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Der Einfluß des Belastungsfaktors der 
Elektrizitätswerke auf den Strompreis. 
R. 9. 

Bemessung der Strompreise, um das Heizen 
und Kochen mittels Elektrizität zu er- 
möglichen. R. 42. 

Die elektrischen Anlagen der Aktiengesell- 
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Die elektrischen Anlagen der British Alu- 
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*Die Finwirkung der Strompreise auf die 
finanziellen Ergebnisse der Elektrizitäts- 
werke. R. 116. 
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ison Co., Chicago. R. 142. 
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Laun. 164. 
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194. 
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. 211, 
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Dampfbetrieb. Von Ing. Artur Löwit. 
231. 
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anlagen für öffentliche Zwecke und 
elektrisch beleuchtete Orte seit Anfang 
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233. 

Die elektrischen Licht- und Kraftanlagen 
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R. 234. 
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Kraftübertragungsanlage in Nordfrankreich. 
326. 
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396. 
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32. Hauptversammlung der Vereinigung 
amerikanischer Elektrizitätswerke. 663. 

Die Berechnung der Betriebskosten eines 
Elektrizitätswerkes mit Dampfma- 
schinenantrieb. R. 664. 

Wasserkraftanlage ohne Betriebspersonale. 
R. 684. 

Das Kraftwerk El Corchado und die Kraft- 
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790. 
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924. 
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Der Anteil der Löhne an den Betriebs- 
kosten amerikanischer Elektrizitätswerke. 
R. 948. 
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Das Elektrizitätswerk Refrain. R. 1019. 
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R. 1019. 
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leuchtung. R. 1061. 
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Die Lokalbahn Trient— Male und die neuen 
Elektrizitätswerksanlagen der Stadt 
Trient. 1065. 

Elektrizitätswerke in Städten mit 1000 bis 
1200 Einwohnern. R. 1081. 

Ausnutzungsbedingungen norwegischer Was- 

‘ serfälle. 1086. 

Ergebnisse aus Elektrizitätswerkbetrieben. 
R. 1101. . 
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R. 1105. 

Die Wasserkräfte der Vereinigten Staaten. 
1105. 

Stromtarif für genossenschaftliche Überland- 
zentralen. R. 1125. 

Die wirtschaftliche Umgestaltung der Elek- 
trizitätswerke in Baltimore. R. 1125. 
Eine Überlandzentrale mit Dieselmotoren. 

R. 1152. 

Ausnutzung der Wasserkräfte in Österreich. 
1155. 

Die Ersparnisse im Kohlenverbrauch der 
Elektrizitätswerke durch Einbau einer 
Abdampfturbine. R. 1175. 

*Neuere Ergebnisse der Statistik der Elek- 
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1189. 
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Klektrizitätswerke in: 


Berner Kraftwerke. 760. 
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II. Dampfmaschinen, Dampf- 
turbinen, Dampfkessel. 


*Der Jacobi-Kessel und Jacobi-Überhitzer. 
R. 43. 

Vergleich zwischen Kolbenmaschine und 
Dampfturbine in konstruktiver Hinsicht. 
R. 67. 

Versuche mit einer Tandem-Heißdampf- 
lokomobile von R. Wolf. R. W. 

Vergleich zwischen natürlichem und künst- 
lichem Schornsteinzug. R. 116. 

Eine vertikale Heißdampf-Tandemma- 
schine nach dem Prinzip der größten 
Raumersparnis. R. 117. 

Über die Explosion zweier Einflammrohr- 
kessel. R. 142. 

Versuche an einer Rateau-Dampfturbine 
von 150 KW. R. 235. 

Über neuere Befestigungsmethoden von 
Dampfturbinenschaufeln. R. 256. 
Eine neue Hochdruckdichtung für 

tierende Wellen. R. 300. 

Dampfturbinen mit hohem Gegendruck. 
R. 343. 

Neue amerikanische Niederdruck-Dampf- 
turbinenanlagen. R. 369. 

Über Anwendungen von Abdampfturbinen- 
anlagen. R. 369. 

Die Dampfturbine in Betrieben mit ge- 

_ mischtem Energiebedarf. R. 419. 

Rauchgasvorwärmer von M. R. Sc hulz. 
R. 419. 

*Eine große Abdampfturbinenanlage der 
Newporter Eisenwerke. Von Carl Fred. 
Holmboe. 433. 

Das Verhalten der Turbine bei verschiedener 
Belastung. R. 443. 

Die Abdampfturbinenanlage 
der Gutehoffnungshütte, 
R. 496. 

Verhütung der Anrostungen von Dampf- 
kesseln. R. 523. 

Der Wassermangel in Dampfkesseln und 
seine Bekämpfung. R. 544. 

Dampfverbrauchsmessungen an 
500 KW-Turbogenerator. R. 545. 

Verwendung des Abdampfes zu Heizzwecken. 
R. 568. 

Verwendung von Dampfturbinen in elek- 
trischen Kraftwerken. R. 595. 

Entwicklung des Dampfturbinenbaues. 598. 

*11,200 PS-Turbo-Tandem-Generator für die 
„Große Zentrale‘‘ in Buenos Aires der 
Deutsch-Überseeischen Elektrizitätsgesell- 
schaft in Berlin. 641. 

Heizwertgarantie beim Kohlenhandel. R. 684. 

Kolbenmaschine mit Vorkompression und 
Abgasturbine. R. 704. 

Die Düsen der Dampfturbinen und die Be- 
rechnung ihrer Dimensionen. R. 834. 

5000 K W-Ahdampfturbine der Interborough 
R. T. Co. R. 860. 

Die Willans-Niederdruckturbine. R. 878. 

Über eine Niederdruckturbinenanlage. R.9+48. 

Die  Gleichstromdampfmaschine Bauart 
Stumpf. R. 948. 

Beschädigungen in OberJächen-Dampfkon- 
densatoren, hervorgerufen durch vaga- 
bondierende elektrische Ströme, R. 971. 

Dampffördermaschine mit Abdampf-Turbo- 
generator. R. 1019. 

a für technische Zwecke. R. 
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III. Explosions- und Verbrennungs- 
kraftmaschinen, Gaserzeuger. 


Verwendung von Spiritus zum Betriebe 


von Verbrennungsmaschinen in Amerika. 
R. 43. 


Einfluß der Großgasmaschine auf die Ent- 
wicklung der Hüttenwerke. R. 90, 


Eine Paraffin-Gasmaschine. 121. 

* Dje Zündkerzen für Explosionsmotoren, 140. 

Einfluß der Ladungstemperatur auf die 
Leistung der Gasmaschinen. R. 189. 

Die Koksofen-Gasmaschine. R. 275. 

Sauggasanlagen. R. 321, R. 1061. 

Die Sauggaserzeuger. R. 344. 

Sauggaserzeuger mit Kohlenlöschebetrieb. 

. 443. 

Wirkungsgrad eines Gasmotors und Gas- 
generators. R. 470. 

*Einfluß der Zündung auf die Arbeitsweise 
eines Explosionsmotors. Von Josef 
Löwy. 49. 

Elektrisch betriebene Zentrifugalpumpe. 
R. 497. | 

Versuche mit einer 1200 PS-Großgasma 
schine. 500. _ i 

Die Berechnung der Ladepumpen von Zwei- 
taktgasmaschinen. R. 569. 

Die Zündgeschwindigkeit von Benzindampf- 
Luft-Gemischen. R. 569. 

Der Brennstoffverbrauch von modernen 
Heißdampflokomobilen und . Dieselmo- 
toren. R. 643. ý 

Die Abwärme des Dieselmotors. R. 729. 

Fin Feinkohlen-Gaserzeuger. R. 857. 

Der Dieselmotor in Rußland. R. 879. 

Die Gasturbinen. R. 901. 

Eine Nürnberger Großgasmaschinenanlage. 
R. 971. 

Einfluß des Wasserdampfes und des Strah- 
Jungsverlustes der Vergasungszone auf 
die Vergasung fester Brennstoffe im 
Gaserzeuger. R. 1019. 

Kraftgewinnung aus Torf. R. 1081. 

Leistungsfähigkeit von Gasbehältern. R. 
1102. 

Der KNaphthalinmotor der 
fabrik Deutz. R. 1102. 
Die Ventile der Verbrennungskraftma- 

-. schinen. R. 1125. to 

Åbnahmeversuche an einer 100 PS-Sauggas- 
anlage. R. 1152. 

Die Verwendung der Auspuffgase zur Speise- 
wasservorwärmung. R. 1153. poo 

Über die Verwendung von Leuchtgas zur 

+ Erzeugung von Kraft. R. 1175. Zyl 

Versuche mit einer 50 PS-Kraftgasmaschine. 
R. 1199. 


Gasmotoren- 


IV. Wassermotoren, Windmotoren, 
Pumpen. 


Luftpumpen für Motorfahrzeuge. 70. 

Der Wirkungsgrad trockener Luftkompres- 
soren. R. 117. 

Elektrische Anlagen mit Windmotorbetrieb. 
R. 143. 

Die Rohrtransportanlage des Albulawerkes. 
R. 166. 

Die Ausnutzung von Wasserkraftanlagen. 
R. 1%. 

Elektrisch betriebene Wasserhaltungen. R. 
211. 

Kolbenkompressoren mit elektrischem An- 
trieb. R. 3). 

Bremserzebnisse einer 10,000 PS-Franeis- 
Hochdruckturbine der Allis Chalmers Co. 
R. 321. 

*Die Entwicklung der mehrstufigen Wasser- 
turbine. Von Dr. Ing. R. Löwy. 517. 

*Ü'ber elektrische Turbinenregulatoren. 5H. 

Die Leistung elektrisch angetriebener Kom- 
pressoren, R. 545. 

Regelung elektrisch betriebener Kompres- 
soren, R. 545, 

*Versuche mit einer sechsstufigen Schleuder- 
pumpe. R. 617. 

Versuchsergebnisse einer elektrisch betrie- 
benen unterirdischen Wasserhaltung der 
Zeche Concordia, Oberhausen (A.-G. 
Isselburger Hütte in Isselburg am 
Niederrhein.) R. 644, 
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Die gegenwärtige Lage des Zentrifugal- 
pumpenbaues. R. 644. 
Die Regelung der Umdrehungszahl elektrisch 
angetriebener Turbogebläse. R. 665. 
Neuerungen auf dem Gebiet der Druck- 
regelung für Turbinenleitungen. R. 684. 

Elektrisch betriebene Kolbenpumpen , zur 
Kesselspeisung. R. 685. Bu Di 

*Versuche mit Turbogebläsen. R. 750.4 «5. 

Zentrifugalventilatoren. R. 750. BR 

Elektrisch betriebene Kreiselpumpen. zur 
Kesselspeisung. R. 857. 

Bremsresultate an einer Kesselturbine von 

- 300 PS. R. 879. 

Elektrisch betriebene Schöpfräder-Hebe- 
werke. R. 901. 

Die Saugfähigkeit der Kreiselpumpen. R., 
1020, R, 1062. 

Die Turbokompressoren. R. 1062. 

Abnahmeversuche an einer Sulzerschen 

f~} Hochdruckkreiselpumpe. R, 1081. 

Wasserkraftanlage und Walzenwehr Poppen- 
weiler am Nekar. R. 1126. 

Vergleich von Kolben- und Turbokom- 
pressor. R. 1153. 


Y. Dynamomaschinen, Trans- 
formatoren. 


*Betrachtungen über die in der Erreger- 
wicklung von Einphasengeneratoren in- 
duzierten Spannungen. Von H. Brüh nl. 

Der Parallelbetrieb von Transformatoren. 
R. 10. 

Unharmonische Wechselströme. R. 10. 

Stern- und Netzschaltung bei Transforma- 
toren. R. 10. 

*Die Ermittlung der Zeitkonstante und der 
stationären Temperatur elektrischer Ma- 
schinen. Von Dr. Gustav Benischke. 
27. 

*Beiträge zur Mechanik der Bürsten. Von 
C. Richter. 30, 59. 

*Transformatoren von 4450 X VA für elektro- 
chemische Zwecke. Von Dipl. Ing. M. H. 
Yazidjian. 53. 

Prüfung von Wechselstromgeneratoren. R.67. 

*Versuche mit 100.000 V-Transformatoren. 
R. 67. 

Untersuchungen an legierten Eisenblechen. 
R. 9l. 

*Transformatoren als Drosselspulen. R. 91. 

*Transformatoren. R. 118. 

Über die Grenzen der Leistung elektrischer 
Maschinen. R. 118. 

Die (iewichte und Herstellungskosten von 
Gleichstrom-und Wechselstrommaschinen 
R. 143. 

Die Verteilung von Kupfer in Eisen in 
Gleichstrom- und Wechselstromma- 
schinen. R. 143, 

Reluktanz des Luftspaltes bei Dynamo- 
maschinen. R. 144. 


*Berechnung von Transformatoren auf den | 


Mindestbetrag an Kosten des wirksamen 
Materials. Von J. T. Duyvis. 153. 
*Sprechende Dynamomaschinen und Trans- 
formatoren, neuer Fernhörer. R. 166. 
Die Bestimmung des Raumfaktors bei Feld- 

wicklungen. R. 167. 

*]Dreiphasen - Zweiphasentransformation, R. 
1%. 

Der Einfluß des Siliziums auf die elektrischen 
und magnetischen Eigenschaften des 
Eisens. R. 190, 

* Beitrag zur Bestimmung der Streuung von 
Wechselstrom wicklungen. Von M. 
Schenkel. 201. 

*Wendepolkonstruktion. R. 212. 

Graphische Darstellung der Vorgänge in 
Synehronumformern. R. 212. 


Parallelbetrieb von Wechselstrommaschinen. 
R. 235. 

Der Einphasen - Kommutatormotor. R. 235. 

Berechnung der Bandagen elektrischer Ma- 
schinen. R. 236. 

*Die Funkenspannung zwischen Kommutator 
und Bürste. R. 257. 

Vergleichende Untersuchungen an Trans- 
formatoren. R. 257. 

Frequenzumformer. R. 258. 

Vermeidung der Kurzschlüsse bei Wechsel- 
strommaschinen. R. 276. 

*Dreiphasengenerator von 3200 KVA 
Leistung für direkte Kupplung mit 
Dampfturbinen. R. 276. 

*Über die Verwendung der Gleichstrom- 
Querfeldmaschine (Rosenberg - Dynamo) 
bei Scheinwerfern oder zur Lichtbogen- 
schweißung. R. 277. 

Mehrstufige Drehstrommotoren. R. 300. 

*Die Wirkung des Dämpfers bei parallel 
arbeitenden Wechselstrommaschinen. Von 
Dr. Iwan Döry. 315. 

*Die Erwärmung der Wicklungen bei Dy- 
namomaschinen von großer Fisenlänge. 
R. 322. 

*Drehstrommotoren für in weiten Grenzen 
veränderliche Tourenzahlen. 325. 

*Prüfung von Dynamomaschinen. R. 344. 

*Periodenumformer, System Kolben-Sei- 
dener. Von August Bloch. 357. 

Hochspannungstransformatoren und Appa- 
rate, welche im Freien aufgestellt. werden. 
R. 370. 

Autotransformatoren gegen Widerstands- 
anlasser bei Induktionsmotoren. R. 392. 

Gleichstromturbogeneratoren. 396. 

*Wellenspannungen in _Gleichstromma- 
schinen. Von R. Doczekal. 407. 

Berechnung der Kurzschlußverluste an den 
Bürsten von Kollektormotoren. R. 419. 

Drehstrombahnmotor mit Kurzschlußanker. 
R. 443. 

*Fine graphische Methode zur Berechnung 
der Spannung von Wechselstromgene- 
ratoren. R. 471. 

*Kompensierter Einphasenserienmotor. R. 
471. 

*Ü'ber die radiale Kühlung von Dynamo- 
ankern. Von G. Ossanna. 489. 

Das Verhalten des Drehmoments beim An- 
lassen von Induktionsmotoren. R. 497. 

Schutzeinrichtungen fir Elektromotoren 
und Apparate in Bergwerksbetrieben. 
R. 497. 

*Die Wirkungsweise des synehronen Kom- 
mutators. R. 497. 

Die Kommutierungsbedingung für Dynamo- 
maschinen. R. 523. 

Die Stromwendung bei Gleichstrom- 
maschinen. R. 523. 

*Zur Theorie des Stromtransformators. Von 
M. Seidner. 535. 

Verfahren zur Compoundierung von Wechsel- 
stromgeneratoren durch Serienkapazität. 
R, 546. 

*Zur künstlichen Belastung von Transfor- 
matoren. R. 546. 

*Die Verwendung des verkürzten Wickel- 
schrittes. Von F. Punga, 559. 

Wendepolmotoren. R. 569. 

*Über die Verwendbarkeit von Gleichstrom- 
dynamos normaler Bauart zur Erzeugung 
konstanter Stromstärke Von August 
Bloch. 583. 

Der Duppelfeldgenerator. R. 595. 

*Die Bemessung und Prüfung von Wende- 
polen bei Gleichstromdynamos. R. 595. 

Parallelbetrieb von Transformatoren. R. 617. 

Der Doppelfeldgenerator. R. 618. 

Versuche an einer 4000 K W-Turbodynamo 
des Elektrizitätswerkes Rummelsburg 
der Berliner Blektrizitätswerke. 621. 
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* Eine einfache Methode der Selbstbelastung 
eines Transformators. Von Dr. Gustav 
Benischke. 640. 

Betriebsergebnisse an Kaskaden- Umformern 
(Motorkonverter) System Bragstadt-la 
Cour. R. 644. 

Wirkung von Drehstrominduktionsmotoren. 
R. 645. 

*Einfluß der Kurvenform auf den Wirkungs- 
grad der Kraftübertragung. Von Carl 
Fred. Holmboe. 657. 

Einfluß der Temperatur auf die Hysteresis 
im rotierenden Magnetfeld. R. 665. 
Experimentelle Bestimmung der Ankerrück- 
wirkung in Mehrphasengeneratoren. R. 

665. 

Die Erwärmung von Induktionsmotoren. 
R. 666. 

*Die Temperaturverteilung im Innern von 
Magnetspulen mit rechteckigem Quer- 

= schnitt. Von Karl H um burg. 677, 696. 

* Berechnung der tatsächlichen Eisenverluste 
in Dvnamomaschinen. R. 685. 

*Nepenschluß - Repulsionsmotor für ver- 
änderliche Geschwindigkeit. R. 685. 

*Relative Kosten von Wechselstromgene- 
ratoren für 25 und 60 Perioden. R. 685. 

*Zur Berechnung der zusätzlichen Verluste 
in Drehstrommotoren. Von Dipl. Ing. 
A. Lang. 695. 

Wechselstromgenerator für 100.000 Perioden. 
R. 704. 

Die Turbogeneratoren der British Westing- 
house Electric & Mfg. Co., Manchester. 

3. R. 704. 

Synchronmotoren mit Selbstanlauf. R. 730. 

Ströme in Lagern und Wellen. R. 730. 

Kühlung von Transformatoren. 733. 

Die Theorie des Einphasen - Nebenschluß- 
motors für veränderliche Geschwindigkeit 
R. 750. 

Die Tourenregulierung von Induktions- 
motoren. R. 751. 

Die Form der EMK-Kurve bei Wechsel- 
stromgeneratoren. R. 751. 

*Steuerungskoeftizient eines Transformators 
mit Scheibenwicklung und geteilten End- 
spulen. R. 773. 

*Konmmutierung bei Gleichstromgeneratoren. 
R. 792. 

*Über die Wirkungsweise von Dämpfer- 
wicklungen auf Gleichstrommagneten. 
Von Karl Willy Wagner. 804, 829. 

Ahnahmeversuche an einer 300 XW-A. E. G.- 
Curtis-Turbodynamo. 814. 

*Über die Strombelastung der einzelnen 
Widerstandsstufen der Selbstanlasser. 
Von Ing. Robert Edler. 823, 851, 874. 

*Der rotierende Umformer. R. 834. 

Gleichstrom-Turbodynamus. R. 857. 

Die Verluste in den Polschuhen von Dynamo- 
maschinen. R. 879. 

Erfahrungen mit Kohlen- und Graphit- 
bürsten bei schnellaufenden Dynamo- 
maschinen. R. 880. 

*Drehfeldtheorie der Einphasen - Kollektor- 
motoren. Von Friedrich Schmidt. 
893. 

*K urzschluß- und Bürstenabhebevorrichtung 
für Schleifringmotoren. Von F, Niet- 
hammer. 898. 

Die Tourenregelung bei Induktionsmotoren. 
R. 902. 

Transformatoren für Verteilungsanlagen. R. 
902. 

Die magnetomotorische Kraft 
phasenmaschinen. R. 902. 

*Der Energiestrom in Dynameomaschinen, 
Von Fritz E mde. 915. 

Ströme von dreifacher Periodenzahl in den 
geerdeten Neutralen von Dreiphasen- 
generatoren bei Sternschaltung. R. 924. 

Die Erwärmung von Magnetspulen. R. 924. 


in Mehr- 


VI 


*Berechnung von Manteltransformatoren. 
R. 949. 

Zur Messung der Eisenverluste im Rotor von 
Wechselstrom-Kollektormotoren. R. 949. 

Die Beziehungen zwischen Leistung, Ver- 
lusten, Abmessungen und Gewicht von 
Transformatoren. R. 949. > 

*Beiträge zur Messung und Berechnung der 
Eisenverluste in elliptischen Drehfeldern 
und Wechselfeldern. Von Ing. Erich 
Rother. 961, 990. 

*(leichstrommaschine für konstanten Strom. 
R. 972. 

Bestimmung des Wirkungsgrades von Gleich- 
strommaschinen. R. 998. 

Differentialfelder im Drehfeld. R. 999. 

Die Betriebsstörungen bei elektrischen Ma- 
schinen und Betriebsmaschinen in Eng- 
land. R. 999. 

Die Anordnung von Dämpferwicklungen an 
Wechselstromgeneratoren. R. 999. 

Über die Entzündung von Öltransformatoren, 
Von Dr. G. Molnár. 1017. 

*Reaktanzspulen. R. 1020. 

*Drehstrommotoren mit: Kurzschlußanker. 
R. 1020. 

*Über die experimentelle Aufnahme von 
Feldkurven. Von Reinhold Rüden- 
berg. 1031. 

*Induktionskupplungen. R. 1038. 

*Die Zahnform bei genuteten Ankern. R. 
1038. 


*Kinfluß der Kurvenform auf die Eisenver- 
luste bei Transformatoren. R. 1039. 
*Statorwieklungen schnellaufender Dreh- 
und Wechselstrommaschinen. VonJacques 

Büchi. 1052. 

Der Einfluß der dritten Harmonischen aut 
die EMK-Kurve bei Drehstromgenera- 
toren. R. 1062. 

Einankeruniformer für 800 KW. R. 1062. 

Die Stärke der Dämpfung bei parallel ge- 
schalteten Drehstrommaschinen. Von 
Fritz Emde. 1073. 

Eine graphische Methode zur Bestimmung 
des Kraftlinienverlaufes in der Luft. 
R. 1082. 

Kommutierungstheorie. R. 1082. 
*T'ourenregulierung bei Induktionsmotoren 
mittels Frequenzumformern. R. 1175. 
Die wirtschaftlichen Anforderungen an 

Wechselstromgeneratoren. 1176. 

*Eine neue Anordnung des Magnetfeldes. 

R. 1199. 


VI. Schalttafeln, Schalt- und 
Sicherungsapparate. 


* Automatischer Zellenschalter. 14. 

Ein neues Schutzmittel gegen Überspan- 
nungen bei elektrischen Anlagen. R. 91. 

Widerstandsanlasser für Induktionsmotoren. 
R. 14t. 

*in automatischer Transformatorschalter. 
146, 

*Selbsttätige Steuerung von Gleichstrom- 
motoren. R. 258. 

“Vorrichtung zum automatischen Parallel- 
schalten von Wechselstromgeneratoren. 
R. 301. 

Schaltanlagen für Drehstrom - Gleichstrom- 
Umformerwerke. R. 322. 

*Automatische Schalter in Wechselstrom- 
verteilungsnetzen. R. 345. 

Gleichstrom - Aufzugsteuerungen der 
Westinghouse-Gesellschaft. R. 370. 
Versuche über Kontakte im Apparatenban. 

R. +44. 

Automatischer Ausschalter. 573. 

Variationsanlasser, 648. 

Die Konstruktion von Schmelzsicherungen 
für hohe Stromstärken. R. 773. | 


Schutzeinrichtungen gegen Kurzschlüsse in 

t: t Hochspannungsanlagen. R. 793. 

*Ladung von Akkumulatoren in drei Reihen. 
R. 999. 

Installationsschalter. R. 1062. 

*Spannungsregulierung bei großen Ein- 
phasen-Niederspannungstransformatoren 
R. 1082. 

Das neue Diazed-Sicherungssystem und seine 
Entstehung. Von Paul H. Perls. 1144. 

Die Schaltung, Sicherung und Kontrolle des 
elektrischen Stromes. 1156. 

Schmelzsicherungen. R. 1176. 


VII. Meßapparate und Meß- 
methoden. 


*Schalttafel-Meßinstrumente der 
Flanschtype. R. 10. 

Messung der Wärmestrahlung elektrischer 
Lampen. R. 10. 

*Kichung von Wattmetern. R. 43. 

Stroboskopische Messung der Periodenzahl 
mit Hilfe von elektrischen Lampen. R. 91. 

Methoden zur Verhinderung der Konstanten- 
änderung am rotierenden Amperestunden- 
zähler. R. 91. 

Die Fehler bei der magnetischen Prüfung 
von Ringproben. R. 119. 

Verhalten der thermischen Meßgeräte bei 
Wechselströnen verschiedener Frequenz. 
R. 167. 

Die Justierung des (Juadrantelektrometers. 
R. 1%. 

Eine elektrische Methode, die von radio- 
aktiven Substanzen ausgesandten a- 
Teilchen zu zählen. R. 191. 

Dämpfungsmessungen mittels ungedämpfter 
elektrischer Schwingungen. R. 277. 

Magnetische Astasierung von Drehspulen- 
galvanometern. R. 301. 

Neuerungen auf dem Gebiete der Motor- 
Elektrizitätszähler. 319. 

Beobachtungen an Amperestundenzählern 
für Gleichstrom. R. 323. 

Eichung von Aronzählern nach Schwin- 
gungen. R. 323. 

*Messung von kleinen Selhstinduktionen. 
R. 370. 

*\lessung von Wechselströmen von sehr 
großer Intensität. R. 393. 

*Messung der Kapazität von Papierkonden- 
satoren und Telephonkabeln. R. 420. 
Spannungsskala für den spezifischen Watt- 
verbrauch von Glühlampen. R. 444. 
*\lessung des Koeftizienten der gegen- 

seitigen Induktion. R. 444. 

Messung hoher Gleichstromspannungen bis 
200.000 V. R. 471. 

*Messungen im Wechselstromkreis nach der 
Potentiometeranordnung. R. 498. 

Die Präzisionsmessung starker magnetischer 
Felder; Etalons der magnetischen Feld- 
stärke. R. 524. 

Messung des Rückstroms in Quecksilber: 
gleichrichtern. R. 524. 

Stroboskopischer Sehlüpfungszähler. R. 546. 

Die Bestimmung kleiner Kapazitäten mittels 
des Fadenelektrometers. R. 546. 

Ein neues Elektrometer für statische La- 
dungen. R. 569. 

*Die Fehlerortbestimmung bei 
R. 570. 

Stromwandler für Wechselstrom- Leistungs- 
messungen. R. 596. 

Meß- nnd Prüfwagen für Bahnen. insbesondere 
elektrische Straßenbahnen. R. 597. 
Zur o g der Güte von Röntgenröhren. 

59N. 

*}in Metallinstrument für hochfrequente 
Wechselstrome. R. 618. 

Fine Methode zur Bestimmung des elek- 
trischen Flementarquantums. R. #18. 


Sektor- 


Kabeln. 


Messung von Erdstromdichten an Röhren 
von elektrisch betriebenen Straßen- 
bahnen. R. 618. 

Kompensation der Reibungsfehler bei Am- 
perestundenzähler. R. 645. 

Messungen an Kondensatoren. R. 666. 

Näherungsmethode zur Berechnung von 
Hochspannungsleitungen. R. 666. 

Berechnung des Ohmschen und induktiven 
Widerstandes von armierten Kabeln. 
R. 667. 

*Über Ohmmeter und einen neuen Üni- 
versalapparat, der Spannung, Stromstärke 
und den Widerstand direkt abzulesen 
gestattet. Von Ing. Egon Sie dek. 682. 

*Hysteresismessungen. R. 686, R. gll. 

*Messung der Induktanz mit dem balli- 
stischen Galvanometer. R. 731. 

T'hermoelektrisches Kalorimeter für brenn- 
bare Gase und Flüssigkeiten nach Fer y 
73. 

Das neue Pyrometer von Fór y. 733. 

*Die Prüfung von Transformatorblechen. 
R. 774. 

Die Fehlerquellen bei der indirekten Mesa ng 
mittels Strom- und Spannungstrans- 
formatoren. R. 774. 

* Apparat zur Aufzeichnung von Hysteresis- 
kurven (Hystersigraphe). 775. 

*\fessung der Eisenverluste von Trans- 
formatoren mittels sinusförmiger Wech- 
gelströme in normalen Stromkreisen. 
R. 793. 

*Der Rheograph von Prof, Abraham. 
R. 793. 

*Über das Verhalten von Elektrizitäts- 
zählern bei schwankender Belastung. 
Von E. Orlich und Günther- 
Schulze. 801. 

Messung der Wellenlänge von hochfrequenten 
Schwingungen. R. 810. 

* Kin empfindlicher Tourenregler für Elektro- 
motoren. R. 811. 

*Ballistisches Galvanometer von Grassot. 
814. 

Ein Standardmaß für Wellenlängen zur 
Fichung von Wellenmessern. R. 836. 

Über eine Methode zur absoluten Wider- 
standsmessung. R. 858. 

Eichnormen für Motorzähler. R. 858. 

Ortsbestimmung von Fehlern in Fern- 
sprechkabeln. R. 858. i 

*{jber eine Fehlerquelle bei Messungen mit 
der Wechselstrombrücke. Von Dipl. Ing. 
Behne. 871. 

Experimentelle Untersuchung von Wechsel- 
stromkurven. R. 880. 

Thermisches Amperemeter für hohe Strom- 
stärken und Periodenzahlen. R. 902. 

Der Weiß sche Versuchsmagnet für Bisen- 
sorten. R. 925. 

Bifilares Vibrationsgalvanometer. R. 925. 

Energieverbrauch von Wechselstrominstru- 
menten. R. 949. 


= Über die Grenze der Leistungsfähigkeit der 


Thermoelemente. R. 950. 
Ein neuer Registrierapparat für feine elek- 
trische Impulse. R. 950. 

*])as Asynehronometer, ein neuer Schlüp- 
fungsmesser. R. 972. 
*Synchronisiervorrichtung für Kurzschluß- 

motoren. R. 973. 
Bestimmung der achsinlen Feldstärke einer 
Drahtrolle durch Wägung. R. 973. 
*Kin tragbares P’hotometer für Glühlampen. 
976. 

Zerlegung einer periodischen Kurve in 
harmonische Schwingungen. R. 999. 
*Measung magnetischer Kraftfelder. R. 1000, 
Klektrisches lDynamometer zur Prüfung 

von Gasmotoren. R. 1021. 
*Hirth-Minimeter für Feinmessung. 1037. 
*[ine Methode zur Bestimmung des Ver- 

hältnisses der gegenseitigen Induktion 


zum Widerstande mittels zweiphasiger 
Ströme. R. 1063. 

Die Messung hoher Induktionen und über 
einige physikalische Eigenschaften von 
Eisen-Silizinmlegierungen. R. 1063. 

*Ein neues Bolometer. R. 1082, 

*Compoundiertes Voltmeter für 
kabel. R. 1083. 

Oszillograph von Duddel. R. 1103. 

*Bestimmung der Konstanten von Meß- 
transformatoren. R, 1103. 

Elektrisches Meßverfahren für radioaktive 
Strahlungen. R. 1126. 

Über Pendelzähler. R, 1176. 

Ein Elektrometer mit freischwebenden Faden. 
R. 1200. 

Fehlerortbestimmung bei Untergrundkabeln. 
R. 1200. 


Speise- 


VILI. Kraftübertragung, Ver- 
teilungssysteme. 


Hydroelektrische Kraftübertragungsanlagen 
in Schweden. R. 167. 

Die Wasserkräfte Vorarlbergs. 260. 

*Wirtschaftlichkeit der Licht- und Kraft- 
verteilung im Anschlusse an elektrische 
Bahnnetze. R. 323. 

110.000 F-Kraftübertragung in 
V. St. A. 325. 

Elektrische Kraftübertragungsanlage in einer 
Bleicherei, Färberei und Appreturan- 
stalt. R. 345. ; 

Wasserkraftkonzessionen in Österreich. 349. 

Kraftübertragung auf weite Entfernungen. 
R. 420. 

Nutzbarmachung der 
Oberrheins. 422. 

*ZumAusgleich von Belastungsatößen. R.570. 

*Ü'ber eine Spannungsregulierung in Drei- 
leiternetzen. Von F, Niethammer 
und R. Czepek. 605. 

-` Die Verteilung der elektrischen Energie im 
Weichbild der Stadt Paris. R. 618. 
*Ü'ber Einschaltvorgänge in kapazitätsfreien 
Stromkreisen, Von Dr. Ing. A.Schwai- 

ger. 633, 658. 

*Einfluß der Kurvenform auf den Wirkungs- 
grad der Kraftübertragung. Von Carl 
Fred. Holmboe. 657. 

*AnschlußB von Elektromotoren für kleine 
Betriebe an den Fahrdraht elektrischer 
Bahnen. R. 666. 

Einfluß der Abgabe von Balhnstrom auf 
die Rentabilität von Elektrizitätswerken, 
R. 731. 

*Kraftübertragungsanlage für die Papier- 
fabrik Andrea Maffizolli A.-G. in 
Toscolano am Gardasee . Von Ing. 
A. Palme. 790. 

*Eine neue Überlandzentrale in Südfrank- 
reich. R. 835. 

Die Übertragungsanlage der Rio de Janeiro- 
Tramway, Light Power Co. R. 902. 
Die Wasserkräfte der europäischen Staaten. 

1003. 

Die 27.000 V-Übertragungsanlage der So- 
ciété industrielle Elletrica della Val- 
nerina in Terni. R. 1021. 


Ontario, 


Wausserkräfte des 


IX. Leitungen. 


Kosten von Hochspaunungskabeln R. 11. 

Die Überlastungsfähigkeit von Kabeln. R, 11. 

Finrichtung und Schutz von Telepbon- 
I UDgen bei elektrischen Bahnanlagen. 

. 45. 

Die Fehler bei der Berechnung von Wechsel- 
stromleitungen. R. 91. 

Freie Schwingungen in langen Leitungen. 
Von Dr. Iwan Döry. 105, 137. 


| 


Spanuungserhöhuneen bei Stromunter- 
brechung in Gleichstromnetzen. R. 144. 

Lüftung von Kabelkanalanlagen mit Ven- 
tilatoren. R. 191. 

*Finschalten von Kabeln an Hochspannungs- 
netze. R. 191. 

Der Einfluß der Periodenzahl auf die äqui- 
valenten Werte von Wechselstrom- 
leitungen. R. 277. 

Impedanz eines konzentrischen Kabels bei 
Hochfrequenzstrom. R. 323. 

Selbstinduktion vonDrehstromkabeln. R.323. 

*Berechnung von Hochspannungsfernleitun- 
gen. R. 345. 

*Kondensatorartige Hochspannungseinfüh- 
rungen. R. 393. 

Wechselstromlinie in Milwaukee, welche auf 
Gleichstrom umgeändert wird. 396. 

Die Stromzuführung zu einem elektrisch be- 
triebenen Lokoniotivgußkran. R. 47]. 
Einfluß der Erdung der Sekundären auf 

die Betriebssicherheit. R. 498. 

Versuche zur Bestimmung der Kabelerwär- 
mung. R. 524. 

Frdleitungen in Übertragungsnetzen. R. 618. 

Versuche mit 500.000 V an Hochspannungs- 
material. R. 645. 

Leistungsfähigkeit, Regulierung und Be- 

rechnung von langen Übertragungsleitungen. 
R. 705. 

Telephonkabel. R. 751, R. 858. 

*Die Überspannungen in Kabelnetzen mit 
Aluminium - Überspannungssicherungen. 
R. 794. 

Über moderne Telephonkahel. R. 811. 

Die induktiven Verluste, Spannung und 
Stromstärke in armierten einfachen Blitz- 
kabeln. R. 903. 

*Die freien Oberflächenentladungen bei 
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Benzinelektrische Motorwagen für dic 
3. Avenue in New York. 1105. 


Elektrische Straßenbahnen in Bombay. 1105. 

Die neuen Motorwagen der Vorortebahn 
Blankenese—Ohlsdorf. R. 1127. 

Die elektrische Zahnradbahn Montreux-—— 
Glion. R. 1128. 

Die elektrischen Lokomotiven für Vororte- 
verkehr auf der Pennsylvaniabahn. R. 
1128. 

Straßenbahnen in London. 1128. 

Der Betrieb mit den neuen elektrischen 
Fahrzeugen auf der Vorortebahn 
Blankenese— Ohlsdorf. R. 1153. 

Der elektrische Betrieb im Kaskadetunnel 
der Great Northern Railway. R. 1153. 

Eine Zusammenstellung der elektrischen 
Oberleitungs-Automobillinien, 1155. 

Vermehrung der Akkumulatorentriebwagen 
der Preußischen Staatsbahnen. R. 1155. 

Die Betriebsergebnisse auf der Merseybahn. 
R. 1177. 

*Brennans Einschienenbahn. R. 1177. 

Untersuchungen über das Anfahren ven 
elektrischen Fahrzeugen. R. 1201. 


Elektrische Bahınenin: 


Aarhus—-Randers (Dänemark). 890. 
Anif, St. Leonhart—Kaltenbausen. 977. 
Arad. 598, 799. 

Atzwang (Schlernbahn). 737. 1085. 
Bartfa-—-Bartfeld. 373. 

Bozen. 1105. 

Brassó (Kronstadt). 527. 


Brixen. 1105. 
Budapest Reformen auf der Straßenbahn) 


- 71. 1024. (Seilrampe in die Festung Buda) 
"102. (Umgestaltung der Budapester 
Lokalbhahnen auf elektrischen Betrieb) 
150, 423. 447. 551, (Neue Linien) 150, 198, 
281, 478, 1024, 1132, (Projekt eines 
elektrischen Untergrund - Eisenbahn- 
netzes) 197, 905. (Elektrische Bahn nnch 
Peczel) 239, 889, (Elektrische Bahn nach 
Monor) 398. (Elektrischer Betrieb auf der 
Strecke Fiume--Komeral— Moravica 27, 
688. 4 
Budweis. 423. 478. 889. 976. 
Berner Alpenbahn,. 709. 
1024, 
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Ebelsberg—Steyr. 101. 

Eperjes—Sövar. 905. 

Fiume. 327, 373. 527. 688. 

Fleimstalbahn. 933. 

Gmunden—Borchdorf. 737. 

Görz. 150, 239. 

Gratsch bei Meran—Dorf Tirol. 1023, 1085. 

Graz—Radegund. 127. 

Grein—Groß Gerungs. 933. 

Grödener Bahn. 1156. 

Gruž (Gravosa). 1105. 

Gußwerk-Mariazell — Kapfenberg — Maria- 
zell—St. Pölten. 759. 

Hamburg. 102, 573, 1105. 

Hatvan— Gyöngyös—-Fger. 198. 

Hruschau—Oderberg. 327. 

Iglau. 953, 1023. 

Innsbruck. 16, 127. 1105. 

Karlsbad. 867. 

Kassa (Kaschau). 1086. 

Klagenfurt. 977. (Wörtherseebahn). 446. 

Klosterneuburg—Kierling. 239. 

Koloszvär-Klausenburg — Hidegszamos.239. 

Köln— Düsseldorf elektrische Stadtbahn. 151. 

Liptoujvär. 327. 821. 

Lovrana—--Monte maggiore. 737, 1023. 

Lugano. 282. 

Mähr.-Ostrau—Karwin. 281, 423. 573. 

Medvea—Tuliövica. 737. 

Meran—St. Vigiljoch. 281. 

Miskolez. 781. 

Nagyväarad—Großwardein. 905. 

Neumarkt--Kallham— Waizenkirchen 
Peuerbach. 71. 

Nonstalbahn. 977. 

Oderberg. 1085. 

Ošwiecim. 101. 

Pecs-Fünfkirchen. 327, 708, 781. 

Podgórze. 708. | 

Poszony-Preßburg. 239. 305. 573. 622, 737, 
759, 781, 821. 

Prikaz—Littau. 1179. 

Salzburg. 45, 101, 447, 

Szolnok. 373. 

Spindelmühle—Warmbrunn. 45. 

Spittal a. d. Drau. 1042. 

St. Leonhard in Salzburg. 598. 

St. Wallburg—St. Gertraud. 708. 

Steindorf—Mondsee. 173. 

Szeged. 281, 551. 

Tatrafüred. 16, 1156. 

Temesvär. 821. 

Teschen. 1086. 

Trencsen—Hölak. 688. 

Trient—Male. 933. 

Triest. 16. 127, 281. 598, 1179. 

Türkei. Bau von Straßenbahnen. 868. 

Ujvidék— Neusatz. 127. 

Veldes. 502. 

Vöcklabruck. 281. 

Vöklamarkt-—Frankenburg. 327. 

Waidbruck. 102. 478. 1105. 

Wien (Ameisbachbrücke— Am Steinhof) 127, 
(Stammersdorf, Kagraner Reichsstraße) 
127, (Sophienalpe. Hainbuch. Ried, Nig- 
hartskirchen, Würmla. Pottenbrunn, 
St. Pölten) 867. (Betriebskonsens der 
Linie in die Freudenau und zum Lust- 
hause) 934. 

Zagrab-Agram. 447. 

Zartlesdort—Lippner Schwebe. 1179. 

Zombor. 527, 508. 


78, 1066. 


XIII. Elektrische Apparate. 


*Kondensatoren großer Kapazität. Von 
Günther Schulze. 247. 

Zur Theorie desWehneltunterbrechers. R.278. 

Versuche an Quecksilber-Gleichrichtern. R 
394, 

Hochspannungsmagnetinduktor 
baud, R. 3905. 


von i- 


*/undkerze der Mica Core Manufacturing | 


Company in New York. R. 445. 


| *Hochspannungszündsystem ‚.Nienport‘‘. R. | Bestimmungen des internationalen Funken- 


473. Telegraphenübereinkommens. 303. 
*Zündkerze mit einstellbarer Funkenlänge. | Über die bei der drahtlosen Telegraphie ver- 
| R. 49. | wendeten Induktionsspulen. R. 347. 
ß A 5 Ein Vielfachtaster mit Morse-Typen. R. 395. 
*Der automatische Spannungsregler für Durch elektrostatische Kräfte betriebenes 


a 
1 


| 


Stromerzeugergruppen von Routin. 500. 


Weiss’ Elektromagnete für Laboratoriums- 
zwecke und deren Feldintensitätsmes- 
sungen durch die absolute elektro- 
magnetische Wage von Cottpn. R. 547. 


* Ein Apparat zur Erzeugung hochgespannten 
Gleichstroms für die Röntgentechnik. Von 
Martin Höchstädter, 563, 586. 


* Quecksilbergleichrichter. R. 619. 


| * Quecksilber-Kapillarrelais. R. 620. 


Variationsanlasser. 648. 


; Bau und Betrieb von Induktionsspulen. 


R. 706. 


Selbsttätiger Unterbrecher und sprechende 
Funkenstrecken. R. 706. 


Apparat zur Anzeige von herannahenden 
Gewittern. R. 776. 


*Das Zeitrelais für Maximalschaltapparate. 
814. 


Starkstromkondensatoren von Meyrowsky. 
R. 836. 


Apparat zur Erzielung eines synchronen 
Ganges von Phonographen und Kine- 
matographen. R. 881. 


*Schaltung von Unterbrecherapparaten für 
Anschluß an Dreileitergleichstromnetze. 
R. 951. 


Sicherheitsgrad von Hochspannungsappa- 
raten. R. 974. 


*Gleichrichter mit schwingenden Platten 
für Wechselströme. R. 975. 


*Ein neuer Gleichrichter für Batterieladung. 
R. 1001. 


XIV. Telegraphie, Telephonie, 
Signalwesen. 


a) Telegraphie. 


Vielfachtelegraphie mit gewöhnlichen Appa- 
raten. Von Hans v. Hellrigl. 116. 


Betrachtungen über gerichtete drahtlose 
Telegraphie. insbesondere das System 
von Bellini-Tosi. R. 119, R. 421. 


Thermodektoren. R. 120. 


Die Einrichtungen zur drahtlosen Tele- 
graphie auf dem Eiffelturm. 122. 


Kondensatoren bei Apparaten für drahtlose 
Telegraphie. R. 145. 


*Versuche mit der Telefunkenlampe. R. 145. 

* Quecksilberfunkenstrecke zur Erzeugung 
getlämpfter elektrischer Wellen. R. 168. 

Zur Statistik des Telegraphen- und Telephon- 
dienstes in Ungarn im Jahre 1907. Von 
Wilhelm Maurer. 188. 

*Empfangsapparat für drahtlose 
graphie, „multiple tuner“. R. 193. 

Untersuchungen über schnelle elektrische 
Schwingungen. R. 193. 

*Richtungsbestimmung von Schiffen mittels 
Hertzscher Wellen. R. 213. 

Ein sehr empfindliches Relais zurVerwendung 
bei Funkentelegraphenanlaren. 215. 

Direkte telegraphische Verbindung zwischen 

London bezw. Kalkutta in Ostindien, 215. 
reichseizene  Ferndruckeranlage in 

Bremen. R. 237. 

Der Hughes-Gegensprechbetrieb in Kabel- 
leitungen. R. 278. 

Stationen für drahtlose Telegraphie. 279, 


Die 


Telegraphenstatistik der Vereinigten Staaten | 


von Nordamerika 1908. 279. 


Relais. R. 499. 

Drahtlose Telegraphie. 500, 776. 

Gerichtete drahtlose Telegraphie 
Wirkung der Erde. R. 524. 

*Die Wirkungsweise der Sender für pe- 
richtete drahtlose Telegraphie. R. 571. 

Prüfung der Empfindlichkeit von Wellen- 
empfängern. R. 646. 

*Lepels System der drahtlosen Telegraphie. 
R. 706. 

Welttelegraphenstatistik 1907. Von Hans 
von Hellrigl. 724. 


Über den Einfluß der Temperatur von Glas- 
kondensatoren. R. 732. 

*Vollständige Ausnutzung der von einer 
induktiv gekoppelten Antenne ausge- 
strahlten Energie. R. 732. 

Die Funkentelegraphenstation von Culler- 
Coats bei Newcastle. R. 7%. 

*Das C. R. Gesetz und die Kabelschnelltele- 
graphie. Von Bela Gäti. 847. 

*Über Versuche am Peukertschen Hoch- 
frequenzgenerator. R. 859. 


Eine kapazitätslose Untersuchungsvorrich- 
tung für Fernleitungen. R. 881. 

Neue Einrichtungen beim Haupt-Telegra- 
phenamt in Berlin. R. 903. 

Regelung des funkentelegraphischen Dienstes 
in Deutschland. 905. 

Die Entwicklung der ungarischen Tele- 
graphen. 952. 

Drahtlose Telegraphie auf amerikanischen 
Kriegsschiffen. 1002. 

Funkentelegraphie in England. 1023. 

Die Empfängereinrichtung bei den Poulsen- 
schen Funkentelegraphenstationen. R. 
1040. 

Die induktiven Störungen in Telegraphen- 
und Telephonleitungen durch Wechsel- 
stromnetze. R. 1040. 

Die offizielle Liste der radiotelegraphischen 
Stationen. R. 1042. 

Das deutsche Kabel Emden—-Tenerifla. R. 
1064. 

Luftschiffahrt und drahtlose Telegraphic. 
R. 1084. 

Ein neuer Detektor für Radiotelegraphie, der 
„Konvektor“. R. 1103. 

Einführung des Telefunkensystems bei der 
deutschen Handelsflotte. 1139. 

Zur Statistik des staatlichen Telegraphen- 
und Telephondienstes in Ungarn im 
Jahre 1908. Von W. Maurer. 1173. 

*Die neuen Kristalldetektoren für drahtlose 
Telegraphie. R. 1177. 


und 


b Telephonie. 


*Neue Typen der Pupinschen Freileitungs- 
spule. Von Robert Nowotny. 5. 


| Die Welttelephonstatistik der letzten Jalıre 


Tele- 
ele- : 
| Einrichtung und Schutz von Telephon- 
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leitungen bei elektrischen Bahnanlagen. 
R. 45. 

*Zur Erzeugung schwacher Wechselströme 
hoher Frequenz. R. 69. : z 

Die Fortpflanzungsgesehwindigkeit der von 
einem Poulsen-Liehtbogen ausgesandten 
kurzwelligen Schaltstrahlen. R. 69. 

Kine neue Marconi-Station der englischen 
Postverwnltung. 70. 

Statistik der Telephone in Amerika. 93, 239. 

*Das System der drahtlosen Telephonie von 
Majorana. R. 120. 


| Zur Statistik des Telegraphen- und Telephon- 


dienstes in Ungarn im Jahre 1907. Von 
Wilhelm Maurer. 188. 


Die Wirkungen des neuen Ortstelephon- 
tarifes in Österreich. Von Hans von 
Hellrigl. 274. 

Einführung des Fernsprechdienstes in der 
Türkei. 279, 

Automatisches Fernsprechamt Hildesheim. 


R. 347. 
Ein neues elektrodynamisches Telephon. 


R. 620. 
Das Telephonamt in Rotterdam. R. 881. 
*Kondensator-Fernhörer. R. 904. 
*Schaltung für Mehrfachtelephonie. R. 1021. 
Elektrische Übertragung der Rede Lord 
Roseberys in Glasgow. 1022. 
Die Impedanz von Telephonapparaten. R. 
1040 


Die induktiven Störungen in Telegraphen- 
und Telephonleitungen durch Wechsel- 
stromnetze. R. 1040. 

Telephonkonzession für Konstantinopel. 869, 
1 


Die Verbesserung von Verbindungsschnüren 
von Fernsprechzentralen. R. 1104. 
Kleine automatische Landfernsprechnetze. 


R. 1104. 


Welttelephonstatistik. — Der Vorsprung 
Amerikas. Von Hans v. Hellrigl. 
1147. 


Verwendung automatischer Wähler im 
Dienstleitungsbetriebe. R. 1154. 

Telephonversuche mit dem Egner-Holström- 
schen Mikrophon für große Entfernungen. 
R. 1154. 

Zur Statistik des staatlichen Telegraphen- 
und Telephondienstes in Ungarn im 
Jahre 1908. 1173. 


c) Signalwesen. 


Über den gegenwärtigen Stand der elek- 
trischen Uhren. Von W. Krejza. 208. 

Ein neues Blockrelais für die Auslösung der 
elektrischen Druckknopfsperre an Block- 
werken. R. 278. 

Blockeinrichtung für nicht ständig besetzte 
Posten. R, 279. 

*Automatisches elektrisches Blocksignal, R. 
303. 

Signalübertragung in Kraftübertragungs- 
anlagen mit Hochspannung. 303. 

Gefahrsignale bei Straßenbahnen. 471. 

Elektrische Uhrenanlage mit drahtlosem 
Betriebe in Wien. 647. 


XV. Elektrochemie, Akkumu- 
latoren, Elektrometallurgie. 


Thermoelektrische Kräfte in Elektrolyten. 
R. 45. 


‚*Salpetersäureherstellung durch elektrische 


Entladungen. R. 120. 


Die größte Stahlofenanlage nach System 


Girod. R. 145. 

Über Stahlerzeugung im elektrischen Ofen. 
146. 

Berechnung der Kapazität einer Akkumu- 
latorenbatterie für eine gegebene Be- 
lastung. R. 168: 

*Akkumulatoren in Drehstromzentralen mit 
Dampfbetrieb. Von Ing. Artur Lö wit. 
231. 

Nutzbarmachung des Trinkwassers durch 
Ozon. R. 259. 

Über die Giltigkeit des Ohmschen Gesetzes 
für Elektrolyte. R. 303. 

Einfluß der Temperatur auf die Kapazität 
des Bleiakkumulators. R. 324. 

Photelektrische Zelle. R. 395. 

Elektrische Öfen mit besonderer Berück- 
sichtigung der Elektrostahldarstellung. 


Kin elektrischer Ofen zur Stahlgewinnung. 
4. 


Ein elektrischer Ofen zur Gewinnung von 
Roheisen. 474. 

Eine Akkumulatorenbatterie für 1200 4/Std. 
Kapazität. 572. 

Über die Sterilisierung des Wassers. R. 687. 

Künstliches Altern und Veredeln von Wein. 
R. 794. 

*Die Verwendung von Akkumulatoren- 
batterien zur Regelung der Wechsel- 
strombelastung in den Stahlwerken Gary. 
R. 813. 

Die Anlage- und Erzeugungskosten einer 
Heroult-Ofenanlage für 10.000 PS. 860. 

Die Ozonisierung des Trinkwassers in Nagy- 
szeben. Von Dipl. Ing. L. Latten- 
berg. 878. 

Pufferbatterien in Kaliwerken der Akku- 
mulatorenfabrik A.-G. 884. 

Die Zerstörung von Rohrleitungen durch 
Elektrolyse. R. 904. 

Über einen Elektrostahlofen mit leitendem 


Herd. 952. 
Untersuchungen an Thermoelementen. R. 
l 


*Elektrolytische Ventile mit Anoden aus 
Wolfram. R. 1041. 

Über Eisenerzeugung im elektrischen Ofen. 
R. 1041. | 

Die Elektrodenverluste in elektrischen Öfen. 


R. 1064. 
Zinkgewinnung im elektrischen Ofen. R. 
1128 


Der erste Elektrostahlofen, System Stassano, 
in Österreich. R. 1154. 

Elektrolyse von Rohrleitungen in elektri- 
schen Bahnanlagen. R. 1178. 


XVI. Leitungs- und Isolier- 
material. 


Veränderungen von Manganinwiderständen. 


Porzellan als Isolierungsmaterial vom phy- 
sikalisch-chemischen Standpunkt. R. 69. 

Elektrolytische Vorgänge an der Elek- 
trodenoberfläche; Überspannung und 
Elektrokapillarität. 92. 

Die elektrischen Figenschaften des Por- 
zellans. R. 168. 

*Hochspannungsisolatoren. R. 279. 

Der Verbrauch an Leitungemasten in den 
Vereinigten Staaten Amerikas, 422, 1085. 


Induktionsfreie Widerstände für starke 
Wechselströme. R. 525. 
Untersuchungen über vagabondierende 


Ströme. R. 526. 

*Die Fehlerortbestimmung bei Kabeln. R. 
570. 

*Hochspannungsisolatoren mit Metalldach. 
R. 620. 

*Hochspannungsisolatoren für Linien an 
der Meeresküste. R. 706. 

Abhängigkeit des elektrischen Leitungsver- 
mögens von Drähten, welche auf Zug 
beansprucht sind. Von Dr. Johann 
Sahulka. 772. 

Untersuchungen an Porzellanisolatoren. R. 
775. 

Kabelkonstruktion und Verlegung. R. 813. 

Die Verwendung des Aluminiums als 
Leitungsmaterial an Stelle von Kupfer. 


R. 904. 

Silundum. R. 926. 

Mustersammlung für Kabelkennfäden. 976. 

Billige und handliche Vorschaltwiderstände, 
R. 1001. 

Über Versuche mit Spulen aus blankem 
Aluminiumdraht. R, 1002. 

Kautschuk und seine Verarbeitung. R. 1022. 

EinfluB des Lichtes auf die Isolierfähigkeit 
des Schwefela. R. 1041. 

Das magnetische Verhalten von Emaille- 
draht der A. E. G. R. 1104. 


' 


XI 


Vorschläge für die Definition der elektrischen 
Eigenschaften gestreckter Leiter. Von 
H. Diesselhorst und F. Emde. 
1121. 

Zur Beseitigung der Störungen der unter- 
ran Kabelleitungen in Budapest. 

56. 

Schnellaufstählle. Von Dpl. Ing. Kurt 

Sauer. 1197. 


XVII. Magnetismus, Elektrizitäts- 
lehre, Physik. 


Der Einfluß des hydrostatischen Druckes auf 
die Stellung der Metalle in der thermo- 
elektrischen Spannungsreihe. R. 69. 

Die komplexe Rechnung bei Schwingungen. 
Von Fritz Emde. 79, 111. 

Experimentelle Bestimmung des Steinmetz- 
schen Hysteresis-Exponenten. Von 
Gustav W. Meyer. 83. 

Über positive Strahlen. R. 93. 

Freie Schwingungen in langen Leitungen. 
Yon Dr. Iwan Döry. 105, 137. 

Beobachtungen über die Radioaktivität der 
Atmosphäre im Hochgebirge. R. 145. 

Die zerstäubende Wirkung des Lichtes und 
die optische Sensibilisation. R. 168. 

*Die Verteilung der Beharrungstemperatur 
in einer kreisringförmigen Platte. Von 
Fritz Emde. 175. 

Die Funkenverluste in einem geschlossenen 
Schwingungskreise. R. 193. 

Über das Verhalten des Entladungsfunkens 
von Kondensatorkreisen im Magnet- 
felde bei Atmosphärendruck und im Vaku- 
um. R. 214. 

Die Ladung und Natur des a-Teilchens. 

= R. 214. 

Die Bildung von Helium aus Uranium. R.237. 

Bemerkung über a-Strahlen aus Radium B 
und über atmosphärische Radioaktivität. 
R. 238. 

Dekrementbestimmung mit kontinuierlichen 
elektrischen Wellen. R. 259. 

*Die Ermittlung ‘der Übertemperaturen 

elektrischer Widerstände bei veränder- 
licher Strombelastung. VonC. Richter. 
269. 

Herstellung permanenter Magnete aus 
Proben nahezu reinen Kupfers. R. 325. 

Eine neue Wirkung des elektrischen Stromes. 
R. 325, 

*Über die Zerlegung periodischer Kurven in 
ihre harmonischen Wellen. Von J. 
Fischer-Hinnen., 335. 

*Zeichnerische Parallelschaltung von Wider- 
ständen. Von P. Fehmers. 343, 

Einfluß des Druckes auf die thermoelek- 
trische Stellung des Quecksilbers und 
der eutektischen Kalium-Natrium-Le- 
gierung. R. 3%. 

Eine neue Erscheinung bei der Aktivierung 
mit Aktinium. R. 372. 

Die elektrische Leitfähigkeit des reinen 
Hexans. R. 395. 

Die Dielektrizitätskonstante von kompri- 
mierter Luft. R. 395. | 

*Zur Fassung des Induktionsgesetzes. R. 396. 

Die magnetischen Figenschaften von 
Wolframstahl. R. 421. 

Über die Energie der Klektronenemission 
glühender Körper. R. 421. 

*Zeichnerische Ermittlung des resultierenden 
Widerstandes parallel geschalteter Teil- 
widerstände. Von M. Kroll. 435. 

*Die lichtelektrischen Erscheinungen von 
Kalium-Natriumlegierungen. R. 445. 

Die lichtelektrische uud aktinodielektrische 
Wirkung bei den Krdalkaliphosphoren, 


R. 445. 
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Über die in der Atmosphäre vorhandene 
Strahlung von hoher Durchdringungs- 
fähigkeit. R. 473. 

Einige Bestimmungen der aktiven Ema- 
nation des Meerwassers auf dem Atlanti- 

- schen Ozean. R. 473. 

Das Verhalten permanenter Magnete bei 
Änderung des äußeren magnetischen 
Widerstandes. R. 474. 

Messung hoher Spannungen und Bestim- 
mung des Funkenpotentials für große 
Schlagweiten. R. 499. 

Klektromagnetische Wellen an Drähten mit 
dielektrischer Hülle. R. 500. 

Elektrische Zerstreuung in der atmosphäri- 
schen Luft auf dem Mittelländischen 
Meere. R. 500. 

*Ü"ber eine einfache Ableitung des Heyland- 
schen und Össannaschen Kreises. Von 

Dr. Ing. W. Rogowski, 513. 

Über den elektrischen Zustand der Atmo- 
sphäre. R. 526. 

Die Maximalspannung der elektrolytischen 
Ventilzellen. R. 526. 

*Zur Theorie des Stromtransformators. Von 
M. Seidner. 535. 

*((raphische Ermittlung des Kombinations- 
widerstandes. Von Ing. Josef Kuhn. 
541. ° 

Polarisation der X-Strahlen, nachgewiesen 
mittels Sekundärstrahlung. R. 548. 

Die y-Strahlen des Uraniums. R. 548. 

*Theorie zweier gekuppelter Oszillations- 
kreise unter besonderer Berücksichtigung 
der Dümpfungsmessungen. R. 571. 

Versuche über die Auslösung des negativen 
Glimmlichtes durch sichtbare und ultra- 
violette Strahlen. R. 571. 

Das Verhalten des Äthyläthers beim Durch- 
gang eines elektrischen Stromes. R. 597. 

Zur Kenntnis des flüssigen Schwefels. R. 597. 


Kinfluß eines Luftstroms auf Funkenent- 


ladungen. R. 646. 


Die elektrischen und optischen Eigenschaften 
des metallischen Selens. R. 646. 

Die internationale Kerze, 647. 

Registrierung der dem Erdboden ent- 
quellenden Fmanationsmengen. R. 668. 

*Die Temperaturverteilung im Innern von 
Magnetspulen mit rechteckigem Quer- 
schnitt. Von Karl H um b u r g. 677, 696. 

Die Emission und Absorption des Kohle- 
liehtbhogens. R. 687. 

Weitere Versuche über die Beugung der 
Röntgenstrahlen. R. 687. 

Die Polarisation der Röutgenstrahlen. R. 687. 
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S. 20. 11. November. Vereinsversammlung. 
Vorsitzender: Präsident Oberinspektor 
Schlenk. Vortrag des Herrn Ing. 
Josef Schmidt (Nürnberg): „Über 
Kabelschutz unter besonderer Berück- 
sichtigung des Schutzeisensystems Gern- 
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Vortrags- und Exkursionskomitees. — 
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riode‘“. 

S. 98. 9. Dezember. Vereinsversammilung. 
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Franz Ruß: „Über die Darstellung der 
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Schlenk. Vortrag des Herrn Baurat 
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S, 243. Einladung zur XXVII. ordent- 
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am 24. März 1909. Vergleich des Jahres- 
ergebnisses mit dem Präliminare pro 
1908. Bilanz pro 1908. Gebarungsausweis 
pro 1908. Präliminare pro 1909. 


S. 288. 23. Jänner. Sitzung des Regulativ- 
Vereinsver- 


komitees. — 3. Februar. 
sammlung. Vorsitzender: Präsident 
Oberinspektor Schlenk, Vortrag 


des Herrn Privatdozenten Dr. Emanuel 
Adler, Ministerial-Vizesekretär des 
k. k. Patentamtes, über: „Die patent- 
rechtlichen Bestimmungen des Inter- 
nationalen Unionvertrages zum Schutze 
des gewerblichen Eigentums”. - -5. Fe- 
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zähler‘‘. — 1. März. II. Ausschußsitzung, 
— 3. März. Vereinsversammlung. Vor- 
sitzende: Präsident Oberinspektor 
Schlenk. Vortrag des Herrn Ober- 


Ingenieur V. Graubner: „Über elek- ' 
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8. März. Sitzung des Museumkomitees. — 
10. März. Vereinsversammlung. Vortrag 
des Herrn Prof. Ing. R. Edler über: 
„Graphische Bestimmung der Beleuch- 
tung horizontaler Bodenflächen“. — 
15. März. Sitzung des Wahlkomiitees. 


S. 402. 15. März. Sitzung des Wahlkomitees. 


S. 


— 17. März. Vereinsversammlung. Vor- 
sitzender: Präsident Oberinspektor 
Schlenk. Vortrag des Herrn k. k. 
Ober-Baurat E. Engelmann über: 
„Die Elektrisierung der Niederösterrei- 
chisch-steirischen Alpenbahn St. Pölten— 


Mariazell“. — 24 März. XXVU. 
ordentliche Generalversammlung. — 
3l. März. Vereinsversammlung. Vor- 


sitzender: Präsident Direktor Neu- 
reiter. Vortrag des Herrn Ing. F. 
Wunderer: ‚Bericht über eine Reise 
zum Studium elektrischer Vollbahnen. 
— 14. April. III. Ausschußsitzung. 

426. Protokoll der XXVII. ordentlichen 
Generalversammlung vom 24. März 1909. 


S. 506. Zum Protokoll der XXVII. ordent- 


lichen Generalversammlung. Antrag des 
Hofrates Josef Kareis und Genossen 
auf Veranstaltung einer nachträglichen 
Gedenkfeier anläßlich der Gründung 
des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
-— Ausstellung elektrotechnischer Neu- 


. 625. 12. Mai. 


heiten. — 21. April. Vereinsversammlung. 
Vorsitzender: Präsident Direktor N e u- 
reiter. Vortrag des Herrn Dr. Ing. 
Walter Conrad über: „Der allge- 
meine Wassertag in Salzburg‘. — 
28. April. Exkursion zur Besich- 
tigung der neuen Anlagen in der Zen- 
trale Engerthstraße der städtischen Elek- 
trizitätswerke. 


Exkursion zur Be- 
sichtigung der Schleusenanlage im Wiener 
Donaukanal. — Sitzung des Vortrags- 
und Exkursionskomitees, des Finanz- 
und Wirtschaftskomitees, des Redaktions- 
komitees, des Bibliothekskomitees und 
des Komitees für technische Angelegen- 
heiten. 
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1046. 22. Juni. Sitzung des Vortrags- ` 


und Exkursionskomitees. — IV. Aus- 
schußsitzung. — 7. und 13. Juli. Sitzungen 
des Komitees für technische Angelegen- 
heiten. — 20. Oktober. Exkursion zur 
Besichtigung der Sirius-Werke. 
Elektrische Kohlenfabrik-Gesellschaft 
m. b. H. in Baden bei Wien. — 26. Ok- 
tober. V. Ausschußsitzung. 


1051. Verlautbarung über die be- 
hördliche Anerkennung der 
Sicherheitsvorschriftenfür 
elektrische Starkstroman- 
lagen des Elektrotech- 
nischen Vereines in Wien. 


1109. 2. November. Sitzung des Finanz- 
und Wirtschaftskomitees sowie des Re- 
daktionskomitees. — 3. November. Ex- 
kursion zur Besichtigung der neuen 
Speicher- und Verladeanlagen der 
Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft. — 
10. November. Vereinsversammlung. Vor- 
sitzender: Präsident Direktor Neu- 
reiter. Vortrag des Herrn Dr. Ing. 


. Ober-Ing. V. Graubner: 


Philipp Ehrlich über: „Dampftur- 
binen und Turbudynamos“. 


0) Vorträge und Referate. 
(In der Vereinszeitschrift veröffentlicht.) 

Ing. Josef Schmidt (Nürnberg): ‚Über 
Kabelschutz unter besonderer Berück- 
sichtigung des Schutzeisensystems Gern- 
häuser 11./11. 1908. S. 20. 

Privatdozent Dr. Franz Ruß: ‚Über die 
Darstellung der Salpetersäure aus Luft 
mittels des elektrischen Lichtbogens‘“. 
9.712. 1908. S. 98. 

Privatdozent Dr. Emanuel Adler: „Die 


patentrechtlichen Bestimmungen des 
internationalen Unionsvertrages zum 
Schutze des gewerblichen Eigen- 


tums“. 3./2. 1909. Š. 131. 

Prof. Karl Pichelmayer: ,‚„Wechsel- 
strom-Kommutatormotoren für schwere 
Zugförderung‘‘. 13./1. S. 220. 

Prof. Ing. Robert Edler: „Graphische 
Bestimmung der Beleuchtung horizon- 
taler Bodenflächen‘‘“. 10./3. S. 293. 

„Über elek- 

‘>; trische Walzenstraßenantriebe‘‘. 3./3. 

8. 381. 

Dr. Ing. Walter Conrad: „Der allge- 
meine Wassertag in Salzburg‘. 21./4. 
S. 939. 

L. Riefstahl: ‚Neuere elektrisch be- 
triebene Hebezeuge“. 16./11. S. 1093. 
1117. 1167, 1192. 


c) Neue Mitglieder. 
100, 126, 148, 172, 288, 310, 428, 578, 652, 
820, 980, 1026, 1160, 1184. 


d) Technisches Museum für In- 
dustrie und Gewerbe. 


100, 578, 625, 1068. 
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Betrachtungen über die in der Erregerwicklung von 
Einphasengeneratoren induzierten Spannungen. 


Von H. Brülın, Charlottenburg. 


Die magnetischen und elektrischen Vorgänge im 
rotierenden Erregerteil von Wechselstromgeneratoren, 
die zum Teil sehr komplizierter Natur sind, haben bisher 
nur insofern eine Beachtung gefunden, als sie einerseits 
eine Rückwirkung auf die Form der Klemmenspannung 
und des Statorstromes ausüben, anderseits bei plötzlichen 
Kurzschlüssen Störungen in der Erregerdynamo hervor- 
rufen können. Die bisher veröffentlichten Abhandlungen 
gehen hiebei entweder von einer Zerlegung des von 
Statorstrom erzeugten Wechselfeldes in zwei entgegen- 
gesetzt rotierende Drehfelder aus oder sie führen die 
Selbstinduktionskoeffizienten der Wicklungen ein. Von 
diesen Betrachtungsweisen etwas abweichend soll nun 
im Folgenden eine Ableitung der im Rotor induzierten 
Spannungen gegeben werden, die es gestattet, über ihre 
Form und ihre Verteilung Näheres auszusagen. 

Der Einfachheit halber sei der folgenden Berech- 
nung eine zweipolige Wechselstrommaschine zugrunde- 
gelegt, deren zylindrischer Rotor in 2% Nuten eine 
gleichmäßig verteilte Trommelwicklung trägt. Die fort- 
laufende Wicklung, deren Schritt gleich der Polteilung 
und deren Windungszahl 2% ist, sei an zwei diametral 
gegenüberliegenden Punkten aufgeschnitten und die 
beiden Hälften seien, wie in Fig. 1 angedeutet, ver- 
bunden; es entsteht so bei Strom- - 
durchgang ein dreieckförmig ver- 
teilter magnetischer Fluß, dessen 
Symmetrieachse mit dem Durch- 
messer zusammenfällt, der die 
beiden Anschlußpunkte verbindet. 
Die unmittelbar am Schleifring Z, 
also im Scheitel des Feldes liegende 
Windung sei als erste Win- 
dung der Rotorwicklung bezei- 
chnet; die Spannung zwischen den 
in der neutralen Zune des Feldes 
liegenden Punkten ab heiße die 
Spannung senkrecht zu 
den Schleifringen. 

Wir wollen zunächst nur die Wirkung des fiktiven 
Statortlusses untersuchen und das fiktive Rotorfeld, das 
heißt das von den Erreger-Amperewindungen erzeugte 
Feld ganz außeracht lassen, weil es seine Intensität 
nicht ändert und daher auf die mit ihm verketteten 
Rotorwindungen, gegen die es relativ ruht, nicht in- 
duzierend einwirken kann. Wir denken uns also die 
Erregerwicklung offen und nur den Stator von einem 


T 
Fig. 1. 


0) À 
Wechselstrom mit der Frequenz -, _ durehflossen. Dieser 


läßt sich als Funktion der Zeit t darstellen in der Form: 
ia = 4 sin w t + az sin3 w t a, sin Dw t 
oder 


i = S aa sin mn m ungerade), 
m 


wobei Qj, Ay Ay..... Konstanten bedeuten. 

Wenn wir dann noch voraussetzen, daß der Stator- 
fluß über den Umfang nach dem Sinusgesetz verteilt 
ist, wird sich für die radiale Komponente der magneti- 
schen Induktion 8 im Luftspalt am Orte x zur Zeit t 
folgender Ausdruck ergeben: 

B = Eunsin mwt X Asna, 


m 


wobei 4 eine Konstante bezeichnet, die den Zusammen- 


Id 
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hang zwischen Statorstrom und Feld angibt, und x die Durch Umformung der Cosinus erhalten wir 
am Umfang gemessene Entfernung des betrachteten | hieraus: | 
Punktes von der Mitte der Statorspulenseite ist. 


Wenn die achsiale („Eisen“-)Länge des Ankers an = aa) C van a 2 
Eins ist, so tritt durch den zum Bogen dx gehörigen l \ | 
Streifen 1 X dx auf der Rotoroberfläche der Fluß — sin (m + 1) o tsin (y + v9) p 
AP = $ dz. — Aw Eam (m — 1 fcos(m — 1) w t cos (y +78) + 
Die Zahl der von der ersten Rotor- ä 
windung in beliebiger Lage (x= «) umschlossenen + sin (m — 1)w tsin (y + v è)), 


Kraftlinien wird erhalten, wenn der Ausdruck für B | oder: 
ch x zwischen den G d integriert 
D zwischen den Grenzen « und @ + xz integrier Ten AW È Am (m + 1) cos (m + 1)wt + 
: l «tr 
P, = È am sin m w |A sin z dx 


+ (m — 1) cos (m — 1) w 2 cos (Y + v ò), 
+ Aw Ean |(m + 1)sin (m -+ 1) w t — 


& 

= La. ein m wt X 2 Acos a. ie T ie ') dee 

Berücksichtigen wir, daß die Frequenz des Stator- Dieser Ausdruck bietet uns nun die Möglichkeit, 
stromes gleich ist der sekundlichen Umdrehungszahl | über den zeitlichen Verlauf der Spannungen in den 
des Rotors, so ist für a ein Winkel y + wi einzusetzen; einzelnen Windungen und der gesamten Rotorspannung 
dabei bezeichnet ” einen konstanten Winkel, der die | einiges auszusagen. Zunächst sehen wir, daß sich die 
Lage der ersten Rotorwindung zur Zeit t = 0 angibt und | Spannungen der einzelnen Windungen als algebraische 
sich aus der Lage von Rotorfeld zu Statorwieklung be- Summen einer Cosinus- und einer Sinusreihe darstellen, 
stimmt. die sich in einem bestimmten Verhältnis zusammen- 

Bei Kurzschluß der normal betriebenen Wechsel- | setzen, das durch sin (y + vy ò) und cos (y + v5) ge- 
strommaschine oder bei rein wattloser Belastung liegt, | geben ist und das für die einzelnen Windungen ver- 


zur Zeit {= 0 (Statorstrom = 0), | schiedene Werte annimmt. In der ersten Windung (v=0) 
die erste Rotorwindung der Mitte | z.B. werden nur Cosinusschwingungen auftreten, wenn 
der Statorspulenseite gegenüber; | ’=0, d. h. wenn der Generator kurzgeschlossen 1st, 


es ist also a=—=0 und damit auch | denn der zweite Summand wird Null. In einer in der 
g (ee BD Te neutralen Zone liegenden Windung v?= ka dagegen 
Rotorwindung jedoch in der Mitte | bilden sich nur die Sinusschwingungen und der erste 
der Statorspule; es ist zur Zeit | Summand wird Null. Die Spannungen in den einzelnen 


n ee = t deor Cene | Windungen haben also e Phasen. Bei in- 
g. 2. , Me 

rator beliebig belastet, so nimmt y duktionsloser Belastung (k= z) ist es umgekehrt. 
einen der Phasenverschiebung ọ entsprechenden Wert an „Kurzschluß“ und „induktionslose Belastung“ ist 


k=- | hiebei natürlich so zu verstehen, daß sich die Rotor- 
2 wicklung in einer diesen Betriebszuständen ent- 
Gehen wir nun von der ersten Windung zu einer | sprechenden Lage befindet, denn in Wirklichkeit haben 
beliebigen Rotorwindung (v+ 1) über, die um den | wir bisher ja nur eine im Statorfeld rotierende offene 
Winkel v3 gegen die erste Windung versetzt ist, wobei 5 | Wicklung betrachtet. 

den Winkelabstand zweier aufeinander folgenden Win- 
dungen bezeichnet, so haben wir a = y+ wi vd zu 
setzen und erhalten als Ausdruck für die Zahl der 
von der (v + 1} Rotorwindung umschlossenen Kraft- | 
linien: 


D,,.,—2A2on sin mwt cosıYt+vd+tut) 


oder, da Fi 
1. o. ur 
sin v cos v = -> Sin (u + v) +7 sin (u — v) 
ist: 
D, 5AE an | sin [m + ot + y+ yè] + 
+ sin [m — 1) w t — y — v8] }. <--1 il 9a Ackulums - > 


Durch Differentieren dieses Ausdrucks nach der 


Zeit t ergibt sich die zwischen den Enden der (v + 1a | windungen als Funktionen der Zeit dargestellt, wie sie 
Rotorwindung induzierte Spannung: 


Jy» bei kurzgeschlossenem Generator auftreten; dabei wurde 

= ‚tr =e,,=—-Auim | (m + 1) cos [(m + Ss Berechnung eine oszillographisch aufgenommene 

dt m en (Fig. 4) zugrunde gelegt, deren höhere 
-Dot+y+völ+(m—1)co[m—1)u en armonische durch Zerlegung ermittelt werden: 


ie = sin w t — 0'196 sin 3 w t + 0035 sin 5 wi. 


In Fig. 3 sind die Spannungen einiger Rotor- 


| 
1) 
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Wir sehen, daß namentlich die Windungen im 
Scheitel des fiktiven Rotorfeldes (vö=0 und vò == 7) 
von der Sinusform außerordentlich abweichende Span- 
nungen haben. Aus dem Ausdruck für die Spannung 
ergibt sich ferner, daß diese Abweichung um so größer 


Fig. 4. 


sein wird, je mehr die Form des Statorstromes von der 
Sinusform abweicht, denn bei reinen Sinusströmen 
würden auch die Rotorspannungen Sinusform haben. 
Setzen wir in der Spannungsgleichung m = 1, das heißt 
nehmen wir sinusförmigen Statorstrom an, so wird: 
e, 1, =—2Avwa, cos 2 w t cos (Y + y ò) + 
+2 Awa, sin 2w tsin (y yò) 


=—2 Awa cosl 2wt=y+yà]). 


Das ist aber eine Sinusspannung mit der doppelten 
Frequenz des Statorstroms. 

Um nun zur Spannung zwischen den Enden der 
Rotorwicklung, d. h. zwischen den Schleifringen / 
und JI, zu kommen, müssen wir die Summe aller 
Spannungen von y = Q0 bis yv = 2 k— 1 bilden. Da die 
Windungen 2 bis k ebenso induziert werden wie 2% 
bis k+ 2, so erhalten wir die Schleifringspannung, 
wenn wir die doppelte Spannung einer Wicklungshälfte 
(v=0 bis yv = k — 1) vermindern um die Spannung der 
ersten Windung und vermehren um die Spannung der 
(k -+ 1)'ten Windung (siehe Fig. 1). 

Zur Vereinfachung wollen wir die Sinus- und 
Cosinusreihe durch R, und Re. bezeichnen, so daß die 
Spannung in der (v + 1)" Windung folgende Gestalt 
erhält: 
e,+1= — Aw Roos eos (Y + y È) + Aw Ran sin (y + v à) 

Die Spannungen in der ersten und (k + 1)w 
Windung sind: 

eg = — dA w Roos cos Y + Aw Kin sin y 

Ck 41 = Aw Roos CO8 Y —- A w Rain sin Y 

und als Schleifringspannung ergibt sich: 
k—1 


esen = -— 2 A w Keos % cos (Y + vô) + 
y=0 


+2Aw Bern (+ yà) + 
+ 2 A w Reon C08 — 2 dw Rin sin y. 
„Die Summe läßt sich bilden nach der Beziehung: 
SER EL E 15). 
und nach einigen Umformungen und nach Einführung 


y= 0 sin 5 
` T l SEN 
des Wertes © — a erhalten wir schließlich: 


Csh! = 2 Aw cotg DT | 


In ganz ähnlicher Weise ergibt sich für die 
Spannung senkrecht zu den Schleifringen der Ausdruck: 


— 
iv 


2k 
+ Aw Rin |(cos y — sin Y) cotg - m wen vj 


& |R sin Y + Rain cos 1 


e, = — A w Res (sin y + cos Y) cotg — sin 3 
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Vergleichen wir nun einmal die beiden letzten 
Gleichungen miteinander, so sehen wir, daß für den 
Fall des Kurzschlusses (y= 0) die Cosinusreihe aus 
der Schleifringspannung verschwindet, während sie in 
der zweiten Gleichung stehen bleibt. Ähnlich ist es bei 


2 

Diese auffallende Tatsache läßt nur eine Erklärung 
zu, daß nämlich im Innern der Wicklung Spannungen 
einanderentgegengeschaltet sind. Daß dies 
in der Tat zutrifft, wird sich noch deutlicher zeigen, 
wenn wir von einem Schleifring ausgehend die effek- 
tiven Spannungen der einzelnen Windungen längs der 
Wicklung betrachten. 

Um den Effektivwert zu finden, müssen wir das 
Quadrat der Momentanwerte bilden und von der Summe 
aller Quadrate den Mittelwert nehmen. 

T 


induktionsloser Belastung v= —). 


er 
1 że, , 4 
yi |e, +: d4=:#?, | = A?w2cos?(yY+ yè?) A | Rove dt -+ 
o a 5 
+ A? w? sin?(y + yò) A | Byin dt — 
or 


— 2 A? w? cos (y + y à) sin (v + y ò) a \ Revs Rein dt. 
0 

Da in diesem Ausdruck sin (y + ò) und eos (+9) 
als konstante Zahlen angesehen werden können, erhalten 
wir in den beiden ersten Gliedern die Quadrate der 
Effektivwerte der Cosinus- und der Sinusreihe, die 
mit Eos und 2, bezeichnet sein mögen. Das dritte 
Glied wird Null, weil der Mittelwert einer Sinus- oder 
Cosinuskurve, über eine volle Periode erstreckt, Null 
ist. Es bleibt also nur übrig: 


E? 41 = A? uw? [ Esos CO8? (7 + v5) + Ein sin? (Y + v al. 


Wenn wir in dieser Gleichung für den Fall des 
kurzgeschlossenen Generators (”=0) sukzessive die 
Werte v=0 bis v = k — 1 einsetzen, so erhalten wir 
die Effektivspannung der einzelnen Windungen als 
Hypothenusen von rechtwinkligen Dreiecken, deren 
Katheten sich mit cosv& bezw. sinvd ändern. Da v& 
die Werte von 0% bis 180° durchläuft, wird die eine 
Kathete F#,n sin vö immer positiv bleiben, die andere 
wird jedoch für v8 > 90° negativ, d. h. sie wird ihre 
Richtung ändern (siehe Fig. 5). Dieses Verhalten der beiden 


er 
Q 
gr 
t 
4 
s foa” 


Katheten bei variabe- 
lem Winkel yv wird 
noch anschaulicher, 
wenn wir über yò als 
Abszisse die Werte der 
Katheten als Ordinaten 
auftragen (Fig. 6); 
dadurch kommt zu- 
gleich auch die sinus- 
förmige Änderung der 
Katheten zum Aus- 
druck und wir sehen, 


daß die Cosinuskathe- 
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ten von y= 0 bis vò = 900 denjenigen von 
y= 180° bis v5=90° gleich und entgegen- 
gesetzt sind, während die Sinuskatheten alle die 
gleiche Richtung baben. Ebenso verhält es sich mit 
den Werten der zweiten Wicklungshälfte, weil nach 
Fig. 1 die (A+1—7* und die (k + 1 + 1° Windung 
gleiche Spannungen haben. 


Fig 7. 


2z 


Die Summe der effektiven Spannungen zweier 
Windungen (v, und v,) erhalten wir nach Fig. 7, indem 
wir die Katheten algebraisch, mit dem richtigen Vor- 
zeichen, addieren: 


x E — A? w? | Eden [ecosv,& + 608 % ò]? + 


+ Fin [SiN Y; Ò -+ sin v% èP}, 
Und dic Summe aller Spannungen der 2 k-Windungen 
also die Schleifringspannung, wird: 
k—1 


E?genı = 4? w? f Eden [2 £ cos y Ò zz 2]? -+ 
EN 
+ Ein [2 2 sin y j2). 
y=0 


Die Summe aller Cosinuskatheten ist aber Null, wie 
Fig. 6 zeigt, und es bleibt nur übrig: 


T 
Ecni =2 AW Esin cotg 37 5 


Fig. 8. 

Zwischen den Schleifringen tritt bei 
Kurzschluß also nur die Summe der Sinus- 
spannungen auf. 

Ähnliche Verhältnisse treten auch im andern 


Grenzfall auf, bei induktionsloser Belastung 1-5): 
es ist: 
1.) z> 2 b %“ * j N ars 
E21 = Aw? | Beos sin? y ò + E?yin cos? v 2 
und 
T 
Esen =r E Een etg- 
Die Spannungsverteilung längs der Wicklung hat also 
denselben Charakter wie vorher, denn nur die Ampli- 
Die der Teilspannungen (Fig. 6) haben sich geändert. 
Zwischen den Schleifringen tritt wiederum nur die 
Summe der Sinuswerte auf, doch ist ihre Größe und 
Kurvenform anders als vorher. 


= m ŘŘ 


Hat der Statorstrom eine beliebige Phasenver- 
schiebung 9%, nimmt y also einen beliebigen Wert 
zwischen O und 90° an, so treten zwischen den Schleif- 
ringen außer den Sinusspannungen auch noch Cosinus- 
spannungen auf und Fig. 6 erhält etwa folgendes Aus- 
sehen (Fig. 8). 

Bisher haben wir nur die induzierten Spannungen 
im offenen Rotor betrachtet; wie ändern sich diese nun, 
wenn die Rotorwieklung, entsprechend dem normalen 
Betrieb des Generators, dureh die Erreger- 
quellekurzgeschlossen ist ? 

Betrachten wir zunächst wieder den Fall des 
kurzgeschlossenen Generators, so wird offenbar die 
Spannung zwischen den Schleifringen vernichtet werden, 
und die Sinusspannungen (esin) werden einen um nahezu 
90° verschobenen Strom (i) durch die Erregerwicklung 
senden, so daß das fiktive Rotorfeld, das wir als konstant 
vernachlässigt haben, in ein pulsierendes Feld ver- 
wandelt wird. Fig. 9 und 10 lassen erkennen, in welcher 
Weise diese Feldpulsationen auf den Statorstrom zurück- 
wirken, der eine spitzere Kurvenform erhält (isst). 

Während die Sinusspannungen in der Erreger- 
wicklung also verschwinden, werden die gegeneinander- 
geschalteten Cosinusspannungen durch den äußeren 
Kurzschluß nicht beeinflußt; es zeigt sich vielmehr, dab 
ihre Maximalwerte durch die deformierte Statorstrom- 
kurve noch vergrößert werden. 

Ähnliche Vorgänge herrschen bei induktionsloser 
Belastung oder bei belicbiger Phasenverschiebung des 
Statorstroms; immer wird ein Teil der induzierten 
Spannungen gedämpft werden, ein anderer infolge von 
Gegenschaltung bestehen bleiben. 


Fig. 9. Fig. 10. 


Diese in der Rotorwicklung übrig bleibenden 
Spannungen sind nun durchaus nicht zu vernachlässigen, 
da sehr wohl Fülle denkbar sind, in denen sie eine 
für die Rotorwicklung gefährliche Größe annehmen 
können. Wie Rezelmann (in seiner Abhandlung 
über „Vorgänge in Ein- und Mehrphasengeneratoren“ ) 
schon gezeigt hat, tritt bei gleicher Windungszahl in 
Rotor- und Statorwieklung im Rotor dieselbe Spannung 
auf wie im Stator, wenn Sinusstrüme vorausgesetzt 
werden. Bei sehr verzerrter Form des Statorstromes 
kann jedoch der Maximalwert der Rotorspannung noch 
beträchtlich größer werden. Hiezu künnen wir dem 
Vorhergehenden einen Vergleich entnehmen. 


Bei reiner Sinusform wäre die Spannung in der 
( gyen Wi ï 
y+ 15 Windung: 
ey = 2 A w a eos 2w teos (y + yò) 
--2 Jwaesin2oftsin(‘ pye. 


_ 


en a - 


Bei der in Fig. 4 gegebenen Form des Stator- 
stromes jedoch würde sein: 


—24w 10.804 cos 2 w t + 0.322 cos 4 w t + 


-+ 0. 105 cos 6 w t! cos (y + v À), 


+24Aw 11.196 sin 2 wt — 0.462 sin 4w t+ 


+0.105sin 6w r sin (yy 3). 


Während bei Sinusform also der Maximalwert 
der Sinus- und Cosinusspannungen 2 Aw X 1.0196 war, 
ist er jetzt 2? A w X 1.231 bezw. 24w X 1.435. Wir 
sehen also, daß für die Ausbildung hoher Rotor- 
spannungen, außer der Größe des fiktiven Statorflusses 
und der Frequenz, auch die Form des Statorstromes 
maßgebend ist, und diese Kurvenform hängt nicht nur 
von der Rückwirkung des in der Erregerwicklung 
fließenden Wechselstromes ab, sondern auch von der 
Belastung des Stators, die bei Anwesenheit von Kapazität 
außerordentlich deformierend auf die Stromkurve ein- 
wirken kann. 
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Neue Typen der Pupinschen Freileitungsspule. 
Von Robert Nowotny, Oberbaurat in Wien. 


Der Betrieb mehrerer österreichischer Telephon- 


leitungen, die seinerzeit nach dem P u pin schen Systeme 
mit Freileitungsspulen ausgerüstet worden waren, gab in 
den letzten Jahren reichliche Gelegenheit, an den ein- 
gebauten Induktionsspulen wertvolle Erfahrungen zu 
sammeln. Ich konnte schon früher einmal über einige ein- 
schlägige Beobachtungen in dieser Zeitschrift berichten 
(J. 1906, S. 291). Seitdem wurden weitere Wahrnehmungen 
gemacht, auf Grund deren man sich ein Urteil über die ein- 
gebauten Pupinspulen bilden konnte. 

Seinerzeit waren die zwei längeren Telephonleitungen 
von Wien nach Innsbruck und von Wien nach 
Lemberg ausgerüstet worden. Hiebei baute man in jeden 
Leitungsdraht der Doppelschleife Einzelspulen getrennt ein. 
Im Wesen bestand die Konstruktion darin, daß ein größerer 
Porzellantopf zur Aufnahme der auf einen ringförmigen 
Eisenkern gewickelten Induktionsspule verwendet wurde*). 

Die längere Beobachtung jener Fernleitungen zeigte 
nun, daß diese Anordnung zeitweise Betriebsschwierig- 
keiten hervorrief, die gewisse Verbesserungen der Anordnung 
als sehr wünschenswert erscheinen ließen. 

Unter anderem ergab sich, daß derart ausgerüstete 
Telephonleitungen nach längerem Bestande durch benach- 
barte kräftigere} Einflüsse elektrischer Art ziemlich leicht 
beeinflußt wurden. Mehrere Messungen der Selbstinduktion 
an Freileitungsspulen, die in der Wien-Lemberger Leitung 
montiert waren, zeigten ganz klar, daß der Selbstinduktions- 
koeffizient der Einzelspulen nicht konstant zu erhalten war, 
wodurch die schon früher geäußerte Ansicht bezüglich 
dieser. Inkonstanz bestätigt wurde**). 

Für diese Beobachtungen boten gerade die Spulen der 
genannten Leitung ein günstiges Material, da sämtliche vor 
ihrem’ Einbaue im Jahre 1906 auf ihre Selbstinduktion ge- 
prüft worden waren, desgleichen die an den Enden der 
Leitung in Wien und Lemberg stehenden drei Stufenpaare 


von Endverjüngungsspulen. Im weiteren Bestande dieser 


Leitung mußten nun immer wieder verschiedene Spulen 
repariert werden, da deren Porzellanbestandteile in einzelnen 
Gegenden, namentlich durch Steinwürfe stark beschädigt 


*' 1. „Ztschr. f. Elektrot.“ 1905. N. 189. 
* „Elektrot. und Maschinenbau“, 1906, S. 244. 


wurden. Vor der Abgabe an die Reparaturswerkstätte 
wurde bei solchen Spulen der Selbstinduktionskoeffizient 
neuerdings bestimmt, sodaß also ermittelt werden konnte. 
ob er sich im Vergleiche zum Werte beim Einbaue merklich 
geändert hatte oder nicht. Die folgende Tabelle enthält 
mehrere in dieser Art gewonnene Meßergebnisse. 


Selbstinduktion | Selbstinduktion 


Unter- n ai de Datum 
euch T D re Br = . Bewerkung 
in Henry in Henry 
' 1049 0:054 | 0:053 22.3. 1907 
897 0:054 0053 ıı 29.3. 1907 
1295 | 0054 0:050 ' 18.7. 1907 Bey 
4. 004005 | 28.3. 1908 i| aws der 
1194 |; 0054 0050 28.3. 1908 .\ durch- 
1501 0.054 0'056 | 28.3. 1908 ‚[Ieufenden 
865 | 0054 0035 | 24.8. 1908 
1335 : 0054 >- 0050 ' 24.8. 1908 | 
1508 0:054 ; 0059 | 24.8. 1908 | | 
| 1975 0:014 0017 26. 11. 1907 | 
200 | 0014 | Voll | 26.11.1907 | 
| 1986 0:027 0:031 13.2. 1908 rangas] 
2014 | 007 | 0-031 13.2. 1908 || "pulen | 
| III 0:040 0042 28. 3. 1908 
| m 0:040 0:045 24.8. 1908 | 


Es ist hieraus ersichtlich, daß in keinem einzigen 
Falle die Werte des Selbstinduktionskoeffizienten d'e 
gleichen geblieben waren; in mehreren Fällen sind wohl nur 
geringe Änderungen vorgekommen, in anderen sind dagegen 
ziemlich erhebliche Schwankungen (bis zu 30%) eingetreten. 
die zum Teile eine Zunahme, andererseits wieder eine Ab- 
nahme der Selbstinduktion darstellten. Irgendwelche Gesetz- 
mäßıgkeiten ließen sich nicht beobachten, auch ein Zusammen- 
hang der Änderungen mit der Zeitdauer der Spulen- 
verwendung konnte nicht wahrgenommen weıden. Da nun 
die Spulen in beiden Drähten verteilt sind. werden offenbar 
die anfangs hinsichtlich der Selbstinduktion ganz gleichen 
Pupinspulen nach Verlauf einer Zeit völlig verschiedene 
Werte aufweisen, was zur Folge hat, daß die beiden Leitungs- 
äste der Telephondoppelleitung an den verschiedensten 
Stellen und auch im ganzen genommen, ungleich stark mit 
Selbstinduktion belastet - sein werden. Derartige un- 
symmetrisch ausgestattete Stromkreisemüssen 
aber gegen äußere induktorische Einflüsse ziemlich 
empfindlich sein. Die Praxis hat ergeben, daß schon ver- 
hältnısmäßig kleine Unterschiede der Selbstinduktion in 
den Schleifendrähten recht merkliche Beeinflussungen 
hervortreten lassen können. Hieraus ist wohl klar, daß 
trotz aller Bemühungen beim Einbaue einzelner Fıei- 
leitungsspulen eine völlig symmetrisch belastete Leitung 
kaum dauernd erhalten werden kann. Es ist, wie vielfache 
Messungen an gelieferten Spulen zeigen, ohneweiters möglich. 
einen geforderten Wert an Selbstinduktion recht genau ein- 
zuhalten; trotzdem aber schwankten die Werte der Selbst- 
induktion nach dem Einbaue immer wieder. Wenn nun 
auch die Fabrikation derartiger Spulen in der letzten Zeit 
noch weitere Fortschritte gemacht hat, wird doch eine An- 
ordnung vorzuziehen sein, bei der auch geringfügige 
Änderungen der Selbstinduktion vermieden werden. Für 
den verläßlichen Betrieb von Fernleitungen ist wie erwähnt 
die Forderung möglichst vollkommener, Symmetrie m 
elektrischer Beziehung an die erste Stelle zu setzen. Hier hat 
also die Verbesserung anzusetzen. so zwar, daß durch den 
Einbau von Do ppelspulen die beiden Leitungsdrähte 
elektrisch gleich belastet bleiben. 

Bei den Doppelspulen sind die Drähte beider Leitungs- 
äste über einen gemeinsamen Eisenkern gewickelt, ähnlich 
wie es schon früher bei den ausgerüsteten Telephonkabeln 
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und auch bei amerikanischen offenen Telephonleitungen 
der Fall war. Es unterliegt keinen Schwierigkeiten, die 
Selbstinduktion beider Spulenhälften einander gleich zu 
machen; fraglich war nur noch, ob bei Änderungen des 
magnetischen Feldes des Eisenkernes beide Spulenhälften 
immer im gleichen Maße betroffen würden, so daß also die 
Symmetrie der Doppelleitung vollkommen gewahrt bliebe. 


Zur Klärung dieser Frage wurden die von der Firma 
Siemens & Halske, Wien, gelieferten Doppelspulen 
verschiedenen Messungen unterworfen. Jede Spule sollte 
eine Gesamtselbstinduktion bei Hintereinanderschaltung 
der beiden Hälften von 0:1 Henry aufweisen. Dies wurde 
im allgemeinen bei der verwendeten Spulenkonstruktion 
erreicht, wenn jede Spulenhälfte eine Selbstinduktion gleich 
0:03 Henry hatte. Die Untersuchung wurde derart ge- 
pflogen, daß man nach vorgenommener Messung der Doppel- 
spule durch die eine Spulenhälfte allein Gleichstrom sandte, 
die Selbstinduktionswerte der beiden Spulenhälften und der 
Doppelspule ermittelte und hierauf dasselbe bei der zweiten 
Halbspule durchführte. Wie die folgende Übersicht zeigt, 
werden hiebei immer beide Hälften vollkommen gleich 
affiziert, so daß also eine Leitung, die mit derartigen Spulen 
ausgerüstet ist, voraussichtlich auch bei Einflüssen, die 
nur einen Draht treffen, noch immer gleichmäßig belastet 
bleibt. Durch stärkere Ströme werden allerdings die ab- 
soluten Werte der Selbstinduktion geändert (und zwar ver- 
mindert), es kann aber selbst bei heftigen Einwirkungen 
keine ungleiche Belastung der Leitungsäste eintreten. 


| < | 


Selbstinduktion der 


' © 

' A å 
| | Spulenhälfte $ 3 B. E 
i Untersuchte Spule Zey 
ıı l 2 EP 
Ci- ia 


ir. 474. Anfänglich 


N m | Post-Nr. 


N 

Gleichstroin 0:15 Ampere, 5Mi- 
nuten lang durch die Spulen- 
hälfte 1 gesendet ; 


l 
3 dto. durch die andere Wicklung | 00290 | 0-0288 


00290 | 0:0285 | 0092 | 
9-092 


Gleichstrom 1:52 Ampere, 5 Mi- | 
nuten lang durch die Spulen- | l | 
wicklung 1 gesendet . ' 0.0234 | 0.0230 | 0071 
5) dto. durch Wicklung 2 . . 1 00280 0.0230 | 0.072 ` 
6, Nr. 520. Anfänglich | 00334 | 00334| 0111 | 
| 7 Wie bei Post 2... | 0-0332 a 0111 
8 ! Wie bei Post 3. . Í 00334 | 080 OL, 
| 9 | Gleichstrom 1:51 Ampere wie li | 
| Bei Post A... >. -| 00287 | 00285 | 0074 | 
10 | dto. 1-54 Ampere wie bei Post 5 vun, 0.0230 | 0:072 | 


| ) 7 | i 

Bei einer Verbesserung der älteren Freileitungsspulen 
ist aber noch ein anderer Umstand zu berücksichtigen, der 
sich im längeren Betriebe der Pupinleitungen wiederholt 
bemerkbar gemacht hatte. In manchen Strecken, namentlich 
in den entlegenen Straßenlinien, wurden die Porzellanteile 
der Pupingarnituren, insbesondere die der: Spulenkörper ein- 
schließenden Spulentöpfe öfters mutwillig durch Steinwürfe 
zertrümmert, da sie wegen ihrer Größe ein besseres Ziel- 
objekt boten als gewöhnliche Isolatoren. Aus diesem Grunde 
war also ein ausreichender Schutz der Spulenanordnung ge- 
boten, um die Instandhaltungskosten nicht allzusehr zu 
erhöhen: überdies war die Auswechslung der beschädigten 
Spulen immer mühsam und brachte auch leicht Schädi- 
sungen des Betriebes mit sich. 
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Wien, 3. Jänner 1909, 


Der österreichischen Telegraphenverwaltung stehen 
nun in letzterer Zeit zwei Typen von Spulen zur Verfügung, 
bei deren Konstruktion die vorbesprochenen Übelstände 
vermieden wurden; zur praktischen Ausprobung wurden 
einige kürzere Telephonleitungen mit derartigen Spulen 
ausgestattet. Die Lieferung dieser Ausrüstungen erfolgte 
durch die Firma Siemens & Halske, A.-G., Wien. 


d. Freileitungsspule mit fixeingebauter 
Induktionsspule*). 


Eine Ansicht dieser neuen Spulentype ist aus der 
Fig. 1 ersichtlich. 

Die Garnitur besteht im wesentlichen aus einem 
Metallgehäuse, in dem die Spule eingebaut ist und einer 
eisernen Schutzkappe, die die vier Einführungsisolatoren 
und die Luftleerblitzschutzvorrichtung gegen Beschädi- 
gungen durch Steinwürfe u. dgl. schützt. 


Fig. 1. 


ee 7 7 Fe er 


Die topfförmige” Schutzkappe dient gleichzeitig zur 
Befestigung der Armatur auf dem Freileitungsgestänge 
und ist zu diesem Zwecke mit einer Aufhängevorrichtung 
versehen. Die im Metallgehäuse untergebrachte Spule ist 
als Doppelspule ausgebildet, ın Füllmasse eingebettet und 
fix eingebaut. 

Die vier Enden der Spulenwicklungen gelangen ìn 
der Mitte der geschützten Porzellaneinführungsisolatoren 
nach außen und finden ihren Abschluß in ebensovielen 
Kupferdrähten. 

Parallel zu jeder Spulenwicklung ist ein Luftleer- 
blitzableiter geschaltet, der sich m einer von unten zu- 
gänglichen Dose mit doppeltem Verschlusse befindet. 

Wie aus der Fig. 1 ersichtlich ist, wird die Pupin- 
garnitur an einem eisernen Aufhängearm mittels zweier 
Schraubenbügel aufgehängt und überdies seitlich daran 
mit einer Bolzenschraube festgeschraubt. Der Aufhänge- 
arm wird anı oberen Ende direkt an der Säule mit einer 
Bolzen- und Stockschraube befestigt. Das zweite Ende des 
Armes sitzt direkt auf der vorderen Abzweigschiene eines 


*) O. Pat. Nr. 32.809 v. Siemens & Halske A-G., Wien. 
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darunter montierten Armträgers auf und wird mit dem 
Befestigungsbolzen desselben festgehalten. 

Um auch die ankommenden Freileitungen an ihrer 
Überführungsstelle genügend zu schützen, wird die Ab- 
spannung der Außenleitung an Porzellanisolatoren mit 
Stahlblechmantel vorgenommen. Die Verbindung der ab- 
gespannten Freileitung mit den Einführungsdrähten der 
Spule erfolgt mit kurzen verdrehten Kupferhülsen. E 

Wie man sieht, ist durch die Verwendung der- 
Panzerung die Spule samt der Einführung und den Blitz- 
schutzvorrichtungen gut gegen äußere Eingriffe geschützt, 
auch sind Ableitungen in der Spulenanordnung möglichst 
vermieden. Der Blitzschutzapparat, der hie und da zur 
Kontrolle oder zur Ausbesserung nachgesehen werden muß, 
ist zur Vermeidung von Ableitungen gegen das Metall- 
gehäuse oder gegen die feuchte Säule durch den früher er- 
wähnten doppelten Abschluß gesichert. 

Nach diesem System wurde die ältere aus 3 mm 
starkem Bronzedraht bestehende Telephonleitung zwischen 
Wien-Linz im vergangenen Jahre ausgerüstet. Die 
Länge dieser Leitung beträgt 189-4 km, zum Einbau kamen 
Doppelspulen von 0:1 Henry Selbstinduktanz in einer 
mittleren Spulenentfernung von 98km. Durch die Ein- 
schaltung der Spulen wurde zweifellos eine Lautver- 
stärkung erzielt; ihr Einbau gestaltete sich ganz 
anstandslos. Was ihre Instandhaltung anbetrifft, so haben 
sie seit ihrem Bestande ım Gegensatze zu den früher ver- 
wendeten Spulen noch keinen Anlaß zu Reparaturen ge- 
geben. Die damit ausgerüstete Leitung ist gegen induk- 
torische Einflüsse wenig empfindlich, ergibt also eine 
ruhige Leitung, die nicht so leicht durch kleine Leitungs- 
gebrechen gestört wird. À` 

Zur weiteren Beobachtung des Systems wird ferner 
eine ziemlich ungünstig gelegene Strecke, die Telephon- 
leitung zwischen Krakau und Lemberg (351 km 
lang), in diesem Jahre mit denselben Pupinspulen aus- 
gerüstet. 


B. Freileitungs-Pupinspule mit aus- 
wechselbarer Induktionsspule und 
Ölisolation®). 


In wesentlich anderer Foım erscheint der Einbau 
von Doppelspulen und der Schutz des ganzen Systems in 
einer zweiten Type durchgeführt. Hiebei soll ermöglicht 
werden, die Doppelspulen in bequemer und sicherer Weise 
auf der Strecke auszuwechseln, ebenso auch die im Neben- 
schlusse befindliche Blitzschutzvorrichtung. Die Not- 
wendigkeit derartiger Auswechslungen ergibt sich, wenn 
beschädigte Spulen und Blitzableiter durch andere ersetzt 
werden sollen, was in gewitterreichen Gegenden, namentlich 
bei den Blitzschutzapparaten immer wieder geschehen muß. 
Auch mag die leichte Auswechselbarkeit der Spulen in den 
Jahren der Erprobung von Pupinschen Freileitungen 
sehr empfehlenswert erscheinen, um die Selbstinduktanz- 
werte der Spulen nachmessen oder allenfalls die Spulen 
durch solche mit anderen Konstanten ersetzen zu können. 

Ferner war beabsichtigt, diese Forderungen mit 
möglichst hoher Isolation der ganzen Spulenanordnung zu 
vereinigen. Im wesentlichen kommen hiebei kräftige, 
messerförmige Kontakte zur Verwendung; als Isolations- 
mittel dient säurefreies Paraffinöl. Die Kontaktgebung erfolgt 
sonach zwischen den messerartig ausgebildeten Kontakt- 


flächen mit den zugehörigen Kontaktzwingen in der Öl- 
schicht. 


% 


'*) Öst. Patent des Dr. J. Zelisko, Wien, Nr. 29.954 vom 
22. Juli 1807. 
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Durch Vorversuche war in eingehender Weise er- 
mitte't worden, ob hiedurch so verläßliche Kontakte er- 
zielt werden können, daß der Telephonsprechstrom, der 
solche Berührungsflächen zu passieren hat, in keiner 
Weise geschädigt wird. Der Versuch wurde derart aus- 
geführt, daß in einer Telephonanschlußleitung gegen 
60 Kontaktstellen eingeschaltet wurden, an denen unter Öl 
je ein kupfernes Blechstück in eine Kupferzwinge em- 
gesteckt war; der monatelang darüber geführte Telephon- 
verkehr ergab gar keinen Anstand, trotzdem die Kontakte 
öfter auseinandergenommen und unter Ül frisch zusammen- 
gestellt wurden. 


| Fig. 2. 
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Hienach erschien es also unbedenklich, die vorer- 
wähnten Verbindungen in der Pupinschen Spulen- 
anordnung unter Öl vorzunehmen. Auch sonst ist bei dieser 
Type auf die leichte Zugänglichkeit aller Konstruktions- 
teile” möglichst Rücksicht genommen worden. 


Fig. 3. 

Die Ausführung dieser gepanzerten Pupingarnitur 
ergibt sich aus den folgenden Abbildungen. Hievon zeigt 
Fig. 2 die Gesamtansicht des Systems, zugleich ist hieraus 
die Art der Montierung auf einem Freileitungsgestänge zu 
ersehen; die Fig. 3, 4, 5 geben Ansichten der geöffneten 
Garnitur: Details der neuen Konstruktion sind aus Fig. 6 
ersichtlich. 
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Wien, 3. Jänner 1909. 


Im wesentlichen besteht die neue Armatur aus einem 
dickwandigen, zylindrischen Gußeisentopfe T. (Fig. 6), 
der mit einer Blechkappe K verschlossen ist und mit säure- 
freiem Paraffinöl angefüllt, die eigentliche Selbstinduktions- 
spule enthält. Der Topf ist mit zwei seitlich angegossenen 
Flanschen F versehen, die zur Befestigung des Topfes an 
einem gußeisernen Zwischenstück Z dienen. Beim An- 
ziehen der beiden Bolzenschrauben b, welche die Säule und 
das Zwischenstück verbinden, dringen die vorspringenden 
vertikalen Kanten des Gußstückes in das Holz ein und 
sichern so die Armatur vor Verschiebungen. 


mm on — 


Fig. 4. | 
Die Verbindung der inneren Armaturteile mit der 
Freileitung erfolgt in nachstehender Weise: 
` Der Boden des Topfes enthält auf der Außenseite 
vier Vertiefungen, durch die vier mit den Enden der ab- 
gespannten Außendoppelleitung L L! leitend verbundene 
Metallbolzen B in das Innere der Armatur eintreten. Die 
Isolierung dieser Einführungsbolzen gegen den Gußtopf 
sowie die Abdichtung der Eintrittsstellen erfolgt durch 
je eine Isolatorglocke J. Dabei ist die Einrichtung derart 
getroffen, daß das Paraffinöl eine Ausnehmung a ım 
Isolatorkopf völlig ausfüllen kann, so daß ein unmittelbarer 
Zusammenhang des Öles mit der Porzellanmasse des 
Isolators erreicht wird, was zur Erhaltung einer guten Ober- 
flächenisolation unumgänglich notwendig ist. 
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Zum Anziehen der Einführungsbolzen dienen je eine 
Mutter und Gegenmutter m m!, deren Unterlagsplatten 
gleichzeitig zu einem Kontaktzwingenpaar z ausgebildet 
sind. Zur Vermeidung von Schlotterkontakten ist überdies 
eine Litzenverbindung zwischen Bolzenkopf (der zu einer 
Öse ausgebildet ist) und Kontaktzwinge vorgesehen. 

Im Innern des Gefäßes ist ferner ein kräftiger eiserner 
Dorn D achsial eingebaut, dessen Fortsetzung den Gefäß- 
boden durchdringt und bis unterhalb der vier Isolator- 


glocken reicht. Der obere im Topfinneren befindliche Teil 
trägt den eigentlichen Spulenkasten S, wogegen der untere 
lediglich zur Befestigung einer Schutzvorrichtung der 
Isolatorglocken J dient. Vier durch je ein Porzellanrohr i 
isolierte Metallstifte s treten aus dem Spulenkasten heraus 
und tragen je ein messerartiges Blechstück M. Diese Blech- 
stücke lassen sich in die zugehörigen Zwingen z einlegen, 
wodurch die Spulen in die Doppelleitung eingeschaltet 
werden. Die noch freie Kontaktzwinge eines jeden Bolzens 
dient zur Aufnahme eines Luftleerblitzableiters 
(Bl), der somit parallel zur Induktionsspule geschaltet ist 
(s. auch Fig. 3). 

Zu den Spulen werden KurzschließBer ge- 
liefert, deren Grundform der Vakuumblitzschutzvor- 
richtung gleicht. Die metallenen Messerkontakte der 
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Fig. 6. 

ersteren können in die Zwingenpaare eingefühıt werden 
und stellen dann einen Kurzschluß zu den Spulenwindungen 
dar. Sie werden immer paarweise eingesetzt, so daß gleich- 
zeitig beide Spulenhälften ausgeschaltet sind. Dies ıst not- 
wendig. um die Symmetrie der Doppelleitung aufrecht zu 
erhalten. Auf diese Weise ist es offenbar möglich, die 
Doppelspule ohne Störung des Betriebes jeder- 
zeit leicht auszuschalten und durch eine andere zu ersetzen. 
Auch können bei vergleichenden Versuchen in einer ganzen 
Leitungsstrecke die Spulen beispielsweise kurzgeschlossen 
werden, falls es sich darum handeln sollte, die Leitung ohne 
Induktionsspulen zu untersuchen. Ber: 

Damit nicht unnötigerweise Wasser oder Schmutz 
in das Ölbad eindringt, ist das Gußeisengefäß durch die 
Blechhaube K abgedeckt, die mittels zweier seitlich 'an- 
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gebrachter Schnallenverschlüsse V leicht abgenommen 
werden kann. Es ist selbstverständlich, daß sowohl die 
Sicherungen als auch der Spulenkasten selbst bei regne- 
rischer Witterung ausgewechselt werden können, ohne daß 
die hohe Isolation im Innern des Kastens beeinträchtigt 
wird; das zufällig eingedrungene Wasser sinkt im Öl unter 
und lagert sich in der untersten ringförmigen Vertiefung 
des Topfes ab. Außerdem ist zur Entwässerung ein Ablaß- 
rohr R vorgesehen. 

Der mechanische Schutz der vier Porzellan- 
Einführungsglocken J besteht aus einem zweiteiligen per- 
forierten Blechrohrstutzen St, der mit Hilfe eines Kreuz- 
bügels k in eine Rille des Gußtopfes gedrückt wird. Sollen 
die Isolatoren behufs Reinigung freigelegt werden, so 
braucht man nur den kreuzförmigen Bügel durch Lüftung 
der untersten Flügelschraube / soweit zu senken, daß der 
perforierte Rohrstutzen aus der Rille springt und seine 
beiden Hälften auseinanderfallen. 

Es ist hienach klar. daß bei einer solchen Anordnung 
der ganze Spulenkomplex samt der wichtigen Einführung 
gegen äußere Beschädigungen, selbst gegen kräftige Stein- 
würfe vollkommen sicher geschützt ist. 

Vor dem Einbaue wurden die Pupinarmaturen 
mittels komprimierter Luft auf vollkommene Abdichtung 
geprüft, um das ‚Herausrinnen von Öl auf der Strecke zu 


verhüten. 
DieMontierung der gepanzerten Spulengarnitur 
erfolgt an kräftigen hölzernen Bodengestängen in der in 
Fig. 2 dargestellten Weise. Unterhalb der Garnitur ist ein 
zweistiftiger eiserner Säulenarmträger zu montieren. Die 
beiden Isolatorstifte des Armträgers werden durch Ab- 
zweigschienen ersetzt, auf denen Isolatoren mit Stahlblech- 
mantel aufgehanft sind. Auch dieser Umstand ist von Be- 
deutung, weil hiedurch das Zerschlagen der immer schwer 
auswechselbaren Abspannisolatoren verhütet wird. An 
diesen Isolatoren erfolgt nun die Abspannung der Leitungs- 
drähte in üblicher Weise. Die Drahtenden der Freileitung 
werden mit kurzen A r l d schen Kupferhülsen mit den vier 
Drähten der Spule verbunden. Die schematische Darstellung 


der Spuleneinschaltung ist aus Fig. 7 ersichtlich. 


gehende Zeitung, 


wird 


Nach Beendigung dieser Montierungsarbeiten 
das topfartige Gefäß mit säurefreiem Paraffinöl bis zur 
Marke o (in Fig. 6) gefüllt, wobei die Füllung tunlichst bei | 


| 


| 
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trockenem Wetter vorgenommen werden soll.. Mit dem 
Aufbringen der oberen Verschlußkappe K ist. die Ein- 
schaltung der Pupinspule beendet. 

Auch diese Type der Freileitungsspulen wurde bereits 
in österreichische Telephonleitungen eingebaut. Nachdem 
bereits früher die Leitung Linz — Vöcklabruck mit 
ähnlich konstruierten Spulen versehen worden war, wurde 
die vorbeschriebene Type zur Ausrüstung der Strecke 
Vöcklabruck — Ischl verwendet. Die Leitung be- 
steht aus 2:5 mm starkem Bronzedraht; die Selbstinduktion 
der Doppelspule betrug durchschnittlich 0-1 Henry, dje 
Entfernung der Spulen war mit 12 km festgesetzt worden. 

Hier handelte es sich um eine kürzere Versuchs- 
strecke, an der vor allem die Montage und Funktion der 
Spulen erprobt werden sollte. Trotzdem die Strecke nur 
90 km lang ist, wurde eine Lautverstärkung deutlich wahr- 
genommen. Der Spuleneinbau ergab keine weiteren Schwie- 
rigkeiten; irgendwelche Anstände, die mit der Verwendung 
der Ölisolation zusammenhängen würden, konnten nicht 
wahrgenommen werden. | 

Eine etwas längere Leitung von Saaz nach Asch 
(Böhmen), die ebenfalls aus 25 mm starkem Bronzedraht 
besteht und die 143 km lang ist, wird noch im laufenden 
Jahre mit Pupinspulen der geschilderten Type ausgestattet 
werden. 
Die fortlaufenden Beobachtungen dieser neu aus- 
gerüsteten Freileitungen werden zeigen, inwieweit die ein- 
gangs erwähnten Forderungen bei längerem Betriebe 
wirklich erfüllt werden, ob also die Spulenausrüstung 
nicht allzu hohe Instandhaltungskosten oder zeitweilige 
Betriebsschwierigkeiten mit sich bringt, wodurch der Wert 
der nicht zu läugnenden Lautverstärkung hinfällig würde. 


a SA — — 


Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 

Den Einfluß des Belastungsfaktors der Elektrizitäts- 
werke auf den Strompreis bespricht Lackie, wobei er auf 
die besonderen Verhältnisse in Glasgow Rücksicht nimmt. Im 
vergangenen Jahr wurden dort 32 Millionen AW/Std. für Be- 
leuchtung und 27 Millionen für die Straßenbahn, also zusammen 
59 Millionen AW/Std. abgegeben. Die maximale Maschinen- 
leistang beträgt 24.000 KW. Man kann den Belastungsfaktor 
verschieden definieren : 

a) Jährlicher Belastungsfaktor, das ist das Verhältnis der 
im Jahr verkauften AW/Std. zur Leistung der Zentrale, wenn 
sie ununterbrochen mit der maximalen Belastung arbeiten 


würde. 
b) Täglicher Belastungsfaktor des Netzes, dasselbe wie bei u) 


nur auf einen Tag bezogen. 

c) Kennedy’s Faktor, das ist das Verhältnis der im Jahr 
abgegebenen KW/Std., zu den KW/Std., welche die Zentrale bei 
voller Belastung in der Betriebszeit leisten könnte. 

d) Täglicher Belastungsfaktor der Zentrale, das ist das 
Verhältnis der im Tag abgegebenen KW’/Std. zur Leistung der 
Zentrale, wenn alle ihre Generatoren ununterbrochen vollbelastet 


wären. 
Diese Faktoren erreichen in Glasgow folgende Werte 


a) b) c) d) 
Winter... 16:8 35 “I 30 0/9 
Sommer .. 11 455 84 14 0% 
Nimmt mar nun eine Zentrale an, die ununterbrochen 
1000 KW Energie erzeugt, also jährlich 8:76 Millionen K W/Std. ab- 
gibt und ein anderesmal nur eine Million K W/Std. für Lichtzwecke 
oder nur drei Millionen XW/Std. für Traktion liefert, so stellen 


sich die Betriebskosten wie folgt: 


Reine Be- Löhne Gesamte 

ae W/Std. pro K W/,Std. Kosten 

Vollbelastet 8:76 Mill. ATW/Std. 2-13 o- 2GB 
Lichtstrom 1 Mill. KW/Std. . . 19-0 +38 23an 
175 815 


Kraftstrom 3 Mill. XW Std... 64 
Den Einfluß des Belastungsfaktors auf den Kohlenver- 


brauch pro AXW’/Std. kann man aus naehstehender Tabelle ent- 
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nehmen; es ist dabei angenommen, daß ein Kessel von 360 m? 
Heizfläche, der Dampf von 14 Atm. liefern soll, 42 kg Kohle 
pro Stunde benötigt, wenn er keinen Dampf abgibt. 


Belastungsfaktor in Po... 60 40 20 . 10 
Kohle in kg pro KW/Std.. 105 1:14 1:36 204 295 


Es wird sich als günstiger erweisen, den Kessel auch des 
no unter Spannung zu halten, als ihn morgens frisch anzu- 
eizen. 

Aus dem Umstand, daß der Dampfverbrauch von Dampf- 
maschinen und Tarbinen pro Einheit um so größer ist, je weniger 
dieselben belastet sind, kann man schließen, daß mit zu- 
nehmendem Belastungsfaktor, nach Kennedys Definition, der 
Kohlenverbrauch abnehmen wird. 

Interessant ist ferner die Zusammenstellung, die der Autor 
über die Belastungsfaktoren und Verschiedenheitsfaktoren *) der 


an die Zentrale Glasgow angeschlossenen Gewerbe gibt. Man. 


ersieht daraus, daß Aufzüge den kleinsten Belastungfaktor, 
46 0/,, Maschinenfabriken und Eisenwerke den größten, 23 bis 
26 0% aufweisen, im Fleischer-, Bäcker-, Buchbindergewerbe und 
in Zeitungsdruckereien variiert der Faktor zwischen 9 und 12 0/6. 
Dementsprechend ändern sicb auch die Einnahmen pro installierte 
PS und pro PS bei maximaler Belastung. Die 113 verschiedenen 
Gewerbe (3583 Konsumenten) benutzen Motoren von zusammen 
23.748 PS. Der mittlere Belastungsfaktor beträgt 38 °%/,. Die Ein- 
nahmen pro installierte Pferdekraft betragen K 67:2 (im Maximalen 
108 K bei Maschinenfabriken, im Minimalen 48 K bei Aufzügen); 
die mittleren Einnahmen pro PS maximaler Abnahme 240 K. 

Einen Weg, den Strompreis für Licht herabsetzen zu 
können, sieht der Autor darin, für Kraftstrom billigere Preise 
zu erheben, dadurch dem elektrischen Antrieb allgemeinen Ein- 
gang zu verschaffen, so daß die Werke zu 90%, mit Kraftstrom 
und nur zu 10°/, mit Lichtstrom belastet sind. 

(„The Electr., Lond., 27. XI. 08.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Der Parallelbetrieb von Transformatoren. Weed. Bei 
richtiger Belastungsverteilung muß die Temperaturerhöhung in 
den einzelnen Transformatoren gleich hoch sein. Dies bängt im 
wesentlichen davon ab, um welchen Betrag die resultierende 
Stromstärke größer oder kleiner als deren induktionsfreie Kom- 
ponente (Lastkomponente) ist; im allgemeinen soll die Resul- 
tierende, - bei 4%), Temperaturerhöhung, höchstens um 2%/, an- 
wachsen. Es muß daher bei allen Transformatoren das Verhältnis 
Impedanz : Widerstand gleich groß sein, wenn die Belastungen 
der Leistung entsprechend verteilt sein sollen oder die „pro- 
zeutuale Impedanz“ gleich groß sein (Spannungserhöhung_ bei 
kurz geschlossenen Sekundären). Der Verfasser erläutert diese 
Bedingungen an Hand des Vektordiagrammes zweier Transfor- 
matoren und bringt eine analytische Behandlung des Parallel- 
betriebes von Transformatoren. Transformatoren mit verschieden 
großen prozentualen Impedanzen müssen durch entsprechende 
Änderung der Leiterquerschnitte oder Vorschaltung von Drossel- 
spulen. ausgeglichen werden. Dieser Fall wird auch graphisch 
und analytisch behandelt. | 

Dasselbe Thema behandelt auch Bewlay. Der Verfasser 
weist nach, daß sich das Verhältnis der Impedanz zum Wider- 
stand mit der Leistung! der Transformatoren ändert. Das, Ver- 
hältnis Widerstand zur Impedanz ist für 05 KW: 122, bei 
5 KW:10-8, bei 50 KW (500 A): 86:0, wie;dies aus einer tabellari- 
schen Zusammenstellung dieser Werte hervorgeht. Auch bei ver- 
schiedenen Fabrikaten und gleicher un tritt der gleiche 
Fall ein. Es müssen dann Vorkehrungen (Drosselspulen) zum 
Ausgleich getroffen werden. Eine ae a EDB der Ver- 
schiedenheit des Leistungsfaktors infolge verschiedener prozentu- 
aler Impedanzen kann, solange der Unterschied 20/o nicht über- 
schreitet, gestattet werden. („EL World.“ 21. 10. 1908.) 


Unharmonische Wechselströme. Bailey. Der Verfasser 
zeigt an Hand verschiedener Oszillogramme das Verhalten nicht 
harmonischer (nicht sinusförmiger) Wechselströme bei Ein- 
schaltung von indnktiven oder kapazitiven Widerständen und die 
hiedurch entstehende Verzerrung der Kurvenform. Von besonderer 
Wichtigkeit ist dieser Fall bei Parallelbetrieb von Generatoren 
und Synehronmotoren. Wenn die EMK-Kurven nicht gleichartig 
sind, so ist es unmöglich, einen hohen Leistungsfaktor durch 
Einstellung der Synehronmotorerregung zu erhalten, da zwischen 
Generator und Motor Ausgleichsströme fließen, welche den watt- 
losen Komponenten entsprechen. Es müssen daher die „höheren 
Harmonischen“ möglichst unterdrückt werden, damit die EMK- 
Kurve von der Sinusform wenig abweicht (Fouriersche Reihe). 
Bei rotierenden Umformern mit doppelpoliger Dreieck- 
schaltung und bei Sechsphasenankern wird die Sinusform der 


ro 


.) Vergleiche auch das Referat vom Jahre 1908, Beite 887, 


EMK-Kurve (und der Betrieb) durch Anordnung von Diametral- 
verbindungen verbessert. Im übrigen haben auch die Kom- 
mutierungsströme und Bürsten auf die Wellenform einen be- 
stimmenden Einfluß. („El. World“, 28. 11. 1908.) 


Stern- und Netzschaltung bei Transformatoren. Ryan. 
Dem Verfasser erscheint die A/S Schaltung als die vorteilhafteste, 
da hier die Höbe der möglichen Überspannungen im Vergleich 
mit der Y/& Schaltung geringer ist, weil die Spannung gegen 


, Erde nn der Netzspannung ist (bei 4/4). Wenn die sekundären 


Anschlüsse miteinander vertauscht werden, so ist die Spannung 
gegen Erde um 730/, höher als Phase gegen Phase. Bei Y/A Schal- 
tung wird bei Kurzschlüssen die Spannung in einer Phase eben- 
falls um 730% erhöht werden,‘ zwischen zwei Leitern aber die 
dreifache Spannung auftreten. Ist die primäre Wirkung kurz- 
geschlossen und die sekundäre abgeschaltet, so wird zwischen 
zwei Leitern die 2'69fache Spannung entstehen. Der Hauptvorteil 
der Y-Schaltung ist, daß deren neutraler Punkt leicht geerdet 
werden kanu, wodurch die persönliche Sicherheit bei Berührung 
gewährleistet erscheint. Berücksichtigt man jedoch, daß eine gute 
Erdung schwer zu erhalten ist und die Entladung eines Leiters 
meist eine Betriebsstörung zur Folge hat, so wird bei möglichst 
ununterbrochenen Betriebe und bei möglichster Vermeidung ab- 
normaler Spannungen die (4/A) reine Netzschaltung vorzuziehen 
Bein. („ElL World.“ 5. 12. 1908.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Schalttafel - Meßinstrumente der Sektor - Flanschtype. 
Dr. Hartmann-Kempf beschreibt die neuen Schalttafelinstru- 
mente der Firma Hartmann & Braun. Diese bestehen, 


ähnlich den Weston - Instrumenten, aus einer Kammer für den 
Zeiger und einer für das Meßsystein. Die Meßinstrumente weıden 
entweder frei auf der Schalttafel aufgebaut oder halbversenkt 


| 


Fig. 1. 


eingelassen. Die hintere Kammer ist zum Unterschied von den 
amerikanischen Instrumenten kreiszylindrisch ausgestaltet und 
setzt sich mit einer beträchtlichen Verjüngung an die vordere 
Kammer an, die somit einen auf der Schalttafel aufliegenden 
Flansch bildet. (Fig. 1.) Deckel d und Skalenplatte f sind ge- 
trennt aufgesetzt und durch Gummischnürre k abgedichtet. Der 
Rohrmantel m ist mit der Tragplatte £ und dem Sockel g durch 
Nieten r dicht verbunden; in dem Sockel ist die Isolationsplatte ? 
eingefaßt, welche das elektrische System trägt. Die Skala wird 
durch die Röhrenlaınpe q beleuchtet. 
(Schweiz. „E. T. Z.“ 31. 10. bis 7. 11. 80.) 


Zur Messung der Wärmestrahlung elektrischer Lampen 
schlägt J. Köhler vor, mittels eines Radiometer auf der Photo- 
meterbank die Wirkung der Wärmestrahlung einer unbekannten 
Lampe mit der einer Normallampe zu vergleichen. Die Flügel 
des Radiometers sind beiderseits geschwärzt und die Glasbirne 
desselben ist durch eine Metallkappe zur Hälfte abgedichtet; die 
Flügel bewegen sich demnach nur, wenn die Bestrahlung von 
beiden Seiten verschieden ist und stehen bei beiderseitig gleicher 
Bestrahlung still. Man kann daher aus der Bewegungsrichtung 
und aus dem Verhältnis der 'Tourenzahlen bei abwechselnder 
Bestrahlung durch beide Lichtquellen ihr Strahlungsverhältnis 
bestimmen. Ist n die Tourenzahl bei Bestrahlung von der 
Normallampe und } ihre Lichtstärke, m die Tourenzahl bei der 
zu messenden Lampe von der Lichtstärke L, so kann man 


schreiben K = 7. A Man kann auch die Strahlungsstärke S 
n 4 


der zu messenden Lampe mit der Strahlung 1 der Norinallampe 
vergleichen, indem man die Abstände beider X und r so ein- 
R? 1 


stellt, daß die Radiometerflügel stillstehen dann ist S = eg 


wo E die Lichtstärke der zu prüfenden Lampe ist. 
(„Z f. Bel.“, 10. 11. 1908.) 


M 


Leitungen. 


Kosten von Hochspannungskabela. H. Flo y. Die Kosten 
einer Kabelanlage setzen sich aus den Kosten der Kabelver- 
legung und des,Kabels zusammen. Erstere sind sehr schwankend, 
je nach Art der Verlegung, des Grundes, der Löhne usw. Die 
Kabelkosten selbst ändern sich mit dem Preis des Rohmaterials 
hingegen nur wenig, beispielsweise bei einem 4/0 B. & S. Gauge 
Dreileiterkabel (100 mm2) pro log. m zwischen 435 K und 52 K. 
Der Verfasser sucht nachzuweisen, daB auch Kabel für 
Spannungen über 25.000 V wirtschaftlich erscheinen, an Hand 
einer Zusammenstellung verschiedener Fabrikationspreise. Kabel 
für Spannungen über 40.000 V können nicht mehr als Dreileiter- 
kabei hergestellt werden, wegen des zu großen erforderlichen 
Durchmessers, wodurch eine bedeutende Verteuerung (fast das 
dreifache) gegenüber verseilten Kabeln entstebt; es ist aber 
hiebei zu berücksichtigen, daß die geringere Zahl der erforder- 
lichen Reservekabel bei Einfachkabeln die Mehrkosten zum 
größten Teil aufhebt. Die nachstehende tabellarische Zusammen- 
stellung von Fabrikationspreisen enthält Dreifachkabel B. & S. 
Nr. 4:0 (100 mm?) und Nr. 4 (20 mm?) für 11.000, 25.000 und 
35.000 FV, Einfachkabel für 50.000 und 75.000 V- mit ver- 
schiedenem Isolationsmaterial und durchwegs mit 3 mm Blei- 
armierung. Alle Leiter sind während fünf Minuten mit doppelter 
Spannung geprüft. (Preis in K pro Fuß englisch.) 

11.000 V 25.0007 35.0007 50.0007 75.0007 

Papier- Nr. 4 4/0 4 40 4 4/0 3X43X40 3X50 mm: 

kabel K 2:50 515 435 735 575 880 15:90 2010 
Cambric „ 8'85 750 680 1150 900 1435 — .— — 

Gummi „ 650 8:90 9-00 13:30 10:80 16:50 30:00 34-50 


Mehrere 
abgenstufte ER 33-90 


Isolations- ” 
schichten 
Kabel für 35.00 V werden bereits unter Garantie her- 


gestellt. 
(„El. World“, 12. 12. 08.) 


Die Überlastungsfähigkeit von Kabeln. A. de Mar. Der 
Verfasser entwickelt eine Formel und Tabellen zur Bestimmung 
der UÜberlastbarkeit von Kabeln in Abhängigkeit von der Zeit 
(Strom-Zeitkurve); diese ist besonders bei Bahnbetrieben und 
intermittierenden Betrieben von großer Wichtigkeit, ‚da hieraus 
die maximale Dauer der Inanspruchnahme bei maximaler Be- 
- lastung ermittelt werden kann. Es wird hiebei vorausgesetzt, 
daß 1. die ausgestrahlte Energiemenge proportional der Temperatur- 
steigerung ist, 2. die spezifische Wärme des Leiters und Iso- 
lation nahezu konstant bleiben, 38. Die Erwärmung von Leiter 
und Isolation gleich groß ist. die Formel für die Zeitdauer tł 
lautet 2=405 PA KGZ iworin P = spez. Wärme des Leiters 
X Gewicht X spez. Wärme der Isolation X Gewicht (Gewicht in 
englischen Pfund pro Fuß); ferner A = Querschnitt in circular 
mils; K = Widerstand bei einer Mitteltemparatur zwischen An- 


wenn F Endtemparatur, 


-m | Ñ — 


fangs- und Endezustand; G= 7r? 


J Maximalbelastung bedeutet; 
D F 
z= — iog (1 - gz) =g (1-5); 


Die Formel kann auch zur Bestimmung des Zeitelementes 
bei Schmelzsicherungen (Versuche von Schwarz und James) be- 
nutzt werden, ferner bei Berechnnng von Schienenverbindungen. 


Die Werte für Z und er sind in einer Tabelle zusammen- 


gestellt, desgleichen jene für P bei verschiedenen Quer- 


schnitten. 
(„El. World.“, 12. 12. 08.) 


Elektrische Beleuchtung, Heizung. 


Messungen über die Absorption des Lichtes von Bogen- 
lampenkugeln haben Morris undFarrow vorgenommen. Zur 
Untersuchung diente eine Lampe mit Handregulierung ünd 
unten angeordneter positiver Elektrode Von dem Lichtbogen 
wurde ein Bild auf einen Schirm geworfen und durch Be- 
obachtung desselben die Bogenlänge konstant gehalten. Ferner 
wurde für eine reichliche Luftzufuhr bei aufgesetzter Glocke 
gesorgt. Die Lichtmessungen erfolgten von fünf zu fünf Grad 
und wurden öfters unter veränderten Umständen wiederholt. 

Die Versuche erstreckten sich 1. auf Bögen zwischen ge- 
wöhnlichen Kohlen, 18 mm pos. Kohle mit 4 mm Kern, 11 mm 
neg. Kohle, 55 V, SA, Bogenlänge 4mm konstant; Wirkungs- 
grad 1 mittlere sphärische Kerze pro Watt. 2. Flammenbogen- 
kublen von der Excellolampe, positive Elektrode 10 mm mit 4 mm 
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Kern, negative 9 mm und 21/, mm starken Kern; 34.5 V bei 10 4, 
Bogenlänge 10 mm; NE 2-6 mittllere sphärische Kerzen 
pro Watt. Mit jedem dieser Bögen wurden verschiedene Glocken 
kombiniert und ıhre mittlere sphärische Lichtstärke bestimmt. Nach- 


stehend einige Versuchsergebnisse: 


| Gewöhnliche Kohlen Flammenbogenkohlen | 

m sphär. erg m mittel. sphär. en 

erzen | Licht in 0% | Kerzen | Licht in 0, 

Ohne Glocke ....... | 436 — | 89 =; 

Klarglasglocke330 mm! 868 145 | 7% 14-8 | 
Durchs. Glocke 280 „| 362 155 | 681 23:8 
Opalglocke 203 „| 354 18:2 144 17:2 
Den 410 „| 312 268 | 604 31-7 


| 

Diese Messungen geben genauere Werte (bis auf 20/,‘ als 

die bisher übliche Methode an, bei welcher die Lichtstärke einer 

Glühlampe einmal außerhalb und einmal innerhalb der auf ihre 

Absorptionsfähigkeit zu prüfenden Glocke gemessen und aus den er- 
haltenen Werten die Absorption der Glocke bestimmt wurde. 
(„Ill Eng.“, Lond, Dez. 1908.) 


Über elektrisches Heizverfahren in der Tuchfabrikation. 
Cremer-Chape. Die von Julius Sarfert in Reichenbach 
i. V. hergestellten Heizspäne bestehen aus einem Preßspan von 1 bis 
1:5 mm Dicke mit eingelegtem elektrisch geheizten Widerstand. 
Beim Appretieren des Tuches wird in jede Lage Tuch ein ge- 
wöhnlicher Preßspan und alle 3 bis 4 cm ein Heizspan eingelegt 
und dann der ganze Tuchballen in die Presse gebracht. Die Heiz- 
spine werden für Spannungen von 40 bis 120 V gebaut und 
kosten etwa 38 Mk. pro „dm. Sie werden doppelpolig ge- 
sichert. l 
Die Betriebskosten des elektrischen Verfahrens stellen 
sich im allgemeinen etwas höher als die des üblichen Dampf- 
heizverfahrens, doch besitzt dasselbe folgende Vorteile : Ersparnis 
von Arbeitskräften, gleichmäßige Appretur, Möglichkeit der 
Temperaturregulierung bequeme Handhabung, Sauberkeit. 

(„E. T. Z.“ 17. 12. 08.) 

Glanz künstlicher Lichtquellen. A. Bainville ver- 
gleicht den Glanz, d.i. die Lichtstärke in Kerzen pro em? leuch- 
tender Oberfläche, von Lichtquellen, die, wie die M a c- F a r- 
lane Moore- und die Cooper-Hewitt-Lampen, diffuses 
Licht ausstrahlen. Als Beispiel für die Beleuchtung mit den erst- 

enannten Lampen dient ihm die Einrichtung im New-Yorker 

ostamt, wo 1000 m solcher Röhren in 33 m langen Stücken von 
44 mm Durchmesser an der Zimmerdecke in 9 m Höhe ausgelegt 
sind, und zwar je zwei 16 m lange Stücke parallel zueinander 
in 15cm Abstand, das eine Ende in die Anschlußbüchse hinein- 
ragend, von der aus das Rohr mit 220 V Wechselstrom gespeist 
wird; der Energieverbrauch beträgt 2400 W, die Lichtstärke 
1300 Kerzen. Kohlendioxydfüllung gibt dem Licht die Farbe des 
Tageslichtes. Die untersuchte Quecksilberdampflampe besteht aus 
einem U-förmigen Glasrohr von 1m Schenkellänge in 6 cm Ab- 
stand und 2 cm Durchmesser. Sie verbraucht bei 220 V 2 A und 
liefert 300 Kerzen. Die Zündung erfolgt durch Unterbrechung 
des Stromes mittels eines besonderen Unterbrechers (Shifter). 
In der nachstehenden Tabelle ist der Glanz dieser beiden Licht- 
quellen enthalten und zum Vergleich sind entsprechende Zahlen 
von einer Bogenlampe und einer Metallfadenlampe mit Mattglas- 


kugel angegeben. 


Leuchtende Ober- Lichtstärke Lichtstärke pro 
fläche in dm? in Kerzen cm? (Glanz) 

Mac-FarlaneMoore-Lampen 440 1000 0:0227 
Cooper-Hewitt-Lampen ... 11:5 900 0:805 
Bogenlampe, Mattglaskugel 

von 30 em Durchmesser . 27 1000 0.37 
Metallfadenlampe, Matt- 

glaskugel von 9 cm 

Durchmesser .......... 2'4 50 0218 
Metallfadenlampe, klare 

Bimb nee 0:0072 DO 715 


(„L’ind. eleetr.“, Paris, 25. 11. 19083.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmascohinen. 


Ein elektrisch betriebenes Umkehrwalzwerk ist Ende 
13907 in der Georgsmarienhütte bei Osnabrück in 

Es werden die 
verfügbaren Gichtgase nach Möglichkeit ausgenutzt, und zwar 
sowohl zum Heizen von Wärme- und Schmelzöfen als auch in 
einer neuen Gasmaschinenanlage dureh Umsetzung in elektrischen 
Strom, so daß die Hütte in ihrem Stabl- und Walzwerk weder 
Dampfleitungen noch Kesselanlagen besitzt. Das Blockwalzwerk 
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ist von Thyssen & Co. gebaut, hat 900 mm Walzendurch- 
messer bei 2250 mm Ballenlänge und wird von einem Doppel- 
motor der Siemens-Schuckert-Werke angetrieben, 
der durch eine Schalenkupplung unmittelbar mit der oberen 
Kammwalze verbunden ist und mit dem Gerüst auf einem ge- 
meinsaınen schweren Rahmen steht. Die beiden Motoren sind 
Gleichstrommaschinen, deren Pole unmittelbar von der Haupt- 
schalttafel aus erregt werden und deren Anker bei jedem Stich 
Drehmomente bis zirka 85.000 m/kg abgeben, bei 60 minutlichen 
Umläufen. Die entsprechende Leistung an der Motorwelle im 
Betrage von 7000 P8 kann jedoch obne Anstand um 30 bis 850%% 
überschritten werden. Durch die Zweiteilung des Antriebsmotors 
konnten die Durchmesser und die Schwungmomente gering ge- 
halten werden. 

Die Regelung des Walzenmotors erfolgt nach Leon- 
hard-Ilgner durch vier gleichgebaute Gleichstrommaschinen, 
die zu je zweien zu beiden Seiten des Schwungrades liegen. Das 
letztere hat ein Gewicht von 35 t, ist als volle Stahlgußscheibe 
ausgeführt und hat hei der höchsten Umlaufszahl von 450 in der 
Minute eine Umfangeschwindigkeit von 90 m pro Sekunde. Mit 
den Dynamowellen ist das Schwungrad durch eine nachgiebige 
Kupplung der Siemens-Schuckert-Werke verbunden. 
Diese Kupplung besteht aus zwei Stahlgußscheiben, von denen 
die eine Scheibe eine Anzahl kegelförmiger aus besonderem Stahl 
hergestellter federnder Rundstäbe eingepaßt trägt, die mit ihren 
freien Enden in entsprechende Lager der anderen Scheibe ein- 
greifen und so den zu verbindenden Wellen voneinander nach 
allen Seiten hin abzuweichen gestatten. Die Kupplung gestattet 
auch eine Beweglichkeit in achsialer Richtung und hat den 
weiteren Vorzug, daß der Rückdruck auf die Lager, der sich 
bei einer Abweichung der Wellenachsen voneinander ergibt, 
genau vorausberechnet und genügend berücksichtigt werden kann. 

Die Kupplung hat sich im Betriebe bei der Übertragung 
einer fortgesetzt stoßBweise einsetzenden Leistung von zirka 
6000 PS bisher anstandslos bewährt. Die Umlaufzahlen der Straße 
wechseln normal zwischen O und 60 nach beiden Richtungen. Für 
die letzten Stiche können jedoch durch Schwächung des Feldes 
des Walzenmotors auch bis 90 minutliche Umläufe erreicht 
werden. Die Selbstinduktion in den Nebenschlußwicklungen der 
Dynamos ist behufs einer schnellen Umkehrung bezw. Um- 
steuerung durch eine besondere Vorrichtung unschädlich ge- 
macht. Als Sicherheitsvorrichtungen dienen ein Notausschalter 
in der Erregung der Steuerdynamos, der auch bei Erreichung 
eines bestimmten Maßes von Stromstärke im Walzenmotor selbst- 
tätig funktioniert, ferner ein Höchststromschalter, der den Motor 
vor Kurzschlüssen im Ankerkreise sichert. Über Versuchu be- 
züglich des Arbeitsbedarfes bei der Herstellung von Blöcken von 
22 bis 276 £ soll später berichtet werden. 

(„2. d. V. D. J.“ vom 10. 10. 1908.) 


Die Elektrizität in der Landwirtschaft. Uber die Frage 
auf was für Betriebe und bei welchen Bedingungen sich der 
Landwirt die elektrische Kraft zunutze machen kann, hat 
Dr. Ernst Jordi von der landwirtschaftlichen Schule Rütti 
bei Bern eingehende Erhebungen, insbesondere im Hinblick 
auf Schweizer Verhältnisse gepflogen, welche im Jahresberichte 
der oben genannten Lehranstalt niedergelegt sind. Aus diesem 
Berichte werden die Resultate der Erhebungen zusammenfassend, 
nachstehend genannte Punkte hervorgehoben : 

1. Der Elektromotor kann in jedem landwirtschaftlichen 
Betrieb verwendet werden und ist meist billiger und besser als 
menschliche Arbeitskräfte. Zum Getreidemahlen, Dreschen, 
Getreideputzen und Getreideschroten, Häckseln, Holzfräsen, zum 
Antrieb von Jauchepumpen, Schleifen von Mähmaschinenmessern, 
Obstquetschen, Betrieb von Aufzügen usw. ist der teilweise 
Ersatz der fehlenden menschlichen Arbeitskräfte durch die 
Wasserkraft mittels Umwandlung derselben in Elektrizität und 
Fortleitung der letzteren an jeden beliebigen Ort technisch leicht 
ausführbar. 

2. Es ist anzustreben, daß in den Tarifen der Elektrizitäts- 
werke für den Gebrauch der Landwirtschaft besondere, ermäßigte 
Preise für die Kraftstroınmiete bei Tag vorgesehen werden. 

3. Es empfiehlt sich die Aufstellung eines stationären, bei 
Tag betriebenen Elektromotors überall dort. wo komplizierte 
'['ransınissionen nicht nötig sind. Im Allgemeinen, insbesondere 
bei Genossensehaftsmotoren leistet auch der fahrbare Taxesmotor 
vorzügliche Dienste. Die Stärke des anzuschattenden Elektro- 
motors richtet sich nach der Größe der größten Arbeitsmaschine, 
die mit demselben angetrieben werden soll. 

4. In wasserreichen Gegenden, die von Starkstromnetzen 
weit entfernt sind, empfiehlt sich die Errichtung kleiner, hydrau- 
lischer Kraftanlagen, eventuell in Verbindung mit Ilydranten- 
anlagen, wobei die Anwendung des Elektroimotors neist um- 
gangen werden kann. Derlei Anlagen erfordern zwar mehr An- 
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lagekapital und größere Wartung, haben aber den Vorteil völliger 
Unabhängigkeit. („Zeitschrift landwirtschaftliche Maschinen 
. und Geräte“ vom 15. 11. 1908.) 

Eine Präzisionsdrehbank zur Fertigbearbeitung von 
Dampfturbinen-Laufwalzen wird an der Hand von Konstruktions- 
zeichnungen ausführlich beschrieben. Die Drehbank wurde von 
dee Firma Wagner & Co, Werkzeugmaschinen- 
fabrik in Dortmund, für die Schiff- und Ma- 
scbinenbau-A.G. „Vulkan“ inBredow bei Stettin 
gebaut, hat eine Spitzenhöhe von 1650 mm, eine Spitzenweite von 
T500 mm, ein Gesamtgewicht von 115.000 kg und gehört wohl zu 
den größten bis jetzt gebauten Drelibänken. Der Antrieb erfolgt 
durch einen an der Hinterseite des Spindelstockes aufgestellten 
Drehstrom-Elektromotor von 20 PS mittels Riemenübertragung; 
der letztere ınacht hiebei 750 minutliche Umdrehungen. Die 
hauptsächlichsten Handgriffe einschließlich Anlaßschalter für den 
Motor und den Schalter tür die Regulierwiderstände sind um 
den Standort des Arbeiters auf dem Support herum gruppiert, 
so daß der Arbeiter seinen Standort kaum verlassen muß und 
die Maschine überraschend schnell und leicht trotz der bedeutenden 
Gewichte bedient werden kann. Das Bett hat eine Gesamtlänge 
von 14:570 m, der Spindelstock eine Länge von 3185 m 
von Mitte zu Mitte Lager. Die Geschwindigkeit der Spindel 
kann in 32 gleichmäßigen Stufen verändert werden. Die P lan- 
scheibe hat einen Durchmesser von 3200 mm und besitzt 
Innenverzahnung. 

Die Wechselräder und Getriebe sind in einem 
dichten Kasten eingeschlossen und werden mittels Klauenkupp- 
lungen und außen liegender Handhebel leicht und gefahrlos ein- 
und ausgeschaltet. Es sind drei Supporte vorhanden, die auf 
zwei Schlitten untergebracht und an der Vorderseite der Bank 
mit den erforderlichen Vorschubmechanismen versehen sind. Jeder 
Support hat acht Selbstgänge sowie Wendegetriebe und kann 
maschinell schnell in der Plan- und Längsrichtung verschoben 
werden. Die Oberteile der Supporte sind zum Gewindeschneiden 
bis zu 800 mm Länge eingerichtet. Der massige Reitstock 
ist gegen Verschiebungen in der Längsrichtung durch eine Sperr- 
klinke abgestutzt. Der Reitnagel kaun durch ein vorne liegendes 
Handrad selbst bei den schwersten zwischen den Spitzen hän- 
genden Werkstücken angestellt werden. Der Transport des Reit- 
stockes auf dem Bett erfolgt aut Itollen, die mittels besonderer 
Hebel nach Entfernung der Befestigungsschrauben eingestellt 
werden. („Schitfbau“ vom 25. 11. 1908.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Die elektrische Bahn Martigny-Chätelard besteht aus der 
48km langen Adhäsionsstrecke im Drancetal, der sich an- 
schließunden 2:5 km langen Zahnstangenstrecke, System Strub, 
(mit 20%/, max Steigung und drei Tunnels) auf den Salvan und 
der 12km langen Adhäsionsstrecke (max. 70/, Steigung) an die 
französische Grenze bis zur Chamonixbahn. Die kleinsten Kurven 
messen 600 m im Radius. Die Zahnstange wiegt 435 kg, die 
Fahrschiene 25°5 kg pro laufenden Meter; sie liegen auf Fluß- 
eisenschwellen von 33 kg, 18 m lang. Die Spurweite be- 
trägt 1 m. 

Von der Gleichstromzentrale am Fuß der Zahnradstrecka 
wird mittels blanker auf Holzmaste verlegter Speisekabel von 
275 mm? Querschnitt Gleichstrom von 750 Vzu vier Speisepunkten 
geleitet und auf der ersten Adhäsionsstrecke durch Oberleitung 
i8 mm Kupferdraht), auf dem Rest der Strecke durch eine dritte 
Schiene, ?30 mm ober der Fahrschiene liegend, den Motorfahr- 
zeugen zugeführt, so daß diese mit Bügel und Kontaktschuh 
ausgerüstet sein müssen. 

Als Fahrbetriebsmittel dienen a) elektrische Loko- 
motiven für 300 PS Leistung, welche einen Zug bis 38 ? mit 
Tkm stündlicher Geschwindigkeit auf der Zahnstangenstrecke 
befördern sollen. Sie ruhen auf zwei Adhäsionsradachsen in 2'5 m 
Abstand, zwischen diesen sind zwei Triebzahnradachsen gelegen, 
deren jede mit der nebenliegenden Adhäsionsachs® gekuppelt ist. 
Die Triebzahnräder werden durch Vorgelege und Lamellen- 
kuppelung von den Motoren angetrieben ; auf jeder Motorwelle 
wirkt eine von Hand aus oder durch einen (reschwindigkeits- 
regler bei 9 km Geschwindigkeit betätigte Bandbremzse, terner 
wirken auf die Adhäsionsräder eine vierklötzire von Hand oder 
durch Druckluft betätigte Bremse; dazu kommen noch zwei 
Sicherheitszanzen. Der Kontroller besteht aus einem Fahrschalter 
mit 25 Regulierstufen und einem Fahrtrichtungsschalter, der auch 
die Bremiskontakte enthält; die Widerstände werden durch einen 
Sirokkoventilator gekühlt, der von einem 16 /8-Motor an- 
getrieben wird. Die Lokomotive besitzt zwei Motoren zu je 
150 PS, die bei T00 Touren, 150 A aufnehmen. : , 

bi Automobilwagen für 240 FS mit zwei zwel- 
achsiren Drehgestellen von 105 »ı Drebzaptenabstand; jede Achse 


. $ r . K s| , ’+cy 
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angetrieben, das Triebzahnrad sitzt lose auf der Achse und ein 
mit Jieser festgekeiltes und vom Vorgelege angetriebenes Zahn- 
rad treibt die Adhäsionsachse an; Triebzahnrad und Adhäsions- 
rad haben gleiche Umfangsgeschwindigkeit. Eine Bandbremse 
auf das Triebzahnrad wirkend, eine vierklötzige Adhäsionsbremse 
und eine aut. Luftbremse mit Auslösung bei 9 km Stunden- 
geschwindigkeit sorgen für die Stillsetzung des Wagens. Ein 
solcher Wagen kann einen 50 t schweren Zug auf 21%/, Steigung 
mit 61/;, km und auf 70/, mit 18 km Geschwindigkeit pro Stunde 
befördern. Die Stromabnahme erfolgt durch einen Bügel oder 
vier Kontaktschuhe. Die Motoren des Wagens werden nach einer 
Einrichtung der Comp. de l'Industrie électr. et 
mécan. durch eine Steuerungsvorrichtung im Gepäckraum in 
Mitte des Wagens bedient, deren Betätigung durch die Fahr- 
schalter auf der Plattform erfolgt. Die Verstellung derselben 
erfolgt durch Relais nach Art von mehrpbasigen Synchronmotoren 
gebaut unter Vermittlung von besonderen Klinkenwerken. Der 
Feldmagnet des Relais ist dauernd durch eine Batterie erregt, 
die Relaisanker sind an drei durchgehende Leitungen an- 
geschlossen,' welche Drehstrom durch einen rotierenden Kollek- 
tor erhalten, dessen Lamellen mit Teilen einer Batterie verbunden 
sind und auf welchem drei Bürsten schleifen. Verstellt man den 
Kollektor von Hand aus, so fließt durch die drei Leitungen 
Strom zu sämtlichen Relaisankern, welche demnach sich ver- 
drehen und die Fahrschalter verstellen bis ihre Felder mit denen 
des Feldmagneten übereinstimmen. Der Anlaßapparat selbst be- 
steht aus dem Teil, der die Fabrgeschwindigkeit regelt und 
jenem der die Fahrtrichtung einstellt und die elektrischen 
Bremsen verstellt. Die Widerstände sind im Luftschacht ange- 
ordnet und werden durch je einen 12 PS Sirokkoventilator 
am Dache gekühlt. Die Motoren leisten je 60—65 PS bei 
920 Touren, 650 V Spannung. Für die Erzeugung von Druckluft 
dient ein 2 PS-Kompressor mit Elektromotorentrieb (1800 Touren) 
und selbsttätiger Einrückung bei Druckveränderung. Zur elektro- 
magnetischen Bremsung dienen ferner vier sechspolige Brems- 
schuhe, deren jeder 1200 kg Bremsleistung entwickeln kann und 
die Strom sus einer 18zelligen Batterie von 35 A/Stde. von der 
Plattform aus erhalten. 

c) Gekuppelte Motorwagen mit zwei 75 PS-Mo- 
toren für 650 Touren für die Fahrt auf Strecken bis 70% 
Steigung; auf der Zahnstangenstrecke werden sie mit der Loko- 
motive gekuppelt und unterstützen diese. Die Stromabnahme er- 
folgt wie bei a und b. Der Fahrschalter ist für die Reihen- 
parallelschaltung der Motoren mit zehn Fahrt-, vier Brems- und 
einer Rückwärtsfahrtstellung ausgerüstet; die Eisendrahtwider- 
stände sind am Wagendach untergebracht. Kompressorantrieb 
und slökiiömagnetische Bremse wie beim 240 PS-Motorwagen. 

ad) Motorwagen mit vier Motoren zu je 65 PS; je zwei 
Motoren werden auf der Zahnradstrecke mit der Lokomotive ge- 
kuppelt in Reihe und auf der Adhäsionsstrecke in Reihe oder 
parallel geschaltet sind. Bei ‘der Bremsung auf der Zahnstrecke 
sind die zwei Motoren einer Gruppe in Reihe, auf der Adhäsions- 
strecke parallel geschaltet. 

Sobald der Wagen auf die Zahnstange auffährt oder sie 
verläßt, wird ein am Dach angebrachter Umschalter betätigt, der 
die Umschaltung der Motoren von Fahrt auf Bremse herstellt. 
Der Kontroller hat eine Fahrtwalze und eine Umschaltwalze. 
Die Wagen sind mit einer sechspoligen Schienenbremse aus- 
gerüstet, die durch einen Umschalter entweder mit dem 
Batteriestromkreis oder dem Linienstromkreis verbunden werden 
kann und der Länge nach magnetisiert wird; hiedurch soll ge 
genüber der Schiemann bremse eine um 6(/, größere Brems- 
wirkung bei gleicher Bremsschuhlänge erzielt werden. Die Ein- 
richtung rührt von der Maschinenfabrik Oerlikon 


her. Ebenso die der 
e) Lokalbahnwagen mit zwei 25 PS- Motoren, 


420 Touren, Bügelstromabnehmer, diese zeigen die gewöhnliche 


Ausrüstung von Straßenbahnwagen. 
(„Schweizer E. T. Z.“ 10. 10. bis 5. 12. 1908.) 


Verschiedenes. 


Verein beratender Ingenieure für Eiektrotechnik, 
Berlin. Auf der kürzlich abgehaltenen fünften Generalversamm- 
lung wurde beschlossen, einen Wegweiser zur Ausübung des 
Schiedsrichteramtes aufzustellen. Ferner wurde die Umgestaltung 
des Vereins in einen Verein beratender Ingenieure auch anderer 
Zweige der Technik in Aussicht genommen. Eine Versammlung 
soll im Jänner hierüber entscheiden. Der Verein beschloß, über 
Sicherungen eine Schrift herauszugeben, die auch für Besitzer 
elektrischer Anlagen geeignet ist. Die auf der vorigen General- 
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versammlung angenommene Gebührenordnung ist nach dem Be- 
richte des Vorstandes an allen maßgebenden Stellen eingeführt. 


Die Welttelephonstatistik der letzten Jahre bringt die 
befremdende Tatsache: zur Darstellung, daß das Telephon in 
Frankreich noch nicht in einem solcben Maße und Tempo in der 
Entwicklung fortgeschritten ist, als es eigentlich im Verhältnisse 
zu dem sonst auf den Gebieten des Verkehrswesens erreichten 
Fortschritten im kapitalskräftigen, französischen Reiche an- 
genommen werden könnte. Bereits seit mehreren Jahren werden 
in weiten Bevölkerungskreisen Frankreichs vielerlei Klagen und 
Wünsche laut, welche eine Verbesserung der Telephonverhält- 
nisse in Frankreich, vornehmlich in Paris, als unbedingte Not- 
wendigkeit hinstellen. So wurde erst vor kurzem wieder In einem 
besonders eingehenden Berichte der französischen Deputierten- 
kammer namentlich die Reformbedürftigkeit des 
Telephontarifes in Frankreich in markanten Zügen 
dargestellt. Der Verwaltung wird in diesem, durchaus sachlich 
gehaltenen Exposé der Vorwurf nicht erspart, daß es bei der 
überaus großen Wichtigkeit und Entwicklungsfähigkeit des Tele- 
phons richt allein vor allem darauf ankommt, den Telephonbetrieb 
nach den neuesten Errungenschaften der Telephontechnik ver- 
bessert zu gestalten, wie es größtenteils bisher geschehen ist. 
Zur Zeit der Erstattung des Berichtes war gerade wieder die 
Einführung des Zentralbatteriesystems in der 
größten Pariser 'Telephonzentrale (Gutenberg), wo 19.000 Teil- 
nehmer und sämtliche interurbane und internationale Fernlinien 
angeschlossen sind, im Zuge. Und da will es ein verbängnisvoller 
Zufall, daß gerade während dieser Arbeiten ein furchtbarer 
Brand die schöne wertvolle, für den Telephonverkehr ganz 
Frankreichs so außerordentlich wichtige Zentrale „Gutenberg“ 
beinahe ganz zerstört. Selbstverständlich erscheint dieses Brand- 
unglück das ähnliche wie in Zürich, Glasgow und Antwerpen an 
Bedeutung weit übertrifft, nur zu sehr geeignet, die beklagten 
Telephonverhältnisse zunächst am empfindlichsten in Paris, aber 
auch rückwirkend auf ganz Frankreich ungemein zu verschärfen, 
abgesehen von dem überaus großen Sachschaden verbunden 
mit Entgang von Gebühren im gestörten Telephonverkehr. In 
dem Berichte, der durch diesen höchst bedauerlichen Zwischen- 
fall zweifellos dringlicher als je erscheint, wird nun 
klipp und klar zum Ausdrucke gebracht, daß das punktum 
saliens in der Sache darin gipfelt: das Telephon in Frankreich 
sei nach Recht und Gerechtigkeit einträglicher zu machen. Es 
wird das geltende Bauschgebührensystem mit festen jährlichen 
Gebührensätzen als die Hauptursache angesehen, daß man jetzt 
mit immer größeren zu beklagenden Betriebsschwierigkeiten zu 
kämpfen hat, worunter das Publikum mehr und mehr leidet und 
nicht weniger die Verwaltung selbst. Übelstände ergeben sich 
auch aus der eigenartigen Organisation des jetzigen Nebenstellen- 
systems in Frankreich, vornehmlich in Paris, wo die hohen Bausch- 
gebührensätze in gar keinem richtigen Verhältnisse zu dem da- 
gegen sehr niedrigen Sätzen für Nebenstellen gehalten sind. Die 
Mehrzahl der neu zuwachsenden Sprechstellen sind solche 
Nebenstellen durchschnittlich zum Satze von jährlich 50 Franken. 
Der etwa inferioren Tätigkeit des Personales wird nur zum sehr 
geringen Teil eine Schuld an den mißlichen Zuständen bei- 
gemessen. In dieser Hinsicht wird einerseits hervorgehoben, daß 
eine Arbeitskraft in der Zentrale offenbar zuviele (100) Teil- 
nehmer zu bedienen hat und andererseits der Verwaltung nahe 
gelegt, daß die Aufnahme und Ausbildung des Personales nach 
strengeren Grundsätzen geschehen soll. Als einzig rationell und 
bestes Mittel der natürlichen Entwicklungsfähigkeit dem Tele- 
phon freie Bahn zu brechen, wird die Einführung des Einzel- 
gesprächgebührensystems empfohlen. Daß diese Reform des Tele- 
phontariftes eine gewisse Reserve und Bereitstellung finanzieller 
Mittel erheischt, das wird als selbstverständlich gehalten. Eben 
deshalb, weil der Telepbonverwaltung in Frankreich bisher nicht 
die finanziellen Mittel zu Gebote standen, wurde eine radikale 
Tarifreform immer wieder verschoben und ist es so nach und 
nach in dieser Sache zu einer brennenden Frage gekommen, 
deren günstigste tunlichst rasche Lösung nun so außerordentlich 
wichtig erscheint. In dem Berichte wird daher mit dem größten 
Nachdrucke die Unabhängigkeit der Telephonverwaltung von 
der strengen Einhaltung der durch das Finanzbudget zuge- 
wiesenen festgesetzten Mittel verlangt und daß die außerdem 
nötig werdenden Mittel für Anlage- und Betriebskosten zu rechter 
Zeit der Verwaltung zur Verfügung stehen, obne daß diese 
außerordentlichen Ausgaben aus den Einnahmen des laufenden 
Jahres zu decken sind. Zu diesem Zwecke wird schließlich den 
Deputierten die tunlichst rasche Beratung bezw. Annahme eines 
diesbezüglichen Gesetzentwurfes wärmstens ans Herz gelegt, 
womit auch eine Summe von 42 Millionen Franken für die mit 
der Tarifreform so innigst verknüpfte Ans- und Umgestaltung des 
Tetephondienstes im Finanzbudget 1909 festgesetz werden soll. 


mn nn 


Automatischer Zellenschalter. Die Union Electric 
Comp. hat in Manchester einen automatischen Zellenschalter 
ausgestellt, welcher beim Laden von Hand aus und beim Ent- 
laden der Batterie durch einen Motor automatisch bei Anderung 
um + 3°, verstellt wird. Der Motor gibt dabei einem Rahmen 


eine hin- und hergehende Be- 
nn 


angebrachter Sperrhaken in ein 
auf der Achse des Schalthebels 
sitzendes Sperrad eingreift, wenn 
ein Solenoid K erregt ist ( Fig.) 
und dann dieses Sperrad un 
mithin den Schalthebel mitnimmt; 
der Stromkreis von K wird bei 
den Federkontakten U, W ab- 
wechselnd geschlossen und unter- 
brochen. Fund G sind Grenzkon- 
takte, die in den äußersten Lagen 
des Schalthebels geschlossen 
werden. Sinkt die Spannung unter 
. einen bestimmten Wert, so stellt 
das Kontaktvoltıneter A den Min. 
Kontakt her; es fließt dann 
Strom über R, Sicherung B, 
Voltmeterkontakt Min, Kon- 
takt F, Relaisspule D, Sieherung C zurück; Reəelaisspule D 
schließt den Strom für den Magneten H, der den Schalter S 
in die Schlußlage bringt, wodurch der Motor M Strom erhält. 
Dieser setzt sich in Bewegung und schließt und öffnet dabei ab- 
wechselnd die Kontakte U, W, so daß das Solenoid K bei der 
Hinbewegung des Rahmens Sperrzahn und Rad in Eingriff, bei 
der Rückbewegung außer Eingriff bringt und dadurch den Schalt- 
hebel zur Zuschaltung von Zellen bewegt. Ist die Spannung zu 
hoch, so kommen die Kontakte @ und Relais E für den Strom- 
kreis in Betracht, der Motor M behält die Drehrichtung bei, 
aber der Schalthebel dreht sich in der entgegengesetzten Richtung 
weil der Schaltzahn mit dem Rad bei der Rückbewegung in Ein- 
griff tritt. Bei normaler Spannung ist der Kontakt T geschlossen, 
wodurch der Magnet H kurz geschlossen ist und daher 
Schalter S stromlos bleibt. 
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wegung, so daß ein am Rahmen 
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Chronik. 


Änderung in der Organisation des Patentamtes. Die „Wiener 
Zeitung‘‘ vom 22. Dezember 1908 veröffentlicht in ihrem amtlichen 
Teil zwei in dem am gleichen Tage ausgegebenen Reichsgesetzblatt 
enthaltene Verordnungen des Ministeriums für öffentliche Arbeiten 
vom 17. Dezember 1908. womit die Organisation und der Geschäfts- 
gang des Patentamtes vom 1. Jänner 1909 ab zum Teil sehr wesent- 
liche Änderungen erfahren. Von einschneidender Bedeutung ist 
die Änderung in der Zusammenstellung der technischen An- 
meldeabteilungen, in denen künftigdie Leitung und Über- 
wachung des Geschäftsganges in allen Ange- 
legenheiten des Vorprüfungs und Patent 
erteilungsverfahrens dem vom Präsidenten des Patent- 
amtes zum Vorstand bestimmten fachtechnischen Mit- 
gliede obliegt, das den Vorsitzin den Sitzungen 
der Anmeldeabteilung zu führen hat. Für Fragen, 
juristischer Natur wird das jeder Anmeldeabteilung zuzuteilende 
rechtskundige Mitglied vom Abteilungsvorstand zur Mitwirkung 
herangezogen werden. Außerdem besteht eineeigenejuristische 
Anmeldeabteilung für Beschlüsse im Sinne des $ 40 des Patent- 
gesetzes (Eintragungen in das Patentregister), Die Zusammen- 
setzung und der Wirkungskreis der Beschwerdeabteilungen und 
der Nichtigkeitsabteilungen bleiben im wesentlichen unberührt. 

Damit wird einer seit langem gestellten und berechtigten 
Forderung der Technikerschaft des Patentamtes wenigstens zum 
größten Teile Rechnung getragen. Es wird heute wohl in allen Staaten 
die einen FErfindungsschutz verleihen, allgemein anerkannt, daß 
ein Patentamt mit Rücksicht auf seine Haupttätigkeit, die Prüfung 
der eingereichten Erfindungen, vor allem ein technisches 
Amt ist. Es mußte daher nicht nur eine Zurücksetzung der Tech- 
niker sondern auch eine Schädigung des Geschäftsganges darin 
erblickt werden, daß die Oberleitung in der Anmeldeabteilung, die 
aich größtenteils mit Fragen technischer Natur zu befassen hat, bisher 
bei Beschlüssen mitstimmenden Juristen eingeräumt war. In einer 
im nichtamtlichen Teil der .‚Wiener Zeitung“ enthaltenen Kritik 
der Verordnungen wird die bisherige ,„.Bevormundung‘‘ der Tech- 
niker durch die Juristen zwar zugegeben. jedech versucht, die außer 
Kraft tretenden Bestimmungen damit zu erklären, daß es zur Zeit 
der Gründung dez Patentamtes an einem in die Geschäfte staatlicher 
Administration und in die Judikatur eingeweihten Techniker- 
personal gebrach, welcher Umstand heute, „nach einer zehnjährigen, 
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in den Fachkreisen des In- und Auslandes rühmend "anerkannten 
Wirksamkeit des Patentamtes‘‘ in Wegfall kommt. Es ließe sich 
wohl leicht nachweisen, daß auch diese Gründe für die zugegebene 
Bevormundung nicht maßgebend gewesen sein konnten: denn die 
Sichtung und richtige Unterteilung des sich von Tag zu Tag häufenden 
Vorprüfungsmateriales, die Beurteilung, ob eine vorliegende Er- 
findung gegenüber Veröffentlichungen auf demselben Gebiete noch 
patentfähig sei, die Feststellung des Schutzumfanges usw. bringen 
Schwierigkeiten mit sich, die von den Patentamtstechnikern von 
allem Anfang an stets ganz allein überwältigt worden sind und gewiß 
in keinem Verhältnis zur Aufgabe stehen, sich mit den Geschäften 
staatlicher Administration und der Judikatur vertraut zu machen. 
Daß in fallweise vorkommenden rechtlichen Fragen, in denen die 
Anmeldeabteilung zu entscheiden hat, die Mitwirkung eines Juristen 
nötig ist, begründet noch nicht, daß diesem auch der Vorsitz und 
die Leitung der Abteilung überhaupt eingeräumt wird. 

Die Anmeldeabteilungen werden demnach künftig ihre Be- 
schlüsse in der Regel in der Besetzung von drei fachtechnischen 
Mitgliedern mit Einschluß des Vorsitzenden fassen (technische Be- 
setzung) und nur in Fällen, in denen juristische Momente in Betracht 
kommen, wird an Stelle eines Technikers ein Jurist als Votant zu 
treten haben (gemischte Besetzung). Ferner können die Vorprüfer 
und Referenten, die stimmberechtigte Mitglieder sind, vom Prä- 
sidenten zur selbständigen Hinausgabe von Verfügungen 
(Vorbescheiden u. dgl.) ermächtigt werden. wodurch den betreffenden 
Technikern eine selbständigere Stellung gegeben und zugleich der 
Geschäftsgang bedeutend vereinfacht wird. 

Für das Publikum wird die Bestimmung von Interesse sein. 
wonach hinsichtlich der noch in Behandlung stehenden Anmel- 
dungen vor dem Aufgebot eine Auskunft nur darüber erteilt werden 
wird, unter welchem Namen. durch welchen Vertreter, wann und 
unter welchem Titel eine Anmeldung eingelangt ist, sowie ob und 
an wen die Rechte aus ihr etwa übertragen wurden. Hinsichtlich 
anderer Akten kann, ausgenommen die Fälle des $ 65, P.-G. (Patente 
der Staats- oder Kriegsverwaltung), bei Glaubhaftmachung eines 
begründeten rechtlichen Interesses vom Vorstand der zuständigen 
Anmeldeabteilung die Einsicht- und Abaschriftnabme, soweit sie 
nicht ohnehin auf Grund der $$ 45 (Einsicht in das Patentregister), 
57 (Bekanntmachung) und 81 (Akteneinsicht bei Anfechtung von 
Patenten) freisteht, und mit Ausnahme der Beratungsprotokolle 
und der lediglich den internen Geschäftsgang betreffenden Akten- 
stücke gewährt werden. 


Den Verordnungen sind zwei Beilagen angeschlossen, die 
das Verzeichnis der Patentklassen und ihrer Unterabteilungen und 
die Verteilung der einzelnen Klassen in den acht Anmeldeabteilungen 
enthalten. Die Klasse 21 (Elektrotechnik) umfaßt folgende 
Unterabteilungen: a) Telegraphie und Fernsprechwesen: b) gal- 
vanische Elemente und elektrische Sammler; c) Leitungen, Leitungs- 
bau, Leitungszugehör; d) Apparate und Einrichtungen zur Er- 
zeugung und Umwandlung der elektrischen Energie; e) elektrische 
Meßapparate: f) elektrische Beleuchtung (mechanischer Teil): 
g) elektrische Beleuchtung (chemischer Teil); A) Reguliervorrich- 
tungen für elektrische Ströme und i) sonstige elektrische Apparate. 
Für den Elektrotechniker sind noch von Interesse: elektrische Bahnen 
und elektrische Ausrüstung für Motorfahrzeuge außer den Anlaß- 
und Reguliervorrichtungen für die Motoren (Klasse 20g, elektro- 
therapeutische Einrichtungen (30c); elektrische Heizung und 
Apparate für elektrische Erhitzung (36e); elektrische Öfen für 
Metallgewinnung (40 5); elektrische Zündvorrichtungen für Gas- 
maschinen (in 46 b); auf elektrolytischem Wege hergestellte Metall- 
überzüge (48 a); Chloralkali-Elektrolyse (75 c) und elektrische Uhren 
(83). Die österreichischen Patentschriften liegen bekanntlich sowohl 
nach Nummern als auch nach Klassen geordnet. in der Bibliothek 
des k. k. Patentamtes (an Wochentagen von 4 bis 7 Uhr) zu jeder- 
manns Einsicht auf. 


Das Werden und Wachsen der elektrischen Bahnen. 
Am 7. Dezember 1908 hielt Herr Oberingenieur Poschen- 
rieder der Osterr. Siemens-Schuckert-Werke in der Fachgruppe 
für Elektrotechnik des Österr. Ingenieur- und Architektenvereines 
einen Vortrag über das obige Tlıema, zu welchem auch der elek- 
trotechnische Verein in Wien eingeladen war. Der Vortragende 
knüpfte an das 25jährige Jubiläum der ersten elektrischen Bahn 
in Österreich-Ungarn an*) und rollte dann die historische Ent- 
wicklung der elektrischen Bahnen auf. 

Die Bestrebungen, elektrische Bahnen zu erstellen, lassen 
sich, wie der Vortragende entwickelte, bis zu dem Auftauchen 
des ersten Elektromotors, der imagnetelektrischen Maschine 
vor Piti, im Jahre 1832 verfolgen. So lange man jedoch die 
elektrische Energie den Primärelementen entnehmen mußte 
und die moderne Dynamomaschine noch nicht erfunden war, 


©) Am 22. Okt. v. J. waren er 25 Jahre, daß die erste Teilstreche der 
Balın Mödling— Hinterbrühl dem Betriebe übergeben wurde. 
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konnte kein praktischer Erfolg erreicht werden. Erst als die moderne 
Dynamomaschine durch die Erfindungen von Dr. Antonio Paci- 
notti und Werner von Siemens geschaffen und durch einen 
Zufall die elektrische Kraftübertragung auf der Weltausstellung 
in Wien (1873) entdeckt worden war, konnte Werney von 
Siemens die erste elektrische Eisenbahn (im modernen Sinne) auf der 
(Gewerbeausstellung zu Berlin 1879 dem staunenden Publikum 
vorführen und vier Jahre später war die erste elektrische Bahn 
in Nordamerika auf der Ausstellung in Chicago zu sehen. 

čs ist bemerkenswert, daß manche Erfindung, die zuerst 
in Europa auftaucht, etwas später auch in Nordamerika Eingang 
gefunden hat, wie dies z. B. aus folgender Gegenüberstellung 
hervorgeht. 

Europa Amerika 


Erste elektrische Eisenbabn mit Stromzuleitung durch eine 
isolierte Mittelschiene und Stromrückleitung durch die Fahr- 
schienen: 

Werner von Siemens, Gewerbe- | St. D. Field & T. A. Edison, 
ausstellung zu Berlin 1879. Ausstellung Chicago 1883. 


Erste elektrische Eisenbahn mit zwei oberirdisch ge- 
spannten Seilen, auf denen ein Kontaktwägelchen lief, das vom 
Fahrzeuge nachgezogen wurde: 


W. v. Siemens, Bahn von Berlin | Leo Daft, in Saratoga, V. St. 
nach dem Spandauer Bock 1882. 1884. 

Erste elektrische Bahn, bei der die Rolle des Stromab- 
nehmers von unten gegen die Kontaktleitung gedrückt wurde: 


Sigmund Schuckert, Güterzug in | Van Depoele, Bahn in Torento, 

Brandenburg 1883. | ca. 1885 

usw. 

Trotzdem die auf dem Gebiete des elektrischen Bahn- 
wesens gemachten Erfindungen meist in Europa früher gemacht 
wurden als in Amerika, so überflügelte doch der neue Erdteil 
den alten in kurzer Zeit. Es standen z. B- im Betriebe: im Jahre 
1855 in Europa etwa 22 km Gleis mit etwa 35 Fahrzeugen, in 
Nordamerika hingegen nur 12 km Gleis mit 13 Wagen. Im Jahre 
1840 zählt ınan in Europa etwa 71 km Gleis mit 140 elektrischen 
Wagen, in Amerika aber bereits 1142 km Gleislänge mit zu- 
sammen 1230 Wagen. 


i Gegenwärtig stehen in Nordamerika etwa 70.000 km Gleis 
und 79.000 elektrische Wagen im Betriebe, während wir 
schätzungsweise für Europa nur ein Drittel dieser Zahlen und 
für Osterreich etwa ein Fünfzigstel annehmen können. 

Der Vortragende erörterte dann die Gründe für das rasche 
Anwachsen in den Vereinigten Staaten und für den Stillstand in 
Europa, den Einfluß der neuen amerikanischen Konstruktionen 


‚und Erfahrungen auf die europäischen elektrischen Bahnen so- 


wie den umgekehrten Einfluß für die Bahnen mit unterirdischer 
Stromzuführung. Es wurden dann kurz die Hoch- und Unter- 
grundbahnen, Überlandbahnen, Bergbahnen gestreift und schließ- 
lich die verschiedenen Stromsysteme (Gleichstrom, Drehstrom, 
Wechselstrom), ihre Vorteile und Nachteile eingehend besprochen. 

Aus vorstehender Tabelle geht hervor. daß in Furopa 
derzeit 24 Kinphasen-Wechselstrombahnen mit einer Gesamt- 
leistung von etwa 100.000 PS im Betriebe stehen bezw. im Bau 
begriffen sird. 

In Nordamerika zählt man gegenwärtig 28 Einphasen- 
Wechselstrombahnen, wovon 19 von der Westinghouse El. Mfg. Co. 
und 9 von der General Electrice Co. ausgeführt wurden bezw. 
in Ausführung begriffen sind. Für diese Bahnen kommen 
42 Lokomotiven und 245 Motorwagen mit einer Gesamtleistung 
von 137.01 PS in Betracht. 

Als besonders bemerkenswert ist von dem Vortragenden 
der Umstand hervorgehoben worden, daß man neuerdings bei 
Einphasenbahnen von der bis nun hauptsächlich benützten 
Periodenzabl 25 abzugehen und auf eine niedrigere Periodenzahl 
überzugehen beginnt. So bauen z. B. div Berner Alpenbahnen 
die Lötschberghahn mit 15 x; die badischen Staatsbahnen haben 
sich für 15 x entschieden und bauen demnach die Wiesentalbahn 
mit 15 ~. Auch die Westinghouse El. Mfg. Co. baut die Visalia- 
bahn in Nordamerika und die Überlandbahnen der Tramway de 
Lyon mit Ib x, desgleichen die General Electric Comp. die Shawi- 
nigen-Railway in Nordamerika ebenfalls mit 15x4. 

Die Gründe, warum man auf eine niedrigere Periodenzahl 
als 25 übergeht, hat der Chefinzenieur der Firma Oerlikon, 
lerr Dr. Behn Eschenburg, in einem selir beachtenswerten 
Aufsatze in der Zeitschrift „Elektrische Bahnen und Betrieber 
IOS, in überzeugender Weise dargelezt*.) 

Dem Vorträge folgten eine Reihe von guten Lichtbildern 
von denen besonders die der älteren Zeit (Erste Lokomotiven von 
W. v. Siemens, St. D. Field & T. A. Edison, der Motor von 


‘ı Vergi auch „EB. u. M.“ 11. 659 ex 1908, Seito Lios, 
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Sprague, der Kurbelantrieb von Eickemeyer usw.) den Beifall 
der Versammlung fanden. l 

Der Vortragende schloß seine Ausführungen ungefäbr mit 
folgenden Worten: 

„Die Erfahrungen, welche man bei don Versuchen auf 
der Schnellbahnstrecke Marienfelde-Zossen und auf den schwedi- 
schen Staatsbahnen machte; die Tatsache, daß innerhalb weniger 
Jahre eine ganze Reihe größerer Bahnen für elektrischen Betrieb 
eingerichtet bezw. erbaut worden sind, berechtigen zu dem 
Schlusse, daß auch unsere Vollbahnen im Laufe der nächsten 
Jahre und Jahrzehnte auf elektrischen Betrieb übergehen werden. 
Freilich wird dieser Übergang vom Dampfbetrieb auf elektri- 
schen Betrieb aus betriebstechnischen und finanziellen Gründen 
nur ganz allmählich stattfinden. Zur Beschleunigung dieses Uber- 
ganges wird jedoch der Umstand wesentlich beitragen, daB 
unsere 'Kohblenbecken immer mehr erschöpft und die Kohlen 
immer teurer werden. 

Es treten die Wasserkräfte wieder in den Vordergrund 
und die mit Wasserkräften reich gesegneten Länder studieren 
jetzt eifrig die Ausnützung und Verwertung ihrer Naturschätze. 

Durch die Ausnützung der Wasserkräfte und der damit 
zusammenhbängenden Elektrisierung der Bahnen steht dem 
schattenden Ingenieur ein weites Feld der Tätigkeit often und er 
kann daher mit frohem Blick in die Zukunft sehen.“ 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich-Ungarn. 
a) Österreich. 
Innsbruck. (Elektrische Bahn.) Der Eisenbahn- 
minister hat der Aktiengesellschatt „Lokalbahn Innsbruck-Halli. T.“ 
die Konzession zum Baue und Betriebe einer elektrischen schmal- 


spurigen Lokalbahn von der Bürzerstraße durch die Maximilian- 
straße zum Vorplatze des Südbalnnhofes in Innsbruck erteilt. 


Triest. (Elektrische Bahn nach Monfalcone.) 
Das k. k. Eisenbahnministerium hat hinsichtlich des von Doktor 
Gino Dompieri, behördl. aut. Bauingenieur in Triest, im Ver- 
eine mit dem Ingenieur Dr. Giorgio Maglich in Triest vor- 
gelegten generellen Projektes für eine mit elektrischer Kraft zu 
betreibende, ausschließlich für die Beförderung von Personen 
und Reisegepäck bestimmte normalspurige Bahn von Triest über 
Prosecco nach Monfalcone die Trassenführung dieser 
projektierten Bahnlinie als Grundlage für die eventuelle Ver- 
fassung des bezüglichen Detailprojektes genehmigt. 

(Bestätigung eines Betriebsleiter - Stell- 
vertreters.) Das k. k. Eisenbahuministerium hat die dienst- 
liche Vertretung des verantwortlichen Betriebsleiters der Societä 
Tristina Tramway durch Herrn Ruggero Cecchetti genehmigt. 

b) Ungarn. 

Tätrafüred. (Eröffnung der Tätrafüreder elektri- 
schen Eisenbahn.) Die Eröffnung der 'Tätrafüreder (Popräd- 
Felka-Tatrafüreder) elektrischen Vizinalbahn und der von Otiätra- 
füred (Alt-Schmeks) auf der 'Tarajka (Kämmchen) führenden 
elektrischen Seilrampenbahn erfolgte aın 16. Dezember v. J. 
(Vergl. „E. u. M.“ 1908. S. 993.) 


Deutschland. 


Hamburg. (Überlandzentrale.) Aus Hamburg wird 
dem „B. B. C.“ geschrieben : Die unter der Firma Hanseatische 
Siemens-Schuckert-Werke in Hamburg daselbst 
besteliende Zweigniederlassung der Siemens-Schuckert-Werke hat 
ein Projekt ausgearbeitet, daß alle Aussicht auf Verwirklichung 
hat, nämlich die Begründung einer elektrischen Überlandzentrale, 
die im Anschluß an das Lübecker Hochofenwerk errichtet werden 
soll. Dieses Werk muß heute Gase, die einer Kraft von 15 bis 
16.000 PS entsprechen, unbenutzt in der Luft verpuflen lassen, 
könnte sie aber in den Dienst eines Elektrizitätswerk stellen, 
das nur um 4600 PS verstärkt zu werden brauchte, um einen 
großen Effekt zu leisten. Seitens des Vorstandes der Hanseati- 
schen Siemens-Schuckert-Werke wird erklärt, daß das Projekt 
unter allen Umständen zur Ausführung kommen werde, weil 
eine hinreichend große Zahl von Anschlüssen bereits gesichert 
sel. Außer in Lübeck haben sich auch in Holstein und in Mecklen- 
burg Teilnehmer gemeldet, ja, zugunsten des neuen Werkes 
gedenken (Gemeinden, die sich ein eigenes Elektrizitätswerk zu 
errichten gedachten, hierauf zu verzichten. Vor allem würde dss 
Nlochofenwerk selbst Vorteil von dem Elektrizitätswerk haben. 
Die Strompreise sollen. um anuch entfernter befindliche Ort- 
schaften zu gewinnen, ohne Rücksieht auf die Entfernung für 
alle Plätze gleich hoch bemessen werden. 
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Literatur-Bericht. 


Polsters Jahrbuch und Kalender für Kohlenhandel and 
Industrie (bisher Kalender für Kohleninteressenten). Neunter 
Jahrgang. 1909. In zwei Teilen. 

Der Verfasser hat als Praktiker, den Neuerungen auf dem 
Gebiete des Koblenhandels und Industrie Rechnung tragend, ein 
vollständiges Kalendarium über die wirtschaftliche Organisation 
des deutschen und österreichischen Kohlenhandels, der Bergwerke 
und Torfindustrien geschaffen, ferner ein Mitgliederverzeichnis 
der Kohlenhändlervereine, nebst wissenswerten Angaben aus tech- 
nischen, wirtschaftlichen und juristischen Gebieten. Auch eine 
wertvolle Statistik über verschiedene Länder ist beigefügt. Das 
Buch wird daher seinen Zweck nach wie vor vollkommen er- 
füllen. R. 
Fehlands Ingenieurkalender 1909. Für Maschinen- und 
Hütteningenieure herausgegeben von Prof. F. Freytag. In 
zwei Teilen. Berlin. Verlag J. Springer. Preis Mk. 3, Brief- 


taschenausgabe mit Ledertaschen Mk. 4. 
Der vorliegende 31. Jahrgang umfaßt nahezu 600 Text- 


seiten und hat wiederum einige wesentliche Verbesserungen und 
zeitgemäße Ergänzungen erfahren. Dieselben betreften hauptsäch- 
lich die Kapitel: Mechanik, Maschinenteile, Ver- 
brennungsmotoren, Pumpen und Gebläse. Das 
Kapitel „Eisenhüttenwesen und Eisengießerei“ ist vollständig um- 
gearbeitet worden, und es sind ferner die Kapitel „Brennstoffe“ 
und „Erfindungsschutz im In- und Auslande“ einer erneuten 
Durchsicht unterzogen. Neu aufgenommen sind: Die „Regeln für 
Leistungsversuche an Gasmaschinen und Gaserzeugern“ und „Ge- 
bührenardnung der beratenden Ingenieure für Elektrotechnik“. 
Die gsdiegene und praktische Ausstattung des Kalenders wird 


auch das ihrige dazu beitragen, ihm neue Freunde zu verschaften. 
L. R. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Dampfkessel. 
Kesselsysteme. 

DieMaschinenbau-Aktiengesellschaft vor- 
mals Breitfeld, Dančk &’Co. in Prag-Karolinen- 
tal, erwarb ein Patent auf Wasserrohrkessel mit dach- 
förmigen Rauchzugeinlagen und Trennungs- 
wänden. Das Wesen der bezüglichen Erfindung liegt darin, daß 
die Rauchzugeinlagen dachförmige, über- und nebeneinander 
liegende Hauben bilden, um die Rauchgase vollkommen zu 
mischen und besser auszunützen, sowie Flugaschenablagerungen 
an den Heizröhren zu vermeiden. Um die Rauchgase auch in 
der Längsrichtung zickzackförmig zu führen, sind zudem von 
oben nach unten laufende Scheidewände angeordnet, die ent- 
sprechend den angrenzenden Hauben mit dachförmigen Ein- 
schnitten versehen sind. (O. P. Nr. 34.234.) 

Eine Erfindung von Thomas Lowther in Hugbes- 
ofka (Ekaterinoslaff, Rußl.) betrifft einen Damp f- 
erzeuger mit zwei oder mehr Sichten wag- 
rechter Trommeln, die quer zum Wege der Heiz- 
gaso angeordnet sind und besteht darin, daß diese 
Trommeln an ihren Enden mit gemeinschaftlichen Längstrommeln 
verbunden sind, die parallel zum Wege der Heizgase liegen. Die 
übereinanderbefindliehen Quertrommeln sind gegeneinander versetzt 
angeordnet, so daß sich für die vom Rost zum Schornstein ziehen- 
den Feuergase ein wellenförmiger, in wagrechter Richtung sich 
binziehender Durchgang ergibt. (D. R. P. Nr. 199.794.) 

Um den bei Wasserröhrenkesseln mit im 
Zickzack von einem unteren Wasser- zu einem 
oberen Dampfsammler aufsteigenden Rohr- 
zügen, also bei Kesseln der Belleville-Type, bestebenden Nach- 
teil zu beseitigen, daß das Wasser einen langen Weg durch die 
Rohrzüge durchfließen muß, so daß sich ein erheblicher Wider- 
stand gegen diese Bewegung geltend macht und bei intensiver 
Beanspruchung des Kessels ein Überhitzen und Durchbiegen der 
unteren Röhren eintritt, werden nach der Erfindung von Wik- 
tor Dolgolenkoin St.Petersburg die Rohrzüge derart 
angeordnet, daß je zwei oder mehr derselben nach Art einer 
mehrgängigen Schraube ineinandergewunden sind, wodurch die 
Weglänge des umlaufenden Wasser eine wesentliche Vermin- 
derung erfährt. (D. R. P. Nr. 203.503.) 

Eine weitere Erfindung des Wiktor Dolgolenko 
in St. Petersburg betrifft einen Wasserröhrenkessel- 
mit zwei Gruppen vorderer Teilkammern, von 
denen die eine Gruppe an cinen Wassersamm- 
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ler, die andere SEUDn an einen Dampfsammler 
angeschlossen ist. Gegenüber bekannten Wasserröhren- 
kesseln dieser Art soll bei dem neuen Kessel der Umlauf 
des Wassers befördert und eine rechtzeitige Trennung 
des Dampfes vom Wasser herbeigeführt werden. Zu diesem 
Zwecke ist für je zwei vordere Wasserkammern eine diesen 
Kammern gemeinsame hintere Kammer angeordnet, in welche die 
von den beiden vorderen Kammern ausgehenden Röhren ein- 
münden, wobei die hinteren Kammern durch Rohre mit dem 
Dampfsammler verbunden sind. (D. R. P. Nr. 200.152.) 
Gemäß der Erfindung von Alfred John Raynorin 
Toronto (Ontario, Canada) werdn Dampfkossel 
mit liegenden Schichten von Wasserröhren und 
einem Oberkesselderartkonstruiert, daß die Schichten der 
Wasserröbren in zwei ineinandergeschobenen Gruppen an- 


geordnet sind, von denen 
jede Gruppe an gesonderte, 
zum ÖOberkessel führende 
Standrohre angeschlossen 
ist. Je zwel dieser Stand- 
rohre sind unten und oben 
durch Krümmer miteinan- 
der verbunden und stehen 
hier einerseits oben durch 
Dampfrobre und unten 
durch Umlaufrohre mit 
dem Öberkessel, anderer- 
seits unten mit der Was- 
serspeisung in Verbin- 
dung. Wesentlich ist ferner 
die Gestaltung der Was- 
serröhren, die eine lang- 
schleifig S-Form aufweisen Fig. 1. 


und mittels aneinander- f 
efügter T-Stücke zu einer Röhrenschichte verbunden sind. 


ig. 1 zeigt einen Horizontalabschnitt dieses Kessels. 

(D. R. P. Nr. 199.584.) 
Gegenstand der Erfindung von William Swan Elliot 
in Pittsburg V. St. A. ist ein Wasserröhrenkessel, 
dessen Röhren den Oberkessel mit dem Unter- 
kessel verbinden und desren Feuerung unter- 
halb des überragenden Oberkessels vor dem 
Unterkessel angeordnet ist. Die Erfindung bezweckt, 
den Wasserumlauf der genannten Kesselart zu erhöhen, und dies 
wird in erster Linie dadurch erreicht, daß ein vom Hauptumlauf 
des Kessels unabhängiger Umlauf durch oberhalb der Heiz- 
kammer angeordnete und nur mit dem Oberkessel in Verbindung 

stehende Wasserröhren erfolgt. (D. R. P. Nr. 201.706.) 
Die Vereinigte Maschinenfabrik Augsburg 
und Maschinenbaugesellschaft Nürnberg A.-G. 
in Nürnberg erwarb ein Patent auf Heizröhren- 
Schiffskessel. Um bei Kesseln dieser Art, die mit aus- 
schaltbaren Dampfüberhitzungs-Einrichtungen ausgestattet sind, 
zu erreichen, daß dieHeizfläche für den Betrieb mit Überhitzung 
mindestens so groß wie bei einem einen gleichen Raum bean- 
spruchenden Kessel ohne Überhitzer und für den Betrieb ohne 
Überhitzung wenigstens nicht viel kleiner als bei einem solchen 
Kessel obne Überhitzer ist, werden gemäß der Erfindung zur 
Seite des Kessels unterhalb des tiefsten Wasserstandes von 
Flammrohren durchzogene zylindrische Nebenkessel angeordnet, 
deren Innenraum mit dem oberen und unteren Wasserraum des 
Kessels in Verbindung steht, während die Flammrohre an den 
Heizzug des Kessels angeschlossen sind. ‚Zwischen der Umkehr- 
kammer des Kessels und einer Anzahl verkürzter Heizrohre sind 
besondere Heizgasbüchsen eingebaut, von welchen Nebenzüge zu 

den seitlichen Flammrohren führen. (D, R. P. Nr. 202.567.) 


Um die Durchlaufsweite von Kopfstücken für 
Wasserrohrkessel mit geteilten Endkammern zu ver- 
größern, ohne ihre Widerstandsfähigkeit zu vermindern, werden 
nach der Erfindung von John William Hinchley in 
London die Seitenwandungen der Kopfstücke durch Ver- 
dickungen verstärkt, welche Verdickungen zwischen den An- 
schlußstellen für die Wasserrohre versetzt zueinander;angeordnet 
und entweder nach innen oder nach außen gerichtet sind. 

(D. R. P. Nr. 202.697.) 

Eine Erfindung von Dr. Robert Goldschmidt In 
Brüssel betrifft Röhrendampfkessel mit augenblick- 
licher Verdampfung. Um die bei Verwendung von Stahl zu be- 
fürchtende innere und äußere Oxydation der Röhren und des 
Überhitzers zu vermeiden, sind die Röhren aus Nickel her- 
gestellt. Die Verbindung je zweier aufeinanderfolgenden Rohr- 
teile erfolgt entweder durch autogene Schweißung oder dadurch, 
daß der eine der beiden Robhrteile mit einem kegelfürmigen An- 
satz in eine entsprechende Ausnehmung am Ende des anderen 
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Rohrteiles durch eine auf letzteren zu schraubende a: 
mutter eingepreßt wird. (D. R. P. Nr. 202.001. 

Das von Otto FrommeinFra nk furta. M. erfundene 
Verfabren zur Sicherung derden Stichflammen 
gesetzten Röhren von Wasserröbronkesseln ‚besteht 
darin, daß diese Röhren mit Draht umwickelt werden. Hiefür ist 
Draht zu verwenden, welcher bei guter Wärmeleitungsfähigkeit 
unter der Einwirkung der Stichflamme nicht leidet, am zweck- 
mäßigsten Nickeldraht. Das an soll ne ar den 

ö mpfkraftfahrzeugen verwendet werden. 

Röhrenkosseln von Damp g RP. Nr. 199.284.) 

Eine Erfindung von A. E. Mackrill in Grimsby be- 
trifft einen mittels zweier Kegel abdichtenden Kessel- 
rohranker und bezweckt, nebon der Vermeidung einer Gummi- 
dichtung das Einsetzen des Kesselrohrankers während des Be- 
triebes zu ermöglichen. Die Erfindung besteht zunächst darin, 
daß zum Verbinden der beiden Kegel ein Drahtseil verwendet 
wird, welches mit dem einen Kegel dauernd verbunden und am 
anderen Ende mit einem Gewindebolzen zur Aufnahme des an- 
deren Kegels versehen ist und ferner in einer Vorrichtung zum 
Einsetzen des Kesselrohrankers in das beschädigte Rohr. 

(D. R. P. Nr. 200.154.) 


Die Firma Oberschlesische Kesselwerke B. Meyer, 
G.m.b.H. in Gleiwitz erwarb ein Patent auf einen Kesselver- 
schlu 8, der insbesondere als Verschluß für die Putzöffnungen 
der Kammern von Wasserröhrenkesseln geeignet ist. Er besteht 
aus einem auf der Aussenseite der Wasserkammer abdichtenden 
Deckel, der mit einem inneren Deckel durch einen Schrauben- 
bolzen des inneren Deckels und eine an dem äußeren Deckel 
abdichtende Kapselmutter verbunden ist. Um ein Schiefstellen 
des Schraubenbolzens zu der am äußeren Deckel vorgesehenen 
Dichtungsfläche für die Kapselmutter zu vermeiden, dichtet der 
Erfindung gemäß der äußere Deckel an der Aussenseite der 
Wasserkammer mit einer Kugelfläche ab, deren Mittelpunkt im 
Schnittpunkte ‘der Achse des Verschlusses und der Dichtungs- 
fläche der Kapselmutter liegt. (0. P. Nr. 35.077.) 


Dampfüberhitzer. 


Eine Erfindung der Firma Henschel & Sohn in 
Kassel betrifft einen Schnellverdampfer mit senk- 
rechten Wasserröhren und Überhitzer und be- 
steht darin, daß die Überhitzerröhren in Schraubenwindungen 
zwischen den einzelnen Wasserröhren liegen oder um diese 
herumgewunden sind. Hiedurch wird eine gedrängte Anordnung 
aller Teile sowie der Vorteil erzielt, daß die Überhitzerröhren 
von den Heizgasen gleich nach ihrem Eintritt in den Verdampfer 
umspült werden, so daß eine ausgiebige Überhitzung des Dampfes 
erfolgt. (D. R. P. Nr. 199.552.) 

Der Maschinen- und Dampfkesselfabrik 
Guilleaume-Werke G. m. b. H. in Neustadt an 
der Haardt wurd ein Röhrendampfüberhitzer 
patentiert, dessen Wesen darin besteht, daß die Röhren in 
Bündeln seilartig umeinandergewunden sind. Durch diese Ge- 
staltung wird gegenüber Dampfüberhitzern mit Bündeln aus 
Be Röhren eine Vergrößerung der Heizfläche und eine Er- 

öhung ihrer Wirkung, zufolge Schleuderung des Dampfes in 
den Röhren sowie größere Widerstandsfähigkeit des Überhitzers 
gegen die Einflüsse schwankender Temperaturen erzielt. 

(D. R. P. Nr. 200.779.) 

Eine Erfindung von Adam Henninger in Darm- 
stadt betrifit einen in der Rauchkammer aufgehängten Da mp f- 
überhitzer mit senkrecht auf- und abwärts gebogenen 
Röhren, die je nachdem, ob der Kessel mit Ober- oder Unterzug 
versehen ist, oberhalb oder unterhalb der Heizrohre liegen und 
sich zum großen Teil in den unten erweiterten zurückklappbaren 
Schornstein, bezw. — bei Kesseln mit Unterzug — in den 
Schornsteinfuchs hinein erstrecken. Die einzelnen Rohrreihen 
sind durch seitlich liegende Dampfkästen miteinander verbunden 
und können nach Zurückklappen des Schornsteins, bezw. Ötlnen 
der Putztüren leicht gereinigt werden. (0. P. Nr. 34.130.) 

Der insbesondere für Schiffe bestimmte Dampfkessel 
von Kar) H. Merkin Halensee ist mit einem Überhitzer 
versehen, bei dessen Anordnung insbesondere darauf Rücksicht 
genommen ist, daß die äußere Form der Kesselanlage von den 
gebräuchlichen Ausführungen nicht abweicht. Dies wird dadurch 
erreicht, daß durch einen unterbalb des Wasserspiegels ein- 
gebauten Heizrohrüberhitzer aus einer Umkehrkammer ent- 
nommene Heizgase geleitet werden, die infolge des vorherigen 
Durchstreichens eines oder mehrerer Flammrohre bereits erheb- 
lich unter die Gefahr hringende llöchsttemperatur abgekühlt 
sind. Zur Erleichterung des Anschlusses der Dampfleitung ist 

der Überhitzer über die vordere Stirnfläche des Kessels ver- 


längert. (iD. R. P. Nr. 198.770.) 
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i Louis Dill in Frankfurtam Main 
BERN SmpfüberhitzerfürHeizröhrenkessel 
(Fig. 3) besteht aus längsverlaufenden, geraden Stegrohr- 
körpern (m), die durch mittlere 
Verbindungsrohre () zu kreis- 
förmigen, erforderlichenfalls ın 
den Zwischenräumen schichten- 
weise übereinanderliegenden Sy- 
stemen vereinigt und in einer die 
Rauchkammer umschließenden 
Ringkammer angeordnet sind, 
welche Ringkammer durch eine 
Längsscheidewand geteilt und 
rechts und links von dieser mit 
Durchtrittsöffnungen (f, 9) und 
einer Regelungsklappe (k) sowie 
einem gegenüber der einen 
Durchtrittsöffnung liegenden Ab- N 
zugsstutzen (3) versehen ist. (Ö. P. Nr. 34.427.) 
Gemäß einer Erfindung der Firma Güttler & Comp,, 
Maschinenfabrik in Brieg (Bezirk Breslau) werden 
die aus einem Schlangenrohr bestehenden Überhitzer für Heiz- 
röhrenkessel, bei welchen die Heizgase zwischen den Windungen 
des Schlangenrohres hindurch direkt zur Esse ziehen mit einem 
im Kernraume der Überhitzerschlange angeordneten, zweiten, 
anders gestalteten und ausschaltbaren Uberhitzer versehen. 
(D. R. P. Nr. 199.975.) 
Wilhelm Schmidt in Wilhelmshöhe bei 
Kassel erwarb ein Patent auf eine Umschaltvor- 
richtung für Überhitzer, bei welchen die Uber- 
hitzerrobre in Dampfsammelkammern ein- und ausınünden. Ein 
im oder am Dampfsammelkasten angebrachter direkter Dampf- 
kanal in Verbindung mit einer Umschaltvorrichtung für diesen 
Kanal ermöglicht es, den Überhitzer ganz oder teilweise aus- und 
einzuschalten. (Ö. P. Nr. 33.270.) 


Eine Erfindung von Gustav Ruthin Wandsbeck 
betrifft einen Dampfüberhitzer für Kessel mit einem 
ringförmigen, einen inneren Heizzug Midenden Wasserraum. Das 
Wesen dieses in den inneren Heizzug einzubauenden Überhitzers 
besteht darin, daß er aus einem in der Strömungsrichtung der 
Heizgase anzuordnenden Dampfsammelbehälter gebildet wird, 


der zwei Kammern, eine für Naßdampf und eine für überhitzten 


Dampt besitzt, die durch von den Heizgasen betriebene Dampf- 
rohre miteinander verbunden sind. (D. R. P. Nr. 199.172.) 


Kerselreinigung. 


Gegenstand der Erfindung von Walter Stets in 
WackerslebenisteineVorriehtungzum Lösen 
des Keosselsteins von Kesselwandungen, 
insbesondere von Flammrohrkesseln. Die Erfindung besteht 
darin, daß unter Federdruck stehende, durch Kurvenscheiben 
zurückziehbare Schlagmeißel in dem Umfang einer verschieb- 
baren, geschlossenen Trommel dem Umfang nach derart ver- 
stellbar angeordnet sind, daß sie für eine gleichzeitige Bearbeitung 
jeder Krümmung der zu reinigenden Wandung angepaßt werden 
können, wobei die arbeitenden Teile gegen das Eindringen von 
Kesselstein und Staub gesichert sind. (D. R. P. Nr. 202.066.) 


Um bei Rohrreinigungsbürsten mit Borsten- 
bündeln, welche in radialer Stellung um mehrere nacheinander 
auf eine Spindel aufgezogene und dort eingespannte Ringe ge- 
bogen sind, den Übelstand zu vermeiden, daß die Borstenbündel 
sich beim Reinigen des Rohres untereinander verschieben, werden 
nach der Erfindung von Emil Nilsson in Husquarna 
beiStockholm zwischen die Ringlagen der Borstenbündel 
Lagen von Metallscheiben eingefügt, welche zum Halten der 
Borstenbündel in ihrer Stellung, seitlich ausgebogen, geriffelt 
oder gewellt sind. (D. R. P. Nr. 202.065.) 

Eine weitere, von demselben Erfinder herrührende Kon- 
struktion von Rohrreinigern besteht aus einer zentral 
angeordneten Stange und einem diese umgebenden Mantel, der 
nach außen und innen federt und an der Außenseite mit 
Schabekämmen versehen ist. Der Erfindung gemäß greifen die 
Enden des Mantels unter Flanschen der Stange ein und ist die 
Stange zwischen den Flanschen mit einem Wulst versehen, in 
dessen achsiale Aussparungen die mit den nach außen gebogenen 
Enden an die Teile des Mantels anliegenden Federn eingesetzt 
sind. An der einen Flansche ist ferner ein Ansatz angebracht, 
den der eine Mantelteil mit einer Aussparung der Endkante um- 
greift, um so die Drehung des Mantels um die Stange zu ver- 
hindern. (O. P. Nr. 34.146.) 

Eine Erfindung von Wilhelm Schumann in Lim- 
burg, Lahn, betrifiteinedurehDDruckluft betriebene 
Abklopfvorrichtung zur Reinigung von Dampf- 
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kesseln und besteht darin, daß der vom Hammer im Kessel 
gelöste Staub durch die auspuffende, zum Betriebe des Hammers 
verwendete Druckluft aus dem Bereiche des Arbeiters entfernt 
wird. Dies kann durch Ansaugen des Staubes mittels der ab- 
gehenden Druckluft und Ausblasen desselben in einen Staubsack 
erfolgen. Das Saugmundstück umfaßt hiebei die Hammerbahn 
nahezu vollständig. (D. R. P. Nr. 202.568.) 
Das wesentliche Merkmal der von Askan Müller in 
HohenauNiederösterreich erfundenen Vorrichtung 
zum Ausblasen von Dampfkesselheizröhren 
mittels einer bei Einführung in die Arbeitsstellung selbsttätig 
geöffneten und beim Ausbringen aus der Arbeitsstellung sich 
schließenden Düse besteht darin, daß mehrere als Speichen eines 
um das Ende der Arbeitsmittelleitung frei drehbaren Rades 
ausgebildete Düsen angeordnet sind, die durch Abrollen des 
Düsenrades an der Rohrwand nacheinander in die Arbeitsstellung 
gebracht werden. (D. R. P. Nr. 202.063.) 
Gegenstand der Erfindung des Thomas Elliott 
Hutchins in Beatrice (Nebraska, V. St. A.) bildet 
eine Vorrichtung zum Ausblasen der Heizröhren 
von Dampfkesseln mittels eines Dampfdüsen- 
rohres. Die Erfindung besteht darin, daß das Düsenrohr ge- 
lenkig am Oberende eines schwingbaren Rohres derart angeordnet 
ist, daß durch Einstellen des schwingbaren Rohres und eines 
das Düsenrohr drehenden Hebelwerkes die Düsen der Reihe 
nach vor jede Heizröhrenreihe gebracht werden können. 
D. R. P. Nr. 203.542.) 
Gemäß der Erfindung des Alfred Peters in Köln 
wird an Vorrichtungen zum Reinigen von Kessel- 
röhren mittels einer mit einem Druckmittel 
gespeisten Düse hinter der Düse ein Aufsatz ans teleskop- 
artig übereinander geschobenen Röhren mit am Vorderende 
übergreifenden Rändern angebracht. (D. R. P. Nr. 203.543.) 
Eine Erfindung der Firma Chr. Berghöfer & Co.in 
Kassel betrifft ein Stahlrohr für überhitzten oder gesättigten 
Dampf, Preßluft, heißes oder kaltes Druckwasser und andere 
Druckmittel. Das Strahlrohr hat im Mundstücke ein vorteilhaft 
als Düsenventil für verschiedene Strahlwinkel ausgebildetes Ab- 
sperrventil, dessen Stellung durch eine Spindel erfolgt, welche 
durch die ganze Länge des Strahlrohres bis zu seinem Hinter- 
ende hindurchgeht, wo ein Handrad oder dergl. zur Verstellung 
des Ventiles angeordnet ist. (0. P. Nr. 34.871.) 


Wasserabscheider. 


Die von F.W.Bornin Charlottenburg erfundene 
VorrichtungzurDampfentwässerunginliegen- 
den Dampfkesseln besteht im wesentlichen darin, daß der 
über der Feuerung entstehende Dampfstrom durch eine vor dem 
Dom angeordnete gebogene, an dje obere Kesselwand an- 
schließende Querwand und bis zum hinteren Kesselende sich er- 
streckende, einen Dampfkanal einschließende Längswände nach 
zwei Seiten abgelenkt und nach hinten bis zur schwächsten Ver- 
dampfungsstelle geführt wird, dann durch Öffnungen der Längs- 
wände in den inneren Dampfkanal und gegen eine zwischen den 
Öffnungen angeordnete Prallplatte und weiter innerhalb des 
Kanals zurück und um eine den Dom zum Teil absperrende 
Platte herum in den Dom geführt wird. Die Dampfableitung 
liegt hinter einer an die Domdecke angefügten senkrechten 
Platte. (D. R. P. Nr. 199.876.) 
Um bei Dampfwasserableitern mitSchwimmer- 
ventil-Anordnung, bei denen ein hohler Schwimmer 
Träger eines den Weasserauslaß steuernden Ventiles ist, den 
durch den Schwimmer hindurch führenden Entlüftungsweg bei 
zeitweiser Vakuumbildung vorübergehend freizulegen, wird nach 
der Erfindung von Karl Böteführ in Berlin, der Ent- 
lüftungskanal mittels eines innerhalb des Schwimmers an- 


gebrachten, leicht hebbaren Ventiles gedeckt. 
(D. R. P. Nr. 200.153.) 


Das wesentliche Merkmal einer Erfindung von Paul 
Hänselin Crefeld betreffend Dampfwasserab- 
leiter mit schraubenförmigem Ableitung s- 
kanal besteht darin, daß die Weite des Ableitungskanals nach 
dem Ausfluß zu gleichmäßig abnimmt. Hiedurch soll eine kräftige 
und doch stoßfreie Stauung des Wassers und daher ein langsamer 


Durchtritt desselben bei Vermeidung von Dampfverlusten be- 
wirkt werden. (D. R. P. Nr. 199.377.) 


Kesselspeisung. 


. Gegenstand einer Erfindung des Moses 
Phipps in Galax (Virgina, V. St. A.) ist ein 
tätiger SpeisereglerfürDampfkessel bei welchem 
das zur Pumpe fiihrende Dampfventil durch einen Ausdehnungs- 
körper gesteuert wird. Es sind zwei Ausdehnungsrohre angeordnet, 


Letcher 
selbst- 


von denen das eine in Höhe des unteren Kesselwasserstandes 
nun bei seiner Ausdehnung das Dampfventil öfinet, 
während das andere in Höhe des oberen Weasserstandes an- 
geschlossene Ausdehnungsrohr das Ventil so lange offen hält, bis 
das Wasser im Kessel den oberen Stand wieder erreicht hat. 
(D. R. P. Nr. 200.989.) 
Ein von Friedrich Bundesen in Bergedorf 
entworfener Wasserstandsregler für Dampfkessel 
ist mit einem von einem Schwimmer gesteuerten Speiseventil 
und einer Niederschraubspindel zum Abdrücken des Speiseventils 
von seinem Sitz versehen. Die Erfindung liegt darin, daß die 
Niederschraubspindel unten ein Ventil trägt, welches bei völligem 
Niederschrauben der Spindel die Speisewasserzufuhr zum Kessel 
ganz unterbricht. (D. R. P. Nr. 201.826.) 
Das wesentliche Merkmal des von Sven Ericsson in 
Stockholm erfundenen Wasserstandsreglers für 
Damfpkessel mit Steuerung des Speiseventils durch einen 
Schwimmer und Einstellbarkeit des Ventils für einen gewünschten 
Höchstwasserstand besteht darin, daß gleichachsig innerhalb 
eines bei höchstem Wasserstand abschließenden Doppelkegel- 
ventils ringförmige, mit spitz verlaufenden seitlichen Durch- 
brechungen für den Durchlaß des Speisewassers versehene Ventil- 
teile verschiebbar angeordnet sind, so daß die Weite der zwischen 
Ventilkegel und Ventilsitz freiliegenden Durchbrechungen für 
den bei mittlerem Wasserstand gewünschten Durchlaß verändert 
werden kann. (D. R. P. Nr. 189.484.) 
Um bei Wasserstandsreglern für Dampf- 
kessel, bei welchen das den Kesseldampf zum Speiseinjektor 
leitende Ventil von einem Schwimmer gesteuert wird, eine 
sichere Wirkung zu erzielen, ist das Dampfventil von einer 
Feder oder dergl. gleich der niedrigsten Betriebsspannung im 
Kessel belastet und wird die in den Kessel hineingeführte Dampf- 
leitung durch den vor ihrer Mündung liegenden Schwimmer 
verschlossen oder geöffnet. (D. R. P. Nr. 201.139.) 
Auf Speisewasservorwärmer mit mehreren 
ineinandergeschalteten ringförmigen Wasser 
und Heizdampfräumen bezieht sich eine Erfindung von 
Josef Rosemeyer in Köln-Lindenthal, die darin 
besteht, daß die Kopfenden der Wasserräume groß gestaltet sind, 
um in den Pausen der Speisung die Anwärmung . bedeutender 
Wassermengen zu ermöglichen, somit Dampfbildung möglichst 
zu vermeiden und die Kesselsteinbildung einzuschränken. 
(D. R. P. Nr. 197.756, O. P. Nr. 35.397.) 
Die von Karl LinsiinWinterthur (Schweiz) kon- 
struierte Vorwärmeranlage für Dampfkessel be- 
zweckt die Speisung der Vorwärmer mit so hoch erhitztem 
Wasser, daß sie nicht mehr zum Schwitzen gelangen und dem- 
zufolge die -Kratzereinrichtungen entbehrlich werden. (Gleichzeitig 
soll eine weitere Ausnützung der Feuergase, nachdem sie den 
Vorwärmer bestrichen haben, erzielt werden. Die Erfindung be- 
stebt darin, daß im Abzug der Heizgase des Kessels hinter dem 
Ekonomiser ein Wasservorerhitzer su angeordnet ist, daß dadurch 
keine Zugverengung gebildet wird. (D. R. P. Nr. 196.086.) 
Eine Erfindung von Alonzo Jinison Simmons in 
Los Angeles, Kalifornien betrifft eine Vorrichtung zur 
Einführung von Koesselsteinlösungsmitteln in 
Dampkessel mittels einer in die Speiseleitung ein- 
geschalteten Mischkammer und besteht darin, daß diese 
Kammer eine kreisförmige Bahn mit fester Wandung und tan- 
gentialem Zulauf für das Speisewasser bildet und aus Kessel- 
steinlösungsmitteln bestehende oder solche Mittel einschließende 
Kugeln enthält, die vom umlaufenden Speisewasser herum- 
gewirbelt werden und hiebei fortwährend geringe Mengen des 


Lösungsmittels an das Speisewasser abgeben. 
(D. R. P. Nr. 198.628.) 


Wasserstandzeiger und Sicherheits vor- 


richtungen. 
DerWasserstandzeiger für Dampfkessel von 


AlwinKonrsdinGörlitz hat ein aus kreisrunden, in der Mitte 
durchlochten Glasplatten mit zwischengelagerten Dichtungsscheiben 
zusammengesetztes Schauglas, das in einen Metallzylinder ein- 
geschoben ist, der an der Vorderseite durchbrochen ist und dessen 
Rückwand als Reflektor wirkt. (D. R. P. Nr. 197.219.) 
Um zu vermeiden, daß das Schauglas von Wasser- 
standzeigern durch an seiner Außenfläche entlang laufende 
Verbindungsstücke zwischen den beiden Glasfassungen zum Teile 
verdeckt wird, sind nach der Erfindung von Leopold 
Chalupa in Wien die beiden Glasfassungen durch ein inner- 
halb des Schauglases befindliches Mittelstück verbunden, welche 
Konstruktion eine ungehinderte Beleuchtung und Beobachtung 
des Wasserspiegels ermöglicht. Das Mittelstück ist in Form eines 
Stehbolzens ausgeführt und mit seinen Enden in die Giastassungen 
eingeschraubt. (0. P. Nr. 35.475.) 
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Eine von Bruno Poresch und Rudolph Vogel in 
Limbach i. S. erfundene Sicherheitsvorrichtung für 
Damptkessel gegen Überdruck bezweckt ein schnelles 
Entlasten des Kessels durch einen größeren Dampfauslaß zu er- 
möglichen. Die Erfindung besteht darin, daß der obere Teil des 
zweiteiligen Kesseldomes innerhalb des unteren Teiles verschieb- 
bar abgedichtet uud derart belastet ist, daß er beim Überschreiten 
des zulässigen Kesseldruckes soweit gehoben wird, daß in seinem 
Umfang angebrachte Oßnungen zum Auslaß des überschüssigen 
Dampfes freigelegt werden. (D. R. P. Nr. 198.769.) 


Gegenstand einer Erfindung von Julius Meisterin 
Wien ist eine Sicherheitsscehraube für Feuer- 
büchsen. Sio bestsht aus einer in die Feuerbüchsendecke 
bleibend eingeschraubten Schraube und aus einer in letztere ein- 
schraubbaren, der Länge nach durchbohrten Schraube. Das 
Wesen der Erfindung liegt darin, daß der Raum zwischen den 
im Wasserraum des Kessels liegenden Enden de: beiden Schrauben 
durch einen entsprechend geformten, leicht auswechselbaren, die 
äußere Schraube durch3etzenden Bleipfropfen ausgefüllt ist, der 
bei Undichtwerden nachstellbar ist, und dessen Schmelzen nur 
bei Erreichung eines bestimmten Grades des Wassermangels 
eintritt. (0. P. Nr. 34.440.) 


Vereins-Nachrichten. 


Chronik des Vereines. 


11. November. — Vereinsversammlung. Vorsitzen- 
der: Präsident Oberinspektor Karl Schlenk. Geschäftliche Mit- 
teilungen: keine. Vortrag des Herrn Ing. Josef Schmidt, 
städt,. Betriebsassistent, Nürnberg: „Über Kabelschutz 
unter besonderer Berücksichtigung desSch utz- 
eisensystems Gernhäuser.“ 

Wir entnehmen den außerordentlich gründlichen Ausfüh- 
rungen des Vortragenden folgendes: Er erklärte zunächst die 
Konstruktion der Kabel und besprach dann die älteste und 
bis noch vor wenigen Jahren sehr weit verbreitete Methode des 
Kabelschutzes, welche bekanntlich darin besteht, daß das Kabel 
in einer Sandschicht mit darüber gelegten, vorzugsweise hart 
gebrannten Backsteinen eingebettet wird. Diese Methode bietet 
aber hauptsächlich der Fugen wegen keinen ausreichenden Schutz; 
sie ist vielmehr nur als ein Warnungszeichen für den die Grab- 
arbeiten ausführenden Arbeiter anzusehen und sie kann nur 
einigermaßen ihren Zweck erfüllen, als die auszuführenden Ar- 
beiten von der Art sind, daß hiebei die Backsteine auch tat- 
sächlich sichtbar werden. Diese Abdeckungsweise wird aber 
nahezu illusorischh sobald es sich um Arbeiten handelt, bei 
welchen die Freilegung der Backsteine und Kabel nicht erfolgt, 
wie z. B. beim Eintreiben von Pfählen, bei Aufstellung von Ge- 
rüsten, Flaggenmasten, bei Bohrversuchen irgendwelcher Art, 
beim Eintreiben von Stoß- und Locheisen zur Untersuchung von 
Gas- und Wasserrohrleitungs-Defekten u. dgl. a. 

Als sich, namentlieh durch die häufigen Aufgrabungen in 
großen Städten, die Gefahren der Kabelbeschädigungen mehrten, 
trat immer mehr und ınehr das Verlangen nach einem besseren, 
massiveren Schutz der Kabel in den Vordergrund. Man erzielte 
dann auch günstigere Resultate mit entsprechend starken Zement- 
und Beton-Abdeckungsplatten, die zur Vermeidung der geführ- 
lichen Fugenbildung mit Überlappungen versehen wurden. 

Schließlich sah man sich, in Erkenntnis, daB auch dies 
nicht hinreiche, gezwungen, zu einem Schutzsystem zu greifen, 
welches direkt über dem Kabel, also ohne jegliche Zwischen- 
schicht aufgebracht wird und wozu sämtliche unter der Bezeich- 
nung Kabelschutzhüllen“ oder „Kabelkanäle* auf 
den Markt gekommenen Konstruktionen gerechnet werden können. 
Diese Kabelschutzsysteine dienen nicht mehr als Warnungszeichen, 
sondern als direkter Schutz. Grundbedingungen für einen der- 
artigen Kabelschutz ist also, daß dessen Widerstandsfähigkeit 
gegen unchemische Eingriffe eine derart hohe ist, daß er tat- 
sächlich seinen Zweck erfüllt und vor allem bei den unvermeid- 
lichen Pickenhieben nicht ohne weiters in Trümmer geht. Eine 
große Anzahl solcher Kabelschutzsysteine aus Ton, Zement oder 
Betonmaterial wurde im Laufe der Zeit auf den Markt geworfen; 
einige dieser Konstruktionen besprach der Vortragende an 
Lichtbildern. Im allgemeinen bieten sie wohl einen wesentlich 
höheren Schutz gegen mechanische Zerstörungen wie die Back- 
steinabdeckung, versagen aber dennoch in Fällen, wo das Kabel 
nicht freigelegt wird und es sich um das Eintreiben von Stoß- 
eisen, Pfählen, Vornahme von Borversuchen u. dgl. m. handelt. 

Ein absoluter Schutz gegen alle bei Erdkabeln zu erwar- 
tenden mechanischen Eingriffe ließe sich nun in der Verwendung 
von entsprechend starken eisernen Kabelschutzhüllen erzielen und 
tatsächlich befinden sich solche bereits in mehreren Ausführungen 
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auf dem Markte, wenn auch bis vor wenigen Jahren deren Ver- 
wendung nur in bsschränktem Maße erfolgte. (Hohe Kosten 
des Materials, großes Gwicht und hohe Fracht- und Transport- 
spesen.) 

Das erste den praktischen Anforderungen an einen zweck- 
ınäßigen Kabelschutz entsprechende, aus zwei gleichen Rohrhälften 
bestehende Schutzeisen wurde im Jahre 1900 seitens L. H am- 
berger in München in den Handel gebracht. Daß es, obwohl 
lange Zeit konkurrenzlos, dennoch keine weitere Verbreitung in 
der Praxis fand, ist abgesehen von kieinen Mängeln, wohl in 
erster Linie auf das damals an solche Eisen noch vorhandene, 
äußerst geringe Bedürfnis und den verhältnismäßig hohen An- 
schaffungspreis zurückzuführen. 

Im Jahre 1902 kam ein neues Kabelschutzsystem unter 
der Bezeichnung „Patent-Kabelschutzeisen“ in den 
Handel, das derart vortreffliche Eigenschaften aufwies, daß es 
schon von vornherein berufen schien, alle bis dahin bekannten 
Kabelschutzsysteme in allen den Fällen zu verdrängen, in welchen 
ein möglichst weit gehender Schutz gegen irgendwelche mecha- 
nische Beschädigungen des Kabels und somit eine hohe Betriebs- 
sicherheit von besonderer Wichtigkeit waren. 

Die Ausarbeitung dieses Systems erfolgte durch den 
damaligen Postrat J.Gernhäuser in München in Verbindung 
mit der Firma F. S. Kustermann in München, während die 


2.-Welw.Kenhadt Mannheim. 
Warm gewalsten Habelschutzeisen, feias getint 


mit Zubehörteilen, wieKlammern, Verbindungsschellen, 


Bögen, Gelenk -und „T "Muffen (D.R.G.M. 346696). 


Fig. 1 
Fabrikation in die Hand des Walzwerkes L. Mannstaedt 
x Co. in Kalk bei Köln überging. 

Bei der Ausarbeitung dieses Kabelschutzsystems war vor 
allem das Grundprinzip maßgebend, ein System zu schaflen, das 
sich in vorteilhafter Weise sowohl für einzulegende wie für ein- 
zuziehende Kabel eignet, das dem zu schützenden Kabel, gleich 
viel von welcher Art und Konstruktion dasselbe sein sollte, auch 
einen tatsächlich absoluten Schutz sowohl gegen mechanische wie 
gegen chemische Eingriffe irgendwelcher Art gwewehrt, daß ferner 
das System sowohl als Abdeckung wie als kanalförmige Um- 
hüllung des Kabels brauchbar sei und daß schließlich dıe Her- 
stellungs-, Transport- und Verlegungskosten sich auf einem der- 
artigen Niveau bewegen, daß die Anwendung keineswegs nur an 
den Fabrikationsort und dessen nächste Umgebung gebunden 
wäre, sondern, daß sich dieses Kabeleisen auch außerhalb dieses 
Rayons mit jedem anderen Kabelschutzsystem konkurrenzfähig 
erweisen sollte. 


Wien, 3. Jänner 1909. 


Die Fabrikation dieser allen diesen Anforderungen ent- 
sprechenden Patent-Kabelschutzeisen erfolgt neuerdings in sieben 
verschiedenen Größen, nämlich in Lichtweiten von 
40 52 65 80 90 100 und 120 mm bezeichnet mit den Nummern 
4 52658 9 10 und 12. 

Die Figur 1 läßt erkennen, in welcher Weise heute die 
Ausführung dieser Kabelschutzeisen erfolgt. Wie hieraus er- 
sichtlich, sind als charakteristisches Merkmal aller Profile die 
konisch gestalteten, sich von innen nach außen verstärkenden 
. und im rechten Winkel nach außen gebogenen Flanschen, die bei 

allen bis auf das Profil Nr. 12 ein und dieselbe Länge besitzen, 
zu bezeichnen. Die neuesten Ausführungen haben verschiedene 
Wandstärken, und zwar hat das Eisen 
Nr.4 52 65 8 10 22 
22525 275 3 A mm 
Wandstärke. 

Als Material kommt Thomas-Flußeisen zur Verarbeitung. 
Die Eisen werden warm gewalzt und zum Schutze gegen Rost 
und sonstige chemische Einflüsse heiß geteert. Die Herstellung 
erfolgt in Fabrikationslängen von 6—9 m. Das Gewicht ist ver- 
hältnismäßig gering und beträgt beim Profil 

Nr.4 52 65 8 10 12 
und 173 227 293 375 4:49 7 kg 
pro laufenden Meter. 

Auf einem normalen Eisenbahnwagen mit 10 t Trag- 
fähigkeit können verladen werden beim Profil 

Nr.4 52 65 8 10 12 
5770 4400 3410 2670 2220 1430 m. 

Trotz des geringen Gewichtes sind die Abmessungen der 
Wand- und Flanschenstärke in Verbindung mit dem gewählten 
Material derart, daß alle Profile auch den heftigsten mechanischen 
Angriffen mit Sicherheit standzuhalten vermögen. 

Außer den durch das verhältnismäßig geringe Gewicht be- 
dingten billigen Fracht- und Transportkosten zeichnen sich diese 
Kabelschutzeisen auch durch einen billigen Gestehungspreis aus. 
Schon bei Abnahme eines kleinen Quantums kostet der laufende 
Meter des halbrunden Kabelschutzeisens beim Profil. 

N. 4 52 65 8 10 12 
K 10 120 140 165 235 310 

Hiebei ist stets mit einem Zollsatz von 7 K pro 100 kg 
gerechnet. 

Die Verlegung dieses Kabelschutzeisens selbst erfordert 
einen verhältnismäßig geringen, von keinem anderen System er- 
reichten Zeit- und somit auch Kostenaufwand, weil bei halber 
Umhüllung des Kabels mit einer Fabrikationslänge immer gleich 
6 bis 9m auf einmal abgedeckt werden. Da zwei Mann 
pro Stunde 200 m vorlegen können, so sind die Gesamt- 
kosten bei der Verwendung der Kabelschutzeisen als Ab- 
deckung nicht nennenswert höher als die reinen Kosten der 
Eisen und betragen einschließlich der Anfuhr, die pro 2500 kg 
mit 10 K gerechnet werden kann, beim Profil 

Nr.4 52 65 8 10 12 
1015 121:5 1445 167 237-5 313-5 h 
pro laufenden Meter (pro Mann und Stunde 50 h gerechnet). 

Die Vermeidung einer Fugenbildung kann bei diesem 
Eisen in einfachster eise und nahezu ohne jede Kostener- 
höhung dadurch vollkommen vermieden werden, daß man die 
anstoßenden Profileisen 1 bis 2 cm übereinander greifen läßt. 
Sind mit dem zu verlegenden Kabel Biegungen zu nebmen, so 
können hiebei die Bogenstücke (vergl. Fig. 2) mit einer oder zwei 
Muffen verwendet werden. Das Gewicht eines solchen mit einer 
Muffe versehenen Bogenstückes beträgt beim Profil 

Nr.4 52 65 8 10 22 
12 13 175 23 315 5 kg 
der Preis 1:65 1:80 2:50 330 450 685 K 
und 1:88 2:50 2:57 360 455 725 K 
bei einem Bogenstück mit zwei Muffen. 


Die Verwendung dieses Kabelschutzeisens als Abdeckung, 
daß heißt also mit halber Umhüllung des Kabels wird man zweck- 
mäßiger Weise überall da vornehmen, wo es sich um die Ver- 
legung von eisenband- oder eisendrahtarmierten, mindestens aber 
asphaltierten Bleikabeln handelt und wo die Verlegung der- 
selben in geschützten Trassen erfolgt, sowie in allen den Fällen, 
wo ein späteres Ein- und Ausziehen des Kabels ohne Aufreißen 
des Kabelgrabens nicht als notwendig erachtet wird. Außerdem 
können die Kabelschutzeisen in dieser Form zum Schutze der 
Kabel bei Hochführung derselben an Mauern u. dgl. mit Vorteil 
verwendet werden, da sie um 50 bis 70 v/, billiger sind als 
Schutzröhren. 
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Welche Profile für die einzelnen - Kabeldurchmesser je- 
weilig zur Anwendung zu kommen haben, ergibt sich bei der 
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Fig. 2. 


Abdeckung von selbst, doch wird man 
Innendurchmesser des Eisens um zirka 200/, größer wählen als 


im allgemeinen den 


den Kabeldurchmesser, so daß man für Kabel bis zu einem 


äußeren Durchmesser von 
mm 32 82—40 40—52 52—64 64-80 80-96 
das Profil 4 52 6:5 8 10 12 


benutzen wird. 
In noch vorzüglicherer Weise wie zur Abdeckung von 


Kabeln eignet sich das Patent-Kabelschutzeisen für Kanäle oder 
röhrenförmige Umhüllung des Kabels, für welchen Zweck 
denn auch das ganze System in erster Linie ausgearbeitet wurde, 
wobei man vor allem den Schutz der Telegraphen- und Tele- 
phonkabel im Auge hatte. Bei dieser röhrenförmigen Verlegung 
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Fig. 3. 


werden zwei dieser halbrunden Kabelschutzeisen gleichen Profils 
in der in Fig. 3 veranschaulichten Weise aufeinander ‚gelegt. 
Dabei wird eine sinnreiche, äußerst einfache Klemmvorrichtung 
(vergl. Fig. 2) benutzt, mit welcher die beiden Schutzeisen- 
hälften in der Längsrichtung miteinander test verbunden 


werden. 
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Durch diese in sehr einfacher Weise anzubringende 
Klemmvorrichtung erhöhen sich die Kosten des Systems nur 
unwesentlich. 

Zum Verlegen der Eisenrohre und Herstellung des Rohr- 
kanals genügen vier Mann, die in der Stunde mindestens 40 m, 
bei zehnstündiger täglicher Arbeitszeit also 400 m fix und fertig 
verlegen. Rechnet man den Mann pro Tag mit K 5, so ergibt 
dies K 20 und pro laufendem Meter rund 5 h. 

Man wirddie rohrförmige Verlegung dann anwenden, 
wenn es sich um den Schutz eines von allen Seiten von mecha- 
nischen Beschädigungen bedrohten Kabels handelt oder in Fällen, 
wo später das Ein- und Ausziehen des Kabels ohne Aufreißen 
des Kabelgrabens erforderlich ist, wie dies namentlich bei 
Kreuzungen von verkehrsreichen Straßen und Plätzen sowie 
künstlich gepflasterten Gehsteigen u. dgl. m. unerläßlich ist. 


Fig. 4. 


Bei der rührenförmigen Verlegung des Eisens verdoppeln 
sich naturgemäß das Gewicht und der Preis für den laufenden 
Meter; gleichzeitig müssen auch die Fracht- und Transportspesen 
auf das doppelte ansteigen. Immerhin aber bleiben auch jetzt, 
wie Redner nachweist, das Gewicht und mit ihm die Transport- 
kosten derart niedrig, daß sie von keinem anderen System auch 
nur annähernd erreicht werden können. Weitere Vorteile des 
Systems sind zum Beispiel die zulässige Verringerung der Bau- 
grubentiefe von 80—100 cm auf 50 cm, wodurch Arbeitskosten 
erspart werden. Damit ergibt sich häufig auch noch ein Wegfall 
von Kosten, die für die Beseitigung von in größerer Tiefe oft 
vorkommenden Hindernissen entstehen. 


Behufs absoluter Sicherheit verwendet man dort, wo zum 
Beispiel der Kabelgraben äußerst feinkörnigen Treibsand auf- 
weist, zwecks Überdeckung der vertikalen Stoßfugen schmied- 
eiserne Verbindungsschallen, deren Preis sehr mäßig 
ist und zum Beispiel beim Profil Nr. 10 per 100 Stück K 75 be- 
trägt. Bei außergewöhnlichen Krümmnungen werden mit Vorteil 
die speziell für diesen Zweck konstruierten, aus Gußeisen herge- 
stellten zweiteiligen Gelenkmuffen benützt. Es gibt auch 
sogenannte Übergangsstutzen die zur Verjüngung der 
Rohrstränge dienen. Dort wo ein häufigeres Schneiden der Eisen 
aut die gerade benötigte Länge sowie ein öfteres Schrägschneiden 
erforderlich ist, empfiehlt es sich die zu diesem Zwecke kon- 
struierte, auf einem Rollwagen montierte Schere zu verwenden, 
deren Preis einschließlich vier Messern K 710 beträgt. 


Infolge der konstruktiven Eigenart dieser Kabelschutzeisen 
kann, wo nötig, deren ganz einwandfreie Abdichtung dadurch 
erzielt werden, daß man unmittelbar vor der Verbindung der 
beiden Rohrhälften die Flanschen des zuerst verlegten Schutz- 
eisens mit diekem, warmen Asphalt bestreicht. 


Beim Zusammenpressen mittels des Bügelverschlusses wird 
dann die Fuge vollständig dicht abgeschlossen; in ähnlicher 


Wien, 3. Jänner 1909, 


—— 


Weise werden auch die vertikalen Stoßfugen abgedichtet; ein- 
schließlich Beigabe der Schellen für die Abdichtung der verti- 
kalen Stoßfugen sowie der Asphaltmasse erhöhen sich die Kosten 
ro laufenden Meter um etwa 30h. Ein derart abgedichtetes 
Bolta reten genügt aber vollkommen zum Schutze unar- 
mierter, blanker Bleikabel, was mancherlei Vorteile für 
sich hat. Redner weist an mehreren Beispielen nach, daß durch 
die Verwendungsmöglichkeit blanker Bleikabel die Kosten 
der Kabelschutzeisen wiederum zum großen Teile gedeckt werden. 
Das 'Patent-Kabelschutzsystem ist durch passende V erbin- 
dungs- und Abzweigmuffen sowie durch Zieh- und 
Schließschächte, bezw. Verteilungsschächte_in vorteilhafter Weise 
ergänzt worden. 

Wie man mit Hilfe dieses Systems jede beliebige Anzahl 
rohrartiger Öffuungen durch Neben- oder Übereinanderreihung 
von einzelnen Rohrsträngen herzustellen vermag, ersieht man 
ohneweiters aus der Fig. 4. 


Fig. 4 zeigt überdies auen aus 
einem Stück bestehende zwei-, 
drei- und vierfache Kabelschutz- 
eisen, wobei durch Verwendung 

und Übereinanderlegung zweier 
solcher Halbprofileisen zwei-, drei- 
bezw. vierkanalförmige Offnungen 
zur Aufnahme von zwei, drei oder 
vier voneinander völlig unabhängigen 
Kabeln entstehen. Durch KNeben-, 
bezw. Übereinanderlegung derselben 
lassen sich ebenfalls beliebig viele 
Öffnungen in den verschieden- 
sten Gesamtquerschnitten erzielen. 
Die Verlegung ; und Befestigung 
dieser Profileisen erfolgt in der glei- 
chen Weise wie bei den Einzeleisen, 
jedoch wird an den Verbindungs- 

lemmen gespart. 


24. November: Sitzung des 
Vortrags- und Exkursions-Komitees. 


25.November: Vereins- 
versammlung. Vorsitzender Prä- 
sident Oberinspektor Karl Schlenk. 
Geschäftliche Mitteilungen keine. 


Vortrag des Herrn OÜber-Baurat A. E. G ranfeld: „Über 


| den Erdmagnetismus und seine sekulare Periode“ (mit Vor- 


führung von Lichtbildern). 


Wir werden auf diesen interessanten Vortrag, der von der 
Versammlung mit reichem Beifall aufgenommen wurde, in einem 
der nächsten Hefte des Vereinsorgans zurückkommen. 


Programm der Vorträge für den Monat Jänner 1909. 


Die Vorträge werden im Vortragssaale des „Club öster- 
reichischer Eisenbahnbeanten“, Wien, I. Eschenbachgasse 11, 
Mezzanin, abgehalten. 


Am Mittwoch den 6. Jänner: Kein Vortrag. 


Am Mittwoch den 13. Jänner: Vortrag des Herrn Prof. 
Karl Pichelmayer über: „Wochselstrom-Kommu- 
tator-Motoren fürschwere Zugsföürderung"“. 


Am Mittwoch den 20. und ?7. Jänner: Noch nicht bestimmt. 


Die Vereinsleitung. 


a — 


Schluß der Redaktion am 28. Dezember 1908. 


En En 


Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Zinner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
Konmissionsverlag bei Spielhagen &Schurich, Wien. — Inseratenaufnahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncenbureaus. 
Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


- Elektrizitäts-Aktiengesellschaft vormals Schuckert & Co. in 
Nürnberg. In dem am 31. Juli beendeten Geschäftsjahr sind die 
Gewinne und Einnahmen um rund Mk. 588.000 gestiegen. Zu dieser 
Steigerung trug, dem Rechenschaftsberichte zufolge, die Erhöhung 
des Gewinnanteiles beiden Siemens-Schuckertwerken 
G. m. b. H. in Berlin und das Mehrerträgnis der eigenen Unter- 
nehmungen bei; insbesondere konnte auch die Continentale 
Gesellschaftfürelektrische Unternehmungen 
ihre Dividende für das abgelaufene Jahr erhöhen. Die Verwaltung 
will aber nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, daß diese günstige 
Entwicklung durch die geplante Besteuerung der Elektrizität be- 
droht erscheint. Die Annshme, daß die Steuer auf die Verbraucher 
abġewälzt werden kann, werde nur zum Teil zutreffen. Als besonders 
verfehlt betrachte die Verwaltung die Besteuerung des für Kraft- 
zwecke abgegebenen Stromes, denn es würden von dieser Maßregel 
vornehmlich die elektrischen Kleinbahnen, die Überlandzentralen 
und die elektrochemischen Anlagen berührt werden, bei welchen 
Erhöhungen des Strompreises um Bruchteile von Pfennigen schon 
eine Rolle spielen. Daß der für eigenen Verbrauch erzeugte elektrische 
Strom ebenfalls besteuert werden soll, erscheine besonders unbillig, 
und die Gesellschaft befürchtet, daß diese Maßregel, solange die 
andere Energieform, der Dampf, unbesteuert bleibt, die Einführung 
elektrischen Antriebes in industriellen Anlagen hemmen wird. 

Die Gewinne und Einnahmen aus Anlagen, Unternehmungen 
und Effekten beziffern sich auf Mk. 5,918.208 (i. V. Mk. 5,330.232). 
Aufzuwenden waren dagegen für Verwaltungskosten Mk, 264.766 
(i. V. Mk. 265.273), für Obligationenzinsen Mk. 1,208.583 (i. V. Mark 
1,211.333), für Zinsen, Bankspesen und Provisionen Mk. 952.239 
(i. V. Mk. 837.761), für Steuern Mk. 178.652 (i. V. Mk. 74.988), für 
Obligationsunkosten Mk. 621.944 (i. V. 0) und für Abschreibungen 
Mk. 23.469 (i. V. Mk. 24.168). Einschließlich Mk. 1,198.045 (i. V. 
Mk. 965.716) Vortrag bleibt einReingewinn von Mk. 3,866.599 
(i. V. Mk. 3,882.424) zu folgender Verwendung: Reservefonds 
Mk. 133.428 (i. V. Mk. 145.836), 5% Dividende gleich Mark 
2,500.000 (wie i. V.), Tantiemen Mk. 26.756 (i. V. Mk. 38.543) und 
Vortrag Mk. 1,206.415 (i. V. Mk. 1,198.046). 

Nach der Bilanz betragen bei Mk. 50,000.000 Grundkapital 
die Anleiheschulden Mk. 41,300.000 (i. V. Mk. 27,700.000), die 
Hypothekenschulden Mk. 1,276.585 (i. V. Mk. 1,279.775) und Kredit- 
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toren Mk. 4,287.620 (i. V. Mk. 16,256.329). Unter den Aktiven 
figurieren: Siemens-Schuckertwerke, Stammanteil mit Mk. 44,950.000 
(wie i. V.), Immobilien mit Mk. 2,007.065 (i. V. Mk. 2,028.183), 
elektrische Zentralen in eigener Verwaltung mit Mk. 3,979.752 
(i. V. Mk. 3,916.793), Wechsel mit Mk. 10.016 (i. V. Mk. 20.778), 
Effekten mit Mk. 37,431.225 (i. V. Mk. 37,577.194), Debitoren mit 
Mk. 19,205.810 (i. V. Mk. 17,073.370) und Konsortiale mit Mark 
3.308.946 (i. V. Mk. 3,336.790). = 

‚Siemens-Schuckertwerke G. m. b, H. In Berlin. Nach dem 
Geschäftsberichte waren trotz der rückläufigen Konjunktur die 
Werke befriedigend mit Arbeit versehen. Der Gesamtfakturenbetrag 
erreichte trotz der inzwischen eingetretenen Verbilligung der Fabri- 
kate eine höhere Summe als im Vorjahre. Das neue Geschäftsjahr 
zeigt zwar bisher eine Steigerung der eingegangenen Bestellungen, 
doch macht sich in letzter Zeit zum Teil infolge des drohenden 
Elektrizitätssteuergesetzes eine starke Zurückhaltung in den Auf- 
trägen, besonders der Großindustrie, und damit eine Verschärfung 
der Konkurrenz und ein empfindlicher Preisdruck geltend. Im ab- 
gelaufenen Jahre wurde einschließlich Mk. 28.943 (i. V. Mk. 6334) 
Vortrag ein Bruttogewinn von Mk. 15,047.104 (i. V. Mk. 17.327.914) 
erzielt. Nach Abzug von Mk. 1,294.429 (i. V. Mk. 1,227.374) Ab- 
schreibungen, von Mk. 894.907 (i. V. Mk. 525.000) Obligationszinsen 
und Mk. 2,662.856 (i. V. Mk. 5,410.008) Abschreibungen verbleibt 
ein Reingewinn von Mk. 10,194.911 (i. V. Mk. 10,165.53]). 
wovon Mk. 9,000.000 (i. V. Mk. 8,986.588) als Gewinnanteile an die 
Gesellschafter ausgeschüttet werden. 

Die Bilanz der Siemens-Schuckertwerke verzeichnet u. a. 
Mk. 12,145.419 (i. V. Mk. 3,135.167) Bankguthaben, Mk. 194.019 
(i. V. Mk. 515.634) Kasse, Mk. 956.860 (i. V. Mk. 434.401) Wechsel, 
Mk. 1,349.730 (i. V. Mk. 1,779.087) und Mk. 10,002.975 (i. V. Mark 
9.281.788) dauernde Beteiligungen. 

Dem Vorstandsbericht entnehmen wir noch das Folgende: 
Die Technik war im verflossenen Geschäftsjahr vor die Lösung 
bedeutsamer Aufgaben gestellt, da Maschinen und Motoren für 
immer kompliziertere Betriebe und größere Leistungen verlangt 
wurden. Auch brachte die Ausnutzung hoher Gefälle bei Wasserkraft- 
anlagen eine über das übliche Maß nicht unerheblich hinausgehende 
Erhöhung der Umdrehungszahlen der Dynamomaschinen mit sich. 
Die Gesellschaft hat Motoren mit Leistungen bis zu 12.000 PS für 
schwere Walzwerksbetriebe mit vollem Erfolg in Betrieb gesetzt 
und Maschinen abgeliefert, die 12.000 bis’ 16.000 PS bei 300 bis 


| Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, l., Bezug zu nehmen. 
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500 Touren. aufnehmen. Für ein ausländisches Kohlenbergwerk ist 
ein Drehstrommotor geliefert worden, der bei 5'3m Ankerdurch- 
messer und 50 Umdrehungen in der Minute die in ihren Abmessungen 
größte Maschine darstellt, welche die Gesellschaft bisher gebaut hat. 
Besonders stark entwickelte sich infolge des Aufschwunges der 
Kraftübertragungsanlagen auf große Entfernungen und mit großen 
Leistungen die Technik in Hochspannung und speziell Trans- 
formatorenbau. Die Gesellschaft lieferte fünf Transformatoren von 
je 9000 PS bei 70.000 V Spannung. In der Textilindustrie bürgert 
sich der elektrische Antrieb immer mehr ein. In Druckereibetrieben 
hat man sich fast ausschließlich dem elektrischen Antrieb zugewendet. 
Aus der übrigen Industrie sind besonders erwähnenswert größere 
Anlagen für Zement- und Maschinenfabriken und für elektro- 
chemische Werke. Reges Interesse herrschte nach wie vor für den 
Bau von Überlandzentralen. Bei diesen sowie bei größeren Elek- 
trizitätswerken im allgemeinen sind die Dampfturbinen fast aus- 
schließlich an die Stelle der Kolbendampfmaschinen getreten. Die 
Zoelly-Turbine, für welche die Siemens-Schuckertwerke durch ihre 
Beteiligung am Zoelly-Syndikat ein besonderes Interesse haben, 
erfreut sich zunehmender Beliebtheit. Die Erfahrungen, welche die 
Gesellschaft mit Hochspannungsübertragungen bis zu 70.000 V 
Spannung auf Entfernungen bis zu 260 km gemacht haben, lassen 
es ihr unbedenklich erscheinen, eine Steigerung der Spannung bis 
zu 100.000 V und mehr schon jetzt ins Auge zu fassen. Die Bahn- 
abteilung war im Berichtsjahr besser beschäftigt als im Vorjahr. 
Neben der Ausführung einer Reihe von städtischen Bahnen lagen 
umfangreiche Lieferungen für die elektrischen Hoch- und Unter- 
grundbahnen in Berlin vor. Auf dem Gebiete des Wechselstromes 
wurden die Konstruktionen für elektrische Vollbahnen weiter durch- 
geführt und insbesondere schwere elektrische Lokomotiven ent- 
worfen und in Ausführung genommen. Von den in Ausführung 
begriffenen Wechselstrombahnen wurden drei fertiggestellt und in 
Betrieb gesetzt. Von der badischen Regierung erhielten die Siemens- 
Schuckertwerke den Auftrag auf Umwandlung der Vollbahn von 
Basel nach Zell nach dem vorgeschlagenen Wechselstromsystem. 
Bei dieser Anlage werden nur elektrische Lokomotiven zur An- 
wendung kommen. Insgesamt sind nach dem Wechselstromsystem 
der Siemens-Schuckertwerke bisher rund 500 km Leitungslänge und 
50.000 PS Motorleistung ausgeführt. bezw. in Ausführung begriffen. 
Das von den Siemens-Schuckertwerken ausgebildete Wechselstrom- 
system mit niedriger Periodenzahl scheint der Verwaltung bestimmt 
zu sein, für den Betrieb von Vollbahnen mehr und mehr die Ober- 
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hand zu gewinnen. Die für den preußischen Staat gelieferten Akkumu- 
latorenwagen haben sich gut bewährt und brachten Bestellungen 
auf weitere derartige Wagenausrüstungen. Die Bauarbeiten für die 
Straßenbahnen der Stadt Berlin wurden beendet und die Linien 
dem Betrieb übergeben. Die von den deutschen und außerdeutschen 
Werken der Siemens-Schuckertwerke im Berichtsjahre abgelieferten 
Maschinen, Motoren und Transformatoren beliefen sich auf 51.857 
Stück mit 1,014.225 KW Leistung. 

Über die weiteren Beteiligungen der Elektrizitäts-Akt.-Ges. 
vorm. Schuckert & Co. wird berichtet: DieÖsterreichischen 
Siemens-Schuckertwerke in Wien konnten in dem 
am 31. Dezember v. J. abgelaufenen Geschäftsjahr über eine be- 
deutende Erhöhung der Bestellungssumme und der Arbeitsleistung 
berichten. An Dividende verteilte die Gesellschaft wieder 4%. — Der 
Compagnie Generale d’Electricite de Creil in 
Paris gelang es, bei einem erhöhten Umsatz ihr Tätigkeitsgebiet 
weiter auszudehnen. Die Bilanz für das mit dem 31. Dezember 1907 
abgelaufene Geschäftsjahr schloß mit einem kleinen Überschuß ab. — 
Die Russische Gesellschaft Schuckert & Co. in 
St. Petersburg erzielte einen höheren Umsatz, die erreichten 
Durchschnittspreise sind jedoch gegen früher nicht unwesentlich 
zurückgegangen. Aus dem Überschuß kam eine Dividende von 3% 
(wiei. V.)zur Ausschüttung — DieRheinische Schuckert- 
Gesellschaftfürelektrischelndustrie, Akt.-Ges. 
in Mannheim hat für das am 31. Juli d, J. beendigte Geschäfts- 
jahr eine Dividende von 7% (wie i. V.) in Aussicht genommen. — 
Die Dividende der Aktieselskabet Hafslund inHafs- 
lu n d betrug 5% (wie i. V.). — DieAktieselskabetGlom- 
mens Traesliberi inKristianis brachte zum erstenmal 
nach Deckung von Abschreibungen und Verzinsung der Bankschulden 
eine bescheidene Rente. — Die Verhältnisse der Société ano- 
nyme Metallurgique Procedes de Laval in 
Brüssel, an der die Schuckert-Gesellschaft nur in geringem 
Maße interessiert ist, haben sich noch nicht gebessert. — Die 
Societä Bergamasca per Distribuzione di 
Energia Elettrica in Bergamo verteilte für das am 
31. Dezember 1907 abgelaufene Geschäftsjahr eine Dividende von 
6% (i. V. 5%). — Das Elektrizitätswerkam Vomper- 
bach in Schwaz kann für 1907/08 eine Dividende von 8% 
(wie i. V.) in Aussicht nehmen. — Die Unternehmungen der C o n- 
tinentalen Gesellschaftfürelektrische Unter 
nehmungen in Nürnberg haben sich auch in dem ab- 
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weiter entwickelt und konnte 


gelaufenen Geschäftsjahr befriedigend 
eine Dividende von 4%, gegen 3'!/;%, im Vorjahr auf die Vorzugs- 
aktien verteilt werden. — Die unter eigener Verwaltung stehenden 
Betriebe haben sich auch im abgelaufenen Geschäftsjahr allgemein 
günstig weiter entwickelt. — Wie der Bericht weiter ausführt, hat 
die Verwaltung die Überzeugung gewonnen, daß die Fabrikation 
der Buchsteben-GießB- und Setzmaschine vorteilhaft nur im Zu- 
sammenhang mit ähnlichen Fabrikationen durchgeführt werden 
kann und ist in Verhandlungen wegen Verwertung der Patente der 
Gesellschaft und Erfahrungen eingetreten. Der Absatz an Bleich- 
Elektrolyseuren und Wasserstoff-Sauerstoff-Apparaten war be- 
friedigend. 
Rheinische Sehuckert-Gesellschaft für elektrische In- 
dustrie A.-@. in Mannheim. Das abgelaufene Geschäftsjahr war 
für die Gesellschaft, wie der Rechenschaftsbericbt ausführt, be- 
sonders arbeitsreich. Fast alle Betriebsunternehmungen haben 
trotz der weniger günstigen, allgemeinen wirtschaftlichen Lage 
und des teueren und minderwertigen Brennmaterials in befriedi- 
gender Weise gearbeitet, ebenso haben die Beteiligungen, dar-: 
unter vor allem diejenige bei den Rheinischen Siemens- 
Schuckert-Werken G.m.b.H.inMannheim, günstige 
Erträgnisse gehabt, so daß wiederum eine Dividende von 7°, 
in Vorschlag gebracht werden kann. Nach der Gewinn- und Ver- 
Ve stellt sich der Bruttogewinn auf Mk. 518.210 (i. V. 
Mk. 497.119), davon ab die Handlungsunkosten, Zinsen- und 
Mk. 108.176 (i. V. Mk. 92.619) Abschreibungen mit Mk. 255.307 
ergibt zuzüglich Mk. 126.850 (i. V. Mk. 88.826) Gewinnvortrag 
einen Reingewinn von Mk. 884.753 (i. V. Mk. 362.307) zu 
folgender maus dem Reservefonds Mk. 14.700, 7%, D i vi- 
dende auf Mk. 3,000.000 = 210.000 (wie i. V.), Zuweisung für 
Unterstützuagszwecke Mk. 10.000 (wie i. V.) und Vortrag auf 
neue Rechnung Mk. 150.053. Der Reserve- und außerordentliche 
Reservefonds enthält Mk. 135.000. 

Das Weizer Elektrizitätswerk Franz Pichler & Co. in 
Weiz teilt uns mit, daß das ganze Unternehmen mit allen Ak- 
tiven und Passiven an die Gesellschaft für elek- 
trische Industrie in Wien verkauft wurde, welche 
dasselbe in der bisherigen Weise unter der bereits handels- 
gerichtlich eingetragenen Firma: „Gesellschaft für elek- 
trische Industrie, Zweigniederlassung Weiz“ 
weiterführen wird. 
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Aluminkum Corporation Limited in Lendon. Die am 8. v. M 
abgehaltene Generalversammlung hat einstimmig die freiwillige 
Liquidation der Gesellschaft genehmigt. Eine eventuelle Re- 
konstruktion bleibt weiteren Beschlüssen, vorbehalten. Der Aufsichts- 
rats-Vorsitzende erklärte, daß bei vorsichtiger Liquidation die 
Aktionäre das ganze Kapital zurückerhalten dürften. 

Gesellschaft für elektrische Industrie in Karlsruhe. Das Ge- 
schäftsjahr 1907/08 schließt mit einer Unterbilanz von Mk, 440.399 
ab, während im Vorjahr "noch ein Reingewinn von Mk. 14.197 
erzielt wurde. Im neuen Jahre ist bereits ein weiterer Verlust von 
Mk. 150.000 bei dem Verkauf von verschiedenen Zentralen an das 
Elektrizitätswerk Körting in Berlin entstanden. 
Metallmarkt nach „Mining Journal“, London 23. Dezember 1908. 
` el 


Preise für 1 (1016 kg). £ sd £ 8 
K u p f er: Elektrol R 68 50 68 15 0 
Standard: Netto Kassa 63 1 3 68 3 9 
j 3 Monate 68 18 9 4 1i 3 
Messing: Draht. 0O © 67% SS u en 
Rohre 0 0 7, — ~= — 
Blech . 0 0 nh — — — 
Zinn: Ingots f.o.b. . .. 131 00 182 0 0 
Fa iniert o.’ a... 133 00 134 0 0 
Banka: Kassa . . . . 14 76 — — — 
8 Monate. . . 14 0 0 — — — 
Blei: Englisches,Blech u. Barron 14 5 0 — — — 
Rohre .. ..... l4 15 0 — — — 
rotes. . . ... .. 16 10 0 — = — 
weißes . . . .... IB 00 — — ~- 
Zink: Schlesisches, gewöhnliche 
Marke . 290 15 0 2 00 
lesisch ielle 
ee. a d 1 10 0 
Blech . . ... ».. 28 15 0 — = — 
Quecksilber: per Flasche, 
75 lba (3402 kg). . 8 10 0 — = — 
Aluminium: 98—99 3/:°/0, 
per 1b-(0:4586 kg) . 60 65 
i : —990 antier 
MERSE n: a i 170 0 0 15 0 0 


per t. 


Beilagen 


ca. 1 Watt pro NK 


finden durch die Zeitschrift „Elektrotechnik 
und Maschinenbau“ große Verbreitung. 
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ca. 70°, Stromersparnlis. 


für alle Brennlagen. 


Vorzügliche Qualität. 


Erhältlich überall. 


Prospekte gratis. 


Man achte auf die Schutzmarke „Dr. Just-Wolfram“. 


"ren 


Vereinigte Glühlampen- und Elektric 


Ujpest 4 bei Budapest. 


SIRIUS-WERKE, : 
E 


ELEKTRISCHE KOHLENFABRIK -GESELLSCHAFT 


Baden bei Wien. ss 
Verkaufsstelle für Wien: Carl Pfaffenberger, 
WIEN, Vi/., Mariabilferstraße 105. — Telephon 5986. 


nen Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau 


Act.-Ges. 
Bogenlampenkohlen 


für Lampen mit eingeschlossenem Lichtbogen 


Telegramme: „Ampere-Ujpest“. 


- Dauerbrandlampen 


für alle Systeme- 
«“ Wien I Bezug zu nehmen. 


XIII 

|Accumulatoren-Fabrik Actien-Gesellschaft| 
General-Reprāsentanz Wien. _ 

Fabriken Iu Hirschwang N.-Ö. und Budapest. 


Akkumulatoren System Tudor 


Über 17.000 stationäre Anlagen im Betriebe. 
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ROHÖL-MOTOREE Ta | ALEXANDER Stationäre | Transportable | 

u BRAUNER &Co.4 | Akkumulatoren | Akkumulatoren 

BENZIN-M 4 5 rA Ad En für Beleuohtungs-Anlagen. für Traktionszweoke, 

On ARARATS: TITA Ay TELEFON-No. H. 50. Pufferbatterien für Strabon- rein pre Fagre 

DAMPFMASCHINEN Bun DED. KOOT ENARCILNGE p an Fe te u. s. W. 

Oo. in EROT U. BoA r AUF WUNSCH. NO O für Kraftaufspeloherung. Mm oponer Ais iattaa. 
1'5 HP bis 65 HP. LI ~ DI i5 HP bis 65 HP. II Kostenanschläge und Preislisten stehen auf Wunsch gerne su Diensten. 


Siemens& Halske, Wien XXI/s. 
Kabelwerk 


Starkstromkabel 
für Gleichstrom, 

| Wechselstrom und 

Drehstrom. 


. Hochspannungskabel ER EL 
mit S & H Papierisolation für Be- We 
triebsspannungen bis zu 30.000 Volt, <SS 

unter mehrjähriger Garantie. 


"5. DEUTSCH & A. BAK. [A 


WIEN, U/. Margarethenstraße Nr. 107 


o. Verkauf von elektrischen Maschinon, Motoren ete. o 
Großes Lager in Installationsmaterial und aller- 
lei Bedarfsartikel für elektrische Licht- und Kraft- 
anlagen wie Leitungsdrähte, Bogenlampen, Kupfer-, 
Deltametall- und Kohlenbürsten für Dynamos, 
wasserdichte Armaturen, Beleuchtungskörper, elek- 

O trische Heiz- und Kochapparate, Brenneisen eto. O 


Kohlenfaden und stromsparende Metallfaden- 


- @lühlampen in allen oouranten Spannungen 
stets auf Lager. 


Vollständige Kabelnetze 
für alle üblichen Stromleitungs- 
ER Systeme. | 
#2 Vulkanisierte Gummikabel 
KƏ Telefon- u. Telegrafenkabel 
Leitungsmaterial für Instal- 
lationszweoke. 


Fabrik transportabler Akkumulatoren 
r LANGSTEIN & KLEIN, Aussig EM, 


Transportable Akkumulatoren 


für alle Zwecke und 
: : Kleinbeleuchtung. : : 


Preisliste gratis und franko. 


Vertretungen und Kommissionslager: 
Albert Jordan, Wien, V/2 Bacherplatz 2 
tür Wien besw. Niederösterreich, Mähren und Schlesien. 


Ing. Eugen Löwit, Graz, Glacisstraße 4 


7 
für die Alpenländer. 1616 


Größte Ausnützung des Brennmaterlals. 
Geringster Brennstoffverbrauch. 
Billigster und sparsamster Betrieb. 


Empfehlen den Herren Ingenieuren 
hochmoderne, extraleichte | 


Wasserdichte Paletots 
und Pelerinen 


Automobil-, Touristen- und | 


| 


Staubmäntel von K 35.— an. | 
Illustrierter Katalog gratis und franko. | 


* C HOLZAPFEL SÖHNE 


Karolinenthal. 1189 | 


Elektrische Zentralen 
und Wasserwerke mit . 
Motorenbetrieb. 


Langen & Wolf Motorenfabrik 


Wien, X. Laxenburgerstraße 53. 


e.e- 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, I., Bezug zu nehmen. 
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Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
Vereinsleitung sowie Redaktion, Administration und Expedition der Zeitachrift: 


Wien, I. Nibelungengasse 7. 
K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.423. — Telephon Nr. 2403. 


Mitglieder des Vereines und der Vereinigung erhalten die Zeitschrift unentgeltlich. 
Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
wohnen 24K; b) für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungarn oder Bosnien-Herzegowina wohnen 15 K; c) für außer- 
ordentliche Mitglieder 10 K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
e) für die im übrigen Auslande wohnenden Mitglieder 20 Fr. 
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Binzeinhefte kosten 70 Heller, itir Vereinsmitglieder 50 Heller. 


Kommissionsvcerlag und Abonnements-Aufnahme: Spielhagen & Schurich, 
Verlagsbuchhandlung in Wien, I. Kumpfgasse 7. Abonnementspreise: Für 
Österreich-Ungarn jährlich Kronen 20.—, mit Frankopostsendung Kronen 22.—; 
für Deutschland Mark 20.—, mit Frankopostsendung Mark 22.60; im übrigen 
Auslande Francs 30.- mit Frankopostsendung. Der Abonnementsabetrag kann 
der Firma Spielhagen & Schurich in Wien auch durch die Postsparkassen ein- 
gezahlt werden und zwar in Österreich unter dem Konto Nr. 800.469, in Ungarn 


unter dem Konto Nr. 12.116. 


Inseraten-Annahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncen- 
bureaus. 

Inserate kosten bei einmaliger Einschaltung: Eine ganze Seite K 100, halbe 
Seite K 52, viertel Seite K 28, achtel Seite K 15, sechzehntel Seite K 8. Kleinere 
Inserate pro mm Höhe und Spalte (45 mm Breite) 15 Heller. Bei wieder- 
holten Insertionen entsprechender Rabatt. 

Stellengesuche finden in der Vereinszeitschrift zu besonders ermäßigten 
Preisen Aufnahme. Tarif für Stellengesuche, welche bei der Administration 
aufgegeben werden, pro Spalte (45 mm breit) für je 1 mm Höhe 5h, somit 


für je 20 mm nur eine Krone. 


Bemerkungen der Redaktion : 
Ein Nachdruck nder eine Übersetzung aus dem redaktionellen Teile 
der Zeitschrift ist nur unter der Quellenangabe „E. u. M., Wien“ 
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zum Selbstkostenpreise berechnet werden, ist am Manuskript bekannt- 


zugeben. 


INHALT: 
Die Ermittelung der Zeitkonstante und der stationären Tempera- 


tur elektrischer Maschinen. Von Dr. Gustav Benischke 27 
. 30 


Beiträge zur Mechanik der Bürsten. Von C. Richter . . 
Gesetz Fae g ee A ae ee g 
Referate: 


Dampfmaschinen, D 
Explosions- u. Verbreun 
Meßspparate und Meßmethoden 
Elektrische Beleuchtung, Heizung . . - .- een 
Elektrische Antriebe, Arbeitsmasehinen . . . » x cr... {7} 
Elektrische Bahnen, Fahrzeuge . » . :» :. cr. 0..- Ra Ba 
Telegraphie, Telephonie, Signalwssen .. .. s.es’. E n R 45 
Elektrochemie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie . . .. s.es. eso 

e é e . e 45 
ik und des 


. o è 08 8 òo o è o ò a ù o s >% o B8 b o # 


Ausgeführte und projektierte Anlagen 
Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechn 


Maschinenbaues (Dampfmaschinen) . . . . . à 
Personalnachrichten . - . : 2 2 2 2 ne een nn. 8 
Vereinsnachrichten . n og ee er AR 

49 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten . . 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII, Jahrgang, Heft 2. 27 


Die Ermittelung der Zeitkonstante und der stationären 
Temperatur eiektrischer Maschinen. 
` Von Dr. Gustay Benischke. 


Der Temperaturanstieg bei Erwärmung einer 
Maschine oder irgend eines Apparates mit konstanter 
Belastung vollzicht sich bekanntlieli nach der Gleichung 

t 
use D(leE 7) 2 ee 

Dabei bedeutet u den zur Zeit £ herrschenden 
Überschuß über die Lufttemperatur (Übertempe- 
ratur), U die stationäre Temperatur, die theoretisch 
erst nach unendlich langer Zeit erreicht wird, r die 
Zeitkonstante und e die Basis der natürlichen Loga- 


rithmen. Ferner ist 
2) 


Ue 
3). 


Dabei bedeutet © die in der Zeiteinheit erzeugte 
Wärmemenge, die bei elektrischen Maschinen am ein- 
fachsten in Watt statt in Wärmeeinheiten ausgedrück® 
wird, « den Koeffizienten der Wärmeabgabe, c die 
Wärmekapazität. Die Temperatur steigt nach demselben 
Gesetz an, wie die Geschwindigkeit eines Körpers, der 
aus der Ruhelage in Bewegung versetzt wird, und 
zwar steht « an Stelle des Reibungswiderstandes und 
can Stelle der Trägheit, so daß man « auch als Tem- 
peraturwiderstand und c als Temperatur- 
trägheit bezeichnen kann. Hätten alle Teile des er- 
wärmten Körpers, z. B. Wieklung und Eisenkörper, zu 
gleicher Zeit dieselbe Temperatur, so wäre das c eines 
solchen Teiles gleich dem Produkte aus spezifischer 
Wärme und Masse dieses Teiles. Da aber im allgemeinen 
Wicklung, Eisenkörper (und Öl bei Öltransformatoren) 
verschiedene Temperaturkurven haben, so hängt 
das c einer dieser Kurven auch von dem c der anderen 
Teile ab und kann daher aus Masse und spezifischer 
Wärme nicht berechnet werden. Daher ist der allge- 
meinere Ausdruck Temperaturträgheit vorzu- 


ziehen. 
Die Temperaturabnahme bei Abkühlung voll- 


zieht sich nach der Gleichung 


u= Ure TE 
wobei U, die Temperatur zur Zeit ł = 0, also die A 


fangstemperatur bedeutet. 
Zur Bestimmung der Zeitkonstante t aus einer 
theoretischen Temperaturkurve gibt es eine einfache 
Methode, denn t ist gleich der Strecke AB (Fig. 1), 
die von der durch den Nullpunkt gehenden Tangente O B 
auf der Asymptote der Temperaturkurve abgeschnitten 
wird. Bei der Anwendung dieser Methode auf tatsäch- 
liche, experimentell aufgenommene Temperaturkurven, 
führt sie aber meist zu ganz unrichtigen Werten, weil 
die tatsächlichen Kurven nur selten in ihrem ganzen 
Verlauf der Gleichung 1) mit konstanten Faktoren 
entsprechen, sondern von Stück zu Stück anderen 
theoretischen Kurven angehören. Jedenfalls gehören 
Anfang und Ende wesentlich verschiedenen theoretischen 
Kurven an, so daß die genannte Methode unzulässig 
| ist, weil sie gerade Anfang und Ende benützt, nämlich 
die dem Ende anliegende Asymptote und die dem An- 


fang anliegende Tangente. 
Wie weit die tatsächlichen Temperaturkurven 


von den theoretischen abweichen können, zeigen die 


aje 


4), 
n- 


| beiden folgenden Beispiele: Das erste (Fig. 1) ist die 


Übertemperatur u 


Fig 1. 
Temperatur eines 6'5 K P A-Transformators mit Kühl- 


blechen (geschwärzte Kupferbleche) zwischen den 
Scheibenspulen (Weizer Elektrizitätswerk Franz 
Pichler & Co.). Diese Kurve stammt aus einer ein- 
gehenden, von der genannten Firma mitgeteilten Unter- 
suchung durch Össanna und Kelber und bezieht sich 
auf die Hochspannungswicklung. Die durch Wider- 
standsmessung erhaltenen Übertemperaturen sind in 
Fig. 1 eingeschrieben. Aus zwei Punkten t,,4,; ia, Us 
laßt sich t berechnen, denn für diese lautet Gleichung 1): 


Daraus folgt (,— h) log € is 


* — Tog (U — u) — log (U — m) 
Sind u, und u, nicht zu sehr voneinander ver- 


schieden, so gilt diese Gleichung mit hinreichender 


Genauigkeit für das dazwischenliegende Stück, denn 
die Abweichungen von der Temperatur machen sich 
erst bei größeren Temperaturunterschieden bemerkbar. 
Die folgende Tabelle enthält die nach der letzten 
Formel für verschiedene Kurvenstücke berechneten 
Werte von t. Für die linke Reihe war U—=48:7°, für 
die rechte U = 48:80 angenommen worden. Der erste 
Wert ist nur um 01%, der zweite nur um 0'20 höher 
als die nach zehn Stunden gemessene Temperatur 48-60, 
In den letzten zwei Stunden war aber die Temperatur 
noch um 020 gestiegen, so daß die obigen Werte für 
U jedenfalls nicht zu groß angenommen sind*). 


Tabelle I. 
Werte für die Zeitkonstante t zu Fig. 1: 
U=-487 U=488 


berechnet aus t,, t 1:62 1:63 
; E E 1:61 1:64 
k o b, L 1:37 1:51 
£ N, 1:64 1:76 
o ty b 2-04 2:46 


5 » ty tio 1:82 2-91 
Vergleicht man nun mit diesen Werten den aus 
der Tangentenkonstruktion hervorgehenden: 7 = AB— 
= 0:94 (Fig. 1), so sieht man, daß diese Methode tat- 
sächlich unzulässig ist aus dem schon angegebenen 


Grunde. 


*, Wenn U bekannt ist, läßt sich : natürlich auch aus 
einem einzigen Punkt der Kurve berechnen. Es ergeben sich 
dann noch größere Unterschiede zwischen Anfang und Ende. Die 
Berechnung aus zwei Punkten gibt Mittelwerte, die nicht so 
sehr untereinander abweichen. Ferner zeigt die obige (Gleichung 5) 
daß sich U nicht eliminieren läßt, während das bei der folgenden 
Gleichung 6, (Abkühlungskurve) der Fall ist. 
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Wien, 10. Jänner 1909, 


m i i nm 
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Man braucht aber auch nur den Wert von t. 
welcher dem Ende der Temperaturkurve entspricht, 
denn die Temperaturbestimmungen geschehen ja nur 
deswegen, um die höchste Temperaturbeanspruchung 
der Isolierstoffe kennen zu lernen. Da zeigt nun aber 
die vorstehende und ebenso die folgende Tabelle, dab 
gerade hier eine annähernde Berechnung von t prak- 
tisch unmöglich ist, weil man die stationäre Tempe- 
ratur U nicht genau genug kennt. Eine Abweichung 
von 0'20/ in U bringt eine Abweichung von 200/ in 
den vorletzten und von 55°, in den letzten Werten 
der obigen Tabelle hervor. Das liegt in der Natur der 
Gleichung 1). Natürlich haben auch die kleinsten Be- 
obä£chtungsfehler in den obersten u-Werten ebensolchen 
Einfluß auf r. 


poanien eaea 


-p e—a + 


mT š ETER 
- K x Bee 
3 0 eTe pesua 99° 4 LEESE PTSS SET, 
... +4. . <. ebo . . 
ch . + tte r urertte t 
x - + e.e ehe . t.. . r 
0. 14 .. -rey 
= . .. - (a 


Übertemperatur 


0 1234 8678 9HNDR BMG KT v 
Zeit t 


Fig. 2. 


Das zweite Beispiel, Fıg. 2 und Tabelle II, zeigt 
dasselbe, nur daß da t mit steigender Temperatur ab- 
nimmt. Der Grund dafür ergibt sich aus dem späteren. 
Dieses Beispiel gilt für die mittlere Temperatur beider 
Wicklungen eines 1 K VA-Transformators in Öl, und 
zwar in einem glatten Gußkasten. Die auf 1 W ent- 
fallende wärmeabgebende Oberfläche dürfte also wohl 
eine der kleinsten sein, die vorkommt, im Gegensatz 
zu dem ersten Beispiel, wo sie einen der größtmöglichen 
Werte hat. Daher wurden diese Beispiele gewählt*). Die 
Tabelle gibt wieder die Zeitkonstante für zwei Werte 
von U, die sich nur um 0:30/ unterscheiden. 


Tabelle II. 
Werte für die Zeitkonstante r zu Fig. 2: 
U =— 345 U= 346 


berechnet aus f4, t, 31 31 
5 y ta bs 2-86 2-9 
i a ty b 2-54 2-6 
n » In hs 2:24 32 


Eine Abweichung der stationären Temperatur um 
0:30/ bringt eine Abweichung von 27°/, in den vor- 
letzten und von 45°/, in den letzten Werten hervor. 


Aus der Tangentenkonstruktion (Fig. 2) ergibt 
sich = AB=3%8. 

Ganz unmöglich ist die Tangenten- 
konstruktion bei den meisten, im oberen 
Teil gemessenen Tempcraturkurven des 
Oles, die bei genauer Aufnahme einen 
Wendepunkt in der Nähe des Anfanges 
zeigen (Fig.3). Das kommt daher, daß 
die Zirkulation des Oles erst beginnt, 
wenn schon eine erhebliche Temperatur- 
zunahme vorhanden ist. weil die 
Zähigkeit des Öles und die in Bewe- 


*) Man beachte, daß der Abszissenmaßstab bei Fig. I doppelt 


so groß ist wie bei Fig. 2. 


— 
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haben « und c andere Werte, da beide auch von dem 


gung zu setzende Masse verhältnismäßig groß ist. 
Ist aber das erste erwärmte Ol oben angelangt, so 
steigt nun die Temperatur hier schneller als vorher. 
Man ersieht aus den beiden Beispielen, daß die 
Tangentenkonstruktion zur Ermittlung von t im allge- 
meinen unzulässig ist, während die Berechnung aus 
dem oberen Teil der Erwärmungskurve zwar zulässig, 
aber wegen nicht genügender Kenntnis von U unge- 
eignet ist. Anders gestaltet sich die Sache, wenn man 
zur Ermittlung von r nicht die aufsteigende Er- 
wärmungskurve, sondern die absteigende Ab- 
kühlungskurve benützt. Zunächst kann auch auf 


diese die Tangentenkonstruktion angewendet werden . 


Es ist = OB; das 


P; (Fig. 4). 

ni ist die Strecke, welche die Tan- 
ee EREI gente auf der derLufttemperatur 

x OPER entsprechenden Linie ab- 
S an Een schneidet. Man braucht also 
S yE EHH nichts als das Anfangsstück 

S VEe 
X Hk Ei der Abkühlungskurve; und die 
Sn EEE Tangente ist durch die höch- 
s” BE ERN: sten Temperaturen bestimmt 
EIE: aR : im Gegensatz zur Erwärmungs- 
EERE kurve, wo sie durch die unter- 

0 1 2B3 4 3 ? ; ; 
sten Temperaturen bestimmt ist. 


Fig. 4 Voraussetzung ist aber, daß die 

Anfangstemperatur U, (Glei- 
chung 4) identisch ist mit der stationären Temperatur U 
bei der Erwärmung, denn sonst ist O B nicht gleich t. Man 


muß also doch die Maschine bis zur Erreichung der. 


stationären Temperatur in Betrieb haben. Das ist nicht 
nötig, wenn T aus zwei Punkten gemäl) Gleichung 4) 


berechnet wird; also aus 


aM 
u= Ue ' 
t3 
U = U. è J 
Daraus folgt 
t — ti 
U; = 
Us 
2 
oder 
(t, — t) loge '’ 
E, DE 220 SE >) 


Es kommt also U und U, nicht darin vor; man 
braucht zur Berechnung von t nur die Übertemperaturen 
zu zwei verschiedenen Zeiten. 

Wäre t von der Temperatur unabhängig, 
brauchte man der Maschine nur eine kleine Temperatur- 
erhöhung zu geben und dann den Anfang der Ab- 
kühlungskurve aufzunehmen. Da aber t von der Tem- 
Par abhängt, so muß man die Erwärmung wenigstens 

is in die Nähe der stationären Temperatur bringen. 
Fig. 4 ist das Anfangsstück ‘der Abkühlungskurve zu 
Fig. 2. Daraus ergibt sich nach der letzten Gleichung 
I, bo t= 24 
Us, ts T == 26 


Es ist natürlich gleichgiltig, wie die Maschine 
vor der Abkühlung auf die gewünschte Temperatur 
gebracht wird. Es kann also z. B. bei Transformatoren, 
wenn die Herstellung der Belastung nicht angängig ist, 
die Anwärmung auch durch abwechselnden Leerlauf 
und Kurzschluß der Wieklung, wie es beim Austrocknen 
eines Transformators geschicht, erfolgen, natürlich unter 
möglichster Annäherung an die wirkliche Wärmever- 
teilung zwischen Eisen und Wieklung, denn sonst 


so 


aus 


Wärmeaustausch zwischen Eisen und Wicklung ab- 
hängen. 

Hat man so aus dem Anfangsstück der Ab- 
kühlungskurve die für die oberen Temperaturen giltige 
Zeitkonstante ermittelt, so kann man nun aus einem 
Punkt der Erwärmungskurve die stationäre Temperatur 


berechnen. Nach Gleichung 1) ist 


ee A 


Nimmt man t gleich dem Mittelwert der zwei letzten 
Werte, so ist z. B. nach Fig. 2 zu Zeit t= 7, u = 31-5 


und daraus 
7 


Beobachtet wurde nach 18stündigem Betrieb 344. 
Wäre die tatsächliche Temperaturkurve gleich der 
theoretischen, so hätte der genaue Wert herauskommen 
müssen. [Immerhin erbält man auf diese Weise die 
stationäre Temperatur in genügender Annäherung aus 
?stündigem Betrieb, während man zu ihrer experimen- 
tellen Ermittlung einen, 13stündigen konstanten Be- 
triebbraucht. Bei großen Öltransformatoren dauert es 
mehrere Tage bis die stationäre Temperatur selbst nur 
bis auf 1°), Annäberung erreicht wird. Nach dieser 
Methode genügt es, die Erwärmung bis zum Knie der 
Kurve zu treiben, und dann während der Abkühlung 
zwei oder drei Punkte aufzunehmen; es genügt also 
Fig. 5. Der Anfangswert der Abkühlungskurve U, ge- 


hört gleichzeitig zur Erwär- 
mungskurve, kann also für u 
in Gleichung 7) eingesetzt wer- 
den. Man braucht sich demnach 
um die Erwärmungskurve nur 
so weit zu kümmern, daß man 
weiß ob man ihr Knie erreicht 
hat, wozu Thermometerbeob- 


achtungen genügen. Wider- 
standsmessungen sind demnach während desBetriebes nicht 


notwendig, sondern nur nach Abschaltung. Bei Maschinen 
mit rotierenden Teilen muß die Rotation natürlich auch 
während der Abkühlung aufrecht erhalten werden. 
Hat man auf obige Weise U erhalten und kennt 
die dazu gehörige Wärmeerzeugung Ù, so kann man a 
nach Gleichung 2) berechnen. Bei gewöhnlichen, offenen 
Gleichstrom- und Wechselstrommaschinen kann die 
Wärmeerzeugung in der Ankerwicklung und in der 
Magnetwicklung gleich den betreffenden Kupferverlusten 
gesetzt werden. Bei anderen Maschinen und insbesondere 
bei Transformatoren ist dies meist nicht zulässig. Denn 
wenn z. B. die Wicklung eines Transformators Wärme 
aus dem Eisenkern erhält, so ist ihre Wärmeerzeugung © 
größer als der Kupferverlust. Wenn aber der Eisenkern 
Wärme von der Wicklung erhält, so ist seine Wärme- 
erzeugung Q größer als die Eisenverluste. Immerhin 
kann man wohl in allen Fällen die stationären Tem- 
peraturen der Wieklungen ihren Kupferverlusten 
proportional setzen, wenn sie nicht zu sehr verschieden 
sind. Hat man z. B. die stätionäre Temperatur U” bei 
drei Viertel der normalen Belastung bei einem Kupfer- 
verlust DO’ auf obige Weise ermittelt, so kann man die 


Fig. 5. 
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stationäre Temperatur U bei normaler Belastung und 
bei einem Kupferverlust Q aus 


‚DU 


berechnen. 


Es sind noch die Ursachen für die Abweichung 
der tatsächlichen Temperaturkurven von den theoreti- 
schen zu erörtern. Die Wärmeabgabe besteht aus 
Wärmeleitung, die der Übertemperatur proportional 
ist (hiezu gehört natürlich auch die durch Luft- oder 
Ölzirkulation abgeführte Wärme, denn wenn die Wärme 
von dem betreffenden Körper nicht auf die anliegenden 
Luft- oder Ölteilchen übergehen würde, könnte auch 
die stärkste Luftströmung keine Wärme mitführen) 
und aus Wärmestrahlung, welche nach dem 
Stefanschen Gesetz der vierten Potenz der absoluten 
Temperatur proportional ist. æ wächst also mit der 
Temperatur und kann nur für kurze Stücke der Tem- 
peraturkurve als konstant betrachtet werden. Die Folge 
davon ist, daß die Temperatur rascher ansteigt, und 
die stationäre Temperatur kleiner ist, als wenn « immer 
denselben Wert hätte wie bei den unteren Tempe- 
raturen. 

Aber auch die erzeugte Wärmemenge Ù ist trotz 
konstanter Magnetisierung und konstanten Stromstärken 
nicht konstant, sondern wächst mit der Temperatur, 
weil der Widerstand der Wicklungen mit der Tempe- 
ratur wächst. Die Folge davon ist, daß die stationäre 


: Temperatur höher ist, als bei konstantem Ù. 


-Nun kann es vorkommen, daß sich diese beiden 
Anderungen gegenseitig aufheben, weil sie im entgegen- 
gesetzten Sinne wirken. Das ist bei Transformatoren 
mit Gehäuse aus perforiertem Blech meist der Fall. 
Die Wärmestrahlung ist durch das Blech etwas be- 
schränkt, so daß "ihre Zunahme die Zunahme von Q 
annäbernd auszugleichen vermag. Dagegen ist bei den 
Transformatoren mit Kühlblechen die Wärmestrahlung 
so ausgiebig, daß sie überwiegt, und daher ist die Zeit- 
konstante t verhältnismäßig klein, und die Temperatur 
steigt rasch an (Fig. 1). 

Den entgegengesetzten äußersten Fall bildet ein 
Transformator, der in einem Ölbad mit glatten Wänden 
sitzt; auf einen solehen bezieht sich Fig. 2 und 
Tabelle II. Hier besteht æ fast nur aus Wärmeleitung, 
weil die Wärmestrablung durch das Öl hindurch ver- 
schwindend klein ist. Infolgedessen ist x nahezu kon- 
stant, und die Zunahme von © mit wachsender Tem- 
peratur kommt voll zur Geltung. Das äußert sich in 
einem fortgesetzten langsamen Ansteigen auch nach 
sehr langer Zeit wie bei einem Transformator von sehr 
großer Temperaturträgheit. Infolgedessen ist auch die 
Zeitkonstante t bei diesem Transformator fast doppelt 
so groß als bei Fig. 1, trotzdem die normale Leistung 
nur etwa ein Sechstel ist. 

Bei großen Öltransformatoren mit Wasserkühlung, 
wo die Ölzirkulation eine große Rolle spielt, macht 
sich eine kleine Zunahme von & bemerkbar, trotz der 
verschwindend kleinen Wärmestrahlung, weil bei solchen 
die Zirkulationsgeschwindigkeit mit der Temperatur 
wächst. 

Bei rotierenden Ankerwicklungen ist a so groß, 
daß die Temperatur viel rascher ansteigt, als bei Trans- 
formatoren; da æ aber bei konstanter Umlaufszahl 
auch konstant ist, macht sieh die Zunahme von L mit 
der Temperatur bemerkbar. Ruhende Magnetisierungs- 
wieklungen verhalten sich ähnlich wie Transtormator- 


wicklungen in Luft. 
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Beiträge zur Mechanik der Bürsten. 
Von C. Richter, Ingenieur. 


Die sorgfältige Ausbildung der Theorie der 
Kommutierung setzt gegenwärtig den Konstrukteur in 
den Stand, elektrische Maschinen zu bauen, welche 
praktisch so gut wie funkenlos laufen. Im allgemeinen 
ergeben sich in dieser Richtung in der Praxis auch 
nur selten Schwierigkeiten. 

Dieselben würden offenbar überhaupt nicht auf- 
treten, wenn die Forderungen, welche die Theorie hin- 
sichtlich Größe und Lage der Kontaktflächen der 
Bürsten stellt, tatsächlich immer erfüllt würden und 
wenn an allen Stellen jener Flächen jener Auflage- 
druck bestünde, der für den Übergang des Stromes 
erforderlich ist. 

Die Verwirklichung dieser Forderung ist scheinbar 
einfach, doch treten im Betrieb oft eine Reihe von 
Umständen hiezu, welche dieselbe behindern. 


Tabelle Ia. 


In solehen Fällen werden dann gewöhnlich ver- 
schiedene Verhältnisse, wie zum Beispiel die Neigung 
der Bürsten, der Auflagedruck, die Reibung usw. 
geändert und schließlich der ganze Bürstenbaltersatz 
gegen einen anderen ausgetauscht. Die Ursachen des 
mangelhaften Ganges der Bürsten sind in dieser Hin- 
sicht aber immer mechanischer Natur und es mub 
daher möglich sein, an Hand theoretischer Erwägungen 
über die Wirkungen der in Betracht kommenden 
Kräfte entweder von vornherein solche Mängel zu ver- 


meiden oder wenigstens den Weg des Probierens abzu- 


kürzen. 


Schließlich wird die mechanische Betrachtung 
einer bestebenden Konstruktion eines Bürstenhalters, 
dessen Vor- uud Nachteile, leicht ohne vorherige Er- 
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probung zu erkennen geben und es werden jene Um- 
stände besser gewürdigt werden, die für die Wartung 
von Belang sind. Denn es ist Tatsache, daß Bürsten 
zuweilen unter solchen Kraft- und Reibungsverhält- 
nissen laufen, die einen guten Gang von vornherein 
ausschließen. Betrachtet man die nachstehende Aus- 
wahl, Tabelle I a und b, aus der großen Zahl der ge- 
bräuchlichen Typen und insbesonders den in den 
kinematischen Formeln gegebenen mechanischen Auf- 
bau derselben, so bemerkt man, daß in den kine- 
matischen Ketten, in welchen auch der Schluß über 
das Dynamolager eingezeichnet ist, stets ein oder 
mehrere kraftschlüssige Elementpaare vorkommen. 


Tabelle ID. 


Wir haben also hier keine zwangläufigen 
Mechanismen vor uns und jedes einzelne dieser Paare 
kann daher zur Ursache einer Störung werden, wenn 
die schließenden Kräfte durch irgend welche Gegen- 
wirkungen aktiver Natur aufgehoben werden. Da sich 
nun solche Paare mit Kraftschluß nicht vermeiden 
lassen oder wenigstens bei allen vorhandenen Kon- 
struktionen vorkommen, so ergibt sich daraus un- 
mittelbar die Notwendigkeit einer möglichst klaren 
Einsicht in die Wirksamkeit der verschiedenen ins 
Spiel tretenden Kräfte. Dadurch wird man zur 
Verbesserung mancher Fehler marktgängiger Bürsten- 
halter gelangen und das beliebte Probieren mehr auf 
das Feld des wirklich Unbekannten beschränken. Dabei 
hat sich allerdings das Urteil auf das ganze zusammen- 
hängende mechanische System zu erstrecken, indem 
es bekanntlich vorkommt, daß manche Type auf einer 
Maschine anstandslos läuft, während sie auf einer 
anderen nicht befriedigend arbeitet. Der Körper, auf 
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welchen die Bürsten schleifen, ist fast ausnahmslos 
ein Zylinder, der um eine, mit seinen Erzeugenden 
parallele Achse drehbar ist; im idealen Zustand ein 
Kreiszylinder, dessen Achse zugleich die Drehachse 
bildet. Gewisse räumlich feststehende Teile seiner Ober- 
fläche sollen die Auflageflächen der Bürsten bilden. 
Form, Größe und Lage jeder einzelnen Auflagefläche 
darf sich nur in gewissen Grenzen ändern, bezüglich 
welcher bei Kommutatoren ein kleinerer, bei Schleif- 
ringen ein größerer. Spielraum gestattet ist. Die Auf- 
lage erfolgt unter einem bestimmten Druck. Die Be- 
rührungsflächen sind niemals absolut glatt und er- 
fahren bei der Reibung eine Abnützung, welche in 
verschiedenem Maße eine Formänderung beider 
Körper bedingt. | 

Wenn wir vorläufig nur die Abnützung der 
Bürste betrachten, so muß dieselbe, wofern der Kontakt 
aufrecht erhalten werden soll, durch einen ent- 
sprechenden Nachschub ausgeglichen werden. Derselbe 
erfolgt in den einfachsten Fällen entweder fort- 
schreitend, mittelst irgend einer Geradführung oder 
drehend, mittelst Drehung um eine feste Achse, oder 
federnd, bei welchen die Bürste selbst oder das die- 
selbe enthaltende Glied der kinematischen Kette 
elastisch ist und durch die bei der Abnützung statt- 
findende Entspannung eine unter dem Einfluß der 
Elastizitätskräfte stehende Bewegung vollführt. Aus- 
nahmsweise sind kombinierte Vorschubarten im Ge- 
brauch, von welchen Fig. 1 ein Beispiel gibt *). 


Die Bürste vollzieht ihren 
Vorschub durch Drehung um die A 
Achse A, wird aber durch die 
gleichzeitige, entgegengesetzte 

Drehung um den Zapfen Z in 
jedem Augenblick wieder radial 
gestellt. Das Gleiten in Richtung 
des Pfeiles ist gering, da A in 
Wirklichkeit tiefer liegt. 

Der Vorschub bedingt im 
allgemeinen, das heißt wenn nicht i 
besondere Mittel angewendet wer- : 
den, eine Anderung der Auflage- 
fläche, für welche nicht alle Kom- | 
mutatormaschinen im gleichem p 
Maße empfindlich sind. Man kann Š 
bei einer bestimmten Maschine den Fig. 1. 
Einfluß dieser Anderung auf die Funkenbildung er- 
proben, wenn man erstere, unter sonst gleichen Um- 
ständen einmal mit neuen und sodann mit solchen 
Bürsten laufen läßt, die bis zur Grenze der zulässigen 
Abniützung abgeschliffen sind. Es läßt sich auf diesen 
Umstand eine weitere Einteilung der Bürstenhalter 
gründen: in Konstruktionen, die eine Kompensation 
dieser Änderungen nicht gestatten, sodann in solche. 
bei denen dieselbe mehr oder weniger vollkommen 
durch zeitweiliges Nachstellen von Hand geschieht und 
schließlich in jene, bei denen eine Änderung der Auf- 
lagefläche (wenigstens theoretisch) überhaupt nicht statt- 
findet. Die Form des Bürstenprofils, als Schnitt des Bürsten- 
körpers mit einer zur Drehachse des Stromabgebers senk- 
rechten Ebene, läßt sich für unveränderliche Auflage aus 
dem Auflagebogen und dem Vorschubweg bestimmen. 


— mm 


*) Dasselbe ist die schematische Darstellung eines, für 


einen speziellen Fall von Prof. Pichelmayer angewendeten 
Bürstenhalters. 


32 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVI, Jahrgang, Heft 2. Wien, 10. Jänner 1909. _ 


a m nn m M 
_— 
LIT 


——n 


In Fig. 2 ist ersterer mit 1 2 letzterer mit ab be- 
zeichnet. Man zieht in einem beliebigen Punkt p an 
a b eine Tangente, trägt an diese œ Cb M auf und 
schneidet auf den aus, M beschriebenen Bogen die 
Stücke 3p — 1b und 4 p = 2b ab. 3 und 4 sind dann 
zwei Profilpunkte. 


Fig. 4. 


Bei fortschreitendem Vorschub wird das Profil 
von zwei in der Vorschubrichtung liegenden Geraden 
begrenzt; bei Drekbürsten von zwei aus dem Dreh- 
punkt beschriebenen Kreisbögen. Die in Fig. 3 darge- 
stellten Bürstenprofile erfüllen zum Beispiel für 
drehenden Vorschub die Bedingung unveränderlicher 
Auflage nicht. i 

Eine zweite Ursache für die Anderung der Auf- 
lage ist die allmählige Abnützung des Stromabgebers; 
dabei sollte die Auflagefläche immer dieselbe Lamellen- 


anzahl decken. Mit Bezug auf Fig. 4 ist dann f= zF. 
Der Unterschied zwischen beiden Flächen be- 

l 
trägt F —f=F. : oder p = 100 L % von F., er ist also 


gröüler bei kleineren und kleiner bei größeren 
Kollektoren, da h nicht im Verhältnis r: R zunimmt. 

In der Regel wird es zulässig sein, eine mittlere 
Auflagefläche für die ganze Dauer der Abnützung bei- 
zubehalten ; bei größeren Kollektoren ist dies gewiß 
der Fall. 

Da der ganze Vorgang der Abnutzung der 
Bürste ein kontinuierlicher ist, entspricht der Gleich- 
förmigkeit der Wirkung am besten ein Vorschub mit 
unveränderlicher Auflagetläche. Bei Maschinen wenigstens, 
die eine genaue Bürsteneinstellung verlangen, ist eine 
Handnachstellung nicht zu empfehlen, denn diese ver- 
langt nicht allein nach jeden Eingriff, streng genommen, 
cin abermaliges Einschleifen der Bürste, sondern ist 
überdies wenig präzis, unbequem und oft auch ge- 
fährlich. 

Nach diesen Feststellungen wenden wir uns noch- 
mals der auf 8.30 u.31 angeführten Ubersichtstabelle zu. 
In derselben ist jenes aus zwei oder drei kinematischen 
Elementen bestehende Glied der Ketten, welches die 
Bürste enthält und welches daher kurz auch das 
Bürstenglied genannt werden kann. durch starke Ver- 
bindungslinien in den Formeln hervorgehoben und 
jenes, welches das feste „Gestell“ bildet. in den 
chematischen Abbildungen straffiert, in den Formeln 
durch eine auszezogene Linie angedeutet. Das Bürsten- 
glied ist entweder selbst ganz oder teilweise elastisch 


‘wie in I und II) oder es kann (wie in III bis VIII) 


als starr gelten. Die Kräfte, welche dasselbe angreifen, 
sind entweder aktiv und haben ihren Ursprung in 
seiner eigenen Elastizität oder in jener einer be- 
sonderen Feder und ferner in der Wirkung der 
Schwere oder es sind die passiven *) Widerstandskräfte 
jener Flächen, welche seine Elemente zu kinematischen 
Paaren ergänzen. 

Wir wollen vorerst das Bürstenglied als starr be- 
trachten. Dann haben wir die zwei Gleichgewichts- 
bedingungen: 

k=0 
und 
WM= 0 
wobei R die Mittelkraft und W das resultierende 
Moment aller auf dieses Glied wirkenden Kräfte be- 
zeichnet. Wählen wir ein beliebiges, rechtwinkliges 
Koordinatensystem, für welches A, Ry und AR, die 
achsialen Komponenten von AR und MM. Pt, M, die in 
Richtung der Kuordinatenachsen zerlegten Momente von 
N bedeuten, so ist bekanntlich 
R=V Re + R+ Rè 
und 
M= V M HMH Dh 


oder nach cinigen Transformationen: 


Rib A [m 
R=2Y=0 
== 22% 
M, =E (yZ—z Y)=0 


M, =E (z X— tr Z) = 

W, = X (x Y —y X)=0 
als allgemeine Gleichgewichtsbedingungen. Nehmen wir 
zur Vermeidung unnötiger Allgemeinheit an, dab sämt- 
liche Kräfte in der durch den Schwerpunkt der Auf- 
lagefläche gehenden, auf der Achse des Stromabgebers 
senkrechten Ebene wirken und betrachten dieselbe als 
die Koordinatenebene x, so sind die Größen R, Mx 
und W, an und für sich gleich Null und es verbleiben 
als Gleichgewichtsbedingungen: 

R= AC 

R=2Y=0 
und 

M, = X (x Y — y X)= 0. 

Darin bedeutet X X die algebraische Summe aller 
Komponenten sämtlicher Kräfte in Richtung der 
x-Achse; X Y die algebraische Summe der Kompo- 
nenten dersclben in Richtung der y-Achse; X und Y 
die bezüglichen Komponenten einer bestimmten Kraft 
und x, y die Koordinaten ihres Angriffspunktes. 

Die Bedingung, daß alle Kräfte in der genannten 
Ebene wirken, ist für die aktiven Kräfte bei den 
meisten Konstruktionen von Bürstenhaltern möglichst 
erfüllt; sie ist auch bezüglich der Widerstandskräfte 
erfüllt, wenn die Reibungskräfte zu beiden Seiten jener 
Ebene symmetrisch verteilt sind. Bei Abweichungen von 
dieser Annahme würden die Resultate durch Zurück- 
ereifen auf die allgemeineren Formeln entsprechend zu 
modifizieren sein. Es mag noch erwähnt werden, dab 
in obigen Summen eine achsiale Kraftkompunente als 
positiv oder negativ gilt, je nachdem ihre Richtung 
mit jener der positiven oder negativen Koordinaten 
übereinstimmt und daß einem Moment das positive 
oder negative Vorzeichen zukommt, je nachdem sein 


—— Ze 


*) Das Wesen der Kräfte ist natürlich stets dasselbe und 
wird dieser Unterschied, wenn nötig, lediglich aus Zwock- 
mäßigkeitsgründen gemacht. 
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Drehsinn, mit Bezug auf einen über der Zeichenfläche 
licgenden Augpunkt, mit der Drehrichtung des Uhr- 


zcigers oder mit der entgegengesetzten Drehrichtung 


übereinstimmt. 
Es sind nun zwei Fälle möglich: entweder ist 


R. + R,?> T0, dann ist eine Resultierende 
R= V R2+R,2 
? 


— 


R 


vorhanden, deren Richtungscosinusse sich aus cos z == 


R 
Z ergeben, und außer dieser Resultierenden 


— e 


und cost 
besteht im allgemeinen auch noch ein Kräftepaar. Ver- 
lest man aber die Richtungslinie der Resultierenden 
in die Gerade, deren Gleichung 


LY, ZyXA—r)) 


ist, so verschwindet das resultierende Kräftepaar. Diese 
Gerade entspricht der sogenannten Zentralachse eines 
räumlichen Kräftesystems, aus deren Gleichung sie 
auch mit Hilfe der Substitutionen A, = 0; M, = 0 und 
Di, = 0 hervorgeht. Sie soll daher auch hier diese Be- 
zeichnung erhalten. 

Oder es ist 1,2 + Ry? = 0; dann existiert keine 
Resultierende, wohl aber kann ein resultierendes Kräfte- 
paar vom Momente VW, = È (x Y — y X) vorhanden sein. 

Betrachten wir zunächst, nach Fig. 5, die Bc- 


dingungen des Gleichgewichtes für einen auf einer 
rauhen, ebenen Fläche F auf- 


ruhenden Körper B; wenn 
sich erstere im Zustande der 
Ruhe befindet und nehmen 
zunächst an, daß die Resul- 
tierende aller auf B wirken- 
den Kräfte, mit Ausnah- 
me der Reaktion der 
Fläche selbst, größer als 
Null sei. Um ersichtlich 
zu machen, dab diese Reaktion nicht einbezogen sei, 
wollen wir gestrichene Symbole anwenden. Damit über- 
haupt ein Druck auf die Unterlage und demgemäh 
eine Reaktion zustande komme, muß X }”, bei der 
in Fig. 5 gewählten Lage des Koordinatensystems, 
kleiner als Null sein; denn anderenfalls würde sich B 
wie ein freier Körper bewegen. Ist nun X y'< 0, so 
kann das Gleichgewicht nur durch Kippen oder Gleiten 
gestört werden und wir haben die Bedingungen zur 
Verhinderung dieser Bewegungsarten aufzustellen. 

Sind a und b die Schnittpunkte der auf der 
Zeichenfläche senkrecht stehenden Grenzlinien der Auf- 
lagefläche, so muß der Angriffspunkt der Reaktion ein 
Punkt der Strecke «d=]7 sein. Ist K’ die in die 
Zentralachse verlegte Resultierende der übrigen Kräfte, 
so wird Gleichgewicht bestehen, wenn die Reaktion 
der Resultierenden Æ gleich und entgegengesetzt ist. 
Hiezu ist zunächst erforderlich, daß die Zentralachse 
die Strecke ! schneidet oder wenigstens durch einen 
ihrer Endpunkte geht. Der Schnittpunkt derselben mit 
der x-Achse hat die Abszisse 

u b (x Y' — y X’), 
za 

Setzt man noch Ob= m und Oa = n, so findet 
kein Kippen statt, wenn n <&’<m ist. 

Es kann aber noch Gleiten stattfinden; denn die 
Reaktion kann in dem Punkte, wo die Zentralachse 
die Strecke / trifft. mit der Normale in diesem Punkt 
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keinen größeren Winkel bilden als den Reibungswinkel 
der Ruhe. Es kann also nur Gleichgewicht bestehen, 
wenn 2° mit dieser Normale selbst keinen größeren 
Winkel bildet als diesen. 

Ist f= tg pọ der Reibungskoeffizient der Ruhe, 
so muß also zur Verhütung des Gleitens 

ash 2 
— h< yy< fa sein. 

Bei einer absolut glatten Fläche würde also nur 
dann kein Gleiten stattfinden, wenn AR’ auf derselben 
senkrecht steht. Diese Richtung von X‘ verbürgt auch 
bei einer rauhen Fläche die größte Sicherheit gegen 
das Gleiten, während die größte Sicherheit gegen das 
Kippen für = 2 p 2 

Wäre R'—= 0 aber ein resultierendes Krättepaar 
M? vorhanden, so können wir dasselbe beliebig in seine 
Faktoren zerlegen und in der Zeichenebene verschieben. 
Sei dasselbe positiv und ? sein Hebelsarm, so wird in b 


Ye’ s 
die nach abwärts wirkende Kraft I durch den Wider- 


stand der Fläche aufgehoben, während die im Punkte « 
nach oben wirkende Kraft ein Kippen um b bewirkt. 
Nehmen wir jetzt an, daß sich der Körper C. dem 
die Tragfläche F angehört. mit einer Geschwindigkeit čo 
in Richtung der positiven Abszissenachse bewege und 
der Körper B auf denselben im Augenblick t= o auf 
denselben aufgesetzt werde. Dann tritt zu den im 
vorigen Falle wirkenden Kräften noch die mitnehmende 
Kraft*) hinzu. Sie hat die Größe K= — Y f und 
wirkt in Richtung der Bewegung der Unterlage. 
Würden sich die übrigen Kräfte, wie früher ım 
Gleichgewicht befinden, so erlangt B nach der Zeit t 


die Geschwindigkeit vg = = t und C die Geschwindig- 
.B 


t 


ug und uo die Massen der 


eintritt. 


r 


keit ve = v — —t, wenn 
Pc 
s ET . Y . Co 
beiden Körper sind. Nach der Zeit er as 
K| +, 
N.B U 
erlangen beide Körper die gleiche Geschwindigkeit 
c 
v = — i = Vo ERE naa 
ts vc + Hte 


also dieselbe, welche nach einem unelastischem Stoß 
dieser Körper auftreten würde. Wäre C ein rutierender 
Körper mit dem Trägheitsmomente 7, von den wir 
vorläufig annehmen können, daß er mit einem großen 
Radius versehen sei, so hätten wir in obige Ausdrücke 
statt po den Wert T einzusetzen. Sobald die Relativ- 
geschwindigkeit gleich Null geworden ist, verschwinden 
mitnehmende Kraft und Reibungswiderstand und die 
Körper bewegen sich mit der erlangten Geschwindig- 
keit v gleichförmig weiter. 

Soll nun B allein zur Ruhe gebracht werden, 
C sich aber mit der Geschwindigkeit v weiterbewegen 
und wird überdies verlangt, daß B die Auflagefläche 
nicht verlassen soll, so ist für B eine Kraft nötig. 
welche die Wirkung der mitnehmenden Kraft aufhebt 
und für C eine aktive Kraft, bezw. ein Kraftmoment, 
zur Überwindung der Reibungskraft, bezw. des 


— ln 


*) Diese Bezeichnung wurde gewählt, um diese Kraft nus- 
drücklich von dem Reibungswiderständ zu unterscheiden. Dieser 
ist zwar seinem absolutem Werte nach der ersteren gleich, aber 
passiv und wirkt nicht auf P, sondern auf C, und zwar stets in 


einer der Bewegung entgegengesetzten Richtung. 
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Momentes des Reibungswiderstandes. Dadurch wird er- 
reicht, daß die Bewegung von C keine Verzögerung 
erleidet. Wir übergehen die leicht zu übersehenden 
Verhältnisse beim Übergang von B in den Ruhezustand, 
sondern nehmen an, daß derselbe bereits eingetreten 
sei, um die Bedingungen seines Bestandes zu ermitteln. 
Wir wollen vorerst annehmen, dieselben seien durch 
eine Einzelkraft W herbeizuführen, die wir schlecht- 
weg Widerstandskraft nennen. Sie kann praktisch ver- 
wirklicht werden, wenn man einen Punkt des Körpers B, 
beweglich mit einem festen Punkt in ihrer Richtungs- 
linie verbindet. 

Ist fə der Koeffizient der gleitenden Reibung der 
Berührungsflächen von B und C, bei dem Zustand, in 
welchen sie sich befinden und bei der herrschenden 
Relativgeschwindigkeit v*), so bildet die Gesamtwirkung 


Fig. 6. _ Fig. 7. 


der tragenden Fläche in irgend einen Punkt der Basis 
des Körpers B mit der Normalen einen Winkel p,, der 
sich aus tg p, = fy berechnen läßt. Dieser Winkel ist 
in jener Richtung von der Normale aus aufzutragen 
in der sich die Unterlage bewegt. 


Soll Gleichgewicht bestehen, so muß mit Bezug 
auf Fig. 6 der Schnittpunkt der Richtungslinie ww des 


Widerstandes W mit der Zentralachse ce der übrigen 
Kräfte (ausgenommen jener, welche die Fläche F auf B 
ausübt) zwischen die in a und b in Richtung der Ge- 
samtaktion der Tragfläche gezogenen parallelen Geraden 
fallen; denn nur dort ist es möglich, daß sich die 
Richtungslinien, der Gesamtaktion der Fläche F, welche 
wir mit Q bezeichnen, mit den Richtungslinien des 
Widerstandes W und der Resultierenden der übrigen 
Kräfte in einem Punkte schneiden. Dieser gemeinsame 
Sehnittpunkt ist ein Kriterium des Gleichgewichtes, 
denn es ist dann jede der drei Kräfte die Gegen- 
resultierende der beiden anderen, somit wird das resul- 
tierende Moment und die algebraischen Summen der 
Komponenten der Kräfte nach jeder Achse gleich Null. 
Ist die Zentralachse cc gegeben, so muß also die 
Richtungslinie des Widerstandes W wenigstens einen 
Punkt mit der Strecke a’ b’ gemein haben, welche 
sich zwischen den aus den Punkten a und b in 
Richtung der Gesamtaktion von F gezogenen Strahlen 
befindet. 


*, Nach Bochet (Annales des mines, Jahrg. 1861) gilt die 
Formel f, = ns +y in welcher v die Relativgeschwindig- 
keit der gleitenden Körper in m/Sek., fo den Reibungskoeffi- 
zienten bei der Geschwindigkeit Null und .f jenen bei der Ge- 
schwindigkeit ~ bedeutet, (Grenzwert dem sich f, bei sehr 


großem r nähert.) fo unn /ı hängen von der Beschaffenheit der | 


reibenden Flächen und der Größe des Druckes ab. (Siehe Ritter 
Techn. Mechanik 4. Aufl., S. 257.) 


Wäre umgekehrt die Richtungslinie des Wider- 
standes W gegeben, so müßte, wenn Gleichgewicht be- 
stehen soll, die Zentralachse einen Punkt mit der 
Strecke a” b gemein haben. Ä 


Liegt der Schnittpunkt von ww und cc nicht inner- 
balb oder wenigstens auf den genannten Parallelen, so 
findet ein Kippen statt. Ist in Fig. 7, d der Drehpunkt 
der festen Verbindung (Stange oder Faden) so herrscht 
für die in der Figur angenommenen Verhältnisse 
Gleichgewicht, wenn der mit d zu verbindende Gelenk- 
punkt, der straffierten Fläche angehört. Liegt er über 
ihr, so findet ein Kippen um a, liegt er unter ihr ein 
Kippen um ù% statt. Im ersten Falle liegen a’ und b 


ol, 


z 
unterhalb, im zweiten Falle oberhalb der Richtungs- 
linie von W. Ist letztere gegeben, so kann man mit 
Beachtung dieser Bemerkung auch die Kipprichtung 
für eine Anderung der Lage der Zentralachse be- 
urteilen. 

In bezug auf die Richtungen der Kräfte sei be- 
merkt, daß die Resultierende von R und W immer 
gegen die Fläche wirken muß, indem ihre Gegen- 
kraft Q stets von letzterer hinweg gerichtet scin soll. 

Als Beispiel für diese Art der Herstellung des 
Ruhezustandes von B kann die Konstruktion nach 
Fig. 1 gelten, für welche wir nun das Kräftebild an- 
führen. Es sei in Fig. 8, P der, tangential zum Kreis- 
bogen K wirkende Druck, G das Gewicht der Bürste, 
R die Resultierende dieser beiden Kräfte, aa’ und bb 
die Richtungen der Gesamtaktionen der Kollektor- 
fläche F so ist W" die Resultierende aus R und Q und 
W = — W' der Druck mit dem die Hebelstange dg 
auf B wirkt. Man sieht. daß der gemeinsame Schnitt- 
punkt O der Kräfte umsoleichter bei Änderung der 
mitnehmenden Kraft außerhalb des Bereiches der 
Parallelen aa’ und bb’ fallen kann, je höher die Bürste 
ist und je mehr der Gelenkpunkt g in einer, der Be- 
wegung der Unterlage entgegengesetzten Richtung ver- 
schoben wird. Wir werden später noch auf einen Vor- 
teil dieser Gelenkverbindung der Bürste bei nicht ganz 
zentrisch laufenden Stromabgebern hinweisen. Ist die 
Tragfläche F, wie in Fig. 9, eine Zylinderfläche, so 
verfährt man ganz analog: Man zieht in a und b die 
Normalen senkrecht auf die Fläche und sodann um 
den Reibungswinkel #9, von ihnen abweichend die 
Strahlen aa’ und bb‘, welche also hier nicht parallel 


sind. Die Schnittpunkte a’ und b’ mit ce oder a” und b” 


mit ww haben dieselbe Bedeutung wie früher. Um zum 
Beispiel für den Schnittpunkt p die Kräfte zu erhalten, 


hat man nur pi so zu ziehen, daß sie mit der Nor- 
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malen in ¿ den Winkel 9, bildet und sodann im 
Punkt p das Kräfteparallelogramm zu konstruieren. 
Eine zweite Art der Herstellung des Gleich- 
gewichtes bei bewegter Unterlage ist die Stützung der 
Bürste durch eine zweite Fläche, welche wir kurz die 
Stützfläche nennen wollen. Letzter bildet zugleich das 
kinematische Element P ~ des kraftschlüssigen Prismen- 
paares P-, Pt, welches die Führung der Bürste für 
fortschreitenden Vorschub besorgt und gehört dem 
festen Gestell an. Es sei zunächst mit Bezug auf Fig. 10 
auch die Tragfläche F' unbeweglich. Soll der Körper B 
in Richtung des Pfeiles 1 gedreht werden, so muß er 
bei 1’und 1” nach den dort eingezeichneten Richtungs- 


pfeilen gleiten. 


Fig. 10. 


Die Richtungen der Gesamtreaktionen der Flächen 
S und F beim Beginn des Gleitens erhält man, wenn 
an die Normalen in den Punkten 1’ und 1‘ entgegen 
der Gleitrichtung die bezüglichen Reibungswinkel 9, 
und 4, aufgetragen werden, die den Reibungskoeffizienten 
der Ruhe für die Flächen F und S entsprechen. 


Soll andererseits eine Drehung von B (Kippen) 
im Sinne des Pfeiles 2 stattfinden, so erhält man in 
analoger Weise als Grenzlagen der Gesamtreaktionen 
der Flächen die Strahlen 2° 2“ und 2° 3. Die erhaltenen 
Linien bilden zusammen das straffierte Viereck, welches 
die Eigenschaft hat, daß ein Kippen nicht stattfindet, 
wenn die Zentralachse der übrigen Kräfte wenigstens 
einen Punkt mit denselben gemein hat. Denn für 
jeden solchen Punkt gibt es zwei Widerstandskräfte, 
welche sich daselbst schneiden und für die in der 
Zentralachse wirkende Resultierende die Gegenkräfte 
bilden. Eine leicht ersichtliebe Einschränkung bezüg- 
lich der Richtung der genannten Resultierenden ergibt 
sicb nur durch die Bestimmung, daß die Flächen 
S und F nur Druckkräfte auf B ausüben sollen. 

Wir betrachten nun mit Hinweis auf Fig. 11, den 
Fall, wo sich die Unterlage mit einer Geschwindigkeit v 
bewegt. Hier bildet wieder die Gesamtreaktion der 
Fläche F mit der Normale in der Richtung von v den 
Reibungswinkel 9, für die vorhandene Geschwindig- 
keit, während für die Grenzlagen der Reaktionen von 
S der Reibungswinkel p, der Ruhe gilt. Bezüglich des 
Gleichgewichtes und des Kippens gelten sodann mit 
Bezug auf das straffierte Viereck ähnliche Bemerkungen 
wie im vorigen Falle. Bei wechselnden Reibungs- 
koeffizienten der Fläche F wechselt auch dieses Viereck 
seinen Ort. es wendet sich mehr nach links bei glatter 
und mehr nach rechts bei rauher Fläche. Je höher 5 
liegt, desto größer sind seine Schwankungen, desto 
leichter ist es möglich, daß es dabei eine gegebene 
Zentralachse verläßt und dann die Bürste 3 kippt. 
Die größten Schwankungen finden statt, wenn auch v 
seine Richtung wechselt, also beim Reversieren. 
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Dieser Fall ist in Fig. 12 dargestellt. Die straffierten 
Linien entsprechen den. Augenblicken, in welchem die 
Bewegungsrichtung wechselt und für welche sich die 
Richtung der Gesamtreaktion der Fläche F mit Hilfe 
des Reibungswinkels der Ruhe bestimmt. 

Es ist auch Gleichgewicht möglich, wenn die nach 
außen gerichteten Normalen der Flächen F und S, wie 
in Fig. 13, einen spitzen Winkel bilden. Man hat dabei 
nur zu beachten, daß beim Kippen in Richtung der 
Pfeile 1 und 2 das Gleiten in den Punkten 1’ und 2° 
der Stützfläche S in entgegengesetzten Richtungen er- 
folgt und daher auch die Grenzlagen der Gesamt- 


Fig. 12. 


reaktionen der Fläche S von den bezüglichen Normalen 
aus in entgegengesetzten Richtungen aufzutragen sind. 
Da S und F nur Druckkräfte auf B ausüben sollen, 


Fig. 13. 


Ri 
ih Hl | | | 


gl il) eV 
muß die Zentralachse die Richtung irgend eines Strahles 
haben, den man von i aus innerhalb des Winkels 1’ ¿2 


ziehen kann. Die Lage der Zentralachse ist aber;an den 
Punkt ¿ nicht gebun- 


den; sie kann im Zu- 
stande des Gleich- 
gewichtes das Viereck 
1” i2'' can einer belie- 
bigen Stelle schneiden 
oder berühren. Geht 


Fig. 14b. 
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sie aber über oder unter demselben vorbei so kippt B 
in Richtung des Pfeiles 1, bezw. 2. Für eine konvexe 
Zylinderfläche als Tragfläche ergeben sich dieselben 
Änderungen wie in Fig. 9. Das Gleichgewichtsviereck 
wird, wie Fig. 14a zeigt, größer als bei einer ebenen 
Auflagefläche, und zwar unter gleichen Umständen umso 
größer, je kleiner der Halbmesser des Zylinders ist. 
Im Gegensatz hiezu zeigt Fig. 146, daß sich dieses 
Viereck bei einer konkaven Zylinderfläche verkleinert, 
somit die Stabilitätsverhältnisse ungünstiger werden. 
Die Grüße dieses Viereckes nimmt überdies mit Ver- 
kleinerung der Stützfläche S ab. Ist (wie in Fig. 15 


Fig. 155. 


Fig. 15a. 


a und b) der stützende Körper ein Stab, so geht S in 
einen in Richtung der Drehachse verlaufenden elemen- 
taren Flächenstreifen über und das Gleichgewichts- 
viereck schrumpft bei a in eine Linie zusammen. Bei 
der Herstellung des Gleichgewichtes unter Anwendung 


‘einer Stützfläche wird auf die Beziehung der Vor- 


zeichen der in Richtung der x-Achse fallenden Kompo- 
nenten des Widerstandes W und der mitnehmenden 
Kraft X eine Einteilung der Bürsten, bezw. der Bürsten- 
halter gegründet. X kann man nämlich als „Aktion“ 
als aktive Wirkung der tragenden Fläche betrachten. 
Ist den X.X’ die algebraische Summe der Komponenten 
der übrigen aktiven Kräfte in Richtung der x-Achse 
und W, die hezüglichen Komponente des Widerstandes 
der Stützfläche, so ist zufolge der Gleichgewichts- 
bedingungen jedenfalls W, = — (K -+ X X^). Das Vor- 
zeichen von Win bezug auf jenes von K, bestimmt 
sodann die Art der Bürste wie folgt: 
Aktions-Bürsten: W, = — [(& K) +E y] SO. 

Für ein positives K ist W, negativ, für ein nega- 
tives positiv. Die Gesamtaktion in Richtung der x-Achsc 
hat immer die Richtung von K. 

Freie Bürsten: W, = — (tt K) + £ X] = 0. 

Hier ist kein Wider- 
stand erforderlich. Die Resul- 
tierende der aktiven Kräfte 
ist, entsprechend Fig. 16, 
gleich und entgegengesetzt 
der Gesamtreaktion der 
Fläche Z. 

Reaktions-Bürsten: 
W=— [EKENS O. 

Für ein positives K ist 
W positiv, für ein negatives 
negativ. Die Gesamtaktion 
in Riehtung der x-Achse 
hat die entgegengesetzte Richtung wie W. 

Da nun W, aueh bei der Reversierung sein Vor- 
zeichen beibehalten muß. jenes von A aber wechselt, 
so ist ersiehtlich, dab unter Umständen ein und der- 
selbe Bürstenhalter bald aktiv. bald reaktiv wirken 
muß. sich also obige Bezeichnungen nicht auf dessen 
Konstruktion beziehen können. Der Fall der freien 
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Bürste ist zwar praktisch, so gut wie theoretisch 
möglich, aber wegen der Veränderlichkeit der Kräfte 
ist es nicht zulässig, auf diesen Gleichgewichtszustand 
dauernd zu rechnen. 

Aus verschiedenen Gründen hat man bisher auf 
einen zwangläufigen Schluß der Prismenführung, bei 
den Bürsten mit fortschreitendem Vorschub verzichtet. 
Aus Gründen der Sicherheit befindet sich auf der, der 
Führungsfläche entgegengesctzten Seite öfter ein Stab, 
oder eine zweite zur Führungsfläche parallele Fläche, 
welche mit ersterer häufig zu einer vollständigen Hülse 
verbunden wird. Dann kann die Bürste beim Kippen 
in der einen oder der anderen Richtung zwar nicht 
von der Kontaktfliche abgeworfen werden. es kann 
aber unter Umständen die Bürste öfter ihre Lage 
zwischen den beiden Flächen wechseln; wobei jedes- 
mal der Kontakt gestört wird. Die vorstehenden Er- 
örterungzen geben zur Genüge den Weg an, auf welche 
Art dies verhindert werden kann. (Schluß folgt.) 


Gesetz*) 


vom . ‚ betreffend 


die Einräumung von Benützungsrechten für elek- 

trische Leitungen an öffentlichen Kommunikationen 

und an fremdem Eigentum, und die Genehmigung 
von Starkstromanlagen. 


Mit Zustimmung beider Häuser des Reichsrates 
finde Ich anzuordnen, wie folgt: 


I. Hauptstück. 


Benützung öffentlicher Kommunikationen und fremden 
Privateigentums für Telegraphenanlagen. 


Erster Abschnitt. 
Benützung öffentlicher Kommunikationen für den Staatstelegraphen. 
Umfang der Benützung. 
8 l. S u 

Die Staatsverwaltung ist berechtigt, zum Zwecke der Her- 
stellung und [Instandhaltung der staatlichen Telegraphenanlagen 
die öffentlichen Straßen, Gassen, Plätze und Wege sowie auch die 
öffentlichen Gewässer und Kanäle zur Aufstellung von Telegraphen- 
säulen oder zur Anbringung anderer Objekt» der Telegraphen- 
anlagen und zur Führung von Drähten und Kabeln über oder unter 
dem Wegekörper, dem Fluß- oder Kanalbette zu benützen, sofern 
durch diese Benützung der Gemeingebrauch der für den Telegraphen- 
bau in Anspruch genommenen öffentlichen Kommunikation nicht 
dauernd beeinträchtigt wird. 

Unter Telegraphenanlagen werden in diesem Gesetze alle 
Einrichtungen verstanden, welche zur Nachriehtenvermittlung 
mittels Elektrizität dienen. 

§ 2. 


Die Staatsverwaltung hat auf Kosten des Staates jene Vor- 
kehrungen zu treffen, welche zur Aufreehterhaltung des Verkehres 
auf den benützten öffentlichen Kommunikationen während der 
Ausführung der Telegraphenbauarbeiten erforderlich sind, und 
nach Beendigung dieser Arbeiten die öffentlichen Kommunikatienen 
mit größter Beschleunigung in jenen Zustand zu versetzen, welcher 
den Gemeingebrauch wieder ermöglicht. 

Einvernehmen mit den zustä ndigen Behörden, 
Korporationen (Kommunikationsverwal- 
tungen). 
83. 

Vor Inangritfnahme der die Errichtung oder Instandhaltung 
von Telezraphenanlaren betreffenden Bauarbeiten hat die Staats- 
verwaltung mit den Behörden und Körperschaften, welche zur Ver- 
waltung der öffentlichen Straßen, Gassen, Plätze und Wege ge- 
setzlich verpflichtet und bereehtiet sind, beziehungsweise mit den die 
Benützung der öffentlichen Gewässer und Kanäle beaufsichtigenden 
Behörden und Organen (Kommunikationsverwaltungen) in der durch 
dieses Gesetz bestimmten Weise das Einvernehmen zu pflegen. 


*) Uber diese R»ygtiernugsvorlage wird im Elektrotechnischen Vereine tn 
Wien demnachst ein Vortrag gehalten werden. Es scheint uns daber notwendig 
vurerst den ganzan Entwurf sowie den Mofivenbericht unseren Lesern zur Kennt- 
uis zu bringen. D. BR. 
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Baumpflanzungen. 
§ 4. 

Die zu den öffentlichen Kommunikationen gehörigen Baum- 
pflanzungen sind nach Möglichkeit zu schonen. 

Ausästungen dürfen von der Staatsverwaltung nur in dem 
Umfange verlangt und vorgenommen werden, als dies zum Zwecke der 
Erbauung oder Instandhaltung der Telegraphenleitungen und behufs 
Hintınhaltung von B:triebsstörungen unumgänglich notwendig ist. 

Dies>2 Ausästungen sind entweder von den mit der Straßen- 
verwaltung betrauten Organen oder von Organen der Staatsver- 
waltung im wechselseitigen Einverständinisse, jedoch stets auf 
Kosten der Staatsverwaltung durchzuführen. 


Verhältnis zu anderen, die öffentlichen Kom- 
munikationen benützenden Anlagen. 
85. 

Bei der Benützung öffentlicher Kommunikationen für den Tele- 
graphenbau ist auf andere schon bestehende Anlagen (Eisenbahnen, 
Gas-, Wasser-, Elektrizitätsleitungen usw.) Rücksicht zu nehmen 
und die Teleyraphenınlage derart auszuführen, daß jede Beein- 
trächtigung der zur Zeit der Trassierung derselben bereits bestehenden 
Anlagen sowie eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit aus- 


geschlossen ist. 
$ 6. 


Die Staatsverwaltung kann auf Grund dieses 
Verlegung bestehender Leitungen anderer Unternehmer nur ver- 
langen, wenn die Benützung der öffentlichen Kommunikation für 
den Telegraphenbau sonst überhaupt nicht oder nur mit einem 
unverhältnismäßigen Kostenaufwande möglich wäre und die in 
rage kommende bestehende Leitung anderweitig zweckentsprechend 
untergebracht werden kann. 

Muß infolge der Errichtung einer staatlichen Telegraphen- 
anlage Pine andere bestehende Leitung verlegt werden oder sind 
wegen einer solchen zur Sicherung des störungsfreien Betriebes 
der Telegraphenleitungen Schutzvorrichtungen herzustellen, so hat 


der Staat die Kosten zu tragen. 
In jenen Fällen, in welchen die Benützung einer ärarischen 


Reichsstraße für den Telegraphenbau nur durch die Verlegung 
anderer auf oder in dem Körper der ärarischen Reichsstraße ver- 
laufender Leitungen ermöglicht werden kann und überdies die 
zweckentsprechende Unterbringung der zu errichtenden staatlichen 
Telegraphenleitungen in einer anderen Trasse untunlich ist, während 
die Verlegung der fremden Leitung tunlich erscheint, sind die Kosten 
der Leitungsverlegung von den Unternehmern dieser anderen 


Leitungen zu tragen. 
87 


Die Benützung öffentlicher Kommunikationen zur Her- 
stellung anderer Leitungen aller Art hat in soleher Weise zu er- 
folgen, daß jede Betriebsstörung der bestehenden Telegraphen- 
anlagen vermieden wird. 

Die Kosten der durch die Errichtung und den Betrieb jener 
Leitungen bedingten Vorkehrungen zur Sicherung des störungs- 
freien Betriebes bestehender staatlicher Telegraphenanlagen treffen 
den Unternehmer der anderen Leitung. 

P Wenn es sich um eigene Leitungen- jener Korporationen 
handelt, denen die Verwaltung der öffentlichen Kommunikationen 
zusteht, so werden die Kosten der zur Sicherung des Staatstele- 
graphen erforderlichen besonderen Vorkehrungen vom Staate ge- 
tragen, sofern nicht etwa durch konzessionsmäßige Bestimmungen 
andere Anordnungen getroffen sind. 

88. 

Die Verlegung bereits bestehender staatlicher Telegraphen- 
leitungen behufs Ermöglichung der Benützung einer öffentlichen 
Kommunikation zur Herstellung anderer Leitungen kann nur dann 
verlangt werden, wenn die Errichtung solcher Leitungen sonst 
erwiesenermaßen unterbleiben müßte oder nur mit einem unverhält- 
nismäßigen Kostenmehraufwande durchführbar wäre und die Ver- 
lexung der Telegraphenliniein eine andere Trasse technisch durch- 


sesetzes die 


führbar ist. 

Die Kosten der Verlegung sind von dem Unternehmer der 
anderen Leitung zu tragen. 

Mitteilung der Pläne projektierter Tele- 
graphenbauten. 
5 9, 

Vor der Benützung einer öffentlichen Kommunikation zur 
Errichtung einer neuen Telegraphenlinie ist von der Staatsver- 
waltung ein Plan aufzustellen, aus welchem die projektierte Trasse 
der neuen Linie (Richtung und Länge) und die Zahl und die Situation 
der Stützpunkte und sonstigen Objekte entnommen werden kann. 

§ 10. 
Dieser Plan ist samt einer erläuternden Beschreibung den 
in Betracht kommenden öffentlichen Kommunikationsverwaltungen 
($ 3) zu übermitteln. Bestehen auf oder in der in Anspruch ge- 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII, Jahrgang, Heft 2. 


ne 
mm 


nommenen öffentlichen Kommunikation andere Anlagen ($ 5), 
so sind die Unternehmer derselben durch die Staatsverwaltung von 


der beabsichtigten Bauführung in Kenntnis zu setzen. 


Einspruch. 
g 1l. 

Wird innerhalb eines Zeitraumes von 14 Tagen nach der 
Zustellung des Planes, beziehungsweise der im $ 10 vorgesehenen 
Verständigung gegen die projektierte Trasseführung kein Einspruch 
erhoben, so kann die Errichtung der Telegraphenlinie nach dem 
mitgeteilten Plane in Angriff genommen werden. 

§ 12. 

Der Einspruch kann sich nur darauf stützen, daß der Plan 
eine Außerachtlassung der in den $$ 1 bis 6 dieses Gesetzes vor- 
geschriebenen Rücksichten enthalte. 


Einspruchsverfahren. 
Ä § 13. 

Der Einspruch ist bei derjenigen Behörde (Post- und Tele- 
graphendirektion) zu überreichen, welche den Plan oder die Ver- 
ständigung über die beabsichtigte Bauführung übermittelt hat. 

Findet die Post- und Telegraphendirektion den Einspruch 
begründet, so hat dieselbe unverzüglich die dem Einspruche voll- 
ständig Rechnung tragende Abänderung des Planes zu verfügen 
und die Stelle, von welcher der Einspruch ausgegangen ist, hievon 
zu verständigen. 

Hält die Post- und Telegraphendirektion den Einspruch 
für nicht begründet und kann auch ein gütliches Einvernehmen 
nicht erzielt werden, so hat sie den Einspiuch unter Begründung 
ihres Standpunktes der politischen Landesbehörde vorzulegen, 
welche über den Einspruch erforderlichen Falles nach Einholung 
eines fachmännischen Gutachtens endgültig entscheidet. 

Der Einspruch hemmt die Ausführung des projektierten Tele- 
graphenbaues unddarfdieser erst nach Klaglosstellung, Zurückziehung 
oder Zurückweisung des Einspruches in Angriff genommen werden. 


Entfernungoder Abänderung derTelegraphen- 
leitungeninfolgeÄänderung öffentlicher Kom- 
munikationen. Zuspannung von Telegraphen- 
drähten. 

| § 14. 

Die Kommunikationsverwaltungen haben die zuständige 
Post- und Telegraphendirektion von allen beabsichtigten Arbeiten an 
den für staatliche Telegraphenleitungen benützten öffentlichen 
Kommunikationen spätestens 14 Tage vor deren Beginn durch schrift- 
liche Anzeige zu verständigen, sofern nicht eine Beeintlussung der staat- 
lichen Telegraphenleitungen von vornherein ausgeschlossen erscheint. 

Macht eine solche Änderung öffentlicher Kommunikationen 
die Veränderung oder Entfernung der Telegraphenleitung notwendig, 
so ist dieselbe von der Staatsverwaltung auf Kosten des Staates 
auszuführen. 

$ 15. 

Bei der eine Änderung in der Benützung des Wegekörpers 
nicht verursachenden Zuspannung neuer Telegraphenleitungen an 
bestehenden Stützpunkten entfällt die Vorlage von Plänen und hat. 
die Post- und Telegraphendirektion lediglich der Kommunikations- 
verwaltung hievon vorherige Mitteilung zu machen. 

§ 16. 

Über Streitigkeiten, betreffend die Anwendung der vor- 
stehenden Bestimmungen, entscheidet, sofern dieselbe nicht in den 
Wirkungskreis einer anderen Behörde fallen, endgültig die politische 
Landesbehörde. 

Zweiter Abschnitt. 


fremden Privateigentums für den Staatstelegraphen. 


Benützung von Gebäuden. 
$ 17. 

Jeder Eigentümer eines Gebäudes ist verpflichtet, der Staats- 
verwaltung zum Zwecke der Errichtung und des Betriebes von 
Telegraphenanlagen die unter Berücksichtigung der bau- und 
sicherheitspolizeilichen Erfordernisse vorzunehmende Anbringung 
von Mauerträgern und Dachständern sowie sonstigen Leitungs- 
stützpunkten auf seinem Gebäude, ferner die Führung von Leitungs- 
drähten durch den über demselben befindlichen Luftraum sowie 
die Vornahme aller zur Herstellung und Instandhaltung dieser 
Anlagen notwendigen Arbeiten zu gestatten. 

Die Benützung von historisch oder künstlerisch bedeutenden 
Baudenkmalen darf nur in den unumgänglich notwendigen Fällen 
und in einer ihren Charakter nicht beeinträchtigenden Weise er- 


folgen. 


Benützung 


Benützungvon Grundstücken. 
§ IS. Tele 
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solchen Grundstücken, mit Ausnahme von geschlossenen Hof- 
räumen, eingefriedeten Hausgärten und Friedhöfen, Leitungsstütz- 
punkte zu errichten. 

Der Eigentümer hat die Ausführung der notwendigen Bau- 
und Instandhaltungsarbeiten auf seinem Grundstücke zu gestatten. 


AusästungvonBaumpflanzungen, 
$ 19. 

Die Staatsverwaltung ist berechtigt, von den Grundeigen- 
tümern die Ausästung ihrer Baumpflanzungen in dem im $ 4 dieses 
Gesetzes festgesetzten Umfange gegen Ersatz der Kosten zu ver- 
langen oder dieselbe durch ihre Organe vornehmen zu lassen, wenn 
der Grundeigentümer der Aufforderung zur Ausästung 'nnerhalb 
der ihm bestimmten Frist nicht vollständig nachgekommen ist. 


Ausweisleistung amtlicher Organe bei Vor- 
nahmevon Bauarbeiten. 
$ 20. 

Die mit den Herstellungs- und Instandhaltungsarbeiten der 
Telegraphenanlagen betrauten Aufsichtsorgane der Staatsverwaltung 
sind zu ihrer Ausweisleistung von der zuständigen Post- und Tele- 
graphendirektion mit amtlichen Legitimationen zu versehen. 

Das Betreten des Innern von Gebäuden ist ihnen, dringende 
Notfälle ausgenommen, nur bei Tageszeit und nach vorheriger An- 
meldung bei dem Hauseigentümer oder dessen Vertreter gestattet. 


Einschränkungen der 


Benützung von Ge- 


bäuden und Grundstücken für den Tele- 
graphenbau. 
$ 21. 


Durch die Ausübung der der Staatsverwaltung in den $$ 17 
bis 19 dieses Gesetzes eingeräumten Rechte dürfen die Eigentümer 
der Gebäude und Grundstücke sowie die sonst zu deren Benützung 
Berechtigten in dem ordnungsmäßigen Gebrauche des Gebäudes 
oder Grundstückes nicht behindert werden. 

Insbesondere siad die Eigentümer nicht gehindert, ihre Ge- 
bäude in beliebiger Weise umzugestalten, ihre Grundstücke zu 
verändern, zu verbauen oder auf denselben für ihre Zwecke Leitungs- 
anlagen zu errichten. 

22. 

Macht die beabsichtigte Veränderung, Verbauung oder die 
Errichtung einer eigenen Leitungsanlage die Entfernung der das 
Gebäude oder Grundstück benützenden Telegraphenanlagen not- 
wendig, so sind die Eigentümer oder die zu den bezeichneten Maß- 
nahmen Befugten verpflichtet, von der beabsichtigten Maßnahme 
spätestens vier Wochen vor deren Beginn der Post- und Telegraphen- 
direktion, in deren Bezirk das Gebäude oder Grundstück liegt, 
mittels bescheinigten Schreibens die Anzeige zu erstatten. 

Die Post- und Telegraphendirektion hat rechtzeitig die er- 
forderlichen Vorkehrungen auf Kosten des Staates zu treffen. 

Wurde diese Anzeige nicht oder nicht rechtzeitig erstattet 
und durch Maßnahmen des Eigentümers der Bestand oder Betrieb 
der betreffenden staatlichen Telegraphenleitung gefährdet, so kann 
über Antrag der zuständigen Post- und Telegraphendirektion von 
der politischen Behörde erster Instanz eine Geldstrafe von K 5 bis 
K 599 verhängt werden. Überdies ist der Eigentümer, unbeschadet. 
der mit einer etwaigen Beschädigung der Telegrapbenanlagen 
sonst verbundenen Rechtsfolgen zum vollen Schadenersatz an den 
Staat verpflichtet. Dieselbe Strafe und Schadenersatzpflicht trifft den 
Eigentümer auch dann, wenn er durch absichtlich unwahre An- 
zeigen über beabsichtigte Veränderungen (Verbauung, Errichtung 
von Leitungsanlagen) die Entfernung oder Verlegung der ein Ge- 
bäude oder Grundstück benützenden Telegraphenleitungen herbei- 
geführt hat. 

Einspruch. 
§ 23. 

Die Post- und Telegraphendirektion hat die Eigentümer 
der Gebäude oder Grundstücke, welche bei Ausführung des in den 
$$ 17 bis 19 dieses Gesetzes angeführten Arbeiten in Betracht 
kommen, vor deren Inanspruchnahme mittels bescheinigten 
Schreibens unter Hinweis auf die Bestimmungen dieses Gesetzes 
mit dem Beifügen zu verständigen, daß ihnen freisteht, binnen 
14 Tagen dagegen Einspruch zu erheben. 

Der Einspruch hat aufschiebende Wirkung. 

$ 24. 

Ein derartiger Einspruch kann nur darauf gestützt werden, 
daB die beabsichtigte Inanspruchnahme des Gebäudes oder Grund- 
stückes gegen dieses Gesetz verstoßt oder den durch dieses Gesetz 
vorgeschriebenen Umfang überschreitet und sind in dem Einspruche 
jene Punkte zu bezeichnen, hinsichtlich welcher die Gesetzwidrigkeit 
oder Überschreitung behauptet wird. 

Kinspruchsverfahren. 
2, 

Der Einspruch ist innerhalb einer Frist von 14 Tagen vom 

Zeitpunkte der dem Eigentümer zuzekommenen Verständigung 
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($ 23) bei der Post- und Telegraphendirektion zu überreichen. 
Dieselbe hat den Einspruch, sofern nicht ein gütliches Einvernehmen 
erzielt wird, der politischen Landesbehörde vorzulegen, welche über 
den Einspruch erforderlichen Falles nach KEinholung eines 
fachmännischen Gutachtens endgültig entscheidet. 

§ 26. 

Die politische Landesbehörde hat, sofern sie es für die Ent- 
scheidung notwendig erachtet, insbesondere wenn der Einspruch 
gegen die Anbringung eines den Dachboden des Hauses in Anspruch 
nehmenden Leitungsstützpunktes (z. B. Dachständer, Aufführungs- 
türme, Kabelschläuche u. dgl.) sich auf die mangelnde Eignung des 
Hauses zur Aufnahme des Leitungsstützpunktes gründet, vor Fällung 
der Entscheidung unter Beiziehung eines technischen Organes der 
Post- und Telegraphendirektion und des Eigentümers oder seines Be- 
vollmächtigten eine kommissionelle Feststellung an Ort und Stelle 
vorzunehmen. | 

Die Kommissionskosten werden vom Staate getragen; 
jedoch ist zur Tragung der Kosten, welche durch mutwillige Ein- 
wendungen verursacht wurden, derjenige verpflichtet, der diese 
Einwendungen erhoben hat. 

8 27. 

Die Entscheidung, welche die Eignung des Objektes aus- 
spricht, berechtigt die Staatsverwaltung zur Anbringungdes Leitungs- 
stützpunktes nach dem der Kommission vorgelegten Projekte, 
schließt jedoch die Haftung des Staates für jeden durch die Errichtung 
und den Bestand des Leitungsstützpunktes hervorgerufenen Schaden 
nicht. aus. ($ 53.) 


Zuspannung in bestehender Trasse. 


§ 28. 

Bei Zuspannungen von Telegraphenleitungen in bereit» 
bestehender Trasse, welche keine Änderung cder Auswechsdung der 
Säulen, Dachständer oder sonstigen Objekte bedingen, findet das 
in den vorstehenden Paragraphen vorgeschriebene Verfahren nicht 
statt; dem Eigentümer der für die Zuspannung in Betracht kommen- 
den Gebäude oder Grundstücke ist jedoch spätestens acht Tage 
vor Inangrifinahme der Arbeiten von der beabsichtigten Zuspannung 
schriftlich Mitteilung zu machen. 


Verhältnis zu anderen Anlagen. 
§ 29. 

Wenn das für den Bau oder die Instandhaltung von Tele- 
graphenleitungen in Anspruch zu nehmende oder benützte Gebäude 
oder Grundstück seitens anderer Personen als des Eigentümers 
zur Anlage von Leitungen (Gas-, Wasser-, Flektrizitätsleitungen usw.) 
benützt wird, so haben hinsichtlich des Schutzes der Telegraphen- 
leitungen, der Verlegung derselben oder der anderen Leitungen 
und der Tragung der hieraus erwachsenden Kosten die Bestimmungen 
der §§ 5 bis 8 dieses Gesetzes sinnzemäße Anwendung zu finden. 


Dritter Abschnitt. 


Verfahren bei eingetretenen oder drohenden Betriebsunterbrechungen 
staatlicher Telegraphenanlagen. 


$ 30. 

Wenn infolge von Elementarereignissen oder Veränderungen 
der benützten öffentlichen Kommunikationen oder privaten Liegen- 
schaften zur Behebung oder Abwendung einer Betriebsunterbrechung 
die sofortige Inanspruchnahme öffentlicher Kommunikationen oder 
fremden Privateigentums für die Zwecke der Staatstelegraphen- 
verwaltung nötig wird, ist diese letztere zur provisorischen Aus- 
übung der im ersten und zweiten Abschnitte dieses Gesetzes nor- 
mierten Benützungsrechte nach den folgenden Bestimmungen 
berechtigt. 

8.3. 

Die Aufstellung von Plänen entfällt: es sind jedoch die be- 
treffenden Kommunikationsverwaltungen undPrivateigentümer dureh 
die zuständige Post- und Telegraphendirektion von der beabsich- 
tixten Inanspruchnahme mittels bescheinigten Schreibens oder 
durch die an Ort und Stelle entsendeten Beamten dieser Direktion 
auch mündlich unter Hinweis auf die Bestimmungen dieses Gesetzes 
zu verständigen. In allen Fallen ist der Kientümer, beziehungsweise 
die Kommunikationsverwaltung binnen acht Tagen nach Fertig- 
stellung der provisorischen Vorkehrung von dieser durch bescheinigtes 
Schreiben zu verständigen. 

§ 32, 

Wer sieh durch eine derartige provisorische Vorkehrung 
beschwert erachtet, kann spätestens am achten Tage nach Zustellung 
der sehriftlichen Verständigung von der Fertigstellung des Provi- 
sorums ($ 31) Einspruch gegen die getroffenen Verfügungen der 
Post- und Telegraphbendirektion überreichen, welehe binnen 14 Tagen 
den Einspruch der politischen Landesbehörde zur endgültigen Ent- 
scheidung vorzulegen hat. 

Dem Kinspruche kommt Keine aufschiebende Wirkung zu. 
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$ 33. 
| Wird dem Einspruche ganz oder teilweise Folge gegeben, 
sohat die Post- und Telegraphendirektion dieentsprechende Änderung 
oder Verlegung der Telegraphenleitung sofort. zu veranlassen. Hin- 
sichtlich der für allfällige vermögensrechtliche Nachteile zu leisten- 
den Entschädigung finden die Bestimmungen des dritten Haupt- 


stückes Anwendung. 
Vierter Abschnitt. 


Benützung öffentlicher Kommunikationen und fremden Privat- 
eigentums für Privatteilegraphenanisgen. 
§ 34. 

Die Bestimmungen des ersten und zweiten Abschnittes 
dieses Gesetzes haben auf die rechtmäßig konzessionierten privaten 
Telegraphen(Telephon-, elektrische Signal)anlagen, welchen von der 
Konzessionsbehörde der Charakter der Gemeinnützigkeit oder 
hervorragender wirtschaftlicher Bedeutung zuerkannt wird, unbe- 
schadet der aus den bestehenden allgemeinen Vorschriften oder 
dem Inhalte der Konzessionsurkunde selbst sich ergebenden Ab- 
weichungen mit den nachstelienden Modifikationen sinngemäß 
Anwendung zu finden. 

1. Im Falle des Zusammentreffens mit Starkstromleitungs- 
anlagen kommen an Stelle der Bestimmungen der §§ 5 bis 8 dieses 


Gesetzes jene des $ 42 zur Anwendung. 
2. Der Einspruch ($ 12 und 24) ist bei der politischen Landes- 


behörde zu überreichen. 
3. Wegen Unterlassung der im $ 22 bezeichneten Anzeige 


findet eine Bestrafung nicht statt. 

4. Bei der kommissionellen Feststellung im Einspruchs- 
verfahren ($ 26) entfällt die Beiziehung eines technischen Organes 
der Post- und Telegraphendirektion, dagegen ist der Unternehmer 
der Privattelegraphenanlage beizuzichen. 

5. Die Kommissionskosten hat mit der sich aus $ 26 er- 
gebenden Einschränkung der Unternehmer der Privattelegraphen- 


unlage zu tragen, 
II. Hauptstück. 


Genehmigung der Starkstromanlagen; Zwangs- 


benützungsrechte derselben. 
Genehmigungspflicht für Starkstromanlagen. 
§ 35. 

Die Herstellung und der Betrieb elektrischer Starkstrom- 
anlagen, ist abgesehen von den nach den bestehenden Vorschriften 
erforderlichenfalls zu erwirkenden sonstigen Konsensen, an die 
Erteilung einer vorherigen behördlichen Genehmigung gebunden. 

Der Minister für öffentliche Arbeiten kann einvernehmlich 
mit dem Handelsminister und dem Minister des Innern im Ver- 
ordnungswege bestimmen, daß Hausanschlüsse an genehmigte 
Verteilungsnetze sowie Starkstromanlagen, welche im Innern eines 
dem Projektanten der Anlage gehörigen oder ihm zur Benützung 
überlassenen Hauses samt Nebengebäuden oder auf dessen Grund 
und Boden ohne Inanspruchnahme öffentlicher Kommunikationen 
oder fremden Privateigentums errichtet werden, bei Zutreffen be- 
stimmter technischer Vorbedingungen von der Genehmigungspflicht 
befreit sind. In gleicher Weise sind die bei der Errichtung, dem 
Betriebe und der Änderung dieser Anlagen im öffentlichen sowie 
im Interesse fremden Eigentums zu beobachtenden Rücksichten 
im Verordnungswege zu regeln. 

Den Unternehmern genehmigungspflichtiger Starkstrom- 
anlagen, welche gewerbemäßig gegen Entgelt Elektrizität zu Zwecken 
der Beleuchtung oder Kraftübertragung abzugeben beabsichtigen, 
kann von der Konzessionsbehörde die Verpflichtung auferlegt 
werden, diese Stromabgabe unter den von der Behörde zu ge- 
nehmigenden allgemeinen Bedingungen und ohne Überschreitung 
eines bestimmten der behördlichen Genehmigung unterliegenden 
Maximaltarifes zu bewerkstelligen. 

Der Behörde bleibt vorbehalten, diesen Tarif von fünf zu 
fünf Jahren einer Revision zu unterziehen und ihn unter ange- 
messener Berücksichtigung aller obwaltenden Verhältnisse, ins- 
besondere der Rentabilität der Unternehmung und der wegen 
Alınlichkeit der Verhältnisse etwa zur Vergleichung geeigneten Tarife 
anderer derartiger genehmigungspflichtiger Unternehmungen ab- 
zuändern. 

Benützungsrechtedergenehmigungspflich- 
tigen Starkstromanlagen. 
$ 36. 

Die Unternehmer von genehmigungspflichtigen Starkstrom- 
anlagen können die der Staatsverwaltung auf Grund der $$ 1, 18 
und 19 dieses Gesetzes für den Telegraphenbau zustehenden Rechte 
zum Zwecke der Errichtung und Instandhaltung ihrer Leitungen 
und der dazu gehörigen Transformatoren sowie der für ihre Betriebs- 
zwecke konzessionierten Telegraphenanlagen unter den Beschrän- 
kungen der §§ 2, 4, 21, 22 und 41 dieses Gesetzes in Anspruch 


nehmen. 
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Verfahren und Behörden. 
§ 37. 

Die Erteilung des Konsenses für elektrische Starkstrem- 
anlagen — gleichgiltig, ob dieselben gewerblichen oder anderen 
Zwecken dienen — erfolgt nach Durchführung und auf Grund des 
in den $$ 28 bis einschließlich 34 der Gewerbeordnung (Gesetz 
vom 15. März 1883, R. G. Bl. Nr. 39) vorgezeichneten Verfahrens 
unter Beobachtung der in diesem Gesetze enthaltenen besonderen 


Vorschriften. 
$ 38. 
Zur Erteilung der Genehmigung für die Herstellung und 


den Betrieb elektrischer Starkstromanlagen sind die politischen 
Landesbehörden zuständig. 
$ 39. 


Bei Stellung des Ansuchens um Genehmigung der Stark- 
stromanlage im Sinne des $ 28 der Gewerbeordnung ist nebst den 
in diesem Paragraphen geforderten Belegen noch beizubringen: 

l. ein Verzeichnis der für den Leitungsbau in Anspruch 
genommenen öffentlichen Kommunikationen unter Bezeichnung 


der zuständigen Kommunikationsverwaltungen; 
2. ein Verzeichnis der für den Leitungsbau in Anspruch 


genommenen fremden Grundstücke unter Angabe ihrer Katastral- 
und Grundbuchsbezeichnung, ferner der durch das Projekt be- 
rührten fremden Leitungs- und Eisenbahnanlagen sowie der Namen 


und Wohnorte der Eigentümer derselben. 
40 


Zur kommissionellen Verhandlung sind außer den in $ 29 
der Gewerbeordnung genannten Personen insbesondere zu laden: 

l. die zuständige Post- und Telegraphendirektion; 

2. falls öffentliche Kommunikationen in Anspruch genommen 
werden, die betreffenden Verwaltungen; 

3. falls durch das Projekt Eisenbahnanlagen oder Bergbaue 
berührt werden, die Eisenbahnaufsichts- oder Bergbehörde; 

4. diejenigen Personen, deren Grundstücke nach dem Pro- 
jekte in Anspruch genommen oder deren Leitungsanlagen durch 


das Unternehmen berührt werden. 
Untersagungsrecht der Gemeinden. 
$ 4l. 

Gemeinden, welche zur Zeit des Inkrafttretens dieses Gesetzes 
Anlagen zur Abgabe elektrischer Energie gewerbsmäßig betreiben 
oder dem Unternehmer einer solchen Anlage auf Grund eines noch 
zu Recht bestehenden Übereinkommens die ausschließliche Be- 
nützung der von ihnen verwalteten öffentlichen Kommunikationen 
zur Führung von Starkstromleitungen eingeräumt haben, steht das 
Recht zu, die Benützung dieser öffentlichen Kommunikationen 
durch den Unternehmer einer anderen Starkstromanlage zu unter- 
sagen, sofern letzterer die entgeltliche Abgabe elektrischer Energie 
an Dritte im (Gemeindegebiete beabsichtigt. 

Dieses Untersagungsrecht ist auf die Dauer von 60 Jahren 
von der Inbetriebsetzung der kommunalen Elektrizitätsanlage, 
beziehungsweise auf die Dauer des Bestandes des vor Beginn der 
Wirksamkeit dieses Gesetzes über die ausschließliche Straßen- 
benützung geschlossenen Übereinkommens beschränkt. 

Sicherungen. 
$ 42. 

Treffen Starkstromleitungsanlagen untereinander oder mit 
Privattelegraphenleitungen zusammen, so sind die zur Wahrung 
der öffentlichen Sicherheit und des ungestörten Betriebes sämt- 
licher Leitungen erforderlichen Maßnahmen (Sicherungsvorkehrungen, 
Leitungsverlegungen usw.) in der Weise zu treffen, welche unter 
Bedachtnahme auf die jeweiligen Umstände und unter Vermeidung 
überflüssiger Kosten technisch am wirksamsten ist. 

Die Verlegung einer bereits bestehenden oder in Ausführung 
befindlichen Leitung kann jedoch nur dann gefordert werden, wenn 
dieselbe anderweitig zweckentsprechend untergebracht werden kann. 

Die Kosten dieser Maßnahmen mit Ausnahme derjenigen, 
welche durch den mangelhaften Zustand einer bereits vorhandenen 
Leitung verursacht werden sowie der durch diese Maßnahmen 
verursachte Mehraufwand an Betriebskosten sind von dem Unter- 
nehmer der neu hinzutretenden Leitungsanlage zu tragen. 

Dieser hat über Verlangen auch eine angemessene Sicher- 
stellung für die Kosten der an einer anderen Leitungsanlage durch- 
zuführenden Verlegungs- oder Sicherungsarbeiten zu leisten. 

Trifft die Leitung eines Grundeigentümers auf dessen Grund- 
stücke mit einer anderen privaten elektrischen Leitung zusammen, 
so kann die Verlegung der ersteren nicht verlangt werden, wogegen 
jene der letzteren nach Maßgabe des $ 22 dieses Gesetzes zu erfolgen 
hat. Die Kosten der Leitungsverlegung sowie der etwa erforderlichen 
Sicherungsvorkehrungen bat in diesem Falle der Unternehmer der 
fremden Leitungsanlage zu tragen. l 

Falls Starkstromanlagen mit staatlichen Telegraphenanlagen 
zusammentretłen, haben die Bestimmungen des ersten Haupt- 
stückes dieses Gesetzes Anwendung zu tinden. 
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Entscheidung. 
§ 43. 

Die Entscheidung hat auch auszusprechen, ob die Errichtung 
der projektierten Leitung im Hinblicke auf das Untersagungsrecht 
einer Gemeinde zu unterbleiben habe oder nicht. 

Die Entscheidung hat den Gegenstand und Umfang der 
Zwangsbenützungsrechte, die Anordnung der Sicherungen im 
Sinne dieses Gesetzes und den Ausspruch über die Verpflichtung 
zur Tragung der durch die letzteren verursachten Kosten sowie 
über die etwa zu leistende Sicherstellung ($ 42) zu umfassen und die 
Frist festzustellen, in welcher die Anlage fertigzustellen ist. 

Die Genehmigung der Starkstromanlage erlischt, wenn die 
Anlage nicht innerhalb der in der Entscheidung festgestellten Frist 
nach dem Eintritt der Rechtskraft der Konsenserteilung fertig- 
gestellt wird. 

Bei Vorhandensein berücksichtigungswürdiger Gründe kann 
diese Frist über Ansuchen des Unternehmers von der politischen 
Landesbehörde verlängert werden. 

Ein Wechsel in der Person des Eigentümers eines in An- 
spruch genommenen fremden Grundes nach Ladung zur kommissio- 
nellen Verhandlung steht der Wirksamkeit der Entscheidung auf 
Benützung dieses Grundes nicht entgegen. 


Rekurs. 
i 3 § 44. 

Gegen die Entscheidung der politischen TLandesbehörde ist 
der binnen 14 Tagen einzubringende Rekurs an das Ministerium 
für öffentliche Arbeiten zulässig, welches bei der Entscheidung das 
Einvernehmen mit den etwa sonst beteiligten Ministerien, ins- 
besondere wenn hierbei das Untersagungsrecht einer Gemeinde in 
Frage kommt ($$ 41, 43, Absatz 1), mit dem Ministerium des Innern 
zu pflegen hat. 


Vorlageund Ergänzung eines Leitungsplanes. 
§ 45. 

Der Unternehmer einer behördlich genehmigten Starkstrom- 
anlage ist verpflichtet, der politischen Behörde erster Instanz einen 
Plan vorzulegen, welcher die Trasse der genehmigten Leitungsanlage 
innerhalb ihres Amtsbezirkes zur Darstellung zu bringen hat. Dieser 
Plan ist bei Änderungen oder Erweiterungen der leitungsanlage 
entsprechend zu ergänzen. Dem Unternehmer kann über Ansuchen 
von der politischen Behörde erster Instanz auch bewilligt werden, 
über die innerhalb bestimmter längerer Zeiträume sich ergebenden 
Änderungen oder Erweiterungen der Leitungsanlage zusammen- 
fassende Ergänzungspläne periodisch vorzulegen. 


Anzeige vom Baubeginne. 
§ 46. 

Spätestens acht Tage vor dem Beginne des behördlich ge- 
nehmigten Leitungsbaues hat der -Unternehmer der politischen 
Behörde erster Instanz, der Post- und Telegraphendirektion, dann 
den Verwaltungen der in Anspruch genommenen öffentlichen Kom- 
munikationen einschließlich der Eisenbahnen und den Eigentümern 
der zu benützenden Grundstücke die Anzeige von der beabsichtigten 
Inangriffnahme der Arbeit unter Mitteilung des Termines derselben 
zu erstatten. 

Ausästungen, Verlegung elektrischer Leitun- 
gen wegen Veränderung öffentlicher Kommu- 
nikationen oder fremder Grundstücke. 

§ 47. 

Bezüglich der notwendigen Ausästungen der zu öffentlichen 
Kommunikationen gehörigen Baumpflanzungen und der Verlegung 
oder Entfernung elektrischer Leitungen infolge von Änderungen im 
Bestande der benützten öffentlichen Kemmunikationen oder privaten 
Grundstücke haben die $% 4, 14, 16 und 22 dieses Gesetzes mit der 
Maßgabe Anwendung zu finden, daß die in diesen Bestimmungen 
der Post- und Telegraphendirektion eingeräumten Rechte und auf- 
erlegten Verbindlichkeiten auf den Unternehmer der elektrischen 
Anlage übergehen, und daB wegen Unterlassung der nach $ 22 zu 
erstattenden Anzeige eine Straffälligkeit nicht statt hat. 


Anzeigepflicht und Verfahren bei Änderung 
oder Erweiterung einer genehmigten Stark- 
stromleitungsanlage. 

§ 48. 

Jede beabsichtigte Änderung oder Erweiterung einer ge- 
nehmigten Starkstromleitungsanlage ist vom Unternehmer der 
politischen Behörde erster Instanz unter Vorlage einer Planskizze 
vorher zur Anzeige zu bringen. 

Findet die Behörde, daß das Projekt im Sinne der Bestim- 
mungen des $ 32 der Gewerbeordnung einer kommissionellen Ver- 
handlung zu unterziehen ist, so hat sie das Projekt der politischen 
Landesbehörde zur Entscheidung vorzulegen. Hievon ist der Unter- 
nehmer zu verständigen. 

Andernfalls entscheidet die politische Behörde erster Instanz 
über die angezeigte Änderung oder Erweiterung ohne Einleitung 
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einer kommissionellen Verhandlung. Sollen jedoch m solchen Fällen 
öffentliche Kommunikationen oder fremde private Grundstücke in 
Anspruch genommen werden und ist hierüber eine Einigung zwischen 
den Beteiligten nicht zustande gekommen, so hat die politische 
Behörde erster Instanz über Antrag des Unternehmers der Stark- 
stromleitungsanlage die betreffenden Kommunikationsverwaltungen 
und Grundeigentümer aufzufordern, ihre Einwendungen binnen 
14 Tagen bei der politischen Behörde erst:r Instanz vorzubringen, 
widrigenfalls die projektierten Arbeiten vorgenommen werden 
könnten. Die Einwendungen können sich nur darauf stützen, daß 
durch das Projekt die nach diesem Gesetze den Unternehmern von 
Starkstromanlagen zustehenden Rechte überschritten werden. 

Über die Einwendungen ist der Unternehmer einzuvernehmen. 

Über rechtzeitig erhobene Einwendungen fällt die politische 
Landesbehörde die endgültige Entscheidung ($ +43). 

Diese Bestimmungen kommen auch zur Anwendung, wenn 
nach Abschluß des Genehmigungsverfahrens für eine herzust -llende 
neue Stıirkstromleitungsanlage deren Unternehmer um die Fin- 
riumung von Zwangsbenützungsrechten ansucht. 


Überprüfung der Anlage. 
$ 49. 

Eine gen:hmigungspflichtige Starkstromanlage darf erst 
dann in Betrieb gesetzt werden, wenn durch eine über Anzeige des 
Unternehmers seitens der politischen Landesbehörde binnen längstens 
14 Tagen nach Erstattung der Anzeige abzuhaltende kommissionelle 
Überprüfung der fertiggestellten Anlage festgestellt ist, daß den 
gestellten Bedingungen bei der Ausführung vollkommen entsprochen 
wurde. 

8 50. 

Zur Teilnahme an dieser kommissionellen Überprüfung ist 
außer den sonst von der politischen Behörde Geladenen auch je ein 
Vertreter der Post- und Telegraphendirektion und der betreffenden 
Kommunikationsverwaltungen sowie im Falle der Benützung von 
Eisenbahnanlagen oder Bergbauen der KEisenbahnaufsichts- oder 
Bergbehörde einzuladen, doch hat der Unternehmer nur die Kosten 
der von der politischen Behörde zur Teilnahme an der Kommission 
entsendeten Vertreter und beigezogenen Sachverständigen zu tragen. 

& 51. 

Die politische Behörde kann im Falle der unbefugten In- 
hatriebs »tzung einer Stirkstromanlage eine Geldstrafe im Betrage 
von K 50 bis K 1000 verhänzen, nötigenfalls auch die Einstellung 
des Betriebes der Anlage anordnen. 

§ 52. : 

Die staatlichen Telegraphenbehörden sind jederzeit befugt, 
zur Hintanhaltung oder Beseitigung von Störungen oder Behin- 
derungen des staatlichen Telegraphen- oder Telephonbetriebes, in- 
sofern dieselben auf den Bestand oder Betrieb von Starkstromanlagen 
zurückzuführen sind, an den staatlichen Telegraphen- und Telephon- 
anlagen alle von der Staatstelegraphenverwaltung als notwendig 
erkannten Vorkehrungen zu treffen sowie auch die Durchführung aller 
an den betreffenden Starkstromanlagen erforderlichen Maßnahmen 
zu verlangen. 

In solchen Fällen hat die politische Behörde erster Instanz 
über Anzeige der Post- und Telegraphendirektion, alle von der- 
selben als zur Hintanhaltung dieser Störungen oder Behinderungen 
erforderlich bezeichneten Maßnahmen an Starkstromanlagen an- 
zuordnen und deren Ausführung zu veranlassen. 

Diesen Verfügungen steht der Umstand nicht entgegen, dab 
gegen die Anlage bei der Kollaudierung von der Behörde kein An- 
stand erhoben wurde. | 

Dem Rekurse gegen diese von den politischen Behörden in 
der gedachten Richtung getroffenen Verfügungen kommt eine auf- 
sehiebende Wirkung nieht zu. 

Die Tragung der durch diese Maßnahmen verursachten Kosten 
bestimmt sich nach den Vorschriften (8% 6 bis 8) dieses Gesetzes. 


III. Hauptstück. 
Schadenersatz und Haftpflicht. 


Ersatz des durch die Errichtung und den Be 
stand elektrischer Anlagen verursachten 
Schadens. 

8 53. 

Der Staat sowie die Unternehmer genehmigungspflichtiger 
Starkstromleitungsanlagen und die Unternehmer von Privat- 
telegraphenanlagen ($ 34) haften für jeden vermögensrechtlichen 
Nachteil, der aus der Ausübung der ihnen nach diesem Gesetze 
zustehenden Rechte den betreffenden Kommunikationsverwaltungen 
und den Privateigentümern entsteht und nicht von diesen schuld- 
barer Weiss verursacht ist. Letztere Ausnahme vorbehalten, ist 
insbesondere voller Ersatz zu leisten für jeden dureh die Errichtung, 
den Bestand, die Veränderung und Abtrarung von Leitunusanlagen 
an den benützten öffentlichen Kommunikationen, fremden Gebäuden 
und Grundstücken entstehenden Schaden. 
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In diese Ersatzleistung ist auch die Entschädigung für jene 
Nachteile einzubaziehen, die Nutzungsberechtigte, Gebrauchs- 
berechtigte und Bestandnehmer erleiden, falls deren Vergütung dem 
Eigentümer der Liegenschaft obliegen würde. 

§ 54. 

Bei der Ermittlung der Entschädigung ist auf diejenigen Ver- 
hiltnisse keine Rücksicht zu nehmen, die in der Absicht hervor- 
gerufen wurden, sie behufs Erhöhung der Ansprüche auf Ent- 


schädigung zu benützen. 
Der Wert bei der besonderen Vorliebe bleibt bei der Berechnung 


der Entschädigung außer Betracht. 
§ 55. 

Die Leistung der Entschädigung ist bei sonstigem Verlust des 
Anspruches innerhalb sechs Monaten von dem Tage an, an dem 
der Schaden dem Beschädigten bekannt wurde, beidem Unternehmer 
der Anlage, wenn aber die Staatstelegraphenverwaltung Entschädi- 
gung leisten soll, bei der Post- und Telegraphendirektion, in deren 
Bezirk die benützte Sache liegt, anzusprechen. 


$ 56. 

Zunächst ist die Erzielung eines gütlichen Übereinkommens 
anzustreben. 

Wenn ein solches nicht zustande kommt, ist der Ersatz- 
anspruch innerhalb der Verjährungsfrist des $ 1489 a. b. G. B. im 
ordentlichen Rochtswege geltend zu machen. 

$ 57. 

Die Anbringung einer Entschädigungsklage ($ 56) steht dem 

Beginne oder der Fortsetzung des Leitungsbaues nicht im Wege. 


Haftpflicht für Verletzung und Tötung von 
Menschenund Tieren, 
§ 58. 

Wird durch den von einer Starkstromleitungsanlage über- 
tragenen elektrischen Strom jemand verletzt oder getötet oder 
Schaden an Tieren verursacht, so hat der Unternehmer der Anlage 
Schadenersatz zu leisten, und zwar für die körperliche Verletzung 
oder Tötung von Menschen nach Maßgabe der §§ 1325 bis 1327 a b. 
G. B.; bei Thierschäden gebührt nur die eigentliche Schadloshaltung 
($ 1323 a. b. G. B.). Dies gilt auch, wenn der Schaden während der 
Errichtung einer solchen Leitungsanlage eingetreten ist. 

Die Verpflichtung zur Zahlung eines Schmerzensgeldes tritt 
nur ein, wenn die Beschädigung durch ein Verschulden des Unter- 
n>hmers oder derjenigen Personen verursacht wurde, deren sich der 
Unternehmer zur Ausübung des Betriebes oder der Instandhaltung 
seiner Anlagen bedient. 

§ 59. 

Der Unternehmer wird von der Pflicht zur Ersatzleistung 
nur dann und in dem Maße b»freit, als er beweist. daß das schädigende 
Ersigais durch einen unabwendbaren Zufall, durch eine unabwend- 
baro Handlung eines Dritten oder durch Verschulden des Beschä- 
digten selbst sowie durch die Übertretung von ordnungsmäßig be- 
kanntgegebenen Schutzvorschriften und Warnungen eintrat. Hat 
der Dritte oder der Beschädigte den Schaden nur zum Teil verursacht 
oder verschuldet, so hat der Richter unter Würdigung aller 
auf einen Teil der im § 58 bezeichneten Ansprüche zu erkennen. 

Die Berufung auf einen unabwendbaren Zufall ist aus- 
geschlossen, wenn das schädigende Ereignis auf die mangelhafte Be- 
schaffenheit der Anlage oder auf Versagen oder einen Mangel der 
Sicherungsvorkehrungen oder sonstigen Betriebseinrichtungen oder 
auf Schneefall, Rauhfrost oder Sturm zurückzuführen ist. 

Der Unternehmer haftet für das Verschulden derjenigen 
Personen, deren er sich zur Ausübung des Betriebes oder der Instand- 
haltung der Anlage bedient. 

Haftpflicht für Schäden durch das Zusammen- 
wirken mehrererelektrischerLeitungsanlagen. 
S 60. 

Wurde die Beschädigung einer Person oder einer Sache dureh 
das Zusammenwirken mehrerer Starkstromleitungsanlagen oder 
einer Starkstromleitungsanlage mit einer staatlichen oder mit einer 
nicht bloß auf das Innere von Gebäuden beschränkten privaten 
Telegraphenanlage herbeigeführt, so haften die Unternehmer, und 
wenn eine staatliche Telegraphenanlage mitbeteiligt ist, der Staat 
dem Beschädigten nach Maßgabe der $$ 58 und 59 dieses Gesetzes 
zur ungeteilten Hand. Unter sich haften die Unternehmer und der 
Staat, sofern sie nichts anderes vereinbart haben, nach Maßgabe 
ihres Verschuldens und, falls keinem ein Verschulden zur Last fällt, 
nach gleichen Teilen. 

§ 6l. 

Klagen auf Ersatz von Schäden auf Grund der Bestimmungen 
dieses (Gesetzes können außer bei den sonst zuständigen Gerichten 
auch beim sachlieh zuständigen Gerichte angebracht werden, in 
dessen Sprengel das schädigende Ereignis stattfand. 
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§ 62. , 

Vereinbarungen, durch welche die Anwendung der vor- 
stehenden Bestimmungen (§§ 58 bis 6l) zum Nachteile des Be- 
schäaigten im vorhinein ausgeschlossen oder beschränkt werden 


sollen, sind ungültig. 
§ 63. 


Die Ersatzansprüche wegen der körperlichen Verietzung oder 
Tötung eines im Betriebe oder der Instandhaltung einer Stark- 
stromleitungsanlage Bediensteten, der nach den Bestimmungen der 
(sesetze über die Unfallversicherung der Arbeiter versichert ist, sind 
nicht nach diesem Gesetze, sondern nach den Gesetzen über die 


Unfallversicherung der Arbeiter zu beurteilen. 


| IV. Haupistück. 
Verhältnis zu den Eisenbahnen und Bergbauen. 


Rechtsverhältnisse der elektrischen Anlagen 
für Eisenbahnzwecke. 
$ 64. 

Bezüglich der elektrischen Anlagen für Zwecke der dem 
öffentlichen Verkehre dienenden Eisenbahnen einschließlich ihrer 
Hilfsanstalten bleiben die einschlägigen besonderen Vorschriften 
in Geltung. 

Die baubehördliche Genehmigung aller Anlagen behufs Er- 
zeugung, Verwendung und Fortleitung der elektrischen Energie zu 
Zwecken dieser Eisenbahnen und der den Eisenbahnaufsichts- 
behörden unterstehenden Schleppbalnnen erfolgt nach den Vor- 
schriften der Eisenbahngesetze und kann für alle diese Anlagen ein- 
schließlich der Wasser- und Bauwerke sowie Leitungen, unbeschadet 
der Anwendbarkeit der weitergehenden Bestimmungen dieses Ge- 
setzes, das Enteignungsrecht nach den Bestimmungen des Eisen- 
bahnenteignungsgesetzes vom 18. Februar 1878, R. G. Bl. Nr. 30, 
ausgeübt werden. 

Die Zwangsbenützungsrechte nach diesem Gesetze kommen 
auch elektrischen Anlagen für Betriebszwecke von Schleppbahnen zu. 


Benützung Bahngrund für elektrische 
Leitungen. 
5 65. 

Die gesetzlichen, Konzessions- und vertragsmäßisen Be- 
stimmungen hinsichtlich der Herstellung von Staatstelegraphen- 
leitungen auf Eisenbahnzwecken dienenden Grundstücken werden 
durch dieses Gesetz nicht berührt. 

Eine anderweitige Benützung solcher Grundstücke für 
Staatstelegraphenleitungen, ferner die Benützung solcher Grund- 
stücke für Starkstromleitungsanlagen und für die im $ 34 genannten 
Telegraphenleitungen ist in demselben Umfange zulässig, in welchem 
diesen Leitungen ein Benützungsrecht an fremdem Privateigentum 
nach diesem Gesetze zusteht; jedoch darf hiedurch die Sicherheit 
und Regelmäßigkeit des Eisenbahnbetriebes nicht gefährdet werden. 

Auch kann die Verlegung der den Betriebszwecken der Eisen- 
bahn dienenden elektrischen Leitungen nur mit. Genehmigung der 
Eisenbahnaufsichtsbehörde verfügt werden. 

Über die Zulässigkeit und die Bedingungen dieser Grund- 
benützung und über die nach Inbetriebsetzung der bezüglichen 
elektrischen Leitungen etwa notwendig werdenden Vorkehrungen 
zur Hintanhaltung von Störungen des Eisenbahnbetriebes ent- 
scheidet, falls ein gütliches Übereinkommen zwischen der Eisenbahn- 
unternehmung und dem Benützungsberechtigten nicht zustande 
kommt, das Eisenbahnministerrum im Einvernehmen mit dem 
Ministerium für öffentliche Arbeiten. 

Im übrigen bleiben die besonderen Vorschriften hinsichtlich 
der Genehmigung von Herstellungen auf Kisenbahngrund in 


Geltung. 


von 


von elektrischen Leitungen in 
der Nähe einer Eisenbahn oder einer elektri- 
schen Bahnleitung. 
§ 66. 

In der Nähe einer Eisenbahn oder einer Eisenbahnzwecken 
dienenden elektrischen Leitungsanlage können innerhalb eines im 
Verordnungswege festzusetzenden Umkreises andere elektrische 
Leitungsanlagen nur unter den von der Eisenbahnaufsichtsbehörde 
jeweils rücksiehtlich der Sicherheit und Regelmäßigkeit des Eisen- 
bahnbetriebes festzusetzenden Bedingungen errichtet werden. 

Wird dessenungeachtet der Betrieb einer Eisenbahnzwecken 
dienenden elektrischen Leitungsanlage gestört, so hat über Anzeige 
der Kisenbahnunternehmung die politische Behörde erster Instanz 
im Einvernehmen mit der Eisenbahnaufsichtsbehörde alle erforder- 
lichen Maßnahmen zur Hintanhaltung dieser Störungen auf Kosten 
und Gefahr des Unternehmers der fremden Leitungen anzuordnen. 

Verhältnis zum Bergbau. 
$ 67. 

Die bezüglich der Errichtung und Genehmienng von elek 
trischen Anlagen für Bergbhauzweeke bestehenden besonderen berg- 
rechtlichen Vorschriften bleiben auch fernerbin in Geltung. 
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Bei allen unter dieses Gesetz fallenden Amtshandlungen 
haben die zuständigen Behörden, sofern Bergbaue berührt werden. 
das Einvernehmen mit der Bergbehörde zu pflegen. 


V. Hauptstück. 
Allgemeine Bestimmungen. 
68 


Die politische Landesbehörde ist berechtigt, jederzeit auch 
von Amtswegen bezüglich elektrischer Anlagen die erforderlichen 
sicherheitspolizeilichen Vorkehrungen — gegebenen Falles im Ein- 
vernehmen mit den sonst noch zuständigen Behörden — an- 
zuordnen und durchzuführen. 


$ 69. 
In die Fristen zur Ergreifung eines nach diesem Gesetze zu- 
stehenden Rechtsmittels sind die Tage des Postenlaufes nicht ein- 
zurechnen. 


Anwendung des Gesetzesauf bestehendeTele- 
graphen- und Starkstromanlagen. 
..$ 70. 

Die in diesem Gesetze enthaltenen Bestimmungen über staat- 
liche und private Telegraphenanlagen finden auch auf die zur Zeit 
des Beginnes der Wirksamkeit dieses Gesetzes bereits bestehenden 
Anlagen dieser Art — ausgenommen die auf das Innere von Ge- 
bäuden beschränkten privaten Telegraphenanlagen — Anwendung. 

Die zur Zeit des Inkrafttretens dieses Gesetzes bereits be- 
stehenden Starkstromanlagen unterliegen bezüglich der späteren 
Erweiterungen und Änderungen, wenn nicht die Befreiung vom 
Konzessionszwange im Sinne des $ 35 dieses Gesetzes gegeben ist, 
der in diesem Gesetze normierten Genehmigungspflicht. Für diese 
Erweiterungen und Änderungen kann der Unternehmer die durch 
dieses Gesetz eingeräumten Zwangsbenützungsrechte in Anspruch 
nehmen. l 

Den Unternehmern solcher Anlagen steht außerdem die In- 
anspruchnahme dieser Zwangsbenützungsrechte nur unter der 
Voraussetzung zu, daß sie entweder für ihre Betriebsanlage die be- 
hördliche Genehmigung erlangt haben oder sich bezüglich ihrer 
Betriebsanlage dem Genehmigungsverfahren nach diesem Gesetze 
nachträglich unterwerfen. Solche Anlagen sind hinsichtlich der 
Schadenersatz- und Haftpflicht ihrer Unternehmer den genehmigungs- 
pflichtigen Starkstromanlagen gleichgestellt. 

Die Bestimmungen der §§ 58 bis 63 dieses Gesetzes finden 
auf alle zur Zeit des Inkrafttretens deselben bereits bestehenden 
Starkstromanlagen Anwendung. 

Die über die Benützung von öffentlichen Kommunikationen 
oder Privateigentum durch die Staatsverwaltung oder durch die 
Unternehmer privater elektrischer Anlagen bestehenden Verein- 
barungen bleiben unberührt. 


Stempel- und Portofreiheit. 
$ 71. 

Die auf Grund der Bestimmung des ersten Hauptstückes bei 
den staatlichen Behörden zu überreichenden Eingaben und auf- 
zunehmenden Protokolle sind stempel- und gebührenfrei. 

Die gemäß $ 22 dieses Gesetzes überreichten Anzeigen der 
Privateigentümer an die Post- und Telegraphendirektion genießen 
die Befreiung von der Porto- und Rekommandationsgebühr. 

§ 72. 

Die Ausübung der der Staatsverwaltung und den Unter- 
nehmern privater elektrischer Anlagen nach diesem Gesetze zu- 
stehenden Rechte an fremdem Eigentum begründet keinen Er- 
sitzungs- oder Verjährungstitel. 

Die auf Grund dieses Gesetzes erworbenen Rechte an 


' fremdem Eigentum bilden keinen Gegenstand grundbücherlicher 


Eintragung. 
8 73. 
Dieses Gesetz tritt drei Monate nach dem Zeitpunkte seiner 
Veröffentlichung im Reschsgesetzblatte in Wirksamkeit. 
Mit diesem Zeitpunkte treten alle mit diesem Gesetze in 
Widerspruch stehenden Vorschriften außer Kraft. 
§ 74. 
Mit dem Vollzuge dieses Gesetzes ist mein Minister für öffent- 
liehe Arbeiten im Kinvernehmen mit den beteilieten Ministern 
betraut. (Schluß folgt.) 


Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Die Bemessung der Strompreise, um das Heizen und 
Kochen mittels Elektrizität zu ermöglichen, muß, wie Cooper 
ausführt, nach einem besonderen Tarif erfolgen, denn die jetzt 
üblichen Tarife würden es durch zu hohe Preise den Privatab- 
nehmer unmöglich machen, Strom für Heizzwecke zu beziehen. 
Für cin Blektrizitätswerk ist der Anschluß von Heiz- und 


EEE 
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Kochapparaten von großem Wert, weil hiedurch eine durch 
zwölf Stunden währende ziemlich gleichmäßige Belastung tags- 
über gegeben ist, welche die durch die Beleuchtung verursachte 
mehrmals übertrifft. Als die günstigste Berechnungsart hält 
Cooper die folgende: Nach der Zahl der achtkerzigen Lampen 
eines Abnehmers wird eine fire Summe festgesetzt, die der- 
selbe jährlich zu entrichten hat, wobei der Jahresverbrauch einer 
30wattigen acht Kerzen starken Lampe mit 10 bis 12 AW/Std. an- 
genommen wird; dann sind zudem noch für den Stromverbrauch 
nach den Angaben eines Zählers pro KW/Std. fünf bis zehn 
Heller zu bezahlen. Die Erzeugungskosten pro KW/Std., mit denen 
ein mittleres Elektrizitätswerk zu rechnen hat, das Strom nur 
am Privatkonsumenten abgibt, beim Belastungsfaktor 0'25, lassen 
sich innerhalb zweier Grenzen, wie folgt einschließen: 


Unterste Grenze Oberste Grenze 


Heller Heller 
Kohlen. oe ieena 1 30 
Ol, Wasser usw. ........ 0.3 0:3 
Lohne enuy 2 aeeoa 0:5 1'0 
Reparaturen und Erhaltung.. . 1:0 1:5 
Steuern, Gehalt, Taxen 1:0 2-0 


Verzinsung des Kapitals .. . 34 34 
77h bs 112h 

Es wird demnach, wenn nebst einer fixen Taxe noch 
75h pro KW/St. eingehoben werden, ein mehrprozentiger 
Gewinn resultieren. Was nun den Stromverbrauch von Heiz- und 
Kochapparaten anbetrifft, so liegen diesbezüglich viele, aber viel- 
fach auseinanderstehende Daten vor. Um einen Raum von 40 bis 
60 m3 durch zwölf Stunden im Tag warm zu halten, werden 
12 bis 16 kg Kohle zum Preise von 30 K pro Tonne verbraucht; 
die Brennkosten betragen also bis 50 b pro Tag. Ein 
elektrischer Radiator würde 1 KW erfordern, also pro Tag 
9 bis 12 KW/Std. und daher 0'9 bis 12 K Stromkosten verur- 
sachen. Ein solcher Ofen wird sich nur dort einbürgern, wo’ die 
großen Vorzüge desselben (Iteinlichkeit, leichte Transportierung 
von einem Raum in den andern, leichte Regulierfähigkeit) in 
erster Linie geschätzt werden. Eine wichtige Einnahmsquelle für 
das Elektrizitätswerk können auch elektrische Plätteisen sein, 
die besonders von amerikanischen Werken häufig vermietet werden. 
Günstiger liegen die Verbältnisse beim elektrischen Kochen. Ein 
Haushalt von acht Personen braucht an Brennmaterial für die 
Küche pro Tag 95 h; um diesen Betrag können nicht sämt- 
liche Verrichtungen auf dem Küchenherd elektrisch betrieben 
werden, weil zum Beispiel das Sieden vom Wasser allein einen 
viel größeren Betrag erfordern würde. Nach den bisherigen Er- 
fahrungen mit elektrischen Kochapparaten wird angegeben, daß 
beim Preis von 17 bis 18 h pro m3 Gas, die KW/Std. 
elektrischer Energie um 15 bis 20 h abgegeben werden muß, 
wenn die elektrischen Kochapparate mit den Gaskochern erfolg- 
reich konkurieren können. Unter der Annahme, daß man zur 


Zubereitung der Mahlzeit für eine Person im Tag 260 bis 300 W 


benötigt, so wären, wenn man vom Wasserheizen absieht, für 
den Haushalt. 7 bis 8 XW/Std. im Tag ertorderlich; diese würden 
nach dem obigen Tarif bis zu 60 h kosten. Unter 
diesen Umständen wird eine Konkurrenz mit dem Qas- 
apparaten möglich sein. 


Dieses Tarifsystem, das in England das „Norwich-System“ 
genannt wird, hält auch Roberts für das einzig mögliche, 
wenn man auf die Abnahme von elektrischem Strom für Heiz- 
und Kochzwecke rechnen will. Er hält es jedoch für schwer 
durchführbar, die Kochapparate, die oft bis 20 A und mehr 
brauchen an das bestehende 230 V Netz anzuschließen und 
schlägt vor, Mehrphasennetze von mindestens 800 V zu legen 
und die Spannung in den einzelnen Wohnungen auf 50 V 
und darunter herabzusetzen; diese Spannung ist nieht nur für 
die Koch- und Heizapparate, sondern auch für die Metallfaden- 
lampen die geeignetere. Er denkt sich auf jeder Straßenseite eine 
Phase eines Zweiphasennetzes verlegt und von diesein Ab- 
zweigungen zu den Häusern. Der elektrische Herd besteht aus 
einem aus Eisenblechplatten gebildeten Behälter, in dessen einer 
Abteilung der kleine Transformator angebracht ist, während 
iu der anderen die Heizplatten vorgesehen werden, mit welchen 
die zu erhitzenden Gegenstände in Berührung zu bringen sind. 
Der Transforinator gibt sekundär 50 V für die Lampen ab und 
besitzt Abzweigungen zu Kupferschienen, zwischen welchen die 
Spannung 717, 12 und ?0 F herrscht. Diese lleizplatten tragen 
durch Glimmer isoliert spiralig eingerollte Metallstreifen, deren 
eines Ende fix mit der Transformatorwicklung verbunden ist, 
während das andere Einde durch Stöpsel an die Schienen ange- 
schlossen werden kann. Die Heizplatte wird durch einen Asbest- 
ring gehalten. so dab das Zuströmen von Luft- und daher 
Wöärmeverluste vermieden sind. 

tp he Electr, Lond.“ 27. 11. bis 4. 12.08) 
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Dampfmasohinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Der Jacobi-Kessel und Jacobi-Überhitzer wird an der 
Hand von Schnittzeichnungen und Photographien von Dipl. Ing. 
C. Forst in Berlin beschrieben. Dieser Kessel entspringt 
dem Bestreben, auf eine gewisse Rostfläche eine größtmögliche 
Heizfläche unterzubringen, um dadurch Gewicht und Raum zu 
vermindern. Wie aus der untenstehenden Längs- und Quer- 
schnittsfigur ersichtlich ist, wird bei der dargestellten Kesseltype 
der Strom der Heizgase in zwei Teile geteilt; der Hauptstrom 
geht durch die obere Aussparung im Oberkessel und das in dem- 


selben gelagerte Rohrbündel, während der andere Teil durch die 
in dem Wasserdom eingewalzte Rohrgruppe der hinteren Wasser- 
kammerwand entlang zu den seitlich im Oberkəssel eingezogenen 
Feuerröhren streicht. In diesen Gasstrom wird auch der Uber- 


hitzer eirgehängt. 
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Fig. 1. 


Der Jacobi-Überhitzer beruht auf dem Prinzip, 
den Naßdampf bis an die heißeste Stelle des Überhitzers zu 
führen und dort in eine Anzahl kleinerer Stränge zu teilen. Es 
soll hiedurch bezweckt werden, daß die heißesten Feuergase ihre 
Wärme an den naßesten (kältesten) Dampt abgeben und nicht 
etwa mit bereits überhitztem Dampf in Berührung kommen. Der 
Überhitzer wird daher auch (wie*die obenstehende Figur zeigt) 
dem direkten heißesten Strom der Feuergase ausgesetzt, wo die 
Temperatur 800 bis 9000 C beträgt. Die zuerst von den Feuer- 
gasen getroffene Uberhitzerkammer, welche aus Schmiedestahl 
hergestellt ist, wird von dem vollen ungeteilten Dampfstrahl 
zuerst getroffen, um sie vor dein Verbrennen zu schützen. Die 
erzielten Heißdampftemperaturen sind infolge dieser Anordnung 
gleichfalls sehr hoch, wodurch die Überhitzerheizfläche relativ 
klein gewählt werden kann und die hohen Temperaturen auch 
für die Zwischenüberhitzung ausgenutzt werden können. Die 
nach dem System Jacobi gebauten Flammrohrkessel 
haben in der Mitte des Kessels anschließend an die Flammrohre 
(Wellblechrohre) eine kugelfürmige Mischkammer, 
an welche sich von der anderen Seite des Kessels ein nder zwei 
glatte Feuerrohre für einen, bezw. zwei eingeschobene Überbitzer 


anschließen. | 
Diese Mischkammer ist geschweißt und dient zur gründ- 
lichen Vermengung und Weiterverbrennung der Gase. Sowohl 
bei der ersterwähnten Kesseltype als auch bei den Flammrohr- 
kesseln ist der Einbau des Überhitzers recht vorteilhaft, da das 
übliche Mauerwerk wegfällt. Auch ist in beiden Fällen der 
Überhitzer behufs Reinigung, Reparatur usw. leicht zugänglich. 
Infolge des geringen Gewichtes wird der Herstellungspreis des 
Jacobikessels gegenüber dem Zylinderkessel billiger und ergibt 
ro 100 m2 Heizfläche eine Ersparnis von zirka 240). Auch die 
Dinpfarzesgung kann über das normale Maß, bis etwa 30 kg 
pro 1 m2 getrieben werden, so daß bei großen Kesselanlagen 


nicht unbedeutend an Kesseln gespart wird. 
(„Die Turbine“ vom 20. 11. 1908.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen. 
Gaserzeuger. 

Die Verwendung von Spiritus zum Betrieb von Ver- 
brennungsmaschinen in Amerika (Ing. W. Heym, München) 
ist bis jetzt noch nicht sehr verbreitet, weil der hohe Preis des 
Spiritus, die Schwierigkeit, ihn zu erhalten, das Fehlen irgend 
welcher Kenntnis geeigneter Motoren und ihrer Wirkungsweise 
und schließlich der Reichtum an billigem und gutem Gasolin 
dem Spiritus als Betriebsstoff den Eıngang verwehren. Erst mit 
einer gänzlichen Reform der Spirituserzeugung könnte dieser 
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Stoff allen Anforderungeu seitens der Industrie gerecht werden 
und Verfasser hält das Eintreten einer solchen Reform für sehr 
wahrscheinlich, | 

Der große Vorzug des Spiritus besteht darin, daß er zu 
jeder Jahreszeit in gleichbleibender Menge hergestellt werden 
kann und wichtige Rückstände ergibt, deren Wert bei uns und 
in Frankreich 50°/, des Wertes des gesamterzeugten Spiritus be- 
trägt. Die Einführung fremdländischer Normalien für die 
amerikanische Spiritusfabrikation scheitert an den besonderen 
Eigenheiten der dortigen landwirtschaftlichen und industriellen 
Verhältnisse. Dennoch steht für Spiritusgewinnung in Amerika 
ein großes Feld often. Bei näherer Betrachtung der Bodenbeschaffen- 
heit tindet man nämlich, daß die zur Erzeugung von Spiritus nötigen 
Stoffe nur dort erhältlich sind, wo entsprechende Wassermassen, ein 
feuchtes Klima und eine hinreichend hohe Temperatur zur Um- 
formung der Bodenelemente vorhanden sind. Die Ablagerungen im 
Boden werden durch die Vegetation belebt und durch eine gewisse 
säurebältige Abscheidung antiseptischen Charakters festgehalten. 
Die geeignetsten Abscheidungen sind in Nordarmerika gefunden 
worden, wo sie in einer Tiefe von 10 m lagern. Die Great 
DismalSwamp in Virginia ist allein imstande 40 Milliarden 
Gallonen von 96%; ,igen Spiritus, das ist 1600mal mehr als 
der gesamte deutsche Spiritusgewinn beträgt, in einem Jahr 
zu liefern. 
Verfasser beschreibt nun des näheren die für eine der- 
artige Spirituserzeugung nötigen Vorrichtungen, deren Errichtung 
an der Quelle der Rohmaterialien beabsichtigt ist. Die gewonnenen 
Nebenprodukte bestehen aus Ammoniak, Paraffin, Kreosot, ver- 
schiedene Ole und Methylalkohol. Nach diesem Prozeß würde 
sich die Gallonne Spiritus bei einem Peis von 40 K pro Tonne 
schwefeliger Säure auf 30 h stellen. Pro 1 m3 Beschickung 
würde man etwa eine Gallone 960%/,igen Spiritus erhalten. Da die 
Ölquellen 'Amerikas schließlich zu Ende gehen werden und die 
ausschließliche Verwendung von Gasolin für Verbrennungs- 
maschinen aufhören muß, so würde sich ein großes Feld für die 
Spiritusgewinnung in Amerika durch eine allgemeine Einführung 


des beschriebenen Prozesses ergeben. 
(„Die Gasmotorentechnik“, Oktober 1908.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Eichung von Wattmetern. Um bei der Eichung von 
Wattmetern verschiedene Phasenverschiebung zwischen Strom 
und Spannung herstellen und so die Wattmeter unter geänderten 
Verhältnissen erproben zu können, schlägt Drysdale vor, 
einen phasenverschiebenden Transformator vorzuschalten. Dieser 
besteht dem Wesen nach aus einem Stator mit zwei oder mehr 
Bewicklungen, innerhalb welcher ein Rotor von Hand aus ver- 
stellt werden kann, gleicht also dem Wesen nach einem Induk- 
tionsregler. Die Schaltung für Zweiphasenstrom zeigt Fig. 2. 
Die beiden Statorwicklungen des phasenverschiebenden Trans- 
formators PT sind an die beiden Phasen des Zweiphasennetzes 
Mit einer Phase ist außerdem die Primäre des Strom- 


angelegt. 
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seschalteten Stromspulen sämtlicher Wattmeter und ein ver- 
inderlicher Belastungswiderstand angelegt sind. Die Rotorwick- 
lung des phasenverschiebenen Transformators ist an die Primäre 
eines Spannungstransformators angelegt, dessen eventuell regelbar 
eingerichtete Sekundäre mit den Spannungsspulen «; Sə sy der 
Wattmeter verbunden ist. Durch Verdrehung des Rotors und 
Regelung von Ty kann den Spulen s, bis s jede beliebige Phase 
und Spannung zugeführt werden. Bei Einphasennetzen wird die 
zweite Statorwicklung an die erste unter Zwischenschaltung von 
Kondensatoren und Drosselspulen angelegt, wodurch eine {4 
l’basenverschiebung zwischen beiden künstlich erzeugt wird. Die 
Statorwicklungen sind in 32 fast geschlossenen Nuten des Stators, 
die Rotorwicklungen in zehn Nuten des Rotors eingelegt. Die 
Verdrehung erfolgt durch ein Wurmrad und die jeweilige auf 
Leistungsfaktoren geeichte Stellung wird durch einen Zeiger auf 
einer Skala angezeigt. The Electr., Lond. 11. 12. 1908. 


Elektrisohe Beleuohtung, Heizung. 
Das mechanische Äquivalent des Lichtes. 
Lichtstärke 


Das mechanische Aquivalent der 
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Drysdale mit 0:08 W pro NK ermittelt. Dr. Lux gibt für 
verschiedene Liebtquellen verschiedene Werte an : Azetylenflamme 
0.103 W/NK, Gleichstromlichtbogen 0:047 W/NK und Quecksilber- 
uviollampe 0.14 W/NK. Steinmetz fand einen mittleren Wert 
von 002 W/NK. Diese Verschiedenheit in den Angaben ist eine 
Folge der verschiedenen Wellenlängen der zugrunde gelegten 
Einheiten, bezw. des innerhalb des sichtbaren Spektrum ge- 
legenen Teiles der Lichteinbeiten, da bekanntlich das Maximum 
der Lichtempfindlichkeit im gelbgrünen (A=054n) Teil des 
Spektrums liegt und für verschiedene Lichtquellen daher ver- 
schiedene Wirkungsgrade sich ergeben. Die ideale Lichtquelle 
ist jene, deren Spektrum innerhalb der sichtbaren Zone liegt. Das 
mechanische Aquivalent des Lichtes ist daher am besten als der 
physiologische Effekt einer bestimmten ausgestrahlten Energie zu 
detinieren. Da das Auge jedoch in verschiedener Art auf Hellig- 
keit (Glanz) und Farbe einer Lichtquelle reagiert, so wird für 
weißes Licht mit großer Flächenbhelligkeit das Maximum bei 
à = 052p, bei monochromatischem Licht mit geringer Flächen- 
helligkeit dagegen bei Ä=059u liegen. Das Minimum des 
mechanischen Aquivalents liegt für à = 054 u bei 0059 W/NA 
(nach Drysdale); für andere Wellenlängen ist das mechanische 
Aquivalent bedeutend größer. Für Straßenbeleuchtung erscheint 
die Wellenlänge A=0'52 u am vorteilhaftesten. Aus den Kurven 
von Drysdale lassen sich für verschiedene Wellenlänge die 
Aquivalente berechnen. Der Verfasser fand für die Grenzwerte 
à = 0'39 bis 076 im Mittel 0'103 W/NK, für die Grenzen 
à = 0'45 bis 075 u dagegen 0.078 W. 

Die Kombination von weißem und monochromatische 
Liebt (bei Hg-Lampen) hat günstige Wirkungsgrade ergeben. 

(„El. World.*, 12. 12. 1908.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Transportable elektro-hydraulische Nietmaschinen. 
H. Spillmann. Gegenüber der rein hydraulischen Nietung, 
die den Nachteil großer Kostspieligkeit besitzt und der rein 
elektrischen Nietung, mit der ein nur vorübergehend auf der 
Niete lastender Enddruck erzielt werden kann, zeichnet sich die 
kombinierte Methode durch Vermeidung dieser Übelstände aus. 
Die von der Maschinenfabrik Oerlikon herrührende Kon- 
struktion weist einen Stablgußständer mit 750 mm Maulweite und 
400 mm Maulhöhe auf. Der untere Arm trägt das fixe Nietwerk- 
zeug, der obere ist zum Pumpenkörper ausgebildet, in dessen 
Preßzylinder sich ein gegen Drehung gesicherter und zum Werk- 
zeughalter ausgebildeter Differentialkolben von 160 und 140 mm 
Durchmesser bewegt. Über dem Preßzylinder befindet sich das 
Reservoir für die Druckflüssigkeit (Glyzerin). Die Pumpe macht 
170 Hübe von 4U mm pro Minute und liefert 8'512. Der Gang 
der Druckflüssigkeit wird durch eine Kolbensteuerung geregelt, 
die mittels eines Handhebels beherrscht wird. Der einer be- 
stimmten Nietenstärke entsprechende Kolbendruck wird durch 
ein einstellbares Ventil erzielt, das gleichzeitig als Sicherheits- 
ventil dient. 

Der Antrieb der Maschine erfolgt durch einen auf dem 
Ständer montierten Elektromotor unter Zwischenschaltung eines 
Schneckengetriebes. Zwischen diesem und dein Motor ist eine 
Kreuzscheibenkupplung ohne Schraubenverbindungen eingeschaltet, 
so daß der Motor bequem durch einen anderen ersetzt werden 
kann. Das Anlassen geschieht mittels eines auf dem Ständer 
montierten Schalters. Zur Bewerungsübertragung von der 
Schneckenradwelle auf die Pumpe dienen zwei Kurbelstangen. 

Eine besondere Aufhängevorrichtung gestattet, die Maschine 
in jede beliebige Lage zu bringen. Die beschriebene Maschine 
ist für einen Kolbendruck von 40, eine Koulbengeschwindigkeit 
von 042? m pro Minute abwärts und ("18 m pro Minute aufwärts 
bei einem Kolbenweg von 60 mm konstruiert. Die Motorleistung 
beträgt 4—5 IS bei 1420 Touren für Drehstrom von 240 V und 
50 Perioden. Der maximale Schaftdurchmesser der Nieten 
beträgt 23 mm. 

Arbeitsgang: Die Pumpe saugt die Flüssigkeit teils aus 
dein heerlaufe, teils aus dem Reservoir und fördert sie nach der 
Steuerungs. Hat die Flüssigkeit das Saugventil passiert und hbe- 
wegt sieh der Purmpenkolben abwärts, so nimmt sie ihren Gang 
dureh das Druckventil, worauf sie dann zur Steuerung geleitet 
wird. Je nachdem sich der Steuerhebel in der Tietstlaxre, Höchst- 
lage oder Mittelstellung befindet, wird die Flüssigkeit über oder 
unter dem Druckkolben, bezw. direkt in den Leerlauf geführt, 
In den ersten zwei Fällen wird der Nietstempel gesenkt oder 
wehoben, im letzten Fall findet keine Stempelbewegung statt und 
man kann den Enddruck beliebig lang auf der Niete wirken 
lassen. Der nur in einer Riehtung laufende Motor braucht nicht 
umgesteuert oder ausgeschaltet zu werden. Die ganze Maschine 
wiegt zirka 1250 kg. 

Abbildungen von Schnitten durch zusammencenietete 
Probestücke sowie Kolbendruckdiagramıe geben über Resultate 


der Nietung und die aufzuwendenden Kräfte für verschiedene 
Nietdurchmesser und Wärmezustände der Nieten Aufschluß. 

Mit einer seit Oktober 1908 in einer Schweizer Werkstätte 
betriebenen Maschine wurden z. B. in 10 Stunden mit 3 Mann 
zirka 1000 Nieten von 20 mm Schaftdurchmesser gepreßt, während 
sonst in der gleichen Zeit für 500 Nieten 5 Mann nötig waren. 
Dabei waren nicht einmal entsprechende Einrichtungen zum 
Wärmen der Nieten vorhanden. Die Nietung war eine tadellose. 

(„Schiffbau“, Berlin, 25. 11. 1908). 


Elektrischer Antrieb einer Spinnerei. Booth vergleicht 
die Anschaffungs- und Betriebskosten bei verschiedenen Arten 
des Antriebes für eine Baumwollspinnerei von 110.000 Spindeln. 
a) Seilantrieb. Es werden vier Kessel, Überhitzer und Eco- 
noıniser eine 1500 PS-Daınpfmaschine, ein 75 AW-Lichtgenerator 
für 1200 Lampen, ein Handkran und verschiedene Transmissions- 
bestandteile anzuschaffen sein; der Anschaffungspreis inklusive 
Gebäude stellt sich auf K 442.440. Die jährlichen Betriebskosten 
(50 Wochen) — Kohlenverbrauch 3850 t zu K 15, Löhne für 
vier Personen, Putz- und Schmiermaterial, Steuer, Verzinsung 
und Amortisation (120/,) betragen 477 h pro KIN/Std. 

b) Elektrischer Antrieb, mit eigener HKlektrizitäts- 
zentrale, sieht vor einen 1000 K :V-Turbogenerator mit Konden- 
satiosanlago, vier Kessel mit Überhitzer und Economiser, Motoren 
für: den Einzelantrieb, Schaltungen, Schalttafeln, die oben ge- 
nannte J.ichtmaschine; die Anlagekosten belaufen sich auf 
K 525.380. Die jährlichen Betriebskosten — 4300 Kohlen zu 
K 15, Löhne, Verzinsung usw. — betragen 5'41h pro KW'/Std. 

c) Elektrischer Antrieb mit Strombezug aus 
einem öffentlichen Klektrizitätswerk (10.000 V). Es wird eine 
kleine Kesselanlage (Heizen, Pumpen) erforderlich sein, die 
Motoren, Kurbel und Schaltapparate kosten das gleiche wie bei b, 


jedoch entfällt das Maschinenhaus; die Anlagekosten betragen 


K 222.720. Zu den Betriebskosten ist der Strompreis 5'63 h pro 
KW'/Sstd. zu zählen; dazu kommen Kohlenverbrauch 3Wt, 
Löhne usw., zusamınen 575b pro KW/Std. 

Gegenwärtig kommt also der Seilantris»b noch immer 
billiger; um gleiche Betriebskosten bei Strombezug aus einem 
öffentlichen Elektrizitätswerk zu erzielen, muß dieses die AW’/Std. 
um weniger als 38h abgeben. Dies wird nur möglich sein, 
bei voller Ausnützung der Hochofengase in Gasmotorenzentralen, 
Verwendung von hohen Spannungen bis 100.000 FV. 

/„El. Rev.“, Lond., 20. 11. 1908). 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Bremseinrichtungen an Straßenbahnwagen. Die Tram- 
ways and Light Railway Associaton hat seinerzeit 
ein Komitee eingesetzt, welches diese Frago eingehend studiert 
und nunmehr einen Bericht darüber veröffentlicht. Wir heben 
hier nur die Schlußfolgungen hervor, zu welchen der Be- 
richt kommt. 

Die Erfahrung lehrt, daß alle Motorwagen mit zwel 
Bremsen versehen sein sollen, von welchen bei vielen Halte- 
stellen und schneller Fahrt eine Bremse eine Kraftbremse sein 
soll*, ; bei geringen Fabrtgeschwindigkeiten können beide von 
Hand aus betätigt werden. Bei starkem Gefälle empfiehlt sich 
eine kombinierte Rad- und Schienenbremse. Die Kraftbremse 
muß, wenn sie als Betriehsbremse dienen soll, eine starke 
und leicht regelbare Bremsung dem Wagen erteilen und bei 
Gefahrbremsung auf die Breinsklötze eine dem halben Wagen- 
gewicht gleiche Breinskraft hervorrufen. Eine magnetische 
Schienenbremse ist bei starkem Gefälle immer für Handbe- 
tätigung einzurichten. Die Einstellung der Bremsklötze kann 
nach verschiedenen Methoden erfolgen, jedoch ist keine zu- 
friedenstellend; diese Einstellung soll nur an einem nicht in 
Betrieb stehenden Wagen erfolgen. Die Bremsen sollen bäufig 
und systematisch geprüft werden und eoll ein Angestellter für 
ihren guten Zustand verantwortlich sein. Die Sandstreuer, von 
denen zwei an jedem Wagenende vorzusehen sind, müssen ab- 
solut verläßlich sein; an Kurven müssen die Schienen bestreut 
werden. Der Sand ist trocken, rein und scharfkantig zu wählen 
und sind sekrümte Sandstreurohre zu vermeiden. Die Motor- 
führer sind bei der Aufnahme und dann nach je fünf Jahren 
ärztlich zu untersuchen: sie sind eingehend (nach einem vom 
Komitee vorgelegten Plan) über ihre Betugnisse zu instruieren 
und öfters zu prüfen. Motorwagen mit Dachsitzen sind auf 
Strecken mit starkem Gefälle und scharfen Kurven nieht zu 
empfehlen; auch genügen auf solehen Linien, wo eine starke 
Bremsung einsetzen muß, die heute bei Straßenbahnen üblichen 
Wasrenuntergestelle nicht, diese werden bedeutend verstärkt 
werden müssen. („The Electr,“ Lond. 18. 11. 08.) 


*) Vergil. die Beschlüsse auf dem Münchener Straßenbahnkongreß. 
Jahrg. 1408, Heft 40, “eite sts. 
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Die Betriebsstörungen auf der New York New Haven- 
bahn und deren Behebung bespricht Murray. 1. Im Kraft- 
werk. Die Generatoren erzeugen Drehstrom von 11.000 7 254, 
welcher direkt mit einer Phase mit dem Fahrdraht verbunden 
ist. Der Nachteil dieser Anordnung ist die geringe Überlastungs- 
fähigkeit der Generatoren. Dies wurde durch Anordnung einer 
Kurzschlußwicklung am Rotor behoben. 

2. Die Leitungsanlage. Es zeigte sich, daß 
die Isolatoren der Einwirkung des Lokomotivrauches nicht 


Stand hielten. Erst durch Einschaltung von Zwischen- 
namentlich an den Abspanndrähten wurde dieser 


isolatoren, 

UÜbelstand behoben. Bei den Stromunterbrechern (Sektions- 

schalter) erwies sich die Erdung gegen Kurzschluß- 
um aber eine Zerstörung des 


ströme als sehr vorteilhaft; 
Schalters zu vermeiden, wurden kurze Speiseleitungen und In- 


duktionsspulen (als Widerstände) vorgeschaltet. Der Leitungsdraht 
zeigte infolge der großen Schwankungen durch die Stromabnehmer 
eine zu rasche Abnützung; es wurde daher neben der doppelten 
Tragseilaufbängung noch ein besonderes stählernes Hilfs- 
tragseil parallel zum Fahrdraht angeordnet, welches zwischen 
den Aufbängepunkten mittels Klammern mit dem Fahrdraht ver- 
bunden ist. 

3. Die Lokomotiven. Es zeigte sich, daB die elek- 
trische und mechanische Ausrüstung nicht genügend überlastbar 
war, da die einzelnen Teile namentlich die Gruppenschalter zu 
knapp bemessen waren. Auch erwies sich der Einben je eines im 
Drehgestell gelagerten Laufrades vorn und hinten zur Erzielung 
eines ruhigen Ganges als notwendig, . welcher Einbau an 
sämtlichen 35 Lokomotiven durchgeführt wurde. 

Die Lebensdauer der Stromabnehmer beträgt infolge des 
Dampflokomotivenrauches nur 1000 bis 1500 km. 

Betriebsergebnisse: Seit der am 1. Juli 1908 
erfolgten Betriebseröffnung auf der ganzen Strecke sind genaue 
Aufzeichnungen der Betriebsstörungen an 38 Lokomotiven und 
deren Ursachen gemacht worden. Die häufigsten Ursachen sind 
Beschädigung der Stromabnehmer, Schalter und Sektionsunter- 
brecher. Unterbrechungen mit über 300 Minuten Dauer wurden 
nur in zehn Fällen verzeichnet. Die Durchschnittsleistung pro 
Tag beträgt 366 km, pro Lokomotive maximal 550 km. Sie ziehen 
normal 2002, Doppellukomotiven 400 £, es kommen jedoch 
dauernde Überlastungen bis zu 700/, vor. Die Dampflokomotiven 
zogen vergleichsweise um 350/, weniger. 

Schutz der Telephonleitungen und Blitz- 
schutz: Die induktive Wirkung des Einphasenstromes auf die 
Schwachstromleitungen wurde behoben durch Einbau eines Kom- 
pensationstransformators, dessen Sekundäre über die Schwach- 
stromleitung geschlossen ist, dessen Primäre mit dem Hiltstrag- 
seil verbunden ist. Unfälle infolge Drahbtbruch sind nicht zu ver- 
zeichnen. Alle Hochspannung führenden Teile sind geerdet. Gute 
Ergebnisse hat auch die Quer nban NUNE der Oberleitung im 
Vergleich mit der starren Aufhängung an Stahlbrücken gezeigt. 

(„Proceed. Am J. E. E.“, Dezember 1908.) 


Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 


Einrichtung und Schutz von Telephonleitungen bei 
elektrischen Bahnanlagen. Fowle. Die Wahl zwischen trag- 
baren und stationären Telephoneinrichtungen ist je nach Strecken- 
länge, Zugsdichte (Sonderzüge), Blocksignalsystem und Zahl der 
Kontrollstationen zu treffen. Bei längeren Strecken mit geringer 
ZJugsdichte sind tragbare Einrichtungen unbedingt vorteilhafter, 
bei regelmäßigem Stationsdienst hingegen stationäre Telephone 
zu empfehlen; auch ist bei tragbaren Einrichtungen kein hin- 
reichender Schutz gegen Wetter, Wahrung des Geheimnisses, 
Zugsunfälle usw. vorgesehen. Tragbare Einrichtungen werden in 
verschiedenen Typen hergestellt und meist an Anschlußkästchen 
an den Masten mittels Steckkontakt angeschlossen, stationäre 
Einrichtungen meist in eigenen Blockhäusern untergebracht. Bei 
mittleren Distanzen (etwa 50 km) und mäßigem Verkehr können 
auch beide Systeme verwendet werden. 

Zum Schutze der Telephone gegen Berührung mit Hoch- 
spannungsleitungen, Blitzschlag usw. wird meist eine aus drei Be- 
standteilen bestehende Einrichtung verwendet: 1. Stromunter- 
brecher (Schmelzsicherung), 2. Blitzschutzapparat (Funkenstrecke) 
mit Erdung, 3. eine UÜberstromsicherung, welche bei längerer 
Überlastung mit Strömen unterhalb der Schmelzstromstärke in 
Wirkung tritt, uin eine übermäßige Erwärmung zu vermeiden. Die 
Blitzschutzapparate bestehen gewöhnlich aus zwei Kohlenblöcken, 
zwischen denen eine Glimmerplatte eingelegt ist von bestimmter 
Durchschlagspannung. Diese Apparate erfordern aber eine regel- 
mäßige Überwachung und Reinigung. Eine gute Erdung der 
Schutzapparate ist von größter Wichtigkeit, auch die Gehäuse 
der Schaltkästen besonders an Holzmasten usw. zum Schutze des 
Personales. Metallmaste sind diesbezüglich vorteilhafter. 
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Der Verfasser beschreibt eine neue selbsttätige Strom- 
unterbrecher-Schutzvorrichtung, bei wecher die Leitung bei einer 
bestimmten Überspannung selbsttätig unterbrochen wird. Dieselbe 
besteht im wesentlichen aus einem, zwischen Hochspannungs- 
leitung und Telephon eingeschalteten automatische Unterbrecher, 
durch welchen die Telephonleitung kurz geschlossen und geerdet 
wird, sobald ein stärkerer Strom durch dieselbe fließt. Der Ver- 
fasser gibt auch einen Vergleich der Kosten einer tragbaren und 
stationären Einrichtung für verschiedene Leitungslängen und 
Zugsdichten. („Elec. Ry. J.“ 5. 12. 1908.) 


Elektroohemie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie. 


Thermoelektrische Kräfte in Elektrolyten. Emil. Podszus 
(Berlin). Uber die thermoelektrischen Krätte von Elektrolyten 
gegen Elektrolyte ist schon mehrfach gearbeitet worden. Als 
erster hat N obili vom rein qualitativen Standpunkte aus die 
Versuche begonnen; später hat Wild eingehendere Unter- 
suchungen unternommen. Er schichtete die Flüssigkeiten vor- 
sichtig übereinander, erwärmte sie an den Berührungsstellen 
und fand mit dieser Methode, daß die auftretenden Kräfte der 
Temperaturdifferenz nahezu proportional seien und mit fort- 
schreitender Diffusion abnehmen. Bequerel hat dies bestätigt. 
Doule hat später die Wildsche Methode weiter ausgebildet 
und hauptsächlich Sultate und Chloride untersucht. Neben der 
Methode von Wild hat Doule noch eine besondere Methode 
ausgebildet, bei der die Flüssigkeiten durch Kapillaren mit- 
einander in Verbindung gelangen. Seine Ergebnisse entsprechen 
im Wesen denen der Wıildschen Untersuchungen. Nach der 
Größe der auftretenden Thermokräfte konnten einige Chloride in 
eine Reihe geordnet werden, so daß der Strom stets vom vor- 
gehenden zum nachfolgenden Salz floß. Bagard wies weiter- 
hin die Umkehr der thermoelektrischen Kraft auch bei Elektro- 
Iyten nach. Ebenso konnten Peltier- und Thomson effekt 
in ihren Grundzügen nachgewiesen werden (Schultz- 
Schellack, Hoorweg). Alle genannten Untersuchungen 
wurden bei relativ konzentrierten Lösungen angestellt. Duane 
brachte durch seine Arbeiten an verdünnten Loun wesent- 
liche Fortschritte. Er brachte die Lösungen in äquivalenten 
Konzentrationen zur Anwendung und es konnte auf diesem Wege 
die von Nerust aufgestellte und von Plauck weiter ausge- 
baute Theorie der Elektrizitätserregung in Elektrolyten ex- 
perimentell geprüft werden. Im allgemeinen stimmten seine Unter- 
suchungen vollkommen mit der Theorie überein nur die elektro- 
motorischen Kräfte ergeben sich meist zehnmal so groß, als die 
berechneten. Es lag also der Gedanke nahe, daß, wie dies 
Nerust vorausgesagt hatte, längs des Temperaturgefälles 
noch andere Kräfte wirken, die zu den auftretenden osmotischen 
Druckkräften hinzukommen und eine Potantialdifferenz an den 
Enden einer ungleich temperierten Lösung hervorrufen. Duane 
untersuchte nur einige Säuren und Salze in gegenseitiger Ver- 
bindung. Dem gegenüber hat Podszus die Untersuchungen weiter 
ausgedehnt, insbesondere auf Salze ähnlicher chemischer Be- 
schaffenbeit untereinander. Fr konnte zeigen, daß die thermo- 
elektrischen Kräfte verschiedener Elektrolyten, die gegen- 
einander geschaltet waren, der Temperaturdifferenz proportional 
und von der Konzentration nahezu unabhängig sind. Für 
Elektrolyte mit demselben Anion ordnen sich die Kräfte in eine 
Reihe, die im allgemeinen der Stellung des Kations im periodi- 
schen Systeme entspricht. Wenn das Element kurzgeschlossen 
ist, fließt im allgemeinen der Strom von der kiälteren 
zur wärmeren Stelle. („Ann. d. Phys.“ Nr. 14, 1908.) 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 


Österreich. 


Salzburg. (Elektrische Bahn). Das k. k. Eisenbahn- 
ministerium hat der Stadtgemeinde Salzburg die Konzession 
zum Bau und Betriebe einer mit elektrischer Kraft zu betreiben- 
den normalspurigen Kleinbahn im Gebiete der Stadt 
Salzburg, und zwar vom Bahnhofvorplatze in Salzburg durch die 
Westbahnstraße, über den Mirabellplatz, durch die Dreifaltigkeits- 
gasse über das Platzl, die Staatsbrücke und Rathausplatz zum 
Ludwig Viktorplatze erteilt. Der Bau ist binnen längstens einem 
Jahre vom 30. Dezember 1908 an gerechnet zu vollenden, dem 
öffentlichen Verkehre zu übergeben und wihrend der ganzen 
Konzessionsdauer (d. i. 90 Jahre) in ununterbrochenem Betriebe 


zu erhalten. 
Spindelmühle. (Eine elektrische Schwehbebahn 
im Riesengebirge). In der letzten Zeit ist ‚das Projekt einer 
Schwebebahn im Riesengebirge aufgetaucht. Diese Sch webebahn 
würde Spindelmühle mit Warmbrunn verbinden und IS km 
sein. Die Kosten werden mit K 1,220.000 angenommen. Die Fahrt 
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soll für eine Person K 1 kosten. Man nimmt dabei eine Frequenz- 
ziffer von 200.000 Personen an. Aus Trautenau wird der 
„Bobemia“ hiezu gemeldet: Einem natürlichen Bedürfnisse Rech- 
nung tragend, wurden bereits in den früheren Jahren Projekte 
über Straßen und Eisenbahnen aufgegriffen, doch konnte keines 
derselben ausgefübrt werden, weil in erster Linie die Rentabilität 
angezweifelt werden mußte. Was das vorstehende Projekt selbst 
anbelangt, so kann ein derartiges Verkehrsmittel nur dann ren- 
tabel sein, wenn es einen ganzjährigen Verkehr gestattet. Sobald 
der Erdboden als Bauterrain benützt wird, kann hei den vor- 
handenen Witterungsverhältnissen und Terrainbeschaffenheiten, 
nur ein Sommerverkehr aufrecht erhalten werden. Ein Durchstich 
durch das Gebirge müßte ziemlich tief gelegt werden, weil sonst 
die A uguo eingin e infolge ihrer bedeutenden Höhenlage im 
Winter ebenfalls den Verwehungen ausgesetzt wären. Ein der- 
artiger Durchstich würde bedeutende Kosten hervorrufen, welche 
die Rentabilität in Frage stellen. Es erübrigt daher nur noch das 
Schwebebahnaystem. Die vorläufig in Betracht kommende Strecke 
Spindelmühle - Spindlerbaude -Hain- Warmbrunn 
dürfte wohl deshalb die richtigste sein, weil die Kammüber- 
schreitung erstens am niedrigsten Punkte des Riesengebirges und 
zweitens an einer Zentralstelle desselben geschieht. Von der 
Spindlerbaude aus ist nach beiden Richtungen hin jeder Punkt 
des Gebirges in kürzester Zeit zu erreichen. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
i des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Dampfmaschinen. 


FrederickGeorge Fitsch und Alida Louisa 
Rosenthal, beide in London, geben ein Verfahren zur 
Erhöhung der indizierten Leistung von Dampf- 
maschinen an, nach welchem in den Dampfzylinder periodisch 
geringe Mengen einer Flüssigkeit, welche eine relativ niedere 
Verdampfungstemperatur besitzt, wie Azeton oder dergl. ein- 
geführt werden, um durch deren überhitzte Dämpfe die Span- 
nungsabfälle des Wasserdampfes zu decken. Menge und Zeit- 
dauer der Zuführung können genau geregelt werden. 

$ (0. P. Nr. 34.865.) 

Die Kraftmaschine des Alfred Henry Crock- 
ford (Fig. 1) in Dartford besitzt zwei Doppelkolben, die in 
einem zusammenschraubbaren Zylindergehäuse angeordnet sind, 
wobei eine quer und senkrecht zur Zylinderachse durch das Ge- 


häuse hiudurchgeführte Kurbelwelle beiderseitig des Gehäuses 


befindlicher, in Schlitzen geführter, mit dem Kolben durch Pleul- 
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stangen verbundener Bolzen betätigt werden kann. Die außerhalb 
des Gehäuses liegenden Kurbeln und Pleulstangen sind an einer 


mit abnehmbaren Wandungen versehenen Ölkammer ein- 
geschlossen, in der geneigte Flächen angeordnet sind, um das 
von den Kurbeln geschleuderte Ol aufzufangen und von da auf 
die Bolzen tröpfeln zu lassen. Die Kolben der Maschine sind an 
den Enden mit wärmeisolierendem Material ausgestattet. Zur 
Luftkühlung sind in den Kolbengehäusen und Kolben Schlitze 
angeordnet. (Schw. P. Nr. 40.092.) 
Verbunddampfmaschinen ohne oder mit geringer 
Schwungmasse werden in neuerer Zeit ganz allgemein so aus- 
geführt, daß man nicht nur den Frischdampf vor seinem Fintritt 
in den Hochdruckzylinder drosselt, sondern auch den Dampf- 
eintritt in den Niederdruckzylinder vom Maschinisten abhängig 
macht. Clemens Kiesselbach in Rath bei Düsse|- 
dorf verbindet nun mit den zwischen Aufnehmer und Nieder- 
druckzylinder eingeschalteten Dampfabsperrvorrichtungen, die 
mit der Dampfeinlaß- oder Drosselvorrichtung so gekuppelt sind, 
daß sie beim Anlassen der Maschine den Aufnehmerdampf in 
ähnlicher Weise in den großen Zylinder lassen, wie der Frisch- 
dampf in den kleinen Zylinder gelassen wird, auch eine in der 
Abdampfleitung des Niederdruckzylinders angeordnete Absperr- 
vorrichtung. Dadurch wird neben einem präziseren Stillsetzen 
der Maschine besonders ein Abschluß des Niederdruckzylinders 
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nach dem Kondensator erreicht. Dies ist wichtig, da man dadurch 
verhindert, daß nach dem Stillsetzen die niedrige Temperatur 
des Kondensators in die Niederdruckzylinder eintritt. Dabei wirkt 
das Stauorgan im Ausrlaß als Widerstand auf den Niederdruck- 
kulben, während das Stauorgan im Einlaß den treibenden Dampf 
vom Niederdruckkolben fernhält und eine Bremswirkung auf den 
Hochdruckkolben durch Steigerung der Aufnehmerspannung 
hervorruft. (Ö. P. Nr. 32.288.) 
Nach der bekannten Anordnung der Steuerung für 
Dampfmaschinen des Eugen Frikart in ühl- 
hausen i. E. sind die Kolbenschieber für den Ein- und Aus- 
tritt des Dampfes an dem Zylinder tangential zu demselben, 
wagerecht und rechtwinkelig zu dessen Achse angebracht. Diese 
Schieber für eine Zylinderseite werden gemeinschaftlich von 
einem Exzenter angetrieben, das auf einer zur Zylinderachse 
arallel laufenden Welle sitzt. Dieser Welle wird nun nach der 
ndung eine derartige Umlaufszahl gegeben, daß sie nur mit 
der halben Geschwindigkeit der Kurbelwelle der Maschine sich 
drebt, so daß das Öffnen und Schließen der Dampfkanäle für 
zwei Hübe des Arbeitskolbens während nur eines Hubes des 
Schiebers erfolgt. Die Vorteile dieser Anordnung zeigen sich bei 
schnellaufenden Maschinen in der geringeren Abnutzung, 
rubigem Gang, geringerem Kraftbedarf und Ölverbrauch sämt- 
licher Steuerungsteile und Schieber. 
(D. R. P. Nr. 196.983.) 
Die Wälzhebelsteuerung mit festen Dreh- 
punkten der Firma „Vereinigte Maschinenfabrik 
Augsburg und MaschinenbaugesellschaftNürn- 
berg“ A.-G. in Nürnberg (Fig. 2) unterscheidet sich von 


anderen Steuerungen dieser Art dadurch, daß der aktive Wälz- 
hebel a, weicher um den festen Punkt 5 arnt, aus einem 
Stück und dagegen der passive Wälzhebel e, welcher um den 
festen Punkt f schwingt und die dazugehörige Wälzbahn i aus 
zwei getrennten Stücken ¿ und e bestehen und daß die Regelung 
des Ventilhubes durch eine derartige Lagenänderung der passiven 
Wälzbahn : gegenüber dem passiven Wälzhebel e bewirkt wird, 
daß bei konstantem Ein- und Auslaß und veränderlichem Hub 
das Anheben und Absetzen des Ventils stets mit ganz geringer 
Geschwindigkeit erfolgt. (D. R. P. Nr. 202.829.) 


Bei der Ventilsteuerung (Fig. 3)des Anton Rak y 
in Erkelenz findet die bei Ventilsteuerungen bekannte hin- 
und herschwingende Steuerwelle Anwendung, an deren Stelle 
auch ein hin- und herschwingender Steuerhebel treten kann. Die 
Steuerung macht von den gleichfalls bekannten Wälzhebeln 
Gebrauch, welche bekanntlich einen langsamen Beginn und 
darauf eine schnelle Fortsetzung der Ventilbewegung erreichen 
lassen. Gemäß der Erfindung ist die Wälzhebelsteuerung so ein- 


Fig. 4. 


gerichtet, daß zwischen der Steuerwelle, bezw. dem Steuerhebel 
und der pass e, e! des zu steuernden Ventils ein fest ge- 


lagerter Winkeldaumenwälzhebel A ¿$ derart eingeschaltet ist, daß 
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er beim Ausschlag des schwingenden Armes b dessen Bewegung 


auf die Ventilspindel überträgt. Es ergibt sich so eine außer- 
ordentlich einfache Steuerung und es kann das Übersetzungs- 
verhältnis zwischen der Bewegung des Steuerhebels und der des 
Ventils in weiten Grenzen verändert werden. Statt des Winkel- 
daumenwälzhebels kann auch ein einarmiger festgelagerter 
Daumenwälzbebel Anwendung finden. (D. R. P. Nr. 197.811.) 
Bei einer zweiten Ventilsteuerung mit Wälz- 
hebeln (Fig. 4) desselben Erfinders wird auf die Steuerwelle a 
oder auf den Drehzapfen des Steuerhebels b eine Scheibe f frei 
drehbar aufgesetzt, welche als Widerlager für die Wälzhebel 
d di dient, auf deren Umfang also die Wälzhebel für die Ventil- 
spindel e, e! beim Ausschwingen wälzen. Zweckmäßig werden 
dabei die Wälzhebel mit dem Steuerarm, der bei Vorhandensein 
einer Steuerwelle von dieser in hin- und herschwingende Be- 
wegung versetzt wird, durch Schubstangen gelenkig verbunden 
und von dieser angetrieben. (D. R. P. Nr. 199.658.) 
Es sind Ventilsteuerungen für Dampf- 
maschinen mit Schwingdaumentrieb bekannt, bei 
denen ein in der Ventilhaube gelagerter Hebel, der von der Ex- 
zenterstange bewegt wird, mittels Daumen und Rolle auf ihn 
einwirkt. Die Kurvenbahn des Schwingdaumens ist dabei in 
jedem Falle so gestaltet, daß eine die Ventileröffnung hervor- 
ringende Kurve an der Anhubstelle möglichst tangential in 
einen Kreis um die Schwingungsachse des von der Exzenter- 
stange angetriebenen Hebels einmündet. Mit Rücksicht darauf, 
daß der Schwingdaumen, während das Ventil geschlossen ist, die 
Rolle verläßt, muß der den Anhub des Ventiles unmittelbar be- 
wirkende "Hebel mit einem solchen Angriff an der Ventilspindel 


versehen sein, daß er bei geschlossenem Ventil in seiner Lage 
gehalten wird. Daraus ergibt sich der meist gebräuchliche Gabel- 
angriff. Dieser hat den Übelstand, daß der Zwischenhebel, der 
vom Schwingdaumen seinen Antrieb erhält, keine von der Ventil- 
spindel unabhägige Bewegungen machen kann. Das bei jedem 
Ventiltriebe bei geschlossenem Ventil erforderliche Spiel zwischen 
zwei Steuerungsteilen tritt deshalb zwischen Schwingscheibe und 
Rolle des Zwischenhebels auf. Infolgedessen findet auch der Stoß 
an dieser Stelle statt. Er erfolgt mit Linienberührung und ist in 
seiner Stärke abhängig von der Größe der gestoßenen Masse, 
die sich aus dem Zwischenhebel und Ventil mit Spindel und 
Führung zusamensetzt. Nun sind zwar Steuerungen bekanntge- 
worden, bei denen die gestoßene Maße auf Ventil mit Spindel und 
Fübrung beschränkt ist und bei denen der Stoß an Flächen 
stattfindet. Es wird jedoch bei diesen Steuerungen eine unmittel- 
bar auf die Ventilspindel einwirkende Schwingscheibe nach dem 
Exzentergesetz bewegt. Die Folge ist, daß diese Schwingscheibe 
mit großer Geschwindigkeit gegen die Ventilspindel stößt und 
dadurch die Heftigkeit des Stoßes trotz beschränkter Masse 
wieder groß wird. Nach der Erfindung des Paul H. Müller 
inHannover (Fig. 5) wird der Stoß dadurch möglichst klein 
und unschädlich gemacht, daß die gestoßene Masse auf Ventil 
und Spindel mit Führung beschränkt wird unter Verwendung 
eines Schwingdaumentriebes, durch den die Stoßgeschwindigkeit 
klein gehalten wird. Der Zwischenhebel liegt nur bei geöffnetem 
Ventil gegen einen in der Ventilspindel e gelagerten Bolzen d 
mit Flächenberührung an, während er ihn bei geschlossenem 
Ventil verläßt, so daß Zwischenhebel ce und Schwingdaumen a 
durch .die Rolle 5 miteinander in Berührung bleiben. 
(D. R. P. Nr. 203.506.) 

Bei der zwangläufigen Ventilsteuerung des 
Wilhelm Pröll in Dresden (Fig. 6), bei der die Ventil- 
spindel durch einen die seitlichen Drucke aufnehmenden Lenker / 
mit dem festen Drehpunkt k angehoben wird und die Bewegung 
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des Lenkers durch das Auflaufen einer Rolle auf eine Kurve 
zustande kommt, schließt die Bewegungsrichtung der Kurve mit 
derjenigen der Ventilspindel einen stumpfen Winkel ein. Hie- 
durch lassen sich unter sonst gleichen Verhältnissen wesentlich 
größere Ventilhube erzielen. (O. P. Nr. 35.280.) 
Die Ventilsteuerung des Johann Stumpf 
(Fig. 7) besitzt einen von einem Exzenter bewegten Hebel 4 mit 
einer Rolle 6, der auf eine an der Ventilspindel 8 sitzenden 
Kurve 7 zur Öffnung des Ventils einwirkt, während der Schluß 
des Ventiles kraftschlüssig erfolgt. Der Hebel 4 ist derart ein- 
armig ausgebildet und an der Ventilhaube aufgehängt, daß der, 
der Ventilhaube zugewendete Teil des Exzenterkreises 2 zur 
Ventilbebung benutzt wird, während der übrige Teil des Ex- 
zenterkreises der Hebel 4 so von der Ventilhaube abschwenkt, 


daß die Rolle 6 und Kurve 7 gut zugänglich werden. 
(Fr. P. Nr. 386.654.) 
Eine Ventilsteuerung der Aktiengesell- 
schaft Friedrich Krupp in Essen ist dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Ventilkörper beim Öffnen des Ventiles durch 
das Zusammenarbeiten der Ventilspindel mit der hohlen Fläche 
eines an einem feststehenden Teile gelagerten hakenförmigen 


Steuerdaumens nach dem Arbeitszylinder hin nee wird. 
(Fr. P. Nr. 888.108.) 


Eine zweite Ventilsteuerung derselben 
Firma (Fig. 8) betrifft eine solche, bei der während einer Um- 
drehung der Exzenterscheibe zwei auf Offnen des Ventiles hin- 
wirkende Bewegungen ausgeführt werden, für die Bogenstücke 
des Exzenterkreises ausgenutzt sind, die nahezu in der Mitte der 
von den Totpunkten des Exzenterkreises begrenzten Halbkreise 


Fig. 7. 
liegen. Bei einer derartigen Steuerung sind paarschlüssige 
Organe eingeschaltet, die bei jeder Umdrehung der Exzenter- 
scheibe die eine auf Öffnen des Ventiles hinwirkende Bewegung 
der Steuerung unwirksam machen. Die Lage der Drehachse g3 
des Steuerhebels GG! wird derart selbsttätig verändert, daß die 
das Öffnen des Ventiles ‘ vermittelnden Organe d2 und g? nicht 
in Berührung miteinander kommen können, wenn der Exzenter- 
mittelpunkt den einen zwischen den beiden Totpunkten des Ex- 
zenterkreises liegenden Halbkreis durchläuft. Die Drehachse y3 
des Steuerhebels GGI ist in dem Zapfen n1 einer Schwinge N 
exzentrisch gelagert, welche mit einem auf der Steuerwelle X an- 
geordneten zweiten Exzentergetriebe ZMM'ı in Verbindung steht, 
dessen Exzenterscheibe L gegen die Exzenterscheibe J des 
Steuerexzentergetriebes JHH um etwa 900 versetzt ist. 
(Fr. P.Nr. 387.894.) 
Die Steuerwelle für Ventilsteuerungen 


von Kraftmaschinen des Hugo Lentz in Berlin und 
Charles Bellens in Neuilly-sur-Seine ist derart 
hergestellt, daB sie der ganzen Länge nach gleich ;stark ist und 
an Stelle der üblichen Hubdaumen Eindrehungen besitzt, in 
welche die Enden der Ventilspindeln reichen, so daß die Steuer- 
welle dichtend in ihre Lagerbohrung eingeschoben werden kann. 
(0. P. Nr. 33.027.) 

Max Rietz in Erfurt gibt eine selbsttätig 
wirkende und von Hand einstellbare Dampf- 
zylinder-Entwässerungsvorrichtung miteinem 


doppelsitzigen Ventilan, die sich von den bekannten 
rch unterscheidet, 


derartigen Entwässerungsvorrichtungen dadu ] 
daß der doppelsitzige Ventilkegel in einem Dreiwegbabnküken 
oder Drehschieber eingebaut ist, zu dem Zwecke, nicht nur an: 
wechselnd die jeweilige Zylinderseite zu entwässern, die mit A 
oder Ausstoßdampf gefüllt ist, sondern auch durch enep orn . 
f ° Veh A n ele s4 2 
Drehung des Hahnkükens beide Zylinderseiten £g A. D. 1908) 


wässern zu können. (E. P. Nr. 12.259, 
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Wärmespeicher. 

Es ist allgemein bekannt, als Wärmespeicher mit Eisen 
voder Wasser gefüllte Gefäße in die Abdampfleitung einzuschalten. 
Dieselben dienen dazu, bei huhem Dampfdruck, also hoher Tem- 
peratur des Abdampfes die überschüssige Wärme aufzunehmen 
und bei verminderter Dampfzuströmung durch Verdampfung der 
Wasserfüllung eine Druckerhöhung in den Behälter herbei- 
zuführen, um aus dem Behälter Dampf mit möglichst gleich- 
bleibender Spannung entnehmen und hiemit Dampfmaschinen 
oder Turbinen betreiben zu können. 


2 
ABI: 
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Die bekannten Konstruktionen beschränken sich auf die 
Anwendung von Eisenmassen und in Schalen aufgespeicherte 
Wassermengen, welche derart angeordnet sind, daß sie dem 
Dampf eine möglichst große Oberfläche bieten, so daß derselbe 
bei dem Bestreichen dieser Küblflächen seine überschüssige 
Wärme abgibt. Es ist klar, daß nur dann ein vorteilhafter Aus- 
tausch der Wärme stattfindet, wenn eine große Berührungsfläche 
geboten wird, und aus diesem Grunde ist bei sämtlichen Kon- 
struktionen von Behältern mit größerer Tiefe Abstand genommen 
und zu der kostspieligen, aber günstigeren Anwendung flacher 
Schalen übergegangen. Bei einigen Konstruktionen wird auch der 
Dampf unmittelbar ins Wasser geleitet, um ein Aufwirbeln des 
Wassers und somit eine innige Berührung desselben herbei- 
zuführen. Hier ist jedoch ein größerer Dampfverlust durch die 
auf dem Auspuff rahende Wassermenge unvermeidlich und 
außerdem erscheinen solche Konstruktionen wegen der auftreten- 
den Wasserstöße oder Schläge ungeeignet. Bei der gebräuchlichen 
Anwendung von Behältern wird der Dampf, um mit der ge- 
botenen Oberfläche in Berührung zu kommen, zu Ziekzackwegen 
gezwungen und die Berührung ist um so wirksamer, je mehr 
der Dampf zwangsweise über die Oberfläche geführt wird. Auch 
hiebei sind aber Druckverluste unvermeidlich. 

Bei dem Wärmespeicher des Walter Schwarz in 
Dortmund (Fig. 9, wird der Grundgedanke des Gradier- 
werkes benutzt, indem das Wasser durch ein Berieselungssystem 
in Tropfen zerlegt wird und mit immer wechselnder Fläche dem 


Dampf entgegenrieselt, sodaß eineinnige Mischung des Wassers und 


Dampfes herbeigetührt wird. Der Wärmeaustausch zwischen 
Dampf und Wasser ist daher vollkommen. Durch reichliche 
Abmessung des Behälters, in dem diese Berieselung stattfindet, 
werden Druckschwankungen des strömenden Dampfes vermieden, 


' während das Heben des Wassers auf die Höhe des Behälters 


durch eine Pumpe oder durch einen Injektor allerdings einen 
Arbeitsaufwand erfordert, der jedoch durch die erzielte größere 
Wirksamkeit der Einrichtung aufgehoben wird. Der in dem Be- 
hälter vorgesehene, etagenförmig angeordnete Einbau setzt sich 
abwechselnd aus durch Böden und Einlaufrohre gebildete Wasser- 
räume und aus durch Streckmetall oder ein gleichwertiges Metall 
gebildete Rieselfläichen zusammen, wodurch die zum Wärmeaus- 
tausch erforderliche Flüßigkeit, die durch eine außerhalb des 
Behälters liegende Wasserhebevorrichtung in Umlauf versetzt 
wird, in Tropfen und dünne Schichten zerteilt und zerstäubt 
wird, zwecks Erzielung eines schnellen und guten Wärmeaus- 
tausches. Ein durchlöcherter unterer Boden schwächt hiebei die 
Dampfstöße ab. (E. P. Nr. 3881, A. D. 1908.) 


Personal-Nachrichten. 


Richard Engländer f. Am 18. Dezember um 5 Uhr morgens 
hat der Tod unser langjähriges, verdienstvolles Mitglied Professur 
Richard Engländer im 60. Lebensjahre nach kurzem Kranken- 
lager dahingerafft und dadurch die irdische Laufbahn eines 
hervorragenden Maschineningenieurs jäh abgebrochen. 


En mn a u 


Geboren 1849 in Baden bei Wien als Sohn des Dr. Karl 
Adolf Engländer, studierte Engländer in Wien und Graz und 
absolvierte die technischen Studien im Jahre 1867. Nach kurzer 
Betätigung im Maschinenbaufache in Deutschland wurde er Schift- 


bauingenieur im Stabilimento Tecnico (Strudhoff) zu ` 


Val di Muggia bei Triest, in welcher Stellung er bis zum 
Jahre 1873 verblieb und u. a. auch den Bau der Panzerfregatte 
Custozza leitete. 1873 übernahm Engländer die Stelle eines k. k. 
autorisierten Inspektors (dann Oberinspektors) für Dampfkessel- 
prüfung in Wien, in dem Verbande der Dampfkessel - Unter- 
suchungs- und Versicherungsgesellschaft. In dieser Stellung ent- 
wickelte er eine sehr intensive und ersprießliche Tätigkeit sowohl 
auf organisatorischem als auch auf literarischem Gebiete. Durch 
ihn wurden die stark besuchten Kurse für Dampfkessel und 
Stabilmaschinen begründet und unermüdlich nahm er an den 
Prüfungen der Kessel- und Maschinenwärter teil. Vom Jahre 
1883 ab sehen wir Engländer als Zivilingenieur bei der Projek- 
tierung und Ausführung vieler bedeutender Fabriks- und Maschinen- 
anlagen tätig, welche Tätigkeit er auch nach der im Jahre 1889 
erfolgten Ernennung zum Professor für Maschinenbau und 
Maschinenzeichnen an der k. k. Staatsgewerbeschule in der 
innern Stadt fortsetzte.e Nach seinen Plänen wurde u. a. die 
Dampfkessel-Zentralanlage im k. u. k. Arsenale durchgeführt. 

Im Jahre 1898 erfolgte die Berufung Engländers als Pro- 
fessor für allgemeine Maschinenkunde und Maschinenzeichnen an 
die Technische Hochschule in Wien; 1902 zum ordentlichen 
Professor ernannt, übernahm er als Nachfolger Radingers 
die Lehrkanzel für Maschinenbau I (Maschinenelemente, Dampf- 
kessel und Behälterbau) und wurde bereits 1903 zum Dekan der 
Fachschule der Maschineningenieure erwählt. In dieser, durch 
das enorme Anwacheen der Hörerzahl und die beschränkten 
Raumverhältnisse überaus schwierigen Stellung war Engländer 
die Seele von Keorganisationsbestrebungen, die im Jahre 1904 
nach dem krankheitshalber erfolgten Rücktritte von Hofrat 
Professor Hauffe durch die Teilung der Lebrkanzel für 
Maschinenbau II. in drei gesonderte Lehrkanzeln (Turbinenbau, 
Dampfmaschinenbau und Kranbau) ihren befriedigenden Ab- 
schluß fanden. 

Als akademischer Lehrer hat Engländer, der reich prakti- 
sche Kenntnisse und Erfahrungen mit seltenen pädagogischen 
und rhetorischen Gaben vereinigte, eine überaus ersprießlicbe 
Tätigkeit entfaltet. Wie nur wenige wußte er den Stoff dem 
neuesten Stande der Technik anzupassen und in klarer Form 
seinen Hörern vorzubringen, dabei bestrebt, den Kontakt zwischen 
Theorie und Praxis zu erhalten. Stets bemüht die Wiener 
Maschineningenieurschule zu einer der ersten zu gestalten, scheute 
PAN weder Mühen noch Unannehmlichkeiten, um dieses 
Ziel zu erreichen. Nur die Näherstehenden wissen, welche große 
Anzahl von Referaten seiner Feder entstammten, in wie viel 
Komitees und Kommissionen, so namentlich als Mitglied der 
Il. Staatsprüfungskommission für das Maschinenbaufach, er eine 
orsprieBliche Tätigkeit entfaltet hat, wie schwer sein Verlust da 
eınpfunden wird. 

Im Jahre 1888 war Engländer technischer Leiter der 
Jubiläumsausstellung in Wien. Durch viele Jahre war er Mitglied 
der Kommission für die Abhaltung der Prüfungen der behördlich 
autorisierten Zivilingenieure, des k. k. Patentamtes und vieler 
wissenschaftlicher Vereine. Die Industrie verliert in ihm” einen 
erfabrenen und gewissenhaften Berater. Ahnungsios übernahm 
Engländer erst vor kurzem die Obmannstelle der Fachgruppe 1Va 
des zu errichtenden Technischen Museums. 

An Allerhöchster Stelle fand das verdienstvolle Wirken 
Engländers Anerkennung durch die Verleihung des gold. Ver- 
dienstkreuzes mit der Krone und des Franz Josef-Ordens. 

Infolge seines lauteren und biederen Charakters und seiner 
gründlichen Fachkenntnisse erfreute sich Engländer der unge- 
teilten Wertschätzung aller die ihn kennen lernten. 


Vereins-Nachrichten. 


Programm der Vorträge für den Monat Jänner 1909. 

Die Vorträge werden im Vortragssaale des „Club öster- 
reichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, 1. Eschenbachgasse 11, 
Mezzanin, abgehalten. 

Am Mittwoch den 13. Jänner: Vortrag des Herrn Prof. 
KarlPichelmayerüber: „Wechselstrom-Kommutator- 
Motoren für schwere Zugsförderung“. 

Aın Mittwoch den 20. Jänner: Kein Vortrag. 

Am Mittwoch den 27. Jänner: Vortrag des Herrn Bau- 
rates Karl Hansel über: „Das Projekt einer elektri- 
schen Kanalpostanlage in Wien“. 

Die Vereinsleitung. 
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Schluß der Redaktion am 4. Jänner 1908. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin. In der 
am 5. v. M. stattgefundenen Generalversammlung fand der Vor- 
schlag der Verwaltung, aus Anlaß des 25jährigen Bestehens der 
Gesellschaft außer der üblichen Zuwendung vof Mk. 600.000 
noch Mk. 1,000.000 als außerordentlichen Zuschuß zwecks Bildung 
einer Ruhegehaltseinrichtung für Angestellte der A.E. G., deren 
Witwen und Waisen zu bewilligen, die breiteste Erörterung. 
Außerdem wurde an die Verwaltung mit Rücksicht auf die im 
Geschäftsbericht (vergl. d. Ztg., H. 48, S. 1089) enthaltene Be- 
merkung, daß der auszuschüttende Gewinn lediglich aus den Er- 
trägen der Fabrikation und des Warenverkaufes stamme, die 
Frage gestellt, in welcher Weise die Gewinne aus Effekten und 
Konsortialbeteiligungen verwendet worden sind. Generaldirektor 
Rathenau gab in längeren Ausführungen Auskunft über die 
verschiedenen an die Verwaltung gerichteten Fragen. Die Ge- 
sellschaft beabsichtigt den unter Berücksichtigung der erwähnten 
Zuwendungen am 1. Jänner 1909 in Höhe von Mk. 6,300.000 
verfügbaren Pensions- und Unterstützungstonds der A. E. G. 
von diesem Zeitpunkte bis auf weiteres mit der Hälfte des für 
das betreffende Geschäftsjahr als Gewinnanteil an die Aktionäre 
zur Ausschüttung gelangenden Prozentsatzes, mindestens aber 
mit 50/ jährlich, zu verzinsen. Der für die Gewährung von 
Pensionen in Höhe der Hälfte der bisher in Preußen in Geltung 
gewesenen Sätze erforderliche Beitrag von 4:580/ der Jahres- 
gehälter soll von der Gesellschaft allein aufgebracht werden. 
Es würden bei den auf rund 9 Millionen Mk. angenommenen Ge- 
hältern der Beamten etwa Mk. 414.000 erforderlich sein. Die Ver- 
waltung rechnet darauf, daß die Zuwendungen für Wohlfahrts- 
fonds zwecks Unterstützung von Arbeitern und Beamten in der 
bisherigen Weise auch weiter beschlossen werden. Hieraus sollen 
fortlaufende Unterstützungen an arbeitsunfähige Arbeiter und 
deren Hinterbliebene pozabii werden. Sollten die Zuwendungen 
in ausreichendem Maße in einem oder dem anderen Jahre nicht 
erfolgen, so soll der Vorstand berechtigt sein, den Fehlbetrag 
aus dem vorhandenen, nicht gesetzlichen Reservefonds oder dem 
Gewinn des betreffenden Jahres zu decken. Der Ruhegehalts- 
fonds wird von dem übrigen Vermögen der Gesellschaft ab- 
gesondert verwaltet und verpflichtet sich die Gesellschaft, diesen 
Fonds mit durchschnittlich mindestens 5%/, zu verzinsen oder an- 
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zulegen. Auf die Frage wegen der Effektengewinne bemerkte 
der Redner, daß seit Jahren die Sage verbreitet sei, die Gesell- 
schaft erziele nur aus ihrem Effektenbesitz, die zur Ausschüttung 
der Dividende erforderlichen Beträge. Die Verwaltung habe 
diese irrige Annahme oft widerlegt und, da die erwähnte Legende 
immer wieder aufgetaucht sei, im Bericht betont, daß der erzielte 
Gewinn nur aus der Fabrikation und dem Verkauf von Waren 
entstamme. Ier Gewinn aus Effekten habe im abgelaufenen 


Jahre Mk. 41.382, aus Konsortialbeteiligungen Mk. 62.508, zu- 


sammen Mk. 103,890 betragen. Hierzu treten Bankzinsen 


Mk. 1,024.284, Effektenzinsen Mk. 3,167.455, so daß nach Abzug 


der Obligationszinsen Mk. 2,791.736 verbleiben. Dieser Betrag 
habe indessen nicht genügt, um die bei der schnellen Abnutzung 
der Maschinen, Apparate, Werkzeugmaschinen notwendigen Neu- 
anschaffangen zu decken, die, soll die Substanz auf der vollen 
Höhe gehalten werden, durchaus notwendig sind. Vielmehr ist 
ungefähr der doppelte Betrag verausgabt worden. Der Mehrauf- 
wand ist, wie im Bericht erwähnt, aus dem Betriebe gedeckt 
worden. Auch über die Lohn- und Gehaltsverhältnisse der 
Arbeiter und Beamten gab der Generaldirektor die gewünschten 
Aufschlüsse. Es geht daraus hervor, daß die Arbeitslöhne für 
jeden Arbeiter auskömmlich und die Durchschnittsmonatsgehälter 
der Beamten, wobei die großen Gehälter ausgeschlossen wurden, 
als durchaus angemessen zu bezeichnen sind. Auf eine spezielle 
Anfrage teilte Redner unverbindlich mit, daß er den Anschaffungs- 
wert der in den verschiedenen Fabriken der Gesellschaft vor- 
handenen Werkzeuge, Maschinen und Modelle, die bei jeder der 
acht Fabriken mit je Mk. 1 aufgenommen wird, auf 30 Mill. Mk. 
schätze. Bezüglich der Schnellbahnprojekte bemerkte Redner, 
daß die Gesellschaft im Verein mit der Siemens-Schuckert sich 
an den Vorarbeiten für diese große Aufgabe beteiligt und große 
Aufwendungen dafür gemacht habe. Nachdem die Ausführbarkeit 
der Projekte erwiesen, sei eine Betätigung nach der einen oder 
anderen Seite notwendig. Aufgabe der Staatsbehörden sei es 
nun, freie Bahn zu schaffen, um die in letzter Zeit gesunkene 
Unternehinungslust wieder zu beleben. 

Die Versammlung genehmigte hierauf den vorgelegten Ab- 
schluß, setzte die Dividende auf 120’, fest und erteilte die Ent- 
lastung. Die ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder, die Herren 
von Hollmann, Born, Lent, Dr. Walther Rathenau 
und Generaldirektor Thumann wurden wiedergewählt. Neu- 


Aktien-Gesellsehaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
aussobließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VII. Neubaugasse 15 WIE N Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 


Neue Preislisten über Gleich 


strom. und Drehstrommotoren 


sind erschienen. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, l., Bezug zu nehmen. 
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gewählt wurde der Direktor der Großen Berliner Straßenbahn 
Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. Paul Micke. 

Über den Geschäftsgang im neuen Geschäftsjahre führte 
Geh. Baurat Dr. Rathenau folgendes aus: Rascher, als man 
erwartet hatte, ist die Hochkonjunktur dem wirtschaftlichen 
Niedergange gewichen und es ist zu wünschen, daß die Kraft 
des billigen Geldstandes die rückläufige Bewegung bald zum 
Stillstand bring. Gegenüber den Klagen der verwandten 
Berliner Gewerbe ist bei der A. E. G. mit Befriedigung fest- 
zustellen, daß man weder zur Verringerung des Arbeiterstandes 
noch zur Verkürzung der Arbeitszeit bisher gezwungen war. 
Perioden des Niederganges scheinen in der Elektrizitätsindustrie 
glücklicherweise rascher als in anderen Gewerben vorüber- 
zugehen. Enorme Summen vergeudeten Nationalvermögens 
könnten diesem erhalten werden, wenn unter ihrer Mitwirkung 
veraltete Einrichtungen durch moderne, auf der Höbe der 
Technik stehende ersetzt würden; die kürzlich ins Leben ge- 
rufene Elektro-Treuhand-Akt.-Ges. (siebe d. Ztg., H. 50, S. 1115) 
wird auch dieser Aufgabe gerecht werden. Voraussetzung dafür 
wäre freilich, daß die Gesellschaft von der Elektrizitätssteuer 
verschont bleibt. Ist dieses Gespenst endgültig beseitigt, so 
wird ein frischer Hauch die Industrie wieder beleben, denn bis 
dahin ruht die Elektrifizierung vieler und großer Anlagen. 


Siemens & Halske Akt.-Ges. in Berlin. Der Rechenschafts- 
bericht führt aus: Das Geschäftsjahr 1907/08 brachte befriedigende 
Beschäftigung. Mit Rücksicht auf die Erhöhung des Aktienkapitales 
sollen dem ordentlichen Reservefonds aus dem diesjährigen Gewinn 
Mk. 960.090 überwiesen werden, wodurch derselbe auf Mk. 11,500.000 
gebracht wird. Sowohl das Wernerwerk, wie das Blockwerk sind im 
Berichtsjahre mit gutem Erfolg tätig gewesen, ihre Spezialitäten 
weiter auszubilden. Das Glühlampenwerk konnte seine Produktion 
in Tantallampen in sehr beträchtlichem Maße erhöhen. Die 
Produktion von Kohlenfadenlampen blieb gegen das Vorjahr nicht 
zurück. Die auch im neuen Jahre stark zunehmende Steigerung 
der Bestellungsziffer von Tantallampen läßt erkennen, daß diese 
Lampensorte trotz des Wettbewerbs der Wolframlampen zunehmende 
Anerkennung und Verwendung findet. Von den neuen Strecken 
der Berliner Hoch- und Untergrundbahn ist die- 
jenige vom Knie nach Westend am 1. April 1908 und diejenige 
vom Potsdamer Platz nach dem Spittelmarkt am 1. Oktober 1908 
dem Betrieb übergeben worden. Zu Beginn des neuen Geschäfts- 
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jahres wurde: mit der Stadt Schöneberg ein Vertrag ab- 
geschlossen über die Ausführung einer Untergrundbahn vom Nollen- 
dorfplatz nach Hauptstraße-Schöneberg. Die Bauausführung ist 
bereits im Gang. Für die im Bau befindlichen Stadt-un dVor- 
ortbahnen in Ham burg wurde der Gesellschaft im Vereine 
mit der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft eine Betriebskonzession 
erteilt, welche spätestens nach Beendigung des Baues der Ringlinie 
in Wirksamkeit treten wird. Zur Verbindung der Werke der Gesell- 
schaft und derjenigen der Siemens-Schuckertwerke am Nonnen- 
damm mit dem Güterbahnhof Spandau ist im März 1908 eine Güter- 
anschlußbahn dem Betrieb übergeben worden. der im September 
eine Personenbahn von Spandau über Haselhorst nach Nonnendam 
angegliedert wurde. Der Gesamtbetrieb wird einstweilen von der 
Gesellschaft geführt, doch soll die Personenbahn am 1. Juli 1909 
in den Besitz der Stadt Spandau übergehen. Auf Grund der bei 
Gründung derÖsterreichischenSiemens-Schuckert- 
Werke getroffenen Vereinbarungen trat die Siemens & Halske 
A.-G. mit Ende des Jahres 1907 ihre Kabelfabrik in Floridsdorf 
bei Wien an die Österreichischen Siemens-Schuckert-Werke ab. 
Das Wiener Werk, das sich jetzt nur noch mit Schwachstrom 
und Eisenbahnsicherungsapparaten befaßt, hat sich zufrieden- 
stellend entwickelt. Die Siemens-Schuckert-Werke 
G@.m.b.H.inBerlin haben pro 1907/08: 10%,, die österreichischen 
Siemens-Schuckert-Werke für das Geschäftsjahr 1917: 4%. die 
RussischenElektrotechnischenWerkeSiemens 
&HalskeinPetersburg4%,unddieSiemensBrothers 
&.Co.inLondon ebenfalls 4% Dividende verteilt. Bei der Siemens 
& Halske A.-G. beträgt der im Berichtsjahre erzielte Betriebs- 
gewinn Mk. 11,077.765 (i. V. Mk. 10,974.825). Nach Deckung der 
Handlungsunkosten von Mk. 857.495 (i. V. Mk. 789.361), der 
Obligationszinsen von Mk. 1,084.777 (i. V. Mk. 1,099.510) und der 
Abschreibungen auf Gebäude von Mk. 472.3% (i. V. Mk. 1,379.409) 


. verbleibt einschließlich Mk. 1,025.160 (i. V. 1,010.825) Mk. Vortragein 


Reingewinn von Mk. 9,688.264 (i. V. Mk. 8,717.368) zu folgender 
Verwendung: 11% Dividende gleich Mk. 5,995.000 (wie i. V.). 
Reservefonds Mk. 960.090 (i. V. 0), Spezialreservefonds Mk. 500.000 
(wie i. V.), Gratifikationen Mk. 600.000 (wie i. V.), Dispositionsfonds 
Mk. 350.000 (wie i. V.), Gewinnanteil des Aufsichtsrates Mk, 246.6) 
(i. V. Mk. 247.208), Vortrag auf neue Rechnung Mk. 1,036.212 
(i. V. Mk. 1,025.160). — In der Bilanz figurieren unter den Aktiven 


Grundstücke mit Mk. 4,219.516 (i. V. Mk. 4,272.880), Gebäude mit 


I a 


bis 660 Volt, 


Apparate, 


Kontroller, 


Apparate, 


jeder Größe, 


jeder Art 


Fahr-Kontroller (geschlossen) 
Bauart Klöckner 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII): 


Sicherungen und 
Hebelschalter 


bis 56000 Ampere 


Akkumulatoren- 


Regulier-Widerstände, 
Hand - Anlasser, 
Selbsttätige Anlasser, 


Hochspannungs- 


Meß- und Kontroll- 
instrumente, 

Schalttafeln, 

Schaltanlagen 


Spezia)-Apparate 


Vertreter und Lizenznehmer von 


F. Kidokner, Köln-Bayenthal 


Sprecher & Schuh A.-G., 


arau (Schweiz) 


Listen auf Verlangen kostenlos. 


Fahr-Kontroller (geönNnes, 
Bauart Klöckner. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „tlextrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, l., Bezug zu nehmen. 


Ba an, aii pa a ii a =. eg ĒŘŘÁ 
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Mk. 9,412.195 (i. V. Mk. 10,574.531), Neubauten mit Mk. 971.357 | erfolgen, wie die der U. S. Steel Corp. Der Präsident wird mit der 
(i. V. 0), Utensilien und Werkzeuge mit Mk. 1 (wie i. V.), Werkzeug- | Betriebsleitung betraut, während die 'Ananziello Leitung sich in den 
maschinen mit Mk. l (wie 1. V.), Betriebsmaschinen mit Mk. 1 Händen des leitenden Direktors befinden wird. Die am 23. Ok- 
wie i. V.), Modelle mit Mk. 1l (wie i. V.), Rohmaterial mit Mark tober v. J. ernannten Receivers sollen während ihrer Geschäfts- 
2,483.221 (i. V. Mk. 3,171.588), angefangene und fertige Fabrikate leitung von Inkassos und Verkäufen Doll. 9,000.000 akkumuliert 
mit Mk. 8,318.862 (i. V. Mk. 8,933.183), Zentralen im eigenen Be- haben. 


triebe mit Mk. 1,212.529 (i. V. Mk. 1,374.272), Unternehmungen 
. Mk. 994.400). Metallmarkt nach „Mining Journal“, London 81. Dezember 1908. 


bezw. Beteiligungen an solchen mit Mk. 979.499 (i. V 

Cie. Parisienne de 1‘Air comprime in Paris. In 1907/08 betrugen Preise für 12 (1016 kg). £ 8d £ B d 
die Einnahmen aus dem Elektrizitätszweig Fres. 3,838.844 gegen K up fer: Elektrolyt . ..».. 6 00 69 10 0 
Fres. 5,820.534 i. V. und aus der Druckluft Frcs. 970.224 (i. V. Francs Standard: Netto Kassa 63 12 6 63 15 0 
851.873); der Rückgang des ersteren ist eine Folge der mit der neuen : „n ` 3 Monate . 64 10 0 64 12 6 
Konzession eingetretenen Preiaherabsetzung. Dem Erträgnis wurden Messing: Draht...» .. 0 0 6% m ee 
Fres. 1,500.000 (i. V. Fres. 4,000.000) für das Spezialkonto für Anlage- Rohre .. à.. 0 0 7% er e 
tilgungen entnommen. Der Reingew inn stellt sich auf Francs Blech. ..... 0 0 T% ne o 
2,540.464 (i. V. Fres. 2,443.469), die D i v i d e n d e beträgt Frcs.34.78 Zinn: Ingots f.o.b. . . . 130 10 0 131 10 0 
(i. V. Fres. 32.50) für die Aktien und Fres. 25.96 (i. V. Fres. 21.30) raffiniert . . . . . . 132 10 0 133 10 0 
für die parts bénéficiaires. Bei Fres. 25,000.000 Kapital und Francs Banka: Kassa . . . . 133 26 — — — 
600.000 diversen Rückstellungen beträgt das Anlagekonto Francs „ 8 Monate. . . 14 0 0 — — — 
66,110.000, worauf Frcs. 51,820.000 abgeschrieben sind. Die verfüg- Blei: Englisches,Blechu.Borren 14 5 0 Bu a 
baren Mittel betragen Fres. 10,290.000, die Außenstände Francs Rohre MB 0 dee 
2.030.000, auf die der Gesellschaft zugeteilten Aktien der Cie. rotes. < a w ae e a | 10 -0 En as g 
Parisienne de Distribution e ist n a me Francs weiße s a aa B 00 aa a 
3,030.000 eingezahlt. Der Verwaltungsrat glaubt annehmen zu . d E RE 
dürfen, daß ahrend der fünf Jahre, während welcher die Übergangs- Zink: Schlesisches, Beulen ai wi 
zeit noch zu laufen hat, genügende Abschreibungen vorgenommen Schlesisches, s ezielle” i = en. 
werden können, um den alsdann verbleibenden Restbetrag vor Marke ‚ BP ə 10 V 1150 
Ablauf der Druckluftkonzession tilgen zu können. Blech ' " i 3150 ee 

Westinghouse Electric & Mig. Co. Zur Ergänzung unserer Quecksilber: per Flasche, 
Mitteilung im H. 47, S. 1038 berichten wir, daß der von dem Gläu- 15 lbe 8402 kg). . 8 10 0 an ga 
bigerkomitee dieser Gesellschaft entworfene Reorganisationsplan Aluminium: 98—99 3/°/ | 
nach der „N. Y. H.-Z.“, nunmehr in Kraft nn mi und nn per i AR, EN 65 — — 
d di er Receiverschaft gestellt werden. == i 

een bt Präsident, aber mit beschränkter Nickel: 98-99%) garantiert, 2 
i per t. ... 10 00 1755 0 0 


George Westinghouse blei r mit be t 
Autorität. Die Leitung des Geschäftes wird ferner in ähnlicher Weise 


BERGMANN- 


ELEKTRICITÄTS- 
WERKE, A.-6. 


——— ABTEILUNG | = 


BERLIN N 65 


HENNIGSDORFERSTR. 233/36. 


Vertretungen: 
Fabrik für Isolierrohre, Dr. Schubert & Berger 
Prag, II. Wassergasse 22 


Schalter, Hebelschalter, Alfred Viereckl 
. Wien, VI. Eggerthgasse 10 


Fassungen, Sicherungen, Ingenieur Emil Maurer 


Bozen, Bindergasse 20 


Schmelzeinsätze, Steck- __ Biau & Lukacs 


(Nur für Isslierrohre) 


dosen, Stecker usw. Budapest, Eötvös-uteza 38 


SIRIUS-WERKE, Bogenlampenkohlen 


ELEKTRISCHE KOHLENFABRIK -GESELLSCHAFT für Lampen mit eingeschlossenem Lichtbogen 
Baden bei Wien. 1391 & Dauerbrandlampen 


Verkaufsstelle für Wien: Carl Pfaffenberger; 
5986. 


für alle Systeme. 


WIEN, Vl/s, Mariahllferstraße 105. — Telephon 


l., Bezug zu nehmen. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenvau‘‘, Wien, 


Brünn-Königsfelder Maschinenfabrik | BRÜDER KIND sR AUSSIE 


Königsfeld bei Brünn. not Fast_undehnbar ! 


a Sauggas- Anlagen » endlos geweble zeste 
Esser o taa Dynamorlemen. 


Kessel aller Systeme. — Dampfmaschinen mit y Empfehlen den Herren Ingenieuren | 
Schieber- und Ventil- B P hochmoderne, exztraleichte 


steuerung. (di ) Wasserdichte Pamtots | 
TrA und Polerinen 


er: Prospekte 
Ze kostenfrei. 


Telegraphenstangen 
Leitungsmaste == 


Eisenbahnschwellen 
Holzpflaster == 


liefert und imprägniert 


| Guido Rütgers, Wien 


== —— IX. Liechtensteinstraße 20. —— 


\ Automobil-, iobil, Touristen- und | 
| | Staubmäntel von K 35.— an. | 
Illustrierter Katalog gratis und franko. | 


un: - C. HOLZAPFEL SÖHNE 


Karolinenthal. 


. TATZ EL, — = 


PU a PEN” für Riemen- u. elektrischen Antrieb, insb. diiad 
Plungerpumpen, Drillingspumpen, Drehkolbenpumpen, 
Turbinenpumpen, ae -Dampfpumpen. 
6 m Weassersäule für Cupolöfen, 
Hochdruckgebläse ;. a als Gassauger, für Sand- 
strahlgebiäse, Picherei, Filterbetrieb, Garntrocknung duroh Preßluft. 

TELEFON-No. H. 50. 

PREISLISTEN O O O finden durch die Zeitschrift 
— .. 

UNO; KOSTERANECHEAT eila en „Elektrotechnik u. Maschinen- 

NSCH. u o 2— a 

TI v5 HP bi bau“ rationelle Verbreitung. 

ni a nn a 


H 15 HP bis 65 HP.!O 


Steatit-Isolatoren 


liefern genau nach Zeichnung oder Modellen sauber und billigst. ie 


Bei größeren Aufträgen werden Matrizen nicht berechnet. 
Lauf b. Nürnberg Döbrich » Molzberger 


Fabrik keramisch-elektrotechnischer Bedarfsartikel. 


AOHÖL-MOTORE 


& C. G. BOLINDERS 


ALEXANDER ; 


BRAUNER & Co. 
WIEN, XIIL. REICH- 
GASSE 29 n oa O 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, l., Bezug,zw nehmen. 


Wien, 17, Jänner 1909, 


Elektrotechnik und Maschinenbau, 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Erscheint jeden Sonntag, X Redaktion: J. SEIDENER. 


Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 

Vereinsleitung sowie Redaktion, Administration und Expedition der Zeitschrift: 
Wien, I. Nibelungengasse 7. 

K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.423. — Telephon Nr. 2403. 


Mitglieder des Vereines und der Vereinigung erhalten die Zeitschrift unentgeltlich. 
Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
wohnen 234 K; b) für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungern oder Bosnien-Herzegowina wohnen 15K; c) für außer- 
ordentliche Mitglieder 10 K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
e) für die im übrigen Auslande wohnenden Mitglieder 230 Fr. 


Die Eintrittsgebühr beträgt derzeit für alle Mitglieder 4 K. 
Einzelnhefte kosten 70 Heller, tür Vereinsmitglieder 50 Heller. 


Kommissionsverlag und Abonnements - Aufnahme: Spielhagen & Schurich, 
Verlagsbuchhandlung in Wien, I. Kumpfgasse 7. Abonnementspreise: Für 
Österreich-Ungarn jährlich Kronen 20.—, mit Frankopostsendung Kronen 22.—; 
für Deutschland Mark 20.—, mit Frankopostsendung Mark 22.60; im übrigen 
Auslande Francs 30.— mit Frankopostsendung. Der Abonnementsbetrag kann 
der Firma Spielhagen & Schurich in Wien auch durch die Postsparkassen ein- 
gezahlt werden und zwar in Österreich unter dem Konto Nr. 800.469, in Ungarn 
unter dem Konto Nr, 12.116. 


Inseraten-Annahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncen- 
bureaus. 

Inserate kosten bei einmaliger Einschaltung: Eine ganze Seite K 100, halbe 
Seite K 53, viertel Seite K 28, achtel Seite K 15, sechzehntel Seite K 8. Kleinere 
Inserate pro mm Höhe und Spalte (45 mm Breite) 15 Heller. Bei wieder- 
holten Insertionen entsprechender Rabatt. 

Stellengesuche finden in der Vereinszeitschrift zu besonders ermäßigten 
Preisen Aufnahme. Tarif für Stellengesuche, welche bei der Administration 
aufgegeben werden, pro Spalte (45 mm breit) für je 1 mm Höhe 5h, somit 
für je 20 mm nur elne Krone. 


Bemerkungen der Redaktion : 


Ein Nachdruck nder eine Übersetzung aus dem redaktionellen Teile 
der Zeitschrift ist nur unter der Quellenangabe „E. u. M., Wien“ 
gestattet. 

Originalarbeiten werden nach dem festgesetzten Tarif honoriert. 
Die Anzahl der vom Autor gewünschten Separatabdrücke, welche 
zum Selbstkostenpreise berechnet werden, ist am Manuskript bekannt- 


zugeben. 
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Transformatoren von 4450 KVA 
für elektrochemische Zwecke. 


Von Dipl. Ing. M. H. Yazidjian. 


Die Verwendung von Wechselstrom für die Her- 
stellung von Kalziumkarbid hat in den letzten Jahren 
eine so große Verbreitung gefunden, dal in Europa 
allein mehr als 500.000 PS für diesen Zweck ge- 
braucht werden. 


Bei dem größten Teil von den bereits im Be- 
triebe befindlichen derartigen Anlagen liegt die Kraft- 
zentrale weit entfernt von der elektrochemischen Fabrik, 
was begreiflich ist, weil für die Fabrikanlage in erster 
Linie die Bequemlichkeit der Transportmittel in Be- 
tracht kommt, dagegen die Kraftanlage in der zu be- 
nutzenden Wasserkraft ihren Standort findet und 
jeglicher Transport dahin oft äußerst erschwert ist. 


Die Kraftübertragung geschieht in den meisten 
Fällen mittels hochgespannten Drehstroms und der- 
selbe wird dann in der Fabrik mit speziellen Ein- 
phasen - Transformatoren in Strom von 30 bis 200 V 
umgeformt und so zur Speisung der Öfen verwendet. 
Für diese Transformatoren ist fast ausschließlich künst- 
liche Luftkühlung angewendet und die diesbezüg- 
lichen Erfahrungen geben ein befriedigendes Re- 
sultat. 


Eine beachtenswerte Erscheinung der Ent- 
wicklung dieser elektrochemischen Industrie ist die 
außergewöhnlich rasche Steigerung der Einzelleistungen 
der Transformatoren und Öfen. Im Laufe von drei 
Jahren ist deren Leistung von 400 bis 600 KVA 
auf 3000 bis 4000 KVA gestiegen. 

Die Kurzschlüsse und plötzlichen Belastungs- 
änderungen, die in den Elektrodenöfen häufig vor- 
kommen, verursachen gefährliche Überspannungen und 


. große elektrische und mechanische Beanspruchungen 


der Transformatorspulen, denen man Rechnung tragen 
mub. 

Ferner müssen wegen der großen sekundären 
Stromstärken, die öfters 40.000 A, erreichen, die 
Windungen aus Kupferblechen hergestellt werden. Bei 
Belastung verursacht dann die Streuung in diesen 
Kupferblechwindungen sehr große zusätzliche Wirbel- 
stromverluste. Es scheint auch, als ob infolge elektro- 
mechanischer Wirkungen und ungenügender Homo- 
genität des Materials, die Stromverteilung in den Kupfer- 
blechen nicht gleichmäßig ist, was eine partielle 
Lokalisierung der Verluste verursacht und eine gleich- 
mäßige Abkühlung bedeutend erschwert. 


Diese Erscheinungen verursachen manchmal 
große Unannehmlichkeiten. An Hand der Erfahrungen 
die in den letzten- Jahren gemacht worden sind, kann 
man folgende allgemeine Regeln über die Konstruktion 
derartiger Transformatoren bilden, deren Berücksichti- 
gung die Betriebssicherheit bedeutend erhöhen kann. 


1. Die Hochspannungswindungen und Spulenab- 
teilungen gegeneinander und gegen Eisen oder Sekundär- 
windungen stark zu isolieren; 

2. die primären und sekundären Spulen sehr 
fest zu verkeilen und ihre mechanische Festigkeit 
möglichst zu vergrößern; | l 

3. die sekundäre Windungszahl sowie die 
Dimensionen und Schaltung der Spulen sinngemäb zu 
wählen; 

4. für diese sekundären Windungen elektro- 
Iytisches, möglichst homogenes Kupferblech zu ver- 
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wenden und alle Verbindungen und Verschraubungen 
sorgfältig auszuführen; 


6. die für die Ventilation vorgesehenen Luftab- 
stände zwischen den Spulen und Spulenabteilungen 
reichlich zu bemessen, und endlich 

6. eine große Kurzschlußreaktanz vorzusehen. 


Die Spannungskurve der die Transformatoren 
speisenden Generatoren soll rein und sinusförmig sein, um 
die durch Resonanzerscheinungen in den Oberwellen 
verursachten Überspannungen zu vermindern. Aus 
diesem Grund sollen auch plötzliche Belastungsände- 
rungen der Öfen möglichst umgangen werden. 

Die Notwendigkeit eines großen induktiven 
Spannungsabfallee sei hier nochmals erwähnt und 
begründet: 

Es ist bekannt, daß ein plötzlicher Kurzschlub 
gewaltige und sehr gefährliche Stromstöße verursacht, 
die beispielsweise für Generatoren erfahrungsgemäß 
den 2öfachen Vollaststrom erreichen können. So werden 
auch die bei Transformatoren auftretenden Strom- 
stöße bedeutend größer sein als der Strom, den man 
bekommt, wenn die Sekundärspulen langsam kurzge- 
schlossen werden oder bei kurzgeschlossenen Sekundär- 
spulen die primäre Spannung allmählich erhöht wird. 

erartig große Stromanschwellungen können eben ver- 
ringert werden, indem die Kurzschlußreaktanz be- 
ziehungsweise der induktive Spannungsabfall möglichst 
groß gewählt wird. 


Weiter, um eine kleine Kurzschlußreaktanz zu 
bekommen, nimmt man im allgemeinen kleine Luft- 
abstände zwischen den konzentrischen Primär- und 
Sekundärspulen, was die Luftzirkulation erschwert. 
Wegen einer lokalen Erwärmung, die nicht immer 
wahrnehmbar ist, kann, dann der Transformator zu 
brennen anfangen und Betriebsstörungen verur- 
sachen. 

Übrigens müssen die Öfen immer vollbelastet 
sein, damit dieselben ökonomisch arbeiten und deshalb 
wird ein großer Spannungsabfall keine störenden 
E E verursachen. 

Der einzige praktische Nachteil einer großen 
Kurzschlußreaktanz ist die Verschlechterung des 
Leistungsfaktors des Netzes, wodurch, um Über- 
lastungen der Generatoren zu vermeiden, dieselben etwas 
größer bemessen sein müssen. 

Nachstehende Rechnung wird zeigen, daß diese 
Verschlechterung an und für sich schon klein ist und 
in bezug auf die durch diesen willkürlich groß gewählten 
induktiven Spannungsabfall entstehenden betriebstech- 
nischen Vorteile nicht ins Gewicht fallt. 

Man hat: 

Veospg+trI 

CODE 0er nn 

V V cosp +rIP+(Vsing +IQ I)? 
wobei V = E 


ọ = Phasenverschiebung des Sekundärstromes an 
den Transformatorklemmen, 
& = Phasenverschiebung des Primärstromes an 


den Transformatorklemmen, 

r I = Ohm’scher Spannungsabfall des Trans- 
formators für eine gegebene Belastung J, 

IQ 1 = Induktiver Spannungsabfall des Trans- 
formators für die gleiche Belastung. 

Für FV = 100 und r/=13 (1'3%/, der nor- 
malen Spannung) ist cos ® für verschiedene Werte 
von 9 und / QR berechnet worden und sind die 
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gefundenen Resultate in nachstehender Tabelle zu- 
sammengestellt : 


3 0:9995 0:8908 
6 0-9980 0:8787 
8 0:9970 0:8703 


0:7909 | 
07166 || co | 
0:7670 | | 


Bei Voraussetzung eines Leistungsfaktors cos pọ = 0.8 


ergibt sich aus obiger Tabelle, dab bei 2 Q I = ô, 
cos ® = 07766 und bei ? Q Z = 3, cos ® = 0:7909 
wird. Der Unterschied zwischen diesen beiden Werten 
ist also nur 0'014. Derartige Transformatoren können 
also ohne weiteres mit einem induktiven Spannungs- 
abfall von 6 bis 8%/, bei Vollast berechnet werden. 

Die Verbindungen unter den einzelnen Sekundär- 
windungen sind erstens verzinnt, vernietet und nachher 
verlötet. Für diese Verbindungsstellen ist große Sorg- 
falt anzuwenden, denn bei anfangs nur ungenügendem 
Kontakte wird durch die Erwärmung der Übergangs- 
widerstand immer größer, was die Temperatur derart 
steigern kann, daß das Lötzinn flüssig werden kann, 
die Mikanitzylinder zu brennen beginnen usw. 

Es ist also empfehlenswert, die Verbindungsstellen 
von Zeit zu Zeit zu untersuchen und festzustellen, in 
welchem Maße der Übergangswiderstand eine Zunahme 
erfahren hat. 

Zur Orientierung der auf dem Gebiete dieser 
speziellen Gattung von Transformatoren gemachten Fort- 
schritte werden nachfolgend Versuche angeführt, die 
an einigen von der Maschinenfabrik Oe rlikon ge- 
lieferten, wohl größten derartigen Transformatoren auf- 
genommen worden sind. 
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Beschreibung. 
Es handelt sich um Einphasen-Kerntransforma- 
toren (Fig. 1) mit künstlicher Ventilation von 
4450 KVA 25 Perioden 
15.000/115-155 1° 302/28.700 A 
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Die beiden innen liegenden Hochspannungsspulen | beispielsweise für einen 2200 KVA Transformator der 
sind in Serie geschaltet und jede derselben ist in 21 | General Electric Co. ein 800/, höheres Gewicht als für 
gut isolierte Teile geteilt, die eine leichte Luftzirkula- |; einen 3060 KVA Transformator der Maschinenfabrik 
tion ermöglichen. Die totale Windungszahl ist gleich 492. Oerlikon. 

Um in der Lage zu sein die Sekundärspannungen 
nach Bedarf auf die Werte 

115, 121, 127, 135, 145 und 155 V 
zu bringen, sind diese Primärspulen mit einigen An- 
zapfungen versehen (Fig. 2). 


115 V-Schaltung. 


Die Hauptversuche sind bei 115 Y-Schaltung gc- 
macht worden. Es sind dies: 

1. Leerlaufversuche, 

2. Kurzschlußversuche, 

3. Widerstandsmessungen, 

4. Überspannungsversuche. 


Geeichte Präzisionsinstrumente sind für alle 
Messsungen verwendet worden. 


Schaltung fur 155 Volt 
4450 AVA. 
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Schaltung fur 135 Wit Leerlaufsversuche. 


3875 MVA. 
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Diese Messungen wurden in der Niederspannungs- 
seite gemacht, und zwar für Spannungen von 10 bis 
120 V bei einer Frequenz von 26 Perioden. Die 


3300 AVA. 


ood obd 


Ọ © © © 
Spule I. Spule I. 


Fig. 2. 


Die Niederspannungswicklung besteht aus mit 
elektrolytischem Kupferblech gebildeten acht Windungen, 
die ın zwei parallele Stromkreise von je vier Windun- 
gen eingeteilt sind. Isolierzylinder, die aus Mikanit 
hergestellt sind, trennen die primären von den sekun- 
dären Spulen und vom Eisen. 

Das totale Gewicht eines solchen AE A 
ist 14.600 kg. Derselbe Transformertyp berechnet für 
50 Perioden und bei einem einzigen festen Über- 
setzungsverhältnis könnte 9000 KVA leisten, was 1:62 kg 
transformierte 5 KVA oder für cos p = 1 119 kg 


© 


Fig. 3. 
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Kurven P, und Jo der Fig. 3 stellen die mittleren 
Werte der Verluste und Ströme dar, die für alle drei 
Transformatoren erhalten wurden. 

Fur 120 V und 26 Perioden hat man zum Bei- 
spiel folgende Werte gefunden: 


pro elektr. Pferd. ergeben würde. | _Tronsformasor Nr. | _Verlosteinkw | Transformator r Nr. || __ Vertoste Verloste in KW E E Strom in Auıpere in Aupere Sirom in Anpere | 
Da man seit einigen Jahren dem Gewicht und 41438 rer ee 100 405 

der Raumbeanspruchung größere Bedeutung beimißt, 41439 | 70489 402 

bietet cs einiges Interesse das Gewicht von einigen 41440 | 191 416 

großen und modernen Transformatoren verschiedener | 

Firmen einander gegenüber zu stellen. Aus der Berichtigungen: jud zwei Haupt- 


nachfolgenden Tabelle ist ersichtlich, daß die in 
dieser Hinsicht gemachten Fortschritte von den ein- 
zelnen Firmen sehr ungleichmäßig sind und es ergibt sich 


beriehtigungen zu er 
1. Die gemessenen Werte müssen auf 25 Perioden 
reduziert werden. Nach der Kurve P, der Fig. 3 sind 


Moderne Drehstromtransformatoren. 


' Leistung in | Perioden- | nz m Totales Gewich Gewicht pro j 
Kühl | 
| KVA || sah |, Ihlung | Tonnen KVA 


30. Mai 1909 


Konstruktionstirma Geliefert an E 
| | l l 5 | | Hydroelectrica Ä 
6750% | 50 Ölzirkulation 38-0 5-68 Siemens Schuckert. Eevan, | 

| | | | | spanola. 
10000%* | 60 | Öl mit Wasserzirkulation. 85:0 | 8:50 ee Co. Great Western Power Co. | 
Inn | | d ; General Electric Co. Washington Water | 

| 2200* 60 2) | 262 11:80 | Schenectady Power Co. 

| 3060 | 50 Olzirkulation | 15:5 | 475 | Maschinenfabrik Oerlikon. électrique. 
| 2000 50 i| Künstliche Ventilation | 30 | 4:00 | a | Soc. En Force 
| Ä F ER Soc. Idrauliche del Mon- | 
u | s 11-5 3-25 E a ns: | 
| * Niehe Heft 43, 1208, „E. T. 24. — ** ‚General Electric Review, Oktoberheft 1905. Ref. in „E. und M.“ 1908, Seite 10.8. — *** „Electrical World'‘, | 


a nd nn er. 
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die Leerlaufverluste zwischen 110 und 120 V propor- 
tional dem Quadrat der Spannung oder der mag- 
netischen Induktion; sie können auch als annähernd 
proportional der Periodenzahl angenommen werden. 


Man kann also schreiben : 
P — K, F Ba? und E = K, F Bn 


‚E? pli 
B) P=K5 WP=Py 


P — Eisenverluste für die Spannung Æ und 
Frequenz F. 

P, = Eisenverluste für 
Frequenz F}. 

B„ = Maximale magnetische Induktion. 

K,, . Ka, . K = Konstanten. 

Für cine gegebene Spannung sind also die 


Verluste umgekehrt proportional der Frequenz. Man 
muß sie daher in unserem Falle mit dem Faktor 


die Spannung E und 


55 multiplizieren. 

Da die für moderne Transformatoren verwendeten 
Bleche oft sehr verschiedene elektrische und magne- 
tische Eigenschaften besitzen, können die Formeln (2) 
und (3) nicht für alle Transformatoren und auch nicht 


für alle Frequenzvariationen gebraucht werden. 
Der Leerlaufstrom für die Spannung E und 


25 Perioden ist der gleiche wie für die Spannungs; EV 


2, Die zweite Berichtigung, die man vorzunehmen 
hat, ist bedingt durch die Sparnungskurve; denn es 
ist allgemein bekannt, daß die Eisenverluste sich 
ändern, bei Voraussetzung gleicher effektiver Induktion, 
je nach der Form der Spannungskurve. Der für die 
Messungen gebrauchte Generator war ein sogenannter 
Induktortyp mit einer sehr flachen Spannungskurve. 
deren Einfluß auf die Verluste und den Leerlaufstrom 
infolgedessen nicht vernachlässigt werden konnte. Dieser 
Einfluß kann rechnerisch bestimmt werden, man hat 
aber eine experimentelle Untersuchung bevorzugt. 


Ein 10 KVA-Transformator mit der gleichen 
Qualität Blech hergestellt wie die dieser Beschreibung 
zugrunde gelegten Transformatoren wurde nacheinander 
von fünf verschiedenen Generatoren gespeist, der Leer- 
laufstrom und die Eisenverluste wurden jedesmal mit 
den gleichen Apparaten gemessen und sind gleichzeitig 
die Spannungskurven dieser Generatoren mit einem 
Blondel- Siemens - Oszillograph aufgenommen worden. 
Mit dem Induktortypgenerator hat man 130/ mehr 
Eisenverluste und 70/, mehr Leerlaufstrom gefunden 
als mit einem modernen Generator, der eine reine und 
sehr sinusförmige Spannungskurve besaß. Für diese 
Vergleiche ist die normale Induktion der 4450 KVA 
Transformatoren gewählt worden. 


Nachdem diese zwei Berichtigungen angebracht 
sind, hat man für 120 V und 25 Perioden: 


Transformer Nr. l | Verluste in KW | Sckundärstron inA. ' 
41438 17-50 l a6 
41439 17:42 412 
41440 | 1766 426 


Der sekundären Klemmenspannung von 115 V 
bei Vollast entspricht eine EMK von 120 V und für 
die Wirkungsgradberechnungen sind Verluste, bei 120 V 
gemessen, eingesetzt worden. | 
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hrgang, Heft 3. Wien, 17. Jänner 1909. _ 
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Übersetzungsverhältnis bei Leerlauf: 


Primäre Spannung 10.000 V 
Sekundäre Spannung 81 V. 
Verhältnis 12:35: 1. 


Kurzschluß-Versuche. 


Diese Versuche sind nur mit einem einzigen 
Transformator ausgeführt worden, wegen der groben 
Schwierigkeiten, die die Herstellung eines guten Kurz- 
schlusses hervorruft. 

Die Übergangswiderstände der die sekundären 
Windungen kurzschließenden Kupferschienen können 
auf die Werte der Kurzschlußspannung leicht Fehler 
von 20 bis 30%), bedingen. Es ließen sich diese auf- 
tretenden Fehler in Betracht ziehen nah folgender 
Methode: 

Man mißt mit einem empfindlichen Voltmeter die 
sehr kleine Sekundärspannung während des Kurzschlub- 
versuches und durch sukzessive Annäherung ermittelt 
man dann in bekannter Weise das Gesetz über die 
Abhängigkeit der Primären von der Sekundärspannung 
für beispielsweise normale Stromstärke. Dieses Gesetz 
wird die richtige Kurzschlußspannung geben, und zwar 
für sekundäre Spannung gleich Null. 


% KW 


1000 2000 3000 4000 WW 


In unserem gegebenen Falle würde sich, wie ge- 
funden, für 10/, der normalen Sekundärspannung ım 
Kurzschluß eine Erhöhung von 16°, der Primär-, be- 


| ziehungsweise Kurzschlußspannung ergeben. 


m m nn nn 


Die Kurzschlußversuche derartiger Transformatoren 
sollen also mit der größten Sorgfalt ausgeführt werden. 
Die Kurven E, und P. der Fig. 2 stellen die 
mit dem Transformer Nr. 41440 erzielten Resultate dar. 


Für 23 Perioden hat man unter anderem: 


| Primäre Stromstärke Res Kurzechluß- Verluste | 
epannung ) 
A —— ——— 707 ~a Egg Deu" De _ i e RE BE YE SSE ee | 
224 A (3300 KV A) | 990 F 430 KW 
302 A (4450 KVA) | 1230 V 872 KW 


Berichtigungen: 


1. Aus den Kontrollmessungen geht hervor, dab 
der Übergangswiderstand der sekundären Verbindungs- 
schienen einen Fehler verursacht, der aber in diesem 
Falle derart klein ist, daß er vernachlässigt werden 
kann. 

2. Die Wirbelstromverluste in den sekundären 
Windungen sind ungefähr proportional dem Quadrate 
der Periodenzahl. Um sie auf 25 Perioden zu reduzieren, 


., [25\°? ne 
muß man sie also mit (58) multiplizieren. Man 
) 


bekommt: E 9512 
FHzelh- (5) 


| Wien, 17. Jänner 1909. 


P„ = Wirbelstromverluste für 25 Perioden. 

Pk = Kurzschlußverluste für 26 Perioden. 

P, = Ohmsche Verluste, nach den gemessenen 
Widerständen berechnet. 

Um eine ähnliche Berichtigung für die Kurz- 
schlußspannung einzuführen, wird es genügen, sie mit 


gg zu multiplizieren, da die Reaktanz ¿Q das Über- 
wiegende Glied der Kurzschlußimpedanz ist. 

3. Der Einfluß der Spannungskurve auf die Kurz- 
schlußspannung und auf die Wirbelstromverluste im 
Kupfer ist vernachlässigt. Ein Fehler bis auf ungefähr 
6°/, kann jedoch dadurch in dem Spannungsabfall ent- 
stehen. Um diesen Einfluß in Betracht zu ziehen, kann 
man die Spannungskurve in ihre Harmonischen zer- 
legen und den Spannungsabfall für die equivalente 
Sinuskurve rechnerisch bestimmen. Eine Bestätigung 
der Rechnungen mittels ähnlichen Versuchen, wie die 
oben zur Bestimmung der Eisenverluste beschriebenen, 
wäre noch wünschenswert. 

Nach allen Berichtigungen hat man als End- 
resultat: 


Primäre Kurzschluß- 
spannung 


Verluste 


Primäre Stromstärke | 


294 A (3300 KVA) 865 V 
302 A (4450 KVA) || 1180 V 


Nachstehend ist eine Zusammenstellung der be- 


425 KW 
86-0 KW 


rechneten und gemessenen Kurzschlußspannungen 
gegeben : 
Primäre Stromstärke Kurzschlußspannung in ' ruzent 
berechnet Keniessen 
224 A 5780/9 5-750/, 
302 A 7-80%/, 7-880/, 


Wie ersichtlich, ist die Übereinstimmung voll- 
ständig. Es möge noch erwähnt werden, daß die Be- 
rechnungen nach Kapps bekannter Methode, jedoch 
etwas modifiziert, gemacht wurden. 


Widerstandsmessungen. 

Die Ohmschen Widerstände sind mittels Gleich- 

strom gemessen worden. Als Mittelwert aus ver- 

schiedenen Messungen bekommt man: 
‚Primär: 2 Spulen in Serie 


Sekundär: 1.Spule 
2. Spule 


Q 027 
„ 00000434 
» 00000437 
woraus : 
Für 3300 KVA Totale Ohmsche Verluste = 31:5 KW. 
n 4450 KVA 5 n»n  =5174 KW. 
Wahrend den Kurzschlußversuchen waren die 
Spulen nicht ventiliert und ihre Temperatur hat sich 
indessen um 150 erhöht. Um nun die Ohm schen Ver- 
luste mit den gemessenen Kurzschlußverlusten ver- 
gleichen zu können, muß man die ersteren um 60/0 
erhöhen. 
42-5 


3300 KVA _ Kurzschlußverluste f —_ 127 


1:06 . Ob msche Verluste 106.315 
| Kurzschlußverluste 86 | 
445 4 en un 
DKVA 1:06. Ohmsche Verluste 1:06.57-4 = 
Für 3300 KVA oder 28.700 A Sekundärstrom- 
stärke sind die Kurzschlußverluste nur 27°/, und für 
38.700 A 41%/, größer als die Ohmschen. Das sind 
sehr beachtenswerte Resultate, da für derartige Trans- 
former nicht selten die Kurzschlußverluste das 2-, ja 
sogar das 25-fache der Ohm schen Verluste sind. 
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Durch zahlreiche Versuche mit anderen Trans- 
formern hat man die Verluste in den Primärspulen 
bestimmen können und durch Subtraktion dieser 
Einzelverluste von den Totalen ergeben sich dann 
ohne weiteres die in den Sekundärspulen auftretenden 
Kurzschlußverluste. (Fig. 6.) 


Fig. 5. 


Überspannungsversuche. 


Während zehn Minuten ist die Isolation mit 
30.000 V geprüft worden, und zwar war die Nieder- 
spannungswicklung mit dem Eisen elektrisch verbunden, 
während die eine Zuleitung des Prüftransformators am 


Eisen und die andere an der Hochspannungswick- 
lung lag. 
155 V-Schaltung. 


Es scheint interessant, die charakteristischen 
Eigenschaften dieser Transformatoren für 155 V zu 
bestimmen und sie mit denjenigen von 115 V zu ver- 
gleichen. Da keine speziellen Versuche mit dieser 
Schaltung gemacht worden sind, wird man die nötigen 
Daten aus den für 115 V gemessenen Werten be- 
rechnen. 


Leerlauf. 


Für 155 V und Vollast ist die EMK 160 V und 
die Verluste und Stromkurven der Fig. 3 müssen bis 
an diese Spannung verlängert werden. Um diese Ver- 
längerung mit einer gewissen Genauigkeit machen zu 
können, ist wie folgt verfahren worden: 

Ein Transformator von 10 K VA, dessen Kerne 
aus der gleichen Qualität Eisenblech zusammengestellt 
waren, wurde mit 25 Perioden leer geprüft Es sind 
dann die Verluste bezogen auf 1 kg aktives Eisen und 
die pro cm Kraftlinienweg nötige Ampere-Windungszahl 
graphisch aufgezeichnet worden. Die bis 120 V aufge- 
nommenen Kurven der beschriebenen Transformatoren 
sind umgerechnet worden auf gleiche Einheiten, so daß 
ein direkter Vergleich möglich war. Diese Verlust- 
kurven stimmten nun so gut miteinander überein, daß 
die für den 10 XV A-Transformator gefundenen Werte 
auch auf die großen Transformatoren angewendet 
werden konnten. 

Die derart bestimmten Verluste und 
eine EMK von 160 V betragen : 


Verluste = 28-6 KW. Sek.-Strom —= 960 A. 


Korzschluß. 


Es ist ohne weiteres klar, dab die Kurzschluß- 
spannung und Verluste für die 155 V-Schaltung kleiner 
sein müssen als bei 115 V, gleiche Leistung voraus- 
gesetzt. Es lassen sich die entsprechenden Werte genau 


Strom für 


- 


| 


+a me e ee an e m a a ae 
- 


58 
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genug ermitteln, wenn man von den Kurven der Fig. 6 
Gebrauch macht und die primären und sekundären 


ta EBSD REE EERE 


Wicklungen getrennt behandelt. Diese Rechnungen sind 
weiter unten für eine Belastung von 4450 KVA durch- 
geführt. Es ist 
Primärstromstärke = 302 A 
Sekundärstromstärke = 28.700 A. 


Primäre Spulen. Gleiche Stromstärke wie 
für die 115 V-Schaltung, aber die totale Windungszahl 


ist in dem Verhältnis ee verringert. Man hat also 


492 
374 


Kurzschlußverluste — 399 ` 30 = 228 KW. 


In Wirklichkeit sind die primären Wirbelstrom- 
verluste, die von der sekundären Streuung verursacht 
sind, kleiner geworden, da diese Streuung sich im Ver- 

28.700 


38.700 

sind also etwas kleiner als oben angegeben, wir werden 
aber diese Berichtigung ganz vernachlässigen. 

Rechnerisch hat man bestimmen können, daß von 
der totalen 7'880), betragenden Kurzschlußspannung 
4-60/, von den primären und 3:280/, von den sekundären 
Spulen erzeugt sind. Für unser Beispiel haben wir als 
primär erzeugte Kurzschlußspannung: 


314 4 30, 


ca. 499 
Sekundäre Spulen. Die Windungszahl bleibt 

hier gleich, aber für 4450 KVA ist die Stromstärke 
28.700 A statt 38.700 A. Nach der Kurve P, der Abb. 6 
sind die Kurzschlußverluste für 

28.700 

a —! V 

38700° 4450 = 3300 KVA 
272 KW. Da aber die von der primären Streuung 
in den sekundären Spulen erzeugten Verluste sich 


hältnis vermindert hat. Die Kurzschlußverluste 


garantiert........ 
3300 KVA | gemessen .. 98-54 
155 V- Schaltung | garantiert . 98 
440 KVA | gemessen .. 98:56 


| 
' 
| 115 V- Schaltung | 
| 
| 


Leerlauf | 
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Wi rkungsgrade i n o | | 


Belastung mit cos ọ = 1 


Strom 
Verluste in fades 1 
KW |\Vollast- 
siromes 


Wien, 17. Jänner 1909, 


nicht in dem gleichen Verhältnis erniedrigt haben, 
muß man die obigen Verluste, wie annähernd fest- 
gestellt wurde, um 07 KW vermehren. Man erhält 


Kurzschlußverluste = 279 KW 


Kurzschlußspannung _ 28.700 


38.700° 


Die Summe der berechneten partiellen Werte wird 
uns dann für 4450 KWA und 155 V-Schaltung des 
Transformators folgende Werte ergeben : 

Totale Kurzschlußverluste = 507 KW 
Totale Kurzschlußspannung = 5°930/,. 


3:28 = 2430), 


Diese Berechnungen sind für verschiedene Be- 
lastungen des Transformators durchgeführt und die 
Kurven der Fig. 5 und 7 mit denselben konstruiert 
worden. 
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Die untenstehende Tabelle erlaubt einen Vergleich 
zwischen garantierten und nach den Messungen ge- 
fundenen Werten. Man sieht aus den Wirkungsgraden, 
daß man pro Transformator 25 KW weniger Verluste 
als die garantierten erzielt hat, was einer Ersparnis an 
Totalverlusten von 28°/, entspricht. 


Die Spannungsabfälle sind nach dem Diagramm 
von Kapp berechnet worden; als Grundlage dafür 
haben die gemessenen Kurzschlußspannungen und Ver- 
luste gedient. 

Seit 1905 hat die Maschinenfabrik Oerlikon mehrere 
solche Transformatoren geliefert. 

Die Fig. 8 stellt einen Transformer von 650 KVA 


2000/3550 V, 16.250 A, 20 œ~ dar, dessen Sekundär- 
spannung zwischen 35 und 50 V, und zwar von Volt 


Spannungs- 
Abfälle in 0), 


Wirkungsgrade in oh 


Belastung mit coe ọ =U 8 


tfa $ 


2/4 | 1/4 


t/; 3/4 


978 | 97 || 975 > 


97:5 | YT? 962 | 


98:61 | 98-48 | 97:7 | 98:18 | 98:26 9811 9712| 14 | +5 
l : 
| | 
98 978 | 97T 1975 | 975 | 972,962 | ca1,50 | 
í 
98:55) 98:33 | 97-3 war 95-11 97-92 en 12 |44 | 
i | i 


Wien, 17. Jänner 1908. 
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zu Volt mittelst eines auf den Transformator montierten 
Zellenschalters geregelt werden kann. 12 Transforma- 
toren von je 1400 KVA, 11.000/35—50 P, 39.400 A, 
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25 a, die an die gleiche Gesellschaft geliefert worden 
sind, haben auch Anzapfungen zur Spannungsregelung 
von Volt zu Volt. 


Fig. 9. 


Die Fig. 9 gibt einen Transformer von 3000 KVA, 
9000/140—170 V, 21.400 A, 50 w wieder, dessen Se- 
kundärklemmen für Kabelanschluß vorgesehen sind. 


Beiträge zur Mechanik der Bürsten. 
Von C. Richter, Ingenieur. 
(Schluß, 


Was die Bedingungen des Gleichgewichtes für 
Bürsten mit drehendem Vorschub anbetrifft (wir 
werden kurz die Bezeichnungen Drehbürsten, bezw. 
Drehbürstenhalter gebrauchen), so sind dieselben natür- 
lich nicht verschieden von den allgemeinen Gleich- 
gewichtsbedingungen. Da die Auflage aber stets unter 
Druck stattfinden soll, so muß das resultierende Dreh- 
moment gegen die Fläche wirken, dann wird durch 
die auftretenden Reaktionen sowohl die Resultierende 
wie auch das resultierende Moment Null. Besondere 
Beachtung erfordert hier nur die Erscheinung des 
Klemmens, welche eintritt, wenn die Verbindungslinie 
irgend eines Punktes der Auflagefläche mit dem Dreh- 
punkt des Bürstengliedes, mit der Normale einen 
kleineren Winkel bildet als den Reibungswinkel. Mit 
anderen Worten: die genannte Verbindungslinie muß 
in die Fläche des Winkels fallen, den die Normale 
und die Gesamtreaktion der Fläche in den betreffenden 
Punkt bilden. Dies ist also nur möglich, wenn die 
Bürste gegen die Bewegungsrichtung der Unterlage 
auf diese aufgelegt wird, und zwar nur bei ziemlich 
steilen Lagen und erheblich rauhen Flächen. 


M 
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Stellt in Fig. 17, C den nach links rotierenden 
Stromabgeber und a, a, den Auflagebogen der Bürste 
dar, so darf, bezüglich des Punktes a,, zur Vermeidung 
des Klemmens der Drehpunkt des Bürstengliedes nicht 
innerhalb des Winkels n,, b liegen. Für jeden folgen- 
den Punkt des Auflagebogens ergibt sich ein gleicher 
Winkel und schließlich für a, der Winkel n a,b,. Da- 
mit kein Klemmen stattfinde, darf sich also der ge- 
nannte Drehpunkt nicht innerhalb des von dem Auf- 
lagebogen und den beiden Strahlen a,b, und a,n, bc- 
grenzten Raumes befinden. 


Die Bedingung des Gleichgewichtes einer federn- 
den Bürste unterscheiden sich von jenen einer starren 
lediglich durch die Hinzufügung jener Kraft, welche 
die elastische Durchbiegung derselben, die in einem 
bestimmten Zustand derselben vorhanden ist, hervor- 
zubringen vermag. | 


Besondere Beachtung verdienen sowohl bei der 
Konstruktion der Bürstenhalter, wie im Betrieb die 
Veränderungen der aktiven Kräfte. Denn, soll ein 
kraftschlüssiger Mechanismus richtig funktionieren, so 
muß der Kraftschluß auch während der möglichen 
Anderungen stets gesichert sein. Je genauer diese dem 
Konstrukteur bekannt sind und je mehr eine Über- 
schreitung der konstruktiven Voraussetzungen im Be- 
trıiebe hintangehalten wird, desto sicherer wird das 
Gleichgewicht verbürgt bleiben. Wir haben gewöhnlich 
drei aktive Kräfte, die auf das Bürstenglied wirken: 
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das Gewicht, 
die Druckkraft und 
die mitnehmende Kraft. 


Die Größe des Gewichtes ändert sich mit der Ab- 
nützung der Bürste. Ist V das abzunützende Gesamt- 
volumen, bezogen auf den Zustand der Bürste nach 
dem ersten Einschleifen und + das spezifische Gewicht 
des Bürstenmaterials, so beträgt die größte Gewichts- 
änderung A Gmas = Vo. 

Die Lage des Schwerpunktes des Bürstengliedes 
ändert sich ebenfalls mit der Abnttzung und können 
die beiden Grenzlagen desselben für neue und voll- 
kommen abgenützte Bürsten rechnungsmäßig oder 
praktisch ermittelt werden. Die Richtung des Gewichtes 
ist immer jene der Lotrechten; hier handelt es sich 
aber um seine Richtung in bezug auf die Fläche des 
Stromabgebers und eventuell in bezug auf den Dreh- 
punkt des Bürstengliedes.. Wenn wir einen Bürsten- 
halter allmälig alle möglichen Lagen am Umfange des 
Stromabgebers einnehmen lassen, so beschreibt im 
Kriäftebild jene Strecke, welche das Gewicht darstellt, 
um den Schwerpunkt einen vollständigen Kreis und 
man wird jenen Lagen die meiste Aufmerksamkeit zu- 
wenden müssen, durch welche die Kraftschlüsse am 
meisten gefährdet erscheinen. Daß dieser Umstand den 
vörgeschriebenen spezifischen Auflagedruck der Bürste 
in manchen Fällen erheblich zu ändern vermag, ergibt 
sich aus folgender Rechnung. Ist Y, die auf die Trag- 
fläche senkrechte Komponente der Druckkraft, G das 
Gewicht und F die Auflagefläche, so ist der kleinste 
und größte Wert des spezifischen Druckes 


Y 
Pmax = F in Pmin + F 


Bei einer Messingblechbürste vom Gewichte 240 gr 
und der Auflagefläche von 2cm? kann dadurch zum 
Beispiel ein Unterschied des spezifischen Druckes von 
ER 240 gr/cm? entstehen; eine Differenz, welche 
die Vorschrift, daß dieser Druck bei Metallbürsten 
110 bis 120 gr/cm? betragen soll, gänzlich vereitelt. In 
den meisten Fällen spielt natürlich das Gewicht keine 
so überwiegende Rolle. 

Als zweite aktive Kraft wurde die Druckkraft 
erwähnt. Ihre Größe ändert sich mit der Abnützung 
der Bürste, und zwar nimmt sie dadurch infolge Ent- 
spannung der Feder ab. Es 
ist instruktiv die Druck- 
kraft P als Funktion des 
Wegessirgend eines Punktes 
des Bürstengliedes aufzu- 
tragen, den derselbe während 
der ganzen Abnützungs- 
dauer der Bürste zurück- 
legt. Man erhält dann, wenn 
P noch stufenweise reguliert 
werden kann, Kurven wie 
in Fig. 18. 

Auch Angriffspunkt und Richtung der Druckkratt 
sind mit der Abnützung veränderlich, was aber nur 
an Hand der speziellen Konstruktionszeichnungen be- 
urteilt werden kann. Auf die mitunter erheblichen 
Auderungen der Druckkraft durch Reibungswiderstände 
bei bewegter Bürste kommen wir noch zu sprechen, 
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Den größten Änderungen ist bei verschiedenen 
Betriebsverhältnissen die mitnehmende Kraft K unter- 
worfen. Ist n der spezifische Normaldruck, F die Auf- 
lagefläche und f der Reibungskoeffizient, so ist 

K=n Ff. 
. Für eine Änderung Af ist AK=nF.Af die 
Anderung von K. Dieselbe ist also um so kleiner, je 
kleiner F' und n sind. Istb der Auflagebogen und / die 
achsiale Breite der Bürste, so darf ò wegen Kippen 
nicht zu klein gewählt werden und ist auch durch die 
Kommutationsverhältnisse begrenzt; die Verkleinerung 
von F muß daher vorwiegend durch die Verkleinerung 
von / erzielt werden. Die Möglichkeit, n zu vermindern, 
hängt, wie später gezeigt werden soll, mit der guten 
Beschaffenheit der Kollektaroberfläche zusammen. Eine 
Übersicht über die Größe der für die vorliegenden Ver- 
hältnisse in Betracht kommenden Reibungskoeffizienten 
gibt Tabelle II. Der Verlauf von K stellt sich nach 
der Bochet’schen Formel für positive und negative Ge- 


Tabelle I. 


Kohlen- 


Reinangsvorhaltnisso | Mil, | Konas | aererieher 
Kohle auf Kupfer (an- | ee O A 
n E E — 0175 || 1890, S. 339 
Kohle auf Kupfer (nach „E. T. Z.“, 
mehreren Stunden)... .. — 0:227 | 1890,8. 399 
| Fischer-Hin- 
Kohlenbürsten........... — 02—04 | nen, 8.83 
Strecker 
Kohlenbürsten im Mittel . — 02 | (Hilfsbuch) 
| | „E.T.Z“, 
Kupfergaze auf Kupfer .. 1029-0311 — | 1890,3.399 
| ‚Fischer-Hin- 
Metallbürsten .........». 03-05 = nen, S. 83 
| Strecker 
Metallbürsten im Mittel... 0:3 — | (Hilfebuch) 


schwindigkeit in der durch Fig. 19 angegebenen Weise 
dar. Die strichlierte Kurve (2) würde etwa für einen 
kleineren Normaldruck oder eine andere Beschaffenheit 


Pie 19 Y= ae 


der reibenden Fläche gelten. Man sieht, daß bei rever- 
sierbaren Maschinen im Augenblicke des Wechsels der 
Drehrichtung der Wert von K sich um den Betrag 
2n Ff, ändert, wenn f, den Reibungskoefhizienten der 
Ruhe bedeutet. Bei diesen dürfte also die Verkleinerung 
von 2 und F eine besondere Bedeutung besitzen. 

Als Angriffspunkt von K hat im allgemeinen, 
jener Punkt der Berührungsfläche der gleitenden Körper 
zu gelten, durch welchen für eine beliebige Bewegungs- 
richtung (Gleitrichtung) die jeweilige Resultierende 
aller elementaren, parallelen Komponenten von K geht. 
Man kann diesen Punkt den Reibungsschwerpunkt der 
Fläche nennen. Ist der Druck gleichförmig über die- 
selbe verteilt. so fällt er mit dem gewöhnlichen Schwer- 
punkt der Fläche zusammen. Sind die Reibungsver- 
hältnisse zu beiden Seiten einer Ebene (Zeichentläche) 
gleichmäßig verteilt, so liegt der Angriffspunkt von 
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K jedenfalls in dieser Ebene. Dies wurde der Ein- 
fachheit halber bisher angenommen. Die Richtung von 
K stimmt jedenfalls mit jener der Bewegung der tra- 
genden Fläche überein. Es würde hier zu weit führen, 
den Einfluß der im Betrieb vorkommenden Variationen 
dieser Kräfte auf den Gleichgewichtszustand der Bürste 
zu untersuchen, denn der Leser wird auf Grund des 
behandelten Stoffes einen speziellen Fall leicht in dieser 
Hinsicht verfolgen können. 

Wir wenden uns daher den Bewegungszuständen 
der Bürste zu. Streng genommen beruht jede Bewegung 
der Bürste mit Ausnahme des allmäligen Vorschubes 
entweder auf einer Unvollkommenbeit des mechanischen 
Systems oder sie ist eine Folge störender äußerer Ein- 
flüsse. Das Nächstliegende ist wohl, diese Unvollkom- 
menheit und störenden Einflüsse zu beseitigen. Da dies 
aber nicht immer möglich ist, sind die Bedingungen 
zu ermitteln, unter welchen die Bürste unter jenen un- 
günstigen Verhältnissen noch am besten arbeitet. 

Die Ursachen und Mittel zur Behebung jener 
Bewegungen, die aus einem einmaligen oder wieder- 
holtem Kippen bestehen, einem Hin- und Herwandern 
auf der Tragfläche und dgl., ergeben sich unmittelbar 
aus den vorstehenden Erörterungen; es erübrigt daher, 
noch jene zu betrachten, welche in einer Exzentrizität 
der Achse des Stromabgebers (Schlagen) oder in einer 
Abweichung seiner Form von jener des Kreiszylinders 
und schließlich in Erschütterungen ihren Grund haben. 

Betrachten wir, mit 
Bezug auf Fig. 20, bei einem 
exzentrisch laufenden oder 
nicht kreisförmigen rotie- 
renden Zylinder eine jener 
Erzeugenden, welche in je- 

| . dem Augenblick den Schnitt 

nn ` der Zylinderoberfläche mit 

u einer durch die Drehaxe 
| 


T gelegten Ebene bilden und 
n die sich in der Zeichenfläche 
dhi.. als ein Punkt a darstellt, 

es so findet man, daß diese Er- 
zeugende, somit auch der 
Punkt a, während der Drehung in der genannten 
Ebene eine auf- und absteigende Bewegung vollführt. 
Sein Abstand von der Drehachse erlangt einmal einen 


größen Wert Ca, = rą und einmal einen kleinsten Wert 


Ca,=r,. Nach gewissen Zeitabschnitten kommt der 
Punkt immer wieder in Lagen, die er bereits früher 
eingenommen hatte, es sind daher seine Entfernung 
von C, wie auch seine Geschwindigkeit und Beschleu- 
nıgung periodische Funktionen der Zeit. So würde 
zum Beispiel bei einem Kreiszylinder vom Halbmesser 
R, der mit einer Winkelgeschwindigkeit w rotiert, und 


dessen Achse von der Drehachse um den Betrag e ab- 


weicht, die Entfernung des Punktes a von der Dreh- 
achse zur Zeit £ durch 
r=—cecawti+Y R—- esini wt 

auszudrücken sein. 

 .. Bei unregelmäßigen Formen der Oberfläche läßt 
sich zwar die Abhängigkeit des r von der Zeit nicht 
analytisch ausdrücken, wir können aber auch in diesem 
Falle, um anzudeuten, daß eine solche existiert, r — (t) 
setzen. Dann ist die Geschwindigkeit des Punktes a. 
va = f' (t) und die Beschleunigung desselben pa = $“ (t). 


Nehmen wir nun an, daß sich in der Linie l C 


ein materieller Punkt b von der Masse m befinde, der | so muß 
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von einer konstanten Kraft P stets in der Richtung 
a, C angegriffen wird, aber durch Widerstände ver- 
hindert sei, aus dieser Linie herauszutreten, so wird 
dieser Punkt unter bestimmten Bedingungen gleichfalls 
die Bewegung des Punktes a mitmachen. Wäre der 
rotierende Körper nicht vorhanden, so würde sich 5 zu 


P 
jeder Zeit mit der Beschleunigung p» = bewegen; 


soll er aber mit der Oberfläche des ersteren fortwährend 
im Kontakt bleiben, so mul seine Beschleunigung in 
jedem Augenblick gleich p, sein. Damit diese zustande 
kommt, muß von der Unterlage auf den Punkt b eine 
Kraft Q übertragen werden, welche ihm eine Beschleu- 
nigung p. erteilt, die zusammen mit pẹ, die Beschleu- 
nigung pa ergibt. Es muß also p. + mp = pa oder 
Pe = Pa — po sein. Die auf den Punkt b wirkenden 
Kräfte sind also: 

P=pmm und 

Q = pe M = (Pa — Po) mM, 
welche zusammen eine Resultierende P + Q= pa m er- 
geben. Hierbei seien P, pp und m als Konstante, die 
übrigen Größen als Zeitfunktionen zu betrachten. 
Nehmen wir für dieselben einen wellenförmigen Ver- 
lauf an, so ergibt sich eine der Fig. 21 entsprechende 


BEWEQUNGS - RICHTUNG. 
Köruer en Fe Te ——_— 
’ - (abwärts) +(aufwärts) | - Abwärte) 
d nacheilend vereilend nacheilend anj 
Be voreilend nacheilend voreileud. 


Q=/p-p)m | 


4 


Beschleunig. u. Kräfte. 
' \ 
+ 
E 
k 
i 


I | P Q= jam 


n iaa 


Geschwind ig Reit 


Fig. 21. 
Darstellung, in welcher für die Beschleunigungen kein 
besonderes Bild gewählt wurde, da dieselben den 
Kräften direkt proportional sind, was nur auf eine 
Anderung des Ordinatenmaßstabes hinauskommt. P ist 
immer, weil stets gegen die Tragfläche wirkend, negativ. 
Q dagegen darf, so lange der Punkt b getragen wird, 
nicht negativ werden. Dies würde zum Beispiel nach 
dem Zeitpunkt t, für eine der Linie II’ entsprechende 
Kraft P der Fall sein. Dann würde, absolut genommen, 
Pa > p». Die Geschwindigkeit ist zur Zeit t} und in 
der darauffolgenden Zeit positiv, also b der voreilende 
Körper; ferner ist diese Geschwindigkeit im Abnchmen. 
Da pa und p, negativ sind, stellen dieselben in bezug 
auf die herrschende Bewegungsrichtung zu dieser Zeit 
Verzögerungen dar. Vom Zeitpunkt :, an wird also a 
mehr verzögert als b daher trennt sich in diesem 
Augenblick dieser Punkt von der Unterlage und befolgt 
bis auf weiteres sein eigenes Bewezungsgesetz. Die 
Anfangsgeschwindigkeit, welche für dasselbe in Betracht 
kommt, ist v. 

Soll sich also ù von der Unterlage nicht trennen, 
Pb [S Pa min 
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sein, denn dann wird Q eben noch nicht negativ. Mit 
Rücksicht auf den Wert von pm kann man auch schreiben 
P< 
m Ps min, 
wobei aber zu beachten ist, daß beide Seiten das nega- 
tive Vorzeichen haben. Auf den absoluten Wert von 
P bezogen, würde die Bedingung die Form 
f P 


—— 


m = i 
= Pa min 


annehmen und dieselbe ist somit um so leichter zu er- 
füllen, je größer die auf den materiellen Punkt wirkende 
Kraft und je kleiner seine Masse ist. Alle Umstände 
dagegen, welche den absoluten Wert (— Pa min) der Be- 
schleunigung des Punktes vergrößern, wirken auf ein 
Abschleudern des Punktes b von dem rotierenden 
Körper hin. Der Wert Pa min würde aus der Gleichung 
f" (t) =0 zu bestimmen sein. Wäre zum Beispiel in 
einem einfachen Fall 
r=n+hsinnvt=fft), 


so wird „=f()=hnwcosnuwt 
Pa = f" (t) = — hr w? sinnwt 
Pa min = — hn’ w2, 


somit erhält man als Bedingung, daß keine Trennung 


tattfinde: 
S 2 h n? w? = — 
m 


Daraus ergibt sich zugleich der erhebliche Ein- 
fluß der Winkelgescbwindigkeit sowie der Zahl und 
Tiefe der Unebenheiten. Aber noch lange, bevor ein 
wirkliches Abspringen des Punktes b von der Unter- 
lage stattfindet, können erhebliche Schwankungen des 
Druckes Q stattfinden, was bei den Bürsten die Über- 
gangswiderstände beeinflußt. Für den speziellen Fall 
Pa = m wird dieser Druck gleich Null und b bewegt 
sich in diesem unendlich kurzen Augenblick wie ein 
freier materieller Punkt unter dem alleinigen Einfluß 
der Kraft P. Der Druck hat in den unteren 
Umkehrpunkten u, ug... seinen größten Wert 
Omax = (Pa max — Po) Mm, dagegen in den oberen Um- 
kehrpunkten % ug.... seinen kleinsten Wert 
Omin == (Pa min — Pı)m, wobei zu beachten ist, daß 
P» an sich negativ ist. Die größte Druckdifferenz ist 
somit A Omax — (Pa max — Pa min) m. Daß diese Druck- 
veränderungen die mitnehmende Kraft und durch diese 
die Kippverhältnisse beeinflussen können, ist klar. 

Der abgesprungene materielle Punkt kommt nach 
Zurücklegung einer gewissen Zeit, bezw. eines gewissen 
Weges wieder mit dem rotierenden Körper in Kontakt. 
Die Wege, welche b und a vom Zeitpunkte ı der 
Trennung an, in der Zeit £ zurücklegen, sind 


Pi t? 
| 2 
und Urt y+t 


na | v, . di = | st) dt. 


Ti tI 

Nach Ausrechnen des Integrals erhält man aus 
der Gleichung s = Sa = su die Zeit t der abermaligen 
Berührung und daraus auch s. Der Punkt des Zusammen- 
treffens liegt hinter ¿, weil bis dahin Q negativ ist. 

Da überdies p=tang x die trigonometrische 
Tangente jenes Winkels bedeutet, welche die von a 
unabhängige Geschwindigkeit des materiellen Punktes 
nit der x-Achse (Zeitlinie) bildet, so hat man, um die 
Geschwindigkeit darzustellen mit der sich 5 von der 
Zeit 7, an selbständig weiterbewegt, von ö aus nur eine 
Linie unter den Winkel x an die Zeitlinie zu ziehen. 


Sb = V t — 
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Da im Punkte der Trennung die Beschleunigungen von 
a und b einander gleich sind, so ist diese Linie zu- 
gleich eine Tangente an die Geschwindigkeitskurve. 
Der Zeitpunkt des abermaligen Zusammentreffens ist 
dann jener, wo (mit Beachtung der Vorzeichen) die 


zwischen der Geraden ¿l und der Abszissenachse liegende 
Fläche gleich jener wird, die sich zwischen der Kurve v, 
und dieser Achse befindet. 

Die Einflüsse des exzentrischen Ganges und der 
Abweichungen der Oberfläche des Stromabnehmers von 
der Form eines Kreiszylinders, welche hier in bezug 
auf einen materiellen Punkt erörtert wurden, machen 
sich mit einigen Modifikationen auch bei einer wirk- 
lichen Bürste geltend. 

Zunächst wird der Weg der letzteren in Richtung 
gegen die Drehachse hin dadurch beschränkt, daß die 
Bürste infolge der Breite ihres Auflagebogens nicht 
bis zu den tiefsten Punkten der konkaven Oberflächen- 
teile gelangen kann. Sodann hat, bei schräg gestellten 
Bürsten mit fortschreitenden Vorschub eine bestimmte 
radiale Verschiebung eine größere in schräger Richtung 
zur Folge, welcher Umstand insofern ungünstig wirkt 
als dadurch die Beschleunigungen der Bürste im Ver- 
haltnis zu jenen des Punktes a vergrößert werden. Und 
schließlich kommt noch, ebenfalls im ungünstigen Sinn, 
der Einfluß der dynamischen Reibung der bewegten 
Teile in Betracht. 


BE - (abwäarte) 


‘ 
t 


t (aufwärts) - (abwärts) 


Das Druckdiagramm Fig. 22 zeigt, da beim 
Hinzutreten erheblicher Reibungskräfte R, welche ihren 
Grund in mangelhafter Lagerung von Zapfen oder 
starken Drücken in diesen oder auf die Stützflächen. 
haben können oder auch in schlechter Wartung der 
Bürstenhalter gefunden werden, große Veränderungen 
des Druckes zu gewärtigen sind. Es kann dadurch 
(entsprechend der in der Abbildung gemachten Annahme) 
sogar ein Abspringen der Bürsten in den oberen Umkehr- 
punkten bei solchen Druckkräften veranlaßt werden, 
die ohne diese Wirkung zur Vermeidung dieser Erschei- 
nung vollkommen ausreichen würden. Jedenfalls werden 
dadurch die Schwankungen des Auflagedruckes vergrößert. 

Für Drehbürsten führen ähnliche Erwägungen 
zu einer analogen Bedingung wie oben. Die Ex- 
zentrizität oder die Unebenheiten der Kollektorober- 
fläche bewirken eine Art schwingende Bewegung der 
Bürste um ihre Achse. Dabei erhält ihre Winkel- 
beschleunigung e einmal einen größten und einmal einen 
kleinsten Wert. Ist DM das resultierende Kraftmoment, 
welches auf das Bürstenglied wirkt und T sein Träg- 
heitsmoment bezogen auf die Drehachse der Bürste, so ist, 
absolut genommen, Dè 
T — Epin 


TILAA —— 
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die Bedingung, daß kein Abspringen derselben stattfinde. 
Auch hier erfolgt eine Beschränkung der Bewegung 
durch die Breite des Auflagebogens sowie ein schäd- 
licher Einfluß der Reibungskräfte. Statt der Schräg- 
stellung der Bürste ist hier die Neigung zu beachten, 
welche die Verbindungslinie des Drehpunktes mit dem 
Schwerpunkt der Auflagefläche, gegenüber der Nor- 
malen auf die Oberfläche des Stromabgebers hat. 


Einen geringeren Einfluß haben die erwähnten 
Abweichungen im normalen Gang des Kollektors bei 
federnden Bürsten, weil beim Nachlassen des Druckes 
oder beim Abspringen die Elastizitätskräfte eine günstige 
Wirkung ausüben. Von dieser Art der Störungen, 


welche zumeist nur Druckänderungen bedingen, in 


seinen Ursachen verschieden ist eine weitere Erscheinung 
mechanischer oder eigentlich mehr geometrischer 
Natur, welche wir im Gegensatz zum Kippen das 
„Aufkanten“ nennen wollen. Es tritt in mehr oder 
weniger erheblichen Maße bei exzentrisch laufenden 
Stromabgebern bei Bürsten mit fortschreitendem und 
drehendem Vorschub auf. Ist nämlich, mit Bezug auf 


Fig. 23, C ein exzentrisch rotierender Kreiszylinder so 


werden nur jene Bürsten stets 
vollkommene Auflage besitzen, 
| welche sich an den Enden des 
i in Richtung der Exzentrizität 
pa gezogenen Durchmessers be- 
EN F finden. Bei den übrigen Bür- 
~ N7 sten ist bei richtiger Parallel- 
führung oder Drehung eine 
vollkommene Auflage geome- 
trisch nicht möglich. So würde 
z. B. die Kanten 2 der radial 
geführten Bürste B, und der 
Drehbürste B, mit dem Strom- 
abgeber außer Kontakt kom- 
men, wenn derselbe die Stel- 
lung Iinnehat. Beider Stelllung 
II dagegen würden die Kanten 2 
aufliegen und die Kanten 1 
abgehoben werden. Gewöhnlich ist der Betrag des Auf- 
kantens gering und wird zum Teil durch eine ent- 
sprechende Abnützung der Bürste ausgeglichen. Bei den 
Bürsten mit Gelenkpunkten nach Fig. 1 ist dieser 
Übelstand vermieden. 


Als zweiter Anlaß, welcher den regulären Gang 
der Bürsten, bezw. deren Auflage zu beeinträchigen 
vermag, haben wir die Erschütterungen ins Auge gefaßt. 
Sie baben irgend einen Ausgangspunkt in den an- 
schließenden Antrieben der Maschine oder ferner liegende 
Ursachen, wie Stöße u. dgl. und werden auf das Bürsten- 
glied durch das Gestell oder den Kollektor übertragen. 


Oft verlaufen sie andauernd in Form von Vibera- 
tionen mit kleinen Amplituden und schr großen 
Schwingungszahlen, zuweilen sind sie durch einzelne 
stärkere Impulse hervorgerufen, nach welchen sie sich 
jedesmal kontinuierlich abflachen. Ohne auf die eigent- 
liche Form dieser kleinen Bewegungen eingehen zu 
können, ist so viel sicher, daß dieselben unter anderem 
sehr rasch verlaufende Änderungen der Entfernung des 
Gestells des Bürstenhalters vom Stromabgeber be- 
wirken, welche sich vorwiegend in der Hauptrichtung 
der Schwingungen vollziehen. Sie müssen daher auf 
die Bürsten in ähnlicher Weise wirken, wie die im 
ersten Fall hehandelten, störenden Ursachen und man 
würde offenbar auch hier für die Grenze des Ab- 


Og o 
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äbnlichen Bedingung gelangen, 
OD P? 


= m 
geben kann, wenn c eine von der Schwingungsforn 
und Richtung abhängige Konstante h die Amplitude 
und n? die sekundliche Schwingungszahl bedeutet. 

Die Breite des Auflagebogens kommt hier nicht 
in Betracht, dagegen, wie immer, in erheblichen Male 
die Reibungswiderstände. Daß ein Zusammenfallen der 
Maximalwirkungen der in beiden Fällen genannten 
Einflüsse (falls sie gleichzeitig vorhanden sind) besonders 
intensive Störungen ergeben kann, ist leicht ersichtlich. 

Zum Schlusse möge noch kurz darauf hingewiesen 
werden, daß es für die Stromabgabe auch nicht gleich- 
gültig ist, in welcher Weise abnormale mechanische 
Vorgänge in dem gesamten Bürstensatz einer Maschine 
gleichzeitig oder aufeinanderfolgend Platz greifen und 
es wird auch auf diesen Umstand bei Beurteilung ihres 
Zusammenwirkens Bedacht genommen werden müssen. 


springens zu einer 
welcher man die Form 


Berichtigung. 
„Auf Seite 36, Zeile 12 von unten sind die beiden Un- 
gleichheitszeichen in der Definitionsgleichung für die Reaktions- 
bürsten umzukehren.“ 


Gesetz 


vom . . Z. .. car nee. , betreffend 
die Einräumung von Benützungsrechten für elek- 
trische Leitungen an öffentlichen Kommunikationen 
und an fremdem Eigentum, und die Genehmigung 
von Starkstromanlagen. 
(Fortsetzung von S. 36.) 


Erläuternde Bemerkungen 
zu dem Entwurfe dieses Gesetzes. 
Einleitung. 

In fast allen Kulturstaaten ist der Telegraphenverwaltung 
durch die Gesetzgebung die Befugnis eingeräumt worden, für Zwecke 
der Errichtung und Instandhaltung der staatlichen Telegraphen- und 
Telephonleitungen öffentliches Gut (die öffentlichen Straßen und 
Wege, Gewässer und Eisenbahnen) und fremdes Privateigentum un- 
entgeltlich in der Weise zu benützen, daB oberhalb desselben im 
Luftraume Drähte gezogen, auf demselben Säulen, Dachständer und 
andere Leitungsstützpunkte angebracht und im Erdreiche Kabel 
verlegt werden dürfen. Das Bedürfnis nach Schaffung ähnlicher 
Normen zugunsten der Staatstelegraphenanstalt hat sich auch in 
Österreich mit der Ausgestaltung des Telegraphen- und Telephon- 
netzes immer stärker fühlbar gemacht und führte im Jahre 1896 
zur Einbringung der Regierungsvorlage eines einschlägigen Gesetz- 
entwurfes im Abgeordnetenhause (Beilage Nr. 1466, X]. Session, 
1896). Der dem Entwurfe beigegebene Motivenbericht enthielt eine 
eingehende Schilderung der Schwierigkeiten, welche für die Staats- 
verwaltung daraus resultieren, daß sie bei Unterbringung ihrer 
Leitungen außerhalb der Reichsstraßen und der dem öffentlichen 
Verkehre dienenden Eisenbahnen durchaus von dem Entgegen- 
kommen der Realitätenbesitzer und der autonomen lokalen Ver- 
waltungsorgane abhängig war. 

Dieser Entwurf wurde zwar im Justizausschusse des Ab- 
geurdnetenhauses mit wenigen geringfügigen Änderungen ange- 
nommen, gelangte aber, nachdem die Debatte in der Sitzung am 
3. Juni 1896 abgebrochen worden war, im Plenum infolge Schlusses 
der Session nicht mehr zur Erledigung. 

In den folgenden Jahren mußte in der weiteren Verfolgung 
dieser legislativen Aktion ein Stillstand eintreten, weil bei den un- 
günstigen parlamentarischen Verhältnissen die Wiedereinhringung 
der Regierungsvorlage des Jahres 1896einen Erfolg nicht erwarten ließ. 

Mittlerweile tauchte aber auf dem Gebiete des Elektrizitäts- 
wesens ein anderes Problem von weittragender Bedeutung für die 
Gesetzgebung auf. Seitdem es im Jahre 1891 mit slänzendem Er- 
folge gelungen war, die eiektrische Energie zur Beleuchtung und zum 
Motorenbetriebe für die Ausstellung in Frankfurt am Main von 
einer 175 Kilometer entfernten Erzeugungsstätte am Wasserfälle 
nächst Laufen herzuleiten, kam, unterstützt von der rapiden Ent- 
wicklung der Elektrotechnik, die Übertragung des elektrischen 
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Stromes auf große Enfernungen immer häufiger zur Anwen- 
dung. Die außerordentliche wirtschaftliche Bedeutung dieser 
Neuerung lag auf der Hand. Ermöglicht sie es doch, die Betriebskrafr 
an jenen Stellen zu erzeugen, wo sie namentlich mit Rücksicht auf 
die vorhandenen Wasserkräfte am zweckmäßigsten und billigsten 
gewonnen werden kann, während die Verwertung der elektrischen 
Energie dort erfolgen kann, wo dies im Hinblicke auf die maß- 
gebenden wirtschaftlichen Verhältnisse am rationellsten erscheint, 
wobei zugleich die Abgabe des elektrischen Stromes in solchen 
Mengen erfolgt, welche den individuellen Verhältnissen eines jeden 
Stromabnehmers angepaßt sind. Damit eröffnet sich aber für ganze 
Gegenden, welche infolge ungünstiger Lage und des Mangels an 
Kohlenbergwerken in der industriellen Entwicklung bisher zurück- 
geblieben waren, die Aussicht auf eine entschiedene Besserung ihrer 
Erwerbsverhältnisse, sofern sie nur, wio dies in den einheimischen 
Alpengegenden vielfach zutrifft, über einen ausreichenden Besitz 
nutzbarer Wasserkräfte verfügen. 

Allerdings stellt sich der Ausnützung dieser durch den tech- 
nischen Fortschritt gebotenen Chancen in dem Mangel eines Elek- 
trizitätswegerechtes ein schweres Hindernis entgegen. DaB die Ver- 
bindung der elektrischen Zentralstation mit den hauptsächlichen 
Konsumstellen in der kürzesten und sichersten Trasse erfolge, ist 
für die Elektrizitätswerke für Beleuchtung und Kraftübertragung 
(Starkstromunternehmungen) von ganz boonie Wichtigkeit. 
Denn unnötige Umwege der Leitungen erhöhen nicht bloß in un- 
ökonomischer Weise die Baukosten, sondern beeinflussen wegen des 
mit der Länge der Leitung wachsenden Verlustes der übertragenen 
elektrischen Energie auch in ungünstiger Weise die Betriebsergeb- 
nisse, Dazu kommt, daß Rücksichten der öffentlichen Sicherheit wie 
auch der Betriebskontinuität (Vermeidung von Leitungsbeschädi- 
gungen durch Hochwasser, Lawinen, Erdrutschungen usw.) es 
häufig notwendig machen, daß die Leitung in einer ganz bestimmten 
Richtung geführt wird. Nach dem gegenwärtigen Rechtszustande 
muß für jede Art der Benützung von privaten Grundstücken aus- 
nahmslos die Zustimmung des Eigentümers, bezw. bei Inanspruch- 
nahme von öffentlichen Straßen und Wegen jene der zuständigen 
Kommunikationsverwaltung eingeholt werden. Die Erlangung dieser 
Gestattung stößt aber nur allzu oft auf unüberwindliche Schwierig- 
keiten, selbst wenn die Belastung des Eigentümers infolge der Er- 
richtung der Leitung eine ganz geringfügige ist. Sie erfordert aber 
auch nicht selten sehr bedeutende Geldopfer, wenn die Grundeigen- 
tümer in schrankenloser Ausnützung ihres Rechtes für die Gestattung 
der Errichtung von Säulen und anderen Leitungsstützpunkten un- 
gemessene Ansprüche stellen, der Unternehmer aber nach der lokalen 
Situation auf die Benützung eines bestimmten Grundes oder Ge- 
bäudes unbedingt angewiesen ist. In dieser Beziehung ist die Stellung 
der Starkstromunternehmungen noch beträchtlich ungänstiger als 
jene der Staatstelegraphenverwaltung, da ersteren nicht die Autorität 
der staatlichen Behörde zur Seite steht und sie überdies mit vielfach 
übertriebenen Vorstellungen über die Gefährlichkeit elektrischer 
Leitungen zu kämpfen haben. Aber selbst wenn die Zustimmung 
aller Grundeigentümer, bezw. aller in Betracht kommenden lokalen 
Verwaltungsorgane vielleicht: erst nach langwierigen Verhandlungen 
und nach wiederholter Umarbeitung der Bauprojekte erlangt worden 
ist, bleibt die Lage der Starkstromunternehmungen nichtsdesto- 
weniger eine unsichere, weil die Gestattung der Grund-, beziehungs- 
weise Straßenbenützung in der Regel unter dem Vorbehalte eines 
kurzfristigen Kündigungsrechtes erteilt wird, bei dessen Ausübung 
die Unternehmung sich der Gefahr ausgesetzt sehen kann, die Leitung 
unter großem Kostenaufwande und unter Umständen in eine tech- 
nisch ganz zweckwidrige Trasse verlegen oder, wenn dies nicht aus- 
führbar ist, sogar den Betrieb einstellen zu müssen. 


Diesen Mißständen abzuhelfen, bezweckte ein am 26. Fe- 
bruar 1894 im Abgxeordnetenhause von der Abgeordneten Dr. Exner 
und Genossen gestellter Antrag (Beilage Nr. 824, XI Session, 1894) 
auf Erlassung eines Gesetzes, durch welches jeder Elektrizitäts- 
unternehimung für die Herstellung ihrer Leitungen das Enteignungs- 
recht in analoger Weise wie den Eisenbahnen eingeräumt. werden 
sollte. Die Regierung glaubte jedoch dieser sonst sehr naheliegenden 
Adaptierung der Grundsätze der Eisenbahnexpropriation auf elek- 
trische Anlagen nieht zustimmen zu sollen. 

Die ganze einschlägige Legislative des Auslandes hat den 
gemeinsamen Grundzug aufzuweisen, daß zugunsten der elektrischen 
Leitungsführung gewisse Duldungsverpflichtungen festgesetzt werden 
dureh welche die Ausübung des Eigatumsrechtes an privatem Real- 
besitze sowie am öffentlichen Gute im allgemeinen Interesse von 
vornherein und generell zwingenden Einschränkungen unterworfen 
wird, so daB hiedurch —- wenn auch von einer Enteignung im Sinne 
der landläufigen Terminologie wohl nieht. gesprochen werden kann 

— gewissermaßen die auch in unseren allgemeinen Gesetzen nieder- 
zelegte Determinierung des Eigentumsrechtes am unbeweglichen 
Vermögen eine Verschiebung erfährt, eine Verschiebung, welche 
übrigens in der Theorie von den maßgebendsten Autoritäten als 
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durch die Erfordernisse der modernen wirtschaftlichen Entwicklung 
bedingt erkannt worden ist. 

Es ist wohl in den naturgemäßen Wandlungen der sozialen 
Verhältnissen begründet, daß auch hierzulande der aus dem römischen 
Rechte in unsere Gesetze übernommene Begriff des Individual- 
eigentums am unbeweglichen Gute (Grundkomplex mit dem darüber 
befindlichen Luftraume usw.) dann und insoweit fortschreitend 
Änderungen erfahren muß, als er der natürlichen und dem Gemein- 
wohle dienlichen Ausnützung moderner technischer und wirtschaft- 
licher Errungenschaften und Erkenntnisse hemmend entgegentritt. 

Es empfahl sich aber um so mehr, dieser den modernen wirt- 
schaftlichen Anschauungen Rechnung tragenden prinzipiellen Neu- 
abgrenzung des Eigentumsbegriffes bei Anlaß einer auf Schaffung 
freier Leitungsbahn für die elektrische Stromführung abzielenden 
legislativen Aktion auch bei uns Eingang zu schaffen, als noclı 
weitere richtunggebende Motive praktischer Natur dafür sprechen, 
die Möglichkeit der Benützung von fremdem Privateigentum für 
den Leitungsbau sowohl für die Staatsverwaltung als auch für die 
Unternehmer privater elektrischer Anlagen nicht im Wege der Ex- 
propriation, sondern durch eine im öffentlichen Interesse erfolgende 
generelle Belastung des Realeigentums zu schaffen. Diese Kon- 
struktion bietet zunächst den Vorteil, daß die Durchführung des 
langwierigen Enteignungsverfahrens mit seinem komplizierten Ap- 
parate vermieden wird. Sie trägt aber auch dem Umstande Rechnung, 
daß vielfach die Benützung fremder Gebäude und Grundstücke 
schon nach kurzer Zeit durch eine Änderung des Leitungsnetzes 
wieder entbehrlich wird. Dies kann sich vor allem als Folge der Ein- 
heitlichkeit der Leitungsanlage dann ergeben, wenn eine Veränderung 
derselben die Verlegung der Anlage auch in anderen Punkten be- 
dingt. Ferner werden nicht selten einzelne Leitungen durch den Weg- 
fall von Telephonabonnenten oder Stromabnehmern, an deren 
Stelle keine anderen Personen treten, mit welchen die Verbindung 
durch die bisherigen Zuführungsleitungen hergestellt werden könnte, 
ganz zwecklos. Da bei der Expropriation aber die Erwerbung eines 
dauernden Rechtes vorausgesetzt wird, so müßten die Staats- 
verwaltung und die Starkstromunternehmungen die Gestattung der 
Benützung fremder Eigentumsobjekte oft mit Preisen bezahlen, die 
mit dem erzielten Vorteil infolge nachträglich eintretender Wert- 
losigkeit des Benützungsrechtes außer Verhältnis stünden, anderer- 
seits müßte ein Ersatz für einen im Laufe der Zeit durch den Leitungs- 
bestand erwachsenden Schaden, weil derselbe bei der Expropriation 
in der sofort ermittelten Entschädigung inbegriffen ist, zumeist 
ausgeschlossen bleiben, so daß jeder Rechtsnachfolger des ex- 
propriierten Eigentümers diesen Schaden selbst zu tragen hätte. 
Durch die erwähnte Konstruktion genereller mit jeweiliger Schaden- 
ersatzpflicht belasteter Zwangsbenützungsrechte wird somit den 
berechtigten und in den besonderen Umständen begründeten Inter- 
essen aller Beteiligten praktisch besser entsprochen, als dies bei der 
Einräumung eigentlicher Enteignungsrechte der Fall wäre. 


Seit der Einbringung des Exnerschen Antrages traten, 
einem von der Handels- und Gewerbekammer in Wien schon im 
Jahre 1891 gegebenen Beispiele folgend, wiederholt wirtschaftliche 
und technische Korporationen für die Erlassung von Gesetzes- 
vorschriften behufs Erleichterung der elektrischen Stromführung ein. 

Mit derselben Materie befaßten sich auch verschiedene in 
mehreren Landtagen im Jahre 1899 eingebrachte Anträge, es solle 
im Wege von Novellen zu den Landeswassergesetzen für Anlagen zur 
Weiterleitung der mit Wasserkraft gewonnenen elektrischen Energie 
eine Expropriation für zulässig erklärt werden. So erstrebenswert 
auch das hier verfolgte Ziel der Regierung erschien, so vermochte 
sie doch dem zur Erreichung desselben eingeschlagenen Wege ihre 
Zustimmung nicht zu erteilen, vorwiegend in der Erwägung, daß die 
Erlassung gesetzlicher Bestimmungen über die Enteignung zugunsten 
der Leitung des elektrischen Stromes, auch wenn es sich um die 
\W»iterleitung des mittels Wasserkraft erzeugten elektrischen Stromes 
handelt, nicht in den Rahmen der Wasserrechtsgesetzgebung falle 
und insbesondere nicht den die Leitung der Gewässer selbst über 
fremden Grund und Boden regelnden Bestimmungen der Wasser- 
rechtsgesetze gleichgestellt werden könne. 

Da aber die Sicherung der freien Leitungsbahn nach den ge- 
machten Erfahrungen im Interesse des Fortschreitens des staatlichen 
Telegraphen- und Telephonbaues wie auch der Entwicklung der 
elektrischen Industrie unerläßlich erschien, wurde im Jahre 1901 
im Handelsministerium der Referentenentwurf eines Gesetzes aus- 
gearbeitet, welches sowohl der Staatstelegraphenverwaltung als den 
Starkstromunternehmungen, und zwar beiden — entsprechend den 
gleichartigen Bedürfnissen — im wesentlich gleichen Umfange 
Zwangsbenützungsrechte am öffentlichen Gut und privaten Grund- 
eigentum für die Leitungsanlagen einräumte. 

Dieser Entwurf beschränkte sich aber nicht auf das Elcktri- 
zitätswegerecht allein, sondern bezog auch mehrere andere mit dem- 
selben zusammenhängende Materien in den Bereich der Regelung 
ein. Insbesondere sollten die Starkstromunternehmungen, welche 
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die in diesem Entwurfe festgesetzten Benützungsrechte für sich in 
Anspruch nehmen wollen, der Genehmigung der politischen Behörden 
nach Durchführung eines eingehend jgeregelten Verfahrens unter- 
stellt werden. Auch die Frage, inwieweit die Staatstelegraphen- 
verwaltung, bezw. die Starkstromunternehmungen für Schäden auf- 
zukommen haben, welche infolge der Benützung von Objekten des 
privaten und öffentlichen Eigentums für ihre Leitungen entstehen, 
wurde in diesem Entwurfe eingehend klargestellt und den Stark- 
stromunternehmungen überdies eine über die allgemeine Schaden- 
ersatzpflicht hinausgehende Haftung für den Fall auferlegt, daß 
durch den Betrieb ihrer Anlage Personen getötet oder verletzt 
werden. Dieser Entwurf ließ die in der Zwischenzeit ins Leben ge- 
tretene ziemlich reichhaltige ausländische Legislative zwar nicht un- 
berücksichtigt, suchte aber in erster Linie durch Verwertung auf 
heimischem Gebiete gesammelter Erfahrungen eine den vielfach 
eigenartigen Verhältnissen des Inlandes adäquate Regelung der 
Materie anzubahnen. Entsprechend dieser allgemeinen Tendenz 
konnte er auch an einem Problem nicht achtlos vorübergehen, dessen 
Bewältigung der Praxis bei der Konsentierung der Starkstrom- 
anlagen vielleicht die größten Schwierigkeiten bereitete, nämlich an 
der Frage, in welcher Weise den Gefahren vorzubeugen ist, die sich 
beim Zusammentreffen von Starkstrom- und Schwachstromleitungen 
für die öffentliche Sicherheit und den gesicherten ' Bestand sowie 
den ungestörten Betrieb der staatlichen Telegraphen- und Telephon- 
anlagen ergeben und wer die Kosten der diesem Zwecke dienenden 
Maßnahmen zu tragen hat. Der Entwurf suchte die in dieser Be- 
ziehung in der Gesetzgebung bisher bestehende Lücke durch auf 
alle hiebei vorkommenden rechtlich bedeutsamen Varianten ein- 
gehende Vorschriften auszufüllen, ein Vorgang, an welchem auch bei 
allen späteren Entwürfen festgehalten wurde. 

Um über die Wünsche und Bedürfnisse der industriellen, 
landwirtschaftlichen und fachtechnischen Kreise hinsichtlich der 
zu behandelnden Materie Klarheit zu schaffen, wurde der Referenten- 
entwurf im Jahre 1902 den Handels- und Gewerbekammern, dem 
Industrie- und Lendwirtschaftsrate sowie verschiedenen technischen 
Korporationen zur Begutachtung zugewiesen. Das Ergebnis der 
Enquete war insofern ein befriedigendes, als von allen Interessenten 
übereinstimmend das Zustandekommen eines derartigen Gesetzes 
als ein bedeutender Fortschritt begrüßt und auch den leitenden 
Grundsätzen dieses Raferentenentwurfes allseits Anerkennung und 
Zustimmung gezollt wurde. Insbesondere hat auch der Justiz- 
ausschuß des Abgeordnetenhauses am 14. Mai 1903 seine Zustimmung 
zu dessen wesentlichen Bestimmungen ausgesprochen und eine Re- 
solution einstimmig angenommen, in welcher die Regierung zur 
ehesten Vorlage eines Gesetzentwurfes, betreffend die ‚Enteignung‘ 
für elektrische Leitungen, aufgefordert wurde (Beilage Nr. 1821, 
XVII. Session 1903). 

Bevor jedoch diesem Verlangen entsprochen werden konnte, 
mußte der bezeichnete Referentenentwurf mit Rücksicht auf die 
erstatteten und zum Teile zahlreiche wertvolle Anregungen ent- 
haltenden Voten der genannten wirtschaftlichen und fachtechnischen 
Körperschaften einer Umarbeitung unterzogen werden, welcher im 
Jahre 1905 mit Rücksicht auf die Zuweisung der Gesamtheit der 
gewerblichen Agenden an das Handelsministerium eine weitere 
Neuredaktion erfolgen mußte, durch welche der eingetretenen 
Änderung in den Kompetenzen der Zentralstellen Rechnung getragen 
wurde. Eine weitere Angelegenheit, deren Studium längere Zeit 
erforderte, war durch die insbesondere von landwirtschaftlichen 
Interessentenvereinigungen propagierte Anregung gegeben, im Hin- 
blick auf die große Wichtigkeit ausgedehnter telephonischer Ver- 
bindungen auf dem ‚flachen Lande für das Feuermeldewesen, bei 

berschwemmungsgefahr wie auch für die Bewirtschaftung größerer 
landwirtschaftlicher Güter auch private Telegraphen- und Telephon- 
ne an den Benützungsrechten des Entwurfes teilnehmer zu 
assen. 

Der derart amendierte Entwurf wurde im Anfange des Jahres 
1906 einer interministeriellen Beratung unterzogen und wurde hiebei 
zwischen allen beteiligten Ressorts (Ackerbau, Eisenbahnen, Finanzen 
a und Justiz) ein Einvernehmen über alle wesentlichen Punkte 
erzielt. 

In der Zwischenzeit machte sich der Wunsch nach Schaffung 
eines Expropriationsgesetztes für elektrische Leitungen auch in 
parlamentarischen Kreisen in immer nachdrücklicherer Form geltend. 
In mehreren im Abgeordnetenhause eingebrachten Interpellatiggen 
wurde die Einbringung einer diesbezüglichen Regiorantsvorfere 
unter Hinweis auf die besondere Dringlichkeit der Angelegenheit 
urgiert. 

Noch während das Handelsministerium beschäftigt war, die 
letzten vorbareitenden Schritte für die Einbringung eines derartigen 
Gesetzentwurfes zum Abschlusse zu bringen, traten die Abgeordneten 
F in k, Thurnher und Genossen am 27. Juni 1906 mit einem 
Initiativantrage auf Erlassung eines Gesetzes, betreffend die Zu- 
erkennung von Zwangsbenützungsrechten für elektrische Stark- 
stromleitungen, hervur (Beilage Nr. 2655, XVH. Session 1906) 


Dieser Antrag sah von der Schaffung eines Telegraphenwege- 
rechtes vollständig ab und beschränkte sich auf die Aufstellung von 
Normen für Starkstromunternehmungen, wobei der einschlägige 
Teil des Referentenentwurfes aus dem Jahre 1%1 zu Grunde gelegt 
war. Nachdem derart parlamentarische Kreise die führende Rolle 
übernommen hatten, glaubte die Regierung diesen den Vorrang in 
der Behandlung vor dem mittlerweile im Schoße der beteiligten 
Ministerien in der Hauptsache fertiggestellten Entwarfe einräumen 
und sich weiterhin darauf beschränken zu sollen, durch Teilnahme 
an den Verhandlungen über den Antrag Fink eine den Bedürfnissen 
aller interessierten Ressort Rechnung tragende Ausgestaltung des- 
selben zu erwirken. Dieses Ziel wurde auch tatsächlich erreicht. Der 
vom Justizausschusse über diesen Antrag zum Berichterstatter be- 
stellte Abgeordnete Dr. Karl Beurle ergänzte nämlich den Ent- 
wurf durch Aufnahme von Bestimmungen, betreffend die Ein- 
räumung von Zwangsbenützungsrechten zugunsten der Staats- 
telegraphenverwaltung und durch Einschaltung sonstiger, von der 
beteiligten Ministerien für notwendig erachteter Normen derart, daß 
der so amendierte Entwurf die Zustimmung sämtlicher Ressorts 
fand. Im Justizausschusse wurde dieser Entwurf (Beilage Nr. 2824, 
XVII. Sassion 1907) einstimmig angenommen, im Plenum gelangte 
er aber bedauerlicherweise, obwohl er auf der Tagesordnung den 
letzten Sitzung stand, nicht mehr zur Verhandlung. 


Sofort nash Schluß des Reichstages wurde die Aktion in vier 
Landtagen wieder aufgenommen, indem in den Landtagen von Ober- 
österreich, Salzburg, Vorarlberg und Steiermark Anträge eingebracht 
wurden, es möchten im Wege der Landesgasetzgebung nach Analogie 
der Enteignungsbestimmungen für Wasserleitungsanlagen auch für 
Starkstromleitungen Zwangsbenützungsrechte an fremdem Grund 
und Boden statuiert werden. 

Da die mittlerweile durch Artikel III des Gesetzes vom 
26. Jänner 1907, R.-G.-Bl. Nr. 15, erfolgte Ergänzung des Staatsgrund- 
gesetzes über die Reichsvertretung, die im § 11, lit. k, dieses Staats- 
grundgesetzes schon bisher vorgesehene teilweise konkurrierende 
Kompetenz der Landtage zur Erlassung von Bestimmungen auf dem 
Gebiete der Zivilrechtsgesetzgebung zwar ausdrücklich bestätigt, 
diese Kompetenz aber nach wie vor davon abhängig gemacht hat, 
daß die betreffenden zivilrechtlichen Bestimmungen in Angelegen- 
heiten erfließen, die zum Wirkungskreise der Landtage gehören und 
zur Regelung des Gegenstandes erforderlich sind, ist bezüglich 
des gegen die Anerkennung der Kompetenz der Landesgesetzgebung 
sprechenden, oben schon angeführten Grundes der nicht zulässigen 
Einreihung der Bestimmungen über die Zwangsbenützungsrechte 
für die Leitung des elektrischen Stromes in den Rahmen der Wasser- 
rechtsgesetzgebung keine Änderung eingetreten. Hievon abgesehen 
müßten gegen die Verwirklichung der erwähnten Bestrebungen der 
Landtage auch schwerwiegende sachliche Bedenken erhoben werden. 

Es mag dahingestellt bleiben, ob— selbst wenn in dieser einen 
Richtung die Kompetenz der Landesgesetzgebung anzuerkennen 
wäre — die abgesonderte Behandlung eines immerhin nur kleinen 
Teiles der durch ein Elektrizitätswegerecht zu ordnenden Fragen 
und dessen Loslösung aus dem Gesamtkomplexe dieser Materie 
sich gesetzestechnisch rechtfertigen ließe. 


Sicher aber würde bei der fraglichen Ergänzung der Wasser- 
rechtsgesetze die gesetzliche Ordnung des Wegerechtes für die Fern- 
leitung des mit Dampfkraft erzeugten Stromes — und die hier ın 
Betracht kommenden, in der Regel mit schwierigeren Verhältnissen 
operierenden Unternehmungen bedürfen einer Erleichterung der 
Stromführung in besonderem Maße — die nach allgemeiner An- 
schauung so nötige generelle Einführung der wesentlich durch sicher- 
heitspolizeiliche Momente gebotene Konzessionspflicht für Stark- 
stromanlagen aller Art, ferner die allseits als unerläßlich erkannte 
zusammenfassende und grundsätzliche Regelung der Beziehungen 
zwischen Stark- und Schwachstromanlagen sowie der damit im 
Zusammenhange stehenden Fragen der Schadenersatz- und Haft- 
pnicht außer Betracht zu bleiben haben. 


Der vorliegende Entwufr eines Reichsgesetzes vermag dagegen 
infolge der auf den Bestimmungen des $ 11 des Staatsgrundgesetzes 
über die Reichsvertretung, lit. c (Gesetzgebung über Regalien). 
d Regelung des Telegraphenwesens), e (Gewerbegesetzgebung) und 
k (Zivilrechtsgesetzgebung) beruhenden Kompetenz des Reichsrates 
in betreff aller vorbezeichneten Fragen, und zwar hinsichtlich aller 
dieser Fragen in einheitlicher Weise und gleichzeitig vom Stand- 
punkte der Interessen der Stark- und Schwachstromanlagen vor- 
zusorgen. 

Hiemit soll auch der bereits vom Berichterstatter über den 
Antrag Fink in seinem an den Justizausschuß erstatteten Berichte 
hervorgehobenen und in der Sache selbst durch die Entwicklung der 
ganzen Aktion während des letzten Dezenniums zwingend be- 
gründeten Erwägung Rechnung getragen werden. daß die Schaffung 
von Zwangsbenützungsrechten für die Starkstromunternehmungen 
mit der Sicherstellung solcher Rechte für den Ausbau des staatlichen 
Telephon- und Telegraphennetzes schon wegen der im wesentlichen 
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für beide Aktionen gleichen Voraussetzungen und Erfordernisse 
Hand in Hand zu gehen hat. 

, Die Schaffung eines Elektrizitätswegerechtes erscheint aber 
in dem gegenwärtigen Zeitpunkte auch für die Staatstelegraphen- 
verwaltung um so dringender, als in Zukunft entsprechend dem 
Drängen der Bevölkerung bei der Ausgestaltung des Telephon- 
netzes sowohl bezüglich der lokalen Telephonanlagen als auch der 
interurbanen Verbindungen ein rascheres Tempo eingeschlagen 
werden soll, Die Führung von Telephonleitungen in geschlossenen 
Orten aber ist, soweit diese nicht als Kubelanlagen zur Ausführung 
gelangen, ohne ausgiebige Inanspruchnahme des privaten Haus- 
besitzes nicht möglich, da diese Leitungen aus verschiedenen bau- 
und betriebstechnischen Gründen in der Regel nur auf Dachständern 
geführt werden können. Dazu kommt noch der weitere Umstand, 
daß infolge der fortwährenden Zunahme der Elektrizitätswerke die 
Unterbringung der staatlichen Telegraphen- und Telephonlinien in 
einer Trasse, in welcher diese vor störenden Einflüssen der Stark- 
stromleitungen geschützt sind, immer häufiger auf erhebliche 
Schwierigkeiten stoßen müßte, wenn die Staatsverwaltung nach 
wie vor vollständig von dem Belieben der Eigentümer der zu be- 
nützenden Privatgrundstücke und Häuser abhängig wäre. 

Auch das gegenwärtige Abgeordnetenhaus hat bereits bei 
verschiedenen Anlässen sein Interesse an den hier erörterten Fragen 
unzweideutig zum Ausdruck gebracht; so brachten die Abgeordneten 
Dr. Lanzerottiund Genossen einen Antrag, betreffend die Er- 
lassung eines Enteignungsgesetzes für elektrische Anlagen zum 
Zwecke der Beleuchtung und Kraftübertragung (Beilage Nr. 251, 
XVIII. Session 1907), ein und nahmen die Abgeordneten E in- 
spinner, Dr. Chiari und Genosgen in einem am 24. Juli 1907 
eingebrachten Initiativantrage (Beilage Nr. 321, XVIII. Session 1907), 
den in der abgelaufenen Legislaturperiode unerledigt gebliebenen, 
vom Abgeordneten Dr. Karl Beurle vorgeschlagenen Gesetz- 
entwurf wieder auf. Das gleiche Ziel verfolgt endlich auch die am 
18. Mai 1908 von den Abgeordneten H. Winter, Fink, Ein- 
spinner und Genossen eingebrachte Interpellation, in welcher 
die Einführung eines Enteignungsverfahrens für elektrische Anlagen 
und Leitungen verlangt wird. _ 

Unter diesen Umständen erachtete die Regierung die Ein- 
bringung einer einschlägigen Gesetzesvorlage nicht länger hinaus- 
schieben zu dürfen. 


Erläuterungen zum Texte des ‚Entwurfes. 


Die nunmehr der verfassungsmäßigen Behandlung unter- 
breitete Regierungsvorlage stimmt im wesentlichen mit dem ;Ent- 
wurfe überein, welcher in der verflossenen Legislaturperiode vom 
Justizausschusse des Abgeordnetenhauses angenommen worden 
ist, und welcher in dem obenerwähnten Initiativantrage der Ab- 
geordneten Einspinner, Dr. Chiari und Genossen rezipiert 
erscheint. 

a . Die Regierungsvorlage will keineswegs eine erschöpfende 
Kodifikation des Elektrizitätsrechtes bieten, so sehr auch dieses 
Ziel erstrebenswert erscheinen mag, sie bescheidet sich vielmehr 
damit, jene Materien des Elektrizitätswesens zu regeln, welche für 
eine legislative Ordnung nicht bloß vollständig reif sind, sondern 
auch eine solche mit Rücksicht auf die allseits anerkannte Dring- 
lichkeit der Lösung der einschlägigen Probleme unverzüglich und 
gebieterisch erheischen. Dies gilt vor allem von der Schaffung eines 
Elektrizitätswegerechtes und der Ausgestaltung des Schadenersatz- 
rechtes für elektrische Leitungen im Sinne der Postulate des modernen 
Rechtsbewußtseins. 

~ # ; Die Erkenntnis, daß die Normgebung in unserem Vaterlande 

bisher der alle Kreise des Lebens durchdringenden Bedeutung der 
Elektrizität nicht voll gerecht geworden ist und sich hier für Gesetz- 
yebung und Verwaltung ein weites Gebiet fruchtbringender Tätigkeit 
eröffnet, daß aber Erfolge nur bei Konzentration der bisher an zahl- 
reichen Punkten zersplitterten Bemühungen der Staatsgewalt er- 
zielt werden können, hat bei der Organisation des Ministeriums für 
öffentliche Arbeiten dazu geführt, daß sämtliche legislative und 
administrativen Elektrizitätsangelegenheiten mit Ausschluß 
einiger weniger zu anderen Ressorts gehöriger Spezial- 
materien dieser neuen Zentralstelle zugewiesen wurden. Das 
Ministerium für öffentliche Arbeiten hat denn auch sofort nach seiner 
Konstituierung die entsprechenden vorbereitenden Schritte ein- 
geleitet, um über eine weitere Ausgestaltung des Elektrizitätsrechtes 
bezüglich jener Fragen, welche in dem vorliegenden Gesetzentwurfe 
nicht einbezogen erscheinen, schlüssig zu werden, damit derart die 
Erkenntnisse moderner Jurisprudenz auf breitester Basis für Zwecke 
einer produktiven Industriepolitik nutzbar gemacht werden. 

Von dem Prinzip ausgehend, daß die engste Fühlungnahme 
mit den beteiligten Interessenten- und Fachkreisen die unerläßliche 
Voraussetzung für eine den praktischen Bedürfnissen gerecht werdende 
Lösung dieser noch wenig erörterten Fragen bildet, erachtete sich 
das Ministerium für öffentliche Arbeiten für verpflichtet, vor der 
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konkreten Formulierung legislativer Entwürfe die Wünsche und 
Meinungen jener Kreise einzuholen. 

Der hiemit naturgemäß verbundene ganz unvermeidliche 
Zeitaufwand hätte aber bei Zusammenfassung aller derzeit zu über- 
blickenden Fragen des Elektrizitätsrechtes in einem Gesetzentwurfe, 
bezw. bei Eingliederung der neuen Materien in den vorliegenden 
Entwurf zu einer ganz erheblichen Verzögerung in der Einbringung 
des letzteren führen müssen. Wenn sich daher der vorliegende Gesetz- 
entwurf mit der Ordnung des vollständig spruchreifen und erschöpfend 
erörterten Teiles der ganzen Materie bescheidet, so ist der Grund 
hiefür lediglich darin zu suchen, daß diese partielle Regelung ihrer 
akuten Dringlichkeit wegen den Aufschub nicht mehr duldet, weichen 
auch eine tunlichst beschleunigte Aktion auf den weiteren Gebieten 
der Elektrizitätslegislative unbedingt mit sich bringen müßte. 

Der vorliegende Gesetzentwurf zerfällt in fünf Hauptstücke, 
von denen das erste die Benützung Öffentlicher Kommunikationen 
und fremden Privateigentums für die Telegraphenanlagen, das 
zweite die Genehmigung der Starkstromanlagen und die Zwangs- 
benützungsrechte derselben behandelt, das dritte die Schadenersatz- 
und Haftpflichtbestimmungen zusammenfaßt, das vierte der Dar- 
stellung des Verhältnisses zu den Eisenbahnen und Bergbauen ge- 
widmet ist, während das fünfte die allgemeinen Bestimmungen 
enthält. 

(Schluß folgt.) 


Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Die elektrischen Anlagen der Aktiengesellschaft Lauch- 
hammer*) werden nach einem im Dresdener Elektrotech- 
nischen Vereine gehaltenen Vortrage von Dipl. Ing. Krum- 
biegel ausführlich beschrieben. Das Werk Lauchhammer 
umfaßt eine Braunkohlengrube mit einer Brikettfabrik (Tages- 
leistung 44 Wagenladungen), eine Brückenbau-und eine Maschinen- 
bauanstalt, verschiedene Eisengießereien mit Nebenbetrieben 
sowie eine Emaillieranstalt, Bronzegießerei und Schneidemüble. 
Sämtliche Betriebe erhielten bis vor einigen Jahren ihre elektri- 
sche Energie aus einem Kraftwerke, das eine stehende 1000 PS 
und zwei stehende 250 PS-Kondensationsmaschinen der Säch- 
sischen Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann m 
Chemnitz umfaßte, die je mit einer entsprechenden Dynamo- 
maschine gekuppelt waren. Da zum Trocknen der Rohkohle in 
der Brikettfabrik Auspuffdampf von 1—3 Atm. Spannung genügt, 
wurde in unmittelbarer Nähe der Brikettfabrik ein neues elek- 
trisches Kraftwerk angelegt, daselbst eine 1000 PS stehende 
Zwillings- Auspuffmaschine der Sächsischen Ma- 
schinenfabrik neu aufgestellt und die drei oben erwähnten 
Kondensationsmaschinen dahin übergeführt. Unter normalen Ver- 
hältnissen ist nur die Auspuffmaschine und eine kleine Konden- 
sationsmaschine im Gange. Die gesamte Dampfmenge der Aus- 
puffmaschine, wird bei ihrem Austritte mit zirka 2-5 Atm. Über- 
druck und mit 150 Überhitzung Trockenzwecken zugeführt. Die 
1000 PS-Dampfmaschine ist mit einer Wechselstrom- 
dynamo der A. E. G. die ein außen rotierendes Polrad hat 
und verketteten Zweiphasen-Wechselstrom von 50 Per./Sec. und 
2 x 1430 V erzeugt, direkt gekuppelt. -- Die letztgenannte 
Dampfmaschine besitzt einen Fischingerschen Dre hkraft- 
regler mit Beharrungswirkung, bei dem eine äußert feinfühlige 
Regelung dadurch erzielt wird, daß außer der Zentrifugalkraft 
auch noch die lebendige Kraft ausgenützt wird, welche aus dem 
Beharrungsvermögen der Regulatorteile selbst entsteht. 

Die Beeinflussung des Reglers erfolgt nicht auf mechani- 
schem Wege, sondern durch eine elektromagnetische 
Bremse, die von der Schalttafel aus betätigt werden kann. 
Von dieser Maschine aus werden alle Motoren der Arbeits- 
maschinen (zirka 70) bis über 10 PS unmittelbar elektrisch be- 
trieben. Außerdem sind 14 elektrisch betriebene Krane vorhan- 
den und dienen 120 Bogenlampen sowie über 2000 Glühlampen 
zur Beleuchtung. 

Zwei weitere elektrische Kraftwerke besitzt die Gesellschaft 
in Gröditz und in Riesa, von denen ersteres rund 32 km, 
letzteres rund 60 km von Lauchhammer entfernt liegt. Für 
beige Werke wird der Brennstoff von der Brikettfabrik 
in Lauchhammer geliefert. In Gröditz befinden sich 
mehrere Röhren- und andere Gießereien mit ihren Neben- 
betrieben, sowie eine Kleinbessemerei für Stahlfuormguß und 
verschiedene Bearbeitungswerkstätten. Zur Kratterzeugung dienen 
hier zwei Dampfturbinen Brown, Boveri-Parsons von 
je 350 KW und 3000 minutlichen Umläufen. Die Konden- 
sationsanlage besteht aus Körtingschen Strahlkonden- 
satoren, die nicht der geringsten Wartung bedürfen und 


*) Vergil. Ref. 4. 52, 1408, Seite 1154. 
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doch ein Vakuum von 90 bis 920/ erzeugen. Jede Dampfturbine 
ist mit einer Drebstromdynamo für 525 V gekuppelt. Die Kessel- 
anlage besteht aus drei Zweiflammrobrkesseln vun je 100 m2 
Heizfläche, die eine Planrost-Innenfeuerung für Braunkohlen- 
briketts besitzen und mit Schlangenrohrüberhitzern ausgerüstet 
sind. Die Abnahmeversuche der Dampfturbinen ergaben einen 
Dampfverbrauch von 93 kg für die am Schaltbrett abgelesene 
KW’/Std., bei einem Dampfdruck von 88 Atm. und einer Uber- 
hitzung von 2520 C. Die erzeugte elektrische Energie dient 
zum Antrieb von 30 Elektromotoren mit zusammen rund 550 PS, 
10 elektrischen Kranen und zur Speisung von 70 Bogenlawmpen 
sowie einer größeren Anzahl von Glühlampen. 

In Riesa besteben die Anlagen aus einem Martinwerk, 
einem Stabeisenwalzwerk, einem Blechwalzwerk, verschiedenen 
Rohrwalzwerken und zugehörigen Nebenbetrieben. Das Kraft- 
werk umfaßt hier zwei ältere von der Gasmotorenfabrik 
Deutz gelieferte Viertaktgasmaschinen von 300 PS mit 
150 bezw. 135 minutlichen Umläufen, von denen jede mit einer 
A. E. G. Dynamomaschine gekuppelt ist, sowie zwei im Vorjahre 
aufgestellte Tandem-Gasmaschinen der Vereinigten 
Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbau- 
gesellschaft Nürnberg A.-G. von je 700 PS und 130 minut- 
lichen Umläufen, von denen jede mit einer Gleichstromdynamo 
der Siemens-Schuckert-Werke von 240 V gekuppelt ist. 
Die Gasdynamos werden durch eine besondere Akkumulatoren- 
batterie elektrisch angelassen. Das Kraftgas wird aus Lauch- 
hammer-Briketts ın Generatoren erzeugt, die besonders für diesen 
Zweck konstruiert sind. Von diesem Kraftwerk aus wird 
in erster Linie ein Elektromotor der A.E.G. gespeist, der 
mittels Riementrieb eine Duowalzenstraße zum Auswalzen 
nahtloser Röhren antreibt und bei 250 bis 280 minutlichen Um- 
drehungen, 350 PS Normalleistung aufweist. Die Stüße der Walzen- 
straße, welche 70 bis 80 minutliche Umläufe macht, werden 
durch die Kompoundwicklung des Antriebsmotors ausgeglichen. 
Auf der Walzenstraße selbst sitzt ein 22:5t schweres Schwung- 
rad mit einem Schwungmoment von 500.000 kg/m2, so daß der 
zulässige Geschwindigkeitsabfall von 120/, einen Ausgleich von 
etwa 100.000 m ky plötzlicher Mehrarbeit bedeutet. Außer diesem 
Walzwerkmotor sind noch rund 50 andere Elektromotoren mit 
zirka 500 PS in den Riesaer Anlagen aufgestellt, ferner 14 elek- 
trisch betriebene Krane und Lademaschinen, sowie etwa 100 Bogen- 
und zirka 600 Glühlampen. 

Die Brenstotfkosten der drei oben genannten Kraft- 
werke stellen sich auf 0'4 bis 1:0 Pfennige pro 1 KW/Sta. 

Die Betriebskosten der angeführten drei Kraftwerke 
ergeben sich bei Berücksichtigung der Verzinsung und Ab- 
schreibung der Anlagskosten, letztere umgerechnet auf denselben 
Belastungskoeffizienten, wie folgt: 

Lauchhammer (Kolbenmaschinen, größtenteils mit 
Auspuff, mit Tag- und Nachtbetrieb) 3:20 Pfennig pro 1 K 17Std. 

Gröditz (Dampfturbinen und Tagbetrieb) 5:90 Pfennig 
pro AW/Std. 

Riesa(Gaskraftmaschinen, teilweise Tag- und Nachtbetrieb) 
5:90 Pfenuig pro 1 K W,Std. 

Außer diesen drei größeren Kraftwerken besitzt die Ge- 
sellschaft noch in dem Werke Burghammer (in der Provinz 
Schlesien an der Spree) ein Weasserkraftwerk, das bis vor 
1ı/, Jahren aus zwei Wasserrädern bestand, die nunmehr durch 
eine Francis-Turbine von 50 PS ersetzt sind. 

Die Turbine treibt eine Reihenschlußdynamo von 30 AW 
an und der erzeugte Gleichstrom von 500 V wird in dem Werke, 


das hauptsächlich aus einer kleinen Gießerei besteht, einem 


kteihenmotor zugeführt, der die gleiche Größe und Wicklung wie 
die Primärdynamo hat. Gleichstrom wurde für die immerhin 
ll/s km lange Kraftübertragung deshalb gewählt, weil von vorn- 
herein beabsichtigt wurde, die Wasserturbine von Burg- 
hammer aus ganz selbsttätig zu regeln, so daß an der Primär- 
station überhaupt keine ständige Bedienung erforderlich wird. 
(7. d. V. D. J.“ vom 7. 11. 1908). 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Einen Vergleich zwischen Kolbenmaschine und Dampf- 
turbine in konstruktiver Hinsicht zieht Gäbler nach dem 
„International Marine Engineering“. Die Werk- 
stattarbeit bei der Kolbenmaschine gegenüber der Dampfturbine 
ist äußerst primitiv, ja fast roh. Die feine Werkstattarbeit und 
geniale und geschickte Justierung ist für die Turbine unbedingt 
notwendig. Als Beispiel hiefür wird die Werkstattarbeit an 
einem Kolbendampfmaschinenzylinder und jene an einem Turbinen- 
gehäuse angeführt; das Ausbohren des letzteren erfordert Spezial- 
werkzeuge, viel Zeit und sehr genaue Messungen. Ebenso zeit- 
raubend ist das Montieren des Laufrades, das mit der gleichen 
Genauigkeit vorgenommen werden. ınuß, ferner das Einsetzen der 
Schaufeln in das Laufrad und in das Gehäuse sowie die Aus- 


balanzierung des Laufrades, das genaue Einpassen in das Gehäuse 
und die Lager, der eine genaue Mikrometermessung der Länge 
nachfolgen muß. Alle diese Arbeiten entfallen im allgemeinen 
bei der Herstellung und Montage einer Kolbendampfmaschine. 
Wenn man die Kosten nicht scheut, lassen sich aber auch die 
Mängel der Kolbendampfmaschine (insbesondere 
die Zylinderkondensation, die großen schädlichen Räume usw.) 
teils ganz, teils bis zu einem gewissen Grade beseitigen. 
Für die Ausbalanzierung der Kolbenmaschine hat man in den 
letzten Jahren viel getan. Man kann weiters den Zylindern, 
Zylindermänteln, Lauf- und Lagerflächen sowie anderen Einzeln- 
heiten der Kolbenmaschine gleichfalls Sorgfalt in der Bearbeitung 
zuteil werden lassen und kann hiedurch sowie durch gute Aus- 
bildung’ des Kondensators, Einführung möglichst hoher Kolben- 
en, und endlich eine wirksame, nie versagende 
Schmierung, gleichfalls (wie bei den Turbinen) einen hoben 
Wirkungsgrad,hbezw.Dampfökonomie erzielen. Jedoch 
bleibt immer die Frage des Raumbedarfes, des Ge- 
wichtes und des Wirkungsgrades gleichzeitig 
zu erwägen. („Die Turbine“ vom 5. 11. 1908.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Prüfung von Wechselstromgeneratoren. S. P. Smith. 
Um eine Maschine durch Kurzschluß der Ankerwindungen unter 
den Vollastverhältnissen zu prüfen, hat Behrend eine Methode 
angegeben, bei welcher die eine Hälfte des Feldinagneten, die 
als Generator wirkt, konstant erregt und die andere als Motor 
arbeitende Hälfte in regelbarer Weise erregt wird, wodurch der 
Ankerstrom beliebig eingestellt werden kann. Diese Methode hat 
den Nachteil, daß der Feldmagnet nicht betriebsmäßig erregt 
wird und daß ein einseitiger Zug auf den Rotor ausgeübt wird. 
Smith schaltet alle Magnetpole in Reihe, so daß sie vom vollen 
Erregerstrom durchflossen werden. Nur werden zum Beispiel bei 
einem 48poligen Generator zweimal vier in einem Durchmesser 
liegende Pole und zweimal fünf in einem darauf senkrechten 
Durchmesser liegende Pole gegen ihre benachbarten umgekehrt; 
diese 18 Pole wirken motorisch, die in richtiger Erregung be- 
lassenen 30 Pole stromerzeugend. Die Eisenverluste, die sich bei 
offener Maschine ergeben, sind die gleichen, wie auch die Pole 
geschaltet sein mögen. Die Rotorwicklung wird also an 2 g-Stellen 
aufgeschnitten, so daß g Folgepole entstehen. Die Summe der 
Generatorpole (x) und der Motorpole (y) ist daher gleich p—q, 
wo p die Zahl der Polpaare ist. x + y = p—q. Wenn Eg die von 
einem Generatorpol und Em die von einem Motorpole induzierte 
E. M. K. darstellen — beide lassen sich aus der ottenen 
Charakteristik der Maschine entnehmen — so ist x. Eg— Y. Em = 
= bs die Reaktanzspannung bei voller Belastung. Letztere wird 
aus den konstruktiven Daten des Generators berechnet. Hieraus 
läßt sich x und ¥ bestimmen. 

Um die Richtigkeit dieser Methode zu prüfen, wurde ein 
470 AW-Generator künstlich belastet bei cosp =0'1 und der 
Temperaturanstieg mit der Zeit verzeichnet. Einen im wesentlich 
gleichen Verlauf zeigte der Tempernturanstieg, wenn der Anker 
in sich kurz geschlossen und das Feld in obiger Weise erregt 
wurde. 

Die Verluste im Generator werden aus der Stromauf- 
nahme eines ibn antreibenden Gleichstroinmotors in bekannter 
Weise berechnet. (The Electr., Lond., 13. 11. 08.) 


Versuche mit 100.000 Y-Transformatoren beschreibt 
Dr. Benischke. In einer Porzellanfabrik war die Prüfspannung 
von 100.000 V auf 200.00 V zu erhöhen, zu welchem Zweck 
Benischke die Anlage eines zweiten T'ransformators für 
100.000 V, 20 KVA vorschlug. Beide wurden in der in Fig. 1. 
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Beide Niederspannungsleitungen wurden über 500 V- Über- 
spannungssicherungen mit der Erde verbunden. Hörnerfunken- 
strecken A für 100.000 V eingestellt, sollen eine höhere Spannung 
als diese an den Klemmen verhüten; sie sind an den Hoch- 
spannungsausführungen befestigt. Der Kupplungsfaktor der 


Transformatoren ergibt sich theoretisch als K—=ù. J5 hier ist 


1 
ü das Windungsverhältnis, J} der primäre aus dem Netz nuf- 
genommene, Jg der sekundäre Strom bei Kurzschluß. Zu seiner 
Bestimmung wurde ein Transformator auf den anderen geschaltet 
und die Niederspannuug des zweiten durch ein Amperermneter 
kurzgeschlossen. Fließt dort der Strom J3, so ist Ay, = a Diese 
Ai 
Methode der Bestiinmung voa A ergab sich auf 4/1"/o genau; sie 
benötigt nur zwei Amnperemeter von nahezu gleichem Meßbereich. 
(„El. Kftbetr. u. Bahn.“, 4. 12. 1908.) 


Elektrische Beleuchtung, Heizung. 


Über das Regulieren der Bogenlampen mit schrägen 
Kohlen und Blasmagneten. Von Teichmüller. 

Der Verfasser hat Versuche an einer //g 5/06 Lampe der 
S. S. W. mit Siemens A-Kohlen gemacht, welche den Zweck 
hatten, folgende Fragen zu beantworten. 

l. Wird durch Blasmagnete der Kohlennachsehub ge- 
fördert, indem die Zahl der „Regulierungen“ vergrößert wird? 

2. Welche Ursache bat diese Wirkung des Blasmagneten ? 

Die Versuche wurden bei verschiedenen Kohlenwinkeln 
(60—230) und verschiedenen Feldformen (Blasmagnet homogenes 
Feld, Saugmagnet) durchgeführt, alle anderen Versuchs- 
bedingungen jedoch konstant gehalten. 

Obige Fragen beantworten sich wie folgt : 

1. Die Regulierung wird tatsächlich durch die Anwesen- 
heit eines Magnetfeldes in der Nähe des Lichtbogens gefördert, 
und zwar sind für Kohlenwinkel von 150 - 230 die relativen Rezu- 
lierungszahlen wie folgt: 


160 230 
Blasmagnet FIRE 100/0 1610/, 
Homogenes Feld 1580/9 2300/0 
Saugmagnet ; ; 1010/9 1460/9 
Ohne Magnet . . . . . KBO 1120) 


Das homogene Feld wäre daher am günstigsten, läßt. sich 
aber praktisch nicht erzielen. Für sehr kleine Kohlenwinkel 
scheint ein Blasmagnet vorzuziehen zu sein. 

2. Die Wirkung des Magnetfeldes beruht darauf, daß es 
-- dem Auftrieb entgegenwirkend — den Lichtbogen an die 
Kohlenspitzen bezw. den Decht ıreibt. Hier wird er fest- 
gehalten und beruhigt sich daher. Der rubige Lichtbogen ergibt. 
zahlreiche regelmäßige Regulierungen. 

(„E. T. Z.“, 17. u. 24. 12. 1908.) 


I lekt:isoħe Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Elektrische Krane. Duckitt. Hauptschlußmotoren mit 
vollkommen abgeschlossenem Gehäuse sind allen anderen Motor 
ypon vorzuzieben. Besonderes Augenmerk ist auf die mechanische 

onstruktion des Motors zu legen, welche den schweren An- 
forderun;en des Krandienstes entsprechen muß. Die Aukerwelle ist 
sehr stark zu dimensionieren, dementsprechend können die 
Phosphorbronzelager mit Selbstölunz kürzer gehalten werden. 
Die Ankerblechscheiben sind mit Ventilationsschlitzen auszu- 
stanzen und direkt auf die Motorwelle autzukeilen, die Anker- 
wicklung soll höchstens in zwei parallele Zweige zerfallen, der 
Kollektor ist stark zu unterteilen, beim Bürstenhalter sind leicht 
lösbare Teile zu vermeiden. Die Bemessung des Motors kann 
nach der bei der Firma Siemens Bros üblichen Methode des 
sogenannten Belastungsfaktor dienen, das ist das Verhältnis der 
Zeit, während welcher der Motor mit voller Belastung läuft zur 
Dauer einer vollen Kranoperation. Der Motor wird so bemessen, 
daB er bei sechsstündigem Lauf mit einem bestimmten Be- 
lastungsfaktor, zum Beispiel !,, eine bestimmte Temperatur 
nicht überschreitet; der Motor läuft also von den zwölt Minuten, 
die ein Zyklus dauert, durch drei Minuten vollbelastet und das 
sechs Stunden lang. 

Als günstigste Tourenzahlen pro Minute bei Laufkranen 
unter Vollast werden angegeben: 


256 cm Durchmesser 40 cm Durclim. d. Ankers 


Hubmotor . . . .. 450 340 
Katzenmotor . . . . 600 450 
Fahrmotor . . . .. TOD 740 


Bein Leerlauf kann die 'Tourenzahl der Ilubmotors die 
dreifache, 
motors die I/,fache sein. 

Es sind entweder elektromaznetische Bremsen anzuwenden, 
tai welchen die Bremsscheibe durch eine Federkraft angepreßt 


die des Katzenınotors die zweifache und des Fahr- 
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wird, der ein Magnet das Gleichgewicht hält oder Solenoid- 
bromsen, wo durch den Kern des Solenoides die Bremse im 
stromlosen Zustand angezogen wird. In beiden Fällen empfichlt 
es sich, die Erregerspulen mit dem Motor in Reihe zu schalten 
und so zu bemessen, daß die Bremse gelüftet wird, wenn der 
Anker genügend Zugkraft entwickelt, um die Last zu halten. 
Zur Regelung sind Straßenbalhnkontroller in vollkommen ge- 
schlossenem (Gehäuse mit magnetischer Funkenlöschung den 
Flüssigkeitswiderständen vorzuziehen. Durch den Widerstand soll 
in der ersten Arbeitsstellung beim Hub- und Katzenmotor der 
Vollaststrom auf 05 bis (6 und beim Kranınotor auf 3/, redu- 
ziert werden. Serienparallelschaltung ist nur bei den Lauf- 
motoren, nicht aber bein Hubinotor anwendbar. Beim Last- 
senken ist die elektrische Generatorbreinsung mittels des Kon- 
trollers der mechanischen Bremse vorzuziehen. Zu diesem Zweck 
empfiehlt es sich, dem Motor eine Nebenschlußwicklung zu 
geben, die nur beim Senken /Bremsen) eingeschaltet ist, während 
die Hauptstromwieklung nur beim Lastheben wirkt. 
(El. Enging., Lond., 26. 11. 1908.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Elektrohängebahnen. C. Claus beschreibt die Grund- 
typen der von der Firma Bleichert & Co. Leipzig-Gohlis, 
ausgeführten Hängebahnen mit elektrischem Antrieb. 


Die Hängebahn wird in einzelne voneinander isolierte 
Strecken geteilt, die an eine gemeinsame Speiseleitung angelegt 
sind, wobei durch den Wagenschalter die vorauflaufende Strecke 
ein und die hintere Strecke ausgeschaltet wird, so daß zwischen 
zwei Wagen stets ein stromloses Stück liegt. Am Ende der Babu 
angelangt, schaltet sich der leere Hängewagen selbst aus, schließt 
den Strom für einen Hilfsmotor, der die Verschlußklappe eines 
Füllrumpfes zum Auffüllen des Wagens öffnet. Ist das Voll- 
gewicht erreicht, so senkt sich die als Wagebalken ausgebildete 
Schiene, der Strom für ‘den Wagenmotor wird dadurch ge- 
schlussen und der Wazen fährt ah. Bei Hängehahnschienen sind 
die Laufwerke der Wagen zweiräderig, bei I-Schienen laufen vier 
Räder auf dem unteren Schivnenflansch. 


Zwischen zwei in verschiedenem Niveau liegenden ebenen 
Hängebahnstrecken wird ein beweptes Seil zwischengeschaltet 
und die von der unteren Bahnstrecke ankommenden Wagen 
werden vom Seil erfaßt und auf die obere gehoben, wo sie wieder 
elektrisch weiterbefördert werden. 

Es kann auch, um Höhenunterschiede zu überwinden, jeder 
Hängebahnwagen mit einem elektrisch betätigten Windwerk aus- 
gestattet sein; der Waren trägt eine durch ein Magnetzesperre 
betätigte Schaltwalze.e Der an der Beladestelle ankommende 
Wagen hält an, der Windenmotor läßt den Waren herab und 
hält beim Auftreffen auf dem Boden an; ist der Wagen voll, su 
gibt der Aufseher durch einen Schalter einen Stromimpuls, das 
Magnetgesper:e betätigt die Schaltwalze, diese läßt erst den 
Windenimotor und dann vermittelst. eines einstellbaren Kontaktes 
den Fahrmotor an. Es sind zwei Leitungen für den Fahrmovtor 
und eine für den Windenmotor erforderlich. 


In Hamburger Gaswerk ist eine Hängebahn für den 
Kokstransport zu den Schiffen oder zum l.agerplatz ausgefühit 
worden, die 40 oder 50 m3 pro Stunde mittelst 340 kg (1 m3) 
haltende Wagen fördert, die mıt 1 m/Sek. Geschwindigkeit fabren. 
Der Arbeitsverbrauch beträgt pro Wagen im Mittel 045 KW, 
bei 500 Waren täglich und 650 m Streckenlänge 40 K'l!Std. 
Die Stromkosten betragen beim Preise von 2? Heller pro AW’/Std., 
K 8:80, Bedienung durch zwei Arbeiter kostet K 9:60, Wartung 
K 3:40, die Gesamtkosten also K 21:80 oder 44 Heller pro më, 
bezw. 13 Heller pro £. 

Interessant ist anch die automatische Kokslöschung in 
Stuttgart. Von den Hängebahnwagen wird ein siebarti.er 
Schalter in einen untergestellten Wasserbehälter gesenkt, der 
Koks fällt aus den Retorten in das Gefäß, wird abgelöscht, der 
Siebkorb hebt sich und wird mit samt dem gelöschten Koks 
weitergeführt. (.El. Kftbetr. u. Bahn.“, 14. 12. 1908.) 


Uber die Einrichtungen an der oberirdischen Stron- 
zuleitung von elektrischen Straßenbahnen handelt ein Aufsatz 
von Goolding. Er empfieblt bei 15 m breiten Straßen die 
(zeleise gegen den Straßenrad zu verlegen und die Straßenmitte 
freizuhalten, wobei die Fahrleitungen von kurzen Querarmen 
der Maste gehalten werden, gegenüber der Verlegung beider 
Geleise in der Mitte der Straße mit einer beide Fahrleitungen 
trarende Mastreihe. In engen Straßen muß man leichte Kon- 
struktionen für die Oberleitung wählen, auf dem Lande hinge;en 
schwere und billisre. 

Er empfiehlt die Verlerunz von zwei Fahrdrähten für je 
ein (releise, 
Fahrleitung und geringerer Spannungsabfall gegeben sind. Ein 


weil biedurch Betriebssicherheit beim Reißen der ` 
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verillter Fabrdraht zeigt weniger Alınützung wie ein Runddraht. 
Es ist nicht nötig jeden einzeluen Eisenmast zu erden; es se- 
nügt, zu diesem Zweck jeden fünften Mast leitend mit den 
Schienen zu verbinden. In England sind drei Typen von Eisen- 
nasten, alle 93 m hoch. in Gebrauch; die 515 kg schweren in 
Kurven zu verwendenden Maste, für große Spannweiten 390 kg und 
für kleine 300 kg schwere Maste. Die Maste müssen nn der 
Spitze um 7 bis 10 cm, bei Verankerungsmasten bis 50 cm gegen 
die Vertikale geneigt sein. 

Bei der Berechnung der Anlagekosten pro Kilometergeleise 
kann man drei verschiedene Arten unterscbeiden, je nach Art 
der Ausführung; die Einrichtungen im Stadtzentrum sind ferner 
immer teurer als die in den Vorstädten und Vororten. Nach- 
stehend eine kurze Zusammenstellun: der Anlagekosten in 
Kronen pro Kilometergeleise, wobei überall die billigere Aus- 
führung eingestellt wurde. 


2 Fahrdrähte. 
Ener a \SOREEUEEErSEEEE EINER EEEREEEERnEEEn 


Stadt Vorstadt Vorort 
Spanndrahtaufbängung . . . . 2400 1800 1650 
Aufliingung an Querarmen von 
zwei Mastreiben . E 1950 1500 1350 
Aufhüngung an Querarmen an 
einer Mastreihe ; 2100 1500 1280 

1 Fahrdraht. 

Ntadt Vorstadt Vorort 
Spanndrahtautbängung . poy 2150 1580 1420 
Avfbängung an Querarmen von 
zwei Mastreihen . 1650 1420 1170 


l („Electr. Rev.“, Lond., 20. 11. 1908.) 


Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 


Zur Erzeugung schwacher Wechselströme hoher Fre- 
quenz, wie sie bei telephonischen NMeßmethoden Verwendung 
finden, gibt B. S. Cohen einen Apparat an. Derselbe besteht 
aus einem 1 mm starken Stahldraht, der einen Weicheisenanker 
trägt; letzterer steht unter dem Einfluß eines Eluktromagneten 
der von einer kleinen Batterie von 4 V gespeist wird, und 
mittels der in Quecksilber tauchenden Kontakte des schwingenden 
Drahtes wird der Strom fortwährend geschlossen und unter- 
brochen. Der rechte Kontakt in Fig. 2 sorgt für die Unterhaltung 
der Drahtschwingungen, die 
mit einer Frequenz von 
100 bis 250 ~- pro Se- 


2 
: E kunde erfolgen. Durch den 
linken Kontakt wird der 
Strom unterbrochen. In 


den Stromweg ist eine 
durch Einstecken vonEisen- 
nadeln regelbare Selhst- 
induktion und die Primäre 
eines Transformators ge- 
schaltet, denen beiden ein 
Kondensator parallel ge- 
legt ist. An der Sekun- 
därenwerden dann Wechsel- 
ströme von kontinuierlicher Schwingung abgenommen, deren 
Wechselzabl durch die elektrischen Konstanten des Sehwingungs- 
kreises bestimmt ist. Es können auch zwei Schwingungskreise in 
Reihe geschaltet sein und ihre Sekundären so miteinander ver- 
bunden werden, daß sie sich unterstützen oder einander auf- 
heben; dementsprechend ändert sich die Zahl oder die Amplitude 
der erbaltenen Schwingungen. Bei telephonischen Messungen 
läßt sich der Apparat an Stelle eines Mikrophons als Sender 
verwenden, weil nıan an demselben jede beliebige Schwingungs- 
zahl rein darstellen kann. An der Empfangsstelle ist ein Tele- 
pbon angeordnet, das die Schallschwingungen einem Mikrophon 
mitteilt; dabei auftretende Stromänderungen werden dann 
mittels eines „Barreters“ gemessen. 
(„The Electr.“, Lond., 4. 12. 1908.) 

Über die Fortpflanzungsgeschwindigkeit der von cinem 
Poulsen-Lichthogen ausgesaudten kurzwelligen Srhall»trahlen. 
Ernst Dieckmann /Berlin) berichtet über sebr interessante 
Versuche mit kurzwelligen Schallstrahlen, wie sie von einem 
Poulsen-Lichtbogen ausgeben. l l 

Der Poulsen-Lichtbogen erwies sich hiebei als eine ungemein 
geeignete Schallquelle für Untersuchungen über Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit, Hörbarkeitsgrenze usw., da die Schwingungen 
ungedämpft sind, Oberschwingungen fehlen und vor alleın die 
akustische Schwingungszahl auf elektrischom Wege gemessen 
werden kann. Dieckmann gelangte bei seinen Versuchen zu 
den enormen Schwingungszahlen von 800.000 und bis zu den 


Fig. 2. 
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minimalen Wellenlängen von 059 bezw. 043 mm in Leuchtgas 
bezw. Luft. Die Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
erwies sich auch bie zu diesen Wellen als 
konstant. Die angewandte Methode, bei der die Schwingungs- 
zahl elektrisch und die Wellenlänge mit dem Beugungsgitier 
gemessen wurde, dürfto für hörbare und kleinere Schallwellen 
im freien Raume die beste sein, um die Schallgeschwindigkeit zu 
bestimmen. Aus der mittels des Gitters bestimmten akustischen 
Wellenlänge und der nunıehr als konstant nachiewiesenen 
Schallgeschwindirkeit kann die Länge elektrischer Wellen be- 
stimmt werden. Die Methode scheint den bekannten - Berech- 
nung aus Kapazität und Selbstinduktion, Messung mit Parallel- 
drahtleitung oder rotierenden Spiegel — an Genauigkeit eben- 
bürtig zu sein. („Ann. d. Phys.“ Nr. 15, 1908.) 


Leitungs- und Isoliormaterial. 


Veränderungen von Mangauinwiderständen mit der Zeit 
haben bereits Rosa und Babcock durch den Einfluß der 
Feuchtigkeit der Luft, auf den die Widerstandsspulen bekleidenden 
Schellack nachgewiesen. F. E. Smith untersucht neuerdings 
10 000 Ohm Manganinwiderstände der Reichsanstalt und solche 
naclı den Angaben derselben in England hergestelite, einmal nach 
zebntägiger Aufbewahrung in einer durch Phosphorsäure- 
anbydrid zesättigten und ein anderesmal nach mehrtägiger Auf- 
bewahrung in einer durch Wasserdampf gesättigten Atmosphäre 
und findet Abweichungen im Widerstand von 14 bis 64 Teilen 
in 100.000. 

Um diese Einflüsse zu eliminieren wird vorgeschlagen, die 
Spulen mit einem, die Feuchtigkeit nicht aufsaugenden Firnis zu 
überziehen und sie hermetisch zu verschließen. 

In einer Zuschrift teilt Dr. Lindeck mit, daß sich Man- 
ganinwiderstände, die mit Schellack überzogen sind, sehr gut für 
Normalien eignen, nur muß dafür gesorgt werden, sie durch 
Inftdichten Verschluß vor der Feuchtigkeit zu schützen. 

(„The Electr.“, Lond., 20. 11. 1908.) 


Porzellan als Isolierungsmaterial vom physikalisch- 
chemischen Standpunkt. (Z4oellner.) Aus dieser Arbeit heben 
wir hervor: 

1. Las Porzellan hat in seiner Verwendung als Isolier- 
stoff folgende Vorteile: Hohe Durchschlagsfestigkeit, Feuersicher- 
heit, Wasserdichtigkeit, unbegrenzte Lebensdauer und weit- 
gehende Formbarkeit. Nachteile: Sprödigkeit und Mangel an 
Dehnung. 

2. Das Porzellan wird in der Elektrotechnik geprüft auf: 
Schwindung, Feuchtigkeitsaufnahme, Druck-, Zug- und Biegungs- 
fustigkeit, Durchschlagsfestigkeit. 

3. Elektrotechnisches Porzellan muß bei Temperaturen 
von 1400 bis 14500C gebrannt werden, da gerade an die Grenz- 
temperatur die durch das Brennen beabsichtigte Veränderung 
des Materials vor sich geht. 

4. Die Durchschlagsspannung von Isolatoren hängt wesent- 
licb von der Brenntemperatur ab. 

5. Das Porzellan ist von Luftblasen durchsetzt, durch 
ee sich die Oberflächenentladungen an Isolatoren er- 

ären. 
- 6. Es steht noch nicht fest, ob sich die Bildung der Luft- 
blasen künstlich hberabmindern läßt. 

1. Der Zusammenhang zwischen Durchschlagsfestigkeit und 
Zusammensetzung ist gleichfalls noch nicht klargelegt. Es 
scheint jedoch sicher, daß die besten Geschirr- gleichzeitig die 
besten technischen Porzellansorten darstellen. 

8. Gutes Porzellan hat folgende Eigenschaften: 

a) Bläulich-weiße Transparenz von dünnen Stücken; 

b) speckig-muscheliger Bruch; 

c) blanke, glänzende Glasur; 

d) heller Klang. („E. T. Z.“, 31. 12. 1908.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Über den Einfluß des hydrostatischen Drucker auf die 
Stellung der Metalle in der thermoelektrischen Spannungs- 
reihe. Ernst Wagner, München. Das thermoelektrische Ver- 
halten der Metalle erwies sich als ein ungemein empfindliches 
Reagens auf sehr geringe Materialänderungen. Es bandelt sich 
hiebei nicht bloß un Variationen der stofflich-chemischen Zu- 
summinensetzung, sondern auch um solche rein physikalischer 
Natur, wie Ziehen, Härten, Ausglüben, Magnetisieren, temporare 
und dauernde elastische Dehnung, seitliche P’ressung usw. Irotz 
der zahlreichen Untersuchungen auf diesem Gebiete wurden 
lange Zeit keine einfachen und quantitativen Beziehungen abge- 
leitet. Zuerst hat Des Coudreos (1801) an Quecksilber nn 
tative Messungen ausgeführt, um den Einfluß eines o ie 
Druckes von !/g bis 2 Atm. auf die Stellung des er PRO fi 
in der thermoelektrischen Reihe festzustellen. Er konnte nac 
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zwei verschiedenen Metboden übereinstimmend feststellen, daß 
ein Thermoelement, bestehend aus Hg ohne Druck in Verbindung 
mit Hg unter Druck von 1 Atm., bei 10 T'’emperaturdifferenz der 
Berührungsstellen eine thermoelektrische Kraft von 2:09.10-10 V 
liefere, wobei diese Kraft dem Drucke und der Temperatur- 
differenz der Berührungsstellen proportional ist und der Strom 
in der erwärmten Berührungsstelle vom ungedrückten zum ge- 
drückten Hg fließt. Agricola (1902) konnte diese Ergebnisse 
bis zu einem Drucke von 100 Atm. quantitativ genau bestätigen. 
Er untersuchte überdies noch einige sehr verdünnte Amalgame 
und fand, daß Bi-, Sn-, Od- und Sb-Amalgame den gleichen Eftekt 
zeigten, wie reines Hg, während bei Zn-, K- und Na-Amalgamen 
der dreifache Druckeinfluß auftrat. Wagner dehnte nun die 
Versuche auf alle ihm zugänglichen Metalle (15) aus und unter- 
suchte auch einige (2) Legierungen. Es kamen hiebei Drucke bis 
zu 300 Atm. pro cm? und Temperaturdifferenzen an den Löt- 
stellen bis zu 1000C zur Anwendung. 


Es ergab sich, daß die Metalle, wenn man sie allseitigem 
hydrostatischen Druck unterwirft, thermoelektrisch different 
gegenüber dem nicht komprimierten Zustand werden. Die ent- 
stehende thermoelektrische Kraft, ist proportional dem Druck 
und der Temperaturdifferenz der Lötstellen ; das vom Druck be- 
freite Metall kehrt in seinen anfänglichen thermoelektrischen 
Zustand wieder zurück. Aus der Richtung der erzeugten Thermo- 
kraft ergibt sich in den meisten Fällen eine Verschiebung des 
Metalles in der thermoelektrischen Spannungsreihe nach dem 
Antimon zu. Die erzeugte Thermokraft e 10121, bezogen auf 10 
Temperaturdifferenz der Lötstellen und 1 kg pro cm? Druck steigt 
von — 8'9 bei Mg bis zu + 707 bei Bi. Bei Cadmium und Zink 
stellt sich der zu einem bestimmten Drucke gehörige Wert der 
Thermokraft allmählig (innerhalb einiger Stunden) ein, um 
nach dem Aufhören des Druckes ebenso wieder völlig zu ver- 
schwinden. Es dürfte dies mit einer durch den Druck bewirkten 
allmähligen Umwandlung krystallinisch-verschiedener Phasen 
zusammenhängen, wie sie zumindest bei Zn in der Nähe der an- 
gewandten Temperatur bekannt ist. Für die Elektronentheorie 
der Metalle folgt aus den Messungen, daß die Anzahl der freien 
Elektronen durch Druck im Kubikzentimeter der Metalle zunimnit, 
im Gramm Metall dagegen abnimmt, wobei letztere Erscheinung 
mehr durch erhöhte Beweglichkeit der freien Elektronen, als durch 
Anderung ihrer Dichte bedingt ist. 

(„Ann. d. Phys.“ Nr. 15, 1908.) 


Chronik. 


Die Vereinigung Österreichischer und ungarischer 
Elektrizitätswerke und das neue Elektrizitätsgesetz. Der dem 
Abgeordnetenhause vom Arbeitsministerium vor kurzem vor- 
gelegte Gesetzentwurf*); betreffend die Einräumung von Be- 
nützungsrechten für elektrische Leitungen an öffentlichen Kom- 
munikationen und fremdem Eigentum und die Genehmigung von 
Starkstromanlagen, hat in den Interessentenkreisen eine nach- 
haltige Bewegung hervorgerufen. 

Die zunächst Beteiligten, die Elektrizitätswerke, haben 
ihre schon im Jahre 1907 gegenüber dem damals dem Parlamente 
vorgelegenen mit dem jetzigen nahezu gleichlautenden Gesetz- 
entwurte geäußerten Bedenken nicht aufgegeben und beabsich- 
tigen schon demnächst dieselben neuerlich geltend zu machen. 

Der Vereinsausschuß und die Spezialausschüsse der Ver- 
einigung wurden für den 16. d. M. nach Wien einberufen und 
binnen kurzem dürfte auch eine außerordentliche Generalver- 
sammlung der Vereinigung behufs Stellungnahme zu dem neuen 
Gesetze stattfinden. 


Verschiedenes. 


Luftpumpen für Motorfahrzeuge. Auf den amerikanischen 
Überlandbahnen, dio streckenweise mit Gleich- oder Wechsel- 
strom gespeist werden, ist eine elektrisch betriebene Pumpe ein- 
geführt, bei welcher die Luftpumpe vollkommen eingekapselt 
ist und ihr Gehäuse durch einen Luftzwischenraum von dem des 
Motors, der die Pumpe durch ein Zahnradvorgelege antreibt, 
behufe Vermeidung der Wärtmeübertragung getrennt ist. Die 
Pumpe besitzt zwei einfach wirkende Zylinder und Tauchkolben. 
Die Pumpenzylinder und Lager für die Kurbelwelle sind aus einem 
Stück. Der Kolbenkopf hat Saugventile, mit Sieben bedeckt, an 
den Seiten und ein Druckventil in der Mitte; Federn sind nicht 


ty Vergel. Seite 6: d. H. u. 8.36.10 H. 2. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVI. Jahrgang, Heft 3. 


Wien, 17. Jänner 1909, 


U I I 


vorhanden, die Ventile schließen durch ihr Eigengewicht. Der 
Elektromotor ist ein vierpoliger Kollektormotor für 500—600 V 
Gleichstrom oder 280—340 V Wechselstrom von 42 ~o, besitzt 
geblätterte Pole und vier in sich geschlossene Kompensations- 
spulen. Das Schutzgehäuse, das einen Teil des magnetischen 
Kreises bildet, ist mit deim Gestell und der Grundplatte ver- 
schraubt. Die Pumpe samt Motor wird am Wagenfußboden an- 
gehängt und so durch die Luft bestrichen und dabei gekühlt. In 
der Minute sollen 23 m3 koınprimierter Luft geliefert werden. 


Die Elektrizitätswerke des Kantons Zürich. Der Kanton 
Zürich betreibt Elektrizitätswerke oder kann sich am Bau und 
Betrieb von Elektrizitätswerken beteiligen oder elektrische Energie 
mieten; es sollen dies selbständige, sich selbst erhaltende »taat- 
liche Unternehmungen sein. Die Werke stehen unter der Ober- 
aufsicht des Kantonsrates. Zuschüsse aus der Staatskasse sind 
aus den späteren Überschüssen zu decken. Der Kantonsrat be- 
willigt die nötigen Kredite, der Staat beschafft das Kapital, das 
ihm mit einem den Selbstkosten entsprechenden Prozentsatz ver- 
zinst wird. Zur Erwerbung und Erweiterung der Werke an der 
Sihl, Dietikon, an der Uster, der Werke Beznau-Löntsch sind 
Tija Mill. Fres. ausgegeben worden. Diese Kraftwerke traten den 
Kantonswerken ihre sämtlichen Verträge auf Energieabgabe mit 
l. Jänner 1909 ab. 

Die Kraftwerke geben Drehstrom von 25.000 V, 25 ~ an 
drei Punkten ab, und zwar beim Streckenschalter bei Rüti, in 
Seebach und in Töss. 

Die Kantonswerke verwenden die Energie innerhalb der 
(Grenzen des Kantons Zürich und in außerkantonalen Gemeinden 
nur dort, wo bereits Verträge abgeschlossen sind. Am 1. Ok- 
tober 1908 waren Anschlüsse für 13.580 KW zum Mietpreise 
von 1:3 Mill. Fres. vertragsmäßig abgeschlossen. Die Vertrags- 
dauer umfaßt 3 Perioden; in der ersten, bis 31. Dezember 1915 
dauernden, hat der Kanton bis 14 Mill. XW’/Std., in der zweiten 
bis 31. Dezember 1921 dauernden nur 12 Mill. und bis 31. Dezember 
1928 nur 9 Mill. XW’/Stdn. von Beznau-Löntsch zu beziehen. 


Der elektrische Betrieb im Pennsylvaniatunnel. Die 
Tunnelstrecken der Pennsylvaniabahn in New York sollen nach 
einer Reihe von Versuchen mit Wechselstromoberleitung und 
Lokomotiven endgiltig mit Gleichstrom 600 V, dritter Schiene 
betrieben werden. Die Versuche wurden auf einer 8 km langen 
Strecke mit 11.000 V-Einphasenstrom, welcher von einer Unter- 
station des Long Island-Kraftwerkes bezogen ‘und mit 2000 PS- 
Doppellokomotiven durchgeführt wurde, welche zehn bis zwölf 
Personenwagen zogen. (Ursprünglich mit 15 œ, später mit 
25 ~.) Der Fahrdraht hatte bei 100 m-Spannweiten durchwegs 
einfache Kettenaufhängung. Die nunmehr elektrisch zu betreibenden 
Linien sind meist vier-, bezw. zweigeleisig und erstrecken sich 
sowohl auf die genannten Tunnelstrecken (Northriver, Eastriver, 
Transversal) als auch die Endbahnhöfe und Geleisanlagen 
zwischen der 10.und 17. Avenue und die Gürtelzone in Brooklyn. 
Es werden sowohl Motorwagen als Lokomotiven in Verwendung 
gelangen, erstere für Vorortezüge, letztere für durchgehende 
Züge. 

Eine neue Marcouistation der englischen Postverwal- 
tung wurde anfangs Dezember v. J. in Bolt Head eröffnet. 
Als Antriebsmaschine dient ein 10 PS- Explosionsmotor, der eine 
3 KW-W echselstrommaschine von 100 V, 50» und eine Gleich- 
strommaschine zum Laden einer b?zelligen Batterie von 180 4/Std. 
antreibt; die Batterie kann dann in Einzelfällen als Stromquelle 
für den Antrieb des Generators dienen. Die Spannung wird auf 
20-40.000 FV erhöht und zu dem Tesla-Induktorium im Instru- 
mentenraum geleitet. Als Empfänger dient ein Kohärer und ein 
magnetischer Detektor. Langt ein Telegramm ein, während eın 
anderes ausgesendet wird, so wird durch einen besonderen 
Apparat in den Zwischenpausen während der Betätigung des 
Tasters die Antenne automatisch mit dem Empfangskreis 8° 
kuppelt. Zwischen der Primären und Sekundären des Schwingungs- 
kreises ist eine variable Kupplung möglich. Die Antenne wir 
von vier Drähten gebildet, die von einen 48 m hohen Mast In 
der Mitte nach vier Masten von 9m Höhe in 45m Abstan 
führen, die diesen umgeben. Die Reichweite beträgt 400 km, die 
Sprechgeschwindigkeit 30 Worte pro Minute. 


Wasserkraftanlagen in Spanlen. Das Land besitzt gegen- 
wärtig Elektrizitätswerke mit Wasserkraftantrieb für eine We- 
samtleistung von 80.000 PS in Einzelanlagen von 100 bis 200 PS. 
Die Wasserkrüfte des Landes werden aber auf 5 Mill. PS g9- 
schätzt, die sich auf die Haupttlüsse wie folgt verteilt. Im Strom- 
gebiet des Ebro stehen 1:13 Mill. PS, des Duero 0'9 Mill. PS, des 
Quadalyuivir und des Tajo je 0-75 Mill. PS zur Verfügung. Über 
200.000 PS können dein Stromgebiet eines jeden der Flüsse 
Guadiana, Minho und Jucar und bei 700.000 PS den übrigen 
Flußläufen entnommen werden. 
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Ausgeführte nnd projektierte Anlagen. 
Österreich-Ungarn. 
a) Österreich. 


Neumarkt - Kallham (Elektrische Lokalbabn). Als 
Ergänzung unserer Mitteilungen auf Seite 479 und 1015 des Jahr- 
ganges 1908 bringen wir im nachstehenden einen Auszug aus 
den Konzessionsbedingungen. 

Die Lokalbahn von der Station Neumarkt-Kallham 
der k. k. Staatsbahnen nach Waizenkirchen mit einer Ab- 
zweigung vun Aching nach Peuerbach ist eingeleisig und 
mit einer Spurweite von 1435 m für den elektrischen Betrieb 
herzustellen. a 

Die größte zulässige Fahrgeschwindigkeit wird 
vorläufig mit 30 km in der Stunde festgesetzt. 

Trasse. Die ungefähr 12:8 km lange Lokalbahn beginnt 
in der Station Neumarkt-Kallham der Linie Wels — 
Passau der k. k. Staatsbahnen, läuft parallel mit dem Bahnkörper 
der genannten Linie bis zur Übersetzung der Dürren Aschach, 
führt hierauf an der linkseitigen Tallehne der Aschach und ge- 
langt unter Berührung der Gemeindegebiete von Wiedldorf, 
Pötting und Bruck a.d. Aschach in die nächst der Dörfer Nieder- 
Aching und Ober- Aching anzulegende Station Nieder- 
Spaching. Im weiteren Laufe nimmt die Trasse eine öst- 
licbe Richtung, übersetzt den Aschachfluß und endet mit der 
nordwestlich des Marktes Waizenkirchen anzulegenden 
gleichnamigen Station. Außerdem ist eine ungefähr 3'6 km lange 
Abzweigung herzustellen, welche von der Station Nieder-Spaching 
der vorbeschriebenen Trasse ausgeht, dem Tallaufe der Faulen 
Aschach aufwärts folgt und nach Peuerbach führt, wo- 
selbst im Süden des Marktes die Station Peuerbach ange- 
legt wird. 

Unterbau. Der Halbmesser der Bogen in der freien 
Behn dürfen nicht weniger als 200 m betragen. 

Behufs sanfteren (!berganges aus den geraden in schärfer 
gekrümmte Bahnstrecken sind parabolische Übergangsbogen an- 
zuwenden, deren Anordnung bei Bahnkrümmungen von 600 m 
Halbmesser bis 300 m Halbmesser in der Regel unter Zugrundelegung 
der Konstante 6000 zu erfolgen hat. Bei schärferen Bogen sind jenach 
Zulässigkeit der örtlichen Verhältnisse die Konstanten 3000 anzu- 
wenden. Als größte durchschnittliche Neigung der für die 
Leistungsfähigkeit der Bahn maßgebenden Strecken wird für die 
Hauptlinie 10 %, und für die Abzweigung 16 0% fest- 
gesetzt. 

Oberbau. Der Oberbau ist mit Holzquerschwellen nach 
System E der k. k. Staatsbahnen mit Flußstablschienen von 
mindestens 21:8 kg Normalgewicht für das laufende Meter aus- 
zuführen. Die Inanspruchnahme der Schienen darf in keinem 
Fall 1000 kg pro cm? der Querschnittsfläche übersteigen. Die 
Schwellen müssen mindestens 24 m Länge, 15 cm obere, 20 cm 
untere Breite und 15 cm Höhe besitzen. 

Elektrotechnische Betriebseinrichtungen. Da 
für Babhnzwecke keine eigene Krattstation errichtet wird, muß die 
Lieferung der erforderlichen elektrischen Energie bei einem 
privaten Elektrizitätswerke sichergestellt sein. Die maschinellen 
und elektrotecbnischen Einrichtungen der ausschließlich für Babn- 
zwecke zu errichtenden Unterstationen sind unter Bedachtnahme 
auf entsprechende Reserven für eine derartige Leistungsfähigkeit 
zu bemessen, daß die verfügbare Energiemenge für sämtliche 
Anforderungen des Betriebes (Kraft und Licht) ausreicht und 
Betriebsunterbrechungen ausgeschlossen bleiben. Obige Betriebs- 
einrichtungen müssen gemäß den vom Elektrotechnischen 
Verein in Wien herausgegebenen Sicherheits- 
vorschriften für Starkstromanlagen ausgeführt 
werden. 

Fabrbetriebsmittel. An Fahrbetriebsmitteln sind 
mindestens anzuschaffen: 3 zweiacheige Motorwagen mit 2 Mo- 
toren von mindestens je 50 PS Leistungsfähigkeit und mit 
mindestens 32 Sitzplätzen; 2 zweiachsige Anhängewagen mit 
mindestens 30 Sitzplätzen; 3 zweiachsige kleine Güterwagen; 
1 Montagewagen; 2 Bahnerhaltungswagen. 


Alle Fahrbetriebsmittel haben derart kräftige Handbremsen 
zu erhalten, daß diese letzteren allein bei einer Geschwindigkeit 
von 12 km pro Stunde den Stillstand eines allein verkebrenden 
Fahrbetriebsmittels in geraden, bis zum konzessionsmäßigen 
Maximum geneigten Strecken auf 10 m Länge bewirken 
können. 

Ferner sind die Motorwagen und Personenanhängewagen 
für regulierbare Heizung einzurichten und muß es bei den 
Motorwagen auch möglich sein, weit vernehmbare Signale 
(etwa mittels Pfeife, Huppe oder dgl.) abzugeben sowie die 
Wirkungen der elektrischen Bremse und der Handbremse gleich- 
zeitig ausüben zu können. Damit auch bei ungünstigem Schienen- 
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zustande eine günstige Bremswirkung ermöglicht werde, ist an 
den Motorwagen eine gut wirkende Sandstreuvorrichtung anzu- 
bringen und ist für entsprechende Sanddepots längs der Strecke 
vorzusorgen. 


Die Anhängewagen sind mit Solenoidbremsen auszu- 
statten, die in den Kurzschlußbremsstrom der Motoren einge- 
schaltet werden. 


b) Ungarn. 


Budapest. (Reformen auf den elektrischen 
Eisenbahnen in Budapest.) Anknüpfend an die im vor- 
jährigen Hefte 47 unserer Zeitschrift Seite 1037 unter diesem 
Titel gebrachten Nachricht sind wir in der Lage mitzuteilen, daß 
der ungarische Handelsminister auch seinerseits die Verein- 
fachung der Fahrtrichtungsbezeichnungen aut den Wagen der 
elektrischen Eisenbahnen in Budapest für notwendig erachtet und 
diesbezüglich einen engeren Ausschuß entsendete, der nach 
längerer Beratung folgende Vereinbarung erzielte: 


Der Ausschuß wird den Antrag stellen, es mögen die 
Wagen der Budapester Straßenbahn (mit elektrischem Betriebe) 
mit geraden, diejenigen der Budapester elektrischen Stadtbahn 
mit ungeraden Zahlen, die Wagen der Budapest-Ujpest-Räkos- 
palotaer elektrischen Straßenbahn hingegen mit großen Buch- 
staben bezeichnet werden. Einer jeden Zahl, bezw. jedem Buch- 
staben entspricht eine Fahbrtrelation (Fahrtrichtung) und es wird 
auf den Haltestellen mit stärkerem Verkehre eine aufzustellende 
Fahrtrichtungstafel das Publikum davon unterrichten, welche 
Zahlen und Buchstaben die Fahrtrichtungen der betreffenden 
Wagen angeben. Der Ausschuß beantragt auch, daß diese Fahrt- 
richtungstafeln auf den wichtigeren Verkehrspunkten in der 
Form von Transparentlampen aufgestellt werden sollen, auf 
denen dann auch bezeichnet werden könnte, ob der letzte 
Wagen der betreffenden Verkehrsrelation bereits diesen Punkt 
verlassen hat oder noch nicht. Die bestehenden Aufschriften der 
Wagen bleiben wohl mit gewissen Ergänzungen auch fernerhin 
im Gebrauche, die Fahrtrichtung zeigende Aufschrift soll jedoch 
auch im Innern der Wagen angebracht werden. 


Bezüglich der Erleichterung des Ein- und Aussteigens der 
Reisenden in die und aus den Wagen über die Perrons hält der 
Ausschuß es für erwünscht, daß eine behördliche Verordnung 
erlassen werde, welche die Verstellung der Türen und des Ein- 
und Aussteigweges auf den Perrons strenge verbietet. Die neue 
Fahrtrichtungsbezeichnung soll vom Datum der Genehmigung 
durch den ungarischen Handelsminister an gerechnet binnen 
einem Jahre durchgeführt werden. Mr. 


Nagykörös. (Elektrische Beleuchtung. Die 
Stadt Nagykörüs hat die Einführung der elektrischen Beleuchtung 
beschlossen und für die einschlägigen Arbeiten und Einrich- 
tungen Offerte einverlangt. Von den vorliegenden Anträgen ist 
— wie verlautet -— nach dem Urteile des Sachverständigen jener 
der ungarischen Siemens-Schuckert-Werke der günstigste. Der 
entsendete Ausschuß hat sich dem Vorschlage des Sachver- 
ständigen angeschlossen und wird das Oftert der genannten Firma 
der Munizipal-Generalversammlung zur Annahme empfehlen. 


, Mr. 


En a i a 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Gasmaschinen. 
Zusammensetzung des Treibmittelr. 


Es ist bekannt, bei solchen Maschinen, die mit atmo- 
sphärischer Luft betrieben werden, der aus Luft und Kohlen- 
wasserstoffen bestehenden Ladung nitrierte Kohlenstoft'verbin- 
dungen zuzusetzen, und zwar sowohl mit Brennstoff-, als auch 
mit Sauerstoffüberschuß, zum Zweck, die sonst langsam ver- 
laufende Verbrennung brisanter zu gestalten. Für die Erfindung 
von P. Winand in Köln kommen jedoch nur solche Maschinen 
in Betracht, bei denen an Stelle der Luft reiner Sauerstoff oder 
Sauerstoffverbindungen von stärkerer Oxydationsleistung als Luft 
unter Zusatz eines geeigneten Verdünnungsmirtels verwendet 
werden. Das Treibmittel, das aus Sauerstoff oder einem Sauer- 
stoffträger und aus solehen chemischen Körpern besteht, die 
Brennstoff und Sauerstoff gleichzeitig enthalten, ohne explosiv zu 
wirken, ist gekennzeichnet durch die Verwendung solcher 
nitrierter Kohlenstoffverbindungen, deren Sauerstoftgehalt nicht 
zur vollständigen Verbrennung des Kohlenstoft- und Wasserstoff- 
gehaltes ausreicht, in Verbindung mit einem getrennt gelagerten 
Sanerstoffträger von stärkerer Oxydationsleistung als Luft und 
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einem Verdünnungsmittel. Dadurch wird der Ballast (das tote 
Gewicht) des Treibmittels möglichst vermindert. 
(D. R. P. Nr. 194.753.) 

Von demselben Erfinder stammen nachstehende Verfahren 
für Maschinen, die durch Sauerstoff oder einen sauerstoffreichen 
Körper unter Zugabe eines Verdünnungsmittels betrieben werden: 

Eine vom Gehalt der Abgase an Sauerstoff beeinflußte 
Vorrichtung löst Bewegungen aus, die die Menge des zugeführten 
Sauerstoffes derart regeln, daß beim Auftreten eines Sauerstoft- 
überschusses die Zufuhr von Sauerstoff vermindert wird. Werden 
die Ausströmgase als Verdünnungsmittel verwendet, so läßt sich 
dieses Verfahren dahin ausbilden, daß der Vorrichtung statt der 
reinen Abgase die bereits mit dem Sauerstoff der nächsten 
Ladung gemischten Abgase zugeführt werden. Um einen kon- 
stanten BrennstoffüberschuB der Ladung aufrecht zu erhalten, 
kann das Verfahren dahin abgeändert werden, daB mit der Ab- 
gasleitung der Maschine eine Vorrichtung verbunden wird, in 
der der Druck vom Gehalt an Brennstoff abhängig ist und bei 
Überschreitung oder Unterschreitung eines gewissen Brennstoff- 
überschusses eine Bewegung auslöst, durch die der Brennstoff 
vermindert oder vermehrt wird. (D. R. P. Nr. 240.473). 

Um beim Ausbleiben der Zündung einen zu großen Sauer- 
stoffgehalt der Ladung zu verhüten, läßt man den durch die 
Verbrennung entstehenden Arbeitsdruck einen Körper derart in 
seiner Bewegung beeinflussen, daß er die Sauerstoflleitung Öffnet 
oder offen hält, während beim Ausbleiben der Zündung der 
Körper nicht beeinflußt wird und dadurch die Sauerstoffleitung 
gedrosselt wird oder geschlossen bleibt. Man kann z. B. das 
gesamte Volumen der heißen, zur Verdünnung der Ladung 
dienenden Verbrennungsrückstände oder einen Teil derselben in 
einem abgeschlossenen Raum einer Kühlwirkung und dadurch 
einer Kontraktion aussetzen, die das Sauerstoffeinlaßorgan be- 
einflußt. (D. R. P. Nr. 197.840). 

Ein anderes Verfahren zu dem gleichen Zweck besteht 
darin, daß die Menge des eingeführten Sauerstoffes abhängig 
gemacht wird von dem Auftreten der Verbrennungstemperatur, 
indem ein thermometrischer Körper beim Ausbleiben der der 
Verbrennung entsprechenden Temperaturerhöhung eine Ver- 
ringerang der Sauerstoffzufuhr bewirkt. Der Überschuß der Ver- 
brennungsrückstände wird durch den Überdruck nach beendigter 
Expansion aus dem Zylinder entfernt und durch den Unterdruck 
der abgekühlten, zurückgebliebenen Verbrennungsrückstände 
wird neuer Sauerstoff in den Zylinder vder Mischraum eingeführt. 
Zur Regelung der Zusammensetzung der Ladung wird die Menge 
der aus dem Zylinder entfernten Verbrennungsrückstände gegen- 
über der Menge der im Zylinder oder Mischraum verbleibenden 
dadurch geändert, daß der Gegendruck im Ausströmraum oder 
der Widerstand in der Ausströmleitung geändert werden. Zur 
Regelung der Ladungsmenge wird einesteils die eingeführte 
Sauerstoffmenge durch Änderung des Überdruckes im Vorrats- 
behälter oder durch Drosselung des Überströmorganes, anderer- 
seits gleichzeitig der Gegendruck in der Ausströinleitung derart 
geändert, daß die Zusammensetzung der Ladung gleichbleibt 
oder sich in bestimmter beabsichtigter Weise ändert. 

(D. R. P. Nr. 197.430.) 


Arbeits- und Ladeverfahren. , 


Ein Verfahren zur vorübergehenden Steigerung der Leistung 
von Viertakt-Verbrennungskraftmaschinen für flüssige Brenn- 
stoffe besteht nach P. Winand in Köln darin, daß die Maschine 
bei Überlastungen in der Weise im Zweitakt arbeitet, daß die 
nach Entweichen des Überdruckes im Arbeitszylinder verblei- 
benden Abgase verdichtet und in diese vor oder gegen Hubende 
ein in flüssigen Zustand mitgetührter Sauerstoffträger und der 
Brennstoff gleichzeitig oder nacheinander eingeführt werden, so 
daß die Leistungssteigerung der Maschine ohne Zuhilfenahme von 
Auflade- oder Spülpumpen erfolgt. Gegenüber dem analogen, 
für Zweitaktmaschinen bereits bekannten Arbeitsverfabren weist 
das vorliegende die Vorteile auf, daß ein Behälter mit einem 
flüssigen Sauerstoffträger ohne voluminöse Pumpenanordnungen 
genügt. Auch ist das Verfahren besonders dann vorteilhaft, wenn 
eine Steigerungsfähigkeit der Maschinenleistung nur zeitweise 
erwünscht ist. (D. R. P. Nr. 199.736.) 

Von Dr. H. Galler in Straßburg wird ein Verfahren 
angegeben, das darin besteht, daß durch Ausschalten des Kraft- 
mittels die Arbeitszylinder in Breinszylinder umgewandelt werden, 
indem der Bewegung des Kolbens ein Widerstand entgegen- 
zesetzt wird. Das Bremsen kann dadurch bewirkt werden, daß 
beim Aufgang Preßluft in den Zylinder eingelassen wird oder 
heim Abwärtsgang ein luftverdünnter Raum über dem Kolben 
entsteht. Bei mehrzylindrigen Maschinen können ein oder mehrere 
Zylinder mit der Bremseinrichtung versehen werden, die zugleich 
als Erzeuger von Brems- und Anlaßluft dienen können. Die 
Bremswirkungen können noch dadurch erhöht werden, daß zu 
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der vom Arbeitskolben angesaugten Luftmenge dem Zylinder 
entgegen der Laufrichtung des Kolbens noch Preßluft zugeführt 
wird. Die Regelung des Verfahrens besteht entweder in der 
Regelung der in den Zylinder einströmenden Preßluftmenge oder 
in der aus der Atmosphäre durch den Arbeitskolben angesaugten 
Luft, jedoch liegt bei Bremswirkungen der Verdichtungsgrad 
immer höher, als die normale Endverdichtungsspannung der 
Maschine ist. Um geringere Bremswirkungen zu erhalten, wird 
die Einlaßleitung abgedrosselt, wobei durch Eigenreibung und 
normale Verdichtungsarbeit genügend Bremsarbeit geleistet wird. 
(D. R. P. Nr. 199.773.) 
Ein Ladeverfahren für Maschinen mit Arbeits- und Hilfs- 
kolben im selben Zylinder besteht nach F. R. White in Lynn 
(V. St. A.) darin, daß die Zuführung des brennbaren Gasluft- 
gemisches und dessen Verdichtung durch den Hilfskolben erfolgt, 
wenn der Arbeitskolben die Auspuffgase ausgestoßen hat und 
bereits unmittelbar vor der Treibstellung steht, so daß die Ver- 
dichtung des Gasluftgemisches bei annähernd ruhendem Treib- 
kolben, bezw. vor Erreichung der Totpunktlage erfolgt. Das 
Gasluftgemisch wird jedesmal bis zur Selbstentzündung verdichtet, 
so daß besondere Zündvorrichtungen entbehrlich werden. 
(D. B. P. Nr. 200.475.) 
Die Duisburger Maschinenbau-Akt.-Ges. vormals 
Bechem & Keetman in Duisburg gibt ein Arbeitsverfahren 
für solche Viertaktmaschinen an, bei denen der tangential ein- 
geführto Brennstoff ein Kreisen der im Zylinder befindlichen 
Luft bewirkt. Zunächst tritt die Verbrennungsluft während des 
Ansaugehubes für sich allein in den Arbeitszylinder, worauf die 
stark brennstofthaltige Luft oder der Brennstoff derart folgt, daß 
letzterer infolge seiner noch lebhaft kreisenden, durch den tan- 
gentialen Eintritt erzeugten Bewegung im Verein mit der kne- 
tenden Wirkung während der Verdichtungsperiode in die schon 
mehr oder weniger zur Ruhe gelangte Luft nn und sich 
mit ihr mischt. Zu den wirbelnden und kreisenden Bewegungen 
der Ladebestandteile infolge der bekannten tangentialen Ein- 
führung kommt also noch eine Annäherung der einzelnen Gas- 
und Luftteilchen, die die Verdichtung mit sich bringt, und vor 
allen Dingen auch noch die Zeit, die den Ladebestandteilen 
gegeben ist, miteinander zu diffundieren. (D. R. P. Nr. 201.154.) 
Die bei der vorstehenden Erfindung angewendete, tan- 
gentiale Brennstoffeinführnng bildet ein charakteristisches Merk- 
mal der Maschinen von F. Reichenbach in Charlottenburg. 
Um nun dabei eine rechtzeitige und vollkommene Verbrennung 
zu erzielen, wird die in die Maschine eingesaugte oder einge- 
drückte Luft bereits vor Einführung des Brennstoffes ins Kreisen 
gebracht, so daß sie sich an dem nachträglich eingeführten Brenn- 
stoffstrahl möglichst mehrmals vorüberbewegt und so dem Brenn- 
stoff immer neue Sauerstoffteilchen zuführt. Die Brennstoffdüse 
ist derart angeordnet, daß der brennende Gasstrom an dem 
Umfang des kreisenden Luftstromes herangeführt und auf ihn 
gewissermaßen aufgewickelt wird. Man kann aber auch den 
brennenden (Gasstrom durch eine Spaltdüse oder dergleichen 
derart einführen, das gewissermaßen Luftscheiben an den seitlich 
bezw. zwischen ihnen befindlichen Schnittflammen vorbeikreisen. 
Das Bild ist dann ähnlich, wie wenn zwei Schleifscheiben an 
einem zwischen sie gehaltenen Stahl entlang kreisen. Die Mittel 
zur Erzielung des erforderlichen Luftumlaufes können ver- 
schieden sein, zum Beispiel eine in den Verdicbtungsraum einge- 
baute, schleuderventilatorartige Vorrichtung, die sich ständig 
dreht. Bei dem geschilderten Verfahren kann der Brennstoff 
nicht bloß von außen, sondern auch radial und von innen 
her eingeführt werden. (D. R. P. Nr. 201.086. 
Zweitaktmaschinen arbeiten bekanntlich derart, daß be- 
sondere Ladepumpen Luft und Gas vorverdichten und in den 
Kraftzylinder hineindrücken, wobei stets zuerst reine Luft in den 
Kraftzylinder tritt, um die Verbrennungsreste auszuspülen und 
dann erst Luft und Gas zusammen. Zur Regelung der Leistung 
wird gewöhnlich die Gaspumpe durch den Regler derart beein- 
flußt, daß sie früher oder später, je nach Einstellung des Reglers, 
zu fördern beginnt und mit der Luftpumpe gemeinsam bis zum 
Hubende fördert. Bei dieser Art der Ladung ergeben sich aber 
erhebliche Drücke in den Gas- und Luftpumpen, so daß die 
Ladearbeit einen großen Teil der Kraftzylinderarbeit verzehrt. 
Diesem Übelstand hilft die Siegener Maschinenbau 
Aktiengesellschaft vormals A. & H. Oechel- 
haeuser und PaulSchmerse in Siegen dadurch ab, 
daß gegen Hubende der Pumpen, vor dem Eintritt der 
Drosselung durch das sich schließende Einlaßventil, der Druck 
in den Ladepumpen durch Abblasen verringert wird, wobei der 
Punkt, an dem das Abblasen beginnen soll, regelbar sein muß. 
Arbeitet zum Beispiel die Luftpumpe mit unveränderlicher 
Förderung, so wird die Förderung der Gaspumpe nicht nur am 
Anfang, sondern auch am Ende des Förderhubes durch den 
Regler beeinflußt. Es kann aber auch die Förderung beider 
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Pumpen am Anfang und Ende des Förderhubes vom Regler in 
der Weise beeinflußt werden, daß bei geschlossenem Einlaß- 
ventil im ersten und im letzten Teil des Hubes nur Luft in die 
Kanäle gefördert wird. In Fällen, in denen die Luftpumpe vor 
der Gaspumpe zu fördern beginnt und gleichzeitig oder ganz 
wenig vor ihr mit der Förderung aufhört, wird die Förderung 
beider Pumpen nicht nur bei Beginn, sondern auch am Ende 
des Förderhubes vom Regler beeinflußt. 

(D. R. P. Nr. 197.742.) 


Die Maschinen- und Motorenfabrik Ing. 
E. Plewa & Comp. in Wien gibt ein Arbeitsverfahren für 
mit schwerflüssigem Brennstoff (Rohöl) betriebene Viertaktkraft- 
maschinen an, bei denen der Brennstoff gemeinsam mit einem 
Teil der Verbrennungsluft durch ein Doppelventil, das Luft- 
brennstoffventil, in den Verdampfer angesaugt wird, während 
die Hauptmenge der Verbrennungsluft durch ein besonderes 
Lufteinlaßventil in den Zylinder eingesaugt wird. Nach dem 
neuen Verfahren wird nun im Beginne des Ansaugehubes nur 
das Einlaßventil für das Luftbrennstoffgemisch allein eröftnet, 
während das lL.ufteinlaßventil erst kurz darauf, aber auch im 
Ansaugehub in die Offenstellung gebracht wird, um infolge der 
im ersten Teile des Ansaugehubes hervorgerufenen kräftigen 
Saugwirkung eine völlkommene Zerstäubung des Brennstoftfes 
zu erzielen. Der Kolben erzeugt nämlich am Beginne seiner Be- 
wegung eine Luftleere, so daß der Brennstoff infolge der da- 
durch bewirkten kräftigen Saugwirkung in den Verdampfer 
hineingerissen und fein zerteilt wird, worauf erst die Eröffnung 
des Lufteinlaßventiles erfolgt, die Luft rasch in den Zylinder 
einströmt und diesen erfülllt, so daß insbesonders infolge des 
verhältnismäßig engen Verbindungskanales zwischen Ver- 
dampfer und Zylinderkopf der weitaus größte Teil des Luft- 
brennstoffgemisches während des Ansaugehubes im Verdampfer 
verbleibt. (0. P. Nr. 34.812.) 


Ein von GebrüderSulzer in Winterthur herrührenües 
Arbeitsverfahren bezieht sich auf Verbrennungskraftmaschinen 
mit einem mit dem Verdichtungsraum des Arbeitszylinders in 
offener Verbindung stehenden Verdrängerraum, dessen Inhalt 
von einem gesteuerten Verdränger während der Verbrennungs- 
eriode in den Arbeitszylinder hinübergeschoben wird. In Fig. 1 
ist a der Arbeitszylinder mit seinem Kolben k; b ist ein Teil 
des Verdichtungsraumes, der mit dem Zylinder durch die 
Öffnungen oo in offener Verbindung steht. In diesem Raum spielt 
ein durch äußere Mechanismen s gesteuerter Kolben c. Wenn k 
Luft aus der Atmosphäre angesaugt hat, so verdichtet er diese 
im Zylinder a und gleichzeitig durch o hindurch auch in b. Hat k 
ungefähr seinen inneren Totpunkt erreicht, so vollführt ce zu- 
nächst eine plötzliche und rasche Bewegung nach einwärts, und 
zwar ganz unabhängig von der Bewegung des Kolbens k; da- 
durch entsteht im Raum d, der sich durch o nicht rasch genug 
entleeren kann, eine so starke Überverdichtung, daß sich sein 
Inhalt genügend hoch erhitzt, um später den damit in Berührung 
ebrachten Brennstoff entzünden zu können. Während eines 
Teiles des nun folgenden Vorwärtsganges des Kolbens Æ schiebt c 
diese glühende Luft durch o allmählich in den Arbeitszylinder 
zurück, wobei ihr unterwegs, zum Beispiel bei m, Brennstoff’ bei- 
gemischt wird, der sich an dem gliihenden Luftstrom entzündet 
und allmählich verbrennt. b kann aucb, statt reine Luft zu er- 
halten, durch ein Robr 3 mit Brennstoff beschickt werden, so daß 
dann durch o glühende Verbrennungsgase strömen, an denen 
sich bei m zugeführter Brennstoff entzündet, was zum Beispiel 
dann von Vorteil ist, wenn der Brennstoff (bei m) schwer ent- 
zündlich ist. Wird c pneumatisch gesteuert, so kann die Druck- 
luft aus dem Arbeitszylinder selbst entnommen werden, dadurch, 
daß im richtigen Augenblick eine Steuerung den Verbindungs- 
hahn mit dem Zylinder £ öffnet. Durch den Kanal d kann auch 
eine Entlastung des Steuerkolbens c und der Steuerungsorgane 
bewirkt werden. (0. P. Nr. 33.930.) 


Ein Kühlverfabren für Zweitaktmaschinen besteht nach 
P.Schwehm in Hannover darin, daß das Frischwasser zu- 
nächst dem Kühlkanal der Auspufivorrichtung zugeführt wird 
und von da in den Kühlraum des Arbeitszylinders oder un- 
mittelbar in die Abflußleitung übergeleitet wird. Bei den bis- 
herigen Ausführungen mit Auslaßschlitzsteuerung bereitet die 
Übertragung der Explosionsspannungen Schwierigkeiten, weil die 
Schlitze den Zylinder um etwa die Hälfte seines Querschnittes 
schwächten und infolgedessen eine zu hohe Beanspruchung der 
Stege zwischen den Schlitzen eintrat. Außerdem war die Kühlung 
der Auspuffvorrichtung durch Kühlwasser aus dem Kühlmantel 
nicht genügend kräftig. Die Folge davon war häufig ein Rissig- 
werden der Stege. Zieht man aber auch den Kühlınantel zur 
Übertragung der Kräfte heran, so muß man ihn mit dem 
Zylinder zusammengießen was wieder Spannungen infolge der 
ungleichmäßigen Erwärmung beider Teile zur Folge hatte. Die 
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alleinige Übertragang der Kräfte durch den Kühlmantel be- 
reitete Schwierigkeiten wegen der ungleichmäßigen Form des- 
selben. Alle diese Übelstände beseitigt die Erfindung dadurch, 
daß der Querschnitt der. Stege am Arbeiter linder durch Ab- 


rückung des Auspuffrohres vom Zylindermantel verstärkt wird. 
Durch die über die Zylinderwandstärke hinaus verlängerten 
Kanalwandungen werden die Auspuffgase in achsialer Richtung 
in den ringförmigen Auspuffkanal übergeleitet. 

(0. P. Nr. 34.434.) 


el 
Fi 
Ne 


Fig. 1. Mir. 2. 
O0. C. Duryea und M. C. White in Los Angeles 


(V. St. A.) geben ein Zündverfahren für doppeltwirkende 
Maschinen mit freischwingenden Kolben an, bei denen die durch 
die Zündung hervorgerufene Explosion des Gasgemisches hinter 
dem einen Kolben eine Kompression des Gemisches vor dem 
andern Kolben bewirkt. Bei derartigen Maschinen ist bisher das 
komprimierte Gemisch ausschließlich durch künstliche Zündung 
zur Explosion gebracht worden. Ein wesentlich vereinfachter 
Betrieb derartiger Maschinen läßt sich aber dadurch erzielen, 
daß die Zündung nur anfänglich, so lange die Verdichtung klein 
ist, durch eine Zündvorrichtung herbeigeführt wird, später aber, 
nachdem die Verdichtung höher wurde, selbsttätig erfolgt. Um 
eventuelle, durch Vorzündung bewirkte Rückstöße der Kolben 
zu verhindern, werden diese mit den Gestängeteilen derart 
schwer ausgestaltet, daß die lebendige Kraft der freischwingenden 
Massen durch die bis zum Zündzeitpunkt geleistete Kompressions- 
arbeit nicht aufgezehrt wird. Versuche haben ergeben, daß im 
Dauerbetrieb bei dem vorstehend beschriebenen Zündverfahren 
auch die Zylinderwandungen nicht so stark erhitzt werden, wie 
bei den mit kontinuierlichen Zündungen arbeitenden Maschinen. 
(0. P. Nr. 33.791.) 


Fig. 2 stellt eine Verbrennungskraftmaschine ınit vom Ar- 
beitskolben getrennten Verdrängerkolben dar. Das von einem 
Heizmantel umgebene Rohr e steht an der einen Seite m mit 
dem Verbrennungsraum b in direkter Verbindung, und zwar an 
einer Stelle, wo auch der Brennstoff bei d in den Verbrennungs- 
raum eintritt und die Flamme gebildet werden soll. Die andere 
Seite » steht während der Verdichtung durch den Verdränger- 
zylinder o hindurch ebenfalls mit dem Verbrennungsraum in Ver- 
bindung, da der Verdrängerkolben p in seiner untersten Stellung 
eine Ofinung q freigegeben hat. Wenn nun die Zündung erfolgen 
soll, wird der Kolben p nach oben geschoben, wobei er zunächst 
q abschließt und darauf die in c befindliche heiße Luft an der 
Seite m dieses Rohres hinausschiebt, wo sie mit dem aus d aus- 
tretenden Brennstoff zusammentrifft und diesen entzündet. Die 
Erfindung des Dr. C. Weidmann in Aachen besteht nun 
darin, daß der Rauıninbalt des Rohres c in dem sich die heiße 
/ündungsluft befindet, an der Seite, an der zum Zwecke der 
Zündung die Zündungsluft hinausgeschoben wird, das ist also bei 
m über die Stelle, wo das Rohr c mit dem Verbrennungsraum 
in Verbindung steht, hinaus verlängert ist, um zu verhüten, daß 
während der Verdichtung die vorgewärmten Luftteilchen von 
dieser Stelle weggeschoben werden. Da nämlich nunmehr während 
der Verdichtung auch in diesen hinzugefügten Raum r hinein 
eine Luftbewegung stattfindet, so kann durch richtige Bemessung 
der Rauminbalte von r und c im Verbältnis zu den Querschnitten 
von m und n bezw. q die in den Raum r hinein stattfindende 
Luftbewegung so groß sein, daß alle durch m eintretenden Luft- 
teilchen an derselben teilnehinen, so daß also die bei Beginn der 
Verdichtung an der linken Seite des Heizmantels liegenden Luft- 
teilchen während der Verdichtung ungefähr an derselben Stelle 
bleiben, weil die Verdichtung der im Raum c befindlichen Luft 
nunmehr allein von der Seite n des Rohres her erfolgt. Es wird 
also hiedurch bewirkt, daß beim Hinausschieben der Zündungs- 
luft zum Zwecke der Zündung auch an der Spitze des Zündungs- 
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luftstromes solche Luftteilchen vorhanden sind, die auf die Ent- 
zündungstemperatur des Brennstoffes erhitzt sind. 
(D. R. P. Nr. 196.664.) 


Einzylinder- Maschinen. 


J. Hartoch in Moskau gibt eine Explosionskraftmaschine 
für mehrfache Mischung eines zerstäubten, flüssigen Kraftmittels 
mit Luft an. Die für die Zuführung des Kraftmittels und der 
Luft erforderlichen Teile sind so gestaltet, daß die Maschine für 
die Verwendung dickflüssiger Öle, wie zum Beispiel Rohnaphta, 
gelbes Solaröl u. dgl. benützt werden kann. Zu diesem Zwecke 
ist eine mit der Atmosphäre in offener Verbindung stehende 
Mischkammer, in die ein Zerstäuberventil für das Kraftmittel 
mündet, unmittelbar an den Vergaserraum angeschlossen und von 
ihm nur durch ein Ventil getrennt. Gleichzeitig ist in der Wand 
des Arbeitszylinders ein am Schluß der Ansaugperiode zur 
Wirkung kommendes l.uftventil vorgesehen. 

(Schw. P. Nr. 40.245.) 


Eine Zweitaktmaschine von W. Meißner in Trebnitz 
unterscheidet sich von den bekannten Maschinen mit gesteuertem 
Hilfskolben, bei denen der Hilfskolben eine neue Ladang an- 
saugt und gleichzeitig die verbrannten Gase ausstößt, dadurch, 
daß beim Aufwärtsgange des Hilfskolbens dessen Ventil sich 
öffnet, so daß der Hilfskolben während der Verdichtungs- und 
Arbeitsperiode sich vollkommen neutral verhält, und Verdichtung, 
Zündung und Ausdehnung zwischen Arbeitskolben und Zylinder- 
deckel erfolgen. Die Steuerung des Hilfskolbens wird durch eine 
Schwinge derart bewirkt, daß, wenn beide Kolben ihre innere 
Endstellung eingenommen haben und die Zündung erfolgt ist, 
der Hilfskolben in seiner Endstellung geöffnet so lange verbleibt, 
bis der Auspuff durch den Arbeitskolben freigelegt ist. Zu 
diesem Zweck ist die das Kolbenventil steuernde Schwinge mit 
einem Leerlaufschlitz versehen, in dem sich der Kurbelzapfen 
des Arbeitskolbens fast während des ganzen Expansionsschubes 
frei bewegen kann. (D. R. P. Nr. 201.085.) 


Eine ebenfalls mit Hilfskolben versehene Zweitaktmaschine 
von E. Behrend in Köln gehört zu jener Art, bei der un- 
mittelbar nach jedem Krafthub durch den federnden Hilfs- 
kolben alle verbrannten Gase aus dem Zylinder ausgestoßen 
werden, so daß jedesmal eine vollkommen neue Ladung gezündet 
wird. Die Erfindung ist dadurch charakterisiert, daß der Hilfs- 
kolben einen größeren Hub macht als der Arbeitskolben und mit 
diesem durch Federn verbunden ist, die, sobald beide Kolben 
während des Arbeitshubes aufeinanderliegen, gespannt sind und 
beim Öffuen des Auspuffs, das heißt beim Entlasten der oberen 
Seite des Hilfskolbens, diesen hochschnellen. Dadurch werden 
alle Verbrennungsgase ausgetrieben. Zugleich tritt das in der 
Kurbelkammer vom 'Arbeitskolben verdichtete Gasluftgemisch 
one selbsttätig durch ein in dem Arbeitskolben angeordnetes 

entil zwischen Arbeits- und Hilfskolben. Durch einen schnecken- 

artigen, auf der Kurbelwelle sitzenden Ansatz wird der Hilfs- 

kolben ein Stück herabgezogen und die komprimierte Ladung 

tritt durch in ihm angeordnete Ventile in den Verbrennungsraum. 
(D. R. P. Nr. 203.194.) 


Die Société A. Peugeot, Tony Huber & Cie. 
in Billancourt und Henri deLostalot in Paris hat zu ihrem 
österr. Patent Nr. 31650 *) ein Zusatzpatent genommen, dessen 
Gegenstand darin besteht, daß auf der Führungsplatte des Gleit- 
verschlusses zwischen Zylinder und Kurbelgehiiuse zwei Metall- 
blöcke befestigt sind, die den Rauminhalt der zwischen den in 
seiner tiefsten Stellung befindlichen Kolben und dem Gleitver- 
schluß gebildeten Kammer verringert. Dadurch erreicht man 
ohne eine besondere Vorrichtung eine bessere Vorverdichtung 
der Frischgase und daher auch eine raschere und vollständigere 
Austreibung der verbrannten Gase sowie eine größere Menge 
von auf die Arbeitsseite des Kolbens zugeführten Frischgasen. 
Eine weitere Ausgestaltung besteht darin, daß die der Vor- 
verdichtung zu unterwerfenden Frischgase aus einem zur 
/ylinderachse schiefen Kanal durch Durchbrechungen im röhren- 
förmigen Fortsatz des hohlen Kolbens unmittelbar in letzteren 
strömen. Dadurch, daß die Zuführung nicht mehr an der unteren 
Kolbenkante stattfindet, ist man in der Lage, den Gleitverschluß 
unmittelbar unter dem in seiner tiefsten Stellung befindlichen 
Kolben anzuordnen, wodurch eine weitere Verringerung des 
Rauminhaltes der Vorverdiehtungskammer und der toten Räume 
erzielt wird. Zufolge der schrägen Anordnung des Einstrüm- 


*) B, „E. u. M.“ 1908, Seite 680. 
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kanals treffen die Frischgase unmittelbar auf die innere Kolben- 
fläche, bewirken daher eine äußerst wirksame Kühlung des 
Kolbens und gestatten die vollkommen gefahrlose Verwendung 
von Aluminium oder eines sich ähnlich verhaltenden Metalles 
als Kolbenmaterial. Diese Abänderung der Einrichtung der 
Maschine hat eine wesentliche Erhöhung des Wirkungsgrades der 
letzteren zur Folge. Statt des ebenen Gleitverschlusses kann auch 
eine zylindrische, sich auf einer gleichfalls zylindrischen Fläche 
verschiebende Gleitplatte verwendet werden. (O. P. Nr. 34.438.) 

Bei Explosionskraftmaschinen ist es bekannt, zur Änderung 
der Größe der Verbrennungskammer den Zylinder zu verstellen 
und den verstellbaren Boden des Zylinders mittels einstellbarer 
keilförmiger Anschläge zu stützen. Ferner ist es bekannt, die 
Größe der Verbrennungskammer durch die Kraft der Maschine 
selbst zu ändern. Die den Gegenstand einer Erfindung von 
Th. S. James in Chiswick und Th. H. Wilson in London 
bildende Kraftmaschine mit innerer Verbrennung gehört zu denen, 
bei denen zwecks Austreibens aller Verbrennungsprodukte der 
Zylinder gegen die Kurbel und von dieser hinweg bewegt werden 
kann. Die Erfindung besteht nun in der eigenartigen Ausbildung 
der Verstellvorrichtung. Die beim Verdichtungshub den Schub 
aufnehmenden Keilstücke werden mittels Stelldaumen durch 
Daumen einer verschiebbaren Stange verstellt, die mittels einer 
von der Kurbelwelle aus zu drehenden Mutter eingestellt wird. 
Die Stellungen dieser Keilstücke bestimmen das Maß, um das 
der Zylinder von der Kurbelwelle hinweg bewegt werden kann, 
und da der Kolbenweg ein gleichbleibender ist, so bewirkt eine 
Anderung des Maßes. um das der Zylinder von der Kurbelwelle 
hinweg bewe:t wird, eine entsprechende Auderung des Ver- 
dichtungsraumes oder der Verbrennungskammer. 

(D. R. P. Nr. 203.265.) 

C. A. Binder in Kiel konstruiert eine Explosionskraft- 
maschine mit drei Arbeitsräumen, die sich in einem gemeinsamen 
Zylinder befinden und in denen zwei miteinander fest verbundene 
Kolben, bezw. ein Stufenkolben sich bewegen. Eine derartige 
Maschine soll der Erfindung gemäß mit Einrichtungen aus- 
gestattet werden, die eine sehr durchgreifende Luftkühlung der 
Maschine ermöglichen. Außerdem werden durch zweckmäßige 
Anordnung des Angriffspunktes der Kolbenstange am Kolben 
wesentliche konstruktive Vorteile erreicht. Die Einrichtungen 
bestehen in folgendem : Der Kolben ist auf seiner oberen, durch 
einen Fortsatz mit der Außenluft in Verbindung stehenden 
Fläche mit nach innen öffnenden Luftventilen, das untere offene 
Ende des Zylinders dagegen, bezw. das an diesen anschließende 
Kurbelgehäuse mit nach außen öffnenden J.uftventilen versehen, 
so daß beim Aufwärtsgang des Kolbens Kühlluft in den hohlen 
Innenraum desselbeu hineintritt, die dann beim Abwärtsgang 
des Kolbens ausgestoßen wird. Zur Vermeidung eines Kipp- 
momentes greift die Pleuelstange im oberen Kolben an. 

(D. R. P. Nr. 196.382.) 


(Fortsetzung folgt.) 


Berichtigung. 


Zu Heft 1 1909, Seite 16, Zeile 27 von oben findet sich 
ein Druckfehler vor. Es ımuß heißen statt : Güterzug in Brauden- 
burg: Güterbahn in Brannenburg (Brannenburg in 
Oberbayern). 


Vereins-Nachrichten. 
Programm der Vorträge für den Monat Jänner 1909. 


Die Vorträge werden im Vortra;ssaale des „Club öster- 
reichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, 1. Eschenbachgasse 11, 
Mezzanin, abgehalten. 

Am Mittwoch den 20. Jänner: Kein Vortrag. 

Aın Mittwoch den 27. Jänner: Vortrag des Herrn Bau- 
rates Karl Hansel über: „Das Projekt einer elektri- 


| schen Kanalpostanlage in Wien“, 


Die Vereinsleitung. 
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Schluß der Redaktion am 11. Jänner 1908. 
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Bei der Redaktion eingegangene Werke etc. 
(Die Redaktion behält sich eine ausführliche Besprechung vor.) 


Thomas Alva Edison. Sechzig Jahre aus dem Leben eines 
Erfinders. Von Francis Arth. Jones. Einzig autorisierte Über- 
tragung von Erno Groedel. Mit Abbildungen. Frankfurt am 
Main 1909. Preis Mk. 6:—. Verlag von Otto Brandner. 


Deutscher Kalender für Elektrotechniker. Begründet 
von F. Uppenborn. In zwei Teilen. XXVI. Jahrgang 1909. 
Iu neuer Bearbeitung herausgegeben von G. Dettmar. I. Teil 
mit 244 Figuren im Text und einer Tafel. II. Teil mit 
138 Figuren im Text. Preis Mk. 5t—, München und Berlin. 
Verlag von R. Oldenbourg. 


Mathematisch-physikalische Schriften für Ingenieure 
und Studierende. Herausgegeben von E. Jahnke. Nr. 4: 
„Die Theorie der Besselschen Funktionen“ von 
Prof. Dr. Paul Schafheitlin. Mit einer Figurentafel. Preis 
geh. Mk. 2:80, geb. Mk. 320. Leipzig 1908. Verlag von 
B. G. Teubner. 


Elektrotechnik in Einzel-Darstellungen. Herausgegeben 
von Dr. G. Benischke. Heft 13: „Elektrotechnische 
Messungen und Meßinstrumente“. Von Ingenieur 
G. Wernicke. Mit 92 eingedruckten Abbildungen. Preis geh. 
Mk. 5’—, geb. Mk. 5'60. Braunschweig 1909. Verlag von Friedrich 
Vieweg & Sohn. 


Deutsch - Englisch - Französisch - Italienisches technolo- 
gisches Taschenwörterbuch für Techniker und Korrespondenten 
von H. Offinger. 1. Band: Deutsch voran. 4. Auflage. Preis 
geb. Mk. 8:80. Stuttgart. J. B. Metzlersche Buchhandlung G. m. 
b. 


H. 

Die Selbstkostenberechnung industrieller Betriebe. Eine 
Einführung von Friedr. Leitner. Dritte stark vermehrte Auf- 
lage. Preis brosch. Mk. 4'80, geb. Mk. 5'60. Frankfurt a. M. 1908 
Verlag von J. D. Sauerländer*). 

Österreichische Siemens-Schuckert-Werke und Siemens- 
Halske A.-@. Wien. Eine Beschreibung der Werke (Sonder- 
abdruck),*) 


*) Diese beiden Publikationen sind im Hefte 43, 8. 1059 1908 d. Ztg., 
durch einen Druckfehler zusammengezogen worden. D. R. 
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Starkstromtechnik. Taschenbuch für Elektrotechniker. 
Herausgegeben von E. Rziha und J. Seiden er, Erste Liefe- 
rung. Mit 378 Textabbildungen. Preis geh. Mk. 7:50. Verlag vcn 
Wilhelm Ernst & Sohn. Berlin 1909. 


Schule der Elektrizität. Gemeinverständliche Darstellung 
der Elektrik und ihrer Anwendungen nach den modernen An- 
schauungen und Plaudereien über die neuen Strahlungen. Nach 
G. Claude, lElectricité pour tout le monde. Für Deutschland 
bearbeitet von Wa. Ostwald. Mit über 400 Abbildungen und 
Tafeln. Preis geh. Mk. 8, geb. Mk. 10. Leipzig 1909. Verlag von 
Dr. Werner Klinkhardt. 


Österreichischer Kalender für Elektrotechniker. Be- 
gründet von F. Uppenborn. In zwei Teilen. VI. Jahrgang 
1909. Unter Mitwirkung des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
Herausgegeben von G. Dettmar. Mit 382 Figuren im Text und 
einer Tafel. Preis Mk. 5. Wien, München und Berlin. Verlag 
von R. Oldenbourg 1909. 


Schweizer Kalender für Elektrotechniker. Begründet 
von F. Uppenborn. Unter Mitwirkung von Ing. S. Herzog 
und den Schweizerischen Elektrotechnischen 
Verein. Herausgegeben von G. Dettmar. 6. Jahrgang 1909. 
Oika ee: Preis Fres. 6:50. Verlag von R. Oldenbourg. Zürich, 

lünchen. 


La Telegraphie sans fil et les applications pratiques des 
ondes électriques. Von Albert Turpain. Deuxienne Edition. 
Preis Frcs. 12. Paris 1908. Gauthier-Villars, Imprimeur-Libraire. 


Mitteilungen der Berliner Elektrizitätswerke. Jahr- 
gang 4, Jänner 1908, Nummer 1, Berlin. 


Die „Elektrische. Taschenbuch für das Betriebspersonal 
elektrischer Straßenbahnen sowie für den Schulgebrauch. Von 
Ing. Paul Scharlott. Mit 206 Abbildungen im Text und 
4 Tafeln. Leipzig. Verlag von Karl Scholtze. Preis geb. M. 175 


Eingesandte Prospekte und Preislisten. 


Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft Berlin. 


Kleindynamos und kleine Umformer für Gleichstrom, Wechsel- 
strom und Drehstrom. | 


— e M M E EL 


Aktien-Gesellschaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
ausschließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VII. Neubaugasse 5 WW EER IN Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 
| empfiehlt 


neue Typen von 


, E. G. - Metalliadenlampen 


für Spannungen von 


=== 200 bis 250 Volt === 


50, 100 und 200 NK Leuchtkraft. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘‘, Wien, I., Bezug, zu nehmen. 


E 


6 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 3, 


Wien, 17. Jänner 1909, 


UN O 


C. & E. Fein, Stuttgart. 
Liste Nr. 250. Elektrisch betriebene Werkzeug-Schleifmaschinen. 


Bergmann-Elektrizitätswerke A.-@. Berlin N. 
Nr. 66. Moment-Hebelschalter mit staubdichtem Schutzkasten, 


500 V max. 

Nr. 67. Zweipolige Voltmeter-Umschalter, 500 V max. 

Nr. 68. Dosenschalter uud Freileitungsschalter. 

Nr. 69. Apparate für automatische Treppenbeleuchtung für Span- 
nungen von 125 bis 250 V, für Gleichstrom, sowie für 
Wechselstrom lieferbar. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Lokalbahn Neumarkt— Waizenkirchen—Peyerbach A.-G. 
in Waizenkirchen. Das k. k. Ministerium des Innern hat den 
Herren Botho Grafen Coreth, Gutbesitzer in Waizenkirchen, 
und Franz Ey bl, Grundbesitzer in Neumarkt, als Konzessionären 
der elektrischen normalspurigen Lokalbahn von der Staatsbahn- 
station Neumarkt-Kallham nach Waizenkirchen mit einer Ab- 
zweigung von Aching nach Peuerbach — worüber wir in diesem 
Hefte auf S. 71 ausführlich berichten — die Bewilligung 
zur Errichtung einer Aktiengesellschaft unter der Firma: 
„Lokalbahn Neumarkt—Waizenkirchen-Peuer- 
bach“ mit dem Sitze in Waizenkirchen erteilt. 


Elektrizitäts-Akt.-Ges. vorm. Schuckert & Co. in Nürn- 
berg. In der am 7. d. M. abgehaltenen Generalversammlung er- 
klärte bei Vorlage des Geschäftsberichtes der Generaldirektor 
Geh. Komm.-Rat Petri (vergl. H. 1, S. 23), daß von dem Mehr- 
gewinn des abgelaufenen Geschäftsjahres von rund Mk. 588.000 
Mk. 194.000 auf die Erhöhung der Gewinnbeteiligung an den 
Siemens-Schuckertwerken entfallen. Es sei dies größtenteils die 
Folge einer für die Schuckert- Gesellschaft günstigeren Gewinn- 
quote. Im laufenden Jahre werde sich diese abermals um 10/, 
steigern, zugleich ihr Maximum erreichen und dann in dem kon- 
stanten Verhältnis bleiben, so lange das Stammkapital der 
Siemens-Schuckertwerke unverändert bleibt. Dagegen habe sich 
der Nutzen aus den eigenen Anlagen und Unternehmungen um 
fast 400.000 Mk. orhöht. Damit bestätige sich, daß sich die 


mehmungen der Schuckert-Gesellschaft im allgemeinen in 
ke: Entwicklun befinden und die Kombination der Be- 
teilung an einem Fabrikationsgeschäft und der Besitz eigener 
Verkehrsanlagen gebe zugleich die Sicherheit, daß auch in Zeiten 
wirtschaftlicher Depression ein gedeililiches Fortschreiten des 
Gesamtunternehmens möglich sei. Auch für die Folge sei eine 
ersprießliche Entwicklung der eigenen Verkehrsunternehmungen 
in Äussicht zu nehmen. Auf eine Anfrage erklärte er dann noch, 
daß die Gesellschaft sich in Zukunft reger an der bernabme 
neuer Geschäfte beteiligen werde und daß sie namentlich bei 
den verschiedenen Projekten auf dem Gebiete der Elektrizitäts- 
industrie in Bayern nicht fehlen werde. Auf Beschluß der Ver- 
sammlung wurde alsdann die Zahl der Mitglieder des Aufsichts- 
rates um 1 erhöht und, nachdem Herr Geh. Kommerzienrat 
Ladenburg-Mannheim wegen hohen Alters gebeten hatte, 
von seiner Wiederwahl Abstand zu nehmen, Herr Kommerzien- 
rat Steinbeis wieder- und die Herren Direktor Lindeck 
von der Süddeutschen Diskonto-Gesellschaft in Mannheim, 
Direktor Natalis in Berlin und Direktor Pöhlmann von der 
Bayrischen Vereinsbank in München neu in den Aufsichtsrat 
gewählt. 


Fabrik isolierter Drähte zu elektrischen Zwecken (vor- 
mals C. J. Vogel Telegraphendraht-Fabrik) Aktiengesellschaft 
in Berlin. Wir entnehmen dem Berichte über das am 30. Sep- 
tember v. J. zu Ende gegangene elfte Geschäftsjahr folgendes: 
Die niedrigen Materialpreise und die gedrückten Verkaufspreise 
blieben nicht ohne Einfluß auf das Betriebsergebnis. Der im ab- 
gelaufenen Jahre erzielte Gewinn einschließlich Vortrag von 
Mk. 14.598 beträgt Mk. 272.524 (i. V. Mk. 302.619). Die Unkosten 
beliefen sich auf Mk. 152.165 (i. V. Mk. 149.201). Die Ab- 
schreibungen wurden mit Mk. 60.059 (i. V. Mk. 52.194) bemessen. 
Zinsen erforderten Mk. 2638 (i. V. Mk. 5898), so daß ein Rein- 
gewinn von Mk. 57.662 (i. V. Mk. 101.224) verbleibt, aus dem 
30% Dividende (i. V. 6%/) = Mk. 40.500 verteilt werden 
sollen. Der Rest von Mk. 17.162 wird auf neue Rechnung vor- 
getragen. In der Bilanz figurieren: Waren Mk. 311.891 (i. V. 
Mk. 846.089), Debitoren Mk. 273.545 (i. V. Mk. 320.889), Bank- 

thaben Mk. 127.034 (i. V. Mk. 148.527), Kassa Mk. 10.264 
i. V. Mk. 50.008), Wechsel Mk. 20.253 (i. V. Mk. 18.396). Die 


Kreditoren hatten am 30. September Mk. 89.865 (i. V. Mk. 10.893) 


bis 650 Volt, 


Apparate, 


Kontroller, 


Apparate, 


jeder Größe, 


jeder Art. 


Ausschalter für automatische Wagen. 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparäte 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII/2 


Sicherungen und 


Hebeilschalter 
bis 5000 Ampere 


Akkumulatoren- 


Regulier-Widerstände, 
Hand - Anlasser, 
Seibsttätige Anlasser, 


Hochspannungs- 


Meß- und Kontroll- 
Instrumente, 

Schalttafeln, 

Schaltanlagen 


Spezial-Apparate 


Vertreter und Lizenznehmer von 


F. Klöckner, Köln-Bayenthal 
Sprecher & Schuh A.-G., 


Aarau (Schweiz) 


Listen auf Verlangen kostenlos. 


Fußtrittschalter für Webstuhlmotoren. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, I., Bezug zu nehmen! 
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zu fordern. Auf dem Mascbinenkonto beträgt der Zugang Das nächste 


Mk. 73.439, auf dem Utensilien- und Werkzeugkonto Mk. 23.755. 


8 8 
Wie aus Pittsburg gemeldet wird, hat sich seit Anfang 
Dezember v. J. die geschäftliche Situation der verschiedenen PzZU N Je ENVETZEIG nis 
Westinghouse Gesellschaften merkbar günstiger gestaltet. 


Die ns Aktivität innerhalb der Eisenbahnwelt hat 


der Westinghouse Air Brake Co. sowohl, als auch der| erscheint in Nr. 5. — Die Zeile kostet nur 
Union Switch & Signal Co. eine Anzahl guter Orders K 4.— pro Jahr 

gebracht und hat unter anderem letztere den Auftrag rhalten, | ——_———— ü U POO S 
1250 Meilen der Geleise des Rock Island-Bahnsystems mit Appa- 

raten des elektrischen pneumatischen Signalsystems auszurüsten. 

Was die Elektrizitätswerke anlangt, so hat die Ent- Ä 
lassung der Receivers dem gesamten Unternehmen neue An- 

regung geliefert und alle Fabrikationszweige melden vermehrte > 

Tätigkeit. Das Bahndepartement ist, nach Meldung der „N.-Y. 

H.-Z.“, jetzt damit beschäftigt, den kurz vor der Präsidenten- von 


er von der leer Westinghouse Co. erteilten 
Auftrag, die Lieferung ‚elektrischer Ausrüstung im Kostenbetrage WW z 
von $ re a en a bringen. Die Nachfrage Einphasen echselstrom 
nach kleineren Motoren für den Gebrauch in Fabriken und auch | 
für häusliche Zwecke war nie zuvor so stark wie gegenwärtig, Transformatoren 

un 


und das Feld für den einheimischen Gebrauch von elektrischen d 
Motoren beginnt sich tatsächlich erst zu erschließen. | 
(Vergl. H. 2, S. 51.) einer Dampfdynamo. 
Metallmarkt nach „Mining Journal“, London 8. Jänner 1909. ; 
pram i TEGO ed Ze Joof Infolge Aussnsches von Transformatoren mit 
Kupfer: Elektrolyt . . . . 68 10 0 69 10 © Segen g ge'ang 
: Nett 1 — — — r 1 
Eee = Z 2729 Stück Einphasen -Wechselstrom -Transformatoren, 
Messing: Draht. . . .. . 006 — — — 
p Rohre : oa v <. 0:0 1° te Type Ganz & Comp., für 42 Perioden und 
l Blech. . .... 00 a — — — 1940/105 V mit einer Gesamtleistung von rund 
Zinn: 2 nn fob ... 157 S s 2 a a 3700 K. V.A. zum Verkaufe. Ferner wird verkauft: 
a a E a Z Z Z |Eine liegende Gompounddampfmaschine für 1100 ind. PS 
Blei: Englischen, Bloch u. Barron 14 76 — — — Bu i 
Rohre : 2 2.2.2.0. 14 17 6 Ei ad i gekuppelt mit einem Zweiphasen-Wechselstrom- 
rotes. . 22.2... 16 10 0 — — - generator für 2000 V, 42 Perioden, welche infolge 
Bin ee anne 8 00 Fr Aufstellung von Dampfturbinen in der Zentrale 
, -- Engerthstraße verfügbar wurd -- 
arkeo . . 21 50 17% ge g e. 
Schlesisches, spezielle R Offerte sind an die unterfertigte Direktion, wo- 
Marke . ..... 21 10 0 21 15 selbst auch die Verkaufsbedingnisse für die Trans- 
en E Be formatoren und die Beschreibung der Dampf 
Quecksilber: per Flasche, n 
75 lbs (8402 kg). . 8 WO0 - o - dynamo behoben werden können, zu richten. 
Aluminium: 98—993/,%, | . 
port ... “ f 6 — — 65 — — Direktion 
Nickel: 98-990/, garantiert, der städtischen Elektrizitätswerke 
pert. .....10 00 15 0 o| a Wien, IX/2 Marlannengasse 4. 


072] Dr. Just-Wolframlampe 


DI oa. 1 Watt pro NK ca. 70°% Stromersparnis. 


für alle Brennlagen. 
Vorzügliche Qualität. Erhältlich überall. 


Prospekte gratis. 
Man achte auf die Schutzmarke „Dr. Just-Wolfram“. 


Vertreter: 


Dr. Paul Holitscher & Co., Wien, IV/, Luisengasse 33 : für Nieder- | Josef K. Fesenmayer, Žižkov bei Prag: für Böhmen. Bi 
und Oberösterreich, Steiermark, Salzburg, Krain, Kärnten, | Ingenieur Oskar Altstadt, Lemberg Ul. Sykstuska 38: für Galizien 
Tirol, Vorarlberg, Dalmatien und Istrien. und Bukowina. 


` J a W 
e L] en Ti 
; Ka 


SIRIUS-WERKE, & Bogenlampenkohlen 


ELEKTRISCHE KOHLENFABRIK -GESELLSCHAFT für Lampen mit eingeschlossenem Lichtbogen 
Baden bei Wien. 1891 2 Dauerbrandlampen 


Verkaufsstelle für Wien: Carl Pfeffenberger, 
WIEN, Vi/., Mariahliferstraße 105. — Telephon 5986. 


für alle Systeme. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf ‚„‚Elektrotechnik und Maschinenbau‘‘, Wien, I., Bezug zu nehmen. 
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Accumulatoren-Fabrik Actien-Gesellschaft 
General-Repräsentanz Wien. _ | 
1214 Fabriken In Hirschwang N.-Ö. und Budapest. | 
| 


Akkumulatoren System Tudor 


Über 17.000 stationäre Anlagen im Betriebe. 
Stationäre | Transportable 
Akkumulatoren į Akkumulatoren 


für Beleuohtungs-Anlagen. für Traktionszweoke, 

Pufferbatterien für Strabon. |313 Straßenbahnen, Akkumn- 

bahnen und Kraft-Anlagen. latorea Lokomo ren; elektr. 
00 U. 8. W- | 


ALEXANDER 


BRAUNER & Co. 
WIEN, XIII. REICH- 


GASSE 29. 0 O O 
TELEFON-No. H. 50. 


PREISLISTEN O O O B l 
UND KOSTENANSCHLÄGE == Batterie n —— | Für elektr. Zugbeleuohtung (Boanona ae: | 


AUF WUNSCH. 
II 15 HP bis 65 HP. 


je 


für Kraftaufspeicheruny. system mit Großoberfi 
Kostenanachläge und Preislisten stehen auf Wunsch gerne zu Diensten. | 


& Halske, Wien XXI. 
 Kabelwerk 


Bad Vollständige Kabelnetze 
= für alle üblichen Stromleitungs- 
Systeme. 


Siemens 


= Starkstromkabel | 


für Gleichstrom, 
o Wechselstrom und 


Drehstrom. . 
7 WVulkanisierte Gummikabel 
Hochspannungskabel dern 
mit S&H Papierisolation für Be- Ep Telefon- u. Telegrafenkabel 
triebsspannungen bis zu 30.000 Volt, Leitungsmaterial für Instal- 
lationszwecke. 


unter mehrjähriger Garantie. 


SCH & 


WIEN, \/ı. Margarethenstraße Nr. 107 


Verkauf von elektrischen Maschinen, Motoren etc. O 
Großes Lager in Installationsmaterial und aller- 
lei Bedarfsartikel für elektrische Licht- und Kraft- 
anlagen wie Leitungsdrähte, Bogenlampen, Kupfer-, 
Deltametall- und Kohlenbürsten für Dynamos, 
wasserdichte Armaturen, Beleuchtungskörper, elek- | 
O trische Heiz- und Kochapparate Brenneisen eto. ! Soy 
a nr Fo Vertretungen und Kommissionslager: 


Kohlenfaden und stromsparende Metalifaden- Albert Jordan Wien, V/2 Bacherplatz 2 
ui] d 


Glühlampen in allen couranten Spannungen für Wien bezw. Niederösterreich, Mähren und Schlesien. 
stets auf Lager. a Ing. Eugen Löwit, Graz, Glacisstraße a 
1 
Empfehlen den Herren Ingenieuren | 


für die Alpenländer. 
i R. hochmoderne, extraleichte 


F Wasserdichte Paletots 
und Pelerinen 


TE 
Automobil-, Touristen- und | 


|J Staubmäntel von K 35.— an- | 


Fabrik transportabler Akkumulatoren 


FR] LANGSTEIN & KLEIN, Aussig EM. 


Spezialität: 
Transportable Akkumulatoren 
für alle Zwecke und 


: : Kleinbeleuchtung. :: 


Preisliste gratis und franko. 


Größte Ausnützung des Brennmaterials. 
Geringster Brennstoffrerbrauch. 
Billigster und sparsamster Betrieb. 


Elektrische Zentralen 
und Wasserwerke mit 
Motorenbetrieb. 


775.000 


Pferdestärken in 


Sauggas-Anlagen 


unseres Systems im Betrieb. 


Lan en Wolf RS | æ Ihustrierter Katalog gratis und an 9; | 
nge X. er Bene ü C HOLZAPFEL SOHN E 


Karolinenthal. 1189 


Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, l., Bezug zu nehmen. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „ 
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Elektrotechnik und Maschinenbau. 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Erscheint jeden Sonntag. X Redaktion: J. SEIDENER. 


Selbstverlag des Eiektrotechniechen Vereines in Wien. 
Vereinsleitung sowie Redaktion, Administration und Expedition der Zeitschrift: 
Wier, I. Nibelungengasse 7, 

K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.423. — Telephon Nr. 2403. 


Mitglieder des Vereines und der Vereinigung erhalten die Zeitschrift unentgeltlich, 
Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
wohnen 34 K; b) für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungarn oder Bosnien-Herzegowina wohnen 15 K; c) für außer- 
ordentliche Mitglieder 10 K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
e) für die im übrigen Auslande wohnenden Mitglieder 20 Fr. 


Die Eintrittsgebühr beträgt derzeit für alle Mitglieder 4K. 
Einzeinhefte kosten 70 Heller, tür Vereinsmitglieder 50 Heller. 


Kommissionsverlag und Abonnements-Aufnahme: Spielhagen & Schurich, 
Verlagsbuchhandlung in Wien, I. Kumpfgasse 7. Abonnementspreise: Für 
Österreich-Ungarn jährlich Kronen 20. —, mit Frankopostsendung Kronen 22.—; 
für Deutschland Mark 20.—, mit Frankopostsendung Mark 22.60; im übrigen 
Auslande Francs 30.— mit Frankopostsendung. Der Abonnementsbetrag kann 
der Firma Spielhagen & Schurich in Wien auch durch die Postsparkassen ein- 
gezahlt werden und zwar in Österreich unter dem Konto Nr. 800.469, in Ungarn 
unter dem Konto Nr. 12.116. 


Inseraten-Annahme bei der Administration der Zeitschrift oder beiden Annoncen» 
bureaus, i 

Inserate kosten bei einmaliger Einschaltung: Eine ganze Seite K 100, halbe 
Seite K 52, viertel Seite K 28, achtel Seite K 15, sechzehntel Seite K 8. Kleinere 
Inserate pro mm Höhe und Spalte (45 mm Breite) 15 Heller. Bei wieder- 
holten Insertionen entsprechender Rabatt. 

Stellengesuche finden in der Vereinszeitschrift zu besonders ermäßigten 
Preisen Aufnahme. Tarif für Stellengesuche, welche bei der Administration 
aufgegeben werden, pro Spalte (45 mm breit) für je 1 mm Höhe 5h, somit 
für je 20 mm nur eine Krone, 


Bemerkungen der Redaktion : 

Ein Nachdruck nder eine Übersetzung aus dem redaktionellen Teile 
der Zeitschrift ist nur unter der Quellenangabe „E. u. M., Wien“ 
gestattet. 

Originalarbeiten werden nach dem festgesetzten Tarif honoriert. 
Die Anzahl der vom Autor gewünschten Separatabdrücke, welche 
zum Selbstkostenpreise berechnet werden, ist am Manuskript bekannt- 
zugeben. 


INHALT: 


Die komplexe Rechnung bei Schwingungen. Von Fritz Emde 79 
Experimentelle Bestimmung des Steinmetzschen Hysteresis- 


Exponenten. Von Gustav W. Meyer. ....... 88 
Gesetz (Fortsetzung) . . . > 2: 2 22 nn nenn. A 
Referate: 

Elektrizitätswerke, Anlagen » . . . 2-2: 22 ne nee ren 89 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel 
Explosions- u. Verbreunungskraftmaschinen, Gaserseuger 
Dynamomaschinen, Transformatoren . . . s... 2 2:2. vr. Et 9 
Schalttafeln, Schalt- und Sicherungsapparate 

Meßapparate und Meßmethoden . . . . .. 
Leitungen 
Elektrische Beleuchtang, Heizung  . . . : . 2.220. 0.. Er aia 92 
Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen 
Elektrische Bahnen, Fahrzeuge 
Leitungs und Isoliermaterial 
Magnetismus- und Kiektrisitätslehre, Physik 


e > >è è 0 è e 


Verschiedenes . . 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2.20.98 
Literatur-Berichtt . . . . 2 m m m m 2 2 2 20... 
Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und des 
Maschinenbaues (Gasmaschinen). . . . 2 2 2.2 . . 95 
Personalnachrichten . . 2 2 2 2 2 2 2 2 2 22.2. B 
Vereinsnachrichten. . . . 2 2 2 m nn nm nn. DB 
Ausgeführte und projektierte Anlagen . è . 101 
Geschäftliche und finanzielle Nachrichten . 102 


Die komplexe Rechnung bei Schwingungen®). 

l Von Fritz Emde. 

Die Verwendung komplexer Größen bei Schwin- 
gungsproblemen ist auch in der Elektrotechnik heute 
nichts seltenes mehr. Obgleich diese Rechnungsweise 
keine besondre mathematische Virtuosität erfordert, 
mögen sich dennoch viele Praktiker mit ihr nicht be- 
freunden. Schuld sein mag daran zum Teil das Be- 
streben, das man hier und da antrifft, alle andern Ver- 
fahren durch dieses zu verdrängen. Es entsteht dadurch 
eine „Arithmetisierung“ der Wechselstromtechnik, viele 
Untersuchungen nehmen das Gewand von Schülerübungen 
an, die Länge der Formeln wächst und die Rechnungen 
werden monoton und langweilig. Es bleiben aber noch 
genug Fälle übrig, in denen es sich sehr empfehlen 
kann, mit komplexen Größen zu rechnen, z. B. ge- 
mischte Parallel- und Hintereinanderschaltungen, kom- 
plexe Frequenz, d. h. gedämpfte Schwingungen, räum- 
liche Fortpflanzung von Schwingungen (Wellen) u. dgl. 


. Zweifellos fürchten hier viele, daß sie bei komplexer 


Rechnung den physikalischen Gedankengang und damit 
eine wertvolle Kontrolle verlieren. Eine solche Be- 
sorgnis scheint verständlich, weil diekomplexe Rechnung 
meist zu formal erklärt und der Kern der Sache nicht 
genügend bloßgelegt wird. 

Man kann nämlich nicht dadurch Einsicht in den 
Mechanismus der komplexen Rechnung erlangen, dal) 
man Deduktionen anstellt, bei denen die für reelle 
Größen giltigen Rechnungssregeln ohne weiteres auf die 
komplexen übertragen werden. Dadurch lernt man eben 
nur formal mit den komplexen Größen umgehen. Man 
muß vielmehr untersuchen, welche reellen Rechnungen 
sich hinter dem komplexen Formalismus verbergen. 
Denn da die physikalischen Größen im eigentlichen 
Sinne nur reelle Zahlen sein können, so kann eine kom- 
plexe Zahl offenbar nur in einem übertragnen Sinne 
eine physikalische Größe bedeuten. 

Unser Ziel ist, zu erkennen, welche Umstände bei 
der komplexen Behandlung von Schwingungen zusammen- 
wirken, um jhr wenigstens äußerlich eine so große Ein- 
fachheit zu verleihen. Zu diesem Zweck betrachten wir 
andre Fälle, bei denen sich nur ein Teil jener Eigen- 
tümlichkeiten wiederfindet. So erfahren wir, welche 
Wirkung jeder Umstand für sich hat. 

Das folgende soll also nicht eine bessre Methode, 
komplex zu rechnen, lehren, wie überhaupt nicht dazu 
dienen, die komplexe Rechnung einzuüben. Es wird 
vielmehr vorausgesetzt, daß dem Leser die komplexe 
Rechnung bei Schwingungen bekannt ist. Dagegen 
wird uns daran gelegen sein, wenigstens die Unterlagen 
zu einem richtigen Urteil über die Vorteile und Nach- 
teile zu gewinnen, die die komplexe Rechnung gegen- 
über der reellen hat. Die beiden Rechnungsarten zu 
vergleichen, wird uns dadurch bequem gemacht, daß 
ich kürzlich in dieser Zeitschrift ein Beispiel in reeller 
Rechnung durchgeführt habe, nämlich die einseitige 
Stromverdrängung in Ankernuten. Wir werden uns be- 
sonders an dieses Beispiel halten. 

Zuletzt werden wir zu einer für periodisch ver- 
änderliche Felder giltigen komplexen Erweiterung des 
Poyntingschen Satzes über die Strömung der elektro- 
magnetischen Energie gelangen. Dadurch wird ıns- 
besondre der Zusammenhang zwischen dem effektiven 


*) Mit dieser Veröffentlichung folge ich einer freundlichen 
Anregung, die mir Herr Gisbert Kapp vor mehreren Jahren 
egeben hat. Ich spreche ihm dafür meinen verbindlichsten 
ank aus. 
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Wechselstromwiderstand eines Leiters undseineminnern 
induktiven Widerstand beleuchtet. - 


I. Funktionen einer Variabeln. 


1. Wir legen uns eine lineare, nicht homogene 
Differentialgleichung n'e Ordnung mit konstanten 
Koeffizienten vor, deren rechte Seite eine Exponential- 
funktion ist: 

d”— 


d” 1y dy po” 
trat Hagg T OSIA. 


Versuchen wir der Gleichung dadurch zu genügen, dab 


wir für y die Funktion he?” einsetzen, wo h eine Kon- 
stante bedeuten soll, so tritt in allen Gliedern der 


Faktor eù” auf. Indem wir ihn wegheben, erhalten wir 


h (n + anai T +... HH aN HH o) = D. 


Hier kommt z gar nicht mehr vor, wir haben demnach 


eine Beziehung zwischen den Konstanten h, b, a,, 7) vor. 


uns. Damit also die Funktion u = he” wirklich der 
Gleichung genügt, muß die Konstante h den Wert 


b 
ha n mMm 
T" F an= M H -o H a N F ao 
haben. Z. B. genügt der Gleichung 


dy o R 
die Funktion 
7 
ee 


Wenn die rechte Seite einer linearen Differential- 
gleichung mit konstanten Koeffizienten eine Exponential- 
funktion ist, so bildet also eine Exponentialfunktion 
mit demselben Exponenten ein partikulares Integral 
der Gleichung und die Gleichung selbst geht in eine 
algebraische Beziehung zwischen den Konstanten über. 

Bei den erzwungnen Schwingungen muß die rechte 
Seite der Differentialgleichung eine periodische 
Funktion sein. Eine Exponentialfunktion mit reellem 
Argument ist aber nicht periodisch. Die Einführung der 
komplexen Größen dient nun dazu, den Vorteil der Ex- 
ponentialfunktion, sich als Faktor abzulösen, auch für die 
Berechnung der Schwingungen nutzbar zu machen. Die 
Möglichkeit, komplexe Größen einzuführen, beruht 
auf mehreren Umständen, die wir uns jetzt vergegen- 
wärtigen wollen. 


2. Es mögen zwei lineare Differentialgleichungen 
n't: Ordnung mit rechter Seite vorliegen: 


dr u dr iu du 
ar e aai a e AE 
d” v dr-1v 


d 
Ja T ml nt +.. ta T tav =g (a). 


Die konstanten oder veränderlichen Koeffizienten 
Ay Aj --- Gn Sollen in beiden Gleichungen dieselben 
sein. f(x) und g (a) seien gegebene Funktionen von z. 
Lösungen (partikulare Integrale) dieser Gleichungen 
seien 


u = ọ (7) und 


v = p (r). 


Multipliziert man nun die zweite Gleichung mit einer 
Konstanten X und addiert sie darauf zur ersten, so 
sieht man, daß die Gleichung 


Wien, 24. Jänner 1909. 
d” dr—? d 
a + 91 a +H- +a ie +aw = f(x) +g h) 
durch die Funktion | 

w = ọ (r) + à ẹ (2) 


befriedigt wird. Nehmen wir ein einfaches Beispiel: 
Den Gleichungen 


du 


— +au= r 
dx g 
dv i 
Ir + a v =R? 
genügen die Funktionen 
en xt 4 x 1242? 24r 24 
a a ` Qa’ at a? 
x? 2x 2 
ee 
a a a 


wovon man sich durch Einsetzen leicht überzeugen 


kann. Wählen wir nun à = — u so bekommen wir 
dw 12 
Ne 
und 
PONOT O 4 x3 
zu a a æ’ 


Durch Einsetzen überzeugt man sich davon, daß dieser 
Wert der Differentialgleichung für w genügt. 


Besteht die rechte Seite einer linearen Differential- 
gleichung aus mehreren Summanden, so läßt sich ihre 
Lösung stets aus Lösungen zusammensetzen, die den 
einzelnen Gliedern entsprechen würden. 


3. Es seien ®(a) und W(x) reclle Funktionen 
von z mit der Eigenschaft, daß auch 
(xe) p iY (xe) = F(a), 
woa eine reelle Konstante bedeuten soll, reell ist; dann 
kann man ®(x) und W(x) als reellen und imaginären 
Teil einer Funktion von xe'%* ansehen. Denn setzt man 
r=ye'*, so erhält man 

Fyey—=d(y)+iWWy). 
Beispiele für « = F d. h. e@ =; sind 

(r) =x, Vao)=rR, F(= — x (1 -+ z) 


oder 


® (x) = ln z, Yo=7> +z, Fea)=r+lae 
Dagegen würden sich 
® (2) = z4, E (r) = 2z 


in eine Funktion von zYV i zusammenziehen lassen. 


Für die komplexe Behandlung der Schwingungen 
ist es nun wichtig, daß sich auch die Funktionen 


(x)= cosys und ¥ (x)= sin 77 


in der angegebenen Weise zusammenziehen lassen, und 
zwar mit « = 7/2. Denn 


Tcz nn Tr S T 
cos + ¿sin +> =e ! a” 
0 


eg Tr 


— 
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— 1. -— a ia [0 -_— — i — m 


ist reell, und es gilt die bekannte Formel 
cos y z + isin y z= et 1T. 

4. Indem wir an die letzte Bemerkung anknüpfen 

kommen wir auf die Betrachtung unter Nr. 2 zurück, 

und zwar für den Fall, daß —=i—YV —1 ist. Wenn 


wir z. B. 
du 
Be —1_322 
zZ, te= l 3r 1 


dv . 
q To= 3r i 


tw +aw=(1 +ix)}. 


Es wird 
— 1-32? 67 6 
= a a 0 
Eu 3e—a 3— 322 6x 6 
u a a lat 
und 
_ (1-+ir)? ‚s(l+i2% 6(l-+ir) ‚6 
a a m 
=u + iv. 


Dem reellen Teile der rechten Seite der Differential- 
gleichung entspricht der reelle Teil der Lösung, ebenso 
dem imaginären Teil der rechten Seite der imaginäre 
Teil der Lösung, obgleich eine Vermengung dadurch 
möglich scheinen könnte, daß gerade Potenzen von i 
reell werden. Die Zusammenziehung der beiden Teile 
in einen Ausdruck, in dem sie nicht mehr unmittelbar 


wählen, so bekommen wir*) 
einzeln erkennbar sind, ist eben nur eine formale. | 


5. Nach der Moivreschen Formel ist 
Ae'"+®_ Asin (e+a+ z) +i Asin (z+ a), 
oder wenn man 


Acosx= P, Asina= Q 
setzt, so dab 


Aua—=P-+:iOQ 


wird, 


Ae‘ ‚eie— Psin (+5) -} Qsin (z -+ T) 


+; [Psin z+0Q sinlz Jk 3)| 


Man beachte die Phasenverschiebungen 0, %r, r. 
An diese Umformungen sei kurz erinnert. 
Es sei nun etwa 


d 
7, + au = beosyz 1 ] 


© +av—bsinyz, i —i 
so können wir diese beiden reellen Gleichungen in die 
komplexe 


M Law=be LE, 


— 


5#) Im Folgenden machen wir die komplexen Größen durch 
besondre Schrift kenntlich. Der geübte Fk en 
Unterscheidungen verschmihen Eee Bene wird: polske 
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zusammenziehen, und wenn wir formal wie unter Nr. 1 
verfahren, ergibt sich w= he'nz, wo jetzt h den kom- 
plexen Wert 

b ab b 


E FERNE. FR U OEL. 2. EEN DEREN 
inta at arm 
hat, oder wenn wir zur Abkürzung 


ab 


u —nb 
ar P 


at ° 

setzen, hN=p-ig. Man kann sich nun die Bequem- 
lichkeit erlauben, den immer wiederkehrenden Faktor et? “ 
wegzulassen und einfach h statt heinz= zu schreiben. 
Je nachdem man der Gleichung für v oder der Gleichung 
für v eine physikalische Bedeutung unterlegen will, 
hat man dann aber unter der komplexen Kon- 
stanten hdie reelle Funktion 


u = p Cos nx — q sin nr 


oder 
v = p sin 1 x + q cos yg 


zu verstehen. Setzt man diese Ausdrücke in die 
Gleichungen für u und v ein, so erhält man für p und q 
die schon angegebenen Werte wieder. 

Drei Umstände sind es also, auf denen die kom- 
plexe Rechnung bei Schwingungen beruht: 

1. Die Eigenschaft der Exponentialfunktion, sich 
durch Differentiation wiederzuerzeugen. 2. Die Eigen- 
schaft der Lösungen von linearen Differentialgleichungen, 
sich aus Summanden zusammenzusetzen, die den ein- 
zelnen Gliedern der rechten Seite entsprechen, oder 
wenn die rechte Seite Null ist, daß die Summe zweier 
Lösungen wieder eine Lösung ist. 3. Die Eigenschaft 
der Exponentialfunktion, für imaginäres Argument 
periodisch zu werden. 

Sachlich wird dadurch eine Komplikation bewirkt, 
daß gleichzeitig zwei Aufgaben statt einer behandelt 
werden, aber da die komplexe Zusammenziehung dieser 
beiden Aufgaben auf die Exponentialfunktion führt, 
wird eine formale Vereinfachung erreicht. 


Steinmetz schreibt den scheinbaren Wider- 
stand r— jLw statt r+iLw. Er zieht also die beiden 
reellen Gleichungen nicht durch Addition, sondern durch 
Subtraktion zusammen. Formal läßt sich das durch 
die Beziehung j = — i ausdrücken. Steinmetz er- 
hält daher komplexe Ausdrücke, die durchweg zu den 
unsrigen konjugiert sind, wenn man, wie er es ja wohl 
auch will, zwischen j und ¿å nicht unterscheidet. Den 
Faktor eʻ®t, oder wie er schreiben müßte: e~ ®t, zieht 
er gar nicht in Betracht. Er nennt das „symbolische 
Methode“. 


It. Funktionen zweier Variabeln. 


6. Ich knüpfe an ein Beispiel an, das ich kürzlich 
in dieser Zeitschrift behandelt habe, nämlich an die 
einseitige Stromverdrängung in Ankernuten*). Um die 
physikalische Bedeutung der Rechnung brauchen wir 
simultanen 


uns hier nicht zu kümmern. Aus den 
Gleichungen [10] Seite 706 (1908) 
2 
Gr + 2y —0 | 1 
Ba 110) 


*) E. u. M. 1908, S. 703 und 726. 


.—— u - Zi 


nn m 


mn — 


a Dr Tu 


— —— a en —_ | aea; 


e "T = mÁ 


ergaben sich dort durch Elimination die beiden überein- 
stimmenden Gleichungen vierter Ordnung 


4 
Tr ++0=0 
Ay [12] 


Wenn wir nun, anstatt zu eliminieren, die zweite der 


Gleichungen [10] mit ¿ multiplizieren und darauf zur 
ersten addieren, so erhalten wir 


d2® LY 


d tÀ m zu i + ¥)=0, 
oder wenn wir die komplexe Funktion 
P+if =R (1) 
setzen, 
L ; | 


Statt der beiden Gleichungen vierter Ordnung 
mit reellen Koeffizienten für die beiden reellen 
Funktionen ® und W erhalten wir also für die k o m- 
plexe Funktion Q eine Gleichung zweiter Ord- 
nung mit komplexen Koeffizienten. Da 


Vłi=+(1 +), V-i=e+l—) 
ist, so ist das allgemeine Integral von (2) 


Q—Aeltdr LBe-Utnp 
oder 


Q= C Coj (1 + òp +D Sin(1+i)p 


Q = E cos (1 — ìi) p + F sin (1 — ù p. 
Es kommt nun darauf an, zu der Gleichung (2) für © 


zu gelangen, ohne den Umweg über die Gleichungen [10] 
einzuschlagen. 


oder 


7. Zunächst eine allgemeine Bemerkung: Die 
Funktion 


v = Ẹ (7) sin w t + W(a)sin lor + 5) 
soll der partiellen Differentialgleichung 


O'v 


D: = FE 


genügen, wo , 
D es Ov dg 0? v an 
— A4,d + 4 es EE 
sU 0 1 Ox 2 or? 


Je nachdem n das vierfache einer ganzen Zahl um 0, 
1, 2, 3 übertrifft, wird 


0 D.p =+ oP DVY=-+uwWV 
1 = — o" y = 4+ o 
2 = — oP = — ur’ 
3 = 4o F = — w" ®, 


da ja die Faktoren von sin w¢ links und rechts 
gleich sein müssen, ebenso die Faktoren von cos w t. 
Daran ändert sich auch nichts, wenn wir wi durch 


wt+-; ersetzen. Wenn daher v der Differential- 


. ; en . ' : ° A . 
gleichung genügt, so genügt ihr auch die Funktion 


(siehe Nr. 5) 
u = P cos w t + F cos (o t + 5) 
folglich auch die Funktion 
u+ iv=(b4 iYe», 
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Indem wir zu unserm Beispiel zurückkehren, gehen 
wir aus von der früheren Gleichung [1] Seite 705*) 


o Hy __ 2m? o H, T 
0 w ĝt’ [19 
H,= V È? H,,sin o t + V? H, cos w t [8] 


sein soll**), was wir auch in der Form ausdrücken können 


in der 


H, = 3m (12H, e’), wo H, = Hı, + i Hy 


und wo das Zeichen Im bedeutet, da nur der imagi- 
näre Teil der dahinter stehenden komplexen Grüße 
zu nehmen ist. Der Gleichung fur H, muß auch die 
komplexe Funktion H, ®t genügen, wie wir eben ge- 
schen haben. Für die komplexe Funktion H,, die nicht 
mehr von f, sondern nur noch von x abhängt, ergibt 
sich daher die Gleichung 


2 
zu. =2m?iH, 
oder 
d? H 
FE u H, =0 (3) 
mit 
k = — 2 mi, k= + m(1— i). (4) 
Dieser Gleichung und den Grenzbedingungen 
H= für == —a ö) 
H,=/+h fürr=+a 


(vergl. |11]) genügt die Funktion 
H — f sin k (a — 3) + (f + h) sin k (a + 2) 


ne an ern G 
j sin ka er 
oder anders geschrieben 
_ zeoskr sin k (a + x) Gb 
M a E sin? ka (6b) 
oder auch 
coskr ° sinkx 
H=(/+3h cos en sin k a en 


Um hieraus H,, und H,, zu finden, müssen wir H, in 
seinen reellen und imaginären Teil zerlegen. Dazu be- 
dienen wir uns der beiden ersten der folgenden Formeln: 


sin (x + i y) = sin 2 Coĵ y + i cos x Gin y =p + ia 
cos (x + i y) = cos x Cof y — isin z Šin y = y —i ò 


.  _ sin?e-tiGin?y B+iz 
tg (z + iy) = un et 


cos 2r + Eoj2y  y—ið D 
_ (y—að)+ilzr gà) 
2 +- NE 
E T; N 
ELLE, iSn2y _Y7—18 


Coj 2 y — ceos 2r Kia 
_ rad te) 


x? + 42 


und finden (vergl. [15], [16] Seite 707) 


*) Die Formelnummern in eckigen Klammern beziehen sich 
auf die frühere Arbeit. 


**, Aus Nr. 9 wird ersichtlich werden, warum wir hier Hy 
und nicht, wie früher, &, schreiben. 


(Fortsetzung folgt.) 


Experimentelle Bestimmung des Steinmetzschen 


Hysteresis-Exponenten. 
Von Gustav W. Meyer. 


Es ist bekannt, daß bei der zyklischen Magneti- 
sierung im Eisen Energieverluste stattfinden, die sich 
in Wärme umsetzen. Diese Energieverluste werden 
teils durch die magnetische Hysteresis, teils durch 
Wirbelströme herbeigeführt. Steinmetz gelangte auf 
Grund experimenteller Untersuchungen zu der folgen- 
den Formel für den Hysteresisverlust: 


Gu=n.v.B* A 


In derselben bezeichnet 

nn eine mit der Periodenzahl und Induktion fast gar 
nicht schwankende Materialkonstante, 

v die Periodenzahl oder die Zahl der magnetischen 
Zyklen. 

B die magnetische Induktion im Eisen, 

x eine Exponentialfunktion, deren durehsehnittlicher 


Wert von Steinmetz zu 1'6 angegeben wurde. 
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H, _ f ne a) “| T ; ` Fsh ci = = (8) | a Er K Wirbelstromverlust beträgt 
i X  Gw=B.v2.B2, 
also wo % ebenfalls eine Materialkonstante bedeutet, die 
Ds | Fa h) Y On Pon p Ze + Ppi wesentlich von der Blätterung des Eisens und von der 
y2 + è a? + f? ‚elektrischen Leitfähigkeit abhängt*). Die Exponential- 
ee hg (9) | funktion z ist nicht immer 1'6, sondern kann je nach 
H= V i sA) 4 zu Ea pp E Güte des Materials von 1:5 bis 1'9 variieren**). Es ist 
. 17008 un g : daher notwendig, bei genauen Berechnungen den Ex- 
Setzen wir ferner die elektrische Feldstärke | k für das betreffende Material besonders zu 
ermitteln. 
E. = 3m (V 2E,eeN), wo E, = Ep 4 i En, Es kann dies durch folgende einfache Methode 
a6ssarhallen- wir von Stahl***) geschehen. Bei derselben hat man nur 
die in der Magnetisierungsspule bei zwei verschiedenen 
47 E d H, Spannungen und Periodenzahlen verbrauchte Energie- 
y TET de mengen mittels Wattmeters zu messen; man hat 
inka ks so mit nur vier Ablesungen an denselben vorzunehmen. 
a (f+ 3 h) k o a shk Be (10) | Die Methode beruht darauf, daß die magnetische In- 
coska l sinka duktion direkt proportional der Klemmenspannung an 
! Bi der Magnetisierungsspule und umgekehrt proportional 
= — Y+ sA) m (1 — i) Tee L der Periodenzahl ist. Es ist dies aber nur dann zu- 
Ea (11a) | treffend, wenn der O h m sche Widerstand gegenüber der 
ati induktiven Reaktanz der Magnetisierungsspule zu ver- 
+ bhm(1 — i) perg | nachlässigen ist. Diese Bedingung ist leicht zu er- 
Poa | reichen und ist übrigens bei Wechselstromapparaten 
in + h) (xı — 21) + tlar +B) (Transformatoren) gewöhnlich vorhanden. Für den 
< ý {ià totalen Eisenverlust kann somit nach Steinmetz 
n HA) til; — 3) (11b) gesetzt werden. 
+m a C= Cua + Éw = u y B= 4+ py. Be. 

Nun ist bei geringem Ohmschen Widerstand 
apo drere kA aS der Spule und derselbe daher gegenüber der induktiven 
Ar GH) SCEE? ‚Reaktanz vernachlässigt werden kann 
—- - B = nm 3 h| — 

; 1s +: | TE B= 4, 
+myh (p + 2) yı + (6 — 2) à, wenn c eine Konstante und e,, die Klemmenspannung 
a x? + b? T der Spule bedeutet. 
= E =m (f + zh) (y — ò) a + (y +95 e Setzt man p. =y 
7 22 — 2 21 82 und 
x p = Ò, 
mgh Tr re so erhält man für die gegebene Periodenzahl v, und 
| a? -+ p? Klemmenspannung e, den am Wattmeter abgelesenen 


Verbrauch 
&, = so + ò &°. 


Wird nun die Klemmenspannung von e, auf & 
verändert, so erhält man als zweite Wattmeter-Ab- 


lesung: 
> 


ál. 


AS — r 23 N 2 
72 Eg y x + € 


*) Die Steinmetzschen Formeln baben aber nur Giltigkeit 
für niedere Periodenzahlen, etwa bis 100 Perioden pro Sekunde. 
Es genügt dies aber für praktische Zwecke vollkommen, da man 
über höhere Periodenzahlen als diese in der Wechselstrointechnik 
niemals geht. Noch ist zu erwähnen, dab B stets die maximale 
mittlere magnetische Induktion im kisenquerschnitt bedeutet, da 
die magnetische Induktion im Eisenquerschnitt fast nie gleich- 
mäßig stark ist (vgl. Pichelmayer, Dynamobau. Handbuch der 
Elektrotechnik, Seite 123). 

Bei höheren Frequenzen koınmt es vor, daß nur das Eisen 
nächst der Oberfläche an der zyklischen Maguetisierung teilnimmt, 


das Innere desselben aber nicht an der Magnetisierung teilnimmt 
(Klemenčič). 3 
**) Wild fand sogar für kleine Werte von Br = 2. 
**7) Val. „Electrical World“ „Experimental Determination 
uf the Hysteretic Exponen.“ Von N. Stahl, 1905, Seite 122. In 


der Abhandlung ist ein Fehler enthalten, indem statt / ~X fälsch- 
licher Weise 1x angegeben ist. Da die-e falsch angegebenen 
Glieder von J sich aber zum Schluß wegheben, so ergibt sich 
trotz dieses Fehlers ein richtiges Endresultat. 


Wum am AT e SUMMEN re pie n ee, praa o SEE, MET ee 


Du 


| 


Doa nuhe ge ee en an 


a a m —— m O 
Pema m 


Wird jetzt die Periodenzahl verändert, dagegen 
zur ursprünglichen Klemmenspannung e; zurückgekehrt, 
so erhält man als dritte Beziehung: 


E A T RER): 


Geht man nun zum Schluß mit der veränderten 
Periodenzahl v, auf die Klemmenspannung & über, so 
erhält man für den jetzt am Wattmeter abgelesenen 
Eisenverlust 

2 
Ziehen wir jetzt 3 von 1 ab, so erhält man 


trer Yeg" 
a a 754 


O O aa O Zen 
1 Ir. er Vo, 


y x y x 
1 2 , 
und wenn 4 von 2 abgezogen wird 


| 


GE Het I 8.02 
1 2 
en 1 | 
| zu ak 
und ferner 
ke 
©, — ©; Ka y” Vo” 6” 
m nd 
E Ç, f 1 o 1 | Ey" 
l Y êz y. Vo” 
C — E 
] 1 3 | 
er 0810 C — 6, 
e 


Auf einen ganz bestimmten Wert der Frequenz 
kommt es nicht an, wenn nur gleiche Frequenz bei 1 
und 3 und ferner bei 2 und 4 vorhanden ist. 

Auf diese einfache Weise läßt sich somit bei nur 
4 Wattmeterablesungen der Steinmetzsche Exponent 
für die Hysteresis ermitteln. Im ganzen sind somit 
3 Instrumente erforderlich. Unter Umständen kann 
das Frequenzmeter in Fortfall kommen, wenn die 
Tourenzahl und Polzahl der Maschine bekannt ist. 

Als Frequenzmesser eignet sich besonders gut 
der Apparat von Kempf oder Frahm. 

Bei entsprechender Wahl der Instrumente lassen 
sich Resultate erzielen, die nur um Bruchteile eines 
Prozentes von dem wahren Wert von x abweichen. 
Die Methode bedingt auch keine umständliche Rech- 
nung, sondern nur Kenntnis des Gebrauches einer 
Logarithmentafel. 

Streng zu beachten ist, daß das der Magnetisierung 
unterworfene Eisen seine Temperatur beibehält, da die 
Permeabilität des Eisens eine Funktion der Temperatur 
ist. Man wird somit das Einschalten des Stromes nur 
auf die unbedingt notwendige Zeit des Ablesens der 
Instrumente beschränken. 

Diese Maßregel hat auch aus dem Grunde zu er- 
folgen, weil der Ohm sche Widerstand gegenüber der 
induktiven Reaktanz verschwindend klein sein mub. 
Dies trifft aber bei warmer Magnetisierungsspule nicht 
mehr einwandsfrei zu. 

Damit würde aber die Zulässigkeit der Mel- 
methode zur exakten Ermittlung des Steinmetzschen 
Exponenten in Frage gestellt sein, mindestens aber 
ungenaue Resultate erhalten werden. 
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Gesetz 
vom...» g a . , betreffend 


die Einräumung von Benützungsrechten für elek- 

trische Leitungen an öffentlichen Kommunikationen 

und an fremdem Eigentum, und die Genehmigung 
von Starkstromanlagen. 


Erläuternde Bemerkungen 
zu dem Entwurfe dieses Gesetzes. 
(Schluß von 8. 66.) 

I. Hauptstück. 


Das erste Hauptstück umfaßt vier Abschnitte, welche die Be- 
nützung öffentlicher Kommunikationen für den Staatstelegraphen (1), 

die Benützung fremden Privateigentums für den Staats- 
telegraphen (2), 

Verfahren bei eingetretenen oder drohenden Betriebs- 

unterbrechungen staatlicher Telegraphenanlagen (3) 

und die Benützung öffentlicher Kommunikationen und 
fremden Privateigentums für Privattelegraphenanlagen (4) zum 
Gegenstande haben. 

I. Abschnitt. 


Im ersten Abschnitte wird im $ 1 der Umfang der Befugnisse 
umschrieben, welche der Staatsverwaltung zum Zwecke der Her- 
stellung und Instandhaltung von Telegraphenanlagen gegenüber 
den öffentlichen Straßen und Wegen sowie den öffentlichen Ge- 
wässern und Kanälen zustehen sollen. Als Träger des Rechtes ist 
die Staatsverwaltung im allgemeinen bezeichnet, so daß außer der 
Staatstelegraphenanstalt auch alle anderen staatlichen Verwaltungs- 
ressorts einschließlich der Heeres- und der Marineverwaltung hin- 
sichtlich der Errichtung und des Betriebes von Telegraphenleitungen 
an den Vorteilen des Gesetzes werden teilnehmen können. Das Be- 
nützungsrecht der Staatsverwaltung erstreckt sich konform dem 
in der Legislative des Auslandes nahezu ausnahmslos eingehaltenen 
Vorgange auf die Aufstellung von Telegraphensäulen und anderen 
Objekten sowie auf die Führung von Drähten und Kabeln im Luft- 
raume oder im Wegekörper, bezw. Fluß(Kanal)bette. Nach der in 
dem Entwurfe enthaltenen Legaldefinition des Begriffes der Tele- 
graphenanlagen kann dieses Benützungsrecht für alle Einrichtungen, 
welche zur Nachrichtenvermittlung mittels Elektrizität dienen, 
somit auch für alle Arten von elektrischen Signalanlagen, für Tele- 
phonleitungen und für Einrichtungen der drahtlosen Telegraphie 
ausgeübt werden. Durch die Heranziehung für den Telegraphen- 
leitungsbau sollen jedoch die öffentlichen Kommunikationen M 
ihrer ursprünglichen und hauptsächlichen Aufgabe, als allgemeine 
Verkehrsmittel zu dienen, nicht verkürzt werden. Auf diesem Grund- 
satze fußt eine Reihe von Bestimmungen des Entwurfes, vor allem 
die im $ 1 aufgestellte Beschränkung, daß die Benützung öffentlicher 
Kommunikationen für den Telegraphenleitungsbau nur insofern 
zulässig ist, als hiedurch der Gemeingebrauch nicht dauernd be- 
einträchtigt wird. Demgemäß hat auch die Staatsverwaltung die 
während der Bauausführung zur Aufrechterhaltung des Verkehres 
auf den benützten öffentlichen Kommunikationen erforderlichen 
Vorkehrungen zu treffen und dieselben nach Beendigung der Arbeiten 
wieder in einen den Gemeingebrauch ermöglichenden Zustand 
zurückzuversetzen ($ 2). Ferner hat die Staatsverwaltung vor In- 
angriffnahme von Bauarbeiten im Bereiche einer öffentlichen Kom- 
munikation in allen Fällen mit deren Verwaltung in der durch den 
Gesetzentwurf bestimmten Weise das Einvernehmen zu pflegen ($ 3) 
sowie ihre Leitungen auf eigene Kosten zu entfernen oder ent- 
sprechend umzugestalten, sofern dies eine von der zuständigen 
Kommunikationsverwaltung beschlossene Änderung des betreffenden 
Verkehrsweges notwendig macht ($ 14). Die 83 5 ff. stellen die 
Grundsätze fest, welche beim Zusammentreffen von staatlichen 
Telegraphenleitungen und anderen Anlagen (Eisenbahnen, Gas-, 
Wasser-, Elektrizitätsleitungen u. dgl.) im Bereiche öffentlicher 
Kommunikationen zu beobachten sind. Wenn dieses Zusammen 
treffen die Verlegung einer Anlage oder deren Ausstattung mit 
Schutzvorrichtungen erheischt, sind die Kosten im allgemeinen von 
jenem Teil zu tragen, dessen Leitung durch ihr Hinzutreten jene 
Maßnahmen bedingt. Dieses Prinzip wird nur in zwei Fällen durch- 
brochen, nämlich zugunsten der Staatsverwaltung, wenn durch Er- 
richtung einer in anderer Trasse nicht ausführbaren Staatstele- 
graphenlinie auf einer ärarischen Reichsstraße eine andere dort be- 
stehende Leitung verlegt werden muß ($ 6), und zugunsten der 
autonomen Körperschaften, indem die Staatsverwaltung den Auf- 
wand für die Sicherungsvorkehrungen in dem Falle auf sich nimmt, 
daß seitens einer solehen Körperschaft auf einer von ihr verwalteten 
öffentlichen Kommunikation eine eigene Leitung errichtet wird ($ 7). 

Diese Vorschriften kommen auch zur Anwendung, wenn 
Telegraphenleitungen auf Grundstücken oder Gebäuden mit anderen 
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nicht dem Eigentümer dieser Realitäten gehörigen Leitungsanlagen 
zusammentreffen ($ 29). Wenn die Regierungsvorlage trotz der von 
manchen Seiten erhobenen Einwendungen an dem Prioritätsprinzipe 
für die Austragung der Kostenfrage im allgemeinen festgehalten 
hat, so war hiefür in erster Linie die Erwägung maßgebend, daß 
dieses Prinzip auch sonst in der österreichischen Gesetzgebung bei 
Kollisionen verschiedener Anlagen zur Anwendung gekommen ist, 
(Gewerbeordnung, Eisenbahnkonzessionsgesetz, Wasserrechtsgesetze 
und es ebenso der Natur der Sache wie der Billigkeit entspricht, daß 
der neu hinzutretende Unternehmer den vorhandenen Besitzstand 
als etwas Gegebenes respektieren muß. Soweit aber schon an dieses 
wegen der projektierten Neuanlage Veränderungen vorgenommen 
werden müssen, erschien es nicht angemessen, die Inhaber älterer 
Anlagen, deren Verhältnisse infolge des neuen Unternehmens mög- 
licherweise durch die von demselben ausgehenden Einwirkungen 
(Konkurrenzierung, Betriebserschwernisse) ohnehin eine Ver- 
schlechterung erfahren, auch noch aus diesem Anlasse zu finanziellen 
Leistungen zu verpflichten. Überdies hat jeder andere Repartitions- 
schlüssel bis zu einem gewissen Grade den Fehler der Willkürlichkeit 
und erscheint insbesondere der von manchen befürwortete (unter 
anderem in dem Schweizer Bundesgesetze vom 24. Juni 1902 akzep- 
tierte) Modus der Kostenverteilung nach Maßgabe der wirtschaftlichen 
Bedeutung der zusammentreffenden Anlagen nicht praktikabel, 
wenn diese Anlagen nach ihrer technischen Einrichtung und ihrer 
wirtschaftlichen Zweckbestimmung sich als inkommensurable Größen 
darstellen, wie dies nicht selten der Fall ist. Hievon abgesehen läßt 
sich auch die Befürchtung nicht von der Hand weisen, daß wegen 
der Unbestimmtheit dieses MaßBstabes seine Anerkennung durch die 
Gesetzgebung Anlaß zu zahlreichen Streitigkeiten geben würde. 


Von jeder beabsichtigten Benützung einer öffentlichen Kom- 
munikation für die Errichtung einer neuen Telegraphenleitung sind 
die zuständigen Kommaunikationsverwaltungen sowie die Unter- 
nehmer der auf der zu benützenden Kommunikation bestehenden 
Anlagen vorher zu verständigen ($$ 9 und 10). Falls diese in dem 
Projekte eine Außerachtlassung der gesetzlich vorgeschriebenen 
Rücksichten erblicken, steht ihnen das Rechtsmittel des Einspruches 
zu, welcher binnen 14 Tagen nach nung von der beabsichtigten 
Bauführung bei derjenigen Behörde einzubringen ist (Post- und 
Telegraphendirektion), von welcher diese Mitteilung ausgegangen 
ist ($$ 11 und 12). Dieses Rechtsmittel hat Suspensivwirkung. Falls 
die Post- und Telegraphendirektion den Einspruchswerber nicht 
klaglos stellt oder mit demselben ein gütliches Einvernehmen nicht 
erzielt, ist der Einspruch der politischen Landesbehörde vorzulegen, 
welche über denselben, und zwar endgiltig entscheidet ($ 13). Das 
Rechtsmittel des Einspruches steht überhaupt gegen jede Über- 
schreitung der gesetzlich eingeräumten Benützungsbefugnisse offen. 
Dieses Rechtsmittel wird daher auch den Haus- und Grundeigen- 
tümern, deren Objekte, sei es von der Staatsverwaltung, sei es von 
dem Konzessionär einer gemeinnützigen Privattelegraphenanlage, 
sei es von einer Starkstromunternehmung für Zwecke des Leitungs- 
baues, benützt werden wollen, gewährt, ebenso den Kommunikations- 
verwaltungen, falls eine gesetzlich nioht begründete Inanspruch- 
nahme einer von diesen verwalteten öffentlichen Kommunikation 
durch eine zu den beiden letztangeführten Kategorien gehörige 
Person beabsichtigt wird ($$ 23, 24, 34, 48). 

Zweiter Abschnitt. 


Im wesentlichen die gleichen Befugnisse wie gegenüber den 
öffentlichen Kommunikationen werden im zweiten Abschnitte der 
Staatsverwaltung gegenüber dem privaten Grund- und Hausbesitze 
eingeräumt, jedoch mit der Einschränkung, daB die Errichtung von 
Leitungsstützpunkten in geschlossenen Hofräumen, eingefriedeten 
Hausgärten und Friedhöfen nicht erzwungen werden kann ($$ 17 
und 18). Mit diesen Befugnissen ist naturgemäß auch das Recht 
verbunden, die fremden Objekte zur Vornahme von Herstellungs- 
und Instandhaltungsarbeiten an den Leitungen betreten zu dürfen. 
Zur Wahrung des Hausrechtes wurde jedoch die Bestimmung ge- 
troffen, daß die mit den Herstellungs- und Instandhaltungsarbeiten 
an Telegraphenanlagen betrauten staatlichen Aufsichtsorgane zu 
ihrer Ausweisleistung mit amtlichen Legitimationen versehen werden 
müssen und daß diesen Personen das Betreten des Innern von Ge- 
bäuden — ausgenommen in dringenden Notfällen — nur bei Tages- 
zeit und nach vorheriger Anmeldung beim Hauseigentümer oder 
dessen Vertreter gestattet ist ($ 20). Die hier dem Eigentümer auf- 
erlegten Beschränkungen sollen jedoch nicht weiter gehen als es 
zur Erreichung des angestrebten Zieles unbedingt notwendig ist; 
demgemäß dürfen die Grund- und Hauseigentümer durch die Aus- 
übung der der Staatsverwaltung zustehenden Benützungsrechte in 
dem ordnungsmäßigen Gebrauche ihrer Liegenschaften nicht be- 
einträchtigt werden und bleibt es ihnen auch unbenommen, die 
Grundstücke und Häuser beliebig zu verändern, insbesondere zu 
verbauen und auf denselben für ihre Zwecke Leitungsanlagen zu er- 
richten, selbst wenn eine derartige Verfügung die Entfernung oder 
Umgestaltung der bestehenden Telegraphenleitung zur Folge hat 
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($ 21). In einem solchen Falle muß die Staatsverwaltung die 
Leitungsverlegung, bezw. Veränderung nach der vom Eigen- 
tümer erstatteten Anzeige rechtzeitig auf ihre eigenen Kosten 
vornehmen. 

Um einem MißBbrauche dieser Bestimmung in der Richtung 
vorzubeugen, daß derartige Veränderungen lediglich zu dem Zwecke 
fingiert werden, um die Entfernung von Telegraphenleitungen zu 
bewirken, mußten entsprechende Kautelen geschaffen werden, welche 
im § 22 niedergelegt erscheinen. Im Zusammenhange mit dieser auf 
eine weitgehende Berücksichtigung des Privateigentums gerichteten 
Tendenz des Gesetzentwurfes steht auch die im $ 72 .entbaltene 
Norm, wonach die Ausübung der der Staatsverwaltung und den 
Unternehmern privater elektrischer Anlagen zustehenden Benützungs- 
rechte keinen Ersitzungs- oder Verjährungstitel bildet. Zur Wahrung 
ihrer Interessen sind die Personen, deren Grundstücke oder Gebäude 
bei einer Bauführung benützt werden sollen, vor Inangriffnahme 
der Arbeiten zu verständigen und steht diesen, falls sie in dem Pro- 
jekte eine Überschreitung der der Staatsverwaltung eingeräumten 
Berechtigungen erblicken, wie bereits erwähnt, das Rechtsmittel 
des Einspruches zu, dessen judikatmäßige Erledigung auch hier der 
politischen Landesbehörde in erster und letzter Instanz übertragen 
ist ($$ 23 bis 25). Von besonderer Bedeutung für den Hausbesitz 
ist der folgende $ 26, welcher eine kontradiktorische Verhandlung 
unter Abhaltung eines Lokalaugenscheines und unter Beiziehung 
der Beteiligten für den Fall obligatorisch zuschreibt, daß gegen die 
Anbringung eines den Dachboden des Hauses in Anspruch nehmenden 
Leitungsstützpunktes wegen mangelnder Eignung des Hauses zu 
dessen Aufnahme Einspruch erhoben worden ist. Selbst wenn in 
einem derartigen Falle die Entscheidung in einer Abweisung des 
Einspruches besteht, wird durch diese die Haftung der Staats- 
verwaltung für den Schaden nicht ausgeschlossen, welcher sich 
allenfalls nachträglich infolge der Errichtung oder des Bestandes 
des Leitungsstützpunktes ergibt ($ 27). 


Dritter Abschnitt. 


Der dritte Abschnitt ($$ 30 bis 33) enthält besondere Be- 
stimmungen für den Fall, daß infolge von Elementarereignissen 
oder Veränderungen der benützten öffentlichen Kommunikationen 
oder privaten Liegenschaften zur Behebung oder zur Abwenduny 
der Betriebsunterbrechung einer staatlichen Telephonlinie öffentliche 
Kommunikationen oder fremdes Privateigentum sofort in Be- 
nützung genommen werden müssen. Bei einem derartigen Not- 
stande wird die Staatstelegraphenverwaltung zur provisorischen 
Inanspruchnahme dieser Objekte auf Grund eines abgekürzten 
Verfahrens ermächtigt, während die definitive Entscheidung über 
die Aufrechterhaltung dieses Provisoriums ebenso wie die Ermittlung 
einer etwa wegen der getroffenen Verfügung zu leistenden Ent- 
schädigung in der sonst üblichen Weise einem späteren Zeitpunkte 
vorbehalten bleibt. 


Vierter Abschnitt. 


Im vierten Abschnitte ($ 34) werden den Unternehmern recht- 
mäßig bestehender Privattelegraphen- (Telephon-, elektrischer 
Signal-Janlagen mit geringfügigen Abweichungen dieselben Be- 
nützungsrechte wie der Staatsverwaltung unter der Voraussetzung 
eingeräumt, daß denselben von der Konzessionsbehörde der Charakter 
der Gemeinnützigkeit oder hervorragender wirtschaftlicher Be- 
deutung zuerkannt wurde. Hiedurch erscheint einem Bedürfnisse 
abgeholfen, welches sich vielfach bei der Herstellung von Telephon- 
und elektrischen Signalanlagen für Zwecke der Feuer- und Wasser- 
wehr sowie bei der Schaffung telegraphischer und telephonischer 
Verbindungen im Bereiche kommunaler Verwaltungen, somit für 
Einrichtungen ergeben haben, an welche sich wichtige öffentliche 
Interessen knüpfen. Aber auch beim Betriebe ausgedehnter land- 
wirtschaftlicher Güter oder Bergbauunternehmungen sowie von 
großen industriellen Etablissements mit mehreren räumlich ge- 
trennten Batriebsstätten erweist sich zur glatten Abwicklung des 
Betriebes häufig die Herstellung ausgedehnter Telephonleitungen 
als notwendig, bei deren Führung die Benützung fremden Grund 
und Bodens nicht umgangen werden kann und deren Errichtung 
im Hinblicke auf die solchen Anlagen nicht selten zukommende 
hervorragende wirtschaftliche Bedeutung eine Förderung ent- 
schieden verdient. 


II. Hauptstück. 


Übergehend zur Erörterung des II. Hauptstückes muß zu- 
nächst konstatiert werden, daß die Regelung der verwaltungsrecht- 
lichen Stellung der Starkstromunternehmungen in Österreich bisher 
kaum über dürftige Ansätze hinausgekommen ist. Die Gefahren, 
welche durch Starkstromanlagen für die Sicherheit der Person und 
des Eigentums bei unsachgemäßer Projektierung, bei unsolider Aus- 
führung oder mangelhafter Instandhaltung entstehen können, 
sowie die nachteiligen Einwirkungen, welche erfahrungsgemäß nur 
allzuleicht von derartigen Anlagen auf in der Nähe betindliche 
Telegraphen- und Telephonleitungen ausgeübt werden, ließen den 
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Gedanken entstehen, die staatliche Kontrolle, welcher bisher in 
der Hauptsache bloß die den Zwecken eines Gewerbes oder des 
Eisenbahnbstriebes dienenden Starkstromanlagen unterworfen- 
waren, auf alle Einrichtungen dieser Art überhaupt auszudehnen, 
und zwar ohne Rücksicht auf deren Zweckbestimmung, da diese 
gegenüber den aus der technischen Eigenart der Anlage in den an- 
gedeuteten Richtungen resultierenden Gefahrenmomenten voll- 
ständig in den Hintergrund tritt. Demgemäß wurde die Errichtung 
und der Betrieb von Starkstromanlagen überhaupt von der vor- 
herigen Erwirkung eines staatlichen Konsenses abhängig gemacht 
und hievon nur eine Ausnahme geschaffen, indem im Verordnungs- 
wege Hausanschlüsse an bereits genehmigte Verteilungsnetze sowie 
Einzelanlagen, welche im Innern eines dem Projektanten gehörigen 
Hauses untergebracht sind oder dessen Grund und Boden nicht 
überschreiten, bei Zutr.ffen gewisser technischer Voraussetzungen 
von der Konsentierunsgpflicht enthoben werden können ($ 35). 


Auch nach einer anderen Richtung erwies sich der gegen- 
wärtige Rechtsezustand in einem wichtigen Belange als unbefriedigend. 
Die Ingerenz der staatlichen Behörden darf sich nämlich bei Eta- 
blissements, welche sich mit der gewerbsmäßigen Abgabe des elek- 
trischen Stromes an Dritte gegen Entgelt — sei es für Beleuchtungs-, 
sei es für Kraftübertragungszwecke — befassen, nicht auf die Wahr- 
nehmung der sicherheitspolizeilichen Rücksichten und auf den 
Schutz der staatlichen und privaten Schwachstromanlagen gegen 
Betriebsstörungen beschränken, sondern sie soll auch entsprechend 
der hohen allgemeinen Bedeutung der Verwertung der elektrischen 
Kraft für das gesamte wirtschaftliche und soziale Leben, die zwischen 
den Elektrizitätsunternehmungen und den Konsumenten elektrischer 
Energie bezüglich der Bedingnisse der Stromabgabe vertragsmäßig 
begründeten Geschäftsbeziehungen einer Kontrolle unterwerfen. 
Durch ein Eingreifen der Staatsgewalt in dieser Beziehung soll ver- 
hindert werden, daß die Elektrizitätswerke bei der Gestaltung der 
durch freie Vereinbarung zu ordnenden Vertragsverhältnisse mit ihren 
Kunden ihre mitunter geradezu zu einem tatsächlichen Monopol ge- 
steigerte günstige Machtstellung in einseitiger Weise zur Geltung 
bringen. Dieser Erwägung verdankt die weitere Bestimmung des 
$ 35 ihre Entstehung, wonach der Konzessionsbehörde die Be- 
rechtigung zusteht, bei der erwähnten Kategorie von Elektrizitäts- 
werken die allgemeinen Bedingnisse der Stromabgabe mit bindender 
Kraft vorzuschreiben und für den Strompreis einen Maximaltarif 
aufzustellen. 

Die angeführten Beschränkungen konnten den Starkstrom- 
anlagen umso unbedenklicher auferlegt werden, als ihnen gleich- 
zeitig ($ 36) dieselben Benützungsrechte an äffentlichen Kommuni- 
kationen und am fremden Privateigentum wie der Staatsverwaltung 
eingeräumt wurden, mit der einzigen Ausnahme, daß die Anbringung 
von Leitungsstützpunkten an Gebäuden oder eine Übersetzung 
von solchen durch im Luftraume oberhalb geführte Starkstrom- 
drähte wegen der hiemit möglicherweise verbundenen Feuersgefahr 
nicht erzwungen werden kann. Diese Rechte werden nicht bloß 
für die Errichtung und Instandhaltung der Starkstromleitungen 
samt den etwa dazu gehörigen Transformatoren eingeräumt, sondern 
auch für die der Regulierung des Betriebes dienenden konzessio- 
nierten Telegraphen- und Telephonleitungen, mit welchen derartige 
Anlagen gegenwärtig nahezu ausnahmslos ausgestattet werden und 
deren Errichtung schon aus Rücksichten der öffentlichen Sicherheit 
wünschenswert erscheint. 

Da die Betriebstelephonleitungen der Elektrizitätswerke 
zumeist wenigstens teilweise an dem Gestänge der Starkstrom- 
leitungen zugespannt oder sonst durch ihre Lage der Gefahr aus- 
gesetzt sind, unter Umständen starkstromführend zu werden, 
konnten für dieselben auch keine weitergehenden Benützungs- 
befugnisse eingeräumt werden als für die Starkstromleitungen selbst 
und bestehen demgemäß für derartige Schwachstromleitungen im 
Gegensatz zu den sonstigen nach diesem Gesetze begünstigten 
Privattelegraphenanlagen keine Zwangsbenützungsrechte gegenüber 
fremden Gebäuden. 

Für die Herstellung von Erzeugungsstätten (Zentralstationen) 
wurden Zwangsbenützungsrechte überhaupt nicht normiert, weil 
die Errichtung solcher umfangreicher und auf Dauer berechneter 
Betriebsanlagen nicht auf der Basis cines so prekären Rechtes er- 
folgen kann, wie es die in diesem Entwurfe für Leitungsanlagen 
vorgesehenen Benützungsbefugnisse sind, deren Fortbestand ledig- 
lich davon abhängt, daß ‚der Eigentümer der benützten Realität 
nicht zu einer anderen, die Entfernung der Leitung bedingenden 
Benützungsweise übergeht. 

In dieser Beziehung könnte für die Starkstromunter- 
nehmungen eine ausreichende Dispositionsgewalt über fremde 
Liegenschaften nur durch eine eigentliche Expropriation begründet 
werden, gegen deren Statuierung aber die gewichtige Tatsache 
spricht, daß in der Regel die Notwendigkeit, für die Erbauung eines 
solchen Etablissements gerade auf einen bestimmten Platz zu 
greifen, fehlt und daß eine derartige, einen schweren Eingriff in die 


Privatrechtsordnung involvierende besondere Begünstigung der 
Starkstromunternehmungen sich um so weniger rechtfertigen ließe, 
als dieselbe ja keineswegs — wie die Schaffung freier Bahn für die 
Fernleitung des Stromes — den speziell mit den Elektrizitätsbe- 
trieben naturgemäß verbundenen Erfordernissen entspringen würde, 
sondern mit gleichem Rechte von allen industriellen Betrieben in 
Anspruch genommen werden könnte. Die allgememe Regelung dieser 
letzteren Frage greift aber über den einem Elektrizitätsgesetz 
sachlich von vornherein gegebenen Rahmen weit hinaus. 


Was die Art der mit Zwangsbenützungsrechten auszustatten- 
den Unternehmungen betrifft, so läßt sich nicht verkennen, daß 
das Bedürfnis nach solchen allen Kategorien von Starkstromanlagen 
gemeinsam ist. Für den vorliegenden Gesetzentwurf scheiden aller- 
dings die elektrischen Einrichtungen für Betriebszwecke der dem 
öffentlichen Verkehre dienenden Eisenbahnen von vornherein aus, 
weil für diese schon nach dem dermaligen Gesetzesstande durch die 
eisenbahnrechtliche Expropriation vorgesorgt ist. Die Gewährung 
von Benützungsbefugnissen an andere Kategorien von Elektrizitäts- 
anlagen mußte jedoch im Interesse der Allgemeinheit wie auch aus 
Rücksicht für die zugunsten dieser Anlagen zu belastenden Grund- 
eigentümer an die Bedingung geknüpft werden, daß die Staats- 
verwaltung — ähnlich wie dies bei den gewerblichen Starkstron- 
anlagen durch das Konsentierungsverfahren betreffs der Betriebs- 
anlage bereits gegenwärtig der Fall ist — in die Lage versetzt 
werde, die Erfüllung der vom sicherheitspolizeilichen Standpunkte 
erforderlichen Bedingungen seitens des Unternehmers der Stark- 
stromanlage zu kontrollieren, bevor sie diesen zur Inanspruchnahme 
öffentlicher Kommunikationen oder fremder Privatgrundstücke 
autorisiert. Aus diesem Grunde war die Einführung eines all- 
gemeinen Konsentierungszwanges für sämtliche hier in Betracht 
kommenden Gattungen von Starkstromanlagen die notwendige 
Voraussetzung für die Gewährung der Zwangsbenützungsrechte an 
alle Starkstromanlagen ohne Unterschied der Zweckbestimmung, 


Für das bei der Überprüfung der Projekte für Starkstrom- 
anlagen zu beobachtende Verfahren lag in den Bestimmungen der 
Gewerbeordnung über die Genehmigung gewerblicher Betriebs- 
anlagen ein vielfach erprobtes Vorbild vor, das nur mit Rücksicht 
auf die Einführung von Zwangsbenützungsrechten einer gering- 
fügigen Adaptierung bedurfte, um die Sicherstellung der freien 
Leitungsbahn im Rahmen des Konsentierungsverfahrens im kon- 
kreten Falle zu ermöglichen ($ 37). 


Die Erteilung der Genehmigung für Starkstromanlagen 
wurde der politischen Landesbehörde übertragen ($ 38), da hiebei 
zumeist auch bau- und elektrotechnische Fragen von maßgebendem 
Einfluße sein werden, zur sachverständigen Information über solche 
zwar der politischen Landesstelle, in der Regel nicht aber auch der 
politischen Behörde erster Instanz amtliche Experten zur Ver- 
fügung stehen. Durch die Ausschaltung der politischen Bezirks- 
behörde als entscheidende Stelle wird überdies der Instanzenzug 
verkürzt und damit auch eine im geschäftlichen Interesse dringend 
notwendige Beschleunigung des Konsentierungsverfahrens ermöglicht; 
gleichzeitig wird hiedurch die einheitliche Behandlung derartiger 
Agenden auch gegenüber größeren Leitungsanlagen gewährleistet, 
welche sich über mehrere politische Bezirke erstrecken, bei denen 
daher sonst mehrere politische Behörden erster Instanz zur Ent- 
scheidung berufen wären. 


Einwendungen, welche die von der Starkstromunternehmung 
erbetene Einräumung von Zwangsbenützungsrechten bekämpfen, 
können — sofern sie nicht die Unzulässigkeit des Projektes aus 
öffentlichen Rücksichten behaupten — sich nur darauf stützen, 
daß durch die beabsichtigte Benützungsweise der für die Leitungs- 
führung in Aussicht genommenen öffentlichen Kommunikationen 
oder privaten Grundstücke die nach diesem Üiesetzentwurfe dem 
Unternehmer der Starkstromanlage zustehenden Rechte über- 
schritten werden. Ein derartiger Einspruch kann im Sinne des $ 29 
der Gewerbeordnung nur dann Berücksichtigung finden, wenn der- 
selbe entweder bei der kommissionellen Verhandlung selbst geltend- 
gemacht oder bereits vorher schriftlich erhoben worden ist. Selbst- 
verständlich wird durch das Unterbleiben von derartigen, ann 
zur Wahrung von Sonderinteressen der Beteiligten dienenden Ein- 
wendungen, die Berechtigung, beziehungsweise amtliche Verpflichtung 
der politischen Behörde nicht berührt, zu überprüfen, ob die be 
absichtigte Heranziehung der betreffenden öffentlichen Kommuni- 
kationen oder privaten Liegenschaften für den Leitungsbau voM 
Standpunkte der öffentlichen Interessen unbedenklich erscheint. 


An dieser Stelle sei ferner darauf hingewiesen, daß die Stark- 
stromunternehmung keineswegs gehalten ist, unter allen Um- 
ständen das Begehren um Einräumung von Zwangsbenützung®- 
rechten mit jenem um Konsenserteilung zu verbinden, daß es der- 
selben vielmehr frei steht, auch nach Erlangung der behördlichen 
Genehmigung abgesondert um die judikatmäßige Feststellung der 
ihr zukommenden Benützungsbofugnisse einzuschreiten. Im letzteren 
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Falle hat das im $ 48 dieses Gesetzentwurfes als zweite Alternative 
vorgesehene Aufforderungsverfahren platzzugreifen. 


Falls jedoch die Feststellung der Zwangsbenützungsrechte 
gleichzeitig mit der Konsenserteilung von dem Projektanten an- 
gestrebt, wird, so hat er bei Einbringung seines Konsentierungs- 
gesuches die in Betracht kommenden Kommunikationsverwaltungen, 
beziehungsweise Grundeigentümer der Behörde namhaft zu machen, 
damit dieselben individuell zu der abzuhaltenden kommissionellen 
Verhandlung geladen werden können und auf diese Weise Gelegen- 
heit erhalten, von dem ihnen zukommenden Einspruchsrechte 
eventuell Gebrauch zu machen. Außerdem ist behufs Wahrung der 
Interessen der Staatstelegraphen in allen Fällen die zuständige 
Post- und Telegraphendirektion von der kommissionellen Verhand- 
lung zu verständigen. Dasselbe gilt von der Eisenbahnaufsichts- und 
Bergbehörde unter der Voraussetzung, daß durch das Projekt 
Eisenbahnanlagen oder Bergbaue berührt werden ($$ 39 und 40). 


Durch das bisher unbeschränkte Verfügungsrecht der Ge- 
meinden über die in ihrer Verwaltung stehenden Straßen und Wege 
war diesen die Handhabe geboten, eine Konkurrenzierung der von 
ihnen betriebenen Elektrizitätswerke durch andere Unternehmungen 
dadurch auszuschließen, daß sie letzteren das Legen von Kabeln und 
die Aufstellung von Masten und anderen Leitungsstützpunkten auf 
diesen Kommunikationen untersagten; ebenso konnten auch Elek- 
trizitätsgesellschaften eine ähnliche Monopolstellung erlangen, wenn 
sie von einer Gemeinde vertragsmäßig ein ausschließliches Recht zur 
Straßenbenützung für die Errichtung von Starkstremleitungen ein- 
geräumt erhielten. Dieser Ausschluß der Konkurrenz bildet aber 
vielfach die finanzielle Basis für die so begünstigten Unternehmungen 
und wären diese unter Umständen der Gefahr eines Zusammen- 
bruches ausgesetzt, wenn nunmehr durch eine nachträgliche Änderung 
des Rechtszustandes die wesentlichen Voraussetzungen ihres öko- 
nomischen Bestandes umgestoßen würden. Diesen Verhältnissen 
Rechnung zu tragen, ist das Ziel, welches sich der $ 41 des Entwurfes 
gesetzt hat. Nach demselben sollen Gemeinden, welche zur Zeit des 
Inkrafttretens dieses Gesetzes Anlagen zur Abgabe elektrischer 
Energie gewerbsmäßig betreiben oder einer solchen Unternehmung 
vertragsmäßig die ausschließliche Benützung der von ihnen ver- 
walteten öffentlichen Kommunikationen für die Errichtung von 
Starkstromleitungen zugesichert haben, ein Untersagungsrecht 
gegenüber anderen Starkstromanlagen besitzen, welche für ihren 
Leitungsbau der Gemeinde unterstehende öffentliche Kommuni- 
kationen benützen wollen, sofern diese Unternehmungen die ent- 
geltliche Abgabe elektrischer Energie an Dritte im Gemeindegebiete 
beabsichtigen. Dieses Untersagungsrecht ist auf die Dauer von 
60 Jahren nach Inbetriebsetzung der kommunalen Elektrizitäts- 
anlage, bezw. aufdie Dauer des die ausschließliche Straßenbenützung 
betreffenden Übereinkommens, somit auf eine Zeit beschränkt, 
innerhalb welcher in der Hauptsache die Amortisierung des Bau- 
kapitales erfolgt sein kann. 

Das Zusammentreffen verschiedener elektrischer Leitungen 
macht in der Regel besondere Vorkehrungen im Interesse der öffent- 
lichen Sicherheit sowie zur Aufrechterhaltung des störungsfreien 
Betriebes dieser Leitungen notwendig. Welche Maßnahmen zu 
diesem Behuf im konkreten Falle zu treffen sind, dafür sollen das 
Prinzip der technischen Zweckmäßigkeit in erster Linie, jenes der 
tunlichsten Kostenersparung in zweiter Linie als Richtschnur 
dienen, so daß unter Umständen auch die Umgestaltung oder Ver- 
legung einer schon vorhandenen Leitung verfügt werden kann, 
letztere allerdings nur unter der Voraussetzung, daß eine ander- 
weitige zweckentsprechende Unterbringung derselben möglich ist. 
Wo die Kollision mehrerer elektrischer Leitungen besondere Maß- 
nahmen aus dem Gesichtspunkte der Unfallverhütung oder der 
Hintanhaltung von Betriebsstörungen erheischt, hat man es mit 
einer aus der technischen Eigenart der zusammentreffenden An- 
lagen fließenden Folgeerscheinung zu tun, welche vollständig un- 
abhängig ist von jenen Momenten, die für die verwaltungsrechtliche 
Einteilung und Behandlung der elektrischen Leitungsanlagen maß- 
gebend sind. Dementsprechend mußte dem $ 42 auch eine derart 
weite Fassung gegeben werden, daß alle Kategorien von elektrischen 
leitungsanlagen unter denselben fallen. 


Die Kosten der Sicherungsvorkehrungen im weitesten Sinne 
fallen in der Regel dem Unternehmer der neu hinzutretenden Leitungs- 
anlage zur Last. Hiebei findet jedoch eine Ausnahme zugunsten des 
(irundeigentümers statt, welcher auf seinem bereits früher von einer 
fremden Leitung okkupierten Grundstücke eine Leitungsanlage aus- 
führen will, indem in solchen Fällen der Aufwand für die Ausrüstung 
der älteren Anlage mit Schutzeinrichtungen oder für deren allfällige 
Verlegung von dem Inhaber dieser Anlage zu tragen sind. 


Die Entscheidung hat nicht bloß auszusprechen, ob die 
projektierte Starkstromleitung vom Standpunkte der öffentlichen 
Interessen bezw. mit Rücksicht auf ein seitens einer Gemeinde 
geltend gemachtes Untersuchungsrecht zulässig, und im Falle der 
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Konsenserteilung festzustellen, welche Bedingungen und Beschrän- 
kungen bei der Errichtung und dem Betriebe der Anlage im’ öffent- 
lichen Interesse einzuhalten sind, sondern auch im Streitfalle den 
Gegenstand und Umfang der in Anspruch genommenen Benützungs- 
rechte zu bestimmen, sowie anzuordnen, welche Sicherungavor- 
kehrungen bei Kollision mehrerer elektrischer Leitungen durch- 
zuführen sind und wer die hiedurch bedingten Kosten zu tragen hat 
($ 43). Außerdem ist die Frist zu bezeichnen, innerhalb deren die 
Anlage bei sonstigem Erlöschen des Konsenses fertiggestellt sein 
muß ($ 43). Die Befristung der Rechtswirksamkeit des Konsenses 
erscheint geboten, damit die Anlage nicht auch noch zu einer Zeit 
ausgeführt werden könne, da infolge einer nachträglich in den tat- 
sächlichen Verhältnissen eingetretenen wesentlichen Änderung die 
Grundlagen für den erteilten Konsens bereits hinfällig geworden sind. 
Überdies soll diese Befristung der Erwerbung von Konzessionen für 
Starkstromanlagen lediglich zu spekulativen Zwecken vorbeugen 
sowie die Projektierung und finanzielle Kalkulierung für andere 
Unternehmer dadurch erleichtern, daß für dieselben nach Möglichkeit 
über andere derartige Anlagen Klarheit geschaffen werden soll, 
mit denen sie bei der Realisierung ihres Vorhabens, sei es als Schutzob- 
jekten, sei es als Konkurrenzunternehmungen, eventuell zu rechnen 
haben werden. Bei Bemessung des im einzelnen Falle von dem Konsens 

werber einzuhaltenden Vollendungstermines soll eine möglichst indivi- 
dualisierende Behandlung eintreten und wurde aus diesem Grunde auch 
von der Normierung einer einheitlichen Frist, welche nur als Maximal- 
frist gedacht sein könnte, in der Praxis aber durch schematische An- 
wendung des Gesetzes zum Schaden des durch diese Bestimmungen 
angestrebten Zieles leicht zur Normalfrist werden könnte, abgesehen. 
Überdies steht es der Behörde frei, bei Vorhandensein berück- 
sichtigungswürdiger Umstände die Frist zu verlängern, so daB auch 
der Eintritt unvorhergesehener Hindernisse für die Realisierung 
eines seriösen Projektes dem Unternehmer nicht zum Nachteile 
gereichen wird ($ 43). 

Um die Evidenzhaltung der von den politischen Behörden 
genehmigten Starkstromanlagen zu ermöglichen, ist jeder Unter- 
nehmer einer solchen verpflichtet, einen die genehmigte Leitungs- 
trasse darstellenden Plan der politischen Behörde erster Instanz 
vorzulegen und denselben bei vorkommenden Änderungen und Er- 
weiterungen, eventuell mit Bewilligung dieser Behörde in periodischen 
Abschnitten zu ergänzen ($ 45). Der politischen Bezirksbehörde sind 
auch alle Änderungen und Erweiterungen einer genehmigten Stark- 
stromleitungsanlage vor der Ausführung anzuzeigen ($ 48). 


Falls die beabsichtigte Maßnahme überhaupt einer staat- 
lichen Genehmigung bedarf, was bei Hausanschlüssen im Hinblicke 
auf die zufolge $35 des Entwurfes in Aussicht genommene verord- 
nungsmäßige Regelung wohl regelmäßig nicht der Fall sein wird, 
so richtet sich das weitere Verfahren danach, ob durch das vorgelegte 
Projekt nachteilige Einwirkungen auf den Besitzstand der sonstigen 
Interessenten zu gewärtigen sind und demnach im Sinne des $ 32 
der Gewerbeordnung die Abhaltung einer kommissionellen Ver- 
handlung notwendig wird oder ob die behördliche Überprüfung der 
angezeigten Veränderung wegen ihrer geringfügigen Bedeutung olıne 
eine solche Kommissionierung durchführbar ist. Im ersteren Falle 
ist das Projekt zur Entscheidung der politischen Landesbehörde vor- 
zulegen, welche im Streitfalle auch über den Gegenstand und den 
Umfang von Zwangsbenützungsrechten gerade so zu erkennen hat, 
als ob diese Streitfrage im Zuge des Verfahrens betreffend die Er- 
richtung einer neuen Starkstromanlage aufgetaucht wäre. Andern- 
falls hat die Erledigung der Angelegenheit durch die politische Be- 
hörde erster Instanz zu erfolgen, es sei denn, daß von Kommunal- 
verwaltungen oder Grundeigentümern gegen die von der Starkstrom- 
unternehmung für die veränderte Leitungsanlage in Aussicht ge- 
nommene Benützung öffentlicher Kommunikationen, bezw. privater 
Grundstücke Einwendungen erhoben wurden. Im letzteren Falle 
tritt nämlich die Kompetenz der politischen Landesstelle ein, welche 
nach Durchführung eines den Bestimmungen des I. Hauptstückes 
über den Einspruch nachgebildeten Verfahrens zu entscheiden hat. 

Um die Einhaltung der behördlichen Anordnungen zur 
Wahrung der sicherheitspolizeilfehen Interessen und zum Schutze 
der staatlichen Telegraphenanlagen sicherzustellen, ist überdies die 
Bestimmung getroffen, daß der Betrieb e'ner behördlich genehmigten 
Starkstromanlage nicht eröffnet. werden darf, bevor nicht die Er- 
füllung dieser Bedingungen durch eine behördliche Kollaudierung 
festgestellt erscheint (§ 49). 


Außerdem ist den Telegraphenbehörden im $ 52 das Recht 
gewahrt, sobald sich aus dem Bestande oder Betriebe einer Stark- 
stromanlage für die staatlichen Telegraphen- oder Tefephonanlagen 
eine Gefährdung oder eine Beeinträchtigung des Betriebes ergibt, 
nicht bloß die zur Beseitigung dieser Übelstände erförderlichen 
Vorkehrungen an den eigenen Anlagen, und zwar nach Malgabe 
des Prioritätsprinzipes eventuell auf Kosten der Starkstromunter- 
nehmung zur Ausführurg zu trirgen, scrdern auch durch Ver- 
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mittlung der politischen Behörde diese Unternehmungen zur Vor- 
nahmė der von ihnen zu diesem Behufe notwendig erkannten 
Änderungen an der Starkstromanlage zu verhalten, eine Maßnahme, 
die nicht bloß dem in der ausländischen Gesetzgebung gegebenen 
Muster folgt, sondern auch durch die hohe Bedeutung, welche dem 
ordnungsmäßigen Funktionieren des Staatstelegraphen und Staats- 
telephons in wirtschaftlicher, administrativer und militärischer 
Hinsicht zukommt, ihre volle innere Berechtigung erhält ($ 52). 


IlI. Hauptstück. 


Entsprechend dem bereits oben betonten Gesichtspunkte 
möglichst weitgehender Rücksichtnahme gegenüber den Inhabern 
des durch Leitungsanlagen benützten öffentlichen Gutes oder privaten 
Eigentums wird im llI. Hauptstücke ($ 53) der Gedanke zu ver- 
wirklichen gesucht, daß die ökonomische Lage der betroffenen 
physischen oder juristischen Personen infolge der Ausübung der 
Zwangsbenützungsrechte durch die Staatsverwaltung oder durch 
die Unternehmer privater elektrischer Anlagen keine Verschlechterung 
erfahren soll. Demgemäß haben, falls durch die Ausübung jener Rechte 
an fremden Realitäten, bezw. öffentlichen Kommunikationen ein 
vermögensrechtlicher Nachteil erwächst, der Staat, bezw. der Unter- 
nehmer der privaten Leitungsanlage — auch wenn ihn kein Ver- 
schulden trifft — vollen Ersatz zu leisten, sofern die Schadensursache 
nicht auf ein Verschulden der Kommunikationsverwaltungen, 
bezw. Privateigentümer zurückzuführen ist. 

Die Entschädigung hat nicht bloß die eigentliche Sach- 
beschädigung zum Gegenstande, sondern soll auch ein Äquivalent 
bieten für die Herabminderung des Gebrauchs- oder Ertragswertes 
der benützten Liegenschaften sowie sonstige vermögensrechtliche 
Nachteile wie Wirtschaftserschwernisse, Ersatzleistungen an Bestand- 
nehmer oder Benützungsberechtigte u. dgl., welche durch die Er- 
richtung, den Bestand, die Veränderung oder Abtragung einer der- 
artigen Leitung verursacht worden sind. Um jedoch die Staatsver- 
waltung, bezw. die Unternehmer privater elektrischer Leitungen 
gegen Ersatzansprüche zu schützen, denen gegenüber eine Kontrolle 
ihrer Stichhaltigkeit durch eine objektive Feststellung der Schadens- 
ursache und der Schadenshöhe infolge des Ablaufes eines längeren 
Zeitraumes und der während desselben eingetretenen Veränderungen 
der . tatsächlichen Verhältnisse überhaupt nicht oder nur unter 
großen Schwierigkeiten möglich wäre, wurde im $ 55 den Be- 
schädigten bei sonstigem Verlust eines Anspruches vorgeschrieben, 
die Forderung auf Entschädigung innerhalb sechs Monaten nach 
Bekanntwerden des Schadens geltend zu machen. Kommt sohin ein 
gütliches Übereinkommen nicht zustande, so gelangt der Streitfall 
im ordentlichen Rechtswege zur Austragung ($ 56). 

Die im vorstehenden skizzierte qualifizierte Haftpflicht 
kommt jedoch nur dann zur Änwendung, wenn eine elektrische 
Leitung auf Grund der durch dieses Gesetz gewährten Zwangs- 
benützungsrechte über öffentliche Kommunikationen oder fremde 
Privatrealitäten geführt wird. Beruht ein derartiges Verhältnis auf 
einem anderen Rechtstitel, so bestimmt sich die Verbindlichkeit des 
Inhabers der elektrischen Leitungsanlage zum Schadenersatz nach 
den diesfalls zwischen den Parteien getroffenen Vereinbarungen, 
eventuell nach den Normen des allgemeinen bürgerlichen Gesetz- 
buches. Nach diesen ist auch die Frage zu beurteilen, ob der Inhaber 
einer elektrischen Leitungsanlage für den Schaden aufzukommen 
hat, welcher durch diese Anlage anderen Personen als den Eigen- 
tümern der zwangsweise benützten Liegenschaften, abgesehen von 
dem im $ 53, Absatz 2, behandelten besonderen Falle, zugefügt wird. 

Von einschneidender Bedeutung für das Verhältnis der Stark- 
stromunternehmungen zur gesamten Bevölkerung sind die im $ 58 ff 
enthaltenen Bestimmungen, durch welche diesen Unternehmungen 
eine qualifizierte Haftung für die durch den elektrischen Strom 
verursachte Verletzung und Tötung von Personen und Tieren auf- 
erlegt wird. 

Hienach ist der Unternehmer für derartige Fälle nicht bloß 
ersatzpflichtig, wenn ihm, bezw. seinen Angestellten ein Verschulden 
an dem schädigenden Ereignisse zur Last fällt, sondern auch, wenn 
ohne ein solches Verschulden ein Kausalzusammenhang zwischen 
dem Betriebe des Elektrizitätswerkes und dem Schaden vorliegt. 
Bezüglich einer Kategorie von Starkstromanlagen, nämlich der 
elektrischen Eisenbahnen, besteht ein derartiger Rechtszustand 
bereits seit dem Jahre 1902, in welchem das Gesetz vom 5. März 1869, 
R. G. Bl. Nr. 27, betreffend die Haftung im Verkehre einer Dampf- 
kraft betriebenen Eisenbahn, auf die elektrischen + Bahnen aus- 
gedehnt wurde. j 

Diese Erweiterung der Haftpflicht findet ihre Begründung 
durch die Tatsache, daß bei den Ntarkstromanlagen Kräfte mit 
elementarer Gewalt und mit blitzschneller Wirkung zerstörend auf- 
treten, und zwar auch an Stellen, die sonst ungefährlich erscheinen, 
so daß es dem Verletzten auch mit Unterstützung von Sachver- 
ständigen vielfach nicht möglich wäre, die häufig auf rasch vorüber- 
gehenden und später nicht mehr feststellbaren Vorkommnissen des 
internen Betriebes beruhende Schadenursache derart nachzuweisen, 
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daß bei Festhaltung des Prinzipes der” Verschuldenshaftung die 
Verantwortlichkeit der Unternehmung abgeleitet werden könnte. Diese 
Erhöhung der Verantwortlickeit der Starkstromunternehmungen steht 
auch im Einklange mit dem im modernen Schadensersatzrechte über- 
haupt zur Anerkennung gelangten Grundsatze, daß jene Personen, 
welche den Vorteil aus einem mit: besonderen Gefahren für Dritte ver- 
bundenen Betriebe genießen, auch für die durch denselben anderen 
Personen erwachsenden Nachteile aufzukommen haben. Da diese 
Momente bei allen Starkstromanlagen zutreffen, ohne Unterschied, 
ob bei ihrer Errichtung eine behördliche Konsentierung stattgefunden 
hat oder nicht, und unabhängig davon, für welche Zwecke sie be- 
stimmt sind, so war diese erweiterte Haftung sämtlichen Starkstrom- 
anlagen generell aufzuerlegen. Kr 

Freilich konnte auch hier die Erfolghaftung keine unbe- 
schränkte sein und es mußte dem Starkstromunternehmer nach 
Analogie des Eisenbahnhaftpflichtgesetzes eine Exulpierung in 
denjenigen Fällen zugebilligt werden, in denen er nachweist, daß das 
schädigende Ereignis entweder durch einen von außen wirkenden 
unabwendbaren Zufall, die unabwendbare Handlung einer dritten 
Person, für welche die Unternehmung nicht zu haften hat oder durch 
ein Selbstverschulden des Beschädigten sowie durch Übertretung 
ordnungsmäßig bekannt gegebener Schutzvorschriftenund Warnungen 
veranlaßt worden ist. 

Um einer allzu extensiven, gegen die Absichten des Gesetz- 
gebers verstoßenden Interpretation des Begriffes „unabwendbarer 
Zufall‘‘ vorzubeugen, erschien es zweckmäßig, durch eine ausdrück- 
liche Bestimmung die Berufung auf diesen Liberierungsgrund dann 
auszuschließen, wenn der Schaden auf Schneefall, Rauhfrost oder 
Sturm zurückzuführen ist, weil man es bei diesen Elementarereig- 
nissen mit geradezu typischen Ursachen von Leitungsgebrechen zu 
tun hat. Ebenso wäre es unbillig, die Starkstromunternehmung von 
der Ersatzpflicht dann zu befreien, wenn die primäre Schadensursache 
zwar das Kriterium des unabwendbaren Zufalles an sich trägt, zu 
einem solchen aber nur dadurch geworden ist, weil die mangelhafte 
Beschaffenheit der Starkstromanlage oder der Mangel, ‘bezw. das 
Versagen von Sicherungsvorkehrungen oder sonstiger Betriebs- 
einrichtungen eine Hemmung ihrer» Wirkung ausgeschlossen hat 
($ 59). Wird die Beschädigung einer Person oder einer Sache durch 
das Zusammenwirken mehrerer Starkstromleitungen oder einer 
solchen mit einer staatlichen oder einer nicht auf das Innere von 
Gebäuden beschränkten privaten Telegraphenanlage herbeigeführt, 
so haften dem Beschädigten gegenüber die Unternehmer sämtlicher 
Anlagen, bezw. bei Beteiligung einer staatlichen Telegraphenanlage 
auch das Ärar zur ungeteilten Hand, während für die Auseinander- 
setzung zwischen den ersatzpflichtigen Faktoren in erster Linie die 
von diesen getroffenen Vereinbarungen maßgebend sein sollen und 
in Ermanglung von solchen die Verteilung der geleisteten Ent- 
schädigung nach Maßgabe ihres Verschuldens und — falls keinen 
Teil ein solches trifft — die Aufteilung nach gleichen Teilen em- 
zutreten hat. 

Damit ist die Schadloshaltung insbesondere in jenen Fällen 
gesichert, in welchen Personen oder Tiere durch die Berührung mit 
gerissenen und durch das Auffallen auf eine Starkstromleitung 
selbst starkstromführend gewordenen Schwachstromdrähten Zu 
Schaden kommen. Durch diese qualifizierte Haftpflicht ist auch für 
die Unternehmungen eine Kompelle gegeben, der soliden Kon- 
struktion und der ordentlichen Instandhaltung ihrer Leitungs- 
anlagen ganz besondere Sorgfalt angedeihen zu lassen. Es irt zu 
hoffen, daß die Rücksichtnahme auf das eigene wohlverstandene 
Interesse seitens der Unternehmungen die Einführung einer besonderen 
Kontrolle über die Betriebsführung und die Instandhaltung der 
Betriebseinrichtungen entbehrlich machen wird, was um so wünschens- 
werter erscheint, als diese Maßnahme nicht bloß die Schaffung eines 
komplizierten und kostspieligen Überwachungsapparates bedingen, 
sondern auch wegen der in den Betriebsstätten und an den Konsum- 
stellen vorzunehmenden Revisionen und“ Inspektionen die glatte 
Geschäftsabwicklung erschweren müßte. | 

IV. Hauptstück. 

Im IV. Hauptstücke verdient eine besondere Hervorhebung 
zunächst die Bestimmung des $ 64, durch welche die bezüglich der 
elektrischen Anlagen für Zwecke der dem öffentlichen Verke 
dienenden Eisenbahnen einschließlich ihrer Hilfsanstalten 
stehenden besonderen Vorschriften in ihrer Geltung aufrechterhalten 
werden; demgemäß’ kann für diese, übrigens Veränderungen Ver- 
hältnismäßig selten unterliegenden Leitungsanlagen die freie Leitungs- 
bahn im Wege der Expropriation geschaffen werden. Durch den 
§ 65 wird ein vielfach betontes Gravamen der Starkstromindustrie 
behoben, welche oft über die Hindernisse in der Benützung von 
Eisenbahngrundstücken, insbesondere zur Traversierung von Eisen- 
bahnlinien, welche bei ausgedehnten Leitungsnetzen kaum vermieden 
werden kann, lebhaft Klage geführt hat. Nach dem § 65 können 
nämlich Eisenbahngrundstücke für staatliche Telegraphenanlagen 
und die nach diesem Gesetze mit Zwangsbenützungsrechten aus- 
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gestatteten Privattelegraphen- und Starkstromleitungen: in dem- 
selben Umfange benützt werden, wie fremde Privatgrundstücke, 
selbstverständlich unter der Voraussetzung, daß durch diese Be- 
nützung die Sicherheit und die Regelmäßigkeit des Eisenbahn- 
betriebes nicht gefährdet wird. Zur Wahrung dieser Rücksichten 
wird auch dem Eisenbahnministerium im Einvernehmen mit dem 
Ministerium für öffentliche Arbeiten die Entscheidung für den Fall 
vorbehalten, daß bezüglich der Zulässigkeit und der Bedingungen 
dieser Benützung ein gütliches Übereinkommen zwischen der Bahn- 
unternehmung und dem Benützungsberechtigten nicht zustande 
kommt. 

| Desgleichen wird den besonderen Verhältnissen des Eisenbahn- 
betriebes auch dadurch Rechnung getragen, daß die Verlegung einer 
den Betriebszwecken einer Eisenbahn dienenden elektrischen Leitung 
nur mit Genehmigung der Eisenbahnaufsichtsbehörde verfügt werden 
kann ($ 65) und daß in der Nähe von Eisenbahnen, bezw. Eisenbahn- 
leitungen ein im Verordnungswege näher abzugrenzender Schutz- 
rayon geschaffen wird, innerhalb dessen die Errichtung anderer 
elektrischer Leitungen nur gegen Erfüllung der von der Eisenbahn- 
aufsichtsbehörde jeweils rücksichtlich der Sicherheit und Regel- 
mäßigkeit des Bahnbetriebes festzusetzenden Bedingungen zulässig 
ist ($ 66). 

Berührungspunkte zwischen Bergbau und Elektrizität er- 
geben sich hauptsächlich nach zwei Richtungen, nämlich dadurch, 
daß im Bergbau vielfach elektrische Anlagen als Betriebsein- 
richtungen in Anwendung stehen und dadurch, daß andere elek- 
trische Leitungen unter Umständen in die Interessensphäre von 
Bergbauunternehmungen eingreifen können. Für die erstere Gattung 
von elektrischen Leitungen hat es nach $ 67 auch in Zukunft bei den 
einschlägigen Spezialvorschriften zu verbleiben; für die zweite 
Kategorie wird eine Berücksichtigung der im Bereiche des Montan- 
wesens bestehenden öffentlichen Interessen dadurch gewährleistet, 
daß die zuständigen Behörden bei allen Amtshandlungen auf Grund 
dieses Gesetzes zur Herstellung des Einvernehmens mit den Berg- 
behörden verpflichtet sind, sofern Bergbaue berührt werden. 


V. Haupfstück. 


An der Spitze dieses Hauptstückes steht eine den Schutz 
öffentlicher Interessen bezweckende Norm, wonach die politische 
Landesbehörde, eventuell einvernehmlich mit den sonst zuständigen 
Behörden (z. B. Bergbehörden) jederzeit auch von Amtswegen zur 
Anordnung und Durchführung von sicherheitspolizeilichen Vor- 
kehrungen gegenüber den elektrischen Anlagen berechtigt ist ($ 68). 
Diese Berechtigung bleibt der Staatsaufsichtsgewalt auch gegenüber 
solchen Starkstromanlagen gewahrt, hinsichtlich deren nach dem 
derzeit bestehenden Rechtszustande ein präventives Eingreifen der 
Staatsverwaltung nicht zu erfolgen hatte. 

Schließlich sei noch mit einigen Worten der Stellung des 
Gesetzentwurfes zu den bereits bestehenden Elektrizitätsanlagen 
gedacht. Da die durch den Entwurf eingeführten Zwangsbenützungs- 
rechte ebenso wichtig sind für die Errichtung neuer wie auch für die 
Erhaltung schon vorhandener Telegraphenlinien, wurden die: Be- 
stimmungen des Gesetzentwurfes auch auf alle bestehenden staat- 
lichen und die nicht lediglich auf das Innere von Gebäuden be- 
schränkten Privattelegraphenanlagen für anwendbar erklärt ($ 70). 
Was die vor Inkrafttreten des Gesetzes erbauten Starkstromanlagen 
betrifft, so ging es nicht an, dessen Geltung einfach auch auf sie aus- 
zudehnen, weil dadurch vielfach für elektrische Leitungen nach- 
träglich eine staatliche Genehmigung hätte erwirkt werden müssen, 
deren Einholung nach den zur Zeit ihrer Errichtung bestandenen 
Normen vollständig rechtmäßig unterblieben ist; wohl aber wurden 
die späteren Erweiterungen und Änderungen solcher Anlagen? der 
Genehmigungspflicht unterworfen, wogegen als Korrolar für diese 
Erweiterungen und Änderungen die Zwangsbenützungsrechte des 
Gesetzentwurfes zugestanden werden. 

Soweit der Bestand von Starkstromanlagen auf einem be- 
hördlichen Konsense beruhte, unterlag es keinem Bedenken, im 
Interesse der Erhaltung einer solchen Anlage auch die zwangsweise 
Inanspruchnahme von öffentlichen Kommunikationen und fremden 
Privateigentums im Rahmen dieses Gesetzes für zulässig zu erklären: 
wo es aber an einem solchen staatlichen Genehmigungsakte fehlte, 
konnte die Gesetzgebung nicht die Hand dazu bieten, durch die 
Gewährung von Zwangsbenützungsrechten den gegenwärtigen, 
vielleicht durchaus nicht einwandfreien Zustand aufrecht zu erhalten. 
Dagegen wurde den Unternehmern derartiger Starkstromanlagen 
die Möglichkeit, sich die Vorteile des Gesetzes zu eigen zu machen, 
dadurch geboten, daß ihnen die Zwangsbenützungsrechte für den 
Fall eingeräumt werden, daß sie nach Durchführung des im Gesetze 
vorgeschriebenen Verfahrens die nachträgliche Genehmigung ihrer 
Betriebsanlage erwirken. Das in den $$ 58—63 des Eintwurfes be- 
handelte Moment des Schutzes der persönlichen Sicherheit läßt 
die Bestimmungen des $ 70 wohl vollauf gerechtfertigt erscheinen, 
wonach diese speziellen Schutznormen auf alle bestehenden Stark- 
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strom- und Telegraphenanlagen (letztere nur mit Ausschluß der 
Haussignal- und Haustelephonleitungen) Anwendung zu: finden 
haben. Es ist zu erhoffen, daß gerade diese Bestimmung vielfach 
als Antrieb zur sorgfältigen freiwilligen Revision und — wenn 
nötig -— auch Rekonstruktion der mannigfaltigen, mangels gesetz- 
licher Handhabe bisher ohne jede behördliche Ingerenz ausgeführten 
und betriebenen, oft ganz bedeutende Gefahrquellen bergenden 
Anlagen dienen wird. 

Mit dem aus diesen Vorschriften hervorleuchtenden Bestreben 
nach billiger Ausgleichung divergierender Interessen wäre es un- 
vereinbar gewesen, wenn durch das Inkrafttreten des Gesetzes in 
den Rechten und Pflichten, welche sich aus vorher vertragsmäßig 
getroffenen Abmachungen über die Benützung von öffentlichen 
Kommunikationen oder privater Eigentumsobjekte für Zwecke 
irgendwelcher elektrischer Leitungen für die Vertragsteile ergeben, 
eine Verschiebung bewirkt worden wäre und wurde demgemäß im 
Schlußsatze des $ 70 die Bestimmung aufgenommen, daß derartige 
Vereinbarungen durch das Gesetz nicht berührt werden. 


Um für eine rechtsvergleichende Beurteilung der Regierungs- 
vorlage ein geeignetes Substrat zu bieten, wurde derselben als 
Anhang ein Auszug aus den wichtigsten ausländischen Gesetzes- 
bestimmungen, betreffend elektrische Leitungsanlagen, beigegeben. 
Wenn diese Zusammenstellung, bei welcher die Gesetzgebung des 
Australischen Bundes, Belgiens, Bulgariens, Canadas, des Deutschen 
Reiches, Frankreichs, Großbritanniens, Italiens, der Niederlande, 
Norwegens, Portugals,Schwedens, der Schweiz, Serbiens und Ungarns 
Berücksichtigung gefunden hat, auch kein erschöpfendes Bild über 
den gesamten Stand des ausländischen Elektrizitätsrechtes ge- 
währen kann, so wird sie doch als orientierender Behelf bezüglich 
der bedeutsamsten Schöpfungen der ausländischen Gesetzgebung 
auf diesem Gebiete vielleicht nicht unwillkommen sein, zumal da 
das vielfach als richtunggebend bezeichnete deutsche Telegraphen- 
wegegesetz vom 18. Dezember 1899 und das Schweizer Bundes- 
gesetz vom 24. Juni 1902, betreffend die elektrischen Schwach- und 
Starkstromanlagen, ihrem vollen Umfange nach abgedruckt er- 
scheinen. l 


Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Die Wasserkraftanlage an der Anza versorgt den Industrie- 
bezirk von Novara mit elektrischer Energie. Es steben 3600 bis 
5000 Sek./} und ein Reservoir von 50.000 m3 zur Verfügung. 
Vom rechten Flußufer führt ein 62 km langer Kanal (275 km 
davon auf Gallerien) mit 11/2 0/00 Gefälle 5 m3 Wasser pro Sekunde 
zum Wasserschloß, vor welchem der Kanal zu einem Reservoir 
sich erweitert; vor dem Woasserschloß ist ein 20 m breiter Uber- 
lauf und ein Rechen angelegt. Von dem zweiteiligen Wasser- 
schloß gehen zwei genietete Rohre, 1100 mm lichte Weite, zu 
dem 173 m tiefer liegenden Turbinenhaus, in welchem vier 
3000 PS Schwammkrug-Turbinen (Riva & Cie.) aufgestellt sind, 
die‘ zwölfpolige Brown-Boveri-Drebstromgeneratoren für 
1900 bis 2500 XV A, für 80007, 42 ~ mit 420 Touren antreiben und 
mit Handregelung sowie automatischem Öldruckregler ver- 
sehen sind. Für die Erregung sind vierpolige 200 PS, 150 V- 
Gleichstrommaschinen vorgesehen, die durch 220 PS-Turbinen 
mit 650 Touren angetrieben werden. Im Untergeschoß der 
Schaltanlage sind die Generatorsammelschienen und die Trans- 
formatoren zur Spannungserhöhung auf 45.000 V, im ersten Stock 
die ÖOlausschalter und Hochspannungsschaltpulte aufgestellt. Im 
zweiten Stock endet auch eine von der Soc. Ellt. Ossolana 
ankommende Fernleitung für 1200 PS bei 12.500 V; diese Energie 
wird in zwei 1000V A-Transformatoren auf 26.00 Y umgeformt und 
mit einem Teil der örtlich erzeugten nach Borgomanero geleitet.. 
Vom ersten Stock führen Leitungen zu den 45.000 V-Sammel- 
schienen im dritten Stock; dort sind auch die Blitzableiter für 
die 12.000 und 26.000 V-Strecke eingebaut, während die für die 
45.000V-Leitung im vierten Stock untergebracht sind. Beide Netze 
können auch durch einen Transformator untereinander gekuppelt 
werden. 

Von der Zentrale führt eine 8000 V-Fernleitung in die 
Umgebung, eine 26.000 V-Leitung nach Borgomanero und eine 
45.000 P Lolang zur Dampfzentrale in Novara (82 km Ent- 
fernung), alle Leitungen aus drei 8 mm starken Kupferdrähten 
bestehend, die mittels Glockenisolatoren an Ilolzmasten befestigt 
werden. In Novara wird die Spannung in zwei 4800 KVA Trans- 
forınatoren von 42.000 auf 25.000 V herabgesetzt. Ein Turbo- 
generator liefert zudem 1800 KW Drebstrom von S000 y, 42 ~, 
die in einem 2100 KVA Transformator auf 25.000 F erhöht wird, 
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Die Dampfturbine erhält 12 Atm. Dampf von 3000C und läuft 
mit 1250 Touren. 
(„Schweizer E. T. Z.“ 28. 11. bis 12. 12. 1908.) 


Stromabgabe für Kraftzwecke an Kleinkonsumenten. 
V. E. Walter. Ein großes Absatzgebiet für die Zentraler. bieten 
Kleingewerbetreibende, die Motoren von !/z bis5 PS benötigen, Hotels 
und Warenhäuser mit ihren elektrischen Aufzügen, kleine Fabriken, 
die bis zu 50 PS benötigen usw. Der Stromverbrauch von 
Aufzügen ist überraschend gering. Messungen an einem Waren- 
aufzug für 800 kg maximaler Belastung, der an ein 200 F- 
Wechselstromnetz angelegt war und in 128 täglichen Fahrten über 
302 Waren förderte, ergaben in sieben Stunden einen Verbrauch 
von 25 KW/Std.; die wöchentlichen Stromkosten betrugen 
höchstens K 3, die KW/Std. zu 20 h berechnet. Diese Kon- 
sumenten beurteilen die Betriebsart, für welche sie sich ent- 
scheiden, nach dem Betrag, den sie für Kohle, Gas oder den 
Strom zu entrichten haben. Beim elektrischen Antrieb sind aber 
noch andere Gesichtspunkte, die erhöhte und gleichmäßige 
Teiotungehigko und Betriebssicherheit und die geringere Ab- 
nutzung der Maschinen gegenüber dem Antrieb durch andere 
Antriebsmotoren in Rechnung zu ziehen; dies wird durch zahl- 
reiche Beispiele erhärtet. 

Walter empfielt in solchen Städten oder Stadtgebieten, 
die noch kein Elektrizitätswerk besitzen, kleine Zentralen mit 


l T zum Antrieb der Dynamomaschinen zu bauen; 


die Motoren sind an die Abnebmer zu vermieten und die 
Installation so einfach wie möglich zu halten. Bei nicht zu hohen 
Strompreisen werden die Vorteile des elektrischen Betriebes so 
überwiegend sein, daß seine Eintührung bei kleinen Abnehmern 


immer an Ausdehnuug gewinnen wird. 
(„El. Rev.“, Lond., 11. 12. 08.) 


Dampfmasohinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Versuche mit einer Tandem-Heißdampflokomobile von 
R. Wolf (Prof. Gutermuth und Assistent Watzinger), 
die im März 1908 ausgeführt worden sind, haben einen so ge- 
ringen Dampf- und Brennstoffverbrauch ergeben, wie er bisher 
noch nicht bei Dampfmaschinenanlagen erreicht worden ist. Die 
Lokomobile besitzt zwei in der Achse des Rauchrohrbündels 
hintereinander angeordnete Überhitzer, die Dampfzylinder haben 
keine Heizmäntel, werden aber von den abziehenden Rauchgasen 
umspült. Beide Zylinder besitzen Kohlenschiebersteuerung. 
Zwischen dem Niederdruckzylinder und dem Kondensator ist ein 
Vorwärmer eingeschaltet. Der Durchmesser des Hochdruck- 
zylinders beträgt 200:5 mm, des Niederdruckzylinders 38809 mm, 
der Kolbenhup 400 mm, das Zylinderverhältnis 1:3°81. Der Kessel 
besitzt eine vom Feuer berührte Heizfläche von 21:18 m2 und 
vom Wasser berührte Fläche von 22'82 m®. Die Heizflächen der 
Überhitzer betragen 19 bezw. 6'3 und des Vorwärmers 3'8 m2. 
Der mittlere Heizwert der Steinkohle betrug 7716 WE. 


Aus den tabellarisch zusammengestellten Ergebnissen der 
Versuche sei folgendes hervorgehoben: Die stündlich auf 1 m? 
Kesselheizfläche erzeugte Dampfmenge beträgt bei stärkster Be- 
lastung 23:5, bei kleinster Belastung 149 vg, entsprechend einer 
Verdampfung von 818 und 8:42 kg Speisewasser auf 1 kg Kohle. 
Der Nutzeflekt des Kessels ergibt sich danach zu 77 bis 7810/9, 
wovon 66 bis 68%, auf die Dampferzeugung entfallen, während 
die beiden Überhitzer weitere 11 und 9'8°/, des Heizwertes nutz- 
bar machen. Bemerkenswert ist die Unveränderlichkeit des 
Kesselwirkungsgrades, die durch den Ausgleich hervorgerufen 
wird, der in der Ausnutzung der Rauchgase bei verschiedenen 
Belastungen dadurch eintritt, daß bei hoher Belastung und etwas 
geringerer Verdampfung im Kessel höhere Überhitzungswärmen 
erzeugt werden, während bei geringerer Belastung die Überhitzung 
etwas abnimmt, unter gleichzeitiger Steigerung der Sattdampf- 
erzeugung. Die Verluste im Schornstein und durch Leitung und 
Strahlung sind normal. 

Die indizierte Leistung betrug im Maximum 139 PSi, 
normal 1107 und bei Leerlauf 9:8 PS: ; die effektive Leistung 
133 bezw. 1048 PS. ; der mechanische Wirkungsgrad 0955 
bezw. 0-946. Die effektive Leistung der Lokomobile betrug ent- 
sprechend den Belastungen 133, 1048 und 801 PSe ; der Wärme- 
verbrauch, bezogen auf (X Speisewassertemperatur 2384, 2872 und 
2095 WE; der Dampfverbrauch pro 1 PSe- Std. 404, 395 und 
426 kg; der Kohlenverbrauch pro I PSe-Std. 0'494, 0474 und 
0.506 kg; die Tourenzahlen 235:8, 236:6 und 236-2. Bemerkens- 
wert ist der wenig veränderliche Wärmeverbrauch von im 
Mittel 2950 WE/PS; - Std., bezogen auf (0% Speisewassertemperatur 
für Belastungsunterschiede von 60%. 

Die bei den Versuchen erzielte tatsächliche Ausnutzung 
der Dampfwärme im Vergleich zur theoretisch möglichen Aus- 
nutzung kommt in Diagraınmen zum Ausdruck, aus denen sich 
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der auf die indizierte Leistung bezogene Gütegrad bei der 
Normalleistung und einer höchsten Daıinpftemperatur von 829 
zu 760/ ergibt. 

Die überaus günstige Dampfausnutzung gegenüber früheren 
Ergebnissen erklärt sich aus der Vergrößerung der Arbeitsfähig- 
keit des Dampfes durch Steigerung des Eintrittsdruckes auf 
15 Atm. bei gleichen Temperaturen des überhitzten Dampfes vor 
dem Hochdruckzylinder, aus der Vergrößerung des Expansions- 
grades und der hohen Zwischenüberhitzung, andererseits aus der 
Steigerung des wärmetheoretischen Gütegrades infolge Beschrän- 
kung der Wechselwirkung zwischen Dampf- und Zylinder- 
wandungen durch starke Heizung derselben mittels der Rauch- 
gase, statt auf Kosten des Arbeitsdampfes. 

(„Z. d. V. D. I“, 3. 10. 1908.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen. 
Gaserzeuger. 


Vom Einfluß der Großgasmaschine auf die Entwicklung 
der Hüttenwerke handelte die Antrittsrede, die Prof. H. Bonte 
am 16. Oktober 1908 in der Aula der technischen Hochschule 
Karlsruhe gehalten hat. Nachdem Redner die Verdrängung 
der Dampfmaschine durch die Gasmaschine konstatiert und die 
dadurch eingetretenen Wirkungen ausführlich dargelegt hat, führt 
er aus, daß durch den Antrieb der für den eigentlichen Hochofen- 
betrieb erforderlichen Maschinen mit Gas gegen früher ein großer 
Gasüberschuß erzielt wird, so daß man den Gasmaschinen die 
ganze Kraftversorgung der Walzwerke und der Wealzenstraßen 
selbst überließ. Dies konnte derart geschehen, daß man die be- 
treffenden Walzenstraßen entweder unmittelbar mit einer Gas- 
maschine kuppelte, oder noch besser, indem man den Betrieb 
elektrisch gestaltete und den erforderlichen Strom aus dem 
neuen elektrischen Kraftwerk bezog. Die letztgenannte Lösung 
bot trotz der größeren Anlagekosten wesentliche Vorteile. Zum 
Reinigen der Gasmaschinen hat man es nicht — wie beim 
direkten Antrieb — nötig, die ganze Straße außer Betrieb zu 
setzen und die Maschinen wegen des nur vereinzelt vorkommen- 
den größten Kraftverbrauchs übermäßig groß zu bemessen. Beim 
elektromotorischen Antrieb verteilen sich die starken Schwan- 
kungen im Kraftverbrauch des Walzwerkes gleichmäßig auf 
eine größere Anzahl von Maschinen im elektrischen Kraftwerk, 
wozu die mit der Zentralisierung verbundenen Vorteile hinzu 
kommen. Anfangs wurde hauptsächlich Gleichstrom bevorzugt, 
während jetzt immer mehr sich der Drehstrom einbürgert, wobei 
große Schwungmassen die ersten Stöße der großen Kraft- 
schwankungen mildern. Der Kraftbedarf läßt sich am KW'-Zähler 
bequem und genau feststellen, so daß man die Walzkosten und 
den auf den Kraftverbrauch entfallenden Anteil leicht be- 
rechnen kann. 

Der elektrische Antrieb eignet sich besonders für alle 
leichteren Straßen; dem elektrisch angetriebenen Umkebrwalz- 
werk vermag Redner jedoch keine große Zukunft zu prophezeien. 
Die Einführung des elektrischen Antriebes hatte ferner zur 
Folge, daß alle Dampfmaschinen, die sich auf den Kranen, 
Schiebebühnen, Gichtaufzügen, Roheisenwagen, Stahlpfannen- 
wagen, Rollgangantrieben, Dachwippen, Drabthaspeln, Dampf- 
scheren, on Kondensatorantrieben, Gaswäschern, Schlamm- 
baggern usw. befanden, durch Elektromotoren ersetzt wurden. 
Der Vortragende gibt Beispiele dafür an, daß Hüttenwerke und 
Kohlengruben sogar in der Lage waren, überschüssigen Strom 
abzugeben. Auch der Betrieb der Grubenbahnen wird elektrisch 
durchgeführt, zum Beispiel die 18 km lange Drahtseilbahn von 
Differdingen nach Dettingen. 


Die zwischen Moselhütte und St. Marie aux 
chênes der Rombacher Hüttenwerke seit kurzem vor- 
kebrende Grubenbahn ist ‚die erste durch Gleichstrom 
betriebene. 

Dieselben Werke haben ihr elektrisches Netz bis nach dem 
viele Kilometer entfernten Metz ausgedehnt, um diese Stadt 
zu beleuchten. Der von den Gasdynamos erzeugte Strom wird zu 
niedrigem Preis und mit einer Spannung von 17.000 y geliefert. 
In Kürze soll auch die elektrische Straßenbahn in Metz von dem- 
selben Kraftwerk aus betrieben werden. — Das Hochofenwerk 
„Elba“ auf der Insel Elba hat mangels anderer Absatzgebiete 
die Erzeugung von Kalziumkarbid und Elektrostahl über- 
nommen. Der Vortragende betont, daß die steigende Verbreitung 
der Großgasınaschine auch die auf die Vervollkommnung der 
Dampfinaschine gerichteten Bestrebungen sehr zum Vorteil be- 
einflußt haben. Nachdem Redner noch einige deutsche Werke 
mit hervorragenden Gaskraftanlagen (Difterdingen, Rombach, 
Rheinhausen, Osnabrück) kurz besprochen hat, wendet er sich 
den amerikanischen und englischen Anlagen zu. Erstere haben 
die Gasmaschine erst aufgenommen, nachdem sie die spezifisc 
aınerikanische Konstruktionsform erhalten hat, wogegen letztere 
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teils aus Konservatismus, teils infolge Einführung der bei den 
Engländern beliebten Dampfturbine der Großgasmaschine den 
Eingang noch immer verwehren; ein weiterer Grund liegt auch 
darin, daß die Mehrzahl der englischen und vor allem der 
schottischen Werke nicht mit Stahl- und Wealzwerken ver- 
einigt sind. 

Als ideale Anlage stellt der Vortragende schließlich jene 
hin, die ihren gesamten Wärme- und Kraftbedarf nur aus den 


Abgasen des Hochofens deckt. 
(„2. d. V. D. J.“ 28. 11. 1908.) 


Dynamomasochinen, Transformatoren. 


Untersuchungen an legierten Eisenblechen. Vallauri. 
Der Verfasser hat vergleichende Untersuchungen an zwei legierten 
Probestücken mit 8:96 0/ bezw. 3°580/, Siliziumgehalt und einem 
gewöhnlichen siliziumfreien Eisenblech vorgenommen. Die Probe- 
stücke wogen 2-5 kg, waren quadratisch mit 50 cm Seitenlänge, 
0:3—0:4 mm Dicke. Die Messung geschah mittels der ballistischen 
Methode. Verfasser kommt zu folgenden Ergebnissen : 

1. Für Induktionen bis zu 11.000 pro cm: ist die Permea- 
bilität der siliziumhaltigen Proben größer als der gewöhnlichen 
Bleche, etwa im Verhältnis 3 : 2. Für höhere Krattliniendichte 
ıst die Permeabilität der beiden legierten Bleche geringer als 
jene des gewöhnlichen Eisenblechs. 

2. Die Hysteresisverluste der beiden legierten Probestücke 
sind 59 bezw. 760/, derjenigen des gewöhnlichen Eisenblechs. 

3. Der elektrische Widerstand der silizinmhaltigen Proben 
ist etwa der vierfache der gewöhnlichen Proben. 

4. Die gesamten Eisenverluste bei 50 Perioden sind für 
alle drei Proben nahezu gleich. 

5. Die Wirbelstromverluste (ballistische Methode) sind bei 
gewöhnlichen Blechen etwa die vierfachen der legierten Bleche. 

Der Verfasser entwickelt aus der Steinmetzschen Formel 
für Eisenverluste ein graphisches Bild der pro Periode verzehrten 
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zahl B = 10.000 bezw. 12.000 ; hieraus lassen sich die übrigen 
Konstanten der Gleichung ableiten. Die Konstante 5 ist für 
legierte Bleche ein Viertel jener der nicht legierten. 

Die Anwendung der legierten Bleche bleibt vorläufig wegen 
des hohen Preises derselben und wegen der zu hohen Sättigung 
bei großen Transformatoren aut Transformatoren mittlerer und 


kleiner Leistung beschränkt. 
(„Attid. Associaz. Elletrot. Italiana“, Heft 5, 1908.) 


Transformatoren als Drosselspulen. Coales. Um die 
Anschaffung besonderer Drosselspulen mit regelbarer Selbst- 
induktion, wie sie zur Prüfung von Wechselstrommaschinen 
erforderlich sind, zu ersparen, können Transformatoren verwendet 
werden. Es ist nur nötig, sie mit Gleichstrom in der Sekundären 
zu erregen und dadurch eine hohe magnetische Sättigung zu 
erzielen, so daß durch den Wechselstrom in der Primären der 
Magnetismus um eine gewisse ınittlere Gleichstrom-Magnetisierung 
schwankt. Die beiden primären Wicklungen zweier Einphasen- 


transformatoren werden parallel oder in Reihe an den zu prü- 
fenden Generator angelegt und die beiden Sekundären gegen- 
einander in Reihe geschaltet, mit einer Gleichstromquelle und 
einem Regulierwiderstand verbunden. Die Schaltung bei Dreh- 
strom zeigt Fig. 1; dort wird der Gleichstrom der an einem 
Punkt aufgeschnittenen Hochspannungswicklung (in Delta- 
Schaltung) zugeführt. Durch Parallelschaltung einer Glühlampen- 
batterie an jede der drei Phasen kann ein beliebiger Leistungs- 
faktor erzielt werden. Es läßt sich nach dieser Schaltung ein 
induktiver Spannungsabfall von 460/, erzielen, nur um 3), 
weniger als ınit Drosselspulen mit offenem magnetischen Kreis. 
So lange der Transformator mit mehr als ein Viertel seines normalen 
Stromes belastet ist, findet keine Wellenverzerrung statt. Hin- 
gegen zeigt sich im Gleichstromkreis ein über diesen gelagerter 
Wechselstrom von doppelter Periodenzahl. Die Energieverluste 
sind viermal so groß als bei gewöhnlicher T'ransforınaturschaltung. 
(„El. Enging., Lond., 24. 12. 1908.) 
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Sohalttafeln, Sohalt- und Sicherungsapparate,. 

Ein neues Schutzmittel gegen Überspannungen bei elek- 
trischen Anlagen. Sem enza. Die vom Verfasser vorgeschlagene 
Methode besteht darin, die Zentrale bezw. Unterstation durch 
ein geerdetes metallisches Netz nach Art des Faradayschen 
Käfigs zu schützen. Die Fernleitung ist mit dem Schutznetz über 
eine Induktanz und Kapazität von bestimmter Größe verbunden, 
welche derart bemessen sind, daß sie für Ströme mit normaler 
Periodenzahl eine große Impedanz, bei Hochfrequenzströmen eine 
möglichst kleine Impedanz besitzen. Die Kondensatoren sind an 
der Austrittsstelle der Leitung außerbalb des Schutznetzes an- 
zuordnen; für niedrige Periodenzahlen sind jedoch sehr große 
Kondensatoren erforderlich. Im allgemeinen handelt es sich aber 
um Periodenzahlen zwischen 10.000 und 1 Million pro Sekunde. 
Das System soll in zwei Anlagen zur Verwendung gelangen. Der 
Verfasser berechnet die Werte der Kapazität, Selbstinduktion 
und Widerstand für verschiedene Periodenzahlen auf Grund der 
bekannten analytischen Beziehung in Wechselstronnetzen. 

(„Atti della Associaz. Elletrot. Italian“, Heft 5, 1908.) 
Meßapparate und Meßmethoden . 

Stroboskopische Messung der Periodenzahl mit Hilfe 
von elektrischen Lampen. Kennelly. Der Verfasser hat vor 
deın „Amer. J. E. E.“ ein stroboskopisches Verfahren zur 
Messung der Umdrehungsgeschwindigkeit von elektrischen Ma- 
schinen angegeben, mittels der schwingenden Stimmgabel, 
zwischen deren Zinken die Beobachtungsfenster angeordnet sind*). 
Es wurde auch gefunden, daß bei 1800 Lichteindrücken pro 
Minute die rotierende Figurenscheibe bei 60 Perioden nicht nötig 
war und die Beleuchtung der Magnetpole genügte, wobei die- 
selben scheinbar im Raume stillstanden. Es können zur Messung 
der Periodenzahl auch Glühlampen benützt werden, deren strobo- 
skopisches Bild beispielsweise bei um 10/ọ höherer Periodenzahl 
(gegenüber 60 ~) 12 Lichtwechsel pro Sekunde (bei 1800 
Schwingungen) durchläuft. Die Frequenz kann direkt an der 
Skala der Stimingabel abgelesen werden. 

Es ist bekannt, daß gewisse Glühlampen, namentlich die 
doppeltovalen Kohlenfadenschleifen unter Einwirkung eines 
Magnetfeldes in regelmäßige Schwingungen geraten, wobei die 
Schleife entweder einen Knotenpunkt besitzt oder aber als ganze 
mitschwingt. Es können Schwingungen von 2cm Amplitude her- 
vorgerufen werden. Bei 1800 Schwingungen der Gabel und 60 x 
Licht wird der Faden sodann scheinbar im Raume stillstehen. 
Ist aber die Periodenzahl um 10/% höher, so wird der Faden 
scheinbar 1'2 Schwingungen pro Sekunde ausführen. Die Gabel 
muß dann solange verstellt werden, bis der Faden scheinbar 
stillsteht. Die Beobachtung kann bis auf 10, Genauigkeit ge- 
macht werden. („El World.“, 26. 12. 1908.) 

Methoden zur Verhinderung der Konstantenänderung 
an rotierenden Amperestundenzählern. Schwartz. Rotierende 
Amperestundenzähler zeigen häufig nach kurzer Betriebszeit 
Konstantenänderunger, welche sich hauptsächlich als Minusfehler 
bei geringer Belastung darstellen. Der Grund zu dieser Erschei- 
nung ist ein UÜbergangswiderstand zwischen Kommutator und 
Bürste, welcher mit zunehmender Potentialdifferenz geringer wird. 

Die Firma Kaiser & Schmidt verwendet Zähler mit 
4soldbürsten und kräftigem Bürstendruck und ordnet außerdem 
Säuberungsbürsten aus Hartgraphit an. Die hiedurch bedingte 
Vergrößerung der Reibung ist zwar gering, wird aber durch eine 


besondere Kompensationsvorrichtung aufgehoben. 
(„E. T. Z.“ 7./L. 1909.) 


Leitungen. 


Die Fehler bei der Berechnung von Wechselstrom- 
leitungen. Rosenthal. Die gebräuchlichen Methoden sind 
ungenau und umständlich. Die indirekten Methoden sind Ver- 
suchsberechnungen, welche nur Näherungswerte ergeben. Ver- 
fasser zeigt, unter welchen Bedingungen die gebräuchlichen An- 
nahmen zu falschen Lösungen führen. Bei Berechnung des 
Leiterquerschnittes aus dem Spannungsabfall werden gewöhnlich 
folgende Annahmen gemacht : 1. Ohmscher Verlust = Gesamt- 
verlust oder 2. induktiver Abfall —= Gesamtabfall, 3. Impedanz- 
verlust (projiziert) = Gesamtverlust. Die Annahme I) erfolgt 
meist bei Untergrundkabeln und solchen Leitungen, deren gegen- 
seitiger Abstand gering ist; in der Praxis ergeben sich jedoch 
hiedurch beträchtliche Rechenfehler. Die Fehler sind für ver- 


schiedene Drahtquerschnitte in Prozent des Spannungsverlustes 


und bei verschiedenen Periodenzahlen graphisch dargestellt und 
nehmen mit dem Drahtqnerschnitt und P’eriodenzahl rasch zu. 
Beispielsweise für SO mm? Querschnitt bei BON, cos = 08 be- 
trägt der Fehler 100/,, bei 125 x erhält man einen um 5% zu 
kleinen Spannungsabfall. Bei Annahme 3) bei 9em Leiterabstand 
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und 100, Abfall ist der Fehler bei 100 mm! Querschnitt, 60 ~ 
etwa 20%, bei 125 ~ bereits 750/%. Annahme 2) ergibt bei 90 cm 
Leiterdistanz und 100/, Verlust für cos 5 ==1 bei 100 mm2, 60. ~ 
Fehler 50%), bei 125 ~ : 670%, bei 25 œ~ : 250/,; bei 50 mm? Quer- 
schnitt dagegen einen Fehler bei 60 x : 350%/,, bei 125 x : 550/0, bei 
25 ~ :100/. Die gebräuchlichste Rechenmethode setzt voraus, 
daß der Impedanzabfall = Gesamtabfall ist; dies ist jedoch nur 
richtig, wenn der Belastungstaktor der Konsumenten gleich jenen: 
der Leitungsanlage ist; man erhält in der Regel dann zu große 
Querschnitte, besonders bei hoher Periodenzahl, Drahtquerschnitt 
und Leistungsfaktor. Methode 3) gibt ebenfalls für hohe Fre- 
quenzen und Querschnitte zu große Werte. 
(„El. World“, 19. 12. 1908.) 


Elektrische Beleuchtung, Heizung. 


Der Wirkungsgrad der Metallfadenlampen. Coblentz. 
Das Gesetz von Hagen und Rubens besagt, daß die reflek- 
tierende Kraft der Metalle proportional der Leitfähigkeit ist; sie 
mug daher mit zunehmender Temperatur abnehmen. Nach dem 
Kirchhoffschen Gesetz der Proportionalität von Reflexion 
und Asorption muß die strahlende Energie mit zunehmender 
Temperatur wachsen; die Strahlungskonstante von Stefan muß 
eine Funktion der Temperatur sein. Der Wirkungsgrad der 
Metallfadenlampen hängt ab: 1. Von der Höhe des Schmelz- 
Schmelzpunktes. 2. Von der Größe der selektiven Strahlung im 
sichtbaren Teil des Spektrums. 3. Von der Größe der Strahlungs- 
konstanten a, welche der Verfasser näher erörtert. Aus dem 
Verbältnis der Strahlung bei zwei verschiedenen Wellenlängen 
läßt sich mittels des Bolometer-Galvanometerausschlages die Kon- 
stante a berechnen. Es wurde gefunden, daß a eine Funktion des 
spezifischen Weattverbrauches, daher auch der Temperatur des 
Metallfadens ist. Für Wolframfaden wurde a mit 6:6 bis 6°9 er- 
mittelt, für metallisierten Kohlenfaden zu 6'1 bis 63 (Platin 6:3). 
Je. größer a, desto höher die Temperatur, welche dieselbe selek- 
tive Strahlung ergibt, desto geringer die ultrarote Strahlung; 
letztere ist bei Kohlenfaden um 300%), größer als bei Wolfram- 
lampen. („El World“, 19. 12. 1908.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 

Elektrisch betriebene Aufzüge für Kohlenzechen. P er- 
lewitz.'Der Verfasser beschreibt einen von der Düsseldorfer 
Maschinenbau-A.-G. vorm. Losenhausen in Gemeinschaft mit den 
S. S. W. gelieferten Materialaufzug, bei dessen Konstruktion 
folgende Gesichtspunkte maßgebend waren. Mechanische und 
lenken Widerstandsfähigkeit, Bedienung durch ungeschultes 
Personal. 


Mechanischer Teil. Zahl der Haltestellen = 2 
Maximale Nutzlast = 1100 kg 
Förderhöhe --12 m 


Fahrgeschwindigkeit = 0'3 m/Sek. 

Ausgeglichene Last = tote Last + (15 X Nutzlast 

i EAS 16., 11. 18 

Ubersetzung = Stirnräder 55 X 73 x 75 

Trommeldurchmesser =: 855 mm, 

Bandbremse = 500 mm Durchmesser. 

Elektrischer Teil. Stromart = Drehstrom, 

| Leistung = 15 PS, 
Uinlaufzahl = 750 synchr., 
Spannung = 220 F, 
Periodenzahl = 50, 
Ankerart = Kurzschlußanker, 
Methode des Anlassens — direktes Einschalten, 
Anfahrstrom/Normalstrom == zirka 3-8. 

Der Motor wird in einfachster Weise durch einen drei- 
poligen Ölumschalter in Verbindung mit zwei vlendausschaltern 
und einem 300 ky;cm Drehstrombremsluftmagnet gesteuert. Wird 
der Umschalter eingeschaltet, so setzt sich der Aufzug in Be- 
wegung, bis er kurz vor der Haltestelle mit Hilfe des Endaus- 
schalters abgestellt wird und die Bremse einfällt. Die Bremse 
ist so kräftig, daß der Motor hiebei nach dem Ausschalten nur 
zirka vier Umdrehungen macht. (ai. T. 2.“ 31. 12. 1908\. 

Elektrisohe Bahnen, Fahrzeuge. 
Über Elektromobile. Sieg. Aus dieser Arbeit beben wir 
hervor: 
rril Fv 
1. Batterieleistung in VA — í P a ad 
7 


x 736 


Hierin bedeutet: 

@ -= Wagengewicht in # (1bis3,, 

c = (Geschwindigkeit in m/Sek. (42 — SH), 

C = Traktionskveffizient kg/t (20—30), 

a = Steigung, bezw. Gefälle m/km (bis zirka 200/9), 
Ci =- Winddruckkonstante (zirka 00003, 

F \Windrnektläche in m? (zirka 2), 


mn mn nn — m. u —— m -m 0. 
_ = = 
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80—100 km, die maximale Fahrgeschwindigkeit 25—380 km 
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2 = Wirkungsgrad der Motoren einschließlich Ubersetzung 
(T0—800/0). 
2 


: W/Std./kg V-/Zelle W/Std.—y 
Autoinobilsammler von 
Hagen und A. F. A. G. 30 2 15—80 
Alkal. Samm. Syst. Jungner 24 1:2 < 50 


3. Der Verfasser ist der Ansicht, daß Hauptschlußmotoren 
den Nebenschlußmotoren mit Rücksicht auf Stromverbrauch, 
Überlastungsfähigkeit und Anzugsmoment vorzuziehen sind. 

. 4. Bezüglish Antrieb kommen folgende Alternativen in 
Betracht: a) Direkte Kupplung, 150—250 U. p. M. — „Rad- 
motoren,“ b) Zahnräder oder Kette, 1200 2500 U. p. M. 

Der Verfasser gibt dem schnellaufenden Motor b) den 
Vorzug, und zwar aus folgenden Gründen: Geringerer Geschwin- 
digkeitsabfall upd geringerer Stromverbrauch bei Überlast, ge- 


ringerer Energieverbrauch bei Fahrt ınit Teilspannung, geringere 


Anfahrzeit, bessere Bremswirkung. 
5. Die „Radmotoren* können entweder nabenartig iu das 
Rad eingebaut oder seitlich neben dem Rad angeordnet werden. 


Erstere Anordnung bedingt Innenpole, Außendurchmesser kleiner 
als 450 mm, verhältnismäßig große Breite und hat den Nachteil der 
leichten Beschädigungsmöglichkeit. Letztere Anordnung bedingt 


Außenpole, verhältnismäßig geringe Breite, Außendurchmesser 


bis zu 600—700 mm; die Bauart schützt den Motor, namentlich 
den Anker. 


6. Die Regulierung der Geschwindigkeit erfolgt durch 


Serien-Parallelschaltung und Feldänderung. Außerdem ist ge- 
wöhnlich eine Ankerwiderstandsstufe zur Abdämpfung des An- 


tahrstromes 


vorhanden. Die Fahrschalter isind entweder mit 
Funkenlöschmagneten versehen oder der Fahrschalter und ein 
Ausschalter sind derart verriegelt, daß die Anderung der Kon- 
trollerstellung nur im stromlosen Zustand vor sich geht. Der 


Kontrollerhebel wird entweder seitlich oder an der Lenkstange, 
und zwar unter oder über dem Lenkrad angeordnet. 


7. Die Antriebsräder werden elektrisch, die” Laufräder 
mechanisch gebremst. Die mechanische Bremse ist mit dem Aus 
schalter zu verriegeln. 

8. Für den rein-elektrischen Antrieb kommen in Frage: 
Stadt-, Luxus-, Krankentransport-, Feuerwehr-, Post-, Spreng- 
und Fegewagen sowie Droschker und allenfalls Omnibusse 

9. Der maximale Aktionsradius für einmalige nn 

Std. 

10. Die Motoren sind womöglich an demjgut gefederten 
Rahmen aufzuhängen. Übersetzung bei Kette bis 1:4, bei ein- 
fachem Vorgelege bis 1:10. Rohhaut nur für große Räder und 
gute Kapseln. 

Bei geringer Belastung arbeiten Stahl-Rohhaut- bei hoher 
Belastung Stahl-Stahlgetriebe besser, Wirkungsgrad bei beiden 
maximal zirka 96%, Wirkungrad von Globoidgetrieben bis 
zirka 850/9. 

ll. Das Zweimotorensystem ist dem Differentialgetriebe 
vorzuziehen. Letzteres nur bei billigen Ausführungen. 

12. Vollreifen verbrauchen am wenigsten, Gleitschutz- 
pneumatiks am meisten Energie, die Unterschiede können bis zu 
500/, betragen. 

13. Betriebskosten in Pf./km. 


15 km/Std. 25 km,Std. 
Bereifung 4—5 8 -- 20 
Batterieunterhaltung 2—3 5—8 
Strom 4-16 
Unterhaltung des elektrischen Teiles 1:5 
® „ mechanischen Teiles 1:5 
Führer 6-10 


SE. T. Z.“ 24. u. 31. 12. 1908). 


Leitungs- und Isoliermaterial. 


N Elektrolytische Vorgänge an der Elektrodenoberfläche; 
Uberspannung und Elektrokapillarität. Hans Georg Möller 
(Charlottenburg). Nach van der Waals und Bak ker ist an 
der Grenze zweier Phasen eine kontinuierliche Übergangsschicht 
anzunehmen, welche Annahıne von den Genannten zum Aufbau 
ihrer thermodynamischen Theorie der Kapillarität? benützt wird. 
Aus ihren Anschauungen kann anch für die Kenntnis der elektro- 
Iytischen Vorgänge an der Elektrodenoberfläche Nutzen gezogen 
werden, wie dies Möller („Ann. d. Phys.“ 25, p. 725, 1908) 
dargetan hat. Werden diese Anschauungen auf die Grenzen der 
beiden Phasen Elektrode-Elektrolyt übertragen, so können theo- 
retisch eine Reihe von Beziehungen zwischen der Überspannung 
und den Kapillarspannungen der Elektrode und des Elektrolyten 
abgeleitet werden, die durch die Erfahrung 'gut bestätiut werden. 
Kine vollständige ` mathematische Behandlung ist jedoch unter 
Zuhilfenahme der von van der Waals und Bakker ent- 
wickelten Vorstellungen noch nicht durchführbar, denn hiezu 
müssen noch die Kräfte bekannt sein, die durch den elek- 
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trischen Potentialsprung an der Elektrode bedingt sind. Möller 
unternimmt es nun, diese fehlende Kenntnis aus den Beobach- 
tungen über Elektrokapillarität abzuleiten und aus den so ver- 
vollständigten Vorstellungen die Lösung des Problems der Über- 
spannung und der Elektrokapillarität zu versuchen. Es wurde 
zunächst über die elektrolytische Gasabscheidung die nachfolgende 
Vorstellung abgeleitet: Nach reversibler Entladung der Wasser- 
stoffionen zu H, bleibt der entladene Wasserstoff vorerst an der 
Elektrode gelöst und bildet eine ungefähr 10-7 cm dicke, gasreiche 
Schicht, die unter dem Einflusse der thermischen Partialdrucke 
und der molekularen Anziehungskräfte der einzelnen Komponenten 
und der ponderomotorischen Kräfte des elektrischen Feldes im 
Gleichgewicht steht. 

Das elektrische Feld hat seinen Ursprung in der negativen 
Ladung auf der Elektrodenoberfläche und der ‘positiven Ladung 
der in der Schicht verteilten freigeladenen Ionen. Mit Hilfe 
dieser vervollständigten Vorstellungen wurde nun nach den 
mathematischen Methoden vonvanderWaalsundBakker die 
räumliche Verteilung des Elektrolyten, des Wasserstoffes und der 
Ionen in der Schicht berechnet und bezüglich der Überspannung 
und der Elektrokapillarkurve Schlüsse gezogen. Die Uber- 
spannung wächst mit zunehmendem Randwinkel und mit wach- 
sender Kapillarspannung des Elektrolyten gegen Luft. Das 
Maximum der Elektrokapillarkurve liegt stets an derselben Stelle, 
und zwar beim absoluten Potential Null, so lange die Ionen des 
Elektrodenmetalles in ausreichender Konzentration im Elektro- 
Iyten vorhanden sind. Das Maximum verschiebt sich nach 
kleinerer Polarisation hin an allen komplexsalzbildenden Elek- 
troden, wobei diese Verschiebung an festen Elektroden größer 
ist als an flüssigem Quecksilber. 

Die Theorie wurde in allen Konsequenzen von den 
Messungen bestätigt. Es ergab sich hinsichtlich der Überspan- 
nung, daß die Kapillarspannung an der Grenze Gas-Elektrolyt 
und die Überspannung parallel gehen, was an Quecksilber, 
Kupfer und Silber für verschiedene Temperaturen geprüft 
wurde. Die Kapillarsepannungs-Temperaturkurve einerseits und 
die Überspannungstemperaturkurven andererseits zeigen bei zirka 
6° die gleichen Unregelmäßigkeiten. Bei verschiedenen 'Tempera»- 
turen (an Quecksilber), bei Elektroden mit verschieden stark ge- 
fetteter Oberfläche, mit verschieden polierter und verschieden 
aktiver Oberfläche (an Silber) sowie bei Elektroden aus verschie- 
denen Metallen gehen Randwinkel und Überspannung parallel. 
Hinsichtlich der Elektrokapillarkurve ergab sich, daß das Maxi- 
mum bei allen Metallen und bei den verschiedenen Elektrolyten 
an derselben Stelle, nämlich beim absoluten Potential Null, liegt, 
wenn der Elektrolyt Metallionen enthält. Mit wachsender Kom- 
plexität des Elektrolyten verschiebt sich das Maximum nach 
kleinerer Polarisation hin. Bei allen Metallen, die Komplexsalze 
bilden können, ist die Verschiebung vorhanden. Sie wächst mit 
den Molekularkräften des Metalles. Das wichtigste Ergebnis der 
Möllerschen Arbeit ist die Feststellung, daß die Potential- 
differenz zwischen Elektrode und Elektrolyt verschwindet, wenn 
die Kapillarspannung der Elektrode ein Maximum hat, voraus- 
gesetzt, daß der Elektrolyt mit dem Elektrodenmetall kein Kom- 
plexsalz bildet. Die Verläßlichkeit der Methode, mit dem Kapillar- 
elektrometer oder ınit Tropfelektroden den absoluten Wert des 
Potentialsprunges Elektrode-Elektrolyt zu messen, ist damit 
definitiv erwiesen und auch die alte Frage, ob die treibende 
elektromotorische Kraft einer galvanischen Kette an der Grenze 
der beiden Metalle oder an den beiden Grenzen Metall-Elektrolyt 
ihren Sitz hat, endgiltig zugunsten der Theorie von Nernst 
entschieden. („Ann. d. Phys.“ Nr. 14, 1908.) 


Magnetismus- und Elektrizitätsichre, Physik. 


Über positive Strahlen. W. Wien (Würzburg). Die als 
.Kanalstrahlen bezeichneten positiven Strahlen unterscheiden sich 
von den negativen Strahlen (Kathodenstrahlen) wesentlich da- 
durch, daß sie in einem magnetischen Felde nicht gleichmäßig 
abgelenkt werden. Es sind vielmehr alle Ablenkunren von der 
geraden Richtung stetig bis zu einem Maximalbetrage vorhanden. 
Es sind verschiedene Annahmen gemacht worden, um diese un- 
gleichmäßige Ablenkung zu erklären. Wien hat nun neuerliche 
Versuche unternommen, um zu einiger Klarbeit über die ebenso 
komplizierten wie wichtigen Verhältnisse bei den positiven 
Strahlen zu gelangen. Nach den Versuchen beruht die ungleieh- 
mäßige magnetische Ablenkung der Kanalstrahlen darauf, daß 
die positiven lonen verschieden lange in geladenem Zustande 
bleiben und immer wieder aufs neue sich laden und entladen. 
Diese Ladungs- und Entladungserscheinungen stellen einen 
Gleichzewichtszustand dar, der sich von selbst wieder erneuert, 
wenn er gestört wird. Im hohen Vakuum bei Luft tritt eine 
starke Herabminderung der magnetischen Einwirkung ein, während 
die übrigen Verhältnisse ungeändert bleiben. Bei den Versuchen 
zeigte sich noch im besonderen, daß der Strom durch ein un- 
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mittelbar auf die austretenden Strahlen wirkendes Magnetfeld an 
einer nahen und entfernten Stelle der Röhre in der gleichen 
Weise geschwächt wird. Daraus kann geschlossen werden, daB 
die stärkere Schwächung des Lichtes in größerer Entfernung 
nicht darauf beruhen kann, daß schnellere Strahlen, die mehr 
Licht aussenden, hier aus dem Bündel gelenkt werden. In einem 
Kanalstrablenbündel wird durch die Einwirkung eines magneti- 
schen Feldes zunächst bloß die transportierte Elektrizitätsmenge, 
nicht aber die Lichtemission herabgesetzt. Die : Lichtemission 
staınmt sonach von jenen Teilchen, die weniger magnetisch be- 
einflußbar sind, also entweder von den neutralen oder denjenigen, 
die nur ganz kurze Zeit geladen bleiben. Erst wenn die Kanal- 
strahlen eine längere Strecke hinter dem magnetischen Felde 
durchlaufen haben, nimmt schließlich die Lichtemission in der- 
selben Weise durch das Magnetfeld ab, wie die transportierte 
Elektrizitätsmenge. Diese Strecke, die vom Bündel hinter dem 
Felde durchlaufen werden muß, bis Stromschwächung und Licht- 
schwächung einander entsprechen, nimmt mit der Entladungs- 
spannung zu. („Ann. d. Phys.“ Nr. 15, 1908). 


Verschiedenes. 


Düngung mittels Elektrizität. Das k. ung. landwirtschaft- 
liche Museum hat diesbezüglich interessante Versuche durchge- 
führt, die den bedeutenden Einfluß der Elektrizität auf die 
Pflanzen und zugleich den Erfolg der Düngung der Acker mittels 
Elektrizität unbedingt beweisen. Die am 24. Dezember 1908, am 
Tage des Beginnes der Versuche gesäte Weizen, welcher dem 
elektrischen Strome ausgesetzt war, wuchs bis 17. d. auf 330 mm, 
während der dem Strome nicht ausgesetzte bloß 200 mm hoch 
wurde. Daß die Pflanzen aus der Luft Elektrizität anziehen, bewies 
ein Versuch, indem im Finstern im Bereiche des Stromkreises 
auf den Spitzen der Waizenhalme kleine Lichtpunkte erschienen. 
Die elektrische Düngung hat jedenfalls eine große Zukunft. Mr. 

Die elektrischen Anlagen in Italien im Jahre 1907. 
Nach einem Berichte des deutschen Generalkonsuls in Genua 
stieg der Verbrauch an elektrischer Energie von 160 Millionen 
KW/Std. im Jahre 1897, auf 866 Millionen X 47Std. im Jahre 1907, 
die Zahl der elektrischen Anlagen stieg von 2032 auf 5876. Im 
Jahre 1907 wurden 226 elektrische Anlagen gegen 239 im 
Vorjahre behördlich genehmigt. Davon hatten 88 Anlagen 
eigene Kraftwerke mit 18.500 KIF Gesamtleistung, 50 hievon 
hatten Weasserkraftbetrieb. Die übrigen 188 Anlagen waren 
Erweiterungen bestehender Betriebe. Am stärksten beteiligt 
sind die wasserreichen Industriegebiete der Lombardei, Venetien, 
Piemont und Toskana. 


Die Straßenbahn Genun— Polecevaretal. Nach „Z. d. V.d. J.“ 
Die neue Bahnlinie ist 2-35 km lang, hievon 1°76 km Tunnelstrecke; 
die Strecke ist doppelgeleirig, die Spurweite beträgt 1m. Die Weg- 
ersparnis beträgt im Vergleich mit den alten Linien, welche vor 
Erbauung des Tunnels bestanden, 2'14 km, die Zeitersparnis bei 
25 km/Std. maximaler Geschwindigkeit, 15 Minuten. Die größte 
Steigung in den Verbindungsstrecken zwischen dem Tunnel und 
den bereits bestehenden Linien beträgt 50/9; der Scheitel des 
Tunnels liegt in 307 m Seehöhe. Der Öberbau besteht aus 
Vignolesschienen von 38 kg Gewicht pro Meter, die Oberleitung 
aus achtförınigen Fassondrahbt, welcher ohne Querdrähte ab- 
gespannt ist. Die Tunnelbeleuchtung geschieht durch zwei Glüh- 
lampenreihen, die von verschiedenen Stromquellen gespeist sind. 
Jurzeit verkehren die Züge in 10 Minuten-Intervallen und be- 
stehen aus Motor- und Anhängewagen mit geschlossenen Platt- 
formen und mit zusammen 80 Plätzen. 


Hydroelektrische Anlagen in Sizilien. Nach Vismara 
sind die geologischen und die Niederschlagsverhältnisse in 
Sizilien für die Errichtung von Wasserkraftanlagen günstig. Die 
Societa Elletrica della Sicilia Orientale errichtet gegenwärtig 
zwei Wasserkraftanlagen, ein auf 8000 PS auszubauendes Kratt- 
werk bei Syracuse am Cassibile mit 275 m Gefälle, das andere 
bei Taormina am Aliantara mit 7500 PS Leistung bei 104 m 
Gefälle. Die 40.000 V UÜbertragungsleitung zwischen Messina und 
Syracus ist rund 220 km lang und besteht aus drei Drähten zu 
b mm, welche am Stahlmasten von 18 m Höhe, 175 m Abstand 
angebracht werden sollen. Das Verteilungsnetz soll bei 550 km 
Länge die ganze Insel umspannen und ein Kupfergewicht von 
T90 £ erreichen. Die jüngste Erdbebenkatastrophe dürfte die Aus- 
führung dieser Anlage auf längere Zeit verhindert haben. 

Statistik der Telephone in Amerika. Nach einem Jalıres- 
berichte der Bell-Gesellschaft betrug die Zahl der von Ihr in 
deu Vereinigten Staaten installierten Sprechstellen: 
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Am 1. Jänner 1899 465.180 
no Lo p 1900 800.880 
ok „1907. .. 3,000.000 


„ kn 1908 . . 3,839.000 
Mehr als 30.000 Orte sind durch Telephonleitungen miteinander 
verbunden. Die Zahl der Gespräche betrug im Jahre 1907 
5997 Millionen, die Zahl der Angestellten 88274. 


Die Frequenz elektrotechnischer Lehranstalten in den 
Vereinigten Staaten. Nach einer im „El. World“ gegebenen 
Zusammenstellung zeigten die elektrotechnischen Lehranstalten 
in Nordamerika folgende Ergebnisse: 


Kr der Absolventen a 


Studenten 
Lehr- 1907/08 1908 Gesamtzahl | 
anstalten bis 1908 | 


Klasse I... » 3760 634 | 6942 
Klasse II .... | 68 5114 676 4645 
Klasse III.... | 12 777 191 | 1214 


Total... | 100 j] 8651 | 1501 | 12801 | 


Die Klasseneinteilung geschieht nach dem (rade der Aus- 
bildung, welchen die Lehranstalten gewähren. Klasse 1 zeigt die 
höchste Ausbildung, Klasse II eine „professionelle“, Klasse IH 
eine „praktische“ Ausbildung auf engerer Basis. 


Verkehr und Einnahmen der städtischen Bahnen in 
New York. Nach einem Bericht der Public Service Commission 
gab es am 30. Juni 1907 in New York 31 Bahngesellschaften und 
16 weitere in Gründung begriffene; die Länge der Bahnstrecken 
betrug 1230 km (Zunahme 7°%/, gegen das Vorjahr), hievon 965 km 
im Niveau verlegte elektrische Straßenbahnen, 145 km elektrische 
Hoch- und Untergrundbahnen, 35 km Dampftramway und 70 km 
Pferdebahnen. Die Zabl der Personenwagen betrug 11.856, die 
Durchschnittszahl der täglich beförderten Passagiere 3,645.000 
(Zunahme 5'20/,). Die Zahl der zurückgelegten Wagenkilometer 
rund 405 Millionen gegen 390 Millionen im Vorjahre (Zunahme 
3'80/,). Anzahl der befürderuden Personen pro Woagenkilometer 
42 (4-0). Die Gesamteinnahmen: 343 Millionen Krounen (Zunahme 
50/0); Betriebsausgaben: 190 Millionen Kronen, Betriebskoefftizient 
IR (52-70/, i. V.). Einnahme pro Fahrgast: 201 h. Einnahme 
pro Wagenkilometer 8! h, Ausgabe 43 h, Gewinn 38 h. Zahl der 
Angestellten: 34.1138. Fahrgeschwindigkeit maximal (Brooklyner 
Hochbahn) 60 km/Std. im Mittel: 21 km, bei der Subway 30 km, 
bei den Straßenbahnen 12 bis 15 km. Zahl der tödlichen Unfälle: 
345, der Verletzungen 2704; der Schadenersatz für Unfälle er- 
reicht 9%, der Betriebsausgaben (ist grüßer als die Brenn- 
ınaterialkosten !). 

Die elektrischen Anlagen der British Aluminium Com- 
pany in Kinlochleven. Die Werke sind am Eingang des Leven- 
flusses in den Lochleven angelegt; 9 km flußaufwärts ist ein 
1200 m langer und 25 m hoher Damm errichtet worden, welcher 
das Wasser von drei Seen von zusammen 15:5 km? Oberfläche 
aufstaut. Von diesem führt ein © km langes eisenbetoniertes 
Gerinne zum Wasserschloß, von welchem sechs schmiedeeiserne 
Röhren von 1m Durchmesser zur Zentrale führen; das nutzbare 
Gefälle beträgt 280 m. Dort sind neun Peltonräder von je 
3200 PS und zwei kleinere (930 PS) Turbinen aufgestellt. Die 
ersteren sind je mit zwei 1000 KW (normal und 1100 KW maximal) 
Gleichstromgeneratoren für 250 bis 275 V bei 300 bis 330 Touren 
gekuppelt; der Wirkungsgrad bei Vollast beträgt 940/%, bei Halb- 
last 800/,, die max. Temperatur ist um 400C höher als die der 
Umgebung. Für die Beleuchtung der Anlage und der Arbeiter- 
kolonie sind zwei Gleichstrommaschinen für 500 KW, für die 
Förderbahn zwei 75 KW Kompound-Maschinen für 500 bis 530 V 
vorgesehen. Für die letztere sind Lokomotiven in Betrieb, die 
je fünf Wagen mit 30 Tonnen Erz mit 16 km Stundengeschwin- 
digkeit befördern. 

Wasserkräfte in Australien. Gegenwärtig gibt es, wie 
E. K. Scott in einem Vortrag angibt, drei bedentendere 
Elektrizitätsanlagen mit Wasserkraftantrieb : Das Waipori-Werk, 
3300 PS, 2400—3500 V, das Werk von Launceston, 1300 PS, 
5000 V und das von Hlillerove, 250 PS, 550--23.000 V, welche 
Energie auf 10 bis 30 km übertragen. Die Ausnützung des 
Barron-Falles würde bei Aufstauunsz des Wassers 5000 PS er- 
geben. Durch Aufführung eines Entwässerungsdammes von 540 m 
Länge und 50 m Höhe an Goulburn River bei Trawool können 
2000 Mill. Kubikmeter Wasser aufgestaut werden, also doppelt 
soviel als bei Assuan am Nil; auf diese Weise können 10.000 PS 
das ganze Jahr hindurch und 20.000 PS durch sechs Monate se- 
nominen und 90 Mill. Hektar Land entwässert werden. Die 
Energie kann nach Melbourne und Sidney übertragen werden und 
dort, sowie an anderen Orten der Sudküste, init Dampfkraft 
werken kombiniert werden. 
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Elektrisierung der Vollbahnsirecke Spiez- 

Die „Berner Alpenbahn-Gesellschaft“ hat aa an 
trischen Betrieb ihrer Linie Spiez-Frutigen die Lieferung von drei 
Motorwagen und einer Lokomotive und die Erstellung der Fahrdraht- 
leitung an die „Elektrischen Bahnen Zürich“, die gemeinsame Ge- 
schäftsstelle der Maschinenfabrik Oerlikon und der Siemens-- 
Schuckertwerke für elektrische Vollbahnanlagen in der Schweiz 
vergeben. Eine weitere Lokomotive wird die Allgemeine 
Elektrizitäts-Gesellschaftin Berlin liefern. Das System 
ist das gleiche, das von den erstgenannten Firmen für die Linie 
Seebach-Wettingen angewendet ist und entspricht auch dem für 
die Wiesentalbahn angenommenen System, deren elektrische 
Einrichtungen vor kurzer Zeit von den Badischen Staatsbahnen 
in Auftrag gegeben worden sind. Für die Vollbahnlinie Spiez- 
Frutigen kommt, wie bei der Linie Seebach-Wettingen Ein- 
phasenwechselstrom von 15 Perioden und 15.000 V Spannung in 
der Fahrdrahtleitung zur Anwendung. Die Stromlieferung be- 
sorgen die Vereinigten Kander- & Hagneckwerke A.-G. 
Ju diesem Zwecke werden im Elektrizitätzwerk Spiez zwei neue 
Maschinengruppen von 3200 PS aufgestellt, bestehend aus Tur- 
binen und Einphasengeneratoren mit direkter Erzeugung der 
vollen Spannung von 16.000 V. Die Fahrdrahtleitung wird nach 
dem System der Vielfachaufhängung in der Mitte über dem 
(releise in einer Höhe von rund 6°5 m über Schienenoberkante 
ausgeführt. Die Stromabnahıne ertolgt durch Bügel. Als Motor- 
wagen sind vierachsige Drehgestellwagen von rund 20 m Länge 
vorgesehen mit 64 Sitzplätzen Ill. Klasse. Diese Wagen werden 
entsprechend den Anforderungen der Lötschbergbahn, die mit 
Steigungen bis zu 270%/, angelegt wird, zur Aufnahme von je 
vier Einphasenmotoren mit zusammen 850 PS eingerichtet. Vor- 
läufig, solange der Betrieb auf der Zufahrtstrecke Spiez-Frutigen 
mit nur 15°50/9 größter Steigung in Betracht kommt, werden die 
Wagen erst mit zwei Motoren versehen. Das Gewicht der voll- 

ständig ausgerüsteten Motorwagen wird 5ö t betragen und es 

wird dabei jeder Wagen auf der Steigung von 270/% ein Gesamt- 

zugsgewicht von 160 £ und auf 150g von 240 £ mit 45 kmjStde. 

fübren können. Die Lokomotive der E. B.Z bezw. der Maschinen- 

fabrik Oerlikon wird für eine Leistung von 2000 PS gebaut 

und ohne Vorspann imstande sein, auf 27%, Steigung einen 
Wagenzug von 310 £ und auf 150/% einen solchen von 500 £ mit 
42 km in der Stunde zu befördern. Sie hat sechs in zwei Dreb- 
gestellen gelagerte Triebachsen. In jedem Drehgestell ist ein Ein- 
phasenmotor von 1000 PS eingebaut, der mittels Zahntrieb 
und Gestänge die Achsen des Drehgestelles antreibt. Die Motoren 
dieser Lokomotive werden die stärksten Einphasenwechselstroin- 
Kollektormotoren sein, die bis jetzt überhaupt zur Ausführung 
zelangt sind. Das Gesamtgewicht der Lokomotive von rund 86 ! 
wird vollständig für die Adhision ausgenützt sein. Die Lokomo- 
tive der A. E.G. erhält ebenfalls sechs Achsen, von denen aber 
zwei Laufachsen sind. Des kleinern Adhbüsionsgewichtes wegen 
wird diese Maschine nur rund 250 2 auf 270%/0 zu ziehen 1n- 
stande sein und dabei mit 40 km Geschwindigkeit eine Leistung 
von rund 1600 PS entwickeln, ebenfalls auf nur zwei Motoren 
verteilt. Sämtliche Fahrzeuge werden mit Transformatoren 8us- 
gerüstet, die die hohe Spannung der Fahrdrahtleitung von 
15.000 V auf die jeweilige niedrige Spannung der Motoren herab- 
setzen und die Regulierung der Zugkraft und Geschwindigkeit 
ohne Energieverlust gestatten. Die größte Fahrgeschwindigkeit 
ist für Motorwaren und Lokomotive auf TO km in der Stunde 
angesetzt. 

Die Motorwagen sind nach erfolgter Elektrifizierung für 
den regelmäßigen Dienst auf der Strecke Spiez-Frutigen be- 
stunmt, während die Lokomotiven zunächst als Versuchstypen 
für den künftigen Betrieb der Ilauptlinie erstellt werden. 

Die Arbeiten für die Elektrifiziıerung werden im Auftrag 
der Berner Alpenbahn-Gesellschaft vom IngenieurbureauL. Thor- 
ınann in Bern geleitet. 

Die Tatsache, daß die Berner Alpenbahn-Gesellschaft nach 
sehr eingehender Prüfung sich für das Einphasenwechselstrom- 
system und im besonderen für eine niedrige Periodenzahl und 
eine hohe Spannung in der Fahrdrahtleitung entschieden hat, ist 
als eine Bestätigung der Richtigkeit der immer mehr Verbreitung 
findenden Ansicht zu betrachten, daß dieses System das geelg 
uctste für den elektrischen Vollbahnbetrieb darstellt. 


Literatur-Bericht. 


Bau rationeller Francistarbinenlaufräder und deren 
Schanfelformen für Schnell-, Normal- und Langsamläufer. 
Von V. Kaplan, Dozent und Konstrukteur an der k. k. Deutschen 
Technischen Hochschule in Brünn. München und Berlin, Verlag 
von R. Oldenburg 1908. Mk. 9. 
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Dieses hübsch ausgestattete, 346 Textseiten und 7 Tafeln 
(91 Abbildungen im Texte) umfassende Buch gibt eine übersicht- 
liche Zusammenstellung der theoretischen Grundlagen und jener 
zeichnerischen Verfahren, welche zum Entwurfe von Francis- 
turbinenlaufrädern benötigt werden ; außerdem sind im letzten 
Abschnitte einige Abbildungen ausgeführter Laufräder und An- 
gaben aus der Praxis angeschlossen. 


Der Verfasser geht bei der Behandlung des Stoffes eigene 
Wege. Abweichend von dem meist üblichen Verfahren wird bei 
der Berechnung der Turbine nicht der Austrittswinkel aus dem 
Leitrade « sondern der Eintrittswinkel in das Laufrad ß als frei 
zu wählende Größe eingeführt, was insoferne von Vorteil ist, als 
Turbinen mit hoher Umlaufszahl bei gegebenem Gefälle und 
gegebener Wassermenge außer durch möglichste, durch die Aus- 
trittsverhältnise begrenzte Kleinhaltung des Eintrittsdurchmessers 
auch durch Verringerung des Winkels 5 (es ist der spitze Winkel 
zu verstehen) erstellt werden können. Bei sonst gleichen Ver- 
hältnissen, namentlich auf das äußerste gesteigerter Austritts- 
geschwindigkeit, wird jene Turbine eine höhere Umdrehungszahl 
haben müssen, deren Eintrittswinkel in das Laufrad kleiner ist. 
Will man also einen Schnelläufer entwerfen, so muß der Winkel f 
von vorneweg klein angenommen werden; dann ist aber der 
Winkel a nicht mehr frei wählbar, sondern von % und den Aus- 
trittsverhältnissen abhängig. 


Kaplan entwickelt nun mit Zuhilfenahme des Kont- 
nuitätsgesetzes und der Austrittsverhältnisse (Radkonstante C) 
in Anlehnung an Grashof die hier nötige Beziehung 
(Gleichung 9 auf Seite 17), die für bestimmte angenommene 
Werte von p und O je vier Werte für den Winkel « ergibt, 
deren Deutung in einwandfreier Weise (Abb. 19 Seite 106—107) 
erfolgt. Jene Turbinen, bei welchen f = 90 angenommen wird, 
sind Normalläufer, jene mit 5 >90 Langsamläufer, jene mit 
8 < 90 Schnelläufer. Der Verfasser unterteilt die Turbinen ferner 
noch in solche mit geringem und mit großem Wasserverbrauch 
und trägt durch diese Einteilung zur Festlegung des Giltigkeits- 
bereiches der Benennung Schnelläufer, die fälschlich und 
oft überhaupt nur auf Turbinen mit großer Schluckfähigkeit an- 
gewendet wurde, in verdienstlicher Weise bei. In vier Abschnitten 
(E, F, @, H) werden die genannten Turbinenarten gesondert be- 
handelt und ihre Berechnungsweise den jeder Gruppe zu- 
kommenden Eigentümlichkeiten angepaßt, 


In den mathematisch geometrischen Grundtagen (Absatz C, 
I b) sucht der Verfasser ein Verfahren zu begründen, räumliche 
Kurven zu einer für die Herstellung der Turbinenlaufräder ge- 
eigneten zeichnerischen Darstellung zu bringen. Die Begrenzungs- 
flächen der einzelnen Partialturbinen werden als aus Teilen von 
Wulst-, Kegel- oder Zylinderflächen bestehend angenommen und 
für die genannten drei Flächenarten jene Methoden entwickelt, 
nach welchen auf denselben befindliche isogonale Trajektorien 
durch Zuhilfenahme von Abwicklungen im Grundrisse und Auf- 
risse dargestellt werden können. Die erwähnten Ausführungen 
des Verfassers sind zu weitschweifig. Es wäre für das Buch vor- 
teilhafter gewesen, wenn nur jenes Verfahren angeführt worden 
wäre, zu dem Kaplan schließlich gelangt und nach welchem 
durch Zuhilfenabme der sogenannten Fehlerdreiecke kon- 
forme Abbildungen der auf den genannten Trennungs- 
flächen gelegenen Kurven auf abgewickelte Zylinderflächen 
erhalten werden. Neu dürfte die Einführung des Winkel- 
bildes sein, das ist einer Zusammenstellung der konformen 
Abbildungen der Schaufelschnittlinien mit den Trennungsrotations- 
flächen auf einer abgewickelten Zylinderfläche, durch welche eine 
gute Vorstellung über die räumliche Gestaltung der Schaufel- 
fläche gewonnen werden kann. 


In der Bestimmung der Schaufelform lehnt sich der Ver- 
fasser an die üblichen Grundsätze an, denen insgesamt eine 
exakte hydromechanische Begründung fehlt. Durch willkürlich 
gewählte Flußflächen wird die Turbine in Teilturbinen zerlegt. 
An den Ein- und Austrittswinkel wird ein längeres oder kürzeres 
Kurvenstück als isogonale Trajektorie zunächst angeschlossen und 
die Verbindung dieser re durch eine Kurve, für die nur 


ein möglichst sanfter Verlauf vorgeschrieben wird, 
vermittelt. 


Für den Anfänger enthält dieser Abschnitt viele und wert- 
volle Fingerzeuge; der Berufsingenieur wird darin so manches 
finden, was er seit Langem geübt hat, ohne Veranlassung ge- 
funden zu haben, es weiteren Kreisen mitzuteilen. 


Es ist schade, daß der Verfasser sich nicht entschließen 
konnte, die Formelzeichen den im Jahre 1906 vereinbarten an- 
zupassen. Ebenso ist die Einführung der Einheitsdrehzahl- 
zu bedauern, da doclı heutzutage von nahezu sämtlichen bei 
teiligten Kreisen, die spezifische Drehzahl (auf die Leistung 1, 
beim Gefälle = 1 bezogen) adoptiert worden ist. 
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Das Buch kann jedem, der in die Lage kömmt, Francis- 
turbinenlaufräder entwerfen zu müssen, sehr empfohlen werden. 
Ing. Prof. A. Budau. 
Die Wasserkraftmaschinen und die Ausnützung der 
Wasserkräfte. Von A. v. Ihering. Mit 73 Textfiguren. Aus 
„Natur und Geisteswelt“. Verlag Teubner, Leipzig, 1908. 
Der Eigenart der Sammlung entsprechend ist das Büchlein in 
leicht faßlicher Darstellung gehalten, während die Theorie und 
Berechnung der Motoren auf das für den Nichtfachmann aus- 
reichende Maß beschränkt ist. Insbesondere verdient die durchaus 
moderne Darstellung des Stoffes vollste Anerkennung. R. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Gasmaschinen. 
Einzylinder- Maschinen. 
(Fortsetzung.) 


Eine Verbrennungskraftmaschine, bei der die Verbrennung 
des Brennstoffes innerhalb einer vom Arbeitszylinder durch 
Ventile getrennten Kammer erfolgt, ist in Fig. 3 dargestellt. 
Mit dem Arbeitszylinder A, in dem der Kolben a’ sich bewegt, 
sind zwei Verbrennungskammern 3 und B’ zu einem gemein- 
samen Körper vereinigt. Diese Kammern sind oben und unten 
durch Kanäle C, D mit dem Zylinder A verbunden. Geht der 
Kolben a' nach abwärts, so wird der Zylinder durch die Ventile 1 
und 2 aus der Verbrennungskammer B geladen, während gleich- 
zeitig die als Ladepumpe dienende, andere Zylinderseite mit der 
Kammer B' verbunden ist. Beim folgenden Hub öftnet sich 
Ventil 4 und, das nach B’ führende Ventil, das dem Ventile 1 
entspricht. Überdies wird während jedes Aufwärtshubes ein 
Auslaßventil am Zylinder geöftnet. Die als Ladepumpe wirkende 
(untere) Zylinderseite saugt beim Aufwärtsgang von a’ Luft durch 
(nicht dargestellte) selbstätige Ventile an und drückt sie beim 
nächsten Hub in verdichtetem Zustande jeweils in die linke oder 
rechte Verbrennungskammer. Jede Verbrennungskammer besitzt 
noch ein selbsttätiges Rückschlagventil (Kammer B, Ventil 3). 
Die Ventile 1, 2 und 4 jeder Seite sind gesteuert. Das Wesen 
der Erfindung von S. Lake in Berlin besteht darin, daß der 
Vorkolbenraum nur die Verbrennungsluft ansaugt und verdichtet, 
hierauf diese Luft durch ein gesteuertes Druckventil 4 an den 
Verbindungskanal D und von hier durch das Rückschlagventil 3 
an die betreffende Verbrennnngskammer abgibt, der der Brenn- 
stoff gesondert zugeführt wird. Die Offnung der gesteuerten 
Ventile 4 entspricht dem Durchgang einer Luftmenge, die den 
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Sauerstoftbedarf der stärksten, für den Arbeitshub vorgesehenen 
Explosion zu decken vermag. Die Öffnung dieser Ventile lüßt 
sich aber nur mittelbar regeln, zum Beispiel mittels eines durch 
die Wellen 5, 7 angetriebenen Reglers 6. Dagegen wird nach der 
Erfindung durch die Rückschlagventile 3 eine unmittelbare 
Regelung geschaffen. Bei vorausgegangenen starken Explosionen 
müssen die nachfolgenden möglichst in entsprechendem Maße 
schwächer ausfallen. Da nun auf die obere Seite von 3 der 
Druck der Explosionsgase wirkt, so öffnen sich diese Ventile 
immer nur in dem Maß, das dem jeweiligen Druck innerhalb 
der betreffenden Verbrennnngskainmer entspricht. Dadurch wird 
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ein Spannungsabfall zwischen Luftpumpen und Verbrennungs- 
raum verhindert und dabei in selbsttätiger Weise der Luftein- 
tritt in die Verbrennungskammern und die Stärke der nach- 
folgenden Explosionen geregelt, indem zugleich ein Eintreten 
von Verbrennungsgasen zurück in die Kanäle D verhindert wird. 
(O. P. Nr. 34.836.) 
Diese Maschine ist ferner mit einer Vorrichtung zum Aus- 
blasen der Verbrennungsrückstände aus den Verbrennungs- 
kammern versehen. Da die auf der Steuerwelle B sitzenden 
Hubnocken für die Ventile der linken und rechten Zylinder- 
seite um 1800 gegeneinander versetzt sind, wird für jedes der 
Verbrennungskammern nach Einführung der Druckluft eine 
Ruhepause von der Zeit eines vollen Kolbenhubes gewonnen, 
die zur Durchführung der vollständigen Verbrennung genügt. 
Am unteren Ende jeder Kammer ist ein Rohranschluß 8 vorge- 
sehen, durch den von einer Einspritzpumpe 9 Wasser in die 
Kammern B und B' eingespritzt wird. Die Verbrennungskaımmer 
ist mit einem feuerbeständigen Futter 16 ausgekleidet, das durch 
eine isolierende Zwischenschicht 17 von der gekühlten Kammer- 
wand getrennt ist. Um die Einwirkung der Wärme auf die 
Ventile 1 und 8 abzuschwächen, ist der Innenraum der Aus- 
fütterung an beiden Enden durch durchbrochene Wände 18 und 19 
teilweise abgeschlossen. Die die Ausblasepumpe antreibende 
Hubscheibe ist so ausgebildet und angeordnet, daß die Ein- 
epritzung des Wassers jedesmal erfolgt, wenn nach Öffnung des 
Einlaßventils 1 bereits der größte Teil der Verbrennungsgase 
aus B bezw. B' in den Arbeitsraum übergetreten sind und 
die Expansion der Gase daher bis zu einem gewissen Grad 
fortgeschritten ist. Der sich entwickelnde Dampf verdrängt 
hiebei die in der Kammer noch vorhandenen Verbrennungsgase, 
so daß diese bis zur Beendigung der Expansionsperiode mehr 
oder weniger vollständig in den Arbeitszylinder gelangen. Wenn 1 
geschlossen wird, ist B bezw. B’ mit hoch überhitztem Dampf 
gefüllt. Wird dann während des nächstfolgenden Abwärtsganges 
des Kolbens, nach, Öffnen von 4, B bezw. B' mit frischer Druck. 
luft beschickt, so mischt sich diese mit dem Dampf, der die 
aufgenommene Wärme zum Teil an die Luft abgibt. Die Ein- 
spritzpumpe kann in bekannter Weise geregelt werden. 
(D. R. P. Nr. 201159.) 
Viertakt-Explosionskraftmaschinen mit als Kompressions- 
raum verwendetem Kurbelgehäuse sind bekannt, weisen aber 
den Nachteil auf, daß bei höheren Kolbengeschwindigkeiten die 
Füllung des Arbeitszylinders mit frischer Luft‘ für eine vorteil- 
hafte Verbrennung ungenügend ist, weshalb, abgesehen von dem 
verschwenderischen Brennstoffverbrauch, die Maschine ihren 
größten Effekt nicht leisten kann. Die Firma The Kessler 
Motor Co. in Denver (V. St. A.) sieht nun Mittel vor, um die 
Verbrennungsprodukte (hauptsächlich Stickstoff und Kohlensäure), 
die die Rolle eines chemischen Feuerlöschers spielen, nach jedem 
Arbeitshub aus dem Arbeitszylinder zu entfernen und diesen 
vollständig mit frischer Luft zu füllen, wobei es ganz gleich- 
giltig ist, wie groß die Zylinderfüllung ist. Zu diesem Zweck 
wird in bekannter Weise am Ende eines jeden Arbeitshubes 
frische, komprimierte Luft aus dem Kurbelgehäuse in den 
Zylinder geleitet, um die Verbrennungsprodukte durch den voll- 
geöffneten Auspuffkanal zu entfernen; aber bei no zweiten 
Umdrehung, wenn der Kolben das Ende seines Saughubes er- 
reicht hat, treten Vorrichtungen in Tätigkeit, die ein solches 
Volumen frischer Luft in den Arbeitszylinder eintreten lassen, 
wie es der Arbeitsweise der Maschine entspricht. Die Einrichtung 
der Maschine ist also derart getroffen, daß am Schluß eines jeden 
zweiten Hubes des Kolbens der Eintritt der Preßluft in den 
Zylinder zur Unterstützung und Vergrößerung der Füllung je 
nach Größe der Kolbengeschwindigkeit geregelt oder ganz abge- 
stellt werden kann. (D. R. P. Nr. 199.507.) 
H. F. Lloyd in Sutton Coldfield bei Birmingham kon- 
struiert eine Maschine mit konstantem Druck und langsamer 
Verbrennung, bei der die Zündung und Verbrennung gleich- 
zeitig mit der Einführung des Wasluftgemisches stattfindet und 
die im Zwei- oder Viertakt arbeiten kann. Der Erfindung gemäß 
besitzt die Maschine ein bewegliches Ventil mit Saugmundstücken, 
das die Einführung von Luft und Gas regelt. Das Einlaßventil 
dient dabei gleichzeitig als Mischvorrichtung, wodurch der schäd- 
liche Raum vermindert, ein Verbrennungsverlust nach dem Ab- 
schneiden der zugeführten Brennstoffinengen vermieden und ein 
gründliches Mischen der zugeleiteten Gase für die Verbrennung 
bewirkt wird. Dadurch, daß die Drücke, unter denen Gas und 
Luft zugeführt werden, den Expansionsdruck der Verbrennungs- 
gase bedeutend übersteigen, wird ein Zurückschlagen der Flamme 
aus dem Zylinder vermieden. Die Erfindung besteht weiters 
darin, daß das Gemisch während der Verbrennung von den ein- 
schließenden Wandungen durch Luft oder ein anderes Gas ge- 
trennt gehalten wird, das durch eine ringförmig verlaufende 
Wandung geführt wird. (D. R. P. Nr. 203.827.) 
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Es sind Zweitaktmaschinen mit steuerndem Kolben be- 
kannt, bei denen das Gemisch in den Kurbelraum eingesaugt 
und dort verdichtet wird und bei denen durch ein am Uber- 
gangskanal angebrachtes Einlaßventil Gemisch durch den dem 
Kurbelraum zugekehrten Teil des Ventils und durch den nach 
dem Zylinderraum zu liegenden Teil des Ventiles reine Luft 
eingeführt wird, die den oberen Teil des Übergaugskanals an- 
füllt und als Trennschicht dem frischen Gemisch beim Eintreten 
in den Zylinderraum vorgelagert ist. Demgegenüber stellt Fig. 4 
eine neue, von W. Müller in Magdburg herrührende An- 
ordnung dar. Beim Aufwärtsgang des Kolbens wird bekanntlich 
durch den unteren Teil des Ventiles « (Gemisch und durch den 
oberen Teil des Gemisches reine Luft eingesaugt. Diese kann 
jedoch in den oberen Teil des UÜbergangskanales d zunächst 
nicht gelangen, da dessen obere Mündung b vom Kolben ver- 
deckt ist, wodurch der obere Teil des Kanals eine Sackgasse 
bildet. Wird b vom Kolbenschlitz freigelegt, so wird auch durch b 
angesaugt, so daß die Luft den ganzen Kanal durchstreicht und 
die Gemischreste der letzten frischen Ladung aus dem oberen 
Teil von d durch b nach den gemeinsamen Pumpenraum ver- 
drängt. Am Ende des Ansaugehubes ist also d von a bis b mit 
reiner Luft angefüllt, während im Kurbelraum und im unteren 
Teil von d bei der unteren Mündung c Gemisch lagert. Wird 
nun beim Niedergang des Kolbens b freigelegt, so wird zunächst 
Luft zum Ausspülen der verbrannten Gase und dann Gemisch 
in den Arbeitsraum des Zylinders stören. Das Wesen der Er- 
findung liegt also in der tiefen Anordnung des Ventiles a und 
der Anordnung des Schlitzes im Kolben derart, daß am Ende 
des Kolbenaufganges die Gemischreste aus dem Übergangskanal 
abgesaugt werden. (D. R. P. Nr. 196.620.) 

Mather & Platt Limited in Manchester geben eine 
Gas- und Luftpumpe für Zweitakt-Explosionskraftmaschinen an, 
bei denen die genannten Pumpen hintereinander und neben dem 
Arbeitszylinder angeordnet sind. In bekannter Weise werden im 
Arbeitszylinder nach der erfolgten Expansion zuerst die Ver- 
brennungsrückstände mit reiner Luft ausgespült und dann Gas 
und Luft zur Bildung des explodierenden Gemisches eingelassen. 
Die Erfindung ist speziell für Maschinen mit steuerndem Kolben 
bestimmt. Von den an einer gemeinschaftlichen Kolbenstange 
sitzenden Pumpen besitzt die doppeltwirkende Gaspumpe Öffnungen 
im Zylinder, Öffnungen im hohlen Kolben und Einlaßventile auf 
beiden Seiten des Kolbens, damit auf einer Kolbenseite während 
des größeren Teiles eines Hubes Hinausschieben des Gases aus 
dem Gaspumpenzylinder und während des restlichen Hubes Ver- 
dichtung stattfindet, wobei gleichzeitig auf der anderen Kolben- 
seite während des ganzen betrachteten Hubes Gaseinströmung 
stattfindet und umgekehrt, um die Fegluft von der Füllung des 
Arbeitszylinders zu trennen und den Kraftverbrauch zu ver- 
ringern sowie die Einrichtung zu vereinfachen. Durch diese An- 
ordnung wird es ferner möglich, die Auslaßventile der Gas- und 
Luftpumpen unter geringe Federspannung zu setzen, so daß sie 
sich leicht öffnen und ein Kraftverbrauch in den Ventilen und 
Kanälen durch Reibung und Drosselung vermieden wird. Auch 
wird eine Kraftverschwendung dadurch verhütet, daß in der 
Gaspumpe auf jede Kolbenseite das Gas während fast enes 
ganzen Hubes und während des ersten Teiles des folgenden 
Hubes ungehindert ein- und austreten kann und erst während des 
letzten Teiles des folgenden Hubes verdichtet. wird. 

(Ö. P. Nr. 33.538.) 
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Fig. 5 stellt eine Mehrkolbenmaschine mit zwei gegen- 
läufizen Kolben von F. A. Haselwander in Rastatt dar. Es 
ist bekannt die Überverdichtung der Einspritzluft dadurch zu 
bewirken, daß eine Scheidewand am Kolben oder Zylinderboden 
den Zylinderraum vor Hubende in zwei Räume ungleichen Ver- 
dichtungsgrades abteilt, wobei eine der Scheidewand entsprechende 
Gegenform am Zylinder- bezw. Kolbenboden angeordnet ist. 
Diese Anordnung wird nun auf Maschinen mit zwei gegenläufigen 
Kolben übertragen, indem man die Stirnwand des zweiten Kolbens 
als Gegenform ausbildet oder zwischen die zwei Kolben eine 
Zwischenwand einbaut, die mindestens dem einen Kolben gegen- 
über die Gegenform bildet. In dem dargestellten Beispiel ist 1u 
der Zylindermitte ein den Zylinderdeckel ersetzendes Stück y emm- 
gebaut, das zwei Ausgleichkanäle nı, ns enthält. Gegen Verdich- 
tungshubende beider Kolben k, k wird die Luft durch die 
Stufenaufsätze / vom Raum v abgeschnitten und in den Räumen 
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geführten Brennstoff aus der Mündung oder Düse d in den Ver- 
brennungsraum r einbläst. Gegen Expansionshubende legt' ks 
Auspuftschlitze a und k; Spülluftschlitze e frei, worauf in üblicher 
Weise mittels Spülluftpumpe verschiedener Art die Ladung mit 
frischer Luft erfolgt. Durch Einbau von Auspuff- und Luft- 
saugeventilen in den Raum v ergibt sich die Viertaktype in sinn- 
gemäßer Weise. (D. R. P. Nr. 202.527.) 
Mehrzylinder-Maschinen. 

P. Winand in Köln gibt ein Betriebsverfahren für mehr- 
zylindrige Zweitaktmaschinen an, bei denen abgekühlte Ver- 
brennungsgase der Maschine zur Verdünnung der Ladung benützt 
werden. Die Erfindung besteht darin, daß die Arbeitszylinder 
abwechslungsweise mit einem gekühlten Raum verbunden werden, 


‚in den ein Teil der Abgase überströmt, und daß die aus einem 


Zylinder dem geküblten Raum nn Abgase daraus 
wieder entwichen sind, ehe der Zufluß vom nächsten Zylinder 
erfolgt. Der Vorteil dieses Verfahrens besteht darin, daß man 
für sämtliche Arbeitszylinder nur einen einzigen Kühlraum 
benötigt, der nicht größer zu sein braucht, eventuell noch kleiner 
sein kann, als er bei Vorhandensein eines ng Zylinders sein 
müßte. (D. R. P. Nr. 196.266.) 
Ein Verfahren zum Abführen der Verbrennungsreste und 
zum Ansaugen der Ladung bei mehrzylindrigen Zweitakt- 
Explosionskraftmaschinen bestebt nach H. Scheit in Dresden 
darin, daß das Absaugen der Abgasreste aus einem Arbeits- 
zylinder und das Einsaugen frischer Ladung durch den in der 
Kurbelkammer des anderen Arbeitszylinders erzeugten Unterdruck 
erfolgt. Es gelangt somit das Verbrennungsgemisch vor der Ein- 
führung in die Arbeitszylinder nicht in die Kurbelkammer, so 
daß Verunreinigungen des Gemisches durch Schmieröl vermieden 
werden. (0. P. Nr. 32.757.) 
Die Firma Max R. Zechlin, G. m. b. H. in Charlotten- 
burg konstruiert eine Viertaktmaschine, in der der für die Ver- 
dichtung des Gasluftgemisches erforderliche Raum durch die 
Differenzbewegung der Kolben zweier paarweise aneinander ge- 
fügten Zylinder gebildet wird, unter Vermeidung aller sonst im 
solchen Maschinen vorhandenen schädlichen Räume. Die Phasen 
der beiden Zylinder sind um einen gewissen Kurbelwinkel gegen- 
einauder verstellt. Durch ein vollständiges Austreiben der Ab- 
gase wird eine größere spezifische Leistung bei kleinstem Gewicht 
erzielt, wobei die Möglichkeit der Anwendung verschiedenartiger 
Brennstuffe gewahrt bleibt. Die beiden Zylinder sind so dicht 
als möglich nebeneinander gelegt und durch einen kurzen 
Zwischenkanal untereinander verbunden. Diese Verbindung liegt 


am oberen Ende der stehend gedachten Zylinder, so daß die 


Verbrennungsräume der letzteren miteinander kommunizieren. 
Die Ventile sind unmittelbar über den Kolben in den Zylinder- 
köpfen angeordnet. Der erwähnte Zwischenkanal kann mit einem 
Drosselorgan versehen werden oder aber einen so engen Quer- 
schnitt erhalten, daß er die Rückströmung der Auspuffgase in 
der Zeit der notwendigen Trennung beider Zylinder beim Aus- 
puffhub durch' eine starke Drosselwirkung verhindert. Der 
Zwischenkanal kann schließlich auch durch das Auspuffventil 
während der genannten Zeit abgeschlossen werden. 
(D. R. P. Nr. 202.463.) 
Um eine Maschine mit großer Leistung und geringen 
R f Maschinengewicht 
Leistungsgewicht ema 
R. Hennig in Hannover die Zylinder in mehr als zwei Längs- 
reihen mit gemeinsamem Verbrennungsraum für die Zylinder der 
Querreihen bei gleichzeitiger Verminderung der Anzahl der sonst 
erforderlichen Ventile, Zündungen u. dgl. für die Quərreihen 
angeordnet, von denen jede mit 


herzustellen, werden nach 


An Kolben gleicher Stellung aus- 

ir; -= RE h alli KR gerüstet wird, um einen glei- 
ft ve P Basen chen Verbrennungsraum für 
UHO; Fod pas EHE die Zylinder zu ermöglichen. 


PS Bei einer solchen Maschine 
Mu; mit zum Beispiel 32 Zylindern 
| sind diese in vier Längs- und 


/ QS Sa e a A acht Querreihen stehend ange- 
SA a in La O / ordnet. Fig. 6 zeigt eine der 
N Fee eh Querreihen, die aus einem 
AT NREN S Vierzylinder besteht, der in 


ET Te d einem Stück gegossen ist. Das 
ge Einlaßventil Æ ist über dem 


kon { D o Zylinder 1, das Auslaßventil 4 
SE JaN über dem Zylinder 4, der Ein- 
na nN tritt der Gas-Luftleitung G, L 


u 3 über dem Zylinder 2 und der 
re en . Austritt der Auspuffleitung P 
Fig. 6. über dem Zylinder 3 der Quer- 

reihe angeordnet. Dicht unter- 
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halb der Ventile E und A befindet sich der sich quer über die vier 
7,ylinder hinweg erstreckende, allen vier Zylindern gemeinsame 
Verbrennungsraum. Z dient zur Aufnahme der Zündung und V 
für das Druckluftanlaßyentil. X ist der Kühlwasserraum. Sämt- 
liche Vierzylinder sind an einem Gestell verschraubt, das aus 
oberen Längsträgern X, unteren Querträgern Y und Verbindungs- 
säulen S besteht. Die Träger Y nehmen die achtköpfigen, von 
oben her in das Gestell einbaubaren Kurbelwellen W auf. Diese 
laufen entweder, wie dargestellt, alle im gleichen Sinne um, 
vder aber abwechselnd im entgegengesetzten Sinne, je nachdem 
sich dies aus dem Antrieb des Vorgeleges oder den auftretenden 
Massenwirkungen oder dgl. als nötig ergibt. Alle Kurbelwellen 
haben gleiche Umlaufgeschwindigkeit, zu welchem Zweck sie 
durch Zahnräder u. dgl. gekuppelt sind. Ihre Kraft geben sie 
entweder direkt oder, wie aus Fig. 6 ersichtlich, durch ein 
Vorgelege ab. Das kleinere Zahnrad Q des Vorgeleges wird von 
den inneren, das größere Qə von den äußeren Kur elwcellen IF 
angetrieben. Man kann auch die Achsen des Vierzylinders, um 
einen größeren Abstand der Kurbelwellen zu ermöglichen, geneigt 
anordnen, ohne jedoch den Verbrennungsraum vergrößern zu 
müssen. (D. R. P. Nr. 203.690.) 

Nachstehend seien noch einige Verbund-Gasmaschinen 
angeführt, von denen die erste ohne, die andere mit Behälter 
arbeiten. 

W. Mannheim in Vingst-Höhenberg bei Köln verteilt 
die einzelnen Arbeitsphasen in einer doppelt wirkenden Maschine 
mit zwei Zylindern derart, da8 das Ansaugen des Brennstoffluft- 
geinisches, das Verdichten und Entzünden im ersten Zylinder, 
die Expansion und der Auspuff der verbrannten Gase im zweiten 
Zylinder erfolgen. Die Eigenart der Erfindung besteht in einer 
Kurwenscheibe, die, auf der Hauptwelle festsitzend, den Kolben 
des ersten Zylinders steuert. Dieser Kolben wird so bewegt, daß 
er nach erfolgtem Ansaugen, Verdichten und Entzünden so lang 
stehen bleibt, bis die Gase nach teilweiser Überströmung in den 
zweiten Zylinder durch Arbeitsleistung sich so weit abgespannt 
haben, daß der Rest aus dem ersten Zylinder durch den Kolben 
in den zweiten Zylinder gedrückt wird, wo er dann mit den 
schon vorhandenen Gasen weiter expandiert. Die Maschine kann 
so angeordnet werden, daß sie sich zur langsamen Verbrennung 
oder zur Explosion der Verbrennungsstoffe eignet; der Brennstoff 
kann schon mit Luft gemischt oder auch beides allein unter 
Voraussetzung einer späteren Zusetzung des anderen Teiles an- 
gesaugt und verdichtet werden; ferner kann es möglich gemacht 
werden, daß die Maschine nach Ausschaltung gewisser Teile im 
Zweitakt arbeiten kann. (D.R. P. Nr. 197.454.) 

Die Maschine von Th. H. Cole in Soutbsea (England) 
arbeitet mit Behälter, gehört somit zu jener Type, bei der die Ab- 
gase einer Verbrennungskraftmaschine in einen Behälter ein- 
gelassen werden, von dem aus sie zur Einwirkung auf eine 
Kraftmaschine beliebiger Art gelangen, wodurch die charak- 
teristischen Vorteile einer Gasmaschine und einer Dampfmaschine 
vereinigt werden. Bei der Vorrichtung der Erfindung werden die 
von der Primärwaschine (Verbrennungskraftmaschine) unter 
Druck ausgetriebenen Auspuffgase in einem Behälter auf- 
gespeichert und es sind Einrichtungen vorgesehen, um den 
Kolben von diesem Rückdruck so lange zu entlasten, als die Ge- 
schwindigkeit der Verhrennungskraftmaschine beim Anlassen und 
auch während des Ganges oder Aufhörens unter einer gewissen 
Grenze bleibt. Mit dieser Einrichtung ist noch eine andere ver- 
bunden, die verhindert, daß der Druck im Behälter eine obere 
Grenze überschreitet, da die Verbrennungskraftmaschine ihre 
Verbrennungsprodukte in den Behälter hineindrücken muß, 
wobei sie nicht durch den zu großen Gegendruck in der Wir- 
kungsweise behindert werden darf. Der Behälter zum Auf- 
speichern der Abgase ist mit Auslaßventilen versehen, von denen 
das eine von einem Regler der Verbrennungskraftmaschine so 
beeinflußt wird, daß deren Kolben vom Rückdruck aus dem Be- 
bälter so lange als oben erwähnt entlastet bleibt, während das 
andere Auslaßventil den Behälter mit der freien Luft verbindet, 
wenn dieser Druck den genannten Maximaldruck überschreitet. 
Das nicht vom Regler beeinflußte Ventil des Behälters ist zweck- 
mäßig als Kolbenventil ausgebildet und steht mit einer Drossel- 
klappe in Verbindung, die den Zufluß des Kraftmittels zur Ver- 
hrennungskraftmaschine regeln, bezw. abschließen kann. 

(Ö. P. Nr. 32.802.) 

‚ Schließlich sei noch eine Anlage von A. Büchi in 
Winterthur beschrieben, die eine Explosionskraftmaschine mit 
einer Turbine vereinigt. Der auf der Hauptwelle b (Fig. 7) 
sitzende Turbinenkompressor g saugt Luft bei h an und fördert 
sie, auf einige Athmosphären verdichtet und je nach der Art des 
Brennstoffes mit diesem vor oder nach dem Kompressor ver- 
mengt, durch í in die Kühleinrichtung k, von wo sie in die 
Druckkammer ? gelangt. Aus dieser wird das Treibmittel durch 
die Kanäle m in die um die Welle b sternfürmig angeordneten 
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Arbeitszylinder eingesaugt, in denen sich nun die Phasen des 
Viertaktes abspielen. Die Auspuffgase werden von den Kolben c 
durch die Kanäle n in die Sammelkammer o gedrückt, von der 
sie durch Düsen g auf die Radschaufeln der Turbine p strömen, 
um in dieser Arbeit zu leisten. Die Arbeitsdrücke der Kolben- 

maschine bewirken durch 


u N A A die Teile d, e, f gleich- 
Au my ss ) falls eine drehende Be- 
en 7 Ki; MAYE wegung der Welle b. We- 
Nr I el I vet | sentlich ist, daß das Treib- 

f 7 ee | E . . . 
A , d ARETA j) Ak mittel im Kompressor mög- 
m amp S. E — 4 An ‚+ lichst isothermisch vor- 
Br; CA verdichtet, darauf gekühlt 
g APA N der Viertaktmaschine zu- 
N | geführt wird und schließlich 
F mit einer bei derartigen 


A Maschinen gebräuchlichen 
; Auspufftemperatur, jedoch 
mit einer der Vorverdich- 
tung und dadurch der 
erhöhten Eintrittsspan- 

nung in den Zylinder 
entsprechenden höheren Spannung in die Turbine eintritt. Da- 
durch wird gegenüber den bekannten Anordnungen erreicht, daß 
durch die Trennung der Verdichtung in eine isothermische und 
eine nachfolgende adiabatische ein minimaler Kraftaufwand für 
einen gegebenen Enddruck und eine bestimmte Endtemperatur 
dieser Verdichtung, die beide aus ökonomischen Gründen mög- 
lichst hoch sein sollen, erforderlich ist. Ebenso wird durch die 
Verlegung des adiabatischen Teiles der Verdichtung, das heißt 
jenes Teiles, wo größere Drücke und höhere Temperaturen 
hoch in die arbeitsleistende Kolbeninaschine eine Uber- 
führung des hochgespannten und heißen Treibmittels überflüssig, 
und es kann dieselbe Überführung in den Arbeitszylinder bei 
kleineren Drücken und tiefer Temperatur mit weit kleineren 
Wärmen- wie Druckverlusten durchgeführt werden. Auch soli 
dadurch erreicht werden, daß die Verbrennungsluft schon mit 
dem Brennstoff vor oder nach der isothermischen Vorverdichtung 
gemischt werden kann. Der Beginn der Verbrennung, bezw. Ver- 
puffung tritt bei dieser Erfindung entgegen bekannten An- 
ordnungen, wo ein gewisser Kolbenhub vor der Explosinn zur 
Einführung des Treibmittels nötig ist, im 'Totpunkt ein. Ferner 
passiert das gesamte Treibmittel alle Elemente der Anlage, im 
Gegensatz zu bekannten Anlagen, bei denen ein Teil der Ver- 
brennungsgase aus dem Arbeitszylinder ausgepufft wird, also 
keine Expansionsarbeit in der Turbine mehr verrichtet. Die Ex- 
pansion im Zylinder findet im vorliegenden Fall bis zam Hub- 
ende statt; deshalb werden die Abgase, die in die Turbine ein- 
treten, gegenüber bekannten Anlagen eine weit tiefere Temperatur 
besitzen, was für die Erhaltung der Turbinenschaufelung von 
großem Wert ist. Plötzliche große Änderungen der Kolbenkräfte 
finden nur in den T'otpunktstellungen statt, was für den gleich- 
mäßigen Gang der Kolbenmaschine von hoher Bedeutung ist. 
Kompressor und Turbine können statt gleichläufg — wie dar- 
gestellt — auch BeRenl ung sein. Ferner kann das Kolben- 
maschinensystem auch um die Welle b rotieren. Bei dem he- 
schriebenen Beispiel ist angenommen, daß der Brennstoft in Gas- 
form der Anlage zugeführt wird; er kann aber auch bei ent- 
sprechenden konstruktiven Abänderungen in einer anderen, zum 
Beispiel in flüssiger, dampfförmiger oder staubförmiger Forin zu- 
geführt werden. (D. R. P. Nr. 204.630.) 


Personal-Nachrichten. 


Herr Stephan v. Fodor, Generaldirektor der Budapester 
Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft wurde 
zum königl. ungarischen Hofrate ernannt. 


Alexander Rothert, bisher Direktor der Fabriken der 
Russischen Westinghouse Elektrizitätsgesell- 
schaft in Moskau, ist ab 1. Dezember vorigen Jahres zum 
ordentlichen Professor für konstruktive Elektrotechnik an der k. k. 
Technischen Hochschule zu Lemberg allerhöchst ernannt worden. 

Herr Rothert hat seine neue Stellung bereits angetreten 
und seine Vorlesungen über „Theorie und Konstruktion elektrischer 
Maschinen“ begonnen. 
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Vereins-Nachrichten. 


Chronik des Vereines. 
9.Dezember.Vereinsversamınlung. Vorsitzender: 


Präsident Oberinspektor Karl Schlenk. Geschäftliche Mit- 


teilungen: keine. 

Vortrag des Herrn Privatdozenten Dr. Franz Ruß: „Über 
die Darstellung der Salpetersäure aus Luft mittels 
des elektrischen Lichtbogens.“ 

Wir entnehmen den äußerst klaren Ausführungen des 
Vortragenden folgendes: 

er Stickstoff, welcher bei niederen Temperaturen zu den 
reaktionsträgsten Elementen gehört, besitzt das Vermögen, bei 
der Temperatur des elektrischen Lichtbogens sich mit dem 
Sauerstoff rasch, wenn auch nicht vollständig, zu vereinigen. 
Das gebildete Produkt, das Stiekoxyd, ist unter Zuhilfenahme 
weiterer Mengen Sauerstoff und Wasser leicht in Salpeter- 
säure überzuführen. 

Die diesbezüglichen Reaktionsgleichungen lauten: 

1. N2 + O -+ 21.600 cal. :—= 2 NO. 

2.2 N0-+0; Fa 2 N Og 

3.200, 2 Ne Os 

4. 2 N0: + H 0+ 0> HNO:;. 

Die Salpetersäure, bezw. deren Salze, werden von der 
chemischen Industrie, zum größten Teil aber von der Landwirt- 
schaft konsumiert. Denn von den Stoffen, welche zum Aufbau 
der Pflanzen notwendig sind, müssen eine Anzahl, wie Kali, 
Phosphor und Stickstoff alten Kulturböden zugeführt werden, da 
sie denselben durch früheren Anbau entzogen worden sind. 
Welchen Einfluß diese Düngemittel auf den Ertrag der P’Hlanzen 
ausüben, zeigte Redner an Lichtbildern, welche Weizen und 
Hafer darstellten, die mit und ohne Stickstoff gepflanzt 
wurden. 

Der Landwirtschaft wird der Stickstoff als schwefel- 
saures Ammoniak (Nebenprodukt der Leuchtgasanstalten 


.und Kokereien) mit 20 bis 20°80/, Stikstoff im technischen 


Produkt und als Salpeter mit einem Stikstoffgehalt von 
15:5 bis 160/, zugeführt. Das Vorkommen des Salpeters ist fast 
ausschließlicb an die regenfreien Zonen Chiles (Chilesalpeter) 
gebunden. Seine Verwendung in der Landwirtschaft war zunächst 
auf die Kulturböden Europas beschränkt, doch sieht sich in den 
allerletzten Jahren bereits auch Amerika genötigt, seinen Böden 
künstlich Stickstoff zuzuführen. 

Über das Steigen des Salpeterverbrauches gibt ein 
Diagramm Aufschluß, woraus ersichtlich ist, daß im Jahre 1901 
bereits 1,600.000 £ im Werte von 860 Millionen Mark ausgeführt 
wurden, mit welchem Verbrauche natürlich auch ein Steigen des 
Preises verbunden ist. Von dem gesamten nach Europa einge- 
fährten Salpeter entfallen zirka 47 N auf Deutschland und Oster- 
reich-Ungarn. Der intensive Abbau der Salpeterlager Chiles läßt 
das Ende dieser Lager in etwa 25 bis 80 Jahren voraussehen. 
Daher hat sich das Interesse der Technik auf die synthetische 
Darstellung von Salpeter bezw. von Salpetersäure oder anderen 
Stickstoff in gebundener Form enthaltenden Produkten gelenkt 
und unter den diesbezüglichen Verfahren nehınen wohl jene die 
erste Stelle ein, die von dem Stickstoff der Luft als Rohprodukt 
ausgehen, denn dieses steht in ungeheuren Mengen zur Ver- 
fügung. Beträgt doch das Gewicht des in der Atmosphäre be- 
findlichen Stickstoffs ungefähr 4.1018 ¢ und die Menge des über 
einem Hektar befindlichen Stickstoffs genügt, um den Gesamt- 
jahresverbrauch Deutschlands zu decken. a 

Um sich nun dieses Stickstoffs zu bemächtigen, bat die 
Industrie bisher zwei Wege mit Erfolg eingeschlagen. Der eine, von 
Frank und Caro angegebene, beruht auf der Eigenschaft des 
Kalziumkarbids, bei hohen Temperaturen Stickstoff zu binden 
und in Kalziumzyanamid (Kalkstickstoff) überzugehen. Dieses ist 
für viele Kulturen ein ausgezeichnetes Dungmittel. 

Der zweite Weg beruht auf einer schon im Jahre 1785 
von Cavendish und Priestley beobachteten Erscheinung, 
daß das Durchschlagen elektrischer Funken durch ein G@emeng® 
von Sauerstoff und Stickstoff eine Verbindung beider Elemente 
verursacht, das sich hiebei ergebende Reaktionsprodukt ist das 
Stickstoffoxyd, welches bei Temperaturen unter 600% mit dem 
stets im Überschuß vorhandenen Sauerstoff der Luft sich zu 
Stickstoffdioxyd vereinigt, das durch einen weiteren chemischen 
Prozeß leicht in Salpetersäure überführbar ist. 

Redner führt ein Experiment aus, indem er zunächst aus 
Stickstoffoxyd und Sauerstoff‘ Stickstoffdioxyd (N O) und aus 
diesem Uhntersalpetersäure (N, O) herstellt. Er zeigt dann an 
zwei Glaskugeln, in denen sich gleiche Mengen Untersalpeter- 
säure befinden, wie durch Einwirkung von Wärme die Bildung 
von N O,, durch Kälte die Bildung von N O, begünstigt wird — 
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ein außerordentlich typischer Fall eines chemischen Gieich- 
gewichtes nach der oben angegebenen dritten Reaktionsgleichung 
— und schließlich wie unter Zusatz von Wasser und Hinzutritt 
von atmosphärischern Sauerstoff die Bildung der Salpetersäure 
vor sich geht. 

Die Bildung des Stickoxyds aus den Elementen ist ein 
endothermer Prozeß, das heißt, es muß den Elementen Wärme 
zugeführt werden, sollen sie Stickoxyd bilden, und zwar nach 
der oben angegebenen ersten Reaktionsgleichung. 

Um meßbare Mengen von Stickoxyd zu erhalten, muß 
Luft auf über 12000 C erhitzt werden. Wenn umgekehrt Stick- 
oxyd auf diese Temperatur erhitzt wird, so zerfällt es fast voll- 
ständig, bis auf eine kleine Menge. Solche Prozesse werden als 
umkehrbare Prozesse bezeichnet; sie lassen sich leicht vom 
Standpunkte der Thermodynamik überblicken. Für die thermische 
Bildung des Stickoxydes aus Luft liefert die Theorie die nach- 
folgende Formel: 

: 4726 
log K= — ~p t 05442 
TEE E A (Gesetz der chemischen Massenwirkung) 
darin ist K = N) (03) $ 
und T — absolute Temperatur; die Klammergrößen bedeuten die 
Konzentrationen der respektiven Reaktionsteilnehmer, ausge- 
drückt in Volumprozenten. Die Untersuchungen über die 
thermische Bildung von Stickoxyd aus den Elementen hat 
Nernst durchgeführt. Die nachtolgende Tabelle 1 zeigt, welche 
Übereinstimmung zwischen der Theorie und dem Experiment 


herrscht. 


Tabelle 1. 

T x beob. x ber. 
1811 0-37 0-35 
2033 0-64 0-67 
2195 0:97 0:98 
2580 2-05 2-02 
2675 2:23 2:35 

Tabelle 2. 

T Vulumprogente N O 
1500 . . a.. . . 010 
1600 . . . . . . O16 
1700 .. .. . 023 
1800 . 2 22.2.0834 
1900 . a. a.. 046 
MW . 02 20... 061 
2100 2. 2 2 0202 .6079 
2200 . u |, >, 
2300 2 2020202 5123 
2400 . 2 2 2.2.1950 
DIN: = 2-3 re 
2600 2.09 
2700 2-44 
2800 . . . . . . 282 
2900 . 2 . 2. .6%18 
3000 . . . . . . 8T 
3200 . 4-39 


Aus der Tabelle 2 geht hervor, wieviel Stickoxyd mit 
[Luft bei den verschiedenen Temperaturen im Gleichgewicht 


steht. 
Für die technische Beurteilung des Prozesses ist ferner 
die Kenntnis der Bildungs- und Zerfallsgeschwindigkeiten des 


Stickoxyds notwendig. 
Die diesbezüglichen Untersuchungen wurden von Jellinek 


durchgeführt und die Resultate sind in der folgenden Tabelle 
zusammengestellt: 
Tabelle 3. 
Zeiten, die erforderlich sind, 
um in Luft von Atmo- um Stickstoff von Atmo- 
sphärendruck die Hälfte des sphärendruck auf die Hälfte 
möglichen Stickoxydes zu zu zersetzen: 


bilden: 

T T 
1000 . 81:62 Jahre 900 8:1 Tage 
1500 . 126 Tage 1500 . 3=83,3 Minuten 
1900 .  2-=?,08 Minuten 1900 . 29.10—4 Sekunden 
2100 . 506 Sekunden 2100 . 20.10-5 
2500 . 106.10-2 Sekund. 2500 . 20.,10—8 
2900 . 345.10—6 2 23900 51.10-10 j 


Zur Erzielung der von der Technik gewünschten höchst- 
möglichen Stickoxydkonzentration ist es also notwendig, daß das 
Gas auf eine möglichst hohe Temperatur erhitzt und dann 
plötzlich auf eine Temperatur unter 15000 C abgekühlt wird, 
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denn unterhalb dieser Temperatur ist die Reaktionsgeschwindig- 
keit schon so gering, daß die Konzentration des Gaseserhalten bleibt. 

Von fast allen Forschern — genannt seien nur Lord 
Rayleigh, Mac DougallundHowles, Muthmann und 
Hofer, Brode — die sich mit diesem Problem beschäftigten, 
wurde zur Erzeugung dos Stickoxyds die Hochspannungsflamme 
in Anwendung gebracht. 

Das wesentlichste Ergebnis dieser Untersuchungen war, 
daß die Bildung des Stickoxyds im elektrischen Flammenbogen 
thermischer Natur ist. 

Man kann an einer Hochspannungsflamme wesentlich drei 
Zonen unterscheiden: die Zone der Strombahn, die Verbrennungs- 
zone des Stickstoffs und eine Zone, in welcher wiederum die 
Zersetzung des Stickoxyds stattfindet. 

Will man die höchste Stickoxydkonzentration erreichen, 
so ist es nötig, das Gas direkt der ersten Zone zu entnehmen, 


-ohne daß es die beiden anderen Zonen durchstreicht. Dies gelingt 


leicht durch eine Versuchsanordnung, die Prof. Grau und 


Redner aufgestellt haben. 
Wenn man einen vertikal brennenden Flammenbogen in 


einem Quarzrohr oder einem gekühlten Glasrohr brennen läßt, 
so erhält man ein vollkommen stabiles Gebilde, an welchem nur 
die beiden ersten Zonen deutlich zu unterscheiden sind. Die 
erste Zone stellt nun den heißesten Teil des Flammbogens dar 
und wenn es gelingt, das Gas aus dieser Zone unter Abkühlung 
derart zu entnehmen, daß es die zweite Zone nicht durchstreicht, 
so wird man die Höchstkonzentration an Stickoxyd erreichen. Zu 
diesem Zwecke haben Prof. Grau und der Vortragende eine 
wassergekühlte Platinkapillare in die erste Zone ragen lassen 
und dieser das Gas direkt entnommen. Sie konnten konstatieren, 
daß die Stickoxydkonzentration 5'50/ betrug, was auf eine 
Mindesttemperatur von 35000 (T) schließen läßt. 

Für die technische Beurteilung des elektrischen Flammen- 
bogens zur Erzeugung von Stickoxyd aus der atmosphärischen 
Luft ist es von Wichtigkeit, die Ausbeute für die Einheit der 
aufzuwendenden elektrischen Energie kennen zu lernen. Dies- 
bezügliche Versuche an stabilen Lichtbogen haben nun ergeben, 
daß zumindest ein Ausbringen von 500 kg HNO, pro Kilowatt- 
jahr bei einer über 30/, liegenden Stickoxydkonzentration er- 
halten wird. Diese Zahl stimmt recht gut überein ınit den Er- 
gebnissen der Praxis. 

Der Vortragende erwähnt nun die zahlreichen Verfahren, 
welche für die Technik vorgeschlagen wurden, von denen sich 
aber bisher nur wenige bewährt haben und erklärte hierauf an 
Hand mehrerer Lichtbilder in eingehender Weise das bekannte 
Verfahren von Birkeland und Eyde in Christiania, mit 
Hilfe dessen im Jahre 1903 zum ersten Male Salpetersäure aus 
der Luft in einer Versuchsfahrik erzeugt werden konnte und bei 
dem im Jahre 1907 bereits 40.000 PS in Diensten standen. Die 
Ausbeute, welche dieses Verfahren liefert, beträgt 500 kg Sal- 
petersäure pro Kilowattjahr bei einer Stickoxydkonzentration von 
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as Verfahren der Badischen Anilin- und Soda- 
fabrik benutzt zur Herstellung des Stickoxyds statt der 
scheibenartig ausgebreiteten Lichtbogen von Birkeland und 
Eyde lange stabile Lichtbogen. Sie bricht hiemit mit den 
früheren Anschauungen, welche durchwegs auf ein Zerreißen, 
bezw. auf eine intermediäre Bildung des Flammenbogens hin- 
zielen. Dabei werden Lichtbogen von großer Stromstärke und 
einer bis jetzt noch nicht erreichten Länge verwendet, denn die 
Länge der Flammen beträgt zirka 5 m und ihr Energiegehalt 
zirka 600, vorübergehend auch 1000 PS. 

Das Prinzip des Verfahrens der B. A.S. besteht nun darin, 
die zu behandelnden Gase entlang eines solchen ruhig brennenden 
Lichtbogens zu leiten. Der Apparat, mit welchem das Verfahren 
ausgeführt wird, besteht im wesentlichen aus einem Rohr, in 
dessen Achse der Lichtbogen rubig brennt, umgeben von dem 
Mantel des zu verbrennenden Gases. Die Luftbewegung wird 
derart angeordnet, daß jede einseitig auf den Lichtbogen gerichtete 
Bewegung ausgeschlossen wird. Als besonders vorteilhaft hat 
sich nun eine Art Wirbelbewegung der Luft erwiesen; in dem 
ruhigen Zentrum, das jedem Wirbel zukommt, brennt der 
Flammenbogen und die Luftteilchen eilen in schraubenförmiger 
Bewegung dem Bogen entlang. Ein entzündeter Lichtbogen kann 
nen brennend erhalten werden, obne daß er einer Neu- 
Zündung bedarf. Diese kann übrigens einfach in der Weise 
ausgeführt werden, daß ınan den Abstand zwischen dem leitenden 
Rohr und der Elektrode so klein wählt, daß er von der an- 
gelegten Spannung an und für sicb überbrückt wird. Läßt man 
nun die Luft längs der Elektrode in das Rohr eintreten, 80 
bilden sich zunächst ganz kurze, dann immer länger werdende 
Lichtbogen an dem Rohre entlang, bis sich schließlich ein in der 
Achse des Rohres brennender Lichtbogen einstellt. Die Stelle, 
wo der Lichtbogen endet, wird gekühlt. 
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Das Verfahren der B. A. S. wurde in den Jahren 1905 bis Vortrag des Herrn Oberingenieur L. Riefstahl: 
1907 in der Stammfabrik zu Ludwigshafen mit immer größeren „Über neuere elektrisch betriebeneHebez ouge“ 
Energiomengen ausprobiert. Im Herbst 1907 wurde in Christian- (mit nung von Lichtbildern). 
sund (Südnorwegen) eine Versuchsfabrik mit 2000 PS in Gang Wir werden diesen Vortrag in einem der nächsten Hefte 
gesetzt. des Vereinsorgans vollinhaltlich zum Abdruck bringen. 

Die B. A. S. hat sich mit den Besitzern des Birke- u 
land- und Eydeschen Verfahrens zu gemeinsamer Arbeit Neue Mitglieder. 


verbunden. In Norwegen sind bereits 120.000 PS für die Ge- f a 
winnung von Salpetersäure, bezw. Kalksalpeter im Ausbau Strobl Johann, Leiter der Elektrizitätswerke, Schärding. 


begriffen. Siemens & Halske A.Ges., Wien. 

Redner erwähnt ferner das Verfahren von Grau und Weingrün Josua, Ingenieur, Wien. 
RuB, welches ebenfalls auf der Verwendung stabiler Lichtbogen Luithlen Hugo, k. k. ne der k. k. Generalinspektion 
beruht. der österr. Eisenbahnen, Wien. | 


Die Bestrebungen, den Luftstickstoff auf Salpetersäure zu Mises, Dr. techn., Richard, Edler von, Privatdozent an der 
verarbeiten, haben auch schon in Österreich festen Fuß gefaßt. k. k. technischen Hochschule, Brünn. 
Das Verfahren, welches bei Innsbruck in einer größeren Versuchs- Meyer Gustav W., Elektroingenieur und Lehrer an der 
anlage ausprobiert wird, soll demnächst in den Fabriksbetrieb Ingenieurschule in Zwickau. 
übergehen, wofür die Wasserkräfte der Sill in Anspruch ge- Büchi Jacques, Ingenieur, Basel. 
nommen werden. Das Verfahren hat die Brüder Pauling zu Szabo Franz, Elektrotechniker, Wien. 


ihren Erfindern. Rieger Otto, Ingenieur, Leiter des Ingenieur-Bureaus Warns- 
Dieses von der Salpetersäure-Industrie-Ge- dorf der A.-E.-G.-Union El.-Ges., Warnsdorf. 

sellschaft Gelsenkirchen verwertete Verfahren beruht ElektrotechnischesInstitut.der kgl.technischen Hoch- 

prinzipiell auf der Anwendung von Elektroden, welche nach Art schule, Danzig. 

der Hörnerblitzableiter geformt sind. Durch den an diesen Bücherei der königl. tachn. Hochschule, Danzig. 


Elektroden sich immer neu bildenden Flammenbogen wird ein Fischer Karl, Elektrotechniker, Wien. 
Luftstrom von großer Geschwindigkeit hindurchgeblasen. Bei der Bü gler Ferdinand, konz. Elektrotechniker, Wien. 
technischen Durchführung ergab sich zunächst die Schwierigkeit, Sterlicb R. G., konz. Elektrotechniker, Wien. 
die bei der Entladung größerer Energiemengen notwendige Luft- Grunt F erdinand, Ingenieur und Vertreter der österr. Siemens- 
menge hindurchzublasen, weil der Abstand der Elektroden an ‚ Schuckert-W erke, Brünn. l 
der Entzündungsstelle zu gering ist. Diesem Übelstande wurde Zieritz Ingr. F riedrich, beh. aut. Bauingenieur, beeideter Sach- 
durch die Anordnung der sogenannten Zündschneiden abgeholfen. verständiger und Schätzmeister, Wien. 
Dabei werden die Elektroden in einem solchen Abstande von K. k. Bau-und Kun sthandwerkerschule, Tetschen. 
einander aufgestellt, daß die engste Stelle noch ein Luftstrom May Oskar, Dipl. Ingenieur, Wien. 
von etwa 40 mm Breite passiert. Die Düse, welcher die Luft Müller Hans, techn. Beamter, Wien. i 
entströmt, ist nun so geformt, daß der Luftstrom divergiert und Antonovich Alexander, Kaufmann, Wien. 
die Elektroden ihrer Länge nach bespült. Damit der Bogen ent- Pauler Franz, Elektrizitätswerksbesitzer, Wigstadtl. 
zündet werden kann, sind durch das untere Ende der Elektroden Salz M, Maschineningenieur, Tarnopol. 
sogenannte Zündschneiden (schmale Messer) eingeführt, welche Kirchmayr Josef, Mitchef des Elektrizitätswerkes J. Kirch- 
einander beliebig genähert werden können, den Luftstrom aber mayr & Co., Frauenthal. . 
nicht weiter hemmen. Der Vorteil dieser Anordnung besteht Impresa elettrica municipale, Rovereto. 
darin, daß die Hauptelektroden festgelagert werden können und Prochaska Heinrich, Ingenieur, Wien. 
daß die Regulierung der Flamme nur mehr mit Hilfe dieser Lorenz Bela, Ingenieur, Budapest. 
Zündschneiden erfolgt. Als Elektrodenmaterial wird Eisen ver- Bodenberger Simon, Elektrizitätswerksbesitzer, Mitterbach. 
wendet, das durch Wasser gekühlt wird; die Elektroden können Bezdiczka Adolf, beh. konz. Unternehmen für elektr. Licht 
etwa 150 Betriebsstunden in Verwendung stehen. und Kraftanlagen, Mähr.-Schönberg. 

Man erhält nach diesem Verfahren nur sehr verdünnte Schindler & Co., Aufzügefabrik, Luzern. 
nitrose Gase, weil dieselben mit überschüssiger Luft verinengt Schieche Josef, Betriebsleiter des städt. Elektrizitätswerkes, 
sind. Man sucht diesem Übelstande abzuhelfen, indem man den B.-Kamnitz. 


oberen Flammenteil durch abgekühlte, aus dem Betriebe der Föderl Ing. Hans, k. k. Baukommissär, Wien. 
Öfen stammende Reaktionsgemische abschreckt, ohne daß das im Esche Carl, Betriebsleiter des Elektrizitätswerkes, Lilienfeld. 
Abschreckungsmittel vorhandene Stickoxyd eine Zersetzung er- Seitz Wilhelm, Bau-Oberkommissär der k. k. Staatsbahnen, 
fährt. Die Gesellschaft erhält auf diese Weise Gaskonzentrationen Linz. 
von 1'5%/, NO im Großbetriebe. Guntermann Walter, Ingenieur, Brünn. 

Die gegenwärtige, inzwischen durch anderweitige Ver- Lustig L., Ingenieur, Karolinentbal. 


besserungen ausgestattete Ofentype wird mit 400 KW Leistung 

pro Ofen bei zirka 4000 V Spannung betrieben und liefert eine | t Dr. J. Berger, Hof- und Gerichtsadvokat, Rechtskonsulent 

Ausbeute von etwas über 500 kg HNO, pro Kilowattjahr. Gegen- der Österreichischen Siemens-Schuckert-Werke, Wien. (Mit- 

wärtig sind drei Fabriken von 15.000 bezw. 10.000 PS Leistungs- | glied seit 1901.) 

fähigkeit im Ausbau, von denen jene mit 15.000 PS neben der T Brozler Franz, Generalrepräsentant der Firma Gebrüder Adt, 

erwähnten Versuchsanlage demnächst dem Betriebe übergeben | A.-G. in Ensheim, Wien. (Mitglied seit 1904.) 

werden soll. Die Angaben über das in Gelsenkirchen verwertete ! Die Vereinsleitung. 

Verfahren verdankt Redner dem Direktor Pauling. —_—— 
In allerletzter Zeit sind Mitteilungen in die Fachpresse Programm der Vorträge für den Monat Jänner 1909. 

gelangt, wonach die Aluminiumwerke in Neubausen ebenfalls an Die Vorträge werden im Vortragssaale des „Club öster- 


div Gewinnung von Salpetersäure aus Luft zu schreiten ge- N ` 
denken; dieselben arlen über 8000 rS, die dem obigen Zwecke ses er Eis nbabubtamitenn, 2 
zugewendet werden sollen, nach einem Verfahren, welches von An Mitı n LA ə7. Ji Bau- 
den Herren Kowalski und Moseiski herrührt und das rates Karl H He 1 ae = eur VortraR dog we 
nach Wissen des Vortragenden bisher nur in einer Versuchs- | sal en K n Roi 5 1a De oe SLEPT ER 
anlage zu Freiburg in der Schweiz in Anwendung stand. Das OEA A E E Va 
Verfahren ist in der „E. 1.4.“ 1907, Heft Nr. 42, 43 und 44 be- 
schrieben. 

Die Ausführungen des Vortragenden wurden von der Ver- 
sammlung mit reichem Beifall aufgenommen. Der Vorsitzende z 
knüpfte an dieselben Worte der Anerkennung sowie des Dankes Übertrag vom Heft 52, S. 1168 ex 1908, K 71.625. 
an und schloß mit dem Wunsche, daß die Bemühungen des Vor- 2 15. Jänner 1909. | 
tragenden zu weiteren Erfolgen aut diesem (Gebiete führen A. E. G.-Union Elektrizitäts-Gesellschaft, 


Die Vereinsleitung. 


— Mi IM — 


Technisches Museum für Industrie und Gewerbe. 
Fortsetzung der Zeichnungsliste. 


mögen, die Sitzung. Wien. à.. 0. 0% . „10.000. 
2 Š . z a 
16. Dezember. — Vereinsversamımlung. Vor- Zusammen . . K 81.625.— 


sitzender Vizepräsident Direktor Spängler. Geschäftliche 
Mitteilungen: keine. 


Schluß der Redaktion am 18. Jänner 1908. 


a a eh, a [N m TIL II III ne nn = IT O aiu n 
u Für die Redaktion verantwortlich ; Maximilian Zinner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
Konimissionsverlag bei Spielhagen &Schurich, Wien. — Inseratenaufnahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncenbureaus 


oo. Druck von R. Spies & Co., Wien. 


EEE 


Wins, 24. Jänner 1909. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich-Ungarn. 
a) Österreich. 

Oiwiecim. (Elektrische Bahn.) Die k. k. Statthal- 
terei in Lemberg hat über das von Emil Kuznitzky, Fabriks- 
besitzer in O$wiecim, vorgelegte Detailprojekt für eine ungefähr 
>41 Be nen schmalspurige (1 m) elektrische Kleinbahn 
von der Staatsbahnstation O$wiecim zur Stadt 
O4wiecim, die Stationskommission und politische Begehung 
2 nal mit der Enteignungsverhandlung angeordnet. 
(Vergl. H. 

i Salzburg. (Konzession der elektrischen Bahn.) 
Als Ergänzung unserer Mitteilung im H. 2, S. 45, entnehmen wir 
der diesbezüglichen Kundmachung des k. k. Eisenbahnministeriums 
dto. 80. Dezember 1908 folgendes: Das k. k. Eisenbahnministerium 
hat der Stadtgemeinde Salzburg die Konzession zum Baue und 
Betriebe der elektrischen normalspurigen Klein- 
bahn im Gebiete der Stadt Salzburg erteilt. 

Die projektierte Kleinbahn vom Bahnhofvorplatze in Salz- 
burg bis zam Ludwig Viktor-Platze ist mit einer Spurweite 
von 1485 m für den elektrischen Betrieb herzustellen. In der 
Teilstrecke vom Bahnhofvorplatze bis zur Markus Sittikusstraße 
ist die Limie eingeleisig und parallel mit dem bestehenden und 
teilweise zu verlegenden Geleise der Linie Salzburg— Hangender 
Stein der Salzbarger Eisenbahn- und Tramway-Gesellschaft her- 
zustellen, innerhalb welcher Teilstrecke ein Peageverkehr ein- 
tritt. In der Teilstrecke vom Ende der Peagestrecke bis zum 
Ludwig Viktor-Platze ist die Kleinbahn teils ein-, teils zwei- 
geleisig anzulegen. 

ie größte zulässige Fahrgeschwindigkeit wird 
vorerst wie folgt festgesetzt: In der Peagestrecke die gleiche 
Geschwindigkeit für die Salzburger Eisenbahn- und Tramway- 
Gesellschaft ; in der folgenden Strecke bis zum Sauterbogen mit 
15 km und in der Endstrecke mit 10 km pro Stunde. 

Trasse. Die ungefähr 1-8 km lange Linie führt von dem 
Bahnhofvorplatze in Salzburg anfänglich neben der Linie 
Salzburg Hangender Stein der $. E. und T. G. und wie diese 
die Linie München — Salzburg der kgl. Bayerischen Staatsbahnen 
unterfahrend, durch die Westbahnstraße, weiters über den Mirabell- 
platz, durch die Dreifaltigkeitsstraße, über das Platzl, kreuzt 
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sodann die genannte Linie Salzburg - Hangender Stein im Niveau 
und gelangt, unter Mitbenützung der Staatsbrücke über die 
Salzach, auf das linke Salzachufer, woselbst sie nach Durch- 
fahrung des Rathausplatzes und des Kranzelmarktes am Ludwig 
Viktor-Platze endet. 

Unterbau. Die Halbmesser der Bogen in der freien 
Babn dürfen nicht weniger als 16 m betragen. 


Oberbau. In allen benützten Straßenstrecken ist — nach 
ag A der noch zu treffenden Entscheidungen — zum Teile 
ein Vignolschienenoberbau mit Holzquerschwellen im Systeme des 
schwebenden Stoßes mit Flußstahlschienen von mindestens 26 kg 
Normalgewicht für das laufende Meter, zum Teile (in den inneren 
Stadtteilen) ein Rillenschienenoberbau mit Flußstahlschienen von 
mindestens 48°9 ky Normalgewicht für das laufende Meter unter 
Anwendung von eisernen Spurstangen auszuführen. 


Die elektrotechnischen Betriebseinrich- 
tungen müssen gemäß den vom Elektrotschnischen Verein in 
Wien herausgegebenen Sicherheitsvorschriften für Starkstrom- 
anlagen ausgeführt werden. 


AnFahrbetriebsmitteln sind mindestens anzuschaflen: 
fünf zweiachsige Motorwagen mit je zwei Motoren von mindestens 
je 12 PS Dauerleistung bezw. je 80 PS Stundenleistung und mit 
mindestens 18 Sitzplätzen. , 


Vorkonzessionen. Das k. k. Eisenbahnministerium hat die 
Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten erteilt: 

dem Propste des Chorherrenstiftes in St. Florian Josef 
Sailer im Vereine mit dem Bürgermeister der Landeshauptstadt 
Linz Dr. Franz Dinghofer und dem Bürgermeister von 
Ebelsberg Rudolf Postl sowie mit der Tramway- und 
Elektrizitäts-Gesellschaft Lins-Urfahr für eine 
mit elektrischer Kraft zu betreibende Bahn niederer Ordnung von 
Ebelsberg bei Linz über St. Florian und Maria-Laah nach 
Steyr mit einer Abzweigung von Traunileiten zur Station 
Asten-St. Florian der k. k. Staatsbahnen ; 


dem Hotelbesitzer M. Honeck in Obermais im Vereine 
mit dem Hotelbesitzer J. Hatzis in Waidbrack und dem 
Ingenieur Franz Hoffmann in Obermais-Meran für eine schmal- 
spurige, mit elektrischer Kraft zu betreibende Bahn niederer 
Ordnung von der Station Waldäbruck der k. k. priv. Südbahn- 
Gesellschaft über Tagusens, Tisens, Kastelruth und Seis bis zu 
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Aktien-Gesellsehaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
ausschließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VII. Neubaugasse I5 WIE N Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 
empfieblt 


neue Typen von 


. E. 6. - Metallfadenlampen 


für Spannungen von 


=== 3200 bis 250 Volt === 


50, 100 und 200 NK Leuchtkraft. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf ‚Elektrotechnik und Maschinenbau‘‘, Wien, I., Bezug zu nehmen. 


ne ge nn 


nn u u SE Te u ET IE E 


En a eh rn En re 


a E A a — m ee -i 


ee wa e ee D 


Le sm en Bi BE BE 


102 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 4. | Wien, 24.-Jänner 1909, 


nt s : de der bisherige Vizepräsident Herr 
i igneten Punkte der Seiser Alpe mit einer even- waltungsrates statt; es wur 

Helen Abendienn "Fon Kastelruth über St. Michael und Hofrat Johann Poschacher Edler ni: z e l A höh sum 
Rungaditsch nach St. Ulrichim Grödener Tale, beiden Präsidenten, Herr Josef Simon zum Vizepräsidenten gewählt. 


im Si \ ie D ines Jahres. Treuhandbank für elektrische Industrie A.-G. Der 
im Sinne der bestehenden Normen auf dio Pauer eime „Berl. Börs. C.“ schreibt: In den Räumen des A. Schaaffhausen- 
b) Ungarn. "chen Bankvereines in Köln wurde am 9. d. M. die Treuhandbank 


i i in die Festun für elektrische Industrie Akt.-Ges. mit einem Aktienkapital von 
Bud ee Sola : Aei Verm 5% ö a E 25 Millionen en gegründet, En Mas ei C Ye u 
icl i r Christi i i ünder sin e Felten 
wörtlich Biutfeld) in der Christinenstadt (I. Bezirk) ausgehend werden. Die Gr l i f a 
anitsti i ifaltigkei i L werke Akt.-Ges., die Kommerzienräte eodor 
entlang der Granitstiege bis zum h. Dreifaltigkeitsplatze er en T 7 à a TE ; Louis Hagen, Geh. Justisrat 


Festung (I. Bezirk) eine Seilrampe herzustellen. 


Heiliger, Freih. Ewald von Kle ist in Charlottenburg. Die 


| Deutschland. Felten & Gl Lane T An T en 
i i Ì i ©. Den - 
, (FẸ ische Bah ach Wohldorf. Aktien, die übrigen Gründer Je eine i ; 

Wie Pa i Boi e Henburg eeuchrieben wird, hat 2 v EE Komma i nn nn A l n p ne 
geschäftsführende Ausschuß dor E ia 2 nn i AA era "Vorsitzender, Karl Th. Deichm an n, die Kom- 
Be ne a en W al ddörfern merzienräte Max v. Gui lleaume a aus a a d T 
vorbereitete, nunmehr die Finanzfrage vollständig gelöst. Es ee Ban ... S Alfre 1 Feih. — Opor 
wird eine Aktiengesellschaft gebildet werden, auf die die heutige, or ob 9 a St Bok JA “der som A. 'Schaaffhansen- 
mehr Studienzwecken dienende Gesellschaft übergehen soll. Das he P Ra E Generalkonsul Paul v. Schwabach. In 
gesamte, für den Bau der Bahn erforderliche Kapital ist bereits schen Dbankverein un ee ; | ilon die 
gezeichnet worden. Auch alle anderen Vorbereitungen, ins- einer a en ee ee Bank nd 
besondere diejenigen technischer Natur, sind soweit gediehen, ER on: a, Bak ür Handel und Industrie in den Auf- 
daß der Herstellung des Unternehmens sich keine Schwierig- ‚arcus von der Dan q der Gesellschaft bilden 
keiten mehr entgegensetzen. Die Bahn soll in direktem Anschluß ren zu = tr ne M. General- 
an die preußische Staatsbahn, die als elektrische Stadt- und Vor- a od TI S A-G. vom. W Lahmoyor 3 Co. und 
ortbahn von Altona nach Hamburg-Oblsdorf führt, über einige ee Kai i j der Herber von den Felten & Guilleaume- 
wichtige Vorortsplätze nach dem hamburgischen Walddorf Wohl- irektor Karl von der !1 € NR Pr} auch H.50, 8. 1115 

dorf gebaut werden. Zwecks nutzbarer Gestaltung des Unter- Lahmeyerwerken in Mülheim am Rhein. (V erg!. auch #.00, 5 


nehmens soll das Elektrizitätswerk, das die für den Bahnbetrieb ex 1908.) 
erforderliche Kraft erzeugt, so ausgestaltet werden, daß es 


Kraft versorgen kann. 


von Clauer fand am 12. d. M. die Neukonstituierung des Ver- die durch Wasserkraft erzeugt werden, zur Verfügung stehen. 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate pis 


_ SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XIl/, 


Sicherungen und 


Hebelschalter 
bis 5000 Ampere 
bis 660 Volt, 


Akkumulatoren- 
Apparate, 
Regulier-Widerstände, 
Hand - Anlasser, 
Seibsttätige Anlasser, 
A A Kontroller, | 
Gleichstrom-Anlasser Ahr Hochspannungs- Gleichstrom-Anlasser Ahnr 
für 500% Touren Verminderung. Apparate, für 60%), Touren-Verminderung und 
Meß- und Kontroll- RE 
Instrumente, 
Schalttafeln, 


Schaltanlagen 
jeder Größe, 


Spezial-Apparate 
jeder Art. 


Vertreter und Lizenznehmer von 
F. Klöckner, Köln-Bayenthal 
Sprecher & Schuh Ä.-6., 

`, . Aarau (Schweis) 


Gleichstrom-Anlasser Anr 
für 80%, Touren-Erhöhang. 


Schwimmerschalter L. Nr. 426 (zum Anlassen 
kleiner Gleichstrommotoren für Pumpen). 


Listen auf Verlangen kostenlos. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, 1., (Bezug, zu nehmen. 


Lech-Elektrizitätswerke-A.-G. in A en, Die P AS 
i i i schaft deren Aktien sich zum weitaus größten lell ım 
sämtliche an der Strecke. liegenden Ortschaften mit Strom und dor Eloktrizitäts-A..G. vormals W.Lahmeyer & Co. in Frank- 
furt a. M. befinden, hat laut Rechenschaftsberichtes für das ab- 

oo elaufene Geschäftsjahr eine erhebliche Zn der Aapan 

äftli i i ür Licht- und Krattlieferung zu verzeichnen. Das ım Vorjahr 
Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. neu konzessionierte Werk konnte Mitte November v. J. in Be- 
Gesellschaft für elektrische Industrie, Wien. Infolge des trieb genommen und zur Stromlieferung mit De 
Ablebens des Verwaltungsrats-Präsidenten Dr. Guido Freiherrn werden, so daß der Gesellschaft nunmehr weitere rund 3500 29, 


DD 


m © Den 


leanne 
Š. IR 


In dem abgelaufenen Geschäftsjahr gab es monatelang ganz außer- 


gewöhnlich niedrige .Wasserstände in dem Lech und aus diesem 
Grunde: fnußte die Dampfanlage während dieser Zeit in erheb- 
lichem Umfang andauernd zu dem Betrieb mit herangezogen 
werden, wodurch Ausgaben für Kohlen in außergewöhnlichem 
Maße entstanden sind und das Betriebsergebnis ungünstig beein- 
flußt wurde. Trotzdem kann nach Verzinsung des vergrößerten 
Obligationenkapitals auf das ebenfalls vergrößerte Aktienkapital 
eine Dividende in gleicher Höhe wie für das Vorjahx in Vor- 
schlag gebracht werden und im allgemeinen zeige das Werk eine 
normale und befriedigende Entwicklung. 

Der Gewinn aus Betrieb und Installationen erhöhte sich 
von Mk..601.468 im Vorjahr auf Mk. 686.457. Dagegen erforderten 
Zinsen Mk. 185.410 (i. V. Mk. 154.485), Disagio Mk. 25.532 (i. V. 
Mk. 20.000) und Abschreibungen Mk. 127.865 (i. V. Mk. 122.946), 
so daß einschließlich Mk. 5288 (i. V. 4832) Vortrag ein Rein- 
gewinn von Mk. 352.938 (i. V. Mk. 308.868) verbleibt, der 
folgende Verwendung finden soll: an den Reservefonds 
Mk. 17.882 (i. V. Mk. 15.443), Tantiemen und Gratifikationen 
Mk. 18.584 (i. V. Mk. 16.262), 5% Dividende (wie i. V.) und 
Vor auf neue Rechnung Mk. 5249. . 

m neuen Geschäftsjahre sei eine weitere Zunahme der 
Anschlüsse festzustellen, so daß mit einer Vermehrung der An- 
schlüsse in entsprechendem Umfang wie im abgelaufenen Jahr 
gerechnet werden dürfe. 


Deutach - Überseeische Elektrizitäts - Gesellachaft in 
Berlin. In der am 9. d. M. stattgefundenen Aufsichtsratssitzung 
wurde beschlossen, zur Deckung der weiteren Geldbedürfnisse der 
Gesellschaft eine 50/ ige Obligationen-Anleihe von Mk. 15,000.000 
aufzunehmen, sowie das Aktienkapital von Mk. 72,000.000 um 
Mk. 8,000.000 auf 80 Millionen Mark zu erhöhen. Die neuen Aktien 
erhalten für das laufende Jahr die halbe Dividende. Nach den 
Mitteilungen des Vorstandes dürfte voraussichtlich im Laufe des 
nächsten Jahres das Bauprogramm der Gesellschaft zu einem 
vorläufigen Abschluß gelungen. Die Beschaffung weiterer Mittel 
für die Durchführung des Bauprogramms dürfte in größerem 
Umfange nicht mebr in Frage kommen. Der Vorstand berichtete 
ferner, daß die Ergebnisse des laufenden Geschäftsjahres den 
Erwartungen durchaus entsproehen haben und daß voraussichtlich 
mit der Verteilung der gleichen Dividenden wie im Vorjahre 
gerechnet werden kann. 
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Vertretungen: 


Dr. Schubert & Berger 
Prag, 1I. Wassergasse 22 
Alfred Viereckl 
Wien, VI. Eggerthgasse 10 
Ingenieur Emil Maurer 
Bozen, Bindergasse 20 


——— Blau & Lukacs -——- 


(Nur für Isollerrohre) 
Budapest, Eötvös-utcza 38 


mit und ohne Metallader; weiß, gelb und rot, 


entwickelnd. 
Im Gebrauch sparsam und Lampen schonend. 


Efetktlo Marke Sirius Effekt“ % 
C 


höchste Lichtausbeute, lange Brenndauer, keine Dämpfe 


Reiniger, Gebbert & Schall A.-G. in Berlin. Die Gesell- 
schaft, deren Gründung im Mai 1907 mit Rückwirkung per 
1. August 1906 erfolgte, veröffentlicht jetzt die Abschlüsse für 
die beiden ersten Geschäftsjahre. Danach wurde in 1906/07 ein 
Bruttogewinn von Mk. 857.526 und in 1907/08 ein solcher von 
Mk. 1,115.299 erzielt. Abschreibungen wurden in beiden Jahren 
in Höhe von Mk. 87.292 vorgenommen und Handelsunkosten wie 
vertragsmäßige Tantiemen erforderten insgesamt Mk. 1,391.500, 
so daß der Reingewinn für beide Geschäftsjabre Mk. 494.083 
beträgt. Der Reingewinn des Jahres 1907 von Mk. 282.372 wurde 
in voller Höhe ee ee an die Gründerin des Unter- 
nehmens, die frühere Firma Reiniger, Gebbert und Schall in 
Erlangen, ausgezahlt, während aus dem Reingewinne des Jahres 
1908 120/,. Dividende auf das 1:5 Millionen Mark betragende 
Aktienkapital zur Verteilung gelangen. 
Metallmarkt nach „Mining Journal“, London 15. Jänner 1909. 


Preise für 12 (1016 kg). i £ sd £ B d 
K up fer: Elektrolyt . . . . 67 10 0 68 10 0 
Standard: Netto Kassa 61 7 6 61 10 0 
z 3 Monato . 62 2 6 62 5 0 
Messing: Draht. ..... 0 0 67% u E. oa 
Rohre E a a e a 0 Q 13/4 —- —_ — 
Blech. . .... 0O 0 h an 
Zinn: Ingots f.o.b. . . . 125 10 0 126 10 0 
finiert . . . . . . I? 10 0 128 10 0 
Banka: Kassa . . . . 129 16 3 N 
„ 8 Monate. . . 180 5 0 un Gn en 
Blei: Englisches,Blechu. Barren 14 7 6 — — — 
Rohre . . ..... . 14 176 — — — 
rotes . e... . 16 10 0 — — — 
weißes . . . .... BK 00 — — — 
Zink: Schlesisches, Be 
ke... 2150 21 7 6 
Schlesisches, spezielle 
Marke ...... 21 10 0 21 15 
Blech ..... en. 25 00 — = — 
Quecksilber: per Flasche, 
15 lbe 84.02 kg). . 8 10 0 — = — 
Aluminium: 98—99 3/1/0, 
port ..2....80 — — 65 — — 
Nickel: 98—990/ garantiert, 
pert. ..... JO 00 1735 0 0 


-ALLEINIGE 


FABRIKANTEN 
DER | 


BERGMANN- ELEKTRICITATS-WERKE., A.G. 


ABTEILUNG J. 
HENNIGSDORFERSTR. >%35. 


BERLIN n.es. 


SIRIUS-WERKE 
ELEKTRISCHE KOHLEN-FABRIK' -GESELLSCHAFT 


m. b, H. 

P) Baden bei Wien. en 
W Verkaufsstelle für Wien: Carl Pfaffenberger, 
WIEN, Vi/2, Mariahilferstraße 105, Telephon Nr. 5986. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau“, “Wien, I:; Bezug zu nehmen. 
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ch Villi M Lumen; 
| (welche. efine Hedlin au beselzen Haben, 


prinn-Röniasteldgr Maschinen! ohrif| BRODER KIND posata AUSIS 
© Kampta sei Brann: | opd]oS geweble r uam 


oo Benzin- und Spiritus-Lokomobile 
| ichn. Referenzen. $ 
m und Motoren. = | oih wbai Dunamoriemen. 
Sauggas-Anlagen 

für allo Brennstoffe. 110 
Nieder- und Hochdruck- 
| _— Zentrifugalpumpen. || 
Kossel aller Systeme. — Dampfmaschinen mit 
— —— Schieber- und Ventilsteuerung- Zn 


A 


Empfehlen den Herren Ingenieuren 
hoohmoderne, extraleichte 


Wassrtiht Pau 
ud Polen 


BA \ Automobil-, Touristen- und 
\ $taubmäntel von K 35.— an. 


-  INustrierter Katalog gratis und franko. 


a: -> €. HOLZAPFEL SÖHNE 


Karolinentbal. 1889 


TROPPAL 


d 


PUMPEN Titten Fingern 

Drillingspumpen, Drehkolbenpumpen, Turbinen- 
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Freie Schwingungen in langen Leitungen. 


(Zur Frage des durch Kondensatoren gewährleisteten 
Überspannungsschutzes.) 


Von Dr. Iwan Döry. 


I. Die allgemeinen Wellengleichungen. 
II. Die Unterbrechung der Linie mit Berücksichtigung 
der Unterbrechungszeit. 
1. Die Phase der ankommenden Welle. 
2. Die Phase der reflektierten Welle. 


III. Der Kondensator als Überspannungsschutz. 


Die Frage nach dem durch Kondensatoren ge- 
währleisteten Überspannungsschutz ist in der letzten 
Zeit (auf der Jahresversammlung des V. D. E. in Erfurt 
1908) wieder zur Diskussion gelangt*) und hat zu so 
erheblichen Meinungsverschiedenheiten geführt, dal) 
dieselben nur durch die Annahme einer nicht aus- 
reichenden Würdigung der für die Wirkung von Kon- 
densatoren auf Überspannungen maßgebenden Faktoren 
erklärt werden können. 

Insbesondere ist der Einfluß der Unterbrechungs- 
zeit der Linie, welche für die Wirkung von Konden- 
satoren zur Beseitigung von Überspannungen von ganz 
wesentlicher Bedeutung ist, noch nicht genügend klar 
erkannt worden. 

In den Abhandlungen über Überspannungen ist 
es bisher vielmehr stets üblich gewesen, eine plötz- 
liche Unterbrechung anzunehmen, welche das theore- 
tische Maximum der Überspannung ergibt. Die nach- 
folgenden Rechnungen aber werden zeigen, daß die 
Annahme einer endlichen, wenn auch sehr kleinen 
Unterbrechungszeit genügt, um die erhaltenen Resultate 
zu modifizieren, daß aber die Annahme einer plötzlichen 
Unterbrechung den Verhältnissen wie sie wirklich 
liegen geradezu widerspricht. sobald Unterbrechungs- 
zeiten in Frage kommen, wie sie etwa bei Verwendung 
von Luftschaltern auftreten dürften und im Verhältnis 
zur Ausbreitungsgeschwindigkeit der elektroma- 
gnetischen Wellen schon recht erheblich sind. 

In der Praxis mag es mit Rücksicht auf die Ein- 
fachheit und Übersichtlichkeit der Rechnungen immer- 
hin gestattet sein, die durch eine endliche Unter- 
brechungszeit bewirkte Verzögerung des Aus- 
gleichsvorganges zu vernachlässigen. Um so gewissen- 
hafter nur aber mul diese Verzögerung in einer 
Untersuchung über die Wirkung von Kondensatoren 
auf Überspannungen berücksichtigt werden, da ja ein 
Kondensator selbst, seinem ganzen Charakter nach und 
infolge seiner Fähigkeit der Energieaufspeicherung 
ebenfalls eine Verzögerung des Ausgleichsvor- 
ganges (und in vielen Fällen nur eine solche) be- 
wirkt. 

Die Wirkung eines Kondensators 
wird daher praktisch identisch sein 
mitderWirkungeinerendlichen Unter- 
brechungszeit und der Betrachtung der Über- 
spannungen in einem System mit einer zur Beseitigung 
von Überspannungen hilfsweise angeordneten Kapazität 
und der Frage nach dem Nutzen derselben wird das 
Studium der Überspannungsvorgänge in einem System 
mit endlicher Unterbrechungszeit und ohne Hilfskon- 
densator vorangehen müssen. l 

Der Gang der nachfolgenden Untersuchung ist 
damit vorgeschrieben. Es sollen indes nur Systeme be- 
trachtet werden, in denen wegen der Länge der Linie 


*, „E. T.Z.“ 1908, p. 796 ff. 


= paar ppe a 


= m e -l 


oaa BEER ARE ERDEEN SON Er 
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- die wellenförmige Ausbreitung der elektromagnetischen 


Störungen in Frage kommt. Die hiefür geltenden all- 
gemeinen Gleichungen sollen zunächst entwickelt 
werden. 


I. Die allgemeinen Wellengleichungen. 


8 1. In einem elektrischen Leitungssystem laßt 
sich jede Störung des Beharrungszustandes und der 
Verlauf des elektromagnetischen Ausgleichsvorganges 
durch die Anwendung des Induktions- und des Kon- 
tinuitätsgesetzes in Verbindung mit den besonderen 
Grenzbedingungen des Systems beschreiben und de- 
finieren. 

Zum Zwecke der Ableitung der allgemeinen 
Wellengleichungen sei eine einfache Leiterschleife von 
der Länge l betrachtet. Die Leiterachse sei parallel der 
Abszissenachse x gedacht und deren positive Richtung 
mit der Richtung des elektrischen Stromes überein- 
stimmend angenommen. L und C seien die Selbstin- 
duktion und die Kapazität der Leitung, bezogen auf 
die Längeneinheit. Der Ohm sche Widerstand und die 
Ableitung seien der Einfachheit halber vernachlässigt. 
Dann ergibt die Anwendung des Induktionsgesetzes 
auf ein Schleifenelement von der Abszisse x und der 
Länge dx den Satz: Die zeitliche Abnahme des das 
Schleifenelement durchsetzenden magnetischen Flusses 
ist gleich dem an den Enden des Elementes auftretenden 
Potentialgefälle, also 


di de 
FE a 
di da 
Eine zweite Differentialgleichung ergibt das Kon- 
u Gb. ee. 
tinuitätsgesetz. Wenn dz positiv 1st, strömt aus einem 


euren in der Zeit dt die Elektrizitätsmenge 
i 
FE dt mehr aus, als in dassselbe hineinströmt. Das 
ist nur möglich, wenn sich die Ladung q des Elementes 
entsprechend verringert. Dann besteht die Gleichung 


di Bu dq | 
ra 
Und da 
_ „di de 
g = Ce wird . = er 


Setzt man noch 
1 


VIC 
so schreiben sich die beiden Differentialgleichungen in 
der Form 


v 


di 1 de 
dt L dz 
de  »@Ld 


Bewegt sich ein Beobachter längs der Leit 
mit der Geschwindigkeit v, das heißt setzt man = 
x = vt + const. 
und substituiert in der zweiten Gleichung 1) da durch 
vdt und vdt durch dr, so verliert dieselbe = al. 


teristische Bedeutung und geht in die erste Gleichung 1) 
über. | 


Die Bedingung 
x = vt + const. 
hebt demnach jede durch die Störung des Systems 
hervorgerufene Variation der Spannung wieder auf, und 
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| ein längs der Leitung mit der Geschwindigkeit v 


laufender Beobachter wird in jedem Augenblick und 
in jedem Punkte der Leitung konstante Spannung be- 
obachten können. 

Das ist nur möglich, wenn sich die Störungs- 
erscheinung selbst mit der Geschwindigkeit v längs der 
Leitung ausbreitet. 

Die gesuchte Funktion, welche den Wert der 
Spannung e in jedem Augenblick und in jedem Punkt 
der Leitung definiert, wird daher konstant für 


x = vit + const. 
das heißt: e muß eine Funktion sein von vt -- x, bezw. 


von t — 5, wenn man £ als unabhängige Variable 


nimmt. 


In der Tat ergeben die partiellen Differential- 
gleichungen 1), die zu den wenigen gehören, deren 


allgemeines Integral bekannt ist, die allgemeine 
Lösung*). 
5 x x ` 
=o- Fẹ) ++ 7) 
2). 


=o- Ffr- rei) 


Diese Gleichungen stellen zwei sich übereinander 
lagernde längs der Leitung in der Richtung der posi- 
tiven bezw. negativen x(denn die Differentialgleichungen |) 
sagen nichts über die Fortpflanzungsric htung) 
ohne Formänderung fortschreitende Wellen 
dar. F und f sind Funktionen gleicher Natur, welche 


durch die Grenzbedingungen näher definiert sind. 


e, und i, bedeuten die Spannung und Stromstärke 
im Beharrungszustande vor der Störung zur Zeit 
t = 0.**). 


II. Die Unterbrechung der Linie mit Berücksichtigung der 
Unterbrechungszeit. 


$ 2. In folgendem sollen nur die durch Ab- 
schalten von Stromkreisen entstehenden Schwin- 
gungen und Überspannungen besprochen werden, weil 
diese allein praktisches Interesse beanspruchen. Beim 
Anschluß der unerregten Linie können niemals 
gefährliche Überspannungen entstehen. Die dabei auf- 
tretenden Erscheinungen ergeben sich übrigens durch 
sinngemäße Anwendung der für die Unterbrechung 
geltenden Entwicklungen von selbst. 

8 3. Die Einführung einer endlichen Unter- 
brechungszeit in die für die Überspannungen geltenden 
Gleichungen und Formeln macht zunächst eine vom 
Verhältnis der Unterbrechungszeit zur Leitungslänge 
und Ausbreitungsgeschwindigkeit der Störung abhängige 
Einteilung wünschenswert, welche die Übersicht über 
die Vorgänge erleichtert. 


*) Eine Differentiation der ersten Gleichung 1) nach 7 und 
der zweiten nach ¢ ergibt die bekannte Schwingungsgleichung‘ 


die 1 de d 
dat A de SSR 
d3 i 1 ds 


de vw die‘ 
**) Allgemein (bei Wechselstrombetrieb) besitzen ĉo und 
i, an jedem Punkte der Leitung einen anderen Wert. Will man 
dies berücksichtigen, so hat man die gegebenen Anfangsver- 
leilungen in Wellen zu zerlegen, welche sich in beiden Rich- 
tungen längs der Leitung mit der Geschwindigkeit v fortpflanzen- 


(Vergl. Wagner, Elektromagnetische Aus leichsvorgänge USW. 
Leipzig, 1908. p. 60.) b B ging? 


- -m y e m 
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Es beginne zum Beispiel die Unterbrechung zur 
Zeit t=0 am Leitungsanfang z=o. Die Uber- 
spannungswelle geht dann von diesem Punkte 
aus, pflanzt sich längs der Leitung in der Rich- 
tung der +x mit der Geschwindigkeit v fort, 


erreicht das Leitungsende x= Z nach der Zeit 4 Sek. 
und kehrt nach ZI Sek. zu ihrem Ausgangspunkte 


x = o zurück. Innerhalb der Zeit t — - kommt also 


für die Ausgleichsvorgänge im Punkte z=ọo nur die 
eine sich in der Richtung der + r ausbreitende Welle 


F (5%) in Frage und erst nach - Sek. lagern sich 
in diesem Punkte beide Wellenzüge F' (l — z) und 
f fz -+ z) übereinander. Die Phase des Ausgleichs- 


vorganges innerhalb der Zeit £< =! Sek. sei im fol- 


genden als die Phase der ankommenden 
Welle, die Phase in den darauf folgenden Zeiten 


Dr Sek. als die Phase der reflektierten 


Welle bezeichnet. Bedeutet T die Unterbrechungs- 
zeit, das ist die vom Beginn . des Abschaltens bis zur 
vollständigen Unterbrechung erforderliche Zeit, so wird 
der Verlauf des Ausgleichsvorganges und die Höhe der 
erreichten Überspannung offenbar ganz wesentlich 
davon abhängen, ob 


Tz ai ist, 
v 


daß heißt, ob die vollständige Unterbrechung des 
Stromkreises während der Phase der ankommenden 
oder der reflektierten Welle erfolgt. Die plötzliche 
Unterbrechung T — o findet wie ersichtlich stets inner- 
halb der Phase der ankommenden Welle statt. 

In einer unendlich langen Leitung (l? — &) ist 
auch die Phase der ankommenden Welle von unendlich 


langer Dauer (2 > ==), eine reflektierte Welle kann 


daher nur in einer Leitung von endlicher Länge auf- 
treten. Die Ausgleichserscheinungen während der 
Phase der ankommenden Welle können darum auch 
als Ausgleichserscheinungen in der unen dlich 
langen Leitun g und die während der Phase der 
reflektierten Welle auftretenden Erscheinungen als 
solche in einer Leitung von endlicher Länge 
bezeichnet werden. 
1. Unterbrechung während der Phase der ankommenden Welle. 
(Die unendlich lange Leitung.) 
BE 

...8 4. Eine unendlich lange Leitung, die sich in der 
Richtung der + x-Achse erstreckt, sei im Punkte x = o 
an eime Stromquelle konstanter EMK eo angeschlossen. 
Die Unterbrechung der Linie beginne in. diesem Punkte 
zur Zeit =o und sei zur Zeit t— T beendet. Das 
Gesetz, nach welchem die Unterbrechung erfolgt, das 
Ist die Art und Weise, auf welche der Strom iọ durch 
die Abschaltbewegung. innerhalb der Zeit T bis zum 
Verschwinden gebracht wird, sei durch die Funktion ® (t) 
dargestellt, derart dab 


J= bP) 2.2.2.2... 
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ist, wenn die großen Buchstaben J und'E die Strom- 
und Spannungswerte an der Unterbrechungsstelle 
x = 0 bedeuten. 

Im Beharrungszustande zur Zeit t — oist J = io und 

daher 

P(o)=1......n 3a), 
während im Moment der vollständigen Unterbrechung 
zur Zeitt=T:J=o und sonach auch 

D(1)50 aaa aa 88 
ist. 

Die im Punkte z=0o gegebene Störung des 
Systems breitet sich längs der Leitung in positiver 
Richtung mit der Geschwindigkeit v aus und die Strom- 
und Spannungswelle ist für den hier betrachteten Fall 
der unendlich langen Leitung bezw. für die Dauer der 


Phase der ankommenden Welle t= =. allein durch die 
Funktion F ( e a gegeben; also ist: 


ý 2a) 
Ta ©: T l 
t= ig — T rl: 


oder für r= O, wenn e, der Überspannung gegenüber 
vernachlässigt wird 


2b). 


$ 5. Eliminiert man aus den Gleichungen 25) 
die unbekannte Funktion F, so erhält man den Wert 
der Überspannung zu 


— 
E 
— 


RER 
T (lio — J), 


welcher im Moment der vollständigen Unterbrechung, 
das ist für t — T und J= O den durch die Kennelly- 
sche Gleichung gegebenen Maximalwert 


L 
Emax = — io C Er ‘e ‘e ‘e 4). 
erreicht. 

Die beim Abschalten einer Linie auf- 
tretende Überspannung wird daher(von Ver- 
lusten abgesehen) immer ihren maximalen 
Wert Exax erreichen, wenn die voll- 
ständige Unterbrechung innerhalb der 
Phase der ankommenden Welle statt- 


findet, das heißt, wenn die Unterbrechungszeit 
21 


T < ra ist. 

So lange demnach die Unterbrechungszeit T' unter- 
halb dieses charakteristischen Wertes bleibt, ist die 
Dauer des Abschaltens ohne Einfluß 
auf die Höhe der auftretenden Ù b er- 


spannung. Erst wenn T größer als a! Sek. ist, also 


die vollständige Unterbrechung bereits innerhalb der 
Phase der reflektierten Welle stattfindet, kann cine 
nennenswerte Erniedrigung des theoretischen Maxi- 
mums Emax erwartet werden. (Vergl. ss 9 ff.) 

§ 6. Neben dem im Moment der vollständigen 
Unterbrechung erreichten maximalen Überspannungs- 
wert beanspruchen auch noch die während des Ab- 
schaltens hervorgerufenen Überspannungen praktisches 
Interesse. 


brechung: 
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NE Eee _—_________ 


Zur Lösung dieser Frage ist es nötig, den Wert 
der Funktion F zu jeder Zeit t zu kennen. Die vor- 
stehend entwickelten Gleichungen, welche der Über- 
sichtlichkeit > halber hier nochmals 


 zusammenge- 
stellt seien, 


E= FA _ 
>,V | 2b). 
=. rO| | 

J = i ® (t) ee S 


gestatten in der Tat die gesuchte Funktion F für den 
Punkt z—o in jedem Augenblick zu berechnen. Man 
kann indessen auch sofort E als Unbekannte betrachten 
und erhält nach Elimination von J und F und mit 
Berücksichtigung des Wertes 


VLE | 
Emasx = oh > T TT 4) 


die Überspannung zur Zeit t während der Unter- 


E= Enx (1—0 H)... . D) 
Ersetzt man darin ż durch t — — und E durche, 


so erhält man den Momentanwert der Überspannung 


im beliebigen Punkte x der Leitung während der. 


Abschaltbewegung, also 


TEE 1- d-)) | 5a). 

Im Moment der vollständigen Unter- 
brechung, das ist für t — T, ist laut Gleichung 3 b) 
(T) —o im Punkte r — o und 


Er — Eman, (5b) cf. $ D. 


8 7. Für den Fall einer nur teilweisen Be- 
lastungsänderung ist die Abschaltbewegung 
zur Zeit —=t, noch vor der vollständigen Unter- 
brechung (t=T) beendet (also 4, < T), sobald am 
Schalter der gewünschte neue Belastungsstrom J, einge- 
stellt ist. Von diesem Zeitpunkte ab bleibt 


J, = ip Ọ (t) = const.. . - 30) 
und die Überspannung wird | 
E, = Emax (1 ®lt)) - - 5o 


oder, wenn eine »-prozentige Belastungsänderung er- 
folgt ist, derart, dab 

z J = lo (1— n) . . . . . . . 6) 
wird die Überspannung nach Gleichung 3c) und 5c) 


p= n. Eini 5 d), 


daß heißt, während der Phase der an- 
kommenden Welle und wenn die Be- 
lastungsänderung innerhalb der Zeit 


21 
en erfolgt, ist die erreichte Über- 


spannung proportional der Belastungs- 
änderung. 

Die vorstehenden 
wicklungen gelten 
kommenden Welle, 


Gleichungen 
nur für die 
also 


und Ent- 
Phase der an- 
für Schaltbewegungen, die 


. 2l _ 
innerhalb der Zeit von ri Sek. beendet sind. Dauert 


dagegen die Schaltbewegung auch nach diesem Zeit- 
raum noch an. so wird der Wert der Überspannung 
durch die nun im Punkte z =o in die Erscheinung 
tretende reflektierte Welle beeinflußt. ” 
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2, Unterbrechung während der Phase der reflektierten Welle. 
(Die Leitung von endlicher Länge.) 
21 
ee ! 
K l 
8 8. Die vorstehenden für die unendlich lange | 
Leitung erhaltenen Resultate und Formeln sind auf | 
den Fall einer Leitung von endlicher Länge nur für | 
die Phase der ankommenden Welle anwendbar, dab | 
2 (l— 
Am für den Punkt | 
von der Abszisse x. Die zur Zeit £ = o vom Leitungs- 
anfang xz=o sich ausbreitende Überspannungswelle | 


heißt also nur für die Zeit : t = 


l i 
hat nämlich nach der Zeit t = — das Leitungsende ı=! 


erreicht. Hier aber sei die Leitung über einen Apparat 
kurzgeschlossen und die Spannung könne daher nicht 
bestehen bleiben. Die durch die im Sinne der + 7 
ankommende Spannungswelle erzeugte Spannungs- 
änderung — de erfährt daher eine gleiche und ent- 
gegengesetzte Änderung + de, welche sich wieder — 
diesmal jedoch im Sinne der — x längs der Leitung 
mit der Geschwindigkeit v ausbreitet. Die reflektierte 
Welle erreicht den Punkt x wieder nach der Zeit 


1—r 
{= — Sek., wenn vom Beginn der Reflexion, das ist 
v 


l : 
von t = — Sek. zu zählen angefangen wird oder nach 


21 — 
en Sek. vom Beginn der Störung t=o ange 


fangen. 


Sonach verlieren die Gleichungen 2a) ibre 


Gültigkeit für den Punkt x nach ai Sek. und für 


den Leitungsanfang r=o nach = Sek. und müssen 


durch die allgemeinen Gleichungen 2}, welche beide 
Wellen, die ankommende und die reflektierte ent- 
halten, ersetzt werden. Daher ergibt sich — wieder 
unter Vernachlässigung von ep: 

| . 26). 


meelest] 


aE 


i 
$ 9. Die Grenzbedingung für das Leitungs- 
ende: 
art 
e = o 


ergibt für jeden Augenblick 
s|t+ =| = rl: er 
v v 


x l 
ee 


und wenn man z wieder durch ? ersetzt 


daher auch für 


oder 


wenn 


rien Will, 


ich las: 
sind az 
Urt 
dhar, di 
den Pont 
Leiter 
URM 
sendeis 
) App. 
her gie 
der =; 


aniz 
und 


wiede -, 


r 8 
O 


der br 
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Die Funktion F (8 z 5 ist aber der Wert der 


Überspannung während der Phase der ankommenden 
Welle im Zeitpunkt ż = ©, das ist zu einem um 


2 Beh Sek. früheren Moment, und die Funktion f 
E | 
besitzt daher in jedem Punkt und in jedem Augen- 


blick denselben Wert, den die Funktion F vor 2 ee Sek. 


l l— 
im selben Punkte besaß. Und da schließlich 2 = _ 
jene Zeit darstellt, welche die Welle benötigt, um vom 
Punkte x bis zum Leitungsende z = Z und wieder zurück 
zum Punkte x zu gelangen, das ist also um zweimal 
den Weg (!—x) mit der Geschwindigkeit v zurück- 


legen, so ergibt sich, daß die Ausgleichserscheinung 


derart verläuft, als würde die im Punkte z= l im 
positiven Sinne der z ankommenden Welle F im 
negativen Sinne der z reflektiert werden. Die Gleichungen 
2 c) können nun in der Form 

£ 


gi -Fi -—) +72) 


v 


er E G 2) m F |u = =] | 


geschrieben werden und enthalten nur mehr jene Werte 


24) 


der einen unbekannten Funktion F, welche dieselbe‘ 


: f l—ı 
im Punkte x zu zweien um 2 


Sek. auseinander- 


liegenden Zeiten besitzt. 


5 10. Die Grenzbedingungen am Leitungsanfange 
ergeben für 


N 0 
N 
e= kl 
E= F+ Fh) i 


2e) 


Je -V2 (ro+r (2t) 


$ 11. Die unbekannte Funktion F kann wieder, 
wie für die Phase der ankommenden Welle mit Hilfe 
der Gleichungen 2e) in Verbindung mit 
J= bH. . .... . 3) 
berechnet werden. 
Es ist indessen eihfacher, wie früher die Funktion F 


zu eliminieren und die berspannung Æ- direkt zu be- 
stimmen: Das ergibt 


E= Emx (1 — D) H2S.. D. 
Hierin ist 
; 21 
f = F (e Dur: FE 
gesetzt. 


Gleichung 7) unterscheidet sich von der für die 
Phase der ankommenden W elle giltigen Gleichung 5) 
nur durch das Glied 2/, welches den absoluten Über- 
Spannungswert um den Betrag dieses Gliedes ver- 
rıngert. 

§ 12. Im Moment der vollständigen Unterbrechung 
zur Zeit = 7, wie auch für alle folgenden Zeiten 
EDT ist P(T)=o (Gleichung 35) und die Über- 


spannung 


T g 
E= Dong 2J = g a 24) . Ta). 


a 


Zu — m_e rn 
— 


=— 


m m Le er S 
— a ma a — 


Von diesem Zeitpunkt ab erhält der Ausgleichs- 
vorgang oscillicrenden Charakter konstanter Amplitude; 
denn die Gleichungen 2e) ergeben für J= o: 


(, 21 l 
r+ r|? + io 


das heißt die Funktion F muß so beschaffen sein, daß 
s l 
zu allen Zeiten £5 T die Summe zweier um = Sek. 


auseinanderliegender Werte am selben Orte konstant 
ist. Daraus folgt, daß F eine periodische Funktion und 


SF. 
die Dauer der Periode — — ist. Die Überspannung 


aber muß eine Funktion gleicher Natur sein. 


Bezeichnen Ær und f, die Werte von E und f im 
Moment der vollständigen Unterbrechung, ist also 


Er HERE — 2 fr 


, 21 
fr = F (T — 2 
so muß 
2 GZ 
F(T- Te Jerri mer 


4l wog 
F(T) a A | T -+ =] — rÍ T + =|= -E max-fr 


sein. 
Die Überspannung zu den Zeiten 


ee T i +- e EE A 2 fr 
21 
t=T iy Pa Zur: Er = Sana E max — 2 fir 
E | 
=T+ y 5t dann + E; = Ena + 2 fr 
; 6z 
t= ar menge u Eraz een 2 fr 


und schwingt sonach zwischen + Zr und — Er, deren 
absoluter Wert gleich jener Überspannung ist, welche 
im Moment der vollständigen Unterbrechung erreicht 
wurde. Diese rhytmischen Variationen hängen aus- 
schließlich von dem Werte ab, welche die Funktion 


9) 
F = Sek. vor der vollständigen Unterbrechung besaß 


und sind an das Gesetz der Abschaltbewegung, das ist 
an die Form der Funktion ® gebunden. 

$ 13. Für den Fall einer nur teilweisen 
n"-prozentigen Belastungsänderung ergibt 
sich in analoger Weise eine Reduktion des Über- 
spannungswertes n Emax (vgl. S 7) um den doppelten 
Betrag der reflektierten Welle J- Die Überspan- 
nungistdann derBelastungsänderungn 
nicht mehr einfachproportional, sondern 
weicht um den Wert 2 f vom linearen 
Gesctze ab. 


3. Numerische Beispiele. 


$ 14. Nur zur Erläuterung der abgeleiteten Be- 
zichungen und zur Illustration des erheblichen Ein- 
flusses der Unterbrechungszeit auf die Höhe der er- 
reichten Überspannung soll nunmehr ein numerisches 
Beispiel durchgerechnet werden. 

Die numerische Rechnung setzt jedoch bereits 
die Kenntnis der Funktion ÞP voraus. Dieselbe ist 
definiert durch die Gleichung 


J=i,Pi. š a ` ` x 3) 
und gegeben durch das Gesetz, nach welehem der 


Strom ¿ des Beharrungszustandes während und infolge 


LO m mie e a Senf EBENE. 


En IT rem nn 
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der Schaltbewegung abnimmt, bezw. verschwindet. Und 
weil darüber in den vorangegangenen Rechnungen 
noch keinerlei Voraussetzungen enthalten sind, kann ® 
willkürlich gewählt werden. Es sei daher der Einfach- 
heit halber eine Schalterkonstruktion angenommen, 
welche vom Beginn bis zum Ende der Unterbrechung 
eine lineare Abnahme des Stromes ermöglicht. Dann 
ist auch ® eine lineare Funktion der Zeit von der 


Form. TELDIL a ae g 8) 


wenn T wieder die totale Unterbrechungszeit bedeutet. 
Im Moment der vollständigen Unterbrechung, das ist 
für t=T ist, ef. der Definitionsgleichung 35) 

(T) = o0. 

Die lineare Beziehung Gleichung 8) ist zum Bei- 
spiel praktisch genau genug erfüllt für den Fall der 
Unterbrechung der Linie mit Hilfe eines Wasserwider- 
standes. Das Unterbrechungsgesetz, das ist die Form 
der Funktion ® für die üblichen Öl- und Luftschalter 
ist dagegen außerordentlich kompliziert, könnte jedoch 
der Rechnung zugänglich gemacht werden durch die 
vereinfachende Annahme, daß der Strom in den ersten 
Augenblicken der Unterbrechung — und so lange als 
ein Funke (in Luft, zum Beispiel mittelst Blasmagnetes) 
gezogen wird — angenähert linear abnehme, dann aber 
plötzlich — beim Abreißen des Funkens — ver- 
schwinde. 

8 15. Als Beispiel sei die vollständige 
Unterbrechung eines Kurzschlusses in 
1/1000 Sek. gewählt. 

Der Kurzschinß einer Freileitung am Ende r=? 
werde zur Zeit t=o im Punkte r= o unterbrochen. 
Die Unterbrechungszeit betrage 
Der Kurzschlußstrom zur Zeit t= 0 sei 


Die Spannung ey der Leitung zur Zeit des Kurz- 
schlusses werde vernachlässigt. Das Unterbrechungs- 


gesetz sei linear, also t 
Der Definitionsgleichung 3a) zufolge ist ® (o) = 1 und 
daher ® = 1 — 1000 t. 
Ist schließlich die Länge der Leitung 
l = 45 km, 


so folgt, wenn die Ausbreitungsgesehwindigkeit v glei 
. S . . f > S eich 
der Lichtgeschwindigkeit von 3.105 km nn 


wird — die Dauer einer vollen Periode zu 
4l 
se 6.10* Sek. 
und die Dauer der Phase der ankommenden Welle zu 
21 
ra == 3.10-* Sck. 


Es ist also die Unterbrechungszeit 
T=-11= > ze 3.10%, 
v 


das heißt, die Unterbrechung ist erst während d 

Phase der reflektierten Welle beendet und wird daher 
eine Reduktion des maximal theoretischen Überspannung i 
wertes Emax ergeben müssen. Derselbe beträgt, aaa 


- — 600 
g= 


1st, 5 
E max er N o — 300 A 600 =z- -—— 180.000 py 


——— - 
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Die tatsächlich auf der Leitung auftretenden 
Strom- und Spannungswerte sind in Tabelle I für 
Intervalle von 0'5.10-* Sek. berechnet, und zwar für 
den Punkt an der Unterbrechungsstelle x= o am 
Leitungsanfang, für einen Punkt von der Abszisse 
r—30 km und für das Leitungsende x = l = 45 km. 

Die Berechnung der Tabellenwerte erfolgt für die 
Dauer der Phase der ankommenden Welle, das ist 
von t= o bis t = 3.10— Sek. mit Hilfe der Gleichung 5), 
welche den Wert der Überspannung £ im Punkte 
z= o ergibt. Aus Gleichung 2b) folgen dann F und J. 
Für die Zeit vom Beginne der reflektierten Welle im 
Punkte x=o bis zur vollständigen Unterbrechung, 
das ist von t= 3.10-* Sek. bis t= 1.10”° Sek. gilt 
Gleichung 7), worin für f die bereits berechneten 


Werte der Funktion F , also a 3.10-* Sek. 
vor dem betrachteten Augenblick einzusetzen sind. 
J und F folgen aus Gleichung 2e). Im Momente der 
vollständigen Unterbrechung und für alle folgenden 
Zeiten, also für t= T = 1.10°° Sek. ist schließlich die 


Überspannung im Punkte «= 0 durch Gleichung 1a) 


gegeben. 
Die bezüglichen Werte im Punkte z = 30 km und 
£r — 45 km ergeben sich auf analoge Weise, wenn man 


in obigen Gleichungen t durch t— — ersetzt. 
= Tabelle I. 
L 


= 600 ; 1 = 45 km. Vollständige Unterbrechung eines 


Kurzschlußstromes von 300 A in 1/1000 Sek. Max. Überspannung 
bei plötzlicher Unterbrechung : Emax = 180.000 FV. 


j ! > 
Sek. X 10-4 


;=] 

Mk 

Du 

se: — 27.000 | 255 | — 9.000 

2 5» '-- 36.000 | 240 |: — 18.000 

= == | nn — 18.000 
£ -- 54. 210 || — 18.000 

LZ N 

CE © — 36.000 | 180 || — 18.000 

>85 i — 27.000 | 165 || — 9.000 

zg „Ol '— 18.000 | 150 0 

EERE, 000) — 0120 0 

xoga 1-— 9.000 | 105 0 

Eo z S 72.000|, — 18.000 | 90 0 

= CH 81.0001 — 27.000 | 75 || — 9.000 

D Eo > 90.000! — 36.000 | 60 || — 18.000 

“2. 99.000|| — 45.000 | 45 || — 18.000 

2.8 — 54.000 | 30| — 18.000 |+ 3 

A o.n 

Q >a 


== 0 -+ + 9.000 
© 2:1 72.0001 -+ 36.000 + 18.000 
= 12-5] 72.0001 + 36.000 18.000 
Sog > 13 Ki 
222 |185; 81.000, + 18.000 + 9.000 | 
252 |140) 90.000: 0 0 
=? 145] 99.000] — 18.000 — 9.000 | 
T „S 1OLTOS.O00O -- 36 000 | — 18.000 
288 | 155,108.000, — 36.000 = 18.000 
Io S 160, 108.000 — 36.000 -— 18.000 
7g 16:5) 99.000 — 18.000 | 9,000 
Z 17 | 90.000 0 | 0 
ze 17°5| 81.000) + 18.000 9.000 
a 18:01 72.0007 4 36000 -H 18.000 - 


USW. 


USW. | USW. | | usw. 


i 


Wien, 31, 


Jänner 1909, 


Die Tabelle I zeigt, daß die Annahme einer 
Unterbrechungszeit von 1/1000 Sek. ausreichend ist, 
um (bei Vernachlässigung aller Verluste) im Verlaufe 
von 3.10-* Sek. ein allmähliches Ansteigen der Über- 
spannung bis zum Werte von max. 54.000 V zu er- 
halten, also max. nur 300/ des theoretischen Wertes 
von Emax — 180.000 V. Aber auch diese 30”/, bleiben 
nicht bestehen, sinken vielmehr in 3.10-* Sek. bis auf 
Null um nach weiteren 3.10 -*Sek. wieder auf 54.000 V 
zu steigen. Bereits 1/1000 Sek. nach dem Beginne der 
Abschaltbewegung aber, im Moment der vollständigen 
Unterbrechung, wird die Überspannung oszillierend 
innerhalb der Grenzen + 36.000 V = 200/, von Emax. 

$ 16. Tabelle II gibt die für dieselbe Leitung 
berechneten Werte unter der Annahme einer Unter- 
brechungszeit von 1/100Sek. Von nennenswerten 
Überspannungen kann in diesem Falle überhaupt nicht 
mehr die Rede sein. 


Tabelle II. 
L 


| TC 600; 2= 45 km. Vollständige Unterbrechung eines 
Kurzschlußstromes von 300 A in "a Sek. Max. Überspannung 
bei plötzlicher Unterbrechung : Emaz = 180.000 F. 


t t 
. Sek. X 10—4]| #9 |== 0 
EVL ) 01300 || „ | 100:5 || 90.900j— 1800 
E 900'— 900| 298-5 © | 101-0 | 90.000 0 
az” 1.8001 1800| 297 | 5 | 101-5||89.100.+4- 1800 
Sz |l 2.701||— 2700| 295:5! $ | 102-01 88.200|+ 3600 
2338|» 3.6001— 3600| 294 || #_ | 1025 88.2004 3600 
EEN 4:500 — 4500| 292-5 — |B | 103-0 || 88.200)+ 3600 
ag 5.400 — 5400| 291 1 108-5 || 89.1004- 1800 
= sus] © | 1048| 20.900— 1800 
AQ . . } EN 
5'40 /\ | 105-0 | 91.800 — 3600 
5 5.404 2 X q 105-5 || 91.800-- 8600 
3 5-400|— 900| 2835| 3 | 106°0 || 91.800) — 3600 
o w 5.400 2 |106:5 | 90.900|— 1800 
S 6.300|— 2002805 $ | 107-0 90.000) 0 
E 2 7.200|— 1800| 279 || 2 | 107-5 || 89.100 + 1800 
3 |, 8.1001 — 2700| 277-5| 2 | 108-0 || 88.200 + 3600 
| 9.000|— 8600| 276 || 3 | 108:5 || 38.200) 3600 
o k 9.900 - 4500| 274-5 z | 109-0 || 38.2004 3600 
3v 10.80 S | 109-5 |89.100|-+ 1800 
a > 10.800|— 4500| 271-5] 5 | 110-0 || 90.000 0 
nV 10.800||— 8600| 270 || & | 1105| 30.9001 — 1800 
Ra 10 800|— 2700| 268-5 = | 111-0 || 91.800|—- 3600 
aa |> 10.800 — 1800| 267 | 5 mi an a 
0.800) — -0 || 91.8001 — 
> eo 10.80 |» | 112-5 ||90.900|— 1800 
2 3 11-7001— 90g| 262-5; ” | 113:0 || 90.00 0 
9 12.600 0 5 113-5 || 89.1004 1800 
u: 13.500 © | 1140| 38.200114 3600 
g È 14.4001 — 3600| 258 | £ |1145 88.200- 8600 
2 8 15.300|— 4500| 256:5! = | 115°0 || 88.2001 3600 
aD 16.200 — 5400| 255 || 2 j|usw. || usw. || usw 
S g | I || © 
i? 11113 
Q 
ss | I I | | 
© = '86. 0 12 z 
3 $ 87.800 — 900) 10:51 & | 
A n 88.2001 — 1800) 9) $ 
a g 89.100 — 2700) 75 * | 
nr 90. | — 3600 6 D 
5 90. 45001 45 7 
91.8 | 5400 3| 2 
—|391.800/— 4500) 15| £ 
[91.800 — 3600| 0 | & 


(Schluß folgt.) 
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Die komplexe Rechnung bei Schwingungen. 
Von Fritz Emde., 
(Schluß.) 
III. Zeitlicher Mittelwert eines Produktes. 


8. Die Einführung der komplexen Größen erheischte, 
daß wir uns auf lineare Beziehungen beschränkten. Wir 
dürfen daher nicht erwarten, daß aus dem komplexen 
Formalismus allein sich Regeln ergeben, nach denen 
wir aus den komplexen Konstanten die zeitlichen Mittel- 
werte von Produkten der reellen Zeitfunktionen zu bilden 
hätten. Solche Regeln müssen vielmehr selbständig be- 
gründet werden. 


Das aus 
v— V 2Asinwt+ VY2Beoswt 
v — Vy 2? A'sinwt+ V 2 B' cos wt 
gebildete Produkt vv’ hat den zeitlichen Mittelwert 


Ý 


vv =A A'+ BB.. 
Wenn wir anderseits | 
V?2A+tiBer'—=utiv=w 
V ?(A'+iB) dee — u Liv —w' 
setzen, 80 ist 
ww'=(uu — vv) + i (uv 4 vu’). 


Hieraus kann man nicht auf die Werte der einzelnen 
Produkte schließen, weil sich aus zwei gegebenen Größen 
nicht vier unbekannte bestimmen lassen. 


Dagegen finden wir 
(A+iB\(A'—iB)=4AA'+BB'—i(AB'— BA') 
(A—iB)\(4'+iB)=AA'+BB'+i(AB'— BA) 
Schreiben wir also 

A+iB=N, A—iB=N, 


indem wir durch das Zeichen œ allgemein die k on- 
Jugiertkomplexe Größe bezeichnen, so ergibt sich 
durch Vergleich die Regel 


Do — Re V V’ — Re V ve (13) 


Das Zeichen Re soll bedeuten, daß nur der reelle 
Teil der dahinter stehenden komplexen Größe zu nehmen 
ist. Ist im besondern v’ = v, so haben wir 


EA ~ ~ ~ 
#=V V = Ve = VP = V4 = WM. 

Das Zeichen || wird durch die Gleichungen 
a +ib =V aF, 


erklärt und bedeutet also, daß der absolute Betrag 
(oder der Modul) der komplexen Größe zu nehmen ist. 


(14) 


reti=r 


m 
Vor dem Produkt V V können wir das Zeichen Re weg- 
lassen, weil sein imaginärer Teil verschwindet. 


Für die Summe zweier komplexer Größen finden wir 


U+VP=jUB+IVE+UV+UV. (18) 
Ferner ist 
F-I- (16 a) 
W WwW! 


——_—— num 


Wir erwähnen noch folgende Formeln: Setzt man 


sin (c@+iy)=se'®, cos(x +- iy)=ce*”, 


so ist 
s? = sin? z + Sin? y = 4 (Cof 2 y — cos 2 x) 
ĉe — 1 + Sin? y — sin? r = } (Cof 2 y + eos2 x) (17) 


— gy 


te g = 
4 tgz’ 


tg x= — tgr gy. 


Hiermit erhalten wir in unserm Beispiel aus (6c) 
2 2 
+ (z7) 


++ 39) a an 
sin (k +k)a — sin(k — k)a 


cosk.« 2 


coska 


sin kr 
sin ka 


|H, P= ARDI 


4 iik een =F 
sin(k +k)a + sin(k—k)a 


und wenn wir beachten, daß 


; 


k +k=ik -K — 2m 


ist, 


2 ? Cof 2 mgr +ceos2 mg 
EE E ra 


2 En | 
+ (za Cof 2 mx — cos? ma 


Toi2ma— cos2ma (18) 


= Sin 2 ma Sin? mz + sin2masin2 mg 
= V Tt 2 i Sin?2 ma + sin? 2 ma 
(Vergl. [17], Seite 727.) 


Das Zeichen arc sei erklärt durch die Gleichungen 


. a 
arc (a + ib)—= arc cos —— 


V aœ +b? 


b 
== arc tg a 


= arce sin 


b 
V a+b? 


arc (reg) = 9, 


es bedeute also die sogenannte Amplitude einer 
komplexen Größe (nicht zu verwechseln mit der 
Amplitude einer Schwingung; diese wird durch den 
absoluten Betrag der komplexen Größe angegeben, bei 


unsrer Bezeichnungsweise durch das Y 2-fache davon). 
Dann ist 


arc Dy = arc U + arc V — arc W. (16b) 


IV. Ein komplexer SONME T Vektor für das schwingende 
eld. 


9. Die Komponenten der elektrischen Feldstärke 
seien 
E, = V2 Ii sinw t -+ y2 Fo, COS W £ 
E, =V 2 E sinwt +V 2 Ep coswt (19) 
E, =V 2 En sinwt +V? E eoswt. 


Diese drei Gleichungen können wir in die Vektor- 
gleichung 
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E-V2Esinot + V È? € coswt (20) 
zusammenfassen nach der Vektorregel 
aA+BB—=L. 


Das Zeichen + bedeutet hier also Vektoraddition. 
Ahnlich können wir die drei komplexen Zahlen 


Eis + i Erz = Ez 
EytiE,=E, (21) 
En +ib =E 

als die Komponenten eines „komplexen Vektors“ 


€ + iE = E (22a) 


auffassen*). Ferner wollen wir 


Ei, — e (22b) 


den zu ® konjugierten Vektor nennen. In den beiden 
letzten Gleichungen bedeuten die Zeichen + und — 
wieder Vektoraddition und Vektorsubtraktion. Wir 


dürfen also insbesondre diese Größen nicht als Divi- 
soren benutzen**). 


10.AlskomplexenPoyntingschen Vektor 
wollen wir nun den Vektor 


1 (ao) 
$ — PES [E 8] (23) 


bezeichnen. Seine Bedeutung haben wir erst noch zu 


untersuchen. Indem wir die Multiplikation ausführen, 
erhalten wir 


4n $ = [E ġa] + [E Aa) + i + Ei) 


Der reelle Teil ist der zeitliche Mittelwert des gewöhn- 
lichen (reellen) Poyntingschen Vektors: 


4r 5=[E Hl + [E Bol. (24). 


Um die Bedeutung des imaginären Teiles zu er- 
kennen, greifen wir auf einen von M. Abraham ge- 
fundenen Satz zurück***): Bedeutet A das Maxwellsche 
Vektorpotential, so gibt die halbe Divergenz des zeit- 
lichen Mittelwertes des Vektors 


1 
r + ; 5 
T= q [A A (25) 


die Differenz zwischen den zeitlichen Mittelwerten von 
magnetischer und elektrischer Energiedichte: 


4 div T = Wm — uw. (26) 
Das Vektorpotential A genügt den Gleichungen 
2 
Plg rot A =p, div =Q. (27) 
Bei Schwingungen haben wir also 


*) Dieser Vektor entspricht dem Vektor &, bei Ri e mann- 
Weber, Partielle Diff,-Gl. der math. Phys. II, S. 349 (Braun- 
schweig 1901D. Vergl. auch: R. H. Weber, Ann. d. Phys. 8, 
S. 022 (1902), A. Kalühne, Ann. d. Phys. 18, S. 96 (1905), 
Karl Uller, Phys. Zeitschr. 1908, Nr.16, S. 531. E.B Wilson, 
Vektoranalysis (nach Vorlesungen von J. W. Gibb s) (Yale 
Bicentennial Publications) New York und London 1901, Seite 426. 


Der letzte Abschnitt dieses Buches ist den komplexen Vektoren 
gewidmet. 


**) Siehe z. B. Valentiner, Vektoranalysis. S. 42 
(Sammlung Göschen, Leipzig 1907). 


***) M. Abraham, Ann. d. Phys. (4) 6 (1901), Seite 281. 
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oder 
E€, + i E = — i w (U + iW), 
€ = wA, ` €, = — w U, 
daher 
— [€ 5) + [E A] = — o [R Be) + RL Bi] 
— —4ıvT. (29) 
Unser komplexer Poyntingscher Vektor ist demnach 
$—=5-iwvT. (30) 
Da nun | 
— div 5 = q 


der zeitliche Mittelwert der in der Volumeinheit und 
Zeiteinheit entstehenden Jouleschen Wärme ist, so ist 


— div $ = q + i w 2 (Wn — w.), (31a) 
oder über einen beliebigen Raum integriert 


|sa= I+iw2(W,— W, (37b) 
O 
wenn der Flächenvektor df in den Raum hin ein weist. 

Bilden wir also das Flächenintegral unsers 
Poyntingschen Vektors $ über die Oberfläche eines 
Raumes, so liefert der reelle Teil dic mittlere 
Joulesche Wärme, die in diesem Raum in der 
Zeiteinheit entsteht, und der imaginäre Teil das 
4z-fache Produkt aus der Frequenz und 
dem Überschuß der mittleren magneti- 
schen Energie über die mittlere elek- 
trische Energie in diesem Raum*) 

11. Wir können die Bedeutung des komplexen 
Vektors $ auch unmittelbar aus den Maxwellschen 
Gleichungen finden, ohne den Umweg über die beiden 
reellen Vektoren 5 und Œ einzuschlagen, und zwar auf 
dieselbe Weise, wie man zu dem gewöhnlichen 
Poyntingschen Vektor gelangt. Für die komplexen 
Vektoren eines elektromagnetischen Wechselfeldes lauten 
die Maxwellschen Gleichungen: 


._fj4r eiw) |» 

rot $ = ( Je 0 E 
cu 

— rt&=p:o& e | 8|0 


Die zu ihnen konjugierten Gleichungen sind 


ri f N >> ee ru ÀD B = ; 0 
a 
a“ N 
— rot Co — siw S9 0 SS 
' ji 


Multipliziert man mit den Koeffizienten der erste: 
Kolumne, so erhält man 


NO: = 4r siw nn > 
E rot $ — Drot E = [F E E-m iw S 25 
p c- ` ar ad 


oder 
OON 4 2o 2 2 
dv[Sel= IE +io|elai Ei |. 


und wenn wir durch 4 dividieren, 


MO 
aiy EN _ 1er; SE e si) 
EN Fra won gal Pl grg Él ; 


Dies ist aber nichts andres als Gleichung (31a). 


+) Vergl. hierzu Ende, E. u. M.:1906, Seite 949. 


Hätten wir mit den Koeffizienten der zweiten 
Kolumne multipliziert, so wären wir auf den zu & 


co 
konjugierten Vektor $ geführt worden. 


12. Wir wenden diesen komplexen Poynting- 
schen Satz auf einen zylindrischen Leiter 
von dem beliebig gestalteten Quer- 
schnittg an. Wir wählen die z-Achse der Er- 
zeugenden des Zylinders parallel. In dieser Richtung 
fließe auch der Strom. Die magnetischen Kraftlinien 
sollen in Ebenen verlaufen, die auf dem Zylinder 
senkrecht stehen. Wir setzen also 


P= ee (32) 


Den Zylinder können wir uns in Scheiben von der 
Grundfläche q und der Dicke dz zerschnitten denken. 
Den Zylindermantel teilen wir zunächst in bandförmige 
Streifen von der Breite dz. Ihre Länge wird durch die 
Umfangslinie s angegeben. Aus einem solchen Band 
können wir ein Rechteck dz ds ausschneiden. Dieses 
Rechteck wählen wir als Oberflächenelement. 

Die ins Innre von q weisende Normale an der - 
Umfangslinie s bezeichnen wir mit n. Dann bilden s, n, 2 
in dieser Reihenfolge ein Rechtssystem. Benutzen wir s,n, z 
in der Nähe der Umfangslinie als Koordinaten. so ist 
das Quadrat eines von der Umfangslinie in beliebiger 
Richtung ausgehenden Linienelementes 

ds? + dn? + dz?. 

Bilden wir die vektoranalytischen Differentialoperatoren 
durch Differentiation nach s, n, z, so erhalten wir daher 
für sie dieselben einfachen Ausdrücke, wie bei den 
Differentiation nach den gewöhnlichen Kartcsischen 
Koordinaten x, y,z und brauchen nicht auf die kom- 
plizierteren Formeln für krummlinige Koordinaten 
zurüickzugehen. 

Da nach unsrer Annahme der Strom dic Quer- 
schnitte q senkrecht durchsetzt, so tritt durch diese 
Querschnitte keine elektromagnetische Energie, sondern 
sie strömt an ihnen entlang. Bei der Anwendung des 
Poyntingschen Satzes brauchen wir daher die End- 
querschnitte nicht zu berücksichtigen. Die ins Innre 
Bi gerechnete Normalkomponente des komplexen 

oyntingschen Vektors an der Umfangslinie s ist 


1 [CD 
Sn = 4 Ta E, H.. (33) 
Zur Abkürzung setzen wir 
Q+iv2W„—-W)=G (34) 
und erhalten 
â = [Sn ds dz 
oder ö 
dG dz | 
= \ E, H, ds (35) 
(©) 
Messen wir den Strom mit einem Iitzdraht- 


instrument, so erhalten wir den Leitungsstrom ‘J. Da- 
gegen liefert ein Dynamometer den „wahren“ Strom 'C. 
Bedeutet e die Dielektrizitätskonstante, ce die Licht- 
geschwindigkeit im leeren Raum, also eo/4 = c* die 
sogenannte Relaxationszeit und setzen wir zur Ab- 
kürzung 

(36) 
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so ist B 
e=(1+i9J ur, ü (37) 


Bei Gleichstrom erhalten wir, „de nachdem wir die 
Stromstärke = |C| oder = |J| wählen, für die Längen- 
einheit des Zylinders die Juulesche Wärme 


do‘ 


“v0 g — ` 
o "Us (38) 


je. dsl 


jH. dsl ! 
= | | Hu ds)" a | f H, ds)". (40) 
O O 


(4ra Sr 
oder 
d 


o" _ 
de EMS ar er 


Hierbei ist 


2 
JH ds 


Setzen wir noch 


ey 


= (R' +i w Li) |C} 
= (R" + iw Li'’) IJ12, 


so ist das Verhältnis dieser beiden inneren scheinbaren 
Widerstände 


(41) 


R” + iw L” Er N 
R'+tioLl! a (42) 
es ist also reell; es verhält sich 
R:R"=L':L"=1:1+%. 


Das Verhältnis des innern scheinbaren Wider- 
standes zum Gleichstromwiderstand ist nach (35), (41), (38) 


E, H, ds 

R+iolL‘ Ango (43) 
R P H, ds!” 
e 


13. Wir können aber dieses Verhältnis auch durch 
die magnetische Feldstärke allein ausdrücken. Aus der 
Grundgleichung 


ee - "e+z = — 
folgt nämlich 
o H, o H, Ary E oE, 
EEE 
und daraus 
d Han o H, 
4r ðs Ün 
und 
(H, (2t 5) ds 
Os On 
k'+ i: w Li u, a : EEEN (45a) 
R l+it \ Hds 
© 
DOT 
ERIE ’\ os en 
u 2 w SC f 
i (1 —1 $) 2 —— — (4hb) 
R q [H FR: 
© 


Wien, 31. Jänner 1909. 


q =2 ab, f Hds =h, 
O 
an der Oberkante des Stabes: 
H =S/th, H= 0, h 


ðs 
= T [at eotka— (+ zh) tg kal 


und an der Unterkante des Stabes: 


= 0, 


N — Y = Een 
e Be Se. =k |z hcotk a +(+ +7) tg ka} 


In einem Metall ist 1 + &? von 1 nicht zu unterscheiden*). 
* Damit erhalten wir nach (45) 


à 
R'tiwL’ 2ab 
ee i s | F+ h)kfghcotk a— (f+ 3h)tgka]t 


+(— Akf heotka + (f+ sh tgkalb 
(2f +h) (S+ 4 h) tgk a] 


2 
= ak [eot ka — ($Z + 1) tg ka| (46) 
‘oder nach (4) und (7) 
P 1_ J P + i Siu P 
Cof P — cos P 
2 f 1} ap] 
-(% Coj P + eos P f 
und indem wir das reelle vom imaginären trennen, 
sh let SinP 
R 2|& P-—- cos P 
.2f 2 Sin P—sinP 
a | h 1) Guy P + cos P | . 


als Verhältnis des Wechselstromwiderstandes zum Gleich- 


stromwiderstand, wie damals auch gefunden worden ist 
(S. 728, 729); außerdem aber 


egl a 
R — 2 | ©oĵf P — cos P 


(47) 


2f 2 Õ©in P + sin P 
| ++ Coj P + cos P 
als Verhältnis des innern induktiven Widerstandes 
‘zum Gleichstromwiderstand. 


(47b) 


14. Endlich können wir den Poyntingschen 
Vektor und das Widerstandsverhältnis auch durch die 
elektrische Feldstärke (oder die Stromdichte) allein 
angeben. Nach dem Induktionsgesetz ist 


on 
rot € = — 
H 37 2 t ? 
*) Wohl mit Unrecht suchten Broca und Turchini 
ihre Messungsergebnisse durch diesen Faktor zu erklären. Niehe 


Noe. frang. d. Phys. Nr. 230, 8.5- 6 (1900 C. R. 142, 8. 1187 bis 
1189 (1906); 8. 1328 bis 1330 (1906). 


In unserm Beispiel der Ankernuten haben wir 


Wien, 31, Jänner 1909, 


also 
o È. : 
= = —iwvpH, 
JE. T 
m = — 710 m Hn, 
woraus 
H. TEA z z (48 a) 
| wu on 
und 
N u —i ðE, 
| A. Fr, (48b) 
und wenn wir diese Werte in (43) eintragen, 
(E a ds 
re VE (49a) 
f E: ds! 
on | 
O 


oder wenn wir mit N die äu Bere Normale bezeichnen, 


\ E, OE: ds 
E-+ioLl‘ _ k2 © en 49b' 
R u; d E, g ( ) 
ƏN 
O 
Den reellen Teil dieses Ausdruckes hat schon Lord 


Kelvin angegeben*). 

Um das Widerstandsverhältnis nach einer der 
Gleichungen (43), (45), (49) zu berechnen, braucht man 
also die Feldwerte im Innern des Zylinders nicht zu 
kennen, sondern nur an seiner Oberfläche. 


YV. Wertartell. 


‘15. Versuchen wir, uns aus dem vorhergehenden 
ein Urteil iiber den Wert der komplexen Rechnung bei 
Schwingungen zu bilden. 

Ein Vorteil der komplexen Rechnung ist unver- 
kennbar: Wir sehen die verhältnismäßig komplizierten 
reellen Ausdrücke, die eine physikalische Bedeutung 
haben, aus viel einfacheren komplexen entstehen. Das 
verschafft der Rechnung zweifellos eine gewisse formale 


Übersichtlichkeit und Eleganz. Dieser Vorteil gewinnt - 


an Wichtigkeit, wenn wir nicht gerade, wie hier. auf 
die elementaren Transzendenten: die Exponential- 
Hyperbel- und Kreisfunktionen geführt werden, sondern 
etwa auf Zylinder- oder Kugelfunktionen. Die Differential- 
gleichungen vierter Ordnung, die bei der reellen 
Rechnung auftreten, werden dann ziemlich kompliziert. 


Ein Beispiel bietet die Berechnnng des Skin-Effektes 


in einem geraden Draht von Kreisquerschnitt**). 
Dagegen wird es sicherlich einer gewissen Übung 
bedürfen, um mit Leichtigkeit den physikalischen Sinn 
des komplexen Formalismus in jedem Stadium der 
Rechnung sofort klar zu erkennen -und somit die Kon- 


+*+ W. Thomson, Math. and Phys. Papers, Bd. III, 


S. 491 und 511 (1890), siehe auch Mascart, Leçons sur l'él. 
et le magn., 2. Aufl., Bd. I, S. 716 (1896). 

‚  **) Siehe z. B. E. Cohn, Das Elektromagnetische Feld 
(Leipzig 1900) Seite 354 bis 866 oder Mascart, a. a. O 
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trolle durch die Anschauung nicht zu verlieren. Wer 
diese Übung nicht hat und sich in der komplexen Be- 
rechnung der Schwingungen nicht sicher fühlt, wird, 
ohne viel zu verlieren, auf die komplexe Behandlung 


- verzichten können und gut tun, bei der vielleieht etwas 


schwerfälligeren reellen Rechnung zu bleiben. Denn 
eine wirkliche Ersparnis an Rechengeschäft wird durch 
die komplexe Form nicht erreicht, sondern nur eine 


Verlegung an den Schluß der Untersuchung. Man be- 


trachte etwa die Behandlung des durchgehenden Bei- 
spiels in beiden Formen. | 

Auch wer in der komplexen Form keine Ver- 
schleierung des physikalischen Gedankenganges sieht, 
wird sie nicht immer wählen. Er wird sich die Ent- 
scheidung von Fall zu Fall vorbehalten. Darin, daß 
verschiedne Rechnungsformen zur Verfügung stehen, 
wird er eine erwünschte Möglichkeit zur Kontrolle 
seiner Entwicklungen erblicken. Überhaupt wird bei 
Schwingungen eineKombination derkomplexen Rechnung 
mit der graphischen Darstellung in Polardiagrammen 
sich oft als sehr nützlich erweisen, weil dadurch der 
Untersuchung Geschmeidigkeit und Übersichtlichkeit 


verliehen wird. 


Vietfach-Telegraphie mit gewöhnlichen Apparaten. 
| System E. Meresdier. 


Das „punktum saliens‘‘ bei dieser propagierten Verbesserung 
des Telegraphenbetriebes ist kurz gefaßt: Die Ermöglichung einer 
neuen kombinierten Vielfachtelegraphie mit Hilfe einer im Prinzipe 
völlig neuen Verwendung von Wechselströmen und ohne besondere 
Multiplexapparate. Es erhellt daraus ohneweiters, daß in weit 


! größerem Umfange wie bei der Duplextelegraphie mit einfachen 


Apparaten (siehe Heft 12 v. J.) die mögliche Gebrauchnahne 
vieler von den vorhandenen gewöhnlichen Apparaten zur Vielfach- 
telegraphie eine ganz bedeutende und sehr vorteilhafte Aus-, ja 
umwälzende Umgestaltung des Telegraphenbetriebes begründen 
kann, wenn die neue Methode zur besseren Ausnützung der Tele- 
graphenleitungen tatsächlich in der Praxis durchdringt. Denn es 
würde damit bedeutend leichter und besser als bisher den stark 
wechselnden Anforderungen und Bedürfnissen des Telegraphen- 
verkehrs an verschiedenen Orten und zu verschiedenen Zeiten 
nachzukommen möglich gemacht erscheinen. Gleich gut auf Haupt- 
sowie auf Neben- oder Omnibuslinien. 

` Diese Hauptmomente sind es, die der neuartigen Vielfach- 
telegraphie ein ganz besonderes Relief geben und das Interesse an 
der Sache ungemein erhöhen. 

Das neue Telegraphensystem beruht auf dem Prinzipe des 
seit mehreren Jahren bekannten Vielfach-(Stimmgabel )telegraphen 
von E. Mercadier, Es sind die durch Stimmgabeln 
bewirkten wellenförmigen Wechselströme verschiedener Frequenz, 
deren ursprünglich gedachte beschränkte Verwendung für den 
Stimmgabeltelegraphen Mercadier allein eine außerordentlich 
große Bedeutung dadurch erlangen soll, daß solche Wechselströme 
eine Kombination gestatten, um jeden beliebigen gewöhnlichen 
Telegraphen-, namentlich Morse- und Hughes- Apparate, in 


‚derselben Station oder in verschiedenen Orten zur gleichzeitigen 


Vielfachtelegraphie verwendbar zu machen, je nachdem es die 
vorkommenden Schwankungen des Telegraphenverkehres erheischen. 
Diesbezügliche Versuche, die im Jahre 1907 auf der Leitung Paris—- 
Havre gemacht wurden, sollen es bewiesen haben, daß diese Wechsel- 
ströme, die als übereinander gelagerte Telegraphierströme gleich- 
eitig zur Entsendung und völlig unabhängig voneinander in der 


SE nlanon zur Wirkung kommen, anstatt durch die ab- 


Pan Monotelephone als Telegraphierzeichen zu Gehör ge- 
racht, durch abgestimmte Monotelephonrelais zur Betätigung von 
Baudot-, Hughes- oder Morse- Apparaten, verwendet 
werden können, und zwar ohne jedwede andere Zusatzvorrichtung, 
so daß die zu einer derartigen Kombination nötigen kinrichtungs- 
kosten durch Ersparung von sonst etwa notwendig werdenden 
Vermehrungen an Apparaten und Leitungen weitaus wettgemacht 
werden. Nicht zu vergessen, daß die neue kombinierte Vielfach- 


— 


e) Aus einem Vortrage: 


„Amélioration de Vexploitation telegraphique 
ınternstionslen Kon- 


ferens in Lissabon (1905) gehalten wurde und im ‚‚Juurnal télégratigue": No. 7 f. 
v. J. veröffentlicht ist. 


Telegraphie nicht so wie sämtliche bisher bekannten Vielfach- 
systeme auf den Verkehr zwischen zwei bestimmten Stationen 
gebunden ist, sondern weil eben mit gewöhnlichen Apparaten in 
Kombination gebracht, so kann die Ausnützung einer Leitung zum 
Vielfachbetrieb beliebig vielen Stationen zustatten kommen. Ferner 
ist infolgedessen eine größere Betriebssicherheit aus: dem Grunde 
garantiert, weil z. B. eine Störung des Synchronismus beim sechs- 
fachen B a u d o t oder eine Störung im Verteiler den ganzen Vielfach- 
betrieb hemmt; dagegen können bei dem kombinierten Vielfach- 
system Mercadier mit sechs Hughes - Apparaten, deren 
jeder einzelne unabhängig voneinander funktioniert, solche auf das 
Ganze rückwirkende Störungen nicht vorkommen. Denn für jeden 
einzelnen der sechs Hughes kommt nur eine’ bestimmte Stimm- 
gabel in der Senderstation und das zugehörige abgestimmte Mono- 
telephonrelais in der Empfangsstation in Betracht, so daß, wenn 
etwa ein Hughes versagt, noch immer fünf intakt bleiben. 

Es liegt auf der Hand, daß verschiedene den vorliegenden 
Verhältnissen anzupassende Kombinationen ausführbar sind. So 
wird man auf Hauptverkehrslinien mit sehr starkem Verkehr einen 
bedeutend leistungsfähigeren Betrieb zwischen den größten oder 
verkehrsreichsten Stationen einrichten oder auf solchen mit minder 
starkem Verkehr, mehrere Stationen zuschalten können. Oder man 
kann eine normal wenig belastete Linie, wo gewöhnliche Apparate 
ausreichen, zu gewissen Zeiten oder bei außergewöhnlichen Anlässen, 
wenn der Verkehr sprungweise zunimmt und ebenso wieder sinkt, 
zum Betriebe mit dem System Mercadier verwendbar machen. 
An einem Beispiel der gegenwärtig bestehenden Verhältnisse auf 
den drei Linien: Paris—Marseille, Paris—Lyon und Paris— Bordeaux 
werden die großen Vorteile vor Augen geführt, welche zu erzielen 
sind, wenn die kombinierte Vielfachtelegraphie System Mercadier 
mit sechs Hughes eingerichtet wird. Die genannten drei Linien 
sind sechsdrähtig. Paris—Marseille wird jetzt mit zwei sechsfachen 
Baudot und vier einfachen Hughes betrieben, von je 16 Be- 
amten bedient. Es wird angenommen, daß ein H u g h e s 1800 Worte 
und ein Klavier Baudot 1550 Worte pro Stunde leistet. Mithin 
zusammen auf dieser Linie gegenwärtig 4 x 1800 + 12 x 1505 = 
— 25.800 Worte in der Stunde geleistet werden können. Würden 
dagegen statt der vier einfachen Hughes deren sechs installiert, 
und zu einem sechsfachen Hughes-Mercadier umgestaltet, 
so wäre die Leistung auf nur zwei statt sechs Drähten mit 6 x 1800 + 
+ 12 x 1550 = 29.400 Worte, d. i. pro Stunde um 3600 Worte 
oder ungefähr 14%, zu erhöhen. Allerdings würde man dabei um 
je zwei Beamte mehr zur Bedienung der vermehrten zwei Hughes 
benötigen, was aber dadurch überaus weit aufgewogen wird, daß 
von den sechs Drähten ganze vier zu einer anderweitig nötigen Ver- 
wendung verfügbar werden. Ganz ähnliche, außerordentlich günstige 
Resultate würde man auf den zwei anderen obgenannten Linien 
erzielen können. Übrigens ist bei dieser Schätzung die gemein- 
schaftliche Ausnützung der zwei Drähte noch nicht in Rechnung 
gezogen. Bei dem gegenwärtigen Betriebe mit den zwei sechsfachen 
Baudot kann eine maximale Ausnützung der zwei Drähte zu- 
sammen mit 12x 1550 = 18.600 Worte stündlicher Leistungs- 
fähigkeit erreicht werden. Nun denn, wenn auf denselben zwei 
Drähten noch ein sechsfacher Hughes-Mercadier zusammen 
mit 6 x 1800 = 10.800 Worte stündlicher Leistungsfähigkeit zum 
Simultanbetrieb kommt, so ist es evident, daß auf diese Art die 
mögliche maximale Ausnützung der zwei Drähte um beinahe 58% 
zu erhöhen ist. 

Mit der solcherart zu erhöhenden Ertragsfähigkeit der be- 
stehenden Leitungen erscheint also jedenfalls ein besonders ge- 
eignetes Mittel an die Hand gegeben zu sein, 'ohne.neue Linien bauen 
zu müssen, den steigenden Anforderungen des,Verkehrs, die gewiß 
um so mehr zu gewärtigen sind, wenn in Aussicht genommene 
Ermäßigungen der Telegraphengebühren zursVerwirklichung ge- 
langen, vollauf genügen zu können. Zu alledem kommt weiters, 
daß eine ganz unbedeutende elektrische Energie zum Betriebe 
des neuartigen Vielfachtelegraphen genügt, — 6 V bei'dem eingangs 
erwähnten Versuche zwischen Paris und Havre gegenüber 60 Y 
beim Ruhestrombetrieb — und daß ein Auffangen der Depeschen 
nur mit einem ganz gleich entsprechend der Frequenz der Tele- 
graphierströme abgestimmten Monotelephonrelais; möglich ist, so 
daß das Telegraphengeheimnis absolut gewahrt erscheint, was beim 
Ruhestrombetrieb bekanntlich nicht so der Fall ist. 

Der Vielfachbetrieb soll sich so leicht und sicher abwickeln 
wie der Einfachbetrieb mit den dabei verwendeten gewöhnlichen 
Apparaten. Denn die Beamten arbeiten mit dem Taster oder der 
Tastatur ihres Morse oder Hughes, wie gewöhnt und in ebenso 
gewohnter Weise geschieht die Aufnahme der Depeschen in der 
Empfangsstation. Wenn z. B. auf drei gewöhnlichen Apparaten, 
welche anstatt direkte an die Linienbatterie geschaltet zu sein, 
mit der Wechselstromquelle verbunden werden, mit den wellen- 
föürmigen Strömen verschiedener Frequenz entsprechend den 
Schwingungen von drei verschieden abgestimmten Stimmgabeln 
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Wien, 31. Jänner 1909. 
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(z. B. der Noten g, gis und a) gleichzeitig gearbeitet wird, so wird 
es zur ungestörten Aufnahme der auf einen und denselben Draht 
gleichzeitig abgegebenen drei Depeschen mit ebenfalls gewöhnlichen 
Apparaten in der Empfangsstation — es können auch zwei oder drei 
räumlich und örtlich getrennte Stationen sein — genügen, daß 
die entsendeten Telegraphierströme drei ihrer verschiedenen Frequenz 
entsprechend den drei Noten g, gis und a abgestimmten Monotelephon- 
relais ansprechen, welch letztere die wellenförmigen Ströme in 
Ruhestrom verwandeln, womit durch Differentialrelais die Empfangs- 
apparate betätigt werden, so daß jeder einzelne der drei aufnehmenden 
Beamten bei den Empfangsapparaten allein die Zeichen von nur 
einem der drei gleichzeitig korrespondierenden Gebeapparate 
erhält. 

Eine Lehrzeit zwecks Einübung des Manipulationspersonales 
für die neuartige Vielfachtelegraphie oder eine damit verbundene 
vermehrte Arbeitsleistung erscheint also vollständig entbehrlich oder 
ausgeschlossen. 

Die detaillierte Beschreibung der zur Einrichtung mit dem 
neuen Vielfachtelegraphensystem E. Mercadier gehörigen 
Apparate (elektrische Stimmgabeln, Akkumulatoren, Induktoren, 
Monotelephon- und Differentialrelais usw.), deren Schaltung, 
Regulierung und Funktion im Betriebe bietet eine Fülle sinnreicher 
Gedanken und Kombinationen. Darauf näher einzugehen, fällt 
außerhalb des Rahmens eines kurz gefaßten, rein informativen 
Auszuges des eingangs zitierten Vortrages, welcher vom Tele- 
graphen-Ingenieur H. Ma gu nna gehalten und mit großem Beifall 
aufgenommen wurde. 

Schon das wenige, was vorstehend über das wesentliche und 
die Tendenz des neuen Systems erhellt, dürfte im allgemeinen 
genügen, um daraus die vortrefflichen Eigenschaften desselben als 
neue Grundlagen für eine zu erreichende umwälzende Verbesserung 
des Telegraphenbetriebes zu erkennen. Hans v. Hellrgl. 


<n 


Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Die Einwirkung der Strompreise auf die finanziellen 
Ergebnisse der Elektrizitätswerke. Norberg-Schulz. Der 
Nee untersucht die gegenseitige Abhängigkeit folgender 

rößen : 
A) Einnahmen pro KW Höchstbelastung pro Jahr = A 
n „ erzeugte XW-Stunde =B 
und findet, daß A als Funktion von B durch die Kurve Fig. 1 
die „Charakteristik“ des Elektrizitätswerkes dargestellt werden 
kann. Der Winkel «, welchen die Verbindungslinie mit dem 
Ursprung bildet ist bestimmt durch 


tg a = 8760 X Belastungsfaktor, 


wobei der Belastungsfaktor als Verhältnis der tatsächlich er- 
zeugten KW-Stunden zu dem Produkt 8760 X Höchstbelastung 
definiert ist. / 

Die Charakteristik be- 
sagt, daB unter einem ge- 
wissen B der Belastungs- 
faktor konstant bleibt so- 

wie bei abnehmenden 
Strompreisen eben nur 80- 
viel Strom verbraucht als 
benötigt wird. Die Statistik 
der meisten Elektrizitäts- 
werke zeigt, daß durch 
die Entwicklung des Ab- 
satzes und durch Tarif 
politik der Betrieb sich dem 
geraden Teil der Charak- 
teristik nähert, was auch 
anzustreben ist. Die Tarite Fig. 1 
beeinflussen wesentlich die 8 © 
Größe A, und zwar erzeugen Pauschaltarife eine Reduktion 
dieses Wertes. („E. T. 2“, 7T. 1. 1909.) 


Dampfmasohinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Der Vergleich zwischen natürlichem und künstlichem 
Schornsteinzug bildete das Thema eines Vortrages den 
W. N. Y. King vor der Lokalsektion der „Institution of 
electrical Engineers“ kürzlich in Leeds hielt. Der 
Vortragende stellte in seinen einleitenden Bemerkungen fest, dab 
bei den ıneisten bestehenden Dampfanlagen die mit natür- 
lichem Schornsteinzug arbeiten, derEnergieverlust durch 
die in die Atmosphäre frei ausströmenden heißen Gase 20 bis 
250/, der gesamten Wärmeenergie des betretienden 
Brennmateriales ausmacht. 


Kronen pro HW. pro Jahr 
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Von den beiden bekannten Systemen des mechanischen 
Schornsteinzuges faßt der Vortragende als für ortfeste 
Feuerungsanlagen vorteilhaft — nur den Saugluftbetrieb 
(induced draught) ins Auge, während er den Preßluftbe- 
trieb (forced draught) zumeist für Schiftskesselfeuerungen ge- 


eignet erachtet. 

Bei ersterem wird der Rauchkanal der Kesselfeuerung mit 
der Saugkammer eines Ventilators verbunden, während bei dem 
Preßluftbetrieb ein Ventilator oder ein Gebläse Druckluft in das 
Innere des Feuerraumes unter die Roststäbe befördert. 


Der Vortragende zeigt in einem Diagramm bei natürlichem 
Zuge die Abhängigkeit der Zuggrößen und der Rauchgastempe- 
raturen von der Höhe des Schornsteines und berichtet über ver- 
gleichende Versuche, die mit natürlicbem und künstlichem Zuge 
(Saugluftbetrieb) an einer Kesselanlage mit zwei Stirling- 
Wasserrohrkesseln, die mit Kettenrosten ausgestattet 
waren vorgenommen wurden. — Die prozentualen Wärmeverluste 
betragen Bein künstlichen Zuge 13°50/,, wenn die Temperatur 
der Rauchgase beim Eintritt in den Ventilator 4390 F (2260 C) 
beträgt. Die zum Betriebe des Ventilators bezw. zur Erzeugung 
eines Vakuums von 1:04 engl. Zoll (26:3 mm) erforderliche Be- 
triebskraft betrug für beide Kesseln 8:1 KW/Std., so daß 1:810/o 
zu den oben angeführten Wärmeverlusten noch hinzuzurechnen 
sind. Um bei natürlichem Zuge die gleiche Temperatur der 
Rauchgase beim Eintritt in den Schornstein zu erbalten, müßte 
der letztere eine Höhe von 62 m und einen mittleren Durch- 
messer von 2 m erhalten. Man kann jedoch bei Verwendung 
künstlichen Zuges (Saugluftbetrieb) die Temperatur der ab- 
ziehenden Rauchgase noch tiefer herabdrücken und sogar 
auf 350 bis 3000 F (bezw. 176 bis 1490 C) bringen, so daß die 
Wärmeverluste dann nur mehr 8:50, bezw. ein- 
schließlich der Betriebskraft für den Venti- 
lator 9:30/ betragen. Allerdings ist in den letzteren Fällen 
die Aufstellung eines Economisers nicht möglich, was 
jedoch durch die bedeutend geringeren Wärneverluste gegenüber 
den üblichen Anlagen mit natürlichem Zuge und Economiser 


(18 bis 200/,) wettgemacht wird. 

Der Vortragende bespricht nun verschiedene Arten des 
Einbaues von Ventilatoren, insbesondere bei Kraftwerken, 
vergleicht die Installations-, Betriebs- und Unterbaltungskosten 
bei Anlagen mit natürlichem Feuerzuge und solchen mit Venti- 
lator und resumiert die Vorteile des künstlichen 
Feuerzuges mit Saugluftbetrieb wie folgt: 


l. Größere Leistungsfähigkeit der 
anlage auch bei niederen Temperaturen der Rauchgase. 

2. Bessere Verwertung auch minderwertigen 
Brennmateriales (Kleinkohle) durch die Möglichkeit der 
Anwendung stärkeren Zuges. 

3. Möglichkeit einer starken Steigerung der 
Verbrennung im Falle eines gesteigerten Kraftbedarfes, so- 
mit größere Leistungsfähigkeit und Anspannungsmöglichkeit der 
Anlage. | 

4. Größere und raschere Anpassung der 
Kesselanlage an die Belastungsschwankungen des Kraft- 
bedarfes. („Electrical Engineering“ vom 26. 11. 1908.) 


Eine vertikale Heißdampf-Tandemmaschine nach dem 
Prinzip der größten Raumersparnis die von der Maschinen- 
bau-Aktiengesellschaft vorm. Starke & Hoff- 
mann in Hirschberg nach den Plänen des Direktors Max 
Schmidt ausgeführt wurde, wird eingehend an der Hand von 
Koustruktionszeichnungen besprochen. Die Maschine weist eine 
Maximalleistung von 250 PS aus und wurde für die Deutschen 
Telephonwerke in Berlin geliefert. Die Raumersparnis 
wird einerseits durch unmittelbares Aufeinander- 
setzen der beiden Zylinder und andrerseits durch 

ee R E erreicht. Der 

ochdruckzylinder sitzt der freien Beweglichkeit halber auf dem 
sich weniger ausdehnenden Niederdruckzylinder. Die Steuerung 
befindet sich für ersteren rechts, für letzteren links vom 
Zylinder. Die Exzenter sind dicht an den Ständer der Maschine 
herangerückt und daher von geringer Breite. Die Luftpumpe 
ist in den Boden versenkt und wird vom Kreuzkopfzapfen aus 
durch Balancier und Lenker angetrieben. Der Hochdruckzylinder 
wird durch einen kombinierten Rieder-Kolbenschieber 
gesteuert, der aus einem Verteilungs- und einem Expansions- 
schieber besteht, die beide den jeweiligen Belastungsschwankungen 
entsprechend, vom Regler aus verstellbar sind. Der Grund- 
schieber besteht aus zwei Ringkörpern, die durch drei 70 mm 
breite Stege mit einander zusammenhängen und darüber ge- 
steckten Schleifringen, die sich gegen die Wandung des Schiebe : 
kastens legen. Der Kolbenschieberkasten bildet mit dem Mantcı 
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des Hochdruckzylinders ein Gußstück. Für den Niederdrück- 
zylinder ist als Steuerungsorgan ein Meyerscher Doppel- 
schieber vorgesehen, dessen Expansionsschieberplatten durch 
eine Flachfeder auf den Spiegel des Grundschiebers angedrückt 
gehalten werden. Der Grundschieber enthält zwei Kanalgruppen, 
denen ebensolche im Spiegel des Schieberkasteus entsprechen. 
Zwischen Hochdruck- und Niederdruckzylinder ist ein Hoblguß- 
stück als Zwischenstück eingeflanscht und für Metallpackung 
eingerichtet. 
Der Ständer der Maschine ist geschlossen, wo- 
durch den üblichen offenen Ständern gegenüber der Vorteil der 
größeren Stabilität aber auch besseren Führung des Kreuzkopfes 
erreicht wird. Die außerhalb der Grundplatte angeordnete Lu f t- 
pumpe besteht aus einem oben zylindrischen, unten trichter- 
förmig gestalteten Gehäuse, in das der Pumpenzylinder aus- 
wechselbar eingesetzt ist. Der Pumpenkolben hat oben eine 
zylindrische, unten eine konische Form und wird durch die 
Kolbenstange mitgenommen; innerhalb des Pumpenkolbens be- 
findet sich der Verdränger, durch den die Kolbenstange in einer 
Rohgußführung hindurchgeht. Es sind sechs Ventile vorhanden. 
Die Abdiebtung des Kolbens im Zylinder erfolgt durch fünf 
Liderungsringe. Beide Exzenter der Niederdruckseite sind aus 
einem gemeinsamen Block geschnitten. („Der praktische 
Maschinenkonstrukteur“ vom 10. 9. 1908.) 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 

Der Wirkungsgrad trockener Luftkompressoren wurde 
von Dr. Ing. Walter Heilemann durch Versuche an der 
Kompressoranlage des Maschinenlaboratoriums der Dresdner 
Technischen Hochschule ermittelt. Die Anlage besitzt drei 
Zylinder und zwei Zwischenkühler und gestattet, atmosphärische 
Luft in drei Stufen auf 100 Atm. zu verdichten. Der Kompressor 
wird durch einen Elektromotor von 40 PS angetrieben und 
arbeitet mit Geschwindigkeiten von 50 bis 100 Touren pro 
Minute. Benutzt wurden nur zwei Zylinder, von denen der erste 
doppeltwirkende, 260 mm Durchmesser und 301 mm Hub, der 
‚weite, einfachwirkende, 220 mm Durchmesser und 800:5 mm 
Hub besitzen. Zylinder I ist mit einer Rundschiebersteuerung in 
Verbindung mit federbelasteten Plattenventilen, Zylinder Il mit 
freigehenden, federbelasteten Saug- und Druckventilan versehen. 
Bei den Versuchen wurde die Luft jeweils nur in einem Zylinder 
und in einigen Fällen durch eine Verbundanordnung auf zwei 
Stufen verdichtet. Nach genauer Darstellung der für die 50 bis 
90 Minuten dauernden Versuche verwendeten Einrichtungen und 
Meßgeräte, sowie nach Aufstellung der zur Berechnung nötigen 
Gleichungen werden zunächst die Versuchsergebnisse mit beiden 
Zylindern ohne Druckausgleich mitgeteilt. Wie aus den im 
Heft 58 der Forschungsarbeiten vom V. D. J. 1908 enthaltenen 
Zahlentafeln ersichtlich ist, nimmt der Lieferungs- 

rad (Verhältnis der vom Kompressor stündlich angesaugten 
Eaftınange vom Ansaugezustand zum stündlichen Saughubraum) 
mit wachsendem Druck ab, und zwarin be- 
deutend stärkerem Maße als der volumetrische 
Wirkungsgrad. Die Ursache liegt in der größeren Er- 
wärmung der Luft während des Ansaugens bei den größeren 
Druckverhältnissen, für welche Erscheinung die Ein- 
wirkung der Wandungen von ausschlag- 
gebenderBedeutungist. Weiter zeigte sich, daß die 
Stärke der Kühlung von weit geringerem Einfluß auf den 
Lieferungsgrad ist, als das Druckverhältnis. 

Bei gleichem Druckverbältnis ist der indizierte Wirkungs- 
grad vom Lieferungsgrad und vom mittleren indizierten Druck 
abhängig; wächst der Lieferungsgrad mit der Tourenzahl rascher 
als der mittlere indizierte Druck, so erhöht sich auch der 
indizierte Wirkungsgrad. 

Ferner ergab sich, daß die Temperaturerhöbung der 
Luft während der Kompression bei niedrigen Druckverhältnissen 
wenig, bei größeren hingegen mehr abhängt von der Touren- 
zahl. Bei allen Tourenzahlen wächst die gesamte abgeführte 
Wärmemenge mit der Stärke der Kühlwasserzuführung und 
nimmt ab mit Erhöhung der Tourenzahl, und zwar um so mehr, 
je größer das Druckverhältnis ist. 

Die Versuche mit Zylinder I mit Druckausgleich haben 
ergeben, daß die Lieferungsgrade hier erheblich geringer sind. 
Die Ursache liegt in der Verkürzung des Saughubes und 
stärkeren Erwärmung der Luft während des Ansaugens durch 
Mischung mit einer größeren Menge warmer Luft. Auch die 
indizierten Wirkungsgrade sind hier viel geringer, was durch die 
geringeren Lieferungsgrade im Verein mit den, besunders bei 
größeren Druckverhältnissen, merklich höheren mittleren indi- 
zierten Drücken begründet ist. 

Die Versuche zeigen ferner, daß die Stärke der Kühlung von 
sehr geringem Einfluß auf den volumetrischen Wirkungsgrad 
und den mittleren indizierten Druck ist. Der Nutzen der 
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stärkeren Kühlung beruht hauptsächlich auf 
Verminderung der Erwärmung derangesaugten 
Luft während des Saughubes und auf der hie- 
durch bedingten Erhöhung des Lieferungs- 
grades. 

Als erfolgreichstes Mittel zur Erhöhung des Lieferungs- 


grades und ‘des indizierten Wirkungsgrades empfiehlt es sich, ' 


besonders bei doppeltwirkenden Kompressoren, sofern größere 
Druckverhältnisse in Frage kommen, mehrstufige Kompression 
mit Zwischenkühlung anzuwenden. 

(„2. f. d. ges. Kälte-Industrie“, München, Dezenber 1908.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 

Transformatoren. A. P.M. Fleming und K. M. Fag e- 
Haasen berichten über praktische Erfahrungen an Trans- 
formatoren, und zwar solche von der Manteltype mit recht- 
eckigen Spulen, wie sie von der Westinghouse Comp. und den 
Siemens-Schuckert-Werken und mit kreisförmigen Spulen, wie 
sie von der British Electric Transformer Comp. gebaut werden 
und Transformatoren der Kerntype mit rechteckigen und kreis- 
förmigen Spulen der A.E.G. Die Kosten des aktiven Materiales 
sind proportional der dreifachen Summe des Eisen- und Kupfer- 
gewichtes; diesbezüglich sowie auch bezüglich ihres Wirkungs- 
Bere sind die Unterschiede zwischen den vier Typen unbe- 
eutend, die erstgenannte Type erscheint immerhin als die 
günstigste. Die Regulierfähigkeit hängt von der Anordnung der 
Wicklungen zueinander ab. Bei Kemtransformatoren mit Kreis- 
spulen kühlt sich das Kupfer am raschesten ab; bei Mantel- 
transformatoren läßt sich dies durch eine besondere Formgebung 
der Spulen (ausbiegen) bewirken. Manteltransformatoren mit 
Kreisspulen zeigen die geringste Erwärmung des Eisens, aber 
hohe een Die Kerntype gibt günstigere Raumfaktoren 
für die Wicklung. Verwendet man Eisenlegierungen, welche bei 
gleicher Induktion und Fregenz um 400%, weniger Verluste auf- 
weisen, als gewöhnliches Transformatorblech, so wiegt der sogebaute 
Transformator nur 0'470/, von dem Gewicht des gewöhnlichen bei 
gleichem maximalem Wirkungsgrad. Bei gleichem Gewichte beider 
kann das Produkt aus Induktion und Stromdichte 23/;mal größer 
bei dem Transformator aus dem magnetisch vollkommeneren Blech 
gehalten werden. Was die Eisen- und Kupferverluste anlangt, 
so muß berücksichtigt werden, daß die ersteren das Netz kon- 

stant und die letzteren hingegen nur zurzeit der stärksten Belastun 
belasten. Machen die Eisenverluste X0/,, die Kupferverluste Yo 
der vollen Belastung aus, ist der Belastungsfaktor des Netzes a, 
der Preis pro XW/Std. bei Vollbelastung b, beim Belastungs- 
faktor a gleich ba, so sind die Kosten für die Verluste am 


geringsten, wenn IRRE IR Aus Kurve 1 der Fig. 2 ist der 
Y a.d, 


Preis pro KW/Std. und aus Kurve 2? das günstigste theoretische 
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Verhältnis von Y:X bei verschiedenen Werten von a zu er- 
sehen. In Praxis soll dieses Verhältnis kleiner, zirka 800/,, sein. 
Was die verschiedenen Methoden der Abkühlung anlangt, so 
eignet sich die Abkühlung durch die Luft nur für kleine Typen, 
die Abkühlung durch Ol für große Hochspannungstrans- 
formatoren; die Wasserkühlung bei Ultransformatoren ist kost- 
spielig. Die böchste Temperatur soll 85°C nicht übersteigen. 
Was die Isolation betrifft, so ist bei Hochspannungstrans- 
formatoren das Hauptgewicht auf die Isolierung der Enden der 
Wicklung zu legen, an den Enden werden konzentrische Metall- 
zylinder gleicher Oberfläche in die Isolierung eingebettet. Die 
Befestigung der Spulen im Transformator muß mit Rücksicht auf 
die bedeutenden Kräfte, die zwischen den Wicklungen und dem 
Kisenkern bestehen und die besonders bei plötzlichen Strom- 
stößen mehrere 1000 kg betragen können, besonders kräftig ge- 
wählt werden. („El. Enging.“, Lond., 10. 12. 1908.) 
Über die Grenzen der Leistung elektrischer Maschinen. 
Me. Farlane und H.Burge. Es werden vorerst alle Faktoren 


besprochen, welche die Leistungsfähigkeit der Maschinen be- 


Wien, 31. Jänner 1909. 


grenzen und an der Hand von Kurven die Mittelwerte derselben 
nach der heutigen Praxis festgestellt. 

1. Gleichstrommaschinen. Eine Vergrößerung 
der Maschinenleistung kann erreicht werden durch Verbesserungen 
im aktiven Material, wirksamere Kühlung und richtigere Ver- 
teilung des aktiven Materiales. 

Bedeutet Z die totale Ankerleiterzahl, C den Strom und c 
die Leitergruppen am Anker, p die Pohlzahl und N den magne- 


tischen Kraftfluß, so wird mit X — ZC die totale elektrische Be- 


lastung und mit Y = p À die gesamte magnetische Belastung der 
Maschine bezeichnet. 

Die Berechnungen und die Prüfung bestehender Maschinen 
ergeben nun, daß bei einem bestimmten Verhältnis von Y: X die 


Kosten des aktiven Materiales die geringsten sind; dies ist der 


Fall, wenn die Kosten für das Ankerkupfer und die Wendepol- 
wicklung gleich ist den Kosten für das Erregerkupfer und das 
Eisen des magnetischen Kreises. Auch die gesamten Verluste in 
der Maschine sind ein Minimum, wenn die elektrischen den 
magnetischen Verlusten gleichen. Von diesem Gesichtspunkte 
aus soll die Dimensionierung erfolgen, dabei wird der Preis für 
das Ankereisen mit K 91, für die Magnetbleche mit K 55, Stahl 
mit K 50 pro 100 kg und Kupfer mit K 27 pro Kilogramm an- 
genommen. 

Durch Versuche wurde der Eisenverlust im Anker (in 
Watt) festgestellt mit W= = . J13 (V, B3 + V, B3, wo V, 
und V, das Volumen von Zähnen und Ankerkern und f die 


Frequenz bedeuten. Daraus wird gefolgert, daß für ein bestimmtes 
Ankervolumen (d?l) die maximale Leistung erreicht wird, wenn 
die Nutenbreite gleich ist der Zahnwurzelbreite und wenn die 
Nutentiefe gleich !/; des Ankerdurchmessers ist und daß beim 
heutigen Materialpreis die Kosten des aktiven Materiales am 
geringsten sind, wenn die totale magnetische zur totalen 
elektrischen Belastung sich wie 250:1 oder 350: 1 verhält. Die 
Dimension des Kollektore, die bei Wendepolmaschinen kleiner 
ausfällt, hängt nur von mechanischen Umständen ab; die 
Spannung zwischen zwei Lamellen soll 25 V nicht übersteigen. 

2. Induktionsmotoren. Die Ankerdimensionen sind 
hier nicht, wie bei Gleichstrommaschinen, von der Erwärmung 
abhängig, sondern vom Streufaktor. Diesen geben die Autoren 
als das Verhältnis des Leerlaufs- zum Kurzschlußstrom an mit 


105A í Ä 
o= BAIZET wobei A den auf Luft reduzierten 


Weg der Kraftlinien, ? die Statorlänge und T die Polteilung be- 


deuten. c ist ein Minimum, wenn — die Polteilung ist 


T i64 
also durch das Verhältnis von Statorlänge zur Polteilung be- 
stimmt. Die Beziehung zwischen T' und F wird für zwei ver- 


schiedene Werte des Luftspaltes (O'5 und 1 mm) in Kurven an- 
gegeben. Aus dem Streufaktor berechnet man den Leistungs- 
faktor mit cos ọ = : T S. 

Bezieht man bei bestehenden Motoren die Leistung des 
Motors auf das Ankervolumen (d?l), so zeigt es sich um 40/ 
kleiner als bei Gleichstromdynamos. Bei kleiner Polzahl kann 
man aber das Ankervolumen kleiner halten, soweit dies die 
Temperaturerhöhung zuläßt, nur muß man dafür eine kleine Ver- 
schlechterung des cosp in den Kauf nehmen; der gesamte 
Wirkungsgrad und der mechanische Aufbau werden dadurch nur 
verbessert. 


3. Wechselstrommaschinen. Vergleicht man 
Gleichstrom- und Wechselstrommaschinen der jetzt üblichen Bau- 
art, so findet man, daß die letzteren bei gleicher Bauart doppelt 
so groß sind. Die Leistung der Maschine bei gegebenem Anker- 
volumen (d2?!) zu vergrößern stößt auf Schwierigkeiten, weil 
das Feldkupfer nicht reduziert werden darf, ohne die Regulier- 
fähigkeit der Maschine zu verschlechtern. Verzichtet man auf 
eine sehr gute Regulierung und wählt das obige Verhältnis 
Y: A -=300:1, so erhält man Maschinen, deren aktives Material 
nur i/a soviel kostet, als das bei den jetzt gebräuchlichen 
Maschinen, bei welchen dieses Verhältnis 1 beträgt. Man muß 
vor allem trachten, den Widerstand des Luftspalts zu vermindern, 
also durch Vergrößerung der Polfläche und Verwendung halb- 
geschlossener Nuten die Induktion im Luftspalt klein zu halten. 
Die Induktion im Pol kann variiert werden, wenn man die den 
Pol festhaltende Schraube verdreht. , 

Nachstehend sind einige Vergleichsdaten für eine Maschine I 
der jetzt üblichen Bauart und eine Maschine II mit der von den 
Verfassern vorgeschlagenen Reduktion der Abmessungen ange- 
geben. 
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ben a 


I HI 
.. 90 X 56cm 90X28 cm 


Ankerdimensionen 
Luftspalt . . . 2 22.0. 10 mm 31, mm 
Spannungsabfall zwischen Vollast 

und Leerlauf bei cos ẹ = 08. 150/0 130/9 


Spannungsabfall zwischen Vollast 
und Leerlauf bei cos ẹọ=ł . . 40/0 50o 


Feld-Amperewinduugen zu Anker- 
Amperewindungen pro Pol 3:7 2:2 
Der Alternator I zeigt eine Leerlaufscharakteristik mit 
langsam aufsteigendem Ast, bei welcher die Sättigung erst bei 
8000 A IF pro Pol auftritt, während bei der Leerlaufscharakteristik 
der Maschine II die Kurve steil ansteigt und das Knie bereits 
bei 4000 AW eintritt. („The Electr.“, Lond., 11. u. 18. 12. 09.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Die Fehler bei der magnetischen Prüfang von Ring- 
proben. Lloyd. Die Fehler entstehen durch die ungleiche 
Kraftliuiendichte, welche an der Innenseite des Ringes größer 
ist. Bei den gewöhnlichen Messungen wird der Kraftlinienfluß 
durch die EMK einer Spule oder mittels des ballistischen Galvano- 
meters gemessen. Die Permeabilität ändert sich mit dem Durch- 
messer des Ringes, daher muß das Gesetz dieser anderung be- 
kannt sein. Da aber der Ringdurchmesser 2 R meist groß im 
Verhältnis zum Radius a des Eisenquerschnittes ist, so ist auch 
die Anderung der Permeabilität gering und kann vernachlässigt 
werden. Man bezieht dann die magnetisierende Kraft Ho auf die 
Mittellinie des Querschnittes. Da aber die Entfernung der Ampere- 
windungen von der Mittellinie nicht gleich dem Ringhalbmesser 
ist, entsteht wieder ein Fehler. Kirchhoff hat für kreis- 
förmigen und rechteckigen Querschnitt eine Formel hiefür an- 
gegeben. Die Werte von Ho für verschiedene Werte von i im 
Verhältnis zum Mittelwerte Hr sind tabellarisch und graphisch 
aufgezeichnet. Die Hysteresisverluste können aus der Fläche der 
Magnetisierungskurven berechnet werden, wobei dieselben Fehler 
wie früher entstehen. Eine zweite Methode besteht in der Messung 
der elektrischen Energie und der zugehörigen Werte der Induk- 
tion Bọ Bei ungleichförmiger Kraftliniendichte ist aber der 
Eisenverlust bei Ringstücken nach Richter kleiner als bei 
gleichförmiger, wegen der höheren Potenzen von B; das gilt 
namentlich für Transformatoren bei veränderlichen Spannungen, 
wobei sich auch die Permeabilität ändert, daher eine exakte Be- 
rechnung nicht durchführbar. Kennt man aber das Gesetz der 
Anderung der Permeabilität mit der Induktion, so kann man 
auch den Effekt der ungleichförmigen Verteilung berechnen. Für 
rechteckigen Querschnitt gilt Ar= Ho (1—2 P) . log Ai 
worin P —= F bedeutet. Die Werte = sind tabellarisch und 

raphisch dargestellt für verschiedene Werte von F, für Kreis- 
form kleinere Abweichungen als für rechteckige Ringquerschnitte, 


1:0718, Rechteck 10986; für 


z. B. für P= 9 Kreisform : 


r= rt Kreisform : 1:0025, Rechteck 1:0033. P kann klein 


10 
gehalten werden bei großem Ringdurchmesser und kleinem Quer- 


schnitt. Das Verhältnis P kann für bestimmte Fehlergrenzen 
dann leicht ermittelt werden. Das Verhältnis der Hysterisverluste 
bei gleichförmiger Kraftliniendichte zum tatsächlichen Verlust 
kann in analoger Weise bestimmt und sodann die für eine 


bestimmte Fehlergrenze zulässigen Werte von P ermittelt werden. 
(„El. World“, 26. 12. 1908.) 


Elektrische Beleuohtung, Heizung. 

Die Bedingungen der Konstanthaltung von Stromstärke 
und Spannung in elektrischen Lichtnetzen. Elihu Tho m- 
son. Der Verfasser behandelt vorzugsweise die Entwicklung der 
Serienbogenlampen in Gleich- und Wechselstromnetzen. Die alte 
Brushmaschine war infolge der verschiedenen Lichtbogenlängen 
bei den „selbstregulierenden“ Lampen nicht ausreichend. Hop- 
kinson verbesserte die Wirkungsweise durch Einführung hoher 
Reaktanzen. Im Jahre 1879 hat der Verfasser die erste Serien- 
maschine für 8 Lampen zu 50 V mit dem sogenannten Dreiseg- 
ment-Kommutator konstruiert. Später wurde die „Vorwärtsregu- 
lierung“ eingeführt, bei welcher die positiven und negativen 
Bürsten in bestimmten Abstiinden voneinander angeordnet waren. 
(Thomeon-Houstontype); die Lampen erhielten an Stelle der 
Serien- diesogenannte Differentialregulierung. Die Maschinen werden 
zwecks Konstanthaltung der Stromstärke mit einer Kurzschluß- 
dämpferwicklung versehen und bessere Eisensorten verwendet. Die 
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äußere Charakteristik dieser Maschinen wurde bei der Maschine 
von Brush je nach der Feldstärke des Nebenschlusses für stabile 
oder unstabile Stromstärken veränderlich gemacht. Die Ver- 
wendung des Wechselstromlichtbogens seit 1878 (Jablochkoffsche 
Kerze) hat ebenfalls bedeutendeFortschritte gemacht durchSchaffung 
der Transformatoren für konstante Stromstärke, deren Charak- 
teristik in ähnlicher Weise wie bei den Brushmaschinen verläuft; 
zum Zwecke der Konstanthaltung der Stromstärke muß zwischen 
Primären und Sekundären eine hinreichend große Streuung (bei 
starker Dämpfung der Spulenbewegung) vorbanden sein. Die 
Verwendung des Quecksilbergleichrichters bei Magnetitlampen 
im Anschluß an Transformatoren für konstante Stromstärke hat 
den Vorteil, auch niedrige Periodenzahl des Netzes (25) 
wählen zu können. Der Leistungstaktor ist meist 700/,, eine Er- 
höhung desselben hat Unbeständigkeit der Stromstärke zur 
Folge. Bei Wechselstromnetzen für konstante Spannung sind 
Drosselspulen zur Vernichtung der Schwankungen nötig, bei 
Gleichstrom-Beruhigungswiderstände (20—30 0/, der Netzspannung) 
erforderlich. Eine gute Anordnung bei Wechselstrom ist die 
Verwendung von Reguliermagneten im Nebenschluß zur Drossel- 
spule, deren Eisenkerne gemeinsam sind. Die Erhöhung der 
Lichtbogenspannung ist meist nicht mit einer entsprechenden 
Energieersparnis verbunden. Die Drosselspulen haben jedoch den 


Nachteil, den cos ọ herabzusetzen. 
(„Proceed. Amer. J. E. E.“, Jänner 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Die Elektrizität in der Kälteindustrie.e Lloyd be- 
schreibt eine Reihe verschiedenartiger Betriebe in Philadelphia 
bei welchen elektrisch betriebene Kältemaschinen in Verwendung 
kamen. 
1. Fleischhauerei: 3 PS-Motor zum Antrieb einer 
Kältemaschine; Kühlrauın mit 20 m3 Inhalt für 102 Fleisch. Es 
kommen Ammoniak-Expansions-Kältemaschinen und Köälteakku- 
ınulatoren aus Salzsole in Verwendung. Die Maschine ist im 
Sommer 9 Stunden täglich im Betrieb. Gesamte Jahresbetriebs- 
kosten K 1800 einschließlich 150/% Verzinsung und Amortisation 
der Anlage, Anlagekosten K 5000 gegen K 2120 bei natürlicher 
Eisküblung. Eine Großschlächterei hat zwei 25 Kältemaschinen 
mit 5 PS-Motoren, nebst 5 PS-Solenpumpe und 33/; PS artesi- 
scher Pumpe; Gefrierrrum 300 ms, 3 Kühlräume, ein Pöckelraum 
samt Solenbehälter mit 20.0002 Sole. 3—4 Stunden im Tages- 
betrieb, zweite Maschine nur im Sommer und bei forciertem Be- 
trieb in Verwendung. Temperatur 2—30 C. Belastungsfaktor 
200/,. Größter Verbrauch (Juli) 4017 KW/Std. kleinster (Jänner) 
1420 KW/Std. 

2, Blumengärtnerei: 6t- Anlage, Kühlraum 120m3, 
3—5 Stunden Tagesbetrieb, Belastungsfaktor 400/0. Schaufenster- 
kühlung. Jährliehe Betriebskosten K 2285 einschließlich Verzin- 
sung und Amortisation (Anlagekosten K 5000) gegen K 2500 bei 
natürlicher Eiskühlung. 

3. Molkerei für 45007 Milch täglich. 8t- Maschine, 
150 PS-Motor. 8—10 Stunden Tagesbetrieb. Pasteurisierung von 
100 Kannen mittels der Zirkulationspumpe (Kalziuınchlorid) 
während 2 Stunden täglich. Jährliche Energiekosten K 3930 bei 
17.403 K #'/Std. Belastungsfaktor 50°79;o. 

4.Sodawasssererzeugung: .3 ż - Maschine, 71/, 
PS-Motor. Jährlich 11.428 XW/Std. Belastungsfaktor 610/% 5 Stun- 
den Tagesbetrieb. 

5. Brot- und Feinbäckerei, Gefrorneserzen- 
gung: Zwei 8£- Maschinen, 40 PS-Motor Riemenantrieb. Sechs 
Kühlräume, größter 100 m3 Inhalt. 250 bis 900 ? Gefrornes täglich 
in einer anderen Anlage mit 15 Stunden Tagesbetrieb. Betriebs- 
kosten während drei Sommermonaten einschließlich Sole 
K 4250 gegen K 6340 mit Natureis. 

6. Trinkwasserkühlung 


öffentlichen Gebäuden usw. u 
(„Journal of Franklin Instit.“, Dezember 1908.) 


Telegraphie, Telephonie, Bignalwesen. 


Betrachtungen über gerichtete drahtlose Telegraphie, 
insbesondere das System von Bellini-Tosi*. Barerca. 
Der Verfasser kommt auf Grund einer kritischen Abhandlung 
zu folgenden Ergebnissen: i , 

1. Die Fähigkeit, asymmetrische Wellen auszusenden, ist 
nicht nur auf geschlossene, metallische Sehwingungskrelse 
beschränkt, sonderıf kann auf alle jene Schwingungskreise aus- 
gedehnt werden, welche mehrere vertikale Symmetrieachsen haben, 
gleichgiltig, ob sie offenen oder geschlossenen Systemen Rn- 
gehören. 


in Hotels, Restaurants, 


*) Vergl. „E. u. M.“ 1908, 
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2. Das Depeschengeheimnis kann durch die asymmetrisch 
gerichtete Senderanordnung auf größere Distanzen bis jetzt noch 
nicht gewahrt werden, weil der Winkel, innerhalb dessen ein 
Empfänger anspricht, beliebig vergrössert werden kann. 

3. Theoretisch läßt sich feststellen, daß die günstigste 
Richtung des gerichteten Systems von Bellini-Tosi nicht 
genau mit der günstigsten Richtung der Fortpflanzung der Wellen 
iibereinstimmt ; die Übereinstimmung zeigt sich’ ‚dort nur bei 
00%, 450, 90%. | 

5. Die Fähigkeit der dreieckigen, ebenen Antennenform 
besser zu empfangen, wenn ihre Ebene in der Richtung der 
Fortpflanzung liegt, ist auf alle ebenen asymmetrischen Antennen 
ausdehnbar. 

(„Atti della Assosiaz. Elettrot. Italiana“, Heft 5, 1908.) 


Thermodetektoren. C. Tissot. Schaltete man einen 
Kontakt von Kupfermetallspitze — Kupferkies in Verbindung 
mit einem Galvanometer an eine abgestimmte Antenne, so zeigt 
sich beim Auftreffen von Wellen auf diesalbe ein Ausschlag, 
dessen Richtung von der Schaltungsrichtung des Kontaktes un- 
abhängig ist. Die Ursache ist thermoelektrischen Ursprunges 
und die Anzeigen des Instrumentes sind proportional dem Mittel- 
wert der Energie, wie beim Bolometer. 

Um die besten Ergebnisse zu erhalten, muß ınan trachten, 
daß die beiden Körper weit in der thermoelektrischen Reihe ab- 
stehen und sich in einer scharfen Kante berühren. 

Man kann folgende Reiben aufstellen: 

1. Schwefelkupfer (Kupferkies, Phillipit), Pyrolusit, Braun- 
stein in Verbindung mit einem Metall; das Matall ist immer po- 
sitiv gegenüber einer solchen Substanz. 

2. Kupferinding, Kupferglanz, Selen, Tellur mit einem 
Metall; dieses ist immer negativ gegenüber den Substanzen. 

Hinsichtlich der Empfindlichkeit verhalten sich die Detek- 
toren sehr verschieden. Einige, wiezum Beispiel Metall-Kupferinding 
eignen sich besser im Spannungsbauch des Empfangsschwingungs- 
kreises, andere wie Metall-Kupferkies und Metall-Tellur im 
Strombauch. Bestimmend dafür ist der Widerstand der Detektoren. 
Bei dem letzteren Kontakt bat der Druck einen großen Einfluß. 

(„Jahrb. d. drahtl.! Telegr. u. Teleph.“, Oktober 1908.) 


Das System der drahtlosen Telephonie von Majorana. 
A. Carletti. Bei seiner älteren Anordnung benutzte Professor 
Majorana statt des Duddellschen Lichtbogens eine rotierende 
kontinuierliche Funkenstrecke, deren Periodenzahl 15.000 pro 
Sekunde betrug. Die Funkenstrecke war an die Sekundäre eines 
Hochspannungstransformators angeschlossen und mit einem ent- 
sprechenden Kondensator in Serie geschaltet, Bei der späteren 
Anordnung kam das hydrodynamische Mikrophon von 
Prof. Majorana in Verwendung, welches auf der Kappillar- 
eigenschatt des Wassers beruht. Ein Wasserstrahl fällt aus einem 
elastischen Rohr frei gegen eine Meınbran und wird hiebei in 
eine bestimmte Anzahl von Tropfen zerstäubt. Die Tropfen ge- 
langen zwischen zwei Platinlamellen welche gegeneinander geneizt 
sind und durch den Tropfen einen Kontakt: herstellen, in dessen 
Stromkreis das Sprechrohr eingeschlossen ist. Wird die Membran 
angesprochen, so wird durch die entstehenden Schwingungen der 
Tropfen Kortraktionen erleiden, daher die Stromstärke durch 
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Anderung des Kontaktwiderstandes periodische \Anderungen er- 
leiden, welche auf den’ beschriebenen Funkensenderapparat über- 
tragen werden können. Die hiedurch entstehenden elektrischen 
Wellen können durch Antennen auf geeignete Empfinger über- 
tragen werden. Die Erfindung des Poulsen schen Hochfrequenz- 
generators hat eine weitere Ausgestaltung des Majoranaschen 
Systems ermöglicht. Es wurden zunächst vom Monte Mario in 
Rom auf 5 km Entfernung Versuche veranstaltet. Die Antenne 
ist induktiv an den Poulsenschen Schwingungeskreis an- 
geschlossen und an dieselbe des M aj oran a sehe Mikrophon 
angelegt, Sender- und Empfängerschaltung sind in Fig. 3 dar- 
vestellt. Als bester Empfänger hat sich die therinvelektrisch« 
Zelle, an welche das Empfängertelephon induktiv angeschlossen 
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ist, bewährt. Nach den erfolgreichen Vorversuchen hat der 
italienische Marineminister die Errichtung einer derartigen Radio- 
telephonstation in Montara und Porto Anzio (60 km Distanz) an- 
geordnet. In letzter Zeit wurden Versuche vom Torpedoboote 
„Lanciere‘“ aus bis auf 270 km Entfernung zwischen Tireno und 
Ponzo-Maddelena mit Erfolg durchgeführt. 

(„Elletrieista“, 1. 12. 1908.) 


Elektroohemie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie. 


Salpetersäure - Herstellung durch elektrische Ent- 
ladungen. W. Cram p und B. H o y le verwenden hiezu den 
in Figur 4 dargestellten Apparat; die Luft wird aus einem Druck- 
behälter durch eine Düse A, die einer de Laval-Düse nachge- 
bildet ist, in den Weg der elektrischen Entladungen geleitet, die 
von einem Transformator gespeist werden, der an eine Wechsel- 
strommaschine von 160 ~ mit dem Übersetzungsverhältnis 100 : 1 
angeschlossen ist. Die Düse gebt durch die Aluminiumplatte P, 
weiche an die Ebonitplatte E befestigt ist; auf dieser sind die 
Klemmen 7 und die Entladungshörner B, durch Schrauben S 
einstellbar, angebracht. 

Wenn man den Niederspannungstrom allmählich steigert 
und mißt die Spannung zwischen den Entladern, sowie den Ent- 
ladungsstrom, so erhält man die in Fig. 5 dargestellte Beziehung 
zwischen beiden. Zwischen A und B ist die Zone des Glimm- 
lichtes, dort wird mit zunehmendem Strom immer eine 
Spannungsvermehrung auftreten. Zwischen A und C findet 
Büschel- und Funkenentladung statt. Beide Entladungen bringen 
vorzugsweise Ozon hervor. Von C ab setzt der Hochspannungs- 
lichtbogen ein bis D. Auf dem ganzen Verlauf der Kurve wird 
bei einer Stromverstärkung die Spannung siriken. In diesem Stadium 
wird die Luft in Stickstoffverbindungen umgewandelt. Von D an 
bleibt die Spannung konstant; die Entladung geht über in einen 
gewöhnlichen Lichtbogen, dessen Dampfatmosphäre durch die 
Natur der Elektroden bestimmt ist. Ein Magnetfeld, das auf die 
Entladungen wirkt, bringt dort den gleichen Effekt hervor, wie 
die unter Druck zugeführte Luft, der Bogen wird quer zu der 
Entladung emporgeführt, reißt ab und bildet sich von neuem. 
Vergrößert man die Kapazität des Entladungskreises, so treten 
oszillatorische Entladungen auf, die von Ozonbildung begleitet 
sind. Je mehr Luft von gegebenem Druck zuströmt, desto größer. 
ist die Ausbeute, aber desto geringer die Konzentration; dem- 
entsprechend muß die Form der Düse bestimmt werden. 

Die pro Minute erzeugte Menge von Stickstoffverbindungen 
erlangt bei einer bestimmten Funkenlänge ein Maximum, das 
um so hüher liegt, je stärker der Strom ist. Die Ausbeute wird 
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Fig. 5. 

bein Anlegen einer Kapazität, zum Beispiel eines elektro- 
statischen Voltmeters, an die Entlader vergrößert, angeblich zu- 
folze der Resonanzwirkung, welche oszillatorische Entladungen 
neben den Hochspannunzsentladungen bewirkt. Das durch die 
Oszillationen sich bildende Ozon hat eine günstige Wirkung auf 
die Bildung von Stiekstofl-Peroxyd. Oszillatorische Entladungen 
treten aber uin so mehr auf, je höher die Frequenz der Entiadungen 
ist. Läßt man das entweichende Gas zwischen zwei Metall- 
platten streichen, die auf hohe Spannung gebracht worden sind, 
so erzielt man eine mn 5 bis 20%, höhere Ausbeute; durch das 
elektrostatische Feld werden die O- und N-Moleküle ionisiert, so 
daß sie rascher eine chemische Verbindung eingehen. 

Messungen baben ergeben, daß der Hochspannungsstron 
024 betrug: der Durchmesser des Bogens mißt UOU? cm und die 
Stromdiehte beträgt 6600 A pro cm; der Druck der Luft im 
Bogen wird mit D500 Atin. angegeben. Die entsprechenden Werte 
beim Birkeland-Eyde-Prozeß liegen bedeutend höher. Um die beste 
Ausbeute an Stiekstoffuxyd zu erhalten, muB die günstigste 
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Luftgeschwindigkeit, bestimmt durch die Düsenform und die 
günstigste Bogenlänge, festgestellt werden; das erzeugte Gas 
mu abgekühlt und nachher durch ein elektrostatisches Feld 
ionisiert werden. Während des Entladungsprozesses soll Ozon 
eingeführt werden. („El. Engng.“, Lond., 24. 12. 1908.) 


—— Pes 


Verschiedenes. 


Vizinalbahnbauten in Ungarn im Jahre 1908. Iın Laufe 
des Jahres 1908 wurden in Ungarn 12, in den Betrieb der 
ungarischen Staatseisenbahnen übernommene und 5 selbständige 
Vizinalbahnen mit 5347 bezw. 2166 km Baulänge und einem 
Baukapitale (tatsächliche Bau- und Ausrüstungskosten) in der 
Höhe von K 50,765.173 bezw. K 12,831.500 eröffnet. Unter den 
selbständigen Vizinalbahnen befindet sich die schmalspurige 
Poprädfelka-TätrafürederelektrischeVizinal- 
bahn, welche samt der Tarajkaer elektrischen Seitrampenbahn 
15'7 km lang, mit einem Baukapitale von K 1,910.000, am 20. De- 
zember 1908 dem öffentlichen Verkehre übergeben wurde. 

Im Bau begriffen waren Ende 1908: 8 seinerzeit in den 
Betrieb der ungarischen Staatseisenbahnen gelangende und eine 
selbständige Vizinalbahn mit 465:9 bezw. 27 km Baulänge und 
K 44,953.827, bezw. K 2,728.000 Baukapital. Unter den in die 
erste Gruppe gehörenden Eisenbahnen sehen wir die Väcz- 
Budapest-Gödöllöer elektrische Vizinalbahn 
mit 497 km Baulänge und K 9,000.000 Baukapital, bei welcher 
Eisenbahn bloß die Erdarbeiten begonnen wurden. Mr. 


Eine Paraffin-Gasmaschine*) war in der Elektrizitäts- 
ausstellung in Manchester zu sehen. Die von Ch. Price & 
Sohn in Broadheath Manchester, ausgeführte Maschine war mit 
einer 13 KW-Gleichstromdynamo der Lancashire Dynamo 
Company gekuppelt, das ganze Aggregat auf einer gemeinsamen 
Grundplatte gelagert. Schwankungen der Kurbelwelle wurde von 
einer Oldham-Kupplung aufgenommen. Die Dynamomaschine 
lieferte 60 A bei 220 V und 1000 Touren pro Minute. Je zwei 
Zylinder der vierzylindrigen Maschine bilden ein Gußstück mit 
den Ventilkästen an einer Seite. Jeder Zylinder hat 101'6 mm 
Bohrung bei 127mm Hub; alle vier Zylinder entwickeln bei 
100 Touren pro Minute 23 Bremspferdekräfte. Jedes Zylinder- 
paar hat ein gemeinsames Einlaß-, dagegen getrennte Auspuff- 
rohre, welche Rohrleitungen mit dem Paraffinvergaser zusammen 
gegossen sind, wourch Verschmutzungen vermieden werden und 
andererseits viel Raum gewonnen wird, um zu den Ventilen ge- 
langen zu können. Der Zutritt zum Kühlmantel und zu den 
Zylindern erfolgt durch eine die Köpfe eines jeden Zylinderpaaren 
umschließende Haube, so daß die Veıbrennungskammer gereinigt 
werden kann, ohne daß die Kolben oder Zylinder auseinander- 
genommen werden müssen. Die Maschine wird mit gewöhnliche 
Paraffinöl betrieben und verbraucht 63/, bis 97 pro Stunde. 


Metallfadenlampen in England. Die englischen Glüh- 
lampenfabriken haben auf der Ausstellung in Manchester 
eine Reihe von niederwattigen Glühlampen gezeigt, welchen große 
Stromersparnis und lange Lebensdauer nachgerühmt wird. 

Die Wolframlampe derBritishThomsonHouston 

Comp. ist für Spannungen bis 125 V geeignet; sie braucht 11⁄4 W 
pro Kerze und hat eine mittlere Lebensdauer von 1000 Brenn- 
stunden. Für die doppelt so hobe Spannung, aber nur für Licht- 
stärken über 50 Kerzen wird die M eta ] ik lampe hergestellt; 
l6kerzige Lampen werden nur für 70 V Spannung gebaut. 
Die Premier-Lampe verbraucht nur 1 W pro Kerze; 
ihre Lebensdauer ist eine große, zufolge der Versteifung des 
Glühfadens und des Uinstandes, daß sich inı' Innern der Birne 
niemals ein Niederschlag ansetzt. Die Metalampe wird bis zu 
25 Kerzen Lichtstärke für 250 V gebaut. Die Grallampe wird 
in verschiedenen Birnenformen geliefert und zwar ftir Spannungen 
von 25 V angefangen, eignet sich also für Effekt- und Dekorations- 
beleuchtung. Der anfängliche Wattverbrauch von 11 W pro 
Kerze sinkt bald aut 1 W herab. Bei den 40kerzigen Lampen für 
200 V und den 20 kerzigen Lampen für 100 V wird der Glühfaden 
durch feine Platinhäkchen federnd gehalten. 

Eine große Lebensdauer wird zufolge der Anbringung des 
- Fadens um einen besonders präparierten Glaskörper herum der 
A dni l lampe zugesprochen; ihr Verbrauch beträgt 1:25 W. Eine 
Ge nrdauer von mehr als 2400 Brennstunden wird der für 
en Wechselstrom gleichmäßig geeigneten Sirius- 
z ampe nachgerühmt, welche vorläufig nur für 130 V- 

panung, binnen kurzem aber für 230 V gebaut wird. Bei der 
PEE ae a e wird der Glühfaden in der Mitte durch eine 
RN Meta Ispirale gehalten, welche den Fader vor Er- 
elingen schützt und ihn immer unter gleicher mechanischer 


*) Vorgl. „E. u. M.“ 1908, Beite 108. 
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Spannung hält; sie wird bei 260 V-Netzen gebraucht und zeigt 
einen Verbrauch von 12 W pro Kerze. Die Sunbeam lampe 
wird in allen Kerzenstärken von 8 bis 100 Kerzen und für 
Spannungen von 25 bis 250 V hergestellt. Die J. S.-Lampe hat 
einen sehr starken Faden, der 1:1 W pro Kerze verbraucht und 
tür 25 V bestimmt ist. 

Von den Siemens Bros. Dynamo Works werden 
jetzt Tantallampen hergestellt, die sich auch für Wechselstrom 
eignen und selbst starke Erschütterungen aushalten, so daß man 
sie auf Schiffen verwenden kann. Sie werden in Stärken von 
25, 32 und 50 Kerzen bis zu 160 V Spannung gemacht und 
baben eine mittlere Lebensdauer von 1000 Stunden. Die Stearn- 
lampen sind für Niederspannung gebaut und für die Reihen- 
schaltung in Lustern geeignet; durch einen selbsttätigen Schalt- 
mechanismus wird eine ausgebrannte Lampe durch einen Kohlen- 
widerstand ersetzt 

Endlich ist noch die Aegmalampe der A.E.G. zu er- 
wähnen, die von der Electrical Co. auf den Markt ge- 
bracht wird. Sie ist geeignet für 20 bis 160 V, die Kerzenstärke 
variiert zwischen 5 und 155 Kerzen. Die Stromstärken betragen 
1/, 1/2 und 1 A. Die Lampe wird kugel- oder birnenförmig her- 
gestellt und jeder Faden wird durch einen ihn gegen Erschüt- 
terungen schützenden Federbügel gehalten. Große Verbreitung 
haben die Osram lampen, die für 10 bis 100 Kerzen und, 
Spannungen von 35 bis 260 in Birnen- oder Röhrenform her- 
gestellt werden; sie können wie die meisten der vorerwähnten 


Lampen in jeder Lage brennen. 


Endlich sei noch darauf hingewiesen, daß in einer Anzahl 
kleiner Ortschaften des Landes die Metallfadenlampen zur 
Straßenbeleuchtung herangezogen werden. 

In Canterbury sind Osram- und Aegmalampen für 
115 V, je zwei in Reihe an ein 220 Y-Netz angeschlossen und 
Tantallampen für die gleiche Spannung zur Straßenbeleuchtung 
verwendet. Die mittlere Lebensdauer der ersteren wird mit 1850 
Stunden angegeben. In Horsham werden je zwei 23 kerzige Tantal- 
lampen von je 120 V an das 220 V-Netz angelegt. Die 1500 Lampen 
brennen 2500 Stunden im Jahr, die Lebensdauer ist im Mittel 
1000 Stunden. In Hawick brennen 2ökerzige Tantallampen, 
ja zwei in Reihe mit 240 V und Osramlampen von 25 Kerzen 
direkt mit 240 V. Gute Ergebnisse mit Tantallampen, insbesonders 
was die Lebensdauer betrifft, werden aus Swindon u. Penart 
berichtet. 

Osram- und Tantallampen werden, was die Kosten der 
Lampenerneuerung betrifft, als ziemlich gleichwertig angesehen, 
weil die geringere Lebensdauer der letzteren durch den 
niedrigeren Preis gegenüber den Osramlampen ausgeglichen wird. 
Einige Betriebsdaten über 144 Stück 5Okerzige Osram- 


lampen zur Straßenbeleuchtung für 3940 jährliche Brennstunden 


sind im folgenden zusammengestellt. 
50k»rzige Osramlampen 


für 105 V für 210 V 


Wattverbrauch pro Lampe . . . ... 55 63 
Jährlicher Stromverbrauch in KW/Std. 217 248 
ne Lebensdauer in Stunden . . a N 
Stromkosten pro Lampe und Jahr . .K 2170 24:80 
Kosten der Lampenauswechslung pro Jahr | | 
und Lampe . . . . 2 222... K 11:40 2680 
Kosten der Erneuerung des Schutzglases 
.. K 1:20 1:20 


pro Lampe und Jahr : 
Löhne pro Lampe und Jahr. . . . .K 18 18 
Gesamte Kosten pro Lampe und Jahr . K i 
Elektrische Heizung in England. Die englischen insbe- 
sonders die Londoner Elektrizitätswerke machen alle An- 
strengungen, um durch Anschluß elektrischer Heizkörper die 
ungünstigen Belastungsverhältnisse zu verbessern. Das Elektrizi- 
tätswerk St. Marylebone vermietet Heiz- und Kochapparate 
an Private und Restaurationen. an elektrischen Öfen (Radiatoren) 
sind bereits 600 angeschlossen, Das Publikum wird dort durch 
Demonstrationen in den Räumen der Zeutrale von den Vorteilen 
der elektrischen Heizung überzeugt, doch kanı nur ein niedriger 
Strompreis der elektrischen Heizung allgemeinere Verbreitung 
verschaffen. Í 
, Das Werk der St. James and Pall Mall El. Light Co., die 
Zentrale Fulham und St. Pancras geben Strom für Heizzwecke um 
zehn Heller pro KN/Stde. ab. 
= ‚Große Verbreitung, insbesonders in elektrischen Öfen und 
Plätteisen, findet die elektrische Heizung im Industriebezirk New- 
castle, wo bereits Apparate für 1800 KW angeschlossen sind; die 
AW/Stde. wird um 15 Heller verkauft und 50/, Rabatt gewährt. 
In Blackpool werden Heizapparate von der Zentrale um vier bis 
fünf Kronen vierteljährlich vermietet. Beim Strompreis zehn Ileller 
pro KW/Stde sind diese Apparate ökonomischer als Gaskocher, 
Gas zu elf Heller pro m3 angenommen. 
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Von den verschiedenen Typen von Heiz- und Koch- 
apparaten seien die der Berry Construction Co. angeführt. 
Ein solcher Kochapparat besteht aus einem mit Griffen ver- 
sehenen zylindrischen Gefäß, das einen kleinen Berry-Trans- 
formator für */; KW enthält, der sekundär JO V Spannung 
liefert. An die Sekundäre ist eine Spule angeschlossen, welche eine 
den Deckel des Gefäßes bildende Eisenplatto durch Induktion 
bis zur Rotglut erhitzt. In dieser Platte, auf welche die zu er- 
hitzenden Kochgeschirre gestellt werden, tritt bei Vollast Strom 
bis zu 80 A auf; durch einen Schalter können sechs verschiedene 
Stromstärken und Hitzegrade erzielt werden. 

’ Die General Eleetrie Comp. bringt elektrische 
Ofen auf den Markt, bei welchen zwischen einem äußeren und 
inneren Mantel des Otens eine schlecht leitende Masse als Aus- 
kleidung zwischengelegt ist, so daß der Ofen längere Zeit die 
Wärme zurückbebält. Durch einen Energieverbrauch von 1500 W 
auf 240° C gebracht, bleibt die Temperatur auf nahezu derselben 
Höhe, selbst wenn man die Energiezufuhr durch eine halbe 
Stunde auf ein Drittel restringiert; eine halbe Stunde nach 
a Ausschaltung zeigt der Ofen noch eine Temperatur von 

Die von der Firma gebauten elektrischen Radiatoren be- 
stehen aus großen zylindrischen Röhren aus färbigem Glas, die 
durch Eisen- oder Messingringe gehalten werden und in weichen 
starke Glüblampen untergebracht sind. Die von den letzteren er- 
wärmte Luft steigt durch die umgebende Röhre leichter in die 
Höhe und unten strömt kalte Luft zu. 

Bei dem Radiator „Elektroyl® von Purcell & Nobbs 
wird die Wärme durch einen in Asbest eingewebten vom Strom 
durchflossenen Widerstandsdraht erzeugt; das Gewebe ist in 
Ol eingetaucht, das den Boden eines mit Heizrippen versehenen 
Gußkörpers bedeckt, der luftleer gemacht wird. Das Gewebe er- 
reicht nur eine Temperatur von 1700, der Radiator von 1100 C, 
die er in 10 bis 15 Minuten erreicht. 30%/, der Wärme soll durch 
Strahlung, 70%/, durch Leitung an die umgebende Luft er- 
halten werden. 


Die Einrichtungen zur drahtlosen Telegraphie auf dem 
Eiffelturm, welche seit dem Jahre 1903 bestehen, sind jetzt in 
Umänderung begriffen. Das Antennensystem wird aus sechs 
Stahlkabeln gebildet, die von der Turmspitze aus zu weit ab- 
liegenden Punkten (verankerten Türmen) des Marsfeldes führen 
und mittels Isolatoren an der Turmspitze so befestigt sind, daß 
jeder Draht einzeln abgenommen werden kann. Von bestimmten 
Abzweigpunkten eines jeden solchen Kabels führen Drähte, also 
im ganzen sechs, zu einer Öffnung im Boden und durch diese 
zu der unterirdisch verlegten Station. Dort soll ein Funken- 
generator für 100 PS aufgestellt werden, welcher Wellen bis zu 
2000 m Länge erzeugt. Man hofft, die Reichweite dieser Station 
bis auf 6000 km auszudehnen. 


Statistik der elektrisch betriebenen Fahrzeuge in Nord- 
amerika. Einer Zusammenstellnng des „Elec. Ry. Journal“ ist 
folgendes zu entnehmen: Die Zahl der in Bestellung gelangten 
Motorwagen in den Vereinigten Stasten und Kanada betrug : 3226 
(gegen 6311 im Vorjahre), hat daher eine wesentliche Abnahme 
(450/0) erfahren. Die Statistik der letzten drei Jahre ergibt 
folgende Zahlen: 

1906 1907 1908 

Motorwagen en) 3730 3483 2008 
ğ nterurbane ; 1523 1327 727 
Frachten-Motorwagen . . . » 2 2200 . XL 14406 176 


Chronik. 


Die In Deutschland geplante Einführung einer Elektri- 
zitäts- und Gasstener*) hat in technischen und industriellen 
Kreisen eine tiefgehende Erregung hervorgerufen. Der Verein 
Deutscher Ingenieure, der in diesem (Gesetz eine außer- 
ordentliche Schädigung der gesamten deutschen Industrie erblickt, 
hat in einer Versammlung am 28. Oktober v. J. in Gegenwart 
von hervorragenden Vertretern der Industrie und städtischer Ver- 
waltungen die Mittel zur Abwendung des geplanten (esetzent- 
wurfes erwogen und beschlossen, umfangreiches Material, ınög- 
lichst an Hand konkreter Fälle, über die Schädirungen zu 
sammeln, die ein solches Gesetz zur Folge haben würde und es 
zur Aufklärung durch die Tages- und Fachpresse zu verwerten. 
Weiters wurde beschlossen, an den Deutschen Reichstag eine 
Denkschrift zu richten, deren Wortlaut in der „Z. d. V. D. J.* vom 
28, November 1908 wiedergegeben ist und die iin wesentlichen folgen- 
des ausführt: Die geplante Steuer erschwert die Möglichkeit des 


*, S. „E. u. M.“ 1903, Seite s49 u. 9606. 
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Erwerbs, weil die Mittel und Wege besteuert werden, durch die 
die Erzeugnisse des Grewerbetleißes gewonnen werden. Die Steuer 
ist ungerecht, weil sie gewisse Energieformen, wie ärmere Gicht- 
gase, Dampf, Wasserkraft frei läßt ; sie ist nicht richtig verteilt 
(insbesonders ungleichmäßig auf das Licht) und nimmt keine 
Rücksicht auf die bei der Erzeugung, Umwandlung und Fort- 
leitung der Arbeit unvermeidlichen Verluste. Sie hemmt den 
gesunden Fortschritt der deutschen Industrie und ist so hoch, 
daß sie die Wirtschaftlichkeit vieler Unternehmungen in Frage 
stellt, Neuschöpfungen erschwert und . sogar eine Rückentwick- 
lung mancher Werke herbeiführen kann, was sich besonders auf 
Hüttenwerke, Zechen, Bergwerksbetriebe, ferner auf die elektro- 
chemische Industrie und den Gasmaschineubau bezieht. Auch alle 
Zentralanlagen für die Verteilung von Licht, Wärme und Energie 
auf große Entfernung wirden von dem Gesetz schwer betroffen 
werden. Was von der Großindustrie gilt, ist von erhöhter 
Bedeutung für den Kleingewerbetreibenden, ja sogar für den 
Arbeiter, der den beiden Energieträgern viele Wohltaten ver- 
dankt. Das öffentliche Wohl (Stadtbeleuchtung), das Verkehrs- 
wesen sind gefährdet, die Rückkehr zu alten Verfahren der 
Licht-, Wärme- und Krafterzeugung ist zu befürchten und die 
Auslieferung von Nationalvermögen an das Ausland (Petroleum, 
Dünger) ist wahrscheinlich. Schließlich würde auch die steuer- 
technische Erfassung der beiden Energieträger in der Praxis auf 
große, zurzeit unüberwindliche Schwierigkeiten stoßen. Da 
somit das geplante Gesetzin technischer, volks- 
wirtschaftlicher, hygienischer, sozialer und 
steuertechnischer Beziehung zu den schwersten 
BedenkenAnlaßgibt wirdan dasAbgeordneten- 
hausimNamender gesamten deutschen Industrie 
die dringende Bitte gerichtet, die Gesetzesvor- 
lage abzulehnen. 

In der „Gasmotorentechnik“* (November 1908) 
nimmt Ziviling. Ernst Neuberg in Berlin und in der „Deut- 
schen Revue“ (Dezember 1908) Dr. Ing. Wilhelm von 
Siemens zu der gleichen Frage in demselben Sinne Stellung. 
Letzterer empfiehlt als Kompensation eine A r b eit gebersteuer, 
die sich als eine weitaus gerechtere Gegenleistung der Volks- 
wirtschaft an das Reich darstellen würde. 


Theaterbrand und elektrische Beleuchtung. Im Budapester 
Nationaltheater, welches kürzlich im einstigen Volkstheatergebäude 
untergebracht wurde, fübrte man am 18. Jänner abends Maeter- 
lincks „Monna Vanna“ anf. Nach dem zweiten Akt traten dankend 
einige der beifallsbelobten Darsteller vor dem samtenen Zwischen- 
vorbang. Durch einen Luftzug bewegt, flog dieser entzündliche 
Faltenwurf an ein benachbartes, als Dekoration dienendes Zelt 
und entzündete sich durch zwei oftene hierin befindliche Fackeln. 
Der eiserne Vorhang wurde rasch gesenkt und der rettende 
„Bühnenregen“ in Wirksamkeit gesetzt. Die Zuschauer und die 
Schauspieler entfernten sich obne besondere Aufregung. Die 
Gefahr war sicher und rechtzeitig, wenn auch kostspielig, abge- 
wendet worden. Die Vorstellungen setzen auf einige Tage, nach 
den Weisungen einer Fachkommission bis zur Wiederherstellung 
der durchniüßten elektrischen Beleuchtungseinrichtungen, nament- 
lich in den Zuleitungen der Beleuchtungsläden, aus. 

Der Bühnenregen, dieser echte naßfeuchte, wurde seit 
seiner durch das Ringtheaterunglück verursachten Einführung 
nur als erzieherische= Mittel, zur Feuerschulung der Zuschauer, 
am Schlusse jedes Theaterjahres öffentlich vorgespielt, wobei 
sorgsam alle empfindlichen Dekorationen weggeriumt und für 
die rasche und treffliche Gewässerabfuhr durch geteerte Auf- 
fangdecken u. dgl. gesorgt wurde. Der erste und lebr- 
reiche Ernstfall weist nun dahin, daß man zwar den Schaden 
an verdorbenen Prospekten und Zubehör wohl tragen muß, daß 
aber von zeitgemäßen elektrischen Einrichtungen die Forderung 
der Wasserdichtlieit, der Waterproofheit unerläßlich sein wird. 
Nirgends ist der Widerstreit zwischen technischen Gewissen und 
kaufmännischen Zwang dem Elektro-Ingenieur fühlbarer, als bei 
den elektrischen 'Theatereinrichtungen. Ihre mäßigen Bausummen 
und andere Ursachen unterdrückten oft die erforderlichen Fort- 
schritte. Andererseits muß der Leitungsbau aus den Erfahrungen 
Nutzen ziehen, wie dies die Sundervorschriften für Theater 
alliiberall verraten. So dürfen mit Recht in und an den Beleuch- 
tungsläden keine Schmelzsieherungen angebracht werden usw. 
(rewiß wird sich auch bald die Erkenntnis Bahn brechen, daß die 
/Zusamimenziehung aller Leitungen in eine Schaltecke aus feuer- 
gefährlichen und sicherheitlichen Rücksichten möglichst zu unter- 
bleiben hat, Dagegen Nernschaltung den Wünschen der Ein- 
schaltung von einem Punkte entsprechen können. 
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Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und | Kohle wird zur schnelleren Erhitzung und Entgasung auf die 
erhitzte Fläche durch Walzen aufgepreßt und die periodische 


des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Gasmaschinen. 
(Fortsetzung.) 
Herstellung der Ladung. 


Bei Sauggasmaschinen hängt sowohl die Güte als auch die 
Menge des erzeugten Gases von der Maschine selbst ab und es 
ist, insbesondere beim Inbetriebsetzen, ein mühseliges Herum- 
probieren erforderlich, um unter Zugrundelegung der jeweilig 
verbrauchten Kraft das geeignetste Verhältnis von Gas und Luft 
herauszufinden. Für Maschinen mit schwankender Leistung wir:l 
sich daher die Anlage mit selbsttätiger Regelung vou A. Féron 
in Brüssel besonders eignen, wie sie in Fig. 1 schematisch dar- 
gestellt ist. Mit der Gasmaschine 1 ist eine elektrische Maschine 2 
unveränderlich verbunden, die je nach der elektrodynamischen 
Gleichgewichtslage des Systems entweder als Motor oder als 
Generator arbeiten kann. An den Klemmen der in üblicher 
Weise angeschlossenen Pufferbatterie 3 liegt ein Difterential- 
ınotor 4, der mit einem Differentialgenerator 5 dauernd verbunden 
ist, dessen Erregerwicklungen zum Teil in den Ankerstromkreis 
der Dynamo 2 eingeschaltet sein können. Der Strom des Gene- 
rators durchläuft eine Zusatzwicklung 14 des Elektromotors. Eine 
dritte Wicklung desselben wird entweder völlig oder teilweise 
vom Hauptstrom durchflossen. Das Ganze ist so zusammengestellt, 
daß man einen rotierenden Umformer erbält, mittels dessen be- 
liebig veränderliche Geschwindigkeiten je nach der elektro- 
dynamischen Gleichgewichteiage des Systems erzielt werden 
können. Auf der gemeinsamen Welle von 4 und 5 sitzen nun 
die Vorrichtungen 6, 7, und 8, von denen eine das Gas aus dem 
Sauggaserzeuger absaugt und es der Maschine zuführt, während 
die zweite zur Zuführung der Luft und die dritte zur Zuführung 
des Waschwassers in den Skrubber dient. Nimmt nun die Be- 
lastung der Maschine ab, so wird die Gasmaschine bestrebt sein, 
schneller zu laufen. Die Batterie wird daher beginnen sich auf- 
zuladen, um die Geschwindigkeit in gleicher Höhe zu erhalten. 
Die Spannung der Batterie wird daher steigen. Der Motor 4 er- 
hält gleichfalls erhöhte Geschwindigkeit, während der Generator 5 
in Feldwicklungen 12 des Motors 4 einen gleichgerichteten, all- 
mählich stärker werdenden Strom hineinsendet. Das Kraftfeld 
des Motors 4 wird daher wachsen, während seine Geschwindigkeit 
abnehmen wird. Die Reihenwicklung bei dem Hauptstrom erzeugt 
durch den Ladestrom in den Feldwicklungen 12 des Motors 4 
ein gleichgerichtetes Feld, das dessen Magnetismus verstärkt und 
während seiner Dauer die Geschwindigkeit des Motors zu ver- 


ringern strebt. Es wird daher sowohl die Erzeugung als auch die 
Zuführung des Gasgemisches verringert, so lange das elektro- 
mechanische Gleichgewicht des Systems nicht wieder hergestellt 
ist. Die Güte und Menge des erzeugten und zugeführten Ge- 
misches ist dadurch unabhängig vom Maschinenkolben den je- 


weiligen Bedürfnissen der Maschine unmittelbar angepaßt. 
D. R. P. Nr. 197.481.) 


B. Thiemich in Drosden-Naußlitz verwundet ein Ver- 
fabren und eine Vorrichtung zur Herstellung eines Betriebsgases 
für Krplosionskraftmaschinen aus Kohlen ohne Anwendung 
einer \reneratorgasanlage. Das Wesen des Verfahrens besteht 
darin, daß die Erhitzung und Entgasung der Koble aat einer 
oder mehreren am Zylinderkopf angeordneten erhitzten Flächen 
in pulverförmigem Zustande unter Abschluß der Luft stattfindet, 
in der Weise, daß eine Verbrennung nicht stattfinden kann. Die 


Kohlenzuführung so geregelt, daß vor oder bei erneuter Zuführung 
der Kohle die entgasten Rückstände von der Erhitzungsfläche 
durch einen Abstreicher entfernt werden, um die Abmessungen 
der Fläche möglichst zu beschränken. Auf diese Weise wird ge- 
rade nur soviel Gas erzeugt, als vom Arbeitskolben angesaugt 
wird. Es wird daher der Gasbestand so niedrig gehalten, daß 
bei plötzlicher Betriebseinstellung ein Gasüberschuß, wie dies bei 
Generatoren der Fall ist, nicht vorhanden ist, wodurch eine 
rationelle Ausnützung des Gases und der Kohle erreicht wird 


und Explosionsgefahren ausgeschlossen sind. 
D. R. P. Nr. 201.087.) 


\ 

Bei Sauggaslokomobilen benützt H. Hurlebusch in 
Lehrte bei Hannover als Fundament für die Gaskraftmaschine 
einen kesselartigen Behälter, in dem sämtliche Reinigungs- und 
Küblvorrichtungen für das Gas untergebracht sind. Dadurch wird 
einerseits eine, die leichte Transportfähigkeit der Sauggnsanlage 
bedingende, gedrängte Anordnung erreicht und anderseits unter 
Vermeidung jeglichen toten Gewichtes ein Fundament für die 
Maschine gewonnen, das stark genug ist, die Stöße derselben 


aufzunebmen und einen ruhigen, gleichmäßigen Gang zu sichern. 
(Ö. P. Nr. 84.885.) 


Bei der Verwendung von gewöhnlichem Leuchtgase zum 
Betriebe von Gasmaschinen werden diese durch die von den 
Gasen mitgeführten Verunreinigungen leicht verschmiert und 
verteert und die Metallteile, insbesondere die Ventile, durch den 
Säuregehalt der Generatorgase stark in Mitleidenschaft gezogen. 
Um dies zu vermeiden, werden nach einem Verfahren der 
Steinwerke Clasen & Merk in Biesenthal i. M. die Gase 
erforderlichenfalls nach Passieren von Koksfiltern, Skrubbern o. dgl. 
nacheinander durch Schichten von Alaun, dem etwas übermanzan- 
saures Kalium zugefügt sein kann, und Borax geliefert. Dadurch 
werden den Gasen die schädlichen Beimengungen entzogen, auch 
die Spuren Säure entfernt. Hierauf können die Gase noch über 


Eisenvitriolstücke geführt werden. 
(D. R. P. Nr. 203.440.) 


Zur Herstellung eines besonders wirksamen explodierbaren 
Gemenges wird nach D. Martini in London Sauerstoff oder 
atmosphärische Luft ionisiert, hierauf mit Petroleum oder einem 
Petroleumdestilat in Form eines Nebels oder Sprühregens ge- 
mischt und dieses Gemenge mittels eines geeigneten lonisators 
ionisiert, indem es gleichzeitig einer oder einer Reihe von Ex- 
pansionen unterworfen wird. In der Funkenkammer a (Fig. 2) 
erfolgt die Ionisierung des Sauerstoffs der durch den Saughub 
der Maschine eingesaugten Luft. Die Elektrizitätsquelle kann 
von einer Wechselstrommaschine gebildet werden, die Strom von 
etwa 4000 V Spannung liefert. Die Frequenz des Wechselstromes 
soll mindestens hoch genug sein, daß Wellen von ein bis drei 
Meter Länge erzeugt werden können. Durch Rohr 11 wird das 
Petroleum zugeführt und in der kugelförinigen Kamıner j zer- 
stäubt. Aus dieser Mischkammer gelangt das Gemenge zwischen 
die kegelförmigen Elektroden u, v, wo auf das Gemisch eine 
stille elektrische Entladung wirkt und dasselbe gleichzeitig einer 
Anzahl plötzlicher Expansionen unterworfen wird. Die auf diese 
Weise erzeugte explodierbare Mischung hat eine bedeutend 
höhere elektrische Leitfähigkeit als gewöhnliche Luft. Der elek- 
trische Strom zur Erzeugung des elektrischen Feldes in der 


kegelfürmigen Kammer ist vorteilhaft gleichfalls ein Wechsel- 
strom. (O. P. Nr. 34.994.) 


Lade- und Einlaßvorrichtungen. 

Bei den bekannten Maschinen von F. A. Haselwander 
in Raststatt wird die zur Einspritzung des Brennstoffes erforder- 
liche Überverdichtung eines Teiles der Verbrennungsluft da- 
durch erzeugt, daB ein gegen Hubende zur Wirkung gelanugender 
Verdränger oder eine Scheidewand den Zylinderraum in zwei Räume 
ungleichen Druckes teilt. Bei den neuen Maschinen dieser Art 
werden nun durch eine oder mehrere Scheidewände mindestens 
drei Räume gebildet, in denen verschiedene Dichtungsgrade er- 
zeugt werden. Hiedurch wird folgendes erreicht : bessere Ver- 
teilung des Brennstoffes im Verbrennungsraume, da er an mehr 
als einem Orte eingeblasen wird; sind die, die Trennung be- 
wirkenden Scheidewände ungleich hoch, dann erfolgt die Ein- 
spritzung des Brennstoffes in i 
zwei aufeinanderfolgenden Zeitab- 
schnitten, die Verbrennung wird 
weniger plötzlich, wird ver- 
langsamt. Zu diesem Zwecke 
sind am Kolbenboden zwei Lei- 
sten h, k (Fig. 3) angebracht, 
die gegen Hubende in Ans- 
sparungen ? des Zylinderdeckels 
eingreifen und die Räume m, 
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m; vom Verbrennung ann ee an ae 
4 n iben und Brennstoff nach v einblasen. 
Er (D. R. P. Nr. 201.155.) 
Es ist bekannt, den flüssigen Brennstoff mittels Druckluft 
von höherem Drucke, als dem Verdichtungsdruck im Ver- 
brennungszylinder entspricht, in den Verbrennungsraum einzu- 
blasen. Der Brennstoff wird mittels Pumpe kurz vor dem Öffnen 
des Ventils in den unteren Teil des Brennstoffventile eingeführt. 
Beim Öffnen treibt die Druckluft den Brennstoff vor sich her 
in den Verbrennungsraum. Nach einer Erfindung des S. Barth 
in Düsseldorf werden Luft und Brennstoff durch voneinander 
getrennte Räume unter dem gleichen Luftüberdruck in den Ver- 
brennungsraum eingeführt. Die Druckluft strömt durch den 
Raum d (Fig. 4) und drückt gleichzeitig auf den Brennstoff, 50 
daß er beim Öffnen des Ventils durch den Raum c gleichzeitig 
mit der Druckluft in den Zylinder gelangt. Luft und Brennstoff 
gelangen gleichzeitig und unter dem gleichen Drucke, jedoch auf 
getrennten Wegen in a so daß eine gute 
/ innige Mischung stattiinael. 
Zerstäubung und innig g CP. P. Nr. 391,688.) 
Die Appingedammer Bronzmotorenfabrik 
in Appingedamm (Niederlande) baut Viertaktmaschinen für 
flüssige Brennstoffe, bei denen die Einführung des Brennstoffes 
und der Luft in die Maschine zwar gleichzeitig, die Nutzbar- 
machung dieses Gemisches aber in zwei Zeitabschnitten, teils 
durch Explosion, teils durch langsame Verbrennung erfolgt. Wird 
hiebei die Einführung der Luft und des Brennstoffes durch je 
ein gesondertes Ventil bewerkstelligt, indem durch das eine aus- 
schließlich Luft in den Zylinder, durch das andere Brennstoff in 
den Zerstäuber eintritt, so wird die Luft während des Ver- 
dichtungshubes nicht in genügender Menge in den fast ganz mit 
Brennstoffgasen gefüllten Zerstäuberraum dringen. Das entstehende 
Gemisch im Zerstäuber ist daher wenig explosibl, so daß die 
gegen Ende des Verdichtungshubes stattfindende Vorexplosion 


AUAN u 
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im Arbeitszylinder sich nicht stark genug nach den Zerstäuber- 
inneren hin fortpflanzt, um dort durch ihre erschütternden 
Wirkungen die Brennstoffgase schnell genug durch die Offnungen 
des Zerstäubers in den Arbeitszylinder zu befördern. Es wird 
daher besser das Ventil für den Einlaß des Brennstoffes in dem 
Zerstäuber so ausgebildet und angeordnet, daß durch dasselbe 
zugleich die Luft durch den Zerstäuberraum in den Zylinder ge- 
langt. Es bleibt dann immer so viel Luft im Zerstäuberraum 
zurück, daß hier im Verein mit den entstehenden Brennstoft- 
dämpfen ein gut explosibles Gemisch entsteht, mithin die im 
Arbeitszylinder vor sich gehende Explosion sich auch nach deın 
Zerstäuberinnern fortpflanzen, hier auf den teils unvergasten, 
teils vergasten Brennstoff einwirken und denselben mit der 
wünschenswerten Gewalt durch die kleinen Öffnungen des Zer- 
stäubers in den Zylinder heraustreiben kann, wo er verbrennt. 
| (E. P. Nr. 6142 — 1907. 

Die Ventile von Verbrennungskraftmaschinen, ganz be- 
sonders von großen Maschinen sind rascher Abnutzung unter- 
worfen, infolge der hohen Temperaturen, denen sie ausgesetzt 
sind. Die mit Wasser gekühlten Ventile stellen verhältnismäßig 
komplizierte und in der Herstellung teure Ma-chinenteile dar, 
die bei eintretender Abnutzung der Ventilsitze von Zeit zu Zeit 
Auswechseln der ganzen Ventilgehäuse erfordern. Nach einer Er- 
findung der Vereinigten M. F. Augsburg und M.B.G. 
Nürnberg in Augsburg wird daher der Ventilsitz durch einen 
Ring gebildet, der am Ventilgehäuse auswechselbar angeordnet 
ist, so daß man bei Abnutzung nur diesen Ring zu entfernen und 
durch einen neuen zu ersetzen braucht. Desgleichen ist die Sitz- 
fläche des_pit der Ventilstange aus einem Stück bestehenden 
Ventiltellers durch einen auswechselbaren Ring gebildet. 

(S. P. Nr. 40.247.) 


Kühlung. 
Zur Zuführung des Kühlwassers zu (zasınaschinenkolben 


werden bekanntlich die Beschleunigungs- und Verzögerungskräfte 
bezw. die infolge des Beharrungsvermögens der in Bewegung 


befindlichen Wassermasse auftretenden Kräfte nutzbar gemacht. 
Fr. Reichenbach in Charlottenburg erzielt dies durch 
Freilegen verschieden großer Ein- und Ausflußquerschnitte des 
zur Zuleitung des Wassers nach dem Kolben dienenden Rohres, 
und zwar unter Vermeidung jeglicher gelbsttätiger Ventile. Der 
Boden des einen Gefüßes « (Fig. 5) ist abgestuft, der des 
anderen e wagrecht. Die Entfernung des Bodens e vom Rohrende c 
ist größer, als die Entfernung des Bodens d! und kleiner als die 
Entfernung des Bodens «2 vom Rohrende b. Bewegt sich der 
Kolben von der Mittellage nach links und kehrt wieder zur 
Mittellage zurück, so tritt das im Kolben befindlicbe Wasser 
links aus; Rechts kann soviel Wasser nachströmen, als links 
austritt. Bewegt sich der Kolben von der Mittellage nach rechts 
und zurück, so tritt rechts Wasser aus und links strömt die 
gleiche Wassermenge nach. Der Wasserfaden reißt in beiden 
Fällen nicht ab. Die auf beiden Seiten austretenden W asser- 
mengen sind natürlich verschieden, so daß sich zum Beispiel das 
rechte Gefäß allmählich fülllt. Das Wasser kann dann unter 
Zwischenschaltung eines Oberflächenküblers nach dem linken 
Gefäß geleitet werden. (D. R. P. Nr. 201.088.) 


Bei einfach wirkenden Verbrennungskraftmaschinen treten 
in den Kolbenzapfen sehr hohe Belastungsdrücke auf, wodurch 
neben der vom Kolben herrührenden Wärmeaufnabme eine 
weitere erhebliche Erwärmung des Zupfens erfolgt, die einerseits 
die Schmierung des Zapfens beeinträchtigt, andererseits für den 
Kolbenzapfen die Gefahr des Warmlaufens in sich schließt. 
J. Kritzler in Kiel führt daher den Kolbenzapfen zwecks 
Aufnahme von Kühlwasser hohl aus. In dem hohlen Kolben ist 
eine Scheidewand h (Fig. 6) angeordnet, wodurch zwei von- 
einander getrennte Hohlräume k, m gebildet werden und das in 
den Raum k eintretende Kühlwasser gezwungen ist, durch den 
Kolbenzapfen e, der durch seitliche Dichtungen # einen etwaigen 
Austritt des Wassers verbindert, hindurch in die andere Kolben- 
hälfte zu fließen. (D. R. P. Nr. 199.855.) 


Bei Gaskraftmaschinen für größere Leistungen und mit 
rößerer Umlaufzahl ist der Bau der Steuerorgane mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, die sich nur dadurch überwinden 
lassen, daß man Ventile mit geringer Hubhöhe bei großem Durch- 
laßquerschnitt wählt, die ganz oder teilweise entlastet sind. Als 
solche kommen Ringventile und Doppelsitzventile in Betracht. 
B. Loutzky in Berlin wählt einen hohlen Ring, der durch 
hohle Rippen mit der hohlen Ventilspindel verbunden ist, die 
durch eine Zwischenwand geteilt ist und oben Ein- und Auslaß- 
stutzen für die Kühlwasserleitungen hat. Ein solches Ventil ist 
unter Wahrung der Vorteile des geringsten Gewichtes, großen 
Durchlaßquerschnittes und teilweiser Entlastung der Gefahr von 
Undichtheiten durch Deformation weniger ausgesetzt als ein 
Doppelsitzventil. (O. P. Nr. 33.583.) 


Eine andere Lösung, ein derartiges Ringventil gut zu 
kühlen, besteht nach demselben Erfinder darin, den Ventilring 
zwar hohl auszubilden, jedoch nicht mit Rippen mit einer Mittel- 
spindel zu verbinden. Der Ring wird vielmehr von hohlen 
Stangen getragen, die gleichzeitig zur Zu- und Ableitung des 
Wassers dienen. Hiedurch werden schädliche Spannungen und 
eine Verringerung des freien Durchgangsquerschnittes durch die 
Verbindungsrippen vermieden. (D. R. P. Nr. 203.691.) 
Schieber sind bei Explosionskraftmaschinen als Auslaß- 
organe nicht verwendbar, da sie wegen der chemischen Ein- 
wirkung der Auspuffgase auf die Dauer mit einfachen Mitteln 
nicht dicht zu halten sind und wegen der Ausdehnung durch die 
Wärme sich klemmen. Um Schieber als Auslaßorgane brauchbar 
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zu machen, verwendet die Gasmotorenfabrik Deutz in 
Köln-Deutz einen Schieber mit offenem Wasserspiegel, wobei die 
Räume oberhalb und unterhalb desselben durch Kanäle in Ver- 
bindung stehen. Dadurch wird erreicht, daß der Schieber zu- 
gleich intensiv gekühlt wird und seine Dichtungsstellen von 
Wasser überdeckt und daher mit Sicherheit dicht zu halten sind. 
Während des Ansauge-, Verdichtungs- und Arbeitshubes befindet 
sich der Schieber 5 (Fig. 7) in der tiefsten Stellung und schließt 
daher den Auslaßkanal f ab, wobei das Wasser bis zum obersten 
Rande des Schiebers reicht. Während der dann folgenden Auf- 
wärtsbewegung tritt er aus der Wasserfüllung heraus und gibt 
den Auspuffkanal f frei. Gleichzeitig wird ein Kanal zur Wasser- 
zuführung in der hohlen Spindel frei gelegt, um das durch den 
Auspuff mitgerissene und das verdampfte Wasser wieder zu er- 
setzen. Das Ventil kann auch so ausgeführt werden, daß es in 
der tiefsten Stellung den Auspuff freilegt und auch in der 


höchsten Stellung bei geschlossenem Auspuff ganz unter Wasser 
steht. (D. R. P. Nr. 176.985.) 


Steuerung und Regelung. 


F. Kuörs in Berlin verwendet eine Steuerung für Vier- 
taktmaschinen, bei der die Steuerung des Einlaßventils durch 
die Bewegung der Steuerstange des Auslaßventils erfolgt. Die 
Steuerkurbel d (Fig. 8; bildet mit der Steuerstange c und dem 
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Arme A des Winkelhebels b ein Gelenkviereck. Das Auslaßventil 
wird durch den Winkelhebel in genau abgemessener Bewegung 
erbalten. Die Steuerstange c ist über das Gelenk g hinaus um 
das Stück e verlängert, dessen Endpunkt die Kurve i beschreibt. 
Die Strecke 4,1 dieser Kurve wird zur Öffnung des Einlaßventils 
nutzbar gemacht. (0. P. Nr. 35.148.) 
Bei Steuerung der Einlaßventile von Zweitaktmaschinen 
durch ein auf der Hauptwelle sitzendes Exzenter und Einschaltung 
von Wälzhebeln und Kniehebeln, kommen von dem FExzenter- 
kreis nur je etwa 800 bis 900 für die Ableitung der Eröffnungs- 
und Schlußbewegung der Ventile in Betracht, so daß das Ex- 
zenter verhältnismäßig groBe Abmessungen erhalten muß. Wenn 
daher die Wöälzhebel an der ganzen Exzenterbewegung teil- 
nehmen, so müssen sie einen sehr großen toten (sang erhalten, 
was unnötige Abnützung verursacht. Um dies zu vermeiden, 
ordnet die Siegener Maschinenbau-A.-G. vormals 
A. & H. Oechelhäuser in Siegen, die in das Steuergetriebe 
eingeschalteten Kniehebel derart an, daß sie während des toten 
Ganges der entsprechenden Wälzhebel durch die Totlage gehen, 
also nur eine ganz geringe Bewegung auf die Wälzhebel über- 
tragen, so daß ihre Abnützung gering ist. 
(D. R. P. Nr. 195.558.) 
Bei denjenigen Maschinen, bei welchen das Gasgemisch 
dem Arbeitszylinder durch besondere Ladepumpen zugefühit 
wird, regelt man die Maschine derart, daß der Regler lediglich 
die volumetrische Leistung der Pumpe, entsprechend der Be- 
lastung der Maschine ändert. Wenn hiebei die Maschine längere 
Zeit mit geringer Belastung läuft und plötzlich schwer belastet 
wird, so ist dann in der Rohrleitung zwischen Pumpe und 
Arbeitszylinder wenig Gemisch und zwar von geringer Spannun:r 
vorhanden. Der Regler stellt die Pumpe zwar sofort auf Voll- 
füllung, aber es bedarf mehrerer Kolbenhübe, bis die Verbin 
dungsleitung mit Gemisch von normaler Spannung gefüllt ist 
und der Arbeitszylinder seine der Leistung entsprechende 
(iemischmenge erhält. Die Folge davon ist, daß die Maschine 
bei einer solchen Erhöhung der Belastung merklich zurückbleibt 
und erst nach einiger Zeit wieder auf die normale Uimlaufszahl 
kommt. Die vom Volumen der Rohrleitung abhängige Umlaufs- 
zahlschwankung kann leicht einen solchen Betrag erreichen, der 
die Maschine zum Beispiel für elektrische Anlagen unverwendhar 
macht. R. Becker in Brunn und A. Reisser in Wien ver- 
wenden zur Vermeidung dieses Übelstandes ein Regelungsver- 
fahren, das darin besteht, daß bei Abnehmen oder Zunehmen de a 


Belastung sowohl die Füllung der Pumpe als auch die Füllung 
des Arbeitszylinders in dem gleichen Maße und zu gleicher Zeit 
verkleinert oder vergrößert werden, so daß auch bei kleiner 
Füllung der Pumpe im Zwischenbehälter dieselbe Spannung er- 
halten wird, wie bei voller Pumpenfüllung. Dieses Verfahren 
kann an Viertaktmaschinen mit Vorverdichtung der Ladung 
derart zur Durchführung gelangen, daß der Steuerschieber der 
Pumpe und der des Arbeitszylinders miteinander verbunden 
sind und gemeinsam durch einen Regler beeinflußt werden. 
(D. R. P. Nr. 199.359.) 
Es ist bei Verbrennungskraftmaschinen bekannt, mit der 
Menge der Ladung auch die Größe des Verdichtungsraumes des 
Arbeitszylinders zu verändern, und zwar letztere durch Ver- 
echiebung einer beweglichen Wand des Verdichtungsraumes 
unter Benützung eines vom Regler gesteuerten hydraulischen 
Hilfsmotors. Dessen Bewegungen folgen jedoch denen des Reglers 
mit zeitlicher Verspätung. Wenn der letztere die Ladungsver- 
änderungen, die sich nach einer Belastung der Maschine in einer 
Vergrößerung der Ladung ausdrücken, unmittelbar bewirkt, so 
wird diese vergrößerte Ladung nicht sofort einen entsprechend 
vergrößerten Verdiebtungsraum vorfinden, so daß eine vorläufige 
Erhöhung des Verdichtungsgrades eintritt. Andrerseits ist es 
günstig, daß nach Entlastungen die Verringerung der Ladung 
einen zeitlichen Vorsprung vor der Verringerung des Ver- 
dichtungsraumes besitzt, und daß in diesem Falle der Regler die 
Maschine unmittelbar beherrscht. Nach A. Levi-Casos in 
Brünn wird deshalb die Veränderung des Verdichtungsraumes 
stets mittelbar, die Veränderung der Ladung jedoch nach Ent- 
lastungen der Maschine unmittelbar vom Regler, nach Be- 
lastungen aber mittelbar, und zwar im Zusammenhang mit den 
Bewegungen der Verdichtungsregelung vorgenommen. Zu diesem 
Zwecke ist die Vorrichtung zur Veränderung der Ladungsmenge 
einerseitg mit dem Regler und andrerseits mit der Vorrichtung 
zur Änderung des Verdichtungsraumes derart verbunden, daß 
sie von letzterer nur im Sinne einer Ladungsvergrößerung, vom 
Regler hingegen nur im Sinne einer Ladungsverminderung be- 
wegt werden kann. (D. R. P. Nr. 200.274.) 
Von den Aussetzerregelungen sei auch jene von 
A. Burckhardt in Tönning verwiesen, bei der das Auspuff- 
ventil beim Überschreiten der normalen Umlaufszahl geschlossen 
gehalten wird. Von den bekannten Steuerungen dieser Art, die 
erst unmittelbar vor der Öffnungsbewegung des Ventils aus- 
schlagen, unterscheidet sich der Erfindungsgegenstard dadurch, 
daß der das Aussetzen bewirkende Winkelausschlag des Stechers 8 
(Fig. 9) unmittelbar nach Ventilschluß herbeigeführt wird, worauf 
sofort durch eine geringe Hebung der Ventilrolle 6 das Einfallen 
der Stecherspitze in die unterschnittene Kerbe 13 verhindert wird, 
falls die Uinlanfszahl zu groß ist. Die an das rückwärtige Ende 
des Daumens 2 anschließende Lauffläche ist auf der Strecke 
16 17 gegenüber der übrigen Umfläche 15 der Daumenscheibe 
vertieft, so daß bei zu boher Umlaufszahl der Stößer 8 auf der 
Strecke 16—17 infolge des durch den Gewichtshebel 10 veran- 
laßten Ausschlages außer Eingriff mit der Kerbe 13 gebracht 
wird und sodann beim Aufsteigen der Rolle 6 auf den erhöhten 
Teil der Daumenscheibe neben der Ventilstange gleitet. Es wird 


durch diese Einrichtung das Ventil stets ohne Stoß geöffnet. 
(D. R. P. Nr. 203.485.) 


(Schluß folgt.) 


Briefe an die Redaktion. 


Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung. 


Praktisches und Theoretisches über den Paralleibetrieb von Dreh- 


strommaschinen. 

Berichtigung zu S. 778, Heft 36, 1908. 

Dort hatte ich geschrieben: „Herr Weißhaar gibt dann 
eine theoretische Ableitung, wobei er die gegenseitige Rück- 
wirkung der Maschinenschwingungen ebenso vernachlässigt, wie 
in der Görges-Rosenberg schen Theorie“. Dieser Satz be- 


zieht sich auf die Gleichungen : 


d2 x, dx 
Mi FS r +er= Pig ít) 
d: xti dx 
m ga = Sar te” 


die auf 8. 558 in dem Artikel des Herrn Weib haar 
stehen, und wäre auch richtig, wenn die letzte Gleichung nicht 
einen Druckfebler enthielte, auf den ich erst aufmerksam wurde, 
als Herr Weißhaar jene Gleichungen nun (5. 1088) wieder- 
holte, und zwar in folgender Form (nach Einsetzung von 


z=en—n)\: 


schrieben sein mg 


d2 ti dx d x3 ; 
m ZEIT Fa + ex = ex = P Bin ry t 
dt 


d? Tg d To PeR 
Mg dao are —cıhten=0. 


Diese Gleichungen berücksichtigen also in der Tat die 
gegenseitige Rückwirkung der Maschinen durch die Glieder cz,, 
erg („Kraftkupplung“*) und gtn, se 
lung“*). Mein obiger Satz ist also dahin zu berichtigen, daB- 
diese Gleichungen nicht im Gegensatz zu 
meinen Anschauungen stehen, sondern im 
ee zurGörges-Rosenberg’schen Theorie, 
welche die Kupplungsglieder nicht enthält. 

Ich batte den obigen Druckfehler seinerzeit nicht bemerkt 
weil Herr Weißhaar bei der Ableitung der obigen Gleichungen 
den Faktor f als Dämpfungsfaktor und gleichzeitig als 


(„Reibungskupp- 


Koeffizient der Selbstinduktion bezeichnet hat — was natürlich 
unmöglich ist, denn die Dämpfung bestehtzwar aus Ohm schen 
Widerstand, aber nicht aus Selbstinduktion**) — und weil er 


sich auf die Dissertation von M. Sarfert berufen hat, in 
welcher einerseits nur eine Maschine mit einer Gleichung, 
andererseits mehrere Maschinen nur unter Vernachlässigung der 
ersten Derivierten behandelt werden. 

Trotzdem können — auch wenn Widerstand und Selbst- 
induktion an der richtigen Stelle stünden — die obigen Gleichungen 
zur Darstellung der wirklichen Vorgänge noch nicht genügen, denn 
die rechte Seite der zweiten Gleichung kann nur dann Null sein, 
wenn dieseNMaschine keinen ungleichförmigen Antrieb hat (Synchron- 
motor, Turbinenantrieb); und die Faktoren c, f sind von der 
Erregung sowie von der Stromstärke und Phasenverschiebung 
der Belastung nicht unabhängig. 

Bezüglich der Abhängigkeit von der Belastung verweist 
Herr Duffing (S. 1085) auf eine Arbeit von Boucherot 
aus 1905. Ich gestatte mir daher noch den Hinweis, daß ich zum 
ersten Male schon in „E. T. Z.“ 1899 S. 873 und später noch 
mehrmals auf Grund meiner Erfahrung betont habe, daß das 
Pendeln von der Belastung abhängig ist, während alle bisherigen 
Theorien das Pendeln nur abhängig von den Eigenschaften der 
Maschinen betrachten. 

Gr.-Lichterfelde, 29. Dezember 1908. 

| Dr. @. Benischke. 


Erwiderung. 
| Ich danke Herrn Dr. Benischke für die nachträgliche 
Korrektur des Druckfehlers in meiner Arbeit. Es sollte wirklich 


dort S. 558 in Gleichung 2) die linke Seite statt m? 2 - ge- 


7 


dt? 
das Glied mg u als variable Energie der Schwungmassen von 


Maschine 2 definiert ist. i 
Im Ubrigen verweise ich auf meine Erwiderung vom 
il. August 1908 auf S. 778. 
Niedersedlitz, den 22. Jänner 1909. 
0. Weißhaar. 


genau wie vier Zeilen weiter oben, wo 


Elektrische Heizung. 

In Hett Nr. 51 vom 20. Dezember 1908, Seite 1131 finden 
sich Angaben über einen neuen elektrischen Ofen, der in England 
auf den Markt gebracht wird. Es wird dabei angegeben, daß der 
Ofen nur 1/4 der Energie benötige, um einen Raum zu heizen, 
gegenüber den bisherigen Ofenkonstruktionen. Demgegenüber 
müssen wir darauf hinweisen, daß diese Behauptung auf Un- 
richtigkeit beruhen muß. Alle elektrischen Ofen, bei denen in 
Widerständen die zugeführte Energie in Wärme umgewandelt wird, 
haben einen Nutzeftekt von 100/0; denn es entspricht, einem in 
Wärme uıngewandelten Watt 0'S6 \Wärmeeinheiten, gleichgültig 
ob die Wärme durch Strahlung oder durch Leitung an die Luft 
abgegeben wird. Eine Ausnahme machen einzig die Öfen, welche 
Kohlenfaden-Gliihlampen als Widerstand haben und bei denen 
ein Teil der zugeführten Energie in Licht umgewandelt wird. 


Elektra F. Schindler, Bregenz 
Fabrik elektrischer Heiz- u. Kochapparat». 


+*+ Nach M. Wien. 

**) Vergl. die schon öfter zitierten Gleichungen von Sommerfeld. die 
ja an und für sich richtig sind, aber nur für unendlich schwache Kupp- 
luong welten. 
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Wien, 31. Jänner 1908. 


Vereins-Nachrichten. 


Neue Mitglieder. 


Kirchenberger Oscar, Verkaufsbureau für elektr. Bedarfs- 
artikel, Prag. 

Harasiewicz Leo, Maschinenadjunkt, Betriebsleiter des 
Elektrizitätswerkes der k. k. Staatsbahnen, Stanislau. 

Lenassi Gustav, Industrieller, Cervignano. 

Duffing Georg, Ingenieur, Mühlheim. 

Schmidt Ernst, Betriebsleiter des Elektrizitätswerkes Nassen- 


rub. 

Ne a ta Alfred, Oberingenieur der A -E.-G. Union Elektr.- 
Ges., Innsbruck. 

Stadtgemeinde, Elektrizitätswerk, Iglau. 

Schöfer Rudolf, Ingenieur, Wien. 

Proksch Ferdinand, Ingenieur, Wien. 

Lindinger A. F., Vertreter der Firma Peters & Rottinaiers 
Nachfolger, Lambach. 

Teller M.B., Zuckerfabrikant, Prag. 

Schmidt Karl, Werkmeister, Wien. 

Harles Alois, Ingenieur der Österr. Siemens-Schuckert-Werke, 
Klosterneuburg. 

Wojakowski Stanislaus, Werkmeister und Betriebsleiter, 
Lemberg. 

Simon Adolf, Maschinentechniker, Wien. 

E mer Hans, Dipl. Ingenieur, Wien. 

Landolt Fred., Dipl. Ingenieur, Baden. 

Rochlitzer Josef, Direktor der k. k. priv. Graz-Köflacher 
Eisenbahn- und Bergbau-Gesellschaft, Graz. 

Zienkiewicz Franz, Maschinen-Ingenieur und Betriebsleiter, 

. Boryslaw. 

Österr. Siemens-Schuckert-Werke, Vertretung 
Mähr.-Ostrau. 

Hirs s h l Isidor, Inhaber der Firma Hydrawerke Dr. L. Röder, 

ien. 

Riese Julius, Spezialgeschäft für Elektrotechnik, Aussig. 

Geiger Ing. Julius, Ober-Ingenieur der Skodawerke, Pilsen, 

Beh = Paul, Leiter der Zentrale der Wiener Lokalbahnen, 

aden. 

Lindner Wilbelm, Ingenieur, beb. konz. Elektrotechniker, 
Wien. 

Langer Ernst, Elektrotechniker, Bielitz. 

T hien Karl, Ingenieur, Weiz. 

K ozel Ferdinand, Ingenieur der Telephonfabrik A.-G. vorm. 
Berliner, Wien. 

Krausky Josef, Ingenieur, Warnsdorf. | 

Horschak Adolf, konz. Installationsgeschäft, Gablonz. 

Sokolonicki& Wiäniewski, elektrotechnische Fabrik 
und Installationsbureau, Lemberg. 

Kalisz Marek, Kaufmann, Warschau. 

Rösler Alfred, Betriebsleiter, Fogaras. 


Porsonal-Nachrichten. 


+. Gustav Witz, Ober-Ingenieur, Vertreter der Prager 
Maschinenbau-Aktiengesellschaft (vorm. Ruston & Co.) Mitglied 
seit 1896. 


— - ~ 


Programm der Vorträge für den Monat Februar 1909. 


Die Vorträge werden im Vortragssaale des „Club öster- 
reichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, I. Eschenbachgasse 11 
Mezzanin, abgehalten. 

Am Mittwoch den 3. Februar : Vortrag des Herrn Privat- 
dozenten Dr. Emanuel Adler, Ministerialvizesekretär des k. k. 
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Die patentrechtlichen Bestimmungen des internationalen 
Unionsvertrages zum Schutze des gewerblichen Eigentums. 


Vortrag, gehalten am 3. Februar d. J. im Elektrotechnischen 
Vereine in Wien, von Privatdozent Dr. Emanuel Adler. 


I. 


Das am 31. Dezember 1908 erschienene 124. Stück 
des Reichsgesetzblattes enthält unter Nr. 266 die Ver- 


: cinbarungen, betreffend die Internationale Union zum 


Schutze des gewerblichen Eigentums, die hier mit 
Wirksamkeit vom 1. Jänner 1909 kundgemacht 
sind. Mit dem ersten Tage des neuen Jahres ist also 
Österreich Mitglicd der internationalen Staatenunion 
zum Schutze des gewerblichen Eigentums geworden. 
einer Union, die aus kleinen Anfängen entstanden, 


derzeit fast die ganze zivilisierte Welt — alle Staaten 
von Mittel- und Westeuropa, die Vereinigten Staaten, 
Japan und eine Reihe anderer Staaten — umfaßt. 


Diese Union, die ihren Ausgang von der ersten Patent- 
konferenz genommen hat, welche anläßlich der Wiener 
Weltausstellung im Jahre 1873 in Wien abgehalten 
worden ist, hat ihre Grundlage im internationalen Ver- 
trage zum Schutze des gewerblichen Eigentums (Con- 
vention internationale pour la protection de la pro- 
priété industrielle), welcher am 20. März 1883 zu Paris 
abgeschlossen wurde. Der Vertrag erwies sich bald 
ergänzungs- und verbesserungsbedürftig.. Obzwar er 
(Art. 14) nun selbst periodische Revisionen vorsieht, 
führte dennoch die zu diesem Zwecke 1886 nach Rom 
einberufene internationale Konferenz ebensowenig wie 
die folgende nach Madrid 1890 einberufene in dieser 
Richtung zu keinem Ergebnis. Erst die Brüsseler Kon- 
ferenz, die 1897 zusammengetreten war, bahnte eine 
Einigung an, für die allerdings erst eine Vertagung der 
Konferenz und jahrelange diplomatische Verhandlungen 


notwendig waren, bis endlich im Jahre 1900 die zu 


Brüssel neuerlich zusammengetretene Konferenz die 
endliche Einigung aller beteiligten Staaten brachte, 
die ihrem Ausdruck in der Brüsseler Zusatz- 
akte vom 14. Dezember 1900 „enthaltend Abände- 
rungen des Vertrages vom 20. März 1883 sowie des 
Schlußprotokolls zu diesem Vertrage“ fand. Die Brüsseler 
Zusatzakte haben einzelne Artikel des Pariser Unions- 
vertrages eine geänderte Fassung gegeben und einige Be- 
stimmungen (die durch den Beisatz b — französisch: bis — 
zu ihrer Ziffer bezeichnet sind, zum Beispiel 4 b, 10 b) 
neu eingefügt, so daß das geltende Unionsrecht auf 
dem Pariser Unionsvertrag (der im Verhältnis zur 
Zusatzakte als Unionshauptvertrag erscheint) in 
der ihm durch die Brüsseler Zusatzakte gegebenen 
Fassung beruht. Der Beitritt Österreichs mußte zu den 
beiden Verträgen (Unionshauptvertrag und Zusatzakte), 


und zwar auch zu dem ersteren in seiner ursprüng- 


lichen Fassung erfolgen, weil sie eben zwei getrennte 
Verträge sind, und ebenso mußte die Publikation im 
Reichsgesetzblatte beide Verträge gesondert enthalten, 
während sich das wirklich geltende Unionsrecht erst 
aus der Zusammenfassung dieser beiden Verträge ergibt, 
wie sie als Anlage A in der Regierungsvorlage der 
Unionsverträge (Beilage 1171 zu den stenographischen 
Protokollen des Abgeordnetenhauses, XVIII. Session, 
auch „Österr. Patentblatt“ 1908 Nr. 24, S. 989 ff) 
und in der Manzschen Ausgabe des Patentgesetzes 
(1/Il, 2. Auflage, S. 734 ff) abgedruckt ist. Nebenbei 
sei bemerkt, daß nur der französische Text 
der Verträge Original ist und somit nur dieser 
trotz Kundmachung des deutschen Textes im Reichs- 
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gesetzblatte Gesetzeskraft erlangt hat. Im Falle von 
Divergenzen zwischen Originaltext und Übersetzung 
ist also nur der französische Text entscheidend. 

Gleichzeitig mit Österreich hat auch Ungarn 
den Beitritt zur Internationalen Union vollzogen, und 
anläßlich der Anzeige des Beitrittes zur Internationalen 
Union wurde zugleich offiziell mitgeteilt, daß dieser 
Beitritt Osterreichs und Ungarns nach dem bestehenden 
internen Rechte die Wirksamkeit des Unionsvertrages 
auch für Bosnien und die Hercegowina zur 
Folge habe. _ 

Außer Österreich und Ungarn gehören der Union 
derzeit folgende Staaten an: 

Belgien, Brasilien, Dänemark mit den Faröer- 
Inseln, das Deutsche Reich, die Dominikanische 
Republik, Frankreich mit Algier und den Kolonien, 
Großbritannien mit dem australischen Staatenbund, 
Ceylon, Neuseeland, Trinidad und Tabago, Italien, 
Japan, Kuba, Mexiko, die Niederlande mit Nieder- 
ländisch-Indien, Surinam und Curacao, Norwegen, Por- 
tugal mit den Azoren und Madeira, Schweden, Schweiz, 
Spanien, Serbien, Tunis und die Vereinigte Staaten von 
Amerika. 

Die Dominikanische Republik und Serbien haben 
die Brüsseler Zusatzakte vom 14. Dezember 1900 noch 
nicht ratifiziert. 

Guetamala und Salvador sowie Ecuador sind aus 
der Internationalen Union wieder ausgetreten. Die 
Dominikanische Republik, welche am 15. März 1889 
ausgeschieden war, ist ihr am 11. Juni 1890 wieder 
beigetreten. ii 


Die Rechte aus dem Unionsvertrage stehen allen 
Personen zu, welche Staatsangehörige eines der Unions- 


staaten sind, überdies allen, welche auf dem Gebiete 


eines der Unionsstaaten ihren Wohnsitz oder eine ge- 


werbliche oder Handelsniederlassung haben ; unter der 
letztgenannten Voraussetzung also auch Aktiengesell- 


schaften und anderen juristischen Personen. 

Von den Rechten, welche aus dem Vertrage ent- 
springen, fällt am meisten ins Auge und erscheint 
für das praktische Leben am bedeutsamsten das nach 
Artikel 4 gewährte Prioritätsrecht. Nach 
Artikel 4 (in der ihm durch die Brüsseler Zusatzakte 
gegebenen Fassung) steht nämlich jedem, der in einem 
Unionsstaate ein Erfindung zum Patente angemeldet 
hat und sie hierauf binnen zwölf Monaten in einem 
anderen Staate anmeldet, das Recht zu, zu verlangen, 
daß für diese spätere Anmeldung die Priorität nicht nach 
dem Zeitpunkte, in welchem sie tatsächlich erfolgt ist, son- 
dern nach jenem Zeitpunkte, in welchem die Anmeldung 
im ersten Unionsstaate eingebracht worden ist, bestimmt 
werde. Die Bedeutung dieser Begünstigung wird vollends 
klar, wenn man sich gegenwärtig hält, daß eine Erfin- 
dung, um patentfähig zu sein, im Prioritätszeitpunkte 
neu sein muß und daß von mehreren Anmeldungen 
derselben Erfindung seitens verschiedener Personen die- 
jenige Anmeldung den Vorrang vor allen übrigen ge- 
nießt, deren Priorität die bessere, das heißt weiter zu- 
rückliegende ist. 

Die praktische Bedeutung dieser Begünstigung 
kann nicht besser dargelegt werden als mit den Worten 
der Motiven zur Regierungsvorlage, betreffend die 
Unionsverträge (Beilage 1171 zu den stenographischen 
Protokollen des Abgeordnetenhauses, XVIII. Session 
1908, auch Patentblatt 1908 Nr. 23 f). die im folgenden 
wiedergegeben werden: 


„Der Erfinder, der seine Erfindung in Österreich ange- 


meldet hat, kann von dem Zeitpunkt dieser Anmeldung an durch‘ 


ein volles Jahr die Anmeldung in denjenigen Unionsstaaten, in 
welchen er Patente nehmen will, hinausschieben, ohne daß diese 
Verzögerung für die Patentfähigkeit seiner Erfindung nachteilig 
werden und ohne daß ihm ein anderer, der dieselbe Erfindung 
während dieses Jahres vor ihm anmeldet, den Rang ablaufen 
könnte. Denn seine innerhalb dieser Jahresfrist in einem der 
übrigen Unionsstaaten folgende Anmeldung erhält die Priorität 
mit Rücksicht auf den Zeitpunkt der ersten Anmeldung, so daß 
Anmeldungen der gleichen Erfindung, die von dritter Seite einst- 
weilen, das ist nach der ersten Anmeldung in einem Unionsstaat, 
eingebracht werden, ihm nachstehen und neuheitsschädliche Tat- 
sachen (Veröffentlichung von Druckschriften, oftenkundige Vor- 


ausübung, Öffentliche Zurschaustellung usw.), die nach dem Zeit- 


punkt der ersten Anmeldung eingetreten sind, für die Beurteilung 
ne dieser Erfindung nicht in Betracht gezogen werden 
ürfen. 

Die Vorteile, die dieses System dem Inländer bringt, liegen 
auf der Hand: Der Erfinder gewinnt Zeit für die Anmeldung 
seiner Erfindung im Ausland. Er kann, sobald er die Erfindung 
im Inland angemeldet hat, die Anmeldung im Ausland hinaus- 
schieben, obne Gefahr zu laufen, daß ihm ein anderer mit der 
Anmeldung derselben Erfindung zuvorkomme oder daß die Neu- 
heit seiner Erfindung durch irgend ein Ereignis zerstört werde. 
Dieser Zeitgewinn bedeutet aber sehr viel: Der Anmelder kann 
das Ergebnis seiner ersten Anmeldung abwarten, was namentlich 
in Ländern, in denen, wie in Österreich, das Vorprüfungsver- 
fahren besteht, von Wichtigkeit ist. Denn die Vorprüfung kann 
die Nichtpatentierbarkeit der Erfindung ergeben, so daß die 
zwecklose Anmeldung in anderen Staaten erspart wird, oder sie 
kann die Notwendigkeit wesentlicher Einschränkungen oder Ab- 
änderungen der Anmeldung zeigen. Die gewonnene Zeit gibt 
auch dem Erfinder Gelegenheit, den Wert seiner Erfindung ru- 
higer zu überlegen und auf diese Weise von einer so häufigen 

berschätzung der eigenen Erfindung zurückzukommen, so daß 
manche Anmeldung im Ausland unterbleiben kann. Aber auch 
bei großem Wert seiner Erfindung enthebt der Zeitgewinn den 
Erfinder der Notwendigkeit, die gesamten Ausgaben für die An- 
meldung in allen in Betracht kommenden Auslandsstaaten gleich- 
zeitig aufwenden zu müssen, und es wird ihm überdies ermöglicht, 
zumal wenn er auf günstige Bescheide des Patentamtes über’seine 
erste Anmeldung hinweisen kann, Finanzkräfte für diese Aus- 
lagen zu finden oder die Erfindung für das Ausland unter gün- 
stigen Bedingungen zu veräußern.“ 


Die Prioritätsfrist, das ist die Frist innerhalb 
welcher die zweite Anmeldung der ersten nachfolgen 
muß, soll deren Priorität in Anspruch genommen werden 
können, beträgt derzeit nach der Brüsseler Zusatzakte 
zwölf Monate, während sie ursprünglich mit sieben 
Monaten bemessen war. | 

Diese zwölf Monate sind einem Kalenderjahre 
gleichzusetzen, und da diese Frist dem Anmelder zur 
Gänze zur Verfügung stehen soll, ist der Tag, an 
welchem die erste Anmeldung erfolgte, nicht einzu- 
rechnen. Geschah also die erste Anmeldung zum Bei- 
spiel am 10. Jänner 1909, so kann die Anmeldung ih 
den anderen Unionsstaaten unter Wahrung des Pri- 
oritätsrechtes noch am 10. Jänner 1910 erfolgen. Freilich 


empfiehlt es sich nicht, die Frist bis auf diesen aller- 


letzten Tag auszunützen, von anderen Gründen ab- 
gesehen schon deshalb, weil nicht alle Unionsstaaten 
diese Berechnung anerkennen, einzelne vielmehr die Frist 
schon mit dem vorhergehenden Tage (im obigen Bei- 
spiel mit dem 9. Jänner 1909) zu Ende gehen lassen. 
Andererseits kann eine Verlängerung der Frist 
auf keine Weise erfolgen. Fällt also ihr letzter Tag 
auf einen Sonn- oder Feiertag, so geht die Frist den- 
noch mit diesem Tag zu Ende. | 
Bei Musteranmeldungen, für welche gleichfalls 
eine entsprechende Prioritätsbegünstigung besteht, be- 
trägt die Frist zur Anıneldung im anderen Unions- 
staate nur vier Monate. Es könnte nun zweifelhaft sein, 
welcbe der beiden Fristen — die von zwölf oder die 
von vier Monaten — zu gelten hat, wenn im Deutschen 
Reiche ein Gebrauchsmuster angemeldet wurde, dessen 
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Priorität für eine österreichische Patentanmeldung in 
Anspruch genommen wird, oder wenn umgekehrt die 
Priorität der österreichischen Patentanmeldung im 
Deutschen Reiche für die Anmeldung desselben Gegen- 
standes als Gebrauchsmuster begehrt wird. Diese Frage 


ist durch das Übereinkommen mit dem Deutschen 


Reiche zum gegenseitigen gewerblichen Rechtsschutz 
vom 17. November 1908, R.G. Bl. Nr. 267 (Artikel 7) 
dahin entschieden worden, daß die Frist vier Monate 
zu betragen hat, wenn die erste Anmeldung, deren 
Priorität begehrt wird, eine Gebrauchsmusteranmeldung 
war, im anderen Falle aber zwölf Monate. 

Das eben genannte Übereinkommen mit dem 
Deutschen Reiche hat an den bestehenden Rechts- 
beziehungen zum Deutschen Reiche auf dem Gebiete 
des gewerblichen Rechtsschutzes nicht unwichtige 
Anderungen vorgenommen. Diese Beziehungen waren 
bisher durch das Übereinkommen vom 6. Dezember 
1891, R. G. Bl. Nr. 23 ex 1892 geregelt. Auch dieses 
gewährte eine Prioritätsbegünstigung. setzte aber die 
Prioritätsfrist derart fest, daß sie drei Monate nach 
der endgiltigen Erteilung betrug, somit unbestimmt 
war, und zwar — in selteneren Fällen — weniger als 
zwölf Monate betragen konnte, in der Regel aber diese 
Frist weit überstieg. Das neue Übereinkommen be- 
seitigt diese Frist und läßt in dieser Beziehung aus- 
schließlich das Unionsrecht gelten. Nur als Übergangs- 
bestimmung setzt Artikel 9 des Übereinkommens fest, 
daß zwar sogleich mit Inkrafttreten des neuen Über- 
einkommens (1. Jänner 1909) die Priorität auf Grund 
des Unionsvertrages in Anspruch genommen werden 
kann, das aber für Anmeldungen, die noch bis zum 
Ablauf von drei Monaten nach Inkrafttreten des Über- 
einkoınmens erfolgen, auch die Priorität auf Grund 
der Prioritätsfrist des Übereinkommens vom Jahre 
1891 erfolgen könne, je nachdem die eine oder die 
andere Berechnungsart dem Anmelder günstiger ist. 
Diese Übergangsbestimmung soll jenen Anmeldern, 
welche in einem der beiden Staaten ihre Erfindung 
schon angemeldet, mit der Anmeldung im anderen 
Staate aber im Vertrauen auf die Bestimmungen des 
Übereinkommens von 1891 noch nicht vorgegangen 
sind, vor dem Verluste des Prioritätsrechtes bloß des- 
halb, weil seit der ersten Anmeldung zwölf Monate 
schon verstrichen sind, bewahren. Allerdings für An- 
meldungen, welche nach Ablauf dieser drei Monate 
erfolgen, ist die Geltendmachung von Prioritätsrechten 
auf Grundlage des alten Übereinkommens unbedingt 
ausgeschlossen und somit das Prioritätsrecht verloren, 
wenn nunmehr auch die zwölf Monate seit der Anmel- 
dung verstrichen sind. Ein Rundschreiben des Präsi- 
denten des Patentamtes an alle Patentanwälte (Patent- 
blatt Nr. 3 vom 1. Februar 1909) hat auf die dro- 
hende Gefahr und auf die Notwendigkeit, in solchen 
Fällen die Anmeldung noch innerhalb der ersten drei 
Monate dieses Jahres anzumelden, aufmerksam ge- 
macht. 
Im Verhältnis zu Ungarn bestand gleichfalls 
schon früher ein Prioritätsrecht. Hier ist die Frist wie 
gegenüber dem Deutschen Reiche mit drei Monaten von 
der endgiltigen Patenterteilung bemessen (Artikel XVI 
des Ausgleichsvertrages mit Ungarn vom 8. Oktober 
1907, Gesetz 30. Dezember 1907, R. G. Bl. Nr. 278). 
Im Verhältnis zu Ungarn ist jedoch diese 
Fristberechtigung nichtbeseitigt worden, 
sie gilt vielmehr nach wie vor. Nunmehr ist aber 
Ungarn gleichfalls der Union beigetreten, so daß auch 


im Verhältnis zwischen Österreich und Ungarn der 
Unionsvertrag zu gelten hat. Diesem Umstande tragen 
ergänzende Vereinbarungen mit der ungarischen Regier- 
ung vom 30. November 1908 (Gesetz 29. Dezember 1908, 
R. G. Bl. Nr. 269) dadurch Rechnung, daß sie (Artikel Ij) 
erklären, daß im Verhältnisse zwischen Österreich und 
Ungarn beide Berechnungsarten der Prioritätsfrist 
Anwendung finden, und zwar im einzelnen Falle die- 
jenige von ihnen, welche für den Anmelder günstiger 
ist; das heißt der Anmelder hat Anspruch auf die 
Priorität, wenn die Frist entweder nach der einen oder 
nach der anderen Berechnungsart noch nicht abge- 
laufen ist. mit anderen Worten, wenn auch nur eine 
einzige der beiden Fristen noch offen ist. Sind beide 
Fristen noch offen, so ist keine von ihnen glnstiger, 
dann ist es aber im allgemeinen für den Prioritäts- 
anspruch auch belanglos, welche der beiden Berech- 
nungsarten gewählt wird. 

Nach $ 1 des Gesetzes vom 29. Dezember 1908, 
R. G. Bl. Nr. 268, womit aus Anlaß des Beitrittes zur 
internationalen Union zum Schutze des gewerblichen 
Eigentums Durchführungsbestimmungen getroffen wer- 
den, muß die Priorität schon bei der Anmeldung 
des Patentes im Inlande in Anspruch ge- 
nommen werden. Die Außerachtlassung dieser 
Inanspruchnahme hat den unrettbaren Verlust des 
Prioritätsrechtes zur unvermeidlichen Folge. Mit dieser 
Bestimmung steht das österreichische Recht im Gegen- 
satze zur deutschen Praxis, welche die Geltendmachung 
des Prioritätsanspruches an keinerlei Frist bindet und 
sie in jedem Stadium des Anmeldungs- oder selbst im 
Nichtigkeitsverfahren gestattet, ein Standpunkt, den 
die Mehrzahl der Unionsstaaten teilen, während einige 
wieder den österreichischen Standpunkt einnehmen. Doch 
ist nicht erforderlich, daß die zum Nachweis des Pri- 
oritätsrechtes erforderlichen Belege gleichzeitig mit der 
Anmeldung vorgelegt werden. Hiefür ist vielmehr durch 
eine Verordnung vom 30. Dezember 1908 R.G. BI. 
Nr. 271 ein Zeitraum von sechs Monaten nach dem 
Tage der Anmeldung eingeräumt. Wird allerdings 
diese Frist versäumt, so tritt nunmehr der Verlust des 
Prioritätsanspruches ein. Die eben genannte Verordnung 
schreibt auch vor, welche Belege zum Nachweis der 
Priorität vorzulegen sind. Sie lassen sich im wesent- 
lichen dahin zusammenfassen: Eine Abschrift der 
Anmeldung deren Priorität in Anspruch genommen 
wird, und eine Bescheinigung der zuständigen Behörde 
des Staates, in welchem diese Anmeldung überreicht 
wurde, über die Übereinstimmung dieser Abschritt 
mit der dort überreichten Anmeldung sowie über den 
Zeitpunkt, in welchem sie erfolgt ist. An Stelle der 
Abschrift der Anmeldung kann die betreffende Patent- 
schrift vorgelegt werden, doch ist dann überdies die 
Bescheinigung erforderlich, daß diese Patentschrift mit 
der Anmeldung, deren Priorität begehrt wird, voll- 
ständig übereinstimme. Eine Beglaubigung der vorge- 
legten amtlichen Urkunden oder Patentschriften ist 
gesetzlich nicht erforderlich, doch bleibt es dem Amte vor- 
behalten, sie in Ausnahmsfällen zu verlangen. Sind die 
Urkunden oder Patentschriften in einer anderen als 
der deutschen Sprache abgefaßt, so ist auch ihre ord- 
nungsmäßig beglaubigte Übersetzung vorzulegen ; davon 
wird bis auf weiteres grundsätzlich bei solchen Urkun- 
den oder Patentschriften abgesehen, welche in englischer. 
französischer oder italienischer Sprache abgefaßt sind. 
deren Übersetzung jedoch gleichfalls in Ausnahms- 
füllen gefordert werden kann. 
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Große Aktualität besitzt derzeit die Frage, ob 
die Prioritätsbegünstigung in Österreich auch solchen 
Anmeldungen zu teil werden soll. welche im Auslands- 
staate vor dem 1. Jänner 1909 erfolgt sind, oder 
ob die Priorität nur solcher Anmeldungen beansprucht 
werden kann, welche in einem Unionsstaate seit diesem 
Zeitpunkte eingebracht worden sind. 

Es kann nicht zweifelhaft sein, daß diese Frage 
nur in letzterem Sinne zu entscheiden ist, daB also die 
Priorität einer Anmeldung, die einem Unionsstaate vor 
dem 1. Jänner eingebracht worden ist, in Österreich 
auf Grund des Unionsvertrages nicht in Anspruch 
genommen werden kann; eine Rückwirkung des Ver- 
trages in dieser Richtung ist also ausgeschlossen. Da- 
für spricht zunächst die Erwägung, daß nach allge- 
meinen Rechtsgrundsätzen Gesetze nicht zurückwirken 
und daß die in Rede stehende Bestimmung des Unions- 
vertrages eine Rückwirkung nicht nur nicht postuliert, 
sondern geradezu ausschließt. Denn ihre Rückwirkung 
wäre geeignet, bereits erworbene Rechte zu beein- 
trächtigen, ja sogar zu vernichten. Ein Anmelder 
zum Beispiel, dessen Anmeldung im Jahre 1908 in 
Österreich eingebracht wurde, konnte nach dem 
damals geltenden Rechte durch eine früher in 
England gemachte Anmeldung derselben Erfindung in 
seinem Anspruch auf das österreichische Patent nicht 
beeinträchtigt werden. 


Der Beitritt zur Union würde aber, wenn Rück- 
wirkung angenommen würde, die Folge haben können, 
da der englische Anmelder, der nunmehr die Erfin- 
dung unter Inanspruchname der Priorität seiner 
Anmeldung hier anmeldet, jenem Anmelder nachträg- 
lich den Vorrang abgewinnt und seinen auf Grund der 
früheren Gesetzgebung wohlerworbenen Anspruch auf 
das Patent zerstört. Ja auf diese Weise könnte sogar 
ein im Jahre 1908 angemeldetes und bereits erteiltes 
Patent vernichtet werden, und dies auf Grund eines 
Tatbestandes, der schon im Zeitpunkte der Anmeldung 
bestand, ohne daß ihm damals nach dem damaligen 
Rechte eine Rechtswirkung zugekommen wäre und der 
eine solche erst durch eine seitherige Anderung des 
Gesetzes erlangen würde. Auf vorher erworbene Rechte 
sollen aber neue Gesetze keine Wirkung haben. ($ 5 
allg. bürg. Ges.) 

Zu diesem Ergebnis kommt man auch auf an- 
derem Wege: Der Anspruch auf Zuerkennung der 
Priorität in den Unionsstaaten wird — vorbehaltlich der 
Einhaltung der Prioritätsfrist — durch die erste An- 
meldung in einem Unionsstaate erworben. Der Prioritäts- 
anspruch kann somit nur für jeneStaaten erworben werden, 
welche der Union bereits im Zeitpunkte der Anmeldung. 
deren Priorität begehrt werden soll, angehörten. 

Jedenfalls ist der hier vertretene Standpunkt auch 
in Entscheidungen des deutschen Patentamtes und des 
Patentamtes der Vereinigten Staaten vertreten worden, 
ein Umstand, dem. da es sich um einen internationalen 
Vertrag handelt, gewiß Bedeutung zukommt*). 

Anders ist aber diese Frage zu beantworten. wenn es 
sieh um die Priorität einer deutschen Anmeldung handelt. 
die von Personen beansprucht wird, die im Deutschen 
Reiche oder in Österreich Staatsangehörigkeit. Wohn- 
sitz oder Niederlassung besitzen. Im Verhältnisse zum 
Deutschen Reiche war eine Prioritätsbegünstigung 
für die genannten Personen schon durch das Überein- 
kommen von 1891 vereinbart worden, und soferne nun- 


*) [Im Sinne des Textes sind seither auch Entscheidungen 
des Österreichischen Patentamtes erflossen. 
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mehr nach Ablauf der dreimonatlichen Übergangs- 
frist an ihre Stelle die Prioritätsbegünstigung nach 
dem Unionsvertrage tritt. liegt eine Rückwirkung in 
dem vorbesprochenen Sinne gar nicht vor, da die Pri- 
oritätsrechte nicht erst durch den Beitritt Österreichs 
zur Union geschaffen, sondern nur für die Geltend- 
machung der bereits begründeten und erwor- 
benen Rechte andere Voraussetzungen und Fristen 
festgesezt wurden. 

Vorbehaltlich der auf seiner Grundlage bereits er- 
worbenen Rechte (worunter Prioritätsrechte, wie Artıkel 9 
desneuen Übereinkommens ergibt, hier nur dann gezählt 
werden dürfen, wenn die Anmeldung vor dem 1. Jänner 
1909 schon in beiden Staaten gemacht worden ist) 
tritt das Übereinkommen mit dem Deutchen Reiche 
vom 6. Dezember 1891 mit 1. Jänner 1909, beziehungs- 
weise nach Ablauf der dreimonatlichen Übergangsfrist, 
außer Kraft. Während der dreimonatlichen Übergangs- 
frist, also bis Ende März 1909, gilt für die Priorität 
sowohl der Unionsvertrag wie das Übereinkommen 
von 1891, nach Ablauf dieser Zeit nur der Unions- 
vertrag, nach dessen Maßgabe die im Jahre 1908 im 
Deutschen Reiche eingebrachten Anmeldungen in 
Österreich unter Inanspruchnahme der deutschen Priorität 
angemeldet werden können. 

Was vom Deutschen Reiche gesagt wurde, gilt 
jedoch nicht gegenüber Spanien. Mit Spanien ist 
durch den Vertrag vom 21. Jänner 1897 R.G. Bl. 
Nr. 117 ex 1900 eine Prioritätsbegünstigung verein- 
bart und die Prioritätsfrist mit 90 Tagen von der An- 
meldung an bemessen. Da Spanien gleichfalls der 
Union angehört, unter den Unionsmitgliedern aber 
Vereinbarungen unzulässig sind, welche mit dem 
Unionsvertrage im Widerspruche stehen, muß nunmehr 
auch gegenüber Spanien die Prioritätsfrist mit 12 Monaten 
seit der Anmeldung bemessen sein. Aber diese Er- 
weiterung gilt mangels einer entgegengesetzten Ver- 
einbarung nur für die in beiden Stsaten nach dem 
l. Jänner 1909 gemachten Anmeldungen, während An- 
meldungen, die in dem einen Staate vor dem 1. Jänner 
eingebracht wurden, auch nach diesem Zeitpunkte auf 
die Prioritätsfrist von 90 Tagen beschränkt sind. 

In der neuen Vereinbarung mit Ungarn vom 
30. November 1905 (Gesetz vom 29. Dezember 1908, 
R. G. Bl. Nr. 269) wird dem Anmelder die Prioritäts- 
berechnung nach Artikel XVI des Ausgleiches wahlweise 
neben der nach dem Unionsvertrage gewährt „inso- 
lange“ beide Staaten der Union angehören. Der Wort- 
laut scheint also dafür zu sprechen, daß beide Berech- 
nungsarten schon vom 1. Jänner 1909 zur Verfügung 
stehen, so daß dies auch für Anmeldungen zu gelten 
hätte, die in einem Staatsgebiete schon im Jahre 1908 
eingebracht worden sind. 


MI. 


Nach Artikel 4b, der erst durch die Brüsseler 
Zusatzakte in den Unionsvertrag eingefügt worden 1st, 
sollen Patente. welche in einem Unionsstaate von Per- 
sonen angemeldet wurden. welchen die Rechte aus dem 
Unionsvertrage zustehen, von Patenten unabhängig sein, 
die in anderen Staaten, ob sie der Union angehören 
oder nieht, für dieselbe Erfindung erteilt worden sind. 
Dieser Artikel richtet sich gegen die Bestimmung etin- 
zelner Patentrechte, insbesondere des französischen 
Rechtes, nach welchem auf eine schon im Auslande 
patentierte Erfindung in Frankreich zwar en Patent 
erteilt werden. dieses Patent aber die Dauer des im 
Auslande erteilten Patentes nicht überschreiten kann. 
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Zugunsten aller Personen, welche einem Unionsstaate 
durch Staatsbürgerschaft, Wohnsitz oder Nieder- 
lassung angehören, wird durch diese Bestimmung für 
ihre in Frankreich erteilten oder zu erteilenden Patente 
diese Dauerbeschränkung beseitigt, und ihre Patente 
werden hinsichtlich ihrer Dauer nach den allgemeinen 
Regeln behandelt. 

Artikel 4b hat nach seinem ausdrücklichen Inhalt 
rückwirkende Kraft, und er gilt insbesondere 
auch hinsichtlich aller Patente, welche in einem der 
Union beitretenden Staate im Zeitpunkte des Beitrittes 
noch aufrecht bestehen. Der Beitritt Österreichs hat 
also in dieser Richtung zur Folge: zunächst daß bei 
allen Patenten, welche in Frankreich an Personen, die 
österreichische Staatsbürger sind oder in Österreich 
Wohnsitz oder Niederlassung haben, mit dieser Dauer- 
beschränkung erteilt worden sind, diese Dauer nach 
unserem Beitritt zur Union sofort weggefallen ist, ohne 
daß es hiezu irgend einer ausdrücklichen Erklärung 
oder irgend eines Ansuchens bedurft hätte; Voraus- 
setzung ist nur, daß die betreffenden Patente im Zeit- 
punkte des Beitrittes noch zu Recht bestanden sind, 
denn die Patente, welche, sei es auch nur infolge jener 
Dauerbeschränkung in diesem Zeitpunkte bereits er- 
loschen waren, konnten nun nicht mehr zu neuem 
Leben erweckt werden. Aber Artikel 45 gilt auch hin- 
sichtlich der in Österreich erteilten Erfindungsschutz- 
rechte, welche mit einer solchen Beschränkung ihrer 
Dauer auf die Dauer eines ausländischen auf die gleiche 
Erfindung erteilten Patentes erteilt worden sind. Nun 
gibt es allerdings eine solche Beschränkung nach 
unserem Patentgesetze vom Jahre 1897 nicht mehr, 
wohl aber war eine solche im Privilegiengesetze von 
1852 enthalten, welches in $ 9, lit. c bestimmt hatte, 
daß die Zahl von Jahren, auf welche das Privilegium 
erteilt werden konnte, „bei Privilegien, welche bereits 
im Auslande bestehen und vom Inhaber eines solchen 
oder dessen Zessionär in das Inland übertragen werden 
sollen, auf die noch nicht abgelaufene Anzahl Jahre 
des ausländischen Privilegiums zu beschränken“ 
waren. Da einige Privilegien noch derzeit aufrecht be- 
stehen und für einzelne von diesen sicherlich diese 
Dauerbeschränkung bestand, so haben diese Privilegien, 
soferne sie am 1. Jänner 1909 noch aufrecht waren, 
durch den Wegfall dieser Beschränkung von selbst eine 
Verlängerung ihrer Dauer auf die 15jährige 
Normaldauer erfahren. 

Praktischer dürfte aber Artikel 45 nach einer 
anderen Riehtung, und zwar für Patente, werden. 
Schon im Gesetze vom 27. Dezember 1893, R.G. Bl. 
Nr. 191, welches die vormals bestandene Gemeinsamkeit 
des Patentwesens zwischen Österreich und Un garn 
aufhob, wurde bestimmt, daß ein Patent welches in 
Österreich mit der Priorität der ungarischen Anmeldung 
erteilt worden ist, keine längere Dauer besitzen 
darf als das entsprechende ungarische Patent und 
daß ebenso das ungarische Patent, das mit der Priori- 
tät der entsprechenden Österreichischen Patentan- 
meldung erteilt wurde, auf die Dauer des öster- 
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auch dann nicht, wenn der Inhaber der beiden Patente 
dieselbe Person war. Sie galt vielmehr nur dann, wenn 
für das später angemeldete Patent die Priorität der 
Anmeldung im anderen Staatsgebiete in Anspruch ge- 
nommen, also wenn für die österreichische Anmeldun 

die Priorität der ungarischen oder umgekehrt für die 
ungarische Anmeldung die Priorität des österreichischen 
Patentes begehrt worden ist. Die Praxis des öster- 
reichischen Patentamtes ging nun dahin, daß in solchen 
Fällen das Patent ausdrücklich mit dem Beisatze, der 
auch in der Patentschrift ersichtlich gemacht wurde, 
erteilt wurde: Längste Dauer des Patentes..... , unter 
Angabe des Tages, an welchem das ungarische Patent 
seine normale ( 15jährige) Höchstdauer vollendet. 

Auch diese Dauerbeschränkung ist nunmehr weg- 
gefallen, da sowohl Österreich als auch Ungarn der 
Union angehören, und das Gesetz vom 29. Dezember 1908, 
welches der Ergänzungsvereinbarung mit Ungarn Ge- 
setzeskraft verleiht, spricht es auch ausdrücklich aus, 


daß alle mit einer solchen Beschränkung erteilten 


Patente und Privilegien, welche am Tage des Beitritts 
der beiden Staaten zur Union (also am 1. Jänner 1909) 
noch aufrecht bestanden, von der Beschränkung ihrer 
Dauer befreit werden und hinsichtlich ihrer Dauer aus- 
schließlich nach dem Rechte des Staates, in welchem 
sie erteilt wurden, zu beurteilen sind; das heißt sie ge- 
winnen ihre normale gesetzmäßige 15jährige Dauer. 
Diese Verlängerung ihrer Sehutzdauer tritt von selbst 
ein, ohne daß es einer ausdrücklichen Erklärung seitens 
des Patentamtes oder einer Streichung des die Dauer 
beschränkenden Beisatzes in der Patenturkunde oder 
Patentschrift oder im Patentregister bedarf. Doch steht 
es sicherlich dem Patentinhaber frei, um eine ent- 
sprechende Richtigstellung im Register, in der Urkunde 
oder in der Patentschrift anzusuchen. Die Dauerver- 
längerung tritt aber auch dann ein, wenn der Patent- 
inhaber in dieser Richtung nichts veranlaßt hat. 


IV. 


Gerade im Verhältnis zu Fr ankreich gewinnt 
auch die Bestimmung des Artikels 5 des Unionsver- 
trages besondere praktische Bedeutung. Nach dem fran- 
zösischen Patentgesetze (Artikel 32, Z. 3) erlischt näm- 
lich das Patent, sobald der Patentinhaber Gegenstände, 
welche nach dem Patente im Auslande hergestellt 
wurden, nach Frankreich einführt. Die französische 
Praxis hat diese Bestimmung derart strenge gehandhabt, 
daß schon die Einführung eines einzigen Gegenstandes 
den Verlust des Patentes nach sich zog. Dieser Verlust 
tritt nur dann nicht ein, wenn Maschinenmodelle oder 
Gegenstände, welche für eine öffentliche Ausstellung 
oder zu Versuchen bestimmt sind. die mit Zustimmung 
der Regierung angestellt werden sollen, mit vorheriger 
Bewilligung des Ministeriums eingeführt werden. Fehlt 
diese Bewilligung oder sind die Voraussetzungen für 
diese Ausnahmen überhaupt nicht gegeben, so tritt der 
Verlust des Patentes ein. Dieser Bestimmung des fran- 
zösischen Gesctzes, welche bis Ende 1908 gegenüber 
allen Gegenständen in Anwendung kam. welche aus 
Österreich nach Frankreich eingeführt wurden, wirkt 
nun Artikel 5 entgegen, indem er bestimmt, daß die 
durch den Patentinhaber bewirkte Einfuhr von Gegen- 
ständen, welche in einem Unionsstaate her- 
gestellt sind, in das Land, in welchem das Patent er- 
teilt worden ist, den Verfall des Patentes nicht zur 
Folge haben soll. Es kann also derzeit die Einfuhr 
solcher Gegenstände nach Frankreich, auch wenn eine 
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besondere Bewilligung nicht eingeholt worden ist oder 
auch wenn die Möglichkeit einer solchen Bewilligung 
nach dem Gesetze nicht vorliegt, den Verlust des Pa- 
tentes nicht zur Folge haben. 


V. 


Doch soll nach der ausdrücklichen Bestimmung 
des Artikels 5 Absatz 2 diese Vorschrift die Ver- 
pfliehtung des Patentinhabers, seine patentierte Er- 
findung nach Maßgabe der Gesetze dieses Landes, in 
welches er die patentierten Gegenstände einführt, 
auszuüben, nicht berühren. Hinsichtlich dieser 
Ausübungspflicht enthielt der Pariser Vertrag keine 
Bestimmung, eine solche ist vielmehr erst durch die 
Brüsseler Zusatzakte in dem neuen P. 3b des Schlub- 
protokolles getroffen worden. Danach soll nämlich in 
den Unionsstaaten ein Patent wegen unterbliebener 
Ausübung der geschützten Erfindung nicht vor Ablauf 
von drei Jahren seit dem Tage der Anmeldung dieses 
Patentes in dem betreffenden Staate und nur dann 


` zurückgenommen werden können, wenn der Patent- 


inhaber nicht imstande ist, Gründe darzutun, welche 
die Nichtausübung rechtfertigen. Durch den Unions- 
vertrag ist also die Zulässigkeit der Rücknahme eines 
Patentes in den Unionsstaaten nach Maßgabe der 
Gesetzgebung jedes Landes nicht in Frage gestellt, 
vielmehr ausdrücklich grundsätzlich anerkannt worden, 
und es wird nach dem Unionsrecht die Zurücknahme 
eines Patentes in einem Lande dadurch nicht ver- 
hindert, daß das Patent in einem anderen Unionsstaate 
zur angemessenen Ausübung gelangt ist. Doch kann 
die Rücknahme nur erfolgen, wenn zwei Bedingungen 
erfüllt sind : sie darf nicht früher erfolgen, als nach Ab- 
lauf von drei Jahren seit der Anmeldung des betreffen- 
den Patentes und nur dann erfolgen, wenn der Patent- 
inhaber nicht in der Lage ist, die Unterlassung der 
Ausübung zu rechtfertigen. 

Diese Bestimmung der Union hat es notwendig 
gemacht, die entsprechende Bestimmung des öster- 
reichischen Patentgesetzes — es ist $ 27 dieses Gesetzes, 
welcher die Rücknahme regelt — zum Teile abzu- 
ändern. Doch wurde dieser Anlaß wahrgenommen, um 
unser Rücknahmerecht einer wesentlichen Reform zu 
unterziehen. Nach § 27 (Absatz 1) ist die Rücknahme 
eines Patentes wegen unterlassener Ausübung in zwei 
Fällen zulässig: 1. Wenn der Patentinhaber es unter- 
lassen hat, die Erfindung im Inlande in angemessenem 
Umfange auszuüben oder doch alles zu tun, was er- 
forderlich ist. um eine solche Ausübung zu sichern; 
>. wenn der Patentinhaber, trotzdem das öffentliche 
Interesse die Ausübung der Erfindung auch im Inlande 
erfordert, fortfährt, den inländischen Bedarf statt durch 
eine Ausübung im Inlande ausschließlich oder doch 
zum großen Teile durch die Einfuhr aus dem Ausland 
zu deeken. Im ersten Falle darf die Rücknahme nicht 
vor Ablauf von drei Jahren nach dem Tage der 
Bekauntmachung des erteilten Patentes im Patentblatte 
erfolgen ; diese Frist ist weiter als die im P. 3b fest- 
gesetzte Mindestfrist, denn die drei Jahre des § 27 
beginnen nicht wie die nach P. 3b schon mit der An- 
meldung, sondern erst mit der Bekanntmachung des 
erteilten Patentes, ist also regelmäßig um Monate, bis- 
weilen auch um Jahre länger als die nach P. 3b. Im 
zweiten der obengenannten Fälle ist nach § 27 die 
Rücknahme ohne Zeitbeschrinkung zulässig, somit 
selbst vor Ablauf von drei Jahren seit der Anmeldung. 
In dieser Richtung mulite der Einklang mit dem 
Unionsvertrage bergestellt werden, und das geschah 
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durch § 3 des Gesetzes vom 29. Dezember 1908, 
R. G. Bl. Nr. 268, womit aus Anlaß des Beitrittes zur 
Internationalen Union Durchführungsbestimmungen 
getroffen werden, in nachstehender Weise: 

Nach Artikel 27 Absatz 2 Patentgesetz mußte in 
jedem Falle der Rücknahme eine Androhung der Rück- 
nahme unter Setzung einer angemessenen Frist zur 
Ausübung der Erfindung vorausgehen. Wurde die Er- 
findung nunmehr in der Nachfrist angemessen ausgeübt. 
so durfte eine Rücknahme nicht mehr erfolgen. Diese 
Androhung mußte ausnahmslos vor jeder Rücknahme 
(sowohl im Falle 1 als 2) ausgesprochen werden. Über 
den Einfluß dieser Nachfristen auf den Ausübungs- 
zwang sprechen sich nun die Motive zur Regierungs- 
vorlage des vorzitierten Gesetzes (Beilage 1172 zu den 
stenographischen Protokollen des Abgeordnetenhauses. 
XVIII. Session, 1908, auch im „Österr. Patentbl.” 1908, 
Nr. 23) in der folgenden zutreffenden Weise aus: 

„Diese nach der bisherigen Praxis erst von der Rechts- 
kraft des Androhungserkenntnisses beginnende Frist muß im 
allgemeinen sehr reichlich bemessen werden. Hiedurch erweitert 
sich einerseits die für die Ausübung des Patentes bestimmte 
Frist sehr beträchtlich, andererseits erwächst hieraus dem Patent- 
inhaber die Möglichkeit, die Ausübung der Erfindung im Inlande 
absichtlich zu unterlassen, da er im Falle der Einbringung des 
Rücknahmeantrages während des Laufes des Verfahrens und 
innerbalb der gesetzlichen Nachfrist Zeit genug erhält, um durch 
die nunınehr erst ins Werk gesetzte Ausübung seiner Erfindung, 
wenn nicht schon der Androhung der Rücknahme, so doch der 
Rücknahme selbst zu entgehen. Es wird deshalb der Zweck, 
welchem $& 27 dienen soll, die Ausübung der patentierten Er- 
findungen im Inlande zu sichern, nur in ungenügender Weise 
erreicht, weil der Patentinhaber ohne irgend eine Gefahr zu 
laufen, die Vorschrift des $ 27 so lange unbeachtet lassen kann, 
bis wirklich ein Antrag auf Rücknahıne des Patentes eingebracht 
worden ist. Eine Verschärfung des Ausübungszwanges in dieser 
Richtung erscheint also durchaus gerechtfertigt und im Interesse 
der inländischen Industrie und der inländischen Volkswirtschaft 
gelegen. Sie wird gewiß in einer Zeit, in der England einen 
strengen Ausübungszwang bereits eingeführt hat und die Ver- 
einigten Staaten im Begriffe sind, den gleichen strengen Aus- 
übungszwang einzuführen, keinerlei Cerner chaf begegnen 
können, zumal sie sich durchaus innerhalb der durch den Unions- 
vertrag gezogenen Schranken hält.“ 


Diese Erwägungen haben nun zur Abänderung 
des Absatz 2 in dem Sinne geführt, daß eine An- 
drohung im Falle 1 zu entfallen hat und nur im F alle 
2 erfolgen muß. In diesem Falle muß die Nachfrist 
dann so bemessen werden, das sie — damit dem 
Unionsvertrage entsprochen wird — nicht vor Ablauf 
von drei Jahren seit dem Tage der Anmeldung 
des zurückzunehmenden Patentes zu Ende geht, so dab 
die Rücknahme des Patentes schon erfolgen kann, 
bevor drei Jahre seit dem Tage der Bekannt 
machung des erteilten Patentes verflossen sind. 
Da der Fall 2 praktisch aber eine geringe Rolle 
spielt, ergibt sich, daß nunmehr in sterreich der 
Austbungszwang strenger geworden ist und daß ein 
Patent wegen unterbliebener angemessener Ausübung 
der geschützten Erfindung, wenn der Patentinhaber die 
Nichtausübung nicht zu rechtfertigen vermag, über 
Antrag irgend jemands nach durehgeführtem Ver- 
fahren sogleich zurückgenommen werden kann. 

Diese Verschärfung ist im vulkswirtschaftlichen 
Interesse erfolgt, sie zielt dahin, die Ausübung der 
zeschützten Erfindungen im Inlande nach Möglichkeit 
zu fördern. Die Erreichung dieses Zieles setzt aller- 
dings voraus, daß von dieser Bestimmung, deren An- 
wendung nicht von amtswegen, sondern nur über A n- 
trag erfolgen kann, von Seite der interessierten 
Kreise der angemessene Gebrauch gemacht wird. Sie 
tritt übrigens erst mit 1. Juli 1909 jin Kraft. 


u 
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Freie Schwingungen in langen Leitungen. 


(Zur Frage des durch Kondensatoren gewährleisteten 
Überspannungsschutzes.) 


Von Dr. Iwan Döry. 
(Schluß.) 
III Der Kondensator als Überspannangsschutz. 


$ 17. Zur Beseitigung von Überspannungen jeder 
Art werden neuerdings wieder Kondensatoren als ge- 
eignete Hilfsmittel angesehen *). 

Ohne auf die Voraussetzungen einzugehen. die zu 
dieser Annahme führen konnten, soll im folgenden nur 
gezeigt werden, daß ein Kondensator neben geradezu 
schädlichen Wirkungen praktisch nur sehr 
geringen Nutzen besitzt. | 

In die in den vorangegangenen Paragraphen be- 
trachtete Leitung sei an der Unterbrechungsstelle ein 
Hilfskondensator von der Kapazität Cu eingebaut. 

Die Wellengleichungen 2) gelten dann unver- 
ändert auch für”das vorliegende System, an die Stelle 


der Beziehung | 
J=i, P 8), 


tritt jedoch als neue Kontinuitätsgleichung die Grenz- 
bedingung, daß der Strom J im Punkte r= o gleich 
sein muß dem am Schalter eingestellten Strom ¿p ®, 
vermindert um den für die Hilfskapazität erforder- 


E ; 
lichen Ladungsstrom Cy Be also, wenn E wieder die 


Spannung am Leitungsanfang bedeutet: 


; dE „ 
J = u) ® Z dt Cu . . 9) 
und für die vollständige Unterbrechung P (T) =o: 
Je el = gu). 


Es sei wieder unterschieden zwischen der Unter- 
brechung während der Phase der ankommenden Welle 
und der Unterbrechung während der Phase der reflek- 


tierten Welle. 
1. Unterbrechung während der Phase der ankommenden Welle. 


21l 
pae 
A. Vom Beginn der Unterbrechung bis zum Ende derselben. 


21 
I<I<T<—- 


$ 18. Während dieser Phase sind Spannung FE 
und Strom J gegeben durch 


E= eo 7 F 
T A | 
J = io — 7f š à 2 b) 


Nach Elimination von F folgt (vergl. Gleichung 4) 


E 
J= V- l 
und nach Berücksichtigung des vorstehenden Konti- 
nuitätsgesetzes 9) 
o IEE 
dt L 


E — & — Emax (1 — P). 10) 


*) „E. T. Z.“ 1908, p.796 ff. - Elektr. Kraftoetriebe und Bahnen 
vom 14. 2. 1908, p. 95. — Schweiz. Patent Nr. 40.316. = Uber- 
spannungssicherungen nach dem Systern der Nociété (Générale 
der Condensateurs Electriques, „E. & M.“ Wien 1908, p. 1019. -- 
Kuhlmann, „E. T. 2.“ 1908, p. 1150. 


E= Emax (1 — D) — 
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am 


oder für den Fall der vollständigen Unterbrechung : 
b (T) =o (Gleichung 3b). 


dE (£ 
dt] L 
Zunächst ergibt die Gleichung 10), wenn man 
darin für die Zeit 
t=o:E=eound P=d (") 


— Cu = E — eo — Ema . 10a). 


setzt : 
JE) _ 
ldt lo 
Diese Beziehung. welche für das System ohne 
Hilfskondensator(wienach Differentiation der Gleichung 5) 
sofort ersichtlich ist) nicht zutrifft, charak teri- 
siert die durch die Hilfskapazität be- 
wirkte Verzügerung. welche die Über- 
spannungswelle in den ersten Augen- 
blicken der Unterbrechung erfährt. 


Dasallgemeine Integral der Differentialgleichung 10) 


O ar re A 


lautet —- wieder unter Vernachlässigung der Span- 
nung eo — 
| u gd V £ t V O; 
kekal 2 / kz € “mt L € Caf L ii 
| Cul L | 


tV 
Cu L 


und ergibt, wenn die Funktion ®, das ist das Gesetz 
der Abschaltbewegung bekannt ist, den Wert der 
Überspannung Æ in jedem Augenblick während der 
Unterbrechung. 

Für den Fall eines beispielsweise linearen Unter- 
brechungsgesetzes : | 


P=0(0). |1 


+ de 12) 


=p) B) 


worin Ọ (0)= 1 (laut Definitionsgleichung 3a), ergibt 


die Integration 
t E 
Emax C H L 


(le J= E — E" 12a), 


(s 
Cal L 


In dieser Gleichung bedeutet das erste Glied der 
rechten Seite Z’ jene Überspannung, welche (cf.Gleichungd) 
im selben System ohne Hilfskondensator erreicht 
wird, während Æ“ die durch die hilfsweise angeordnete 
Kapazität bewirkte Reduktion der Überspannung zur 
Zeit t angibt. 

§ 19. Im Moment der vollständigen Unterbrechung. 
das ist für £= T und ®d(T)=o (3b) wird die Über- 
spannung 


? ? 
h= Enix m- 


. 125) 


oder neh Reihenentwieklung und Benützung der drei 
ersten Glieder 
Er = Emas 1 E T. 


2 Cl L 


ni m en 
FR "m Fine ee 


m m mn 


u = 


nie a e 
= eii ee 
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Die Überspannung im Momente der vollständigen 
Unterbrechung ist also — scheinbar paradox — um so 
geringer, je kürzer die Unterbrechungszeit 7' ist. Dies 
erklärt sich indes aus dem bereits betrachteten Ver- 
halten eines Kondensators, welcher auf eine Ver- 


zögerung der Ausgleichserscheinungen hinarbeitet, 
derart, dab 
| dEı\ 

(l= pada as T 


in den ersten Augenblicken der Unterbrechung. Tat- 
sächlich wächst die Überspannung (wie die nächsten 
Paragraphen zeigen werden) auch nach der vollstän- 
digen Unterbrechung noch weiter an. Setzt 
schließlich in Gleichung 12a) 


man 


worin z < 1, weil vorausgesetzt ist, daß die Unter- 
brechung innerhalb der Phase der ankommenden Welle 


stattfindet [7 < a) so folgt 


l C 
Er =s f Z. Cav’ Vz 


und da 
1 
= ee wird 
V LÈ 
Er = Emax 2. A se ep ee et, A 12d) 
Ca 


LC ist die totale Linienkapazität. 


Im Spezialfall z œ 1, das heißt, wenn die Unter- 
brechungszeit 7’ angenähert gleich ist der Dauer der 
Phase der ankommenden Welle (für die im Beispiel 
des $ 15 angenommene Leitung 3.10! Sek.) ist 


rt 
Er = Emas o EEPE 
H 
das heißt, es ist die Anordnung eines Hilfs- 
kondensators von der n-fachen totalen 
Linienkapazität erforderlich, um die 
Überspannung im Momente der voll- 


' 1 
ständigen Unterbrechung auf des the- 


orctischen Maximums zu reduzieren: 


für Cu =n AC. 


Be Vom Ende der Unterbrechung bis ans Eude der Phase der 
ankommenden Welle. 


Feta =- 

v 

$ 20. Aber selbst die im Moment der voll- 
ständigen Unterbrechung erreichten UÜberspannungen 
(Gleichungen 12€ — f) sind — eine Folge” der ver- 


zögernden Wirkung des Kondensators - - noch nicht 
das Maximum. 


Die Überspannung steigt vielmehr 
auch nach erfolgter Unterbrechung 
nochan, und zwar solange bis sie jenen 
Wert Ey. erreicht hat, den sie auch im 
System ohne Hilfskondensator und 
„war sofort nach erfolgter Unterbrechung erlangt 

? 


„dE .. 
hätte. Denn in Gleichung 10) bleibt, positiv aueh 
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! noch für ®=o (vergl. Gleichung 10a) und es wird 


= o erst für E= Ema: (unter Vernachlässigung 


von e,). Das ist noch besser ersichtlich aus Gleichung 13), 
welche den Überspannungswert für die Zeit von t = T 
der vollständigen Unterbrechung bis ans Ende der 


Phase der ankommenden Welle |: =- —| angibt. 


Das Integral der Differentialgleichung 10a) ist 
nämlich unter Berücksichtigung der Gleichung 125) 


L O 
c V £ aa 
E= f DE — (E max — Er) € Sa 13) 


und stellt das Anwachsen der Überspannung dar, vom 


Werte E = Er zur Zeit t= T bis zum theoretischen 
Maximum Æ max: 


Die zur Erreichung dieses Maximums erforder- 
liche Zeit ist allerdings unendlich groß. Allein schon 
ATE = Sek. nach der vollständigen Unter- 
brechung ist E (selbst unter Vernachlässigung von Ær) 
bis auf| 1 — E maz = 0:632 Emax, nach 2 t, Sek. auf 


zirka 0:864 Emax), nach 3t, Sek. aber auf zirka 0.95 Emax 
gestiegen. 


Um eine Vorstellung von der Größe der auf- 


tretenden Verzögerung zu geben, sei 


E -— 600 und 


die Kapazität des Hilfskondensators zu 50 Mif 
angenommen. Dann wird dieüÜberspannung 


nach ł = Cu E = 600 . 50. 10-6 — 64 Sek. schon 


yo f s 
Too Sek bereits zirka 


95o Jenesmax. Wertes Euxzerreicht haben, 
den,sie im System ohne Hilfskonden- 
sator sofort nach der Unterbrechung 


erlangthätte (InKabeln mit Z =airka 60 


ist diese Zeiti, sogar noch zirka zehn- 
mal kleiner.) 


652°, und nach 34 = 


C. Phase der reflektierten Welle nach einer innerhalb der 
Phase der aunkommenden Welle beendeten Unterbrechung. 


[7 < al < |. 
v 


§ 21. Die Ausführungen in den Abschnitten A und B 
besitzen nur für die Phase der ankommenden Welle 
Giltigkeit und sind daher für cine unendliche lange 
Leitung uneingeschränkt richtig. Ist aber eine Leitung 


l L 
von soleher Länge ? gegeben, dab t = Cua f| > 


C 
> —, so kann die Spannung die angegebenen Werte 
v 
| | it Sek 
doch nieht erreichen; denn schon nach der Zeit ee 
wird die ankommende Welle retlektiert und erreicht 


er 
den Ausgangspunkt wieder nach der Zeit 2 Sek. 


In diesem Augenblick aber verliert die Differen- 


| tialgleichung 10) ihre Giltigkeit, denn für die nun be- 


D fe G M ~ 
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ginnende Phase der reflektierten Welle sind E und J 
gegeben durch 


E=—F+fe 
| C wok 2 
J=- a +rof 2 
C 
woraus J= I |e — (Emax + 2 fo)| folgt, 
wenn fc den Wert F' penek für das System mit 


Hilfskondensator bedeutet. Aus der obigen Gleichung 
ergibt sich in Verbindung mit Gleichung 9) die cha- 
rakteristische Differentialgleichung für das System mit 
Hilfskondensator während der Phase der reflektierten 
Welle zu 
, I L dE 

— uf O Tr | 
und für die beendete Unterbrechung mit ®P(7T) = 
= 0 3b): 

— Cu E j 1 S E — (Em + 2f) . . 10o). 


Diese Gleichung sagt aus, daß die Überspannung 
während der Phase der reflektierten Welle dennoch 
weiter wächst, und zwar bis zu dem Werte 


— E — Ems (1 — Q) — 2fe . 10b) 


E = Emas (1 — O) +2) .... 75 
bezw. E = Ema 2e 2 2% 2 oe % T” 
für = o . fc aber ist nichts anderes als der Wert 


der Funktion F l: = =] während der Phase der an- 


kommenden Welle, das ist = Sek. vor dem gegen- 


dE 
dt 


wärtigen Moment. Und da | 
den Moment des Überganges von einer Phase zur 


I. = 0 war, folgt für 


anderen auch — — 0. Der Einfluß der reflektierten 


Welle wird daher in den ersten Augenblicken dieser 
Phase recht schwach sein und das Anwachsen der 
Überspannung bis zum Werte der Gleichung 7a*) er- 
möglichen. 

Diese Gleichung aber ist — bis auf die Substi- 
tution von fc für f — identisch mit Gleichung Ta), 
welche den Wert der Überspannung in einem System 
ohne Hilfskondensator ergibt, und zwar für den Fall 
der Unterbrechung während der Phase der reflektierten 
Welle DerKondensatorhat daherdieselbe 
Wirkung, wieeine Verzögerung der Ab- 
schaltbewegung. Da aber fce<f wird die 
Überspannung in einem System mit Hilfskondensator 
größer sein, als im System ohne Hilfskondensator, 
wenn die Verzögerung in beiden Fällen die gleiche ist. 

8 22. Um auch in diesem Falle die Wirkung 
des Hilfskondensators praktisch abschätzen zu können, 
seien zwei extreme Fälle behandelt. 

x) Die Unterbrechungszeit T sei sehr 
kleingegenüber der Dauer der Phase 


2] . 
derankommendeu Welle En Dann ist z in 


Gleichung 12a) ebenfalls sehr klein und die Über- 
spannung Er im Moment der vollständigen Unter- 
brecbung zur Zeit t= T infolge der verzögernden 


Wirkung des Hilfskondensators verschwindend gering. 


Allein schon nach 3t, = 3 Cu 7 Sek. ist E bis 


auf zirka 095 Emax (cf. $ 20) angewachsen und steigt 
auch über diesen Wert hinaus noch an. 

6) Die Unterbrechungszeit sei an- 
genähert von der Größe der Dauer der 
ankommenden Welle: 


rx”, 
v 

Dann ist in Gleichung 12a) zœ 1 und die Über- 
spannung ist (cf. Gleichung 12e) noch vor der Re- 
flexion der Wellen gleich dem n-!“ Teil vun East; 
wenn die Hilfskapazität Cu der n-fachen totalen 
Linienkapazität gleich ist. Die Überspannung_ steigt 
auch in diesem Falle während der Phase der reflek- 
tierten Welle noch weiter an. 

823.FürUnterbrechungen der Linie, 
die innerhalb der Phase derankomme:n- 
den Welle beendet sind, istalso der 
Nutzen eines Hilfskondensators prak- 
tisch sehr gering oder aber erfordert 
eine Kapazität gleich dem Vielfachen 
dertotalen Linienkapazität. 

Es ist indessen fraglich, ob selbst durch Öl- 
schalter bewirkte Unterbrechungen praktisch tatsäch- 
lich noch innerhalb der Phase der ankommenden 
Welle stattfinden. Denn die Dauer der letzteren 


l l ; : 
= Sek. ist sehr gering und beläuft sich je nach der 


Länge der Leitung auf Tausendstel bis Zehntausendstel 
einer Sekunde Für Unterbrechungszeiten 
aber, die größer als jene Werte sind 


21 
T>-—|, bei denen also die Unter- 


brechung erst während der Phase der 
reflektierten Weile beendet ist, ist die 
Wirkung eines Hilfskondensators ge- 
radezu schädlich. 


2. Unterbrechung während der Phase der reflektierten Welle. 
21 
Tos a= 
vV N 


§ 24. Die UÜberspannung ist in diesem Falle 
durch 
E = Emax (1 — È) + 2fe 7*, (§ 21) 
und imn Moment der vollständigen Unterbrechung durch 
E=Enmasm-t2fce . . ...n Ta*) 
gegeben. ist also bis auf die Substitution von / durch 
fe gleich jener Überspannung, die auch im System 
ohne Hilfskondensator erreicht worden wäre (Glei- 
chung Ta). Da aber (cf. $ 21) fe< f, so ist der 
schließliche Wert der Überspannung 
im System mithilfsweiseangeordneter 
Kapazitäthöheralsunterden gleichen 
Bedingungen im System ohne Hilfs- 


kondensator. 
* * 
| * 

Der Einfluß eines Hilfskondensators auf das 
Maximum der Überspannung, welche in langen 
Leitungen bei plötzlicher oder allmählicher Belastungs- 
änderung auftritt, ist also zumindest ‚praktisch į sehr 
gering und die Erhöhung der Kapazität. welche 
mechanisch einer Vergrößerung des elastischen Ver- 
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schiebungswiderstandes entspricht hat nicht die beab- 
sichtigte Wirkung. 

Die Abneigung gegen Hilfsvorstellungen ist heute 
zwar wieder allgemein. Aber selbst die Gegner jeder 
mechanischen Analogie dürften es noch mit Interesse 
verzeichnen. daß man seit langem — wie in elektrischen 
so auch ın mechanischen Systemen — in der Erhöhung 
der Elastizität des Systems ein stets bereites Hilfs- 
mittel zur Beseitigung plötzlich erstehender Überdricke 
zu besitzen glaubte. 


So sollte zum Beispiel die Anordnung eines Wind- 
kessels in den Zuleitungsrohren von Hochdruckturbinen 
das System vor dem gefürchteten Wasserschlag 
schützen, der durch plötzliche Belastungsänderungen 
der Turbine in den Rohrleitungen derselben entsteht. 


Die sehr lesenswerten Schriften von Allıievi*) 
und Prof. Budau**) enthalten darüber eine Menge, 
auch Elektrotechniker anregender Details. Die vor- 
liegende Arbeit ist im engsten Anschlub an die 
Alli&vische Abhandlung entstanden. welche auch 
die Unterbrechungszeit, das ist die „Schlußzeit“ der 
Turbine analytisch behandelt. Während aber Turbinen- 
techniker über Windkessel bereits den Stab gebrochen 
haben***). dauern die Debatten über den Wert von Kon- 
densatoren noch an. 


Die Zündkerzen für Explosionsmotoren. 


Ein sehr wichtiger und zugleich heikler Bestandteil jedes 
Explosionsmotors ist die Zündkerze, zwischen deren in den Ex- 
plosionsraum des Zylinders ragenden Elektroden im Zündmomente 
der Zündfunke überspringt. Wenn auch die Fabrikation der Zünd- 
kerzen in neuerer Zeit große Fortschritte gemacht hat, so ist man 
doch noch nicht so weit, eine Kerze erzeugen zu können, die den 
schweren Bedingungen, unter denen sie arbeitet, völlig gewachsen wäre, 

Die Fig. 1 zeigt die Dion-Bouton- Kerze, welche eine 
typische Form der Zündkerze darstellt. In einem zylindrischen, in 
den Zylinder einzuschraubenden Metallkörper e steckt eine Isolier- 
hülse c, durch welche die eine Elektrode hd geführt ist, während 


Fig. 1. 


die andere Elektrode mit dem Metallkörper der Kerze verbunden 
ist. Die Enden der beiden Elektroden stehen einander gegenüber. 
An die Klemme a wird die Hochspannungsleitung angeschlossen, 
während als zweite Leitung die Metallmasse des Zylinders dient, 
mit der ja der äußere Metallmantel der Kerze in leitender Ver- 
bindung steht. 

Die Kerzenelektroden stehen voneinander um eine Strecke ab. die 
um so kleiner ist, je kleiner die zur Verfügung stehende Funken- 
spannung ist. Die zur Erzeugung eines Funkens in einer Funken- 
strecke notwendige Spannung hängt von der Zahl der in der Funken- 
strecke sich befindenden Gasmoleküle ab. Da im Kxplosionszvlinder 
am Ende der Kompressionsperiode eine höhere als die Atmosphären- 
„pannung herrscht (bis etwa 6 Atm.), wird auch die Dichte des 
Gases eine größere sein, und die zur Erzeugung des Funkens nöt ige 


* Allievi, Theorie generale du mouvement varié de 
leau dans les tuyaux de conduite, Paris 1907. 
**, Budan, Druckschwankungren in Turbinenzuleitungs- 
rohren, „Zeitschr. d. Österr. Ing. u. Arch. Vereines“, Wien 1905, 
#+*#), Alliévi l e p 385 — Budan, L e - Tho- 
wann Wasserturbinen, Stuttgart 1908, p. 265. 
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Spannung wird darum auch größer sein als in der freien Fuft. Nach 
experimentellen Untersuchungen steigt bei Drücken über 1 Atm. 
die notwendige elektrische Spannung beinahe im selben Maße wie 
der Druck; die durch die Erhöhung der Temperatur einer a b- 
geschlossenen Gasmenge erfolgende Erhöhung des Druckes 
hat jedoch ebensowenig wie die erhöhte Temperatur selbst auf die 
Entladungsspannung einen Einfluß, weil ja bei dieser Druck- und 
Temperatursteigerung keine Änderung der Gasdichte eintritt. 
Während man sonach das Erproben von Zündungen bei den Kom- 
pressionsdrücken vornehmen soll, braucht man auf die weitere 
Steigerung des Druckes im Kompressionsraum durch die Erwärmung 
des komprimierten Gases von seiten der Zylinderwandungen und 
uf die erhöhte Temperatur selbst keine Rücksicht zu nehmen. 

Nach Paschen kann die notwendige Funkenspannung als 
f (p . d) ausgedrückt werden, wobei diese Funktion als Hyperbelast dar- 
stellbar ist. Bei konstantem Elektrodenabstand ist nach Röntgen 
die Funkenspannung verkehrt proportional der freien Weglänge 
im Gase, welche die kinetische Gastheorie angibt. Ferner sei noch 
erwähnt, daß bei abnehmendem Elektrodenabstand die Funken- 
spannung bei 350 F ein nicht zu unterschreitendes Minimum er- 
reicht und daß die Größe der nötigen Spannung von der Natur des 
Gases abhängt. So ist die Spannung bei Wasserstoff und Sauerstoff 
kleiner, bei Stiekstoff und Kohlensäure größer als bei Luft. An 
einer Zündkerze wird der Elektrodenabstand 4—08 mm grob 
gewählt und bei der Erprobung der Zündapparate wird die Versuchs- 
funkenstrecke in freier Fuft etwa 15 mm groB gewählt. Wird im 
Betriebe der Elektrodenabstand zu klein gewählt, dann kann sich 
leicht eine die Elektrodenenden leitend überbrückende Metallperle 
bilden; wird dieser Abstand zu groß gewählt, dann kann die zur 
Verfügung stehende Spannung nicht ausreichen, einen Funken 
zu bilden. 

Die meisten Betriebsstörungen, deren Ursache an der Kerze 
zu suchen ist, rühren vom Verrußen der Kerze oder Zerspringen 
des Isoliermaterials her. Verbrennungsrückstände, insbesondere das 
verbrannte Schmieröl, welches zumeist feine Metallspäne enthält, 
schlägt sich auf dem Isoliermaterial der Kerze nieder, so daß zwischen 
den Elektroden ein Kurzschluß entsteht, indem der Strom von einer 
Elektrode über den Rußniederschlag zur anderen Elektrode geht 
und die Funkenstrecke gar nicht passiert. Es kann sich auch eine 
Rußschichte zwischen den Elektrodenenden festsetzen und einen 
direkten Kurzschluß der Kerze über die Funkenstrecke bewirken. Bei 
Verwendung von Porzellan als Tsoliermaterial verbindet sich manchmal 
das verbrannte Öl mit der Emaille zu einer harten, nieht entfernbaren 
Kruste, die die Isolierfähigkeit des Isolierkörpers sehr herabsetzt. 
Das Zerspringen des Isolierkörpers erfolgt darum so leicht, weil 
die Kerze an einem Ende der hohen Verbrennungstemperatur aus- 
gesetzt ist, während ihr anderes Ende in die Atmosphäre ragt. 
wobei es sich bei ungeschützter Anordnung der Kerze leicht ereignen 
kann, daß dieses Ende plötzlich abgekühlt wird, etwa durch einen 
Regentropfen. Schon ein feiner Sprung im Isolierkörper genügt, um 
diesem die Isolierfähigkeit zu rauben. 

Wir wollen nun im folgenden zeigen, in welcher Weise man die 
angeführten Schäden zu vermeiden trachtet. Zunächst setzt man 
gewöhnlich die Kerze in kanalartige Angüsse des Zylinders in der 
Nähe des Einlaßventils, und zwar so, daß sie nicht den Auspufl- 
gasen, sondern den Einströmgasen ausgesetzt ist. Dadurch erfolgt 
bòi jeilesmaligem Ansaugen des Gases in den Zylinder eine Kühlung 
und Reinigung der Kerze. Man hat auch Kerzen mit Luftzuführung 
zwecks Kühlung konstruiert, um die Selbstzüundung durch die so- 
genannte katalytische Wirkung zu verhindern, doch haben diese 
Kerzen den Nachteil, daß das angesaugte Gasgemisch gerade in 
der Umgebung der Kerze gasärmer wird, wodurch die Zündung 
erschwert wird. 

Es hat sich bei Porzellanzündkerzen gezeigt, daß der im 
Innern des Zylinders befindliche Zündkopf fast nie Schaden leidet, 
sondern nur der in den Luftraum rarende Teil. Glimmerkerzen 


zeigen das Gegenteil. Der in den Zylinder ragende Zündkopf brennt 
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mit der Zeit aus und blättert ab, während der in den Luftraum 
ragende Teil unverwüstlich ist. Die Firma Eisemann baut darum 
eine Kerze, deren Zündkopf aus Porzellan besteht, während der aus 
dem Zylinder herausragende Teil des Isolierkörpers aus Glimmer 
verfertigt ist. 

Um die Kerze vor dem Spritzöl zu bewahren, wird eine zu 
reichliche Schmierung durch Anbringung automatischer Ölapparate 
vermieden, ferner wird die Kolbendichtung so gewählt, daß wo- 
möglich kein Öl in den Zündraum dringen kann, und schließlich 
kann auch das Öl von der Kerze durch eine im Zylinderinnern an- 
geordnete Rippe abgehalten werden. 

Statt diese Schutzrippen im Zylinder anzuordnen, kann 
man sie auch in der Kerze vorsehen. Eine derartige Kerze ist die 
durch die Fig. 2 veranschaulichte amerikanische Kerze der Igniter 
Appliance Company. Der Isolationskörper der Kerze, 
durch den der Zündstift hindurchgeführt ist, besteht aus Mika 
oder aus Porzellan. Dieser Isolationskörper ist an seinem unteren 
Ende mit Metallflanschen versehen, zwischen welchen wieder Metall- 
flanschen angeordnet sind, die einer in den Mantelkörper der Kerze 
eingesetzten Hülse angehören. Das von den Zylindergasen mit- 
geführte Öl wird zum größten Teil an den Metallflanschen abgesetzt 
und kann daher nicht die Oberfläche des Isolationskörpers über- 
ziehen, womit die Ursache des Verrußens und Kurzschließens der 
Kerze beseitigt ist. Am untersten Punkt der Kerze ist um die zentrale 
Elektrode herum ein Elektrodenring mit drei gegen das Zentrum 
vorspringenden Erhöhungen angeordnet, so daß dem Zündfunken 
drei Wege zur Verfügung stehen. 
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Einen noch radikaleren Schutz gegen das Spritzöl zeigt die 
Kerze der Hawa-Gesellschaft Bismarckhütte O. 8. 
(Fig. 3). Bei dieser Kerze befindet sich die Funkenstrecke in einem 
bis auf seitliche Gaseinströmöffnungen geschlossenen Hohlraum des 
Kerzenkörpers. Ein Nachteil dieser Kerze mag darin liegen, daß 
infolge der Abgeschlossenbeit der Funkenstrecke die Zündung des 
Frischgases erschwert ist. 

Zur Erschwerung der Kurzschlußbildung besitzen die Kerzen 
meistens zwischen ihrem äußeren Metallmantel und dem inneren 
Isolierkörper einen Luftraum, wie ihn die Herz-Kerze (Fig. 4), 
die Luthi- Kerze (Fig. 5) und die Bosch - Kerze (Fig. 6) zeigen. 

Nach Herz wirkt dieser Luftraum so, daß er am Ende der 
Komprössionsperiode vollständig von verbranntem Gasgemenge 
erfüllt ist, so daB bei der nun folgenden Explosion kein frisch- 
verbranntes Gas, das besonders die Bildung einer den Kurzschluß 
der Kerze bewirkenden Kruste fördert, in den Luftraum dringen 
kann. Durch den Luftraum zwischen dem Metallmantel und dem 
Isolierkörper wird auch die Länge des Isolationsweges zwischen der 
inneren und der äußeren Elektrode vergrößert. 


Bei den Kerzen nach Fig. 4—6 bemerken wir auch die Durch- 
führung eines oft angewendeten Konstruktionsprinzipes, nämlich 
die Anordnung einer inneren Elektrode, die dem Zündfunken mehr 
als einen Weg darbietet, was eine größere Schonung der inneren 
Elektrode und eine größere Betriebssicherheit im Gefolge hat. So 
zeigt die Kerze nach Fig. 4 eine scheiben- oder zahnradförmige 
Elektrode, die Kerze nach Fig. 5 eine Halbkugelelektrode und die 
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Kerze nach Fig. 6 eine vierzackige Elektrode. Diese Kerze (Fig. 6) 
von Bosch besteht aus einem Gewindestück 1, in dessen zy- 
lindrischer Höhlung sich ein Steatitkonus 4 befindet, der durch 
Ringe 2, 3 gut abgedichtet ist. Um die Teile 2, 3 und 4 von oben her 
in das Gewindestück einführen zu können, ist das dünnwandige 
obere Ende des Zylinderstückes bei der Zusammensetzung der 
Kerze noch gerade. Nach dem Einpressen des aus weichem Messing 
bestehenden Dichtungsringes 3, dessen innere Kegelfläche sich an 
den kegelförmigen Bund des Steatitstückes 4 anschmiegt, wird der 
überstehende Rand des Gewindestückes nach innen umgebörtelt, 
so daß dieses mit dem Steatitkonus ein untrennbares Ganzes bildet. 
Die übrigen Teile der Kerze, nämlich der mit den vier Elektroden- 
enden versehene Zündstift 10, die Unterlagscheibe 8, der federnde 
Ring 7, Mutter und Gegenmutter 6 sowie die Anschließmutter 5 
können abgenommen und ausgewechselt werden. 
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Fig. 6. 

Um die Kerzen leicht reinigen und die Elektroden leicht 
nachstellen zu können, werden sie gewöhnlich zerlegbar konstruiert 
und die Elektroden bezw. Elektrodenenden auswechselbar und 
nachstellbar eingerichtet. Die Elektrodenspitzen werden zur Ver- 
größerung ihrer Lebensdauer aus Nickel oder Platin hergestellt. 

Fine neue zerlegbare Kerze der Progressive Manufac- 
turingCom pany zeigt die Fig.7. A ist der in den Zylinder einzusetzende 
Kerzenmantel. B ist ein auf den Mantel aufgeschraubter Ring, 
der auf seiner Oberseite nach innen vorspringende Ansätze D trägt. 
Ein mit einer Handhabe C verbundener, sich auf den Porzellan- 
körper stützender Ring C greift bei entsprechender Stellung mittels 
am äußeren Umfang desselben angeordneter Ansätze unter die 
Ansätze D des Ringes B. E ist ein Ansatz am Ring C, der bei der 


Fig. 8. 
Drehung des Ringes an einen der Ansätze D stößt und dadurch 
den Drehbereich des Ringes C begrenzt. Wird der Hebel C trotzdem 
weiterbewegt, dann schraubt er den Ring B tiefer und drückt de: 
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Porzellankörper an die Kupferasbestdichtungen, die zwischen ihm 
und dem Mantel 4 angeordnet sind. Bei der entgegengesetzten 
Drehung der Handhabe C kommen die Vorsprünge des Ringes C 
außer Eingriff mit den Ansätzen D; dadurch kann der Ring C und 
sodann der Porzellankörper entfernt werden. Bemerkenswert ist 
der das Verrußen der Kerze erschwerende große Luftraum im 
Innern derselben. 

Eine leichte Reinigung der Funkenübergangsstellen an den 
Elektroden, ohne die Kerze aus dem Zylinder entfernen zu müssen, 
gastattet die mit Glimmerisolierung versehene Kerze der Firma 
Streuber & Biedermann (Fig. 8). Die zentrale Elektrode 
kann g:gen den Druck einer Feder nach abwärts gegen die äußere 
Elektrode gedrückt werden. Durch Drehen der inneren Flektrode 
mittels des an ihr angebrachten Rädchens aus Isoliermaterial werden 
die Elektroden gereinigt, worauf beim Loslassen der inneren Elektrode 
diese durch den Druck der Feder wieder in den richtigen Abstand 
von der äußeren Elektrode bewegt wird. 

Eine besondere Art Kerzen besitzt zwei hintereinander ge- 
schaltete Kunkenstrecken, von denen die erste den sogenannten 
Vorschaltfunken erzeugt. Eine solche Kerze ist die in der Fig. 9 
dargestellte Gallia- Kerze. Bei der Kerze mit Vorschalt- 
funken der Firma C. & E. Fein (Fig. 10) sind eine zentrale 
Elektrode a und zwei Ringelektroden be 
in Verwendung. Der Vorschaltfunke be- 
zweckt nicht nur eine kräftige Zündung, 
sondern soll auch ein Verrußen der Kerze 
durch Verbrennen des angesetzten Rußes 
verhindern. Die Wirkung des Vorschalt- 
funkens bezüglich der Kräftigung des 
eigentlichen Zündfunkens kann man fol- 
gendermaßen erklären. Jeder Zündfunke 
ist ein oszillatorischer Funke und das 
Hin- und Herschwingen der Elektrizität 
wird durch sekundäre, elektrische Wirkungen weniger gedämpft, wenn 
eine zweite Funkenstrecke vorhanden ist. Diesen Vorteil des Vorschalt- 
funkens kann man auch bei gewöhnlichen Kerzen dadurch erreichen, 
daB man außerhalb des Zylinders in die Zündleitung, gewöhnlich 
unmittelbar an die Kerze anschließend, eine besondere Funken- 
strecke einschaltet. J. L. 


Fig. 10. 


Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Quarry Streetzentrale der Commonwealth Edison Co. 
Chicago. Keily. Das Kraftwerk ist gegenwärtig auf 28.000 KW 
ausgebaut, soll aber auf die dreifache Leistung erweitert werden. 
Die Commonwealth Edison Co. verfügt gegenwärtig über vier 
Zentralen und 33 Unterstationen in Chicago und Umgebung; die 
Gesamtleistung ist derzeit 120.000 KW, hievon entfallen 77.800 KW 
auf die Fisk Street Zentrale, in deren unmittelbarer Nähe das 
Quarry Street-Kraftwerk liegt und zur Unterstützung derselben 
dient. Der gegenwärtige Gesamtanschluß an Licht ist etwa vier 
Millionen 16 NK Glühlampen äquivalent, an Kraft 75.00 PS 
(Kleinmotoren), das übrige ist Bahnbelastung. Der Reingewinn 
beträgt 101/,0/o des Stamnmkapitals. Besondere Eigentümlich- 
keiten des neuen Kraftwerkes sind: 1. Turbogeneratoren von 
14.000 KIV Leistung. 2. Eine neuartige Kühlung der Generatoren. 
3. Eine sehr hohe Luftleere von 9%, im Kondensator. 4. Rauch- 
lose Verbrennung. 9. Geringster Aufwand an Betriebskosten 
(Personal) bei größter Betriebssicherheit. 6. Verwendung von 
Drehumformern mit unerteilter Feldwicklung (Eigenregulierung). 
7. Möglichst einfache und übersichtliche Leitungs- und Schalt- 
anlage. X. Geringste Betriebskosten bei möglichst hohem Be- 
lastungsfaktor. 

Das Gebäude hat 5500 m? Grundtläche und besteht aus 
vier Räumen: Kohlenschuppen mit Bahngeleise längs der Kessel- 
reihe, Kesselraum, Maschinenhaus, Schaltrauın. 

1. Kesselhaus. Die Kessel sind in zwei Reihen 
parallel zum Maschinenhaus angeordnet. Die Kohle wird auto- 
ınatisch von den 150 ? Bunkern durch Längs- und Quertörderung 
den Kesseln zugeführt. Es sind derzeit acht Baheock-Wilcoxkessel 
zu 450 m? Heizfläche pro Turbine «im ganzen 16 Kessel) mit 
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Kettenrostfeuerung und Überhitzern (80 bis 100° Übertemperatur bei 
161/, Atm. Dampfspannung) aufgestellt. Die rauchlose Verbrennung 
wird durch eine besondere Anordung der Feuerzüge er- 
zielt. Es sind vier Schornsteine von 75 m Höhe vorhanden. 
2. Maschinenraum. Die Turbinen sind bei 750 U. p. M. fünf- 
stufige, vertikale Curtisturbinen, in direkter Kupplung mit 
14.000 KW, 9000 V, 25 ~, vierpoligen Drehstromgeneratoren 
der Gen. El. Co. Die gesamte Höhe einer Einheit beträgt 10 m, 
der größte Durchinesser 4:5 m. Die Oberflächen-Kondensatoren 
mit je 2300 m? Kühlfläche sind wegen Erzielung eines ruhigen 
Ganges teils horizontal neben, teils vertikal unter der Turbine 
angeordnet. Die Kühlung der Generatoren besteht in einer mit 
der Außenluft kommunizierenden unteren Luftkammer, von 
welcher die Luft durch elliptische Rohre (1'8 m gr. Durchm.) 
oberhalb der Generatoren eingeführt wird; die Generatoren sind 
mit Ventilationsflügeln versehen, welche die erhitzte Luft durch 
die Armatur hindurchtreiben, die sodann durch einen Kamin 
abgeführt wird Die Hilfspumpen sind zur Erzielung der größten 
Betriebssicherheit stets in doppelter Zahl vorhanden. Zur Er- 
regung dienen drei horizontale Curtisturbineneinheiten, sowie 
zwei Motorgeneratoren und eine Hilfsbatterie; im Notfalle kann 
auch dem Synchronumformer Erregerstrom entnommen werden. 
3.Das Schalthaus ist zweistöckig und befindet sich der Stand 
des Betriebsleiters (Pultschalttafel) oberhalb der Längenmitte des 
Turbinenraumes. Das Schaltschema ist nach dem Grundsatze 
möglichst kurzer Verbindungsleitungen und größter Übersicht 
und Elastizität angelegt. Jeder Generator ist durch Bleikabel 
über Ölschalter mit der Generatorschiene, sodann einer durch- 
gehenden Hauptsammelschiene und acht Verteilungssammel- 
schienen, an welche je vier Verteilungskabel angeschlossen sind, 
verbunden. Alle Ölschalter und Rheostaten haben Fernbetäti- 
gung (115 V Gleichstrom). Der in der Zentrale aufgestellte 
500 KW- Synchronumformer dient als Unterstation für Bahn- und 
Motorbelastungen. („El. World“ 2. 1. 1909.) 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Über die Explosion zweier Einflammrohrkessel,welcheiım De- 
zember des Jahres 1907 in zwei verschiedenen elektrischen 
Zentralen knapp hintereinander erfolgten, werden in einem 
allgemeinen Berichte über die „Dampfkessel-Explosionen 
im Deutschen Reiche während des Jahres 1907“ Mit- 
teilungen gemacht. Die erste Explosion betraf einen ungefähr 
90 m? großen Kessel, der im Jahre 1898 von der Maschinen- 
bauanstalt Humboldt in Kalk bei Köln für 9 Atm. 
Betriebsdruck gebaut wurde und mit fünf anderen Kesseln in der 
Elektrischen Zentrale derMaschinenfabrikvon 
Thyssen & Co. in Mühlheim a. d. Ruhr im Betriebe 
stand. Ursache der Explosion war Wassermangel, der 
jedenfalls durch Unachtsamkeit des Heizers hervorgerufen wurde. 
Der Kessel besaß ein gewelltes Flammrohr, welches im ersten 
Schuß stark eingebeult, im zweiten Schuß auf eine Länge von 
1500 mm quer aufgerissen wurde. Durch die Explosion wurde 
der Kessel von seinem Aufstellungsorte 50 m weit wegge- 
schleudert, tötete einen zufällig im Kesselhause anwesenden 
unbeschäftigten Menschen, verletzte den Heizer und verursachte 
durch Demolierung zahlreicher Gebäudemauern, Umwerfen von 
Maschinen und Eisenbahnwagen, die gerade in der Flugbahn standen, 
beträchtlichen Materialschaden. 


Dank des sofortigen Funktionierens der Rohrbruch- 
ventile nach Eintritt der Explosion, wurden die fünf anderen 
zur selben Gruppe gehörigen Kessel des Werkes nicht in 
Mitleidenschaft gezogen. j 

Der zweite Unfall betraf einen 100 m? großen Ein- 
flammrohrkessel mit Quersieder und Dampfsaınmler, der von der 
Firma Siller & Jamart in Barmen im Jahre 1900 gebaut 
worden war und mit elf anderen Kesseln in dem Elektri- 
zitätswerke der Stadt Elberfeld im Betriebe stand. 
Außer der Fußverstauchung eines Arbeiters kamen bei dem Un- 
falle weitere Verletzungen von Menschen nicht vor. 

Bei dieser Explosion wurde kein Teil des Kessels fortge- 
schleudert, sondern dieser selbst nur um 185 mm nach vorne ge- 
drückt und um zirka 30 um seine senkrechte Achse verdreht. 
Der erste und zweite Ring des Wellrohres hatten sich hiebei 
ihrer ganzen Länge nach von oben eingebeult. Zwanzig Nieten 
der Nietnaht des zweiten Wellrohrringes wurden abgeschert und 
die erste Welle des dritten Ringes im Scheitel aufgerissen. Die 
Stirnplatte des Kessels wurde ohne weitere Beschädigungen im 
Material windschief gebogen. Das Kesselmauerwerk wurde zer- 
stört und der Rauchkanal ganz verschüttet. Als Ursache der 
Explosion wurde Olablagerung auf den Wellrohren 
nebst zu großer Beanspruchung der Heizfläche 
festgestellt. 

(„4. d. Bayer. Revisions -Vereines“ vom 20. 11. 1908.) 
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Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 

Elektrische Anlagen mit Windmotorbetrieb. M o nt- 
pellier. Die erste Anlage dieser Art, die La Cour inAskov 
in Dänemark errichtet hat, wurde nunmehr umgebaut. Die neue 
Windmühle hat 4 Flügel von 7:4 m Länge und 2'5 m Breite und 
treibt zwei 12 PS-Gleichstrommaschinen an, die teils zur Wasser- 
zersetzung, teils zur Beleuchtung unter Vermittlung einer Batterie 
dienen. Es hat sich eine Gesellschaft gebildet, welche an 40 An- 
lagen dieser Art errichiet hat. 

Die Windflügel müssen so hoch wie möglich angebracht 
sein; am günstigsten sind vier ne die sich 21/smal so schnell 
bewegen als die Windgeschwindigkeit beträgt. Der Breite nach 
besteht ein Flügel aus einer Anzahl Lamellen, die gegen die 
Bewegungsrichtung um 10—250 geneigt sein sollen, Die Leistung 


3 
in PS rechnet man nach der Formel PS — a wo SdieFlügel- 


fläche in m2 und v die Windgeschwindigkeit in m bedeuten. 

Bei der Anlage in Valle Kilde (Seeland) ist ein Wind- 
rad von den obigen Dimensionen vorhanden, das bei 24 minut- 
lichen Touren 86 PS leiste. Die Windradachse wirkt durch 
zwei Kegelrädergetriebe auf eine im Maschinenhaus eingebaute 
Rtiemenscheibe, welche durch ein drehbar an einem gewichts- 
belasteten Hebel gelagertes Vorgelege die Dynamo (50 A bei 
110 bis 160 F) antreibt; diese Zwischenanordnung vertolgt den 
Zweck, die Dynamo stets mit gleicher Geschwindigkeit, auch bei 
variabler Drehung des Windrades anzutreiben. Zwischen Dynamo 
und der ihr parallel geschalteten Batterie (60 Elem. für 600 AW) 
ist ein elektromagnetischer Schaltapparat angeordnet, welcher 
die Parallelschaltung nur ermöglicht, wenn die Dynamospannung 
größer ist als die Batteriespannung. Die Dynamomaschine ist, 
um Überspannungen zu vermeiden, mit einer entmagnetisierend 
wirkenden Hauptstromwicklung zu versehen. Die Kapazität der 
Batterie muß mit Rücksicht darauf berechnet werden, daß sie 
während der windstillen Tage den Strom für die Beleuchtung 
liefern kann. 

Eine ähnliche Anlage hat auch die Maschinenfabrik 
Verlikon in der Schweiz errichtet, welche Lampen, Heiz- 
apparate und Motoren speist und die mit einem Thury-Regler 
zur Konstanthaltung der Spannung trotz der variablen Dynamo- 
spannung ausgestattet ist. Ist die Batterie voll geladen, so kann 
die Dynamo zur Stromlieferung an Motoren und Heizapparaten 
herangezogen werden. 

Die Anlagekosten in Valle Kilde, einschließlich der Kosten 
für einen kleinen Petroleummotor als Reserve waren etwas über 
K 18.000. Horsnail gibt in einer Berechnung einer derartigen 
Anlage (mit Scheiben-Windrad) ohne Reservemotor für 2000 jähr- 
liche Brennstunden und 5000 XW/Std. Jahresverbrauch die An- 
lagekosten mit K 12.300 und die Betriebskosten mit 40 h pro 
AN/Std. an. Die Maschinenfabrik Oerlikon berechnet 
die Anlagekosten für eine 15 PS-Anlage und 20.000 KW/Std. 
Jahreskonsum einschließlich Keservemotor mit K 21.000. Die 
Betriebskosten betragen K 21.200, so daß beim Verkaufspreis 
von 50 h pro AW/Std. ein mehr als 250/iger Gewinn resultieren 
soll. („L’electr.“, Paris, 28. 11. bis 5. 12. 1908.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 

Die Gewichte und Herstellungskosten von Gleichstrom- 
und Wechselstrommaschinen stellt Ellis an der Hand der 
Konstruktionsdaten von in Betrieb befindlichen Maschinen zu- 
sammen, und zwar als Funktion der Tourenzahl. Es ergibt sich 
z. B. für eine Gleichstrommaschine für 100 KW der gewöhn- 
lichen Spannung 
bei 200 400 800 1200 1600 2000 Touren pro Min. 

25 2% 135 11 10 10 £ als Gewicht 

— 24.000 21.600 22.200 24.000 — Kronen als Her- 

stellungspreis 
z. B. für eine Wechselstrommaschine für 3000 KVA der üblichen 
Hochspannung und Periodenzahl von 25 bis 50 ~ 
bei 200 400 800 1200 Touren. 
15 58 54 57 t 
60.000 48.000 45.000 49.000 Kronen 

Auf die Spannung der Maschinen und die Periodenzahl 
wurde hiebei keine Rücksicht genommen. Hohe Spannung bei 
Wechselstrommaschinen beeinflußt die Kosten und das Gewicht 
insoferne als ein größerer Teil der Ankerperipherie für die 
Isolierung der Pole verwendet werden muß, die Maschinen also 
größer und teurer werden als solche für niedere Spannung. Bei 
Gleichstrommaschinen über 1000 V verteuert wieder der Kollektor 
die Maschine. Eine 25 ~œ Maschine ist andererseits wieder schwerer 
ale eine 50 ~ wegen der größeren Polteilung ; bei Maschinen mit 
wenigen Polen und hoher Tourenzahl (Turboalternatoren) nimmt 
die Polzahl einen größeren Einfluß auf das Maschinengewicht, 
als bei Maschinen mit vielen Polen und niedriger Tourenzahl. 
Die obigen Zahlen sollen also nur Mittelwerte sein. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII Jahrgang, Heft 6, 143 


Stellt man, wie es oben nur für je eine Maschinentype 
geschehen ist, die Daten für Maschinen verschiedener Größe 
zusammen, so ergibt sich überall zuerst eine Abnahme von 
Gewicht und Preis mit steigender Tourenzahl, bis bei einer 
bestimmten Tourenzahl ein Minimum erreicht ist, von dort an 
steigen die Werte, aber nur allmählich an. Diese ökonomischeste 
Tourenzahl ist bei Wechselstromgeneratoren höher als bei Gleich- 
strommaschinen und sie ist überhaupt um so größer je kleiner 
die Maschinenleistung ist. 

Wenn man Gewicht und Herstellungspreis von Wechsel- 
strommaschinen ‚pro KVA der Maschinenleistung als Funktion 
der Geschwindigkeit darstellt, so ergibt sich eine markante 
Geschwindigkeit, 1200 Touren pro Minute. Unterhalb dieser 
Tourenzahl zeigen die großen Maschinen ein viel geringeres 
Gewicht und niedrigeren Herstellungspreis pro KVA als kleine 
Maschinen. Oberhalb dieser Tourenzahl kehrt sich das Verhältnis 
um, dort ist das Gewicht pro KVA großer Maschinen viel größer 
als das kleiner. Das geringste Gewicht pro KVA für eine 
6000 KVA Maschine beträgt 13 kg, der niedrigste Preis K 10:8 ; 
für eine 3000 KVA Maschine sind diese Werte 15 kg und K 14:4. 
Bei Gleichstrommaschinen zeigt sich ferner, daß Gewicht und 
Preis pro Leitungseinheit von je 1000 Touren ab von der 
Tourenzahl nicht abhängt. („The Enging.“, Lond., 31. 12. 1908.) 


Über die Verteilung von Kupfer in Eisen in Gleichstrom- 
und Wechselstrommaschinen. Ellis. In der obigen Arbeit 
hat der Verfasser nachgewiesen, daß bei Wechselstrommaschinen 
die Kosten und das Gewicht pro KIV bei einer gewissen Ge- 
schwindigkeit ein Minimum annehmen ; oberhalb und unterhalb 
dieser Geschwindigkeit sind die Werte für die Kosten und das 
Gewicht größer. Bei Gleichstrommaschinen ergibt sich kein so 
ausgeprägtes Minimum, die Kosten und das Gewicht pro KW 
nehmen mit wachsender Tourenzahl ab und bleiben dann auf 
einem gewissen Windestwert konstant. Die Ursache, weshalb eine 
Gleichstrommaschine hoher Tourenzahl teurer ist als eine 
Wechselstrommaschine gleicher Leistung und Tourenzahl liegt 
in der verschiedenen Verteilung von Kupfer und Eisen bei 
beiden. Dies ist aus nachstehender Tabelle ersichtlich, in welcher 
die Kosten für beide Materialien in Prozenten der Gesamtkosten 
dargestellt sind. 


Tourenzahl pro Minute 400 800 1200 1600 2000 2400 2300 


Kosten für das 5 i 
Wechsel- Eisen in 0 58 64 68 70 68 67 64 


strom- ; 
Kosten für das 5 ga 9 3 aa g 36 


maschine Kupfer in 0%, 
Kosten für das - | E ; 
a Kup for in 0o DT 58 58 57 56 54 51 
e osten für das ,, ; í f 
maschine Eisen in 9), 43 42 42 43 44 46 49 


Während also bei den Gleichstrommaschinen die Kupfer- 
kosten im Mittel 550/,, die Eisenkosten 45 0/, also weniger, der 
Gesamtkosten ausmachen, ist das Verhältnis bei Wechselstrom- 
maschinen umgekehrt. Die Eisenkosten, die immer die größten 
sind, erreichen einen Maximalwert von 70°%/, die Kupferkosten 
einen niedrigsten von 30%, der Gesamtkosten. Vergleicht man 
die Gewichte von Kupfer und Eisen miteinander.. so findet man, 
daß hei Gleichstrommaschinen je 100 kg des Materiales aus 30 kg 
Kupfer und 70 kg Eisen bestehen, während bei den Wechsel- 
strommaschinen auf je 100 kg Maschinengewicht 15 kg Kupfer 
und 85 kg Eisen entfallen. Rechnet man 1 kg Kupfer mit K 1'8 
und l kg mit K 0'60 pro kg, so stellen sich die Gesamtkosten 
pro kg Material auf K 9-6 bei Gleichstrom- und K TT bei 
Wechselstrommaschinen. 

Wenn man die Verhältnisse bei beiden Maschinengattungen 
für Typen von 200 und von 2000 Touren miteinander vergleicht, 
80 findet man: Eine Gleichstrommaschine für 2000 Touren wiegt 
pro KW um 600), weniger als eine solche für 200 Touren; die 
Herstellungskosten pro KW sind aber bei der schneller laufenden 
Maschine nur um 320/, kleiner. Bei der Wechselstrommaschine 
sind die Verhältnisse umgekehrt. Die Maschine für 2000 Touren 
wiegt pro KW nur um 400/, weniger als die für 200 und Her- 
stellungskosten für die erstere sind um 500/, kleiner. Eine 
Gleichstrommaschine wiegt pro KW weniger, ist aber teurer, 
als eine Wechselstrommaschine, die Ditterenzen nehmen mit 
wachsender Tourenzahl zu. 


Aus diesen Zahlen kann man die Herstellungskosten pro y 
des Gesamtgewichtes berechnen ; er ergibt sich dann: 


Tourenzahl 400 800 1200 1600 2000 — 
Kosten der Gleichstrom- 

maschinen K 12 14 15 17 18 19 
Kosten der Wechselstrom- 

maschine K 11 11 190 09% OR 
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Die mit der Tourenzahl wachsenden Unterschiede rühren 
bei Gleichstrommaschinen von der Zunahme des Kupfergewichtes 
und der Herstellungskosten mit der Tourenzahl her. 

.. Von Interesse sind nachfolgende Zahlenangaben. Eine 
Gleichstrom- und eine Wechselstrommaschine für je 375 KW 
haben bei jeder Tourenzahl gleiches Gewicht. Bei einer Leistung 
von 750 KW ist die Wechselstrommaschine von 1000 Touren an- 
gefangen nach aufwärts etwas schwerer als die Gleichstrom- 
maschine. Die 1500 KW. Wechselstrommaschine ist bei jeder 
Tourenzahl schwerer als die Gleichstrommaschine gleicher 
Leistung ; das geringste Gewicht erlangt sie bei 1200 Touren. 
Anders sind die Beziehungen der gesamten Arbeitskosten. Diese 
sind bis zu Leistungen von 375 KW für beide Maschinentypen 
für alle Tourenzahlen bis 1000 gleich, von dort an wird die 
(sleichstrommaschine die teurere. Auch die 750 K W-Maschinen 
kosten bei 1000 Touren gleich viel, unterhalb 1000 Touren ist 
aber die Gleichstrommaschine billiger, oberhalb 1000 Touren 
teurer. Bei größeren Leistungen ist für jede Tourenzahl die Gleich- 
strommaschine die teurere.  („El. Enging.“, Lond. 8. 1. 1908.) 


Reluktanz des Luftspaltes bei Dynamomaschinen. 
Baillie. Bei der Berechnung von Dynamomaschinen wird die 
Reluktanz des Luftspaltes dadurch berücksichtigt, daß man die 
Amperewindungen zur Überwindung der Reluktanz bei glatter 
Armatur berechnet und dann die Formel durch Einsetzen eines 
Koeffizienten auf genutete Armaturen einbezieht. Bezeichnet s 
die Nutenbreite, f die Zahnbreite und g die Länge des Luftspaltes, 


f 8 
so ist nach des Autors Angaben der Koetffizient = — 
ETET 
Diese Formel ist für normale Fälle auf 10/, genau. 
Eine andere Formel für den genannten Koeffizienten gibt 


. Schlitzteilung 
Arnold an. Koeffizient = “Zahnbreite + X. Luftspalt ` Setzt 


man X = (1— 5). zn so ist die Arnoldsche Formel mit der 


von Carter angegebenen identisch. Diese lautet: 


, t +s gai 
Koeffizient = Fda. dabei ıst 


DO E E ®\\ 
= — X lang, 1ogl1+75) 1: 


Baillie stellt nun ein Diagraınm für die Ermittlung des 
Koeffizienten auf, in welchem derselbe als Funktion der Abszissen- 


s 8 
werte von -y und der Ordination dargestellt ist; der Maß- 


stab für die Werte — und — ist so gewählt, daß sich als Be- 


ziehung des Koeffizienten zu den beiden Werten immer eine Gerade 
ergibt, wodurch der Gebrauch des Diagrammes erleichtert wird. 
(„The Electr.*, Lond., 8. 1. 1909.) 


Sohalttafeln, Sohalt- und Sioherungsapparate. 


Widerstandsanlasser für Induktionsmotoren. Bailey. 
Der Verfasser macht einen Vergleich zwischen dem „Kompen- 
sator oder Selbstanlasser (autostarter)‘“ und dem Widerstands- 
(Rheostat)-Anlasser. Der Kompensator ist ein Autotransformator, 
welcher gewöhnlich Anzapfungen für 50, 65, 800/, der normalen 
Spannung besitzt. Die Rheostattype besteht gewöhnlich aus drei 
Widerständen, welche an je eine Phase (bei Drehstrommotoren) 
über Schleifringe angeschlossen, sind. Der Zweck des Anlassers 
ist die Strombegrenzung (nicht Überlastung), um einen zu großen 
Spannungsabfall im Netz zu verhüten ; je kleiner der Leistungs 
faktor, desto größer wird dieser Spannungsabfall und hiedurch 
die Regulierbarkeit der Stromerzeuger herabgesetzt. Beim Kom- 
pensatur muß die wattlose Komponente für die Magnetisierungs- 
arbeit dem Netze entnommen werden, während sie beim Kheos- 
taten entfällt, auch ist beim Kompensator die wattlose Kompo- 
nente infolge der großen Streuung bedeutender ; der Spannungs- 
abfall und die Netzschwankungen werden daher beim „Selbstan- 
lasser“ größer ausfallen. Ein weiterer Vorteil der Rheostattype ist, 
daß das Drehmoment und die Spannung beim Anlassen zufolge der 
kontinuierlichen Abstufung allmählich abnehmen; dies komınt 
besonders beim Ventilarantrieb zur Geltung, da beim Wider- 
standsanlasser die maximale Geschwindigkeit schneller erreicht 
wird. Ein Vorteil des Kompensators ist hingegen der geringere 
Strombedarf, namentlich bei großen Motorleistungen und knapp 
beinessener Leitung und Generatoren, erist daher in diesem Falle 
vorzuziehen. Zusammenfassend sind die Vorteile der Widerstands- 
anlasser: Größere Billigkeit und besserer Leistungsfaktor, sanf- 
teres Anlassen; beim Kompensator: geringerer Stromverbrauch 
ibis 150/06) im Verhältnis zur Spannung. Der Energiebedarf bei 
beiden Typen ungefähr gleich. Der Widerstandsanlasser ist daher 
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iın allgemeinen bei kleinen und mittleren Leistungen vor- 
zuziehen. („El. World“, 2. 1. 1909.) 


Leitungen. 

Spaunungserhöhungen bei Stromunterbrechung in 
Gleichstromnetzen. Silberberg. I. Verringerung der 
Wirkung des Öffnens durch Widerstände. Die 
Höhe des Strom- hezw. Spannungsanstieges hängt wesentlich von 
dem Gesetz der Anderung des Widerstandes R pro Zeiteinheit 
ab, bei konstant bleibendem äußeren Widerstand. Allgemein gilt 
R=K.tn ; ist die Widerstandzunahme bekannt, so kann die 
maximale Spannung beigegebener Initialspaunung berechnet und 
graphisch als Spannungszeitkurve aufzezeichnet werden, was an 
Hand zweier Beispiele erläutert wird. Die Spannung steigt in 
Abhängigkeit vom magnetischen Felde an, erreicht einen 
Maximalwert und fällt dann rasch auf Null (Abreißen des Licht- 
bogens). e=i ir +k.tn), worin für ¿ der aus der Initialstrom- 
stärke ?9 berechnete Wert (bei gegebener Selbstinduktion) ein- 
gesetzt wird. Es zeigt sich, daß für einen bestimmten Exponenten 
n die Maximalapannung ein Minimum wird. Es folgt aus den 
gegebenen Betrachtungen: 1. Eine Zunahme des Widerstandes 
erzeugt eine Abnahme der induzierten Spannung und raschen 
Stromanstieg. 2. Eine Zunahme der Selbstinduktion erzeugt Zu- 
nahme der induzierten Spannung und langsamen Stromanstieg. 
II. Offaung des Stroinkreises bei Verwendung von Kohlenplatten- 
unterbrechern. Die Geschwindigkeit des Offnens muß hier groß 
sein wegen des entstehenden Lichtbogens und das Gesetz der 
Anderung der Länge des Lichtbogens mit der Zeit bekannt sein; 


gewöhnlich wird direkte Proportionalität angenommen. R = en í 


i 
Die maximale Spannung kann berechnet werden ohne Zuhilfe- 
nahme der Stromzeitkurve, wenn die Zeit, nach welcher ¿i= 0 
wird, bekannt ist. Das Vorhandensein induktiver Widerstände 
(wie bei dritter Schiene) hat einen hohen Spannungsanstieg zur 
Folge. („El. World“ 7.1. 1909.) 


Elektrisohe Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Die elektrischen Einichtungen der A. G. Peiner Walz- 
werk. Hartig. Es sind im Betrieb vier Hochöfen von je 
220 t, vier Kupolöfen von je 45 t, ebensoviele Konverterbirnen 
von je 15t und drei Martinöfen von je 30 2; die Stahlblöcke 
werden in die drei Walzwerke gebracht, deren jedes drei 
Triostraßen besitzt. Mit der Anlage ist noch eine die Schlacke 
verarbeitende Phosphatfabrik verbunden. 

Nach dem vollkommenen Umbau auf den elektrischen Be- 
trieb wurde ein 10.000 V Drehstrom lieferndes Werk mit Gicht- 
ycam in Ilsede errichtet und die zugeleitete Energie im 

erke in Gleichstrom oder Drehstrom von 500 V umgewandelt. 
Es wurde ein Umformerwerk errichtet, das die örtliche Ring- 
leitung an vier Speisepunkten speist. Der in sechs Leitungen 
auf Gestängen zugeführte Drehstrom wird durch einen von Hard 
aus oder durch Drahtbruch-Relais betätigten Schalter, der 1n 
einem turmartigen Aufbau eingestellt ist, unterbrochen und fübrt 
über Zähler und Stromzeiger zu den 9400 V Sammelschienen des 
Umformerwerkes, von welchen die Motorgeneratoren durch 
Sicherungsschalter abzweigen. Das Werk enthält sechs (drei be- 
reits in Betrieb) Drehstron-Synchronmotoren für 10.000 V, 
1400 PS, 50, 300 Touren, die mit je einer Gleichstrom- 
maschine für 510 V, 800 oder 970 KW gekuppelt sind und von 
der Gleichstromseite aus angelassen werden. Die Hochspannungs- 
schalter und Sicherungen sind im Transformatorhaus unterge- 
bracht, in welchem ein Teil des Drehstromes in fünf Mantel- 
transformatoren mit Olkühlung für je 500 KW auf 5007 reduziert 
wird. Parallel zu den Gleichstromsammelschienen ist eine Im 
Keller untergebrachte Batterie von 289 Elementen, 2000 A/Std. 
Leistung durch eine Stunde, angelegt, und zwar über einen 
automatischen Doppelzellenschalter, der 36 Schaltzellun bedient. 
Für einen Teil der Beleuchtung ist eine 125 Zellenbatterie im 
ersten Stock eingebaut. 

Von den Gleichstromschienen führen Kabel und Frei- 
leitungen zu den vier Speisepunkten, aus Protileisen und Eisen- 
blech aufgestellte Kasten, welche die Automaten und ver- 
schiedene Meßinstrumente enthalten. 

An bemerkenswerten elektrischen Antrieben sind zu er- 
wähnen: Den Kupolöfen wird das Material durch elektrische 
Aufzüge zugeführt; einer für 167 Nutzlast wird von einem 
54 PS-Nebenschlußmotor, 950 Touren, betrieben. Ein Ventilator, 
der von einem 250 PS-Drehstrominotor angetrieben wird, liefert 
1000 m3 Gebläseluft für diesen Ofen. Die Walzen werden 
durch Gleichstrommotoren von 330 bis 900 PS und 90 bis 
470 minutl. Touren (mit Schwungrädern) angetrieben. Für kleinere 
Arbeitsmaschinen sind Drehstroimmotoren für 960 Touren vor- 
handen. Die Schlacke wird mittels zweier Kranlokomotiven 
in die Phosphatfabrik verfahren; für dieSchlackenbrecher 
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und Kugelmühlen sind ebenfalls Drehstrommotoren eingestellt. 
Es sind im ganzen 91 Gleichstrommotoren für 6750 PS und 
156 Drehstrommotoren für 3630 PS im Betrieb. 

(„El. Kraftb. u. Babn.“, 14. u. 24. 12. 1908.) 


Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 


Kondensatoren bei Apparaten für drahtlose Telegraphie. 
Nesper. Marconi hat zuerst Olplatten- oder Blattkonden- 
satoren hergestellt, bei welchen parallel gestellte Metallplatten, 
durch Isolatoren getrennt, in ein Olbad getaucht wurden. In 
Poldhu wurden Glasplattenkondensatoren von 30 X 30 cm in Öl 
verwendet, ein Element hat eine Kapazität von 45.000 cm; durch 
richtige Wahl der Belastung wurde das „Sprühen“ der Platten 
vermieden. Braun hat wieder Leydener-Flaschen in Form von 
langen Glaszylindern verwendet, die zwischen zwei Metallplatten 
gehalten sind und durch Schaltstifte in beliebiger Zahl einge- 
schaltet werden konnten. Beim Kondensator von Fessenden 
sind die Platten in einem geschlossenen Behälter untergebracht, 
welchem Luft oder Gas von 12 Atm. Druck zugeführt wird; bei 
2 mm Plattenabstand zeigt sich kein Energieverlust selbst bei 
‚Spannungen von 28.000 V. Beim Stufenkondensator 
der Amalgamated Radio Telegraph Co. werden die Piatten- 
elemente übereinander mit lLuftewischenraum zwischen vier 
vertikalen Säulen aufgestapelt und von einzelnen Elementen 
führen Ableitungen zu Schaltkontakten, so daß durch eine Kurbel 
eine verschiedene Elementzahl eingeschaltet werden kann. Die 
Einstellung einer bestimmten Kapazität kann wie bei Tesla 
durchIneinanderschieben der Platten, beim Koepsel- 
schen Drehplattenkondensator durch Verdrehen der Platten 
gegeneinander erfolgen. Der kleinste Wert der Kapazität ist 
100 em, der größte bei 1800 Verdrehung 2200 cm; durch Ein- 
tauchen des Kondensators in Ol können die entsprechenden Werte 
erhöht werden. Solche Kondensatoren werden in verschiedenen 
Größen von 2 cm bis 60 cm Plattendurchmesser von der Firma 
C. Lorenz, A.-G. ausgeführt. Von Fleming rühren die 
Teleskopkondensatoren her, zwei ineinander achsial 
verschiebbare Metallzylinder oder Kegel, wobei durch Ver- 
schiebung der Flächen gegeneinander die Größe des Konden- 
sators beliebig eingestellt werden kann. Boas verschiebt die 
zylindrischen Platten nicht achsial, sondern wie beim Drehkonden- 
sator radial. Neuerdings werden für Hochspannungen Leydener- 
Flaschen als Kondensatoren verwendet, zylindrische Röhren aus- 


Flintglas von 140 cm Länge und 101/,cm äußerem Durchmesser, 


die bis auf 15cm vom Rand mit Stanniol beklebt sind und 
10.000 cm Kapazität besitzen. Moscicki stellt die Belegungen 
elektrolytisch her (Verkupfern und Versilbern) und verstärkt 
die Ränder, wo die Belegungen enden. Glimmer-Kondensatoren 
für 1000 bis 1500 V Durchschlagspannung werden neuerdings 
von der Firma C. Lorenz A.-G. ausgeführt; die mit Stanniolbeleg 
versehenen Glimmerplatten liegen in verschiedener Anzahl 
zwischen zwei Hartgummiplatten und die abwechselnd nach 
beiden Seiten vorragende Belege sind in Klemmen festgehalten, 
Die Kondensatoren messen 26 mal 54 cm und sind je nach 
der Größe 8 bis 14cm hoch. („Jahrb. drahtl. Tel.*, Okt. 1908.) 
Versuche mit der Telefunkenlampe. C. Schapira. Die 
positive Kupferelektrode bildet den Boden eines mit Wasser ge- 
füllten Robres von 45 mm Durchmesser und in die Hohlfläche 
desselben ragt die negative Kohle von 30 mm Durchinesser 
hinein. Drei soleher Elemente werden an 110 V, sechs an 220 V 
und zwölf an 440 V Gleichstrom angelegt und alle Teilbogen 
gleichzeitig geregelt. 1 cm Kohle reicht für 200 Brennstunden, das 
Kühlwasser erhitzt sich in einer halben Stunde auf 1000C und 
wird auf dieser Temperatur belassen. Für Telegraphie wird die 
Lampe direkt in die Antenne geschaltet; bei telephonischen 
Schaltungen ist die Antenne induktiv mit dem an die Lampe 
angelegten Schwingungskreis gekuppelt. Um die Energie zu be- 
stimmen, die bei gegebener Primärleistung dem Schwingungs- 
kreis entzogen werden kann, um durch die Antenne auszu- 
strahlen, wurde die in Fig. 1 dargestellte Schaltung angewendet. 
Mit dem Schwingungskreis I, der an die Lampe L angelegt ist, 
war ein Glühlampen G und ein Amperemeter Ja enthaltender 
C 
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Kreis II induktiv gekuppelt und die Spule Z, gegen die Spule Lı 
so weit verdreht, bis die Schwingungen aufhörten; dies ist bei zu 
großer Energieentziehung immer der Fall. Der Wattverbrauch 
A, der Glühlampen wurde einerseits und die der Lampe zu- 
geführte Energie (A= e. Jı) andererseits gemessen und daraus 
A: da = der totale Wirkungsgrad bestimmt. 
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Die Untersuchung wurde für drei, sechs und zwölf 
Elemente gemacht, und zwar für drei verschiedene Bogenlängen 
04, 05 und 0'6 mm, drei verschiedene Selbstinduktionen und 
Kapazitäten im Schwingungskreis. 

Als günstigste Bogenlänge wurde !;, mm gefunden. Die 
Energie nimmt mit wachsender Kapazität immer mit wachsender 
Selbstinduktion nur anfangs zu, die günstigsten Werte für C und 
L müssen versuchsweise festgestellt werden. Bei den Versuchen 
war der günstigste Wirkungsgrad bei 440 V, ı/, mm Bogenlänge 
180.000 cm Selbstinduktion und 9000 cm Kapazität neun 
Prozent. Man wird, um genügende Mengen Energie dauernd 
entziehen. zu können, mit der Wellenlänge nicht unter 600 m 
heruntergehen dürfen. Man kann zwar Wellen bis 200 m Länge 
herstellen, dann kann man aber keine Energie dem System ent- 
ziehen. Kleine Wellen von großer Energiestrahlung kann man 
erhalten, wenn man die Lampe direkt in die Antenne von kleiner 
Kapazität einschaltet und den dazu parallel gelegten Schwingungs- 
kreis auf die Eigenschwingung der Antenne abstimmt. 

(„Jahrb. für drahtl. Tel.“, Oktober 1908.) 


Elektroohemie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie. 


Die größte Stahlofenanlage nach System Glrod beschreibt 
Richards. Das Stahlwerk Ugine (Savoyen), welches vorerst 
für 9000 PS errichtet wurde, ist nunmehr auf 22.000 PS Leistung 
im Ausbau begriffen. Das Ofenhaus mit 3450 m2 Grundtläche, 
welches von zwei Laufkranen für 2t und: zwei zu 152 bedient 
wird, enthält derzeit zwei 2t- und zwei 10:-Ofen; letztere 
nehmen bei 60 V etwa 32.000 A auf. Es sollen täglich 50 Stahl 
erzeugt werden, die Anlage kann jedoch auf 200 t Tagesleistung 
ausgebaut werden. Die 2:1-Öfen liefern Spezialstahl, die großen 
Ofen Nickelstahl. Die erforderliche Energie wird mittels einer 
45.000 V-Hochspannungsleitung von der 24 km entfernten Wasser- 
kraftanlage St Gervais bezogen und in einem Transformator- 
gebäude auf die Betriebsspannung herabgesetzt. Die hohe sekun- 
däre Stroinstärke macht möglichst kurze Anschlüsse erforderlich. 
Eine große Reihe von Nebengebäuden ergänzen die gesamten 
Betriebseinrichtungen. In der Schmiede ist eine 600 £ hydraulische 
Presse für 10 ż-Ingots und acht Lufthämmer von 50 bis 3000 kg 
Bärgewicht installiert. Das Walzwerk, 2200 m? Grundfläche, be- 
sitzt elektrischen Antrieb mittels 800 PS-Induktionsmotor für 
2500 V. Die in einem besonderen Raume untergebrachten Pumpen 
und Kompressoren haben ebenfalls elektrischen Antrieb. Zwei 
rotierende Uimformer zu 300 PS Leistung, welche Dreiphasen- 
strom von 2500 V, 50 ~ in Gleichstrom 500 V umwandeln, 
liefern den Betriebsstrom für die Krane, Schleppbahn und Motor- 
antriebe. („Eleetrochem. Metall. Industry, Jänner 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätsiehre, Physik. 


Beobachtungen über die Radioaktivität der Atmosphäre 
im Hochgebirge. A. Gockel und Th. Wulf in Freiburg 
(Schweiz) berichten über interessante Beobachtungen der atıno- 
sphärischen Radioaktivität, die im August und September 1908 in 
Zermatt (2600 m) gemacht wurden. Die Beobachter untersuchten 
zunächst die induzierte Radioaktivitätder Atmosphäre 
und konnten aus den Abklingungskäarven feststellen, daß neben 
dem normalen Radiumgehalte auch in diesen Höhen nur ein 
geringer Thoriumgehalt vorhanden sei. Aktinium fehlt 
vollständig. Sie untersuchten ferner die Radioaktivität der 
Niederschläge. Taufmann hatte konstatiert, daß auf 
der Zugspitze (8000 m) gesammelte Niederschläge nur wenig oder 
gar nicht radioaktiv waren. Im Gegensatze hiezu fanden Gockel 
und Wulf, daß die Radioaktivität der Niederschläge in Zermatt 
ungefähr die gleiche Größe habe wie in Freiburg. Die Radio- 
aktivität von Gewitterregen war stets stärker, als die von Land- 
regen; am stärksten war die des Hagels. Schnee wurde nicht 
untersucht. Taufmann fand für Schnee im Mittel die zwei- 
bis fünffache Radioaktivität der gleichen Regenmenge. Besonders 
eingehend wurde schließlich die durchdringende 
Strahlung untersucht. Bezüglich dieser herrschen verschiedene, 
Ja entgegengesetzte Meinungen hinsichtlich ihrer Herkunft. Während 
Strong diese Strahlung ausschließlich der Atmosphäre zu- 
schreibt, ist nach den Versuchen Mc. Lennans der Boden 
als hauptsächlichste Quelle der durchdringenden Strahlung an- 
zuschen. Die Versuche von Gockel und Wulf ergaben, daß 
ein Einfluß der Höhe auf die lonisation in einem verschlossenen 
Gefäße nicht vorhanden sei, daß also eine kosmische Strahlung, 
wenn sie überhaupt vorhanden ist, nur einen minimalen Teil 
der durchdringenden Strahlung ausmache. Hingegen scheint tat- 
sächlich vom Boden eine durchdringende Strahlung auszugehen. 
Von manchen Gesteinen geht eine besonders kräftige durch- 
dringende Strahlung aus. Die Beobachter konnten dies im Simplon- 
tunnel konstatieren. Die Wirkung im Tunnel war die doppelte 
wie außerhalb. Hier schienen vom Gesteine auch ;-Strahlen aus- 
zugehen. („Phys. Zeitschr.“ Nr. 25, 1908.) 
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Verschiedenes. 


Drehstromlokomotiven für den Cataracttunnel*). Di 
Probefahrten auf der 45 km langen Tunnelstrecke über die 
Cascademountains der Great Northern Railroad haben, 
nach „Z. d. V. d. J“, mit der ersten der vier, von der G eneral 
Electric Co. fertiggestellten Drehstromlokomotiven bereits 
begonnen. ‚Die Lokomotive besitzt bei 1275 m Gesamtlänge ein 
. Gesamtgewicht von 1045. und zwei zweiachsige Drehgestelle 

mit 32 m Radstand und 1:5 m Raddurchmesser; jede Achse wird 
durch Zabnradübertragung 1:428 von einem achtpoligen 325 PS- 
Induktionsmotor bei 500 V Spannung, 25 Perioden pro Sekunde 
‚und 375 Umdrehungen pro Minute angetrieben; die Motoren be- 
sitzen Schleifenwicklung und Stufenregler am Rotor; der 
Leistungsfaktor soll trotz des Luftspaltes von 6'4 mm über 800/0, 
maximal 860/ erreichen. Die Fahrdrahtspannung von 6600 V wird 
mittels luftgekühlter Transformatoren auf 500 V ermäßigt; die 
Motoren und Stufenwiderstände werden ebenfalls durch künstlich 
zugeführte Luft gekühlt. Als Stromabnehmer dienen je zwei 
besondere Kontaktrollen für jede- Fahrtrichtung. Die elektrische 
Ausrüstung wiegt 47t. Die Lokomotive entwickelt bei 24 km 
Stundengeschwindigkeit eine Zugkraft von 15 ? bei 120 A Strom- 
verbrauch pro Phase. Zur Beförderung von 1200—1500 t schweren 
Zügen erden zwei Lokomotiven in Vielfachsteuerung mit ein- 
ander gekuppelt. Der Cataracttunnel ist bereits der dritte Tunnel, 
der in Amerika für elektrischen Betrieb eingerichtet wurde. 


Ein automatischer Transformatorschalter, insbesonders 
für niedervoltige Glühlampen geeignet, wird von der Firma 
Dewhurst and Roscoe, Preston (England) angegeben. 
Wenn keine Lampe eingeschaltet ist, fließt durch den Trans- 
formator, der in der Figur als Autotransformator dargestellt ist, 
kein Strom. Beim Einschalten einer 15 W-Lampe fließt Strom 


m 


AT 


über die Schmelzsicherungen, den doppelpoligen Schalter, den 
Transformator T, die Lampe und eine Spule J mit wenigen 
dicken Windungen und eine Spule Z mit vielen dünnen 
Windungen eines geblätterten Magneten A. Der schwache Er- 
regerstrom genügt, den Anker E anzuziehen, der einerseits bei 
H! H? die dünndrabtige Spule kurzschließt und bei H? den Trans- 
formator über Spule J ans Netz legt und die Lampen an den 
Transformator anschließt. In dieser Stellung wird der Anker 
durch die Spule J festgehalten, welche nur 1 V Spannungsverlust 
hervorbringt. Die Kontakte H sind als Quecksilbergefäße aus- 
- gebildet und mit dem Schalter und der Magnetspule in einem 
eisernen Gehäuse untergebracht. | 


Über Stahlerzeugung im elektrischen Ofen liegen einige 
Betriebsdaten vor. In Aarau wurde ein Girodofen für 2 auf- 
gestellt, der 400 PS verbraucht. Es wird Drehstrom zum Preise 
von % Heller pro Kilowatt und Tag einem Werk entnommen 
und in Einphasenstrom, von 65—75V und 375 ~ umge- 
wandelt. Der Ofen hat einen Innendurchmesser von 2 m und ist 
1j m hoch. Die 15m lange und 038m im Quadrat messende 
Elektrode wird automatisch zur Konstanthaltung des Stromes 
geregelt. Sie hält für 5—7 Chargen aus, deren eine 1500 kg be- 


trägt und 1 Stunde dauert, ausschließlich dem fünfstündigen An- - 


heizen; der Stromverbrauch wird mit 5500 A bei 55 V angegeben. 
Es können pro Tag 2—3 Chargen durchgeführt werden. E wird 
angegeben, daß 980% des erhaltenen Stahls, der 1/,0/, C, 
0-470/, Si, -0'270/, Mn und Spuren von S und P enthält, eine Zug- 
fostigkeit von 56—63 kg pro Quadratmillimeter aufweist. Der 
elektrische Wirkungsgrad wird mnit 75—800/,, der kalorische mit 
00/0 angegeben. 


®) Siehe auch „E. u. M.“ 1903. S. 82. 
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Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
l ` des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Gasmaschinen. 
(Schluß.) 
Umstenerung. 


Bei Kraftmaschinen, bei denen der Brennstoff und die 
Saugluft als fertiges Gemisch durch ein einziges Ventil angesaugt 
werden, die also nur mit einem Einlaß- und einem Auspuffventil aus- 
gerüstet sind, ist es bereits bekannt, die Umsteuerung durch 
Vertauschung der Benutzungsweise der beiden Ventile zu erzielen. 
Hiebei muß jedes der beiden Ventile einmal mit der Gemisch- 
leitung, einmal mit der Auspuffleitung verbunden werden, wozu 
ein besonderes samt er erforderlich ist. Fried. Krupp 
A.-G. Germaniawerft in Kiel-Gaarden wendet dieses Ver- 
fahren auch bei Maschinen an, bei denen die Zuführung des 
Brenustoffes durch ein besonderes Brennstoftventil erfolgt. Außer 
diesem sind zwei gleichartige Ventile angeordnet, welche beide 
mit der Außenluft in Verbindung stehen. Beide Ventile werden 
durch symmetrisch zueinander angeordnete, gleichartige Nocken 
derart gesteuert, daß beim Vorwärtsgang der Maschine das eine 
Ventil als Saugventil und das andere als Auspuffventil wirkt, 
hingegen beim Rückwärtsgang der Maschine eine Ver- 
tauschung der Benützungsweise dieser beiden Ventile von selbst 
eintritt, ohne daß ein besonderes in die Rohrleitung eingebautes 
Umschaltorgan erforderlich ist. Hiebei kann das Brennstoffventil 
so gesteuert werden, daß die Strecken, un die der Arbeitskolben 
beim Öffnen und beim Schließen des Ventiles von der oberen 
Totpunktlage entfernt ist, einander gleich sind, das Ventil also 
am weitesten geöffnet ist, wenn der Arbeitskolben seine Tot- 

unktlage einnimmt. Es braucht daher beim Umsteuern auch die 

a des Brennstoffventils nicht verstellt werden, der Steuer 

noken betätigt das Ventil in beiden Drehrichtungen gleichartig. 
(E. P. Nr. 9035—1908.) 

B. Loutzky in Berlin läßt die Umschaltung der Steuer- 
organe selbsttätig durch ein Druckmittel erfolgen, um ‚sie von 
der Bedienungsmannschaft unabhängig zu machen. Um die 
Maschine nach rückwärts laufen zu lassen, wird der Hebel r! 
(Fig. 10) nach oben gehoben und dadurch der Hahn «t so um- 

estellt, daß er die Druckspeiseleitung c mit Leitung e! verbindet. 
olben g des Zylinders fi geht nach oben, wodurch die Ventile 
derart angehoben werden, daß ihre Steuerrollen mit den zuge- 
hörigen Steuernocken b außer Eingriff kommen, die Steuerwelle a 
also für die Verschiebung frei gegeben ist. Legt der Kolben 9 
die Leitung k! frei, so tritt Druckluft hinter den Kolben m, der 
die Steuerwelle so verschiebt, daß nun die Steuernocken für 
Rückwärtsgang eingerückt sind. Am Hubende gibt Kolben m die 
Leitung n! frei, Druckluft tritt in den Zylinder o! über den 
Kolben p1, der den Hebel rı wieder nach unten umstellt, dadurch 
die Leitung e! mit einer Luftaustrittsöffnung s! verbindend, 50 
daß die Druckluft unter dem Kolben g entweichen kann, der 
durch die Ventilfedern in die Anfangslage zurückgestellt wird. 
Die Maschine ist nun umgesteuert. (Ö. P. Nr. 34.998.) 


Fig. 10. 


Es sind Umsteuerungen bekannt, bei denen die Steuer- 
wellen mittels Lagerhebeln auf einer Umsteuerwelle schwingbar 
gelagert sind. NachR.Hennigin Hamburg sind für die Auslab- 
ventile und für die Einlaßventile getrennte Steuerwellen ır, und 
w3 (Fig. 11) vorgesehen, die durch Zahnräder von der Kurbel- 


welle angetrieben werden. Die Kurbeln dieser Steuerwellen 
treiben mittels Lenkstangen /,,l, Wiälzhebelpaare an, die auf die 
Ventile wirken. Für die Umsteuerung der Maschine werden die 
Steuerwellen mittels der Umsteuerstangen a; ng, der Stellhebel 
bi, ba, der mit diesen verkeilten Umsteuerwellen cı, cg und der 
mit diesen fest verbundenen Steuerwellenlager dı, ds eingestellt. 
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Dabei wälzen sich die Zahnräder Y1, Y2 der Steuerwellen auf den 
gleichachsig mit den Umsteuerweilen c1, & sitzenden Zabnrädern 
Ti, % ab. Somit werden die Steuerwellen so, w durch diese 
Einstellung sowohl in eine andere Lage gebracht, als auch den 
Kurbelwellen gegenüber verdreht. Beim Anlaufen arbeitet die 
Maschine als Druckluftmaschine. Hiebei werden die Druckluft- 
ventile durch den zur Verfügung stehenden toten Niedergang 
des oberen Wälzhebels der Ausl steuerung gesteuert, wogegen 
die Auslaßventile der Betriebsmaschine auch als Auslaßventile 
der Druckluftsteuerung benutzt werden. (D. R. P. Nr. 203.406.) 


Abstellen und Anlassen. 


Zur Bremsung von Kraftmaschinen benützt Panhard & 
Levassor in Paris folgendes Verfahren : Die Verbindung mit 
dem Karburator wird vollständig geschlossen und die Steuerwelle 
für das Auspuffventil der Länge nach verschoben, wodurch neben 
dem gewöhnlichen Auspuffdaumen noch zwei Hubdaumen unter 


treten in den Zylinder ein, die beim folgenden Hub verdichtet 
werden müssen, so daß ein zweiter Widerstand X, überwunden 


wird, so erfordert die ung der Steuerung nach dem 
Abstellen der Druckluftzufuhr mehr 


in Kie. 12 dargestellte Anlaßsteuerung. Wird beim Anlassen 
sperrventil des Druckluftbehälters geöffnet, so strömt die 


Verteilungsorgan führt. Die 
„ Druckluftventile a,b, c, d 
der vier Zylinder sind mit 
Kolben 2 ausgestattet, so 
daß die durch H zuströ- 
mende Druckluft keiner- 
lei Wirkung auf die Ven- 


i sich nur dann anheben, 
wenn sein Kolben 2 den Druck der Luft erhält, die durch ein 


Verteilungsorgan der Reihe nach den Leitungen al, b1, ci, d1 


gestattet. 


wieder anspringen, steht der durch den Verteiler in den Strom- 
kreis geschaltete Zylinder auf halber normaler Verdichtung. Bei 
80 geringer Verdichtung genügt der Einzelfunke nicht zur 
sicheren Zündung des Gemisches, weshalb ein Wagnerscher 


Znniger in Anspruch genommen wird und die Elektroden der 
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gesetzten Maschine unter Ausschluß des Hammers, also durch 
Einzelfunken vor sich geht. Die Fig. 13 zeigt eine Einrichtung 


zur Ausführung dieses Verfahrens bei einer Maschine mit Doppel- 
zündung. Durch den Umschalter 14 kann entweder die Batterie 1 
oder der Magnetapparat 11 angeschlossen werden. Sobald man 
mit Hilfe des Druckknopfes 5 den Kontakt 4 schließt, geht der 
Strom über den Hammer 3 und die Maschine springt an. Von 
da ab bleibt 4 dauernd geöffnet, so daß der Strom nur noch 
über den inzwischen richtig gesteuerten Unterbrecher 6 gelangen 
kann. (0. P. Nr. 35.398.) 
Zündung. 


Bei rasch umlaufenden Stromunterbrechern ist es von 
großer Bedeutung, daß die das Abreißen des Stromes vermitteln- 
den Organe keiner schädlichen Reibung, die eine Schmierung 
bedingen würde, unterliegen. Ruthardt & Co. in Stuttgart 
benützt daher zur Stromunterbrechung eine mit dem Stromunter- 
brecher mitrotierende Rolle a (Fig. 14), die derart zwischen einer 
schiefen Ebene 5, 5 und der den beweglichen Kontakt c tragen- 
den Feder d angeordnet ist, daß bei ihrem Auflaufen auf den 
festliegenden Nocken e ein Abwälzen auf der schiefen Ebene 
unter gleichzeitigem Anheben der Feder und daraus sich ergeben- 
der Stromunterbrechung eintritt. Nach Passieren des Nockens 
kehrt die Rolle a in ihre Beharrun slage zurück, wobei zwischen 
Rolle und Feder ein kleiner, jede inwirkung der Rolle auf den 
Kontakt c, c! ausschließender Spielraum verbleibt. 


(D. R. P. Nr. 199.815.) 


Fig. 14. Fig. 15. 


Bei großen Verbrennungskraftmaschinen zieht sich bei der 
geringen Geschwindigkeit, mit der diese umlaufen, auch der 
teuerungsvorgang am Stromunterbrecher in entsprechendem 
Maße in die Länge, wodurch zwischen den innerhalb eines jeden 


gegenseitig verschiebbar und in jeder beliebigen Lage teststell- 
bar angeordnet, daß sich die Einstellung der Zündung eines jeden 
Zylinders der Maschine während des Betriebes mit Jeder ge- 
wünschten Genauigkeit bewerkstelligen läßt. Hiebei kann die 
allgemeine Verstel ung des Zündzeitpunktes der ganzen Maschine 
nach wie vor in der bisher üblichen Art erfolgen. 
(D. R. P. Nr. 203.698.) 

Es sind elektrische Zündvorrichtungen bekannt, bei denen 
der Druck der verdichteten Ladung auf eine Vorrichtung wirkt, 
durch die ein den Zündstrom beeinflussender Umschalter bewegt 
wird. Dabei geht Jedoch die Zündung stets dann vor sich, wenn 
ein vorher bestimmter Druck erreicht wird, der für alle Ladungen 
der gleiche ist. Nach H. A Humphrey in Westminster soll 
nun der Zeitpunkt der Zündung davon abhängig gemacht werden, 


Manometers ein Arm angeordnet, der bei zunehmendem Druck 
einen Schieber oder dgl. in solcher Lage mit herumführt, daß 
während der Druckzunahme_ die Kontaktvorrichtung in einer 


solchen Stellung ist, daß keine Zündung stattfinden kann, daß aber 
unmittelbar nach Erreichung des höchsten Druckes infolge einer 
beginnenden Druckabnahme die Zündung eintritt. Hiebei kann 
die Einrichtung so getroffen sein, daß die Zündung nur innerhalb 
bestimmter Druckgrenzen durch den Umschalter eingeleitet 
werden kann. (0. P. Nr. 35.696.) 
Häufig wird bei Verbrennungskraftmaschinen eine un- 
beständige und unregelmäßige Funkenbildung dadurch bewirkt, 
daß der Bogen zwischen den beiden Elektroden des Zünders 
durch Ansammlung schlecht leitender Teilchen überbrückt wird, 
so daß eine Entfernung und Reinigung des Kontaktes erforderlich 
ist, um wieder eine regelmäßige Funkenbildung zu erbalten. Um 
diese Nachteile zu vermeiden, benützt J. C. Anderson in 
Washington mehrere Entladungsstellen mit der Reihe nach zu- 
nehmender Elektrodenentfernung, so daß die Funkenbildung stets 
nur an der Stelle mit kleinster Elektrodenentfernung stattfindet. 
Bei eintretender Erhöhung des Widerstandes an dieser Stelle 
durch Ansammlung eines Fremdkörpers von geringer Leitungs- 
fähigkeit findet dann die Entladung an der Stelle statt, die jetzt 
den geringsten Widerstand aufweist. Durch die Erschütterungen 


‚ des Zünders bei der Entladung wird nach und nach der Fremd- 


körper von der ersten Entladungsstelle wieder entfernt, worauf 
die Entladung sogleich wieder an der Stelle mit kleinster Elek- 
trodenentfernung stattfindet. Es wird dadurch eine regelmäßige 
und ununterbrochene Funkenbildung erzielt, da nicht anzunehmen 
ist, daß gleichzeitig alle (z. B. drei) Entladungsstellen wirkungs- 
los bleiben. (F. P. Nr. 385.446.) 
A. Schoeller in Frankfurt a. M. baut einen elektro- 


magnetisch betätigten Abreißzünder, dessen bewegliche Elektrode 


durch eine magnetisch erregbare Kugel dargestellt wird. Diese 
Kugel wird durch ihre Schwerkraft in die Kontaktstellung zu- 
rückgeführt und bietet während des Betriebes der festen Gegen- 
elektrode durch Drehung stets neue, noch nicht oxydierte Kon- 
taktstellen dar. Beide Pole des Elektromagneten sind der Kugel 
gegenüber so angeordnet, daß sie beide anziehend auf diese 
wirken, daß also der magnetische Kraftlinienfluß nur noch einen 
geringen Luftwiderstand findet. Hiedurch wird ein sicheres 
Arbeiten der Abreißzündvorrichtung auch bei sehr geringer elek- 
triseher Energie erzielt. (D. R. P. Nr. 202.772.) 
Bei elektromagnetisch betätigten Abreißkerzen trifft die 
Firma Robert Bosch in Stuttgart die in Fig. 15 dargestellte 
Einrichtung. Mit der Batterie « und den Magnetkerzen befindet. 
sich eine Selbstinduktionsspule ce in Hintereinanderschaltung, 
während parallel zu den Kerzen ein Unterbrecher d angeordnet 
ist, der dazu dient, die Spule zeitweise kurz zu schließen. Der 
Unterbrecher wird so gesteuert, daß er den Kurzschlußstrom- 
kreis gerade in dem Augenblicke öffnet, in dem die Zündung 
stattfinden soll. Die Folge ist, daB nunmehr in der Wicklung 
der betreffenden Magnetkerze ein Strom fließt, der durch den in 
Spule c entstehenden Extrastrom noch wesentlich verstärkt wird. 
Ob der Unterbrecher vor oder hinter den Kerzen in den Strom- 
kreis eingeschaltet ist, bleibt sich gleich, er darf jedoch nur 
hinter der Spule c angeordnet sein, da sonst die Batterie kurz- 
geschlossen würde. Ein Verteiler e verteilt die einzelnen Strom- 
impulse auf die verschiedenen Kerzen. (D. R. P. Nr. 199.333.) 


Rotationskraftmaschinen. 


L. Magrini & Figlio und C. Zanini in Triest 
geben eine Maschine mit abwechselnd kreisenden Kolben 
an, deren Bewegung durch ein Vorgelege von exzentrisch ge- 
lagerten, elliptischen Zahnrädern vermittelt wird, welche wesent- 
lich dadurch gekennzeichnet ist, daß die ineinandergreifenden 
Räderpaare derart gegeneinander versetzt aufgekeilt sind, daß 
das eine Räderpaar mit der größten bezw. kleinsten Exzentrizität 
dann in Eingriff steht, wenn das andere Räderpaar sich in einer 
hievon verschiedenen Eingriftsstellung betindet. Dadurch findet 
während einer Umdrehung der Welle nur eine einzige An- 
päherung und eine einzige Entfernung der Kolben statt, so daß 
die Welle während drei Viertel Teilen einer Umdrehung unter der 
Einwirkung des Treibmittels steht. Infolgedessen können die 
Expansion und der Auslaß des 'Treibrinittels während einer 
ziemlich langen Zeit stattfinden. Die Anordnung der 'I'reibmittel- 
einlaß-, Verteilungs- und Auslaßorgane ist also in nur einfacher 
Zahl erforderlich. (0. P. Nr. 33.217.) 

A. M. A. Gräfin Sponneck-Mayr in London hat 
eine Kraftmaschine mit zwei zur Welle tangential und zu- 
einander parallel angeordneten, kreisenden Zylindern erfunden, 
deren Kolben die Kraft mittels Rollen und  teststehende 
Kurvennutführungen übertragen, welche zu beiden Seiten der 
Zylinder in unmittelbarer Nähe der Welle angeordnet sind. Die 
Rollen sind mit den durch die inneren oder äußeren Zylinder- 
deckel hindurchgehenden Kolbenstangen verbunden, wobei das 
Treibmittel den Zylindern an ihren inneren Enden zugeführt 
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Zur Type mit seitlich verschiebbaren Widerlagern gehört 
die Maschine des G. W. Wood (V. St. A). Das Widerlager 
ist in der Mitte geteilt; beim Durchgang des Kolbens wird die 
eine Hälfte nach rechts, die andere nach links zur Seite ge- 
zogen. Da ein Kolben und ein Widerlager vorhanden ist, 
ist eine Dampfverteilungsvorrichtung (bier Schieber mit Nocken- 
steuerung) erforderlich. (F. P. Nr. 386.904.) 

Zur Vermehrung der Arbeitsräume bat, wie berichtet, 
J. W. v. Pittler in Berlin eine Anordnung getroffen, die 
sich sowohl bei Maschinen mit radial als auch achsial im Kolben- 
körper verschiebbaren Flügeln anwenden läßt. (F. P. Nr. 375.316; 
„E. u. M.“ 1908 Nr. 29.) In seiner neueren unten angeführten 
österr. Patentschrift gibt er die Vorzüge der Konstruktion mit 
radial beweglichen Schiebern an. Bei gleichbleibender Weite der 
eingedrehten Nuten werden die Arbeitsräume nach außen hin 
größer. Bei der Anwendung mehrfacher Expansion kann man 
also das Arbeitsmittel durch die konzentrischen Arbeitsräume in 
der Reihenfolge von innen nach außen durchführen. Bei der Ver- 
wendung als mehrstufiger Kompressor hätte das zu kompri- 
mierende Gas die Arbeitsräume von außen nach innen zu durch- 
laufen. Wendet man die Maschine als Automobilmotor an und 
setzt voraus, daß ein konstanter Strom einer Druckflüssigkeit 
durchgeleitet wird und daß ferner jede Nut einzeln in den 
Flüssigkeitsstrom eingeschaltet werden kann, so ist es klar, daß 
die Umdrehbungszahl kleiner wird, wenn man eine weiter nach 
außen liegende Nut benützt, während das Drehmoment, dem 
Radius entsprechend, zunimmt. (O. P. N. 34.368.) 

Schwingende Widerlager, welche von dem rotierenden 
Kolben angehoben werden, sind bei der Maschine von G. Staal 
in Berchem, Belgien, vorgesehen. Je nach der Drehrichtung der 
Maschine wird eines dieser beiden, auf einer Achse sitzenden 
Widerlager in angehobenem Zustande erhalten und dadurch 
außer Tätigkeit gesetzt. Die Bewegung der Widerlager kann 
dadurch unterstützt werden, daß man auf die dem Kolben abge- 
wendete Seite derselben Dampfdruck bezw. Vakuum wirken läßt. 

(E. P. Nr. 1375, A. D. 1908.) 

Es sind Ventilsteuerungen für Explosionskraftmaschinen 
mit kreisenden Zylindern bekannt, bei welchen die Ventilspindeln 
durch Hebel betätigt werden, die in einer in einem Punkte sich 
kreuzenden Nutenschleife geführt sind. Die Société Burlat 
Fre&res in Lyon bringt eine solche Steuerung, bei der die fest- 
stehende Nutenschleife um einen exzentrisch gelegenen Punkt 
verstellbar ist, um durch Veränderung des Ventilhubes die Um- 
drehungsgeschwindigkeit der Maschine zu regeln. 


(Ö. P. Nr. 34.514.) 


Vereins-Nachrichten. 


Neue Mitglieder. 


Tanzner Rudolf, Elektrotechniker, Gmünd. 

Boränd Johann, Professor der Elektrotechnik, Nagy-Värad. 

Rothert Alexander, Professor an der technischen Hochschule 
Lemberg. 

StadtgemeindeBruck a.d.L., Elektrizitätswerk, Bruck. 

Fuchs Josef, Betriebsleiter der k. k. Elektr. Kompessoren- 
Anlage, Rosenbach. 

A. E. G.Union-Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Installationsbureau, Triest. 

Schuster Karl, Ober-Ingenieur der A. E. G.-Union-Elektri- 
zitäts-Gesellschaft, Brünn. 

Libmann & Machauf, technisches Geschäft, Krakau. 

Stainer Louis, kom. Leiter des Elektrizititswerkes, Suczawa. 

Knaus Norbert, Ingenieur, Lehrer (aus Elektrotechnik und 
Maschinenbau), Hohenstadt. 

Charuza Karl, Elektrotechniker, Zbeschau. 


Die Vereinsleitung. 


Programm der Vorträge für den Monat Februar 1909. 


Die Vorträge werden im Vortragssaale des „Club öster- 


reichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, I. Eschenbachgasse 11 
Mezzanin, abgehalten. 


Am Mittwoch den 10. Februar : Kein Vortrag. 


Am Mittwoch den 17. Februar: Vortrag des Herrn Hof- 
und Gierichtsadvokaten Dr. J. Langer über: „Die neue Re- 
gierungsvorlage eines EKElektrizitäts-Wegege- 
setzes“. 

Am Mittwoch den 24. Februar: kein Vortrag. 


Die Vereinsleitung. 


wird. (O0. P. Nr. 34.141.) Schluß der Redaktion am 1. Februar 1909. 
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Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich-Ungarn. 
a) Österreich. | 
Görz.(ElektrischeBahn im Gebiete der Stadt 
Görz.) Das k.k. Eisenbahnministerium hat die Generalinspektion 
der österreichischen Eisenbahnen beauftragt, die technisch- 
polizeiliche Prüfung der vorbezeichneten schmalspurigen elek- 
trischen Kleinbabn vorzunehmen und eventuell den Betriebs- 
konsens ex commissione provisorisch zu erteilen. (Vergl. H. 85, 
S. 755 ex 1908.) 
b) Ungarn. 


Budapest. (Umgestaltung der Budapester 
Lokalbahnen auf elektrischen Betrieb. Dies be- 
treffend teilen wir — anknüpfend an die in den Heften 37 und 47 
vom Jahre 1908 unserer Zeitschrift gebrachten Nachrichten — 
mit, daß die administrative Begehung der Linie Budapest- 
Szentendre bereits stattgefunden hat, bei welcher Gelegen- 
heit auch die Legung des zweiten Geleises und die Verbesserung 
der unglinstigen Richtungsverhältnisse der Bahnlinie zur Ver- 
handlung gelangte. Die Budapester Lokalbahnen-Aktiengesell- 
schaft bat nun die Pläne der Linie Budapest-Ceinkota- 
Kerepes dem ungarischen Handelsminister und dem haupt- 
städtischem Magistrate behufs Genehmigung bezw. Anordnung 
der administrativen Begehung vorgelegt und sollen die Um- 
gestaltungsarbeiten sofort nach der administrativen Begehung in 
Angriff genommen werden. Die Gesellschaft hat die Absicht die 
fraglichen Arbeiten noch im Laufe des heurigen Sommers zu be- 
enden und den Verkehr ınit elektrischem Betriebe auf dieser 
Linie im Herbsto dieses Jahres zu eröffnen. Mr. 

(Neue Linien.) Die Budapester elektrische Stadtbahn- 
Aktiengesellschaft hat um den nach und von Erzstbetfalva sich 
richtenden Verkehr leichter abwickeln zu können. in der be- 
wohnteren Gegend dieser Gemeinde eine neue Linie gebaut. 
Diese 2:3 km lange Linie ist nun, nachdem anläßlich der am 
20. Jänner d. J. stattgefundenen technisch-polizeilichen Be- 

ung kein Anstand erhoben wurde, sofort dem öffentlichen 
erkehre übergeben worden. 


Wien, 7. Februar 1909. 
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elektrische Linie bis zum neuen Friedhofe verlängert werde. Der 
Magistrat hat nun die Budapester Straßenbahn- Aktiengesellschaft 
aufgefordert, die fragliche Verlängerungslinie auszubauen und 
zu diesem Behufe die betreffenden Entwürfe vorzulegen. Mr. 
(Zur Frage der Elektrisierung der Buda- 
est - Schwabenberger Zahnradbahn [A bt sches 
Salem]. Wie Budapester Tageblätter melden, hat der haupt- 
städtische Magistrat die Absicht die Budapest-Schwabenberger 
Zahnradbahn einzulösen. Dies war wohl auch der Grund, wes- 
halb derselbe die Bahn schon während des laufenden Winters 
(in den Wintermonaten ist der Verkehr eingestellt) in Betrieb 
nehmen wollte. Die Gesellschaft ist nämlich — wie dies anläß- 
lich der im hauptstädtischen Finanzausschusse gepflogenen Ver- 
handlung angemeldet wurde — nicht mehr willens den Betrieb 
weiter zu führen. Angeblich soll der Direktor der Gesellschaft 
auch ämtlich angezeigt haben, daß man den Verkehr im 
kommenden Frühjahre nicht mehr gesonnen sei zu eröffnen, weil 
die Gesellschaft nicht imstande ist die Unternehmung weiter- 
führen zu können. Der Magistrat hat an die Budapester Straßen- 
bahn-Aktiengesellschaft die Anfrage gestellt, unter welchen Be- 
dingungen die Gesellschaft, wenn die Hauptstadt die Zahnrad- 
bahn übernimmt und auf elektrischen Betrieb umgestaltet, den 
erforderlichen elektrischen Strom abgeben, bezw. unter welchen 
Bedingungen sie den Betrieb der umgestalteten Bahn über- 
nehmen würde. Mr. 
Békés. (Elektrische Beleuchtung.) Die dies- 
bezüglichen Vorarbeiten sind soweit fortgeschritten, daß die die 
Sicherung der Ausführung der erforderlichen Anlagen und Aus- 
rüstungen betreffende Offertverhandlung baldigst eingeleitet 
werden kann. Mr 
Sümeg.(ElektrischeBeleuchtung und Wasser- 
leitung.) In der Stadt Sümeg ist die Gründung einer Aktien- 
gesellschaft im Zuge, die das Ziel verfolgt, in der genaunten 
Stadt die elektrische Beleuchtung einzuführen und zugleich eine 
entsprechende Wasserleitung herzustellen. Mr. 


Bei der Redaktion eingelangte Werke etc. 
(Die Redaktion behält sich eine ausführliche Besprechung vor.) 


Aktien-Gesellsehaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
ausschließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VII. Neubaugasse I5 WIEN Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 
empfiehlt 


neue ‚Typen von 


A. È. G. - Metallfadenlampen 


für Spannungen von 


=== 200 vis 250 Volt 


50, 100 und 200 NK Leuchtkraft. 


Bel Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, I., Bezug>zu nehmen. 
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1907—1908 von Doz. Dr. F. Jung an der k. k. Technischen 
Hochschule in Wien. II. Auflage. Mit Zustimmung der genannten 
Herren Dozenten herausgegeben von Ing. Robert Löwy. 
Wien 1908. 

Elektroterhnisches Institut des Physikalischen Vereins 
Frankfart a. M. (Sonderabdruck aus der Festschrift vom 
11. Jänner 1908.) Frankfurt a. M. 1908. 

Jungs Deutsche Feuerwehrbücher, Heft 11/12. F eu e r- 

melde- und Alarmierungswesen. Von H. Buck. Mit 
45 Abbildungen. Preis Mk. 1’—. Verlag von Ph. L. Jung, 
München. ' 
Zusammengesetzte Festigkeitslehre nebt Aufgaben aus 
dem Gebiete des Maschinenbaues und der Baukonstruktion. Ein 
Lehrbuch für Maschinenbauschulen und andere technische Lehr- 
anstalten sowie zum Selbstunterricht und für die Praxis. Von 
Ing. E. Wehnert. Mit 142 in den Text gedruckten Figuren. 
Preis geb. Mk. 7. Berlin 1908. Verlag von Jul. Springer. ; 

L’ année électrique Electrotherapique et radiographique 
revue annuelle des progrès électriques en 1908 par le Dr. Foveau 
de Courmelles. Neuvième année. Paris 1909. Verlag von 
Ch. Beranger. 

Die Elektrizitätswerke und die elektrischen Straßen- 
bahnen im Deutschen Reiche. Nach dem Stande vom 15. No- 
vember 1908. Verlagsbuchhandlung Schulze & Co., Leipzig. 

Rohrleitungen. Teil I. Herausgegeben von der Gesell- 
sellschaft fürHochdruck-Rohrleitungenm.b.H. 
Berlin O. 27. Zu beziehen durch die Verlagsbuchhandlung 
Jul. Springer, Berlin, zum Preise von Mk. 10 für die Exemplare 
mit Text und Preis-, Gewichts- und Maßtabellen und Mk. 8 für 
die Exemplare ohne Preis-, Gewichts- und Maßtabellen. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 
Eingesandte Prospekte und Preislisten. 
Isaria Zähler-Werke G. m. b. H. München. 
Isaria-Wattstundenzähler mit zugänglichem Kollektor: 
Modell BERF, Modell ER, Modell CRd, Modell TE und TEU, 
Modell RZ. Isaria-Eich-Zähler für Gleich-, Wechsel- und Dreh- 
strom, Straßenbahn-Zähler „Isaria“. 
Bergmann-Elektrizitäts-Werke A.-6. Berlin, 
‚ Preisliste über Bergmann-Stecker, Steckdosen, Abzweig- 
scheiben und Deckenrosetten. (Teilliste D.) 
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Conz Elektrizitäts-Gesellschaft m. b. H., Hamburg 23. 

Gleichstrom-Motoren, Type „K“.. Einanker-Umformer für 
Kinematographen, Scheinwerfer, Röntgenapparate usw. 
Vereinigte Telephon- und Telegraphenfabriks-Aktien-&esell- 

sckaft Czeija, Nissl & Co., Wien. 

Zu Liste Nr. 2. Bestes Haustelephon mit auswechselbarer 
Sprechkapsel. 
C. & E. Fein, Stuttgart, „Ab’eilung W.*. 

Liste Nr. 251. Fahrbare Bohrmaschinen mit elektrischem 
Antrieb für Gleich- und Drehstrom. 

Neue Elementwerke Gehr. Bee Co. G. m. b. H., Berlin 
. 59. 

Hauptkatalog über: N. E. W. Trocken-, Füll- und 
Beutelelemente, Gehako- und Theolelemente, Zündungsbatterien 
Bandringisolation, Erregersalz, Meßinstrumente. 


Ungarische Eiektrizitäts-Aktiengesellschaft, Budapest. 
Die Gesellschaft hat infolge der Übernahme der in Fiume und 
Eger bestandenen gesellschaftlichen Stromerzeugungszentralen 
durch die genannten Städte im Jahre 1908 außergewöhnliche 
Einnahmen erzielt. Die Direktion hat in ihrer am 25. Jänner d. J. 
abgehaltenen Sitzung den Standpunkt eingenommen, daß der aus 
dem Verkaufe der erwähnten zwei Zentralen sich ergebene Ge- 
winn nicht verteilt, sondern zur Stärkung der gesellschaftlichen 
Rückhalte verwendet werde. Demgemäß hat die Direktion be- 
schlosssen, der am 7. März d. J. abzubaltenden General- 
versammlung folgenden Antrag zu stellen: Es möge von 
dem nach satzungsgemäßer Stärkung des Rückhaltes und Abzug 
des der Direktion im Sinne der gesellschaftlichen Satzungen ge- 
bührenden Gewinnanteils, zuzüglich des UÜbertrags vom Vorjahre 
zur Verfügung stehenden Erträgnisse itn Betrege von K 1,578.816 
nach den Aktien — mit besonderer Rücksicht auf die gesteigerten 
Einnahmen der Budapester Zentralanlage — eine Dividende von 
K 18 = 90/ erklärt; ferner K 10.000 dem Unterstützungsfonds 
der gesellschaftlichen Angestellten, K 280.000 dem Erneuerungs- 
rückhalte und K 350.000 dem besonderen Rückhalte zugewiesen; 
schließlich K 218.816 auf neue Rechnung vorgetragen werden. Mr. 

Elektrische Städtebahn Köln-Düsseldorf, Die Allge- 
meine Elektrizitäts-Gesellschaft unddie Siemens- 
Schuckert-Werke haben ein Schreiben an die Oberbürger- 
ıneister von Köln und Düsseldorf gerichtet, in dem sie kurz 


225 Volt mit Vertellungsfeldern und 
den Stromquelle. 


-Gleichstromgenerator. 


r Betrieb von der eigenen und einer frem 
Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 
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Schaltanlage für einen 110 KW- und einen 230 KW 
Umschaltfeld für 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, I., Bezug zu nehmen. 
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die bisher gepflogenen . Verhandlungen berühren und bezüglich 
der projektierten elektrischen Bahnverbindung.. Köln-Düsseldorf 
— nach dem „Berl. B.-C.“ — folgenden Vorschlag unterbreiten: 
Die Electro Treuhand A.-G. würde die Aktien oder 
Stammanteile der für das Bahnunternebmen Köln-Düsseldorf in 
Aussicht genommenen Gesellschaft, sei es eine. Aktiengesellschaft 
oder eine (xesellschaft mit beschränkter Haftung, übernehmen und 
auf der Unterlage dieser Stammanteile oder Aktien Schuldver- 
schreibungen auszugeben. Diese würden in bezug auf Kapital 
und Zinsen von der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft und 
den Siemens-Schuckert-Werken verbürgt und mit einer beschei- 
denen Prämie rückzahlbar gestellt werden. Die Electro Treuhand 
A.-G. werde auf die in ihrem Besitz befindlichen Stammanteile 
oder Aktien. den beiden Städten Köln und Düsseldorf ein perio- 
disch auszuübendes Optionsrecht nach näher zu vereinbarenden 
T einräumen, die einen Gewinn vollständig aus- 
schließen. 


Metallmarkt nach „Mining Journal“, London 29. Jänner 1909. 


Preise für 12 (1016 kg). £ ed £ Bb d 
K u p f o r: Elektrol o... 64 10 0 65 10 0 
Standard: Netto Kassa 58 2 6 58 5 0 
s; 8 Monate . 59 0 0 59 5 0 
Messing: Draht. . . ... 0 0 6% — — — 
Rohre ©. >. >è è œ 0 0 LRA — — — 
Blech. . ee OT — — — 
Zinn: Ingots f.o.b. . . . 124 00 125 0 0 
raffiniert . . . . . . 10 00 127 0 0 
Banka: Kassa . . . . 128 0 0 — — — 
3 Monate. . . 128 12 6 — — — 
Blei: Englisches,Blech u. Barron 14 7 6 TEENS 
Rohre ....... 14176 — — — 
KB. s... . 16 10 0 — — — 
weißes . . ..... B 00 — — — 
Zin k: Schlesisches, gewöhnliche 
Marke rw: 21 12 6 21 15 0 
Schlesisches, spezielle 
Marke . ... 2... 2 00 22 0 
Blech . . 2222.38 26 — _ 
Quecksilber: per Flasche, 
15 lba (84-02 kg). . 8 10 0 — — 
Aluminium: 98—998/,%/,, 
port ..... 60 — — 6 — — 
Nickel: 98—990 garantiert, 
pert. ..... 10 00 1735 0 0 


mern 


a. 
UTITA 
ekea a T 


dosen, 


SIRIUS-WERKE 
ELEKTRISCHE KOHLENFABRIK -GESELLSCHAFT 


Baden bei Wien. 


1391 
Verkaufsstelle für Wien: Carl Pfeffenberger, A 
WIEN, Vi/2}, MariahiiferstraBe 105. — Telephon 5986. 


BERGMANN- 


ELEKTRICITÄTS- 
WERKE, A.-6. 


ABTEILUNG J 


BERLIN N 65 


HENNIGSDORFERSTR. 33/36. 


Fabrik für Isolierrohre, 
Schalter, Hebelschalter, 
Fassungen, Sicherungen, 
Schmelzeinsätze, Steck- 
Stecker usw. 


MM DE DH DE L E DD DONE DL DONE DE DE DOM DM DM DM DO DOM DOM DL DE DO DD DB 


ž Fabrik für =” 
Telegraphenapparate 
f- Telephon 2 
und Wassermesser 


LEOPOLDER 
= & SOHN 


wien, IIl/ 


Erdbergstraße Nr. 52 
Telephon 3005 


Leipzig - Schleussig 
Seumestraße Nr. 86 
Telephon 5869 


Vertretungen: 


Dr. Schubert & Berger 
Prag, II. Wassergasse 22 
Alfred Viereckl 
Wien, VI. Eggerthgasse 10 
Ingenieur Emil Maurer 
Bozen, Bindergasse 20 
Blau & Lukacs 
(Nur für Isslierrohre) 
Budapest, Eötvös-uteza 38 


Bogenlampenkohlen 


für Lampen mit eingeschlossenem Lichtbogen 


Dauerbrandlampen 
für alle Systeme. 


Wien, 14. Februar r 1909. 
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Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Erscheint jeden Sonntag. X Redaktion: J. SEIDENER. 
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Seibstverlag des Elektrotechnischen Vereines In Wien. 
Vereinsleitung sowie Redaktion, Administration und Expedition der Zeitschrift: 


Wien, I. Nibelungengasse 7. 
n. k. Postsparkassen-Scheck-Kento Nr. 804.423. — Telephon Nr. 2403. 


Mitglieder dcs Vereines und der Vereinigung erhalten die Zeitschrift unentgeltlich. 
Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
wohnen 24 K; b) für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungarn oder Bosnien-Herzegowina wohnen 15 K; c) für außer- 
ordentliche Mitglieder 10K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
e) für die im übrigen Auslande wohnenden Mitglieder 230 Fr. 


Die Eintrittsgebühr beträgt derzeit für alle Mitglieder 4 K. 


Einzeinhefte kosten 70 Heller, tür Vereinsmitglieder 50 Heller. 


Kommissionsverlag und Abonnements-Aufnahme: Spielhagen & Schurich, 
Verlagsbuchhandlung in Wien, I. Kumpfgasse 7. Abonnementspreise: Für 
Österreich-Ungarn jährlich Kronen 20. —, mit Frankopostsendung Kronen 23.—; 
für Deutschland Mark 20.—, mit Frankopostsendung Mark 23.60; im übrigen 
Auslande Francs 30.— mit Frankopostsendung. Der Abonnementsbetrag kann 
der Firma Spielhagen & Schurich in Wien auch durch die Postsparkassen ein- 
gezahlt werden und zwar in Österreich unter dem Konto Nr. 800.469, in Ungarn 
unter dem Konto Nr. 12.116. 


- 


Inseraten-Annahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncen» 
bureaus. 

inserate kosten bei einmaliger Einschaltung: Eine ganze Seite K 100, halbe 
Seite K 52, viertel Seite K 28, achtel Seite K 15, sechzehntel Seite K 8. Kleinere 
Inserate pro mm Höhe und Spalte (45 mm Breite) 15 Heller. Bei wieder- 
holten Insertionen entsprechender Rabatt. 

Stellengesuche finden in der Vereinszeitschrift zu besonders ermäßigten 
Preisen Aufnahme. Tarif für Stellengesuche, welche bei der Administration 
aufgegeben werden, pro Spalte (45 mm breit) fUr je 1mm Höhe 5h, somit 


für je 20 mn nur eine Krone. 


Bemerkungen der Redaktion : 
Ein Nachdruck nder eine Übersetzung aus dem redaktionellen Teile 
der Zeitschrift ist nur unter der Quellenangabe „E. u. M., Wien“ 


gestae 
Originalarbeiten werden nach dem festgesetzten Tarif honoriert. 
Die Anzahl der vom Autor gewünschten Separatabdrücke, welche 


zum Selbstkostenpreise berechnet werden, ist am Manuskript bekannt- 
zugeben. 
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Berechnung von Transformatoren auf den Mindestbetragx an 
Kosten «des wirksamen Materials. Von J. T. Duyvis . 153 


Das moderne Elektrizitätswerk. Von Ing. J. Weingrün 157 


Purmpenanlage der k. k. Staatsbahnstation Laun. . . . . 164 
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Berechnung von Transformatoren auf den Mindestbetrag 
an Kosten des wirksamen Materials. 
Von J. T. Duyvis. 

Unter obigem Titel haben die Herren Pohl und 
Bohle in der ETZ von 1905 Seite S97 eine Methode 
zur Berechnung von Transformatoren gebracht. 

Bei Anwendung derselben fand ich, daß sich das 
Verfahren bei der Berechnung mehrerer Transforma- 
toren merklich abkürzen läßt, was vielleicht auch für 
andere Berechner Interesse haben könnte. 

Da ich einige Begriffe eingeführt habe, welche in 
dem Artikel der Herren Pohl und B ohle nicht vor- 
kommen, so werde ich eine kurze Ableitung voraus- 
schicken, dabei aber — um nicht Wiederholungen zu 
bringen — Dreiphasentransformatoren zugrunde legen. 

Es bedeute: 

h = Kernhöhe des Transformators, in cm, 

d == Durchmesser des dem Kernquer schnitte um- 
schriebenen Kreises, in em, 

d, = Kerndistanz minus d oder die maximal für die 
Wieklungen zweier benachbarter Kerne ver- 


fügbare Breite, in em. 


TE Windungszahl der Primärwicklung pro Kern, 
N, == Windungszahl der Sekundärwicklung pro Kern. 
4° Leiterquersehnitt der Primärwieklung, In mm, 


= Leiterquerschnitt der Sekundärwicklung. in mm#, 
:= Stromdichte in der Primärwicklung, in A/mm2, 
Sə == Stromdichte in der Sekundärwicklung. in A/mm?, 
E, = Sekundärspannung pro Phase, in Volt. 
Ja = Sckundärstrom pro Phase, in Ampere. 
Ba =: maximale Kerninduktion, 
B; =: maximale Jochinduktion. 
N = Kraftfluß pro Kern, 
(cu -- Gewicht des aktiven Kupfers, 
(ire := Gewicht des aktiven Eisens, in ky, 
Weca := Kupferverluste bei Vollast, in Watt, 
Wre: Eisenverluste bei Vollast, in Watt, 
W, = Gesamtverluste bei Vollast, in Watt, 


W cu 
Pou = T> 
p FE 
e W, ’ 
ee en ung eu 
3 id 


E me 


n = Faktor,durch den die 
ungleichmälige Ver- 
teilung des Kupfers 
in dem Raume 

h X d, 
berücksichtigt wird. 
Die mittlere Win- 
dungslänge wird : 


_ d, 

le (a+ 37 | 

a liegt ungefähr 
zwischen 1 und 1:1 
für Scheibenwick- 
lungen und zwischen 
12 und 1:3 für Zy- 
linderwieklungen 


mit innenliegender 
Unterspannungswicklung. 
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ee nn nn 


Joch-Querschnitt 


ur Kern-Querschnitt' 
N Wu 108 
IT Gos 57 
1 ı rm Wechselstrom widerstand 
x gg a) Gleichstromwiderstand’ 
W ; 
ky = —— s: mit genügender Annäherung einer 
“ G Fe B? 
Konstante innerhalb nicht zu weiter Inter- 
valle von B, 
ja Preis von 1 kg bearbeitetes Kupfer 


Preis von 1 kg beurbeitetes Eisenblech’ 
E Kern-Eisengewicht g Joch-Eisengewicht 
t totales Eisengewicht totales Eisengewicht 
en i 
Jochquerschnitt 
Aus der Nachrechnung verschiedener ausgeführter 
Transformatoren hat sich ergeben: 
1 
Sn 
Es werden nun Leistung, Gewicht und Verluste 
des Transformators in seinen Daten ausgedrückt. 


En DI qa, ze 
z d? 


Ji = Si gy J2 = S29 und N= — 


k œ 


f re By, 


KVYA=133cw, 9% m fre Bk LO". 


Mit genügender Annäherung kann gesetzt werden : 


ee KVAI10" 
0 1 5 W 7 ze Oy 
133 c Bu en fis 
weiter ist: 
hd 
qı Wy F qi W = > fca 100; 
setzt man 
25,8: 
je sy Sa’ 
S1 F S2 
so wird 
0:382 KVA 
s Bı hd, d?= —— 10’ =-ıxı anaa a‘ D 
z i C fre fen ) 


Weiter ist 
i T d? 
Gre = fre—y (4d b +6db 4+3 A)1.810— = 
= (0061 fre (Ad, db +6db 43h), 


und 


d 


dih | 


9 


mn 5) z 8910- = 


= 0042 fo (da, T 


2 H ee = W Fe. . u W cu W re =% 
v = - —- = za p =H 
P Cu P Fa PCu P Fa 
m 
i ı io Ah, 8” k“ 
RE |; Gr cu G Fe Bi ee S 


Pre PCu 
Bei dem Mindestbetrag an Kosten des wirksamen 
Materials soll 
(ie , 
l zaia 
, Cr Cu 
sein. woraus dann folgt, dab 
W, 4 TI ga hp 
Gen I ; i 1 Fe j Cu 
s Bk hi ko kg ki 


Wien, 14. Februar 1909, 


Ve ee a ran Se a ee 


welcher Ausdruck unter sonst gleichen Verhältnissen 
für das Maximum von s B ein Minimum wird. 


Aus der Gleichung für Gre folgt: 
s B, d?(Ad,b + 6ab | 


_ We EETA er 
E 0:0061 fFe ki ko ko k, ; | 


und aus der Gleichung für @cu folgt: 
| ae W Mm; 
S Bk (aa + E-a, re k, [œ ) 
Aus den Gleichungen 1), 2) und 3) findet man: 
4=2ad|d-1). SEPE 


IS 


„7 _ ĉab(Bd+2d) n 
See 
d (e - 37) 
tz 
T. 
Bea 
TAIETE 24) 


Zur Auffindung des Maximums von s By geben 
die Herren Pohl und Bohle nun der graphischen 
Methode den Vorzug: Auftragung von s By als Funktion 
von d für jeden zu berechnenden Transformator. 


Eine weitere Umformung der Gleichungen 4), 5) 
und 6) zeigt aber einen Weg, um bei der Berechnung 
von mehreren Transformatoren schneller zum Ziele zu 
gelangen. 


Hierzu führt man cin: 


1000 AVFA=,-' MW, 
= 
Fe PCu _ D 
kika kz k4 | 
0:382 109 T, 
fala T” STS 
kz — h la — f 7 
000 = pı Ws D 
1 r 
O02 foa C 


wodurch die Gleichungen 4), 5) und 6) übergehen in: 
4=2aa(4 —iva-ı) rn 
Zio y ; 
214-8 d+2d,) 
IL 
h: — ——  — 
d B, D ag 3 Z1 


 2nyb(Bd+2d) , 8) 


T = 1—ı 
di, D l 
1—7 11 


1 D — 3x t - 
Indy . 9). 
228 d4 2d) A 
Aus den Gleiehungen 7) und 8) ersieht man, dab, 
solange Pre Poa, Ay Ay kay ky a, b, Fre und fou konstante 
Größen. die Abmessungen des Transformators unab- 
hängig von seiner Leistung sind und nur von dem 
Wirkungsgrade beeinflußt werden, und zwar derart, 
daß sie bei minimalen Kosten des wirk- 


Se a PE 


, i 1, i ; 
samen Materials proportional — sind, wie 
— Y 
i 
die folgenden Ableitungen zeigen werden. 
s B, dagegen ist proportional Wy. das heißt die 
Materialbeanspruchungen wachsen mit der Wurzel aus 
der Leistung. 


u - 
| Par en rg ee 


Ei 


nissen 


Wien, 14. Februar 1909, 


Führt man nach Eliminierung von d in Gleichung 9) 


ein: 
Beh In ae 
as  / 
so ergibt sich: 
3D 
BD. — 
| 2a(c —1)r 
BE ET nn A 
2| ) (2) zos Eat. 4a— 
1— 9) De\yı nl“ Yı 
ER EEE 
D4 "2 a (æ—l)z 


aj E 
1—n7 Yı 


Aus der Form dieses Ausdruckes geht hervor, 


b os +400 u 1) | 


daß durch die Bedingung eines maximalen znur 


als Funktion von %,, Y} und a festgelegt wird, Größen, 
welche nur kg, fcu, fre und a enthalten; das heißt, ein 
Transformator, der für bestimmte Verhältnisse das 
Minimum au Kosten des wirksamen Materials aufweist, 
tut das auch — wenn auch für andere Nutzeffekte 
— wenn die Eisen- und Kupferverluste 
anders verteiltwerden, eine andere gleich- 
teuere Blechsorte verwendet wird. oder 
sich das Verhältnis zwischen Wechsel- und 
Gleichstromwiderstand, zum Beispiel durch 
Leiterquerschnittsänderung, ändert; ein Resultat, wie 
es anders eigentlich nicht zu erwarten war. 


Da bei Verwendung derselben Blechqualität, bei 
gleichem Kupferpreise und bei derselben Form des 
Kernquerschnittes A, und fp, Konstante sind, beschränken 
sich die Größen die das Auftreten eines Maximuıns 


s Br i : r 
von z~ beeinflussen auf fcu und a, woraus sich die 


Wy 
Möglichkeit ergibt, einige allgemein gültige Kurven 
aufzustellen: x als Funktion von fcu für verschiedene 
Werte von a. 

Hierzu ist die Differentierung von Gleichung 11) 
nach z auszuführen. Der Differentialquotient gleich 
Null gestellt, ergibt: 


-— 3221 4 2a[d41a— 9) + 40(— 20a + 
+9+18 4)22+3 (80 - 6a — 40a + . 12) 
1 


+15 n )e+ 12 2 (4—3)=0 
Pi Pi \ 

Für a und fca konstant ist also auch z eine kon- 
stante Größe. Hieraus und aus den Gleichungen 7) 
und 8) folgt daun die oben behauptete Proportionalität 

7 
. Das 


der Abmessungen des Transformators mit 


ji 


Gewicht wird somit proportional " ;1— nimmt 
1 — Tj i 


bei einigermaßen gutem Wirkungsgrade prozentual sehr 
stark ab bei nur wenig steigendem ņ, man bekommt 
also zugleich ein Bild von dem schnellen Anwachsen 
der Kosten des Transformators bei Verbesserung des 
Nutzeffektes. 

An Hand der Kurven z= f (fcu) stellt man 
mittels der Gleichungen 7) und 8) nun für einen will- 
kürlichen Durchmesser des dem Kerne umschriebenen 


ka= 25, ky =:087 und b 119. 


Kreises und verschiedene Werte von a eine zweite 
Kurvenreihe auf. 
G Fe 


di = fi (fou) h = fa (fou) und Gou = ks = fa (fou). 


Diese Kurven sind allgemein gültig für cine be- 
stimmte Kernquerschnitts- 


form und ein bestimmtes 
Verhältnis zwischen Kern 
und Jochquerschnitt, und 
wird man dieselben daher 
innerhalb gewisserLeistungs- 
grenzen nur einmal zu be- 
11) rechnen haben. 

Aus diesen letzten Kur- 

ven greift man nun dic- 

jenigen Werte für dy, k und Gcu heraus, die den an 
Hand früherer Ausführungen für den gesuchten Trans- 
formator geschätzten Werten von fcu und a ent- 


sprechen. 

Von dem so gefundenen Transformator rechnet 
man dann den Nutzeffekt nach. Da im allgemeinen 
der Wirkungsgrad schon im voraus bekannt ist, ver- 
größert oder verkleinert man nun die Abmessungen 


l 1— 
proportional —— 
Ti y 


formator zu bekommen. 

Es erübrigt jetzt nur noch, nach Einbau der 
Wieklung, die Annahmen betreffend fc, und a zu kon- 
trollieren und eventuell danach den Transformator zu 
korrigieren. 

Es zeigt sich aber, daß eine Neurechnung für 
kleine Abweichungen von fca nieht nötig ist, weil die 
Unterschiede zwischen dem gerade gerechneten und 
dem mit den Kurven übereinstimmenden Transformator 
zu geringe sind. | 

Ein großer Vorteil dieser Rechnungsweise besteht 
darin, dal bei falschen Annahmen nur eine kleine 
einfache Rechnung zu wiederholen ist. 

Als Beispiel wird die Berechnung eines 50 KVA- 
Transformators für 5000/125 Fund 50 ~ durchgeführt 
werden. Der verlangte Nutzeffekt betrage 97:49/). 

Als Kernquerschnitt wird nebenstehende 
Form gewählt, für welche bei 0:35 mm diekem 
Bleche fre = 0:69 gesetzt werden kann. 

Der Hochquerschnitt wird 15%, größer 
als der Kernquerschnitt gemacht. Hiedurch 
werden zwar die Eisenverluste bei gleichem 
Eisengewicht etwas größer, man bekommt aber eine 
kürzere Windungslänge und somit kleinere Kupfer- 


jJ- 
m, eh um den verlangten Trans- 


Fig. 2. 


D ” 
Verluste und -Gewichte. 


Also b = 1:15 


1 
ki ~Y er 0-87. 
b 
Es wird die Verwendung von leriertem Bleche 
vorausgesetzt und dabei das Preisverhältnis 4, = 27 


angenommen. 
Hieraus folgt: 
Yı ._ _POOEL fre 0:04 
Bi 0042 fuhr Sa 
Nach Einsetzung dieses Wertes ergiht Gleichung 12) 


durch Lösung auf graphischem Wege folgende — hier 
tabellarisch aufgetragene — Kurven: 
1—r ; 
Werte von z = 4 I Dd für fre = V69. 


7, 


bm en sjim 


0:16 | 0.20 


 a-10 | 1485 1:425 1-36 1:320 1:307 | 
1 | 1462 1-403 1:346 
2. 1490 1:381 13 
3 | 1418 1:369 1'3 


Es ist empfehlenswert, die Werte von r möglichst 
genau festzustellen, weil in der Gleichung für d, mit 
dem Faktor z—1 multipliziert werden muß. 

Es stellt sich heraus, daß x= fia) fast durch 
eine Gerade dargestellt werden kann. 


Unter Benutzung obiger Werte von x sind dann 
d,hund Geu = Gre : ky für d= 10cm ausgerechnet 


und in den folgenden Tabellen A 


Werte von d, für fes = 0:69, ky = 25, k= OST, 
10 em. 


b= 115 und d= 


R Seu =| 016 080 Ä 
b | ur 
a — 10 970 : 850 T832 640 | 614 
a= t'i 10:17 | 890 D T59 663,686 | 
a—1'2 1052 , 91 T8 | evi 648 |! 
a=1'3 | 10:80 | 1.36 1.98 | 6'85 | 652 N 
| | 


| 


Werte von A für fre = 0'69, 
b— 115 und d = 10cm. 


| a -= 10 | 41:8 | BB | 32-1 | 2.9 Ä 28:85 Ä 
a~ Vi i 3975 344 BLL PE sa SB 
a= i? | 3905 339,807 | 28.9 279 

| a= l3 | 88H | 337, 804 | 29-0 28h 

I| | 


- Werte von Geu für fre = 069, ky = 29, ki = 0O87, 
D= 1:15 und d = 10 cem. 


f 


fu = | 016 V20O | jas- ' E Sn oe 
| a BERN | 
ii q=1%0 44 364 336 318 311 
| a- 11 ı BYT 361 33-4 31-5 3 
Ä ae—1%2 30165 ; 8309 333 316 30-8 
| a 13 | 34.6 300 334 ƏLs 31°2 
| 


Bis bicher ist die Rechnung ohne Änderungen auch 
für andere Transformatoren verwendbar. 


Es sind nun a und fea für den betreffenden Fall 
zu schützen. 


Es wird eine Zylinderwicklung mit innenlirgender 
Nıederspannungsspulce — also mit einem relativ hoben 


W erte a — zugrunde gelegt. 
Angenommen a = 122p und fou = 050 
so wird für d = 10 cm, 
di ir: 68 EN. 
h = 290 em, 
Gen E >17 lg. 
(rpe zs ky. 
Es mul nun der 


stimmt werden, wozu noch 
Fo, pre und pen erforderlich sind. 


k = 25, k= 087, 


zugehörige Wirkungsgrad be- 
Annahmen betreffend 4. 
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Wien, 14, Februar 1309. 


Die absolute Temperatur des warmen Kupfers sei 
65° C, das Verhältnis des Wechselstrom- zum Gleich- 
stromwiderstande sei 1:2, dann wird: 


108 1 
k= 7:35 12.12=284 


Bei ausgeführten Transformatoren wurden aus 


den gemessenen Eisenverlusten folgende Werte für k, 
gefunden : 


_ Transformator I | II 


| B= 000 | 192 2:03 2:00 1:88 | 10-8 
B- 10.000 | 192 208 | 201 199 | 10-8 
B= 11.000 1:93 218 | 210 195 | 10-8 
B = 12000 , 200 | 231 221 208 j| 10-8 
B —13.000 | 210 2'48 2:36 2:28 10-8 

2.26 262 | 2:56 257 | 10-8 
| 


| B — 14.000 


Die Transformatoren waren aus legiertem Blech 
mit einer an Blechproben gemessenen Verlustziffer von 
zirka 1:6 hergestellt. 

Die Differenz zwischen dieser Verlustziffer und 
obigen Werten von k, kann erklärt werden durch die 
Bearbeitung und die Wirbelstrom- und Hysteresisver- 
luste in den dem Eisenkörper benachbarten Metall- 
teilen. 

Dal A, bei steigender Induktion steigt statt sinkt, 
wird wohl dem Umstande zuzuschreiben sein, dab bei 
höheren Sättigungen die Amperewindungszahl pro 
Zentimeter stark wächst, wodurch die Streuung ver- 
eröbert wird und größere Verluste in den umliegenden 
Metallteilen auftreten. Dieser Einfluß muß dann den 
der Hysteresisverluste im Eisenkörper selber. welche 
langsamer als mit dem Quadrate der Induktion an- 
steigen, überwiegen. 

Für den zu berechnenden Transformator wird Bk 
voraussichtlich zirka 11.000 und Bj zirka 9500 wer- 
den; man kann also vorläufig mit A, = 20.10 als 
Mittelwert rechnen. 

Kupferverluste 


Für das Verhältnis -- .- 
Eisenverluste 


wird esse 
1 
relegt. 
Es kann nun der Wirkungsgrad bestimmt werden. 
Hiezu geht man von einer willkürlichen Strom- 
diehte, z.B. 1 A/mm? aus, weil doch der Nutzeffekt un- 
abhängig von der Leistung ist. 
Bei den 31:7 bg Kupfer ergeben sich die Strom- 
verluste und also auch die Eisenverluste zu 
817.12.254 = 90 W. 


Hieraus findet man 
induktion zu 


Zu FT, ae 
mel: Te cal z = 8100. 
ky G pe k'o 08ST.794.210 > 


Nach Gleichung 1) ist 


dann die zulässige Kern- 


r Ü f e L 79 -3 r r 
Al.t=- i ro. S Bk d, d? h 10— = +32 A Vd. 
Ee s2 
woraus folgt: 
a a (99 
O, sa FOOU V = 4: u 
1-1, WwW. 150 
q= 9609 
angenommenen 


Für den Wirkungsgrad von 


- : 1 Be 
974. St = + 2374. Die Abmessungen des gesuchten 
BR T 


i 
Transformators sind also: 


-e m e Á m Sursee Te 
TEE ET E aaa ai 


m -a - = 


374 

d== “4 .10= 156 em, 
37.4 

di = Bor .68 = 10:6 en. 

374 

h = 9° 290 = 45:2 em, 

4 \3 
e | i ) 31:7 =120 kg, 


G Fe ~ 25 Geu = 300 kg. 


Weiter ist: 


W, = 9 KVA = 1334 Watt—2 Wou, 
Weu — 667 Watt, 
667 ee 
RR DI PR E dimm — N s. 
= i038 141 A/mm NV sis, 
— 
Sl si un ) 
m. u Nr 10-5087 7 11500, 
Ve ro h- Bx = 149 10%, 
' 8 19A 8 
W, = - er „=, - on -—— —218822, 
444.c.N V 3.444.50.1-49 10% 
»... 5000 oo og 
1195-22 = 880. 


Hiemit ist der Transformator festgelegt. Es wäre 
nur noch der Einbau der Wicklung und die Nach- 
prüfung der Annahmen für fcu und a vorzunehmen. 

Es ist bei obigen Rechnungen vorausgesetzt, daß 
der Wirkungsgrad hoch genug ist, um auf die Er- 
wärmung keine besondere Rücksicht nehmen zu 
brauchen. | 

Baut man dagegen Transformatoren mit niedrigem 
Wirkungsgrade, so kann man noch aus den Kurven 
für d,d, und h eine vierte Kurvenserie für die ge- 
samte Abkühlungsfläche berechnen, woraus sich die 
maximalen Verluste ergeben, welche dauernd ausge- 
halten werden. Hiedurch ist im Zusammenhang mit 
dem Wirkungsgrade die maximale Leistung gegeben. 
Es ist dabei zu berücksichtigen, daß sich bei Ab- 
änderung der Dimensionen die Abkühlungsfläche pro- 


n Y 
portional [ i] ändert. 
dea 


Für Einphasentransformatoren erhält man statt 
der Gleichungen 4), 5) und 6) andere Gleichungen. 
Jedoch analoger Zusammensetzung und ist die Methode 
daher auch bei der Berechnung derselben anwendbar. 


Das moderne ‘Elektrizitätswerk*). 
Von Ing. J. Weingrün. 


Infolge eines Kurzschlusses zwischen der Primär- 
und der Sekundärwicklung an einem Stromwandler, welcher 
in die Hauptleitung zwischen Dynamo und Sammelschiene 
eingebaut war, fand am 3. Oktober 1908 eine Stromunter- 
brechung im Londoner Kraftwerk in Chelsea statt, welche 
eine mehr als zweistündige Betriebsunterbrechung während 
der Nachmittagsstunden in den Londoner Untergrund- 
linien sowie in vielen Distrikten des Londoner Straßen- 
bahnnetzes verursachte. 

Eine verhältnismäßig geringe Ursache veranlaßte 


.eine Stockung im Betriebe eines solchen Rıiesensystens 


und gab dadurch den Vertretern der gegenwärtig im Be- 
triebe sich befindenden 66 unabhängigen Londoner Kraft- 
werken eine Veranlassung mehr, gegen die Zentralisation 
dieses veralteten Krafterzeugungssystems zu stimmen, 
welches Projekt eben in einem Gesetzentwurfe dem parla- 
mentarischen Komitee zur Genehmigung vorlag. 

Es sollen nun im folgenden in kurzen Umrissen die 
technischen, finanziellen und volkswirtschaftlichen Vor- 
teile den Gefahren, welche mit der Zentralisation der Strom- 
erzeugung verbunden sind, einander entgegengestellt und 
auf die Mittel hingewiesen werden, welche diese Gefahren 
ausschließen oder wenigstens auf ein Mindestmaß ver- 
ringern. 
Eine elektrische Anlage mit Gleichstrom- oder Nieder- 
spannung- Wechselstromerzeugung arbeitet bekanntlich am 
wirtschaftlichsten in einem Netz von verhältnismäßig ge- 
ringer Ausdehnung. wenn sie sich im Belastungszentrum 
des Netzes befindet. Mit der Entwicklung des Netzes und 
mit dem Wachsen der Belastung muß den neuen Ansprüchen 
durch Verwendung größerer Maschinenaggregate oder 
durch Erhöhung der Betriebsspannung, Anwendung von 
Booster oder Akkumulatoren, durch Zuführung neuer 
Speisekabel, Rechnung getragen werden. Bei weiterer Ent- 
wicklung des Netzes wird es aber oft notwendig, eine oder 
mehrere neue Zusatzzentralen zur Speisung der einzelnen 
Distrikte heranzuziehen oder das Gleichstrom- bezw. Nieder- 
spannungs-Wechselstromnetz in ein Hochspannungs- 
Wechselstrom-Gleichstrom-, bezw. Hochspannungs-Wechsel- 
strom-Niederspannungsnetz umzuwandeln. Eine große 
Wechselstromzentrale mit Unterstationen ist daher die 
Folge dieser Entwicklung, welche meistens bei städtischen 
Beleuchtungsnetzen oder Straßenbahnen stattfindet. 


In dem gegenwärtigen ‚Zeitalter der Konsolidierung 
und Zentralisierung bietet es nichts Ungewöhnliches, daß 
Straßenbahnen benachbarter Ortschaften oder Straßen- 
bahnen verschiedener Gesellschaften in einer Stadt von 
einer neuen Gesellschaft, von der Stadtverwaltung oder 
der Landesverwaltung übernommen werden. Solchen Kon- 
solidierungen liegt die Absicht zugrunde, die Verwaltung 
und den Betrieb der einzelnen Strecken auf eine gemeinsame, 
einheitliche, ökonomische Grundlage zu bringen und somit 
einerseits größere Einkünfte aus den Auslagen zu erzielen 
und andererseits billigere und bequemere Verkehrsmäg- 
lichkeiten dem Publikum zu sichern. 

Der Bau einer gemeinsamen Wechselstromanlage und 
der Ersatz der früher voneinander unabhängigen Anlagen 
durch Unterstationen ist auch hier die Folge. 

Die dritte Möglichkeit zur Schaffung großer Stark- 


‚stromzentralen ist bei den im vorhinein ìn großem Maß- 


*) Mit teilweiser Benützung einiger Stellen aus dem Werke 
des Verfassers: „Electric Power Plant Esgineering‘‘ im Verlage 
Me. Graw Publishing Co., New York. 


stabe geplanten Betrieben vorhanden, beispielsweise bei 
der Elektrisierung von Eisenbahnen, beim Bau von Über- 
landbahnen und bei Ausnützung von Wasserkräften oder 
von Kohlenbergwerken für Industriezwecke; welche auch 
die Ursachen für die Schaffung großer Starkstromzentralen 
waren und zu welchen Zwecken sie auch dienen sollen, immer 
besitzen die modernen Starkstromanlagen unzweifelhaft 
so große Vorteile, daß sie unter allen Umständen einer 
gründlichen kritischen Beurteilung wert erscheinen. 

Schon bei der Wahl des Ortes für die Anlage zeigt 
sich der Vorteil des Hochspannungs-Starkstromsystems 
gegenüber anderen Systemen, indem die Lage der Zentrale 
in gewissem Sinne unabhängig von dem jeweiligen Be- 
lastungszentrum des Gesamtnetzes gewählt werden kann, 
ohne die Ökonomie des Betriebes nennenswert zu beein- 
flussen. Durch diese Unabhängigkeit der Zentrale von 
dem jeweiligen Belastungszentrum stehen stets eine größere 
Anzahl von Bauplätzen zur Verfügung, welche den Be- 
dingungen 

l. der leichten Zugänglichkeit für 

a) Kohlenzu- und Ascheabfuhr, 

b) für Lieferung von schweren Maschinenteilen, 
c) nötigenfalls für Kabelverlegung und 

d) für Bedienungspersonalverkehr, 

2. der Nachbarschaft von gutem Kondens- und Kessel- 
wasser (Dampfbetrieb vorausgesetzt), 

3, eines guten stabilen Fundamentgrundes, 

4. einer durch Lärm, Vibration, Rauch, Schmutz usw. 
unbelästigt sich fühlenden Nachbarschaft und 

5. der Möglichkeit eines späteren weiteren Ausbaues 
bei billigen Anschaffungskosten, Genüge leisten. Die Nähe 
einer Wasserstraße sichert oft die Kohlenzufuhr gegen un- 


‚vorhergesehene Störungen, beispielsweise zufolge eines 


Eisenbahnunfalles oder Streikes; in anderen Fällen wieder 
beeinflussen die billigen Transportkosten durch Benützung 
einer Wasserstraße die Kosten der Stromerzeugung in 
hohem Maße. 

Bei Fundierungen auf künstlich aufgeschüttetem 
Boden, wie dies oft längs der Flußläufe in der Nähe einer 
Stadt vorkommt, ist besonders auf die Möglichkeit der 
chemischen Wirkung der organischen Stoffe des Ausfüll- 
materials Rücksicht zu nehmen, da sonst ungeschützte 
Holzpiloten, verlegte Rohrleitungen oder Kabel, leicht der 
Zerstörung anheimfallen. Betonpiloten und für die Leitungen 
Betonkanäle sind in derartigen Fällen sehr zu empfehlen. 

Die Lage elektrischer Anlagen, die verfügbare Wasser- 
kräfte verwerten, ist von der topographischen Beschaffenheit 
des Geländes in bezug auf leichten Wasserzu- und Abfluß, 
bei minimalen Höhenverlusten und größtmöglicher Sicher- 
heit gegen Überschwemmung, von gutem Fundierungs- 
grund, leichter Zufuhrmöglichkeit für Maschinenteile. 
leichter Zugänglichkeit der oberirdischen Transmissions- 
leitungen, abhängig. Anlagen, von welchen der Betrieb von 
wichtigen Eisenbahnlinien, Tunnelen oder die Versorgung 
von (irenzstädten mit elektrischer Energie abhängt, müssen 
aus militärischen Rücksichten von der Grenze entfernt 
oder unter entsprechendem strategischen Schutz angelegt 
werden. 


Bezüglich der Wahl der Betriebsmaschinen — von 
einer vorhandenen Wasserkraft abgesehen — stehen uns 


drei Arten zur Verfügung: Die Gasmaschine, die Dampf- 
maschine und die Dampfturbine. Obwohl die Gasmaschine 
sieh im Anschlusse an einen vorhandenen Hochofenbetrieb, 
an Kokereien oder Gasanlagen auch für den Betrieb von 
elektrischen Einzelanlagen zu örtlichen Zwecken gut be- 
währt hat, ist sie dagegen für den Großbetrieb von Zentral- 
anlagen mit den oft schwankenden Belastungen, eine unver- 
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läßliche, kostspielige und oft reparaturbedürftige Maschine 
von sehr begrenzter Überlastungsfähigkeit. Überdies werden 
Gasmaschinen gegenwärtig nur in Größen von höchstens 
3500 PS gebaut und nehmen einen verhältnismäßig sehr 
großen Raum ein. Es liegen wohl Angebote von Fabriken 
vor, die sich auch bereit erklären, 4000 KW-Gasmaschinen 
zu liefern, welche aber einen Flächenraum von ungefähr 
240 m? erfordern. Verglichen mit einer Dampfturbine mit 
gleicher Leistung, die nur eine Bodenfläche von ungefähr 
37 m? erfordert, ergibt sich eine Verhältniszahl des Raum- 
bedarfes der beiden Maschinen von 6 : 1; ebenso spricht 
auch das Gewichtsverhältnis für die Dampfturbine. Das 
Gewicht eines halben Rahmens einer Gasmaschine betrug 
in einem bestimmten Falle 70 t, was auch die hohen Kosten 
der Maschine erklärt. Die Anschaffungskosten der Gas- 
maschine sind ungefähr 25°, höher, als die der Kolben- 
dampfmaschine und demgemäß noch ungünstiger im Ver- 
gleich zur Dampfturbine. Einen unzweifelhaften Vorzug 
besitzt die Gasmaschine in bezug auf ihren Brennstoff- 
verbrauch. Nach diesbezüglichen Angaben Mr. High- 
field s*) beträgt der Kohlenverbrauch 0'8 kg pro KW/Stde. 
wogegen für eine Dampfanlage ungefähr 125 kg nötig sind. 
Dieser Vorteil wird aber durch die Kosten des Ölverbrauches 
oft gänzlich aufgewogen. Für große Anlagen mit stark 
schwankender Belastung und begrenzter Bodenfläche käme 
die Gasmaschine nicht in Betracht. Es bleibt uns also nur 
die Wahl zwischen Dampfmaschine und Dampfturbine. 


Auf der letzten Jahresversammlung des amerikani- 
schen Ingenieurvereines für Straßen- und Überlandbahnen 
legte das Komitee für Krafterzeugung einen Bericht vor, 
in welchem Antworten von 32 Betriebsgesellschaften auf 
30 Fragen, betreffend praktische Erfahrungen mit Dampf- 
turbinen, enthalten waren. Die obigen Betriebsgesellschaften 
verwenden Dampfturbinen in Größen von 75 bis 5000 KW. 
und zwar diese gemeinsam mit Kolbendampfmaschinen. 
Diese sind in Größen von 200 bis 2700 KW im Gebrauche 
und dies entweder direkt oder bei den älteren Ausführungen 
durch Riemenübertragung mit den Dynamos gekuppeit. 
Die Erfahrungen m't Dampfturbinen, welche den Ant- 
worten der erwähnten Gesellschaften zugrunde lagen. be- 
zogen s’ch auf Betriebsperioden von sechs Monaten bis 
mehr als vier Jahren. Aus den Antworten ist ersicht'ich. 
daß die Reparatur-, Erhaltungs- und Betriebskosten ent- 
schieden zugunsten der Dampfturbine sprechen. Die Betriebs- 
kosten bei Anlagen unter 1000 KW sind bei beiden Dampf- 
maschinenarten’ wohl wenig verschieden, dagegen wird bei 
größeren Betrieben der Unterschied schon wesentlich. Auch 
mit Bezug auf den Kohlenverbrauch pro KW;Std. bei 
gleichen Verhältnissen der Bahnbelastung ergaben sich bei 
der Dampfturbine günstigere Resultate. 

Von 27 Antworten erklärten 20, in bezug auf Ver- 
läßlichkeit. die Dampfturbine als gleichwertig oder besser 
wie die Dampfmaschine, was bei einem Bahnnetze von 
solchen sprunghaften Belastungsschwankungen einen außer- 
ordentlich wichtigen Faktor darstellt. Es muß dabei m 
Rücksicht gezogen werden, daß die Aufrechterhaltung 
eines hohen Vakuums und d’e nötige Dampfüberhitzung, 
welche beide die Ökonomie des Betriebes wesentlich be- 
-influssen, eben die weniger verläßlichen Glieder der Aus- 
rüstung darstellen, während die Turbine selbst ein viel 
einfacheres und verläßlicheres Aggregat bildet. Die Be- 
deutung eines hohen Vakuums wird am besten veranschau- 
licht durch den 1°59,,igen bis 2° gigen Gewinn an Dampf- 
verbrauch ungefähr für jeden Zentimeter höheren Vakuums. 


*) Mr. Highfields Report vor dem  parlamentarischen 
Komitee, betreffend die Lon: oner Power Bill. 
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Oder mit anderen Worten: Je 2° C, um welche die Temperatur 
des Vakuums sinkt, entsprechen einem einprozentigen 
Gewinn an Dampfverbrauch. Ebenso kann eine erhöhte 
Wasserzirkulation, z. B. von 30 auf 45 einen 4%igen Ge- 
winn einbr'ngen, bei einer weiteren Steigerung der Wasser- 
zirkulation auf 65 kommen noch weitere 2%, Gewinn in 
Rechnung. Das wirtschaftliche Vakuum für die Kolben- 
maschine beträgt etwa 85%, für die Turbine dagegen un- 
gefähr 95%. Bei der Kolbenmaschine wachsen "nämlich die 
Energieverluste durch den Wärmeaustausch zwischen 
Dampf und Zylinderwandungen und die Anlagekosten er- 
heblich mit der Größe des Zylinders, welcher zur wirt- 
schaftlichen Ausnützung höheren Vakuums erforderlich ist, 
während bei den großen Dampfgeschwindigkeiten in der 
Turbine diese Schwierigkeiten vollständig wegfallen. Wegen 
der größeren Anzahl von Hilfsmaschinen dauert das An- 
lassen der Dampfturbine unter gleichen Bedingungen etwas 
länger als das der Dampfmaschine, wobei sich ein Vor- 
wärmen der Turbine zu diesem Behufe als notwend'g er- 
wiesen hat. Die Überlastungsfähigkeit der Turbine wird 
mit Vorliebe bei Belastungsspitzen in Anspruch genommen, 
um somit das Anlassen von frischen Aggregaten zu ver- 
meiden. Es ist sogar ganz gut möglich, bei der gegen- 
wärtigen Konstruktion der Turbine, einen 2000 XW-Gene- 
rator mit einer 1000 XW-Turbine zu kuppeln, wogegen für 
Gasmaschinen höchstens eine 15% ige Überlastungsgarantie, 
und diese nur für eine kurze Zeit von den Fabriken zu 
erhalten ist. Demgemäß ist eine größere Reserve daher im 
letzten Falle nötig. Auch der Ölverbrauch stellt sich bei 
der Dampfturbine wesentlich günstiger als bei der Dampf- 
maschine, weil es eben leichter ist, bei der ersten Wasser 
bezw. Dampf fernzuhalten. Die Ölkosten, die bei Kolben- 
maschinen 7 bis 15% der Kohlenkosten ausmachen, be- 
tragen bei Turbinen, da das in den Lagern verbrauchte Öl 
ohneweiters wieder verwendet werden kann, nur 0'5 bis 20%, 
der Kohlenkosten. Drei Monate ıst die normale Verwendungs- 
dauer des Öles in einer Turbine, wenn Wasser durchsickert, 
dagegen zwölf Monate, wenn das Wasser von dem Öle fern- 
gehalten wird. Der Dampfverbrauch einer neuen Dampf- 
maschine mit dicht anpassenden Konstruktionsteilen be- 
trägt ungefähr ebensoviel, wie bei einer Dampfturbine der- 
selben Leistung; dies gilt aber nicht mehr nach einigen 
Monaten konstanten Betriebes, da die bei der Kolben- 
maschine auftretenden$Undichtheiten an dem Kolben und 
an den Steuerventilen einen größeren Dampfverbrauch 


verursachen. 

Die obigen Vorteile der Maschine treten bei größeren 
Maschinensätzen, welche allein für große Zentralanlagen in 
Betracht kommen, in noch erheblicherem Maße auf. Die 
modernen Errungenschaften auf dem Gebiete der Metallurgie 
bezüglich der mechanischen, magnetischen und elektrischen 
Eigenschaften der Materialien, die beim Bau von Turbo- 
dynamoaggregaten zur Anwendung gelangen, ergeben einen 
Gewinn an Gewicht, an Kosten für Materialien und Be- 
arbeitung, an Wirkungsgrad und Raumbedarf, der seinen 
besonderen Ausdruck in den großen, modernen Maschinen- 
sätzen findet. Ein Turbogeneratorrahmen, welcher noch ım 
Jahre 1904 als zweipolige, 25periodige Maschine 1250 KVA 
leistete, wird gegenwärtig als vierpolige, 50periodige Maschine 
zur Erzeugung von 1850 KVA bei 1500 Touren in der 
Minute herangezogen. Eine andere 1850 XV A-Dynamoma- 
schine wurde für eine Tourenzahl von 3000 pro Minute mit 
einem Drittel des früheren Gewichtes bei 2%, Gewinn an 
Wirkungsgrad, ausgeführt. Bei großen Sätzen benötigt die 
Turbine ungefähr 20°, der Bodenfläche einer modernen ver- 
tikalen Corliss-Dampfmaschine und gegen 10% der Grund- 
fläche einer Kolbenmaschine der horizontal-vertikalen Type. 
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a a a a, 2 DOR 


Grundfläche in m? 


Maschinengattung Größe PS | pro elektrische J’S 


u 065 — 0:09 


Horizontale Corlissmaschine 
0:032 - 0037 


Vertikale Corlissmaschine . 
Horizontal-vertikale Verbundma- | 


schine Corliss . . . . . .] T000 0:042 
Vertikale dreizylindrige Corliss- || 
maschine ee 9000 0:018 
Dampfturbinen mit einfacher |; 

Dampfströmung . . . . . | 1000—5000 | 0015 —0°07 
Dampfturbinen mit doppeiter || 

Dampfströmung . . ... 15.000 0:005 

Das Gewicht einer großen vertikalen Corliss- 


maschine samt Schwungrad aber ohne Generator beträgt 
145 bis 230 kg pro KW und wächst mit der Größe der 
Maschine. Bei den Dampfturbinen dagegen beträgt 
das Gewicht nur 15 bis 20% der obigen Werte und 
fällt mit den größeren Aggregaten. Die großen Turbinen- 
sätze arbeiten auch mit viel höherem effektiven thermo- 
dynamischen Wirkungsgrad als die Kolbendampfmaschinen, 
so z. B. erreichen die 10.000 PS Parsons-Turbinen der 
Wiener Elektrizitätswerke 74%, den höchsten bis nun mit 
Dampf erzielten Wert. Während die 3000 und 6000 PS- 
Kolbenmaschinen der Berliner Elektrizitätswerke bei 12 Atm. 
Dampfdruck und 300° C Dampftemperatur einen Dampf- 
verbrauch pro 1 PS/Std. von 4 bis 4'1 kg, bezw. pro 
1 KW/Std. 6:56 kg bis 6°7 kg benötigen, beträgt der Dampf- 
verbrauch der A. E. G. Dampfturbinen derselben Werke 
der 3000, 4000 und 6000 KW Größe bei einem Vakuum 
von 95% und 12'/, Atm. Dampfüberdruck für Dampf- 
temperaturen 

300 C .. EPET .6 kg pro 1 KW/Std. 
DIN en Bee ee a are. ae a 
3500 a ee ee ee a = 
Folgende Zahlentafel gibt noch den Dampfverbrauch 
einer G. E. Curtis-Dampfturbine von 9000 KW für ver- 
schiedene Belastungen an. Vier dieser Turbinensätze 
wurden in der Fisk Street Kraftwerk der Commonwealth 
Electric Co. it Chicago installiert. 


Dampfdruck 


Eelastung 
w kgjem? 


KW 


i un. Dampfverbrauclı 
temper ro ı All]std. 
Grad Celsius £ l 


5.374 98-3 264 5-96 
8.070 | 1258 | 987 252 5-89 
101866 1237 | 984 270 5-85 
12.108 12-80 | 980 | 272 5-91 
13.900 | 1391 979 | 2 6'16 


Ein relatives Bild des Raumes, welchen die Turbinen 
beanspruchen, veranschaulicht am besten eine Anlage, die mit 
Kolbendampfmaschinen und mit einem reservierten Raum 
für spätere Installierung von gleichen zusätzlichen Maschinen- 
aggregaten ausgerüstet wurde. In diesem Reserveraum 
werden gegenwärtig durchwegs Dampfturbinen von vier- 
bis fünffacher größerer Leistung aufgestellt; als Beispiel 
können wieder die Wiener städtischen Elektrizitätswerke 
dienen; in dem für zwei 3000 PS-Kolbenmaschinen re- 
servierten Raume wurden 3—10.000 PS-Parsons-Turbinen. 
ohne die Bewegungsfreiheit, Bedienung oder Übersicht zu 
benachteiligen, installiert. Ebenso steht es mit den An- 
schaffungskosten und der Wartung, welche um so günstiger 
bei der Dampfturbine ausfallen, je größere Sätze zur Be- 
rücksichtigung kommen. 

Die folgende Tabelle gibt uns einen Überbliek über 
die Leistungsfähigkeit, nötige Grundfläche und Raum- 
bedarf pro KW einiger großer amerikanischer Kraftwerke, 
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Zahl PA 


fähigkeit 
K ft ; _ | beim voll- |Grundfläche | Raumbedarf hi Kessel- 
en akie | ständigen | mA | maKW mern Stock- 
KW Ausbau werke 
KW 


ı Chicago Edison Co. (Fisk Street) . . g TE | 52.000 
| New York Edison Co. (Waterside I) 60.000 
a A m „ (Waterside II) 77.500 


100.000 | 0-223 
60.000 | 0-087 


3:967 \ Stehende Dampfturbinen (Curtis) | L 
2:660 | Stehende Kolbenmaschinen (3 Stock) | 2 
Stehende und liegende Dampf- 


| turbinen (Curtis, Parsons) 2 
N. Y. Interborough Rapid Transit (59 Street). | 60.000 60.000 0:215 7:075 | Stehende Kolbenmaschinen 1 | 
7 5 3 „ (74 Street). | 40.000 | 40.000 ! 0.191 | 5.660 K . 2 
N, Y. Straßen-Bahn-Gesellschaft (96 Street) | 38.500 38.500 0118 4811 i = 8 
m m (Kingsbridge). | 48.000 48.000 0:17 | 2 


91.000 | 0-075 = 


Boston Edison . . . 2 2.2 2.2.2.2. a | 15.000 | 60.000 | 0225 4'131 | Stehende Dampfturbinen (Curtis) Lo 
N. Y. Central & Hudson Eisenbahn (Port Morris) | 30.000 — 0:122 2:892 | ie Re o lı 
is a. i i (Yonkers) 30.000 2> 0:122 2.892 K A M S 
Pensylvania Eisenbahn (Long Island). . . . | 38.900 76.500 0:121 — Liegende Dampfturbinen (Parsons) | 2 | 
Brooklyn Rapid Transit (Kent Ave) . . . . | 69.500 — = =e 7 s T 2, 
Potsmac, Washington . fe Nil era a ae | — = 0:143 2:381 | Stehende Dampfturbinen (Curtis) zu Ä 
Von den in Krafthäusern aufgestellten Maschinen und | auf ein Mindestmaß zu beschränken. Es sind hinreichende 


insbesondere von den Dampfturbinen wird verlangt, daß 
sie nötigenfalls eine Überlastung von etwa 50%, aushalten 
können, so daß die Leitungsfähigkeit der oben angegebenen 
Anlage eigentlich viel höher liegt. (bei der Fisk Str. 86.000 
bezw. 158.000 K W). Die Dampfzuführung muß bei einem un- 
bedingt verläßlichen Betriebe einer sicheren und verläßlichen 
Speisung der Betriebsmaschinen entsprechen. Es wird zu 
diesem Behufe empfohlen, die Kesselbatterien in unabhängige 
Gruppen einzuteilen, von welchen jede nach Belieben ein 
spezielles Aggregat direkt oder mittels des Hauptdampfrohres 
zu speisen imstande wäre. Aufdiese Weisekann jede Maschine 
mit ihrer Kesselgruppe eine unabhängige Einheit bilden 
oder sie kann von einer beliebigen Gruppe gespeist werden, 
oder es können endlich alle Maschinen parallel von allen 
Kesselgruppen betrieben werden. Eine erhöhte Verläß- 
lichkeit sichert ein vollkommenes Trennen der einzelnen 
Kesselgruppen. Besonders in der amerikanischen Praxis 
kommt das Bestreben zur Geltung, das Kraftwerk in so 
viele vollständige Einheiten zu teilen als Hauptturbinen 
vorhanden sind. So hat jede Dampfturbine neben ihrem 
Dampfkessel ihre eigene Kondensationseiprichtung und 
eigene Rohrleitung; jede Kesselgruppe hat wiederum ihre 
Speisepumpen, ihren Schornstein, bei künstlicher Luft- 
zufuhr ihren eigenen Ventilator; die dadurch verursachten 
Mehrausgaben für Gebäude und Dampfleitungen können in 
manchen Betrieben wohl aus Sicherheitsgründen in Er- 
wägung gezogen werden. Ebenso soll für die Möglichkeit 
eines Austausches der Betriebskraft der Hilfsmaschinen 
Sorge getragen werden. Das wiederholt erwähnte Wiener 
Elektrizitätswerk besteht eigentlich aus zwei nebeneinander 
aufgestellten vollkommenen Anlagen, aus dem Licht- und 
Kraftwerke und aus dem Bahnwerke. Bei niederer Be- 
lastung der Netze, z. B. an einem Sonntagvormittag werden 
alle Maschinen eines Werkes ausgeschaltet, während die 
Maschinen des anderen Werkes die ganze Belastung über- 
nehmen. Außer dieser elektrischen Verkettung ist noch 
eine Dampfverbindung zwischen beiden Werken vorhanden, 
die es ermöglicht, die Maschinen einer Anlage von den 
Kesselbatterien der anderen nach Belieben zu speisen — 
eine Anordnung, welche bei solch einem Riesenbetriebe 
wohl der Beachtung wert erscheint. 

Im allgemeinen ist es jedoch zu empfehlen, die Zahl 
und Länge der Dampfrohrleitungen und Rohrverbindungen 
so gering wie möglich zu wählen. Ein Schadhaftwerden eines 
Rohres soll höchstens eine Maschine oder einen Kessel in 
Mitleidenschaft ziehen. Der Durchmesser der Rohre soll 
mit Rücksicht auf die Ausstrahlungsverluste möglichst 
klein sein. andererseits aber muß er genug groß sein, um 
den Spannungsabfall zwischen dem Kessel) und Maschine 


Vorkehrungen behufs Wasserabscheidungen an den Rohr- 
leitungen zu treffen; ebenso sollen in gewissen Abständen 
Dilatationsrohre eingeschaltet werden. Bei Betriebsstörungen 
soll die betreffende Rohrleitung absperrbar sein. 

Um die Dampfwege zwischen Kesselhaus und Ma- 
schinen zu reduzieren, werden besonders in Amerika in großen 
Kraftwerken die Kessel und die Dampfturbinen in Stock- 
werken übereinander angeordnet, es gilt dort allgemein der 
Grundsatz, eher in die Höhe (und Tiefe) als in die Breite 
zu bauen. Diese Anordnungen erfordern anderseits oft sehr 
komplizierte Rohrleitungen. 

Die Dampfgeschwindigkeit von 30 m/Sek. ist praktisch 
hinreichend und soll unnötigerweise nicht überschritten 
werden, ebenso soll der Spannungsabfall in der Rohr- 
leitung 2 bis 3% nicht überschreiten. Wasserabscheider sind 
möglichst nahe der Rohrleitungen einzubauen, daß die 
Wasserabscheidung der Schwerkraft gemäß rasch erfolgt 
und die natürliche Stromrichtung des Wassers mit jener 
des Dampfes übereinstimmt, um gefährliche Wasser- 
schläge zu vermeiden. Wegen der Wärmedehnung müssen 
die Abscheider frei beweglich und federnd gelagert werden. 
Die Dilatationsrohre sind stets horizontal anzuordnen. Als 
Absperrvorrichtung sind Durchgangsventile (voller Durch- 
gangsquerschnitt) in der geraden Richtung der Rohrleitung 
einzubauen. Spindel und Handrad sind stets leicht zu- 
gäng'ich auf der oberen Rohrseite anzuordnen. 

Es ist eine bekannte Tatsache, daß von all den Ver- 
lusten, die bei der Ausnützung des Wärmeeffektes der Kohle 
zur Erzeugung von elektrischer Energie vorkommen, der 
empfindlichste Verlust im Kesselhause bei der Dampf- 
erzeugung selbst stattfindet. Von 30 bis zu 60%, des Wärme- 
effektes wird in der Feuerungsanlage, ohne Dampf zu er- 
zeugen, konsumiert. Dieser Verlust ist dadurch hervor- 
gerufen, daß die Abgase die Feuerung mit einer höheren 
Temperatur, als die Dampftemperatur beträgt, ver- 
lassen und daß die Verbrennung der Kohle eine un- 
vollkommene ist. Um dieser Verschwendung möglichst 
zu steuern, muß ein mit der jeweiligen Belastung der Ma- 
schinensätze in Einklang gebrachter rationeller Betrieb der 
Kesselanlage aufrecht erhalten werden. Solch ein Betrieb 
kann aber nur mittels einer leicht kontrollierbaren Kohlen- 
beschiekung, Luftzuführung und Gasableitung, bei gleich- 
zeitiger Anwendung entsprechender Kesseltypen, Ekono- 
miser und Überhitzer und unter Berücksichtigung eines 
richtigen Ausbaues der Feuerzüge erreicht werden. Die 
automatische Beschiekung der beweglichen Kettenroste 
sichert eine kontrollierbare gleichförmige Speisung der 
Feuerung und verringert gleichzeitig die erforderliche 
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ansammlung im Kesselhause Andererseits aber erweist 
sich die automatische bezw. mechanische Feuerbeschickung 
infolge der hohen Anschaffungskosten nur bei Anlagen mit 
einer größeren Anzahl von Kesselbatterien und lang- 
andauernden Betriebszeiten als ökonomisch. Die in der 
folgenden Tabelle angegebenen Werte sind die Resultate, 


NormuieLeistung| Erzeugte . PS und Prozente der Überlastung 


| des Kessels i| bei selbsttätiger Beschickung | bei Handfeuerung 
PS PS PS OJo 


150 304 102 | 294 96 
150 356 137 319 113 
| 400 812 103 630 575 
| 350 650 87 884 10 
| 51? 874 15 558 11 


! ! 

de: durch W. A. Haller*) den Leiter der Zentrale in 
Mobile (V. St.v. A.) mit Handfeuerungen und mit selbst- 
tätiger Beschickung von Dampfkesseln von derselben 
Type und Größe und bei Anwendung von Kohle von 
gleichen kalorischem Werte, bei forcierten Betrieb, an- 
gestellte Untersuchungen. In sehr seltenen Fällen erlaubt 


die besonders günstige hohe Lage des Eisenbahn- 
unterbaues eine unmittelbare Verbindung zwischen den 


Kohlenwaggons und der hoch am Kesselhause angebrachten 
Kohlenbunkern; meistens befindet sich der Schienenweg 
im Niveau des Kesselhauses, oder es wird auch eine nahe- 
gelegene Wasserstraße zur Kohlenzufuhr verwendet. In 
solchen Fällen werden die Kohlenbunker entweder auch 
im Niveau des Kesselhauses aufgebaut und Becherwerke 
oder andere Transportmittel versorgen die automatische 
Förderung von den Bunkern zu den Rosten. oder es wird 
auch die ankommende Kohle auf einen Förderturm ge- 
hoben, dort eventuell gebrochen und gewogen und sodann 
auf einer Brücke durch kleine Wagen oder durch andere 
Transportmittel den Vorratsbehältern im Kesselhause zu- 
geführt, von welchem aus mittels Fallrohren die Feuer- 


beschickung besorgt wird. 


Bei Dampferzeugung mit natürlichem Luftzug, 
welche die in der Praxis normale Art der Dampfer- 
zeugung ist, stellen die durch den Schornstein aus- 


strömenden Gase von hoher Temperatur alleın oft einen 
20—25%igen Verlust des gesamten Wärmeeffektes der 
Kohle dar. Durch künstlichen, mittels Saug- oder Dampf- 
strahlgebläse bewirkten Luftzug, oder durch forcierten 
Luftdruck, kann dieser Verlust teilweise behoben werden. 
Schon bei natürlichem Luftdruck kann durch entsprechende 
Bemessung der Höhe und der Querschnitte des Schorn- 
steines. wie bekannt, die erforderliche Luftmenge und dem- 
entsprechend ein wirtschaftlicher Kohlenverbrauch vorher- 
bestimmt werden. Es werden aber Höhe und Querschnitte 
des Schornsteines für eine gewisse normale gleichförmige 
Beanspruchung der Kessel berechnet; sollte daher eine sich 
ändernde Belastung eintreten, dann muß der Schornstein 
eine höhere Temperatur besitzen, als der durchschnitt- 
lichen Belastung entspricht. Der übergroße Zug im Schorn- 
stein muß dabei durch Dämpfer reguliert wer den. Beim An- 
steigen der Belastung wird der Dämpfer zur Herbeiführung 
einer schnellen Verbrennung geöffnet; dies muß aber schon 
einige Minuten vor Eintritt der erwarteten Belastungs- 
spitze vorgenommen werden, um einen augenblicklichen 
Spannungsabfall im Kessel zu verhindern. Tatsache ist, 
daß nur bei einem annähernd gleichförmigen Dampf- 
verbrauche, ein Kesselbetrieb mit natürlichem Luftzuge 
mit einem dem Schornsteine entsprechenden günstigen Wir- 
kungsgrade arbeitet. Je mehr Belastungsspitzen aber vor- 


*, Comparison of Hand-fired and Stoke-fired boilers. 
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kommen, um so mehr wird der Wirkungsgrad des Betriebes 
von dem günstigsten abweichen. Dagegen unterliegt der 
Kohlenverbrauch und dementsprechend die Dampi- 
erzeugung einer schnelleren augenblicklicheren Kontrolle, 
wenn künstliche Luftzufuhr angewendet wird. Der ge- 
wünschte vergrößerte Zug kann durch Erhöhung der Touren- 
zahl des Gebläses sofort erhalten werden, ebenso kann auch 
beim Sinken der Belastung der Luftzug viel schneller und 
wirksamer den veränderten Verhältnissen angepaßt werden. 
Natürlicher, durch hohe Schornsteine hervorgerufener Luft- 
zug wird also dort vorgezogen, wo bei einem hohen kon- 
stanten Belastungsfaktor der Anlage, die Gase beim Ein- 
tritte in den Schornstein auf ebenso niedriger Temperatur . 
gehalten werden können, wie bei einer Anordnung mit künst- 
licher Luftzufuhr. Bei Anwendung von Brennmaterialien 
von niedrigen Brennungswerten und bei Neuinstallierung 
von Zusatzmaschinen erweist sich der Gebrauch eines 
künstlichen Luftzuges von großem Vorteile. Es empfiehlt 
sich die Anordnung der Gebläse getrennt und unabhängig, 
je nach Bedarf. für jede Kesselgruppe vorzunehmen, wo- 
durch die Gebläse der Verdampfungsfähigkeit bezw. der 
Beanspruchung der einzelnen Gruppen leicht angepaßt 
werden können. Die Anschaffungskosten werden auf diese 
Weise auf eine gewisse Zeitperiode verteilt, entsprechend 
der Neuinstallierung der Kesselbatterien bezw. der ver- 
größerten Beanspruchung der schon installierten Batterien 
im Gegensatze zu dem vollständigen Ausbau der Schorn- 
steine bei natürlichem Luftzug für einen im vorhinein be- 
stimmten zukünftigen Betrieb. 

Um die Vorteile eines künstlichen Luftzuges zu 
sichern, ist es nötig, mit der veränderten Belastung sowohl 
die Tourenzahl der Gebläse, folglich die Luftmenge, sowie 
auch die Kohlenspeisung zu regeln. Einen Anhaltspunkt 
über die Größe der Regulierung der Luftzufuhr sowie der 
Kohlenspeisung gibt eine öfters angestellte Analyse der 
Abgase jeder Kesselgruppe auf den CO, Gehalt und eine 
Untersuchung der Gastemperatur. Die Analyse zeigt uns 
fast immer eine zu große Luftzufuhr; durch häufige Kon- 
trolle der Luftzufuhr sowie der Beschickung kann eine 
wesentliche Betriebsökonomie gesichert werden. Es wird 
empfohlen, die Analyse der Abgase jedes Abzugkanals 
vor Erreichung des Schornsteines getrennt vorzunehemen, 
um über jele einzelne Feuerung Aufschluß zu erhalten. 

Der Betrieb der Gebläseausrüstung ist gesichert, 
wenn wenigstens eine derselben sowohl für elektrischen, 
wie für Dampfbetrieb eingerichtet ist. 

Die gesteigerte Rohölproduktion der Naphthagruben 
Österreichs, verbunden mit dem Sinken der Preise der- 
selben. veranlaßte die Eisenbahnverwaltung Österreichs, 
dem Probleme der Heizung der Lokomotiven durch Rohöl 

näherzutreten. Wenn die Preise auf dieser Höhe bleiben, so 
daß sie der Kohle während längerer Zeit wirksame Kon- 
kurrenz bieten können, ist nichts natürlicher, als daß auch 
große Anlagen diese Art der Feuerung in Betracht ziehen 
werden, insbesondere, wenn die Amortisation der für den 
Übergang von Kohlen- zu Ölfeuerung notwendigen Anlage- 
kosten in einer relativ kurzen Zeit bewerkstelligt werden 


kann. Die Rohölfeuerung weist nämlich in aa Hinsicht 
der Kohlenfeuerung gegenüber ideale Vorteile auf: Sie be- 


nötigt eine viel einfachere und weniger umständliche Kon- 
trolle. weist daher Ersparnis an Bedienungskosten auf, er- 
zeugt keine lästige Rauchentwicklung. wodurch auch der 
Verlust durch unvollkommene und unvollstängige Verbren- 
nung fast ganz vermieden werden kann, verme der das Ent- 
fernen von Asche und Schlacke und die jede vier bis sechs 
Wochen erforderliche Reinigung der Feuerzüge von Flugasche 
und schont die Kessel. da Rohöl schwefe ‚frei ist. und bei 
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Rohölfeuerung die Flamme stets gleichmässig erhalten 
bleibt. Weiters entfallen die durch Verwitterung, Ver- 
staubung und beim Transport der Kohle verursachten 
anderen Verluste bei der Rohölfeuerung gänzlich. Da der 
Heizwert und die chemische Beschaffenheit des zur Ver- 
fügung stehenden Rohöles sehr leicht im vorhinein be- 
stimmt werden können, ist es möglich, durch eine zeit- 
weilige Analyse der Abgase eine richtige Einstellung der 
Verbrennungsluft im Verhältnis zum Rohölverbrauch bei 
größtem Nutzverbrauch unter allen Betriebsverhältnissen 
zu ermitteln. 

Einen nicht weniger wichtigen Faktor für die Verläß- 
lichkeit des Kesselbetriebes bildet die Speisevorrichtung 
desselben. Eine doppelte Ausrüstung der Speisevorrichtung 
ist von wesentlichem Vorteil. Eine Vorrichtung soll elek- 
trischen und die andere Dampfantrieb besitzen, da elek- 
trischer Antrieb allein beim Anlassen der Anlage, wenn 
keine fremde elektrische Kraft zur Verfügung steht sowie 
auch der Dampfantrieb bei niedrigem Dampfdruck ver- 
sagen. Dasselbe gilt für die Erregerausrüstung des Maschinen- 
hauses. Jeder der Erreger soll allein der ganzen Wechsel- 
strombelastung der Anlage entsprechen; vorsichtshalber 
wird noch eine Akkumulatorenbatterie als Reserve zu 
diesem sowie auch für andere lokale Zwecke vorgesehen. Für 
die beste Anordnung gilt die, bei der wenigstens eine der 
Erregermaschinen nach Bedarf elektrisch oder mittels 
Dampfmaschine bezw. Dampfturbine, angetrieben werden 
kann. Unmittelbar mit den Dynamos gekuppelte Erreger 
sollen ebenfalls untereinander elektrisch verkettet werden, 
um nötigenfalls ein Dynamo mit dem Erreger eines anderen 
Dynamo verbinden zu können. Aus demselben Grunde 
werden auch die Transformatoren der elektrisch ange- 
triebenen Hilfsmaschine auf der Niederspannungsseite unter- 
einander zum gegenseitigen Austausch verbunden. Die 
wichtigen Hilfsmaschinen besitzen besondere Transforma- 
toren (wenn sie zufällig nicht direkt an den Sammelschienen 
angeschlossen werden können), deren Hochspannungsseite 
durch selbsttätigen Ölausschalter kontrolliert werden kann. 

So wie das Kesselhaus dem Maschinenhause die auf- 
gespeicherte Energie der Naturprodukte ın entsprechender 
Form liefert, dient die Schaltanlage zum Ansammeln und 
Befördern unter gewünschten Bedingungen, bei gegebenen 
Verhältnissen der Endprodukte des Maschinenhauses. Um 
dieser Aufgabe vollkommen zu entsprechen, muß die Schalt- 
anlage einer Reihe von Bedingungen Genüge leisten: Die 
maximale Verläßlichzreit und Beweglichkeit des Betriebes 
muß bei maximaler Sicherheit für das Personal und für 
die Maschinenausrüstung, bei gegebener Betriebsspannung 
und gegebenem Umfange der Anlage mit dem verfügbaren 
Raum und verfügbaren Kapital in Einklang gebracht werden. 

* Die Verläßlichkeit gegen Betriebsunterbrechung ist 
in der Tat der Hauptzweck der Anlage: größere oder öfters 
sich wiederholende Störungen im Betriebe setzen die Kon- 
sumenten mehr oder weniger Unbequemlichkeiten und 
Verlusten aus. wodurch die Reputation des Werkes ge- 
schädigt und die Position dem Konkurrenten gegenüber 
geschwächt wird, was finanzielle, wenn nicht sogar Kon- 
zessionsverluste nach sich ziehen kann. 

Es liegt eben in der Hand des Ingenieurs, im Vor- 
hinein schon zu entscheiden, ob durch beste Maschinen und 
bestes Material, durch Installierung einer kleineren oder 
größeren Anzahl von Hilfsapparaten und durch deren 
spezielle Anordnung, ob durch Anschaffung von größerer 
Betriebsreserve, von Reserveapparaten und Reservebestand- 
teilen im gegebenen Fall der Zweck am besten erfüllt wird. 
(Gewöhnlich ist es eine Kombination aller obigen Mittel. Es 
darf aber andererseits nicht außer acht gelassen werden, 


daß die durch größere Anzahl von Hilfsapparaten und deren 
kompliziertere Schaltung gewonnene größere Beweglichkeit 
und Anpassungsfähigkeit des Betriebes auch eine größere 
Anzahl von Störungspunkten in das System einschaltet. 
Jeder Anschluß an die Sammelschienen, Schalter und 
Apparate, wenn nicht mit größter Sorgfalt ausgeführt, 
kann als mögliche Ursache einer Störung betrachtet werden. 
Die Zahl der Schalter, Sicherungen und anderer Apparate 
soll daher der Verläßlichkeit und Beweglichkeit des Be- 
triebes erforderlichen Minimalzeit entsprechen. 

Einer der wichtigsten Bestandteile der Ausrüstung 
der Schaltanlage bilden deren Stromunterbrecher. Sie haben 
die Aufgabe, in wichtigen Momenten des Betriebes den 
Stromkreis zu unterbrechen oder zu schließen; nun können 
solche Momente im vorhinein bekannt sein oder sie treten 
unvorhergesehen ein und benötigen dementsprechend eine 
augenblickliche Wirkung der Apparate. Im ersten Falle 
werden die Stromunterbrecher von Hand aus, im zweiten 
Falle automatisch betätigt. Bei nicht zu hohen Spannungen, 
bei welchen die erforderliche Isolation der Bestandteile 
keinen zu großen Raum für die Apparate beansprucht, 
können diese unmittelbar am Schaltbrette oder in der 
nächsten Nähe des Brettes angebracht werden. Bei höheren 
Betriebsspannungen ist es dagegen notwendig, die Apparate 
einzukapseln und in Zellen oder an Gerüsten, entfernt vom 
Öperationsraume zu installieren. Ihre Betätigung wird dem- 
entsprechend bei niedriger Spannung eine direkte, mecha- 
nische und bei hoher entweder eine direkte, mittels Ge- 
stänge oder Seilantrieb, oder eine indirekte, elektrische 
oder pneumatische sein. Je nach der Funktion, Belastung 
und Spannung des Kreises, an welchen die Unterbrecher 
angeschlossen werden sollen, unterscheiden wir vier Gruppen 
von Vorrichtungen: 1. Trennungsschalter, 2. Kapselschalter, 
3. Schmelzsicherungen, und 4. Maximal- und Ölschalter. 
Um ein verläßliches Funktionieren der Vorrichtungen zu 
sichern, müssen diese folgenden Bedingungen Genüge 
leisten: Im geschlossenen Zustande sollen sie den normalen 
Strom ohne merklichen Spannungsabfall und ohne Tem- 
peraturzunahme leiten; ihre spannungsführenden Teile 
müssen, der Maximalspannung des Stromkreises ent- 
sprechend, sowohl in mechanischer, wie in elektrischer Be- 
ziehung eine gute Isolation aufrecht erhalten; sie müssen 
Vorrichtungen zur Stromunterbrechung besitzen; diese 
können automatisch oder nicht automatisch wirken. 
Sicherungen wirken immer automatisch, Trennungs- und 
Kapselschalter nicht automatisch, dagegen können Maximal- 
und Ölschalter beide Arten der Betätigung besitzen. Jede 
Bildung eines Lichtbogens muß bei diesen Apparaten unter- 
drückt oder unschädlich abgelenkt werden. 

Diesen obigen Bedingungen entsprechen am voll- 
kommensten die Ölschalter. Die Fortschritte in der Kon- 
struktion der letzteren gaben uns ein Mittel zu einer gefahr- 
losen und ökonomischen Handhabung des Hochspannungs- 
betriebes, da der Gebrauch von Öl eine leichte und sichere 
Unterbrechung von starken Strömen, bei normalem Be- 
triebe, wie auch bei Kurzschluß oder Überlastung, ohne 
selbst darunter zu leiden. ermöglicht. Dieser letzte Punkt 
ist von großer Wichtigkeit für eine leicht durchführbare 
Wiederaufnahme des Betriebes nach Peendigung einer 
Störung. Bei Unterbrechung unter Öl reißt der Strom im 
Momente seines Nullwertes; dadurch werden die gefähr- 
lichen Schwingungen in den Leitungen verhütet. welche oft 
durch andere Unterbrecher hervorgerufen werden. Wegen 
der dämpfenden Wirkung des Öles wird die Länge des Licht- 
bogens im Momente der Unterbrechung nur einen Bruchteil 
der durch andere Vorrichtungen hervorgerufenen Licht- 
bogenlänge betragen; es kann daher der ganze Schalter, 
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insbesondere auch mit Rücksicht auf die Isoliereigenschaften 
des Öles, in eine viel kompaktere Konstruktion, mit voll- 
kommen von einander isolierten Phasen eingeschlossen 
werden, deren Betätigung von entfernten Stellen aus leicht 
zu bewerkstelligen ist. Da die Lichtbogenbildung in ein- 
gekapselten Gefäßen stattfindet, können die Gefäße nahe 
aneinander ohne Gefahr eines Kurzschlusses angeordnet 
werden und weil die Lichtbogenbildung für den Schalt- 
wärter unsichtbar vor sich geht, rufen sie keine Verwirrung 
hervor, wenn deren Bedienung am notwendigsten ist. Die 
freie Wahl bei der Aufstellung der Schalter gibt die Mög- 
lichkeit, eine der Anordnung der Maschinen, der Apparate, 
Sammelschienen und abgehenden Feeder entsprechende 
Lage zu wählen. Die Schalter müssen selbstverständlich 
die ihnen zugewiesenen Aufgaben zu vollführen imstande 
sein. Sie müssen nicht nur den normalen Strom, sondern 


im Momente eines Kurzschlusses oder bei einer Überlastung 


einen viel größeren Strom bewältigen. Demgemäß werden 
die Schalter der Gesamtleistung der ganzen Anlage an- 
gepaßt. 
Wie dargelegt, sind die günstige Wirkung und Be- 
deutung des Ölschalters durch die Eigenschaften des Öles 
begründet. Daher muß auch das für die Ölschalter benütz- 
bare Öl einer Reihe von Bedingungen entsprechen, soll es 
seine Aufgabe in einwandfreier Weise erfüllen. Das Öl muß 
nämlich eine genügend hohe Durchschlagfestigkeit be- 
sitzen, den beim Ausschalten sich bildenden Lichtbogen 
möglichst schnell unterdrücken, ohne daß dieser schäd- 
liche chemische Veränderungen des Öles hervorzurufen im- 
stande wäre. Es darf überdies keine, das Metall, Holz und 
Isoliermaterial. aus dem der Schalter gebaut ist, angreifen- 
den Stoffe enthalten; es muß genügend flüssig sein und 
diese Eigenschaft auch bei Temperaturveränderungen bei- 
behalten. Schließlich darf der Verdampfungs- und Ent- 
zündungspunkt des Öles eine gewisse Grenze nicht über- 
schreiten. (,‚L’Electricien‘‘ Nr. 838, 1907, S. 33—35). 

= Bei Hochspannungsbetrieb ist es unbedingt zu 
empfehlen, die Ölschalter vom Schaltbrette entfernt auf- 
zustellen. In manchen Betrieben, beispielsweise ın der 
Port Morris-Anlage der New York Centraleisenbahn- 
Gesellschaft und in der Fisk Street Zentrale der Chicago 
Edison Co., wurden alle Hochspannungsapparate und zu- 
gehörige Sammelschienen in einem besonderen Gebäude, 
nahe des Hauptwerkes, aufgestellt, eine Vorsichtsmaß- 
regel, um einerseits die Feuergefahr zu vermindern und 
andererseits dem Personal eine größere Sicherheit bei der 
Wartung der Nieder- und Hochspannungsapparate zu ge- 
währen. Immer ist ein isolierter, feuerfester. geräumiger 
Raum für die Aufstellung des Apparates vorzusehen. Die 
Betätigung der Apparate kann, wie schon erwähnt wurde, 
direkt mittels Gestänge oder Seilantrieb oder indirekt 
elektrisch bezw. pneumatisch erfolgen. Die elektrische Be- 
tätigung wird bei hoher Betriebsspannung und bei Öl- 
schaltern von großer Leistungsfähigkeit vorgezogen; die 
Apparate können nämlich dadurch in jedem Raume, ohne 
Rücksicht auf die Aufstellung der Schaltwand, angeordnet 
werden. Die Bedienung der Ölschalter konzentriert sich 
auf einen kleinen Teil der Schaltwand, wodurch dem 
Wärter die Möglichkeit gegeben ist, jeden beliebigen Strom- 
kreis leicht und schnell zu handhaben. Um eine gefahrlose 
Untersuchung oder Reparatur der Schalter zu ermöglichen, 
werden diese in den zu- und ableitenden Kabeln mit Tren- 
nungsschaltern versehen, die aber nur bei offenen Ölschaltern 
betätigt werden dürfen. Die Generatorenhauptschalter be- 
nötigen an der Maschinenseite keine Trennungsschalter, da 
sie nur bei abgestellten Maschinen untersucht oder aus- 
gebessert werden. Zur Erhöhung der Sicherheit des mit 
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der Inspektion der Ölschalter betrauten Personales sollen 
die Trennungsschalter nahe den zugehörigen Ölschaltern 
vorgesehen sein. 

Die selbsttätige Auslösung der Schalter wird durch 
ein Organ veranlaßt, von dessen Empfindlichkeit und Ver- 
läßlichkeit nicht nur oft die Sicherheit des Betriebes. 
sondern auch der ganzen Anlage abhängt: es ist dies das 
Relais. Zum Unterschiede von dem Telegraphenrelais er- 
fordert es einen verhältnismäßig schwachen Strom, um 
eine kraftvolle Betätigung der Apparate einzuleiten. Die 
Art des Hauptstromeinflusses und die Zeit der Erregung 
sind für die Wirkung des Relais maßgebend. Wir unter- 
scheiden demnach: Maximalrelais, Rückstromrelais, Phasen- 
umkehrung-, Minimal-, Unterspannungs- und Überspan- 
nungsrelais, deren Wirkung eine augenblickliche (rasche) 
oder eine vorbestimmte (träge) sein kann. Andere Relais 
besitzen wieder ein umgekehrt proportionales Zeitelement, 
d. h. sie wirken um so schneller, je größer die auftretende 
Überlastung ist; bei Kurzschluß wirken sie dagegen augen- 
blicklich. | 
Die Wahl des Relais und dessen Zeiteinstellung hängt 
von der Lage im Stromsysteme und von vielen örtlichen 
Verhältnissen des Betriebes ab. Daher ist es unmöglich. 
allemein giltige Vorschriften über die Installierung der 
Relais aufzustellen. Der Gebrauch eines Relais an dem 
Generatorölschalter richtet sich einerseits nach der Charak- 
teristik der Maschine, ihrer Fähigkeit, die Spannung unter 
einem Kurzschluß aufrecht zu erhalten und nach der Größe 
des resultierenden Stromes. . Andererseits aber wird bei 
manchen Betrieben vorgezogen, eher die Maschine der Ge- 
fahr einer Beschädigung, als einer Beeinflussung der Be- 
lastung durch Auslösung eines selbsttätigen Generator- 
ölschalters auszusetzen. Ein träg wirkendes Maximalrelaıs 
mit einem Zeitelement von fünf Sekunden und einer Ein- 
stellung für 200%, Überlastung würde den Generator- 
schalter nur in äußersten Fällen betätigen. Sollte es dagegen 
wünschenswert sein, die Maschine unter allen Umständen- 
sogar bei Gefahr einer Beschädigung der Maschine, im Be- 
triebe beizubehalten, so kann der selbsttätige Auslöser ab- 
geschaltet und dem Wärter die direkte Bedienung des 
Schalters überlassen werden. 

Im Falle eines Kurzschlusses an den Sammelschienen 
ist es jedoch oft wünschenswert, die Maschine durch ein 
Rückstromrelais zu schützen. Solch ein Relais soll im Falle 
eines Kurzschlusses auch bei dem Nullwerte der Spannung 
und bei dem Nullwerte des Wirkungsgrades seine Rück- 
stromcharakteristik beibehalten, bei normaler Spannung 
die Maschine bis zu ihrer Belastungsgrenze arbeiten lassen 
und ım Falle eines Kurzschlusses an der Maschine einen 
Strom von höchstens 75%, des Kurzschlußwertes der 
Maschine zulassen. Die Wirkung des Relais soll eine träge 
und nur in den extremsten Fällen eine den Schalter be- 
einflussende sein, wie z. B. bei einer ernsten Beschädigung 
der Isolation der Dynamowindungen oder beim Versagen 
der Betriebskraft. Zehn Prozent der Vollmaschinenleistung 
ist als zulässige Grenze des Energierückflusses angenommen. 
Bemerkt muß noch werden, daß der niedrigste Wert des 
Rückstromes, für welchen das Relais eingestellt wird, mit 
Rücksicht auf die gewöhnlich beim Synehronisieren der 
Maschine auftretenden Rückströme zu wählen ist, damit 
unnötigerweise keine Schwierigkeit beim Synchronisieren 
hervorgerufen wird. Im allgemeinen zieht man. wie schon 
oben bemerkt, eine dem Urteilsvermögen des Wärters über- 
lassene Betätigung der Generatorölschalter vor. In dem 
New Yorker Edison-Comp.-Kraftwerke wirkt das Maximal- 
relais der Generatorleitung nur auf eine Merklampe und 
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gibt somit dem Wärter eine gewisse Orientierung bei der 
Bedienung des betreffenden Schalters. 


Eine andere Stelle, an der das Rückstromrelais zur 
Anwendung empfohlen wird, bildet das Unterstationsende 
der Transmissionsleitung. Ein verläßlicher Betrieb der 
Unterstationen eines größeren Netzes ist nur dann gesichert, 
wenn von der Zentrale aus mindestens zwei unabhängige 
Speiseleitungen zu jeder Unterstation führen; sie sollen, 
wenn verlegt, in gesonderten Kanälen und auf verschiedenen 
Wegen geleitet werden. Eine Störung einer Speiseleitung 
beeinflußt jedoch alle mit ihr parallel geschalteten Linien, 
wenn die Leitung nicht rechtzeitig außer Betrieb gesetzt 
wird. So z. B. ruft ein Erdschluß an einer Phase einer Linie 
eine Überlastung in allen mit ihr parallel geschalteten 
Leitungen hervor. Die letzteren müssen nämlich den Erd- 
schluß über die Unterstation unter gleichzeitiger Um- 
kehrung der Speisung in der kurzgeschlossenen Phase dem 
geerdeten Punkt Strom zuführen. Durch Einschaltung 
von solchen Maximal-Rückstromrelais in die Unterstations- 
enden der Feeder, die für einen Maximalstrom in Normal- 
richtung. aber dagegen für ein Drittel bis ein Achtel des 
Maximalstromes bei Energieumkehr eingestellt werden, 
wird nun die betreffende beschädigte Leitung früher ab- 
geschaltet, ehe in den anderen parallelen Lin’en die Über- 
lastungszustände die ‚maximale‘ Eigenschaft der Relais 
in Anspruch nehmen. Diese Benützung des Rückstrom- 
relais ist nur dann möglich, wenn seine Charakteristik bei 
sinkender Spannung, wie es oft bei Kurzschluß der Fall 
ist, nicht im mindesten beeinflußt wird. 


Die Einstellung aller selbsttätigen Auslöser, an- 
gefangen von den Auslösern in den Endspeisern bei den 
Konsumenten, bis zu den in den Dynamoleitungen an- 
geordneten, muß nach einer gewissen Regel den Umständen 
entsprechend erfolgen. Wenn bei einem Konsumenten ein 
Transformator aufgestellt wird, so soll seine sekundäre 
Sicherung im Falle einer Störung an der Verbrauchsstelle 
als die erste im Systeme arbeiten. Die Sicherung in der 
primären Seite des Transformators wird für eine 50 bis 
200°,ıge höhere Leistung als jene, welche dem Trans- 
formator entspricht, gewählt. Hierauf folgt der Maximal- 
schalter an dem Unterstationsfeeder mit einer Einstellung, 
welche 100°, Überlastung im Feeder zuläßt. Die Ölschalter 
der Transmisslonsleitungen in der Zentrale besitzen ge- 
wöhnlich ein träg wirkendes Maximalrelais mit einem Zeit- 
element, welches 50 bis 1009, Überlastung in der Leitung 
gestattet. Als letzter in dieser Reihe kommt das Generator- 
relais zur Tätigkeit. 

Schmelzsicherungen sind für Hochspannungen in den 
Hauptstromkreisen nicht zu empfehlen, da sie durch die 
sich bildenden metallischen Dämpfe im Momente des Ab- 
schmelzens einen Lichtbogen auch an größeren Funken- 
strecken eine gewisse Zeit lang aufrecht erhalten, wodurch 
die Gefahr einer Erdung über die Einkapselung der Sicherung 
geschaffen ist. In solchen Fällen werden raschwirkende 
Maximalrelais vorgezogen. 

Die Tatsache der Anbringung eines, wenn auch 
richtig eingestellten, gut und empfindlich wirkenden Relais 
in den Stromkreis sichert noch lange nıcht einen verläß- 
lichen Betrieb. wenn die Schaltung des Relais nicht den 
Umständen entsprechend ausgeführt wurde. 

So gewährt z. B. ein Einphasenrelais, welches an zwei, an 
die äußeren Phasen eines Dreileiter-Drehstromsystems ein- 
gebaute Stromwandler derart angeschlossen ist, daß der 
Strom des Relais der Vektorsumme der Ströme der beiden 
Phasen entspricht. keinen riehtigen Schutz gegen Über- 


lastung in einer Phase, Mr. C. Garrard gibt in seinem 
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Vortrage vor dem I. E. E. Londons*) ein Beispiel einer 
solchen unrichtigen Schaltung: Das Relais war nach diesem 
Beispiel für 200%, des Normalstromes eingestellt und der 
Normalstrom in den Sekundären der Stromwandler betrug 
10 4; bei dieser Einstellung sollte das Relais bei 346 4 
zur Wirkung kommen. Bei einer Überlastung in den beiden 
Phasen, an welche das Relais angeschlossen war, betätigte 
dieses bei g’eicher Phasenverschiebung den Ölschalter bei 
20 A in den Sekundären. Bei einer Überlastung in nur einer 
der Phasen kommt sehr wahrscheinlich auch eine sehr un- 
gleiche Phasenverschiebung zum Vorschein. Bei gleicher 
Nacheilung in jeder Phase benötigt das Relais 282%, des 
Stromes der vollen Belastung in der überlasteten Phase, 
um in Tätigkeit zu kommen. Bei einer Nacheilung von 
60' ın der überlasteten Phase, mit Bezug auf die anderen 
Phasen läßt das Relais den Strom in der überlasteten Phase 
38690 des vollen Stromes annehmen, ehe es zur Wirkung 
kommt. Es ist daraus ersichtlich, daß der Schutz des Relais 
bei dieser Schaltung ein illusorischer ist. Ähnlich steht es 
mit der Anwendung zweier Relais bei einem Vierleiter- 
Drehstromsystem. Die Folge davon ist, daß eine der An- 
zahl der Stromwandler gleiche Zahl von Einphasenrelais 
zur sicheren Schutzgewährung zu verwenden ist, d. h. bei 
Vierleiter-Drehstrom drei Stromwandler mit drei Einphasen- 
relais, bei Dreileiter-Drehstrom zwei Wandler mit zwei 


Einphasenrelais. 


Ebenso wird empfohlen, keine Mehrphasen-, Maximal- 
oder Rückstromrelais unter Wirkung zweier oder dreier 
Phasen anzuwenden, da sonst eine sehr starke Überlastung 
in einer Phase längere Zeit hindurch andauern kann, ohne 
daß das Relais ın Tätigkeit kommt. Einphasenrelais, welche, 
wie oben bemerkt, an die Phasen angeschlossen sind, ge- 
währen den besten Schutz. 


(Schluß folgt.) 


—— 


Pumpenanlage der k. k. Staatshbahnstation Laun. 


Die in der k. k. Staatsbahnstation Laun (Böhmen) befind- 
liche Wasserdruckanlage, deren Pumpe bisher mittels Dampf 
angetrieben wurde, ist im vergangenen Jahr mit einer zweiten 
Pumpe ausgestattet worden, deren Antrieb mittels eines Elektro- 
motors erfolgt. 

Die neue Pumpe ist als eine liegende Triplex-Plunger 
pumpe mit 170 mm Piungerdurchmesser und 180 mm Hub aus- 
geführt, deren Leistung 70 m? in der Stunde ist bei 105 Touren 
pro Minute und einer Förderhöhe von 45 m. 

Zum Antrieb der Pumpe dient ein Drehstrommotor für 
13:5 PS Leistung, 705 Touren pro Minute. An den Sammel- 
schienen der Schalttafel in der Zentrale steht Drehstrom mit 
190 V und 25 Perioden zur Verfügung. Mit Rücksicht auf den zu 
erwartenden Spannungsabfall in der Leitung zwischen der 
Zentrale und dem Pumpenhause wurde der Motor so dimen- 
sioniert, daß er während des Betriebes obige Leistung bei einer 
Klemmenspannung von 113 V abgibt, wobei er 43 A aufnimmt. 
Während des Anlaufes sinkt die Klemmenspannung bis auf 150 V, 
entsprechend einem 21/sfachen Anlaufstrome. Das Anlaufen des 
mit Schleifringen ausgeführten Motors erfolgt von der Zentrele 
aus durch Einschalten eines auf der Schalttafel befindlichen drei- 
poligen Schalthebels, wodurch ein im Pumpenhaus befindlicher 
automatischer Anlasser in Funktion tritt. Dieser Anlasser ist als 
sogenannter Variationsanlasser, Patent Kallınann, ausgeführt und 
besteht aus den „Variatoren“ genannten Widerstandselementen 
und einem Kurzschließer. : Variatoren sind aus Eisendraht oder 
Eisenband hergestellte Widerstände, welehe ähnlich dem Faden 
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einer Glühlampe in geschlossenen Glasröhren eingebaut sind. Das 
Innere dieser Glasröhren ist mit Wasserstoff gefüllt, um ein 
Oxydieren des Eisens zu verhindern. Der Widerstandsdraht oder 


das Band ist auf ein Gestell aus feuersicherem Isolationsmaterial 


gewickelt und führen die zwei Enden zu einer normalen Edison- 
fassung. Diese Variatoren werdeu für verschiedene Stromstärken 
und Spannungen gebaut und werden für größere Leistungen in 
mannigfaltiger Weise kombiniert. Fig. 1 zeigt einen derartigen 
Variator für maximal 5 A, 140 V. 

Die Variatoren sind in bezug auf ihre Ausstralilungsober- 
fläche so dimensioniert, daß die Glasröhre sowie das Eisenband 
dauernd helastet werden können, ohne einer Zerstörung durch 
die dabei entstehende Wärme anheimzufallen. 

Die Verwendung solcher Variatoren zum Anlassen von 
Motoren, sowohl für Gleichstrom als auch für Drehstrom beruht 
auf der Eigenschaft des Eisens, seinen elektrischen Widerstand 
mit zunehmender Temperatur gegenüber anderen für den Wider- 
standsbau in Betracht kommenden Metallen unver- 
hältnismäßig hoch zu steigern. Wird zum Beispiel 
der in Fig. 1 dargestellte Variator für 5 A an eine 
variable Spannung gelegt und für jeden Wert der 
Spannung die entsprechende Stromstärke gemessen, 
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nachdem sich zwischen der Wärmeentwicklung und der Aus- 
strahlung ein Gleichgewichtszustand hergestellt hat, dann ergeben 
diese Werte das in Fig. 2 dargestellte Diagramm (stark aus- 
gezogene Kurve). Aus demselben ist ersichtlich, daß die Strom- 
stärke zunächst bis zirka 20 V sehr rasch steigt, dann aber bis 
zirka 60 V praktisch konstant bleibt und schließlich von hier ab 
bis 140 V ganz langsam steigt. Die zugehörigen Widerstands- 
Bar ergeben sich durch einfache Rechnung und es ist ersicht- 
lich, daß der Widerstand dieses Variators von drei Ohm im 
kalten Zustande bis 28 Ohm steigt, wobei er bereits rotglühend 
geworden ist. 

Wird ein solcher Variator im kalten Zustande direkt an 
die volle Spannung gelegt, dann ergibt sich ein theoretischer 
StromstoB von 140 : 3 = zirka 47 A. In Wirklichkeit aber macht 
sich ein solch beftiger StromstoßB nicht bemerkbar, da einerseits 
einem derartigen Ansteigen die ohmischen und induktiven 
Spannungsabfälle in den übrigen Teilen des Stromkreises ent- 
gegenwirken, andererseits aber die Variatoren eine derartig 
geringe Wärmekapazität haben, daß sie sehr rasch nit der 
Temperatur in die Höhe gehen. Öszillograpbische Aufnahmen 
dieser Vorgänge zeigen, daß schon nach !/io Sekunden der Strom 
infolge der inzwischen eingetretenen Erwärmung des Variators 
nur mehr etwas über das Doppelte des Normalstromes beträgt. 
und nach einer Sekunde der Normalstrom nahezu erreicht ist. 
Im übrigen bietet eine Kombination von Variatoren mit gewöhn- 
lichen Widerständen ein bequemes und billiges Mittel, selbst in 
den empfindlichsten Fällen die Höhe des Stromstoßes herabzu- 
setzen. Für die vorliegende Anlage wurde aus diesen Gründen 
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zu den Variatoren ein Widerstand von 42 Ohm pro Variator 
parallel geschaltet und zeigen die strichlierten Kurven in dem 
Diagramm Fig. 2 die Beziehungen zwischen der Spannung und 
der Stromstärke bezw. dem Widerstande für diese Kombination. 


Der Vorgang beim Anlassen von Motoren mit solchen 
Variatoren soll hier nur mit Rücksicht auf die vorliegende An- 
lage erörtert werden, da im einzelnen je nach der Stromart, der 
Schaltung und der Leistung, wenn auch nicht prinzipielle, so 
doch wesentliche Abweichungen vorgenommen werden, zu deren 
Erörterung hier nicht genügend Raum ist. 

Der früher angeführte Motor zeigt bei normaleın Anzugs- 
moment und stillstehendem Rotor 137 V zwischen den Schleif- 
ringen und 45 A pro Schleifring. Um die Beschreibung des Vor- 
ganges beim Anlauf zu vereinfachen, soll der weitere Spannungs- 
abfall durch die Leitung zwischen der Zentrale und dem Pumpen- 
hause während des Anlaufens vernachlässigt werden. Entsprechend 
der Rotorspannung 137 V, wurde die normale Variatortype für 
5 A 140 V mit einem parallelen Widerstand kombiniert, wie 
früher erwähnt, ausgewählt und in Dreieckschaltung angeordnet. 
Da der Motor mit 21/sfacher Stromstärke anlaufen soll, also mit 
45x25 A—=112 A Rotorstrom ergibt sich entsprechend der Drei- 
eckschaltung die Notwendigkeit pro Phase acht solcher Variatoren 
parallel zu schalten, da nach dem Diagramme Fig. 2 der Span- 
nung 137 V zirka 82 A entsprechen. Diese Anordnung zeigt 
Fig. 3 ($t.-Stator, R-Rotor, V-Variatoren.) 
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Wird also in der Zentrale der Schalter geschlossen, dann 
stellt sich nach zirka einer Sekunde im Rotor eine Stromstärke 
von 112 A ein, der Motor setzt sich in Bewegung, der steigenden 
Tourenzahl entspricht aber ein Sinken der Rotorspannung, das 
heißt die Spannung an den Variatoren und mithin auch die 
Stromstärke wird nun kleiner und kleiner. Man kann in dem 
Diagramm den Vorgang verfolgen, wenn ınan die Ordinaten für 
die Spannung durch die entsprechenden 'Tourenzahlen ersetzt, und 
zwar muß dann bei 140 V der Nullpunkt und bei OFV die 
synchrone Tourenzabl 750 Touren angenommen werden, wobei 
allerdings der Widerstand der Rotorwicklung vernachlässigt ist. 
Der Motor wird seine Tourenzahbl so lange steigern, bis sich die 
Variatoren auf eine dem normalen Drehmoment entsprechende 
Stromstärke von 26 A im Dreieck eingestellt haben, das ist pro 
Variator 8'25 A, welcher Stromstärke nach dem Diagramm eine 
Rotorspannung zwischen den Sschleifringen von 12 V zukommt. 
Der Motor ist dabei noch nicht auf voller Tourenzahl. Es ist 
deshalb ein Kurzschließer $S 1 vorgesehen, welcher den Zweck 
hat nach einer bestimmten einstellbaren Zeit die Variatoren kurz 
zu schließen. Das hiedurch bewirkte Steigen des Stromes über 
den normalen Wert wird den Motor auf seine normale Touren- 
zahl bringen. 

Der Kurzschließer besteht aus den eigentlichen, parallel zu 
den Variatoren liegenden Kurzschlußkontakten c, d, e, und einem 
Zeitrelais. Sowohl die Kurzschlußkontakte als auch das Zeitrelais 
werden durch Solenoide 51, 52, betätigt. Der Kern des Zeit- 
relais ist mit einer Luftdämpfung P versehen, mittels welcher 
das Relais innerhalb weiter Grenzen (5 bis 40 Sekunden) auf 
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eine bestimmte Zeit eingestellt werden kann. Durch das Schließen 
des Hauptschalters Sch in der Zentrale erhält auch das Zeitrelais 
Sz Strom, da es an zwei Kleınmen des Stators angeschlossen ist 
und hebt seinen Kern. In der höchsten Lage angekommen, werden 
zwei Kontakte a,b geschlossen, wodurch das Solenoid S1 des 


Kurzschließers ebenfalls an die zwei Klemmen des Stators an- - 


geschlossen wird und die Kurzschlußkontakte c, d, e schließt. Im 
vorliegenden Falle dauert die gesamte Anlaßperiode 15 Sekunden. 
Im Schema sind noch die drei Kontakte f, g, h ersichtlich 


welche die Aufgabe haben, das Zeitrelais während des Betriebes 
stromlos zu machen. 
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Der automatische Anlasser steht in der geschilderten An- 
lage mit dem Wasserspiegel in keiner Abhängigkeit. Es sei jedoch 
bemerkt, daß eine Abhängigkeit zwischen Wasserspiegel und der 
Pumpe derart, daß die Inbetriebsetzung der Pumpe bezw. das 
Abstellen von dem zulässigen niedrigsten bezw. höchsten Wasser- 
stand automatisch bewirkt wird, in einfacher Weise hergestellt 
werden kann. In diesem Falle ist der Hauptschalter Sch durch 
einen automatischen Schalter zu ersetzen, dessen Betätigung 
durch einen Schwimmer erfolgt. Fig. 4 stellt das Schema einer 
solchen Anlage dar. 


Die Anlage wurde durch die Vereinigte Elektrizitäts-A.-G. 
in Wien beigestellt, welche Lizenznehmerin der Kallmannschen 
Patente auf „Variatoren“ zum Anlassen von Motoren ist. 


Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Gegenwart und Zukunft der elektrotechnischen In- 
dustrie. H. M. Hobart ist der Ansicht, daß das Jahr 1908 von 
größter Bedeutung für die elektrotechnische Industrie war und 
bespricht die Entwicklung, die auf einzelnen Gebieten zu ver- 
zeichnen ist. 

Von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist der nied- 
rige Marktpreis dee Aluminiums, der abermals um 400/9 
gesunken ist und mit K 1560 pro t nicht viel höher ist als der des 
Kupfers, so daß der Ersatz des letzteren in Konstruktionsdetails 
von Dynamomaschinen manche Ersparnisse mit sich bringen 
wird ; das weitaus größte Feld wird sich aber in der Verwendung 
des Aluminiums für Schalttafelinstrumente, Kabel und Frei- 
leitungen darbieten. 

Die Vorzüge der Dampfturbinen machen sich nur 
bei sehr großen Maschinensätzen geltend; für kleinere Leistungen 
ist die Kolbendampfimaschine die günstigere. Bei der Entschei- 
dung über die Type der Antriebsmaschine wird ınan vorerst die 
Kosten in Rechnung ziehen müssen, welche die Herstellung des 
für den ökonomischen Betrieb der Dampfturbine erforderlichen 
hohen Vakuums mit sich bringt; die Ersparnisse, welche man in 
den Kondensations- und Kühlanlagen für die Erzeugung des 
niederen, für Kolbendampfmaschinen erforderlichen Vakuums 
erzielt, können die Koblenersparnisse bei Daimpfturbiuen auf- 
wiegen. Die Tendenz im Dampfturbinenbau führt auch dahin, 
Dampfturbinen für den Antrieb von Gleichstrommaschinen zu 
bauen, welche keine höhere Tourenzahi als schnellaufende 
Kolbenmaschinen aufweisen; erst dann wird sich dem Turbinen- 
bau, insbesonders für Maschinen kleiner Leistungen, ein sehr 
großes Feld darbieten. Die Dampfturbive in ihrer gegenwärtigen 
Ausgestaltung hat ihre Zukunft als Antriebsmaschine in großen 
Klektrizitätswerken ; Dampfturbinen für eine normale Leistung 
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von 10.000 KW und eine maximale von 15.000 KiW zum Antrieb 
von Drehstromgeneratoren werden bald allgemein üblich werden. 

Elektromotoren. Die Entwicklung des Einphasen- 
Kollektormotors als Bahnmotor hat ihren Höhepunkt über- 
schritten, was aus dem Umstand zu entnehmen ist, daß bei den 
größten Bahnprojekten des abgelaufenen Jahres, der Victoria 
State Ry., der Pennsylvania Ry. Gleichstrom zur Anwendung 
gelangt. Ein großer Fortschritt ist in der Richtung zu verzeich- 
nen, den Einphasen-Kollektormotor mit Nebenschlußwicklung und 
variabler Tourenzahl für stationäre Anlagen zu bauen, was 
beim Drebstroinmotor noch nicht gelungen ist. Der Gleichstrom- 
motor mit Wendepolen oder Kompensationswicklungen kann mit 
dem Induktionsmotor, weil er leichter und billiger ist, erfolg- 
reich konkurrieren. 

Vollkommen gekapselte Motoren und Maschinen mit künst- 
licher Kühlung durch Zuführung frischer und Abführung der 
erwärmten Luft werden nur auf . Bestellung gebaut. Allgemein 
verwendet man gewöhnliche Motoren, die man, wenn sie 
ganz eingeschlossen in Betrieb genommen werden, nur halb 
so stark beansprucht. Aber es zeigt sich oft bei Leerlauf 
eines solchen Motors eine stärkere Erwärmung, als beim gewöhn- 
lichen vollbelasteten Motor. Deshalb wird der künstlichen Kühlung 
durch Lutt oder Wasser nicht entraten werden können. 

Die großen Vorzüge der niedervoltigen Metallfadenlampen 
lassen jetzt deutlich erkennen, wie unvorteilhaft es war, überall 
in England 220 V-Netze zu errichten ; allerdings haben diese Lam- 
pon einen ungeahnten Aufschwung im '['ransformatorenbau mit sich 
gebracht. Für kleine Privatanlagen werden jetzt allgemein Gleich- 
strommaschinen für niedere Spannung und Batterien für 25—50 V 
empfohlen, für große Städte ist der Einbau von 2200 V Ein- 
phasen- Wechselstromnetzen mit Transformatorstationen in jedem 
Haus der jetzt in England üblichen Praxis vorzuziehen. 

Zum Schlusse seiner Betrachtung fübrt Hobart der all- 
gemeinen Einführung des metrischen Systems in England warm 
das Wort. („Electr. Times“, 7. 1. 1909.) 


Weassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Die Rohrtransportanlage des Albulawerkes. S. Herzog. 
Die zu befördernden Rohrstücke batten 1'8 bis 2 m im Durch- 
messer, Längen bis zu 9 m und Gewichte bis zu 10 7; die Rohr- 
trasse hat eine Steigung von 59'20%/, und die in nächster Nähe 
hievon führende „Schyn“- Strasse hat Steigungen von 75 bis 
5-20/,, sowie zahlreiche Kurven, 'deren Krümmungshalbimesser 
vielfach nur 15m beträgt. Es wurde aus diesen Gründen 
mechanischer Förderbetrieb beschlossen und die Firma Oehler 
& Co. mit der Herstellung der Förderanlage betraut. Die letztere 
bestand aus einer Seilgleishahn, die aus Ersparnisrücksichten Im 
Hinblick auf den dortigen hohen Strompreis von einem sehr 
kleinen Elektromotor (15 PS) betrieben wurde. Dieser befand 
sich in dem am obersten Ende der Bergstrecke gelegenen 
Maschinenhaus, war als Einphasenmotor für eine Betriebsspannung 
von 300 V bei 970 minutlichen Umdrehungen und 50 sekund- 
lichen Perioden ausgeführt und arbeitete mittels Riemen auf ein 
Vorgelege, von wo die Bewegung mittels Voll- und Leerscheibe 
und entsprechendem Zahnradvorgelege auf die Seiltrommeln des 
Windegetriebes übertragen wurde. Als Seilgeschwindigkeit wurde 
0:112 m pro Sekunde gewählt. Der größte Seilzug betrug 7600 kg, 
der Seildurchmesser 31 mm, die Bruchfestigkeit des gewählten 
Seiles 55.000 kg, der Durchmesser der Seiltrommel des Wind- 
werkes 1800 mm. Bei dem Übergang von der Schynstraße auf 
die stark ansteigende Rohrtrasse wurden besondere Seildruck- 
rollen verwendet. Um die Straßenstrecke nach Passierung der 
Rohrfuhre wieder in den ursprünglichen Zustand zu versetzen, 
wurden wegnebmbare Kurvenrollen vorgesehen. Der Rohr- 
transport erfolgte auf zwei niedrigen mit je vier Rädern ausge- 
statteten Drehschemelwagen, die je nach der Länge des zu be- 
fördernden Rohres mittels Kette verbunden wurden. 

(„4. f. d. gesamte 'Turbinenwesen“ vom 30. 10. 1908.) 
Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Sprechende Dynamomaschinen und Transformatoren, 
neuer Fernhörer. Peukert. Der Verfasser hat gefunden, daß 
ein Eisenkörper zum lauten Tönen gebracht werden kann, indem 


Baterie 


ugi 


Fig. 1. 


Crsenkörper 


er mit Hilfe einer Sammlerbatterie kräftig konstant erregt und 
sein Magnetisierunzszustand durch Überlagern eines (durch ein 
Mikrophon erzeugten) wechselnden Feldes geändert wird (Fig. 1). 
Varianten dieser allgemeinen Anordnung sind folgende: 
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a) An Stelle des Eisenringes in Fig. 1 wird ein Hufeisen- 
Elektromagnet verwendet und die „Priinärwicklung“ auf dem 
Magnetanker untergebracht. 

b) An Stelle des elektromagnetisch erregten Eisenringes 
wird ein kräftiger Dauermagnet von Hufeisenform benutzt. Diese 
Anordnung eignet sich für lautsprechende Fernhörer und ist 
‚patentiert. 
c) Als „Sekundärwicklung“ wird die Feldwicklung, als 
„Primärwicklung“ der Anker einer Nebenschlußdynamo benutzt. 
Man kann auf diese Weise schon verhältnismäßig kleine 
Maschinen zum Tönen bringen. 

d) Transformator anstatt Dynamo. 


Yondensator 


pg 


Battene 


£ısenkörper 


Der Verfasser hat auch Versuche nach Fig. 2 mit einem 
„singenden Kondensator“ ausgeführt. Die Wirkung dieser An- 
ordnung besteht in den wechselnden elektrostatischen Kräften 
zwischen den Belegungen, welche durch die Änderung der indu- 


zierten EMK bedingt sind. 
Der Druck, mit welchem die Kondensatorplatten aufein- 


ander gepreßt werden, darf nicht zu stark sein. Wird an Stelle 
einer Mikrophon-EMK die stets etwas pulsierende EMK einer 
Dynamo verwendet, so können die Pulsationen durch den Kon- 


densator akustisch nachgewiesen werden. 
(„E. T. Z.*, 21. 1. 1909.) 
Die Bestimmung des Raumfaktors bei Feldwicklungen. 
Underhill. Der Verfasser zeigt, daß besonders zwei Faktoren 
den Raumfaktor beeinflussen: 1. Das Einbetten der Drahtwindungen 
einer Lage zwischen die Windungen der nächsten Drabtlage (ver- 
setzte Wicklung). 2. Das Zusamınenpressen der Isolation infolge des 
Drahtzuges und der aufeinanderliegenden Drahtlagen. Ferner ist 
zu berücksichtigen: 3. Der Verlust je einer Windung pro Draht- 
lage zufolge der unvollständigen Ausfüllung der letzten Draht- 
lage. 4. Die gegenseitige Neigung der Drahtspiralen der autein- 
anderfolgenden Drahtlagen zu heiden Seiten der Durchschnitts- 
vertikalen. Der Veifasser zeigt, daß unter idealen Bedingungen 
die Reduktion des Wicklungsvolumens, entsprechend einem Winkel- 
abstand von 300 der Drähte zweier Windungslagen, etwa 13'4%/o 
beträgt; praktisch kann aber nur mit einem Iteduktionsfaktor 
von 6'70/, gerechnet werden, welchem eine Erhöhung des Raum- 
faktors von 7'20/, entspricht. Bei einer Seidendrahtbewicklung 
von 2—05 mm Drahtstärke (acht Drahtlagen) auf einem 12 mm 
starken Eisenkern konnte eine Erhöhung des Raumfaktors von 
6%/o infolge Kompression erzielt werden. Bei Zwischenlegen von 
Papier oder Leinwand ist die erzielbare Verbesserung natürlich 
weit geringer. („El. World“, 14. 1. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 

Verhalten der thermischen Meßgeräte hei Wechsel- 
strömen verschiedener Frequenz. Joh. Rautenkrantz, 
Halle a. S. Der erste Teil der Untersuchung bezieht sich auf die 
Proportionalität der Barretterindikationen.Bei 
der praktischen Anwendung der Barretter für Messungen in der 
drahtlosen Telegrapbie, insbesondere für Dämpfungsmessungen 
in entfernter liegenden Empfangsstationen, ergaben sich Bedenken 
hinsichtlich der Proportionalität und Bewertung der kleinen Gal- 
vanometerausschläge. Rautenkrantz hat nun verschiedene 
Barretterserien auf ihre Proportionalität hin geprüft, und zwar 
zunächst bei ungedämpften Schwingungen von 3000 Perioden aus 
einer Teeslamaschine und sodann bei schwachgedämpften Schwin- 
gungen von der Größenordnung 106% aus einem sogenannten 
Wienschen Schwingungskreis. Rautenkrantz berichtet 
insbesondere über den Vergleich zweier Barretter von 000525 mm 
und 000315 mm Platindurchmesser. Bei 3000 ~ ergab sich 
vollkommene Proportionalität. Bei der zweiten Schwingungs- 
yattung zeigte sich Proportionalität bis herab zu 35 Skalenteilen, 


entsprechend einem (ralvanometerstrom von zirka 52:5 X 107384. 
Über diesem Punkte sind die Barretter also vollkommen propor- 
tional. Es wurde auch die Grüße des günstigsten Barretter- 
(Gleichstromes ermittelt und gezeigt, daß die Frequenz ohne Fin- 
fluß auf diese Größe ist. Der zweite Teil der Untersuchungen 
bezieht sich auf das Verhalten der Thermoindikatoren. 
Die Physikalisch-T'echnische Reichsanstalt konstatierte bei der 
Verwendung der Salomonson-Thermoelemente für die Mes- 
sung schwacher Wechselströme Abweichungen bei Gleich- und 
Wechselstrom. Für jedes Element ergab sich eine individuelle 
prozentuale Abweichung. Von der Frequenz des Wechselstromes 
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zwischen 3 und 2500 Perioden waren die Angaben des Instru- 
mentes unabhängig. Rautenkrantz hat nun nachgeprüft, vb 
die Tberinoindikatoren nach Klemencic und Brandes, wie 
sie jetzt vielfach in der Schwingungstechnik benutzt werden, 
ähnliche Erscheinungen zeigen. Es wurde ermittelt, daß Thermo- 
indikatoren mit konstantem Empfindlichkeitsfaktor für Gleich- 
und Wechselstrom sowie auch für schnelle Schwingungen prak- 
tisch identische Angaben machen. Die Konstanz des Emptindlich- 
keitsfaktors ist Bedingung ve C, í Stromstärke, a Galvano- 
x 

meterausschlag); bei manchen Instrumenten (Manganin, Konstantan) 
mit derselben Empfindlichkeit war der Faktor nicht konstant, er 
war von der Stromstärke nicht unabhängig. Bei solchen Instru- 
menten triftt obige Feststellung nicht zu. 


Kraftübertragung, Verteilungssysteme. 

Hydroelektrische Kraftübertragungsanlagen in Schweden. 
Frenell. In Südosten und Südwest von Schweden sind zwei 
große Übertragungsanlagen errichtet worden bezw. noch im Bau 
befindlich; es werden die Wasserkräfte der Flüsse Helge, 
Mörrum, Ronneby mit 20.000 PS Gesamtleistung ausgenützt. Die 
bereits fertiggestellte Anlage am Mörrum an den Hemsjöfällen 
fasst zunächst drei Einheiten zu 1000 PS. Ein langer Überwasser- 
graben und vier anschließende kurze Rohrleitungen führen bei 
einem Gefälle von 145 m das Wasser je einer Zwillingsturbine 
mit 300 minutl. Umläufen zu; letztere sind mittels einer Leder- 
kupplung, mit welcher das Schwungrad vereinigt ist mit den 900K VA, 
3800 V, 50  Drelistromgenvratoren von Oerlikon verbunden, 
Es sind zwei Erregerturbinen zu S50 Ps vorhanden. Die Spannung 
wird durch wassergekühlte Oltransformatoren auf 40.000 V er- 
höht. Die Schaltanlage ist mit Rücksicht auf größte Elastizität 
eingerichtet. Als Blitzschutz dienen Hörnerblitzableiter mit Wasser- 
widerständen für die Leitungsanlage; die Transformatoren sind 
außerdem durch Drosselspulen und Weasserstrahlerdung ge- 
schützt. Die 95 km lange Übertragungsleitung nach Fridafors be- 
steht aus 3X 16 mm? Kupferdraht mit 1:2 m Leiterabstand und 
ist an Holzmasten mit 40 m Abstand, 9 m Höhe befestigt und 
in je 10 km Distanz über Hörnerblitzableiter geerdet. An Bahn- 
übergängen, Kreuzungen mit Schwachstromleitungen werden 
eiserne Masten verwendet. Eine eigenartige Schutzkonstruktion 
bei denselben besteht in der Durchführung der Schwachstroin- 
leitung über Doppelisolatoren durch die Mastenkonstruktion mit 
Schutznetz oben und unten. In Ifö, Maltesholm, Sölvesberj sind 
Primärunterstationen mit Einphasentransformatoren von je3 t0 KVA 
für 5000 V vorhanden. Die sekundäre Verteilung geschieht mit 
125 bezw. 220 V Niederspannung. Die Kosten der ganzen Anlage 
sind mit K 1,300.C00 beziffert, hievon entfallen K 350.000 auf 


die l,eitungsanlage, das ist K 4600 pro km. 
(„El. World“ 7. 1. 1909.) 


Elektrisohe Beleuchtung, Heizung. 
Metallfadenlampen für 220 V. Dr. Lux 


acht verschiedene Metalltadenlaınpen, von jeder zwei Stück. Die 
Tantallampe von Siemens & Halske A.-G. enthält zwei Faden 
für je 110 V, weist also zwei Lichtzentren auf. Die anderen 
Lampen für 220 V weisen einen viel schwächeren und längeren 
Faden auf, und die Lichtfarbe ist gelblicher als die einer 110 V- 
Lampe. Die Lampen sind alle für Lichtstärken von 95 bis 
45 HK bestimmt und ihr spezifischer Verbrauch liegt zwischen 
13 und 15 W pro HK. Nur die Tantallampen zeigen einen 
Verbrauch von 1'7 bis 1'9 W pro Kerze, dagegen die 68 kerzige 
Sonnenlampe der Lichtwerke, die ein viel weißeres Licht gibt, 


nur einen Verbrauch von 0°9 bis 11 W pro Hk. 
(„2. f. Bel.“, 10. 1. 1909.) 


Elekt:isoho Bahnen, Fahrzeuge. 


Über die Ergebnisse der Versuchsfahrten auf den 
schwedischen Staatsbahnen. Kenyon. Die von der schwedischen 
Kommission unter Leitung Dahlanders vorgenommen Trak- 
tionsversuche mit hochgespannten Einphasenbetriebsstrom er- 
gaben einige interessante Schlußfolgerungen : 

I. 1solatoren. Die Zahl derselben ist bei mittelbarer 
Aufhängung :Kettenaufhängung) des Fahrdrahtes im Vergleich 
mit direkter Aufhängung geringer, daher größere Betriebs- 
sicherheit. Die Spannung von 15.00 V wird empfohlen, doch 
waren die Versuche nur bis 60:0 V zufriedenstellend. Die Iso- 
latoren erhalten braune Glasur; Porzellan ist allen anderen Iso- 
lationsmaterialien in bezug anf Wetterbeständizkeit und Kosten 
vorzuziehen. ; 

2, Fahrleitung. Die direkte Aufhängung an Spann- 
drähten, Auslegern, Brücken ist nur für (reschwindigkeiten his 
zu T0 km’Std. empfehlenswert, da sonst der Mastenabstand zu 
klein wird (unter 30 m). Die Anbringung einer selbsttätigen 
Spannvorriehtung zur Erhaltung einer konstanten Zugspannung bei 


untersucht 
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allen Temperaturen (4 ky'mm?) sowie die Verwendung drehbarer 
Auslegerarne behufs leichter Reparatur bei Isolatorbrüchen 
erscheint vorteilhaft; für Spannungen über 15.000 V und hohe 
(seschwindigkeit ist die indirekte Aufhängung unerläßlich. Die 
schwedische Kommission hat wegen der größeren Einfachheit 
und Billigkeit die direkte Aufhängung vorgezogen. 

3. Stromabnehmer. Hier muß besonders Rücksicht 
auf einen beständigen Kontakt genommen werden ; die Ursachen 
der Störungen sind: 1. eine ungleichförwige Abnützung des 
Fahrdrabtes (Funkenbildung) infolge schlechter Drahtaufhängung, 
2. das Schlingern der Fahrzeuge und 3. zu große Masse (Trüg- 
heit) der Stromabnehmer. Es wurden verschiedene Typen von 
Stromabnehmern erprobt und ergibt sich etwa folgendes: Ein- 
fache Bügel nur bis 25 km/Std. bei 5 kg Druck verwendbar. Für 
höhere Weschwindigkeiten empfehlen sich zweiteilige Strom- 
abnehmer, deren schwerer unterer Teil die vertikalen Schwan- 
kungen des Fahrdrahtes aufnimmt und mit Gegenfederung gegen 
Winddruck versehen ist, deren oberer Teil (Kontaktbügel oder 
Schuh) möglichst leicht und kurz ist, eine hohe Eigenschwingungs- 
zahl besitzt und den Schwingungen des Fahrdrahtes rasch folgen 
kann. Nachteile dieser Typen sind die große Lagerreibung und 
Notwendigkeit der Gegenfederung ; ferner die Notwendigkeit 
kurzer Abstände der Leitungsmasten in Stationen ; verwickelte 
Konstruktion der Leitungen in Weichen, Kreuzungen, Tunnels, 
Brücken ; leichtes Ausgleiten des Abnehmers in scharfen Kurven. 
Die Lebensdauer der Abnehmer wurde infolge der schädlichen 
Einwirkung des Lokomotivrauches auf den zehnten Teil 2500 km 
statt normal 20.000 km herabgesetzt. 

(„Elee. Ry. J.“ 9. 1. 1909.) 
Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 

Quecksilberfunkenstrecke zur Erzeugung gedämpfter 
elektrischer Wellen. Br. Glatzel weist nach, daß sich für 
Stoßerregung die (Quecksilberfunkenstrecke am besten eignet, 
weil sie für die Schwingungen nur so lange leitend ist, als durch 
den Strom noch genügende Mengen Quecksilberdampf entwickelt 
werden; dies hört auf beim Sinken der Stromstärke unter ein 
bestimmtes Maß, wobei die Funkenstrecke ihre Leitfähigkeit ver- 
liert, um erst wieder bei neuer Zündung einzusetzen. Dieses 
rasche Sinken des Stromes in der Funkenstrecke läßt sich durch 
starke Energieentziehung bei enger Kupplung des Primär- und 
Sekundürkreises erreichen. Die sicherste Stoßerrerung tritt 
bei möglichst hoher Entladespannung ein, die bei den Versuchen 
zwischen 2000 und 8000 V gehalten wurde. 

Die Quecksilberfunkenstrecke besteht aus einer 60 X 60 mm 
groen Kühlkammer aus Bleiglas, an welche sich die beiden 
Elektrodengefüße ansetzen (Fig. 3). Der Zutührungsdraht ist 
in kleine Becher des letzteren einge- 
schmolzen, oberhalb welcher kleine 
Trichter ınit einem Loch in der Seiten- 
wand angeordnet sind. Das Ganze ist 
in eineın Olbad angeordnet. Zur Re- 
gelung des Vakuums dient die Funken- 
strecke Platin-Kuhle in einer Neben- 
röhre, die Kohle gibt beim Ingang- 
setzen eines Funkens Luft ab. Auch 
durch Regelung der Temperatur des 
Olbades kann man das Vakuum regeln. 
Durch die in der Vertikalen weschiltzten 
Messingzylinder r, die mit Hochspan- 
nung verbunden waren, kann das Ent- 
Fir. 3 ladungspotential beeinflußt werden. Als 

Den Stromquelle dient ein Induktor, der mit 
Gleichstrom oder Wechselstrom betrieben wird. 

Die Versuche mit dieser Funkenstrecke werden eingehend 
beschrieben und als ihr Ergebnis angegeben, daß die Zünd- 
spannung möglichst hoch gehalten werden muß und unter ein 
bestimintes Maß nicht herunterzeben darf und daß die Dämpfung 
um so größer ist, je enger die Kupplung und je größer die 
Energieentziehung ist. Die zeitliche Trägheit der Quecksilber- 
funkenstrecke ist zelinınal geringer als die der Luftfunkenstrecke. 

(„Jahrb. f. drahtl. Tel”, Oktober 1908.) 
Elektrochemie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie. 

Berechnung der Kapazität einer Akkumulatorenbatterie 
für eine gegebene Belastung. Hiefür hat Peukert die Formel 
Cn.t --a angegeben, wo C der Entladestrom in A, ? die Entlade- 
zeit in Stunden bis auf die Spannung 15 V pro Zelle und A 
und a» Konstante bedeuten. W. Lulofs gibt der Formel die 
log. Form: a log C- logt == log a oder y- —nxz-+ K wobei 
y= logf. z- loz C und K loga ist. Dies ist die Gleichung 
einer Geraden. Lulofs untersucht Akkuınulatorenbatterien 
englischen Fabrikates und findet diese Beziehungen bestätigt. 


So war bei Tudorbatterien für I0 UStd. bei lang- 
samer Entladung n 20, a — 175, für rasche Entladung 
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n = 1'455, a=502. Für drei verschiedene Batterietypen der 
D. P. Battery Co. für 30 A/Std. war n= 15 bis 1:58 und 
a = 180, für 70 4/Std. n = 145, a = 502. Für die Batterien der 
Electrical Power Storage Co. war n = 1:47, a je nach 
der Batteriegrüße 6 bis 692. 

Da der Wert von n von 3/2 nicht viel entfernt ist, also 
C’rt=a und Ct gleich ist der Kapazität K der Batterie, so 


kann man auch schreiben K.V C=a oder die Kapazität ist 
gleich der Konstanten a geteilt durch die Quadratwurzel aus der 
Entladestromstärke. („The Electr.*, Lond., 1. 1. 1909.) 


Leitungs- und Isoliermaterial. 

Die elektrischen Eigenschaften des Porzellans hat 
Haworth untersucht mittels glasierter Scheiben von 21 cm 
Durchinesser und 0:55 cm Dicke (aus der Fabrik Hermsdorf, 
Sachsen-Altenburg), die beiderseitig mit Stanniol bekleidet waren. 
Zur Prüfung dienten kleine Akkumulatorenbatterien die Span- 
nungen von 200-5000 V in Stufen von 50 P liefern konnten, 
sowie ein Spiegelgalvanometer. Eine solche Scheibe nimmt in 
zehn Sekunden 950%, in einer Minute 98%/, ihrer gesamten 
Ladung aut. Die Ladung ist der Spannung der Stromquelle pro- 
portional. Den Einfluß von 'l’emperaturveränderungen, wie sie durch 
Eintauchen der Piatten in ein Olbad hergestellt wurden, auf die 
Dielektrizitätskonstante, zeigt ein erst allmähliches und dann 
rasches Ansteigen derselben mit der Temperatur. Von U bis 3 
gilt die Beziehung Ci = Co (1 + 100223 € + 0:0005 f?, von 80 
bis 1000 Or, = Cy . el 0264 tita). Für 200 Cels. ist C = 8 95. Man kann 
auch hier, wie bei jedem Isolator, von einer scheinbaren Leit- 
fähigkeit sprechen, das ist das Verhältnis des dauernd durch- 
fließenden Stromes zur Spannung. Die Leitfähigkeit wird immer 
kleiner, wenn man die Spannung steigert ; läßt man die Spannung 
wieder abnehmen, so nimmt die Leitfähigkeit nicht im selben 
Verhältnis zu, es zeigt sich hier eine bysteresisartige Erscheinung 
beim zyklischen Verändern der Spannung. Das Dielektrikum wird 
polarisiert und wenn man nach Abschaltung der Stromquelle die 
Platte mit dem Galvanometer verbindet, so fließt Strom aus der 
Platte heraus. Die scheinbare Leitfähigkeit ändert sich auch mit 
der Zeit, sie ist unmittelbar nach dem Anlegen der Batterie viel 
größer als eine Stunde später. Die Ursache hiefür liegt in den 
'emperaturänderungeen. Eingehende Untersuchungen, bei welchen, 
wie oben, künstlich die Temperatur allmählich gesteigert worden 
ist, zeigten daß die Leitfähigkeit mit der Temperatur sich ändert 
nach der Beziehung Ken — Kr, . e0091 (u—t) ; für 200C war 
K — 02624 X 14-13 Mhos pro cm’. 

Die dielektrischen Verluste wurden mit Wechselstrom 
bestimmt, der bis zu 40.000 FV Spannung einem Ferranti-Trans- 
forınator entnommen wurde ; ihre Messung erfolgte unter be- 
nützung der durch die Verluste erzeugten Tiemperaturerhöhung 
durch Thermoelemente und Spiesrelgalvanometer, wobei Vorsorge 
für die Abführung des hiebei sich bildenden Ozons und Stickstofl- 
oxydes getrofien werden mußte. Es ergaben sich bei 
Spannungen in 1000 V 10 15 20 30 40 
Joule pro em3 und Periode 015 028 046 095 16 

Man kann die Beziehungen zwischen dem dielektrischen 
Verlust in Joule pro em3 in ¢ Sekunde bei p Perioden pro 
Sekunde berechnen nach der Formel W = L83. 10—12. VLT X 
x:p-+144).t. Die Konstante 144 rührt von der Leitfähigkeit 
des Porzellans her. („The Eleetr.“, Lond., 1. 1. 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Über die zerstäubende Wirkung des Lichtes und die 
optische Sensibilisation macht J. Stark sehr interessante Mit- 
teilungen, die die Aussicht auf eine völlig neuartige Wirkung 
des Lichtes eröflnen. Der bekannte Hallwachs ettekt bestebt 
darin, daß die Lichtabsorption in gewissen Körpern die Emission 
negativer Elektronen bewirkt, wobei die Geschwindigkeit dieser 
Elektronen mit der Frequenz der absorbierten Lichtschwingung 
in einem gewissen Zusammenhange steht. Dieser bekannte Effekt 
des Lichtes kann nicht als „Zerstäubung“* bezeichnet werden, 
da biebei die Masse bezw. Molekülzahl des absorbierenden 
Körpers unverändert bleibt. Erst wenn durch die Bestrahlung 
eines testen oder flüssigen Körpers die Emission neutraler oder 
elektrisch geladener Moleküle oder Atome in den umgebenden 
(Gasraum bewirkt würde, dann würde die Masse oder Molekül- 
zahl des absorbierenden Körpers abnehmen und der Vorgang 
könnte als Zerstäubung bezeichnet werden. Eine Reihe von Ver- 
suchen denten auf das tatsächliche Vorhandensein dieser neuen 
Liehtwirkunz hin. Schon 1889 beobachteten Seceard und 
Wolf, daß mit ultraviolettem Lichte bestrahlte Goldblättehen 
Oberflächenveräinderunzen erfahren, die auf Zerstäubung hin- 
deuten. Kin gleiches bemerkte Seccard an berußten Flächen, 
auf denen ein Drahtgitter dureh ultraviolette Bestrahlung sich 
abbildete. In nenerer Zeit (1907) haben Zubens und Laden- 
burg beobachtet, daß der lichtelektrische Effekt vor und hinter 
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einem mit ultraviolettem Quecksilberdampflicht bestrahlten Gold- 
blatt im Laufe der Zeit immer verschiedener wird und zwar der 
Effekt binter dem Blatte immer mehr zunimmt. Hier scheint 
kein Zweifel mehr an einer Lichtzerstäubung obwalten zu 
können. Die Massenabnahme des Goldblattes ist mit freiem Auge 
wahrnehmbar und die Umgebung ist mit Goldniederschlag be- 
deckt. Dennoch ist auch dieser Versuch noch nicht beweisend, 
denn das Goldblatt bildet hier eine Elektrode, so daß die Zer- 
stäubung auch andere (sründe haben kann. 

Stark hat nun neuerliche Versuche unternommen, um 
die theoretisch und experimentell gleich interessante und wichtige 
Sachlage zu klären. Er ging direkt darauf aus, die Emission 
positiver Atomstrablen infolge der Absorption ultravioletten 
Lichtes nachzuweisen. Seine Versuche ergaben, daB Gold bei 
Absorption ultravioletten Lichtes neutrale Atomstrahlen an- 
wendet. Es reiht sich also den Versuchen, die auf indirektem 
Wege aus einer Massenverminderung auf eine Zerstäubung 
schließen lassen, hier ein Versuch an, der direkt den Vorgang der 
Zerstäubung zeigt. Mark zieht aus den beobachteten Zerstäubungs- 
erscheinungen auch interessante Schlüsse, aus denen sich eine 
Theorie der optischen Sensibilisation ergibt. Wie 
gezeigt wurde, kann durch den Zusammenstoß eines Moleküles, 
das ein Lichtquantum absorbiert hat, ein Atom- oder Molekül- 
strahl erzeugt werden, das heißt es kann einem Molekül eine 
größere kinetische Energie mitgeteilt werden, als der Temperatur 
der Umgebung entspricht. Durch den Stoß eines solchen Molekül- 
strahles kann dann ein &nderes zusammengesetztes Molekül 
dissoziiert werden, wobei seine kinetische Energie verbraucht und 
in potentielle chemische umgewandelt wird. Es kann aber auch 
der Molekülstrahl selbst, wenn es zusammengesetzt ist, dissoziiert 
werden. Es bringt also hier die thermische Absorption des 
Lichtes in einer Molekülart durch Vermittlung der von ihr er+ 
zeugten Molekülstrahlen chemische Wirkungen an Molekülen 
hervor, die an der Lichtabsorption nicht beteiligt sind. Dies ist 


aber das Wesen der optischen Sensibilisation. 
(„Phys. Zeitschr.“ Nr. 25, 1908.) 
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Chronik. 


Statistik der Starkstromunfälle in Österreich, 1908*). 
Die Zahl der dem Elektrotechnischen Vereine in Wien im 
Jabre 1908 zur Anzeige gelangten Unfälle belief sich auf 64 
(gegen 65 im Vorjahre), von welchen 13 (gegen 11 im Vorjalıre) 
tödlich verliefen. Von den angemeldeten Unfällen enttielen nach 
der Betriebsart eingeteilt: 
Auf Hütten- und Berg- 


werke . . . . ...20 (i. V. 15) hievon tödlich 3 (i. V. 6) 
Elektrizitätswerke Bl ee 0) e A 6 (a n 3) 
Fabriken und Bauunter- 

nehmungen. . . . 16(„ „ 11) j si 4.4.2) 
Städt. Straßenbahnen 

(Gemeinde Wien) . 20 (,„ „ 832) : e Vi, 


Nach der Stellung der Verunglückten in bezug auf die 
betreffenden Unternehmungen sind zu unterscheiden: 


Betriebspersonen 49 (i. V. 53) 
Hilfspersonal . . . . 14 (p „22) 
Drittpersonen . . . . PERNE 


Die Todesfälle wurden auch in diesem Jahre fast aus- 
schließlich durch selbstverschuldete Kurzschlüsse infolge Be- 
rührung von Leitungen bezw. Schaltapparaten verursacht. Auch 
in diesem Jahre ereignete sich ein Todesfall bei einer Spannung, 
welche unterhalb der als normal angesehenen Gefahrgrenze liegt 
und ist dessen Tatbestand in nachstehendem kurz angeführt: 

Ronnaschacht der priv. österr.-ung. Staatseisenbahngesell- 
schaft: 23. September 1908. 325 V Gleichstrom. 

„Die Kraftzuführungsleitung (am Kopfe der 5. östlichen 
Fallstrecke in der Grube) welche mit demSignaldrahte 
in Berührung kam, wurde von der untertägigen Gleich- 
stromzentrale gespeist (Gleichstromgeneratoren mit direkt ge- 
kuppelten Drehstrommotoren); dieselben lieferten den Strom 
zum Antriebe der Lokomotiven, Haspel, Ventilatoren‘ und 
Pumpen. Die in Rede stehende Kraftzuführungsleitung ist durch 
einen von der Unfallstelle 400 m entfernten Streckenschalter 
ausschalthar eingerichtet. Infolge großer Feuchtigkeit der die 
Leitung umgebenden Atmosphäre kann der normale Isolations- 
widerstand nicht erreicht werden. Die tödliche Verunglückung 
des Förderers S. wurde durch den elektrischen Strom hervor- 
gerufen, indem der Verunglückte mit beiden Händen den unter 
Strom stehenden Signaldraht berührte, während er gleich- 
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*) Vergl. Statistik 1907, „B. u. M.“ 1908. 8. 121. 
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zeitig sich mit bloßen Füßen gegen eine im nassen 
Erdreich befindliche Eisenschiene stützend, mit der Erde gut 
leitend verbunden war. Verbrennungen drittes Grades an beiden 
Händen und der rechten Seite des Halses. Tod infolge Herz- 
lähmung. 
Im Gegensatze zum vorstehenden Unglücksfalle verliefen 
mehrere Unfälle mit Drehstrom von 500 V — 600 V Netzspannung 
und ein Fall mit 5000 V Hochspannung nicht tödlich. L. X. 
Der Verband deutscher Elektrotechniker hält in der 
Zeit vom 2. bis 5. Juni in Köln am Rhein seine XVIIL. Jahres- 
versammlung ab. Der Gewolhnbeit der letzten Jahre 
wird auf jeder Versammlung ein besonderes Thema behandelt 


und zwar diesmal „Dampfturbinen und Turbo- 
dynamos“. Da die Entwicklung der Dampfturbine auf das 
engste ınit der Elektrotechnik verknüpft ist, so dürften diese 


Verhandlungen in den weitesten Kreisen Interesse finden,“ 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Rotationspumpen. 
Schleuderpumpen. 

Pumpen mit horizontaler Welle. Eine neue 
Laufradkonstruktion wird von W. Wagenbach 
in Charlottenburg angegeben. Während es bei Turbinen üblich 
und berechtigt ist, an das Ende der Leitschaufel eine sogenannte 
Parallelführung anzuschließen, die die Arbeitsfliissigkeit mit 
Sicherheit gleich gerichtet dem Laufrade zuführen soll, so muB 
man, um bei Schleuderpumpen (bezw. Gebliisen) das gleiche 
zu erzielen, die Parallelfiihrung an das Laufradende verlegen, 
und es sollte direkt der Teil der Leitschaufel, der bis jetzt der 
Parallelführung diente, ganz oder teilweise abgeschnitten und 
durch ein gleichwertiges Stück Laufschaufel ersetzt werden, 
das der Arbeitsflüssigkeit dieselbe Absolutbahn vorschreibt. 
Dadurch wird eine geordnete Strömung im Spalt erzielt, die auf 
dem ganzen Umfang kongruent zur Schaufel verläuft. Die Erfin- 
dung besteht nun darin, daß die Laufschaufeln e (Fig. 1) über 
die seitlichen Teller a und b hinaus in den Leitapparat d ver- 
Jängert sind.Der für die Anlaufförderhöhe maßgebendeHalbmesser r; 
ist dadurch vergrößert und man kann pun die Schaufeln c so 
wählen, daß die Betriebsföürderhöhe hoch wird. Da an der Gestalt 
des Spaltes und der seitlichen Ringräume e und f nichts geändert 
ist, bleiben die Verluste trotz erhöhter Gesamtleistung unver- 
ändert und der Wirkungsgrad wächst damit. Die keine Arbeit 
übertragenden Schaufelenden ergeben ferner den Vorteil, daß sie 
die erste Strecke der feststehenden Leitschaufeln ersetzen; denn 
die Geschwindigkeit und somit auch die Reibung der Arbeits- 
flüssigkeit relativ zu den rotierenden Schaufeln ist geringer als 
die absolute Geschwindigkeit und der Übergang in das ruhende 
Rad erfolgt erst bei kleineren Geschwindigkeiten und nach voll- 
kommener Gleichrichtung aller auf dem Umfang austretenden 
Flüssigkeitsstrahlen. (D. R. P. Nr. 203.832.) 


Fig. 2 

Zu den Niederdruckpumpen (ohne Leitapparat), bei denen 
das Laufrad im zylindrischen Gehäuse exzentrisch liegt, gehört 
die in Fig. 2 im Quer- und Achsenschnitt dargestellte Pumpe 
von N. K. F. Hanson in Utansjö (Schweden). Das an der 
Welle 2 befestigte und zum weiten Einlaufkanal 3 konachsiale 


Fig. 1. 


Rad 1 mit den Schaufeln 4 ist von dem aus ebenen Seiten 5, D 


bestehenden Pumpengehäuse und der spiralfürmig gebogenen, 
aber im Querschnitt goraden Außenwand 6 umgeben und ragt 
somit in einen Hohlraum 7, aus dem der Ablaufkanal 8 tangential 
herausführt. Der Hohlraum 7 besteht aus einer konzentrischen, 
inneren Zone 14 und einem diese umgebenden, spiralfürmigen 
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Raum 13 und hat einen Querschnitt von rechteckiger Form. 
Seine achsiale Breite ist bedeutend größer als die Dicke des 
Rades und verteilt sich gleichmäßig auf’ dessen beide Seiten. Die 
Breite des Ablaufkanals am Austritt aus dem Hohlraum ist der 
achsialen Breite des letzteren gleich, aber seine mit 11 bezeichnete 
Dicke ist, wodurch auch der Zuwachs des Spiralraumes bestimmt 
wird, so gewählt, daß die in den Kanal strömende Flüssigkeit 
dieselbe Geschwindigkeit hat, wie tangential beim Verlassen des 
Lautrades. Der große Querschnitt des Hoblraumes 7 (vergl. das 
Maß 12) bewirkt, daß die Flüssigkeit, die das Laufrad mehr als 
einmal passiert, ohne da8 der Druck und damit auch die Förder- 
höhe vermindert wäre, durch die Reibung einem bei weitem nicht 
so großen Widerstand ausgesetzt ist, wie es der Fall sein würde, 
wenn der Hohlraum in achsialer Richtung nicht breiter wäre als 
die Radöffnung am Umkreis des Rades, oder, wie bei den bis- 
herigen Pumpen, nur jenen Teil betrüge, der als spiralförmiger 
Raum bezeichnet worden ist. Infolgedessen wird die Leistungs- 
fähigkeit bedeutend erhöht. Der Ablaufkanal 8 hat, dem Pumpen- 
gehäuse am nächsten und an einem Teil seiner Länge, der Rad- 
welle parallel gemessen, einen ganz oder fast konstanten Durch- 
messer, aber in der vom Pumpengehäuse abgekehrten Richtung 
eine rechtwinklig hiezu anwachsende Weite, bei einer im Ver- 
hältnis zum Spiralraum tangentialen und dann allmählich nach 
auswärts gebogenen Stellung der Außenseiten. Der Kanal 8 ist 
um das kürzere Rohrstück 9 verlängert, das an dem dem Kanal 8 
entsprechenden Ende, einen quadratischen Querschnitt hat, aber 
unter starker Erweiterung nahe am anderen Ende in die runde 
Form übergeht, an die sich das Leitungsrohr 10 anschließt. Die 
Pumpe kann auch mit mehreren Schaufelrädern und mehreren 
Ablaufkanälen versehen sein; letztere liegen dann je vor einem 
Rade oder an verschiedenen Punkten des Umkreises in der 
Ebene je eines Rades; auch kann das Rad einfach oder doppelt- 
wirkend sein, das heißt die Flüssigkeit auf einer oder auf 
beiden Seiten aufsaugen. (D. R. P. Nr. 200.493.) 
Die Berliner Maschinenbau-Aktien- 
Gesellschaft vormals L. Schwartzkopf in 
Berlin hat sich eine sich selbsttätig einstellende Einrichtung zum 
a en des Achsialdruckes schützen lassen. 
Die Wirkungsweise der in Fig. 3 dargestellten Vorrichtung ist 
folgende: Im Raume g herrscht der von der Pumpe erzeugte 
Druck pl, im Raume f der Druck p?, der kleiner als p! ist, eine 
Folge des Umstandes, daß in dem Spalt zwischen c? und cè ein 
Strömungswiderstand herrscht, durch den p! auf p°? abgedrosselt 
wird. Dieser Widerstand entsteht dadurch, daß die den Dichtungs- 
spalt begrenzenden Flächen sehr nahe aneinander liegen. Nimmt 
man nun z. B. an, der in der Pumpe d erzeugte Druck wächse, 
so wird, da jetzt die Entlastung der Welle durch den Kolben a 
zu gering geworden ist, eine achsiale Verschiebung der 
Welle von rechts nach links eintreten. Dadurch entfernt sich 
aber die Fläche c1 des auf der Welle befestigten Ringes b von 
von der Fläche c? der aın Maschinengehäuse hefestigten Platte e, 
und der durch diese Fläche bedingte [Strömungswiderstand 
zwischen c! und c? nimmt ab. Die Folge davon ist, daß p° steigt, 
der Kolben also jetzt, da die wirksame Kolbenfläche dieselbe 
bleibt, einen größeren achsialen Druck auszugleichen vermag. 
Wird umgekehrt der in der Pumpe erzeugte Druck kleiner, so 
wird die Entlastung zu kräftig und es findet eine geringe 


achsiale Verschiebung der Welle von links nach rechts statt. 


Dadurch nähern sich aber die Flächen c1 c° einander, der Be- 


wegungswiderstand wird vergrößert. und p? sinkt, so daß jetzt 
der Kolben a entsprechend dem geringeren achsialen Druck des 
Rades d auch einen geringeren Druck ausgleicht. Der Vorteil 
dieser Einriebtung gegenüber bekannten gleichartigen Ausgleichs- 


vorriehtungen besteht darin, daß hier der Entlastungskolben keiner 


Abnützung unterworfen ist, die namentlich bei unreinen Flüssigkeiten, 
sandhältigem Wasser, sehr beträchtlich werden kann, abgesehen von 


‚eingeschaltet, dessen Schwimmer ein 


Wien, 14. Februar 1909. l 
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den damit verbundenen Reibungswiderständen. Im vorliegenden 
Fall ist der Dichtungsspalt von veränderlicher Weite nahe an 
die Welle verlegt, so daß allfällige Bewegungswiderstände nur 
an einem kleinen Hebelarm angreifen. Das Auswechseln des der 
Abnützung unterworfenen Ringes b aber ist leicht möglich und 
mit weit geringeren Kosten verbunden, als wenn der Entlastungs- 
kolben ersetzt werden müßte. (Schw. P. Nr. 40.362.) 
Eine einfache Entlastungsvorrichtung von J. Dolder in 
Netstal (Schweiz) ist in Fig. 4 dargestellt. æ ist das letzte Flügel- 
rad einer mehrsufigen Zentrifugalpumpe, das mit dem Flansch c 
einer rohrförmigen Verlängerung b an den festen Deckel d des 
Pumpengehäuses stößt. Das Innere dieses Rohres 5 ist durch 
eine Öffnung e im Deckel mit der Atmosphäre verbunden. Es 
könnte auch der innere Durchmesser des Rohres b gleich dem 
Wellendurchmesser sein, so daß nur noch im Deckel d der ring- 
förmig um die Welle liegende, spaltförmige Raum übrig bleibt, 
der mit der Atmospäre im Verbindung steht. Die am Deckel 
anliegende Stirnseite des Flansches c trägt am Rande Schaufeln / 
nach Art eines Flügelrades. Der innere Durchmesser des Rohres b 
ist so bemessen, daß beim Betrieb der Pumpe von der Saugseite 
her ein geringer Überdruck entstehen und den Flansch ce an - 
den Deckel d anpressen kann. Durch die rotierenden Schaufeln f 
kann die Flüssigkeit zurückgedrängt und die zwischen ce und d 
durchsickernde Wassermenge verringert werden. 
(Schw. P. Nr. 39.875.) 
Ein Verfahren und eine Vorrichtung zum Ansaugen von 
Pumpen besteht nach Delahaye and Co. Ld. in Paris 
darin, daß man die Saugwirkung eines oder mehrerer Zylinder 
der Antriebsmaschine der Pumpe benützt. Zur Ausführung dieser 
Erfindung ist es notwendig. daß die Kraftmaschine mehrere 
Zylinder besitzt und es wird dann durch eine einfache Um- 


‚schaltung in der Zuführungsleitung ein Teil der Zylinder be- 


nützt, um die in der Pumpe enthaltene Luft herauszusaugen und 
das im Saugrohr befindliche Wasser anzusaugen, während der 
andere Teil der Zylinder weiter für den Antrieb dient. Die zu- 
gehörige Leitung füllt sich dabei mit dam Wasser der Pumpe, 
und es wird ein Rückschlagventil geschlossen, so daß die Pumpe 
mit der Arbeit beginnen kann. In die von der Pumpe zu dem 
betreffenden Zylinder führende Leitung ist ein Schwimmerbehälter 
entil schließt und dadurch 
den Eintritt von Wasser in den Motorzylinder verhindert. Wird 
das Ventil geschlossen, so wird selbsttätig der Motorzylinder 
mit der Atmosphäre verbunden. Der Motor kann eine Explosions- 
kraft-, Dampf-, Preßluftmaschine oder dgl. sein. Auch läßt sich 
die Erfindung bei anderen Pumpensystemen anwenden. 


(D. R. P. Nr. 200.769.) 
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Eine neuer Weg zur Regelung von ein- und mehrstufigen 
Kreiselpumpen oder Kreiselzebläsen wird von E. Eick- 
hoff in Halle a. S. eingeschlagen. Die Reguliervorricbtung be- 
stebt aus im Kreise angeordneten Klappen oder einem zylindrischen 
(sitterschieber, welche Organe in der Strömungsrichtung vor 
dem Schaufelrad angeordnet sind, und zwar -- wie Fig. 5 er- 
kennen läßt — bei Einstufen- (oder Doppel-) Schauflern in einem 
neu geschaffenen, durch Gehäuse bezw. Einsatzteilung zugäng- 
lichen Raum A und bei Mehrstufenschauflern (s. die Figur) auch 
in dem Überstromkanal B vor dem zweiten, dritten usw. Rade. 
Diese Regulierung hat den großen Vorteil, daß sie während des 
Betriebes vorgenommen werden kann. Die bisher bekannten, 
drehbaren Leitschaufeln sind konstruktiv schwierig auszuführen 
und daher sehr teuer. Auswechselbare Leiträder haben sich nicht 
bewährt, auswechselbare Laufräder (ebenso Leiträder erfordern 
eine Stillsetzung des Betriebes. Charakteristisch für die in Fig. 9 
stark ausgezogenen, neu geschaffenen Räume AA ist einmal ihre 
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Lichtweite, die bei Ein- und Mehrstufenschauflern ungefähr 
leich der.Gehäuselichtweite ist und der Schnitt im größten 
Jurchmesser, der die Räume zugänglich macht und den Einbau 
der Regelungsorgane ermöglicht. Die strichlierten Linien in der 
Figur stellen den bisher üblichen Einströmungskrümıner dar, der 
jedoch keinen Raum für die Unterbringung der Regulierorgane 
besitzt. (D. R. P. Nr. 202.041.) 
Um bei einer mehrstufigen Pumpe den Stufensatz aus dem 
Gehäuse leicht herausnehmen zu können hat C. Enke in 
Schkeuditz bei Leipzig bereits vorgeschlagen, das Gehäuse an 
seiner Innenwand mit Längsrippen zu versehen, die ein Anrosten 
des Stufensatzes am Gehäuse verhindern. Eine weitere Neuerung 
besteht darin, daß diese Rippen nicht am ganzen Gehäuseumfang 
verteilt angeordnet werden, sondern nur an der unteren Gehäuse- 
hälfte allein. Durch diese Anordnung kann der ganze Stufensatz 
von den Rippen abgehoben, also von den Auflageflächen frei 
gemacht werden, bevor das Herausnehmen vorgenommen wird. 
Um das Innere fest auf die Lagerflächen zu drücken, sind ober- 
halb des Gehäuses einige Druckschrauben vorgesehen, die gelöst 


werden ınüssen, sobald eine Zerlegung erfolgen soll. 
(D. R. P. Nr. 201.934.) 


Fig. 6 zeigt eine Vorrichtung zum Ausgleich des achsialen 
Druckes bei mehrstufigen Pumpen mit symmetrischer Anordnung 
der einseitig saugenden Förderräder. Die zweistufige Pumpe 
wird zunächst auf theoretischem Wege durch die abdichtenden 
Laufflächen 1 und 2 ausgeglichen. Da aber die Abdichtung an 
diesen Stellen eine ungleichmäßige sein wird, so wird sich ein 
Achsialdruck ergeben, der je nach den Umständen in der 
Richtung der Pfeile 3 oder 4 wirken wird. Um nun diese Un- 
sicherheit bezüglich der Richtung des achsialen Druckes zu be- 
seitigen, schlägt die Firma Ehrhardt & Sehmer, G. m. 
b. H. in Schleifmühle, Post Saarbrücken, vor, die Durchmesser 
der Laufflächen ungleich groß zu machen. Zum Beispiel ist im 
vorliegenden Falle der Durchmesser von 2 größer als von 1. 
Dadurch erreicht man, daß sich der Achsialdruck nach der ge- 
wünschten Richtung, in der Figur nach Pfeil 3, einstellt. Um 
nun diesen Schub aufzuheben, wird an dem Förderrad 5 ein 
Ring 7 angeordnet, der mit geringem Spiel an dem am Gehäuse 
befestigten Ring 10 vorbeirotiert. Da nun die vorm Rade 6 in 
den Raum 9 tretende Flüssigkeit einen doppelt so hohen Druck 
hat als die vom Rad 5 nach dem Raum 8 gelieferte, so wird, 
wenn das Spiel bei 11 zwischen den beiden Stufen größer ist 
als das zwischen den Ringen 7 und 10, in der Kammer 12 hinter 
dem Rad 5 ein Druck entstehen, der nahezu dem vom Bade 6 
erzeugten gleichkommt. Dieser Druck wird den absichtlich in 
der Richtung des Pfeiles 3 hervorgerufenen Schub aufheben und 


des Pfeiles 4 bewegen. 


die Welle wird sich in der Richtung 
Dadurch vergrößert sich aber das Spiel zwischen den Ringen 7 
und 10 derart, daß weniger von dem unter hohem Druck stehenden 
Wasser durch den Spielraum bei 11 in die Kammer 12, als durch 
den Spielraum zwischen den Ringen 7 und 10 aus 12 nach außen 


gelangen kann. Auf diese Weise sinkt der Druck in 12 und 
der in Richtung von 8 absichtlich herbeigeführte Achsialschub 
wird die Welle von neuem nach rechts bewegen, bis der Spiel- 
raum zwischen 7 und 10 so klein wird, daß der Druck in 12 
wieder steigt. Die Welle wird auf diese Art eine kurze Zeit hin- 
durch hin- und herschwingen, bis ein Gleichgewichtszustand her- 
gestellt sein wird. Der Ring 7 muß nicht am Rade 5 befestigt 
sein, sondern kann auch ein besonderes, auf der Welle sitzendes 
Stück bilden. Die Vorrichtung ist in gleicher Weise auch für. 
Gebläse zu verwenden. (E. P. Nr. 8642 v. J. 1908.) 
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Pumpen mit vertikaler Welle. 


Bei Pumpenanlagen, die die Aufgabe haben, Wasser (zum 
Beispiel Kanalwasser) in ein höher liegendes Wasserbecken von 
stark schwankendem Niveau (zum Beispiel in einem Fluß) zu 
fördern, ist es von Vorteil, den Betrieb der Pumpe aufrecht er- 
halten zu können, ohne daß die Tourenzahl und die Förder- 
menge geändert zu werden brauchen. Fig. 7 veranschaulicht eine 
solche Stufenpumpe für verschiedene Förderhöhen der Gebr. 
Sulzer in Winterthur und Ludwigshafen a. Rh. In dem vom 
äußeren Gehäuse a umgebenen, inneren Gehäuse b sind auf einer 
gemeinsamen Welle c drei Pumpenlaufräder d', d*, d3 angeordnet. 
Gegenüber den Mündungen der Laufräder befinden sich im 
Mantel des Gehäuses b Öffnungen el, e*, e3, die mit Ausnahme 
der zum obersten Rad gehörenden e3 durch Klappen k', k? ver- 
schließbar sind. Das Wasser fließt durch die Saugleitung f in 
das unterste Laufrad d! und soll zum Beispiel in einen höher ge- 
legeuen Fluß mit veränderlichem Wasserstand gefördert werden. 
Ist der Wasserstand niedrig, so hat die Pumpe einen geringeren 
Gegendruck oder eine kleinere Förderhöhe zu überwinden. Es 
genügt dann das Laufrad di zur Erzielung der erforderlichen 
Förderhöhe. Die Klappen k1 werden durch die unter Druck aus 
d! ausströmende Flüssigkeit aufgedrückt und die Flüssigkeit ge- 
langt in die Förderleitung g. Steigt der Wasserstand, bis zu dem 
die Pumpe fördern soll, so weit, daß d! allein zur Überwindung 
der Förderhöhe nicht ınehr genügt, so staut sich das Wasser im 
Pumpengehäuse an. Ist es so hoch gestiegen, daß es auch in das 
Laufrad d? eintritt, so beteiligt sich dieses mit an der Förderung. 
Der Druck wird dadurch im Ringraum II und im Raum III 
größer als in dem inneren Raum I zwischen den Rädern d! 
und d®. Infolgedessen schließen sich die Klappen kt, während 
die Klappen k? in den Räumen II und III offen bleiben. d! 
fördert also nieht mehr direkt in die Druckleitung, sondern in 
das Laufrad d®. Die beiden Laufräder arbeiten demnach hinter- 
einander und überwinden damit die größere Förderhöhe. Steigt 
diese noch weiter, so findet wieder eine Anstauung von Wasser 
im Pumpengehäuse statt, bis auch d3 sich füllt und an der 
Förderung teilnimmt. Sodann wird der Druck im Raum II auch 
größer als jener in IJI, und es schließen sich auch die Klappen A*. 
Es arbeiten nunmehr alle drei Räder hintereinander und über- 
winden die Förderhöhe bei gleichbleibender Tourenzahl und im 
wesentlichen gleichbleibender Fördermenge. Auf diese Weise 
findet eine selbsttätige Regelung der Pumpe je nach der zu über- 
windenden Förderhöhe statt. Selbstverständlich kann die Zahl 
der Pumpenlaufräder je nach Erfordernis auch mehr oder 
weniger als drei betragen. (D. R. P. Nr. 201.855.) 

Fig. 8 stellt eine Konstruktion von O. Goeritz in San 
Francisco (Kalifornien) dar. Das Gehäuse 1 besteht aus dem 
Saugstutzen ?, dem mit einem Auslaßrohr 4 versehenen Druck- 
stutzen 3 und den Zwischenteilen 5, 6. Auf der vertikal gelagerten 
Welle 7 sitzen drei Flügelräder 8, 9, 10, zwischen denen die 
Überströmkanäle 34 liegen. Jedes Laufrad besitzt Kanäle 11, 
einen Saugeinlaß 12 und Entlastungsöffnungen 13, die eine Ver- 
bindung mit den Kammern 14 herstellen. Diese werden durch 
Flanschen 15 am Rad und 16 am Gehäuse abgeschlossen, welche 
Flanschen mit dem Gehäuse und den Radrändern noch Räume 17 
bilden, die mit dem Auslaß des entsprechenden Rades verbunden 
sind. Unterhalb des oberen und mittleren Rades sind Ring- 
kammern 18 vorgesehen, denen beim untersten Rad die Kammer 19 
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Fig. 8. 


entspricht, die jedoch ein größeres Volumen besitzt. Sie steht 
sowohl mit dem Saugeinlaß ? als auch mit dem Auslaß des 
ersten Rades durch je einen Ringspalt in Verbindung, so daß in 


ihr sowohl der Saug- als auch der Förderdruck des Rades 8 
herrschen kann. Um nun den Druck in der Kammer 19 zu 
regeln und dadurch den in der Welle auftretenden Enddruck aus- 
zugleichen, ist eine Büchse ?1 vorgesehen, die mit Flanschen im 
Gehäuse parallel zur Welle bewegt und durch Bolzen ?5 
beliebig festgestellt werden kann. Letztere werden ihrer jeweiligen 
Lage durch gegen die Gehäuseflanschen 26x sich stützende 
Muttern 26 gesichert. Das Rad 8 besitzt an seiner Peripherie einen 
nach abwärts reichenden und am unteren Rande verbreiterten 
Flansch 27. In der dargestellten Lage ist die Kammer 19 mit 
dem Auslaß des Rades 5 durch den Ringspalt zwischen 27 und 
der Büchse verbunden, so daß in der Kammer der Förderdruck 
von 8 berrscht. Wird jedoch die Büchse allmählich gesenkt, so 
wird dieser Ringspalt geschlossen, andererseits aber die Kammer 
mit dem Saugraum 2 verbunden, so daß in ihr der Saugdruck 
herrscht. Auf diese Weise läßt sich dem Achsialschub wirksaın 
begegnen. (A. P. Nr. 890.355.) 

Im Gegensatz zur eben angeführten Konstruktion, bei der 
die Regulierung von Hand aus erfolgt, regelt die in Fig. 9 ab- 
gebildete Pumpe von A. W. Hunsaker in Pomona (Los 
Angeles, Kalifornien) ihren Achsialschub selbsttätig. 1 ist das 
Gehäuse, 2 die Radkammer, 3 der Einlaß, 4 der Auslaß, 5 ein 
über dem Rade 9 befindlicher Raum, der durch das Rohr 8 mit 
dem Saugraum verbunden ist. Das Rad ist gegen das Gehäuse 
durch die Hülse 13 und die Flanschen 10,11 und 12 abgedichtet, 
wobei zwischen den beiden letzteren ein Ringraum 6 verbleibt, 
der durch Löcher 7 mit dem Sangraum verbunden ist, aber durch 
den Flansch 11 auch ganz abgeschlossen werden kann. Durch 
das im Saugrohr 3 strömende Wasser wird durch das Rohr 8 
hindurch auf den Raum 5 eine Saugwirkung ausgeübt, so daß 
hier ein Unterdruck entsteht, der ein Heben des Rades zur Folge 
hat. Dadurch gibt aber der Flansch 11 die Offnungen 7 frei und 
das durch 3 strömende Wasser übt auf den Raum 6 eine Saug- 
wirkung aus, die die Aufwärtsbewegung des Rades hemmt, so dab 
schließlich ein Gleichgewichtszustand eintritt. 

(A. P. Nr. 891.422.) 


Pumpen mit kreisendem Kolben, Kapselpumpen. 


Fig. 10 stellt eine Rotationspumpe von F. Lamplough 
und The Albany Manufacturing Company Limited 
in Willesden (Middlesex, Engl.) in zwei Vertikalschnitten dar. 
Das (sehäuse besteht aus einem Hohlzylinder a, b, c, mit dem 
Lager « für die Welle e. Diese ist mit einem Kolben verbunden, 
der aus einem Querstück f und einem schwingenden Stück y 
besteht. Der Teil f besitzt Ansätze A, i, von denen k an seiner 
Innenfläche j konkav und ¿ konvex geformt ist, wobei beide 
Flächen einen gemeinsamen Krümmungsmittelpunkt besitzen. 
Gegen diese Flächen liegen die entsprechenden Flächen des 
Stückes g an, an dem ein Bolzen n befestigt ist, der von einem 
Gelenkstück m umfaßt wird. Das andere Ende von m ist auf 
einen am Deckel c angeordneten Bolzen l aufgesteckt, der in das 
hoble Stück g hineinreicht, ohne aber dieses an der Bewegung 


Fig. 10. 


zu hindern. o, p sind die Ein- bezw. Auslässe, die von den 
Teilen h, i abwechselnd freigegeben und verdeckt werden. Das 
Lager d besitzt einen Ansatz q mit Gewinde r für die Stopt- 
büchsenschraube s. Rinnen f stellen an den rotierenden Teilen 
abdiehtende Wasserverschlüsse dar. Beim Antrieb dër Welle e 
werden die vom Gschäuse und den rotierenden Teilen einge- 
sehlossenen Räume abwechselnd ein maximales und minimales 
Volumen erbalten, also Flüssigkeit (in der Figur links) ansaugen 
undsrechts: fordern. Durch Unmikehren des abnehmbaren Deckels c, 
wobei Z auf die andere Seite der Pumpenwelle zu liesen kömmt, 
können unter Beibehaltung der Drehrichtung die Ein- und Aus- 
lisse miteinander vertauscht werden. Die Pwmnpe kann auch als 
Kraftinaschine arbeiten, wobei zum Zwecke der Uimsteuerung der 
feste Bolzen Z von einer Welle im Deekel e getragen wird. Durch 
geeignete Hebel kann die Wells und mit ihm der Bolzen ? nach 
elieben aut die andere Seite der Motorwelle verstellt werden, 
ohne daß der Deckel e demontiert zu werden braucht. 

(E. P. Nr. 24.286 v. J. 1007. 


Für die Redaktion verantwortlich: 
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Vereins-Nachrichten. 


Gustav Witz ț. 


Aın 22. Jänner d. J. verschied nach kurzem Krankenlager 
unser langjähriges verdienstvolles Vereinsmitglied, der Ober- 
ingenieur der Prager Maschinentabriks A.-G. bei 
der Wiener Vertretung, Gustav Witz. 

Dieser in weiten technischen Kreisen sehr bekannte und 
hochgeschätzte Mann wurde 1851 zu Melk als Sohn eines Spinnerei- 
direktors geboren und zeichnete sich schon in früher Jugend 
durch eine besondere Vorliebe für das Maschinenbaufach, dem 
er sein ganzes Leben treu blieb, aus. Nach Beendigung seiner 
Studien und Absolvierung mehrerer Anfangsstellungen trat er im 
Jahre 1873 in die Maschinenfabrik von Escher Wyss 
& Co. in Leesdorf bei Baden ein, wohl angezogen durch 
die Aussicht dort mit dein Turbinenbaufache, dem er eine ganz 
besondere Vorliebe entxegenbrachte, sich betätigen zu können. 
Seine Fähigkeiten und sein organisatorisches Talent wurden von 
seinen Chefs sehr bald erkannt, so daß er im Jahre 1882 zum 
technischen Direktor der Firma ernannt wurde, in welcher Stel- 
lung er bis zum Jahre 1886 wirkte. Als Direktor der Maschinen- 
fabrik Bachle & Co. in Wien wirkte Witz von da ab bis 
zum Jahre 1891, wo er dann bei der Prager Maschinen- 
fabriks-A.-G. in der Wiener Vertretung zu wirken begann. 
Hier fand er ein weites und ergiebiges Feld zur Verwertung 
seiner reichen Erfahrungen auf dem Gebiete des Maschinenbaues. 

Aus den Anlagen an denen Witz bervorragend beteiligt 
war, mögen erwähnt werden: die maschinellen Anlagen in der 
(«roßmarkthalle die Kühlanlage im Schlacht- 
hause St. Marx, die Einrichtung des Pferde- 
schlachthauses, die Eisfahrik der Approvisio- 
nierungswerke in Wien, die mustergiltigen W asser- 
anlagen inBaden und Mödling u.a.m. In geradezu glän- 
zender Weise offenbarte sich Witz’ Begabung und Erfahrung, als 
mit Beginn dieses Jahrzehnts der Turbinenbau — sein Lieblings- 
fach — in das Fabrikationsprogramın der Prager Maschinen- 
fahriks-A.-G. aufgenommen wurde und ist in hohem Maße seiner 
zielbewußten Mitarbeit zu verdanken, wenn deren bau- und 
wassertechnisch durchgearbeiteten Projekte zu den schönsten 
Erfolgen führten. 

Das wichtigste unter diesen, man kann sagen die Krone 
seines schüpferischen Wirkens bildet die 'Turbinenlage der Sill- 
werke der Stadt Innsbruck, deren wohlüberlegtes Pro- 
jekt seiner Inıtiative zu verdanken ist. Leider war es ihm nicht 
vergönnt, den nach erfolgtem Ausbau in diesen Tagen stattge- 
habten sehr günstig verlaufenen Schlußproben beizuwohnen. 

Die Technik verliert in Witz einen begeisterten Mit- 
arbeiter von eminenter vielseitiger Begabung und aufopferndem 
Fleißes, einen liebenswürdigen, arbeitsfreudigen Kollegen. 


Neue Mitglieder. 


Rzempel Andreas, technischer Beamter der Österr. Siemens- 
Schuckert-Werke, Triest. È 

Stroinig Anton, Betriebsleiter des städt. Elektrizitätswerkes, 
Neudek. 

Kulka Ernst, Fabrikant, Prerau. 

Santroch Johann, Ingenieur, Jena. 

Müller Josef, Obermonteur, Preßburg. 


Österr. Siemens-Schuckert-Werke, Vertretung 
Czernowitz. 
Gschanes Alexander, Installationsbureau für elektrische 


Beleuchtung und Kraftübertragung, Graz. 


Programm der Vorträge für den Monat Februar 1909. 


Die Vorträge werden im Vortragssaale des „Club öster- 
reichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, I. Eschenbachgasse 11 
Mezzanin, abgehalten. 


Am Mittwoch den 17. Februar: Der für diesen Tag an- 
beraumte Vortrag des Herrn Dr. J. Langer über: „Die 
neue Regierungsvorlage eines Elcktrizität® 
Wegegesetzes“ wird mit Rücksicht auf die Vorgänge im 
Abgeordnetenhause anf einen späteren Termin verschoben. Über 
einen allfälligen Ersatz dieses Vortrares durch einen anderen 
werden die geehrten Vereinsmitzglieder im Wege der Korres- 
pondenz verständigt werden. 


Am Mittwoch den 24. Februar: kein Vortrag. 


Die Vereinsleitung. 
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Schluß der Redaktion am 8. Februar 1909. 
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Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich. 


Steindorf. (Elektrische Bahn nach Mondsee.) 
Das k. k. Eisenbabn-Ministerium hat der Marktgemeinde- 
Vorstehung Mondsee die Bewilligung zur Vornahme 
technischer Vorarbeiten für eine mit elektrischer Kraft zu be- 
treibende Bahn niederer Ordnung von der Station Steindorf 
der Linie Linz—Salzburg der k. k. Staatsbahnen über Zell am 
Moos bis zur Station Mondsee der Salzkammergut-Lokalbahn- 


Gesellschaft erteilt. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Vereinigung deutscher Starkstromkabelfabrikanten in 
Berlin. Der „Berl. Börs. C.“ schreibt: Die Leitung der Ver- 
einigung deutscher Starkstromkabeltabrikanten teilt mit, daß das 
Kartell am 4. d. M. aufgelöst worden ist. 

Sächsische Straßenbahngesellschaft, Plauen i. V. Der 
Abschluß der Gesellschaft für das Geschäftsjahr 1908 ergibt ein- 
schließlich des Vortrages vom Vorjahre einen Bruttogewinn von 
Mk. 224.267 (i. V. Mk. 214.722). Nach Abschreibungen und Rück- 
stellungen in Höhe von Mk. 100.369 (i. V. Mk. 97.861) verbleibt 
ein Reingewinn von Mk. 123.898 (i. V. Mk. 116.861). Der 
zum 25. März 1909 einberufenen Generalversammlung wird vor- 
geschlagen, Mk. 95'000 als 91,0%, Dividende (i. V. 90/) zu 
verteilen und die nach Zahlung der vertr und statutenmäßigen 
Tantiemen verbleibenden Mk. 16.201 (i. Yo Mk. 16.780) auf neue 
Rechnung vorzutragen. Der Aufsichtsrat genehmigte das Aus- 
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scheiden des zum Direktor der Barmer Bergbahn A.-G. und der 
städtischen Straßen- und Kleinbahnen in Barmen gewählten Herrn 
Direktor Hagemeyer aus den Diensten der Gesellschaft, so- 
bald das neu zu wählende Vorstandsmitglied seine Stellung an- 
getreten hat. Der Generalversammlung wird die Wahl des Herm 
Direktor Hagemeyer in den Aufsichtsrat der Sächsischen 
Straßenbahngesellschaft vorgeschlagen werden. 
Elektrotechnlische Gründungen in Spanien. Der Dezember- 
bericht des k. u. k. Generalkonsulates in Barcelona teilt mit: 
„Saltos del Segre“ nennt sich die in Barcelona gegründete 
Aktiengesellschaft, die verschiedene Wasserfälle zur Erzeugung 
von elektrischer Betriebskraft ausnützen will. In Valmaseda 
wurde kürzlich unter dem Titel „Electra Encartada“ ein 
neues Unternehmen gegründet, welches sich mit der Erzeugung 
von elektrischer Kraft zu Beleuchtungs- und Betriebszwecken 
befassen wird. Die Arbeiten der Unternehmung zur Ausbeutung 
der bedeutenden Wasserfälle des Incar machen rasche Fort- 
schritte. Die gewonnene elektrische Betriebskraft soll nach 
Madrid, Valencia, Cartagena und Alicante über- 
tragen werden. Auf der Strecke zwischen Madrid und dem Incar 
sind die erforderlichen eisernen Leitungsträger bereits errichtet 
worden und in Madrid wurde zur Montierung einer elektrischen 
Reservezentrale geschritten. Die ursprünglich auf 66.000 V 
projektierte elektrische Spannung wird auf 69.000 V erhöht 
werden. 
Chemische Industrie in Mexiko. Wie dem „Berl. B.-C.“ 
aus New York vom 20. v. M. geschrieben wird, plant ein mexi- 
kanisches Syndikat, an dessen Spitze Dr. F. S. earson, Prä- 
sident der Mexico Tramways Company steht und an dem auch 
die Rio de Janeiro Tramway, Light & Power Company sowie 
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kanadische und englische Kapitalisten interessiert sind, die Her- (A. 
.. ee ie > Mexiko unter P des 

elektrolytischen Verfahrens. Das Projekt, dessen Ausführung 

freilich von der Gewährung einer entsprechenden Konzession Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin W. 66, 


seitens der mexikanischen Regierung abhängig ist, sieht ein An- Wilhelmstrabe 9: 
lagekapital von 10,000.000 $ vor. In der angestrebten Konzession 
verlangen die Interessenten zollfreie Einfuhr der basischen Soeben ist erschienen: 


Elemente für die ins Auge gefaßten Chemikalien. Die zu er- 


zeugenden Produkte sollen rein industrieller Natur sein; unter 
anderem würde es sich handeln um Kalziumkarbid, kaustisches 
Soda, kaustische Pottasche, Zyankalium und Kalziumchlorid. | 
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Die Verteilung der Beharrungstemperatur in einer 
kreisringförmigen Platte. 
Von Fritz Emde. 


Dieses Problem hat hier*) kürzlich Herr Karl 
Kohler behandelt, um die Wirksamkeit der 
Pichlerschen Köhleinrichtung für Transformatoren 
beurteilen zu können. Um mit elementaren Funktionen 
durchzukommen, verwendet er ein ganz sinnreiches 
Näherungsverfahren. Wenn man aber den gewöhnlichen 
Weg einschlägt und die nichtelementaren Funktionen, 
die sich dabei einstellen, in Kauf nimmt, hat man 
erstens den Vorteil eines exakten Verfahrens, so daß 
Fehlerabschätzungen u. dgl. überflüssig werden, und 
zweitens läßt sich die Rechnung nicht nur in den all- 
gemeinen Formeln, sondern auch ganz besonders in 
ihrer numerischen Auswertung sehr viel einfacher 
durchführen, wie ich im folgenden zeigen will. Ich 
werde dabei Zylinderfunktionen benutzen. Da ich nicht 
voraussetzen darf, daß der Leser mit diesen vertraut 
ist, sei über sie das wenige, das wir brauchen werden, 
ohne Beweis vorausgeschickt. 


I. Vorbemerkungen über die Zylinderfunktionen. 
Funktionen, die der gewöhnlichen linearen homo- 


genen Differentialgleichung zweiter Ordnung mit 
variabeln Koeffizienten 
Y d? y dy 9 D) a —_ r 
to teg Tees (Z1) 


genügen, heißen Bes selsche oder Zylinder-Funktionen 
von der „Ordnung“ p. Für uns kommen nur die Werte 
p= 0 und p= 1 in Frage. Wir fassen also hier die 
Zylinderfunktionen nur als Funktionen einer einzigen 
Veränderlichen x auf. Diese kann reell oder komplex 
sein. Partikulare Integrale der Differentialgleichung (Z,). 
die für r —= 0 endlich bleiben, heißen Zylinderfunk- 
tionen „erster Art“; partikulare Integrale, die für 
x = 0 unendlich werden, Zylinderfunktionen 
„zweiter Art“. Die Funktionen erster Art bezeichnet 
man mit J,(x). Es ist J,(0)=0 für positives p und 
J,(O)\ist=1. Die Bezeichnung für die Funktionen 
zweiter Art, sowie ihre Definition ist schwankend. 

Die Besselsche Differentialgleichung kann man 
auch schreiben 


Ey, 1 dy a 

eee eA (o) 
oder 

l d į dy P\ O O 

a eat z)u=0 (2a) 
Ersetzt man hierin z durch ig=gr V — 1. so 


geht die Gleichung über in 
l d ù dy` 2 
(e7) E (1 ne ES au (Z2) 


x dz \ z? 
Dieser Gleichung genügen also Zylinderfunktionen 
der rein imaginären Veränderlichen ix. Mit 
diesem Fall werdenwir es hierallein zu 
tun haben. Bezeichnen wir die Zylinderfunktion. 
die für unendlich großes positives imaginäres Argument 
verschwindet, nach Nielsens**) Vorschlag mit H 


* E. u. M. 1908, Heft 42, S. 903. 

**) Niels Nielsen, Handbuch der Theorie der Zylinder- 
funktionen (Leipzig 1904 bei Teubner) Seite 16. Die Funktion: Haii z) 
ist bei Schafheitlin, Theorie der Besselschen Funktionen, 
Seite 105 und 106 mit Zo(z) bezeichnet. 


= ik m Ina: en air ae ee E E E — 


PEN e m — 


(Nielsen nennt sie Funktion dritter Art oder Hankel- 
sche Funktion), so ist das allgemeine Integral von (Z,) 
y = A'J (G x) + B' H, (iz). 

Da i J (iz) und ir +1 H, (ix) positive reelle Zahlen 

sind*), schreiben wir es lieber 

y=4AirJ (is +Bivt!H,(ie). (Z,,) 
Auf die Berechnung der Zylinderfunktionen gehen 
wir nicht ein**). Den Verlauf der vier Funktionen, die 
wir brauchen werden: 

Jo (i £) = @ (x) i Ho (i x) = ¥ (x) 

i~ J, x)= (x)  — H, (i x)= — Y (zx) 

zeigt in unserm Anwendungsbereich Fig. 1***), 


(Zu) 


Fig. 1. 


Um sich nicht an den etwas komplizierten Bezeich- 
nungen zu stoßen, betrachte man folgende Gegenüber- 
stellung: 


Jare) = Pier)! cos i x = Gof r 
iJ is) = (2) i7! sin į x = Õin x 
i Holi z)= Y (x) i (sin ¿ x — ¿ cos i x) = e`“ 
— H, (i x) = — Wr) — í — cosi x — i sin ¿į z) = e~ 


Wir behalten diese etwas umständlichen Bezeich- 
nungen nur bei, um an die vorhandnen Tafeln 
und an die anderwärts gegebenen Formeln zur Be- 
rechnung dieser Funktionen anzuknüpfen. Zu der 
Gegenüberstellung sei noch bemerkt, daß, wie die Kreis- 
funktionen, so auch die Zylinderfunktionen bei 
reellem Argument Selerend sind. 


Wie schon in (Z,) angedeutet, gilt die Differential- 


formel 
d Ho (x) Bi 


d To (2) 
Ta = — J, (x) dr — H, (x). (Z7) 


*) Statt in +1 H, (it) schreiben Gr ay und Mathews 
zn (£). (Bessel functions, Seite 68.) 

**) Eine leicht verständliche Darstellung der Theorie der 
Besselschen Funktionen findet man in dem Buch von P.Schaf- 
heitlin ( Bd.4 der matbematisch-physikalischen Schriften für 
Ingenieure und Studierende, herausgegeben von E. Jahnke 
Leipzig 1908 bei Teubner). Viele Anwendungsbeispiele bietet das 
Buch von Gray undMathews: A treatise on Bessel functions 
and their applications to physics (London 1895 bei Macmillan 
and Co.). 

**%), Viele Zahlenwerte für die Funktionen ; 
tindet man in dem erwähnten Buch von G ray Mathe a 
Die Funktionentafeln von Jahnke und Emd e, die demnächst 
bei Teubner erscheinen werden, werden auch für die Zylinder- 
funktionen zweiter Art Zahlenwerte enthalten. 
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Ist daher speziell 
y = A J, (i £) + Bi Ho (i z); (Z) 


so ist 
Ania Bl - H; Gal (Zo) 


Setzt man z= mr, wo m eine Konstante sei, so 


geht (Z,) über in die Gleichung 


ld d , 
u (m + P )y=0, (Zio) 


r dr r? 


Ä 3 


deren allgemeines Integral demnach 
y= Ai J (Gmr) + Birt! H, (imr) (Zu) 


lautet. Schließlich merken wir noch eine Integralformel 
an: l 


\ x Jo (x) de = z J} (x) + const; (213) 


daher 
b 


b. a. . 
\ r Jo (i mr) dr = Fa i—! Ji (i m b) — ne 1J (ima). (Z,,) 


Dieselben Integralformeln gelten auch für die beiden 
H-Funktionen. 


Zusammengefaßt: Zylinderfunktionen der rein 
imaginären Veränderlichen i x genügen der Differential- 
gleichung (Z,). Von den Zylinderfunktionen von der 
Ordnung Null führen die Differentialformel (Z,) und 
die Integralformel (Z,,) zu Zylinderfunktionen von der 
Ordnung Eins. Für diese beiden Ordnungen zeigen die 
Kurven Fig. 1 je zwei Zylinderfunktionen. Jede andre 
von derselben Ordnung läßt sich aus diesen beiden 
nach (Z,) linear zusammensetzen. 


H. Vernachlässigung der Krümmung. 


Wir gewinnen eine bessre Übersicht und eine 
Orientierung an einem geläufigen Fall, wenn wir uns 
zunächst den Kreisring aufgeschnitten und zu einem 
geraden Streifen aufgebogen denken (Fig. 2). 


Fig. 2. 

Die Spule bedecke den Streifen in der Breite p. 
der freibleibende Teil habe die Breite qg, so daß der 
Blechstreifen im ganzen die Breite p + q hat. Die Blech- 
dicke sei 21. | 

Der Kürze wegen sei es mir erlaubt, an meine 
Arbeit über die Erwärmung eines drahtförmigen 
Schmelzeinsatzes*) anzuknüpfen. Dort ist der Gedanken- 


*) E. u. M. 1907, Seite 455. 


Wian, 2. Fahr 1909. 


gang. der zur Aufstellung der Grundgleichungen führt, 
ausführlich dargelegt. Wie dort, kann man auch hier 
die Oberflächenbedingung in die Differentialgleichung 
hineinziehen und erhält die Beziehung”) 


h u 
een; =w Tu U) + ka: 


die mit der früheren Gleichung (I)**) übereinstimmt. 
Da im Innern des Bleches keine Wärme entsteht, 
streichen wir w und da es sich nur um die Be- 
harrungstemperatur handelt, auch © u’ t, so dab 
die Gleichung 

d? u h 

da 
übrig bleibt. Ihr allgemeines Integral ist 


u — U = C Cof m r + D Sin m rz, (2) 
wenn wir zur Abkürzung 
h = kl m? (3) 


setzen und wenn C und D Integrationskonstanten bhe- 


deuten. Aus (2) folgt 


du =, un 
— =m C Sium x + m D Coj x. 


d: (4) 
Im Bereiche 0< z< p, also auf dem bedeckten 
Teil des Streifens heiße die Temperatur x und sei 
h = hı, m = m,. Im Bereiche p < z< p +q, das heißt 
auf dem frei herausragenden Teil des Streifens nennen 
wir die Temperatur v und setzen h = h,, m = mo. Den 
Wärmestrom, der bei z = 0 und bei z = p + q aus den 
Blechkanten austritt, vernachlässigen wir und haben 
daher das zugehörige Temperaturgefälle 


d dv 
lie), u i EE (4) 


zu setzen. Bei z = p mub die «-Kurve nicht nur ohne 
Sprung, sondern auch ohne Knick in die v-Kurve über- 
gehen***). Sonst würde sich die Wärme an dieser Stelle 
stauen. Wir haben daher weiter die Bedingungen 
du — — ) 

z w dile 

Die das Blech berührende Spule habe die Temperatur U. 
Die Temperatur der umgebenden Luft wählen wir als 
Nullpunkt. 


Den Bedingungen (4) genügen wir durch die 
Ansätze i 
U — u= ACof mz 
= v= B Coj m, (p +q — z2). 


Up = V, 


(5) 


(6) 


Denn aus ihnen folgt 
du A&i 
em in my T 
dx 1 1 


dv (7) 
= m, B Gin m, (p + q — 3". 


Der erste Ausdruck verschwindet für r — 0, der zweite 
für x = p +q. 

Die Berücksichtigung der Bedingungen (5) be- 
halten wir uns besser für die numerische Rechnung 
vor, lassen also A und B vorläufig unbestimmt. 


*) e=spezifische Wärme, ô= Massendichte, w : Dichte 
der Wärmequellen, A = äußeres Wärmeleitvermögen, k = inneres 
Wärmeleitvermögen, u = Temperatur des Bleches, U — Temperatur 
der Umgebung. Das Glied mit A trügt die Oberflächenbedingung 
in die Ditterentialgleichung hinein. 

**, E. u. M. 1907, Seite 456. 


***, Vergl. E. u. M. 1908, Seite 905, Fig. 3. 
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IIN. Beispiel. 


Es sei 
p = 45 em q = 12:7 cm 
1i _9 cm 1 _394 em 
m Mo 
du’ dv oC 
= x nenn = 0% 4 =, 
(ae), G PR cm 


Mit dem Temperaturgefälle ist zugleich ein bestimmter 
Wärmestrom angenommen. Dann ist 


m, p = 0205 m, q = 0'392 
und nach (7) 
| B 
0:3014 = 394 
und da Sin 0392 = 0:402 ist, ist die Temperatur an 
dem unbedeckten Rand 
B = Vp 4+ u 24:3 0C. 
Nach (6) hat der Streifen da, wo er aus der Wicklung 
heraustritt, die Temperatur 


vp, = B Cof m, q = 243 . 1:078 = 26-2 0C. 
Auf der unbedeckten Breite fällt die Temperatur um 


o, n> S5 LYC. 
Aus (7) ergibt sich 


Sin 0,392, 


0:3014 = = Sin 0:205 = 2 . 02064 
oder 
A = U — u = 32:159 C, 
und aus (6) folgt als Temperatur der Wicklung 
U= u, + A Coj m p= v, + ACof mp 
= 262 + 3215.1021 = 5905° C. 


Die Temperatur des Streifens ist an seinem be- 
deckten Rand 

to = U— 1= 26:9% C. 
Auf der ganzen Breite des Streifens fallt die 


Temperatur um 
— ` — . ,() ( ' 
U, l p + 4 a i > 6 . 


IV. Berücksichtigung der Krümmung. 


Denken wir uns den ringförmigen Streifen in 
unendlich schmale Elementarringe zerlegt, so strömt 
in einen solchen Ring mit dem Radius r in der Zeit dt 
die Wärmemenge 


ou 
= —k,.2nr.2l.d 
hinein und aus ihm heraus die Wärmemenge 
| Cu ölr Fr 
rt dr — — Lk. 2, EM > 
Qoya z|r > F dr. l.dt 
cu 1 0 ou‘ 
= —k|z-+ - —I|(r —|. Der, 
+ r or G d | en 


(Vergl. E. u. M. 1907 S. 455 u. 456). Damit er- 
gibt sich 

l of cu 
Oele (r )-2 ar. dr. 2l. dt, 

r cr\ 
und statt (1) bekommen wir die Gleichung 
LS di du 

Er 


h 
— — m i n. "i Bet 0. 8 
4 i) a (8) 


£ 


dr 


Ihr allgemeines Integral ist nach (Zo) und (Zu) 
u—U = C.J (mr) + D.i Hi (imr), (9) 


wenn wir wieder h = klm? setzen. Aus (9) folgt nach 
(Zs) und (Z9) 


= == mC je J (imr) = m D = H, (mr) l- (10) 


Haben die drei Kreisperipherien, die die beiden 
Integrationsgebiete gegeneinander und nach außen ab- 
grenzen, die Radien a, b, c (a <b<-c), so gelten die 


Grenzbedingungen 
du dv 
| dr \=| dr )=® G1) 


; d d 
wo (EAE 
Den Bedingungen (11) wird genügt durch die 
Ansätze l ! ; 
yuca tinn mn) 
i~! J (ima)  — H, (ima) (13) 
»=B| Ji (imr) i Ho (i mar) ) 
en it. J (imac) — H, (imc) 
Denn aus ihnen folgt nach (Z,) 
du nl Er mır) HA, (im, 2) 
dr t° \J(üma) Hlima 
r ı( 1 ) ı( 1 ) (14) 


eu | 
dr ` ? Jilm)  H,limge) 
Der erste Ausdruck verschwindet für r= a, der 
zweite für r= c. Sonst ist der erste Ausdruck positiv, 
weil er nur für r>a benutzt werden soll, dagegen 
der zweite für r<c giltige negativ. Allgemein be- 
trachtet, geht also der eingeklammerte Ausdruck mit 
wachsendem r von negativen Werten durch Null zu 
positiven über und deutet somit auf ein Minimum der 
Ausdrücke in (13) hin. 

Die Berücksichtigung der Übergangsbedingungen 
(12) behalten wir uns wieder für die numerische 
Rechnung vor. 

Der ganze Unterschied gegenüber dem geraden 
Streifen besteht darin, daß an Stelle der Kettenlinie 
Cof mx hier die Funktion 


_ Jolim (a+ 2) i Ho (im (a + z)) 
Terme" RO 
tritt. Auch für diese Funktion fanden wir eben bei 
x = 0 ein Minimum, aber man erhält für — x nicht 
denselben Wert, wie für + x, während Cof mz (ebenso 
wie cos mx) eine gerade Funktion ist. 

Für a=0, das heißt wenn der Ring in einen 
Vollkreis übergeht, verläuft U—u nach der Funktion 
Jo(imx). Wenn anderseits die Bleche sehr weit aus 
der Wicklung herausragen, bekommen wir bei aus- 
gestreckter Wicklung (q = co) für v die Funktion e- "=, 
bei runder Wicklung (c= œo) die Funktion 
iH, (im(b + x)). 

V. Beispiel. 

Wir behalten, soweit möglich, die Zahlen von 
Herrn Kohler bei*). Ihnen entsprechen auch die 
Werte in dem Beispiel für den aufgebogenen Ring. 


*) Herr Kohler rechnet mitsehr viel S i i i 
letzten Stellen oft nicht richtig. Zum en in 
1 0:33. 0-7 
mè == 000029 = 1 050 cm?, 
während Herr Kohler 1050:42 angibt. 
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Es sei also 


a = 8'3 em, b = 12:8 cm, c = 255 cem, 
EEN I ee 
mı 2 


Die Größe m, kommt bei Herrn Kohler nicht vor. 

Die Werte der Funktionen Jo (ix), i™ Ji (ix), 
— iH (iz) — ț H, (iz) hat W. Steadman Aldis 
berechnet (Proc. of the Royal S of London, Bd. 64, 
1898/99, Seite 218 bis 221). Diese Funktionen sind bei 
ihm mit I(x), Z, (x), Ko (x), — K, (x) bezeichnet *). Ab- 
gesehen von dem Faktor > der von der schwanken- 
den Definition der Zylinderfunktionen zweiter Art her- 


rührt, zeigen die Kurven Fig. 1 den Verlauf der vier 
Funktionen. Da die Kurven hier nur sehr verkleinert 


0:874 1'945 


| 
04 | 0'710 1:391 
05 | 0:588 1055 
06 0:495 0829 
o7 | 0-420 0-669 
08 | 0.356 || 0,549 
| 


L 


Unter dem Strich sind gleich die Zahlenwerte an- 
gegeben, die wir in unserm Beispiel brauchen werden. 
Zur bequemeren und genaueren Interpolation dienen 
die Kurven Fig. 3. Sie geben den Verlauf der Funk- 
tionen in sehr großem Maßstab und ohne Rücksicht auf 
die erste oder die beiden ersten Stellen wieder. Man 
entnimmt also den ungefähren Wert der Fig. 1 und 
verbessert ihn darauf nach Fig. 3. Zum wirklichen 


Ferner ist genau 


-Í du | = 560 n 1 
dr Jè 2r128.033.07 TLOb6r 


OT gpi; 0-301430 C/em, während Herr Kohler 080138 
angibt. 


l 2) Die Kenntnis dieser Tafeln verdanke ich einer freund- 
lichen Mitteilung von Herrn Prof. Dr. J. Zenneck in Braun- 
schweig. Auch diese Zahlen wird man in den schon erwähnten 
Funktionentafeln von Jahnke und Emde finden. 


Wien, 21. Februar 1909. 


Rechnen muß man sich diese Kurven nach der hier 
abgedruckten Tafel auf Millimeterpapier aufzeichnen. 
Wie außerordentlich einfach sich die ganze 
Rechnung abspielt, 
ersehen. 
Wir wollen den Wärmestrom bei r—b und da- 


mit das Temperaturgefälle 


- _ dv — 

u Fr b ji | dr b =g 

als gegeben ansehen. Indem wir in (14) r =b setzen, 
erhalten wir 


__B (9202 | 
97 594 (o 0563 }° 
woraus 
EIER 15:93 cm. 
g 
Nach (13) ist dann 
w ik, 1:040 5563) ae: 
Üs ned; 1:161 0:364 \ „. 
Aus (14) folgt ferner 
A Sun a woraus e 22cm 
u (0 1'480 )’ g- i 
und aus (12) und (13) mit r =b 
U 1086 | 0510| o, 
= = 594 + 22 (FT57 + Lo) = 191-4 cm, 
U, l 1:036 0:746 \ a. 
s =1914— 22 (5095 + 750 | = 616cm. 
Die Gleichungen (13) lauten Jetzt | 
Æ = 1914 — 1145J s) 1485.14, (2) 
g (3 = = (3 
v ir ir 
= 315.4 (355) + 283. iH, (38) 
0 
Wählen wir nun wieder g = 0:3014 ——, so be- 
kommen wir 
Ua — 18:580 C U =5717C 
va = 17-900 C A = 6.630 C 
Vaene 16:250 C B = 4:800 C 


VI. Vergleich. 


Wir können jetzt den Einfluß der Krümmung 
zahlenmäßig verfolgen. Dazu stellen wir die letzten 
Zahlen den früher für den Streifen erhaltenen 
gegenüber. 


Wicklung . . 
Bedeckter Rand 
Grenze EHE 
Freier Rand . 


an ee nn ae a 


iu 298-3 cm? 
1528 „ | 
1826 „ | 


en E E 
Redeckte Fläche . . . TEP 

Freie Fläche u a 

Gesamte Fläche . 


102] 
1383 


. U} . i 


y 


| 362 


wird man aus dem folgenden 
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Die letzte Spalte enthält die Zahlen, die Herr 
Kohler angibt. 

Der Vergleich ruht auf der Annahme, daß in 
beiden Fällen das Temperaturgefälle im Kupferblech 
da, wo dieses aus der Wieklung heraustritt, dasselbe 
ist oder daß für die Längeneinheit des Spulenumfanges 
gleich viel Wärme abgeführt wird. Ferner muß na- 
türlich b — a = p, c — b= q sein. Der Ring geht in 
den Streifen über, wenn wir b= oo werden lassen. 

Beim Ring haben wir eine größre Wärme ab- 
gebende Fläche, aber eine kleinere Wärme auf- 
nehmende Fläche. Da der herausragende Teil des 
Bleches in unserm Beispiel ziemlich groß ist, bleibt 
deshalb der Ring wesentlich kühler als der Streifen. 
Daher ist auch der innere Temperaturfall in dem freien 
Teil beim Ring kleiner als beim Streifen. Da die be- 
deckte Fläche beim Ring kleiner ist, muß auch die 
Wicklung bei ihm eine größre Temperaturdifferenz 
gegen das Blech haben. Da aber der Ring selbst 
kühler ist als der Streifen, so ist die Erwärmung der 
Wicklung auf die es ja vor allem ankommt, in beiden 


Fällen fast dieselbe. 


Das moderne Elektrizitätswerk. 
Von Ing. J. Weingrün, Wien. 


(Schluß. ) 


Sowie es nötig ist, die Maschinen, Apparate und 
Leitungen gegen gewisse abnormale Zustände im Strom- 
kreise, durch Einbau von selbsttätigen Auslösern zu schützen. 
so müssen anderseits Maßregeln getroffen werden, um die 
Ursachen dieser Zustände so weit wie möglichst zu be- 
seitigen, alle abnormalen Erscheinungen in Spannung und 
Frequenz harmlos und mit Sicherheit abzuleiten und eine 
Störung vor Hervorrufung anderer, oft gefährlicherer 
Störungen zu verhüten. Diese Aufgabe erfüllen die 

berspannungsvorrichtungen, auch Blitzableiter genannt 
(lightning arrester). 

Da die Art und Weise, Ursache und Wirkung der 
auftretenden Überspannungen bei verschiedenen Anlagen 
auch von sehr mannigfaltigen Umständen abhängen, ist 
es auch nicht möglich, bestimmte Vorkehrungen für alle 
Fälle giltig zu empfehlen. Wir unterscheiden zwei Arten 
von Überspannungen: Überspannungen, welche durch Vor- 
gänge innerhalb des Netzes und solche, welche durch 
äußere atmosphärische Einflüsse hervorgerufen werden. Zu 
den inneren Ursachen gehören das Regulieren, Ein- und 
Ausschalten von Maschinen, Apparaten und Leitungen, Be- 
lastungsänderungen, Kurzschlüsse, Erdungen und Funken- 
spiel. Zu den äußeren Ursachen dagegen zählen die elektro- 
statischen Ladungen durch Wind, Regen, Schnee und 
Staub, die elektrische Influenz der elektrostatisch geladenen 
Wolken bei ihrem Nahen und Entfernen von den Frei- 
leitungen und die elektromagnetische Induktionswirkung 
der Blitzentladungen zwischen Wolken verschiedenen 
Potentials oder zwischen Wolken und Erde. 

Die Wirkung der durch äußere oder innere Ursachen 
hervorgerufenen Überspannungen können als solche in 
ihren Folgen gefährlich oder harmlos verlaufen: aber die 
Tatsache ihrer Erscheinung kann in jedem Falle in einer 
Anlage von großer Leistung solche Überströme verursachen, 
daß nicht nur einzelne Maschinen oder Apparate, sondern 
auch der Gesamtbetrieb der größten Gefahr ausgesetzt wird. 

Die erwähnten abnormalen Erscheinungen geben sich 
entweder als ständige oder langsam anwachsende Span- 
nungen kund, welche, wenn nicht abgeleitet, durch ihre 


lange Dauer zum Durchschlagen der Isolation führen, oder 
sie treten als kräftige, wandernde Wellen auf, die sich von 
einen Punkte aus über das ganze Netz ausbreiten. Manche 
dieser Wellen haben im Momente ihres Auftretens ein sehr 
hohes Potential und ihr Einfluß äußert sich auf kürzeren 
oder weiteren Strecken, je nach dem Werte der Selbst- 
induktion und der Kapazität des betroffenen Leitungs- 
netzes. Dort, wo eine elektrische Diskontinuität der Strom- 
bahn besteht, z. B. an den Enden der Leitungen, an der 
Anschlußstelle von Drosselspulen. Transformatoren oder 
Maschinenwickelungen oder endlich von nach der Erde ge- 
schalteten Kondensatoren wird eine teilweise Reflexion 
der sich fortpflanzenden Wellen eintreten. Ein Teil dringt 
in die Drosselspulen, Transformatoren, Maschinenwicke- 
lungen oder Kondensatoren ein und kann infolge der hohen 
Frequenz Durchschläge in den Windungen hervorrufen. 
Der reflektierte Teil der Welle bildet indessen mit der an- 
kommenden eine stehende Woge mit sehr hohen Spannungs- 
bäuchen, welche die Isolation an diesen Stellen sehr ge- 
fährden. 

In der Transmissionsleitung treten oft nach jeder 
Störung des Gleichgewichtszustandes Oszillationen von 
‘verschiedener Frequenz auf, die das Bestreben haben, im 
Stromkreise den Gleichgewichtszustand wieder herzustellen. 
Diese Schwingungen sind um so bedenklicher, je größere 
Energiemengen im System vorhanden sind. Durch Unter- 
brechung eines Kurz- oder Erdschlusses an der Maschine 
entstehen oft plötzliche Ladeströme, die an den Sammel- 
schienenknicken und Anschlüssen teilweise reflektiert werden 
und so die Entstehung von oft sehr hohen Interferenz- 
wellen verursachen. 


Alle verschiedenen Erscheinungen können einzeln, 
in Kombination. miteinander oder als Folgewirkung nach- 
einander auftreten. Da sie also sowohlin bezug auf Intensität. 
Länge und Gestalt der Wellen, wie auch in bezug der rela- 
tiven Zeit und Ordnung ihrer Wirkung in solch variabler 
und komplizierter Form erscheinen, ist es bis nun un- 
möglich gewesen, Vorrichtungen zu konstruieren, welche 
unter allen Umständen bei gegebener Spannung und 
Leistung des Systemes ihre Aufgabe vollkommen erfüllen. 
Blitzschutzvorrichtungen für verschiedene Punkte der- 
selben Anlage erheischen schon verschiedene Einstellungen 
und diese müssen sogar mit der Anzahl der laufenden 
Maschinen und eingeschalteten Transformatoren und der 
Länge der eingeschalteten Leitung in Einklang gebracht 
werden. 

Der Hinweis auf die möglichen Ursachen und die Art 
der Erscheinungen gibt uns ein Orientierungsmittel, die 
meist gefährdeten Stellen ausfindig zu machen, um be- 
sondere, den örtlichen Umständen angepaßte Maßregeln in 
Anwendung zu bringen. 


So ist esz. B. dringend empfohlen. zwischen Maschinen 
und Freileitungen Drosselspulen einzubauen. auf der Frei- 
leiterseite derselben den eigentlichen Überspannungs- 
ableiter mit geringem Reihienwiderstand, auf der Maschinen- 
seite der Spule dagegen einen Feinschutz anzuschließen: 
ebenso sollen an die Sammelschienen zwischen den Ab- 
zwe'gungen der Kabelanschlüsse und der Maschinen- 
anschlüsse Überspannungsableiter angeschlossen sein; am 
besten empfehlen sich zu diesem Behufe die Aluminium- 
zellen*). Ein geerdeter Schu zdraht vergrößert die Kapazität 
der Freileitung gegen Erde und somit die Widerstands- 
fähigkeit gegen angesanımelte elektrostatische Ladungen 
und elektrostatische oder elektromagnetisehe Induko 

*) Siehe den Artikel des Verfassers über 


; : „Aluminium-Blitz- 
ableiter“‘, Heft 51 der „E. u. M.e. Blitz 
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der Wolken. Öftere Erdung der Armierung der in Erde ver- 
legten Kabeln verhütet eine Ansammlung von elektro- 
statischer Ladung auf der Oberfläche der Armierung, welche 
sonst ein Durchlöchern der Isolierung verursachen würde. 
Durch Belastungsänderungen oder Schaltungen hervor- 
gerufene Schwingungen bewirken oft ein Funkenspiel 
zwischen Kabelkern und Armierung, das durch Über- 
spannungsvorr chtungen unterdrückt werden muß. 

Die angedeuteten Maßregeln lassen erkennen, daß 
die Blitzableiter in einer Anlage eine ebenso wichtige Rolle 
gegen Betriebsstörungen spielen, wie alle anderen Feuer- 
und Unfallversicherungen, die beim Betriebe vorgenommen 
werden. In großen Betrieben ist es allgemein angenommen, 
einen gewissen Prozentsatz der Anlagekosten und der jähr- 
lichen Einkünfte zur Anschaffung und Aufrechterhaltung 
der besten am Markte vorkommenden Überspannungs- 
ableiter zu verwenden. Um einen maximalen Schutz beı 
min malen Kosten zu erhalten, ist es notwendig, die Lage 
der Zentrale, der Kabel bezw. Freileitungen und der Ma- 
schinen mit den Apparaten im vorhinein zu bestimmen, 
über den Charakter der Gegend in bezug auf deren geo- 
graphische Lage, physikalische Beschaffenheit, Frequenz 
der vorkommenden Gewitter, Stärke vorherrschender 
Winde usw. sich genau zu informieren und dann über den 
Charakter des Systems in bezug auf Betriebsspannung. 
Leistung. Belastungsarten und Verteilung sich ein Urteil 
gebildet zu haben. | 

Es wird empfohlen, Schutzvorrichtungen an den 
Leitungen an allen Eintrittsstellen, wie auch an allen An- 
schlußpunkten der Apparate anzubringen. Bei Betrieben 
mit einer Spannung unter 2500 V genügen sie an solchen 
Stellen. an welchen eine gute Erdung möglich ist, jedoch 
darf kein beträchtlicher Teil der Freileitung, insbesondere 
außerhalb der Häuse: oder Baumbereiche, ohne Schutz 
bleiben. Unter günstigen Umständen genügt eine Ent- 
fernung von Vorrichtung zu Vorrichtung von ungefähr 
300 m. 

Für Betriebsspannungen über 2500 V sollen die Ab- 
leiter den angeschlossenen Apparaten so nahe wie möglich 
angeordnet werden. Für Systeme mit ungeerdetem Null- 
punkt wählt man Vorrichtungen entsprechend der maxi- 
malen Spannung, d. h. der zwischen Leitung vorherrschenden 
und nicht für die Spannungsdifferenz gegen Erde; während 
in Systemen mit  geerdetem Nullpunkt Ableiter für eme 
2095 höhere Spannung, als die Spannungsdifferenz gegen 
Erde beträgt, gebraucht werden; so empfiehlt die Westing- 
house Co. z. B. für eine 16.500 V Spannungsdifferenz gegen 
Erde, also ungefähr 28.000 V zwischen den Phasen Ab- 
leiter von 20.000 V Schutzspannung. Wenn jedoch die 
Transformatoren an der Ober- und Unterspannungsseite in 
Stern geschaltet würden, wählt man Überspannungsableiter, 
wie für ein System mit ungeerdetem Nullpunkt. 

Für die Aufstellung der Ableiter in der Zentrale sind noch 
folgende Erwägungen anzustellen. Bei Hochspannung soll 
em möglichst großer Raum an der Wand und in der Front 
der Apparate vorgesehen sein, um eine gefahrlose In- 
spektion und Betätigung der eingebauten Trennungs- 
schalter zu ermöglichen. Der Raum muß trocken, staublos 
und warn gehalten werden. Ebenso ist es vor Installierung 
der Apparate wünschenswert, alle Holzteile und Isolatoren 
zu trocknen. Bei manchen Vorrichtungen, wie bei den 
Rollenableitern. werden mit Rücksicht auf Fenersicherheit 
zwischen den Ableitern verschiedener Phasen Trenn ungs- 
barrieren eingebaut. Diese Barrieren aus Ziegel, Speckstein 
oder Asbest dürfen aber nieht als absolutes Isoliermaterial 
betrachtet werden, weshalb alle Spannung führenden Teile 
in entsprechend sicherer Entfernung befestigt werden 
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müssen. Vor den so gebildeten Kammern dürfen keine 
Türen vorhanden sein. Für Einphasenstrom sind zwei, für 
Dreiphasenstrom drei und für Vierleiter-Drehstrom vier 
Ableiter zu verwenden. Um Entladungen auch zwischen 
den Phasen untereinander zu ermöglichen, werden die 
Vorrichtungen der einzelnen Phasen parallel geschaltet. 
Ober-Ingenieur Kuhlman*) empfiehlt, „zur Ableitung 
von Überspannungen, welche durch irgendwelche Be- 
lastungsänderungen, Kurzschlüsse, Erdschlüsse, kurz durch 
die Zustandsänderungen verursacht sind, welche von den 
von der Zentrale erzeugten Strömen und Spannungen her- 
rühren, Ableiter, welche nur zwischen verschiedenen Phasen- 
leitungen montiert sind,“ also kein Ableiten zur Erde für 
rein unterirdisch verlegte Netze. 

Vollständigkeitshalber sind die minimalen Ent- 
fernungen zwischen den spannungführenden Teilen der 
Ableiter verschiedener Phasen angegeben, wie sie von der 
G. E. Co. für ihre Rollenableiter empfohlen werden. 


Spannung in V Entfernung in mm 


6600— 12500 203 
15.000 254 
20.000 304 
25.000 457 
30.000 558 
35.000 660 
40.000 711 
45.000 812 
50.000 914 
60.000 1016 


Wenn Barrieren zwischen den Ableitern angeordnet 
werden, muß ihre Dicke mit in Betracht gezogen werden. 

Die nötigen Erdungen aller Ableiter sind in voll- 
kommenster Weise durchzuführen, wenn die Schutz- 
wirkungen der Vorrichtungen nicht illusorisch gemacht 
werden sollen. Im Falle der Boden in der Umgebung des 
Ableiters sich zur guten Erdung nicht eignet, führt man 
dieselbe in den entsprechenden entfernt gelegenen Boden 
aus und verbindet gleichzeitig mit der schlechten Erdung 
in der unmittelbaren Nähe des Ableiters. Grundsätzlich 
sollen die Erdleitungen möglichst Krümmungen vermeiden. 
Kupferplatten von 1 bis 2 mm Stärke und gegen 0'5 m? 
Oberfläche in feuchten mit Koks oder Holzkohlenstaub an- 
gefülltem Boden eingegraben gelten als typische Erdung; 
die Erdleitung wird an der Platte sorgfältig verlötet. Bei 
Verlegung der Platten in nahen Flüssen trachte man die- 
selben im Schlamme einzubetten, dagegen vermeide man 
Erdungen in Gebirgsflüssen. Sandiger Grund muß zum 
Zwecke einer guten Erdung künstlich befeuchtet werden. 
Mitunter bedient man sich zur guten Erdung der Haupt- 
rohre großer Wasser- oder Gasleitungen oder des Schienen- 
netzes einer Eisen- oder Straßenbahn. Um die Folgen der 
Erdschlüsse nach Übergang einer Entladung wie Durch- 
schmelzen der Hauptsicherungen, Zusammenschweißen oder 
gänzliche Vernichtung der Blitzschutzvorrichtungen und 
vor allem den Abfall in der Spannung bis gegen Null wegen 
des nachströmenden Maschinenstromes möglichst zu eli- 
minieren, baut man neuerdings in die Eidleitungen kon- 
trollierbare künstliche Widerstände ein. 

Die von den Dynamos erzeugte und den Leitungen 
entnommene elektrische Energie wird in bekannter We'se 
in den Samme'schienen sozusagen aufgespeichert. Die 
Sammelschienen bilden also das Bindeglied zwischen dem 
Produzenten und Konsumenten, 


R *) Gesichtspunkte hinsichtlich Schutz und Sicherheit gegen 
k rspannungen von Oberingenieur Dipl. Ingenieur K. Kuhlman, 
. T. Z. 26. Nov. 1908, Seite 1147. 
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Die Vorbedingungen der Erzeugung der Energie in 
der Zentrale unterliegen ganz anderen Umständen, als es 
die sind, welche den momentanen Bedürfnissen an der 
Verbrauchsstelle entsprechen, weil die Erzeugung und der 
Verbrauch in voneinander unabhängigen Orten, Zeiten und 
Mengen stat‘finden. Da die Wirtschaftlichkeit, Zuver- 
lässigkeit und Anpassungsfähigkeit, mit einem Worte der 
Zweck der Anlage eine gegenseitige Kontrolle beider Enden 
des Betriebes bedingt, wird daher das obengenannte Binde- 
glied, die Sammelschiene samt allen ihren unmittelbaren 
Anschlüssen, mit einer Schaltwand versehen, welche mit 
einer die Kontrolle ermöglichenden Anzahl von Apparaten 
und Instrumenten ausgerüstet ist. Von hier aus wird das 
Anlassen, der Betrieb und das Abschalten der einzelnen 
Aggregate nach Wunsch und den Umständen entsprechend 
reguliert, die Menge und die Charakteristik der erzeugten 
bezw. verbrauchten Energie angezeigt und vermerkt und 
auf jede Störung im Netze oder in der Zentrale die Auf- 
merksamkeit des Personals gelenkt. Um allen diesen ver- 
schiedensten Funktionen Rechnung zu tragen, muß die 
Schaltwand einer Anzahl von Bedingungen genügen: 

l. Es müssen alle Apparate und Instrumente sowohl 
in ihrer Bauart als auch in der Art der Anbringung eine 
feuerfeste Konstruktion bilden. 

2. Alle stromführenden Teile dürfen während des Be- 
triebes keine unzulässigen Temperaturen annehmen und 
sollen leicht zugänglich angeordnet sein. 

3. Es wird dringend empfohlen, keine Hochspannung 
führenden Bestandteile an der Vorderseite der Schalttafel 
anzubringen. Hochspannungsführende Leitungen sollen 
überhaupt zur Schaltwand nicht zugeführt werden. 

4. Leitungen und Verbindungen sollen symmetrisch 
und am einfachsten angeordnet werden. 

ö. Ohne eine komplizierte Anordnung der Apparate 
zu verursachen, sollen falsche Anschlüsse, welche ernste 
Folgen nach sich ziehen könnten, unmöglich gemacht 
werden. 

6. Der zukünftige Ausbau darf nicht außer acht ge- 
lassen werden. 

‘. Es muß Vorsorge getroffen werden, damit eine 
Störung an einer beliebigen Stelle der Schaltwand sich 
nicht auf das ganze System verpflanze. Eine genügende An- 
zahl von Schutzvorrichtungen dürfte hier am Platze sein. 

8. Die zur Kontrolle der Maschinen und Speiser 
nötigen Instrumente und Apparate müssen vollzählig vor- 
handen sein. Ä 

Zum Zwecke leichter Orientierung teilt man die ganze 
Schaltwand in mehrere abgeschlossene Elemente oder 
Gruppen, welche gesonderte Felder für jeden Generator. 
Gleichstrom-, Synchron- oder Asynehronmotor, Umformer, 
Transformator, für jede Batterie, Bogen- oder (lühlampen- 
gruppe, für jede abgehende Leitung oder Gruppen von 
Speisern und bei großen Anlagen, für alle Stationsinstru- 
mente, enthalten. Eine andere Einteilung ist manchmal ge- 
bräuchlich, nämlich die nach Stromart und Stromsystem, 
z. B. für ein-. zwei-, drei-, vier- und sechsphasigen Wechsel- 
strom und für Gleichstrom Zwei-, Drei- und Fünf-Leiter- 
systeme. 

Da die Sammelschienen eine so wichtige Rolle als 
Bindeglied zwischen beiden Enden des Betriebes darstellen. 
müssen sie mit besonderer Sorgfalt gewählt und angeordnet 
werden. Bei den großen Betrieben, die wir in dieser Ab- 
handlung in Betracht gezogen haben. kommen folgende 
Sammelschienensysteme zur Berücksichtigung: Ring- 
schaltung mit Sektionsschaltern zwischen den einzelnen 
Dynamo- und Speisergruppen: sie ermöglicht eine leichte 
Lokalisierung einer Störung auf einem kleinen Teil der An- 
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lage — doppelter Satz von Sammelschienen —; dies ist die 
am häufigsten vorkommende Ausrüstung, welche wegen 
der doppelten Anzahl von Ölausschaltern und dem größeren 
Kupfergewicht wohl kostspielig ist, aber anderseits den 
Betrieb eines beliebigen Speisers oder von Gruppen von 
Speisern durch ein beliebiges Dynamo oder durch Gruppen 
von Dynamo ermöglicht; ferner können Reparaturen an 
einem Sammelschienensatz oder dessen unmittelbaren An- 
schluß gefahrlos und ohne Betriebsstörung vorgenommen 
werden. So ein System ist besonders gebräuchlich in Be- 
trieben, in welchen eine beträchtliche Anzahl von Speisern 
24 Stunden ununterbrochen belastet ist oder auch, wenn 
es wünschenswert ist, zwei verschiedene Arten des Energie- 
verbrauches voneinander unabhängig zu halten. In manchen 
Großbetrieben von Bahn- oder Lichtsystemen, in welchen 
die Zentrale eine größere Anzahl von Hochspannungs- 
leitungen zu Unterstationen hinaussendet, kommt oft das 
sogenannte „Gruppensystem‘‘ zur Anwendung. Dieses be- 
ruht darauf, daß eine Anzahl von Speisern als Gruppe an 
eine Hilfssammelschiene angeschlossen und alle Hilfs- 
sammelschienen anderseits auf einem doppelten von den 
Dynamos gespeisten Satz von Hauptschienen geschaltet 
sind. Die Bahnwerke der New Yorker Straßenbahn-Ge- 
sellschaft, der New Yorker Manhattanbahn-Gesellschaft 
und der Pensylvanıa Eisenbahn in Long Island verwenden 
diese Schaltungsweise. Dieses System ermöglicht es, eine 
Speiseleitung, im Falle ihr eigener Schalter versagen sollte, 
abzuschalten. Im Notfalle kann die Belastung der ganzen An- 
lage schnell und beträchtlich reduziert oder von einem 
Schienensatz auf den anderen transportiert werden. Beim 
Sinken der Belastung ist es leicht möglich, zu entscheiden, 
ob ein Ausschalten einer Betriebseinheit oder einer Feeder- 
gruppe am Platze wäre, da das Verhältnis der Feeder- 
gruppen zur Maschinenleistung leicht bestimmbar ist, Die 
Installierung von einer größeren Anzahl von Apparaten 
und Hilfsschienen kompliziert anderseits die Schaltung 
und vergrößert die Anzahl der möglichen Störungspunkte 
sowie auch die Kosten der Ausrüstung. Bei der New York 
Manhattan-Anlage betrug der Zuwachs 10%, der Kosten 
aller Ölschalter und Instrumente und 0'494 der Gesamt- 
anlagekosten — für einen großen Betrieb freilich verhältnis- 
mäßig wenig. 

Bei Überlandzentralen kommen beim Gebrauche von 
Transformatoren, Nieder- und Hochspannungsschienen zur 
Anwendung. Die Dynamos, Transformatoren und Leitungen 
können entweder direkt an die entsprechenden Schienen 
angeschlossen werden oder neben dem Anschlusse an die 
Sammelschienen zur Bildung von Einheiten von Dynamo- 
Transformatoren oder Transformator-Speiser oder endlich 
Dynamo-Transformator-Speiser herangezogen werden. Die 
Maschinen, Transformatoren und Leitungen können also 
entweder solche unabhängige Gruppen bilden oder nach 
Wunsch und Bedarf mittels der Sammelschienen parallel 
betrieben werden. 

Bei entfernter Aufstellung der Ölschalter von der Schalt- 
wand ist es, um dem Wärter ein auschau'iches Bild über 
die Funktionen der Schalter und ihrer relativen Aufstellung 
zu geben, in Amerika gebräuchlich. auf der Schaltwand 
kleine, die Sammelschienen und Anschlüsse darstellende 
Kupferstreifen anzubringen. Diese führen zu den Kontroll- 
schaltern sowie die Kabelanschlüsse zu den Öflschaltern. 
In den Kupferstreifen eingebaute Merklampen oder kleine 
Messerschalter versinnlichen die entsprechenden Trennungs- 
schalter in den Leitungen oder Sektionsschalter der Sammel- 
schienen. Auf diese Weise wird das Schaltungssvstem dem 
Wärter vergegenwärtigt. um ırrtümliche Betätigung der 
Apparate zu vermeiden. Die Kupferstreifen sind selbst- 
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verständlich nicht an Spannung angeschlossen. Jeder Öl- 
schalter besitzt ebenfalls zweifarbige Merklampen, die 
durch Aufleuchten (bei roter Färbung) den geschlossenen 
oder (bei grüner Färbung) offenen Zustand des Schalters 
anzeigen. 

Es soll nunmehr die Art und Weise einer sicheren In- 
stallierung der hochgespannten Apparate und Leitungen 
einer Besprechung unterzogen werden. Der größeren Über- 
sichtlichkeit halber wo'len wir zwei Arten von Apparaten 
unterscheiden; bei den einen liegt es in der Art ihrer Wirkung, 
Funken und Lichtbogen zu bi’den, deren Dauer von der 
Spannung und Stromstärke hinter dem Apparate und von 
der Konstruktion und dem Material des letzten abhängt, 
wie z. B. Überspannungsvorrichtungen, Trennungsschalter, 
Schmelzsicherungen und Maximalschalter; bei der anderen 
Art der Apparate können durch unvorsichtige Hand- 
habung, beschädigte Isolation, auftretende Überspannungen, 
zu nahe Nachbarschaft oder zufällige unmittelbare Be- 
rührung anderer hochgespannter Teile oder von Erdungs- 
material, ebenso zerstörende Lichtbogen hervorgerufen 
werden, die in ihrer Intensität hauptsächlich von der 
Spannung und Stromstärke hinter den Apparaten ab- 
hängen. Beispiele dieser Art bilden Sammelschienen, Trans- 
formatoren und Wandler, Ölschaltungen und Leitungen. — 
Um den Gefahren, die mit dem Entstehen von Lichtbogen 
oder von Funkenspiel verbunden sind, möglichst zu re- 
duzieren, wrd dringend empfohlen, das System der Ver- 
bindungen sofern die Kontrolle der Station es zuläßt, am 
einfachsten zu gestalten und von den Dynamos bis zu den 
abgehenden Leitungen den kürzesten, meist direkten Weg 
für die Verbindungen zu wählen. Die Apparate der oben 
genannten ersten Art sollen, wenn möglich, immer bei Hoch- 
spannung in gesonderten Isolierzellen untergebracht werden, 
während dies für die Apparate der zweiten Art nur dann 
erforderlich ist, wenn sie an leicht zugänglichen Stellen 
montiert sind oder wenn sie große Strommengen zu le.ten 
haben. Alle hochgespannten Teile verschiedener Phasen oder 
verschiedener Apparate müssen voneinander und von einem 
benachbarten, nicht vo!lkommenen Iso!iermaterial in mög- 
leh großer Entfernung angeordnet sein. 

In bezug auf das zur Anwendung kommende Isolier- 
material sind wir einigermaßen in der Wahl desselben be- 
grenzt, da wir gegenwärtig kein billiges und gleichzeitig 
feuerfestes, mechanisch starkes und vollkommenes Isolier- 
material zur Verfügung haben. Wir bedienen uns daher 
beim Bau der Isolierzellen eines solchen Materials, welches 
nur einigen der obigen Bedingungen entspricht, aber ge- 
wöhnlich keine vollkommene Isolation sichert. Dies hat 
zur Folge, daß die hochgespannten nackten Teile in größerer 
Entfernung wegen der Erdungsgefahr und der Schleich- 
ströme anzubringen sind. Gewöhnlich werden Beton, Ziegel, 
Speckstein, Marmor und Schiefer zu groben Arbeiten und 
Glas, Porzellan und Asbest zu feineren Arbeiten verwendet. 

Sammelschienen werden blank installiert und hoch 
oberhalb der Apparate angebracht, wodurch sie gegen herab- 
fallende Gegenstände geschützt sind, während gleichzeitig 
auch das Personal vor einer zufälligen Berührung mit den 
Schienen bewahrt bleibt. Dort, wo diese Anordnung der 
Sammelschienen sich zu kompliziert oder unausführbar er- 
weist, werden die Schienen in vertikal übereinander oder 
in horizontal nebeneinander aufgestellten Isolierkanälen von 
entsprechenden Dimensionen eingebaut. zu welchen Kanälen 
Öffnungen oder Isolierrohre den Anschlüssen Zutritt ge- 
währen. 

Die in der Einleitung dieses Artikels erwähnte Störung 
in der Cheslea Zentrale wurde durch emen Kurzschluß an 
einem Stromwandler, der in einer wemauerten vertikalen 
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Zelle eingebaut war, hervorgerufen. Der auftretende Licht- 
bogen gelangte trotz des darüber liegenden Luftraumes von 
etwa 0°7 m durch die Isolatoren und den 150 mm starken 
Betonfußboden in die Generatorölschalterzelle und ver- 


ursachte einen Kurzschluß in den Kabeln außerhalb des . 


Schalters. Die Ausschaltung des Schalters löste somit nicht 
die Kabeln von den Sammelsch’enen, es entstand daher 
ein starker Erdschluß, welcher einige stat'sche Überspan- 
nungsableiter zu stark beanspruchte und unwirksam machte; 
eine völlige Betriebseinstellung war daher erforderlich, um 
die Überspannungssicherungen wieder in betriebsfähigen 
Zustand zu setzen. Die Ursache der Störung lag in der 
Konstruktion des Stromwandlers, welcher für diese Be- 
triebsspannung (15.000 V) keine Ölisolation besaß, um bei 
etwaigen Kurzschlüssen in den Windungen ein Auftreten 
eines Lichtbogens zu verhüten. Überdies war die Bemessung 
des Luftraumes um den Stromwandler herum eine zu 
knappe und endlich waren die Kabe!n in den Isolatoren 
n'cht entsprechend luftdicht einzementiert worden. 

Zu den besonders schwachen Stellen der Anlage, 
welche, wenn vernachlässigt, oft zu bedenklichen Störungen 
Anlaß geben können, gehören noch die Einführungsstellen 
der Freileitungen. Um also solche Unannehmlichkeiten zu 
vermeiden, müssen sorgfältig durchdachte Konstruktionen, 
welche sowohl den elektrischen, wie Witterungseinflüssen 
unter allen Umständen standhalten können, zur Anwendung 
kommen. Solche Konstruktionen müssen gleich beim Ent- 
wurf der Anlage in Betracht gezogen werden, da sonst un- 
vollkommene Anordnungen, sowohl in bezug auf die Eisen- 
konstruktionen des Gebäudes, wie in bezug auf die Schalt- 
apparate und Maschinenaufstellung resultieren würden. 
Auch hier können allgemein giltige Regeln und über die 
Anordnung und Ausführung der Einlässe nur mit dem Hin- 
weis auf den Zweck derselben gegeben werden, weil lokale 
Verhältnisse bei denselben mitentscheidend wirken. Als An- 
haltspunkte können folgende Umstände in Betracht gezogen 
werden: 1. Die Spannung der Transmissionsleitung: 2. das 
Klima der Gegend, in welcher die Zentrale geplant ist; 3. der 
Durchmesser und die Isolation der Freileitung; 4. die Höhe 
und die Art des Maschinenhauses und 5. die zur Beurteilung 
der Zugänglichkeit zum Gebäude maßgebenden Umstände, 
wie auch die Aufstellungsweise der Apparate, an welchen 
die Leitungen angeschlossen werden sollen. Der Einlaß, der 
aus der Berücksichtigung dieser Punkte resultiert, muß 
eine gute Isolation an der Leitung der Eintrittsstelle sowohl 
bei inneren wie bei äußeren, normalen wie abnormalen. 
elektrischen und atmosphärischen Erscheinungen aufrecht 
erhalten; er soll das Eindringen von Schnee, Regen, Staub 
oder Wind verhüten und vor Übertragung der mechanischen 
Anspannung der Leitung geschützt bleiben. Wo die Um- 
stände es erlauben, ist es empfehlenswert, die Einlässe an 
der Giebelwand und nicht an der Hauptwand des Gebäudes 
anzubringen, weil es oft vorgekommen ist, daß Eis und 
Schnee sich zwischen Dachkante und Leitungen ansammelte 
und dadurch die Einlässe beanspruchte. 

Der Gebrauch einer größeren Anzahl von auto- 
matischen Vorrichtungen, Warnungszeichen und Ver- 
ständigungssignalen charakterisiert besonders die großen 
modernen Zentralen. Vom Kesselhause bis zu den Speise- 
leitungen beansprucht die Kontrolle und Handhabung der 
großen Aggregate die Anwendung von arbeitssparenden 
Vorrichtungen, wodurch es ermöglicht ist, die Betriebs- 
kosten, ohne die Leistungsfähigkeit der Anlage zu beein“ 
trächtigen, auf eine günstigere Basis zu bringen. In kleinen 
und mittelgroßen Anlagen ist es nicht leicht möglich zu be- 
stimmen, wie weit man mit diesen Hilfsapparaten gehen 
darf, da die Anschaffungskosten in solchen Fällen in un- 
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günstigem Verhältnisse zu den Gesamtkosten sich stellen 
können, wodurch die Sparung an Betriebskosten keinen 
wirklichen Gewinn darstellt. 

Wie schon an anderer Stelle erwähnt, wird die Kohlen- 
zufuhr, die Feuerbeschickung und Ascheabfuhr durch be- 
sonders arbeitssparende Vorrichtungen bewirkt; die Öl- 
schalter, Maximalschalter, Spannungsregler, Booster- 
batterien. wie auch motorbetätigte Zirkulationspumpen 
besitzen automatische Kontrollvorrichtungen zur Über- 
wachung der Funktionen derselben. Merklampen und 
Klingelwerke dienen dazu, die Aufmerksamkeit des Per- 
sonales auf den offenen bezw. geschlossenen Zustand der 
Ölschalter oder der Maximalschalter zu lenken, weiters als 
Örientierungszeichen zum Anzeigen der sich im Betriebe 
befindenden Erreger, Sammelschienensätze oder Feeder- 
gruppen. Endlich dienen die Merklampen und Klingel- 
werke auch als Warnungszeichen beim Ansteigen der Tem- 
peratur der Transformatoren, oder beim Sinken des Wasser- 
zustandes in den Kesseln. Selbsttätige Dampfabschluß- 
ventile und Geschwindigkeitsregulatoren bilden einen wich- 
tigen Bestandteil der Maschinenausrüstung. Zur raschen 
und verläßlichen Verständigung zwischen dem Schalt- und 
Maschinenwärter oder dem Kesselhauspersonal bezw. der 
Bedienung der hydraulischen Stauwerke und Wassertore 
dient, je nach den Umständen, ein System von Dampf- 
pfeifen oder Glockensignalen, Sprachrohren, Telephonen, 
beleuchteten Buchstaben-, Ziffern- oder Aufschriften- 
signalen; sie ermöglichen eine rasche, gegenseitige Ver- 
ständigung beim Ein-, Abschalten oder Regulieren der 
Dampfmaschinen, Dampf- oder Wasserturbinen, Dynamos, 
Erreger usw. 

Fast alle Störungen im Betriebe geben sich am Schalt- 
brette in Form eines Kurzschlusses kund; die Art und 
Weise, wie die Dynamos betrieben werden, ergeben im 
besonderen Falle die entsprechende Methode der Hand- 
habung derselben. Jedenfalls muß der Schaltwärter mit 
dem Schaltungssystem der Anlage vollkommen vertraut 
sein, so daß er imstande ist, unter allen Umständen die ent- 
sprechendsten Schaltungen schnell und sicher auszuführen. 
Durch Beherrschung der Verbindungen aller Instrumente 
ist es für ihn sogar möglich, aus der Aktion der letzten die 
Natur der Störungen zu erraten. Störungen kommen oft 
ohne welche Warnung vor. Der Wärter bekommt daher in 
seinem zur Einförmigkeit sich neigenden Dienste, eine ge- 
wisse aufregende Beschäftigung, indem er auch den un- 
bedeutendsten Zeichen von Störungen nachspüren muß. 
Alle Störungen sollen auch sofort auf ihre Ursache, so 
weit wie möglich, untersucht werden, damit entsprechende 
Maßregeln gegen Wiederholung derselben vorgenommen 
werden können. Es ist im Betriebe viel wichtiger, Störungen 
zu verhüten, als solche nach verursachtem Schaden zu 
bewältigen. 

Maschinen, welche mit Geschwindigkeitsregulatoren 
ausgerüstet sind, werden automatisch bei Störungen 
auf gleicher Geschwindigkeit erhalten; der Abfall an 
Belastung verursacht nur ein Spannungsansteigen an 
den Sammelschienen. Die Spannung muß daher durch 
den Wärter oder automatisch reguliert werden, bis wieder 
normale Betriebsverhältnisse eintreten. Bei hydraulischen 
Anlagen, bei welchen manche der Turbinen von Hand aus 
reguliert werden, wird, im Falle die gesunkene Belastung 
von den anderen mit Regulatoren ausgerüsteten Maschinen 
nicht bewältigt, werden kann, die Geschwindigkeit der 
ersten beträchtlich ansteigen, da mehr Energie erzeugt als 
verbraucht wird. Ein momentaner Abschluß eines oder 
mehrerer Einlaßtore der von Hand aus rerulierten Turbinen. 
welcher Abschluß so lange aufrecht erhalten wird, bis die 


Regulatoren der anderen Turbinen die Geschwindigkeits- 
regulierung, der Belastung entsprechend, aufnehmen können, 
dient in solchen Fällen als probates Hilfsmittel. Während 
die Tore geschlossen werden, muß die Spannung auf dem 
normalen Wert erhalten bleiben; und sobald die Belastung 
ihren normalen Zustand wieder eıreicht, öffnet man wieder 
die Tore. Die Regulierung der Spannung an den Sammel- 
schienen beansprucht eine gleichzeitige Betätigung aller 
Feldrheostate, was mittels eines Kontrollschalters am 
Schaltbrette bewerkstelligt werden kann. 


Beim Öffnen eines Schalters einer im Betriebe be- 
findichen Dynamomaschine eines Wasserturbinensatzes 
steigen die Tourenzahl und die Spannung der entlasteten 
Maschine augenblicklich an, weshalb ein sofortiges Schließen 
des Einlaßtores und die Regulierung der Spannung durch 
Einschalten von Widerständen nötig ist. Die Regulatoren 
sollen vom Schaltbrett aus kontrolliert werden, um schlechte 
Regulierung oder Geschwindigkeits- und Spannungs- 
schwankungen in weiten Grenzen zu vermeiden. 


Beim Überblick über die Vor- und Nachteile der 
modernen Starkstromzentralen ergeben sich unbestritten 
zu ihren Gunsten: Der größere Wirkungsgrad und die 
höhere Wirtschaftlichkeit der zur Anwendung kommenden 
Maschinenaggregate; bei Dampfanlagen Ersparniß an Fracht 
und Arbeitslöhnen, wenn die Kohle am Förderungsort gleich 
in elektrische Energie umgewandelt werden kann; 
der Gewinn an Kupferkosten durch Erhöhung der 
Transmissionsspannung; die niederen Betriebskosten, 
nicht zum geringsten Teile durch Anschaffung von 
arbeitssparenden Vorrichtungen verursacht, die mit 
geringeren Kosten verbundene größere Verläßlichkeit bei 


Installierungen und Reparaturen: die größere Freiheit bei 


der Wahl des Baugrundes; die leichtere Anpassungs- 
fähigkeit an den Gesamtbetrieb, wodurch ein günstigerer 
(resamtwirkungsgrad erzielt werden kann. Die Anlage- 
kosten der Reserve sind niedriger, die Verwaltung des Be- 
triebes einfacher und ökonomischer. Die größere Ver- 
antwortlichkeit, die mit solch einem Betriebe verbunden ıst, 
kann infolge angedeuteter Sicherheitsmaßregein den mo- 
dernen Zentralen ohne Bedenken übertragen werden. 


Den Unterschied ın Anlage- und Betriebskosten — 
eines wohl extremen Falles — veranschaulicht der Ver- 
gleich zwischen dieser der 66 gegenwärtig unabhängigen 
Anlagen mit 29 verschiedenen Stromerzeugungsarten und 
18 Verteilungssystemen, welche das Londoner Licht- und 
Kraftnetz versorgen und den analogen Werten einer pro- 
jektierten Zentrale in Barking- London, welche die gesamte 
Belastung übernehmen soll. Die Ausgaben für Boden und 
Gebäude betrugen im ersten Falle K 91.600.000, während 
eine einzige Zentrale von derselben Gesamtleistung 
(120.000 KW maximale Belastung), für Gebäude und Boden 
nur K 12,000.000 beansprucht. 

Während bis nun die gegenwärtigen Einzelanlagen für 
Anschaffung uud Reparaturen die Summe von K 228.000.000 
verbrauchten. würde die projektierte Zentrale nach dem 
Voranschlag der interessierten Ingenieure zum vollständigen 
Ausbau samt allen Unterstationen nur die Summe von 
K 102,480 000 benötigen. Durch Zentralisierung sollen die 
Anlagekosten pro KW von gegenwärtig K 820 bis 1150 
auf K 240 bis 290 ermäßigt werden. 


Zur Berechnung der Amortisationskosten des projek- 
tierten Werkes Ped aten sich die Ingenieure die von 
R. Hammond empfohlene Tabelle der Lebensdauer der 
einzelnen Teile einer elektrisehen Zentrale: 


Gebäude . . .. 


60 Jahre 
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Maschinenanlage: 

Kessel . . . . ee 20 Jahre 
Pumpen und Rohrleitingen FE GE u u ur 
Kohlenbeschickung . . > 2.2 2020202..10 ,, 
Dampfmaschnen . . . 2 2 2 nn nn Bd. 
Turbinen . . 2 2 2 oo on on 20 
Dymamomaschinen . . 2 2 2 2 nn nn Bd 
Motoren 2 AU), 
Werkzeuge . . . 2 2 nn nn. 10, 
Akkumulatoren . . . 2 2 2 22 2... DD „ 
Ruhende Transformatoren . . . . 2 .2.2..D ,„ 
Rotierende Umformer . . 2.2 220202... 20 p 
Schaltapparate . . . 2 2 2 nn 0 
Zähler . . . . ce |) a 


25 bis 30 


Die effektiven Gesamtbetriebskosten aller Werke 
bei zwölfmonatlichem Betriebe erreichten am Ende 
des Jahres 1907 die Summe von K 33,312.000, 
während dieselben für eine moderne Zentrale auf un- 
gefähr K 18,000.000 berechnet wurden. Die Einzel- 
anlagen haben eine durchschnittliche Leistungsfähigkeit 
von 4000 PS, also kleiner als ein Drittel der Leistung der 
modernen Turbo-Generatoren. Die New York Edison Co. 
beabsichtigt nämlich in kurzer Zeit in ihr Werk Waterside 
Nr. 2 zwei Curtis-Turbinen von je 14.000 XW Leistung zu 
installieren. In absehbarer Zeit sind Turbineneinheiten von 
20.000 bis 30.000 PS mit Spannungen von 10.000 bis 
30.000 V zu erwarten. 


Nach der Statistik der Vereinigung der deutschen 
Elektrizitätswerke vom Jahre 1906 stellten sich die Be- 
triebsausgaben des Rheinisch-Westf. Elektrizitätswerkes 
in Essen a. d. Ruhr bei rund 22.750.600) nutzbar abge- 
gebenen AW'Std. auf 5-4 h pro nutzbar abgegebene KW Sid., 
während in den benachbarten Zentralen "Dortmund 88 h, 
Düsseldorf 83 h und Elberfeld 11:3 h betrugen. 


Das gegenwärtige Bestreben nach Zentralisation der 
Elektrizitätswerke und nach Gründung von großen Über- 
landzentralen ist bedingt einerseits durch die mögliche 
Herabsetzung der Anlage- und Betriebskosten und ander- 
seits beschränkt durch die Kosten der Übertragungsanlagen 
und Transmissionsverluste. 

Wir unterscheiden bej einem Kraftwerke allein zwei 
Arten von Auslagen: fixe und veränderliche. Die fixen 
schließen gewisse jährlie he Spesen ein, welche unabhängig 
von der jährlichen Leistung der Anlage immer auf derselben 
Höhe bleiben, zu denen gehören: die Zinsen vom Anlage- 
kapital, Abschreibungsgebühr für die Maschinenaus- 
rüstungen, Steuer und Versicherung, der Wert des Bodens, 
auf wele hem die Anlage gebaut wurde, Konzessionsgebühren, 
Wartung. Wassermiete, Ausgaben für Öl und Putzmaterial. 
Reparaturkosten, Bureaupersonal und Verschiedenes. Die 
veränderlichen Ausgaben dagegen bestehen aus den Kosten 
für Brennmaternal und für Ascheabfuhr. Obwohl die fixen 
jährlichen Spesen von der Belastung der Anlage nicht be- 
einflußt werden, besitzen sie dennoch einen großen Em- 
Huß auf die Kosten pro KW Std., da mit der größeren An- 
zahl von KW Std. ein kleinerer Teil auf die Einheit ent- 
fällt. Dagegen variieren mit den Belastungen die jährlichen 

„verändern lie ‘hen Ausgaben“; diese schwanken um so un- 
günstiger, je niedriger der Be lastungsfaktor. 

Die Anlasckosten samt Verzinsung und Abschrei- 
bung pio instaliertes AN bei einem inadernen Werke 
mit Dampituthinen von 5600 bis 10.000 KW Gesamt- 


Kabel je nach ie Art is (aesae 
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leistung beträgt ungefähr 50%, der Gesamtkosten. In 
Amerika stellen sich'dieselben auf ungefähr K 750 pro KW 
bei kleinen und auf ungefähr K 500 pro A W bei größeren 
Kraftwerken. In Deutschland ergeben sich die analogen 
Werte mit ungefähr K 660 bezw. 360. 


Je größer die Durchschnittsbelastung einer An- 
lage ist, d. h. je größeres Verhältnis zwischen durchschnitt- 
licher und maximaler Belastung resultiert, desto wirt- 
schaftlicher arbeitet eine Anlage. Anderseits aber ıst der 
Wirkungshalbmesser eines Werkes nicht bloß von seiner 
Gesamtleistung sondern auch von der Art und dem 
Charakter der Belastung und der Stromverteilung längs 
der Übertragungsleitung abhängig. Die Anlagekosten 
pro KW verdoppeln sich beispielsweise bei einer Ver- 
ringerung der Kraftverteilung von 60.000 KW auf 600 KW 
(von K 240 auf K 480 pro KW); der Kohlenverbrauch wird 
bei Verminderung der Generatorleistung von 30.000 KW 
auf 300 KW um etwa 60% größer. 


Der Einfluß des Belastungsfaktors der Anlage auf die 
Betriebskosten ist aus der folgenden Tabelle ersichtlich*). 


Belastungesfaktor in Prozenten | 


Relativer Kohlenverbrauch a 100 70. 55 
Relativer Lohnbetrag . . . | 45 | 25 


Instandhaltung, Reparaturen 48 


| 


| Summe . . | 


Im allgemeinen dürfen die Transmissionskosten etwa 
die dreifachen Werkkosten bezw. die Transmissionsverluste 
die doppelten Werkverluste übersteigen, bevor die isolierte 
Stromerzeugung In einem gegebenen Falle der zentralisierten 
gegenüber wirtschaftlicher sich zeigt. 


Einen sehr großen Teil der Anlagekosten, insbesondere 
bei Überlandanlagen bedingen die Ausgaben an Kupfer 
für die Sammelschienen und Verbindungen und für die 
Speisekabel und Transmissionsleitungen. Um diese Aus- 
gaben wesentlich zu reduzieren, werden neuerdings anstatt 
Kupfer Aluminium zur Anwendung gebracht. 

Die Querschnitte von Kupferleitungen zu denen von 
Aluminium von derselben Länge und elektrischem Wider- 
stand, verhalten sich wie 56:2 zu 100. Bei gleichem Quer- 
schnitte von Kupfer- und Aluminiumleitungen beträgt ihr 
Gewichtsverhältnis 8°9 zu 2'7. 


Wenn wir gleiche Energieverluste in beiden Leitungs- 
arten zugrundelegen und bei der Annahme von gleichen 
Preisen pro Tonne (K 1440) für beide Materialien, resultieren 
für die Aluminiumleitung 49°% der Kosten der Kupfer- 
leitung für die gleichen Transmissionsstrecken, d. h. die 
Aluminiumleitungen können bei denselben Ausgaben für 
Leitungsmaterial und unter obiger Annahme des Preises 
eine 105%, längere Strecke speisen, als die Kupferleitungen 
bei denselben Transmissionsverlusten. Dort, wo auf die 
Temperaturzunahme mehr als auf die Energieverluste Ge- 
wicht gelegt wird, besitzt die Aluminiumleitung der kupfernen 
gegenüber noch den Vorteil, daß sie bei einem Querschnitte, 
welcher einem Kupferquerschnitte von 1 em? bei 20° C zu- 
lässiger Temperaturzunahme äquivalent ist, 208 4 gegen- 
über 184 4 der Kupferleitung durchleitet, also ein Gewinn 
zugunsten der Aluminiumleitung von 130%. 


* ' . . 
) The commercial aspects of electrice power supply. 
B. Woodhouse, Electr, Eng. 26. Dez. 1907. 
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Aus beiden Betrachtungen ergibt sich ein Resultat, 
daß bei derselben Ausgabe für blanke Leitungen, bei einer 
gegebenen Temperaturzunahme und unter Zugrunde- 
legung von K 1440 pro Tonne Materials, die Aluminium- 
leitung eine 132%, längere Strecke als die Kupferleitung zu 
speisen imstande wäre oder mit anderen Worten, die Kosten 


pro Kilometer Leitung sind im ersten Falle um 43%, geringer 


als im zweiten Falle. 


Außer dem Gewinn an Ausgaben für Leitungsmateral, 
kommen bei den Aluminiumleitungen noch die geringeren 
Auslagen für Stütztürme, Isolatoren und Installations- 
arbeiten in Betracht, welche durch das niedere Gewicht 
der Leitungen bedingt werden. Die Zinsen und Amortisation 
einer großen Transmissionsanlage beeinflussen beträchtlich 
die Preise der Stromabgabe, daher dürfen die wiıtschaft- 
lichen Vorteile, verbunden mit dem Gebrauche des Ahi- 
miniums. nicht außer acht gelassen werden. Es kommen auch 
immer mehr und mehr diese Leitungen zur Anwendung 
und in Amerika wurden sie schon auf Hunderten von Kilo- 
metern verwendet, so z. B. benützt die Canadia Niagara 
Power (Co. für ihre Transmissionsleitung Aluminiumseile 
(3 x 3) von je 250 mm? Querschnitt und aus je 61 Einzel- 
drähten zusammengesetzt. Bei der Überkreuzung des 
Niagaras beträgt die Spannweite zwischen den Ufertürmen 
670 m. Die Konstruktion der Türme ist wesentlich leichter, 
als es der Fall wäre, wenn schwere Kupferseile oder schlecht 
leitende Stahlseile zur Anwendung kämen. Ebenso sind zur 
Übertragung der elektrischen Arbeit der Victoriafälle am 
Zambesi, auf eine 1000 km lange Strecke nach Transvaal, 
Aluminiumleitungen geplant, welche samt den zugehörigen 
Stahltürmen auf K 100,000.000 veranschlagt wurden. 


Der gegenwärtige Preis des Aluminiums erlaubt ebenso 
den Gebrauch desselben für Speisekabel. Allerdings sind 
die Ersparnisse in diesem Falle bei verschiedenen Kabel- 
typen beträchtlich verschieden, beispielsweise sind die Er- 
sparnisse bei Mehrleiter-Hochspannungskabeln sehr gering, 
da bei solchen Kabeln der Metallkern von geringem Quer- 
schnitte besteht und das Verhältnis der Leiterkosten zu 
Kosten der Isolation und Armierung verhältnismäßig klein 
ist. Dabei heben die Mehrausgaben für das Isoliermaterial 
wegen dem größeren Durchmesser des Aluminiumkernes 
die Ersparnis an Metallkosten fast gänzlich auf. Anders ist es 
der Fall bei der Anwendung von Aluminium für Einleiter- 
Niederspannungskabeln, wo das Leitungsmaterial einen 
beträchtlicheren Wert ausmacht. | 


In Anbetracht der ungeheueren Mannigfaltigkeit der 
Verwendung der elektrischen Energie auf fast allen Gebieten 
der menschlichen Tätigkeit ist man zur Überzeugung ge- 
kommen, dieselbe als einen eminent wichtigen kulturellen 
und wirtschaftlichen Faktor anzuerkennen. Die Gemeinden, 
das Land und der Staat, welche sich mit der Erzeugung 
der elektrischen Energie in gegebenem Falle "befassen. 
dürfen diese Bedeutung der Elektrizität nicht außer acht 
lassen und ihr Unternehmen nicht nur auf momentanen 
Gewinn basieren, indem sie ihr Interesse nur einem hbe- 
stimmten unmittelbar Gewinn bringenden Objekte aus- 
schließlich zuwenden. es muß eine gewisse Großzügirkeit. 
die Berücksichtigung volkswirtschaftlicher Momente in 
den Vordergrund treten. Bei Privatunternehmungen können 
diese Momente von den Konzessionen erteilenden Gemeinde-. 
Landes- oder Staatsverwaltungen mehr oder weniger zur 
Berücksichtigung erzwungen werden. Da aber Privat- 
unternehmungen ihr Entstehen der ausschließlichen Renta- 
hilitätspolitik während einer begrenzten Konzessionsdauer 
verdanken, können den angedeuteten Momenten mit weit 
in die Ferne gewinnbringenden Resultaten nur in begrenztem 
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Maße Rechnung getragen werden, wollte man nicht die 
Unternehmungslust des Privatkapitals gänzlich unter- 
binden. 


Elektrische Energie, sei es für Licht- oder Kraft- 
zwecke, bildet heutzutage für das Kleingewerbe und für 
die Landwirtschaft, bei der unerbittlichen Konkurrenz des 
(Großbetriebes der Teuerung der Kohle und bei den hohen 
Arbeitspreisen, die einzige mögliche Quelle der Erhaltung deren 
Lebensfähigkeit und Wirtschaftlichkeit, vorausgesetzt, daB 
diese Energie billig, bequem und sicher zu jeder Zeit und ın 
jedem Quantum zur Verfügung steht. Ebenso hängt die 
Existenz von vielen elektro-chemischen und elektro-metallur- 
gischen Industriezweigen von der unbedingten Voraussetzung 
einer möglichst billigen Beschaffung von elektrischer Kraft ab. 
Diesen Bedingungen können aber nur Anlagen Genüge leisten, 
welche auf ein sehr großes Absatzgebiet mit den variabelsten 
Konsumbedingungen eingerichtet sind, also nur die modernen 
Starkstromanlagen und Überlandzentralen, welche wirt- 
schaftlich ausbaufähige Wasserkräfte, die Ebbe und Flut 
des Meeres, die Kohlenbergwerke oder Rohölproduktion 
in großem Maße nutzbar machen. Auch große industrielle 
Unternehmungen ziehen es oft vor, ihren Bedarf an elek- 
trischer Energie bei privaten oder öffentlichen elektrischen 
Anlagen zu decken zumal, wenn die entsprechenden Be- 
dingungen, gegenüber den kleinen unabhängigen indu- 
striellen Einzelanlagen günstiger sich stellen. 


Es liegt also im eigenen Interesse der Gemeinde-, 
Landes- oder Staatsverwaltung, um eine gesunde, leistungs- 
fühige, also steuerkräftige Industrie, wie auch Klein- 
gewerbe und Landwirtschaft zu schaffen, zur Benützung 
von billiger, bequemer und verläßlicher Kraft direkt oder 
indirekt zu verhelfen. Die Gründung von modernen Über- 
landzentralen folgt dem volkswirtschaftlichen Bestreben, 
einen Ausgleich zu schaffen zwischen denjenigen Landes- 
stellen, welche durch billige Betriebskraft begünstigt sind, 
gegenüber den an Energieschätzen ärmeren Gebieten und 
das, indem es durch den Transport und den Verkehr der 
Energien der Zusammendrängung großer Menschenmassen 
an einzelnen Stellen entgegenzuarbeiten sucht, und den 
Kleinbetrieb die Ausnützung von Grund und Boden 
sowie die Gütererzeugung und den Güter-Austausch 
fördert. 


Es bedarf nur noch des Hinweises auf das gegen- 
wärtige Bestreben der Elektrisierung der Eisenbahnen, um 
die Bedeutung der modernen Starkstromzentralen zu ver- 
vollständigen. Die bayerische Regierung gedenkt z. B. durch 
Gewinnung von 92.000 PS aus den Wasserkräften die Be- 
triebskosten der Bahnen bei Einführung des elektrischen 
Betriebes um Mk. 7,000.000 pro Jahr herabzusetzen. Bei 
einer Ausnützung aller Wasserkräfte Bayerns würde sich 
die elektrische Pferdestärke im Jahre um etwa Mk. 75 
billiger stellen als die aus Kohle gewonnene. Noch günstigere 
Verhältnisse ergeben sich in Baden: es wird nämlich ge- 
plant. eine Gewinnung von 350.000 PS. d. h. jährlich 
800—900,000.000 PS Std. durch einen Ausbau der Wasser- 
kräfte herbeizuführen und dadurch das ganze Land mit 
Licht und Kraft bei einem jährlichen Ersparnis von 500.000 t 
Kohlen von einem Werte von Mk. 8.000.000 zu versorgen. 
Der Bau der Anlagen ist auf Mk. 120 bis 150,000.000 ver- 
anschlart. 
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Das Wirtschaftslieben im Jahre 1908 in Deutschland. 


Bei dem engen Zusammenbhange, der zwischen dem Wirt- 
schaftsleben im Deutschen Reiche mit dem in unserer Monarchie 
besteht und der sich gerade in der elektrotechnischen Industrie 
in charakteristischer Weise zeigt, ist es von entschiedenem 
Interesse für uns, die wirtschaftlichen Strömungen Deutschlands 
aufınerksam zu verfolgen, da sich daraus nicht nur manche Lehre 
sondern auch ein Ausblick auf die Entwicklung unserer eigenen 
Verhältnisse gewinnen läßt. Aus diesem Grunde verdient der 
soeben erschienene Jahresbericht der Handelskammer zu Berlin, 
der sowohl einen allgemeinen Überblick über das Wirtschafts- 
jahr 1908 als auch erschöpfende Beschreibungen der in den ein- 
zelnen Geschäftszweigen herrschenden Lage bringt, auch bei uns 
studiert zu werden. 


Es wird gewiß unserem Leserkreise willkommen sein, die 
wichtigsten Gesichtspunkte kennen zu lernen, die hiebei zur 
Darstellung gebracht werden. Die Gesamttendenz der behandelten 
Periode zeigt eine unverkennbare Abschwächung 
der im Vorjahre überaus rege gewesenen gewerblichen Tätig- 
keit auf fast allen Gebieten, mindestens aber — und das wird 
gerade von der elektrotechnischen Industrie festgestellt — eine 
Verlangsamung der bisherigen Fortschritte. Mildernd wirkte hier- 
bei die in den ersten Monaten noch fühlbare Übernahme von un- 
ausgeführten Aufträgen in das Berichtsjahr, ferner die infolge 
mehrjähriger guter Ernten und hoher Produktenpreise gesteigerte 
Kaufkraft der landwirtschaftlichen Bevölkerung — verschärfend 
hingegen die wirtschaftliche Abspannung in den meisten Kultur- 
staaten, besonders England und den Vereinigten Staaten Nord- 
Amerikas und der damit verknüpfte und durch die moderne Zoll- 
politik begünstigte Rückgang des Exportes, welcher sonst als 
Ventil für die hochentwickelte Gütererzeugung dient, sodann 
der abnehmende Verbrauch sowohl der Detailkundschaft als 
auch ganz besonders der sich einschränkenden gewerblichen 
Produktionstätten, zum Teil auch die Schwierigkeiten, die sich 
sowohl in der inneren wie in der äußeren Politik geltend 
machten. — In guten Zeiten waren zahlreiche industrielle 
Etablissements vergrößert und auf eine höhere Stufe der Leistungs- 
fähigkeit gebracht worden. Die neuen Einrichtungen konnten 
nicht voll beschäftigt werden, der Wettbewerb nahın schärfere 
Formen an, der Warenumsatz sank oder stieg wenigstens nicht 
entsprechend; dagegen erhöhten sich die Regien, insbesondere 
die Akquisitionsspesen, erheblich. Während früher allgemein 
Klagen über verspätete Lieferungen herrschten, machten jetzt 
die Käufer infolge der fallenden Preise und des sinkenden Kon- 
sums bei Abnahme der vereinbarten Schlüsse Schwierigkeiten 
und stornierten die Kontrakte vielfach ganz. Der Koblenver- 
brauch, der entsprechend der zunehmenden Bevölkerungsziffer 
und der wachsenden gewerblichen Tätigkeit in den beiden Vor- 
jahren um zirka 10%), gestiegen war, hob sich im Berichtsjahre 
kaum nennenswert, die Arbeiterzahl, die in den ersten Monaten 
— wenigstens soweit aus den Ausweisen der Krankenkassen 
Groß-Berlins ersichtlich ist — noch anwuchs, sank in der zweiten 
Hälfte des Jahres und erreichte nicht mehr die Höhe der vor- 
jährigen Monatsziffern. Dabei ist nicht berücksichtigt, daß die 
deutschen Unternehmer nach Möglichkeit einen Arbeiterstamm 
auch in schlechten Zeiten zu halten und die verringerte Pro- 
duktion durch Einschränkung der täglichen Arbeitszeit zu regu- 
lieren suchen. Der Beschäftigungsgrad der Fabriken stieg also 
jedenfalls in geringerem Maße als es nus der Arbeiterstatistik 
ersichtlich sein kann. Auch der Verdienst der Arbeiterkreise 
blieb von der Verschlechterung der Verhältnisse nieht unberührt 
und wirkte wieder durch die dadurch verursachte Verringerung 
der Kaufkraft auf die Produktion zurück. 


Interessant ist, daß während in der Berliner Städtischen 
Sparkasse im Jahre 1907 die Rückzahlungen um 1140% hinter 
den Einzahlungen zurückblieben, sie im Jahre 1908 um 13000 
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jene übertrafen, ein sicheres Zeichen, daß die Vermögenslage der 
kleinen Sparer sich im letzten Jahra wesentlich verschlechert 
hat. Trotz sinkender Arbeitslöhne kamen Streiks (wie auch Aus- 
sperrungen) fast gar nicht mehr vor, ein Beweis für das Ver- 
ständnis der Arbeiterschaft, welche schon gelernt hat, daß diese 
ibre stärkste Waffe nur zur Zeit einer günstigen Konjunktur eine 
Wirkung ausüben kann. Das Sinken des Zinsfußes von dem 
enormen Satz des Vorjahres blieb zwar nicht ganz ohne Ein- 
wirkung auf das Erwerbsleben, war jedoch nicht imstande eine 
wesentliche Verbesserung herbeizuführen. Das billige Geld ist eben 
lediglich en Symptom werminderter Geschäfts- 
tätigkeit, nicht aber vermehrter Kapitalien. 
Daß die Unternehmungslust durch die Erleichterung des Geld- 
marktes nicht belebt wurde, steht ebenfalls fest. Immerhin wird 
allgemein anerkannt, daß die Grundlagen des gesamten wirt- 
schaftlichen Lebens gesund geblieben sind, und daß man deshalb 
auch eine raschere Aufwärtsbewegung von der Zukunft erwarten 
darf, da Auswüchse, wie sie die seinerzeitige Krisis zur Jahrhundert- 
wende charakterisierten, diesmal kaum irgendwo bemerkt wor- 
den sind. 

Was nun die elektrotechnische Industrie im 
besonderen anlangt, so wird das Ergebnis des Berichtsjahres als 
ein recht befriedigendes bezeichnet, wenn auch ein Rückgang 
der Konjunktur im zweiten Semester konstatiert wird. Von dem- 
selben wurden auch die Verkaufspreise stellenweise beeinflußt, 
während sie sich zu Anfang des Jahres in angemessener Höhe 
bewegten. 

Als Kraftinaschinen für Elektrizitätswerke wurden fast 
ausschließlich Dampfturbinen aufgestellt. Die im Betriebe 
erzielten Ersparnisse durch vollkommenere Vorrichtungen zur 
Ausnützung des Heizmaterials und die Fernbetätigung der Schalt- 
anlagen erhöhten die Rentabilität der Zentralen, deren Anlage- 
kusten sich auch heute im Vergleich mit früher infolge des 
wesentlich geringeren Raumbedarfes bei der Anwendung von 
Turbogeneratoren ermäßigen. Vielfach wurden Erhöhungen der 
Betriebsspannung und Verbesserungen und Vereinfachungen der 
Schalteinrichtungen vorgenommen. Zwei Überlandzentralen, welche 
nit je 50.000 V Spannung arbeiten, wurden fertiggestellt und 
bilden die ersten in Europa mit so hoher Spannung arbeitenden 
Betriebe. 

Die Installationstätigkeit wurde besonders durch belang- 
reiche Aufträge von Großbetrieben insbesondere der Bergwerks- 
industrie belebt, die nicht nur in zahlreichen Gruben neue elektrische 
Einrichtungen einfübrte sondern auch die bestehenden Zentralen 
vielfach erweiterte und verbesserte. Die Elektrisierung von Haupt- 
schachtfördermaschinen und Woasserhaltungsmaschinen nimmt 
immer mehr zu; auch die Einführung des elektrischen Betriebes 
für die Walzenstraßen weist Fortschritte auf und scheint bereits 
eine vollständige Umgestaltung der Walzwerktechnik herbeizu- 
führen. Diese Entwicklung bedingte die Konstruktion großer 
Gleichstrom-Reversier-Motoren mit Einheitsletstungen bis zu 
10.000 PS bei 60 bis 100 Umdrehungen pro Minute. 

Auf dem Gebiete der Beleuchtung hat vornehmlich die Ein- 
führung der Metallfadenlampen Aufsehen gemacht und 
den Konsum des elektrischen Lichtes erheblich verbilligt und 
gesteigert. Unter den Verbesserungen der Bogenlampen wird be- 
sunders die zunehmende Verbreitung der kleinen Sparlampen so- 
wie die sogenannte Q ua r z l a m p e (Quecksilberdampfbogeulampe) 
welche sich auch ihr eigenes Anwendungsgebiet zu erobern be- 
giunt, hervorgehoben. Die Werkstätten für die Herstellung von 
Installations- und Isoliermaterial sowie die Kabelfabriken waren 
in befriedigendem Maße beschäftigt; elektrische Härteöfen und 
Schweißmaschinen führen sich ein, der Absatz von Heizapparaten 
Stellwerken und Signaleinrichtungen nimmt zu. Trotz der ver- 
mehrten Produktion wurde es infolge Verbesserung der Werks- 
methoden möglich, die Zahl der Arbeiter zu verringern und ein 
größeres Arbeitsynantum mit weniger Kräften zu bewältigen. 
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Auch die Schwachstromindustrie war recht leb- 
haft beschäftigt und hat wesentlich günstigere Umsätze sowohl 
im Inlands- wie Auslandsgeschäfte aufzuweisen; im letzteren 
allerdings hauptsächlich im Export nach überseeischen Ländern, 
da die Ausfubr nach den europäischen Staaten, in denen die 
Zölle erhöbt worden sind, eine Einbuße erfahren hat. Der Rück- 
gang der Rohmateriulpreise hat die Produktion verbilligt, aller- 
dings auch eine Preisermäßigung der Fertigfabrikate und eine 
Zurückhaltung der Abnebmer zur Folge gehabt. In technischer 
Hinsicht wird an der Vervollkommnung der Apparate mit Eifer 
gearbeitet, insbesondere in der Fernsprechfabrikation. Das Zentral- 
batteriesystem verbreitet sich immer mehr, auch werden moderne 
Anlagen für Hotel-, Kontroll- und Überwachungsstationen in 
immer größerem Maße hergestellt, wobei der Ersatz der Klingel- 
zige durch Lichtsignale und der dadurch bedingte Fortfall der 
Störung Unbeteiligter immer größeren Anklang findet. 

Auf dem Gebiete der elektrischen Bahnen ist ins- 
besondere eine wachsende Nachfrage nach elektrischen Lokomo- 
tiven für Industrie- und Grubenbahnen zu bemerken; auch zahl- 
reiche Straßenbahnen wurden fertiggestellt. Das Streben, benach- 
barte Orte durch Überlandbahnen einander zu nähern, 
machte weitere Fortschritte und brachte reichliche Beschäftigung; 
hiebei wurden mit der Anwendung von hochgespanntem Gleich- 
strom oder einphasigem Wechselstrom gute Ergebnisse erzielt. 
Die bestehenden Straßenbahnbetriebe bilden sich zu immer wert- 
volleren Abnehmern von Maschinen, Motoren, Apparaten und 
Leitungsmaterialien aus. In Preußen hat sich der Akkumulatoren 
betrieb für Nebenlinien auf den Vollbahnen gut eingeführt und 
es wurden zahlreiche Ausrüstungen vonAkkumulatorenwagen 
bestellt. Dagegen hat die Einführung des elektrischen Betriebes auf 
den Hauptbahnlinien keine Fortschritte gemacht. Die Staatsbahn- 
streckeOhlsdorf—Hamburg —Blankenese(einphasiger Wechselstrom) 
wurde dem Betriebe übergeben und arbeitet zufriedenstellend. Eine 
kleinere Anzahl schwerer Lokomotiven, wie sie der elektrische 
Betrieb erfordert, wurde im Auftrage des Staates zu Versuchs- 
zwecken fertiggestellt. Über das Geschäft mit elek trote ceh- 
nischen Instrumenten und Apparaten wird an- 
gegeben, daß sich der Umsatz ungefähr in der gleichen Höhe 
bewegte wie im Jahre 1905 und daß sich die Preise der Fabrikate 
im allgemeinen auf angemessenem Niveau hielten und nur bei 
einigen Artikeln eine sinkende Richtung zeigten; auch der Nutzen 
war einigermaßen befriedigend, obwohl die Höhe der Löhne und 
Gehälter der Arbeiter und Beamten immer mehr steigen; doch 
wird über Verschlechterung der Zahlweise seitens der Kundschaft 
vielfach geklagt. | 

Schließlich sei noch auf den Bericht über die Beleuch- 
tungskörper hingewiesen. In diesem Geschäftszweig konnten 
diejenigen Fabriken, welche sich mit der Herstellung von Massen- 
und Stapelartikeln beschäftigen, auf größere Absätze hinweisen, 
während jene, welche vorzugsweise kunstgewerblich wertvolle 
Beleuchtungskörper zur Einrichtung von Villen, Neubauten: 
Privatwohnungen usw. erzeugen, unter den ungünstigen Verhält- 
nissen des Hypothekeninarktes und den Nachwirkungen des Streiks 
gelitten haben; auch der Absatz an Wiederverkäufer nahın ab; 
die Preise waren recht wenig befriedigend. Der Absatz vun 
Massenartikeln nach dem Auslande, namentlich nach Übersee, war 
ziemlich lebhaft, auch das Geschäft mit Rußland hebt sich wieder 
während die Ausfuhr nach Skandinavien, Holland und der 
Schweiz sich dauernd schwieriger gestaltet. Unter den Schwan- 
kungen der Rohmaterialpreise hatte die Beleuchtungskörper- 
Industrie besonders stark zu leiden, da zum Teil ihre Lager ent- 
wertet wurden und auch die Abfälle nur auf Basis der billigeren 
Kupferpreise verkauft werden konnten, während die Messing- 
preise selbst infolge des in Deutschland gebildeten Syndikates 
verbältnismäßig boch gehalten wurden. 

Endlich wird 


bei Submissionen geklagt; 


die Mißstände 
groben 


dieser Gelegenheit über 


außerordentlich 


bei 


die Preis- 


differenzen zwischen den Offerten läßt es äußerst wünschenswert 
erscheinen, von dem Grundsatze, dem Mindestfordernden den Zu- 
schlag zu erteilen, abzugehen. 

So ist das Bild, das der Bericht von der Lage der elektro- 
technischen Industrie entwirft, im allgemeinen kein unerfreuliches 
und es ist zu hoffen, daß dieselbe, und zwar nicht bloß in Deutsch- 
land sondern auch bei uns die momentan herrschenden Schwierig- 
keiten recht bald und erfolgreich überwindet. 

Emil Honigmann. 


Zur Statistik des Telegraphen- und Telephondienstes 
in Ungarn im Jahre 1907. 


Wir entnehmen dem Berichte der Generaldirektion 
des ungarischen Post- und Telegraphendienstes über das 
Post, Telegraphen- und Telephonwesen in 
Ungarn im Jahre 1907 nachstehende das Telegraphen- 
und Telephonwesen betreffende Angaben. 

Ende des Gegenstandsjahres bestanden insgesamt 4434 Post- 
ämter, hiervon 706 mit Telegraphen-, 543 mit Telephon- und 
758 mit Telegraphen- und Telephondienst. Außerdem waren 
acht solche Amter, welche bloß Telegraphen- bezw. Telephon- 
dienst versahen. Von den Eisenbahnstationen übten 1993 den 
Privattelegrapbendienst. Privattelegraphenstellen gab es 28, von 
denen drei neue, hingegen wurde eine solche Stelle aufgelassen. 

Die den Anforderungen der modernen Technik und Gesund- 
heitspflege entsprechend durchgeführte Umgestaltung des Buda- 
pester Zentraltelegraphenamtes wurde beendet und die neuen 
Räumlichkeiten und Einrichtungen, welche auch das Interesse 
des Auslandes beschäftigten, dem Verkehre übergeben. 

Das Netz der Telegrapbenleitungen ər- 
weiterte sich um 5736 km — 440/, auf 136.694 km. 

Das Netz der Fernsprechleitungen vergrößerte sich um 
21.369 km = 100/0 auf 234.928 km. 

Im Wege der bestehenden und neu hinzugekonımenen 
Fernsprechstromkreise sind 85 Zentralen in den Reichs- (innlän- 
dischen interurbanen) Fernsprechverkehr einbezogen, ferner 
SS Privatfernsprecheinrichtungen bewilligt worden. 

Das Budapester Staatstelephonnetz ist im 
Jahre 1907 um 2427 Sprechstellen (1763 Haupt- und 664 Neben- 
stationen) gewachsen, welches Verhältnis jenes der früheren Jahre 
übersteigt. Die einzelnen Arbeitsstellen sind mit 113 Stationen 
belastet und sind die im Zuge befindlichen Erweiterungen soweit 
gediehen, daß noch zwölf neue Arbeitsstellen sofort in Betrieb 
gesetzt werden können. Im Interesse der Entwicklung des in 
Rede stehenden Netzes hat man den Leitungsbestand durch die 
lIlerstellung neuer Kabelverteiler und Blockkanallinien sowie durch 
den Bau von neuen Kabellinien und Luftleitungen vermehrt und 
wurde auch die Umgestaltung eines Teiles des Netzes auf Unter- 
leitung in Angriff‘ genommen. Kabeiverteilungskammern wurden 4, 
Kabelbuden 10 und Kabelkasten 3, zusammen 17 fertiggestellt. 
Die Länge der neuen Ter Kabelblockkanäle beträgt 4710:53 m 
mit 72 Schachte. In die Kabelblockkanäle hezw. Verteilungs- 
kanäle zog man 17.6258 m Kabel ein und legte man 9644 m 
gepanzerte Kabel. 

In der Luitleitung steht die Spannung von 14278 km 
Draht der Abrüstung von 15031 km desselben entgegen. 

Im Ganzen waren in das Budapester Her: nsprechnetz 
Ende 1907: 10.227 Haupt- und 2724 Neben-, zusammen 12.951 
Stationen eingeschaltet. 

Im Interurbanverkehre vermehrte sich die Anzahl der 
Abonnentenkasten um 20 Stellen. 

Die Versuchsstation beschäftigte sich außer den 
Versuchen, die sich auf die Beschaffenheit der im Post-, Tele- 
graphen- und Telephondienste verbrauchten Gegenstände beziehen, 
fortsetzungsweise mit Messungen der Telephonströme, Der Leiter 
der Versuchsstation hat die hiebei in Verwendung stehende 
Barretter-Meßinethode während seiner Studienreise im Auslande, 
besonders an polytechnischen Instituten vorgeführt und erntete 
damit überall Beifall. 

Die Püspökladänyer Impr äfnierungsan- 
sta [t sättigste 555 Stück 14 m, 2111 Stück 19 m, 7024 Stück 
10 m, 21. GHL Stück 8 m und Sool Stück 6H m lange Säulen ins- 
zesamt 39.715 Stück. 

Die Reperaturwerkstätte des Post- und 
Telegrapbendienstes hat mit 1. Dezember 1407 ihre 
Wirksamkeit begonnen. 

Die internationalen A nzelerenheiten an- 
belangend sei folgendes angemerkt: Das im Jahre IS88 mit 
Österreich abgeschlossene Post- und Telerr: aphenübereinkommen 
als auch der mit Deutschland im Jalir 1572 zustande ge- 
kommene Postvertrag wurden gekündigt. 
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Auf das (segenstandsjahr (16. August) fallt die Eröffnung 
der Budapest — Konstantinopeler unmittelbaren Telegraphenleitung. 
Gegen Osten hat ferner die zwischen Budapest und Braila her- 
gestellte direkte Leitung Wichtigkeit. 


a) Statistik des Telegraphendienstes. 


AnzahlderTelegraphen-und Iin Jahre 
Telephonvermittlungsämter 190 1906 
Staatliche . . . 2 2 2 2202000. 2019 1.944 
Eisonbahner . . . 2. 2 2 2 200. 1.993 1.955 
Privates. o 8 0.8. 2. ee ee 28 26 
Zusammen . . . 4.040 3.925 

Vermehrung gegen das Vorjahr über- 

haupt. . . 115 112 
Vermehrung gegen. das Vorjahr in ojo 2:98 2:94 


Ein Telegrapbenamt entfällt auf km? 
(nach 324.851 km? Gesamtfläche 
Ungarns: . 80.4 827 
Ein Telegraphenaınt entfällt auf Ein- 
wohner (nach 19.254.559 Gesamtein- 
wohnern) . © . 4.7660 4.3054 
Länge derTelegraphen- 
linienin km: 
Staatliche . E A S  © 24.1223 (117:0) 23.7775 (551) 
Eisenbahner . . . . 2 2.2. 500:6 (0-1) BTT (—) 
Private . s 2 2 o e i 158 (—) 144 (—) 
Zusammen 94.6387 (1171) 24.3296 (55-1) 
Die in Klammern gefaßten Ziffern beziehen sich auf in- 
begriffene unterirdische Leitungen. 
Länge der Tele- 
graphenleitungen e 2.0 oui 
in km: 
Staatliche ; 88.190:7 (4.9172)  84.790.8 (2.00£5) 
Eisenbahner . . . . . 48.0602 (128:9) 46.0128 (243:1) 
Private... 2. 3.8 2.8. = 443-3 (02) 1548 èT 


Zusammen , 136.6942? (5.0463) ) 130.9584 (2271 T18) 

Die in Klammern eingefaßten Ziffern beziehen sich auf 
inbegriffene unterirdische Leitungen. 
AnzahlderApparate und 


sonstigen Einrichtungsgegen- ee menze iaia 
stände (Stücke) a 
Schreibmaschinen System Hughes . . 152 121 
a Morse . . 5.395 5.243 
Sonstige "Apparate Ze a 16.909 16.591 
T elegraphenstangen (Säulen) 480.223 543.751 
Telegraphenisolatoren 2.399.159 2.833.369 


Anzahl der beför- 


Im Jahre 


dertenTelegramme: 1907 19.6 
Inländische 6,679.893 (62-40%) 6,250,002 (62 po 
Vom Ausland gekommene 1,661.763 (15°50/,)  1,562.599 (15°6% 
Ins Ausland gegangene 1,781.341 (16:60) 1, ‚694.145 (16 Hal 


Zusainmen .10,122.997 (9450) 9,460.746 (49° 
Transitierte(internationale) 585.239  (5'50/,) 550.706 (5 A 


Insgesamt . 10,708.236 (1000/60) 10,017.452 (1 o: 
Vermehrung gegen das 
Vorjahr . 2 .22.2..2..680.784 433590 
Vermehrung gegen das 
Vorjahr in °% . . : 6:89 507 
Auf einen Einwohner ent- 
fallen durchschnittlich . 0:06 03 
Einnahmen ausdem Tele- Im Jahre 
graphenverkehre (K): 1907 1906 
Bei den Staatsämtern a, 1,021.549 6,521.76) 
Bei den Eisenbahnstationen . . . . 461.609 454.29) 
Zusammen 7,483.298 6,976.028 


Störungen der Telegraphen- 
leitungen (Fälle:: 
Reißen der Drähte RER er 2 
Abteilungen des Stromes . . . a.. 1.426 
Berührungen (Kontakte) 1 
Zusammen D) 


b) Statistik des Fernsprechdienstes: 


Anzahl der u O Im Jahre 
und Stellen: 1907 1906 

Telephonämter . ee 1.305 1.186 
Zentralen (Se haltungsäimter, al. 1.153 1.045 
Öffentliche F ernsprechstellen ED 1.443 1.277 
Abonnentenstellen . . 2 2 2 202. 32.764 98.912 
Nebenstellen . . PNE O 4.352 3.626 
Yaxfreie (amtliche) Stationen 2 22. 1.167 S60 


eo 
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Anzahl der Privattelephon- 
einrichtungenundelektrischen 


Signale: 
Telephoneinrichtungen S oa p % 1.548 1.540 
Elektrische Signale . . . 2... 101 96 
Länge des durch den Staat 
unterhaltenen Telephon- 
netzesin km: 
Staatsverbindungslinien 11.7825 16.1814 
Staatslokalnetz Be 6.0424 53.3945 
Zusammen 23.8249 21.5759 
Eisenbahn- und Privatlinien . . 5677 TO 
Insgesamt 24.3926 22.1029 
Länge der Leitungen in km: 
In den Staatsverbindungslinien 51.5267 13.1606 
Im Staatslokalnetz y 147.624 1 134.7348 


207.894 
5.663°6 
2135590 


299 150:8 
5.717167 
234.92795 


Im Jahre: 


Zusammen . . 
In Eisenbahn- und Privatlinien 
Insgesamt 


Anzahl der Telephon- 


@einrichungen: 1407 1906 
25 169 
Schaltk ltiplex - —., 100er —- 
chaltkasten (Ma tiplex m loer 163 
151 905 
25 ee RN i ‚250 1.214 
25 er 165 10er | 1.25 
Apparate ee 39.726 34.725 
Anzahl der Gespräche: Im Jahre 
l. Im Lokalverkebhre: 1907 1906 
Von öffentlichen Stationen aus . 444.157 388.115 


87,197.157 
15.330.686 
102,915.95% 


101,056.676 
17.251.002 


- 118,751.935 


Zwischen Lokalabonnenten 
Zwischen Umgegendabonnenten 
(1) Zusammen 
2.Im Fernverkehre: 
Gespräche im interurbanen und 
Umgebungsverkehre . 
Bezahite Mitteilungen 
(2) Zusammen 


1,026.505 
80.640 
1,107.152 


1,286.921 
87.720 
1,324.641 


(14-2) Insgesamt - 120,076.566 — 104,023.110 
Vermehrung gegen das Vorjahr 
überhaupt Be 16.053.456 20,998.866 
Vermehrung gegen das Vorjahr 
IN Oo, oe a a ee Ze Ars 23:30 
Auf einen Einwohner entfallen 
Gespräche. . . . 2.2... 6:2 m4 


3 Im Vermittlungs- 
verkehre: 
Anzabl der im Telephonwege be- 
förderten Telegramme (iin 
Lokal- und Fernverkehre) . 


EinnahmenausdemFoern- 
verkehr (K): 
Bei den Stadtnetzen . 


1,026.733 104.439 


6,557.003 5,651.578 


» n»  Interurbannetzen . 14.304 3.730 
n n»n  Umgebungsnetzen 342.915 263.237 
» p»  Munizipalnetzen 674.402 569.771 
n ~  Telegrammvermitt- 

lungsnetzen . . 2 2 2.2. — — 


7.580.674 6,488.325 
* = + 

Hinsichtlich des Personalstandes, der 
Einnahmen und der Ausgaben des ungarischen 
Telegraphen- und Telephondienstes können wir 
aus dem Jahresberichte keine besonderen Angabe schöpfen, weil 
dieselben zumeist mit jenen der Postämtern gemeinschaft- 
lich sind. 
Für das Budapester Staatstelephonnetz 


finden wir jedoch nachstehende Nachweisung : 
1907 1906 


K 2.908.759 K 2,512.54? 
923.376 
827.000 
162.166 


Zusainmen 


Einnahmen De Ve A u 3 
Ausgaben: Ordentliche . . . . . „1159249 , 
Außerordentliche . . . „827.000 

Überschuß: . . . K 92510 K 


n 


Die Gesamteinnahmen des Post, Tele- 
graphen- und Telephondienstes belaufen sich auf 
K 10,666.074 (i. V. 65,820.980,, während die ordentlichen Aus- 
gaben K 53,684.928 ii. V. 50,169.486) betragen; daher zeigt sich ein 
UÜberschuß von K 16,981.146 (i. V. 15,651.494). Es stiegen die in- 
nahmen um K 4,845.004, die Ausgaben um K 3,515.442 und der 
Überschuß um K 1.320.652. In der außerordentlichen Gebarung 
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finden wir verrechnet: Durchgangsausgaben K 871.606 (i.V. 
K 857.600), Investitionen K 6.215.261 (i. V. K 6,463.059) und 
Pensionen K 2,192,040 (i. V. K 2,057.479). 

Von den ordentlichen Ausgaben entfallen auf persön- 
liche Ausgaben: K 24,215.980 (gegen das Vorjahr 
+ 1,736.218), auf sächlicheAusgaben sowie Betriebs- 
und Unterhaltungskosten K ?9,468.998 (gegen das 
Vorjahr + 1,779.224). 

Der Wert des Verinögens des ungarischen Post-, Tele- 
graphen- und Telephondienstes betrug Ende des Gegenstands- 
Jahres K 75,175.461 (i. V. K 68,844,863). 

DergemeinsamePersonalstand (Beamte, Unter- 
beamte, Diener, Diurnisten, Postmeister, Austräger usw.) war der 
folgende : 

Ntaatspersonal (definitives) M i ne 
Männer (Beamte, Unterbeamte, Diener) 10.272 9.21 
Frauen (Manipulantinnen und Maschin- 

schreiberinnen . . 222. 22. T: 658 
Zusammen 11.006 10.379 
Diurnisten (bei den Staatsämtern) 
ie 3.819 3.002 

. 2065 , r. 937 . . . . . . . . s ' i 

Personal der nicht staatlichen 
7 9.578 6.528 
Amter M. ae en 

Inszesamt waren also im Gezenstandsjahre 30.931 Personen, 
und zwar: 22.671 Männer nnd 8.260 Frauen (gegen 28.157 bezw. 
21.299 und 7.658) im ungarischen Post-, Telegraphen- und Fele- 
phondienste beschäftigt. Der Gesamtumsatz betrug 9.7835 Mill. 
Kronen gegen 8.9082 Mill. Kronen, welche Ziffern die Entwick- 
lung dieses Dienstes beweisen. Wilhelm Maurer. 


16.106 15.576 


Referate. ‘ 


Explosions- und Verbrennungskraftmasohinen. 
Gaserzeuger. | 


Uber den Einfluß der Ladungstemperatur auf die 
Leistung der Gasmaschinen hielt im Asnchener Bezirksverein de= 
V. D. J. Herr Scheller einen Vortrag, der an die früheren 
Arbeiten Junkers und die Versuche des Vortragenden über die 
Leistungsunterschiede von Grasmaschinen mit und obne Kühlung 
der Ladung anknüpft. Die Junkersche Zwischenkühlung wurde 
an einer Zweitakt-Öechelhäusermaschine des elektrischen Kraft- 
werkes in Hoerde erprobt. Die Rückkühlung betug hier 600 ©: 
die erwartete Mehrleistung das ı'1VSfache, die tatsächliche das 
I-16öfache der Leistung beim Betrieb ohne Kühlung; also wurden 
rund 170/, Mehrleistung erzielt. Die Pumpenarbeit verringert sich 
von 55 Psi auf 51 PSi. Ferner hat sich ergeben, daß eine Maschine 
mit Ladungszwischenkühlung auch bezüglich der Gesamtwärıne- 
abfuhr günstiger als eine gewöhnliche Maschine gestellt ist und 
daß jene nicht so viel Fehlzündungen aufweist als diese, was den 
mechanischen Wirkungsgrad günstig beeinflußt. Von Vorteil ist 
auch, das der Kühler viel Wasser aus der Ladung abscheidet. 

Verzichtet man auf die bei gegebenen Maschinen durch 
Zwischenkühlung erreichbare Temperaturerniedrigung über den 
gesamten KreisprozeB, so kann man durch Erhöhung der 
Kompression unter Verwendung von Zwischenkühlung noch 
mehr Leistung erzielen; zum Beispiel läßt eine Rückkühlung um 
nur 300 C eine Erhöhung der Kompression von etwa 13 Atm. 
auf etwa 21 Atm. zu, ohne daß dadurch die Temperaturen im 
Zylinder beim Betrieb mit Zwischenkühlung und erhöhter 
Kompression gegenüber dem Betrieb ohne /Jwischenkühlung und 
niedrigerer Kompression stiegen. Eine mit Generatorgas be- 
triebene Körtingmaschine ergab eine Mebrleistung von 1207, 
am Schaltbrett gemessen und bestätigte, daß bei Verwendune 
von Kühlern die in der schon älteren Maschine sehr häufig und 
heftig auftretenden Frühzündunzen verschwan:len. 

Der Vortragende geht auf die Konstruktion der Kühler 
über. Die aus den Gasen die Wärme aufnehmenden Flächen 
stehen ihrer Obertläche nach im richtigen Verhältnis zu den die 
Wärme an das Kühlwasser abwebenden Obertlächen. Die 
kupfernen, überall verzinnten Kühler liegen derart in festen 
gubßeisernen Gehäusen, daß die beim Betrieb der Maschinen ent- 
stehenden kleinen Bewegungen der Leitungen usw. keine 
Beanspruchung in den Kühleleinenten hervorrufen. Die Kühler 
lassen die (rase ohne jede Anderung der Bewegungsriehtung und 
in kurzen Wegen durchgehen, so daß merkliche Reibnngswider- 
stände nicht entstehen können. 

Nach Erläuterung einiger Kühlerkoustruktionen werden 
die Vorteile der Junkersehen Zwischenkühlung kurz zusammen- 
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gefaßt: 1. Die Leistung einer Maschine erhöht sich entsprechend 
der erzielten Rückkühlung. 2. Die Temperaturen über den ganzen 
Kreisprozeß werden durch Rückkühlung der Ladung erheblich 
heruntergesetzt. 3. Infolge der niedrigen Temperaturen erleichtert 
und verbilligt sich die Zylinderechmierung. 4. Die Versuche er- 


.gaben den Fortfall von Frühzündungen und eine bedeutende 


Verminderung der Fehlzündungen. 5. Verzichtet man auf die 
Erniedrigung der Temperaturen im Krei:prozeß, so läßt die 
Verwendung von Zwischenkühlung höhere Kompression‘ und 
damit die Erzielung eines besseren thermischen Wirkungs- 
grades zu. („2. d. V. D. J.“, 28. 11. 1908.) 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Die Ausnützung von Wasserkraftanlagen. Ashcroft. 
Wasserkräfte ermöglichen es, elektrische Energie so billig abzu- 
geben, als es für die elektrochemische Industrie erforderlich ist. 
Er unterscheidet zweierlei Klassen von Wasserkraftanlagen; in der 
ersten Klasse, deren Errichtung ohne größere technische Schwierig- 
keiten, also auch ohne besonderen Kapitalaufwand möglich war, 
kann das KW pro Jahr von K 48 angefangen, in der zweiten Klasse, 
die größere \Vasserbauten erfordert, von K 125 angefangen ab- 
gegeben werden; diese Unterschiede rühren zum größten Teil von 
dem höheren für Verzinsung und Amortisation jährlich zu ent- 
richtenden Betrag ab. Was die Anlagekosten anlangt, so kann 
man für die erste Klasse K 170, für die zweite 1400 K pro PS 
rechnen. Ashcroft will die Verhältnisse an einer billigen 
Wasserkraft an der norwegischen Küste darstellen; dort wurde 
ein 300 m hohes Gefälle von 38 m? pro Sekunde für 7500 KW 
ausgenützt mit einem Kostenaufwand von K 120 pro PS. Die 
Anlagekosten waren: 


Erdarbeiten . K 318 pro KW 
Gebäude . . . „ 108 


n 7? 
Druckleitung ee 3 
Maschinen n OF ” n 
Diverses . . . „240 „ “ 


K 1776 pro KW: In Summa haben 
die Anlagekosten K 1,200.000 betragen, dazu kommt noch ein 
ebensogroßer Betrag für die Wasserrechte. Das Kapital wurde 
durch Prioritätsanlehen und Ausgabe von Aktien beschafft. Die 
Betriebskosten waren: Löhne, Steuern, Amortisation, Erneuerung 
K 83.400; Verzinsung des Kapitals (Prioritäten und Aktien) 
K 239.000, zusammen K 322.400. Es wurden 6000 KW zum 
Preise von K 60 pro KW und Jahr abgegeben, so daß ein Rein- 
sewinn von K 38.000 sich ergeben hat. 

(„El. Enging.“, Lond., 7. 1. 1909.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Dreiphasen-Zweiphasentransformation. Starrett. Der 
Verfasser hatto folgende Aufgabe zu lösen: An ein Drehstrom- 
netz von 4000 V verket- 

AN T teter Spannung ist mittels 

: N Transformatoren ein Zwei- 

“ phasen-Vierleiter 2 X 2200 


-Motor anzuschließen, der 


X uS 12K VA verbraucht.ZurVer- 

a 5 N h z 
$ z S g fügung stehen normale Ein- 
| Eo fa phasentransformatoren für 

. E ` 2000 5 

j ? "aa V und verschiedene 
vn =, Leistungen, bei welchen so- 
2 " wohl die Hochvolt- als die 


Niedervoltwicklung aus je 

zwei Spulen besteht, die 

nach Bedarf in Reihe oder 

parallel geschaltet werden 
| können. 

E , Diese Aufgabe hat der 

ed TNE. Verfasser mit Hilfe von vier 

Transformatoren in Schal- 

Fig. 1. tung Fig. 1 gelöst. Diese 

Figur und nchfolgende 

Tabelle dürften das angewendete Verfahren vollständig er- 


klären. Der geringe Unterschied in den Phasenspannungen ist 
ohne Belang für die Arbeitsweise «des ‘Motors. 


Transformator . . 2 2 2.2. 1 2 3 4 
Primärwicklungen f Reihe Reihe Reihe Parallel 
Primiirspannung V . . . |.. 2000 2000 RW 1155 
Sekundärwicklungen . . . . Reihe Reihe Reihe Reihe 
Sekundiirspannung . . . 2.. 222 222 23l 931 
BIE oa nenn 8 3 4 3 


(„El. Journal“, Dezember 1908.) 
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Der Einfluß des Siliziums auf die elektrischen und 
magnetischen Eigenschaften des Eisens.. Von Dr. techn. 
E. Kolben. Der Verfasser teilt die Ergebnisse von Versuchen 
über das Verhalten von Siliziumlegierungen des Eisens mit, 
welche im elektrotechnischen Laboratorium der E. A. G. vor- 
mals Kolben & Co., durchgeführt wurden. 

A. Elektrischer Widerstand. Über die Anderung des Ver- 
haltens siliziumbaltiger Eisenbleche bei Temperaturänderungen 
gibt nachstehende Tabelle Aufschluß: 


Bezeichnung der Blechsorte A B c D F 
Watt - Verlustziffer min. 3:5 2-6 2:3 2:3 — 
r a max. 38 30 2:6 2.0) 1:85 
Prozent Siliziumgebalt min. ©0026 107 228 — 3:5 
max. 030 154 315 325 358 


n ” 
Spezifischer Widerstand in 

Ohm. . 2.2.2.0. 0118 0287 0.355 050 0595 
Widerstandszunahme pro 

10% C in Prozent . . . 41 19 14 75 D 

Das mit etwa 81/:0/ Silizium legierte Blech eignet sich 
zufolge der sehr geringen Widerstandsänderung mit steigender 
Temperatur besonders für Anlaß- und Regulierwiderstände. Die 
Den Ausführung solcher Widerstände wird nach,eigenen 

atenten von der genannten Firma vorgenommen. 

B. Zugfestigkeit und Dehnung. Die mechanische Festigkeit 
des Eisens wird durch einen mäßigen Siliziumzusatz erhöht, 
während gleichzeitig die Dehnung abnimmt. In nachstehender 
Tabelle sind die Resultate der von der genannten Firma durch- 
geführten Zerreißproben von Blechen von 0:5 mm der „Bismarck- 
hütte“, bei 200 mm Markendistanz der Proben, angegeben: 


Blechsorte A B C D F 
Siliziumgehalt in Prozent 0-02 1:07 2:28 — 35 
Zugfestigkeit . . . . 8308 3D 473 — 610 
Dehnung in Prozent. . 110 75 60 — 835 


C. Magnetisches Verhalten. Der Hysteresisverlust bezw. der 
Hysteresekoeffizient n ist nach Ansicht des Verfassers, die durch 
Untersuchungen bestätigt wurden, vom Siliziumgehalte nicht 
stark abhängig. ņ ist umso kleiner, je reiner das Eisen, je 
weicher, je besser ausgeglüht es ist und je sorgfältiger es 
während des Walzprozesses behandelt wurde; der Siliziumgehalt 
hat jedoch einen großen Einfluß auf die Wirbelstromverluste in- 
folge des hohen elektrischen Widerstandes der legierten Bleche. 
Nachstehende Tabelle (sowie zahlreiche graphische Darstellungen) 
geben die Resultate der Untersuchungen der E. A. G. vormals 
Kolben & Co. in dieser Richtung an Blechen der „Bismarekhütte* 
wieder (kreisrunde Ringscheiben von 20 cm Durchmesser): 

Blechsorte A B C D F 
Siliziumgehalt in Prozent 0026 1072 228 325 352 
Koeffizient y. . . ©0015 — 0001 — 0000% 
Hysterisiswattverlust pro 

Kilogramm. . . . 2-5 22 165 145 145 
Wirbelstromwattverlust 
pro Kilogramm . . . 13 1:8 07 06 04 

Gesamter Eisenverlust pro 
Kilogramm. .... 88 30 235 205 18 

Im Vergleiche mit gewöhnlichen Blechsorten (y = 00025) 
konnte die Verlustzifter auf ein Drittel herabgesetzt werden. 
Eine ganz besondere Bedeutung gewannen daher die legierten 
Bleche für die Herstellung von Transformatoren. Da die Bleche, 
wie aus den Festigkeitsversuchen hervorgeht, besonders bel 
hohem Niliziumgehalt sehr spröde sind, lassen sich nur die 
Qualitäten B und C vorzugsweise für rotierende Anker ver- 
wenden, 

Der hohe Siliziumgehalt beeinflußt wohl die Permeabilität 
In geringem Grade, allein dieser Einfluß ist, wie aus nach- 
stehender Tabelle hervorgeht, nicht bedeutend: 

Blechsorte A B C D F 
Watt -Verlustzifier . . . $8 80 28385 205  1%5 
B bei H = 140 17600 17300 17000 16700 16400 

Ein weiterer Vorteil dieser Bleche ist, daß die Eigenschaft 
des sogenannten Alterns (Zunahme der Verlustziffer), namentlich 
bei hohem Siliziumgehalt, beinahe ganz verschwindet. 

(„Rundschau für Technik und Wirtschaft“, Heft 1, 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Die Justierung des Qnadrantelektrometers. Hermann 
Scholl, Leipzig. Die Maxwellsche Elektrometergleichung 


‘verlangt, daß bei der üblichen (Quadrantenschaltung die Emp: 


tindlichkeit des Instrumentes linear mit dem Nadelpotential wächst. 
Es war schon lange bekannt, daß dies in praxi nicht erfüllt ist; 
jedoch erst bei den neueren hocheinpfindlichen Quadrantelektro- 
metern mit leichter Nadel und dünnem Suspensionsfaden wurde 
die Erscheinung störend. Sie ist sehon von Gouy (1888) richtig 
gedeutet und von Orlich (19035 theoretisch behandelt werden. 
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Scholl weist nun nach, daß die Neigung der Nadel gegenüber 
den Quadrantenpaaren von größter Bedeutung für die Angabe 
des Instrumentes ist, da die Kapazitätskurve hievon beeinflußt 
wird. Weiterhin zeigt Scholl, daß man durch bloßes Drehen, 
der FuBschrauben des Elektrometers nicht nur den Sinn 
der beim Laden der Nadel eintretenden Verschiebung der Ruhe- 
lage umkehren, sondern daß man auch durch das genannte Mittel 
nach Belieben die elektrostatische Direktionskraft der Fadentorsion 
gleichsinnig oder entgegengerichtet machen kann. Es lassen sich 
also, wie ferner gezeigt wird, mittels der Fußschrauben allein 
Neigung und Krümmung der Kapazitätskurve willkürlich ein- 
stellen. Man hat also die Möglichkeit eines mit den stets vor- 
handenen Mitteln ausführbaren Justierungsverfahrens. Zum 
Schlusse beschreibt Sch oll eine besonders zweckmäßige Form 
der Quadrantennadel, bei der die wichtigen Erfordernisse eines 
großen Gewichtes (um die Lage der vertikalen Drehungsachsen 
zu sichern) und eines geringen Trägheitsmomentes erfüllt sind. 
(„Phys. Zeitschr.“ Nr. 25, 1908.) 


Eine elektrische Methode, die von radioaktiven Sub- 
stanzen ausgesandten a-Teilchen zu zählen, beschreiben E. 
Rutherford und H. Geiger. Die von einem Gramm Radium 
pro Sekunde ausgesandte Zahl von «-Teilchen ist bereits von 
Rutherford bestimmt worden, und zwar in der Weise, daB 
er die von den «-Teilchen einer bekannten Menge Radium mit- 
geführte Ladung maß. Wird angenommen, daß die Ladung E 
eines jeden a-Teilchens den gleichen Wert habe wie die (e) eines 


Jons, nämlich 34 X 10—! E. S. E., dann erhält man als Zahl 
der von einem Gramm Radium im Zustande der Minimalaktivität 
ausgesandten a-Teilchen 6'2 X 1010. Besteht zwischen dem Radium 
und seinen Zerfallsprodukten Gleichgewicht, so ist diese Zahl 
viermal so groß. Später zeigte sich, daß der experimentell für 2/41 
gefundene Wert nur dann mit der Vorstellung, daB die «-Teil- 
chen Heliumatome seien, in Übereinstimmung gebracht werden 
könne, wenn man die Ladung eines «a-Teilchen statt zu e zu 
2e annimmt. Ist aber E==2e, so ist die Zahl der ausgesandten 
Teilchen nur halb so groß wie oben angegeben. Es wäre natur- 
gemäß sehr wertvoll, die Zahl der a-Teilchen direkt, das heißt 
ohne Annabme über ihre Ladung, bestimmen zu können. Denn 
dann könute, neben mehreren anderen radioaktiven Konstanten, 
auch die Ladung E eines a-Teilchens ganz genau und sicher be- 
stimmt, und damit die Frage entschieden werden, ob die Ladung 
der einfachen oder doppelten Ionenladung entspricht bezw. ob 
schließlich das x-Teilchen ein Heliumatom ist oder nicht. Für 
die direkte Zählung der «a-Teilchen kommen mehrere Methoden 
in Betracht. Man könnte beispielsweise die Szintillationen zählen, 
die die a-Teilchen beim Auftreffen auf einen Zinksulfidschirm 
bewirken. Dabei müßte jedoch angenommen werden, daß jedes 
Teilchen eine Szintillation hervorruft. Dies ist keineswegs sicher. 
Eine andere Methode zum Nachweise eines einzelnen a-Teilchens 
bezw. zur Zählung solcher wäre die Beobachtung der lIonisation, 
die ein solches Teilchen beim Hindurchgange durch ein Gas in 
diesem erzeugt. Da dieser Effekt äußerst klein ist, wären die 
Schwierigkeiten dieser Methode außerordentliche. Ein bestimmter 
Umstand jedoch ermöglichte schließlich die exakte Zählung der 
a-Teilchen auf dem oben angebenen Wege. Unter bestimmten 
Bedingungen, die namentlich Townsend eingehend studiert 
hat, vergrößert sich nämlich der von einem einzelnen a-Teilchen 
ausgehende lonisationseffekt von selbst ganz bedeutend, indem 
die primär von einem a-Teilchen erzeugten Ionen neue Ionen 
in großer Zahl durch Ionenstoß erzeugen. Es gelang so wirklich, ein 
einzelnes, den Versuchsapparat passierendes Teilchen nachzuweisen 
und so die Teilchen zu zählen, indem man ein Elektrometer zum 
Messen der Ionisation anwendet. Mit dieser elektrischen Methode 
konnte unter Benützung von Radium C als Strahlungsquelle die 
Gesamtzahl der pro Sekunde von einem Gramm Radium ausge- 
sandt a-Teilchen im Gleichgewichtszustande zu 3'4 X 1010 be- 
stimmt werden. Auch die a-Teilchen anderer radioaktiver Sub- 
stanzen konnte auf diesem Wege gezüblt werden, so bei Uran, 
Thor, den Radium-Zerfallsprodukten und Aktinium. Die Größe 
des elektrischen Effektes, der durch ein «-Teilchen hervorge- 
rufen wird, ist abhängig von der Intensität des elektrischen 
Feldes und kann in weiten Grenzen variiert werden. Es wurde 
schließlich auch die Methode der Szintillationszählung angewendet, 
um eine Kontrolle zu haben. Die Zählung der Szintillationen 
auf dem Zinksulfidschirm wurde unter Anwendung von Radium 
C als Strahlungsquelle mittels eines Mikroskopes vorgenommen. 
Die Ergebnisse standen mit denen der elektrischen Methode in 
sehr guter Übereinstimmung. Da zwei ganz unabhängige Methoden, 
eine elektrische und eine optische, übereinstimmende Resultate 
lieferten, können die gewonnenen Zahlen Anspruch auf grobe 
Genauigkeit erheben. Mit der beschriebenen elektrischen Multi- 
plikationsmethode können zweifellos noch weit geringere Quanti- 
täten radioaktiver Stoffe nachgewiesen werden, als dies mit den 
bisher bekannten, schon sehr empfindlichen Methoden möglich 


war. Es wird ferner gewiß möglich sein, die Methoden auch 
zur Zählung der ß-Teilchen anzuwenden, woraus dann neue wich- 
tige Schlüsse auf die Konstitution der radioacktiven Materie 
gezogen werden könnten. („Phys. Zeischrift“ Nr. 1, 1909. 


Leitungen. 


Lüftung von Kabelkanalanlagen mit Ventilatoren. 
Brick. In den Brunnen und Kanälen unterirdischer Kabelan- 
lagen sammelt sich Leuchtgas und Grubengas, es ist daher er- 
forderlich für eine Lüftung zu sorgen. Dieselbe kann nach einem 
der folgenden Verfahren vorgenemmen werden. 

1. Die Deckel mehrerer aufeinanderfolgender Brunnen 
werden gelegentlich geöffnet; es entsteht ein Luftstrom, welcher 
die Gase mit sich zieht. Dieses Verfahren ist unter anderem bei 
der Deutschen Reichstelegraphenverwaltung üblich und zwar wird 
alle drei Monate gelüftet. 

2. An die Brunnen sind seitlich weite Entlüftungs- 
schächte angeschlossen, welche über Dachhöhe münden. 

8. Die Brunnendeckel werden durchbrochen hergestellt. 

4. Häufige Lüftung durch elektrische Ventilatoren. 

Der Verfasser sucht nachzuweisen, daß Verfahren 4 weit- 
aus das beste ist und gibt folgende Vorteile an: Dauernde, 
sichere Lüftung, geringe Anschaftungs- und Betriebskosten, Rein- 
lichkeit usw. 

Die Ausführung erfolgt derart, daß die Kanalanlagen in 
Lüftungsabschnitte geteilt werden und der Ventilator neben einem 
möglichst im Mittelpunkt des Abschnittes gelegenen Brunnen an- 
gebracht wird. Es wird neben dem Brunnen eine Abluftkammer 
heigestellt und der Ventilator zwischen Brunnen und Kammer 
aufgestellt. Von der Abluftkammer führt ein verhältnismäßig 
enges Abluftrohr bis über das Dach. Die an der Peripherie des 
Lüftungsabschnittes gelegenen Brunnen werden mit Frischluft- 
rohren ausgestattet. Der Ventilator der am besten als Zentrifugal- 
ventilator ausgeführt wird, saugt die Luft aus Brunnen und 
Kanälen und wirft sie ins Freie. („E. T. Z.“, 21. 1. 1909.) 


Das Einschalten von Kabeln an Hochspannungsnetze 
soll nach A. Dina in der Weise erfolgen, daß man vorüber- 
gehend parallel mit dem Kabel einen Widerstand einschaltet. 
Ist die Selbstinduktion der Stromquelle L, die Kapazität des 
Kabels C, so ist der Wert des Widerstandes R, wenn man das 
Auftreten von freien Schwingungen verhindern will, begrenzt 
1]/ L 
3, © 
drahtwiderstände, dünne Drähte, die parallel zueinander liegend 
mit Asbestfäden verwebt sind und verschwindend kleine? Selbst- 
induktion aufweisen. Diese Bänder werden auf Isolatoren aufge- 
bracht und in Ol getaucht. 

Manchmal kann man auch die‘ Erdleitungswiderstände 
von Blitzableitern zu dem gedachten Zweck verwenden, nur 
kann man dann nicht leicht die obige Grenze einhalten. Es 
genügt jedoch, wenn man sich mit unbedeutenden Übe:- 
spannungen begnügt, den Widerstand zwischen dem doppelten 
und vierfachen des obigen Wertes zu halten. Fig. 2 zeigt die 
fürdas Anlegen des Kabels B 
erforderliche Schaltung ; 
dabei ist nebst dem zwei- 
poligen Schalter B, B 
das Kabel noch ein für 
Schalter A, mit B fest 
verbunden, vorgesehen, 
welcher den Kontakt früher 
als B schließt und verläßt. 
Wird der Schalter A, B 
geschlossen, so liegt vorübergehend der Widerstand R mit dein 
Kabel C parallel am Netz L; in der punktierten Schalterstellung 
ist aber R in Reihe mit der Funkenstrecke als Überspannungs- 
sicherung an das Kabel angelegt. 

: („Lum. electr.“, Paris, ?6. 12. 1908.) 


Elektrische Beleuchtung, Heizung. 


Elektrische Beleuchtung von Personenwagen. Dick. 
Die wichtigsten der in dieser Arbeit gegebenen Gesichtspunkte 
sind nachstehende zusammengestellt: 

1. An ein Waggonbeleuchtuugssystem sind folgende An- 
forderungen zu stellen: Größtmögliche Betriebssicherheit, W ider- 
standsfähigkeit, Freizügigkeit der Wagen, präzise Wirkung, ein- 
fache Bedienung, geringe Wartung, große Haltbarkeit, hoher 
Wirkungsgrad, geringe Anschaffungs- und Betriebskosten. 

2. Den unter 1 gegebenen Forderungen wird man am 
leichtesten gerecht, wenn das System folgenden Grundzüsen 
entspricht: Einzelwagenbeleuchtung mit Dynamo, Regelung auf 
konstante Spannung, Selbsterresung der Dynamo, Verwen- 
dung einer Batterie, Verwendung von Metallfadenlampen, 
geringes Gewicht der Ausrüstung. 


durch die Beziehung KR = . Am besten eignen sich Metall- 
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3. Es empfiehlt sich nicht Dunkelsteller zu verwenden, 
sondern die üblichen Lampenschleier sind beizubehalten. Dunkel- 
stəller haben folgende Nachteile: Bei Regelung auf konstante 
Spannung ergeben sich Spannungsänderungen, die Installation 
wird verteuert, die Betriebssicherheit vermindert. 

4. Die Schalt- und Regulierapparate sollen außerhalb der 
Dynamo angeordnet sein. | 

5. Die Dynamo ist möglichst. kräftig zu konstruieren, soll 
haltbar und leicht zu reparieren sein. Kugellager eignen sich 
besser als Gleitlager. Die Kommutation soll möglichst voll- 
kommen sein, damit Kommutator und Bürsten geschont werden. 
Die Maschine muß vollständig gekapselt sein, eindringende 
Fremdkörper sollen aber unschädlich bleiben und Schwitzwasser 
leicht abgelassen werden können. Alle Muttern sind zu sichern 
und ein haltbarer Anstrich vorzusehen. 

6. Ein richtig gespannter Riemen ist das beste Trieb- 
mittel (Riemenwippe). 

7. Die Dynamo soll schon bei 25 km/Std. den 
bedarf decken. 

8. Die Bedienung der Apparate soll sich auf die Betäti- 
gung des Lichtschalters beschränken und Wartung derselben 
nur in langen Intervallen erforderlich sein. Kontakte sind tun- 
lichst, Relais, Federn, Klinken, Schnecken- ‚und Rädergetriebe 
üherbaupt zu verineiden. 

9. Für Zugbeleuchtung werden der Lebensdauer halber 
(sroßoberflächenplatten verwendet. Die Kapazität der Batterie er- 
gibt sich daraus, daß fahrplanmäßige Personenwagen 6 bis 
8 Stunden, Post- und Salonwagen noch länger, eventuell allein 


Strom- 


= von der Batterie zu beleuchten sind. 


: Die Batterie wird trogweise in einem unter dem Wagen- 
kasten angebrachten Holzkasten aufgestellt. Die Trögə sollen 
höchstens 50 ky wiegen und mit Stöpselkontakten versehen sein. 
Die Batteriesicherung wird außerhalb des Kastens montiert. 


10. Die Verbindungsleitungen werden aus Gummi oder 
Draht ausgeführt, auf Spannungsabfall berechnet und teils in 
Metallrobren teils unter Hartholzleisten verlegt. Es wird ent- 
weder ein gesicherter Hauptkorridorstrang mit einzeln gesicherten 
Abteilzweigen oder es werden mehrere an der Ausgangsstelle 
durch den Korridor geführte Leitungsstränge vorgesehen. 


11. Die Sicherungen sollen allenfalls durch den Schaffner 


bedient werden können und dürfen durch Erschütterungen nicht 
gelockert werden. Das gleiche gilt von den Lampenfassungen 
(Edison oder Swan). („E.-T.7, 21. 1. 190%.; 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Elektrisch betriebener Hammerkran. (C. Michen- 
tolder.) Die hammerförmige Profilierung von im Verkehrs- 
bereich von Schiffen arbeitenden Landkranen hat sich sehr be- 
währt und seit einem Jahrzehnt in zunehmendem Maße eingeführt. 
Der Hauptvorteil dieser Kranform besteht darin, daß die durch- 
gehende Hochlage des Lastauslesers ein ungchindertes Passieren 
der Schiftsaufbauten oder ein Hinwegschwenken über diese und 
ein exaktes Arbeiten durch die waxzrechten Bewegungen der an 
der Auslegerkatze hängunden Last gestattet. Ein in der |beson- 
deren Ausbildung und Anordnung seiner Einzelteile bemerkens- 
werte Neuerungen aufweisender Hammerkran wurde von der 
Firma Ludwig Stuckenholz A.-G. in Wetier a. d. Ruhr 
für die Lübecker Maschinenbaugesellschaft 
gebaut. Er besteht in der Hauptsache aus einem im Fundament 
gut verankerten Pyramiden-Stützygerüst von 15 m Höhe, auf dessen 
oberer Ringschiene sich der sicher aushalancierte Horizontalaus- 
leger von über 27 m (resamtlänge mittels acht Stützrollen leicht 
um einen kräftigen Königszapfen schwenken läßt. Gegenüber den 
bekannten Ausführungen mit doppelt gelagerten mächtigem 
Stielfortsatz des Drehauslegers ermöglicht die neue Anordnung 
eine luftigere Durchbildung des vertikalen Eisenfachwerks uud 
die Anbringung des Führerstandes mit den Steuerapparaten in 
inöglichster Nähe der Arbeitsstelle, wenige Meter über Flur. Die 
stete Übersicht der beim Auslegerschwenker wechselnden 
Arbeitsstellen des Hakens wird dadurch gewahrt, daß auch das 
Führerhaus jede Drehbewegung der Last unter Vermittlung 
eines mit dem Ausleger vernieteten, zentralen Hängegerüstes 
vollführt. | 

Sämtliche Antriebsmechanismen für die verschiedenartisen 
Bewegungen der Last sind — unter mehr oder weniger wirk- 
samer Benützung als (serenzewicht — im drehbaren Oberteil des 
Kranes untergebracht; das Iluhbwerk auf den Aubßerstem Ende der 
diimetralen Verlängerung des Lastarınes, das Katzenfahrwerk im 
unteren Teil derselben, jedes mit Seiltrommel und duppeltem 
Stirnradvorgelege unter sorgfältiger Schutzverschalung ; das 
Schwenkwerk über der kollkreistläche läßt ein Triebrad auf der 
stehenden Schneckenradwelle sich auf dem konzentrisch zur Roll- 
ch’ere am Stätzrerüst montierten Zahnkranz abwälzen. 
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Alle Bewegungen der Last erfolgen durch Elektro- 
motoren, und zwar das Heben von 10 mit 12 m ıninutlicher 
Geschwindigkeit durch einen 36 PS-Motor, das Verfahren der 
voll belasteten Katze mit 25 m durch einen 16 PS-Motor und das 
Schwenken der auf 165 m ausgefahrenen Maximallast mit 19 m 
durch einen gleichfalls 16 PS-Motor. 

(„Schiffbau“, Berlin, 23. 12. 1908.) 


Charakteristik der Motoren für Metallschneidmaschinen. 
Wiley. Die ideale Fuderung besteht darin, daß das Schwung- 
rad während der kurzen Arbeitsperiode ('!/,—2 Sekunden) die 
erforderliche Energie liefert, während der Motor nur die Reibungs- 
und Beschleunigungsarbeit zu leisten hat. Die Reibungsarbeit 
beträgt gewöhnlich 15 bis 25%, der Motorleistung, die Touren- 
anderung: beim Gleichstrom-Nebenschlußmotor 50/0, Kompound- 
wicklung 150/,, Serienmotor 660/,, zwischen !/, und Vollast. Als mitt- 
lere Stromstärke kann jene angesehen werden, welche dieselbe 
Erwärmung wie die wechselnde Belastung erzeugt. Da der reine 
Serienmotor wegen seiner großen Tourenänderung ungeeignet 
ist, wird gewöhnlich die teilweise Koınpoundierung 
gewählt. Bei 500/, Kompoundwicklung ist die Tourenänderung 
300/, zwischen !/, und Vollast, 500/, zwischen Leerlauf und Vollast. 
Es werden mehrere Beispiele aus der Praxis ausgeführt. Ein 
125 PS-Motur mit 250%, Kompoundierung für Stahlbearbeitung 
hat beispielsweise ein 5'5 £ Schwungrad und eine maximale Strom- 
stärke von 300 A bei 225 V. Auf je 50 Motorumdrehungen ent- 
fällt ein Arbeitshub der Schere, bei 350 Umdrehungen pro Minute, 
Reibungsarbeit 22:5 KW, maximale Tourenzahl 850 Umdrehungen 

ro Minute. Es können auch Drehstrominduktionsmotoren mit 
Käfigunker in Verwendung kommen, deren Vollsstdrehmoment 
bei 1'25 fachem Vollaststrom ein gutes Anlassen gewährleistet. 
Die Widerstände sind so zu bemessen, daß der Schlupf etwa 150% 
beträgt. Zwischen Motor und Zahnradgetriebe ist zur Vermeidung 
von Erschütterungen eine flexible Kupplung zwischen zwei Lagern 
einzuschalten. Der Anlasser besteht gewöhnlich aus einem mit 
einem automatischen Olschalter versehenen Autotransformator. 
(„Proceed, Amer. J. E. E.“, Jänner 1909.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Die elektrische Bahn von Monthey nach Champery im 
Val d’Illiez (Schweiz) wurde von der Elektrizitätsgesell- 
schaft Alioth nach dem bei der Münster-Schlucht- 
bahn*), bereits ausgeführten kombinierten Adhäsions- und Zahn- 
radbahnsysten: gebaut, bei welchem auf den beiden Drehgestell- 
achsen der Motorwagen von 1800 mm Abstand der Achsen je ein 
Adhäsions- und ein Zahnstangenmotor arbeiten. Die Triebräder 
sind auf beiden Seiten des Drehgestelles durch Kuppelstangen 
verbunden. Bei 11’4 km Länge weist die Adhäsionsstrecke 
Neigungen bis 5W/%, die Zahnstangenstrecke solche bis 1300’ auf. 
Die kleinsten Kadien der Kurven sind 80 bezw. 60 m, die Spur- 
weite beträgt 1 m. Aus Territet wird 6000 V Drehstrom von 50 x 
bezogen, in einer Zwischenstation der Strecke zuerst auf 500 F 
herabgesetzt und dann auf 750 V Gleichstrom umgeformt; dazo 
dienen zwei 100 AW-Motorgeneratoren für 485 Touren. Parallel 
zu den vierpoligen Nebenschluß-Dynamomaschinen ist eine 
3YÖzellige Batterie für 270 4/Std. bei einstündiger Entladung ge: 
legt. Von dort aus geht je eine Leitung zu den beiden End- 
punkten der Strecke über Maximalautomaten, die bei Kurzschluß 
auf der Strecke in der Öflenstellung automatisch verriegelt 
werden. Auf dem gleichen Gestänge wie die 8 mm starke Speise- 
leitung ist die aus zwei 9 mm starken Drähten bestehende Fahr- 
leitung verlegt und in üblicher Weise gesichert. Um einen 
40 t schweren Wagen zu fördern ist auf der steilsten Zahnstrecke 
eine dreimal so große Zugkraft erforderlich als auf der Adhäsions- 
strecke. Man hat deshalb zwei Adhäsions- und zwei Zahnstangen- 
motoren angebracht und die Fahrgeschwindigkeit auf beiden 
Strecken gleich gehalten. Die ersteren sind auf der Adhäsions- 
strecke parallel geschaltet und arbeiten mit Übersetzung 1:4+15 
auf die Laufräder (885 mm), die letzteren sind ausgeschaltet; auf 
der Zahnstangenstrecke arbeiten die beiden Zahnstangenmotoren 
parallel, mit Übersetzung 1:815 auf die Zahnstangenräder 
(132 mm), die beiden Adhäsionsinotoren in Reihe. Praktische Ver- 
suche haben folgende Resultate ergeben: 


(eschwindigkeit in kim Std. 2. 2 20.2. 855 108 
Zugkraft ky E en 6000 B0 
f des Zahnstangenmotors ky . 4140 2000 

% „ Auhäsionsmotors ky TE 18560 1000 
Stromstärke in 1 Adhäsions-Motor in A . vi 49 
ix „ 1 Zahnstangen-Motor in .1 SY $75 

” zusammen in A 2. 2 20.2. 241 144 


beide sind 


Jedes Drehgestell besitzt einen Drehzapfen; 
leisten bei 750 V, 


voneinander entfernt. Die Motoren 


— 


Tom 


*, „E. u. M.“ 1908, Seite 635. 
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500 min. Touren je 75 PS durch eine Stunde. Die Regelung er- 
folgt mit einer Kontrollerwalze für die Adhäsionsmotoren 
(mit 14 Stellungen) einer für die Zahnstangenmotoren (mit 
15 Stellungen) und einer Walze für die Umschaltung. Die Ein- 
schaltung der Motoren bei Einfahrten in die Zahnstangenstrecke 
(bei Bergfahrt) erfolgt nach den Angaben von Stromzeigern in 
der Weise, daß die Adhäsionsmotoren halb soviel Strom wie die 
7ahnstangenmotoren aufnehmen; bei Einfahren in Talfahrt stellt 
man beide Walzen auf Bremsung. Durch eutsprechende Ver- 
riegelung der drei Walzen sind falsche Manöver ausgeschlossen. 
Für momentanes Bremsen dienen eine mechanische Handbremse, 
eine Westinghousebremse, eine Bandbremse auf der Zahnstangen- 
triebachse und eine automatische Bremse auf den Zahnstangen- 
motorwellen, die beim Überschreiten von 10 km/Std. Geschwindig- 
keit zur Wirkung gelangt. 
(„Schweiz. Bauz.“, 2. bis 9. 1. 1909.) 
Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 

Dem Empfangsapparat für drahtlose Telegraphie, 
„multiple tuner“, den die Marconigesellschaft gegenwärtig an- 
wendet, liegt folgende Schaltung zugrunde. Die Antenne A Induk- 
tanz I, Kondensator C,, Induktanz P, und Erde E sind an den 
Luftkreis, der Detektor R an den Empfangskreis, bestehend aus 
Induktanz P, und Kapazität Cs angelegt und zwischen beiden ist der 
Zwischenkreis angeordnet, der aus den zwei gleichen Induktanzen 
Sı, Sa und, dem Kondensator Ce besteht. Sowohl die drei Kon- 
densatoren C, Ce Czund die Induktanzen Z und P, sind veränderlich, 
so daß auf beliebige Wellenlängen eingestellt werden kann. 


Die Schwingungen im Luftkreis werden durch die Spulen P, 5 
auf den Zwischenkreis 


und von diesen durch 
die Spulen S2 Is auf 
den Detektorkreis über- 
tragen ; durch Verschie- 
ben der Spulen Sı 8% 
gegenüber P, P kann 
der Kupplungsgrad be- 
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k = licbig variiert werden. 

Bi 2 Jeder Kondensator be- 


j ER steht aus zehn Leydener- 
Fig. 3. taschen von je 1000 cm 


Kapazität, so daß die Kapazität in weiten Grenzen geändert 
werden kann. Diese Einzelheiten sind in einem Apparatkasten 
(durch gestrichelte Linien angedeutet) untergebracht. Die Ein- 
richtung wird ergänzt durch eine Funkenstrecke und eine Spule 
von 80.000 Mikrohenry, welche zur Vermeidung statischer La- 
dungen in der Antenne zwischen dieser und Erde gelegt wird. 
Dazu kommt noch ein gemeinschaftlicher Ausschalter. 

Mit Hilfe dieser Einrichtung kann der Empfangsapparat 
auf Wellen von 90-2400 m eingestellt und die Wellenlänge 
bestimmt worden. („El Rev.“, Lond., 8. 1. 1909.) 


Untersuchungen über schnelle elektrische Schwin- 
gungen an der physikalischen Versuchsstation in Halle a. S. be- 
schreibt K. E. F. Schmidt. Die Versuchsstation umfaßt eine 
Sendestation und drei Empfangsstationen in 0:375, 35 und S km 
Entfernung. Nachstehend werden einige der wichtigsten Ergeb- 
nisse kurz zusammengestellt. Für die Messung dienten Bolo- 
meter oder Barretter und Thermoelemente. Die 
verwendeten Thermoelemente geben bei 50 Ohm Widerstand, 
wenn sie von 0.0014 A durchflossen werden, 250 Skalenteile Aus- 
schlag in 1m Entfernung. Die Barretter werden, in Brücken- 
schaltung verwendet, und zwar nur ein Barretter, der andere 
Zweig wird von einem Manganindraht gebildet. Der Glaskörper 
des Barretters ist, um Temperatureintlüsse unschädlich zu machen, 
in Öl getaucht. Zur Beurteilung der Empfindlichkeit und 
Leistungsfähigkeit derselben wurden charakteristisch e Kurven 
aufgestellt und auf Grund dieser sog. „Normalbarretter“ konstruiert. 
Als Stromquelle dient ein primär mit Wechselstrom gespeister 
Induktor; die Tourenzahl der Wechselstrommaschine muß durch 
besondere Regelungsmittel konstant gehalten werden und der 
Magnetwicklung wird ein (slühlampenwiderstand parallel ge- 
schaltet, um die Rückwirkung des Induktors zu verhindern. Durch 
passende Wahl der Verhältnisse muß erreicht werden, daß letzterer 
als Resonnanzinduktor arbeitet. Es hat sich ferner ergeben, daß 
die Vermehrung der Eimpfangswirkung in konstanteın Verhältnis 
steht zur Änderung der Antennenhöhe ; das Heben der Antenne 
um 1m hat eine nur 200% höhere Ernpfangswirkung zur Folge. 

Bezüglich der Messung der Dämpfung wird folgendes mit- 
geteilt. Der Sender besteht aus einer Duppelfunkenstrecke von 
2 X 8 mm, einer Spule und einer Vertikniharfe aus zehn paral- 
lelen 20 m langen Phosphorbronzedrähten ; das andere Endo war 
an eine G&egenharfe angelegt. Sowohl bei dieser Mareonischaltung 
als auch bei der Brannschen Schaltung zeigt sieh, daß mit zu- 
nehinender Funkenlänze die Dämpfung merklich abnimmt. Der 
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Einfluß der Witterung macht sich in einer Änderung der Dämpfung 
kenntlich. Bei Verwendung von Messin gelektroden für die Fun- 
kenstrecke ergab sich eine geringere Dämpfung und Konstanz 
als bei Zinkelektroden. Der Funken in Wasserstoff bringt 
eine größere Dämpfung und eine schwächere Wirkung auf die 
Empfangsstation mit sich als der Funke in Luft. In 40 m Ab- 
stand von der Vertikalharfo des Senders war ein Blitzableiter 
angeordnet, der auch von Erde abgeschaltet werden konnte. Beiın 
Anlegen desselben an Erde wird die Empfangswirkung um fast 
400/0 vermindert. 

Schmidt hat auch die von Marconi angegebene 
Schaltung für gerichtete Telegraphie mit horizontalen Antennen 
geprüft und gefunden, daß die Eimpfangswirkung eines horizon- 
talen Drahtes viel geringer ist als die eines vertikal ausge- 
spannten (55 Teile gegen 150) und daß bei wachsender Länge des 
Horizontaldrahtes und Zunahme seiner Erhebung über den. Boden 
die Eınpfangswirkung stark zunimmt; mit zunehmendem Boden- 
abstand wird jedoch die Richtfähigkeit vermindert. Durch Ver- 
wendung eines geerdeten Vertikaldrabtes mit einem Horizontal- 
draht konnte Schmidt eine bedeutende Vermehrung der 
Wirkung in Richtung des Horizontaldrahtes nachweisen. Die 
Vermehrung der Empfangsdrähte vergrößert die Kapazität des 
Systems und hebt die Empfangswirkung. Es zeigten sich ferner 
im Empfangssystem Störungen um Mittag und Mitternacht, die 
von athmosphärischen Störungen herrührten; morgens und 
abends waren diese Störungen nicht zu beobachten. Sonstige, 
unregelmäßig eintretende Störungen können nach der von 
Schmidt angegebenen Beobachtungsmethode Aufschluß über 
die elektrische Beschatftenheit der Atmosphäre geben. 

(„Jahrb. drahtl. Telg. u. Teleph.“ Dez. 1908.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Über die Funkenverluste in einem geschlossenen 
Schwingungskreise. E. Jacob, Jena. Roschansky weist 
darauf bin („Phys. Zeitschr.“ 9, 627, 1908), daß zwei ver- 
schiedene theoretische Auffassungen des sogenannten Funken- 
widerstandes bestehen, deren eine von Heydweiller, die 
andere von Simon vertreten wird. Heydweiller identi- 
fiziert den Funken bei der oszillatorischen Entladung mit einer 
Glimmstromerscheinung Simon hingegen faßt ihn als einen 
Wecheelstromlichtbogen hoher Frequenz zwischen Metallelektroden 
auf. Die zahlreichen Versuche brachten keine Entscheidung zu- 
gunsten einer der beiden Auffassungen, da der Funkenwider- 
stand hiebei nicht direkt, das heißt ohne jede Voraussetzung ge- 
messen werden konnte. Jacob hat nun den Versuch unter- 
nommen, die Verhältnisse der Funkenentladung mittels des 
Oszillographen zu untersuchen. da auch mit dessen Hilfe 
das logarithmische Dekrement der Dämpfung in allen Phasen der 
Entladung bestimmt werden kann. Es wurde die Funkendämpfung 
in einem geschlossenen Kondensatorkreise mittels des Oszillo- 
graphen untersucht, und zwar in Abhängigkeit von der Funken- 
linge und Stromstärke, vom Elektrodenmaterial (Zn, Sn, Sb, Bi, 
Po, Fe, Cu, Al, Mg, C, Messing, vom durchschlagenen Gase und 
schließlich von der Unterteilung der Funkenstrecke. Die Resultate 
waren die folgenden: Bleibt die Stromstärke konstant, so wächst 
die Funkendämpfung mit zunebmender Funkenlänge; bleibt hin- 
gegen die Funkenlänge konstant. so wächst die Dämpfung mit 
abnehmendem Strom. Das Elektrodenmaterial äußert seinen Ein- 
fluß in der Weise, daß bei einem Material mit größerem Wärme- 


leitungsvermögen auch die größere Dämpfung auftritt. Iın 
gleichen Sinne wirkt auch das umgebende Gas. Mit der Unter- 
teilung der Funkenstrecke wächst die Funkondämpfung. Die 


theoretische Erklärung der gefundenen Erscheinungen kann 
durch die Annahme erleichtert werden, daß dem Funken die 
Eigenschaften eines hochfrequenten Wechselstromlichtbogens zu- 
zuwiesen werden. In diesem Sinne sprechen die unternommenen 


Öszillographenversuche zugunsten der Theorie Simons. 
(„Phys. Zeitschr.“ Nr. 1, 1909.) 


Verschiedenes. 


Preisausschreibung für einen Geschwindirkeits-Be- 
grenzer. Das österreichische Haftpflichtgesetz vom Jahre 1903 
stellt alle jene Automobile außer Haftptlicht, die auf guter und 
ebener Straße eine Hlöchstzeschwindigkeit von 25 Stunden- 
kilometern nicht überschreiten können. Auch bei Kraftfahrzeugen, 
die an sieh zu einer höheren Fahrgeschwindirkeit geeignet sind, 
kann demnach die Befreiung von der Haftpflicht durch die An- 
brinzung einer verläßlich wirksamen Vorrichtung erlangt werden, 
die unabhängig vom Willen des Lenkers eine höhere Gesehwindig- 
keit als 25 km unbedingt verhindert. Um nun die Schaffung der- 
artirer Vorrichtungen zu fördern, mit deren Hilfe man unnus- 
gesetzt und besonders auch bei starken Steigungen mit der haft- 
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pflichtfreien Höchstgeschwindigkeit fahren kann, wurde ein Preis 
von 1000 Kronen für einen entsprechenden Geschwindig- 
keits-Begrenzer ausgeschrieben. Die näheren Be- 
dingungen dieses Wettbewerbes, an dem sich in- und aus- 
ländische Konstrukteure beteiligen können, sind vom Automobil- 
Technischen Verein in Wien, IX/2, Severingasse 9, kostenlos zu 
beziehen. 

lllumination der Niagarafälle. Den kürzlich erschienenen 
periodischen Mitteilungen der A.E.G. Union-Elektrizitätsgesell- 
schaft, Heft 1, 1909 entnehmen wir folgendes: Die General 
Electric Co. hat einen dreißigtägigen erfolgreichen Versuch 
einer großartigen Illumination der Niagarafälle durchgeführt. Es 
wurden zunächst drei Scheinwerferbatterien auf der kanadischen 
Seite der Fälle aufgestellt. Eine, die Hauptbatterie, umfaßt 
elf Scheinwerfer von 76 cm und zebn von 46 cm Spiegeldurch- 
messer. Sie steht zwischen den amerikanischen und den Horse- 
shoefällen, 6 m über dem Fluß und kann man von dort säınt- 
liche Beleuchtungsmanöver kontrollieren. Eine zweito Gruppe 
von vier Apparaten wurde in zirka 1 km Entfernung von den 
Fällen aufgestellt. Beide Batterien erhalten ihren Strom bei 
110 V Spannung von einem, auf einem Stahlwagen montierten 
300 KW Motorgenerator. Elf, die dritte Kolonne bildende Licht- 
quellen stehen im Viktoriapark, 500 m von den Katarakten ent- 
fernt. Das Resultat der Versuche war sehr befriedigend, obzwar 
nur die Hälfte der projektierten Lampen arbeitete. Besonders 
prächtige eig: ähnlich dem Sonnenauf- und Untergang, 
entstanden dadurch, daß man farbige Scheiben passierendes elek- 
trisches Licht noch durch eine Schicht künstlich erzeugten 
Pulverdampfes bindurchgehen läßt. 

Städtische Beleuchtungsanlagen in Frankreich. Das 
Land zählt heute 2912 Städte und Ortschaften mit elektrischer 
Beleuchtung, also um mehr als das dreifache als vor acht Jahren. 
Gasbeleuchtung findet sich in 1250 Städten gegen 1033 im Jahre 
1900. Mit Azetylenlicht sind 130 Städte versehen. 

Was die elektrischen Lichtzentralen anlangt, so werden 
630/, derselben von Wasserkräften, 29%, von Dampfmaschinen 
)-30%/, von Wasser. und Dampfkraft, 4:40/o von Gasmotoren und 
1%/, von Petroleummotoren betrieben. 

Statistik der elektrischen Zentralstationen der Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika. Das Bureau of Census veröffentlicht 


folgende Statistik Ende 1907 (im Vergleiche mit den Zahlen 
Ende 1902): 


Zu- 
1907 1902 nahme 

0 
Jahl der Werke*) De a 4714 3620 302 
Hievon in städtischer Verwaltung . 1252 515 53% 
= „ gesellschaftlichem Betrieb 3462 2805 234 
Zahl der Dampf- und Gasmaschinen 1674 6095 259 
Leistung derselben in PS A 2,634.228 1,392.122 928 
Zahl der Wasserkraftmaschinen . . 2474 1390 780 


Leistung in PS . . 2... .202020..18347.487 438.472 2073 
Gesamtleistung der Generatorenin KW 2,642.403 1,218.735 116:8 
Gesamte Zentralenleistung KW/Std. 5858 Mill. 2507 Mill. 1337 
Zahl der angeschl. Bogenlampen . 555.421 385.698 441 

Be A ji Glühlamlampen . 41,807.944 18,194.094 129:8 
Leistung der Motoren angeschl. 1,649.026 438.000 276-5 
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Anuuaire pour l’au 1909, publié par le bureau des lon- 
gitudes. Avec des notices scientifiques. Prix Fr. 1:50. Paris, 
Gauthier Villars. 

Billiger als um eineinhalb Francs kann man wohl so viel 
Wissenswertes und dem Wissen Notwendiges in der ganzen Welt 
nicht haben. Wir haben sicher in früheren Jahren dieses Va- 
demekum aller jenen besprochen, die sich mit exakten Wissen- 
schaften befassen. Der 113. Jahrgang des Annuaires pro 1909 
enthält einen astronomischen und einen geographisch statistischen 
Teil und eine Fülle von Tabellen und Daten, die auch im bürger- 


‘lichen Leben von hohem, praktisch brauchbarem Werte sind. 


Sehr interessant ist in diesem auch äußerlich besser als seine 
112 Vorläufer ausgestatteten Büchlein eine Abhandlung über 
alle, durch die um die Jahreswende ausgebrochenen Erd- 
beben, so aktuell gewordenen Fragen der Deformation der 
Erdrinde, über die Gezeiten derselben, über die sekulären 
Erhebungen und Senkungen des Erdbodens und die lang- 
samen Veränderungen des „(rtoide“ (des Erdkörpers, so weit 
seine einem Ellipsoid ähnliche Gestalt in Betracht gezogen wird). 
Diese von Mr. Ch. Lattemand verfaßte Arbeit weist die Ab- 
hängigkeit dieser Veränderungen und der inneren Bewegungen 
unseres Mutterplaneten von den Einflüssen der Sonne und des 
Mondes nach; diese Tatsachen baben eine unverkennbare Be- 


*) Mit Ausschluß der Bahnwerke und isolierten Werke. 


ziehung zu jenen, welche Herr Oberbaurat Granfeld in seinem 
am 24. Noveinber 1908 im Elektrotechnischen Verein gehaltenen 
Vortrag „Uber die sekulären Schwankungen des Erdinagnetismus 
und über den Zusammenhang dieser Erscheinungen mit den Erd- 
beben und vulkanischen Ausbrüchen“ darlegte. 
Wie bereits angedeutet, ist das Büchlein sehr empfehlens- 
Hofrat Kareis. 

Herzogs klektrotechnisches Jahrbuch. Herausgeber In- 
senieur Siegfried Herzog. 1. Jahrgang. Union Deutsche Ver- 
lagsgesellschaft. Preis geb. Mk. 12. Subskriptionspreis für jedes 
vor Erscheinen bestellte Exemplar Mk. 9. 

Das vorliegende „Elektrotechnische Jahrbuch“ ist in erster 
Linie bestimmt, als ee le zu dienen, indem es die 
Möglichkeit bietet, sich rasch über die Fortschritte des ab- 
gelaufenen Jahres auf elektrotechnischem Gebiete zu informieren. 
Die enthaltenen Auszüge sind sowohl in einem alphabetischen 
Schlagwortverzeichnis als auch in einem systematischen Verzeich- 
nis nach Hauptfächern zusammengestellt. Die Quellen, aus 
welchen die Auszüge entnommen wurden, sind am Ende jedes 
Abschnittes angeführt, doch wäre es wünschenswert, daneben 
noch die Zeit- oder Druckschrift der Originalarbeit anzugeben. 
Der Mangel an Textfiguren sowie die häufige Wiedergabe langer Ta- 
bellen (wie unter Isolierrohren, Installationsmaterial) könnte wohl bei 
weiterer Auflage dem Zwecke des Buches besser angepaßt werden; 
im übrigen sind die Auszüge auf das knappste Ausmaß be- 
schränkt, so daß es möglich war, auf rund 300 Textseiten etwa 
1500 Zeitschriftenauszüge zusammenzudrängen. 


wert. 


L. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Ubersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Wasser- und Windkraftmaschinen. 
NilsBaashuusinKristianiabautein Turbinenlauf- 
rad, bei dem die lichten Austrittsweiten mit wachsendem Halb- 
messer ständig abnehmen. Durch eine derartige Verteilung des 
Austrittsquerschnittes, die durch entsprechende Bemessung der 
Austrittswinkel zu erzielen ist, wird erreicht, daß das Treibiittel 
(Wasser, Dampf, Gas) bei verringerter Füllung der Turbine 
besonders gut ausgenutzt wird, weil dann infolge der Abnahıne 
des Spaltüberdruckes der wachsende Einfluß der Fliehkraft das 
Treibimittel zum überwiegenden Austreten an den von der Dreh- 
achse am meisten entfernten Stellen der Austrittskante zwingt. 
An diesen Stellen sind nun durch die Wahl der Austrittswinkel 
die lichten Austrittsweiten kleiner als bei den bisher bekannten 
Ausführungen. Dadurch wird bezweckt, daß die Austrittsverluste 
an diesen Stellen kleiner ausfallen und, da bei verringerter 
Füllung sich der Austritt hauptsächlich in diesem Gebiet ab- 
spielt, daß die Laufräder innerhalb sehr weiter Geschwindig- 
keits- und Füllungsgrenzen einen besseren Wirkungsgrad ergeben. 
(D. R. P. Nr. 208.113.) 
Von neueren Regelungsvorrichtungen für 
Turbinen sei zunächst die Regelungsvorrichtung 
für die Finkschen Leitschaufs!In bei Francis 
Turbinen mit außerhalb der Turbine angeord- 
netemRegelungsring und Regelungskurbeinder 
SundwigerEisenhütteMaschinenbau-Aktieng® 
sellschaft in Sundwig, Westfalen, besprochen : Hiebei dienen 
die Kurbeln e (Fig. 1) gleichzeitig als Stopfbüchsenbrillen für die 


durch das Gehäuse tretenden Zapfen b der Leitschaufeln a. Die 
Kurbeln sind mit dem Regelungsring c mittels Laschen d und 
Bolzen f an einem Ende verbunden. Mit dem anderen Ende sitzen 
dio leicht abziehbaren Regelungskurbeln auf den Zapfen der Leit- 
schaufeln. An diesem Ende sind die Kurbeln der Stirawand 
abgedreht und etwas abgesetzt und dienen als Stopfbüchsendeckel 
für die Packung, die in der Bohrung, durch die der Zapfen tritt, 
angeordnet ist. DD. R. P. Nr. 204.681.) 
Bei dem Turbinenleitrad mit verstellbaren 
Schaufeln nach August Oswald Pictet in Genf (Fig. 2 
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besteht jede Schaufel aus einem festen Kopfstück 1 und einem 
drehbaren Endstück 2, dessen Drehachse mit Beziehung auf das 
feste Kopfstück unbeweglich ist und außerhalb des beweglichen 
Endstückes liegt. Die beweglichen Teile werden von einer 
unteren und oberen, um die Bolzen 5 drehbaren Scheibe 4 
getragen, wovon eine durch den Arın 6 mit dem Stellring ver- 
bunden ist. Der Einsatz 11 und das Blechstück 12 zeigen 
zweierlei Abdichtungen. Durch diese Anordnung wird eine vor- 
teilbafte Radherstellung ermöglicht, indem die festen Schaufel- 
kopfstücke aus einem Stück mit den Seitenflanschen des Rades 
gegossen werden können. Durch die drehbare Anordnung der 
Endstücke wird erreicht, daß erstens die Wände, zwischen denen 
das Wasser beim Austritt aus dem Leitrad geführt wird, zu- 
einander parallel bleiben, so daß eine Vollbeaufschlagung des 
Laufrades bei jedem Querschnitt der Leitradkanäle erzielt wird, 
und zweitens, daß der Austrittswinkel des Wassers aus dem Leit- 
rad bei abnehmender Öffnung der Leitradkanäle kleiner wird, 
wodurch ohne Drosselung des Wassers in diesen die günstigsten 
Regelungsverhältnisse gesichert sind. (0. P. Nr. 34.044.) 
Die von Karl KirmeBß in Jonsdorf bei Zittau ersonnene 
Regelungsvorrichtung mit gleichzeitiger Re- 
gelung der Austrittsquerschnitte des Leit- 
rades und des Laufrades für berdrucktur- 
binen mit achsialem Wasseraustritt ist dadurch 
gekennzeichnet, daß die Regelung von einer einerseits die Leit- 
radschaufeln, anderseits die Laufradschaufeln bezw. eine dritte 
mit den Laufradschaufeln verbundene Schaufelgruppe gleichzeitig 
oder kurz nacheinander verstellenden Welle aus in der Weise 
erfolgt, daß bei abnehmenden Wassermengen die achsiale Kom- 
ponente der Austrittsgeschwindigkeit und damit der Austritts- 
verlust kleiner wird. (D. R. P. Nr. 201.105.) 
Die Regelungsvorrichtung, die von der Firma 
Amme, Giesecke & Konegen Aktiengesellschaft 
in Braunschweig unter Patentschutz gestellt ist, gehört zu 
jener Gruppe, bei der der Regler ein Ventil steuert, durch das 
bei Über- oder Unterschreitung der gewollten Umlaufzahl das 
Druckmittel hinter oder vor den Kolben eines Arbeitszylinders 
(Servomotors) tritt, der dann die Regelung der Kraftmaschine 
besorgt. Es gleitet hiebei in dem vom Regler bewegten Ventil- 
schieber ein beweglicher Schieberzylinder, der mit Bohrungen 
versehen ist, die den Ein- und Austrittsöffnungen im Schieber- 
gehäuse des Arbeitszylinders entsprechen. Der Schieberzylinder 
wird vom Kolben des Arbeitszylinders derart gesteuert, daß die 
Einströmungsöffnung für das Druckmittel sofort abgesperrt wird, 
sobald der Arbeitskolben sich um ein bestimmtes Maß ver- 
schoben hat. Durch Hinzufügung eines weiteren beweglichen 
Steuerteiles wird ein eigenartiger Arbeitsgang erzielt, der eine 
große Empfindlichkeit der Regelung gewährleistet und dabei 
geringere Mengen des Druckmittels verbraucht. Zur Erläuterung 
dieser Regelungsvorrichtung diene die Fig. 3. In dem Ventilge- 
häuse c umschließen sich gleichachsig der von dem die Arbeit 
vollführenden Arbeitskolben gesteuerte Ventilzylinder b, der 
freischwebende, zylindrische Steuerkolben a und die vom Regler 
bewegte Vorsteuerstange s. Hebt 
der Regler diese Stange s an, 
í so gibt der Kolben s! die Boh- 
Are’ rung o des Ventiles a frei und 
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bracht, während der Ringkanal g? 
mit dem Auslaufkanal e’ in 
Fig. 3. Verbindung tritt. Die andere 

Kolbenseite kann nunmehr ihr 

Wasser in den Auslaufkanal q entsenden. Der Kolben des Ar- 
beitszylinders bewegt sich also und schiebt unter Vermittlung 
des Auges k den Hohlzylinder b in die Höhe, bis die darge- 
stellte Lage erreicht ist, worauf die Bewegung des Kolbens auf- 
hört. Beim Sinken der Vorsteuerstange s Öffnet der untere Kol- 
ben 8? der Stange s die Durchbrechung y, das Druckwasser tritt 
aus dem Raume ? in den die Stange s umgebenden Ringzylinder, 
während der Zugang zu dem Abfluß i durch den Kolben s! 
gesperrt ist. Verinöge des Unterschiedes der Durchinesser seiner 
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Stirnflächen wird nun der schwebende Kolben a abwärts getrieben. 
Die übrigsn Vorgänge entsprechen den vorher beschriebenen. 
(0. P. Nr. 33.629.) 
Dieselbe Firma baut eine Kegelungsvorrichtung 
für Wasserkraftmaschinen, bei denen die Regelung durch ein 
vom Regler gesteuertes Ventil erfolgt und eine Rückführungs- 
vorrichtung vom Kolben des Arbeitszylinders (Servomotors) her 
ihren Antrieb erbält, wobei der Zweck verfolgt wird, ein ein- 
heitliches, zusammenhängendes Ganzes zu schaffen. Das Ventil, 
der Regler und der Antrieb für die Rückführungsvorrichtung 
sind an einem gemeinsamen Gestell übereinander ange- 
ordnet. Hiebei kann eine mit der Kolbenstange des Arbeits- 
zylinders in Wirkungsverbindung stehende Welle mit Kurbel- 
zapfen in den Bock hineinragen und der Kurbelzapfen durch 
eine Kurbelstauge mit einem lotrecht über ibm befindlichen Teil 
der Rückführungsvorrichtung verbunden sein oder es kann ein mit 
der wagerecht verschiebbaren Kolbenstange des Arbeitszylinders 
verbundene, geneigte Führungsstange den unmittelbar darüber 
liegenden Teil der Rückführungsvorrichtung antreiben oder der 
lotrecht stehende Arbeitszylinder kann unter dem Ventil ange- 
ordnet und ein Teil der Rückführungsvorrichtung unmittelbar 
mit der Kolbenstange des Arbeitszylinders verbunden sein. 
(Schw. P. Nr. 40.369.) 
Davon ausgehend, daß für jedes Turbinensystem (zum 
Beispiel Francisturbine) und für jede zu diesem System gehörige 
Turbinenart (zum Beispiel Franeisturbine mit einem einzigen 


Q 
Laufrad) die Größe S = n ` i (n = Umdrehungszahl, = Was- 
H; 
sermenge in einer Sekunde, H = Gefälle) innerhalb bestimmter, 
dem Turbinensystem bezw. der Turbinenart entsprechender Gren- 
zen liegt, stellt die Firma Albert Martz, Stuttgart, eine V or- 
richtung zur Vornusbestimmung der Taur- 
binenart, des Wirkungsgrades und Laufrad- 
durchmessers von Turbinen bei gegebener 
Wassermenge, Gefälleund Umdrehungszahl her, 
die die Forın eines Rechenschiebers besitzt, aufdem logarithmische 


Skalen für die Größen n, V; Vi und D sowie System- und 


Hilfssystembilder für verschiedene Turbinensysteme verzeichnet 
sind. (Schw. P. Nr. 41.018.). 
Wird die Beaufschlagung von Turbinen mit langen Rohr- 
leitungen rasch geändert, zum Beispiel um bei plötzlichen Ent- 
lastungen der Turbine diese möglichst schnell abzustellen und 
ein Durchgehen zu vermeiden, so entstehen hiebei wegen der 
lebendigen Kraft des Wassers Druckerhöhungen in der Leitung. 
Zur Vermeidung dieser werden Druckregler in die Rohrleitung 
eingebaut, die derart selbsttätig Wässer aus der Leitung aus- 
treten lassen, daß die Wasserablaßvorrichtung um denselben 
Betrag geöffnet wird, um den der Wasserweg durch die Turbine ge- 
schlossen wird, und umgekehrt. Rudolf Siegmund in Milwaukee 
baut nun einen derartigen selbsttätigen Druckregler 
an Rohrleitungen von Wasserkraftmaschinen 
mit veränderlicher Durchflußmenge, einem Tellerventil und einer 
durch die Druck- oder (eschwindigkeitsänderungen in der Röhr- 
leitung betätigten Steuervorrichtung (zum Beispiel Steuerkolben) 
für das Ventil, bei dein sich das Tellerventil 
infolge des auf ihm lastenden Flüssigkeits- 
druckes zu öffnen strebt, aber durch einen 
starr mit ihm verbundenen Kolben im Gleich- 
gewicht gehalten wird, bis durch die Steuer- 
vorrichtung der Druck unter dem Kolben ge- 
ändert wird. (D. R P. Nr. 208.304.) 
Das von G. W ern li in Spiez (Schweiz) 
ersonnene Steuerventil findet zum Bei- 
spiel in Leitungen zur Zuführung des Wassers 
zu Turbinen Verwendung und hat den Zweck, 
einer hydraulisch zu betätigenden, in eine 
Rohrleitung eingesetzten Abschlußvorrichtung 
Druckwasser zuzuführen, sobald diese ge- 
schlossen werden soll, zum Beispiel um bei Rohr- 
bruch Unglücksfälle zu vermeiden. Das Ventil- 
gehäuse 1 (Fig. 4) ist mit einem an eine 
Druckwasserleitung angeschlossenen Einlauf- 
stutzen 2 und mit einem an die Betätigungs- 
vorrichtung des Rohrleitungsabschlusses an- 
geschlossenen Auslaufstutzen 3 versehen. Im 
Innern des Gehäuses ist ein Difterentialkolben 4 
verschiebbar, dessen Uinsteuerung ein von 
außen betätigter, entlasteter Steuerteil 11 be- 
sorgt, der den Kolbenkanal 5 öffnen und 
schließen kann. Im Kanal 7 ist ein Hilfs- 
steuerventil 9 angeordnet, das gleichfalls von Fig. 4. 
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dem von der Stange 6 getragenen Steuerteil 11 beeinflußt wird. 
Das obere Ende der Steuerstange 6 steht mit einer elektrisch 
zu beeinflussenden Vorrichtung in Verbindung, die den Zwock 
hat, die Stange achsial zu bewegen, wenn das Steueryentil in 
Tätigkeit, also der Einlaufstutzen 3 mit dem Auslaufstutzen 3 
in Verbindung treten soll. Der elektrische Teil der Einrichtung 
steht mit einer elektrischen Batterie in Verbindung sowie mit 


“einer Kontaktvorriehtung, die den Strom schließt, sobald in der 


Rohrleitung, in der zum Beispiel eine Drosselklappe eingeschaltet 
ist, ein Bruch entsteht. Der Stutzen 3 ist zum Beispiel an einen Druck- 
wasserzylinder angeschlossen, dessen Kolben durch ein (restänge mit 
der Drosselklappe in Verbindung steht. Wird durch die Kontakt- 
vorrichtung der Strom geschlossen, so wird die Steuerstange 
vermittels des vom schwingenden Anker gedrehten Rades 15 
des Pfeiles bewegt. Der Kanal 5 öffnet sich und 
das Hilfssteuerventil 9 wird freigegeben. Das Druckwasser iin 
Raum 10 fließt durch Kanal 5 ins Freie ab und vom Stutzen ? 
herkommendes Wasser dringt in den Raum 10 durch das Hilfs- 
steuerventil 9, bis dieses durch die Wasserströmung geschlossen 
wird. Infolge des nunmehr unter dem Kolben 4 herrschenden 
Überdruckes wird der Kolben gehoben, der Stutzen 2 mit dem 
Stutzen 3 verbunden und letzterer gegen die Außenluft abge- 
schlossen. Das Druckwasser kann somit zum Druckwasserzylinder 
gelangen und durch Bewogen des Kolbens die Drosselklappe 
(Schw. P. Nr. 35.958.) 
Die vom Gustav Meyersberg in Berlin erfundene 
Einrichtung zur Trennung von strömenden 
Gasflüssigkeitsgemischen in ihre einzelnen 
Bestandteile findet Verwendung, wenn zum Antrieb von 
Turbinen strömende Gasflüssigkeitsgemische benutzt werden, die 
derart gebildet werden, daß stetig in Form von Kolben oder 
Pfropfen Gas-(Luft-\körper auf Flüssigkeitskörper folgen, und 
wobei das expandierte Gas, das sein Arbeitsvernögen an das 
Wasser abgegeben hat, ausgeschieden wird, um die Flüssigkeit 
allein zur Weiterverwertung der darin enthaltenen lebendigen 


' Kraft gelangen zu lassen. Zu diesem Zwecke sind nun die 


Kanäle, durch die die Gas- und Flüssigkeitskörper strömen, mit 
Öffnungen versehen, die zum Austritt der durch die Streckung 
der Flüssigkeitskolben infolge der Querschnittsveränderung der 
Kanäle ausgeschiedenen Gase oder Dämpfe dienen. 
(O. P. Nr. 34.129.) 

Bei den Wasserrädern sind die Einlaufschaufeln am 
meisten der Abnutzung ausgesetzt. lsidor Merkl in Amberg, 
Oberpfalz, ordnet deshalb au s- 
wechselbareSchaufelna 
(Fig. 5) an, die an ihrem inneren 
Teil mit laschenartigen An- 
sätzen b verbunden sind, die auf 
dem Radkranz d durch geeignete 
Befestigungsmittel, zum Beispiel 
Klemmschrauben c, gehalten 
werden. Durch Lösen zweier 


. Fig. 5. 
Schrauben kann jede einzelne Schaufel leicht ausgewechselt und 


durch eine neue ersetzt werden. (iD. R. P. Nr. 197.342.) 


Das von G. S. Stevenson in Dunedin, Neu-Seeland, er- 
sonnene Wasserrad mit selbsttätiger, dem Wasser- 
stand entsprechender Einstellung besteht dem 
Wesen nach im folgenden: Das Schaufelrad, das durch einen am 
Umfang angeordneten Zahnkranz die Arbeit nach außen abgibt, 
sitzt lose auf einer wagerechten Welle, die in auf seitlichen 
Ständern der Höhe nach verschiebbaren Lagern ruht. Aut der- 
selben Welle ist ein Schaufelrad kleineren Durchmessers fest- 
gekeilt, das für gewöhnlich nicht in das Wasser taucht. Wenn 
jedoch der Wasserspiegel steigt, wird das letztgenannte Rad und 
damit auch die Welle in Umdrehung versetzt. Diese überträgt 
die Bewegung mittels eines Kettenrrades auf eine parallele, im 
oberen Teil des Gerüstes in gleichfalls verschiebbaren Lagern 
ruhende zweite Welle. Auf dieser angeordnete Zahnräder greifen 
in auf den Ständern lotrecht befestigte Zahnstangen ein, wo- 
durch die Hauptwelle samt den Schaufelrädern aufwärts bewegt 
wird, bis das Rad kleineren Durchmessers der Wirkung der 
Stromkraft entzogen ist und das die Arbeit abgebende Rad 
wieder eine dem Wasserstand entsprechende Lage einnimmt. 

(Brit. Pat. Nr. 20.181 v. J. 1907.) 


Von Wellenkraftmaschinen sei der von W. Ph. 
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das Wasser um lotrechte Achsen schwingende Flügel eingebaut, 
die die wagerechten Seitenkräfte der Wellenbewegungen auf- 
nehmen. Die schwingende Bewegung der Flügelachsen wird 
unter Vermittlung von Kurbeln und Treibstangen auf in wage- 
rechten Zylindern spielende Pumpenkolben übertragen, die das 
Wasser einsın Zuleitungsrohr für die eine Dynamoinaschine an- 
treibende Turbine zuführen. (Brit. Pat. Nr. 19.281 v. J. 1907). 
Die vonH. N.Cox erfundene Windkraftmaschine 
zur Erzeugung und Aufspeicherung von elek- 
trischer Energie ist derart eingerichtet, daß eine gleich- 
bleibende Umlaufgeschwindigkeit des Flügelrades auch bei ver- 
schiedenen Windstärken gewährleistet ist. Das auf einer wage- 
rechten Welle befestigte Flügelrad und der mit der Welle un- 
mittelbar verbundene Stromerzeuger sind auf einem auf Rollen 
gelagerten und auf einer um einen Ständer drehbaren Platte 
längsverschiebbaren Tisch angeordnet, der durch ein Gewicht in 
einer bestimmten Lage gehalten wird, wobei das Gewicht auf 
einer über Rollen geführten Kette hängt, die ebenso wie die 
vom Stromerzeuger zu einem Sammler führenden Leitungsdräbte 
durch den hohlen Ständer geführt ist. An dem einen Ende der 
Platte ist eine Windfahne an einer lotrechten Achse befestigt, 
welch letztere durch ein Gestänge mit dem Tisch derart in Ver- 
bindung steht, daß eine Verschiebung des Tisches eine Ver- 
drehung der Windfahne zur Folge hat. Wenn der auf die 
Flügelradfläche senkrecht gerichtete Winddruck eine bestimmte 
Grenze überschreitet und dadurch den Widerstand des Gewichtes 
überwindet, so wird der Tisch mit samt dem Flügelrad und dem 
Stromerzeuger verschoben und hiedurch auch die Windfahne ver- 
dreht. Das Flügelrad gelangt infolgedessen in eine Stellung, in 
der die Windkraft nicht mit voller Stärke wirkt, und kreist mit 
unveränderter (Geschwindigkeit. (Am, Pat. Nr. 894.189.) 
Zur Umwandlung der an Dauer und Stärke 
veränderlichenWindkraftin eine gleichmäßige 
Kraft hat Ch. N. Dillon in Frankreich eine Anlage ersonnen, 
die im wesentlichen aus folgendem besteht: Auf der Spitze einer 
Anhöhe befindet sich eine Windkraftmaschine, die dazu dient, 
Wasser, das aus einem höher liegenden in einen tiefer liegenden 
Behälter geflossen ist, wieder in ersteren zurückzupumpen und 
derart einen beständigen Kreislauf der Flüssigkeit aufrecht zu 
erhalten. Zwischen den Behältern ist eine Turbine angeordnet, 
die in den unteren Behälter ausgießt. Da dafür gesorgt werden 
muß, daß der Abfluß aus dem oberen Behälter stets der gleiche 
bleibt, und die Gefällshöhe unveränderlich ist, so wird die 
Turbine stets mit derselben Geschwindigkeit angetrieben. Mit 
der Turbine ist eine Dynamomaschine gekuppelt. 
(Franz. Pat. Nr. 887.488.) 


Karl Czeilja $ Ingenieur, Gründer der Vereinigten 
Telephon- und Telegraphenfabrik Czeija, Nissl & Co. in Wien, 
(Mitglied seit 21. März 1902). 


Vereins-Nachrichten. 


Programm der Vereinsversammlungen für den Monat März 1909. 


Die Versammlungen werden im Vortragssaale des „Club 
österreichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, I. Eschenbach- 
gasse 11, Mezzanin, 7 Uhr abends, abgehalten. 


Am Mittwoch den 24. Februar: kein Vortrag. 

. Am Mittwoch den 3. März: Vortrag des Herrn V.Graubner, 
Oberingenieur der A. E. @.-Union E. G.: „Über elektrische 
Walzenstraßenantrie be.“ (Mit Lichtbildern.) 

Am Mittwoch den 10. März: noch unbestimmt. 


Am Mittwoch den 17. März: Vortrag des Herrn Ing. 
E. Wunderer, technischer Beirat der n.-ö. Landeseisenbahnbau- 
direktion: „Bericht über eine Reise zum Studium 
olektrischer Vollbahnen.“ (Mit Lichtbildern.) 

Am Mittwoch den 24. März: XXVII. Generalver- 
sammlung des Elektrotechnischen Vereines 
in Wien. 

Am Mittwoch den 31. März: Vortrag des Herrn Oberbaurat 
E. Engelmann, Baudirektor der n.-ö. Landeseisenbahnbau- 
direktion: „Die Elektrisierung der Niederösterr- 
Steirischen Alpenbahn St. Pölten— Mariazell“ 


Die Vereinsleitung. 


Sehluß der Redaktion am 15. Februar 1909. 


Kommissionsverlag bei Spielhagen &Schurich, Wien. — Inseratenaufnahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncenbureaus. 


Druck von R. Spies & Co, Wien 


Wien, 21. Februar 1909. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 


Budapest. (Projekt eines elektrischen Unter- 
rund-Eisenbahnnetzes.) Im Zusainmenhange mit der 
Umgestaltung der drei Linien (Budapest-Szentendre, Budapest — 
('zinkota—Kerepes und Budapest—Soroksär) der Budapester 
Lokalbahnen auf elektrischen Betrieb taucht nun die seit Jahren 
in Schwebe gebliebene Frans wieder auf: wie es möglich 
wäre, diese Linien bis ins Innere der Haupt- 
undResidenzstadtBudapest zu verlängern bezw. 
deren Verkehr bis dahin zu leiten? 

Die Hauptschwierigkeit, welche sich der Lösung der Frage 
in den Weg stellte war der Umstand, daß die Hauptstadt an 
den Erträgnissen der Budapester Straßenbahn und der Budapester 
elektrischen Stadtbahn Anteil hat, während dies bei den Vizinal- 
bahnen, somit auch bei den Budapester Lokalbahnen nicht der 
Fall ist. Demzufolge erschien die Einleitung des Verkehrs bis 
ins Innere von Budapest von dem Standtpunkte aus bedenklich, 
weil dadurch den genannten zwei Stadtbahnen eine nicht unge- 
fährliche Konkurrenz entsteht. Die Budapester Straßenbahn- 
Aktiengesellschaft selbst als eigentliche Besitzerin der Buda- 
pester Lokalbahnen, erhebt wohl kein Bedenken, denn die Lokal- 
bahnen bleiben auch nach dem Eintritt des Heimfallsrechtes bezw. 
nach dem Übergange der Straßenbahnlinien in das Eigentum der 
Hauptstadt binnen der Dauer der betreffenden Konzession in 
ihrem Besitze. 

Dieser Widerspruch der Interessen spielte bei den Kämpfen, 
die das Bestreben der Lösung der Frage hervorrief und die nun 
jahrelang fortdauern, eine große Rolle. Jetzt will man endlich 
Wandel schaffer und einen befriedigenden Abschluß des Kampfes 
herbeiführen. Diesbezüglich hat der Magistrat einen groß an- 
gelegten Entwurf ausarbeiten lassen, der vom technischen Stand- 
punkte aus die Frage sehr schön löst. 

Dem Entwurfe nach sollen die Vizinalbahnen auf unter- 
irdischen Jinien bis zum Zentral-Rathause geführt werden, wo 
eine große Zentralstation errichtet wird, in welche auch die 
Züge der Stadt- und Straßenbahnen einlaufen sollen. Die Uj- 
pester (Neupester) Linie der Budapester elektrischen Stadtbahn 
sowie die Linie der Budapest— Ujpest— Räkospalotaer elektrischen 
Straßenbahn sollen nächst der Ferdinandbrücke (Überbrückung 
des Westbahnhofes der ungarischen Staatseisenbahnen), die Buda- 
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pest—Czinkota—Kerepeser Linie der Budapester Lokalbahnen 
(Vizinalbahnen) nächst der bestehenden Endstation (in Budapest), 
die Budapest-Szentlörinezer elektrische Vizinalbahn vor dem 
Ludoviceum (Bildungsanstalt für Honvcdoffiziere) und die Linie 
Budapest— Soroksár der Budapester Lokalbahnen vor dem all- 
gemeinen Schlachthause unter die Erde gelangen. Die Franz 
Josef elektrische Untergrundbahn würde auf der Váczi (Waizner) 
Ringstraße in die Ujpester Linie der Budapester Straßenbahn 
einmünden bezw. die letztere die erstere hier kreuzen. 

Zweck des Entwurfes ist zugleich als Grundlage für den 
seinerzeit zu bewerkstelligenden Ausbau des ganzen unter- 
irdischen Eisenbahnnetzes von Budapest zu dienen und schon 
jetzt durch die unterirdische Führung des Verkehrs der Vizinal- 
bahnen und Straßenbahnen die verkehrlich überaus stark in An- 
spruch genommenen Ringstraßen und großen Straßen, insbesondere 
die Räköczystraße zu entlasten. 

Der Entwurf wird jetzt eingehend studiert und beab- 
sichtigt der hauptstädtische Verkehrsausschuß denselben dem- 
nächst in Begleitung der einschlägigen Vorschläge der Munizipal- 
Generalversammlung zur endgiltigen Beschlußfassung vorzulegen. 


r. 
Budapest. (Öffentliche Beleuchtung.) Das 
englische Konsulat hat sich an den hauptstädtischen Magistrat 
mit dem Ansuchen gewendet, ihm über die öffentliche Beleuchtung 
der Hauptstadt Budapest die betreffenden Angaben mitzuteilen. 
Der Magistrat hat diesem Ansuchen entsprochen. Den zur Ver- 
fügung gestellten Angaben nach versehen die öffentliche Be- 
leuchtung in Budapest 522 gewöhnliche und 19.611 mit Auer- 
brennern versehene, zusammen 20.133 Gasflammen, während die 
öffentliche Beleuchtung der Vororte 4200 Petroleumlampen be- 
sorgen. Wie aus diesem ersichtlich, wird in Budapest für die 
öffentliche Beleuchtung noch die elektrische Energie nicht benützt, 
denn die elektrische Beleuchtung der Geschäftslokale kann, wenn- 
gleich dieselbe die Straßenbeleuchtung ungemein unterstützt, wohl 
nicht als eigentliche öffentliche Beleuchtung betrachtet werden. Mr. 
Budapest. (Anteilder Hauptstadt am Erträg- 
nisse der Budapester elektrischen Stadtbahn.) 
Die Budapester elektrische Stadtbahn-Aktiengesellschaft hat auf 
Grund der für das Geschäftsjahr 1908 verfaßten Schlußrechnung 
als Anteil am Erträgnisse ihres Unternehmens K 168.496 an die 
hauptstädtische Kasse abgeführt. Mr. 


Aktien-Gesellsehaft 


für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
ausschließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: Vil. Neubaugasse 15 WIEN Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 
empfiehlt 


neue Typen von 


. E. 6. - Metallladenlampen 


für Spannungen von 


== 200 bis 250 Volt === 


50, 100 und 200 NK Leuchtkraft. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, M Bezug zunehmen. 
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‚ Elektrische Eisenbahn Hatvan—6yöngyös—Eger. Die 
Komitate Heves, Hont und Gömör haben keine solche Eisenbahn- 
linien, die die berechtigten Ansprüche der Einwohner in vollem 
Maße befriedigen würden. Die Städte Gyöngyös und Eger sind 
zwar mit der Hauptlinie Budapest—Hatvan—Miskolcz durch die 
Flügelbahnen Vamosgyörk— Gyöngyös bezw. Füzesabony— Eger 
verbunden, aber dieser Verkehr ist sehr schwertällig. Uberdies 
verdient die Gegend, welche die genannte Hauptlinie durchzieht, 
weniger eine Hauptbahnlinie, wie jene Städte, welche heute bloß 
durch Inanspruchnahme der Flügellinien zu erreichen sind. Die 
Verwaltungen der eingangs erwähnten Komitate streben schon 
lange danach, daß außer der Hauptlinie Budapest—Miskolez— 
Kassa in die Tatra eine zweite Hauptlinie ausgebaut werde. Diese 
Linie wäre die Putnok—Dobsina-Popräder Linie, welche — 
nachdem die Vizinalbahn Eger—Putnok unlängst eröffnet wurde 
und zwischen Eger und Füzesabony eine Eisenbahn schon 
besteht, in letztgenannter Station an die Budapest— Miskolcz — 
Kassaer Hauptlinie, in Poprüd-Felka aber an die Kaschau-Oder- 
berger Eisenbahn anschließen würde. Im Interesse dieses Pro- 
jektes sprach auch eine Abordnung des Komitates Heves beim 
ungarischen Handelsminister vor, der aber erklärte, er könne 
sich des Projektes nicht annehmen, weil die Kosten der Aus- 
führung desselben über 100 Millionen Kronen erfordert; den 
Ausbau der Lokalbahnlinie Dobsina—Poprüd wolle er jedoch 
gerne fördern. Nebenbei sei angemerkt, daß der Bau dieser Linie 
grundsätzlich bereits entschieden und für die Verwirklichung 
desselben eine lebhafte Bewegung im Zuge ist. — Die die Vor- 
teile einer Hauptbahnlinie schwer entbehrende Gegend will nun 
die Verwaltung des Heveser Komitates mit dem Ausbau einer 
elektrischen Eisenbahnlinie Hatvan— Gyöngyös— 
Eger entschädigen. Die Ausführung dieses Planes scheint keinen 
besonderen Schwierigkeiten zu begegnen, weil sowohl in Hatvan, 
als auch in Gyöngyös und Eger elektrische Stromerzeugungs- 
zentralanlagen bestehen, somit die kostspielige Errichtung solcher 
Anlagen vermieden und die Abgabe der erforderlichen elektrischen 
Kraft bei diesen Anlagen sichergestellt werden kann. Die neue 
elektrische Eisenbahn dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach einen 
pucete Ertrag abwerfen, was die großen Lasten der Städte 
iger und Gyöngyös wesentlich erleichtern würde. In Eger ist 
der städtische Zuschlag mit 115°/, in Gyöngyös hingegen mit 
150 %/, der Staatssteuer festgestellt. Mr. 


Sicherungen und 
Hebelschalter 


Neue elektrische Linie der Budapester elektrischen 
Stadtbahn. Die Budapester elektrische Stadtbahn-Aktiengesell- 
schaft will ihre in der Nagyınezögasse (Große Feldgasse) befind- 
liche elektrische Eisenbahnlinie mit jener in das Nepszinhäz 
(Volkstheater)gasse liegenden verbinden. Die neue Linie soll 
durch die Klauzälgasse bis zur Endstation (nächst dem St. Rochus- 
Spitale) der Linie Nepszinhäzgasse geführt werden. Das in Sache 
der lokalbehördlichen Bewilligung eingereichte Gesuch sieht 
einer günstigen Erledigung entgegen, so daß die Frage des Aus- 
baues baldigst verwirklicht werden dürfte. Mr. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Elektro-Stassano-Gesellschaft m. b. H. in Wien. Die 
Maschinenfabriks-Aktiengesellschaft vormals Tanner, Laetsch 
u. Co., Wien, die Vereinigte Elektrizitäts-Aktien- 
gesellschaft Wien, und die St. Pöltner Weicheisen- 
und Stahlgießerei Leopold Gasser, St. Pölten, 
haben eine Gesellschaft unter dem Titel Elektro-Stassano-Gesell- 
schaft m. b. H. mit den Sitze in Wien begründet. Die Gesell- 
schaft wird elektrische Schmelzanlagen nach dem System Stassano 
in Österreich und Ungarn erzeugen und vertreiben urd hat hiezu 
das alleinige Verwertungsrecht der diesbezüglichen Patente er- 
worben. Die Geschättsführer der Gesellschaft sind die Direktoren 
der beiden obgenannten Aktiengesellschaften, die Herren In- 

enieur A. Günther und Ingenieur E. Egger sowie der 
Müttenchemiker Dr. Walter Rübel, der Erfinder der 
Rübelbronze. 


Bergmann Elektrizitäts-Werke Akt.-Ges. in Berlin. Die 
Gesellschaft, die selbst keine Installationen ausführt, hat zur Durch- 
führung und zum Vertrieb von solchen auf Seeschiffen, wie die 
„Frankf. Ztg.“ berichtet, jetzt in Gemeinschaft mit der Installa- 
tionsirma Neufeld & Kuhnke in Kiel ein besonderes 
Unternehmen gegründet. Dieses firmiert „Elektrizitätsge- 
sellschaft für Kriegs- und Handelsmarinem. b. 
H. in Berlin“, 


Elektrotechnische Fabrik Rheydt, Max Schorch & Co. 
Akt.-tes. in Rheydt. In der am 6. d. M. stattgefundenen Auf- 
sichterats-Sitzung wurde das Ergebnis des abgelaufenen Geschäfts- 
jahres vorgelegt. Es wurde beschlossen, der Generalversammlung 
nach reichlichen Abschreibungen und Reservestellungen die Ver- 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII/2 


Nr. 860. Geschlossen. 


Bei Anfragen 


bis 6000 Ampere 
bis 650 Volt, 


Akkumulatoren- 
Apparate, 
Regulier-Widerstände, 
Hand - Anlasser, 
Selbsttätige Anlasser, 
Kontroller, 
Hochspannungs- 
Apparate, 
Meß- und Kontroll- 
instrumente, 
Schalttafein, 


Schaltanlagen 
jeder Größe, 


Spezial-Apparate 


jeder Art. 


Vertreter und Lizenznehmer von 


F. Klöckner, Köln-Bayenthal 
Sprecher & Schuh A.-G., 
A 


arau (Schweiz) 


Listen auf Verlangen kostenlos. 


Gußeiserner Schaltkasten 

L.-Nr. 860, bis 250V olt, 100 

Amp.; 650 Volt, 50 Amp.; 
absperrbar. 


etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘‘, Wien, l., Bezug zu nehmen. 
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teilung. einer Dividende von 70% (w. i. V.) in Vorschlag zu Sofort 
bringen. Zurzeit ist der Beschäftigungsgang ein norınaler. 


Hallesche Straßenbahn in Halle a. S. Das albgelaufene 
‚Geschäftsjahr 1908 brachte, wie der Bericht ausführt, zwar ‚ 
wiederum eine Steigerung der Fahrgeldeinnahmen, doch bleibt 
diese Zunahme bedeuten gegen das Einnahrmemehr des Jahres 


1907 zurück. Einer Mindereinnahhme konnte nur vorgebeugt wer- FV 
den durch Beschleunigung und Vermehrung des Betriebes. Die 1 gebrauchter Drehstromgenerator, Riemenantrieb, 500 


Gesamteinnahme betrug Mk. 492.704482.971) und Vortrag Mk.3117 | Spannung, zirka 500 KVA Leistung, 50 Perioden. — 
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Beitrag zur Bestimmung der Streuung von 
Wechselstromwicklungen. 


Von M. Schenkel. 


Die Kenntnis der Streuung ist für den Ingenieur, 
der Maschinen im voraus zu berechnen hat, außer- 
ordentlich wichtig, da in zahlreichen Fällen das ganze 
Verhalten einer Maschine recht wesentlich durch sie 
beeinflußt wird. Das bekannteste Beispiel hierfür ist 
der Drehstrommotor: lediglich wegen der Streuung 
besitzt er ein größtes Drehmoment, das er nicht zu 
überschreiten vermag, wegen der Streuung wird sein 
Leistungsfaktor immer kleiner, je mehr seine Last 
über die normale steigt und nur wegen der Streuung 
verläuft seine Stromstärke nach dem bekannten Kreis- 
diagramm, statt nach einer geraden Linie. Der Dreh- 
strommotor ist zugleich das treffendste Beispiel dafür, 
daß obne die Möglichkeit einer zuverlässigen Streuungs- 
bereehnung sichere Voraussagen über das Verhalten 
eines elektromagnetischen Apparates nicht gemacht 
werden können. 

Über die Art, wie eine zuverlässige Streuungs- 
berechnung ausgeführt werden kann, sind die Ansichten 
heute noch so geteilt, daß viele Ingenieure die Streuung 
überhaupt nicht rechnerisch verfolgen, sondern sich 
mit angenäberten, aus den praktischen Erfahrungen ge- 
wonnenen Werten begnügen, da es ihnen nicht der 
Mühe wert erscheint, Zeit auf solche Rechnungen 
zu verwenden. Sie verlassen sich auf Versuche. Aber 
auch diejenigen, die rechnen und sie vielleicht mit 
besonderem Interesse, prüfen gern die Rechnungs- 
ergebnisse durch den Versuch. 

Es wird deshalb jeder Fortschritt, Streuungs- 
messungen in sinngemäßer Weise zu verwerten, um 
zu guten Ergebnissen zu gelangen, willkommen sein 
und es ist der Zweck der folgenden Erläuterungen zu 
zeigen, wie ein sehr einfacher, altbekannter und in 
der Praxis stets ausführbarer Versuch zur Bestimmung 
der Streuung verwertet werden kann. 


I. Ausführung und Verwertung des 
Versuches. 


In der Praxis der maschinenbauenden Firmen 
leidet man nicht unter zu großem Überfluß an Streuungs- 
mebmethoden. Alle Methoden, die Hilfsspulen be- 
nutzen, werden selten verwendet aus Mangel an Zeit. 
Die Messungen müssen. sollen sie sich als praktisch 
durchführbar erweisen, vor allem wenig Zeit und Auf- 
wand erfordern; daher sind im allgemeinen Eingriffe 
in die fertigen Maschinen, z. B. das Einwickeln von 
Hilfsspulen ausgeschlossen. So wie sie später an den 
Kunden abgeliefert wird, muß die Maschine auch 
untersucht werden. 

Von diesem Gesichtspunkte aus hat sich vor- 
nehmlich die Kurzschlußmessung einen dauernden Platz 
erobert, nicht etwa wegen Sicherheit und Unanfecht- 
barkeit, sondern vielmehr wegen Einfachheit und, man 
kann ruhig sagen, Billigkeit. 

Der Kurzschlußvorgang ist aber eine komplizierte 
Erscheinung, vom Standpunkte des rechnenden In- 
genieurs aus betrachtet. 

Erstlich sind immer wenigstens zwei verschiedene 
Ströme vorhanden, zweitens sind die Flußverteilungen 
oft sehr eigentümlich und anders als im Betriebe, 
drittens verlaufen immer einige Werte zeitlich nicht 
sinusförmig und endlich erfordert die Verwendung des 
Ergebnisses mancherlei Annahmen. 
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Der Wert der Kurzschlußmessung soll durch diese 
Kritik nicht herabgesetzt werden; das Gesagte soll nur 
zeigen, daß zum mindesten eine Kontrolle der aus 
einer Kurzschlußmessung abzuleitenden Streuungs- 
werte erwünscht ist. 

Eine solehe Kontrolle bieten Messungen an den 
einzelnen voneinander getrennten Maschinenteilen. 

Beim Drehstrommotor z. B. kann man den Rotor 
aus dem Stator herausnehmen und den Stator mit 
etwa normalem Strom beschicken und ebenso kann man 
den Rotor außerhalb des Stators mit Strom beschicken. 
Ermittet man mit Hilfe einer Spannungs- und 
Leistungsmessung die rein induktive Komponente der 
Spannung, so enthält diese im ersten Falle offenbar 
einen von dem Fluß quer durch die Statornuten und 
einen von dem Fluß um die Wicklungsköpfe herrühren- 
den Betrag, im zweiten Falle einen von dem Fluß 
durch die Rotornuten und dem Fluß um die Köpfe der 
Rotorwicklung herrührenden Betrag. 

Mit anderen Worten: man muß die magnetischen 
Leitfähigkeiten der Statornuten und des Raums um 
die Statorwicklungsköpfe, ebenso die der Rotornuten usw. 
aus der induktiven Spannungskomponente finden können. 
Das ist aber alles, was man braucht, um die gesamte 
Streuung des zusammengebauten Motors zu finden und 
damit ein Resultat zu gewinnen, das eine Kontrolle zu 
dem aus einer Kurzschlußmessung gewonnenen bilden 
kann. 

Was von den Statoren und Rotoren der Dreh- 
strommotoren gilt, gilt gleichfalls von den Statoren 
sämtlicher Generatoren, ebenso von den Ankern von 
Kommutatormotoren, kurz von allen möglichen Wechsel- 
stromwicklungen. 

Um zu denjenigen Streuungswerten oder zu den- 
jenigen magnetischen Leitfähigkeiten zu gelangen, 
die einen dem jeweiligen Zweck nach besonders 
interessieren, genügt es natürlich nicht, die bei einem 
solchen Versuch gemessene induktive Spannungskom- 
ponente, die uns im folgenden allein interessieren wird 
und die wir deshalb einfach mit dem Worte Spannung 
bezeichnen wollen, so zu nehmen, wie sie ist. Vielmehr 
hat man sie sinngemäß mit Hilfe der Rechnung zu 
zerlegen. Hierbei kann man mit größerer oder ge- 
ringerer Genauigkeit vorgehen. Um zu erkennen, wie 
das Problem liegt, wollen wir den schon genannten 
Fall annehmen, daß der Stator eines Drehstrommotors 
mit Strom gespeist wird, nachdem der Rotor aus ihm 
entfernt worden ist. Der Fluß, mit dem sich die Stator- 
wieklung umschlingt, verläuft dann im wesentlichen 
in folgenden Wegen: 

1. Im Inneren der Nut, von einer Nutenwand 
nach der anderen hinüber (A); 

3. außerhalb der Nut von einem Zahnkopf nach 
den beiden benachbarten (B); 

3. von den Zahnköpfen eines Poles aus durch die 
Statorbohrung nach den beiden benachbarten Polen (C); 

4. um die Wicklungsköpfe der Statorwicklung 
herum (D). 

Das Problem liegt durchaus nicht einfach, da 
eine absolut scharfe Trennung der vier Teile, die zum 
Teil ineinander übergehen, nieht möglich ist. 

Wenn der Motor im Betriebe ist, so sind, so weit 
es den Stator allein angeht, die Flüsse A und D nach 
vorhanden, dagegen wird Flußanteil B durch die Rotor- 
zähne wegen der Enge des Luftspaltes verändert und 
Flußanteil C verschwindet als Teil des Streuflusses 
gänzlich, denn er wird dann ein Teil des nutzbaren Flusses. 
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Bei einem Generator mit großem Luftspalte werden 
die Anteile A, B und D auch im Betrieb ziemlich un- 
verändert wieder zu finden sein, während C wiederum 
ganz oder teilweise verschwindet. 


Um daher diese Streuungsmeßmethode verwerten 
zu können, müssen wir vor allem den Flußan- 
teilC gesondert berechnen können. Wenn wir 
seine Größenordnung angeben können, können wir 
von der Spannung den ihm entsprechenden Anteil ab- 
ziehen und der Rest kommt dann der wirklich im Be- 
triebe vorhandenen Statorstreuspannung schon recht 
nahe, kann z. B. im Falle eines Turbogenerators mit 
Zylinderrotor und großem Luftspalte direkt verwandt 
werden, während er im Falle eines Motors noch ein 


wenig umzurechnen wäre, gemäß den soeben gegebenen 
Erläuterungen. 


Es soll die Aufgabe dieser Zeilen sein, zu zeigen, 
wie der Anteil C, der meistens ungefähr 400/ des 
Flusses ausmacht, für beliebige Maschinen mit beliebig 
vielen Polen berechnet werden kann, eben zu dem 
Zwecke, die genannte Meßmethode mehr als bisher in 
die Praxis einzuführen, dagegen soll es dem Leser 
überlassen bleiben, den gewonnenen Rest nach seinem 
Belieben als Erfahrungszahl zu verwerten oder ihn 
mit Hilfe weiterer Rechnungen noch weiter zu zerlegen. 


Die Berechnung des Anteiles C genügt deshalb. 
weil der Rest einen Streuungswert darstellt, der bis auf 
zirka 100%), der wahren im Betriebe auftretenden 
Streuung nahe kommt. Da die Streuung selbst wieder 
zwischen 10 und 20°/, der Betriebsspannung liegt. 
verschwindet der im Rest noch vorhandene Fehler für 
praktische Zwecke. 


Es soll ferner an der Hand wirklicher Messungen 
gezeigt werden, wie weit die bei der Berechnung dieses 
Bohrungsflusses C im folgenden gemachten Annahmen 
die Wirklichkeit wiedergeben, um dadurch das Ver- 
trauen des Lesers in die Richtigkeit des Vorgetragene" 
zu gewinnen. 


Fig. 1. 


In der später gegebenen Ableitung wird nach- 
gewiesen, daß der Fluß ®, der einem Pole des 
Stators entströmt und durch die Bohrung hindurch nach 
den beiden Nachbarpolen fließt (s. Fig. 1), ohne dab 
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Rücksicht auf Durchmesser und Polzahl des Stators 
notwendig ist, dargestellt wird durch die Beziehung 
®=2. a5 [i 2 | . L egs-Einheiten . . 5). 
Es bedeutet darin L die achsiale Länge des 
Statorblechpackets in cm, und (i,29) bedeutet die 
Summe aller Amperestäbe innerhalb einer halben 
Polteilung. Bei der Ableitung ist vorausgesetzt, daß die 
Amperestäbe selbst sinusföürmig am Umfange der 
Bohrung verteilt sind (s. Fig. 2, Kurve a). Das Dia- 
gramm der magnetomotorischen Kraft ist dann auch 
eine Sinuslinie (s. Fig. 2, Kurve b), und sein Maximal- 
wert ist eben (io 2,)- 


to 20 
Fig. 2. 
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Dieselbe höchst einfache Formel gilt auch noch, 
wenn man sich den Stator wie einen Handschuh um- 
gewendet denkt; alsdann strömt der Fluß ® durch 
den ganzen umgebenden Luftraum von einem Pol 
zum anderen. Daher gilt die Formel auch für Rotoren, 
die man aus dem Stator herausgezogen hat, und nun 
mit Strom beschickt. 

Wenn wir an die Berechnung des Bahrungs- 
flusses ® herangehen wollen. können wir zunächst mit 
der Annahme sinusartig verteilter Amperestäbe nichts 
anfangen. Denn solche Verteilungen wendet man in der 
Wirklichkeit nie an, vielmehr sind die Amperestäbe 
stets streckenweise gleichförmig verteilt. Streng ge- 
nommen wäre man daher genötigt, das jeweilig vor- 
liegende Diagramm der magnetomotorischen Kraft 
in Sinuswellen zu zerlegen. Da es sich aber bei der 
Anwendung dieser Rechnung um die Ermittlung der 
Streuspannung handelt, die an sich wieder klein ist 
gegenüber den andern vorkommenden Spannungen, so 
ist eine solche Genauigkeit überflüssig. Es genügt viel- 
mehr, das jeweils vorliegende Diagramm der magneto- 
motorischen Kraft in eine ihm flächengleiche 
Sinuslinie umzuwandeln. 

Wir wollen dies für eine normale Drehstrom- 
wicklung durchführen. Es sei 

q die Nutenzahl pro Pol und Phase, 

z die Leiterzahl in einer Nut, 

J, der zeitlich maximale Strom in einem Leiter 


in Ampere. f 
Wir betrachten 


zwei Zeitpunkte : 
erstens den, zu 
s dem der Strom 
in einer Phase 
gleich Null ist, 
zweitens den, zu 
dem er in einer 
Phase gleich dem 
Maximum = J, 
ist. Die Diagram- 
me der magneto- 
motorischen 


stäblich in Fig. 3 
und 4 wiedergege- 
ben, dazu die 
ihnen flächen- 
gleiche Sinus- 
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linie; a bedeutet in diesen Figuren immer die Ver- 
teilung der Amperestäbe, bdie der magnetomotorischen 
Kraft, b die sie ersetzende Sinuslinie.e Die in Frage 
kommenden Größen haben folgende Werte: 


| Fg3 | Fed | 
Strom in einer Phase . . | O Jo 
in den beiden anderen = 1 
Phasen . ; B u G SV 33 Z Jo 
1 

Höhe h q z. yV 3% 0:2, Jo 

” hs 1:046 h 1:833 h 

= 0908 J qz | =0916 Jo qz 


Das von uns gesuchte (i,2,) ist daher gleich- 
wertig mit dem Mittelwerte 0:912.q.z. Jo. 

Somit ergibt sich für jede Drehstromwicklung 
v=2.57 . 0912 .q.z. J L=824.q.2J. L egs - Ein- 
heiten, worin J der effektive Strom pro Leiter in 
Ampere ist. Dieser Fluß rotiert im Falle der Dreh- 
stromwicklung mit einer der Periodenzahl » und der 
Pohlzahl 2p entsprechenden Geschwindigkeit in der 
Bohrung und erzeugt dadurch in der Statorwicklung 
eine EMK Ep, die nach bekannten Gesetzen beträgt: 

Eg = 424 .n.p.g.z.®.10-® Volt pro Zweig, wenn 
die 2p-Pole in Reihe geschaltet sind. Liegt Sternschal- 
tung vor, so tritt dazu noch der Faktor V5. Für 
Sternschaltung folgt also 

Es=V3.1375.n.p.L.(gz)?.J.10-8 Volt. 

Zieht ınan also diese Spannung von der gesamten 
bei diesem Versuch gemessenen Spannung ab, so stellt 
der Rest schon mit recht großer Annäherung die 
wahre, dem Strom J zugeordnete Streuspannung der 
Wicklung vor. 

Ob man das Diagramm der magnetomotorischen 
Kraft immer auf diese Weise behandeln wird, hängt 
yon seiner speziellen Form und dem gewünschten 
Genauigkeitsgrade ab. Bei Ankern von Kommutator- 
motoren, die eine gewöhnliche Gleichstrom -Wellen- 
oder -Schleifenwicklung tragen, ist dies Diagramm 
dreieckförmig; die ihm flächengleiche Sinuslinie weicht 
daher stellenweise recht erheblich von ihm ab. Die 
praktische Anwendung des abgekürzten Verfahrens 
hat jedoch gezeigt, daß auch hier noch eine genügende 
Genauigkeit erreicht wird. 

Bei der Berechnung der induzierten Spannung 
Es ist Rücksicht zu nehmen sowohl auf die wahre 
Verteilung des Flusses, als auf die der induzierten 
Leiter. Meist genügt es hier, die Verteilung des mit 
dem abgekürzten Verfahren ausgerechneten Flusses 
gleichfalls sinusförmig anzunehmen und mit denjenigen 
Wicklungsfaktoren zu rechnen, die für sinusförmig ver- 
teilten Fluß und beliebig verteilte Wicklungen gelten. 
In unserem Drehstrombeispiel wurde so verfahren. 
Dort ist der Wicklungsfaktor 0'955 und steckt in der 


Zahl 4:24 — 0'955 7 . Die in der Praxis vorkommenden 


Fälle sind so zahlreich und verschieden, und anderer- 
seits die Ermittlung der richtigen Zahlenfaktoren cine 
so einfache Rechenaufgabe, daß wir nieht noch mehr 
Beispiele betrachten, sondern uns jetzt den Versuchen 
zu wenden wollen. 

Die Versuche wurden ausgeführt an zwei von der 
Firma Siemens Brothers Dynamo Works Ltd. in ihrem 
Werke zu Stafford in England gebauten Turbogenera- 
toren. Die Staturen soleher Maschinen eignen sich 


T erg z u 


- m= m nn 


—— 


wegen der Kleinheit ihrer Durchmesser und ihrer 


wenigen Pole am besten zu den Versuchen; ferner ist 


wegen ihres großen Luftspaltes die nach Abzug von 
Es erhaltene Spannung ohneweiters als Streuspannung 
verwertbar. Die in Betracht kommenden Daten der 


beiden Maschinen sind im folgenden zusammen- 
gestellt: 


Generator || Generator 
A B 
Polzahl 2p : » : 2 en ne. 2 | 4 
Länge L des Statorblechpaketes cm 457 50:8 
Durchmesser der Bohrung j 55-0 85 
G e Se a a a Eu 5 7 
Bi. a ae | 2 4 
Strom J während des Versuches A 810 110 
Frequenz n während des 


» sek—1 | 5O 40 


In den später gegebenen Ableitungen ist gezeigt, 
daß bei zweipoligen Statoren der Bohrungsfluß die 
Höhlung der geraden Linien durchsetzt und die Dichte 
in jedem Punkte innerhalb der Bohrung dieselbe ist, 
bei vierpoligen Statoren (siehe Fig. 1) der Bohrungs- 
fuð die Höhlung in Hyperbeln durchsetzt und die 
Dichte von der Mitte der Bohrung aus, wo sie Null 
ist, proportional mit dem Abstande von der Mitte aus 
zunimmt. 

Um die Richtigkeit dieser Überlegungen durch 
das Experiment zu prüfen, wurden Probespulen ge- 
wickelt, in die Bohrung hineingeschoben und die in 

ihnen induzierte 
X EMK gemessen. 
Außerdem wur- 
den an der vier- 
oligen Maschine 
Eisenfeilspanbil- 
A der aufgenommen 
2 (Fig. 1), die den 
Fluß sehr an- 
fi schaulich darstel- 
len. Die Fig. 5 
gibt die theo- 
retisch nach Glei- 
chung 8) ermit- 
\ \ telten Formen der 
\ N Induktionslinien 
\\\ für einen Pol wie- 
der; durch Ver- 
gleichen beider 
Figuren kann 
man sich von der 
sehr guten Über- 
einstimmung der 
Rechnung unddes 
Versuches über- 
zeugen. 

Die in die Bohrung hineingeschobenen Probe- 
spulen waren auf viereckige Holzrahmen gewickelt 
und hatten folgende Abmessungen: 


a a E a ——— 


Fig. 5. 


| Fur Geuerator 
> 


A 
Große Kleine || Große | Kleine 
Spule Spule Spuls | Spule 


Länge \ in der Mitte . . . em), 455 | 455 51:0 | 510 
Breite | dur Lauen © . > > CM | 547 27:3 42-6 21-4 
Windungszahl. 2. >... à DO FO | 49 49 | 
Lagenzahl . s e no a 9 9 9 


| | \ | | 
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Der sie durchsetzende Fluß ®,, erzeugt in ihnen 
en EMKe, bei den früher genannten Perioden- 
zahlen: 


Generator Á, Große Spule 111 .®, .10-* Volt 


Kleine „ 111 .@,.104 „ 
Generator B, Große „ 871.0, .10° „ 
Kleine „ 871.0, .10° 


n 
Die die Bohrung durchsetzenden Flüsse sind nach 
unserer Formel 
beim Generator A : 324.5 . 2 . 310 . 45:7 = 0:458 . 10° cgs 
pro Pol 
beim Generator B : 324.7 .4.110. 50:8 = 0508 . 10° cgs 
pro Pol. 
Die großen Spulen umfassen in den Stellungen 
a der Figuren 6 und 7 
beim Generator A den ganzen Fluß pro Pol 
5 5 B „ halben „ n » 
Gemessen wurde ihre induzierte EMK unter 
Berücksichtigung der Spulenwiderstände 


beim Generator A : 4955 V entsprechend einem Flusse 
von 0:447 . 106 egs. 

beim Generator B:20'0 V entsprechend einem Flusse 
von 0:23 . 106 cgs. 


Rechnung und Versuch ergeben also Werte, die 
bis auf 6°0/ọ im Mittel, also praktisch recht gut, über- 
einstimmen, trotz der später zu erörternden bei der 
Rechnung eingeführten Vereinfachungen. 


Die Größe des gesamten Bohrungsflusses kann 
also recht genau nach Formel 5) berechnet werden. 


Um auch den aus der Rechnung sich ergebenden 
Verlauf der Induktionslinien mit der Wirklichkeit zu 
vergleichen, wurden die Spulen in verschiedene Lagen 
innerhalb der Bohrung gebracht, doch so, daß sie nicht 
seitlich herausragten. Dazu wurden die kleineren Spulen 
verwendet. Die Lagen sind in den Fig. 6 und 7 mit 
b, c, d, e, f bezeichnet. 


Fig. T. 


Bei den bereits genannten Stromstärken und 
Frequenzen in den Statoren ergibt Versuch un 
Rechnung folgende Spannungen an den Spulen: 


Generator D3, 


— 


Verauch Versuch Rschwung 
| Volt Volt 
l» | 220 162 
c | 215 11:1 
a | 226 5-54 
e 220 
f 99 BE | 


Der Unterschied zwischen Rechnung und Ver- 
such ist zwar hier größer als zuvor; indessen ist die 
Genauigkeit durchschnittlich noch befriedigend. Be- 
sonders aber zeigt der Vergleich der Zahlen b—f beim 
Generator A. daß die Induktionslinien recht gleich- 
förmig verteilt sein müssen. 


Wien, 28. Februar 1909, 


Für den Generator B ergibt die Photographie des 
Feilspanbildes Fig. 1 ebenfalls Übereinstimmung von 
Rechnung und Wirklichkeit. 

Nachdem wir nun gesehen haben, daß sich der 
Fluß durch die Bohrung eines Stators, oder durch die 
einen Rotor umgebende Luft mit einer für den Zweck 
der Sache völlig ausreichenden Genauigkeit in äußerst 
einfacher Weise aus den gegebenen Dimensionen ab- 
leiten laßt und daß sich, wenn man ihn von dem ge- 
samten bei dem Versuch durch den Stator strömenden 
Flusse abzieht, eine recht gute Ermittlung des Streu- 
finsses ausführen läßt, wollen wir nun die von uns auf- 
gestellte Formel begründen und sehen, wie man dazu 
kommt und welchen Einschränkungen sie unter- 
worfen ist. 


II. Ableitung der zur Berechnung des 
Bohrungsflusses gebrauchten Formel 5) 


Bei der Darlegung des Gedankengangs wollen 
wir uns zunächst wieder an den wichtigsten Fall, an 
die Berechnung des im Innern einer Statorbohrung 
entstehenden Flusses, halten. 

Später wollen wir das Resultat verallgemeinern 
auf die Flüsse, die ein Rotor außen um sich herum 
erzeugt. 

Es war schon darauf hingewiesen worden, daß 
durch die endliche axiale Länge des Statoreisens, durch 
die sprungweise Verteilung der Amperedrähte, durch 
die Nuten und die schwer in die Rechnung einführ- 
baren Formen der Wicklungsköpfe die strenge Lösung 
des Problems unmöglich wird. 

Wir machen deshalb vereinfachende Annahmen. 
Erstens möge nirgends im Stator eine Komponente der 
magnetischen Feldstärke in Richtung seiner Längs- 
achse vorhanden sein und die magnetischen Feld- 
stärken, die auf einer der Statorachse parallelen Ge- 
raden zu finden sind, mögen alle gleich sein. Wir 
fuhren damit unsere Aufgabe auf die Bestimmung einer 
Kraftlinienverteilung in einer Ebene zurück. Verwirk- 
lichen könnten wir sie alsdann nur mit einem unend- 
lich langen Stator. 

Zweitens sei die Stator-Innenwand ein vollkommen 
glatter Kreiszylinder. 

Drittens sei angenommen, daß der Statorkörper 
so gut magnetisch leitet, im Gegensatz zur Luft in 
der Bohrung, daß es einer vernachlässigbar kleinen 
magnetomotorischen Kraft bedarf, um den Bohrungsfluß 
durch den Statorkörper zu schließen. 


Viertens mögen die Amperedrähte, die den 
Bohrungsfluß erzeugen, sinusartig nach Fig. 2 Kurve a 
am Innenumfang des Stators verteilt sein und eine 
Schicht von unendlich kleiner Dicke bilden. 

‚ Fünftes sei angenommen, daß die Feldverteilung 
bei gleicher Stromstärke dieselbe ist, möge nun der 
Strom ein Gleichstrom, oder der Augenblickswert eines 
Wechselstroms sein. 

Diese Annahmen zeigen zugleich, wie weit die 
Resultate der Rechnung der Wirklichkeit ent- 
sprechen. 

Die Annahmen sind nach ihrer Unzuverlässigkeit 
geordnet. Die erste Annahme bringt also die grölte 
Unzuverlässigkeit in die Rechnung hinein, die letzte 
Annahme die kleinste. 

Das in der Bohrung entstehende Feld der 
magnetischen Feldstärke H, dessen photographisches 
Bild Fig. 1 für den Stator eines vierpoligen Turbo- 
generators zeigt, pflanzt sich von einem Pol 
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aus durch die Bohrung nach den beiden Nachbar- 
polen hin fort. Auf diesem Wege tritt zu dem Flusse, 
der einem Pole entströmt, kein neuer Fluß hinzu. 
Ferner wird der Fluß auch nicht durch stromführende 
Leiter innerhalb der Bohrung in seiner natürlichen 
Bahn gestört. Das Feld ist also, wie man sagt, in dem 
Gebiete, das wir betrachten wollen, in der Bohrung, 
sowohl quellenfrei (solenoidal) als auch wirbelfrei 
(lamellar). 

Es ist nun bewiesen worden*), daß in jedem 
solchen Falle der Feldvektor, hier also die magnetische 
Feldstärke H in der Bohrung, durch einfaches 
differenzieren einer Funktion 9 gefunden werden kann, 
die man das Potential des Feldvektors nennt. (Gesetzt, 
daß man dieses Potential kennt, so ist jede weitere 
Rechnung äußerst einfach; denn, wenn man zum Bei- 
spiel die Feldstärke H in irgend einem Punkte x, yo 
wissen will, so erhält man durch Differenzieren von — 9 
nach x die x-Komponente H,, durch Differenzieren 
von —ọ nach y die y-Komponente Hy und man hat 
nur noch nötig, die Koordinaten x, yọ des Punktes an 
Stelle von x und y zu setzen und schließlich die beiden 


Komponenten zusammenzufügen: H = V H2 + H». 

Sind wir einmal im Besitz der Funktion ọ, so 
sparen wir also erheblich an Zeit. 

Wir wollen nun sehen, welche physikalische Be- 
deutung der Funktion 9 bei unserer Aush zukommt. 
Es besteht immer, wenn ein Feld ein Potential be- 
sitzt, der folgende Satz: Man denke sich im Felde 
zwei Punkte 1 und 2 festgelegt, in denen das Potential ọ 
die Werte 9, und 9, besitze. Von 1 nach 2 ziehe man 
sich ganz nach Willkür eine beliebige Kurve. Man 
greife ein Linienelement ds der Kurve heraus und be- 
stimme diejenige Komponente H, des Vektors H der 
Feldstärke, die in die Richtung dieses Elements fällt. 
Man bilde das Produkt H,.ds, tue dies für alle vor- 
handenen Linienelemente und summiere alle Produkte. 
Alsdann ist deren Summe gleichwertig mit der Potential- 
differenz 9, — 91: 


|A6=»-9 


1 
Dieser Satz gilt für jedes Feld, das ein Potential 
hat. Ferner erinnern wir uns an das Grundgesetz der 
Elektrizitätslehre, 


Ar 
| H, ds= Ir) 


O 
das in Worten heißt: 
Bildet man die Summe der Produkte H,.ds, jetzt 
aber längs einer geschlossenen Linie, so ist diese 


Summe gleich dem n fachen der umschlossenen Am- 


10 
perestabzahl. 

Eine geschlossene Linie können wir am ein- 
fachsten dadurch herstellen, wenn wir eine der in 
Fig. 1 photographierten Kraftlinien nehmen und sie 
uns durch den Statorkörper hindurch geschlossen 
denken. Dies entspricht zugleich unseren Vorstellungen 
von dem weiteren Verlauf des Bohrungsflusses. 

Entsprechend unsern beiden Formeln müssen wir 
nun die Summe aller H,.ds bilden. Da wir von vorn- 
herein angenommen haben (siehe Annahme 3), der 
Statorkörper leite magnetisch unendlich gut, so ist 


*) Siehe zum Beispiel Abraham und Föppl, Theorie der 
Elektr. 1904. Bd. I, S. 43—50. 


np 


u T m 


für den Bohrungsfluß, soweit er im Statorkörper ver- 
läuft, H = 0; daher ist der Wert des ganzen Linien- 
integrals bloß durch den Teil der Linie bestimmt, der 
von einem Punkt 1 der Statorinnenfläche durch die 


Bohrung nach einem ebenso gelegenen Punkte 2 läuft. 
Also wird infolge Annahme 3 
2 


Í Hds= È H, ds= p — a = g EÒ 


1 


Ə 

In Worten: die Potentialdifferenz zwischen zwei 
Punkten des Statorumfanges ist gleich der Summe der 
zwischen den Punkten gelegenen Amperestäbe multipli- 
ziert mit 10‘ 

Somit ergibt sich: das Potential, das wir suchen 
ist gleich bedeutend mit einer Summe von Ampere- 
stäben oder gleichbedeutend mit einer magneto- 
motorischen Kraft. 


Damit haben wir den oft nicht gern gehörten 
Begriff Potential zurückgeführt auf eine jedem Elektro- 
techniker geläufige Größe. 


Da wir es bloß mit einer Potentialdifferenz 
zu tun haben, können wir den Nullpunkt beliebig fest- 
setzen. Die Summe der Amperestäbe, die nach An- 
nahme 4 sinusförmig verteilt sind, ist offenbar ein 
Maximum für zwei Punkte A B, die um eine Pol- 
teilung entfernt liegen. Diese Summe ist aber 2. iy2o 
ip 2, wenn ip 2, die Summe der Amperestäbe von A 
bis C oder C bis B bedeutet, Fig. 2. 

Es ist also 


l Ar 
pa — Pr = 2.920.779 


Legen wir willkürlich den Potential-Nullpunkt 
bei C fest, so ist also 


T, 
pa = om — PB 


und weil die Amperestäbe sinusförmig verteilt sind, ist 
das Potential auf dem Umfang der Bohrung auch sinus- 


förmig verteilt; in Fig. 2 ist es durch Kurve b 
dargestellt. | 


Die Polzahl sei 2p. Dann ist, wenn wir den 
Koordinatenanfang in den Mittelpunkt der Maschine 
legen, die y-Achse durch C führen und den Winkel « 
von ihr aus positiv in einem dem Uhrzeiger entgegen- 
gesetzten Sinne rechnen (siehe Fig. 5) 

„_4#*r,; 
t = 500.1 («a p). 


Hiermit sind wir darüber orientiert, wie die 
gesuchte Potentialfunktion % auf dem Umfange der 
Bohrung aussehen muß. Dies genügt jedoch noch nicht. 
Wir wollten ja H, und H, aus ihr für irgend einen 
Punkt innerhalb der Bohrung ableiten können, deshalb 
müssen wir angeben, wie sie in irgend einem Punkte 
innerhalb der Bohrung lautet. 


Da das Feld des Vektors H in der Bohrung 
quellen- und wirbelfrei verteilt ist, muß 9 die all- 
gemeine Bedingung erfüllen *). 
9° 02 
—+-—=0. 

Gi” Oy? 

Dieser Satz ist nichts anderes als ein mathe- 

matischer Ausdruck für die Abwesenheit von Wirbeln 


m 


àg = 


*, Siehe Abraham u. Föppl, Theorie der Elektrizität 1904, 
Bd. I, S. 58. 


und Quellen oder auch, um in gebräuchlicheren Aus- 


drücken zu sprechen, für die Abwesenheit strom- 
führender Leiter im Innern der Bohrung und für die 
Kontinuität des Bohrungsflusses. Es gibt im allgemeinen 
unendlich viele Funktionen 9, die dieser Bedingung 
genügen, jedoch nur eine, die zugleich auch noch der 
speziellen Bedingung unseres Problems genügt, auf dem 
Umfang der Bohrung den Wert 
p= gu: sin (p a) 

anzunehmen. 

Der Radius der Bohrung sei r. Das gesuchte 
Potential lautet alsdann 


ar, o Vepe’ . I 
y = — — Ze) 
p 10 (io 20) - a . sin |? arctan y ). I) 


Setzen wir hier die Gleichung des Bohrungs- 
umfangs 


: x T 
ein, so ist zusammen mit arctan — = in der Tat 


die’oben genannte Grenzbedingung 


_ An. 
? =, ba an (p«) 
erfüllt. 
Den Beweis, daß ọ auch der Bedingung 
Ge A a 
Ao= Jz + 3 y? = 
genügt, wollen wir hier nicht führen, da er nichts weiter 
als eine bloße Rechenarbeit ist und daher nichts neues 
bietet. Jedermann kann es ja leicht nachprüfen. 

Wir sehen ferner, daß das Potential für Punkte 
der Maschinenachse, die durch x =0 und y=0 an- 
gegeben sind, Null ist, ebenso daß es auf allen Graden 
von der Gleichung 


T 
er, 


worin n=(0, =2, =4, usw. Null ist. 

Denn setzt man diese Gleichung in die des 
Potentials ein, so wird stets der sin = Q. 

Solche Geraden sind in der Fig. 5, die für einen 
vierpoligen Stator gilt (2p =4), die Linien OD und 
OC also die x-Achse und die y-Achse. 

Da n=0 sein darf, ist das Potential wegen 
x=0 längs der y-Achse stets gleich Null, gleich- 
giltig mit welcher Polzahl wir zu rechnen haben. 

Wir wissen nun genau, wie das Potential verteilt 
ist. Den Beweis, daß diese Funktion die einzige Ist, 
die das Problem löst, und daß es nicht noch eine gibt, 
wollen wir hier nicht führen; er ist allgemein für der- 
artige Aufgaben erbracht **). 


Nun ist es leicht, die Feldstärke H in der Bohrung 


zu finden. In jedem Punkte (x, y), der Bohrung (Fig. 5) 
existiert sie und hat eine bestimmte Größe und Richtung. 


*) Ein Grenzfall dieser Gleichung, nämlich der für p = ~, 
findet sich bereits bei Fourier, Theorie der Wärme, deutsche 
Ausgabe von Weinstein 1984, Paragraph 198. 

Die Gleichung würde in Polarkoordination eleganter aus: 
sehen. Da aber die meisten der sich mit diesem Stoffe beschäf- 
tisonden Lehrbücher die Gleichung Ap=0 in rechtwinkligen 
Koordinaten geben und die gesamten Entwicklungen ebenfalls, 
(so auch Fourier), so ist hier das rechtwinklige KoordinatensysteM 
beibehalten. Die Gleichung in Polarkoordinaten findet der Leser 
in der Arbeit: Energie der Wirbelströme von Dr. Ing. R. Rüden- 
a Sammlung elektrotechnischer Vorträge. Band X, 1906, 
S. 63—66. 


**) S, z. B. Abraham und Föppl, Theorie der Elektrizität, 
1904, Band I, S. 65. 
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Beides, Größe und Richtung, ersehen wir am leichtesten 
aus ihren Komponenten. H, soll die in Richtung der 
xz-Achse, H, die in Richtung der y-Achse weisende 
Komponente sein. Beide bestimmen wir durch partielle 
Differentiation von — ọ, erst nach x, dann nach y. Der 
einfacheren Schreibweise halber wollen wir setzen 


T y 
p arctan y = 
dann ist: 
BE 1. 20 
men 
=—p nn Ca y? mn |x. sin -+ y . cos £] 
op 
H,= = = 
= p Aa a) VE ysin $r. eost 
. (p—)) 
H = EZ + H, =p- Em, E Hy 2) 
H. —.tanġ 4+ 1 
tan 1 = H = 3) 
á tan —  - 


(s. Figur 5). 
Die negativen Vorzeichen der Werte für H, und 
Hy deuten lediglich die Richtung dieser Vektoren an. 
Da längs der ganzen y-Achse 9 =0 war, so ist 
es besonders lehrreich, sich diese Größen für die 
y-Achse, d. h. für x= 0, zu berechnen. 


Für z =Ù ist 
= 0 | 
Az. ya 
H, — P io lo zo yP 
H;= 0 
H==.H, 
tan f = ©, f = 90°. 


Es tritt also der Fluß senkrecht durch die 
n-Achse hindurch, weil p = 900, und es nimmt H, vom 
Mittelpunkt aus proportional mit y®-® zu bis an den 
Rand der Bohrung, wo es den Wert 


4x ] 


Hx: = -- p . -i to 20 A 2) 


= 
erreicht. Wenn also die Polzahl 2p groß ist, nimmt 
die Dichte der Kraftlinien von der Wand der Bohrung 
aus sehr rasch ab. 


Die Abnahme geht proportional mit der Ent- 
fernung, für vierpolige Maschinen, da alsdann 
(p—1) =1 ist. 

Dies ist in Fig. 5 durch die von O nach C hin 
proportional zunehmende Dichte der Linien anzudeuten 
versucht worden. 

Für zweipolige Maschinen, die im Turbogenera- 
torenbau vorkommen, ist schließlich (p—1) = 0, daher 
H, = const. in der ganzen Bohrung. 

Da auf der y-Achse H, = H, benützen wir diesen 
Umstand zur Berechnung des uns hauptsächlich inter- 
essierenden Wertes, des Flusses pro Pol &, 


Dieser ist offenbar, wenn L die Länge der 
Bohrung in cm ist: 


207 


432 2 
a 2p £ 0 ly nA : m) es yv dy 


-4 


Es verschwindet demnach in dieser 


äußerst einfachen Formel die Polzahl 


| 


| 


2pund der Radius r der Bohrung gänz- 
Jichh so daß der Fluß in der Bohrung 
auf die denkbar leichteste Weise zu be- 
rechnenist. 

Integriert man die Gleichung nicht von r bis O, 
sondern zwischen irgend welchen anderen Grenzen, so 
bekommt man Teile des Flusses. 

Eine weitere weniger wichtige, aber interessante 
Frage ist die nach der Form der Kraftlinien, in denen 
der Bohrungstluß durch die Bohrung hindurch tritt. 


u ; ; 
Setzen wir —- = tan «, so ergibt sich aus der 


oben gefundenen Formel für tan B, mit Beziehung auf 
Fig. 5 

tan é — tan x 
tan é . tan z — 1 


-: tan | == x| 


[r-1 ) arctan z] 
y 


cot b = tan ô = 


tan 


Daraus folgt 


2 |- 2l 6 
vn an ai ) 

daneben besteht die rein geometrische Beziehung 
tan ĉ = SY 1). 


Durch Elimination von & aus diesen zwei Gleichungen 
gelangen wir zu einer Differentialgleichung für die 
Form der Kraftlinien, die nur im Falle zweipoliger 
Maschinen versagt. 


Da unsere Photographie Fig. 1 die Kraftlinien 
für einen vierpoligen Stator zeigt, wollen wir die Auf- 
gabe für 2p=4 lösen: 

Da (p—1) = 1, so folgt 


x 2 dy 
= tanc = —' 
y £ 
Dies gibt die Gleichung 
2°-—y” = constans 8) 
und dies besagt : 

Der Bohrungsfluß im Stator einer vierpoligen 
Maschine verläuft in Hyperbeln von Pol zu Pol. 
Unsere Fig. 1 und 5 zeigen, wie gut die Rechnung 
mit der Wirklichkeit übereinstimmt. 

Wie die Verhältnisse beim zweipoligen Stator 
liegen, sehen wir am raschesten aus der Gleichung für 


tan 6= tan | (p—1) arctan | Wegen (p—1l) = 


ist è = Q, gleichgültig. welches x und y wir wählen. 


—— u — 
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Die Kraftlinien müssen daher durch jeden Punkt 
der Bohrung parallel zur x-Achse laufen, sind demnach 
einfach gerade Linien. Dieses Ergebnis stimmt gut zu- 
sammen mit dem anderen, daß H in der zweipoligen 
Bohrung überall konstant ist. 


Hiermit ist das Problem vollständig für eine 
Bohrung gelöst. 


Wir stellen die Ergebnisse nochmals zusammen : 


Unter den Annahmen 1—5 läßt sich der die 
Bohrung durchdringende Fluß aus dem Potential 9, 
Gleichung 1) vollständig ableiten. Es zeigt sich, dab 
der Fluß von einem Pol aus sich gleichmäßig nach 
den Nachbarpolen zu verbreitet und daß sein Betrag 
lediglich von der Summe der Amperestäbe (i zo) und 
der Länge L der Bohrung abhängt, dagegen nicht 
von der Zahl der Pole und dem Durch- 
messer der Bohrung. Es zeigt sich ferner, daß 
sich der Fluß um so mehr in die Nachbarschaft der 
Bohrungswand konzentriert, je größer die Polzahl ist 
und daß die Kraftlinien hyperbelartige Kurven sind, 
und aus dem Potential p berechnet werden können. 


Für einen aus dem Stator herausgezogenen 
Rotor ist 
An. r? set p 
p (io Zo) yep” sin | p . arctan I la). 
Es wird nämlich für z? + y? = r? wieder 
4r 


ọ = 10 (io Zo) .sin (px), 


das heißt das Potential ọ ist wieder sinusförmig auf 
dem Umfang des Rotors verteilt. Jedoch wird es jetzt, 
wenn wir uns vom Rotor entfernen und schließlich zu 
Punkten z = oo und y= œo kommen, Null. Auf die 
gleiche Art und Weise wie oben für die Bohrung 
finden wir durch differenzieren für x= 0. 


Ar f. p 
H= — P. li al- 


yet 
also am Umfang des Rotors (y = r) 


4r[. 1 
u Zen, (ix zo| . > 


Für den ganzen Fluß pro Pol ergibt sich wieder 
bei der Länge L 
åz |. ` 
b=2.77 i 20). L ba) 
Es ist also dieselbe Formel zu verwenden, sei es, 
daß der Innenfluß durch eine Bohrung, sei es, daß der 
Außenfluß eines Rotors zu berechnen ist. 


3 J 


Zusammenfassung. 


Es wird durch Beispiele, Verstiche und Rechnung | 


gezeigt, wie der an sich schon bekannte Versuch, Sta- 
toren (und Rotoren) von Wechselstrommaschinen von- 
einander getrennt mit Strom zu speisen, durch Aus- 
wertung des Flusses durch die Bohrung zu einer ge- 
naueren Berechnung der Streuspannun;r oder des Streu- 
Husses benutzt werden kann. 


Über den gegenwärtigen Stand der elektrischen Uhren. 


Eine u Sa Uhr spielt in unserem Zeitalter ınit seinen 
komplizierten Verkehrs- und Erwerbsverhältnissen eine hervor- 
ragende Rolle. Daher hat man namentlich auf Eisenbahnen und 
bei den Post- und Telegraphenanstalten, bereits seit längerer 
Zeit elektrische Zentraluhranlagen eingeführt. Ihre Verbreitung 
nimmt immer mehr und mehr zu. Das sieht man auch aus einem 
jüngst erschienenen Buche*), welches die Einrichtung und Wirkung 
der elektrischen Zeitmesser behandelt. Der Ausführlichkeit desBuches 
entsprechend nimmt in demselben der diese Zeitmesser umfassende 
Abschnitt einen sehr breiten Raum ein. Erörterungen allgemeiner 
Naturüber elektrische Maße und Elektromagnete, über Stromerzeuger 
und Leitungen, über Meßinstrumente, Messungen und das Auf- 
suchen von Fehlern, über Werkzeuge sowie über die Mechanik 
der elektrischen und magnetischen Erscheinungen sind zum Teil 
dein eigentlichen Gegenstande vorausgeschickt, zum Teil am 
Schlusse des Buches behandelt. 


Wir wollen indes an dieser Stelle das Buch nicht nach 
seinem literarischen Werte besprechen, sondern unter vom Ver- 
lage bewilligter Benützung desselben einen Überblick über den 
gegenwärtigen Stand der elektrischen Uhren geben und beginnen, 
um eine Übersicht der verschiedenen Einrichtungen zu gewinnen, 
mit der vom Verfasser gewählten Einteilung derselben. 


Darnach gibt es: 
I. Elektrische Einzeluhren für 


a) elektromagnetische Triebkraft, 

b) elektrischen Gewichtaufzug, 

c) elektrischen Federaufzug, 

d) elektrischen Gewicht- oder Federaufzug. 


II. Zentraluhrenanlagen 


a) Hauptuhren für 
1. Gewichtbetrieb, 
2. elektrischeu Betrieb; 


b) Nebenuhren mit 
1. selbständigen Gangwerk, 
2. elektromagnetischein Triebwerk; 


c) Signaluhren. 


Ein fernerer Unterschied in den Einrichtungen liegt auch 
in der Art der Stromerzeugung. Während man für Einzeluhren 
naturgemäß hauptsächlich den aus Primärelementen entnommenen 
Gleichstrom verwendet, benützt man für den Betrieb von Neben- 
uhren, die an eine Hauptuhr angeschlossen sind, hauptsächlich 
Wechselstrom. Dieser wird entweder aus Batterien mit Hilfe 
eines Stromwenders entnommen, oder (wie dies zum Beispiel die 
Gesellschaft „Magneta“ tut) durch Magnet-Induktoren erzeugt, 
deren Anker durch ein schweres Gewicht betrieben wird. 


Man ist nun vielfach der Ansicht, daß eine „Zentraluhren- 
anlage“ als Ideal für die Zeitvereinheitlichung anzusehen sei. Es 
gibt jedoch mancherlei Gründe, die entweder dagegen sprechen 
oder doch wenigstens eine Einschränkung solcher Anlagen ver- 
anlassen können. 


Zentraluhrenanlagen empfehlen sich außer für Eisenbahnen 
und sonstige Verkehrsanstalten sowie für öffentliche Anlagen 
auch noch zum Beispiel für größere Fabriksbetriebe und 
Verwaltungsgebäude. Die Uhren einer Anzahl Privathäuser 
dagegen, die zum Beispiel in demselben Baublocke liegen, 
von einer einzelnen Hauptuhr zu betreiben, ist unter Umständen 
nichtempfehlenswert. Denn die Nebenuhren sind meist vollständig ab- 
hängig von der Hauptuhr; durch Störungen in dem Betriebe 
werden auch alle Nebenuhren in Mitleidenschaft gezogen. Wird 
die Hauptuhr nicht regelmäßig aufgezogen, sorgfältig behandelt 
und kontrolliert, so ist eine Zentraluhrenanlage wenig wert. In 
Privathäusern dürfte die Hauptuhr in den meisten Fällen wohl 
beim Hauswart Aufstellung finden, so daß schließlich die ganze 
Uhrenanlage von der Sorgfalt und dem guten Willen eines 
Einzelnen abhängig wäre, abgesehen davun, daß Streitigkeiten 
auch die mutwillige Unterbrechung von Leitungen und damit 
unliebsaıne Störungen nach sich ziehen könnten. 


Da wir heute bereits sehr gute elektrisch be 
triebene Einzeluhren besitzen. so wird man auch in 
vielen Fällen von einer Zentraluhrenanlare ganz gut absehen 
können und namentlich in den Wohnungen einzelne Uhren an- 
bringen, die entweder aus dem Leitungsnetze der Elektrizitäts- 
werke oder durch Elemente betrieben werden. Solche Uhren 
werden, sobald im Preise nicht zu hoch, von vielen bevorzugt 
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werden, weil sie viel weniger Bedienung ‚erfordern als die ge- 
wöhnlichen: Uhren, welche in der Regel wöchentlich oder sogar 
täglich aufgezogen werden müssen. Während man also gezwungen 
ist, diese Uhren so anzubringen, daß man sie leicht und bequem 
aufziehen kann, fällt diese Rücksicht bei elektrischen Uhren weg. 
Man kann sie an beliebigen Stellen, zum Beispiel hoch über der 
Tür, anbringen. Die Uhr ist auch nicht mehr von der Pünkt- 
lichkeit und Geschicklichkeit derjenigen Person abhängig, welche 
sonst das Aufziehen der Uhr zu besorgen hat. 

Es ist nicht schwierig, einem Uhrwerke hinreichende Trieb- 
kraft durch elektrische bezw. magnetische Vorrichtungen mitzu- 
teilen; es ist aber wohl schwierig, eine möglichst gleichbleibende 
Kraft hervorzubringen, die bei einem Mindestmaß von Stromver- 
brauch eine möglichst lange Brauchbarkeit der Batterie gestattet. 
Die galvanischen Elemente sind für eine gleichmäßige Kraftab- 
gabe im allgemeinen wenig geeignet und auch die sogenannten 
konstanten Elemente liefern in Wirklichkeit nicht dauernd die 
gleiche Energie. Es war daber notwendig, das elektrische Trieb- 
werk der Uhr so einzurichten, daß selbst bei abnehmender 
Energie der Batterie ein gleichmäßiger Gang der Uhr er- 
reicht wird. 

Wohl der erste, der eine sehr gute selbständige Einzeluhr 
geschaffen hat, war Dr. M. Hipp. Er gab ihr die folgende Ein- 
richtung: Ein sorgfältig kompensiertes Pendel für ganze oder 
halbe Sekunden wird durch einen Elektromagneten ständig in 
Betrieb gehalten. Etwa in der Mitte der zweistäbigen Pendel- 
stange befindet sich auf dieser ein eiserner Anker, der bei 
seinen Schwingungen dicht über den Kernon eines Elektro- 
magneten hin- und herschwingt. Das Pendel trägt an passender 
Stelle eine senkrecht herabhängende, ganz leicht bewegliche 
Zunge, die bei dessen Schwingungen über eine Kontaktvor- 
richtung hinwegstreicht. Solange die Pende!schwingungen groß 
genug sind, streicht die Zunge über einen Einschnitt des Kon- 
taktes ohne irgend eine Einwirkung hinweg; werden die 
Schwingungen jedoch zu klein, so stützt sich für einen Augen- 
blick die Zunge in einen Einschnitt des einen Kontaktteiles, 
drückt diesen nach unten und schließt so den Stromkreis des 
Elektromagneten. Die Einrichtung ist nun derart getroffen, daß 
der vorhin erwähnte eiserne Anker der Pendelstange sich in 
diesem Augenblick noch etwas seitlich vom Elektromagneten be- 
findet, so daß dieser auf ihn einwirken und gegen die Mittel- 
linie bewegen kann, wodurch das Pendel einen Antrieb erhält. 
Es wird so die dem Pendel verloren gegangene Kraft durch den 
Elektromagneten periodisch ersetzt. 

Bei jeder Rechtsschwingung nimmt das Pendel einen durch 
ein Gegengewicht auabalancierten Winkelhiebel mit und eine Stoß- 
feder schleift über ein Sekundenrad mit 60 Zähnen, während 
ein Gesperr die Drehung des Rades in dieser Richtung ver- 
hindert. Beim Rückgange des Pendels schiebt die Stoßfeder das 
Rad um einen Zabn weiter. Die Weiterbewegung des Rades wird 
durch gleichzeitiges Einfallen eines Stiftes am Seitenarme ge- 
bindert. Die Bewegung des Sekundenrades wird in bekannter 
Weise aut das Minuten- und ilas Stundenrad übertragen. 

Für astronomische Zwecke hat Hipp sein Pendel in einen 
luftleeren Glaszylinder eingeschlossen. Das Uhrwerk befindet 
sich außerhalb desselben und wird durch ein Relais betrieben, 
dessen Stromkreis durch eine oben am Pendel angebrachte Kon- 
taktvorrichtung periodisch geschlossen wird. Auf diese Weise 
hat Hipp die ersten elektrischen Präzisionsuhren hergestellt. 

Eine Hauptuhr nach dem System Hipp betreibt — 
nebenbei erwähnt — die elektrische Zentraluhrenanlage der 
neuen Wiener Telegraphenzentrale. Diese Hauptuhr stand schon 
früher in Verwendung, wurde jedoch bei der Neueinrichtung 
der Uhrenanlage wesentlich verbessert. 

Eine in elektrotechnischer Hinsicht sehr interessante Kon- 
struktion stammt von H. Aron. Ohne auf dieselbe näher ein- 
zugehen, sei nur bemerkt, daB es Aron gelungen ist mit ein- 
fachen Mitteln einen funkenlosen Kontakt zu erzielen, der 
sich vorzüglich bewährt hat. 

Bei der Konstruktion von Heinrich Cohen jun. in 
München erfolgt der Antrieb durch einen auf der Welle der 
Pendelhemmung angebrachten Eisenanker, der durch einen polari- 
sierten Elektromagneten um seine Mittelachse auf- und abbewegt 
wird. Dieser erhält Gleichstrom wechselnder Richtung durch 
eine von dem Magnetanker bewegte Kontaktvorrichtung, welche 
gleichzeitig durch eine Kontaktzunge dem völlig freischwingen- 
den Pendel den erforderlichen Antrieb gibt. Der schwingende 
Magnetanker bewegt gleichzeitig den Heminungsanker, der bei 
jeder Schwingung das Gangrad um einen Zahn weiterschaltet. 

Alle diese und ähnliche Uhren bedürfen zum Antrieb des 
Pendels insofern einer erheblichen Kraft, als die Batterie in sebr 
kurzen Zwischenräumen beansprucht wird. Die Uhr von Hipp 
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braucht nach fünf bis zehn Pendelschwingungen einen Strom- 
schlug, während die erste Uhr von A ron bei jeder Schwingung 
Kontakt machte. Diese Uhren bedürfen also sehr leistungstähiger 
Elemente, die immerhin eine fachmännische Wartung erfordern 
und dieselben waren daher für Privatzwecke kaum zu ge- 
brauchen. 

Die Konstrukteure hatten also die Aufgabe, die elektri- 
schen Einzeluhren so einzurichten, daß sie möglichst unabhängig 
von der veränderlichen Energie der Elemente sind und möglichst 
wenig Kraft beanspruchen. Durch langjährige praktische Studien 
und Erfahrungen ist es denn auch gelungen, den Antrieb der 
elektrischen Einzeluhren so zu gestalten, daß in Pausen von 
fünf bis zehn Minuten ein kurzer Kontakt von ungefähr 
1/jo Sekunde Dauer erforderlich wird. Läßt die Kraft der Elemente 
nach, so ist der Betrieb der Uhr noch nicht gestört, sondern 
der Kontakt erfolgt in kürzeren Pausen, und zwar so lange, als 
die Kraft der Elemente überhaupt noch hinreicht, einen Elektro- 
magneten zu betätigen. 

Es entstanden so die Uhren mit elektrischem Federaufzug. 
Eine Konstruktion dieser Art rührt von H. Aron her, dessen 
auf dem Spannen einer Blattfeder durch einen Elektromagnet 
beruhende Aufziehvorrichtung den bekannten Pendelzählern 
entlehnt und für den Betrieh der Uhren verwendet wird. Beim 
System von Max Möller wird die auf die Minutenwelle 
wirkende Triebkraft für eine Pendel- oder Unruheuhr durch eine 
5 cm lange, enggewundene, gehärtete Schraubenfeder aus Stahl- 
draht geliefert, die durch einen kräftigen Elektromagnet in Zeitinter- 
vallen von etwa fünf bis zehn Minuten immer von neuem ge- 
spannt wird. Das gleiche Prinzip liegt der Bauart von David 
Perret zugrunde. 

Nun liefert aber eine gespannte Feder nur bei bester Beschaf- 
fenheit eine genügend gleichbleinende Triebkraft. Man hat daher 
auch die Schwerkraft zum Antrieb von Uhren verwendet, wobei 
man einen oder mehrere am Ende mit einem Gewichte beschwerte 
Hebel benützt. Zufolge der Schwerkraft sinkt der Hebel langsam 
herab und wird nach Zurücklegung einer gewissen Fallhöhe 
durch die Wirkung eines Elektromagneten wieder emporgehoben; 
beim Sinken wird das Räderwerk getrieben. Ein auf seiner Achse 
angeordnetes Gesperr ermöglicht es, daß er leer emporgeht. 
Solche Uhren bauen zum Beispiel de Automatic Elektric 
Clock Company in Chicago, Antal Kalis chka, die. Firma 
Normal-Zeit @ m. b. H. in Berlin, Klemens Riefler 
Miinchen und andere. 

Die Konstruktion von August Anders ist wieder so 
beschaffen, daß die Uhrwerke nach Belieben entweder durch 
Gewichte oder Federaufzug betrieben werden können. Dadurch 
ist besonders ermöglicht, bereits vorhandene, bisher mechanisch 
angetriebene Uhrwerke, die von Hand aufgezogen wurden, auf 
elektrischen Betrieb abzuändern. Während man bisher der Meinung 
war, daß sich für den elektrischen Betrieb nur allerbeste Uhrwerke 
eignen, weil billige Uhrwerke mehr Kraft erfordern würden, hat 
Anders an einer Reihe verschiedenartiger Uhrwerke, an denen 
die elektrische Aufziehvorrichtung angebracht wurde, den Beweis 
geliefert, daß auch billige Uhren sich für den elektrischen Betrieb 
umändern lassen, ohne zu viel Energie zu ‚verbrauchen. 

Die der Kürze halber nur im Prinzip besprochenen Uhren 
werden vielfach auch gleichzeitig als Hauptuhren in Zentral- 
anlagen verwendet. Solche Zentralanlagen baute man schon 
frühzeitig und verwendete zunächst in den meisten Fällen gute 
Gewichtuhren, die von Hand aufgezogen wurden. Man versah die- 
selben mit Kontakten, die in gewissen Zeiträumen den Strom- 
kreis einer Batterie schließen. Die hiedurch entstehenden Strom- 
stöße wurden zum direkten Antriebe oder auch nur zur Regulierung 
von Nebenuhren verwendet. Später, als man sehr gut gehende 
Hauptuhren mit elektrischem Antriebe konstruiert hatte, wurden 
auch elektrische Hauptuhren für die Zeitverteilung angewendet. 


Jede solche Zeitverteilungsanlage enthält eine Hauptuhr, 
von welcher unter Umständen noch mehrere weitere Gruppen- 
hauptuhren abhängig sind. Von jeder Hauptuhr aus wird eine 
Anzahl Nebenuhren betrieben, die mit der Hauptuhr ihrer 
Abteilung oder Gruppe in elektrischer Verbindung stehen. Diese 
Verbindung kann entweder in bekannter Weise durch Draht- 
leitungen bewirkt werden, oder man kann auch durch elektrische 
Wellen den nötigen Antrieb bewirken. 

Der erste, der auch hier bahnbrechend gewirkt hat, war 
der bereits genannte M. Hip p, dessen Uhren heute von der 
Firma P eyer, Favarger u. Co.in Neuchätel bergestellt werden. 
Die Zentralubrenanlage nach System Hlipp enthält gewöhnlich 
eine elektrisch betriebene Hauptuhr, welche im allgemeinen dei 
früher erwähnten Einzeluhr gleicht und eine elektrisch 0. 
Hilfsuhr, welche sich selbsttätig einschaltet, falls die Hauptu k 
stehen bleibt. Zu jeder Minute wird ein besonderes Laufwer 
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ausgelöst, welches durch ein Gewicht betrieben wird und eine 
Kontaktwalze in Bewegung setzt, die den Stromschluß für die 
verschiedenen Linien mit ihren Nebenuhren herbeiführt. 


Das Zeitverteilungssystem von Siemens & Halske 
A. G. besitzt eine normale Primäruhr, deren von einem elektrisch 
betätigten Pendel angetriebenes Gehwerk in höchst einfacher 
Weise mit dem Kontaktwerke vereinigt ist. Solche Hauptuhren 
werden je nach der Größe der Schaltelemente des Kontaktwerkes 
zum direkten Betriebe von 30, 60 und 90 Nebenuhren benützt. 
Soll eine größere Anzahl von Nebenuhren zur Einschaltung 
gelangen, so erfolgt dies in Gruppen unter Zwischenschaltung 
von sogenannten Relaishauptuhren mit Kontaktwerk. Diese werden 
wie gewöhnliche Nebenuhren an eine Primäruhr angeschlossen 
und jede Minute auf elektromagnetischem Wege genau einge- 
stellt, wodurch die ihrerseits mit einer besonderen Stromquelle 
betriebenen Nebenuhren genau gleiche Zeit mit der Hauptuhr 
bezw. mit den etwa mit dieser direkt betriebenen Nebenuhren 
zeigen. Die Verwendung der Relais-Hauptuhren gewährt den 
besonderen Vorteil, daB bei Störungen nicht die gesamte Uhren- 
anlage stehen bleibt, sondern die Nebenuhren durch die Relais- 
bauptuhren noch weiter betrieben werden, wenn auch die 
Minutenregulierung ausbleibt, denn auch die Relais-Hauptuhren 
sind als selbständige Primäruhren mit eigenem elektrischen An- 
triebe gebaut. Durch deren Konstruktion ist es ferner ermöglicht, 
eine unbegrenzte Zahl elektrischer Nebenuhren mit genau gleicher 
Zeitangabe durch eine astronomische Primäruhr zu betreiben. 


Das Uhrensystem der Gesellschaft Normal-Zeit G. m. 
b. H. in Berlin wird besonders angewendet, um die Uhren einer 
ganzen Stadt in Übereinstimmung zu bringen. Die Gesellschaft 
verwendet überall nur Uhren, welche an sich genau gehen und 
deren geringe Abweichungen alle vier Stunden durch einen von 
der Zentrale ausgehenden elektrischen Strom berichtigt werden. 
Wenn also Leitungsstörungen eintreten, so bleibt die betreffende 
Uhr in dieser Zeit unkorrigiert und geht wie jede gute Uhr 
weiter, während die elektrischen Uhren, deren Zeiger zum Beispiel 
minutenweise vermittels eines Stromimpulses durch geeignete 
Schalträder fortbewegt werden, in solchen Fällen ganz stehen 
bleiben. 


Um die Zentraluhrenanlage mit möglichst geringen Kosten 
herzustellen, wird an jede von einer Hauptuhr ausgehende Leitung 
eine ganze Reihe von Uhrengruppen angeschlossen. In Berlin 
werden die Leitungen durch die kaiserliche Reichspostverwaltung 
an ihren Telephongestängen und als Kabel auf Kosten der 
Gesellachaft Normal-Zeit gelegt. Das Leitungsnetz hat die 
Länge von 800 km erreicht und umfaßt mehrere tausend Teil- 
nehmer. 

Ih der Zentralstelle befindet sich eine Hauptuhr, welche 
durch ein Kabel mit der Uhr der Sternwarte verbunden ist. 
Letztere sendet jede zweite Sekunde einen Strom von der Zeit- 
dauer einer Zehntelsekunde, welcher eine Spule am Pendel der 
Hauptuhr durchfließt, während diese Spule über einen festen 
Magnet schwingt. Dadurch wird das Pendel der N\ormal-Zeit- 
Gesellschaft gezwungen, in Übereinstimmung ınit der Uhr der 
Sternwarte zu bleiben. Die an die Hauptuhr angeschlossenen 
Nebenuhren sind nicht dauernd mit der Leitung verbunden, 
sondern schalten sich alle vier Stunden selbsttätig zu einer be- 
stimmten Zeit in die Leitung ein, um den Itegulierungsstrom, 
den eine Akkumulatorenbatterie liefert, zu empfangen. 


Dieser wird von der Hauptuhr alle 3°%/, Minuten für die 
Zeitdauer von zwei Minuten abgegeben. 

Da die Regulierperiode vier Stunden umfaßt, so erfolgen 
während derselben 64 Stromschlüsse und es können demnach in 
jeder Leitung 64 Uhrengruppen reguliert und aufgezogen werden. 
An eine Ilauptuhr können bis 20 Leitungen angeschlossen 
werden, so daß innerhalb vier Stunden 20X64 Uhrengruppen be- 
dient werden können. 

Die Regulierung erfolgt auf zweifache Weise: Bei den 
Turm- und mittleren Uhren wird der elektrische Strom hiezu 
direkt verwendet, während bei den in Geschäfts-- und Wohn- 
räumen angebrachten Nebenuhren der Aufzug sowohl als auch 
die Regulierung durch eine elektrisch betätigte Luftdruckein- 
richtung bewerkstelligt wird. Das zu frühe oder zu späte Ein- 
schalten irgend einer Nebenuhr wird in der Zentrale auf einem 
Papierstreifen markiert und es ist die Gesellschaft dadurch in 
stand gesetzt, sechsmal am Tage in der Zentrale oder einer Unter- 
station jede angeschlossene Uhr auf ihren richtigen Gang zu 
prüfen und etwa eintretende Störungen sofort zu beseitigen. 


Beinerkt sei noch, daß diese Gesellschaft die genaue Zeit 
auch über das Deutsche Reich verteilt. Die dazu erforderlichen 
Einrichtungen betinden sich im Teelegraphenbureau des Schlesi- 
schen Bahnhofs in Berlin. Zur Verteilung werden die Tele- 
eraphenleitungen der Eisenbahnen des Deutschen Reiches benutzt. 
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Mit Hilfe dieser Einrichtungen werden auch Hauptuhren ver- 
schiedener Städte reguliert. 


Abweichend von den bisher skizzierten Stromverteilungs- 
systemen für den Betrieb von Nebenuhren verwendet die Firma 
Magneta, Fabrik elektrischer Uhren A.-G. in 
Zürich keine Batterie-, sondern ausschließlicb Induktionsströme. 
Zu ihrer Erzeugung enthält jede Präzisions-Hauptuhr (Pendeluhr 
mit Gewichtsbetrieb) Magnet-Induktoren besonderer Bauart. Der 
Magnet-Induktor steht mit dem Triebwerke in Verbindung, 
dessen letzte Welle bei jeder minutenweise erfolgenden Aus- 
lösung eine Drehung von 1800 macht und dabei mittels Kurbel 
und Kurbelstange die Welle des Induktorankers mitnimmt. Die 
erzeugten Induktionsströme werden den Nebenuhren zugeführt. 


Die Hauptuhren haben je nach dem Umfang der zu be- 
treibenden Anlage sehr verschiedene Einrichtungen. Bei kleineren 
Anlagen geschieht das Aufziehen von Hand, während bei 
größeren Uhrenanlagen elektrischer Aufzug durch einen Motor 
erfolgt. Bei einer Hauptulir bis zu 300 Ubreneinheiten (jede 
Einheit stellt eine Nebenuhr mit 25 cm Zifferblattdurchmesser 
dar) wiegt das Triebgewicht 200 kg und hängt an einer Gall- 
schen Kette. Bei dieser Uhr sind drei Induktoren zu je drei 
Stromkreisen mit gemeinsamer Ankerschubstange und Rückleitung 
eingerichtet. Der Aufzug erfolgt alle 48 Stunden durch einen 
Elektromotor von 1/, Ps. 


Da die Induktoren, die teils horizontal, teils vertikal an- 
geordnet werden, eine solche Bauart haben, daß der Strom einer 
feststehenden Spule entnommen wird, so entfällt für den 
Stromschluß jedwede Kontaktvorrichtung, was einen besonderen 
Vorzug dieses vom Referenten auf Grund eigener Erfahrungen 
zu lobenden Systems bildet. 


Zum Betriebe von Nebenuhren auf Schiffen benutzt die 
„Magneta“ besonders konstruierte Unruheuhren, da Pendel- 
uhren hier unverwendbar sind. 

Auf möglichst kleinem Raume ist in einem Holzkasten 
eine Ankeruhr untergebracht, welche alle Minuten den Anker 
eines Magnet-Induktors in Bewegung setzt. Eine starke Zug- 
feder, welche von Hand aufgewunden wird, dient sowohl zum 
Betrieb der Ankeruhr als auch zur Bewegung des Magnetankers, 
welcher durch eine umlaufende Welle mit Kurbel um seine 
Längsachse um einen Winkel von etwa 100° hin- und herbewegt 
wird und bei dieser Bewegung die Induktionsströme erzeugt. 


Um heftige Stöüße zu vermeiden, trägt die Welle des 
Magnetankers zwei Hebel mit Schraubenfedern, die bei den 
Schwingungen abwechselnd gespannt werden. Die Auslösung des 
Induktors erfolgt ganz ähnlich wie bei Schlagwerken bezw. wie 
bei den Pendelhauptuhren der Gesellschaft. Ist die Zugfeder 
der Hauptuhr abgelaufen, so wird die Hauptuhr, welche unter 
Umständen noch weitergehen könnte, durch einen zarten 
federnden Hebel, der auf den Reifen der Unruhe drückt, an- 
gehalten. Hauptuhren und Nebenuhren bleiben dadurch in Über- 
einstimmung. 


Beim System der Allgemeinen Elektrizitäts 
Gesellschaft werden Haupt- und Nebenuhren durch Gleich- 
strom betrieben, welcher aus dem Leitungsnetze elektrischer An- 
lagen entnommen wird. Der Aufzug erfolgt jede Minute und er- 
fordert etwa U-0001 A. Die Nebenuhren sind so eingerichtet, 
daß sie auch bei der Unterbrechung der Anschlußleitungen 
12 Stunden weiter angetrieben werden. Sobald der Strom wieder 
zur Verfügung steht, ergänzt jede Uhr selbsttätig die für zwölf 
Stunden ausreichende Triebkraft. Die Nebenuhren sind mit Un- 
ruheankergang versehen und werden von einer Normalubr richtig- 
gestellt. Jede Nebenuhr hat etwas Voreilung. Sobald der große 
Zeiger zum Beispiel auf 12 steht, schließt die Nebenuhr den 
Stromkreis eines Elektromagneten, welcher den Ankergang 30 
lange sperrt, bis dieZeigerstellung mit der Hauptuhr ganz genau 
übereinstimmt. In diesem Augenblicke erfolgt die Freigabe des 
Ankerganges der Nebenuhr durch die Hauptuhr. Beide sind zu 
diesem Zwecke durch eine besondere Regulierleitung verbunden. 
Von einer Hauptuhr können 25 Nebenuhren reguliert werden. 


Was nun die Nebenuhren selbst anbelangt, so kommt 
es bei den neueren Konstruktionen in der Hauptsache darauf an, 
die Minutenwelle stets in einer Richtung, und zwar im Sinne der 
Uhrzeigerbewegung zu drehen und diese Drehung in bekannter 
Weise auch auf das Stundenrohr zu übertragen. Man verwendet 
zu diesem Zwecke durch Stahlınagnete polarisierte Elektromagnet- 
anker, die sich zwischen oder in den Schenkeln der Elektro- 
magnete bewegen. Einen in gleicher Richtung umlaufenden 
solchen Anker verwenden zum Beispiel die Systeme Bohmeyer, 
Elektra, Grau-Wagner, Peyer, Favarger & Co. 
u. a; einen schwingenden Anker benutzt die Gesellschaft 
„Magneta“ und einen pendelnden Anker haben die Systeme 
Aron und Siemens & Halske A.-G. 
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Solche Nebenuhren sind völlig abhängig von einer Haupt- 
ubr. Man verwendet indessen auch selbständige Nebenuhren mit 
eigenem Triebwerk, die in verschiedener Weise entweder nur 
richtiggestellt oder auch in ihrem Gange reguliert werden. Das 
selbständige Triebwerk besteht entweder in einer Gewichtuhr 
oder einer Federzuguhr, die von Hand oder elektrisch auf- 
gezogen werden. 

Während man früher große Schwierigkeiten hatte, bei den 
Nebenuhren sicheren und gleichmäßigen Betrieb zu erzielen, ge- 
währen die heutigen Finrichtungen einen hohen Grad von Sicher- 
heit. Der Betrieb ist in weiten Grenzen nicht mehr wie bei den 
früheren Konstruktionen von der gleichmäßigen Wirkung der 
Stromquelle, bezw. der Betriebsspannung der Elemente abhängig. 
Störungen durch Einflüsse atmosphärischer Elektrizität, die bei 
Verwendung gleichgerichteter Ströme sehr leicht eintreten, sind 
durch die Benutzung polarisierter Elektromagnetsysteme sehr 
eingeschränkt worden. 

Auf eine, wenn auch ganz flüchtige Beschreibung der ein- 
zelnen Konstruktionen von Nebenuhren einzugehen, würde etwas 
zu weit führen. Wir müssen aus demselben Grunde auch darauf 
verzichten, die sogenannten Signaluhren und ähnliche Ein- 
richtungen sowie die interessante Zeitverteilung und Regulierung 
durch elektrische Wellen (Patent Prof. Dr. Max Reithoffes 
und Hof-Uhbrmacher Franz Morawetz) zu besprechen. Das 
Gleiche gilt schließlich bezüglich der elektrischen Turm- und 
(sroßuhren, die in mancher Beziehung von den gewöhnlichen 
Uhreveinrichtungen abweichen. Wer sich dafür des näheren 
interessiert, dem sei das in der Fußnote dieses Referates an- 


geführte Buch empfohlen. 
W. Krejza. 


Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Elektrische Kraftverteilung in England. Addenhrooke. 
Die statistischen Ausweise vom Jahre 1903 über den Kohlen- 
verbrauch in Großbritannien weisen nach, daß in Fabriken 
53 Millionen Tonnen, in Bergwerken 18 Millionen, auf den Eisen- 
bahnen 13 Millionen, in Eisenhütten 28 Millionen, in Gasfabriken 
1b und in elektrochemischen Werken 5 Millionen Tonnen Kohle 
verbraucht worden sind. Daraus kann man die in Fabriken er- 
zeugten PS mit 8 bis 9 Millionen rechnen, in Zentralen wird 
Energie für 1⁄3 Millionen PS erzeugt und auf den Bahnen 
2 Millionen PS. Im Mittel entfällt 14, PS auf den Kopf der Be- 
völkerung Großbritanniens. Die bereits bestehenden Kraftanschlüsse 
in England an städtische oder Gesellschaftswerke kann man mit 
0:6 Millionen PS annehmen. Schätzungsweise könnten 4 Millionen 
PS in Fabriken auf den elektrischen Betrieb mit Speisung von 
Zentralstationen aus umgewandelt werden, wobei eine jähr- 
liche Koblenersparnis von 12 Millionen £ erzielt werden könnte. 

Bemerkenswert ist noch eine Zusammenstellung über die 


Anlagekosten englischer Zentralen. 


Gesamtkosten 


Kosten Kosten 
Leistung in KW | der Zentrale pro der Verteilung pro KW 
KW pro KW K 


2000 576 | 480 001344 
5000 480 384 O Ono 
10000 408 336 | 936 | 
20000 360 988 ' 792 
40000 336 240 | 696 | 
| 


Kleine Werke sollen auf 10 km, größere auf 16 km im 
Umkreis verteilen. K 100 kann man pro KW für die Schaltein- 


richtung in kleinen, K 70 bei großen Zentralen rechnen. 
(„The Elect.“, Lond., 22. 1. 1909.) 


Zur Verbesserung des Leistungsfaktors in Wechsel- 
stromnetzen schlägt Miles Walker den bereits von Le- 
blanc 1895 angedeuteten Weg vor. Letzterer hat versucht, die 
Phasenverschiebung im Induktionsmotor dadurch auf fast 20/, 
herabzusetzen, daß er in den Rotor durch Einphasengeneratoren, 
die vom Rotorstrom erregt wurden, Wechselstrom niedriger 
Periodenzahl schickt. Die von Walker zu diesem Zweck ge- 
baute Maschine, die er „phase advancer“ nennt (Fig. 1), bat 
ebensoviele Pole als Phasen zu kompensieren sind. Der Anker 


ist der eines gewöhnlichen Gleichstrombahnmotors, nur umfassen 
die Ankerspulen einen Winkel von 1200; sie hängen alle in 
einem Punkt zusammen, während das andere Ende zu einer 
Kollektorlamelle führt; auf 
dem Kollektor schleifen 
drei Bürsten. Inmitten der 
Pole sind Kompensations- 
windungen eingelegt, deren 
Amperewindungen pro cm 
Polfläche etwas größer sind 
als die Amperewindungen 
po cm Ankeroberfläche. 
ine vom Sternpunkt aus- 
gebende Spule enthält 
einige Windungen (1) ge- 
genüber dem Pol p C, dann 
Windungen (2) gegenüber 
Pol p B; der Strom fließt 
zur Bürste p Á, zur Er- 
regerwicklung des Poles 
pA, dann zu den mit 
A bezeichneten Kompen- 
sationswicklungen der 


Fig. 1. 


Pole p C und p B und von dort zum Schleifring A des Induktions- 
motors; ähnlich ist der Stromlauf für die anderen beiden Phasen. 
Die Kompensationsspulen sowie geeignete Bürsten (Metallkohle) 
verhindern das Feuern; der niedrigen Wechselzahl zufolge sind 


die Wirbelstromverluste gering. | | 
Die Maschine kann auch zur Regelung der Tourenzahl 


von Induktionsmotoren und zur Erregung von asynchronen 
Generatoren verwendet werden. Der Anker der Erregermaschine 
wird dann auf die Welle des Generators aufgesetzt, die noch 
zwei (oder drei) Schleifringe erhält. Die Spulen des Generators 
hängen an einem Punkte zusammen, ihre anderen Enden führen 
zu diesen Schleifringen; auf diesen schleifende Bürsten sind 
sinngemäß mit den Erregerbürsten verbunden, die auf dem 
Kollektor der Erregermaschine schleifen. 

Um die Konsumenten zu zwingen durch entsprechende 
Mittel für die Verbesserung des Leistungstaktors ihrer Maschinen 
zu sorgen, schlägt Walker vor, den Energieverbrauch nach der 


Zahl der abgenommenen Kilovoltampere zu berechnen. 
(„The Electr., Lond. 22. 1. 09.) 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Elektrisch betriebene Wasserhaltungen (Dr. H. H off- 
mann, Ingenieur, Bochum) werden heute in der Regel an das 
Kraftwerk eines Schachtes oder an ein mehrere Schächte über- 
spannendes Netz gehängt, wobei man die starre Umlaufzabl in 
den Kauf nehmen muß. Zur Verwendung gelangen Kolbenpum- 
pen, die der Anlage zu einem verhältnismäßig günstigen Gesamt- 
wirkungsgrad verhelfen, und Kreiselpumpen, die billiger 
sind, weniger Platz brauchen, einfacher und bequemer zu warten 
sind, aber einen schlechteren Wirkungsgrad haben. Die Kreisel- 
pumpe ist daher bei Ausbilfswasserhaltungen besonders geeignet 
und insbesonders als Abteufpumpe unersetzlich. Aber auch in 
dauernde Wasserhaltungen hat sich die Kreiselpumpe Eingang 
verschafft und — außer bei stark absetzendem Wasser — gut be- 
währt. Während die Kolbenpumpe gegen jeden Druck fördert, 
ist die Kreiselpumpe mit ihrer durch ihren Motor und die Fre- 
quenz des antreibenden Drehstromes gegebenen Tourenzahl nur 
für eine bestimmte Förderhöhe geeignet; sie kann nicht von einer 
Sohle auf die andere versetzt werden, und ihre Förderung Än- 
dert sich viel stärker als die Umlaufzahl. Die Turbopumpen und 
-Kompressoren haben hauptsächlich eine statische Druckhöhe zu 
überwinden, wozn eine Mindestumlaufzahl nötig ist, wogegen der 
Turboventilator fast nur dynamische Widerstände (Reibung, 
Wirbel, Beschleunigung) zu überwinden hat. Einen Einblick in 
die Arbeitsweise dieser Turbomaschinen gewähren Diagramme, 
in denen die Druckhöhe in Abhängigkeit von der Fördermenge 
oder von der Tourenzahl dargestellt ist. Man erkennt, daß bei 
einem mäßigen Sinken der Tourenzahl bei der Pumpe die Linie 
der zu überwindenden Druckhöhe die der erzeugten berührt; 
bei weiterer Abnahme der Tourenzahl hört schließlich die Pumpe 
zu fördern auf. Zur Überwachung der Förderleistung dient ein 
Wassermesser (Überfallgerinne, und in der Maschinenkammer 
der Stromzeiger. Ries 

Ein günstiger Wirkungsgrad und die Fähigkeit, mit 
normaler Tourenzahl gegen den vollen Druck anzufahren, nebst 
einer mäßigen Empfindlichkeit gegen Schwankungen der Umlauf- 
zahl lassen sich nur vereinigen bei Rädern mit kräftig nach rück- 
wärts gekrümmten Flügeln. Bei den heutigen Pumpen, deren 
rückwärts gekrümmte Schaufeln unter einem Winkel von Erw 
350 gegen die Tangente auslaufen, hat 19, Anderung der nn 
zahl 5%, Änderung der Fördermenge zufolge. Diagramme be- 
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kannter Pumpentypen lehren, daß es nicht leicht ist, die Pumpen 
so zu bauen, daß bei gegebener Tourenzahl die richtige Druck- 
höhe erzeugt, die richtige Wassermenge bringt und den ver- 
bürgten Wirkungsgrad hak: Ein bequemes Aushilfsmittel ist, die 
Pumpe für einen etwas höberen Druck zu entwerfen, als sie zu 
überwinden hat, und den Überschuß abzudrosseln; allerdings 
leidet darunter der Wirkungsgrad. 

an der Konstruktion ist zu sagen, daß bei den 
neueren Pumpen mit v m/Skde. Umfanggeschwindigkeit für jedes 


Rad eine (geodätische) Förderhöhe von etwa ig ” überwunden 


wird, woraus sich die Zahl der Räder bestimmt. Schließlich wer- 
den eine Reihe von Konstruktionen besprochen, die durch die 
Verschiedenheiten im Ausgleich des Achsialschubes charak- 
teristisch sind. Der Verfasser schließt diese Ausführungen mit 
der Behauptung, daß auch die Kolbenpumpen mit Rücksicht auf 
den geringeren Kraftverbrauch ihren Platz für dauernde Wasser- 
haltung behaupten werden. („2. d. V. D. J.“ 2. 1. 1909.) 


Dynamomasochinen, Transformatoren. 


Wendepolkonstruktion.E.O. Turner. Bezeichnet man mit ia 
den Strom in einem Ankerzweig, mit 7 die Zahl der Anker- 
wicklung pro Spule, © die Kollektorlammellenzahl, R die minut- 
lichen Touren und mit ® die Feldstärke, so ist die mittlere Reaktanz 


der kurzgeschlossenen Spule e, = 4i, 72. Q. A .® 10-87. Beim 


Vorübergehen der Ankerspnle von der Länge l, der 


Wicklung und Durchmesser D unter dem Wendepol, dessen 
Felddichte B, sei, wird in der Spule eine EMK induziert 


e=B,.2LT. = 2 a .10-8 V. Beim funkenlosen Kommutieren 
2 T.90 p 
muß e= e, sein, daraus ergibt sich B, = re E Der erste 


c i 
Fakter ist die Zahl der Ampereleiter pro cm Umfang des Ankers 
und wird mit A S bezeichnet. Um also das Feld B, beim Luft- 


spalt'ö zu erzeugen sind am Wendepol erforderlich an erregenden 
p 
T 
A T, Amperewindungen um die Reaktanz des Eisens zu über- 
winden und A T, Amperewindungen gleich und entgegengesetzt 


den Ankeramperewindungen pro Pol, um diese zu kompensieren. 
In Praxis ist A 7', immer beträchtlich größer als AT. 


Nun sollen die Dimensionen von Wendepolschuh und Kern 
bestimmt werden. Es empfiehlt sich, die Wendepole in der Anker- 
nchsenrichtung bei vierpoligen Motoren mit zwei Wendepolen 
gerade so lang als die Hauptpole zu machen; jedenfalls dürfen die 
Wendepole in dieser Richtung niemals unter die halbe Länge 

der Hauptpole verkürzt werden. 
Die Wendepolbreite wird mit 
dem 1'8fachen des Ankerschrittes 
am besten bestimmt. Um ein 
> Bild über die Streuung zu er- 
halten, wird ein graphisches Ver- 
fahren empfohlen. Man zeichnet 
das Profil des Magnetgestelles 
(Fig. 2) und teilt den Pol in 
mehrere Streifen (1—6). Für jeden 
Streifen mißt man die Länge l 
r und Breite » des Streuflusses. 
Fir. 2 Mit m sind die Amperewindungen 
' e e aufgetragen, die jedem Streifen 
zugehörig sind. Dann rechnet man für jeden Streifen den Wert 
w.m/l. Die gesamte Streuung ist also N, = 126.8 (w.m/l).2],. 
Der nützbare KraftfluB N, =D,.?!,.b, muß um den Wert N, 


vergrößert werden. Danach wird nun der Querschnitt bestimmt 
mit Rücksicht darauf, daß die Kraftliniendichte bei Vollast weit 
unter der Sättigung liegen muß. Sehr wichtig ist die Be- 
stimmung der Streuung des Wendepoles, die immer bedeutend 
größer ist als die des Hauptpoles. 
(„The Electr.“, Lond., 15./1. 1909.) 

Graphische Darstellung der Vorgänge in Synchronun- 
formern. Ferguson. Die Erwärmung eines Synchronum- 
formers kann in Abhängigkeit von der Phasenverschiebung 
und Belastung graphisch durch die Pascalsche Leinniskate dar- 
vestellt werden. Verfasser zeigt, daß die von dieser Kurve ein- 
eschlossene Fläche diejenige mittlere Arınaturstromstärke dar- 
stellt, welche der Erwärmung entspricht. Der Wert derselben 
läßt sieh numerisch in einer einfachen Formel ausdrücken für 
eine beliebige Zahl von Pbasen mit beliebig großer Phasen- 
yerschiebung. Aus der erhaltenen Formel kann man die Kon- 


Amperewindungen A T, = 085.49. Dazu kommen noch 
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verterleistung berechnen und graphisch darstellen, bei normaler 
Erwärmung und verschiedener Phasenzahl ; die zugehörigen 
Werte sind tabellarisch zusammengestellt. 

(„El. World.“ 21. 1. 1909.) 


Elektrische Beleuchtung, Heizung. 


Messung der Lichtstrahlung künstlicher Lichtquellen. 
Voege*. Man mißt die Gesamtstrahlung der Lichtquelle, 
welche ein von derselben beleuchtetes Thermoelement anzeigt, 
das an ein Galvanometer angelegt ist; ein zweites Mal schaltet 
man ein rotes (las zwischen Lichtquelle und 'Thermoelement 
ein. In beiden Fäden müssen aber die dunklen Wärmestrahlen 
absorbiert werden, dies kann durch einen 14 mm dicken Glas-Trog, 
enthaltend eine wässerige Lösung von Ferro-Ammoniumsulphat 
geschehen. Immer muß das Thermoelement mit einem die Strahlen 
sammelnden Trichter versehen sein und hinter die Lichtquelle 
wird ein Reflektor gestellt. Bezeichnet man den der Gesamt- 
strahlung entsprechenden Ausschlag im Galvanometer mit a und 
den bei der Abblendung durch ein rotes Glas erhaltenen mit ;, 
so kann das Verhältnis von a : ß Aufschluß über die Leuchtkraft 
gleichartiger Lichtquellen von verschiedener Farbe geben, die 
verschiedenen Temperaturen entsprechen. Es ergaben sich zum 
Beispiel bei einer mit verschiedener Spannung brennenden 
25 kerzigen Kohlenfadenlampe für 110 V: 


Spannung in V . . R5 100 110 130 
Re ... 1:88 1:95 206 23 


Mit zunehmender Temperatur, also mit zunehmender 
Gesamtstrahlung, steigt a rascher an als 6, weil die Strahlung in 
kurzen Wellenlängen mit wachsender Temperatur rasch zunimmt. 

Bei der Tautallampe war das Verhältnis 2:38, bei den 
Wolframlampen 2'3 (Mittel), bei der Nernstlampe mit matter 
Kugel 226. Eine durchscheinende (opale) Kugel gibt bei der 
Nernstlampe den kleineren Wert 2-19; in der Tat erscheint das 
Licht dann mehr rötlich. Eine Petroleumlampe ergab bei rus- 
sischem Öl 1:82, bei amerikanischem 188, die Bogenlampe 
35—3:6, der Gasglühlichtmantel 3-2, die Sonne 5. Die Werte 
von a : 3 sind also um so größer je höher die Temperatur der 
Lichtquelle ist; das Verhältnis dieser Werte bei verschiedenen 
Lichtquellen kommt dem Verhältnis ihrer Temperaturen gleich. 
Verwendet man als Etalon eine 3 W-Kohlenfadenlampe, so kann 
man die Strahlung anderer Lichtquellen mit dieser vergleichen. 

(„Ilum. Eng.“, Lond., Jänner 1909.) 


Elektrisohe Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Die Entwicklung des elektrischen Klavierspiels. Kelly: 
Bereits im Jahre 1861—67 hatte Hipp ein Patent auf ein elek- 
trisch betriebenes Klavier genommen. Die Tasten des Klaviers 
waren durch Stangen mit den drehbaren Ankern einer Reihe von 
Elektromagneten verbunden, deren Erregung von einem Sender- 
apparat beeinflußt wurde, welcher aus einer Walze bestand, über 
welche ein perforierter Karton lief und hiebei einen Kamm und eine 
korrespondierende Zahl beweglicher Drähte, welche den Strom- 
kontakt der Elektromagnete bildeten mitnahm. Die Tonstärke 
konnte durch Einschaltung von gemeinsamen Widerständen ver- 
ändert werden. Der Strom wurde von einer Batterie mit zehn 
Bunsenelementen gelietert. Einige Verbesserungen dieses ar 
stammen von Spiess, 1868. Später versuchten Webb und 
Smith die Perforierung der Kartons durch Notenschrift aus 
nicht leitender Tinte, H. Schmöle in Philadelphia hingegen 
durch leitende Tinte zu ersetzen und statt des rein elektrischen 
den elektropneumatischen Antriebs einzuführen. Im Jahre 1881 
stellte Carpenter in Paris ein elektrisches Klavier „Melograplı“ 
aus, bei welchen die Tasten durch Reibung von besonderen Brems: 
schuhen gegen eine, unterhalb der Klaviatur angeordnete, Welle 
mitgenommen wurden. Die Elektroinagnete haben lediglich nur 
die Bremsschuhe gegen die Welle zu drücken, sind daher schwächer 
als nach dem System von Hipp. Powers und Jewell haben 
die Schwierigkeiten des H i p p schen Systems (1901 - 04) insoferne 
behoben, als die gegen atmosphärische Einflüsse empfindlichen 
Kartons durch dünne 
Metallbänder ersetzten 
und die gemeinsamen 
Widerstände zur Fon- 

stärkererelung durch 
Einzelnwiderstände für 
jeden Ton. Im Jahre 
1905 erwarb der V er- 
fasser die Patente 
von Power und grün- , 
dete die leleloeetrie \ 
Co. Die Einrichtung ` 
desnunmehr weiter ver- 
besserten Hippschen 


*) Vergil, Jahre, 1969, S. 120, 
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Klaviers besteht aus folgendem: Der perforierte Metallstreifen B 
(Figur 3) läuft von der Aufnehmerwsnlze A über die Walze C, wo- 
selbst die zweiteiligen Kontaktfinger D eingreifen, welche über 
eine Elfenbeinisolierung mit dem eigentlichen Kontaktstück aus 
Platin Q des Kontaktdrahtes @ verbunden sind und bei P den 
Stromschluß mit dem Kontakte F herstellen. Die Kontaktfinger 
unterbrechen daher je nach der Perforierung des Metallbandes 
den Stromkreis. Die Veränderung der Tonstärke geschieht durch 
den Widerstand H, welcher mittels des Kammdrahtes J von dem 
Stromkontakt Ä mittels einer Handhabe oder elektromagnetisch 
reguliert wird. Der ganze Apparat ist in einer Art Schlitten 
untergebracht und kann durch Heben und Senken der Walze C 
die Einschaltung bewerkstelligt werden. Die Drehung der Walze 
geschieht durch einen Motor samt Geschwindigkeitsregulator ver- 
mittels eines eigenartigen Übertragungsmechanismus. Die ınit den 
Tasten verbundenen Magnetanker sind so konstruiert, daß die 
Initialstromstärke einen kräftigen Impulse ausübt und durch 
Anderung der Stromstärke eine Anderung der Tonstärke erzielt 
wird. Ahnliche Magnete werden für die Pedale benützt. Es ist 
außerdem noch eine Tondämpfung sowohl für den Baß, als für 
Diskant vorgesehen, 
welche durch eine 
Unterteilung der 
Magnete in zwei 
Gruppen mit ver- 
schiedenen EMKen 
(8 und10 V) bewerk- 
stelligt wird (Fig. 4). 
W ist der Schalter 
für die die Baß- 
dämpfung, Z die 
Diskantdämpfung. 
Durch eine weitere 
Unterteilung der Ma- 
gnete ist auch die 
Akzentuierung (Be- 


tonung) einzelner Noten möglich, was allerdings auch eine entspre- 
chende Vermehrung der Kontaktfinger nötig machte. Gegenwärtig 
sind vier dynamische Tonstärken möglich, indem die Tasten mit je 
zwei Stromkreisen in je zwölf Gruppen unterteilt sind, die ent- 
sprechenden Spannungen betragen 8, 10, 12 und 14 V und werden 
durch Kombination der beiden Gruppen miteinander erzielt. 
(„Journal of Franklin Inst.“, Jänner 1909.) 


Elektrisohe Bahnen, Fahrzeuge. 

1200 V - Gleichstrombahnlinie der Pittsburg, H. B. & 
New Castle Railway. Hewett. Die 80 km lange Strecke, nebst 
25 km Abzweigung nach Butler ist bereits die zweite 1200 V- 
Gleichstrombahn (nach der Indianopolis-Louisvillebahn) in Nord- 
Amerika; die Strecke ist, bis auf die letzten 18 km bei Pitts- 
burg, welche zwei Geleise haben, eingeleisig und hat eine Maxi- 
BUNG yon 5%; innerhalb der Stadt Pittsburg findet ein 
direkter Übergang auf 600 V Betriebsspannung statt. Das Kraft- 


Fig. 4. 


‚werk in der Nähe der Abzweigung und Streckenmitte enthält 


zwei achtpolige 1500 KW, 900 U. p. M., vertikale Curtisturbogene- 
ratoren, welche Drehstrom von 13.200 V, 60 vo mit direkter Uber- 
tragung nach zwei Unterstationen liefern und eine in der Zentrale 
selbst untergebrachte Umformergruppe. Zur Erregung dienen 
zwei 25 KW, 3600 U. p. M. horizontale Curtisturbogeneratoren 
ohne Kondensation, welche 125 V Gleichstrom erzeugen. Das 
Kesselhaus, 650 m’, enthält vier Babcock & Wilcox-Kessel zu 
480 PS mit 15 Atm. Dampfspannung. Die Unterstationen sind 
mit je drei Motorgeneratoren ausgerüstet, bestehend aus vier- 
poligem 200 KW, 600 V Gleichstromdynamo und zehnpoligem 
425 KVA, 13.200 V Synehronmotor mit angebautem Erreger. 
Das Anlassen der Umformer geschieht mit ermäßigter Netz- 
spannung von einem Kompensator (Ausgleichstransformator). Je 
zwei Umformer sind mit ihren Feldwicklungen und Gleichstrom- 
ankern in Serie geschaltet, direkt an die Verteilungssammel- 
schienen angeschlossen. Die 64 km lange Übertragungsleitung 
besteht aus siebenlitzigem Aluminiumdraht von 30 mm? Quer- 
schnitt, der Fahrdraht 80 mm, ist an den Auslegern aus Schmiede- 
eisenrohren der Übertragungsmasten angebracht. Der Fahrpark 
besteht derzeit aus 14 Motorwagen mit je 4 Wendepolmotoren 
und 2 Frachtenmotorwagen. Die Motore sind zu je 2 in Reihe 
Bea: und können beide Gruppen parallel oder wiederum in 
teihe geschaltet werden, so daß ein direkter Übergang auf die 
600 V-Strecke möglich ist, auf welcher nur mit halber Geschwin- 
digkeit gefahren werden kann. Die Motorsteuerung geschieht 
automatisch nach dem elektromagnetischen Schützensystem der 
Gen. El. Co. Der Betriebsstrom 600 V für den Kontroller, Luft- 
kompressor und Lichtkreis wird von einem Dynamomotor für 
1200/600 V geliefert. Das Wagengewicht beträgt komplett 28°5 t 
(50 Sitzplätze). („Elec. Ry. J.“, 16. 1. 1909.) 
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Über Betriebsergebnisse mit den Oberflächen-Kontakt- 
system von Griffits-Bedell*), welches seit einigen Jahren in 
Lincoln (England) in Betrieb steht, berichtet St. C legg. 

Die Forderung, daß auch bei Falryoschwindigkoitäh von 
25 km/Std. die Stromabnahme funkenlos geschieht, war auf der ge- 
raden Strecke überall erfüllt; nur bei Kreuzungen traten manchmal 
Kurzschlüsse auf. Man hat sich so geholfen, daß die zu beiden Seiten 
der Schienenkrenzung liegenden Kontaktknöpfe der Länge nach ge- 
teilt und die beiden Teile durch einen in wasserdichten Kammern 
neben den Schienen eingebauten Widerstand verbunden hat, der 
bis zu 40 4 Strom durchläßt. Für die Erregung des Magneten 
werden nur 210 W benötigt. Der Stromverbrauch betrug bei 
216.000 Wagen/km nur 3/, KW'Std. pro Wagen/km und sank in 
der letzten Zeit auf 07 KW/Std. zufolge der besseren Aus- 
bildung der Wagenführer. Der Stromverlust auf der fast 5 km 
langen Strecke ist im Mittel !/, A, im Maximum ®, A. Im ersten 
Betriebsjahr sind 71 Kontaktknöpfe nach Passieren des Wagens 
unter Strom geblieben. Eine Ursache dafür lag in den flexiblen 
Verbindungen im Kontaktknopf, welche in 25 Fällen ab- 
gerissen waren, und zwar zufolge chemischer Zersetzung, ver- 
ursacht durch das in die Kontaktkammern durchsickernde 
Leuchtgas. Seitdem werden diese Verbindungen mit einer be- 
sonderen Kompoundmasse überzogen und werden die Kontakt- 
kammern und unterirdischen Kabelgänge durch eine halbes 
Stunde im Tag mittels eines Gebläses gelüftet. (Druck 37 cm 
Wassersäule.) Ä 

Um den mechanischen Anforderungen zu entsprechen, 
wurde ein neues Kabel gelegt, aus 44 galvanisierten Eisen- 
drähten von 2:6 mm Dicke zu einem Seil von 6'3 cm Dicke zu- 
sammengedreht und zusammen mit einigen verzinnten Kupfer- 
drähten mit einem Stahlmantel in 15 cm langen Stücken be- 
kleidet. Bei dem herrschenden 7 Minutenverkehr wird eine 
14jährige Lebensdauer dieser Stahlmäntel angenommen; sind sie 
abgewetzt, so kann durch eine Verdrehung des Kabels eine 
andere unverletzte Stelle nach oben für die Stromabnahme be- 
reitgehalten werden. Die gußeisernen Kontaktknöpfe werden in 
der Mitte mit der Zeit ausgehöhlt; ihre Lebensdauer kann aber 
gut mit fünf Jabren angenommen werden. Es wird sich aber 
empfehlen, sie aus Stahl herzustellen. Die Erregerbatterie muB 
alle sechs Monate gereinigt werden. Die Stromäbnehmerkette 
hat 32.000 Wagen/km ohne Reparaturen ausgehalten. 

Die Betriebskosten pro Wagen/km betrugen im Jahre 1908: 
Stromkosten 87, Reparaturen und Erhaltung 8'0, Löhne, Ver- 
zinsung, allgeıneine Auslagen 216, zusammen 383 h. Bei 
70 städtischen Straßenbahnen des Landes mit Oberleitung waren 
die mittleren Betriebskosten zu 40 h pro Wagen/km, also um 
1'7 h höher. Die Anlagekosten der Kontaktknopfsysteme werden 
um 10% größer als die der Bahnen mit Oberleitung angegeben. 
Nach den gegenwärtigen Betriebserfahrungen kann man auch 
behaupten, da8 das Kontaktsystem weniger Gefahren für das 
Straßenpublikum mit sich bringt, als die Oberleitung. 

(„Ihe Electr.“, Lond., 15. 1. 1909.) 


Telegraphie, Telsphonie, Signalwesen. 


Richtungsbestimmung von Schiffen mittels Hertzscher 
Wellen. Blondel. Zu diesem Zweck kann auf einem Schiff 
ein großer Rahmen aus zwei wie das Schiffstauwerk schräg zu- 
einander ausgespannten Antennen, verwendet werden, die unten 
durch einen den Empfänger enthaltenden Draht verbunden sind. 
Das Schiff wird so lange gedreht, bis die Stärke der im Emp- 
fangstelephon aufgenommenen Zeichen, welche von einem Sender 
(Leuchtturm oder Land) ausgehen, ein Minimum erreichen. Der 
Sender liegt dann senkrecht auf der Rahmenebene. Bei der 
Blondelschen Einrichtung mit zwei aufeinander senkrecht 
stehenden Rahmen, die auf einen Empfangskreis differentiell 
einwirken, erspart man, das Schiff zu drehen. Der Rahmen 4ı 
(Fig. 5) ist mit der Spule S,, 
der Rahmen A, mit Spule 
Sg verbunden; an diese 
ist über die einstellbaren 
Selbstinduktionen Z, Lg 
der Detektor D mit Tele- 
phon T in Potentiometer- 
anordnung angelegt ; K K1 
sind variable Kapazitäten, 
so daß man den Empfangs- 
kreis mit den Antennen 
und mit den einlangenden 
Wellen abstimmen kann. 
Durch den über die blanken 
Windungen von S 8 
gleitenden Arm 9, kann bei 
entsprechender Schaltung 
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der Spulen eine Stellung erreicht werden, bei der der Ton im 
Telephon verschwindet. Diese Stellung hängt von der Orientierung 
der Rahmen also auch des Schiffes gegenüber dem Sender ab. 
Man kann also vorher eine Alhydade experimentell graduieren, 
über welche sich die Kurbel dreht, um die Orientierung des 
Schiffes angeben zu können. Die beiden Rahmen können entweder 
mit der Schiftsachse je einen Winkel von 450 einschließen oder 
einer von ihnen in der Schiffsachse liegen. Die Blondelsche An- 
ordnung, welche von der Verwaltung der französischen Leucht- 
türıne erprobt wurde, nimmt aber viel Raum ein und ist schwerer 
zu bedienen als die erstgenannte. 


(„Jahrb. f. drahti. Teleg. und Teleph.“, Dez. 1908.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Über das Verhalten des Entladungsfunkens von Kon- 
deunsatorkreisen im Magnetfelde bei Atwmosphärendruck und 


im Vakuum. Hans Meurer, Straßburg. Der erste Teil der 


Untersuchungen bezieht sich auf das magnetische Verhalten des 
Entladungsfunkens von Kondensatorkreisen in freier Atmosphäre. 
Toepler (1897) und Precht (1898) haben gefunden, daß bei 
Anwendung eines zur Funkenbahn senkrechten Magnetfeldes eine 
Ablenkung des Funkens stattfindet; die Funkenbahn verhält sich 
nach Toepler wie ein biegsames Leiterstück. Bei diesen Ver- 
suchen handelt es sich um die Beeinflussung einer schon vor- 
handenen Entladung, und die Erscheinung ist als Folgerung der 
bekannten elektrodynamischen Gesetze begreiflich. Ob jedoch 
eine Einwirkung auf das Einsetzen der Entladung besteht, 
wird nicht untersucht. Eine solche Einwirkung ist, worauf noch 
zurückgegriffen werden soll, bei sehr niedrigen Gasdrucken be- 
obachtet worden und es kann diese Erscheinung nicht ohne 
Hypothese mit bekannten Gesetzen in Einklang gebracht werden. 
Demgegenüber erschien es von Interesse, zunächst die ma- 
gnetische Einwirkung auf Funken in freier Luft zu untersuchen 
und sodann den bezüglichen Erscheinungen im Vakuum näher 
zu treten. Es konnte nun in treier Luft kein Einfluß mnagnetischer 
Felder auf das Entladungspotential nachgewiesen werden. Eine 
eventuelle Einwirkung des Magnetfeldes wäre in erster Linie 
als Beeinflussung etwa vorhandener Gasionen anzusehen gewesen; 
das Ergebnis bedeutet sonach, daß es bei Atnıosphärendruck 
unmöglich ist, Gasionen durch starke magnetische Felder 
(8000 bis 11.000 C.G.S8.-Einh.) aus dem Elektrodenbereiche 
soweit abzulenken, daß eine wenn auch noch so geringe Anderung 
des Entladungspotentiales eintritt. Es scheint also kein ein- 
leitender [onenvorstrom aufzutreten. Da es bekannt ist, 
daß Gasionen sogar in stark verdünnten Gasen magnetisch nur 
sehr schwer ablenkbar »ind, so konnte das Ergebnis vom ionen- 
theoretischen Standpunkte kaum überraschen. Auch für den 
Gegenstand des zweiten Teiles der Untersuchungen, des mag- 
netischen Verhaltens des Entladungsfunkens von Kondensator- 
kreisen im Vakuum, liegen eine Reihe von Vorarbeiten vor. 
Warburg fand, daß das Entiadungspotential leuchtender Ent- 
ladungen in Vakuumröhren durch Magnetfelder geändert wird. 
Er beobachtete im transversalen Magnetfeld eine bedeutende 
Erhöhung des Potentiales und zeigte, daß gleichzeitig die Dauer 
der Entladungsverzügerung verlängert wird. Aus diesen Anzeichen 
schloß er auf das Vorhandensein eines in der Verzögerungs- 
periode auftretenden lichtlosen Vorstromes, der immer 
mehr anwächst und in die leuchtendeEntladung übergeht. Ein 
direkter Nachweis des Vorstroines mittels Elektroineters gelang 
nicht. Lehmann und Sieveking zeigten, daß im höchst- 
erreichbaren Vakuuın ein KElektrometer, das nicht bis zur leuchten- 
den Entladung aufgeladen war, seine Ladung stundenlang 
behielt, daß also das Hochvakuum nicht leitete. Wurde jedoch 
ein schwaches Magnetfeld, dessen Krattlinien den elektrischen 
ungefähr parallel waren, angelegt so erfolgte sofortige Entladung. 
Auch hier wurde ein Vorstrom als einzig mögliche Erklärung 
angesehen. Meurer hat nun genaue Versuche unternommen, 
um die Verhältnisse zu klären, und konnte feststellen, daß eine 
deutliche und übersichtliche Wirkung des Marnetfeldes bestehe. 
Standen die magnetischen und elektrischen Kraftlinien aufeinander 
senkrecht, so wurde das Entladungspotential erhöht, fielen die 
Kraftlinien zusammen, so wurde es erniedrigt. Unipolarisierung des 
Magneten änderte quantitativ nichts an der Wirkung. Ein Feld von 
zirka 8800 U. G. S. Einb. bewirkte tran»versal eine Erhöhung um 
etwa 130/0, longitudinal eine Erniedrizung um etwa AU6e/o. Die 
Existenz des Vorstromes konnte auch hier nieht direkt nach- 
gewiesen werden. Es zeigte sich jedoch, daß die Kathodenstrahlen 
und das negative Glimmlicht im starken Magnetfelde sich zu 
einem scharf begrenzten Strahle vereinigen, der stets in der 
Kraftlinienrichtung verläuft. Wird nun angenommen, daß schon 
vor dem Auftreten der leuchtenden Entladung Elektronen aus- 
gesendet werden, so ionisieren sie in einem Falle den Elektroden- 
zwischenraum und erniediisren das ntladungspotential, in anderen 
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Falle werden durch das Magnetfeld noch Elektronen seitlich weg- 
getrieben, so daß weniger Elektronen im Elektrodenzwischenrauim 
vorhanden sind, als ohne Magnetfeld und das Entladungspotential 
erhöht sich. („Ann. d. Phys.“, Nr. 1, 1909.) 
Die Ladung und Natur des x-Teilchens. E. Ruther- 
ford und H. Geiger. Die Genannten haben vor kurzem die 
Zahl der von einem Gramm Radium pro Sekunde aurgesandten 
x-Jeilchen auf direktem Wege bestimmt und sind nun imstande, 
mit Hilfe der ermittelten Zahl die von einem a-Teilehen mit- 
geführte Ladung festzustellen. Hiezu ist es nur nötig, die ganze, 
von den «a-Teilchen einer bekannten Menge Radium mitgeführte 
Ladung zu messen. Da für die Zählungsversuche Radium C als 
Strahlenquelle verwendet wurde, so wurden auch die Ladungs- 
ınessungen mit derselben Substanz durchgeführt. Das evakuierte 
Meßgefäß, in dem die strahlende Substanz eingeschlossen war, 
wurde zwischen die Pole eines starken Elektromapneten gestellt. 
Die Anwendung des starken Magnetfeldes batte zweierlei Gründe. 
Einerseits werden durch die auf Materie auftreffenden «-Teilchen 
langsame Elektronen, sogenannte 6-Strahlen, in großer Menge 
ausgelöst, welche negativ geladenen Teilchen beim Auftreffen 
auf die Elektrode ihre Ladung abgeben und so die Wirkung der 
a-Teilchen verschleiern. Durch das Magnetfeld nun werden die 
ö-Teilchen in kurzem Bogen wieder zur Ausgangsfläche zurück- 
geleitet und damit ihre schädliche Wirkung an der Meßstelle 
vernichtet. Andererseits biegt das Magnetfeld auch die vom 
radioaktiven Niederschlag herrührenden #-Teilchen so stark zur 
Seite, daß sie die Elektrode nicht tretien und somit nicht schäd- 
lich wirken können. Als Mittelwert aus zahlreichen Messungen 
ergab sich die Ladung des a-Teilchens von Radium C zu 
9:3 X 10-10 £. S. E. Anderweitige Versuche stellten fest, daß 
die «-Teilchen aller radioaktiven Substanzen identisch sind. Es 
hat sonach jedes «a-Teilchen beliebiger Herkunft die angegebene 
Ladung. lın weiteren wird die Ladung des a-Teilchens mit der 
eines Wasserstoffatomes verglichen und daraus wichtige Schlüsse 
gezogen. Die Ladung e eines Gasions ist von mehreren Forschern 
bestimmt worden, so von Townsend an elektrolytischeın 
Wasserstoff zu 3 X 10-10, von J. J. Thomson zu 84 X 10-1, 
von Wilson zu 81 X 10-10 und von Millikan zu 406 X 
x 10-10 abs. Einh. Der für das «-Teilchen gefundene Wert 
(93 Xx 10-0) liegt also zwischen 2e und 8e. Da jedoch e das 
elektrische Elementarquantum ist, so muß die Ladung des a- 
Teilchens ein ganzes Vielfaches von e sein. Rutherford und 
Geiger zeigen nun auf Grund radioaktiver Daten, daß das =» 
Teilchen die Ladung ? e trägt, daß somit die bisher angenommenen 
Werte von e etwas zu klein sind. Es wurde zunächst die Ladung 
des a-Teilchens auf einem anderen Wege, nämlich aus dem 
Wärmeettekt des Radiums bestimmt, und zwar zu 91 X 1U—10abs.E., 
eine ganz überraschend gute Übereinstimmung mit dem experl- 
ımentellen Resultate. Ferner wurde die Ladung eines Wasser- 
stoflatomes aus der Halbwertsperiode des Radiums bestimmt, 
also auf einem völlig neuen Wege, und zwar zu e= fl% 
10—10 abs. E Gewisse Korrekturen lassen auch diesen Wert 
noch als etwas zu klein erscheinen, so daß man den Wert von e 
als wenig verschieden von 405 X 10-10 abs. E. annehmen darf. 
Es ist also der Schluß berechtigt, daß die bisherigen Werte 
von e wirklich etwas zu klein angenorınmen waren und daß das 
a-T'eilchen die Ladung 2e besitzt. Aus den vorgenommenen Neu- 
bestimmungen, die insgesamt auf der Zählung der «-Teilchen 
basieren, können einige Atumkonstanten berechnet werden, und 
zwar außer den schon genannten Werten der Ladungen des a- 
Teilchens und Wasserstoffatomes, die Zahl der Atome in 1y 
Wasserstoff — 6'2 X 10-23, die Masse des Wasserstoffatomes 
= L61 X 10 2g und die Zahl der Moleküle in 1 cm3 jedes Gases 
unter Normalbedingungen = 2:72 X 10-19, Was die Natur des 
a-l'eilchens anbelangt, so ergab sich, daß das Atomgewicht eines 
x-Teilchens = 3°54 ist. Dies stimmt sehr nahe mit dem Atom- 
gewichte des Heliums (3'96) überein und es ist die Annahme 
berechtigt, daß die z- Teilchen tatsächlich Heliumatome sind bezw. 
nach Verlust der positiven Ladung zu solchen werden. Schließ- 
lich werden noch einige wichtige radioaktive Daten berechnet. 
So zunächst das Volumen der Emanation: 1g Radium enthält 
0585 mm3 Emanation im Maximum. Ferner die Bildungs- 
geschwindigkeit von Helium zu 155 mm3 pro Jahr. An dritter 
Stelle den Wärmeetlekt des Radiums: er beträgt rund 113 g/eal 
pro Stunde. Schließlich die Lebensdauer des Radiums: 1760 Jahre. 
Die Versuche Rutherfords und Geigers sind von hobem 
Interesse und großem Werte, da sie für eine Reihe von Größen, 
die bisher nur aus der Theorie bestimmbar waren, eine experl- 
inentelie Basis schaffen, zumindest die Möglichkeit, die Methode 
und den Weg zeigen, zu sieheren, nicht erschlossenen, sondern 
gemessenen Resultaten zu gelangen. Trotzdem wird abzuwarten 
sein, ob die Korrektur der Größen auf Grund der Zählungen 
berechtigt ist, oder ob die Zählmethoden und Resultate selber 
völlig sicher sind. Die an verschiedenen Stellen sich zeigende 
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Neigung, die endgültigen Resultate durch entsprechende Ein- 
schätzung der möglichen Fehler zu gewinnen, nimmt zwar nicht 
gegen die unzweifelhaft geniale Methode, wohl aber gegen die 
zahlenmäßigen Ergebnisse ein. Sie aber bilden die alleinige Basis 


der unternommenen Korrekturen der Größen. 
(„Phys. Zeitschr.“ Nr. 2, 1909.) 


Verschiedenes. 


Wechselstrombahn in Kansas, ‚Vereinigte Staaten. 
Zwischen Kansas und Jola soll auf 175 km Betriebslänge, doppel- 
geleisig, der elektrische Betrieb mit 6600 V Einphasenstrom ein- 
geführt werden. Die Strecke hat geringe Steigungen und Krüm- 
mungen und soll sowohl für Personen- als Frachtenverkehr dienen. 
Der Fahrdraht, 100 mm#, ist mittels Kettenaufhängung an den 
Auslegern der Holzmasten in je 45 m Abstand befestigt, des- 
gleichen die Übertragsleistung für 66.000 V, 30 mm!. Telephon- und 
Signalleitung sind án eigenen Masten außerhalb des Bahnkörpers 
angeordnet. Die Strecke ist in sechs bis acht’ Sektionen unter- 
teilt, welche von vier Transformatorunterstationen gespeist wer- 
den. Das Kraftwerk in der Nähe der Endstation Jola wird drei 
Gasmaschinenaggregate zu 3000 PS mit Naturgas erhalten, welches 
zu geringem Preise bezogen wird. Eine Entscheidung über die 
Wahl der Periodenzahl (15 oder 25) wurde noch nicht getroffen. 
Der Fahrpark soll vorläufig aus acht Motorwagen mit je vier 
Einphasenkollektormotoren sowie drei Lokomotiven zu 1000 P9 
bestehen, welche letztere 800 4. — Züge mit 50 km Stunden-Ge- 
schwindigkeit (Maximalgeschwindigkeit) 75 km zu befördern haben 
werden. 

Eine unterirdische Bahn unterhalb des Flusses Tyne. 
Zur Verbindung von NorthShields mitSouthShields, 
an Stelle der ungenügenden Ferryboote, die jetzt im Verkehr 
stehen, soll eine elektrisch betriebene Untergrundbahn gebaut 
werden, die bei einer Gesamtlänge von 16 km den Tyne durchquert. 
Es soll eine normalspurige, eingeleisige Untergrundbahn nach 
dem Muster der Londoner Röhrenbahnen (35 m Köhrendurch- 
messer) angelegt werden ohne Kurven und Ausweichen. Zu dem 
33 m tiefer liegenden Perron werden elektrische Aufzüge führen. 
Das Rohr wird in 21 m Tiefe unter Wasser in einer Länge von 
180 m gelegt; gegen beide Ufer zu wird eine Steigung von 
1:20 bezw. 1:27°6 eingehalten. Es sollen Motorwagenzüge für je 
150 Personen in Betrieb gestellt werden. 

Gewinnung von Metallen und Mineralien in den Ver- 
einigten Staaten im Jahre 1908. Nach einer Zusammenstellung 
in „Mining World“: 1608 1907 


Aluminium in Millionen engl. Pfund . . 18.1 17:2 

Kupfer, long tons b u ihn e 421.142 343.300 
Gold, fine oz. . . 2. 2 2 2 2 020 4,815.663 4,374.827 
Blei, short tons Be 341.100 365.166 
Robeisen, long tons . . . .. . 17,550.000  25,781.000 
Quecksilber (Flasks zu 74 Pfund) . 20.000 21.567 
Silber, fine oz.. . 2. 2 2 2.. 51,798.050  56,514.700 
Zin, short tons . SE 208.000 246.860 
Anthrazitkohle, long tons . 64,237.000  76,432.000 


Braunkohle (Lignit) short tons . . 325,750.000 394,759.000 
Koks, short tons TER 27,850.000 40.779.000 
Eisenerze, long tons. . . . . . . . 87,100.000  51,720.000 

Die Kupfergewinnung beträgt 58°90%/, der gesamten Welt- 
produktion (714.664 t) gegen 57'4%/, im Vorjahre (710.000 ż). 
Einen starken Rückgang (von 30%/,) zeigt hingegen die Roheisen- 
erzeugung und Kohlengewinnung (150/n). 

Ein sehr empfindliches Relais zur Verwendung bei 
Funkentelegraphenanlagen hat neuerdings Rochefort, dessen 
System bei der französischen Armee und Marine eingeführt ist, 
konstruiert. Im allgemeinen sind bisher meist Relais identisch 
den der gewöhnlichen Drahttelegraphie auch bei den Empfänger- 
einrichtungen der drahtlosen Telegraphie in Gebrauch genommen. 
Um die erforderliche große Empfindlichkeit dieser Relais immer 
Im guten Zustande zu erhalten, ist eine beständige Überwachung 
und Regulierung notwendig. Das neue Relais Rochefort 
soll nun den gewünschten Anforderungen einer großen Einpfind- 
lichkeit entsprechen; es besteht im wesentlichen aus einer frei 
beweglichen Rolle mit zwei Bewicklungen, bedarf also weder 
einer Feder- noch einer magnetischen Regulierung, wie bei an- 
deren Relais, deren sehr weiche Federn von den Temperatur- 
schwankungen beeinflußt werden. Die erste Bewicklung liegt im 
ständigen Schlusse der Lokalbatterie und die zweite ist mit einem 
Ende au einen Pol der Lokalbatterie mit dem anderen an dem 
Kohärer (Wellenanzeiger) angeschlossen. Die Schaltung ist derart 
vorgesehen, daß die Lokalbatterieströme die beiden Bewicklun- 
gen In entgegengesetzter Richtung passieren. Es folgt daraus, 
daß, wenn der Kohärer unbeeintlußt von den elektrischen Wellen, 
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daher nicht leitend ist, nur durch die erste Bewicklung ein 
Lokalbatteriestrom kreist, welcher bewirkt, daß die bewegliche 
Rolle in der Ruhelage festgehalten bleibt. Sobald aber unter 
dem Einflusse der elektrischen Wellen die Kohärermasse leitend 
wird, eröffnet sich den Lokalbatterieströmen ein Nebenschluß 
über die zweite Bewicklung, unter deren Wirkung die beweg- 
liche Rolle sich gegen den Arbeitskontakt dreht und diesen 
schließt. Hört die Beeinflussung des Kobärers durch die Wellen- 
ströme wieder auf und damit zugleich auch die Leitungsfähig- 
keit der Kohärermasse, so wird durch den in entgegengesetzter 
Richtung kreisenden Strom in der ersten Bewicklung die beweg- 
liche Rolle in die Ruhelage zurückgeführt und festgehalten. 
Dieses Hin- und Herbalancieren soll dem neuen Relais eine große 
Empfindlichkeit verleihen, so daß unter allen Umständen die 
verhältnismäßig schwachen Lokalbatterieströme, mit welchen 
gearbeitet werden muß, zur Wirkung gebracht werden. 


Die direkte telegraphische Verbindung zwischen London 
bezw. Kalkutta in Ostindien ist nunmehr durch den Ausbau der 
Landstrecke Teheran-Karachi der Indo-European 
Telegraph Co. ermöglicht worden. Bisher wurden Draht- 
nachrichten von London über Emden nur nach Teheran mittels 
Wheatstone-Apparaten übermittelt, das ist auf eine Entfernung 
von 6000 km; von dort gingen die Depeschen nach Buschire 
im Persischen Golf, von wo aus sie durch Kabel an die ostindische 
Küste befördert wurden. In der nunmehr dem Betrieb über- 
gebenen Line London—Karachi 8600 km sind 13 Relaisstationen 
eingeschaltet. Die Depeschen werden in London als gelochte 
Streifen in den Wheatstoneapparat eingeführt; in der ersten 
Relaisstation bringen die einlangenden Stromstöße eine Ortsbatterie 
selbsttätig zur Wirkung, welche die Zeichen weitergibt usw. 
In jeder Relaisstation ist ein Morseempfänger angeordnet, durch 
welchen sich der Beamte von der Arbeitsweise der Apparate 
übezeugen kann. 

ie unlängst im Londonef Bureau angestellten Versuche 
sind sehr gut gelungen. Es langte erst ein Telegramm aus 
Karachi mit 40 Worten pro Minute Sprechgeschwindigkeit und 
dann eines aus Kalkutta mit 50 Worten Sprechgeschwindigkeit 
an; beide Depeschen wurden automatisch nach London und 
Liverpool weitergegeben. Ebenso wurden Telegramme aus 
Bombay, Madras und Rangoon aufgenommen. 


Literatur-Bericht. 


Unités électriques par le Comte de Baillehache, 
Ingenieur des arts et manufactures, ancien éléve de l'école 
supérieure d’klectricite, Paris, H. Dunod et E. Pinat, Edi- 
teurs, 1909. 

Der Verfasser dieses sehr stattlich gedruckten und auch 
sonst sehr repräsentablen Werkes (Großoktav, 200 Seiten), der 
sein Buch freundlich dem Verein — bezw. der Redaktion ein- 
sendet — fühlt das Bedürfnis, eine vollständige Revision der 
(Grundannahmen, auf denen die aufgestellten Gleichungen 
zwischen Raum-, Zeit- und Massengrößen basieren, vorzunehmen. 
Der Graf Baillehache meint, daß man in der Praxis auf irrtüm- 
liche Behauptungen und falsche Gleichungen stößt, wenn man 
nicht die Beziehungen beachtet, die zwischen den praktischen 
und den absoluten Einheiten bestehen. Der Autor belegt diese 
seine Behauptung durch ınebrfache Beispiele aus der Literatur 
und aus der praktischen Erfahrung; daher die gewissenhafte 
Durchprüfung der Grundbegriffe, der Ableitungen und Schluß- 
folgerungen, wobei die seit den letzten Feststellungen seitens der 
internationalen Kommissionen, die sich mit der Sache befassen, 
vorgekommenen Änderungen und Korrekturen ihre volle Berück- 
sichtigung erfahren. Gleichermaßen hat der literaturkundige Herr 
Verfasser die Arbeiten fremdländischer Physiker — besonders 
deutscher Forscher — zum Anlasse seiner im Interesse der 
elektrischen Meßkunde vorgenommenen Verbesserungen ver- 
wertet. Die Feststellung der Grundeinheit der elektromoto- 
rischen Kraft des „Volt“ nach den an den Normal- 
elementen vorgenommenen Messungen wird durch die vollständige 
Beschreibung der einzelnen Etalons illustriert. 

Es werden dargestellt das Element Latimer-Clark, 
das Element Gouy, das Element Daniell, das Kadmium- 
Element von Weston usw. 

Ähnlich umfassend ist die Ableitung der anderen Einheiten 
fundiert. Das Werk wäre wert, ins Deutsche übersetzt zu 
werden. Hofrat Kareis. 
Vorlesungen über Hydromechauik (Hydraulik), gehalten 
im Sommersemester 1906 07 von Ing. Prof. A. Budau und 
1907/08 von Dozent Dr. F. Jung an der k. k. Technischen . 
Hochschule in Wien. Mit Zustimmung der genannten Dozenten 
herausgegeben von Ing. R. Löwy. Il. Autlage Lehmann 
& Wentzel. Preis K 10. 
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Seit Rühlmann im Jahre 1880 seine Hydraulik veröffent- 
licht hat, ist wohl kein die Grundlagen der Hydraulik umfassendes 
Werk erschienen. Durch die vorliegenden Vorlesungen genannter 
Herren Dozenten scheint nun tatsächlich eine empfindliche Lücke 
behoben und ein den praktischen Bedürfnissen gerecht werdendes 
Werk geschaffen zu sein, das bei aller Strenge in der Formulie- 
rung der Lehrsätze und bei der methodischen Führung durch 
dieses immerhin schwierige Gebiet doch den praktischen 
Ingenieuren manchen Behelf bieten kann. — Im ersten Abschnitte 
dieses Buches wird die Hydrostatik behandelt, wobei insbesonders 
die diesbezüglichen praktischen Anwendungen ausgedehnte Be- 
rücksichtigung finden. Nach der Untersuchung des Druckes von 
Flüssigkeiten gegen feste Körper schließt der Abschnitt mit der 
Besprechung des Auftriebes und des Gleichgewichtes schwim- 
ınender Körper. In dem zweiten Abschnitte (Hydrodynamik) 
fällt zunächst die Einteilung der Flüssigkeitsbewegungen auf; 
dieselbe geht von dem Prinzipe aus, den Leser sukzessive von 
den einfacheren zu den komplizierten Strömungsarten der Flüssig- 
keiten einzuführen. Dabei folgt jedem Absatze gesondert die 
entsprechende Strömungsart mit Energieentzug, welche Kapitel 
derart direkt die Grundlagen der Theorie der Wasserkraft- 
maschinen bilden. In dem letzten Abschnitte (Hydrometrie) 
werden in ausführlicher Weise jene Methoden und Verfahren 
besprochen, nach welchen heutzutage Wassermessungen vor- 
genommen werden; entsprechende Berechnungen werden an einem 
praktischen Beispielen dargelegt. Auch die Grundlagen der 
Aerodynamik sind in diesem Werke in gebührendem Umfange 
aufgenommen und werden die diesbezüglichen Verhältnisse bei 
den Stoßerscheinungen ausführlich besprochen. Zu bedauern ist 
wohl die Hinweglassung der der ersten Auflage angefigten 
Aufgabensammlung, die bei einer Einführung in die Hydraulik 
nicht fehlen sollte. Immerhin stellt aber dieses Buch, das be- 
dauernswerterweise nur autographisch vervielfältigt ist, ein aus- 
gezeichnetes, den Anforderungen der heutigen Technik ent- 
sprechendes Einführungswerk in das schöne und umfangreiche 
Gebiet der Hydraulik dar. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues,. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Dampfturbinen. 


Die Erfindung des Birger Ljungström und Erik 
AugustForsbergin Stockholm betrifft Turbomaschinen 
für gasförmige Medien mit mehreren Schaufelkränzen. Bei Turbo- 
maschinen mit mehreren Schaufelkränzen und für hohes Druck- 
gefälle ist zu einer vollständigen Ausnutzung der Expansionsarbeit 
des gasförmigen Treibmittels eine große Anzahl Schaufelkränze 
erforderlich, so daß diese, wie z. B. bei Parsons- und Rateauturbinen, 
einen großen Raum einnehmen. Dieser Raum kann in hohem Grade 
beschränkt werden, wenn die Schaufeln mit kleiner Breite, d. h. mit 
kleiner Dimension in der Strömungsrichtung des Treibmittels aus- 
geführt werden, wodurch besonders die Konstruktion radialer Turbo- 
maschinen erleichtert wird, da der Durchmesser derselben in dem- 
selben Maße, wie die Schaufeln schmäler gemacht werden, ver- 
mindert wird. Bei solchen Maschinen wird der Weg. den das Treib- 
mittel während seines Laufes durch die Schaufelkränze nimmt, 
entsprechend abgekürzt. Die infolge der Expansion des Treibmittels 
erforderliche Vergrößerung des Durchtlußquerschnittes von einem 
Schaufelkranz zum nächstfolgenden wird jedoch dieselbe sein wie 
bei Turbomaschinen mit breiteren Schaufeln. Die Schaufellänge 
wird sich gegen das Turbinenende sehr rasch vergrößern, und zwar 
derart, daß die Verwendung solcher langen Schaufeln ohne besondere 
Vorkehrungen für den Wirkungsgrad der Turbine sehr schädliche 
Seitenströmungen des Treibmittels veranlassen würde. Zur Ver- 
meidung dieses Übelstandes werden deshalb innerhalb wenigstens 
einzelner der Schaufelkränze zur Teilung des die Schaufelkanäle 
durchsetzenden Treibmittels dienende Stege angeordnet, deren 
Breite von Schaufelkranz zu Schaufelkranz derart verschieden 
bemessen ist, daß bei dieser Teilung des Treibmittels eine nach 
Maßgabe der Expansion desselben erforderliche Zunahme des 
nützlichen Gesamtdurehtlußquerschnittes in der Durchtiußrichtung 
von Schaufelkranz zu Schaufelkranz gewährleistet ist. i 

(Schw. P. Nr. 40.091.) 

DieTurbine des Emil Paulin Köpenick ist eine solche, 
deren Laufrad durch Zusammenlegen dünner, ringsum von Sehlitz- 
kanälen durchbrochener Scheiben hergestellt wird, die so gegen- 
einander versetzt sind, daß die Durchbrechungen die Schaufelkurve 
ergeben. Die Erfindung besteht darin, daß die Scheiben durch eine 
Drehvorriehtung im Winkel gegeneinander verstellbar sind. so daß 
die Schaufelkurve zwecks Regelung der Kraft und Radgeschwindig- 
keit verinderlich ist. Das Verändern der Schaufelkurve geschicht 
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nach der Erfindung dadurch, daß,die%Scheiben des Laufrades’als 
Zahnräder ausgebildet sind und mit ebenso vielen auf einer der 
Laufradachse parallelen Welle sitzenden Zahnräder in Eingriff stehen, 
die mit Federkeil in eine mit wachsender Steigung verlaufende 
Spiralnut der achsial verschiebbaren Welle eingreifen. 
(D. P. Nr. 204.632.) 
Bei der Dampfturbine des Carl Rentsch in 
Leipzig ist das Laufrad mit schachbrettartig angeordneten Stiften 
von rhombischem Querschnitt mit diagonal zur Umlaufrichtung 
gerichteten Flächen besetzt, derart, daß der Dampf in sich an den 
Stiften stetig teilenden Wellenlinien durch die Turbine strömt. 
Gegenüber bekannten Turbinen, bei welchen der Dampf durch in 
abwechselnd schräger Richtung angeordnete Reihen von platten- 
artigen Schaufeln in Wellenlinien geführt wird, die ohne ständige 
Teilung nebeneinander verlaufen, folgt aus der schachbrettartigen 
Anordnung rhombischer Stifte der Unterschied, daß’auf die gleiche 
Umlaufslänge ein öfterer Richtungswechsel des Dampfes eintritt 
und so der Dampf an einer größeren Anzahl von Druckflächen zur 
Wirkung kommt. Gegenüber der Anordnung runder Stifte oder 
Drähte ergibt sich aus der schachbrettartigen Anordnung rhom- 
bischer Stifte der Vorteil, daß die bei ersteren auftretenden schäd- 
lichen Wirbelbildungen vermieden werden. (D. P. Nr. 202.887.) 
Zum Ausgleich des Achsialschubes bei 
Dampf- oder Gasturbinen, welche zum Antriebe von umkehrbaren 
Wasser- und Luftpropellern dienen, gibt die Aktiengesell- 
schaftBrown,Boveri & Cie. in Baden ein neues Verfahren 
und eine Vorrichtung hiezu an. Solche Turbinen können bei unver- 
änderter Drehrichtung sowohl als Vorwärts- wie auch als Rückwärts- 
turbine laufen, weil sie auf ihrer Welle einen umkehrbaren Pro- 
peller tragen, so daß Rückwärtsschaufeln überflüssig sind. Beim 
Vorwärtsgang des Fahrzeuges ist der Dampfschub dem Propellerschub 
entgegengesetzt gerichtet, und es bietet bekanntlich keine weitere 
Schwierigkeit, in diesem Falle eine vollkommene Ausgleichung 
zu erhalten. Anders jedoch, wenn die Propellerschaufeln umgekehrt 
werden, das Fahrzeug also rückwärts fahren soll. Der Dampfschub 
behält seine Richtung unverändert bei, während der Propellerschub 
entgegengesetzt der Richtung bei Vorwärtsgang jetzt die gleiche 
Richtung wie der Dampfschub einnimmt, letzteren also in hohem 
Maße verstärkt. Um diesen gesamten Achsialschub, Propeller- 
schub und Dampfschub auszugleichen, wird bei Umkehrung des 
Propellers für Rückwärtsfahrt gleichzeitig mittels eines Steuer- 
organes einem Entlastungskolben mit entsprechend großer Fläche 
Frischdampf zugeführt, während der Kolben bei Vorwärtsfahrt auf 
beiden Seiten unter Abdampfspannung steht, also gewissermaßen 
sänzlich ausgeschaltet wird. (D. P. Nr. 201.060.) 
Nach Wilhelm Heinrich Eyermann in Deutsch- 
Wilmersdorf bei Berlin wird die Achsialdruck-Aus- 
gleichung bei Turbomaschinen (Fig. 1) dadurch erreicht, daß 
ein Raum Æ teilweise durch eine an dem rotierenden Teile der Turbo- 
maschine befindliche Fläche begrenzt ist und mit zwei Stellen des 
Fluidumweges in der Turbomaschine, an denen der Fluidumdruck 
nicht derselbe sein soll, in Verbindung steht, wobei die Durchfluß- 
querschnitte dieser Verbindungen von der Achsiallage der Turbo- 
maschinenwelle abhängig sind, das Ganze zum;Zwecke, Kammlager 
zur Aufnahme des Achsialdruckes entbehrlich zu machen. Durch 
eine mit einem festen Teile der Turbomaschine verbundene Kammer K 
und einen auf der Welle der Turbomaschine angebrachten Bund J 
wird ein Katarakt gebildet, um bei Auftreten von plötzlichen Achsial- 
stößen diese abzudämpfen und eine Berührung des rotierenden L 
mit dem festen Teile M der Maschine zu verhindern. Diese Einrich- 
tung dient gleichzeitig als Wellenhubbegrenzungsvorrichtung. 
(Schw. P. Nr. 40.916.) 


Wien, 28, Februar 1909, 


Die radiale Verbundturbine der Firma Aktie- 
bolaget de Lavals Angturbin in Järla bei Stockholm 
(Fig. 2) besitzt beiderseits eines stillstehenden, den Dampfeinlaß 
bildenden Zwischenteils 5 Turbinenräder 2, 6 mit konzentrischen 
Schaufelkränzen oder Dichtungsringen. Das Neue einer solchen 
Turbine besteht darin, daß die Dampfdurchgänge 11, 12, 17, 18, 
19, 20, 21, 22, 23, 24 genannter Turbinenräder miteinander in gleichen, 
radialen Entfernungen von der Welle durch im Zwischenteil 5 ange- 
brachte Kanäle 10, 13, 14, 15, 16 in Verbindung stehen, um den 
Achsialschub auszugleichen. In die Kanäle oder Kammern 13, 14, 15, 16 
münden Einlaßröhren für Frischdampf, wodurch die Schaufel- 
kränze mit Frischdampf aus Leitungen anwachsenden Querschnittes 
gespeist werden können, um?den von der Turbine abgelieferten 
Kraftbetrag nach dem wechselnden Kraftbedürfnisse regeln zu 
können. (D. P. Nr, 201.732.) 


Bekanntermaßen wird der Dampf im Niederdruckzylinder 
einer Kondensationsdampfmaschine, hauptsächlich wegen des in 
der Regel großen Spannungsabfalles beim Dampfaustrittsbeginn, 
schlechter ausgenutzt als in einer Abdampfturbine. Es ist daher 
zwecks vorteilhafter Ausnutzung des Dampfes schon verschiedent- 
lich der Vorschlag gemacht worden, Dampfmaschinen und Dampf- 
turbine in der Weise miteinander zu vereinigen, daß die Dampf- 
turbine mit dem Abdampfe der Dampfmaschine betrieben wird. 
also einfach etwa an Stelle des Niederdruckzylinders arbeitet. Dabei 
sind die in der Dampfmaschine und in der Dampfturbine frei werden- 
den Arbeitsmengen in gewisser Abhängigkeit voneinander und es 
muß die Dampfturbine, damit sie die erforderliche Tourenzahl ein- 
hält, der jeweils in ihr erzeugten Arbeitsmenge entsprechend be- 
lastet werden, was, wie zunächstliegend ist, durch Kupplung beider 
Maschinen auf elektrischem oder mechanischem Wege geschehen 
kann. Der Zweck der Erfindung des Ernst Maier in Cannstatt 
ist nun, die Arbeitsleistung einer mit dem Abdampfeiner 
Dampfmaschine betriebenen 
von der Arbeitsleistung der Dampfmaschine vollständig‘ unab- 
hängig zu machen, und zwar durch eine besondere Geschwindig- 
keitsregelung der Dampfturbine, die derart beschaffen ist. 
daß sie mit zunehmender Belastung bezw. abnehmender Geschwindig- 
keit den Druck des aus der Dampfmaschine ausströmenden Dampfes 
während der ganzen Ausströmungsperiode oder während eines 
Teiles derselben erhöht und umgekehrt mit abnehmender Belastung 
und zunehmender Geschwindigkeit der Dampfturbine den Aus- 
strömungsdruck der Dampfturbine erniedrigt. Dabei kann von der 
an sich bekannten Maßnahme Gebrauch gemacht werden, daß für 
den Fall, daß der Abdampf der Dampfmaschine für die Arbeits- 
leistung der Dampfturbine nicht ausreicht, der Dampfturbine Frisch- 
dampf in der erforderlichen Menge zugeführt wird. Diese Regelung 
kann in der einfachsten Weise dadurch erfolgen, daß der Geschwin- 
digkeitsregler der Dampfturbine unmittelbar den Durchgangsquer- 
schnitt einer oder mehrerer Finströmungsdüsen der Dampfturbine 
mit zunehmender Belastung bezw. abnehmender Geschwindigkeit 
der Turbine verengt und mit abnehmender Belastung und zunehmen- 
der Geschwindigkeit erweitert, also gerade umgekehrt wie bei einer 
mit Frischdampf betriebenen Dampfturbine. Wird nämlich der 
Düsenquerschnitt um einen gewissen Betrag verengt. so erhöht sich, 
gleichbleibende Belastung der Dampfmaschine während des Rege- 
lungsvorganges vorausgesetzt, der Gegendruck der Dampfmaschine 
und damit auch die für die Leistung der Dampfmaschine erforder- 
liche Dampfmenge um einen gewissen Betrag. Die Verengung des 
Düsendurchgangquerschnittes bewirkt also eine erhöhte Zufuhr 
von Dampf von erhöhtem Druck zu der Dampfturbine und ermög- 
licht somit eine größere Leistung derselben. Bei Dampfturbinen 
mit periodisch unterbrochener oder periodisch verringerter Dampf- 
einströmung kann beispielsweise bei abnehmender Geschwindigkeit 
der Dampfturbine die Erhöhung des Ausströmungsdruckes des 
Dampfmaschinenabdampfes dadurch bewirkt werden, daß der Ge- 
schwindigkeiteregler der Dampfturbine den Finströmungsquer- 
schnitt zu der Dampfturbine mit abnehmender Geschwindigkeit 
durchschnittlich weniger weit freigibt. 

| (D. P. Nr. 201.960.) 


Die Aktiengesellschaft Brown. Boveri &- Cie. 
in Baden regelt die Abdampfturbine durch Vor- 
schalten von einer oder mehreren Frisch- 
dampfturbinen. Auf derselben oder auf besonderen Wellen 
sitzen in bekannter Weise Frischdampfturbinen, die bei Überlastung 
der Abdampfturbine selbsttätig eingeschaltet werden. Auch das 
Einschalten einer Frischdampfturbine bei Überlastung einer Ab- 
dampfturbine ist an sich bekannt. Durch einen Gesehwindigkeits- 
regler wird gemäß der Erfindung die Steuerung von Hilfsmaschinen 
beeinflußt, welche die Einlaßventile zu den einzelnen Turbinen 
stellen, indem bei sinkender Tourenzahl eine Stauung des Steuer- 
mittels bewirkt wird. welches infolgedessen den Federdruck der 
einzelnen Frischdampfturbinen überwindet und so die betreffenden 
Einlaßventile öffnet. Hiedurch werden bei Überlastung der Abdampf- 
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turbine infolge Anwachsens des Druckes des Stenermittels eine oder 
mehrere Frischdampfturbinen vorgeschaltet. (Fr. P. Nr. 385.360.) :- 
w Erik August Forsberg und Birger Ljung- 
ström in Stockholm} geben eine Turbodynamoanlage 
(Fig. 3) an mit einer Dampfturbine, welche zwei in entgegengesetzten 


Fig. 3. 


Richtungen umzudrchende? Schaufelräderza, a, aufweist und mit 
einer Einrichtung zum Einregulieren dieser Räder auf möglichst 
gleiche Geschwindigkeit versehen ist. Jedes Schaufelrad der Dampf- 
turbine ist bei dieser Anlage mit einer elektrischen Dynamoma- 
schine b, b, gekuppelt und diese Dynamomaschinen sind miteinander 
derart elektrisch verbunden, daß jeder eintretende Geschwindigkeits- 
unterschied zwischen ihnen von einer Vergrößerung des von der 
schneller laufenden Maschine erforderten Drehmoments im Ver- 


hältnis zu demjenigen, welches die langsamer laufende Maschine 


erfordert, begleitet wird. Jede Dynamomaschine ist mit einem 
Regler g, g, mechanisch verbunden und diese beiden Regler stehen 
miteinander derart in Verbindung, daß sie bei gleichen Geschwindig- 
keiten der Dynamomaschinen einander das Gleichgewicht halten, 
aber bei ungleichen Geschwindigkeiten ‚Ausschlag in der einen oder 
anderen Richtung machen können, je nachdem die eine oder die 
andere Dynamomaschine die größere Geschwindigkeit hat und durch 
diesen ihren Ausschlag die Dynamomaschinen elektrisch so beein- 
flussen können, daß eine selbsttätige Einregulierung der Geschwindig- 
keiten erfolgen kann. Die Regler beherrschen einen Regulierrheostat d 
im Erregerstromkreis der Dynamomaschinen und regeln deren 
Erregung derart. daß bei eintretendem Geschwindigkeitsunterschied 
zwischen den Maschinen die Erregung der schneller laufenden Ma- 
schine verstärkt, die der langsamer laufenden Maschine dagegen 
geschwächt wird. Die Dynamomaschinen können auch mit zwei zu 
einem Differentialregler zusammengekuppelten Einzelreglern mecha- 
nisch verbunden sein, die eine Bremsvorrichtung für die Turbinen- 
räder beherrschen, um die Bremsung des schneller laufenden Turbinen- 
rades veranlassen zu können. Jedes Schaufelrad kann auch mit einer 
Regelungsvorrichtung versehen sein, welche die Bestimmung hat, 
bei Überschreiten einer bestimmten Geschwindigkeit die Dampf- 
zufuhr zur Turbine abzustellen. (Schw. P. Nr. 39.650.) 


Für Dampfturbinen sind Leitschaufelträger bekannt, die 
einen Teil des Turbinengchäuses bilden und durch Öffnungen des- 
selben in das Innere der Turbine hineinragen. Ebenso ist es bekannt, 
Leitschaufelträger verdrehbar anzuordnen. Es ist wohl für kurze 
Leitschaufelträger angängig, einen Teil des Gehäuses wegzuschneiden, 
um sie anbringen zu können. Bei den Anforderungen, die jedoch zu- 
weilen gestellt werden, ist man genötigt, drei Viertel des Umfanges 
und selbst den vollen Umfang in Anspruch zu nehmen. Daher ist es 
vorteilhaft, vom Gehäuse unabhängig zu bleiben. Längere Leit- 
schaufelträger müssen sich also auch auf einen Teil der unteren 

tehäusehälfte mit erstrecken. Wollte man also Leitschaufeln be- 
sichtigen, die an der unteren Gehäusehälfte angeordnet sind, so 
müßte man erst aus dieser die Turbinenachse mit allen gehenden 
Teilen herausheben. Beim Leitschaufelträger des Richard 
Schulz in Berlin ist dies nicht nötig. Er ist an einem lösbar be- 
festigten Ring oder Ringstück angebracht, das eine Ergänzung des 
Leitkranzes einer um die Turbinenachse drehbaren Leitscheibe oder 
Zwischenwand bildet. Der Leitschaufelträger kann mit dem Ringe 
oder Ringstücke ein Stück bilden oder lösbar daran befestigt sein. 
Auch kann er an einem eine Ergänzung des Leitkranzes bildenden, 
als Regelungsschieber dienenden verdrehbaren Ringstück ange- 
bracht sein und jede Verschiebung des letzteren mitmachen. 

(Br. P. Nr. 15.538 A. D. 1907.) 

Die Firma AktiebolagetdeLavals Angturbin 
gibt eine Vorrichtung zum Zusammenhalten der 
Schaufeln bei radialen Gas- oder Dampfturbinen an, die 
ein Lockern oder Schleudern der Schaufeln dureh Erschütterungen 
der Turbine oder infolge der Einwirkung der Zentrifugalkraft ver- 
hindert. Die Schaufeln werden mit Drähten oder Metallbändern 
derart umwickelt. daß sie tangential mit einem Druck gegeneinander 
gepreßt werden, der größer ist als die auf die Sehaufeln wirkende 
Zentrifugalkraft, indem diesen Drähten oder Metallbändern im 
voraus bezw. bei der Anwicklung eme entsprechende Spannung 


gegeben wird. (Ö. P. Nr. 35.460.) 
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Emil Imle in Dresden befestigt die Schaufeln am Rad- 
körper in bekannter Weise durch au togene Schweißung. 
Turbinenräder mit autogen eingeschweißten Schaufeln zeichnen sich 
durch äußerst große Festigkeit gegen das Abschleudern der Schaufeln 
aus, da Schaufeln und Radkörper wie aus einem Stück erscheinen. 
Außerdem tritt aber eine sehr wesentliche Verbilligung in der bisher 
ausgeführten Konstruktion ein. Die Schaufeln ragen mit ihren 
Füßen durch Aussparungen im Radkörper in eine sich an die Aus- 
sparungen anschließende. von außen zugängige Ringnut hinein, in 
welche die Schaufelfußenden mit dem Radkörper autogen ver- 
schweißt sind. Die Schaufeln brauchen mit ihren Füßen nicht in eine 
ununterbrochene Ringnut hineinzuragen, sondern bloß in Bohrungen. 

(D. P. Nr. 201.045.) 

Alfred Barbezat in Enghien-les Bains benützt gleich- 
falls die autogene Schweißung zur Befestigung der Schaufel am Tur- 
binenkörper. Das Turbinenrad erhält einen wulstartigen Rand, über 
welchen die mit Nuten versehenen Schaufeln geschoben werden. 
worauf die Schaufeln mit dem Rad vermittels Stahllot verschweißt 
werden. (D. P. Nr, 196.273.) 

Zum Unterschiede von bekannten Anordnungen, bei welchen 
die Turbinenschaufeln durch dauernd festsitzende oder durch in 
radialem Sinne eingesetzte, herausnehmbare Keile an den betreffen- 
den Turbinenteilen. beispielsweise in unterschnittenen Nuten der 
Lauftrommel befestigt sind, wird nach The Westinghouse 
Machine Company in East Pittsburg (V. St. A.) der Grund- 
streifen, in welchen die Schaufelfüße in bekannter Weise eingesetzt 
werden. in einer Nut des betreffenden Turbinenteils mittels Keile in 
der Weise lösbar befestigt, daß die Keile miteinander und mit der 
Seite des Streifens oder der Nut durch eine im Sinne des Um- 
fanges erfolgende Bewegung in Eingriff treten. Hiedurch wird ein 
wirksameres Festsitzen der Keile gewährleistet als bei der radialen 
Anordnung und zugleich ist eine leichte Lösbarkeit. gesichert, indem 
die Keile durch Einsetzen eines Werkzeuges in hiezu vorgeschene 
Schlitze gelockert. dann bis an die erweiterte Öffnung herumbewegt 
und hier herausgenommen werden können. Hiebei werden Keile 
verwendet, die in ihrer Längs- und Querrichtung verjüngt sind. 
Auch können die Keile mit Federn und Nut versehen sein. 

(Fr. P. Nr. 389.954.) 


Bei Verwendung von Blechschaufeln für Dampf- 
turbinen zeigte sich der Übelstand. daB an der Stelle, an welcher die 
Schaufeln auf den schmalen Radscheiben reiten, Dampf nach der 
Radwelle hin entweichen konnte. Ferner mußten die aus einem 
Stück hergestellten Schaufeln aus Formstücken gestanzt werden, 
wodurch viel Materialabfall erzeugt wurde. Die Erfindung der Firma 
Bergmann-Elektrizitätswerke, Aktiengesellschaft in 


‘Berlin vermeidet diese Nachteile dadurch, daß die Schaufeln an der 


Stelle, an welcher sie auf den Radscheiben reiten, durch ein be- 
sonderes Dichtungsblech abgedichtet werden und daß die Schaufeln 


. durch "Anwendung dieses Dichtungsbleches aus rechteckigen Blech- 


stücken gestanzt werden können. (Ö. P. Nr. 35.282.) 
Der Schaufelsatz für Turbinen, Schleudergebläse 
u.dgl.deCharlesAlgernonParsonsin Neweastle-on-Tyne 
ist. derart. daß die Schaufeln und dazwischen liegenden Packungs- 
stücke. zwecks leichter Einsetzbarkeit derselben in die zu ihrer Auf- 
nahme bestimmten Nut, vereinigt sind. Die Schaufeln und Packungs- 
stücke werden durch mindestens ein Verbindungsglied miteinander 
verbunden. das in der quer zur Drehrichtung des Schaufelsatzes 
stehenden Richtung schmäler ist. als die Schaufelwurzel an der 
nämlichen Stelle. Die Schaufelwurzeln und Packungsstücke liegen 
enge aneinander an, was beispielsweise durch Gegeneinanderstemmen 
bewirkt werden kann. Die Verbindung der Schaufeln und Zwischen- 
stücke kann erreicht werden. daß sie Löcher besitzen, mittels welchen 


gie auf einen Draht oder einem Rohr befestigt werden oder Schaufeln 


und Packungsstücke erhalten Nuten. in die ein Band eingelegt 
wird. Das Verbindungsglied kann hiebei auch mit Unebenheiten 
versehen sein. Jedes Packungsstück kann auch mit hakenartigen 
Verbindungseliedern versehen werden, die in entsprechende Nuten 
eines anstoßenden Packungsstückes eingreifen. Die Packungsstücke 
können ferner auch durch Klammern zusammengchalten werden, 
die mittels Hakenansätzen in entsprechende Nuten der Packungs- 
stücke eingreifen. Hiebei können die Schaufelwurzeln mit Dornen 
versehen sein. die in Vertiefungen der Packungsstücke eindringen, 
(Schw. P. Nr. 40.915.) 


Gasturbinen. 


Bisher sind zwei Gattungen von Gasturbinen bekannt ge- 
worden, nämlich solche, welche mit konstantem Druck, also mit 
einem stetig in den Verbrennungsraum eingepreßten und dort 
stetig verbrennenden Gemisehstrahl arbeiten. und solche mit Ex- 
plosionswirkungen, bei welchen also der Druck des dem Turbinen- 
rade zueeführten Arbeitsmittels andauernd zwischen dem Ex- 
plosionsdruck und dem Einführungsdrucke der Ladung schwankt. 


Wien, 28. Februar 1909. 


Beide Arbeitsverfahren weisen erhebliche Nachteile auf. Bei Gas- 
turbinen mit konstantem Druck ist die Pumpenarbeit sehr groß 
im Vergleich zu der geleisteten Arbeit, da man auf den Höchst- 
druck des Arbeitsprozesses komprimieren muß. Bei Explosions- 
turbinen ist der Verbrennungsvorgang an und für sich ein bedeutend 
günstigerer, da man vor allen Dingen ein bedeutend höheres Tem- 
peraturgefälle als bei Turbinen mit konstantem Druck erhält 
Diesem Vorteil steht aber der Nachteil gegenüber, daß unter dem 
wechselnden Druck die Strömungsgeschwindigkeit in der Turbine 
keine konstante ist und daß mithin bei kleiner Umdrehungszahl 
derselben der hydraulische Wirkungsgrad kein gleichbleibender 
möglichst günstiger sein kann. | 


Die Erfindung der Gasmotorenfabrik Deutzi 
Köln-Deutz ermöglicht es bei Explosionsturbinen die Ceschwindig. 
keitsänderungen des ausströmenden Arbeitsmittels auf ein geringes 
MaB herabzubringen und hiedurch unter Beibehaltung des günstigen 
thermischen Wirkungsgrades der Explosionsturbine auch einen 
guten hydraulischen Wirkungsgrad derselben zu erzielen. Die Er- 
findung benützt das bekannte Verfahren, nach welchem in eine 
mit der Düse in stets offener Verbindung stehende Verbrennungs- 
kammer abwechselnd Dampf und zündfähiges Gemenge von Luft 
und Brennstoff eingeführt wird. Nach der Erfindung wird aber 
der Dampf erst nach der Expansion der Verbrennungsprodukte 
auf Eintrittsspannung an dem der Düse entgegengesetzten Ende 
seiner langgestreckten Verbrennungskammer derart eintreten ge- 
lassen, daß aus der Düse abwechselnd hochgespannter Dampf und 
weniger hoch gespannte, dafür aber desto heißere Verbrennungs- 
produkte ausströmen, wodurch eine möglichst gleichbleibende Aus- 
trittsgeschwindigkeit erzielt wird. (D. P. Nr. 201.158.) 


l Die Erfindung des Sebastian Zianide Ferranti 
in Sheffield, England, betrifft eine Verbrennungsturbine, bei der 
das Treibmittel in bekannter Weise unabhängig voneinander ar- 
beitende Schaufelräder folgeweise durcliströmt und sie in gleicher 
oder entgegengesetzter Richtung dreht. Die Anordnung war hiebei 
so getroffen, daB ein bezw. mehrere Schaufelräder mit einem Kom- 
pressor oder dgl. verbunden waren, also negative Arbeit leisteten, 
während das bezw. die anderen Schaufelräder zur positiven Arbeit 
dienten, zum Antrieb von Dynamos oder anderen Maschinen. 

_ Bei derartigen Turbinen wird der die negative Arbeit leistende 
Teil mit dem Treibmittel gespeist, das die eigentlichen Arbeitsräder 
durchströmt hat. Erfahrungsgemäß ergeben sich biebei große 
Schwierigkeiten, das erforderliche  Geschwindigkeitsverhältnis 
zwischen den einzelnen Teilen aufrecht zu erhalten. Die Erfindung 
bezweckt, diese Schwierigkeiten auf einfache, aber wirksame Weise 
zu vermeiden. 

l Das Wesen der Erfindung besteht darin, die negative Arbeit 
leistende Turbinenseite mit getrennt arbeitenden Teilturbinen aus- 
zurüsten, von denen eine, die Hauptturbine, mit dem aus der posi- 
tive Arbeit leistenden Turbinenscite ausströmenden Treibmittel 
betrieben wird, während der Antrieb der anderen Teilturbine, der 
Hilfsturbine, unabhängig davon erfolgt. 

Hiebei kann die Hilfsturbine die Arbeit des negativen Teils 
der Hauptturbine so lange unterstützen, bis die normale Touren- 
zahl erreicht ist. Auch kann die Hilfsturbine den Kompressor in 
Gang setzen, der das zum Antriebe der Hauptturbine erforderliche 
Treibmittel unmittelbar in die Verbrennungskammer der Haupt- 
turbine liefert. (D. P. Nr. 197.361.) 


5 Eine andere Turbinenanlage zur Nutzbarmachung erhitzter 
Gase desselben Erfinders kennzeichnet sich durch eine Düse, die 
dazu bestimmt ist, die ihr zugeführten hocherhitzten Verbrennungs- 
vase in expandiertem Zustande an das Turbinenrad abzugeben 
und eine umlaufende, für isothermische Kompression eingerichtete 
Pumpe. zum Zwecke, die Abgase aus dem Turbinengehäuse abzu- 
saugen und dieselben vor dem Austritte auf Atmosphärendruck 
zu komprimieren. Ein Regenerator ist einerseits mit der Auslaß- 
öffnung im Turbinengehäuse und andererseits mit der Eintritts- 
öffnung der’ Pumpe in” Verbindung sowie mit einem LufteinlaB 
und einem Luftauslaß versehen, derart, daß die angesaugten Abgase 
den Regenerator durchziehen und?die ihnen innewohnende Wärme 
an die durch den Regenerator geleitete Luft abgeben. Die Ver- 
brennungskammer erhält”die Luft durch den Regenerator, in dem 
sie durch die Abgase erwärmt worden ist. 
(Schw. P. Nr. 40.684.) 


Ferner führt der gleiche Erfinder eine Vorrichtung mit 
innererVerbrennungzurlberhitzungdesTrieb- 
mitte ls für Antrieb von Turbinen an (Fig. 1). Von den bekannten 
Vorrichtungen dieser Art unterscheidet sich die Erfindung dadurch, 
daß in der Nähe der Mischkammer a eine Verbrennungskammer f 
angeordnet ist, welcher Luft und Brennstoff und der Mischkammer 
das Treibmittel in geregelten Mengen zuströmt. Die Regelung der 
Mengen wird durch Veränderung der Zeitdauer der Tätigkeit der 
entsprechenden Ventile bewirkt. Bei Verwendung von Druckluft 


Wien, 28. Februar 1309. 
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als Treibmittel wird die Verbrennungskammer von langer, ver- 
jüngter Gestalt gemacht, wodurch die Geschwindigkeit der Luft 
und des Brennstoffs bei ihrem Durchgang derartig erhöht wird, 
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Fig. 1. 


daß sie eine größere Geschwindigkeit als die Fortpflanzungsgeschwin- 
dikgeit der Flamme erreichen und dadurch die Rückzündung ver- 
hindert wird. Die geregelten Mengen von Brennstoff, Luft und Treib- 
mittel, welche der Verbrennungskammer f bezw. der Misch- 
kammer a zugeführt werden, werden dadurch erhalten, daß ent- 
sprechend der gewünschten Leistung die Zeitdauer der Tätigkeit 
der betreffenden Einlaßventile verändert wird. : -oae Rah 
(D. P. Nr. 200.122.) 

. „Der wirtschaftliche Erfolg der Gasturbin e wird durch 
zwei Umstände wesentlich beeinträchtigt: einmal muß man be- 
sondere Brennstoffe (Anthrazit oder Koks) verwenden, damit die 
Gase ohne Teer- oder Asphaltniederschläge zu bilden, in den Kom- 
pressoren verdichtet werden können; zweitens kann man nur Kolben- 
kompressoren anwenden, die eine* umständliche ` Anordnung be- 
wirken und meist eine Zahnradübersetzung erforderlich machen, 
was um so bedenklicher ist, als es sich beim Kompressor um einen 
beträchtlichen Teil der von der Turbine geleisteten Arbeit handelt. 

ie Anwendung eines Schleuderkompressors, der auf der Turbinen- 
welle selbst befestigt wäre und einen sehr einfachen Bau der Maschine 
ergeben würde, ist bei den bisher vorgeschlagenen Arbeitsverfahren 
aus dem Grunde untunlich, weil die;Reibung der Kompressorräder 
eine viel zu große Arbeit verbraucht. 

Die Erfindung des Pierre Rambal in Zürich soll diesen 
Übelständen dadurch steuern, daßiman die Turbine mit 
Un terdruck betreibt, so daß die Räder des Kompressors in 
emer stark verdünnten Gasart umlaufen und einen je nach der 
Dichte derselben kleineren Reibungswiderstand erfahren. Man er- 
hält hiedurch den weiteren Vorteil, daß auch die Turbinenräder 
Hm Unterdruck umlaufen und kleinere Ventilationsarbeit verrichten. 

Begnügt man sich mit kleinen Kompressionsgraden, so kann 
man Gas und Luft bei atmosphärischem ‚Drucke in die Turbine 
einführen, d. h. die Turbine unmittelbar’an einen gewöhnlichen 
auggaserzeuger anschließen und die „ Verbrennung ;gase einfach 
auf den Unterdruck expandieren lassen. Beträgt letzterer z. B. 
02 Atm., so arbeitet man mit fünffacher Expansion und erzielt 
für einen Prozeß von bestimmter Art und Weise genau denselben 
Wirkungsgrad, als wenn man die Gase von 1 Atm. auf 5 Atm. vor- 
komprimiert hätte. Man hat aber den bedeutenden Vorteil erzielt. 
nur einen einzigen Kompressor zu benötigen, der die Verbrennung«s- 
pase vom Unterdrucke auf atmosphärische Spannung’komprimiert 
und ins Freie schafft. j 

Will man höhere Expansionsgrade verwenden. so bildet ein 
unter Druck stehender Gaserzeuger die Lösung, der, an sich schon 
bekannt, indessen noch nicht in V erbindung mit einergGasturbine 
mit Unterdruck gebraucht wurde, durch welche die vorbeschriebene 
Te Wirkung der Herabsetzung der Reibungsverluste erzielt wird. 

ie Luft wird dem Gaserzeuger durch einen besonderen Kompressor 
am einfachsten auch einem umlaufenden, auf der Welle der Turbine 

findlichen, zugeführt. Ein Teil der vorkromprimierten Luft wird 
les; vor dem Eintritt in die Turbine zugemischt, und man 
rhält wieder den Vorteil, beliebige Brennstoffe verwenden zu 
onnen, da die Gase unmittelbar in die Turbine treten und dort 
verbrannt werden. 

An D. P. Nr. 204.520.) 
V, St m ‚fndung des CharlesVolneyKerrin Welleville. 
Ks „ betrifft eine Einrichtung zur Regelung von Gas- 
De bei welchen die Brennstoffzufuhr und Zündung nicht 
ansatzweise, sondern stetig erfolgt. 
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in einer Flamme von hoher Temperatur verbrannt. Die in der Flamme 
entstehende Temperatur von etwa 30000 würde auf die Turbine 
zerstörend wirken, wenn nicht die Verbrennungsgase mittels ver 
dichteter Luft wesentlich gekühlt würden, wobei die Kühlluft 
Flamme und Verbrennungsgase ringsum einhüllt. 

Während man nun bisher die drei den Verbrennungsvorgang 
und unmittelbar auch die Arbeitsumsetzung in der Turbine be- 
stimmenden Elemente: Brennstoff, Verbrennungsluft und Kühlluft 
getrennt regelte, wird gemäß der Erfindung das günstigste Mengen- 
verhältnis dieser drei Elemente dadurch dauernd aufrecht erhalten. 
daß die Zufuhr sowohl des Brennstofies als auch der Verbrennungs- 
luft und der Kühlluft mittels eines gemeinsamen Reglers gleichzeitig 
erfolgt. (D. P. Nr. 203.772.) 

Die Gasturbine de Paul Krause (Fig. 2 und 3) 
besitzt zwei ineinander drehbar angeordnete, mit Schaufeln ver- 
sehene Gehäuse 10, 11, von denen das eine mit einer Verbrennungs- 
kammer 20 versehen ist und durch ein Absperrorgan 23 von 
derselben getrennt ist, welches ein Überströmen des Gasgemisches 
zu den Schaufeln im Momente der Entzündung gestattet, wobei 
die Schaufeln derart angeordnet sind, daß die Gehäuse in entgegen- 
gesetzter Richtung in Umdrehung versetzt: werden. Das äußere 
Gehäuse ist mit der Verbrennungskammer starr verbunden und 
am äußeren Umfange mit Ventilationsschaufeln, Flügeln oder dgl. 
26 versehen, so daß ein zweckmäßig in der Längsrichtung der 
Maschine geführter, die Kammern kühlender Luftstrom erzeugt 
wird. In der Verbrennungskammer 20 wird cin Kolben 27 bewegt. 
der das Gasluftgemisch komprimiert und zweckmäßig auch das 

‚inströmventil 29 betätigt. Die Kolbenstange ist zwecks Zu- 
leitung des Gases hohl ausgebildet und wird das in derselben an- 
geordnete Einströmventil durch Anschlag an ein Widerlager 40 
geöffnet. Dem Kolben wird eine zwangläufige, absatzweise Bewegung 
erteilt, so daB er das Gasgemisch zuerst komprimiert, hierauf während 
der Entzündung stillsteht und dann zwecks Reinigung der Ver- 
brennungskammer noch weiter vorwärts bewegt wird. Das Wider- 
lager (40) ist verschiebbar angeordnet und wird während der Ex- 
plosion der Gase festgehalten, so daß der Kolben während dieser 


Fig. 2. 


Zeit eine feste Stütze erhält. Die das Absperrorgan 23 "tragende 
Spindel 24 ist mit einem zweckmäßig in eine Düse 73 ‚auslaufenden 
Zuführungskanal versehen, durch welchen Wasser auf die heiße 
Zwischenwand 21 .zwischen Verbrennungs- und Arbeitskamnıer 
gespritzt wird, die das Wasser verdampft, so daß bei geschlossenem 
Absperrorgan :23 Dampf der Arbeitekammer zugeführt wird. 
Die Schaufelgehäuse 10, 11 sind miteinander durch ein Zahnrad- 
getriebe oder dgl. verbunden, um die Drehungsgeschwindigkeit 
der Gehäuse in ein bestimmtes Verhältnis zueinander zu bringen. 
(Fr. P. Nr. 387.485.) 

Die Kohlenwasserstoffturbine des Gustav 
Lang und Friedrich Rauchenstein in Zürich besitzt 
ein nur an einem Teil seines Umfanges mit Schaufeln versehenes 
Rad und einen Kompressor für ein Gemenge von Luft und Kohlen- 
wasserstoff. welcher Kompressor mit einer Kompressions- und 
Explosionskammer verbunden ist, die bei Rotation des Schaufel- 
rades durch den nicht mit Schaufeln versehenen Umfangsteil des 
Schaufelrades geschlossen werden kann. wobei die Einrichtung 
derart getroffen ist. daß, so lange die Kompressions- und Explosions- 
kammer geschlossen ist, das Gemenge in dieser Kammer komprimiert 
und das komprimierte Gemenge im Augenblick. wo die Schaufeln 
die Kammern erreichen, entzündet werden kann. um durch den 


Explosionsdruck das Schaufelrad herumzuschleudern. 
(Schw. P. Nr. 40.094.) 
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Vereins-Nachrichten. 
Chronik des Vereines. 


13. Jänner. — Vereinsversammlung. Vor- 
sitzender: Präsident Oberinspektor Karl Schlenk. Geschäft- 
liche Mitteilungen: Keine. 


Vortrag des Herrn Professor Karl Pichelmayer, Wien, 
über: „Wechselstrom-Kommutatormotoren für 
schwere Zugförderung“. 

Der Vortragende, der von der Versammlung mit lebhaftem 
Beifall begrüßt wurde, leitete seine Ausführungen mit dem Be- 
merken ein, in den Grundzügen jene Momente besprechen zu 
wollen, welche für die Konstruktion schwerer Traktionsmotoren 
maßgebend sind. Dabei werden natürlich vielfach Gedanken und 
Tatsachen vorgefübrt werden müssen, welche zum großen Teil 
wohl bekannt sind und auch aus den Arbeiten von Eichberg, 
aus dem letzten klaren Berichte von Behn-Eschenburg 


sowie endlich aus den eigenen Arbeiten des Kedners hervor- 


gehen. In der Anordnung des Gegenstandes und aus dem Zu- 
sammenhange der einzelnen Erläuterungen dürfte jedoch immer- 
bin einiges von größerem Interesse sich ergeben. 

Die zunehmende Verbreitung des Einpbasenbahnsystems 
ist durch die bekannten, wiederholt betonten Vorzüge begründet, 
welche im wesentlichen in einer einfachen und billigen Ober- 
leitung, die eine hobe Betriebsspannung gestattet, in der einfachen 
Steuerung, der leichten Geschwindigkeitsregulierung und endlich 
in der Möglichkeit, die Züge auch mit Gleichstrom zu betreiben, 
bestehen. Während man aber noch vor kurzer Zeit den Gedanken 
vertreten fand, daß in jedem speziellen Falle eines der fünf oder 
sechs bekannten Bahnsysteme von besonderem Vorteil sei, kommt 
man nach und nach darauf, im Einphasensystem ein universelles 
elektrisches Bahnsystem zu sehen. 


Die Schwierigkeiten lagen anfangs fast ausschließlich aı den 
Motoren, die jedoch in allmählicher Entwicklung sich für immer 
größere Leistungen als völlig brauchbar erwiesen haben. Mit 
zunehmendem Verständnis der Wechselstrom-Kommutator-Motoren 
sind die komplizierten Theorien überflüssig geworden und man weiß 
heute, daß alle diese Maschinen im Wesentlichen genau so wie 
die Gleichstrommotoren ein treibendes Magnetfeld besitzen, in 
welchem die Ankerströme die Zugkraft entwickeln. Wie bei den 
Gleichstrommotoren tritt in diesen Maschinen eine mit dem Felde 
und daher mit dem Strome gleichphasige elektromotorische Kraft, 
die sogenannte elektromotorische Gegenkraft, auf, welche genau 
so zu berechnen ist, wie bei den Gleichstrommotoren, nur mit 


R 1 
der Anderung, daß der Faktor 175 eingefügt werden muß. Es 


VE 


ist daher diese Spannung 
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wobei w die der Tourenzahl entsprechenden Periodenzahl (jedoch 
nicht die Periodenzahl des Betriebsstromes), z die Windungszahl 
in Serie ‚und ® die maximale Linienzahl eines Poles bedeuten. 

‚ Wir können die Wechselstrom-Kommutator-Motoren in 
gewisser Hinsicht in zwei Gruppen einteilen, von denen die Motoren 
der ersteren In mehr oder weniger weiten Grenzen an die der 
Periodenzahl des zugeführten Stromes entsprechende synchrone 
Geschwindigkeit gebunden sind, während die Motoren der zweiten 
Gruppe mit jeder Geschwindigkeit betrieben werden können 
jedoch im allgemeinen behuts Erreichung eines guten Leistungs- 
faktors mit möglichst: hohen Geschwindigkeiten zu laufen ge- 
nötigt sind. | i 

In die erstere Gruppe gehören die Repulsionsmotoren, als 
deren bekannteste und am besten entwickelte Form der Motor 
von Winter-Eichberg anzusehen ist, während in die 
zweite Gruppe die sogenannten gewöhnlichen Wechselstrom- 
Serienmotoren gehören. Diese letzteren gleichen im wesentlichen 
der Gleichstrommaschine mit Ankerfeldkompensation und sind 
in ihren vollkommeneren Ausführungen, wie sie von der Ma 
schinenfabrikVerlikon und den Sie mens-Schuckert- 
Werken gebaut werden, nuch mit Wendepolen, ähnlich wie 
Gleichstrommaschinen, versehen. i 

, Zur Erreichung eines guten Leistungsfaktors muß hei 

diesen Maschinen die induktive Komponente, bestehend aus den 
Selbstinduktionsspannungen der Erregerwicklung 
Streuungsspannungen relativ klein gehalten werden gegenüber 
der früher erwähnten elektromotorischeu Gerenkraft war einer- 
seits durch Niedrighalten der Netzperiodenzahl (wodurch diese 
induktive Komponente heraligedrückt wird) andererseits durch 
möglichst hohe Werte der elektromotorischen Gerenkraft (erzielt 
durch rasches Laufen der Maschine) erreicht wird. u 
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Der Winter-Eichberg -Motor unterscheidet sich von 
den Motoren der beschriebenen Art dadurch, daß er vom Rotor 
aus erregt wird. Auch bei diesen Maschinen entwickelt sich die 
elektromotorische Gegenkraft mit zunehmender Tourenzahl, es 
muß jedoch die dieser Gegenkraft entsprechende Energie trans- 
formatorisch mittels eines Feldes längs der sogenannten Kom- 
pensationsachse vom Rotor auf den Stator oder, wenn man will, 
umgekehrt übertragen werden. Infolge des Umstandes, daß bei 
einer Gleichstrom-Armatur die durch Rotation im periodischen 
Treibfelde induzierte elektromotorische Kraft beim Synchronlauf 
gleich wird der durch die sogenannte statische Induktion ent- 
wickelten elektromotorischen Kraft, ergibt sich, daß die beiden 
Felder, nämlich das treibende Feld und das die Energie ver- 
mittelnde Querfeld bei synchroneın Lauf des Motors ungefähr 
gleich werden. Entspricht daher das erstere dem magnetischen 
Fassungsvermögen der Stator- und Rotorzähne, so bean- 
sprucht auch das letztere diese Konstruktionsteile in gleicher 
Weise, wodurch der Motor bei vollem Treibfelde nicbt viel über 
den synchronen Lauf hinaus kann, wohl aber ist derselbe imstande, 
bei geschwächtem Treibfeld mit entsprechendem „Ubersynchro- 
nismus“ zu laufen. Die Entwicklung des Querfeldes bringt es 
mit sich, daß durch Rotation in demselben eine die Selbstinduk- 
tionsspannungen des Erregerkreises und der Streuungen paraly- 
sierende elektromotorische Kraft entwickelt wird, welche den 
Leistungsfaktor dieses Motors bedeutend verbessert, und zwar 50, 
daß dieser bei geringem Übersynchronismus den Wert 1 er- 
reichen kann. 

Iın allgemeinen liegen jedoch die Hauptschwierigkeiten bei 
beiden Motorarten weniger in der Frage, einen guten Leistungs- 
faktor zu erzielen als in der Kommutation. Die Schwierigkeiten 
steigen im allgemeinen mit der Motorgröße, sind jedoch bei den 
größten bisher erprobten Motoren als überwunden zu betrachten, 
und wenn etwas näher auf die Stromwendung eingegangen wird, 
so ergibt sich, daß dieselben auch bei den größten, für Traktions- 
zwecke erforderlichen Motorleistungen nicht unüberwindlich sind. 

Es ist bekannt, daß in bezug auf die Stromwendung zwei 
Spannungen unterschieden werden können; dieselben seien mit 
er und e& bezeichnet. Die erstere ist vollkommen analog der bei 
Gleichstrommaschinen auftretenden Selbstinduktionsspannung der 
Kominutation und kann analog wie bei diesen Maschinen berechnet 
werden. In der Tat ist in bezug auf er die Kommutation beim 
Wechselstromkommutator-Motor völlig analog mit derjenigen beim 
Gleichstrommotor, weil die Wendung des Stromes in einer Zeit 
verläuft, welche im wesentlichen klein ist gegenüber der Zeit- 
dauer einer Periode des Betriebsstromes. Diese Spannung macht 
im allgemeinen keine Schwierigkeiten und sie kann genau 50 
wie beim Gleichstrommotor, dessen Wendepole durch den Anker- 
strom erregt werden, vollkommen kompensiert werden. 

Anders ist es jedoch mit der Spannung et, welche als 
Transformatorspannung bezeichnet wird und welche dadurch 
entsteht, daß die kommutierten Windungen das volle Treibfeld 
des Motors umschlingen. Sie tritt unabhängig von der Anker- 
geschwindigkeit, also auch beim Stillstand in immer gleicher 
Größe auf und ihr Wert kann berechnet werden nach der Formel 
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worin n die Frequenz des Betriebsstromes und z, die Windungs- 
zahl einer Ankerspule bedeuten. 

Diese Spannung e: erregt in den durch die Bürsten kurz- 
geschlossenen Spulen starke Ströme, welche ein Erglühen der 
Bürstenkohlen bewirken, so daß diese Spannung durch den Entwurf 
des Motors innerhalb geeigneter Grenzen gehalten werden muß. 
Es ist möglich, diese Spannung e beim Lauf des Motors in 
ähnlicher Weise zu paralysieren wie die Spannung er, jedoch ist 
dies unmöglich beim Stillstand und nur'iin geringem Grade bel 
langsamen (seschwindigkeiten des Motors. 


Es ist notwendig, auf den Zusammenhang dieser Spannung 
e mit der Wicklungsart des Ankers hinzuweisen. Betrachtet man 
die extremen Fälle der Serienwieklung und der Parallelwicklung, 
von denen die erstere fast ausschließlich bei kleineren Motoren 
zur Verwendung kommt, während die letztere allgemein bei 
größeren Maschinen benützt wird, so ist zu bemerken, daß bei der 
Serienwicklung zwischen benachbarten Kollektorlamellen im 
allgemeinen p Spulen liegen. so daß zwischen den Bürstenkanten, 
wenn mit der Bürstezwei Segmente überdeckt werden sollen, Im 
allgemeinen eine Gesamtspannung 2 p et herrscht, wenn ét sich 
nur auf eine einzige Spule bezieht. Für die Schleifenwieklung 
würde sich jedoch für lie Spannung zwischen den Bürstenspitzen 
bei zweifach überdeekten Lamellen nur die Spannung 2 et ergeben. 
Es können jedoch kleinere Maschinen nicht gut mit Parallel- 
wicklung ausgeführt werden, weil dann bei gegebener Stabzabl, 
die durch die praktisch gegebene Kommutatorteilung von etw& 
39mm völlig festgelegt ist, sieh allzu kleine Rotorspannungen 
ergeben würden; hingegen kann man bei groben Maschinen, die 
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als Einheiten von großer Polfläche zusammengesetzt sind, die 
Parallelwieklung anwenden, ohne daß die Spannung unter die 
üblichen Werte der Rotorspannung von 300 bis 400 V fällt. 


Man sieht also, daß bei beiden Motorgruppen der Wert 
von et beim Anlauf Schwierigkeiten bietet, welche nur durch 
zweckmäßige Begrenzung von er behoben werden können. In bezug 
auf die Grenze,welche für die von et verursachte Spannung zwischen 
den Bürstenspitzen zulässig erscheint, gibt Behn-Eschenburg 
Werte an, welche bis etwa 3:8 V gehen, während Eichberg 
noch etwa 7 V als zulässig erachtet. 


Der Wert von e kann zunächst durch die Wahl einer 
niedrigen Periodenzahl herabgedrückt werden, schließlich auch 
durch das Verhältnis von Ankerlänge zu Ankerdurchmesser. 
Betrachtet man einen 2 p poligen Motor, so kann derselbe bei 
gegebener Leistung pro cm? Ankeroberfläche entweder achsial 
kurz ınit großem Durchmesser oder mehr walzenförmig gebaut 
werden. Das Produkt D2/;, muß nach den bekannten Dimen- 
sionierungsformein in beiden Fällen dasselbe sein. Nun ergibt 
aber ein Anker mit großem Durchmesser eine Kernoberfläche 
und damit auch eine Polfläche, welche dem Durchmesser verkehrt 
proportional wird. Es kann also bei sonst gleichen Verhältnissen 
et bei schmalen Maschinen niedriger gehalten werden als bei 
achsial langen. Von diesem Umstande kann jedoch vielfach bei 
der Konstruktion der Fahrzeuge kein Gebrauch gemacht werden, 
da die Ausnützung des Raumes in achsialer Richtung einerseits 
und die Begrenzung des Ankerdurchmessers andererseits die freie 
Wahl zwischen D und Z behindert. 

Wird ein gegebenes et als oberste Grenze festgelegt, so 
ergibtsich beigegebener Netzperiodenzahl, Parallelschaltung voraus- 
gesetzt, und bei den mit Rücksicht auf die Materialausnützung 
notwendig festzustellenden Höchstwerten der maximalen Anker- 
oberflächen-Induktion B, und der linearen Stromdichte A die 
größte Fläche 2: L eines Motorelementes, welches noch ausgeführt 
werden kann. Aus solchen Grenzeleinenten könnte dann ein Motor 
von beliebiger Leistung aufgebaut werden. Es ergibt sich nun 
zunächst eine charakteristische Beziehung zwischen der Umfangs- 
geschwindigkeit des Ankers, der Polteilung und der Periodenzahl, 
welche ein gutes Licht wirft auf die Dimensionierungsmöglich- 
keiten bei den panchronen Serienmotoren einerseits und den in 
gewissen Grenzen synchronen Repulsionsmotoren andererseits. 
Ist r die Umfangsgeschwindigkeit, so ist offenbar 


tr = Iren. 


Entwirft man z. B. ein derartiges Grenzelement, in welchem 
2a —=4V angenommen wird, für n = 15, L = 35 em, P = 6 . 108, 
Bo = 9000, a = 6370 = = 30cm und setzt ınan die Stab- 
teilungam Ankerumfang gleich 6 mm (was ungefähr 5 mm Lamellen- 
teilung am Kommutator ergibt), so erhält man 50 Windungen pro 
Polpaar in Serie und es wird die Wattspannung bei Synchronlauf 


E, = —=89.6.15.10-2 = 12787. 
y2 
Nimmt man ferner die Jineare Stromdichte A = 500, woraus sich 
die Gesamtstromstärke pro Polteilung mit 15.000 A oder die Strom- 
stärke des Elementes mit 300 A ergibt, so wird die synchrone 
Leistung des Elementes W, = 1273X300 = 382 KW. 


Der gewöhnliche Serienmotor muß zur Erreichung eines 
günstigen Leistungsfaktors mit möglichst hoher Umtangsgeschwin- 
digkeit laufen; es sei zum Beispiel r — 30m, dann ist 


o= = J0, 


ia = 33 fach übersynchron. Hingegen 
ergäbe sich die synchrone Geschwindigkeit mit 


re =2 X BOX 15 = 9m. 


Diese Geschwindigkeit wäre, auch wenn man mit anderthalb- 
fachem übersynchronen Lauf rechnen würde, für die rationelle 
Gewichtsausnützung zu niedrig. 

Man sieht also, daß man sich bei Motoren von dem mehr 
oder weniger synchronen Charakter der Repulsionsimotoren ent- 
weder bei gegebenen Werten von e mit geringen Umfangge- 
schwindigkeiten bei Vollbelastung begnüzen muß oder aber, daß 
man durch Erhöhung der Periodenzahl oder Vergrößerung der 
Polteilung größere Werte von et zulassen muß als beim ıwewöhn- 
lichen Serienmotor. Es streben daher die Repulsionsmotoren im 
allgemeinen nach höherer Periodenzahl, müssen jedoch bei sonst 
gleicher Ausnützung des Materials auch höhere Werte von e im 
allgemeinen zulassen. 

Daß diese Betrachtungen sich auch in der Dimensionierung 
ausgeführter und projektierter Motoren widerspiegeln, zeigt deut- 


das heißt der Motor läuft 
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ı lich die nachfolgende Tabelle, welche die Hauptdaten für vier | 
: Motoren der A. E. G. und der Maschinenfabik Oerli- 
kon enthält, deren Veröffentlichung für den Zweck dieses Vor- 
trags von den Firmen gestattet wurde. 
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| A. E.G. i Oerlikon 


Lineare Stromdichte A . 412 508 533 548 


ohne Erregung 


| 
Einf. Transf. Spannung 2e: . . 75 11 36 38 


Stundenleistung PS . . . . ..| 850 | 1000 | 250 900 
Touren u ed 450 | 250 ı 750 530 
Perioden n >... 1: 1] 21 2| 15) 15 
Synchrone Touren us , . . . | 500; 250; 225 150 
Polzahl 2p . . A N 6) 12; 8 12 
Umfangsgeschwindigkeit v . . 11875 | 17-60 | 29:5 , 819. 
Ankerdiameter D . S 80 1134-4 5' 115 
Ankerlänge L. .. . . . .| 827! 81 290° 88 
| Polteilung =. . . . . . . . | L8! 855 | 319° 295 
C-Konstante . . . . . . . | 2T4j 340 | 255| 286 
Gewicht samt Rädern t .¢. . 58 115] — ., 9 


Soweit die gegebenen Daten reichten, sind die gerechneten 
Resultate genau, daß ist insbesondere Zeile 1—11; die übrigen 
Daten sind angenähert richtig. 

Die bei den A. E. G.-Motoren in Klammern angegebenen 
Werte von 2e beim Anlauf werden dadurch erhalten, daß man 
beim Anlauf nach dem Vorgange von E ich b erg das treibende 
Feld um etwa ein Drittel seines Wertes herunterreguliert. 


Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, daß bei der 
voraussichtlich allgemein zur Annahme gelangenden Zahl von 
15 Perioden für Motoren vom Repulsionscharakter sich verhält- 
nismäßig niedrige Umfangsgeschwindigkeiten ergeben, so daß man 
den Wert von 2 et mit nur 4 V festhalten kann. Bei gleicher 
Güte der Kommutation eignen sich daher diese Maschinen, wie es 
scheint, vorwiegend für direkte Kupplungen und langsamen Gang. 
Es soll noch hervorgehoben werden, daß in jüngster Zeit Eich- 
berg Einrichtungen getroffen hat, um seiner Maschine einen 
größeren Tourenbereich zu geben. (Vergl. „E. T. Z.“, 1908, 
Heft 36). | 

Aus der vorstehenden Tabelle und den bisherigen Uber- 
legungen geht aber mit Sicherheit hervor, daß die Konstruktion 
des projektierten 1000 PS A. E. G.-Motors und des 900 PS 
Verlikon-Motors keinen besonderen Schwierigkeiten der Ausfüh- 
rung begegnen wird, daß somit allem Anschein nach das Pro- 
blem des großen W.echselstrommotors gelöst und damit das letzte 
Hindernis für die universelle Verwendung des Einphasensystems 
als beseitigt zu betrachten ist. Ein Streit über das System, 
welches den endlichen Sieg davon tragen wird, wäre müßig. So- 
bald die berufenen Fachleute sich prinzipiell für das Einphasen- 
system entschieden haben werden, wird es einfach Sache des 
Betriebes sein, die Endentscheidung zwischen den Motorarten zu 
treften. 

Zu diesen Ausführungen bemerkte Herr Direktor Dr.See- 
fehlner: „Herr Professor Pichelmayer hat auf eine 
gewisse synchrone Tendenz des Winter-Eichberg-Motors hinge- 
wiesen. 

Um alltälligen Mißverständnissen vorzubeugen, möchte ich 
hervorheben, daß damit keineswegs eine synchrone Charakteristik 
dieses Motors gemeint sein kann, denn der A. E.-G.W inter- 
Eichberg-Motor hat vielmehr eine ebenso elastische 
Charakteristik wie ein Serienmotor und unterscheidet sich in dieser 
Eigenschaft daher vorteilhaft von der Arbeitscharakteristik der 
Synchronmaschinen (Drehstrom-Induktions-Moturen)“. 

Ing. Wittek: 

„Auf die sehr interessanten Ausführungen des Herrn 
Prof. Piehelmayer möchte ich mir folgendes zu bemerken 
erlauben: 


Herr Prof. Pichelmayer hat die Einphasen-Kollektor- 
motoren in zwei Hauptgruppen geschieden, und zwar in Repulsions- 
und in Serienmotoren, und als Hauptvertreter dieser Gruppen 
Winter-Eichberg- Motoren der A. E. G. und Serienmotoren 
der Maschinenfabrik Oerlikon, welch letztere auch von 
den N. S. W. gebaut werden, in Vergleich gezogen. 

Auf eine Kritik über beide Gruppen dieser Motoren gehe 
ich sehr ungerne ein, weil eine solche von Berufeneren als von 
mir schon in hohem Maße geübt und auch darüber eingehend 
diskutiert wurde. Ich kann jedoch nieht umhin, vom Standpunkte 
des Elektromaschinentechnikers auf die Tabelle hinzuweisen, die 
einen sehr interessanten Vergleich wegen der Nebeneinander- 
stellung der Zahlen gestattet. 
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Elektromotoren werden im allgemeinen auf Grund der 
sogenannten spezifischen Leistung, das ist PS: Umdrehzahl mit- 
einander verglichen. Diese Vergleichsgrundlage kann jedoch bei 
Bahnmotoren nicht herangezogen werden. Bei letzteren ist lediglich 
der absolute Betrag der Leistung zum Vergleiche in Betracht 
zu ziehen. | 
Nun muß entsprechend den Zahlen in der Tabelle ein’ 
350 PS-Repulsionsmotor für 450 minutliche Umdrehungen ent- 
worfen werden, um günstigste Verhältnisse zu erbalten, wäbrend 
ein 350- PS-Serienmotor vorteilhafterweise für 750 Umdrehungen 
entworfen wird. Um einen Vergleich bei gleicher Leistung zu 
ziehen, sei bemerkt, daß ein 350 PS-Serienmotor für etwa 600, 
und ein 1000 PS-Serienmotor für etwa 500 minutliebe Umdrehungen 
in sehr vorteilhafter Weise entworfen werden kann. 


Diesen Verhältnissen entsprechend ergeben sich folgende 
Zahlen der spezifischen Leistung: 


| Repulsionsmotoren Serienmotoren 


PS j: Umdrehng 


A | Fre Leistg. ps | Umdrehng. | spez. Leistg. 
350 , 450 078 350 600 0-58 


1000 | 250 40 1000 500 2-0 
| 


Man ersieht daraus, daß Repulsionsmotoren für bedeutend 
rößere spezifische Leistungen entworfen werden müssen als 
erienmotoren,. woraus gefolgert werden kann, daß Repulsions- 

motoren besonders für größere Leistungen viel schwerer werden 
müssen als Serienmotoren gleicher Leistung. Dieser Umstand 
ist sehr zu beachten, um so mehr als man in letzter Zeit (siehe 
„Electrie Railway Journal“ Vol. XXXII, Nr. 14 vom 15. Sept. 1908. 
Hobart contra Einphasenbahnen) das rößere Gewicht der 
Wechselstromausrüstung gegenüber einer Gleichstromausrüstung 


‘als großen Nachteil hinstellt. 


Abgesehen von diesem Umstande, müssen vorteilbafterweise 
Repulsionsmotoren für höhere Periodenzahlen eingerichtet werden, 
was wiederum zur Folge hat, daß diese Motoren in bezug auf die 
Funkenbildung (speziell beim Anlauf und bei stark übersynchronem 
Lauf) sehr ungünstige Verhältnisse zeigen. 


Es ist sehr schade, daß Herr Prof. Pichelmayer in 
seinem Vortrage auf die Funkenunterdrückung bei beiden Motor- 
gruppen nicht weiter eingegangen ist. Ich möchte mir daher 
erlauben auf die letzte Ri chtersche Arbeit („E. T. 2.“ 1908, 
S. 809) hinzuweisen, in der in sehr anschaulicher Weise vermittels 
räumlicher Koordinaten die Funkenunterdrückung bei allen Be- 
lastungszuständen des Motors durch Raumflächen dargestellt wird. 


Herr Prof. Pichelmayer hat die Theorie des W inter- 
Eichberg -Motors eingehender behandelt. Letzterer Motor 
bietet auch in theoretischer Hinsicht sehr viel Interessantes. Der 
hervorgehobene Vorteil des sich automatisch ausbildenden Quer- 
feldes zur Unterdrückung der transformatorischen Funken- 
spannung während des Laufes ist jedoch in der Tat ein negativer 
insofern als sich dieses Querfeld bei steigender Umlaufs- 
geschwindigkeit des Motors in sebr unvorteilhafter Weise aus- 
bildet. Der Charakter dieses Querfeldes a — a (siehe Fig. 1) ist 
ein fast entgegengesetzter als derjenige des idealen Querfeldes 
h— b, das bei allen Belastungen des Motors eine vollkommene 
Funkenunterdrückung ergeben würde. 


Querfeid 


— Geschw. 


Der Leistungsfaktor des Winter-Eichberg- Motors 
ist allerdings ‚besser als derjenige der Serienmotoren. Dieser 
kleine Vorteil ist jedoch von gar keinem Belange gegenüber dem 
großen Vorteil einer weit besseren Funkenunterdrückung und der 
damit verbundenen weit höheren Betriebssicherheit bei 
Serieninotoren. 


den 


Kommissionsverlag bei Spielhagen &Schurich, Wien. — Inseratenaufnahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den 


ECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVI. Jahrgang, Haft 9. 


Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Zinner. — Selb werlag des Elektrot 


Wien, 28. Februar 1909, 


Lo ——— tee 


Te er u 


Die Motoren der Mas ehinenfabrik Oerlikon sind 
gekennzeichnet durch Serienwendepole, zu denen Obmsche Wider- 
stände parallel geschaltet sind. Diese Anordnung, die auch von 
den Österr.Siemens-Schuckert-W er k e n gelegentlich 
ausgeführt wird, ergibt die vorteilhafteste Funkenunterdrückung. 
Sie hat den kleinen Nachteil, daß in den Obmschen Widerständen 
Energie vergeudet wird, die den Wirkungsgrad des Motors etwas 
herabsetzt. Der kleine Nachteil des schlechteren Wirkungsgrades 
— der Winter-Eichberg- Motor wird wegen seines größeren 
Gewichtes auch keinen wesentlich besseren Wirkungsgrad haben 
— wird reichlich aufgehoben durch den schon erwähnten großen 
Vorteil der weit besseren Funkenunterdrückung und der damit 
verbundenen weit höheren Betriebssicherheit.“ 


Prof. Pichelmayer: „Ich glaube in meinen Aus- 
fübrungen darauf hingewiesen zu haben, daß die synchrone 
Tendenz des Winter-Eichberg- Motors nur in gewissen 
Grenzen besteht*). 

Bezüglich der Ausführungen des Herrn Ing. Wittek 
bemerke ich, daß es mir leider wegen Zeitmangel unmöglich war, 
auf eine genauere Theorie der Kommutation, mit welcher ich 
mich schon vor vier Jahren auf das eingehendste baschäftigte, 
einzugehen. In bezug auf Gewichtsausnützung der Motoren der 
einen und anderen Art erscheint mir als plausibel, daß dieselbe 
bei beiden Systemen ungefähr die gleiche sein wird, wenn beide 
Maschinen von einem und demselben Konstrukteur entworfen 
werden.“ 

Da sich sonst niemand zum Worte meldete, sprach der 
Vorsitzende dem Vortragenden im Namen des Vereines für die 
außerordentlich instruktiven Ausführungen den Dank aus und 
schloß die Sitzung. 

27.Jänner. Vereinsversammlung. Vorsitzender: 
Präsident Oberinspektor Karl Schlenk. Geschäftliche Mit- 
teilungen: keine. Vortrag des Herrn Baurates Karl Hanse 
über „Das Projekt einer olektrischen Kanalpost 
anlagein Wien“. 

Wir werden diesen Vortrag, dem unter anderem auch der 
Präsident der Post- und Telegraphendirektion für Österreich unter 
der Enns, Herr Friedrich Sz abò, beiwohnte, demnächst wieder- 
geben. 


nn a 


Programm der Vereinsversammlungen für den Monat März 1909. 


Die Versammlungen werden im Vortragssaale des „Club 
österreichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, 1. Eschenbach- 
gasse 11, Mezzanin, 7 Uhr abends, abgehalten. 


Oberingenieur der A. E. G.-Union E. G.: „Über elektrische 
Walzenstraßenantriebe.“ (Mit Lichtbildern.) 


Am Mittwoch den 10. März: Vortrag des, Herrn Ing. R. Edler 
k. k. Professor am Technologischen Gewörbe-Museum, Wien: 
„Grapbische Bestimmung derBeleuchtung hori 
zontaler Bodenflächen“. (Mit Lichtbildern.) 


Am Mittwoch den 17. März: Vortrag des Herrn Oberbaurat 
E. Engelmann, ‚Baudirektor der n.-ö. Landeseisenbahnbau- 
direktion: „Die Elektrisierung der Niederösterr- 
Steirischen Alpenbahn St. Pölten— Mariazell 


Am Mittwoch den 24. März: XXVII. ordentliche 
Generalversammlung des Elektrotechnischen 
Vereinesin Wien. 


Am Mittwoch den 31. März: Vortrag des Herrn Ing. 
F. Wunderer, technischer Beirat der n.-ö. Landeseisenbahnbau- 


elektrischer Vollbahnen.* (Mit Lichtbildern.) 


Die Vereinsleitunß: 


*) Nach persönlicher Aussprache mit Herrn Direktor Dr. See fehlner 
zeigte es sich — Anmerkung des Referenten — daß zwischen dies»m und dem 
Vortragenden ein Mißverständnis bestand, und zwar insofern als Dr. Seefehlner 
die 'Tourencharakteristik des Winter- Eichberg- Motors, das ist die Kurve? 
der Geschwindigkeit bei veränderlicher Belastung im Auge hatte, während der 
Vortragende die mögliche Tuurenvariation des Motors bei maximaler Feiderregung 
in Betracht zog. Nach Klärung dieses Mißverstandnissee ergab ‚sich, daß beide 
Recht hatten. 


Schluß der Redaktion am 22. Februar 1909. 
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echnischen Vereines in Wien. 
Annoncenbureauß. 


Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Am Mittwoch den 3. März: Vortrag des Herrn V.Graubnen 


direktion: „Bericht über eine Reise zum Studium 


Wien, 28, Februar 1909, 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Eingesandte Prospekte und Preislisten. 


Das Technikum Mittweida ist ein unter Staatsaufsicht 
stehendes höheres technisches Institut zur Ausbildung von 
Elektro- und Maschinen-Ingenieuren, Technikern und Werk. 
meistern, welches alljährlich ca. 8000 Studierende zählt. Das 
Sommersemester beginnt am 20. April 1909, und es finden die 
Aufnahmen für den am 23. März beginnenden, unvntgeltlichen 
Vorkursus von Anfang März an wochentäglich statt. Ausführliches 
Programm mit Bericht wird kostenlos vom Sekretariat des 
Technikume Mittweida (Königreich Sachsen) abgegeben. 


A. E. G.-Union Elektrizitäts-Gesellschaft Wien. 


Nernst- 8 A-Lampe, Mod. E. Die A. E. G.-Nernstlampe. 
Metallfadenlampen mit Holophangläsern. Neue Bogenlampenaus- 
tührungen. Ozon-Ventilator für Gleichstrom von 200 bis 230 F. 
Elektrisches Dreschen. Elektrisches Pflügen. 

DieWollgarn-SpinnereiSchoeller(Bregenz) 
als erste mit vollständig durchgeführtem elektrischen Einzelantrieb. 


Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin. 


Elektrische Kranausrüstungen, langsam laufende Hub- 
motoren für Portalkrane. Quecksilberdampf-Gleichrichter. Ver- 
wendung der Elektrizität auf Gaswerken. 


„Elektra“ F. Schindler. Fabrik elektrischer Heiz- 
und Kochapparate, Bregenz. Mechanische Werkstätte, Eisen- 
und Metallgießerei, Metalldruckerei und Vernicklungs-Anstalt. 

Neuer Hauptkatalog. Beschreibung der hauptsächlichsten 
Heiz- und Widerstandskörper System „Elektra“. Patente Schindler- 


Jenny. 

Inhaltsverzeichnis: Elektrische Raumheizung, elektrische 
Kochapparate, Hotel-Einrichtungen, elektrische Wärmeapparate 
für chirurgi ärme- 


‚gische und medizinische Zwecke, elektrische 
apparate ür gewerbliche und industrielle Zwecke, Verdunklungs- 
schalter, Preisliste und Abbildungen über Zubehör zu den Appa- 
raten. Elektrische Stehlampe mit Verdunklungsschalter. 
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Gründung einer Akkumulatoren-Fabrik zn „Tudor“ 
für Böhmen. Unter der Firma Akkumulatoren-Fabrik „Tudor“ 
Gesellschaft m. b. H. mit dem Sitze in Prag wurde jüngst eine 
neue Gesellschaft gegründet, deren Zweck die ausschließliche 
Fabrikation und Lieferung von Tudor-Akkumulatoren für das 
Königreich Böhmen ist. Die handelsgerichtliche Eintragung ist 
bereits erfolgt. Das neue Unternehmen hat sich die Mitbenützung 
aller Erfahrungen und Patente auf dem Gebiete der Herstellung 
und Anwendung von Tudor-Akkumulatoren von der Akkumula- 
toren-Fabrik-Aktiengesellschaft gesichert. Der Betrieb in der von 
der neuen Gesellschaft käuflich erworbenen, früher der Firma 
V.B. Goldberg & Eidam gehörigen Fabrik in Jungbunzlau 
wird schon in Bälde aufgenommen. u 


Große Berliner Straßenbahn. Der Bericht des Vorstandes 
über das Geschäftsjahr 1908 lautet im wesentlichen wie folgt: 
Während in der ersten Hälfte des Berichtsjahres eine erfreuliche 
Zunahme der Frequenz stattfand, schwächte sich schon im Hoch- 
sommer der Verkehrszuwachs fühlbar ab und waren im letzten 
Vierteljahr leider Mindereinnahmen gegenüber dem Vorjahre zu 
verzeichnen. Genaue Beobachtungen ergaben, daß die Ursachen 
hiefür zum wesentlichen Teile in dem Niedergange der indu- 
striellen Beschäftigung, vornehmlich im Baugewerbe, liegen, ferner 
auch in dem Wettbewerbe der am 1. Oktober 1908 dem Betriebe 
übergebenen Strecke der Hoch- und Untergrundbahu Tueipziger- 

latz— Spittelmarkt und der im Juli eröffneten städtischen 
linie Zentral-Viehhof—Virchow-Krankenhaus bezw. Stettiner 
Bahnhof. Ä 

Das finanzielle Gesamtergebnis des abgelaufenen Geschäfts- 
jahres ist gleichwohl als ein befriedigendes zu bezeichnen, da es 
auch möglich war, eine Verminderung der Betriebsausgaben in 
der verkehrsschwächeren Periode durch Betriebseinschränkungen 
eintreten zu lassen. Die von der Aufsichtsbehörde für einzelne 
Strecken zugelassene höhere Fahrgeschwindigkeit hat eine im 
allgemeinen Verkehrsinteresse erwünschte Beschleunigung des 
Verkehrs ermöglicht. Die damit erzielten Erfolge empfehlen die 
allgemeine Einführung der erhöhten Fahrgeschwindigkeit, die für 
1909 durch Einführung eines neuen Gesamtfahrplanes bereits in 
Aussicht genommen ist. 

Auf den Bahnlinien der Gesellschaft wurden im Berichts- 
jahre 397,200.000 Personen gegen 876,200.000 im Vorjahre 

efördert, somit im Jahre 1908 mehr 19,000.000 Personen =- 


Aktien-Gesellschaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
aussobließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VII. Neubaugasse 15 wW | E N Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 
empfehlt 


neue Typen von 


À. E. G. - Metalliadenlampen 


für Spannungen von 


=== 200 bis 250 Volt 


50, 100 und 200 NK Leuchtkraft. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘; Wien, I. Bezugizuinehmen. 
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5020/9; die Einnahme aus der Personenbeförderung betrug 
Mk. 37,836.921 gegen Mk. 35,976.381 im Jahre 1907, so daß 
Mk. 1,860.540 = 5'170/, mehr eingenommen worden sind. Die Betriebs- 
leistungen stellten sich auf %0,961.698 Wagenkilometer gegen 
85,718.727 — 6‘12%/, höher. Die Bruttoeinnahme für das Wagen- 
kilometer beträgt 416 Pfg. gegenüber 42 Pfg. im Vorjahre. Die 
Gesamteinnahme einschließlich der auf Betriebsrechnung ver- 
buchten Nebenerträge beläuft sich auf Mk. 38,496.352 gegen 
Mk. 36,592.440 und die Gesamtausgabe auf Mk 21,569950 
gegen Mk. 20,255.066 im Jahre 1907. Der Prozentsatz der Aus- 
aben gegenüber den Betriebseinnahmen beträgt 56°03%/, gegen 
5-350/, im Vorjahre. Die Ausgaben für Gehälter und Löhne an 
die Verwaltungsbeamten und Betriebsbediensteten sind infolge 
der durch die allgemeine Verkehrssteigerung bedingten Personal- 
vermehrungen sowie durch die kürzere Dienstzeit des Personals 
und die planmäßigen Gehalts- und Lohnsteigerungen um 
Mk. 860-478 bis zum Betrage von Mk. 9,593.824 angewachsen. 

Die Kosten für die Stromlieferung haben sich trotz 
erhöhter Loistungen verringert und betrugen Mk. 4,542.793 
gegenüber Mk. 4,551.648 im Vorjahre; der Prozentsatz der Aus- 
gaben für Stromverbrauch ist von 22:47 im Jahre 1907 auf 21:07 
im Berichtsjahre zurückgegangen. Die Ausgaben für die Unter- 
haltung des Bahnkörpers einschließlich der Stromzuleitungs- 
anlagen erhöhten sich um Mk. 96.920 und betrugen Mk 950.549; 
ebenso stiegen die Ausgaben für Haftpflichtentschädigungen und 
Versicherungen auf Mk. 670.723 gegen Mk. 442.534. Die Kosten 
für die Instandhaltung der Wagen wuchsen auf Mk. 3,012.757 
gegenüber Mk. 2,753.619 im Vorjahre an. Die Ausgaben für die 
Bureau-, Hof- und Bahnreinigung nahmen Mk. 235.882 gegenüber 
Mk. 187.444 im Jahre 1907 in Anspruch. Das Bahnnetz der 
Gesellschaft, das im Beginn des Berichtsjahres einschließlich der 
Hof-, Werkstätten- und Zufahrtsgleise 521.698 m Gleis umfaßte, 
ist im Laufe des Jahres 1908 um 4298 m erweitert worden, so daß 
es einen Gesamtumfang von 525.997 m erreicht hat. 

Im Berichtsjahre befanden sich in Diensten der Großen 
Berliner Straßenbahn 10.488 Personen. An Betriebswagen besaß 
die Gesellschaft im ganzen 2495. 

~- Nach der Bilanz sowie Gewinn- und Verlustrechnung er- 
gibt sich für das Geschäftsjahr 1908 einschließlich des Vortrages 
aus dem Vorjahre ein Reingewinn von Mk. 9,946.673, welcher 
gestattet, nach angemessenen Abschreibungen der Generalver- 


sammlung die Festsetzung einer Dividende von 81/0, auf 
das Aktienkapital von Mk. 100,082.400 in Vorschlag zu bringen. 

Über die Verkehrseinnahmen der Gesellschaften, mit deren 
Aktien und Geschäftsanteilen der Amortisationsfonds haupteäch- 
lich belegt ist, ist zu berichten, daß die Westliche Berliner 
Vorortebahn einen Betriebsüberschu8B von Mk. 1,034.596 
gegen Mk. 911.703 im Jahre 1907 aufweist; nach angemessenen 
Abschreibungen ergibt sich einschließlich des Vortrages aus 1907 
ein Reingewinn von Mk. 439.887, der die Verteilung einer Divi- 
dende von 60), (gegen 51/8%/o im Vorjahre) zuläßt. Bei der 
Berlin-Charlottenburger Straßenbahn ist ein 
Betriebsüberschuß von Mk. 813.975 gegen Mk. 726.344 im Jahre 
1907 zu verzeichnen, der zu angemessenen Abschreibungen und 
größeren Rücklagen insbesondere für Erneuerungszwecke Ver- 
wendung findet, aber die Verteilung einer Dividende nicht ge- 
stattet. Es darf jedoch für die Folge auf eine weitere Verbesse- 
rung des Erträgnisses gerechnet werden. Das Betriebsergebnis 
der Südlichen Berliner Vorortebahn hat gegenüber 
dem Vorjabre eine weitere nicht erhebliche Verbesserung erfahren. 
Die Große Berliner Motoromnibus-Gesellschaft 
m. b. H. hat aus den Verkehrseinnahmen die Betriebskosten noch 
nicht voll decken können. Eine Besserung des Ergebnisses steht 
zu erwarten. 

Die von der Bruttoeinnahme an die Stadtgemeinde Berlin 
und andere Gemeinden vertragsmäßig zu entrichtende Abgabe 
beziffert sich im Berichtsjahre auf Mk. 2,650.747 gegen 
Mk. 2,561.297 im Vorjahre; der vertragsmäßige Anteil - der 
Stadtgemeinde Berlin am Reingewinn beträgt Mk. 889.325 
(Mk. 629.622). Nachdem der Reservetonds die statutenmäßige Höhe 
von 100/ des Aktienkapitals im Berichtsjahre erreicht hat, war 
eine weitere Zuweisung nicht mehr notwendig. 

Die im Juli 1900 für die Altersversorgung der Bediensteten 
errichtete und am 1. Jänner 1907 auf die Witwenversorgung aus- 
gedehnte Ruhegehaltskasse umfaßte am Jahresschlusse 6810 Mit- 
glieder und besaß ein Gesamtvermögen von Mk. 0,959.594. 


Treuhandbank für die Elektrische Industrie-Aktien- 
gesellschaft zu Berlin. Die Handelskammer zu Berlin hat jetzt 
den Revisionsbericht über diese Gesellschaft erstattet, deren 
Gründung wir im Heft 4, S. 103 bereits gemeldet haben. Die 
Treuhandbank für die Elektrische Industrie, welche den Interessen 
der Felten-Guilleaume-Lahmeyer Konzerns zu dienen berufen ist, 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XIl/; 


bis 660 Volt, 


Apparate, 


Hcbelumschalter UmM #02. 


Kontroller, 


Apparate, 


| Sicherungen und 
a, Hebelschalter 


bis 5000 Ampere 
Akkumulatoren- 
Regulier-Widerstände, 
Hand - Anlasser, 
Seibsttätige Anlasser, 
Hochspannungs- De 


Meß- und Kontroll- 


Hebelausschalter SM 202 


Instrumente, 
Schalttafeln, 


Schaltanlagen 
jeder Größe, 


Spezlal-Apparate 


jeder Art. 


Vertreter und Lizenznehmer von 


F. Klöckner, Köln-Bayenthal 
Sprecher & Schuh A.-G., 


Aarau (Schweiz) 


Listen auf Ver y 
Hebelausschulter SBM 502. langen kostenlos. Doppelpoliger Hebelumschalter UmM 502. 
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Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, I., Bezug zunehmen. 
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hat folgenden Zweck: 1. Die Gewährung von Darlehen zur Her- 
stellung, Erweiterung oder Verbesserung elektrischer Anlagen 
jeder Art, 2. der Erwerb oder die Beleihung von Forderungen, 
welcbe aus der Herstellung, Erweiterung oder Verbesserung 
elektrischer Anlagen verwachsen sind. Darlehensschuldner oder 
Schuldner der zu erwerbenden oder zu beleihenden Forderungen 
dürfen sein: a) Das Deutsche Reich, deutsche Bundesstaaten, 
deutsche Gemeinden oder Kommunalverbände oder öffentliche 
Körperschaften, deren Schuldverschreibungen nach den Be- 
stimmungen des bürgerlichen Rechtes in dem Bundesstaate ihres 
Sitzes als mündelsicher gelten; b) andere natürliche oder juristi- 
sche Personen, falls für deren Schuld eine Sicherheitsbestellung 
nach Maßgabe des $ 3 des Statuts besteht. Das Grundkapital 
der Gesellschaft beträgt Mk. 25,000.000 in Aktien über je 
Mk. 1000, welche bei der Gründung mit 250%/, bar einzuzahlen 
sind. Auf Grund der Unterlagen können Schuldverschreibungen 
ausgegeben werden, welche auf Namen und Order oder im Falle 
staatlicher Genehmigung auf den Inhaber zu lauten haben. 
Gründer der Gesellschaft sind, und zwar mit dem beigesetzten 
Übernahmekapital die Felten & Guilleaume- L a hb- 
meyerwerke Akt.-Ges. mit Mk. 24.995.000, Kommerzien- 
rat Theodor v. Guilleaume, Kommerzienrat Max v. Guil- 
leaume, Geh. Justizrat Artur Heiliger, Rittmeister Freiherr 
v. Kleist und Kommerzienrat Louis Hagen mit je einer 
Aktie zu Mk. 1000. Den ersten Vorstand bilden die Herren 
Prof. Leonhard Salomon, Direktor, in Frankfurt a. M. und 
Karl von der Herberg, Direktor, in Mülheim a. Rh. 
(Vergl. H. 50, S. 1115 ex 1908.) 


Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin W. 66, 


Wilhelmstraße 90. 


Soeben ist erschienen: 


STARKSTROMTECHNIK 


== TASCHENBUCH == 
FÜR ELEKTROTECHNIKER 


HERAUSGEGEBEN VON 


E. v. RZIHA J. SEIDENER 
BEH. AUT. i GENERALSEKRETÄR DES 
MASOHINENBAUINGENIEUR ELEKTROTECANISCHEN VEREIN i 
WIEN , ` WIEN , 


Mitarbeiter: Direktor C. Agthe, Gleiwitz, Prof. Dr. phi. Dr.-Ing. R. Camerer, 

München, Ingenieur G. Dietl, Berlin, Ober-Ingenieur R. Dub, Wien, Dipl.-Ingenicur 

F. Herzog, Budapest, Oler-Ingenieur C. Ilgner, Wien, Direktor L. Kallır, Wien, 

Prof. diplom. Chem. F. Klaudy, Wien, Ingenieur 0. Kloß, Hannover, Prof. 

W. Lynen, München, Prof. L. Ossanna, München, Ingenieur L. Riefstahl, 

Wien, Prof. Dr. F. Sahulka, Wien, Dr. H. Schultze, Berlin, Ingenieur K. R. 
v. Warteresiewicz, Wien. 


Lieferung I. 28 1/, Bogen = 456 Seiten mit 378 Abbildungen. 
Preis geh. 7.50 Mark. 


Lieferung 2. (Schluß) — Preis geh. etwa 8 Mark — ist unte 
Presse! 


F~ Ausführliche Prospekte kostenfrei. u | 
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- Rundsystem. 1487 
tum me a OLEMENS RIEFLER «prenta, 


r der 


Fabrik mathematischer Instrumente tragon am 
Stleus194 Nesselwang und München (Bayern). Emea 
Grand Prix. Ninstrierts Preislisten gratis „Miefler“ 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, I; 
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Metallmarkt nach „Mining Journal“, London 19. Februar 1909. 
Preise für 11 (1016 kg). 


£ sd £ e d 
Kupfer: Elektro? ee a 62 100 63 10 9 
Standard: Netto Kassa 56 17 6 5 0 0 
| à 3 Monate . 57 15 6 57 ll 6 
Messing: Draht. K g 0 0 65⁄8 - — — 
Rohre ..... 0 0 ny — — — 
Blech. . . .» . .» 0 0 6% — — — 
Zinn: Ingote f.o.b. .. . 128 00 129 0 0 
raffiniert . . . . . . 1380 00 131 0 0 
Banka: Kassa . . . . 130 2 6 — — — 
3 Monate. . . 130 15 0 — — — 
Blei: Englisches,Blech u. Barren 14 12 6 — — — 
Rohre . . ..... 15 26 — — — 
rotes. . > . s...» 16 5 0 — = — 
weißes . . ..... 148 00 — — ~ 
Zink: Schlesisches, gewöhnliche 
Marke . 21 10 0 231.12 6 
Schlesisches, spezielle 
Marke ...... 2 26 2 T 6 
Blech . ...... 5 00. — — 
Quecksilber: per Flasche, i 
75 lbs (3402 kg). . 8 76 — — — 
Aluminium: 98—99 3/,%o, 
port . 2... 600 — — 65 — — 
“Nickel: 98—990 garantiert, 
per t. .. . 10 00 1755 0 0 
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existierende In- 
tensiv-Flammen- 
bogenlampe ohne 
Regulier- und 
Uhrwerk. 
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N iedrige Preise. 
Hohe Rabatte. 
Kataloge kostenlos. 


Deutsche Beck-Bogenlampen-Gesellschaft 


mit beschränkter Haftung. 1676 


Telegrēmm-Adresse: Frankfurt a. Main. 


BRÜDER KIND zez Tora AUSSIG 
empfehlen als Spezialität: 1556 
Fast_undehnbar ! 


endlos geweble = 
kg ine AMOTIEMEN. 


Bezug zu nehmen. 
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Promenade 45. Nummer 18016 


empfiehlt 


Pendel-Umschaltzähler und Motorzähler: 


Schalttafelzähler - . Doppeltarifzähler 
Hochspannungszähler Zähler mit Höchstverbrauchsmesser 
. Pauschalzähler Akkumulatorenzähler 
Transportable Eichzähler — ein Normalinstrument, weiches auch in nicht 
lotrechter Stellung genau registriert 


für jede Leistung in einfacher und eleganter Ausführung. 
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Brockdorff, Witzenmann m. b. H. 
Werko für Elektrotechnik und 
Maschinenbau 


Berlin SW .,‚Alexandrinenstr. 135.6. 
Elektrische 


Heißwasser-Öfen 


rT jede Leistung und Btromart. 
Beton nach Einschalten warmes 
uten e 

v ollbad möglich. Geringes Ge- 
wicht. Wirku ungsgrad oa. 960/0. 


- erzeugt als Spezialität und 
hält hiervon großes Lager 


ngswidorständo,” Reguller- 
anlasser, Heizöfen für Luft und 
Flüssigkeiten nach ' . R. v. 
Brockdor 


W. GARVENS, WIEN ... 


Zentraibureau der Garvenswerke: Stadtgeschäft: 
H, Handelskai 130. l. Schwarzenbergstr. 6. 


Vereinigte Telephon- 


= und Telegraphenfabriks- 
Aktien-Gesellschaft _ 


CZEIJA, NISSL & Co. 
XX): Dresänerstraße 75. WIEN XX/, Dresdnerstraße 75. 


Kataloge und en 
kostenfrei. 


1361 


— 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau, Wien, l., Bezug zu nehmen. f 


Wien, 7. März 1909. ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 10, 


. 


Elektrotechnik und Maschinenbau, 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Erscheint jeden Sonntag, X Redaktion: J. SEIDENER. 


—  _ III i 


Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
Vereinsleitung sowie Redaktion, Administration und Expedition der Zeitschrift: 


Wien, I. Nibelungengasse 7. 
K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.423. — Telephon Nr. 2403. 


Mitglieder des Vereines undder Vereinigung erhalten die Zeitschrift unentgeltlich. 
Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
wohnen 24 K; b) für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungarn oder Bosnien-Herzegowina wohnen 15K; c) für außer- 
ordentliche Mitglieder 10 K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
e) für die im übrigen Auslande wohnenden Mitglieder 20 Fr. 


Die Eintrittsgebühr beträgt derzeit für alle Mitglieder 4 K. 


Einzelnhefte kosten 70 Heller, tür Vereinsmitglieder 50 Heller. 


Kommissionsverlag und Abonnements-Aufnahme: Spielhagen & Schurich, 
Verlagsbuchhandlung in Wien, I. Kumpfgasse 7. Abonnementspreise: Für 
Österreich-Ungarn jährlich Kronen 20.—, mit Frankopostsendung Kronen 22.—; 
für Deutschland Mark 20.—, mit Frankopostsendung Mark 22.60; im übrigen 
Auslande Francs 30.— mit Frankopostsendung. Der Abonnementsbetrag kann 
der Firma Spielhagen & Schurich in Wien auch durch die Postsparkassen ein- 
gezahlt werden und zwar in Österreich unter dem Konto Nr. 800.469, in Ungarn 
enter dem Konto Nr, 12.116. 


-a 


Inseraten-Annahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncen- 
bureaus. 

Inserate kosten bei einmaliger Einschaltung: Eine ganze Seite K 100, halbe 
Seite K 52, viertel Seite K 28, achtel Seite K 15, sechzehntel Seite K 8. Kleinere 
Inserate pro mm Höhe und Spalte (45 mm Breite) 15 Heller. Bei wieder- 
holten Insertionen entsprechender Rabatt. 

Stellengesuche finden in der Vereinszeitschrift zu besonders ermäßigten 
Preisen Aufnahme. Tarif für Stellengesuche, welche bei der Administration 
aufgegeben werden, pro Spalte (45 mm breit) für je 1mm Höhe 5h, somit 
für je 20 mm nur eine Krone, 


Bemerkungen der Redaktion: 


Fin Nachdruck nder eine Übersetzung aus dem redaktionellen Teile 
der Zeitschrift ist nur unter der Quellenangabe „E. u. M., Wien“ 
gestattet. 
Originalarbeiten werden nach dem festgesetzten Tari/ honoriert. 
Die Anzahl der rom Autor gewünschten Separatabdrücke, welche 
zum Selbstkostenpreise berechnet werden, ist am Manuskript bekannt- 


zugeben. 


INHALT: 
Untersuchungen an Glühlampen. Von Ing. Karl Satori . 227 
Akkumulatoren in Drehstromzentralen mit Dampfbetrieb. si 


Von Ing. Artur Löwit . . ... . 
Ungarns neue elektrische Stromerzeugungsanlagen für öffent- 
liche Zwecke und elektrisch beleuchtete Orte seit Anfang 
des Jahres 1906. Von W. Maurer e‘ 


Referate; 

Elektrizitätawerke, Anlagen 2 2 2 2 a 20er 234 
Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel . . 2.2.2000. 235 
Dynamomaschinen, Transformatoren . . ... . . PETE TE BE 235 
Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen . » 2 2 2 2 ec ee... 236 
Telegraphie, Telephonie, Signalwesen 2 2 saoao a enan 237 
Magnetismus- und Elektrizitátalehre, Physik . ....  - 237 
Verschiedenes . 2 2 2 0 2 2 rennen 238 
Ausgeführte und projektierte Anlagen . . . . . . . . . 29 

Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und des 
Maschinenbaues (Elektromaschinenbau) . ee ee 
Vereinsnachrichten. . 2 2 m I Ir 2 u. f 243 
Bei der Redaktion eingelangte Werke . . 2... 4. a , 245 
o a n ea 


Fingesandte Prospekte und Preislisten ; 
Qeschäftliche und finanzielle Nachrichten . . 


nn m a m eaaa aaam 
e—a e o M oM 


—— 


22% 


Untersuchungen an Glühlampen. 
Von Ing. Karl Satori. 


Seit Mai v. J. untersteht dem Verfasser die Leitung 
der Glühlampenprüfstelle im „Städtischen Elektrizitäts- 
werk“ der Stadt Wien, welche bekanntlich die Aufgabe 
hat, die von den Glühlampenfabriken an die Mitglieder 
der Einkaufsgenossenschaft der Vereinigung österr. und 
ungar. Elektrizitätswerke abgegebenen Lampen zu 


untersuchen. 
Im Lauf der Jahre hat sich bei diesen Unter- 


suchungen sehr viel wertvolles Material ergeben, welches 
von meinem Vorgänger im Amte, Herrn Hans Ham- 
burger und mir gesammelt wurde. Im nachstehenden 
will ich einiges davon veröffentlichen. 

Die Helligkeit der Kohlenfadenlampen steigt be- 
kanntlich im Anfang ihrer Brenndauer an. Sie nimmt, 
wie ich gelegentlich beobachten konnte, bis 28°/, über 
die Anfangshelligkeit zu; nach etwa 100—150 Stunden 
nimmt dann die Helligkeit wieder ab, um gewöhnlich 
nach 300 Stunden den Anfangswert wieder zu er- 
reichen, doch verhalten sich diesbezüglich die einzelnen 
Lampenlieferungen sehr verschieden. 

Unter der Lebensdauer einer Lampe versteht man 
im allgemeinen die Zeit, welche erforderlich ist, bis 
die Lampe auf 80°, ihrer Anfangshelligkeit sinkt. Da 
jedoch, wie erwähnt, die Helligkeit der Lampe zuerst 
ansteigt und darn fällt, so werden Lampen, welche 
verschieden hoch ansteigen, gleich beurteilt, was offen- 
bar unrichtig ist. 

Die gesamte Lichtleistung einer Lampe wird 
durch ihre Kerzenstundenzahl bestimmt. Bezeichnet man 
die Kerzenstundenzahl mit K, so wird die Leistung 
einer Lampe durch das Integral 


t 
N. \ydz 
o 


ausgedrückt und graphisch durch die Fläche dargestellt, 
welche die Lichtkurve mit der s- und y-Achse ein- 
schließt, bis sie zu jener Ordinate gelangt, welche dem 
20%/, Lichtabfall entspricht. Die Engländer halten daher 
mit einer gewissen Berechtigung folgenden Vorgang 
ein. Sie integrieren die gesamte Fläche planimetrisch, 
dann wenn diese planimetrische Integration 80%/, der 
Oberfläche jenes Rechteckes ergibt, dessen Seitenlängen 
durch die 80%/, Ordinate einerseits und durch die in 
dem gemessenen Moment gefundene Stundenzahl anderer- 
seits gebildet wird, so nennen sie die so gefundene 
Zeit die Lebensdauer der Lampe. 

Wir tun das am Kontinent nieht, aber ich muß 
gestehen, daß die Engländer die Lebensdauer gerechter 
beurteilen. Daher kommt es auch, daß bei einer ver- 
gleichenden Zusammenstellung unsere Lampen schlechter 
erscheinen. Das ist darauf zurückzuführen, daß wir bei 
der Beobachtung von anderen Überlegungen ausgehen. 
Es wäre zu erwägen, ob man nicht prinzipiell auch 
bei uns die planimetrische Integration zur Beurteilung 
der Lebensdauer anwenden sollte. | 

In Fig. 1*) sind fast alle photometrischen Eigen- 
schaften der Kohlen- und Metallfadenlampen graphisch 
dargestellt, und zwar als Funktionen der Spannungs- 
änderung in Prozenten. 

Man sieht, da bei den Kohlenfadenlampen. wenn 
sich die Spannung auch nur wenig ändert. die Licht- 


*) Zusammengestellt von Herrn Hans Hamburger. 
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Abhängigkeit von Lichtstärke, Wattverbrauch und Nutzbrenndauer von Spannungsänderungen Was die Überspannungsver- 
bei verschledenen Glühlampen. suche) betritt, „50 Naben ne Immer 

und immer wieder negative Re- 
sultate ergeben. Ich will an einer 
Tabelle zeigen warum ich gegen 
alle Überspannungsversuche bin. 
In der nachfolgenden Tabelle 


ES bezeichnet der Koeffizient K jenen 
R | &- Faktor, mit welchem man die 
TEN m Se /\ kurze, beim Schnellversuch erhal- 
g . /ı 2/ / itene Lebensdauer multiplizieren 
R N W. a 
wo- X E E > IF fe muß, um die normale Lebensdauer 
X | Ny/ N 4 zu erhalten. 
90—3 x -— a4 
N N RS ! t Tabelle des Koeffizienten K bei 16 NK 
80 _ = 54 - = 2: BR Kohlenfadenglühlampen. 
N SI/ 2 NA 
T Š &/ OZ | 
a “y > 110 B 16 220 B 16 
N r . Y 
es 0 Er EN NE a 112-0 878 
Tara > 52-6 43:3 
Sue NA cal ya 40-0 123-0 
Era en 15.0 590 
ART Va At 154 
y Bee z am nt IRN . 
“ 45-4 181 
50-5 48-0 
44-9 
53:5 


BR Die vorstehende Tabelle stellt 
‚eine an der un 
; vorgenommene Untersuchung an 
| Koblenfadenglühlampensendungen 
—— dar, welche Dauerbrand- und 
ı Schnellversuch durchgemacht 
| haben. Jede dieser Zahlen beruht 
emo, \auf Untersuchungen an je zehn 
Dee, -"=+4Stück. Man sieht, daß der Ko- 


Bumsopvy 


ns ya effizient K schwankt zwischen 33 
SS a. e. | und 112 bei Lampen, welche der 

Ss Type 110 B 16 angehören, während 

$$ er bei Lampen der Type 220 B 16 

u zwischen 38 und 123 schwankt. 

BEN DR , Es ist also offenbar nicht 
Š | | möglich, aus einem Schnellversuch 


auf einen Dauerversuch zu 


N, schließen, trotzdem das wiederholt 
> | E] 2 
| TTS Kl Memmzbeng;,\ vorgeschlagen worden ist und 
DI | | nz LSZ man immer wieder darauf zurück- 
— Ergebnisse an Kohlenfadenlampen. kommt. 
um Ergebnisse an metallisierten Kohlenfadenlampen. Nehmen wir an, man hätte 
a EA ei nel durch längere Zeit aus Versuchs- 
Fig. 1. reihen, welche den Koeffizienten K 
stärke enorm ansteigt und gleichzeitig, daß die Ande- 


| in der Nähe des Wertes 40 ergeben haben, nunmehr seine 
rung der Helligkeit bei Metallfadenlampen viel weniger | Sehnellversuche so eingerichtet, daß man den ange- 
rasch stattfindet. Die Metallfadenlampen sind daher be- 


| gebenen Wert als richtig annimmt, und es käme plötz- 
deutend unempfindlicher gegen Spannungsschwankungen | lich ein Versuch dazwischen, der K = 123 ergibt. wie 
als Kohlenfadenlampen und das ist ein außerordent- | dies in der Tat vorgekommen ist, so würde jede n 
licher Vorteil, denn die Lebensdauer der Kohlenfaden- rechtigung fehlen, aus dem Schnellversuch a A 
lampen ist von Spannungsänderungen sehr empfindlich Ä Lebensdauer der Lampensendung zu schließen. nn 
beeinflußt. Beispielsweise sinkt die Lebensdauer einer weniger möglich wäre cs demnach, die on 2 
100-voltigen Kohlenfadenglüblampe, welche man mit | einer Lampensendung von dem Schnellversuche a i 
106 V brennen läßt, auf bloß 30°% von derjenigen, | hängig zu machen. Daß die Schnellversuche um 3 
welche sie bei 100 V hatte. 


weniger Aussicht auf Erfolg bieten, je höher die ge- 
Bei Metallfadenlampen sinkt die Lebensdauer aber wählte Überspannung ist, zeigt ein Blick auf Se 
bloß um 50%/, unter den gleichen Verhältnissen. Es | Kurvendiagramm Fig. 2. Aus dieser Darstellung 18 > 
braucht also die tägliche Spannungsschwankung einer | entnehmen, daß die Wahl einer Überspannung 
Zentrale nur den Betrag von 5"/, überschreiten und die | 
| 
| 


200/, eine sehr ungünstige ist, und zwar, wie aus en 
Konsumenten werden sehr über die kurze Lebensdauer | Verlaufe der Kurve bei 20°/o Überspannung hervo 
der Lampen klagen. 


geht, deshalb, weil der Differential-Quotient der Ande- 


km 


Wien, 7. März 1909. 


rung der Überspannung zur Lebensdauer in dem Sinne 


verläuft, daß einer ganz kleinen Veränderung der 
Überspannung eine bedeutende Anderung der Lebens- 
dauer entspricht. Man hätte mit viel mehr Berechtigung 
eine Überspannung von 10°/, wählen sollen, weil diese 
Überspannung auf dem Knie der Kurve liegt, wo die 
erwähnte Anderung langsamer vor sich geht. 

Dieselbe Untersuchung habe ich auch mit Metall- 
fadenlampen gemacht. Auch Herr Reman ée hat sich 
damit beschäftigt. Die Kurvenschar in Fig. 2 ist, soweit 
es Metallfadenlampen betrifft, aus den Versuchen des 
Herrn Remane&e und aus meinen eigenen zusammen- 
gestellt. 


700 


$ Fig. 2. 


o T Mittelwerte ans 4 bis b Exemplaren. 


>) 
® 
Ki x Lebensdauer einzelner Exemplare. 
| G Beobachtungen des Herrn Reman é 
TR TA siehe „E. T. Z.“, 1909, Beite 853. 
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Die Höhe der Überspannung ist, statt von wissen- 
schaftlichen Erwägungen auszugehen, ganz willkürlich 
gewählt worden und hat keinerlei Berechtigung. Aus 
diesem Grunde habe ich die Überspannungsversuche 
in der meiner Leitung unterstellten Glühlampenprüf- 
stelle gänzlich aufgegeben. Diese Erwägungen gelten 
sowohl für Kohlenfaden- als für Metallfadenlampen. 
Wenn also die Überspannungsversuche wieder aufge- 
nommen werden sollen, so können sie nur auf einer 
Basis Aussicht auf Erfolg haben, die es ermöglicht, 
den Koeffizienten K zu ermäßigen; ich würde ihn auf 
Grund der Versuche im vorhinein auf 10 herabsetzen, 
denn dann hat man immer noch den zehnten Teil der 
Lebensdauer und wenigstens eine größere Sicherheit 
im Resultat. So viel ich weiß, sind diese Versuche von 
anderer Seite nicht gemacht worden. 

Wenn man einen Körper hat, der Licht ausstrahlt 
und zwar nicht ganz homogen nach allen Seiten, so 
läßt sich ein Rotationskörper denken, dessen Oberfläche 
den geometrischen Ort für Punkte gleicher Flächen- 
helligkeit bildet. Es ist allgemein üblich, einen solchen 
Lichtkörper dadurch darzustellen, daß man einen 
Schnitt durch die Achse dieses Körpers zeichnet. Der 
Anblick dieses Schnittes gibt über die sphärische Ver- 
teilung der Helligkeit ganz gut Aufschluß, wenn man 
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nicht vergessen, daß gleichen Querschnittsoberflächen 
nicht gleiche Volumina entsprechen, da beim gleichen 
| Querschnitt das Volumen auch von seiner Radialdistanz 
abhängt. Das ist auch der Grund, warum die Hellig- 
keit der Flammenbogenlampen seinerzeit überschätzt 
| 
| 


| sich das Volumen derselben vorstellt. Man darf nur 
| 


wurde. Man muß, um das richtige Gefühl beim Anblick 
der Kurve zu haben, etwas sehen, das eine lineare 
Funktion der gesamten Strahlung ist. Es empfiehlt sich 
desshalb die Rousseausche Kurve mitzuzeichnen, deren 
Fläche ein klares Bild der sphärischen Verteilung gibt. 


Ich möchte jetzt kurz auf die Bestrebungen hin- 
weisen, die gemacht werden, um die Koblenfadenlampe 
zu verbessern. Diese Lampe hat aber leider nicht die 
Eignung, sich wesentlich verbessern zu lassen. Streng 
theoretisch ist der Wirkungsgrad jeder Glühlampe 
1000/,, weil die gesamte elektrische Arbeit, welche in 
der Lampe verrichtet wird, durch Strahlung verloren 
geht, wenn die Verhältnisse in der Lampe selbst 
konstant geworden sind. Wir schließen auf einen 
verschiedenen Wirkungsgrad der Lampen nur deshalb, 
weil unsere physiologischen Organe bloß für einen 
Teil der gesamten Strahlung empfindlich sind; wir 
empfinden ungefähr nur eine Oktave der ausgesendeten 
Strahlen als Licht, und zwar ist dies nur ein kleiner 
. Bruchteil der gesamten Strahlen, welche überhaupt aus- 
| gesendet werden. Wir bezeichnen die Lampen als mehr 
| oder weniger günstig. je nachdem ein größerer oder 
Ä 


kleinerer Teil der Gesamtstrahlungsenergie in den 
sichtbaren Teil fällt. 
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| In Fig. 3 sieht man zwei solcher Energiekurven; 
| dieselben stellen die Energieverteilung im Spektrum 
` zweier verschiedener Lichtquellen dar, und zwar stellen 
‚, die Abszissen die Wellenlängen und die Ordinaten die 
relative Grüße der Energie vor, welche auf die einzelnen 
ı Wellenlängen entfallen. Die eine der Kurven. und zwar 
die voll ausgezogene, stellt die energetische Verteilung 
im Sonnenspektrum vor, während die andere, punktiert 
gezeichnete, die analoge Darstellung bei schmelzendem 
Platin ist. Aus der gegenseitigen Lage der Orte der 
, Maximalordinaten der beiden Kurven sieht man, wie 
groß der Anteil ist, welcher bei diesen Lichtquellen 
' auf den physiologisch wirksamen Teil des Spektrums 
fallt. Man sieht sogleich, daß das Energieinaximum des 
von der Sonne ausgestrahlten Lichtes mitten im physio- 
|, logisch wirksamen Teil des Spektrums liegt, während 
‚, dies bei schmelzendem Platin nicht der Fall ist. Um 
‚ den Unterschied besser zu kennzeichnen, ist der nicht 
` physiologisch wirksame Teil schraffiert. Der wesent- 
; liche Unterschied ist, wie ersichtlich, der, daß bei 


Y 
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schmelzendem Platin der größte Teil der Energie in 
Form von Wärme ausgestrahlt wird. Beim Sonnen- 
spektrum fällt aber gerade der Teil der größten Emis- 
sion in den sichtbaren Teil des Spektrums. Ich ver- 
weise diesfalls auf meine Untersuchungen in der Photo- 
metrie*). 

Die Sonne ist es gewesen, welche das Auge er- 
zugen hat und wir wollen das Auge zwingen, mit einer 
Lichtquelle zufrieden zu sein, welche so wenig dem 
Sonnenlichte ähnlich ist. Wie sich ein Organ immer 
dadurch entwickelt, daß es sich den Lebensbedingungen 
anpaßt, so hat sich auch das Auge dem Energiemaximum 
der Sonne angepaßt. Die Sonne hat aber eine Tempe- 
ratur von 6000 Grad, wir müßten also, wenn das licht- 
aussendende Objekt die Eigenschaft eines schwarzen 
Körpers hätte, die Lichtquellen auf 6000 Grad erhitzen. 
um den Temperaturgrad der Sonne zu erreichen. Das 
können wir nicht, weil wir diese Temperatur nicht 
künstlich erreichen können, da alle dieser Temperatur 
ausgesetzten Körper sofort zerstört würden. Wir können 
also auch nicht erwarten, daß eine Kohlenfadenlampe, 
welche cinem schwarzen Körper so ähnlich ist, jemals 


auf andere Weise als durch Temperaturerhöhung ver- 
bessert werden kann. 


Auch die metallisierten Kuhlenfadenlampen, welche 
man in Amerika erfunden hat, stellen nur einen sehr 
kleinen Fortschritt dar. Es ist das unbestreitbare Ver- 
dienst Auers, einen Fortschritt in der Glühlampen- 
industrie eingeleitet zu haben, indem er die Glühlampen. 
wie schon Edison versucht hat, dadurch verbesserte, 
daß er zu Metallfäden zurückkehrte, die schon von 
Edison vor 20 Jahren verlassen worden sind. 


Edison hat seine ersten Versuche mit Metallen 
gemacht und hat gar kein schlechtes Metall gewählt ; 
er hat gerade jenes genommen, welches am selektivsten 
strahlt und welches die Eigenschaft hat, in seiner 
Strahlung am meisten vom schwarzen Körper abzu- 
weichen. Er hat Platin genommen und hätte er damals 
schon die Platinlampe bolometrisch untersucht, so hätte 
er zufrieden sein können, denn so hochwattig sie auch 
ist, er würde sich überzeugt haben, daß die aus Platin- 
draht erzeugte Lampe bei derselben Temperatur einen 
günstigeren Wirkungsgrad hat als die Kohlenfadenlampe. 

Auer hat ganz gut gewußt, nach welcher Richtung 
er zu untersuchen habe Er war sich darüber klar, 
daß eine Verbesserung nur in der Weise möglich sei, 
daß man Körper, mit selektiver Strahlung in die Technik 
einführt und er hat auf dieser Überlegung seine Unter- 
suchungen begonnen. Dal er auf Osmium gekommen 
ist, darf nicht Wunder nehmen. Osmium ist ein Metall, 
das einen hohen Schmelzpunkt und eine sehr lichte 
Farbe hat; es war also anzunehmen, daß dieses Metall 
die Eigenschaft habe, bei derselben Energiemenge eine 
bessere Leuchtkraft abzugeben, als Kohle. 


Es ist bei dem Auftreten der Metallfadenlampen 
die Diskussion entstanden — und ich habe auch ein- 
gegriffen — warum eigentlich die Metallfadenlampe 
einen besseren Wirkungsgrad hat, als die Kohlenfaden- 
lampe. Die ganze Frage läuft darauf hinaus, ob die 

mp D a A: 
Metallfadenlampe selektiv strahlt oder nicht; denn 
wenn sie so strahlt, wie der schwarze Körper, so 
müßte sie auch eine dieser Strahlung entsprechende 
höhere Temperatur haben, als die Kohlenfadenlampe. 
Die Meinungen sind hier geteilt. Ich erinnere an eine 
Arbeit von \Werdner und Pringsheim und an meinen 


#, Vergl. „E. u. M.“ Heft 12, 1906. 
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Vortrag, den ich im Elektrotechnischen Vereine ge- 


halten habe*). Ich bin schließlich zu dem Resultate gc- 


langt, daß es nur die selektive Strahlung sein kann, 
weil sich bei meinen bolometrischen Untersuchungen 
herausgestellt hat, daß Kohlenfadenlampen bei höherer 


Temperatur strahlen, als Metallfadenlampen des gleichen 
spezifischen Effektverbrauches. 


Dann kann man auch die Erwägung machen, daf, 
nachdem die Metallfadenlampen bei gleichem Energic- 
verbrauch eine größere Oberfläche haben als Kohlen- 
fadenlampen, die Ausstrahlung erleichtert wird und sie 
sich demnach auf geringere Temperatur einstellen. 

Ich bin heute fest überzeugt, daß uns die selek- 
tive Strahlung die einzige Erklärung geben kann, 
warum Metallfadenlampen einen günstigeren Wirkungs- 
grad haben und diese selektive Strahlung ist es auch, 
welche uns einen Fortschritt in der Beleuchtungstechnik 
bringen kann. Die Körper mit homogener Strahlung, 
wie der schwarze Körper, sind abgetan und das letzte 
Material, mit dem man Versuche gemacht hat, war die 
aus seltenen Erden bestehende Nernstlampe. Die Nernst- 
lampe, welche heute nur noch historisches Interesse 
hat, war ein interessanter Laboratoriumsversuch, aber 
keine verläßliche brauchbare Lichtquelle. In der Nernst- 
lampe liegt die Temperatur wirklich höher und das 
ist der Grund, warum diese Lampe günstiger strahlt, 
aber nicht um soviel mehr, als in diversen Katalogen 
angegeben ist, weil die betreffenden Angaben sich 
immer auf Maximalintensitäten bezogen haben. Die 
mittlere sphärische Intensität der Nernstlampe ist nicht 
kleiner als ungefähr 3 W pro Kerze. Die Ver- 


besserung ist also minimal und hat dazu noch die Un- 
annehmlichkeit mit dem Anwärmen. 


Alle neueren Verbesserungen der elektrischen 
Beleuchtungstechnik sind an selektive Strahlung ge- 
bunden. Die Aufmerksamkeit hat Bremer auf dieses 
Gebiet gelenkt. Er hat sich offenbar gesagt, man könne 
nur so zum Ziele kommen, daß man Energie möglichst 
in solche Strahlung umsetzt, welche für das Auge 
merkbar ist und das tut man, wenn man Metalldämpfe 
mitleuchten läßt. Diese haben, solange sie Diimpfe 
sind, die Eigenschaft, durch eine bei freischwebenden 
elastischen Körpern auftretende Resonanzerscheinung 
in Schwingung zu geraten. Diese Schwingungen sind 
das, was wir spektral als Linie wahrnehmen und wenn 
die betreffende Schwingung sichtbar ist, wird der Wir- 
kungsgrad einer Lichtquelle dadurch erhöht. 

Die Metallfadenlampe hat ferner die angenehme 
Eigenschaft, weniger spannungsempfindlich zu sein, als 
die Kohlenfadenlampe und ist deshalb weniger heikel 
auf Spannungsstöße. Man sollte also glauben, daß die 
Metallfadenlampe infolge dieser großen Unempfindlich- 
keit gegen schwankende Spannungen in unruhigen 
Netzen bedeutend geeigneter sei, als die Kohlenfaden- 
lampen. Bis zu einem gewissen Grade ist dies der Fall. 
aber sie hat dafür die unangenehme Eigenschaft. dab 
der Widerstand beim Metalle im kalten Zustande 
kleiner ist, als bei der Kohle. Im Momente des Ein- 
schaltens wird eine solehe Glühlampe bedeutend über- 
hitzt; erst wenn der Stoß zurückgegangen ist, brennt 
die Metallfadenlampe bei normaler Temperatur weiter. 
Diese Überhitzung im Momente des Einschaltens macht 
es. daß die Metallfadenlampe das fortwährende Aus- 
und Einschalten nicht verträst. Für Reklamebeleuch- 
tung, wo die Glühlampe häufig ausgeschaltet werden 
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*, Vergl. „E. u. M.* Ileft 12, 1906. 
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muß, ist die Metallfadenlampe zum Beispiel absolut 
unverwendbar. 

Einer der Hauptnachteile der Metallfadenlampen 
ist die geringe Festigkeit der Fäden. 

Unter den verschiedenen Versuchen, die Kohlen- 
fadenlampe zu verbessern, ist einer der originellsten 
derjenige, bei welchem Quecksilberdämpfe mit dem 
Kohlenfaden gleichzeitig zum Glühen gebracht werden. 
Zu diesem Zwecke wird in die Birne, worin sich der 
Kohlenfaden befindet, etwas Quecksilber eingegossen. 
Damit die Dampfatmosphäre konstanten Querschnitt 
hat, ist die Glashülle um den Kohlenfaden röhrenförmig 
gestaltet. Ich habe eine derartige Lampe untersucht 
und die Untersuchung ist in Fig. 4 dargestellt. Man sieht 
dort den Anstieg der Helligkeit als Funktion der Zeit nach 
dem Einschalten aufgetragen. Die Lampe erreicht infolge 
des Umstandes, daß das Quecksilber erst durch den glühen- 
den Faden erwärmt werden muß, ehe es verdampft und 
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Fig. 4. 


sein Dampf daher mitleuchten kann, nach 6 Minuten 
ihre maximale Helligkeit, wobei ihr spezifischer Watt- 
verbrauch von 25 auf 19 W pro Kerze fällt. Ich hatte 
leider nur Gelegenheit, die Lampe an einem einzigen 
Exemplare zu untersuchen, welches allerdings die sehr 
geringe Lebensdauer von 190 Stunden ergab. 

Auch die Untersuchungsmethoden an Glühlampen 
haben in der letzten Zeit einige Fortschritte gemacht. 
Es wird namentlich jetzt mit Recht mehr Wert auf 
die sphärisch ausgestrahlte Lichtinenge gelegt, während 
früher hauptsächlich die horizontal (senkrecht zur 
Lampenachse) emittierte Lichtmenge untersucht wurde. 
Es gibt jetzt sehr bequeme Apparate, um die sphärische 
Lichtstärke einer Lichtquelle rasch zu untersuchen. 
Hier sind besonders das Ulbrichtsche Kugelphoutometer, 
das aus den vielen Publikationen schon genügend be- 
kannt ist sowie die Vorrichtung nach Dr. Voege zu 
erwähnen. Mit dieser Vorrichtung kann man vermittels 
eines ‘Tbermoelementes, welches in Radien verschie- ı 
dener Neigung, jedoch mit konstantem Abstand um | 
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die Lichtquelle herum bewegt wird, die Polarkoordi- 
naten des sogenannten Lichtkörpers unmittelbar finden 
und dann graphisch auftragen*). Dr. Voege benützt sein 
Vorrichtung auch zur Untersuchung von Bogenlampen, 
was nicht richtig sein kann, weil ja Bogenlampen 
in ihren verschiedenen Emissionsrichtungen Strahlen 
aussenden, welche sich physiologisch nach einem an- 
deren Gesetze ändern, als energetisch. 

Es ist in Deustchland vorgeschlagen worden, Glüh- 
lampen zu untersuchen, während man sie rotieren läßt. 
Ich habe vor einiger Zeit Versuche darüber gemacht, 
mit negativem Resultate. Bei. Metallfadenlampen geht 
das nicht. Man kann aber die Glühlampe selbst fix 
aufstellen und rund um sie einen Spiegel rotieren 
lassen. Mann kann dann den Versuch einmal so machen, 
daß nur der Spiegel rotiert und einmal so, daß die 
Lampe rotiert. Nun sollte man glauben, daß, da ja in 
beiden Fällen nur das von dem Spiegel reflektierte 
Bild photometrisch untersucht wird, die beiden so ge- 
wonnenen Resultate übereinstimmen müßten. Man erhält 
aber Unterschiede bis zu 70/ Die Ursache dieser Er- 
scheinung ist in der Deformation der Fäden von 
Metallfadenlampen während der Rotation zu suchen. 
Infolgedessen bin ich ganz gegen alle Spiegelmethoden 
und wende dieselben auf unserer Prüfstelle auch 
nie an. 

Von Amerika ist uns die Kunde gekommen, dab 
dort die „Holionlampe“* erfunden wurde. Diese ist eine 
Kohlenfadenlampe, welche mit einem Überzuge von 
Silizium versehen ist**). Silizium bildet mit Kohle ein 
Karbid, einen harten Körper, welchen man bekanntlich 
Karborundum nennt und als Schleifmittel viel ver- 
wendet. Dieses hat die Leitungsfähigkeit Null. Die 
Amerikaner haben aber gefunden, daß wenn man die 
Siliziumzugabe entsprechend dosiert, man eine sehr 
ökonomische Lampe bekommt. Seit der ersten Publi- 
kation habe ich nun nichts mehr darüber gehört. Die 
Erfinder sind Partter und Clarke. 


Akkumulatoren in Drehstromzentralen mit Dampf- 
betrieb. 


Von Ing. Artur Löwit, Wien. 


Die Vorteile, welche durch Aufstellung von Ak- 
kumulatoren in Gleichstromzentralen entstehen, sind in 
der Praxis genügend erwiesen und allgemein an- 
erkannt. 

Merkwürdigerweise haben Batterien bei Wechsel- 
oder Drehstromzentralen, mit Ausnahme von Betrieben 
mit stark schwankender Belastung, also als Puffer- 
batterien, fast keine oder nur eine äußerst beschränkte 
Anwendung gefunden. Der Grund hiefür dürfte darin 
zu suchen sein, daß man sich die Verluste bei 
der Umformung des Gleichstromes in Phasenströme zu 
groß vorstellt. Diese Verluste werden jedoch durch 
die Ersparnisse an Bedienung, Heizmaterial und Öl, 
insbesondere aber durch Sinken des Nutzceffektes einer 
schwach belasteten Maschine, reichlich aufgewogen. Die 
Ersparnisse, welche dadurch entstehen, daß die Antriebs- 


*) Vergl. „E. T. Z.“, H. 3, 1908. 

**) Die Firma „Prometheus“ und Siemens - Schuckert ver- 
wenden für Koch- und Heizzwecke eine Siliziumkohleverbindung, 
welche „Silundum“ heißt und nach F. Bölling aus mit Silizium- 
dämpfen behandelter Kohle hergestellt wird. 
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maschinen und Stromerzeuger kleiner als bei der 
reinen Phasenstromanlage gewählt werden können, da 
die kurz andauernde Spitze im Belastungsdiagramm, 
analog wie bei einer Gleichstromanlage, von der Bat- 
terie geleistet wird, wollen wir ganz unberücksichtigt 
lassen, ebenso die geringere Abnutzungsquote für die 
Maschinen, die, statt 24 Stunden, im Mittel zirka 8 bis 
10 Stunden pro Tag im Betrieb stehen. 

Im Belastungsdiagramm ergibt sich die Betriebs- 
dauer für den Tag der maximalen Belastung mit 
15 Stunden. 

Es erübrigt mithin, lediglich die Kosten für Be- 
dienung, Heiz- und Schmiermaterial für die Anlagen 
mit und ohne Batterie miteinander zu vergleichen und 


Verzinsung, Erhaltung und Amortisation der Mehr- 


investition zu berücksichtigen. 

Wir wollen eine Anlage für 1500 installierte oder 
1000 gleichzeitig brennende Privatlampen à 50 W, 
15 ganznächtige, 75 halbnächtige Straßenlampen à 50 W 
und 4 halbnächtige Bogenlampen à 440 W ins Auge fassen. 


Die nutzbar abzugebende Energie ergibt sich 
unter der Annahme, daß 


die Privatlampen . 


©... 0.400 Stunden, 
„ halbnächtigen Straßenlampen . 1165 , und 
„ ganznächtigen $ . 3330 


im Jahre brennen, wie folgt: 

1500 Privatlampen à 50 W durch 
400 Stunden . . 2. 2 202. 

75 Halbnachtlampen à 50 W durch 
1165 Stunden 


30.000 KW/Std. 


era ABO % 
75 Ganznachtlampen à 50 W durch 

3300 Stunden . . . 2..2....12500 , 
4 Bogenlampen à 440 W durch 

1165 Stunden 2.050 


n 

Gesamte Nutzarbeit 48.920 K W/Std. 

Es wird ferner angenommen, daß für die 59:26 K W 
betragende Vollast Transformatoren für 65 KW mit 
20/ oder 1:3 KW Magnetisierungsarbeit installiert sind, 
welche daher pro Jahr 1:3 X 8760 = 11.333 KW/Std. 
verbrauchen, wonach an die Transformatoren pro Jahr 
48.920 + 11.388 rund 60.300 KW/Std. abzugeben sind. 

Um die an die Fernleitung abzugebende Energie, 
das ist die ganze Maschinenarbeit, zu berechnen, sind 
die Ohmschen Verluste zu berücksichtigen, für welche 
folgende Prozentsätze bei der maximalen Belastung mit 
59:26 -+ 1:3 = 60:56 KW festgesetzt werden: 

Es betrage der Verlust 


in der Fernleitung . . . 59%, 
in den Transformatoren . 30, 
in den Fernleitungen . . 2%, 


mithin in Summa 10°/,. 


Bei diesem Maximalverlust kann der mittlere 
Jahresverlust mit 5%’, angenommen werden, so daß die 


in die Fernleitung abzugebende Leistung a = 

— 63.500 KW/Std. beträgt. 2 
Angenommen, es steht cine Betriebsmaschine mit 
100 PS eff. zur Verfügung, welche mit 85°), Nutz- 
effekt arbeitet, also rund 15 PS für den Leerlauf be- 
nötigt. Es werden daher zur Erzeugung der elektrischen 
Energie, bei 90%,  Nutzeffekt der 
63.500 96.000 

0736 X 09 l 

und für den Leerlauf 15 X 8760 . . 131.000 


| 227.000 PS/Std. 


Dynamos 


In Summa . 
verbraucht. 
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Der Kohlenverbrauch betrage bei einer Kohle 
mit 5600 Kalorien 2 kg pro eff. PS und Stunde, mithin 
227.000 l 
für die gesamte Leistung 16.000 x2=454 Wag- 
gons pro Jahr. Beträgt der Preis K 190 pro Waggon, 


so erreichen die Kohlenkosten den Betrag von rund 
K 8600. 


Der Ölverbrauch wird für die ununterbrochen im 
Betrieb befindliche Maschine mit K 1000 pro Jahr 


nicht zu hoch bemessen sein. 


Für die Bedienung der Anlage werden benötigt: 
Zwei Maschinisten à K 2400 . K 4.800 
Zwei Heizer à K 1800. 


: „ 3.600 
Zwei Hilfsarbeiter à K 1000 „ 2.000 
In Summa . K 10.400 


. Es betragen daher die Jahreskosten für Kohle, 
Ol und Bedienung K 20.000. 


Aus beifolgendem Diagramm, welches für eine 
Drehstromanlage mit Kapazitätsbatterie aufgestellt ist, 
ergibt sich für den Tag der maximalen Belastung und 
unter Berücksichtigung des Verlustes im Umformer von 
Gleich- in Drehstrom die Entnahme aus der Batterie 


mit 180 KW/Std., entsprechend 60 Zellen der Tudor- 
type J 44. 


Der erwähnte Umformer besteht aus einem Gleich- 


strommotor, in direkter Kupplung mit einem Synchron- 
generator 


Dieses Aggregat muß außer für die Umformung, 
auch zur Ladung der Batterie dienen und derart ein- 
gerichtet sein, um von der Dampfmaschine angetrieben 
zu werden, da bei Betrieb als Drehstrom-Gleichstrom- 
umformer unnötige Verluste auftreten würden. 


Die Schaltung der Anlage wird äußerst einfach, 
da zur Erhaltung der konstanten Tourenzahl des Gleich- 
strommotors bezw. Periodenzahl des erzeugten Dreh- 
stroms der Spannungsabfall in der Batterie durch 
Feldschwächung im Gleichstrommotor ausgeglichen 


wird. Es ist daher die Verwendung von Zellenschaltern 
überflüssig. 


Aus dem Diagramm ergibt sich die in die Fern- 
leitung abzugebende Energie mit 600 KW/Std. Nach 
Abstellen der Maschine, das ist um 11 Uhr abends, und 
während der einstundigen Mittagspause sind 140 K W/Std. 
(als Drehstrom) abzugeben, das sind 23°5%/, von der 
Gesamtleistung. Der Sicherheit halber wollen wir 
25°/, annehmen. Dieser Prozentsatz kann, ohne einen 
das Resultat stärker beeinflussenden Fehler, für das 
ganze Jahr als konstant angenommen werden, so dab 
nach Einstellen des Maschinenbetriebes 25°/, von der 


Jahresleistung, das sind 025 x 63.500, rund 
16.000 KW/Std. abzugeben sind. 


Diese Energie ist durch Umwandlung von Gleich- 
strom in Drehstrom zu erzeugen, so daß die Batterie 


tatsächlich bei 75%, Nutzeffekt des Umformers 
16.000 | 


on > 21.000 KW/Std. abzugeben hat. 


Bei der Ladung der Batterie gehen weitere 25%) 


21.300. z 
verloren, weshalb die Maschine 015.7 28.500 Kilo- 


wattstunden leisten muß. Es beträgt daher der Mehr- 
aufwand 28.500 — 16.000 = 12.500 KW/Std. und die 
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notwendige Leistung an elektrischer Energie 63.500 + 
+ 12.500 = 76.000 K W/Std. 
Zur Erzeugung dieser Leistung werden 


115.000 PS/Std. 


d 


SH 


0:736 X 09 
für den Leerlauf der durchschnittlich 
8 Stunden im Betrieb stehenden Ma- 
schinen 8 X 365 X 15 . 43.000 , 

also insgesamt . . 158.800 PS/Std. 


verbraucht, so daß die Kohlenkosten inklusive 5°/, für 


158.000 x 2 = 
das Anheizen 1'05 X 10.000 x 190 = K 6300 
betragen. | 
Für Öl werden die Auslagen maximal K 500 
betragen. 


“Der Anschaffungspreis für die Akkumulatoren- 
batterie beträgt zirka K 19.000. Für die 20jährige 
Instandhaltung derselben beträgt die Prämie zirka 

1200. 


Der Preis für den Umformer, bestehend aus einer 
Gleichstrommaschine für 45 KW und einem Drehstrom- 
generator für 30 KVA, beträgt zirka K 6000. 

Für die Bedienung der Anlage wird benötigt: 


Für den Tagesbetrieb: 


Ein Maschinist K 2400 
Ein Heizer . . . . „ 1800 
Ein Hilfsarbeiterr . . „ 1000 
Für den Nachtbetrieb: 
Ein Wärter für den Um- 
former . . . . . „ 1200 
In Summa . K 6400 


Danach werden die gesamten Betriebskosten be- 
tragen: 
9%, Zinsen für den Mehraufwand von 


K 25.000. . . . K 1.250 
Versicherungsprämie für die Batterie . „ 1.200 
Füllsäure für die Batterie . . a 100 


Amortisationskosten für die Batterie 


pro K 19.000 in 20 Jahren „n 640 

Amortisationskosten für den Umformer 
pro K 6000 in 20 Jahren . n 242 
Kohlenkosten ; i „ 6.300 
Ölverbrauch „500 
Bedienung der Anlage „ 6.400 
Summe der Jähresaielägen K 16.592 
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Es ergibt sich 
mithin ein Ersparnis 


Strassen-Lanpen. von 20.000 — 

Privat-Lampen. — 16.592 —3408 K. 
Augnelisierungs Arbeit, Selbstverständ- 
Nutzleislung lich müssen bei einer 
TranıformatorAu/nehme. derartigen Anlage 

In die /ernlatung ar alle Betriebsverhält- 

G ——  besamtelaschinen Leistung. nisse genau erwogen 
NN Batterie-Enlladung. werden, denn nur 

bei genau ange- 

=: aßten Größenver- 
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terie und des Um- 
formers und rich- 
tiger Disposition der 
Antriebsverhält- 
nisse ist ein gün- 
stiges Resultat zu 
erreichen. 
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Zusammenfassung. 


Es werden die Betriebskosten für eine elektrische 
Ortsbeleuchtung bei reinem Drehstrombetrieb mit jenen 
einer Drehstromanlage mit Akkumulatoren-Kapazitäts- 
batterie miteinander verglichen, wobei sich ergibt, 
daß trotz der höheren Investitionskosten und der Ver- 
luste im Umformer und in der Batterie beträchtliche 
Ersparnisse zu Gunsten der letzteren Disposition 
erreicht werden. 


Ungarns neue ‚elektrische Stromerzeugungsanlagen für 
öffentliche Zwecke und elektrisch beleuchtete Orte seit 
Anfang des Jahres 1906. 


In Ergänzung unserer im Hefte 41, S. 803 ex 1906 ver- 
öffentlichten Statistik geben wir im nachstehenden ein Verzeichnis 
der seither errichteten, im Bau begriffenen und erweiterten elek- 
trischen Stromerzeugungsanlagen bezw. der an dieselben an- 
geschlossenen Orte, welches uns die Direktion der Ungarischen 
Siemens - Schuckert-Werke in Budapest in anerkennenswerter 
Weise zur Verfügung stellte. 

Die Angaben enthalten die Einwohnerzahl, die Jahreszahl 
der Inbetriebsetzun Stromsystem, primäre und sekundäre 
Spannung, maximale Maschinenleistang‘i in Pferdestärke, Generator- 
leistung (samt Batterie) und die bauführende Elektrizitäts-Gesell- 
schaft* 

ka a Mohol (E. 12.000), 1908, Drehstrom 300/120 F, 
340 IS-Dieselmotor 225 KW. im Bau. Ganz & Co. 

A patin (E. 14.000), 1909, Drehstrom 3000/115 V, 270 PS- 
Dieselmotor, 220 KVA, Bärdos & Brachfeld. 

Balassagyarmat (E. 9000), 1906, Dreileiter-G leich- 
strom 2 X 220 V, 300 P8, Dampfmaschinenantrieb, 250 KW, Ung. 
Siemens- Schuckert-Werke, 

Beregszász (E. 10.000), 1908, Dreileiter-Gleichstrom 
2 X 220 V,223 PS-Dieselmotor, 171 KV, Ung. Siemens-Schuckert- 
Werke. 

Bo Da (E. 8.000), 1902, Dreileiter-Gleichstrom 
2 X 220 V, 250 PS-Dampfmaschinenantrieb, 176 KW. Erweitert 
auf diese Leistung. Ung. Siemens-Schuckert-Werke,. 

Budapest (E. 847.000), Budapester Allgemeine Elek- 
trizitäts- Aktiengesellschaft, 1893, Dreileiter - Gleichstrom, init 
4 Stück zusammen 9000 PS-Dampfturbinen erweitert. A, E. A-G 

Budapest, Budapester elektrische Stadtbahn, zweite 
Zentrale, 1908, 4000 PS- -Dampfturbinen (2 Stück). Ung. Siemens- 
Schuckert-Werke, 


Budapest, Ungarische Elektrizitäts-Aktiengesellschaft, 
1893, Drebstrom 5000, 3000 PS-Dampfturbine, 2000 Al. Er- 
weiterung. 


*) Unter der Bezeichnung Ganz & Cie. ist auch deren Rechtanach- 
folgerin: die Ganzsche Elektrizitäts-Gerellschaft, nnter n Be- 
zeichnung Ungarische Siemens-Schuckert-Werke (U. 8.5. W.) 
sind auch deren Vorgänger: Biemen» und Halske, oder Bugarischa 
Schuokert- Werke zu verstehen bezw. inbegriffen. 
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Czeglćd (E. 30.000), 1909 
680 PR Dieselmotor. en an 


Schuckert- Werke, KW, im Bau begriffen. Ung. Siemens- 
zelldömölk (E. 3500), 1908, Dreileiter-Gleichstrom 
2X 125 V, 160 PS-Diesellmoton > KW. Ganz & Cie. à 
aoi C surgo (E. 4000), 1908, Dreileiter-Gleichstrom 2 X 110 V, 
Ñ 2 o (110 PS) und Dampfmaschine (80 PS), 120 KW. 
, Daruvär (E. 2000), 1907, Zweileiter-Gleichstrom 220 V, 
in Verbindung mit einer Brauerei, 85 KW. Ung. Siemens- 
Schuckert-Werke. 

Debreczen (E. 75.000), 1908, Drebstrom 3000/100 V, 
1200 PS-Dampfmaschinenantrieb, 840 KW. Ganz & Cie. 

Deva-Piski (E. 11.000), 1903, Drehstrom 2100/100 F für 
Déva, 3000/100 V für Piski; 440 PS-Dieselmotor, 340 K W. Er- 
weiterung. Ganz & Cie, 

= Dombovár (E. 4500), 1905, Drehstrom 3000/100 V und 
Gleichstrom 2 X 200 V, 280 PS-Dampf- und Dieselmotor, 120 Kr 
bezw, 240 KVA. Erweitert im Jahre 1908, V. E. A.-G. Erweitert 
Ganz & Cie. 

Fehértemplom (E. 11.000), 1908, Dreileiter-Gleich- 
strom 2 X 220 V, 320 PS-Dampfmaschinenantrieb, 254 KW. Ung. 
Siemens-Schuckert-W erke. 

Fiume (E. 39.000), 1891, Drehstrom 5000/100 F, 3000 PS- 
Turbinenantrieb, 2000 K W. Dampfturbine erweitert im Jahre 1908. 
Ganz & Cie. 

Galgöcz (E. 10.000), 1908, Drehstrom 8000/100 V, 
400 PS-Dieselmotor, 260 KW. Anschluß haben: Galänta und 
Szered, Ganz & Cie. 

Gödöllö, (E. 6000), 1908, Drehstrom 3000/100 V, 300 PS- 
Sauggasmaschine 200 KW. Ganz & Cie. 


Gyöngyös (E. 38.000), 1909, Dreileiter-Gleichstrom 
2% 150 V, 280 PS-Dampfmaschine, 310 KW. Im Bau begriffen. 
Akk.-Batterioe 120 KW. Ganz & Cie. 

G yðr (E. 38.000), 1904, Drehstrom 3000/100 V, 2000 PS- 
Dampfmaschinen und Dampfturbinenantrieb, 1800 K W. Erweitert 
im Jahre 1905 und 1908. Ganz & Cie. 

Herkulesfürdő (E. 500), 1908, Drehstrom 2100/100 F, 
700 PS-Franeisturbinen, 470 KW. Erweitert im Jahre 1908. 
Ganz & Cie. 

Hódmezővásárhely (E. 60.000), 1899, Drebstrom 
3000/100 V, 730 PS-Dampfmaschinenantrieb, 540 KW. In Um- 
gestaltung auf die angeführte Leistung begriffen. Ganz & Cie. 

H õla k (E. 3500), 1907, Drehstrom 5500/120 V, 270 PS- 
Dieselmotor, 175 KW. Ung. Siemens-Schuckert-Werke. 

Hódság (E. 4500), 1907, Gleichstrom 220 V, 95 r8- 
Dampfmaschine, 61 KW. Bárdos & Brachfeld. 

Homonna (E. 4000), 1908, Gleichstrom 220 V, Dreh- 


strom 2000 V, 75 PS-Sauggasmaschinenantrieb, 76 KW. Ung. 
Siemons-Schuckert-W erke. 


Igló (E. 11.000), 1894, Dreileiter-Gleichstrom 2 X 120 V, 
840 PS-Dampfmaschinen- und Turbinenantrieb, 420 KW. Auf 
diese Leistung erweitert im Jahre 1905. Ung. Siemens-Schuckert- 
Werke. 

Karczag (E. 21.000), 1908, Drehstrom 3100/110 V, 
820 PS-Dieselmotor, 210 KW. Ung. SXiemens-Schuckert-W erke. 

Mezökövesd (E. 16.000), 1906, Dreileiter-Gleichstrom 
9 X 220 V, 100 PS-Dampfmotor, 62 KW. Erweitert im Jahre 1907. 
Ung. Siemens-Schuckert-Werke. 

Mezötur (E. 25.000), Drehstrom 3100/100 V, 320 PS- 
Dieselmotor, 210 K W. Ung. Siemens-Schuckert-Werke. 

Miskolez (E. 43.00), 1897, Drehstrom 2000,100 F, 
Gleichstrom 550 FV, 1480 PS-Dampfimaschinenantrieb, 1500 KW. 


In Erweiterung auf diese Leistung begriffen. Putferbatterie. 
Ganz & (ie. | 


Munkács (E. 15.000) 1904,  Dreileiter-Gleichstrom 
2X 220 V, 560 PS-Dampf- und Dieselmotorantrieb, 410 KW. 
Erweitert im Jahre 1906 und 1908. Ung. Siemens-Schuckert- 
Werke. 

Nagyenyed (E. 7500), Drehstrom 3000/100 V, 560 P5- 
Dieselmotor, 390 KW. lın Bau begriften. Ganz & Cie. 

Nagybánya (E. 15.000), 1908, Drebstrom 5000/100 P, 
400 PS-Sauggasmaschinenantrieb, 280 KW. Ganz & Cie. 

Nyirbätor (E. 8000, 1906, Dreileiter-Gleichstrom 
a X 20 V, 820 PS-Dampfmaschine und Dieselmotor, 148 KW, 
in Verbindung mit der Industrieanlage. Erweitert im Jahre 1408. 
Ung. Siemens-Schuckert-Werke. 

Petrozseny (E. 8000), 1908, Dreileiter-Gleichstrom 
2 X 220 V, 280 PS-Dampfmaschinenantrieb, 205 KW. Ung. 
Siemens-Schuckert-W erke. : 

Pozsony (E. 71.000, 1901, Dreileiter-Gleichstrom 
2x 220 V, 2000 PS-Diesel- und Sauggasmotoren, 1515 KW. 
Erweitert iin Jahre 1907 und 1908. Ung. Siemens-Schuckert-\WVerke. 
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Sätoraljaujhely (E. 17.500), 1896, Dreileiter-Gleich- 
strom 2 X 150 V, 450 PS-Dampfmaschinenantrieb, 203 KIF. Er- 
weitert im Jahre 1903. Ung. Siemens-Schuckert-\Verke. 

Sepsiszentgyörgy (E. T000, 1908, Dreileiter-Gleich- 
strom 2 X 200 V, 220 PS-Sauegasınotor, 160 KW. Ganz & Cie. 

Segesvár (E. 15.000), 1903, Dreileiter-Gleichstrom 
2 X 150 V, 540 PS-Dampfmaschinen- und Wasserturbinenantrieb. 
850 KW. Erweitert im Jahre 1908. Ganz & Cie. Erweitert Ung. 
Siemens-Schuckert-Werke. Ä 

Siklós (E. 5000), 1908, Dreileiter-Gleichstrom 2 x 125 V, 
170 Pe Paano, 130 KW. Ganz & Ciə. 
Szabadka (E. 88.000), 1906, Drehstrom 2000/195 FV, 
Gleichstrom 550 V, 1600 PS-Dampfmaschinenantrieb, 1195 KM. 
Erweitert im Jahre 1907 ; mit Pufferbatterie für Eisenbahnbetrieb. 
Ganz & Cie. Erweitert Ung. Siemens-Schuckert-Werke. | 

Szatmár (E. 30.000), 1897,  Dreileiter-Gleichstroin 
2x 125 V, 1150 PS-Dampfmaschinenantrieb, 876 KW. Erweitert 
im Jabre 1906 und 1903. Ung. Siamens-Schuckert- Werke. 

Szekelyudvarhely (E. 8000), 1908, Dreileiter-Gleich- 
strom 2X 220 V, 200 PS-Sauggasmotor, 160 KW. Ganz & Cie. 

Székesfehérvár (E. 34.000), 1902, Dreileiter-Gleich- 
strom 2? X 220 V, 1010 PS-Dampfmaschinenantrieb, 675 KW. Er- 
weitert im Jahre 1908. Ung. Siemens-Schuckert-Werke. 

Szilágysomlyó (E. 6800), 1908, Gleichstrom 220 V, 
210 a maschinenantrieb, 160 KW. Im Bau begriffen. 
V. E. A.-G. 

Szolnok (E. 25.000), 1896, Drehstrom 3000/100 V, 
1000 PS-Dampfmaschinenantrieb, 700 KW. In Umgestaltung be- 
griffen. Ganz & Cie. 

Temesvär (E. 53.000), 1899, Drehstrom 2000/100 V, 
3725 PS-Dampfmaschine und Wasserturbine, 2415 KVA. Erweitert 
im Jahre 1908 mit Wasserwerk. Ganz & Cie. 

Törökszentmiklós (E. 22.000), 1908, Drehstrom 
8100/115 V, 260 PS-Dieselmotor, 200 KVA. Im Bau begriffen. 
V. E. A.-G. 

Trencsén (E. 7000), 1907, Dreileiter-Gleichstrom 
2 X 150 V, 300 PS-Dieselmotor, 203 KW. Ung. Siemens 
Schuckert-W erke. 

Ujvidék (E. 30.000), 1908, Drehstrom 3000/100 F, 
900 PS-Dieselmotor, 650 KW. Im Bau begriffen. Ganz & Cie. 

Veszprém (E. 15.000), 1908, Vierleiter-Drehstrom 
8100/208/120 V, 540 PS-Dieselmotor, 370 KW. Ung. Siemens- 
Schuckert- Werke. f 

Lågråb (Agram, E. 61.000), 1908, Drebstrom 3000/50 V, 
1200 PS-Dainpfinaschinenantrieb, 1200 KW. Ganz & Cie. 

Zombor (E. 31.000), 1905, Drebstrom 3100/150 F, 
1015 PS-Dampfmaschine und Dieselmotor, 783 KW. Erweitert im 
Jahre 1908. Ung. Siemens-Schuckert-Werke. 

Zsolna (E. 5000), 1908, Dreileiter-Gleichstrom 2 X 1207, 
300 PS-Dampfmaschinenantrieb, 240 KW. Ganz & Cie. 

Zsombolya (E. 10.200), 1908, Drehstrom 3000,100 y, 
280 PS-Dieselmotorantrieb, 250 KW. Im Bau begriffen. 
(Ganz & Cie. W. Marrer. 


Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Die elektrischen Licht- und Kraftanlagen des Doppel- 
schrauben-Passagier- und Frachtdampfers ‚‚George Washing- 
ton‘‘ des Norddeutschen Lloyd in Bremen (Paul Drieß en, 
Ingenieur in Stettin). In einem ausführlichen, den Bau des 
Schiffes im allgemeinen und in seinen Einzelteilen behandelnden 
Aufsatz kommt der Verfasser zuletzt auf die Hilfsmaschinen zu 
sprechen und betont bei dieser Gelegenheit, daß es der Elektro 
technik gelungen ist, den hohen Ansprüchen, die an die 
Sicherheit des Schiffsbetriebes gestellt werden, gerecht zu werden. 
DieBeleuchtungundKraftübertragung istheute 
auf den erstklassigen Passagierdampfern die 
unbestrittene Domäne der Elektrotechnik. Beim 
„George Washington“ wird die Primärstation gebildet von sieben 
Dampfdynamos für direkte Kupplung à 110 KW. Die vertikalen 
«ekapselten Kompound-Dynamomaschinen 300 x 500 X 300 von 
je 165 bis 152 PS geben bei einer Betriebsspannung von 110 14 
je 1000 A zur Speisung der gesamten Licht- und Kraftanlage. 
Sechs Dampfdynamos stehen im Hilfsmaschinenrauın direkt hinter 
dem Hauptinaschinenrauinm und liefern die gesamte elektrische 
Energie plus einer Reserve von 10°/a; die siebente Maschine 
steht über dem Schottendeck und dient als Reserve, insbesonders 
im Falle einer Übertlutung. 

Das Leitungsnetz umfaßt die allgemeine Beleuchtung, die 
Kraftübertragung (Motorenantrieb) und die Polizeibeleuchtung 
(Dienst- und Sicherheitslampen;. In den feuchten Räumen dienen 
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als Leitung eisenarmierte Marine-Gummibleikabel, in den übrigen 
Räumen wird der Strom durch Gummiaderleitung geführt. Iın 
ganzen sind etwa 4100 Glühlampen à 25 Normalkerzen zu be- 
leuchten. Durch die Hauptleitungen wird der Strom nach deu 
verschiedenen im Schiffe verteilten Verteilungsstationen geleitet, 
von denen Zweigleitungen nach den diversen Räumen führen. 
An eine Zweigleitung sind höchstens acht Glühlampen ange- 


schlossen. 


350 Kamıner- und Deckenventilatoren, 450 Brennscheren und 
20 Zigarrenanzünder. Sämtliche Außenkammern werden durch 
:150 elektrische Ofen der Kryptolgesellschaft in Bremen 
geheizt. Im Brückendeck befinden sich zwei elektrische Lichtbäder. 
Zur künstlichen Luftzirkulation dienen elektrisch betriebene Venti- 
latoren von zusammen 150 PS. Einzelne Salons besitzen zusammeu 
38 Deckenventilatoren, die Passagierkammern l. und II. Klasse 
350 Zimmerventilatoren. Für den elektrischen Antrieb sind ferner 
gebaut die Motoren für Personen-, Post-, Proviant- und Sneise- 
aufzüge, für Druckereibetrieb, Zentrifugalpumpe, Werkstätten- 
maschinen, Turnsaalapparate, Küchen- und Wirtschaftsbetrieb (Teig- 
knetmaschinen, Kaffeemaschinen, Kartoffeolschälmaschinen, Teller- 
waschmaschinen, Messerputzinaschinen, elektrische Backplatten, 
Kochtöpfe, Wasserwärmer). Weiters sind 36 elektrisch betriebene 
Uhren, eine wasserdichte 'Telephonanlage für die Schiffs- und 
Maschinenleitung, eine Verkehrstelephonanlage, eine Klingelanlage 
(660 Fallklappen) für den allgemeinen Verkehr sowie für Alarm-, 
Feuerlösch- und Sicherheitszwecke, elektrisch betätigte Ruder- 
zeiger und eine Rudertelegraphenanlage und ein „Frahms Um- 
drehungsfernzeiger“ vorgesehen, der die jeweilige Umdrehungs- 
zahl und Drehrichtung der Hauptmaschinen der Kommandostelle 
anzeigt. 

Auf dem Bootsdeck stehen vier elektrisch betriebene 
Bootswinden à 14 PS, die eine Hubkraft von 1'1: bei 
0:5 m/Sek. Hubgeschwindigkeit haben. Eine Proviantwinde 
für 1:5 £ wird durch einen Elektromotor von 16:5 Ps und 110 V 
angetrieben (950 Touren, 0'6 m/Sek). Die Personenauf- 
züge sind je für 550 kg und 30:5 m/Min. konstruiert (Hubhöhe 
853 m, Tourenzahl bei 8 PS und 110 V 800 pro Min.). 

Schließlich seien noch die der Sicherheit des Schiffsbetriebes 
dienende Anlage für die Funkentelegraphie und der 
Unterwasserschallapparat als moderne Errungen- 
. schaften der Elektrotechnik hervorgehoben. 

(„Schiffbau“, 27. 1. 1909.) 


Dampfmasobinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


 , Über Versuche an einer Rateau-Dampfturbine von 150 AW 
berichtet A. Gramberg. 

DievonderMaschinenfabrik Oerlikon für 220 V 
gebaute Turbine ist im Maschinenlaboratorium der Technischen 
Hochschulein Danzig aufgestellt und arbeitet mit 3000 minut- 
lieben Umdrehungen. Die Expansion des Dampfes wird in 
14 Laufrädern ausgenützt; der Dampf tritt mit 11 Atm. Betriebs- 
druck in die Turbine. Zunächst werden die Versuchseinrichtungen 
eingehend besprochen und hierauf auf die Versuche selbst ein- 
gegangen, welche zumeist als Dauerversuche unter Messung des 
Dampfverbrauches ausgeführt wurden. Bei diesen Versuchen 
ergab sich, daß der Dampfverbrauch sehr genau durch 
Ablesen des Drosseldruckes festzustellen war; es wurde 
nämlich die Drosselung des Dampfes je nach der Belastung 
nicht dem Regler überlassen, sondern von zwei an die 
erste Stufe angeschlossenen, von Hand aus einstellbaren Ventilen 
durchgeführt (einem großen und einem kleinen Ventile), die 
. parallel vom Dampf durchströmt wurden. 

Der gedrosselte Druck wurde mit Manometern festgestellt, 
welche auf absperrbare, an jeder Stufe angegossene Bronzestützen 
angeschlossen waren. Die Turbine wurde elektrisch be- 
lastet, und zwar arbeitete sie auf einen Wasserwiderstand. 
Letzterer bestand aus zwei mit Wasser gefüllten Kasten aus 
Eisenblech, in dessen eine Anzahl Fisenbleche die Pole bildeten. 
Zur Feinregelung war dem Wasserwiderstand noch ein Draht- 
widerstand parallel vorgeschaltet. 

Bei den Versuchen wurde als auffälliges Ergebnis beobachtet, 
daß de Dampfaufnahme der Turbine lediglich 
von dem Druck abhing, den der Dampf hinter 
den Drosselventilen hatte (Eintrittsdruck) bezw. die 
Unabhängigkeit der Dampfaufnahme vom 
Gegendruck, und zwar bis zu einer bestiınınten unteren 
Grenze des Drosseldruckes herab. Der bei den Versuchen sich 
ergebende Druckabfall in den einzelnen Stufen, ferner die Nutz- 
leistung der Turbine und der Dynamo bei wechselndem Gegen- 
druck, und zwar bei 7'18 Atm. Drosseldruck entsprechend einer 
Dampfaufnahme von 1300 ky’Std. und 1068 Drosseldruck ent- 
sprechend einer Dainpfaufnahme von 1900 ky/Std. werden in 
Schaubildern dargestellt und lassen die für diese Drucke an der 


An die Verteilungsstationen sind ferner angeschlossen : 


Kupplung erzielbare Turbinenleistung erkennen, wie auch- eine 
bedeutende Zunahme der Leistung mit der Verbesserung der 
Luftleere. Für eine gute Luftleere von 0'05 Atm. absolut (welche 
leider bei den Versuchen von dem Kondensator nicht erreicht 
wurde), würde die Turbine, wie aus den Diagrammen und Zahlen- 
tafeln hervorgeht, bei einer Turbinenleistung von 163 PS 
(entsprechend der oben genannten Dampfaufnahme von 18300 kg/Std.) 
einen Dampfverbrauch von T98 kg pro PS/Std. und bei 
einer Turbinenleistung von 258 PS (entsprechend der oben 
genannten Dampfaufnabme von 1900 kg/Std.) einen Damp f- 
verbrauch von 7'37kg pro PS;Std. aufweisen. 

Das an der Kupplung verfügbare Drehmoment nimmt 
mit der Umlaufszahl ab und mit steigendem Dampfverbrauch zu. 
Die Zunahme der Leistung mit der Umlaufszahl erfolgt naci 
Kurven, die als Anfänge von Parabeln zu betrachten sind. 

Die Beziehung zwischen Turbinenleistung und Dampfver- 
brauch wird durch schwache S-fürmige Kurvenzüge dargestellt. 
Die günstigste Umlaufzahl für die Turbine allein ist, 
wie die Versuche tatsächlich ergeben haben, 3000 pro Minute. 
Bei angekuppelter Dynamomaschine liegt die günstigste Umlauf- 
zahl niedriger als für die Turbine a’lein, weil die Eigen- 
verluste der Dynamomaschine mit wachsender Umlaufzahl stark 
zunehmen. 

Endlich wurden noch Versuche unternommen, bei denen 
die Turbine von der als Motor laufenden Dynamomaschine aus 
angetrieben wurde, zum Zwecke der Feststellung des Leistungs- 
aufwandes zum Bewegen der Turbinenräder. 
Für die Austrittsspannung pc = 0 ergab sich die Reibung 
der Turbine in Lagern und Stoptbüchsen u. dgl. mit 
2 PS bei 3000 minutlichen Umläufen. 

(„Z2. d. V. D. 1.“ vom 13. 2. 1909.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Parallelbetrieb von Wechselstrommaschinen. Dr. E. 
Rosenberg. Der Verfasser bringt eine Erweiterung seiner 
bekannten Theorie, mit Rücksicht auf die modernen schnellaufen- 
den Generatoren. Es werden die kritischen Werte des Schwung- 


. momentes berechnet, für welche das sogenannte Reaktionsver- 


bältnis == 1 ist. Zusaimmnenfassend sagt der Verfasser folgendes: 
Das Pendeln wird meist hervorgerufen durch Resonanz der 
Periodenzahl der Wecbselstrommaschinen mit den Eigenschwin- 
gungen der Antriebsmaschine, welche eine Multiplikation der 
kleinen, im Tangentialdruckdiagramm der Antriebsmaschine vor- 
handenen Pendelkräfte verursacht; hauptsächlich ist es eine Pen- 


- delkraft, deren Schwingungszahl ein mebrfaches, wenigstens das 


vierfache, der ursprünglichen Schwingungszahl beträgt; so zuin 
Beispiel bei langsamlaufenden Zwei- oder Drei-Kurbeldampf- 
maschinen, deren stärksten Schwingungsamplituden 1/, bis 1/, 
der Umdrehung dauern, bat die gefährliche Schwingung die 
Dauer einer ganzen Umdrehung, bei Viertaktgasmaschinen 
von zwei Umdrehungen. Bei raschlaufenden Antriebsmaschinen‘ 
(Dammpfturbinen) ist es nicht schwierig und aus mechanischen 
Gründen empfehlenswert ein größeres Schwunginoment, als 
dem kritischen Wert entspricht, zu wählen, während bei lang- 
sarmlaufenden Maschinen ein derartiges Schwungınoment unzu- 
lässig ist; um die P’endelkräfte hier auf ein Mindestmaß zu be- 
schränken, werden Dämpferspulen verwendet. Liegt jedoch das 
Schwungmoiwent oberhalb des kritischen Wertes (bei schnell- 
laufenden Aggregaten), so ist eine Dämpfung überflüssig, außer 
bei Maschinen mit Unregelmäßigkeiten im Betriebsdiagramın. 
Wenn das Schwungrad nicht geändert werden kann, so kann der 
kritische Wert vermieden werden durch geeignete Wahl des 
Kurzsehlußstromes im Generator, vorausgesetzt, daß er die ge- 
forderte Regulierbarkeit nicht beeinträchtigt. Zu diesem Zwecke 
kann auch der Luftspalt verändert werden oder Drosselspulen 
eingeschaltet werden. („Instit. of Elec. Eng.“, Jänner 1909.) 


Der Einphasen-Kominutatormotor. Lam me. Aus dieser 
Arbeit heben wir hervor: 

1. Die Schwierigkeiten bei der Stroınwendung von Wechsel- . 
strommotoren, im Vergleiche mit Gleichstrommotoren gleicher 
Leistung und Spannung sind folgende ; 

a) Der Kommutator hat, bezogen auf gleichen Effektivwert, 
zeitweise den um 410/o höheren Scheitelstrom zu koıninutieren. 

b) Die kurzgeschlossene Spule führt außer dem Arbeits- 
strom einen Kurzschlußstrom des 3—10 fachen Arbeitsstroims. 

2. Der Kurzschlußstrom unter 15 wird hervorgerufen durch 
die Transformatorwirkung des Feldes auf die kurzgeschlossene 
Ankerspule. Die in einer Windung der Ankerspule induzierte 
EMK hängt ab vom Flux pro Pol und der Frequenz und der 
Kurzschlußstrom von der induzierten EMK und dem Widerstand 
des Kurzschlußkreises. Man kann den Flux pro Pol natürlich 


nicht beliebig verkleinern, da das Drehmoment des Motors von 
demselben abhängt, sondern muß — falls die Freynenz gegeben 
ist — (wenigstens bei Gasmotoren) eine EMK von S-10 F pro 
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Spule zulassen. Dieser EMK entspricht bei Motoren mit Kohle- 
bürsten ein Kurzschlußstrom von 6—8 X Arbeitsstrom. Bei Kupfer- 
bürsten würde der Kurzschlußstrom etwa 10 X Arbeitsstrom sein, 
während der theoretische Grenzwert (Streuung und Selbstinduktion 
der Ankerspule vernachlässigt) etwa 12— 15 X Arbeitsstroim erreicht. 

3. Das wirksamste Mittel, den Kurzschlußstrom beim An- 
fahren und bei geringer Geschwindigkeit zu verringern, ist die 
Anwendung von Widerstandsverbindungen zwischen Ankerwick- 
lung und Kommutator. Durch diese Widerstände wird der Kurz- 
schlußstrom verringert, aber andererseits finden in denselben 
Stromwärmeverluste statt, allerdings nur in den zwei oder drei 
Verbindungen, die sich gerade unter der Bürste befinden. Der durch 
den Kurzschlußstrom bedingte Stromwärmeverlust nimmt mit 
wachsendem Widerstand ab, der Stromwärmeverlust des Arbeits- 
stroms zu. Die gesamten Stromwärıneverluste erreichen einen Kleinst- 
wert, wenn der Kurzschlußstrom gleich dem Arbeitsstrom ist, Das 
Minimum ist aber flach, es muß daher nicht allzu ängstlich auf 
Einhaltung dieser Bedingung gesehen werden. Gewöhnlich macht 
man den Widerstand der Verbindungen etwa vier bis fünfmal so 
groß wie (Widerstand der Ankerspule + Übergangswiderstand'. 

4. Der Hauptgrund, der den Konstrukteur zwingt, für 


Einphasenmotoren Niederspannung, 200—250 V, zu wählen, ist 


die Notwendigkeit, die Spannung zwischen zwei Lamellen zu 
begrenzen. Während diese bei Gleichstrom 12-20 V betragen 
kann, soll dieselbe bei Wechselstrom 6-8 V nicht überschreiten. 
5. Einphasen-Kommutatormotoren für 25 Perioden haben 
bei gleicher Spannung viel weniger Feldwindungen als Gleich- 
strommotoren, und zwar nur etwa 1/,—1/. Der Grund hiezu ist 
die Notwendigkeit, den induktiven Abfall in der Feldwicklung zu 
begrenzen, um den Leistungsfaktor nicht zu verschlechtern.Rechnet 
man zum Beispiel bei einem 25 Perioden-Motor für etwa 250 V 
Betriebsspannung 100 FV induktiven Abfall im Feld, so dart die 
gesamte Feldwindungszahl nur etwa 14 betragen. Die Spannung 
pro Windung ist 6—8 V, da die in der kurzgeschlossenen Anker- 
spule und Feldwicklung pro Windung induzierten EMKe annähernd 
gleich sind. Das einzige Mittel die Feldwindungszahl zu erhöhen 
ist eine Verringerung der Frequenz. Verwendet man zum Beispiel 
anstatt 25 nur 15 Perioden, so kann die Windungszahl im Ver- 
hältnis 25 : 15, das heißt um 670/, größer genommen werden. 
Die Beschränkung in der Feldwindungszahl macht sich 
besonders bei großen Babnmotoren fühlbar, namentlich solchen, 
welche obne Vorgelege direkt auf die Laufachsen arbeiten sollen. 
Da das Polfeld der Stromwendung halber nicht zu groß gemacht 
werden darf, so ist man zur Erreichung des erforderlichen Dreh- 
moments gezwungen, die Polzahl zu vergrößern. Andererseits ver- 
brauchen aber viele Pole eine größere Feldwindungszahl. Solche 
Großmotoren lassen sich daher vorteilhaft nur tür niedrige 
Periodenzahlen bauen. Tatsächlich kann in den Raum, den ein 
300 PS, 25-Perioden-Motor einnimmt ein 500 PS, 15 Perioden- 


d 


Perioden-Motor eigebaut werden. 


6. Obgleich wie oben angegeben die Feldwindungszahl bei 
Wechselstrom viel kleiner ist wie bei Gleichstrom, ist es doch 
gelungen, eine ausreichende Sättigung zu erzeugen. Da aus bahn- 
technischen Rücksichten eine wesentliche Verringerung des Luft- 
spalts unzulässig erschien, griff man zur Verwendung von halb- 
geschlossenen Nuten am Ständer und Läufer. Außerdem ist zu 
berücksichtigen, daß von den lamellierten Kernen um etwa 20 0/, der 


Um- 


Motor, an Stelle eines 5V0 PS, 25-Perioden-Motor ein 750 PS, 15 
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gesamten Amperewindungszahl verbraucht werden, gegen 40 -50 ofo 
bei Gleichstrommotoren. 

7. Nach Ansicht des Verfassers ist dem Leitungsfaktor bei 
Vollast eine große Bedeutung beizumessen, weil derselbe die 
Überlastungsfähigkeit beeinflußt. Er begründet dies etwa 'wie 
folgt : Wird bei Vollast dem Motor eine Spannung = 1000/, auf- 
gedrückt und ist der Leistungsfaktor = cos 9, so heißt dies, daß 
eine induktive Spannung = sin 9 X 1000/, dem Motor jene Ma- 
gnetisierung verleiht, die zur Entwicklung des Vollast-Dreh- 
moments erforderlich ist. Wird dem stillstehenden Motor die 
Spannung sin 9 X 100%‘, zugeführt, so entwickelt er ein Anzugs- 
drehmoment = Vollastdrehmoment und Verbrauch einen Anlauf- 
strom = Vollaststrom. Je kleiner der Leistungsfaktor cos; ist, 
desto größer ist die zur Entwicklung des Anzugsdrehmoments = 
Vollastdrehmoment erforderliche Spannung und desto geringer 
die Überlastungsfähigkeit. An einem Beispiel ausgedrückt: 


nn 


Leitungsfaktor bei Vollast | 0°90 | 0 80 ho- 7o 


| 


Spannung für Anzugsdrehmoınent = Vollast- 
drehmoment P/, 


; 4 | 60 | 
Anzugsdrehmoment |.. l 
Vollastdrehmoment für 1000/% Spannung | 5-6 |3-4 | — 


» n 100% 2-2511.5—- 2110 


(„Electric Journal“, Jänner 1909.) 


Berechnung der Bandagen elektrischer Maschinen. 

P. Lang. Diese erfolgt bisher nach der Beanspruchung der 
2 

Bandagen durch die Zentrifugalkraft n aA kg (q Leiter- 
querschnitt in mm?, I freie Leiterlänge, Z Anzahl der Anker- 
leiter, V Umfangsgeschwindigkeit des Schwerpunktsradius der 
Wieklung in m/Sek. und R Schwerpunktsradius in «m). Infolge 
der Befestigung der Ankerleiter durch Holz- oder Metallkeile 
wirkt die Fliehkraft aber biegend auf die Ankerleiter, so 
daß die obige Formel eigentlich nicht streng richtig ist. Unter 
der Annahme, daß eine eingespannte Ankerleiterverbindung als 
ein einseitig befestigter durch die Fliehkraft auf einen Bruch- 
teil seiner Länge belasteter Trüger anzusehen ist, wird die Formel 
dahin abgeändert, daß für die Leiterlänge der Wert hb =l— h 
eingesetzt wird, wobei l, das ist die Länge des Leiters, welche 
durch die ganze Fliehkraft auf Biegung beansprucht wird nach 


10.000 P. h?, 
n? ; 


N 


der Gleichung bestimmt wird I, = 2:54 (P zuläs- 
sige Belastung des Bandagenmaterials in kg/cm?, n Tourenzahl, 
h Nutentiefe in cm). Durch diese Berichtigung wird der Wert von 
l oft bis auf die Hälfte reduziert. 
(„Schw. E. T. Z.“, 2. 1. 1909.) 
Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. | 
Elektrische Kraftanlagen der Blei- und Silberhütte 
Braubach a. Rh. Lehmann-Richter. Die wichtigsten An- 
gaben über diese von den F. G. L.-Werken ausgeführte Elektri- 
fhizierung sind in der nachstehenden Tabelle zusammengestellt. 
Als Stromerzeuger dient eine 215 K W- 225 V-325 U. p. M. Gleich- 
strom-Nebenschluß-Dynamo, welche durch Seile von einer Dampf- 
maschine angetrieben wird. (pE. T. Z", 4. 2. 1909.) 


Errechnete N 
Arbeitsmaschine aa a Betrieb Bauart Kraftübertragung Wirkungsgrades 
zirka gegen Trans- 
| mission in 90 
Gebläse . 0 m. Sr ee ee 7 500 | dauernd offen Riemen, einfaches Vorgelege — 

; Be ee ee ee A D a : 5 - — 
Rostöfen-Drebscheiben . . . . 0.0) 7 925 S gekapselt 5 doppeltes b — 
Rostofenaufzug. . 2 2 a nn nn. 6 950 interm. y Zahnrad-Kettenrad-Schnecke _ 

ý E E ec : 6 YH0 X 3 , — 
Exhaustor und Sackreiniger . . 2 2... b 40 dauernd n Riemen, doppeltes Vorgelege 30 
Giehtdoppelaufzug 2 2 2 2 020. 6 950 ; interm. 5 wie Rostotenaufzug 30 
Erzaufzug E E E E E E E 2D TW n 5 2 30 
Schräger Bleiaufzug kors ee Bee 6b 950 | A | i i 29 
Exrhaustör © We, 2 e e ee 2:5 1000 | dauernd otteu elastisch gekuppelt 34 
Bibuspumpe . » 2 2 2 2 2 en. 0 | 1650 a | > e a 
Pillen. u: u, rn Boa Ar a ea Ti 450 y ‚ gekapselt | Riemen, doppeltes Vorgelege = 
Seilbahn a | 17 | 93D K ¿offen Zabnrad 5:1 = 
Großer Steinbrecher . A a 14 | 920 " ı gekapselt | Riemen, einfaches Vorgelege 
Kulkınühle und kleiner Steinbreeher. . . | 15 |, 92% i offen ? doppeltes 5 5 
Erzmühle. . » 2» 2 2 a 35 36H N | r " N 

. sa y N 
Transportanlage . 2 2 2 nenn OD 1130 E | gekapsel R x g = 
Kompressor . 15 920 | dauernd Riemen, einfaches Vorgelege 
Rührwerk I 55, 


1500 
' Werkstätte | 


1250 


| & Zahnrad — 
oilen . 
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Ein elektrisch betriebener Bockkran für die Verladung 


“von Ingots (R. Dub) wurde von der Poldihütte in Kladno zur 
Aufstellung gebracht. Die elektrische Ausrüstung stammt der 


A.E.G. Union-Elektrizitäts-Gesellschaft in Wien 
und der mechanische Teil von der Maschinenfabrik J. 
von Petrovic & Co. in Wien. Für den mit Magnetbe- 
trieb versehenen Kran gelten die nachstehenden Daten: 


Geschwindigkeit 


m pro Sek. Bremsung 


| Brem motor 45vkglom 


I) 375 725 und Lamellenbremse 
Heben 125 an der Schnecke 
Katzenfahren 110 12 710 | Bromsmagnet?5kgjem 
8 , Haudbremse vom 
Drehen 3 Touren/Min. 22 710 I Führerhaus zu be- 
dienen 
Kranfahren 60 375 125 | Bremsmotor 200 kglem 


Die 34 m lange in Eisenfachwerk hergestellte Katzenfahr- 
bahn stützt sich auf m voneinander entfernte A-förmige 
Bockständer, die die Katze frei durchfahren lassen. Letztere trägt 
die drei durch je einen besondern Motor betätigten Triebwerke 
für das Fahren, Heben und Drehen des Hebemagneten, dessen 
Gesamtpolfläche 900 x 980 mm? beträgt; es kann eine ganze 
Lage von vier Ingots à 480 kg oder sechs à 170 kg auf 
einmal befördert werden. Der Magnet besitzt 128 Einzelpole in 
8 Reihen zu je 16 Stück, die je um 25 mm verschiebbar sind 


und sich daher auch unebenen Körperflächen gut anpassen können. 


Die größte Tragkraft (Abreißkraft) ist etwa fünfmal so groß 
wie die Nutzlast. Versuche ergaben bei einem Magnetisier- 
strom von 8 A eine Abreißkraft von 10 £. Bemerkenswert ist 
der geringe Kraftverhbrauch, dessen Maximum dann aufrittt, 
wenn der Magnet ohne Vorschaltwiderstand unmittelbar am 
Netz liegt; er beträgt 88 A bei 110 7—=33 KW. Der 
Kraftverbrauch bei einer 30 Sekunden dauernden Verladung 
(Heben um 1500 mm + Katzenfahrt über die halbe Spannweite + 


Absetzen um 1500 mm) beträgt somit 0:0275 KW /Std. Der 
Magnet wiegt 1692 kg. Das Aluminium-Spulengebäuse allein 
127 kg. 


Für die Motoren zum Heben, Katzenfahren, Drehen des 
Magneten und Kranfahren wird Drehstrom von 500 V und 25 
Perioden pro Sekunde verwendet. Bemerkenswert ist das hohe 
Anzugmoment (= dem Dreifachen des normalen Drehmomentes), 
das insbesonders für die Kranfahrt nötig war. Alle Motoren 
werden durch Umkehrschalter ınit großer Stufenzahl gesteuert. 
Zur Vereinfachung der Bedienung der Schalter sind folgende 
Handgriffe vorgesehen: Hub- und Drebschalter sind durch eine 
Universalsteuerung miteinander verbunden und werden durch 
einen einzigen wagrechten Hebel betätigt. Der Katzentahrschalter 
hat einen senkrechten Handhebel, der Kranfahrschalter eine Hand- 
kurbel. Das Fahren über die oberste Magnetstellung hinaus wird 
durch einen Grenzschalter verhindert. 

Der zum Betrieb des Hebemagneten erforderliche Gleich- 
strom von 110 V wird dem Lichtnetz entnommen. Der Magnet 
wird durch einen Stufenschalter in Kontrollerform eingeschaltet. 
Er hat 9 Widerstandsstufen, um den Magnetisierstrom weitgehend 
regeln und die Einzelpole sanft und stoßfrei anheben zu können. 
Ein weiterer Vorteil der großen Stufenzahl besteht auch darin, 
daß das Einschalten des Magneten keine störenden Stromstöße 
im Lichtnetz verursacht. Parallel zur Magnetspule ist ein Schutz- 
widerstand geschaltet, in dem sich nach Abschalten des Hebe- 
magneten die elektromotorische Kraft der Selbstinduktion tot- 
laufen kann. 

Für die Leitungen werden mit Rücksicht auf die Arbeit 
im Freien ausschließlich Panzerkabel mit Bleimantel und ver- 
zinkter Stahldrahtumklöppelung verwendet. 

Die Leistungsfühigkeit des Kranes wird noch nicht voll 
ausgenützt, indem im Mittel 140 ż in zehustündiger Schicht ver- 
laden werden. (n2. d. V. D. J.“, 16. 1. 1909.) 


Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 

Die reichseigene Ferndruckeranlage in Bremen. Weise. 
Diese im verflossenen Jahre hergestellte Anlage dient zur Hebung 
und Verbesserung des Schiffsmeldedienstes; die Schiffsmeldungen 
werden mit Hilfe von Fern- oder Börsendruckern in die einzelnen 
Geschäftstellen telegraphisch übermittelt, sobald sie im Tele- 
graphonamte einlangen. Die Anlage dient ferner den Teilnehmern, 
die Ferndrucker benutzen, gleichzeitige zur Abwicklung ihres 
Verkehrs untereinander und mit der Vermittlungsstelle Gegen- 
über dem Fernsprecher koınmen als Vorzug Geheimhaltung und 
schriftliche Unterlage der Nachricht in Betracht. Bei den Teil- 
nehmern werden entweder Bürsendrucker (nur zum Empfange 
der Schiffsmeldungen) oder Ferndrucker (zum Aufnehmen der 
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Schiffsmeldungen und zum Geben und Nehmen anderer Nach- 
richten) aufgestellt. Die Anschlüsse werden zunächst auf die 
Dauer von fünf Jahren überlassen. | 

Für die Überlassung eines Anschlusses werden jährlich 
erhoben; a) wenn nur Schiffsmeldungen empfangen werden, 
Mk. 150.—; b) wenn nur sonstige Nachriehten mit anderen Teil- 
nehmern und mit der Vermittlungsstelle ausgetauscht werden, 
Mk. 325.—; c) wenn der Anschluß den Zwecken unter a und b 
dient, Mk. 380.—. Bei Anschlüssen, die in der Luttlinie weiter 
als 5 bezw. 10 km liegen, werden Baukostenzuschüsse bean- 
sprucht. Bei Beförderung von Nachrichten vom und zum Tele- 
graphenamt (Schiftsmeldungen ausgenommen) sind zu vergüten: 
5 Pfg. für jedes durch den Ferndrucker vermittelte angekommene 
Telegramm; 0'5 Pfg. als Zuschlag zu den sonstigen Gebühren 
für jedes beim Telegraphenamt am Ferndrucker aufgenommene 
Wort, mindestens aber 10 Pfg. für das Telegramm, wobei über- 
schüssige Beträge auf die nächste höhere durch fünf teilbare 
Summe abzurunden sind. 

Die Vermittlungstelle ist im Telegraphensaal untergebracht. 
An Apparaten werden daselbst gebraucht: 

a) 1 Klappenschrank für 100 Teilnehmer mit angebauten - 
Nebenapparaten (Hauptverteiler, Gruppenschalter und Schalt- 
breiter zur Bildung einer beliebigen Gruppe von Ferndrucker- 
stellen). . 

b) 1 Schalttafel mit MeBinstrumenten. 

c) 3 Abfrageferndrucker und 10 Ferndrucker als Arbeits- 
apparate, von denen 3 so geschaltet sind, daß sie mit Hilfe 
eines Umschalters je nach Bedarf als Aufnahmeapparat oder als 
Übertrager Verwendung finden können. d) 2 Börsendruckergeber 
zur Übermittlung der Schiffsmeldungen, von denen einer als 
Vorrat dient, und 1 Börsendruckerempfünger als Mitleseapparat 
für Stromkreise, in denen je eine bestimmte Zahl von Börsen- 
druckern hintereinander geschaltet sind. 

Die Ferndrucker sind von der G. m. b. H. „Elektrische 
Ferndrucker“ in Berlin geliefert worden und bekannt. Ver- 
besserungen hat der Apparat in der Bauart und Einschaltung 
des Motors und des Steigrades erfahren. Die Abfrageapparate 
liegen an Abfrageschnüren, und zwar endet der Erdpol an der 
Spitze des Stöpsels, die Leitungsklemme an der äußeren Bele- 
gung. Bei den Arbeitsapparaten sind diese Teile an die Klinken- 
federn geführt. 

Die Börsendruckergeber dienen zur gleichzeitigen Abgabe 
der Schitfsmeldungen in die Börsendruckerstromkreise und in die 
Ferndruckeranschlußleitungen. Die Börsendrucker sind in Serie, die 
Ferndrucker parallel geschaltet. Die Börsendrucker werden 
mit 0'4 A betrieben. Die erforderliche Spannung ist von der 
Anzahl der Empfänger (7 Q Widerstand) und vom Leitungs- 
wirderstande des Stromkreises abhängig. Nach dem größten 
Kreise werden die übrigen auf gleichen Widerstand abgestimmt. 
Für die Ferndrucker sind 0'012 A erforderlich und sie werden 
mit 12 V betrieben. i 

Für beide Betriebe sind an Batterien im Telegraphennint 
aufgestellt: 

1. Für den Börsendruckerbetrieb 2.40 Zellen; 

2. für die von den, Börsendruckergebern zu betreibenden 
Ferndrucker 2.6 Zellen und 

3. für die Ferndrucker der Vermittlungsstelle 2.12 Zellen 
die in der Mitte geerdet sind. 


Sämtliche Batterien müssen eine Kapazität von etwa 
25 AS haben. 

Der bei den Teilnehmern für den Schiffsmeldedienst bo- 
nützte Börsendrucker entspricht in seiner technischen Anordnung 
den zum Empfange bestimmten Teilen des Ferndruckers mit der 
Abweichung, daß zum Antriebe statt eines Elektromotors ein 
mechanisches Triebwerk mit Zahnradübertragung dient. Bei den 
übrigen Stellen sind Ferndrucker verwendet. Als Batterie werden 
Sammler benützt. („Archiv f. Post und Telegr.“ Nr. 2, 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Die Bildung von Helium aus Uranium. F.Sodd y,Glasgow. 
Seit 1905 unternimmt Sodd y Versuche, um die Produktion von 
Helium von seiten der primären radioaktiven Elemente nachzuweisen 
und zu messen. Über diese Versuche hat Sodd y bereits im 
Oktober 1908 (Philosophical Magazine) berichtet. Die Ergebnisse 
waren spärlich und basierten im wesentlichen auf dem Element 
Thorium. Die inzwischen festgesetzten Versuche bezogen sich nun 
auf das Element Uranium und brachten einige weitere Erfolge. Die 
Methode, die in der ersten Mitteilung ausführlich beschrieben ist. ge- 
stattet als geringste Heliummenge 2? X 10—10 g nachzuweisen. Sodd y 
arbeitete zuerst mit einer kleineren Menge Urannitrats, die 340 y 
Uranium enthielt, und sodann, als die Ergebnisse wegen der für eine 
bequeme Messung zu langsamen Heliumproduktion nieht befriedigten, 
mit 4 kg Urannitrat, die 1850 y Uranium enthielten. Nach einem Zeit- 
raume von 61 Tagen wurde die erste Probe auf Helium gemacht und 
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Helium in einer Menge nachgewiesen, die einem mehrfachen Betrage 
der kleinsten nachweisbaren Menge entsprach. Nach weiteren 27 Tagen 
wurde eine gerade der kleinsten konstatierbaren Menge entsprechende 
Menge Helium nachgewiesen, nach 12 Tagen war kein Helium fest- 
zustellen. Ein Versuch mit der kleineren Uraniummenge nach 
128 Tagen ergab deutlich Helium, und zwar in einer Menge, die 
nicht größer war als der 1’bfache Mindestbetrag. Die Produktion 
von Helium aus Uranium ist damit sicher festgestellt. Bezüglich 
der Produktionsgeschwindigkeit ergaben die Versuche, daß sie zirka 
2 X 10-13 (Jabr) —ı beträgt. Aus 1,000.000 kg Uranium entstehen 
sonach jährlich etwa 2 mg Helium, Es ist bemerkenswert, daß die Ver- 
suche einen Wert für die Produktionsgeschwindigkeit ergaben, die 
genau demjenigen entspricht, der sich theoretisch aus der Annahme 
ableiten läßt, daß ein Atom Uranium nur ein Atom Helium erzeugt. 
Die Ansicht, daß beim Zerfall von Uranium zwei Heliumatome ent- 
stehen, findet also keine Stütze durch die Versuche. 


(„Phys. Zeitschr.“ Nr. 2, 1909.) 

Bemerkung über o-Strahlen aus Radium B und über 
atmosphärische Radioaktivität. Frederic A. Harvey, Univ. 
v. Kalifornien. Bei einigen Untersuchungen, die Harvey über 
die Abfallsgeschwindigkeit des aus der Atmosphäre auf einem 
negativ geladenen Drahte erhaltenen Niederschlages anstellte, 
wurden Kurven gewonnen, die zeigten, daß die anfängliche 
Aktivität zum großen Teile von einer sehr leicht absorbierbaren 
Strahlung herrühre. Aus Kontrollversuchen konnte geschlossen 
werden, daß diese Strahlung nicht dem aktiven 'Thoriumnieder- 
schlag zugeschrieben werden kann. Es wurde nun ein Draht der 
Emanation verunreinigten Radiumbromids ausgesetzt und die 
Reichweite dieser leicht absorbierbaren Strahlung direkt ge- 
messen. Der radioaktive Niederschlag wurde, um die Herkunft 
der Strablen nach dem zugehörigen Umwandlungsprodukt fest- 
zustellen, 30, 50, 60 und 140 Minuten nach Entfernung des 
Drahtes aus der Emanation beobachtet. Nach 30 Minuten war 
die Strahlung ungemein stark, nach 50 Minuten schwächer, nach 
60 Minuten noch schwächer und nach 140 Minuten verschwunden. 
Da die Strahlung nach 30 Minuten vorhanden ist, kann sie nicht 
durch Radium A bewirkt sein; da sie nach 140 Minuten nicht 
mehr vorhanden ist, kann sie nicht von Radium O herrühren. 
Sie muß sonach von Radium B stammen, das also, wie die Ver- 
suche weiterhin zeigen, a-Teilchen aussendet, deren Reichweite 
in Luft unter normalen Umständen zwischen 26 und 30 mm 
liegt. Harvey hat die Versuche über den radioaktiven Nieder- 
schlag aus der Atmosphäre fortgesetzt und gefunden, daß die 
Halbwertsperiode des Niederschlages nicht, wie vielfach ange- 
nommen wird, konstant 45 Minuten beträgt, sondern vielmehr 
zwischen weiten Grenzen schwankt. Unter 26 bei sehr wechselnden 
atmosphärischen Verhältnissen ausgeführten Beobachtungen lag 
die Halbwertsperiode zwischen 34 Minuten und 53/3 Stunden. Es 
zeigte sich, daß die Halbwertsperiode in hohem Maße vom An- 
teil der induzierten Thoriumaktivität abhängt. Dieser Anteil ist 
wiederum vom Potential abhängig, bei dem die Exposition er- 
folgt. Bei zwei unmittelbar nacheinander unter vollkommen 
gleichen atmosphärischen Verhältnissen vorgenommenen Exposi- 
tionen mit — 2000 und — 4000 V war der Anteil der induzierten 
Thoriumaktivität 11°6%/, bezw. 7'20/,. Daraus erklärt sich der von 
manchen Beobachten (Blanc in Rom 1907) an gewissen Orten 
konstatierte, abnorm hohe Anteil an Thoriumaktivität; sie 
wandten niedrigere Spannungen an (500 V, 60--70°/, Anteil). Der 
Anteil an induzierter Thoriumaktivität ist ferner sehr empfind- 
lich gegen Barometerschwankungen. Es wurden an einem Tage 
zwei Kurven aufgenommen, eine bei steigendem, eine bei rasch 
tallendeım Barometer: im zweiten Falle war der Anteil größer 
(26:50) gegen 1789/0). i„Phys. Zeitschr.“ Nr. 2, 1909.) 


Verschiedenes. 


Projekt einer elektrischen Bahn durch das Kaukasus- 
gebiet. Wie Nalbaudian aus Tiflis in der „Rev. électr.“ be- 
richtet, wurde ein Projekt für die Errichtung einer elektrischen 
Bahn von Tiflis nach Wladikaukas durch den Eugpaß 
von Kvinamski mit 215 km Länge ausgearbeitet. Die Fahrtdauer 
soll sechs Stunden betragen. Die Bahn soll in Meterspur mit 
geringsten Kurven von 100 m und Steigungen von 15 bis 330/90 aus- 
xeführt und sollen täglich in jeder Richtung 20 Lastzüge zu je 
15 Wagen von zusammen 180 t durch 50 £ schwere elektrische 
Lokomotiven gezogen werden; außerdem sollen acht Motorwagen- 
züge in jeder Richtung für den Personenverkehr eingestellt 
werden. Die gesamte erforderliche Energie wird mit 18.000 PS 
geschätzt, welche zwei Wasserkraftwerken entnommen werden 
sollen. Diese letzteren sollen auch Strom an die Ortschaften lüngs 
der Bahn abgeben. Eie Anlagekosten wurden mit 20 Millionen 
Rubel, die Bauzeit mit drei Jahren veranschlagt. 


ng, Heft 10. 


| 


Wien, 1, März 1909, 


—_ a a a a 


Ozon rur Luftreinigung. Versuche haben bekanntlich ge- 
zeigt, daß unter geeigneten Bedingungen die Luft auch beim 
Erhitzen in Ozon übergeführt werden kann. Auf dieser Er- 
scheinung beruht ein vonder A.E.G.-Union Elektrizitäts- 
gesellschaft, Wien, gebauter Apparat, bei welchem ein 
Nernstkörper als Wärmequelle dient. Durch einen Ventilator 
wird ein Luftstrom mit der günstigsten Geschwindigkeit über 
den glühenden Nernstkörper geleitet, die Luft dabei erhitzt, 
momentan ozonisiert und dann durch Mischung mit kalter Luft 
plötzlich abgekühlt. Der Nernstkörper ist in einem Ansatzrohr 
der trichterförmigen Verkleidung des Ventilators eingebaut. 
Schließt man den Strom, so erhält zuerst die Heizspirale Strom; 
in dem Augenblicke, wo der Nernstkörper leitend wird, schaltet 


ein Elektromagnet die Heizspirale aus und den Motor für den 
Ventilator ein. 


In wenigen Minuten wird ein Raum von 100 bis 150 m3 
Luft von Özongeruch erfüllt, jedoch nur 10/% des Sauerstofis 


plötzlich in Ozon umgewandelt. Der Energieverbrauch beträgt 
nur 85 W, das Gewicht (netto) T'D kg. 


Statistik der Elektrizitäiswerke in Großbritannien vom 
Jahre 1908. Aus der in den englischen Zeitschriften mitge- 
teilten Statistik über die Größe und Leistung der Elektrizitäts- 
werke entnehmen wir die folgenden Daten: 


Von der Gesamtleistung von 1:16 Millionen KW entfallen 
1/3 Millionen KW auf die Londoner Werke, der große Rest auf 
die Werke im Lande. Nach den statistischen Angaben werden 
die Elektrizitätswerke in städtische Unternehmungen und solche 
in Privatbesitz geschieden. Während nun in London die kommu- 
nalen Werke ihrer Leistung nach kaum ein Drittel der Leistung 
der Londoner Werke ausmachen, sind im vereinigten Königreich 
(ohne London) 1/5 der Werke (der Leistung nach) im städtischen 
Besitz. Nachstehend einige nähere Zahlenangaben: 


Gleichstrom i 45.915 KW 
. | Wechsel. u. Drebstr. . 48.096 „ 
London | (101 ) \Gleichstr.u. Wechselstr. 27308 7 
(333.031 KW) p.: Gleichstrom . . . 70.496 . 
CEN Wechsel- u. Drehstr. . 32.039 „ 
in ) Gwen E a 
Gleichstrom . 288. S 
RFN Es Wechsel- u. Drehstr. . 112.143 „ 
Provinzen (613.18 ) Gleichstr. u.Wechselstr. 272.892 


(826.859 KW) p; A Gleichstrom . . . . 78.927 

Eye y erke Wechsel. u. Drehstr. . 23.893 „ 

(153.700 KW) | Gleichstr-u. Wechselstr. 55.880 

Sämtliche städtischen Werke in England weisen eine Ge- 

samtleistung von 774.568 KW auf gegen 385.322 KW der in 
Privatbesitz befindlichen Werke. 


Der Stromart nach unterscheidet man : 


London Provinz Summe 
Gleichstromzentralen . . 116.861 362.051 478.912 
Wechselstrom- oder Dreh- 

stromzentralen . . . 60.135 136.036 196.171 
Gleichstrom- und Wechsel- 
stromzentralen . 156.035 328.772 484.807 


eu 
333.031 KW 826.859 KW 1,159.890 KM 

Was die Entwicklung der bloß Strom für motorische 
Zwecke abgebenden Elektrizitätswerke anlangt, so ist ihre Leistung 


von 40.178 KW im Jahre 1904 auf das vierfache, das ist 
158.780 KW im Jahre 1908 gestiegen. 


Unter den sechs größten Elektrizitätswerken Londons, 
deren Entwicklung immer im Zunehmen begriffen ist, nimmt die 
City of London Co. mit fast 34.000 KW die erste Stelle ein. 


Die Produktion von Platin. Wie dem „Berl. B.-C.“ be- 
richtet wird, hat die Förderung des Platinas, die fast aus 
schließlich (mit 95%;,) auf Rußland entfällt, im abgelaufenen Jahre 
einen wesentlichen Rückgang erfahren. Die Erwartung besserer 
Preise hat fast alle Platinaproduzenten des Urals zur Einschrän- 
kung der Förderung veranlaßt, und nur die Werke des Fürsten 
S. S. Abamelek-Lazarew haben ihre Produktion nicht vermindert, sie 
haben sogar 4 Pud 35 Pfund (1 Pud à 40 Pfund = 16:3875 kg) 
mehr von diesem teuren Metalle produziert. Die Gesamtförderung 
des Platinas auf dem Ural hat in 1908 298 Pud 4 Pfund betragen, 
und zwar verteilt sich diese Menge mit 14 Pud 6 Pfund auf den 
Tscherdypsker Bergkreis, 69 Pud 37 Pfund auf den Permkreis, 
185 Pud 33 Pfund auf, den südlichen Oberturskreis, 24 Pud 
31 Pfund auf den nördlichen Oberturskreis und 3 Pud 19 Pfund 
auf den südlichen Jekaterinenburgkreis. Im Vergleich zum Vor- 
jahre ist die Produktion von 1908 um 30 Pud 28 Pfund, das 
heißt um etwa 10%/, zurückgegangen. Zur Illustration der Förder- 
mengen des letzten Dezenniums mag tolgende Tabelle dienen: 


Pud Pfund Pud Pfnnd 
1805 367 13 1903 366 35 
1899 364 — 1904 306 9 
1900 310 28 1905 319 32 
1901 388 39 1906 352 26 
1902 374 23 1907 328 33 
1908 298 4 


Amerikanische Telephonstatistik 1907. Das Bureau of 
Census veröffentlicht nachfolgende statistische Angaben über 
die Vereinigten Staaten (ohne Kolonien) im Vergleiche ınit den 
Zahlen Ende 1902. Die zum Privatgebrauch dienenden Telephone 
von Bahnen und privaten Unternehmungen sind nicht ein- 


gerechnet. 
Prozentuale 
1907 1902 Zunahme 
Anzahl der Leitungen j 22.971 9.136 1514 
 Leitungslänge in km. . . . 20,800.000 7,840.000 165:3 
Zahl der Telephonanschlüsse 
System Bell . Bi 6,118.578 2,871.44 1581 
Unabhängige Systeme .. ; 2,986.515 1,053.866 183:4 
Zahl der öffentlichen Amter . 15.527 10.361 499 
llievon Magnetsystem 13.801 10.005 8379 
Automatsystem. . a.. 2.2. 118 54 1185 
Zahl der Gespräche in Millionen 11.372 5.070 1243 
Einnahmen Mill. Kronen . . . 922 434 1125 
Ausgaben p pes’. 1704 326 1161 
Zahl der angestellten Beamten 25 298 14.124 791 
n „ Lohnbediensteten. 118.871 64.628 83-9 


Anlagekosten der Leitung, An- 
schlüsse und Stationen Mill. 
Kronen. . . . 410 195 1106 


Internationale Ausstelluug der angewandten Elektrizität 
in Brescia 1909. In den Monaten August bis Oktober 1909 findet in 
Brescia eine internationale Ausstellung der angewandten Elektri- 
zität statt unter dem Patronat des italienischen Handelsministers, 
der Gemeindevertretung von Brescia, den Handelskammern von 
Brescia und Mailand usw. Das Programm umfaßt 14 Gruppen aus 
allen Gebieten der Stark- und Schwachstromtechnik. Anfragen 
sind zu richten an die Handelskammer Brescia, Präsident Mainetti, 
Generalsekretär Dr. Carli. Anmeldeformulare liegen in be- 
schränkter Zahl beim Elektrotechnischen Verein in Wien auf. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich-Ungarn. 


a) Österreich. 


Görz. (Elektrische Bahn.) Am 18. Februar 1909 
wurden die Linien der Görzer elektrischen Straßenbahn, — wir 
haben hierüber im Hefte 35, Seite 755, 1908 ausführlich berichtet 
— dem öffentlichen Verkehre übergeben. Diese Bahn ist ein- 
seleisig, ungefähr 3'8 km lang, hat eine Spurweite von 1 m und 
dient nur dem Personenverkehre. Der Betrieb wird von einer 
eigenen Betriebsleitung in Görz geführt. 


Klosterneuburg-Kierling. (Elektrische Bahn bis 
ugging.) Das k. k. Eisenbahnministerium hat dem aus den 
Herren Leopold Hofkirchner, Bürgermeister in Kloster- 
neuburg, August Spanny, Bürgermeister von Kierling, und 
Karl F. Bendtsen in Wien bestehenden Aktions- 
komitee die Bewilligung zur Vornahme technischer Vor- 
arbeiten für eine elektrische Kleinbahn vom Babnhofe Kloster- 
neuburg-Kierling über Kierling bis zur niederöster- 
reichischen Landesirrenanstalt in Gugging erteilt. | 
Elektrische Anlagen im Gosautale. Wie der „Linzer 
Tagespost“ aus dem Salzkammergute gemeldet wird, ist an den 
Beginn der Arbeiten für die Talsperre und die sich daran an- 
schließenden elektrischen Anlagen im Gosautale 
noch nicht zu denken, da die Unterhandlungen zwischen dem 
Eisenbahnministerium und der Firma Elektrizitätswerke Stern & 
Hafferl noch nicht zum Abschluß gebracht sind. Die Prüfung des 
gesamten Projektes ist eine sehr eingehende, weil diese Anlagen 
nicht nur der Elektrisierung einer ganzen Reihe von Gebirgs- 


eisenbahnen, sondern auch verschiedenen industriellen Unter- 


nehmungen und landwirtschaftlichen Meliorationszwecken dienst- 

bar gemacht werden sollen. Für die Bevölkerung des gesamten 

Salzkammergutes ist das Zustandekommen dieses großartigen 

Unternehmens naturgemäß von höchster Bedeutung. w. l. 
bì) Ungarn. 

Budapest. (Elektrische Eisenbahn von Buda- 
pestna ch P&cezel. Der ungarische Handelsminister hat für 
die allgemeinen Vorarbeiten einer von der Kreuzung der Jäsz- 
ber£nyer Straße mit der Maglóder Straße in Bud apest ausgehend 
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über die Gemeinden Rákoskeresztúr und Rákoscsaba 
bis zur Gemeinde Péczel zu führenden elektrischen Eisenbahn 
die Bewilligung erteilt. Mr. 


Kolozsvár-Klausenburg. (Verhandlung der Kon- 
zessionsbedingungen der Kolozsvár -Gyalu- 
Hidegszamoser elektrischenVizinalbahn.)lIn der 
unlängst im ungarischen Handelsministerium abgehaltenen Ver- 
handlung der Konzessionsbedingungen der von Kolozsvár bis 
Hidegszamos auszubauenden normalspurigen elektrischen Vizinal- 
bahn, die 3 km lang im Bereiche des Gebietes der Stadt Kolozs- 
vär, dann in südwestlicher Richtung im Tale des kalten Szamos 
die Gemeinden Szäszfenes, Szászlóna und Gyalu berührend bis 
zur Gemeinde Hidegszamos in der Gesamtlänge von 21:6 km aus- 
gebaut werden soll, wurde die Steigung im Stadtgebiete mit 
höchstens 100/%, außerhalb desselben mit 90%, der kleinste 
Krümmungshalbmesser aber mit 120 bezw. mit 275 m festgestellt. 
Auf dem im Stadtgebiete laufenden Teile der neuen Bahn sollen 
die Geleise mit Phönixschienen, auf der anderen Strecke mit 
23-6 kg schweren Vignolschienen Belogt werden. Die größte Fahr- 
geschwindigkeit ist mit 40 km/Std. begrenzt. Der Betrieb soll 
im Stadtgebiete tramwayartig sein, den elektrischen Strom die 
städtische elektrische Stromerzeugungszentrale abgeben. In 
Kolozsvár und Gyalu werden Transformatoranlagen errichtet. 
Stationen sind in Kolozsvár, Kolozsvärtörökväagäs, Szaszfenes, 
Szäszlöna, Gyalu und Hidegszamos herzustellen. 

Die wirklichen Baukosten wurden obne Rücksicht auf den 
Rückhalt für eine selbständige Stromerzeugungsanlage auf 
K 2,852.000 veranschlagt. Von dem mit Stammaktien zu deckenden 
350/% igen Teilbetrage sind K 496.000 durch Beiträge der Inter- 
essenten sichergestellt, der fehlende K 502.000 ausmachende Teil 
wird als ordentliche Beihilfe bezw. als Entgelt für die kostenlose 
Postbeförderung vom Staate beansprucht. 

Nachdem in dem Tale, in welchem die Bahn liegen wird, 
mehrere Sägewerke im Betriebe stehen, darunter die größte und 
am modernsten eingerichtete in Hidegszamos, so ist Aussicht 
vorhanden, daß die neue Bahn einen regen Personen- und 
Frachtenverkehr zu bewältigen haben wird. Mr. 


Preßburg. (Neue elektrische Eisenbahnlinie.) 
Die Pozsonyer Elektrizitäts Aktiengesellschaft 
befaßt sich mit dem Projekte von ihrem bestehenden elektrischen 
Eisenbahnnetze bis zur Dynamitfabrik eine neue Linie auszubauen. 
Die Munizipalbehörde hat den Plan genehmigt und der Gesell- 
schaft zur Einlösung, allenfalls zur Enteignung der erforderlichen 
Gründe die Vollmacht erteilt. Ä Mr. 

Türkei. 

Konstantinopel. (Elektrizitätswerk.)Wieenglischen 
Blättern aus Konstantinopel gemeldet wird, hat der Wali von 
Leppo bei der Regierung eine fünfzigjährige Konzession für 
die Anlage einer elektrischenLicht- undKraftstation 
in Konstantinopel nachgesucht. Als Antriebskraft soll 
die Strömung des Bosporus verwendet werden. Eine Kontrolle 
über diese etwas unklare Nachricht war uns bisher nicht 
möglich; indessen erscheint sie jedenfalls als ein Anzeichen 
der für die österreichische Industrie so wichtigen ökonomischen 
Entwicklung der Türkei beachtenswert. w. l. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
. des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektromaschinenbau, 
Kühlung von elektrischen Maschinen. 


Die Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G, in Frankfurt a. M. entnehmen die zur Kühlung des Kollektors 
nötige Luft einem Raume des Gehäuses der Maschine, in welchem 
infolge des Umlaufs des Rotors, der erforderliche Luftdruck herrscht ; 
dadurch wird eine besondere Einrichtung zur Luftbewegung erspart. 
Die Kühlluft wird dem Innern des Gehäuses mittels Rohren ent- 
nommen und gegen den Kollektor mittels Stutzen geleitet. Um 
die ausnutzbare Länge der Kollektorlamellen bezw. den Raum 
zwischen den Preßringen möglichst wenig zu beschränken, werden 
die Stutzen teilweise über und teilweise unmittelbar neben ten 
Preßringen angeordnet. (D. R. P. Nr. 200.297.) 

DieWestinghouseElectrie& Manufacturing 
Company in Pittsburg kühlt Transformatoren in!nachstehender 
Weise. Der Transformator kommt in einen Behälter. In den Strom- 
kreis einer Wicklung wird ein Schalter eingeschaltet. ferner ist ein 
Flüssigkeits-Kondensator vorgesehen, der mit dem Transformator- 
gefäß durch Rohrleitungen verbunden ist. Das Gefäß ist mit einer 
nicht brennbaren Flüssigkeit gefüllt, die bei einer Temperatur ver- 
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dampft, die geringer ist als diejenige, die für den Transformator schon 
schädlich ist, Als Flüssigkeit wird Kohlenstofftetrachlorid verwendet, 
das bei gewöhnlichen Temperaturen farblos ist und bei 76*/,° C siedet. 
Diese Flüssigkeit ist auch ein guter Isolator, schwer zersetzbar und hat 
auch keine merkliche Affinität zu Wasser, Luft oder anderen ge- 
wöhnlichen Gasen oder Substanzen. Die Kühlung erfolgt durch die 
Verdampfung der Flüssigkeit. Der Dampf gelangt in den Kon- 
ddensator, kondensiert hier und die Flüssigkeit gelangt über die 
Rohrleitung wieder in das Gefäß. Es ist auch ein mit dem Schalter 
verbundenes Sicherheitsventil vorhanden, das verhindert, daß der Gas- 
druck eine vorher bestimmte Größe überschreitet. Bei Beginn des Be- 
triebes wird dersich entwickelnde Dampf entweichen gelassen, bis die 
Flüssigkeit und die Transformatorteile nahezu eine konstante Tem- 
peratur erreicht haben. (A. P. Nr. 854.276.) 


Die Bullock Electric Manufacturing Com- 
pan y in Ohio bauteine luftgekühlte Maschine. Der kühlende Luft- 
strom wird in die Maschine durch Ventilatorflügeln getrieben, die am 
Rotor befestigt sind. Ein Teil der Kühlluft geht in zwei Strömen 
durch die Luftspalten des Stators, um den Stator herum und tritt: bei 
besonderen Öffnungen aus dem Maschinengestell heraus. Es ist bemer- 
kenswert, daß diese Kühlluft nicht in den Luftspalt zwischen Stator 
und Rotor treten kann, weil die Luftwege im Statoreisen gegen den 
Luftspalt abgeschlossen sind. Durch den Luftspalt geht ein be- 
sonderer Luftstrom, der durch Ventilatorflügeln erzeugt wird, die 


ebenso an den Stirnseiten des Rotors sitzen wie die vorher genannten 


Flügel. Der Rotor kann mit achsielen und radialen Ventilations- 
öffnungen versehen sein. (A. P. Nr. 876,568.) 


Versuche mit Schlagwettern bestätigen die Annahme, daß 
glühende Gase, wie solche bei Schlagwettern während und nach der 
Explosion auftreten, beim Durchströmen durch Metallröhren von 
engem Querschnitt abgekühlt und unschädlich gemacht werden. 
Die Rohrwandungen wirken kühlend auf die glühenden Gase ein, 
genau wie dies bei einem engmaschigen Drahtgewebe (Davylampe) 
der Fall ist. Die Verwendung von Drahtgewebe ist jedoch nur dann 
angebracht, wenn keine Explosion der von ihnen eingeschlossenen 
Gase zu erwarten ist. Motoren mit Drahtgeweben zu umgeben ist 
nutzlos, ja sogar schädlich, da die in den Motor eintretenden Gase 
nicht von einer Flamme verzehrt werden können, denn dieeinströmen- 
den Gasmengen sind hiefür zu groß; die Gase werden durch die ge- 
ringste Feuererscheinung im Motor zur Explosion gebracht, wobei 
etwa angebrachte Drahtgewebe einfach weggeschleudert werden, 
ohne daß sie den beabsichtigten Zweck erfüllen können. Von einer 
wirklich schlagwettersicheren Motorkapselung kann erst dann die 
Rede sein, wenn die den Motor abkühlende Gaskühlvorrichtung 


. stark genug ist, um der Explosionskraft der im Motor befindlichen 


Gase zu widerstehen. 


Man hat bisher versucht, durch zweckentsprechende Leit- 
vorrichtungen die im Motor notwendige Kühlluft den erwärmten 
Eisen- bezw. Kupfermassen zuzuführen. Hiebei ist Wert darauf 
gelegt, durch entsprechende Formbildung den erhitzten Massen eine 
möglichst große Oberfläche zu geben, damit möglichst große Flächen 
von der einziehenden Luft bespült werden. 

Keine der bisher bekannten Anordnungen erreicht die Ab- 
kühlung des Motors durch genügende Temperaturverminderung 
der eintretenden, zur Kühlung verwendeten Luft. Bei einer neuen 
Einrichtung der Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G. in Frankfurt a. M. wird die in den Motor eintretende 
Luft infolge des bei großer Länge verhältnismäßig kleinen Quer- 
schnittes der Kanäle, durch welche die Luft hindurchstreichen muß, 
innerhalb dieser Kanäle verdünnt und dadurch beträchtlich abge- 
kühlt. Die Temperatur der eintretenden Luft. welche mit den er- 
wärmten Motormassen in Berührung kommt, liegt demnach unter 
der Eintrittstemperatur der Außenluft. Eine der Erfindung ent- 
sprechende Einrichtung besteht darin, daß die beiden Stirnflächen 
(Deckel oder Lagerschilde) des Motors in entsprechender Weise mit 
einer Anzahl Kanäle von bestimmter Länge und Querschnitt ver- 
sehen werden, die zur Vermeidung der Verlängerung der Motorwelle 
auf der einen Motorseite in Gestalt einer mehrgängigen Schraube 
in der Drehrichtung des Motors, auf der anderen Motorseite entgegen- 
gesetzt zur Drehrichtung auf die Wellenlager gewickelt sind. 


(D. R. P. Nr. 204.294.) 
Schleifringe und Kollektoren. 


"Gewöhnlich werden die von der Rotorwieklung zu den Schleif- 
ringen führenden Leitungen am Umfange der Rotorachse angeordnet 
und mittels Bandagen befestigt. Um nun bei schnellaufenden Ma- 
schinen diese Verbindungsleiter gegen die Wirkungen der Flieh- 
kraft in erhöhtem Maße zu sichern, verwendet die Westing- 
house Eleetrie & Manufacturing Company in 
Pittsburg die durch Fig. 1 dargestellte Konstruktion. Die Rotor- 
achse I trägt eine Muffe 6 mit dem Eindflansch 7. Die Muffe ist an 
diametral gegenüberliegenden Stellen mit Öffnungen 10 versehen, 
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in denen Isolierstücke 8, 9 angeordnet sind, Die Innenoberfläche 
der Muffe ist mit zwei, ebenfalls diametral einander gegenüber. 
liegenden Längsnuten 12 versehen, die mit den Öffnungen 10 in 
Verbindung stehen. In den Nuten 12 liegen die Leiter 14, deren 
Enden durch die Öffnungen 10 ragen. Die Muffe ist mit der Isolier- 


schicht 16 bedeckt und die Enden der Leiter 14 sind zerspalten und 


Fig. 1 


„— 


leitender Verbindung. 


Bei Maschinen mit starken Strömen müssen lange Kom- 
mutatoren verwendet werden. Zunı Festhalten der Kollektorsegmente, 
insbesondere bei derartigen Turbogeneratoren, dienen gewöhnlich 
Stützen an den Enden der Segmente sowie an Zwischenpunkten. 
entweder an der inneren oder an der äußeren Umfläche des Kollektors. 
Diese Anordnungen sind teuer, erschweren das Zusammenfügen der 
Kollektorsegmente und erfordern größere radiale Dimensionen der 
Segmente, Als Stützen an der äußeren Umfläche dienen gewöhnlich 
Schrumpfringe, deren besonderer Nachteil es ist, daß sie Teile der 
aktiven Oberfläche des Kollektors bedecken und zum Entstehen 


s 


von Funken zwischen ihnen und den Bürsten Anlaß geben können. 
Eine neue Bauart langer Kollektoren für hohe Tourenzahlen der 
Bullock Electrice Manufacturing Company in 
Ohio zeigt die Fig. 2. Die Kollektorsegmente sind an ihren Enden 
mit `y -förmigen Nuten 15 versehen, in welche Befestigungsringe 16 
reichen. In der Mitte der Segmente befindet sich eine Nut 18. die 
zwei Ringe 19 und 20 aufnehmen. Diese Ringe können unabhängig 
voneinander in achsialer Richtung bewegt werden, und zwar mit 
Hilfe von radialen Bolzen 21 und 22, deren abgeschrägte Köpfe auf 
Abschrägungen 23, 24 der Ringe 19, 20 wirken. 


(A. P. Nr. 891.316.) 
Bürsten und Bürstenhalter. 


Bei Maschinen mit hoher Tourenzahl müssen wegen der hohen 
Stromstärke Kupferbürsten verwendet werden. Die Auflagerflächen 
dieser Kupferbürsten werden nun nach kurzer Betriebszeit stark 
deformiert, so daß mehr Kollektorsegmente überbrückt werden, als 
erwünscht. Hiedurch wird ein starkes Funken und ein starker Bürsten- 
verschleiß hervorgerufen und auch der Kollektor leidet hierunter 
sehr stark. Zur Vermeidung dieses Übelstandes verwendet die 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G. in 
Frankfurt a. M. eine Kupferbürste, die von einer Koblenbürste 
hülsenartig umgeben wird. Bei dieser Anordnung ist das Ausfransen 
der Kupferbürsten verhindert. (D. R. P. Nr. 199.322.) 

Die Siemens-Schuckert-Werke, G. m. b. H. in 
Berlin bauen einen Bürstenhalter für Kohlenbürsten, bei dem die 
Kohle in der Richtung des Kollektorumfanges geteilt ist. Auf jeden 
Teil wirkt eine Feder. die ihn an den Kollektor drückt, wobei die 
einseitig eingespannten Federn verschiedene Länge haben. Infolge- 
dessen sind die Öszillationen der Bürsten von verschiedener Periode 
und sie verlassen nicht gleichzeitig den Kollektorumfang. Dadurch 
findet am Kollektor nie eine Stromunterbrechung statt. l 

(B. P. Nr, 4692, A. D. 1908.) 
Rotierende Feldmagnete. 


Die General Kleetrie Com pany in New York 
baut einen rotierenden Feldmagneten für hohe Geschwindigkeiten. 
Arme des aufder Maschinenachse sitzenden zentralen Teiles des Feld- 
magneten besitzen anihren erweiterten. peripheren Teilen Nuten. 


Wien, 7. März 1909. 
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Diese Nuten nehmen die Vorsprünge von besonderen Teilen sowie 
von Keilen auf, wobei diese Teile die eigentlichen Polkerne 
tragen. An ihrem äußeren Umfang besitzen die Teile Nuten. für 
entsprechende Vorsprünge der Polkernlamellen. Die Polkerne halten 
mittels eines Vorsprungs die Feldspulen. Jede Polkernlamelle besitzt 
in der Mitte einen Spalt, damit sie elastisch ist und ihre beiden Vor- 
sprünge leichter in die betreffenden Nuten eingeführt werden 
können. (A. P. Nr. 887.521.) 
Es sei auch auch eine andere Ausführungsart rotierender 
Feldmagnete der eben genannten Firma erwähnt. Die an der Nabe 
sitzenden Arme tragen die den aktiven Eisenring des Feldmagneten 
bildenden Blechsegmente. Von besonderem Interesse ist bei dieser 
Ausführungsform die Sicherung der Feldmagnetspulen gegen die 
Wirkung der Fliehkraft. Zunächst sind zwischen benachbarten Feld- 
spulen mehrere keilförmige, sich auf die Feldspulen stützende Be- 
festigungsstücke nebeneinander angeordnet, die durch mittels Keilen 
gesicherte Stahlbänder in ihrer Lage gehalten werden. Ähnliche 
Stahlbänder sind vorgesehen, welche die Feldspulen umschlingen. 
(A. P. Nr. 896.332.) 
Bei zylindrischen, rotierenden Feldmagneten mit am ganzen 
Umfang befindlichen Nuten ist es vorteilhaft, zum Zwecke einer 
guten Kupferausnützung, nicht alle Nuten zur Unterbringung der 
Erregerwicklung zu verwenden, sondern in der Nähe der Achse jedes 
Poles eine gewisse Anzahl derselben leer zu lassen, weil die in diesen 
Nuten untergebrachten Windungen nur eine sehr geringe ma- 
gnetisierende Wirkung ausüben würden. Diese leeren und offenen 
Nuten erhöhen jedoch die Verluste in den Zähnen der Maschine 
infolge der raschen Änderungen der Reluktanz des magnetischen 
Stromkreises. Diese Änderungen treten dadurch auf, weil an den 
Zähnen des Stators abwechselnd Zähne und Lücken des Rotors 
vorbeigehen. Man hat nun vorgeschlagen, die leer bleibenden Nuten 
mit magnetischem Material zu füllen. Wenn auch durch diese An- 
ordnung die zusätzlichen Verluste in den Zähnen verschwinden, hat 
sie doch den Nachteil, daß sie den Widerstand beseitigt, den die 
leeren Nuten der Ankerreaktion entgegensetzen, und bei induktiver 
Belastung den Spannungsabfall vergrößert. BE 
Zur Vermeidung dieser Übelstände schließt die Sociéte 
Alsacienne de Constructions Mécaniques in 
Belfort die wicklungsfreien Nuten des Rotors am Umfang desselben 
mittels Einlagen aus magnetisierbarem Material. Diese Einlagen 
bieten den vom Stator ausgehenden Kraftlinien einen Weg geringen 
Widerstandes und die Schwankungen in der Größe der Reluktanz 
sind gering; gleichzeitig findet auch eine genügende Schwächung 
der Ankerreaktion statt. (F. P. Nr. 388.542.) 


Wendepole. 


. „Die Wirkung der Wendepole hängt wesentlich ab von der 
räumlichen Ausbreitung der von ihnen im Zusammenhang mit der 
Armatur erzeugten magnetischen Hilfsfelder. Je nach der Bürsten- 
stellung muß das Hilfsfeld eine andere räumliche Ausdehnung er- 
halten, um in gleich vollkommener Weise die funkenbildenden elektro- 
motorischen Kräfte in den unter den Bürsten kurzgeschlossenen 
Spulen zu kompensieren, Es ist darum von großem Vorteil, die 
Wendepole der Maschinen von vornherein so einzurichten, daß ihr 
Magnetisches Feld nicht nur der Intensität nach, sondern auch in 

zug auf die räumliche Ausdehnung in einfacher Weise geregelt 
und verstellt werden kann. Die Maschinenfabrik Oerli- 
kon in Oerlikon gibt Mittel an, die Ausbreitung des magnetischen 
Feldes in peripherer Richtung durch Verstellung der Polschuhe der 
Wendepole in einer Tangentialebene zum Ankerunifang zu verändern. 
Die Figur zeigt ein Ausführungsbeispiel. Der Hilfspol ist mit 
eınem durch das Gehäuse hindurchgehenden Zapfen versehen, 
mittels dessen der ganze Hilfspol von außen gedreht werden kann, 
Mit dem gleichen Zapfen kann auch gegebenenfalls von außen 
die Luftdistanz zwischen Polschuh und Ankereisen eingestellt 
werden. Es kann auch der die Spule tragende Kern des Wendepoles 
im Gehäuse festsitzen. während der Polschuh auf dem Kern verstell- 
bar Ang ti heht ist. (D. R. P. Nr. 201.282.) 

j s ist bekannt, bei FEinphasengerienmotoren die Wendepol- 
wicklung im Nebenschluß zur Maschine zu schalten, zum Zwecke. 
ein Wendefeld der richtigen Phase zu erhalten. Diese Anordnung 
liefert aber nur bei einer bestimmten Belastung und einer bestimmten 

lemmenspannung das richtige Feld. Eine Erfindung der M a- 
schinenfabrik Oerlikon in Oerlikon hat nun den 
Zweck, bei sich ändernder Belastung und sich ändernder Spannung 
jeweilig ein Feld der richtigen Phase zu erhalten. Die Fig. 3 zeigt 
die neue Anordnung. a ist der Anker des Motors, e ist die Feld- und < 
die gewöhnliche Kompensationswieklung. Ferner ist Z ein Anlaß- 
transformator, h die Wendepolwicklung und f! ein Zusatztrans- 
formator. Die Wicklung h ist mit ihrem einen Ende an die End- 
klemme m! des Motors gelegt, welche mit einem Gleitkontakt des 
Transformators verbunden ist. Das zweite Ende der Wieklung A 
ist mit dem Gleitkontakt s des Transformators # verbunden. Ein 
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Ende des Transformators A ist mit einer Motorbürste verbunden, 

während ein Punkt m desselben, beispielsweise der Mittelpunkt der 

Wicklung, an die Endklemme m? des Motors angeschlossen ist. Wenn 

der Gleitkontakt s mit dem Punkte m zusammenfällt, dann liegt die 

Wendepolwicklung k an der vollen Motorspannung. Durch Verstellen . 
des Kontaktes s kann die Phase der an den Enden der Wicklung A 

herrschenden Spannung so geändert werden, daß bei jeder Belastung 

und Klemmenspannung ein richtiges Wendefeld entsteht. 


Fig. 3. 


Die bei dieser Einrichtung herrschenden Spannungs- und 
Phasenverhältnisse werden durch die Fig. 4 klar. kist die Spannungs- 
differenz an den Motorklemmen, e ist die Spannungsdifferenz an 
der Energiewicklung und a die Spannungsdifferenz an den Bürsten. 
Wenn w (parallel zu a) die Reaktanzspannung einer kurzgeschlossenen 
Ankersnpule ist und « die in der kurzgeschlossenen Spule herrschende 
Transformatorspannung, dann ist r die Resultierende aus diesen 
beiden Spannungen, welche durch das Wendefeld h aufgehoben 
werden muß. Man sieht, daß die Phase von h gegen die Phase von k 
um 80° verschoben ist. Wenn nun beim selben Drehmoment die 
Geschwindigkeit des Motors verdoppelt wird oder, was dasselbe ist, 
die Bürstenspannung verdoppelt wird durch Verdopplung der Span- 
nung k an den Endklemmen, dann ändern sich die Verhältnisse so, 
wie es die Fig. 5 zeigt. Die Phase von h, die rechtwinklig zu & bleiben 
muß, fällt nicht mehr mit r zusammen. Durch die Verdopplung von k 
verdoppelt sich auch die Reaktanzspannung w und infolgedessen 
auch die Resultierende r der Größe und Phase nach. 

(B. P. Nr. 4432, A. D. 1908.) 


Fig. 5. 


Von der Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G. rührt eine Wendepoleinrichtung für Mehrphasen- 
kollektormaschinen her (Fig. 6). « sind die Hauptwicklungen des 
Stators, / sind die von Serientransformatoren gespeisten, den Wende- 
polwicklungen der Gleichstrommaschinen entsprechenden und. zum 
Aufheben der Reaktanzspannungen dienenden Wendepolwicklungen. 
Die Wendepolwicklungen g. A, die einen Strom mit entsprechender 
Phasenverschiebung führen, sind je im Nebenschluß zum Rotor 
allein oder (wie strichliert gezeichnet) im Nebenschluß zum Stator 
und Rotor geschaltet und dienen zum Aufheben der Transformator- 
spannung. (F. P. Nr. 385.089.) 

Wendepol- und Kompensationswicklungen werden gewöhn- 
lich durch den Hauptstrom oder einen Teil desselben gespeist. Bei 
hohen Stromstärken hat dies manchmal Unbequemlichkeiten im 
Gefolge. Benutzt man nur einen Teilbetrag des Hauptstromes, so 
können sich die Verhältnisse der Widerstände der Wendepolwicklung 
und ihres Abzweigs ändern, wodurch die richtige Kommutierung der 
Maschine gestört wird. Wegen der Unsicherheit der Übergangs- 
widerstände bietet auch die Änderung der Stromverhältnisse durch 
Anderung des Widerstandes des Abzweigs bei großen Strömen 
Schwierigkeiten. Zur Behebung der Ü!belstände erregt die Allge- 
meine Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin die 
Wendepolwicklungen unter Zwischenschaltung eines Gleichstrom- 
erzeugers. Das Feld dieser Hilfsmaschine wird vom Hauptstrom 
oder einem Teilbetrag desselben durchflossen. Die Einstellung der 
richtigen Stärke des Wendepolstromes erfolgt durch einen vorge- 
schalteten Widerstand. Um der Sättigung der Wendepole Rechnung 
zu tragen, kann die Einrichtung so getroffen werden, daß der Wende- 
polstrom schneller als proportional mit dem Hauptstrom wächst. 
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Zu diesem Zwecke wird die Erregermaschine der Wendepole von 
einem Gleichstrommotor mit Gegenkompoundierung angetrieben, 
derart, daß ihre Drehzahl mit steigendem Strom der Hauptmaschine 
zunimmt. (D. R. P. Nr. 203.646.) 
Bei Gleichstromerzeugern mit Wendepolen (mit oder ohne 
Deri-Wicklung) tritt mit zunehmender Spannung eine Verzerrung 
des Wendefeldes ein, das bei der Spannung Null und einem gegebenen 
Strom in der Erregerwicklung der Wendepole symmetrisch verläuft. 
Zur Vermeidung dieses Ü'belstandes ordnet die Akt.-Ges. 
Brown, Boveri & Cie. in Baden (Schweiz) auf den Wende- 


: polen eine Zusatzwicklung an, die ein mit der Spannung veränder- 


liches Feld erzeugt, das eine Verzerrung des eigentlichen Wende- 
feldes verhindert. Diese Wicklung kann bei Nebenschluß- oder 
Verbundmaschinen entweder in Reihe oder parallel mit der Neben- 
schlußerregung liegen. Man kann sie auch in ihrer Stärke unabhängig 
von der Nebenschlußstromstärke durch Nebenschlußwiderstände 
einstellbar machen. (D. R. P. Nr. 204.927.) 


Einrichtungen zur Funkenverhütung am Kollektor. 


Die bis jetzt vorgeschlagenen Anordnungen für die Unter- 
bringung der zu den Kollektorlamellen führenden Widerstands- 
leiter, die in dieselben Nuten wie die Hauptleiter eingelegt werden, 
haben den Nachteil. daß die Widerstandsleiter im Falle eines Ver- 


“brennens oder sonstiger Störungen nicht für sich herausgenommen 


oder ersetzt werden können, ohne daß die Hauptwicklung Schaden 
erleidet oder ohne daß es nötig ist, die Hauptwicklung und den 
Stromwender abzunehmen. Die Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G. in Frankfurt a. M. behebt nun den 
Übelstand dadurch, daß sie die Widerstandsleiter durch Metall- 
zwischenlagen von der Hauptwicklung trennt oder zu Gruppen 
zusammengefaßt, in Metallhülsen einbettet. Die Widerstandsleiter 
sind auf den Böden der die Hauptwicklung aufnehmenden Nuten 
untergebracht und sind ferner zwischen den Anschlußenden der 
Leiter und den Stromwenderstegen eingeschaltet, und zwar bifilar. 
Die Widerstandsleiter jeder Nut sind nun mit einer Metallhülse um- 
preßt, die beiderseits über das Ende der Nut herausragt. Die heraus- 
ragenden Teile der Hülsen sind von je einem zylindrischen Ring 
oder Band umhüllt, welches somit die Wickelköpfe der wirksamen 
Leiter von den Widerstandsleitern trennt. Man kann nun die Ver- 
bindungen der Widerstandsleiter einerseits mit den Hauptleitern 
andererseits mit den Stromwenderstegen lösen, und die Metallhülsen 
mit den in ihnen liegenden Widerständen achsial herausziehen, 
ohne die Hauptwicklung zu entfernen. Dabei verliert die Haupt- 


wicklung nicht ihre Unterstützung an den Wickelköpfen, auch 
werden diese nicht beschädigt. 


Die Siemens-Schuckert-Werke, G. m. b. H. in 
Berlin, setzen, zum Zwecke der Herabminderung der Funkenbildung 
am Kollektor, die Selbstinduktion der Ankerwicklung herab. Dies 
geschieht auf folgende Weise: Die in je einer Ankernut liegenden 
Drähte werden gemeinschaftlich außerhalb der Nut mit einem 
elektrisch leitenden Material umhüllt und die Enden der so gebildeten, 
leitenden Röhren werden miteinander leitend verbunden. Die leiten- 
den Umhüllungen bilden einen zum Ankerkreis parallel liegenden, 
kurz geschlossenen Sekundärstromkreis. (D. R. P. Nr. 200.438.) 


Kom pensationswickl ungen. 


Felder von wesentlich kleinerer Polbreite als die Polbreite 
des Hauptfeldes, also z. B. Kompensationsfelder werden gewöhnlich 
dureh eine nur jene kleine Polbreite umfassende Wicklung erzeugt. 
Gemäß einer Erfindung der Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerke A.-G. in Frankfurt a. M. werden derartige Felder 
dureh Wieklungen oder Spulen erzeugt, die räumlich wesentlich 
gegen die Achse des von ihnen erzeugten Feldes verstellt sind und 
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deren Windungen gegebenenfalls etwa eine Polbreite des Haupt- 
feldes umfassen. Die Fig. 7 veranschanlieht die Hervorbringzung 
des dureh striehlierte Pfeile angedeuteten Feldes von geringer 
räumlicher Ausdehnung durch zwei Wicklungssyvsteme c und d, 
welche ähnlich der Arbeitswieklung a angeordnet sind. Die Pole 
der Wieklung a sind durch stark gezeichnete Pfeile angedeutet. Je 
nach der Schaltung der Hilfswieklungen e, d wird die Richtung des 
punktiert gezeichneten Feldes eine andere. Wird die Stromricehtung 
im System d allein umgekehrt. so kommt das Hilfsfeld in Fortfall 
und es resultiert einfach eine Verstärkung des dureh die Wieklung a 
hervorgebrachten Feldes. Durch Umschalten der Wieklung e könnte 
ebenso eine Schwächunge des Feldes der Wieklung a hervorgebracht 
erden. (D. R. P. Nr. 200.821.) 


i 
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Gleichstromgeneratoren. i 


Eine Gleichstrom-Nebenschlußmaschine liefert bekanntlich 
nur bei Umdrehung in einer bestimmten Drehrichtung Strom, bei 
Umdrehung in der umgekehrten Richtung verschwindet ihre Er- 
regung. Dieses Verhalten wird von der Felten& Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G. in Frankfurt a. M. benutzt, um eine 
Gleichstromerzeugeranlage zu schaffen, die bei jeder Drehrichtung 
einen Gleichstrom konstanter Richtung liefert. Die Fig. 8 zeigt 
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Fig. 8 
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das Prinzip der Erfindung. / und ZZ sind zwei irgendwie miteinander 
gekuppelte und in Reihe geschaltete Gleichstromnebenschluß- 
maschinen, Die Nebenschlußwicklung f der Maschine I ist in ent- 
gegengesetztem Sinne gewickelt wie die Nebenschlußwicklung 9 
der Maschine II. Je nach der Drehrichtung des Maschinenaggregate: 
wird demnach entweder nur die Maschine I oder die Maschine Il 
Strom liefern. Die nicht stromliefernde Maschine wird leer mitlaufen 
gelassen. Die beiden Nebenschlußmaschinen können auch einen 
gemeinsamen Anker erhalten (Fig. 9). Die Bürsten a a zeigen bei 
wechselnder Drehrichtung konstant gerichtete Spannung. Die 
Bürsten b b können in eine Bürste vereinigt werden oder aber getrennt 
unter einem Winkel gegen die Symmetrieachse verstellt sein. Zweck- 
mäßig wird die Remanenz der Maschine durch eine geringe Fremde- 
erregung unterstützt. (D. R. P. Nr. 199.382.) 
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Fig. 9. Fig. 10. 

Von J. Burke rührt die durch Fig. 10 veranschaulichte 
Gleichstromdynamomaschine für Dreileiternetze her. Die Anker- 
wicklung 1 ist mit den Lamellen des Kollektors 2 verbunden. Außer 
dieser Wicklung trägt der Anker noch die zusätzlichen Wicklungs- 
spulen 5a, 5b, und 5c. Die einen Enden dieser Spulen sind mit einen 
Schleifring 6 verbunden, die anderen Enden mit um je 120° von- 
einander abstehenden Punkten der Ankerwicklung bezw. mit ent- 
sprechenden Kollektorlamellen. Die Stromleiter des Dreileitersystem: 
sind mit 7, 8 und 9 bezeichnet. Die Außenleiter 7 und 8 sind mit den 
am Kollektor schleifenden Bürsten und der O-Leiter mit einer 
Bürste 10 verbunden, die auf dem Ring 6 schleift. In jeder der 
Spulen õa, 5b, 5c wird eine Wechsel-EMK. erzeugt, aber diese EMKe. 
haben jeweilig eine solche Größe, daß das Potential des Ringes f 
konstant bleibt, während die Potentiale an den mit der Anker- 
wicklung verbundenen Enden der Spulen 5a, 5b, 5c Wechselpotentiale 
sind. Das Potentiale des Punktes a, der in dem Zeitpunkte, der der 
Zeichnung entspricht, in der Mitte zwischen den Kollektorbürsten 
liegt, ist gleich dem Mttel zwischen den Potentialen der Außen- 
leiter, also auch gleich dem Potential des O-Leiters. Damit nun die 
Gleichheit dieser Potentialwerte bestehen kann, muß die Wicklung 5a 
in diesem Zeitpunkte so liegen, daß in ihr keine EMK. induziert 
wird. Das Potential des Punktes b ist von dem des O-Leiters ver- 
schieden, deshalb muß die Spule 5b so liegen, daß in ihr eine EMK. 
erzeugt. wird, die gleich ist der Differenz zwischen den Potential- 
werten von O-Leiter und Punkt 5b. (F. P. Nr. 385.233.) 

Bei Gleichstromgeneratoren ist es mit großen Schwierigkeiten 
verbunden, die zu den Kollektorlamellen führenden Teile der Anker- 
wieklung gegen die Wirkung der Zentrifugalkraft zu schützen. Eine 
diesbzügliche Einrichtung der Allis-Chalmers Company 
in NewJerseyundder BullockKEleetrieManufactur an g 
Company in Ohio zeigt die Figur. L1 ist der Ankerkern, 12 ist 


der Kollektor. Die Endteile 16 der Ankerwicklung stützen gich auf 


den ringförmigen Vorsprung 17 der Endseheiben des Kollektors: 
die Ankerwicklung ist mit den Kollektorlamellen dureh die radialen 
Leiter 23 verbunden. 24 ist ein Stahlrine. der die Teile 16 der Anker- 
wieklung nach außen deckt. 26 sind Ventilationsöffnungen. an 
tilationskanäle in der Achse und 20, 20a sind Sehrumpfringe. 
(A. P. Nr. 880.035.) 
(Fortsetzung folgt.) 
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Vereins-Nachrichten. 


Einiadung zur XXVII. ordentl. Generalversammlung. 
G.-2. 2711 ex 1909. Wien, den 1. März 1909. 


Andiep.t. Vereinsmitglieder! 
Sie werden hiemit zu der am Mittwoch den 24. März 1909, 
um 7 Uhr abends, im Vortragssaale des Club österr. Eisenbahn- 
beamten, I. Eschenbachgasse 11, stattfindenden 


XXVII. ordentl. Generalversammlung 


des 
„Elektrotechnischen Vereines in Wien“ 
eingeladen. 


Tagesordnung: 


1. Bericht des Generalsekretärs über das abgelaufene Vereinsjahr. 

3. Bericht des Kassaverwalters über den (rebarungsausweis und 
die Bilanz pro 1908. 

. Bericht der Revisoren. 

. Beschlußfassung über den Rechnungsabschluß. 

. Wahl eines Präsidenten. 

. Wahl eines Vizepräsidenten. 


e 
Nr 
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S. Wahl der Rechnungsrevisoren und Ersatzmänner pro 1909. 
9. Wahl von 2 Schiedsrichtern. 
10. Anderung der Statuten. $ 8, letzter Absatz: 


_ mn nn en ee 


| "sen Ergebnis Minus | 
I K lh] K Ibh] K |b| K ib 


Einnahmen: | 
1.|| Mitgliedsbeiträge .... -... = 
I] Zinsen ........a.annnann u 
ö. || Zeitschrift: = 
a) Inserate....... -.... 338063 
b) Kommissionsverlag...|| 4300| - || 4535]--|| : 4 
4. || Einzelhefte ..... ........ 300/—|| 521/11 221j11 
‚|| Regulative......... .... 8001 —|| 2184|22 1384 
b.|| Sonderabzüge.. ......... 2001-|| 989148) 789j4E 
T.i Subventionen ............ 12000 
9. || Dubiose Forderungen ...... — 


Kalenderverkauf-Reinertrag 6 
ı_Beitrag der Vereinigung... 1400)—|| — |- zul a ie j 


73855157] 6794107] 1538/50! 


ab Minus. - 2.222220... 


-|| Präliminierter Abgang. .... 
| Mehrausgaben , 3 RE | 5911/66 | 
ı 6311/66 
Mehreinnahmen........ 5255,57 
daher Abgang des Ver- | 
| einsverinögens .. a | mn | I} 


rer nenn 3] h| K |h 
Aktiva: La m 
1. Mitglieder-Konto : A r 
ckständige Beiträge .........-. < 
; Ab Uneinbringliche...... ...... | on! ma 2. 
2.| Effekten-Konto: | 
K 26-500. - 40/ige österreichische | 
Kronen-Rente.......... à 98:25 | 3 
— 4ö/iges Wiener Kom- | i 
„anal-Anlehen ......... à 96-50 | nr 
— 40/,igeung. Hypotheken- BEER WE s 
5 Lose .. en j 9060 | 906| — 32732, 25 
Niederösterr. Eskompte-Ges., Wien: Bi 5 
4 uthaben pro 31. Dezeinber 1408 | 2222 | — 
Debitoren-Konto: > Warg 
Buchforderungen ............... ‚21799 | 04 
5 naasa Kanto. | 
' arbestand.......2 22 aaa 
i a . k. Postsparkassa .......... Sa 31 55835 | 71 
' 5. | Sicherheits-Vorschriften: Vorrat... .. | 1356 | 70 if 
ER | | K I] 64738 | 84 


Vergleich des Jahresergebnisses mit dem Präliminare pro 1908. 


Bilanz pro 1908. 


d) diverse Ausgaben*) . || 2750)—|| 3117121|| 36721 


Mitglieder-Konto : 


Spezialfonds für Kongreßarbeiten: 


Vermögens-Konto: 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 10, 233 


„Eine Generalversammlung ist beschlußfähig, wenn an 
derselben mindestens ein Zehntel, eine Wochenversammlung, 
wenn an derselben mindestens ein Zwanzigstel der in Wien 
wohnenden Mitglieder, entweder persönlich oder, soweit 
juristische Personen in Frage kommen, giltig vertreten, 
teilnehmen. Im Falle eine Generalversammlung nicht be- 
schlußfähig wäre, wird eine neue (feneralversammlung 
binnen einer Woche durch den Ausschuß einberufen, 
welche innerhalb der nächsten Woche stattfindet und unter 
Aufrechthaltung der ursprünglichen Tagesordnung unbe- 
dingt beschlußfähig ist. Über die Verhandlungen usw.“ 

soll umgeändert werden in: 

„Eine Generalversammlung ist beschlußfähig, wenn an 
derselben mindestens ein Zehntel, eine Wochenversammlung, 
wenn an derselben mindestens ein Zwanzigstel der in Wien 
wohnenden Mitglieder, entweder persönlich oder, soweit 
juristische Personen in Frage kommen, giltig vertreten, 
teilnehmen. Iın Falle eine Generalversammlung nicht be- 
schlußfähig wäre, wird eine neue Generalversammlung mit 
derselben Tagesordnung eine halbe Stunde später abgehalten, 
und ist selbe auch dann beschlußfähig, wenn an ihr weniger 
als ein Zebntel der in Wien wohnenden Mitglieder teil- 
nimmt. Über die Verhandlungen usw.“ 


. Wahl von 9 Ausschußmitgliedern. 1. Eventuelle Anträge *). Die Vereinsleitung. 


Gäste haben zur Generalversaınmlung keinen Zutritt. 


*) Siehe $ 8 der Vereins-Statuten. 
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‚Programm der Vereinsversammlungen für den Monat März 1909. 


Wien, 7. März 1909, 
Einnahmen. Gebarungs-Auswceis pro 1908. Ausgaben. 
| | lbi K lh | [h| K [h 
1. l'An Mitgliedsbeiträge : | 1. | Per Zinsen-Konto:: 
| Vorausbezahlte Beiträge am 1. Jänner Zuwendung von 49/o Zinsen dem Spe- 
1908 .... oooh aa aaa 534 zialfonds für Kongreßarbeiten ... 284 | 89 
Eingänge laut Kassa . . K 18607-60 2.|Per Inventar-Konto: 
ab Rückstände pro 1. Jänner a) Mobilien laut Kassa. ........ 
WE ee „ 1240-33 || 17367 b) Bibliothek „ ENT | 
Rückstände pro 31. Dez. offene Forderung... ........ 1422| 45 
BR JEEREREEEEE ne 3. || Per Zeitsohrift-Konto: 
ab uneinbringliche .. _n 81107] a) Druckkosten,'Klischees, | 
ae Sai K 1093:14) Inserate laut Kassa K 15072-57 
ab Vorausbezahlungen ffene Forderung . 15668-64 || 30736 | 21 |! 
| pro 1909........ 45|| 715| 69| 186 Bi Ban 
a... 37745 ||_715|69| 18617 | 10 b) Porti laut Kassa ... K 118454 ! 
2.|,An Zinsen: | offene Forderung. .. ,„ 137328) 2557 |57|| 
ı "Einnahmen laut Kassa... .....- 1390 c) Autoren-Honorare laut 
Debitor: k. k. Postsparkassa. ..... 1 48 a nip aai K 11799-80 | 


| offene Forderungen . 
4. || Per Bureaukosten : 


a) Vereinslokal-Miete_ laut Kassa... 


„1238-401 13038 | 20 | 46831 


| 38 
| 


a) Inserate nach Abzug | 


791 1439 = 
An Zeitschrift: | | | 
| 


aller Provisionen laut b) Gehalte laut! Kassa ......... | 
Kassa ... 2.2... K 1472980 | c) Beleuchtung und Beheizung laut | | 
| offene Forderungen . . „ 19076-58 | 33306 | 33 Kassa 3. 04.8 0 28 2 | | 
b) Kommissionsverlag laut | d) Postporti laut Kassa ........ | 
| Kassa. een K 3341-— | e) Reisespesen laut Kassa... .... | 
offene Forderungen . . „ 1194— || 4535 f) Diverse Auslagen laut Kassa ... 21 | | 
| g) Stonor - nee ie 275 | 97 1126259 | 63 
4.|An Paste E oa Sara 5.|| Per Vortrags-Konto: — 
3 a TE SE BE | a) Saal-Miete laut Kassa ....... 
a Ne NT b) Di S laut K 
7.\) „ Kalenderverkauf laut Kassa ...... | Ne en un 
8.|| „ Dubiose laut Kassa... ... ".... 
9.|| „ Subventions-Konto laut Kassa .... | 
10. || „ Abgang vom Vermögen ........ | 
| \ 7519655 
| LE BE 
un 
i i i 
Präliminare pro 1909. 
megre re mm rennen pee TE x 
Einnahmen : Ausgaben: | 
1. | Mitglieder-Beiträge .. -...---.--»-220eereernennn Le INVOntaR 2. ent are a 3 1000 | — 
22: ZINSEN 222. een 2. | Zeitschrift, Druckkosten ........2.2eec20 seen. 32500 | — 
| 3. | Zeitschrift, Inserate...... er ee è Autorenhonorare.....:.. sesse sees 12500 | — 
Kommissionsverlag.........2....... 3. | Bureauspesen: Miete... ...:...2ccuneeccneennenn 2500 | - 
Einzelhefte 2.5.24. nu. Gehalte ............ ETE TEET 17500 | — 
Regulative .....c-uc20n00 are. Beleuchtung und Beheizung...... 700 | - 
Sonderabzüge............---erccne. Port ass, Ss 2500 | — 
4. | Subventionen ......... e er eerer een diverse Auslagen ............ a 4300 | — 
4. | Vortragskosten ............ ne we 900 | — 
PERS, ERR 74400 | — 


| 


Aın Mittwoch den 24. März: XXVII. ordentliche 


Generalversammlung des Elektrotechnischen 


j ren werden im Vortragssaale des i : ; 
Die Versammlungen v g „Club Voreines in Wien 


österreichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, I. Eschenbach- 
gasse 11, Mezzanin, 7 Uhr abends, abgehalten. 

Am Mittwoch den 10. März: Wa ea Herrn Ing. R. Edler 
k. k. Professor am Technologischen Gewerbe-Museum, Wien: 
„Graphische Bestimmung der Beleuchtung hori- 
zontaler Bodenflächen“. (Mit Lichtbildern.) 

Am Mittwoch den 17. März: Vortrag des Herrn Oberbaurat 


Aın Mittwoch den 31. März: Vortrag des Herrn Ing. 
F. Wunderer, technischer Beirat der n.-ö. Laandeseisenbahnbau- 
direktion: „Bericht über eine Reise zum Studium 
elektrischer Vollbahnen.“ (Mit Lichtbildern.) 


Die Vereinsleitung. 


Schluß der Redaktion am i. März 1909. 


E Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Z 
Kommissionsverlag bei Spielhagen &Srchurich, Wien. — Inseratenaufnahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncenbnrcau8. 
Druck von R. Spies & Co., Wien. 


Wien, 7. März 1909. 


Bei der Redaktion eingelangte Werke etc. 
(Die Redaktion behält sich eine ausführliche Besprechung vor.) 


Versuche über Eisenverluste im Dreh- und Wechselfeld. 
Von J.Herrmann. Mit 60 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Preis geheftet Mk. 3:60. Verlag von Ferd. Enke, Stuttgart 1909. 

Der Einfluß des Siliziams auf die elektrischen und 
magnetischen Eigenschaften des Eisens. Von Dr. techn. Emil 
Kolben. (Sonderabdruck aus der „Rundschau für Technik und 
Wirtschaft“ 1909, Heft 1.) Preis der Broschüre 60 Heller. Ver- 
lag von A. Haase, Prag. 

Leçons d’Electrotechnigue generale professees a l’öcole 
anperieure d’electricite par P. Janet. Deuxi:me edition, revue 
et augmentée. Tome III. Moteurs a courants alternatifs; couplage 


et compoundage des alternateurs; transformateurs polymorphiques. 


Gauthier-Villars. Paris 1908. 


Die Geschwindigkeitsregulierung der hydraulischen 
Motoren von den Achtzigerjaliıren des vorigen Jakrhunderts 
bin auf den heutigen Tag für Lehrer und Studierende höherer 
und ınittlerer technischer Lehranstalten und Ingenieure, historisch 
und .kritisch dargestellt von Ing. Prof. A. Budau. Mit 133 Ab- 
bildungen im Texte und 5 Tafeln. („Beiträge zur Frage der 
Regulierung hydraulischer Motoren‘. Sammlung einschlägiger 
Aufsätze, herausgegeben von Ing. Prof. A. Budau. III. Heft). 
Preis K 12= Mk. 1. Verlag yon C. Fromme, Wien und 
Leipzig, 1909. 


Eingesanäte Prospekte und Preislisten. 


Gustav Herrmann, Berlin SW. 

Liste Nr. 8, 1909. Schilder für alle Zwecke. 

Deutsche Telephonwerke, Berlin SO. 

Preislisten über : Einzelteile für Fernsprechapparate, Fern- 
sprechapparate für Batterieanruf, für Induktoranruf, für Zentral- 
batterie, Linienwähler, Be de Zentralumschalter, 
Wecker, Blitzschutzsicherungen, Meßapparate, Elemente, Kontakte, 
Klappentafeln, elektrische Uhren aad Schaltwerke, elektrische 
und mechanische Kontroll- und Sicherungsapparate, Telegraphen- 
apparate, Leitungs- und Installationsmaterial, Rohrpostanlagen. 
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Spezialfabrik elektrischer Starkstromapparate Grünwald, 
Burger & Co., Wien. 
Sonderblatt Nr. 21. Neue Gleichstromanlasser mit gelochtem 
Kasten, isolierten Drahteinführungen und abnehmbarem Schutz- 
deckel über die Kontaktplatte. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Ofertausschreibung für eine elektrische Kraftanlage 
der Staatsbahn in Villach. Bei der Staatsbahndirektion Villach 
gelangt die Ausführung des Hochbaues für eine elektrische Krait- 
anlage in der Station Villach St. B. zur Ausschreibung. Offert termin 
bis 15. März 1909. Bezügliche Offertbehelfe liegen bei der 
Staatsbahndirektion Villach, Abt. 3, auf. („Tagespost*, Graz.) w. l. 

Exportrückgang der deutschen elektrischen Industrie. 
Das „Berliner Tagblatt“ vom 26. Februar weist auf den Export- 
rückgang der deutschen elektrischen Industrie hin, der, mit dem 
November 1908 einsetzend, sich bis Ende Jänner 1909 ständig 
verschärft hat. Die in Betracht kommende deutsche Ausfuhr 
pro 1908 ist mit rund 185 Millionen Mark zu bewerten. Die Ver- 
ıninderung des Jänners 1909 gegen den gleichen Monat des Vor- 
jahres beträgt 270/0. 

Nur die Glühlampenindustrie weist für dieses Zeitverhält- 
nis eine Ausfuhrerhöhung von reichlich 100), auf. Am fühlbarsten 
war die verringerte Ausfuhr in Kabeln und noch mehr in Dynamo- 
maschinen und in diesem Artikel zeigte sich besonders Italien 
von wesentlich verminderter Aufnahmsfähigkeit. w. i. 

Anziehen der Kautschukpreise. „Das Handelsmuseum“ 
vom 18. Februar 1909 teilt mit, daß auf dem Antwerpener Markte 
im Jänner 1909 die Kautschukpreise bei guter Nachfrage um 
durchschnittlich 18 Centimes pro Kilogramm anzogen. Angeboten 
waren 185.035 kg Kongo-Provenienzen und 65.663 kg verschiedener 
Herkunft, zusammen 250.728 kg, wovon 215.454 kg Abnehmer 
fanden. Von den Kongosorten waren Kassai am meisten gefragt. 


Es wurden erzielt für: 

Kassai rot I ne i Fres. 12:55 

Loanda noisettes . . .. .. 9271) 

Genre Angola . . . 2. 2... A : 

Ferner war eine schöne Auswahl malayischen Kautschuks 

am Markte, die zu folgenden Notierungen fortging: 

Cropel . . . . Fres. 1475 bis 15'371/, 

TE | On er „ 1875 „14 — w. 1. 


nn a ne nn EEE in n 


Aktien-Gesellsehaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
aussobließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VII. Neubaugasse 5 WW FIR N Fabrik: xıv. Pfeiffergasse 3 


empfiehlt 


neue Typen von 


A. E. G. - Metallfadenlampen 


für Spannungen von 


=== 200 bis 250 Volt === 


50, 100 und 200 NK Leuchtkraft. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, I., Bezug zú nehmen. 


| 
i 
l 


Meßinstrumenten-Abteilung der Vereinigten Telephon- 
und Telegraphenfabriks-Aktiengesellschaft Czeija, Nissl & Co., 
Wien. Die Gesellschaft, die bereits seit einer Reibe von Jahren 
die Fabrikation von Meßinstrumenten betreibt, hat in ihrer seit 
zirka zwei Jahren bezogenen neuen Fabrik XX. Dresdnerstraße 75 
diesen Fabrikationszweig noch besonders ausgestaltet, so daß sie 


derzeit aine umfangreiche Serie der verschiedensten Instrument- 
typen baut. 


Die Gesellschaft hat das technische Bureau EmilHonig- 


mann mit der Alleinvertretung ihrer Meßinstrumenten-Abteilung 


für Österreich betraut. 


Abbazianer Elektrizitäts- und Kleinbahn-Gesellschaft. 
Am 2. Jänner fand in Wien unter dem Vorsitze des Präsidenten 
des. Verwaltungsrates Ing. Jakob Ludwig Münz eine außer- 
ordentliche Generalversammlung statt. Die Anträge des Ver- 
waltungsrates betrafen Statutenänderungen und wurden dieselben 
einstimmig zum Beschlusse erhoben, 


In den Verwaltungsrat wurden die Herren Josef Pytlik, 
Direktor der Zentralbank der böhmischen Sparkassen in Prag 
und Reichsratsabgeordneter Anton Smrček neugewählt. 


Treubandbank für die elektrische Industrie-Aktien- 
gesellschaft in Berlin. Den im Hefte 9, S. 224 bereits gemeldeten 
Einzelheiten ist nachzutragen, daß den ersten Aufsichtsrat die 
Herren Kommerzienrat Theodor v. Guilleaume in Köln, 
Kommerzienrat Max v. Guilleaume in Köln, der geheime 
Justizrat und Rechtsanwalt Artur Heiliger in Köln, Rentier 
Walter vom Rath in Frankfurt a. M., Rittmeister Freiherr Ewald 
von Kleist in Berlin, Kommerzienrat Louis Hagen in Köln, 
Freiherr Simon v. Oppenheim, Bankier in Köln, Oberregie- 
rungsrat a. D. Heinrich Schroeder in Köln, Generalkonsul 
Paul v. Schwabach in Berlin, Oberbaurat Wilh. J. Jung- 


becker in Bonn und C. Th. Deichmann, Bankier in Köln, 
bilden. 


Unter der Firma Polyfrequenz Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Hamburg, hat sich dort ein Unternehmen gebildet, dessen Zweck 
die Anfertigung, Vertrieb und Betrieb elektrischer Apparate, 
insbesondere die Verwertung der von Prof. 


dem Gebiete der Hochfrequenzetröme gemachten Erfindungen ist. 
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Dr. Peukert auf 


Wien, 1. März 1909. 


Metallmarkt nach „Mining Journal“, London 26. Februar 1909. 
Preise für 1: (1016 kg). 


£ & d {£ 8&8 ^ 
K upfer: Elektrolyt . . .. 60 10 0 61 10 v 
Standard: Netto Kassa 56 0 0 6 2 6 
a 3 Monate . 56 12 6 7 15 0 
Messing: Draht. Ber ar a 0 0 61% — — — 
Rohre . .... 0 0 vvh — — — 
Blech. . . ... 0 0 6% — — — 
Zinn: Ingots f.o. b. . . . 1300 0 131 0 u 
raffiniert . . . » . . 1822 00 133 0 0 
Banka: Kassa . . . . 131 13 — — — 
„ 3 Monate. . „ 131 10 0 z E 
Blei: Englisches,Blech u. Barren 14 15 0 FE 
Rohre ee I. O — — — 
rotes. » ...... 16 50 = ~ — 
weißes . . ..... I8 00 — — — 
Zink: Schlesisches, gew. Marke 21 15 0 21 17 6 
Schlesisches, spez. Marke 22 5 0 22 10 0 
Blech . 2. 22.2.2... 26 — = — 
Quecksilber: pər Flasche, 
T5 lbs (8402 kg). . 8 7 6 — Fi 
Aluminium: 98—99 3/40/0, 
port .2..2...0 — — 6 — — 
Nickel: 98-990), garantiert, 
pert. . ....10 00 175 0 0 
Nach „Times“ v.3. März 1909. 
Kupfer: Stand.: Nto. Kassa 57 15 0 8 0 0 
s 3 Monate . 58 10 0 58 15 0 
Zinn: Netto Kassa . . . . 1380 50 180 15 0 
3 Monate . . . . . 181 15 0 132 5 0 
I. Cl. Platten: f.o.b. Wales — 11 Tl — 1 9 


Zink: Schlesisches f. o. b. Stettin “25 

Quecksilber: per Flasche . 8 76 
GußBeisen: Cleveland: 

Netto Kassa . — 47 1 — 4 0 

3 Monate . — 47 10 — 4 9 

Das Zinksyndikat hat laut „Köln. Volkszeitung“ den Grund- 

> für Rohzink auf Mk. 46:50 pro Doppelzentner loco Köln 

ei Abnahme von 30 bis 50 Tons festgesetzt. Die Händlerpreise 

für Verkäufe vom Lazer lauten auf Mk. 51 per Doppelzentner. 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 1674 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN Xll/; 


Einfach-Zellenschalter 
7Sr1 50/21, runde Form, 
bis 100 Amp., 21 Kontakte. 


jeder Art. 


Doppel-Zellenschaiter 
7SrIl 50,21 runde Form, 
bis 100 Amp., 21 Kontakte. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „‚Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, l., Bezug zu nehmen. 


a o a 


Kontroll- 


Vertreter und Lizenznehmer von 


F. Klöckner, Köln-Bayenthal 


Sprecher & Schuh A.-G., 
Aarau (Schweiz) 


Listen auf Verlangen kostenlos. 


Sicherungen und 
Hebelschalter 


bis 5000 Ampere 
bis 660 Volt, 


Akkumulatoren- 
Apparate, 
Regulier-Widerstände, 
Hand - Anlasser, 
Selbsttätlge Anlasser, 
Kontroller, 
Hochspannungs- 
Apparate 
Meß- und 
Instrumente, 
Schalttafeln, 


Schaltanlagen 
jeder Größe, 


Spezial-Apparate 


|], Pi 
Einfach-Zellenschalter 
ZSīg 400/13 mit Patent- 
Sprungkontakt bis 
400 Amp., 30 Kontakte. 


Wien, 14. März 1909. 


Elektrotechnik und Maschinenbau, 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Erscheint Jeden Sonntag. X Redaktion: J. SEIDENER. 


PL  eŘ Ř oOOM 


Scibstverlag des Blektrotechnischen Vereines n Wien. 

Vereinsleitung sowie Redaktion, Administration und Expedition der Zeitschrift: 
Wien, 1. Nibelungengasse 7. 

K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804,433. — Telephon Nr. 2403. 


Mitglieder des Vereines undder Vereinigung erhalten die Zeitschrift unentgeltlich. 
Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
wohnen 24 K; b) für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungarn oder Bosnien-Herzegowina wohnen 15K; c) für außer- 
ordentliche Mitglieder 10 K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
e) für die im übrigen Ausiande wohnenden Mitglieder 20 Fr. 


Die Eintrittsgebühr beträgt derzeit für alle Mitglieder 4 K. 
Einzelnhefte kosten 70 Heller, tür Vereinsmitglieder 50 Heller. 


Kommissionsverlag und Abonnements- Aufnahme: Spieihagen & Schurich, 
Verlagsbuchhandlung in Wien, I. Kumpfgasse 7. Abonnementspreise: Für 
Österreich-Ungarn jährlich Kronen 20. —, mit Frankopostsendung Kronen 22.—; 
für Deutschland Mark 20.—, mit Frankopostsendung Mark 22.60; im übrigen 
Auslande Francs 30.— mit Frankopostsendung. Der Abonnementsbetrag kann 
der Firma Spielhagen & Schurich in Wien auch durch die Postsparkassen ein- 
gezahlt werden und zwar in Österreich unter dem Konto Nr. 800.469, in Ungarn 
unter dem Konto Nr. 12.116. 


-a 


Inseraten-Annahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncen- 
bureaus. 

Inserate kosten bei einmaliger Einschaltung: Eine ganze Seite K 100, halbe 
Seite K 52, viertel Seite K 38, achtel Seite K 15, sechzehntel Seite K 8. Kleinere 
Inserate pro mm Höhe und Spalte (45 mm Breite) 15 Heller. Bei wieder- 
holten Insertionen entsprechender Rabatt. 

Stellengesuche finden in der Vereinszeitschrift zu besonders ermäßigten 
Preisen Aufnahme. Tarif für Stellengesuche, welche bei der Administration 
aufgegeben werden, pro Spalte (45 mm breit) für je 1 mm Höhe 5h, somit 
für je 20 mm nur eine Krone. 


Bemerkungen der Redaktion : 


in Nachdruck nder eine Übersetzung aus dem redaktionellen Teile 
der Zeitschrift ist nur unter der Quellenangabe „E. u. M., Wien“ 
gestattet. 

~  , Originalarbeiten werden nach dem festgesetzten Tarif honoriert. 
Die Anzahl der vom Autor gewünschten Separatabdrücke, welche 
BE a berechnet werden, ist am Manuskript bekannt- 
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Kondensatoren großer Kapazität. 
(Mitteilung aus der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt.) 
Von Günther Schulze. 


Für viele Zwecke, wie zum Beispiel zum Anlassen 
von Einphasensynchronmotoren oder zur Verbesserung 
des Leistungsfaktors eines Wechselstromnetzes ist es 
erwünscht, Kondensatoren von sehr großer Kapazität 
zu haben. Ihre Herstellung mit Hilfe von festen Di- 
elektriken, wie Glimmer oder auch Papier, verbieten 
die Kosten. 


Dagegen lassen sich aus den sogenannten Ventil- 
metallen, zum Beispiel dem Aluminium, ohne besondere 
Schwierigkeiten Elektrolytkondensatoren großer Kapa- 
zität herstellen, die vielleicht auch praktisch brauchbar 
sind, wenn eine reine verlustfreie Kapazität nicht er- 
forderlich ist, denn diese Kondensatoren haben im 
Vergleich zu Glimmerkondensatoren nicht unbeträcht- 
liche Verluste. 


Solche Elektrolytkondensatoren sind bisher jedoch 
nur sehr wenig untersucht. Die ausführlichste Ver- 
öffentlichung darüber stammt von C. J. Zim m er- 
mann*), der auf Grund der damals üblichen An- 
schauungen über die elektrolytische Ventilwirkung be- 
sonders die theoretische Seite der Frage behandelte. 


Die vorliegende Arbeit verfolgt den Zweck, das 
praktische Verhalten der Elektrolytkondensatoren näher 
zu untersuchen. 


Vorher erscheint es jedoch angebracht, auf die 
physikalischen Grundlagen dieser Kundensatoren und 
ihre charakteristischen Abweichungen von Kondensatoren 
mit festen Dielektriken kurz einzugehen. 


Eine Anzahl Metalle, wie zum Beispiel Aluminium, 
Tantal, Magnesium und verwandte haben, wenn sie als 
Anode in einen geeigneten Elektrolyten gebracht 
werden, die Fähigkeit, auf ihrer Oberfläche eine dünne, 
poröse festhaftende Schicht und in derselben, unmittel- 
bar an der Metalloberfläche, eine noch erheblich 
dünnere Gasschicht zu bilden, die dem Strome einen 
außerordentlich hohen Widerstand entgegensetzt, so daß 
in ihr schon bei einem verschwindend geringen Strome, 
dem sogenannten Reststrome, ein hoher Spannungs- 
verlust stattfindet. 


Wir wollen zunächst das Verhalten dieser Gas- 
schicht gegen Gleichstrom näher betrachten. 


Solange die Gleichspannung, mit deren Hilfe wir 
den Strom durch die Gasschicht zwingen, unterhalb 
eines bestimmten kritischen Wertes liegt, wächst die 
Dicke der Gasschicht und damit der Spannungsverlust 
in ihr, bis er der Betriebsspannung gleich ist, so daß 
man sie ohne Vorschaltwiderstand an die Zelle legen 
kann, ohne daß ein nennenswerter Strom entsteht. 


Wird jedoch die Betriebsspannung über den 
kritischen Betrag, die „Maximalspannung“ hinaus er- 
höht, so wächst die Gasschicht nicht mehr und der 
Strom vermag sie in Form von zahlreichen Funken- 
entladungen zu durchdringen. 


Die Maximalspannung ist von der Natur des 
Elektrolyten abhängig und steigt bei einem und dem- 
selben Elektrolyten mit der Verdünnung. Nachstehende 
Tabelle I gibt einen Überblick über ihren Betrag bei 
Verwendung von Aluminium in den wichtigsten 


Elektro] yten. 


*) „L'éclairage électrique“, 1908, Nr. 41, S. 358. 
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Tabelle I. 


Maximalspannung von Ventilzellen aus Aluminium 
in 01 äquivalent normaler Lösung nachstehender 
Elektrolyte nach 24stündiger Formierung. 


Na, 80, 40 V Na, Si O3 . . 445 V 
KMnO, .. 112, (NH,HPO, . 460, 
(NH) Cr 0. 122 Ammoniumcitrat. 470, 
KCN... 295 „ Na, B, O, . 480 „ 
NH, HC 0, 425 „ Zitronensäure 536 „ 


Da der Widerstand der Gasschicht einer unter- 
halb der Maximalspannung hinreichend formierten 
Anode nach Millionen Ohm pro cm? zählt und die 
Gasschicht ganz außerordentlich dünn ist, so kann man 
eine solche Anode als einen Kondensator auffassen, 
dessen (unvollkommenes) Dielektrikum die Gasschicht 
und dessen Belegungen das Anodenmetall einerseits, 
der Elektrolyt andererseits sind. 

Durch Kapazitätsmessungen findet man, daß zu 
jeder Spannung, bis zu der man die Zelle formiert hat, 
eine ganz bestimmte Kapazität gehört, deren Betrag 
nur von der Natur des Anodenmetalles, nicht von der 
Beschaffenheit des Elektrolyten abhängt. 

Wenn man aus den Kapazitätsmessungen die 


reduzierte Schichtdicke _ der Gasschicht (& Dicke, 


s Dielektrizitätskonstante) berechnet — 5 selbst kann 
man nicht berechnen, weil e nicht bekannt ist —, so 
findet man, daß die Dicke der Gasschicht 
anfangs der Formierungsspannung propor- 
tional, später etwas schneller wächst. 
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In Fig. 1 sind Kapazität pro cm? Fläche und 
reduzierte Dicke der Gasschicht in Abhängigkeit von 


der Formierungsspannung für Aluminium, Tantal, 
Magnesium angegeben. 
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Geht man von niederer zu höherer Spannung 
über, so vollzieht sich bei hinreichendem Formierungs- 
strome das Wachstum der Gasschicht auf die der 
neuen Spannung entsprechende Dicke in Minuten. Geht 
man mit der Spannung wieder herab, so dauert es 
Monate, bis die Dicke der Gasschicht wieder auf den 
alten Wert gesunken ist. Durch völliges Ausschalten 
des Stromes sowie durch Behandlung mit Wechselstrom 
kann man die Abnabme der Schichtdicke etwas be- 
schleunigen. 


Für kurz dauernde Versuche kann man jedoch 
stets die Dicke der Gasschicht als konstant ansehen, 
so lange man sich unterhalb der Spannung bewegt, 
bis zu der die Anode formiert ist. In diesem Falle 
verhält sich also der Elektrolytkondensator wie ein 
Kondensator mit unveränderlichem Dielektrikum. 

Sobald man dagegen die Formierungsspannung 
erhöht, zeigt er den prinzipiellen Unterschied gegen 
Kondensatoren mit unveränderlichem Dielektrikum, 
daß seine Kapazität der Formierungsspannung un- 
gefahr umgekehrt proportional ist. 

Der zweite prinzipielle Unterschied zwischen 
Elektrolytkondensatoren und festen Kondensatoren be- 
ruht darauf, daß die Gasschicht dem Strome nur s 
lange einen hohen Widerstand bietet, als das Metall 
Anode ist. Macht man das Ventilmetall zur Kathode. 
so läßt die Gasschicht starke Ströme bei geringem 
Spannungsverlust passieren, eine Erscheinung, die zu 
dem Namen Ventilwirkung und zu dem Versuche ge- 
führt hat, die Ventilzellen zum Gleichriehten von 
Wechselströmen zu benutzen. 

Will man also für beide Stromrichtungen Kaps- 
zitätswirkung und Undurchlässigkeit der Zelle haben, 
so muß man beide Elektroden aus Ventilmetall machen. 
Dann hat man aber für jede Stromrichtung einen be- 
sonderen Kondensator, indem immer nur die Gasschicht 
in Frage kommt, die sich auf der Anode der be- 
treffenden Stromrichtung befindet. 


Ein Elektrolytkondensator braucht also durchaus 
nicht obneweiters für beide Stromrichtungen die gleiche 
Kapazität zu besitzen, wie es für einen festen Kon- 
densator selbstverständlich ist. Vielmehr müssen wir, 
um dieses zu erreichen, dafür sorgen, daß beide 
Elektroden gleich große Oberfläche besitzen und bis 
zu gleichen Spannungen formiert sind. 

Bei der praktischen Herstellung von Elektrolyt- 
kondensatoren hat man zu berücksichtigen, daß die 
feste Haut und die Gasschicht in ihr das Ventilmetall 
nur so weit überziehen, wie es in den Elektrolyten 
eintaucht, und da aufhören, wo das Ventilmetall die 
Flüssigkeitsoberfläche durchsetzt. Infolgedessen sucht 
der Strom die hindernde Gasschicht an dieser Stelle 
zu umgehen und verursacht dabei eine starke Er- 
hitzung und starke Anfressung des Ventilmetalles. 

Deshalb ist es wichtig, diese Grenzlinie möglichst 
kurz zu machen und möglichst gut abzudichten und zu 
isolieren. 

Der zu den Versuchen benutzte Aluminiumkon- 
densator wurde aus zehn Aluminiumplatten von den 
Abmessungen 97 X 165 X Olem in folgender Weise 
hergestellt: Oben in die Platten wurde parallel zur 
oberen Kante ein Einschnitt eingesägt, so daß ein 


‚ zirka 1 mm breiter Streifen entstand, der an beiden 


Enden mit der Platte zusammenhing (Fig. 2). 
Dieser Streifen wurde in der Mitte durchge- 


| schnitten und die so entstandenen Enden nach außen 
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hoch gebogen, um gleichzeitig als Halter und als Zu- 
leitung für die Platte zu dienen. Die Enden wurden 
rund geklopft und poliert. Sodann wurde die Platte 
mit den Enden nach unten in ein Bad von (NH,) 
H B, O, Lösung soweit eingetaucht, daß die Enden sich 
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Fig. 2. 


innerhalb der Lösungen befanden und die Platte eben 
davon berührt wurde und als Anode bis zur Maximal- 
spannung von zirka 500 V formiert. Dadurch wurde 
auf den Enden eine widerstandsfähige Oxydschicht ge- 
bildet, die später die Grenzlinie schützen sollte An 
den Spitzen der Anschlußenden wurde die Schicht 
wieder entfernt und ein Kupferdraht stramm aufge- 
wickelt. Zur Abdichtung wurde ein eng anschließender 
Gummischlauch über das Ganze und über ihn wiederum 
in heißem Zustande eine innen mit Chatterton-Kompo- 
und bestrichene Glasröhre gezwängt, aus der oben 
der Zuführungsdraht aus Kupfer herausragte. Zur Er- 
höhung der Festigkeit wurde noch ein dicker Gummi- 
schlauch über den unteren Teil der Glasröhre und den 
oberen Teil des inneren Gummischlauches gezogen. 


Diese Dichtung verhinderte mit wenigen Aus- 
nahmen jegliche Anfressung der Grenzlinie während 
der monatelang dauernden Versuche, und die Gesamt- 
länge der Grenzlinie betrug nur 6'4 cm bei einer ge- 
samten Plattenoberfläche von 3250 cm?. 

Infolgedessen sank der Reststrom bis auf sehr 
geringe Beträge. Als der Kondensator zum Beispiel 
mehrere Wochen lang an einer Gleichspannung von 
110 V gelegen hatte, wurde der Reststrom bei 0.0005 A 
konstant. Nimmt man an, daß dieser Strom wirklich 
gleichmäßig durch die Gasschicht floß, so ergibt das 
eine Stromdichte von zirka 15 .10-7 4/cm?, also pro 
Quadratzentimeter einen Widerstand von 733 Megohm. 


Da aber der konstante Betrag, den der Reststrom 
nach längerer Einschaltung mit konstanter Spannung 
stets erreicht, um so geringer ist, je kleiner bei gleicher 
Elektrodenoberfläche die Länge der Grenzlinie ist, so 
scheint der Reststrom fast völlig durch die Grenzlinie 
zu fließen und der Strom durch die Gasschicht 
asymptotisch dem Werte Null zuzustreben. 

Die einzelnen Aluminiumplatten des Kondensators 
wurden mit Hilfe der an den Zuleitungsenden be- 
festigten Glasröhren möglichst dicht nebeneinander in 
eıner Fiberplatte befestigt, die gleichzeitig als Deckel 
des Zellengefäßes diente. Letzteres war entweder ein 
Glasgefäß, um die Vorgänge an den Elektroden sicht- 
bar zu machen, oder ein mit Lack überzogenes 
Messinggefaß, das benützt wurde, wenn eine gute 
Kühlung des Elektrolyten erwünscht schien. 

Um die Aluminiumplatten bequem mit Gleich- 
strom formieren zu können, wurde in die Zelle noch 
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eine Platinelektrode eingeführt, die bei der Formierung 
als Kathode diente, während die Aluminiumplatten als 
Anoden sämtlich parallel geschaltet wurden. Bei Be- 
lastung mit Wechselstrom bildeten die geraden Nummern 
der Platten den einen, die ungraden den anderen Pol. 
Der mittlere Abstand zwischen zwei Platten betrug 
0:5 cm. 

Als Elektrolyt diente durchwegs gesättigte Lösung 
von (NH,) H B, O, die nach den bisherigen Versuchen 
über Ventilwirkung als die geeignetste erschien. 

Da sich die Gasschicht eines in beliebigem 
Formierungszustande befindlichen Elektrolytkonden- 
sators, der an dne konstante Wechselspannung gelegt 
wird, bei gentigend langer Einschaltung stets auf die 
dem Scheitelwert dieser Wechselspannung entsprechende 
Dicke und Kapazität (Fig.1) einstellt, so liegt es nahe, 
bei Untersuchungen des Kondensators mit Wechsel- 
strom diesen Zustand vor der Messung herzustellen. 

Man erreicht das am einfachsten, wenn man 
beide Elektrodengruppen des Kondensators mit Gleich- 
strom jedesmal bis zu der Spannung formiert, die dem 
Scheitelwert der zu verwendenden Wechselspannung 
gleich ist. Dieses ist im folgenden stets geschehen, 
soweit nicht ausdrücklich etwas anderes bemerkt ist. 

Zu den ersten Versuchen wurde die Wechsel- 
spannung einem von der Charlottenburger Zentrale ge- 
speisten Transformator entnommen. Strom und Spannung 
hatten die in Fig. 3 wiedergegebene Kurvenform. 


Fig. 3. 


Um sinusähnlichere Kurven zu erhalten, wurde zu 
den endgültigen Versuchen die bekannte Siemens’sche 
Maschine älterer Bauart benützt, deren Anker aus 
einzelnen eisenlosen Spulen besteht. 

Nachdem der Kondensator mehrere Tage an einer 
Gleichspannung von 40 V gelegen hatte, wurde er mit 
Hilfe der Siemensmaschine mit der entsprechenden 
Wechselspannung belastet, deren Scheitelwert annähernd 
gleich der Formierungsspannung des Kondensators war. 
Nachdem Stromstärke, Spannung und Energieverluste 
mit Präzisionsinstrumenten gemessen waren, wurde zu 
der nächst höheren Spannung formiert. 

Die auf diese Weise erhaltenen Werte sind in 
Tabelle II zusammengestellt. Die Tabelle zeigt, daß 
die Energieverluste bei einer Wechselspannung von 
27 und 59 V verhältnismäßig gering sind und mit der 
Dauer der Einschaltung kaum zunehmen, während 
diese Zunahme bei 93 V schon deutlich und bei 130 V 
recht beträchtlich ist. Bei einer Belastung mit einer 
Wechselspannung von 250 V nach vorheriger Gleich- 
stromformierung bis 400 V stieg der Leistungsfaktor 
auf 03. Verwendet man andere Elektrolyte an Stelle 
von Boraten, so dürften die Verluste noch höher 
werden, da bei den Boraten die Beständigkeit der 
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| Strom | Spannung | Verluste 


Tabelle II. 


| 
ae = - | Temperatur des | | Böischnete | 
sobaltung | des Kondensstors ' en , Leistungsfaktor | Kapasität Mf Bemerkungen 
Min. u l & A n | Ä 
! | 
- - — — Fr Ä 


195 | 192 | 0056 146-7 | Nach mehrtägiger Formierung mit40 V, 
10 19-3 | 0:054 146:7 Reststrom 0'003 A, Scheitelspannung des 
2:25 19-7 0'065 146:3 Wechselstromes zirka 39 V. 
45 177 | 0056 131 Nach viertägiger Formierung mit 80 V. ' 
40 | 17:8 | 0-050 T26 Reststrom 0:0045 A, Scheitelspannung _ 
40 18:0 0.050 12.6 des Wechselstromes zirka 84 V. 
ss ee EEE ES [os ee) I a — - — — a 
1: ; 6'8 19:3 0044 j 377 
1:86 6 11:3/ 193 | 0074 38-4 Nach sechstägiger Formierung mit 160 V. 
3 10 1:46 112:1 16:5 197 011 | 41:3 Reststrom 0:0037 A, Scheitelspannung 
30 || 160 112-5 20:5 210 | 014 j| 80 | des Wechselstromes zirka 159 V. 
60 1:72 1134 23.0 22-8 0:118 48-2 
i o i rs | 37 o | 20 0081 | 449 | Rückgang auf 110 V unter mehrfschem Aus- 
sta un u E EA 
| 60 j 148 98:8 | 124 21-9 0-092 485 a e 


Gasschichtt am größten und der Reststrom am ge- 
ringsten ist. 

Es empfiehlt sich also, bei Kondensatoren, die 
längere Zeit ohne Unterbrechung benützt werden 
sollen, mit der Belastung unter 90 V zu bleiben und 
bei höheren Spannungen mehrere Kondensatoren hinter- 
einander zu schalten, zumal da die Energieverluste eine 
Temperatursteigerung hervorrufen, die dem Konden- 
sator auf die Dauer schädlich wird, wenn man sie 
auch durch Einbau von Kühlvorrichtungen erheblich 
verringern kann. Bei den Messungen der Tabelle II 
befand sich der Kondensator ohne Kühlung in einem 
Glasgefäße. 


Die unter der Rubrik „berechnete Kapazität‘ 
angegebenen Zahlen wurden aus den gemessenen Strom- 
und Spannungswerten nach der Formel b= Bad: 
erhalten. Diese Berechnungsweise ist ohneweiters nur 
erlaubt, solange sinusförmige Ströme und Spannungen 
vorliegen, und es fragt sich, ob das hier in hinreichen- 
dem Maße der Fall war. 

Diese Frage bejaht die folgende Tabelle III in 
Verbindung mit den beiden Oszillogrammen Fig. 4 und 5. 


Fig. 4. Fig. 5. 


Tabelle III. 
Verhalten des Elektrolytkondensators bei Änderung der 


Spannungsbelastung. 
Bu ey I | 
Kapazitäts- E l B 
Versuch Nr.| Spannung "strom | vorlunte | Leistungs- | wirkeams 
A | w faktor | Kapazität 
e USE NEBEN. S, DER: ee 
——— 1 £ 
1 102-8 1:42 8:6 | 0:059 | 43:9 | 
2 82:8 1:14 50 0:053 43:9 
3 13:6 101. 35 | 0047 | 438 | 
| 4 592 0:81 17 | 0.041 | 4.36 | 
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Die Tabelle III gibt die Stromstärke und die nach 
der oben angegebenen Formel berechnete Kapazität 
des Kondensators in Abhängigkeit von der Spannungs- 
belastung an. Die Messungen wurden schnell hinter- 
einander ausgeführt, indem die Spannung am Elek- 
trolytkondensator durch Einschalten von Vorschalt- 
widerstand stufenweise erniedrigt und ebenso wieder 
erhöht wurde. Wir hatten gesehen, daß die Kapazität 
des Kondensators in diesem Falle von der Spannung 
unabhängig ist. Diese Unabhängigkeit zeigt in der Tat 
die berechnete Kapazität der Tabelle III. Die Kurve 
des von der eisenlosen Siemensmaschine dem Konden- 
sator gelieferten Stromes nähert sich aber infolge des 
Einschaltens von Vorschaltwiderstand durch Dämpfung 
der ursprünglich ziemlich stark ausgeprägten fünften 
Oberschwingung der reinen Sinusform, wie die Oszillo- 
gramme Fig. 4 und 5 zeigen. Für Versuch Nr. 4 der 
Tabelle III ist also das angewandte Verfahren der 
Kapazitätsberechnung wohl zulässig und damit auch 
für die dem Versuch Nr. 1 entsprechende Stromkurve 
der Fig. 4, weil sie die geforderte gleiche Kapazität 
gibt wie Versuch Nr. 4. 

Die so berechneten Kapazitätswerte sollen nur einen 
Überblick über das Verhalten des Kondensators geben. 


Der Strom hatte bei sämtlichen Messungen der 
Tabelle II die in Fig. 4 wiedergegebene Form. 


Wenn wir zunächst die drei ersten Versuchs- 
gruppen betrachten, so zeigt diese Tabelle II, daß bei 
denselben der Kapazitätsstrom zirka 1:3 A unabhängig 
von der Spannung beträgt, wobei die Scheitelspannung 
des Wechselstromes immer sehr nahe der Formierungs- 
spannung lag. Nach Versuch 3 sollte auf eine geringere 
Formierungsspannung von 110 V zurückgegangen 
werden. Nachdem der Kondensator unter mehrfachem 
Ausschalten und Umpolen eine Woche lang an einer 
Gleichspannung von 110 V gelegen hatte, wurde er mit 
einer Wechselspannung von 80 V (Scheitelwert 117 V) 
belastet. Der Kapazitätsstrom betrug jedoch nur 1:13 A 
(statt 1:32 A), ein Zeichen, daß die Dicke der wirk- 
samen Schicht nicht auf den der Spannung 110 V 
entsprechenden Wert, sondern viel weniger zurück- 
gegangen war, und zwar auf einen Wert, der der 
Se von 132 E an. da erst bei dieser 

cheitelspannung wieder ein i i von 
1:32 A E war. en 

In der Einleitung hatten wir gesehen, daß die 

Kapazität eines Elektrolyt-Kondensators bei steigender 
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Spannung, ungefähr umgekehrt proportional der Span- | 


nung ist. Das heißt, das Produkt C. E muß konstant 
sein. Wenn wir dieses Produkt aus der Tabelle II unter 
Benutzung des ersten Versuches jeder Gruppe bilden, 
wobei wir als Spannung die Formierungsspannung 
nehmen, so erhalten wir: 


Spannung Kapazität Produkt 
y Mf 
40 146:7 5870 
80 731 5850 
132 449 5930 
160 377 6030 


Mittel 5920 


Wir sehen, daß das Produkt aus Kapazität des 
Kondensators und der Formierungsspannung konstant 
ist. Das geringe Ansteigen des Produktes C.E mit 
der Spannung rührt daher, daß die Kapazität des 
oberen bis 500 V formierten Randes der Platten um so 
mehr in Frage kommt, je höher die Formierungs- 
spannung der Platten ist. 

Rechnen wir mit Hilfe des Mittelwertes 5920 des 
Produktes C. E die zu der Formierungsspannung 100 V 
gehörige Kapazität aus, so erhalten wir 59-2 Mf. 

Nach der in Fig. 1 wiedergegebenen Kurve ist die 
Kapazität eines Quadratzentimeters Aluminiumober- 
fläche bei 100 V 8:58 . 10-2 Mf. Die gesamte Ober- 
fläche der Aluminiumplatten unseres Kondensators 
beträgt 3250 em2. Diese ist aber nicht vollständig 
nutzbar. Zunächst kommt der Teil kaum in Frage, der 
bei der Herstellung des Kondensators durch längere 
Formierung mit 500 V mit einer sehr dicken Schicht 
überzogen wurde, nämlich die Zuleitungsenden und der 
obere Plattenrand in einer Breite von zirka 1 cm. Die 
Oberfläche dieses Teiles beträgt etwa 360 cm2. Ferner 
werden die Außenseiten der beiden Endplatten nur 
wenig ausgenutzt, da der Strom zu ihnen hin einen 
fleiten Weg und hohen Widerstand findet. Die Ober- 
wäche der beiden Außenseiten beträgt rund 200 cm. 

Wenn wir schätzungsweise beide Oberflächen, die 
bis 500 V formierte von 360 cm? und die der Außen- 
seiten von 200 cn? mit ein Fünftel ihres Betrages ein- 
setzen, so beträgt die gesamte wirksame Oberfläche des 


Kondensators 3250 — z - 560 = 2800 cm2. 


Jede der beiden gleich groß angenommenen Elek- 
troden besitzt also bei 100 V eine Kapazität von 
1400 . 8:58 . 10-2 = 120 Mikrofarad. 

Aus unseren Wechselstrommessungen aber hatten 
wir 592 Mikrofarad, also fast genau halb so viel 
ermittelt. 

Und das hat auch durchaus seine Richtigkeit, 
wie bereits C. J. Zimm ermann in der erwähnten 
Arbeit nachweis. 

Der Grund liegt in der Eigentümlichkeit der 
Ventilmetalle, nur für die eine Stromrichtung als Kon- 

ensator zu wirken und in der anderen den Strom frei 

fließen zu lassen. Angenommen, wir haben in einem 
aus zwei Aluminiumelektroden bestehenden Elektrolyt- 
kondensator die linke zur Anode gemacht und mit der 
Elektrizitätsmenge Q geladen. 

Für den Ladestrom war die rechte Elektrode 
Kathode, bot also kein Hindernis. Sobald wir aber zu 
entladen beginnen, wird die rechte Elektrode auf- 
geladen, da sie für den Entladestrom Anode ist, und 
sobald die Elektrizitätsmenge Q von der linken Elek- 
trode entladen ist, ist, abgesehen von Verlusten, die 
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rechte auf dieselbe Elektrizitätsmenge Q aufgeladen, 
das heißt der Elektrolytkondensator, als Ganzes be- 
trachtet, ist auf die entgegengesetzte Elektrizitätsmenge 
Q geladen und dabei ist nur die Elektrizitätsmenge 
Q durch den Stromkreis geflossen, während bei einem 
gewöhnlichen Kondensator mit festem Dielektrikum in 
diesem Falle die Elektrizitätsmenge 2 Q, nämlich Q 
bei der Entladung und Q bei der Ladung im entgegen- 
gesetzten Sinne, durch den Stromkreis geflossen wäre. 

Diese Eigentümlichkeit der Elektrolytkonden- 
satoren darf man nicht außer acht lassen, wenn man 
einen Kondensator gegebener Größe herstellen will 
Die nutzbare Kapazität entspricht nur einem Viertel 
der gesamten im Elektrolyten befindlichen Oberfläche 
des Ventilmetalles, da für jede Stromrichtung nur die 
eine Hälfte in Frage kommt und hievon wieder nur 
die Hälfte ausgenutzt werden kann. 

Zum Schluß möge noch eine Belastung des Kon- 
densators mit Wechselspannung höherer Frequenz und 
sein Verhalten bei Dauereinschaltung Erwähnung finden. 

Das Verhalten des Kondensators bei höherer 
Frequenz zeigt Tabelle IV. Die Spannung wurde mit 
einem Elektrometer, der Strom mit Hilfe des von 
Schering*)angegebenen höchempfindlichen Wechsel- 
strommeßinstrumentes gemessen, das von einem selbst- 
induktionsfreien Normalwiderstande abgezweigt war. 


Tabelle IV. 
Verhalten des Elektrolytkondensators bei höheren 


Frequenzen. 
Frequenz entre Kapazitätsstrom 
A 
803 102-8 25°6 
815 82.8 21:8 
823 136 19:4 
836 59-2 150 


Eine Dauereinschaltung von mehr als einer 
Woche, bei der Strom und Spannung von 1'1 A und 
66 V stufenweise auf 20 A und 120 F erhöht wurden 
und die Temperatur des Elektrolyten bis auf 45°C 
stieg,. ertrug der Kondensator ohne sichtbare Ver- 
änderung. 


Zusammenfassung. 


Es wurde das praktische Verhalten eines Alu- 
minium-Elektrolytkondensators untersucht. Die Kapa- 
zität der Elektrolytl:ondensatoren ist der Formierungs- 
spannung ungefähr umgekehrt proportional, wenn man 
von niederen zu höheren Spannungen übergeht. Jede 
Elektrode des für die Untersuchung hergestellten 
Kondensators hatte bei einer Formierungsspannung von 
100 V eine Kapazität von 120 Mikrofarad, von der 
jedoch uur die Hälfte wirksam ist. Bei Belastung mit 
Wechselspannungen unter 90 yV (effektiv) war der 
Leistungsfaktor zirka 0-05. Bei höheren Spannungen 
werden die Energieverluste größer und steigen auch 
mit der Dauer der Einschaltung. Es empfiehlt sich in 
diesem Falle mehrere Kondensatoren hintereinander zu 
schalten. Eine Dauerbelastung von einer Woche ertrug 
der Kondensator ohne sichtbare Veränderung. 


*) „Zeitschr. f, Inst.“, S. 143, 1907. 
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Die kombinierte Beleuchtung und Heizung 
moderner Geschäftsgebäude. 


Von Carl Fred. Holmboc, Maschinen-Ingenieur, Kristiania. 
1. Einleitung. 


Die Verwendung des Abdampfes zu Heizzwecken 
ist altbekannt. Für solche Anlagen, bei denen die er- 
forderliche Betriebskraft sehr groß ist im Verhältnisse 
zu den heizenden Räumen, lohnt es sich jedoch im 
allgemeinen die Betriebsmaschine mit Kondensation 
arbeiten zu lassen, und die Heizung mittels frischen 
Dampfes, von der Kesselanlage, zu bewerkstelligen. 

In jenen Fällen dagegen, wo die erforderliche 
Betriebskraft klein ist im Verhältnis zu den heizenden 
Räumlichkeiten, ist es unbedingt vorteilhaft, den Ab- 
dampf für die Heizung zu verwerten. 

Zu der letzten Kategorie von Anlagen gehören 
unter andern größere Geschäfts-, Lager- und kombi- 
nierte Geschäfts- und Fabriksgebäude. 

Für den Entwurf derartiger Anlagen ist es be- 
sonders wichtig, die Größe der zu installierenden 
Maschinenkraft im voraus so zu bemessen. daß die 
Anlage möglichst gleichmäßig das ganze Jahr hindurch 
belastet ist. 

Um in dieser Frage*einen Überblick zu erhalten, 
vergleiche man die Betriebsbedingungen, unter welchen 
eine Beleuchtungsanlage der folgenden für verschiedene 
Zwecke bestimmten Baulichkeiten zu arbeiten hat: 

1. Bureaugebäude, Strom nach Zähler, ausschließ- 
lich Licht; 

. 2. Bureaugebäude, Strom nach Zähler, Licht sowie 
Fahrstühle; 

3. Bureaugebäude, Strom nach Jahrespauschale, 
Licht und Kraft wie unter 1. und 2. 

Für Anlagen nach 1 und 2 ist es im Interesse 
des Konsumenten möglichst wenig Licht zu verbrauchen, 
und es beträgt erfahrungsgemäß die höchste Belastung 
der Maschinenanlage 40—50%/, vom Installationswert, 
das heißt vom Wattverbrauch der installierten Lampen. 
Für kleine Anlagen mit vielen Fahrstühlen verschieben 
sich die Verhältnisse etwas, da der Strombedarf für 
die Motoren dazu beiträgt, das obenerwähnte Be- 
lastungsverhältnis zu steigern. 

Für Anlagen nach 3. dagegen, wo der Konsument 
den gleichen Betrag für seine Lampen zu zahlen bat, 
ob er sie brennen läßt oder nicht, wird das Belastungs- 
verhältnis erheblich höher, im allgemeinen 90 bis 
1000/9 vom Installationswert. 

Diese letztgenannten Verhältnisse treten fast all- 
gemein in öffentlichen Gebäuden, wie Telegraphen- und 
Telephonämter, Postverwaltungsgebäuden usw. auf. 

Da der Lichtbedarf in Normalkerzen (NK) per 
Quadratmeter Bodenfläche allgemein betrachtet der- 
selbe bleibt, so ist es einleuchtend, daß die Anlagen nach 3. 
fast über die doppelte Maschinenleistung disponieren 
müssen in Vergleich mit ähnlichen Anlagen nach1. und 2. 

Es sollen nun zwei nen im Betriebe befind- 


liche Anlagen nach 2. und 3. etwas näher besprochen 
werden. 


2. Anlage eines Geschäftsgebäudes (Zählertarif). 


Das fragliche Geschäftsgebiude ist in jeder Hin- 
sicht als modern zu bezeichnen. Sämtliche Bureau- 
räume sind mit elektrischer Beleuchtung und Zentral- 
heizung ausgestattet. Acht Fahrstühle besorgen den 
Verkehr nach den verschiedenen Stockwerken. Eine 
größere Badeanstalt, für die Beamten bestimmt, ist 
ferner im Kellergeschoß untergebracht. 
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Die für die Bemessung der Maschinenanlage maß- 
gebenden Zahlen sind: 
1. Liehtbedarf 47.000 NK entsprechend 
2. Antrieb für Fahrstüblle . . ... 
3. Hofbeleuchtung . . . . . 10, 
Leitungsverluste usw. (angenommen) . . 14 „ 


Zusammen 190 KW 


Diese Zahl entspricht somit dem „Installations- 
wert“ der Anlage. Da sämtliche Konsumenten ihren 
Strom nach Zählern beziehen, so ist die maximale 
Leistung der Anlage zu 05 . 190 = 95 KW ange- 
nommen. 

Für die Maschinenanlage sind zwei schnellaufende 
Kompeunddampfmaschinen von je 70 PS, direkt 
an Gleichstromdynamos von 45 KW bei 110 V ge- 
kuppelt, angenommen. Als Momentanreserve und für 
Spannungsausgleich ist eine Akkumulatorenbatterie von 
400 4/Std. installiert. 

Für die Bemessung der Heizungsanlage waren 
folgende Zahlen maßgebend: Die Zimmertemperatur 
sollte bei t, = — 13° © äußere Temperatur, den Wert 
von 4=-+170C nicht unterschreiten. Die größte 
Temperaturdifferenz beträgt somit 300C und die be- 
rechnete pro Stunde zu leistende Wärmemenge oder 
„Strahlung“ 980.000 Kal. 


Die Strahlung pro 100 Temperaturdifferenz ist 


141 KW*) 


29 „ 


somit 


C.10 _ 980.000 . 10 


Co =y = — sy = 326.667 Kal. 


Die mittlere Jahrestemperatur an der Stelle, wo 
diese Anlage gebaut ist, beträgt 4 55°C in den 
Monaten August-Mai, wo die Anlage für Heizung im 
Betrieb sein muß. 


Die mittlere Jahresstrahlung beträgt somit 
Cio (ti — ta) _ 326.667 (17 — 55) _ 


Der mittlere stündliche Dampfverbrauch pro Jahr 
berechnet sich zu 


377.000 
500 
Wenn man annimmt, daß von jedem Kilogramm 
Dampf 500 Kal. für die Wärmestrahlung des Gebäudes 
nützlich gemacht wird. 
Bei niedrigster Außentemperatur beträgt unter 
derselben Voraussetzung der Dampfverbrauch 


980.000 


oder œ das 3'’75fache des Durchschnittverbrauches. 
Kennt man nun das mittlere „Temperaturgefälle‘ 
ti — ta für jeden Monat, so läßt sich mit Zuschlag für 
Anheizen usw. der mittlere stündliche Dampfverbrauch 
für das ganze Jahr hindurch berechnen. 

In gleicher Weise verfährt man mit der Licht- 
anlage: Man bestimme die mittlere Brennzeit pro 
Monat und berechne hieraus unter Berücksichtigung 
von Verlusten in den Leitung und Akkumulatoren den 
Dampfverbrauch pro Stunde. 

Selbstverständlich sind alle diese Zahlen be- 
deutenden Schwankungen unterworfen. Jedoch lernt die 
Praxis, daß man, wenn die verschiedenen Faktoren mit 
Vorsicht gewählt werden, gute, mit den wirklichen 


Verhältnissen fast genau übereinstimmende Werte er- 
halten kann. 


— 755 kg. 


*) Kohlenfadenlampen und Bogenlampen. 
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In den Schaulinien Fig. 1 sind die berechneten 
und durch Messung im Laufe eines Jahres gefundenen 
Werte des Dampfverbrauches für diese Anlage zu- 
sammengestellt, und zwar bedeutet: 
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1. Den durchschnittlichen stündlichen Dampf- 
verbrauch für die Maschinenanlage allein; 

2. den durchschnittl. std. Dampfverbrauch für 
die Heizungsanlage allein; 

3. den durchschnittl. std. Dampfverbrauch für 
die ganze Anlage. 

Der maximale Stromverbrauch während dieses 
Jabres betrug 800 A bei 110 /—=88 KW (gegenüber 
95KW als berechnet). 

Man sieht aus Fig. 1, daß der berechnete Dampf- 
verbrauch für die Dampfdynamos (berechnet 18, ge- 
messen 16:8 kg Dampf von 2500 C pro K W/Std.) geringer 
ist als der für die Heizung und ebenfalls geringer ist 
als der gemessene. 

Der Gesamtkoblenverbrauch der Anlage betrug 
während eines Jahres 534 t; die durchschnittliche Ver- 
dampfung betrug 7,4 kg Dampf von 2500 C pro 1 kg 
Kohle. 
Wollen wir diese Zahl mit unserer Berechnung 
vergleichen, so künnen wir von der berechneten, 
mittleren, stündlichen Dampfverbrauch von 755 Ag aus- 
gehen. Die gesamte Betriebszeit beträgt in diesem 
Falle œ 300 Tage von je 14 Stunden oder 4200 Be- 
triebsstunden einschließlich Anheizen. 

Der Kohlenverbrauch zur Deckung der Strahlung 


des Gebäudes ist somit eh Ei = 422 t, 
Hiezu kommt noch zur Deckung i 

der Kondensationsverbrauch etwa 

Tg s ao ee a A 63:3 £. 


Die Differenz, etwa 100/,, ist für Aufladung der 
Akkumulatorbatterie in den Sommermonaten; berechnet 
zu 90 Ladestunden mit voller Belastung, das heißt 
90 KW = 8100 KW/Std. sowie für den Betrieb der 
Fahrstühle etwa 250K W in 810 Stunden = 20200X W /Std. 
oder zusammen 28.300 XW/Std., die unter Berück- 
sichtigung der Leitungsverluste auf 30.000 X W/Std. 
erhöht werden kann. Der Kohlenverbrauch pro Kilo- 
wattstunde berechnet sich zu œ~ 225 kg, so dab der 
Gesamtkohlenverbrauch während der Sommermonate 


00: 228 _ 67:5 t berechnet. Der Kohlen- 


sich zu B n 


Zus. 4853 t.. 
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verbrauch ‘für das ganze Jahr ist somit nach dieser 
Berechnung: 
485:3 t 
+ 675, 
Zus. 5528 t 
oder kaum 3°/, mehr als der gemessene. Die so- 


eben beschriebene Anlage ist in Fig. 2 dargestellt: 
Sowohl der Kessel- als auch der Maschinenraum 


ist unter dem Hof des Gebäudes untergebracht. Im Kessel- 
hause sind zwei Wasserrohrkesseln von je 50 m? Heizfläche 
mit angebauten Überhitzern von je 10 m? Heizfläche auf- 
gestellt. Letziere können den Dampf bis auf 3200 C 
überhitzen. Die Kessel sind außerdem noch mit auto- 
matischen Feuerungen ausgerüstet. In einem seitlich 
von den Kesseln angeordneten Bunker werden das für 
24 Stunden (im Sommer etwa 36 Stunden) erforder- 
liche Kohlenquantum aufbewahrt. Die Kohle wird vom 
Hofe direkt in den Bunker eingeworfen. 

Die Abgase der Kessel dienen zur Heizung eines 
Warmwasserkessels, der das nötige warme Wasser für 
die Bäder sowie für sonstige Zwecke liefert. 

Im Maschinenraume sind außer den beiden Dampf- 
dynamos noch ein Zusatzaggregat für die Akkumulator- 
ladung aufgestellt. 

Der Abdampf der beiden Dampfmaschinen wird, 
nachdem er zwei Entöler passiert hat, nach einem aus 
Fig. 2 ersichtlichen Sammelkasten geleitet. Mittels 
eines Dreiweg-Ventils kann der Abdampf in den 
Sommermonaten direkt nach dem im Kesselhaus für 
die Heizung des Speisewassers bestimmten Vorwärmer 
geleitet werden. Von dem Sammelkasten gehen die 
Hauptleitungsrohre nach den verschiedenen Abteilungen 
des Gebäudes. Jede Leitung hat ihre eigenen, auf dem 
Kasten montierten Absperrscheiben. Ein großes, auf 
0:4 Atm. belastetes Sicherheitsventil ist ebenfalls auf 
den Sammelkasten montiert. Steigt der Druck in dem 
Heizungsnetz infolge des geringen Dampfverbrauches, 
so öffnet sich dieses Ventil und der überschüssige 
Dampf geht nach dem Vorwärmer V. 

Der in der Heizungsanlage kondensierto Dampf 
wird direkt und ohne Wärmeverlust mittels automatisch 
wirkender Pumpen zurück in die Kessel gepumpt. 

Der Wasserverbrauch der Anlage ist somit sehr 
gering, da dasselbe Wasser immer wieder verwendet wird, 
und nur das durch Undichtigkeiten verlorengehende 
Wasser aus der Wasserleitung ersetzt werden muß. 


3. Anlage eines öffentlichen Gebäudes. 


Bei den öffentlichen Gebäuden, wo große Licht- 
mengen gleichzeitig benötigt werden und wo mit Licht 
nicht gespart wird, liegen die Verhältnisse, wie schon 
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erwähnt, wesentlich anders als bei der im vorigen Ab- 
schnitt behandelten Anlage. 

Als Beispiel einer derartigen Anlage möchte ich 
ein kürzlich von mir untersuchtes Staatsamtsgebäude 
anführen, in welchem vorläufig der Strom von dem 
Städtischen Elektrizitätswerke geliefert wird. Die 
Heizung erfolgt durch zwei Niederdruckkessel mit 
Dampf von 9-3 Atm. Überdruck. Da über den Kohlen- 
und Stromverbrauch von Monat zu Monat genaue Buch- 


führung gehalten worden ist, lag ein genaues Material 


für die Beurteilung der Aussichten einer eventuellen 


= Vereinigung der Heiz- und Lichtanlage durch Auf- 


stellung eigener Maschinen vor. 


Aus diesem entnehme ich folgende Hauptdaten: 


Installationswert der Anlage . . . . . 455 KW 
Maximalverbrauch (Belastungsziffer) der 

Anlage . . 2: 2 oem nen 4325 „ 
Maximalverbrauch in Prozenten des In- 

stallationswertes . . . . . à- 96 
Jährlicher Verbrauch in K W/Std. 104.000 
Scheinbare Betriebszeit der maximalen Be- 

104.000 
lastung 1325 ~ 2410 Std. 


Ausgaben für Licht: 104.000 . 0:1228 = K 12.140 — 
$ » Kohle für die Heizung: 
330 t von 2£50 . . a 2 aaa‘ 


Zusammen . 


©. „ 8.080— 
`- K 20.820 — 


Die Kurve KW, Fig. 3 stellt den Leistungsver- 
brauch der Anlage in KW pro Jahr und die Kurve I 
den durchsnittlich stündlichen Kohlenverbrauch von 
Ende August bis Anfang Mai dar. 

Durch Aufstellung von zwei Maschinenaggregaten 
von je 30 PS., = œ~ 20 KW mit Kesseln, Überhitzer, 
Akkumulatorbatterie usw. würde zur Zeit der 
höchsten Lichtbelastung (Dezember) etwa 


43:25 . 18 

1:5 
für Licht verbraucht werden*) Der Abdampf der Ma- 
schinen genügt somit nicht für die Heizung, da diese 


bei nur 0'3 Atm. Druck in derselben Zeit etwa 128 kg 
erfordert. 


Der Druck für die Maschinen ist zu etwa 8 Atm. 


— 104 kg Kohle 


und die Betriebsdampftemperatur zu 245—2500 C an-` 


genommen. 


1 kg hochgespannter Dampf repräsentiert somit, 
wenn die Speisewassertemperatur 100° C beträgt: 
(659:7 — 100) + 0:5 (250 — 177) = 596:2 WE, während 
1 kg Dampf von 0:3 Atm. unter denselben Bedingungen 
639 — 100 = 539 WE benötigt. 


Nach Einführung der kombinierten Beleuchtung 


und Heizung verringert sich somit die derzeitige Ver- 
dampfung um etwa 


539 
5962 
und steigt entsprechend dem mittleren stündlichen Kohlen- 
verbrauch in diesem Monate von 130 auf angenähert 


128 : 
a = 141 kg. 


In ähnlicher Weise ergeben sich die übrir 
Punkte der Kurve II, Fig. 3. le rigen 


100 — . 100 = 95% 


*) Verdampfung: 75.18 kg Dampf pro KW/Std. 


Mn, 14, Mrz 108 


Der gesamte Kohlenverbrauch für die Winter- 
monate, wo die Heizungsanlage im Betriebe ist, erhöht 
sich nach dieser Berechnung auf 351 t und es berechnet 
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sich der Kohlenverbrauch für Aufladungen usw. zu 
œ 18t. Es ergibt sich somit der jährliche Koblen- 
verbrauch nach Einführung des kombinierten Betriebes 
zu 369 oder rund 370 t, gegenüber 330 t für die 
Heizungsanlage allein. 


Stellt man die Ausgaben zusammen, die für den 
kombinierten Betrieb gegenüber dem jetzigen Betrieb 
in Betracht kommen, so erhält man folgende Tabelle: 


Unkosten für Licht und Wärme 


beim Bezuge des Stromes von den 


bei eigener Lichtanlage Städtischen Lichtanlagen 


| K 
O65! 330 £ Koble à K 245 .| 8.085 


| 104.000 KW /Std. à 
K 01228... . . | 12.740 


370 t Kohle à K 245 . 
Zinsen und Abschrei- 
bungen des Anlage- 
kapitales der Maschi- 
nen, Kesselin und 
Akkumulatoren, 
Prämie für die Bat- 
terie sowie kleinere 
Auslagen für Ol, Putz- 
wolle usw. . . . .| 45 
Ein Maschinist. . . f 


Zusammen . 


Pro Jabr. . [20.825 
a a 


Zugunsten der kombinierten Anlage verbleiben 


K 6.060 
K 20.825. 


Es werden somit jährlich uber K 6000 oder fast 
ein Drittel der gegenwärtigen Kosten erspart. Hiezu 
ist noch zu bemerken, daß der Strompreis von 
K 0122 pro KW/Std. außergewöhnlich niedrig ist. 
indem im allgemeinen das Zwei- bis Dreifache und 
mehr bezahlt wird. Als Vorteil für die eigene Zen- 
trale kann angeführt werden, daß nur ein Hilfs- 
maschinist erforderlich ist, da die Anlage schon über 
einen geeigneten Monteur verfügt, der die Aufsicht der 
Anlage mit übernehmen kann. 

=~ [m allgemeinen kann aber behauptet werden, dab 
die Gesamtbetriebskosten der kombinierten Anlagen 
gegenüber solchen mit getrennter Zentralheizung und 
Anschluß an das städtische Leitungsnetz weniger als 
90%, ausmachen. Es wird dann vorausgesetzt. daß der 
Strom mit K 0:40 - 0:50 pro KW’/Std. bezahlt wird. 
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Über die Beck-Bogenlampe *). 


Auf Veranlassung des königlichen Eisenbahn-Zentralamtes 
in Berlin veranstaltete die Deutsche Beck-Bogen- 
lampen-Gesellschaft in Frankfurt a. M. kürzlich inter- 
essante Versuche mit ihrer Bogenlampe, zu welchen auch in- und 
ausländische Eisenbahnverwaltungen eingeladen waren. Ein Dele- 
giorter derselben berichtet uns hierüber das Nachstehende. 

Die Becklampe in ihrer neuesten Ausführung sei im 
nachfolgenden zunächst kurz beschrieben. 

Wie aus Fig. 1 
ersichtlich, ist in der 
Lampe alles (iestän- 
ge bis auf die beiden 
Stäbe a a,, welche 
die obere Gußkappe 
mit dem unteren 
Brennerkopf verbin- 

den, vermieden. 
Diese beiden Stäbe 
dienen zur Führung 
zweier Gleitstücke, 
die unter sich durch 
die Schiene d mit 
der darüber laufen- 
den Rolle e derart 
gekuppelt sind, daß 
sie an den Stäben 
sich stets gleichzeitig 
und um gleich viel 
nach auf- oder ab- 
wärts bewegen ınüs- 
sen. An jedem Gleit- 
stück ist ein Kohlen- 
halter isoliert be- 
festigt, und zwar ist 
derjenige für die 
positive Koble b, im 
Punkte / scharnier- 
artig beweglich auf- 
gehängt, während 
der andere mit dem 
Gleitstück starr ver- 

bunden ist. Der 
Brennerkopf (vergl. 
auch Fig. 2) trägt in 
seinem nach unten 

gekehrten Hohl- 
raume einen zwei- 
teiligen Schamotte- 
Sparer p und auf 
Seite der negativen 
Koble 5 einen ko- 
nischen Stützkörper 
c. Während sich nun 
die mit einer Längs- 
rippe versehene, in 
ihren Kohlenhalter 
i nur ganz lose ein- 
Fig. 1. gelegte negative 


Kohle mit ihrer Rippe an diesen Körper stützt und dabei 
das Gewicht der gekuppelten Gleitstücke und der in ihrem 
Kohlenhalter festgeklemmten positiven Kohle trägt, kann diese 
um den erwähnten Scharnierpunkt schwingen und sich daher der 
negativen Kohle nähern oder von dieser entfernen. Diese Be- 
wegungen werden durch den in den Hauptstromkreis der Lampe 
eingeschalteten, unter der Gußkappe angebrachten Elektro- 
magnet i herbeigeführt, dessen Kern K durch eine Zugstange 
nach unten verlängert und mit einem einfachen Hebelwerk ver- 
bunden ist. Dasselbe dient zur Bewegung des auf dem Brenner- 
kopfe verschiebbaren Schiebers g, welcher an der Stelle, wo die 
positive Kohle seine Führungsplatte und den Brennerkopf durch- 
dringt, die Kchle umfaßt und sie so zu der gewünschten Be- 
wegung zwingt. Das Gewicht des Magnetkernes samt Zugstange 
drückt im stromlosen Zustande der Lampe die Spitze der posi- 
tiven Kohle gegen jene der Profilkohle, während bei Stromdurch- 
gang der Zugmagnet die positive Kohle von der negativen ent- 
fernt hält. Oberhalb des Magneten befindet sich die jederzeit 
leicht revidierbare Luftpumpe ?, die eine sehr kräftige Dämpfung 
der Hubbewegung herbeiführt. Die Abwärtsbewegung beim Aus- 
schalten des Stromes erfolgt ohne Dämpfung und es ist dafür 
gesorgt, daß sowohl der Kern als auch der Kolben der Pumpe 


+) Vergl. auch Heft 22, 1906. 
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für sich herabfallen, so daß ein eventuelles Festsitzen des Kolbens 
das Zusammenfallen der Kohlen nicht hindern kann. 

Die Auflage c hat insofern eine neuartige Befestigung 
erfahren, als sie durch Lösen der Schraube g sofort heraus- 
genommen werden kann. Der Schamotie-Sparer kann, wenn etwa 
nötig, schnell und leicht ausgewechselt werden. 

Am Brennerkopfe befindet sich noch ein aus einem dünnen 
Eisendrahtbügel mit etwa 3—6 Windungen bestehender, ebenfalls 
in den Hauptstromkreis eingeschalteter Blasmagnet, der im Verein 
mit der Stromschleife r eine richtende Wirkung auf den Licht- 
bogen ausübt. 

Die Lampe, auf deren sonstige Durchbildung, leichte 
Zugänglichkeit aller Teile, sturm- und wettersicheren Abschluß 
der Armatur sowie einfachste Bedienung großes Gewicht gelegt 
wurde, funktioniert folgendermaßen : Der Strom tritt bei der 
+ Klemme ein, gelangt über eine flexible Leitungsschnur zur 
runden, dann zur Profilkohle und über diese sowie deren Stütz- 
Surp zum Blasmagnet, zum Zugmagnet und zuletzt zur 
— Klemme. 


Der Zugmagonet tritt in Funktion und entfernt, die runde 
Kohle von der Profilkohle. Der Lichtbogen bildet sich nun aus 
und es beginnt der Abbrand der Koblen. Ihr Nachschub voll- 
zieht sich in der Weise, daß infolge des Stromüberganges an der 
Rippe der Profilkohle zum Stützkörper an jener Stelle ein all- 
mähliches Verzehren der Rippe stattfindet, wodurch sich die 
negative und mit ihr auch die positive Kohle langsam senkt. 

Das Ausschalten der Lampe bei abgebrannten Kohlen 
erfolgt bei der neuesten Bauart sehr einfach und präzise dadurch, 
daß die Rippenkohle, sobald sie genügend weit abgebrannt ist, 
infolge einer in der Fig. 1 sichtbaren Aussparung der Rippe ihre 
Unterstützung verliert und in den Aschenteller fällt. 

Die Becklampe brennt ohne jede Regulierung mit einem 
Elektrodenabstand, der mit Hilfe einer Schraube von der Fabrik 
je nach der Stromstärke und Spannung ein für allemal auf ein 
bestimmtes Maß eingestellt wird. Bei konstanter Netzspannung 
genügt die Vorschaltung eines gewöhnlichen Beruhigungswider- 
standes; ist die Netzspannung Schwankungen unterworfen, so 
bedient man sich vorteilhaft der sogenannten Beckregler, die in 
der Hauptsache aus Eisendrahtwiderständen bestehen, welche in 
evakuierten Glasröhren untergebracht sind und nach Art von 
Sicherungspatronen in einen Rahmen mit beiderseits angebrachten 
Federkleminen eingespannt werden. Diese Regler gleichen nicht 
nur die Schwankungen der Netzspannung, sondern auch solche 
der Lampenspannung ganz vorzüglich aus. 

Die Becklaınpen, welche normal für Stromstärken von 6, 
8, 10 und 12 A gebaut werden, eignen sich sowohl für Einzel- 
als auch Hintereinanderschaltung in Gleich- und Wechselstrom- 
netzen. Unter normalen Verhältnissen sind bei Einzelschaltune 
etwa 60--65 V, bei Zweischaltung 110, bei Vierschaltung 220 V 
erforderlich; bei Verwendung einer Spezialkohle können aber in 
220 V Gleich- oder Wechselstromanlagen auch fünf Lampen 
in Serie geschaltet werden. 
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Der Energieverbrauch der Becklampe beträgt bei Ver- ' 
wendung der neuen Kohlensorten hemisphärisch und ohne Glocke 
gemessen, rund 0:2 W pro HK. 

Was nun die eingangs erwähnten Versuche anbelangt, 50 
sei hierüber folgendes mitgeteilt: 

Der erste Versuch bestand darin, an die verfügbare Wechsel- 
strom-Spaunung von 2540 V 54 Lampen in Serie anzuschließen. 
Jede derselben war mit einer parallel geschalteten Sicherheitsspule 
versehen. Als Beruhigungswiderstand dienten Beckregler, welche 
30 V verzehrten. Um die praktische Verwendbarkeit und Aus- 
führung solcher Anlagen nachzuweisen, wurden mehrere Lampen 


Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Englische Elektrizitätswerke zur Abgabe von Kraft. 
strom au industrielle Unternehmungen. Addenbrooke. 
An der Hand statistischer Ausweise bespricht der Verfasser die 
Betriebsergebnisse solcher Anlagen, die er ihrer Leistung nach 
in tünf Gruppen teilt. Mittelwerte dieser Ergebnisse sind in der 
nachstehenden Tabelle eingetragen. 
| In der Besprechung der einzelnen Daten gibt der Ver- 
fasser an, daß der gesamte Wirkungsgrad der kleinen Zentralen 
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während des Betriebes dadurch zum Verlöschen gebracht, daß 
man in dieselben fast schon ausgebrannte Kohlen einsetzte. Tat- 
sächlich konnte man sich von dem zuverlässigen Funktionieren 
der Auslöschvorrichtung, dem tadellosen Arbeiten der Sicherheits- 
spulen sowie dem guten Brennen aller übrigen Lampen über- 
zeugen. Auf speziellen Wunsch des KRegierungsbaumeisters 


Heymann vom königlichen Zentralamte Berlin wurde der- 
selbe Versuch in der Weise wiederholt, daß die Kohlen von 
21 Lampen gänzlich entfernt wurden. Auch jetzt brannten die 
übrigen Lampen ebenso u gleichmäßig wie von Anfang an. 

Der zweite Versuch bestand darin, 11 Lampen an eine 
schwankende Gleichstromspannung von 570—470 V zu schalten. 
Es zeigte sich, daß der vorgeschaltete Beckregler die Schwan- 


“kungen so vollständig ausglich, daß mit dem Auge kaum eine 


Lichtsechwankung wahrnehınbar war, trotzdem die Lampen direkt 
nebeneinander aufgehängt waren. Solche Serien sind übrigens 
am Frankfurter Sraßenbahnnetz seit etwa einem Jahre 
angeschlossen ; Referent hatte Gelegenheit, sie stundenlang zu 
beobachten, ohne ein ınerkliches Zucken des Lichtes wahrzu- 
nehmen. An herabgelassenen Lampen war gegenüber den ge- 


. wöbnlichen Uhrwerklampen mit senkrecht übereinander stehenden 
Kohlen keine größere Abnützung der übrigens wenig empfind- 


lichen Lampenteile zu konstatieren. Namentlich darin liegt aber 
der große Vorteil dieser Lampen gegenüber Flanımenbogenlampen 
mit Reguliermechanismus. Denn bekanntlich begegnet dessen 
Abdichtung am Lichtbogenraume großen Schwierigkeiten und 
er leidet unter dem Einflusse der Verbrennungsprodukte der 
getränkten Kohlen ganz außerordentlich. Abgesehen davon, daß 
dies auf die Lebensdauer der Lampen ungünstig einwirkt, stellt 
sich dann gewöhnlich ein unsicheres und schlechteres Re- 
gulieren ein. 

Ein dritter Versuch wurde ausgeführt, um die Möglichkeit 
der Hintereinanderschaltung von vier Wechselstromlampen an 
185 V Netzspannung zu demonstrieren, wovon 25 V auf den 
Regler- und Leitungswiderstand entfielen. Der vierte Versuch 
erbrachte den Nachweis, daß fünf Lampen an 220 V Gleichstrom, 
wovon 20 V in die Widerstände gingen, anstandslos hinter- 
einandergeschaltet werden können. 

Der fünfte Versuch zeigte die Wirkung des Blasmagneten, 
dessen wenige Windungen völlig ausreichen, den Lichtbogen 
senkrecht nach unten zu blasen und somit die höchstmögliche 
Lichtausbeute zu erzielen. 

Es folgte dann die Projektion der Lichtbögen zweier 
bintereinandergeschalteter Gleichstromlampen, wodurch der in 
ganz kurzen Pausen sich wiederholende regelmäßige Nachschub 
der Kohlen bequem und deutlich beobachtet werden konnte. Es 
waren auch noch eine kleine Sparlampe mit zirka 35 Stunden 
Brenndauer und Lampen für besondere Lichtstärken (15.000 
bis 25.000 HK) zu sehen. 

Zum Schlusse wurden nebst einer neuen Aufzugwinde 
(Idealı zwei Lampen gezeigt, die sowohl für Gleich- als auch 
für Wechselstrom verwendet werden können. Der Versuch ergab 
daß die Lampen durch einfache Umschaltung der Stromart durch 
anderthalb Stunden (inzwischen kann die der Stromart entsprechende 
Kohle eingesetzt werden) weiter brannten, ohne daß auch nur 
das geringste Flackern oder Flimmern wahrnebimvar war. Für der- 
art umschaltbare Betriebe jedenfalls sehr empfeblenswert. 


W. Krejza. 


6%/,, der der größeren bis zu 81/20/o erreichen kann, das ist das 
Verhältnis der an die Konsumenten abgegebenen Energie zur 
Wärmeenergie der Kohle. Der Preis der letzteren wurde im 
Mittel mit K 8 pro Tonne angesetzt. Die jährlichen Kosten für 
die Erhaltung und Ausbesserung machen an 21/20/ des Anlage- 
kapitals aus. 


Erzeugungskosten pro K WStd. in Heller Zu 


_..|Belastungsfakto Jährlich abge- | Kohlenver- Verzins. (6%) |; Verkaufspreis Heller pro 
istung in KIW o ne Millionen] brauch k ort. (3° i 
Baii a | Pe Sta. pro K WStd E n e e a a a 
E A EELEE: 5 AE ET SER EE. AE ES E, _ 
| 2.500 | 26 5,7 2-4 188 1-06 2-56 ba | 583 jo nmo f: 68 
5.000 | 28 | 122 20 | 160 0'80 2-0 4 | 40 8&5 | 51 
| 10.000 | 30 27:0 18 | 148 | 067 | 15 36 | si | 67 | 40 
f 20.000 | 32 1 50 | 16 | 126 0:53 1-41 32 26 | 58 35 
i 40.000 | 3 | 160 | 15 | 116 0:47 1-18 2-8 | 40 | 50 | 80 


In der letzten Kolumne sind die Erzeugungskosten pr 
Kilowattstunde angesetzt, die dem Industrieunternehmen bei 
eigener Erzeugung der elektrischen Energie erwachsen. Die Ver- 
waltungs- und Arbeitskosten sind nur halb so groß, Steuern und 
Taxen machen !/, aus, die Reparaturkosten sind auch geringer und 
die Kohle stellt sich um 10%/, billiger. So kommt es, daß eine 
Privatanlage von 2500 KW Leistung, die Energie so billig sich 
herstelien kann, als sie ein viermal größeres Werk verkauft. 
(„The Electr.*, Lond., 29. 1. 1909.) 


Dampfmasohinen, Dampfturbinen, Dampfkeossel. 

Uber neuere Befestigungsmethoden von Dampfturbinen- 
schaufeln. W. Gentsch. Die Herstellung der Schaufeln mit 
dein Laufrade aus einem Stück ist heute wohl allgemein aufge- 
geben. Die Schaufeln und die Trommel (Walze) oder das Rad 
werden getrennt hergerichtet und dann die Teile miteinander 
verbunden. Zur Beschaufelung achsialer Trommelturbinen er- 
weist sich noch am zweckmäßigsten das Verfahren nach Par- 
sons mit schwalbenschwanzförmigen Ringnuten in der Lauf- 
trommel, in welche die genau passend gestalteten Schaufelfüße 
unter Einschaltung von besonderen Abstandstücken eingeführt 
werden; zur Einführung der Schaufelfüße und der Abstandstücke 
dienen seitliche Aussparungen oder symmetrische Erweiterungen 
in den Nuten, welche mit Füllstücken verstemmt oder mit an- 
geschraubten Platten verschlossen werden. Um die Schaufelfüße 
an der Basis mit der allenfalls freien Seitenwand der Nut In 
absolut solide Verbindung zu bringen, werden Metallstreifen aus 


Kupfer, Bronze, Messing in die Zwischenräume eingestemmt oder 
eingewalzt. 


Nach Davey werden die Schaufelfüße ebenfalls in die 
unterschnittene Trommelnut eingesetzt, in letzterer aber keinerlei 
Aussparungen angebracht. Die Einführung des Schaufelfußes in 
die Nut erfolgt durch Schiefstellung und hierauf folgende Ver- 
dreliung der Schaufel. 


Allgemein werden die Schaufeln von gezogenen Profil- 
stangen abgeschnitten und die Füße durch Stauchen oder in Ge- 
senken hergestellt; oft werden die Abstandstücke gleich in die 
Schaufelfüße eingestaucht oder eingestemmt. Dies sucht Schulz 
bei seinen Schaufeln dadurch zu vermeiden, daß er die Schaufel- 
füße und Zwischenstücke auftreibt, so daB der Nutquerschnitt 
ausgefüllt wird. Die vorgebohrten Schaufelfüße und die Zwischen- 
stücke werden dicht aneinander gelegt, durch einen Doru ge- 
locht, hiebei ineinander gepreßt und durch einen durchgesteckten 
Draht test miteinander verbunden. Die Schaufeln der M e! m 8- 
und Pfenningerturbine erhalten ihre Füße durch recht- 
winklige Abkröptung der unteren Schaufelenden; auf die in die 
Nut eingelegten Abkrüpfungen werden dannu Füllstücke einge 
staucht. Nach Belliss, Morcom und Jude wird der ent- 
sprechend der Nutbreite geschnittene Fuß nach vorne oder rück- 
wärts abgekröpft, so daß das gekröpfte Stück den Abstand 
zweier Schaufeln ausmacht und so die Füße in die erweiterte 
Nut eingeführt und imit Füllstücken verstaucht. Bei einer 
anderen Ausführungsform derselben Firma wird die Befestigung 
der Schaufelfüße dadurch erzielt, daß am Boden der unter- 
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schnittenen Nut eine Wulst belassen wird, welche beim Ein- 
treiben des gespaltenen Schaufelfußes diesen spreizt. Bei der 
Befestigung der General Electric Company wird 
die Ringnut unterschnitten und deren Seitenwände durch Ein- 
lagen, zwischen welche die Schaufelfüße geklemmt sind abge- 
deckt; die über die Nut vorstehenden Einlagenenden werden 
über die Schaufelfüße gebogen. Eine einseitige Schaufelbefestigung 
wird nach Barton in der Weise ausgeführt, daß ein Draht 
der in einer eingedrehten Rille auf der einen Seite der Nut sich 
befindet, in seitliche Aussparungen der entsprechend verdreht 
eingelegten Schaufelfüße und Zwischenstücke eintritt und so 
dieselben arretiert und verriegelt. 

Nach Loud&Panteor(WestinghouseWorks, 
Manchester) wird der zylindrische Fuß der Schaufel durch in 
der Nut befindliche Kugeln in eine Erweiterung der Nut hinein- 
gedrückt oder es werden die geschlitzten Schaufelfiße durch in 
die unterschnittene Nut eingelegte Ringeinlagen und Ringstücke 
auseinandergespreizt und so in der Nut befestigt. 

Nach den neueren Befestigungsmetboden von Parsons, 
Wilson und Ford werden die Schaufeln eines Kranzes zu 
fest zusammenhängenden Ringabschnitten zusammengefügt und 
erst diese letzteren in die Nuten der Trommel eingeschoben. Es 
wird zum Zusammensetzen eine besondere Form verwendet, in 
welche die Teile eingeschoben und von Hand oder auf pneu- 
matischem oder hydraulischeom Wege gegeneinander gepreßt 
werden. Dieses Verfahren läßt eine Art Massenherstellung von 
Schaufelkranzabschnitten zu, wodurch die eigentliche Einsatz- 
arbeit wesentlich erleichtert und gefördert wird. 

Die Schaufeln werden zu Kranzabschnitten unter Ver- 
wendung von Grund- oder Halteringen zusammengefaßt. Nach 
Brown-Boveri Parsons wurden (im Jahre1902) gewalzte 
oder ` gezogene Ringstücke aus Messing, Stahl oder anderem 
Stoff mit schwalbenschwanzförmigen Nuten versehen und in den 
letzteren die Schaufelfüße mit Zwischenstücken verstemmt; das 
Biegen der Grundringe auf den Durchmesser der Trommel oder 
des Mantels wurde nach dem Befestigen der Schaufeln bewerk- 
stellig. Nach Fullagar (1904) werden an die von Profil- 
stangen geschnittenen Schaufeln Füße von Dreieckgnerschnitt 
angepreßt und die so vorgerichteten Schaufeln in Streifen aus 
Bronze eingelegt, welche nach den Ringnuten der Trommel ge- 
bogen und mit seitlichen keilförmigen Einschnitten versehen 
sind. Diese Grundringe werden in den T’rommelnuten mit Ein- 
lagen verstemmt. Auch bei der Schanfelbefestigung von Sankey, 
welche die Firma Willans&Robinsonlimited (1904) 
bei ihren Parsonsturbinen verwendet, werden die 
Schaufelfüße in entsprechende Schlitze von Halteringen eingesteckt. 

Bei einer anderen Schaufelbefestigungsform nachSankey 
werden die Fußteile der Schaufeln in einen seiner ganzen Breite 
nach geschlitzten Grundring, der zweiteilig ist, eingeschoben und 
symmetrisch auf beiden Seiten um den Ring gelegt. Der Fuß 
de: Schaufeln wird einschließlich der Lappen aus dem vollen 
Material gestanzt. Zur sicheren Befestigung in der schwalben- 
schwanzförmigen Nut dient noch ein besonderer Stemmring. 
Nach Barth wird die Nut in der Lauftrommel nur an einer 
Seite unterschnitten, die andere Wand in der Durchmesserebene 
verlaufen gelassen, aber mit Rillen versehen. Die Schaufelfüße 
nebst dem Grundring werden auch nur einseitig erweitert, so 
daß sie gegen die unterschnittene Nutenwand anliegen; es werden 
auf der nicht unterschnittenen Seite der Nut Füllstreifen ein- 
gestemmt oder eingewalzt, welche die Rillen ausfüllen. Bei der 
Befestigung der Allis-Chalmers-Company (Rotter) 
werden Halteringe verwendet, welche Einschnitte für die Schaufel- 
füße besitzen und an diesen Einschnittstellen durch Verbindungs- 
stücke zusammengehalten werden. Die Füße sind ausgespart, so 
daß man sie in die Ringeinschnitte soweit einschieben kann, daß 
die Füße und der Ring auf der Einfübrungsseite bündig abschließen. 

Eine andere Befestigungsweise der Allis-Chalmers- 
Company besteht darin, daß die Schaufelfüße ganz flach ge- 
preßt werden und an ihren Enden Ränder bekommen, welche in 
genau passenden Einschnitten bezw. Aussparungen der zwei- 
teiligen Halteringe ihren Platz finden; die Nut der Trommel ist 
einerseits unterschnitten, andererseits gekehlt. Der Haltering 
wird mit den Schaufeln in die Nut gelegt und seitwärts ge- 
schoben bis sein Flansch in eine Unterschneidung der Nut ein- 
tritt. Die Kehlungen an der Unterwand der Nut und am Halte- 
ring werden durch eine eingestemmte oder eingewalztoe Einlage 
ausgefüllt. („Die Turbine“ vom 5. 10. und 5. 12. 1908.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 

Die Funkenspannung zwischen Kommutator und Bürste. 
Liska. Der Verfasser hat Versuche mit einem aus Akkumulator, 
Widerstand und Kommutator bestehenden induktionsfreien Strom- 
kreis gemacht, die zum Zwecke hatten, festzustellen, ob und 
unter welchen Bedingungen Funken an einem solchen Kommutator 
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auftreten. Es zeigtė sich, daß unter gewissen Bedingungen perlende 
Funken an der ablaufenden Bürstenkante auftraten. Der Verfasser 
erklärt dies dadurch, daß kurz vor dem 
Ablaufen ein Abheben der Bürste vom 
Kommutator durch zwischenliegende 
Kohlen- oder Staubteilchen eintritt „der 
Kontakt wird unterbrochen, der Strom 
fließt aber in dem entstehenden Licht- 
bogen noch eine Zeit t lang weiter, bis 
der Abstand zwischen Bürste und ab- 
laufender Lamelle einen gewissen Wert 
überschreitet“. Fig. 1 stellt ein Oszillo- 


n-Übergangsspannung 


gramm des Stromes dar. Aus den Ver- b-Funken n 
suchen zieht der Verfasser folgende c-Klemmen ,„ 
Schlußfolgerungen: d-Funkenstrom 
1. Es gibt einen Wert der g 
ig. 1. 


Spannung zwischen Bürste und Kom- 
mutator, bei welchem das Funken anfängt, der als „Funken 
spannung“ bezeichnet werden soll. Die Funkenspannung hängt 
ab vom Bürstenmaterial und Stromrichtung (Tabelle Funken- 
spannung), ist aber unabhängig von Klemmenspannung, Strom- 
stärke, Temperatur und Umfangsgeschwindigkeit. 


| — — 


Kommutator- 


| 
Le carvone ‚Z“ | 14:5 22:5 
Morganite „I . . . 2.2... | 145 16 
Kupfer-Kohle, Enduweit . . ., 14:5 2l 
Kupfer ,„ ao avas W agn 14 14 
Metall „ Ringsdorft . 15 125 


2. Strom und Spannung sind in jedem Augenblick genau 
proportional. Bei konstanter Klemmspannung und veränderlichem 
Vorschaltwiderstand ist der Funkenstrom proportional dem 
Höchststrom, bei konstantem Vorschaltwiderstand und zu- 
nehmender Klemmspannung nimmt der Funkenstrom anfangs 
proportional derselben später langsamer zu. 

8. Die „Heftigkeit“ des Funkens hängt ab vom Produkte 
Funkenspannung und Funkenstrum, ist aber bei einem gegebenen 
Werte dieses Produktes umso größer je die Klemmspannung ist. 

(„E. T. Z.*, 28. 1. 1909.) 

Vergleichende Untersuchungen an Transformatoren. 
Scott. Es werden mebrere 1 KW-Transformatoren verschiedenen 
Fabrikats hinsichtlich Verluste, Wirkungsgrad, Temperatur- 
erhöhung, Anderung der Verluste mit der Frequenz und Spannung, 
Regulierbarkeit usw. miteinander verglichen; das Übersetzungs- 
verhältnis ist 1: 10 1220 : 2200 V), Type A, BC sind Kern-, 
Type D, E Manteltransformatoren. Die Resultate sind graphisch 
und tabellarisch zusammengestellt; nachfolgende Tabelle gibt ein 
Bild der geringen Schwankungen des Wirkungsgrades bei ver- 
schiedenartiger Verteilung der Verluste. 


Ginie Kupfer- Eiren- Vollast Tagen Prosantuale | 
Type!!' Wider- verlust verlust | Wirkurgs- | wirkungs- Regulier- 
stand Q = wa... eh grad 5 grade) barkeit $) 
A | 1:34 31 | 332] 94 84 2:79 
B 1'126 23:2 187 35-9 89:8 2:04 
C 144 29:7 468 | 92-9 197 2°72 
D| 1007 20:8 397 942 82:5 2.27 
E| 123 25-4 32:7 94:6 84:5 2:27 


*) Der Tageswirkungsgrad ist das Verhältnis der abgegebenen sur 
aufgenommenen Energie während 24 Stunden unter den üblichen Belastungs- 
verhältnissen;, die prozentuale Regnlierfähigkeit drückt das Verhältnis 
100 X Leerlaufspannung — Vollastepannung s 


Vollastspannung n 

Zusammenfassend ergibt sich, daß die Temperaturerhöhung 
bei Vollast innerhalb der normalisierten Grenze (A JE E) von 
500 C verblieb. Der Eisenverlust schwankt stark mit der Temperatur- 
erhöbung zufolge der verschiedenen Qualität der verwendeten 
Blechsorten und mechanischem Aufbau ; die Eisenverluste ändern 
sich ferner wesentlich mit den Spannungsschwankungen, weniger 
bei Anderung der Periodenzahl. Die Kupferverluste zeigen nur 
geringe Schwankungen. Der kommerzielle Wirkungsgrad zeigt 
trotz der großen Unterschiede in den Eisenverlusten und des 
Eisengewichtes nur Schwankungen von maximal 3%, ist daher 
von der Verteilung der Verluste ziemlich unabhängig; dagegen 
ist der Tageswirkungsgrad von der Verteilung der Eisenverluste 
sebr abhängig und zeigt Schwankungen bis zu 10/0 ; der Trans- 
formator mit dem größten Eisenverlnste hat den kleinsten 
Tageswirkungsgrad. Die Regulierbarkeit schwankt innerhalb der 
zulässigen Grenzen von 204 und 27909. Eine Unterscheidung 
zwischen Hysteresis- und Wirbelstromverlusten konnte wegen 
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der Kleinheit der verwendeten Leistungen nicht durchgeführt daher die Schützenbewegung vom Strome abhängig gemacht, bei 


. Die V | rurde den Elec. Enging. Laboratory Fig. 3 indirekt dieselbe eignet sich für Betriebe, in welchen sehr 
en a ar “Latung von Kenyon und Corell rascher Anlauf gefordert wird, Fig. 4 für jene Betriebe, in 
durchgeführt. („El. World‘, 4. 2. 1909.) welchen sanftes Anfahren verlangt wird oder starke Spannungs- 
4 Frequenzumformer. Behrend. Die Siemens-Schuckert- schwankungen vorkommen. Beide Schaltungen eignen sich zum 

Werke machen bei Motorgeneratoren, welche aus zwei Synchron- Einbau von Überstromschützen. : 

maschinen bestehen, den einen der beiden Ständer en Der („Electr. Journal“, Jänner 1909.) 

Zweck dieser Anordnung ist der folgende: Es seien z. B. zwei 

Motorgeneratoren vorhanden. Satz I sei vollbelastet, Satz II n zu Elektrische Beleuchtung, Heizung: 

I parallel geschaltet werden. Zuerst werden die Motoren synchroni- 

siort und beide ‘Maschinen entwickeln die gleiche Periodenzahl. Vergleich der gegenwärtigen Methoden ee 

Der Parallelbetrieb auf der Generatorseite macht es aber er- beleuchtung. Birge. 1. Vergleich der jährlichen Betriebskosten 


3 , ` ; : 100 offenen Wechselstrombogenlampen zu 96 A und 
forderlich, da8 außer gleicher Frequenz auch die Bedingung von nlar i 
ontgegengesetzter Phase der EMKe erfüllt ist. Die gegenseitige Flammenbogenlampen zu 4 A (Magnetit) in Serienschaltung (mit 


h j Gleichrichter.) 
Phasenlage der EMKe hängt ab von: 
1. der durch die Konstruktion bedingten gegenseitigen An- ade a, 
ordnung der Pole von Motor und Generator; BE (Magnetit) 
$. der durch die Belastung bedingten Winkelverschiebung Verzinsung und Amortisation K 360.— K 3420.— 
der Pole gegen den Ständer. Instandhaltung (Wartung, Kohlen- | 
Die von den S. S. W. eingeführte Drehungsfähigkeit eines erneuerung, Reparaturen) „  7150.— „ 3415.— 
Ständers gestattet 1 und 2 zu beeinflussen und dadurch die für Energiekosten (1:5 h pro KW/St.) » 25.050.— „ 11.400.— 
das Synchronisieren erforderliche Phasenlage herbeizuführen. Gesamte Jahreskosten K 32560.— K 1829.— 


Gleichzeitig kann durch die Verdrehung der Belastungszustand 
; des Generators beeinflußt werden bezw. die Zu- und Abschaltung 
ohne Stromstöße erfolgen. | 
Motorgeneratoren, welche aus zwei Synchronmaschinen ver- | 
schiedener Polzabl bestehen, werden für folgende Zwacke verwendet. 
a) Frequenzumformer, eventuell gleichzeitig Pbasenumformer 
(z. B. Dreiphasen- in Einphasenstrom, 50 auf 15 Perioden, Ein- 
pbasenbahnen !) 
b) Ausgleichsumformer zwischen zwei Netzen verschiedener | 


2, Vergleich zwischen je 100 gewöhnlichen K.ohlefaden- 
glühlaınpen zu 40 NK, GEM- Lampen (metallisierter Kohlenfaden) 
und 100 Wolframlampen 

Kohlefadken G. E. M. Wolframlampe 
Energiekosten für 4000 Brenn- K K K 
stunden (75h pro KW/Std.) 4200.— 3240.— 1500. — 
Mit Einschluß der Instand- 
haltungs- und Erneuerungs- 


| kosten . . .. à. a 5186.— 4395.— 8315.— 

| ; . T. Z“, 4. 2. 1909. ' f 

| a (nE ' } 8. Gasglühlicht gegen Wolframlaınpen Aà 60 NK (bei 4000 
| Sohalttafeln, Sohalt- und Sioherungsapparate. Brennstunden) 


_ Selbsttätige Steuerung von Gleichstrommotoren. Car- Wolframlampe Gasglühlicht 


L! penter. Die Westinghouse-Gesellschaft hat zwei Systeme von Energiekosten (T5 h) . > eà K 22.50 K 50.50 
selbsttätigen Schützensteuerungen entwickelt: Instandhaltung und Erneuerun ni „ 18.25 „ 54.15 
Fig. 3 „Spannungsabfallmethode“. Fig. 4. „Hauptstrom- Gesamte Jahreskosten . . >. K 40.5 K 107.2% 


relaismethode“. 

= Bei beiden Systemen erfolgt das Anlassen dadurch, daß die 
Schützen I, II, III nacheinander die einzelnen Stufen des Anlaß- 
widerstandes kurzschließen und die Schaltungen unterscheiden 


(„Gen. Elec. Rey.“, Jänner 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


sich nur durch das Verfahren, welches gewählt wurde, um die Reibungsbremsen. Jam es. Aus dieser Arbeit heben wir 
richtige Aufeinanderfolge der Schützenschaltungen zu erzielen. hervor: f , d 
| Bei Schaltung Fig. 3 wird durch Schütze I der Erregerstromkreis 1. An eine Reibungsbremse (Backen- oder Bandbremse) sin 

f von Schütze II, von Schütze li der Erregerstromkreis von Schütze 111 folgende Anforderungen zu stellen: 

N $ a) Große ausstrahlende Oberfläche und Fähigkeit, hohe 
geschlossen und auf diese Weise die Schützen zwangläufig ver- © greil, 
bunden. Schütze I erhält die ganze Netzspannung und arbeitet Temperaturen schadlos zu ertragen. 
daher sofort nach dem Schließen des Meisterschalters. Schütze II b) Sanfte stoßfreie Breinswirkung. 
bekommt nun Netz- c) Dauerhaftigkeit der Reibstoffe. 


Motor 


spannung-(Spannungs- 
abfall a b). Diese Diffe- 
renz ist am kleinsten, 
wenn der Strom am 
größten ist. Der beim 
Anlassen auftretende 
Stromstoß bewirkt da- 
her eine Verlängerung 
der Schließzeit von 
Schütze II, welcheeven- 
tuell durch einenKata- 
rakt oder dgl. noch er- 
höht werden kann. Die 


2. Der von der Bremse ausgeübte Bremsdruck ist zum 
Teil statisch, zum Teil dynamisch. Bei einer Bremse mit Fall- 
gewicht zum Beispiel wird beim Anziehen der Bremse die leben- 
dige Kraft des Gewichtes frei, was sich in einem Stoß (1b) 
ausdrückt. Zur Vermeidung dieser Stöße verkleinert man den 
Hub des Gewichtes, bringt Federn und Luftpuffer an oder 
schaltet eine „tote Bewegung“ ein, was sich durch Hebel er- 
zielen läßt. 


3. Leder, Kork und ähnliche Stoffe eignen sich für geringen 
Druck, Gußeisen auf Gußeisen für hoben Druck. 

4. Bei Gleichstrom-Nebenschlußmagneten nimmt der ma 
Bene Zug mit abnehmendem Luftspalt zu. Dies aitt o 
Wirk i erfasser aus, indem er die Übertragungshebel derart anordn® 
Sehtiize TIL erklärt sich daß der Hebelarm mit zunehmendem Luftspalt vergrößert wird. 

| 


Belargun gSSchalter 


: n Fig. 3. Das vom Luftmagnet ausgeübte Drehmoment ist daher annähernd 
ee Bei z konstant, während das Drehmoment des Fallgewichtes sich verstärkt. 
erhalten alle Motor 5. Der Verfasser hat für Wechselstrom-Kranmotoren eine 
Schützen volle Bandbremse konstruiert, welche sich durch folgende Punkt? 
Spannung und auszeichnet. 
die Intervalle a) Geringe Zugkraft des Luftmagneten. 
werden durch ò) Geringer Hub N) n 
c) Stoßfreie Bremswirkung. 
d) Fähigkeit, hohe Arbeitstemperaturen auszuhalten. 


Um a) zu erreichen wirkt der Magnet auf das ablaufende 
Trum des Bremsbandes und das Band umschließt einen Bogen 
von fast 3600. Da aber die Drehrichtung der Bremsscheibe 
wechselt, so müssen Fixpunkt und Angriftspunkt des Bremsbands 
selbsttätig verändert werden, was durch eine besondere Hebel- 
anordnung erreicht wird. 


‚ Das Brem«band wird aus einem Gußeisenring hergestellt, der 
auf einen Innendurchmesser etwas größer als der Durchmesser 
der Bremsscheibe ausgedreht und geschlitzt wird. Um den Ring 
ist ein Stahlband gelegt. Hört der Zug auf dieses Band auf, 80 


das Hauptstrom- 


relais erzielt, daß OR 


. den Erreger- 
stromkreis der 
Schützen erst 
dann schließt, 

wenn der Strom 

auf einen gewis- 

sen Wert gefallen 

ist. Bei beiden 

| Schaltungen wird | 

é; D. R. P. 188.002. 


belat Schalter 


Fig. 4. 
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dehnt sich der Ring gleichmäßig und konzentrisch zur Scheibe 


aus. Diese Konstruktion gewährleistet Punkte b) und d). 
(„Electric Journal“, Jänner 1909.) 


Über elne Schaltungsvarlante bei Hochfrequenzapparaten 
berichtet Friedrich Dessauer, Aschaffenburg. Die Bedeutung der 
Ströme hoher Spannung und Frequenz ist in letzterer Zeit, insbe- 
sondere für medizinische Anwendung, immer mehr erkannt worden. 
Beispielsweise wurden diese Ströme in ausgedebntem Maße durch 
Dr.Strebel in München und Dr.K eating- H art in Paris bei 
Behandlung von Tumoren angewendet. Hiezu sind Hochfrequenz- 
funken nötig, die von einer metallischen Elektrode ausgehen und 
mehrere cm Luftstrecke zu durchschlagen vermögen. Derartige 
Funken bezw. Ströme werden neuerdings zweckmäßig von einem 
Apparate geliefert, bei dem ein nach Art der Funkeninduktoren ge- 


bauter Wechselstromtransformator mit einphasigen Wechselstrom 
verbunden ist. Es kommt also kein 


m i vorgeschalteter Unterbrecher zur 
vu Anwendung. Von diesem Wech- 
selstromtransformator wird eine 
Kapazität gespeist, deren Entla- 
dung durch eine Selbstinduktion 
und eine Funkenstrecke hindurch 
oszilliert. Hiebei steht eine Stelle 
& dieses Schwingungskreises mit 
der Resonanzspulein Verbindung, 
so daß zwischeu dem inneren und 
e dem äußeren Schwingungskreise 
eine einfacheelektrische Kupplung 
statt hat. Dessauer hat nun 
\ durch Versuche gefunden, daß die 
7 sogenannten d’Arsonvalapparate 
Fig. 2. für medizinisch anzuwendende 
Hochfrequenzströme dadurch be- 
sonders leistungsfähig gemacht werden können, daß man die Selbst- 
induktion, durch welchesich die Kapazität entlädt, zwischen zwei sym- 
metrischen Funkenstrecken von gleicher oder nahezu gleicher Länge 
anordnet. Die Figur zeigt die Anordnung. A ist die Sekundärspule 
des Induktors, C die Kapazität (Flaschenbatterie oder Petroleum- 
kondensator), E die Selbstinduktion, F} und F die Funken- 
strecken, durch die Schraube @ einstellbar. Die Vorrichtung er- 
möglicht ecke den d’Arsonvalapparaten bisheriger Bauart 
eine Regulierung in weiteren Grenzen. Die Leistung des neuen 
Apparates ist der der bekannten Apparate mit einer Funken- 
strecke in ganz unerwarteter Weise überlegen. Bei gleicher 
Wellenlänge nimmt die Spannung und die Länge des die Luft 
durchschlagenden Funkenbüschels um zirka 30%), zu. Die 
Wirkung ist nur bei Betrieb des Hochfrequenzapparates mit 
direktem Wechselstrom vorhanden; wenn ein Funkeninduktor mit 
Unterbrecher angewendet wird, ist sie nicht wahrzunehmen. Die 
symmetrische Anordnung des Schwingungskreises zwischen den 
beiden gleichen Funkenstrecken scheint die Normalleistung des. 
ee zu ergeben; der Betrieb mit einer Funkenstrecke 
scheint die Wirkung des einen Wechselstromstoßes wesentlich 
zu schwächen. („Phys. Zeitschr.“ Nr. 2, 1909.) 


Elektroohemie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie. 


Die Nutzbarmachung des Trinkwassers durch Ozon. 
Borne beschreibt die Einsichtungen, die in Chartres (Frank- 
reich) zur Sterilisierung des Trinkwassers (6000 m? täglich) mit 
einem Kostenaufwand von Fres. 350.000 getroffen worden sind. 
Es wurde eine Dampfmaschine aufgestellt (eine zweite dient als 
Reserve), die eine Zentrifugalpumpe zum Heben des Wassers 
in die Klärbassins und eine 40 PS-Wechselstrommaschine für 
15.000 V 500, ~ antreibt. Diese speist den Ozonisator bekannter 
Einrichtung. Ozon, mit Luft gemischt, wird durch einen Ventilator 
aus einem Rezipienten durch ein Rohr gegen das herabfließende, 

bereits mechanisch gereinigte Wasser durchgedrückt. Man braucht 
zur Sterilisierung von 1m® Wasser, das im Liter 3 mg organische 
Substanzen enthält, 370 Liter Luft, die 5 bis 6 mg Ozon pro l 
enthält. Zur mechanischen Reinigung des Wassers fließt es zuerst 
durch einen mit Koks gefüllten Behälter und gelangt dann in 
10 Klärbassins von 6 X ia die eine meterdicke Sandschicht auf 
ein Eisensieb aufgeschichtet enthalten. Im Tag laufen pro m: 15 bis 
20 m? Wasser durch. Diese Bassins werden täglich mittels reinem 
Wasser, das durch Luft durchgepreßt wird, durch eine halbe 
Stunde gereinigt. 

Eine größere Anlage für Paris (20.000 m? täglich) ist in 
Ivry errichtet worden. Die Anlagekosten betrugen 1:85 Mill. Fres. 
Der Energieverbrauch bei einer solchen Anlage beträgt 39 KW/Std. 
pro 1000 m’ Wasser, davon 19 KW/Std. für das Heben des Wassers 
und den Ventilator. Die Kosten stellen sich zwischen 1'8 und 
2:5 Centimes pro m® Wasser, („L'electr.“, Paris, 26. 12. 1908.) 


E 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Dekrementbestimmung mit kontinulerlichen elektrischen 
Wellen. C. Fischer, kaiserl. Telegraphen-Versuchsamt, Berlin. 
— Wenn kleine Dekremente aus der Resonanzkurve bestimmt 
werden sollen, so ist bekanntlich die durch den Funken hervor- 
gerufene Dämpfung störend, und zwar einerseits wegen ihrer 
Größe und andernteils, weil sie dem Exponentialgesetz nicht 
folgt, wodurch die Resonanzkurve eine von der Bjerknes schen 
Theorie abweichende Form erhält. Der störende Einfluß des 
Funkens kann durch die Wiensche Methode der Stoßerregung 
beseitigt werden. Es ist klar, daß die Verwendung völlig unge- 
dämpfter Wellen zu derartigen Dekrementbestimmungen prin- 
zipiell einfacher ist, und Fischer hat nun versucht zu zeigen, 
in welcher Weise hiezu die durch einen elektrischen Lichtbogen 
erregten Wellen verwendet werden können und welche ee 
keitsgrenzen hiebei vorhanden sind. Die Untersuchungsmethode 
war die, daß ein konstant gehaltener Erregerkreis auf einen Meß- 
kondensatorkreis mit variabler Kapazität einwirkte. Es wurde 
zunächst versucht, festzustellen: 1. in welcher Weise die Schwan- 
kungen von Wechselzahl und Energie beseitigt werden können, 
2. ob die experimentellen Resonanzkurven mit den theoretischen 
übereinstimmen, 3. ob die Wellen des Primärsystems als völlig 
ungedämpft angesehen werden können, und 4. ob sich die 
Resonanzkurven mit der Kupplung der beiden Kreise ändern. 
Bezüglich der ersten Frage wurde hinsichtlich der Wechselzahl 
gefunden, daß deren Schwankungen völlig aufgehoben werden 
können, weun einerseits die Seıbstinduktion des Primärkreises 
möglichst groß ist, so daß kleine Änderungen des Bogenlampen- 
widerstandes nicht in Betracht kommen, und wenn andererseits 
der Lichtbogen im Verlaufe einer Messung nicht aussetzt. Be- 
sonders wichtig ist forner, daß die Spannung zwischen den Polen 
der Bogenlampe konstant bleibt. Die Energieschwankungen des 
Primärsystems können dadurch beseitigt werden, daß man den in 
Leuchtgas sehr unrubigen Bogen in einer Mischung von reinem 
Wasserstoff mit Azetongas brennen läßt. Was den Vergleich der 
experimentellen und theoretischen Kurven anbelangt, so zeigten 
sich eine Reihe von Fehlerquellen, die auf der gegenseitigen 
Induktion von Teilen des Aufbaues herrühren, die völlig getrennt 
sein sollten. So ergaben sich zum Beispiel Kurven, die nach der 
Seite der größeren Wechselzahlen höher waren. Die Ursache lag 
in einer Induktion des Primärkreises, auf den zur Strommessung 
verwendeten Bolometerkreis. Nach Beseitigung der Störungen 
stimmten die Kurven überein. Hinsichtlich der dritten Frage ergab 
sich, daß die Primärschwingung tatsächlich als völlig ungedämpft 
betrachtet werden kann, daß also von den aus den Resonanz- 
kurven sich ergebenden Dämpfungswerten keine Dämpfung des 
Primärsystemes zu subtrabieren ist. Bezüglich der Kupplung 
ergab sich, daß die Dekrementbestimmung bei extrem loser 
Kupplung die Dekrementbestimmung eindeutig ist, es dürfte 
jedoch das Kupplungsgebiet, in dem das Dekrement konstant 

leibt, noch weit größer sein. Von einer gewissen Kupplung ab 
tritt dann eine Rückwirkung des Meßkreises auf den Primäreffekt 
ein, bis schließlich bei fester Koppelung im Resonanzfall der 
Flammenbogen aussetzt. Die mit den Versuchen durchgeführten 
quantitativen Bestimmungen zeigen zugleich die Genauigkeits- 
grenzen der Methode. („Ann. d. Phys.“, Nr. 1, 1909.) 


Verschiedenes. 


Elektrischer Einzelnantrieb In einer Wollgarnspinnerei. 
Die Spinnerei Schoeller in Bregenz wurde von der A.E. 
Union Elektrizitätsgesellschaft, Wien für den 
elektrischen Einzelnantrieb eingerichtet und die Motoren an das 
Drehstromleitungsnetz der Stadt angeschlossen. Die Berechnungen 
ergaben, daß von dem Kraftkonsum von 176 PS bei der früheren 
Einrichtung 30 PS von der Transmission verzehrt wurden. 
Unter Berücksichtigung von 200/, Stillstand bei jährlich 
3000 Betriebsstunden entfallen auf die Arbeitsmaschinen allein 
jäbrlich 355.200 PS/Std., also um 85.200 a weniger als beim 
Antrieb durch die Transınission. Beim Preis von fünf Heller 
pro PS/Std. kann durch die beim Einzelnantrieb erzielte Er- 
sparnis die Verzinsung (50/,) der Anlagekosten der elektrischen 
Einrichtung gedeckt werden. 
Nahstehend einige Einzelheiten des elektrischen Antriebes. 
BeiderTopfstrecke treibt ein Kurzschlußmotor durch einfache 
Zahnradübersetzung den Vorderzylinder an; Feldschalter und 
Polumschalter sind in Kontrollerform ausgeführt und können von 
allen Anlaßstellen aus bedient werden. Auch die vier F rotteure 
werden durch Kurzschlußmotor (3 und 4 PS) mittels Riemen 
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oder Zahnrad angetrieben. Hingegen erfolgt der Antrieb der 
beiden Fleyer je durch einen 3 PS -Schleifringanker von 
1450 Touren mittels Zahnrad. Bei den (21) Ringspinnmaschinen 
sind die (3 PS) Kurzschlußmotoren zwecks Auswechslung der 
Zahnräder auf einer Wippe montiert und können durch Pol- 
umschaltung automatisch für zwei Tourenzahlen ein- 
geschaltet werden; es ergab sich eine 20—300/,ige Kraftersparnis 
gegenüber der früheren Einrichtung. Ein Teil der Maschinen ist 


mit Riemenantrieb verseben. Ein gleicher Antrieb jedoch nur 
mit Kurzschlußmotor f 


ür eine Geschwindigkeit ist bei den 
Ringzwirnmaschinen eingeführt worden. 

Im ganzen werden über 100 Arbeitsmaschinen von 1/s- bis 
11/2 PS-Motoren angetrieben. Es hat sich gezeigt, daß Stromstöße 
nicht auftreten und der Leistu 


ngsfaktor der Anlage nicht unter 
0-75 gesunken ist. 


Der Eisenreichtum Englands. 


negies, daß die Eisenerzlager Großhritanniens in sechs Jahren 
bereits so erschöpft sein werden, wie die Nordamerikas in 100 Jahren, 


tritt die „Times“ mit einer ein ehenden Darstellung über den 
Eisenreichtum des Landes und 


en reichen Hilfsquellen an vor- 
züglichen Eisenerzen entgegen, über die England verfügt. 
Vor drei Jahren wurden die Eisenerz ager des Landes an 
eisenreichen Roheisenerzen von ein 


er Kommission mit 1000 Millionen 
onnen angegeben; bei einem durchschnittlichen Jahresverbrauch 


von 14 Millionen Tonnen würden also die Eisenlager jedenfalls 
noch für weitere 70 Jahre reichen. Demgegenüber wird der Erz- 


reichtum der Vereinigten Staaten zwischen 3800 und 5000 Millionen 
Tonnen angenommen, 


der jährliche Verbrauch beträgt jetzt 
40 Millionen Tonnen, stei 


gt aber rapid an, so daß die Amerikaner 
früher an eine Eisennot denken sollten als die Engländer. 
Die Verhältnisse werden fü 


ür England noch günstiger, 
wenn man "die riesigen, weniger eisenreichen Erzlager des 
andes berücksichtigt, die bis Jetzt noch gar nicht im Abbau 
begriffen sind, weil bei den bisher angewendeten Eisenerzeugungs- 
methoden das Eisen aus diesen Erzen zu teuer zu stehen kommen 
würde. Die „Times“ zählt eine Reihe von solchen bis zu 10 m 
dicken Erzlagern auf, die in den letzten drei Jahren aufgedeckt 
worden sind und deren Ausbeute für die spätere Zukunft in 
Aussicht genommen ist. Dazu bezieht England noch jährlich 
acht Millionen Tonnen Eisenerze aus dem Ausland, darunter 
sechs Millionen Tonnen vorzügliche Eisenerze aus Spanien, 
dessen Erzreichtum mit 500 Millionen Tonnen angegeben wird 
und wo unlängst erst ein Lager von 50 Millionen Tonnen auf- 
gedeckt wurde. Die Transportkosten von dort nach England 
betragen sechs Kronen pro Tonne Erz, also halb soviel als 
jene, die durch den Transport der amerikanischen Erze 
nach Pittsburg erwachsen. England ist hierin insofern im 
Vorteil als die Kohlenlager, die Erzlager, die Hochöfen in 
unmittelbarer Nähe 


beieinander an der Meeresküste liegen, 
während in Amerika die Kohlen- 


und Erzlager tausende 
von Kilometer voneinander entfernt und nur auf dem Landwe 
verbunden sind. So kommt es, daß englisches Roheisen um K 20 
pro Tonne billiger ist, als aınerikanisches. Ebenso ungünstig wie 
in Amerika liegen die Verhältnisse in Deutschland, dessen Eisen- 
reichtum doppelt so groß als der Großbritanniens ist. Die Transport- 
kosten von den Kohlen- zu den Eisenlagern oder umgekehrt be- 
tragen bis acht Kronen pro Tonne, gegen zwei bis drei Kronen in 
England. Im übrigen besitzen englische Stahlerzeuger ausgedehnte, 
sehr eisenreiche Erzlager a 


uf der skandinavischen Halbinsel, 
deren Erzreichtum mit 3000 Millionen Tonnen angegeben wird, 
ferner in Algier und Tunis und endlich wurden in letzter Zeit in 
den englischen Kolonien Nigeria, Sudan, Südafrika, Neuseeland, 
Australien und Kanada unerschöpfliche Erzlager in der Nähe der 
Meeresküste entdeckt. 


Aus Neuschottland (Kanada), das für 
300 Millionen Tonnen Erzlager besitzt, wird Roheisen loco Hafen 
in England um K 17 pro Tonne bezogen. 


Rohstoffe für die elektrische Industrie in Grönland, Der 
letzte Jahresbericht der „Grönländischen Gesellschaft“ in Kopen- 


hagen bringt nähere Angaben über Untersuchungen, die für 
Rechnung eines dänischen 


(sroßunternehmers in den Jahren 1903 
bis 1907 von deutschen und norwegischen Bergsachverständigen 
in Grönland ausgeführt worden sind. Bisher war neben dem 
mineralischen Hauptausfuhrartikel Kryolith nur das Vorkommen 
von Kohle allgemein bekannt. Die Experten berichten, daß sich 
außerdem Graphit in ausgezeichneter Qualität vorlindet, ferner 
Asbest und Glimmer, namentlich aber Kupfer. Dieses wird in 
den Minen von Alangossuak bereits gefördert und soll sich in 
großer Ausdehnung vorfinden. Ein stärkeres Hervortreten dieser 
polaren Gegend als Produktionsland müßte allerdings bessere 
Schilfahrtsverbindungen 


init europäischen oder amerikanischen 
Haupthäfen zur Voraussetzung haben. 


Der Prophezeiung Car- 


w. 


Chronik. 


Die Wasserkräfte Vorarlbergs. In der Hauptversamm- 
lung des „Vorarlberger Technischen Vereines“ am 1. März 1909 
bielt Herr Albert Loacker über das genannte Thema einen 
Vortrag, über den wir im en auszugsweise aus der „Vor- 

lberger Landeszeitung“ berichten: 

a Der Vortragende hatte sich zur Aufgabe gestellt, dar- 
zulegen, wie die Wasserkräfte des Landes vor allem ausgebaut 
werden sollen; nachzuweisen, wie groß die Kraftleistung bei 
rationellem Ausbaue sei und wer den Ausbau dieser Kräfte in 
die Hand nehmen soll. Nach einem kurzen geschichtlichen 
Rückblick kommt der Vortragende auf die Ausnützung der 
gegenwärtig in Betrieb sich befindlichen Wasserkräfte und zeigt 
durch Lichtbilder, daß eine Fabrik, die nur 10 bis 11 Stunden 
arbeitet, die Kraft schlecht ausnütze und nicht viel besser ein 
Elektrizitätswerk, sofern dasselbe keine Weiheranlage hat. Um 
Wasserkraftanlagen gut ausnützen zu können, müsse man mög- 
lichst 24stündigen Betrieb haben, und dazu können nur grobe 
Anlagen, die billiger gebaut und betrieben werden können als 
kleine, sich entsprechende Abnehmer schaffen. Solche Anlagen 
könne man errichten, wenn alle vorhandenen Wasserkräfte 
zusammenarbeiten, insbesondere solche, bei welchen große 


Wasserakkumulierungen möglich seien, mit solchen, bei denen 
das nicht der Fall sei. 


Unter dieser Voraussetzung gebe es folgende Grundsätze, 
nach denen Wasserkräfte ausgebaut werden sollten: 1. sei das 
zu Tal fließende Wasser möglichst vollkommen auszunützen; 
2. die Zahl der Kraftwerke auf ein Minimum zu reduzieren, 
3. Dimensionen der Krafteinheit so groß wie möglich zu wählen; 
4. der Bau der Anlagen so durchzuführen, daß alle zusammen- 
arbeiten und sich gegenseitig ergänzen können; 5. die Errichtung 
von Wasserkräften vom Standpunkte der Gemeinnützigkeit und 
möglichst allseitiger Verwertung aus zu betrachten. 


Mit einer Reihe von Bildern, Regenkarten, Tabellen über 
die Wasserstände der Ill und Bregenzerache und diesbezügliche 
Diagramme darstellend, wurden die Abflußverhältnisse gezeigt, 
die an diesen zwei Flüssen sind und insbesondere die Wasser- 
stände vom Jahre 1904, als einem regenarınen Jahre, den 
weiteren Betrachtungen zugrunde gelegt. Interessant ist das 
ganz verschiedene Abflußverhältnis der zwei Hauptflüsse Ill und 


Ache, indem die erstere viel gleichmäßigeren Wasserabfluß zeigt 
als die letztere. 


An der Ill werden zum Beispiel, wenn nur für 
den kleinsten Wasserstand eine Anlage ausgebaut wird, von der 
total abfließenden Wassermenge nur 310,, ausgenützt, an der 
Ache unter den gleichen Verhältnissen sogar nur 110%. Die 
Tabellen geben 


denn auch an, wie groß die Weiheranlagen oder 
sonstigen Kraftreserven sein müßten, wenn man einen das ganze 


Jahr gleichmäßigen Wasserabfluß bezw. eine gleichmäßige nr 
leistung einer Wasseranlage haben will. Da sich ‚entsprechen 
‚große Kraftreserveanlagen errichten ließen, so empfiehlt der Vor- 
tragende, alle Wasserkraftanlagen in der Zukunft so zu er- 


richten, daß 1,000.010 m3 Wasser pro Jahr und km? zur Aus- 
nützung käme. 


In diesem Falle würden zirka 880/, des ab- 
fließenden Wassers an der Ill bezw. 770/, an der Ache zur Aus- 
nützung kommen. Für diese Wassermengen die Wasserkraft- 
anlagen einzubauen sei nötig, da sonst die vorhandenen 
Wasserkräfte viel zu wenig ausgenützt würden. 

Was wir dann vor uns sehen, ist nicht eine Reihe eis 
Wasserwerke an jedem Flußlaufe, die weder das Wasser noc 
die Getällsstufen richtig ausbeuten können und viel zu hohe Er- 
stellungs- und Betriebskosten verursachen, sondern eine gering® 
Zahl mächtiger Werke, die dann viel ökonomischer die dem 
Wasser innewohnende Kraft verteilen können. Von diesem Ge- 
danken geleitet, würde man an der Il und ihren Nebenflüssen 
14 Anlagen mit einer Gesamtleistung von 134.000 PS bekommen, 
im Bregenzerachgebiete 11 Werke mit 60.000 PS und an der 
Frutz 3 Anlagen mit zusammen 7000 PS. Alle Werke vereint 
könnten pro Jahr zirka 1.170,000.000 KW'!Std. leisten, was einer 
konstanten Kraft von über 200.00 PS entsprechen würde. Für 
die Zeit der kleinen Wasserstände, in welcher alle Kräfte an der 


Ill zusammen nur 47.00 PS, die an der Ache nur 8600 PS und 
die an der Frutz nur 900 P 


S ohne geregelten Zufluß betragen, 
empfiehlt der Vortragende insbesondere die Ausnützung der 
Wassermengen, die im Spulersee und Lünersee sind bezw. für 
diese Zwecke dort aufgespeichert werden könnten. Das Wasser 
des Spulersees würde mit insgesamt 1170 m, das des Lünersees 
mit 1440 m zur Ausnützung kommen. Um ein entsprechendes 
Wasserquantum in den Lünersee zu bekommen, schlägt er vor, 
eine 37 km lange Zuführung bis zum Madlenerhaus zu machen 
und die Ill, welche dort hoch genug liege, dann in den Lüner- 
see zu leiten. Die auf K 6,000.000 für diese Einleitung ge 
schätzten Kosten würden bei eineın Strompreise von nur 1 Heller 
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pro AW/Std. in drei Jahren bezahlt sein, da 200,000.000 AW”/Std. 
pro Jahr durch diese Einleitung gewonnen werden könnten. Der 
Spulersee würde im günstigsten Falle zirka 30,000.000 AW/Std. 
ro Winter liefern. Weitere künstliche Stauweiher müßten nur 
ür zirka 60,000.000 XW/Std. Kapazität errichtet werden, was 
keine Schwierigkeiten bereite, -da geeignete Plätze hiefür vor- 
handen seien. Mit dieser Kombination könnte man dann das 
ganze Jahr Tag und Nacht über 200.000 PS konstant erzielen. 

Mit so viel Kraft sei man dann in der Lage, die Eisen- 
bahnen zu treiben, elektrochemische Industrie heranzuziehen, 
die sich mit der Fabrikation von Kuustdünger befassen könnte 
und eine Industriebeförderungspolitik zu treiben, wie dies besser 
gar nicht denkbar sei. Alle Vorteile, die entstehen würden, ins- 
besondere auch die vorgenannte große Kraftleistung erzielen, 
könne man aber nur dann, wenn das Land Vorarlberg, welches 
allein dazu berufen sei, die ganze Angelegenheit in die Hand zu 
nehmen, alle Wasserkräfte selbst ausbaue. An anderen Orten 
habe man diesbezüglich schon sehr gute Erfahrungen gemacht 
und darum solle man jetzt rasch zugreifen, weil sonst wichtige 
Stücke herausgerissen werden, die der rationellen Ausnützung 
aller Wasserkräfte entgegenstünden. 

Der Vortragende warnt ausdrücklich vor einem Trust, der 
unbedingt bezüglich der Kraftlieferung kommen wird und davor, 
daß die gesamte Leistungsfäbigkeit unserer Wasserkräfte viel 
kleiner wird, wenn dem Privatkapital die Ausbeutung derselben 


überlassen wird. 

Der Vortragende wandte sich dann noch gegen die Be- 
steuerung der Wasserkräfte durch die Länder Die wenigen 
Eiektrizitätswerke, die sich dann trotz der Steuern hier noch 
niederlassen würden, müßten sich dadurch schadles halten, daß 
sie von den Landesbewohnern wieder höhere Kraftpreise ver- 
langen, so daß die Allgemeinheit unter allen Umständen wieder 
leiden müßte. Auch dem Staate soll man den Ausbau der 
Wasserkräfte nicht überlassen, da man damit schlechte Erfahrun- 
gen machen würde. 

An den Vortrag schloß sich eine lebhafte Debatte an, an 
welcher sich die Herren Dr. Hermann, Geheimrat von 
Ihering, Landesausschu8B Oelz, Dr. Klapper, Fink 
und Rhomberg beteiligten. 

Die Schwierigkeiten bestehen nach Dr. Hermann und 
Landesausschuß Oelz darin, den Absatz und das Kapital für 


200.000 PS zu beschaffen. 


Literatur-Bericht. 


Meyers Großes Konversations-Lexikon. Ein Nachschlage- 
werk des allgemeinen Wissens. Sechste, gänzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage. Mehr als 150.00 Artikel und Ver- 
weisungen auf über 18.593 Seiten Text mit mehr als 16.800 Ab- 
bildungen, Karten und Plänen im Text und auf über 1500 
Illustrationstafeln (darunter etwa 180 Farbendrucktafeln und 
340 selbständige Kartenbeilagen) sowie 160 Textbeilagen. 
20 Bände in Halbleder gebunden zu je Mk. 10 oder in Pracht- 
band zu je Mk. 12. (Verlag des Bibliographischen Instituts in 
Leipzig und Wien.) 

Von dem großen Gedanken eines Goethe ausgehend, daß 
in der neuen Zeit die Wissenschaften nicht diesem oder jenem 
Menschen, sondern der Welt gehören, daß diese sie besitzt und 
der Mensch nur den Reichtum ergreift, entstand die enzyklo- 
pädische Schöpfung des Bibliographischen Instituts. 
Bald nacb den in den Jahren 1857—60 erfolgten Erscheinen der 
ersten Auflage von „MeyersKonversations-Lexikon“ 
zeigte sichs, in welch weitgehender Weise dieses großartig an- 
gelegte Sammelwerk dem Bedürfnis der deutschen Nation ent- 
sprach, welchen überaus fruchtbaren Boden der Entwicklung es 
gewonnen hatte. Bekundete schon die 1861 begonnene zweite 
Auflage des monumentalen Werkes nicht nur in seinem 
geistigen Charakter, sondern auch bezüglich seiner polygraphischen 
Technik einen hervorragenden Fortschritt, so wird seitdem jede 
neue Auflage dieser Enzyklopädie weit über die deutsche Heimat, 
Ja über die ozeanischen Meere hinaus als ein bedeutsames lite- 
rarisches Ereignis betrachtet. Erkennt man doch in der ganzen 
gebildeten Welt in „Meyers Konversations-Lexikon“ einen treuen 
Spiegel des jeweiligen Kulturzustandes, einen untrüglichen Wert- 
messer des fortschreitenden Wissens auf allen Gebieten der 
Forschung. 

Der fortzesetzte Weiterbau am kulturellen Leben macht 
naturgemäß eine öftere Neubearbeitung und Umgestaltung des 
Werkes zu einer gebietenden Notwendigkeit. Er wurde auch für 
den rastlos vorwärts strebenden Verlag die zwingende Ursache, 
seinen bewährten Stab von hervorragenden Gelehrten der ver- 
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schiedensten Wissenszweige und von anerkannten Berutsschrift- 
stellern sowie eine Anzahl neuer ausgezeichneter Kräfte aus den 
Reihen der Wissenschaft und der wegekundigen Führer des 
praktischen Daseins um sich zu sammeln und die sechste 


Auflage von „Meyers Konversations-Lexikon“ zu 
beginnen. 
Vermochte man bei einer Betrachtung der vorher- 


gegangenen Auflage an weitere Verbesserungen des Werkes in 
geistiger und kunsttechnischer Beziehung kaum mehr zu glauben, 
so läßt sich aus der neuen Auflage beweiskräftig entnehmen, 
mit welchem meisterlichen Können der erneute Ausbau des 
Enzyklopädie zur Durchführung gelangt is. Von dem zu- 
treffenden Gedanken geleitet, daß das „Konversations - Lexikon“ 
ein getreues Spiegelbild von dem Geiste und den Strömungen 
unserer Zeit darbieten müsse, daß es sich, wie die wissenschaft- 
liche Forschung, von jedem einseitigen Parteistandpunkt frei zu 
halten habe, ist auch in dieser neuen Auflage das Bestreben der 
Verlags dabin gerichtet, auf allen Gebieten, die das weite Feld 
des politischen Lebens berühren, strenge Objektivität zu 
beobachten. 

Herder tut in seinem „Sophron“ den zutreffenden Aus- 
spruch, daß die Geographie die Basis der Geschichte und die 
Geschichte nichts anderes sei als eine in Bewegung gesetzte 
Geographie der Zeiten und Völker. Sie bildeten den Schauplatz 
and das Buch der Haushaltung Gottes auf unserer Welt, die 
Geschichte das Buch, die Geographie den Schauplatz. Die Er- 
kenntnis dieser Worte und der gewaltigen Bedeutung des 
wachsenden Verkehrslebens fiir die Kulturbewegung bestimmte 
das Bibliographische Institut, diesen beiden eng miteinander 
verbundenen Wissensgebieten auch in der neuesten Auflage ein 
besonders weites Feld der Behandlung zu gewähren. Anschließend 
an diese vielumfassenden Gebiete ist Meyers enzyklopädische 
Schöpfung dazu auserseben, auf alle Fragen, die sich auf den 
jeweiligen Stand und die Entwicklungsgeschichte aller wissen- 
schaftlichen Zweige, auf die Strömungen im Staatswesen, auf 
das sich erweiternde Getriebe im mierkantilen und industriellen 
Leben sowie auf die Ergebnisse des künstlerischen Schaffens 
beziehen, eine klare, erläuternde Antwort zu erteilen. Wer jedoch 
den Trieb hat, in die Tiefen der einzelnen Lehrgebiete zu 
dringen, dem erschließt dieses Werk die wichtigsten Quellen, 
aus denen er weitere Aufklärungen zu schöpfen vermag. Aus 
diesem Grunde ist es nicht nur ein unentbehrlicher Ratgeber 
für einen jeden geworden, der unserem großen Zeitalter der Er- 
kenntnis das erforderliche Verständnis entgegenbringen will, 
sondern auch als ein wohl kaum versagendes Hilfsgerät der 
Gelehrtenwelt zu betrachten. 

Eine besondere Beachtung findet in der neuesten Auflage 
von Meyers Konversations-Lexikon der gewaltige Weiterbau der 
chemischen und physikalischen Technologie im Dienste der in- 
dustriellen Arbeit und des Verkehrswesens. In dem richtigen 
Erkennen, daß die den angewandten Naturwissenschaften ent- 
sprießenden Fortschritte der Technik die Grundlage aller Fort- 
schritte der Kulturverhältnisse bilden, führt dieses Werk den 
Leser durch alle Stätten und Werkräume der Arbeit, wo die 
Kohlen und Erze der Erde Schoß abgerungen werden, wo mit 
Hilfe wundersam gestalteter Maschinen die Metalle die mannig- 
faltigsten Formen erhalten, wo die verschiedenen Faserstofte 
versponnen und die Gespinste als (ewebe aller Art in die Er- 
scheinung treten, wo die verschiedenen Stoffe durch die Kunst- 
fertigkeit der angewandten Chemie in ihre Bestandteile zerlegt 
und zu neuen Verbindungen gezwungen werden, die dem 
Menschendasein eine neue Welt der Zivilisation erschlossen 
haben. Die volle Bedeutung aller der Natur entlehnten Kräfte, 
insbesondere des elektrischen Stromes, wird in diesem Werke 
dem Wissensbedürftigen zur Offenbarung. 

In einer Fülle von künstlerischen Abbildungen, namentlich 
von prunkvollen, naturgetreuen Farbendruck-Illustrationen, von 
kunstvoll ausgeführten Karten und Plänen, die sämtlich eine 
überzeugende Anschauung von der erreichten Meisterstufe der 
polygraphischen Künste darbieten, wird dem belehrenden Wort 
des Werkes eine Erläuterung gegeben, welche die Kultur- 
mission der graphischen Wiedergabe in iüberzeugender Weise 
vor Augen führt. Alle diese Abbildungen, unter denen wir die 
zum ersten Male erschienenen Bildnistafeln besonders hervor- 
heben, der meisterhafte Druck, der geschmackvolle Einband er- 
änzen das großartige Rüstzeug mit dem diese enzyklopädische 
Schöpfung ins Leben getreten ist. 
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: i d geschützt sind. Dieser Mantel besteht zur Gänze oder zum Teile aus 
| Fortschritte auf Pon oek m Elektrotechnik un nichtmagnetischem Material, so daß er eine große Reluktanz baita 
; es maschinen aues. und ist mit Ventilationsöffnungen ausgestattet. F ist das ruhende 
(Ubersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) Feldmagneteisen mit zwei dem Anker zugekehrten zylindrischen Pol- 
Elektromaschinenban. flächen. In den Luftspalten zwischen dem K 
` Gleichstromgeneratoren. 


örper F und dem Anker 
ist das Feld ruhend. Durch die Rotation des Ankereisens in diesen 
Feldern werden in den den Fel 
(Fortsetzung. 


dmagnetpolflächen gegenüberstehenden 
es ne EN Ankerzylinderteilen parallel zur Maschinenachse und einander ent- 
Von M. D éri in Wien rührt eine Einrichtung zur Erregung gegengerichtete EMKe induziert. Wenn man auf der Maschinen- 
von Dynamomaschinen vom Anker aus her (Fig. 11). P sind die achse eine Bürste B' und auf einen der Kollektorringe C, die auf 
Hauptpole, in deren Achse 2, 2 die Erregerbürsten B? liegen. F sind 
Hilfspole in der Achse 1, 1, quer zum Erregerkreis, welcher in der 
Ankerwicklung durch die Bürsten B? penran ist. Die Hilfspole sind 
mit mehreren Wicklungen W? und die auptpole mit Windungen W? 
versehen. Wird in die mit den Leitungen 2, 2 verbundene WicklungW° 
ein konstanter Strom geschickt, dann entsteht in der Achse l, Lein 
Feld und durch die Rotation des Ankers in diesem Feld wird an den 
Bürsten B? eine Spannung erzeugt. Der von den Bürsten B? 
nommene Erre 


abge: Fig. 13. 
gerstrom wird in die Wieklung W! geschickt. Die 

Amperewindungen im Ankerstromkreise 2, 2 tragen mit vollem Werte 

zur Magnetisierung der Hauptpole bei; 


darum wird die Wicklung W1, 
verglichen mit einer Maschine, die nicht vom eigenen Anker erregt 

ird, eine verminderte Windungszahl bezw. der Erregerstrom eine 
verminderte Stärke haben. Durch die mit Nutzs 


trom gespeisten 
Windungen. W2? auf den Hilfspolen wird das A 


nkerfeld und die 
Streuflüsse kompensiert. (Ö. P. Nr. 35.364.) 


dem Mantel D sitzen und dadurch mit der Ankerperipherie leitend 
verbunden sind, eine Bürste B schleifen läßt, dann kann man infolge 
der vorhin erwähnten induzierten EMKe der Maschine niedrig ge- 
spannten Strom entnehmen. Im Ankerkörper selbst fließt dieser 
Strom in zwei durch die Bürsten parallel geschalteten Teilen. Der 
Erregerstrom wird einer 


Hilfsmaschine E entnommen und mit Hilfe 
von auf Kollektorringen c schleifenden Bür 


sten der Feldwicklung M 
zugeführt. (A. P. Nr. 895.887.) 
Wechselstromgeneratoren. 


Der Nachteil der gewöhnlichen 
zahl beruht darauf, daß die gerin 
zahl bedingt. Dadurch habe 


Maschine für geringe Perioden- 
ge Periodenzahl eine geringe Touren- 
n die Maschinen große Felder und somit 
sehr große Eisenmassen. Eine Erfindung der Felten & Guil- 
leaume -LahmeyerwerkeA.-G. in Frankfurt a. M. bezweckt 
nun, diesen Nachteil dadurch zu beseitigen, daß zur Erzeugung des 
Wechselstroms geringer Periodenzahl Maschinen benutzt werden, 
deren Periodenzahl im wesentlichen durch die Zeitkonstanten von 
Wicklungen ganz oder teilweise bestimmt wird, wobei die Touren- 
zahl entweder gar keinen oder nur einen indirekten Einfluß auf die 
Periodenzahl hat. 


Die Fig. 14 zeigt ein Ausführungsbeispiel der 
Erfindung. Jede d gig oder unabhängig voneinander 
lasc und II besitzt eine Nebenschlußwicklung e 
a c er en ne Drehsinn angetrieben, daß sie sich selbst 
erregt. Außer itzt j j j e 
ne Spannungen an Feldwicklung en LD A Pa E TA 


ie Erregung für diese Wicklungen liefert 
e. 


L er zwei abhän 
Fig. 12. angetriebenen Maschinen I 
Die Fig. 12 veranschaulicht eine Maschine von J. L. Wood- 
| bridge in Philadelphia, die zwei verschiede 
einer Ankerwicklung mit einem Kollektor liefert, wobei die beiden ieweils di ra itse 
| Spannungen unabhängig voneinander geregel werden können Fr jeweils die andere Maschin ‚inerseits sind e und f, andererseits į 
| der Feldmagnet, D der Anker der Maschine. Der Feldmagnet trägt 
! die drei Pole S, N! und N?. Auf dem Kommutator Æ schleifen drei | 
Bürsten A, B und C. Man kann nun bei entsprechender Ausgestaltung 

gen zwischen den Bürsten C A 

B andererseits unabhängig voneinander 


der Ankerwicklung die Spannun 
einerseits und den Bürsten C 
regeln. Durch den Pol S geh 


st auf allen drei Polen 
verteilt und liegt an den Bürsten C und A, wobei der sie durch- 
fließende Strom mittels des Widerstandes R geregelt wird. Wenn 3 | der erregt. Während 
nur die Wicklung 5 eingeschaltet ist, dann gehen durch die Pole N1, N2 | aber das Feld der Wicklung e das Feld der Wicklung d bei der Ma- 
gleiche Felder. Eine zweite Wicklung 6 ist nur auf den Polen At, N? | ne wächt das Feld der Wicklung f 
angeordnet, liegt an den Bürsten C und A und wird mittels des dasjenige der Wicklung ¢ bei der Maschi i 
| Widerstandes R? geregelt. Mit Hilfe dieser Wicklung wird der Flux | die 


1 aschine II. Infolgedessen steigt 
‚Spannung der Maschine I imm 

in N? verstärkt und in N? geschwächt, so daß an den Bürsten B C schine II abnimmt. Wenn das F 

eine größere und an den Bürsten A C e 


ine geringere Spannung ent- | der Wicklung c wird, so muß die Spannung an den Bürsten b b Null 
steht. Die dritte Wicklung 7 ist auch auf alle drei Pole verteilt und werden. In diesem Augenblicke ist a 
liegt einerseits an der Bürs | 


Fig. 14. 

t der totale magnetische Flux, während 
er sich beim Durchsetzen der Pole NM und N? in zwei Teile teilt. | 
Wenn diese beiden Teile gleich sind, dann ist die Spannung zwischen | l 
den Bürsten A C gleich der zwischen den Bürsten BC. Wenn diese und d in Reihe geschaltet. Bei geöffnetem Schalter g liefert die 
Teile ‘jedoch ungleich sind, dann sind auch die genannten Spannungen | Maschine TI einen Strom, welcher Felder in den durch die Pfeile 
ungleich. Zur Regelung des magnetischen Feldes dienen drei Feld- angedeuteten Richtungen erzeugt. 
wicklungen. Die eine dieser Wicklungen, 5, i | 


en — =- — 


te A und andererseits an dem Außen- 
leiter 2. Wenn der Strom im Leiter 2 anwächst, dann 


steigt die Span- l n h während der Abnahme des 
nung zwischen den Bürsten C 4 und sinkt diejenige zwischen den | ı Wicklungen c und d ni j i i 
Bürsten C' B. (A. P. Nr. 895.824.) lung f zu, 
. . ni 7 A] ; g . lun 
Unipolarmaschinen. zu und überwiegt schließlich das Fel nn 
Die Fig. 13 zeigt eine Unipolarmaschine für niedrig gespannten ` 
Strom der General Ele 


` d von c, so daß ein resultierendes 
Feld entsteht, welches der Richtu 

etrieCompany in New York. 

Der rotierende Anker trägt die ihn umgebenden Feldspulen M, welche 


entgegengesetzt gerichtet ist. Infolge- 
dessen kehrt sich die Polarität. e x ir i 
gegen die Wirkung der Zentrifugalkraft durch einen Metallmantel D 


Maschine II um. Dadurch wird 
Wieklungen c d beschleunigt. 


Er 


i 
B ini sch 
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Infolge der Umkehrung der Polarität kehrt auch der Strom 
seine Richtung um. Bei der Maschine I wirkt also das Feld der 
Wicklung d jetzt dem Feld der Wicklung e entgegen, während bei 
der Maschine II die Wicklung f die Wicklung c unterstützt. Die 
Maschinen vertauschen also die vorher gespielte Rolle und das Um- 
kehren der Stromrichtung erfolgt in Zeitabständen, welche im 
wesentlichen der Zeitkonstante der Erregerwicklungen entsprechen, 
ohne daß der Schalter g geöffnet zu werden braucht. Durch Ver- 
größerung oder Verringerung der Zeitkonstanten kann die Perioden- 
zahl verändert werden. Beispielsweise kann zur Verringerung der 
Periodenzahl in den Stromkreis eine Drosselspule eingeschaltet 
werden, zur Vergrößerung derselben ein Kondensator. Die in Fig. 14 
gezeichneten regelbaren Widerstände r können zum Einstellen der 
Maschine oder auch als Nutzwiderstände dienen. Jede der Maschinen 
kann an ein Netz Nutzstrom abgeben. Die Phasen der von den Ma- 
schinen abgegebenen Wechselströme sind im wesentlichen um 90° 
gegeneinander verschoben und können auch verkettet werden; man 
kann beispielsweise Nutzwiderstände zwischen der Bürste + 5 und 


der Bürste — a einerseits und — b und + a andererseits einschalten. 
(D. R. P. Nr. 199.435.) 
Magnetinduktoren. 

Die Apparate-Bauanstalt Fischer G. m. b. H. 
in Frankfurt a. M.-Oberrad baut einen Doppel-T-Anker für Magnet- 
induktoren. Der Anker besteht aus dem die Wicklung tragenden Steg 
und den beiden Polschuhen. An die Stirnseiten des einen Polschuhes 
sind Schilde und an diese die Wellenstumpfe angegossen. Der andere 
Polschuh ist für sich hergestellt und mittels einer Schwalben- 
schwanznut und Schrauben an dem Steg befestigt. Das den Steg, den 
einen Polschuh und die Wellenstumpfe bildende Gußstück kann 
leicht bearbeitet werden. Die vorher fertiggestellte Wicklung wird 
über den Steg geschoben und darauf der zweite Polschuh in seine 
Nut eingeführt und festgeschraubt. Infolge der Abnehmbarkeit diese 
Polschuhes ist die Wicklung leicht auswechselbar. 

(D. R. P. Nr. 201.763.) 

Die Firma Ruthardt & Co. in Stuttgart baut einen 
Magnetinduktor mit einem primären, im Zündmoment mittels 
eines Schalters unterbrochen werdenden und einem sekundären, 
an die Zündkerze angeschlossenen Ankerwicklungsteil. Der Feld- 
magnet besteht aus Scheiben, die zwei kreisförmige Ausnehmungen 
besitzen, von denen eine zur Unterbringung des Ankers dient. 
Die Scheiben sind billig herzustellen und verziehen sich beim 
Härten nicht. Die beschriebene Magnetform erzeugt nur ein geringes 
Streufeld, weil das Magnetfeld keinen jähen Richtungswechseln 
ausgesetzt ist. (D. R. P. Nr. 201.762.) 


Pig 15. Fig. 16. 
Von L. Le Pontois in New Rochell, N. Y. 
Magnetinduktor her, der nach dem Induktortypus gebaut ist 


l ist der aus Stahlplatten bestehende Feldmagnet- und Ankerkern 


rührt. ein 
(Fig. 15). 


des Induktors. Die permanenten Pole des Eisenkörpers sind A? X2 
und S' 8°. 5 und 6 sind die um die Kerne N? 8? Be 
Spulen. Die zentralen Teile der das Gestell aufbauenden Eisenbleche 
sind aus weicherem Eisen als die V-förmigen Teile, so daß nur letztere 
stark permanent magnetisiert sind. 4 ist das rotierende Induktor- 
eisen, das die Kraftlinien in zwei Strömen in ständig wechselnder 
Richtung durch die Stege N? $? leitet, wobei die Kraftlinien wegen 
der Weichheit der zentralen Teile des Eisenkörpers rasch ihre Rich- 
tungen wechseln. (F. P. Nr.: 386.956.) 
Rotierende Umformer. 


Fs ist bekannt, daß man zur V i 
s ermeidung von energiever- 
en Vorschaltwiderständen Stromkreise mit stark a 
ichem Widerstand, wie z. B. Bogenlampen, mit Hilfe eines Motor- 
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gewöhnliche Nebenschlußmaschinen oder Verbundmaschinen mit 
Differentialwicklung vorgeschlagen. Eine ganz besondere Wirkung 
ergibt sich nun, wenn man statt dieser bisher verwendeten Maschinen 
eine von Rosenberg angegebene, fremd- oder selbsterregte 
Maschine mit kurzgeschlossenen, in der neutralen Achse sitzenden 
Erregerbürsten und mit in der Polschuhachse sitzenden Nutzbürsten 
verwendet. 

Die Fig. 16 zeigt eine von der Allgemeinen Elek- 
trizitäts-Gesellschaft in Berlin getroffene Anordnung. 
1, 1 sind die Zuleitungen, 2 der Motoranker, 3 die Magnetwicklung 
des Motors, die hier an die volle Spannung angeschlossen ist. 4 ist 
der Dynamoanker mit dem kurzgeschlossenen Bürstenpaar 5, 5 und 
den Nutzbürsten 6, 6. Die Magnetwicklung "7 des Generators ist in 
Reihe mit dem Magnetregler 8 an die Netzspannung angeschlossen. 
Der Stromkreis mit wechselndem Widerstand ist durch die Bogen- 
lampe 9 versinnbildlicht, die widerstandslos an die Nutzbürsten 6, 6 
angeschlossen ist. Durch geeignete Bemessung von Motor und 
Generator ist es nun möglich, die entgegengesetzt gerichteten Ände- 
rungen von Motor- und Generatorstrom derart miteinander in Ein- 
klang zu bringen, daß für den äußeren Stromkreis irgend eine ge- 
wünschte Charakteristik erzielt wird, z. B. eine praktisch horizontale, 
bei welcher innerhalb der praktischen Grenzen jeder Spannung der 
gleiche Strom entspricht, oder eine solche Charakteristik, bei der mit 
steigender Spannung der Strom mäßig sinkt oder sogar eine solche, 
bei der mit steigender Spannung der Strom steigt. 

(D. R. P. Nr. 201.449.) 

Von der Firma SiemensBrothersDynamo Works 
Limitedin London rührt ein rotierender Umformer her, der sich 
besonders zur Kompoundierung von Wechsel- oder Drehstrom- 
generatoren eignet. Der Anker u (Fig. 17) des Umformers besitzt 
Schleifringe zur Zuführung des Wechselstroms von dem synchron 
mitrótierenden Wechselstromgenerator, dessen Erregung vom Um- 
former geliefert werden soll, und einen Kollektor, auf dem zwei um 
90° gegeneinander versetzte Bürstenpaare b! und b? schleifen. Die 
Gleichstromspannung an jedem Bürstenpaar ändert sich mit jener 
Komponente des magnetischen Fluxes, die senkrecht zur Achse 
des betreffenden Bürstenpaares liegt. Der zu kompoundierende 
Generator trägt auf seinen Polen die an die Erregerbürsten ange- 
schlossenen Erregerwicklungen e e?. Dem Umformeranker wird der 
Drehstrom vom Generator über den Stromtransformator t zugeführt. 
Wenn die Belastung des Generators ohmisch ist, dann ist die magneto- 
motorische Kraft fl des Generators vertikal nach aufwärts gerichtet 
und die magnetomotorische Kraft f4 des Umformers vertikal nach 
abwärts. Infolgedessen wird nur an den Bürsten b b! eine Gleich- 
stromspannung erzeugt, die an die Erregerwicklung e! angelegt ist. 
Die Erregung des Generators ist demnach proportional der Watt- 
komponente des von ihm gelieferten Stromes. Wird nun die Belastung 
des Generators induktiv, dann ändert f} seine Lage und nimmt die 
in der Figur gestrichelt angedeutete Stellung ein. Ebenso ändert j" 
seine Lage, und zwar verstellt sich f' in derselben Richtung wie f" 
nämlich ım gemeinsamen Drehsinn der beiden Maschinen. Infol i 
dieser Verstellung von f' wird auch zwischen den Bürsten b? p? eine 
Spannung erzeugt, die proportional ist der der wattlosen Komponente 
des Generatorstroms entsprechenden Komponente von fu. Die an 
si en b? b? erzeugte Spannung speist die Erregerwicklung e?. 
Gli h aupterregerwicklung e des Generators wird ebenfalls mit 

eichstrom gespeist. (B. P. Nr. 20.202, A. D. 1907.) 
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aber den sekundären Kreis, so wird der entnommene Nutzstrom 


durch den erregten Kraftfluß rückwirkend im Primärkreise eine EMK 
hervorrufen, die mit dem Nutzstrom zu- und abnimmt. Vorausgesetzt, 
daß der Primärstrom konstant ist, wird also eine Energie gleich- 
bleibender Stromstärke und veränderlicher Spannung in eine andere 
gleichbleibender Spannung und veränderlicher Stärke umgewandelt. 


(Ö. P. Nr. 35.388.) 
Transformatoren. Ä 
Die Fig. 19 zeigt einen Transformator mit regelbarer Sekundär- 
spannung der GeneralElectricCompany in Schenectady. 
A ist der Eisenkern des Manteltransformators, dessen Primärspule B 
und dessen Sekundärspule C von einem Mittelsteg getragen werden. 
Der Teil D des Steges, der von der Sekundärspule C umschlossen 
wird, kann mit der Spule C gesenkt werden. Geschieht dies, dann 
sinkt die Sekundärspannung und die Stelle des Stegteiles D nimmt 
allmählich ein Eisenkern E ein, der nach und nach den magnetischen 
Flux der Primärspule B außerhalb der Sekundärspule C schließt 
und damit die Sekundärspannung allmählich verringert. 


(A. P. Nr. 890.638.) 
va J 


wur — 


Fig. 19. 


Fig. 21. 
Die eben genannte Firma baut auch’ einen Manteltrans- 
formator mit regelbarer Sekundärspannung nach Fig. 20. D ist ein 
um d drehbarer, zweiteiliger Eisenkörper, der dazu dient, den ma- 
gnetischen Stromkreis zwischen den Enden der drei parallelen Teile 
des Eisenkörpers 4 zu öffnen oder zu schließen und dadurch die 
Stärke des Magnetfeldes zu ändern, welches die Primärspule B und 
die Sekundärspule C durchsetzt. E ist ein reiterförmig ausgebildeter 
Eisenkörper, der zwischen den Spulen B und C vertikal bewegbar 
angeordnet ist. In der in der Figur gezeichneten Lage bildet er einen 
magnetischen Nebenschluß zur Sekundärspule. Wird der Körper E 
emporgezogen, dann verringert sich allmählich seine eben erwähnte 
Wirkung. Die Eisenkörper D und E werden gleichzeitig bewegt, 
und zwar mittels einer Welle F, auf der ein Handrad f sitzt. Die 
Welle F ist durch das Gestänge G, g mit dem Körper D verbunden 
und mit Hilfe Zahngetriebes H, h mit dem Körper E. 
(A. P. Nr. 890.730.) 

Eine dritte Art von regelbaren Transformatoren der General 
ElectricCom pan y zeigt die Fig. 21. Den mittleren Schenkel b 
des dreischenkeligen Transformators umgibt die Primärwicklung 2 
und die Schenkel a und b umgibt die Sekundärwicklung 3. 4 ist eine 
auf dem Schenkel a innerhalb der Wicklung 3 sitzende unabhängige 
Spule +, die mit zwei in Serie geschaltete Spulen 7 und 7° verbunden 
ist. In die Höhlungen der Spulen 7, 7’ reichen die Schenkel von 
U-Eisenketnen 8 und 9. Der Kern 8 ist fix, während der Kern 9 
vertikal beweglich ist. In angehobener Stellung bildet der Kern 9 
mit dem Kerne 8 einen geschlossenen magnetischen Stromkreis. 
10 und 11 sind bewegliche Eisenkerne. Der Kern 10 hängt an einer 
Schnur 12, die über die Räder 13 und 14 und durch eine Öffnung des 
Kernes 8 geht und den Kern 9 trägt. Der Kern 11 hängt an einer 
Schnur 15, die über ein Rad 13 geht und an diesem mittels des 
Bolzen 16 befestigt ist. Das Rad 13 ist mit einem Handgriff 17 
versehen. Wenn der Kern 10 in seiner höchsten Stellung ist, dann 
sind die Kerne 11 und 9 in ihrer tiefsten Lage. Bei der gezeichneten 
Stellung der Kerne geht der Primärflux über die Kerne b, 11, c 
und d. An den Klemmen der Sekundärwicklung 3 herrscht jetzt das 
Maximum der Spannung. Werden die Stellungen der Kerne 10 
und 11 vertauscht, dann geht der Primärflux über b, 10, a und d. 
Die Sekundärspule 3 wird jetzt von zwei gleichen und einander 
entgegengesetzten Magnetfeldern durchsetzt, so daß die Sekundär- 
spannung Null ist. Bei der in der Figur gezeichneten Lage der Kerne 
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wäre bei Abwesenheit der Spule 4 oder im Falle, daß diese Spule 
offen wäre, die Reaktanzspannung und daher die Impedanz der 
Wicklung 3 sehr groß. Diese Reaktanzspannung ist deshalb so groß, 
weil die Spule 3 auch im Schenkel a ein Feld erzeugt, auf dem, wenn 
man sich die Wicklung 4 wegdenkt, keine weitere Wicklung ange- 
ordnet ist, die eine Verringerung des Feldes und damit der Reaktanz- 
spannung bewirken würde. Wenn die mit Spulen 7, 7' variabler 
Reaktanz verbundene Spule 4 angeordnet ist, dann induziert das 
im Schenkel a von der Wicklung 3 erzeugte Feld in der Wicklung 4 
eine Spannung. Da bei der gezeichneten Stellung die Spulen 7, 7‘ 
die kleinste Reaktanz besitzen, wird der in der Wicklung 4 fließende 
Strom ein Maximum, und das von diesem Strom erzeugte maximale 
Feld schwächt das Feld im Schenkel a und damit die Reaktanz- 
spannung der Wicklung 3. Wird der Kern 10 gesenkt und werden 
die Kerne 9 und 11 gehoben, dann ist die Spannung der Wicklung 3 
ein Minimum. Die Reaktanz der Spulen 7 und 7’ ist gleichzeitig ein 
Maximum, so daß der Strom der Spule 4 ein Minimum wird und 
damit die Verluste ein Minimum. (A. P. Nr. 894.714.) 
Die General Electric Company in New York 
baut einen Transformator zur Verwendung bei der Energiemessung 
in Hochspannungskreisen. Dieser Transformator gestattet eine voll- 
kommene Isolation der Hochspannungswicklung, wodurch ein er- 
höhter Schutz der Meßinstrumente und der die Meßinstrumente 
bedienenden Personen gewährleistet ist. In Fig. 22 bedeutet 1 
einen Leiter des Stromkreises, dessen Strom gemessen werden soll. 
In diesen Leiter ist die Primärwicklung des Transformators 2 ein- 
geschaltet, dessen Kern mit 3 bezeichnet ist. 4 ist die Sekundär- 


wicklung, die aus einem in der Achse des Kernes angeordneten 
Stab besteht, der 


mittels eines Por- 
zellanrohres 5 
und eines lsolier- 
mittels 6 isoliert 
ist. Der Stab 4 
braucht vom Lei- 
ter l nicht iso- 
liert zu sein und 
darum ist die Ver- 55 
bindungsleitung? 8 
vorgesehen. In zo '2! 
Serie mit der 
Sekundärwick- 
lung 4 ist die 
stabförmige Pri- 
märwicklung 
eines zweiten 
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Transformators. Um den Kern 9 ist die Sekundärwicklung 10 
gewickelt, in welche ein Amperemeter 24 eingeschaltet ist. Man 
erkennt in der Figur deutlich die sorgfältige Isolation der 
Primärwicklung von der Sekundärwicklung mit Hilfe der Röhren 22 


und 16 sowie der Scheiben 17. Man kann z. B. den ersten Trans- 
formator mit einem Übersetzungsverhältnis von 300 oder 400 zu | 
ausstatten. Die Sekundärwicklung des Transformators wird dann 


einen großen Strom, z. B. 1500 oder 2000 A, führen. Auch der zweite 
Transformator besitzt ein großes Übersetzungsverhältnis, so daß 
dessen Sekundärwicklung nur einen kleinen Strom führt. 


(A. P. Nr. 894.620. 
(Schluß folgt.) 
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Programm der Vereinsversamminungen für den Monat März 190. 
Die Versammlungen werden im Vortragssaale des „Club 
österreichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, I. Eschenbach: 
gasse 11, Mezzanin, 7 Uhr abends, abgehalten. 
Am Mittwoch den 17. März: Vortrag des Herrn Oberbaurat 
E. Engelmann, Baudirektor der n.-ö. Landeseisenbahnbau 
direktion: „DieElektrifizierung der Niederöster!- 
Steirischen Alpenbahn St. P ölten— Mariazell. 
Am Mittwoch den 24. März: XXVII. ordentli che 
Generalversammlung des Elektrotechnisch®! 
Vereinesin Wien. — An diesem Abend, ab 6 Uhr, wird 
im Vortragssaale in beschränktem Umfange eine Ausstellung 
elektrotechnischer Neuigkeiten veranstaltet. Interessenten wollen 
sich diesbezüglich mit dem Vereinsbureau ins Einvernehmen setzen. 
Am Mittwoch den 31. März: Vortrag des Herm Ing. 
F. Wunderer, technischer Beirat der n.-ö. Landeseisenbahnbau 
direktion: „Bericht über eine Reise zum Studium 
elektrischer Vollbahnen.“ (Mit Lichtbildern.) 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Kabelfabrik- u. Dralitindustrie-AktiengesellschaftinWien. 
Der Verwaltungsrat hat über die Bilanz des abgelaufenen Ge- 
schäftsjahres Beschluß gefaßt. Der Bruttogewinn beträgt ohne den 
Gewinnvortrag K 2,126.100 gegen K 1,956.029 im Vorjahre; der 
Nettonutzen beläuft sich nach Bestreitung der sämtlichen Aus- 
gaben, und zwar der Gehalte, Assekuranz, Handlungsunkosten 


. und Provisionen von zusammen K 537.132, der bezahlten 


Steuern von K 223.531, der Dubiosen von K 17.971 sowie der 
per Saldo verausgabten Zinsen von K 246.316, endlich nach den 
Abschreibungen an Gebäuden, Maschinen, Einrichtungen, Modellen 
und Werkzeugen in der Höhe von K 268.170 auf K 832-977, 
gegen K 676.076 im Vorjahre. Aus der statutenmäßigen Nutzen- 
verrechnung mit der Kabelfabriks-Aktiengesellschaft in Preßburg 
ergibt sich eine Zuweisung an die letztere mit K 6235 (im Vor- 
jabre wurden von Preßburg überwiesen K 4518). Der Ver- 
waltungsrat beschloß, der für den 27. d. M. einzuberufenden 
Generalversammlung die Auszahlung einer 110/igen Dividende 
=K22, wie im Vorjahre, auf die Aktien von K 200 vorzu- 
schlagen, der ordentlichen Reserve K 42.806 (i. V. K 35.406) 
zuzuweisen und K 33.320 (i. V. K 29.394) auf neue Rechnung 
vorzutragen. 


Kabelfabrik-Aktiengesellschaft Preßburg. Der Direk- 
tionsrat der Kabeltabrik-Aktiengesellschaft hat beschlossen, der 
für den 26. d. M. einzuberufenden Generalversammlung vorzu- 
schlagen, u en Dividende pro Aktie à K 400 zur Ver- 
teilung zu bringen, der ordentlichen Reserve K 18.890 (i. V. 
K 17. und den nach Bestreitung der statuten- und vertrags- 
mäßigen Tantitmen und Gratifikationen an die Beamten und 
Werkführer verbleibenden Betrag von K 44.241 (i. V. K 37.058) 
auf heue Rechnung vorzutragen. Der Bruttogewinn hat K 966.898 
(i. V. K 938.856) betragen. Der Nettonutzen belief sich nach Be- 
streitung der sämtlichen Ausgaben von K 430.044 (i. V. K 417.353) 
der Steuern von K 49.645 (i. V. K 43.298), der abgeschriebenen 
Dubiosen von K 5808 (i. V. K 8116) und der bezahlten Zinsen 
von K 62.007 (i. V. K 53.834) endlich nach Abschreibungen an 


Gebäuden und Maschinen von K 88.695 (i. V. K 85.048) und ` 


nach Hinzurechnung der aus der Nutzenverrechnung mit der 
Kabelfabrik- und Drahtindustrie-Aktiengesellschaft sich ergeben- 
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den Überweisung eines Betrages von K 6235 (im Vorjahre wurden 
an die Kabelfabrik- und Drahtindustrie-Aktiengesellschaft K 4518 
überwiesen) auf K 367.809 (i. V. K 356.605). 


Felten & Guilleaume A.-G., Fabrik elektrischer Kabel, 
Stahl- und Kupferwerke in Wien. In der am 3.d. M. ab- 
gehaltenen Aufsichtsratssitzung wurde die Bilanz für das ab- 
gelaufene Jahr vorgelegt. Dieselbe ergibt nach reichlichen Ab- 
schreibungen einen Reingewinn von K 2,283.405 (K 2,259.66V 
i. V.) Es wurde beschlossen, der am 24. d. M. stattfindenden 
Generalvereammlung die Verteilung einer Dividende von 
1X1/3%/ = K 70, wie im Vorjahre, vorzuschlagen. Weiter soll 
die Steuerreserve mit K 350.000 (wie im Vorjabre) dotiert, dem 
Beamtenunterstützungskonto sollen K 58,866 (K 50.000 i. V.), 
dem Dispositionskonto K 40.000 (wie im Vorjahre) zugewendet 
und K 280.871 auf neue Rechnung vorgetragen werden. 


Finanzierung in der russischen Platinindustrie. Die 
uralischen Platinindustriellen haben nach der „Deutschen Export- 
Revue“ unter Mitwirkung der französischen Firma Bonardelle 
eine Aktiengesellschaft zur Ausbeutung der Tagilsker Gruben 
mit einem Kapital von 600.000 Rubel gegründet. Der Minimalpreis 
für das Pud Platin wurde auf 28.000 Rubel Rt Gleich- 
zeitig wird gemeldet, daß auf einem jüngst in Jekaterinenburg 
abgehaltenen Kongreß der Goldindustriellen die Frage der Mono- 
polisierung des Platins aufs neue angeregt worden ist. (Siehe 
Heft 10, a 238.) w. l. 


Erost Heinrich Geist Elektrizitäts-A.-G. in Köln. Die 
Gesellschaft sieht sich nach der „Köln. Ztg.“ infolge einer auber- 
gewöhnlichen Inanspruchnahme der flüssigen Mittel veranlaßt, 
einer außerordentlichen Hauptversammlung vorzuschlagen, weitore 
Vorzugsaktien auszugeben und gleichzeitig das jetzige Aktien- 
kapital zusammenzulegen. Die -durch die Zusammenlegung buch- 
mäßig frei werdenden Beträge sollen zur Beseitigung der Unter- 
bilanz, welche am 80. Juni v. J. Mk. 158.629 betrug sowie zu 


außergewöhnlichen Abschreibungen und Rückstellungen ver- 
wendet werden. 


Magdeburger Straßen-Eisenbahn-Gesellschaft. Die in- 
folge des stockenden Geschäftsganges bei Industrie und Handel 
in dem abgelaufenen Geschäftsjahre eingetretene Verschlechterung 
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der allgemeinen wirtschaftlichen Lage hat auch die Betriebs- 
einnabmen bei der Gesellschaft ungünstig beeinflußt, so daß sie 
gegen das Vorjahr nur ein Mehr um Mk. 16.565 ergeben haben, 
dem eine Mehrleistung von 66.428 Wg./km gegentibersteht. Trotz- 
dem ist das Unternehmen in der Lage, wieder die Verteilung 
einer Dividende von 81/,0/, zu beantragen. Der seinerzeit 
zwischen dem Magdeburger Elektrizitätswerke und der Gesell- 
schaft geschlossene Vertrag über Lieferung der elektrischen 
Energie läuft mit Ende des Jabres 1909 ab. Die mit der Stadt 
Magdeburg als der Rechtsnachfolgerin des Magdeburger Elek- 
trizitätswerkes gepflogenen Verhandlungen haben zu einem für 
beide Teile befriedigenden Abschlusse auf die Dauer von 
weiteren zehn Jahren geführt. Die Ausgaben erfuhren eine Er- 
höhung, die neben der Mehrleistung an Wagenkilometern, in der 
Hauptsache auf die höheren Löhne zurückzuführen ist. Das 
Betriebsresultat des Jahres hat eine Leistung von 7,293.301 Wg./km 
ergeben. Die Einnahme aus der Personenbeförderung hat 
Mk. 2538.418 betragen. An Fahrgästen wurden befördert 
28,642.489 Personen. Das Betsiebsresultat des Jahres ist dem- 
nach gegen dasjenige des Vorjahres ein Plus von 66.427 Wg./km 
Mk. 16.565 Einnahme aus der Personenbeförderung und 
261.065 beförderten Personen. Die durchschnittliche Einnahme 
pro geleisteten Wg./km hat 34:80 Pfg. betragen gegen 34% Pfg. 
im Vorjahre. Die Betriebsunkosten pro Wg./km haben 23:16 Pfg. 
betragen gegen 22:68 Pfg. im Vorjahre. Der Überschuß der 
Betriebseinnahmen über die Betriebsausgaben beträgt Mk. 1,019.938 
(Mk. 1,073.073 i. V.). Hiezu treten noch für vereinnahmte Zinsen 
abzüglich Provisionen Mk. 41.086 (Mk. 82.014 i. V.). der Vortrag 
aus 1907 mit Mk. 31.173 (Mk. 24.858 i. V.). In Absatz kommen da- 
gegen die vertragliche Abgabe an die Stadt aus dem Personen- 
verkehr von Mk. 88.844 (Mk. 88.264 i. V.), für Einlösung von 
nom. Mk. 39.000 (Mk. 37.500i. V.). Obligationen Mk. 40.170 (Mk.38.625 
i. V.), die Zinsen der Schuldverschreibungen Mk. 176.670 (Mk. 178.185 
i. V.), für Zuweisung zum Aktienkapital-Tilgungsfonds Mk. 54.000 
(wie i. V.) für Zuweisung zum Erneuerungsfonds Mk. 150.000 
(wiei. V.). Esrestiert mithin einReingewinn von Mk 582.512, 
während im Vorjahre, nachdem noch Mk. 48.995 dem Pensions- 
fonds überwiesen worden waren, Mk. 571.874 verblieben. Die 
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Verwaltung schlägt vor, an den Aufsichtsrat Mk. 31.333 (Mk. 30.702 
i V.) zu vergüten, wieder 81/,0/, Dividende mit Mk. 510.000 
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(wie i. V.) zu verteilen und den verbleibenden Rest von Mk. 41.378 


(Mk. 31.178 i. V.) auf neue Rechnung vorzutragen. 


Underground Electric Railways of London. In der am 
24. v. M. stattgefundenen Gener is ortor nE sprach der Vor- 
sitzende seine Genugtuung darüber aus, daß das Defizit pro 1908 
sich nur auf £ 12.000 gestellt hat anstatt der vorausberechneten 
£ 54.000. Die Untergrundbabnen der Gesellschaft hätten sich 
in günstiger Weise entwickelt und auch für die Zukunft be- 
stehen gute Aussichten. Die zwei älteren Bahnen hätten be- 
trächtlichere Überschüsse über die Zinsen der Debentures erzielt, 
sie zahlen 40, für die Preference Shares und °/,0/, für die Com- 
mon Shares. Diese beiden Gesellschaften hätten die Unter- 
stützung der Underground Co. nicht nötig. „Die Hampstead Co., 
die jüngste Unternehmung, hätte einen Überschuß von über 
£ 6000 erbracht, der vorgetragen wird. Er sei Sup daß 
die letztere Bahn eine große Zukunft haben werde. Die Distriet 
Railway habe bemerkenswerte Fortschritte gemacht, so daß an- 
statt des Fehlbetrages für Zahlung der Debentureszinsen im 
ersten Semester 1907 sich in der gleichen Periode 1908 ein 
kleiner Überschuß ergeben habe. Nur die Entwicklung der 
London United Tramways habe enttäuscht; es sei dies eine 
Folge der Konkurrenz durch die Motoromnibusse. Das Defizit 
für 1909 werde auf £ 1000 geschätzt, aber die in 18 ge- 


machten Erfahrungen berechtigten zu der Hoffnung, daß es stark 
reduziert werde. 


Metallmarktnach „Mining Journal“, London 5. März 1MN. 
Preise für 1 (1016 kg). 
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Übertemperaturen elektrischer 
Widerstände bei veränderlicher Strombelastung. 


Von C. Richter. 


In allen Fällen wo ein elektrischer Strom einen 
leitenden Körper durchflielit, wird bekanntlich ein Teil 
seiner Energie in Joulesche Wärme umgesetzt, 
welche seine Temperatur um einen gewissen Betrag 
über jene seiner Umgebung erhöht. 

Diese Temperaturerhöhung hat insofern ein be- 
sonderes Interesse, als bei Überschreitung einer ge- 
wissen Grenze die Haltbarkeit und Betriebssicherheit 
des betreffenden Leiters gefährdet erscheint. 

Es hat daher bereits Oelschläger*) den Ver- 
lauf der Übertemperatur für konstante Ströme be- 
rechnet und sodann auch gezeigt, wie dieselbe für 
Belastungen ermittelt werden kann, bei welchen Be- 
lastungszeiten von gleicher Dauer und mit gleichen 
Stromstärken und stromlose Pausen von gleicher Größe 
periodisch abwechseln. 

Solche Belastungen sind in der Praxis natürlich 
selten, es sei denn, daß sie als Annäherungsformen für 
eine enger begrenzte Zeit betrachtet werden. 

Gewöhnlich ist der Stromverlauf in Form eines 
regellosen Diagrammes oder in Form einer Gleichung 
gegeben und die allgemeine Aufgabe besteht dann 
darin. aus dem zeitlichen Verlauf des Stromes jenen 
der Übertemperatur zu bestimmen. Dadurch ist dann 
für den betrachteten Zeitabschnitt auch ihr Höchst- 
wert bekannt. 


Indem wir uns in folgendem dieser Aufgabe zu- 
wenden, wollen wir, so wie in dereingangs erwähnten 
Arbeit, die Unveränderlichkeit gewisser Größen voraus- 
setzen, die in den Gleichungen als Konstante bezeich- 
net werden. Denn es erscheint zweckmäßig das Problem 
nicht von vornherein durch Nebenumstände zu kompli- 
zieren, um so mehr da die Veränderungen dieser Größen 
in manchen Fällen nicht erheblich sind und die Be- 
stimmung ihres Einflusses auf die Ergebnisse am besten 
als eine Sache für sich betrachtet wird**). 


Nach dem Vorgang von Oelschläger wird 
bei solchen Untersuchungen immer von zwei Kurven 
ausgegangen, von denen die eine, die Erwärmungs- 
kurve, das zeitliche Ansteigen der Übertemperatur 
von dem Werte Null bis zu jener stationären Über- 
temperatur darstellt, die der zugehörigen Strombelastung 
entspricht. 


Die Gleichung dieser Kurve ist 


t = T lyn a 
m — rT 


l) 
oder 

t=m(l —e METE E E 

Die andere, die Abkühlungskurve, gibt 


das Fallen der Übertemperatur von einem Werte m’ 
bis O im stromlosen Zustande des Leiters an. 


Sie läßt sich durch 
t= Tign--— a ee a 


HT) 


oder 


t=m'e "T darstellen an). 

*) „E. T. Z.“, 1900, Heft 51. 

**) Über die Veränderlichkeit der sogenannten thermischen 
Zeitkonstanten von elektrischen Maschinen und Transformatoren 
siehe den Aufsatz von Dr. Gustav Benischke in „Elektro- 
technik und Maschinenbau“, Jahrgang 1909, Heft 2. 


ee ae a 


Darin bedeutet: 

T die thermische Zeitkonstante, m die stationäre 
Übertemperatur der Erwärmungskurve, m’ die anfüng- 
liche Übertemperatur der Abkühlungskurve, t die ver- 
änderliche Zeit, r die veränderliche Übertemperatur 
und e die Basis der natürlichen Logarithmen. Diese 
beiden Kurven bezw. Gleichungen haben ihre Ana- 
logien in den Gesetzen des Anschwellens eines elek- 
trischen Stromes unter der Einwirkung einer konstanten 
elektromotorischen Kraft und in dem Abschwellen des 
Stromes bei Unterbrechung derselben; ferner in dem 
Bewegungsgesetz eines Körpers unter dem Einfluß von 
Reibungswiderständen und Trägheit. 

Von den Eigenschaften dieser beiden Kurven 
seien erwähnt: daß die erste im Ursprung beginnt und 
sich asymptotisch der Geraden t = m nähert, während 
die zweite, von der Übertemperatur m’ an in gleicher 
Weise gegen die Asymptote t = 0 verläuft. Ist m’ = m 


so bildet die Gerade t = > eine Symmetrale zu beiden 
Kurven und ihr gemeinsamer Schnittpunkt mit 


dieser Symmetrale hat die Abszisse t= T Ign2. Ist e 
der Winkel, den die Tangente in dem beliebigen 


Punkte ł t der Erwärmungskurve mit der Abszissen- 


achse bildet, so ist 
dt m m— 

tg € — dt — TetiT — T . . . 3). 

Die reziproken Werte dieser Ausdrücke sind die 
Cotangenten von e. 

Ist ferner a der Winkel, den die Tangente in 
dem beliebigen Punkte żł t der Abkühlungskurve mit 
der Abszissenachse (Zeitlinie) bildet, so ist 


dr m' T 
u er $) 
1 tT r 
und e aa a p eup an AD: 


m' 
-Bemerkenswert ist noch, daß die Subtangente der 
Abkühlungskurve, nämlich 
teotgz=— T, .. . 0.0.0.6), 
also konstant ist, weshalb Lambert die thermische 
Zeitkonstante auch Subtangente der Erkaltung genannt 
hat*). Dies bezieht sich also auf deren absoluten Wert. 
, Die Darstellung des zeitlichen Verlaufes der 
Übertemperatur durch zwei getrennte Gleichungen ist 
aber für unseren Zweck nicht geeignet und auch un- 
vollständig, weil diese die Fälle einer Abkühlung bei 
Strombelastung und den Ausgang der Erwärmung von 
einer anderen Übertemperatur als Null nicht berück- 
sichtigen. 

Zur Entwicklung einer allgemeineren Gleichung 
greifen wir auf die Wärmebilanz zurück, welche sich 
für eine unendlich kleine Zeit dt durch 

Qdt— = FC.d=Gsdı ....7% 
ausdrücken läßt. Darin bedeutet: 

Q die im Leiter in der Zeiteinheit entwickelte 


gr Cal | 


Wärmemenge | < 
sec 


F die Größe der Wärme abgebenden Oberfläche 


(em?). 

G das Gewicht des Leiters (gr), 

s die spezifische Wärme desselben - ae ) 

ur X? Cels. 

= gr Cal | 
nn em? X sec X Cels. 

*, Siehe J. Herzog und Cl. Feldmann: Die Berech- 
nung elektrischer Leitungsnetze. ?. Teil, Seite 138. 


fi 


C den Koeffizienten der Wärmeabgabe | 
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t die zur Zeit t (sec) herrschende Übertemperatur 
(° Cels.). 


mengen dar. 
Bringen wir dieselbe auf die Form 
dr 
d=G@Gs O-:TFC 
und integrieren, so wird: 
5er fos _ Os de _ 
— FC FC| Q0 s 
FC 


_ SE 
= — romps | + Const. 

Sind t, und +, zwei beliebige, bekannte, zusammen- 
gehörige Werte von Zeit und Übertemperatur, so er- 


hält man 
Q0_, 
Gs, FC 
FC 
G.s Q , 
Setzt man re~ T und EG m wo T die 


thermische Zeitkonstante und m die stationäre Über- 
temperatur für die Wärmeentwicklung Q bedeutet, so 
kommt man zu den allgemeinen Gleichungen 


„m Mu i 
p= ki = Fis Ioa a ok 8) 


oder 
t -t 


t=m + -mMeT..... 8”). 


Dieselben gelten für eine konstante Wärmeent- 
wicklung Q für alle Erwärmungs- und Abkühlungs- 
falle und haben, wie die früheren, auch ihre Analogien 
in den erwähnten elektrischen und mechanischen Vor- 
gängen. 

Für 4=1,=0 gehen diese Formeln in die 
Gleichungen 1 und 1’, fr, =m = 0 und t, =m in 
die Gleichungen 2 und 2° über; endlich erhält man 
für 1, = m, die zur Zeitlinie parallele Gerade t = m. 

Ein besonderer, praktisch ausgeschlossener Fall 
ist jener, bei welchem keine Abkühlung stattfindet, also 
FC=0 ist 


Dann ist 


Nach Bestimmung des wahren Wertes des viel- 
deutigen Symboles erhält man 
G. 
t= anth. EE 
oder 
G.s 


T a 


(t — t) + 1,.also die Gleichung 9’) 


einer durch'den Punkt £, t, gehenden, geraden Linie, 
welche mit der Abszissenachse einen Winkel y bildet, 
für welchen 


pre o e ee 10) 


Q 


Die allgemeinen Gleichungen schließen auch den 
Fall einer, bei Wärmeentwicklung stattfindenden Ab- 
kühlung ein. Für denselben ist FCr>0Q oder >M. 
Es mul dann, wenn man qt, als anfängliche Übertem- 
peratur betrachtet, auch t, > m sein. 


ist. 


Alle Glieder der Gleichung stellen also Wärme- | 


Wien, 21. März 1908. 


Die Asymptote einer solchen Abkthlungskurve 
ist aber nicht t = 0, sondern t =m. 

Bevor wir zur Bestimmung der Übertemperatur 
für eine gegebene Stromkurve übergehen ist. noch nach- 
zuweisen, daß alle, den allgemeinen Gleichungen 8) ent- 
sprechenden Kurven, wofern sie nur dieselbe Kon- 
stante T enthalten; einerlei ob es Erwärmungs- oder 
Abkühlungskurven sind und einerlei, welche Werte die 
übrigen unveränderlichen Größen m, t, und ż, besitzen, 
immer ein und dieselbe Kurve, jedoch in verschiedenen 
Lagen, zum Koordinatensystem darstellen. 

Da für jede Erwärmungskurve eine Abkühlungs- 
kurve existiert, welche ihr Spiegelbild ist, so genügt 
es für eine Klasse dieser Kurven, zu zeigen, daß 
Änderungen von m, t, und t, für dieselbe gleich- 
bedeutend sind mit gewissen Verschiebungen der Kurve 
parallel zu den Koordinatenachsen oder, was dasselbe 
ist, gleichbedeutend mit entgegengesetzten Verschie- 
bungen des ursprünglichen Koordinatensystems gegen- 
über der unverrückbar gedachten Kurve. 

Es sei in bezug auf ein und dasselbe Koordinaten- 
system und für dieselbe Konstante 7 


t=T In +t, die Gleichung einer Übertem- 
peraturkurve I und 

oh t die Gleichung einer Übertem- 

peraturkurve II. 


Beziehen wir zunächst die Kurve I auf ein System, 
dessen z-Achse um v, = m, — m, parallel zur ursprüng- 
lichen z-Achse verschoben ist, so geht 


m, in m — v, = Mm, 


t = T lgn 


Un 
und 
T p T—v,= tr über 
und ihre Gleichung lautet, da der Zähler des Logarith- 
manden ungeändert bleibt | 
m — T 
t = T lgn oo. + t. 


Die Kurve II schneidet die ursprüngliche z-Achse 
ın einem Punkt mit der Abszisse 
My — T 
n = Tinh 
und die Kurve I schneidet die neue z-Achse in einem 
Punkt mit der Abszisse 
m- T] 


2 T Ign Kr -+ t. 
Wenn wir nun in bezug auf diese Kurve auch 
die y Achse, und zwar um 
m, — 


Ti 
V: = Tı! — T = T lgn 
m 


as tb 

parallel zu sich selbst verschieben, so geht tin ’ und ¢ in 
tı — v, über und man erhält als Gleichung der Kurve I 
In bezug auf das neue Koordinatensystem 


Mm, — T M, — T 
t — T lon — 1 — , 1 1 
9 my — T' +4 (T ign My Ta t) 
M — T 
t = Ton 2—2? 
IN ma — v + t. 


Wenn man also die z- und 


y Achse jenes Systems, 
auf welches 


sich die Kurve II bezieht, um 
Vy = Mı — M 
bezw. um 


Ni, — T 
v= T logn- E SER | 
g oF 1 2 
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parallel zu sich selbst verschiebt, so hat die Kurve I 
in bezug auf das neue Koordinatensystem dieselbe 
Gleichung wie die Kurve II in bezug auf das ursprüng- 
liche. Oder wenn man unter Beibehaltung des Koordi- 
natensystems die Kurve II um v, und v, oder die 
Kurve I um — v, und — v, verschiebt, so kommen 
beide zur Deckung. 

Erwärmungs- oder Abkühlungskurven mit der 
gleichen Zeitkonstante, die durch denselben Punkt 
gehen und dieselbe Asymptote haben, decken sich 
also; denn für 4, = tə, Ti = Ta und m, = m, wird 

U= Un 

Der Übergang zu den Stromstärken erfolgt durch 

die Beziehung 
J? w 


= 1b 11). 
Dadurch wird 
Ọ Pw JwT i 
n= POT FIGF pieg TUA 10 
wenn wir abkürzungsweise 
M a. 13) 
4:16 Gs 


setzen. 

Wir wollen, zufolge der gemachten Voraus- 
setzungen, K als eine Konstante betrachten, das 
heißt einen Widerstand w mit dem Temperaturkoeffi- 
zienten Null annehmen. In Fällen wo dies nicht zutrifft, 
wären also die nachstehenden Resultate entsprechend 
abzuändern. 

Ist K konstant, so ist für beliebige Ströme und 
zugehörige stationäre Übertemperaturen 
my my 

JE J J? 

Es braucht also nur eines dieser Verhältnisse be- 
kannt zu sein, um für jede beliebige Stromstärke die 
zugehörige stationäre Übertemperatur zu ermitteln. 
Nach diesen vorläufigen Erläuterungen läßt sich zu 
einer beliebigen staffelfürmigen, zeitlichen Stromkurve 
der Verlauf der Übertemperatur ohne Schwierigkeiten 
sowohl konstruiren als auch berechnen. 

Für die Darlegung des Konstruktionsverfahrens 
wählen wir das in Fig. 1 dargestellte einfache Bei- 
spiel. In demselben stellt die staffelfürmige Linie den 
zeitlichen Verlauf der Stromstärke dar. Die vorkom- 
menden Strömstärken sind 

J= 4, J= 3, 4 = 1 und J„),=2 Amp. 

Die zu J, gehörige stationäre Übertemperatur ist 
zu m, =41° C angenommen. | 

Man zieht unterhalb der Zeitlinie für die Strom- 
stärke, und zwar parallel zu derselben eine solche für 
die Übertemperatur und überträgt durch Parallele, 
welche auf beiden Zeitlinien senkrecht stehen, auf letztere 
die Zeitintervalle der einzelnen Staffeln. 

Sodann berechnet man: 


K 14). 


m, = m, - =47. : =- 26-40 C 
1 
m E 
mishi 4i ig” 20 
1 
2 t 
m, =m, - =41: - =.118°.C. 
1 
Hat man als Temperaturmaßstab 1°C == I mm 


gewählt, so zieht man zur Achse tt Parallele in den 
Abständen 47, 26-4, 2:9 und 11:8 mm. Ist m, die zu der 
größten vorkommenden Stromstärke gehörige stationäre 


A en „rien 


dæ e M i oM l 


innin mi im 
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Übertemperatur und T die, vorher ermittelte Zeitkon- 
stante, so konstruiert man mit Hilfe derselben, am ein- 
fachsten nach Gleichung 2), für ein beliebiges m 5 m, 
die Übertemperaturkurve, überträgt dieselbe auf Kar- 
tonpapier oder dergleichen und schneidet dieselbe, bei 
gleichzeitiger Markierung der Asymptote, sorgfältig aus. 

Dieser Ausschnitt wird dann bei der Verzeich- 
nung des Verlaufes der Ubertemperatur in folgender 
Weise wie ein Kurvenlineal verwendet. In jedem Zeit- 
intervall bringt man die auf dem Ausschnitt markierte 
Asymptote mit jener Parallelen zur Zeitlinie in Koinzi- 
denz, welche der Stromstärke des betreffenden Inter- 
valles angehört, also bei einer Stromstärke Null mit 
der Zeitlinie selbst. Unter Aufrechthaltung dieser Über- 
einstimmung verschiebt man dann die ausgeschnittene 
Kurve so lange bis sie durch den bereits bekannten 
Temperaturpunkt geht, welcher hier immer in der 
Anfangsordinate des betreffenden Intervalles liegt. 

Dabei ist nur zu beachten, daß man die Kurve 
in ihrer Lage als Erwärmungs- oder Abkühlungskurve 
zu verwenden hat, je nachdem die Anfangstemperatur 
des Intervalles kleiner oder größer ist als die stationäre 
Temperatur m desselben. 


So ist zum Beispiel in Fig. 1 
a die von 1 ausgehende Erwärmungs- 

kurve mit der Asymptote t = m, 

b die von 2 ausgehende Abkühlungs- 

kurve mit der Asymptote t = m, 

c von 3 die ausgehende Abkühlungs- 

kurve mit der Asymptote t = m, 

d die von 4 air hend. Abkühlungs- 
kurve mit der Asymptote t = 0 usw. 
Ist der Stromverlauf nicht staffel- 
förmig, sondern kontinuierlich, so wird er, 
mit Zugrundelegung der durchschnitt- 
lichen Stromstärken passend gewählter In- 
tervalle, als staffelförmiger Verlauf dar- 
gestellt. Das entsprechende, rechnungs- 
mäßige Verfahren ist folgendes: 

Seien 
Ju Ja Ja ... die Stromstärken im 1., 2., 
3. .... Intervall | 
My, My, My... die zugehörigen stationären Übertempe- 
raturen 
... die Zeiten bis zum Ende des 1., 2, 3.... 
Intervalles 
fo und tọ die bekannten Anfangswerte von Zeit und 

Übertemperatur und ist 

T die thermische Zeitkonstante, so ist: 
ta-ı die Zeit am Beginn der nt" Staffel 
Un n n Ende „ , n 
Tn-ı» Übertemperatur am Beginn der nt Staffel 
Jn „ Stromstärke der nt" Staffel und 
Mna „ zugehörige, stationäre Übertemperatur. 

Daher ergibt sich als rekurrente Form für die 
Übertemperatur am Ende der „ter Staffel 
at 
uam. (t.1--m)e T 
Nach dieser Formel lassen sich die Übertempera- 
turen am Ende jeder einzelnen Staffel leicht berechnen. 
So ist zum Beispiel die Übertemperatur 
am Ende der Or" Staffel .. to 


lis ta bz 


a —Iı 


n n I. 5 mem + —m)e T 
Oten Gl 
u R Ta = M, F (74 — m,e T 
” n SE Ta = m,- (T mM) m T z 
2 3) € 
usw. 


| 
| 


| 
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Besonderes Interesse hat noch der Fall gleicher 
Intervalle. Ist nämlich 


bb — h= = A 
—à 
und setzt man noch abkürzungsweise e T= k, so wird 
die Übertemperatur 
am Ende der 0t Staffel ..... © 
n n er » Ti = Tok + m (1 —k) 
n ze 7 Ta = Tık 4 m, (1 — k) 
no Bren n I Tak +m (1— k) 
a j 5 nten s TN L m, (1—k) 


als rekurrente Form für gleiche Zeitintervalle. 

Indem man den, aus jeder vorhergehenden Geichung 
sich ergebenden Wert von t in die folgende substituiert, 
erhält man für die Größen Tə bis t, nachstehende 
Ausdrücke: 


n= Tok + m (1k) 
ta = [Tok + m, (1— k)] k + mą (1 — k) 
= Tok? + m, k(1— k) + m (1 — k) 


l cast 


t 
Fig. 1. 
Ta = lt tm k (1 — K) + m (1 — kj] k + m (1—4) 
= Tok? Hm, kK (1 — k) +m, k(1— k) + m (1 —k) 
T, = Ta k” + (1— A) [m Bm tm k m] 
oder 
T, = To k” + (1—k) | y m, kr—| ... N 


nis 1 .. 
als independente Form des Wertes der Übertemperatur 
am Ende des nz" Zeitintervalles. In dem speziellen 
Falle wo 7,=0 ist, wird 


Ta = (1— X) y m" k-e, . . . . 18 
| 


Es ist noch der Fall zu behandeln, wo die Be- 
ziehung zwischen der Stromstärke und der Zeit oder 
zwischen der in dem Widerstand pro Sekunde ent- 
wickelten Wärmemenge und der Zeit in Form einer 
Gleichung gegeben ist. 

Gehen wir wieder von der bekannten Wärme- 


lei 
PISCHUNE Q dt — z FC.dt= Gs.dt 


aus, so ist in derselben jetzt Q nicht mehr als eine 
Konstante, sondern als eine Funktion der Zeit zu be- 
trachten. 


=- eer e o e a m e m 
ee 
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Durch Umformung derselben erhält man 
dt 1 
Tu ty t=f (t 


g? 
GS 


wobei 


m ; 
= ft) 19) 


gesetzt wurde. 
Die Integration dieser Differentialgleichung ergibt 


ve” z | \ I(t) er .dt 4- Const| 20). 


Sobald die Form der Funktion f(t) bekannt ist, 
ergibt sich, nach Auflösung des Integrales, die Kon- 
stante aus der, für zwei bekannte, zusammengehörige 
Werte der Variabeln aufgestellten Bestimmungs- 
gleichung. 

Die allgemeine Gleichung 20) für die Über- 


temperatur muĝ natürlich, für den Fall, wo To AO) 


T 
von der Zeit unabhängig ist, in die frühere Gleichung 8%) 
übergehen. 


Es wird dann 
t? 


k =e T| | ar . dt 4- Const | 


m tir i 


‘ SH iT 
te T |. T. ett- Const] =é [me + Const]. 


Sind nun ti, und t, zwei bekannte, zusammen- 
gehörige Werte von Zeit und Übertemperatur, so ist 
speziell 


t tı 
gep E eT + Const | 


somit Const = (7, — m) eı!T 
und daher wie früher 
tı —t 
T=m+ (tn mje T. 


Es mag schließlich noch bemerkt werden, daß man 
zu der Formel 20) auch gelangt, wenn man in der 
Gleichung 18) m als Zeitfunktion betrachtet und å 
unendlich abnehmen laßt. 

Setzen wir, um in die Gleichung 20) die Strom- 
stärke einzuführen, ¿? = ọ (t), so wird nach Früherem 


0-7 9% 


und somit 


_trTK tT 
T=e HESCO .d + Const | 21). 


-~ Für einen konstanten Gleichstrom der, zur Zeit 0 
mit der Übertemperatur Null beginnt würde sich mit 
Hilfe dieser Formel ergeben 


t=KNR(1-e""), 


was, wegen KJ? =m, mit der Gleichung 1’) über- 
eınstimmt. 

Als Beispiel für die analytische Bestimmung der 
Übertemperatur veränderlicher Ströme nach Formel 21) 
seı noch der Fall betrachtet, wo der Leiter von einem 


sinusförmigen Wechselstrom i = J sin IE . t durch- 


flossen wird. Dasselbe hat auch praktisches Interesse in 
bezug auf die Temperaturbeanspruchungen und Tem- 


peraturschwankungen bei den Glühfäden verschiedener 
Glühlampenarten*). 


t) Vergl. auch Hirschau er: EinfluB von Spannungs- 


So ankngen auf dieHelligkeit der Glühlampen. „E. T. Z.“ 1908, 
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2z 
—— z=? = a und 
5 T N 


substituiert ọ (t) = J?sin?at, so wird 
t [KJ ç. z 
\ sin? at. eT. dt + Const | 


Da e'"T.dt=d(Te"T)ist, erhält man durch par- 
tielle Integration 


sin? at.eT dt -+ sin? at. T. eT = T 


Nach Ausführung der Integration und einigen Um- 
gestaltungen wird 


t t 
Tege T [KJ e T| sin? at — 


Setzt man abkürzungsweise 


e!T d (sin? at). 


aT 


1 + 4a: T? 
— 2a T cos 2 at | + o}; 


Wählen wir als Ausgangspunkt der Zeit jenen 
Augenblick, wo į = 0 ist und der Widerstand die Tem- 
peratur der Umgebung hat, so wird 

0a ze T? KJ 
~ 14e T? ' 

Nach Einsetzung dieses Wertes und entsprechen- 
der Vereinfachung erhält man 


KE f., O E 
1-40: 72 [sin at +- 2a T 1 — e i) — 


—aT sin 2at| . u aoe w oa D2) 


(sin 2 at — 


T == 


i j o 


Füf einen, vom Einschalten des Wechselstromes 
genügend weit entfernten Zeitpunkt kann man e-'T—( 
setzen und man erhält dann 
wi sin? at + 2a? T? —a Tsin 2 at | 23 
= TIgam 2a In at | 23) 
oder mit Berücksichtigung der Beziehung 


T 


sin? at = Erz (1 — cos2at) 
KP 


1 ; 
T == -9 | 1 = TF Fa TE (cos 2 at + 2a T sın 2ah) 24). 
Aus der Gleichung = = 0 ergibt sich in be- 


kannter Weise, nach Prüfung 
zweiten Differentialquotienten 


eig) 
Vi +- 4a? T? 


der Vorzeichen des 


25) 


und 


tma = KJ2 ( 1+ 26), 


© Viper, 
. J 
worin 75 den effektiven Wert des Wechsel- 


stromes bedeutet. 
Durch Berechnung des Ausdruckes 
0) 
1 K.J? i 
u= y en I Je? 7 [sin?at + 2 a? T? — a T sin 2 at].dt 


(7) 
erhält man ferner als durchschnittliche Übertemperatur 
KJ? e 

nn = K J2 f 21) 
Aus dem Umstand, daß die unmittelbar auf einen 
absoluten Wert eines Strommaximums folgenden 
momentanen Stromwerte stationäre Übertemperaturen 
besitzen, welche größer sein werden als die von dem 
l a 
Widerstand erreichten, somit das t auch einige Zeit 
nach diesen Maxima noch nach Erwärmungskurve 


Ta = 


m 


-— = ——— ——— — m M M m a mn M 
— II m 7 
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verläuft, läßt sich schließen, daß die Maxima der Über- 
temperaturen den absoluten Werten der Strommaxima 
nacheilen werden. 


Es möge noch die Grüße dieser Nacheilung be- 
stimmt werden. 


Wenn wir zu diesem Zweck die Übertemperatur 
nicht auf t = 0, sondern auf ihren Mittelwert K J.? 
beziehen, uns also die z-Achse um diesen Betrag ver- | 
schoben denken, und den auf das neue System be- 
zogenen Wert derselben mit t’ bezeichnen, so wird 


tert): 
und somit 
t = — aan (cos2at +2a Tsin2at), 
1+4a2 T? 


was offenbar eine sinusförmige Kurve von der Fre- 
quenz 2 w ist. 


Denken wir uns nun eine Sinuskurve konstruiert, 
deren + Maxima mit den + und — Maxima der Strom- 


kurve und deren — Maxima mit den Stromwechseln 
zeitlich zusammenfallen, so hat dieselbe die Form 
sin (2 at — 3) 
2 


Gegen diese Kurve möge die Übertemperatur eine 
Nacheilung 9 besitzen. 

Als Abweichung von ihrem Mittelwerte ergibt 
sich für letztere die Amplitude 


f 
1 


| 


zu. Mit Rücksicht auf die obige Gleichung für t’ erhält 
man zur Bestimmung von ọ die Beziehung: 


KJ2 
| V iF iar T . | 
somit kommt ihr die Form | 
KJ ; T | 
t! = — Sn (2 at — - -—$) | 
Vi+4erT 2 | 
| 


2 
- 1 irp losa +2aTsin 2 at) = 
KJ? ; T 
ln a nn 
"Vvitrian ze | 


oder 
cos 2at + 2a T sin 2at = V 1+ 4a? T? cos (2 at — p). 


Diese Gleichung muß für jedes t gelten, also auch 
für t=0, für welchen Wert sie in 


1 =V 1+ 4æ 1? cos(— ẹọ) = V1+4a: T? cosg 
übergeht. 
Daraus erhält man zur Bestimmung von ọ 
1 
V1F4te T 


cos ọ = 


oder 2 
tgp=2aT=4r — =-4rnT. u. 228: 


Die Nacheilung ist also umso größer, je grüßer 
die thermische Zeitkonstante des Widerstandes und die 
Frequenz des Wechselstromes ist. 

Nach Bestimmung von 9 erhält man für r’und qt 
noch die Gleichungen 


2 
Ge 2 cos (2 at — ọ) D . 29 
Vı+4aı? 
und } 
r=KJ2 y _ CCa o) 30 
a : yı + da? T? i 


für welche sich die elektrischen Analogien leicht 
fiuden lassen. 


Die Wirkungen des neuen Ortstelephontarifes in Öster- 
reich. 


An der Hand der Statistik vom Jahre 1907, die im Monate 
Jänner l. J. zusammengestellt vom k. k. Handelsministerium über 
das österreichische Post-, Telegraphen- und Telephonwesen er- 
schienen ist, lassen sich klar und deutlich die wenig erfreulichen 
Wirkungen ersehen, welche durch die in Kraft getretenen 
Neuerungen vom 1. Juli 1907 bereits im ersten halben Jahre der 
Wirksamkeit zutage getreten sind. 

Die durchgeführte Reform des alten nicht mehr zeit- 
gemäßen Ortstelephontarifes in Österreich gipfelte als Leitmotiv 
in dem Bestreben, die Sprechgebühren im Ortsverkehre gerechter 
zu verteilen, womit eine leichtere Zugänglichkeit des Telephons 
verbunden und die raschere Entwicklung des Telephonverkehres 
gefördert werden sollte. 

Der neue Tarif war daher sachlich vortrefflich begründet 
und es handelte sich dabei nur noch hauptsächlich darum, die 
finanzielle Gestaltung derart von fiskalischen Hintergedanken rein 
zu halten, daß mit der begünstigten Verbreitung des Telephons 
und dem zunehmenden größeren Umfange der zur Verfügung ge- 
stellten Telephonanlagen die neuen abgestuften Tarifsätze har- 
monisch in Einklang gebracht werden müssen, soll anders nicht 
ein Mißklang entstehen, der einer Popularisierung des Telephons 
hemmend in den Weg tritt, wie nicht minder die Erträgnisfähig- 
keit des Telephon beeinträchtigt. 

Dieses Hauptmoment bei Verfolgung einer zielbewußten 
Tarifpolitik darf nicht unterschätzt werden. Es wurde auch in 
dieser Zeitschrift wiederholt*) eingehendst zur größten Beachtung 
hervorgehoben und empfohlen. 

Um die Wirkungen der Tarifreform in die Augen fallend 
darzustellen, ist es notwendig die Entwicklung des österreichischen 
Telephonwesens in den letzten Jahren zu verfolgen, wozu nach. 
stehende Übersicht statistischer Daten der Jahre 1904 bis 1907 
dienen soll. 

Was zunächst bei dem Vergleiche der verschiedenen Zahlen- 
größen in dieser Übersicht sozusagen handgreiflich zum Vorscheine 
kommt, ist die Tatsache, daß das Verkehrsergebnis in Jahre 1% 
um mehr als eine Million Gespräche unter das Ergebnis im 
Jahre 1904 gesunken ist und die Abnahme gegen das Vorjahr 1906 
beinahe 30 Millionen Gespräche beträgt. Nimmt man den Durch- 
schnitt der Steigerung des Verkehrs in den drei Vorjahren 1904 
bis 1906 mit rund 18 -+ 6 + 12 = 36:3 = 120/,, so sollte sich das 
Ergebnis im Jahre 1907 unter gleichbleibenden Verhältnissen auf 
205-539 Millionen Gespräche erhöht haben, so daß der Ausfall 
„überflüssiger (?) Gespräche“ nicht 30, sondern eigentlich über 
50 Millionen ausmacht. 

Das dürfte denn doch etwas zu viel des Guten sein, womit 
der Überflüssigkeit mancher Gespräche gesteuert werden sollte. 
Es erscheint daher mehr als fraglich, ob damit den steigenden 
Bedürfnissen des Telephonverkehres mit dessen angeborner 
Popularitätsfähigkeit allgemein befriedigend nachgekommen wird, 
vielmehr erhellt daraus, daß die so sehr erwünschte Erzielung 
einer rascheren und unbeengten Entwicklung des Telephonver- 
kehres wieder auf Jahre hinaus zurückgedrängt ist. 

Um so auffallender muß dieser Rückgang berühren, wenn 
man z. B. die Verkehrsergebnisse 1907 in Deutschland zum Ver- 
gleiche heranzieht, wo sich die Anzahl der Gespräche um rund 
103 Millionen vermehrt hat. Darauf werden wir übrigens Ge- 
legenheit haben bei Besprechung der Welttelephonstatistik 1907 
eingehender zurückzukommen. 

Aber nicht allein die freie natürliche Entwicklung des Orts- 
telephonverkehres erscheint durch die wenig harmonisch ab- 
gestimmten, neu abgestuften Tarifsitze außerordentlich ungünstig 
beeinflußt. Auch die auf fiskalischon und mehr bureaukratischen 


*) Vergl. Heft 42 ex 1906: „Die Telephoutariffrage in Österreich" und 
Heft 3 ex 1908: „Der neue Österreichische Telephontarif für den Ortsvorkehr". 


Wien, 21: März 1909. 


m 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII Jahrgang, Heft Va 


ie En Em M 


Übersicht über den Umfang, Verbreitung und Verkehrsergebnisse der Ortstelephonanlagen, sowie Telephoneinnahmen in den 
Jahren 1904 bis 1907. 


Ansahl der 


Sprechstellen in Millionen 


967 155.116 
1204 164159 
1381 183514 
1677 154:069 


als kaufmännischen Grundsätzen basierenden Erwartungen eines 
höheren finanziellen Effektes stellen sich als vollkommen ent- 
täuscht dar. 


Denn, wie aus der Übersicht zu ersehen, hat sich zwischen 
Sprechstellenzunahme und Einnahmenplus im Jahre 1907 ein arges 
Mißverhältnis im Vergleiche zu den Verhältnissen in den Vor- 
jahren 1904 bis 1906 berausgebildet. Während das finanzielle Er- 
trägnis in diesen vorangegangenen drei Jahren unter dem alten 
Tarifregime eine steigende Tendenz aufweist, beginnt es im 
Jahre 1907 unter der Wirkung der Tarifreform zu fallen. Würde 
die steigende Tendenz angehalten haben, und zwar angenommen 
nur im gleichen Verhältnisse wie in den vorangegangenen drei 
Jahren, so müßte sich das Erträgnis im Jahre 1907 auf beinahe 
12 Mill. Kronen erhöht haben, woraus sich ergibt, daß statt eines 
erwarteten höheren finanziellen Effektes das Gegenteil mit beinahe 
ı/, Mill. Kronen Abfall illustriert erscheint. 


Dieses ungünstige Ergebnis ist daraus zu erklären, daB 
wahrscheinlich — die Statistik bleibt diesbezüglich stumm — 
fast ausschließlich nur billige Anschlüsse zugewachsen sind. Und 
weil eben, wie wir in den oben angezogenen wiederholten Er- 
örterungen in dieser Zeitschrift hervorgehoben und dargestellt 
haben, die Tarifsätze für das billige Gesellschaftstelephon im Ge- 
gensatze zu den hohen Tarifsätzen für Einzelanschlüsse zu nieder 
gehalten sind und eben die billigen Anschlüsse die Masse aus- 
machen, während vielleicht jetzt kaum 200), Teilnehmer mit 
starkem und sehr starkem Verkehr vorkommen, bezw. solche 
nur sehr , wenig zuwachsen, so ist es klar, daß die derart 
geänderten Verhältnisse mit der dementsprechend veränderten 
Gestaltung des Sprechverkehres das finanzielle Erträgnis ganz 
empfindlich zu beeinflussen imstande sein mußten. 


Als einzig erfreuliche Erscheinung unter dem Einfluß der 


Tarifreform ist, abgesehen von den vorbesprochenen ungünstigen 


Begleitergebnissen, aus der Statistik 1907 über das österreichische 
Telephonwesen zu konstatieren, daß die Verbreitung des Telephons 
in Österreich einen größeren Schritt nach vorwärts gemacht hat, 
was die Zunahme an Sprechstellen im Jahre 1907 — Teilnehmer 
und öffentliche inklusive Zentralen — mit 16'120/, gegenüber 10 
bis 110/, in den Vorjahren beweist. 


Wir möchten daher im Hinblicke darauf, das notwendige 
Zusammen- und wechselseitige Ineinandergreifen sachlicher und 
finanzieller Interessen bei der versuchten Lösung der Telephon- 
tariffrage in Österreich nochmals der ganz besonderen Beachtung 
empfehlen, auf das sich die österreichischen Telephonverhältnisse 
zum besten gestalten und Publikum sowie Verwaltung aus den 
gesamten Telephonanlagen den größten Nutzen ziehen können. 


Hans v. Hellrigl. 


öffentlichen 
2 : : Gespräche im 
Jahr Teilnehmer- era Ortsvarkelir 


Einnahmen im 


davon 


gesamten interurbanen 


Anmerkungen 


Verkehr 


in tausenden Kronen 


Sprechstellen-Zunahme: 11°48%;o 


Einnahmenplus : 11'03%% 


8.239-8 19260 |! Einnahmenplus: 10:00 | 

9.1531 | 20418 || Minnahmenpus: 11000. 
‚10.3086 | 24487 |} ginnahmenplas: 12.0001 
11.4661 2760-3 | Sprechstellen-Zunahme: 16120,0 


Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Betriebsergebnisse amerikanischer Elektrizitätswerke. 
Knowlton. In folgendem sind einige Betriebsergebnisse von 
sieben größeren Dampfkraftzentralen in Massachusetts, Ver- 
einigten Staaten, wiedergegeben. Die Kosten der Kohlen schwanken 
zwischen K 20 (Boston) und K 24 pro Tonne (Worcester). 


l 


Maximal- Jährlich er- 


Maschinen- Koblenver- 
leistung belastung zeugte brauch ! 
PS KW K\jstd. 


Boston . | 13.500 35.511 88,535.490 | 102.717 
Worcester. 5.900 22.212* 5.400.190 7.868 
Lowell . 1.390 3.498 9.426.500 14.101 
Fall River 4.430 1.560 4,061.280 7.630 
Malden. 4.875 1.575 4,674.450 6.550 
Cambridge 6.750 232.772*)) 6,043.200 9.377 
Lynn | 8.200 3.700 8,776.160 13.917 


Die gesamten Betriebskosten und deren Verteilung zeigt 
nachfolgende Zusammenstellung: 


Kosten des 


| Brenn- Löhne in 
materiais in | Prozenten 
Prozenten | der Gesamt- 
der Gesamt- kosten 
kosten 


Boston . 3 3650 41 56 23 
Worcester. . .!| 337 6'2 56 29 
Lowell . | 500 53 67 24 
Fall River . .| 325 8-1 53 82 
Malden. . . .| 273 60 58 28 
Cambridge . .| 372 6.2 56 28 
Lynn ' 530 61 51 24 


d 
Die Zahl der Angestellten beträgt in Boston 234, in 

Worcester 25, in Lowell 25, in Malden 14, in Cainbridge 20, in 

Lynn 40. „The Engineering Magazine“, Februar 1909. 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen. 
Gaserzeuger. 


Die Koksofen-Gasmaschine. (Dr. H. Hoffmann, Ingenieur 
in Bochum) hat gegenwärtig noch einen schweren Kampf um 
ihre Existenz zu bestehen. In den Bergwerken gibt es noch eine 
große Zahl von Flammöfen, die überhaupt keine Abgase, sondern 
nur Abhitze für die Kessel liefern. Die Nebengewinnungsöfen in 
ihrer verbreitetsten Bauart liefern sowohl Abhitze für die Kessel 
als auch Abgase, die man unter dem Kessel verbrennen oder in 
der Gasmaschine ausnützen kann. N u r Abgase liefern die erst mäßig 
verbreiteten Regenerativöfen, die ihre Abhitze durch Wärme- 
speicher hindurch in den Schornstein schieken, deshalb zu ibrer 
eigenen Erhitzung weniger Gas brauchen, einen höheren Gas- 
überschuß haben, aber gar keine Abhitze für die Kessel liefern. 
Was daher zurzeit an Gas für Koksofen-Gasmaschinen zur Ver- 
fügung steht, verschwindet gegen die verfügbaren Mengen an 
Gichtgas. Diese ungünstigen Verhältnisse treten um 50 schärfer 
hervor, als man auf derselben Grube oft die verschiedenen Ofen- 
bauarten nebeneinander hat. Bei der verbreitetsten Bauart der 
Nebengewinnungsöfen hat man Abhitze und Abgase, muß also, 


®*) Momentane Höchstbelastung. 
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wenn man Gasmaschinen anlegt, das zweierlei im Betriebe in 
Kauf nehmen. Günstigere Verhältnisse ergeben sich, wenn 
auf einer großen Anlage Regenerativöüfen vorhanden sind und 
die Gase ausreichen, mehrere größere Maschinen zu speisen, oder 
wenn man zu demselben Zwecke die Gase von mehreren benach- 
barten Schächten zu gemeinsamer Ausnützung zusammenführt. 
Bei einer größeren Anlage kann man für Reinigung und Instand- 
haltung die Mannschaft besser schulen, als wenn nur eine kleine 
Maschine läuft. 

Die größte Koksofen-Gasmaschinenanlage besteht auf dem 
Eschweiler Bergwerkverein ; sie leistet gegenwärtig 10.000 PS 
und wird auf 15.000 PS ausgebaut. Auf Zeche Prinzregent 
bei Bochum sind drei 2000 PS-Gasmaschinen, auf Zeche R h ejin- 
preußen IV drei 1500 PS-Maschinen im Betriebe. So große 
Einheiten gehören aber zu den Ausnahmen. 

Wer die für die Koksofen-Gasmaschinen vorteilhaften 
Regonerativöfen beschafft, muß Vertrauen zur Gasmaschine haben; 
dazu müßte aber letztere mehr angewendet werden, was jedoch 
die äußeren Verhältnisse (daß heißt wie man die Koksöfen jetzt 
hat) nicht begünstigen. Auch ist zu bedenken, daß man mit 
Regenerativöfen und Gasmaschinen bei weitem nicht doppelt so 
viel Leistung herausholen kann, wie mit den üblichen Neben- 
gewinnungsöfen und Dampfmaschinen (was man auf Grund des 
Wertverhältnisses 1 : 2 zwischen der Wärmeausnützung in der 
Gas- und in der Dampfmaschine annehmen möchte), weil man 
dem Gasmaschinenbetriebe den Schornsteinverlust der Regenerativ- 
öfenbatterie zu Lasten rechnen muß. Übrigens bauen 
Dr. Otto & Cie. in Wahlhausen neuerdings Koksöfen, die 
sowohl als Regenerativ- wie als Abhitzeöfen betrieben werden können. 

Was die Koksofen-Gasmaschine selbst betrifft, so hat sie 
unstreitig mehr Schwierigkeiten gemacht als die Gichtgasmaschine. 
So war man in einzelnen Fällen wegen des hohen Wasserstoff- 
gehaltes des Gases gezwungen, mit der Kompression auf etwa 
6 Atm. herabzugehen und die Zündung so einzustellen, daß die 
Spitzen im Diagramm vermieden wurden. Zugunsten der Betriebs- 
sicherheit nimmt man also den erhöhten Gasverbrauch in den 
Kauf. Auch der Schwefelgehalt des Koksofengases ist immer 
wieder eine Quelle von Störungen. („Z.d.V.D.J.“, 16.1.1909.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Die Vermeidung der Kurzschlüsse bei Wechselstrom- 
maschinen behandelt J. Berg. Durch die Einfiihrung der 
schnellaufenden Turbogeneratoren für niedrige Periodenzablen 
ist die Möglichkeit sehr großer Kurzschluß-tröme infolge der 
hohen Renktanz der Ankerspulen (geringe Nutenzahl) gegeben. 
Im Vergleich mit langsam laufenden Generatoren sind die Kurz- 
schlußströme viermal so groß, wenn die Iteaktanz statt 10%, nur 
2:50/, beträgt, demzufolge der Kurzschlußstrom_ statt des zehn- 
fachen gleich dem 40fachen Normalstrom. Die Größe der Arma- 
turreaktion ist insoferne von Bedeutung, als sie das Kurzschluß- 
feld bei größerer Reaktanz rascher dämpft, die Dauer des Kurz- 
schlußstromes schwankt demzufolge zwischen Bruchteilen einer 
und mehreren Sekunden. Da eine große Ankerreaktion eine 
schlechte Regulierbarkeit zur Folge hat, so müssen künstliche, 
induktive Widerstände angeordnet werden, und zwar entweder 
Drosselspulen, namentlich bei großen Einheiten für Parallelbetrieb, 
oder aber, namentlich bei Y-Schaltung mit geerdetem Nullpunkt, 
in die Wicklung selbst verlegte induktive Widerstände, welche 
bei kleinen Einheiten mit niedriger (25 ~) Periodenzall sehr 
empfehlenswert sind. Die Drosselspulen erhalten Zementkerne 
und können in das Fundament eingegossen werden und haben 
eine Bewicklung, welche die doppelte Normalspannung bei Kurz- 
schluß ertragen soll. Die Spulen sind meist natürlich gekühlt 
(Stromdichte bis 2 A/mm?) und baben etwa 0'05 Weattverlust pro 
cem? kühlender Oberfläche. (Gen. Elec. Rev.“, Februar 1909.) 


Dreiphasengenerator von 3200 KVA Leistung für direkte 
Kupplung mit Dampfturbine. A. Kolben. Die wichtigsten Daten 
dieses von der E.-A.-G. vormals Kolben & Co., Prag, ge- 
lieferten, im Elektrizitätswerk der Stadt Prag seit zirka einem 
Jahre aufgestellten Turbogenerators gehen aus nachfolgender 
Zusammenstellung hervor: 


Hauptangaben: 


Leistung . œ 3200 KFA 

Kleinmenspannung . 2 2 2 0 e een 3200 | 

Schaltung 2 2 oe er en Stern 

Strom pro Phase . 2 2 a e a a a DIB A 

U. p. M. 950, Periodenzahl 49, Polzahl 6, 

Bauart, Innenpol, mit ausgeprägten Polen, 

Kühlung . e Luft 

Gehäuseblech: 

Durchmesser der Bohrung . . » 2 2 20202... [B2 em 

7 am Nutengrund . 2 2 2020202002. BIA g 


Wien, 21. März 1909, 


Außendurchmesser der Bleche 

Segmentzahl Be rt 9 
Breite einschließlich Lüftungsschlitze 110 cn 
Zahl der Lüftungsschlitze < I 4 
Breite der a Eue i 15: u 
Nutenzahl total . . . 2.2.2..2..16& 
Nutenform . u E E E 
Breite des Zahns, Bohrung . zirka 23-6 mm 
engste Stelle n 138mm 
Gehäusewicklung: 

Nuten pro Pol und Phase 9, Zahl der Leiter pro Nut 1, 

Form des Leiters . . . 2 2 2 22.02.0202... 8.Nutenskizze 
Querschnitt des Leiters . een. 226 mm? 
Strom in Amp. . 2 2 2 2 2 nn nn... DB 

Amp. pro mm? . n 2 2 2 nenn. Ph 
Nutenisolation, Material Mikanit, Dicke . . . . 2 mm, 
Leiter in Reihe pro Phase. . . . 2 2 22. 54 
Querschnitt der Stirnverbindungen . 5 X 35 mm 
Widerstand pro Phase, warn . . . . . . . . OI8BQ 
Wicklungsform, konzentrierte Spulen in drei Ebenen. 


n n n 


Feldeisen: 
Baustoff i 
Polskizze . u. 3 00 u 20004 
Polteilung 66:5 cm. Polbogen 43:2 cm 
Polbogen: Polteillung. . . . . 065 
Breite des Polschuhs einschließ- 
lich Lüftungsschlitze 112 cm 
a „ Polkerns einschließ- 
lich Lüftungsschlitze 100 


Martinstahl 


Zahl der Lüftungsschlitze . . 10 í 
Breite der = ; 2 cm 
Feldkupfer: 


Erregerspannung bei Vollast, cos ọp = 08 . . . 
Schaltung der Spulen in Reihe, Spulen pro Pol . 1, 


Windungen pro Spule . . 86 
Leiterquerschnitt . . 2 2 2 2 2 nn nn. 2X4 
Isolation, Material Preßspan, Dicke . . . . . 02 mm, 
Füllfaktor . . 2 2 2 0 m 2 2 nn nn.» 62% 
Erregerstrom bei Vollast, cos o = 08. . . . . 1164 
Almm! . . e Aid ei A er, eG 


Widerstand, warn... 2200... 
Verluste bei Vollast, cos ọ = 1: 


Gebäusekupfer ca. 18:05 KW 


»„ blech.e . 2: 2 2 2 2 2 2 22m MV nm 
Feldkupfer. = % = 4 2. Se De 
Reibung. . 2 2 2 2 nn 2 nennen BOD n 
Verluste in der Erregermaschine . . . . 2.19 r 
Gesamtverluste . . 2 2 2 2 2 2 2 220.0 185 r 
Wirkungsgrad bei Vollast, cosọ=1. . . . . „p ITW 

e » Halblast, cosg =1 . . . . p o 
Spannungsänderung: 
Spannungsänderung, Vollast, cos > = 1 ©.. n 572% 


4 5 COS 9 08.2... „ 167% 
Übertemperaturen, 12 Stunden, Vollast, cos 7 = 0'95: 


Gehäuseblech 260 C, Gehäusewicklung < 300 C, Feldwicklung 
240C, Lageröl ?29— 310 C, Raumtemperatur 300 C, Kühllufteinlaß 10° C. 


Gewichte: 


Gehäuseblech . Ser ! u >. 10.500 kg 
ji: > SKUDIOE: u. 25 Sun om Zar ie, Zn. rue abe ar ie 960 p 
Feldeisen . . 2000 a’ a‘ re. 7100 n 
Feldkupfer. . . 2. 2 2 a a a 2 nen. 1170 „ 
(Gesamtes aktives Material . 2 2 2 2 2 2 0. 19.730 » 
pro KVA ..... 615 p 


ba 
Gesamtgewicht einschließlich Grundplatte und 

Erreger . Be ie ee a ia >22 . 40000 , 
Mechanische Daten: 
Umfangsgeschwindigkeit. . - . 2... ; 65 m/Sek. 
Durchmesser der Welle im Ankersitz. . . . . 352 mm 


Lagerabstand . . 2 2 2 2 m nn nn nn. ZW nm ; 
Zapfenpressune . e s so. o> 5:5 ky'em 
Zapfengeschwindigkeit . . 2.2... 10:8 m/Sek. 
Hilfsmaschinen: 
Maximale Kühlluftmenge . 2 2 2 20200. TOD em? 
Pressung a. nenn. bi mm 
PS-Bedarf des Ventilators . . 2 2 2280 
Olverbrauch Ei 120 l'Min. 


PS-Bedarf der Olpumpe . 
Kühlwasserverbrauch . 


6 


’ ; j . 


a ee ee ar OO 
(„E. T. Z.*, 11. und 18. 2. 1909.) 


A. 


NE = 


Pisa 


. richtet. 


Wien, 21. März 1909. 


Uber die Verwendung der Gleichstrom-Querfeldmaschine 
(Rosenberg-Dynamo) bei Scheinwerfern oder zur Lichtbogen- 
schweißung berichtet R. Neumann. Vorschaltwiderstände und 
Schmelzsicherungen werden entbehrlich. Soll die Lampe oder 
Lichtbogen von einem Strom höherer, konstanter Gleichstrom- 
spannung betrieben werden, so kuppelt man die Maschine mit 
einem Nebenschlußmotor (Fig. 1), legt beide an das Netz kon- 
stanter Spannung und die Lampe an die Querfeldmaschine, so 
daß durch die Lampe die Summe von Motor- und Dynamostrom 
fließt. Die Querfeldmaschine kann daher, weil sie nicht selbst 
den vollen Strom liefern muß, kleiner gehalten werden. Die Art 
der Stromverteilung zeigt Fig. 2. Man erkennt daraus die Ab- 
hängigkeit von Motorstrom und Dynamostrom von der Lampen- 
spannung; der wagrechte Abstand der beiden Kurven ist der 
Lampenstrom, dieser ist praktisch konstant. 


Sparschaltung. 


Motor Dynomo 


Motorstrom =—— —> lynamostrom 


Bei einer Schweißanlage mittels Rosenberg-Dynamo mit 
Reihenwicklung ist ein Maschinenpol mit dem zu schweißenden 
Arbeitsstück, der andere mit der vom Arbeiter geführten be- 
wegten Elektrode (Kohle oder Eisenstift) verbunden, die zu 
schweißende Stelle wird mit der Feile gereinigt und eventuell 
aus Lehm eine Form darüber bereitet, dann zieht man den 
Lichtbogen, der die Ränder des Gußstückes zum Schmelzen 
bringt und führt neues Material (Eisenstabstück) in den Bereich 
der Flammen ein; dieses schmilzt und verbindet sich mit dem 
(sußstück. Im rotglühenden Zustand wird durch Häümmern die 
Schweißstelle dicht und widerstandsfähig gemacht. Solche An- 


g d h transportabel zum Schienenschweißen einge- 
n j („Z. d. V. D. J.“, 23. 1. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Dämpfungsmessungen mittels ungedämpfter elektrischer 
Schwingungen. Lindemann benützt zur Erzeugung unge- 
dämpfter Schwingungen einen Lichtbogen zwischen einem senk- 
recht stehenden Kohlenzylinder vom 20 mm Durchmesser und 
einem 30 mm langem, koachsialen Kupferrohr, das gut gekühlt 
wird; durch aufgesetzte Erregerspulen wird der l.ichtbogen zwischen 
beiden Elektroden in Rotation versetzt. Es ergab sich eine große 
Regelmäßigkeit in den erzeugten Schwingungen; Schwankungen 
traten nur periodisch auf und Rückzündungen kamen nicht vor. 
Zur Bestimmung des Dämpfungsdekrementes eines mit dem Er- 
rexerkreis gekuppelten Melkreises wurden die Widerstände des- 
selben bestimmt. Wenn i der Strom im geschlossenen Kreis von 
der Kapazität C, der Selbstinduktion Z, Widerstand w ist, so 


1 3 i . E 
herrscht bei Resonanz | w L= =) die Beziehung ! = a Ver- 


wrößert man w um einen bekannten, kleinen u Wi, SO er- 
2 i 
ii Strom 1, = ———— i; daraus ist w = . -=——- 
hält man den Stri 1 Ge ag 
b J an Anz 1, 
Z) 
wenn x und x, die den Strömen i und ñ, entstehenden n 
schläge der Meßinstrumente (Bolometer, Thermoelement usw.) dar- 
stellen. Bei der Messung wird die Wellenlänge des Erregerkreises 
durch eine variable Selbstinduktion langsam über den Resonanz- 
punkt hinaus verändert und der maximale Ausschlag abgelesen. 
wı wird durch eine Gleichstrommessung festgelegt. 
Lindemann zeigt ferner, wie in einfacher en 
Fehlerquellen berücksichtigt werden können und gibt durch Del- 
spiele die (senauigkeit der Methode an. 


(„Mitteil. der phys. tech. Reichsanst.“, 11. Jahrz., Nr. 1.) 
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Leitungen. 


Der Einfluß der Periodenzahl auf die äquivalenten 
Werte von Wechselstromleitungen. Ken nely. Jede Wechsel- 
stromleitung kann man sich in einzelne Leitungen zerlegt denken, 
welche mit dem Nullpotential verbunden sind. Dieselben können 
wiederum ersetzt werden durch eine Induktionsspule mit bestimmter 
Induktauz und Widerstand, welche über einen, an deren Mitte 
angelegten Kondensator mit bestimmter Kapazität geerdet ist ; 
ist außerdem noch ein Streuungsverlust im Dielektrikum vor. 
banden, so ist ein Ersatzwiderstand in die Erdleitung einzuführen. 
Die Leiter lassen sich dann durch den sogenannten „nominellen 
T-Wert“ des einzelnen Leiters, unter Berücksichtigung der Di- 
elektrikumverluste durch die „äquivalenten T-Werte“ rechnerisch 
darstellen. Man kann auch den Leiter ersetzt denken durch 
eine Induktionsspule mit je einem verteilten Kondensator 
an jedem Leiterende, man erhält dann die „äquivalenten 
z-Werte“ des Leiters. Verfasser berechnet an mehreren Beispielen 
für verschiedene Periodenzahlen, Widerstand, Selbstinduktion 
und Kapazität die „äquivalenten T- und n-Werte“, wobei zur 
Berechnung der Spannung am Leiterende mehrere Methoden 
eingeführt werden. Bei den gebräuchlichen Frequenzen ist eine 
Modifikation dieser äquivalenten Werte für Leitungslängen bis 
250 km _ statthaft. Für höhere harmonische Periodenzahlen, 
welche in der Nähe der Resonanzwerte (Eigenschwingung der 
Leitung) liegen, müssen die „äquivalenten Werte“ von T und x 
eingesetzt werden. („El. World“ 21. 1. 1909.) 


Elektrische Beleuchtung, Heizung. 


Die elektrische Heizung. Hadawny. Der Verfasser 
diskutiert die praktische Verwendbarkeit der elektrischen Heizung 
und unterscheidet diesbezüglich zwei Klassen: 1. „Verteilte“ 
Raumheizung mit niedrigen Temperaturen und großen Ober- 
tlächen. 2. Konrat! Heizung mit hohen Temperaturen und: 
kleinen Flächen. Die Elektrizität kommt derzeit eigentlich nur 
für Klasse 2 in Betracht. Der Wirkungsgrad der elektrischen 
Heizung im Vergleich mit der Heizung durch Verbrennung ist 
909/ gegen 0:5 bis 075%, wobei allerdings der Wirkungsgrad 
der Primäranlage nicht mit eingerechnet ist. 

Es werden zahlreiche Beispiele aus der Literatur ange- 
führt. Schon Lord Kelvin hat darauf hingewiesen, daß besonders 
in Wasserkraftanlagen zur Erhöhung des Belastungsfaktors die 
elektrische Heizung vorteilhaft erscheint. Bei einem Preis von K 30 
pro PS und Jahr ist sie gleichwertig mit der Kohlenheizung (Kohlen- 
preis zu K 25 pro t angenommen). Nach Emery ist die Dampf- 
heizung erst bei K 125 pro PS und Jahr billiger als die elektrische 
Heizung. Eine Vergleichsbasis mit der Gasheizung läßt sich 
schwer feststellen. Besonders geeignet erscheint die elektrische 
Heizung in der Hausindustrie für Bügeleisen, Brennscheren, 
Plättmaschinen (Wäschereien), ferner in Restaurants für kleine 
Ofen, Kochapparate usw. 

Die Hauptschwierigkeit, welche sich der Verwendung der 
Elektrizität für allgemeine Heizzwecke entgegenstellt ist (abge- 
sehen von den hohen Kosten) die noch unzureichende Isolation 
der Heizkörper. („Proced. Amer. Inst. E. E“, Februar 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Die Anwendung des Elektromotors in einer Brauerei. 
W. Keily. Die elektrische Einrichtung der Pabst Brewery Co., 
Milwaukee, wird beschrieben. Der elektrische Betrieb wurde an 
Stelle des Transmissionsantriebes von mehreren Dampfinaschinen 
(mit Rohrleitungen bis 150 m Länge) eingeführt. Zur Dampf- 
erzeugung dienen gegenwärtig sechs Wasserrohrkessel zu 360 m: 
(400 PS), 121%, Atm. Dampfdruck mit Vorwärmern und Ekono- 
misern und automatischer Kohlenzufuhr. Es sind vier Maschinen- 
aggregate vorhanden: zwei vertikale 400 KW Auspufl-Kompound- 
maschinen, 125 U. p. M., direkt gekuppelt mit 440 V, 25 ~ 
Dreiphasengeneratoren; eine vertikale Einzylindermaschine mit 
300 KW-Drehstromgenerator und eine vertikale Dampfmaschine 
mit 100 AW, 125 V-Gleichstromdynamo, außerdem noch zwei 
125 AW-Motorgeneratoren, bestehend aus Synchronmotor und 
125 V-Gleichstrondynamo (für Lichtzwecke). Der Abdampf der 
Maschinen wird für verschiedene Apparate bei der Bierbereitung 
verwertet. Die Zahl der angeschlossenen Induktionsiuotoren be- 
trägt 151, mit Leistungen von 1% bis 100 PS, die (Gesamtleistung 
2600 PS. Ein 50 PS-Motor, 750 U. p. M., treibt beispielsweise 
eine Tiefbrunnenpumpe, kleinere Motoren dienen zum Antrieb 
von Aufzügen, Mischbottichen, Bier-, Maische- und Luftpumpen. 
Der Antrieb geschieht zumeist mittels der O Kelley o 
(seschwindigkeitsreduktionskupplung (Übersetzung bis 1: 5O) oder 
Kettenantrieb. Die Motoren sind von der W E E Co. 
geliefert worden. „El. World“, 4. 2. 1909.) 


— 
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Karlsruhe. 


Elektrisohe Bahnen, Fahrzeuge. 


Benzinelektrische Motorwagen für Eisenbahnbetrieb.*) 
Russo. Die französische Westinghouse-Gesellschaft hat an die 
Ostdeutsche Eisenbahngesellschaft Königsberg und an die Arad- 
Csanader Bahn Motorwagen geliefert, deren Einrichtung der Ver- 
fasser beschreibt. Der „Ostdeutsche“ Wagen hat eine Länge über den 
Puffern von 9260 mm, zwei Treibachsen, eine Laufachse und 
27 Sitzplätze. Es sind Führerstände an beiden Stirnenden vorge- 
sehen. Die maschinelle Einrichtung besteht aus einem 50 PS-, 
925 Umdrehungen pro Minute Viertakt-Benzinmotor, der mit 
einer 32 KW- 500 V-Nebenschlußdynamo elastisch gekuppelt ist 
und zwei 25 PS-, 380 U. p. M. Bahnmotoren, welche durch einfaches 
Zahnradvorgelege von zirka 1:38 auf800 mm Laufräder arbeiten. 
Der Benzinmotor hat vier Zylinder von je 135 mm Durchmesser 
155 mm Hub und ist mit Wasserkühlung für Zylinder und Ventile 
versehen. Der Kühlwasserbehälter hat einen Inhalt von zirka 
130 7, der Schmierstoffbehälter von zirka 167Z und der Brennstoff- 
bebälter von zirka 1307. Der Umlauf des Kühlwassers und des 
Schmieröls wird durch kleine Pumpen besorgt. Die Geschwiudig- 
keitsregelung soll durch Änderung der Füllung erfolgen. 

Der Verfasser gibt an, daß aut der Arad-Csanader Bahn 
sich die gesammten Betriebskosten pro Zugkilometer auf zirka 


216 Heller belaufen (Zuggewicht = 35 t, Geschwindigkeit 
32 km/Std.). Hievon entfallen auf: 
Heizstof . . . . . 89 Of 
Schmierstoff usw. . . 6l 
Bedienung . . . . . 224 
Instandhaltung . . . 325 
100.0 0% 


(„E. T. Z.*, 11. 2. 1909.) 
Elektrische Apparate. 


Zur Theorie des Wehneltunterbrechers. P. Ludewig, 
L. Schön hat nachzuweisen versucht, daß der 
Wehneltunterbrecher zwei getrennte Arbeitsweisen 
besitze. Die eine trete ein, wenn hohe Betriebsspannung, kleine 
Selbstinduktion und kleine Stiftlänge vorhanden sind, wenn also 
eine hohe Unterbrechungszahl gegeben ist. In diesem Falle 
wirke der Unterbrecher rein thermisch, das heißt die Gas- 
menge, die zur Unterbrechung nötig ist, wird allein von der 
Daınpfmenge bestritten, die an der Einschnürungsstelle infolge 
der Jouleschen Wärme entsteht. Im anderen Falle, bei kleiner 
Betriebsspannung, großer Selbstinduktion und großer Stiftlänge, 
also bei sehr geringer Unterbrechungszahl, sei die Wirkung 
rein elektrolytisch, das heißt, die die Unterbrechung be- 
wirkende Gasblase entsteht auf rein elektrolytischem Wege. In 
dem dazwischen liegenden Gebiete überdecken sich beide Ein- 
flüsse. Diese Theorie gründete Schön auf die Beobachtung, daß, 
wenn man bei konstanter Betriebsspannung (100 V) und kon- 
stanter Selbstinduktion (0'08 Henry) die Stiftlänge des \Vehnelt- 
unterbrechers verlängert, die Unterbrechungszahl anfangs zu- 
nimmt, dann eine Unstetigkeitsstelle aufweist, an der 
der Unterbrecher aussetzt, und dann sinkt, Auf dem ansteigenden 
Aste sollrein thermische, auf dem abfallenden rein elektrolytische 
Wirkung stattfinden. Ludewig hat nun die Ergebnisse 
Schöns überprüft und eigene Untersuchungen daran geknüpft. 
Die Resultate waren die folgenden: Bei einwandfreien Versuchs- 
bedingungen ist die von Schön konstatierte Unstetigkeit in der 
Unterbrechungszahl nicht vorhanden, sodaß also aus ihr auch 
keine Schlüsse gezogen werden können. Sie dürfte ihre Ursache 
in Versuchsfehlern haben, die speziell in der fehlerhaften Kon- 
struktion der aktiven Elektrode begründet sind. Die Theorie 
Schöns, nach der zwei Wirkungsweisen des Unterbrochers vor- 
handen sind, eine rein thermische und eine rein elektrolytische, 
verliert ihre Stütze. Ludewig findet, daß die den Stromab- 
schluß bewirkende Gasblase stets aus elektrolytisch ab- 
geschiedenem Sauerstoff und thermisch gebildetem Wasserdampf 
bestehe. Ferner konstatiert Ludewig, daß beim Wehneltunter- 
brecher sich schon während des Stromanstieges eine den Stift 
teilweise bedeckonde (sasblase bildet, während beim Lochunter- 
brecher die Blasenbildung aın Schlusse des Stromanstieges plötz- 
lich eintritt. Der Umstand, daB bein Wehneltunterbrecher mit 
steigender Unterbrechungszahl zu einer Unterbrechung immer 
weniger Gas notwendig ist, findet seine Erklärung dadurch, daß 
einerseits während des Stromanstieges ein Teil des gebildeten 
Sauerstoffes durch seinen Auftrieb emporsteigt und andererseits 
ein Teil des von der vorigen Unterbrechung herrührenden Gases 
zur folgenden mitverwendet wird. („Ann.d. Phys.“, Nr. 1, 1909.) 
Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 
Ein neues Blockrelais für die Auslösung der elek- 


trischen Druckknopfsperre an Blockwerken. Robert Edler. 
Die Signalbauanstalt „Südbahnwerk“ (Wien) hat jüngst ein 


H) Vergl, „Bu. M.e 1908. S. 1050. 
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Blockrelais in den Betrieb eingeführt, das bei Verwendung nur 
eines Kontaktes mit alleiniger Verwendung der isolierten 
Schiene (also obne den bei der deutschen Anordnung hinzu- 
kommenden Schienendurchbiegungskontakt) den Verschluß der 
Auslösevorrichtung solange aufrecht erhält, bis der Zug die 
isolierte Schiene wieder verlassen hat. 


Das Wesen der ganzen Einrichtung besteht darin, daß die 
Blockung nur dann begonneu und vollendet werden kann, wenn 
eine bestimmte Stelle der Strecke vom Zuge erreicht und voll- 
ständig abgefahren wurde und wenn dabei die Auslösevorrichtung 
und das Blockrelais in der Freilage sich befinden. Die Auslöse- 
vorrichtung bildet dabei eine Dauersperrung, die bei der vorher- 
gegangenen Blockoperation eingerückt und vom Zuge durch das 
Befahren und Verlassen des kritischen Streckenpunktes wieder 
ausgelöst wurde; das Blockrelais dagegen stellt eine Arbeits- 
sperrung dar, welche vom Zuge während des Befahrens des 
kritischen Streckenpunktes eingerückt gehalten wird und die erst 
hinter dem Zuge in die Freilage gelangen kann. Dabei ist die 
Reihenfolge der Wirkung dieser beiden Sperren so gewählt, da8 
zuerst die Arbeitssperrung eingerückt wird, während die Dauer- 
sperrung noch von früher her aufrechterhalten bleibt; letztere 
kann aber erst dann ausgelöst werden, wenn auch die Arbeits- 
sperrung in die Freilage gelangt ist. Nur bei gleichzeitiger Frei- 
lage der Dauersperrung und der Arbeitssperrung ist aber der 
Blocktaster frei beweglich und der Stromkreis für die das Block- 
feld betätigenden Induktorwechselströme geschlossen. 


Charakteristisch für die Einrichtung ist dabei eine Sperr- 
klinke, welche in ihrer normalen Ruhelage den Relais-Anker- 
hebel in seiner Mittelstellung fängt und nur in ihren beiden 
Endlagen befähigt, den Kontakt zu schließen, über den zuerst 
der Strom der Auslösebatterie und sodann auch die Wechsel- 
ströme des Magnetinduktors geführt werden, es genügt daber 
für beide Zwecke ein einziger Kontakt, während bei den bisher 
üblichen Anordnungen zwei Kontaktstellen erforderlich waren, 
nämlich zwei Arbeitskontakte bei der deutschen und ein Arbeits- 
kontakt sowie ein Ruhekontakt bei der österreichischen An- 
ordnung. („Zeitschr. f. Schwachstromt., H. 2, 1909.) 


Der Hughes - Gegensprechbetrieb in Kabelleitungen. 
Kraatz. Kabelleitungen sind Schwankungen ihrer elektrischen 
Eigenschaften, wie sie bei Freileitungen infolge des wechselnden 
Isolationswiderstandesauftreten, im allgemeinen nicht unterworfen. 
Beiin Hughes-Gegensprechbetrieb in Kabelleitungen kann daber 
für längere Zeiträume mit gleichbleibenden Widerstands- und 
Stromverhältnissen gerechnet werden. Werden die Regelwider- 
standswerte und Stromstärken für eine Leitung festgestellt, s0 
geben diese Werte einen Anhalt für die Prüfung der technischen 
Einrichtungen bei den End- und Übertragungsätntern. 

Zu diesem Bebufe berechnet der Verfasser die Wider- 
stände der Apparatsätze und Stromstärken für den dauernden 
Tastendruck. Die Kapazität der Kabelleitungen und der Konden- 
satoren sowie die Selbstinduktion der Induktanzspulen, die nur 
während des veränderlichen Zustandes der Stromstärken wirken. 
werden hiebei unberücksichtigt gelassen. Demgemäß werden für 
Stromwege mit Kondensatoren unendlich hohe Widerstände und 
für die Induktanzspulen die reinen Leitungswiderstände an- 
genommen. 

Es werden berechnet und tabellarisch zusammengestellt 
die Widerstände eines Apparatsatzes für verschiedene Werte 
von g (Widerstand einer Wicklung des Differentialgalvanoskops! 
+ r (Widerstand einer Wieklung des Flügelankerrelais) und & 
(Widerstand des Kurbelrheostaten der künstlichen Leitung), und 
zwar 1. für ein Endamt ohne Induktanzspulen, 2. für ein Uber- 
tragunzsamt ohne Induktanzspulen, 3. für ein Endamt mit In- 
duktanzspulen von 1000 bezw. 1500 Widerstand, 4. für en 
Übertragungsamt bei den gleichen Eigenschaften der Induktanz- 
spulen. 

Ergibtsich beider Abgleichung eines Amtes für den Kurbel- 
rheostaten der künstlichen Leitung (bestehend aus dem Wider- 
stande der Kabelader und dem Widerstande des Apparatsatzes 
beiin fernen Amte) ein Widerstandswert, der größer ist als der 
Regelwert, so liegt der Fehler in den meisten Fällen beim 
anderen Amte; er kann aber auch bein eigenen Amte und in 
der Kabelleitung zu suchen sein. Ist der neue Widerstand kleiner 
als der Regelwert, so kann der Fehler beim ternen Amt, beim 
eigenen Amt und in der Kabelleitung liegen. Über die Eingrenzung 
des Fehlers sind verwendbare Hinweise gegeben. 

Es werden dann die Beziehungen zwischen den einzelnen 
Stromstärken, den Widerständen und der EMK der Linienbatterie 
entwickelt und die wirksame Stroinstärke berechnet. Zur Er- 
läuterung sind Beispiele angeführt für Leitungen ohne und mit 
Induktanzspulen, und zwar bei den Verbindungen: Endamt— 
Endamt, Endamt—Übertragungsamt und Übertragungsamt— 
En damt. 


(„Arch. f. Post und Telegr.“ Nr. 3, 1909.) 
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Blockeinrichtung für nicht ständig besetzte Posten. 
R. Edler. Es wird zunächst eine von der Firma Siemens 
& Halske A.-G. Wien ausgeführte Einrichtung beschrieben, 
durch welche ermöglicht werden soll, das Blockwerk eines zeit- 
weise überflüssigen Blockpostens auf einige Stunden auszu- 
schalten und abzusperren, so daß der Wärter, der sonst am 
Blockposten unbeschäftigt gebunden wäre, diesen verlassen und 
zu anderen Dienstleistungen herangezogen werden kann. Es ist 
dafür gesorgt, daß die Ausschaltung und Absperrung des Block- 
werkes nur dann möglich ist, wenn beide Signalfelder frei und 
beide Gleichstromauslösevorrichtungen verschlossen sind. Während 
der ganzen Dauer der Außerbetriebsetzung des Blockwerkes 
stehen die Streckensignale auf „Fahrt“ während die Batterien 
für die Auslösung der Gleichstromsperren ausgeschaltet bleiben. 

Zu diesem Zwecke ist in das Blockwerk ein Hilfsblock 
mit den erforderlichen Abhängigkeiten eingebaut, bei dessen 
Betätigung die Batterien ausgeschaltet, die beiden Blocktaster in 
der Ruhelage gesperrt und die Leitungen derart verbunden 
werden, daß der vor- und hinterliegende Blockposten zu Nachbar- 
blockposten werden. 

Dieselbe Aufgabe- löst Verfasser durch Verwendung von 
zwei in gegenseitige Abhängigkeit gebrachten Knebeln, zwei 
Umschaltern und zwei Batterieausschaltern inVerbindung mit ent- 
sprechend angeordneten Schiebern sowie geeigneten Tellerkontakten 
an den Sperrstangen. 


(„Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbahnw.“ 18. H. 1908.) 


Leitungs- und Isoliermaterial. 


Hochspannungsisolatoren. Denneen schlägt die in 
Fig. 3 dargestellte Form für Dreimantelisolatoren vor. Der 
zweite Mantel B soll an seiner Unterseite so nach außen abge- 
bogen sein, daß die auffallenden Regentropfen an die Unter- 
seite des oberen Tellers zurückgeworfen werden und von 
dort zur Erde fallen; die auf C auffallenden Tropfen werden 
direkt nach abwärts reflektiert. Die gekrümnmte Mantelform hat 
noch den Vorteil, daß ein Uber- 
springen der Entladungen auf 
den unteren Mantel und Dorn 
erschwert wird. Eine weitere Er- 
schwerung für das Überspringen 
von Funken ist dadurch gegeben, 
daß alle Punkte der Oberfläche 
von B die gleiche Entfernung 
vom Rand des Tellers A haben; 
von diesem Gesichtspunkt aus 
muß die Krümmung von B 
bestimmt werden nach einem 
Kreis, dessen Mittelpunkt im 
Rand von A liegt. Die drei 
Mäntel müssen übrigens durch 
die Dicke des Porzellans und 
die Größe der Oberfläche so 
abzeglichen sein, daß sie nahezu 


Fig. 3. 


gleiche Kapazität haben und auf jeden 13 der Spannung 
entfällt. Für kleine Isolatoren genügen in Paraffin getränkte 


Stützen aus Eichenholz, größere Isolatoren, besonders bei 
Spannungen über 30.000 V müssen auf eisernen Stützen aufge- 
setzt werden. l 

Die Anforderungen an einen guten Hochspannungsisolator 
stellte Denneen wie folgt zusammen: Es muß das dichteste 
Porzellan gewählt werden, das nicht mehr als 1/10% Wasser nach 
48stündigem Liegen eines abgebrochenen Stückes in Wasser ab- 
sorbiert. Die Absorption soll durch die Gewichtszunahme be- 
stimmt werden. Die Flächen, mit welcben die Mäntel auf- 
einander und auf dem Dorn ruhen, sind nicht zu verglasen. Die 
Farbe des Isolators ist dunkelbraun zu wählen. Zum Verkitten 
der Mäntel ist ein Kitt von 80%, Portlandzement mit 20%, Wasser 
durch 20 Minuten gemischt zu verwenden. Auf die vollkommene 
Symmetrie beim Zuammenbau ist großes Gewicht zu legen. Alle 
Teile sollen durch eine Minute bei voller Spannung, jedenfalls 
bei einer um 5000 V niederen Spannung als die Überschlags- 
spannung, geprüft werden. Der fertige Isolator ist mit er 
Betriebsspannung durch drei Minuten zu prüfen und dart auc 
nicht bei dieser Spannung durchgeschlagen werden, wenn ein 
Regen von 30 mm Regenhöhe in fünf Minuten bei unter 450 
einfallenden Tropfen durch zehn Minuten ihn trifft. Zur Prüfung 
mit Spannungen über 23.000 V ist zumindest eine Energiequelle 
von 1 KW zu verwenden. („The Electr.“, Lond., 15. 1. 1909.) 
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Verschiedenes. . 


Die Elektrisierung der South London Railway, welche 
von Victoria nach London Bridge führt (15 km Strecken- 
länge und 37 km Geleislänge), ist so weit fortgeschritten, daß vor 
kurzem Probefahrten mit elektrischen Zügen zwischen den 
Statiouen Battersea und East Brixton vorgenommen werden 
konnten. Die Bahn wird mit Einphasen- Wechselstrom betrieben, 
der mit 6700 V Spannung von der London Electric 
Supply Corporation bezogen wird, die für diesen Zweck 
vier 2000 KW-Generatorsätze in ihrem Deptforder Werk ein- 
gestellt hat. Von dort führen Kabel zum Schalthaus in Queens 
Road, in welchem die den Stromverbrauch registrierenden 
Instrumente aufgestellt sind und von diesem zum Schalthaus 
Denmark Hill. Der Strom wird der Fahrleitung von 12 mm 
Stärke durch einen Bügelstromabnehmer entnommen; die Leitung 
ist nach je 3 m an einem parallel laufenden Stahlkabel auf. 
gehängt. Von dort führt der Strom zum Hochspannungsraum 
im Wagen und zu den beiden unterhalb angebrachten Trans- 
formatoren. Diese geben Strom zur Beleuchtung und Heizung 
von 300 V Spannung ab. 


Es sollen alle 10 Minuten Motorwagenzüge verkehren, die 
aus zwei Motorwagen und einem dazwischen gestellten Beiwagen 
bestehen und die jetzt 36 Minuten währende Fahrtzeit auf 
25 Minuten abkürzen. Die Motorwagen sind mit je vier 120 Ps- 
Winter-Eichberg-Motoren und mit Hand- und Westinghouse- 
bremsen ausgerüstet. 


Stationen für drahtlose Telegraphie. Das deutsche Reichs- 
postamt hat soeben ein Verzeichnis der Stationen für drahtlose 
Telegraphie aufgestellt, soweit Angaben der in Betracht kommenden 
Verwaltungen vorliegen. Es fehlen daher die amerikanischen 
Küstenstationen, wogegen die Bordstationen aufgenommen worden 
sind. Das Verzeichnis zählt im ganzen 35 Küsten- und 238 Bord- 
stationen auf. Angesichts der energischen Bestrebungen nach 
allgemeiner Verwendung der drahtlosen Telegraphie in der Kriegs- 
und Handelsmarine aller Kulturstaaten bietet sich hier der ein- 
schlägigen Industrie ein großes Wirkungsfeld dar. w. l. 


Eiuführung des Fernsprechdienstes in der Türkei. Der 
Ferusprecher soll in der Türkei im Anschluß an den Post- und 
Telegraphendienst eingeführt werden. Es verlautet, daß dieser 
Betrieb jedoch später Privatunternehmungen überlassen werden 
soll. („Deutsche Export Revue“.) w. l 


Telegraphenstatistik der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika 1908. Das Bureau of Census veröffentlicht pro Ende 
1907 eine Telegraphenstatistik; vergleichsweise sind die Zahlen von 
1902 beigefügt. Die den Bahnlinien gehörigen privaten Tele- 
grapbenknien sind hier nicht eingerechnet : 


1907 1902 Zunahme 
| ei 
Zahl der Gesellschaften (Systeme) . . 25 25 0 
Länge der Telegraphenleitungen in Mill. 
km (ohne Unterseekabel) . . . . . 250 »11 197 


46:300 16677 1777 
103-794 91:655 132 
204:5 26 

„n Ausgaben = m : 209 155 8o 
Kosten der Leitung und Anlagen Millio- 
nen Kronen . . 2.2.2... 1050 808 29 
Zahl der Angestellten . . ... 28.034 27.627 1:5 
Gehalte der Angestellten MillionenKronen 89 15 15-4 


Unterseekabel in Seemeilen . . 
Zahl der Depeschen in Milliarden. 
Gesamte Einnahmen Millionen Kronen. 258 


Roheisenproduktion der Vereinigten Staaten 1908. Die 
im „Bulletin of American Iron Steel Association“ veröffentlichte 
Statistik ergibt für das Jahr 1908 eine Roheisenerzeugung von 
15,936.018 £ gegen 25,781.361 2 im Vorjahre; der Rückgang beträgt 
somit 380/0: vergleichsweise bezifferte sich die jährliche Erzeugung 
in den vorausgehenden drei Jahren mit: 1906: 22-4 Millionen ż, 
1906: 25:3 Millionen t, 1907: 2578 Millionen ?. Immerhin wurden 
in der zweiten Hälfte des vergangenen Jahres um 21 Millionen £ 
Roheisen mehr gewonnen, als in den ersten sechs Monaten; auch 
standen Ende 1908 bereits wieder 236 Hochöfen im Betrieb, gegen 
168 Mitte 1908 und 167 Ende 1907; die Zahl der außer Betrieb 
befindlichen Hochöfen betrug 223 gegen 276 Ende 1301. Man 
muß bis auf das Jahr 1901 zurückgreifen, um ähnliche Produktions- 
ziffern zu erhalten, doch ist eine merkliche Besserung der Ver- 
hältnisse im letzten Halbjahre 1908 unverkennbar. 
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e . Chronik. 
Enquete über das Elektrizitätsgesetz. 


Dienstag den 16. und, Mittwoch den 17. l. M. fanden die Be- 
ratungen einer von der Wiener Handels- und Gewerbe- 
k a m m er veranstalteten Enquete über das von der Regierung dem 
Herrenhause unterbreitete Elektrizitätsgesetz statt. Die Kammer 
hat einen Fragebogen über die wichtigsten und voraussichtlich 
bestrittensten Materien dieses Gesetzes versendet und alle maß- 
gebenden Interessentenkreise, nämlich die Fachkorporationen und 
großen industriellen Verbände, die Starkstromindustrie und zwar 
sowohl die elektrischen Zentralen als die elektrotechnischen Fa- 


"brikationsfirmen, dann die Schwachstromindustrie, Vertreter des 


Klektrotechnischen Vereines in Wien und schließlich mehrere Fach- 
männer auf dem Gebiete des EFlektrizitätswesens eingeladen. An 
der Enquete nahmen teil: Sektionschef Dr. Exner, die Hofräte 
Hochenegg und Dr. Schwiedland, Präsident Vetter, 
die Großindustriellen v. Noot und Spiro, die Kommerzialräte 
Ehrenfest und Herzfelder, Oberlandesrat Dr. Koster- 
sitz, Ober-Baurat Engelmann, die Direktoren Burgen 1; 
Egger, Gebhard, Hartmann, Heller, Dr. Hiecke, 
Karel, Neureiter, Reiner, Sauer und Dr. Stern, 
Prof. Grau, Hof- und Gerichtsadvokat Dr. Langer, General- 
sekretär Dr. Schreiber, die Magistrats-Oberkommissäre Doktor 
Harbich und Dr. Jonas, die Ingenieure Drexler, Ehr- 
mann, Gröger,Helmsky, Janesc h und Roth, Sekretär 
Dr. Langenhan u. a. 


Der Vorsitzende der Enquete, Direktor Dr. Ham m er- 
schlag, begrüßte namens der Kammer die im großen Festsaale 
versammelten Enqueteteilnehmer mit herzlichen Worten und wies 
darauf hin, daß Österreich über Gebühr mit der Schaffung eines 
Elektrizitätswegegesetzes gezögert habe und gegenüber anderen 
Ländern, wie der Schweiz, Italien und Frankreich, rückständig ge- 
blieben sei. Die Elektrizität und ihre Verwertung greife in steigendem 
Maße in unser Wirtschaftsleben ein und die ungeahnte Entwicklung 
der Elektrotechnik bedinge einen Umwandlungsprozeß in der In- 
dustrie und im Gewerbe, aber auch in den privaten Lebensver- 
hältnissen, dem auch der Gesetzgeber durch Ausbau des geltenden 
Rechtes und seine Anpassung an die Neugestaltungen nachfolgen 
müsse. Die Wiener Kammer erblicke eine wichtige Aufgabe darin, 
auf ein unseren Bedürfnissen angepaßtes, allen berechtigten Wünschen 
entsprechendes und gutes Elektrizitätsgesetz hinzuwirken. Als 
Mittel für diese Aktion habe die Kammer die Veranstaltung dieser 
Enquete angesehen, weil einerseits die vom Arbeitsministerium im 
Vorjahre einberufene Enquete sich nur nebenher mit dem Elek- 
trizitätswegegesetze befaßt hat, was auch vielseitig beklagt wurde 
und weil andererseits der gegenwärtige Gesetzentwurf in wesent- 
lichen Punkten von dem seinerzeit von den Interessenten, darunter 
auch von der Wiener Kammer begutachteten ersten Entwurfe 
abweiche. 

Vor Eingehen in die Beratungen über den Fragebogen der 
Kammer ergrift Sektionschef Dr. Exner das Wort, teilte der 
Versammlung mit, daß das Herrenhaus soeben an die Kunstituierung 
einer speziellen Kommission zur Beratung dieses von den Inter- 
essenten seit Jahren geforderten Gesetzgebungswerkes gehe und 
wies darauf hin, daß er schon im Jahre 1804, und zwar auf An- 
regungen, die die Wiener Kammer im Jahre 1891 und der Elektro- 
technische Verein in Wien gegeben hatten, die Initiative zur 
Schaffung eines derartigen Gesetzes im Parlament ergriffen habe. 
Für seine Person erblicke er als wichtigstes Mittel zur Schaffung 
eines wirklich guten Gesetzes den intensivsten und unmittelbaren 
Verkehr der Herrenhauskommission mit den Interessenten sowie 
die Beachtung der auf Grund der Enquete von der Wiener Handels- 
kammer zu stellenden Anträge. Die Rückständigkeit der öster- 
reichischen Gesetzgebung, welche sogar gegenüber sehr kleinen 
Staaten konstatiert werden müsse, sei durehaus nicht auf Versäum- 
nisse der Interessenten, sondern nur auf die Lässigkeit der gesetz- 
gehenden Faktoren, insbesondere auf unsere parlamentarischen 
Verhältnise zurückzuführen. Um so mehr sei es die ehrenvolle Pflicht 
des Herrenhauses, durch weitgehendste Beachtung der Wünsche 
der Interessenten endlich eine ausreichende gesetzliche Grundlage 
auf dem Gebiete des Elektrizitätswesens zu schaffen. Die Versamm- 
lung nahm diese Ausführungen des Sektionschefs Dr. Exner mit 
lebhaftestem Beifalle sui. 

Bei der sodann beginnenden Verhandlung über die wichtigsten 
Probleme des Elektrizitätswegerechtes sprachen sich fast alle En- 
queteteilnehmer dafür aus, daß den Unternehmern von Starkstrom- 
leitungen neben den B:nützungsrechten des Eintwurfes auch das 
Enteignungsrecht nach ihrer Wahl unter gewissen Be- 
schränkungen eingeräumt werde. Weitergehende Wünsche betrafen 
die Sicherstellung eines Enteignungsrechtes für hyedroelektrische 


Zentralen, und zwar für die Betriebsstätten sowie eines Enteignungs- 
rechtes gegenüber bestehenden Wasserbenützungsrechten, weil nur 
durch diese gesetzlichen Maßnahmen eine rationelle und intensive 
Wasserwirtschaft herbeigeführt werden könne. Auch die Einräumung 
von Enteignungsrechten für Rohölleitungen, Dampfleitungen und 
für sonstige industrielle Zwecke wurde von einzelnen Teilnehmern 
befürwortet. Eine weitere Frage betraf die Ausdehnung der Be- 
nützungsrechte der Starkstromleitungen auf Gebäude. Auch in 
dieser Frage förderte die Enquete wertvolle Anregungen zutage. 


Dem schärfsten Widerstande der Enqueteteilnehmer be- 
gegnete das im Entwurfe in Aussicht genommene Tarifhoheits- 
recht des Staates gegenüber elektrischen Zentralen. Direktor 
Hartmann (Mährisch-Ostrau) betonte, daß der Preis der elek- 
trischen Energie durch die anderen Licht- und Kraftquellen genügend 
reguliert werde und lenkte die Aufmerksamkeit. auf die gegenwärtig 
hervortretenden Bestrebungen des Staates, sich bei Konzessio- 
nierungen von Wasserkräften eine unverhältnismäßig hohe Quote 
der gesamten Energie, und zwar zu Preisen zu reservieren, welche 
für den Unternehmer verlustbringend sind. Direktor Karel be- 
kämpfte schärfstens die Tarifhoheit als die Vorstufe zum staatlichen 
Elektrizitätsmonopol und gab namens der Elektrizitätswerke unter 
allgemeinem Beifall der Versammlung die Erklärung ab, daß sie 
lieber auf jedes Elektrizitätswegerecht verzichten, als daß sie die 
Tarifhoheit des Staates hinnehmen würden. Dr. Langer bezeich- 
nete die in Aussicht genommenen Revisionen der Tarife von fünf 
zu fünf Jahren als die am schärfsten zu bekämpfende Bestimmung 
des Entwurfes, wies darauf hin, daß durch die Tarifhoheit und der- 
artige periodische Revisionen die Ausbreitung der Elektrizität ge 
‚adezu unterbunden würde, was auch das Beispiel in England klar 
beweise, und daß bei der Produktion der elektrischen Energie ein 
Bedürfnis nach Festsetzung von Tarifen gewiß weniger vorhanden 
sei, als etwa bei den Approvisionierungsgewerben. In ähnlich ent- 
schiedener Weise bekämpften die Tarifhoheit Generalsekretär 
Dr. Schreiber, Ingenieur Spiro, Direktor Egger, Direktor 
Dr. Hiecke und andere. Eine Tarifhoheit des Staates wurde von 
einzelnen Enqueteteilnehmern nur in solchen Fällen für zulässig 
erachtet, in welchen der Staat durch Übernahme von Ertrags- 
garantien oder sonstige größere Begünstigungen ein Rechg zu der- 
artigen Eingriffen in die Vertragsfreiheit ableiten könnte. 


Im Zusammenhange mit der Tarifhoheit erörterte die Enquete 

auch das sogenannte Gemeindemonopol. Der Entwurf ge- 
währt nämlich den Gemeinden unter bestimmten Voraussetzungen 
und Zeitgrenzen das Recht, die Benützung ihrer Wege für kon- 
kurrierende Starkstromleitungen zu untersagen, soferne diese 
elektrische Energie im Gemeindegebiete an Dritte entgeltlich ab- 
geben wollen. Die meisten Enqueteteilnehmer erklärten sich mit 
dem beabsichtigten Schutze wohlerworbener Rechte einverstanden, 
hielten jedoch noch einige Einschränkungen des Untersagungs- 
rechtes der Gemeinden, insbesondere für den Fall der ungenügenden 
Kapazität der Gemeindewerke für notwendig. ui r: 
l Bei der Erörterung der Bestimmungen des Entwurfes über 
das Zusammentreffen mehrerer elektrischer 
Leitungen in einer Trasse erhoben mehrere Enqueteteilnehmer 
lebhafte Klagen über die bisherige Praxis der Post- und Telegraphen- 
behörden. Sehr dringend wurde die Erlassung behördlicher Vor- 
schriften (Regulative) über die Ausführung elektrischer An- 
lagen gefordert, wobei das Regulativ des Wiener Klektrotechnischen 
Vereines zur Grundlage genommen werden sollte. 

Die Bestimmungen des Entwurfes über die Haftp flicht 
der elektrischen Jeitungen für die Verletzung und Tötung von 
Menschen und Tieren bezeichneten zahlreiche Enqueteteilnehmer als 
unannehmbar. Dr. Langer berief sieh auf die Unfallsstatistik, 
welche eine besondere Gefährlichkeit der elektrischen Betriebe 
für Außenstehende nicht erweise, während das eigene Persona 
durch die Unfallversicherung geschützt sei. Abgesehen von allen 
prinzipiellen Bedenken gegen die Haftpflicht müsse festgestellt 
werden, daß dem Entwurfe auch die wesentlichen Einschränkungen 
der ausländischen Gesetzgebung fehlen. Redner konstatiert mit 
Nachdruck und unter lebhaftem Beifall der Versammlung, da 
vom Standpunkte der Allgemeinheit und vom Standpunkte objek- 
tiver Bedürfnisse keine Notwendigkeit einer verschärften Haftung 
der elektrischen Anlagen bestehe. Dr. Sehreiber lehnte gleich- 
falls aus juristischen, praktischen und allgemeinen wirtschaftlichen 
Erwägungen die Hattptlichtbestimmungen in diesem Spezialgesetze 
ab und verwies eine eventuelle Reform des Sehadenersatzrechtes 
in die Reform des allgemeinen bürgerlichen Giesetzbuches. Wert- 


volle Anregungen gab die Enquete zu zahlreichen ein zelnen 
Bestimmungen des Entwurfes. Hofrat Hoc heneg® 
Direktor Karel, Kommerzialrat Ehrenfest, Oberlandesrat 
Dr. Kostersitz, Ober-Baurat Engelmann, Dr. Langen 
Ingenieur Drexler und Direktor Reiner förderte 
Beziehung eine Fülle von Verbesserungsvorschlägen zutage. : 
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gemeines Interesse beanspruchen hievon insbesondere die Fragen 
der Rückwirkung des künftigen Elektrizitätswegegesetzes auf die 
bestehenden Anlagen und Rechtsbeziehungen, die Schaffung eines 
Elektrizitätsrates, welcher dem Ministerium für öffentliche 


Arbeiten beizugliedern und sowohl als konsultatives Organ bei ge- 


setzlichen und reglementären Aktionen, als auch als fachlicher 
Beirat gelegentlich der Entscheidungen in der Ministerialinstanz 
in Anspruch zu nehmen wäre, und die erweiterte Heranziehung 
der behördlich autorisierten Zivilingenieure 
zu den Amtshandlungen in erster und zweiter Instanz. Nach Ab- 
schluß der meritorischen Debatten sprach Oberlandesrat Dr. Koster- 
sitz sowohl der Handelskammer für die Veranstaltung dieser un- 
gemein interessanten Enquete, als auch dem Vorsitzenden Doktor 
Hammerschlag für die vorzügliche Leitung der Verhandlungen 
und dem Bureaureferenten Sekretärstellvertreter Dr. Götzinger 
für ihre gute Vorbereitung unter allgemeinem Beifall den Dank der 
Versammlung aus. Der Vorsitzende Direktor Dr. Hammer- 
schlag gab die Versicherung, daß die Kammer die zahlreichen 
aus der Fülle des fachmännischen Wissens und der geschäftlichen 
Erfahrung geschöpften Anregungen gewissenhaft prüfen und sich 
zum Dolmetsch aller berechtigten Wünsche der Interessenten machen 
werde. Bei widerstrebenden Interessen wolle die Kammer den richtigen 
Mittelweg suchen. Das erstrebte Gesetz solle ein Industrie- 
förderungsgesetz werden, und zwar ein Industrieförderungs- 
gesetz nicht allein im Interesse der produzierenden Industrie, sondern 
auch des gesamten Gewerbes, der Landwirtschaft und der Allgemein- 
heit. Direktor Dr. Hammerschlag schloß die Enquete mit 
herzlichen Worten des Dankes an die Enqueteteilnehmer. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich-Ungarn. 
a) Österreich. 


Mährisch-Ostrau. (Elektrische Lokalbahnnach 
Karwin.) Die k. k. General-Inspektion wurde angewiesen, die 
technisch-polizeiliche Prüfung hinsichtlich der Betriebsweise ab- 
geänderte, schmalspurige Lokalbahn von Mähr.-Ostrau über 
Peterswald nach Karwin mit einem Flügel zum Anschlus;se an 
die Lokalbahn Hruschau —Polnisch-Ostrau vorzunehmen. Im Falle 
eines günstigen Ergebnisses dieser Prüfung und bei Zutretfen der 
für die Betriebseröffnung sonst noch erforderlichen Voraus- 
setzungen, kann die k. k. General-Inspektion den Betriebskonsens 
ex commissione erteilen. Wir haben über diese Bahn bereits im 
H. 16, S. 349 ex 1908 ausführlich berichtet. 


Meran. (Elektrische Bahn nach dem St. Vigil- 
jocho.) Das k. k. Eisenbahnministerium hat der Firma „Etsch- 
werke“, Elektrizitätswerk derStädte Bozen und 
Meran in Meran die Bewilligung zur Vornahme technischer 
Vorarbeiten für eine schmalspurige, teils als Adhäsions-, 
teils als Zahnradbahn auszuführende mit elektrischer Kraft zu 
betreibende Kleinbahn von Meran über Marling und dem 
Eggerhot nach dem St. Vigiljoche erteilt. 


Triest. (Neuregelung des Triester Straßen- 
bahnwesens.) Wie die „Triester Zeitung“ meldet, hat eine 
städtische Subkommission dem Munizipalrat den Entwurf zu einem 
neuen Vertrage der Stadt mit der Triester Tramway-Gesellschaft 
vorgelegt. Danach verzichtet die Gesellschaft zugunsten der 
Stadt auf jedwede Ansprüche zur Errichtung neuer Straßenbahn- 
linien in Triest den Vororten und dem Territorium. Andererseits 
betraut die Kommune die Tramway-Gesellschaft durch einen 
neuen Kontrakt mit der Ausführung des Betriebes. Die Stadt 
soll den größten Teil des Ausbaues neuer Linien und die er- 
forderlich werdende Beschaffung des rollenden Materials über- 
nehmen, wogegen sie sich einen weitreichenden Einfluß auf die 
Handhabung des Betriebes sichert. w. l. 


Vöcklabruck. (Elektrizitätswerk.) Die Gemeinde 
Vöcklabruck plant eine Ausgestaltung ihres Elektrizitätswerkes; 
näheres, soll in einer demnächst zu berufenden Gemeinde-Aus- 
schußsitzung beraten werden. („Linzer Tagespost.“) w.l. 


b) Ungarn. 


Budapest. (UngarischestechnischesMuseum 
in Budapest.) Der ungarische Handelsminister hat auf An- 
regung des ungarischen Ingenieur- und Architektenvereines die 
Errichtung eines ungarischen technischen Museums in Budapest 


beschlossen und die erforderlichen vorbereitenden Maßnahmen 
eingeleitet. Im Rahmen dieses nach dem Muster des in München 
und Wien errichteten solchen Instituten einzurichtenden Museums 
wird selbstverständlich auch die Entwicklung der Schwach- und 
Starkstrom-Elektrotechnik die verdiente Beachtung finden. Mr. 


Budapest. (Elektrische Vizinalbahn Räkos- 
szentmihäly-Räkospalota) Die Budapester 
Lokalbahnen Aktiengesellschaft, die ihre bis jetzt 
mit Dampflokomotiven betriebenen Linien auf elektrischen 
Betrieb umgestaltet, plant den Ausbau einer von Räkosszent- 
mihäly (Anschluß aa die Budapest—Czinkota — Kerepeser 
Lokalbahnlinie) bis Räkospalota (Anschluß an die Buda- 
pest-Umgegend elektrischen Straßenbahn) zu führenden elek- 
trischen Eisenbahn. Die Bedingungen der für den Bau und 
Betrieb dieser Eisenbahn auszugebenden Konzessionsurkunde 
werden am 23. März d. J. im ungarischen Handelsministerium 
der Beratung unterzogen, über deren Verlauf wir nicht er- 
mangeln werden, seinerzeit Näheres mitzuteilen. Mr. 


Budapest. (Anteil der Stadt Ujpest andem 
Erträgnisse der PBudapest-Ujpest-Räkos- 
palotaer elektrischen traßenbahn-Aktien- 
gesellschaft.) Die Stadt Uj(Neu)pest hat schon vor 
Jahren bei der Hauptstadt Anspruch ara erhoben, daß ihr von 
deın Anteile an dem Reinerträgnisse der Budapest-Ujpest-Räkos- 
palotaer elektrischen Straßenbahn-Aktiengesellschaft, welcher an 
die hauptstädtische Kasse abgeführt wurde, ein entsprechender 
Teil überlassen werde. Die in der Angelegenheit gepflogenen 
Beratungen endeten mit dem Beschlusse der hauptstädtischen 
Munizipal-Generalversammlung, demnach von dem fraglichen An- 
teile der Stadt Ujpest 400%, zukommen zu lassen. Diesen Beschluß 
hat jetzt der ungarische Minister des Innern genehmigt und auf 
Grund dessen hat nun die Stadt Ujpest für die Jahre 1901 bis 
1908 zusammen K 37.523 als den ihr zukommenden Anteil 


erhalten. Mr. 


Nagykároly., (Erweiterung der städtischen 
Zentrale.) Die Stadt Nagykäroly hat die Erweiterung ihrer 
elektrischen Stromerzeugungszentrale mit einer Maschinengarnitur 
von 150 PS genehmigt und wird zu diesem Zwecke eine Anleihe 
in der Höhe von K 150.000 aufnehmen. Mr. 


Szeged. (Auftreten der Munizipal-General- 
versammlung gegen die Unternehmung der 
Szegederelektrischen Stadtbahn.) Die Stadt Szeged 
hat unlängst für den Bau und Betrieb der dortigen elektrischen 
Eisenbahn einer ausländischen Gesellschaft die Bewilligung er- 
teilt. Bei dieser Gelegenheit soll — wie behauptet wird — der 
Magistrat nicht mit der gehörigen Vorsicht vorgegangen sein, 
indem derselbe es unterlassen hat, vorher fachmännische Gut- 
achten einzuholen. In der letzten Munizipal-Generalversammlurg 
griff nun ein Mitglied den Magistrat sehr scharf an und stellte 
die Behauptung auf, daß die Unternehmung den Wert der durch- 
geführten Bauten und Herstellungen mit K 3,500.000 angebe, ob- 
zwar dieselben dem Vernehmen nach nur K 1,500.000 an 
Unkosten in Anspruch genommen haben. Ferner bemän- 
gelte der Redner den Umstand, daß die Stadt gemäß 
dem mit der Unternehmung abgeschlossenen Abkommens 
die Eisenbahn erst nach 30 Jahren einlösen könne, wofür dann 
statt den jetzt wirklich aufgebrauchten K 1,500.000 und nachdem 
die Unternehmung 30 Jabre lang das reichliche Erträgnis der 
Eisenbahnlinien eingeheimst hat, voraussichtlich K 10,000.000 
notwendig sein werden. Der Magistrat wehrte sich gegen den 
Angriff damit, daß die Aufrechnung der Unternehmung auf Tat- 
sachen beruhe; übrigens babe der ungarische Handelsminister 
die betreffenden Entwürfe genehmigt und bei dieser Gelegenheit 
auch die Einheitspreise des Kostenvoranschlages gut befunden. 
Im weiteren Verlaufe der lebhaften Verhandlung wurde mit den 
Millionen sozusagen herumgeworfen und es gewann den Anschein, 
daß der Angriff sich mehr auf das Hören-Sagen stützt, als auf 
Tatsachen und daß hinter demselben überhaupt, was immer für 
Beweggründe stehen mögen, nur nicht das durch ein gründliches 
technisches Wissen zu verteidigen beabsichtigte (Gemeinwohl. 
Allerdings verteidigte der Magistrat seine Stellung sehr schwach 
und verschanzte sich einfach hinter der Berufung auf die höheren 
Behörden. Unter solchen Umständen ereignete sich am Ende der 
seltsame Fall, daß die Generalversamimlung den Bericht des 
Magistrates nicht zur Kenntnis nahm, worauf das angreifende 
Mitglied der Generalversammlung den Vorschlag einbrachte, es 
möge gegen die Eisenbahnunternehinung strafirerichtlich vor- 


gegangen und hierüber dem ungarischen Handelsininister Bericht 
achkreisen die Entwicklung 


erstattet werden. Man verfolgt in F f kait 
des bemerkenswerten Streites mit besonderer Aui ERAT eit. 
A y r. 
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Italien. 


‚. „Lugano. (Elektrische Straßenbahn.) In Lugano 
ist eine Gesellschaft mit einem Kapital von 500.000 Lire für 
Bau und Betrieb einer elektrischen Straßenbahn von Lugano 


nach Cadro und Dino gegründet worden. („Deutsche 
Exp. Revue.“) w. l. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Eiektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Elektromaschinenbau. 
Transformatoren. 
(Schluß. 


Von der Westinghouse Electric & Manufac- 
turing Company in Pennsylvanien rührt ein Transformator 
zum automatischen Aufrechterhalten eines konstanten Stromes in 
einem Stromkreise her. Der Transermator (Fig. 23) besteht aus zwei kon- 
zentrisch zueinander angeordneten, hohlzylinderförmigen Eisen- 
körpern 1, 2 und aus mehreren um den Kern l gewickelten beweg- 
lichen Spulen 4, 5, 6, 7. Die Spulen 4 und 7 bilden die Primärwicklung 
und die Spulen 5 und 6 die Sekundärwicklung des Transformators. 
Die Doppelträger 11, welche die Spulen 4, 5 tragen, sind auf Lager- 
ringen 10 befestigt, die auf der Welle 8 drehbar sitzen. Ähnlich 
sind die Spulen 6, 7 befestigt, nur sind die Lagerringe ihrer. 
Träger auf der Welle 8 befestigt. Die Ringe 10 sind in Verbindung mit 
einem Antriebsrad und auf der Welle 8 sitzt ebenfalls ein Antriebsrad. 


Mit Hilfe von Gewichten, die auf Seilen befestigt sind, welche. 


auf die Antriebs-Räder in entgegengesetzten Richtungen gewickelt 
und auf ihnen fixiert sind, wird der abstoßenden Wirkung zwischen 
Primär- und Sekundärspulen das Gleichgewicht gehalten und die 
Spulen in der aus der Zeichnung zu entnehmenden Lage gehalten. 
Steigt nun der Sekundärstrom in den Spulen 5 und 6 über eine be- 
stimmte Grenze, dann entfernen sich die Spulen 4 und 6 sowie 5und 7 
voneinander. Wenn die beiden Spulensätze nahe beieinander sind, 
dann geht der gesamte Primärflux durch die Sekundärspulen. 
Wenn sich jedoch die Spulensätze voneinander entfernen, dann geht 
nur ein Teil des Primärfluxes durch die Sekundärspulen und der 
Sekundärstrom wird dadurch wieder kleiner. Der Eisenring 2 ver- 
ringert die Reluktanz des Streuflusses so, daß die Primärspulen 
dann als induktiver Widerstand wirken, wenn die Sekundärspulen 
von ihnen entfernt sind. (A. P. Nr. 889.989.) 
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Fig. 23. 


Die Primärwicklung von Stromtransformatoren in Verbindung 
mit Meßinstrumenten bestand bei großen Stromstärken gewöhnlich 
aus einem starken Kupferband, wähnend der Eisenkern des Trans- 
formators, um zu hohe Induktion zu vermeiden, mit einem Luft- 
spalt versehen war. Dieser letztere Umstand bewirkte Ungenauig- 
keiten der Messungen. Bei Verwendung geschlossener Eisenkerne 
mußte man, wenn primär nur ein einziger Stab verwendet wurde, 
die Zahl der Sekundärwindungen erhöhen und gleichzeitig den Eisen- 
querschnitt vergrößern, damit die Eiseninduktion nicht zu stark 
werde. Dadurch wurde der Transformator schwer und groß und 
durch die hohe Zahl von Sekundärwindungen wurde die Sekundär- 
spannung bei offenem Stromkreis sehr groß und man mußte beim 
An- und Abschalten der Meßinstrumente sehr vorsichtig sein. Alle 
die angeführten Übelstände vermeidet ein Stromtransformator der 
General Electric Company in New York (Fig. 24). 
l und 2 sind die Enden eines Leiters, in den der Stromtransformator 
eingeschaltet wird. Die kupfernen Verbindungsstücke 3, 4 sind mit 
Durchbohrungen versehen, durch welche die Schenkel des Trans- 
formatorkerns 5 reichen. Das Verbindungsstück 3 ist mit Schlitzen 6, 7 
und das Verbindungsstück 4 mit Schenkeln 8, 9 versehen, so daß 
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der Strom im Stück 3 um die Schenkeln des Transformators in 
Richtungen fließt, die entgegengesetzt denen sind, in welchen der 
Strom im Stück 4 um die Schenkeln fließt. In jedem Schenkel ent- 
stehen dadurch zwei einander entgegen gerichtete Magnetfelder, 
welche sich zu einem zweiteiligen magnetischen Kreislauf vereinen, 
dessen gemeinsamer Teil zwischen den Schenkeln des Transformators 
in Luftverläuft. Die Sekundärspulen 10, 10‘ des Transformators werden 
demnach je nur von einem Teile des Gesamtfeldes induziert. Man 
kann den Induktionsefiekt ändern, indem man die Zahl der Stäbe 3, 4 
ändert oder indem man ein Eisenstück 11 verwendet, das einen 
größeren oder kleineren magnetischen Nebenschluß bildet oder 
durch Anbringung von Kurzschlußspulen auf den Schenkeln des 
Transformators. (A. P. Nr. 895.801.) 


Ein- und mehrphasige Induktionsmotoren. 


Um bei Einphasenmotoren ein Anlaßdrehmoment zu erzeugen, 
wird häufig parallel zur Hauptwicklung eine Hilfswicklung geschaltet, 
deren Zeitkonstante von der der Hauptwicklung verschieden ist. 
Man kann nun derartige Motoren dadurch zum Betriebe mit zwei 
verschiedenen Spannungen einrichten, daß man die Hauptwicklung 
in zwei Teile teilt, die für die höhere Spannung in Serie und für die 
niedrigere Spannung parallel geschaltet sind. In diesem Falle schaltet 
nun de Westinghouse Electrie & Manufacturing 
Company die Hilfswicklung beim Anlassen immer nur parallel 
zu einem der Teile der Hauptwicklung, so daß die Hilfswicklung 
immer an die gleiche Spannung angelegt wird. (A. P. Nr. 896.217.) 
Jede n-polige Wicklung, welche ein trapezförmiges Feld ergibt, 
hat die Eigentümlichkeit, daß diejenigen Nuten, welche an der Stelle 
der maximalen Felddichte liegen, wicklungsfrei sind oder Leiter 
haben, die entweder nicht vom Strom durchflossen sind oder deren 
magnetische Wirkungen sich aufheben. Die trapezförmigen Felder 
haben vor den dreieckförmigen Feldern den Vorzug, daß die weng 


wirksamen Amperewindungen in der Mitte der Polbogen fortgelasser 


Feld 
n aa Lu... s s dem 
sind, so daß der Wert: Ämberewindungen bei trapezförmigen Fel 
größer ist als bei dreieckförmigen. 
Wenn man nun eine Wicklung hat, die ein n-poliges, trapez- 
förmiges Feld ergibt, und diese Wicklung unter Benutzung der 


gegebenen Leiter in eine m-polige Wicklung umschaltet, z. B. bei 
Mehrphaseninduktionsmotoren, zum Zwecke der Tourenzahländerung, 
so wird man im allgemeinen weder ein trapezförmiges m-poliges Feld 
erhalten, noch wird die Verteilung der Amperewindungen in bezug 
auf alle Pole symmetrisch sein. Um nun aber diese n-polige Wicklung 
in eine m-polige Wicklung von trapezförmigem Feld umzuschalten, 
ist es notwendig, zunächst die wicklungsfreien Nuten der n-poligen 
Wicklung ganz oder teilweise zu bewickeln und diese Zusatzwicklung 
für die m-polige Wicklung mitzubenutzen. Alsdann müssen die- 
jenigen Leiter der n-poligen Wicklung, welche an den Stellen der 
maximalen Liniendichte des m-poligen Feldes liegen würden, ab- 
schaltbar gemacht werden und dürfen für die m-polige Wicklung 
nicht mitbenutzt werden. Die Umschaltung von n auf m-Pole kann 
hiebei in der bekannten Weise erfolgen, daß ein Teil der n-poligen 
Wicklung unverändert bleibt, ein anderer Teil dagegen umgeschaltet 
wird. Neu treten jedoch ein oder mehrere Wicklungsteile hinzu, die 
zu den erstgenannten Teilen zu- oder von ihnen abgeschaltet werden 
können. In Fig. 25 u. 26 ist dieUmschaltung einer vierpoligen Wicklung 


ll lall a A Fig. 25. 
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in eine sechspolige Wicklung gemäß der Erfindung der Felten 
& Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G. dargestellt. Die 
Wicklung besteht aus den vier Teilen a, b, c und d. Um ein vierpolige® 
Feld zu erhalten, werden die Wicklungsteile a, b und c so hintet- 
einandergeschaltet, daß die Stromrichtung in den einzelnen L 
den im oberen Schema angegebenen Zeichen entspricht. Die Wicklung 
wird nicht angeschlossen, da sie an den Stellen der maximalen 
Liniendichte des durch die Wicklung a, b, c erzeugten trapezförmigen 
Feldes liegt. 


Will man diese Wicklung zu einer sechspoligen umschalten, 
dann müssen die Ströme in den einzelnen Leitern so verlaufen, w!® 
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durch Zeichen im Schema der Fig. 26 dargestellt ist. Die 
Schaltung hat sich gegenüber der vierpoligen Anordnung dahin 
geändert, daß der Wicklungsteil b umgeschaltet worden ist und an 
Stelle des Wicklungsteiles c der Wicklungsteil d getreten ist. Das 
sich hiebei ergebende sechspolige Feld ist in der Fig. 26 ebenfalls 
dargestellt. Auch hier sind die Leiter der Wicklung c, welche an den 
Stellen der maximalen Liniendichte des sechspoligen Feldes liegen, 
abgeschaltet. (D. R. P. Nr. 204.072.) 


Für einen hohen Wirkungsgrad des Mehrphaseninduktions- 
motors muß der Widerstand der Kurzschlußwicklung möglichst 
gering sein, um die Schlüpfung und dementsprechend den? Effekt- 
verlust im Anker, welcher der Schlüpfung proportional ist, möglichst 
nieder zu halten. Eine’derartige Wicklung erzeugt jedoch eine sehr 
hohe Anlaufstromstärke, wodurch das Anlaufmoment infolge der 
großen Streuung verschlechtert wird. Es ist? demnach angezeigt, 
eine Regelung des Ankerwiderstandes vorzusehen. Gewöhnlich ge- 
schieht dies mittels besonderer in den Ankerkreis geschalteter 
Widerstände. Nach einer Erfindung von J. Schürch in Bruchsal 
in B. und A.Himmel in Tübingen’ findet die Regelung dadurch 
selbsttätig statt, daß die induzierten Stäbe der Kurzschlußwicklung 
aus Wismut hergestellt werden. Beim Einschalten ist dann der 
Widerstand ein Maximum, weil das Feld dabei die größte Dichte 
aufweist. Bei normaler Tourenzahl nimmt, entsprechend der 


(D. R. P. Nr. 201.767.) 


Die Ateliers Thomson-Houston bauen einen 
Rotor für Mehrphaseninduktionsmotoren, der eine” Einrichtung 


zum*Karzschließen der Rotorwicklung nach dem Anlassen besitzt. 


Auf der Rotorachse sitzt eine Hülse die mittels’ isolierter Stützen 
zwei Bronzeringe trägt. Diese Ringe sind mit den freien Enden der 
beiden Rotorphasen verbunden, während die anderen Enden derselben 
an Masse liegen. Zwischen den Ringen und ist ein dritter Ring ange- 
ordnet, der direkt auf der Hülse sitzt und dadurch mit der Masse 
leitend verbunden ist. Ferner sind Anlaßwiderstände angeordnet, 
deren eine Enden bezw. mit den Ringen und deren anderen 
Enden mit der Masse leitend verbunden sind. Auf der Hülse sitzen 
Hülsen die Nuten zur Aufnahme von Spiralfedern besitzen. Beim 
Anlassen erweitern sich die Spiralringe durch die Wirkung der 
Zentrifugalkraft, legen sich zuerst gegen Rippen und schließlich, 
nachdem diese unter dem auf sie ausgeübten Druck ausweichen, 
in Ausnehmungen, die an den Ringen vorgesehen sind. Dadurch 
werden die Ringe an Masse gelegt und die Rotorwicklung kurz- 
geschlossen. (F. P. Nr. 373.036.) 


Einphasen-Serien- und Repulsions-Kollektormotoren. 


Eine Erfindung der Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerke A.-G. in Frankfurt a. M. ermöglicht es, einem 
Einphasen-Serienmotor wesentlich höhere Spannungen zuführen 
zu können als die für den Kommutator zulässige Spannung. Ist ein 
Serienmotor mit einer Kompensationswicklung versehen, so 
wird das Feld in der Bürstenachse im wesentlichen unterdrückt. 
Legt man die beiden Bürsten an einen regelbaren Widerstand, 
dann kann man nach Belieben, ohne den Stromverlauf im Ständer 
und Läufer wesentlich zu ändern, die Spannung mehr auf den 
Läufer oder mehr auf den Ständer legen oder in gleicher Weise 
auf beide verteilen, so daß ein solcher Serienmotor an eine wesentlich 
höhere Spannung gelegt werden kann als die größte für den Läufer 
maximal zulässige pannuni Solange sich an der Spannungs- 
aufteilung nichts ändern soll, wird im Betriebe der Widerstand 
nicht geändert. (D. R. P. Nr. 200.884.) 


Bei Wechselstrombahnen, deren Fahrleitung hohe Spannung 
gegenüber der Erde besitzt, werden in Telephonleitungen, die der 
Fahrleitung benachbart sind, durch sogenannte statische Induktion 
Ladeströme induziert, die zu Störungen in den Telephonleitungen 
Veranlassung geben, wenn ihre Frequenz in den Bereich der Ton- 
höhen fällt, für die das menschliche Ohr empfindlich ist. Diese Fre- 
quenz liegt im allgemeinen erheblich höher als die Grundschwingungs- 
zahl der üblichen, für Bahnzwecke verwendeten Wechselströme 
mit 15 bis 50 Perioden; für die Störungen des Telephonverkehrs 
kommen vor allem Oberschwingungen dieser Wechselströme mit 
etwa 500 bis 1000 Schwingungen in Betracht. Diese Oberschwingun- 
gen entstehen auf folgende Weise: Das den Rotor eines Kommu- 
tatormotors durchquerende Magnetfeld folgt in seinem zeitlichen 
Verlauf der erregenden Stromstärke und der Reluktanz des Eisen- 
weges. Wenn nun in dem magnetischen Kreis des Motors durch die 
Bewegung des Rotors periodische Schwankungen der Reluktanz 
hervorgerufen werden, so erzeugen diese Schwankungen besondere 
Schwingungen in der EMK, die sich den Grundschwingungen 
der erregenden EMK überlagern. Dadurch werden auch der Haupt- 
stromstärke Schwingungen mitgeteilt. Aus den Oberschwingungen 
der Stromstärke entstehen, da ja der Strom das Magnetfeld erzeugt, 
neue Oberschwingungen der EMK. Alle diese Oberschwingungen 
werden nun durch die Transformatoren des Fahrzeuges, oder bei 
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Verwendung von Hochspannungsmotoren direkt, auf die Spann 
des Fahrdrahtes übertragen und erzeugen von dort aus Aa 
barten Telephonleitungen Strömungen von ihrer eigenen Frequenz. 
Die Schwankungen in der Größe der Reluktanz werden durch 
die übliche Nutung oder Lochung des Rotoreisenkörpers zur Auf- 


. nahme der Wicklung bei der Drehung des Rotors hervorgerufen, 


wenn z. B. die Zahl der Nuten oder Löcher, welche in den Bereich 
der Pole des Stators fallen, in verschiedenen Stellungen des Rotors 
verschieden ist, oder wenn die Nuten des Rotors mit den Nuten 
des Stators in verschiedenen Stellungen verschieden koinzidieren. 


Um nun die Schwankungen in der Größe der Reluktanz 
zu vermeiden, verwendet die Maschinenfabrik Oerlikon 
in Oerlikon einen Rotor, bei dem jede der Nuten bezw. jedes der 
Löcher, in welchen die Wicklung untergebracht ist, gegen eine achsiale 
die Nut schneidende Ebene des Rotors um einen Winkel geneigt 
ist, dessen Tangente angenähert gleich ist dem Abstand zweier 
Nuten geteilt durch die Länge des Rotoreisens. Bei einem derart 
ausgebildeten Rotor ist die Reluktanz des Motors bei jeder Stellung 
des Rotors genau gleich. (Schw. P. Nr. 39.902.) 


Nach dem Anlassen eines Serienmotors entfällt fast die ganze 
Motorspannung auf die Motorbürsten wegen der im Anker erzeugten 
Gegen-EMK. Bei einem Repulsionsmotor hingegen herrscht nach 
dem Kurzschluß des Ankers an den Ankerbürsten fast die Spannung 0 
weil die dem Motor aufgedrückte Spannung von der Statorwicklung 
absorbiert wird, so daß die gesamte Gegen-EMK im Stator erzeugt 
wird. Da das Statorfeld nicht nur die Aufgabe hat, in der Anker- 
wicklung die geringe, zum Anlaufen nötige Spannung zu erzeugen, 
sondern auch nach dem Anlaufen, die Gegen-EMK zur Ausbalan- 
cierung der im Anker durch die Rotation desselben erzeugten EMK, 
wächst das Statorfeld mit der Ankergeschwindigkeit und damit 
auch die an den Statorklemmen herrschende Gegen-EMK. Die 
EMK, welche bei einem Repulsionsmotor in den durch die Bürsten 
kurzgeschlossenen Ankerwicklungen dadurch induziert wird, daß 
diese Wicklungen das genannte Feld schneiden, hängt ab von der 
Ankergeschwindigkeit und der Feldgröße, die, wie erwähnt, mit 
der Geschwindigkeit wächst. Wenn man den Rotor im Kurzschluß 
anlaufen läßt und die Verhältnisse im Rotor so ändert, daß an den 
Ankerbürsten eine mit derMotorgeschwindigkeit allmählich wachsende 
Spannung herrscht, dann wird das Feld allmählich so verringert, 
er Ba bei jeder Rotorgeschwindigkeit eine gute Kommutation 
zuläßt. 


Fig. 27. ' Fig. 28. Fig. 29. 


Die Fig. 27 bis 29 zeigen eine vonder CompagnieFran- 
caise pour L’Exploitation des Procédés Thom- 
son-Houston herrührende Einrichtung zur Durchführung der 
angegebenen Regelung. A (Fig. 27) ist der Kollektoranker und bb 
sind die Bürsten. B ist eine besondere Erregerwicklung und C die 
Wicklung des vorhin erwähnten Feldes, welches die Ankerspannung 
induktiv erzeugt. D ist ein Autotransformator und d ist ein Gleit- 
kontakt, mit dessen Hilfe man die dem Motor aufgedrückte Spannung 
verändern kann. Der Anker wird zunächst mit den beiden Stator- 
wicklungen in Serie geschaltet und dabei werden die Bürsten kurz- 
geschlossen. Der Motor lauft demnach wie ein gewöhnlicher Re- 
pulsionsmotor mit zwei um 90° gegeneinander versetzten Wicklungen 
an. Die Spannung an den Bürsten ist O und infolgedessen ist das 
Feld, welches die Gegen-EMK in der Wicklung C erzeugt, im 


Maximum. Die Fig. 28 zeigt die Verbindungen bei kleinen Geschwin- 
digkeiten. Die Erregerwicklung B ist in den Ankerkurzschlußkreis 


eingeschaltet und ihr Feld dient dazu, eine EMK zu induzieren, 
die der Reaktanzspannung der durch die Bürsten kurzgeschlossenen 
Windungen entgegenwirkt. Nachdem die Verbindungen gemäß 
Fig. 28 hergestellt sind, wird der Kontakt d nach oben verschoben, 
so daß die dem Motor aufgedrückte Spannung und daher auclı seine 
Geschwindigkeit wächst. Hierauf geht man auf die Schaltung 
Fig. 29 über. Der Ankerkurzschluß wird geöffnet und in den Anker- 
kreis wird mittels des Gleitkontaktes d! eine Nebenschluß-pannung 
eingeführt. Die Ankerspannung ist nicht mehr 0 sondern beträgt 
einen bestimmten Teil der Totalspannung des Motors. Dadurch 
ist die Spannung an der Wicklung € und das dazugehörige Feld, 
wie erwünscht, verringert. Wenn man die Geschwindigkeit des 
Motors durch Verschieben des Kontaktes d’ nach aufwärts vergrößert, 


dann wächst immer mehr die Bürstenspannung und sinkt das Feld 
ation gesichert ist. 


; ine vute Kummut 
der Wicklung C, so daß eine gute Po (F. P. Nr. 385.827.) 
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` Frankfurt a. M. folgende Anordnung (Fig. 32): aa sind die Arbeits- 
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Um die Drehrichtung eines Repulsionsmotors leicht durch 
Verstellung des Statorfeldes ändern zu können, verwenden die 
Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. in Berlin einen 
dreiphasig gewickelten Ständer in Dreiecksschaltung. In Fig. 30 
bedeuten /, II und III die drei Wicklungsgruppen des Stators, 
denen durch die Leitungen A, l? und l’ Strom zugeführt wird. Liegt 
nun die Leitung ’’ dauernd am Netz, während mit der anderen Netz- 
leitung entweder die Leitung l? oder die Leitung I? verbunden wird, 
dann erhält man verschiedene Drehrichtungen des Rotors. In der 
Fig. 31 ist ein Schaltungsfall dargestellt. Bei diesem sind die Leitungen 
l’ und ?? an das Netz gelegt. Der etwa durch die Leitung l’ eintretende 
Strom teilt sich in zwei Teile. Der eine fließt nur durch dieWicklung /I, 
während der andere durch die hintereinander geschalteten Wick- 
lungen Z und III fließt, so daß er halb so stark ist als der erste Teil. 
Die Pfeilspitzen deuten Stärke und Richtung der Zweigströme an. 
Bei dieser Schaltung entsteht das Feld mit der Achse e— x. Wenn 
man die Leitungen 7! und l ans Netz legt, dann entsteht ein Feld, 
dessen Achse um 60° von der Richtung 2—x abweicht und zwischen 
den Wicklungen II und III liegt.‘ (D. R. P. Nr. 203.706.) 

Eichberg- Latour- Motoren. 

Die Motoren dieser Type laufen unbelastet angenähert mit 
konstanter» Tourenzahl, wie groß auch”die Gesamtspannung oder 
die Erregerspannung des Motors sein mag. Man kann zwar die Touren- 
zahl bei Leerlauf etwas herabmindern, indem man die Erreger- 


Fig. 30. 
spannung sehr verstärkt, aber dadurch werden große Verluste im 


Fig. 31. Fig. 32. 


Rotor bewirkt. Um nun die Leerlauftourenzahl bei Motoren oder 
die Spannung bei Generatoren, die mit konstanter Tourenzahl 
laufen, innerhalb weiter Grenzen ändern zu können, treffen die 
Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G. in 


bürsten, bb die Erregerbürsten; d ist die Arbeitswicklung. Die 
Erregerbürsten b b, die mit der Wicklung d in Serie geschaltet sind, 
werden, wenn eine gewisse Geschwindigkeit erreicht ist, mittels 
eines Schalters c an die Sekundärwicklung eines Transformators t 
angeschlossen, der primär an die Hauptleitungen angeschlossen ist. 
Der Transformator t drückt den Bürsten b eine praktisch konstante 
Spannung auf, so daß der Motor die Charakteristik eines Neben- 
schlußmotors besitzt. Die Bürsten aa sind nicht kurgeschlossen, 
sondern mittels eines Schalters e an die Sekundärwicklung eines 
Transformators s gelegt, der denselben Eisenkern wie der Transfor- 
mator t besitzt und dessen Primärwicklung mit der des Transfor- 
mators £ zusammenhängt. Die Toürenregelung erfolgt durch 
Änderung des Verhältnisses der Arbeitsspannung an den Bürsten a a 
zur Spannung an den Enden der Statorwicklung. 
(B. P. Nr. 18.044, A. D. 1907.) 

Die Fig. 33 zeigt einen Eichberg-Latour-Motor 
derAktiengesellschaftBrown,Boveri & Cie. H und 
Q sind zwei um 90° gegeneinander versetzte Statorwicklungen, 
R ist der in der Achse r—zx kurzgeschlossene Rotor. Das in der 
Achse y—y angeordnete Bürstenpaar ist an einen Teil der Wick- 
lung Q angeschlossen. Die Statorwicklung H ist mit einem Ende 
an die Wicklung Q gelegt. Die Netzspannung liegt an den Punkten / 
und JZZ. Das Feld in der Achse r— x wird von der Wicklung H und 
der Gegenwicklung des Rotors bestimmt, das Feld in der Achse y—y 
wird sowohl vom Rotor als auch von dem vom Rotorstrom durch- 
fiossenen Teil der Wicklung Q und vom Hauptstrom, soweit er 
die Wicklung Q durchfließt, erregt. Man hat es durch Regulierung 
des an die Wicklung H und des an die in der Achse liegenden Bürsten 
angeschlossenen Teiles der Wicklung in der Hand, sowohl den 
Einfluß des Hauptstromes als auch den des Rotorstromes auf die 
Erzeugung des Feldes in der Richtung y—y zu regeln. 

Beim Anlauf wird man z. B. den Anschlußkontakt der Wick- 
lung H auf der Wieklung Q nach links verschieben. Die Impedanz 
der Wicklung H ist beim Anlauf gering, da ihr der Kurzschluß im 
Rotor gegenübersteht. Bei voll angelegter Klemmenspannung 
müßte demnach ein zu starker Strom den Motor durchfließen, wenn 
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nicht die Wicklung Q und (parallel zu wenigstens einem',Teil der 
selben) der Rotor in Serie zur Wicklung H geschaltet wären. Die 
Wicklung Q und der Rotor magnetisieren in der Achse y—y im selben 
Sinne, so daß ein starkes Feld entsteht, das mit’ den Rotorströmen 
ein Drehmoment bildet. 

Bei zunehmender Tourenzahl wird der vorhin erwähnte An- 
schlußkontakt der Wicklung H nach rechts verschoben. Wenn der 
Anschlußpunkt der Wicklung H und der‘der Erregerbürsten an die 
Wicklung Q zusammenfallen, dann nimmt der Motor den Charakter 
eines zweiachsig kurzgeschlossenen Kollektormotors, d. h. eines 
Induktionsmotors, an. (Sch. P. Nr. 40.819.) 


Fig. 33. 


Fig. 34. 


Die Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G. bauen einen Eichberg-Latour-Motor nach Fig. #. 
sist die in der Richtung der kurzgeschlossenen Arbeitsbürsten liegende 
Ständerwicklung, £ und £ sind zwei Erregerwicklungen. Die Erreger- 
bürsten bb werden von einem Transformator u gespeist, d ist em 
Umschalter zur Umkehrung der Drehrichtung. Bei der durch voll 
ausgezogene Linien dargestellten Lage des Umschalters d fliebt 
der Ständerstrom durch die Wicklungen s und t in der durch dicke 
Pfeile gezeigten Richtung. Das Feld der Wicklung f! kann nun m 
zwei Komponenten zerlegt werden, und zwar in ein in der Erreger- 
achse liegendes Erregerfeld und in ein in der Richtung der Arbeits- 
achse liegendes Arbeitsfeld, welches das Ständerarbeitsfeld ver- 
stärkt. Stellt man den Schalter d um, dann fließt der Ständerstrom 
in der durch strichlierte Pfeile angezeigten Richtung durch die 
Wioklungen ? und s, wobei das Erregerfeld seine Richtung bei- 
behält und das Arbeitsfeld seine Richtung umkehrt; bei dieser Lage 
des Schalters d muß der Motor seinen Lauf umkehren. Den Trans- 
formator u kann man durch eine auf dem Ständer koachsial mit 
der Arbeitswicklung angeordnete Hilfswicklung ersetzen. 

D. R. P. Nr. 203.204.) 

Eichberg-Latour-Motoren, bei welchen sowohl 
der Arbeitswicklung auf dem Läufer als auch der auf dem 
Ständer je eine Spannung zugeführt wird, besitzen den 
Vorzug, daß ihre Tourenzahl leicht und in rationeller Weise 
geregelt werden kann. Die Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G. in Frankfurt a. M. erfanden nun eime 
besondere Art der Speisung der auf dem Stator angeordneten Er- 
regerwicklung solcher Maschinen, durch welche die Belastbarkeit 
wesentlich erhöht und in besonders wirkungsvoller Weise die Funken- 
bildung an den Arbeitsbürsten verringert wird. Es hat sich heraus- 
gestellt, daß es hauptsächlich die bei höherer Belastung von Wechsel- 
stromkollektormotoren stark zunehmende EMK der Streuung 
ist, welche der Belastung dieser Art von Motoren eine Grenze setzt. 
Dieselbe EMK der Streuung ist es auch, welche das bei stärkerer 
Belastung in erhöhtem Maße hervortretende Feuern der Bürsten 
verursacht. Gelingt es also, die EMK der Streuung bei allen Be- 
lastungen aufzuheben, so muß nicht nur die Belastbarkeit der Motoren 
beträchtlich zunehmen, sondern auch bei jeder Belastung schädliche 
Funkenbildung vermieden werden können. Gemäß der Erfindung 
wird beides dadurch erreicht, daß zur Erregung der doppelt gespeisten 
Maschine sowohl der Ständerarbeitsstrom als auch der Läufer- 
arbeitsstrom benutzt wird, und zwar so, daß beide Ströme in ent- 
gegengesetztem Sinne auf die Erregung einwirken. 

In dem durch Fig. 35 dargestellten Ausführungsbeispiel wird 
vom Regelungstransformator t aus einerseits der Ständerarbeits- 
wicklung k und der Erregerwicklung g die Spannung e! zugef 
und andererseits den in Reihe mit der Wicklung g geschalteten 
Arbeitsbürsten bb die Spannung e! zugeführt. Demnach wird die 
Wicklung g von der Differenz der Ströme in den Arbeitswicklungen 
durchflossen. Eine mathematische Analyse der Einrichtung ergibt, 
daß in der Arbeitswicklung k eine EMK herrscht, die der Läufer- 
spannung voreilt. Diese voreilende EMK wirkt der bekanntlich 
nacheilenden EMK der Streuung entgegen. Beide EMKe sind 
im wesentlichen proportional der Stromstärke. Man kann die Ein- 
stellung so treffen, daß die die beiden EMKe einander stets auf- 
heben. (D. R. P. Nr. 204.881.) 
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Eichberg-Latour- Motoren können so betrieben wer- 
den, daß man sie als Serienmotoren anläßt mit in Reihe zu den 
Erregerbürsten geschalteter Hauptständerwicklung und an die 
Erregerbürsten eine Nebenschlaßspannung anlegt, nachdem cine 
gewisse Geschwindigkeit. erreicht ist. Der zur Durchführung des 
letzteren Schaltungsvorganges nötige Schalter kann versagen und 
dann geht der Motor durch. Dieser Nachteil wird gemäß einer 
Erfindung der Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G. dadurch vermieden, daß den Erregerbürsten ver- 
mittels zweier hintereinandergeschalteter Transformatoren — eines 
Reihen- und eines Nebenschlußtransformators — zwei Spannungen 
aufgedrückt werden, deren eine im wesentlichen dem vom Motor 
verbrauchten Strom und deren andere im wesentlichen der Motor- 
spannung proportional ist. Je nach der Belastung, also auch je nach 
der Stromstärke, kommt die eine oder die andere Erregerspannung 
mehr zur Geltung und dadurch erhält automatisch der Motor in 
seinem Verhalten mehr die Eigenschaften eines Serienmotors oder 
eines Nebenschlußmotors. Dadurch hat beim Anlaufen der Motor 
mehr den Charakter einest}Serienmotors. (D. R. P. Nr. 205.510.) 


Fig. 35. 


Ar a Fig. 36. 


Bei einer Ausführungsform des Eichberg-Latour- 
Motors legt die Allgemeine Elektrizitäts-Gesell. 
schaft in Berlin den Verbindungspunkt zwischen der Stator- 
wicklung und einer der Erregungsbürsten an einen Autotransfor- 
mator, dessen Wicklung an der Netzspannung liegt. Die Charakte- 
ristik der Maschine hängt vom Widerstand in der genannten Ver- 
bindungsleitung ab. Wenn dieser Widerstand O ist, dann hat die 
Maschine eine überwiegende Nebenschlußcharakteristik, wird dieser 
Widerstand groß gemacht, dann hat die Maschine eine überwiegende 
Seriencharakteristik. In dem ersten Falle ist der Widerstand des 
Nebenschlußweges vergleichsweise gering. 

(B. P. Nr. 8414, A. D. 1908.) 

Wenn ein Eichberg-Latour-Motor auf Touren ge- 
kommen ist, dann ist es manchmal wünschenswert, ihn als Neben- 
schluß- oder als Kompoundmotor zu betreiben, zum Zwecke, ihn 
vor einem Durchgehen bei kleiner Belastung zu bewahren. Eine 
Erfindung von Marius Latour in Paris gestattet nun, dem 
Motor während des Laufes eine Nebenschlußerregung aufzudrücken, 
ohne den Motorstromkreis zu unterbrechen. In Fig. 36 ist A dieStänder- 
arbeitswicklung und b b sind die Kurzschlußbürsten auf dem Rotor B. 
b! ò sind die Erregerbürsten. C ist ein Nebenschlußtransformator, 
dessen Primärwicklung an den Motorklemmen liegt, während dessen 
Sekundärwicklung zwischen der Wicklung A und der Bürste b' 
liegt. Die Figur zeigt die Anlaßschaltung, bei der der Motor als 
Serienmotor arbeitet. Sobald der Motor auf Touren gekommen 
ist, wird der Schalter D geschlossen. Dadurch wird die Wicklung A 
direkt ans Netz gelegt und die Transformatorsekundärwicklung 
direkt an die Bürsten b! b!. Jetzt. arbeitet der Motor als Nebenschluß- 
motor, da die Rotorwicklung und die Statorwicklung mit Hilfe 


des Transformators parallel geschaltet sind. 
(B. P. Nr. 8433, A. D. 1907.) 


Briefe an die Redaktion. 


Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung. 


An die Redaktion von „Elektrotechnik und Maschinenbau“. 

Zunächst bitte ich um Berichtigung eines Schreibfeblers 
in den Bewegungsgleichungen auf Seite 1085: Der Nenner von 
8 Zeile 7, Seite 1086 links von oben soll heißen Ni an Stelle 
von nt. 

Auf die Erwiderung des Herrn Weißhaar habe ich so- 
dann noch zu bemerken: 

Wo der Überlegungsgang in den Ausführungen des Herrn 
Weißhaar lückenhaft ist, glaube ich doch am Anfang meiner 
Erwiderung deutlich ausgedrückt zu haben. 

Was ich vor allen Dingen beanstande ist die Form der 
Bewegungsgleichungen, welche mit dem Anspruch der „Voraus- 
berechnung aller Erscheinungen“ nicht verträglich ist. 

Die Gleichungen sind für Leerlauf abgeleitet und gelten 
für Maschinen mit gleicher Anker-EMK. In den Gleichungen, 
respektive Koeffizienten ist nirgendwo eine Größe zu finden, 
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welche den Einfluß des Netzes erkennen läßt, sondern die 
synchronisierenden Momente werden als nur von der Erregung 
und den Eigenschaften der Maschinen abhängig dargestellt, wo- 
mit insbesondere auch der Satz Zeile 15 von unten Seite 601 im 
Einklang ist. 

Daß Herr Weißhaar die gegenseitige Rückwirkung der 
Maschinen nicht in Betracht gezogen hätte, habe ich nie behauptet 
und bezieht sich der Satz Zeile 12 und 13, Seite 1086 lediglich 
auf die von mir aus den Sommerfeldschen Ansätzen abgeleiteten 
Bewegungsgleichungen. 

Bezüglich der Form der Dämpfungsglieder sei noch fol- 
gendes bemerkt: nach Division mit wo stellen sich die Gleichun- 
gen 1) und 2) in folgender Form dar: 


m, d'r cf da — £) c _Pısiomt |, 

ar har, Mel) 
m? d? ta cf da — zə) c 
R dt — Pre sa ze wo (xı FR Tə) — 0 . . . . . ; 2) 


worin M, den augenblicklichen Überschuß des effektiven Dreh- 
momentes über seinen Mittelwert für Maschine 1) bedeutet. 


Multipliziert man 1) mit + 2) mit + und ad- 


diert, so ergibt sich die Leistungsgleichnug für das gesamte 
System: 


l d m, d£ a Mə dx, a c 8 
Ele 


cf | dx dx]: dxi 
+2 T] A [o+ a 

Die Gleichung gibt Auskunft über denjenigen Teil der 
augenblicklichen Maschimenleistang, welcher nicht zur Verän- 
derung der Energie 

m dt, $ Ms dx $ c Í ! 8 

lt tra et F) + la) 
verbraucht wird. Dieser Teil, welcher bier nur von der relativen 
Geschwindigkeit der Polräder abhängig ist, hat stets dasselbe 
Vorzeichen, läßt also eine Definition von f als Selbstinduk- 
tionskoeffizient nicht zu, und geht der einfache Bau 
dieses Gliedes, welches die Rolle einer Dissipationsfunktion spielt, 
verloren beim Arbeiten der Maschinen auf ein Netz. 

Daß die Dämpfungsglieder in vielen Fällen vernachlässigt 
werden können, habe ich bereits Seite 1086, Zeile 18 links von 
oben angedeutet, sie können aber auch, dies sei ausdrücklich 
hinzugefügt, bei kleinen Werten eine bedeutende Rolle spielen, 
sobald die Koeffizienten negativ werden. 

Endlich zu Bemerkung ad 2) kann ich mich ebenfalls kurz 
fassen; ich habe mich an Diagramm 2) gehalten, weil es unter 
Annahme der von Herrn Weißhaar ermittelten Eigenschwin- 
gungszahl des Systems nicht erklärt werden kann. 

Wenn, wie ich den Schluß der Bemerkung ad 4) auffasse, 
die Indikator diagramme in den Flächen nur bis zu 250) 
Verschiadenheiten aufweisen, so sind die Erscheinungen des be- 
treffenden Tachogrammes auch mit dem Wert A=6 noch nicht 
verständlich, sondern die Eigenschwingungszahl liegt für den 
Belastungszustand der Maschine wahrscheinlich noch höher. Be- 
kanntgabe der Indikatordiagramme würde hier viel zur Klärung 
der Sachlage beigetragen haben. 

Betreffs Bemerkung ad 3) bitte ich Zeile 23 links von 
oben Seite 605 nachzulesen. 

ad 4): Die Resultate sind leicht aus der vollständigen 


3y 
Lösung von — +à = = durch reine Rechenarbeit zu er- 


halten. 
Die Tatsache, daß Herr Weißhaar meine Betrachtun- 


gen über die in das System ein- und austretenden Energiemengen 


als „graue Theorie“ bewertet, kennzeichnet den Standpunkt, den 
er zur allgemeinen Mechanik und Physik einnimmt. Es sei mir 
deshalb noch gestattet, von meinem Standpunkt die Grundzüge 
des Problems zu skizzieren: SER 

Im einfachsten Falle der ka 
kinetischen Behandlung sind vier 
Stromkreise in Betracht zu zie- 
hen, nämlich die Statorkreise 1 
und 2 der beiden Maschinen, 
welche sich im äußeren Netz ver- 
einigen, die Erregungskreise 3 
und 4, welche ganz auf den Pol- 
rädern befindlich angenommen 
werden. 

Die Energie des ganzen 
Systems kann dann in der ein- 
fachen Form dargestellt werden. 


nn 


L l 
J= tE + + e 


+ Me Ah + Muht aH 9y? 
wozu im AA Dämpferwicklungen noch Glieder 
i la. ; l 
>> + z + m A is + mu hi, 

worin ts und i, die Stromstärken der Dämpferströme bedeuten, treten. 

Die Rayleighsche Dissipationsfunktion hat ohne Rücksicht 
auf Dämpferwicklung die Form 

2 F= rı J? + To Je + R (J + Ja)? + T3 J3? + r4 Js + 

l E on + bi 91? + bo pa 
und sind die beiden letzten Glieder rein mechanische Dämpfungs- 
glieder. (Im Falle besonderer Dämpferwicklungen sind eventuell 
noch die Glieder 'r’3 13? + r’, 1,2 zu ergänzen.) | 

Hierin sind die Stromstärken J,, Ja} J3, Ją usw. ebenso 
wie die Winkelgeschwindigkeiten der Polräder >,, 9, als Ge- 
schwindigkeitskoordinaten aufzufassen. 

Von den Koeffizienten sind die Trägheitsmomente b1, 0; 
die Widerstände r,, 73, R der Selbstinduktionskoeffhizient L Kon- 
stante und werden ferner, um das Problem der analytischen Be- 
handlung zugänglich zu machen, innerhalb des Bereiches einer 
kleinen Schwingung auch /,, % als Konstante und Mıs bezw. M, 
als abhängig nur von den Drehwinkeln y, bezw. 9, angenommen. 

Es sind daher J} — — — J, als zyklische, ọ, und +, als 
nichtzyklische Geschwindigkeitskoordinaten im Helmholtzschen 
Sinne anzusehen. 

l Eine weitere Vereinfachung im Ansatz besteht darin, daß 
man J; und J, während der Bewegung als konstant betrachtet, 
was jedoch nicht allgemein zulässig ist und von der Anordnung 
der Erregermaschine abhängt. 

Wenn die Induktionskoeffizienten l, — — — Mı — — Mys, 
welche vom Belastungszustand der Maschinen abhängen, er- 
mittelt sind, ergeben die Lagrangeschen Gleichungen 


d En te P, 
dt | Cds cqs Eqs 
unmittelbar die Bewegungsgleichungen. 


Die kleine Rechnung zur Herleitung der Sommerfeldschen 
Bewegungsgleichungen, welche auf der Annahme 
Js = Const., J; = Const. Mj3 = G1 (91) Mu = Ge (92) bi = bg = 0 
basieren, gestaltet sich folgendermaßen : 

Die zyklischen Momente sind : 

oT 

an” „+ Lat J2) + Ms Js 
èT 

a7, l Jat L F Jd) + Made 

Die nichtzyklischen Momente : 

BTO o IR u 
5, = 0, 71 d Fa = 6, ?». 

Die eingeprägten äußeren Kräfte sind in derselben Reihen- 
folge 0, 0, Mı, Mə, welche letzten beiden Größen die effektiven 
Maschinendrehmomente darstellen. Man kann nun unmittelbar 
die Bemerkungsgleichungen anschreiben : 


ghn + L+H) t+ Mahn At EU += ..D) 


ar + LIRIH Mud trat RAtm=0 . .9) 
H, 


NEN ee ee 
a, o Sdad ne =M, . u 
Setzt man bierin 
3 Ge = — fin) AZ = = - f (93) 
NEE UT DI ee EEE TR 


so sind diese Gleichungen mit den von Sommerfeld aufgestellten 
identisch fürn =r: =r, h=hk=l. 

Eine weitere Verfolgung dieser Gleichungen ergibt unter 
anderem, die oben von mir bekanntgegebenen Resultate. 


Was die Ausführung des Integrationsgeschäftes betrifft, 
so sind in den Fällen, bei welchen 


nicht vernachlässigt werden dürfen und wo infolge niedriger 
Periodenzablen eine Mittelbildung bei den Koeffizienten nicht 
statthaft ist, noch erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden, da 
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die resultierenden Differentia 
erhalten. 


Die Berücksichtigung des Regulators erfordert die Ein- 
führung zweier weiterer Freiheitsgrade und hoffe ich hierauf in 
einer besonderen Arbeit zurück zu kommen. 

Die Mühe, welche auf einen weiteren Ausbau der Theorie 
verwendet würde, dürfte nicht verloren sein, denn gerade die 
Ausnahmefälle (wo es nicht geht), welche unter Umständen 
große Opfer an Kapital erfordern und welche nach den be- 
stehenden Theorien nicht zu verstehen sind, dürften dann ihre 
Erklärung finden. 

Auf zwei Punkte, welche hier, wie bei jeder gesunden 
Theorie nicht aus den Augen zu lassen sind, ist in den Worten 
A. E. H. Love's hingewiesen: „The test of the validity of a 
theory of this kind is its consistency with itself; the test of its 
value is its ability to furnisch rules under which natural events 
actually fall.“ 


Mülheim a. Rh., 24. Jänner 1909. 


lgleichunger periodische Koeffizienten 


Georg Duffing. 
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Erwiderung. 


Die obigen Ausführungen des Herra D uffi n g, mit denen 
er meine Erwiderung vom 14. November beantwortet, lassen für 
mich nur die Annahme zu, daß Herr Duffing in meiner Arbeit 
die Erklärungen zur Bildung der einzelnen Glieder der Differential- 
gleichungen nicht richtig verstanden hat oder aber daß er sich 
nicht ganz klar ist über die Vorgänge in einer pendelnden Dreh- 
strommaschine überhaupt. 

Ich will deshalb im folgenden noch einige Erklärungen 
geben, welche im Umfang des theoretischen Teils nicht mehr 
Platz finden konnten. 

Ich unterscheide drei Stromkreise für die Energiewanderung 
in einem System von zwei parallellaufenden echselstrom- 
maschinen wie es in Fig. 1 des Herrn D u ffin g dargestellt ist: 


Erstens den Stromkreis Netz Z m. : Netz, in 
Maschine 2 | 
welchem die der Nutzlast entsprechenden Ströme fließen, zweitens 
den Stromkreis Maschine 1, Maschine 2, Maschine 1 durch die 
Sammelschienen für den Ausgleich der variablen Leistungen 
entsprechend den periodischen Antriebsschwankungen und drittens 
die Erregerstromkreise. 

: Wenn die aus den Tangentialdruckdiagrammen abgeleiteten 
Leistungsdiagramme der Antriebsmaschinen gegeben sind durch: 
P' = Pé + P; sin mt + P/sn2nt+....+Q/ co mtt 

Q,' cos 2nt-+ 

P’ = P 4 P,” sin nat + P:i” sin? htt... . + Qi Cos nt T 

+ Qi” cos 2 ntt A 

so lauten die Energiegleichungen für den ersten Stromkreis bei 

konstanter Netzlast 
Po = a; Pi = Cto; . : B 

c, und c, sind die Kurzschlußleistungen der Maschinen bei den 

der Netzlast entsprechenden Erregungen, x,‘ und x,“ sind dann 

die Belastungswinkel, d. b. diejenigen Winkel, um welche die 

Vektoren der iduzierten EMK der Maschinen vom Klemmen- 

spannungsvektor (Sammelschienen oder Netzspannungsvektor) 
abweichen. 

Der gesamte Netzstrom ist dann lediglich der Ausgleich 

der Potentialdifferenz zwischen den Abzweigpunkten an den 


Sammelschienen, also der Netzspannung E im scheinbarem Wider- 


E 
stand zn des Netzes und ist gegeben durch Ja = o oder wenn 


wird Ja = V Ju + Ja 

Es ist dann abgesehen von deu Verlusten 

Jw E = Pë + P = cto 7 a8. 

Die Lastverteilung bezw. die Verteilung der Wattkompo 
nente des Netzstroms auf die beiden Maschinen geschieht also 
allein durch Regulieren von Pẹ und P,” durch die Einlaßventile 
der Antriebsmaschinen. Eine Veränderung der Erregung der 
Maschinen ändert lediglich die Größen c, und c, und da immer 
1% = Pë und cz! = P, so müssen sich also auch die 
Winkel x,‘ und x,“ und damit die wattlosen Komponenten (bezw. 
die cos %) der beiden Maschinenströme ändern, jedoch natürlich 
immer derart, daß die Summe dieser beiden wattlogen Komponenten 
gleich der wattlosen Komponenten des Netzstromes ist. 

Bevor ich zum zweiten Stromkreise übergehe, will ich 
noch kurz den Erregerstromkreis streiten. Die Erre orgtromkrese 
sind in Wirklichkeit, was den Gehäusestromkreis und den Paralle j 
betrieb überhaupt betrifft, gar keine Energiestromkreise. 
erhellt dies sofort daraus, daß, ohne im Prinzip etwas zu ändern 
die erregten Polräder durch Systeme von permanenten Magneten 
ersetzt werden können. Wenn man nicht so weit geben will, kanu 
man sich bei den Untersuchungen über den Paralle)betrieb, u8 


zZ ——— | 
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um diese handelt eg sich docb hauptsächlich, die Maschinen 
fremderregt denken. Es tritt dann allerdings wieder eine aus 
fremder Quelle stammende Energiemenge auf; diese Ben jedoch 
nicht als solche in die Gehäusewicklung der Maschinen über, 
sondern sie wird in den Polspulen und im Hauptstromwiderstand 
vollständig in Wärme umgesetzt. 

Die Wirkung der Erregung auf die Maschinen zeigt sich 
wie ohen gesagt, lediglich in der Verteilung des wattlosen Stromes 
und ist festgelegt, wenn, wie ich voraussetze, Leerlauf- und 
Kurzschlußcharakteristik der Maschinen bekannt sind. 

Ist die Erregermaschine direkt mit der Betriebsmaschine 
gekuppelt, so ändert sich in den angeführten Energiegleichungen 
nichts, wenn man sich stillschweigend die tür die Erregung 
nötige Energiemenge von P bezw. P,” schon abgezogen denkt. 

Wenn der Antrieb beider Maschinen gleichförmig ist, also 
alle Glieder P sin nt und Q cos nt wegfallen, wenn ferner die 
Netzlast sowie die Lastverteilung und Erregung konstant ist, so 


sind auch die Belastungswinkel z’ und z” der Maschinen konstant 
u 


and die Ausdrücke = und = sind Null. 

Die Annahme, daß bei gleichmäßigem Antrieb die Belastung 
oder die Erregung geändert wird, können als Spezialfälle hier weg- 
gelassen werden, obwohl auch ihre Untersuchung sehr einfach ist. 

Alles bisher Gesagte schleppt nun Herr Duffing als 
Ballast durch seine ganze Ableitung, während ich mich begnüge, 
nur den variablen Teil der Antriebsleistung zu untersuchen, 
dessen entsprechende Ströme lediglich den zweiten Stromkreis 
durchlaufen und als Pendelungen an den Instrumenten störend 
sichtbar werden. Diese Untersuchung kann ohneweiters so 
ausgeführt werden, wie wenn die konstanten Belastungswinkel 
Zo und z,” gar nicht vorhanden wären. Es ist dies leicht ersichtlich, 
wenn man bedenkt, daß die Lage des gleichmäßig rotierenden 
Vektors in meiner Fig. 1, von welchen die EMK - Vektoren 
der Maschine um die Winkel z, und z, abweichen, beliebig ist. 
Als diesen gleichmäßig rotierenden Vektor kann dann ohne- 
weiters für beide Maschinen der Netzspannungsvektor betrachtet 
werden, von dem ’der EMK -Vektor der einen Maschine nach 
rückwärts abweicht (Motorstellung), wenn der der andern Maschine 
nach vorwärts abzuweichen gezwungen wird (Generatorstellung). 

„Die einzige Berücksichtigung, den die konstante Belastung 
hiebei erfordert, ist eben die, daß die richtigen dieser Belastung 
entsprechenden Erregungen in die Kurzschlußcharakteristiken 
eingeführt werden, um die Konstanten c, und c, zu finden. 


Es wird nun allerdings durch die konstanten Belastungs- 
ströme ein konstantes Reaktionsdrehfeld erzeugt, daß, wenn es 
allein existieren würde, in den Dämpferstäben Spannungen und 
Ströme erzeugen könnte, wenn das Polrad in diesem Feld hin 
und her bewegt wird. 

‚Die Dümpferstäbe werden aber in der Hauptsache nicht 
von diesem, sondern von dem resultierenden Feld durchsetzt und 
dieses ist abgesehen von dem Einfluß der Polform und Wicklungs- 
anordnung usw. für eine bestimmte konstante Klemmenspannung 
für alle Belastungen von Leerlauf bis Vollast cos y = 0, annähernd 
konstant und unter den obigen Voraussetzungen innerhalb der 
Bewegungsgrenzen des Polrades homogen. Jedenfalle ist dieser 
Einfluß, wie man sich durch Naehrechnen en einer ausgeführten 
Maschine überzeugen kann, verschwindend gegenüber demjenigen, 
der entsteht durch die Einwirkung der vom variablen Pendel- 
strom erregten variablen Drehfelder, die zwar aunähernd den 
Bewegungen des Polrads folgen aber mit ihrer variablen Kraft- 
livienzahl die Dämpferwicklungen voll und ganz durchsetzen. 
Ob die von den Pendelströmen erzeugten Wechselfelder sich 
einem konstanten Reaktionsfeld überlagern oder nicht ist gleich- 
gültig; die von ihnen in den Dämpferwicklungen erzeugten 
Spannungen sind immer Wechselspannungen, auch wenn 
die Felder wie bei Gleichpoltypen den Nullwert nie erreichen. 
Die von diesen Spannungen erzeugten Wechselströme können also 
immer mit diesen varierenden Feldern durch Ausdrücke verbunden 
werden, deren Konstanten als Selbstinduktionskoeffizienten oder 
wenigstens als Vielfaches oder Bruchteil von solchen aufgefaßt 
werden können. Ich bedaure eigentlich nachträglich diese Be- 
zeichnung von f als Selbstinduktionskoeffizienten, nicht weil sie 
wie Herr Duffi ng meint, keine Berechtigung hat, sondern weil 
der moderne Praktiker, und für ihn ist meine Arbeit hauptsächlich 
geschrieben, so wie so nicht mehr mit Induktionskoeffizienten 
u sondern mit indurierten EMX, magnetischen Wider- 
aan und Streufaktoren, so daß der Begriff des Induktions- 
a en fast ganz aus der Praxis des Maschinenrechnens ver- 

cawunden ist und sich in rein theoretische Arbeiten zurück- 
= 

‚su der Ableitung des Herrn Du ffing und seiner Fig. 1 
u ieh zu bemerken, daß man durch die Mitschleppung der 

Onstanten Belastungsglieder sehr leicht annehmen könnte, daß 
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die variablen Glieder, also die Pendelströme sich auch im Netz 
bemerkbar machen, während in Wirklichkeit Strom- oder Leistungs- 
zeiger, welche in der Netzleitung eingeschaltet sind, auch bei 
kaleon Pendeln der Maschineninstrumente lediglich die konstante 


dz 
Netzlast zeigen, so daß also alle Glieder cx + cf gg "ur zwischen 


den beiden Maschinen pulsieren. 

Wenn Herr Duffing an Hand von dem oben Gesagten 
meinen Aufsatz noch einmal durchgeht und seine Formeln 
revidiert, so wird er sicher, nachdem er allen unnötigen Ballast 
über Bord geworfen hat, zu den gleichen einfachen Resultaten 
gelangen, ohne daß damit an der Genauigkeit der mit den Formeln 
ausgeführten Untersuchungen etwas wesentliches geändert wird. 

Daß ein weiterer Ausbau der Theorie wesentlich Neues 
bringen wird, was für den Entwurf der Dynamomaschinen von 
Wichtigkeit sein wird, bestreite ich demnach. Die Theorie ist im 
Grunde für das, was bei der Auslegung von Parallelbetrieben in 
der Praxis in Betracht kommt, durch die Ausführungen von 
Prof. Görges und Dr. Rosenberg vollständig genügend 
gegeben und genügt vollständig zur Vermeidung schlechter 
Parallelbetriebe. 

Unter den von mir erwähnten ca. 30 Maschinen sind 
10 Betriebe mit insgesamt 22 Maschinentypen solche Fälle, 
„wo es mehr oder weniger nicht ging“. Diese Maschinen sind 
sämtlich vor der Zeit entworfen worden, in welcher die Theorien 
von Görges und Rosenberg in der Praxis der betreffenden 
Firma Eingang gefunden hatten. Andererseits bestätigte die Nach- 
rechnung dieser Fälle mit Hilfe der Formeln von Görges oder 
Rosenberg, daß diese Betriebe nicht gut sein konnten. Ich 
habe lediglich die Untersuchungen noch auf die Dämpfungsglieder 
ausgedehnt, hauptsächlich um dem Praktiker gegebenenfalls die 
Möglichkeit zu einer Berechnung zu bieten, um wie viel er seine 
Schwungmassen reduzieren kann, um mit Anwendung einer 
Dämpterwicklung noch einen annehmbaren Parallelbetrieb zu 
erzielen. 

Der Unterschied der Görgesschen und Rosenberg- 
schen Ableitungen von den meinigen besteht, abgesehen von der 
Berücksichtigung der Däinpfungsglieder, lediglich darin, daß in 
den ersteren die ungünstigsten Spezialfälle (zwei gleiche Maschinen 
unter 180° Kurbelversetzung oder eine Maschine mit einem 
unendlich großen Netz) zugrunde gelegt worden sind, während 
ich von Anfang an zwei beliebige Maschinen betrachtet und aus 
den so entstandenen Formeln die Spezialfälle abgeleitet habe. 

Was die Diskussion des Diagrammes Nr. 2 anbelangt, so 
habe ich dasselbe nachträglich auch kontrolliert und gar keine 
so ungeheuerlichen Werte der initialen Pendelkraft gefunden. 

Es braucht im Gegenteil bei den angegebenen Verhältnissen 
eine ganz bescheidene initiale Pendelleistung, um einen solchen 
Verlauf der Winkelgeschwindigkeit hervorzurufen, wie er im 
Diagramm 2 gegeben ist. Ich weiß nicht wie Herr Duffing 
gerechnet hat, mir scheint es wahrscheinlich, daß er als Resultat 
nicht die initiale, sondern die mit dem Vergrößerungsfaktor be- 
haftete resultierende Pendelkraft erhalten hat, die ja ein mehr- 
faches der ersteren sein kann. Ich verzichte darauf, die Durch- 
rechnung hier wiederzugeben, da die Voraussetzungen für die 
Behandlung dieses Diagrammes nur auf Annabmen beruhen. Ich 
führe dies nur deshalb an, weil mir meine eigene Berechnung 
die Zuverlässigkeit der Untersuchung des Herrn Du ffing nicht 
über allen Zweifel erhaben erscheinen läßt. Jedenfalls wird sich 
Herr Duffing inzwischen überzeugt haben, daß seine Erklärung 
des Diagrammes bezw. die hiefür nötigen Voraussetzungen (Dämp- 
fung gleich Null und Entstebung der Schwebung durch 
Interferenz von Eigenschwingung und erzwungener Schwingung) 
den von mir Seite 605, Zeile 7 bis 31 gegebenen Erklärungen 
nicht entspricht und falsch sein muß. 

Die Beurteilung seines Rechnungsganges als graue Theorie 
berührt in keiner Weise meinen Standpunkt zur allgemeinen 
Physik und Mechanik, denn dieser Standpunkt ist nach wie vor 
der, daß, bevor man die Formeln der allgemeinen Physik und 
Mechanik anwendet, man sich über die Vorgänge selbst klar sein 
muß, welche man rechnerisch untersuchen will, und daß man dann 
unter richtiger Anwendung dieser Formeln nie zu Resultaten 
gelangen kann, welche der Wirklichkeit widersprechen. 

Wie ich selbst bei den Vorstudien für meine Arbeit er- 
fahren habe, ist es oft notwendig, daß das mathematische Stecken- 
pferd zu Zeiten durch die Erfahrungen und Beobachtungen der 
Praxis von unnützen und schädlichen Seitenpfaden abgelenkt wird. 

Wenn die angekündigte Arbeit des Herrn Duffing über 
den Einfluß des Regulators auf den Parallelbetrieb in diesem 
Sinne abgefaßt ist, so wird sie jedenfalls einen sehr interssierten 


Leserkreis finden. 
Wald, den 25. Februar 1909. Hochachtungsvoll 
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Berichtigung. 
Heft 10, S. 233: „Ungarns neue elektrische Stromerzeu- 
gungsanlagen ....“: Die Einrichtung der zweiten Zentrale 


derBudapesterelektrischen Stadtbahn mit 4000 PS 
Dampfturbinen sowie die Erweiterung mit einer 3000 PS-Dampf- 
turbine der Budapester Anlage der Ungar. Elek- 
trizitäts-A.-G., sind von der Ganzschen Elektrizi- 


täts - Aktiengesellschaft, Budapest ausgeführt 
worden. 


Vereins-Nachrichten. 


Chronik des Vereines. 


29. Jänner. — Sitzung des Regulativkomitees. 

8. Februar. — Vereinsversammlung. Vor- 
sitzender: Präsident Oberinspektor Prof. Karl Schlenk. Ge- 
schäftliche Mitteilungen keine. Vortrag des Herrn Privatdozenten 
Dr. Emanuel A dler. Ministerialvizesekretär des k. k. Patent- 
amtes, über: „Die patentrechtlichen Bestimmun- 
gen des internationalen Unionvertrages zum 
Schutze des gewerblichen Eigentums“. (Dieser 
Vortrag wurde bereits im Hefte 6, S. 131 d. Ztg. veröffentlicht.) 

5. Februar. — I. Auschußsitzung. Tagesord- 
nung: 1. Verlesung und Verifizierung des Protokolls der V. Aus- 
schußsitzung vom 3. November 1908. 2. Einlauf. 3. Vorbereitun- 
gen für die diesjährige XXVII. ordentlichen Generalversammlung. 
4. Verschiedenes. 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 

17. Februar. — Vereinsversammlung. Der Vor- 
sitzende, Präsident Oberinspektor Karl Schlenk, eröffnet die 
Versammlung und teilt mit, daß mit dem Ende des Geschäfts- 
jahres statutenmäßig mehrere Ausschußmitglieder ausscheiden 
und durch neue ersetzt werden müssen. Zu diesem Zwecke wird 
ein Wahlkomitee aufgestellt, bestehend aus den ausscheidenden 
Ausschußmitgliedern und eben so vielen Herren die aus dem 
Plenum zu wählen sind. Aus dem Ausschusse scheiden aus und 
sind derzeit nicht wieder wählbar die Herren : Oberingenieur 
Theodor Fisther, Direktor Ludwig Gebhard, Hofrat Josef 
Kareis, Direktor Eugen Karel, Sektionsrat Dr. A. Krasny, 
Oberinspektor Dr. E. Kusminsky, Dr. Josef Langer, 
Direktor A. Oppenheim, Ingenieur Wilhelm Salzer und 
Regierungsrat Dr. K. Wessely. 

Dem Plenum werden folgende Herren zur Wahl vorge- 
schlagen: Inspektor A. von Boschan, Ingenieur E. Berger, 
Direktor R. Burghardt, Oberkommissär Ingenieur A.Grün- 
hut, Oberingenieur K. Hirschmann, Hofrat H. Koestler, 
Ingenieur E Satori, Oberingenieur K. Wallitschek, 
Oberingenieur H. Weiß und Ingenieur F. Wunderer. 

Der Vorsitzende ersucht, zu diesem Wahlvorschlage Stellung 
zu nehmen. 

ber Antrag des Oberingenieurs E. Pick werden die ge- 
nannten Herren in das Wohlkomite per acclamation gewählt. 

Nachdem sonst keine geschäftlichen Mitteilungen vorliegen, 
zu solchen auch aus dem Plenum niemand das Wort wünscht, 
ladet der Vorsitzende den Herrn Oberingenieur M. Wiesen- 
grund, München, ein, den angekündigten Vortrag über 
„Neuerungen aufdem Gebiete derMotorelektri- 
zitätszähler“ zu halten. 

Wir werden einen Auszug dieses Vortrages demnächst an 
anderer Stelle verlautbaren. 

1. März. — II. Ausschußsitzung. Tagesordnung: 
1. Verlesung und Verifizierung des Protokolles der I. Aus- 
schußsitzung vom 5. Februar 1909. 2. Einlauf. 3. Bericht des 
Generalsekretärs über das abgelaufene Jahr. 4. Bericht des 
Kassaverwalters über das abgelaufene Jahr. 5. Nominierung von 
Delegierten zu dem vom Bunde österr. Industrieller einberufenen 
allgemeinen Wassertage in Salzburg am 25. März l. J. 6. Nomi- 
nierung von Delegierten zur Enquete der n.-ö. Handels- und 
Gewerbekammer über das Elektrizitätsgesetz. 7. Vorschläge auf 
Abänderung der Statuten betreffend die Generalversammlung. 
8. Verschiedenes. 9. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. März. — Vereinsversammlung. Vorsitzender: 
Präsident Oberinspektor Prof. Karl Schlenk. 

Geschäftliche Mitteilungen: 

1. Die niederösterr. Handels- und Gewerbekamiıner hat den 
Verein eingeladen, zu der am 16. März l. J. stattfindenden En- 
quete über den Entwurf des neuen Gesetzes betreffend die Ein- 
räumung von Benützungsrechten für elektrische Leitungen an 
öffentlichen Kommunikationen und an freındem Eigentum, und 
die Genehmigung von Starkstromanlagen, Delegierte zu entsenden. 
Der Ausschuß hat hiefür nominiert die Herren: L. Gebhard, 
Direktor der Akkumulatorenfabrik A.-G., Ingenieur A. Hart- 
mann, Direktor der Mähr.-Östrauer Elektrizitäts-A.-G., Dr. Josef 
Langer, Hof- und Gerichtsadvokat und Ferd. Neureuter, 
Direktor der Österr. Siemens-Schuckert-Werke*) 2. Uber Veran- 


T s) Vergl. auch Seite 280 d. H. 
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lassung des Bundes der österreichischen Industriellen wird am 
25. und 26. März l. J. in Salzbur 


| g ein allgemeiner Wassertag 
abgehalten werden. Auch zu dieser Veranstaltung wurde der Verein 
eingeladen, Delegierte zu entsenden und wurden vorerst die Herren: 


Direktor L. Gebhard und Direktor F. Pichler bestimmt. 

Um denselben aber einige Informationen erteilen zu können, 
werden vom Verein interessierte Firmen zu einer Besprechung 
für den 23. März eingeladen werden. 

i Hierauf: Vortrag des Herrn Oberingenieur V.Graubner 
„Über elektrische Walzenstraßenantriebe*. 

Dieser Vortrag wird in einem der nächsten Hefte des 
Vereinsorgans vollinhaltlich publiziert werden. 

8. März. — Sitzung des Museumkomitees, 

10. März. — Vereinsversammlung. Der Vor- 
sitzende, Präsident Ober-Inspektor Karl Schlenk, eröffnet die 
Versammlung und teilt mit, daß sich, wie bekannt, der Verein 
seinerzeit über Anregung des Direktors G e b h a r d mit der Gründung 
eines technischen Museums für Industrie und Gewerbe in Wien 
befaßt hat und an die Mitglieder die Einladung erging, Beiträge 
für den Bau zu zeichnen, für deren Zahlung fünf Jahresraten be- 
stimmt wurden. Da nun mittlerweile die Vorbedingungen zur 
Zeichnung erfüllt wurden, ist das Finanzkomitee zur Errichtung 
dieses Museums im Einvernehmen mit der Vereinsleitung an jene 
Mitglieder, welche sich zur Beitragleistung verpflichtet haben, mit 
Schreiben vom 15. v. M. mit dem Ersuchen herangetreten, die erste 
Rate zu entrichten, die Zahlungen aber nicht beim Verein, sondern 
direkt beim Finanzkomitee zu leisten. Da aber andere Zeichner 
ihre Beiträge nicht in fünf, sondern in drei Raten zu entrichten 
sich verpflichtet haben, so wurde die Bitte ausgesprochen, nach 
Möglichkeit denselben Modus zu befolgen, falle nicht etwa vor- 
gezogen werden sollte, den ganzen Betrag auf einmal zu erlegen. 
Dieses Schreiben hat nun zu Mißverständnissen Anlaß gegeben. Es 
wird daher bemerkt, daß der Verein durchaus keinen moralischen 
Einfluß darauf genommen hat, den ursprünglich festgesetzten 
Zahlungstermin von fünf Jahren auf drei Jahre abzukürzen und 
daß es demnach jedem, der auf fünf Jahre gezeichnet hat, voll- 
kommen freisteht, an diesem Termin festzuhalten und den vom 
Finanzkomitce erbetenen Modus nur dann zu akzeptieren, wenn 
dies möglich bezw. genehm ist. 

Des weiteren teilt der Vorsitzende mit, daß der Verein Ver- 
anlassung genommen hat, die am 24. d. M. stattfindende General- 
versammlung mit einer kleinen Ausstellung im Versammlungslokal 
zu verbinden und es haben sich verschiedene Firmen bereit erklärt, 
dieselbe mit interessanten Neuheiten zu beschicken. Die Besich- 
tigung wird um ca. 6 Uhr nachmittags erfolgen können und an- 
schließend daran wird um 7 Uhr die Generalversammlung beginnen. 

Andere Mitteilungen liegen nicht: vor, weshalb Prof. ‚Ing. 
R. Edler vom Vorsitzenden eingeladen wird, den angekündigten 
Vortrag über: „Graphische Bestimmung der Be 
leuchtung horizontaler Bodenflächen” zu halten. 

Dieser Vortrag wird demnächst an anderer Stelle des Vereins 
organes samt der ihm gefolgten Diskussion vollinhaltlich zum 
Abdruck gelangen. 


15. März. — Sitzung des Wahlkomitees. 


Neue Mitglieder. 
Pasewald Otto, Betriebsleiter, Wien. ae 
Unger Franz Ferdinand, Ingenieur Zehlendorf bei Berlin. 
Wiesengrund Max, Oberingenieur, Wien. 
Elektrické podniky krål mčstaąa, Pilsen. 
Fixl Ludwig, Werktührer, Wien. 
Madeyski Julius, Ritter v., 

Stanislau. 


Stwertka Rich., stud. Elektr. am k. k. Technologischen 
Gewerbe-Museum, Wien. 


SmeykalK., Elektrotechniker, Wien. 


Maschinen-Kommissär, 


Programm der Vereinsversammlungen für den Monat März 1909. 
Die Versammlungen werden im Vortragssaale des „Club 

österreichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, I. Eschenbach- 

gasse 11, Mezzanin, 7 Uhr abends, abgehalten. , 

Am Mittwoch den 24. März: XXVII. ordentliche 
Generalversammlung des Elektrotechnischen 
Vereinesin Wien. — An diesem Abend, ab 6 Uhr, w! 
im Vortragssaale in beschränktem Umfange eine Ausstellung 
elektrotechnischer Neuigkeiten veranstaltet. Interessenten wollen 
sieh diesbezüglich mit dem Vereinsbureau ins Einvernehmen setzen. 

Am Mittwoch den 31. März: Vortrag des Herrn Ing. 
F. Wunderer, technischer Beirat der n.-ö. Landeseisenbahnbau 
direktion: „Bericht über eine Reise zum Studium 
elektrischer Vollbahnen.“ (Mit Lichtbildern.) 


Die Vereinsleitunß- 


Schluß der Redaktion am 15. März 1909. 
n AA 


Kommissionsverlag bei Spielhagen &Schurich, Wien. — Inseratenaufnahme beider Administration der Zeitschriftoder beiden Annoncenbureaüß 
Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Eingesandte Prospekte und Preislisten. 


C. & E. Fein, Stuttgart. 
Liste Nr. 258. Handbohr- und Aufreibemaschinen mit 
elektrischem Antrieb für Gleich- und Drehstrom. Modell GMAN. 
Liste Nr. 255. Elektromagnetische Bohrmaschine, „System 
Burckhardt“. 


Garvenswerke Maschinen-, Pumpen- und Waagenfabrik 
W. Garvens, Wien Il. 


Der soeben erschienene Katalog der Waagenabteilung dieser 
Firma gibt ein interessantes Abbild ihrer Erzeugnisse. 


Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin. 


Kt. 48. „Die A. E.-G.-Dampfturbine für Abgabe und Ver- 
wertung von Niederdruckdampf.“ 


A. E. 4.-Umion Elektrizitäts-Gesellschaft, Wien. 


Mitteilungen: Jahrgang 1, Heft 1, 1909. Illumination der 
Niagarafälle, Elektrische Antriebe, Die Quarzlampe, Elektro- 
motoren statt Zugpferde. 


Allgemeine österreichische Elektrizitätsgesellschaft in 
Wien. In der am 9. d. abgehaltenen Sitzung des Verwaltungsrates 
wurde dio Bilanz pro 1908 festgestellt. Dieselbe ergibt nach Zuweisung 
von K 766.842 an den Amortisationsfonds und nach Dotierung der 
Sparfonds für Beamte und Lohnarbeiter einen Reingewinn 
aus dem Betriebe von K 1,170.252, von welchem nach den statuten- 
mäßigen Abzügen für den Reservefonds und die Tantieme ein 
Betrag von K 1,148.252 zur Verfügung bleibt. Der für dep 31. d. 
einberufenen Generalversamml wird beantragt werden, eine 
Dividende von K 25 per Aktie (gegen K 26 im Vorjahre) zu 
verteilen und den Rest von K 18.252 auf neue Rechnung vor- 
zutragen. 

Felten & Guilleaume ungarische Aktien-Gesellschaft in 
Budapest. In der am 4. d. M. abgehaltenen Direktionsratssitzung 
wurde die Bilanz für das abgelaufene Geschäftsjahr vorgelegt. 
Dieselbe ergibt nach reichlichen Abschreibungen einen Rein- 
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gewinn von K 510.489 auf 1:5 Millionen K Aktienkapital. Es 
wurde beschlossen, der am 25. d. M. stattfindenden General- 
versammlung die Verteilung einer Dividende von K 60 = 150/0 
(wie i. V.) vorzuschlagen. Zu außerordentlichen Abschreibungen 
sollen K 70.000 verwendet, dem Spezialreservefonde K 70.000 
zugeführt und K 22.801 auf neue Rechnung vorgetragen werden. 
Die Direktion konstatierte, daß der Geschäftsgang ein befrie- 
digender ist und daß alle Abteilungen mit Aufträgen ver- 
sehen sind. 


Ungarische Elektrizitäts-Aktiengesellschaft in Budapest. 
In der am 7. März d. J. abgehaltenen Generalversammlung 
dieser Gesellschaft wurde in erster Reihe der Bericht der Direktion 
für das Jahr 1908 zur Kenntnis genommen. Dem Berichte nach 
war die Entwicklung des Unternehmens sehr günstig; insbesondere 
wenn man das Anfangsjahr 1894 und die jetzigen Verhältnisse 
vor Augen hält. Nichtsdestoweniger weist der Bericht auf den 
Umstand hin, daß das erreichte Ergebnis jener bedeutenden 
Steigerung, welche die in den gewerblich mehr fortgeschrittenen 
Staaten befindlichen, gleichen Zwecken dienenden elektrischen 
Stromerzeugungsanlagen erreichten, wohl stark nachsteht. Die 


‘Vermehrung der Anzahl der Stromkonsumenten war im Gegen- 


standsjabre viel größer wie in den früheren Jahren, indem 
1639 neue Konsumenten dem gesellschaftlichen Kabelnetze an- 
geschlossen wurden, die zusammen eine Inanspruchnahme von 
12,285.944 W elektrischen Stromes darstellen. Im verflossenen 
Jahre wurden eine 3000 PS starke Turbinengarnitur und drei 
neue Kessel aufgestellt. 

Die Gesamtlänge des Leitungsnetzes beträgt 195.557 n. 
Die über die Stromabgabe ausgestellten Rechnungen lauteten 
zusammen über einen um 18'40/, Böheren Betrag, wie im Vorjahre. 

Das Betriebsergebnis der Ungarischen Werkstätten- und 
an hust E EE schaft zeigt eine neuerliche Besserung. Die 
in Fiume und Eger-Erlau bestandenen Anlagen übergingen in das 
Eigentum der betreffenden Städte. Die Stadt Erlau zahlte den 
durch das einberufene Schiedsgericht festgestellten Einlösungs- 
preis bar aus, während mit der Stadt Fiume das Abkommen 
en wurde, daß dieselbe für die restliche Zeit der Konzessions- 
auer Annuitätenzahlungen leistet, deren Höhe zwar nicht das 
letzte Erträgnis erreicht, jedoch den Durchschnitt der Gewinne, 
welche die Anlage seit Anbeginn erzielte, übertrifft. 


Aktien-Gesellschaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
ausschließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VII. Neubaugasse I5 WIEN Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 
empfiehlt 


neue Typen von 


A. E. G. - Metallladenlampen 


für Spannungen von 


=== 200 bis 250 Volt == 


50, 100 und 200 NK Leuchtkraft. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, h, Bezug zu nehmen. 
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Die Generalversammlung nahm den Bericht des Aufsichts- 


rates zur Kenntnis und erteilte die Entlastung, worauf als 


Direktion auszuscheidenden Beträge vom Reingewinne per 
K 1,578.816 nach 40.000 Stück Aktien je K 18 = 9% (i. V. 
K 16 = 8%/,), zusammen also K 720.000 als vom 10. März d. J. 
angefangen auszuzahlenden Dividenden erklärt, ferner dem Unter- 
stützungsfonds der Angestellten K 10.000, dem Erneuerungsrück- 
halte K 280.000 und dem besonderen Rückhalte K 350.000 zu- 
gewendet, schließlich K 218.816 auf neue Rechnung vorgetragen 
werden sollen. Mr. 


Einfluß. Im Berichtsjahre wurden insgesamt Mk. 2,677.051 gegen 
Mk. 2,495.519 vereinnahmt; dies bedeutet eine Mehreinnahme von 
Mk. 181.582 = 7-27%/, gegenüber dem Vorjahre. An Wagenkilo- 
metern wurden 550.000 oder 6'130/ mehr als im Vorjahre und 
insgesamt 9:5 Millionen gegen 8-9 Millionen geleistet. Die Zahl 
der beförderten Personen betrug 28.225 Millionen gegen 26:372 
Millionen und hat eine Steigerung um 1898 Millionen oder 7'200), 
erfahren. Die Einnabme für das agenkilometer stellt sich auf 
30-18 Pfg. gegen 29-44 Pfg. und die Ausgabe auf 1828 Pfg. 
gegen 18'08 Pfg. im Jahre 1907. Das Erneuerungsfondskonto 
bezifferte sich am Schlusse des Rechnungsjahres auf Mk. 424.271. 
Durch die dienjahrigo Zuweisung erhöht sich der Stand des 
Kontos auf Mk. 784.271. Die Betriebskosten stellen sich gegen- 
über dem Vorjahre um Mk. 88.256 höher. Die eingetretenen Er- 
höhungen finden ihre Erklärung in der vermehrten Betriebs- 
leistung. = 

Von dem sich ergebenden Überschuß von Mk. 821.354 
(Mk. 735.667 i. V.) wurden dem Erneuerungsfondsk onto 
Mk. 360.000 (Mk. 300.000 i. V.), dem Bahbnkörperamortisations- 
nn 


—— 


konto Mk. 60.000 (wie i. V.), dem Amortisationskonto I} 
Mk. 55.000 (wie i. V.) zu eführt. Der 
Reingewinn von Mk. 346.354 (Mk, 320.667 i. V.) soll wie 
Reservefonds Mk. 16.677 


folgt verteilt werden: Dem gesetzlichen 


(Mk. 15.699 i. V.), 5% D ividende a 
Aktien -= Mk. 312.500 (41/2) = Mk. 281.250 i. V.), Tantieme an 
den Aufsichtsrat Mk. 6686 (Mk. 6000 i. V.), zu Gratifikationen an 
die Beamten und in den Untersu Br 


i. V.), Vortrag auf neue Rechnung M 


Der Bericht des Vorstandes der Großen Leipziger Straßen. 
bahn bezeichnet die Verkehrsentwicklung im 
betracht der ungünstigen Wirtschaftslage & 
Zahl der beförderten Personen ergab mi 
von 1,869.358 = 30/0; die Einnahme von Mk. 
sonenverkehr überstieg diejenige des Vorjahres umMk.1 


Wien, 21. März 1909, 


alsdann verbleibende 
uf Mk. 6,250.000 


fonds Mk. 6686 (Mk. 4900 
3806 (Mk. 12.817 i. V.) 


Jahre 1908 in An- 
ls befriedigend. Die 
64,410.202 ein Mehr 
‚095.092 aus dem Per- 
64.4719=2' 80.. 


Das Erträgnis auf den Wagenkilometer hat sich von 32° 


32-4 Pfg. gehoben. Die Zunahme der Betriebsausgaben ist eine 
mäßige gewesen, 2-40/, gegen das Vor) 
Leistungen angemessen; sie entfällt mit d 
Lohnkonten. Der Erhöhung der elektrischen Zugkosten, welche 
begründet ist, steht eine 


in den veränderten Betriebsverbältnissen 


ansehnliche Verminderung der Kosten für Bahnunterhaltung’gegen- 
den Betriebsein- 


über. Das Verhältnis der Betriebsausgaben zu 


nahmen stellt sich auf 58-020/, gegen 57.9909. 
schnitt der beförderten Personen hat sich von M 
Mk. 175.984, derjenige der Einnahmen von Mk. 16.248 auf 
gehoben. Der größte Verkehr und die höchste T 


Der Tagesdurch- 
171.345 auf 
Mk. 16.653 
ageseinn 
mit 249.169 


entfiel auf Sonntag den 10. Mai (Ostermesse) 


(1907: 241.904) Personen und Mk. 24.620 (1907: Mk. 


k. 


ahr, und den vermebrten 
er Hauptsumme auf die 


23.915). Das 


geringste Ergebnis brachte der 18. November (Bußtag) 


114.740 (1907: 106.258) Personen‘und Mk. 11.364 (1907: Mk. 10.522). 
Die Länge des Bahnnetzes betrug 129.168 m. 


Nach Vornahme der Rückstellungen un 
s von 


Abschreibungen verbleibt zuzüglich des 
ein Reingewinn von Mk. 1,350.627, 


finden soll: Die Wohlfahrtseinrichtungen 
Zuwendungen an Vorstand und Beamte 
dende auf Mk. 12,000.000, Aktien Mk. 480.000 Tantieme d 
Aufsichtsrates Mk. 70.828, Vortrag Mk. 18.799. 


29200 ES Men: 
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ei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, l., Bezug,/zir nehmen. 


Listen auf Verlangen kostenlos. 
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Patent Milka, 


A-G.) 


den (Pat. A.F. 


mit automatischen Eisen- W asseratoffwiderstän 


1674 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII/2 < 


d der üblichen 
Mk. 41.343 
der folgende Verteilung 
Mk. 60.000, Tantieme und 
Mk. 61.000, 91/29/0 Div i- 


p 
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Metallmarkt nach „Mining Journal“, London 12. März 1909. £ sa d £ 8 d 
Preise für 12 (1016 kg). ° Quecksilber: per Flasche, 
£ B» d £ 8 d 15 lbs (84:02 kg). . 8&8 T7 6 — = — 
Kupfer: Elektrolyt . . 6& oo co 10 0 | Aluminium: 98—993/,0/0, 
Standard: Netto Kassa 55 17 6 a e — Er EEE 6 — — 5 = — 
Ba a Nickel: 9 Ai garantiert, 
3 Monate 56 12 6 
Messing: Draht. .. . . = 0 0 6% — — — >. ee mw 0 0 15 0 0 
hro . 2.0... 0 0 mu — ~= — Nach p v. 16. März 1909. 
Blech. .. ... 0 0 6%, — — — Kupfer: Stand.: Netto Kassa 54 17 6 5 2 6 
Zinn: Ingots f.o.b. .. . 131 00 131 10 0 V 3 Monate . 55 13 9 55 18 9 
raffiniert . . . ... 3 0 0 138 10 0 | Zinn: Netto Kassa . . . . 128 5 0 128 15 0 
Banka: Kassa . . . . 1383 5 0 ee 3 Monate . . . . . 129 15 0 130 5 0 
8 Monate. . . 138 7 6 T I. Cl. Platten: f.o.b. Wales — 11 T% — — — 
Blei: En Tisches,Bloch u. } Barren 14 12 6 — — — | Zink: Schlesisches f. o.b. Stettin 3 — — p a iea 
Rohre . 2.2... 15 2 6 a er Quecksilber: pər Flasche . 87 6 een ng, 
roten . e e eeo se’ 16 5 0 en ae GußBeisen: Cleveland: 
weiße . - . 2 a.. 18 0 0 — — — Netto Kassa . — 46 0 a a 
Zink: Schlesisches, gew. Marke 21 5 0 21 10 0 3 Monate . — 46 9 er ee 
Schlesisches, spez. Marke 21 15 0 2 0O 0 
Blech . . 2... 0... 24 15 0 — — — a ae 


In einigen Wochen erscheint das 
VERLAG VON FERDINAND ENKE IN STUTTGART. 


Mitgliederverzeichnis |. =. 44. ao aanmncen 


Zenneck, Prof. Dr. 3., Leitfaden der drahflosen 


des Elektrotechnischen Vereines in 


Mit 332 Textabbildungen und zahlreichen Ta- 
Wien pro 1909/ 10. E Telegraphie. bellen. gr. 80%. 1909. geh. M 10.—; in Leinwand 
geb. .20. 


Inserate in demselben haben den besten Erfolg. 
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Graphische Bestimmung der Beleuchtung horizontaler 
Bodenflächen. 
Von Ing. Robert Edler, k. k. Professor, Wien. 


Die Berechnung der Beleuchtung an verschiedenen 
Stellen einer horizontalen Bodenfläche, welche von 
einer über derselben aufgehängten Lichtquelle be- 
leuchtet wird, ist eine verhältnismäßig einfache und 
längst bekannte Sache; besonders einfach wird die 
Lösung der Aufgabe für den Fall, daß die Lichtquelle 
nach allen Richtungen des Raumes hin dieselbe Licht- 
stärke abgibt, ein Fall, der allerdings in der Praxis 
fast niemals zutrifft, denn sowohl bei elektrischen 
Glühlampen als auch bei den Bogenlampen sowie beim 
Gasglühlicht ist die Form des „photometrischen 
Körpers“ von einer Kugel bezw. Halbkugel (bei 
alleiniger Berücksichtigung der unteren Hemisphäre) 
ziemlich weit verschieden; nur die neueste Form des 
Gasglühlichtes, das Hängegasglühlicht (Invertgasglüh- 
licht) kommt in bezug auf die hemisphärische Licht- 
verteilung einer Lichtquelle mit allseitig gleich großer 
Lichtausstrahlung, das ist also dem theoretisch ein- 
fachsten photometrischen Körper: der Halbkugel, recht 
nahe. Die elektrischen Glühlampen zeigen gegenüber 
dieser theoretischen Grundform des photometrischen 
Körpers größere oder kleinere Abweichungen; am 
nächsten steht diesbezüglich die neue Type der Nernst- 
brenner mit bügelförmigen Leuchtstäbeben. Die Licht- 
verteilung der elektrischen Bogenlampen mit senkrecht 
übereinanderstehenden Kohlen weicht, aber von der 
theoretischen Kugelform des photometrischen Körpers 
soweit ab, daß man nicht einmal von einer entfernten 
Annäherung an dieselbe sprechen kann; nur die 
Flammenbogenlampen mit (nach abwärts brennendem) 
schattenfreiem Lichtbogen zeigen betrefis der Form 
des photometrischen Körpers eine ziemlich weitgehende 
Annäherung an den theoretischen Idealfall. 

Für vollkommen gleichmäßige Lichtverteilung 
nach allen Richtungen der unteren Hemisphäre hat 
Uppenborn schon im Jahre 1880 ausführliche 
Untersuchungen angestellt*) und nachgewiesen, daß 
unter dieser Voraussetzung ein beliebiger Punkt der 
horizontalen Bodenfläche dann die günstigste Be- 
leuchtung erhält, wenn er auf der Peripherie eines 
Kreises vom Radius v liegt und wenn dabei die (punk- 
förmige) Lichtquelle in der Höhe h = 0'707.z über 
dem Mittelpunkte dieses Kreises aufgehängt ist. 

Wenn jedoch — und dies trifft, wie erwähnt, 
fast immer zu — das in einer Meridianebene der 
Lichtquelle liegende Polardiagramm der hemisphärischen 
Lichtverteilung von einem Halbkreis mehr oder 
weniger abweicht, dann muß die Beleuchtung der 
horizontalen Bodenfläche für jeden Lichtstrahl aus der 
Lichtstärke Ja, aus der Entfernung l des beleuchteten 
Punktes von der Lichtquelle und aus dem Neigungs- 
winkel « des Lichtstrahles gegenüber der Bodentläche 
besonders berechnet werden; die Ergebnisse dieser Be- 
rechnung kann man dann in Kurven zusammenstellen 
und man erhält dadurch ein genügend genaues Bild 
über die Verteilung der Beleuchtung auf der ganzen 
Bodenfläche **), 

Die im vorstehenden angedeutete rechnerische 
Bestimmung der von jedem einzelnen Lichtstrahle be- 
wirkten Bodenbeleuchtung ist aber eine etwas lang- 


*) Vgl. „Zentralblatt für Elektrotechnik“, Band 2, Seite 388. 
**) Vgl. Wedding, „E. T.2.“, 1803, Seite 310 und „E. T. Z., 
1902, Seite 707. 
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wierige und ermüdende Aufgabe, selbst wenn man 
Zahlentabellen für die dabei erforderlichen Winkel- 
funktionen zu Hilfe nimmt. Es läßt sich aber, wie in 
der vorliegenden Abhandlung gezeigt werden soll, in 
verhältnismäßig einfacher Weise nach einem zeich- 
nerischen Verfahren die Beleuchtung in jedem Punkte 
der horizontalen Bodenfläche ermitteln, so daß die 
Lösung der Aufgabe fast ohne jede Rechnung möglich 
wird; es ist dabei ganz gleichgiltig, welche Form das 
Polardiagramm der hemisphärischen Lichtverteilung 
hat und es wird nur vorausgesetzt, daß dasselbe über- 
haupt bekannt ist, eine Voraussetzung, die immer er- 
füllt sein wird, da ja die Wirkung jeder Lichtquelle 
in einwandfreier und allgemein giltiger Weise nur aus 
dem Polardiagramm beurteilt werden kann. 


Denken wir uns in O 
(vgl. Fig. 1) eine punkt- 
förmige Lichtquelle, wel- 
che in der Höhe OB = h 
(Meter) über der horizon- 
. talen Bodenfläche aufge- 
I. hängt ist; die Lichtstärke 

k unter dem Winkel « sei Ja 
(Hefnerkerzen) und durch 
die Strecke OD darge- 
stellt. Der zugehörige 
Lichtstrahl trifft die hori- 
zontale Bodenfläche im 
Punkte N; ein Flächen- 
element d F, welches von 
dem Lichtstrahle normal 
getroffen wird, empfängt 


Fig. 1. 
daher die Beleuchtung (Normalbeleuchtung): 


J 
Ba normal = = 


infolgedessen erhält die Horizontalprojektion d f des 
Flächenelementes d F wegen der Beziehung: 


d/=dF.csß ...... 2 
nur die Beleuchtung 


(Lux) . . . . 1) 


J 
Ba = T . COS 5 
Bezeichnet man die Horizontalentfernung des 
Punktes X von der Lichtquelle mit x (Meter), so ist 
nach Fig. 1: 


(Lux) . . 3). 


u ee A 
Wegen a = 900 — p wird: vos% = sinz =7 und 
h? : 
= 7; somit erhält: 
in? . Ja. 
Ba = Ja. e . SIN 4 = n Sinz . o, D). 
Daraus folgt: 

Ja , 

=y il = Bz: siðs . a‘ 6). 


hè 
i Ja. 
Dabei bedeutet zz jene Normalbeleuchtung, welche ein 


Flächenelement durch die Lichtstärke Ja im Abstande } 
von derLichtquelleempfängt, wobei dieRichtung des Licht- 
strables Ja auf dem Flächenelement normal steht. Wir 
können uns diese Normalbeleuchtung dadurch erzeugt 
denken, daß wir die Wirkung des Lichtstrahles Ja 
durch Abwärtsdrehen desselben bis in die Vertikal- 
stellung (Richtung OB in Fig. 1) jetzt nicht’mehr für 
den Punkt N, sondern für den Punkt B der Boden- 


mo E 
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fläche (vertikal unter der Lichtquelle O) untersuchen; 
bezeichnen wir diese fingierte Beleuchtung mit „Bas, 
vert.“, so wird offenbar: 


Ba vert. = - g zer e g e ae 
Dann ergibt sich aber aus Gleichung 6): 
Ba vert. : 1 = Ba : siña. . . 8). 


Wenn es nun gelingt, für die beiden Gleichungen 7) 
und 8) einfache konstruktive Lösungen 
zu finden, dann kann man die vorliegende Aufgabe 
ohne jede Rechnung graphisch lösen. 

Was zunächst den Wert Ba, vert. betrifft, so kann 
Ja unmittelbar dem Polardiagramm der Lichtverteilung 
entnommen werden; wählt man nun zunächst für die 
Höhe A einen Wert, der die Berechnung soweit ver- 
einfacht, daß man dieselbe sofort im Kopfe ausführen 
kann, so kann die Bestimmung von Ba vert. keine 
Schwierigkeiten mehr machen, wenn man sich vor- 
läufig damit begnügt, die Beleuchtung für eben diese 
Aufhängehöhe der Lampe zu ermitteln. Es drängt sich 
diesbezüglich eigentlich ganz von selbst für starke 
Lichtquellen (Bogenlampen und Mehrfachbrenner) 
die Höhe h= 10m auf, während für schwächere 
Lichtquellen (Glühlampen, Hängegasglühlicht mit 
nur einem Brenner u. dgl) die Höhe h=1m 
zweckmäßig gewählt werden kann. 

Man erhält bei dieser Wahl der Aufhängehöhen 
allerdings zunächst nur die Bodenbeleuchtung eben für 
die Höhe h = 10m bezw h=1m; es wird sich aber 
noch zeigen lassen, daß man aus den Ergebnissen mit 
Zugrundelegung dieser Normalaufhängehöhe 
(10 m bezw. 1m) leicht durch Konstruktion 
die Bodenbeleuchtung für jede belie- 
bigeandere Aufhängehöhe ermitteln kann. 

Durch geeignete Wahl des Horizontal- und Ver- 
tikalmaßstabes kann man nun, wie die Fig. 2 erkennen 
läßt, in sehr einfacher Weise aus dem Polardiagramm 
der Lichtverteilung die Größe Bx, vert. finden. Wählt 
man zum Beispiel k = 10 m, so wird: 


Ja Ja 0 
| Ba vert. = zy = ggo (bus). .. 9) 
Trägt man also 
auf dem Horizontal- 
maßstabe (Fig. 2) A 
die Werte 100, 200, : : 


300... HK auf |, 
so entsprechen die : &: 
gleich großen ;: ğe 
Teile auf dem Ver- hs 
tikalmaßstabe den : 
Werten 1. 2, 3....: 


Lux; man hat dann : 
nur die Lichtstärke v... 
OD= Ja aus dem 
Polardiagramm in 
die Vertikale OB 
zu drehen, wodurch pe 
man den Punkt F erhält; die Strecke 0 /" stellt dann 
bereits, im Vertikalmaßstabe (Luxmaßstabe) gemessen. 
die Größe Ba, vert. = (Ja : h?) = (Ja : 100) . . . (Lux) dar. 
Es handelt sich also jetzt nur noch darum für 
die Größe sin®z (Gleichung 8) eine einfache 
geometrische Konstruktion abzuleiten. 
Es sei (vgl.Fig.3) 0A = OB=1 und & AUE=%&; 
fällt man vom Punkte £ das Lot EG auf die Linie 
OB. so wird OG = OE .sin z= OA.sinz = 1.sin2 = 


Eee a Ey EN ge a a a a a Eu e a a ag S = 


sina (im Maßstabe für O A = O B= 1 gemessen); pro- 
jiziert man jetzt den Punkt @ auf die Linie OE, so 


Fig. 3. 
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mehr leicht die horizontale Bodenbeleuch- 


tung des Punktes N (Fig 1) finden. 
Aus der Gleichung 8) erhält man nämlich: 
l : Ba vert. = sin? a : Ba. . . . 10) 
oder anders geschrieben: 
0OA:OF=OL:B.. 11). 
Daraus folgt aber sofort die in der Fig. 4 angedeutete 
Konstruktion: Man verbindet F mit A und zicht durch 


SE... 


Re, 


ML: 10m ae 
BEE ENTER, 
u < 
I 


Fig. 4. 
>: Æ à 
8 Ba für A=/0m 
ergibt sich der Punkt H und es ist O H = OG . sin z= 009 Ä 
sin x. sin x = sin? x; fällt man endlich von H das Lot ` S N y 
auf die Richtung O B, so gelangt man zu dem Punkte B| 
K und es ist: AKN 
O K = O H . sin z = sin? x.sinz = sin? z, | /m? 
lz _ Sin 90° = Sin?90° = L. E 
p — sin? 60° ER | 
JE Jo “Jhor, ER j O 
|$ n>30° o € € Q o 9 O © 9 S Ò 
o H A “ n È č- © O, 9 iz J- ed- { 
a Em Eu: a r Js RE AL ZU EEE 3 
| | ZI Sa i | Hefnerkerzen 
SIT x g | 7 | 
1 £i x Da 2 A Fre 
ı ZII\N FR N r | 
x A 0 = N \ y N, >. Rs / 10° 
a INNEN >- 
SEN | N Zu sy N / 
e| An ` \ 
88 7 3 403) 4 N \ 5 DR a Fir. 5 
Pi N 4 | 4 x N vr \ 1g ) 
x - TL 2 \ AN j \ 
Èl “ 10% ~A ES \ 
~ | l y i N N’ 
` N N (X 14 m, "A à q Ba = mi 
JE | ` $ 
Sy N 20 i ; \ 00 +5 Lux 
m Q pI Ea `~ q \ fi 
s A < -r4 | 
+40 Sa i | 
E y f at W | ? É 
f - + 27 N A 2) | 
107 NS | è L3 
| * ER A , | 
A 9| j N 
80% ST A A % 
ar 5 
f S . | z y' 
E- 949 4 s A a 2 l 7 T 
$ er | ni 
O, | Q | 
A PER En L e e Biere, „2, A E \S A, a j 
$ | o 3 4 T Te aa aR ee: Sa ra are 
8% i E 
NER 
“S N . ° . `] à BEET: Ypo ev i ‚ann 7 Ahr z R 
x] wobei natürlich wieder Arge Parallel zu dieser Verbindungslinie: dadurch er- 
è] derselbe Maßstab lit man den Punkt M. und es ist ohneweiters klar, 
x > das OM (im Luxmaßstabe O B eemessen) die Beleuch- 
2 (OA O B 1) t e B | - y s >, : , À 
y |n ; ung Da des Punktes N der horizontalen Bodenfläche 
SR zu benutzen ist. 


Dreht man endlich den Punkt K in die Richtung 
OA hinauf, so findet man den Punkt L und es ist 
natürlich auch: 
OL = OK = sin? a 


ausgedrückt im Maßstabe O A = 1. 


Durch die Vereinigung der beiden 
Konstruktionen Fig, 2 und Fig. 3 kann man nun- 


darstellt, in welchem der Lichtstrahl Ja letztere trifft. 
Man hat dann nur die Länge OM mit Hilfe des Zir- 
kels nach NW: aufzutragen und findet soeinen Punkt 
M der Beleuchtungsk urve für Bodentläche BN. 

Wiederholt man diese Konstruktion für ver- 
schiedene Winkel x zwischen 0% und 900, wie dies die 
Fig. 5 zeigt, dann erhält man leicht die Beleuch- 
tungskurve für das gegebene Polardiagramm der 


a vu. 
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Lichtquelle, und zwar zunächst für die angenommene 


Nach der allgemein giltigen Gleichun 
Aufhängehöhe (Normalhöhe) A=10m. Es ist jetzt | für den Punkt N i ai ln 
nur noch nötig, in der Bodenfläche einen zweiten Ja “Ja 
Horizontalmaßstab für die Entfernungenr B= 7.0, = E Dt... . 12) 
(Meter) sowie zur besseren Übersicht einen zweiten 


Vertikalmaßstab (rechts in der Fig. 5) hinzuzu- und für den Punkt N;: 


fügen, auf dem die Beleuch tungir = Lux) auf- B, = Ja . CO8 $; = r ‚sin... . 13). 
getragen ist, um das Beleuchtungsdiagramm in der all- h ho _. 

gemein üblichen Weise unmittelbar verwertbar zu Wegen sin «= -y und sin a, = 7 wird also: 
machen, allerdings vorläufig nur für A=10m Auf- Jah i 

hängehöhe. B= u (für N). . . 14 

Das Verfahren ist, wie man zugeben wird; 

so einfach und bestechend, dab es sich B, = Ja -m .. . (fürN). . . 15 
vielleicht empfehlen dürfte, aus allen l’ i 


Polardiagrammen, die nach den Ergebnissen 
der Photometrierung der Lichtquellen sich ergeben, 


Ist daher B (für h= 10 m bezw. für k = 1 m) im 
die Kurve der Bodenbeleuchtung für 


Sinne der Fig.5 ermittelt worden, so wird für ein 
beliebiges Ah: 


die Normalhöhe A=10m (bezw. h=1m bei Bı _ Jah 
schwachen Lichtquellen) auch gleich mitzu- l B l3. Ja.h ’? 
bestimmen. Man erhält dann für den Ver- | somit: 
gleich verschiedener Lampen einen B =B Ja h (+) 16) 
weiteren schätzenswerten en ee l sa e A E 

unkt, besonders was die Gleichmäßigkeit der Be- , 
[euehtuns und die Reichweite der Lichtquelle betrifft Deman ma l , 
und man erspart sich dadurch umständliche und zeit- n a] i 
raubende Berechnungen aus dem bisher allein be- =n h ... | e se aa Mh 
nutzten Polardiagramm. ,h=p.l u 

Den vollen Wert kann aber die angeführte | so kann man auch schreiben : 

konstruktive Lösung der Aufgabe nur Ja: Ja=m:1 \ 
dann erreichen, wenn sich aus der Beleuchtungskurve iih =n:1 18) 
für die Normalhöhe h= 10m (bezw. h=1m) in L:l =p:1 | 
einfacher graphischer Weise mit Zuhilfe- | „nd es wird dann: 
nahme des Polardiagrammes auch noch die Be- ; S 
leuchtungskurve für eine beliebige B,= B - 19). 
andere Höhe A, ermitteln laßt. p 


Die Werte für m, für n und für p lassen sich 
aber gemäß der Gleichung 18) mit Hilfe ähnlicher Dreiecke 
konstruieren. So stellt zum Beispiel Fig. 6 die Strecke 
O A(= O B) ebenso wie in Fig. 3 und 4 die Einheit 
dar und man kann daher folgende Konstruktionen 
ausführen : 


It O D = Ja und OD, = Ja, so wird mit OA =1 
aus Gleichung 18): 
O0D,:0D=m:0A 
0D:0A=0D,:m .. . . 2) 


In dieser Form ist aber die Proportion für die 
Konstruktion von m noch nicht unmittelbar verwend- 
bar, da die Dreieckseiten O D und OD, ungleiche 
Neigung gegen die Richtung O A besitzen. Wir drehen 
deshalb die Linie OD nach O F (wie in Fig. 2 und 3) 

und OD, nach O F,; verbinden wir dann den Punkt F 
mit dem Punkte A durch eine Gerade, so liefert die 
zu derselben parallel geführte Linie F, m bereits die 
Verhältniszahl m, dargestellt durch die Strecke Om, 
welche im Maßstabe der Strecke OA= 1 gemessen 
werden muß; die Richtigkeit der Konstruktion ergibt 
sich aus der Proportion 20), wel OF=0D und 
OF) = O D, gemacht wurde, so dab man erhält: 


Fig. 6. 2 


In der Fig. 6 sind zwei horizontale Bodenflächen 
angenommen, die eine im Vertikalabstande A von der 
Lampe, die andere im Abstande h. Wenn man nun 


für beide Falle die Beleuchtung eines Punktes im De ae er 
Abstande x suchen soll, so hat man die beiden aus Ja: l= Jam. 2... 0. | 
dem Polardiagramm unmittelbar ersichtlichen Licht- Jorre Mada ao d d g i a aoa 1m). 


stärken Ja und Ja, unter den Winkeln z und x; zu 
berücksichtigen sowie mit den Werten ! und } bezw. 


Einfacher kann die Verhältniszahl n konstruiert 
h und h, zu rechnen. 


werden, denn die Strecken O B = h und OB, =h be- 
sitzen bereits dieselbe Richtung. 
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Man erhält daher mit VA =1: 
OB,:0OB=n:0A 
0OB:OA=0B:n. 22) 

und hat demgemäß nur die Linie BA zu ziehen und 
zu.derselben eine Parallele durch den Punkt B, hin- 
durchzulegen ; dadurch ergibt sich der Punkt n, welcher 
auf dem Maßstabe OA=1 die Verhältniszahl n ab- 
schneidet. Endlich ist noch die Verhältniszahl p zu 
konstruieren. Wir drehen zu diesem Zwecke zunächst 
dic Strecke ON,’ = l in die Richtung ODN, wodurch 
sich der Punkt N, auf der Linie ODN ergibt; es ist 
dann ON, = ON, = L und ON= l; somit wird mit 
O A= 1 aus Gleichung 18: 


ON':ON=p: OA 
ON:OA= ON,‘ :p 


23), 


Wenn man nun von p aus eine Vertikale nach 
abwärts zieht T) so wird der Kreisbogen AB 
(Radius q geschnitten, und da- 
p= & Oqp bestimmt; in 
dem zugehörigen Dreiccke Oqp ist die Hypothenuse 
Oq=1, daher ist Op = 0Og.sino=1.sin P = sin ọ, 
man daher jetzt von p das Lot auf die 
Richtung Oq, dann ergibt sich der Punkt t, wobei 
Ot = Op .sin ọ = sin p. sin ọ = sin? ẹ ist. Wenn man 
dann endlich von £ eine Vertikale nach aufwärts zieht, 
dann ergibt sich der Punkt «x auf der Richtung Op A 
und es ist dabei Ou = Ot . sin ? = sin? ọ . sin ọ = sin? p, 
ausgedrückt im Maßstabe 04 — 1. Weil aber die 
Strecke Op auch ein Maß für die Verhältniszahl p ist, 
so wird Op = sin 9, und daher sin? ọ = Ou ein Maß für 
p”, gemessen im Maßstabe O4 — 1. 

Es sind also durch die Punkte m, n und u die 
Verhältniszahlen m, n und p? festgelegt und man kann 


daher jetzt gemäß der Gleichung 19) den Wert "7. 


den wir mit e bezeichnen wollen, ermitteln; es ist also 


3 o9? 
zu setzen: m 
.Nn 


p? 
pÞ?: m= n:e. 


0 = 


24) 


und daraus: 25) 
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Dreht man also die Punkte u (p?) und n nach 
aufwärts in die Lage u’ und n’, so kann man leicht 
die beiden ähnlichen Dreiecke u’ Om und n'Oc kon- 
struieren, wodurch auch die Verhältniszahl e festgelegt 
ist (wieder gemessen im Maßstabe O A 

Es ergibt sich daher endlich aus Gleichung 19) 
und 24) die Beziehung: _ 

B,=c.B 
und daraus (vergl. auch Fig. 4): 
B,:B=c:l 
B,:OM = 00:04 
OA: 0M = 0c: B, 


26). 


. Verbindet man also (vergl. Fig. 7) die Punkte 4- 
und M, so liefert die Parallele hiezu (durch c) den 
Punkt M,, so daß O M, die gesuchte Beleuchtung des 
Punktes N, der horizontalen Bodenfläche für die Auf- 
hängehöhe A, darstellt. 
graphische Lösung der 
Aufgabe festgelegt; dieselbe erscheint allerdings etwas 
bei nur einiger Übung 
und bei entsprechender Aufmerksamkeit viel rascher 
durchführen, als sie erklärt werden konnte. 


dann die Maßzahlen in die Rechnung ein- 
führt, so daß dann nach Gleichung 19) und 24) auch 


die Zahl e = nn und damit auch die gesuchte Be- 


leuchtung B, für die Höhe hı 


kann. 


rasch ermittelt werden 


Diskussion. Ing. Sator; bemerkt, daß in der letzterschienenen 
Nummer der Vereinszeitschrift eine Arbeit von ihm publiziert 
sei, die sich teilweise mit demselben Problem hefasse. Er halte es 
überhaupt für empfehlenswert, wie in vielen anderen Fällen, sich 
auch bei der graphischen Darstellung der Lichtemission leuchtender 
Objekte einer einheitlichen Methode zu bedienen und möchte folgen- 
den Vorschlag machen: Man zeichnet in 
system den Schnitt durch den sogenannten 
man unter Lichtkörper den 
gleichen, und zwar irgend einer bestimmten Luxzahl versteht. Dieser 
Liehtkörper gibt nun zwar Aufschluß über die Lichteinteilung der 
betreffenden Lichtquelle im Raume, indessen ist. es jedoch zweck- 
mäßiger, die sogenannte 
da die von dieser 
ein klares Blld 


vermissen. Es ist dabei durchaus nicht nötig, die graphische Dar- 
stellung in einem bestimmten Maßstabe herzustellen; es ist vielmehr 
bloß erforderlich, daß alle Teile der Darstellung in demselben Maß- 
stabe gezeichnet, sind, wobei letzterer aber beliebig gewählt werden 
kann. Redner würde nun in dieser Beziehung von dem System des 
Herrn Vortragenden abweichen. l j 


Derartige graphische Darstellungen haben jedoch nur Sinn, 
wenn damit die Eigenschaften der Lichtquelle selbst untersucht 
werden sollen, wobei man stets den idealen Fall annımmt, daß der 
Raum um die Lichtquelle herum unendlich groB und durch keine 
andere Lichtquelle gestört ist; in dem Momente jedoch. als es sich 
um die rechnerische Untersuchung mehrerer Lichtquellen handelt, 
welche sich in einem mit reflektierenden Wänden versehenen Raum 
befinden — ein Fall, der in der Praxis selbstverständlich in der 
Regel eintritt — tut man wohl am besten, die theoretische Über- 
legung durch eine praktische Messung zu ersetzen, da hiebei meist die 
Verhältnisse so kompliziert sind, daß man bei theoretischen Fr 
wägungen allein zu weit vom richtigen Resultate abkommt. 

Prof. R. Edler erwidert, daß sich seine Ausführungen 
im Wesen mit jenen des Vorredners deeken, nur habe dieser noch 
die Rousseau sche Kurve erwähnt, die mit der Ermitt hing 
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der Bodenbeleuchtung eigentlich direkt nichts zu tun habe, sondern 
nur zur Bestimmung der mittleren hemisphärischen Lichtstärke diene. 
l Was nun seine (des Vortragenden) Anregung, eine einheit- 
liche Höhe für die Konstruktion des Bodenbeleuchtungsdiagrammes 
zu wählen, anbelangt, so decken sich auch hier die beiderseitigen An- 
schauungen. Die Einheitshöhe, und zwar h = 10m bezw. h= lm, 
wurde lediglich aus dem Grunde in Betracht gezogen, um die Kon- 
struktion möglichst einfach zu gestalten. 

Daß man auf die Reflexion der Wände Rücksicht nehmen 
müsse, ist natürlich völlig begründet; es ändert dies aber nichts 
an dem Thema des Vortrages, der lediglich zeigen sollte, wie man 
an Stelle der Rechnung die durchsichtigere graphische Darstellung 
anwenden könne. 

Redner fasse sohin die Bemerkungen des Herrn Ingenicur 
Satori als eine Vervollständigung der ganzen Sache auf. 

Ing. Satori betont, daB seine Ausführungen durchaus 
nicht etwa als Opposition zu gelten haben, sondern daß sie nur eine 
Ergänzung der Ausführungen des Herrn Vortragenden darstellen. 


—. = 
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B,- = Ja- siny 
B!M= J,''sin?, 
leicht ableiten. 
Besitzt die Lichtquelle in der Tat die in der Figur gestrichelt 
gezeichnete Kontur ihres Lichtkörpers, so läßt sich z. B. aus dem 
Verhältnis der radialen Helligkeiten (J„’ und J,) eine sphärische 
berfangglocke G mit variablem Absorptionsvermögen so bestimmen, 
daß die zu jedem Winkel x zugehörige Absorption durch das Ver- 
| 
hältnis --,*- 
Ja 
Außerdem möchte Redner noch darauf hinweisen, daß sich 
die vom Herrn Vortragenden gegebene Konstruktion auch zur 
Bestimmung der Helligkeit nicht ebener Flächen erweitern läßt, 
z. B. für die Bestimmung der Helligkeit auf dem Kegelmantel der 
Anordnung für die diffuse Beleuchtung oder überhaupt auch für 
unebenes Terrain. In diesem Falle würde sich die Anwendung der 
vom Vortragenden gegebenen Konstruktion etwa folgendermaßen 


gegeben ist. 
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Ing. Kohłer möchte im Anschlusse an die von Herrn 
Prof. Edler gegebenen Ausführungen einige Bemerkungen an- 
knüpfen, die allerdings mehr theoretisches Interesse haben; so 
z. B. ist es ihm (dem Redner) aufgefallen, daß man mit der vom Herrn 
Vortragenden gegebenen Konstruktion sehr leicht auch den Licht- 
körper bestimmen könne, den irgend eine Lichtquelle haben müsse, 
damit dieselbe innerhalb eines bestimmten Bereiches ein vorgeschrie- 
benes Bodenbeleuchtungsdiagramm ergibt. So z. B. zeigt sich, 
daß (Fig. 8) wenn innerhalb eines bestimmten Radius das Boden- 
beleuchtungsdiagramm eine zur Horizontalen parallele Gerade sein, 
also innerhalb dieses Bereiches konstante Bodenbeleuchtung herrschen 
soll, die Edlersche Konstruktion, in umgekehrter Reihenfolge 
ausgeführt, zu der in der Fig. 8 voll ausgezogenen Kontur des 
Beleuchtungskörpers führt. 

In der Fig. 8, welche sich ganz an die Fig. 5 anlehnt, ist z. B. 
die Beleuchtung Ba’ (vertikal unterhalb der Lampe) möglichst 
weit auf konstanter Größe zu erhalten; dies ist, wie Fig. 8 zeigt, 
bis zu einem Radius x = x 152 m möglich. Die Konstruktion 
läßt sich aus den Gleichungen: 


m u UA ne ee nn 


gestalten: Ist B.” die (Normal-)Beleuchtung im Punkte 7’ des 
unebenen Terrains, welches der Einfachheit halber als Rotations- 
fläche gedacht sei, mit dem in der Figur angedeuteten Meridian- 


2 
schnitt, so ist zunächst B,’ = Li B, (vgl. die Hilfsfigur) und sodann 
, : 
B." als die im Punkte 7° herrschende Beleuchtung durch die 1m 
Hinblicke auf Fig. 1 leicht verständliche Konstruktion gegeben. 
In solchen Fällen dürfte eine analytische Behandlung des Problems 
jedenfalls versagen, sodaß nach Redners Meinung die von Herrn 


Prof. Edler gegebene graphische Behandlung ein äußerst wert- 
volles Hilfsmittel bildet. 


Der Vorsitzende beschließt, da sich sonst niemand 
zum Worte meldet, die Diskussion mit dem Bemerken, daß die 
scheinbar so kleine Sache doch nicht ohne praktischen Wert für 
denjenigen sei, der sich mit derartigen Beleuchtungsfragen be 
schäftire. Prof. Edler habe ein eigenes Geschick, in derartigen 
Dingen immer etwas Neues herauszufinden. 


Wion, 28. Mir 1909. 


Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Gasmotoren und Dampftarbinen in Elektrizitätswerken. 
Andrews und Porter. Nach den bisherigen Erfahrungen 
erweist sich der Gasmotorenantrieb dort als vorteilhaft, wo das 
Brennmaterial teuer ist und die Zentrale einen hohen Belastungs- 
faktor aufweist. Die Autoren haben nun an der Hand ausge- 
führter Anlagen die Anlage- und Betriebskosten für zwei typische 
Zentralen mit Gasmotoren bezw. Dainpfturbinenantrieb für eine 


‘ maximale Belastung von 8000 ÆW und 240/, Belastungsfaktor 


ausgerechnet, die 800%% der erzeugten K W/Std. verkauft und 
Kohle von 8250 Kalorien zum Preise von K 144 pro t ver- 
braucht. 

Die Gasmotorenzentrale erhält sieben einfach 
wirkende Tandemmaschinen für je 1450 KW normaler und 
1600 XW maximaler Leistung durch zwei Stunden (eine als Re- 
serve), letztere Motorentype ist sowohl in der Anschaffung als 
auch in den Betriebskosten die billigere; die Motoren erhalten 
Gas aus acht Gasgeneratoren, von welchen nur vier Generatoren, 
welche das Gas an die stets belasteten und mit hohem Belastungs- 
faktor laufenden Motoren abgeben, zur Wiedergewinnung von 
Amınoniumsulfat eingerichtet sind, während bei den Generatoren 
zur (zaslieferung an die Motoren für die Spitzenbelastung diese 
Einrichtung entfällt. 


Die Dampfturbinenzentrale erhält fünf Daıinpf- 
turbinen zu je 2000 KW (eine als Reserve), deren jede von 
vier Wasserrohrkesseln für eine Stundenlieferung vun 4500 kg 
Dampf gespeist wird; es sind also 20 Kessel in zwei Reihen zu 
je 10 aufgestellt. In beiden Zentralen werden die Erreger- 
maschinen von Dampfmaschinen angetrieben, unterstützt von 
einer Batterie, die die. Erregung durch 24 Stunden aufrecht 
erhalten kann. In der erstgenannten Zentrale wird der Dampf 
hiezu den mit Kleinkohle oder Teer gefouerten Kesseln ent- 
nommen und der Abdampf der Maschinen in den Gasgeneratoren 
verwendet. Die Gebäudekosten sind bei der Gaszentrale kleiner, 
die Kosten für die Schaltanulage größer als bei der Dampf- 
urbinenzentrale. 


Die Anlagekosten stellen sich für die Gasmotorenzentrale 
zu 4'25 Millionen für die Dampfturbinenzentrale zu 3-35 Millionen 
Kronen. 


Uin den Kohlenverbrauch jeder der Anlagen zu berechnen, 
wird an der Hand der täglichen Belastungskurve der Zentrale 
ermittelt, wie lange die einzelnen Maschinen und Kessel bezw. 
Gasgeneratoren täglich in Vollbetrieb stehen und wie lange sie 
angeheizt betriebsbereit stehen müssen. 


Unter der Annahme einer jährlichen Lieferung von 
21 Millionen KXW’/Std. ergibt sich fürdenKohlenverbra uch 
beim Dampfturbinenwerk: Die 2000 K W-Turbinen verbrauchen 
bei Vollast 7 kg Dampf oder O88 kg Kohle pro AW/Std., das 
gibt jährlich 18.170 £ Kohle. Für die Lehrlaufsverluste der Tur- 
binen, für die Erregung und die Hilfsmaschinen werden 400 kg 
Kohle verbraucht, das gibt bei 12.800 Maschinenstunden im Jahre 
9140 £ Kohle. Die vier zu einer Turbine gehörenden Kessel 
haben einen Leerlaufsverbrauch von 203 kg Kohle pro Stunde, 
das gibt bei 16.800 Kesselstunden im Jahr 3330 £ Kohle, zu- 
sammen also 26.640 2 oder mit 25%/ Aufrundung nach oben 
33.300 2 mithin 1-6 kg Kohle pro KW/std. Beim Gas- 
motorenwerk ergibt sich: Kohlenverbrauch pro KW’/Std. 0-45 ky, 
mithin für 21 Millionen K W/Std. 9860 £; Leerlaufsverbrauch der 
Motoren Erreger usw. 360 kg pro Stunde, also in 17.450 Maschinen- 
stunden 6230 £; Leerlaufsverbrauch der Gasgeneratoren 22-7 kg 
Kohle pro Stunde, also in 85.000 Generatorstunden 782 7, zu- 
sammen 16.372 £ mit -5%/ Aufrundung, 20.645 2 oder 1 kg 
Kohie pro KW/Stde. Es sollen bei 710/, der vergasten 
Kohle die Ammoniakrückstände im Gewicht von 586 2 zum Preis 
von K 264 pro Tonne gewonnen werden, das gibt K 154.704; 
davon sind K 22,128 Spesen, so daß sich ein keingewinn von 
K 132.576 ergibt. Der thermische Wirkungsgrad der Gasmotoren- 
zentrale ist 120/, gegen 7'40/, bei der Damptturbinonzentrale, in 
guter Ubereinstimmung mit den Mittolwerten (14 bezw. 670/0), 
die für eine große Anzahl solcher Werke gefunden wurde. 
Die übrigen Betriebskosten in Kronen pro Jahr ergeben 
sich wie folgt: 


Dampfturbinen = , 
zentrale vasmotoren Z 


Öl und Putzmaterial N 10.312#; 32.280°*) 
Kühlwasser, 1:3 Heller prohl . . 66.240 13.320 


*) 0:05 Heller pro KW/Stde. 
**) 0'154 Heller pro KW Stile. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 13. 299 


Dampfturbinen- 
zentrale 


61.200 -16.820 


Gasmotoren Z. 


Löhne und Gehälter ; 

Kosten für Reparaturen (der ganzen 
Anlagen) . KECER 

Gesamte Betriebskosten pro K W/Std. 
bei 100% Verz. u. Am.. . . 


Gesamte Betriebskosten pro KW/Std. 
bei 61/,0/, Verz. u. Am.. . . . . £38 „ D06 y 


Unter diesen Verhältnissen ist also die Gasmotorenzentrale 
im Vorteil. 

Die Autoren rechnen nur ein ähnliches Beispiel für eine 
Zentrale für 4000 KW Leistung aus, die nur einen 100/, Be- 
lastungsfaktor aufweist und Kohle von K 96 pro Tonne ver- 
brennt. Das Werk soll entweder mit fünf 1000 K W-Dainpf- 
turbinen oder mit sieben 700 AW-Gasmotoren oder mit vier 
Dainpfturbinen und zwei Gasmotoren dieser Leistung ausgerüstet 
sein. Die Betriebskosten bei 100/ Verzinsung und Amortisation 
ergeben sich bei allen drei Typen ziemlich gleich mit 8:68 Heller 
pro XW/Std. Nimmt man eine niedrige Verzinsung von 61/49/0 
an, 50 ist die Gasmotorenzentrale um 60%% gegen die Dampf- 
turbinenzentrale im Vorteil. Die Kombination beider Antriebsarten 
ist nicht zu empfehlen. 


(„The Electr.“, Lond., 12. bis 19. 2. 1909.) 


Über Betriebsmaschinen, insbesondere hinsichtlich ihrer 
Betriebssicherheit, berichtet Steinm etz. Die Kosten der 
elektrischen Energie teilt der Verfasser: A. in die fixen Betriebs- 
kosten; B. die der gelieferten Energiemenge proportionalen 
Kosten; C. die Kosten zur Erzielung der Betriebssicherheit, zu 
welchen gerechnet werden: die Einrichtungen zur Sicherung der 
Überlastungsfähigkeit, die Reserve und die Hilfseinrichtungen für 
Notbetrieb. Das Verhältnis der fixen zu den veränderlichen Be- 
triebskosten ist von der Grüße des Belastungsfaktors und der 
Art der Betriebsmaschinen abhängig. 


I. Den Grad der Botriebssicherheit beurteilt der 
Verfasser nach der jährlichen Anzahl und Dauer der Störungen und 
unterscheidet: A. Störungen von weniger als 1 Sekunde Dauer, bei 
welcher der Synchronismus nicht gestört wird; B. solche von 
weniger als 20 Minuten, innerhalb welcher Frist der Synchronis- 
mus wieder hergestellt werden kann; C. solche von weniger als 
3 Stunden Dauer, innerhalb deren die ganze Anlage von neuem 
augelassen wird, nach Austausch beschädigter Apparate usw.; 
D. solche von mehr als 3 Stunden Dauer. Spannungsänderungen 
jenseits der festgesetzten Grenze gelten als teilweise Störungen, 
und zwar bei 2 bis 100/, Spannungsschwankung als ein Zehntel 
einer Störung, bei 10 bis 500% als eine halbe und bei mehr als 
500%% als eine ganze Betriebsstörung. Nach der Zahl der Jährlichen 
Betriebsstörungen ergibt sich sonach folgende Einteilung: 1. Vor- 
züglicher Betrieb: Anzahl der Störungen nach Klasse: A<A, 
B<1C, D=0. 2. Guter erstklassiger Betrieb: 4 < 12, B<4, 
C< 1, D=0. 3. Zweitklassiger Betrieb: 4 <L 52, B <12, C <4, 
D <1. 4. Drittklassiger Betrieb: B <52, C<12, D=4.5. Ùn- 
zuverlässiger, schlechter Betrieb, bei welchem die Zahi die 
Störungen größer als unter 4. ist. 


I. Wirtschaftlichkeit der Primärmaschinen. 
Dieselbe ist abhängig: 1. Vom Gesamtwirkungsgrad, hierunter 
ist das Produkt aus thermodynamischein, mechanischem und 
Generatorwirkungsgrad zu verstehen; der thermodynamische 
Wirkungsgrad ist vom verfügbaren Temperaturgefälle, der 
mechanische vom Gewicht der Maschinen pro KW Leistung, der 
Geschwindigkeit, Einheitsgröße usw. abhängig. 2. Von der Raum- 
ausnützung, welche von der Maschinentype abhängt. 3. Von der 
Höhe des Belastungsfaktors. 4. Von der Größe der Bedienungs- 
kosten. 5. Von den Instandhaltungs- und Reperaturkosten, welche 
dem mechanischen Wirkungsgrad proportional, dem thermo- 
dynamischen umgekehrt proportional sind. 6. Hinsichtlich der 
Einwirkung der Betriehssie herheit auf die Wirtschaftlich- 
keit sind zu unterscheiden nach den Ursachen: J. Äußere (zu- 
meist meteorologische) Einflüsse. 2. Der bauliche Entwurf der 
Anlage (insbesonders der Schaltanlage). 3. Die wahrscheinliche 
Häufigkeit der Betriebsstörungen. 4. Die Raschheit der Innetriob- 
setzung der Anlage. 5. Die Güte der Geschwindigkeits- und 
Spannungsregulierung. 

II. Betriebssicherh eit hinsichtlich der Art der 
Betriebskraft: 


. Wasserkraftmaschi nen sind wesentlich von 
den Witterungsverhältnissen abhängiz, daher weit weniger be- 
triebssicher als Dampfinotoren und sind meist umfangreicher 


96.000 96.000 *) 


4:98 Heller 883 Heller 


*) 04u Heller pro KW, Stde. 
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Reserven notwendig, die Anlagekosten sehr hoch, wodurch der 
Vorteil der geringen Betriebskosten oft aufgehoben wird. 


B. Thermodynamische Maschinen. Verfasser 
betrachtet an Hand zahlreicher Diagrammo den Verlauf des 
Zusammenhanges zwischen 'Temperaturgefälle, Druck und der 
potentiellen Energie. An Hand einer tabellarischen Zusammen- 
stellung wird gezeigt, daß die potentielle Energie pro Kilogramm 
des Mediums am größten ist bei Dampfinaschinen mit Kondensation 
und hoher Überhitzung, am geringsten für Gase, welche nach dem 
Carnotschen Kreisprozeß expandieren. Im Vergleich mit der 
Dainpfinaschine hat die Gasmaschine infolge des größeren Gewichtes 
und der hohen Drucke größere mechanische Verluste und eine 
geringere Betriebssicherheit und erfordert daher eine bessere 
Wartung. („Proceed. Amer. J. E. E.“ Februar 1109.) 


Dampfmasohinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Über eine neue Hochdruckdichtung für rotierende Wellen 
berichtet Alfred Ventobel in Zürich. 


Die Abdichtung beruht auf dem Prinzip der Zentrifugen. 
An der Stelle, wo die Abdichtung erfolgen soll, ist an der Welle 
eine von einem Gehäuse umschlossene, mit der Welle rotierende 
Scheibe angebracht, welche beiderseits mit Mitnehmerschaufeln 
versehen ist; die letzteren setzen eine in dem Gehäuse befindliche 
flüssige Masse in Rotation und erzeugen dadurch eine beider- 
seitige Zentrifugalkraft als „hydrostatische Druckhöhe“. Bei 
Benutzung von Wasser oder Öl als Schwungmasse kann man 
wohl gute Abdichtungen für Vakuum und kleine Druckdifferenzen 
erzielen, diese Flüssigkeiten lassen sich aber gegen hohe Drücke, 
wie sie bei Dampfturbinen auftreten, nicht verwenden; ebenso 
ist auch Quecksilber nicht verwendbar, wegen seiner giftigen 
Dämpfe. Der Erfinder wählte daher als Schwungmasse bei seiner 
Hochdruckdichtung das bekannte Lipowitzimetall, welches 
bei gewöhnlicher Temperatur fest, aber schon bei 700 C flüssig wird, 


Das Metall hat sich bei den angestellten Versuchen sehr 
gut bewährt; es ist von hoher Beständigkeit, hat cin hohes 
spezifisches Gewicht (10), schmilzt sehr rasch und besitzt in 
seschmolzenem Zustande hohe Dünnflüssigkeit. Um das Metall vor 
Inbetriebsetzung der Turbine in den flüssigen Zustand zu bringen, 
ist das ganze Gehäuse der Abdichtung heizbar, und zwar durch 
ein Heizrohr, welches direkt von der Hauptdampfzuleitung ab- 
zweigt. Der Berichterstatter erörtert eingebend die Nachteile 
der bis heute üblichen Hochdruckdicehtungen 
(Kostspieligkeit, kleine Lebensdauer, große Unterhaltungskosten, 
kleine Spiele in radialer oder achsialer Richtung, die die Sicher- 
heit des Betriebes gefährden usw.) und betont insbesondere den 
großen Dampfverbrauch (2-50, des Totalverbrauches) 
bei Labyrinthdichtungen, was insbesondere bei großen 
Einheiten sehr in die Wagschale fällt, und stellt diesen Nach- 
teilen folgende Vorteile der neuen Hochdruck- 
dichtung gegenüber: Billige Herstellungsweise infolge der 
zulässigen unpräzisen Bearbeitung, Ermöglichung relativ großer 
Spiele in achsialer und radialer Richtung uhne Verschlechterung 
des Wirkungsgrades, Wegfall der Schmierung, selbsttätige Wirkung 
der Dichtung, daher Wegfall der Überwachung und Erhöhung 
sowohl der Betriebssicherheit als auch der Dampfükonomie. 


Der Berichterstatter hält die neue Hlochdruckdichtung 
insbesondere für Trommelturbinen, im allgemeinen aber für alle 
Dampf- und Gasturbinen geeignet und erhofft baldige allgemeine 


Einführung in die Praxis. 
Die beschriebene Hochdruckdichtung bildet dun Gegenstand 
des Schutzes des deutschen R. P. Nr. 197.810. 


(„Z f. d. ges. Turbinenwesen“ vom 10. 11. 1908.) 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Kolbenkompressoren mit elektrischem Antrieb. (Dr. H. 
Hoffmann, Ingenieur in Bochum.) Trotz der Vorzüge des 
Dampfantriebes ist man bereits mehrfach zum elektrischen An- 
trieb von Kolbenkompressoren übergegangen, die eine sehr ange- 
nehme Belastung für das Kraftwerk darstellen. Arbeitet dieses 
sehr billig, so ist der elektrische Antrieb besonders vorteilhatt. 
Trotzdem ergibt sich eine Schwierigkeit: Man kann den Drehstrom- 
motor nieht ohne Verluste seiner Umlaufzahl regeln. Es war 
daher die Aufgabe zu lösen, die L.uftleistung des Kompressors 
bei gleicbbleibender Tourenzahl veränderlich zu machen. Die 
Wege sind verschieden: Man kann mit Aussetzern regeln, wobei 
aber die stuoßweise schwankende Belastung für das Kraftwerk 
nachteilig ist, oder man greift so in die Steuerung ein, 
daß sieh der Kompressor mit seiner Luftlieferung fortlaufend 
dem Verbrauch anpaßt. 


BeiderAussetzerrexgelung läßt man, wenn der Luft- 
druck die oben zugelassene Grenze überschreitet, selbsttätig die 
Sausrventile hochheben, su daß die angesaugte Luft wieder aus- 
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gestoßen wird, bis der Druck wieder gesunken ist und die frei- 
werdenden Saugventile wieder zu spielen beginnen. Um nicht 
die ganze Leistung auf einmal wegzunehmen, kann man erst auf 
der einen Zylinderseite die Ventile hochheben; ist auch die halbe 
Kompressorleistung noch zu groß, so werden durch den weiter- 
steigenden Druck auch die Saugventile auf der andern Zylinder- 
seite hochgehoben. Bei Stufenkompressoren muß man sowohl am 
Nieder- als auch am Hochdruckzylinder die Ventile hochheben. 
Die Aufgabe, den Kompressor fortlaufend iu der 
Größe seiner Förderleistung zu regeln, ist durch eine Anord- 
nung von Pokorny & Wittekind A.-G. in Frankfurt a. M. 
gelöst. Der Kompressor wird mit einer Hilfsschiebersteuerung 
versehen, die während eines größeren oder kleineren, mit der 
Hand einstellbaren Teiles des Druckhubes die angesaugte Luft 
zurückströmen läßt. Die Firma hat für die Zeche König 
Ludwig einen derartigen Kompressor 
geliefert, der bei 122 Touren ‚pro Minute stündlich 8000 m? Luft 
ansaugt und auf 6 Atm. Überdruck komprimiert, also etwa 
800 PS Kraftbedart hat. Durch die Hiltsschiebersteuerung läßt 


sich bei sleichbleibender Tourenzahl die Ansaugleistung aut 
4000 m? pro Stunde heralısetzen. 


Schüchtermann & Kremer in Dortmund führen 
eine Konstruktion aus, bei der die Saugventile während des Druck- 
hubes früher oder später geschlossen werden, und zwar automa- 
tisch durch den erzeugten Druck. 

Ein Nachteil des elektrischen Antriebes bleibt, daß der 
Koinpressor bei geringer Leistung mit der vollen Tourenzahl 
durchlaufen muß. Wo ein elektrisch und ein mit Dampf be- 
triebener Kompressor zusammenarbeiten, wird man daher dem 
letzteren die Regelung übertragen, oder es können die Verhålt- 
nisse so liegen, daß man beim elektrisch betriebenen Kompressor 
auf die Regelbarkeit der Förtlerleistung ganz verzichtet. 

Mangels technischer Vorteile sind in erster Linie wirt 
schaftliche Gründe maßgebend; eine billig arbeitende Kraftanlage 
ist daher Voraussetzung. Bei einem guten Dampfkompressor kann 
man auch bei geringer Leistung und Tourenzahl mit 90%/,, beim 
elektrisch betriebenen Kompressor dagegen, wegen der wieder- 
holten Energieumsetzung und weil die ganze Kraft durch die 
Kurbel gehen muß, bei voller Leistung mit höchstens 70%, Wir- 
kungsgrad rechnen. Ob der billigere Preis der im Kraftwerk er- 
zeugten Energie dieses erhebliche Mehr an Kraftbedarf und den 
großen Mehraufwand beim elektrischen Antrieb ausgleicht, ist 
eine Frage der Rechnung. Dieser unmittelbare Vergleich zwischen 
Dampf- und elektrischem Antrieb ist selbstverständlich nicht 
entscheidend, sondern es kann die Rücksicht auf das Kraftwerk 
ausschlaggebend sein. („2 d. V. D. J., 16. 1. 1909.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Mehrstufige Drehstrommotoren. Knöpfli. Die Ma 
schinenfabrik Oerlikon baut mehrstufige Drehstrom- 
motoren, bei welchen die Regelung der Tourenzahl durch Pol- 
umschaltung erfolgt. Bei einer dieser Motortypen ist es möglich, 
mit nur zwei Statorwicklungen sechs Polzahlen und daher sechs 


Geschwindigkeiten zu erzielen. Ein Motor, der bei 42 ~ fünf 
Geschwindigkeiten, und zwar: 


210 420 630 840 1260 Touren, entsprechend 
24 12 8 b 4 Polen 
machen soll, enthält zwei Statorwicklungen aus 6.p” Spulen, 
die für p Polzahlen parallel, für 2» Polzahlen in Reihe geschaltet 
werden und eine dritte für eine bestimmte Polzahl (sechs Pole) 
gewickelte Statorwicklung. Die Wicklungssysteme liegen über- 
einander in den Statornuten. Der Stator trägt eine pollose Kurz- 
schlußwieklung. Der Motor leistet vierpolig bei 280 V 23 PS und 
24polig nur 6 PS. Die Umschaltung erfolgt durch eine zylin- 
drische Schaltwalze, sinen Stufenregler, der an dem konsolen- 
förınizen Motorgehäuse angebaut ist. 
Die charakteristischen Daten für solche Motoren enthält 
nachstehende Tabelle: 


fünf- [| Tourenzahl 200 400 600 800 1200 1600 


stuliger , Leistungsfaktor cos 060 0.80 083 085 o8 — 
Motor | Wirkungsgrad n . . 068 0:82 0:85 0:86 087 — 
sechs- [| o „ en Sal Ir ge 090 
Motor |" ai en ate ui a g 087 0 y 


Für den letzteren Motor ergibt sich ferner: 
Bei Polzahlen hen a 16 12 Be 
Verh. Anlaufstrom zum normalen Strom 2 231 3 43 55 3° 
Verh. Anlaufmoinent zum normalen ; 
Drehinoment . LEBT L51 146 1:45 1:83 140 
Wird die Tourenzahl durch Polumschalten. herabgesetzt, 
so wibt der Motor Ntroin ans Netz zurück. Man hat es durch 
Bemessung der Wicklungen in der Iland, für alle Stufen .kon- 
stantes Drehmoment oder konstante Leistung herzustellen. 


mit Drehstromantrieb 
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Der Verfasser berichtet ferner üb i 
; i A shtet er Versuche, die an 
ee m a. von oRdruckmaschinen angestellt 
. % 8 e e. p > ; 
als Mittelwerte esbat kaban: CEA ARED Aigeseben, die. michi 


4-Walzen- 5-Walzendrack- Zweifarban- 

druck- maschine druck 
l E in m pro me 1:10 si Fe 1:9 
WS 0.0.0.9 6 9L 5 218 
Aufgewendete Watt pro ya nl 

Kollenumdrehung . . 109 77 IYF 

et des Motors an = In 
no. .765 80:7 797 >. D 
Leistungsfaktor cos  . 063 074 oss 040 OGI 


T Motoren sind dabei höchstens bis auf zwei Drittel 
Man kann aus den Unt i 

d ersuchungen entnehmen, daß für 
A Net: Be von 1 m Breite bis fünf Farbwalzen 
drucken von a lung pro Walzenumdrehung und beim Be- 
320 W benötigt reitem Stoff bis auf zehn Druckwalzen 280 bis 
Antriebssyst gt werden. ‚Um einen Vergleich mit dem bisherigen 
schlaßfeit © em mit Gleichstrommotoren und regelbarem Neben- 
von 100 Ku Verben werden folgende Zahlen unter Annahme 
Gleichstrom fa rauch an den Motorwellen angegeben. Der 
erinin A A annahmegemäß durch Umformung aus Drehstrom 
an der Moto, velles daß sich ‚nur ein Wirkungsgrad von 67:750/, 
ınotoren ist ne e ergibt. Beim Antrieb durch Stufendrehstrom- 
forınunz u TAN Wirkungsgrad mangels Fortfalls der Um- 
Jahr Be bn 109%, höher. Dies macht bei 300 Arbeitstagen im 

zehn Stunden eine Energieersparnis von 56.000 K W’’Std. 


aus. („El. Kraftbetr. u. Bahn.“, 4.2. bis 13. 2. 1909.) 
ee, Sohalt- und Sicherungsapparate. 
Ba prrichtung zum automatischen Parailelschalten von 
M a Š p omgeneratoren, Lux. Fig. 1 stellt einen Apparat 

‚ welcher den Zweck hat, das Parallelschalten vorzunehmen, 


an j. basengleichheit zwischen den EMKen I und II be- 
hass E en Fall werden in den Wicklungen a,, a, gleich- 
En; Br i © induziert, die sich addieren, während die in b; 
f a uzierten EMKe sich aufheben. Der Strom im Kreise a,, 
v i en Klinkenmotor in Bewegung und dieser dreht unter 
a p des Sperrades und der beiden Zahnräder den Mit- 
di Bin? is dieser an den Kontaktbebel anstößt und hiedurch 
inschaltbewegung einleitet. Da der Elektromagnet im Strom- 
reis b ò bei Phasengleichheit stromlos ist, so ist der Eingriff 
re und die Besorgung kann tatsächlich auf den Mit- 
4 mer übertragen werden, Bei Phasenungleichheit ist hingegen 
er Magnet im Kreis b, b» erregt und hebt den Zahneingriff auf, 
wobei das rechte Zahnrad durch das Gewicht des Mitnehmers in 
die skizzierte Stellung gebracht wird. Durch Anderung des Mit- 
nehinerweges hat man es in der Hand, willkürlich festzulegen, 
wieviel Sekunden Phasengleichheit bestehen muß, ehe das Parallel- 


schalten erfolgt. 


- 
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ser schlägt ferner vor, parallelzuschaltende 
ee : hisieren: Zu diesem Zwecke 


Maschinen zwangläufig zu eynchroni ; 
oida or a Klinkenmotoren, die von den beiden Maschinen 
ein Ditferentialgetriebe gekuppelt sind. 


erregt werden und durch ; BD 
rentials wirkt auf eine Kontaktpumpe, 
Das Planetonrad des Difrea beeinflußt wird. Letzterer 


Ausschläge ein Steuermotor rd. Let: 
a die Mufte Ges Regulators. Läuft zum Beispiel die zu- 


zuschaltende Maschine zu schnell, so dreht sich das Planetenrad 


i 3 kreis 
-a Kontaktpumpe schließt den Steuerstrom 

Ba ae lehnte wird lange verschoben bis der Synchro- 

und die Regu Jo WII (E. T. Z“, 11. 2. 1909.) 


nismus hergestellt ist. 


| 
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Meßapparate und Meßmethoden. 
Magnetische Astasierung von Drehspulongalranomotern. 
Max Reinganum, Freiburg i. B. Die Empfindlichkeit eines 
Drehspulengalvanometers ist eine gegebene und es ist daher von 


Wert, für bestimmte Zwecke ein derarliges Instrument empfind- 
licher machen zu können. Es kann dadurch ein zweites hoch- 
Reinganum 


eınpfindliches Galvanometer erübrigt werden. 1 
gelang es, auf zwei Arten eine Empfindlichkeitserhöhung bei 


Drehspulengalvanometern zu erreichen. Die erste Methode bestand 
darin, außerhalb des stärksten Magnetfeldes, am unteren Be- 
festigungsende des Aufhängedrahtes, jedoch noch am festen 
Systeme, ein Stäbchen aus weichem Eisen horizontal und 
senkrecht zu den dort horizontal verlaufenden Kraftlinien an- 
zubringen. Die Induktion, die das Stäbeben in dieser Lage erfährt, 
ist verschwindend klein. Fließt jedoch ein Strom durch die Spule 
und wird diese abgelenkt, so wirkt mit zunehmendem Winkel 
gegen die Ruhelage eine wachsende Induktion auf das Stäbchen, 
deren Moment das rücktreibende Torsionsmoment des Aufhänge- 
drahtes teilweise ausgleicht, so daB der Ausschlag größer wird, 
als ohne Stäbchen. Nach der zweiten Methode wird an die Stelle 
des Stäbchens ein kleiner Magnet (magnetisierter. Stahldraht) 
gebracht, jedoch parallel zu den Kraftlinien und mit der 
Gleichgewichtslage entgegengesetzter Polrichtung. Auch in diesem 
Falle ergibt sich bei Ablenkung ein in gleichem Sinn weiter 
wirkendes Drehmoment der Magnetnadel, wie bei der ersten 
Methode. Die Versuchsergebnisse, die die zweite ‚Methode als 
praktischer erscheinen lassen, sind die folgenden: Das verwendete 
Meßinstrument besaß eine Empfindlichkeit von 9:55 X 10:9 A pro 
Millimeter Ausschlag bei 1m Skalenentfernung, also eine nicht 
sehr große Empfindlichkeit. Ausschlag und Stromstärke waren 
bei normaler Benützung ausreichend proportional. Zuerst wurde 
ein-Versuch mit dem senkrecht zu den Kraftlinien angeord- 
ueten weichen Eisendraht gemacht. Die Emptfindliebkeit 
stieg auf das 1'6fache und nahm bei größerem Ausschlag etwas 
zu. Bei gleichzeitiger Verwendung von zwei Drahtstückchen stieg 
die Empfindlichkeit auf das 2-06fache und nahm ebenfalls mit 
dem Ausschlage zu. Die Proportionalität vom Strom und Aus- 
schlag war unvollkommen. Bei den weiteren Versuchen, die mit 
magnetisiertem Stahldraht parallel zu den Kraftlinien 
durchgeführt wurden, wurde die Empfindlichkeit zunächst ver- 
doppelt und daun verdreifacht. Sie erreichte den hohen 
Wert von 2:9 X 10-9. Der Nullpunkt war völlig konstant 
und die Proportionalität von Strom und Spannung so gut vor- 
handen wie beim ursprünglichen Iustrament. Wurde das zuletzt 
verwendete magnetische Drahtstück nachmagnetisiert, so wurde 
die Empfindlichkeit verelffacht und erroichte den sehr hohen 
Wert 8'8 X 10-10, Hiebei wandert jedoch der Nullpunkt. Dio 
Methode ist also sehr gut brauchbar und auch für schnellschwingende 
Drehspulensysteme anzuwenden. Die Empfindlichkeit kann bier 
sehr erhöht werden, bevor man zu zu hohen Schwingungsdauern 


und zu inkonstanten Nullpunkten gelangt. | 
(„Pbys. Zeitschr.“ Nr. 3, 1908.) 


Elektrische Beleuohtung, Heizung. 


Die selektive Strahlung der Glühlampen. Iyde, 
Cade und Middlek off, Illum. Eng. Society. Die Verfasser 
haben mittels zweier neuer photometrischer Meßmethoden die 
relative Strahlung zweier Metallfäden mit einander verglichen. 
Nach der ersten Methode wird ein Faden von bestimmter Span- 
nung und Stromstärke (Temperatur) mit einem zweiten, dessen 
Spannung veränderlich ist, solange verglichen, bis die Energie- 
verteilung im sichtbaren Spektrum die gleiche ist. Nach der 
anderen Methode wird die prozentuelle Änderung der Lichtstärke 
bei Anderung der zugeführten Energie gemessen, bis die selektive 
Strahlung beider Lampen die gleiche ist, das heißt Farben- 
gleichheit des ausgestrahlten Lichtes erzielt wurde. Die 


— — — — — —— 
| Relative Anderung der | Lichtstrom pro | 
| Kerzenstärke bei 10/, des | Watt (Lumen) | 


Wattverbrauches bei bei 


Fadentype 

| sr | 100 V | 125 V 175 1° ,100 1 125 “| 
Sa = re Fe eaS | a | = | 
Gewöhnl. roher Kohle- | l | | | Ä 
faden 220.21 10000086 076 | 10013585 9.00 
Präparierter Koblefaden | 0:97 | 084 074 105 #15 S5 
Helion . .... 100, 085 075 |09733835, #2] 
G EM:-Kohlefaden 098 O84, 076 1105 FETIS ‘r| 
Tantal . 2. 2.2.2. ORB}: OT 065 , L28 £533 100 
Wolfram*) 2.1070 071067 1-49 555,115 | 
| Osmium*) “ 080708601065 LS 50 125: 

| | | | ; 
*) Die Temperatur war bei dem Oamiumfaden um etwa 500 C höher. | 
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Messung geschah mit Hilfe des Lummer-Brodhun schen 
P’hotometers. Als Einheit des Lichtstroms und prozentuellen 
Anderung wurde die 75 V-Koblenfadenlampe mit 3°5 IF pro NK 
gewählt. Vorstehende Tabelle gibt einige Versuchsergebnisse 
wieder. Die entsprechende Fadentemperaturen betrugen (mit Ab- 


woichungen 50/0): bei der 75 V-Standardlampe 14000 C, bei 100 V 
16000, bei 125 V 18000 C. („Bl. World.“ 18, 2. 1909. 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Elektrische Kraftverteilung auf Grube Gouley. Haas. 
Die Vereinigungsgesellschaft für Steinkohlen- 
bauim Wurmrevier zu Kohlscheid hat auf der, der 
Betriebsabteilung IV angehörenden ertragreichsten Grube Goulay 


den elektrischen Betrieb (durch die Siemens-Schuckert- 


Werke, Berlin) eingeführt, wodurch die Kosten für Löhne, 
Kohlen usw. pro PS/Std. von 41 Pfennige beim reinen Dampf- 
maschinenbetrieb trotz höherer Löhne auf 37 Pfennige reduziert 
werden konnten. Das Elektrizitätswerk umfaßt: Im Kesselhaus 
b Dürr-Köhrenkessel für je 3700 ky Dampf pro Stunde von 
12 Atın., die alle durch eine Ringdaimpfleitung verbunden sind; 
die Asche wird maschinell befördert; zur Speisung dienen zwei 
Simplexpuinpen für je 45 m3 pro Stunde. Im Maschinenhaus sind 
drei Zuellyturbinen aufgestellt für je 1200 bis 1400 PS, 1500 Touren, 
D65 kg Dampfverbrauch pro KW/Std. bei 900%, Vakuum und 
Dampf von 2750C. Das Drossel- und Regnlierventil wird durch 
einen von der Schalttafel aus gesteuerten Elektromotor behufs 
Regelung der Tourenzahl betätigt; die Generatoren liefern 
Drelistroin von 3600 V, 50 x und werden durch anzekuppelte 
(leichstrommaschinen für 31 V erregt. Jeder Turbine ist ein 
Oberflächenkondensator von 330 m? zugeordnet, der stündlich 
1200 kg Dampf kondensieren kann. Die Zentrifugalpumpe, Luft- 
und Kondensatpumpe verbraucht 35 PS; sie werden von je einem 
35 PS-Drebstroinmotor von 3600 V, 950 Touren angetrieben. Zu- 
dem sind drei Kapselpumpen für das Kühlwasser zur Lager- 
kühlung von Turbinen und Generatoren von 500 V-Drehstrom- 
motoren (je 1'1 PS Leistung) eingestellt. Es sind zwei Gruppen 
von Sammelschienen vorhanden, die gegenseitig Reserve 


bilden. 
Der elektrische Betrieb erstreckt sich auf: 


1. Die unterirdische Wasserhaltung. Diese 
umfaßt drei Expreßpumpen für je 600 FS, deren jede als Zwilling 
mit zwei einfach wirkenden Plungern ausgeführt ist, die von 
einer gemeinschaftlichen Kurbelwelle mit zwei um 1800 ver- 
setzten Kurbeln bewegt werden, mit zwei Saug- und zwei kon- 
zentriech um den Plungerkolben angeordneten Druckventilen, die 
aus einzelnen Ringen ınit Leederdichtung bestehen. Alle drei 
Pumpen haben einen gemeinschattlichen Hochdruckwindkessel 
mit Rückschlagklappe. Jede Pumpe fördert 5 m? Wasser auf 
455 m Höhe; der volumetrische Wirkungsgrad beträgt 950/9. Die 
beiden Steigleitungen haben 350 und 358 mm Durchmesser; jede 
kann das Wasser von zwei Pumpen bei 1?/; m/’Sek. Geschwindig- 
keit fördern. Der Antrieb erfolgt durch je einen 650 I’S-Dreh- 
strominotor für B500 V mit 400% UÜberlastungstähigkeit mit 
146 min. Touren. Zur Füllung der llauptwindkessel und der 
Windhauben über den Druckventilen mit Druckluft dienen 
Kompressoren, die von 10 7$-Drehstrommotoren für 230 V mit 
1400 Touren angetrieben werden; Strom liefern zwei Oltrans- 
formatoren für je 15 KW. 

2. Der unterirdisch aufgestellte liegende, zweistufige Luft- 
kompressor mit Differentialkolben und Kolbenschieber- 
steuerung, Patent Kösler, der Firma Neumann-Esser in 
Aachen, ist für eine Leistung von 1500 m3 stündlich angesaugter 
Luft bestimmt, die in zwei Stufen mit Gegenstromzwischenkühler 
für die von Niederdruck- in den Hochdruckzylinder streichende 
Luft auf 5 Atm. verdichtet. Mantel und Deckel werden stünd- 
lieh durch 5 ms Wasser gekühlt. Der Antriebsmotor für 8500 V 
leistet bei 145 Touren 150 FS. 

3. Der oberirdische Ventilator soll stündlich 6000 m3 
Wasser absaugen; er ist «doppelsaugend, Patent Kapell (von 
R. W. Dinnendahl A.-G. in Steele a. R), mit 4m Flügel- 
raddurchinesser und 1:1 m Flügelradbreite; bei normaler Förderung 
von stündlich 4800 m3 ergeben sich 190 mm Depression, 
335 Touren und 260 PS, bei maximaler Förderung 500mm Depression, 
293 Touren, 500 78. Der Ventilator wird entweder von einem 
510 JS- oder von einem 300 7S-Drehstrommotor für je 3500 V 
(mit je 4/, Überlastungsfähizzkeit) angetrieben, die zu beiden 
Seiten des Ventilators angeordnet sind und durch je einen 
Flüssigkeitsanlasser bedient werden. Der Wirkungsgrad der 
Anlage ist beim Betrieb mit dem großen Motor TAa mit dem 
kleinen Motor 62%,. 

4. Umformer Ein 100 7’8-Drehstrommotor treibt mit 
725 Touren eine Gleichstrommaschine für 230 V, 500 A zur Be- 
lauchtung und für den Betrieb der Gleichstrommotoren an, 


ein 
zweiter Umformer dient als Reserve. 


len, 28. Mir 1909. 
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An das Hochspannungsnetz sind ferner 3 Transformatoren 
für je 205 KVA, 3600/500 V zur Speisung kleinerer Motore 
(500 FV) angeschlossen, und zwar 4 Wäschemotoren mit Separation 
und Aufzug, 2 Speisepumpen der alten Anlage und 2 Schiebe- 
bahnen. 
Die Anlagekosten betrugen: 
Kraftwerk . . 123 Mill. Kronen 
Wasserhaltung . 0.42 
Kompressor . . 0'088 


n 


On n 
Ventilator . . . V10L , a 
Kabel. . ... 0048 „ 2 


| 1:84 Mill. Kronen 
(„El. Kraftbetr. u. Bahn.“, 4. bis 23. 1. 1900.) 

Elektrisch betriebene Schnelldrehbänke werden von 
Gebr. Böhringer, Werkzeugmaschinenfabrik in 
Göppingen ausgeführt. Sie stellen ein Beispiel dafür dar, 
daß der elektrische Einzelantrieb von Werkzeugmaschinen, der 
bis vor wenigen Jahren fast ausschließlich für schwere und ver- 
setzbare Maschinen angewendet wurde, neuerdings auch für mittlere 
und kleinere Maschinen in Betracht kommt. Der Grund hiefür 
liegt in der Erkenntnis der betriebstechnischen Vorteile dieser An- 
triebsart und in den Fortschritten der Konstruktion von Elektro- 
motoren und Werkzeuginaschinen. Ilieher gehören die Wende- 
polmotoren, deren Tourenzahl bei gleichbleibender Leistung in 
weiten Grenzen geregelt werden kann, und die die Stufen- 
scheiben verdrängenden Räderkasten bei den Werkzeugmaschinen, 
also Fortschritte in den Mitteln zum Andern der Schnittgeschwindig 
keiten. Diese sind bei Maschinen mit drehender Hauptbeweguug 
z. B. bei den Drehhänken, besonders wichtig. 

Zunächst wird eine kleine Präzisionsdrehbank von 180 mm 
Spitzenhöhe besprochen, bei der ein 11/, PS - Motor auf einer 
mit dem Fuß verbundenen Grundplatte der Maschine verschieb- 
bar angeordnet ist. Der Spindelkasten wird unter Vermittlung 
eines in Ol laufenden Wendegetriebes durch Riemen angetriehen. 
Das Wendegetriebe ist nicht in den Spindelstock eingebaut, sondern 
ınit einem besonderen Gebäuse daran geschraubt; dadurch kann 
der gleiche Spindelstock für Transmissions- oder elektrischeu 
Antrieb, mit oder ohne Wendegetriebe, verwendet und die 
Maschinen können auch nachträglich mit einem einwandfreien 
elektrischen Antrieb ausgerüstet werden. Die Zahnräder für die 
acht Geschwindigkeiten der Spindel liegen im Spindelstock. Zum 
Antrieb dient ein Motor mit gleichbleibender 'Tourenzahl. 

Bei einer Schnelldrehbank für 600 mm Durchmesser mit 
einem 71/2 FS-Motor auf dem Spindelkasten und einer ebensolchen 
Drehbank mit einem 12 PS-Motor auf der Grundplatte erfolgt 
der Antrieb aus einem Renold schen Kettengetriebe, einem an 
den Spindelkasten angeschraubten Wendegetriebe und einem Räder- 
vorgelege im Spindelkasten mit 16 während des Ganges veräuder- 
lichen Spindelgeschwindigkeiten. 

Eine andere Lösung des Hauptantriebes besteht darin, daß 
der auf einer Grundplatte sitzende Motor mittels mehr- (z. B. drei-) 
stufiger Keilriemenscheibe den Schnelldreh-Spindelstock antreibt. 
Bei diesem tritt an die Stelle der Stufenscheiben eine doppelte 
Klauenkupplung, die mit der Spindel verkeilt ist, während das 
große Zahnrad auf der Spindel lose läuft; man erhält dadurch 
drei Wechsel im Spindelstock, was neun verschiedene Spindel- 
geschwindigkeiten ergibt. Bei dieser Bauart können die einzelnen 
Teile einer normalen Schnelldrehbank ohneweiters verwendet 
werden. Der Antrieb eignet sich insbesonders für solche Fälle, 
wo wegen vieler gleichartiger Arbeiten die Spindelgeschwindig- 
keiten nicht häufig gewechselt werden. 

Bei allen diesen Drehbüänken war der Antrieb so auszu- 
führen, daß die Maschinen unabhängig von der Stromart und von 
der Umlaufzahl des Motors gebaut werden können. Obgleich der 
Zusammenbau von Motor und Maschine in einem Ganzen viel- 
fach angestrebt wird, weil er dem Auge gefälliger erscheint und 
dabei etwas Raum gespart werden kann, haben die Gebr. 
Böhringer aus praktischen Rücksichten bei kleineren und 
mittleren Maschinen an dem entgegengesetzten Grundsatz test- 
gehalten, weil er ermöglicht, den Bau von Drehbänken mit Einzel- 
antrieb einer geregelten Fabrikation anzupassen und weil es vor- 
teilhaft erscheint, wenn sich Motorenbau und Werkzeugmaschinen- 
bau unabhängig voneinander entwickelu können. 

Anders bei schweren Maschinen. Bei großen Drehbänken 
ist es nieht zweckmäßig, alle Geschwindigkeitswechsel im Spindel- 
stock durch Rädergetriebe zu bewirken, weil bier verwickelt® 
Getriebe vermieden werden sollen. Hier leistet daher der Gleich- 
stroin mit veränderlicher Geschwindigkeit gute Dienste; dadurch, 
daß die Geschwindiskeitswechsel zum Teil vom Motor über 
nommen werden, vereinfacht sich das Näderwerk im Spindel- 
stock sowie der Zusammenbau von Motor und Maschine. Diese 
Antriebsart bietet nainentlich bei langen Drehbänken noch den 
Vorteil, daß die Geschwindigkeit der Arheitsspindel immer vom 


Wien, 28. März 1908. 
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Stand des Arbeiters aus gere ießli i 
rae \ ; geregelt werden kann. Schließlich wird 
a dieser Art eine Schnelldrehbank mit 400 mm Spitzen- 
En Br nn 14 PS-Motor besprochen, dessen Geschwindig- 
Minut ei gleicher Leistung zwischen 375 und 1100 Touren pro 
Minute geregelt werden kann. („Z. d. V. D. I“, 6. 2. 1909.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Betriebskosten von Automobil-Omnibus i 
ber Tasuur W. A. Steve 2 Me 
triohek 0 mobilomnibus nicht wie bisher verlangt, daß die Be- 
nach fünf bi un an Betriebssjahr gering sind, sondern daß er 
radund kla, ne enjährigem Betrieb einer ebenso guten Wirkungs- 
der Vorauss, x osen, ruhigen Betrieb zeigt, wie im ersten Jahr unter 
mub nach r pa niedriger Reparatur- und Erhaltungskosten, so 
le des inet oe des ‚Autors das obgenannte System 
gestellt ne eın gewöhnlichen Kraftwagen gegenüber hin- 
er warhe Betriebsergebnisse mit dem System Hallfor d*) 
darei we an u am Wagengestell angebrachten Motoren 
treibt oben nrad durch ein Wurmrad in einfacher Übersetzung an- 
ung AR Br E der Wurmradwelle und dem Rad eine Kupp- 
56.000 ko on > zeigen, daß bei einer jährlichen Leistung von 
Binenn nach Zurücklegung von 45.000 km kleine Reparaturen 
einjähri sa A erforderlich waren. Das Schneckenrad zeigte nach 
ne etrieh keine merkliche Abnützung, so daß dessen 

Verdi, 160.000 km angenommen werden kann. 
Seren gleicht man die Betriebskosten dieses Systems mit 
den De nn chen Kraftwagens, so kommt man zu folgen- 
Werden mi s on eines benzin-elektrischen Wagens 
lichen Autob eller pro km gegen 63:1 Heller beim gewöhn- 
(9-4 Heller us angegeben. Die Kosten der Pneumatikabnützung 
beiden E E die Erhaltung des Wagens und die Löhne sind bei 
Omnibus en der Verbrauch an Benzin ist beim elektrischen 
Repardiuko; er (7'6 gegen 6'8 Heller). Die Erhaltungskosten, die 
elektriach a Kosten für Schmiermaterial sind aber beim benzin- 
Be mnibus bedeutend geringer. Die Ersparnisse in den 
a u von 10 Heller pro km machen bei einem Wagenpark 
Kto agen, diejährlich über 50.000 km zurücklegen, 2'8 Millionen 

nen aus. („The Enging.“, Lond., 21.1. 1909.) 


A Eesatapus, Telephonie, Signalwesen. 

ufomatisches elektrisches Blocksignal. Waldron 
a elektrischen Vollbahnen mit Schneliverkehr wird hin- 
m nn der Blockierung der Strecke vollkommene Sicherheit 
kode ee und (Güter, kein Zeitverlust und geringe Betriebs- 
RR n ge ordert. Diesen Bedingungen entspricht das beschriebene 
»olenoidsystem, indem auf je 250.000 Züge erst ein Blockfehler 
De Der Mechanismus, welcher von der Union Signal Co. 
\ergestellt wird, ist in einem gußeisernen Gehäuse, welches den 
Sockel des Semaphors bildet, untergebracht. Wie das Schalt- 
diagramm in Fig. 2 zeigt, befindet sich bei A das Signal, bei B 


Solenoid- 
Betriebssignal 


3000 0hm _ 
Widerstandsbrücke 


gl sSiromunterbrecker offen - -' 


„Blockschiene 


EN „- Rucklertungsschiene = — MK Sa 
= 


britte Schiene 


Schnapp- 
schaller 


die Auslösung der Blockstrecke, welche als Gleichstronlinie für 
500 V mit dritter Schiene gedacht ist. Zwischen der Block- 
besteht eine Spannung von 


schiene und Rückleitungsschiene ing Vi 
14 I: der Strom fließt über das Streckenrelais, welches in Tätig- 
der Strecke ist; sobald der Zug in 


it i enn kein Zug auf i } 
ee einführt, wird das Streckenrelais durch die 
Radachsen kurz geschlossen und gleichzeitig das vom Strecken- 
relais abhängige  Solenoidrelais unterbrochen, eng a 
Solenoid-Betriebssignal verstellt. Es sind Im ganzen Liel Baen 
Po iso vorhanden, der Solenoidrelais-, Solenoid: und weaned 
kreis. Im Stromkreis des Solenoids ist ein 5 de 


j welcher in Serie mit einem zweiten 
halle wird, sobald das Solenoidrelais unterbrochen 


i ird durch einen Schnapp- 

i ie Schaltung des Solenoids wird y a Schnapp 

id a we welcher zwischen den Solenoidkreis mit 

Sich * und Unterbrecher und die Rückleitungsschiene eim- 

ie he ltet ist. Die Signalarme und -laternen sind derart ein- 

Ber we daß sie durch die Zugkraft des Solenoidplungers ın 
erichtel, 


5 
In giche a9, Seite 208. 
*, Siehe „M. N. M.“, Jahrgang 105, 7e 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 13, 303 
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der Haltstellung sich befinden. Die genannte Einrichtung ist 


unter anderem bei den Manhattan Elevated Ry. in Verwendung. 
(„El. World.“, 11. 2. 1909.) 


Elektroohemie, Akkumnlatoren, Elektrometallurgie. 

Über die Giltigkeit des Ohmschen Gesetzes für Elektro- 
lyte. A. Eucken, Berlin. Es wird in der Literatur häufig an- 
gegeben, daß das O h m sche Gesetz auch für Elektrolyte voll 
gelte. Für den niehtstationären Zustand, i. e. für den Zustand 
unmittelbar nach Stromschluß, bevor im Elektrolyten merkliche 
Konzentrationsänderungen bezw. Differenzen auftreten, ist die 
Angabe zweifellos streng richtig. Denn in diesem Falle gelten 
die von Kohlrauch (1897) abgeleiteten Beziehungen, bei 


denen das Nichtvorhandensein eines Konzentratiousgefälles 
O hmschen Gesetz 


vorausgesetzt wird und die direkt zum ; 
jedoch hat man mit 


führen. Nach längerem Stromdurcbgange ! 
ganz anderen Verhältnissen zu rechnen. Hier kann das Ver- 
die Nernstschen Gleichungen der 


halten nur mehr durch 
Ionenbewegung dargestellt werden. Aus diesen Gleichungen kann, 
O hmschen Gesetze ähnliche, 


wie Eucken zeigt, eine dem " 
aber keineswegs mit. ihm übereinstimmende Beziehung abgeleitet 


werden. Es sind also die Ionenbewegungsgleichungen, deren un- 
mittelbare Folgerungen durch das Experiment sichergestellt sind, 
nieht mit dem O hm schen Gesetz in Einklang zu bringen, so 
daß dieses für Elektrolyte im stationären Zustande seine Giltig- 


keit verliert. Es ist diês darin begründet, daß die Begriffe Leit- 
t einem Konzentra- 


fähigkeit und Widerstand auf Elektrolyte mi l 
tionsgefälle gegenüber Gleichstrom überhaupt nicht ohneweiters 
anwendbar sind. In praxi treten bekanntlich bei der Elektrolyse 
konvektive Strömungen auf, so daß experimentell ein stationärer 

tritt ein solcher meist nur 


Zustand nur schwer herstellbar ist. Es 

in unmittelbarer Näbe der Elektroden ein; für den größten Teil 
des Troges ist jedoch der Zustand nichtstationär und gilt dalıer 
das O h m sche Gesetz Grassi hat jedoch gezeigt, daß unter 
besonderen Vorsichtsmaßrexeln ein stationäre Konzentrations- 
gefälle erreicht werden kann, das über den ganzen Trog reicht. 
Auf diese Art könnten die von Eucken abgeleiteten Be- 


ziehungen experimentell geprüft werden. 
(„Phys. Zeitschr.“ Nr. 3, 1909.) 


Verschiedenes. 


Bestimmungen des internationalen Funke 
kommens. Das am 11. d. M. ausgegebene XVII. 
Nr. 36 enthält die Verordnung des k. k. Handelsministeriums vom 
18. Februar 1909, womit die Bestimmungen des internationalen 
Funkentelegraphenübereinkommens, dd. Berlin, 3. November 1906 


kundgemacht werden. 
Signalübertragung i 
spannung. ¥s ist schon vorgeschlagen worden, àa 
phonischen Verständigung zwischen der Zentrale und 
stationen eine solche mittels Telegraphenapparaten mit Morse- 
zeichen einzurichten unter Benützung der Fernleitung zur 
Zeichenübertragung. Fine solche Finrichtung ist bei der Anlage 
von Valenciennes nach Blanc -Misseron, 15 km. 5000 V Drehstrom, in 
Betrieb. Diese Einrichtung gleicht sonst im Wesen ganz der für 
Funkentelegraphie bekannten, nur wird einer der Fernleituugs- 
drähte zur Übertragung der Zeichen benützt. Eine Funkenstrecke 
in der Sendestation ist an ein Ruhnikorff-Induktoriun angeschlossen, 
das primär von dem Niederspannungsnetz der Zentrale gespeist 
wird. An die Funkenstrecke ist ein aus einem Kondensator und einer 
Spule bestehender Schwingungskreis angelegt, der induktiv mit einer - 
von der Fernleitung zur Erde gehenden Leitung verbunden ist. so 
daß die hochfrequenten Schwingungen in die Fernleitung eintreten, 
und zwar in dem Rhytmus der Morsezeichen, die durch einen in 
die Primäre des Induktoriums eingeschalteten Morsetaster gegeben 
werden; in der Fmpfangsstation fließen sie dann über eine Spule 
zur Erde, mit der Spule ist ein Empfangsrelais induktiv gekuppelt. 
Um zu verhindern, daß der Übertragungsdrehstrom niederer Frequenz. 
in die Apparate gelange, sind dieselben durch Kondensatoren 
blockiert, welche die hochfrequenten Ströme durehlassen und die 
niederfrequenten absperren. 
Iuternationale Eisenbahn- 
stellung in Buenos Aires 1910. Die zur 100jäbr 
Unabhängigkeit Argentiniens veranstaltete intern 
stellung findet von Mai bis November 1910 in Buenos Aires statt. 
Sie wird 16 Sektionen umfassen, hierunter Sektion ?; Elektrische 
Maschinen und Fahrzeuge. Fragebogen und Beteiligungsgesuche 
liegen in beschränkter Zahl beim Klektrotechnischen Verein in 
Wien auf. Präsident des Ausstellungskomitees ist Inge. A. 
Schneidewind, Generaldirektor der Argentinischen Eisen- 
bahnen. Sekretär: Ing. A. Schlatter, Generalinspektor der 
kommerziellen Abteilung des Ministeriums für öffentliche Arbeiten, 
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36... ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 13, Wien, 28, März 1908. 


Literatur-Bericht. 


Lehrgang der Schaltungsschemata elektrischer Stark- 
stromanlagen. Von Prof. Dr. J. Teichmüller (Karlsruhe). 
I. Band: Schaltungsschemata für Gleichstromanlagen. — Mit 25 
lithographierten Tafeln. Preis gebunden Mk. 10.— ; München und 
Berlin, Druck und Verlag von R. Oldenbourg, 199. 

Das vorliegende Werk behandelt in zwei Bänden in syste- 
matischer Weise und in einheitlicher Darstellung vom Einfachen 
und Grundlegenden ausgehend die Schaltungsschemata für elek- 
trische Starkstromanlagen ; der bereits erschienene erste Band 
behandelt Schaltungsschemata für Gleichstrom- 
anlagen, während dem später erscheinenden zweitien Bande 
die Wechselstrom- und Drehbstromanlagen zu- 
gewiesen sind. 

Es sei gleich von vornherein betont, daß in dem vor- 
liegenden Bande (Gleichstromanlagen) die recht schwierige Auf- 
gabe in glücklicher Weise durchgeführt erscheint, denn es werden 
zunächst auf den Tafeln 1 bis 15 sowie in dem zugehörigen 
ersten Teile des Textes (Seite 1 bis 79) die Schaltungsschemata 
in systematischer Entwicklung vorgeführt, während auf den 
Tafeln 16 bis 24 sowie im zweiten Teile des Textes (Seite 80 
bis 103) ausgeführte Anlagen in einheitlicher Darstellung, die 
auf der Tafel 25 angeführt und erklärt ist, wiedergegeben sind ; 


dabei ist an vielen Stellen des zweiten (praktischen) Teiles auf | 


den ersten (systematischen) Teil hingewiesen, wodurch das Ein- 
dringen in das Wesen der Schaltungen bestens gefördert. wird, 
während die Einzelheiten und besonderen Ergänzungen, die im 
Hinblicke ruf die speziellen Erfordernisse der verschiedenen 
Schaltanlagen notwendig werden, aus den zugehörigen Schaltungen 
im zweiten Teile ersichtlich und begreiflich werden. 

Sehr zu begrüßen ist es dabei, daß der Verfasser eich nicht 
darauf beschränkt hat, zu zeigen, daß eine Schaltung in der 
vorgeführten Weise ausgeführt wird, sondern auch warum sie 
so und nicht anders zu entwerfen ist, wenn auf alle Betriebs- 
verhältnisse, die in dem speziellen Falle in Frage kommen, 
gebührend Rücksicht genommen werden soll. Dem Studierenden 
und dem Anfänger auf dem Gebiete der Projektierung von 
Schaltanlagen wird dadurch eine Fülle wertvollen Materiales in 
abgerundeter Form geboten, so daß er sich die Ergebnisse lang- 
jähriger und oft kostspieliger Erfahrungen in kurzer Zeit anzu- 
eignen vermag; damit soll aber nicht gesagt sein, daß jeder 
Anfänger gleich nach der Durchsicht des Buches allen Anfor- 
derungen gewachsen sein wird und jede beliebige Schaltanlage 
projektieren kann, denn dazu bedarf es sicherlich auch noch 
einer Schulung in der Praxis. Mit dem durch das Buch ge- 
botenen Rüstzeuge ausgestattet wird aber auch der Anfänger den 
oft schwierigen Aufgaben der Praxis nicht unvorbereitet gegen- 
übertreten und sich leichter in dieselben hineinfinden. Aber 
auch der erfabrenere Fachmann und der Spezialist für Schalt- 
anlagen wird von dem Inhalte des Buches gerne Kenntnis nehmen 
und dasselbe gewiß auch in manchen Fällen zu Rate ziehen. 

Wenn nun der Verfasser im Vorworte sagt, daß es in der 


. elektrotechnischen Literatur an einein Buche fehlt, welches das 


Gebiet der Schaltungsschemata in einer für den Studierenden 
geeigneten Weise als Lehrgegenstand behandelt, so hat 
er ja, wenn er wirklich das Buch nur für Studierende bestimmt 
wissen will, eigentlich Recht; es ist aber wohl nicht ohne Grund 
anzunehmen, daß auch Fachmänner, welche die Schulbank kür- 
zere oder längere Zeit hinter sich haben, zu dem Leserkreise 
zählen werden, und das Buch verdient auch tatsächlich ernste 
Beachtung in den Kreisen der Fachimänner; dann fist aber die 
Ansicht, daß die Fachliteratur kein ähnliches Werk aufzu- 
weisen hat, nicht mehr aufrecht zu halten, denn wir besitzen 
inden Handbuch der Schaltungsschemata 
für elektrische Starkstromanlagen von Ing. 
Ernst Hirschfeld und Ing. Halvor Kittilsen ein 
bereits in zweiter Auflage vorlierendes Werk (I. Band: 
Primärstationen. Il. Band: Sekundärstationen — Berlin 1904 und 
1905, Verlag von Louis Markus), das auf 234 Tafeln eine sehr 
große Zahl (536) von Einzelschaltungen bringt und nebst einer 
Anzahl von Schaltungen ganzer Anlagen auch zahlreiche Einzel- 
sehaltungen für Maschinen, Motoren, Schalt- und Regulierapparate, 
Kontroller, Zähler, Akkumulatoren, Lampen usw. bringt, wobei 
auch ein Systein, das vom Finfacheren zum Verwickelteren 
fertschreitet, nicht zu verkennen ist. Man wird es übrigens dem 
Referenten nicht verübeln, wenn er auch noch daran erinnert, 
daß er in seinem eigenen Buche (R. Edler, Entwurf von Sehal- 
tungen und Schaltapparaten, Hannover 1905, Verlag Jänecke), 
das auch Prof. Dr. Teichmüller in dem hier besprochenen 
Werke auf Seite 16 und 17 in Fußnoten erwähnt, darauf hin- 
gewiesen hat, daß in der elektrotechnischen Literatur die Ent- 
wieklung der Schaltungen und der Schaltapparate bezw. eine 
planmäßige Herleitung derselben eigentlich noch nicht berück- 


| 


sichtigt war ; die ersten Versuche einer „Schaltungstheorie®, das ist 
eines systematischen Aufbaues der Schaltungen aus den Bedin- 
gungen, welche diese Schaltungen zu erfüllen haben, wurden 
auch seinerzeit vom Referenten infolge des Mangels eines der- 
artigen Systems an Beispielen für Akkumulatorenschalter, Be- 
leuchtungsanlagen und für Kran- und Bahnkontroller der Offent- 
lichkeit übergeben. Zum Teile hat ja Prof. Dr. Teichmüller 
auch auf diese Arbeiten des Referenten Bezug genommen, 
jedoch könnte aus dem Vorworte in Prof. Teich- 
ın üllers Buch der Schluß gezogen werden, als ob es noch 
von keiner Seite versucht worden wäre, in das Gebiet der 
Schaltungen, Schaltapparate und Schaltanlagen ein System zu 
bringen. Der Referent hielt sich für verpflichtet, auf diese bereits 
vorhandenen Vorarbeiten hinzuweisen, ohne damit den hohen 
Wert der neuen Arbeit irgendwie beeinträchtigen zu wollen, im 
Gegenteile: jede ernste Arbeit auf diesem oft recht spröden, 
aber auch überaus wichtigen Gebiete wird das Interesse für das- 
selbe mehr und mehr wecken und reichliche Früchte tragen. Und 
wer der Sache näher getreten ist, weiß auch die mühevolle 
Arbeit, die sich bei der Bearbeitung des Gebietes „Schaltungen“ 
häuft, zu schätzen. In diesem Sinne kann der Referent auf das 
Buch Prof. Dr. Teiehmüllers nur wiederholt aufmerksam 
machen und es nicht nur den Studierenden der Elektrotechnik 
an den Hochschulen und Fachschulen höheren Ranges und den 
betreffenden Lehrern, sondern auch den in der Praxis stehenden 
Fachmännern und Spezialisten wärmstens empfehlen. 

Die bekannte Verlagsbuchhandlung hat das Buch in wür- 
diger Weise ausgestattet und für sorgfältigen Druck des Textes 
und der Tafeln gesorgt. Prof. Ing. R. Edler. 

Putzbaumwolle und andere Putzmaterialien sowie ver- 
schiedene Reinigungsmethoden. Von Friedrich Polleyn. Mit 
44 Abbildungen. 21 Bogen. Oktav. Geh. K 5:50. Gebdn. K 61. 
A. Hartiebens Verlag in Wien. (Chemisch-technische Bibliothek. 
Band 316.) Der Verfasser hat in der vorliegenden Arbeit 
alles Wissenswerte über Abstammung, Fabrikation und 
Prüfung der Putzbaumwolle niedergelegt und hat sich dabei 
auch der Frage der Wiederverwertung des Materiales 
sowie der Ursachen der so häufig beobachteten Selbsterhitzung 
vegetabilischer Fasern zugewendet. Anschließend hieran werden 
noch andere Putzmaterialien für den gleichen Zweck angeführt 
und dann wird zu Putzmitteln wie Sägespäne, Sand usw. die 
ziemlich viel angewendet werden, übergegangen.Ein weiteres Thema 
des Buches ist die Reinigung des Eiseus von Rost, der Bronze- 
denkmäler, der verschiedensten Anstriche usw. Das Werk 
kann den interessierten Kreisen empfohleu werden. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.! 
Kabel, Isolatoren, Verlegung. 


Die Firma Land- und Seekabelwerke- Aktiengesell- 
schaft in Köln-Nippes gibt ein Sicherheitskabelan 
das in Bergwerken und Räumen Verwendung finden soll, in denen 
explosible Gase vorhanden sind, die durch die Funken, die bei Be 
schädigung der Leitung durch Kurzschluß oder Stromunterbrechung 
auftreten können, entzündet werden könnten. Das Kabel wird bel 
irgend einer Beschädigung stromlos, bevor die Isolation so verlegt 
ist, daß die blanken Leiter zutage treten. Es wird dies dadurch er- 
reicht, daß zwei oder mehrere Leiter durch ein dünnes, geschmeidige®. 
jedoch bei mechanischer Beanspruchung bis zur Zerstörung nach- 
gebendes Material voneinander isoliert und von einer gemeinsamen 
äußeren Isolierhülle aus sehr widerstandsfähigem und sehr elastischen 
Material umschlossen sind. Auf diese Art wird bei übermäßiger 
Beanspruchung ein Kurzschluß der Adern herbeigeführt, ohne dab 
die Adern nach außen zutage treten. Innen kann eine dünne, auben 
eine wesentlich diekere Gummischichte als Isolation zur Anwendung 
kommen, wobei letztere noch eine imprägnierte Garnumklöppelunr 
erhalten kann. In besonderen Fällen kann ein scharfkantiger oder 
profilierter Leiter zur Anwendung gelangen, der gegebenenfalls die 
Isolierschichte leichter durchschneidet, als runde Drähte. Durch die 
leiterberührung wird eine an geeigneter Stelle angebrachte Luft: 
dichte Sicherung zur Wirkung gebracht, die den Strom ausschalte. 

i (Ö. P. Nr. 34.618.) 
= Eme mit Rohrmantel versehene elektrist he 
Leitung nach Paul Schröder in Stuttgart ist dadurch au“ 
gezeichnet, daB die umgebogenen Stoßkanten des Rohrmantel» 
von einem besonderen durchlaufenden, jene Kanten klammerartiy 
umgreifenden Band zusammengehalten werden. Dieses Band kaan 
hiebei andere mechanische und elektrische Eigenschaften haben, 
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als der Rohrmantel. Ist ein derartiger Leiter um eine Biegung zu 
führen, so können die Innenleiter freigelegt, der Schließstreifen 
(Band) aber ununterbrochen bleiben, so daß die Führung um die 
Biegung sehr erleichtert wird. Ebenso kann durch Freilegung der 
Leiter bei ununterbrochenem Schließstreifen eine Abzweigstelle 
geschaffen werden, bei der die Abzweigdose erspart werden kann 
und außerdem keine Klemmschrauben oder dgl. nötig sind, die 
stets Stromverluste bewirken. In jenen Fällen, in denen der Rohr- 
~ mantel als Leiter dient, z. B. als Mittelleiter bei Dreileitersystemen, 
ist es notwendig, seinen Widerstand mit dem der Innenleiter in ein 
gewisses Verhältnis zu bringen. Durch die Wahl des Materiales 
und der Ahmessung für den Schließstreifen ist dies bei dem be- 
schriebenen Kabel leicht zu erreichen, indem dadurch der Wider- 
stand des Mantels erhöht und vermindert werden kann. 


TPR ini (Ö. P. Nr. 35.729.) 

À ens 6 
schaftin Wien beschreibt eine Tel > ho E > no a 
angeordnete Leiter vorhanden ein a maus und konzentrisch 
der entweder aus einem röhrenförm; re 
ee ls m ri ormigen, steifen Metalldrahtgeflecht 
us einer röhrenförmig gewundenen Metalldrahtspirale gebildet 
oder ähnlichem Materiale derart 


a u zu dem Zwecke, einerseits einen fehlerhaft gewordenen 
a eicht ‚auswechseln und andererseits die Telephonschnur 
acher in die Stöpselgriffe montieren zu können. Die Einrichtung 


an ae (Ö. P. Nr. 35.875.) 
e abeltrommel für tr 
Apparate und Maschinen nach A. A. Pi Ne 
besteht aus einer durch eine innere Feder beeinflußten Aufwi kel- 
trommel, welche Feder di ne cc 
mmel, welche Feder die Trommel in einem der Abwickelbewegung 
entgegengesetzten Richtung zu drehen sucht. An der Befestigungs- 
stelle des Kabels treten die beiden Leiter ins Innere der Trommel 
um nahe der Drehungsachse seitlich wieder auszutreten, von wo 
jeder zu einem von zwei nebeneinander liegenden zueinander und 
zur Trommel koachsialen Schleifringen führt, auf denen Kontakte 
schleifen, die mit Klemmen für die äußere Zuleitung verbunden 
sind. Die Schleifringe sind untereinander und mit der Trommel 
durch ein Rohr aus Isoliermaterial verbunden, so daß die Zuleitung 
vom Kabelende zu den Ringen vollkommen verdeckt ist. 

(A. P. Nr. 899.613.) 
ji Erich v. Seemen in Paris beschreibt ein Verfahren zur 
Herstellung von Körpern, die in kaltem Zustande die 
Elektrizität leiten. Es handelt sich insbesondere darum, Erden, 
wie Aluminiumoxyd, Magnesiumoxyd, Kalk, Silikate oder andere 
Oxyde, die in kaltem Zustande nicht leiten, in Körper zu verwandeln, 
die bei gewöhnlichen Temperaturen die Elektrizität leiten. Es ge- 
schieht dies dadurch, daß diese Erden oder Oxyde mit einem Oxyde 
der Eisengruppe oder mit Titaniumoxyd gemischt und die Mischung 
zweckmäßig in einem elektrischen Ofen in Gegenwart einer genügen- 
den Menge von Sauerstoff geschmolzen wird, letzteres, um die Re- 
duktion des Oxydes der Eisengruppe oder des Titaniumoxydes zu 
verhindern. Zum gleichen Zwecke kann auch eine Sauerstoff ent- 
haltende Substanz, etwa Salpeter, beigemischt werden. 

(B. P. Nr. 25.655, A. D. 1907.) 
% Eine emailartige Kabelisolation wird nach W. A. 
Phillips und F. Hutchins in der Weise hergestellt, daß eine 
Mischung von Gilsonit und Rizinusöl mit oder ohne Leinöl einer 
genügend langen und intensiven Erhitzung unterworfen w ir on 
die flüchtigen Stoffe der Mischung zu entfernen und eine feste, 
solite d flexible Bekleidung des Leiters zu erreichen. 
' a era 7 Q fund Bitumenart, die 
„Gilsonit” ist eine in Utah (V. St. à) gefundene i haften über 

den bekannten Arten in ihren DEME BONT "390.846.) 

legen ist. S a e 
i 7 ; schreibt die Fa. Standard 
Eine feste Is o li erm asse be ee 


t. . Bie 
Varnish Works (V. St. A.) er einem Anderen 
HATA igummi (aus Neusceland) oder einem andere 
a, Be Harz, (Kolophonium) und Rizinusöl in 


z. B. 45359 kg : 11'325 kg : 22715). 
Wieklungen von Öltrans- 
(F. P. Nr. 393.217.) 


Materiale gleicher n 
n Quantitäten ( 


sprechende ` "gi 
entspre besonders geeignet für die 


Die Masse ist 
formatoren. 
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Ein Isolator mit Regenschutzdach als elek- 
trischleitendem Stoff rührt von der Fa. Porzellan- 
fabrik Kahla, Filiale Hermsdorf-Klosterlaus- 
nitz in Hermsdorf her. Auf dem für Hochspannungsanlagen be- 
stimmten Isolator ist ein leitendes Regenschutzdach in der Weise 
angebracht, daß es mit dem Leitungsdraht in leitender Verbindung 
steht und möglichst flach (tellerförmig) ausgebildet ist. Die Anord- 
nung hat den Zweck, infolge der elektrischen Ladung des Daches 
vom Drahte aus ein elektrisches Feld zu erzeugen, unter dessen 
Wirkung die vom Rande abfallenden Regentropfen in einem sehr 
flachen Neigungswinkel zur Horizontalen abgestoßen werden, wo- 
durch sie schnell aus dem Bereiche der von der Stütze ausgehenden 
Anziehungswirkung gelangen. Hiebei können einer oder mehrere 
der Mäntel des Isolators so weit aus der Randebene des Schutzdaches 
hervorragen, daß sie auch ihrerseits infolge der vom Draht erhaltenen 
elektrostatischen Ladung eine abstoßende Wirkung auf die vom 
Dache abfallenden Tropfen ausüben. (D. R. P. Nr. 206.332.) 

R. R. Sparks in Greenfild, Massachusetts, umgibt einen 
Isolator mit einer seiner Form angepaßten Schutz- 
hülle, die zweckmäßig aus Holz besteht. Sie haftet mit Keinutie 
an der Oberfläche des Isolators und besitzt eine Ringnut zur Auf- 
nahme des Liniendrahtes. Der Holzkörper schützt an BE, 

an > iv usw. und ve > 
gegen Steinwürfe, Funken von Lokomot aa D NE 902.262.) 


außerdem Stromverluste. 
Leon M å h l beschreibt einen I s o la t o r für Hochspannung. 
leitungen (Fig. 1). Eine Reihe von Porzellanglocken a sind 2 } 
eiserne, durch entsprechende Öffnungen der Glocken indui i 
gehende Bügel b und Stiften c miteinander verbunden. Die x 
nungen (Becher) d im Innern der Glocken sind mit Asphalt ausge 
füllt. Die einzelnen Glocken greifen durch sogenannte „Siphon f 
Nuten a‘ ineinander. Die Zahl der Glocken hängt von der Linien- 
spannung ab, (F. P. Nr. 389.464.) 
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Fig. 1. Fig. 2. Fig. 4. 


Ein Isolator fürfSpanndzmähte in Scheibenform 
wird von Louis S tein ber g erin New York angegeben (Fig. 2, 3, 4.) 
Der Isolatorkörper zeigt eine Reihe von Vorsprüngen 15—21 (Fig. 2), 
die so gewählt und angeordnet sind, daß selbst bei horizontaler Lage 
der Isolatorachse die Regennässe nicht die ganze Oberfläche des 
Isolators bedecken und so die Isolationswirkung beeinträchtigen 
kann. In diesen Isolatorkörper sind zwei Befestigungsstücke für 
die Drähte eingesetzt, auf der einen Seite ein Ring 12, dessen An- 
satz 13 in eine Verbreiterung 14 (Fig. 2) übergeht, auf der anderen 
Seite ein Bügel 6, dessen besondere Form aus den Fig. 3 und 4 zu 
ersehen ist. Der Bügel 6 geht durch konische Verbreiterungen 7 
in einen konischen Ring 8 über (Fig. 3), welcher Ring zwei Wände 9 
(Fig. 4) trägt, die einen Spalt 11 mit einer kreisförmigen, mittleren 
Verbreiterung 10 bilden. Ring und Bügel sind in der aus Fig. 2 
ersichtlichen Weise ineinandergesteckt und in den dicken Mittelteil 
des Isolators eingebettet, wodurch die Festigkeit der ganzen An- 
ordnung wesentlich erhöht wird und sie namentlich gegen den 
beiderseitigen Zug wirksam versichert ist. (A. P. Nr. 904.370.) 

Einen zweckmäßigen und einfachen Isolatorträger 
(Fig. 5) beschreibt A. W. Bensley in Pawtucket, Rhode Island. 
Eine mittels Schrauben e am Tragkörper zu befestigende Trag- 
platte a, a’ hat an den Enden zwei sternförmige Ausschnitte, in 
welche die durch Stangen b mit ebenfalls sternförmigen Platten b 
verbundenen Isolatoren c eingesetzt werden können. Die Ver- 
bindung zwischen Tragplatte und Isolator ist so eine sehr einfache 
und die Sternzacken b! sichern den Isolator gegen Verdrehung 


gegenüber der Platte a, a‘. Die Tragplatte kann horizontal, schief 


und vertikal am Hauptträger befestigt werden, so daß die Isolatoren 


nebeneinander oder in verschiedener Höhe übereinander angebracht 


- 


werden können, wobei trotzdem durch die Sternform des Aus- 
schnittes und der Platte der Isolator selbst immer vertikal gestellt 
werden kann. (A. P. Nr. 903.807.\ 


A 


Fig. 6. 
F. M. Locke in Victor, New York, gibt ein Isolator- 
system an (Fig. 6). Der Träger 1 trägt mittels eines Hakens oder 
Ringes 2 einen Metallbügel 3, auf dessen Schraubendorn 4 ein mehr- 


. mantliger Isolator 5 sitzt. Dieser Isolator trägt mittels einer Haube 7 


einen zweiten Metallbügel 6, der einen zweiten Isolator, einen dritten 
Bügel und durch diesen einen dritten Isolator trägt, über den der 
Liniendraht 8 läuft. In diesem für Hochspannung bestimmten 
System wird die Zahl der Bügel und Isolatoren nach der vorhandenen 
Spannung gewählt. (A. P. Nr. 903.875.) 
Ein Verfahren zum Befestigen elektrischer 
Leitungsdrähte an Wänden u. dgl. nach F. Mokry 
in Wien besteht darin, daß der Leitungsdraht in Schlingenform 
durch einen Bügel hindurchgezogen wird, der aus einem um einen 
Durchmesser zusammengebogenen Kreisring besteht. Die Isolier- 
rolle samt Befestigungsschraube wird sodann zwischen Leitung 
und Bügel eingelegt und schließlich die Leitungsdrahtschlinge fest- 
gezogen, wodurch die Leitung fest an die Isolierrolle angeklemmt 
wird. Hiedurch wird eine feste Verbindung zwischen Leitung und 
Rolle bei relativ flacher Schlinge erreicht. (Ö. P. Nr. 34.646.) 
Ein wasserdichter, transportabler Hängekontakt rührt 
von A. Schweiger in Salzburg-Itzling. Der Kontakt ist insbe- 
sondere dazu bestimmt, bei Garteninstallationen, Festplätzen u. dgl. 
die fixe Montierung der Lampen und die Steckkontakte zu ersetzen. 
Die von den Liniendrähten nach unten gehenden Aufhängeschienen 
sind am unteren Ende nach aufwärts gebogen und treten in nach 
unten konisch erweiterte Öffnungen eines Isolierkörpers ein, der 
oben dicht durch einen Deckel abgeschlossen ist und Schmelz- 
sicherungen und Klemmen für die zu den Beleuchtungskörpern 
führenden Leitungsdrähte enthält. In diesem Körper ist überdies 
noch ein bis zu den Beleuchtungskörpern reichendes Rohr gelagert, 
das die an die Schmelzsicherungen angeschlossenen Leitungsdrähte 
führt. So ist die ganze Anordnung wasserdicht; auch an 
den Aufhängeschienen nicderrinnendes Wasser wird an der 
Biegung als dem tiefsten Punkte abtropfen, ohne über die Auf- 
biegungen in den Isolierkörper eindringen zu können. Durch die 
erwähnte konische Erweiterung der Einheitsöffnungen wird 
überdies eine Berührung zwischen Schiene und Isolierkörper an der 
Abtropfstelle vollkommen vermieden, so daß auch an dieser Stelle 
kein Übertreten und Eindringen von Wasser stattfinden kann. 
(Ö. P. Nr. 36.361.) 
Ein Fachwerkständer für elektrische Leitungen 
nach Karl Löhle in Zürich weist zwei durch eine volle Wand oder 
einen Strebenzug zu einem Träger miteinander verbundene Druck- 
eurten auf, die durch weitere Füllungen mit mindestens einer Gurtung 
verbunden sind, welche ausschließlich zur Aufnahme von Zug- 
spannungen bestimmt ist. Ein derartiger Ständer ist imstande, 
beliebige, an den entsprechenden Punkten angreifende Kräfte auf- 
zunehmen, entspricht also den möglichen Anforderungen vollkommen, 
wobei die Konstruktion einfach ist und wenig ‚Material erfordert. 
Ä (Ö. P. Nr. 35.090.) 
Alfred Scheiblerin Aarau (Schweiz) beschreibt ein Werk- 
zeug zum Untersuchen elektrischer Leitungen. Eine Glas- 
röhre trägt am einen Ende einen isolierenden Griff, am anderen Ende 


einen verstellbaren Hakenkontakt. Neben dem Griffe läuft eine 
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Kontaktstange, die ebenso wie der Hakenkontakt mit einer im 
Inneren der Glasröhre befindlichen Vorrichtung verbunden ist, die 
beim Anlegen der*Kontaktstange und des Hakenkontaktes an die 
stromführenden Leitungen das Vorhandensein einer dem mensch- 
lichen Körper schädlichen Spannung anzeigt. Als solche Vorrichtung 
dient zweckmäßig ein Schmelzfaden. (Ö. P. Nr. 34.123.) 


— ll —_ _ — 


Briefe an die Redaktion. 


Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung. 


Erwiderung auf die Broschüre: „Versuche über Eisenverluste im 
Dreh- und Wechselfeld.‘‘ Von J. Herrmann, Stuttgart 1909. 


Über das Verhältnis zwischen den Histereseverlusten bei 
drehender und Wechselmagnetisierung haben anläßlich der 
Veröffentlichungen von Dina *) und J. Herrmann **)eingehende 
Diskussionen ***) stattgefunden, in denen wir die von uns zuerst 7) 
gefundene und auch theoretisch begründete Tatsache, daß die 
Hystereseverluste für niedrige Induktionswerte bei drehender 
Magnetisierung etwa doppelt so groß sind, als bei Wechselma- 
snetisierung, gegenüber den Einwänden der genannten Autoren 
verteidigten. 

Dabei wurde ausdrücklich betont, daß dieser Satz nur für 
solche Fälle gilt, in denen die Magnetisierung des Versuchs- 
körpers bei der Drehung des Feldes hauptsächlich nur ihre 
Richtung und nicht auch ihre Intensität wesentlich ändert, und 
daß sich die Verhältnisse um so mehr den bei Wechselns- 
gnetisierung auftretenden nähern, je größere Unterschiede zwischen 
den Induktionswerten für verschiedene Feldrichtungen vorkommen. 

Es wurde auch nachgewiesen, daß gerade der letzterwähnte 
Umstand Dina und Herrmann zu abweichenden Resultaten 
führte, welche für den behandelten Gegenstand nichts beweisen. 

J. Herrmann ist nun mit einer neuerlichen Arbeit über 
den Gegenstand, deren Titel an die Spitze dieser Zeilen gesetzt 
wurde, an die Öffentlichkeit getreten. Da er jedoch der Meinung 
ist, daß ein reines Drehfeld im Eisen nicht hergestellt werden 
kann, so behielt er die von früher her bekannte Form seiner 
Versuchskörper bei, so daß die von uns schon anläßlich der 
ersten Diskussion vorgebrachten Einwände auch diesmal wieder 


zutreffen. Wir verzichten deshalb darauf, auf seine Versuche 
näher einzugehen. 


Dagegen müssen wir uns gegen die gänzlich neue Be- 
bauptung wenden, daß man kein reines Drehfeld herstellen könne. 
Herrmann ist der Ansicht, daß hiezu nur ein Ellipsoid tauglich 
wäre, daß es aber ausscheide, „weil ein massiver Eisenkörper für 
wechselnde oder drehende Magnetisierung wegen der dabei auf- 
tretenden sehr starken Wirbelströme untauglich ist.“ 

Diese Anschauung ist natürlich ganz unzutreffend, da ein 
Ellipsoid keineswegs massiv sein muß. Wählt man zwei Achsen 
gleich groß und die dritte verhältnismäßig sehr kurz, so erhält 
man ein scheibenförmiges Ellipsoid, das gewiß ebenso dünn sein 
kann, wie die von Herrmann verwendeten Blechscheiben. 
Außerdem kann man einen Eisenkörper aus dünnen kreistörmigen 
Blechscheiben zusammensetzen, die in ihrer Gesamtheit die Form 
eines linsenförmigen Rotationsellipsoids ausfüllen. 

Wenn die Rotationsachse dieses Ellipsoides auf der Rich- 
tung des Dreh- oder Wechselfeldes senkrecht steht, so ist seine 
Magnetisierung gleich der eines massiven Ellipsoides. 

Gleichwie man aber zum Beispiel bei der Permeahbilitäts- 
bestimmung von der Herstellung genauer Ellipsoide absieht und 
sich damit begnügt, gestreckte zylindrische Stäbe zu verwenden, 
so genügt es sicher auch, wenn man zur Untersuchung der 
drehenden Hysterese einzelne entsprechend dünne Blechscheiben 
verwendet. 


Durch passende Anordnung eisenloser Magnetisierung® 
spulen kann ınan auch 


ein genügend gleichförmiges Fel 
erzielen. 


Die Sorge Herrmanns wegen der Wirbelströme ist 
gleichfalls unbegründet, da ınan es in der Hand bat, die Perioden- 
zahl des Wechselfeldes und die Umlaufszahl des Drehfeldes be 
liebisz herabzusetzen, ohne den Betrag des auf einen Zyklus ent- 
fallenden Hystereseverlustes zu ändern. Verwendet man zum 
Beispiel zur Bestimmung des Hystereseverlustes das von einem 
Drehfelde auf eine dünne Kreisscheibe ausgeübte Drehmoment, 
so findet man dieses Moment von den Umlaufszahlen unabhängif, 


—_ 


*) „k. T. Z.“ 1902, S, 41 und 207. 
“*), „E. T. Z.* 1905, S. 747, 917 und 1039. 
ee 2 T.Z“ 1802, N. 142; „E. T. Z.“ 1906, 8. 916 und 1087 y 
e nao Sitzungsbericht der Akademie der Wissenschaften, Wien. Rd. +’. 
or. 1896. 
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so lange die letzteren eine bestimmte 
obere Grenze nicht überschreiten. 

Es gibt also genug Wege, um den Schwierigkeiten, die 
sich der Herstellung und Untersuchung der drehenden Magneti- 
sierung in den Weg stellen, zu begegnen. 

Zu unserer Genugtuung entnehmen wir der Arbeit. 
Herrmanns, daß unsere Ergebnisse durch die Untersuchungen 
von Planer*) inzwischen eine weitere Stütze erhalten haben. 
Planer magnetisierte kreisförmige Scheiben durch ein rotieren- 
das Magnetfeld so, daß die Drehachse des Feldes einmal mit der 
Achse der Scheibe, das anderemal mit einem Durchmesser der- 
selben zusammenfiel. Planer unterschied genau, daß er es im 
ersten Falle mit drehender, im zweiten mit wechselnder Magneti- 
sierung zu tun hatte, obwohl er in beiden Fällen ein rotierende 


äußeres Feld anwendete. | 
Er fand bei geringen Induktionen die Verluste durch 


An mittel — 


drehende Hysterese ungefähr dreimal so groß, als durch 


wechselnde Hören wir was Herrmann dazu sagt: „Der 
Fehler der Versuche liegt nun auf der Hand : die Kraftlinien- 
verteilung in den Scheibchen ist beidemale etwa die in Fig. 60 
angedeutete. Die größte Sättigung befindet sich in der Zone 
eines senkrecht zum Feld gelegten Durchmessers. Die Sättigung 
nimmt ganz bedeutend nach beiden Seiten hin (oben und unten 
in der Figur) ab, und zwar um so mehr, je größer die Permeabilität 


des Eisens ist. Bei der Wechselmagnetisierung bleibt diese Kraft- 
linienverteilung bestehen und nur die Stärke der Magnetisierungs- 
intensität nimmt ab. Bei der drehenden Magnetisierung : aber 
wird die Zone der hohen Sättigung gedreht und erreicht jeden 
Punkt des Schreibens. Bei der drehenden Ummagnetisierung wird 
also das Eisen überall mit der durch den ballistischen Versuch 
gemessenen Sättigung magnetisiert. Bei der Wechselmagnetisierung 
a wird eine einzige Zone maximal magnetisiert, während 
im übrigen Teil des Scheibchens bedeutend geringere Sättigung 
und damit auch bedeutend geringere Eisenverluste vorhanden 
sind. Mit meiner Erklärung stimmt auch ungefähr das Resultat 
Planers, wonach bei kleiner Sättigung das Verhältnis zwischen 
wechselnden und drehenden Hystereseverlusten am kleinsten ist 
und bei stärkerer Sättigung größer wird. Das Verhältnis würde 
Eins werden, wenn die Permesbilität des Eisens gleich der der 
umgebenden Luft wäre. In diesem Falle würde jeder Teil des 
Eisens von vornherein gleich gesättigt sein.“ D 

Herrmanns eigene Fig. 60, welche den Kraftlinien- 
verlauf im Luftraum zwischen den Polen eines Elektromagnetes 
und in der darinliegenden Scheibe darstellt, soll uns nun dazu 
dienen, seinen Einwand zu entkräften. 

Nimmt man nämlich den für uns ungünstigsten Fall an, 
daß der magnetische Widerstand im Eisen gegenüber dem im 
Luftzwischenraume verschwindend und nur der Kraftlinienverlauf 
in der Ebene des Scheibchens für die Magnetisierung maßgebend 
sei, 80 steht die magnetische Induktion längs einer Kraftlinie 
im umgekehrten Verhältnisse zur Länge des in Fig. 60 gezeich- 


neten Luftweges und man erhält für die Induktion in jeder der 


gezeichneten Kraftlinien von der Mitte nach außen, die Induktion 
längs der mittelsten Kraftlinie gleich Eins gesetzt, ungefähr fol- 


gende Zahlen: 
10, 09, 08, 07, 063, — 051. 
Setzt man ferner den Hystereseverlust in der Volums- 
einheit längs jeder dieser Kraftlinien proportional 3", so erhält 
erhältniszahlen für den Hystereseverlust in der Vo- 


en an 
umseinheit : 
10, 09, 07, 06, 048, 034. l 
Die Länge der entsprechenden Kraftlinien in der Scheibe, 
an der Zeichnung gemessen, ist annähernd : 
180, 120, 5 94, 66, 82 mm. 
Die Anzahl der Volumeiuheiten, die auf jede der gezeich- 


neten Kraftlinien enttallen, ist proportional ihrer Länge und 
demnach der mittlere Hystereseverlust in der Volumseinheit bei 


wechselnder Magnetisierung 


*) Experimentelle Untersuchung der alternativen und rotierenden Hys- 
teresie bei Eisen, Stahl, Nickel und elektrolytischem Eisen. Zürich 1907. 
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130 +120+112 +94 +66+ 32 

während A, max— 1'0 ist. Bei der drehenden Magnetisierung 
erreicht das Maximum der Induktion der Reihe nach alle Teile 
der Scheibe (genau genommen ist das allerdings auch nicht 
richtig, da längs der mittleren Kraftlinie die Induktion am 
Rande der Scheibe geringer ist, als in der Mitte, weil auch durch 
die Seitenflächen Kraftlinien eintreten) demnach müßte der mitt- 
lere Hystereseverlust in der Volumseinheit gleich dem maximalen 
bei der Wechselmagnetisierung sein, also : 

A, mittel = 1°0. 

Wir finden also statt des Verhältnisses 8 : 1, welches doch 
wenigstens annähernd auch der Größe nach erklärt werden sollte, 
nur ein Verhältnis von 1'25:1. Reduziert man das Ergebnis 
Planers in diesem Sinne, so kommt man auf das Verhältnis 
24 : 1, das sich schon dem von-uns gefundenen und auch theo- 
retisch begründeten Werte 2 : 1 nähert. 

Zum Schlusse ziett Herrmann die von mehreren 
Autoren unzweifelhaft beobachtete Abnahme der Hysterese- 
verluste bei drehender Magnetisierung von hohem Sättigungs- 
grade in Zweifel, ohne sich dabei auf irgend stichhältige Gründe 
zu stützen. Er meint, daß die Wirbelströme bei hober Sättigung 
und hoher Umdrehungszahl das Feld im Scheibchen beeinflussen, 
so daß die Abnahme der Hysterese nur durch die Abnahme der 
Induktion verursacht wäre. Mit anderen Worten: er nimmt einen 
sehr starken Skineffekt an. Dieser tritt jedoch erst bei sehr 
hoben Umdrehungszahlen in merklichem Grade auf, wie sie bei 
den bekannten Versuchen gewiß nicht angewendet wurden und 
müßte sich wohl ebenso bei wechselnder, wie bei drehender 
Magnetisierung zeigen, könnte aber keineswegs einen so wesent- 
lichen Unterschied zwischen beiden herbeiführen. Läge der sub- 
jektive Grund dieses Zweifels etwa darin, da8 Herrmann bei 
seiner Versuchsanordnung auch mit höheren Sättigungen nicht 
in die Zone der Hystereseabnahme gelangt ist, so müßten wir 
diesen Umstand wohl als einen weiteren Beweis für unsere An- 


schauung ansehen, daß keine drehende Magnetisierung beobachtet 
wurde. A. Grau u. Dr. R. Hiecke. 


Wechselstrom-Kommutatormotoren für schwere Zugförderung. 

In dem Referat über den Vortrag von Herrn Prof. Pichel- 
meyer über Wechselstrom-Kommutatormotoren werden auf 
Seite 221 (erste Spalte, dritter Absohnitt) zwei Mittel zur Ver- 
ringerung der EMK der Ruhe in den von Bürsten kurzgeschlossenen 
Ankerwindungen angegeben. Es sind dies Verringerung der 
Periodenzabl und Vergrößerung des Verhältnisses von Anker- 
durchmesser zu Ankerlänge bei unveränderlichem Ankervolumen. 
Es ist ein Irrtum, wenn man glaubt, daß sich durch entsprechende 
Wahl der Ankerabmessungen günstigere Bedingungen für die Fun- 
kenunterdrückung schaffen lassen. Um die gieichen Ankerspan- 
nungen beim Reibenschlußmotor oder die gleichen Rotations- 
spannungen beim Repulsionsmotor zu erhalten, muß mit der Ver- 
größerung des Ankerdurchmessers bei unveränderlichem Anker- 
volumen die Windungszahl des Ankers und bei demselben Kom- 
mutator auch die Windungszahl für jede Lamelle erhöht werden, 
so daß sich wieder dieselbe EMK der Ruhe ergibt, wie bei kleinem 
Ankerdurchmesser. Bei gegebener Rotationsspannung im Anker 
ist die EMK der Ruhe lediglich durch die Kommutatorteilung 
und die Kommutator-Umfangsgeschwindigkeit bestimmt und voll- 
kommen unabhängig von den Abmessungen des Ankers, sowohl 
von dem Verhältnis Ankerdurchmesser zu Ankerlänge, wie auch 
von der Größe des Ankerdurchmessers oder der Ankerlänge 
selbst. Die EMK der Ruhe ist gegeben durch die Formel 


Tk 
e = n Eg P -> 


worin Ey die im Anker induzierte elektromotorische Gegenkraft, 
P die Periodenzahl, tk die Kommutatorteilung und vk die Um- 
fangsgeschwindigkeit des Kommutators darstellt. Die Ableitung 
dieser Formel findet sich auf Seite 134 der „E. T. Z.“ 1906, An- 


merkung 1), dritte Spalte*). 

Ich bin natürlich überzeugt, daß ich Herrn Prof. Pichel- 
mayer hiermit nichts neues sage, die vorliegenden Zeilen 
sollen nur verhindern, daß der Leser durch den Abschnitt 3 der 
ersten Spalte auf Seite 221 des Referats zu talschen Vor- 
stellungen verleitet wird. -obig 

Wenn man die Rotationsspannung des Ankers ei ig 
niedrig oder die Ankerstromstärke beliebig hoch N H 
muß der schlechteste Motor funkenfrei laufen. Die Höhe der 

inne einen Maßstab 


n oal 
Funkenunterdrückung. 


EMK der Ruhe bildet daher im gewisse 
für die Vollkommenbeit der Einrichtung zur 
u = Drehgeschwindigkeit dee Ankers“ für u = 


*) Dort ist zu setzen: ,, u 
= Geschwindigkeit des Ankers“ und e für ry, 


u ou 


. offenbar ein Schreib- oder Druckfehler vor, so daß die Werte für 
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Nach der Tabelle auf Seite 221 dieser Zeitschrift müßten also 
die Motoren der Maschinenfabrik Oerlikon gegenüber denen der 
Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft. hinsichtlich der Funken- 
unterdrückung durchaus minderwertig sein; es liegt hier aber 


die EMK der Ruhe (2) bei den Motoren von „Oerlikon“ mit 


2 zu multiplizieren oder die für die Motoren der „A. E. G.“ durch 
2 zu dividieren sind. 


An dieser Stelle sei noch darauf hingewiesen, daß ein 
Wechselstrom-Kommutatormotor für beliebig hohe Leistung ge- 
baut werden kann, wenn ein System zur Anwendung kommt, bei 
dem man in der Wahl der Polzahl vollkommen freie Hand hat. 
Sonst wird die Polfläche bei- gegebener Frequenz von einer 
bestimmten Leistung an so gro werden, daB selbst bei 
Schleifenwicklung im Anker mit nur einer Windung für jede 
Lamelle die EMK der Ruhe ihren erfahrungsmäßig noch gerade 
zulässigen Wert überschreitet. Dies geht wohl mittelbar auch 
aus dem Referat über den Pichelmayer schen Vortrag her- 
vor, ist aber in Worten dort nicht ausgesprochen. 


Wilmersdorf bei Berlin, 9. März 1909. 
Rudolf Richter. 


Sehr geehrte Redaktion! 


Ich bitte Sie höflichst mir auf die vorstehenden Bemer- 
kungen des Herrn R. Richter die folgende Erwiderung zu 
gestatten : " i 

Bei der Überlegung im Absatz 3, Seite 221, in welcher 
die Möglichkeit der Verminderung von e, durch Wahl des 
Dimensionsverhältnisses erörtert wird, ist selbstverständlich vor- 
ausgesetzt, daß in allen Fällen nur eine Windung pro Segment 
vorhanden ist und daß die Segmentteilung immer den gleichen, 
minimal zulässigen Wert besitze. Ich wiederhole die dort gemachte 
Überlegung durch Symbole um jeden Irrtum auszuschließen. Bei 
gleicher mittlerer Induktion an der Ankeroberfläche und gleicher 
axialer Durchströmung in Ampere für 1 cm Ankerumfang gilt 
dann für zwei Motoren von gleicher Polzahl, Leistung und 


Tourenzabl, wenn diese Motoren die Ankerabmessungen D, L 
bezw. D, und Z, haben : 


1? L == D, La 
D \? 
m 

D 

DPD = a 
= D, 

endlich | 
D . 
ei == Z D, 


Bei gleicher Geschwindigkeit und gleicher Induktion im 
Luftfelde erzeugen beide Anker die gleiche Rotationsspannung ; 
die Windungszahlen verhalten sich wie die Durchmesser, die 
Kommutator-Geschwindigkeiten desgleichen. Die obige Überlegung, 
bei welcher die Ankerdimensionen fließend gedacht sind, wäre 
natürlich sinnlos, wenn dahei der sprungweise Übergang von 
einer Windung pro Segment auf deren zwei gemacht würde. Da 
es sich ferner in der ginzen Diskussion um größere Motoren 
handelt, habe ich die Annahme : eine Windung pro Segment als 
selbstverständlich vorausgesetzt, auch hat die Überlegung na- 
türlich nur innerhalb der Grenzen der zulässigen Kommutator- 
(zeschwindigkeiten einen praktischen Wert. 


Auf eine gewisse minimale Ankerspannung habe ich auf 
S. 220, letzte Zeilen und 221, erste Zeilen vollkommen deutlich 
hingewiesen. Aus der Tabelle der vier Motoren schloß ich, daß 
jedermann, ebenso wie ich, bei Beurteilung der vier Werte von 
e, den beiden Oerlikonmotoren in bezug auf Funkenbildung den 
Vorzug geben müsse. Wie jemand durch meine Tabelle zu dem 
entgegengesetzten Schluß gelangen könnte, ist mir nicht ver- 
ständlich. Die vier Werte von e, sind untereinander vergleichbar 
und es müssen nicht die Oerlikon-Werte verdoppelt werden, In 
der Tabelle sowohl, wie überall im Text, steht irrtümlich 2 e, 


statt e,, was ich hiemit 'richtigstelle. Bezüglich des 250 PS 
Oerlikon-Motors bemerke ich, daß derselbe, soviel ich aus den 


Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Zinner. — 
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Wien, 28. März 1909, 


spärlichen mir zur Verfügung stehenden Angaben entnehme, eine . 
Wicklung mit a = 2? besitzt. Bei allen anderen Motoren ist die 
Annahme a — p zugrundegelegt. Da ich die letzte Korrektur des 
Berichtes nicht selbst lesen konnte, enthält die Tabelle Fehler, 
die ich durch den erneuten Abdruck derselben hier richtigstelle. 
Diese Fehler betreffen jedoch nicht die von Herrn Richter 
bemängelten e, -Werte. 


Tabelle. 
Á LU Lu 2 u U Un U 2 
| .E.G. | Oerlikon 
Stundenleistung PS . . ... 
Touren u . pag 
Perioden n ke 
Synchrone Touren u, 
Polzahl 2 p A 


Umfangsgeschwindigkeit v | 
Ankerdiameter D. . . .. .! 
Ankerlänge L. . ..... 

Polteilung : . | 
C-Konstante . . . . . 

Gewicht samt Rädern t 

Lineare Stromdichte A. 


ohne Erregung 
‚ih 75 11 
| (5'0) | (7:3) 
Mit dem sachlichen Teil der letzten Bemerkung des Hem 
R. Richter stimme ich um so mehr überein, als der dort 
ausgesprochene Gedanke das Hauptresultat meines Refersis 
bilden sollte. Es tut mir nur leid, daß ich diese Grundidee sogu 
für Herrn Richter zu unklar ausgedrückt zu haben scheine. 
| In vorzüglicher Hochachtung 
Wien, am 17. März 1909. 


Einf. Transf.-Spannung e, 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Felten u. Gullleaume, Fabrik elektzischer Kabel, Stahl- und 
Kupferwerke, Aktiengesellschaft ia Wien. Der Rechenschaftsbericht 
für das 8. Geschäftsjahr vom 1. Jänner 1908 bis 31. Dezember 1908 
konstatiert für das abgelaufene Jahr einen befriedigenden Geschäfts- 
gang, der namentlich in der elektrotechnischen Abteilung recht 
lebhaft war. Die steirischen Eisenbetriebe wurden dagegen durch 
mißliche Wasser- und dadurch bedingte schlechte Betriebsverhältnisse 
sowie durch große Rekonstruktionsarbeiten im Walzwerk in Mit- 
leidenschaft gezogen, so daß der Umsatz des Vorjahres nicht erreicht 
werden konnte. Wena trotzdem ein etwas höheres Erträgnis aus- 
gewiesen werden kann, so ist dies zurückzuführen auf verbesserte 
und leistungsfähigere Einrichtungen sowie darauf, daß die Gesell- 
schaft im Betriebsjahre, im Gegensatz zu 1907, von den großen 


` Kursschwankungen der Rohstoffe verschont blieb. Der Brutto- 


gewinn beträgt K 3,316.214 (K 3,232.403 i. V.) und nach Abzug 
der Generalunkosten, Steuern, Zinsen und Abschreibungen verbleibt 
ein Nettogewinn von K 2,283.406 (K 2,259.669 i. V.). Zu- 
züglich des Vortrages resultiert insgesamt ein Betrag von K 2,567.051, 
wovon, wie bereits im H. 11, S. 265 gemeldet, eine Dividende 
von K 70 per Aktie (wie i. V.) zur Verteilung gelangen soll. V er- 
mögensbilanz. Aktiva: Grundstücke- und Gebäudekonto 
K 3,337.860, Maschinen-, Anlagen- undWasserkraftkonto K 3,983.197, 
Werkzeug- und Utensilienkonto K 221.545, Geleiseanlagenkonto 
K 130.273, Patente-, Modell- und Fuhrwerkskonto je K 1, Mobiliar- 
konto K 55.372, Kassakonto K 53.696, Rimessen-, Effekten- und 
Kautionskonto K 327.788, Vorräte K 3,645.187, Avalkonto K 26.500, 
Kontokorrentkonto, Debitoren K 4,216.851, zusammen K 15,998.272. 
Passiva: Aktienkapitalkonto K 8,500.000, Allgemeiner Reservefond- 
konto K 1,769.340, Effekten- und Kautionskonto K 5055, Aval- 
konto K 26.500, Kontokorrentkonto, Kreditoren K 3,130.326, 
Gewinn- und Verlustkonto (Reingewinn per 1908 K 2,283.406, 
Vortrag aus dem Jahre 1907 K 283.645) K 2,567.051, zusammen 
K 15,998.272. Gewinnverteilung: 171/,% Dividende Kronen 
1,487.500, Statut- und vertragsmäßige Tantitmen K 349.813, 
Steuerreserve K 350.000, Beamtenunterstützungskonto K 58.866, 
Dispositionskonto K 40.000, Vortrag auf neue Rechnung K 280.872, 
zusammen K 2,567.061.— Überden Ion Geschäftspang: im laufenden Jahre 
enthält der Bericht die nachstehenden Mitteilungen: Die ersten 
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Monate des laufenden Jahres haben noch normale Beschäftigung 
et und die Direktion ist der Meinung, daß nach Beseitigung 
politischen Spannung eine weitere Belebung des Geschäftes 
nicht ausbleiben werde. Es dürfe erhofft werden, daß auf dem Welt- 
markte der tote Punkt überwunden sei und eine bescheidene 
Besserung sich vorbereite. Ist diese Annahme richtig, so sei eine 
günstige Nachwirkung auf das heimische Wirtschaftsgebiet zu 
erwarten. 
Blektrizitäts- Aktiengesellschaft vormals Kolben & €o., Prag. 
Die Generalversammlung dieser Gesellschaft beschloß die Aus- 


_ zahlung einer Dividende von 5!/,%% gleich K 220.000. Der 


Sehe 


Fakturenwert stieg um 10% auf 4°/, Millionen Kronen. Der für das 
Jahr 1909 übertragene Auftragsbestand beträgt 2'2 Millionen Kronen. 
Fabriziert und geliefert wurden 1050 Dynamos und Motoren mit 
einer Gesamtleistung von 30.000 PS. Die Gesellschaft erblickt ein 
aussichtereiches Feld der Betätigung für die Zukunft in dem elek- 
trischen Betriebe der Hauptbahnen. Sie hat, um ihre Tätigkeit auch 
auf dieses Gebiet auszudehnen, mit der Maschinenfabrik 
Oerlikonin Zürich einen Vertrag abgeschlossen, wonach sie 
das ausschließliche Recht auf die Benützung der Konstruktionen 
und Erfahrungen dieser Firma auf dem Gebiete der elektrischen 
Bahnen einphasiger Wechselströme für Österreich-Ungarn erwarb. 

Die am 16. d. abgehaltene Generalversammlung genehmigte 
die Verwaltungsanträge. 

Hierauf ergriff der Vorsitzende, kais. Rat Dimmer, das 
Wort und wies darauf hin, welch überaus großen Verdienste sich 
Oberdirektor Dr. Emil Kolben in den 10 Jahren, die er an der 
Spitze des Unternehmens steht, um dessen Aufschwung erworben 
hat, so daB seine Aufnahme in den Verwaltungsrat von gedeihlichem 
Interesse wäre. Da dies jedoch den gegenwärtigen Satzungen zu- 
wider laufen würde, beantragte der Vorsitzende namens des Ver- 
waltungsrates eine diesbezügliche Statutenänderung, welche ein- 
stimmig angenommen wurde. 

In den Verwaltungsrat wurden die Herren K. Dimmer, 
J. Felemann und Dr. Friedrich Jahn gewählt. 

Coblenzer Straßenbahn-Gesellschaft. Der Bericht des Vor- 
standes erwähnt einleitend die in der Generalversammlung vom 
2. Mai 1908 beschlossene Erhöhung des Aktienkapitals um Mark 
1,000.000 sowie die Ausgabe von Mk. 1,000.000 4/,%iger, zu 103% 
rückzahlbarer Opligationen im August v. J. Die neuen Mittel dienten 


Bm m m M e M e a e l m en men a en En m rn m nn 


Aktien-Gesellschaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
ausschließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VIL Neubaugasse I5 WIE N Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 
empfiehlt 


neue Typen von 


A. E. G. - Metallfadenlampen 


für Spannungen von 


200 bis 250 Volt 


50, 100 und 200 NK Leuchtkraft. 


em 
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zur Deckung der durch den Bau neuer Strecken und Erweiterung 
der Zentrale entstandenen Kosten. Die Straßenbahn wurde im 
Jahre 1908 von 7,664.344 Fahrgästen (7,293.130 i. V.) benutzt. Die 
Gesamtlänge aller Geleise beträgt 55.684 m. An das Licht- und 
Kraftnetz der Gesellschaft sind im Laufe des Jahres neu angeschlossen 
worden: 5011 Glühlampen, 42 Bogenlampen, 41 Motoren mit 129 PS. 
Die Bahneinnahmen bezifferten sich auf Mk. 862.274 (i. V.Mk.821.653), 
Stromabgabe u. dgl. brachten Mk. 351.303 (i. V. Mk. 311.671). 
Nach Deckung der allgemeinen Unkosten, darunter Mk. 135.547 
(i. V. Mk. 130.885) Abschreibungen, verbleibt zuzüglich Mk. 5774 
(i. V. Mk. 1594) Vortrag ein Reingewinn von Mk. 294.261 
(i. V. Mk. 258.763), der folgende Verwendung finden soll: zum 
Reservefonds Mk. 14.424 (i. V. Mk. 12.858), 71/,% Dividende 
auf 3 Millionen Mark gleich Mk. 225.000 (wie i. V.) und 71/,% 
Dividende auf 1 Million Mark p. r. t. = Mk. 37.500, dem 
Beamtenunterstützungsfonds Mk. 3000 (wie i. V.), für Tanticmen 
an den Aufsichtsrat Mk. 13.105 (i. V. Mk. 12.131) und Vortrag auf 
neue Rechnung Mk. 1222. Anleiheschulden betragen insgesamt, 


Mk. 3,756.000 (i._V. Mk. 2,816.000). Der Reservefonds enthält 
Mk. 132.938. 


Istrianer Elektrizitäts- und Kleinbahn-Gesellschaft. Am 
28. Jänner l. J. fand in Pola unter dem Vorsitze des Präsidenten 
des Verwaltungsrates k. u. k. Ober-Marineingenieur d. R. Alexander 
Wilhelmi eine außerordentliche Generalversammlung der 
Aktionäre dieser Gesellschaft statt. Zu Punkt 1 der Tagesordnung 
genehmigte die Generalversammlung die mit der Stadt Pola be- 
ziehungsweise mit der Bauunternehmung Jakob Ludwig Münz 
wegen der Erbauung der elektrischen Kleinbahnlinie Viale Bar- 
san—Madonakirche delle Grazie (Sianalinie) abge- 
schlossenen Verträge und ermächtigte den Verwaltungsrat zur Er- 
werbung der bezüglichen Konzession. Zu Punkt 2 der Tagesordnung 
beschloß die Generalversammlung, das Aktienkapital zum Zwecke 
der Bedeckung der Kosten für Pflasterungen um K 50.000 durch 
Ausgabe von neuen Aktien lit. B zu erhöhen und den Verwaltungsrat 
zu ermächtigen, die diesbezüglichen Schritte einzuleiten. 


Aktiengeseilschaft zur Nutzbarmachung der Woasserkräfte 
Dalmatiens in Triest. Der Verwaltungsrat dieser Gesellschaft sucht 
die Ermächtung nach, eine 4!/,%,ige Obligationsanleihe bis zur 
Höhe von 6 Millionen Kronen, eventuell einen entsprechenden 


nn nn m a 


— m m e amma — a a aea uae, oaee aeea 


- Betrag in ausländischer Währung aufzunehmen. Gleichzeitig ist 
eine Vermehrung der Verwaltungsratsstellen beabsichtigt, doch muß 


die Mehrheit der Verwaltungsräte österreichischer oder ungarischer 
Staatsangehörigkeit sein. Das Unternehmen, an dem italienisches 
Kapital hervorragend beteiligt ist, wird künftig mit 12 Millionen 
Kronen Aktien- und 6 Millionen Kronen Obligationenkapital ar- 
beiten und weitaus den größten Industriebetrieb Dalmatiens dar- 
stellen. Die?Kalziumkarbidfabrik an den Kerkafällen benützt ins- 
gesamt 20.000 PS Wasserkräfte zur Erzeugung von jährlich bis zu 
200.000 Meterzentner. Mit der Italienischen Karbidgesellschaft in Rom 
besteht einKartellabkommen, mit derltalienischen Stickstoffprodukte- 
A.-G. ein Lieferungsvertrag. Das neue Kapital dient hauptsächlich 
zur Ausnützung einer Wasserkraft von etwa 30.000 PS in Almissa. 
Die Gesellschaft hat dort eine große Kunstdüngerfabrik errichtet, 
die nach den Patenten der Ungarischen Stickstoffindustrie-A.-G. , 
in Fiume arbeitet und ein Betriebskapital von 3 Millionen Kronen 
aufweist. (Vergl. H. 18, S. 393 ex 1908 ‚Das Elektrizitätswerk in 
Manoilovac“‘.) 

Zwickauer Elektrizitätswerk- und Straßenbahn-Akt.-Ges. 
in Zwickau i. Sa. Der Abschluß für das Geschäftsjahr 1908 ergibt 
nach Rückstellungen in Höhe von Mk. 164.867 (i. V. Mk. 144.903) 
einen Reingewinn von Mk. 240.897 (i. V. Mk. 226.875). Der zum 
26. März einzuberufenden Generalversammlung wird vorgeschlagen, 
hievon Mk. 80.000 als 6%, Dividende auf Mk. 1,000.000 Vor- 
u für ein halbes Jahr, Mk. 180.000 als 6%, Dividende 
auf Mk. 8,000.000 Stammaktien zu verteilen und die nach Dotierung 
des Reservefonds und nach Zahlung der statuten- und vertrags- 
mäßigen Tantitmen verbleibende Bumine von Mk. 6284 (i. V. 
Mk. 24.099) auf neue Rechnung vorzutragen. Im Vorjahre wurden 6°), 
Dividende auf Mk. 3,000.000 verteilt. 

Rheinische Bahngesellschaft in Düsseldorf. Unter dem wirt- 
schaftlichen Niedergang haben laut Rechenschaftsberichtes auch 
die Verkehrsunternehmungen der Gesellschaft zu leiden gehabt. Die 
Bahnen Düsseldorf-Krefeld und Oberkassel-Neuß sowie das 
Brückenunternehmen verzeichnen gegenüber dem Vorjahre Minder- 
einnahmen. Nur die Kleinbahn Haus Meer-Ürdingen hatte eine 
geringe Mehreinnahme. Die mit der Stadt Ürdingen gepflogenen 
Verhandlungen über die Verlängerung der Bahn Haus Meer-Ur- 


. dingen bis nach Caldenhausen haben zu einem Vertragsabschluß 


geführt. Der Ausbau der rund 4 km langen Strecke wird im neuen 
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Die Wirkung des Dämpfers bei parallel arbeitenden 
Wechselstrommaschinen. 


Von Dr. Iwan Döry. 


In Nr. 42 der „E.T.Z.“ vom 15. Oktober 1903 hat 
Dr. Rosenberg mit Hilfe seines Polardiagramms 
der Pendelung und Dämpfung die von Görges in 
der „E. T. Z.“ 1902 S. 1055 und 1903 S. 379 ent- 
wickelte Anschauung, daß durch die Anbringung von 
Dämpferwicklungen an den Polrädern parallel arbei- 
tender Wechselstrommaschinen die mechanischen Schwin- 
gungen zwar verkleinert, die Leistungsschwankungen 
aber trotzdem vergrößert werden können — nochmals 
bewiesen und näher erklärt. Aber das Rosen- 
bergsche Diagramm enthält — wie dies Dr.Rosen- 
berg S. 860 selbst hervorhebt — nur die regulären 
Schwingungen, welche durch die periodischen Dreh- 
kraftschwankungen der Antriebsmaschine verursacht 
werden und nur auf die regulären Schwungradschwin- 
gungen bezieht sich die von Dr. Rosenberg ge- 
gebene Erklärung der Dämpferwirkung. Aber das 
Tangentialdruckdiagramm erleidet fortwährend un- 
regelmäßige Änderungen, zum Beispiel durch Ver- 
änderung der Kesselspannung bei Dampfmaschinen 
oder durch die Veränderung der chemischen Zusammen- 
setzung des Gases bei Gasmaschinen*) und zu den 
Stößen, welche den Schwungmassen durch diese un- 
regelmäßigen Änderungen der Tangentialkraft erteilt 
werden, addieren sich noch Belastungsstüße, Stöße durch 
plötzliche Anderungen der Erregung oder Einwirkungen 
des Regulators usw. 

Dr. Rosenberg hatdas Verhalten der Schwung- 
masse diesen Stößen gegenüber als die zweite Funktion 
des Schwungrades bezeichnet, im Gegensatz zur ersten 
Funktion: der Verminderung der Pendelungen, welche 
von den periodischen Drehkraftschwankungen her- 
rühren. Diese Bezeichnung soll im folgenden der 
Übersichtlichkeit halber auch auf die Dämpferwirkung 
übertragen werden. Man hat also zu unterscheiden 
zwischen der ersten Funktion der Dämpfung: 
der Verringerung der Pendelungen, welche durch die 
erzwungenen Schwingungen der Antriebsmaschine und 
durch die Rückwirkung des Generators erzeugt wer- 
den und zwischen der zweiten Funktion der 
Dämpfung, d. i. deren Verhalten gegenüber einem 
Impuls oder einem Stoß. 

Auf die erste Funktion der Dämpfung ist in der 
Literatur bereits mehrfach hingewiesen worden. Die 
Frage nach ihrer Wirkung ist von Dr. Rosenberg 
in eleganter Weise beantwortet worden. Dagegen ist 
die zweite Funktion der Dämpfung meines Wissens 
bisher noch nicht behandelt worden, trotzdem sie an 
praktischer Bedeutung der ersten Funktion der 
Dämpfung gleichwertig ist. Die zweite Funktion der 
Dämpfung (wie auch die zweite Funktion des Schwung- 
rades) kommt allein in Frage, sobald die Tangen- 
tialkraft der Antriebsmaschine wie bei Turbinen kon- 
stant ist. 

Im folgenden soll eine auf einfache Überlegun- 
gen gegründete anschauliche Erklärung der Wirkung 
der zweiten Funktion der Dämpfung gegeben 
werden. on. 

Der Umstand, daß Dämpfer mit Erfolg in jenen 
Fällen verwendet wurden. in denen durch unzureichende 
Schwungmassen der Parallelbetrieb gefährdet war, hat 
vielfach die Anschauung aufkommen lassen, dab die 


* Vergl. Rosenberg, „E. T. Z.“ 1902, S. 453. 
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Dämpfer eine die Schwungmassen unterstützende 
Wirkung ausüben. Aber soweit die Schwungmassen- 
wirkung einem Impuls oder einer plötzlichen Geschwin- 
digkeitsänderung gegenüber in Frage kommt, ist ge- 
rade das Gegenteil der Fall. Die Dämpfer arbei- 
tendanndenSchwungmassenentgegen,sie 
kompensierendirektdenvon der Schwung- 
masse herbeigeführten Belastungsaus- 
gleich und reproduzieren geradezu jene 
Schwankungen des Tangentialdruck- 
diagramms, welche von der Schwung- 
masse ausgeglichen worden sind. 

Das ergibt sich am besten aus der Betrachtung 
einer anderen in der letzten Zeit immer mehr in An- 
wendung gekommenen Form des Belastungsausgleiches, 
nämlich derjenigen mit Hilfe von Schwungmassen in 
Verbindung mit einem Schlupfregler. 

In einem solchen System vollzieht sich der Be- 
lastungsausgleich durch Entladung der Schwungmassen, 
welche durch die mit der Erhöhung der Schlüpfung 
wachsenden Geschwindigkeitsabweichungen der Schwung- 
masse herbeigeführt werden. Demgegenüber aber be- 
sitzt eine Dämpfung gerade die entgegengesetzte Ten- 
denz. Denn dieselbe wirkt den Geschwindigkeitsab- 
weichungen stets entgegen und arbeitet auf möglichst 
gleichförmigen Gang der Schwungmasse. Dadurch aber 
wird eine: Entladung der Schwungmasse direkt ver- 
hindert und der: durch die Schwungmasse allein und 
ohne Dämpfung vorhandene Belastungsausgleich wird 
durch die Dämpfung gestört und unmöglich gemacht. 
Die Dämpfung hat daher dieselbe Wir- 
kung wie ein elastischer Widerstand, 


welcher die Trägheit der Masse kompensiert; denn 


dieDämpfungerzeugteinePhasenvoreilung 
des Systems, welche die phasenverzögernde Eigen- 
schaft der Schwungmasse aufhebt, sodaß dieselbe nicht 
zur Wirkung gelangen kann, und ein System mit ge- 
nügend großer Dämpfung, wird sich wie ein System 
ohne Schwungmasse verhalten*). 

Danach könnte also die Dämpfung als schädlich 
in allen Fällen bezeichnet werden, in denen plötzliche 
Geschwindigkeitsänderungen in Frage kommen. In- 
dessen kommen auch noch die Eigenschwingungen der 
Generatoren in Betracht, welche durch die Rückwir- 
kung der Pendelung der Antriebsmaschine erzeugt 
werden. „Und nur die Wunden, welche die elektrische 
Rückwirkung geschlagen hat, kann die elektrische 
Dämpfung heilen“**). 

Während es nämlich für den. Belastungsausgleich 
der durch Stöße verursachten Leistungsschwankungen 
vorteilhaft war, die Geschwindigkeitsabweichungen der 
Schwungmasse möglichst zu vergrößern, um eine Ent- 
ladung derselben herbeizuführen, liegt das Heilmittel 
für die durch die Eigenschwingungen verursachten 
synchronisierenden Leistungsschwankungen gerade in 
der Verhütung der Schwingungen und der Verringerung 
des Pendelweges; denn die synchronisierende Leistungs- 
schwankung ist dem Pendelweg proportional. Die 
Methoden zur Verringerung der Leistungsschwankungen 


*) In ähnlicher Weise wird durch eine am Anker 
eines Winter-Eichberg-Motors angebrachte kurzge- 
schlossene Wicklung eine voreilende EMK im Anker erzeugt, 
welche der nacheilenden EMK der Selbstinduktion entgegenwirkt 
und sie bei Synchronismus vollständig kompensiert. Der Anker 
besitzt dann die Induktanz Null und erinnert an die Schwung- 


masse, deren Trägheitswirkung durch die Dämpfung 


aufge- 
hoben ist. 


**) Rosenberg, „E. T. Z.“ 1903, S. 860. 
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widersprechen einander also vollkommen. Dieser genau 
diametrale Gegensatz in der Wahl der anzuwenden- 
den Heilmittel je nach der Ursache der Leistungs- 
schwankung ist selbst heute noch nicht allgemein be- 
kannt und hat viel zu der Verwirrung beigetragen, 
welche auf diesem Gebiete noch vor wenigen Jahren 
herrschte. 

Sind die Leistungsschwankungen des Netzes ge- 
ringer als die sich aus dem Tangentialdruckdiagramm 
ergebenden Schwankungen der Antriebsmaschine, so 
kann dies nur eine Folge des Belastungsausgleiches 
durch periodische Entladungen der Schwungmasse sein. 
In diesem Fall ist eine Dämpfung schädlich, weil sie 
die Entladungen verhindert und die Netzschwankun- 
gen bei genügend großer Dämpfung so lange ver- 
größert, bis sie denen des Tangentialdruckdiagrammes 
gleich sind. Das ist der oben betrachtete Fall, in 
welchem sich das System so verhält, als wäre eine 
Schwungmasse nicht vorhanden. Die Anordnung 
von Dämpferwicklungen in einem System, 
in welchem durch hinreichende Schwung- 
massen die Netzpendelleistung kleiner 
ist als die Pendelleistung des Tangential- 
druckdiagramms wäredanachebenso sinnlos 
als der Einbau einer Kapazität in den 
Kreis parallel arbeitender Wechselstrom 
maschinen, in welchem die Pendelungen 
durch Drosselspulen klein gebalten 
werden. Die Dämpfung wird dagegen nützlich sein, 
wenn die Netzpendelleistung größer ist als diejenige 
des Tangentialdruckdiagramms und daher von Eigen- 
schwingungen der Generatoren herrühren muß. Dann 
können nämlich die Eigensehwingungen und synchro- 
nisierenden Pendelleistungen im besten Fall durch die 
Dämpfung vernichtet werden, während durch die 
gleichzeitig erfolgende Kompensation der belastungs- 
ausgleichenden Wirkung des Schwungrades die Netz- 
pendelleistung bestenfalls wieder gleich der Leistung 
des Tangentialdruckdiagramms wird. Ist schließlich 
die Netzpendelleistung gleich derjenigen des Tangen- 
tialdruckdiagramms der Antriebsmaschine, so kann 
die Dämpfung weder nützen noch schaden. Das 
sind die auf Grund einfacher Überlegungen er- 
haltenen Leitsätze für das Anwendungsgebiet der 
Dämpfung. Sie decken sich mit den von Görges 
und Rosenberg gegebenen Anschauungen. 

Die aufgestellten Behauptungen sollen nun noch 
näher erörtert und bewiesen werden. 

Sieht man zunächst von der elektrischen Rück- 

wirkung der Generatoren ab, so stellt die Antriebs 
maschine in Verbindung mit den Schwungmassen ein 
schwingendes mechanisches System dar. 
= Denkt man sich der Einfachheit halber die 
Schwungradschwingungen durch einen Impuls bereits 
entstanden, so wirken auf die Schwungmasse in eıneM 
gegebenen Augenblick zwei Einzelkräfte: 

1. DiePendelkraftp.des Tangentialdruckdiagramms, 
welche beim Passieren des Schwungrades durch die 
Beharrungsstellung ihr Vorzeichen ändert und daher 1m 
Phase mit dem Pendelweg ist, und 

2. diejenige Kraft Jw, welche durch die Abwei- 
chung w der augenblicklichen Umdrehungsgeschwindig- 
keit von derjenigen des Beharrungszustandes entsteht, 
die ihr Vorzeichen in den beiden Endpunkten der 
Sehwungradschwingung ändert*) und für kleine Schmin- 


*) Vgl. Isaachsen. Die Bedingungen für eine gute 
Regulierung, Berlin 1899, S. 22. 


EEE E mer Sur > = e ges ei“ rn 


—— mee 


Wien, 4. April 1909. 


gungen der Geschwindigkeitsabweichung w und dem 
Trägheitsmoment J genau genug proportional ist. 

Die Phasen der beiden Kräfte stehen also senk- 
recht aufeinander, die Resultierende ist gleich der totalen 
Pendelkraft / (t) des Systems und dessen Phasenver- 
schiebungswinkel ist 


Po (vgl. Fig. 1.) 

Schwankt der der to- 
talen Pendelkraft f (t) pro- 
portionale Leistungsbedarf 
des Systems um den Betrag A, 
so ist der Betrag der ins 
Netz gelangenden Schwan- 
kung selbstverständlich pro- 
portional der Energiekom- 
ponente der Pendelkraft (in 
Phase mit dem Pendelweg), 
d. i. also 

E = A cos ọ. 

Ist die Masse und das 
TrägheitsmomentgleichNull, 
so sind die Generatoren in 
Phase mit der Antriebs- 
maschine, und von der Rück- 

abgesehen ist die Netz- 
schwankung gleich .der Schwankung der Antriebs- 
maschine, d. i. des Tangentialdruckdiagramms. 

Zum Zwecke der Reduktion der Schwankungen 
in der nützlich an die Generatoren abgegebenen 
Leistung muß daher der Leistungsfaktor cos p klein, 
bezw. der Phasenverschiebungswinkel p, also die mechani- 
sche Induktanz Jw des Systems entsprechend hoch 
gewählt werden. Ein großes Schwungmoment (49J) ist 
hiezu in gleicher Weise geeignet wie eine hohe, eine 
reichliche Entladung herbeiführende Schwingungszahl 
der Schwungmasse. Und für eine gegebene Leistungs- 
schwankung wird das erforderliche Schwungmoment 
um so kleiner sein dürfen, je größer die Schwingungs- 
zahl, d. h. je kleiner die Antriebszyklusdauer der An- 
triebsmaschine ist. Es wird bei einem Viertaktmotor, 
dessen Antriebszyklusdauer zwei Umdrehungen ent- 
spricht größer sein müssen als bei einer einfach 
wirkenden Dampfmaschine, bei dieser wieder größer 
als bei einer doppelwirkenden. 

Die Wirkung der Dämpfung läuft aber gerade 
umgekehrt auf eine Verkleinerung des Phasenver- 
schiebungswinkels p bezw. auf eine Erhöhung des 
Leistungsfaktors cos ® hinaus; denn da der Dämpfungs- 
widerstand proportional der Geschwindigkeitsabweichung 


— (Co 


ist, fällt er in die Richtung des Beharrungswiderstandes 
der Schwungmasse 


Fig. 1. 
wirkung der Generatoren 


Ju, 
wirkt diesem jedoch entgegen und verkleinert ihn bis 
auf den Wert 

Jw — Co. 

Der Phasenverschiebungswinkel wird dann 

Ja — Cw 

tg Q = u 

Daraus ergibt sich der ungünstige Einfluß der 


Dämpfung, welcher im Grenzfall einer unendlich starken 


Dämfung dazu führt, daß die ganze Schwungmassen- 
wirkung aufgehoben 


Jw — Co = 0, 
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| der Leistungsfaktor cos » der Einheit gleich wird und 


die ganze Leistungsschwankung des Tangentialdruck- 
diagramms an die Generatoren abgegeben und im Netz 
wieder erscheint. Umgekehrt ergibt sich der Einfluß 
einer Erhöhung der Schwungmassen aus dem Diagramm 
Fig. 1 in anschaulicher Weise durch Vergrößerung der 
(wattlosen) Komponente des Beharrungswiderstandes 
und des Phasenverschiebungswinkels bezw. durch Ver- 
kleinerung des Leistungsfaktors. 


Woher aber nimmt die Dämpferwicklung die zur 
Verringerung der Schwingungsamplitude und zur Ent- 
wicklung der dazu nötigen Zugkraft erforderliche 
Energie? Aus der Schwungmasse selbstverständlich, 
nicht aber, wie bei der ersten Funktion der Dämpfung 
aus dem Netz. Darin unterscheidet sich die zweite 
Funktion der Dämpfung ganz wesentlich von der 
ersten. Jener Betrag, der in der Schwungmasse aufge- 
speicherten lebendigen Kraft, welcher ohne Dämpfung 
bei jeder Schwingung zur Entladung kommt und einen 
Belastungsausgleich vollzieht, wird, soweit er bei vor- 
handener Dämpfung infolge der geringeren Geschwin- 
digkeitsabweichung nicht mehr zur Enladung kommen 
kann, in der Dämpferwicklung aufgezehrt und eben 
dadurch für den Belastungsausgleich unwirksam. Der 
Anteil der vorhandenen Schwungmassen am Belastungs- 
ausgleich wird durch die Dämpfung gestört und darin 
allein liegt der Schaden der zweiten Funktion der 
Dämpfung. 

Die synchronisierende Kraft der Generatoren ist 
aber bisher noch nicht berücksichtigt worden. Die 
Eigenschwingungen der Generatoren werden aber 
durch die Dämpfung in allen Fällen verkleinert 
und da zugleich mit der Verringerung des Pendel- 
weges auch die synchronisierende Leistung abnimmt, 
so wird die Dämpfung nur solange schaden, solange 
der Schaden der durch die verringerte Schwungrad- 
entladung entsteht größer ist, als der Nutzen durch 
Verringerung der synchronisierenden Kraft, das ist also 
solange 


O> port =f cosp 1 7°) 


Und da die Dämpfung den Leistungsfaktor der 
Einheit gleich zu machen strebt, so wird die Dämpfung 


so lange schaden, so lange 


EF < 1, also so lange q < 1y. 


—— 


Die Dämpfung wird dagegen nützen, wenn das 
Reaktionsverhältnis 
1>'h 


und im Grenzfall 
q= 1} 
weder nützen noch schaden können. 

Der angerichtete Schaden durch die Verhinderung 
der Schwungradentladungen ist dann gleich dem Nutzen 
durch Verminderung der aus dem Netz gezogenen syn- 
chronisierenden Pendelleistung. 

In jenen Fällen jedoch, in denen das Tangential- 
diagramm so gleichförmig ist, daß das Schwungrad 
keine Stöße und Entladungen erfährt, in welchen also 


der Vergrößerungs- 


. a i l 
*) g ist das Reaktionsverhältnis, 1% 


faktor und die endgültige synchronisierende Kraft (vel, 


Rosenberg). 
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von vornherein cos ọ = 1 und nur die erste Funktion 
der Dämpfung wirksam ist, in diesen Fällen kann die 
Dämpfung, — da sie ihre Leistung nicht aus der 
Schwungmasse (deren lebendige Kraft durch die Im- 
pulse teilweise frei geworden), sondern aus dem Netz 
zieht — auch noch aus einem zweiten Grunde schäd- 
lich werden, und zwar dadurch, daß der Zuwachs der 
Netzschwankung durch die aus dem Netz gezogene 
Dämpferleistung größer ist als die gleichzeitig bewirkte 
Abnahme der Netzschwankung durch Verringerung der 
synchronisierenden Pendelleistung und daher die resul- 
tierende Netzschwankung ansteigt. Das ist der von 
Dr. Rosenberg behandelte Fall. Die Grenzen für 
den Nutzen der ersten Funktion der Dämpfung decken 
sich mit denjenigen der zweiten Funktion (q = 1/3). 


Bei Antriebsmaschinen, deren Tangentialdiagramm 
erhebliche und rasche Anderungen aufweist schadet 
daher die Dämpfung, wenn das Reaktionsverhältnis 
q < N/,ist aus zwei Gründen: Sie schwächt 

1. die periodischen Entladungen der. Schwung- 
masse und stört den dadurch gegebenen Belastungs- 
ausgleich, und sie erhöht 


2. die Netzschwankung um die Komponente der 
Dämpferleistung. 


Bei Antriebsmaschinen mit gleichförmigen Tan- 
gentialdiagramm oder bei Turbinen wird nur der 
zweite Schaden auftreten, wenn q < t/z 


Ein Reaktionsverhältnis q > !/ vorausgesetzt, liegt 
also das Anwendungsgebiet der Dämpfung bei „Zwei- 
und Drei-Kurbelmaschinen und insbesondere dort, wo 
der Dampfmaschinentechniker mit feinster Überlegung 
gerade jene Stellung der Kurbeln ausgeklügelt hat, 
wo er das günstigste Tangentialdiagramm und das 
leichteste Schwungrad erhaält“*), Die belastungsaus- 
gleichende Wirkung der Schwungmasse wird dann nur 
gering sein und durch die Dämpfung kaum gestört 
werden. Die Dämpfung wird vielmehr wertvoll sein, 
weil sie zur Beruhigung der durch einen Impuls ent- 
stehenden Pendelungen beiträgt. Dagegen bilden Vier- 
und Zweitaktgasmotoren und auch noch die einzylindrige 
Dampfmaschine kein Anwendungsgebiet für die 
Dämpfung. Ihr Schwungrad ist so schwer und so sehr 
geeignet, Stöße aufzunehmen, daß die Kompensation 
des Schwungmassenausgleichse durch Dämpfung die 
empfindlichen Schwankungen des Tangentialdiagramms 
ins Netz gelangen liebe. 


* x 
* 


Dr. Rosenberg hat auch noch die Wirkung des 
Dämpfers in jenen Fällen besprochen, in denen das 
Reaktionsverhältnis den Wert q = 1 übersteigt. Diesen 
Ausführungen, soweit sie mathematischer Natur sind, 
vermag ich jedoch nicht zu folgen. 


Es ist doch vollkommen unzulässig, die Summen- 
formel der unendlichen geometrischen Reihe 


: 9 a_-] 
s=l+tgtP +24. 40= 
welche nur unter der Voraussetzung, daß y<]1 

den endlichen Wert 


1 
ee 
1—4 

+) Vgl. Rosenberg, „E. T.Z.“ 1903, S. 859. Die daselbst 

allerdings aus anderen Gesichtspunkten angestellten Betrachtun- 


gen über das Anwendungsgebiet der Dämpfung decken sich voll- 
kommen mit der obigen Anschauung. 


| 


ergibt, auch noch auf Fälle anzuwenden, in denen 
q>1 oder gar unendlich ist. 


Dr. Rosenberg nimmt an, daß sich die Summen- 
formel 


1 
Se, 
für Werte von g>1 in 
1 
er 


verwandelt, ja daß die Summe S der Null sich nähert, 
wenn g = o0. | 
Esistimmerhin merkwürdig,daß dieser 
Teil der Rosenbergschen Beweisführung 
solange unwidersprochen bleiben konnte. 
Das hat aber vielleicht seinen Grund in der tatsäch- 
lichen Richtigkeit des Rosenbergschen Re- 
sultates. Der Vergrößerungsfaktor für g>1 ist 


faktısch von der Form 


Frage, wo der Fehler liegt, der das ermöglicht. Um 
die Verhältnisse klar zu legen, sei daran erinnert, dab 
die sychronisierende Kraft als Stabilitätskraft 
auftritt und das Schwungrad stets in die Beharrung:- 
stellung zurück zu ziehen sucht, während die initiale 
Pendelkraft gerade die entgegengesetzte Tendenz ver- 
folgt. Die sychronisierende Kraft wird daher in allen 
Fällen den Pondelweg zu verkleinern suchen, u. zw. 
um so mehr, je größer sie ist im Verhältnis zur 
initialen Pendelkraft, d. h. je größer das Reaktions- 
verhältnis q ist. (Ein unendlich großes q ergibt also 
den Pendelweg Null) Die geometrische Reihe der 
Pendelwege wird daher — nicht wie Dr. Rosenberg 
annimmt — durch die für g>1 divergente Reihe 
ts H80 H... sog, 


sondern durch 


So H Sob + +.....8,0 


darzustellen sei, worin G in allen Fällen kleiner ist 
als Eins, ganz besonders aber für g>1. Die geo- 
metrische Reihe der Pendelwege ist also 
immer konvergent und deshalb ist die An- 
wendung der nur für konvergente Reihen giltigen 


Summenformel] 


I und es ensteht die 


1 1 s (2 . 
we zulässig. Die synchronisierenden 


Kräfte sind den Pendelwegen proportional und können 
daher durch eine ähnliche für alle Werte vong 
konvergente Reihe dargestellt werden. 


Diese Deduktion ist auch noch richtig für den 
Fall der sogenannten vollkommenen Resonanz, d. i. für 
q=1. Dann ist nämlich die synehronisierende Kraft 
gleich der initialen Pendelkraft und da beide einander 
entgegenwirken, ist die resultierende Pendelkraft und 
der resultierende Pendelweg Null. Weil aber die 
Schwingung schon entstanden sein muß, damit dieses 
Gleichgewicht der Kräfte eintreten kann, wird die zu 
dieser Zeit vorhandene Pendelgeschwindigkeit — da 
keine Kräfte mehr wirksam sind — nimmer vef- 
schwinden können, sondern unendlich lange in derselben 


Richtung konstant bestehen bleiben, d. h. der Weg 
wird unendlich. 


= a -== —7 


Die einfachste Methode zur Ermittlung der mittleren 
sphärischen und hemisphärischen Lichtstärke aus der 
Lichtverteilungskurve. 


Von J. K. Sumec. 


Ist J die Lichtstärke in irgend einer Richtung 
und w der Raumwinkel, so ist | Jdw der Lichtstrom 


und L(y dw die mittlere Lichtstärke innerhalb dieses 


Raumwinkels. 


Fig. 1. 

Ist ferner die Lichtquelle symmetrisch zur ver- 
tikalen Achse und « der Winkel unter der Horizontalen*), 
so ist J= Ja = /(x) und dw = 2z cos a dz (Fig. 1); daher 
der Lichtstrom in der unteren Hemisphäre 

xja , n/a 


p= \v do = Rafa cos a da 


und die mittlere hemisphärische Lichtstärke daselbst: 


n/a 


Jo= gr Do= ÈJ cosa do s o a 0 


(e) 
Ersetzt man das Integral O—r/2 durch: eine 
Summe von n Summanden und nimmt die Winkel- 


u, ER 
differenzen Ax konstant gleich m - so erhält man 


näherungsweise: 
Jo= En cosa Aam y Ara 284 2 


In Worten: Die mittlere hemisphärische 
Lichtstärke ist gleich dem arithmeti- 
schen Mittel der Werte Ja cosx, mal r/2. 

Die Werte Ja cosx sind nun nichts anderes als 
Abstände der Lichtverteilungskurve von der Vertikalen 
und können daher an einer beliebigen vorliegenden 
Liehtverteilungskurve obneweiters mittels eines Maß- 
stabes abgemessen werden. Man wählt zum Abmessen 
entweder die Mittelpunkte der Ax-Zonen oder aber 
viel besser die an den Ac«-Strahlen liegenden photo- 
metrierten, Punkte. Im zweiten Fall hat man jedoch 
darauf zu achten, daß die horizontale Lichtstärke nur 
mit ihrem halben Wert einzuführen ist; dasselbe würde 
von der vertikalen Lichtstärke gelten, wenn nicht ohne- 
dies cos 7/2 = 0 wäre. 

Beispiel. In „E. T. Z.“ 1907,S. 203 und in, E. u. M.“ 
1907, S. 572 sind die Lichtverteilungskurven einer 


Helia-Bogenlampe fur 110 V 4 A zu finden. Sie mögen - 


hier in der Fig. 2 wiedergegeben werden: Die Kurve B 
gilt für klares Lichtbogenglas ohne Außenglocke, 
die Kurve A für klares Lichtbogenglas und Opalglas- 


außenglocke. 


*% Beschluß der internationalen J.ichimeßkommission in 
Zürich 1907. („E. u. M“. 1907, S. 734.) 
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Die Abszissen der an den Strahlen 00, 100 usw. 
liegenden Punkte der B-Kurve sind in mm: 49/2, 
56-4, 559, 52:1, 46:9, 39:9, 314, 21:5, 10, 0/2; ihre 


Fig. 2. 


Ca g 


Summe ist 3386 mm und ihr arithmetisches Mittel 
338-6: 9= 37.62 mm. Daher ist die mittlere hemisphärische 


Lichtstärke 
Jo =% 3762 = 591 mm = 910 HK, 


da nämlich in der Figur 1000 HK = 65 mm sind. Im 


Text ist irrtümlich J = 800 HK angegeben. 


Die Abszissen der A-Kurve sind in mm: 12:2/2, 
15:7, 18:8, 21:8, 23:3, 20:1, 19, 8, 3:8, 0/2; ihre Summe 
ist 136:6 mm und ibr Mittelwert 136:6:9 = 15:18 mm. 
Daher die mittlere hemisphärische Lichtstärke mit 


Opalglasglocke: 
15:18 = 23:85 mm = 367 HK. 


— 
— 


T 
Je: 5 


Neuerungen auf dem Gebiete der Motor-Elektrizitäts- 
zähler*). 


Der Isaria - Gleichstrom - Wattstunden- 
zähler, Modell ER, der bei dem unten vermerkten Vortrage 
nach einigen allgemeinen Bemerkungen zunächst zur Sprache kam, 
hat in seiner neuesten Ausführung die bekannte Ankerkonstruktion 
des Trommelankers mit drei offenen Spulen beibehalten. Diese 
Anordnung hat den Vorteil, daß die Zugkraft des Ankers bei sonst 
gleichen Verhältnissen um 60—80% erhöht wird. 

Ist Z die Windungszahl und : der im Anker fließende Strom, 
so ist beim geschlossenen Anker die Zugkraft = 0'318 C Z. i, beim 
offenen Anker, je nach der Stellung des Ankers, = 0576 C Z.i 
bis 05 C Z.i, wobei C eine Konstante bedeutet, 

Auf diese Weise ist es ermöglicht, einen Motorzähler herzu- 
stellen, welcher bei nur 13:5 Milliampere Nebenschlußverbrauch 
ein sehr kräftiges Drehmoment (6'5 cmg) und einen sehr guten 
Anlauf (1/,%) hat. Der Hauptstromverbrauch ist zirka 10 W. 

Die Anordnung des Ankers hat außer dem geringen Gewicht 
desselben noch den Vorteil, daß der Kollektor nur drei Lamellen 
besitzt. Derselbe wird dadurch sehr klein, die Reibungsarbeit der 
Bürsten gering, die Betriebssicherheit sehr groß. 

Um einer Funkenbildung am Kollektor vorzubeugen, erhält 
jede Spule des Ankers eine Anzahl in sich kurz geschlossener Win- 
dungen. Der Induktionsstrom, welcher sich im Momente der Unter- 
brechung beim Übergang von einer Lamelle zur anderen bildet, 
wird durch diese Windungen größtenteils vernichtet. 

Eine sehr gute Eigenschaft dieses neuen Modells ist ferner, 
daß es von erdmagnetischen Feldern, vorbeifließenden Strömen und 
Kurzschlüssen nahezu unabhängig ist. 


*) Auszug aus dem am 17. Februar l. J. von Ober-Ingenleur Wiesen- 
grund, München, in unserem Verein gehaltenen Vortrage. 


u 
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Eine Neuheit des Zählers ist auch seine Bürstenkonstruktion 
und sein Zählwerk. 

Das letztere erfordert zu seiner Bewegung nahezu keinen 
Arbeitsaufwand. Ein leichtes Antreiben des Triebrades genügt, 
um Hunderte von Touren hervorzurufen. Selbst beim Schalten von 
vier und fünf Zahlenwalzen ist keine besondere Abnahme der Touren- 
zahlen zu bemerken. Bewirkt sind diese idealen Reibungsverhält- 
nisse durch die senkrechte Lagerung der auf Steinen laufenden Achsen 
sämtlicher Triebräder. Die Schnecke, welche sonst stets auf der 
Achse des Ankers sitzt, hat hier ihren Eingriff bei der ersten Zahlen- 
trommel. Die Folge ist, daß der Weg, den die Schnecke bei dieser 
Zählwerkskonstruktion zurücklegt, wesentlich geringer ist, wie bei 
anderen Zählwerken. Die hiedurch erreichte erhebliche Reduktion 
der Reibung wirkt sehr günstig auf den leichten Anlauf des Zählers ein. 

Für die Beurteilung der Qualität eines Zählers sind die vorher 
erwähnten Giößen, Nebenschlußverbrauch, Drehmoment, u 
stromverbrauch und Anlauf sehr wichtig. Wie bekannt, liegt der 
NebenschluB ständig unter Strom und spielt es daher bei 
einer Zentrale mit Tausenden von Zählern eine wesentliche Rolle 
einen Zähler zu besitzen, dessen Nebenschlußverbrauch möglichst 


gering ist. Es gibt z, B. Zählersysteme, die bei 220 V 6'5 W im Neben- 


schluß konsumieren = zirka 114.000 XW/Std. pro Jahr bei 2000 
Zählern. 


Bei dem geschilderten Zählermodell ER reduziert sich dieser 
Wert auf 52.000 KWStd. 

Das Drehmoment des Zählers ist deshalb sehr wichtig, weil 
ein Zähler mit großem Drehmoment bei kleinen mechanischen 
Defekten noch funktioniert, während ein solcher mit kleinem Dreh- 
moment in diesem Fall entweder direkt stehen bleibt oder größere 
Minusfehler zu Ungunsten der Zentrale aufweist. 

Der Anlauf des Zählers ist teilweise von der Größe des Dreh- 
moments abhängig. Das Drehmoment ist wieder teilweise bedingt 
durch den Hauptstromverbrauch, Durch eine entsprechende Anzahl 
von Amperewindungen kann man natürlich das Drehmoment be- 
liebig vergrößern, bekommt aber gleichzeitig durch Erhöhung der 
Amperewindungszahl einen größeren Hauptstromverbrauch. 


Mit dem hier mitgeteilten Wert von 10 W im Hauptstrom 
dürfte wohl die Grenze des Zulässigen erreicht sein, denn dies be- 
deutet bei einem 5 4-Zähler einen Spannungsabfall von 2 V bei 
Vollast, d. h. bei 110 V Netzspannung nur 108 V an der Lampe. 
Einen Hauptstromverbrauch von 13'5 und 13 W, die bei gewissen 
Zählersystemen vorhanden sind, hält der Vortragende für absolut 
unzulässig. 

VonAmperestunden-Zählernexistieren eine Reihe 
von Systemen. Alle sind sie im Grundprinzip gleich, indem ein 
Shunt vom Hauptstrom durchflossen wird, während parallel zum 
Shunt der Ankerstrom abgezweigt ist. Die Erregung geschieht durch 
permanente Magnete. Je nach der Form des Ankers, der entweder 
ein Scheiben- oder Glockenanker ist, werden Flaschen- oder 
Glockenmagnete verwendet. Der Scheibenanker war in 
seiner ersten Konstruktion nicht stabil gebaut und kam dadurch 
in Mißkredit. Die heutigen Ausführungsformen bewähren sich aber 


in dieser Hinsicht sehr gut und spricht nunmehr nichts mehr gegen 
die Verwendung dieser Konstruktion. 


Dielsaria-Zählerwerke bauen beide Konstrukionen. 

Der durch den Scheibenanker fließende Strom beträgt 0°06 A, 
der Spannungsabfall an den Klemmen des Zühlers 12 V, das Anker- 
gewicht ist 27:5 g. Beim Isaria-Glockenzähler ist der im Anker 
fließende Strom O'l A, der Spannungsabfall 1—1'3 V, das Anker- 
gewicht 243 g, während das Drehmoment des Zählers 7°7 cmg ist. 

Durch Vorträge und Artikel in elektrotechnischen Ze:it- 
schriften ist betreffs der Amperestundenzähler eine gewisse Beun- 
ruhigung in das Puplikum getragen worden, indem man auf 
die Eigenschaften des Tourenabfalles, speziel bei Belastung 
unter 10%, aufmerksam gemacht hat. 

Durch Wahl geeigneten Kollektor- und Bürstenmaterials 
läßt sich jedoch diese unangenehme Erscheinung beseitigen. 


Speziell die Isariawerke haben durch Vornahme zahlreicher 
und langjähriger Versuche eine Silberlegierung für den Kollektor 
und eine Goldsorte für die Bürsten (beide in der Anfertigung in ganz 
bestimmter Weise noch bearbeitet) gefunden, die diesen Übelstand 
des Tourenabfalls nieht aufweisen. Selbstverständlich haben auch 
diese Zähler die den Amperestundenzählern im allgemeinen anhaftende 
Eigenschaft, daß die Eichkurve bei Belastung unter 10°, eine sich 
abwärts bewegende Kurve bildet. 

Deshalb dürfte die Verwendung eines Amperestundenzählers 
überhaupt nur für kleinere Konsumenten in Betracht kommen, 
vielleicht bis 5 4 bei 110 oder 3 A bei 220 V. Bei diesem Grenz- 
falle entspricht 10%, einer Belastung von rund 50 W und gibt hier 
der Amperestundenzähler noch gute Werte. $ 

Bei der Besprechung dieser Zähler hat der Vortragende auch 
den neuen Amperestundenzähler der A. E. G, mit den verschieb- 


. nn _—_ om [u [m M e nn Mo 
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ahrgang, Nort 14, Wien, 4 April 1309. 


baren Bürsten ausführlich geschildert und dessen Vor- und Nach- 


teile auseinandergesetzt, ebenso, den Ferrantizähler als Type eines 
rotierenden Quecksilberzählers. 


Was dielsaria-Wechselstromzähler anbelangt, 
so sei zunächst bezüglich des Aufbaues folgendes erwähnt: Der 
Zähler hat ebenso wie die übrigen Wechselstromzähler zwei hinter- 
einander geschaltete Hauptstromspulen, unterscheidet sich aber 
im Nebenschlußstator wesentlich von den sonstigen Konstruktionen. 
Es sind im Nebenschlußstator drei Felder, das eine Feld verläuft 
ganz im Eisen und ist nicht aktiv, d. h. nicht treibend wirksam, Es 
dient in erster Linie zur Erzielung einer hohen Selbstinduktion und 
damit zur Erzielung einer großen Phasenverschiebung zwischen 
Feld und Spannung. Dadurch wird die bei vielen anderen Fabrikaten 
nötige Anbringung einer separaten Drosselspule erspart. Die An- 
ordnung ist geschützt. 

Das zweite Feld ist ein Streufeld in den Schlitzen (Luft- 
spalten) des Stators. Es ist aktiv wirksam. Die Schlitze stehen den 
beiden Polkernen des U-förmigen Hauptstromstators gegenüber. 


Das dritte Feld wird erzeugt durch den die Scheibe über- 
greifenden Bügel. Es dient sowohl zur Erhöhung des Drehmoments 
als auch zur völligen Erreichung der Phasenverschiebung von 90° 
im Nebenschluß, d. h. das aus diesen drei Feldern resultierende 
Feld steht senkrecht auf der erzeugenden Spannung. 

Der Zähler hat bei 110 F ein Drehmoment von 7 cmg, einen 


Nebenschlußverbrauch von 0°7 W und einen Hauptstromverbrauch 
von 07 W. 


Die Drehmomente sämtlicher zurzeit auf dem Markt befind- 
lichen Zähler aller Nationen schwanken zwischen 0'92 und 9 cm. 
der Nebenschlußverbrauch bei 110 V zwischen 4'0 und 07 W kei 
110 F, der Hauptstromverbrauch zwischen 2'87 und 0:38 W. Das 
Drehmoment ist abhängig vom Nebenschlußverbrauch, Hauptatron- 
verbrauch und von den Rotorscheibendimensionen. 


Aufgabe des Konstrukteure ist es nun, mit möglichst geringem 
Nebenschlußverbrauch, Hauptstromverbrauch und Ankergewicht 
ein möglichst großes Drehmoment heraus zu bekommen. 

Mit dem Drehmoment von 7 bezw. 7:5 cmg, dürfte die Grenze 
des Zulässigen erreicht sein, denn ein noch größeres Drehmoment 
verlangt stark gesättigte Bremsmagnete und ist deren Verwendung 
immer eine gefährliche Sache, da derartige Magnete gerne nachlassen 
und sich dadurch die Tourenzahl der Zähler ändert. 

Verwendet man aber in diesem Fall schwächere Magnete, 
so wird die Tourenzahl des Zählers eine größere und nützt sich 
dadureh der Zähler rasch ab. Es zeigt sich auch, daß gerade die- 
jenigen Type, welche ein Drehmoment von 9 cmg hat, eine Um 


drehungszahl von 77 pro Minute bei Vollast besitzt, eine Tourenzahl, 
die als sehr hoch zu bezeichnen ist. 


Bei Berücksichtigung des Drehmomentes sind auch die ge- 
samten Reibungsverhältnisse zu beachten (Lagerreibung und 
Zählwerksreibung) und ist dieser Faktor infolge der geringen Reibung 
des vorher geschilderten Zählwerks günstiger, wie bei allen sonstigen 
am Markt befindlichen Konstruktionen. Der Zähler ist gegen Kurz- 
schlüsse unempfindlich, zeigt sowohl bei er- als auch Unter- 
spannung genaue Werte, registriert Phasenverschiebungen bis 
cos ọ = 0'l richtig und ist von Periodenschwankungen von zehn 
Perioden nach oben und unten unabhängig. Eine beim staatlichen 
Prüfamte 6 in Deutschland vorgenommene Prüfung eines solchen 
Zählers ergab eine Anlaufsempfindlichkeit von 0'163%,, während 
der Zähler bei 100%, Überspannung noch keinen Leerlauf zeigt. 


Was die Drehstromzähler anbelangt, so setzt sich 
der normale Zähler für Dreiphasenstrom aus zwei Einphasenzählern 
zusammen, die nach der Zweiwattmetermethode geschaltet sind. 
Der Zähler für Dreiphasenstrom mit Nulleiter besteht aus drel 
kombinierten Einphasenzählern, bei dem die Hauptstromspulen 
vom jeweiligen Phasenstrom durchtlossen sind, während die Span: 
nungsspule stets zwischen Phase und Nulleiter liegt. . 


ùs sei hier auch erwähnt, daß sämtliche Zähler, deren Neben- 
schlußspulen von einem Strom durchflossen sind, welcher gegen die 
erzeugende Spannung 30 bezw. 60%, Phasenverschiebungen hat, 
nur dann richtig arbeiten, wenn die drei Spannungen in den dre! 
Phasen vollkommen gleich sind und genau 120° Phasenverschiebung 
gegeneinander haben. Dieser Fall tritt praktisch fast niemals & 


und sind demnach die durch solche Zähler gemessenen Werte nur 
annähernd richtig. 


In letzter Zeit hat sich das Interesse der Fachleute dem 
Doppeltarifzähler zugewandt. 


Der vorgeführte Doppeltarifzähler, der rein mechanisch 
gekuppelt ist, besteht: 


aus der normalen Uhr, die i 
liche Wanduhr die Zeit angibt, 

aus der sogenannten Zeitscheibe, , 

den beiden Zählwerken für hohen und niederen Tarif, 


n diesem Fall wie eine gewöhn- 


a 
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aus der Arretierung für die Unruhe und 

aus dem Federablaufzeiger. 

Die nähere Einrichtung und Funktion dieses Zählers wurden 
vom Vortragenden eingehend besprochen. 

Die Isaria-Zählerwerke bauen auch Doppeltarifuhren mit 
getrennter Umschalteuhr, und zwar sowohl mit Handaufzug 
als auch mit elektrischem Aufzug. 

Zum Schlusse führte der Vortragende einen Eichzähler 
vor, der zur Kontrolle von installierten Elektrizitätszählern Ver- 
wendung findet. Bei demselben sind die Fehler, die bei anderen 
Kontrollzählern durch die verschiedenen Anlauf- und Trägheits- 
momente erwachsen, vollkommen vermieden, da die Anlauf- und 
Auslaufperiode der Zähler vollkommen außer dem Bereich der 
Messung bleibt, die Messung sich vielmehr nur auf die Periode 
konstanter Bewegung erstreckt. 

Ferner ist die Beobachtung des Eichzählers und des zu kon- 
trollierenden Zählers durch eine Person dadurch leicht möglich, 
weil der Eichzähler mit einem Zählwerk ausgerüstet ist, das nicht 
Kilowattstunden, sondern Umdrehungen des Ankers bis auf 1/100Um- 
drehungen zwischen zwei beliebigen Zeitpunkten ganz genau angibt, 
so daß der Beobachter nur die zwischen diesen beiden Zeitpunkten 
von dem zu kontrollierenden Zähler ausgeführten Ankerumdrehungen 
zu zählen hat und daher nur einen Zähler beobachtet. 

Dieser Eichzähler wird gebaut für Gleich-, Wechsel- und 
Drehstrom, für ein und zwei Strommeßbereiche, bei Gleichstrom 
auch für zwei Spannungsbereiche. 

Bei Prüfung eines Zählers wird die Hauptstromspule des- 
selben mit jener des Eichzählers hintereinander geschaltet, während 
die Spannung an beide Zähler parallel gelegt wird. 

Verschiedene Werke, welche ihre Zähler periodisch durch- 
kontrollieren, haben sich, um diese Arbeit ohne jegliche Störung 
na zu können, zur Montage von Prüfklemmen ent- 
schlossen. 


Referate. 


Explosions- und Verbrennungskraftmasohinen, 
Gaserzeuger. 


Die Sauggasanlagen finden nach A.Herpfer in Apolda 
durch die an verschiedenen Stellen gemachten unangenehmen 
Erfahrungen nicht mehr die Beachtung, die ihnen vor 4 bis 5 
Jahren zuteil wurde. Jedoch liegt der Fehler keinesfalls im 
Prinzip, sondern vielmehr in der Erfahrungslosigkeit mit der 
viele Firmen zur Zeit der großen Nachfrage solche Anlagen ge- 
baut haben, und in der Verwendung der letzteren zu Zwecken, 
für die sie sich nicht eignen. Zum Beispiel sind Sauggasanlagen 
als Kraftzwecke in der Nahrungsmittelbranche im allgemeinen 
nicht geeignet, es sei denn, daß es sich um eine größere, in 
einem besonderen Gebäude untergebrachte Anlage handelt. Bei 
größeren Betrieben mit über 20 bis 30 PS (mit Ausnahme der 
Bierbrauereien) sind Sauggasanlagen, verbunden mit elektri- 
schen Anlagen für Kraftübertragung zum Einzel- oder Gruppen- 
antrieb der Arbeitsmaschinen, sehr geeignet. Für unterbrochene 
Betriebe (kleine mechanische Werkstätten und dergleichen) sowie 
für Anlagen, bei denen das Kühlwasser des Skrubbers nicht in 
eine Kanalanlage, sondern in fischhaltige Bäche abgeleitet wer- 
den muß und das Mischungsverhältnis des Skrubber- mit dem 
Bachwasser von 1 : 10,000 nicht möglich ist, sind Sauggasan- 
lagen gleichfalls ungeeignet. 

Der Verfasser erörtert nun folgende Punkte, die vor der 
Errichtung einer Sauggasanlage zu berücksichtigen sind: Es ist 
nicht gleichgiltig, was die Sauggasmaschine antreibt und ob die 
Kraftabgabe konstant oder variabel ist. Für manche Arbeits- 
maschine ist ein sehr hoher Gleichfömigkeitsgrad Bedingung, die 
aber infolge des stets schwankenden Heizwertes und Unter- 
druckes des Sauggases auch mit schweren Schwungrädern nicht 
ohneweiters erfüllt werden kann, ohne daß dabei die Maschine 
nicht mit Gas- und umgekehrt mit Luftüberschuß arbeitet. Die 
meisten gut regulierenden Gasmaschinen, die für den Wechsel 
des Heizwertes unempfindlich sind, arbeiten bei starker Belastung 
und gutem Gas mit etwas Gasüberschuß. Das hat nur den einen 
Nachteil, daß eine schleichende Zündung und ein Nachbrennen 
während der Auspuffperiode eintritt. 

Sobald die Maschine längere Zeit mit schwacher Belastung 
oder ganz leer läuft, geht die Temperatur im (Gaserzeuger zu- 
rück; bei plötzlicher Wiederbelastung bekommt daher die 
Maschine nicht mehr ein Gas von der normalen Güte, da durch 
das Ansaugen der Gaserzeuger wieder auf die höhere Temperatur 
gebracht werden muß, 

Die Betriebszeit ist für die Konstruktion des Gaserzeugers 
von großer Wichtigkeit; letzterer kann für kurze Betriebsdauer 
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mit eingeschalteten Ruhepausen viel kleinere Abmessungen er- 
halten als für Dauerbetrieb. á e 

Die Aufstellung der Anlage soll möglichst in einem gut 
PE oaeruen und über das Dach hinaus entlüfteten Raum 
erfolgen. 
j Die Massenwirkungen der hin- und hergehenden Teile 
lassen sich nicht vollständig durch Gegengewicht ausgleichen 
und können daher nur auf ein praktisch mögliches Minimum 
gebracht werden. : N 

Bei der Aufstellung der Anlage muß an die Lösung der Reini- 
gungs- und Kühlwasserfrage gedacht werden, da zum Beispiel 
die Anlegung von Brunnen meist am besten gleich bei der 
Grundaushebung berücksichtigt werden kann. Je reichlicher die 
Menge des Reinigungswassers für den Gaserzeuger, um so besser 
kann das Gas von Schwefelwasserstoff befreit werden. Das Wasser 
soll gut sein, weil stark Kesselstein absetzendes Wasser eine 
ganze Reihe von Defekten an Zylinderköpfen usw. zur Folge 
hat, indem die Kesselsteinansätze die Kühlung der heißen Wände 
stark beeinträchtigen. 

Ferner müssen die Abwässer, insbesonders das übel- 
riechende Skrubberwasser, abgekühlt, gut verdünnt und durch 
Kanäle geleitet werden, deren Einsteigöffnungen mit Doppel- 
deckel und Sandfüllung abgedichtet und alle übrigen Abzweigun- 
gen mittels Geruchverschlüssen abgeschlossen sind. 

Ist das Breinstoffmaterial (Anthrazit, Koks oder Braun- 
kohlenbriketts) gewählt, so hat man die geeignete Korngröße an- 
zugeben, die für die Anlage am besten paßt, oder umgekehrt: 
han für jedes Brennstoffkorn ein passsender Gaserzeuger 
konstruiert werden. („Die Gasmotorentechnik“, Jänner 1909). 

Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 

Bremsergebnisse einer 10.000 PS-Francis-Hochdruck- 
turbine der Allis Chalmers Co. von Arnold Pfau in Mil- 
waukoee, Wis. (V. St. A.). Die Abbremsung der Maschine auf 
mechanischem Wege war untunlich; ebenso erschien die Belastung 
der Maschine durch künstliche Wasserwiderstände aus Betriebs- 
rücksichten unzulässig. Es wurde demnach die Leistung aus der 
vollen Belastung des Kraftnetzes der California Gas and 
Electrie Corporation durch Messung der gesamten ab- 
gegebenen elektrischen Energie, mit behördlich geeichten Meß- 
geräten ermittelt, wobei der Stromerzeuger während der ganzen 
Zeitdauer der Belastungsproben mit dem Netze parallel geschaltet 
wurde. Es wurde die Stromstärke, die Spannung und die wirk- 
liche Leistung einzeln abgelesen und hieraus die Phasenver- 
schiebung für jede Ablesung festgestellt. Die Reibungsverluste 
in der Rohrleitung und im Spiralgehäuse der Turbinen wurden 
durch Messung der Wasserstände im Ober- und Unterwasser- 
graben sowie durch Ablesung der Überdrucke unmittelbar ober- 
halb des Absperrschiebers sowie an einzelnen Stellen des Spiral- 
gehäuses ermittelt. In zwei Zahlentafeln sind die Ergebnisse 
von 15 Versuchen zusammengestellt. Bei 397 minutlichen Um- 
läufen entsprach einer Belastung von 4500 AW an der Schalt- 
tafel eine sekundliche Wassermenge von Q = 3155 l bei einer 
Gefällshöhe von 1738 m und ergab bei einem Wirkungsgrad der 
Dynamomaschine von 74 = 97'220/, eine Nutzleistung der 


Turbine Ne = > = 46285 KW bezw. einen Wirkungsgrad 


der Turbine von 83°90',. 
Bei einer Belastung von 6125 KW an der Schalttafel und 


derselben minutlichen Umlaufzahl wie oben (397), entsprechend 
einer sekundlichen Wassermenge von Q = 42421 und der Gefälls- 
höhe von 1717 m ergab sich bei einem Wirkungsgrad der 
Dynamomaschine von na = 97'780/, eine Nutzleistung der 
Turbine von 6268 KW bezw. ein Wirkungsgrad der Tur- 
bine von 85'220),. 

Die Versuche ergaben demnach: 

Bei voller Belastung und einer Nutzleistung von 
9700 PS (7000 KW) einen erreichten Wirkungsgrad von 
81:500/% (gegenüber 800% gewährleistet), bei halber Be- 
lastung und einer Nutzleistung von 4850 PS (3500 KW) einen 
Wirkungsgrad von 80'270), (gegenüber 770/, gewährleistet) 
undbei dreiViertel-Belastung und einer Nutzleistung von 
7300 P8 (5250 KW) einen erreichten Wirkungsgrad von 
85:440/0 (gegenüber 820/, gewährleistet). Der höchste 
Wirkungsgrad 85'440/, wurde also bei drei Viertel- 
Belastung erzielt. 

Der Berichterstatter führt zum Schluß seines Berichtes 
aus, daß eine kürzlich vorgenommene Untersuchung der Turbine 
trotz einjährigem Betriebe keinerlei Abnützung der- 
selben aufwies und hebt die Vorteile richtig konstruierter 
einstufiger Reaktionsturbinen (Franeis-Hochdruckturbinen) auch 
bei hohem Gefälle und großen Leistungen gegenüber ebenso 


richtig durchkonstruierten TLötfelradturbinen hervor. | 
(„2 d. V. D. 1.“ vom 13. 2. 1909.) 
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Dynamomasohinen, Trans- ; 
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Einheit 


Wert, allgemein | Wert, Beispiel 


formatoren. - 


Die Erwärmung der Wick- 
lungen bei Dynamomaschinen 


U 
von großer Eisenlänge. A rnold. Nut | i i 
Bei Maschinen mit großer Eisen- Ustim || Umfang der Stirnverbindung . 
länge, zum Beispiel Turbogene- | Nat Kupferquerschnitt pro Nut 


ratoren und schnellaufende Dreh- 
strommotoren, ist wiederholt die 
Beobachtung gemacht worden, 
daß die Isolation der Ständer- 
wicklung im Innern der Maschine 
allmählich verkohlt und verdirbt, 
obgleich die aus der Widerstands- 
zunahme berechnete mittlere 
Kupfertemperatur oder die an 
den Stirnverbindungen thermo- 
metrisch gemessene Übertempe- 


| Länge des Isolierrohres (s. Fig. 1) - - + 
| Länge der Stirnverbindung außerhalb des Isolier- 
tohreg. o ko. ae ie ne er x 
| Dieke der Nutisolation (s. Fig. 1) cm = 0.35 
Dicke bei Stirnverbindungsisolation SE er em — 0-10 
Wärmeleitfäbigkeit des Kupfers en ee, S en 800 X 10-4 | 300 X 10-* 
der Nutisolation . - « . - | n 7 X 10—4 7X10- 
Stirnverbindungsisolation 


Nut 
ô Stirn | 
Aku 

À Nut n 
” n” 


Spezifischer Widerstand 


ratur innerhalb zulässiger Gren- p f Li 
zen liegt. Der Grund zu dieser| s$ Stromdichte . un t e | Amp./nm? 2-42 
Erscheinung liegt darin, daß durch Koeffizient der Widerstandserhöhung durch Wirbel- 
die Nutenisolation der Wärmeaus- k | strom und Stirmeffekt . » rn = 
a ee Neue ur v | Umfangsgeschwindigkeit des Läufer m/Sek. ee 35 
Kupferwärme zum großen Teile! Py | Geschwindigkeit des Luftstroms bei den Stirnver- 
durch die Stirnverbinder abge-| p | bindungen A RR j i 
führt werden muß. Die Folge | Koeffizient der Wärmeabgabe an ruhende Luft Weatt/«m® 12X 10-4 | 12 x10- 
are ist, daß ein Wäürmegefälle Z ; Totale Nutenzahl . » 2 2 rennt — 12 
vom Innern der Maschine nach | T ' Wirkli | oc TIA — 
den Stirnflächen zu besteht und nn | mu In Kempen 2. 5 T. „+3 | 
daß T > T (Fig. 2), Der Eisen m Eisentemperatur © a a a n = Luft 
max > -end > | Tena | Temperat Punkt Fig. 2 — Tiar t 
Verfasser hat diese Verhältnisse en | n BRENNT an EUNEIEN 47 (Faig. ps n Lan iag | 
rechnerisch untersucht und findet, | _ Max | —— » Höchsttemperatur im Kupfer (Fig. 2) n — Tun t | 
daß die maximale ‚Kupfertem- T wia | Übertemperatur bes. aus Widerstandszunahme ji i Trun t %1 
peratur um so höher ist, je größer | Wyut || Wärmemenge, abgegeben durch die Isolierrohre . Watt — 1235 
Stromvolumen bezw. Stromdichte | Ww | . : 60 | 
Stirn | n „ Von den Stirnverbindungen $ — 32 


der Nut, je größer die Eisen- 

länge, je stärker die Isolation 

und je schlechter die Ventilation ist. Seine Schlußgleichungen | 

sind "nachstehend zusammengestellt und als Beispiel ist die | 

Temperaturberechnung eines 625 PS, 1000 U. p. M. 2100 V, | 

50 Per.-Drehstrommotors gegeben. | 1 | C.  ClSüm 
| 


4+ T Eisen 5 Tat — (35:7) 
ey ln (in won 2) = (1208) 9) 
Nut 
Worn = 2 Z Au Inu © (2 a sin hc n a en) = | 10, 
Uyut 2 | N: 
di oe T = -o P 3x | en (QVE. T. 2.4, 25. 2. 1909) 


he LH 0004 (T'iisen — 18] Sohalttafeln, Sohalt- und Sioherungsapparat®. 


ze —2 (3 
À Ku rn naa Schaltanlagen für Drehstrom-(Gleichstrom-Umformer” 
1 werke, die von der A. E. G. in Berlin aufgestellt wurden, 0e- 
Ustin I 0 | schreibt Probst. 

Als 0 Bir E ß , a) In dem Unterwerk Motzstraße (Schöneberg 
Sgtirn 1 p E pa S aa) bei Berlin) sind zwei 800 K W-Einanker-Umformer autgestellt, D 
e a a sowohl auf die Netzsammelschienen als auch auf die Batine 

em. Hl + tn sammelschienen arbeiten können; zu diesem Zweck sitzt auf e 

10 Achse des Gleichstromankers eine Wechselstromzusatzmaschin® un 
sko | wird durch zwei Nebenschlußregler die Spannung, Leistung re 
ee È + 0004 (Tran = 18) |= 42 X 10-2 4) | der wattlose Strom des Umformers geregelt. Die 6000 y-Ka f 

Ku Zu sind über Ulschalter mit Rückstromrelais und Handantrieb un 
al elo. *) | Trennschalter mit den Sammelschienen verbunden, von ar 

aAsinh Bohr —. sah Stirn führen Leitungen zu den Transformatoren über automatische. 
2 2 |. | schalter mit Maxiınalzeitrelais und Fernantrieb. Die an der as 
2A j- 'R 2 seite des Kellergewölbes angebrachte Hochspannungstafel ar 
ee 2 3 7E | nach dem Zellensystem gebaut. Von den Sekundären des Tran 


zum Uıinformer, von dessen Gleichstromseite Leitungen 


Maximal- und Rückstromschalter zu den Gleichstromsebienen I 
n 


da) 


ohr b rp rp ela.. 
ToT (Trinen — Trun] — 92C cosh rd d 
£A) 

40)] 


A=(—44 formators führen sechs Leitungen über sechspolige Trennschalter 
der Decke führen; die Gleiehstromtafel ist der ersteren gege 


a Rohr b T Fr . 
ai Eisen “7 Tun T 36 hi 3 6) angeordnet. 


Tess 2A T u 
b) Das Umformerwerk „Große Hundestraß®, 
(Bremen) enthält drei Synehronmotoren zu je 400 KW, 1 


T oA. -(r +46 'Glei m- 
ie a? Eisen Luft llochspannungsschalthebel, Nebenschlußregler und Gleichstro 
— automaten werden elektrisch betätigt. Letztere sind in eine 


*, Wegen der byperbolisclen Funktionen vergl. Hütte“. Nebenraum in besonderen Feldern eingebaut, die Anlasser un 


iw 
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Regler im Keller aufgestellt und werden von der Schalttafel 
aus durch Kettenzug betätigt; dort befinden sich die Meßtrans- 
formatoren und Erdschalter. Auf dem Maschinenflur sind die Ol- 
ternschalter unterhalb der Sammelschienen angeordnet, auf einem 
Podium die Ölschalter, Stromwandler und Sicherungen. Die ein- 
zelnen Stromkreise, durch Wände voneinander getrennt, werden 
durch Trennschalter stromlos gemacht. 

ec) Das Unterwerk „Alte Jakobstraße“ (Ber- 
liner E. W.) enthält nebst drei Batterien (2X110 V) acht Um- 
former (zwei für je 400 KW, 110 V als Spannungsteiler und zwei 
für je 800 KW, 220 V) und zwei Zusatzmaschinen für die Batterie- 
ladung, also normal 7600 KW, maximal 10.000 KW. Die Regu- 
lierung erfolgt durch gekuppelte Wechselstromzusatzmaschinen 
mit zwei Reglern (wie oben bei a). Nebenschlußregler, Gleich- 
stromautoınat und die einpoligen Niederspannungsschalthebel im 
Keller werden elektrisch betätigt. Die Hochspannungsschalttafel 
im Keller ist nach dem Schaltwagensystem gebaut und erhält 
Sırom vom Werk Oberspree. Auf ihrer Rückseite sind die Hoch- 
spannungsschienen montiert, von wo Kabel zu den Transformatoren 
führen. Die Umformer stehen in zwei Reihen in der Mitte, auf 
der einen Seite die Transformatoren, auf der anderen die Schalt- 
tafel. Die Gleichstromseite der Umformer wird über Maximal- 
Iitckstromautomaten an die Sammelschienen angelegt. Auf der 
Gleichstromverteilungstafel sind die positiven von den negativen 
Schaltfeldern getrennt, um Kreuzungen zu vermeiden. Die 
Batterien mit Zellenschaltern und Schalthebel liegen im Ober- 
stock. Auf der Schaltbühne sind Profilinstrumente eingebaut, 
oben für Drehstrom, unten für Gleichstrom, auf dem Schalttisch 
darunter die Kontakte für die Fernschalter. Auf der Rückwand 
sind die zu jedem Umformer zugehörigen Gruppen von Instru- 
menten und Relais durch Zwischenwände getrennt. 

(„El. Krattbetr.u. Bahn.“, 14. 1. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Beobachtungen an Amperestundenzählern für Gleich- 
strom. Busch. Der Verfasser hat gefunden, daß Quecksilber- 
dämpfe den gewöhnlich aus Edelmetallen hergestellten Kommu- 
tator von Amperestundenzählern ungünstig beeinflußt, und zwar 
den Gang derselben verzögert, namentlich bei Teillast. Ein Ver- 
such mit einem 10 A, 110 V-Zweileiterzähler, dessen Kommutator 
aus Feinsilber und Bürsten aus einer Goldsilberlegierung herge- 
stellt wurden und in dessen Gehäuse ein Stück amalgamiertes 
Messingblech gesteckt wurde, ergab : 


Einwirkung des Fehler in 0/, bei 
Quecksilbers 
Tage 1), Last | 1/3 Last | l/m Last 


Zählerablesung 
KW]Std. 


m e 


Der Kommutator der unter dem Einfluß der Atmosphäre 
während sieben Monate blank geblieben war, erhielt in vier Tagen 
heilgraue Streifen an jenen Stellen wo die Bürsten aufliegen. 

(„E. T. Z.*, 25. 2. 1909.) 

Eichung von Aronzählern nach Schwingungen. Die 

Zählerkonstante wird nach der Gleichung bestimmt: 
EERE W.” 
~ 8600 4” — #)' 

Mit a ist die Schbwingangszahl bezeichnet, das ist die Zahl 
der Schwingungen, die ein Pendel bei festgehaltenem zweiten 
Pendel machen muß, bis der Zeiger sich einmal im Kreise um- 
dreht. W bedeutet die mittels entsprechender Meßinstrumente 
bestimmte Wattleistung (Mittel). Mit 2’ und #° sind die Zeiten 
(in zwei Umschaltperioden) bezeichnet, die zwischen zwei Koin- 
zidenzen der beiden Pendel verstreichen und die als Mittelwert 
aus einer Reihe von Beobachtungen an dem mit W belasteten 
Zähler sich ergeben. („Schweiz. E. T. Z., 6. 3. 1909.) 


Kraftübertragung, Verteilungssysteme. 

Wirtschaftlichkeit der Licht- und Kraftverteilung im 
Anschlusse an elektrische Bahnnetze. Kelsay. Die Licht- 
und Kraftverteilung im Anschlusse an elektrische Bahnüber- 
tragungsleitungen ist besonders in kleineren Städten empfehlens- 
wert, in welchen sich ein besonderes Licht- und Kraftwerk meist 
nicht rentiert. Der Belastungsfaktor des Bahnwerkes wird hie- 
durch verbessert, da die Spitzen infolge der verschiedenen Zeit- 
punkte der Maximalbelastungen abgeflacht werden. Es kann 
somit bei einem Minimum an Anlagekosten ein maximaler Ertrag 
erzielt werden. In kleinen Städten kommen als stromver- 
brauchend hauptsächlich in Betracht: Geschäftsräume, Straßen- 
beleuchtung, Kleinmotoren. Die Geschäftsräume sind meist über 
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Transformatoren direkt an die Hochspannungsleitung, sekundär 
mit 110 V, besser 220 V Dreileiter geerdet, angeschlossen. Da 
die Bahnnetze gewöhnlich mit niedrigen Periodenzahlen arbeiten 
(meist 25 ~), erscheinen die weniger empfindlichen Wolfram- 
lampen geeigneter. Für Straßenbeleuchtung werden in solchen 
Fällen mit Vorteil Flammbogenlampen (Magnetit) zu 4 4,50 V in 
Hintereinanderschaltung verwendet, welche tiber Quecksilber- 
gleichrichter Transformatoren für konstante Stromstärke an das 
Netz angeschlossen werden. Die Transforınatorunterstationen 
haben keine rotierenden Apparate und benötigen ein Minimum 
an Woartungskosten und Anlagekosten. Die Transformatoren 
werden gewöhnlich in A-Schaltung primär an das Netz und 
Y-Schaltung mit geerdetem Nulleiter sekundär angeschlossen, als 
Reserve dient meist ein Spartransformator. In größeren Städten, 
woselbst ein Periodenumformer wegen der erwünschten höheren 
Periodenzahl von 60 œ~ oft unerläßlich ist, wird allerdings die 
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Wirtschaftlichkeit eines solchen direkten Bahnnetzanschlusses in 
Frage gestellt werden müssen. Aus dem ideellen Zusamınenhang 
zwischen der jährlich verbrauchten X1/Std. und den Kosten der 
KW/Std. für kleinere Städte läßt sich, wie Fig. 3 zeigt, der 
Vorteil der Stromabgabe von einer interurbanen Bahnüber- 
tragungsleitung (Kurve B) im Vergleich mit einer isolierten 
Licht- und Kraftzentrale am deutlichsten ersehen. 
(„Elec. Ry. Journal“, 6. 2. 1909.) 


Leitungen. 

Impedanz eines konzentrischen Kabels bei Hochfrequenz- 
strom. Dr. Russell gibt eine einfache Formel zur Berechnung 
des effektiven Widerstandes pro cm Länge eines konzentrischen 
Kabels, vielmehr für dessen Innenleiter an, welche auch für die 
Bestimmung der Impedanz für die Luftdrähte bei drahtloser 
Telegraphie giltig ist. Es ergibt sich 

_ pm fao 1 0265 035 
er o 071 + 2 ma t aa mi at] 

p ist der Leitungswiderstand des Leiters, a der Radius 
des Querschnittes, m =dr2u . 1//, wobei p die Permeabilität des 
Leiters und f die Frequenz bedeuten. Für Werte von ma 
größer als 6 ist die Formel auf 1 : 10.000 genau. 

(„Ihe Electr.“, Lond., 19. 2. 1909.) 

Selbstinduktion von Drehstromkabeln. Die Selbstin- 
duktion pro Kilometer-Kabel (einer Phase) in Henry läßt sich 
durch die Gleichung ausdrücken: 


2 
L = | c + 0:92 log — .10-3, wobei d der Durchmesser eines 


Leiters, a die Entfernung zweier Leiter von einander und c eine 
von der Stromverteilung abhängige Konstante ist. Der Wert von 
c wird mit 0'2 für den Fall der gleichmäßigen Verteilung des 
Stromes über den ganzen Leitungsquerschnitt und mit O ange- 

eben für den Fall, als der Strom nur an der Oberfläche des 

eiters vorlauft (was von der Periodenzahl abhängt). Im Mittel 
setzt man c = 0'1. Howe mißt nur den Wert von c an ver- 
schiedenen Kabeln, indem er die Selbstinduktion des Kabels in 
der Brücke mit dem Variometer und Telephon bestimmt (bis 
500 ~ pro Sekunde) und von dem erhaltenen Wert den zweiten 
Ausdruck der Formel, der sich aus den Kabeldimensionen ergibt 
in Abzug bringt. Der Rest ist die Größe c. Diese ist nun keines- 
wegs konstant, sondern iindert sich im umgekehrten Verhältnis 
mit dem Leiterquersehnitt und der Dicke der Isolation. In einer 
Tabelle gibt dann der Autor den Wert von c für verschiedene 
Querschnitte (10 bis 810mm?) und Isolationsdicken (14—10 mm) an. 

(„Ihe kleetr.“, Lond., 12. 2. 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Über elektrische Antriebe. Poynder gibt einige Er- 
fahrungen aus der Praxis englischer Fabriken an. Die Dreh- 
strommotoren sollen nicht auf die nur vorübergehend zu er- 
reichende maximale Leistung sondern auf ihre normale Leistung, 
die sie durch eine bestimmte Zeit leisten können, bemessen wer- 
den. Der Einfluß von Spannungsschwankungen auf die Motor- 
leistung wird oft unterschätzt. Man soll immer einen 15—200/ 
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größeren Motor einstellen, weil durch den Spannungsabfall der 
häufig zu schwach bemessenen Kabel oder sonstige Spannungs- 
schwankungen, die Leistung in Wirklichkeit ohnehin kleiner wird; 
auch soll der Motor für die niedrigste bei Vollbelastung auf- 
tretende Spannung bestimmt sein. In Maschinenfabriken ist der 
Gruppenantrieb für jene Werkzeugsmaschinen zu empfehlen, 
welche kleinere Gegenstände in großer Anzahl herstellen, zum 
Beispiel kleine Drehbänke während die Bearbeitungsmaschinen für 
große Einzelnstücke separaten Antrieb erhalten sollen. Bei 
Hobelmaschinen empfiehlt sich die Anordnung einer Hilts- 
kraft zum Beispiel einer Feder, die beim Hingang gespannt wird und 
beim Rückgang, indem sie sich entspannt, den Antriebsmotor unter- 
stützt. Um bei Stanzmaschinen undScheren die Strom- 
stöße, die durch plötzliche Belastung auftreten zu kompensieren, 
empfiehlt P oy n d e r die Anordnung eines Schwungrades und eines 
automatischen Reglers, der wie bei den Ilgner-Sätzen bei plötz- 
licher Belastungssteigerung automatisch Widerstand in den 
Rotorkreis des Motors einschaltet und dadurch dessen Touren- 
zahl herabsetzt. Treten diese Stromstöße aber häufig auf und 
sind sie von kurzer Dauer, so ist diese teure Einrichtung, deren 
richtige Wirkung doch immerhin eine gewisse Dauer der Uber- 
lastung voraussetzt, überflüssig; dann empfiehlt, es sich in den 
Rotor einen größeren Widerstand zu legen, oder eine Stufe des 
Vorschaltwiderstandes stets eingeschaltet zu lassen. 


Für Holzbearbeitungsmaschinen, die zumeist 
in einem abgelegenen Raum aufgestellt sind, ist der Einzelantrieb 
vorzuziehen. Bei Ventilatoren und Zentrifugalpumpen kann das 
Anlassen durch bloße Umschaltung von Stern auf Dreieck des 
Stators erfolgen. Kolbenpumpen und Kompressoren erfordern be- 
sondere Anlaßvorrichtungen. Die I l g n er-Umformersätze sind nur 
für Walzwerksmotoren mit Umkehr der Umlaufsrichtung 
zu empfehlen; eine solche Anlage für 8000—12.000 PS Motor- 


leistung wurde von Siemens Brothers geliefert. Für Walz- 


werke mit gleichbleibender Umlaufvorrichtung genügt es, die 
Stromstöße durch ein Schwungrad zu kompensieren und den 
Motorwiderstand automatisch je nach der Belastung zu regeln. 
Für Webstühle schlägt Poynder Einzelantrieb durch 
Drehstrommotoren mit sehr hoher Tourenzahl vor; es hat sich ge- 
zeigt, daB man leicht die Schußzahl um 100/, erhöhen kann, und 
dabei die Zahl der Fadenrisse heruntergeht, so daß der Stuhl 
auch aus dieser Ursache um 100/ mehr liefert. 


FürPapiermaschinensind Gleichstrommotoren ange- 
zeigt; sie werden von der Gleichstroinseite eines Drehstrom- 
Gleichstrom-Motorgenerators angetrieben und können mit sehr 
variablen Touren dadurch betrieben werden, daß man die Gleich- 
stromspannung durch Anderung der Erregung ändert. Hingegen 
ist es für Farbdruckmaschinen empfehlenswerter vier 
bis fünf verschiedene Gleichstromspannungen zur Verfügung zu 
haben, an welche man mittelst eines Schalters die Motoranker 
je nach der verlangten Tourenzahl anlegt, während die Felder der 
Motoren konstant erregt sind. Diese Spannungen werden von einer 
Anzahl Gleichstrommaschinen geliefert, die alle von einem Dreh- 
strommotor angetrieben werden; energivverzehrende Vorschalt- 
widerstände sind überflüssig. Zentrifugen in Zuckerfabriken 
sind besser durch getrennt stehende Motoren mittelst Riemen anzu- 
treiben; die Motoren sind mit vier Statorwicklungen für ver- 
schiedene Polzahlen zu versehen und die Tourenregelung hat 
durch Umschaltung auf eine andere Polzahl zu erfolgen. 

(„El. Enging.“, Lond., 18. 2. 1909.) 


Elektrisch betriebene Verladevorrichtungen für Kohlen und 
Erz. Ing. K. Drews in Posen. Die in Deutschland zur Ausführung 
gelangenden amerikanischen Verladevorrichtungen wurden bis vor 
zehn Jahren fast nur mit Dampf betrieben. Als dann der Elektro- 
motor als Antriebsmaschine an Ausbreitung gewann, so wurde 
dadurch der mechanische Teil der Verladebrücken zunächst gar 
nicht verändert, d. h. es wurden die feste Winde und der Seilantrieb 
beibehalten, welche Ausführungen jedoch bloß dem Dampfbetrieb 
angepaßt sind. Der Grund, weshalb man die verschiedenen Be- 
wegungen nicht ebenso wie bei den Kranen durch einzelne Elektro- 
motoren verrichten ließ, ist in den üblichen hohen Fahrgeschwindig- 
keiten der Katze (4 bis 6 m pro Sekunde) zu suchen; das Eigen- 
gewicht der Katze wäre ein sehr großes geworden, was bei Verlade- 
brücken mit großer Spannweite (z. B. 150 m) eine sehr kräftige 
Konstruktion erfordern würde. Insbesonders würde aber die Anfahr- 
leistung im Verhältnis der zu bewegenden Massen wachsen; die 
Anfahrzeit soll aber 2 bis 3 Sekunden nicht wesentlich überschreiten. 
Dazu sind Motoren mit besonders hohem Anlaufmoment nötig oder 
man wendet Serienparallelschaltung an, wozu man wieder zwei 
Fahrmotoren braucht, die beim Anlauf hintereinander, im Be- 
harrungszustand parallel geschaltet werden. Dazu kommen noch 
die Anschaffungskosten und der hohe Stromverbrauch der Motor- 
lnufkatzen. 
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Der Antrieb mit fester Winde und Seil hat aber den Nachteil 
des großen Seilverschleißes (häufiges Auswechseln des Seiles) und 
des komplizierteren Baues (Leitrollen, Unterstützungen u. dgl.). 
Auch ist die Unabhängigkeit der Hub- und Fahrbewegung voneinander, 
ferner die Möglichkeit, an jeder beliebigen Stelle der Fahrbahn zu 
halten und die Hubbewegung auszuführen, bei Seilantrieb nicht so 
einfach durchzuführen wie bei Motorlaufkatzen. Endlich hat auch 
die Verwendung von in den letzten Jahren wesentlich vergrößerten 
Greifern, die 5 bis 7°5 und in Ausnahmsfällen sogar 10 £ fassen, zu 
einer Grenze geführt, wo der Seilantrieb durch die erforderlichen 
Seilstärken unbequem wurde und die Motorlaufkatze mit Führer- 
stand den Vorzug erhielt. Heute ist bei den deutschen Verladebrücken 
der direkte Antrieb die Regel. 

Der Verfasser bespricht zunächst eine amerikanische Anlage 
in Buffalo am Erie-See, die aus vier Schnellentladern mit 5 t-Selbst- 
greifern und einer Brücke mit einem 7:5 t-Greifer besteht. Jeder 
einzelne leistet stündlich 200 bis 300 t. Bemerkenswert ist die außer- 
gewöhnliche Größe der Motoren auf der Führerlaufkatze: zwei 
Hubmotoren zu je 150 PS und zwei Fahrmotoren zu je 75 PS, die 
größte Anzahl von PS, die vielleicht je auf einer Laufkatze vereinigt 
worden sind. 

Sodann geht der Verfasser auf deutsche Anlagen über, bei 
denen zum Unterschied von den amerikanischen der aufklappbare 
Ausleger vermieden wird. Eine der ältesten Anlagen befindet sich 
in Rheinau (Baden), wo zwei elektrisch betriebene Verladebrücken 
der Benrather Maschinenfabrik vorhanden sind. Der 
Ausleger wird ersetzt durch fahrbare Dampfdrehkrane, wogegen 
die Förderwagen (à 0'7 t) auf der Brücke von einer elektrischen 
Lokomotive mit zweigeleisiger Fahrbahn nach dem Lagerplatz ge- 
zogen werden. Das Umladen der Kohle vom Lager in Eisenbahn- 
wagen geschieht mittels einer Laufkatze auf dem Obergurt der 
Brücke. Die Katze hat zwei seitliche Ausleger, an denen je ein 
Selbstgreifer für 1:6 £ Kohle hängt. Die Stromzuführung erfolgt 
durch zwei Schleifleitungen. Der vom städtischen Elektrizitätswerk 
in Rheinau gelieferte Drehstrom von 3000 V wird auf 550 F Gleich- 
strom umgeformt. Die KW-Std. kostet 10 Pfg. Die Fahrgeschwin- 
digkeit der elektrischen Lokomotiven (jede mit zwei gefüllten Förder- 
wagen) beträgt 3 m/Sek. bei einer Stärke des Betriebsmotors von 
6:5 PS; die Hubgeschwindigkeit der Katze 0:32 m/Sek., Motor PS: 
Katzenfahrgeschwindigkeit 3 m/Sek., Motor 10 PS; Verfahren der 
Brücke 02 m/Sek., fünf Motoren zu je 12 PS. Die stündliche Leistung 
der Brücke beim Verladen vom Lagerplatz in Eisenbahnwagen 
beträgt 40 t, jene der beiden elektrischen Lokomotiven zusammen 
70 t. Die zweite Verladebrücke ist nur 60 m lang und ruht auf zwei 
Stützen. Beide Brücken bedienen einen Lagerplatz von 700 m Länge. 

Weiters wird eine Verladebrücke derselben Firma für den 
Kohlenlagerplatz der Firma Hugo Stinnesin Rheinau besprochen. 
Hier ist die Ausladung zum Teil in die Verladebrücke und zum Teil 
in die Katze verlegt. Das Führerhaus ist an der Katze hängend an: 
gordnet. Die äußerste Ausladung kann 24 m betragen. f 

(„Dinglers Pol. Journ.”, 2. 1. 1909.) _ 


Elektroohemie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie. 


Einfluß der Temperatur auf die Kapazität des Blei- 
akkumulators. O. Hildebrand. Bishorige Versuche von 
Heim, ferner von Gladstone und Hibbert haben eın® 
Vergrößerung der Kapazität um 2:6-80/, pro 10 C Temperatur- 
zunahme ergeben ; nach Messungen der Akkumulatorenfabrik A-G. 
beträgt diese Zunahme nur 10%. Um alle einflußnehmenden 
Faktoren berücksichtigen zu können, hat der Verfasser genaue 
Ladungs- und Entladungsversuche an zwei Typen von Akku- 
ınulatoren angestellt, und zwar positive Plante£platten, 75 mm 
dick, mit 6 mm starken gepasteten Platten (Akkumulatorenfabr! 
A.-G.) oder 6 mm starken Faure-Platten von G. Hagen in Kal 
Stücke von 100X 75mm wurden in Glasgefäßen zu kleinen 
Batterien zusammengesetzt und die bei der Ladung binen 
geschickten, als auch die bei Entladung entnommenen Ampere 
minuten sowohl bei normaler Zimmertemperatur (15% C) als auch 
bei den durch ein Wasserbad hergestellten und konstant gehal- 
tenen Temperaturen von 15, 40 und 500 C gemessen. Die Ladung 
erfolgte bis zur raschen Gasentwicklung und dann noch ein 
Drittel der hiezu erforderlichen Zeit mit voller Stromstärke, di® 
Entladung bis aut Abnahme der Spannung um 1000. 


Infolge der Einflüsse, welche die Verschiedenheit der 
Struktur, der aktiven Masse, das Alter des Akkumulators, die 
Stromdichte, Säuredichte nehmen, läßt sich ein allgeme'? 
«iltiges Gesetz über den Zusammenhang zwischen der Tem- 
peraturerhöhung und der Kapazität nicht aufstellen ; die Be- 
ziehungen müssen für jede Type gesondert untersucht werden. z 
niedrigen Temperaturen sind die Kapazitätsänderungen größer as 
hei hohen Temperaturen. Pastierte Platten zeigen eine größer? 
Änderung der Kapazität durch Temperaturänderungen als Grob- 
obertlächenplatten ; letztere sind auch gegen wechselnde Bean- 
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spruchung empfindlicher. Ist die Temperaturerhöhung vorüber- 
gehend, so kann man eine Vermehrung der Kapazität um 1%, 
pro 10 C bei Temperaturen von 150 C rechnen. Diese Temperatur- 
erhöhungen dürfen aber nur ausnahmsweise stattfinden, weil 
dauernde Erhöhungen der Temperatur wieder die Kapazität und 


Lebensdauer des Akkumulators verringern. | 
(„Schweiz. E. T. 2.“, 30. 1. 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Über die Herstellung permanenter Magnete aus Proben 
nahezu reinen Kupfers. J. G. Gray und A. D. Ross, Glas- 
gow. Eisen, Nickel und Kupfer werden wegen ihrer kräftigen 
magnetischen Eigenschaften als die Gruppe der magnetischen 
Elemente bezeichnet. Bei sebr starken Feldern und sehr empfind- 
lichen Beobachtungsmethoden zeigen sich allerdings auch die 
meisten anderen Elemente magnetischer Einwirkung zugänglich 
und können durch Influenz magnetische Polarität annehmen. 
Remanenter Magnetismus ist jedoch so gut wie gar keiner vor- 
handen, wodurch die übliche Einteilung in magnetische und 
unmagnetische Stoffe begründet erscheint, wenn auch eine wesent- 
liche Verschiedenheit zwischen den Metallen der beiden Gruppen 
nicht nachgewiesen ist. In letzterer Zeit wurde dargetan, daß bei 
Legierungen aus mehreren Metallen der unmagnetischen Gruppe 
weit deutlichere magnetische Eigenschaften auftreten, als bei den 
Komponenten. Dies ist beispielsweise bei der bekannten Heus- 
lerschen Legierung aus Kupfer, Mangan und Eisen der Fall. 
Es erscheint sonach nicht unmöglich, die magnetischen Eigen- 
schaften der reinen Substanzen durch besondere Behandlung 
wesentlich zu erhöhen. GrayundR oss haben nun entsprechende 
Versuche an reinem Kupfer unternommen. Es gelangte ein großer 
Elektromagnet zur Anwendung, der bei Anwendung einer Strom- 
stärke von 15 A ein Feld von weit über 3000 C. G. S.-Einheiten 
lieferte. Zuerst war keine Spur von Remanenz nachzuweisen, 
auch dann nicht, als die Probe im Felde liegend gehämmert 
wurde. Wurde jedoch die Probe im Felde durch flüssige Luft 
auf — 190° C abgekühlt, so zeigtesich schwache Remanenz. Es wurde 
nundie Einwirkung der Erwärmung und Abkühlung vor Anwendung 
des Magnetfeldes untersucht. Die Wirkung der Wärme auf 
das Kupfer ist eine völlig andere als auf Eisen oder Stahl. Eisen 
und Stahl werden durch Erhitzen auf hohe Temparaturen und 
nachfolgendes langsames Abkühlen weich, Kupfer jedoch nicht. 
Ablöschen bei hoher Temperatur härtet Eisen und Stahl, macht 
Jedoch Kupfer wesentlich weicher und weniger elastisch. Zu 
heller u erhitztes und langsam abgekühltes Kupter zeigte 
nun nach Einwirkung des Magnetfeldes keine Spur eines perma- 
nenten Magnetismus, während beieiner nach heller Rotglut in kalten 
Wasser abgelöschten Pobe beträchtliche Remanenz festzustellen 
war. Ablöschen im Felde änderte nichts am Charakter der Er- 
scheinung. Die Wiederholung der Versuche mit elektrolytischem 
Kupferblech lieferte ein wesentlich besseres Resultat. Die Analyse 
zeigte, daß das elektrolytische Kupferblech höchstens 0:0004 Teile 
verunreinigendes Eisen enthielt. Um jedoch den Remanenzetfekt 
von etwa 014 C. G. S.-Einheiten durch das Eisen zu erklären, 
wären mindestens 0'002 Teile hochmagnetischen Eisens nötig. Es 
wurden verschiedene Proben untersucht, die nach heller Rotglut 
zu verschiedenen Temperaturen zwischen 150 C (Zimmertem- 
peratur) und — 1900 C (flüssige Luft) abgelöscht wurden. Die 
Remanenz war um so größer, je tiefer die Temperatur war. 
Schließlich wurde, um ganz reines Kupfer zu erhalten, ein Barren 
elektrolytisch aufgebaut. An ihm war keine Remaneız zu erhal- 
ten. Dies deutet darauf hin, daß die Remanenz doch von Ver- 
unreinigungen herrührt, doch wirkt vorhandenes Eisen sicher 
nicht als freies Eisen, sondern bildet vielleicht bei Vorhandensein 
in sehr geringer Menge mit dem Kupfer eine magnetische Ver- 
bindung. Bemerkenswerter Weise beeinflussen geringe Beimen- 
gungen ja auch in hohem Maße die elektrischen Eigenschaften 
des Kupfers. Winzige Mengen von Antimon erniedrigen die 
Leitfähigkeit des Kupfers bedeutend. Die Versuche sind geeignet, 
auch auf die Rolle des Kupfers in der Heuslerschen Le- 
gierung, die viel umstritten ist, neues Licht zu werfen. 

(„Phys. Zeitschr.“ Nr. 2, 1902.) 

Über eine nene Wirkung des elektrischen Stromes. 
Unter diesem Titel bat vor kurzem in der „Physikalischen Zeit- 
schritt“ (9, 887, 1908) M. Cantor über sehr interessante Ver- 


suche berichtet, denen er eine bemerkenswerte Deutung gibt. Der 


Versuch besteht darin, daß durch eine sehr dünne Metallschicht 
(Au, Ag, Pt), die an einer Stelle einen scharfen Knick aufweist, 
ein elektrischer Strom geschickt wird. Es wird dann ein elektrisch 
geladener Körper, der sich in einem Abstande von 2 bis 8 mm 
der scharfen Kante gegenüber befindet, entladen. Auch kann, wenn 
man den geladenen Körper durch eine photographische Platte 
ersetzt, eine Abbildung der Kante gewonnen werden. Cantor 
nimmt als Erklärung für diese Erscheinungen an, daß die trägen 


Teilchen, mit deren Translation die elektrische Strömung in 
metallischen Leitern nach den heute üblichen Vorstellungen ver- 
bunden ist, an derartigen Knickstellen infolge ihrer Trägheit das 
leitende Metall verlassen, da dort die Stroinfäden eine plötzliche 
Richtungsänderung erfahren. Edgar Meyer (Zürich) weist nun 
darauf hin, daß die Vorstellungen, die die Elektronentheorie der 
Metalle uns bisher vermittelt hat, der Erklärungsweise Cantors 
zu widersprechen scheinen. Die austretenden Teilchen könnten 
nur die Elektrizitätsträger sein, da ibnen allein durch die elektri- 
sche Kraft im Metall eine bestimmte Bewegungsrichtung gegeben 
wird. Hiebei ist jedoch der Geschwindigkeitszuwachs, den die 
Teilchen durch die elektrische Kraft während ihrer freien Weg- 
länge erhalten, gering gegen die Geschwindigkeit, die sie infolge 
ihres Temperaturgleichgewichtes mit dem Metalle haben. Wäre 
dem nicht so, so wäre das Oh m sche Gesetz nicht giltig 
(J. J. Thomson: Die Korpuskulartheorie der Materie, Braun- 
schweig, F. Vieweg & Sohn, 1908, Seite 52). Dieser geringe 
Geschwindigkeitsezuwachs nun kann kaum bewirken, daß die 
Teilchen das Metall verlassen können; es müßten vielmehr auclı 
ohne Stromdurchgang elektrische Teilchen ausgesendet werden, 
was jedoch nicht beobachtet wurde. Meyer hat nun Versuche 
unternommen, die eine andere Deutung der neuen Erscheinung 
nahelegen. Die Versuche waren denen Cantors ähnlich; es 
wurden hiebei Glas-, Glimmer- und amorphe Quarzplättchen ver- 
wendet, die einen dünnen Überzug eingebrannten Platins trugen. 
Es konnte nun festgestellt werden, daß der Hauptwiderstand der 
Metallschichten gerade an der Kante vorhanden ist, so daß die 
Vermutung naheliegt, die Schichte an der Kante nicht als zu- 
sammenhängend anzusehen. Wird die Kante vorsichtig frisch 
platiniert, also zweifellos eine zusammenhängende Metallschicht 
geschaffen, so tritt keine Entladung des Elektroskopes ein. Im 
Dunklen können an der Kaute leuchtende Entladungen wahr- 
genommen werden. Eine 0'002 mm dicke Aluminiumplatte oder 
eine l mm dicke Quarzplatte vor der Kante verhindert die ent- 
ladende Wirkung, die Quarzplatte jedoch nicht die photographische 
Wirkung. Der scharfe Knick der Metallschicht ist ferner nicht 
notwendig. Die Erscheinung tritt auch auf, wenn in der Mitte 


. einer auf einer ebenen Glasplatte befindlichen Platinschicht ein 


feiner Riß gemacht wird. Aus all dem scheint nach Meyer 
hervorzugeben, daß die durch die Schichtlockerung bewirkten 
leuchtenden Entladungen an der Kante oder dem Riß einerseits 
die photographische Wirkung ausüben und andererseits die Luft 
ionisieren, was dann die weiteren Erscheinungen (Entladungen) 


bewirkt. 
(„Phys. Zeitschr.“ Nr. 3, 1909.) 


Verschiedenes. 


.. 110.000 V-Kraftübertragung in Ontario, Vereinigte Staaten. 
Die Hydroelectrie Power Commission Co. in Ontario errichtet 
gegenwärtig ein 500 km umfassendes Leitungsnetz aın Niagara, 
welches rund 30.000 XW nach den Städten Toronto, Hamilton, 
London, St. Thomas übertragen soll. Es sollen 500 £ Aluminium- 
draht von 25 bezw. 20 mm? Querschnitt für die Leitung und 
7500 # Stahl für 3200 Leitungsmaste erforderlich sein. Die 
Leitung selbst beginnt in der Transformatorstation Niagara Falls, 
wogelbst die Generatorspannung von 12.000 V auf 110.000 V 
erhöht werden soll, führt 80 km nordwestlich bis Dundas, wo- 
selbst sie sich in drei Zweige von 70km, 200 km und 1204m 
Länge teilt. Die mittlere Spannweite beträgt 165m, es kommen 
aber bei Flußübersetzungen auch Spannweiten von 400 m vor. Die 
Höhe der Maste beträgt normal 20 m, am Wellandkanal 45 m. 
Als Isolatoren kommen die neuen Hängeisolatoren mit fünf über- 
einander aufgehängten Porzellanscheiben in V erwendune. Als 
Blitzschutz dient ein parallel mit der Leitung an den Masten- 
spitzen verlaufender geerdeter Eisendraht. 


Drehstrommotoren für in weiten Grenzen veränderliche 
Tourenzahlen werden von der Firma Mavor & Coulson 
gebaut und als sugenannte Spinner- Motoren in Textilfabriken, 
Walzwerken ete. verwendet. Dem Prinzip nach bestelit der Motor 
aus einem auf der Achse sitzenden Rotor und einem ebenfalls 
um die Achse drehbaren Stator, der durch eine Bandbremse fest- 
gehalten werden kann. Bei Lösung derselben wird dem Stator 
Strom durch drei Schleifringe zugeführt, so daß er sich um den 
feststehenden, mit der Last verbundenen Rotor entgegen der 
Feldrichtung dreht; bei synchroner Tourenzabl wird die Brenise 
allmählich angezogen und so der Rotor bei langsamem Stillsetzen 
des Stators in Gang gesetzt. Der neue Spinnermotor (Fig. 1) 
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besteht aus drei Teilen, 
dem Rotor A mit Käfig- 
wieklung, demSpinner B 
und dem feststehenden 
Stator O. Der Spinner ist 
ein Hoblzylinder, der 
an seinem inneren Um- 
fang eine mit denSchleif- 
ringen D verbundene 
Phasenwicklung und 
am äußeren Umfang 
eineKäfigwicklung trägt 
und durch die Band- 
bremse E bedient werden 
kann. Dieser Käfig- 
wicklung steht die 
StatorwicklungO gegen- 
über. Bei mittleren Ge- 
schwindigkeiten wird 


der Spinner B durch 
die Bandbremse Œ festgehalten, so daß der Motor wie ein 


gewöhnlicher Drehstrommotor arbeitet. Für hohe Geschwindig- 
keiten wird Bremse E gelöst und Strom der inneren Spinner- 
wicklung und gleichzeitig der inneren Statorwicklung O zugeführt, 
so daß sich Rotor A und Spinner B in gleicher Richtung drehen. 
Die niedrigste Geschwindigkeit wird durch Reversion des Stromes 
in C erzielt, so daß Spinner und Rotor sich gegeneinander drehen. 


Die Tourenzahl in den drei Stufen hängt von der Periodenzahl 
und der Polzahl ab. 


Kraitübertragungsanlage in Nordfrankreich. Von der C o m- 
pagnie Thomson Houston ist eine Hochspannung»- 
Kraftübertragungsanlage für 45.000 V, 50 Perioden Drehstrom 
errichtet worden, welche Kraft und Licht in den Departements 
Nord und Pas de Calais verteilen soll. Die Zentrale ist in Pont 
a Vendin errichtet, von wo aus zwei Fernleitungen längs des 
Kanales Haute-Deule, der Scarpa und des Canal de la Sensee führen. 
Auf diesem Wege wird Energie für die elektrische Schleppschiffahrt 


durch an diese Fernleitung angeschlossene fünf Unterstationen ' 


abgegeben; an diese ist noch ein sekundäres Verteilungsnetz. an- 
gelegt. Die Leitungen sind aus 7 mm starkem Kupferdraht gebildet, 
der mit 150 kg gespannt wird. Zur Aufstellung gelangten nur Gitter- 
maste in 70m Abstand von 500 kg Gewicht für einfache und 
750 ky für Doppelleitungen. Bei Bahnübersetzungen und Kanal- 
überschreitungen sind 24 m hohe Eisentürme von 4 t Gewicht auf- 
gestellt. Als Isolatoren kommen drei Mantelisolatoren von 30 cm 
Durchmesser in Verwendung. An Übergangsstellen sind gewöhnliche 


Schutznetze oder die Leitungen käfigartig einschließende, ge- 
erdete Netze angeordnet. 


Chronik. 


Allgemeiner Wassertag. Am 25. und 26. März fand in 
Salzburg ein von den alpenländischen Sektionen des Bund 
österreichischer Industrieller veranstalteter allge- 
meiner Wasser statt, an welchem sich außerordentlich viele 
Vertreter der Industrie und Behörden beteiligt haben. 


Vom Elektrotechnischen Verein waren zur Teilnahme am 
Wassert folgende Herren delegiert: Direktor L. Gebhard, 
Direktor F. Pichler, Ing. F.Ross und der Vereinssekretär Ing. 
J. Seidener. 


Am ersten Tage wurden folgende Vorträge gehalten: 


„Der Staat und die Wasserkräfte.“ Referent: 
Kaiserl. Rat Dr. Johann Auspitzer, Vizepräsident des „Bund 
österreichischer Industrieller“. 


„Die Stellung der alpenländischen Land- 


tage zu den Wasserkräften.“ Referent: Abgeordneter 
Dr. Karl Beurle (Linz). 


„Die Elektrisierung der Alpenbahnen und 
die Industrie.“ Referenten: Kaiser. Rat Dr. Gustav 
Weiß Ritter v. Wellenstein, Generalsekretär des „Bund 
österreichischer Industrieller“, Oberbaurat Ing. Eduard En gel- 
mann, niederösterr. Landes-Eisenbahnbaudirektor. 


„Der Plan einer Wasserkraftbesteuerung.“ 
Referent: Dr. Friedrich Hertz, Sekretär des „Bund öster- 
reichischer Industrieller“. 


„Die Wasserrechtsverhältnisse Salzburgs.“ 
Referent : Landesrat A. Schweinbach (Salzburg). 


„Die Mängel der heutigen Wasserrechts- 
praxis.“ Referent: Advokat Dr. Edmund Bousek (Wiener- 
Neustadt). i 


a a a ee r 


Wien, 4. April 1909. 


„Die Abwässerfrage und die Industrie“ 
Referenten : Dr. Georg Zetter, Direktor der „Union? A.-G. 
für chemische Industrie (Wien), Papierfabrikant Emanuel Spiro 
(Krumau). 

Am zweiten Tage: 

„Die Reform des Wasserrechtes und die 
Industrie.“ Referent: Dr. Friedrich Hertz, Sekretär des 
„Bund österreichischer Industrieller.“ 

„Die Schaffurg eines Elektrizitätsrechtes 
und die Vorlage der Regierung.“ Referenten: Dr. Karl 
Hermann, Sekretär der Handels- und Gewerbekammer Feld- 
kirch, Hof- und Gerichtsadvokat Dr. Hermann Peyrer (Linz). 

„Schaffung ermanenter Wasserkräfte 
durch Anlage von Talsperren.“ Referent: Hofrat Prof. 
Adolf Friedrich (Wien). Eignet sich für einen Vortrag im 
Elektrotechnischen Verein. 

„Die Flußregulierungsaktion und die Tal- 
sperrenfrage.“ Referent: Andreas Meisner (Prag), Dele- 
gierter des Landeskulturrates für das Königreich Böhmen 
(Deutsche Sektion). 

„Die Wasserkraftverhältnisse der Alpen- 
länder.“ Referent: Josef Riehl, Bauunternehmer, Obmann 
der Sektion Nordtirol des „Bund Österreichischer Industrieller.“ 

„Die Organisation der Wasserrechtsinter 
essenten.“ Referent: Ing. Kaiserl. Rat Dr. Gustav W e i8 Ritter 


v. Wellenstein, Generalsekretär des „Bund österreichischer 
Industrieller“. 


Über jeden der hier angeführten Vorträge wurden Reso- 
lutionen gefaßt. Außerdem hielt Herr Direktor Dr. G. Stern 
einen Vortrag über das Wasserakkumulierungssystem „Gersten- 
bergk-Golwig“. Den Vorträgen folgte eine lebhafte Diskussion, 
wobei im allgemeinen die Stimmen gegen eine Besteuerung, 
gegen die Verstaatlichung sowie auch zum Teile gegen die 

erländerung der Weasserkräfte gerichtet waren. Das Haupt- 
gewicht der Diskussionen und der Vorträge lag auf den 
einzuleitenden Schritten, welche bezwecken sollen, EX die von 
der Regierung geplante Befristung der Wasserkraftkonzessionen 
nicht zur Durchführung gelange. Gegen diese Tendenz sprach 
sich Hotrat Prof. K. Hochenegg aus, indem er auf die Aus- 
sichtslosigkeit dieser Forderung hinwies, hingegen empfahl, die 
Verlängerung der Konzessionsdauer auf 80—90 Jahre auzu- 
streben, in welcher Zeit die Unternehmer in der Lage sein 
werden, das aufgenommene Kapital zu amortisieren und zu ver- 
zinsen. Industrie und Landwirtschaft würden dann einen ur- 
geahnten Aufschwung nehmen. Ferner wurde eine Resolution 
gefaßt, welche gegen eine Genehmigung seitens der Behörden 
der allgemeinen Bedingungen der Stromabgabe oder der Tarife 
der Elektrizitätswerke gerichtet war. 
Über Jie Frage der Elektrisierung der Alpenbahnen 
referierte Generalsekretär Dr. Weiß v. Wellenstein. 
Der Referent beantragte nach längeren Ausführungen eine 
Resolution, in der die unverzügliche Schaffung eines Wasser- 
und Elektrizitätsbeirates verlangt wird, dem alle Konzessions- 
ansuchen, die eine größere Kraftmenge betreffen, vorzulegen 
wären. Des weiteren möge das Eisenbahnministerium die Projekte 
zur Elektrisierung der Älpenbahnen mit größter Beschleunigung 
tertigstellen und dem genannten Beirat vorlegen. Die betreffende 
Gesetzesvorlage sei mit tunlichster Beschleunigung im Parlament 
einzubringen und die Ausführung des Projekts an entsprechende 
Fristen zu binden. 

In dem Schlußvortrag: „Die Organisation der 
Wasserrechtsinteressenten“ wurde von demselben 
Referenten zum Ausdrucke gebracht, daß innerhalb der Bundes- 
organisation eine Organisation der Wasserrechtsinteressenten 2U 
schaffen ist, deren Aufgabe es wäre, in geeigneter Weise un- 
ablässig dahin zu wirken, daß die vom Wassertage gefaßten Reso- 
lutionen und Beschlüsse von der Gesetzgebung und Verwaltung 
volle Berücksichtigung finden, überdies die industriellen Inter- 
essen der an diese Organisation angeschlossenen W asserrechts- 
interessenten auf das energischeste, soweit es die jetzige Gesetz: 
gebung gestattet, jederzeit gewahrt und gefördert werden. 

Gleichzeitig wäre diese Organisation der Wasserrechts- 
interessenten in der Weise auszugestalten, daß Einzelpersonen, 
autonomen Körperschaften und Vereinen, die aus irgendwelchen 
Gründen nicht Mitglieder des Bundes werden können, die Mög- 
lichkeit geboten werde, sich in entsprechender Form dieser Organl- 
sation des Bundes anzuschließen. 

ur Mitarbeit an dieser Organisation sollen insbesondere 
Vertreter des Elektrotechnischen Vereines in Wien und des Österr- 
Ingenieur- und Architekten-Vereines herangezogen werden. 


Wien, 4. April 1909. 


Nach eingesandten Prospekten. 
Elektrischer Antrieb für landwirtschaftliche Maschinen. 


Die A.E.G.-Union Elektrizitätsgesellschaft, 
Wien, baut für Drescharbeiten einen sogenannten Dresch- 
motorwagen, dessen Inneres in drei Abteilungen zerfällt. 
Die mittlere enthält den Elektromotor mit Riemenscheibe, die 
hintere die Regulierapparate, die vordere Abteilung ein 50 m 
langes Anschlußkabel und die Anschlußstellen. Das Kabel wird 
mittels Schellen an der hochgestellten Wagendeichsel befestigt ; 
letztere kann als Glühlampenträger benützt werden. Der Anlasser 
ist in Kontrollerform gebaut, die Regelung erfolgt durch Elektro- 
magnetschalter (Schützen); Bremsklötze und Feststellvorrichtung 
sind im hinteren Wagenabteil untergebracht. Aus dem Wagen 
ragt nur das Handrad zur Bedienung des Kontrollors, die 
Riemenscheibe und der Kabelanschluß heraus. 

Der Pflügeapparat ist nach dem Einmaschinen- 
system gebaut. Er besteht aus dem Windewagen mit An- 
triebsmotor, der durch ein Vorgelege und Kupplung entweder 
auf die Wagenachsen zur Fortbewegung des Wagens oder auf 
die Winde zur Fortbewegung des Pflugkörpers wirkt, dem gegen- 
überstehenden Ankerwagen, der sich selbsttätig durch Auf- 
wickeln eines Zugseiles auf die Trommel nach dem Windewagen 
um die doppelte Furchenbreite fortbewegt und endlich dem 
Pflugkörper mit Pflugseil. Der Anlasser ist mit 
Maximal- und Minimalauslösung versehen und wird durch ein 
Kabel (auf 11/3 m hohen Stützen verlegt) mit der festen Orts- 
leitung verbunden. Die Apparate werden in vier Größen von 
40—75 PS Motorleistung (Gleichstrom- oder Drehstrom von min- 
destens 500 V) gebaut. Der Pflug leistet je nach dem Verhält- 
nisse 10 bis 40 Morgen pro Tag und eignet sich zur Tief- 
beackerung mit 8“ für den Wendeschar und weiteren 6” für den 
Untergrundschaar ; die Betriebskosten stellen sich bei 10 Heller 
Stromkosten pro KW/Std. aut K 10 bis K 25 pro ha einschließlich 
Reperaturkosten, Bedienung, Verzinsung und Amortisation. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich-Ungarn. 
a) Österreich. 
‚.Vorkonzessionen. Das k. k. Eisenbahnministerium hat die 
Bewilligung zur Vornabme technischer Vorarbeiten erteilt: 

dem Verwaltungsrate der Mährisch-Schlesischen 
Lokalbahn-Aktiengesellschaft in Mährisch- 
Ostrau für eine mit Dampfkraft oder mit Elektrizität zu be- 
treibende schmalspurige, ausschließlich für die Beförderung von 
Personen und von Reisegepäck bestimmte Bahn niederer Ordnung 
von Hruschau über Wirbitz und Pudlau zum Anschlusse an die 
bestehende, vom Bahnhofe Oderberg der k. k. Staatsbahnen 
zur Stadt Oderberg führende Kleinbahn und 

der Gemeinde Vöklamarkt im Vereine mit der 
Gemeinde Frankenburg für eine mit elektrischer Kraft 
zu betreibende Bahn niederer Ordnung von der Station 
VYöklamarkt der Linie Linz-Salzburg der k. k. Staatsbahnen 
über Redl nach Frankenburg. 

Johannisbad. (Elektrizitätswerk e.) Zwei bekannte 
Kurorte Nordböhmens, Jobannisbadund Spindelmühle, 
errichten Elektrizitätswerke, die bereits in der heurigen Saison 
den Betrieb aufnehmen werden. Johannisbad hat bereits seit 
Jahren eine städtische Zentrale, die nunmehr durch Aufstellung 
eines größeren Dieselmotors, Dynamo und einer neuen Batterie 
rekonstruiert wird; auch das Leitungsnetz wird vollständig um- 
gebaut und stark erweitert. In Spindelmühle kommt gleichfalls 
eine Gleichstromanlage mit Batterie zur Ausführung, als An- 
triebsmaschine dient jedoch eine Turbnie. Beide Zentralen werden 
von der A.E.G.-Union, Elektrizitäts-Gesellschaft erbaut. 

b) Ungarn. 

Bäcsszentivan. (Elektrische Beleuchtung.) Die 
Gemeinde Bäcsszentivan hat im Anschlusse an die Zentrale in 
Apatin die Einführung der elektrischen Beleuchtung aus- 
gesprochen. Als Sachverständiger wurde der Privatingenieur 
Tibor Szebere&nyi-Budapest bestellt, der auch die Uber- 
wachung des Baues und der Ausrüstung versehen wird. Mr. 

Barcs. (Elektrische Beleuchtung.) Die Gemeinde 
Barcs will die Errichtung der für die Öffentliche und Privat- 
beleuchtung sowie zur Abgabe der elektrischen Energie be- 
stimmfen elektrischen Stromerzeugungszentrale im Konzessions- 
wege vergeben und wird die öffentliche Oftertverhandlung am 
15. April d. J. erfolgen. r. 

Bátaszék. (Elektrische Beleuchtung.) Die Szek- 
szard-Bätaer Vereinigung für den Schutz gegen Wasserschaden 
besitzt in Bäta nächst Bátaszék eine mit drei Dampftkesseln 
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versehene groß angelegte Pumpenanlage, die den größten Teil 
des Jahres über unbenützt steht. Es wird nun angestrebt, daß die 
zur Verfügung stehende Kraft der Pumpenanlage voll ausgenützt 
bezw. zur Erzeugung von elektrischem Strom verwendet werde, 
mit welchem dann die öffentliche Beleuchtung von Bätaszek leicht 
versorgt werden könnte. r. 
Besenyötelek. (Elektrische Beleuchtung.) Die 
Gemeinde Besenyötelek (Komitat Heves) bat mit dem 
dortigen Dampfmühlenbesitzer betreffend Abgabe des für die 
öffentliche und private Beleuchtung der Gemeinde erforderlichen 
elektrischen Stromes die Verhandlung eingeleitet. Mr. 
Debreczen. (Umgestaltung der Debreczener 
Lokalbahnen von Dampf-und Pterdebetriebauf 
elektrischen Betrieb.) Die Munizipal-Generalversammlung 
der Stadt Debreczen wird demnächst das Projekt der Um- 
gestaltung der dortigen Lokalbahnen auf elektrischen Betrieb 
verhandeln. Die Kosten der Umgestaltung sind auf K 2,000.000 
veranschlagt. Die Eisenbahn-Aktiengesellschaft stellt das Ver- 
langen, die Stadt möge die Hälfte dieses Betrages gegen Über- 
nahme von Stammaktien beisteuern. Mr. 
Fiume. (Verlängerungderelektrischen Stadt- 
bahn.) Die Stadt Fiu me hat die Verlängerung ihrer städtischen 
elektrischen Eisenbahn bis an die Landesgrenze von Istrien be- 
schlossen. Hr. 
Körmend. (Elektrische Beleuchtung.) Die Stadt 
Körmend wird in der nächsten Kommunal-Generalversammlung 
über die Einführung der elektrischen Beleuchtung entscheiden. 
Die Stadtverwaltung beantragt die Annahme des meistgünstigen 
Angebotes der Firma Ganz & Cie. -o Mr. 
Liptöujvär. (ElektrischeEisenbahn Csorbato— 
Tätrafüred—Barlangliget.) Das Oberforstamt in Lipto- 
ujvär arbeitet jetzt im Auftrage des ungarischen Ackerbau- 
ministers an den Einzelplänen der von Csorbatoö (Csorbaer 
See) über Tätrafüred bis Barlangliget zu führenden 
elektrischen Eisenbahn, deren administrative Begehung bereits 
am 28. Oktober 1908 stattgefunden hat. (Siehe diesbezüglich die 
Nachricht im Hefte 45 vom Vorjahre, S. 993, unserer Zeit- 
schrift.) Der genannte Minister gedenkt den Bau der fraglichen 
Eisenbahn im Wege des öffentlichen Wettbewerbes sicher zu 
stellen. Mr. 
Nagyatäd. (Elektrische Zentrale.) Die Vorstebun 
der Gemeinde Nagyatád hat die Errichtung einer elektrischen 
Stromerzeugungszentrale für die öffentliche und private Be- 
leuchtung beschlossen und wurde der bezügliche Beschluß sowohl 
durch die Munizipalbebörde, als auch den ungarischen Handels- 
minister bestätigt. Auf Grund der überprüften Entwürfe soll 
jetzt die Ausschreibung für die betreffenden Herstellungen ein- 
geleitet werden. Mr. 
Oraviczabänya. (Elektrische Beleuchtung.) Die 
Gemeinde Oravicezabänya hat die Errichtung einer elektrischen 
Stromerzeugungszentralanlage in Aussicht genommen. Die Ge- 
meinde würde einer sachverständigen Unternehmung die Kon- 


| zession für den Bau und Betrieb der fraglichen Zentrale mit der 


Verpflichtung übergeben, daß dieselbe die öffentliche elektrische 
Beleuchtung der Gemeinde gegen Abstattung eines entsprechen- 
den jährlichen Pauschalbetrages zu versorgen hat. Der Termin 
für den Preisbewerb ist für den 20. April d. J. ausgeschrieben. 
M’ 


Pecs-(Fünfkirchen). (Elektrische Eisenbahn.) Der 
Magistrat der königl. Freistadt Pecs beabsichtigt, der Munizipal- 
Generalversammlung den Antrag zu unterbreiten: Der Magistrat 
möge aufgefordert werden, die Frage des Ausbaues einer elek- 
trischen Stadtbahn oder der Einrichtung eines anderen modernen 
Verkehrsmittels zur Lösung vorzubereiten, zugleich möge die 
Generalversammlung einen besonderen Vorbereitungsausschuß zur 
Förderung der Angelegenheit entsenden. Mr. 

l Torontälväsärhely. (Elektrische Beleuchtung.) 
Die Gemeinde Torontälväsärhely hat die Einführung der all- 
gemeinen elektrischen Beleuchtung beschlossen und die zu diesem 
Zwecke erforderlichen Maßnahmen vorgekehrt. Mr. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
: des Maschinenbaues. ' 
(Ubersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Schalter und Sicherungen. 

Walter Hahn in Oerlikon (Schweiz) beschreibt eine 
Kontaktvorrichtung für elektrische Schalteinrich- 
tungen, Sicherungskontakte u. dgl., bei der zwischen 
die entsprechend geformten Leiterendstücke pulverisiertes Metall 
als leitendes Verbindungsmittel eingesetzt ist. Zweckmäßig wird 
hiebei in das becherförmige Endstück des einen Leiters das an 
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seiner Stirnseite geriffelte Endstück des anderen Leiters einge- 
setzt, wobei der Zwischenraum mit pulverisiertem Kupfer, Bronze, 
Silber u. dgl. ausgefüllt wird. Die Einrichtung gewährleistet 
einen sehr ökonomischen Stromübergang und gestattet überdies 
die Herstellung von Kontaktverbindungen in ungemein kurzer 
Zeit. (0. P. Nr. 35.725.) 

Ein an aufrecht stehender Unterlage zu be- 
festigenderelektrischerSchaltkasten rührt von 
Emile Charles in Seebach bei Zürich her. Die bekannten 
Schaltkästen haben meist aufklappbare Deckel, mit denen die 
Schaltmesser zwangläufig verbunden sind, so daß beim Öffnen 
des Deckels die Schaltmesser ausgehoben werden und der Strom 
unterbrochen wird. Bei dem an der aufrechten Unterlage zu be- 
festigenden Schaltkasten nun ist ein am Gehäuse senkrecht ver- 
schiebbarer, mit einem Anschlag versehener Deckel angebracht, 
der nach Lösen einer Verriegelung durch sein Eigengewicht 
nach unten gezogen wird und dabei selbsttätig die Schaltmesser 
durch seinen Anschlag, der auf einen Daumen der Schaltwelle 
wirkt, mitnimmt und verriegelt. Hiebei kann der Deckel nur so 
weit geöffnet werden bezw. herabsinken, daß die oberhalb der 
Schaltmesser liegenden Sicherungen zugänglich sind, während die 
unter Spannung stehenden Teile verdeckt bleiben. 

(D. R. P. Nr. 206.529.) 

Eine Verriegelung zwischenSchalterund 
Schutzkästen der Firma Dr. Paul Meyer Aktien- 
gesellschaft in Berlin hat den Zweck, die gegenseitigen 
Bewegungen in der a lga Schalter öffnen, Deckel öffnen, 
Deckel schließen, Schalter schließen — zu erzwingen. Zu diesem 
Zwecke sind Schalter und Deckel durch einen paarschlüssigen 
Sperrmechanismus derart miteinander verbunden, daß ein Schließen 
des Schalters bei geöffnetem oder auch nur teilweise geöffnetem 
Deckel auch durch vorschriftswidrige Manipulation unmöglich 
ist. Als Gesperre wird zweckmäßig eine Kurvenfohfung ver- 
wendet, die aus zwei aneinanderstoßenden Kreisbögen mit ver- 
schiedenen Mittelpunkten besteht. Der Mittelpunkt des einen 
Kreisbogens liegt in der Drehungsachse des beweglichen Teiles 
des Schaltkastens, etwa des Deckels oder einer besonderen 
Klappe, der Mittelpunkt des zweiten Kreisbogens liegt bei ge- 


schlossenem Kasten in einer Achse, die zur Betätigung des 


Schalters benützt wird. (D. R. P. Nr. 36.265.) 
Die Firma Société bh... Inn elec- 
trique &industriel in Genf beschreibt einen elek tri- 
echeu Drehschalter, der sich rasch und leicht zerlegen 
läßt. Die Kontaktfeder des beweglichen Mittelstückes wird von 
einem Metallstreifen gebildet, dessen Enden zweimal rechtwinklig 
umgebogen und mit den umgebogenen Enden in Schlitzen der 
seitlichen Lappen des Mittelstückes geführt sind. Die als Schnapp- 
vorrichtung dienenden Blattfedern besitzen in dem gegen das 
Mittelstück anliegenden Teile Einkerbungen, um ein schnelleres 

Einschnappen des Schalters beim Drehen herbeizuführen. 

$ (0. P. N. 34.636.) 
Leon Ottinger in Manhattan gibt einen Sicherheits- 
stromschließer an, der sich durch Festigkeit, einfache 
Konstruktion und geringe Rauminanspruchnahme auszeichnet. 
Eine Grundplatte C (Fig. 1) trägt die Kontakte 3 und 4, die mit 
Kontaktfedern 1 und 2 verbunden 
sind. In ein Gewinde 12 ist ein 
Kopfteil eingesetzt, in dem eine 
Walze 16 drehbar ist, die mittels 
einer Kurvennut 17 auf den 
Stift 20 eines im Kopfteil senk- 
recht beweglichen Stempels 18 
einwirkt. Durch die Nut kann der 
Stempel 18 gehoben und gesenkt 
werden und greift dadurch mit 
seinem abgekröpften unteren Teil zwischen die Federn 1 und 2 
bezw. tritt von ihnen zurück, wodurch der Strom geschlossen 
und geöffnet wird. Die Öffnung und Schließung des Stromes 
geschieht für gewöhnlich durch einen einfachen Handschalter 
an einer anderen Stelle; wird jedoch durch einen Schlüssel die 
Walze 16 so gedreht, daß der Stempel 18 gehoben ist, so ist 
der Strom unterbrochen und kann durch den Handschalter nicht 
geschlossen werden. Ebenso kann ohne Schlüssel die Walze 16 

nicht betätigt warden. (A. P. Nr. 897.130.) 
Ein elektrischer Umschalter nach Andreas Peter, 
Lundberg, Gustaf Charles Lundberg und Perciväl 
Andre Lundberg in Islington (England) hat den Zweck, 
einen zweipoligen Dreifachumschalter zu schatten, 
der das Minimum von festen Kontakten besitzt. Bei derartigen 
Umschaltern ist ein bewegliches, mit mehreren Kontaktstücken 
versehenes (lied vorhanden, der Kontaktarm, der zum Verbinden 
feststehender Kontakte dient. Bei deim neuen Uınschalter sind 
fünf feste Kontakte vorhanden, die so angeordnet sind, daß vier 
derselben bei jeder der drei möglichen Stellungen, die der 


Fig. 1. 
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Kontaktarm annehmen kann, in Gebrauch sind. Der Kontaktarm 
trägt zwölf in zwei Gruppen geteilte Kontaktstücke, die derart 
verbunden ‘sind und derart mit den fünf festen Kontakten zu- 
sammen arbeiten, daß bei jeder der drei möglichen Kontakt- 
armstellungen vier feste Kontakte mit entsprechenden beweg- 
lichen Kontakten zusammentreffen. Auf diese Weise können 
mittels zweier Umschalter dieser Art mehrere Stromkreise von 
zwei getrennten Stellen aus beliebig ein- und ausgeschaltet 
werden. Auf dem Drehzapfen des Kontaktarmes ist eine Schranben- 
feder mit zwei vorstehenden, stumpfwinklig abgehogenen Enden 
angebracht, welch letztere sich derart gegen Zapfen des Be- 
re Kerle und gegen ein den Kontaktarm tragendes Brücken- 
stück legen, daß eine Selbstsperrung ‚des Schalters in seinen 
drei Stellungen bewirkt wird. (O. P. Nr. 34.828.) 
Ein selbsttätiger elektrischer Umschalter wird von Fritz 
Lüling in Küssnacht angegeben. Der Umschalter gehört 
zu jenen, bei denen eine als Wippe gelagerte Röhre zur An- 
wendung kommt, die eine durch einen Heizwiderstand leicht 
zum Verdampfen zu bringende Flüssigkeit und an ihren beiden 
Enden je einen über der Flüssigkeit liegenden luftleeren Raum 
besitzt. Die Einrichtung ist im besonderen die, daß außerhalb 
der Röhre nahe an ihren Enden Heizwiderstände angeordnet und 
so in den Stromkreis eingeschaltet sind, daß in jeder Endstellung 
der Wippe der eine Heizwiderstand eingeschaltet, der andere 
ausgeschaltet ist. Die Wirkungsweise der Wippe beruht darauf, 
daß in der einen Endstellung der eben eingeschaltete Heizwider- 
stand die Füssigkeit an diesem Ende zuın Verdampfen bringt, 
wodurch die nicht verdampfte Flüssigkeit in die am anderen 
Eade befindliche luftleere Kugel gedrückt wird, so daß Uber- 
gewicht eintritt und die Wippe in die andere Endstellung kippt. 
Als Widerstände können Glühlampen benützt werden, wodurch 
sich der Widerstand besonders zu Lichtreklamen eignet. Werden 
beispielsweise eine oder mehrere Glühlampen mit weißen Gläsern 
als Heizwiderstände an das eine Ende der Röhre, eine oder 
mehrere Glühlampen mit roten Gläsern als Heizwiderstände an 
das andere Ende der Röhre gesetzt, so werden weiße und rote 
Lampen im Brennen abwechseln. (O. P. Nr. 35.726.) 
Ein elektromagnetisch angetriebener Zeitschalter, 
z. B. für Treppenbeleuchtung, nach Christian Frederik 
Johansen in Kopenhagen, ist dadurch charakterisiert, 
daß zum Ausmessen der Zeit eine nach dem Prinzipe der Stunden- 
gläser ausgebildete Vorrichtung benützt wird. Es kommt hiebei 
ein aus zwei durch einen engen Kanal verbundenen Bebältern 
bestehendes Kippgefäß zur Anwendung, das mit einer leicht 
beweglichen und genügend schweren Füllun (Quecksilber, Schrot, 
Stahlkugeln, Sand, Wasser) versehen ist. Der Behälter wird am 
besten um zwei Achsen drehbar angeordnet, die in der Ruhelage 
des Schalters übereinander und oberhalb des Schwerpunktes des 
Behälters angebracht sind. Nach dem Anziehen des Magnetankers 
nimmt das Kippgefäß eine Lage ein, in der sich der Schwer- 
punkt zwischen den zwei Achsen befindet, so daß sich das Ge- 
fäß, wenn die Beeinflussung des Ankers aufhört, erst um die 
eine Achse schnell und daun um die andere Achse entsprechend 
der durch den engen Kanal stattfindenden Entleerung des einen 
Behälters dreht und in seiner Endlage den zu überwachenden 
Stromkreis unterbricht. Die beiden das Kippgefäß bildenden 
Behälter können außer durch den engen, die Zeitmessung be- 
wirkenden Kanal auch noch durch einen weiten Kanal mit- 
einander in Verbindung sein, durch den sich die Füllung des 
einen, in der Ruhestellung des Schalters unten befindlichen Be- 
hälters rasch durch Kippen des Gefäßes in den anderen Behälter 
entleeren kann. Hiedurch ist es möglich, eine neue zeitmessende 
Tätigkeit des Schalters einzuleiten, bevor die erste voll abgelaufen 
ist, indem die neuerliche Erregung des Magneten die eben er- 
wähnte Kippung herbeiführt. (D. R. P. Nr. 206.514.) 
Die Firma Isaria-Zähler-WerkeG.m.b. H. ip 
München baut Kontaktvorrichtungen zum Ein- und 
Ausschalten elektrischer Stromkreise zubestimmtenZeiten, 
bei denen ein Stromschlußorgan auf dem Umfange zweier neben- 
einander liegender, schrittweise fortbewegter Schaltsterne schleift, 
von denen der eine aus Isoliermaterial besteht. und doppelt 50 
viele Einschnitte an seinem Umfange besitzt als der andere, der 
aus leitendem Material besteht. Das Stromschlußorgan schließt 
und öffnet biebei abwechselnd den Strom, je nachdem es & 
einen Zahn des Metall- oder des Isoliersternes aufliegt. Als 
Stromschlußorgan wird zweckmäßig eine mit einem federnden 
Arn verbundene Kontaktrolle verwendet. (D. R. P. N. 206.531.) 
Es sind Kontrollapparate bekannt, die bei solchen 
Abnehmern von Strom aus Zentralstationen aufgestellt werden, 
die mit der Zentrale eine bestimmte zu brennende Lampenzah 
vereinbart haben und dafür eine Pauschalsumme bezahlen, 
obwohl die Installation weit mehr Lampen enthält. Diese Apparate 
schließen und unterbrechen periodisch den Strom, wenn die 
pauschalierte Lampenzahl überschritten wird, um 80 durch das 
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abwechselnde Leuchten und Erlöschen der Lampen den Abnehmer 
ar. den Vertrag zu erinnern bezw. das weitere Überschreiten des 
Pauschales zu verhindern. Diese Apparate haben nun den Nach- 
teil, daß bei sehr starker Überschreitung des vereinbarten Strom- 
maximums die Unterbrechungen so rasch aufeinander folgen, daß 
das Licht nur geschwächt, der unerträgliche Wechsel von Licht 
und Dunkelheit aber nicht mehr wahrgenommen wird. Es kann 
nun ein böswilliger Abnehmer auf diese Weise durch Einschalten 
möglichst vieler Lampen oder sonstiger stromverbrauchender 
Apparate über das Pauschale die Wirksamkeit des Kontroll- 
apparates zunichte machen und überdies noch dadurch einen 
besonderen Gewinn erzielen. Um dem zu begegnen, hat die Firma 
Allgemeine ElektrizitätsgesellschaftinBerlin 
schon vor einiger Zeit (U. P. Nr. 32.351) Apparate konstruiert, 
bei denen das abwechselnde Öffnen und Schließen des Stromes 
durch einen unter dem Einfluß einer isochron schwingenden Feder 
stehenden Eisenanker eines Elektromagneten geschieht, so daß die 
Zwischenräume zwischen dem Ein- und Ausschalten des Strom- 
kreises konstant und vom Grade der Überlastung unabhängig 
werden. Diese Apparate aber hatten nun wieder den Übelstand, 
daß sie, durch die Einwirkung der Überlastung einmal in Wirk- 
samkeit getreten, auch nach dem Aufhören der Überlastung in 
mes blieben, da zur Erhaltung der Bewegung eine geringere 
Kraft nötig ist als zu ibrer Einleitung. Um nun auch diesem 
Umstande zu begegnen, wird der unter dem Einflusse der iso- 
chron schwingenden Feder stehende Anker bei normaler Be- 
lastung durch eine Arretiervorrichtung festgehalten, die bei 
Überlastung des Stromkreises durch den Elektromagneten aus- 
a wird, so daß der Anker frei Hl je kann, während 
ei wieder eintretender normaler Belastung die Ärretiervorrichtung 
den Anker sofort wieder festhält. (6. P. Nr. 85.728.) 
Die Firma Österreichische Siemens-Schuckert- 
Werke in Wien beschreibt einen Hitzdrahtschalter für 
Wechselstrom. Der Hitzdraht, das ist der durch seine Längen- 
änderung infolge der Stromwärıne wirksame Leiter, muß stets 
einen geringen Querschnitt haben und ist daher nicht zur Führung 
ee Stromstärken geeignet. Man gibt daher oft dem Hitz- 
rahte einen Nebenschluß von wesentlich geringerem Widerstande, 
so daß auf den Draht nur ein zulässiger Teil des Gesamtstromes 
entfällt. Es kann nun bei Wechselstrom dieser Effekt auch durch 
Anwendung eines Serientransformators erreicht werden, dessen 
sekundäre Wicklung durch den Hitzdraht geschlossen wird. 
Hiebei ergeben sich noch andere Vorteile. Der Hitzdraht wird 
an die Klemmen der Sekundärwicklung eines Serientransformators 
angelegt, dessen primäre Wicklung von dem zu unterbrechenden 
Strome durchflossen ist. So kann in einfacher Weise die Strom- 
stärke im Hitzdraht geregelt werden. Der Serientransformator 
besitzt zweckmäßig eine regelbare Streuung, um den Hitzdraht 
vor der gefährlichen Wirkung von Stromstößen zu schützen. 
Parallel zum Hitzdraht wird eine Drosselspule geschaltet, um ihn 
noch mehr gegenüber plötzlichen Stromsteigerungen zu entlasten. 
(O. P. Nr. 34.115.) 
Hitzdrahtschalter zum periodischen Unter- 
brechen und Schließen von Stromkreisen sind bekannt. Der Hitz- 
draht wird vom Verbrauchsstrom erwärmt und die verhältnis- 
mäßig langsame Erwärmung und Abkühlung des Drabtes ergibt 
die gewünschten Schaltpausen, wobei der Draht durch die ein- 
tretende Ausdehnung und Verkürzung wirkt. Derartige Schalter 
können als Signalgeber verwendet werden oder in elektrischen 
Betrieben mit Pauschaltarif aufgestellt werden, um bei Über- 
schreitung der zulässigen Stromgrenze eine periodische Störung 
in der Stromlieferung zu bewirken, die nach Aufhören der Über- 
lastung wieder unterbleibt. Bei derartigen Apparaten darf nun 
der Hitzdraht nicht sofort nach Ausschalten des Verbrauchsstromes 
bei beginnender Verkürzung den Strom wieder einschalten, wie 
es bei der Anwendung einfacher Kontakte der Fall wäre, es darf 
vielmehr der Strom erst dann wieder geschlossen werden, wenn 
der Draht sich um ein größeres Stück auf eine Länge verkürzt 
hat, die an sich einer wesentlich geringeren Stromstärke als der 
maximalen entspricht. Zu diesem Zwecke und auch um Stehfeuer 
zu verhüten, werden meist durch den Hitzdraht Augenblick- 
schalter betätigt, deren Bewegungsteile erst einen größeren We 
zurücklegen müssen, an dessem Ende die Schaltstücke plötzlic 
in die neue Lage überschlagen. Man kann so allen Bedingungen 
genügen, doch müssen wegen der langen Stellwege und der 
großen Verstellungsarbeit lange und starke Hitzdrähte angewendet 
werden, die sich nicht überall anbringen lassen. Die Firma 
Österreichische Siemens-Schuckert-Werke in 
ten vermeidet diesen Übelstand, indem sie ein Relais an- 
wendet, das durch den sich ausdehnenden Hitzdraht geschlossen 
wird und zur Unterbrechung des Hauptstromes dient. Es können 
dann Hitzdrähte von sehr geringen Abmessungen angewendet 
werden, da der Hitzdraht nur Kontakte für die eringe Erreger- 
stromstärke des Relais zu beeinflussen hat, so daß bei richtiger 


Wahl der Verhältnisse die Schaltpausen in den erforderlichert 
Grenzen beliebig eingestellt werden können. Hiebei wird der 
Hauptschalter durch eine vom Hitzdraht betätigte elektrische 
oder mechanische Sperrvorrichtung über die Zeit des Wieder- 
öffnens des die Ausschaltung einleitenden Hilfskontaktes beliebig 
lange in der Ausschaltstellung festgehalten. (O. P. Nr. 35.734.) 
Eine Einrichtung zum selbsttätigen Abschalten 
von Kabeln, Transformatoren u. dgl. beim Auf- 
treten von Leitungsfehlern rührt von der Firma All- 
emeine Elektrizitätsgesellschaft in Berlin her. 
Šie gehört zu jenen Einrichtungen, bei denen der zu schützende 
Teil zwischen Stromwandlern liegt, deren Sekundärwicklungen 
durch Hilfsleitungen in solchem Sinne hintereinander geschaltet 
sind, daß sich ihre Spannungen unterstützen und in den Hilfs- 
leitungen betriebsmäßig Strom fließt. Die Einrichtung ist im 
besonderen die, daß eine Störung der Auslösespulen bezw. Relais 
der selbsttätigen Schalter verhindert ist, indem die Auslösespulen 
bezw. Relais an solche Punkte der Hilfsleitungen angeschlossen 


sind, welche ungefähr das Potential Null haben, oder indem in 


sie bei Anschluß an andere Punkte von ungefähr gleichem 
Potential noch entgegengesetzte, die Ladeströme aufhebende 
Ströme gesandt werden. Die Einrichtung kann mit einer Ein- 
richtung zum selbsttätigen Abschalten von Überstrom in der 
Weise verbunden werden, daß der in den Hilfsleitungen betriebs- 
mäßig fließende Strom auch die Vorrichtung zum Abschalten bei 
Überstrom beeinflußt. Es kann auch der Stromkreis der Hilfs- 
leitungen bei Überstrom unterbrochen werden, so daß die oben 
erwähnten Auslösespulen bezw. Relais auch bei Überstrom in 
Tätigkeit treten. (D. R. P. Nr. 206.388.) 
Francois Fernand Bourdil in Paris beschreibt 
eine selbsttätige Sicherheitsvorrichtung bei 
Drahtbruch elektrischer Hochspannungsleitungen, also eine 
jener Vorrichtungen, die es ermöglichen, das Ende eines ge- 
rissenen Leitungdrahtes für hochgespannte Ströme, das zur Erde 
fallen könnte, ungefährlich zu machen. Zu diesem Zwecke werden 
in bekannter Weise die den Leitungsdraht tragenden Isolatoren 
auf Stützen befestigt, die drehbar gelagert sind und beim Draht- 
bruch durch die Lagenänderung des den Isolator tragenden 
Stützteilles im Raume KurzschlußB oder Erdung bewirken. 
Bourdil verwendet nun einen Isolator, der geeignet ist, sich 
im Augenblicke des Reißens der Drahtleitung, die er trägt, um 
seine eigene Achse zu drehen, ohne seinen Pintz im Raume zu 
verändern. Den bekannten Einrichtungen gegenüber bietet die 
neue Anordnung den Vorteil, daß nach dem Reißen eines Leitungs- 
drahtes in der Anordnung des Trägers sich nichts ändert und 
daß der nicht gerissene Teil des Leitungsdrahtes gespannt bleibt. 
(O. P. Nr. 85.718.) 
Ein Thermoschalter nach F. B. Couk in Chicago 
ist in der Fig. 2 dargestellt, welcher Schalter sich durch ein- 
fache Konstruktion auszeichnet. In eine Platte oder Schiene l 
ist mittels eines Ringes p und eines nieten- | 
artigen Kopfes n ein Element B befestigt, das 
aus einem Kohle- oder Graphitkörper m mit 
einem metallenen Ansatzo besteht. Eine Feder g 
besitzt eine Offnung mit einspringendem Rand 
ge, der den Ansatz o umfaßt. In den zwischen 
dem Ansatz o und dem vertieften Rande % 
entstehenden Raum wird eine schmelzbare 
Masse p eingebracht. Der Feder q gegenüber 
befindet sich eine Anschlagschiene r. Der 
Strom läuft von } über B zu q. Wird der 
Strom zu stark, so erwärmt sich B, die Masse p 
schmilzt und die Feder g springt ab, sich ge- 
gen r legend. Auf diese Weise wird der Haupt- 
strom unterbrochen und durch das Anlegen 
an r kann eine Erdung, eine Signaleinschal- 
tung u. dgl. bewirktwerden. (A.P. Nr.903.813.) 
Einen StromschließerfürFeuermelder oder der- 
gleichen nach G. H. Bowen in Boston zeigt die Fig. 3. Zwei 
eine u k durchsetzende Schrauben j und s tragen zwei 
Stirnscheibeu g und h mit Klemmschrauben e und f. Die . 
Scheiben g und h tragen eine Glasröhre m und eine aus einzelnen 
Streifen bestehende Schutzdecke w. Im Innern der Glasröhre 
befinden sich zwei Scheiben 
aus schmelzbarem Material p, 
die einen Draht a halten, der 
beiderseits in Öffnungen d 
zweier Einsätze b hineinragt. 
Überschreitet die Temperatur 
der Umgebung ein bestimmtes 
Maß, so schmelzen die Schei- 
ben p, der Draht a sinkt herab 
und kommt aut die Ein- 
sätze b zu liegen, wodurch 


Fig. 2. 
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beispielsweise ein Signalstromkreis geschlossen werden kann. 
Der Apparat ist in der dargestellten Form gegen äußere Ein- 
flüsse aller Art gut geschützt. Der Draht trägt zweckmäßig ein 
Gewicht r, gegen das er durch eine Wärmeisolation s abge- 
schlossen ist. (A. P. Nr. 903.165.) 
F.A. Wendler inElizabeth (New Jersey) gibt eine 
Stromschlußrichtung fürZugbrücken und ähnliche 
Einrichtungen an, bei denen der Strom sehr häufig unterbrochen 
und wieder geschlossen werden muß. An dem einen Teile der 
Zugbrücke befindet sich eine konisch zulaufende Stange 2 (Fig. 4), 
am anderen Teile ist 
durch eine Schraube 8 
ein becherförmiger Hal- 
ter 4 befestigt, der mit- 
tels einer in ihn einge- 
setzten Feder 3 ein bei- 
derseits offenes Metall- 
. stück 1 trägt, an dem 
sich eine konische Öffnung 5 und ein Ansatz 7 befinden. Im Ansatze 7 
sind durch Federn beeinflußte Stromschlußstücke 6 angeordnet. 
Behufs Stromschluß tritt die Stange 2 in das Stück 1 ein, wobei 
die Konizität der Öffnung 5 und des Stangenendes das Eintreten 
erleichtert und die Stücke 6 den Stromschluß sichern. Die Federn 3 
gestatten relative Bewegungen der beiden Brückenteile gegen- 
einander, ohne daß hiedurch die Stromschlußeinrichtung zu stark 
beansprucht bezw. allmählich zerstört würde. 
(A. P. Nr. 903.927.) 
Die Firma Gebr. Jaeger in Schalksmühle (West- 
falen) beschreibt eine Sicherung für elektrische 
Stromkreise. Die Sicherung gehört zu jenen, bei denen nicht 
die Zerstörung irgend eines stromführenden Teiles und damit 
eine dauernde Stromunterbrechung eintritt, sondern bei denen die 
genseitige Lage stromführender Teile so verändert wird, daß 
A munterbrechang eintritt, die jedoch wieder aufhört, wenn 
durch einen Handgriff die ursprüngliche Lage der Teile wieder 
hergestellt wird. Die Apparate wirken also wie elektromagnetische 
Maximalausschalter. Man hat zu solchen Ausschaltern Quecksilber 
in einer nichtleitenden Kapillare verwendet. Überschreitet die 
Stromstärke das zulässige Maß, so wird die Quecksilbersäule an 
irgend einer Stelle auseinandergetrieben und der Strom bleibt so- 
lange unterbrochen, bis das durch äußeren mechanischen Druck 
bewirkte Zusammentreiben beider Teile der Säule den Strom- 
schluß wieder herstellt. Naturgemäß darf hiebei diese Wieder- 
herstellung nicht von selbst erfolgen, sondern nur durch die Ein- 
wirkung einer Person, die die Verbindung wieder herstellt, nach- 
dem sie den das Ausschalten verursachenden unzulässigen Zu- 
stand beseitigt hat. Die Apparate mit Quecksilber bieten nun in 
dieser Hinsicht keine ausreichende Sicherheit. Die auseinander- 
getriebenen Teile der Quecksilbersäule vereinigen sich von selbst 
wieder und der Strom wird wieder eingeschaltet, bevor der Ge- 
fahrzustand behoben ist. Diesem Übelstande kaun jedoch dadurch 
begegnet werden, daß man als stromführende Substanz nicht 
Quecksilber, sondern Amalgam, insbesondere Zinkamalgam, ver- 
wendet. Dieses wirkt in jeder Beziehung tadellos. Die Aus- 
schaltung findet momentan statt und ein selbsttätiges Wieder- 
einschalten tritt nicht ein. Das Versagen der Apparate mit Queck- 
silber ist nicht in deren Konstruktion, sondern nur in der Ver- 
wendung des Quecksilbers begründet, so daß der Austausch der 
Substanzen auch sofort die Übelstände beseitigt. Beim Queck- 
silberapparat tritt augenscheinlich eine Kondensation des durch 
den entstehenden Lichtbogen verdampften Quecksilbers und da- 
durch die Wiedervereinigung der Säule ein. _ 
(0. P. Nr. 34.659.) 
Eine Stöpsel- oder Patronensicherung mit 
parallel geschalteter Signaleinrichtung zum Anzeigen 
des Durehschmelzens der Sicherung staınmt von Alexander 
Hepke in Berlin und Kurt Diener in Charlotten- 
burg. Es sind sowohl Signaleinrichtungen in Verbindung mit 
Schmelzsicherungen bekannt als auch solche, bei denen die Signal- 
vorrichtung sich in einem Nebenschluß befindet und mit der 
Schmelzsicherung auf einer gemeinsamen Grundplatte befestigt 
“ist. Derartige Einrichtungen werden nun in der Weise ausge- 
bildet, daß der elektrische Teil der Sienalvorrichtung oder auch 
die ganze Signalvorrichtung und deren zur Schmelzsicherung 
führende Verbindungsleitungen innerhalb des Sockels der Stöpsel- 
oder Patronensicherung in entsprechenden Ausnehmungen ange- 
ordnet sind. (0. P. Nr. 35.089.) 
Frank D. Reynolds und J. Sachs in Hartford 
(Connecticut) konstruieren eine Schmelzsicherung jener 
Art, bei der ein Schmelzdraht in einer Röhre eingeschlossen und 
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von einer nichtleitenden Füllmasse umgeben ist, die die Röhre 
ausfüllt. Die bei solchen Sicherungen verwendeten Schmelzdrähte 
haben auf ihrer ganzen Länge dieselbe Querschnittsform und 
auch dasselbe Querschnittsmaß. Bei diesen Drähten kommt es nun 
vor, daß der Draht in geschmolzenem Zustand zusammenhängend 
bleibt, so daß nicht nur der Strom nicht unterbrochen wird, 
sondern die Gefahr noch erhöht wird, da die Temperatur weiter 
wächst und endlich die ganze Sicherung unter Feuererscheinung 
zerstört wird. Um dies zu verhüten, wird dem Drahte auf seiner 
Länge an verschiedenen Stellen eine verschiedene Querschnitts- 
form gegeben, und zwar werden neben dem seine Querschnitts- 
form unverändert beibehaltenden Mittelteil des Drahtes die be- 
nachbarten Teile auf beiden Seiten flach gemacht. Auf diese Art 
behält der Drabt wohl auf der ganzen Länge ungefähr sein Quer- 
schnittsmaß; die flachen Teile jedoch strahlen weit mehr die 
Wärme aus, als der unveränderte Mittelteil und der Faden reißt 
sicher in der Mitte. (A. P. Nr. 901.261.) 
Wenn bei Hörnerblitzableitern häufige, rasch auf- 
einander folgende Enutladungen stattfinden, kann leicht eine 
Schmelzung der Elektroden eintreten. Hiedurch wird die Länge 
der Funkenstrecke und damit auch die Einstellung auf eine be- 
stimmte Überschlagsweite verändert, so daß die Funkenstrecke 
nicht mehr bei derjenigen Spannung anspricht, für die sie ein- 
estellt worden ist. Bei Vergrößerung der Funkenstrecke wird die 
P im Netz höher steigen, als der Einstellung der Funken- 
strecke entspricht und wird die Anlage in Gefahr bringen. Wird 
die Funkenstrecke verkürzt, so wird sie dauernd mit der Betriebs- 
spannung arbeiten und bald zerstört werden. Um diesem Übel- 
stande abzuhelfen, bildet die Firma Land- und Seekabel- 
werke Aktiengesellschaft in Köln-Nippes die 
Elektroden als schmale, unten und an der Rückseite offene, dünn- 
wandige Kasten aus, die als Kamine wirken und einen kräftigen 
Luftzug unterhalten, der eine rasche Wärmeableitung bewirkt. 
Leichtigkeit und sehr große Stabilität sind weitere Vorteile der 
beschriebenen Konstruktion. (Ö. P. Nr. 85.724.) 
Ein Blitzableiter für Hochspannung nach J.B. 
Struble in Wilkinsburg (Pennaylvanien) besteht in einer 
eschlossenen Kammer 1 (Fig. 5) mit Bodenplatte 2, welche 
ammer unten durch eine Piatte 3 mit einer Öffnung 4 ver- 
schlossen ist. Diese Teile bestehen aus Porzellan, Ebonit oder einem 
anderen Isoliermaterial. Im Innern der Kammer befindet sich ein 
Block 5 aus Kohlenpulver oder dgl., an dessen Enden leitende 
Platten‘ 6 angeordnet sind. An 5 1 
der einen Seite befindet sich noch SS 
eine zweite leitende Platte 8, die SH | 
von der zugehörigen Platte 6 IN 
durch eine mit Löchern 7 ver- 
sehene isolierende Platte getrennt 
ist, wobei die wirkenden Teile 5 
bis 8 durch die Seitenwände der 
Kammer durchsetzende Schrau- 
benbolzen 9, 10 gehalten werden. 
Ausbuchtungen a in den mit den 
Bolzen in Berührung stehenden 
Platten bewirken einen elastischen Druck. Die Kammer schätzt 
die wirkenden Teile vollkommen vor jeder äußeren Beeinflussung- 
(A. P. Nr. 901.207.) 
F. B. Cook in Chicago beschreibt eine Elektrode 
für Hochspannungs-Blitzableiter. Zwei Teile aus 
Koblenpulver oder dgl. sind an den gegeneinander gekehrten 
wirksamen Flächen mit einer dünnen Schichte nichtleitenden 
Materiales, etwa Zement, bedeckt, so daß nur die äußersten Punkte 
der rauhen Oberfläche zur Wirkung gelangen. 
(A. P. Nr. 896.802.) 
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Vereins-Nachrichten. 


Das für Mittwoch den 7. April in Aussicht genommene 
Referat über den Allgemeinen Woassertag in Salzburg ae 
wegen Verhinderung des Vortragenden an diesem Tage it 
stattfinden und wird voraussichtlich erst am 21. April abge 
halten werden. , 

Für Ende April oder Anfang Mai sind Exkursionen z 
Aussicht genommen, über welche im Hefte Nr. 15 Näberes mi" 
geteilt wird. 


Die Vereinsleitung. 
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Bei der Redaktion eingegangene Werke etc. 


(Die Redaktion behält sich eine ausführliche Besprechung vor.) 

Elektrochemie. Von Prof. Dr. K. Arndt. Mit 38 Ab- 
bildungen im Text. („Aus Natur und Geisteswelt. 2834. Bänd- 
chen.) Preis gebunden Mk. 1:25. Verlag von B. G. Teubner. 
Leipzig 1909. | 

Herzogs Elektrotechnisches Jahrbuch. 1. Jahrgang. 
Herausgegeben von Ingenieur Siegfried Herzog. Preis geb. 
Mk. 12. Stuttgart, Berlin, Leipzig 1909. Union Deutsche Ver- 
lagsgesellschaft. | 

Bautechnische Physik. Leitfaden für den Unterricht an 
'Baugewerbeschulen und verwandten technischen Lehranstalten. 
Von Prof. P. Himmel. Mit zahlreichen Figuren im Text. Preis 
geb. Mk. 3:60. Verlag von B. G. Teubner. Leipzig 1908. 

Hilfsbuch für Elektropraktiker. Begründet von H. Wietz 
und C. Erfurth. Neu bearbeitet von W. Fuhrmann und 
C. Erfurth. VIII. vermehrte und verbesserte Auflage. I. und 
II. Teil in einem Band. Mit einem Brustbild von Dr. Werner 
von Siemens und 286 Figuren im Text. Preis à Bd. eleg. 
geb. Mk. 2-50; beide Teile zusammen in einem eleg. Taschenband 

= Ars 450. Leipzig 1908. Verlag von Hachmeister 
al. 

Hilfsbuch für den Maschinenbau. Für Maschinen- 
techniker sowie für den Unterricht an technischen Lehranstalten. 
Von Fr. Freytag. Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mit 1041 Textfiguren und 19 Tafeln. Preis in Leinen gebunden 
Mk. 10, in Leder Mk. 12. Verlag von J. Springer. 
Berlin 1908. 

Bogenlampen-Taschenbuch. Beschreibung, Prüfung und 
Instandsetzung, Betrieb, Behandlung und Installation der Bogen- 
lampen von Ing.B. Duschnitz. Zweite, unveränderte Auflage. 
Mit 78 Abbildungen. Preis gebunden Mk. 1:80. Verlag von 
Hachmeister & Thal. Leipzig 1908. 

Der Wasserbau. Von F. Fresow. Leitfaden für den 
Unterricht an Baugewerbeschulen und verwandten technischen 
Lehranstalten. („Der Unterricht an Baugewerksschulen.“ Heraus- 
eber: Prof. M. Girndt in Magdeburg. 24. Band.) Mit 180 Ab- 
ildungen im Text. Preis kart. Mk. 2. Verlag von B. G. 
Teubner. Leipzig 1908. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Kabelfabrik- und Drahtindustrie-A.-G. in Wien. Als 
Ergänzung unserer Mitteilung im Heft 11, Seite 265, berichten 
wir noch, daß die 12. ordentliche Generalversammlung der 
Kabelfabrik- und Drahtindustrie-A..G. am 27. März l. J. unter 
Vorstiz des Präsidenten Karl Stögermayer abgehalten wurde. 
Nach dem vorgelegten Berichte waren die Konsumverhältnissv 
noch bis zum vierten Quartale befriedigende, doch zog schließlich 
die ungünstige Situation auf den Auslandsmärkten den Inlands- 
markt in Mitleidenschaft. Die Rohmaterialpreise und die Preise 
der Fertigprodukte hatten eine rückläufige Bewegung, so daß 
das Preisniveau bis an die Grenze der Selbstkosten reicht. — 
Nach Abrechnung der Abschreibungen per K 268.170 und der an 
die Kabellabriks-A.-G. in Preßburg zu vergütenden K 6235 ver- 
bleibt ein Reingewinn von K 856.137. Hievon gelangt eine 110/,ige 
Dividende zur Verteilung, K 42.806 werden in den Reservefonds 
hinterlegt, K 45.000 zn Gratifikationen verwendet und K 33.820 
auf neue Rechnung vorgetragen. 

In den Verwaltungsrat wurden die ausscheidenden Herren 
Anton Graf Auersperg und Heinrich Keil Edler v. Eichen- 
thurn wiedergewählt. 


Süddeutsche Kabelwerke A.-G. in Mannheim. Das Geschäfts- 
jahr 1908 ist dem uns vorliegenden Rechenschaftsberichte zufolge 
im großen und ganzen ein für die Gesellschaft gutes gewesen. Aller- 
dings sind die Verkaufspreise zum Teil noch weiter als im Jahre 1907 
gewichen; aber das Heruntergehen der Rohmaterialpreise machte 
es der Gesellschaft möglich, trotzdem einen noch etwas höheren 
Gewinn als im Jahre vorher zu erzielen. Der Umsatz ging dem Werte 
nach etwas zurück; der Quantität nach war er aber erheblich größer. 
Es war dies dadurch möglich, daß die Gesellschaft aus dem Auslande 
größere Geschäfte hereinbekam. Die ordentlichen Abschreibungen 
wurden in diesem Jahre höher als bisher vorgenommen, um keine 
Extraabschreibungen mehr notwendig zu haben. Der erzielte Brutto- 
gewinn beziffert sich auf Mk. 767.164 (i. V. Mk. 760.935). Die Hand- 
lungsunkosten erforderten Mk. 214.214 (i. V. Mk. 226.220) und Ab- 
schreibungen Mk. 92.677 (i. V. Mk. 104.933). Den verbleibenden 
Reingewinn von Mk. 460'272 (i. V. Mk. 429.721) beantragt 
die Verwaltung, wie folgt zu verwenden: Reservefonds Mk. 23.000 
(i. V. Mk. 22.000), Dispositionsfonds Mk. 100.000 (i. V. Extraab- 


Aktien-Gesellsehaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
ausschließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VII. Neubaugasse I5 wW I E N: Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 
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Kleinmotoren, 


Ventilatoren, 
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schreibungen Mk. 100.000), Beamten- und Arbeiterunterstützungs- 
fonds Mk. 20.000 (i. V. 0), wieder 8%, Dividende = Mk. 240.000, 
Tanticmen und Gratifikationen Mk. 72.000 (i. V. Mk. 63.000) und 
Vortrag auf neue Rechnung Mk. 5272 (i. V. Mk. 4721). 

Dem Bericht ist eine Mitteilung an die Aktionäre beigegeben, 
in der das Projekt der Fusion mit den Heddernheimer 
Kupferwerkenvorm. F. A. Hesse & Söhne eingehend 
erörtert und begründet wird. Wir verweisen diesbezüglich auf den 
nachstehenden Geschäftsbericht dieser Gesellschaft. 

Heddernheimer HKupferwerk— Süddeutsche Kabelwerke. Der 
Geschäftsbericht bringt auch eine Auslassung der Verwaltung über 
die bereits angekündigte Vereinigung der Gesellschaft mit den 8 ü d- 
deutschen Kabelwerken. Die Heddernheimer Gesellschaft 
fabriziert in ihrem Werke zu Gustavsburg in großem Umfange 
Kupferdrähte zu Leitungszwecken. Die Süddeutschen Kabelwerke 
verarbeiten zu ihren sämtlichen Fabrikaten solche Leitungsdrähte, 
mußten sie aber bisher kaufen. Die beiden Gesellschaften ergänzen 
sich also. Die Weiterverarbeitung von Kupferdraht zu Kabeln und 
sonstigem isolierten Material wird durch die Fusion der Heddern- 
heimer Gesellschaft möglich und sie braucht nicht durch Errichtung 
eines neuen Kabelwerkes den Markt zu belasten. Die Deroutierung 
des Kabelmarktes, wie sie durch die Auflösung des Kabelkartells 
bewirkt worden ist, konnte ja auch nicht zur Errichtung eines neuen 
Kabelwerkes anreizen. Was die Einzelheiten der Fusion betrifft, 
so erhöht die Heddernheimer Gesellschaft ihr Aktienkapital um 
Mk. 3,000.000, wofür sie die Aktien der Süddeutschen Kabelwerke 
eintauscht. Der Generalversammlung der Heddernheimer Gesell- 
schaft wird vorgeschlagen, sechs Herren, welche bisher dem Auf- 
sichtsrate der Süddeutschen Kabelwerke angehören, in den Auf- 
sichtsrat der Heddernheimer Gesellschaft zu wählen. Die Süddeutsche 
Kabelwerke sind in ihrer heutigen Gestalt selbst wieder das Produkt 
von Fusionen; denn, gegründet im Jahre 1898, haben sie später 
vier andere Werke erworben. Das Heddernheimer Kupferwerk 
selbst teilt in seinem Geschäftsberichte für 1908 mit, daß die beiden 
Werke einen Versand von 14'65 (12) Millionen Kilogramm hatten. 
Der Fakturenwert betrug 23 (25:75) Millionen Mark. Der Rückgang 
des Wertes des versandten wesentlich höheren Quantums ist eine 
Folge des starken Fallens des Rohkupferpreises. Der Bruttogewinn 
beträgt 1:94 (im Vorjahre 1:77) Millionen Mark. Die Abschreibungen 
wurden auf Mk. 192.800 (Mk. 194.900) bemessen. Es bleibt ein 
Reingewinn von Mk. 737.100 (Mk. 530.100). Daraus wird 


— u. 10.00.77 mn 


332 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII, Jahrgang, Heft 14, Wien, 4. Aprii 1909, 
la ne nn m m ng 


eine Dividende von 7% vorgeschlagen und Mk. 100.000 werden 
zur ‘Ablösung der Prioritätsaktien verwendet, während im vorigen 
Jahre die beiden Aktiengattungen je 6% Dividende bekommen 
hatten. 


Planiawerke A.-G. für Koblenfabrikation in Plania bei 
Ratibor. Trotz der rückgängigen Konjunktur nahm das Geschäfts- 
jahr 1908 für die Gesellschaft einen günstigen Verlauf. Dem 
Rechenschaftsberichte zufolge hat der Absatz in den Produkten 
bei annähernd gleichen Preisen wiederum eine beträchtliche 
Steigerung gegen das Vorjahr erfahren. Die 1260 Genußscheine 
der Gesellschaft wurden gemäß des Beschlusses der General- 
versammlung vom 8. April 1908 für Mk. 200 pro Stück ein- 
gelöst. Neben den von den Erträgnissen des Vorjahres hiefür 
zurückgestellten Mk. 90.000 erforderte der Rückkauf eine Summe 
von Mk. 162.000, welche in der Gewinnverteilung ausgewiesen 
wird. Der Geschäftsgewinn erhöhte sich von Mk. 778.749 im Vor- 
jahre auf Mk. 850.169, Handlungsunkosten erforderten Mk. 84.001 
(i. V. Mk. 74.555), Steuern Mk. 42.488 (i. V. Mk. 80.439) und 
Abschreibungen Mk. 267.645 (i. V. Mk. 250.927). Es ergibt sich 
demnach zuzüglich des Vortragese aus 1907 von Mk. 37.074 
y V. Mk. 32.794) ein Reingewinn von Mk. 493.159 (i. V. 

k. 455.623), woraus 120 Dividende gleich Mk. 240.000 
. im Vorjahre) verteilt werden sollen. Ferner wird vorgeschlagen, 
fk. 162.000 (i. V. Mk. 90.000) für den oben erwähnten Rückkauf 
von Genußscheinen zurückzusetzen, Mk. 52.048 (i. V. Mk. 48.548: 
für Tantitmen und Gratifikationen zu verwenden und Mk. 89.116 
vorzutragen. Bei zwei Millionen Mark Aktienkapital enthalten die 
beiden Reservefonds Mk. 800.000. — Die Aussichten für das 
laufende Jahr werden als zufriedenstellend bezeichnet. 

Elektrizitätsgesellschaft Gadda & Co. in Mailand. Die Gesell- 
schaft, welche im Vorjahre (vgl. H. 50, S. 1116) ihre Elektrizitäts- 
Maschinenfabrik an die Gesellschaft Tecnomasio, Brown, 
Boveriin Mailand abgetreten hat, um sich ausschließlich 
dem Betriebe von Elektrizitätawerken zu widmen, hat im Jahre 1908 
einen Fehlbetrag von 812.427 Lire gehabt. Da es ihr auch an Betriebs- 
kapital fehlt und dessen Beschaffung Schwierigkeiten macht, so 
hat die Gesellschaft die Auflösung beschlossen. Die Verpflichtungen 
belaufen sich auf vier Millionen Lire, denen Aktiven in Werttiteln 
und Maschinen aus dem früheren Fabrikbetriebe gegenüberstehen 
im Betrage von acht Millionen Lire. Das Aktienkapital beträgt 
4'8 Millionen Lire. 
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225 Volt mit Verteilungsfeldern und 


Umschaltfeld für Betrieb von der eigenen und einer fremden Stromquelle. 
Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII/2 


Schaltanlage für einen 110 KW- und einen 230 KW-Gieichstromgenerator. 
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Metallmarkt nach „Mining Journal“, London 26. März 1909. £ s8 d £ 8 d 
Preise für 1 (1016 kg). Zink: Blech . . . 2.2... 24 15 0 — — = 
£ a d £ oe d Quecksilber: per Flasche, 
Kupfer: en e... O0 0 Q 60 10 0 75 lbs (3402 kg). . 8 7 6 — = — 
Standard: Netto Kassa 56 7 6 56 10 0 Aluminium: 98—998/,%/o, 
ğ 8 Monate . 57 2 6 57 5 0OÌȚ = prÊ . 2. 6 — — 65 — 
Messing: Draht. ..... 0 0 6% — — — Nickel: 98-990 garantiert, 
Rohre ..... 0 0 nh — — — port. sa‘ .’ 170 0 1735 0 0 
Blech. ..... 0 6%, — — — Nach Tinea, v.— März1909. 
Zinn: Ingots f.o.b. . . . 130 10 0 131 10 0 Kupfe r: Stand.: Netto Kassa — — — — = — 
raffiniert . . . . .. 132 10 0 183 10 0 8 Monate . — — — — — — 
Banka: Kassa . 132 2 6 — — — Zinn: Netto Kassa e. — — — — — — i 
3 Monate 132 11 3 — — — 8 Monate ..... — — — — — — 
Blei: En lisches, Blech u. Barren 14 12 6 — — — I. Cl. Platten: f.o.b. Wales — — — — — — 
Rohre ee. e e w G 15 2 6 — — — Zink: Schlesisches f. o.b. Stettin — — — — — — 
rotes. . en 16 5 0 — — — Quecksilber: per Flasche . — — — — — — 
weies . . . . 2... 18 0 0 — — GuBeisen: Cleveland: 
Zink: Schlesisches, gew. Marke 21 5 0 21 7 6 Netto Kassa . — — — — 
Schlesisches, spez. Marke 21 15 0 2 0 0 3 Monaste . — — — — — — 
oeben erschienen! | 
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Teilliste D 


unseres Hauptkataloges über 


PTE Abzweig- und Lüster- 
klemmen, Deckenrosetten, Steckdosen, 
Stecker, Haken- u. Fußbodenkontakte, 
ausschaltbare Steckdosen mit Sperr- 
vorrichtung, wasserdichte Steckdosen. 


BERGMANN- 


ELEKTRICITÄTS-WERKE A.-G., ABTEILUNG J 
BERLIN N 65, HENNIGSDORFERSTRASSE 33/35. 
Die Liste steht Installateuren und Wiederverkäufern kostenlos zur Verfügung. ——— | 


SIRIUS-WERKE g Bogenlampenkohlen 


ELEKTRISCHE KOHLEN-FABRIK -GESELLSCHAFT o für Gleloh- und Wechselstrom. 


(Bf Marke „SIRIUS“, Ia Marke für Gleichstrom. 
i p Marke „LUXOR“, lange Brenndauer. 

Baden bei Wien. enS Marke ‚A‘, Ia Marke für Wechselstrom. 1891 
Verkaufsstelle für Wien: Carl Pfaffenberger, AMENS E y Böcklcchken mit ung 


ohne Metallader, 
WIEN, Vi/2, Mariahliferstraße 105, Telephon Nr. 5986. ee Tre Arien 


Neue Preisliste is- 


Elektrotechnisches Isolier- und Installations-Material, 
Werkzeuge für Elektromontage, Dynamobürsten etc. 
Destillationsapparate für Akkumulatoren-Füllwasser 


erschienen, wird auf Wunsch gratis zugesandt. 
Großes Lager. Prompte Lieferung. Billigste Preise. 1857 


PERSICANER & Co,, Wien, I. Liebenberggasse 7. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘‘, Wien, -I., ‚Bezug zunehmen. 
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Abziehbilder, technische. | 


8. Schön, Wien, VII. Burggasse 68. 


Akkumulatoren. 
8. Bohön, Wien, VII. Burggasse 68. 


Akkumulatoren, transportable. 
Langstein & Klein, Aussig. 


Akkumulatoren, stationäre. 
Axkumulatorenfabrik A.-G. Generalreprä- 
sentanz Wien. 
Anlaßapparate. 
A.-G.f.el. Bedarf, Wien, VII. Neubaug. 15. 


Anlasser. 
F.Klöckner,Ing., Köln-Bayenthal. Spezial- 


fabrik elektr. Starkstromapparate. 
Scheiber&Kwaysser, Wien,x11/sKorberg.10. 
Apparate, elektrische. 


Dr. P. Holitscher & Co., Wien, IV. (G.-V. 

v. Voigt & Haffner, A.-G. Fraukfurt a. M.) 
A. Kastner, Wien, III. Bechardgasse 21. 
Scheiber4K wayssor, Wien, XII, }Korberg.10. 
S. Schön, Wien, VIIL. Barggasse 58. 


Armaturen. 
Rich. Klinger, Gampoldskirchen, N.-Ö. 


Artikel, technische. 
S. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 


Aufzugssteuerungen. 
Scheiber&Kwaysser, Wien,x11jsKorberg.10. 


Bahnen, elektrische. 
A. E. G.-Unlon, Elektr.-Ges., Wien, VI. 


Bedarfsartikel, elektrische. 


G. f. el. Industrie, Wien, I. Volksgartenst. 3. 
S. Schön, Wien, VII. Burggasse 68. 


Beleuchtungsanlagen. 
F, Machek & Ges. Wien, V/s Bräuhausg. 82 


Beleuchtungskörper. 


S. Schön, Wien, VII. Burggasse 68. 


Bleikabel. 


Kubelfabr. u. Drahtind. A.-G. Wien, III. 


Blitzableiterspitzen. 


F. Eisenach & Cie., Offenbach a. M. 


Bogenlampen. 


A.-Q.f.el. Bedarf, Wien, VII. Neabang. 15. 
Becok-Bogenlampengesellsch. Frankf. a. M. 
A. Kastner, Wien, ILI. Bechardgasse 21. 
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L. Bollmano & Co., Wien, II. 
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A.-G.f.el. Bedarf Wien, VII.Neubaug.16. | g. VII. , 
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G. Bihl & Co. G.m.b.H. Ladowitz (Böhmen). 
Karlsb. Kaolia-Industrie-G., Merkelsgrün. 
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Gebr. Adt, A.-G. Ensheim, Pfalz. 
A.-G. f. el. Bedarf, Wien, VII.Neubaug. 15. 
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Erste ung. ee Perci& Schacherer, F. A. Lange, Wien, VII. Westbahostt. b. 
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S. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. Metallfadenlampen. 


. A-G. f. el. Bed f, Wien, VII. Neubaug. 15 
Kabelschutzeisen. GE Sturm, Wien, IX. Liechtensteinstr.1 
E. Honigmann, Wien, IX}, Löblichg. 4. Mik 
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A. Kastner, Wien, III. Bechardgasse 2. 

Langstein & Klein, Aussig. 

S. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. Montagematerial. 
i G. Bihl & Co. G.m.b. H. Ladowits (Böhmen). 

Kleinmotoren. S. Schön, Wien, VII. Burggass® 68. 


A.-G.t. el. Bedarf, Wien, VII. Noubaug. 15. 


Dr Paul Holitscher & Co,, Wien, IV. 

(G.-V. v. Dr. Max Levy, Berlin.) Monteur werkzeug®. 

S. Schön, Wien, VII. Burggasse 68. S. Schön, Wien, VII. Burggasse 88. 
„Klingerit“, beste Dichtung. Motoren. 


Rich. Klinger, Gumpoldskirchen, N.-Ö. 


Kohlenbürsten. 


Dr. Paul Holitscher & Co., Wien, IV. 
(Bestbekannte C.Conradty’ sche Qualität.) 

3. Schön, Wien, VII. Burggasse RB. 

Trapmann & Co., Wien, VI. Magdalenen- 
straße 26. 


Kohlenstifte. 


Dr. P. Holitscher &Co., Wien,IV. (G.-V.v.O 
Conradty, Nürnberg. Mark. ,Krone',,Noris'.) 
3, Schön, Wien, VII. Burggasse 68. 


A.-G. f. el. Bedarf, Wien, VII. Neubaug- 18. 
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„Elektra“, Wien, IX. Elisabethprom- 6. 


Nernstiampen. 
A.-G. f. el. Bedarf, Wien, VII. Neubauß. 18. 


Öfen, elektrische. 
„Elektra“, F. Schindler, Bregens. 


Ersteung. Kab>lfabrik, Perci & Schacherer, 
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9. Schön, Wien, VII. Burggasse 68. 


N. Schön, Wien, VII. Burggarse BB. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „‚Elektrotec 


Gummileitungen. 


A.-G@. Budapest. 


Handlampen. 
Y.Klöckner,Ing., Köln- Bayenthal. Spezial- 
fabrik elektr. Starketromapparate. 
Scheiber«£Kwaysser, Wien,x11/3Korberg.10. 
Kraftanlagen. 

A. E. G.-Union, Elektr.-Ges., Wien, VI. 
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F. Machek & Ges. Wien, Vja Bräuhausg. £2 
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Dr. P. Holitscher & Co., Wien, IV. (G.-V. Österr. Technikum, Wien, I. Naglerg. 10. 
v, Voigt& Häffner, A.G. Frankfurt a. M.) s so 
Scheiber&Kwaysser, Wien,XII Rörberg 10. Leitungsdrähte, 


Felten & Guilleaume, A.-G., Wien, X. 


Scheiber&Kwaysser, Wien,xTlis 


hnik und Maschinenbau“, Wien, l., Bezug zu nehmen. 
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S. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 3. Schön, Wien, VII. Burggatee 58- 
Kolloid-Wolframlampen. Polytechnikums. 
J. Kremenezky, Wien, XX. Dresdnerstr. 57. Pulytechnikum F rankenbausen (Eyfh.) 
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G. Rihl & Co. G.m.b.H. Ladowits (Böhmen): 
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S. Schön, Wien, VII. Burggasse 68- 
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Quecksilberglühlampe"- 


3. Schön, Wien, VII. Barggass® 68. 


Regulatoren. 


16. 
A.-G. f. el. Bedarf, Wien, VII. Neubaus. i 
F. Klöckner, ing., Köln-Bayonthal. Spesi 


; tromapparab®- 
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Über die Zerlegung periodischer Kurven in ihre 
harmonischen Wellen. 
Von J. Fischer-Hinnen, Oerlikon. 
A. Einleitung. 

Der in der Praxis stehende Techniker kommt in 
der Regel selten in die Lage, Kurven zu analysieren 
oder richtiger gesagt, er geht solchen Problemen, so 
wichtig sie oft für die Beurteilung von gewissen Er- 
scheinungen sind, aus naheliegenden Gründen gerne aus 
dem Wege; ist er aber einmal vor die unabweisbare 
Notwendigkeit gestellt, so wird er sich mit Vorliebe 
einer Methode bedienen, welche ihn ohne umständliche 
theoretische Vorstudien in die Lage versetzt, rasch an 
die Aufgabe selbst heranzutreten. Wichtig ist ferner. 
daß die einzelnen Operationen möglichst mechanisch, 
das heißt ohne Überlegung, vorgenommen werden können, 
weil er sonst bei dem Mangel an Ubung sozusagen 


'mit Sicherheit darauf rechnen muß, größere Fehler zu 


begehen. 

Für derartige Zwecke dürfte sich nun ganz be- 
sonders die seinerzeit vom Verfasser im Heft 19 der 
„Elektrotechnischen Zeitschrift“, 1901, be- 
schriebene Methode empfehlen, welche nicht nur sehr 
genaue Resultate liefert, sondern auch unverhältnis- 
mäßig rascher zum Ziele führt als irgend eine der 
bekannten Methoden. Dieselbe eignet sich allerdings in 
der dort gegebenen Form nur für Kurven mit Har- 
monischen ungerader Ordnung, kann aber mit der 
weiterunten ausgeführten Erweiterung sofort auf Kurven 
ganz beliebiger Zusammensetzung übertragen 
werden. Überdies läßt sie sich bei symmetrischen Kurven. 
und um solche handelt es sich ja zumeist in der Praxis, 
wie wir schen werden, noch bedeutend vereinfachen. 

Bevor wir uns mit der eigentlichen Lösung der 
Aufgabe befassen, haben wir uns zunächst über den all- 
gemeinen Charakter der Kurve Klarheit zu verschaffen. 
Es kommen hiebei vier typische Fälle in Betracht: 

1. Fall.DieKurveenthaltesowohl Wellen 
geraderalsauchungeraderÜÖrdnung, deren 
Ausgangspunkte ganz oder zum Teil gegen 
denNullpunktderzusammengesetztenKurve 
verschoben seien, so entsteht eine Kurve von der 


Fig. 1. 


Art der Fig. 1, bei welcher der positive Ast eine vom 
negativen gänzlich verschiedene Form besitzt. Diese 
Kurve läßt sich nach Fourier durch die allgemeine 
Gleichung 

f (x)= E, -sin (x + z) + E,:.sin2(x-+H 23) 1) 

+ E. sin 3 (x + 2.) + E. sm 4d(«+»)+... | | 
ausdrücken, worin E, Ea» Ey... die Amplituden der 
Grundwelle sowie der einzelnen Oberwellen und &,, Zz, 
%3.... die Winkel bedeuten, um welche die Nullpunkte 
dieser Wellen gegenüber dem Nullpunkte der zusammen- 
gesetzten Kurve verschoben sind. 

2. Fall.Diezusammengesetzte Kurveent- 
halte sowohl gerade als ungerade Harmo- 


nische, der Ausgangspunkt aller ne 


Tuer 0222 u u nn nn en = 


Eine Kurve dieser Gattung ist in Fig. 2 darge- 
stellt. Sie besitzt die charakteristische Eigenschaft. dal 
das negative Kurvenbild mit dem positiven zum Decken 
gebracht werden kann, indem man dasselbe 1800 um 
einen der Nullpunkte dreht. Die allgemeine Gleichung 
dieser Kurve lautet: 

fix) = Eisin a + E. sin? a + E,.sinda | 2) 

+ #,.sin4r2 -+.... 


3. Fall. Die zu untersuchende Kurve be- 
sitzenur Harmonische ungerader Ordnung, 
deren Ausgangspunkte ganz oder zum Teil 
gegeneinander verschoben seien, das heißt 

J (æ) = E, . sin (x + a) + &,.sind(x + a) 

+ Es. sin (a + x5) + Ez. sin T(2 4a) t...] 


Fig. 3 zeigt cin Beispiel einer derartigen Kurve. 
Wir sehen sofort, da das negative Kurvenbild 
erhalten wird, indem man das positive nach unten klappt. 


#. Fall. Diezusammengesetzte Kurve ent- 
halte nur Wellen ungerader Ordnung, deren 
Ausgaugspunkte zusammenfallen, so ent- 
steht eine vollkommen symmetrische Kurve 
(Beispiel Fig. 4) für welche die Gleichung 

tr) = Ei. sinz -H E,.sin3<+ E,.sindx \ 

+ kasin Tat... | 4) 
gilt. 


Fig. 4. 


Je nach dem Resultate dieser Vorprüfung wird 
man zur Bestimmung der Werte £. Ba Ey... bezw. Xis 


| 


l 


a Eu 
— — M [a MM MIL MA 


Xg Zg... eine der nachstehend beschriebenen Methoden 
anwenden, deren mathematische Begründung hier weg- 
gelassen werden soll, nachdem sie jederzeit in dem ein- 
gangs zitierten Aufsatze nachgeschlagen werden kann. 


B. Zerlegung von periodischen Kurven nach Art der Fig. 1. 
(Allgemeiner Fall.) 


Um für eine Welle beliebiger Rang- 
ordnung n die Konstanten E, und a, zu er- 
halten, ermitteln wir auf der zu untersuchen- 
den Kurve dieOrdinaten zweier Reihen von 


jen-Punkten im gegenseitigen Abstande 2 


(siehe Fig. 5) und zwar die erste Reihe, mit den 
Ordinaten y, Yz Y3; Y4... mit dem Nullpunkte 
der zusammengesetzten Kurve als Aus- 
gangspunkt, die zweite Reihe, mit den Ordi- 


qr als erste Ab- 


naten yi Yas Ygs Ja ee... ‚mit, k 


SZISSe, 


Durch Addition der zusammengehörigen Ordinaten 
und Division der Summe durch » ergeben sich folgende 
für die spätere Rechnung erforderliche Hilfswerte: 


Al; — De 
+. 
r Iı T Y Ba = Yi T Na 
2 s 2 
nass Yı + Yz + Y» i P U H Ya’ F Ya‘ 
2 n u 1 2 = 
3 3 
pHth d nth, p Iitu ty tn 
ee a Eu 2 
usw. usw. 
Selbstverständlich erhalten die Ordinaten yr Yr 
Ya- --. bezw. Y3, a, Yal-.... für jede Welle wieder 


andere Werte, und ist strenge darauf zu achten, daß sie 
mit ihrem richtigen Vorzeichen in die Rechnung ein 
gesetzt werden. 

Um möglichst schnell zum Ziele zu gelangen und 
Fehler zu vermeiden, welche natürlich das Resultat der 
ganzen Arbeit in Frage stellen würden, empfiehlt es 
sich, die zu untersuchende Kurve in vergrößertem Mab- 
stabe auf Millimeterpapier aufzuzeichnen, wozu ein Panto- 
graph gute Dienste leistet. Die Rechnung selbst wird 
zweckmäßigerweise auf solidem Pauspapier ausgeführt, 
auf welchem die mit der entsprechenden Teilung ver 
sehenen und fortlaufend numerierten Abszissenachsen 
so oft aufgetragen sind als Wellen ermittelt werden 
sellen (Fig. 6). 

Man legt sodann jede dieser Achsen so an dıe zu 
untersuchende Kurve, daß der Punkt b mit dem Null- 


man Bi 
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punkt zusammenfällt, mißt die Ordinaten über den Teil- 
punkten und setzt die gefundenen Zahlen mit ihren 
richtigen Vorzeichen daneben. 


ab ó. Harmon. 
e—a aaaea 
->'E 
ER 4 armor. 
Pb amaaa 
a b 3. Harmon. Fig. 6. 
| = A 
u a 
a 3 R Harmon. 
A a — 
m X a 
5 RR A Grundmelie. 
w | 
27 — am 
Te nn AT 


Hierauf wird das Blatt soweit verschoben, bis der 
Punkt a mit dem Nullpunkt zusammenfällt und die 
gleiche Operation wiederholt. Schließlich werden die 
untereinander stehenden Zahlen addiert und die Summe 
durch » dividiert. 

Nachdem man derart die Hilfswerte A,, A, A3... 
und B, By, B, .. - . ermittelt hat, können die Kon- 
stanten E., Ea E, . .. . bezw. &,. %.,%, .... aus den nach- 
stehenden Formeln 5) und 6) berechnet werden: 


E =V ME FN. 5), 
wobei das negative Vorzeichen nur dann anzuwenden 
ist, wenn sowohl M, als N, negativ ausfallen. 


Ma 
TETTEL 


tg In = 


worin 
Ma = An E Áin Asn Rig Asn -+ Asn = Arn | 
+ Aion — Ain — Aysn + Aun + Aisn -- Aira 7), 
mr dar kaai dimers 
N, = B, + Aen -+ Bgn — 2 Aso T Bau + Asn 
+ B; a == Aion t Bıın cz 2 Arian R Bisan + An 
cu Bisn BEE Bunt Bent 2 Aon + Baın + Azn | 
Basn — Ass — 2 Asn 
Anmerkung. Bezüglich der Hilfswerte A, 
und B, über welche man allenfalls im Zweifel sein 
könnte, sei bemerkt, daß dieselben in genau gleicher 
Weise wie die übrigen abzuleiten sind. 
Nach Voraussetzung ist A, = y, und B, = y4.. 
Die Ordinate y, bezieht sich auf den Nullpunkt i 
der Kurve und ist folglich gleich Null (also auch 
A, = 0); y' dagegen ist gleich der Ordinate im Punkte 
n R 


In 2° 

So kompliziert das Verfahren auf den 
ersten Blick erscheinen mag, so einfach 
und zuverlässig gestaltet es sich in seiner 
Anwendung, wenn man beim Abmessen der 
Ordinaten und Eintragen der Zahlen mit der 
nötigen Sorgfalt vorgeht. 
Im allgemeinen wird man schon nach 
einer oberflächlichen Prüfung der Kurve er- 
kennen, welche Harmonischen hauptsächlich 
in Frage kommen; um völlig sicher zu 
gehen, sollte man sich jedoch nicht die ver- 
haltnismäßig geringe Mühe verdrießen lassen, 
eher einige Wellen zu viel als zu wenig 
abzuleiten, da deren Einfluß möglicherweise unterschätzt 
wird. Immerhin darf angenommen werden, daß der 
Einfluß der Wellen höherer Ordnung durchschnittlich 
mit zunehmender Perivdenzahl abnimmt, so daß eine 


' 
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verhältnismäßig kleine Zahl von Gliedern genügt, um 
eine bestimmte Welle mit großer Genauigkeit fest- 
zustellen. 


So zum Beispiel kann man mit hinreichender Sicher- 
heit für die dritte Harmonische 
M, == Az nn A, = Ag Fr dis + Ass = Aa, 
und 
Na = B, + <le + B, — 2 diz — Bis + -lis + Bea 
setzen. 
Für die vierte Harmonische genügt 


N, = B, + Ag + Bis 2 Ay - Bot Ag 


eventuell darf auch das letzte Glied unbedenklich fort- 
gelassen werden. Kommen ausnahmsweise Wellen noch 
höherer Ordnung vor, so treten sie gewöhnlich in so 
markanter Weise hervor, daß sich ihre Amplituden oft 
ohne besondere Rechnung direkt abmessen lassen. Als 
Beispiel dieser Art sei auf die Kurven (Fig. 7) ver- 
wiesen, welche von einem Bahngenerator erhalten wurden 
und deutlich die 20. Harmonische erkennen läßt. 


Der Vorteil der beschriebenen Methode beruht 
hauptsächlich darin, dal sie weder spezielle Apparate 
(Planimeter usw.) erfordert, noch zeitraubende Multi- 
plikationen auszuführen sind. indem alle erforderlichen 


Werte direkt mit dem Maßstabe abgemessen werden 
können. 

Zahlenbeispiel. Zur Erläuterung des Gesagten soll 
die in Fig. 8 dargestellte Kurve analysiert werden. 
Die genaue Zusammensetzung derselben ist durch die 
Gleichung 

R234 
2O 
#085 


E = 150.sin (x + 18) + 60. sin 2 (x — 167) 
+ 28 . sin 3 (x — 216) 
— 18 sin 6(x + 133) 


gegeben. 


„eu Tv 


u ee e ER -m ie er En 


- 


| 
' 
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Aus den Abmessungen ergeben sich folgende | 
Werte von An» und Bn: | 


Ab- Ordi- Ab- Ordi- 
ssissen I naten ssiason naten 


A, As 
Ab- Ordi- Ab- Ordi- 
szissen | naton szissen naten 


suisse 


Nach Gleichung 7) und 8) ist somit: 
für die Grundwelle: 


M, = A, — A, — ds + As = 04215 + 43:33 — 18 


N, = B, + Aa + Ba + As = + 1525 —215 + 2966 


— 18 = + 14261 
E, = + V 46:833 + 142.67? = + 180 
8 
für die zweite Harmonische: 
M= d — te = — 21:5 + 18 = — 30 
N, = B+ B: = + 63:25 — 291 —= + 60:34 
E, = + V 35° + 60 34° == + 604 
3D 
60834 


B, = | 2 B= | 3 B= 


X = -}- 18°, 


2, = — 


6 Ba = 


3 
5 + Ys — Ys 


für die dritte Harmonische: 
M, = A, — As = — 43:33 + 18 = — 20:33 
N, = B + 46 = + 29:67 — 18 = + 1167 
J = + 14 on 11:672 = + 27°9 
tg30, = I 217; a, = — 217°, 
und für die sechste Harmonische: 
M = A, = — 18 
N — B = — 2'91 


E= -V 18 +2913 = — 18:2 
f 18 
tg 69, = 3:9] — + 619; = + 13°. 


Das vorstehende Beispiel hat nur den Zweck, die 
Anwendung des Verfahrens an einem konkreten Fall 
zu zeigen. Im allgemeinen jedoch kennt man die Zahl 


— (058; ta = — 167°, | 


TB= | BB | HB = | 10Bo= | 18 =: Ba = | 


ne Yı% nr.) 


E a - = re 
Yi Yı — Ys Yı — Y: Yı 7 Wr Yı — Ya Yı = Y: 
+ 9 ei, Y| Hys -y| + 
y 
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und Rangordnung der vorkommenden Wellen ge- 
wöhnlich nieht zum voraus und darf man sich selbst- 
verständlich nicht mit so wenig Ablesungen begnügen. 


C. Zerlegung der Kurven nach Art der Fig. 2. 

Das soeben behandelte Verfahren ist natürlich 
auch auf Kurven dieser Gattung, wie sie beispielsweise 
mit den alten;Induktortypen erhalten werden, anwend- 
bar. Man wird jedoch dabei die Beobachtung machen, 
daß die gleichen Ordinaten zweimal wiederkehren. 
Dieser Umstand gestattet uns folgendes einfacheres 
Verfahren einzuschlagen, dessen Erklärung sich bei 
einiger Überlegung aus dem Gesagten von selbst ergibt: 
Man zeiehnet die halbe Welle in ver- 
größertem Maßstabe auf und bestimmt 
die Ordinaten von „Punkten, und zwar 
2n 


der zusammengesetzten 


der ersteim Abstande vom Nullpunkte 


Kurve, die 
i ; a R 
übrigen im gegenseitigen Abstande = 


Die einzelnen Ordinaten werden fortlaufend mit y), Y» 
y, usw. numeriert. (Ein Beispiel zeigt die Fig. 9. in 
welcher die Rechnung für die achte Harmonische 
durchgeführt ist.) 


Fig. 9. 


N 
l 
| 
) 
1 
Ys | 
a ] 
i I 
i | 
l 
a 
| i 
i l- LH Rem u — 7 
1 Ç- <- >. 
IT IE Ta l 
nr N 
Rn IL ! Ex l 
+ | N 
i N w l 
hapa 1 \ N 
\ h 
$ / 
\ / 
N / 
a 


Es ist dann: 


— 


mm 
| 


Yı — 9! yp m y 
Sy, tY ++ Hys -y tu 
yyl ty ye HY y tu Y ty o tin 
Y: tron tnn th nity ante oh 
+y |tu- Yio Hy —Yıot I 
|+ Yıı + Ya da 


4 


\ 


usw. 
und schließlich 
En == B. A Ban Ae Bgn — 2 Bin ERE Bsn + Ben 
SE Ban == Bion + Biin er 2 Bısn — Bisa 
T Bian zE Bısa Ze; Birn + Bion + 2 Bon 
F Baın + Bazu Tr Basn E Basn == 2 Basn- 
Am besten wird man auch diese Rechnungen al 
einem Pauspapier mit verschieden eingeteilten Grun - 
linien vornehmen, die man nacheinander an die zu 
untersuchende Kurve anlegt. Dabei werden die Längen 
der Ordinaten in zwei Kolonnen angeordnet, und zwar 
so, daß alle Ordinaten ungerader Ordnung in die eme. 
diejenigen gerader Ordnung in die andere Kolonne. ZU 
stehen kommen. Man hat also nur die untereinander 
stehenden Zahlen zu addieren und durch » zu dividieren, 
was die Rechnung wesentlich vereinfacht. 


1 


Wien, ti. April 1909. 


D. Zerlegung vou Kurven nach Art der Fig. 3. 


Zur Lösung dieser speziell in der Wechselstrom- 
technik häufig wiederkehrenden Aufgabe führen die 
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der Summe der Ordinaten der vierten Kolonne abzieht. 
Beim zweiten Klammerausdruck muß die Summe der 
Ordinaten der dritten Kolonne von derjenigen der 


ersten abgezogen werden. 

Zum besseren Verständnisse sei auf das Beispiel 
Fig. 10 hingewiesen, in welchem das Verfahren für 
die neunte Harmonische durchgeführt ist. 


| 

gleichen Überlegungen wieim vorhergehenden Probleme*). 
Da das negative Kurvenbild nichts weiter als die Um- 

kehrung des positiven ist, die gleichen Ordinaten also | 
zweimal vorkommen, genügt es auch hier, den Verlauf 
der Kurve über eine halbe Periode zu verfolgen. 

Man zeichne die halbe Welle in vergrößertem 

| 


Mabstabe auf, lege über das Kurvenbild einen Bogen 


Fig. 10. 
Pauspapier und teile darauf die Basis der halben Welle ü 


in 2n-Teile, welche fortlaufend mit y}, Ya Y3---- 
numeriert werden. Hierauf mißt man die Ordinaten 


i CIRAD g S Q $ Ato 
über den Teilpunkten und trägt sie daneben auf. Die KS e a ~ LAT 
Übersichtlichkeit und die nachfolgende Rechnung kann gi 3 3 yo 
hiebei noch bedeutend erleichtert werden, wenn man KASSE BA 
die Zahlen nicht einfach untereinander setzt, sondern IS R; 
in vier Gruppen anordnet. E E E en a 

In die erste Kolonne kommen die Glieder Şo i f S REFRA i Sa 
, Y- Ya. Yız USW. A a ee T S a ' 
dee m "USSSSSSSNSINNNISN S 


ER Yz Ya Yio Yia” 
in die dritte Kolonne 


, i i Ys Yz Yir Yis- 
und in die vierte Kolonne 
Ya Ya Yiz Yıs USW. 


Schließlich benutzen wir wieder die allgemeine 
Gleichung 5) und 6) 


VAF Ni 


| 


zu stechen. 


Diese Gruppierung hat den Vorteil, daß man nach- 
träglich die untereinander stehenden Zahlen direkt 
addieren kann. Es ist dann allgemein 


worin 
M, == Au = Asn u Asn Fre Ara we Aın EEE Aisn 
+ Aisn — Ain — Aisn + Ara — Azn... 


An = (eiserne, und 
4 Ne= Baf Ban — Bsa + Bin + Biin — Bisn 
1 — Ir.) — Bısn — Birn + Bion + Ban + Basn 
Ba = a: rn E T E T EA zu setzen ist. 
n G Ne Kommt man häufiger in die Lage, Kurven dieser 
— Yis) Art zu zerlegen, so empfiehlt es sich, dieselben stets im 


Der erste Ausdruck wird erhalten, indem man 


gleichen Maßstabe (Länge der halben Basis, womöglich 
die Summe der ÖOrdinaten der zweiten Kolonne von 


gleich 180 mm oder ein Vielfaches davon) aufzuzeichnen 


Tabelle I. Einteilung der Abszissen zur Bestimmung ‚der Hilfswerte 4,. 


Bangurdnung || Grade 


Grado | Be ee | arme | Paeeaeiee , Orde | Paean | omas | Baesunns | Oredo | Peoaos | 
| | | | | | 
1720 2 BE x 1 |6358] 17 98:91 23 1240| 25 | 151% 5 | 
78 23 3429 | 21 | 64-80 25 94-29 291  |12816| 19 | 15158 9 
857 21 3600 | 5, 15, 25 | 65:46: 11 94-74 19 12461) 13 15281 13o | 
947 19 8789 | "19 6681 19 95:24 17 19522 23 70149 7,2 
| 10:59 17 89-13 28 | 6&57| 21 96:00 15 127-06 17 15600" 15 
12-00 16 | 400: 9 6923 | 13 96-92 13 13857 | 7,21 | 156-52 28 
13:85 13 4154 018 |7048 Bu n 129-60 25 158-40! 25 
. 1440 25 25 17 17200 , 5,15, 25 | 10000 9 180-92 11 158-82 17 
1566 23 4286 21 74:12 17 100-80 25 13200 15, 160-00 9 
16-86 11 43-20 25 | 7579 19 10174 | 23 132-63 19 161.05 90 | 
1714 21 46-96 | 23 17714 | 7,21 110286 | 7,21 | 18304 23 16286 2 | 
18:95 19 47:37 19 78:26 23 104-21 19 136-80 25 163-65 TE 
2000, 9 4800 | 15 79-2 25 | 10588 17 187-14 21 164-35 23 | 
| 21-18 m a0. n 80:00 9 "10800 | 5, 15,25 | 187.65 17: 165.60 25 
21:60 | 25 ıı 5040 | 25 | 81-81 11 10956 23 138'46 13 166°15 13 | 
23:48 23 5143 © 7,21 | 83:08 13 11077 13 140-00 9 168-00 15 
24 00 15 | mu l 84-00 15 111-43 21 140-87 23 169-41 17 
2571 | 7,21 | 5478 23 84-71 17 11868; 19 142-10 19 170-53 19 
27-69 13 5538 | 13 8526 | 19 |1145) n 14400 | 5, 15, 25 | 171-43 21 
2342 19 5684 | 19 8571 A 11520 | 25 145-71 21 172-17 28 
28:80 25 | 5760 | 2 86:09 23 116-47 17 14727 11 172-80 25 
8130 23 6000 |3, 9, 15, 21| 86-40 5 | 11789 23 14823 17 
3176, 1 | 6261| 23 | 9860 25 | 12000 | 8, 9, 16,21 | 14869 28 


| | 


*) Siehe P. M. Lincoln, Wave Form Analysis 


! und die Abzsissenachse ein- für allemal nach einem be- 
(„The Electr. Journal“, July 1908). | 


stimmten Schema (Tabelle I und II) einzuteilen. 
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Tabelle II. Einteilung der Abszissen zur Bestimmung der Hilfswerte B, 


Grade | Paertnine | Grade | Marianen | ande | Paer Wote | Grat anne ade | aar Welie | Omi en 
en RAT En a PETE Ks ver can ra U Sn ee anaa Iie gar II Zu u a2 Gerede EEE re Mares Te ee ian een San = 
39:00 | 3,9, 15, 21 | 5869 | 23.1.9000 Ä 3,5,7... 25 | 12177 17 261l 23 
32-40 25 6120 | 2 97-20 25 12273 11 153-53 Too 
33-16 19 6158 | 19 9783 23 12429 21 15480 25 | 
34:62 13 62.31 13 | 98:57 21 126:0 ? 5, 15, 25 15545 11 
35:22 23 64:29 21 I 99-47 19 ı 12789 19 15632 19 
37:05 17 6600 15 100.58 17 ‚12913 23 158:57 21 
38.57 1,21 66:52 23 | 102.00 | 15 1830:00 yY 159-23 13 
39:60 25 68:40 25 10385 13 13154 13 16043 23 
40:91 11 68:82 17 10440 25 13235 17 16200 | 5, 15, 25 
42:00 15 10:00 9 | 10565 23 13286 | 21 16413 17 
42:68 19 10:35 23 106-36 11 1883:20 | 25 165°58 19 
45:04 23 T105 19 10714 21 136-96 | 23 167:14 7, 21 
46:80 25 12-56 21 108:95 19 137.37 | 19 168°26 23 
47:14 21 13:64 11 | 110.00 y 138-00 | 15 169-20 2 
47:64 17 7435 23 ı 11118 17 13909 | 11 17000 | 9 
48:46 13 T560 25 11160 25 14040 . 25 17182 11 
H000 9 16:15 13 113-48 23 14143 | 7, 21 173:0% 13 
50:87 23 1800 15 | 114 00 15 14295 | 17 17400 15 
52:10 19 19340 17 | 11571 1.21 14478 23 17471 17 | 
5400 | 5, 15, 25 | 8053 19 117.69 18 145.38 13 | 17526 19 
55-71 2i 81:43 21 11842 | 19 1681| 19 {1T 31 
57:27 11 2-17 23 ' 11880 | 25 147-60 ` 25 176-09 23 
58:23 17 32:80 ə |230! 7: | 15000 3,9,15, 21 | 17649 | > 
| | | 
Die Abszissen und die zugehörigen Ordinatenwerden | teilung gestattet, sämtliche Harmonische bis und mit 
nun tabellarisch geordnet nnd schließlich mit Hilfe der der 25. abzuleiten. Läßt die Gestalt der zu untersuchen- 
Tabelle II, in welcher an Stelle der eingeklammerten den Kurve auf das Vorhandensein von Wellen höherer 
Winkel die entsprechenden Ordinaten einzusetzen sind. Ordnung schließen, so können dieselben auf die ein- 
weiter verarbeitet. gangs beschriebene Weise gefunden werden. Umgekehrt 
In den Tabellen I und II ist neben jeder Abszisse wird man die Einteilung natürlich nur für jene Wellen 
die Rangordnung der Welle angegeben, zu deren Be- vornehmen, welche berechnet werden sollen. 


stimmung die betreffende Abszisse dient. Diese Ein- | 


Tabelle III. Bestimmung der Hilfswerte 4, und B, 


Rangordnung der Harm 


onischen A 


EEE ESES E E 


p | 21 23 | 23 
+ j+ eo j+ as |+ a28e)+ 0o) |+ EAST et © p ew wap wne BAE Bi, 

u EO T (629+ (50 |+ (4091) 346 (80) ++ + 2143+ sa 2 (18) 
— (90) puas% HAST) O0 + T8604 6230+ 54 ++ (+ + 3522-4 (324| 
ae een T 10636 (00) I as) l4 (| + (+ BETDA Gose aS 
126) — (88 DT) + 110 +(139:09) +11769) +(102) + (90) + (80:53) + (72-86) (66-52) + (BL 
ee aa) larisi 094m + 90 j+ re 

— (14143) - (0) |— (24-54)|4(173°08) 4+(150)  |+(132°35,) +(118°42) HATID (97831 + (90) 
TA=.. — (110) = (9127) = (20-77) +(174) +(153°53) +(137°37) +(124:29: +(113°48) EU E 
+ Utti — (150) | (90), |— (48:46) — (18) 417471) 15632) +(141°43)|+129181] + i1188) 
+ 2881| 9 A=.. a Z Ge (42 |= (1587)|-4(175°26)) +158:57 1414478 | +0337 
+ (43:2) + (15:65) (15545) (10385), — (66) |— BTO) — (1421) +0751) 4160:43)! +1 147 6) 
+ (5761 + u ae e (58:23)1— (83-16 — (12°86))+(176°09) +162) 
+ 112: + (4690F AT14) — (159238 — (114) | (%40) — (5210) — 0) | (1174) -HUTE E 
E EE > iss) |-(100:38)|— (Toj - Ari CTI- 108) 
+(100:8,4 17826))+ 51487 (1899 | (162 |-(121°77))— (0) | (br (43:04)! — (252: | 
re. m 4285| 10895 | — (81:43) = (5869| — (896) 
aaa 4. 10956) + (85T BESH + (Zr 18) A| _164-13)| (1278911 — (EHI (OB — | 
HUA |4+4125,22)| H10286))+ GET] E235) ma RA) -dan IM I ‚684 
paasa HODHI) |+ OLTA + (6353+ (24) 17= | 16558 — 013286) — (10565) — (823) 
+ 172811415652) +37 10|4(118:68)) -+ (BE TU) (48) nn. ee an Er 
-- (TR 4+117217))4+154°29)14-(182°683)| +CLUDBR ae — loTl4) - (136,96), — 1110) 


: on ee (12 2769 
— 2611-834 TI AS 15158) EC FE (86) 


(15261) —i126) | 
EO) m (2348) 


— (16826). (1404 


+ (5035) 


et, aT | | >, Aue 
- (8514617053 )| +1148°23))+(120) |+ (5305) ai 


— o — a — AA — (9:44) +i16%41) +1144) +(110 7714 16346) 25 e 
an (5478| (4286) — 842| — (1059) +68)  |-p03346)+ (HS) (40) I — 
Be a — (60 1 (4737) — (3176) (12) 1166-15 1£(130:92) + (80) 25 Au=-- 
een 
ee 4.20) -= (89263) — (74123) (60) |— (441 (16:36)1+-1160 1029-86: 
en lie BH |— 69231 — "y 20) Titan + (72) 
EN ea, Le (06-921 (8181| 60 14 DTL Hi) 
Z (165.6) in ee — 1246| - 1459-100) |- (7714| (36) j aW) | 
(169. N EBD 1167 Barry m OT (156) 1152311) 140271] —ı 140 - 18-57) - (108; |— (60) | ar | 
23 Bum 23 Bam... 21 By Ba =. [17 Bam..|15 Bys —...118 Ba... 11 Bam. 9 Bes. | TB... D B=. |3 B=. Bir 
26 ; l = 7: Se - 1 [— ee ee en N f 


angordnung der Harmonischen 
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E. Behandlung von symmetrischen Kurven. 

In weitaus den meisten Fällen sind die zu unter- 
suchenden Kurven vollkommen symmetrisch, wodurch 
sich die Aufgabe ganz bedeutend vereinfacht. Man braucht 
nämlich nur ein Viertel der gesamten Kurve aufzu- 
zeichnen und die Abszissenachse nach dem Schema 
(Tabelle IV) einzuteilen, wobei die Basis zweckmäßiger- 
weise gleich 90mm oder ein Vielfaches davon ange- 
nommen wird. 

Ist diese Einteilung, welche natürlich auf jene 
Winkel beschränkt wird, die zur Berechnung der in 
Frage kommenden Wellen unumgänglich notwendig sind, 
beendigt, so trägt man neben jedem Teilpunkte die 
Länge der entsprechenden Ordinate ein. 

Die Bestimmung der Hilfswerte B,, Ba. B,, B, usw. 
erfolgt dann nach dem Schema (Tabelle V), worin an 
Stelle der eingeklammerten Winkel die Ordinatenwerte 
einzusetzen sind. Es bleiben somit nur noch die Ampli- 


Tabelle IV. Einteilung der Abszissenachse bei symmetrischen 
„Kurven. 


Bangordnung FL 
der Welle 


Bangordnung 
der Welle 


Rangordnung 
der Welle 


s | Grade 


13, 15, 17, 
19, 21, 28, 
25 


ee] 


bat 
[ 


+2X60) | 2X529) | PXT) 
42% (80 | LANA) | +2 X (2368) 
' 2X54) ıı 42X (4165) |  +2X (4263) 
+ 2X 0) | +23 (6882) | + 2X (61:58) 
| —2 X (18) + 1 X (90) +2 X (8052) 
-28 a2 |  —2 Q (15:88) — 2% (1421) 
- 2% (66) | — 2 X (97.06) — 2 X (33-16) 
— 1 X (90) | — 2 X (EB), — 2 X (5210) 
© — 2X (71941) , — 2X (71:08) 
| 1X (90) 
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tuden der einzelnen Wellen auszurechnen, für welche 
die allgemein giltige Gleichung 

E, = Ba + Di; ze Bza + Bia + Bina me Biza me | 9) 

== Bsn ma Biza + B isn + Ban + Bazu . 

benützt werden kann. 

Die Anwendnung des Gesagten wird am besten aus 
einem Zahlenbeispiel klar. 

Beispiel. Die in Fig. 11 dargestellte periodische 
Kurve sei in ihre harmonischen Komponenten zu zer- 


legen, und zwar soll die Untersuchung bis auf die 
21. Harmonische ausgedehnt werden. 


i 
1 
‘ 

EEE | 
’ t 
a: 
la y alle: | 
DE 
1 N ' 2 
LE u Ere ei 
Pan i E RA, 
re E BE Ene 
t potoa AE EE | 
a A 

019 


(I ea 
ul r 0 bo Aupo! 
E oe ti i ' a = a 

BE RUE SEE I) U SER A ee 


+2 X (429) +2 X (3 (3-61) 
+ 2 X (21:43) +2 X 18) 
7 2 X (38:57) | +2Xü 32-4) 
2 X (5571) +2% (i ‚468 
+2X (7286) | 12% 61-2) 
+ 1 X (90) +2xX 156) 
— 2 X (1286) Zar 90) 
— 2 X (80) — 2 X (2? 10:8) 
— 2 X (47:14) Saxd 25-2) 
— 2 X (64-29) EEK 39:6) 
— ? x (81:43) — 2X 54) 
ER ER 


-— nn 
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| 
[z 2 
i =: | | | 
al o lesiel 3 DENE: 
| ggg SgS] ss8$5 SEIFE | | | 
a ' ee 16 + 47 61-58 431 
ee, Fer +lH+ 414 | —105 | 3816 ti) | 
ERS le ll 59 16 | 36l |+ 725- 6231 +4 
E TETI Zn Isssas E 358 El. 600 | —185 | 3706 e A 6129 re 
MIR DGN _ ariu aono. a S 6'92 —?} 8857 ` 18 3 5 
esanss Shlacsasessasıs m Bis 3, | 09 tieel woo Tam 
“zxšxxxx 7 _RBELSISIZT M 1000 —52?8 | 42 tige | 7000 -+459 
ala XXXXXXXXXXX t 1286 — — 605 4263 | -H1147 | 7105 , 446 
i ee CI A OI N ON m CI A GI A GN ` 1421 . —568 | 4714 +1064 | 7286  +4125 
444+4+r 1 I I Il -| i 1588 | —456 | 4766 i +1086 , 7364, +8995 
5 =. BEN B el 18:00 —- 285 | 48:46 + 117 1615 +36 | 
z pi ans 2077 ı —18 5000. 1405 | 1800 2528 | 
| ||; p IS az > 9143 —115 | 5210 + 196 9741 
| £ a- x en SSR s 23:68 -.104 | 5400 +2532 | 80:52 +73 
| "mM |i SER E l 9455 | —118 ; 5571 + 308:5 81:43 +2 
[2 | I fl Sl a DER 4T -l4 | TA +98 | 9000 +241 
ios kegs EO gi EE DE EN N, 
a && ka |: 524m 2g Wenn wir hierauf das in Tabelle V dargestellte 
o = c ++++ LE: | Verfahren zur Bestimmung der Hilfswerte B, By 
el ++ + pe : 
CETERE AR die ll B, usw. anwenden, 80 erhält man folgendes Schema: 
|a| ne ... 122838332353 Ka Es ist somit nach Gleichung 9) 
ASBErE 2° farage targ 3 E= Wei — 99 E=+ 49 — 99 
| I XXXXX „SIESTS-TT z + 557 08 + 199— 500 
` XXXX xX ` ` re 
NNNSNN 1? A XXX XX ; + 41:6 — 309 J 44-8 — 1449 
tae] ANAA NA m 4 249— 03 71449 
a a u u Eu + 199— 03 E, - — 1001 
aeee geal) Sen sen © 7968 — 1272 | 
j RA EET ur 
f es S N N m O 2 ia 
| LIJI S ea E, = — 557 E, = + 416 E, = — 500 
o e N p Soc 2x0 — 24) +199 E, =— 08 
:|& RR? Fr = Bu n-o Bothy 
D er D O Jgd +i ++ D; : | H Ey, = - 49 
E + Pi | ie einzelnen Har- E =+ 03 
ln ll u au au Eu u u x monischen aufgetragen, Ey — 03 
i SSS S ZEA 232R TA ergeben die Fig. 12. Ey, = 4199 
agga 5 SRR ZE 7 
Elx X XXX XXXXXX 
o Innan NNNNA NN 
| BE I wre I 
=. zg STE 
t> lam] ie ~- 
z 818 3 RARI 
I 1 | Laai 
| 3 5: ler RE 
a & Kap" 28° 25“ 
m ' "q y 
e h S j j | i I! Fr +4- + | | | 
lagg ds un 
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ale eh, E ur elle der 3., 5.. 7., 9., 13., 1b. und 21. Harmo- 
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st | XXXXXXX | ehler nur 05°/ọ Es ist dies eine Genauigkeit, wie sie 
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| PEER mäßig größerem Zeitaufwand auch nicht annähernd 
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Zeichnerische Paralleischaltung von Widerständen. 
Von P. Fehmers, Rotterdam. 


Der Ersatzwiderstand r,_„ parallel geschalteter 
Widerstände r,, r}... berechnet sich bekanntlich aus 
der Gleichung 

1 1 1 


m i 


ri —n ri Ya 


und seine zeichnerische wen. rue im all- 


gemeinsten Falle mittels folgenden Verfahrens: 


Vom Ursprunge O aus (Fig. 1) werden Strahlen - 


gezogen und auf denselben die Strecken 
Ou, OA, Ob, OB... 
ausgesetzt, welche den Bedingungen 


0A 0B 
Oa L 0b T 


Fig. 3. 


genügen. Die Abstände Oa, Ob sind daher die Ein- 
heiten, mit denen die „Widerstände“ OA, OB ge- 
messen werden. Die Vektorsumme Op von Oa und 
Ob schneidet die Verbindungslinie AB im Punkte P; 
und jetzt gilt der Satz, welcher hier ohne Beweis folgen 


mag (vgl. Herzog-Feldmann. Leitungsnetze I, 


S. 114): 
LEN 
OP OA O B 
oder: der Ersatzwiderstand r,—a von v»; ||”, ist gleich 
Lla 
Op ` 
Die Parallelschaltung von E und = gibt 


Diese allgemeinste Konstruktion wird jedoch nur 
notwendig sein bei graphischen Netzumbildungen und 
dergleichen; in vielen Fällen kann eine wesentliche 
Vereinfachung angewendet werden. Wenn < AOB= 
= 1200 und Oa= Ob, ist auch Op diesen Strecken 
gleich und halbiert den x AOB. Der Satz lautet dann, 
weil alle Einheiten gleich sind: 


| 
op" a 


u 


1 
OB’ 


PAR Eee 


ee rn ns 


en nn breman; 


j 


> 


Der Beweis (Fig. 2) erfolgt mittels der Hilfs- 
lnie PC|| OB. Im entstandenen ^A OPC ist OP = 
= PC= 0C; es ist also CA = OA — OP. In den 
AAPCA” BOA ist 

| 0A:OB=UCA:CP, 
also 
04:0B=(0A—- OP): OP 
0A.OP=0B.0A—0OB.UPr 


1 | 1 
I OB‘ 

Ein Verfahren für eine fortlaufende Parallel- 
schaltung ergibt sich, indem man einen gestreckten 
Winkel in drei Winkel von 60° teilt (Fig. 3). Auf dem 
Mittelstrahl II wird, von O aus, in einem beliebigen 
Maßstabe einer der Widerstände abgesetzt; die anderen 
Widerstände, im selben Maßstabe, abwechselnd auf den 
Hauptstrahlen IV und I. Dann schneidet die Verbindungs- 
linie R, Rẹ von III die Strecke OR,_., das heißt 7—2 


"ab (wieder mit dem nämlichen Maßstabe gemessen); 


die Linie R,_s A, schneidet von II r,_s ab, usw. 

Auf den beiden Mittelstrahlen wird also der erste 
Widerstand abgesetzt und werden die Resultanten 
abgelesen; auf den beiden Hauptstrahlen werden die 
zuzuschaltenden Widerstände angegeben. Der Resultanten- 
punkt R,_, nähert sich dem Ursprunge O immer iR 

Es läßt sich diese Methode z. B. bei der 
rechnung von Anlassern und Bremswiderständen an- 
wenden. In vielen Fällen verlaufen die Gesamtwider- 
stände wie eine geometrische Reihe; sind nun die 
höchsten Widerstände (r, und rı) gegeben, dann 
liefern zwei Systeme paralleler Linien, deren Winkel 
mit den Hauptstrablen Nebenwinkel sind, die folgenden 
Gesamtwiderstände und zugleich die parallel zu 
schaltenden Stufenwiderstände. Bei zu feiner Abstufung 
ist diese zeichnerische Bestimmung praktisch unmöglich. 


e — a nn 


Referate. 
Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Dampfturbinen mit hohem Gegendruck bespricht Dipl. 
Ing. H. Wagner. — Man versteht darunter Turbinen, deren 
Abdampf für Heiz- und Kochzwecke verwendet wird, wobei deın 
hohen Wärmeinhalt des Dampfers an den Verbrauchsstellen ein 
die Atmosphärenspannung weit übersteigender Druck entspricht. 
Die Aktionsturbinen eignen sich bei entsprechender Bauart eben- 
sogut als Gegendruckturbinen, wie die vielstufigen Reaktions- 
turbinen. Die einstutige Aktionsturbine ist nur für ganz ge- 
ringe Druckgefälle brauchbar; für hohe Druckgefälle 
ergeben sich zu Höhe Umfangsgeschwindigkeiten. Bei einem Rade 
für eine Leistung von 400 KW und einem Anfangsdruck von 
8:5 Atm. bei 2200 C Überhitzung, ergibt sich bei einem Gegendrucke 
von 8'8 Atm. eine Ventilationsarbeit von 72 PS. Dabei 
ist ein geringerer Dampfverbrauch als 36 kg pro 
KW/Stde nicht zu erwarten; derselbe kann jedoch bei 
höherem Anfangsdruck zum Beispiel 15 Atm., 3000 C Überhitzung 
und sonst gleichen Verhältnissen bis auf 24 kg pro KW'Stde. 
abnehmen. 

Um günstigere Verhältnisse, zu schaffen, ist eine Unter- 
teilung in mehrere Druckstufen vorzuziehen; zum Bei- 
spiel vier Druckstufen, wobei für die Wahl der Raddurch- 
messer und Dampfgeschwindigkeiten verschiedene Möglichkeiten 
vorliegen. Der Verfasser berechnet die Verhältnisse für zwei ver- 
schiedene Fälle und stellt für dieselben die Geschwindigkeits- 
diagramme auf. In ersten Falle bei 160 m sekundlicher 
Umfangsgeschwindigkeit und einem Drucke von 8°8 Atm. im ersten 
Rade, ergibt sich für eine 400 KW-Leistung bei einem mittleren 
Schaufelkranzdurchmesser von 1020 mm eine Ventilations 
arbeit von 61 PS. Im zweiten Falle, bei 110 m sekund- 
licher Umfangsgeschwindigkeit, beträgt die Ventilations- 
arbeit bei einem mittleren Schaufelkranzdurchınesser von 
700 mm für eine Turbine gleicher Leistung wie oben nur 


el mn m nn nn Un nn 


10 PS, demnach nur ein Sechstel derjenigen für den ersten Fall. — 
Die an die Welle abgegebene Leistung, ist in beiden Fällen 
praktisch gleich; die Turbine nach dem Fall II ist jedoch der 
kleineren Abmessungen halber billiger. 

Wesentlich einfachere Konstruktionsverhältnisse bei wirt- 
schaftlich mindestens gleichwertiger Ausführung, ergibt das Mittel 
der Geschwindikeitsabstufung. Zur besten Aus- 
nutzung des Druckgefälles dient bei Gegendruckturbinen ein 
Laufrad mit zwei Schaufelkränzen. Für eine 
Leistung von 400 KW, 15 Atm. Anfangsdruck und 300° C Uber- 
hitzungstemperatur ergibt sich bei einer mittleren Umfangsge- 
schwindigkeit von 150 m pro Sekunde entsprechend einemSchaufel- 
kranzdurchmesser von 950 mm bei 300 minutlichen Umläufen eine 
Ventilationsarbeit von höchstens 40 PS, bei Voll- 
belastung das ist 1/, Beaufschlagung. Die Dampfökonomie 
hängt von der Wahl der Schaufelverhältnisse ab. 
Zweckmäßig ist bei hohen Gegendrücken die Labyrinthdichtung 
zu verwenden und die Dampfzufuhr zu den Düsen oder Leit- 
schaufeln so einzurichten, daß diese gruppenweise von Hand ein- 
oder ausgeschaltet werden können. Alle oben angeführten Räder- 
anordnungen eignen sich als Hochdruckstufe für kombi- 
nierteGegendruckturbine. 

Am günstigsten werden die Verhältnisse bei Ausführung 
des Niederdruckteilesals reineDruckstufentur- 
bine; für das oben gewählte Beispiel genügen zur vollen Aus- 
nützung des Niederdruckgefälles sieben Druckstufen von je 
125 m sekundlicher Umfangsgeschwindigkeit. 

Von großer Bedeutung für einen anstandslosen Betrieb ist 
das zwischen Hochdruck- und Niederdruckteil eingeschaltete 
selbstättige Üborströmventil,das bei Drucksteigerun- 
Bon im Hochdruckteil, Dampf an den Niederdruckteil abgibt. 

weckınäßig wird dieses Ventil durch einen Servomotor 
unter Benützung von Preßöl betätigt. Der Verfasser erläutert 
an der Hand einer schematischen Skizze die Wirkungsweise 
einer derartigen Einrichtung. 


nZ. f. d. ges. Turbinenwesen“ vom 9. 1. 1909.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen. 
Gaserzeuger. 


Die Sauggaserzeuger (A.Herpfer in Apolda) können 
in der Hauptsache nach unterschieden werden in solche für 
bitumenarme Brennstoffe (Anthrazit und Koks) und in solche für 
bitumenreiche (Steinkohlen, Braunkohlen, Torf und Holz). Weitere 
Unterabteilungen dieser Gruppen entstehen durch die verschiedenen 
Korngrößen der Brennstoffe und deren Wassergehalt. 

Gaserzeuger für bitumenarme Brennstoffe weisen bei 
Anthrazit bezw. Koks verschiedene Rostflächen und Schütthöhen 
(von Oberkante Rost bis Abzug der co auf. Gaserzeuger über 
40—50 PS müssen über ihren ganzen Querschnitt gleichmäßig 
beansprucht werden, um gleichinäßiges Gas zu erzielen. Mittel 
hiezu sind der zentrische Abzug der Gase nach oben und unten 
und der seitliche Abzug mittels eines vom Zentrum ausgehenden 
Bogenrohres sowie Luftzuführung bei rostlosen Gaserzeugern im 
Zentrum des Schachtquerschnittes. 

Gaserzeuger für bitumenreiche Brennstoffe können 
heute 8—9 Wochen arbeiten, ohne Teeransätze an den Ventilen 
aufzuweisen. Der Nachteil der Braunkohlenbriketts liest im 
Schwefelgehalt, dessen gute Beseitigung ein Viertel der gesamten 
Brennstoftkusten erreichen kann. Verlangt wird, daß die Briketts 
nicht zerfallen und noch eine ziemliche Festigkeit auf Druck 
besitzen. 

Die Wirkungsweise der Braunkoblengeneratoren mit um- 
sekehrter Verbrennung besteht darin, daB zuerst eine Entgasung, 
dann eine Verbrennung der entgasten Teerdämpfe unter Sauer- 
stoffüberschuß und zuletzt eine Vergasung der entgasten Kohle 
stattfindet. Dabei ergibt sich, daß die Vergasung der entgasten 
Briketts im Oberteil des Gaserzeugers zur Menge der zu ver- 
brennenden Teerdämpfe stets in einem bestimmten Verhältnis 
stehen muß. Aus der pro m? ltostfläche in der Stunde zu ver- 
wasenden entgasten Kohle und des dazu nötigen Sauerstoffes kann 
der Gaserzeugerquerschuitt berechnet werden. Die gesamte 
Sauerstoffinenge, die dem Gaserzeuger pro Stunde zugetührt 
werden kann, ist in dem Ansaugvolumen der Gasmaschine pro 
Stunde gegeben, woraus der noch zur Verbrennung der Teer- 
dämpfe zur Verfügung stehende freie Sauerstofl berechnet werden 
kann. Da die Menge der Eintgasungsprodukte vom Bitumengehalt 
abhängt, so ist die Entgasung dementsprechend zu regeln, was 
durch Einziehung des oberen Gaserzeugrerteiles nach dem Schütt- 
trichter zu erreicht wird. Die Geschwindirkeit wird dadurch in 
der Entrasungszone erhöht, die bei der Verbrennung der Teer- 
dämpfe frei werdende Wärme mehr nach unten gesaugt und 
dadurch die schnelle Entrasung des frisch aufgegebenen Brenn- 
materials verlang-amt. Dies gilt für geringe Belastungsänderungen. 
Soll jedoch der (raserzeuger bei allen Belastungen teorfrei 
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arbeiten und gleichzeitig das entgaste Brennmaterial vollständig 
zu Asche vergast werden, so ist es nötig, daß der obere Teil des 
(saserzeugers sehr hoch und stark konisch gebaut wird, um für 
alle Belastungen den richtigen Querschnitt in der Entgasungszone 
zu besitzen, und daß der für die größte Belastung notwendige 
Querschnitt immer 1 bis 1:2 m über dem Gasabzug zu liegen 
kommt. Brikettsorten, die im glühenden Zustand ihre Druck- 
festigkeit verlieren und zerfallen, müssen vor großem Druck 
geschützt werden, was bei der Konstruktion von W.Schmidt, 
Oldenburg, erreicht wird. Letztere ermöglicht auch, durch Ab- 
schließung einer der beiden Schächte die Entgasung auf die 
Hälfte zu beschränken, so daß bei einem großen (Gaserzeuger 
bitumenreiche Briketts auch bei geringer Belastung noch teerfrei 
vergast werden können. Die Querschnitte für den unteren Teil 
der in der Mitte abziehenden Braunkobhlengaserzeuger wurden bis 
jetzt meist zu klein, die Querschnitte dvs oberen Teiles zu 
groß gewählt. 

Bezüglich der Gaserzeuger für Hulz und Torf müssen 
die Angaben über Teerfreiheit des Gases und Wirkungsgrad der 
Anlage sehr vorsichtig aufgenommen werden. Das gleiche gilt 
auch von den Angaben der Firmen über den Koksverbrauch. So 
werden zum Beispiel für einen französischen Doppelgaserzeuger 
für Holzabfälle 1700 kg Holz oder Späne mit 40%/, Wasser und 
50—70 kg Koks für die PS/Stde. angegeben. Der Heizwert des 
Gases beträgt dabei 1100—1150 WE pro m3. Verfasser zweifelt 
aber an der Teerfreiheit dieses Gases und begründet seine Ansicht 
damit, daß der Gaserzeuger mit einem Moosreiniger versehen ist, 
durch den erst größere Mengen von Holzteer abgeschieden werden. 
Die angegebenen Gewichtszahlen von Holz und Koks besitzen 
bei einem Wassergebalt des Holzes von 400%, einen Gesamt- 
wärmewert von etwa 4750 WE. Der Wirkungsgrad des Gas- 
erzeugers beträgt daher bei einem \Wärmeverbrauch der Gas- 
maschine bei dem sehr kohlensäurereichen Gas pro PS und 
Stunde von 3300 WE gleich 700/, was mit Rücksicht auf den 
Wärmeverlust durch den nicht verbrannten Teer nicht gut möglich 
ist. Um Holzabfälle rationell zu vergasen, ist es daher auch von 
Wichtigkeit, daß die Teerdämpfe mit Sauerstoffüberschuß ver- 
brennen und der Verbrauch von Koks nicht so weit herabgedrückt 
wird. Die Holzabfälle unter Gewinnung von Nebenprodukten in 
einem Gaserzeuger zu vergasen, ist insofern nicht aussichtsvoll, 
als bis jetzt eine rationelle billige Verwertung des Teeres nicht 
möglich gewesen ist. („Die Gasmotorentechnik“, Februar 1909.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 

Prüfung von Dynamomaschinen. Lulofs gibt ein 
Verfahren an, nach welchem die Hopkinson-Kappsche 
Prüfungsmethode an einer Gleichstrommaschine mit Schleifen- 
wicklungen ohne Mordeyverbindungen vorgenommen werden 
kann. Mau verbindet die beiden positiven Bürsten 1, 2 (Fig.!i 
durch ein Ampereimeter A; und die beiden negativen Bürsten 3, 4 
durch die Strommnesser A, Ag und schaltet den Motor in der ge- 
zeichneten Weise an die Stromquelle, so daß der Strom d zu 
fließt. Dann wird die Erregung der heiden Südpole geändert, und 
zwar in der Weise, daß ınan den Pol S4, gerade so viel stärker macht 
als man den Pol Sg, schwächt; dann wird zwischen den positiven 


3 

7 Und 

AN 

= CIAN N 4. 
Fig. 1. Fig. 2. 


Bürsten ein Strom in den beiden Ankerhälften fließen (Strom c). Dies® 
Ankerainperewindungen erzeugen nun ein Querfeld, das den 
Nordpol Np, verstärkt und NA, gerade so viel schwächt. Dies 
bringt abermals einen Strom im Anker hervor, der bei den 
negativen Bürsten abgenommen wird. Dieser Strom erzeugt 
aber ein Feld, das der zuerst horvorgerufenen Feldänderung in 
den Sitdpolen entgegenwirkt; dieses störende Feld muß durch 
Anderung der Erregung von Ng, und Na, aufgehoben werden; 
A, und As zeigen dann den gleichen Strom an, und zwar die 
Hälfte des Leerlaufstromes. Ag zeigt den doppelten Strom in 
einer Ankerhälfte (c) plus oder minus den halben Leerlaufstrom 
an. Der unter dem starken Pol Sa, vorübergehende Teil der 
Ankerwicklung führt den Strom YY,c+1/,d und wirkt motorisch 
und der unter dem schwachen Südpol Sp, vorübergehende Teil 
der Ankerwicklung führt den Strom 1% e — l/d und wirkt strom- 
erzeugend. Man stellt so ein, daß 4; den der mittleren Be- 
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lastung entsprechenden Strom anzeigt. Dann geben die In- 
strumente A, As den Leerlaufstrom an, der mit der Spannung 
multipliziert die Verluste bei Vollast anzeigt. 

Ein anderes Verfahren zeigt die Schaltung nach Fig. 2. 
Von einer Stromquelle B sendet man Strom A, zu den 
Bürsten 1, 2 des zu prüfenden Motors, den man mittels des 
Widerstandes OR bis auf die Stärke des halben Vollaststromes 
bringt. Dann verstärkt man die Erregung von Pol Na und schwächt 
jene von Nsg so lange, bis As auch den halben Vollaststrom 
zeigt. Das Produkt aus Strom A; und Spannung V gibt den Ver- 
lust bei voller Belastung an. Der Unterschied gegen die frühere 
Schaltung besteht darin, daß neben je einem stromlosen Anker- 
leiter ein den doppelten Ankerstrom führender fließt, die Anker- 
amperewindungen also nicht gleichmäßig auf die Ankerwicklung 
verteilt sind. („The Electr.“, London, 12. 2. 1909.) 


Sohalttafeln, Sohalt- und Sioherungapparate. 


Automatische Schalter in Wechselstromverteilungs- 
netzen. Garrard spricht sich gegen jene automatischen 


Schalter aus, bei welchen die Auslösespule durch Gleichstrom 
erregt wird und den Schalter öffnet, indem bei Überschrei- 
tung desnormalen Stromes im Netz durch ein Relais 
diese Spule an die Gleichstromgquelle angelegt wird. Es hat sich 
nämlich gezeigt, daß trotz guter Einstellung der Zeitrelais die 
Fälle häufig vorkommen, daß dann die einzelne Gruppen von 
Speiseleiter abschaltenden Automaten bei auftretendem Kurz- 
schluß in einem Speiseleiter früher öffnen als der Schalter im 
Speiseleiter selbst. Er schlägt bei Maximalausschaltern vor, die 
Auslösespule T'O (Fig. 3) bei normalem Stromfluß durch einen 


Fig. 4. 


in Quecksilberkontakte 8 SC,tauchenden Bügel kurz zu schließen 
und erst bei Überschreitung des normalen Stromes zum Beispiel 
um 100°/, durch das Relais R, welches an die Sekundäre eines 
Stromtransformators angelegt ist, den Kurzschluß aufzuheben und 
die Auslösespule behufs Ötfnens des Scfalters zu betätigen. Um 
zu verhindern, daß durch die bloße Fernwirkung des Relais 
auf den kurz«chließenden Bügel dieser gehoben und der Kurz- 
schluß bereits bei normalem Strom aufgehoben wird, empfiehlt 
er die in Fig. 4 gezeigte Leitungsführung, bei welcher diese 
Wirkung durch das rückführende Drahtstück C, das durch die 
Pole des Hufeisenmagneten D gebt, autgehoben wird. 

Für Rückstromausschalter ist die Erregung der 
Auslösespulen durch Gleichstrom betriebssicherer. 

Um einen Speiseleiter sowohl beim Rückströmen der 
Energie vom Netz zu den Sammelschienen als auch beim 
Sinken der Spannung abzuschalten, trifft Garrard die An- 
ordnung nach Fig. 5. CB ist der Stromunterbrecher, welcher 
in die Offenstellung gebracht wird, wenn die Spule N unerregt 
ist. Diese ist über den Kupferbügel SC an die Spannung gelegt. 
R,R ist das Rückstromrelais, welches den Schalter durch Ab- 
heben des Bügels SC öffnen soll, wenn die Richtung des Energie- 
flusses sich umkehrt. („The Electr.“, London, 19. 2. 1909.) 


Kraftübertragung, Verteilungssysteme. 


Elektrische Kraftübertragungsanlage in einer Bleicherei, 
Färberei und Appreturanstalt.e Bachrach. Diese von der 
Sachsenwerk A.-G. erstellte Anlage besteht aus einem Fabriks- 
kraftwerk, 30 Motoren von zusamıinen 150 PS und einer Beleuch- 
tungsinstallation von 450 Glühlampen und 8 Bogenlampen. Das 
Kraftwerk enthält vorläufig einen Zweitlammrohrkessel von 110 m? 


Heizfläche, 12 Atm. Uberdruck, der eine 200 PS, 125 U. 
p- M. liegende Tandemkompoundmaschine mit Einspritz- 
kondensation speist. Auf der verlängerten Kurbelwelle sitzt 


das Magnetrad des 200 KVA, 125 V, 50 »o-Drehstroingenerators 
und fliegend der Anker der 120 V-Erregerdynamo. Da für die 
Lichtanlage eine Reserve erwünscht war und außerdem eine 
Villa beleuchtet werden sollte, so wurde ein Drehstrom-Gleich- 
strom-Umformer und eine Akkumulatorenbatterie von 66 Zellen, 
210 A/Std. in drei Stunden vorgesehen. Der Umformer besteht aus 
einem .20 PS, 1500 U. p. M. Drehstrommotor, der mit einer 
Il KW, 120/160 V- Nebenschlußdynamo direkt gekuppelt ist. 
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Die Lichtspeiser können durch Umschalthebel auf Gleich- 
strom oder Drehstrom umgeschaltet werden. Die Wahl der Stromart 
und Spannung erfolgte mit Rücksicht auf vorhandene, an das 
städtische Elektrizitätswerk angeschlossene Motoren. 

Der Antrieb der Arbeitsmaschinen (Dekotierimaschinen, Lege- 
maschinen, Zentrifugen usw.) erfolgt teils direkt teils unter Be- 
nützung vorhandener Vorgelege. Die Zentrifugen, die früher 
durch Echleifrinzmotoren angetrieben wurden, erhielten Einzel- 
antrieb durch Kurzschlußimotoren mit eingebautem Schlupf- 
widerstand. Ein Vergleich dieser beiden Motortypen ergibt 
folgendes: 


Vollaufstrom | Anlaufstrom 
A A 


KW /Sek. ver- 


| Anlanfzeit braucht 


| Sek. während des 
gg Anlaufe 
_— | u ———— 
Sehleifung ! en. 105 ca. T | ca. 30—49 | ca. 770 
Kurzschluß on 105 „ 96 | „ 68 „ 418 
Ii 


(„E. T. Z.*, 25. 2. 1969.) 
Leitungen. 


Berechnung von Hochspannungsfernleitungen. Gaisset. 
Die Bemessung der Maste und der Leitungen muß von der An- 
nahme ausgehen, daß die Beanspruchung niemals größer als !/, 
bis 1/, der Bruchbeanspruchung erreichen darf, ferner daß sich 
zwei Leitungsdrähte niemals berühren dürfen und daß die An- 
lageko-ten pro Am Leitungslänge bei größtmöglichster Spann- 
weite ein Minimum nicht überschreiten. 

Aus den Berechnungen des 
Verfassers ergeben sich die Kosten 
pro km gerader Strecke als Funk- 
tion der Mastenhöhe in den in 
Fig. 6. dargestellten Kurven, und 
zwar Kurve J für Holzmaste, JI für 
Eisenmaste aus U-Eisen, II für 
Maste aus armiertem Beton, und 
IV für Gittermaste. Man erkennt 
daraus, daß für jede Masttype eine 
bestimmte Höhe, mithin auch 
Spannweite besteht, für welche 
die Anlagekosten der Linie die 
niedrigsten sind.Streng genommen 
sind nur die letzten drei Mast- 
systeme (Kurven JH bis IV) mit- 

De u. einander zu vergleichen, 
7 8 310 n2 191% 1.16 Mas’-#öhem. weilbei diesen eine mittlere 
as Lebensdauer von 30 Jahren 
Fig. 6. ange ird, wäh- 

genommen wird, wi 
rend die Holzmasten nur 15 Jahre aushalten; man kann daher 
die Werte für Kurve / nahezu verdoppeln. Für Strecken mit vielen 
Krümmungen sind die Werte für die Holz- und Betonmaste be- 
trächtlich höher zu nehmen wegen der dann erforderlichen Ver- 
steifungen. („L’cel. el.“, Paris, 19. 12. 1908.) 


Elektrische Beleuchtung, Heizung. 


Elektrische Beleuchtung von Automobilen und Eisen- 
bahnwagen. Soulier beschreibt zwei in der letzten Pariser 
Automobilausstellung zur Schau gestellten Systeme mit von der 
Wagenachse angetriebener Dynamo, die parallel mit einer Batterie 
die Lampen speist. Beim System Igl&esis dient eine Dynamo 
mit feststehendem Bürstenkranz und gegeneinander verstellbarem 
Anker und Feidmagnet als Stromquelle; der Anker wird von der 
Wagenachse angetrieben und nimmt dureh Induktion den Feld- 
magneten mit, der dann eine Stellung einnimmt, welche durch 
das Produkt von Ankerstroin und Feldstärke bestimmt ist. Steisrt 
der Ankerstrom, so wächst dieses Drehmoment an und der Feld- 
magnet nimmt eine neue Stellung ein und verschiebt dadurch die 
Neutralzone des Ankers. Durch geeignete Bemessung kann man 
es erreichen, daB zwischen den Bürsten des Ankers eine kon- 
stance Spannung herrscht. Gewöhnlich erhält die Maschine eine 
Nebenschlußwicklung, welche zwischen einer der Hauptbürsten 
und einer dritten Hilfsbürste liest und eine Serienwicklune. 
welche nur beim Anlaufen eingeschaltet ist und durch einen von 
Feldmagneten bewegten Schalter beim Erreichen der normalen 
Ankergeschwindigkeit abgeschaltet wird. Um Zündungsstrom der 
Maschine zu entnehmen, wird ein Punkt der Ankerwicklung an 
Masse gelegt und ein zwischen einer Ankerbürste und Masse 
fließender Wellenstrom der Primärwieklung einer Induktionsspule 
zugeführt. 

Von der Société Blériot wird ein Beleuchtunzs- 
system für Wagen angegeben; es wird der Erregersfrom der 
Feldmagnete durch einen von der Ankerwelle aus betätigten 
Unterbrecher fortwährend geschlossen und unterbrochen, so dab 
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er einen Mittelwert annehmen wird, der um so kleiner ist, je 
häufiger die Unterbrechungen erfolgen, das heißt je schneller der 
Anker rotiert. Normal gibt die zweipolige Maschine 104 bei 
12 V ab; jeder Pol trägt zwei Erregerspulen, die über einen auf 
der Achse sitzenden Unterbrecher an die Ankerbürsten ange- 
schlossen sind; der Unterbrecher wird aber erst bei einer 1200 
überschreitenden Tourenzahl der Ankerachse in Tätigkeit gesetzt 
und unterbricht viermal bei einer Umdrehung den Erregerstrom, 
so daß die mittlere Erregung um so kleiner ist, ja schneller die 
Dynamo läuft. Den Unterbrechungsstellen ist ein die Funken 
verhindernder Kondensator parallel geschaltet, der in der Dynamo 
untergebracht ist. Um erst bei einer bestimmten Tourenzahl 
Dynamo und Batterie miteinander zu verbinden, wird auch ein 
durch die Fliehkraft betätigter Schalter verwendet, der aus zwei 
an der Achse angelenkten, unter Federwirkung stehenden Strom- 
schlußarmen besteht, die bei einer bestimmten Tourenzahl aus- 
schwingen, sich dabei an zwei die Achse umgebende leitende 
Ringe anlegen und dadurch die Verbindung zwischen Dynamo 
und Batterie herstellen. („L’ind. él.“, Paris, 25. 1. 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Belastungsausgleich durch Schwungmassen. Peck 
beschreibt die wichtigsten Methoden, welche zum Ausgleich von 
Belastungsschwankungen in der Zentrale bei Anlagen mit stark 
schwankender Belastung angewendet werden. Bei dem System 
der Lancashire Dynamo & Motor Comp. wird parallel 
an das Gleichstroimnetz eine mit Schwungmassen versehene 
Dynamomaschine angelegt, welche nebst einer Nebenschluß- und 
einer Hauptstromerregerwicklung zur Kompensierung des 
Spannungsabfalles im Auker noch eine dritte vom Belastungs- 
strom durchflossene Erregerwicklung besitzt, der ein automatisch 
durch den Belastungsstrom geregelter Widerstand parallel ge- 
schaltet ist. Bei abnehmender Belastung läuft die Maschine als 
Motor und bringt die Schwungmassen auf hohe 'T'ourenzahl, steigt 
der Belastungsstrom, so läuft der Motor als Stromerzeuger von 
der Schwungmasse angetrieben. Bei 300/, Tourenvariation des 
Schwungrades können 500/ seiner kinetischen Energie ausgenützt 
werden. Der Wirkungsgrad dieser Pufferung wird mit 80%, an- 
gegeben. Der Nachteil der Einrichtung sind verhältnismäßig große 
Puffermaschinen und die Regelung ziemlich starker Ströme. 

Die Lahmeyerwerke schalten dem Betriebsmotor 
zwei mit einer Schwungmasse versehene Gleichstrom-Dynamo- 
maschinen in Reihe vor, von denen die eine, größere, konstant 
erregt ist, während die zweite durch einen vom Belastungsstrom 
beherrschten Regler je nach der Belastung ihre Spannung zwischen 
+ 15"/o und — 150) jener der großen ändert, so daß beide ent- 
weder als Motoren das Schwungrad antreiben oder als Generatoren 
von diesem angetrieben werden. Hier sind nur verhältnismäßig 
schwache Ströme zu regeln, aber die Verwendung von zwei 
Maschinen zur Regelung bedingt einen schlechteren Wirkungsgrad. 

Bei Wechselstromanlagen kann die gleiche Pufferungs- 
methode angewendet werden, sofern man zwischen Netz und 
Puffermaschine einen Umformer zwischenschaltet, wobei letzterer 
eine Nebenschlußwicklung und eine Hauptstromwicklung besitzt, 
die der ersteren entgegenwirkt, wenn der Umformer Gleichstrom 
abgibt und die Puffermaschine motorisch antreibt, diese Neben- 
schlußwickluug aber unterstützt, wenn der Umformer Gleichstrom 
von der durch die Schwungmassen als Generator angetriebenen 
Puffermaschine aufnimmt (System Braun). Durch ein von der 
Belastung abhängiges Relais wird dabei der Nebenschlußwider- 
stand der Puflerdynamo so geändert, daß sie je nach der Be- 
lastun:x als Dynamo oder Motor laufen kann. Eine solche Ein- 
richtung ist bei der Great Western Colliery Co. bei 
einem TUU PS-Fördermotor in Verwendung. Der Umtormer leistet 
400 KW, die Pufiermaschine 350 KW, das Schwungrad von 1'9 m 
Durchmesser wiegt 10 und kann 440 PS durch eine halbe 
Minute liefern. Die Anlage kann für kurze Zeit um das Doppelte 
überlastet werden, ihr Wirkungsgrad wird mit 740%/, angegeben. 
Peck hat diese Einrichtung dahin abgeändert, daß er als Um- 
former einen Motorgenerator verwendet und den eigentlichen 
Fördermotor (Drehstrommotor) an drei Schleifringe anlegt, welche 
mit drei Punkten zwischen den beiden Ankerwicklungen des 
Motors und des Gleichstromgenerators des Umtormers verbunden 
sind; auf diese Weise kann ein Drehstrommotor normaler Pol- 
zahl auch von einem Netz gespeist, das 50 ~> Strom führt, mit 
geringer 'l'ourenzahl laufen. 

Pufferungseinrichtungen für Wechselstromanlagen mit Be- 
nützung von Schwungmassen ohne Zwischenschaltung von Um- 
formern bat Wood angegeben*. Eine neue Einrichtung für 
Netze bis zu 25 x unter Benützung von Kollektormotoren emp- 
fieblt Peck. Die beiden Kollektormotoren 1, 2 (Fig. 7) sitzen 
mit einem Schwungrad auf der gleichen Achse; ihre Anker sind 
an die beiden Phasen A, B des Netzes angelegt, ihre Felder 
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werden vom Netz iu Reihe mit einer besonderen Wechselstrom- 
erregermaschine 5 erregt, in der Weise, daß die Feldspannung 
phasensenkrecht auf der 

Ankerspannung liegt. rom Benerarar 
Die Erregermaschine 5 
wird vom Synchron- 
moter 6 angetrieben und 
beide mit Gleichstrom 

aus der Erregerma- 

schine 7 erregt, wobei 
die Erregung durch ein 
von der Belastung be- 
herrschtes Relais 3 so 
beeinflußt wird, daß die 
Maschinen 1, 2 entweder 
als Generatoren oder als 
Motoren arbeiten, indem 
die Erregung, welche 
die Maschine 5 liefert, sich zu der aus dem Netz entnommenen 
addiert oder ihr entgegenwirkt. („The Electr.“, Lond., 36. 2. 1909.) 


Elektrisch betriebene Hilfsmaschinen beim Bahnban in 
Amerika. Eichel. Elektrisch betriebene Schaufeln, die an den 
Ort der Erdarbeiten verfahren werden und welchen der Strom aus 
der Fahrleitung zugeführt wird, zeigen einen wirtschaftlicheren 
Betrieb und verminderte Reparaturkosten und Abnützung als 
Dampfschaufeln. Der auf zwei Drehgestellen sitzende Wagenkasten 
trägt an der Stirnseite einen Kranbalken, an welchem ein 
Schwengel in der Horizontalen und Vertikalen drehbar befestigt 
ist. An der äußersten Spitze des letzteren ist der Schaufelkübel 
mit drehbarem Boden angebracht, der sich beim Heben des 
Schwengels in das abzubauende Material eingrabt und eine be- 
stimmte Menge desselben aushebt; dann wird der Kran um 900 
Suse und die Erdmasse durch deu geöffneten Boden in einen 

ippwagen gestürzt. Der Antrieb erfolgt gewöhnlich durch drei 
Motoren der Straßenbahntype von 600 V; der Hubmotor leistet 
zum Beispiel 75 PS in einer Stunde, der Drehmotor und die den 
Schaufelkübel in das Erdreich eindrückenden Motoren haben je 
30 PS Stundenleistung. Innerhalb einer Minute kann eine solche 
Schaufel von einer 3°6 m tiefen Wand (Kies, Lehm und Sand) in 
drei Schüttbewegungen 207 m? Erdreich wegführen; der Stromver- 
brauch der drei Motoreu beträgt dabei normal 80 A, bezw. je 80 A. 

Solche Schaufeln dienen auch in Amerika zum Herstellen 
von Gräben über 2:4 m Breite und bis 5'4 m Tiefe; hier wird die 
Schaufel vom fahrbaren Untergestell abgehoben und auf einen 
durch Seile vorgezogenen Schlitten aufgesetzt. 

(„El Kft. u. Bahn.“, 24. 2. 1909.) 


Elektris®he Bahnen, Fahrzeuge. 

Bremsversuche an Straßenbahnwagen. Cameron Rennie. 
Die bisherige Methode, den Reibungskoeffizienten mittels einer 
Schienenbremse zu messen, indem man dieselbe bei verschiedener 
Belastung mit bestimmter Geschwindigkeit nachgeschleppt hat 
und die dazu nötige Zugkraft bestimmte, ist für größere Ge- 
schwindigkeiten unzureichend. Genauere Messungen gehen darauf 
hinaus, den Reibungskoeffizienten als Funktion der Beschleuni- 
gung anzugeben; dazu dient ein Pendel als Beschleunigungs- 
messer, dessen Schwingungsebene in der Fahrtrichtung liegt und 
das bei jeder Änderung der Fahrgeschwindigkeit einen der Be- 
schleunigung oder Verzögerung proportionalen Ausschlag macht. 
Man macht zwei Versuche. enn der Wagen seine Höchst- 
geschwindigkeit erreicht hat, schaltet man den Strom ab und be- 
stimmt die Verzögerungskurve mittels des Pendels einmal mit an- 
gezogenen und ein zweites Mal mit gelösten Bremsen bis zum Still- 
stand des Wagens; die Differenz gibt die von den Bremsen her- 
rührende Verzögerung an. Diese ist das Produkt aus dem Druck auf 
den Bremsschuhen und dem Reibungskoeffizienten oder kommt bei 
konstantem Druck dem letzteren gleich. Die Skala ist empirisch 
zu eichen. Ein Pendel von 80 cm Länge gibt für eine Verzögerung 
von 0:3 m pro Sekunde bereits 25 mm Ausschlag. Mittels dieses 
Beschleunigungsmessers kann der Zustand der Schienenoberfläche 
bestimmt werden; auch zur Schulung und Prüfung der Motor- 
ührer kann der Apparat benützt werden. 

(„El. Engin.“, London, 5. 2. 1909.) 

Vergleich zwischen den verschiedenen Betriebssystemen 
bei elektrischen Bahnen. — F. W. Carter. Jenes System 
wird das ui sein, bei welchem, sei es durch Herabsetzung 
der Betriebskosten oder zufolge stärkeren Verkehres die Erhöhung 
der reinen Einnahmen so groß sind, daß sie die Verzinsung des 
Anlagekapitales für die Elektrisierung decken. Der Betrachtung 
werden vier verschiedene Betriebsbedingungen zugrunde gelegt, 
die sich durch die Entfernung der Haltestellen und der mittleren 
Fahrgeschwindigkeit kannaa haen und bei jedem dieser Betriebe 
werden zwei verschiedene Beschleunigungen angenommen. Bei 


zum Motor | 
AEE 


ı Beschleunigung | wird eine Geschwindigkeit von 48 Std./km in 


30 Sekunden, bei der Beschleunigung II wird dieselbe Fahr- 
geschwindigkeit in der doppelten Zeit erreicht. 

In der nachstehenden Tabelle ist die Leistung der elektri- 
schen Ausrüstung von elektrischen Lokomotiven für 160 und 
3004 schwere und 90m lange für die verschiedenen Betriebs- 


systeme rechnerisch ermittelt. l 
‘ Leistung der Motoren 


Betriebsverhältnisse Beschleunigung InP,,, a BR ee 
I 160 20 8:2 
A. Entfernung der Haltestel- | I 200 9 10 


len 1210 m, mittlere Ge- 5 
schwindigkeit 32 km/sd.| DT 360 26 42 

I 160 371 60 

B. Entfernung 1210 m, mittlere I 200 371 75 
Geschwindigkeit 40 km... II 160 11:0 11:4 


20:9 
C. Bang 8 km, mittlere I 200 z; 209 41 
Geschwindigkeit 64 km... H 160 22-7 36 

II 200 22-7 


| | 
| I 160 
| 

| 


Entfernung 48 km, mittlere ; 
Geschwindigkeit 96 km... | II 160 26-0 41 
II 200 26:0 52 

Die größere Beschleunigung bringt, insbesonders bei Haupt- 
bahnen (Fall C und D) keine Energieersparnis mit sich, weil 
dazu größere und schwerere Motoren nötig sind, die das Zugs- 
gewicht erhöhen; daraus allein lassen sich also die mit größerer 
Beschleunigung verbundenen Anlagekosten nicht rechtfertigen. 
Hohe Beschleunigungswerte, wie sie für Straßenbahnen (Fall A) 
gefordert werden, lassen sich aber beim Einphasensystem nur 
durch hohe Anlagekosten erreichen, dieses System eignet 
sich also für solche Bahnen. Die Einphasen-Motoren werden um 
zirka 30", schwerer und damit steigt auch im gleichen Verhältnis 
der Energieverbrauch. Auch die Erhaltung der elektrischen Aus- 
rüstung ist bei den Straßen- und Vorortebahnen (Fall A und B) 
mit Wechselstrombetrieb nahezu dreimal größer als beim Gleich- 
strombetrieb. 

So haben sich für die 1000 PS-Wechselstrom-Lokomotiven 
der New York-New Haven-Bahn 10 Heller pro km als Erhaltungs- 
kosten ergeben, gegen 5'3 Heller bei der 2200 PS-Gleichstrom- 
lokomotive der New York Central und 1:5 Heller bei der 600 PS 
der Bahn Buffalo-Lockport. Der Einphasenbetrieb ist nur auf 
verkehrsarmen Vorortebahnen oder interurbanen Linien (Fall C) 
rentabel, wo die hohe Fahrgeschwindigkeit den ausschlaggebenden 
Faktor darstellt. Beim Gleichstrombetrieb wären die einzelnen 
auf der Strecke verteilten Unterstationen zu wenig belastet, beim 
Wechselstrombetrieb kann man von einer Unterstation aus eine 
größere Teilstrecke speisen und daher die Unterstation besser 
belasten. Für den Fall D eignet sich das Drehstromsystem am 
allerbesten. 

Daß die Elektrisierung von Straßen- und Vorortebahnen 
(4 und B) bedeutende Vorteile dem Dampfbetrieb gegenüber 
durch Erhöhung der Verkehrsdichte bietet, hat die Ertahrung 
gelehrt. So sind bei der Manhattan Ry. im ersten Betriebsjahr 
nach der Elektrisierung die Betriebskosten von 38 auf 30 Heller 
gefallen. Auf Vollbahnlinien kann der elektrische Betrieb nur 
dann Vorteile mit sich bringen, wenn der Verkehr durch schwere 
vollbesetzte Züge ein äußerst dichter ist. 

‚ Diese Betrachtungen gelten nur für die Elektrisierung 
bereits bestehender Dampfbahnlinien, nicht aber für neu zu 
errichtende elektrische Bahnen, denn bei Neuanlagen hat man es 
durch den Balınbau in der Hand, die Verhältnisse für den elektri- 
schen Betrieb günstiger zu gestalten. 

(„El. Eng.“, Lond., 26. 2. 1909.) 


Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 


Ind „Über die bei der drahtlosen Telegraphie verwendeten 
d y tionsspulen. Hog an. Zur Erzielung der abgestimmten 
da elegrapbie werden fast ausschließlich Induktions- 
dies mit veränderlicher Selbstinduktion verwendet; man teilt 
ch an nach ihrer Type in folgende drei Klassen ein: 1. Fest- 
verwendet Pie mit veränderlichen Gleitkontakten; Fleming 
7 ind: et blanken Kupferdraht auf einem genuteten, drehbaren 
= Fo, an welchem ein Kontakt schleift; bei einer Anordnung 
schließe ae n wird der blanke Draht von einer kurz- 
Handk Ebel ‚Metallwalze auf eine isolierende Walze durch eine 
zwar E V überführt. Die Induktionsspulen dieser Type haben 
aller A der einfachen Konstruktion, aber den Nachteil 
EU a der geringen Betriebssicherheit und einer 
Faschen pe Widerstandänderung sowie die Unfähigkeit der 
verdrehb egulierung. 2. Zwei gegeneinander verstellbare oder 

are Spulen ; hieher gehören die Apparate von A y rton- 


D, 


~ 


Wien, 11. April 1909. ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 15. 347 


Perry und Stone, bei letzteren ist die sekundäre Wicklung 
um 900 gegen die primäre verdrehbar. Hier sind die Nachteile 
der Gleitkontakte vermieden, aber die Induktion kann nicht 
bis auf Null gebracht werden, daher nur innerhalb bestimmter 
Grenzen verändert werden. 3. Spulen mit veränderlicher Selbst- 
induktion in der Wicklung. Die Spannung kann hier zwischen Null 
und einem Maximum beliebig verändert werden, doch, ist die 
Anordnung sehr kostspielig und gestattet keine raschen Anderun- 
gen der Selbstinduktion; letzteren Nachteil kann man durch An- 
ordnung eines Wanderkontaktes ähnlich wie bei Type 1, beheben. 
Bei allen Typen ist zu beachten, daß sich die Induktanz keines- 
wegs proportional der gegenseitigen Stellung beider Spulen 
ändert. Die Verwendung der Spulen nach Type 1 erscheint praktisch 
unzulässig wegen der Gefahr der Kurzschlüsse zwischen benach- 
barten Windungen und sind lose Kontakte tunlichst zu ver- 
ıneiden. („Elec. World“, 18. 2. 1909.) 


Automatisches Fernsprechamt Hildesheim. Kruckow. 


Dieses Amt ist für eine Aufnahmsfähigkeit von 1200 Anschluß- 
leitungen eingerichtet, im Strowger-System nach dem 10.000- 
Prinzip mit I. und H. Gruppenwählern sowie Leitungswäblern 
„innerhalb des Amtes dreiaderig) ausgeführt und erweiterungs- 
fähig. Auf die Benützung von Vorwählereinrichtungen und Ein- 
führung des Zentralbatteriebetriebes ist vorläufig verzichtet worden. 
Für die Betätigung der Schaltwerke, Signallampen usw. sind zwei 
Saınmlerbatterien von 56 V Spannung vorhanden, deren Aufladung 
unmittelbar aus dem städtischen Netze (2X 200 V) unter Ab- 
drosselung der Überspannung erfolgt. Den Mikrophonstrom liefert 
eine gemeinsame Sammlerbatterie. Zum Antrieb der Rufmaschinen 
dienen zwei mit Gleichstrommotoren direkt gekuppelte Wechsel- 
stromdynamos für 15 ~ und 50 V, an deren Stelle zur Nachtzeit 
ein Polwechsler tritt. 

Aufbau und mechanische Wirkungsweise der Wähler ent- 
spricht gleich den Sprechstellenapparaten im allgemeinen den be- 
kannten Strowger-Einrichtungen. Die wesentlichen Unterschiede 
der Einrichtung in Hildesheim genenüber älteren Systemen be- 
stehen darin, daß die Schaltelektromagnete der Wähler (Hebe- und 
Drehmagnet) nicht unmittelbar in den Leitungszweigen, sondern 
in Ortsstromkreisen liegen und daß dieselben durch die Vermitt- 
lung besonderer in den Leitungszweigen liegender Relais (Linien- 
relais) erregt werden. Diese Anordnung gewährt hauptsächlich die 
Vorteile, daß die zur Betätigung der Schaltmagnete erforderlichen 
starken Ströme auf ÖOrtsstromkreise innerhalb des Amtes be- 


schränkt bleiben und daß das sichere Arbeiten der Wähler von‘ 


der Länge der Anschlußleitungen unabhängiger gemacht wird. 

Es ist ferner für die erwähnten Relais die Hintereinander- 
schaltung in die Leitungszweige verlassen und statt dessen eine 
Brückenschaltung gewählt worden. Die Einrichtung ist so ge- 
trotfen, daß nach Vollendung der Verbindung die Linienrelais der 
I. und II. Gruppenwähler aus dem Sprechstromkreise ganz aus- 
geschaltet sind und für die Auslösung nur zwei Relaisbrücken 
des Leitungswählers bestehen bleiben. 

Die I. Gruppenwähler der Teilnehmer, die gegen Zahlung 
von Einzelgesprächsgebühr angeschlossen sind, sind mit Gesprächs- 
zählern ausgerüstet. 

Die Einrichtungen für den Ortsverkehr schließen sich ziem- 
lich eng an erprobte amerikanische Einrichtungen an. Für den 
Nebenstellen- und Fernverkehr wurden neue Wege eingeschlagen. 
Vorhandenen Apparattypen für die Nebenstellanlagen entsprechend 
wurden besondere Muster für Zwischenstellenschalter (1 Haupt- 
und 1 Nebenstelle) und Klappenschränke zu 5 und 10 Leitungen 
entworfen und es wurden für Haupt- und Nebenstellen besondere 
Apparattypen verwendet. 

Um ein ordnungsmäßiges Zusammenarbeiten mit der Amts- 
einrichtung sicherzustellen und dabei dem Teilnehmer schon 
durch die Anordnung der Einzelteile die richtige Bedienung zu 
erleichtern, sind für die beiden hauptsächlichsten Verbindungs- 
möglichkeiten grundverschiedeneVerbindungsarten gewählt werden. 
Verbindungen mit dem Amt werden mit sich gegenseitig aus- 
lösenden Druckknöpfen und Verbindungen mit den Nebenstellen 
untereinander ınit Stöpseln und Klinken bewerkstelligt. Als Ruf- 
stromquelle zum Anruf der Nebenstellen von der Hauptstelle und 
den N\ebenstellen untereinander wurde in Verbindung mit den 
Klappenschränken ein Polwechsler kleiner Type eingeführt. 

An der in mancher Beziebung interessanten Einrichtun: 
des Fermantes ist auch das Bestreben zu erkennen, erprobte Ein- 
richtungen des Handbetriebes den neuen Betriebsbedingunzen an- 
zupassen. („E. T. 2", H. 7, 8 und 9, 1909., 
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Chronik. | 

Elektrotechnischer Verein in Prag. Am 6. Februar l. J. 
fand die Generalversammlung statt. Die bedeutendste Tätigkeit 
des Vereines entwickelte sich im abgelaufenen Vereinsjahre in 
der Beteiligung des Vereines an der Jubiläumsausstellung des 
Bezirkes der Prager Handels- und Gewerbekammer. An dieser 
Kollektivausstellung des Elektrotechnischen Vereines in Prag 
nahmen außer 
Dr. Puluj teil: E. A. G. vormals Kolben & Co, 
Deckert und Homolka, Prager Ingenieurbureau der 
Akkumulatoren Fabrik A.-G. „System Tudor“ die Prager 
Vertretung der Firma Leclanche & Co. und Herr Dr. R. von 
Hasslinger. In derselben Koje waren noch separate Aus- 
stellungen der Professoren der deutschen technischen Hochschule, 
der Herren: Dr. J. Puluj, Z. Schubertv.Soldern und 
Dr. F. Kick und die Ausstellung des Herrn Dr. Ing. O. Kalda 
untergebracht. Die Ausstellungskosten für diese gesamte Ex- 
position waren bedeutend und mußten von den Ausstellern allein 
gedeckt werden, nachdem die von den Professoren Dr. Puluj, 
Z. Schubert v. Soldern und Dr. F. Kick angesuchte Sub- 
vention von K 2000 vom Unterrichtsministerium nicht be- 
willigt wurde, was um so mehr zu bedauern ist, als für gleiche 
Zwecke der elektrotechnischen Abteilung der k. k. tschechischen 
Staatsgewerbeschule in Prag eine Subvention von K 8000 aus 
Staatsınitteln flüssig gemacht wurde. 


Der Verein, der gegenwärtig 52 Mitglieder zählt, ver- 
anstaltete auch eine Reihe von Vorträgen. 


Anschließend an die Generalversammlung hielt Herr Kon- 
strukteur Ing. Jarolinek einen Vortrag über den heutigen 
Stand der Glühlampenfabrikation. 


Am 27. Februar und in der Fortsetzung am 6. März hielt 
Herr Ing. F. Kirchberger, Bauoberkommissär der k. k. Post- 
und Telegraphendirektion in Prag, einen bemerkenswerten Vor- 
trag über Radiotelegraphie und den Verkehr zwischen den 
Funkenstationen Prag und Karlsbad, welche die Postverwaltung 
anläßlich der Prager Jubiläumsausstellung in Betrieb setzte. Der 
Funkenverkehr zwischen Prag und Karlsbad, der anfangs vielen 
Schwierigkeiten begegnete, war in der Zeit vom 18. Juni bis 
zum Schlusse der Ausstellung am 18. Oktober 1908 ein tadel- 
loser. Herr Bauoberkommissär Kirchberger konnte als 
Leiter der Prager Funkenstation reiche Erfahrungen sammeln 
und gab viele davon in seinen fachmännischen Ausführungen 
zum besten. 


Diskussionsversammlung des Schweizerischen Elektro- 
technischen Vereines. (28. März 1909.) Der Schweizerische 
elektrotechnische Verein nimmt bekanntlich in weitgehendster 
Weise Stellung zu allen Gesetzesfragen, welche die elektro- 
technische Industrie des Landes berühren. Er genießt den Vorteil, 
bei den gesetzgebenden Behörden nicht nur angehört, sondern 
um seine Meinung gefragt zu werden. Derzeit ist die Regelung 
der Wasserrechtfrage in der Schweiz an der Tagesordnung. Mit 
der Ausarbeitung des ersten Entwurfes eines diesbezüglichen 
Gesetzes wurde der Direktor des Elektrizitätswerkes Rhein- 
felden, Dr. Frey, betraut. Nach diesem Entwurfe wurde von 
dem Departement des Innern ein zweiter Entwurf ausgearbeitet, 
welcher einer besonderen eidgenössischen Kommission zur Be- 
ratung unterbreitet wurde. Zu diesem neuen Entwurfe nahm 
nun der Elektrotechnische Verein in einer groß angelegten Ver- 
sammlung Stellung. Die hiebei gefallenen Bemerkungen hatten 
das Ergebnis, daß der Vertreter des run des Innern 
noch im Laufe der Versammlung offiziell die Beseitigung der 
gekennzeichneten Mängel des Gesetzentwurfes zusagte. Im Nach- 
stehenden soll über diese Versammlung und die gefallenen 
Voten in Form eines zusammenhängenden Resumés berichtet 
werden, welches sich aus den Ausführungen der Redner: 
Dr. Frey, Professor Dr. Wyssling, Direktor Miescher 
der Basler-Werke, Direktor Nie zols von der A.-G. Motor, 
Dr. Pfleghardt (schweizerischer Spezialist für Wasserrecht) 
ergibt. 

: Das Bestreben der gesetzgebenden Behörden geht manchmal 
unter Verkennung des volkswirtschaftlichen Zweckes der modernen 
Wasserwerke, welcher in erster Linie darin besteht, möglichst 
billige elektrische Energie zu liefern, dahin, die Konzessions-, 
Heimfalls- und Rückkaufsfristen möglichst kurz zu bemessen. 
Von der üblichen Konzessionsfrist von 90 Jahren will man nicht 
mehr viel wissen und trachtet dieselbe auf 50 Jahre herab- 
zusetzen. Derartige Bestimmungen laufen aber dem Geiste solcher 
Gesetze direkt entgegen. Um dies zu verstehen, bedarf es keiner 
besonderen Fachkenntnisse. Wird ein Werk mit einer Konzessions- 
dauer von beispielsweise nur 50 Jahren behaftet, statt mit 
“0 Jahren, so ist es gezwungen, in nahezu halber Zeit als bisher 
die Amortisation durchzuführen. Da dieselbe von irgend einer 
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Seite hereingebracht werden muß, als Erwerbsquelle aber nur 
der Stromverkauf zur Verfügung steht, bleibt nichts anderes 
übrig, als die aufgezwungene jährliche Mehramortisation auf den 
Strompreis abzuladen. Effektiv kommt in erster Linie hiebei die. 
Allgemeinheit zu Schaden, denn ein höherer Strompreis bedeutet 
eine Mehrbelastung fühlbarer Art für den stromabnehmenden 
Industriellen und Gewerbetreibenden, welche elektrische Kraft 
benötigen, eine Erhöhung der Lebensbedingungen für den Pri- 
vaten, welcher den Beleuchtungsstrom nicht entbehren kann. 
Neue Industrien und Gewerbe werden durch hohe Strompreise 
im Keime erstickt, die Stromanschlüsse der Privaten und deren 
Stromverbrauch stagnieren oder gehen zurück, das Werk 
wird seine erzeugte Energie nicht voll absetzen können, daher 
gezwungen sein, die Strompreise noch mehr zu erhöhen, um die 
Amortisationsquote in so kurzer Zeit hereinzubringen. Wird aber 
beispielsweise die Konzession für 90 Jahre erteilt, so kann von 
vornherein eine der Quote 9:5 entsprechende Stromreduktion 
platzgreifen. 

Diese Argumente wurden von dem anwesenden Vertreter 
des eidgenössischen Departements des Innern als berechtigt an- 
erkannt und zugesagt, in diesem Sinne im Gesetzentwurf Remedur 
eintreten zu lassen. 

Ähnliche Erwägungen müssen bei kurzfristigen Heimfall- 
und Rückkaufsrechten angestellt werden. Hier kommt noch 
dazu, daß solche kurze Fristen die Erstellung neuer Werke durch 
das Privatkapital überhaupt in Frage stellen. Der Staat, dessen 
Budget in den seltensten Fällen die Erstellung aller aus volks- 
wirtschaftlichen Interessen nötigen Werke zulassen dürfte, muß 
dieses Manko wenigstens dadurch ausgleichen, daß er das Privat- 
kapital zur Inangriffnahme solcher Unternehmungen aneifert, 
will er den Forderungen des Volkes nach billiger Kraft ge- 
nügend Rechnung tragen. Wo findet sich aber ein so todes- 
mutiges Privatkapital, das sich etwa mit einem zwanzigjäbrigen 
Rückkaufrecht befreunden könnte, auch wenn noch ein Lustrum 
hinzugefügt würde? Auch der Staat, der bei allen ethischen 
Grundsätzen selbst in vieler Beziehung materialistisch sein ınuß, 
muß die materialistischen Grundsätze der heutigen Zeit zu 
würdigen verstehen und dementsprechend handeln. 

Gesetzesbestimmungen über die Verteilung der aus der 
Wasserkraft gewonnenen elektrischen Energie sind ebenfalls un- 
haltbar, denn sie sind aus rein sachlichen Erwägungen heraus 
unzulässig. Man bedenke doch, daß elektrische Energie auch aus 
Dampf, Ol, Kraftgas usw. gewonnen wird. Man kann nicht für 
die Wasserkraftenergie Vorschriften machen, welche für andere 
Energieursprünge nicht geltend ist. Wie steht es übrigens mit 
solchen Bestimmungen, wenn das Wasserwerk nebenbei auch 
elektrische Energie auf eine der anderen angeführten Arten er- 
zeugt? Aus volkswirtschaftlichem Interesse sind daber auch solche 
Bestimmungen zu vermeiden, ebenso auch Vorschriften für die 
Tarifierung bei der Konzessionserteilung. 

Dies ist schon deshalb unmöglich, weil zur Zeit der 
Konzessionsnahme die Verhältnisse und Absatzgebiete des erst 
in Jahren entstehenden Werkes meist oder nahezu unbekannt 
sind, sich im Laufe der Jahre überhaupt erst unter dem Einfluß 
des Werkes entwickeln. Sie etwa gar von vornherein zu normali- 
sieren, wäre eine Farce. Denn wie mit anderen Gebrauchsartikeln 
wird auch hier gemarktet und um so mehr, je größer der Strom- 
bezug des Einzelnen ist. Will das Werk in der Aa E oder 
kurz nachher, d. h. in der Zeit der größten Ausgaben, einiger- 
maßen einen Zuschuß zu denselben erhalten, dann muß es trachten, 
möglichst rasch einige Großabonnenten zu finden. Diese werden 
selbstverständlich die ihnen bekannte augenblickliche Lage des 
neuen Werkes ausnutzen und ihrerseits einen möglichst geringen 
Strompreis herauszuschlagen versuchen. Das Werk wird sich 
fügen müssen und in dem einen oder anderen Falle höhere oder 
niedere Preise erzielen. Eine allgemeine Gleichheit, ein Normal- 
maß hier anwenden, wäre ungeschäftsmäßig, zwecklos. Eine Anti- 
cipando-Normalisierung in der Konzessionskunde ist daher aus- 
geschlossen. Schon auch deshalb, weil manche Werke, deren 
Hauptzweck Abgabe von Beleuchtungs-, also Abendstrom, ist, 
nicht gezwungen werden können, ihre bei Tag ebenfalls zur 
Verfügung stehende Wasserkraft nutzlos ablaufen zu lassen, 
namentlich dann nicht, wenn sie einen Abnehmer finden, der nur 
für ganz billige Kraft, wie etwa die Landwirtschaft oder 
ein Grewerbetreibender, der sich mit dem Strombezug während 
nur einiger vom Werke festgesetzter Tagesstunden bereit er- 
klärt, Verwendung hat. Es gibt Wasserwerke, die im Sommer 
über überschüssige Kraft verfügen, die, wenn sie sehr billig ab- 
gegeben wird, etwa Sommerbetrieben Nutzen bringen könnte, 
oder zur Hebung der fremden Industrie beitragen würde. Hier 
nach einem im vorhinein festgesetzten Schema vorgehen zu 
wollen, wäre ein Unding. 

Ein Unding sind auch Normalbestimmungen, welche be- 
trefts Rechnungslegung und finanzieller Punkte bestimmter 
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Art in die Konzessionsurkunde aufgenommen werden sollen. Die 
etwa vorgesehenen Baukosten werden zumeist vielfach über- 
schritten, wenn es wirklich zum Bau kommt; damit ist die vor- 
gesehene Rechnungslegung schon ins Wanken geraten. Die 
Betriebskosten, d. h. ihr Verbältnis zu den Einnahmen können 
ebenfalls nicht normalisiert werden, denn sie sind im Verhältnis 
zu den Einnahmen in den ersten Jahren des mageren Strom- 
absatzes viel höher als in späteren Jahren der Entwicklung des 
Werkes. Damit wird eine otwa vorgeschriebene Rechnungslegung 
wieder erschüttert. Noch drastischer ist der Fall, wenn Werke 
anshilfsweise in das gleiche Netz speisen, wenn die Speisezeit 
nach Bedarf variiert, wenn die Werke zum Teil anderen Be- 
sitzern gehören. Derartige Beispiele aus der Praxis stempeln 
solche Vorschriften zu Utopien, welche mit den Lebensbedin- 
gungen einer wirklichen und segensreichen Volkswirtschaft nicht 
vereinbar sind und mit der ausübenden Elektrotechnik nicht in 
Einklang gebracht werden können. 

Die konzessionserteilende Behörde trägt, wie zu ersehen 
ist, der Allgemeinheit gegenüber große Verantwortung in dem 
Sinne, daß sie es ist, welcbe durch weitherziges Entgegen- 
kommen, durch einen weitschauenden freien Ausblick im ge- 
gebenen Augenblick in der Lage ist, auf Jahre hinaus die volks- 
wirtschaftliche Entwicklung der im Bereiche eines Wasserwerkes 
liegenden Gegend bestimmend zu beeinflussen. S, Herzog 


Wasserkraftkonzessionen in Österreich. Wie die 
„Münchn. Neueste Nachr.“ melden, sind an die Bauunternehmung 
Sager& Woerner iin München bedeutende Wasserkraft- 
konzessionen in Südtirol — es soll sich um über 100.000 PS 
handeln — erteilt worden. Mit dem österreichischen Eisenbahn- 
ministerium sollen bereits feste Vereinbarungen wegen eventueller 
späterer Stromversorgung für verschiedene Bahnstrecken auf 
einen Zeitraum von %0 Jahren getroffen worden sein. Die ge- 
samte Kapitalinvestition, die bei dem Unternehmen in Frage 
kommt, wird auf 50 Mill. Kronen geschäzt. 


Elektrischer Betrieb auf preußischen Staatsbahnen. 
Die im neuen Eisenbahnanleihegesetz angekündigte Einrichtung 
der elektrischen Zugförderung auf der Strecke Dessau— Bitter- 
feld, welche von großer prinzipieller Bedeutung für die elektrische 
Industrie ist, wird von der Regierung in einem ausführlichen 
Berichte motiviert, dem wir folgendes entnehmen: 

Die elektrische Zugförderung war bis vor kurzem im all- 
gemeinen auf Personenverkehr, Be Zuggewichte und Ge- 
schwindigkeiten und eng begrenzte Bahngebiete, insbesondere 
Stadt-, Vorort- und Städtebahnen beschränkt, weil zum Antrieb 
der Fahrzeuge nur Gleichstrom von niedriger Spannung benutzt 
werden konnte. Ihr Anwendungsgebiet erfuhr eine gewisse Er- 
weiterung durch die Einführung des Drehstroms. Hiebei war 
es möglich, die Triebfahrzeuge bèi heher Spannung mit elektri- 
scher Leistung zu versorgen und dadurch zu einer Betriebsform 
zu gelangen, die an die ne des Gleicbstrombetriebes 
nicht gebunden ist. Indes gestattet Drehstrom einen wirtschaft- 
lichen Betrieb nur bei wenigen bestimmten Geschwindigkeiten, 
was seine Verwendbarkeit einschränkt. Erst in den letzten 
Jahren ist auf Anregung und unter steter Mitwirkung der Ver- 
waltung der preußisch-hessischen Staatsbahnen eine neue Be- 
triebsform der elektrischen Zugförderung entwickelt worden, die 
den Anforderungen des Eisenbahnbetriebes in weitestem Umfange 
zu genügen vermag. Sie bedient sich des einphasigen Wechsel- 
stromes*) und gestattet, elektrische Leistung mit sebr hoher 
Spannung und daher in praktisch fast unbegrenzter Größe auf 
weite Entfernung zu übertragen und den Triebfahrzeugen durch 
eine einfache oberirdische Fahrleitung, ähnlich wie bei Straßen- 
bahnen, zuzuführen. Gegenüber dem Dampfbetrieb hat die 
elektrische Zugführung eine Reihe von Vorzügen, die teils auf 
wirtschattlichem, teils auf betrieblichem Gebiet liegen. Als solche 
sind anzusehen: Geringeres Gewicht der Antriebseinrichtungen, 
bezogen auf die Einheit der Leistung; wesentliche Ersparnisse 
an Brennstoff bei dichter Zugfolge, kurzen Abständen der Halte- 
punkte, schwerem Verkehr und großer Fahrgeschwindigkeit sowie 
auf Strecken mit starken und langen Steigungen; die Möglichkeit, 
Wasserkräfte und minderwertige Brennstofte, wie Braunkohlen 
und Torf zur Zugförderung nutzbar zu machen; Rückgewinnung 
von Arbeit auf Gefällen, womit unter Umständen eine ansehn: 
liche Ersparnis an Brennstoff und wegen Einschränkung an Rad- 
bremsung eine wesentliche Verminderung der Abnutzung der 
Radreifen und Schienen verbunden ist; geringere Unterhaltungs- 
kosten der Triebfahrzeuge; geringere Aufwendungen für Fahr- 
Mannschaft, da elektrische Triebfahrzeuge nur mit einem Mann 
Die Falırkurbel ist hiebei so ein- 
selbsttätig zum Stillstand kommt, wenn 
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der Fahrer sie — was eintreten würde, wenn er dienstunfähig 
wird — nicht in ganz bestimmter Weise handhabt. Die Fahr- 
mannschaft kann besser ausgenutzt werden, weil Vorbereitungs- 
und Abschlußdienst erheblich kürzer sind als bei Dampfloko- 
motiven, die Lokomotiven vielfach besetzt werden können und 
Jeder Fahrer unbedenklich im Güter-, Personen- und Schnellzug- 
dienst verwendbar ist; geringerer Raddruck der Triebfahrzeuge 
und daher geringere, Beschaffungs- und Unterhaltungskosten des 
Oberbaues, weil die Anzahl der Triebachsen weniger beschränkt 
ist als bei Dampflokomotiven. Ferner läßt sich ein vorhandenes 
Bahnnetz besser ausnutzen, da gegenüber Dampfbetrieb die Zug- 
folge mehr verdichtet, die Zugbelastung und Geschwindigkeit 
erhöht werden können und auch Bahnen mit ungünstigen 
Steigungs- und Krümmungsverbältnissen dem großen Verkehr, 
dem sie sonst schwer zugänglich sind, dienstbar werden. Hiezu 
treten Ersparnisse durch den Wegfall der Kohlenlager, Bahn- 
wasserwerke, Gasanstalten und besonderen Elektrizitätswerke zur 
Beleuchtung und Kraftversorgung der Bahnhöfe und Werkstätten. 
Der Personenverkehr kann durch Einlegen von Triebwagenfahrten 
in Fahrplanlücken mit verhältnismäßig geringem Mehraufwand 
verbessert werden. Auch ist es möglich, den Lokomotivbestand 
wegen der kürzeren Betriebsaufenthalte und Ruhepausen besser 
auszunutzen und die Anzahl der Lokomotivgattungen einzu- 
schränken, weil die elektrische Ausrüstung bei Güter- und 
Personenzuglokomotiven die gleiche ist und nur für den Schnell- 
zugdienst besondere Lokomotiven nötig sind. In erster Linie 
ist der elektrische Betrieb für Bahnen mit erheblichen Leistungen 
ins Auge zu fassen, und zwar namentlich für solche, wo die 
elektrische Arbeit aus Wasserkräften oder billigen Brennstoffen 
gewonnen werden kann. Besondere Bedeutung würde der Über- 
gang zu elektrischem Bahnbetrieb in größerem Umfang dadurch 
gewinnen, daß dann an vielen Stellen elektrische Arbeit 
zu geringem Preis verfügbar wäre, was sehr dazu beitragen 
würde, Landwirtschaft und Großindustrie zu fördern, der Klein- 
und Hausindustrie neues Leben zuzuführen und durch Darbietung 
wohlfeiler, bequemer und gesundheitlich einwandfreier Kraft-, 
Licht- und Wärmequellen die Lebensbedingungen der gesamten 
Bevölkerung zu verbessern. Bei der dargestellten Sachlage ist 
es für die Verwaltung der preußisch-hessischen Staatsbahnen zu 
einer unabweisbaren Pflicht geworden, die Einführung der elektri- 
schen Zugförderung mit Nachdruck zu betreiben. Die Vor- 
arbeiten können als abgeschlossen gelten, nachdem eine große 
Anlage, die Stadt- und Vorortebahn Blankenese—Ohlsdorf, die 
Brauchbarkeit des eingangs erwähnten Betriebes mit einphasigem 
Wechselstrom erwiesen hat. Würde hiernach weder vom tech- 
nischen noch vom wirtschaftlichen Standpunkte aus ein Hindernis 
bestehen, elektrische Zugförderung auf den Linien der preußisch- 
hessischen Staatsbahnen sogleich in ausgedehntem Maße ein- 
zuführen, so gebietet doch deren außerordentliche Bedeutung für 
die Landesverteidigung eine beträchtliche Zurückhaltung, weil 
sich noch nicht genau übersehen läßt, inwieweit die neue Betriebs- 
art den militärischen Anforderungen zu genügen vermag. Ein 
zutreffendes Bild hierüber wird erst auf Grund längerer Er- 
fabrung und geeigneter Proben zu gewinnen sein. Bis dahin ist 
sie auf Strecken zu beschränken, die nicht von ausschlaggebender 
Bedeutung für die Landesverteidigung sind, wobei gleichwohl 
die Möglichkeit bleiben muß, für militärische Zwecke ohne 
weiteres auf Dainpflokomotiven zurückzugreifen. Nach ein- 
gehender Prüfung wurde im Einvernehmen mit der Heeresver- 
waltung für die erste Ausführung einer elektrischen Zugför- 
derungsanlage die Strecke Magdeburg-—Bitterfeld— 
Leipzig— Halle a. S. gewählt. Zur Gewinnung der 
elektrischen Arbeit ist gute und billige Braunkohle im Bitter- 
felder Bezirk in ausgiebiger Menge verfügbar. Die für die 
Leitungsanlagen aufzuweudenden Mittel halten sich in mäßigen 
Grenzen und vorhandene lange gerade Strecken können zu Ver- 
suchen mit schnellfahrenden Zügen dienen. An der Strecke liegen 
volkreiche und wohlhabende Städte, wie Leipzig, Halle a. S., 
Magdeburg, Dessau und andere, deren an sich schon bedeutender 
wechselseitiger Verkehr durch Einlegung von Triebwagenfahrten 
noch besser zu entwickeln ist. Auch können große Bahnhöfe 
und verschiedene große Werkstätten mit sehr billiger elektrischer 
Arbeit versorgt werden, was im Vergleich zum jetzigen Zustand 
zu namhaften Ersparnissen führt. Eine an der Hand eines 
genauen Entwurfes aufgestellte Betriebskostenberechnung hat ein 
annehinbares Ergebnis geliefert. Die Anlagekosten sind zu rund 
26 Millionen Mk. ermittelt worden. Hiezu sind die Kosten der 
elektrischen Lokomotiven mit einbegriffen. 
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Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und | 


i | des Maschinenhaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Beleuchtung. 
Bogenlampen. 
a) Konstruktionen, 


Die Deutsche Beck-Bogenlampen-Gesell- 
schaftm.b.H.in Frankfurt a. M. beschreibteine Vorrichtung 
zum selbsttätigen Auslöschen des Lichtbogens bei Bogenlampen 
mit schräg oder parallel zueinander angeordneten, mit seitlichen 
Abbrennkanten versehenen Elektroden nach D. P. R. Nr. 154.860. 
Die Erfindung kennzeichnet sich durch eine derart lose Befestigung 
der Elektroden in ihren Haltern, daß die Elektroden nach gewissem 
Abbrand infolge der ausgesparten Stelle der Stützkante vollständig 
aus ihren Führungen herausfallen können, so daß der Lichtbogen 
verlöschen muß und eine unbeabsichtigte nochmalige Lichtbogen- 
bildung sicher vermieden wird. (D. R. P. Nr. 204.484.) 


Dieselbe Firma baut eine Bogenlampe mit gestützten Elek- 
troden, welche dadurch gekennzeichnet ist, daß insbesondere bei 
Verwendung von sogenannten Effektkohlen mit Leuchtzusätzen 
die metallenen Auflagen aus metallischem Silber bestehen bezw. 
silberplattiert sind. (D. R. P. Nr. 203.817.) 

Heinrich Beck in Meiningen beschreibt eine Ausgestaltung 
der in dem Ö. P. Nr. 19.550 beschriebenen Bogenlampe, bei welcher 
mindestens die eine Elektrode unten auf einer seitlichen Auflage 
mit einer Abbrennkante aufruht. Der Docht der Stützkohle ist 
exzentrisch angeordnet, und zwar nach der Abbrennkante hin. 

(Ö. P. Nr. 35.155.) 

Dagobert Timar und Karl von Dreger in Berlin 
bauen eine Bogenlampe, deren Elektroden,an ihren Brennenden 
durch Rollen gestützt sind. Die Bogenlampe ist dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Rollen gezahnt oder geriffelt sind, damit sie etwas 
in die Kohlen eindringen und so beim Nachsinken der Kohlen mit 
größerer Sicherheit gedreht werden (Fig. 1). 

(D. R. P. Nr. 205.698.) 
+" Die Regina-Bogenlampenfabrik G. m. b. H. 
inCö ln baut eine Bogenlampe mit schräg abwärts gerichteten Elek- 
troden, deren Nachschub durch den stromzuführenden Stütz- 
körper geregelt wird. Die Lampe ist dadurch gekennzeichnet, daß 
sich die Elektroden oberhalb der Kraterkreuzen zu dem Zwecke, 


Fig. 2. 
bei zunehmender Stromstärke und darausfolgender Beschleunigung 
des Nachschubes eine Vergrößerung des Kraterabstandes, bei ab- 
nehmender Stromstärke des Kraterabstandes und darausfolgender 
Verzögerung des Nachschubes eine Verringerung des Kraterab- 


Fig. 1. 


standes herbeizuführen (Fig. 2). (F. P. Nr. 392.881.) 
Richard Philip Myers in Walthamstow beschreibt 
eine Bogenlampe mit Regelung durch Hitzdraht, der bei Über- 
lastung durch eine mit einem Ende des Hitzdrahtes verbundene 
Kontaktfeder kurz geschlossen wird, die in der Nähe einer mit dem 
anderen Ende des Streifens verbundenen Zunge angeordnet ist. 
Neben der Zunge, ein kleines Stück entfernt, ist ein feststehender 
Kontakt, der mit der isolierten Kohle der Lampe verbunden ist, 
derart angeordnet, daß beim Reißen des Hitzdrahtes die Feder, 
nachdem sie mit der Zunge in Berührung gekommen ist, die Zunge 
gegen das Kontaktstück drückt und so die Lampe kurzschließt. 
(D. R. P. Nr. 205.269.) ° 
Die Carbone-Licht-Gesellschaft m. b. H. in 
Berlin beschreibt eine Bogenlampe mit Blasmagnet zum Aus- 
löschen des Lichtbogens, Dieselbe ist dadurch gekennzeichnet, daß 
in dem magnetischen Stromkreis des Magneten Kraftlinien gegen 
Ende des Abbrandes oder auch bei Störungen im Nachschub der 
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Elektroden zur Erhöhung der Blaswirkung kurz geschlossen werden. 
Zum Kurzschließen der Kruftlinien werden entweder in Blassolenoide 
eintauchende Eisenkerne oder die Pole von Elektromagneten ver- 
bindende eiserne Brücken verwendet. Das schließende Element, die 
Eisenbrücke oder der Eisenkern, steht in abhängiger Verbindung 
zur Hauptstromspule, welche durch die gegen Ende des Abbrandes 
oder einer Störung im Nachschub der Elektroden sich verringernde 
elektromagnetische Kraft der Hauptstromspule freigegeben wird. 
(D. R. P. Nr. 201.246.) 
Körting&MathiesenAkt.-Ges.inLeutzsch- 
Leipzig baut einen Aschenteller für Bogenlampen, welcher da- 
durch gekennzeichnet ist, daß er als Windfang ausgebildet ist in 
der Weise, daß er den auf ihn treffenden seitlichen Luftstrom des 
Windes ganz oder teilweise aufhängt und in die Bogenlampenglocke 
hineinleitet. Über der Austritteöffnung des Windfanges ist eine 
Platte oder Schale derart angeordnet, daß der durch den Aschen- 
teller nach oben getriebene Luftstrom den Lichtbogen nicht direkt 
trifft. (D. R. P. Nr. 205.550.) 
Rudolf Mylo in Charlottenburg baut ebenfalls 
einen Aschenteller für Bogenlampen, welcher dadurch gekennzeichnet 
ist, daß durch eine oder mehrere Klappen, Ventile oder dgl., welche 
von der Luftströmung bewegt werden, eine oder mehrere Luft- 
zuführungsöffnungen — je nach der Stärke der Luftströomung — 
offen oder zum Teil oder ganz geschlossen gehalten werden, zum 
Zwecke, starke Luftbewegungen in der Glocke, welche das Brennen 
ungünstig beeinflussen, zu verhindern. (D. R. P. Nr, 201.634.) 
Die Firma Scott Electrical Company in New 
York beschreibt eine Bogenlampe mit zwei oder mehr Paaren von 
nebeneinander gelegenen Elektroden, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Elektrodenpaare derart angeordnet und geschaltet sind, daß die 
von dem Bogen hervorgerufenen magnetischen Felder der einzelnen 
Elektrodenpaare einander unterstützen, so daß der Bogen bei der 
üblichen Stromstärke bereits selbstregulierend gemacht wird. 
(Ö. P. Nr. 36.011.) 
Von Otto Grosz in Fallowfield rührt eine Bogen- 
lampe mit vier schräg gegeneinander stehenden Kohlen her. von 
denen je zwei sich gegeneinander stützen und von einem verschieb- 
baren Gestell getragen werden. Zum Zwecke der Lichtbogenbildung, 
werden die beiden verschiebbaren Gestelle selbsttätig angehoben, 
wobei durch Führungshebel oder Flächen die Gestelle so geführt 
werden, daß an den Brennenden der Elektroden eine größere seit- 
liche Verschiebung der Brennspitzen eintritt. als bei der einfachen 
Längsverschiebung der Elektroden möglich wäre. 
(D. R. P. Nr. 201.631.) 
Dagobert Timar und Karl von Dregerin Berlin be- 
schreiben eine Bogenlampe, welche dadurch gekennzeichnet ist, 
daß die zu bewegenden parallel gestellten Kohlen an einem nach 
unten verlängerten, im Vergleich zur Kohle schweren Halter sitzen, 
dessen Drehpunkt tiefer als der Aufhängepunkt des zur Bewegung 
der unteren Kohlenenden dienenden Hebels liegt, so daß bei plötz- 
licher Anziehung des Magnetankers eine Schwingung um die freie 
Schwerpunktachse des Kohlenhalters mit Kohle entsteht und ein 
Abrollen der Brennenden aufeinander auch bei verschiedenen 
Kohlenlängen vermieden wird. (D. R. P. Nr. 206.304.) 
Die Firma Gebrüder Siemens & Co. in Lichten- 
bergbeiBerlin beschreibt eine Elektrodenanordnung für Schein- 
werfer nach P. Nr. 185.216, welche dadurch gekennzeichnet ist, daß 
die dünne negative Elektrode aus einem gebogenen Kohlenstab 
besteht, zu dem Zwecke, bei Anordnung einer langen Elektrode das 
Durchbohren der Spiegelfläche für den Durchgang der negativen 
Elektrode zu vermeiden. (D. R. P. Nr. 203.549.) 
DieSalpetersäure-Industrie-Gesellschaft 
m. b. H. in Gelsenkirchen gibt eine Vorrichtung zur Er- 
zeugung von Hochspannungsflammenbögen an, bei welcher mit 
Hilfe der ausbreitenden Wirkung von Gasströmen von sehr großer 
Geschwindigkeit eine möglichst große FEnergieentwicklung im 
Flammenbogen erzielt werden soll. Zwischen den Hauptelektroden 
ist eine Gasaustrittsdüse angeordnet, deren Abstand voneinander 
so bemessen ist, daß sie den aus der Düse tretenden Gasstrom weder 
ablenken noch stören kann. In den Zwischenraum zwischen den 
Hauptelektroden reichen Zündungselektroden hinein, zu dem 
Zwecke, zunächst bei geringer Spannung durch die Zündungselek- 
troden eine Zündung zu ermöglichen und die entstandenen Flammen- 
bögen mit Hilfe des aus der genannten Gasaustrittsdüse ausströmen- 
den Gasstromes hierauf auf die Hauptelektroden überzuleiten. 
Die Zündelektroden besitzen eine nadelförmige Gestalt. bo 
(Schweiz. P. Nr. 41.128.) 
K. Weinert in Berlin beschreibt eine Anordnung zur 
Feststellung des Kohlenhalters elektrischer Bogenlampen innerhalb 
seines Führungsrohres. Der Kohlenhalter ist mit zwei sich gegen 
die Wand des Führungsrohres legenden Gelenkarmen und einem 
innerhalb des Halters verschiebbaren U-förmigen Stück, das sich 
gegen die Enden der Gelenkarme legen kann, ausgestattet. Beim 
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Einschieben der Kohle spreizen sich die Gelenkarme zunächst gegen 
die Wand des Führungsrohres oder eine in derselben befindliche Nut. 
während bei weiterem Einschieben der Kohle das U-förmige Stück 
gegen die Enden der Gelenkarme stößt und so die Klemmung des 
Kohlenhalters in dem Führungsrohr wieder auslöst. | 
(D. R. P. Nr. 201.632.) 
Gustav E. B. Trinks in Hamburg beschreibt eine 
Bogenlampe mit scheibenförmigen Elektroden, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Kohlenscheiben in besondere Halter eingesetzt 
sind, die oben Anschläge tragen, gegen welche die Vorschubrolle 
wirkt. (D. R. P. Nr. 204.706.) 
DieFrmaCarbone-Licht-Gesellschaftm.b.H. 
in Berlin gibt eine Einrichtung zur magnetischen Beeinflussung 
des Lichtbogens durch einen die Elektroden umschließenden Eisen- 
ring an. Der Ring weist Ausschnitte, Ausbiegungen oder Einbiegungen 
auf, die in der Richtung seiner Ebene liegen, zum Zwecke, das ma- 
gnetische Kraftfeld an den geeigneten Stellen zu verstärken oder 
zu schwächen. Der Ring besitzt eine elliptische oder ovale Form. 
(D. R. P. Nr. 204.656.) 
Carl Aug. Schaefer in Hannover beschreibt eine 
Bogenlampenwinde, welche gekennzeichnet ist durch eine lose auf 
einer Achse angebrachten Windetrommel, die bei der Drehung der 
Achse durch einen aus dieser hervorstehenden, an den aufder Trommel 
vorgesehenen Schraubenflächen anliegenden Stift in Richtung der 
Achse verschoben und so gegen eine mit der Achse fest verbundene 
Reibungsscheibe angedrückt wird, daß sich die Trommel mit der 
Achse drehen muß. Auf der Achse ist lose ein Sperrad angebracht, 
das zwischen Trommel und Reibungsscheibe gelegen, im Falle der 
Zusammenpressung der Trommel und Reibscheibe durch eine Sperr- 
klinke eine Drehung der Trommel nach einer Seite hin verhindert. 
Mit der vorerwähnten Trommel ist auf der gleichen Achse eine lose 
Trommel angeordnet, welche mit der in die Achse einsteckbaren 
Kurbel durch einen Stift gekuppelt wird, der in Aussparungen der 
losen Trommel einfaßt, wobei die ersterwähnte Trommel zum 
Heben und Senken der Bogenlampe, die lose Trommel zur Horizontal- 
verschiebung der Lampe dient. (D. R. P. Nr. 201.630.) 
Die Firma Körting & Mathiesen A. G. in 
Leutzsch-Leipzig beschreibt 
für Bogenlampen, bei der ein mit dem Seilende verbundener Sperr- 
anker zur Seilentlastung dient. der oben einen Wulst und unten eine 
verschiebbare Kappe mit Kontaktstiften trägt. Die Vorrichtung 
ist dadurch gekennzeichnet, daß der am Mast befestigte Tragkörper a 
seitliche Schlitze b hat, in welchen je zwei 
bewegliche Kugeln d, e von einer in ihrer 
unteren Lage auf einem Vorsprung des Trag- 
körpers aufruhenden, vertikal verschiebbaren 
und mit Ausbauchungen ce. c, für die Kugeln 
versehenen Hülsen c derart festgehalten 
werden, daß beim Aufziehen der Lampe 
der obere Satz Kugeln d, sich auf den Wulst 
legt und einen festen oberen Anschlag bildet. 
während der untere Satz Kugeln e, selbst- 
tätig unter den Wulst in die Sperrlage rollt 
und beim Nachlassen das Seil entlastet, und 
daß beim Lösen der Sperrvorrichtung die 
Hülse c durch die über den Sperranker ı 
seschobene Kappe Z bis an einen festen 
Anschlag fin die Höhe geschoben wird, derart, 
daß beide Satz Kugeln in die unteren Aus- 
bauchungen c, der Hülse c rollen und den 
Weg für den Wulst freigeben, während die 
Hülse durch Reibung zwischen den genannten 
Kontakthülsen und entsprechenden, am 
Tragkörper befestigten Steckhülsen in ihrer 
oberen Lage festgehalten wird, bis der Wulst 
an den Kugeln vorbeigegangen ist, der dann 
erst beim weiteren Herablassen der Lampe 
, die Kontaktvorrichtung löst, worauf die 
Hülse in die Anfang-stellung zurückfällt (Fig. 3). 

(Ö. P. Nr. 35.374.) 
DieDeutscheBeck-Bougenlampen-Ges.m.b.H. 
in Frankfurt konstruiert einen geräuschlos arbeitenden 
Wechselstrommagneten, welcher dadurch gekennzeichnet ist. daB 
als Betriebsendlage des Kernes im Innern der Spule diejenige Lage 
bestimmt wird, in welcher die Zugkraft der Spule und die am Kern 
angreifenden Gegenkräfte einander das Gleichgewicht halten bezw. 

er Kern die natürliche Endlage im Maximum des Kraftlinienflusses 
bezw, in der Nähe dieses Maximumes einnimmt. 
(F. P. Nr. 390.541.) 
b) Elektroden 
G. M. Little in Pittsburg beschreibt eine Bogen- 
lampenelektrode, welche aus einem Gemisch von Eisen und Chrom 
besteht, (E. P. Nr. 17.419 ex 1908.) 


eine Aufhängevorrichtung. 


DieAllgemeineRElektrizitäts-Gesellschaft 
in Berlin beschreibt eine Reihe von Bogenlampenelektroden. 
1. Eine mit einem Metallmantel umgebene Elektrode aus Metalloxyd 
ist dadurch gekennzeichnet, daß sie aus Titanoxyd (Rutil) besteht. 
ls zeigte sich nun. daß jeder derartige Zusatz von Titanoxyd die 
Lichtstärke des Lichtbogens erheblich herabsetzt. Auf Grund dieser 
Erkenntnis soll eine Elektrode erzeugt werden, welche möglichst 
viel Licht gibt, indem Tetanoxyd ohne Beimengen, welche die 
Elektrode zündfähig machen, verwendet wird. Dagegen wird das 
Titanoxyd in eine Metallhülse gebracht, indem es z. B. gepulvert 
in eine Eisenröhre gepreßt wird. (Ö. P. Nr. 35.299.) 

2. Eine andere Elektrode ist dadurch gekennzeichnet, daß sie 
neben einer den Hauptbestandteil bildenden, schwer schmelzbaren 
metallischen Substanz, z. B. einem Metalloxyd, noch Kalzium- 
‘luorid enthält. Es werden vorzugsweise 83—85%, Magneteisenoxyd 
verwendet. Den übrigen Bestandteil bilden Kalziumfluorid und 
Kalziumoxyd in annähernd gleichen Teilen. Letzteres kann jedoch 
auch weggelassen werden. P. Nr. 34.569.) 

3. Oben erwähnte Firma hat gefunden, daß die Brenndauer 
der Elektroden nach Stamm-Patent Nr. 33.992 sich vergrößern 
läßt, wenn man der Masse der Metalloxyde und Metalle eine gewisse 
Menge eines Silikates zusetzt. Es ist zwar bei Kohlenelektroden, 
welche Dochte besitzen, bekannt, dem Kohlenstoff der Dochtmasse 
Wasserglas beizufügen zu dem Zwecke, die Leitfähigkeit der Gas- 
säule des Lichtbogens zu erhöhen; eine Verlängerung der Brenndauer 
tritt jedoch bei Dochtkohlen durch den Silikatzusatz nicht auf. Bei 
den aus Metalloxyd und Metallmischungen bestehenden Elektroden 
liegen jedoch die Brennverhältnisse anders als bei Kohlenelektroden. 
Bei den letzteren bleibt die Austrittsstelle des Lichtbogens fest, 
bei den ersteren ist sie flüssig. Es bildet sich aus dem Metalloxyd und 
Metall eine flüssige Schmelze, welche weniger schnell verdampft, 
wenn der Schmelze ein Silikat beigemischt wird. Durch die Bei- 
mischung eines Silikates wird auch die Rauchbildung verringert. Es 
empfiehlt sich, der Elektrodenmasse, welche beispielsweise aus 
Titanoxyd und metallischen Eisen besteht, 01—10% Natrium- 
silikat beizumischen. (Ö. P. Nr. 34.728.) 

4. Ein Elektrodenpaar ist dadurch gekennzeichnet, daß eine 
Titanoxydkathode in Verbindung mit einer Eisenanode verwendet 
wird, um durch die Berührung im heißen Zustande nach dem Aus- 
schalten des Stromes eine elektrisch leitende Verbindung zwischen 
beiden Elektroden zu erhalten. (Ö. P. Nr. 34,913). 


Glühlampen. 
a) Konstruktionen. 


Paul Druseidt in Remscheid beschreibt federnde 
Glühfadenhalter für empfindliche Glühfäden in Glühlampen, welche 
dadurch gekennzeichnet sind, daß sie aus elastischen Scheiben von 
isolierenden Stoffen, wie z. B. Glimmer, Fiber oder aus dünnen mit 
Isoliermaterial ausgekleideten Metallscheiben hergestellt sind. Eine 
Ausführungsform ist dadurch gekennzeichnet, daß eine Führungs- 
scheibe mit Schlitzen versehen ist, zum Zwecke, die neben den 
Schlitzen liegenden Teile, welche dem Faden zur Führung dienen, 
federnd zu gestalten. Eine weitere Ausführungsform ist gekenn- 
zeichnet durch eine sternförmig gestaltete Scheibe, deren Arme 
die Glühfäden halten und sich den Längenveränderungen des Fadens 
anpassen können. (D. R. P. Nr. 202.837.) 

Die Wolfram-Lampen-Akt,-Ges in Augs- 
burg gibt ein Verfahren und Vorrichtung zur Spannung der Glüh- 
füden von Metallfadenglühlampen mit kranzförmig angeordneten 
federnden Haltern an. Das Verfahren besteht darin, daß man die 
Halter während des Befestigens der Glühfäden durch gemeinschaft- 
liche Belastung gleichzeitig und gleichmäßig niederdrückt und hierauf 
die Belastung aufhebt, wodurch die Halter nach oben federn und 
die Fäden spannen. Eine Vorrichtung zur Ausführung dieses Ver- 
fahrens ist gekennzeichnet durch einen Ring, welcher während des 
B festigens der Glühfäden zentrisch auf den Kranz der federnden 
Halter aufgesetzt wird. Der Ring ist mit einem Steg mit mittleren 
Loch versehen, welches sich beim Aufsetzen des Ringes über einen 
Zapfen des Glassteges schiebt. Eine Ausführungsform für Trag- 
gestelle, die an ihrer Spitze mit Schraubenfedern versehen sind, 
ist dadurch gekennzeichnet, daß der Ring mit nach oben verlaufen- 
den, abgekröpften Armen versehen ist, welche beim Aufsetzen des 
Ringes eine Feder des Glassteges zwischen sich aufnehmen. 

(D. R. P. 205.059.) 

DieAllgemeineElektrizitäts-Gesellschaft 
in Berlin beschreibt eine Glühlampe mit hängenden, bügel- 
förmigen Metallglühfäden, deren Haltervorriehtung aus zwei Teilen 
besteht, von denen der eine fest mit der Lampe verbunden, 
während der andere Teil an diesem beweglich angeordnet ist. Der 
bewegliche Teil der Haltevorrichtung ist an dem festen Teil hebel- 
artig schräg nach unten angeordnet, so daß die Glühfäden beim 
Nachsintern seitlich ausgebreitet werden. (D. R. P. Nr. 201.205.) 


EEE En 


Die oben erwähnte Firma beschreibt auch ein Verfahren 
zum Herstellen von Glühlampen mit Metallglühfäden, welche aus 
plastischen Rohfäden erzeugt werden. Die Rohfäden werden im 
plastischen Zustande auf dem in der Lampe zu verwendenden Trag- 
gestell schlaff mit einem Durchhange, bei welchem die bei der späteren 
Behandlung zu gewärtigende Behandlung berücksichtigt ist, auf 
gehängt und werden dann in an sich bekannter Weise fertiggestellt. 
Während der Behandlung zieht sich der Faden merklich zusammen 
und verliert den den Schleifen ursprünglich gegebenen Durchhang. 


Es ist beachtenswert, daß bei dem oben angegebenen Verfahren . 


der ganze in einer Lampe vorhandene Glühkörper gleichzeitig 
hergestellt wird und daher von gleichförmiger Zusammensetzung 
ist. In dieser Hinsicht ist er den bisher verwendeten aus mehreren 


kürzeren Stücken zusammengesetzten Glühkörpern weit überlegen. - 


| (D. R. P. Nr. 203.886 ) 
Carl Glogau in Stuttgart baut ein Traggestell für 
Glühlampen mit mehreren Leuchtfäden mit radial angeordneten 
Tragdrähten. Sowohl für das Ende des einen Leuchtfadens, sofern 
es nicht als Stromzuführung oder Stromableitung für die Glüh- 
lampe oder für eine Gruppe von hintereinander geschalteten Leucht- 
fäden dient, als auch für den Anfang des folgenden Leuchtfadens 
ist auf einem gemeinsamen Tragdrahte je ein besonderer Befestigungs- 
punkt angeordnet, wobei der zwischen diesen beiden Befestigungs- 
punkten liegende Teil des Tragdrahtes als stromleitendes Verbin- 
dungsstück zwischen den beiden Fäden dient. Sämtliche Befestigungs- 

punkte der Leuchtfäden bilden zwei oder mehrere Kreise. 

" (D. R. P. Nr. 203.681.) 
Paul Druseidt in Remscheid beschreibt einen 
Glühfadenhalter für empfindliche Glühfäden. Derselbe ist gekenn- 
zeichnet durch zwei ineinander angeordnete Halter, einem weniger 
fedemnd oder fest angeordneten Führungshalter und einem in den 
Führungshalter geführten, mit dem Glühfaden in £ Verbindung 
stehenden, sehr empfindlich federnden Glühfadenhalter, welcher 
für schädlich weitschwingende Federung nach den Seiten durch 
eine Gabelung, Ringöse oder Loch des Führungshalters gehalten 
wird, nach der Glühfadenausdehnungsrichtung aber eine in einer 
Führung bewegliche längere und sehr empfindliche Federkraft. 
ausübt, geeignet, den Glühfaden auch in glühendem Zustande ge? 

streckt zu halten. (D. R. P. Nr. 201.465.) 


Derselbe Erfinder beschreibt auch eine selbsttätige Strom- 
schlußvorrichtung für gerissene Glühfäden oder Reserveglühfäden 
in Glühlampen, vorzugsweise Metallfadenglühlampen, welche da- 
durch gekennzeichnet ist, daß nach dem Zerreißen der Glühfüden 
oder nach dem Abreißen von ihren Haltern die gerissenen Glüh- 
fäden an Haltern aufgefangen werden und sich seblsttätig wieder 
in den inneren Glühfadenstromkreis einschalten, oder daß für ge- 
rissene Glühfäden Nothalter mit Reserveglühfäden oder Zuleitungs- 
drähten eintreten, die sich an Stelle der gerissenen Metallglühfäden 
infolge Kontaktherstellung an deren freigegebenen Haltern selbst- 
tätig in den inneren Lampenstromkreis einschalten. Die Glühfäden 
werden neben der Befestigung an bekannten Haltern durch Not- 
halter hindurchgeführt oder sie umgreifen mit ösenartigen Verbreite- 
rungen die bekannten Halter, so daß beim Reißen eines Glühfadens 
dieser wieder aufgefangen wird, sich leitend mit den Haltern ver- 
bindet und einen erneuten Kontakt mit dem inneren Glühfaden- 
stromkreis bewirkt. In der Nähe eines mit dem Glühfadenstromkreis 


in Verbindung stehenden federnden Glühfadenhalters sind weitere 


in Verbindung mit einem Reserveglühfaden oder Zuleitungsdraht 
stehende Nothalter befestigt, die sich nach dem Reißen oder Brechen 
eines Glühfadens infolge federnden Rücktrittes seines Halters 
metallisch untereinander berühren, wobei sich der Reserveglüh- 
faden oder Zuleitungsdraht an Stelle des gerissenen Glühfadens ìn 
den Glühfadenstromkreis selbsttätig einschaltet. Die Metallglüh- 
fäden sind zum Eingreifen in die Halter kurz vor den Enden oder 
über diese hinaus mit Schleifen oder Ösen versehen, die sich nach 
dem Reißen des Fadens in die Nothalter oder Haupthalter selbsttätig 
einleger. (D. R. P. Nr. 205.629.) 
Walter Schäffer in Berlin baut eine Metallfaden- 
glühlampe, welche dadurch gekennzeichnet ist, daß die den Glüh- 
körper bildenden einzelnen Metallfäden unter sich, aber nicht mit 
den Halterdrähten auf elektrischem Wege verschweißt sind. Auf 
diese Weise entsteht ein fortlaufender, nur aus dem einen Metall 
bestehender Glühfaden, bei dem also Verschweißungen bezw. Le- 


gierungen mit anderen Metallen niedrigen Schmelzpunktes nicht 


vorkommen. Nur die beiden Enden dieses Glühkörpers werden in 
bekannter Art, vorzugsweise durch einen Kitt, mit den beiden 
Elektroden verbunden. Das Verfahren zur Herstellung der Ver- 
bindung der einzelnen Metallfäden miteinander besteht darin, da 
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die Fäden an den bekannten Traghaken aufgehängt werden und daß 
von zwei zu verbindenden Fäden je ein Schenkel durch die gemein- 
schaftliche Drahtöse eines Halterdrahtes hindurchgesteckt und dann 
miteinander auf elektrischem Wege verschweißt werden. Hiebei 
bildet sich eine kleine Schmelzkugel unterhalb der Öse, deren Durch- 
messer größer als das Loch der Öse ist. Als wichtig wird hiebei 
hervorgehoben, daß eine Verschweißung der Glühfäden mit dem 
Ösendraht unter keinen Umständen stattfindet. Anstatt die Metall- 
fäden in eine Öse einzuführen, was unter Umständen mit großen 
Schwierigkeiten verbunden ist, können dieselben von der Seite in 
einen Haken hineingeschoben werden, dessen entsprechend langer 
freier Schenkel dann nachträglich zugebogen wird, so daß sich der 
Haken schließt. (D. R. P. Nr. 203.710.) 
DieAllgemeineklektrizitäts-Gesellschaft 
in Berlin beschreibt eine Haltervorrichtung für Glühlampen mit 
hängenden, bügelförmigen Metallglühfäden. Diese Vorrichtung ist 
eine weitere Ausbildung der im D. R. P. Nr. 201.206 geschützten 
Haltervorrichtung und ist dadurch gekennzeichnet, daß der beweg- 
liche Halter mit einem Anschlag gegen den festen Halter versehen 
ist. Der Zweck dieser Anordnung ist folgender: Beim Transport 
der Lampen, wobei nicht zu vermeiden ist, daß sie eine andere Lage 
einnehmen als diejenige, bei welcher die Fäden frei nach unten 
hängen, kann es leicht infolge eines Stoßes vorkommen, daß sich 
die Halter um 180° entgegen der Fadenspannung drehen und dadurch 


die Fäden der ra gs knioken oder eine Berührung der Fäden 
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veranlassen, wodurch ein Kurzschluß beim späteren Einschalten 
der Lampe erfolgt. Durch die erwähnten Anschläge wird nun dieser 
Übelstand vermieden, da sich nun die beweglichen Halter nur um 
einen kleinen Winkel drehen können. (D. R. P. Nr. 204.165.) 
Dr. Hans Kužel in Baden baut eine Glühlampe mit 
Metallbügeln, welche dadurch gekennzeichnet ist, daß die Glüh- 
bügel windschief verdreht sind, wobei die stützenden Ösen und Haken 
gegebenenfalls auch untereinander verschiedene Abstände von der 
Mittelachse haben können. Während es bei Metallfadenlampen 
bisher üblich war, die Halteringe in zur Achse der Lampe senk- 
rechten Ebenen anzuordnen und die in einer solchen Ebene liegenden 
gleich lang zu machen, entfällt bei den vorliegenden Fäden diese 


‘Beschränkung. Die Abstände der Halteringe von der Lampen- 


achse können infolge der Verdrehung der Fadenbügel beliebig ge- 
wählt werden, wie es dem Zweck am besten entspricht. Ebenso 
können diese Abstände verschieden sein von den Abständen der 
Befestigungspunkte der Glühbügelenden. von der Längsachse der 
Lampe; dadurch lassen sich die Fäden noch mehr voneinander 
entfernen und bieten dann erhöhte Gewähr gegen Kurzschluß. 
(D. R. P. Nr. 204.074.) 
DieAllgemeineElektrizitäts-Gesellschaft 
in Berlin beschreibt eine Einrichtung für das Glühen von Metall- 
glühfäden inner- oder außerhalb der Lampen zur Erreichung elek- 
trischer Konstanz. Den Fäden sind Eisenwiderstände vorgeschaltet, 
welche die durch die allmähliche Widerstandsverminderung der 
Fäden frei werdende Energie vernichten und das Ansteigen der 
Stromstärke über ein bestimmtes Maß verhindern, zum Zwecke, 
die Fäden obne Aufsicht glühen zu können. (Ö. P. Nr. 34.829.) 


(Schluß folgt.) 


Vereins-Nachrichten. 


Programm der Vereiusversammlungen für den Monat April 1909. 


Die Versammlungen werden im Vortragssaale des „Ciub 
österreichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, I. Eschenbach- 
gasso 11, Mezzanin, 7 Uhr abends, abgehalten. 


Am Mittwoch den 14. April: Keine Vereinsversammlung. 

Am Mittwoch den 21. April: Referat über den 
Allgemeinen Wassertag in Salzburg. 

Am Mittwoch den 28. April: Exkursion zur Besichtigung 
der neuen Anlagen in der Zentrale Engerthstraße der Städti- 
schen Elektrizitätswerke. Versammlung beim Eingang prä- 
zise 4 Uhr nachmittags. 

Am Mittwoch den 5. Mai: Exkursion zur Besichtigung der 
Schleusenanlagen im Donaukanal. Versammlung beim Schleusen- 
haus am Leopoldstädter Ufer des Donaukanals unterhalb der 
Augartenbrücke präzise 4 Uhr nachmittags. 

Mit dieser Exkursion schließt die Vortrags- und Exkursions- 
saison 1908/1909. Die Vereinsleitung. 


Schluß der Redaktion am 5. April 1909. 
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_ Periodenumformer System Kolben-Seidener. 
Von August Bloch. 


Allgemeines über Drehfeldmaschinen. 


Als vollkommene Drehfeldmaschinen mögen die- 
jenigen Maschinen bezeichnet werden, bei welchen 
sowohl die Stator- wie auch die Rotorwicklung, vom 
Strom durchflossen. magnetisierende Drehkräfte erzeugen. 
Man kann die Drehfeldmaschinen in drei Gruppen 
unterteilen: 

1. Asynchrone Induktionsmaschinen (gewöhnlicher 
asynchroner Motor, asynchroner Generator). 

2. Synehrone Maschinen (Kloss-Grobscher 
Motor, Ziehl-Seidener Generator, Drehfeldteil 
eines Kaskadenumformers, Hilfsmotor in der erweiterten 
Kaskadenschaltung nach Heyla n d). 

3. Kollektordrehfeldmaschinen 
Motor). 
Bei allen Drehfeldmaschinen müssen die mit den 
durch gemeinsames Drehfeld induzierten EMKen phasen- 
gleichen Amperewindungen (Wattamperewindungen) im 
Rotor und Stator sich gegenseitig aufheben bis auf die 
den Hysteresisverlusten entsprechende Komponente. 
Die wattlosen Amperewindungen setzen sich zu den 
magnetisierenden, das Feld erzeugenden Amperewin- 
dungen” zusammen. Dabei ist zu beachten, dab ein 
wattloser, der induzierten EMK voreilender Strom ma- 
gnetisierend wirkt. Läuft der Rotor langsamer als das 
Feld (untersynehron) oder in entgegengesetzter Richtung, 
so sind bei gleicher Lage dem Feld gegenüber die in 
der Stator- und Rotorwiecklung induzierten EMKe 
phasengleich, da das Feld den beiden Wicklungen 
gegenüber dieselbe Drehrichtung besitzt. Beim Über- 
synchronismus sind diese EMKe entgegengesetzt ge- 
richtet. Da aber die Wattamperewindungend er beiden 
Wicklungen stets einander entgegengerichtet sind, so 
folgt daraus, daß beim Untersynchronismus eine der 
Wicklungen elektrische Leistung aufnimmt, die andere 
elektrische Leistung abgibt. Beim Übersynchronismus 
dagegen müssen beide Wicklungen gleichzeitig elektri 
sche Leistung aufnehmen oder abgeben. Die elektrischen 
Leistungen beider Wicklungen stehen in demselben 
Verhältnis zueinander wie die Periodenzahlen der in 
den Wicklungselementen induzierten EMKe, da die 
EMK pro Windung der Periodenzahl proportional ist. 
Die algebraische Summe der elektrischen Leistungen 
ergibt die mechanische der Welle zugeführte bezw. ihr 
abgenommene Leistung. Wird von der Maschine kein 
Drehmoment entwickelt, so müssen die Wattampere- 
windungen sowohl im Stator wie auch im Rotor für 
sich gleich Null werden. 


(Gör g escher 


Kollektor-Drehfeldmaschine als Periodenumformer. 


Bereits im Jahre 1902 hat Herr Osnos*) darauf 
aufmerksam gemacht, daß eine Kollektor-Drehfeld- 
maschine als Periodenumformer verwendbar ist. 

Die „Einrichtung zum Ausgleiche des Strom- 
bedarfes von mit Drehstrom betriebenen Arbeits- 
maschinen“ System Kolben-Seidener (Österr. Patent 
Nr. 31.977) enthält als den wesentlichsten Teil einen 
Perindenumformer dieser Art. 

Fig. 1 stellt einen kleinen Perivodenumformer dar, 
welcher für Versuchszwecke von der Elektrizitäts- 
Aktiengesellschaft vormals Kolben & Co. erbaut 


*) ,E. T. Z.“ 1902, Seite 1080. 
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wurde. Der Stator ist identisch mit demjenigen eines 
gewöhnlichen Drehstrom-Induktionsmotors, der Rotor 
mit dem Anker eines einankerigen Drehstrom-Gleich- 


stromumformers. Er ist mit einer gewöhnlichen Gleich- 
stromwieklung versehen, welche auf einer Seite mit 
einem Kollektor, auf der anderen mit drei Schleifringen 
verbunden ist. 


&cgulier- 


Elbeitsmplor 
- fra nsformator 


Umformer 


Fig. 2 veranschaulicht die Benutzungsweise des 
Umformers. 

Der Stator des Periodenumformers wird direkt an 
das Primärnetz angeschlossen. Dem Kollektor des 
Rotors wird durch 3 bezw. bei 2a parallelen Kreisen 
durch 3a um 120 elektrische Grade verschobene Bürsten- 
sätze Drehstrom von derselben Periodenzahl wie dem 
Stator, aber von variabler Spannung, zugeführt. Die 
Spannungsregulierung erfolgt mit Hilfe eines Potential- 
transformators. Je nach der Kollektorspannung nımmt 
der Rotor verschiedene Geschwindigkeiten an, wie das 
aus dem Verhalten eines Kollektor-Drehfeldmotors be- 
kannt ist, und zwar besteht zwischen dem Schlupf und 
der Kollektorspannung Proportionalität, wenn man von 
dem Einfluß des Spannungsabfalles in der Wicklung 
absieht. ‚Der Puls der im Rotor induzierten EMK ist 
dem Schlupf und demnach auch der Spannung am 
Kollektor proportional. Die Schleifringspannung ist 
bis auf den Spannungsabfall der Kollektorspannung 
gleich. Daraus folgt, daß man den Schleifringen Dreh- 
strom von variablem Puls entnehmen kann, wobei 
zwischen dem Puls und der Spannung eine direkte 
Proportionalität besteht. Ein derartiger Umformer kann 
demnach als Anlaßmaschine für Drehstrommotoren 
benutzt werden, wobei jegliche Verluste im Anlab- 
widerstand entfallen. Der Arbeitsmotor wird vielmehr 
mit einem Kurzschlußanker versehen. Ä 


Induktions-Drehstronmotors durch Puls- 


änderung. 
Im Normalbetriebe hat bekanntlich der Rotor 
eines Induktionsmotors dem Drehfeld gegenüber einen 
nur geringen Schlupf. Würde man demnach auf den 


Anlassen eines 
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stillstehenden Rotor ein Drehfeld von gleicher Stärke 
wie im Normalbetrieb, aber mit einer dem Schlupf 
entsprechenden Winkelgeschwindigkeit einwirken lassen, 
so würde man dieselben elektromagnetischen Verhält- 
nisse wie im Normalbetrieb erhalten, das heißt der 
Motor würde dasselbe Drehmoment entwickeln und 
ungefähr denselben Strom aufnehmen. So lange aber 
der Motor sich im Stillstande, das heißt im Kurzschluß 
befindet, wird ein bedeutender Teil der Klemmen- 
spannung in der Statorwicklung abgedrosselt, so dal 
das Feld nur einem Teil der Klemmenspannung das 
Gleichgewicht hält und demnach geschwächt ist. 

Diese Verhältnisse überblickt man am besten an 
der Hand des Heyland-Goldschmidtschen*) 
Diagrammes (Fig. 3). 


Fig. 3. 


Bei Vernachlässigung des Spannungsabfalles durch 
den magnetisierenden Strom kann man bekanntlich die 
Strom- und Spannungsverhältuisse eines Drehstrom- 
motors bequem durch Einführung zweier in Serie 
geschalteter induktiver Widerstände untersuchen. Im 
Kurzschluß bei normalen Puls stellt das rechtwinklige 
Dreieck BCA die Spannungsverhältnisse dar. AB ist 
die Klemmenspannung e, B C der O hm sche Spannungs- 


= abfall å R im äquivalenten Widerstand R, AC der 


Spannungsabfall ixw L durch Reaktanz, wobei J. der 
äquivalente Selbstinduktionskoeffizient und w =27 N 
sind. A C stellt gleichzeitig den Rotorstrom bezw. den 
Statorstrom abzüglich des dem vorhandenen Felde ent- 
sprechenden Magnetisierungsstromes dar. Läuft der 
Motor, so wandert der Punkt C auf einem Kreise um 
AB als Durchmesser. Die Geraden A C', AC” usw. 
stellen den jeweiligen Statorstrom abzüglich des Mag- 
netisierungsstromes*) C’ F‘, C“ F” usw. das jeweilige 
Drehmoment dar. Für den Winkel æ des Kurzschlub- 
dreieckes besteht folgende Beziehung 

: w. L 

Sr u, 
das heißt tg x ist dem Puls proportional. 

Zieht man eine zu BA senkrechte Gerade D H 
und bezeichnet den Schnittpunkt derselben mit der 
Verlängerung von BC mit F, so stellt DE in ent- 
sprechendem Maßstabe die normale Periodenzahl dar. 


| 
Die Verhältnisse beim Anlassen des Motors mit —- 
des normalen Pulses findet man, indem man auf DH 
DE 

die Strecke DE'= 


Punkte B und Æ" eine Gerade bis zum Schnittpunkt €* 
* R. Goldschmidt, „E. T. Z. 1900, Seite 1694. 


aufträgt und durch die 


“ı 


| 
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mit dem Kreise um A B zieht. Das A ABC" stellt das 
Kurzschlußdreieck bei reduziertem Puls dar. Der Maß- 
stab dieses Dreieckes ist durch die angewandte 
Klemmenspannung gegeben. Ändert man die Klemmen- 


. 1 
spannung proportional mit dem Puls, so wird sie er 


der normalen Spannung betragen. Der Spannungsmaß- 
stab im Kurzschlußdreieck A BC’ ist demnach a mal 
größer als bei normalem Puls geworden. Die Reaktanz 
w L ist aber amal kleiner als bei normalem Puls. 
Daraus folgt, daß der Strommaßstab keine Anderung 
erlitten hat. C’M’ ist der totale mit der Klemmen- 
spannung phasengleiche Strom. Das Drehmoment findet 
man, indem man die Strecke C’ M' durch den Punkt K’ 
im Verhältnis des Rotorwiderstandes zum Statorwider- 
stande, beide auf gleiche \Vindungszahlen reduziert, 
teilt. Die Strecke C’ K’ stellt das Drehmoment dar. 
Der geometrische Ort der Punkte K ist eine Ellipse. 
Die vertikalen Abschnitte C'’K', ©“ K" usw. 
zwischen dem Kreis und der Ellipse stellen das 
dem jeweiligen Puls D E' DE" usw. entsprechende 
Anzugsmoment dar. Die Strecke C"“ K“ über dem 
Kreismittelpunkt stellt das maximale beim An- 
lassen in der besprochenen Weise erreichbare Dreh- 
moment dar, wobei die Klemmenspannung und der 


E!” 
Puls auf ED 


sind. Das maximale im Normallauf bezw. beim An- 
lassen mit einem Widerstand erreichbare Moment wird 
durch die Strecke C’ F” dargestellt und ist bei der in 
dem Diagramm angenommenen Gleichheit des Rotor- 
und ande beinahe doppelt so groß wie 
gu I 

Daraus folgt, daß beim Anlassen durch Puls- 
änderung entweder der Rotorwiderstand entsprechend 
groß gemacht oder die Spannung nicht in demselben 
Verhältnis, und zwar weniger als der Puls reduziert 
werden muß. Das letztere läßt sich bei der durch 
Fig. 2 dargestellten Schaltung durch Einfügen eines 
regulierbaren Anlaßtransformators in die Verbindungs- 
leitung zwischen den Schleifringen des Perioden- 
umformers und dem Arbeitsmotor erreichen. Dieser 
Anlaßtransformator hätte die Aufgabe, die Klemmen- 
spannung am Arbeitsmotor beim Anlassen höher als 
die Schleifringspannung des Umformers zu machen. Bei 
steigender Motortourenzahl wird diese Spannungs- 
erhöhung stufenweise reduziert und der Anlaßtrans- 
formator bei Vollauf abgeschaltet. Er wird nur für 
einen Bruchteil der Motorleistung und für einen schr 
kurzzeitigen Betrieb zu bemessen sein und wird dem- 
entsprechend klein ausfallen. Die Reguliervorrichtung 
am Anlaßtransformator wäre mit der Reguliervor- 
richtung an dem Potentialtransformator des Umformers 
zwangläufig zu kombinieren, so daß durch den Einbau 
des Anlaßtransformators die Bedienung nicht kompli- 
ziert wird. 


ten Teil der Normalwerte reduziert 


Leerlauf des Periodenumformers. 


Fig. 4 stellt schematisch einen zweipoligen 
Periodenumformer dar. Im Leerlauf, das heißt bei 
unbelasteten Schleifringen, verhält sich der Perioden- 
umformer wie ein leerlaufender Kollektor-Drehfeldmotor. 

Drei um 120 elektrische Grade verschubene 
Punkte der Statorwieklung A,, Ay, A, sind mit dem 
Netz verbunden. Der Kollektor des Rotors gestattet 
drei um 120 elektrische Grade verschobene, im Raume 
feststehende Punkte der Rotorwieklung mit drei Bürsten 


bd 


B,, B) und B, zu verbinden. Diese Bürsten sind ihrer- 
seits durch Vermittlung eines Potentialtransformators 
an dasselbe Netz wie der Stator angeschlossen. Dic 
Indizes 1, 2, 3 beziehen sich auf die Phasenbezeichnung 
der. Zuleitungen. Zwischen den Punkten der Stator- 


Fig. 4. 


Na: 


wicklung 4, A bezw. zwischen den Bürsten B,, 
B, haben die zugeführten Spannungen gleiche Phasen. 
Dasselbe gilt für A, A, bezw. Bə» B, und A,, A, 
bezw. B} Bı Diejenige Lage der Bürsten, bei 
welcher sich die an gleiche Netzphasen angeschlossenen 
Teile der Stator- und Rotorwicklung überdecken, müge 
als die Nullage bezeichnet werden und jede andere Lage 
der Bürsten sei durch den Verschiebungswinkel a gegen 
diese Nullage bezeichnet. Verschiebt man die Bürsten 
um einen Winkel a im elektrischen Bogenmaß gegen 
die Drehrichtung des Drehfeldes, so wird dadurch die 
Induktionseinwirkung des Feldes auf den Rotor der 
Nullage der Bürsten gegenüber verfrüht. Rotiert der 
Anker untersynchron, so wird die Phase der vom Dreh- 
feld im Rotor induzierten EMK derjenigen im Stator 
gegenüber um den Winkel a voreilen. Rotiert der 
Rotor übersynchron, so wird infolge der Umkehr der 
Richtung der in ihm induzierten EMK die letztere 
derjenigen im Stator um & = — x nacheilen. Verschiebt 
man die Bürsten aus der Nullage um den <& a in der 
Richtung des Drehfeldes, so erleidet dadurch die im 
Rotor induzierte EMK beim Untersynchronismus eine 
Phasennacheilung um < x, beim Übersynchronismus 
eine Phasenvoreilung um & x — x der im Stator indu- 
zierten EMK gegenüber. 

Der Puls der EMK, welcher zwischen zwei durch 
die Bürsten im Raume fixierten Punkten der Rotor- 
wieklung induziert wird, ist nur von der räumlichen 
Geschwindigkeit des Drehfeldes abhängig. Er ist der- 
selbe wie derjenige in der Statorwicklung und ist un- 
abhängig von der Rotorgeschwindigkeit. Die zwischen 
diesen Punkten induzierte EMK hat mit anderen Worten 
denselben Puls wie die dem Kollektor zugeführte 
Spannung. Diese EMK ist der Relativgeschwindigkeit 
zwischen dem Feld und dem Rotor, das heißt dem 
ae proportional. Der Puls der EMK, welche in 
der Rotorwicklung zwischen zwei mit den Schleif- 
ringen verbundenen Punkten induziert wird, ist dem 
Schlupf direkt proportional. Diese EMK ist der Größe 
nach derjenigen in dem Wicklungsteil zwischen zwei 
Kollektorbürsten gleich. Der Strom in den Zuleitungen 
zu den Kollektorbürsten verteilt sich über die Rotor- 
wicklung wie bei gewöhnlicher Dreieckschaltung unah- 
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hängig von der Rotorgeschwindigkeit. Der individuelle 
Stromverlauf in den einzelnen Wicklungselementen ist 
aber von der Rotorgeschwindigkeit abhängig. Ist zum 
Beispiel die Rotorgeschwindigkeit k der synchronen 
und verfolgen wir den Stromverlauf in einem Wicklungs- 
element, welches gerade die Bürste B, passiert, so wird 
dieses Element während seiner Bewegung von B, bis B, 
von dem Strome in dieser Phase mit dem Netzpuls durch- 


flossen. Diese Bewegung dauert = Perioden des Netz- 


stromes. Beim Passieren der Bürste B, erleidet der 
Strom im betrachteten Element eine plötzliche Phasen- 


verschiebung um 


2 > usw. Allgemein ist diese Phasen- 


verschiebung beim Passieren der Bürsten B,, Ba B; 

+) K—-1 (3b+2)K—2 
K, s ? 3 
oden, wo b die Anzahl der vollendeten Umdrehungen 
bedeutet, wobei eine Umdrehung K Perioden dauert. 
Die geringste ganze Zahl b, mit O angefangen, welche 
einen dieser Ausdrücke zu einer ganzen Zahl macht, 
gibt an, nach wie viel Umdrehungen und beim Passieren 
welcher Bürste im betrachteten Wieklungselement der- 
selbe Stromverlauf von neuem beginnt. 


gleich 5. Peri- 


Krisen de irste 5s 


farun da Pute D3, 


KR 


Fig. 5. 


Fig 5 z. B. gibt den Stromverlauf für K = 25, und 
zwar für ein Wicklungselement, welches die Bürste B, in 
dem Moment passiert, wo der Strom in der Phase B, B, 


Null ist. Der Ausdruck rn wird für b= 0 


zu 1, d. bh. bereits während der ersten Umdrehung beim 
Passieren der Bürste B, wiederholt sich derselbe Strom- 
verlauf. Die Periode der Variationen des Stromes in 
den einzelnen Wicklungselementen ist demnach gleich 


P 
> Perioden des Netzstromes. 


Wie oben erwähnt, sind die zugeführten Span- 
nuugen in den korrespondierenden Phasen der Rotor- 
und Statorwicklung phasengleich. Die induzierten 
EMKe sind beim Untersynchronismus um den Ver- 
schiebungswinkel der Bürsten aus der Nullage gegen- 
einander verschoben. Die geometrische Differenz 
zwischen der zugeführten Spannung und der induzierten 
EMK wird durch den Spannungsabfall in der Wicklung 
ausgeglichen. Die zugeführte Spannung abzüglich des 
Spannungabfalles ergibt eine der induzierten EMK 
entgegenwirkende Komponente. Beim Untersynchronis- 
mus ist der den Reibungsverlusten entsprechende Watt- 
strom mit der induzierten EMK phasengleich. Die 
Stabilität des Ganges ist dadurch bedungen, daß beim 


Sinken der Tourenzahl, das heißt bei wachsendem 
Schlupf, die induzierte EMK und mit ihr der abgegebene 
Wattstrom bezw. das Drehmoment wachsen. Beim 
Übersynchrouismus ist der Wattstrom mit der der 
EMK entgegenwirkenden Spannungskomponente phasen- 
gleich. Bei sinkender Tourenzahl, das heißt bei 
sinkendem Schlupf, sinkt die induzierte EMK, wodurch 
der aufgenommene Wattstrom und mit ihm das Dreh- 
moment wieder wachsen. 

Ist die an den Kollektor angelegte Sekundär- 
spannung des Potentialtransformators gleich Null, so 
verbält sich der Umformer wie ein leerlaufender In- 
duktiounsmotor mit Kollektor. Er läuft im Leerlauf 
beinahe synchron, unabhängig von der Bürstenstellung. 

Bei jeder von Null abweichenden Kollektorspan- 
nung ist die Bürstenstellung von Einfluß auf die 
Verteilung der wattlosen Ströme und auf die Tourenzahl. 

Wir können den Spannungsabfall durch den Watt- 
strom, ohne großen Fehler zu begehen, vernachlässigen. 
Wir wollen ferner der Einfachheit halber annehmen, 
daß die Wicklungen am Rotor und Stator dieselber 
Windungszahlen und denselben Widerstand haben. 


M å 
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Fig. 6. Fig. 7. Fig. 8. 


Fig. 6 stellt die Verhältnisse bei der Nullage der 
Bürsten dar. Die zugeführten Spannungen und die 
induziertten EMKe sind phasengleich. OA ist die 
Statorspannung &, CA der ohmische Spannungs- 
abfall, DC der Spannungsabfall durch die Reaktanz, 
DO die im Stator induzierte EMK, OB die Kol- 
lektorspannung ex, F B der ohmische Spannungsabfall 
im Rotor, HF der Spannungsabfall im Rotor durch 
Reaktanz, HO die im Rotor induzierte EMK. Die 
Strecken C A und FB stellen gleichzeitig den Stator- 
bezw. Rotorstrom dar. Ihre algebraische Summe muf 
den Magnetisierungsstrom im ergeben, welcher durch 
die im Stator induzierte EMK D O bestimmt ist. 

Fur den Winkel ọ gilt folgende Gleichung : 


im. k 


— - č = = ç -— 
- 


eg — 
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wo R der ohmische Widerstand pro Phase ist. Bei der geringen Spannungsabfall in der Wicklung bedingen. 


Bestimmung des Netzstromes ist der Rotorstrom im 
Verhältnis der Übersetzung des Potentialtransformators, 


das heißt im Verhältnis = OK ist 


der Rotorstrom, O L der Statorstrom, O M der Netz- 
strom, dividiert durch V 3. 

Fig. 7 stellt das Diagramm für die Kompensierung 
des Statorstromes dar. Die im Stator induzierte EMK 
ist der Klemmenspannung gleich. Der ganze, dieser 
EMK entsprechende Magnetisierungsstrom durchfließt 
den Rotor. Die Bürstenverschiebung ist durch folgende 
Gleichung bestimmt: 


zu reduzieren. 


im’ R 
sind = ——. 
k 
; OB 
OK ist der Rotorstrom, O M = OK r Oi der 


Netzstrom, dividiert durch 1⁄3. 

Wie aus diesem Diagramm ersichtlich, muß die 
im Rotor induzierte EMK derjenigen im Stator vor- 
eilen, das heißt die Bürsten müssen gegen die Dreh- 
richtung des Feldes aus der Nullage verschoben 
werden. 

Fig. 8 stellt das Diagramm für die Kompensierung 
des Rotorstromes dar. Die Bürsten müssen aus der 
Nullage um den & «, in der Drehrichtung des Feldes 
verschoben werden, wobei 

im!" R 
sin 2, = —. 
8 

In allen drei Diagrammen (Fig. 6 bis 8) ist das Ver- 

haltnis der im Rotor und Stator induzierten EMKe 


T dem Schlupf und demnach dem Puls proportional. 


Verschiebt man die Bürsten mehr als um den 
4% a, (Fig. 7) gegen die Felddrehrichtung, so wird 
der Stator einen der Netzspannung voreilenden Strom 
abgeben. Bei bestimmter Bürstenstellung wird man 
erreichen, dab dem Netz kein wattloser Strom ent- 
nommen wird. Bei weiterer Verschiebung der Bürsten 
wird dem Netz ein der Netzspannung voreilender Strom 
geliefert, wobei der Rotor mit einem stets wachsenden 
Strom belastet wird und der Spannungsabfall in der 
Rotorwicklung immer größer wird. 

Die der in der Rotorwicklung induzierten EMK 
das Gleichgewicht hbaltende Komponente wird immer 
kleiner, bis sie bei einer bestimmten Bürstenstellung 
zu Null wird. Im Rotor kann dann keine EMK in- 
duziert werden, das heißt er muß synchron laufen. Bei 
weiterer Bürstenverstellung gegen die Drehrichtung 
des Feldes beginnt der Rotor übersynchron zu laufen. 

Bei jeder Spannung gibt es zwei Bürstenstellungen, 
welche der höchsten und der niedrigsten Tourenzahl 
entsprechen. 

Fig. 9 gibt diese Tourenzahlen (und zwar bei 
verschiedenen Rotorspannungen) für den Versuchsum- 
former an, welcher beim Syncehronismus 1500 Touren 
pro Minute macht. 

In den Diagrammen (Fig. 6 bis 8) sind die 
ohmischen Spannungsabfälle im Interesse der Deutlich- 
keit größer angegeben worden als es der Wirklichkeit 
entspricht. 

Man wird den Umformer bei der durch die Fig. 2 
dargestellten Schaltungsweise untersynchron laufen 
lassen und die Bürsten nur wenig aus der Nullage 
gegen die Drehrichtung des Feldes verschieben. Die 
wattlosen Ströme werden nur gering sein und einen 


Dic induzierten EMKe werden nur wenig von den zu- 
geführten Spannungen differieren und der Schlupf bezw. 


1500 


A Po cr 
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der Puls der Schleifringspannung wird angenähert dem 
Verhältnis der Rotor- zur Statorspannung propor- 
tional sein. 


Belasteter Lauf. 


Jetzt sei an die Schleifringe des Umformers ein 
Arbeitsmotor angeschlossen. Der Rotor des Perioden- 
umformers wird durch die Schleifringe einen der in- 
duzierten EMK nacheilenden Strom abgeben. Diesen 
Strom können wir in eine mit der EMK phasengleiche 
Wattkomponente und eine um 90 elektrische Grade 
nacheilende wattlose Komponente zerlegen. 

Da der Periodenumformer bis auf die Reibungs- 
verluste kein Drehmoment entwickelt, so fließt durch 
die Statorwicklung nur ein geringer, diesen Verlusten 
entsprechender Wattstrom. Der ganze, den Schleifringen 
entnommene Wattstrom muĝ auf elektrischem Wege 
durch den Kollektor zugeführt werden. Der zugeführte 
Wattstrom ist der induzierten EMK entgegengerichtet, 
der abgenommene Wattstrom ist mit ihr phasengleich 
und deshalb ergeben diese Wattströme zusammen weder 
ein Drehmoment noch eine magnetisierende Kraft, die 
Summe der durch beide bedungenen Amperewindungen 
ist Null. 

Der wattlose, den Schleifringen abgenommene 
Strom wirkt entmagnetisierend. Die dem Stator und 
dem Kollektor zugeführten wattlosen Ströme müssen 
jetzt zusammen den Magnetisierungsstrom, vermehrt 
um den. den Schleifringen entnommenen wattlosen 
Strom, ergeben. 

Die Spannungsverhältnisse kann man durch ähn- 
liche Diagramme wie im Leerlauf darstellen. Nur 
kommt zu der zu der EMK im Rotor senkrechten 
Komponente des Spannungsabfalles neben dem ohmischen 
Spannungsabfall durch den wattlosen Strom noch der 
Spannungsabfall durch den Wattstrom durch Reaktanz 
hinzu (Fig. 10). 

Bezeichnen wir mit im den Magnetisierungsstrom 
des Umformers, mit ia bezw. iw den durch den Arbeits- 
motor bedungenen wattlosen bezw. Wattstrom, mit R 
den ohmischen Widerstand, mit S die Reaktanz der 
Rotorwicklung pro Phase, so ist: 

AAC+ BF'= (in tia) E 
n a 
Es. Sin B F ex . sin (B + a) = (im + ia) R + iw. S. 


— 
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nn a ma ae 


O A, O B und x haben dieselbe Bedeutung wie in 
den Diagrammen Fig. 6 bis 8. 


Die letzte Gleichung bestimmt eindeutig den & £ 
und mit ihm das ganze Diagramm bezw. Ströme, EMKe 
und Puls. OP stellt den wattlosen Statorstrom, PR 
den wattlosen Rotorstrom, reduziert im Verhältnis 
OB:04A, RS den in demselben Verhältnis reduzierten 


Wattstrom, O S den Netzstrom, dividiert durch V 3, dar. 


Durch eine entsprechende Wahl des Bürstenver- 
schiebungswinkels & kann man erreichen, daß der 
Punkt C links vom Punkt A (Fig. 10) zu liegen 
kommt. das heißt, daß & 5 negativ wird. Der Stator 
nimmt dann einen der Klemmenspannung voreilenden 
Strom auf. Der Rotor muß dadurch einen desto 
größeren, der zugeführten Spannung nacheilenden Strom 
aufnehmen. Nachdem jedoch der diesem entsprechende 
Netzstrom im Verhältnis der Kollektor- zur Netz- 
spannung zu reduzieren ist, so kann man eine voll- 
kommene Kompensierung oder wenigstens eine Re- 
duktion des dem Netz entnommenen wattlosen Stromes 
erreichen. 


Indem Diagramm 
Fig. 10 und in den 
aus demselben abge- 
leiteten Gleichungen 
ist der durch den 
Schleifringstrom be- 
dungenen Deformation 
des Spannungsabfalles 
keine Rechnung ge- 
tragen worden. 

In jedem Wick- 
lungselementderRotor- 
wicklung überlagern 
sich zweierlei Ströme : 
ein Strom, welcher 
durch die Verteilung 
des dem Kollektor 
zugeführten Stromes 
bedungen ist und dessen 
Verlauf im vorher- 
gehenden Abschnitt 
besprochen wurde und 
ein den Schleifringen 
entnommener Strom 


Fig. 10. 


sein. Durch Integration findet man, daß der Mittelwert 
der Quadrate der Momentanwerte der in jedem 
Wicklungselement fließenden Ströme sich dem Wert 
ix? + i. nähert, falls der Anker mit einer vom Syn- 
chronismus abweichenden Geschwindigkeit rotiert. 
Dieser Mittelwert ist maßgebend für die Kupferverluste 
im Rotor. Sie sind im Gegensatz zum Drehstrom- 
Gleichstromumformer größer als diejenigen, welche der 
Kollektorstrom bezw. der Schleifringstrom für sich 
ergeben würde. 


Umformer mit Schwungrad. 


Beim Beginn des Anlassens des Arbeitsmotors 
rotiert der Umformer beinahe synchron. Seine Touren- 


zahl wird während der Anlaßperiode allmählich auf | 


einen Bruchteil der synchronen reduziert, entsprechend 
dem Puls, mit welchem der Arbeitsmotor gespeist 
werden soll. Diese Endtourenzahl wird nur gering sein, 
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damit der Umformer tunlichst klein ausfällt, das heißt 
man wird den Netzpuls nur wenig reduzieren, etwa auf 
drei Viertel seines Wertes. Die Einhaltung eines nur 
geringen Unter schiedes zwischen dem Netzpuls und 
demjenigen des Arbeitsmotors ist auch aus diesem 
Grunde ratsam, damit der letztere im Falle einer 
Betriebsstöürung am Umformer eventuell auch direkt 
vom Netz gespeist werden kann, und zwar unter Ver- 
wendung eines Anlassers zum Anlassen. 


Der große Tourenabfall des Umfurmers während 
der Anlaßperiode legt den Gedanken nahe, mit dem- 
selben Schwungsmassen zu kombinieren und deren 
lebendige Kraft zur Netzentlastung auszunützen. 


Setzt man auf die Welle des Periodenumformers 
ein Schwungrad auf, so entstehen bei einer Verzögerung 
der Geschwindigkeit Kräfte, welche dieser Verzögerung 
entgegenwirken, das heißt ein Moment in der Dreh- 
richtung des Umformers ergeben. Die Folge davon ist 
das Auftreten von Wattströmen im Stator und Rotor. 
Die diesen Wattströmen entsprechenden elektrischen 
Leistungen stehen in demselben Verhältnis zueinander 
wie die Periodenzahlen der in den Wicklungen in- 
duzierten EMKe. Der Stator gibt elektrische Leistung 
ab, der Rotor nimmt elektrische Leistung auf. Die 
Differenz wird an das Primärnetz bezw. durch die 
Vermittlung des Ankers des Periodenumformers an den 
Arbeitsmotor abgegeben. Der dem Kollektor zugeführte 
Wattstrom ist jetzt größer als der von den Schleif- 
ringen abgenommene. 


Ist die Masse des Schwungrades M, der Momentan- 
d 
wert der Verzögerung _ und der Momentanwert 


der Geschwindigkeit am Trägheitskreis gemessen v, 
so ist der Momentanwert der bei dieser Verzögerung 


entwickelten Kraft bezw. Leistung M sr bezw. 


Mn. Diese Leistung ist gleich der vorstehend 
erwähnten Differenzleistung, welche an das Primärnetz 
bezw. an den Arbeitsmotor abgegeben wird. Soll der 
Arbeitsmotor, etwa ein Fördermotor, beim Anlassen 
gleichmäßig beschleunigt werden, so muß die Ge- 
schwindigkeit des Umformers gleichmäßig verzügert 


.n, d 
werden, das heißt Fr wird konstant sein. Die an das 


Netz dureh die Schwungmassen abgegebene Leistung 
ist dann proportional der jeweiligen Geschwindigkeit 
des Schwungrades bezw. der Tourenzahl des Umformers. 
Sie ist am grüßten beim Beginn des Anlassens, wenn 
der Arbeitsmotor nur eine geringe Leistung zur Deckung 
der elektrischen Verluste aufnimmt und sinkt mit dem 
Fortschreiten der Anlaßperiode, das heißt dann, wenn 
die Leistungsaufnahme des Arbeitsmotors steigt. Will 
man vermeiden, daß der Umformer beim Beginn des 
Anlassens Energie in die Primärstation abgibt, so mul 
man sich darauf beschränken, dem Schwungrad nur die 
Deckung der Verluste im Umformer und im Arbeits- 
motor zuzuweisen und dieses dementsprechend leicht zu 
dimensionieren. 


Einen besseren Belastungsausgleich, allerdings auf 
Kosten des Wirkungsgrades des Betriebes, könnte man 
erzielen, wenn man die Schwungmassen nicht direkt 
auf die Welle des Umformers aufsetzt, sondern durch 
Vermittlung einer Induktionskupplung mit der Um- 
formerwelle verbindet (Fig. 11). 
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Die Induktionskupplung stellt der Bauart nach | 


einen Drehstromgenerator dar. Das Magnetrad wird 
auf die Welle des Schwungrades, der Anker auf die 
Welle des Umformers aufgesetzt. Durch zwei Schleif- 
ringe wird dem Magnetrad die Erregung (Gleichstrom) zu- 
geführt. Die Ankerwicklung kann durch drei Schleifringe 
mit einem regulierbaren Widerstand verbunden werden. 


Im Leerlauf des Umformers, das heißt beim syn- 
chronen Gang wird der Regulierwidersand kurz 
geschlossen. Das Schwungrad rotiert mit einem geringen 
Schlupf, welcher durch den den Reibungsverlusten im 
Schwungrad entsprechenden Strom bezw. durch den 
Stromwärmeverlust im Anker der Kupplung festgelegt 


ist. Das Schwungrad rotiert demnach beim Leerlauf ' 


des Umformers beinahe mit derselben Geschwindigkeit 
wie dieser. | 

Beim Beginn des Anlassens des Arbeitsmotors wird 
der Ankerkreis der Kupplung geöffnet, was mit einer 
Unterbrechung jeglicher Verbindung zwischen dem 
Schwungrade und dem Umformer gleichbedeutend ist. 
Der Umformer arbeitet einen Teil der Anlaßperiode 
ohne Zuziehung der Massenwirkung des Schwungrades. 
Erst wenn der maximale als zulässig angenommene 


Strom erreicht wird, wird in den Ankerkreis der 


Kupplung Widerstand eingeschaltet. Das Schwungrad 


soll in jedem Moment die Differenz zwischen der dem | 


Arbeitsmotor zuzuführenden und der maximalen zu- 


lässigen Leistungsentnahme aus dem Netz decken. Der 


Momentanwert dieser Differenzleistung sei W, die 
sekundliche Tourenzahl des Schwungrades sei n,, die- 
jenige des Umformers n.a der Trägheitsradius des 
Schwungrades r. Das vom Schwungrad entwickelte und 
auf den Anker der Kupplung bezw. auf den Umformer 
übertragene Drehmoment ist 


Diesem Drehmoment entspricht die vom Schwung- 
rad entwickelte Leistung 


| in, dn 
M.r?. 42? . m. -yy = Ch. di 
Auf die Welle des Umformers wird die Leistung 
C dn, 
l -na -=F 
übertragen. Die Differenz 
d n 
C. (n, = Nu) . pra 


geht im Widerstand im Ankerkreis der Kupplung verloren. 
. _ Damit der erstrebte Ausgleich erzielt wird, muĝ 
In jedem Moment folgende Gleichung erfüllt werden 


dn 
l = W. 
C.na. dt 


Daraus folgt 
0 | nu - \maı. 


Diese Integration ist über die Dauer der Aus- 
gleichswirkung des Schwungrades zu erstrecken. Man 
löst diese Gleichung am einfachsten auf graphischem 
Wege und ermittelt C und daraus die Masse des 
Schwungrades. 

Ist ».’ die maximale sekundliche Tourenzahl des 
Umformers und y der Maximalwert der Tourenver- 


dn ’ u 
zögerung — n >» so ist die Kupplung wie ein Dreh- 
stromgenerator für eine maximale Leistung 


C.na. Y 
zu bemessen. Die Kupplung ist aber nur für 
einen sehr kurzzeitigen Betrieb zu bemessen und 
wird deshalb in ihren Dimensionen nicht übermäßig 
groß. Damit diese Kupplung relativ klein ausfällt, 
empfehlt es sich, den Arbeitsmotor nicht mit einer 
gleichmäßigen Beschleunigung anlaufen zu lassen, 
sondern diese Beschleunigung während der Ausgleichs- 
wirkung der Schwungmassen zuerst größer zu wählen 
und dann allmählich sinken zu lassen. Dadurch wird der 


dn i 
> reduziert. 


Maximalwert 


d t 


Fig. 12. 


In der Fig. 12 stellt der Linienzug OABCD 
den bekannten Verlauf der Leistungsaufnahme einer 
Fördermaschine, der Linienzug E.n..F.G den Ver- 
lauf der Tourenzahl des Umformers dar. Es sei ver- 
langt, daß die maximale Leistungsentnahme aus dem 
Netz den Wert im Punkte C des Leistungsdiagrammes 
nicht überschreitet. Unter Vernachlässigung der Ver- 
luste ergibt sich dann der Verlauf der Tourenzahl des 
Schwungrades nach dem Linienzug E .n,. F.G. 

Die gesamte schraffierte Fläche gibt die gesamte 
vom Schwungrad entwickelte Leistung. Der obere Teil 
der Fläche über der Geraden AB gibt die Verluste 
im Widerstand im Ankerkreis der Kupplung. Der 
Linienzug OACD stellt die dem Netz entnommene 
Leistung dar. 

Zusammenfassung. 

Der Aufsatz beschäftigt sich hauptsächlich mit 
der Theorie und der Wirkungsweise des beschriebenen 
Periodenumformers. Derselbe befindet sich noch im 
Versuchsstadium. Die Besprechung der Dimensionierung 
der Maschinen und der Kommutierung soll deshalb 
erst in einem späteren Aufsatze erfolgen. 
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Die elektrotechnische Industrie im Jahre 1908. 
Jahresbericht der Niederösterreichischen Handels- und Gewerbe- 
kammer im Auftrage des Elektrotechnischen Vereines, erstattet 

von Emil Honigmann. 


I. Allgemeines. 


Vielleicht wird einmal die Zeit kommen, da man 
auch in den Erscheinungen des wirtschaftlichen Lebens 
den Ausfluß ewiger und unabänderlicher Gesetze ent- 
decken wird, findet doch heute schon der aufmerksame 
Beobachter bei ihrer Betrachtung eine einigermaßen regel- 
mäßige Wiederkehr bestimmter Ursachen und Wirkungen, 
die an die Gesetzmäßigkeit der Naturvorgänge gemahnen. 
Man spricht von den Wellenbewegungen der Konjunkturen; 
finanziellen oder handelspolitischen Spannungszuständen 
folgen Expansionen oder Explosionen; den Einfluß gewisser 
fördernder oder hemmender ökonomischer Kräfte kann 
man zuweilen fast rechnungsmäßig bestimmen, ja man 
könnte sogar von Induktionswirkungen reden, welche 
Handel und Gewerbe einzelner Länder aufeinander oder 
in einzelnen Gewerbezweigen unter sich ausüben. So kann 
man auch — natürlich cum grano salis verstanden — das 
Verhältnis der elektrotechnischen Industrie zu der Ge- 
samtwirtschaft eines Gebietes mit den Wechselbeziehungen 
vergleichen, die zwischen dem Anker und den Magneten 
einer elektrischen Maschine herrschen,. deren Kräfte sich 
gegenseitig bis zu einem gewissen Punkte verstärken. Die 
Vorzüge des elektrischen Betriebes wirken umwälzend auf 
die Produktion der verschiedensten Gewerbe, welche die 
elektrotechnische Industrie mit Aufträgen versorgen. Diese 
bedarf, um ihren Aufgaben gerecht zu werden, großer 
Mengen von Rohmaterial, Halb- und Fertigfabrikaten, 
deren Herstellung wiederum weitere große und rationell 
arbeitende Fabrikationswerkstätten erfordert, wofür von 
neuem bedeutende elektrische Einrichtungen notwendig 
werden. So setzt sich das Spiel fort, bis allmählich ein 
Sättigungspunkt erreicht wird oder durch Widerstände 
und Hemmungen eine Abschwächung eintritt, die nun 
wieder ihrerseits gegenseitige Depressionswirkungen ius- 
zulösen pflegt. 

An einem solchen Punkt ist auch im Jahre 1908 die 
Weltwirtschaft angelangt und die allgemeine Abschwächung 
hat sich in allen Ländern stark geltend gemacht. Dabei 
ist die Elektrotechnik scheinbar nicht am schlechtesten 
fortgekommen, da sie noch eine große Anzahl bedeutender 
Aufträge aus der Zeit der Hochkonjunktur, zum Teil auch 
noch zu guten Preisen vorliegen hatte und ferner manche 
großen und gut geleiteten Werke die stillere Zeit benutzen, 
um den notwendigen Ausbau zur Verbesserung und ratio- 
nelleren Gestaltung ihres Betriebes vorzunehmen. Davon 
profitieren allerdings vorwiegend die wenigen Großfirmen, 
die jetzt in der Monarchie eine verhältnismäßig noch 
wichtigere Rolle spielen als in. Deutschland, wo ihnen eine 
bedeutende Anzahl großer und höchst leistungsfähiger 
Spezialfabriken gegenübersteht. Wie wir noch später be- 
trachten werden, ist hierzulande die Entwicklung der- 
artiger Spezialfabriken sehr erschwert, da sie fast aus- 
schließlich auf den Inlandsmarkt angewiesen sind, wo sie 
sowohl gegen die genannten einheimischen Unternehmungen 
als gegen die exportfähige ausländische deutsche, schweizer 
und italienische Industrie anzukämpfen haben. Wenn man 
aber von der Lage der „österreichischen Elektrotechnik“ 
spricht, so muß man die verschiedenen dabei in Betracht 
kommenden Kategorien, deren Situation nicht Immer 
die gleiche ist, auseinanderhalten. Es kommen da nun 
folgende Zweige der Elektrotechnik in Frage: 


I. Die elektrotechnischen Zentral 


stationen, welche sich mit der entgeltlichen Abgabe 


elektrischer Energie an Konsumenten befassen. Diese 
Betriebe sind von der Konjunktur weniger abhängig und 
sie befinden sich fast durchwegs in einem Zustande fort- 
schreitender günstiger Entwicklung. Die größeren Städte 
sind ziemlich allgemein mit Elektrizitätswerken versehen, 
aber auch die Zahl der Überlandzentralen, welche meistens 
die Energie großer Wasserkräfte in ein weitmaschiges, 
kleinere Ortschaften verbindendes Netz verzweigen, be- 
findet sich in erfreulicher Zunahme. Immer mehr ringt 
sich die Überzeugung durch, daß die Zersplitterung beim 
Bau von Elektrizitätswerken unökonomisch ist, und daß 
eine Verbilligung der elektrischen Energie nur durch Zentrali- 
sierung der Erzeugungsstätten erreicht werden kann, und 
zwar um so rationeller, je größer und technisch vollendeter 
diese Zentralen gehalten werden. Naturgemäß stößt aber 
der Bau solcher Werke auf Schwierigkeiten weniger tech- 
nischer als finanzieller und auch politischer Natur, da ja 
die oft widerstreitenden und häufig auch falsch verstandenen 
Interessen zahlreicher Faktoren unter einen Hut ge- 
bracht werden müssen. Immerhin liegt auf diesem Gebiete 
eine der wichtigsten Aufgaben der Elektrotechnik für die 
Zukunft und es ist von Bedeutung, daß eine Anzahl sehr 
bedeutender hydro-elektrischer Anlagen zurzeit hier ge- 
plant werden. So soll die Wasserkraft der Gosauseen 
im Salzkammergut, die eine Leistung von 12.000 PS ım 
Minimum und 21.000 PS im Maximum ergeben, zum Aus- 
bau gelangen und fünf elektrische Zentralen mit Kraft 
versorgen, deren Strom sowohl industriellen Zwecken als 
auch für den elektrischen Betrieb der Salzkammergutbahn 
Attnang-Puchheim-Selztal dienen soll. AmMillstätter- 
see will man durch Einleitung der Liser und der Möll, 
welche jetzt in die Drau münden, und durch Schaffung 
eines neuen Abflusses am südöstlichen Seeufer die Kraft 
für drei Werke gewinnen, welche insgesamt nicht weniger 
als 55.000 PS abgeben können. Diese Anlage würde nach 
ihrem Ausbau die größte dieser Art auf dem Kontinent 
sein; auch sie soll industriellen und Traktionszwecken 
dienen. An der Narenta in Bosnien beabsichtigt man zwei 
große Elektrizitätswerke von je zirka 25.000 PS zu er- 
richten, die außer für industrielle Zwecke die Kraft für den 
Betrieb der zu elektrisierenden Bahnlinie Sarajevo— 
Mostar—Metkovic liefern soll. Ein großartiges Pro- 
jekt ist auch von der Stadt Wien in Erwägung gezogen 
worden, welche alle im Ennstale verfügbaren Wasser- 
kräfte zusammenfassen und für die Erzeugung elektrischer 
Energie verwenden will, um sie nach Groß-Wien zu leiten, 
da die dortigen städtischen Elektrizitätswerke bald an der 
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt sein dürften, 
obwohl erst im verflossenen Jahre auch die Zentrale der 
Internationalen Elektrizitäts-Gesellschaft in den Betrieb 
der Kommune übergegangen ist. Es ist aber sehr charakte- 
ristisch, daß bei fast allen diesen Projekten die Abgabe von 
Strom für Traktionszwecke in erster Linie in Aussicht 
genommen ist und daß gewissermaßen nur der Überschuß 
der gerade in den Gebirgsländern noch schwachen Industrie 
zugemessen werden soll. Es handelt sich also fast durch- 
wegs um Pläne, deren Verwirklichung sich erst im Laufe 
von Jahren durchführen lassen wird, aber die Ent- 
wicklung neuer günstig gelegener Industriezentren in der 
Monarchie vorbereiten kann. Da es in Österreich nur ganz 
wenige Orte mit großstädtischem Charakter gibt und die 
industriellen Etablissements wegen der relativ hohen Strom- 
preise meist ihre eigenen Kraftstationen haben, pflegt die 
Erweiterung des Abnehmerkreises für die zahlreichen 
kleinen Zentralen nur in einem sehr langsamen Tempo 
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vor sich zu gehen. Da hat nun die Erfindung der M e t a l l- 
fadenlampen, über die bereits im vorigen Jahres- 
berichte näheres mitgeteilt wurde und auf die noch später 
zurückgekommen werden soll, eine sehr günstige Wirkung 
ausgeübt, denn sie ermöglicht es, den Werken auch Kon- 
sumenten aus solchen Schichten zu gewinnen, welche früher 
das elektrische Licht als Luxusbeleuchtung betrachteten. 
Ferner läßt sich jetzt der Bau mancher kleiner Zentralen, 
der sich bisher nicht gelohnt hätte, rentabel gestalten, da 
infolge des geringen Energieverbrauches dieser Lampen 
nicht nur die Herstellungskosten, sondern auch die 
Amortisationsquoten der Kraftanlage wesentlich verringert 
werden und damit die Stromkosten auf ein normales Niveau 
gebracht werden können. 


II. Die zweite Kategorie bildet die Installation 
elektrischer Anlagen. Der Zentralenbau ist natur- 
gemäß nur einigen wenigen Großfirmen vorbehalten, denen 
auch die Ausgestaltung großer industrieller Etablissements, 
insbesondere der Berg- und Hüttenwerke, zufällt. Sie 
beteiligen sich aber auch an der Konkurrenz um die Her- 
stellung elektrischer Anlagen in kleineren Fabriken, ja 
auch sogenannter Anschlußanlagen, d. h. solcher ohne 
eigene Kraftstation in Bahnhöfen, staatlichen und kom- 
munalen Gebäuden. Geschäfts- und Privathäusern, 
Villen usw. Den Installateuren, den sogenannten kon- 
zessionierten Elektrotechnikern, bleibt deshalb meist nur die 
Einrichtung der Neubauten, der Privatwohnungen, Läden 
und kleiner gewerblicher Betriebe übrig, in der Provinz häufig 
nicht einmal diese, da sich viele Elektrizitätswerke das 
ausschließliche Recht zur Ausführung von Installationen 
innerhalb ihres Stromlieferungsgebietes vorbehalten haben. 
Aus diesem Grunde haben sich eigentlich nur wenige 
größere Installationsfirmen entwickeln können, die in der 
Lage sind, um die Ausführung auch umfassender Arbeiten, 
Fabrikseinrichtungen usw. mit den Großfirmen ın die 
Schranken zu treten. Die andauernd ziemlich ungünstige 
Lage des Baugewerbes beeinträchtigt noch außerdem den 
Verdienst der Installateure, die auch häufig durch den 
Zusammenbruch von unreellen Bauunternehmern ge- 
schädigt werden und die weiters über den schlechten Eingang 
ihrer Außenstände oft zu klagen haben, da die Privat- 
kundschaft, und zwar auch die wohlhabende, im allge- 
meinen viel langsamer zahlt als die Geschäftswelt. Infolge- 
dessen befinden sich unter ihnen unverhältnismäßig viel 
fluktuierende Elemente, die häufig ohne geeignete Vor- 
bildung und genügende Mittel den bestehenden soliden 
Firmen durch heftigen Wettbewerb die Existenz erschweren, 
ohne die eigene lange aufrecht erhalten zu können. Die 
verhältnismäßig geringere Bedeutung der Montagefirmen 
wirkt aber auf die Produktion in ungünstigem Sinne zu- 
rück, da ein gut entwickelter, stark beschäftigter Installateur- 
stand einen regelmäßigen, kaufkräftigen und treuen Kunden- 
kreis bilden würde, während er heute durch die ungünstigen 
Erwerbs- und Wettbewerbsverhältnisse gezwungen Ist, 
auch beim Einkauf immer mehr auf die Billigkeit als die 
Güte zu sehen, die Bezugsquellen häufig zu wechseln, die 
Preise zu drücken und infolge der schlechten Inkassı den 
Kredit der Lieferanten über Gebühr in Anspruch zu nehmen. 
In Zeiten wie im Jahre 1907 und 1908. wo die Großfirmen 
reiche Beschäftigung hatten und sich deshalb weniger um 
geringere Aufgaben bewarben, befand sich naturgemäß 


auch dieser Geschäftszweig in relativer Blüte, aber gegen . 


Ende des Jahres wurde auch in diesen Kreisen über den 
Niedergang des Geschäftes schon sehr geklagt. 

HI. Wir kommen nun zu der eigentlichen elektrischen 
Industrie, d. i. der Herstellung von Maschinen, 
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Apparaten und verschiedenartigen Be- 
darfsartikeln für elektrische Zwecke. 
Hier müssen wir nun wieder verschiedene Betriebsformen 
unterscheiden. Eigentlich gibt es in Österreich nur eine 
einzige Firma, die ähnlich wie die deutschen Großfirmen 
so gut wie alle beim Bau elektrischer Anlagen in Betracht 
kommenden Artikel von der stärksten Dynamo bis zu 
Nagel und Schraube selbst herstellt. Die anderen be- 
schränken sich mehr oder weniger auf den Bau von Ma- 
schinen und einzelner Apparate, während sie die meisten 
übrigen Installationsmaterialien von ihrem Stammhause oder 
von fremden Firmen beziehen. Spezialfabriken, welche ihre 
Produkte nicht selbst installieren, sondern weiter veräußern, 
haben sich aber nur für solche Erzeugnisse entwickelt, in 
denen sich ihnen ein genügend großer Inlandsmarkt eröffnet 
oder die infolge ihrer Eigenart exportfähig sind. Hier sind 
in erster Linie, abgesehen von elektrischen Maschinen, 
Kabel und Drähte, sodann Glühlampen und 
Metallfadenlampen,fernerKohlenstifteund 
schließlich die Erzeugnisse der Schwachstrom- 
branche zu nennen. Auch der Apparatenbau ent- 
wickelt sich, wenn auch langsam immer mehr, während 
die Herstellung von Massenartikeln so lange keine Aussicht 
hat, eine wirklich günstige Entwicklung zu nehmen, bis 
es die Produktionsbedingungen gestatten, auf den Welt- 
markt damit herauszutreten. Die zahlreichen kleinen 
Werkstätten, welche sich mit der Erzeugung derartiger 
Artikel befassen, haben deshalb schwer gegen die auswärtige 
Konkurrenz zu kämpfen, die unter viel günstigeren Be- 
dingungen produziert, insbesondere in der Lage ist, sich 
das Rohmaterial billiger zu verschaffen und ihre Spezial- 
arbeitsmaschinen viel besser auszunützen. 


IV. Die letzte Kategorie bildet der Handel mit 
elektrotechnischen Erzeugnissen. Dieser 
liegt zum Teil auch in den Händen der Großfirmen, die 
meist eigene Verkaufsorganisationen hiefür besitzen. Auch 
die bedeutenden ausländischen Spezialfabriken unterhalten 
fast durchwegs Vertreter an den großen Plätzen der Monarchie 
und sind dadurch, daß diese ihnen meistens die immer 
mehr wachsenden Verkaufsregien, welche die inländischen 
Firmen aus eigenem tragen müssen, abnehmen und nur für 
die tatsächlich getätigten Verkäufe eine meist bescheidene 
Provision beziehen, in der Lage, einen Teil des Eingangs- 
zolles wieder einzubringen. Außerdem bestehen zahlreiche 
Wiederverkäufer, die aber unter viel ungünstigeren Ver- 
hältnissen arbeiten als wie die Detaillisten in anderen 
Branchen; denn dadurch, daß die Fabrikanten durchwegs 
auch an die Konsumenten direkt herantreten und daß 
unter ihnen selbst ein äußerst heftiger Wettbewerb herrscht, 
sind sie nur bei einigen wenigen Artikeln und vereinzelten 
Kunden ın der Lage, einen angemessenen Nutzen zu erzielen 
und deshalb können sich unter ihnen auch nur diejenigen 
auf die Dauer halten, welche durch Kombination ihres Ge- 
schäftes sei es mit Agenturen bestimmter Fabriken, sei es 
mit Eigenfabrikation oder wenigstens mit sogenannter Mani- 
pulation, d.h. Bezug der Halbfabrikate und ihrer Zusammen- 
setzung durch billige Hausarbeiter oder durch ähnliche Mittel, 
geschickt zu operieren wissen. Der Niedergang der Kon- 
junktur hat dieses Verkaufsgeschäft derartig verschlechtert, 
daß die diesem Kreise angehörigen Firmen den Versuch 
einer Preiskonvention gemacht haben. Derselbe ist jedoch 
mißlungen, da einerseits die Interessen und finanziellen 
Verhältnisse der einzelnen Kontrahenten zu heterogen 
sind, andererseits eine derartige Fülle von Artikeln in Be- 
tracht kommt, daß es ein Ding der Unmöglichkeit ist, 
eine Art Taxe für dieselben aufzustellen. 


‚ XXVII, Jahrgang, Heft 16. Wien, 18. April 1909, 
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Auch der Teuerungszuschlag, den die großen öster- 
reichisch-ungarischen Fabrikationsfirmen gemäß der im 
Dezember 1906 zwischen ihnen getroffenen Vereinbarung 
in Rechnung gestellt haben, hat im scharfen Konkurrenz- 
kampfe seinen Wert verloren und wurde im Jahre 1908 
ganz fallen gelassen, obwohl er trotz der gesunkenen Roh- 
materialpreise im Hinblick auf die ständig steigenden 
allgemeinen Unkosten, die Lohnforderungen der Arbeiter 
und andere Umstände auch jetzt noch gerechtfertigt wäre. 
Dagegen haben sich die größeren Firmen wenigstens auf 
einheitliche Lieferungsbedingungen geeinigt, die den 
Wünschen und Interessen der Abnehmer in weitestem 
Maße Rechnung tragen und den elektrischen Firmen 
selbst zwar nur eine "einheitlichere aber doch wenigstens 
i glattere Abwicklung der Geschäfte bieten, die dem Liefe- 
ranten und Besteller gleichmäßig zugute kommt. Es ist 
darum sehr zu beklagen, daß einzelne staatliche Behörden 
die diesbezüglichen gemeinsamen Eingaben der Firmen 
a limine abgelehnt und mit dem einfachen Hinweise auf 
ihre bestehenden eigenen Lieferungsbedingungen beant- 
wortet haben, obwohl diese weder zeitgemäß noch der 
Natur des elektrischen Industriezweiges angepaßt sind. 
Da die betreffenden Behörden durch Annahme dieser 
Lieferungsbedingungen nicht die geringsten Kosten, im 
Gegenteil sachliche Vorteile gehabt hätten, so ist dieses 
bureaukratische Vorgehen entschieden zu mißbilligen und 
es ist zu hoffen, daß weitere Verhandlungen zu einen 
besseren Resultat führen. 


Während in Deutschland im Jahre 1908 eine rege 
Tätigkeit auf dem Gebiete der Begebung neuer Werte zu 
bemerken war, ist bei uns von finanziellen Trans- 
aktionen nur wenig zu melden. Die interessanteste ıst 
jedenfalls die Fusion der Internationalen Elektrizitäts- 
Gesellschaft mit der Union-Bank. Durch den Verkauf ihrer 
Wiener Zentrale hat die Gesellschaft ein Kapital von 
20 Millionen Kronen frei bekommen, das zu dem Umfang 
des ihr verbleibenden Geschäftes in keinem Verhältnis 
steht. Die von Anfang an in Aussicht genommene Tätigkeit, 
nämlich Verfassung großer elektrischer Projekte und ıhre 
technische und finanzielle Durchführung ergibt naturgemäß, 


wenn kein laufendes rentables Geschäft wie Stromlieferung 


oder Fabrikation und Vertrieb von Maschinen und Apparaten 
daneben besteht, infolge der langsamen Abwickelnng 
derartiger Transaktionen ein unregelmäßiges Einkommen für 
die Aktionäre. Durch die Fusion mit der Union-Bank ist die 
(tesellschaft nunmehr in der Lage, einerseitsihren Aktionären 
nach wie vor ein voraussichtlich reguläres Einkommen zu 
bieten und andererseits die Finanzierung der beabsichtigten 
eroßen Projekte leicht und ohne fremde Hilfe durchzu- 
führen. Die neue Elektrobank unterscheidet sich aber 
wesentlich von den ziemlich gleichzeitig in Deutschland 
gegründeten sogenannten Treuhandbanken, denn 
diese, welche an bestimmte Elektrizitätskonzerne gebunden 
sind, sollen diese letzteren von der finanziellen Abhängig- 
keit von den ihnen nahestehenden Banken befreien und in 
den erwarteten Zeiten schlechteren Geschäftsganges und 
geringerer Unternehmungslust die Durchführung großer 
Anlagen durch Beschaffung von Kredit ermöglichen. 
Hierin liegt übrigens die Gefahr, daß es wieder zu Zu- 
ständen kommt, wie sie seinerzeit die Krisis zur Jahrhundert- 
wende verursacht haben. Bei der Wiener Elektrobank 
scheint eine solche Gefahr aber ausgeschlossen, da sie ja 
an kein bestimmtes Etablissement attachiert ist und somit 
kein Interesse daran hat, sich an unrentable Unterneh- 
mungen zu wagen, um einem solchen viele Aufträge zuzu- 


führen. 
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Von Kapitalserhöhungen ist eine zu vermerken, die 
zwar in Deutschland erfolgte, aber doch österreichische 
Institute betrifft, nämlich die Vergrößerung des Aktien- 
kapitals um eine Million Mark, welche die T ele ph on- 
Fabriks-Aktien-Gesellschaft vormals 
J. Berliner behufs Fusion mit den vor zirka zwei Jahren 
gegründeten Telephon- und Telegraphen- 
Werken Robert von Lieben in Olmütz vorgenommen 
hat. Die starke Beschäftigung des Wiener Etablissements 
infolge Einführung des automatischen Telephonbetriebes 
hätte bauliche und maschinelle Vergrößerungen bean- 
sprucht, zu deren Vermeidung der Ankauf des Olmützer 
Werkes und eine Teilung der Fabrikation erfolgt sein dürfte. 

Die Aktiengesellschaft für die Aus- 
nützung der Wasserkräfte Dalmatiens 
in Triest, hat das Aktienkapital von 8 auf 12 Millionen 
Kronen zu erhöhen beschlossen; die Gesellschaft nützt die 
Kraft der Kerkafälle aus und liefert den Strom außer für 
Beleuchtungszwecke und Fabriksbetriebe hauptsächlich 
für die Herstellung von Kalziumkarbid. Sowohl die 
Österreichischen Siemens-Schuckert- 
Werke wie die A. E. G.-Union Elektrizitäts- 
Gesellschaft haben ihre Bureaux in Galizien in eigene 
Gesellschaften mit beschränkter Haftung umgewandelt. 
ebenso hat dies de Akkumulatorenfabriks- 
Aktien-Gesellschaft mit ihrer Prager Verkaufs- 
stelle getan. Die Österreichischen Siemens 
elektrischen Betriebe G. m. b. H. Wien. 
welche mit einem Stammkapital von K 200.000 zum 
Zwecke des Betriebes der elektrischen Werke Asch, Nix- 
dorf und Oberleutensdorf gegründet worden sind, haben 
ihr'Stammkapital auf K 1,400.000 erhöht. Die Maschinen- 
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Benennung der Gewerbebahn 


derselben Gesellschaft 


Elektrische Gewerbebahn in Felsö5-Derna (Komitat Bihar) für Steinkohlen- 
beförderung der Biharer Steinkohlengruben-Aktiengesellschaft . 


kohlenbeförderung derselben Gesellschaft 
Elektrische Gewerbebahn in Ozd 
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Elektrische Gewerbebahn in Somogy-Szabolcs (Komitat Baranya) für Stein- 
| kohlenbeförderung der k. k. priv. Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft . . . . 
2|| Elektrische Drahtseilrampe in Somogy-Szabolcs für Steinkohlenbeförderung 


(Komitat Borsod) für Roh 


Rimamuräny-Salgötarjäner Eisenwerks-Aktiengesellschaft . 


3 
4 | Elektrische Drahtseilbahn Darna-Mezötelegd (Komitat Bihar) “für Stein- 
5 
6 


Elektrische Gewerbebahn in Räkos (Komitat Gömör) für Eisenerzbeförderung 


derselben Gesellschaft . 


Elektrische Grubenbahn in N yus tya (Komitat Gömör) der Vereinigten Gömörer | | | 


Magnesitfabriken . 


7 
8|| Elektrische Drahtseilbahn in T atabä n 
6 Elektrische Schwebebahn, ebendort j 


Elektrische Gewerbebahn in Liptóuj vår 
des ungarischen Ackerbauministeriums 


Desgleichen, ebendort 


13|| Elektrische Gewerbebahn in Jänosakna (Komitat Nógrád) für Steinkohlenbe- 
förderung der Nordungarischen Steinkohlengruben-Aktiengesellschaft ns 
14|| Elektrische Gewerbebahn in Baglyasalja (Komitat Nógrád) für Steinkohlen- 


beförderung derselben Gesellschaft . 


16 | Elektrische Drahtseilrampe in Felsö-Turesek 
| beförderung der Stadt Körmöczbänya . 


r ya (Komitat Komärom) für Steinkohlen- 
beförderung der Ung. Allg. Steinkohlengruben-Aktiengesellschaft . A 
(Komitat Liptó) für Holzbeförderung 
il|| Elektrische Gewerbebahn in Pälfalva-Ettes (Komitat Nógrád) für Stein. 
m kohlenbeförderung der Salgótarjáner Steinkohlengruben-Aktiengesellschaft 


Elektrische Gewerbebahn in Bindt (Komitat Szepes) für Erzbeförderung Loko- | 
motiven von der österr. Elektr.-A.-G.) Sr. k. u. k. Hoheit des Erzh. Friedrich . 
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fabriks-A.-G. Tanner, Laetsch & Co., die Ver- 
einigte Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft und die Sankt. 
Pöltener Weıicheisen- und Stahlgießerei Leop. Gasser 
haben die Elektro-Stassano G. m. b. H. mit dem 
Sitze in Wien gegründet, welche elektrische Schmelz- 
anlagen nach dem System „Stassan o“ in Österreich- 
Ungarn erzeugen und vertreiben soll. Schließlich wäre die 
Umwandlung der Firma Luster- und Metallwarenfabrik 
Alois Pragan & Bruder in eine G. m. b. H., sowie 
die Gründung "einer Kohlenfabriksgesellschaft m. b. H., 
welche zwecks Sanierung einer in Konkurs gegangenen 
Aktiengesellschaft vorgenommen wurde, noch zu erwähnen. 


(Fortsetzung folgt.) 


Seibständige elektrische Gewerbebahnen in Ungarn 
Ende des Jahres 1907. 


Nach der unlängst veröftentlichten amtlichen Statistik über 
den Bestand und die Betriebsergebnisse der ungarischen Eisen- 
bahnen für das Jahr 1907 sind die selbständigen elektrischen 
Gewerbebahnen in Ungarn in untenstehender Tabelle zusammen- 

estellt. 

ö Gegen das Vorjahr sehen wir somit eine Vermehrung des 
Bestandes um drei Gewerbebahnen mit einer Erweiterung des 
Netzes um 4:350 km und eine Vermehrung des Fahrparkes um 
vier Lokomotiven und 960 Wagen. Es sei noch augemerkt, daß 
die im Hefte 16 vom Vorjahre unserer Zeitschrift mitgeteilte 
Zusammenstellung hiemit erscheint, indem die unter 


Post-Nr. 11 angeführte Gewerbebahn dort fehlte und überdies 
die Länge der unter Post-Nr. 4 angeführten Drahtseilbahn, die 
im Vorjahre mit 1:992 km angegeben war, jetzt mit 19-921 km 
eingestellt ist, daher die Gesamtlänge im Vorjahre statt 56:965 
mit 86'984 km anzusetzen gewesen wäre. 


| Anzahl der 


Spur- 


weite || Loko- | Stabil- 
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i Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 


. Das hydroelektrische Kraftwerk in Madiéres, 
Hérault. M. Berthou. Die Energie wird dem Vis- 
flusse entnommen, dessen Quellen an den Grenzen der 
Departements Gard, Hérault und Aveyron in Südfrank- 
reich gelegen sind. In ihrem ÖOberlaufe ist die Vis ein wilder 
Gebirgsbach, während der tiefer gelegene Teil des Gewissers auf 
eine Länge von 85 km bis zur Einmündung in den Heraultfluß 
einen ruhigen Verlauf in einem breiten Tale nimmt. Es wird nur 
das Gefälle des oberen Teiles des Flusses auf eine Länge von 
10 km ausgenützt ; dasselbe beträgt 107 m bis zur Entnahmestelle 
in der Nähe des Ortes Novacelles, wo eine Talsperre errichtet 
ist. Von bier wird das Kraftwasser in einem teilweise gemauerten, 
teilweise in Felsen gehauenen Kanal von 3700 m Länge, von 
2m Breite und 1:90 m Höhe fast parallel mit dem weiteren 
Flußlaufe einem Reservoire zugeführt, welches 11.000 m3 aufzu- 
nehmen vermag und unmittelbar über dem Krafthaus gelegen 
ist. Von diesem Reservoir wird das Kraftwasser in zwei Stahl- 
rohrleitungen von je 12 m Diameter dem Maschinenhause zu- 
geführt. Das letztere setzt sich zusammen aus dem eigentlichen 
Maschinenraum von 34 m Länge, auf 16:50 m Breite, dem Schalt- 
raum, der Transformatoranlage und den oberhalb dem Maschinen- 
raume gelegenen Arbeiterwohnräumen. Im Maschinenhause sind 
fünf Reaktionsturbinen von je 1000 PS Leistung unter- 
gebracht, die horizontale Achsen besitzen, mit 500 minutlichen 
Umläufen arbeiten und von der Firma Neyret-Brenier in 
Grenoble gebaut sind. Die verstellbaren Leitschaufeln der 
Turbinen werden vom Regulator unter Vermittlung eines dreh- 
baren Ringes betätigt, an dem die Schaufeln federnd angelenkt 
sind. Die Geschwindigkeitsregulierung findet unter Zuhilfenahme 
eines Regulators mit Servomotor statt. Die Geschwindigkeits- 
zunabme im Falle plötzlicher Entlastung übersteigt nicht 120/,. 
Eine selbsttätige Entleerungsvorrichtung ist an jede Zuführungs- 
leitung zu den Turbinen angebracht, um Brüche in der Rohr- 
leitung bei plötzlichem Abschluß durch den Regulator zu ver- 
hindern. Auf den Turbinenwellen sind zur weiteren Geschwindig- 
keitsregulierung Schwungräder aus Stahlguß angebracht, welche 
eine Umfangsgeschwindigkeit von 65 m besitzen. Die Turbinen 
sind durch Zodelsche elastische Kupplungen mit Drei- 
phasengeneratoren der Firma Alioth direkt gekuppelt, 
die Strom von 3000 V bei 50 Perioden erzeugen. Zur Erregung 
dienen zwei kleine Peltonturbinen von je 120 PS, die mit 
575 minutlichen Umläufen zwei Erregerdynamos von 80 AW und 
110 V antreiben. Der erzeugte elektrische Strom wird durch 
Transformatoren nach System Alioth von 3000 V auf eine 
Hochspannung von 33.000 V gebracht und so auf eine Distanz 
von 4i km von Madiüres zu den Verbrauchsstellen nach 
Sommières geleitet, von wo weitere Abzweigungen an das 
Netz der „Société du Sud-Electrique“ nach Arles, 
Avignon, Nimes, Aigues-Mortes, Montpellier 
stattfinden. Das Kraftwerk Madie&res befindet sich seit Juni 
des vorigen Jahres (1908) in ununterbrochenem Betriebe. 
(„Le Genie civil“ vom 21. 1. 1909.) 


Ein Beispiel der gemeinsamen Stromlieferung von kommunalen 
and industriellen Elektrizitätswerken an Konsumenten, die zum 
ersten Male und mit ausgezeichnetem Erfolg bei den Rheinisch-Weest- 
filischen Elektrizitätswerken versucht wurde, zeigt die Anlage 
in Coschütz bei Dresden. Vor Jahren wurden im dortigen 
Klektrizitätswerk zwei Dampfdynamos zu je 90 KW und eine zu 
180 KW zur Lieferung von verkettetem Zweiphasenstrom mit 
5000 V Außenleiterspannung aufgestellt. Um den steigenden Be- 
dürfnissen nach elektrischer Energie nachzukommen, hat man 
den im 5 km entfernten Glückaufschacht aufgestellten Turbogene- 
rator, der 2000 V Drehstrom an einige Nachbarschächte abgab, 
auch zur Stromlieferung herangezogen und beide Stromquellen in 
der in Fig. 1 gezeichneten Weise verbunden. Transformator I von 


Zuriphasın, Cereri mri 


F £ Fig. 1. 
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200 KW hat das Übersetzungsverhältnis 2000: 5000, Transformator II 
von 100 KW das von 1730 : 2500; durch den Zusatztransformator 
können Spannungsänderungen von 2 V aufgedrückt werden. Die 
Transformatoren sind in der Nähe des Schachtes aufgestellt, das 
Parallelschalten erfolgt in Coschütz nach Herstellung der Phasen- 
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gleichheit. Die Anlagekosten der Umformung betrugen K 20.000. 
Durch getrennte Sammelschienen kann man einen Teil der Ort- 
schaften vom Schacht aus, einen anderen Teil von der Zentrale 
aus versorgen; diese gibt in der Zeit von 11 Uhr nachts bis 5 Uhr 
früh für alle Konsumenten Strom ab, während das Elektrizitäts- 
werk immer soviel Energie an den Schacht abgibt, als es überflüssig 
hat. („El. Krftbetr. u. Bahn.“, 13. 3. 1909.) 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 

Über neue amerikanische Niederdruck-Dampfturbinenanlagen 
wird berichtet. Eine Kraftanlage nach System Rateau hat 
die Rateau Steam Regenerator Co. auf den Werken 
derAmerican Sheet and Trie PlateComp.inVander- 
grist errichtet. Die Abdampfturbine erhält alle zwei Minuten 
Abdampf von einem Rateauschen Wasserakkumulator 
von 2'4 m Durchmesser, 12 m Länge und 45 t Wasserinhalt, der 
stündlich ein Dampfquantum von 11.300 kg liefert. Die Abdampf- 
turbine ist mit einem 600 AW-Generator gekuppelt und kann bei 
ungenügender Zufuhr von Abdampf auch Frischdampf zugeführt 
erhalten. Die Rateauturbine ist in verschiedenen Konstruktions- 
teilen von der Originalkonstruktion Rateaus abweichend. Der 
elektrische Generator ist für Gleichstrom von 250 V gebaut. Die 
Turbine konsumiert bei 500 KW Belastung weniger als 11.000 ky 
Dampf vom Atmosphärendruck bezw. weniger als 18 ły pro 1 KW- 
Stunde am Schaltbrett gemessen. 

(‚„Z. f. Dampfkessel u. Maschinenbetrieb” v. 29. 1. 1909.) 


* Über Anwendungen von Abdampfturbinenanlagen berichtete 
in der letzten Versammlung der NationalAssociationof 
Cotton Manufactures zu Scranton, Pa. (V. St. A.) 
C.B. Burleigh. Seit der Aufstellung von zwei 800 XW-Curtis- 
Abdampf-Turbodynamos indem Kraftwerk der P h ila- 
delphia Rapid TransitCompany (in den Jahren 1905 
und 1906) ging der Kohlenverbrauch für 1 AW/Std. von 2:3 kg 
auf 1'85 kg zurück, was eine Ersparnis von 0'45 kg pro K W/Std. oder 
für die Gesamtleistung des Werkes pro Jahr ein Kohlenersparnis 
von 8138 t darstellt. Die Anlagekosten des Werkes haben Mk. 420 
pro 1 KW betragen, während sich die Kosten der Abdampfkraft- 
anlage einschließlich der Rückkühltürme nur auf Mk. 210 pro l KW 
belaufen. Überdies liefert dasWerk imMittel um 19:30, mehr Leistung, 
obwohl der Kohlenverbrauch um 2°, zurückgegangen ist. 

Gleich gute Erfolge hat man in dem Kraftwerk der Scranton 
RailwayCompany mit der Abdampfverwertung erzielt; hier 
wird der Abdampf einer etwa 3000 PS-Corliss-Auspuff- 
maschine in einer 500 AW-Curtis-Niederdruck- 
turbine ausgenützt, welche von dem in der Stunde verfügbaren 
Dampfquantum von 41.000 ky vorläutig nur 9030 kg verbraucht, 
so daß die Leistungsfähigkeit des Werkes nur durch de Abdampf- 
verwertungumzirka 150 KW gesteigert werden 
könnte. (2. f. das ges. Turbinenwesen”, vom 30. 1. 1909.) 

Die Watersidezentrale Nr. 2 der New York Edison Co. 
A. Der maschinelle Teil. Die Watersidezentrale Nr. 1, welche 
im Jahre 1901 errichtet wurde und ursprünglich für 16 Dampf- 
maschineneinheiten zu 3500 XW geplant war, von welchen jedoch 
nur 11 zur Aufstellung gelangten und an Stelle der übrigen 
Einheiten bei Verdoppelung der ursprünglichen Leistung 
drei vertikale Dampfturbineneinheiten zu 10.000 KW 
Leistung installiert wurden, genügte dem stetig wachsenden 
Energiebedarf nicht mehr, so daß man sich im Jahre 1906 zum 
Bau einer zweiten Zentrale entschloß. Das neue Kraftwerk 
für 100.000 KW enthält derzeit sechs vertikale Dampfturbinen- 
einheiten zu 8000 KIF, zwei horizontale Turbogeneratoren 
zu 1500 KW und neuerdings ein Aggregat von 14.000 KW 
Leistung und ein weiteres gleich großes in Aufstell- 
lung begriftenes.. Das Gebäude bedeckt eine Grundfläche von 
6100 m? (O06 m? pro KW\ und teilt sich in einen Kesselrauın 
von 86 m, einen Maschinenraum von 22 m Breite bei 105 m 
Länge und ist in Beton- und Stablkonstruktion ausgeführt. Die 
Höhe der beiden Kesselstockwerke beträgt je 11 m, und der 
darüber befindlichen Bunker- und Kohlentransportanlage 15 m, 
der Maschinenraum ist 25 m hoch nebst 7 m Untergeschoß für 
die Kondensation. Längs des Maschinenraumes laufen sechs über- 
einander angeordnete Galerien für die Schaltanlage und Batterien, 
während die Breitseite des Maschinenraumes durch eine archi- 
tektonisch ausgebildete, mit einer Glaskuppel gedeckte Eintritts- 
halle abgeschlossen ist, an welche die Bureaus und Betriebs- 
leitungsräume anschließen. Ein besonderes Augenmerk ist bei 
dieser Neuanlage auf Reinlichkeit und sorgfältige Durchbildung 
der Innenräume gelegt worden. 

Das Kesselhaus enthält 96 Babenck- und Wilcox-Wasser- 
rohrkessel von 650 PS Leistung bei 600 m? Heizfläche, 15 Atm. 
Dampfspannung mit Überhitzung. Die Kessel sind in zwei Stock- 
werken angeordnet und besitzen vier 90x hohe stählerne Schorn- 
steine; 12? Kessel besitzen eine mechanische Unterwindfeuerung 
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mit geneigtem Rost, System Taylor; es kommt sowohl die 
mechanische als auch Handfeuerung in Verwendung. Ein besonderes 
Interesse verdient die Kohlen- und Aschentransportanlage. Die 
Kohlenzufuhr geschieht von den Booten des Eastriver mittels 
zweierin einem 70 m hohen Turm befindlicher Paternosterwerke für 
je 150 2 Kohle pro Stunde nach zwei oberhalb der fünf Bunker 
(drei für je 5000 1, zwei für 300 £ Kohle) längs des Gebäudes parallel: 
laufenden Kabelbahnen mit Kippwagen. Die erforderlichen Hilfs- 
maschinen sind mit Dampf betrieben und erfordert die Bedienung 
der Kohlenzufuhr nnr sechs Mann. Die verwendete Kohle ist ein 
Gemisch aus 80°/, harter (schwarzer) und 20%/, weicher (brauner) 
Kohle. Die Aschenabfuhr geschieht in einem im Innern der 
Koblentürme befindlichen 1000 #-Behälter durch eine mit Akku- 
mulatorenlomotiven betriebene automatische Bahn. 


Zur Erzeugung des künstlichen Zuges in den Kesseln 
dienen 16 Siroccoventilatoren mit 65 PS Dampfmaschinenantrieb, 
welche 3000 m? Luft pro Minute für je sechs Kessel liefern. Die 
fünfstufigen Zentrifugal-Speisepumpen und Vorwärmer, welche 
in einem eigenen Pumpenraum unterhalb der Kessel angeordnet 
sind, bedienen ebenfalls je sechs Kessel, liefern je 4500 2 Wasser 

ro Minute und sind mittels einstufigen 3V0 PS-Dampfturbinen 
bei 1650 U. p. M. angetrieben. Die Rohrleitungsanlage besteht 
aus je einer 35 cm-Ringleitung pro Stockwerk, an welche die 
Kessel in vier Gruppen (Schleifenleitung) angeschlossen sind; 
außerdem bestehen zwischen beiden Kesselräumen sechs Ver- 
pindungsleitungen. Für die Hilfsmaschinen sind mehrere selbst- 
ständige 20 cm-Ringleitungen vorgesehen. Die gemeinsame Aus- 
uffleitung der Hilfsmaschinen führt zu den beiden offenen 
orwärmern im Pumpenraume, doch ist für einige Hilfsmaschinen 
auch Kondensation vorgesehen. 


Die Hauptturbinen sind in zwei Reihen in Abständen von 
16 bezw. 8 m angeordnet. Turbine Nr. 1 und 2 sind horizontale, 
mehrstufige Parsonsturbinen der Westinghouse Mg. Co. für 
1500 KW Leistung bei 750 U. p. M., 121/, Atm. Druck. Bei 
T1 em Vakuum und 500 C Überhitzung beträgt der Dampfver- 
brauch pro KW/Std. bei Vollast 7:2 kg, bei Halblast 8'2 kg; sie 
besitzen unterhalb angeordnete Alberger Oberflächenkondensa- 
toren von je 2200 m? Kühlfläche mit dampfbetriebenen Hilts- 
pumpen. Turbine Nr. 5, 6, 7, 9 sind fünfstufge vertikale Curlis- 
turbinen der Gen. El. Co. von 8000 AW bei 750 U. p. M. mit 
hydraulischer Regulierung. Die Kondensatoren der (fegenstrom- 
type besitzen je 1720 m? Kühlfläche und sind seitlich von den 
Turbinen angeordnet. Turbine Nr. 8 und 10 besitzen dreistufige 
Worthington-Kondensatoren nit 2100 m? Kühlfläche. Turbine 
Nr. 3 mit 14.000 KW Leistung hat Wheeler-Übertlächenkonden- 
satoren mit nur 1600 m? Kühlfläche, die Zirkulationspumpe für 
die Kondensation ist mit einer Kerr-Dampfturbine betrieben. Das 
erforderliche Kühlwasser wird mittels Schacht von 12 m? Quer- 
schnitt dem East-River entnommen. Die beiden Abwasserkanäle 
verlaufen unterhalb des Kondenswasserschachtes und münden in 
einen gemeinsamen Schacht von 12 m2 ein. Der Abdampfschacht 
verläuft parallel zu diesen beiden Schächten. Ein vollständig 
automatisches Olungssystem mit elektrisch betriebenen Pumpen 
dient zur Lagerschmierung. Die Spurlager der Hauptturbinen 
werden durch Ol von 80 Atm. Druck mit dainpfbetriebenen 
Pumpen entlastet. („El. World.“, 4. bis 11. 3. 190%.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Hochspannungstransformatoren und Apparate, welche 
im Freien aufgestellt werden. Randall. Während bis vor 
kurzem Transformatoren für Leistungen bis 50 KVA und Span- 
nungen bis 15.000 V im Freien montiert wurden, ist man in 
letzter Zeit bereits bis zu 500 KFA und 60.000 V gelangt. Die 
Hauptschwierigkeit beim Bau dieser Apparate war die Sicherung 
gegen Witterungseinflüsse und die Herstellung der Einführungen. 
Die Transformatoren erhalten wasserdichte Gehäuse und werden 
die Eintührungen auf der Niederspanuungsseite meist nach 
abwärts (bis 10.000 V) und für höhere Spannungen nach auf- 
wärts geführt und durch eine Serie von Isolatoren geschützt. Die 
Anwendbarkeit im Vergleich mit der Aufstellung in geschützten 
Räumen hängt wesentlich von den Kosten der Gebäude, der 
Überwachung usw. ab. Bei verzweigten Hochspannungssystemen 
empfiehlt sich die Aufstellung im Freien, wobei die Schalt- 
apparate meist in Blockhütten untergebracht sind. Verzweigte 
Niederspannungssysteme erfordern gedeckte Autstellung, da hier 
auch eine häuligere Revision erforderlich ist. Als Blitzschutz 
werden bei freier Montage meist Hörner- und Aluminiumschutz- 
vorrichtungen verwendet. Die Drosselspulen werden in gleicher 
Bauart wie die Transformatoren iim Freien aufgestellt. 
Bei einem Vergleiche der Kosten zwischen freier und 
gedeckter Aufstellung ist zu unterscheiden : 


A. Vollständig freie Aufstellung, wenn keine rotierenden 
Maschinen vorhanden sind. 


B. Teilweise Aufstellung im Freien, wenn Umformer, 
Dynamos, Batterien usw. vorhanden sind. | 

Zu A. Transformatorstation mit zwei Einheiten a 1000 KVA 
25.000/440 V, 60 Perioden: Innenanordnung im Gebäude; Ge- 
saıntkosten K 75.500 gegen K 57.250 bei Aufstellung im Freien; 
Ersparnis 30%). 

Zu B. Unterstation mit drei Motorgeneratoren und Trans- 
formatoren zu 1000 KW. 


Gedeckte Anorduung 

ABP IDUNE im Freien 

Gebäude . 105.400 37.400 
Schalttafel . 100.000 101.000 
Transformatoren . . ea 80.000 
Motorgeneratoren . . . 2.2... 240. .+ | 240.000 
Erregermaschinen. . . . . ae 22.500 Gedeckt \ 22.500 
Gesamtkosten 542.700 480.900 


Die Ersparnis beträgt hier nur mehr 130/,. 
(„Proceed. Amer. J. E. E“, März 1909.) 


Sohalttafeln, Scohalt- und Sioherungsapparate. 


Gleichstrom-Aufzugsteuerungen der Westinghouse-Gesell- 
schaft. Carpenter. Die amerikanische Westinghouse-Gesell- 
schaft baut Seilsteuerung und Hebelsteuerung. Erstere wird für 
kleinere Aufzüge bis etwa 20 PS, letztere für große Aufzüge 
und hohe Geschwindigkeiten empfohlen. Bei beiden Steuerungen 
erfolgt die Beschleunigung und Verzögerung sowie das Bremsen 
selbsttätig, und zwar unter Vermittlung von Schützen (vgl. 
„E. u. M.“ 1909, Heft 11), welche nebst Hauptschalthebel und 
Sicherungen aut einem gemeinsamen Feld montiert sind. Die 
Widerstände sind auf der Rückseite desselben angebracht. 

Bei der Seilsteuerung ist ein Umkehrschalter vorhanden, 
welcher auf der Rückseite des Panels montiert ist und die Seil- 
scheibe trägt. Er wird durch eine Feder in der Nullage gehalten 
und besitzt einen verhältnismäßig weiten toten Gang. Hiedurch 
wird erreicht, daß durch plötzliches Anhalten der Umkehrschalter 
nicht etwa versehentlich in eine Grenzlage geworfen wird. 
Der Umkehrschalter ist außerdem elektrisch so verriegelt, daß- 
das Umkehren nur unter vorheriger Vorschaltung des Anlaß 
widerstandes erfolgen kann und daß das Ausschalten des Stromes 
nicht im Umkehrschalter, sondern in den mit Funkenlösch- 
magneten versehenen Schützen erfolgt. Es werden zwei oder 
mehr Schützen verwendet. 

Bei der Hebelsteuerung ist ein Meisterschalter vorhanden, 
welcher im Fahrstuhl angebracht und den 155—838 A starken 
Steuerstrom führt. Auch dieser Schalter ist mit selbsttätiger 
Rückführung in die Nullage und weiten Totgang ausgeführt. 
Er besitzt je eine Stellung in beiden Drehrichtungen bei Ein- 
seschwindigkeitaufzügen und zwei Stellungen bei Zweigeschwindig- 
keitaufzügen. Iın ersteren Fall sind 9 Schützen (4 Umkebr- 
schützen, 4 Beschleunigungsschützen und 1 Bremsschutz), im 
zweiten Fall 10 Schützen (4 Umkehrschützen, 4 Beschleunigungs- 
schützen, 1 Bremsschütze und 1 Feldschwächungsschütze) vor- 
handen. Werden bei Aufzügen mit einer Geschwindigkeit 
Compoundmotoren verwendet, so werden die Beschleunigungs- 
schützen 3 und 4 mit zusätzlichen Kontakten für das stufenweise 
Kurzschließen der Hauptstromspule eingerichtet. Der Feld- 
schwächungswiderstand ist so mit dem Anlaßwiderstand verriegelt, 
daß beim Ubergang von der erhöhten auf die normale Ge- 
schwindigkeit dem Anker Widerstand vorgeschaltet und dadurch 
ein Stromstoß vermieden wird. 

Die Bremsung erfolgt dynamisch, d. h. durch das Kurz- 
schließen des Motors auf einen Teil des Anlaßwiderstandes. Als 
Sicherheitsvorkehrungen werden Grenzschalter und Schlaftseil- 
schalter verwendet. Die Grenzschalter werden in zwei Formen 
ausgeführt, nämlich als Notschalter, welche durch den Fahrstuhl 
betätigt werden (gewöhnlich mit selbsttätiger Wiedereinschaltung) 
und als Wandermutterschalter, welche durch die Autfzugswinde 
betätigt werden. Für aller größeren Installationen werden zwei 
Notschalter und der Wandermutterschalter empfohlen. Der Schlaff- 
seilschalter wird durch das Gewicht des schlatf gewordenen 
Seils betätigt und stets ohne selbsttätige \Viedereinstellung aus- 
geführt, um eine Kontrolle der Aufzugswinde zu gewährleisten. 
Diese Sicherheitsapparate führen nur den Steuerstrom und schalten 
die Schützen ab. Der Hauptstroin wird durch dieselben nicht 
unterbrochen. („Electrice Journal“, Februar 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 

Zur Messung von kleinen Selbstinduktionen gibt 
C.J. Watson eine einfache Methode an. Die zu messende 
Selbstinduktion Z, (Fig. 2) wird mit einer bekannten Z» in die 
zwei Zweige einer Brücke gelegt, deren andere Zweige aus zwei 
Franklinschen Tafeln A) X, bestehen. In der Brücke V V wird 
ein Vakuumrohr geschaltet und die beiden anderen Brücken- 
punkte Vo F werden imit einem Schwingungskreis verbunden. 


Wien, 18, April 1999. 
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Dieser besteht aus zwei Leydenerflaschen von je ?2/jooo Mf ver- 
bunden durch einige Windungen blanken Kupferdrahtes, die auf 
ein 8mm dickes und 100 mm langes Glasrohr aufgewickelt sind; 
der Kreis ist an die 5 cm lange Funkenstrecke eines Induktoriums 
gelegt. Die Selbstinduktion Lə wird von zwei in 10cm Ab- 
stand gelagerten Kupferdrähten von 2:64 mm Durchmesser gebildet, 
längs welcher eine Brücke verschoben wird, durch welche die 


Fig. 2. 


Größe der Selbstinduktion verändert werden kann. Die Selbst- 
induktion der beiden Drähte rechnet man nach der Formel 
L=4 log nat 2 D/d; sie ist 17’3cm pro cm Drahtlänge. Man hat 
nun die Brücke so lange zu verschieben, bis die Vakuumröhre 
dunkel bleibt und aus der Stellung des Brückendrahtes ist die 
Größe von Lə abzulesen. Aus der Formel L,/Ls = Ks/K, rechnet 
man die unbekannte Selbstinduktion Lı. Sind A; und Æ nicht 
gleich, so man sie bei einer zweiten Messung gegeneinander ver- 
tauschen; der wahre Wert L ist das geometrische Mittel aus 
beiden Ablesungen. 

Auf diese Weise wurde an Spulen von 4cm Durchmesser 
und verschiedenen Windungszahlen (4 bis 30) festgelegt, daß nur 
bei niedrigen Windungszahlen die Selbstinduktion mit dem 
Quadrat der Windungen wächst, bei höherer Windungszahl aber 
proportional mit ihr ansteigt. Auf diese Weise kann man 
Induktionsctalons durch blanke Kupferwindungen auf Glas- oder 
Ebonitzylinder herstellen und mittels einer heigegebenen Eichkurve 
die Selbstinduktion von Spulen bei verschiedener Zahl von durch 
einen Schlitten eingeschalteter Windungen bestimmen. 

Die Kapazität solcher Franklinscher Tafeln ist eine andere, 
wenn man sie mit gewöhnlicheın Wechselstrom oder mit hoch- 
frequentem Strom bestimmt. Im ersteren Fall ist die Kapazität 


einer Tafel proportional der Breite des Metallbelages, im letzteren ` 


aber nicht. Bei Hochfrequenzströmen ergibt sich anfangs immer 
eine kleinere Kapazität aus der Messung, die aber bei Belegen 
bis 12cm Breite mit der mit gewöhnlichem Wechselstrom ge- 
messenen übereinstimmt. Darüber hinaus ist die mit Hochtrequenz 
gemessene Kapazität immer größer. 

(„Ihe Electr.“, Lond., 5. 3. 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Elektrische Einrichtungen auf Schlachtschiffen. A. P. 
Chalkley. Die übliche Spannung ist Gleichstrom von 110 
bis 120 V, weil bei dieser Spannung die Isolation am leichtesten 
in guten Stand zu halten ist, Gefahrschläge ausgeschlossen sind und 
Glühlampen die größte Lebensdauer aufweisen; auf neueren 
englischen Schlachtschiffen wird ein Gleichstromdreileiternetz 
von 2X 110 V verlegt. Die Stromerzeugeranlage ist in mehrere 
kleinere Einheiten zu zerlegen, zumeist vier (bei deutschen Schiffen 
sieben); als Antriebsmaschinen über 500 KW sind Dampfturbinen 
zu empfehlen. Die Verteilung hat gleichmäßig zu beiden Seiten 
einer vom Bug des Schiffes zum Heck gelegten Ebene zu er- 
folgen. Von der Hauptschalttafel sind Kabel zu der Schalttafel 
auf der Backbordseite und solche zur Tafel auf der Steuerbord- 
seite zu verlegen; die beiden Schalttafeln sind zu verbinden, so 
daß jeder Verbrauchsapparat von zwei Seiten Strom bekommen 
kann. Die Verbindung soll aber durch einen Schalter getrennt 
werden können. Die Motorstrom führenden Kabel sind durch 
Automaten mit Zeitrelais, die Lichtkabel durch Blei zu ‚sichern. 

er Autor weist auf die verschiedenen Verwendungsweisen der 
Elektrizität auf Schiffen hin und ist der Meinung, daß mit der 
Zeit die Schiffsinaschinen und Antriebsmaschinen für die Dynarmos 
die einzigen Dampfmaschinen auf dem Schitte bleiben werden 
und daß alle anderen Maschinen elektrischen Antrieb erhalten 
werden. Für Schiffo von 14 bis 18 Knoten Geschwindigkeit emp- 
fiehlt der Autor die Anwendung elektrischer Kraftübertragung 
zwischen der Schiffsimaschine und der Schraube. 

In der Diskussion schlägt Durtnall vor, die Motoren 
auf Schiffen mit 240 V Drehstrom und die Lampen mit 100 V 
Drehstrom zu Speisen. („El Enging.“, Lond., 4. 3. 1909.) 

Elektrische Förderung nach System Iffland. H enke 
beschreibt die von den Siemens-Schuckertwerken im 
Kaliwerk Friedrichshall eingerichtete Förderanlage. In 
der Zentrale sind zwei liegende Tandemdampfmaschinen auf- 
gestellt, deren eine 900—1200 PS, die andere 450—600 PS Jih 
107 minutlichen Touren liefert und deren jede mit einem Dre = 
stromgenerator für Beleuchtung und sonstige Antriebe für at 
gekuppelt ist. Eine kleinere (150 PS) Dampfmaschine treibt G 
falls einen Drehstromgenerator an. Für die Erregung sind drei 


im m tm eyes es a, e 


Drebstromgleichstrom-Umformer für 220 V vorgesehen, die mit 
einer Erregerbatterie gekuppelt sind. Bei Stillstand der Zentrale 
kann die Batterie über einen Motorgenerator Drehstrom ins Netz 
liefern. x 


Fig. 3. 
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Es sollen aus 500 m Teufe stündlich 75 t in vier Wagen 
bei 10 m/Sek. Geschwindigkeit des Seils gefördert werden. Mit 
der Koepescheibe von 6 m Durchmesser ist der Fördermotor 
(maximal 32 Touren) gekuppelt, welcher Strom von einer Steuer- 
dynamo erhält, deren Spannung zwischen + 500 und — 500 V 
geändert werden kann. Mit der Steuerdynamo ist eine Puffer- 
dynamo fest gekuppelt, die 500 V, 1030 A abgeben kann und 
an eine Batterie von 236 Elementen (1050 A) angeschlossen ist. 
Das Aggregat Steuerdynamo und Puffermaschine kann nun durch 
Kupplungen entweder mit der 900 FS oder der 450 PS-Dampf- 
maschine verbunden werden, je nach dem mittleren Kraftbedart. 
Bei plötzlicher starker Belastung arbeitet die Pufferdynamo, von 
der Batterie getrieben, als Motor und unterstützt die Dampf- 
maschine im Antrieb der Steuerdynamo, beim Bremsen gibt die 
Puffermaschine als Generator Strom an die Batterie ab; die 
Dampfmaschine ist daher gleichmäßig belastet. Eine besondere 
Umformeranlage, wie bei Ilgner, ist also überflüssig. Damit 
die Pufferdynamo in der angedeuteten Weise wirke, muß ihre 
Spannung von der Leistung des Fördermotors abhängig gemacht 
werden. Dies erfolgt durch eine vom Fördermotor durch eine 
Übersetzung mit 1600 Touren angetriebene Hilfsdynamo (Fig. 3), 
welche in den Erregerkreis des Putters eingeschaltet ist und 
der Batterieerregung entgegenwirkt. Die Hilfsdynamo wird pro- 
portional dem Förderstrom erregt und läuft mit gleicher Touren- 
zahl wie der Fördermotor. 

Zur Stillsetzung des Fördermotors dient eine Luftdruck- 
bremse mit zwei Zylindern und Bremskolben, deren einer beim 
Eintritt von Druckluft die Bremsen anzieht und die Manövrier- 
bremse bildet, während beim zweiten Zylinder Druckluft ein 
Bremsgewicht hochhält, das beim Auslassen der Luft fällt und 
die Bremsen anzieht. Dies geschieht durch ein Ventil, das vom 
Teufenzeiger oder vom Maschinisten (Notbremse) bedient wird. 
Zur Drucklufterzeugung dient ein kleiner Kompressor von einem 
500 V-.Gleichstrommotor angetrieben. | 

Mit vollgeladener Batterie kann man 20 Förderzüge machen. 
Alle Gleichstrommaschinen sind mit Wendepolen ausgestattet. 

Eingehende Untersuchungen bei Dauerbetrieb haben er- 
geben, daß der Dainpfverbrauch einschließlich Seilfahrt und 
Kondensationsverlust bei dieser Förderung 131 bis 18:4 kg pro 
Schacht-PS/Std. beträgt; die Anlagekosten werden mit K 400.000 
angenommen. Die monatlichen Betriebskosten stellen sich zu 
K 1870. Die Betriebskasten mit Dampffördermaschinen würden 
sich wegen höherer Löhne, Mehrverbrauch an Putz- und Schmier- 
material und Mehrverbrauch an Dampf um K 600 höher stellen. 

(„Glückauf“, 20. 2. 1909.) 

Elektrischer Betrieb der Pumpen- und Kompressions- 
anlage auf der Schiffswerft von Harland & Wolff Ltd. in Belfast. 
D'oorınann. In obiger Werft steht Gleichstrom von 2 X 220 V und 
Drehstrom von 440 V, 50 ~ zur Verfügung. Bei Elektrifizierung der 
zentralen Druckwasser- und Druckluftanlage wurde zur Bediugung 
gestellt, daß die Anlagen nach Wahl entweder durch Gleichstrom 
oder Drehstrom betrieben werden sollten, daß die Belastungs- 
stöße in der Zentrale möglichst gering sein sollten und daß sich 
der Antrieb dem rasch wechselnden Verbrauch an Druck wasser 
bezw. Druckluft rasch anpaßt. Außerdem war Platzmangel vor- 


‚handen. Es ist aber tatsächlich gelungen, alle unten beschriebenen 


Maschinen in einem Maschinen- 
haus von 38 X 14m unterzu- 0 
bringen. Die wichtigsten Daten 
sind nachstehend tabellarisch zu- 
sarnmengestellt: 

Wie aus der Tabelle er- 


sichtlich, erfolgt die Stromlie- 
ferung für die Pumpenanlage | 
durch zwei gleichfalls im 


Akkumulasorfa! in % 


Maschinenhaus aufgestellte Motor- 
generatoren I und II. Jeder der- 
selben besitzt zwei Gleichstrom- 
Hilfspoldynamos von je 165 KW, 
440 V,550 U.p.M.,direktgekuppelt 
mit einem 550 PS-Gleichstrom- 


Fig. 4. 


Anlage 


Lieferung des mech. Teils | Amane aie 
7 „ elektr. „ | 

Norm. Fördermge. m3/M. | 1'135 

Druck Atin. absolut . | 56:4 | 

TE ee 

Kolbendurchmesser mm . 3 X 127 


0:600 
105:6 


3 X92 162 + 4825 
Kolbenhub mm . 508 508 762 
Normale Umlaufszahl | 60 60 100 
Hydr. Akkumulator m3 .| 1'295 0:690 — 


Gleichstrom 440 V, 


zea 
Zwei Werft-| Fabriks- | Zwei große Kompressoren Ein kleiner 
pumpen pumpen Kompressor 
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fallende Restaktivität vorhanden ist, deren Natur 
noch unbekannt ist. Namentlich Meyer und 
Schweidler berichten über derartige Beobach- 
tungen und diskutieren die möglichen Ursachen. 
Es könnte sich um ein neues Zerfallsprodukt des 
Aktiniums handeln oder es könnte ein dem 
Aktinium ähnliches neues radioaktives Element 
vorhanden sein, dessen Zerfallsprodukt die be- 
treffenden Eigenschaften hätte, oder es könnte 
schließlich Aktinium X vorliegen. Die Zerfallsperiode 
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457 + 279 des letzteren wurde von Godlewski zu 102 
406 Tagen bestimmt und fällt mit der Periode der 
150 fraglichen Substanz nahe zusammen. Da Aktinium X 


= auch bei hoher Temperatur nicht verdampft und 


: Drehstrom, Gleichstrom, 440 oder 220 V, 1 nati i i Ti 
Antriebsmotor, Sy stem fremderregt von 220 V i Anlaßschleifring, feimderregt = 220 V n nn = A . Indlzierende Wirkung 
k EN Pic $ gewiesen werden konnte, 
gaben die beiden Forscher die Hypothese des 
n U. p. M.. 0-60 104 theor.| 100/50 150/75 Aktinium X auf, ohne sich für eine andere zu ent- 
Stromlieferung erfolgt | Motorgenerator I | Drehstrom- | Gleich- |Gleichstromnetz heiden. Sodd nd Gi l haben ebenfall 
durch . .. oA oder II netz | stromnetz |o. Motorgenerat. a Zoe ık r9 = A b reaR AVEN -E en als 
Steuerung erfolgt durch. | | Waerd-Teonard- Öl-Schaltwalzenanlasser i eo a Ic a es In ee 
Belast l h l Schaltung von Giese l überlassenen starken Aktıiniumpräparat 
elastungsausgleic er- || (| Akkumulator- und 
l 


folgt durch 


Hilfspolmotor L bezw. einem 500 PS - Drehstrom - Anlaßschleif- 
ringmotor (II). Den interessantesten Teil der Anlage bildet der 
Belastungsausgleich der Druck wasseranlage. Dem jeweiligen Wasser- 
verbrauch der Anlage entspricht eine gewisse Akkumulator- 
stellung; wird nun gerade so viel Wasser zugepumpt, als ver- 
braucht wird, so bleibt die Stellung des Akkumulators konstant 
bezw. letzterer besorgt nur den Ausgleich der momentanen 
Änderungen im Wasserverbrauch. Es ergibt sich daher die Not- 
wendigkeit, die Fördermenge der Pumpe von der Akkumulator- 
stellung abhängig zu machen, derart, daß um so mehr Wasser ge- 
tördert wird, je tiefer der Akkumulator steht. Zu diesem Zweck 
ist das Akkumulatorgewicht mit Hilfe einer endlosen Kette, 
Gallschen Kette und Seiltrieb mit den Feldregulatoren der An- 
laßdynamos der Motorgeneratoren zwangläufig verbunden. Hie- 
durch wird erreicht, daß, je tiefer der Akkumulator steht, desto 
höher Spannung, Umlaufszahl und Fördermenge sind. Durch eine 
besondere Formgebung der Antriebsseilscheibe wird der Spannungs- 
anstieg im oberen Teil des Akkumulatorhubes größer gemacht 
als im unteren. („E. T. Z“, 4. 3. 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätsloehre, Physik. 


Über den Einfluß des Druckes auf die thermoelektrische 
Stellung des Ouecksilbers und der eutektischen Kalium-Natrium- 
Legierung. Heinrich Hörig, Leipzig. Schon Des Coudres 
hat 1891 Versuche mit Thermoelementen unternommen. die aus 
unter verschiedenen Drucken stehenden Hg-Säulen bestanden. Er 
gelangte auf diese Art zu Thermoelementen, die sich zu jeder Zeit 
und an jedem Orte wieder herstellen ließen. Agricola hat 1902 
die Versuche wiederholt und bestätigt. Ferner hat Bucherer 
1896 ähnliche Untersuchungen unternommen und ist zuerst zu 
abweichenden, später zu übereinstimmenden Resultaten gelangt. 
Hörig hat nun die Versuche mit höheren Drucken und anderen 
Metallen wieder aufgenommen. Er fand an einem 70cm langen 
Thermoelement aus 0'‘4 mm starkem Pt-Draht und einer 2 mm 
starken Hg-Säule für 150° Temperaturdifferenz eine EMK von 
zirka 10-6 V pro Grad desZuwachses der Temperaturdifferenz. Die 
Stromrichtung war Hg — heiße Lötstelle — Pt. Setzte er dieses 
Klement bei einer Temperaturdifferenz von 150° einem durch Öl 
vermittelten Drucke aus, so erfuhr es pro Grad der Temperatur- 
differenz und pro k7/cm? Druck eine mittels Galvanometer gemessene 
Änderung seiner EMK um 218 10-10 V. Die Richtung des diesem 
Drucke entsprechenden Stromes war dem gewöhnlichen Thermo- 
strome entgegengesetzt und war sonach Pt — heiße Lötstelle — Hg. 
Bis zu einem Drucke von 1400 kg/cm? war keine Abweichung von 
der Proportionalität mit dem Drucke wahrzunehmen. Wurde die 
von Wagner 1908 gefundene Druckwirkung von Pt allein be- 
rücksichtigt. so ergab sich für Hg allein eine Zahl, die mit der von 
Wagner für Hg allein gefundenen Zahl sehr gut übereinstimmt. 
Ein ganz analoges Verhalten zeigte ein Thermoelement mit eutek- 
tischer KNa-Legierung von Merck - Darmstadt. Der Koeffizient 
der anfänglichen EMK beträgt 5. derjenige der durch Druck 
erzeugten Änderung 2'13. Auch hier herrschte bis zu 1400 kg Druck 
Proportionalität mit dem Drucke. 


(„Ann. d. Phys.‘“, Nr. 2, 1909.) 
Über eine neue Erscheinung bei der Aktivierung mit Aktinium. 
Otto Hahn, Berlin. Vor kurzem wurde nachgewiesen, daß der 
aktive Niederschlag des Aktiniums aus drei schnell zerfallenden 
Produkten besteht: Aktinium A, B und C. Seit längerer Zeit jedoch 
war schon beobachtet worden, daß eine sehr geringe, langsam zer- 
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neuerlich Versuche angestellt, um die Natur der ge- 
suchten Substanz zu ermitteln. Auch er erhielt beim 
Aktivieren durch Aktinium an der negativen Elek- 
trode eine geringe Restaktivität außer dem aktiven Niederschlag, 
wobei die Menge dieser Aktivität sehr stark von äußeren Um- 
ständen abhängt, bei Verwendung eines negativen elektrischen 
Feldes jedoch bis zu !/% der Anfangsaktivität ausmacht. Die 
genauere Untersuchung des Produktes ergab, daß es sich tatsächlich 
um Aktinium X handelt. Das Auftreten des Aktinium X an der 
negativen Elektrode wird hiebei weder durch einen hohen Dampf- 
druck dieser Substanz noch durch eine hypothetische kurzlebige 
Emanation zwischen Radioaktinium und Aktinium X bedingt. 
Es zeigte sich vielmehr, daß das Aktinium X infolge des explosiven 
Zerfalles des Radioaktiniums an der klektrode auftritt. 
Das Aktinium X-Restatom ist im Momente seines Entstehens 
aus dem Radioaktinium positiv geladen, erhält einen Rückstoß 
und wird wie ein Ion im elektrischen Feld nach der negativen Blek- 
trode transportiert. Ist kein elektrisches Feld vorhauden oder 
wird die gegenüberliegende Elektrode positiv geladen, so tritt 
keine oder fast keine Restaktivität auf. Demgegenüber ist es auch 
begreiflich, daß aus reinen Aktinium-X-Präparaten keine Restaktivität 
erhalten werden kann und anderenteils der Aktiniumgehalt des Radio- 
aktiniums für das Phänomen ohne Belang ist. Weitere Entfernung 
der Elektroden mindert ebenfalls die auftretende Restaktivität. 


(„Phys. Zeitschr.“ Nr. 3. 1909.) 
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Verschiedenes. 


Elne eiektrisch betriebene Pumpenanlage ist, wie englische 
Fachzeitschriften berichten, auf der Schiffswerfte von Harland 
& Wolff, Belfast, in Betrieb. Es steht Drehstrom von 440 V, 57 x 
und Gleichstrom von 220 und 440 V zur Verfügung. Die Pumpen- 
anlage soll für Dockarbeiten Druckwasser von 56 Atm. liefern, 
mittels zweier einfach wirkender Dreizylinderpumpen für eine 
Leistung von 11.3002 Wasser pro Minute, ferner für die Arbeiten 
in der Kesselschmiede Druckwasser von 106 Atm. abgeben, wozu 
zwei kleinere Pumpen für die halbe Leistung dienen; beide Pumpen 
arbeiten mit hydraulischen Akkumulatoren zusammen. Die großen 
Pumpen werden je von einem 200 PS-Gleichstrommotor angetrieben, 
welcher Strom von einem Motorgenerator mit Ward-Leonhard- 
Regelung erhält. Ein an das Drehstromnetz angeschlossener Dreh- 
strommotor von 500 PS treibt zwei Nebenschluß-Gleichstrom- 
maschinen für je 165 KW an, die in Reihe Strom an den separat 
mit 220 V erregten Pumpenmotor liefert. (Ein zweiter Motor- 
generatorsatz mit Gleichstrommotorantrieb dient als Reserve.) Die 
Spannung der Gleichstrommaschine wird durch einen Feldregler 
zwischen 0 und 440 V geregelt, so daß der Pumpenmotor jede Touren- 
zahl zwischen O0 und 60 annehmen kann. Diese Regelung erfolgt 
automatisch je nach der Stellung des Akkumulators, indem der. 
bewegliche Teil desselben durch G a ll sche Ketten- und Schnecken- 
räder mit dem Feldregler verbunden ist und bei gewissen Stellungen 
des Akkumulators den Pumpenmotor anläßt und abstellt. Wenn 
kein Wasser gebraucht wird, laufen die Pumpenmotoren mit 1 bis 
2 Touren pro Minute, um die Wasserverluste zu ersetzen und ver- 
brauchen dabei 300 4 bei 25 V. Die Gleichstrommotoren sind mit 
Hilfspolen versehen. 

Zur Erzeugung von Druckluft für die Dockarbeiten sind drei 
elektrische, liegende Compound-Kompressoren vorhanden, zwei 
400 PS und ein 120 PS-Kompressor. Ein großer Kompressor 
wird durch einen 440 V - Drehstrommotor mit 104 minutlichen 
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Touren, die zwei übrigen durch Gleichstrommotoren von 440 oder 
220 V mit 100 und 50 Touren bezw. 150 und 75 Touren angetrieben. 
Die Motoren sind zwisohen Hochdruck- und Niederdruckzylinder 
angeordnet. 

Die nene Excellelampe besitzt zwei geneigt. gestellte Kohlen- 
paare, von denen das eine nach Abbrand des anderen auto- 
matisch eingeschaltet wird, so daß erst nach 35 Brennstunden 
neue Koblenstifte eingefüllt werden müssen. Um den Lichtbogen 
herum ist eine Art Schornstein aus Glas mit prismatischen Kerben 
angeordnet, durch welchen einerseits die Dämpfe rasch „bgeführt 
und andererseits die Hitze zusammengehalten wird und dadurch 
Ablagerungen vermindert werden; unterhalb der Aschentasse in 
der äußeren Bogenlampenglocke sind Öffnungen für den Zutritt 
frischer Luft vorgesehen. Die 10 A-Lampe zeigt die größte Licht- 
intensität von 5400 Kerzen unter 70° gegen die Horizontale. Versuche 
über die Lichtverteilung auf der Straße, zwischen den um 45 m 
abstehenden und 7:5 m über dem Boden aufgehängten Lampen zeigen 
zufolge der prismatisch gerippten Glocke eine äußerst: gleichmäßige 
Lichtverteilung, die zwischen den Lampen nahezu ?/, Fußkerzen 
undunter den Lampen gegen 2 Fußkerzen beträgt, während beigewöhn- 
lichen Bogenlampen, die in unmittelbarer Niihe fünf Fußkerzen geben, 
die Lichtstärke zwischen den Lampen kaum !/, Fußkerze beträgt. 

Statistik der schweizerischen Elektzizitätswerke 1907. Die 
Statistik betrifft 607 Werke, von welchen jedoch nur 238 gänzlich und 
57 zum Teile Energie selbst erzeugen. Es liegen nur über 206 Werke 
genauere Angaben vor, von welchen rund 50% reine Wasserkraft- 
anlagen und 37:6% gemischte Wasser- und Wärmekraftmaschinen- 
anlagen sind. Die Anlagekosten pro KW — ohne Batterie — (in 
Francs) betragen für Anlagen von O bis 100 KW (Durchschnitts- 
wert von 66 Werken) Fres. 2260, von 101—-500 KW (57 Anlagen) 
Fres. 1650, von 500—1000 KW (18 Werke) Fres. 1257, von 1000 
bis 10.000 KW (28 Werke) Fres. 1325; nach der Art der Betriebs- 
maschinen bei 87 reinen Turbinenanlagen Fres. 1037, bei 65 
gemischten Anlagen Fres. 1324 und bei 15 Gaskraftanlagen 
Fros. 3138. 23%, aller Werke erzeugen Gleichstrom, 9% Einphasen- 
strom und 30% Drehstrom, 23%, Ein- und Mehrphasenstrom und 
15% Gleich- und Wechselstrom. Bezüglich der Periodenzahl sind 
zu unterscheiden: 69% aller Werke mit 50 ~o, 14%, mit 400, je 
2% mit 46°/,, 48 und 60 ~, je 1% mit 45, 53, 58, 62°5, 70 und 
333 co. Nach der Gebrauchsspannung sind zu unterscheiden: 
120 V in 30% aller Werke, 200 V in 20%, und 220 V in 18°,. In 
Wechselstromanlagen betrug die Hochspannung 3000—4000 V in 
23 Fällen, 2—3000 V in 22, 1000—2000 V in 20, 4000—6000 F in 
17 Fällen, 11.000, 13.500, 16000 V in je drei Werken, 20000 FV in 
zwei, 25.000 V in fünf und 32.000 V in einem Werk. Hochspannungs- 
gleichstromanlagen sind fünf vorhanden, die Höchstspannung be- 
trägt 25.000 V. 

Vermehrung der Akkumulatoren-Triebwagen der Preußi- 
schen Staatsbahnen. Wie sehr die vor einiger Zeit von der 
Preußischen Staatsbahnverwaltung eingeführten elektrischen Trieb- 
wagen, worüber wir in den Heften 11, S. 229 und 44, S. 966 
ex 1908 ausführlich berichtet haben, zur Verdichtung des Ver- 
kehres auf Neben- und Anschlußbahnen, einem dringenden Be- 
dürfnisse entsprachen und im Betriebe auch wirtschaftlich be- 
friedigten, beweist der Umstand, daß deren Anzahl in nächster 
Zeit nicht unerheblich vermehrt werden soll. Zu den von der 
Stastsbabnverwaltung in Auftrag gegebenen und teilweise bereits 
im Verkehre befindlichen 52 Triebwagen werden von den Felten 
& Guilleaume-Lahmeyerwerken weitere zehn Stück 
geliefert werden, die in der Hauptsache auf Strecken der 
Direktionbezirke Frankfurt a. M. und Mainz verkehren sollen. 
Die neuen Akkumulatorenwagen, die mit einer Geschwindigkeit 
bis zu 50 km in der Stunde fahren, haben III. und IV. Klasse. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Ungarn. 


Bártfa (Bartfeld). (Elektrische Eisenbahn.) Der 
ungarische Handelsminister hat der kgl. Freistadt Bärtfa für die 
allgemeinen Vorarbeiten des von der Station Bärtfader Eperjes— 
Bärtfaer Vizinalbahn bezw. vom Innern der Stadt ausgehend bis 
Bå rtfa fürdö telep (Bårtfa-Badanlage) zu führenden schmal- 
spurigen elektrischen Eisenbahn die Bewilligungerteilt. Mr. 

‚Zur Frage der elektrischen Beleuchtung von Budapest. Im 
vorjährigen Hefte Nr. 44 (S. 968) haben wir mitgeteilt, daß die 
BudapesterAllgemeine Elektrizitäts-Aktien- 
gesellschaft sich geneigt erklärte, auf der Rakoczystraße 
zwischen dem Josefs- und Museumring probeweise 38 Bogenlampen 
aufzustellen. Nachdem die hauptstädtische Verwaltung diesen 
Antrag genehmigte, wurde die fragliche Probebeleuchtung am 
Abend des 7. April d, J. eröffnet. Der Vertrag mit der Gasgesell- 
schaft läuft demnächst ab und beschäftigt sich der hauptstädtische 
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Magistrat jetzt im Zusammenhange mit der allfälligen Erneuerung 
des Vertrages mit der Lösung der Frage der öffentlichen Beleuchtung. 
Bis die einschlägigen Verhandlungen nicht zum Abschluß gelangen, 
ist wohl hinsichtlich der elektrischen Straßenbeleuchtung kein 
entscheidender Schritt zu gewärtigen. Mr. 
Fiume (Erweiterung der städtischen elek- 
trischen Eisenbahn.) Wie wir bereits im heurigen Hefte 
Nr. 14 (S. 327) dieser Zeitschrift meldeten. will die Stadt Fiume 
ihre städtische elektrische Eisenbahn vom Endpunkte nächst der 
Danubiusfabrik bis an die städtieche Grenze bezw, bis zu der an 
der istrianischen Grenze gelegenen Ortschaft Kantrida in 
Istrien verlängern. Die Kosten dieser elektrischen Linie sind auf 
K 48.000 veranschlagt, wovon durch Beiträge der entlang der neuen 
Linie befindlichen Fabriksunternehmungen K 16.000 gedeckt er- 
scheinen. Diese Beiträge sind an die Bedingung gebunden, daß die 
Verlängerungslinie binnen sechs Monaten ausgebaut werde; daher 
der Bau derselben baldigst in Angriff genommen werden soll. Nach 
Beendigung dieser Arbeit gelangt dann die Erweiterung des Stadt- 
netzes, in erster Reihe die Legung des zweiten Geleises zur Durch- 
führung, zu welchem Zwecke K 500.000 veranschlagt sind. Mr. 
Sümeg. (Elektrische Beleuchtung und Wasser- 
leitung) In Ergänzung der im diesjährigen Hefte Nr. 6 (S. 150) 
unserer Zeitschrift gebrachten Nachricht erfahren wir, daß dic 
Stadt S ü m e g die für die elektrische Beleuchtung zu errichtende 
elektrische Stromerzeugungsanlage der betreffenden Bauunter- 
nehmung gegen Zahlung eines dem Baukapitale nach zu bemessenden 
Jahresannuität als Mietzins in Pacht bezw. in Betrieb zu geben 
beabsichtigt, währenddem die Herstellung der Wasserleitung eine 
besondere Aktiengesellschaft übernimmt, deren Aktienkapital schon 
gezeichnet ist. Mr. 
Szolnok. (Elektrische Stadtbahn.) Die Stadt 
Szolnok beschäftigt sich mit dem Plane des Ausbaues einer 
elektrischen Stadtbahn, welche die zum Betriebe erforderliche 
elektrische Kraft der städtischen Zentralanlage entnehmen würde. 
Es erfolgte bereits die Aufforderung, die Tuchfirmen mögen ihre 
Anträge eingeben. Nebenbei sei erwähnt, daß die Stadt auch ein 
Offert erhielt, welches als Ersatz der elektrischen Eisenbahn die 
‘Einführung des Automobilverkehra zum Gegenstande hat. Über 
diesen Plan ist noch kein Entschluß gefaßt. Mr. 


Literatur-Bericht. 


Hilfsbuch für Elektropraktiker. Begründet von H. Wietz 
und C. Erfurth. Neu bearbeitet von W. Fuhrmann und 
C.Erfurth. Achte verbesserte Auflage. In 2 Teilen. Mit 553 Figuren 
im Text. Leipzig, 198. Verlag Hachmeister & Thal. Preis 
à Bd. elegant geb. Mk. 2°50, beide Teile zusammen geb. Mk. 450. 

Für die Verbreitung dieses in Fachkreisen wohlbekannten 
Nachschlagewerkes für Monteure und Installateure spricht der Um- 
stand, daß innerhalb des letzten Jahres zwei Neuauflagen erschienen 
sind. Der erste Band behandelt die Schwachstrom-, der folgende die 
Starkstromtechnik (360 Textseiten). Die Neuauflage wurde wiederum 
durch Hinzunahme praktisch erprobter Neuerungen und Ver- 
besserungen ergänzt, namentlich die Kapitel über Schalt- und 
Blitzschutzanlagen, elektrische Beleuchtung und Übertragung. Neu 
ist ein Kapitel über ‚Elektrisches Kochen und Heizen”, sowie über 
Umformer und Quecksilberdampflampen. Ferner ist ein neues 
Kapitel über „Elektrische Zentralanlagen” eingefügt worden, 
welches neuere Mitteilungen über die Wirtschaftlichkeit solcher 
Anlagen enthält. Das Buch kann wegen seiner allgemein verständ- 
lichen Ausdrucksweise und gediegenen Ausstattung als guter Rat- 
geber für Praktiker empfohlen werden. L. R. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Elektrische Beleuchtung. 
Glühlampen. 
(Schluß.) 

DieFirmaSociete Lacarriere pour la fabriecation 
des lampes électriques à incandescencein Paris 
beschreibt ein Traggestell für Metallglühfäden. In der Lampenbirne 
ist in der Richtung der Mittelachse eine Stütze angeordnet, welehe 
am oberen Teile der Birne befestigt ist und zur Unterstützung eines 
Kranzes oder Sternes dient, dessen Arme an den Enden die Fäden 
tragen, welche sich in der Längenrichtung der Lampe rund um die 
achsiale Stütze erstrecken. Diese am oberen Teile der Birne befestigte 
Stütze besitzt selbst eine gewisse Elastizität, damit durch die unter 
dem Einfluß der Wärme erfolgende Ausdehnung kein Zerstören 
der Birne eintreten könne. Andererseits trachtet der unter der Wirkung 
einer sehr elastischen, sehr dünnen, aus Metall oder Kohle herg 
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stellten Feder stehende Ring, Kranz oder Stern, die an ihm befestigten 
Metallfäden stets gespannt zu halten. Bei dieser elektrischen Glüh- 
lampe werden daher die Fäden stets in der erforderlichen Lage rund 
um den zur Führung und Unterstützung des Kranzes oder Sternes 
dienenden, eine gewisse Elastizität besitzenden, achsialen Träger 
oder Stütze gehalten. Die Stärke der Feder reicht gerade hin, um 
eine Verbiegung der Fäden zu verhindern. (Ö. P. Nr. 35.118.) 

Die Firma GebrüderHannemann & Cie. G.m.b.H,, 
in Düren konstruiert eine Glühlampenarmatur für feuchte Räume, 
welche dadurch gekennzeichnet ist, daß in dem Fassungmantel 
der Glühlanıpe Rinnen oder Kanäle derart angeordnet sind, daB das 
sich ansammelnde Kondenswasser von den Kontaktteilen abge- 
leitet und eine Luftzirkulation ermöglicht wird. 


(Ö. P. Nr. 35.097.) 


b) Glühkörper, Metallglühfäden. 


Ein von Charles Orme Bastian und Georg Calvert 
in London angegebenes Verfahren hat ein Verfahren zum Ein- 
schmelzen abgeflachter elektrischer Leiter aus Kupfer oder 
einer Kupferlegierung, welche einen bedeutenden Prozentsatz 
Kupfer enthält, wie Phosphor, Silizium oder Nickelbronze, zum 
Giegenstande, und bezweckt, den Leiter zur dauernd luftdichten Ein- 
schmelzung in Glas geeignet zu machen, wie dies beispielsweise bei 
Glühlampen erforderlich ist. Es ist allgemein bekannt, daß z. B. bei 
der Erzeugung von Glühlampen gewöhnlich Zuleitungsdrähte aus 
Platin verwendet werden. Infolge des hohen Preises des Platins 
war seit jeher das Bedürfnis vorhanden, ein geeignetes Ersatzmaterial 
hiefür zu finden. Das Verfahren ist dadurch gekennzeichnet, daß 
auf die einzuschmelzende Stelle des Leiters ein dicht auf diese 
Stelle passendes Rohr aus weichem Glasfluß aufgebracht und hierauf 
aufgesohmolzen wird, wobei der rasch auf dem Leiter schmelzende 
weiche Glasfluß die noch zwischen dem Rohr und dem Leiter befind- 
liche Luft austreibt, so daß eine Oxydation des Kupfers an der Ein- 
schmelzstelle hintangehalteu wird. (Ö. P. Nr. 35.265.) 

Eine Erfindung der FirmaVereinigteGlühlampen- 
und Elektrizitäts-Aktien-Gesellschaft in Uj- 
pest bei Budapest betrifft die Anwendung von Karbiden 
„um Zwecke der Herstellung von Stützen für Wolframglühfäden. 
Es hat sich gezeigt, daß die durch Wasser bezw. Feuchtigkeit nicht 
zersetzbaren Karbide, wie z. B. Barkarbid, Siliziumkarbid, Chrom- 
karbid, Wolframkarbid, Molybdänkarbid usw. ein ausgezeichnetes 
Material zur Herstellung solcher Stützen bilden, da dieselben nach 
Moissan nur bzi den höchsten erreichbaren Temperaturen 
schmelzen und gemäß den Versuchen des Erfinders die Erscheinung 
des Anfrittens bei ihnen nicht oder doch nur in minderem 
Grade stattfindet. Auch sind dieselben gegen Oxydation weit be- 
ständiger wie die Metalle selbst, ein Umstand, der aus den oben 
erwähnten Gründen hier ganz besonders ins Gewicht fällt. Eslassensich 
auch Gemenge von Karbiden mit Oxyden oder Kohle oder schließlich 
Gemenge von Karbiden, Oxyden und mit Erfolg Kohle verwenden. 
Die Herstellung der Stützen aus diesen Stoffen erfolgt am besten 
in bekannter Weise durch Verreiben der fein verteilten Stoffe mit 
etwas Dextrin und Wasser und Pressen der so erhaltenen plastischen 
Massen, worauf nach der Formung zwecks Sinterung die geformten 
Stützen geglübt werden.’Gut verwendbar sind ferner Stützen, die 
aus Oxyden oder aus Gremengen von solchen und Kohle bestehen 
und mit Karbiden oder mit Karbiden und Kohle überzogen sind. 
Solche Stützen werden in folgender Weise hergestellt: Die in be- 
kannter Weise hergestellten, ausOxyden oder Gemengen derselben 
mit Kohle bestehenden Stützen werden mit dem betreffenden Metall, 
dessen Karbid man zu erhalten wünscht, überzogen und hierauf 
das an der Oberfläche befindliche Metall in Karbid überführt. Dies 
geschieht beispielsweise dadurch, daß man die Stützen in Kohle- 
pulver eingebettet zweckmäßig im elektrischen Widerstandsofen 
auf sehr hohe Temperatur erhitzt oder dadurch, daß man die mit 


Metall überzogenen Stützen in einer Kohlenwasserstoflatmosphäre 
sehr stark erhitzt. (Ö. P. Nr. 35.298.) 


Die Firma Siemens & Halske Aktiengesell- 
schaftinBerlingibtein Verfahren zur Herstellung von Körpern 
aus Wolframmetall oder Legierungen desselben durch Ziehen oder 
Walzen an. Um Wolframmetall oder Legierungen auch in dem Zu- 
stande geringerer Duktilität. durch Ziehen oder Walzen zu feinen 
Drähten oder Bändern verarbeiten zu können, wird in der Weise ver- 
fahren, daß das Wolfram zunächst in bekannter Weise mit einer Hülle 
eines anderen duktilen Metalls versehen und dann unter starker Er- 
hitzung ‘mit dieser Hülle zusammengewalzt oder gezogen wird. 
Die Erhitzung wird zweckmäßig bis zur hellen Rotglut getrieben 
und kann entweder in der Weise erfogen, daß das Metall unmittelbar 
vor der Einführung in die Walze oder in die Ziehvorriehtung durch 
eme äußere Wärmequelle auf hohe Temperatur gebracht wird, oder 
dadurch, daß durch das zu verarbeitende Metall ein elektrischer 
Strom hindurchgeleitet wird, der es auf die entsprechende Tem- 
peratur bringt. Außerdem können die Walzen oder Ziehvorrichtungen 
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selbst erhitzt werden, sei es, um die zur Verarbeitung erforderliche 
Temperatur herbeizuführen oder sei es, um eine zu rasche Abkühlung 
des Metalles zu verhüten. Durch die Einhüllung des zu ziehenden 
Metalles in ein anderes duktileres Metall wird einerseits das zu 
ziehende Metall selbst gegen die Einflüsse der Atmosphäre geschützt, 
andererseits wird dadurch eine zu rasche Abkühlung des Metalles 
verhütet und weiterhin wird die Festigkeit wesentlich erhöht und 
größere Gleichmäßigkeit und Sicherheit beim Ziehen erzielt. Als 
Hülle für das Wolframmetall kann in erster Linie Kupfer oder Eisen 
verwendet werden, Die Hülle kann nach Vollendung des Zieh- und 
Walzprozesses durch chemische oder mechanische Mittel oder durch 
Abschmelzen beseitigt werden. (Ö. P. Nr 34.416.). 
Die Vereinigte Elektrizitäts-Aktien-Ge- 
sellschaft in Ujpest gibt ein Verfahren zur Herstellung 
einer stromleitenden Verbindung von metallischen Glühfäden mit 
den Stromzuführungsdrähten an. Das Verfahren wird ausgeführt 
unter Verwendung eines auf die Verbindungsstelle aufgetragenen. 
aus Kohle und einem organischen Bindemittel, eventuell auch 
schwer schmelzbaren Metallen bestehenden Kohlekittknotens und 
ist dadurch gekennzeichnet, daß dieser in einer indifferenten oder 
reduzierenden Atmosphäre nur soweit erhitzt wird, daß er keine 
ıase mehr abgibt und eine Karbidbildung bei Anwesenheit von 
Metallen im Kohlenkittknoten ausgeschlossen erscheint. 
| (Ö. P. Nr. 34904.) 
Die Deutsche Gasglühlicht-Aktiengesell- 
schaft (Auergesellschaft) in Berlin beschreibt ein 
Verfahren zur Entfernung des Kohlenstoffes aus Rohfäden für die 
Herstellung von elektrischen Glühkörpern aus hochschmelzenden 
unedlen Metallen. Gegenstand der Erfindung ist unter Beibehaltung 
der reduzierenden Gase die oxydierenden Gase durch solche Gase 
zu ersetzen, welche den Kohlenstoff entfernen, ihn aber nicht als 
Kohlenstoff-Sauerstoff-Verbindung, also durch Oxydation. sondern 
in anderer Form entfernen. Es hat sich nämlich gezeigt. daß die 
Entfernung des Kohlenstoffs auch gelingt, wenn sauerstoffhaltige 
Gase vollkommen fehlen, und zwar besonders bei Anwesenheit von 
Stickstoff. der dem reduzierenden Wasserstoff in reichlichem Maße 
beigemischt ist, oder, was noch besser ist. als Ammoniakgas zur 
Verwendung kommt. Bei Anwendung solcher Gemische von Stick- 
stoff mit Wasserstoff bezw. Ammoniak. wird der Kohlenstoff eben- 
falls in Form gasförmiger Verbindungen entfernt. Selbstverständlich 
tritt die Wirkung des Stickstoffes auf den Kohlenstoff nur dann ein, 
wenn die Temperatur genügend hoch ist. Besonders gut ausführbar 
ist das Verfahren, um aus kohlenstoffhaltigen Wolfram- und Molybdän- 
fäden Kohlenstoff zu entfernen. (Ö. P. Nr. 35.700.) 
Die Vereinigte Elektrizitäts-Aktien-Ge- 
sellschaft in Ujpest beschreibt einen Glühfaden. welcher 
dadurch gekennzeichnet ist, daß er aus einem gesinterten Gemenge 
von metallischem Wolfram mit kleinen Zusätzen von die Sinterung 
desselben bewirkenden Metallen, wie Chrom, Vanadin, Niob. Tantal, 
Osmium., Ruthenium, Zirkonium und Thorium besteht, um ihm 
eine genügende Festigkeit und Elastizität zu verleihen. Das Ver- 
fahren zur Herstellung solcher Glühfäden ist dadurch gekennzeichnet, 
daß fein verteiltes Wolframmetall, welches kleine Zusätze von die 
Sinterung des Wolframs bewirkenden Metallen oder Oxyden bezw. 
underen Verbindungen dieser Metalle enthält. in bekannter Weise 
nach Mischung mit einem furmbaren organischen Bindemittel zu 
Fäden geformt wird, aus welchem nach der Verkohlung die Kohle 
ebenfalls in bekannter Weise durch Erhitzen in einer Atmosphäre 
von Wasserdampf und Wasserstoff entfernt wird, der Faden durch 
Aussetzung während einiger Sekunden einer sehr hohen Temperatur 
zur Sinterung gebracht wird. (Ö. P. Nr. 36.206.) 
Die Vereinigte Glühlampen- und Elektri- 
zitäts-Aktien-Gesellschaft in Ujpest beschreibt 
einen Glühkörper für Glühlampen, der aus einer inneren Seele von 
Niobium, Osmium, Vanadin, Thorium, Titan oder Zirkonium oder 
deren Gemengen in gesintertem oder porösem Zustand und aus einer 
Hülle von metallischem Wolfram besteht. Derartige Glühkörper 
weisen nicht nur einen hohen spezifischen Widerstand auf, sondern 
besitzen infolge des höheren Sinterungsgrades der Seele eine größere 
Festigkeit als Glühkörper, deren Seele ebenfalls aus Wolfram besteht. 
wobei erstere auch die höchsten Beanspruchungen bis zu 05 M 
pro HK vertragen, ohne im Vakuum zu zerstäuben oder eine merk- 
liche Lichtabnahme zu zeigen. Ein Verfahren zur Herstellung solcher 
(lühkörper ist folgendes: Man erhält aus einer Osmiumseele und 
einem Wolframüberzug bestehende Glühkörper, wenn ein aus 
gesintertem Osmium bestehender Faden mit Wolfram überzogen 
wird. Die hiezu notwendigen Fäden aus gesintertem Osmium erhält 
man in bekannter Weise dadurch, daß man auf beliebigem Wege 
hergestellte Osmiumfäden bis zum Zusammenbacken der Osmium- 
teilchen erhitzt. (Ö. P. Nr. 36.621.) 
Die Firma E. Coossens Pope & Co, in V en lo o (Holland) 
beschreibt eine Herstellung eines Glühfadens aus metallischem 
Wolfram, welche dadurch gekennzeichnet ist, daß zunächst aus 
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dem wolframsauren Natriumsalz durch Salzsäure nach reduzierender 
Einwirkung von Gallussäure niedere Oxyde des Wolframs mit ge- 
ringer Beimischung von organischer Substanz ausgefällt werden, 
worauf die aus dieser Masse gepreßten Fäden in bekannter Weise 
durch Erhitzen im Kohlensäurestrom entkohlt und dann im Wasser- 
stoffstrom zu metallischem Wolfram reduziert werden. 

(D. R. P. Nr. 207.163.) 


Von Dr. Hans Kużel in Baden und Julius Pintsch 
Akt.-Ges. in Berlin rührt ein Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern aus kolloidalen Metallen ohne Zusatz von kristalli- 
nischen Metallen her. Es betrifft eine Ausgestaltung des Verfahrens 
nach dem Haupt-Patent D. R. P. Nr. 194.348 und ist dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Überführung der kolloidalen Fäden in fertige 
Glühfäden ohne vorangehendes Anwärmen derselben durch einen 
elektrischen Strom höherer Spannung eingeleitet und hierauf vorteil- 
haft in einem Zuge, wie im Haupt-Patente beschrieben, weiter ge- 
führt und beendet wird. (D. R. P. Nr. 206.911.) 

DieFirmaSiemens & HalskeAÄkt.-Ges.inBerlin 
beschreibt ein Verfahren zur Herstellung von Glühfäden aus pulver- 
förmigem Wolframmetall. Gemäß D. R. P. Nr. 197.382 wird Wolfram- 
metall in Pulverform in ein Rohr aus einem duktilen Metall einge- 
stampft und mit diesem zusammen durch Walzen und Ziehen in 
Fadenform gebracht. Gemäß eines neuen Verfahrens nun wird in 
dieses Rohr vor dem Einbringen des Wolframmetallpulvers ein 
anderes Rohr gebracht, das ebenfalls aus einem sehr duktilen Metall, 
wie z. B. Kupfer, Silber oder Nickel, besteht. In dieses innere Rohr 
wird dann das Wolframpulver gleichmäßig eingebracht, das Rohr 
wird an den Enden verschlossen, z. B. durch eingeschraubte oder 
eingekeilte Kupferstöpsel und hierauf gewalzt oder gezogen oder auch 
zuerst gewalzt und dann weitergezogen. Als äußeres Rohr wird am 
besten ein Stahlrohr verwendet. Das äußere Rohr wird nach dem 
Ziehen beseitigt, beispielsweise bei Verwendung eines Stahlrohres 
durch Auflösen in verdünnter Salzsäure oder Schwefelsäure, Es 
bleibt dann auf dem gezogenen Draht ein dünner Überzug aus dem 
Material des inneren Rohres. Dieses erleichtert bedeutend die Hand- 
habung des Wolframkernes, so daß er leichter in die gewünschten 
Formen gebracht werden kann und die weiteren bis zur Fertigstellung 
der Lampe erforderlichen Handhabungen leichter ausgeführt werden 
können. Zum Schlusse kann dann der dünne Überzug des Wolfram- 
fadens durch starkes Erhitzen im Vakuum oder in einer verdünnten 
Atmosphäre, z. B. in einer verdünnten Wasserstoffatmosphäre, 
beseitigt werden. Dies geschieht dadurch. daß, nachdem die Gas- 
verdünnung vorgenommen ist, ein elektrischer Strom durch den 
Faden hindurch geleitet wird. (D. R. P. Nr. 206.142.) 


Quecksilberdampflampen. 


Eine Erfindung der Fa. Schott & Gen. in Jena besteht 
in einer Verbesserung an elektrischen Dampfapparaten für Wechsel- 
strom, die flüssige Elektroden in verschiedener Höhe haben und 
den Überschuß einer oberen Elektrode auf einer geneigten Ver- 
bindungsbahn einer unteren Elektrode zufließen lassen. Solche 
Apparate sindnur dann betriebsfähig, wenn die auf der Bahn herab- 
laufende Flüssigkeit außer Stande ist, Kurzschluß zwischen den 
beiden durch die Bahn verbundenen Elektroden herzustellen, weshalb 
man bisher den Flüssigkeitsfaden durch in die Bahn eingefügte 
Hindernisse in Tropfen zerteilte. Der Gedanke für die vorliegende 
Erfindung ist durch die Beobachtung ausgelöst worden, daB das 
Abfließen von Flüssigkeit von der oberen zur unteren Elektrode 
nur zeitweise und in gleichen Mengen erfolgt. Er besteht darin, 
daB man die Bahn auf einem langen Umweg entlang führt und sie 
dadurch länger macht als der Faden ist, den die auf einmal ab- 
fließende Flüssigkeitsmenge auf der Bahn bildet. Eine Anordnung 
besteht darin, daß eine Röhre, die außerhalb des eigentlichen Ge- 
füßes die obere Elektrode mit der unteren verbindet, die Bahn dar- 
bietet. Eine gedrängtere Form des Apparates ergibt sich, wenn man 
unmittelbar an der Gefäßwand eine schraubenförmige Rinne für 


Fig. 1. Fig. 2. 
PR Flüssigkeit bildet. Eine Ausführungsform der zuerstferwähnten 
u nrone zeigt Fig. 1, eine solche mit schraubenförmigen Rinnen 
E 2. In Fig. 1 führt von der obersten Elektrode a eine Außen- 
rohre b zur mittleren Elektrode e; die Röhre d von der mittleren | 
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Elektrode c zur untersten Elektrode e ist kürzer als die Röhre b, 
hat aber einen engen Eingang und eine kugelförmige Erweiterung 
in der Mitte. Durch den engen Eingang wird es möglich, die Länge 
der Röhre herabzusetzen. Der Eingang wird zunächst durch das 
Anwachsen überschüssiger Flüssigkeit an der oberen Elektrode 
ganz geschlossen. Es entsteht dann aber in der Röhre, besonders 
wenn ihr Ausgang an der unteren Elektrode unter Flüssigkeits- 
abschluß steht, durch die Verdichtung des Dampfes an der Röhren- 
wand ein Unterdruck, der bei ausreichender Stärke einen Flüssigkeits- 
faden von mäßiger Länge von der oberen Elektrode abreißt und in 
die Röhre saugt. Damit der Unterdruck durch die Verschiebung 
des angesaugten Flüssigkeitsfadens nicht vorzeitig, d. h. vor dem 
Abreißen dieses Fadens erschöpft wird, mag man die Röhre hinter 
dem Eingang erweitern. Es ist für die Anwendung der Erfindung 
nicht erforderlich, daß alle Elektroden des Apparates Flüssigkeits- 
elektroden sind. Die Erfindung ist bereits anwendbar, wenn von 
drei oder mehr Elektroden nur zwei flüssig sind und in verschiedener 
Höhe liegen. (D. R. P. Nr. 198.277.) 
Von derselben Firma rührt eine Einrichtung her, um die 
Zerstörung des Evakuierungsstutzens von Vakuumglasgefäßen mit 
Quecksilberfüllung durch Quecksilberschlag zu verhüten. Nament- 
lich für den Versand bedürfen evakuierte Glasgefäße mit Queck- 
silberfüllung, z. B. Quecksilberdampflampen, besonderer Vorsichts- 
maßregeln, wenn die Gefahr ausgeschlossen werden soll, daß infolge 
Quecksilberschlägen der Evakuierungsstutzen an seinem zu- 
geschmolzenen Ende zerspringt. Nach vorliegender Erfindung ver- 
hindert man das Zustandekommen von Quecksilberschlägen im 
Stutzen dadurch, daß man diesen an einer Stelle erweitert und in 
der so gebildeten Kammer einen festen Körper, am besten aus Glas, 
lose anordnet, der dem Quecksilber den Durchtritt nach dem ge- 
schlossenen Ende des Stutzens mehr oder weniger versperrt. Der 
Sperrkörper ist so groß, daß er nach dem Abschmelzen des Stutzens 
seine Kammer nicht mehr verlassen kann, während ihm andererseits 
sein Spielraum innerhalb der Kammer nicht hindert, das zuge- 
schmolzene Ende des Stutzens wirksam gegen den Quecksilberschlar 
zu schützen. (D. R. P. Nr. 198.299. ) 


Den Gegenstand einer Erfindung von Dagobert Timar 
und Karl von Dreger in Berlin bildet eine elektrische Dampf- 
lampe, bei welcher der von Gasen oder Dämpfen bezw. Metall- 
dämpfen von der einen zur anderen Elektrode hinübergeleitete 
elektrische Lichtbogen dazu benutzt wird, einen Glühkörper in 
Glut zu versetzen. Als Glühkörper dient nun gemäß der Erfindung 
ein vom Lichtbogen allseitig umgebener Glühstrumpf. Im all- 
gemeinen wird die Lampe mit einer flüssigen Elektrode ausgeführt, 
doch kann man auch Lampen verwenden, die keine flüssige Elektrode, 
sondern nur aus beliebigem geeigneten Material bestehende feste 
Elektroden enthält. Zur Leitung des Lichtbogens dienen dann be- 
sonders eingeführte, eventuell nur im heißen Zustande leitfähige 
Gase. Ferner können solche feste oder pulverförmige Elektroden 
benützt werden, von denen eine oder beide die zur Leitung des 
Lichtbogens erforderlichen Gase oder Dämpfe aussenden. 

(D. R. P. Nr. 199.468.) 


Eine neue Zündvorichtung für Quecksilberdampflampen 
rührt von Louis Antoine Audibert in Lodève (Frankreich) 
her. Es sind Vorrichtungen bekannt, bei welchen die Anode, die 
durch einen Solenoidkern bewegt wird, durch eine Feder am Zu- 
leitungsdraht des Stromes oder an einem mit letzterem in Strom- 
schluß befindlichen Schieber aufgehängt ist. Die Anordnungen 
zeigten gewisse Mängel, welche nach vorliegender Erfindung durch 
Verwendung von Quecksilber beseitigt werden sollen. Das Queck- 
silber dient hier als Leiter zwischen dem Zuleitungsdraht und dem 
die Anode tragenden beweglichen Körper. Die Flasche 1 (Fig. 3) 
ist nach oben zu einem Röhrchen 2 ausgezogen, dessen oberes Ende 3 
offen ist und von einem angelöteten Behälter 4 umschlossen wird. 
Dieser Behälter 4 ist derart bemessen, daß zwischen seinem Mantel 
und dem Rohre 2 genügender Raum vorhanden ist, um Queck- 
silber 5 aufzunehmen. Der Behälter 4 ist oben mit einem nach innen 
einspringenden Rand 6 versehen und durch ein am oberen Ende 
geschlossenes Rohr 7 verlängert. Der Hub der Anode 8 mit dem 
Kern 9 und den Stromschlußarmen 11 ist durch zwei Anschläge 3 
und 6 begrenzt. (A. P. Nr. 881.765.) 

Eine Erfindung der Quarzlampen-Gesellschaft 
m. b. H. inPankow bei Berlin bezieht sich auf eine Einrichtung, 
mittels deren die Bewegung elektromagnetisch betätigter Anker 
und Kerne bei verkehrter Stromrichtung verhindert werden soll, 
z. B. bei Quecksilberdampflampen, die durch einen Nebenschluß- 
elektromagneten gekippt werden. Zu dem Zwecke ist ein permanenter 
Stahlmagnet angeordnet, der entweder selbst beweglich ist oder der 
einen beweglichen Eisen- oder Stahlteil trägt und der durch die 
Polarität des Elektromagneten in eine solche Lage gebracht wird 
daß er bei falscher Polarität die Bewegung des Ankers mechanisch 
verhindert, indem er sich als Riegel vorschiebt. Der permanente 
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Magnet kann z. B. pendelartig an dem Elektromagneten aufgehängt 
sein, und es kann an dem Anker ein Anschlagstück so angeordnet 
sein, daß es bei verkehrter Strom- 
richtung an den gedrehten per- 
manenten Magneten anstößt. 
(D. R. P. Nr. 206.351.) 
Eine selbsttätige Kipp- 
zündvorrichtung der Firma W. C. 
HeraeusinHanau besteht 
darin, daß der den im Nebenschluß 
zur Lampe liegenden Kippma- 
gneten einschaltende Schalter mit 
einer Verzögerungsvorrichtung 
versehen ist, welche bei unbeab- 
sichtigtem Erlöschen der Lampe 
das Einschalten des Kippmagneten 
zum Wiederzünden erst nach Ver- 
lauf von wenigstens einer Sekunde 
erfolgen läßt, um ein mehrmaliges 
Abreißen des Lichtbogens und 
Kippen zu vermeiden. Zu diesem 
Zwecke wird entweder der freie 
Fall des den Nebenschluß unter- 
4, „brechenden Ankers durch ein 
$ Hemmwerk verzögert oder ein 
sanduhrartig wirkender Schalter 
verwendet. 
(D. R. P. Nr. 206.251.) 


Metalldampfbogenlampen. 


Eine Fixpunkt-Metalldampf-Dauerbrandbogenlampe rührt von 
Franz Debus in Berlin her. Die Erfahrung hat gelehrt, daß 
Metalldampfbogenlampen sich an der Kathode sehr schwer ab- 
dichten lassen, wenn nicht die ganze Kathode in die Glasvase mit 
eingeschlossen ist; soll aber die Kathode selbsttätig nachgestellt 
werden, so sind die Abdichtungsschwierigkeiten so groß, daB eine 
ganz besondere Ausführungsform geboten erscheint, An die die 
flüssige Metallfüllung enthaltende Glasvase schließt das nach unten 
gehende Kathodenhalterrohr ! (Fig. 4) mit dem trogartigen Quer- 
stück ! und an dieses das nach oben gehende Gestellrohr g an, so 
daß die Metallfüllung die so gebildeten kommunizierenden Röhren 
ausfüllt und einen dichten Abschluß der Kathode bewirkt. Zwecks 
selbsttätiger Nachstellung der Kathode enthält die Regelungs- 
vorrichtung der Lampe ein Stahlband e, welches von einer mit der 
die Anode regelnden Seilscheibe ¢ lose auf derselben Welle sitzenden 
kleineren Seilscheibe d nachgelassen und durch das Gestellrohr g 
über Leitrollen A im Querstück i bis an den Kathodenhalter k, ge- 
führt wird und dem Auftrieb der Metallfüllung so lange entgegen- 
wirkt, bis ein Nachrücken der Kathode erforderlich wird. 

(D. R. P. Nr. 195.044.) 

Derselbe Erfinder hat auch eine Quecksilberdampf-Bogen- 
lampe für medizinische Zwecke angegeben. Die feste Elektrode, 
die in bekannter Weise in einen Quecksilbertümpel taucht und zur 
Bildung des Lichtbogens in die Höhe gezogen wird, ist mit einer 
nach oben geöffneten Mulde versehen, welche sich mit Quecksilber 
füllen und hiedurch eine ausgiebigere Verdampfung desselben hervor- 
bringen kann. In dem Quecksilbertümpel befindet sich ein verstell- 
barer Anschlag, mit welchem die Tauchtiefe der festen, mit der 
Mulde versehenen Elektrode geregelt werden kann, zum Zwecke, 
auch mit weniger intensivem Quecksilberlicht arbeiten zu können. 
Die Lampe gestattet in bezug auf Stromstärke, Spannung, Licht- 
bogengröße usw. den größten Spielraum, bedarf keiner besonderen 
Zündvorrichtung und Wasserkühlung und kann auch transportabel 
hergestellt werden, (D. R P. Nr. 199 762.) 


Vakuummetalldampflam pen. 


Eine Erfindung von Otto Vogel in Wilmersdorf 
bei Berlin betrifft eineVakuummetalldampflampe, bei welcher das 
Lampenrohr am Anodenende so mit einer kugelförmigen Erweiterung 
mit einem durch ein Ventil gesteuerten Abfluß nach der Kathode 
versehen ist, daß das Lampenrohr in die Kugel hineinragt, um das 
kondensierte Metall anzusammeln, um beim Einschalten der Lampe 
durch das mit dem Kern eines Solenoids verbundene Ventil mit 
Hilfe einer Hilfsanode zur Zündung der Lampe zu verwenden. Die 
Erfindung kennzeichnet sich dadurch, daß das Kondensat sich in 
einem besonderen seitlichen Rohr über einer in der Nähe der Kathode 
befindlichen Quecksilberhilfsanode sammelt und nach Öffnung des 
Ventils über ein kurzes Verbindungsrohr nach der Kathode abläuft, 
zum Zwecke, eine sichere Verbindung zwischen Hilfsanode und 
Kathode herzustellen und den Zündungslichtbogen in der Nähe 
der Kathode entstehen zu lassen. Bei einer Ausführungsforn ist ein 
zweites höher gelegenes Verbindungsrohr (Überlaufrohr) zwischen 
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Sammelrohr und Lampenrohr angeordnet, so daß sich nur ein ab- 
gemessenes Quantum des Kondensats ansammeln kann und; der 
übrige Teil während des Betriebes dauernd wieder zugeführt wird. 
(D. R. P. Nr. 205.825.) 
Eine Einrichtung zur selbsttätigen Regelung des Niveaus 
bei Vakuummetalldampflampen hat die Firma W. C. Heraeus 
in H a n a u angegeben. Die Wärmeverhältnisse an den Quecksilber- 
polen können beeinflußt werden durch die Form und Größe der Pol- 
gefäße. Am negativen Pol tritt das sogenannte Kathodenbüschel 
auf, welches die Oberfläche der Kathode mechanisch aufrührt und 
in stete wallende Bewegung versetzt. Die Erwärmung des anodischen 
Quecksilbers erfolgt von der flüssigen Oberfläche her allein durch 
Wärmeleitung, während die Erwärmung des kathodischen Queck- 
silbers auch noch durch mechanische Mischung der heißen Ober- 
flächenschicht und den kälteren, tiefer gelegenen Teilen beeinflußt 
wird. Erfindungsgemäß ist das Größenverhältnis der beiden Pol- 
gefäße proportional der an ihnen entwickelten Wärmemenge und 
das negative Polgefäß besitzt nach dem Leuchtrohr hin ein verengtes 
An'atzstück, welches die Aufrührung des Quecksilbers durch das 
Kathodenbüschel nach der Tiefe hin beschränkt und dadurch be- 
wirkt, daß die feinere Niveauregulierung automatisch geschieht. 
(D. R. P. Nr. 205.094.) 


Quecksilbergleichrichter. 


Ein Verfahren zum Anlassen von mit Wechselstromhoch- 
spannung betriebenen Quecksilber-Dampfapparaten hat die A ll- 
gemeine Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin 
angegeben. Um vor der Benützung des Apparates mit Hochspannungs- 
strom das Quecksilber von den Anoden zu vertreiben und dadurch 
ein Durchschlagen durch Stromumkehrung oder durch Entladungen 
zwischen den Anoden zu verhüten, läßt man gemäß der Erfindung 
den Gleichrichter vorher bei ungefähr normalem Strome auf einen 
Kurzschlußstromkreis bezw. einen Stromkreis von niedrigem Wider- 
stand arbeiten, und zwar genügend lange, um alles während des 
Transportes in der Nähe der Anoden angesammelte Quecksilber 
zu verdampfen, indem die Anoden durch den Normalstrom genügend 
hoch erhitzt werden. (D. R. P. Nr. 204.861.) 

Um Doppelpolaritätengleichrichter für hohe Spannung 
brauchbar zu machen, schaltet Peter Cooper Hewitt in N ew- 
York in die einzelnen Wechselstromleitungen zwischen Drossel- 
spule (bezw. Transformator) und Anode eines mit einer der Anzahl 
der Wechselstromleiter entsprechenden Anzahl Anoden und einer 
gemeinschaftlichen Kathode versehenen Gleichrichters je einen 
zweiten Gleichrichter mit je einer einzigen Anode mit dem gemein- 
schaftlichen Gleichrichter in Reihe. Der gemeinschaftliche Gleich- 
richter ist mit einer Anlaßvorrichtung versehen, während die Einzel- 
gleichrichter so eingerichtet sind, daß sie bei der Linienspannung 
angehen. (D. R. P. Nr. 199.469.) 


Vereins-Nachrichten. 


Programm der Vereinsversammlungen für den Monat April 1909. 


Die Versammlungen werden im Vortragssaale des „Club 
österreichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, I. Eschenbach- 
gasse 11, Mezzanin, 7 Uhr abends, abgehalten. 


Am Mittwoch den 21. April: Vortrag des Herın Dr. Ing. 
Walter Conrad, beh. aut. Maschineningenieur, Wien: „Der 
Allgemeine Wassertag in Salzburg“. 


Für Freitag den 23. April, 7 Uhr abends, werden die Mit- 
glieder des Elektrotechnischen Vereines von der Fachgruppe für 
Chemie des Österr. Ingenieur- und Architekten-Vereines zu 
einem Vortrage des Herrn Oberingenieur V. Engelhard, Direktor 
der chemischen Abteilung der Siemens & Halske A.-G. in 
Berlin, „Über elektrische Öfen, mit besonderer Be- 


rücksichtigung der Elektrostahl-Darstellung, ein- 
geladen. 


Am Mittwoch den 28. April: Exkursion zur Besichtigung 
der neuen Anlagen in der Zentrale Engerthstraße der Städti- 
schen Elektrizitätswerke Versammlung beim Eingang prä- 
zise 4 Uhr nachmittags. 


Am Mittwoch den 5. Mai: Exkursion zur Besichtigung der 
Schleusenanlagen im Donaukanal. Versammlung beim Schleusen- 
haus am Leopoldstädter Ufer des Donaukanals unterhalb der 
Augartenbrücke präzise 4 Uhr nachmittags. 

Mit dieser Exkursion schließt die Vortrags- und Exkursions- 
saison 1908/1909. Die Vereinsleitung. 


nen ger 


Schluß der Redaktion am 18. April 1909. 


in Wien, 
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Über elektrische Walzenstraßenantriebe. 


im Elektrotechnischen Vereine in Wien am 
3. März 1909 


von V. Graubner, Ober-Ing. der A. E. G.-Union E.’G. 


In meinem heutigen Vortrage möchte ich zuerst die 
Frage der Ökonomie des elektrischen Antriebes in Walz- 
werken gegenüber seinem Rivalen — dem Dampfbetrieb — 
behandeln und hierauf an Hand einiger ausgeführter 
Anlagen die für die verschiedenen elektromotorischen 
Antriebsarten wesentlichsten Details, soweit dies im Rah- 
men eines Vortrages möglich ist, kurz erörtern. 

Die in den letzten Jahren immer häufigere Anwendung 
des elektrischen Betriebes in Walzwerken und den mit 
diesen meist in Verbindung stehenden Hüttenwerken 
spricht schon an und für sich dafür, daß der Elektromotor 
in betriebstechnischer Hinsicht und die möglichst zentrali- 
sierte Energieerzeugung mit elektrischer Energieverteilung 
in ökonomischer Hinsicht, in vielen Fällen Vorteil bieten muß. 

Die Frage, ob für den Antrieb der großen Walzen- 
straßen bezw. für die Gesamtausgestaltung eines Werkes 
dem elektrischen oder dem Dampfbetrieb der Vorzug zu 
geben ist, läßt sich allgemein allerdings nicht beantworten, 
mit Rücksicht auf die Vielseitigkeit der hiebei zu be- 
achtenden Gesichtspunkte und kann hier nur ein Studium 
der jeweiligen Verhältnisse und die richtige Abschätzung 
der Hauptunterschiede des elektrischen und des 
Dampfbetriebes gegeneinander — welche ich kurz hervor- 
heben will — ein richtiges Bild ergeben. 

Als elektrische Betriebskraft auf Hüttenwerken bezw. 
Walzwerken kommen heute fast ausnahmslos nur die beiden 
Systeme: Drehstrom und Gleichstrom in Frage. Für 
Anlagen größeren Umfanges wird mit wenigen Aus- 
nahmen das Drehstromsystem zur Verwendung gebracht, 
welches infolge der Anwendungsmöglichkeit hoher Spannun- 
gen und somit geringer Stromstärken die Übertragung auch 
auf größere Entfernungen und bei großen zu bewältigenden 
Energiemengen mit nicht mehr als !/,%, bis 2%, Verlust 
ermöglicht. Die geringen Stromstärken gestatten ver- 
hältnismäßig schwache Kabelquerschnitte, so daß das 
Stromverteilungsnetz keine großen Kosten verursacht. 

Die soeben erwähnten, an und für sich geringen Ver- 
luste der elektrischen Übertragung, welche aber nur bei 
höchster Inanspruchnahme der einzelnen Antriebe vor- 
handen sind, verringern sich bei verminderter Nutzleistung 
und betragen im Durchschnitt etwa die Hällfte der an- 
gegebenen Werte. Bei Stillstand des betreffenden Motors 
sind die Verluste Null. | 

Im Gegensatz hiezu bedingt die Dampfübertragung 
auch bei zeitweiser geringerer Nutzleistung oder vorüber- 
gehendem Stillstand der Strecken dauernd einen 
nennenswerten Verlust, da zurVermeidung von Undichtheiten 
die Leitung dauernd unter Dampf gehalten werden muß 
und auch die Dampfmaschine selbst, um eine Abkühlung 
und das umständliche Neuanwärmen zu vermeiden. eine 
gewisse Dampfmenge dauernd erfordert. 

~ Die Verluste in den langen verzweigten Dampf- 
leitungen, wie sie der Anschluß der einzelnen Walzenstraßen 
erfordert, betragen, wie verschiedentlich angestellte Messun- 
gen ergeben haben, 7 bis 10%, und darüber des gesamten 
von den Strecken im Jahresdurchschnitt geforderten 
Dampfverbrauches. 

Vergleicht man den Dampfverbrauch, den die leer- 
laufendeDampfwalzenzugmaschine erfordert, mit demDampf- 
verbrauch, den der leerlaufende Walzenzugelektromotor 
an der Zentralkesselanlage bedingt, so findet man für den 
elektrischen Antrieb ein Achtel bis ein Zehntel des Wertes 


bei Dampfbetrieb. — Es erklärt sich dies daraus, daß der 
leerlaufende Elektromotor nur ca. 2 bis 49% seiner Voll- 
lastenergie erfordert, während der Dampfverbrauch der 
leerlaufenden Dampfwalzenzugmaschinen, wie durch Ver- 
suche festgestellt wurde, etwa 20 bis 25%, des Stunden- 
dampfverbrauches bei normaler Ausnützung der Strecken 
ist und daß ferner bei der elektrischen Übertragung ein 
Rückgang der Belastung eine Verminderung der Leitungs- 
verluste ergibt, bei der Dampfübertragung die L e i t u n g s- 
verluste dauernd nahezu ihren vollen Wert behalten bezw. beı 
stillstehender Maschine noch ansteigen. Da das Abstellen 
und Anlassen des Walzenzugelektromotors außerordentlich 
einfach ist, so wird man natürlich von dem Stillsetzen 
desselben in weitestem Maße Gebrauch machen, woraus 
eine weitere Ersparnis an Dampfverbrauch resultiert. 

Schon diese grundlegenden Unterschiede zwischen 
den beiden rivalisierenden Übertragungssystemen erklären 
zum Teil die Zweckmäßigkeit der zentralisierten Kraft- 
erzeugung mit elektrischer Energieverteilung. 


Bei schwächerer Konjunktur wird es wohl immer 
möglich sein, den Betrieb so einzurichten, daß die Chargen 
flott durchgewalzt werden und dann bei elektromotorischem 
Betrieb der betreffende Motor bezw. bei Reversierantrieben 
auch der Schwungradumformer ganz abgestellt werden 
kann, so daß überhaupt keine Arbeit verbraucht wird. 

Im Gegensatz hiezu wird beim Dampfbetrieb wegen 
der hiebei bedingten dauernden Verluste — Unterdampf- 
halten der Rohrleitung und Maschine — bei schwacher 
Konjunktur der Dampfverbrauch pro tons ausgewalzten 
Materiales ein wesentlich größerer sein als bei voller Aus- 
nützung der Strecke. 

Soweit es sich um den Antrieb von nicht reversier- 
baren Walzenstraßen handelt, ist die rationellere Arbeits- 
weise des elektrischen Antriebes auch während der eigent- 
lichen Walzarbeit selbst leicht einzusehen, denn es ist klar, 
daß die Dampfwalzenzugmaschine infolge der dauernden, 
starken Belastungsänderungen und dervielen vorkommenden 
Entlastungen bei weitem mehr Dampf erfordern muß als 
eine Maschine mit gleichmäßigerer Beanspruchung. Eine 
solche kommt aber bei zentralisierter Krafterzeugung und 
elektrischer Energieverteilung für die Maschinen der Zentrale 
in Betracht, da die wechselnden Beanspruchungen der 
einzelnen Antriebe in ihrer Gesamtrückwirkung auf die 
Zentrale sich ziemlich gut ausgleichen. 


Hiezu kommt ferner, daß die großen Maschinen- 
einheiten in der Zentrale an und für sich wesentlich 
ökonomischer arbeiten als die einzelnen Dampfantriebe 
der Strecken, daher trotz des elektrischen Zwischengliedes 
ein noch etwa 30%, geringerer Dampfverbrauch — bezogen 
auf die durchschnittliche Stundenleistung — resultiert. 

Bei der Reversierstrecke stellen sich die Verhältnisse 
für den elektrischen Betrieb insoferne scheinbar 
weniger günstig, als zu dem Antriebsmotor der Straße 
noch der Schwungradumformer hinzukommt. 

Wenn man jedoch, wie dies für einen Vergleich der 
Ökonomie beider Antriebsarten erforderlich ist, nicht mit 
dem Dampfverbrauch rechnet, der sich beim Auswalzen 
eines bestimmten Profils ergibt, sondern in Berücksichtigung 
den Jahresdampfverbrauch bezw. Brennmaterialverbrauch 
für die gesamte Produktion der Strecke zieht, so wird man 
auch hier in vielen Fällen die Überlegenheit des elektrischen 
Betriebes konstatieren können. 

Eingehende Versuche haben ergeben, daß der Ge- 
samtwirkungsgrad des Elektro-Reversierantriebes, also das 
Verhältnis der an die Kammwalzenwelle abgegebenen nutz- 
baren Walzarbeit zu der auf den Umformermotor auf- 
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 gewendeten Arbeit, gemessen an der Umformerschalttafel, 


bei voller Produktion zirka 60%, bis 62%, beträgt und 
sogar bei halber Produktion immer noch auf zirka 50%, bleibt. 

Über das Thema — die Ökonomie des Reservier- 
streckenantriebes — wurde im Laufe des letzten Jahres, 
speziell in der Zeitschrift ‚Stahl und Eisen“ stark polemisiert. 
Die hiebei von Direktor Ortmann und Herrn Ehr- 
hardt veröffentlichten Dampfverbrauchszahlen für mo- 
derne Dampfreversiermaschinen erscheinen nun gegenüber 
den bisherigen Annahmen allerdings ziemlich günstig, doch 
handelt es sich hier auch nur um Werte, die beim Aus- 
walzen bestimmter Profile während kurzzeitiger Versuche 
gefunden wurden. Ortmann findet für das Auswalzen 
von Zaggeln aus Blöcken von 493 x 493 mm mittlerem 
Querschnitt und im Gewichte von zirka 830 bis 2500 ky 
pro Tonne ausgewalzten Materiales bei zirka achtfacher 
Verlängerung einen Dampfverbrauch von zirka 178 kg, bei 
zirka 17:85 facher Streckung einen Dampfverbrauch von 
zirka 277 kg, trotzdem wird für diese Reversierstrecke 
eine Kesselanlage von 730 m? Heizfläche benötigt. 


Wie die an Elektro-Reversierstrecken für ähnliche 
Verhältnisse angestellten Messungen ergeben haben, werden 
hier nur etwa 73 bis 75% der obigen Dampfverbrauchs- 
werte benötigt, nämlich zirka 17 bis 18 KW/Std. prot 
ausgewalztes Material bei zirka achtfacher Verlängerung, 
was bei 7'8 kg Dampf pro Kilowattstunde 132 kg entspricht 
gegenüber dem von Ortmann angegebenen Wert per 
178 kg. Bei etwa 17:85 facher Verlängerung beträgt der 
Energieverbrauch zirka 26 bis 27 KW',Std.; wieder 
mit 78%kg Dampf pro KW/Std. gerechnet ergibt 
200 bis 210 ky Dampf, wogegen die Dampfreversierstrecke 
wie oben angegeben, 277 kg benötigt. Auf den Motor 
des Schwungradumformers sind je nach der erforderlichen 
Streckung 600 bis 800 KW aufzuwenden gewesen. In 
diesem Wert sind also sämtliche Verluste deselektrischen An- 
triebes bis zur Hauptmaschinenschalttafel bereits enthalten. 

Um zu untersuchen, wie groß die Kesselanlage für 
diesen elektrischen Antrieb sein müßte, sei angenommen, 
daß für die elektrische Energieerzeugung eine moderne 
Turbozentrale Verwendung findet, in der Maschinenaggre- 
gate von 2000 bis 4000 KW angeordnet sind. 


Bei günstigen Dampfverhältnissen, wie man sie ja 
für eine moderne Zentrale anzunehmen berechtigt ist, und 
bei halbwegs günstigen Kühlwasserverhältnissen lassen sich 
bei diesen Aggregaten Dampfverbrauchsziffern von weniger 
als 6°8 bis 6 kg bei Vollast der in Betrieb stehenden Aggregate 
und von weniger als 7 bis 6'5 kg pro effektive XW/Std. 
bei Halblast erreichen; trotzdem will ich mit Zugrunde- 
legung des ungünstigen Wertes von 7'8 kg pro KW''Std. 
rechnen. Unter Berücksichtigung der höchsten bei den 
Versuchen gefundenen Energieaufnahmen des Schwung- 
radumformers mit 800 KW ergibt sich dann die erforder- 
liche Dampfmenge zu 6200 kg. Bei 20 kg Verdampfung 
pro m? Kesselheizfläcke würde für die Erzeugung 
dieser Dampfmenge eine Kesselanlage von 310 m? Heiz- 
fläche erforderlich sein, im Gegensatz zu der von Ort- 
mann für die Dampfreversierstrecke angegebenen Kessel- 
heizfläche von 730 m?. Diese wesentlich größere Heiz- 
fläche bei Dampfbetrieb wird zum Teil dadurch bedingt, 
daß bei dieser Betriebsart die außerordentlich großen stoB- 
weisen Beanspruchungen in voller Stärke für die Kessel- 
anlage in Betracht kommen und diese hiefür einen genügend 
reichlichen Akkumulator bilden muß. 

Es ist also in dem einen Fall nötig, eine Kesselanlage 
von 730 m? Heizfläche, in dem anderen Fall eine solche 


von 310 m? Heizfläche unter Dampf zu halten, so daß der 


si 
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Unterschied an Brennmaterialverbrauch im Jahresdurch- 
schnitt ein wesentlich größerer sein wird als die bei kurz- 
zeitigen Versuchen gefundenen Unterschiede des Dampf- 
verbrauches pro tons ausgewalztes Material. 


zwischen den Dampfverbrauchsziffern durchgeführter mehr- 
stündiger Versuche an Dampfwalzenzugmaschinen und dem 
durchschnittlichen Jahresdampfverbrauch dieser selben 
Strecken. Es wurde beim Auswalzen verschiedener 
Profile, wie sie für die einzelnen Strecken in F rage kommen, 
der Dampfverbrauch gemessen, andererseits lag für eine 
bestimmte Jahresproduktion der Dampfverbrauch fest. 
Dieser Jahresdampfverbrauch liegt um mehr als 40 bis 
45% über dem sich aus den Einzelversuchen ergebenden 
Wert, woraus der große Einfluß der Verluste durch die 
diversen Stillstände im Laufe eines Jahres, der Leerlaufs- 
arbeit der Maschinen und der schlechteren Ausnützung 
bei geringerer Belastung hervorgeht. 


. Da diese nachteiligen Einflüsse, wie früher erörtert, 
bei der elektrischen Übertragung nicht bestehen, so wird 
hierder Jahresdampfverbrauch dem aus den Einzelversuchen 
sich ergebenden Wert ungefähr entsprechen und resultiert 
somit als Endergebnis, daß die Dampfverbrauchsziffern im 
Jahresdurchschnitt sich ungefähr verhalten wie 2:1. 
4 Ich möchte hier ein auf Grundlage tatsächlicher 
Verhältnisse entwickeltes Beispiel anführen, welches ich 
in der folgenden Tabelle I zusammengestellt habe; hier- 
nach sollen auf einem Werke in Betrieb stehen: 

Eine Dampfreversierstrecke für eine Jahresproduktion 
von zirka 120.000 tons und sechs Triostraßenantriebe für die 
verschiedensten Profile und für Bandeisen und Draht, 
welche zusammen zirka 135.000 tons jährlich erzeugen. 
Die Gesamtjahresproduk- 
tion des Werkes beträgt somit 
zirka 255.000 tons und er- ! 
forderteinen Dampfverbrauch 
von zirka 330.000 tons; die 
Maschinen arbeiten sämtlich 
mit Kondensation. 

Bei elektrischem Be- 
trieb dieser sieben Strecken 
ergibt sich, wie aus Messun- ' 
gen an ähnlichen Antrieben | 
festgestellt, daß hier jährlich 
2] Millionen KW/Std. auf- 
zuwenden wären. Pro KW- 
Std. wieder mit 7:8 ky Dampf 


anteiligen Gebäudekosten 


——[ 12. 


einzelnen Motoren 
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| 
Ich hatte Gelegenheit, das Verhältnis festzustellen | 


Kostenaufstellung für eine Walzwerksanlage mit elektrischem Betrieb. 


1 Turbodynamo 3600 KW inklusive | 
Kondensation und Fundamente und an- | 
teiligen Gebäiudekosten *) | 
2 Turbodynamos à 2000 KW inklusive | 
i Kondensation und Fundamente und 


Schaltanlage, Verbindungsleitungen in 
der Zentrale und Hauptkabelnetz zu den 
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Die in dernachstehenden Tabelle angegebenen Kosten 
verstehen sich für die komplette Anlage einschließlich 
Fundamenten, den anteiligen Gebäudekosten für die fix 
und fertig montierte Anlage. Für einige der Triostraßen- 
antriebe ist eine sehr weitgehende Tourenregulierung an- 
genommen und wurden aus diesem Grunde Doppelmotoren 
für die betreffenden Strecken vorgesehen. Die sich zu 
K 2,360.000 ergebenden Gesamtanlagekosten würden bei 
5%, Verzinsung der Rücklagen in zirka fünf Jahren ge- 
deckt sein, worauf dann die volle Ersparnis von zirka 
K 400.000 dem Werk zugute kommt. 

Noch günstiger stellen sich die Verhältnisse, wenn 
es sich um ein neu zu errichtendes Werk handelt, da dann 
als Anlagekapital nur die Differenz der Kosten einer elek- 
trischen und einer Dampfanlage in Betracht kommt. 

Womöglich soll man bei einer derartigen Berechnung 
auch die Hilfsantriebe mit einbeziehen, denen ja die Ge- 
samtelektrifizierung zugute kommt. 

Beträgt z. B. bei einem Werk die mittlere Leistung 
der Hilfsantriebe 1200 PS und wird durch die Gesamt- 
elektrifizierung der Preis pro KW/Std. nur um 0'3h 
verringert, so ergibt dies für die Hilfsantriebe schon eine 
jährliche Ersparnis von K 20.000. 

Nicht unerwähnt möchte ich lassen, daß der Ölverbrauch 
sowie die Wartungskosten einer derartigen, vollkommen 
elektrifizierten Anlage ein kleiner Bruchteil der Kosten 
sind, welche die Dampfwalzenzugmaschinen allein erfordern. 

Die unter Berücksichtigung der angeführten Gesichts- 
punkte aufgestellten Rentabilitätsberechnungen haben auch 
bereits in vielen Fällen zur Durchführung der weitestgehen- 
den, zum Teil sogar der Gesamtelektrifizierung einzelner 
Werke geführt. 


Zentrale. | 
_ EE SE en FE nem a ee ee | 


8600 K W normal u 


4500 KW maximal K 450.00 


50 Perioden | 


2 X 2000 KW normal | 
2 X 2500 KW maximal 2 X 330.000; K 660.000 
50 Perioden 


nE Pe 
| |K 180.000 
RE en on 


| 


| Umformer 2000 PS | 


gerechnet, ergibt einen Reversierstrecke einschließlich Schwungräder 2 X 30t e = 
Jährlichen De Fundamenten ; Reversiermotor 3600/10.000 PS 3000 + ! Ir. 2019.00 


von 164.000 tons, also überein- =x = 


für O bis 110/140 U. p. M. 


— m 1 


stimmend mit meiner früheren Grobstrecke I einschließlich Fundament || ) l i | 
f ’ 2000/4000 PS 115 U.p.M. | K 125.000 

Angabe wieder ungefähr das u und Kupplung i ten i e EASTERN a 
ln a L. Grobstrecke II wie vorstehend ' 1500/3000 PS | 300 U. p.M. K 60.000 
a in den Diskussionen ~-z- Ja ea ges Shorr ag | Jahres: | = 
in „Stahl und Eisen“ für die |___ Mittelstrecke wie vorstehend | 1000/2000 75 |175/12 U. p. M. || produk- |K 130.000 
Ai Dampf mit Mk. 2, also | Feinstrecke I wie vorstehend t 800/1600 78 '!250/187 U. p. M. ae IIK 75.000 
7 PA . . g > ser we sr a E Sun ade Seen ats Zu ne see a I net : e—a d 
inklusive Amortisation Feinstrecke II wie vorstehend | 600/1200 PS | 300 U. p. M. IK 40.000 
und Verzinsung des Anlageka- s - = —— e o esi a ee ve 
pitales, für die Dampferzeu- Drahtstrecke wie vorstehend | 2000/3600 PS | 500 U. p.M. K 65.000 

gungsanlage inklusive Kohle- | ' 

è) Inklusive Kran. Summe. . -| K 2,360.000 


kosten, Erhaltung und Be- 
dienung gerechnet wurde, so 
will auch ich diesen Wert hier 


Anmerkung: In den Kosten pró t Dampf per K 2'40, ist die Verginsung des Anlagekapitales und Amortisation, 
die Kohleokosten sowie die Brdienungs- und Unterhaltungekusten der Kesselanlaye bereits enthalten. 


9 


Die von der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft 
in Berlin und der A. E. G.-Union Elektrizitäts-Gesellschaft 
in Wien ausgeführten Walzwerksantriebe haben zurzeit 


Be wobei sich dann als jährliche Ersparnis an 
Jampfkosten durch die Elektrifizierung der Anlage 
K 400.000 ergeben. 
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bereits die beachtenswerte Zahl von 180 erreicht mit einer 
maximalen Motorleistung von mehr als einer Viertel- 
million PS. Hierunter befinden sich acht Reversierstrecken- 
antriebe. 

Da auf den meisten Hüttenwerken bezw. Walzwerken 
Drehstrom bereits zur Verfügung steht, das Drehstrom- 
system, wie bereits früher erwähnt, wegen der Anwendungs- 
möglichkeit hoher Spannungen auch bei größeren Energie- 
mengen die Übertragung auf weite Entfernungen mit 
kaum nennenswerten Verlusten ermöglicht, so wird auch 
für den Antrieb der Walzenstraßen selbst, soweit es sich 
nicht um reversierbare Strecken handelt, in erster Linie 
nur der Drehstrom in Betracht kommen. Ein weiterer 
Vorteil dieses Systems ist die Einfachheit und die große 
Unempfindlichkeit der Motoren gegenüber dem Kohlen- 
und Eisenstaub der Hüttenwerke. 

Auf das Gleishstromsy- 
stem wird man in erster Linie 
dort zurückgreifen, wo es sich 
um verhältnismäßig langsam- 
laufende Strecken handelt, bei į 
denen aus örtlichen Rück- 
sichten eine direkte Kupplung 
notwendig erscheint und die 
überdies eine weite Touren- 

regulierung erfordern, was 

einerseits bei Spezial- 
walzwerken, andererseits 
bei kleineren Betrieben, 
wo ein und dieselbe Strecke 
für die verschiedensten Pro- 
duktionen Anwendung finden 
soll, öfters der Fall ist. 

Wenn man die Zahl der aus- 
geführten elektrischen Walz- 
werksantriebe überblickt, so 
findet man auch, daß von 
den Gleichstrommotoren zirka 
70% die Straßen in direk- 
ter Kupplung antreiben. 
Auch bezüglich der Touren- 
regulierung fällt in die Augen, daß etwa 80 von Hundert 
für Tourenänderungen von mehr als 20%, vorgesehen 
sind, wovon wieder etwa die Hälfte eine Regulierbarkeit 
bis zu zirka 50%, gestattet. 

Diese Verwendung des Gleichstromsystems, dort wo 
es sich um Strecken handelt, die eine weite Tourenregulierung 


. bedingen, hat seinen Grund darin, daß die Tourenregulierung 


von Gleichstrommotoren einfach durch Regulierung von 
dem nur einige Prozente des Hauptstromes betragenden 
Erregerfeld erfolgen kann, so daß also mit der Regulierung 
nahezu keine Verluste verbunden sind und sich die Regulie- 
rung großer Maschineneinheiten durch verhältnismäßig 
kleine Steuerapparate bewältigen läßt. Diese Einfachheit 
und Leichtigkeit der Regulierung ist auch ein Grund für 
die Verwendung des Gleichstromes beim elektrischen Re- 
versierstreckenantrieb. 

Ein spezielles Anwendungsgebiet des Gleichstromes 
ergibt sich auch bei der Nutzbarmachung von Wasser- 
kräften für Walzwerksanlagen. 


Da ja bekanntlich die pro Schicht bei einem Walz- 
werk gebrauchte Durchschnittsleistung wesentlich geringer 
ist als die nur zeitweise auftretende Normalbeanspruchung 
der Motoren oder gar die momentan erforderlichen Maxima, 
kann eine Wasserkraft, die für den direkten Betrieb einer 
Strecke bei weitem nicht ausreichen würde, bei Anwendung 
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des elektrischen Antriebes unter Vermittlung einer Puffer- 
batterie nicht nur die eine Strecke betreiben, sondern 
eventuell sogar den Betrieb mehrerer Strecken decken. 
Ein Beispiel ähnlicher Art, das ich hier kurz er- 
wähnen möchte, ist die vor mehreren Monaten bei der 
Firma Felten & Guilleaume in Diemlach (Steiermark) in 
Betrieb gekommene Grobstreckenanlage.. Die Grob- 
strecke erfordert im Maximum zirka 900 PS, während 
die zur Verfügung stehende Wasserkraft nur zirka 350 PS 
besitzt; die über 350 PS liegende Beanspruchung deckt 
die Batterie; in den verschiedenen während der Schicht 
auftretenden Pausen wird die Zentralenleistung zum Wieder- 
aufladen der Batterie benützt. Der ganze Vorgang — 
Entladung und Ladung — spielt sich automatisch ab und ıst 
zu diesem Zwecke ein eigenes Zusatzpufferaggregat zwischen 
den Stromverbrauchskreis und “die Zentrale geschaltet. 


Fig. 1. Grobstreckenantrieb der Firma Felten & Guillesume in Diemlach, Steiermark. 
450/900 PS, 185 bis 250 U. p. M., 440 V 


Fig. 1 zeigt den Grobstreckenmotor, welcher unter 
Vermittlung eines Seiltriebes auf die Strecke arbeitet. 
Der Antrieb ist insoferne typisch, als fast durchwegs die 
Ausführung mit vier Lagern gewählt wird, d. h. der Motor- 
anker wird für sich zwischen zwei Lagern gelagert, die mit 
dem Stator auf gemeinsamem Grundrahmen sitzen und 
die Antriebsseilscheibe bezw. bei direkt arbeitendem Motor, 
das zwischen diesem und der Strecke sitzende Schwungrad, 
wird separat ebenfalls zwischen zwei Lagern angeordnet. 
Die beiden Wellenstücke werden durch eine elastische, 
leicht lösbare Kupplung miteinander verbunden. 


Hiedurch wird nicht nur die erste Montage, sondern 
auch im Falle eines Defektes die erforderliche Demontage 
und der Wiederzusammenbau des Antriebes ganz wesent- 
lich erleichtert. Mit Rücksicht auf die ungünstigen Be- 
anspruchungen wird die Kupplung in der Regel aus StahlguB 
angefertigt. 

Die in der Figur ersichtlichen, niedrigen, kräftigen 
Lager sowie die starke Welle sind besondere Kennzeichen 
des Walzwerksmotors. Die Lager sind mit Ringschmierung 
und Kugelbewegung ausgestattet. Zur Erhöhung der 
Stabilität ist die Grundplatte teilweise in das Fundament 
eingelassen. 

Zur Vermeidung der Funkenbildung, auch bei den 
auftretenden höchsten Beanspruchungen, ist der Motor 
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mit sogenannten Wendepolen ausgestattet. Es sind dies 
Hilfspole, welche den Zweck haben, das durch die Rück- 
wirkung des Ankers erzeugte und die Funkenbildung in 
erster Linie bedingende magnetische Querfeld aufzuheben. 
Hiedurch ist gleichzeitig der Vorteil erreicht, daß die 
Motoren nur mit Rücksicht auf die Erwärmung dimen- 
sioniert zu werden brauchen, was die Verwendung kleinerer 
und somit billigerer Motortypen gestattet. 

Für den Seiltrieb sind in dem vorliegenden Falle 
Chromlederseile zur Verwendung gebracht worden, welche 
sich in verschiedenen Fällen gut bewährt haben. Für 
die Übertragung sind 12 Rundseile von je 50 mm Durch- 
messer bei 20 m maximaler Seilgeschwindigkeit vorgesehen. 

Um das Schwungrad, welches hier 35.000 kg Kranz- 
gewicht besitzt, in entsprechender Weise zur Wirkung 
kommen zu lassen, d. h. die durch den Walzwerksbetrieb 
bedingten Stöße wenigstens zum 
Teil von dem Motor und von den 
Seilen fernzuhalten, ist — wie dies 
übrigens fast allgemein üblich — der 
Motor miteiner Compoundwicklung, 
die vom Hauptarbeitsstrom durch- 
flossen wird, ausgestattet worden. 
Durch diese wird erreicht, daß bei 
zunehmender Belastung die Touren- 
zahl des Motors zurückgeht, daher 
das mit ihm in direkter oder indirek- 
ter Verbindung stehende Schwung- 
rad entsprechend dem eingetretenen 
Tourenabfall zur Energieabgabe 
herangezogen wird. Dieselbe be- 


trägt D (v? — v?), wobei m die 


Masse des Rades, v, die Anfangs- 
geschwindigkeit, v, die Endge- 
schwindigkeit im Trägheitsmittel- 
punkt darstellt. Bei Rückgang der 
Belastung kommt der Motor auto- 
matisch wieder auf höhere Touren 
und ladet das mit ihm verbundene 
Schwungrad zu erneuter Energie- 
abgabe wieder auf. Dieser Vor- 
gang spielt sich deshalb ab, weil 
durch das Anwachsen des Stromes 
in der Compoundwicklung bei zu- 
nehmender Belastung eine Verstärkung des magnetischen Fel- 
des hervorgerufen wird; da aber das Produkt aus Feldstärke 
und Umfangsgeschwindigkeit des Motors, entsprechend der 
konstanten Netzspannung ebenfalls konstant sein muß, 
bedingt die Feldverstärkung einen Tourenabfall und anderer- 
seits die bei Rückgang der Belastung auftretende Schwä- 
chung des Motorfeldes eine Erhöhung der Tourenzahl. 
Durch einen regulierbaren, im Nebenschluß zu der Com- 
poundwicklung liegenden Widerstand kann man den Touren- 
abfall nach Erfordernis einstellen. Derselbe beträgt 
gewöhnlich 12 bis 15%, zwischen einem Drittel Last und 
Vollast. Wenn der Motor auf seine höchste Tourenzahl 
eingestellt ist, so kann also das Schwungrad hier bei 12% 
Abfall zirka 2200 PS/Sek. abgeben. 

Die Tourenzahl des Motors läßt sich durch einen auf 
der Schalttafel angeordneten Nebenschlußregulator bei 
gleichbleibender Leistung in den Grenzen 185 bis 250 pro 
Minute einstellen und so dem jeweiligen Bedarf anpassen. 

Hat man mit Platzmangel zu kämpfen, so erfolgt 
die Ausführung mit drei Lagern. Auch hier wird vorteilhaft 
die Welle aus zwei Einzelteilen hergestellt, die zwischen 
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Fig. 2. Grobblechstrecken-Antrieb der Düsseldorfer Röhren- und Eisenwalzwerke 
Poensgen, Düsseldorf. 750/1500 PS, 250 U. p. M., 500 F. 


Anker und Mittellager miteinander verflanscht werden. 
Bei Herausnahme des Motorankers kann dann auch hier 
die Seil- bezw, Riemenscheibe oder das mit dem Motor 
gekuppelte Schwungrad ruhig in seinen Lagern bleiben. 

Ein Beispiel der erwähnten Art ist der in Fig. 2 dar- 
gestellte Antrieb, welcher aus einem Motor von 1500 PS 
Maximalleistung bei 350/250 U. p. M. besteht und auf 
eine aus zwei Gerüsten bestehende Grobblechstrecke, die 
mit 56 bis 90 U. p. M. arbeitet, treibt. Dieser ist bei dem 
Düsseldorfer Röhren- und Eisenwalzwerke vorm. Poensgen 
im Betrieb. 

Der Motor treibtdurch drei nebeneinanderlaufende per- 
forierte Doppelriemen mit Segeltucheinlage von je 350 mm. 
Breite und 13 mm Dicke bei 28°5m maximaler Riemen- 
geschwindigkeit auf das mit der Strecke gekuppelte Schwung- 
rad, welches einen Durchmesser von 7 m besitzt. 
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vorm. 


Für die weitaus größere Zahl der Antriebe findet -- 
wie erwähnt — das Drehstromsystem Verwendung. Hier 
handelt es sich in der Regel um Werke größeren Umfanges, 
so daß auch die Leistungen der einzelnen Motoren erheblich 
größer sind als die bei Gleichstrom zur Verwendung ge- 
brachten. In seinen Außenabmessungen der größte Motor 
dürfte ein für die Österr. Alpine Montan-Gesellschaft zu 
liefernder Drehstrommotor sein, der bei nur zirka 73 Voll- 
last U. p. M. eine Maximalleistung von 3600 PS entwickelt 
und zum Antrieb einer kontinuierlichen Drahtstrecke Ver- 
wendung findet. | 


Fig. 3 zeigt den Anker dieses Motors aufmontiert 
in der Fabrik und lassen sich auch hier wieder die typischen 
niedrigen, kräftigen Lager und die verhältnismäßig starke 
Welle erkennen. Das Gehäuse dieses Motors hat zwischen 
Außenkante der Auflagefüße eine Ausladung von 7'8 m. 
Wie aus der Figur ersichtlich, liegt das aktive Eisen innen 
frei und sind in geringen Abständen Luftschlitze angebracht, 
so daß die Abkühlung eine äußerst günstige wird. Die 
Arme sind zur möglichsten Herabminderung des Luft- 
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widerstandes senkrecht zur Rotationsebene möglichst schmal 
gehalten. 

Der Motor wird ebenfalls durch eine elastische Kupp- 
lung mit der Strecke verbunden. 
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Fig. 3. Anker des 1800/3600 PS-Drahtstreckenmotors der 
Österr. Alpine Montan-Gesellschaft, Donawitz. 


Fig. 4. Drahtstreckenmotor der Österr. Alpine Montan-Gesell- 
schaft, Donawitz. 1800/3600 Ps, 73 Vollast-U. p. M., 3000 V, 
50 Perioden. 


Fig. 4 zeigt diesen Motor aufmontiert im Prüfraum 
der A. E. G.-Union Elektrizitäts- Gesellschaft, Fabrik Hirsch- 
stetten Stadlau, wo derselbe auch gebaut worden ist. 


(Schluß folgt.) 


Die elektrotechnische Industrie im Jahre 1908. 


Jahresbericht der Niederösterreichischen Handels- und Gewerbe- 
kammer im Auftrage des Elektrotechnischen Vereines, erstattet 
von Emil Honigmann. 


(Fortsetzung.) 
II. Absatzverhältnisse auf dem inländischen Markt. 


Der natürliche Zuwachs des Umsatzes wurde durch 
die im Laufe des Berichtsjahres immer mehr zunehmende 
Zurückhaltung der Industrie in den Investitionen für den 
eigenen Bedarf aufgewogen, insbesondere machte sich ein 
Rückgang der Aufträge aus der Textilindustrie allgemein 
fühlbar, während die Berg- und Hüttenwerke den Groß- 
firmen durch Erwieterung und Verbesserung ihrer Anlagen 
noch beträchtliche Beschäftigung gaben. Die Preise waren, 
wie schon erwähnt, durch den Fortfall der Teuerungs- 
zuschläge gedrückt, zumal der Rückgang in den Aufträgen 
aus der Industrie, die sonst gerade kleinere und mittlere 
Motoren in größerer Menge zu bestellen pflegt, die Heftig- 
keit des Wettbewerbes wesentlich steigerte. Dazu kam, 
daß die deutsche. sehr entwickelte elektrische Industrie 
infolge des Nachlassens des Inlandsbedarfes vielfach ihre 
Erzeugnisse zu Kampfpreisen auf den inländischen Markt 
warf; daraus ist auch zu erklären, daß die Importe trotz 
der bekannten Erhöhung der Zollsätze, mit Ausnahme von 
Kabeln und Drähten, Glühlampen und Schwachstrom- 
artikeln durchwegs gestiegen sind. 

Die Wirkungen des neuen Zolltarifes haben sich also 
in diesem Jahre ebensowenig in’dem beabsichtigten Sinne 
geltend gemacht wie bisher und es wird wohl einer längeren 
Reihe von Jahren bedürfen, ehe man dieselben wirklich 
im einzelnen genau vorfolgen können wird. Um soweit 
als möglich darüber ein Urteil zu gestatten, sind eine An- 
zahl von Tabellen zusammengestellt worden, welche die 
Bewegungen des Außenhandels nach verschiedenen Ge- 
sichtspunkten geordnet wiedergeben. In der Zahlentafel 1*) 
findet man die Ziffern für die Jahre 1905 bis 1908, wobei 
allerdings zu berücksichtigen ist, daß die Grundlage für 
die Statistik mit Einführung des neuen Zolltarifes völlig 
verändert wurde. Auch die alten und neuen Zollsätze sind 
mit angeführt, um einen Vergleich nach dieser Richtung 
zu ermöglichen. Um die volkswirtschaftliche Bedeutung 
der Warenbewegung besser zu veranschaulichen, sind 
dieser Tabelle die Handelswerte zugrunde gelegt; da diese 
im Verhältnis zu den Mengen jährlich auf neuen Ziffern 
basieren, sind auch die bei der Berechnung angenommenen 
Mengeneinheiten, also die pro Doppelzentner ( Quintale = q) 
durch die Permanenzkommission festgesetzten Einheits- 
werte bei jeder Position angegeben. Durch die Differenzierung 
im neuen Zolltarif kommen die Werte der seit März 1906 
eingeführten Statistik der Wirklichkeit jedenfalls viel näher 
als früher, was bei dem Vergleich mit den Zahlen vom 
Jahre 1905 in Rücksicht gezogen werden muß. 

Eine exaktere Grundlage für den Vergleich des Be- 
richtjahres mit dem Jahre 1907 bietzn die Zahlentafeln 2 
und 3, welche die großen Gruppen der elektrotechnischen 
Erzeugnisse monatsweis: zusammenfass:n, und zwar zeigt 
die Zahlentafel 2 die Ziffern nach einzelnen Monaten ge- 
ordnet, während die Zahlentafel 3 das Wachstum der Ein- 
und Ausfuhr darstellt. Daran schließt sich die Zahlen- 
tafel 4 aus der ersichtlich ist, wie sich die Einfuhr- 
menge auf die verschiedenen Länder vert:ilt. Um 
über die gesamte Gestaltung des Außenhandels ein noch 
anschaulicheres Bild zu gewinnen, sind in Fig. 1 und 2 
graphisch die Werte des Außenhandels für die letzten Jahre 
dargestellt. Bei Fig. 1, welche den Stand der einzelnen 


*) Heft 16, ». 366. 
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Monate wiedergibt, konnten auch die Ziffern für das Jahr 
1906 mit in Rücksicht gezogne werden, für das, wie schon 
erwähnt, die Statistiken erst von März an auf neuer Grund- 
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Fig. 2. Außenhandel 1907/1908 (Monatl. Wachstum). 
lage ausgeführt worden sind. In den Kurven prägt gich 
scharf aus, daß die allgemeine Konjunktur einen noch 
stärkeren Einfluß auf die Gestaltung des Außenhandels 
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ausübt als die Saison, denn wir finden, daß in allen drei 
Jahren die Einfuhr- und Ausfuhrkurven nahezu parallel. 
verlaufen. Es gibt sich aber auch darin der Rückschlag 


' kund, der seit Oktober jäh eingetreten ist, und zwar in 


stärkerem Maße als in den beiden vorangegangenen Jahren. 
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Aus Kurve 2 ist deutlich die auß:rord:ntliche Steigerung 
der Einfuhr ersichtlich; auch die Ausfuhr ist im Jahre 1908 
gestiegen, aber doch nicht in dem Maße wie die Einfuhr. 
Um das Verhältnis der beiden noch klarer zu machen und 
anderers its einen augenfälligen Eindruck über die impor- 
tierten und exportierten Mengen und das Verhältnis der- 
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Zahlentafel II. Außenhandel 1907/08 
Ein- 

Schwachstrom Elektrische Apparate 
Monat ee re ee ee 

Mengen q | Wert Mengen q | Wert 
1907 | 1908 | 1907 | 1908 1003 | 1908 | 1907 | 1908 E 
Jänner... ... 2.031| 2.474] 555.450 29 || 22.450 | 29.350 | 510 | 746 || 310.900] 444.000 
Februar ....... 1.803| 2563| 470.840 40 | 26.150 33.725 | 492 | 910 | 293.000: 565.750 
März. 2 2222... 1.317| 3.006| 378.800 4l | 31.450 | 27.700 | 573, 798 | 337.750) 458.500 
April. 2 rn 2.032, 1.890] 534.810 35 | 37 | 31.700 | 31.260 | 542 | 702 | 341.300) 402.450! 
Mai ren 1.595| 2.048) 489.730 45 | 34 | 42.550 | 24.700 | 459 005 | 272.950! 406.350) 
TUN a ee 1.272| 1.822] 406.520 21 | 29 | 15.550 | 26.075 | 368 | 615 | 211.150] 347.300 
lea 2.20% 2.113] 2.497 653.300 78 | 28 | 94.450 | 20.375 | 635 | 740 || 387.200) 426.150 
August . 2 22. 1.868) 2.659) 540.650 6l | 28 | 65.800 | 28.750 | 564 776 || 360.250) 478.000 
September... ... 1.720| 2.900| 564.730 92 43 | 99.575 | 33.450 | 582 | 770 | 338.850) 478.350 
Oktober . 22.2... 1.911| 2.841] 1,585.800 96 | 29 | 135.136 | 49.916 | 532 | 874 | 1.001.830! 1,552.490 
November. ...... 1.471| 1.961| 471.270 55 | 43 | 67.783 47.241 | 718| 855 | 547.060) 662.960) 
Dezember ...... 3.531) 1.859] 1,242.500) 38 | 27 || 36.683 | 27.923 | 612 | 784 | 443.700, 603.040 
1 Aus- 
Jänner... 22... 55 33 | 93 28.475 | 56.450 72 | 189 | 28.935, 84.785 
Februar ....... 81 104 | 39 || 70.350 | 24.625 | 43 | 118 || 17.475, 52.210 
Marz ee 100 60 | 152 | 26.375 | 61.025 | 183| 189 | 74.955 82.225 
Aprils aa ua Bei 191 100 | 51 | 86.625 | 33.425 | 130 | 228 | 55.855 96.170 
Mai ER re ee 204 43 | 46 | 32.825 | 31.700 | 80' 298 | 34.600° 125.135 
EEE 194 124 | 82 | 106.675 | 60.725 1“ 450 | 75.055, 193.480 
Jali aoaaa. 210 70 | 56 || 53.925 | 30.225 | 133| 189 | 66.335. 81.725 
August . 2.222... 388 53 | 28 || 42.050 | 16.175 | 96 | 362) 40.730 184.880 
September... ... 138 o 53 | 36.675 | 35.875 u | 516 | 54.920. 208.725 
Oktober . . 2.2... 148 30 | 54 || 88.155 | 82.970 | 125 | 336 | 155.410) 403.525, 
November... . . . . 598 87 | 48 | 82580 | 34.000 | 187 | 162 | 100.040 85.520 
Dezember . ..... 868 149 | 59 51.237 ı 28.547 328 !' 151 | 168.950 76.810 


Außenhandel 1907/08 
Ein- 
57 310.000 44.000 


— ~ 


Jänner. . 2 2 2 2... 555.450| 654.850 ~ 22.450 
| ‚Februar. ....... 3.834| 5.037) 1,026.290) 1,259.370 | 48.600 | 63.075 603.900! 1,009.750 
| März ESTER REN EN 5.151| 8.043] 1,405.090| 1,994.000| 82 | 80.050 | 90.775 | 941.650) 1.468.250. 
| April. ooa aaa. 7.183! 9.933| 1,939.900| 2,542.510 | 111.750 | 122.025 | 1,282.950; 1,870.700| 
| Mana 8.778) 11.981 2,429.630| 3.164.990 154.300 | 146.725  1,555.900) 2,277.050 
| Juni so een 10.050| 13.803|| 2,836.150| 3,719.740 | 169.850 | 172.800 ‚ 1,767.050! 2,624.350 
rn .300): 3,489.450| 4,433.3901 261 ' 264.300 | 193.175 2.154.250, 3.050.500' 
Ä August . 222. 4,030.100| 5,137.760| 322 | 266 | 330.100 | 221.925 12,514 500| 3,528.500 
September 15.751|21.859|! 4,594.830| 5,873.0501 414 | 309 || 429.675 | 255.375 2,853.350| 4,006.850 
Oktober .700| 6,180.630| 7,877.860| 510 | 338 || 564.811 | 305.291 | 3.855.180 5,559.340 
November 19.133| 26.661|| 6,651.900 8,590.630| 565 | 381 || 632.594 | 352.532 ‚ 4,402.240 6.222.300) 

ı 4 


Dezember 7,894.400| 9,229.520| 603 | 408 |i 669.277 | 380.455 ,845.940| 6,825.340 

Aus- 

Jänner. . . ..... 33 | 93 || 28.475 189 28.935. 84.780 

Februar. ....... ; 137 | 132 98.825 307 46.4101 136.995 
Ä Mar? poe T ce 102.130} 197 | 284 | 125.200 496 | 121.365| 219.220 
APrilo ai goa aii 145.830} 297 | 335 | 211.825 724 | 177.220! 315.390 

| Mai. nn ee 204.7601 340 | 381 | 244.650 | 207.325 | 508 | 1022 || 211.820, 440.525 
SUN: ma a wu 320.890] 464 | 463 :| 351.325 | 268.050 | 648 | 1472 | 286.875) 634.005 

| Juli = 2 a nenn S 349.730| 534 | 519 || 405.250 | 298.275 | 781 | 1661 || 353.210) 715.730 

August. 2.2.2200. ‚734 408.180| 587 | 547 | 447.300 | 314.450 | 877 | 2023 | 393.940) 900.610 
September... ... 1.561) 1.937) 374.210) 452.160] 636 | 600 | 483.975 | 350.325 | 988 | 2539 | 448.860 1,109.335; 

Oktober . 2 22... 1.709) 2.240) 489.400, 580.620] 666 | 654 || 572.130 | 433.295 | 1113 | 2875 | 604.270) 1,512.860 

| November. . 2 2 2... 2.307) 2.532] 609.800! 678.7001 753 | 702 | 654.710 | 467.295 1300 | 3037 | 704.310 1,598.380 

| Dezember . . 2... 3.175! 2.896| 840.060! 771.140| 902 | 761 | 805.947 | 495.842 | 1628 | 3188 | 873.260! 1,675.190 


selben zueinander sowie über dag Verhältnis der einzelnen Alle anderen Artikel üben infolge ihrer verhältnismäßig 
Artikel zueinander zu gewinnen, ist in Fig. 3 und 4 die geringen Bewegung im Außenhandel nahezu gar keinen 
Ein- und Ausfuhr für Dynamomaschinen, für elektrische Einfluß auf die Bilanz aus. Die Hauptrolle spielen Dynamo- 
Apparate, für Kohlen, Kabel und Drähte, Lampen, Schwach- maschinen, ob man sie nun auf Basis der in Frage kommen- 
stromartikel und Akkumulatoren figürlich, und zwar in den Mengen oder Werte betrachtet. Hieraus geht auch 
Fig. 3 nach Mengen, in Fig. 4 nach den Handelswert:n hervor, daß dies:lben auch als Transportgut eine Rolle 
geordnet, dargestellt. Die schraffierten Flächen stellen die spielen. Weniger ist das bei den Apparaten der Fall, deren 
Ausfuhr dar; dort, wo die Ausfuhr die Einfuhr überwiegt, Wert wieder im Verhältnis zum Gewicht ziemlich groß ist. 
ist nur der Überschuß der Ausfuhr über die Einfuhr schraf- Nur in Dynamomaschinen und Apparaten, in diesen aller- 
fiert. Aus dit ser sehr instruktiven Darstellung ist zu ersehen, dings beträchtlich, ist die Bilanz der elektrischen Industrie 
daß für die Rolle, welche die Elektrotechnik in der Handels- ı passiv, in allen übrigen Relationen jedoch aktiv; die Aus- 
bilanz spielt, eigentlich nur Dynamomaschinen, elektrische fuhr der letzteren beträgt zirka K 7,115.000, während die 
Apparat und elektrische Lampen in Betracht kommen. | Einfuhr noch nicht ganz K 3,450.000 ausmacht. 
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(Monatsübersicht). 


wo oe un ne ur Denn — n 


m nn e 


Kabel und Drähte 


| Mengen q | 


Mengen gq 
1907 | 1998 | 1907 | 1908 1907 1908 | 1907 | 1908 


23 2989| 11.7801 14.395 


129 | 156 | 246.000) 281.400 
99 | 171" 111.090) 165.860| 55 70 | 14.185) 22.865 
107 | 98 | 108.300, 97.5601 54 | 43| 22.545 21.515 
105 | 120) 117.750 176.380] 57 | 74| 20.2001 32.655 
732| 94| 76.260) 93.710} 94 | 114 | 31.540, 29.665 
| 59| 101| 51.690) 97.560 137| 48| 46.705 20.480 
127| 98 | 135.940) 85.720] 195! 86|; 61.195; 33.025 
101 | 102 | 106.441] 118.260 118 | 90] 35.4851 39.340 
140 | 170| 145.649 179.570| 68 | 164!) 26.185) 55.405 
151 | 200 | 277.900 314.140) 70, 75, 31.047) 24.428 
Ä 236 || 181.920 95| 29.234 
| 202 | 144.620 14.087: 


| | 767 | 295.160] 394 | 221 51.885] 30.590 
275 , 537 | 187.440) 346 | 264 44.685, 32.710 
566 . 547 | 283.600: 248 | 361 35.660. 49.635 
664 | 518 | 324.870, 225 | 381 35.160, 46.685 
| 4 618 | 355.790 262 | 363 32.475: 52.450 
712 ` 673 | 376.480 234 | 220 33.965. 41.395 


869 ı 499 | 416.790 
609 | 819| 313.090 
557 | 729 | 330.190 

583 | 477 | 683.020 
542 [1.016 | 368.310 
870 | 733 | 502.450) 


308 ` 273 39.510) 37.440 
350 ı 229 | 48.735| 35.155 
445 | 164 | 60.4651 24.045 
244 | 302 72.119| 77.334 
299 | 196 | 47.856 28.915 
485 | 253 | 61.176. 37.882 


(Wachstum von Monat zu Monat). 
fahr. 


in nn — - ——.. 


Akkumulatoren Kohlen 
Wert Mengen q | Wert 

1907 | 1908 1907 | 1908 1907 | 1908 || 1907 1908 
57! 11 4.560 880] 243' 37 55.340! 66.860 
43. 6 3.410 4801 472 388| 70.420 69.240 
3 12 240. 960] 288 434| 50.8001 76.860 
16 | 16) 1.280 1.2801 150 25 24.640 44.780 
12 | 273 960. 21.840] 155 4il| 26.980) 50,640 
4 A 320) 880] 80 127 13.880), 22.140 
71369, 560) 29.5201 428! 138 57.8001 23.900 
9| 6 720 480| 322, 247| 55.6401 42.000 
16| 7 1.280 560| 226: 285) 39.540 49.720 
6, 34 480 2.7201 211! 517| 36.560, 72.640 
1: 1.120 368 354| 65.100 62.420 
29 2,320 416. 2381| 73.580. 49.240 


14 1.190 3.910f 624] 444| 86.134 62.204 
7 2.380] 945|! 649| 132.334) 93.264 
49 6.545| 716| 388| 98.040) 55.602 
1| 6 85| 510| 846! 573| 117.890! 78.066 
31| 45| 2.635, 3.825| 645| 405| 91.886) 57.162 
9) 5 765, 425| 291| 553| 41.634 79.284 
34!) 2 2.890 170| 843| 540| 121.072) 76.084 
28| 11| 2.380. 935| 362) 480| 49.890) 67.992 
10} 8 850: 680| 595, 544| 84.934 77.960 
10) 23 850, 1.955| 399 484| 57.094] 67.044 
31) 9 2.635 765 094 408! 99.148| 58.024 
22| — 1.870 53511354] 533| 189.054] 74.596 


129 | 156 | 246.000 11.780 14.395 .B60' 880| 243| 379 55.340) 66.860 
228 : 327 | 357.090 447.060 25.965 37.260 | 100 8.000) 76 125.760| 136.100 
335 ı 425 | 462.390 544.620 . 48.510) 58.775 1103 8.240 - 176.560) 212.960 
440 | 545 580.140 721.000 68.710, 91.430 9.520 201.200! 257.740 
512 | 639 656.400. 814.710 100.250, 121.095 ' 10.480 228.180. 308.380 
571 | 740 | 708.090, 912.270 146.955) 141.575 | 10.800 242.060) 330.520 
698 | 838 844.030! 997.9 | 208.150, 174.600 | 142 11.360 299.860, 354.420 
799 , 940 950.471) 1,116.250 | 243.635! 213.940 [151 m 12.080 355.500! 396.420 
| 939 1110 || 1,096.120| 1,295.820 | 269.820. 269.345 1167 | 7111| 13.360 395.040; 446.140 
' 1090 1310 | 1,374.020| 1,609.9 | 300.867! 293.773 1173 745 | 13.840; 431.600), 518.780 
1267 ` 1546 | 1,555.940| 1.860.240] 949 888 330.101) 330.115 į 187/756; 14.960: 60.4802943 3030 496.700 581.200 
1409 . 1748 | 1,700.560| 2,086.040| 1489 ` . 344.188] 352.622 |216 | 779| 17.280: 62.320[3359|38171 570.280, 630.440 


510 | 767] 295.160: 416.710] 394 51.885 
785 | 1304 | 482.600! 768.4604 740 | 485 | 96.570, 63.300 | 211 74! 
1351 | 1851 | 766.200) 1,073.080| 988 | 846 | 132.230, 112.935 
2015 | 2369 || 1.091.070 
2839 ' 2987 || 1,446.860 | 
3551 3660 | 1,823.340) 2,168.200| 1709 | 1810 © 233.830, 253.465 
4420 | 4159 | 2,240.130| 2,529.080| 2017 | 2083 | 273.340, 290.905 
5029 | 4978 

5586 | 5707 | 2,883.410. 3,558,530| 2812 | 2476 ; 382.540, 350.105 
6169 6184 | 3,566.430, 4,091.080| 3056 | 2778 | 454.659. 427.439 
6711 | 7200 

7581 | 7933 


Wenn wir nun jetzt den Anteil der einzelnen Artikel 
an der Einfuhr gruppenweise betrachten, so finden wir, 
daß der Import von Dynamomaschinen nicht un- | 
wesentlich gestiegen ist. Der weitaus größte Teil fällı 
wieder auf Maschinen im Gewichte bis zu 200 kg, aber auch 
größere Maschinen von 200 bis 3000 kg sind in nicht un- 
beträchtlicher Stückzahl und Menge (zirka 2000 Stück im 
Gewichte von fast 1,200.000 kg) eingeführt worden. Den 
Löwenanteil liefert nach wie vor das Deutsche Reich, aber 
auch aus Italien und den Vereinigten Staaten sind diesmal 
‚„ezüge gemacht worden, insbesondere beginnen die billigen 
italienischen Ventilatoren, denen der deutschen Spezial- 
fabriken starke Konkurrenz zu machen. Hietei sei erwähnt, 


| | 218.468! 155.468 
70, 151! 5.950 12.835|22851481 316.508) 211.070 


30.590 [ 14 46 1.1907 3.910] 624] 444] 86.134 62.204 
1.785. 6.200]1569:1093 


1,393.820] 1213 1227 | 167.390, 159.620 | 71 157 6.035 13.3453131 205 434.398; 289.136 
1,799.130| 1475 1590 k 199.865, 212.070 1102 202 8.670 }7.170[3776.2459] 526.284 346.298 


111 207 9.435! 17.59514067,3012| 567.918| 425.582 
145 209 12.325; 17.765{4910/3552| 688.990) 501.666 


2.553.220; 3,051.980f 2367 | 2312 | 322.075" 326.060 | 173 , 220 14.705 18.700{5272/4032| 738.880: 569.658 


183 228| 15.555) 19.38015867|4576| 823.814! 647.618 
193 251| 16.405) 21.3356266 5060| 880.908: 714.662 


3.934.740. 4.726.270 3355 | 2974 | 502.515 456.354 |224 260| 19.040) 22.100|696015468| 980.056 773.286 
-4,437.190 5,277.490| 3840 | 3227 | 563.691. 494.236 |246 231| 20.910; 19.6358314 6001| 1,169.110, 847.882 


daß in Wien auch eine Fabrik für Kleinmotoren und Venti- 
latoren errichtet worden ist, die aber kurz nach Ablauf des 
Berichtsjahres in Schwierigkeiten geriet. Die Überlegen- 
heit von Spezialfabriken, die derartige kleine Maschinen 
nach den rationellsten Methoden und in großen Massen unter 
günstigen Produktionsbedingungen erzeugen, ist so be- 
deutend, daß kleinere auf einen beschränkten Markt an- 
gewiesene Betriebe dagegen nur sehr schwer ankämpfen 
können. 

Die Einfuhr elektrischer Apparate ist 
wiederum wesentlich gestiegen, von 48 Millionen auf 
6°8 Millionen Kronen, und zwar verteilt sich diese Er- 
höhung ziemlich gleichmäßig auf alle im Tarif berück- 
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Zahlentafel IV. Außenhandel (Verteilung nach Einfuhrgebieten). Einfuhr. 
Em ——— | B am e 
iia e | =|3,,8383 a |sj8 .\s)3 8/3382 sig: 
Stat g | 383 | ? EFIE EE E HHEHBRHGEEE 512% £ 
Warenbenennung Ś% | $ = 31% | 22 |&[181&|s|8|8 ® J| 2 
Nr. unit | 88 Fa = E ie: FE -ER die la = Š HE Alg < 5 = $ 
T | ] ] m | 
| | 4 
Dynamomaschinen usw. | | | | | | | | | | | S | k 
‘ 2 | a N n E AG A pee l aall ial aa al el e sh n 2 ezi 
(1.339 | 1.172 | 12| 9| 17 78 |— 16 S a EEE EN ET N RI E. | 
1628 || von 25 kg oder darunter | (6.692) | 5.875) a (51) (57) — — (540) aa (80) u U a a ii Eee: 1e | 
| 3 = |= a =H =A 18 Be E N zen | 
\ 16) ka = > — sa ler \ zn ana ee Th ehe, Ja 43 
| 5.434 | 5.162 110 | 43 20 Ve ka 31 = 4 | = wei | | je dr, T UEA Tp P | 
|1 (6.225) | (5.943) ( 129) (44) (29) — — (50) E (21)— Aie m a ae ER BLE vi (7) 
| | 3.895 3.532 | 159 | 5 | 89 Kasr- I 28 B 16 4 3 ee a a a TE A ET kr u Dr nee 
(1.224) | (1.127), (39) (—2), (22) — — (9) — 23) LS) nl ca RE a a a a a a a 4 
If 8.039 | 7.292 | 256 | 89 | 342 | 17 |— Bl 5| — EATA TAR N E ee > 
1630 | | (679) | (619) (21) (9) (24) (1), — =e a AA NN A Ta EL ER IS (4) 
14.418 | 3.199 | 763 | 73 | 202| —|—| — AaBs Ta DEE TR FF TE RER a 
aigh We oa a w= = A a EEE che 
. 5.367 | 4.707 | lee en a I E a N a Ki EI P 5 
ee k | T DR I a ie BR IE (RR a Tee) N RE BR DD ra = 
sosen t Gmi. e ie m S AST — 17171 | 
Telegraphensicherungs- | | | | | | | 
apparate usw. | | N a | | 
1633 | unter 5kg oder darüber 90 6&| —| =| 2|- —— -—- AEA AORANAEAA MEAE > 
1634|| unter 5kg ....-.- | 60 Beh had a ern REE E 
Telephone und Mikro- | | | | 
phone | | 
.. Pi | ER TER O E E E TE R lea Bo ol hak 
1635 | von 5 kg oder darüber 937 jE a A E e S I N 1 Ser 1 | 
1636| unter ökg . » .. -> 20 AA ee E A = — |- =- SAGU RT ei 1 — = 
| nebst zugehörigen Blitz- | | | | | | | Bu | 
schutzvorrichtungen . | 101 ehe meer a a EN EN EI x 
t unter 5kg... <.. | u ZH ee ee un = IT a ea —' 
Blitzschutzvorrich- | | | | | | | | | 
tungen exkl. Blitzableiter | | | | 
1637 | von 5 kg oder darüber 53 50 ee ei ee SER ZENNHINER FR. = | 
1638 || unter ökg . . » » » 38 SEN ee te er er Transen“ $ 
Meß- und Zählapparate | | | | | | | 1200 4 | 
1639 || von 5 kg oder darüber . 959 903 AIEI a |a AAN 2 ei TEPE AA RG AA LE 2 | 
1640| unter 5kg -=.> 1020 944 el ie a a a a a vr FT TS D | 
1641 || Schalt- u. Kontaktvor- | | | | 
richtungen | | | | | 
bis zu 2509... + - 881 850 15| 3| Eea F 2 —| — |— — Ar ae = TT l |) 
1642 Bogenlampen | 518 509 R | t= Io —-- a vr Ua a BEER NER = EE a 2 | 
1643 | @lüh- u. a. elek.Lampen 874 785 8 | Da, A n Npe: — — A 4 Eon in T k 
1645 MontierteGlaskörper für | | | | | | | | u | | | | | 
elektr. Lichterscheinung 35 EN ee pe (ae SE — == ie Ai z He Aa ne 
| H | | | | | | 
1646 Elektr. Apparate 2.459 | 2.268 | 64| 3 27 — I 18 | 3| 211 — Fire AWRA Huga ET I 23 
von mehr als 10bis25 kg | 759 "481 17:113 | gt ae -- 1-77. ——;— = 
,9 ’ ’ 25 ’ 2 g 2.449 2.229 67 20 | 36 m | 92 Ta 1 pe e ze "| E Fe a a mg FF wie 8 f 
na a A VA. 711 627| 2| 2| 2|—— 28- — i — aaa a N, 1 | 
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1647 || mit Metallbewehrung . 177 | u) ee le ehe Enen me E Ta N E m a ame a ——— 59 | 
| 1648| ohne Metallbewehrung | | | | | 
mit einer Isolation von | | | | Ä 
Papier usw.. .... | a Am S Dei EE N e A es aut a u == 77717 | 
1649|| mit einer Isolation von | T | | 
Kautschuk oder Gutta- | | | | nu | | | | | m | 
| percha ... soma 369 337| =| 7) 21—— H= = T na 1. O a S R O S | 
1650 || von Gespinstfäden auch | | | II Po: | 
| in Verbindung mit As- | | | | | VELD- | | 
| | 4 fi aa „7 en eaa e SSNS CO S E S SS SS S S V elle 4 
Dent unWra Ir am 144 140 | | | | | 
| von Seide in Verbindung | | | nS, | | | | | | | | 
mit Kautschuk . . . 251 173 3| 39) — |10 14| 1 — — — ------—-—-7]7777777 iz = 
‚ Akkumulatoren m. Blei- | | | | N | | | | | 
plattensowie Bleiplatten 779 138 = 5 |266 | — |— U E E, , #9 VEN SS e IR" ————— i—i tt _— | — | 
Elektrische Kohlen | | | | Il | | | | | 
| Beleuchtungskohle im | | | | | | 
Gewichte von 1 kg und | E | k 
darunter p. l. m. . . | 3.152 | 2.792 "los| —|—|= =|=] — || — 1-1. m | 
' Elektroden von mehr als | | | | | | | | | | | 
S Bi E 418 9 = E i=l a F —|—— -H SEREF K E- 
| andere elektr. Kohlen . 247 156 =] 64 | Be. ee ne en > rae N er A — | E- 
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| Gesamtsumme . . | 45.454 | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | 
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sichtigten Warengruppen. Interessant ist, daß selbst der 
Import von Fassungen und kleinen, weniger als 250 g 
wiegenden Schaltern um ungefähr 20%, gestiegen ist, 
wobei allerdings eine kleine Erhöhung des Einheitswertes 
von K 750 auf K 780 zu berücksichtigen ist. Gerade bei 
diesen Artikeln spielt der Zoll von K 2 pro kg im Verhältnis 
zu dem heute minimalen Preise eine beträchtliche Rolle. 
Trotzdem ist die deutsche Industrie aus den schon wieder- 
holt angegebenen Gründen in der Lage, die Entwicklung 
einer inländischen Erzeugung dieser Massenartikel zu 
unterbinden. Es ist sogar zu erwarten, daß, wenn in Deutsch- 
land der Inlandsbedarf weiter sinkt, die Werke selbst mit 
Verlust ihren Produktionsüberschuß auf die Auslands- 
märkte werfen werden, nur um die an eine volle Produktion 
gebundene rationelle Erzeugung aufrecht erhalten zu können. 

Für den Import kommen dann eigentlich nur noch 
Glühlampen und Bogenlampen in Frage. Was 
die ersteren anlangt, so wirkt seit Jahren das bestehende 
Kartell ausgleichend und für die Einfuhr kommen nahezu 
nur noch die Fabrikate einiger großer deutschen Elek- 
trizitäts-Gesellschaften in Betracht, die von den hiesigen 
Tochtergesellschaften naturgemäß begünstigt werden. 
Neben den hier seit langem bestehenden Glühlampen- 
fabriken sind noch vier kleine dem Syndikat nicht ange- 
hörende Unternehmungen entstanden, deren Produktion 
wohl im Verhältnis zu der Gesamtproduktion der öster- 
reichischen Fabriken recht klein ist; trotzdem haben sie 
auf das Preisniveau einen starken Druck auszuüben ver- 
mocht. Die Metallfadenlampen werden bis jetzt nur in sehr 
geringen Quantitäten aus dem Auslande eingeführt, da 
die hiesigen drei Fabriken leicht in der Lage sind, den 
inländischen Bedarf zu decken und auch qualitativ keines- 
wegs hinter dem ausländischen Fabrikate zurückstehen, 
im Gegenteil besitzen sie vor den letzteren einen gewissen 
Vorsprung dadurch, daß die Erfindung der Metallfaden- 
lampen bekanntlich aus Österreich stammt. Wenn sie, 
was zu erwarten ist, im Preise noch wesentlich herunter- 
gehen sollten und in ihrer Widerstandsfähigkeit gegen 
äußere Einflüsse vervollkommnet sein werden, dürften sie 
zweifellos den Kohlenfadenglühlampen einen großen Teil 
ihres Absatzes entreißen. Da die inländischen Fabriken 
ihre Patente größtenteils an das Ausland vergeben haben, 
wird allerdings später die Möglichkeit, auch diese Lampen zu 
einem wichtigen Exportartikel auszubilden, kaum bestehen. 


Wie bereits erwähnt, kommen für den Import alle 
übrigen Artikel der Elektrotechnik so gut wie gar nicht 
in Betracht. Was die Absatzverhältnisse derselben auf dem 
Inlandsmarkte anlangt, so gilt von ihnen so ziemlich allge- 
mein die schon gegebene Charakteristik des Gesamtbildes 
unserer Industrie. InderSchwachstromindustrie 
hat sich die seit einigen Jahren bestehende und in früheren 
Berichten schon erwähnte lose Vereinbarung der maß- 
gebenden Firmen weiters gut bewährt; wenn auch das 
Kommerzgeschäft unter der vollständigen Untätigkeit 
des Baugewerbes sehr litt, so wurde dies doch wieder durch 
die Aufträge für den ruhigen planmäßigen Ausbau der 
staatlichen lokalen und interurbanen Telephoneinrichtungen 
wettgemacht. Die Kabel- und Drahtindustrie 
hatte durch Ausgestaltung ihrer Werke die Produktion 


ihrer Erzeugnisse noch rationeller gestaltet und hat infolge- _ 


dessen im vergangenen Jahre trotz des Rückganges der 
Kupferpreise, der auf die Sicherheit der Kalkulation un- 
günstig einwirkte, recht gute Resultate erzielt. Auch ın 
diesem (Geschäftszweig besteht für Bleikabel eine Kon- 
vention, wodurch die Preise auf einem angemessenen 
Niveau gehalten werden können. 
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Die Akkumulatoren-Industrie ist heute 
eigentlich nur noch durch ein einziges Etablissement ver- 
treten, das den Markt souverain beherrscht. Wohl hat sıch 
ein Ausfall an Bestellungen von industriellen Etablissements 
fühlbar gemacht, jedoch wurde derselbe durch eine inten- 
sivere Tätigkeit auf dem Gebiete der elektrischen Bahnen 
wieder aufgewogen. 


In der Kohlenindustrie kam die nieder- 
steigende Richtung der Konjunktur scharf zur Geltung 
und es zeigten sich schon Bestrebungen, die Verluste, die 
durch die unrationelle Rayonierung der internationalen 
Verkaufsgebiete besteht, durch eine Konvention zu be- 
kämpfen. Diese Bestrebungen blieben jedoch erfolglos. 
Interessant ist, daß die Erfindung der Metallfadenlampe, 
welche, wie bereits erwähnt, auf einzelne Gebiete der Elektro- 
technik fördernd einwirkte, die Kohlenindustrie insoferne 
ungünstig beeinflußt hat, als besonders in manchen kleineren 
Ortschaften nicht nur die natürliche Zunahme der Bogen- 
lampen ausblieb, sondern daß sogar vorhandene Bogen- 
lampen durch Spezialarmaturen, in denen mehrere Metall- 
fadenlampen untergebracht sind, ersetzt wurden, wodurch 
der Bedarf an Kohlen verringert worden ist. Immerhin 
ist diese Industrie soweit erstarkt, daß sie auf dem Welt- 
markte einen ebenbürtigen Platz einnimmt, und es ist 
entschieden beachtenswert, daß sie heute ihren früher be- 
sonders stark betonten schutzzöllnerischen Standpunkt 
verlassen hat und sogar ausdrücklich erklärt, bei einer 
Erneuerung der Handelsverträge in der Lage zu sein, für 
zollfreie Einfuhr zu stimmen, sofern ihr auch für den Export 
Zollfreiheit gewährt wird. 


Was nun den Verkehr mit Ungarn anlangt, so sind 
die Verhältnisse die gleichen wie früher geblieben. In 
Zahlentafel 5*) sind die in Frage kommenden Ziffern zu- 
sammengestellt, Fig.5 gibt wieder eine graphische Dar- 
stellung des Verhältnisses der Ein- und Ausfuhr elektro- 
technischer Erzeugnisse von und nach Ungarn, nach "den 
verschiedenen in Betracht kommenden Gruppen geordnet. 
Auch hier spielen wieder die elektrischen Maschinen die 
Hauptrolle sowohl dem Werte, wie dem Gewichte nach. 
Die Einfuhr von Schalt- und Kontaktvorrichtungen ist 
gestiegen, was wohl darauf zurückzuführen ist, daß zwei 
ungarische elektrotechnische Firmen in Wien Zweiganstalten 
errichtet haben. Der Absatz an Bogenlampen, die von einer 
ungarischen Fabrik früher in bemerkenswerten Mengen 
auch nach Österreich gebracht worden sind, ist dagegen 
um ein Drittel gefallen (von K 151.000 auf K 103.000). 
Die Einfuhr elektrischer Glühlampen ist gestiegen, was 
darauf zurückzuführen ist, daß die in Ungarn bestehende 
elektrische Glühlampentabrik in engsten Beziehungen zu 
einer der hiesigen großen Elektrizitäts-Gesellschaften steht 
und für ihre Metallfadenlampen, deren Absatzverhältnisse 
ja durch kein Kartell geregelt sind, den hiesigen Markt frei 
hat. Die Einfuhr von Kabeln und Drähten hat sich nicht 
geändert, ebensowenig wie die von Beleuchtungskohlen, 
hingegen ist der Import galvanischer Kohlen, hauptsächlich 
von Elektroden von K 2600 auf K 5850 gestiegen. Es handelt 
sich dabei aber nicht um ein ungarisches Fabrikat, sondern 
um das einer deutschen Firma, welche bei ihrem Budapester 
Generalvertreter ein Lager unterhält. 

*) Wegen Raummangels kann Zahlentafel 5 erst im näch- 
sten Hefte zum Abdrucke gelangen. 


(Schluß folgt.) 
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Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 
Rlektrische Kraftwerke mit Kohlenlösche-Sauggasanlagen. 


(Eisenbahnbau-Inspektor Diedrich in Königsberg i. Pr.). Das 
Kraftwerk auf dem Bahnhof I ns t er b u r g, das für die Versorgung 

.der umfangreichen Bahnhofsanlagen mit elektrischem Licht und 
elektrischer Kraft und für die Antriebe einer Werkstätte, der Kohlen- 
ladekrane und Drehscheiben dient, enthält zwei Sauggaserzeuger, 
zwei einfachwirkende, liegende Viertaktgasmaschinen von je 90 Pe 
bei 180 Touren pro Minute, deren jede mittels Riemen eine sechs- 

. polige Nebensch uß-Gleichstrommaschine von 60 KW bei 700 Touren 
pro Minute antreibt, ferner eine Akkumulatorenbatterie von 870 A/St. 
Kapazität für 290 A Entladestrom. 


Das Kraftwerk in der Hauptwerkstätte Königsberg i.Pr. 
liefert die elektrische Energie für die Antriebe und Beleuchtung der 
Lokomotiv- und der Wagenwerkstätte. Es enthält drei Sauggas- 
erzeuger, drei liegende doppeltwirkende Viertaktgasmaschinen von 
je 180 PSe bei 150 Touren pro Minute, die mit ihren zwölfpoligen 
Nebenschluß-Gleichstrommaschinen von je 110 KW direkt ge- 
kuppelt sind. Eine Akkumulatorenbatterie von 1000 4/Std. bei 
300 A Entladestrom liefert den Strom in den Betriebspausen. 


In beiden Anlagen verbindet eine gemeinsame Gassaugleitung 
die Gasmaschinen mit den Gaserzeugern. Das Anlassen erfolgt 
mittels Akkumulatoren. Das von den Gasmaschinen ab- 
fließende Kühlwasser wird in einen Behälter außerhalb des 
Maschinenhauses geleitet und von da mittels elektrisch an- 
getriebener Pumpen auf den Wasserhochbehälter zurückgefördert, 
aus dem das Wasser für den Bahnhofs- und Werkstattbetrieb ent- 


nommen wird. In der Königsberger Anlage wird außerdem das er- 


wärmte Kühlwasser zunächst auf einen Kaminkühler gehoben und 
erst von hier auf einen ausschließlich für die Gasmaschinenkühlung 
bestimmten Hochbehälter zurückgeführt. Kesselsteinansatz und 
Verschlammung werden dadurch möglichst vermieden. Die Gesamt- 
kosten (Betriebskosten + Kosten für Tilgung und Verzinsung des 
Anlagekapitals) 1 KW /Std. betragen in Königsberg bei 50.200 KW /Std. 
Monatsleistung 7 Pfg. und in Insterburg bei 23.500 X W/Std. Monata- 
leistung 8'3 Pfg., welche Preise sich jedoch bereits erniedrigt haben. 
Da die Gehälter und Löhne den größten Teil der reinen Betriebs- 
kosten betragen, so sind solche Anlagen dort zu empfehlen, wo es 
sich um große Gaserzeugereinheiten handelt. 


Das Kraftwerk auf Bahnhof Allenstein besitzt zwei 
Maschinensätze von je 160 PS und das Kraftwerk auf Bahnhof 
Eydtkuhnen zwei Maschinensätze von je 130 PS. Bei einer 
Abnahmeprobe in Allenstein wurde während eines Dauer- 
betriebes der Maschinen unter voller Belastung derselben ein Lösche- 
verbrauch von 1'24 kg für die X W/Std. oder etwa 0'75 kg für die ge- 
leistete PS/Std. festgestellt. 

Berücksichtigt man, daB unter ähnlichen Verhältnissen bei 
Sauggaserzeugern für Anthrazitfeuerung zirka 0'4 kg Anthrazit. 
für Koksfeuerung zirka 0°5 kg Koks im Werte von 0'8 bis 1'5 Pfg. 
zur Erzeugung 1 PS/Std. aufzuwenden sein würden, während für die 
gleiche Leistung zirka 075 kg Lösche im Werte von 0:14 Pfg. ge- 
braucht worden sind, so ergibt sich die bedeutende Ersparnis an 
Brennstoffkosten, die durch ausgedehnte Anwendung von Rauch- 
kammerlösche-Kraftwerken in Eisenbahnbetrieben erzielt werden 
kann. Die Lösche ist dabei mit dem Preis von Mk. 18 für 10 tin An- 
rechnung gebracht, wobei zu beachten ist, daß ein großer Teil der ge- 


wonnenen Lösche überhaupt nicht verkauft oder sonstwie nutzbar 
gemacht werden konnte. 


Der Löschebedarf der vier elektrischen Kraftwerke der 
Eisenbahndirektion Königsberg i. Pr., die eine Gesamtleistung von 
1300 PS haben, wird aus dem eigenen Bezirke, in dem im Jahres- 
durchschnitt 1908 etwa 490 Lokomotiven mit je rund 53.000 km 
Jahresleistung betrieben wurden, reichlich gedeckt werden können, 
soweit die bisherigen Erfahrungen erkennen lassen. Die ganze Lösche- 
gewinnung dieses Bezirkes wird, abgesehen von den unvermeidlichen 
Verlusten, zurzeit auf rund 7,500.000 kg im Jahre veranschlagt. 

(Glasers „Ann. f. Gew. u. Bauw.’” 1. 3. 1909.) 

Die Weatersidezentrale Nr. % der New York Edison Co.”). 
B. Elektrischer Teil. Die Turbogeneratoren erzeugen teils 
Drehstrom von 6600 V, 25 ~, teils solchen von 7500 V bei 60. x; 
die beiden horizontalen 8000 KW-Einheiten befinden sich in 
Tandemanordnung für 25 ~ und 60 x; dies hat den Vorteil, daß 
bei Außerbetriebsetzung der einen Turbine, die Kupplung zwischen 
dem 25 x-Generator und Turbine abgeschaltet werden kann und 
der 60 x-Generator den anderen Generator als Synchronmotor 
antreibt. Die Turbinenregulierung geschieht mittels eines kleinen 
Elektromotors mit Betätigung von der Hauptschalttafel. Die Feld- 


+*+) Über den maschinellen Teil siehe diese Zeitschr. Heft 16, 5S. 369, 
ferner 1907, 8. 107. 
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regulierung der Generatoren geschieht ebenfalls von der Schalt- 
tafel aus mittels eines !/, PS-Motors, welcher den Regulierwiderstand 
verändert. Die sechsstöckige Schaltgalerie enthält zu unterst den 
Batterieraum, darüber den Erregerraum nebst Regulierwider- 
ständen, dann die Hochspannungssammelschienen, darüber die 
Trennschalter und Verteilungsschalter, dann den Betriebs- 
leiterraum mit Pultschalttafel und Wählschalter; darüber die 
Trennschalter und Meßtransformatoren, sodann die Generator- 
hauptschalter und zu oberst die Blitzschutzanlage und Drossel- 
spulen, sowie einen kleinen Kabelprüfraum. Sämtliche Ölschalter 
besitzen Fernbetätigung von der etriebsleiterschalttafel aus und 
wird der jeweilige Schaltzustand durch kleine Glühlämpehen ge- 
kennzeichnet, welche bei einem Fehler im Schalter sofort erlöschen. 
Die 75 Speiseleiter sind mit Maximalzeitrelais versehen; die Ver- 
teilerschalttafel hat 112 Felder. Die Kabelprüfanlage gestattet 
Prüfspannungen bis 50.000 V. Von den Hochspannungssammel- 
schienen gehen abschaltbare Verbindungskabelleitungen nach der 
Watersidezentrale Nr. 1, so daß ein Parallelbetrieb beider Zentralen 
vom Hauptbetriebsraume aus möglich ist. Zur Lieferung des 
Erregerstromes und Eigenbedarfs der Zentrale dienen vier In- 
duktionsmotorgeneratoren zu 150 KW und zwei zu 500 KW, sowie 
zwei Batterien mit 140 bezw. 150 Zellen von je 2000 4/Std., 
welche an ein 2X250 V-Dreileiternetz angeschlossen sind; die 
Erregung kann auch von Zentrale Nr. 1 aus erfolgen. Der Strom- 
bedarf für die Kontroll- und Signalapparate im Betriebsleiter- und 
Maschinenraum wird ebenfalls von den Erregersamnielschienen 
entnommen. („El. World”, 25. 3. bis 8. 4. 1909.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Autotransformatoren gegen Widerstandsanlasser bel In- 
duktionsmotoren. Hanssen. Der Autotransformator ist be- 
sonders geeignet: 1. Bei Motoren mit geringem Anlaßdrehmoment 
und niedrigem Leistungsfaktor. 2. In Stromkreisen mit geringem 
Ohmschen und großem induktivem Spannungsverlust. 3. Bei 
Motoren von geringer Leistung. 

Bei großem Anlaßmoment ist der Widerstandsanlasser vor- 
zuziehen, da die Magnetisierungsverluste geringer sind (höherer 
Leistungsfaktor); auch ist er meist billiger und einfacher als der 
induktive Anlasser, hat jedoch einen größeren Energieverbrauch. 
Die Anlaßstromstärke ist beispielsweise bei einem 30 PS, 25» 
Dreipbasen-Induktionsmotor um 57%/, größer als bei induktivem 
Anlasser, der Energieverbrauch sogar um 1770/0 größer (AnlaB- 
drehmoment = Vollastmoment). Ist das Anlaßmoment = !, Voll- 
lastmoment, so ist bei demselben Motor die Anlaßstromstärke hei 
Verwendung eines Widerstandes nur um 180/, größer als beim 
Autoanlasser. Es ist daher stets zu erwägen, ob das Ersparnis an 
Betriebskosten die Mehrkosten der Installation (Verzinsung) auf- 
hebt. Verfasser gibt im allgemeinen dem Autoanlasser den Vor- 
zug. | („El. World“, 25. 2. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Die Messung von Wechselströmen von sehr großer 
Intensität. Gino Campos. Die Schwierigkeiten bei der 
Messung von Wechselströmen von sehr hoher Intensität liegen 
in der durch den Skineffekt hervorgerufenen Pbasenungleichheit; 
dieselbe kann jedoch bei geeigneter Form der Leiter vermieden 
werden. Das beste Hilfsmittel ist die Verwendung besonderer 
Stromtransformatoren; es wird eine derartige Type des Ver- 
fassers, welche für Amperemeter bis 25.000 A geeignet ist, be- 
schrieben. Diese Type ist gekennzeichnet durch die erwendung 
eines aus einem geschlossenen Drahtseil bestehenden Eisen- 
körpers N, um welchen die Sekundärwicklung S spulenförmig 
aufgewickelt ist, während die aus Kupfer- 
barren bestehende Primäre P innerhalb 
des Eisenkörpers angeordnet ist. (Fig. 1). 
Zum Schutz gegen die Wärmeeinwirkung 
und das magnetische Feld der Primären 
ist das Drahtseil und die Sekundäre in 
einem Kupferrohr T' untergebracht; das- 
selbe kann auch als eine kurzgeschlossene 
Sekundärwicklungangesehen werden, welche 
den Amperewindungen der Primären ent- 
gegenwirkt. Setzt man die das Ver- 
hältnis der pumin. AW darstellende 

sekundären 
Kurve mit der Eichkurve des Ampere- 
meters zusammen, so ergibt sich für 


Fig. 1. 
die Beziehung zwischen Winkelausschlag des Instrumentes und 


der primären Stromstärke des Transformators eine gerade 
Linie, welche eine genaue Einteilung der Instrumentenskala 


(„Atti della Assoc. Eletrot. Italiana“, Heft 6, 1908.) 


va 


Wien, 25. April 1909, 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVIl. Jahrgang, Heft 17. 393 


Leitungen. 


Kondensatorartige Hochspannungseinführungen. Reyn- 
ders. Man kann die Leitungseinführungen als ein kurzes Kabel- 
stück betrachten, bei welchem zweierlei Entladungen möglich 
sind: 1. Durchschläge von Leiter gegen Isolation. 2. Schleichende 
Entladungen längs der Oberfläche. Jona verwendet Isolationen 
mit abgestufter Kapazität, wodurch nur die Fehler unter 1. eli- 
miniert werden. Ryan, Smith und andere schlagen deshalb 
vor, das Dielektrikum durch zwischenliegende Metallschichten in 
eine Serie von Kondensatoren von bestimmter Kapazität zu 
unterteilen. Der massive Leiter ist sodann von einer kon- 
zentrischen, abwechselnden Lage von Dielektrikum und Zinnfolie 
umgeben, derart, daß das Potentialgefälle nach außen hin beinahe 
geradlinig bei gleichmäßiger Oberflächenverteilung verläuft. (Siehe 
Fig. 2). Um die schleichenden Entladungen zu vermeiden, dürfen 


die theoretischen Längen der Isolationsschiehten nicht in An- 
wendung kommen, sondern die Enden der Lagen erhalten gleiche 
Abstände voneinander, so daß pro Stufe gleiches Potentialgefälle 
erzielt wird. Nur die äußerste und innerste Lage erhalten die 
theoretischen Längen, auf diese Weise wird die größte Material- 
ersparnis erzielt. Um die stillen Entladungen infolge der Kapa- 
zität der Metallschichten gegen Erde zu vermeiden, muß man die 
Enden der einzelnen Lagen möglichst abrunden ;, zu diesem 
Zwecke werden Metallringe auf dieselben aufgelegt und auf den 
Innenleiter eine Metallglocke von großem Durchmesser auf- 
gesetzt, wodurch gleichzeitig eine gute Schirmwirkung erzielt 
wird. Eine derartig eingerichtete Transformatoreinführung zeigte 
eine Durchschlagsspannung von 200.000 V gegen 110.000 V bei 
dən gewöhnlichen Typen. Die beschriebene Kondensatortype 
ist geeignet für Transformatoren mit Hochspannungen bis 
500.000 F, ferner für Leitungseinführungen in Gebäuden; bei 
letzteren werden auf die einzelnen Metallagen zum Schutz gegen 
atmosphärische Einflüsse Isolatoren übereinander aufgesetzt. 
(„Proceed. Amer. J. E. E.“, März 1909.) 


Elektrisohe Beleuohtung, Heizung. 


Über das Güteverhältnis zwischen Kohlen-, Gas- und 
elektrischer Heizung. M. Grellert. Aus Versuchen ermittelt 
der Berichterstatter die Kosten für jede einzelne Betriebsart, 
wobei er von nachstehenden Annahmen ausgeht: 

1. Mittelgute Steinkohle mit einem theoretischen Wärme- 
effekt von 6200 WE kostet am Förderorte Mk. 1:00—1:40 pro 
100 ky bezw. an weit entfernten kohlenarmen Orten bis zu 
Mk. 2:50. 

2. Preis von 1 m? Kochgas im Mittel Mk. 0'12. 

j 3. Preis des elektrischen Stromes für Kraft-, Heiz- und 
Kochzwecke im Mittel Mk. 0:20 pro KW/Std. 
‚ Die Versuche lehren, daß mit der zunehmenden Größe 
eines Kochapparates die Verhältnisse für Gasheizung und elek- 
trische Heizung der Kohle gegenüber immer ungünstiger werden. 
Der Berichterstatter führt dies an einem Beispiel aus, 
indem er die Kosten der drei genannten Energiequellen für eine 
einmalige Beheizung eines Kochkessels von 300 7 Wasser Nutz- 
inhalt von 100 C Anfangstemperatur in einer Stunde auf den Siede- 
punkt gebracht, bei 10%/, Verlust, unter den oben angenommenen 
Grundpreisen ermittelt. Bi Kohlenheizung wäre bei einem 
Nutzeffekt der Feuerung von 60%/, ein Kohlenquantum von 8 kg 
aufzuwenden, so daß inklusive dem Brennmateriale für das An- 
zünden, die Kosten für ein einmaliges Kochen der genannten 
Wassermenge Mk. 0-23 betragen werden. Zur Erreichung des- 
selben Zieles ist bei einer Gasheizun g mit gleichfalls 600/0 
Nutzeffekt ein Gasquantum von 9-52 m3 notwendig, was unter der 
obigen Preisannahme von Mk. 0-12 pro 1m3 Gas, Mk. 114 an 
eizkosten ergibt. Bei elektrischer Heizung unter der 
Annahme von 900%/, Nutzeffekt sind zur Erreichung derselben 


; ) 
Leistung, da 1 KW/Std, 770 WE liefert, un — 385 KW/Std. 


erforderlich, so da8 sich die Kosten der Heizung bei einem 
Preise von Mk. 0:20 pro 1 KW/Std. auf 38:5 X 020 = Mk. 770 
stellen. Setzt man den Preis für die Kohlenheizung = 1, so er- 
geben sich folgende Verhältnisse : 


Kohle: Gas wie 1: 4-96, 
Koble: Elektrischem Strom wie 1:335, 
Gas : Elektrischem Strom wie 1: 675, 


bezw. das Heizen mittels des elektrischen Stromes ist bei größeren 


Verhältnissen und den jetzt herrschenden Preisen 33mal so teuer 


als der Betrieb mit Kohle und beinahe siebenmal so teuer, als der 
Betrieb mit Gas"). 
(„Gesundheits-Ingenieur“ vom 12. 12. 1908.) 


Niedervoltige MWetallfadenlampen. O. Brandt berichtet über 
die niedervoltigen Metallfadenlampen der Berliner Auergesellschaft, 
welche besonders für Eisenbahnbeleuchtung Verwendung finden. 
Eine 16 Kerzen-Lampe brennt 500 Stunden und braucht 1 W pro 
Kerze; beim Strompreis von 60 Heller pro KW'/Std. betragen die 
Stromkosten K 4'80. Eine 16 Kerzen-Kohlenfadenlampe braucht 
in den ersten 250 Stunden 2!/, W und dann 3!/, W, die Stromkosten 
betragen daher in 500 Stunden K 13'2. Die Untersuchung zeigt 
ferner, daß, bei 4 V-Osramlampen die Lichtstärke in den ersten 
250 Stunden immer noch ansteigt und dann erst abnimmt, so daß 
die anfängliche Lichtstärke erst nach 600 Stunden wieder eintritt: 
demnach ist der Stromverbrauch in den ersten 600 Stunden unter 
dem normalen. Die 12 Y-Kohlenfadenlampe verliert aber schon 
nach 50 Stunden an 25%, ihrer Helligkeit; demzufolge steigt der 
Stromverbrauch so hoch an, daß der Betrieb unökonomisch wird. 

Das erste Zeppelinsche Luftschiff soll auf seiner ersten 
großen Fahrt mit solchen niedervoltigen Metallfadenlampen aus- 
gerüstet gewesen sein. („Z. f. Bel“, 10. 3. 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Die Verwendung des Elektromotors in den Stahlwerken 
Gary der Indiana Steel Co.**) Shover. Die Stahlwerke der 
Indiana Steel Co. besitzen das größte elektrisch betriebene 
Schienenwalzwerk der Welt; es kommen Drehstrommotoren mit 
6000 PS Leistung in Verwendung. 

Die Anlage liegt 40 km von Chicago entfernt am Michigan- 
see und besitzt acht Hochöfen, die 3600 ¢ Roheisen täglich liefern 
und deren Gichtgase (800.000 m? pro Stunde) zum Betriebe einer 
Gasmaschinenzentrale mit 17 Einheiten zu 3000 PS verwertet 
werden; 15 Einheiten liefern Drehstrom 6600 F, 2 Einheiten Gleich- 
strom. Außerdem sind noch zwei Wechselstromturbogeneratoren 
à 2000 KW sowie eine Akkumulatorenbatterie für 4320 4A/Std. 
vorhanden, welche zum Belastungsausgleich des Wechselstrom- 
netzes mit Zwischenschaltung eines besonderen Drehumformers 
dient***). Es sind an die Zentrale drei Gleichstromunterstationen 
mit insgesamt acht Motorgeneratoren zu 500 KW sowie neun 
Transformatorstationen für 440 V Niederspannung mit 10.000 KVA 
Gesamtleistung im Werke angeschlossen. Als Beispiel der weit- 
gehendsten Anwendung des elektromotorischen Antriebes seien 
erwähnt: 110 elektrische Krane mit 3812 t Tragkraft erfordern 
22.025 PS Gleichstrom und 5310 PS Drehstrom. 

Erzförderung. Fünf Verladedrebkrane für je 102 Erz 
mit je sechs Gleichstromserieu- bezw. Compoundmotoren für 
250 V, Gesamtleistung 435 PS pro Kran; fünf Verladebrücken 
von 140m Länge für je 132 Erz, 1102 Eigengewicht. Jede Brücke 
besitzt 14 Motoren mit 620 PS Gesamtleistung. Erz- und Material- 
transportbahn von den Verladebrücken zu den Erzlagern bezw. 
Hochöfen; Motorwagen mit 2X 50 PS-Motoren entladen das 
Erz in Behälter mit elektrisch betriebenen Entladeklappen, von 
welchen die Charge mittels automatischer Kippwagen zu den 
Hochöfen gebracht und dort automatisch entleert wird; die 
Charge besteht aus je 3:23 Erz, 1:6 £ Koks und 274 Kalkstein. 

Stahlofenanlage. 14 offene Herde mit je 602 Charge. 
Die Chargiermaschinen für das Schmelz- und kalte Stückgut, die 
Krananlage für das fertige Stahlprodukt (125:-Krane mit je 
sechs Motoren), die Förder- und Hubwerke, Materialbahnen und 
Plattformen sind durchwegs elektrisch betrieben. 

Schienenwalzwerk. Leistung 4000: täglich. Die 
Hauptstraße ist durch sechs Induktionsmotoren mit einer Gesamt- 
leistung von 24.000 PS betrieben (drei Motoren zu 6000 PS, drei 
zu 2000 PS), Die 6000 PS, 6600 V Induktionsmotoren haben einen 
Rotordurchmesser von 6'3 m, sind 34 bezw. 44 polig, bei 75 bis 
88 U. p. M., der Vollastwirkungsgrad beträgt 95'5"/, bei einem 
cos ə = 0:88. Der Motor kann während einer Stunde auf 9000 PS 
überlastet werden und fällt erst bei 16.000 bis 20.000 PS’ aus dem 
Tritt; Statorgewicht 81t, Rotor ohne Welle 80 (92)t, Welle 22: 
(75cm Durchmesser), Lager und Grundplatte 1401. Der Motor 
besitzt kein besonderes Schwungrad, es können jedoch an den Rotor- 
speichen auswechselbare Ringstücke zur Erzielung des erforder- 
lichen Schwungmomentes eingesetzt werden. 

Die 2000 PS-Motoren, 214 U. p. M., besitzen ein Schwung- 
rad von 452 Gewicht. Zur Regulierung der Stromstärke dient ein 
automatischer Stufenwiderstand im Rotorkreis, welcher so be- 
messen ist, daß die Stromzunahme nur ein Viertel des sekundären 


*) Vergl. E. u. M. 1908, S. 454. 

+) Es ist selbstverständlich, daß bei dem hier angenommenen Strompreis 
ein Wettbewerb zwischen elektrischer und thermischer Heizung ausgeschlossen 
erscheint; andererseits bestehen speziell für Heiezwecke besonders niedrige Tarif» 
namentlich in Wasserkraftanlagen. D.R 


**) Vgl. „E. u. M.“ 1908, 8. 963. 
ses) Vgl. „E. u. M.“ 1903. S. 734. 
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Vollaststromes beträgt. Der Widerstand wird durch, mit Gleich- 
strom von 250 V betätigte Schützen von einer Meisterwalze aus 
gesteuert, die Regulierapparate sind in einem besonderen Raume 
vom Motor getrennt angeordnet, mit Ausnahme des Meisterschalters. 
Die Walzenstraße zerfällt in eine Vorstraße mit neun Stichen, 
2000 PS-Motor; 1. Grobstraße fünf Stiche, 6000 PS-Motor; 2. Grob- 
straße drei Stiche, 6000 PS Motor; 3. Grobstraße 2000 PS-Motor; 
Feinstraße mit 6000 PS-Motor; pet sind 18 Stiche erforder- 
lich, es werden Stahlingots von c 

Gewicht zu Schienen von 36 kg/m verarbeitet. 

Die mittlere Belastung der Zentrale beträgt 12.025 PS 
(Minimum 4300 PS, Maximum 19.000 PS) bei einem Belastungs- 
faktor von 50%, die Dauer eines vollständigen Wealzprozesses 
sechs Minuten. Das Schaltschema des Walzwerksmotors ist in 


Fig. 8 ersichtlich Die Stromzuleitung geschieht in zwei getrennten 
Stromkreisen für je 10.000 KW mittels Oberleitung an Stahlmasten, 
und hat sich als vollkommen betriebssicher bew ; sie ist durch 
Aluminium- und Walzenblitzableiter geschützt. Da vom Abstellen 
des Motors bis zum vollständigen Stillstand 11/2 bis 2 Stunden 
nötig sind, hat man in letzter Zeit mit Erfolg Bremsversuche 
mit Gleichstrom, welcher über einen äußeren Widerstand einer 
Phase zugeführt wurde, durchgeführt. Es konnte der Stillstand 
sodann in 1?/, bis 3 Minuten erreicht werden. 
(„Proceed. of A. J. E. E.“, März 1909.) 


Eine der größten elektrisch betriebenen Kohlenveriadeanlagen 
Deutschlands (Ing. K. Drews, Posen) befindet sich in dem Gas- 
werk in Mariendorf bei Berlin und ist von der Firma Adolf 
Bleichert & Co. in Leipzig erbaut worden. Sie besteht aus drei 
Teilen, den Hafenkranen, der Hängebahn und den Lagerplatz- 
kranen. Die Kohle kommt in Schiffen auf dem neuerbauten Teltow- 
kanal an und wird durch die Hafenkrane gelöscht, von denen sie 
die Hängebahn übernimmt. Diese schafft sie entweder unmittelbar 
ins Retortenhaus oder zum Lagerplatz. Dieser wird von mehreren 


 Verladebrücken mit Drehkranen beherrscht, die die Kohle dort 


aufnehmen und sie den Hängebahnwagen zum Weitertransport ins 
Retortenhaus übergeben. | 

Der Hafenkran besteht aus einem fahrbaren Portal mit 
zwei um 18° schwenkbaren Auslegern. Auf diesen läuft eine aus 
zwei starr miteinander verbundenen Wagen bestehende Katze, die 
die Rollen für die Greiferseile trägt, das Hub- und Katzenfahrwerk 
enthält und an der das Führerhaus hängt. Die Motoren zum 
Schwenken der Ausleger sowie für das Verfahren des ganzen Kranes 
befinden sich auf dem Portal. Für jeden Kran sind drei Führer 
erforderlich. 


Der Greifer faßt 3 m? Kohle. Man kann zirka 30 Hübe pro. 


Stunde ausführen, also mit beiden Greifern 100 i stündlich heben. 
Jeder Hubmotor leistet etwa 100 PS, die Katzenfahrmotoren je5 PS, 
die Schwenkmotoren je 8 PS und die beiden Kranfahrmotoren 
je 12 PS, so daß auf jedem Kran acht Motoren von zusammen 
250 PS vereinigt sind. | 

Die Greifer fördern je in einen Füllrumpf, aus denen 
die Kohle in die Förderkübel der Hängebahnwagen abgezogen wird. 

Den Transport der Kohle vom Lagerplatz zum Retortenhaus 
vermitteln: zwei fahrbare Verladebrücken, deren jede zwei feste 
Drehkrane trägt, die die Kohle vom Lagerplatz mittels Selbstgreifer 
in den gemeinsamen Füllrumpf schütten. Von hier übernimmt sie 
wieder die Hängebahn. Die Spannweite der Brücken beträgt 57 m, 
die Ausladung der Drehkrane 14:25 m, ihre Tragkraft 6°5 2 und die 
Förderleistung jedes Kranes 60 pro Stunde. Die Greifer fassen 
bei jedem Hub 1'8 £ Kohle. Die Hubmotoren der Drehkrane leisten 
je 35 PS, die Schwenkmotoren je 8 PS und die beiden Kranfahr- 
motoren je 25 PS. Die Fläche des Kohlenlagerplatzes beträgt un- 


m? Querschnitt und 180 kg/m- 


gefähr 170.000 m?. Zur Bedienung der ganzen Anlage genügen acht 
bis zehn Mann. Die Transportkosten betragen vom Lagerplatz nach 
dem Retortenhaus 14 Pfg. für li, vom Hafen nach dem Lager- 
platz 17 Pfg. („Dinglers Pol. Journ.”, 9. und 16. 1. 1909.) 


Elektrisch betriebene Bahnsteig- Gepäckaufzüge arbeiten nach 
einer von Regierungsbaumeister Fritz Landsberg in Berlin 
durchgeführten Vergleichsstudie am wirtschaftlichsten. Für Gepäck- 
aufzüge kommen in Betracht: Hydraulische Aufzüge mit 
Druckwasser aus bestehenden Leitungsnetzen, hydraulische 
Aufzüge mit Druckwasser aus besonderer elektrisch be- 
triebener Preßanlage und elektrische Aufzüge. 
An der Hand von konkreten Rechnungsbeispielen wird nachgewiesen, 


‘daß der rein elektrische Aufzug allen anderen Betriebsweisen als 


billigster gegenübersteht, einerseits durch die geringen Anlagekosten, 
andererseits durch die günstigste Umsetzung der aufgewandten 
Kraftmittel in Hubarbeit. Auch die Abhängigkeit des Kraftmittel- 
verbrauches von der Belastung ist hier als Einfluß anzuführen, der 


- jedoch bei der vorgenommenen Untersuchung nicht ohneweiters 


zahlenmäßig scharf zum Ausdruck kommt. Am ungünstigsten er- 
scheinen die Betriebe mit eigener Preßanlage. Für ausgedehntere 
Anlagen werden zwar ihre Anlagekosten, auf den einzelnen Aufzug 
bezogen, sinken; dagegen werden die Mehrkosten für das Druck- 
wassernetz gegenüber den Ausgaben für die elektrische Verteilung 
die erzielte Ersparnis wieder illusorisch machen. 

Für Neuanlagen ergibt sich somit die Notwendigkeit, wo 
elektrische Kraft zur Verfügung steht, rein elektrische Aufzüge 
anzulegen. Nachdem man gelernt hat, auch die empfindlichen 
Druckknopfaufzüge dem rücksichtslosen Betrieb auf Bahn- 
höfen anzupassen und ihre Beaufsichtigung in sachgemäßer Weise 
durchzuführen, kommen nur solche in Betracht. Bei ihnen lassen 
sich auch die durch die Polizei- bezw. Unfallverhütungsvorschriften 
bedingten Sicherheitsvorrichtungen am leichtesten verwirklichen. 
Ein weiterer Vorteil ist die vollständige Unabhängigkeit der einzelnen 
Fahrstühle voneinander, gegenüber der Abhängigkeit der hydrau- 
lischen Aufzüge von den Strömungsverhältnissen in einem oft weit 
verzweigten Druckwassernetz und von der Leistungs- und Betriebs- 
fähigkeit der Preßanlage bei Anschluß neuer Aufzüge. Erweiterung 
und Umbauten im Bahnhofsbetrieb sind dagegen bei rein elektrischen 
Aufzügen ohne deren Beeinflussung möglich. Aus diesen Gründen 
wird sich für ältere Preßanlagen mit schlechten Wirkungsgraden 
und hohen Bedienungskosten häufig der Ersatz durch diese ein- 
facheren und wirtschaftlicheren Anlagen rechtfertigen. 

(Glasers „Ann. f. Gew. u. Bauw.”, 1. 2. 1909.) 


Elektrische Apparate. 


Versuche an Queeksilber-Gleichriehtern. Schulze. Der 
Verfasser hat in der P. T. R. Versuche an Cooper-Hewitt-Gleich- 
richtern für Einphasen- und Dreiphasenstrom 10°5 A, 250 y ge- 
macht und kommt u. a. zu folgenden Ergebnissen: l : 

1. Wenn die effektiven Ströme in den beiden Zweigen emes 
Einphasengleichrichters ?, und 3, sind, so ist der effektive Summen- 
strom fa V 2 = ñ + i,. Dieser Strom i, ist ein pulsierender Gleich- 
strom und besteht aus einem Gleichstrom ig und einem darüber 
gelagerten Wechselstrom igsin «. Ein Drehspuleninstrument mißt w, 

3 rl in? 
ein Hitzdraht- oder dynametrisches Instrument îi, = tg? + Er 


Bei 120 V effektiv zugeführter Spannung standen zur Verfügung 
85 V dynamometrisch.. en 

2. Der Spannungsverlust im Einphasengleichrichter betrug 
bei 3 A, 18 V und bei 10:5 A, 15 V. Dies ist die einzige Verlust- 
quelle in diesen Apparaten. Der Spannungsverlust im Drehstrom- 
gleichrichter ergab sich zu 12 V, der Wirkungsgrad zu 928 Ii 

3. Bei 125 V effektiv verketteter Drehstromspannung T 
zur Verfügung 68 V dynamometrisch (Glühlampenbelastung) un 
bei 250 V zugeführter Spannung 155 V dynamometrisch (Akkumu- 
latorenbelastung). 

4. Drehstromgleichrichter haben den Vorteil, keinen Auto- 
transformator auf der Wechselstromseite und eventuell keine Drossel- 
spule auf der Gleichstromseite zu brauchen. IE 

5. Der Verfasser fand bei zwei Drehstromgleichrichtern 
folgende Ziffern für die Lebensdauer: 

Nr. l: 1040 Stunden, 39 Einschaltungen, 1490 KW/Std., 
Vakuum verloren. FEB 

Nr. 2: 2250 Stunden, 96 Einschaltungen, völlig intakt. i 

6. Der Verfasser empfiehlt die Verwendung von Gleich- 
richtern zur Batterieladung, hauptsächlich deshalb, weil keine 
Überwachung erforderlich ist. Es empfiehlt sich hiebei, einen Variator- 
widerstand zu verwenden, der die Ladestromstärke konstant hält. 
Der Verfasser hat z. B. eine 130 4/Std.-Batterie mit 155 Vin 
22 Stunden geladen. Die Batteriespannung stieg während .n 
Zeit von 129 V auf 144:7 V, die Restspannung wurde automatisc 
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Vom Varistor aufgenommen, welcher den Ladestrom auf etwa 10 A 
konstant hält. („E. T. Z.”, 1. 4. 1909.) 


Hochspannungsmagnetinduktor von Gibaud. Dieser 
Induktor ist nach dem Bosch-Typus gebaut und bei jenen 
Typen desselben, bei welchen der Hochspannungsverteiler mit 
einer anderen Tourenzahl angetrieben werden muß als der Auker, 
befindet sich der Verteiler nicht wie gewöhnlich über dem Anker, 
sondern er ist konzentrisch um die Ankerachse herum angeordnet. 
Die Fig. 4 veranschaulich den Induktor. 
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Fig. 4. 


Die isoliert gelagerte Ankerwelle D, ist mit einem Ende 
der Hochspannungswicklung verbunden und dient als Antriebs- 
organ des Verteilerapparates. Auf der Welle D, sitzt ein Kegel- 
rad Da aus Messing. Diesem gegenüber und an der Stirnwand 
des Verteilergehäuses befestigt, sitzt ein Zahnrad D,s aus Isolier- 
material mit der gleichen Zähnezahl. Mit diesen beiden Zahn- 
rädern steht ein Kegelrad D; in Eingriff, das auf einem radialen, 
frei drehbar angeordneten Arm sitzt und eine unter Federdruck 
stehende Verteilerbürste D, die beim Umlaut des Kegel- 
rades D; um die Außenachse mit den Hochspannungsverteiler- 
kontakten Ds nacheinander in Berührung kommt und dadurch 
den Strom abwechselnd zu den einzelnen Kerzen leitet. Der 
Arm, auf dem das Kegelrad D, sitzt und damit auch die Ver- 
teilerbürste D, macht, wie gewünscht, halb soviel Umdrehungen 
als der Anker. 

Die Figur zeigt auch die Nockenscheibe B,, welche auf den 
Hebel K, des verstellbaren Unterbrechermechanismus wirkt. 

(„The Automotor Journal“ 1909, Nr. 398. 


Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 

Ein Vielfachtaster mit Morse-Typen. M. Anglhuber. 
Jedes einzelne Morsezeichen ist in ein Metallstück ausgefräst. 
Jede dieser Morse-T'ypen steht in leitender Verbindung mit einem 
stromführenden Hebel, der an seinem rechtwinklig gebogenen 
Ende mit einem isolierten Druckknopf versehen ist, auf welchem 
der der Morse-T'ype entsprechende Buchstabe eingraviert ist. Beim 
Drucken des Knopfes gleitet der stromführende Hebel am Rande 
der Type entlang, wodurch die Linienbatterie, welche an die Type 
angeschaltet ist, in der dem eingefrästen Morsezeichen ent- 
sprechenden Weise geschlossen (Arbeitsstrom) oder unterbrochen 
(Ruhestrom) wird. Mit dem neuen Taster kann doppelt so schnell 
telegraphiert werden, wie mit dem gewöhnlichen. Seine Ver- 
wendung kommt nur beim Klopferbetrieb in Betracht. 

(„Zeitschr. f. Schwachstromt.“, H. 4, 1909.) 


Elektrochemie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie. 
‚Photoelektrische Zelle. Fleming. Eine neue Trocken- 
batterie für sehr schwache Ströme, deren elektromotorische Kraft 
unter Einwirkung einer Lichtbestrahlung entsteht, besteht aus 
einem evakuierten Glasrohr, in welchem zwei Metallplatten über- 
einander angeordnet sind, die mit den Zuleitungsdrähten aus 
Platin verbunden werden. Die obere negative Platte besteht aus 
Platin, während die untere, positive aus einer Kalium-Natrium- 
legierung (Amalgam) besteht, welche die Eigenschaft besitzt, unter 
der Einwirkung von Lichtstrahlen eines geeigneten Scheinwerfers 
eine EMK von etwa 0'5 V in der Richtung vom Amalgam über 
das Vakuum zur Platinplatte zu erzeugen. Es können mehrere 
solcher Zellen hintereinander geschaltet werden, wobei sich die 
EMKe addieren. Gelbes oder grünes Glas oder Gelatine zwischen 
Lichtquelle und Rohr gebracht, verhindert die Entstehung der 
EMK. Da der Strom stets in einer Richtung fiießt, kann die 
Zelle als Gleichrichter für Wechselströme, auch für solche von 

hoher Periodenzahl, verwendet werden. | 

(„El. World“, 4. 8. 1909 nach „Philosoph. Magazine“) 

Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 

Die elektrische Leitfähigkeit des reinen Hexans. George 
Jaffe, Leipzig. Über die elektrische Leitfähigkeit der flüssigen 
Isolatoren sind bereits viele Arbeiten. veröffentlicht worden, wobei 
die Forscher in erster Linie die Anomalien studierten, die beim 


Stromdurchgang durch schlechtleitende Flüssigkeiten auftreten ' 
Die Ergebnisse weichen namentlich hinsichtlich des Absolutbetrages 
der elektrischen Leitfähigkeit flüssiger Dielektrika sehr voneinander 
ab. Diese Abweichungen sind, wie bekannt, durch die verschiedenen 
Reinheitsgrade der untersuchten Substanzen bedingt; ebenso ist 
die Abnahme der Leitfähigkeit mit zunehmender Reinheit nach- 
gewiesen. Es ist jedoch noch nicht versucht worden, den Einfluß , 
der Verunreinigung planmäßig zu untersuchen sowie zu ermitteln, 
ob ein flüssiger Isolator überhaupt eine Eigenleitfähigkeit besitzt 
und welchen Gesetzen sie gegebenenfalls unterworfen ist. Jaffc 
hat es nun unternommen, die zugehörigen Fragen wenigstens für 
einen flüssigen Isolator zu beantworten. Wird ein flüssiger Iso- 
lator völlig von allen Beimengungen befreit, so können zwei Fälle 
eintreten, die beide dazu führen, daß die Leitfähigkeit nie unter 
oinen Mindestbetrag sinken kann. Das Dielektrikum kann in ge- 


| wissem Maße dissoziiert sein und wird in diesem Falle eine 


Wi 


` 


genau definierte Eigenleitfähigkeit haben und sich wie ein Elektrolyt 
verhalten. Ist aber auch keine wahrnehmbare Dissoziation und 
dadurch bedingte Leitfähigkeit vorhanden, so ist dennoch der flüssige 


Isolator in jedem wie immer gearteten Gefäße radioaktiver 


Strahlung ausgesetzt, die entweder aus dem Materiale des 
Gefäßes oder aus radioaktiven Beimengungen stammen kann. Auch 
in der Luft ist stets eine durchdringende Strahlung vorhanden, die 
auf den flüssigen Isolator einwirkt. Durch diese Einwirkungen wird 
nun der flüssige Isolator wie Curie nachgewiesen .hat, leitend. 
Die Isolatoren werden also aus dem gleichen Grunde leitend, wie in 
geringem Maße die Gase in geschlossenen Gefäßen. Da das dichtere 
Medium einen größeren Strahlungsbetrag absorbiert, wird sogar 
die Flüssigkeit bei ausreichender Feldstärke ein größeres Leitver- 
mögen erhalten. Der flüssige Isolator wird also auch in diesem Falle 
eine meßbare Leitfähigkeit aufweisen, die allerdings wesentlich 
andere Gesetzmäßigkeiten zeigen wird, als die durch Dissoziation 
bedingte; es werden nicht die Erscheinungen eines schwachen 
Elektrolyten, sondern die eines dichten Gases auftreten. Die Ent- 
scheidung, welcher der beiden Fälle vorliegt, ist offenbar von großem 
Interesse, und zwar von größerem als die numerische Bestimmung 
der Leitfähigkeit einer reinen Flüssigkeit. Ja f f tritt dieser Frage 
näher und entscheidet sich für die Auffassung des flüssigen Flektro- 
lyten als eines dichten Gases. Die Versuche wurden an sorgfältig 
gereinigtem Hexan in einem Metallzylinder mit innerer Elek- 
trode und teilweise anHeptan undPetroläther vorgenommen. 
Es zeigte sich, daß sich beim Hexan ein Grenzwert der elektrischen 
Leitfähigkeit erreichen ließ, der bei verschiedenen Proben konstant 
war. Heptan und Petroläther ergaben beinahe dieselben Grenzwerte 
wie Hexan. Die Leitfähigkeit des Hexans wurde 12'6mal so groß 
wie die der Luft unter gleichen Umständen gefunden und entspricht. 
einer Produktion von 216 Ionen pro cm? und Sekunde. Das Hexan 
verhielt sich in bezug auf seine elektrische Leitfähigkeit wie ein 
dichtes Gas. Demgemäß sind zwei Drittel der Leitfähigkeit durch 
äußere radioaktive Strahlung hervorgerufen, der Strom ist für aus- 
reichend hohe Potentialwerte (über 200 V/cm) vom Potential un- 
abhängig, die Leitfähigkeit ist von der Temperatur unabhängig und 
ist eine Funktion des Wandmateriales. Außerdem zeigte sich die 
Leitfähigkeit abhängig von der Stromrichtung, was durch die Mit- 
wirkung weicher ß-Strahlen erklärt werden kann. .Die Anomalien 
der Aufladung treten bei reinem Hexan in sehr geringem Maße auf. 
Unter Aufladung wird die Erscheinung verstanden, daß beim Um- 
kehren des Zeichens der Potentialdifferenz der Widerstand zuerst 
viel zu klein ist und erst allmählich seinen Grenzwert erreicht, 
wobei die für die beiden Stromrichtungen ermittelten Werte keines- 
wegs gleich sein müssen. Letzteres hat seine Ursache darin, daß die 
vom unhüllenden Metallzylinder ausgehenden £-Strahlen im Metall 
zurückgehalten werden, wenn der Zylinder positiv geladen wird. 
Bei Gelegenheit der Versuche wurde die Absorption der äußeren 
Strahlung durch Blei gemessen und ihr Absorptionskoeffizient gleich 
dem harter y-Strahlen zu 0'458 cm -! gefunden. Ferner wurde ver- 
sucht, aus den Versuchen Folgerungen über die radioaktive Strahlung 
gewöhnlicher Materialien und die Metallstrahlung zu ziehen, jedoch 
ohne Erfolg. Erstere kann sowohl radioaktiven Beimischungen als 
auch einer hypothetischen Eigenstrahlung zugeschrieben werden. 
Petroläther zeigt bei der Bestrahlung mit y-Strahlen Abweichungen 
vom Verhalten der Gase, die beim reinen Hexan nicht auftreten. 
(Ann. d. Phys.”, Nr. 2, 1909.) 


Die Dielektrizitätskonstante von komprimierter Luft be- 
stimmt Watson. Die Entladungen erfolgen in Luft von 14 Atm. 
zwischen kugelförmigen Elektroden, welche an Stangen befestigt 
sind, die durch die mit Ebonit ausgefütterten Deckel eines die 
Druckluft enthaltenden gußeisernen Gefäßes hindurchtreten; die 
Einstellung des Funkenabstandes erfolgt durch ein Mikrometer. 
Die Druckluft wurde aus zwei großen Stahlbehältern nach vor- 
heriger Trocknung in das Gefäß eingelassen und nach Feststellung 
der Berührung beider Elektroden mittels Telephon auf verschiedene 
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Entfernung eingestellt. Die Versuche wurden mit 20.000 V Wechsel- 
strom von 50 ~ (maximaler Wert 32.500 V) vorgenommen. Bei 
der Kugelform der Elektroden läßt sich die Durchschlagspannung R 
aus der Spannung v zwischen den Kugeln, ihren Abstand r und 
ihrem Radius a nach der Formel R = v/x.f(x/a) berechnen. Die 


= Werte der Funktion f (r/a) werden in Tabellen angegeben. Diese 


Spannung ist für z = 2a ein Maximum, bei größerer Entfernung 
bildet sich um die Kugeln eine Coronna und die Fntladungen gehen 


‘nicht mehr von der Kugeloberfläche sondern von der Coronna aus. 


Bei den Messungen mit Gleichstrom diente eine Influenz- 
maschine als Stromquelle, zur Erhaltung der Dauerentladungen 
wurde der Funkenstrecke über hohe induktive Widerstände ein 
Kondensator von 15 Mikrofarad parallel geschaltet; dieser besteht 
aus kleinen, zylindrischen Ebonitröhren außen und innen mit Öl 
gefüllt, welche Spannungen bis 75.000 V aushalten. Das Meß- 
instrument wird über zwei Widerstände à !/, Megohm an den Kon- 
densator gelegt. Die Berechnungen zwischen der Durchschlag- 
spannung und dem Druck in Atmosphären sind die folgenden (bei 
Kugeln von 2'54 cm Durchmesser): 

Druck in Atm. . 2 4 8 10 12 14 
Kjilovolt pro cm . 68 120 225 280 325 375 
| Bei normalem Luftdruck war (bei gleicher Elektrodendistanz) 
die Spannung nur 39 KV pro cm. Bei kleineren Kugeln ist die 
Zunahme der Durchschlagspannung mit dem Druck eine noch 
schnellere. („The Electr.”, Lond. 12. 3. 1909.) 


Zur Fassung des Induktionsgesetzes. 
H. Teege gibt die in Fig. 5 dargestellte 
Anordnung an, die ein hübsches Seitenstück 
zu dem Versuch von Hering bildet. Wenn 
man an dem Draht bei B in der Richtung des 
P’feiles zieht, wickelt sich die Spule ab. Man 
wäre nun leicht geneigt, zu meinen, daß der 
mit dem leitenden Kreis verkettete Induktions- 
fluß dabei abnehme und daß trotzdem, wie 
augenscheinlich, kein Strom entstehe. Tatsäch- 
lich nimmt der verkettete Fluß nicht ab, weil 
der Schleifring A bei jeder Umdrehung als 
neue Windung zu zählen ist. Es ist gerade so, 
als ob kein Schleifring vorhanden wäre und 
sich der Draht bei A ebenso aufwickelte, wie 
er sich bei B abwickelt. (Vergl. „E. u. M.“ 
Fig.. 5. 1908, Seite 1000.) („Mitt. d. math. 

Ges.” in Hamb. Bd. IV, Heft 9, S. 445, 1909.) 


Verschiedenes. 


Energiekosten in kleinen Dampfkraltwerken. Eine kleine 
Zentrale, deren Ausrüstung aus vier B. & W.-Kesseln mit 678 PS 
Gesamtleistung. 9 Atm., einer 175 PS- und einer 350 PS-Compound- 
maschine, welche drei Wechselstrom- und drei Gleichstromgeneratoren 
mittels Riemen antreiben, bestand, wurde kürzlich (1907) durch 


_ die Aufstellung einer 500 KW-Dampfturbine vergrößert. Der Ein- 


fluß der Dampfturbine zeigt sich in folgender in „El. World“ ge- 
vebenen Betriebskostenaufstellung: 


An der Schalttafel abgegebene 1906 1907 1908 

KW/Std. .. 2.2... . a . 1,040.382 1,227.617 1,479.898 
Verkaufte KW/Std. . . 2... 933.401 1,013.691 1,255.196 
Kosten des Brennmaterials in 

Hellem . -» : 2 2 2.20. 425 4'80 500 
Löhne und Gehälte- . . ... 3:30 3:50 2:90 
Reparaturen . . 2.2. .00.. 0:85 0:62 
Verschiedene Unkosten. . . . .» 1:05 0:63 0.65 
Gesamte Betriebskosten pro. er- 

zeugte ÄW/Std.. . 2...» 8:60 9:78 10:22 


Die Heizung geschah durch Cumberlandkohle und Koks, 
der Kohlenpreis stieg von K 21:50 im Jahre 1906 auf K 22:50 (1908). 


Gleichstromturbogeneratoren. Die Firma Siemens 
Brothers bat für die Zentrale in Manchester zwei Turbo- 
qeneratoren für je 750 KW 500 bis 550 V (Compound-Schaltung) 
bezw. 400 bis 480 V (Nebenschlußschaltung) bei 1500 min. Touren 
«ebaut. Die Maschinen sind vierpolig mit Wendepolen und 
Kompensationswicklungen ; sie sind vollkommen geschlossen, mit 
einem schornsteinartigen Aufsatz, durch welchen die unten ein- 
tretende Luft erwärmt austritt. Der Kollektor ist zweiteilig und 
nit einer Ventilationseinrichtung versehen. Nach sechsstündigem 
Vollastbetrieb betrug die Temperaturerhöhung für den Anker 
31:50, für den Kollektor 190 und für den Feldmagneten 370 C. 
Der Wirkungsgrad (Vollast; wird mit 93%/, angegeben. 

Drehstromlokomotiven der Great Northernbahn*). Auf der 
5 kın langen Gebirgsstreeke mit 17%, Steigung im Katarakt- 


*) Vergl „E. u. M.“ 1909, 8. 82. 


Wien, 25. April 1909. 


tunnel sollen je zwei Drehstrom-Vorspannlokomotiven in Ver- 
wendung kommen, welche bei 1500 PS Leistung Züge von 1200 
bis 1500£ Gewicht mit 2km Stundengeschwindigkeit befördern 
sollen. Über die Lokomotiven werden folgende Einzelheiten bekannt- 


gegeben: 
Anzahlder Räderpaare und Triebachsen „ . ....... 4/4 
Triebraddurchmesser nm . .» x: een. 152 
Länge der Lokomotive in m . p 2. een 11°8 
Breite der Lokomotive nm... rennen. 30 
Höhe der Lokomotive nm ©.. s s s sos soes ses o 3'85 
Fahrdrahtspannung und Periodenzahl ...... 6600 V, 25 ~ 
Normale Zugkraft in kg . ©. sosoo a 14.800 
Maximale Leistung der Lokomotive in PS... ssaa’ 1500 
Zahl der Motoren . . s. x: een 4 
Motorspannung. . » een 500 
Übersetzung  . . o ooo 1:425 
Adhäsionsgewicht in kg Be N ee a 93.000 
Hievon: ‚Elektrischer Teil . . 2.2.0... >. 2.247.000 
Mechanischer Teil . . s. 2» 2 ee. en. 46.000 


Zur Regelung der Drehzahl! dienen Widerstände. Der Leistungs- 
faktor beträgt 80 bis 86%. 


Wechselstromlinie in Milwaukee, welche auf Gleich- 
strom umgeändert wird. Die Milwaukee Electric Railway 
& Light Company hat Projekte ausgearbeitet bezüglich der Um- 
änderung ihrer 3300 V Einphasen-Bahnlinien auf 1200 V Gleich- 
strom. Die Gesellschaft, welche vor mehr als einem Jahre auf 
ihren Linien den Einphasenbetrieb eingeführt hat, hat gefunden, 
daß dieses System nicht imstande ist, den erhöhten Verkehr 
der Watertownlinie zu bewältigen. Aus diesem Grunde wird diese 
Linie, wie auch die neue Überlandlinie, welche sich in Kon- 
struktion befindet, mit 1200 V Gleichstrom ausgerüstet. Der der- 
zeitige Wechselstrombetrieb bezieht sich auf die Linie von 
Waukesha Beach bis Watertown, 65 km! von St. Martina bis 
East Troy, 33 km und auf die neue Erweiterung 28 km von 
St. Martin bis Burlington. Die Oberleitung ist auf den Ein- 
phasenlinien heute für 3300 V fixiert und wird daher der Sicher- 
heitsfaktor bei 1200 V Gleichstrom bedeutend erhöht. Es werden 
fünf neue Umformerstationen gebaut. Es ist noch nicht bestimmt, 
ob zwei rotierende Umformer oder zwei Motorgeneratorgruppen 
in Serie geschaltet werden, um den Strom der Kraftübertragung 
zur Speisung der 1200 P-Oberleitung umzuändern. 


Jede der zwei Unterstationen, welche in der Nähe von 
Milwaukee die größte Belastung zu bewältigen haben, wird mit 
zwei Stück 500 KW rotierenden Umformern oder Motordynamo- 
gruppen ausgerüstet. Die weiter liegenden Unterstationen werden 
mit je zwei Gruppen von 300 XW Leistung versehen. Der Strom 
wird durch eine Primärleitung au Stahlmasten und mit einer 
Spannung von 66.000 V geleitet. 


Die Umänderung von 3300 V Wechselstrom auf 1200 V 
Gleichstrom bringt die Neuausrüstung von zehn Personenwagen 
und zwei Frachtwagen mit sich. Außerdem hat die Gesellschaft 
durch die Brill Company fünfzehn größere Interurbanwagen 
bestellt, welche auch für 1200 V ausgerüstet werden. Die 
alten Wagen werden umgeändert und jeder wird mit zwei 
Stück 125 PS G. E.-Hilfspolmotoren erhalten, welche für 650 V 
Klemmenspannung konstruiert, der Erde gegenüber auf 1200 V 
isoliert sind. Die Betätigung der Motoren geschieht in der Weise, 
daß zwei Motoren immer auf 1200 V in Serie geschaltet sind und 
die zwei Gruppen in Serie und parallel geschaltet werden können. 
Die Wagen werden auch für Zentralsteuerung eingerichtet. Die 
I.uftkompressormotoren werden in der Weise betätigt, daß sie 
bei 1200 V mit voller Geschwindigkeit und in Strecken, welche 
mit 600 V gespeist werden, mit der halben Geschwindigkeit 
arbeiten. Die Pumpe und das Reservoir werden groß genug sein, 
um Auch auf den Niederspannungslinien vollkommen zu ent- 
sprechen, Ein Motordynamo wird auf jeden Wagen installiert 
zum Zwecke der Umänderung des 1200 V-Stromes auf 600 V 
zur Beleuchtung der Wagen. 


Chronik. 


„Belastungsausgleich bei Fördermaschinen und Walzwerken‘, 
war das Thema eines Vortrages, den Oberingenieur Jos. BlaZek 
der NS. Sch. W. am 4. März I. J. in der Fachgruppe für Berg- und 
Hüttenmänner des Österr. Ingenieur- und Architekten-Vereines 
hielt und dem wir das Nachfolgende entnehmen: 

Der Vortragende erwähnte zunächst die Schwierigkeiten, 
die sich anfänglich der Einführung des elektrischen Antriebes von 
Fördermaschinen in Bergwerken und von Walzwerken im Hütten- 
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wesen entgegenstellten. Sie bestanden in den bei diesen Maschinen 


auftretenden großen Belastungsschwankungen bezw. Belastungs- 


stößen, deren ungeschwächte Übertragung auf die elektrische 


Zentrale zumeist unzulässig erschien. Vor den heutigen Ausgleichs- 
einrichtungen kamen zunächst Fördermaschinen und Walzenzugs- 
motoren, letztere für gleichbleibende Drehrichtung zur Ausführung, 
deren Maximalleistung etwa ein Viertel, höchstens ein Drittel der 
maximalen Dauerleistung der Primärstation betrug. Die erste 
derartige Drehstrom-Fördermaschine wurde in Österreich am 
Hoheneggerschacht in Karwin ausgeführt. 


Es folgten dann, wie der Vortragende an Beispielen darlegte, 
Maschinen mit vorwiegend partiellem Belastungsausgleich, 
z. B. Fördermaschinen mit Unterseil, konischen Trommeln und 
Bobinen. Dieselben gestatten bei Fördermaschinen das Maximum 
des Kraftbedarfes zu Ende der Beschleunigungsperiode bezw. am 
Anfang der Verzögerung um einen gewissen Wert der mittleren 
Belastung zu nähern und es wird dieser Wert meist derart ange- 
nommen, daß er den vollständigen Seilausgleich ergibt. Der Be- 
lastungsausgleich kann aber auch größer oder kleiner sein als dem 
Seilgewicht entspricht, soll aber mindestens so groß sein, daß. das 
statische Moment beim Aufsetzen der Förderschale noch einen po- 
sitiven Wert in der Richtung des Aufsetzens ergibt. (Hilfsförder- 
maschine der Mährisch-Ostrauer Steinkohlen-Gewerkschaft am 
Ignaz-Wetterschacht II in Marienberg, gebaut von S. u. H.) 


Um den Belastungsausgleich bei Gleichstrommotoren von 
kontinuierlich umlaufenden Walzwerken herbeizuführen, nahm 
man die Compoundwicklung bezw. die Änderung der Felddichte im 
allgemeinen zu Hilfe, wodurch das Ansprechen von gewöhnlich 
mit den Motoren gekuppelten Schwungmassen unter Tourenabfall 
bezw. Tourenerhöhung bewirkt wird. Bei Drehstrommotoren wird 
dieselbe Wirkung durch Vorschalten eines Schlupfwiderstandes in 
den Rotorstromkreis erreicht, welcher Widerstand, je nach den 
örtlichen Verhältnissen, konstant stufenweise umklemmbar, während 
des Betriebes von Hand aus einstellbar oder schließlich auch in 
Abhängigkeit von der aufgenommenen Energiemenge selbsttätig 
einstellbar angeordnet werden kann. (Eine Ausführung dieser Art 
besteht z. B. beim Antrieb des Kupferröhren-Walzwerkes von 
C.Chaudoir, Wien). 

Der Belastungsausgleich ist bei den stets in einer Richtung 
umlaufenden Walzwerkmotoren natürlich vollständiger, besonders 
wenn sie mit besonderen Schwungmassen ausgerüstet sind, als bei 
Fördermaschinen mit Unterseil, konischen Trommeln und Bobinen, 
wo die wechselnde Bewegungsrichtung die einfache Kupplung von 
Schwungmassen nicht zuläßt. 


Deshalb hat man verhältnismäßig frühzeitig zum Mittel der 
Energieaufspeicherung und Abgabe durch Akkumulatorenbatterien 
gegriffen (Fördermaschine der A. G. Thiederhall in Thiede bei 
Braunschweig 1899), wodurch praktisch konstante Belastung der 
Primärmaschine erreicht und die Bemessung der letzteren nicht 
der maximalen Anfahrleistung, sondern der mittleren Belastung 
entsprechend ermöglicht wurde. 
~ „Durch solche Pufferbatterien ist der Belastungsausgleich ein 
ziemlich vollständiger und die Batterie gestattet, selbst bei Still- 
stand der Primärstation, einige Aufzüge mit verringerter Geschwindig- 
keit auszuführen. 

Neue Bahnen schlug jedoch die Entwicklung der Förder- 
maschinen und Walzwerke durch die Patente Ilgners und die 
Inbetriebsetzung der ersten Ilgner-Maschine auf der Kon- 
kordiagrube in Oberschlesien ein. 

.. Die Grundzüge der bisher ausgeführten Ilg ner- Anlagen 
bilden seine beiden bekannten Patente in Verbindung mit einem 
Patente der S. Sch. W. auf ein Regulierverfahren, welches bewirkt, 
daß bei Abweichung der Energieaufnahme des Steuerumformers 
vom Mittelwert dessen Schwungmassen durch Veränderung des 
Schlupfwiderstandes bei Drehstrom oder Veränderung der Feld- 
stärke des Umformerantriebsmotors bei Gleichstrom zum Ansprechen 
gebracht werden. 


Nicht minder zur Verbreitung der Ilg ner- Maschinen — 
heute dürften sich bereits 200 Fördermaschinen und etwa 12 Rever- 
sierwalzwerke im Baue und Betriebe befinden — hat neben dem 
vollkommenen Belastungsausgleich die eindeutige Steuerung durch 
Anderung der Erregung der Anlaßdynamo beigetragen; dadurch 
ist es möglich geworden, selbst die größten praktisch vorkommenden 

stungen und Belastungsschwankungen zu beherrschen. Des 
Weiteren wurde erreicht, den Anschluß der Fördermaschinen und 
veversierwalzwerke an Zentralen mit beliebiger Stromart und be- 
iebiger Art von Kraftmaschinen zu bewirken, wodurch sich viel- 
fach infolge Ausnützung von Gasen, Wasserkräften oder Abfall- 
wolle bedeutende Betriebsersparnisse ergaben. Es wurde sogar, 
wie auf der Zeche Matthias Stinnes bei Essen ausgeführt, er- 
möglicht, Fördermaschinen von rund 2000 PS Anfahrleistung an 
em städtisches Elektrizitätswerk anzuschließen. 


a a a en E E are 


Die normale Schaltung der I lg ner- Anlagen ist hinlänglich 
bekannt. Der Vortragende führte daher eine erweiterte Ilgner- 
Schaltung der Doppelschachtförderanlage für den Tegetthoffschacht. 
der Nordböhmischen Kohlenwerks-Gesellschaft in Brüx vor. 

Bei dieser Anlage können zwei verschiedene Fördermaschinen 
entweder jede durch einen besonderen oder beide durch einen einzigen 
Steuerumformer nach einem Patente der Ö. S. Sch. W. betrieben 
werden. Ä 
Gegenwärtig ist nur der erste Teil der Anlage in Betrieb, 
bestehend aus der Fördermaschine von 2800 mm Trommeldurch- 
messer, welche eine Nettolast von 1700 kg mit 7°5 m/Sek. Geschwin- 
digkeit fördert. Der Umformer hat ein Ausgleichsschwungrad von 
7 t Gewicht (3000 mm Durchmesser), das bei einer Schwankung 
der Touren zwischen 513 und 585 vollständigen Belastungsausgleich 
ergibt. Das dem außenliegenden Schwungrad entgegengesetzte 
Wellenende ist verlängert und zur Aufnahme der Kupplung für den 
zweiten Umformer vorbereitet. Dieser ist im Bau begriffen und erhält 
zwei Anlaßdynamos, ferner ebenfalls ein außenliegendes Schwungrad, 
jedoch mit 14 £ Gewicht bei 3000 mm Durchmesser, welches bei dem 
gleichen Tourenabfall wie das erstere den vollständigen Belastungs- 
ausgleich der zweiten Fördermaschine (3000 mm Trommeldurch- 
messer, 3600 kg Nutzlast bei 7:5 m Geschwindigkeit pro Sekunde) 
herbeiführt. Werden beide Umformer gekuppelt, so können je nach 
der Intensität der Förderung beide Schwungräder .oder eines der- 
selben allein zum Belastungsausgleich herangezogen werden, indem 
die zugehörigen Kupplungen geschlossen bleiben oder gelöst werden. 

-Da bei gleichzeitigem Betriebe beider Fördermaschinen das 
Zusammenfallen der Anfahrmaxima durch eine geeignete Steuer- 
hebelsperrung derart verhindert wird, daß bei nicht aufgeladenen 
Schwungmassen nur mit geringerer Geschwindigkeit gefördert 
werden kann, so benötigen infolge Überlagerung der Diagramme die 
gleichzeitig betriebenen Fördermaschinen weniger Schwungmassen 
als die Summe der Einzelbetriebe ausmacht. Ein weiterer wirtschaft- 
licher Vorteil der Anordnung liegt darin, daß bei Verwendung der 
einen Fördermaschine zum Einlassen der Mannschaft, vonMaterial usw. 
die gewonnene Energie von der zweiten Fördermaschine verbraucht 
wird, ohne daß ein Ü'berladen der Schwungmassen auf übersyn- 
chrone Tourenzahl stattfindet. 

Die Ilgner- Patente gewinnen aber erst so recht an Be- 
deutung bei den Kehrwalzwerken mit den sehr hohen und sehr 
rasch wechselnden Belastungen. Es stellen sich z. B. die betriebs- 
mäßig vorkommenden Maximalleistungen bei den elektrisch be- 
triebenen Kehrwalzwerken auf der Georgs-Marienhütte in Osna- 
brück auf 7000 PS, beim königlich ungarischen Stahlwerk Diosgyör 
auf 9200 PS, dabei beträgt die Dauer der Beschleunigungs- und 
Verzögerungsperiode gewöhnlich nur zirka 3 Sekunden, das Gewicht 
der Schwungmassen 35 bezw. 2 x 35 = 701. 

Neben dem Ilgnerverfabren hat praktisch beispielsweise das 
Lahmayersche Verfahren Bedeutung erlangt, das bei der in 
das Schachtgerüst eingebauten Fördermaschine der Compagnie des 
Mines in Ligny les Aires ausgeführt wurde und das der Vortragende 
eingehend schilderte. Dasselbe ist aber nur im Anschlusse an Gleich- 
stromzentralen vorteilhaft anwendbar, während die neuen Zentralen 
der Berg- und Hüttenwerke zumeist mit Drehstrom arbeiten. 

Die angestellten Versuche ergaben übrigens einen Wirkungs- 
grad von 53%, der bei Fördermaschinen als sehr günstig bezeichnet ` 
werden kann. 

Ein anderes Verfahren des Belastungsausgleiches, das die 
Vorteile der Ilgnerschen und Lahmayerschen Anordnung 
verbindet, wurde durch die S. Sch. W. bei der Förderanlage des 
Ottilienschachtes der kgl. Bergdirektion in Klaustal zur Ausführung 
gebracht. Dabei ist ebenfalls ein Umformer bezw. ein Steueraggregat 
mit drei Maschinen (Antriebsmotor, Anlaßdynamo und Hilfsdynamo) 
vorhanden, statt der Schwungmassen ist jedoch parallel zum Netz. 
und in Hintereinanderschaltung der Hilfsdynamo eine Akkumu- 
latorenbatterie nach dem Vorbild von Pirani angeordnet. 

Die während der Entwicklung der elektrischen Förder- 
maschinen und Walzwerkantriebe an den Reversier-Dampfmaschinen 
vorgenommenen Verbesserungen haben weniger des herabgesetzten 
Dampfverbrauches als vielmehr hauptsächlich der relativ geringeren 
Anschaflungskosten wegen auf die elektrotechnische Industrie nach- 
teilig zurückgewirkt. Um dem zu begegnen, ging man in einzelnen 
Fällen, wo es lokale Verhältnisse erlaubten, daran, die Schwungrad- 
Ausgleichsmaschinen bezw. die Zwischenmaschinen überhaupt, 
durch geeignete Ausgestaltung der Primärstationen zu ersetzen. 

Das ist möglich, indem man die Anlaßdynamo mit der Kraft- 
maschine der Primärstation kuppelt und den Belastungsausgleich 
durch eine Akkumulatorenbatterie oder ein separat angetriebenes 
Schwungrad bewirken läßt, besonders wenn die Kraftmaschine 
wegen eventueller anderer gleichzeitiger Antriebe in der Tourenzahl 
nicht schwanken darf oder aber indem man die Ausgleichsschwung- 
masse mit der Anlaßdynamo- und Kraftmaschine direkt kuppelt:; 
dies ist dann möglich,. wenn das Konstanthalten der Tourenzahl 
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der primären Kraftmaschine nicht erforderlich ist, daher behufs 


' Laden und Entladen der Schwungmassen größere Tourenschwan- 


kungen zugelassen werden können. Ein typisches Beispiel für die 
Maschinen der ersteren Art bildet die von den S. Sch. W. nach dem 
Patente des Ing. I f f la n d ausgeführte Förderanlage der Kaliwerke 
Friedrichshall A.-G. in Schude bei Hannover, welche vom Vor- 
tragenden an Hand von Lichtbildern eingehend erklärt wurde. 

Dort, wo es zulässig ist, die Kraftmaschine der Primärstation 
in der Tourenzahl stark schwanken zu lassen, kann die Puffer- 
maschine samt der Akkumulatorenbatterie einfach durch ein mit 
der Kraftmaschine einerseits und der Anlaßdynamo andererseits 
gekuppeltes Schwungrad ersetzt werden, wodurch sowohl die Schal- 
tung als auch Instandhaltung wesentlich vereinfacht wird. Es muß 
aber, wenn z. B. die Kraftmaschine auch Drehstromgeneratoren 
für sonstige Stromversorgung anzutreiben hat, durch besondere 
Mittel der schädliche Einfluß der für den Belastungsausgleich er- 
forderlichen Tourenänderungen behoben werden. Eine Ausführung 
des Verfahrens im Hüttenwesen zeigt z. B. das von den Ö. S. Sch. W. 


"ausgeführte Kupferkehrwalzwerk von G. Zugmayer& Sö hne 


in Waldegg, N.-Ö. \ 

Ein anderes, den. S. Sch. W. patentiertes Verfahren besteht 
in folgendem: Die Anlaßdynamo, welche den Fördermotor mittels 
Leonard scher- Schaltung steuert, wird mit den Schwungmassen 
und der ausschließlich für den Förderbetrieb dienenden, der mittleren 
Leistung der Fördermaschine entsprechend bemessenen Dampf- 
maschine, deren Regulator für hohen Tourenabfall eigens gebaut 
ist, gekuppelt. Beim Anfahren des Fördermotors wird dieAnlaßdynamo 
stark belastet, wodurch die Tourenzahl des ganzen Dampisteuer- 
aggregates unter Entladung der Schwungmassen zu sinken beginnt. 
Da der Tourenabfall keine besonderen Verluste bedingt, kann der- 
selbe sehr reichlich (20—30%) zugelassen werden, wodurch sowohl 
an der Bemessung der Schwungmassen, für welche die Differenz 


. der Quadrate der Umfangsgeschwindigkeiten maßgebend ist, als 


auch an ihrer Leerlaufsarbeit viel erspart werden kann. 

. Bei Drehstromanlagen ist es vielfach versucht und auch aus- 
geführt worden, den Belastungsausgleich einzelner Leitungsstränge, 
an welchen Arbeitsmaschinen mit stark wechselnder Belastung 
angeschlossen sind und auch ganzer Zentralen, die mit Drehstrom 
arbeiten, durch an diese Stränge bezw. Zentralen parallel zu den in 
der Belastung wechselnden Motoren von Haspeln, Fördermaschinen 
und s0 weiter Ausgleichsmotoren mit Schwungmassen oder auf 
Akkumulatorenbatterien arbeitende Drehstrom-Gleichstromum- 
former anzuschließen. Eine Anlage dieser Art ist bei der Gewerk- 
schaft Carlsfund (Schröder, „E. T. Z.” 1906) im Betriebe. 

Die gute Regulierfähigkeit der Dampfturbinen hat in neuester 
Zeit wieder zu einer Ausführung geführt, bei der man im Wesen zu 
den ursprünglichen Maschinen ohne Belastungsausgleich zurück- 
gekehrt ist. Es betrifft dies eine F ördermaschine der Heinitzgrube 
in Oberschlesien. 

Die von der Fördermaschine stammenden Belastungsstöße 
werden überwunden, indem beim Ansteigen der Belastung über die 
normale Dauerleistung der Dampfturbine durch ein selbsttätiges 
Umlaufventil Frischdampf in die einzelnen Druckstufen der Dampf- 
turbine eingelassen wird. Diesem allerdings unökonomischen Vorgang 
steht die Billigkeit der Anlage gegenüber. 

Zusammenfassend kommt der Vortragende zur Erkenntnis, 
daß solche Maschinen bei großen Entfernungen zwischen Zentrale 
und Betriebsstätte, besonders im Anschlusse an Gas- oder Wasser- 
kraftzentralen in günstigster Weise nur mittels Ausgleichsteuer- 
Umformern, also nach dem System Ilgner, anzutreiben sind, um 
so mehr als für die Kraftübertragung in erster Linie Drehstrom in 
Frage kommt. Wenn jedoch die Aufstellung der Fördermaschine 
oder des Walzwerkes in der Nähe der Primärstation stattfindet, so 
daß also noch eine Kraftübertragung mittels Gleichstromes erfolgen 
kann, dann ist die Frage des elektrischen Antriebes zugleich eine 
Frage der Primärstation, da unter Umständen durch Ausgestaltung 
der letzteren namhafte wirtschaftliche Vorteile sich ergeben können. 

"K 


Preisausschreibung. Der Österr. Ingenieur- und 
Architekten-Verein schreibt folgende von der Fachgruppe 
für Elektrotechnik vorgeschlagene Preisfrage aus. 

„Wie schützt man sich vor den schädlichen Wirkungen der 
in den Wechselstromnetzen dauernd oder zeitweilig auftretenden 
sogenannten höheren Harmonischen der Strom- und Spannungs- 
wellen oder wie unterdrückt man deren Entstehen überhaupt t“ 


Die Preisaufgabe soll vor allem die folgenden Punkte umfassen: 

1. Eine kurze, bei aller Wissenschaftlichkeit übersichtliche 
Theorie der Wechselströme von allgemeiner Kurvenform. 

2. Desgleichen eine Theorie der in offenen oder geschlossenen 


Wechselstromkreisen auftretenden freien Schwingungen. deren 


Veranlassung jede plötzliche Änderung des stationären Betriebs- 
zustandes derselben ist. 
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3, Eine Studie des Einflusses der Oberwellen des Stromes auf 
den Parallelgang der Alternatoren und auf die synchrone Stabilität 
der Synchronmotoren und Konverter. 

4. Eine Analyse derjenigen Momente, welche an der Ent- 
stehung der höheren Oberschwingungen in Wechselstromerzeugern 
und Wechselstromverbrauchsapparaten schuld sind. 

5. Eine Analyse der Störungen, die durch freie elektrische 
Schwingungen, insbesondere solche, welche bei Kurzschlüssen, beim 
Zu- und Abschalten von Kabeln, F reileitungen, Transformatoren, 
Motoren und anderen Apparaten auftreten.. 

6. Eine Studie über die Beeinflussung von langen Schwach- 
stromleitungen durch benachbarte Starkstromnetze im allgemeinen 
und durch den Betrieb elektrischer Vollbahnen im besonderen. 

7. Mitteilung der Resultate von Versuchen, welche vom Autor 
der Preisarbeit oder von anderen Autoren, die sich mit derselben 
Frage beschäftigt haben, unternommen worden sind. 

Es werden folgende Preise für die besten Arbeiten ausgesetzt: 

I Preis K 3000, II. Preis K 1000, III. Preis K 500. 

Außerdem werden die mit diesen Preisen beteilten Arbeiten 
sowie jene, welche das Preisgericht als anerkennenswert bezeichnet, 
durch die Erteilung des Ehrendiplomes ausgezeichnet. 

Das Preisgericht besteht aus den Herren: 

Ing. Karl Pichelmayer, o. ö. Professor der Technischen 
Hochschule in Wien, Ing. Dr. Max Reithoffer,o.ö. Professor 
der Technischen Hochschule in Wien und Ing. ArturLinn inger, 
k. k. Baurat im Handelsministerium in Wien. i 

Der Zeitpunkt für die Einreichung der Preisarbeiten wurde 
auf den 1. Oktober 1910, mittags 12 Uhr, festgesetzt. 

Nach Abschluß der Tätigkeit des Preisgerichtes werden 
sämtliche eingereichten Arbeiten der technischen Abteilung der Post- 
und Telegraphen-Zentralleitung durch einige Zeit zu Studien- 
zwecken zur Verfügung gestellt werden. 

Im übrigen gelten die Bestimmungen der „Ordnung für die 
vom Österreichischen Ingenieur- und Architekten-Vereine unter 
seinen Mitgliedern zu veranstaltenden „‚Preisbewerbungen‘‘ An- 
hang III zur Geschäftsordnung. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 


Ungarn. 


Békés. (Elektrische Beleuchtung.) Die Stadt 
Békés hat die Einführung der elektrischen Beleuchtung be- 
schlossen. | ‚Mr. 
Budapest. (Elektrische Lokalbahn Budapest 
—Monor.) Der ungarische Handelsminister hat für die all- 
gemeinen Vorarbeiten der vom Intravillen der Haupt- und 
Residenzstadt Budapest, und zwar von der Kreuzung der 
Üllder und der Gyäler Straße ausgehend auf der Gyäler Straße 
über die auf dem Gebiete der Gemeinde Kis(Klein)pest zu 
erbauenden Arbeiterkolonie und mit Berührung der Gemeinden 
Vecsés und Üllő bis zu einem geeigneten Punkte der 
Gemeinde Monor zu führenden normalspurigen elektrischen 
Lokalbahn die Konzession auf die Dauer eines Jahres heraus- 
gegeben. Mr. 

Mezöbereny. (Elektrische Beleuchtung.) In 
Mezöberäny soll für die Zwecke der öffentlichen Beleuchtung 
eine elektrische Stromerzeugungsanlage errichtet werden. Mr. 

Nagykörös. (Elektrizitätsanlage.) Die Stadt 
Nagykörös hat von der Ersten Vaterländischen Sparkasse in 
Budapest zum Zwecke des Ausbaues und der Ausrüstung einer 
Stromerzeugungszentralanlage eine binnen 50 Jahren mit 5450/0 
zu tilgende Anleihe im Betrage von K 700.000 in Pfandbriefen 
zu 95%/, berechnet aufgenommen. > Mr. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 


(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Bahnen, 
I. Stromzuführung. 
1. Oberirdische Stromzuführung. 
», Ausführung der Fahrdrahtleitung. 


Von der Firma Ganz'sche Elektrizitäts-Actien- 
Gesellschaft in Budapest rührt eine Luftweiche für 
zweipolige Fahrleitungen her, bei welcher die im mittleren Teile 
einer solchen Weiche stets vorhandene Unterbrechungsstrecke bei 
voller Wahrung der sogenannten elektrischen und mechanischen 
Sicherheit der Weiche so kurz wie möglich gehalten wird. Die in 
den Fig. 1, 2 und 3 dargestellte Weichenkonstruktion kennzeichnet 
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sich dadurch, daß zwecks Verkürzung der Unterbrechungsstrecke an 
der Zungenseite der Luftweiche von den Fahrleitungen vor der Stelle, 
wo diese vom Stromabnehmer verlassen würden, Hilfsleitungen 9, 9 
und 10, 10 abgezweigt und etwas nach innen gerichtet soweit geführt 
sind, daß eine gleichzeitige Berührung beider Hilfsleitungen durch 
denselben Stromabnehmer mit der erforderlichen Sicherheit ver- 
hütet wird (Fig. 1). Die mechanische Führung der Stromabnehmer 
in der Mitte der Luftweiche kann dabei durch eine sich über die 
ganze Länge der Luftweiche erstreckende, etwa in der Mittellinie 
der Weiche verlaufende, von der mechanischen Spannung der 
mittleren in der Weiche unterbrochenen Fahrleitungen unabhängige 
Führungsleiste 11, 11 bewirkt werden (Fig. 2). Die zum Ausspannen 
der beiden unterbrochenen mittleren Fahrdrähte dienenden Spann- 
drähte 14, 14 und 15, 15 sind bei oder in der Nähe der Unterbrechung 
aus dem Bereich des Stromabnehmers hinausgeführt und demnach 
nicht mit den weitergehenden zwei Fahrleitungen verbunden, so 
daß diese nicht in kürzeren Abständen seitlich verspannt werden 
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fahrt, paarweise auf einer gemeinsamen Welle angeordnet. k be- 
deutet eine Zugfeder, welche vermittels zweier, gegen Druck nach- 
giebiger Zugorgane l an der Welle i zwei gleiche, in entgegengesetztem 
Sinne wirkende Drehmomente hervorruft und damit die Welle in 
einer bestimmten Normallage hält, bezw. sie immer in diese zurück- 
bringt. (Ö. P. Nr. 34.430.) 
Eine von Harry Barber Sawyerin Cleveland (Ohio, 
V. St. A.) konstruierte metallene Stromabnehmerrolle besitzt 
Flanschen oder Felgen aus hartem Material, so daß die Rolle den 
Stößen und sonstigen Beanspruchungen, welchen derartige Rollen 
ausgesetzt sind, widersteht, während zwischen den Flanschen ein 
Ring oder Mittelteil liegt, der aus weicherem Material, wie Bronze, 
hergestellt ist und einen guten Leiter für den elektrischen Strom 
darstellt, weshalb er als Gleitfläche der Rolle dient. Ferner ist der 
Ring von der Felge und dem Radkörper abnehmbar, so daß er. 
wenn er abgenützt oder gebrochen ist, ohne Erneuerung der ganzen 
Rolle bequem ersetzt werden kann. Konstruktiv; zeichnet sich die 


Fig. 1. 


müssen, als auf einer freien Strecke mit gleicher Krümmung wie 
das Geleise der Luftweiche (Fig. 3). (Ö. P. Nr. 35.546.) 

“A Joseph Mayer in Rutherford (Bergen County, New- 
Yersey, V. St. A.) gibt eine Klemmöse für den Fahrdraht elektrischer 
Bahnen, welche aus zwei der Länge nach miteinander entsprechend 
verbundenen Teilen besteht, an. Wie Fig. 4 und 5 zeigen, schließen 


Fig. 5. 


Fig. 4. 


sich an das mittlere, den Fahrdraht einklemmende Stück nach beiden 
Seiten derart genutete Stücke an, daß sie dem Fahrdraht nur zur 
Führung und Stützung bei Änderung seines Durchhanges und seiner 
Seitenlage dienen. Das Mittelstück 11. I2, welches den Fahrdraht 
trägt, ist dem durchschnittlichen natürlichen Durchhange des Fahr- 
drahtes entsprechend gebogen und die Führungsnuten der Seiten- 
stücke erweitern sich allmählich nach dem Ende zu sowohl in der 
Höhe als auch in der Breite. Die Wände der Führungsnuten sind 
nicht gerade fortlaufend ausgeführt, sondern sind mit Vorsprüngen 3 
bis 10 versehen, welche dem Draht als Stützpunkte dienen. Die 
Wände der Führungsnuten verlaufen außerdem kreisbogenförmig 
(nsch oben und nach beiden Seiten) und schließen sich tangential 
an die Einspannflächen des Mittelstückes an. 
(D. R. P. Nr. 204.611.) 


:) Stromabnehmer für oberirdische Strom- 


zuführung. 


Eine Feststellvorrichtung für Oberleitungsstromabnehmer 
elektrischer Bahnen von Franz Bitt in Wien kennzeichnet sich, 
wie Fig, 6 zeigt, dadurch, daß ein mit dem Stromabnehmer a fest 
verbundener oder mit demselben in zwangläufiger Verbindung 
stehender Auslader c beim Niederziehen des Stromabnehmers mit 
seinem freien, mit einer kleinen Rolle b versehenen Ende auf eine 
durch Feder- oder sonstige Kräfte in einer bestimmten Normallage 
nachgiebig gehaltene, zum Weg, den das Ausladerende macht, unter 
einem Winkel angeordnete oder gekrümmte Gleitrippe d trifft, die- 
selbe in dem einen Sinne ausschwenkt, nach dem Passieren ihres 
unteren Endes beim Hinauflassen des Stromabnehmers an der 
anderen Seite der Gleitrippe entlang gleitend, dieselbe im anderen 
Sinne ausschwenkt und schließlich nach dem Passieren ihres oberen 
Endes unter der letzteres gewölbeförmig umgebenden, mit der 
leitrippe fest verbundenen Fangrippe e festgehalten wird, bis 
durch geringes Niederzieben des Stromabnehmers die Fangrippe 
und damit auch der Auslader mitsamt dem Stromabnehmer wieder 
freikommt. Um ein selbsttätiges Feststellen des Stromabnehmers 

ım Passieren niedriger Oberleitungsstellen auszuschließen, ist die 
Gleitrippe d entsprechend weit nach unten verlängert. Die Rippen- 
körper sind für solche Stromabnehmer, bei welchen der Auslader c 
bei Rückwärtafahrt eine andere Stellung einnimmt wie bei Vorwärts- 


Fig. 2. 
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Fig. 3. 


Stromabnehmerrolle, wie Fig. 7 zeigt, dadurch aus, daß die Gleitfläche 
von abnehmbaren Stücken 3 mit überlappenden Enden 4, 4 ge- 
bildet wird; die Enden 4, 4 der Stücke 3 überlappen hiebei einander 
in der Mittellinie der Gleitfläche. Die abnehmbaren Stücke 3 sind 
außerdem mit Flanschen 6 versehen, die in quer angeordnete Nuten 
mit parallelen Wandungen, die in entgegengesetzten Seiten der 
Rolle vorgesehen sind, reichen, wobei die Flanschen in den Nuten 
z. B. durch Bolzen festgehalten werden.. : (Ö. P. Nr. 35.129.) 


Von Alfred Wermann in Berlin rührt ein Strom- 
abnehmer für elektrisch betriebene Bahnen her, welcher, wie Fig. 8 
zeigt, aus zwei Sternen oder Kreuzen besteht, die an einer quer zur 
Fahrleitung g liegenden Drehachse b und zwar zu beiden Seiten der 
Fahrleitung sitzen und von denen je zwei gegenüberliegende Arme e 
durch Querstücke f verbunden sind, auf denen der Fahrdraht 
schleift, so daß beim Anstoßen der in der Fahrtrichtung liegenden 
Arme an ein Hindernis eine zyklische Vertauschung der Querstücke / 
eintritt. In der bezüglichen Patentachrift ist eine weitere verein- 
fachte Ausführungsform des Erfindungsgegenstandes dargestellt. 


(D. R. P. Nr. 205.546.) 
Karl Müller in Basel (Schweiz) gibt eine Schmier- 
einrichtung an Kontaktbogen von Stromabnehmern für elektrische 
Tramways und andere elektrische Bahnen an, bei welcher in einer 
Längsnute des Kontaktbogens eine elastische, mit Schmieröl durch- 
tränkbare, die Oberseite des Kontaktbogens etwas überragende 
Einlage angeordnet ist und bei welcher sich unter dieser Einlage 
zwischen zwei in Nähe der Kontaktbogenenden angebrachten 
Schmierlöchern ein Ölkanal hinzieht, in welchem sich ein Saugdocht 
befindet, der in der Mitte des Kontaktbogens von unten in eine 
Höhlung der Einlage eindringt, um diese hier reichlich mit Schmieröl 

zu versehen. (S. P. Nr. 41.355.) 


Eine eigenartige Stromabnehmerkonstruktion hat der Ameri- 
kaner Frank L. SessionsinColum bus (U. St. A.) entworfen. 
Der Stromabnehmer besteht aus zwei stromabnehmenden Teilen 
(Walzen), welche auf einer gemeinsamen Achse drehbar aufgebracht 
sind und abwechselnd in ihre wirksame Stellung gebracht werden 
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können, Die nähere konstruktive Ausführung dieses Stromabnehmers 
ist aus den Fig. 9 und 10 ohneweiters zu entnehmen. 
(A. P. Nr. 895.806.) 


A & se 


Tr Ei Gi. —r 
P. d f 


r 


C 
Bo 


4 


vorhin 


Fig. 8. | ; 


aA 


Fig. 10. 


2. Stromzuführung mittels dritter Schiene. 


Eine Erfindung von William Henry Baker und Jesse 
Peterson in Lockport, New York, bezieht sich auf eine 
Isolierhülle für elektrische Leitungen, insbesondere Kontaktschienen 
elektrischer Eisenbahnen, derjenigen Art, bei welcher die Hülle aus 
federndem Stoffe hergestellt ist, die Leitung allseitig bis auf die 
Kontaktfläche umschließt und sich der Form der Leitung derartig 
anpaßt, daß sie ohne Befestigungsmittel an der Leitung gehalten 
wird. Die Erfindung besteht darin, daß, wie Fig. 11 zeigt, die Stoß- 
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- verbindung$ der Hülle 12 durch federnd übereinander greifende, 
muffenartige Erweiterungen 18, 19 der zusammenstoßenden Hüllen- 
enden mit gleichartig, aber verschieden stark geneigten Keilflächen 
gebildet wird. (D. R. P. Nr. 201.274.) 


3. Besondere Stromzuführung. 
Louis Potterat in Reichenberg (Böhmen) gibt 


eine Stromzuführung für Motoren elektrischer Bahnen an, welche 
sich dadurch kennzeichnet, daß (vergl. Fig. 12) zwei oder mehrere 
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von den Stromabnehmern der Fahrzeuge zu beschleifende, in Teil- 
strecken getrennte Fahrleitungen b, c von einer in gleicher Weise 
unterteilten Hauptleitung a gespeist werden, in welcher die für ge- 
wöhnlich geschlossenen Unterbrecher 1, 2 liegen, die durch an die 
Haupt- und Streckenleitungen angeschlossene, vom Arbeitsstrom 
erregte Steuerelektromagnete geöffnet werden, so daß diejenigen 
Teilstrecken der Fahrleitungen, welche an einem geschlossenen 
Unterbrecher liegen, stromlos sind. In der bezüglichen Patentschrift 
ist noch eine weitere Ausführungsform des Erfindungsgegenstandes 
bei zwei Fahrleitungen für die Stromabnehmer sowie eine solche 
bei drei Fahrleitungen für die Stromabnehmer dargestellt. 
(Ö. P. Nr. 34.841.) 

Eine Erfindung des Ernest Rothwellin Manchester 
(England) bezieht sich auf eine Stromzuführung für elektrische 
Bahnen mit Teilleitern, welche an die durchgehende Hauptleitung 
durch Streckenmagnete, die durch Nebenschlußspulen erregt werden, 
angeschlossen werden. Wie Fig. 13 und 14 zeigen, hält eine mecha- 
nische Haltevorrichtung D!, B? den zwischen Hauptleitung A und 
Teilleiter 4! liegenden Unterbrecher b in seiner Schlußlage, solange 
ein Wagen sich auf dem entsprechenden Teilleiter befindet und 
steuert eine Auslösevorrichtung (z. B. Elektromagnet D) diese 
Haltevorriehtung um, gibt damit den Unterbrechertb frei und 
unterbricht gleichzeitig den Nebenschlußstromkreis (bei e. et), so- 
bald der Wagen den Teilleiter A! verlassen hat, während für den 
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Fall des Ausbleibens des Hauptstromes und des Stehenbleibens des 
Wagens auf einem Teilleiter die mechanische Haltevorrichtung in 
Wirksamkeit tritt, der Unterbrecher also geschlossen bleibt, bis der 
Strom wieder einsetzt und der Wagen den Schienenabschnitt ver- 
lassen hat. Der zur Auslösung der mechanischen Haltevorrichtung D! 
dienende Elektromagnet D kann infolge Anordnung einer elektro- 
magnetischen Fangvorrichtung @", G? in dem Falle, daß der Haupt- 
strom aussetzt und der Wagen auf dem betreffenden Teilleiter stehen 
bleibt, erst dann erregt werden, wenn die normale Stromzuführung 
wieder erfolgt. Die elektromagnetische Fangvorrichtung @!, G? ist 


in der Weise angeordnet, daß ein beim Aussetzen des Hauptstroms 
geschlossen gebliebener Unterbrecher b, dessen zugehöriger Teil- 
leiter A! vom Wagen inzwischen infolge der lebendigen Kraft des 
letzteren verlassen worden ist, bei Wiederherstellung der Haupt- 
stromzuführung von der Auslösevorrichtung D, D! selbsttätig frei- 
gegeben wird. In den Stromkreis der Auslösespule D für den:Haupt- 
unterbrecher b sind zwei Kontakthebel C?, C? eingeschaltet, die von 
einem a er C, C! beeinflußt werden, dessen Spule C 
in Reihe mit der den Hauptunterbrecher b steuernden Nebenschluß- 
spule B geschaltet ist; von den Hebeln C°?, C wird der eine (C?) in seiner 
Schlußlage durch den remanenten Magnetismus des Kernes C! fest- 
gehalten, bis er mechanisch durch den Hauptunterbrecher b bei 
dessen Öffnung abgelöst wird, während der andere Kontakthebel (C?) 
bei Stromlosigkeit der Spule C im regelmäßigen Betrieb nach unten 
fällt und durch seine Kontakte d!, d? den Stromkreis der Auslöse- 
spule D schließt, dagegen bei etwaigem Versagen des Hauptstromes 
durch die elektromagnetisch gesteuerte Fangvorrichtung @", @? in 
seiner Offenstellung gehalten wird. Schließlich ist noch einf#Kurz- 
schlußkontakt c? für die die Kontakthebel C2, C3 steuernde Spule C 
vorgesehen, welcher zeitweilig diese Spule C kurzschließt, dagegen 
durch eine im Hauptstromkreis liegende Spule F geöffnet und 
dadurch die vorher kurzgeschlossene Spule C in Reihe mit der Haupt- 
unterbrecherspule B geschaltet wird. (D. R. P. Nr. 201.441.) 


ii. Stromverteilung. 


Frederick Darlington in Pittsburg (U. St. A.) 
schlägt ein Stromverteilungssystem für Gleichstrom vor, welches 
ermöglicht, in den Verteilungsleitungen Gleichstrom von verhältnis- 
mäßig hohen Spannungen, in den Verbrauchsapparaten (Antriebs- 
motoren) dagegen von gewöhnlicher, niedriger Spannung zu ver- 
wenden. Das in Fig. 15 gezeigte Schema der elektrischen Aus- 
rüstung eines Motorwagens gemäß der genannten Erfindung zeigt 
zwei dynamoelektrische Maschinen 3 und 4, welche zwischen Fahr- 
draht ] und Schiene 2 in Serie geschaltet sind. Die erstere der beiden 
Maschinen wirkt als Motor, die letztere als Generator, während die 
rotierenden Armaturen beider, 5 und 6, durch eine Kupplung 7 
mechanisch miteinander verbunden sind. Die Verbrauchsapparate 
(Antriebsmotoren) 12 sind zwischen die Klemmen der Maschine 4 
geschaltet. Die Maschine 3 ist auf Isolierblöcke 13, 14 gestellt und 
zwischen den Teilen der Kupplung 7 ist ein Isolierblock 15 einge- 
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bracht, so daß die Maschine 3 auf diese Weise” vollständig vom 
Boden und von den übrigen Maschinen mit Ausnahme durch die 
Serienverbindung vollständig isoliert ist. Der Hauptvorteil dieser 
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Anordnung liegt darin, daß die Kapazität jeder der beiden Ma- 
schinen 3 und 4 bloß die Hälfte der Aggregatskapazität der Ver- 
brauchsapparate 12 zu sein braucht, während bei anderen Motor- 
neratorstromverteilungssystemen jede dieser Maschinen dieselbe 
Kapazität haben muß wie die Verbrauchsapparate zusammen. 
(A. P. Nr. 889.911.) 


il. Verschiedenes bei elektrischen Bahnen. 


TheRailJointCompanyinNew York gibt ein 
Verfahren zur Herstellung einer isolierenden Schienenverbindung 
an, welches in einfacher und billiger Weise eine vollkommene Isolie- 
nħg auf die ganze Länge der Verbindungsorgane sowie der Ver- 
bindungsschrauben ermöglicht. Das Verfahren besteht darin, daß 
die Verbindungsorgane für die Schienenstöße derart aufgebracht 
werden, daß zwischen den Schienen und den Verbindungsorganen 
ein Zwischenraum gebildet wird, welcher die Form für ein einzu- 
gießendes Isolationsmaterial bildet. Das Verfahren kann auch so 
ausgeführt werden, daß in die Schraubenlöcher der Schienenstege 
und der Verbindungsorgane Schraubenlochkerne, zweckmäßig 
kleinen Durchmessers, eingeführt werden und hierauf erst das 
Isolationsmaterial eingegossen wird, nach dessen Erstarren die 
Kerne entfernt und durch die Verbindungsschraube ersetzt werden. 

(Ö. P. Nr. 35.907.) 

Eine Sicherheitseinrichtung zur Verminderung der Gefahr 
beim Betreten des Daches eines Hochspannungsfahrzeuges der 
Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. in Berlin 
kennzeichnet sich im allgemeinen dadurch, daß ein Erdungsschalter 
für den Stromabnehmer am Wagen so angebracht ist, daß er vor 
dem Betreten des Daches selbsttätig geschlossen wird. Bei einem 
Fahrzeuge, dessen Dach auf allen Seiten eingezäumt ist, wird der 
Erdungsschalter durch eine im Zaun liegende Tür gesteuert. Bei 
einem Fahrzeug, dessen Dach nur im Wagenschuppen betreten 
wird, wird der Erdungsschalter durch einen Anschlag bei der Ein- 
fahrt in den Schuppen geschlossen und bei der Ausfahrt wieder 
geöffnet. (D. R. P. Nr. 203.433.) 
Ein Verfahren zur Verbindung von Metallkörpern mittels 
des elektrischen Stromes, welches besonders für die elektrische 
Schienenverbindung geeignet ist, rührt von George Harrison 
in London her. Das Verfahren besteht darin, daß die genannten 
Metallkörper zuerst mittels eines elektrischen Heizstromes zusammen- 
gelötet und hierauf mittels eines Voltabogens zusammengeschweißt 
werden. Bei der praktischen Ausführung des genannten Verfahrens 
wird ein Körper von hohem Widerstande zwischen dem einen der 
zu verbindenden Metallkörper und dem äußeren Stromkreis gebracht 
und hierauf durch Wegziehen dieses Körpers von hohem Wider- 
stande von dem Metallkörper der elektrische Bogen gebildet. In der 
bezüglichen Patentschrift ist auch die Vorrichtung, welche zur prak- 
tischen Durchführung des Verfahrens bestimmt ist, dargestellt. 

(B. P. Nr. 5015 A. D. 1908.) 

Jon Hjaltalin Sveinbjornsson in Kopenhagen 
gibt ein einfaches Mittel an, um den bei der Bewegung eines Fahr- 
zeuges entstehenden Luftdruck zur Erzeugung von elektrischem 
Licht oder dgl. für das Fahrzeug auszunützen. Er ordnet nämlich 
die Antriebsvorrichtung für die Dynamomaschine, ein Windrad 
oder dgl., an der Stirnwand des Fahrzeuges auf der Spitze eines 
Kegels, in welchen die Stirnwand des Fahrzeuges endigt, an, während 
die Welle des Windrades in der Richtung der Achse des Kegels 
verläuft. Aus Fig. 16 ist diese Anordnung ohneweiters ersichtlich. 

(B. P. Nr. 4364 A. D. 1908.) 
IV. Rollendes Material. 
1. Motorlagerung und -antrieb. 

Eine Erfindung des Angelo Tedeschiin Mailand be- 
zweckt ein zweiteiliges Schutz- und Schmiergehäuse für die Ge- 
triebe der Elektromotoren von Straßenbahn-, Eisenbahn- und ähn- 
lichen Fahrzeugen zu bilden, welches bruchsicherer, dabei billiger 
herstellbar und leichter montierbar ist. Das Charakteristische des 
Schutz- und Schmiergehäuses, dessen jeder Teil eine Schutzhülle 
und einen Tragrahmen aufweist, besteht darin, daß die Schutzhülle 
aus Blech besteht und lose auf dem Tragrahmen aufruht. Die Schutz- 
hülle und der tragende Teil stehen daher in loser Verbindung mit- 
einander, weshalb die im letzteren auftretenden Stöße und Er- 
schütterungen nicht mit voller Stärke auf die Schutzhülle über- 
tragen werden. (Ö. P. Nr. 35.905.) 

2. Bremsen. 

Westinghouse Electric Company, Limited 
Be ndon läßt sich eine elektromagnetische Bremse für elektrisch 
be Wagen schützen, die in bekannter Weise von den als 

eneratoren laufenden Motoren oder von der Speiseleitung Strom 
erhalten kann. Das Wesen der Erfindung besteht darin, daß, wenn 
der magnetischen Bremsen angestellt werden sollen, die Klemmen 
oj u an der Speiseleitung an je zwei Paare von gegen- 
er nder aquipotentiellen Punkten der elektromagnetischen Brems- 

Itung angeschlossen werden, damit der Strom der Speiseleitung 
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nicht durch die Motoren und der Strom der Motoren nicht in die 
Speiseleitung geht, aber beide Ströme durch die elektromagnetische 
Bremsvorrichtung gehen können. Die Bremse kann entweder mit 
vier Magnetspulen oder Sätzen von Magnetspulen ausgeführt werden, 
in welchem Falle die Spulen miteinander derart verbunden sind, 
daß sie die Seiten einer W hea ts to neschen Brücke bilden, an 
deren äquipotentiellen Punkten die Klemmen der Motoren und der 
Speiseleitung angeschlossen sind, oder bloß mit zwei Spulen, in welchem 
Falle diese Spulen mit geeigneten Widerständen verbunden sind, 
um zusammen mit ihnen eine Wheatstonesche Brücke zu 
bilden. (Ö. P. Nr. 35.541.) 


Rudolf Braun in Friedenau-Berlin beschreibt 
eine elektromagnetische Reibungsbremse mit einer Nebenschluß- 
wicklung, die von einer Stromquelle mit praktisch gleichbleibender 
Spannung gespeist wird, und einer Reihenschlußerregerwicklung, 
die von dem als Stromerzeuger wirkenden Betriebsmotoren gespeist 
wird. Das Wesentliche der Erfindung besteht nun darin, daß die 
Nebenschlußerregerwicklung zur betriebsmäßigen Bremsung und 
die Reihenschlußerregerwicklung zur Notbremsung dient. 

D. R. P. Nr. 201.423.) 

Um an elektrisch angetriebenen und durch Luft gebremsten 
Maschinen, insbesondere Fahszeugen, bei angelegter Luftbremse 
das Einschalten des elektrischen Fahrschalters zu verhindern, schlägt 
Wilhelm Hildebrand in Groß-Lichterfelde eine Vor- 
richtung vor, welche sich dadurch kennzeichnet, daß die Drehbarkeit 
des Fahrschalters durch die bei Anstellung der Luftbremse in der 
Bremsleitung entstehende Druckveränderung beeinflußt wird. Wie 
Fig. 17 zeigt, bewegt die bei Einschaltung bezw. Lösung der Bremse 
in der Bremsleitung entstehende Druckveränderung einen Riegel 7, 
welcher die Walze 2 des Fahrschalters in Nullstellung festhält 
bezw. freigibt. Die bei Einschaltung der Bremse in die Bremsleitung 
entstehende Druckveränderung kann auch die Verbindung zwischen 
Fahrkurbel 11 und Schaltwalze 2 lösen, so daß diese von ersterer 
nicht mehr aufgenommen wird. Die bei Einschaltung der Bremse in 
die Bremsleitung entstehende Druckveränderung kann auch die 
Schaltwalze 2 in die Nullstellung zurückbringen. Bei Einkammer- 
bremsen können die zur Verriegelung bezw. Lösung und etwaigen 
Zurückführung der Walze erforderlichen Kräfte durch Druckglieder 
oder ähnliche entsprechende Mittel übertragen werden, welche in 
unmittelbarer Verbindung mit dem Bremszylinder stehen. Bei 
Zweikammerbremsen werden die zur Verriegelung bezw. Lösung 
und gegebenenfalls zur Zurückführung der Schaltwalze erforderlichen 
Kräfte bei gelöster Bremse durch den in der Bremsleitung herrschen- 
den Luftdruck ausgeglichen. (D. R. P. Nr. 201.445.) 


Eine Erfindung des Karl Iseli in Basel betrifft eine 
Steuerung für Sandstreuer elektrischer Fahrzeuge, bei der die 
Öffnung des Sandstreuers durch Einstellen des Fahrschalters über 
eine bestimmte Bremsstufe hinaus herbeigeführt wird. Konstruktiv 
kennzeichnet sich die Erfindung dadurch, daß beim Öffnen des 
Sandstreuers3 eine Verriegelung eingerückt wird, welche die Zurück- 
stellung des Fahrschalters verhindert, so lange der Sandstreuer 
offen ist. Dies geschieht, wie Fig. 18 zeigt, dadurch, daß bei der die 
Offenstellung des Sandstreuers bewirkenden Verschiebung eines 
den Sandstreuverschluß steuernden Riegels 18 eine Sperrklinke 25 
in ein mit der Schalterwelle 6 verbundenes Sperradsegment 24 
einklinkt, zu dessen Auslösung der Steuerriegel 18 in die Verschluß- 
stellung zurückgebracht werden muß. (D. R. P. Nr. 204.573.) 
DieAllgemeineElektrizitäts-Gesellschaft 
in Berlin schlägt eine Bremsschaltung für elektrisch betriebene 
Wagen, die mit Kurzschlußbremsung, magnetischer Bremsung und 
besonderer Stromquelle für letztere ausgerüstet sind, vor. Wie aus 
Fig. 19 ersichtlich ist, liegen die magnetischen Bremsen / bei betriebs- 
mäßiger Bremsung in an sich bekannter Weise im Kurzschluß- 
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Fig. 19. 


bremskreise der Motoren a, im Falle der Notbremsung dagegen 
werden sie mit Hilfe von magnetischen Schaltern (Schützen b, h) 
aus dem Kurzschlußbremskreis ausgeschaltet und an die besondere 
Stromquelle c gelegt. Parallel zu den magnetischen Bremsen f ist 
ein Widerstand g vorgesehen, welcher einerseits die Wicklung der 
Bremsen f bei Kurzschlußbremsung von Strom entlastet und anderer- 
seits den Kurzschlußstromkreis bei der Umschaltung auf N otbremsung 
aufrecht erhält. D. R. P. Nr. 204.654.) 
(Schluß folgt.) 


Briefe an die Redaktion. 


Für Veröffeutlicbungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung. 


Eisenverluste im Dreh- und Wechselfeld. (,,E. u. M.“ 1909, Seite 308.) 

Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Sache mache ich 
darauf aufmerksam, daß umfangreiche auf meine Anregung hin 
unternommene Versuche des Herrn Ing. E. Rother die Er- 
gebnisse von Prof. Grau und Dr. Hiecke und die damit in 
Einklang stehenden Resultate von Planer vollauf bestätigen. 
Die Bekanntgabe aller Einzelheiten muß ich Herrn Rother 


ü sen. ; 
überlassen Niethammer, 


Vereins-Nachrichten. 
Chronik des Vereines. 


15. März. — Sitzung des Wahlkomitees. 

17. März. — Vereinsversammlung. Vorsitzender: 
Präsident Oberinspektor Karl Schlenk. Geschäftliche Mit- 
teilungen: keine. Vortrag des Herrn k. k. Oberbaurates E. Engel- 
m’ann, Baudirektor der n.-ö. Landeseisenbahnbaudirektion, über: 
„Die Elektrisierung der Niederösterreichisch- 
Steirischen Alpenbahn St.Pölten— Mariazell“. 
Wir werden diesen Vortrag demnächst an anderer Stelle unseres 
Vereinsorganes vollinhaltlich veröffentlichen. 

Ə. März. — XXVII. ordentliche Generalversammlung. 
(Das Protokoll erscheint im nächsten Hefte.) Vor Beginn der- 
selben wurde eine kleine Ausstellung elektrotechnischer Neu- 
heiten mehrerer Firmen abgehalten, worüber wir demnächst 
berichten werden. 

31, März. — Vereinsversammlung. Der neue 
Präsident, Direktor N e u r e i t e r eröffnet die Sitzung mit folgenden 


Hochachtungsvoll 


Worten: „Indem ich die heutige Versammlung eröffne, trete ich das 


mir von der letzten Generalversammlung übertragene Amt an. 
Ich erfülle zunächst eine angenehme Pflicht. indem ich dem bis- 


herigen Präsidenten, Herm Oberinspektor Karl Schlenk, für- ` 


scine dem Vereine gewidmete Tätigkeit den allerbesten Dank aus- 
spreche. (Beifall. ) 

Diese seine Tätigkeit brauche ich nicht erst besonders zu 
kennzeichnen; es genügt, daran zu erinnern, daß er bereits dreimal 
zum Präsidenten des Vereins gewählt worden war. Mit dem Danke 
verbinde ich zugleich die Bitte. er möchte uns seine Unterstützung 
auch weiterhin erhalten. i 

Den gleichen Dank habe ich abzustatten dem abtretenden 


Vizepräsidenten Herm Direktor Spängler. Ferner habe ich zu- 


danken den ausscheidenden Ausschußmitgliedern, nämlich den Herren: 
Oberingenieur Theodor Fischer, Direktor Ludwig G e bhard, 
Hofrat Josef Kareis, Direktor Eugen Karel, Sektionsrat 
Dr. A. Krasny. Oberinspektor Dr. L. Kusminsk y. Dr. Josef 
Langer, Direktor A. Oppenheim. Ingenieur Wilhelm Salzer, 
Regierungsrat Dr. K. Wessely. 

Ich begrüße den neuen Vizepräsidenten Herrn Regierungsrat 
K. Rubricius sowie die neuen Mitglieder des Ausschusses, die 
Herren: Oberingenieur E. Bäumer, Inspektor A. v. Bosc han, 
Direktor-Stellvertreter L. Kallir, Gemeinderat R. Moessen, 
Oberbaurat E. M ü lle r, Direktor H. Sauer, Baurat E. Scheichl, 
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Prokurist Dr. H. Schreiber und Prokurist R. Stradner; 
ich begrüße die neu eingetretenen Schiedsrichter, die Herren: Pro- 
fessor A. Budau ‚und Maschinenfabrikant J. v. Petravitc 
sowie die wiedergewählten Mitglieder des Revisionskomitees, die 
Herren: Direktor K. Morpurgo, Direktor M. Neumark und 
Prokurist F. Winkler Ritter v. Forazest, endlich deren Ersatz- 
männer, die Herren: Prokurist E. Grösc hl, Fabrikant L. Leo- 
polder und L, Schulmeister. 

Und nun komme ich noch mit einigen Worten zur eigenen 
Person, indem ich für das mir durch die Wahl zum Präsidenten 
erwiesene Vertrauen den herzlichsten Dank ausspreche. Die Herren, 
die mich von der mir zugedachten Wahl verständigt haben, habe 
ich aber von vornherein aufmerksam gemacht, daß diese Wahl 
keine glückliche ist, da sie auf einen Mann fällt, der infolge seiner 
praktischen Tätigkeit in seiner freien Zeit sehr eingeschränkt ist. 
Dieses Umstandes wegen muß ich auf die tatkräftigste Unterstützung 
des Ausschusses rechnen, verspreche aber, soweit meine Kräfte 
reichen, gewiß alles zu tun, um dem Vereine zu dienen und das Ver- 
trauen, welches mir entgegengebracht wird, zu rechtfertigen. Ich 
richte aber auch meine Bitte an die Herren Vereinsmitglieder selbst. 
Deren Pflicht ist, wie ich mir zu bemerken erlaube, noch nicht er- 
füllt, wenn sie die Vereinsfunktionäre gewählt und den Mitglieds- 
beitrag gezahlt haben, sondern ich muß dieselben bitten, ihre Wirk- 
samkeit dem Vereine über dieses Maß hinaus widmen zu wollen. 

Wir haben nunmehr einen mehr als 25jährigen Bestand des 
Vereines nicht nur aufrecht zu erhalten, sondern denselben weiter 
auszubilden und es erwachsen uns hiebei wichtige Aufgaben. Wir 
haben nicht nur einen Sammelpunkt der wissenschaftlichen Inter- 
essen der Elektrotechnik zu bilden, sondern haben auch wachsam 
zu sein in bezug auf die wirtschaftliche Entwicklung dieses Wissens- 
zweiges und haben daher auch mitzuarbeiten an verschiedenen 
öffentlichen Angelegenheiten, die in dieses Gebiet einschlagen. Ich 
erinnere nur an das Regulativ, das einem ständigen Ausbau unter- 
worfen ist und bezüglich dessen angestrebt werden muß, daß es 
eine Art gesetzliche Geltung erlangt für die ganze Allgemeinheit. 
Ich erinnere ferner an das in Verhandlung stehende Wegerecht, 
an das Elektrizitätsgesetz, dann an die Bestrebungen zur Refor- 
mierung des Wasserrechtes u. dgl. m. Es ist also notwendig, daß 
nicht nur der Ausschuß fleißig arbeite, sondern, daß sich der Verein 
in seiner Gesamtheit an der Vereinstätigkeit beteilige. In diesem 
Sinne bitte ich um Unterstützung. 

Ich habe nur noch zu bemerken, daß im April oder Mai zwei 
Exkursionen — die eine in die Zentrale der früheren Internationalen 
Elektrizitäts-Gesellschaft, die andere zur Schleusenanlage im Donau- 
kanal — stattfinden werden; der genaue Zeitpunkt derselben wird 
noch mitgeteilt werden. Am 7. April*) wird Herr Direktor Pichler 
über das sehr aktuelle Thema: „DerallgemeineWassertag 
inSalzburg‘ vortragen; ich bitte um recht zahlreichen Besuch. 
Am 14. April findet der Osterfeiertage wegen kein Vortrag statt. 
Wenn niemand aus der Versammlung das Wort wünscht — 
es ist nicht der Fall — so bitte ich den Herrn Ingenieur F. Wun- 
derer um Abhaltung des angekündigten Vortrages: „Be richt 
übereineReisezum Studiumelektrischer Voll- 
bahnen.“ (Geschieht.) 

Wir werden diesen Vortrag in einem der nächsten Hefte 
unserer Zeitschrift vollinhaltlich zum Abdrucke bringen. 

14. April, — III. Ausschußsitzung. Tagesordnung: Nomi- 
nierung der Mitglieder der ständigen Komitees (eventuell Konstitui- 
rung). Beschlußfassung über den Antrag des Kasseverwalters auf 
Überweisung des Guthabens des Museumsfonds an die Kredit- 
anstalt. Verschiedenes. Aufnahme neuer Mitglieder. 


Programm der Vereinsversammlungen für den Monat April 1909. 


Die Versammlungen werden im Vortragssaale des „Club 
österreichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, I. Eschenbach- 
gasse 11, Mezzanin, 7 Uhr abends, abgehalten. 


Am Mittwoch den 28. April: Exkursion zur Besichtigung 
dor neuen Anlagen in der Zentrale Engerthstraße der Städti- 
schen Elektrizitätswerke. Versammlung beim Eingang prä- 
zise 4 Uhr nachmittags. 


Am Mittwoch den 5. Mai: Exkursion zur Besichtigung der 
Schleusenanlagen im Donaukanal. Versammlung beim Schleusen- 
haus am Leopoldstädter Ufer des Donaukanals unterhalb der 
Augartenbrücke präzise 4 Uhr nachmittags. 

Mit dieser Exkursion schließt die Vortrags- und Exkursions- 


. l 
saison 1908/1909. Die Vereinsleitung. 


*) Der Vortrag wurde inswischen auf den 21. April verschoben. 


Schluß der Redaktion am 19. April 1909. 


Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Zinner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien, 


Kommissionsverlag bei Spielbagen & Schurich, Wien. — Inseratenaufnahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncenbureaus. 
Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Ausgeführte und projektierte Anlagen. 


A. E. 6.-Union Elektrizitäts-Gesellschaft in Wien. Wir 
entnehmen dem Geschäftsberichte für 1908 folgendes : 

Der in der zweiten Hälfte des abgelaufenen Jahres hervor- 
getretene Rückschlag der Konjunktur ist auch auf das gesell- 
schaftliche Unternehmen nicht ohne Einfluß geblieben. Wenn es 
trotzdem gelungen ist, den Umsatz im Geschäftsjahr 1908 neuer- 
dings wesentlicb zu erhöhen und auch für das laufende Jahr 
dieselbe Summe an unerledigten Aufträgen wie im Vorjahre zum 
Vortrag zu bringen, so ist dies in erster Linie dem Ausbau der 
gesellschaftlichen Organisation zu danken und damit im 
Zusammenhange der Anerkennung und Beliebtheit, welche die 
Fabrikate der A. E. G.-Union Elektrizitäts-Gesellschaft in immer 
größeren Kreisen sich zu verschaffen wissen. Auch das Preis- 
niveau wurde durch das Abflauen der Konjunktur ungünstig 
beeinflußt, so daß der Erfolg des abgelaufenen Geschäftsjahres 
gegenüber dem Vorjahre nicht im gleichen Verhältnisse zu 
unserem höheren Umßsatze stand. 

Die Bahnabteilung erhielt im Berichtsjahr die Aus- 
fübrung der elektrischen Straßenbahnen in Görz und Budweis, 
den Umbau der Bahn Berg Isel—Hall auf elektrischen Betrieb 
sowie eine größere Anzahl elektrischer Wagenausrüstungen für 
bestehende Bahnen in Auftrag. Auf dem Gebiete der Be- 
leuchtung und Kraftübertragun wurden der 
Gesellschaft neben dem Bau neuer städtischer Rlektrizitätswerke 
bedeutende Erweiterungen bestehender Zentralen sowie die Aus- 
führung zahlreicher industrieller Anlagen übertragen. Für die 
nächste Zukunft tritt die Ausnützung größerer Wasserkräfte für 
den Bau elektrischer Überlandzentralen immer 
mehr in den Vordergrund. Das Geschäft in Dampfturbinen 
nimmt dank der Vorzüge der Konstruktion derselben, einen 
erfreulichen Aufschwung und brachte uns auch im abgelaufenen 
Jahre namhafte Aufträge. 

Die vorliegende Bilanz ergibt nach Abzug aller Aus- 
gaben und Durchtührung der Abschreibungen eiu Reinerträgnis 
von K 840.581, welches wie folgt verteilt wird: Dem Reserve- 
fonds K 100.000, 40/, als Dividende auf die Aktien K 320.000, 
als Tantieme für den Direktionsrat K 13.100, 30%, als 
Superdividende K 240.000 und die restlichen K 167.431 auf 
neue Rechnung, | 
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Bilanzkonto. Aktiva: Kassa K 47.330, Rimessen 
K 135.214, Kautionen und Effekten K 269.877, Fabrik Hirsch- 
stetten : Grundstücke K 330.251, Gebäude K 1,215.000, Maschinen, 
Apparate und Einrichtungen K 1,385.944 = K 2,981.195, Vorräte 
K 4,098.754, Inventar 169.300, Debitoren K 9,928.695, zu- 
sammen K 17,575.866. — Passiva: Aktienkapital K 8,000.000, 
Reservefonds K 200,000, Kreditoren K 8,365.398, Depots K 19.441, 
Steuerreserve K 150.000, Reingewinn K 840.581, zusammen 
K 17,675.865. 

Gewinn- und Verlustkonto. Soll: Geschäfts- 
unkosten K 2,551.7386, Steuern K 139.899, Abschreibungen 
K 316.549, Reingewinn K 840.531, zusammen K 9,848.709. — 
Haben: Vortrag aus dem Jahre 1907 K 158.542, Bruttogewinn 
K 3,690.167, zusammen K 8,848.709. 

In der am 17. d. M. abgehaltenen- Generalversammlung 
wurde der Geschäftsbericht genehmigt. Die Wahl des in den 
Direktionsrat kooptiert gewesenen Herrn Kamillo Feldmann 
wurde bestätigt. 

Gesellschaft für elektrische Unternehmungen zu Berlin. 
Der Rechenschattsbericht weist mit Befriedigung darauf hin, daß 
das vergangene Geschäftsjahr, trotz der allgemeinen wirtschaft- 
lichen Depression, mit einem guten Ergebnis abgeschlossen hat. 
Die Gesellschaft verrechnet an Gewinnen aus Verkäufen 
Mk. 1,116.000 (i. V. Mk. 1.419.000) und an Gewinnen aue Divi- 
derden und Zinsen Mk. 4,272.000 (i. V. Mk. 3,940.000). Zu den 
Bruttogewinnen aus Verkäufen, Dividenden und Zinsen tritt der 
vorjäbrige Saldo von Mk. 202.440, so daß sich ein Gesamt- 
ertrag von Mk. 5,59%0.126 (i. V. Mk. 5,548.298) ergab. Anderer- 
seits waren erforderlich für Handlungsunkosten Mk. 237.818 (i. V. 
Mk. 234.988), Steuern Mk. 221.758 (i. V. Mk. 156.937), Zinsen auf 
Schuldverschreibungen Mk. 1.428.852 (i. V. Mk. 1,449.037), Ab- 
schreibung auf Grundstück und Gebäude Mk. 15.609 (i. V. 
Mk. 15.922). Als Reingewinn verblieben Mk. 8,685.657 (i. V. 
Mk. 3,686.108), dessen Verteilung wie folgt a Haan ie wird: 
in die gesetzliche Rücklage Mk. 174.160 (i. V. Mk. 174.868), in 
die Sonderrücklage Mk. 150.000 (wie i. V.), 80/ige Dividende 
Mk. 3,000.000 (wie i. V.), Tantiemen des Aufsichtsrats Mk. 182.724 
(i. V. Mk. 183.799), zum Beamtenfonds Mk. 25.000 (wie i. V.. 
Als Vortrag auf neue Rechnung bleiben Mk. 203.772 (i. V. 
Mk. 202.440). In der Bilanz werden aufgeführt: Grundstück und 
Gebäude Mk. 764.841 (i. V. Mk. 780.214), Grundstückkonto II 


Aktien-Gesellsehaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
ausschließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VII. Neubaugasse 15 WIEN Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 


Unsere nenen Preislisten 


über 


= Meßinstrumente Ss 


AB sind erschienen. u 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, I., Bezug zu nehmen, 
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Mk. 771.318 (i. V. 0), Kasse Mk. 31.517 (i. V. Mk. 92.672), Debi- 
toren Mk. 10,274.208 \i.-V. 12,703.061), Effekten und Beteiligungen 
Mk. 73,629.501 (i. V. Mk. 72,454.030). Unter den Passiven figu- 
rieren die Kreditoren mit Mk. 7,108.640 (i. V. Mk. 7,497.813). 

Betreffs der Fabrikationsunternebmungen, an denen die 
Gesellschaft beteiligt ist, erwähnt der Bericht, daß die British 
Thomson-Houston Company, Lim, London, trotz 
einer gewissen Besserung ihrer ‚geschäftlichen Situation für 1908, 
keine Dividende verteilen wird. — Die Aktiengesellschaft 
für elektrische und Verkehrsunternehmungen 
in Budapest wird wieder eine 7%/eige Dividende wie im Vor- 
jahre verteilen, — Die Société Financière de Trans- 
ports et d’Enteprises Industrielles in Brüssel 
wird voraussichtlich für 1908 71/g%/, auf ihre Aktien gegen 7%, 
im Jahre 1907 ausschütten. — Die Société Generale 
Belge d’Enteprises Electriques in Brüssel wird 
auf die Aktien wie im Vorjahre 71/30/, und auf ihre Gründeranteile 
Fres. 41:50 verteilen. 

Über die Elektrizitätswerke wird berichtet: Die Elek- 
trizitätswerk Südwest A.-G.inSchöneberg hat nach 
langwierigen Verhandlungen einen Nachtragsvertrag mit der Stadt 
Schöneberg abgeschlossen, durch welchen der Gesellschaft freie 
Babn für ihre weitere Entwicklung gegeben wird. Die Dividende 
für das Jahr 1908 wird 81/20/ gegen 8%/, im Vorjahre betragen. 
— Bei den Neckarwerken A.-G. in Eßlingen ist der 
Bruttoüberschuß von Mk. 333.000 in 1907 auf Mk. 470.000 in 1908 
gestiegen, so daß die Gesellschaft zum erstenmal eine Divi- 
d e n d e von 20) zu verteilen in der Lage ist. — Das Rheinisch- 
Westfälische Elektrizitätswerk in Essen erfreut 
sich zufriedenstellender Betriebsergebnisse. — Unter Mitwirkung 
der Bayerischen Diskonto- und Wechselbank in Nürnberg und 
der Bayerischen Revisions- und Vermögens-Verwaltungs-Aktien- 
gesellschaft in München hat die Gesellschaft für elektrische Unter- 
nehmungen im vergangenen Sommer de AmperwerkeElek- 
trizitäts-Akt.-Ges. in München miteinem Aktien- und 
Obligationskapital von je Mk. 2,000.000 ins Leben gerufen. Die 
Gesellschaft hat wertvolle Wasserrechtskonzessionen an der 
unteren Amper erworben. Der Ausbau dieser Wasserkräfte ist 
zurzeit in der Ausführung begriffen und wird bei der günstigen 
Projektlage relativ niedrige Ausführungskosten erfordern, so daß 
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Gleichstrom-Anlasser A 
für, Motoren®bts 70 PS. 


die Gesellschaft mit billigen Stromkosten und daher mit guten 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XIl/; 


Listen auf Verlangen kostenlos. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, I., Bezug zu nehmen. 
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Absatzmöglichkeiten rechnen kann. — Die Gesellschaft für elek- 
trische Unternehmungen hat sich ferner an dem mit einem Kapital 
von Fres. 9,000.000 Vorzugsaktien und Fres. 9,000.000 Stammaktien 
gegründeten K raftwerk Laufenburg beteiligt, welches die 
gewaltigen Wasserkräfte des Rheins bei genanntem Orte von 30.000 
bis 50.000 PS ausnutzen will und mit dem Ausbau der Wasserkraft- 
anlage im vergangenen Frühjahre begonnen hat. — Die D e u ts e h- 
Überseeische Elektrizitäts - Gesellschaft in 
Berlin wird wieder 91/30/, verteilen. — Die Kiewer Elek- 
trizitäts-Gesellschaft wird eine Dividende von 61/30) 
(i. V. 60%) ausschütten. Der Verbrauch von elektrischem Strom 
zeigt eine stetige Zunahme. — Die Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen hat sich mit einem erheblichen Prozentsatz an 
dem Syndicat d’Eclairage d’Odessa beteiligt, das nach 
langwierigen Verhandlungen von der Stadtverwaltung eine mit 
günstigen Bedingungen ausgestattete Konzession für die Ver- 
teilung von Elektrizität erhalten hat. 
Betreffs der Straßenbahnen mit Stromabgabe wird mitgeteilt: 
Die Coblenzer Straßenbahn-Gesellschaft hat ihr 
Aktienkapital um Mk. 1,000.000 auf Mk. 4,000.000 erhöht und 
Mk. 1,000.000 41/2%/,ige Obligationen ausgegeben. Die Gesellschaft 
für elektrische Unternehmungen hat die neuen Aktien zum Kurse 
von 103%), übernommen und aus dem Erlös der gut unter- 
gebrachten Obligationen ihre Forderung bei der Gesellschaft ge- 
deckt. — Bei der ElbingerStraßenbahn, G. m. b. H. hat 
sich das angelegte Kapital mit etwas über 4°50%/, verzinst. — Die 
Gablonzer Ssbenbahn und Elektrizitäts-Ge- 
sellschaftin Gablonz a.d. Neiße wird wieder nur eine 
Dividende von 11/,0/, für 1908 verteilen können. 
Über die Straßenbahnen ohne Stromabgabe wird berichtet: 
Die Frankfurter Lokalbahn A.-G. in Frankfurt 
am Main wird voraussichtlich auch für 190% eine kleine Divi- 
dende geben. — Die Magdeburger Straßen-Eisen- 
bahngesellschaft wird wieder 81/,0/ Dividende verteilen. 
— Die Stuttgarter Straßenbahnen werden eine Divi- 
dende von 120/, auf die Prioritäts- und von 110/, auf die Stamm- 
aktien verteilen, gegen 11 bezw. 10%, im Vorjahre. Die neuen 
721/, Mill. Mark Aktien nehmen erst vom 1. Jänner 1911 ab an 
der Dividende teil und erhalten bis dahin 5°%/, Bauzinsen. — Bei 
der Erfurter Elektrischen Straßenbahn und der 
Posener Straßenbahn ist die Dividende dieselbe ge- 
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blieben, nämlich 7 bezw. 81/30/. — Die Leipziger Außen- 
bahn A.G. in Leipzig wird ebenfalls wieder 40/, verteilen. 
— Bei der Südlichen Berliner Vorortbahn ist eine 
Veränderung in den bisherigen ungünstigen Verhältnissen nicht 
zu verzeichnen. — Die Gesellschaft der Brünner elek- 
trischen Straßenbahnen hat die Ergänzungs- und Um- 
bauten so weit ausgeführt, daß die ihr dafür von der Stadt ge- 
währten Vergünstigungen in bezug auf den Fahrtarif und den 
Strompreis von Beginn des laufenden Jahres ab in Kraft treten 
konnten. Für 1908 wird aber wieder nur eine Dividende von 
150/, entfallen. — Die Rigaer Straßenbahnen werden 
eine Dividende von 80/ (i. V. 6°40/,) verteilen. Die Gesellschaft 
hat ihr Aktienkapital von Rbi. 3,120.000 auf Rbi. 4,000.000 er- 
höht. — Anch die Kristiania Sporveisselskab in 
Kristiania sieht auf ein gutes Jahr zurück, da die Betriebs- 
einnahmen wieder um fast 100/, gestiegen sind. Die Dividende 
wird 80/, betragen (i. V. 7%). — Die Aktieselskab de 
Kjobenhavnske Sporveje in Kopenhagen wird 
wieder eine Dividende von 60/⁄ verteilen. — Die Tramways 
et Electricite de Bilbao in Brüssel werden eine 
Dividende von 47%, auf ihre Aktien und Fres. 0'40 auf ihre 
Genußscheine verteilen. — Die Societe Anonyme Les 
Tramways Provinciaux deNaplesin Brüssel wird 
Fres. 17 gegen Fres. 151/3 im Vorjahre verteilen. — Die Société 
Anonyme,„LesTramwaysdeBarcelone“inBrüssel 
wird 80%, ausschütten. Die Gründeranteile erbalten diesmal 
Fres. 171%, (i. V. Fres. 15). Die Verwaltung steht in aussichts- 
reichen Verhaddlungen wegen einer Fusion mit der Compania 
General Tranvias de Barcelona. Die Vereinigung der beiden Tram- 
bahnen wird eine erhebliche Verminderung der Betriebskosten 
zur Folge haben. — Die Compagaie Generale de Tram- 
ways de Buenos Ayres in Brüssel hat im vergangenen 
Jahre zum erstenmal eine Dividende von 41/30, pro rata temporis 
Halbe: Das Unternehmen hat im letzten Jahre große Fortschritte 

emacht. 
; Der Rechenschaftsbericht der Gesellschaft für elektrische 
Unternehnungen motiviert zum Schluß die beantragte Kapitals- 
erhöhung in folgender Weise: „Wir haben während der letzten 
drei Jahre mit einer schwebenden Schuld von zirka Mk. 8,000.000 
gearbeitet, welche sich im wesentlichen aus den bei uns ange- 
legten disponiblen Mitteln der uns nahestehenden Gesellschaften 
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Spezial-Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


7 I1I=Installationsartikel 
© III — Hebelausschalter 

| IV = Umschalter 

® ) VI = Sicherungen 
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in einer angesehenen 


ee A — = 


Hirss & Naimer, Wien, XVI. 


, Alpenländische 


zusammensetzt. Da sich die letzteren jedoch infolge ihrer fort- 
laufenden Entwicklung mehr und mehr darauf angewiesen sehen, 
diese Kredite allmählich zurückzuziehen, müssen wir darauf be- 
dacht sein, unseren Geldbedarf anderweitig zu decken. Wir unter- 
breiten daher der Generalversammlung den Vorschlag, unser 
Aktienkapital von Mk. 87,500.000 um Mk. 7,500.000 auf : 
Mk. 45,000.000 zu erhöhen, wobei auf je fünf alte Aktien eine 
junge zum Kurse von 1150% bezogen werden kann und bei der 
Ausübung des Bezugsrechts unseren Aktionären der Vorteil ge- 
währt wird, daß die jungen Aktien schon für das Jahr 1909 volle 
Dividendenberechtigung unter Berechnung von 4%, Stückzinsen 
vom 1. Jänner ab bis zum Einzahlungrtage erhalten. 

Die Carbone-Licht-6esellschaft m. b. H. in Berlin teil 
uns mit, daß sie Ende dieses Monates ihren Betrieb nach 
Berlin- Weißensee, Lehderstraße in die neue Fabrik 
verlegen wird. 

Metallmarkt nach „Mining Journal“, London 16. April 1909. 
Preise für 1 (1016 kg). £ £ d 
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Standard: Netto Kassa 57 1 3 57 3 9 

A 8 Monate . 57 16, 8 57 18 9 

Messing: Draht. ..... 0 0 0k — — — 

Rohre ..... 0 0 PA — — — 

Blech. . . ... 0 0 6%, — — — 

Zinn: Ingots f.o.b. . . . 1832 10 0 133 10 0 

iert. . . . . . 134 10 0 185 10 0 

Banka: Kassa . . . . 16 3 9 — — — 

„n 3 Monate. . . 136 12 6 — — — 

Blei: Englisches,Blechu.Barren 14 10 0 — — — 

Ere ee 1. O0 — — — 

rotes. » ...... 16 5 0 — — — 

weißes . .. .... B 0 O0 — - — 

Zink: Schlesisches, gew. Marke 21 10 0 21 12 6 

Schlesisches, spez. Marke 22 O0 0 2 5 0 

Blech . ...... 2A 15 0 — — — 
Quecksilber: per Flasche, 

75 lba (34.02 kg). . 8 7 6 — 

Aluminium: 98—99 8/:/, 

ert ..... 60 — — 6 — — 
Nickel: 98-990), garantiert, 
pert. asal’ 
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Große und kleıne 
Feiien mit und ohne 
gewelltem Hieb. 
Präzisionsfeilen 
bis zu staubfeinstem 
Hieb, 
Patent-u.Holzraspeln 
mit Danerzahnung. 


Kaltsäigemaschinen 


Spezial-Werkzeuge 
f. Elektrotechnik, 
Automobilbau, 
Sport- und Eisen- 
bahnbedarf. 


Gegründet 1778. 
Über 60u Arbeiter. 
60 Medaillen und 
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z SSN e WP, Diplome. 
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Maschinen-, Fahrrad- % 
und Waffenfabriken. 
KompletteWerkzeug- $ 
kisten und -Bestecke 
in beliebiger Zu- 
sammenstellung. 


Esslingen a.N. 
| Vertreter für Wien: 


IS. SCHÖN, WIEN 


\11/3 Burggasse 58. 


Drahtindustrie | 


FERD. JERGITSCH SOHNE 
KLAGENFURT 15 
erzeugt alles aus Draht! 
Einfriedungsgitter = Drahtseile 


Grelochte Bleche. un 


= Ulusirierte Kataloge gratis. ——— 
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Akkumulatoren, transportable. 


Insertionspreis pro Rubrik, Zeile 
und Jahr (52 mal) K 20.—. Für 
Inserenten dieser Zeitschrift nur 
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| Bezugsquellen-Verzeichnis 


K 10.—. 


Weitere Rubriken werden kostenlos eingeschaltet. 


Inseraten-Register. 


abwechselnde Inserate in dieser Zeitschrift. 


Abziehbilder, technische. 


5. Schön, Wien, VII, Burggasse 68. 


Dynamowellen. 
Poldihütte, Wien, I. Landskrongasae 1. 


Eisen- und Stahlguß. 


8. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 


Elektrische Kohlen. 
Sirlus-Werke, Baden b. Wien. 


Elektrizitätszähler. 


A -G. f. el. Bedarf, Wien, VII. Neubaug. 15. 
G.f.el. Industrie, Wien, I. Volksgartenst. 3. 
S. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 

Reimer & Seidel, Wien, XVIII. Gentzg. 34. 


Akkumulatoren. 
S. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 


Langstein & Klein, Aussig. 


Akkumulatoren, stationäre. 


Akkumulatorenfabrik A -G. Generalreprä- 
 sentanz Wien. 


Anlaßapparate. 
A.-G. f.el. Bedarf, Wien, VII. Neubaug. 15. 


Komplette Belegexemplare bei Einschaltung von mindestens fünf Rubriken. 


Anlasser. 


F.Klöckoer,Ing., Köln-Bayenthal. Spezial- 


fabrik elektr. Starkstromapparate, 
Scheiber&Kwaysser, Wien,x11/3Korberg.10. 


Apparate, elektrische. 


Dr. P. Holitscher & Co., Wien, IV. (G.-V. 

v. Voigt &Häffner, A.-G. Frankfurta. M.) 
A. Kastner, Wien, III. Bechardgasse 21. 
Scheiber&Kwaysser, Wien,xı1',Korberg.10. 
3. Schön, Wien, VII. Burggasse 68. 


Armaturen. 
Rich. Klingor, Gampoldskirchen, N.-Ö. 


Artikel, technische. 


S. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 


Aufzugssteuerungen. 
Bceheiber&Kwaysser, Wien,x11/sKorberg.10. 


Bahnen, elektrische, 
A. E. G.-Uuion, Etektr.-Ges., Wien, VI. 


Bedarfsartikel, elektrische. 


G.f. el. Industrie, Wien, I. Volksgartenst. 3. 
3. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 


Beleuchtungsanlagen. 
F. Machek & Ges. Wien, V/, Bräuhausg. 82. 


Beleuchtungskörper. 


sS. Schön, Wien, VII. Burggasse 5:, 


Bleikabel. 


Kubelfabr. u. Drahtind. A.-G. Wien, III. 
Blitzableiterspitzen. 


F. Eisenach & Cie., Offenbach a. M. 


Bogenlampen. 


A.-G.f.el. Bedarf, Wien, VII. Neubaug. 15. 
Beck-Bogenlampengesellsch. Frankf. a. M. 
A. Kastner, Wien, III. Bechardgasse 21. 
S. Schön, Wien, VII. Burggasse 68. 


Dampfhämmer., 
L. Bollmann & Co., Wien, II. 


Dampfturbinen, 
A. E. G.-Union, Elektr.-Ges., Wien, VI. 


Dichtungsmaterial 
„Klingerit“, 
Rich. Klinger, Gumpoldskirchen, N.-Ö. 


Dynamomaschinen. 


A.-G.f.el. Bedarf. Wien, VII. Neubaug. 15. 
G. f. el. Industrie, Wien,1.Volkrgartenst. 3. 
F. Machek & Ges. Wien, V/a Bräuhausg. 82. 


Elektrogen. 


S. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 
Elektromotoren. 


G. f. el. Industrie, Wien, I. Volksgartenst. 3. 
F. Machek & Ges. Wien, V/, Bräuhausg. 82. 


8. Schön, Wien, VII. Burggarse 58. 


Entstäubungspumpen. 


Österr. Siemens-Schuckert- Werke, Wien. 


Fassungsventilatoren. 
S. Schön, Wien, VII. Burggasse 68 


Fayence, 


8. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 


Federn aller Art. 


Poldihütte, Wien, I. Landskrongasse 1. 


Feilen. 


F. Dick, Eßlingen a. N. 


Fernthermometer, elektr. 


8. Schön, Wien, VII. Burggassc 53. 


Firmenschilder. 
S. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 


Fördermaschinen. 


Österr. Ganz’sche El.-Ges., Wien, I. 


Freileitungsmaterial. 


G. Bihl 4 Co. G m.b.H, Ladowitz (Böhmen). 


Frequenzmesser. 


Hartmann & Braun, A.-G. Frankfurt a. M. 


Glühlampen. 


WGF.Sturm, Wien.IX.Liechtensteinstr.12. 


S. Schön, Wien, VII. Burggasse 83. 


Glühlampenaufzüge.. 


G. Bihl & Co. G.m.b H. Ladowitz (Böhmen). 


S. Schön, Wien, VII. Burggasse 68. 
Gummileitungen. 


Ersteung. Kabelfabrik, Perci & Scohacherer, 


A.-G. Budapest. 


Handlampen. 
Bergmann-Elektriz.-Werke, Berlin N. 


Haustelegraphenartikel. 


Telepb.-Fabr. v. J. Berliner, Wien, XIlIj.. 


Heiz- und Kochapparate, 
elektrische. Ä 
S. Schön, Wien, VII. Burggasse 68. 


Heiröfen. 


Rrockdo: ff- Witzenmann-Werke,BerlinSW. 


— m TI a a 


Hochvoltlampen. 
Verkaufst. Ver. Glüblampentbr., Berlin W. 


Holz- und Eisendübel. 


S. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 


Installationsartikel. 
Hires & Naimer, Wien, XVI. Wattg. 63. 


Installationsmaterial. 


A.-G.f.el. Bedarf Wien, VII. Neubaug.15. 
G.Bihl&Co.G.m.b.H Ladowitz (Böhmen). 
Dr. Paul Holitscher & Co., Wien, IV. 
Karlsb. Kaolin-Industrie-G., Merkelsgrün, 
A. Kastner, Wien, III. Bechardgasse 21. 
S. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 
Isolatoren. 


G. Bibl &Co.G.m.b.H. Ladowitz (Böhmen). 

Karlsd. Kaoliu-Indusırie-G., Merkelsgrün. 

S. £chön, Wien, VII. Burggasse 58. 
Isoliermittel, 


G. Bihl& Co. @G.m.b.H. Ladowits (Böhmen). 


Isolierrohre. 


Gebr. Adt, A.-G. Ensheim, Pfalz. 
A.-G. f. el. Bedarf, Wien, VLI. Neubaug. 15. 
S. Schön, Wien, VII. Burggasse 68. 


Kabel. 


Erste ung. Kabelfabrik, Perci& Schacherer, 
A.-G. Budapest. 


S. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 
Kabelschutzeisen. 
E. Honigmann, Wien, IX/, Löblichg 4. 


Kleinbeleuchtung. 


Langstein & Klein, Aussig. 
B. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 


Kleinmotoren. 


A.-G.f. el. Bedarf, Wien, VII. Neubaug. 15. 

Dr. Paul Holitscher & Co., Wien, IV. 
(G.-V. v. Dr. Max Levy, Berlin.) 

8. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 


„Klingerit“, beste Dichtung. 
Rich. Klinger, Gumpoldskirchen, N.-Ö. 


Kohlenbürsten. 


Dr. Paul Holitscher & Co., Wien, 1V. 
(Bestbekannte C.Conradty’sche Qualität.) 

8. Schön, Wien, VII. Burggasse 68. 

Trapmann & Co., Wien, VI. Magdalonen- 
straße 28. 


Kohlenstifte. 


Dr. P. Holitscher &£Co., Wien, IV. (G.-V.v.C 
Conradty,Nürnberg.Mark., Krone‘, Noris‘.) 
S. Schön, Wien, VII. Burggasse 58, 


Kollektorglätte. 


S. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 


Kolloid-Wolframlampen. 
J. Kremenezky, Wien, XX. Dresdnerstr. 67. 


Kontroller. 


F.Klöckner,Ing., Köln- Bayenthal, Spezial- 
fabrik elektr, Starkstromapparate. 
Scheiber&Kwaysser, Wien,x11/23Korberg.10. 


Kraftanlagen. 
A. E. G.-Union, Elektr.-Ges., Wien, VI. 


Kraftübertragung. 


F. Machek & Ges. Wien, V;s Bräuhausg. £2. 


Krane, elektrische, 
A. E G.-Union, Elcktr.-Ges., Wien, VI. 


MU u m DU a DE DE Da Da DE. DE DE Du 

Nach Ablauf des Jahres-Abon- 

nements gilt Stillschweigen als 

Erneuerung auf ein weiteres 
Jahr. 


— Die Mehrzahl der hier angeführten Firmen haben ständige oder 


Leitungsmaste, 
S. Schön, Wien, VII. Burggasse 63. 


Lichtanlagen, 
A. E. G.-Union, Elektr.-Ges., Wien, VI. 


Luster. 
„Danubia“ A.-G. Wien, IX. Vorzellaug. 49. 


Marinematerial. 
8. Schön, Wien, VII. Burggasse 53. 


Maschinenfabriken. 
Grazer Waggon- u. Masch.-Fab A.-G.Graz. 


Maschinen, elektrische. 
S. Deutsch & A. Back, Wien, V/,. 


Mehrfacharmaturen. 
S. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 


MeßBinstrumente. 


A.-G. f. el. Bedarf, Wien, VIL. Neubaug 10. 
Dr. Paul .Holitscher & Co., Wieu, IV. 
A. Kastner, Wien, IH. Bechardyasse 21 
S. Schön, Wien, VIL. Burggasse 53. 


Metalldrähte, 


F. A. Lange, Wien, VII. Westbah str. 6. 


Metallfadenlampen. 


A -G. f. el. Bedarf, Wien, VII. Neubaug. 16 
WGF.Sturm, Wien, IX.Liechtensteinstr.12. 


Mika. 


A. Kastner, Wien, III. Bechardgasse 21. 


Montagematerial. 


G.Bihl&Co.G.m.b.H. Ladowitz (Böhmen). 
8. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 


Monteurwerkzeuge. 
S. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 


Motoren. 


A.-G. f. el. Bedarf, Wien, VLI. Neubaug. 16. 
Grazer Waggon- u. Masch.-Fab. A.-G.Graz. 


Motorzäbler., 
„Eloktra“, Wien, IX. Elisabethprom, 45 


Nernstlampen. 
A.-G. f. el, Bedarf, Wien, VII. Neubaug. 15. 


Ofen, elektrische. 
„Elektra“, F. Schindler, Bregens. 


S. Schön, Wien, VII. Burggasse 08. 


Polytechnikums. 
Polytcchnikum Frankenhausen (Kyffl.). 


Porzellanfabriken. 


G. Bihl&Co.G.m.b.H. Ladowitz (Böhmen). 
Karlsb. Kaolin-Industrie-G., Merkelsgrüu. 


Preßspan. 
8. Schön, Wien, VII. Burggasse 5s. 


Pumpen. 
W. Garvens, Wien, 1I. Handelskai 180. 


l Quecksilberglühlampen. 


S. Schön, Wien, VII. Burggasse 58. 


| Lehranstalten. 
Dynamor iomen. Hochspannungsapparate. |. r i RE E NEE Regulatoren. 
Brüder Kind, Aussig a. d. E. Dr. P. Holitscher A Co., Wien, IV. (G.-V. Österr. Technikum, Wien, I. Naglery. 10. 1-0. t ol. Pee Ne lee I 
v. Voigt tläffner, A. G. Frankfurta. M ) 3 sa u .Klöckner,ing., n-Bayenthal. - 
Dynamo-Unterlagsilize. Scheiber«&Kwaysser, Wien, X11/,Korberg. 10. Leitungsdrähte 


fabrik elektr. Starkstromapparate. 
Felten & Guilleaume, A.-G.. Wien, X. : Scheibert Kwaysser, Wien, XIIs Korberg.10. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf ‚Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, 1., Bezug zu nehmen. 


S. Schön, Wien, VII. Burggasse 68. l S. Schön, Wien, VII. Burgwasse 58. 


Wien, 2. Mal 1909. 


Elektrotechnik und Maschinenbau, 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Erscheint jeden Sonntag. X Redaktion: J. SEIDENER. 


Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 

Veretnsleitung sowie Redaktion, Administration und Expedition der Zeitschrift: 
Wien, I. Nibelungengasse 7. 

K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.423. — Telephon Nr. 2403. 


Mitglieder des Vereines und der Vereinigung erhalten die Zeitschrift unentgeltlich, 
Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
wohnen 34 K; b) für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungarn oder Bosnien-Hersegowina wohnen 15K; c) für außer- 
ordentliche Mitglieder 10 K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
e) für die im übrigen Auslande wohnenden Mitglieder 20 Fr. 


Die Eintrittsgebühr beträgt derzeit für alle Mitglieder 4 K. 


Einzeinhefte kosten 70 Heller, itir Vereinsmitglieder 50 Heller. 


Kommissionsverlag und Abonnements- Aufnahme: Spielhagen & Schurich, 
Verlagsbuchhandiung in Wien, I. Kumpfgasse 7. Abonnementspreise: Für 
Österreich-Ungarn jährlich Kronen 20.—, mit Frankopostsendung Krönen 23.—; 
für Deutschland Mark 20.—, mit Frankopostsendung Mark 22.60; im übrigen 
Auslande Francs 30.— mit Frankopostsendung. Der Abonnementsbetrag kann 
der Firma Spielhagen & Schurich in Wien auch durch die Postsparkassen ein- 
gesahlt werden und zwar in Österreich unter dem Konto Nr. 800.469, in Ungarn 
unter dem Konto Nr, 12.116. 


Inseraten-Annahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncen- 
bureaus 


Inserate kosten bei einmaliger Einschaltung: Eine ganze Seite K 100, halbe 
Seite K 52, viertel Seite K 28, achtel Seite K 15, sechzehntel Seite K 8. Kleinere 
Inserate pro mm Höhe und Spalte (45 mm Breite) 15 Heller. Bei wieder- 
holten Insertionen entsprechender Rabatt. 

Stellengesuche finden in der Vereinszeitschrift zu besonders ermäßigten 
Preisen Aufnahme, Tarif für Stellengesuche, welche bei der Administration 
aufgegeben werden, pro Spalte (45 mm breit) für je 1mm Höhe 5h, somit 
für je 20 mm nur eine Krone. 


Bemerkungen der Redaktion : 


Ein Nachdruck nder eine Übersetzung aus dem redaktionellen Teile 
der Zeitschrift ist nur unter der Quellenangabe „E. u. M., Wien“ 
gestattet. 

. _ Originalarbeiten werden nach dem festgesetzten Tarif honoriert. 
Die Anzahl der vom Autor gewünschten Separatabdrücke, welche 
en i berechnet werden, ist am Manuskript bekannt- 
zugeDden. 
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Wellenspannungen in Gleichstrommaschinen. 
Von R. Doczekal. 


Das Auftreten von Wellenspannungen an den Feld- 
spulen von Einphasengeneratoren, verursacht durch die 
Ankerverrückung, dürfte wohl allgemein bekannt sein, 
nachdem diese Erscheinung in Arnold Wechselstromtechnik, 
Bd. IV, einer eingehenden Besprechung unterzogen ist. 
Die durch diese Wellenspannungen hervorgerufenen er- 
höhten Verluste bedingen eine Verminderung des Wirkungs- 
grades bei gleichzeitiger größerer Erwärmung, so daß 
mit Einphasengeneratoren, insbesondere wenn dieselben 
für hohe Tourenzahlen gebaut, schlechte Erfahrungen ge- 
sammelt wurden. 

Ähnliche Erscheinungen können nun auch bei Gleich- 
strommaschinen mit denselben unangenehmen Folgen unter 
gewissen Bedingungen auftreten und soll in der Folge 
über diesen Fall näher behandelnde Messungen berichtet 
werden. Allerdings sei gleich eingangs erwähnt, daß ein 
Auftreten von Wellenspannungen vornehmlich bei Gleich- 
strommotoren mit verteilter Feldwicklung eintritt. Da 
nun durch die Wellenspannung erhöhte Verluste auch im 
Feldgestell des Gleichstrommotors auftreten können, so wäre 
beim Vergleich der Eigenschaften des Gleichstrommotors 
mit jenen des Einphasenkollektormotors auf diese Er- 
scheinung allenfalls Rücksicht zu nehmen, dą die bei letzt- 
genanntem Motor im Stator auftretenden Eisenverluste 
demselben als ein Hauptnachteil angerechnet werden. 

Die Versuche wurden an einer für Laboratoriums- 
gebrauch besonders ausgestatteten „Spezialmaschine‘ vor- 
genommen, welche nach Angaben des Herrn Prof. Niet- 
hammer für die Lehrkanzel Elektrotechnik II der Hoch- 
schule in Brünn von der Firma Ludwig Doczekal & Cie. in 
Müglitz ausgeführt wurde. Die in Fig. 1 abgebildete vier- 


polige Maschine besitzt einen aus Dynamoblechen zusammen- 
gesetzten Stator, der in seinen 48 Nuten die als Gleich- 
stromschleifenwicklung ausgebildete Erregerwicklung auf- 
nimmt. Nach jedesmaligem Durchlaufen von acht Windun- 
gen ist die Wicklung aufgeschnitten und die Enden der- 
selben an ein Klemmbrett geführt, wo auf einfache Weise 
der Stator ein-, zwei-, drei-, vier- und sechsphasig und 
außerdem noch nach Wunsch in Stern, Dreieck, Pole 
parallel usw. geschaltet werden kann. Der 47 nutige Rotor 
ist mit einer Gleichstromwellenwicklung versehen, die 
einerseits an einen Kollektor angeschlossen, andererseits 
jedoch an gewissen Punkten mit insgesamt vier Schleif- 


| Tingen verbunden ist, und gestattet diese Anordnung, den 
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Rotor auch als Schleifringanker cin- und dreiphasig 
zu benützen. Verfolgt man im Schaltschema Fig. 2 
die schematisch dargestellten Verbindungen der Rotor- 
wicklung mit den”Schleifringen, so kann man entnehmen, 
daß der Rotor auch als Polrad mit verteilter Feldwicklung 
funktioniert, somit die Maschine ohneweiters auch 


Dz 
Qu 


als 


Fig. 2. 


Generator zu verwenden ist. Eine weitere kleine Besonderheit 
besitzt die Maschine darin, daß dieStatornuten mit gegen die 
Seitenwand isolierten Eisenkeilen verschlossen sind. Dies 
gestattete die Anwendung eines ziemlich großen Luft- 


spaltes von 2 mm, trotz welchem der cos 9 bei Drehstrom-. 


betrieb günstige Werte aufwies. Es haben sich dadurch 
keine Betriebsschwierigkeiten ergeben, nur muß, wenn die 
Maschine für Gleichstrom benutzt wird, auf eine sorgfältige 
Befestigung dieser Keile Rücksicht genommen werden, 
damit dieselben genügend dem magnetischen Zug wider- 
stehen können. Nach dieser wohl nur kurzen Beschreibung 
ist weiter nicht nötig, auf die Möglichkeit der vielseitigen 
Verwendung der Maschine hinzuweisen und wird gewiß 
selbe Maschine durch die Benützung als Gleichstrom-, Dreh- 
und Wechselstrommotor, weiters als Ein- und Mehrphasen- 
kollektormotor, schließlich noch alsUmformer und Generator 
den Ansprüchen einer universellen Laboratoriumsmaschine 
vollauf gerecht. 

Auf die Versuche nun selbst näher eingehend, sel 
unter Hinweis auf das in Fig. 2 gezeichnete Schaltschema 


_ bemerkt, daß mit Hilfe des Umschalters S, ein gesondertes 


Messen der Netz-, Feld- und Ankerspannung an der als Gleich- 
strom-Serienmotor geschalteten Spezialmaschin> möglich 
war. Diese Messungen wurden beim Abbremsen des Motors für 
verschiedene Bürstenstellungen durchgeführt und sind zwei 
besondere Fälle in Tabelle 1 und 2 zusammengestellt, 
während alle übrigen Resultate in übersichtlicher Form 
der Fig. 3 zu entnehmen sind. 


| Tabelle I. 

B. St. Ek Ex Er Jm ef Un 

-+ 15 110 103:0 18:5 260 86 1722 
110 -:101°5 19:0 31:0 10:2 1540 
110 980 19% 395 13°05 1260 
110 950 21:5 450 14:35 1155 
110 93:5 220 49:5 16:90 960 
110 89° 245 61:0 20:2 R25 
110 85°5 273 68:5 220 T35 
110 840 28:0 T30 24] 590 


INENBAI Wien, 2. Mai 1909. 
| Tabellell. l 
B. St. Ex Ei E In "A I 
+45 110 1030 290 310 102 1650 
110 101:0 30:0 36:0 11-9 1440 
110 95 315 450 149 1260 
110 965 340 560 185 1095 
110 920 355 670 22 | 1002 
110 870 370 150 248 870 
110 840 39:0 R40 ITR TRO 
110 840 43°0 990 3937 600 


In diesen Tabellen bedeutet £, die Netzspannung, 
welche für die gesamten Versuche mit 110 V konstant 
gehalten wurde, Æ, dieam Anker, E, die an den Feldklemmen 
mit einem Hitzdrahtvoltmeter gemessene Spannung; Jm Ist 
der vom Gleichstrom-Serienmotor bei den Tourenzahlen um 
aufgenommene Strom, während e, den aus dem Feldwider- 
stand und Strom berechneten Spannungsabfall in der Feld- 
wicklung bedeutet, welcher auch mit einem Gltichstrom- 
voltmeter durch Messung konstatiert werden könnte. Bei 
Betrachtung dieser Tabellen muß vor allem die großeDifferenz 
zwischen der mit dem Hitzdrahtvoltmeter gemessenen 
Spannung und dem gerechneten Spannungsabfall auffallen, 
wie auch, obwohl mit ein und demselben Instrument ge- 
messen, die Summe von Anker und Feldspannung sich 
bedeutend höher ergibt als die konstante Netzspannung. 

Diese Differenzen von gemessenen und gerechn:ten 
Feldspannungen sind sowohl mit dem Strome aber ins- 
besondere mit der Bürstenstellung sehr variabel; es wurden 
daher diese interessanten Messungen für verschiedene 
Bürstenstellungen durchgeführt. Die Fig. 3 läßt diese Diffe- 
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renzen erkennen und bedeutet die positive Bürstenstellung 
eine solche, wo die Bürsten in der Drehrichtung um die 
bei jeder Kurve angegebenen elektrischen Grade verschoben 
sind. Die größten Unterschiede ergeben sich für weit vor- 
geschobene Bürsten und kann man aus der Fig. 3 ent- 
nehmen, daß mit zunehmender Belastung dieselben immer 
kleiner werden. In der Nähe der neutralen Zone sind die 
Differenzen nicht bedeutend und zeigen auch bei einem 
gewissen Strom ein Minimum. 

Es wurde im Verlaufe der Beschreibung der Messung 
immer besonders betont, daß zur Messung dieser Spannungen 
ein Hitzdrahtinstrument benützt wurde. Tritt nun ein 
solcher Unterschied von Spannungen auf, so kann die 
Verschiedenheit der Messung von der Rechnung nür den 
Schluß zulassen, daß sich über der Gleiehspannung am 
Felde noch eine Wechselspannung lagert, welche zusammen 
eine Wellenspannung ergeben, deren Effektivwert durch 
das Hitzdrahtvoltmeter gemessen wird. Bezeichnet man 
mit e die Cleichspannung, mit e, den Effektivwert der 


Wien, 2. Mai 1909. 
über der ersteren gelagerten Wechselspannung, so ergibt 
sich der Effektivwert der resultierenden Spannung aus 


E = | «+ e, vorausgesetzt, daß die Wechselspannung 
sinusförmigen Verlauf besitzt. 

Es liegt die Vermutung nahe, daß die Grundursache 
des Auftretens von Wechselspannungen in der mit der 
Drehung des Rotors wechselnden Größe des Luftquer- 
schnittes zusuchen ist, denn wie Fig. 4 zeigt, verändert sich 
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der Luftyuerschnitt bei der Drehung ungefähr nach einer 
Sinuskurve. Bei Bestimmung desselben wurden der Einfach- 
heit halber nur die jeweils gegenüberliegenden Zahnknöpfe 
als Weg für den Flux angenommen, so daß insbesondere 
das Minimum der gezeichneten Kurve nicht so tief liegen 
wird als die Figur angibt, da der in dieser Beziehung gün- 
stige Einfluß der eisernen Nutenkeile nicht in Betracht 
gezogen wurde. Für den vorliegenden Fall ist die Perioden- 
zahl der Zahnpulsation für Stator und Rotor nahezu gleich, 
weil Stator und Rotor fast gleiche Nutzahlen haben was 
sonst allerdings und mit Recht gerne vermieden, wird. 
Im allgemeinen, bei verschiedenen Nutzahlen, ist die 
Periodenzahl dieser Pulsation für den Ständer gleich 
der Periodenzahl der Rotorzahnrotation, welche Be- 
ziehung auch umgekehrt für den Rotor Geltung hat. 


Denkt man sich nun den Rotor aus der Stellung 
Zahnmitte gegen Zahnmitte verschoben, so wird in der 
Statorwicklung infolge Verminderung der Zahl der Kraft- 
linien ein das Feld verstärkender Strom hervorgerufen, 
der auch die Feldspannung entsprechend steigern muß. 
Diese Erhöhung der Spannung kann nur insolange andauern 
als die Zahl der Kraftlinien sich vermindert, was eintritt, 
wenn der Rotorzahn mit der Statornutmitte koinzidiert. 
Von da ab muß der Strom und die zusätzliche Spannung 
im Felde infolge der Fluxverstärkung wieder abnehmen. 
Durch die Änderung des Fluxes muß selbstverständlich 
auch der Rotorgleichspannung eine Wechselspannung auf- 


ne 
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gedrückt werden, die jedoch den entgegengesetzten Ver- 
lauf jener des Stators nehmen muß, denn bei Bewegung 
des Rotors aus der Stellung des maximalen Fluxes in die 
des Minimums vermindert sich die Zahl der geschnittenen 
Kraftlinien. Erst nach Erreichen des Minimums nimmt die 
Spannung im Rotor wieder zu. 

Es müßten sich somit nach dieser Erläuterung solche 
Wechselspannungen auch kenntlich machen, wenn der 
Stator allein von einem Gleichstrom gespeist wird, 
und der Rotor im magnetischen Felde gedreht wird, wie 
dies z. B. bei Bestimmung der Eisenverluste der Fall wäre. 
Obwohl diese Versuche durchgeführt wurden, konnte selbst 
mit dem Hitzdrahtvoltmeter nur der Ohmsche Spannungs- 
abfall konstatiert werden. Das Auftreten von Wellenspannun- 
gen hängt somit nicht allein mit der Veränderung des Luft- 
querschnittes zusammen, sondern den wesentlichen Einfluß 
auf das Auftreten dieser Erscheinung nimmt die durch 
den Ankerstrom hervorgerufene Feldverzerrung. Insolange 
die resultierenden Feldkurven eine zu ihrer die Polteilung 
halbierenden Mittellinie symmetrische Form besitzen, heben 
sich die induzierten Wechselspannungen im Stator wie 
Rotor in den hintereinander geschalteten Spulen auf. 

Es sind also die in Tabelle I und II konstatierten 
Wellenspannungen nicht allein auf die Variation des Luft- 
querschnittes zurückzuführen, sondern das Auftreten der- 
selben ist eigentlich der durch die Ankerrückwirkung be- 
dingten Feldverzerrung zuzuschreiben. Erst eine Un- 
symmetrie des resultierenden Feldes verhindert die gegen- 
seitige Kompensation der induzierten Pulsationsspannungen. 
Je weiter die Bürsten aus der neutralen Zone in der Dreh- 
richtung verschoben sind, desto verzerrter wird die Feld- 
kurve und als Folge hievon zeigen sich auch für diese Bürsten- 
stellungen die größten Wellenspannungen. 

Die Konstatierung dieser Wellenspannung kann nur 
erfolgen, wenn man die Spannung am Felde und am Anker 
einzeln mißt, denn bei der Messung der Netzspannung 
heben sich die über den Gleichspannungen gelagerten 
Wechselspannungen des Rotors und Stators größtenteils 
gegenseitig auf, da, wie früher erläutert, die Wechsel- 
spannungen in Abhängigkeit der Rotordrehung entgegen- 
gesetzte Schwingungen ausführen. 


Fig. 5. 


mi 


In Fig. 5 ist nun in anschaulicher Weise versucht 
worden, die verschiedenen auftretenden Wellenspannungen 
darzustellen und entspricht diese Figur der ersten Auf- 
nahme der Tabelle II. Im Anker wird eine der Tourenzahl 
und dem Fluxe entsprechende EMK induziert, die 
vermehrt um den Ohmschen Abfall Jn. w. +. die am Anker 
auftretende Gleichstromspannung e ergibt, welche wie 
aus der Figur zu ersehen ist, kleiner als die tatsächliche 
gemessene Spannung ist. Es muß daher der Gleichspannung 
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eine Wellenspannung mit dem Effektwert ew, überlagert 
sein, welche Spannungsgröße man unter der Annahme, 
daß die Wechselspannungen sinusförmigen Charakter haben, 
finden kann, indem man das Dreieck ABC konstruiert. 


Mit dem Maximalwert ewa. V 2 kann man die Sinuskurve 
über die Linie e als Basis einzeichnen. Die Periode einer 
solchen Schwingung fällt mit der Zahnteilung t zusammen. 
Trägt man die Gleichspannung des Feldes er zu jener 
des Ankers auf, so erhält man die Basis zur Konstruktion 


der Wechselspannung des Feldes mit der Amplitude ewt. y 2, 
deren Effektivwerte,r aus dem Dreieck BDE (EB = ep) 
resultiert. 

Früher wurde schon erläutert, daß die Wechsel- 
spannung am Anker und Feld sich teilweise kompensieren 
und wie nun zu ersehen ist, als Resultat eine neue der 
Gesamtspannung e+ e, überlagerte Wellenspannung er- 
geben, deren Effektivwert nahezu gleich der Differenz 
Ext — Eu, Sein muß. i 

Zur tatsächlich mit dem Hitzdrahtvoltmeter ge- 
messenen Klemmenspannung gelangt man, indem man 
die Gleichspannung e + e, und die Differenz der Effektiv- 
werte der Wellenspannungen e,r—e,. in dem recht- 
winkeligen Dreieck ZAF zusammensetzt und als dessen 
Hypotenuse AF die Klemmenspannung E, erkennt. So 
einfach, wie hier gezeichnet, werden sich die Verhätnisse 
nicht immer gestalten, denn erstens ist der sinusförmige 
Verlauf der Kurven nur eine Annahme gewesen und zweitens 
stimmen zufällig Statorzahn- und Rotorzahnperiodenzahl 
fast überein. 

Dieses Auftreten der Wellenspannungen muß jedoch 
noch eine Folgeerscheinung in Erhöhung der Eisenverluste 
zeitigen, deren exakte Bestimmung allerdings sehr schwierig 
sein wird, weil diese neuen zusätzlichen Verluste, nur bei 
Belastung durch die Ankerrückwirkung verursacht, auf- 
treten. Es wird durch diese außerordentlich große 
Spannungsschwankung am Felde insbesondere das Stator- 
eisen einer Ummagnetisierung unterzogen, eine Verlust- 
quelle, die bei Gleichstrommotoren gewiß als neu erkannt 
werden muß. 

Obwohl solche große Unterschiede zwischen Gleich- 
und Wellenspannung vornehmlich nur für weit aus der 
neutralen Zone verschobenen Bürsten zu konstatieren 
sind, so verschwinden dieselben doch nicht für Bürsten- 
stellungen nahe der neutralen Zone, erreichen aber dort 
ihr Minimum, weshalb auch die damit verbundenen Eisen- 
verluste verhältnismäßig klein sind. 

Um diese gewiß nicht erwünschten Nebenerscheinungen 
zu vermeiden, ist es ratsam, Stator und Rotor solche Nut- 
zahlen und Nutformen zu geben, daß die Änderung des 
Luftquerschnittes im Verlauf der Drehung sich nur gering- 
fügig ändert. Zur Vermeidung der eigentlichen Ursache 
der beschriebenen Erscheinungen der ‚„Ankerrückwirkung‘ 
sind alle jene Mittel anzuwenden von Vorteil, die eine 
Verringerung bezw. Vernichtung der durch die Ankerampsre- 
windungen hervorgerufenen Feldverzerrung bezwecken. 


Zusammenfassung: 

An Hand von Meßresultaten wird das Auftreten 
von Wellenspannungen an Gleichstromserienmotoren mit 
verteilter Feldwicklung erläutert und auf die Erhöhung 
der zusätzlichen‘. Verluste, insbesondere durch die Um- 
magnetisierung des Statoreisens, hingewiesen. Die Wahl 
von ungleichen Nutzahlen für Stator und Rotor sowie die 
Kompensation der Ankeramp:rewindung werden als Hilfs- 
mittel zur Verringerung bezw. Vernichtung dieser Er- 
scheinung erkannt. 
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Uber elektrische Walzenstraßenantriebe*). 
Von V. Graubner, Ober-Ing. der A. E. G.-Union E. G. 
(Schluß.) 

Wohl nur der einzige Punkt, in dem der Drehstrom- 
motor für Walzwerksbetrieb dem Gleichstrom nicht über- 
legen sein dürfte, ist die Frage der Tourenregulierung, 
hiebei allerdings auch nur da, wo es sich um eine Regulierung 
in weiteren Grenzen handelt. Kommt nur ein geringerer 
Regulierbereich in Betracht, so wird hiefür allgemein die 
gewöhnliche Widerstandsregulierung angewendet, d. h. die 
Tourenreduktion erfolgt einfach durch Vorschaltung eines 
Metall- oder Flüssigkeitswiderstandes vor dem Motoranker. 
Der Flüssigkeitswiderstand dürfte im allgemeinen der 
zweckmäßigere sein, da der Entfall jeglicher Kontakte, 
der Fortfall von Verbindungsleitungen, wie sie der Metall- 
widerstand bedingt, eine große Einfachheit in der Montage 
und eine große Sicherheit im Betriebe gewährleisten. 


Da der durch die Widerstandsregulierung bedingte 
Verlust soviel Prozent der abzugebenden Leistung beträgt 
als die gewünschte Tourenverminderung in Prozent aus- 
macht, so wird sich die Widerstandsregulierung nur da 
empfehlen, wo entweder verhältnismäßig geringe Touren- 
änderungen in Frage kommen oder, wenn es sich um einen 
größeren Regulierbereich handelt, dort, wo der Motor 
gewöhnlich mit seiner normalen Tourenzahl arbeitet und 
eine Verminderung der letzteren nur selten notwendig ist. 
Zur richtigen Beurteilung der Größe des Verlustes muß er 


natürlich auf die gesamte jährliche Arbeitszeit bezogen 
werden. 


Die von der A. E. G. Berlin und der A. E. G.-Union 
Elektrizitäts-Gesellschaft, Wien, gebauten Flüssigkeits- 
widerstände zum Anlassen und Regulieren von Drehstrom- 
Walzwerksmotoren und Umformermotoren bestehen aus 
einem vernieteten und verschraubten Eisenblechkasten, in 
dessem Unterteil sich drei Tonzylinder befinden, an deren 
Bodenfläche drei Metallelektroden angeordnet sind, zu 


denen die drei von den Schleifringen des Motors kommenden 
Leitungen führen (Fig. 5). 


An einem Doppelgestänge hängen drei Gegenelek- 
troden, die untereinander in Verbindung stehen und somit 
den Nullpunkt des Systems bilden. Der ganze Behälter 
ist mit angesäuertem Wasser gefüllt und bildet die zwischen 
den Elektroden und Gegenelektroden liegende Flüssigkeits- 
säule den Widerstand; durch Senken oder Heben der 
Elektroden kann der Widerstand und somit die Touren- 
zahl des Motors geändert werden. Zur Abführung der er- 
zeugten Wärmemenge werden diese Flüssigkeitswiderstände 
mit künstlicher Wasserkühlung ausgestattet; die Kühl- 
schlangen liegen im oberen Teile des Apparates. 


Um beim Drehstrombetrieb den Vorteil der Schwung- 
massenwirkung auszunützen, ist es nötig, vor den Rotor 
einen besonderen Widerstand zu schalten, auch bei An- 
trieben, welche eine Tourenregulierung nicht erfordern, da 
der durch den Eigenwiderstand des Motors bedingte Touren- 
abfall nur 2 bis 3%, beträgt, also viel zu klein ist, um eine 
Schwungmasse genügend auszunützen. 


Da es außerdem für viele Betriebe zweckmäßig ist, 
wenn der Schlupf nach einer bestimmten Gesetzmäßigkeit 
erfolgt und überdies schon eine geringe Änderung der nor- 
malen Motorleistung einen starken Tourenabfall ergibt, so 
werden die erwähnten Flüssigkeitswiderstände häufig mt 
einer besonderen automatischen Schlupfreguliervorrichtung 
ausgerüstet. 


+) Vortrag, gehalten im Elektrotechnischen Vereine in Wien 
am 3. März 1909. 
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y Diese besteht aus einem kleinen Hilfsmotor, an dessen 
Achse ein doppelarmiges Hebelgestänge sitzt, welches an 
dem einen Arm die früher erwähnten :drei beweglichen 
Gegenelektroden trägt, während an dem zweiten ausbalan- 
cierende Gegengewichte angebracht sind. 


Fig. 5. Flüssigkeitswider:tand mit automatischer Schlußregulier- 
vorrichtung, System A. E. G.-Union E.G. 


Der Hilfsmotor wird von dem zum Walzwerksmotor 
fließenden Strom bezw. einem diesem proportionalen Strom 
gespeist, so daß also auf die Achse desselben drei Dreh- 
momente einwirken; das eine herrührend von den Elek- 
troden, das zweite von den Gegengewichten und das dritte 
vom Motor selbst. 

Bei dem von der Strecke normal benötigten Strom 
sind diese drei Momente im Gleichgewicht. Wächst der dem 
Walzwerksmotor zufließende Strom, so wächst das Dreh- 
moment des Hilfsmotors im quadratischen Verhältnis, 
wirkt dabei im Sinne des Momentes der Gegengewichte 
und es erfolgt ein Anheben der Elektroden, der Schlupf 
des Hauptmotors wird vergrößert und das Schwungrad 
zur Energieabgabe veranlaßt bis das Gleichgewicht der 


„drei Momente wieder hergestellt ist. 


Durch Veränderung der Gegengewichte am Balancier 
kann man die mittlere Stromstärke, bei welcher der Apparat 
zu arbeiten beginnen soll, nach Bedarf einstellen. 

= Die Wirkungsweise des Schlupfreglers ist eine augen- 
blickliche, da Relais oder Kontaktapparate, welche das 
Arbeiten verzögern könnten, nicht vorhanden sind. 

Die gleichen Apparate finden auch bei den Schwung- 
radumformern der großen elektrischen Fördermaschinen und 
Reversierstreckenantriebe Verwendung. 

Bei den Förderanlagen arbeitet man gewöhnlich mit 
zirka 12%, nutzbarem Schlupf, während man bei Reversier- 
streckenumformern für einzelne Profile bis 20%, geht, bei 
anderen Profilen wieder mit wesentlich geringerem Schlupf 
arbeiten kann. 

‚ Diese Verschiedenartigkeit ist gegeben durch die Ver- 
schiedenartigkeit der auf ein und derselben Strecke zu 
verwalzenden diversen Materialsorten bezw. der zu er- 
2eugenden verschiedenen Profile. 
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ig. 6. Energieverbrauchs- und Tourenkurven einer Förder- 
maschine mit Schwungmassenausgleich und automatischer 
Schlupfreguliervorrichtung. 
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Fig. 7. Energieverbrauchs- und Tourenkurven einer Förder- 
maschine mit Schwungradmassenausgleich bei abgeschalteter 
Schlupfreguliervorrichtung. 


Die Kurven sind aufgenommen an einer großen 
Fördermaschine mit Schwungradumformer. Gefördert wurde 
eine Nutzlast von 4400 kg mit 16 m Geschwindigkeit aus 
372 m Teufe. Ich bringe hier als Beispiel die Verhältnisse 
bei einer Förderanlage, weil sich bei einer Reversierstrecke 
ein Versuch mit abgeschaltetem Schlupfregler der für den 
Erhalt von Vergleichsdaten nötig ist, wegen der kolos- 
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Wien, 2. Mai 1909, teil 
salen Schwankungen nicht durchführen ließe. Die oberste | von zirka 30%, und soll häufig mit einer um etwa 20%, ze 
Kurve gibt die Spannungsverhältnisse am Fördermotor gegen das Maximum verminderten Tourenzahl gearbeitet ik 
an und gleichzeitig die der Spannung proportionale Ge- werden, so wird der eine Motor für 230 U. p. M., der andere Dr 
schwindigkeit. für 187 U. p. M. gewählt, so daß also der Antrieb trotz md 

Die zweite Kurvenreihe zeigt die vom Fördermotor weitgehender Tourenänderung ökonomisch arbeitet. Bei Sal. 


aufgenommenen bezw. abgegebenen Stromstärken; das 20% verminderter Tourenzahl beträgt z. B. in diesem Fall 
Produkt beider Werte ergibt also die am Fördermotor | der Verlust nur 2%. 


per U 


‚ae 
auftretenden Energieänderungen, die zwischen dem posi- Die Fig. 8 zeigt einen derartigen für die Hildegarde- an 
tiven Maximum von 1900 KW beim Anfahren und dem | hütte in Trzynietz gelieferten Antrieb, bestehend aus zwei eh 
negativen Maximum von zirka 240 KW beim Bremsen 750 PS Einheiten, die eine für 215 U. p. M., die andere Ei 
sich ändern. Die vom Fördermotor an die Trommelwelle | für 167 U. p. M. Auf dem Werke stehen drei derartige Ei 
maximal abgegebene Leistung von zirka 2400 PS geht Antriebe in Verwendung. „a 
fast momentan auf Null und dann auf den Bremsleistungs- Die drei Lager des Aggregates sind mit den Statoren ara 
wert von zirka 330 PS zurück. Trotzdem bleibt hiebei, auf einem gemeinsamen Grundrahmen angeordnet. Die Füße 5 
wie Kurve 3 erkennen läßt, die Aufnahme des Umformer- der Motoren sind abschraubbar, so daß man im Falle in 
motors infolge der Wirkung des Schlupfreglers konstant eines eventuellen Defektes am Statorunterteil nach Ab- ih 
zirka 345 KW. Die Tourenzahl des Schwungradumformers | schrauben der Füße, diesen nach oben drehen und abheben i i 
schwankt hiebei, wie die unterste Kurve zeigt, um zirka 10%. kann und dann in raschester Weise eventuelle Arbeiten „ut 


Nun wurde der automatische Schlupfregler abgestellt 
und mit der gleichen 


Fördergeschwindigkeit, 
jedoch nur mit halber 
Nutzlast, gefahren. - 


Die Fördermotor- 
leistung ändert sich hie- 
bei, wie aus den beiden 
obersten Kurven der 
Figur 7 zu ersehen, von 
dem positiven Maximal- 
wert zirka 1350 PS zum 
negativen Maximalwert 
(Bremsleistung) zirka 
460 PS. Trotz dieser 
nahezu nur halb so 
großen Energieschwan- 
kungen am Fördermo- 
tor gegenüber dem frü- 
heren Fall ist von einem 

Konstantbleiben der 

Energieaufnahme des 

Schwungradumformers 
keine Rede mehr, die- 
selbe ändert sich viel- 
mehr zwischen 140 und 
430 KW, wie die un- 
terste Kurve gut erken- 
nen läßt. 

Nunmehr möchte 
ich zu den Ausführun- 
gen übergehen, die für 
Drehstromantriebe in 
Frage kommen, bei 


denen eine Tourenregulierung in weiten Grenzen erforder- Ein solches Doppelaggregat bietet außer dem Vorteil 
lich ist und wo die Arbeitszeit mit verminderter Tourenzahl | größter Einfachheit auch den Vorteil einer nahezu vollen 
einen verhältnismäßig hohen Prozentsatz der Gesamt- | Reserve. 

arbeitszeit ausmacht. 


an demselben durchzuführen in der Lage ist. | 


Fig. 8. Doppelmotor zum Antrieb der 'Triogrobstrecke auf der Hildegardehütte in Trzynietz. 
Motorleistung je 750/1500 PS. Gesamttourenregulierung von 215 bis 130 pro Min. 


Außer dieser Methode ist eine Tourenregulierung in 
Die für den praktischen Betrieb zweckmäßigste Aus- | weiten Grenzen noch durch die sogenannte Polumschaltung 


führung dürfte zurzeit die Verwendung von Doppelmotoren oder durch Anwendung von Kaskadenschaltung zu er- 
sein, wie solche bereits verschiedentlich mit bestem Erfolge | reichen. 
im Betrieb stehen. 


Das Antriebsaggregat ist aus zwei Motoren zusammen- 
gebaut, von denen der eine für die höchst vorkommende 
Tourenzahl ausgelegt ist, während der zweite eine Touren- 
zahl besitzt, die der meist gebräuchlichen am nächsten liegt. 

Erfordert z. B. eine universal benützte Strecke eine 
Gesamttourenänderung von 230 bis 160 pro Minute also 


Die Polumschaltung gestattet wie der Doppelmotor 
auch nur eine sprungweise Regulierung, die jedoch noch 
an ein bestimmtes Verhältnis 1 : 2:3 usw. gebunden ist; 
die Einstellung von Zwischentourenzahlen erfolgt ebenfalls 
durch Verwendung von Widerstandsregulierung. 

Die Ausführung erfordert jedoch einen komplizierten 
mitrotierenden Steuermechanismus zur Umschaltung auf 
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die verschiedenen Tourenzahlen und ist auch der Leistungs- 
faktor dieser Motoren nicht besonders günstig. 

Die Kaskadenschaltungsmotoren sind in der bis- 
herigen Ausführung, d. h. bestehend aus zwei Induktions- 
motoren, für den praktischen Walzwerksbetrieb eigentlich 
weniger zu empfehlen, da ihr maximales Drehmoment und 
somit die Überlastbarkeit gering und auch der Leistungs- 
faktor ziemlich ungünstig ist. Da die Kaskadenschaltung 
zwei Motore erfordert, so ist der Antrieb verhältnismäßig 
teuer, ohne den Vorteil einer Reserve in sich zu besitzen, 
wie es z. B. bei den vorhin erwähnten Doppelmotoren der 
Fall ist. Ihre Verwendung beschränkt sich daher auf ganz 
vereinzelte Fälle. 

Es ist möglich, daß die Kaskadenschaltung unter 
Verwendung eines Induktionsmotors als Hauptmotor und 
eines Drehstromkollektormotors als Hilfs- bezw. Regulier- 
motor sich noch einen Platz erobert, zurzeit jedoch liegen 
hierüber noch keine praktischen Erfahrungen vor. 
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daher ist auch eine direkte Kupplung von Schwungmassen 
mit dem Motor unmöglich. 

„~'l: Dieselben werden deshalb in dem für die Steuerung 
sowieso notwendigen Umformer, System Ilgner, unter- 
gebracht. 

Da die Umformer für hohe Tourenzahlen gebaut 
werden können, daher die verwendeten Schwungmassen 
mit 80 bis 90 Sek./m Umfangsgeschwindigkeit und 
darüber laufen, läßt sich das für den Energieausgleich 
erforderliche m v? schon bei verhältnismäßig geringem Ge- 
wichtsaufwand erreichen. 

Das in Fig. 9 dargestellte Schema zeigt die Schaltung 
eines Reversierantriebes und im Prinzip den Aufbau der 
Umformer, wie er z. B. von der A. E. G.-Union Elektrizitäts- 
Gesellschaft auf der Hildegradehütte in Trzynietz — welche 
ja bekanntlich den ersten elektrischen Reversierstrecken- 
antrieb, der überhaupt ausgeführt wurde, besitzt — dann 
auf den Werken der Staats-Eisenbahn-Gesellschaft in Resicza 


008 


Fig. 9. 


Dasselbe gilt auch von der direkten Verwendung 
von Drehstrom-Kollektormotoren, welche unter Benützung 
von Reguliertransformatoren die weitestgehende Touren- 
veränderung praktisch ohne Verluste ermöglichen. 

‚, Eine Regulierungsart, welche allerdings nur bei An- 
trieben großer Leistung und bei Regulierbereichen von 
40 bis 50%, und darüber in Frage kommt, ist die Umformung 
ın Gleichstrom und Einstellung der Motortourenzahl 
durch Veränderung der Feldstärke einer besonderen Regulier- 
dynamo. Es liegt hier dasselbe Prinzip zugrunde, wie bei 
der Steuerung der Reversierstrecken, da jedoch der Motor 
in einer Richtung läuft und daher fast immer selbst mit einer 
Schwungmasse zur Aufnahme der Belastungsspitzen ge- 
kuppelt bezw. als Schwungradmaschine ausgebildet werden 
kann, so wird der Umformer im Gegensatz zu den für 
Reversierstrecken notwendigen in der Regel keine be- 
sonderen Schwungräder erfordern. 

.. Bei der Reversierstraße, wo es sich um eine fort- 
währende Umsteuerung des Antriebsmotors handelt, ist 
es wichtig, dessen GD? so gering als möglich zu halten; 


in Ungarn, dann ferner von der Allgemeinen Elektrizitäts- 
Gesellschaft in Berlin auf diversen anderen Anlagen durch- 
geführt wurde. 

Der Antriebsmotor, der seine Energie von dem 
stromliefernden Netz entnimmt, treibt beiderseits durch 
elastische Kupplungen ein Schwungrad und eine Anlaß- 
dynamo an. In die Zuleitung des Motors ist der bereits 
früher erwähnte Serientransformator geschaltet, der die 
Hilfsmotoren der automatischen Schlupfreguliervorrichtung 
speist. Der Flüssigkeitswiderstand ist hier wegen der großen 
zu bewältigenden Leistungen aus zwei Einzelwiderständen 
der vorher beschriebenen Konstruktion zusammengebaut. 

Die Kupplungen sind sogenannte Lederbolzenkupp- 
lungen, die aus zwei Stahlgußscheiben bestehen, an deren 
Umfang kreisrunde Löcher angeordnet sind, in denen sich 
die zur Energieübertragung erforderliche Anzahl Leder- 
bolzen befinden. Durch vorgelegte Spiralfedern sind die 
Bolzen am Herausfallen gehindert. 

Die Unterteilung der Anlaßdynamos ist wegen der 
zu bewältigenden großen Energiemengen und der gleich- 
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zeitig angestrebten hohen Tourenzahl erforderlich; letztere 
ermöglicht die Unterbringung einer großen kinetischen 
Energie in nicht allzuhohen zusätzlichen Schwungmassen. 
Die symmetrische Anordnung hat den Vorteil einer sehr 
günstigen Kraftverteilung, wodurch die Beanspruchung 
der Wellen für die Schwungräder und Dynamos wesentlich 
reduziert ist. Auch die Beanspruchungen der Kupplungen 
ist äußerst günstig, da nur die fast konstante Energie des 
Umformermotors übertragen zu werden braucht, während 
die sehr variablen Drehmomente, welche die Schwung- 


räder abgeben, direkt durch die Wellen auf die Dynamos 
übergeleitet werden. 


Ferner ist durch diese Anordnung der Vorteil erreicht, 
daß bei eventuellem Defekt einer Dynamo mit der anderen 
Hälfte bei halber Geschwindigkeit, also halber Produktion, 
weiter gearbeitet werden kann. Durch einfaches Heraus- 
ziehen der Lederbolzen — eine Arbeit von zirka einer halben 
Stunde — kann die eine Umformerhälfte abgestellt werden. 

Die hintereinander geschalteten Anker der beiden An- 
laßdynamos sind direkt mit dem Reversiermotor verbunden, 
der ebenfalls in der Regel als Doppelaggregat ausgeführt 
wird. Die Unterteilung des Motors hat den Vorteil, daß 
sein GD? gering wird und daher auch die bei dem jedes- 
maligen Anlassen aufzuwendende Beschleunigungsenergie 
ein Minimum ist*). 

Zur Sicherung des Antriebes gegen unzulässig hohe 
Beanspruchungen ist in die Hauptleitung zwischen Anlaß- 
maschinen und Reversiermotor ein automatischer Maximal- 
stromschalter eingebaut, der bei Überschreitung einer be- 
stimmten einstellbaren Stromstärke die Leitung unter- 
bricht. Der Schalter sitzt neben den Anlaßmaschinen, ist 
jedoch für Fernbetätigung eingerichtet, so daß er auch 
von der Steuerbühne aus oder von der Schalttafel aus 
betätigt werden kann. 

Sowohl die Anlaßdynamos als auch die Reversier- 
motoren sind mit drei Feldwicklungen ausgestattet, und 
zwar: einer Haupterregung, einer Kompensationswicklung 
und einer Compoundierungserregung. 


Die Haupterregung ist eine Nebenschlußwicklung, 
führt also nur einen wenige Prozent des Hauptstromes 
betragenden Teilstrom auf dessen Veränderung die ganze 


Steuerung des Antriebes beruht. 


Mit der Stärke des der Anlaßdynamo zugeführten 
Erregerstromes wächst und fällt die an den Klemmen des 
konstant erregten Reversiermotors erscheinende Spannung 
und damit seine Umdrehungszahl; die Umkehrung der 
Erregung der Anlaßdynamo bedingt das Umkehren der 
Drehrichtung des Reversiermotors. Die Tourenzahl ıst also 
von der Stellung des Steuerhebels abhängig; ein Durch- 


gehen der Maschine bei plötzlicher Entlastung ist gänzlich 
ausgeschlossen. 


Da es sich nur um ganz schwache Stromstärken 
handelt, so läßt sich der viele tausend PS starke 
Antrieb durch einen einfachen, spielend leicht zu betätigen- 
den Steuerschalter bewältigen. Derselbe hat eine kollektor- 
artige Kontaktbahn, auf welcher Kohlekontakte schleifen**). 


*) Nebenbei erwähnt: sei jedoch, daß die Beschleunigungs- 
energie nicht verloren geht wie bei einer Dampfmaschine, sondern 
durch elektrische Bremsung beim Abdrosseln der Geschwindigkeit 
zum größten Teil nutzbringend zurückerhalten wird. Der Motor 
gibt nämlich hierbei, als Dynamo arbeitend, Energie in den 
Anlaßumformer zurück, trägt also zum Aufladen der Schwung- 
massen mit bei. 

**) Der Führerstand kann an beliebiger Stelle angeordnet 
werden, da die Verbindung der Steuerapparate mit den Maschinen 
nur durch ganz schwache Kabel erfolgt, 


Das Anlassen und Reversieren des ganzen Antriebes 
geschieht mit einem einzigen Hebel. 

Die Kompensationswicklung dient, wie bereits bei 
Beschreibung der Gleichstromwalzwerksmotoren bemerkt, 
zur Aufhebung der Ankerrückwirkung und somit zur Ver- 
meidung der Funkenbildung. 


Die Compoundierungswicklung schließlich ist eine 
der A. E. G. patentierte Einrichtung, welche den Zweck 
hat, bei Zunahme des erforderlichen Walzdrehmomentes 
eine Verstärkung der Magnetisierung des Reversiermotors, 
also einen Tourenabfall hervorzurufen. Hiedurch wird er- 
reicht, daß ein elastisches Glied in das elektrische System 
eingeschaltet ist, da durch das im Moment der Feldver- 
stärkung eintretende Nachgeben der Tourenzahl dieSchwung- 
massenwirkung des Motorankers dem aufzuwendenden 
Drehmoment zu Hilfe kommt und der Strom in zulässigen 
Grenzen bleibt. Es wird also verhindert, daß beı 
plötzlichen starken Belastungsstößen der Betrieb durch 
Ausschaltung des automatischen Maximalstromschalters 
eine unerwünschte Unterbrechung erleidet. 


Es wird hier gewissermaßen die Eigenart des Dampf- 
maschinenantriebes nachgeahmt, bei starker Zunahme des 
Drehmomentes in der Tourenzahl abzufallen, ohne daß 
jedoch der Nachteil des Dampfantriebes, das völlige Ab- 
fallen bis zum Stillstand, eintritt. 

Der durch die Compoundierung gewünschte Touren- 
abfall läßt sich genau einjustieren. 


Der zweite Vorteil der Anordnung ist der, daß ım 
Moment, wo der Walzprozeß ein größeres Drehmoment 
erfordert, durch die Feldverstärkung des Reversiermotors, 
dessen Drehmoment auch tatsächlich eine entsprechende 
Verstärkung erfährt, so daß der Motor befähigt ist, momen- 
tane Überlastungen sicherer zu bewältigen und man ist 


nicht gezwungen, den Motor dauernd unter voller Erregung 
halten zu müssen. 


Erreicht wird diese Wirkung dadurch, daß zur Spei- 
sung der Compoundierungswicklung eine Maschine Ver- 
wendung findet, deren Eigenerregung direkt durch den 
Verbrauchsstrom des Reversiermotors bewirkt wird, so 
daß ihre Spannung und somit die davon abhängige Erregung 
der Compoundierungswicklung sich proportional dem Ver- 
brauchsstrom, also dem Walzdrehmoment, ändert. 


In der Regel wird auch für die Haupterregung 
(Nebenschlußwicklung) der Maschinen eine eigene Dynamo 
angeordnet, welche mit der Kompoundierungsdynamo 
durch einen Motor gemeinsam angetrieben wird, so dab 
der ganze Reversierantrieb unabhängig von den für die 
sonstige Stromlieferung dienenden Netzen arbeitet. Hier- 
durch ist auch die Gefahr des Durchschlagens für die 
großen Maschinen als Folge momentaner Unterbrechung 
des Feldstromes (Durchschmelzen einer Sicherung oder 
‘Ansprechen eines Automaten in dem für die allgemeine 
Stromlieferung dienenden Netz) so gut wie be- 
seitigt. 

Der größte der im Betrieb stehenden .Elektro- 
Reversierantriebe befindet sich auf der Rombacher Hütte 
und dient zum Antrieb einer Knüppelstrecke, bestehend 
aus zwei Gerüsten von 900 mm Ballendurchmesser und 
2200 mm Ballenlänge, auf welcher mituntervierKnüppe! 
gleichzeitig ausgewalzt werden; außerdem dient die 


Strecke auch noch zum Auswalzen von Eisenbahn- 
schwellen und Platinen. 


Wie die nachstehende Zusammenstellnng zeigt. 


wurden mit dem Antrieb ganz außerordentliche Produk- 
tionen erzielt: 
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Wien, 2. Mai 1909, ELEKTROTECHNIK UND MAS 
—Z—— I 
Produktion pro Stde. 94-7 tons 76:1 tons 61:2 tons 


beim Auswalzen von 
Knüppelnm.einem 


Querschnitt von . 82x 82 mm 60X60 mm 50X50 mm 
aus Blöcken von 2-854 tons 2:762 tons 1:33 tons 
mit einem Quer- 

schnitt von .. 215X165mm 215X165 mm 180X160 mm 
Streckung . . fach T3 9:86 11-5 
Stichzabl . -  - - 9 9 11 
Energieverbrauch 


inkl. Erregung pro 
tons ausgewalztes 
Material 22-1 KW/Std. 30:1 KW’/Std. 36 KW/Std. 


Fig. 10 zeigt den Reversiermotor, der als Doppel- 
aggregat ausgebildet ist. Die beiden Anker sitzen auf einer 
aus zwei Teilen neben dem Mittellager zusammengeflanschten 
Welle, die in drei auf gemeinsamem Grundrahmen an- 
geordneten Lagern ruht. 

Da wegen der geringen Walzgeschwindigkeit bei den 
ersten Stichen, also wegen der niedrigen Tourenzahl Ring- 
schmierung nicht ausreichend ist, werden die Reversier- 
motoren mit einer intensiven Tropfölschmierung aus- 
gestattet. Zwecks größerer Stabilität ist die Grundplatte 
zu zirka zwei Drittel ins Fundament eingelassen. 

Der Doppelmotor, welcher die Strecke in direkter 


CHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 18. 


Fir. 11. Anlaß-Schwungradumformer des Rombacher Reversier- 
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Fig. 10. Reversiermotor-Doppelaggregat der Rombacher Knüppcl- 


strecke. Maximalleistung entsprechend 15.000 PS. 


Kupplung antreibt, ist für eine maximale Leistung ent- 
sprechend 15.000 PS bemessen; das maximale Dreh- 
moment, bei dem der: Automat ausschaltet, beträgt zirka 
100.000 kgm bei zirka 91 U. p. M., die höchste Touren- 
zahl des Antriebes ist 120/160 pro Minute. 

Der Anlaßschwungradumformer des soeben erwähnten 
Antriebes ist in Fig. 11 dargestellt; der Aufbau ist ähnlich 
wie ich ihn bereits an Hand des Schemas früher be- 
schrieben habe. 

Die Schwungräder sind mit einer enganschließenden 
Schutzhaube umgeben, wodurch der Luftreibungsverlust 
gegenüber der Rotation in freier Luft um zirka 30% ver- 
tingert wird. Die Schwungradlager sind für Öldruck- 
schmierung und Wasserkühlung eingerichtet. 

Die beiden Handräder dienen zur Betätigung der 
Schwungradbremsen, falls einmal der Umformer rasch still- 
gesetzt werden soll. 

Der Antriebsmotor des Umformers besitzt eine 
Leistung von 2800 PS; das Schwungradgewicht beträgt 
100 tons. Der hohe Wert resultiert aus den langen Stichen 
und den kurzen Pausen und aus der verhältnismäßig 
geringen Tourenzahl des Umformers von 300 pro Minute. 


treckenantriebes. 


Da die Räder mit Rücksicht auf den Bahntransport 
nicht über zirka 4'3 m Durchmesser erhalten können, ergibt 
sich hier die Umfangsgeschwindigkeit nur mit 67°5 m. 

Die Fig. 12 zeigt die Anordnung der Steuerbühne 
des Rombacher Antriebes und daneben das Motorhaus. 
Dasselbe ist so niedrig gehalten, daß der in der Halle laufende 
Kran darüber hinwegfahren kann. 

Die Steuerbühne ist so angeordnet, daß man von 
derselben die ganze Walzenstraße gut übersehen und somit 
der Maschinist alle Manipulationen genau verfolgen kann, 
was für die Raschheit der Steuerung von Bedeutung ist. 

Auf dieser Steuerbühne werden zweckmäßig auch 
die Steuerapparate für die Hilfsantriebe der Strecke, wie 
Rollgänge, Kantvorrichtung, Walzenstellvorrichtung usw. 
montiert. 

Die ersten drei derartigen Antriebe, welche über- 
haupt ausgeführt wurden, befinden sich im Inlande, und 
zwar der eine auf der Hildegardehütte in Trzynietz seit 
zirka drei Jahren, die beiden anderen auf dem Werke 
Resicza der Staats-Eisenbahn-Gesellschaft seit zirka zwei 
Jahren im Betrieb stehend. Jeder dieser drei untereinander 
gleichen Antriebe ist für eine maximale Motorleistung 
entsprechend zirka 10.300 PS bemessen. 


Fig. 12. Steuerbühne des Rombacher Reversier-Streckenantriebes. 
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Fig. 18. Schwungradumformer der Resiczaer Reversier-Strecken- 
antriebe. (Staats-Eisenbahn-Gesellschaft, Resicza, Ungarn.) 


Fig. 13 zeigt den Umformer des einen der Resiczaer 
Antriebe; der wieder in der Mitte angeordnete Drehstrom- 
antriebsmotor besitzt eine Leistung von 2000 PS bei einer 
theoretischen Tourenzahl von zirka 415 pro Minute. 

Jedes der Schwungräder wiegt 26 tons bei einer 
maximalen Umfangsgeschwindigkeit von zirka 85m pro 
Sekunde. 

Links vorne ist der Erreger- 
compoundierungsumformer sicht- 
bar und hinter diesem der Schlupf- 
regulator. Der zweite Umformer- 
satz ist in demselben Raum sym- 
metrisch zu diesem angeordnet. 
Durch eine Umschaltevorrichtung 
ist man in der Lage, jeden Um- 
formersatz beliebig auf jeden Re- 
versierantrieb schalten zu können. 

Der eine Motor treibt 
abwechselnd eine Vorblock- 
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Fig. 14. 


strecke von 950mm Ballendurchmesser und 2750 mm 
Bundlänge und eine aus vier Gerüsten bestehende Fasson- 
strecke von 750 mm Durchmesser und 1800 mm Bundlänge 
an, während der zweite zum abwechselnden Betrieb einer 
Universalstraße von 750 mm Ballendurchmesser für Uni- 
versaleisen lis 1000 mm Breite und einer Grobblechstraße 
von 860 mm Wealzendurchmesser bei 3000 mm Ball«n- 
länge dient. 

Fassonstrecke und Universalstrecke werden direkt 
angetrieben bei einer maximalen Motortourenzahl von 
120/160 pro Minute, Vorblockstrecke und Grobblechstrecke 
durch Zahnradvorgelege 1 : 2. 
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Um die Zahl der möglichen Rever- 
sierungen festzustellen, wurden mit den unbe- 
lasteten Antrieben in Resieza Reversierversuche 
ausgeführt. Wie die hiebei aufgenommene 
Tourenkurve erkennen läßt, ist ein l4maliges 
Umsteuern pro Minute bei einer Steigerung der 
Tourenzahl von O bis auf 100 möglich; der An- 
trieb gestattet also in 2 bis 2!/, Sekunden das 
Erreichen der vollen Tourenzahl und in der 
gleichen Zeit das Stillsetzen der Strecke, ein 


Wert, der weit über den Anforderungen der 
Praxis liegt. 


Um über den Kraftbedarf beim Auswalzen 
verschiedener Profile und die hiebei an den 
einzelnen Kalibern aufzuwendenden Dreh- 
momente Aufschluß zu erhalten, d. h. also 
um ein Bild über die Kalibrierungsverhältnisse 
zu gewinnen, wurden sowohl an den Resiczaer 
Antrieben, wie auch an der Reversierstrecke 
auf der Hildegardehütte in Trzynietz und den 
anderen ausgeführten Antrieben diesbezügliche 
eingehende Messungen durchgeführt. Die Kur- 
ven in Fig. 15 zeigen die Verhältnisse beim 
Auswalzen von Schienen Profil Xa mit einem 
Gewicht von 35°5 kg pro laufenden Meter aus 
zirka 1°5 tons schweren Blöcken. Die Verlänge- 
rung ist eine zirka 28 fache. Die Kurven sind bei dem 


Antrieb auf der Hildegardehütte in Trzynietz aufge- 
nommen worden. 


Wie man aus der Geschwindigkeitskurve des Rever- 
siermotors ersieht, läßt der Führer vor Ankunft des Blockes 
den Antrieb mit zirka 15 bis 20 Touren laufen, also mit 


Fig. 15. 


| einer Tourenzahl, bei welcher der Block noch sicher gefaßt 


und mitgenommen wird; haben die Walzen gefaßt, so wird 
durch Vorwärtsbewegen des Steuerhebels die Tourenzahl 
rasch erhöht und der Block mit der erforderlichen Ge- 
schwindigkeit durchgezogen. Das teilweise Abfallen der 
Tourenzahl nach dem Erfassen des Blockes durch die Walzen 
entspricht folgerichtig unserer Absicht und ist durch die 
angewendete Compoundierung bedingt. Gewisse Unregel- 
mäßigkeiten, welche bei einzelnen Stichen in der Kurve 
zu ersehen sind, sind eine Folge von schlechtem Erfassen 
oder vom vorübergehenden Rutschen des Blockes und 
anderen im Walzprozeß liegenden Ursachen. 
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Entsprechend der zunehmenden Länge des Walz- 
stickes wird mit der Geschwindigkeit bei den einzelnen 
Stichen hochgegangen, z. B. ist hier die Tourenzahl von 60 
beim ersten Stich auf 120 beim letzten gesteigert worden. 
Die Anzahl der Kurvenflächen ergibt die Gesamtzahl der 
für das betreffende Walzprogramm aufgewendeten Stiche, 
hier z. B. 21. 

Die Kurve, welche die Spannung an dem Anker 
des Reversiermotors darstellt, stimmt in ihrem Verlaufe 
mit der Tourenkurve überein, da ja die Tourenzahl von der 
Spannung abhängig ist. 


Die nächste 
Kurve zeigt die 
Stromaufnahme 
des Reversier- 
motors bei den 
einzelnen Stichen 
und gibt gleich- 
zeitigeinBildüber «: ' , 


die für die einzel- 
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Fig. 16 gibt die gleiche Kurvenfolge für das Aus- 
walzen von 45 cm I-Trägern aus 1'8 bis 1'9 tons schweren 
Blöcken in 25 Stichen bei zirka 11 facher Verlängerung 
ebenfalls aufgenommen auf der Hildegradehütte. Das 
maximale Drehmoment am Reversiermotor beträgt hiebei 
zirka 52 mt. Aus den Pausen zwischen den einzelenen Stichen 
sieht man mit ziemlicher Genauigkeit, wo der Block 'ge- 
kantet wurde und wo der Transport zum nächsten Gerüst 
erfolgte. Diese 45 cm I-Träger sowie auch 50 cm I-Träger 
erfordern ein geringeres maximales Drehmoment als die 
vorher erwähnten Eisenbahnschienen und infolge ihrer 
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dieser Schienen be- 
trägt zirka 58 mt, 
die Stromaufnahme hiebei ist zirka 7200 4. 
Das Produkt der Spannungskurve mit den 
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korrespondierenden Werten der Stromkurve gibt 
die von der Strecke geforderte Leistung, deren 


Maximalwert in vorliegendem Falle sich zu 
zirka 6600 PS, abgegeben an der Kammwalzen- 


welle, errechnet. 


Die Leerlaufarbeit der Strecke vor dem Er- sal. 
fassen des Blockes sowie die rückgewonnene un 
Bremsarbeit nach Beendigung jedes Stiches beim 
Zurückführen des Steuerhebels lassen sich aus 
den Kurven ebenfalls klar ersehen. Hienach er- 
fordert der Leerlauf der aus vier Gerüsten von 
750 mm mittlerem Ballendurchmesser bestehenden 
Strecke auf der Hildegardehütte in Trzynietz zirka 
100 bis 120 KW. 

Die unterste Kurve stellt sozusagen den 
auf einen Mittelwert reduzierten Arbeitsaufwand 
dar, es ist die vom Antriebsmotor des Schwungrad- 
umformers aufgenommene Energie. Da durch die 
Schwungmassenwirkung die kolossalen Energie- 
schwankungen ausgeglichen werden, zeigt diese 
Kurve einen ziemlich konstanten Verlauf. 


Während am Reversiermotor Energiependelungen von 
Null bis zirka 6600 PS auftreten, schwankt die Leistung 
am Umformermotor nur um zirka + 275 KW nach oben 
und unten; der Antrieb gibt also’ eine sehr günstige Grund- 
belastung für jede Zentrale. Als größte Energieentnahme 
aus dem Netz sehen wir zirka 1100 KW, bis zu welchem 
Wert entsprechend der zunehmenden Länge des ausgewalzten 
Blockes die Energieaufnahme von zirka 500 KW allmählich 
ansteigt. 
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geringeren Länge bleibt auch die mittlere Umformer- 
leistung unter dem Wert, den die Schienen Xa erfordern. 

Die maximale Energieentnahme aus dem Netz beträgt 
zirka 900 KW, auf welchen Wert der automatische Schlupf- 
regulator eingestellt ist. 

Für das Auswalzen von Zaggeln von 130 x 130 mm 
aus zirka 1'5 tons schweren Blöcken bei zirka neunfacher 
Verlängerung geben die Kurven in Fig. 17 die Verhältni 
Während die Leistung am Reversiermotor zwischen N 
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und zirka 6500 PS momentan sich ändert, steigt die Ener- 
gieaufnahme des Umformermotors nur ganz allmählich um 
zirka 680 KW und sinkt dann, ebenfalls wieder langsam, 
um diesen Wert. Die Schwankungen betragen also nur 
zirka ein Achtel derjenigen an der Walzenstraße. 


Zum Schlusse möchte ich noch erwähnen, daß in 
gleicher Weise für eine ganze Reihe anderer Profile Messun- 
gen durchgeführt worden sind, nicht nur für Reversier- 
strecken, sondern auch für nicht reversierbare Antriebe, 
so daß auf diese Weise für weitere auszuführende Anlagen 
gute Vergleichsdaten gegeben sind. Die für eine bestimmte 
Produktion pro Schicht oder pro Woche usw. aufgewendete 
Energiemenge läßt sich überdies durch Zählermessung genau 
bestimmen, so daß auch die Feststellung der Produktions- 
kosten für die einzelnen Strecken nunmehr in vollständig 
einwandfreier Weise möglich wird, was für den Betrieb 
von bervorragendem Nutzeu ist. 


Diskussien. Oberingenieur Blažek führt an, daß er der 
Ansicht des Herrn. Vortragenden, selbsttätige Schlupfwiderstünde 
in der vorgeführten Bauart (nämlich Flüssigkeitswiderstände mit 
an dem Doppelhebel eines Leistungsmotors hängenden, durch 
Gegengewichte ausgeglichenen Elektroden) seien besser und weniger 
träge als solche mit Relais und Servomotor, entgegentreten müße. 

Ausführungen haben bewiesen, daß Schlupfwiderstände mit 
Relais unverhältnismäßig empfindlicher sind und der mit voller 
Netzspannung anlaufende Servomotor, welcher ganz geringe Ab- 
messungen hat, beim Einschalten durch das Relais sofort auf die 
volle Tourenzahl anspringt. 


Hingegen muß bei dem Flüssigkeitsschlupfwiderstand der 
Leistungsmotor an einen Nebenschluß des aufgenommenen Stromes 
angelegt werden und wird durch die darin hervorgerufene Spannungs-' 
differenz in Bewegung gesetzt. Er fällt, wie aus dem Lichtbild zu 
ersehen war, in seinen Dimensionen deshalb sehr groß aus, weil er 
nicht nur sich selbst, sondern auch die Elektroden und die Gegen- 
gewichte (nebst Überwindung der Reibung) zu beschleunigen hat, 


Oberingenieur Graubner erwidert, daß ein Schlupfregler 
mit Relais und Servomotor träger wirken muß als die Ausführung 
mit direkt auf den Widerstand arbeitendem Hilfsmotor; dies geht 
daraus hervor, daß das Ansprechen beider Apparate durch die gleichen 
Faktoren bewirkt werden muß, nämlich durch die Veränderung 
des dem Hauptmotor zufließenden Stromes, denn auch das Felais 
liegt an einem Nebenschluß dieses Stromkreises und wird durch 
die in demselben hervorgerufene Spannungsdifferenz in Bewegung 
gesetzt. Während nun aber schon die kleinste Bewegung des Brems- 
motors, dessen Gesamtweg zwischen den beiden Grenzstellungen nur 
zirka ein Sechstel Umdrehung entspricht, schon eine Änderung 
des Widerstandes hervorruft und die Schwingung von einer End- 
stellung in die andere nur für den maximalen Schlupfin 
Betracht kommt, muß das Relais der anderen Ausführung — damit 
der Apparat überhaupt wirkt — immer erst in seine Endstellung 
gelangen, um seinerseits den Servomotor einzuschalten, der dann 
erst wieder durch eine Übertragung den Kontaktapparat des Wider- 
standes in Bewegung setzt. 


Da bei der vom Redner beschriebenen Ausführung alle be- 
werten Teile ausbalanciert sind, der Bremsmotor selbst mit Kugel- 
lagern ausgestattet ist, so sind für die Einleitung der Bewegung 
nur ganz minimale Kräfte erforderlich; daß dieser Apparat absolut 
momentan anspricht, geht daraus hervor, daß die Leistungskurve 
für deren Konstanthaltung ja die ganze Einrichtung verwendet 
wird. wie die betreffende Kurve erkennen läßt, tatsächlich eine 
gerade Linie ist. Für einen praktisch brauchbaren Regulierapparat 
ist aber überdies die Einfachheit seiner Konstruktion mit Rücksicht 
auf die damit verbundene Betriebssicherheit von größter Bedeutung 
und es läßt sich wohl nicht bestreiten, daß der beschriebene Apparat, 
bei welchem weder Kontakte und Schleifbürsten, noch die vielen 
bei Metallwiderständen erforderlichen Leitungen vorhanden sind, 
jeder anderen Ausführung überlegen ist. 


Vergleichende Versuche mit derartigen Regulatoren der 
A. E. G.-Union hat Herr B la ż ek offenbar noch keine Gelegenheit 
gehabt, auszuführen, und können sich die von ihm durchgeführten 
Versuche daher nur auf Apparate mit unsachgemäß ausgeführten 
Bremsmotoren anderer Firmen erstreckt haben. 


Oberingenieur Blažek ersucht den Vortragenden, um 
nochmalige Projizierung des Lichtbildes Fig. 6, aus* dessen zick- 
zuckförmig ansteigender und zickzackförmig abfallender Zeit- 
geschwindigkeitskurve des Umformers die Trägheit des Schlupf- 
widerstandes genau zu ersehen ist. 
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Der Vortragendoe erklärt, der zickzackförmige Verlauf 
der Geschwindigkeitskurve könne unter keinen Umständen durch 
die Trägheit des Regulators bedingt sein, da es erstens ausgeschlossen 
ist, daß ein mit zirka 40 tons Schwungmassen gekuppelter Umformer 
(Umfangsgeschwindigkeit des Schwungrades 80 bis 90 m sekundlich) 
derart momentane Zuckungen aufweist. Durch die Trägheit der 
Schwungmassen allein scheint dies vollständig ausgeschlossen. 
Außerdem wiederholen sich in der dargestellten Kurve diese Zuckun- 
gen regelmäßig zirka 32mal pro Minute ganz unabhängig von dem 
Hauptverlauf der Tourenkurve. Da der Meßapparat aus einer kleinen 
magnetelektrischen Maschine besteht, welche durch einen Riemen 
oder dergleichen von der Umformerwelle angetrieben wird, die 
ihrerseits erst den Registrierapparat speist, so ist anzunehmen, 
daß diese Zuckungen durch den Antriebsriemen der Dynamo etwa 
durch ein in diesem angeordnetes Spannschloß, bedingt sind. 


Öberingenieur Blažek macht schließlich aufmerksam. daß 
der von den S. S. W. Berlin für die Georgs-Marienhütte bei Osna- 
brück gebaute Walzenzugsdoppelmotor von 7000 PS in der Minute 
28mal auf seine volle Tourenzahl reversiert wurde. 


Oberingenieur Graubner: Bei der Erwähnung der Re- 
versierversuche an dem durch die S. S. W. Berlin für die Georgs- 
Marienhütte gelieferten Reversierantrieb von maximal 7000 PS 
Leistung hat Herr B la žek unterlassen ‘darauf hinzuweisen, daß 
diese Reversierungen nur bis 60 U.p.M. maximal durchgeführt 
wurden, während die von mir erwähnten Reversierungen an dem 
Resiczaer Antriebe, welcher maximal zirka 10.000 PS Leistung besitzt, 
bis auf 100 U. p. M. gesteigert wurden, so daß also hierin der Antrieb 
auf Georgs-Marienhütte durchaus keine Ü"berlegenheit besitzt. 


Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Betriebskosten in Elektrizitätswerken. Jeckell. Wenn 
auch der größere Teil der Erzeugungskosten in Elektrizitätswerken 
die von der Belastung unabhängigen, sogenannten feststehenden 
Kosten sind, so muß doch auf die öknonomische Erzeugung 
der Energie durch Einstellung der neuesten Konstruktionen 
ein größeres Augenmerk gelegt werden. Was das Brenn- 
materialanlangt, so kann nur ein eine Woche oder einen Monat 
andauernder Verdampfungsversuch die Brauchbarkeit des Materiales 
für die spezielle Kesseltype ergeben. Vielfach findet man, daß un- 
reines Speisewasser verwendet wird oder unreines Kühl- 
wasser bei Einspritzkondensatoren. Jedenfalls sind Oberflächen- 
kondensatoren in dieserHinsicht vielempfehlenswerter.Notwendigsind 
Einrichtungen zur chemischen Ölabscheidung, weil mechanische 
Mittel nicht ausreichend sind. Bei Ekonomisern ist es übrigens 
leicht, durch Auskochen und Dampfdurchblasen an einem betriebs- 
freien Tag den Apparat vollständig zu reinigen. Häufig findet man 
Fehler in der Führung der Abgase, die dadurch hervorgebracht 
sind, daß durch den Ekonomiser der Querschnitt der Rauchkanäle 
verringert oder die Temperatur der Gase zu stark herabgesetzt 
wird. Dem ist durch entsprechende Dimensionierung der Feuerzüge 
und Vermeidung aller scharfen Kanten und Ecken zu begegnen. 
Durch schlechte Wärmeisolierung der Dampfrohre kann bis zu ein 
Drittel des Brennmateriales nutzlos verbraucht werden. Was die 
Maschinenanlage betrifft, so lassen wohl in den meisten Anlagen 
die Antriebsmaschinen, was ihren Wirkungsgrad anlangt, nichts 
zu wünschen übrig. Aber als Hilfsmaschinen findet man oft wahre 
Dampffresser. Empfehlenswert ist es, einen Teil der Hilfsapparate 
durch Elektromotoren zu betreiben und den Rest durch eine Auspuff- 
dampfmaschine, wobei man den Auspuffdampf. für das Heizen der 
Räume im Winter, für Speisewasservorwärmung usw. verwendet. 

Ein großer Teil der Energie geht in Werkstätten und Fabriken 
bekanntlich in den Transmissionen verloren. Der Autor empfiehlt 
den Einzelantrieb, wobei zur Zeit schwachen Kraftbedarfes mehrere 
Arbeitsmaschinen gekuppelt und von einem Motor angetrieben 
werden sollen. („The Electr.‘‘, Lond., 19. 3. 1909. 


Den Gasmotoren- und Abdampfturbinenantrieb im Elek- 
trizitätswerk des Bargoed-Bergwerkes bespricht Holt. Es sind 
eine 1200 PS und eine 2400 PS doppeltwirkende Viertaktmaschine 
(Type Nürnberg) aufgestellt, die je mit einem 3300 V, 50 ~-Dreh- 
stromgenerator für 800 bezw. 1600 KW gekuppelt sind und mit 
Hochofengasen betrieben werden. Die große Gasmaschine besteht aus 
zwei 1200 PS Maschinen, zwischen welchen der Generator angeordnet 
istund mit 100 minutlichen Touren angetrieben wird. (Zylinderdurch- 
messer 870 mm, Hub 1100 mm.) Kühlwasser wird"einem 25 m hoch 
gelegenen Reservoir entnommen. An jedem Zylinderende ist eine 
doppelte Zündeinrichtung vorgesehen, je von einer 70 Y-Batterie 
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gespeist. Das Anlassen der Maschine geschieht mit Druckluft von 
20 Atm. 

Eine Rateauturbine, die einen 500 AW-Drehstromgenerator 
antreibt, erhält den Abdampf von zwei Dampffördermaschinen, 
die mit Dampf von 5!/, Atm. arbeiten. Vorerst durch strömt der Dampf 
einen Rateauschen Wärmeakkumulator. Dieser besteht aus 
einem 9 m langen Rohr von 1 m Durchmesser, das durch eine hori- 
zontale Wand in einen oberen und unteren Raum geteilt ist, von welchen 
jeder vier Heizrohre enthält. Der Abdampf aus den Dampfmaschinen 
wird ihrem Betrieb gemäß intermittierend durch die beiden Kammern 
der Reihe nach geleitet und sammelt sich im Dampfdom der oberen 
Kammer an; aus diesem kann ein kontinuierlicher Dampfstrom 
entnommen werden. Im Falle die Betriebspausen der Dampf - 
maschine länger als 40 Sekunden dauern, wird Frischdampf redu- 
zierter Spannung automatisch eingelassen. Der Dampfverbrauch 
der Abdampfturbine beträgt 18 ky pro KW/Std. 

(El. Enging.‘‘, Lond., 11. 3. 1909.) 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Der Rauchgasvorwärmer von M. R. Schulz wird von M. K a u f- 
hold in Essen besprochen. Der Vorwärmer arbeitet im Gegen- 
strom und hat an Stelle der gebräuchlichen gußeisernen Rohre 
stählerne Rohre, die mit ihren glatten verbindungsfreien Teilen in 
Feuergasen liegen und vom Wasser so durchströmt werden, daß 
das Schwitzen der Rohre vermieden wird; auch sind Kratzvorrich- 
tungen zum Entfernen von Ruß und Asche nicht erforderlich. An 
einem solchen Vorwärmer, der bei einem Dampfkessel von 512 m? 
Heizfläche eingebaut war und selbst eine Heizfläche von 291 m? 
besaß, wurden kürzlich vom Halberstädter Dampf- 
kesselrevisions-Verein Versuche ausgeführt, welche 
nachstehende Ergebnisse lieferten: Die Temperatur der Abgase 
vor dem Vorwärmer betrug bei vollem Betriebe 258° C, bei halbem 
Betriebe 224° C, während sie hinter dem Vorwärmer bei vollem 
Betriebe mit 184° C und bei halbem Betriebe mit 172° C gemessen 
wurde. Der Verlust an Zugstärke durch den Vorwärmer betrug 
6 mm. Während die Temperatur des Wassers vor dem Vorwärmer 
im Durchschnitt mit 78° C ermittelt wurde, betrug dieselbe hinter 
dem Vorwärmer bei vollem Betriebe 150° C und bei halbem Betriebe 
160° C; die Temperaturzunahme des Wassers im Vorwärmer betrug 
demnach 72° C bezw. 82° C. Der Wärmedurchgangskoeffizient 
betrug bei vollem Betriebe 22, bei halbem Betriebe 19. AnKohlen- 
ersparnis ergaben sich bei vollem Betriebe 12:4°%, bei halbem 
Betriebe 14250. 

Der Verlauf des 24stündigen Versuches ist aus einem Dia- 
gramm ersichtlich, in welchem die Rauchgasetemperaturen vor und 
hinter dem Vorwärmer, die Speisewassertemperaturen beim Eintritt 
und Austritt aus dem Vorwärmer sowie der Verlauf der Speisung 
in Kurven verzeichnet sind. Trotz der geringen mittleren Rauchgas- 
temperaturen, die stellenweise bis auf 205° C heruntergingen, wurde 
die im Vorwärmer erreichte Wassertemperatur von: 150° C unter- 
schritten. 

DererzieltehoheWärmedurchgangskoeffizient 
K = 22 beinormalem Betriebe und die hiedurch erreichte bedeutende 
Kohlenersparnis dürften den Schu lzschen Vorwärmer 
ın die erste Reihe der neueren Vorwärmerkonstruktionen stellen. 

(„Z. d. V. D. I.’ vom 20. 3. 1909.) 


Die Dampfturbine in Betrieben mit gemischtem Energie- 
bedarf. Dipl. Ing. A. Dahme. Für Betriebe mitgemischtem 
Energiebedarf, bei welchen neben elektrischer Energie 
(Kraft- und Lichtbetrieb) auch die Energieform der Wärme bei 
Temperaturen zwischen 100 bis 150°C in Betracht kommt. (z. B. für 
Brikett-, Zucker-, Papierfabriken, Brauereien, chemische Fabriken, 
Schlachthäuser, Krankenhäuser, Wasch- und Badeanstalten, Waren- 
häuser usw.) muß die Wirtschaftlichkeit des Betriebes nach den 
KostenderGesamt-Energieerzeugung beurteilt werden. 

wurde erkannt und praktisch erprobt, daß eine Gegendruck- 
Dampfmaschine, deren Abdampf als Wärmequelle in den oben 
genannten Betrieben benutzt wird, trotz ihres höheren Dampf- 
verbrauches pro KW/Std. einen wirtschaftlicheren Gesamtbetrieb 
ergibt, als bei Verwendung einer Kondensationsmaschine mit er- 
reichbar kleinstem Dampfverbrauch, bei direkter und unabhängiger 
Frischdampferzeugung zur Lieferung der Wärmeenergie. 


Aber nicht nur mit Kolbenmaschinen, sondern auch mit 
Dampfturbinen läßt sich ein wirtschaftlicher Vorteil gegen- 
über der getrennten Erzeugung beider Energiearten erzielen, obwohl 
die Dampfturbine im Hochdruckgebiet mit Bezug auf den thermo- 
dynamischen Wirkungsgrad etwas hinter einer gut durchgebildeten 

olbenmaschine zurückbleibt. Bei Steigerung des Gegendruckes 
werden nämlich bedeutende Wärmemengen verfügbar, die eventuell 
dem Gesamtbetrieb restlos zur Verfügung stehen und hiedurch 
letzteren wirtschaftlich gestalten. Da nun auch die großen Dampf- 
turbinenfirmen begonnen haben, Gegendruck- und An- 
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zapfturbinen zu bauen, so gelangen nunmehr bei vielen Neu- 
anlagen und Erweiterungen von Fabriken mit gemischtem Energie- 
bedarf Dampfturbinen zur Aufstellung. Entscheidend ist hiebei 
auch, daß der Abdampf in vollständig ölfreiem Zustande 
gewonnen wird. 

Für die Verwendung der Dampfturbine spricht auch der 
Umstand, daß bei höheren Gegendrücken ihre Regulierfähigkeit 
nach oben und unten in nichts beeinträchtigt wird und daß der Ab- 
dampf von Turbinen infolge der Reibung zwischen Dampf und 
Schaufeln höhere Temperaturen aufzuweisen pflegt als bei sonst 
gleichen Verhältnissen in Kolbenmaschinen, -wodurch die Nieder- 
schlagsverluste in den zu den Verwendungsstellen führenden Rohr- 
leitungen vermindert werden. Der Verfasser macht nunmehr einige 
Angaben über die Gegendruck-und Anzapfturbinen 
der A. E. G., welche von der genannten Firma seit einiger Zeit 
zur Ausführung gelangen. Diese Gegendruckturbinen besitzen 
gegenüber der normalen Bauart für Kondensationsbetrieb nur 
ein Laufrad mit zwei Geschwindigkeitsstufen. Die Anzapf- 
turbinen haben die zweikammerige Bauart der normalen Kon- 
densationsmaschine, also Hochdruck- und Niederdruckstufe mit 
je zwei Geschwindigkeitsstufen. 

Zur Konstanthaltung des Heizdampfdruckes bei wechselnder 
Belastung dient bei der A. E. G.-Anzapfturbine ein Überström- 
ventil, das durch den Druck des Heizdampfes selbst gesteuert wird. 
Aus einem Diagramm sind die garantierten Dampfverbrauchs- 
ziffern zu ersehen. Der Verfasser macht Angaben über die Lieferung 
zweier Anzapfturbinen der A. E. G. von je 1600 KVA für die 
A. Riebeckschen Montanwerke in Halle a. S., welche 
auf einer ihrer Braunkohlengruben eine Überlandzentrale zur Strom- 
abgabe an die umliegenden Gemeinden errichten wollen. Für Betriebe, 
die nur zu gewissen Zeiten gemischten Energiebedarf haben, im übrigen 
aber reine Kraftwerke sind (z. B. Zuckerfabriken, in denen nur 
während der Kampagne große Wärmemengen zum Kochen benötigt 
werden), baut die A. E. G. eine besondere Turbinentype, die ent- 
weder als reine Gegendruckturbine oder als Kondensationsturbine 
ausgebildet ist. Der Düsenapparat zur Niederdruckstufe wird aus- 
geschaltet und der Dampf durchströmt die ganze Turbine, ohne 
beim Übertritt in den Niederdruckteil einen :Spannungsabfall zu 
erleiden. Der Zutritt zum Kondensator wird abgeschlossen und vom 
Abdampfstutzen die Verbindung zu den Heizapparaten hergestellt. 

(Z. f. d. gesamte Turbinenwesen” vom 10. 2. 1909.) 


Dynamomascohinen, Transformatoren. 


Berechnung der Kurzschlußverluste an den Bürsten von 
Kollektormotoren. O. Rethy. Der Widerstand r einer in 
kurzem Schluß befindlichen Spule setzt sich zusammen aus dem 
Widerstand r, des Kupferleiters, dem Widerstand r von zwei 
Neusilberdrahtverbindungen zwischen Leiter und Kollektor und 
dem Widerstand ọ zwischen Bürsten und Kollektor. Letzterer ist 
durch die Gleichung bestimmt: 

s | 
p= C r wo n^ den spezifischen Widerstand des 
2 p k 
Kontaktes, S die auflagernde Bürstenfläche, p die Zahl der Polpaare, 
à und K die Breite einer Kollektorlamelle bezw. der Bürste 
bedeuten. Durch den magnetischen Fluß $ wird in z-Anker- 
wicklungen eine EMK induziert e = 2 rw. .z.10—8 V, 

Beim stillstehenden Anker ergeben sich nun im 

Kurzschuß die Verluste P in Watt, und zwar beim Anker mit 


2 
Parallelschaltung, ohne Zusatzwiderstände mit P = —. 2p.fi(n) 


E? , 
und mit Zusatzwiderständen P, = En 2 p. fı (n), wobei unter » die 


Zahl der kurz ‚geschlossenen Lamellen bedeutet. Bei drei kurz 
geschlossenen Lamellen ist fiir) nur 1/, und bei vier kurz 
geschlossenen Lamellen nur ?’;, von fin); 'es werden also die 
Kurzschlußverluste durch die Anordnung von Neusilberver- 
bindungen auf 1/, bezw. ?/, des Wertes ohne dieselben reduziert. 
Beim Anker mit Serienwicklung werden die Kurzschlußverluste 
durch die Widerstandsverbindungen nur um je 200), herabgesetzt. 

Die Berechnung derVerluste P' beim rotierenden Anker 
tim Betrieb) ergibt sich aus folgender Überlegung. Der Strom in 
der kurzgeschlossenen Wicklung steigt an oder fällt ab nach 
einem logarithmischen Gesetz, dessen Zeitkonstante 7’ durch 
die Selbstinduktion Z in dieser Wicklung und ihren Wider- 


stand gegeben ist nach der Gleichung Tl . Beide Größen 


lassen sich aus den Konstruktionsdaten berechnen. DieZeit, während 
welcher der Kurzschluß dauert und die von den Ankerdimensionen 
und der Tourenzahl abhängt, sei £& Um nun die Verluste P’ beim 
rotierenden Anker zu finden, müssen die, wie oben angegeben, 
für den ruhenden Anker berechneten Verluste P mit einem 
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Koeffizienten & multipliziert werden, derleine Funktion des 


Verhältnisses 2/T- ist. Die Rechnung ergibt für 
t 


RLE 9 9 
T 1 2 3 4 5 6 7 8 
à 


= 026 047 06 068 074 078 081 083 085. 

Waren .die Verluste P für einen Motor bei Stillstand 
P = 6160 Watt, so ergibt die Rechnung die Verluste P’ beim 
rotierenden Anker als Funktion der Tourenzahl. 

Tourenzahl. . . 100 300 = 400 600 
P' in Watt. . . 5000 383900 83100 2600 _ 2000 

Beim Synchronismus (450 Touren) sind die Verluste nur 
!/; von den beim Stilletand berechneten. 

(„Lum. electr.“, Paris, 27. 2. bis 6. 3. 1909) 
Meßapparate und Meßmethoden. 

Messung der Kapazität von Papierkondensatoren und 
Telephonkabeln. Zelenny und Andrews. Die Autoren be- 
nützen bei der Messung durch ein Pendel betätigte Schalter für 
das Anlegen der Ladestromquelle an den Kondensator bezw. für 
die Verbindung des letzteren mit dem Entladekreis, so daß die 
Zeiten für Ladung und Entladung beliebig genau auf Bruch- 
teile von Sekunden eingestellt werden können. Es ergab sich, 
daß bei einem Glimmerkondensator die ganze frei 


-3 sprünglichen Elektrizitätsmenge 
LATA l rT (die gebundene Elektrizität) frei. 
KANBPZ || | | |In Fig.1 sind die Galvanometer- 
1 | |ausschläge bei vier unter Ent- 
| | | F] ladung stehenden Kondensatoren 
als Funktion der Entladungsdauer 
dargestellt. Die Ördinate des 
Kurvenknies, d. i. der Punkt, wo 
die strichpunktiert gezeichnete 
Verlängerung des geraden Kur- 
venteiles die Kurve verläßt, ist 
die „freie“ Ladung und aus ihr kann die „freie Ladungskapa- 
zität“ berechnet werden. Die „wirkliche“ Ladung, also auch die 
wirkliche Kapazität, ergibt sich aus dem Schnittpunkte dieser 
gestrichelten Linie mit der ÖOrdinatenachse. Die Kapazität, 
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Fig. 1. 


welche man aus dem Galvanometerausschlag rechnet, wenn das 


Galvanometer längere Zeit mit dem Kondensator verbunden ist, 
nennt man die „gewöhnliche ler: Kapazität“. Die freie 
Kapazität ist immer größer als die wirkliche; die höchsten Werte 


ergeben sich für die normale Kapazität. Die Verhältnisse werden 
durch nachstehende Tabelle klargelegt: 


| 


k. | 


N ` w 8 se |e 
4,3 [3388] 8858 133: 
Sea | 2Sa |52ral&ete 
Kondensator ©, E FE “ah E Ach“ 
| Bas |ay.y|Syau | 00; 
FARRER 
A S |RRES ARESA 
Glimmer . . . 0:01 076| 002 
Telephonkabel*) ; 0:35 958| 023 
Papierkondensator W**) 0'95 | 1685| 0-48 
i S. 3:54 | 676 | 177 
| i K 392 | 584 | 196 
| k M 14:86 | 281:3 | 7-43 


*) Papierkabel, 450 m lang, 50 Drabtpaare. 
| %%) Siehe Kurve, 


(„The Electr.“, London, 12. 3. 1909.) 
Kraftübertragung, Verteilungssysteme. 


Kraftübertragung auf weite Entfernungen. Taylor ermittelt 
die Kupferkosten für eine Fernleitung, welche bei 27000 V Anfangs- 
spannung und 13% Spannungsabfall 10.000 KW übertragen soll, 
bei 160 km Übertragungslänge mit K 480 und bei 195 km mit K 720 
pro übertragenes KW. Für die Maste und Isolatoren sind K 120 
pro KW festgesetzt. Die ökonomische Grenze für die Übertragung 
von 10,000 KW liegt bei 160 bis 200 km und für 1000 KW bei 80 km 
Übertragungsentfernung. Häufig ist es aus betriebstechnischen 
Gründen erforderlich, eine zweite parallele Leitung zu” verlegen 
die die Anlagekosten dann’ nahezu verdoppelt. 

Nach Taylors Vorschlag sollen in den Hauptzentren 
des Energieverbrauches, nach welchen die Fernleitungen führen, 


Akkumulatorenbatterien aufgestellt werden, welche 50%, der 


—_ 
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Spitzenbelastung leisten können, so daß man die Leitung schwächer 
ausführen kann. Auf diese Weise konnte man bei gleichen Anlage- 
kosten für die Leitung (720 + 144 = K 864 pro KW) 10.000 KW auf 
265 km übertragen; ohne den lEnergiespeicher (Batterie) würden die 
Leitungskosten K 1000 pro KW ausmachen, Diese Vergrößerung der 
ökonomischen Reichweite ist von der Höhe der Anfangsspannung 
unabhängig. Die Anlagekosten für die Batterie rechnet Taylor 
mit K 240, die Kosten für die Umformerapparate mit K 84 pro 
KW. Ist andererseits die Übertragungsweite festgelegt, so ermöglicht 
die Anordnung eines Energiespeichers, daß man mit einer Fern- 
leitung vonhalbem Querschnitt das Auslangen findet. In großen 
Kraftübertragungsanlagen mit vielen Unterstationen kann man 
dieselben, wenn sie mit Batterien versehen sind, in doppelter Ent- 
fernung voneinander anordnen, als dies jetzt möglich ist. Der ge- 
ringere Wirkungsgrad, der bei der doppelten Umsetzung der Energie 
aus und in die Speicherbatterien resultiert, ist ohne Belang mit 
Rücksicht auf die geringen Kosten der Stromerzeugung an sich. 


(‚The Blectr.‘‘, Lond. 12. 3. 1909.) 
Elektrisohe Beleuchtung, Heizung. 


Über die Wirtschaftlichkeit der Beleuchtung mit 
Kohlenfadenglüblampen. Die 100 V-Kohlenfadenlampe, welche 
4:2 IV pro Kerze verbraucht, hat eine nützliche Lebensdauer von 
750 Stunden, die 200 V-Lampe gleicher Ökonomie eine solche 
von nur 400 Stunden. Sollen beide Lampen gleiche Lebensdauer 
aufweisen (800 Stunden), so ist die Okonomie der ersteren 4'8 W, 
die der 200 V-Lampe 4'9 W pro Kerze. Einen kleineren Strom- 
verbrauch aut Kosten der Lebensdauer erreicht man durch Über- 
spannung. 


Es ergibt sich für eine bei 100 V mit 8 Kerzen (31/, W 
pro Kerze) brennende Lampe 
bei 100 108 120 186 150v 
eine Okonomie von 4 3 2 15 1 W pro Kerze. 
Wurde die Lampe mit 135 V betrieben, so ergab sie 
durchschnittlich 185 Kerzen, die Lichtstärke steigt in den ersten 
fünf Minuten auf 42 Kerzen an und sinkt in 15 Minuten auf 
38 Kerzen herab, nach 1 Stunde beträgt die Lichtstärke 35 Kerzen; 


‚die mittlere Lebensdauer solcher Lampen wird mit 12 bis 


14 Stunden bestimmt. 


Im allgemeinen ergaben solche Lampen mit Überspannung 
betrieben bei 


17 223 28 


3:25 a) W pro Kerze 
13°8 51 133 230 Stunden Lebensdauer für 100 V-Lampen _ 
_ 245 45 140 “ý 200 


Die Beziehungen lassen sich für 100 V-Lampen durch die 
Formel ausdrücken: L = W1. K wobei L = Lebensdauer, W = mitt- 


lerer Wattverbrauch, K = 2'25 für 100 V und K = 1°25 für 200 V- 
Lampen. 


gaden 


350 
Q < n 
y 00 a Sys 
N 
S: E S, 
N hal Ss 
S N 
200 2 ; 
S i §3s 
g! $ Xy 
a 3 X% 
S! a 32 
y LRP = 
zu. t10 20 30 4 50 6 N 8 
u 


50 Heller pro KW/Std. 
Fig. 3. 


Milti. Watt pro Kerze 
Fig. 2. 


Die Kosten der elektrischen Beleuchtung setzen sich zu- 


sammen aus den Stromkosten und den Lampenkosten. Die 
ersteren sind proportional demWattverbrauch pro Kerze, die letzteren 
nehmen mit zunehmendem Wattverbrauch etwa nach der Hy- 
perbel der Fig. 2 ab, in welcher die dünn ausgezogene Hyperbel die 
Lampenkosten in Hellern als Funktion der mittleren Watt pro 
Kerzenstärke darstellt, die geraden Linien hingegen die Strom- 
kosten für die Strompreise 10 bis 70 Heller pro AW/Std. alles 
berechnet auf Grund der Versuchsergebnisse an 100 V, 16 Kerzen- 
Lampen. Es gibt demnach für jeden Strompreis einen bestimmten 
spezifischen Wattverbrauch, bei welchem die Gesamtkosten ein 
Minimum annehmen. Aus diesen Kurven lassen sich die der 
Fig. 2 ableiten, aus welcher man für jeden Strompreis Jene 
Ökonomie entnehmen kann, bei welcher die Beleuchtungskosten 
einen niedrigsten Wert annehmen; man erkennt daraus das ver- 
schiedene Verhalten der 100 V- und der 200 V-Lampen. 


(„IU. Eng.“, Lond. Jänner bis März 1909.) 
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Elektrisohe Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Die Frage, unter welchen Betriebsverhältnissen der Trans- 
missions-, elektrischer Gruppen- oder elektrischer Einzelantrieb der 
Arbeitsmaschinen vorzuziehen sei, wurde im Bergischen 
Bezirksverein Deutscher Ingenieure kürzlich er- 
örtert. Die Diskussion ergab die Aufstellung folgender Leitsätze: 

l.Transmissionsbetrieb ist in der Regel da vor- 
zuziehen, wo sich die Arbeitsmaschinen in unmittelbarer 
Näheder Kraftquelle, ohne umständliche Transmissionen 
aufstellen lassen, und zwar hauptsächlich dann, wenn es sich um 
größeren Kraftverbrauch handelt und die Arbeits- 
maschinen verhältnismäßig selten stillstehen. 

In allen übrigen Fällen wird zweckmäßig elektrischer 
Antrieb gewählt werden können, und zwar eignet sich dann: 

2. Der elektrische Gruppenantrieb für un- 
unterbrochen arbeitende und gleichmäßigvoll 
beanspruchte Werkstätten, infolge des nahezu gleich 
großen Kraftverlustes durch die mechanischen Zwischenglieder bei 
allen Belastungen und infolge des hiedurch erreichten günstigsten 
Gesamtwirkungsgrades. 

3.Derelektrische Einzelantrieb, für schnell- 
laufende, mit vielen Unterbrechungen arbeitende, 
oder nur wenig benützte Arbeitsmaschinen, daher 
für vorübergehende, unregelmäßig arbeitende 
odrschwankend beschäftigte Betriebe, ferners überall 
da, wo infolge besonderer räumlicher oder baulicher Verhältnisse 
Transmissionen überhaupt nicht angelegt werden können. 

Das Gleiche gilt für die Fälle, wo die Kraft nicht im eigenen 
Werke erzeugt werden kann, sondern einer außerhalb desselben 
stehenden Kraftquelle entnommen werden muß; maßgebend sind 
Fespa hier in erster Linie die jeweiligen Kosten der entnommenen 

ratt. 

Bei den vorstehenden Leitsätzen wurde die Frage der W ir t- 
schaftli’ohkeit in erster Linie berücksichtigt. | 

(„Z. d. V. D. I.” vom 20. 3. 1909.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Blektrische Bahnen in Oregon, Vereinigte Staaten. Die neue Bahn- 
linie erstreckt sich auf 80 km Entfernung zwischen Portland und 
Salem, nebst 30 km langer Abzweigung nach Hillsboro; die maximale 
Steigung beträgt 21/,%, auf 8 km Länge, die Brücke über den Willa- 
mette River ist 1100 m lang. Die Schienen wiegen 32 kg/m und be- 
sitzen Kupferverbindungen von 100 mm? Querschnitt. Der Fahr- 
draht, 100 mm?, ist in Kettenaufhängung mittels 10 mm Stählseil 
an Auslegermasten (45 m Spannweite) befestigt. Der Speise- 
draht 250 mm? bezw. 100 mm?, läuft in gleicher Höhe längs des 
Querarmes und befinden sich in Abständen von rund 500 m Speise- 
punkte. Es sind fünf Unterstationen mit 500 KW-Synchron- 
umformern und außerdem je eine, an das Stadtnetz angeschlossene 
ÜUnterstation an jedem Streckenende vorhanden, welchen mittels 
einer an den Fahrdrahtmastenspitzen angeordneten 33.000 V Über- 
tragungsleitung Energie von einer 10 km von Oregon entfernten 
Wasserkraftanlage zugeführt wird. Die Unterstationen sind in 
Hoch- und Niederspannungsraum geteilt und enthalten je drei 
Drehstromtransformatoren in A/A = Schaltung für 450 V Nieder- 
spannung, welche in den Sechsphasenumformern in Gleichstrom von 
600 V Spannung umgewandelt wird. 

Der Fahrpark besteht aus 14 kombinierten Personen- und 
Gepäckwagen von 17m Länge mit Doppeldrehgestell, 50t Leer- 
gewicht, 38 Nichtraucher- und 16 Rauchersitzplätzen; elektrische 
Ausrüstung 4 G.E. Elektromotoren zu 75 PS mit Vielfach- 
schaltung. maximale Fahrgeschwindigkeit 75 km/Std.; ferner 77 
Expreßmotorwagen, 2 elektrischen Lokomotiven für Frachten- 
verkehr mit vier Motoren zu 160 PS für Vielfachschaltung. 
Die Motorwagen besitzen automatische Luftdruck- sowie Hand- 
bremsen. („Elec. Ry. J.” 20. 3. 1909.) 


Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 


Gerichtete drahtlose Telegraphie, System Belllni-Tosi*). Die 
Erfinder beschreiben ihr System, bei welchem zwei gleichartige 
Antennen mit Luftleitern, deren Ebenen aufeinander senkrecht stehen, 
mit Hilfe des sogenannten Sender-Radiogoniometers 
derart erregt werden, daß das resultierende magnetische Feld die 
gewünschte Richtung ergibt. Die beiden Luftleiter sind mit 
den festen Sekundärspulen des Radio-Goniometers derart verbunden, 
daß deren Ebenen mit den Ebenen der Luftleiter übereinstimmen: 
innerhalb dieser fixen Spulen ist eine kleine Primärspule drehbar 
angeordnet, welche vom Kondensatorstrom durchflossen wird. 
Durch Drehung des Goniometers kann die Intensität des magne- 
tischen Feldes sinusföürmig geändert und die Richtung ‚des 
Feldes kontinuierlich im Raume verändert werden. Das resultierende 


°) Vergl. „E. u. M.“ 1908, S. bs. 
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Feld rotiert daher mit der beweglichen Spule. Die Luftleiter bestehen 
aus 0'9 mm Kupferdrähten und bilden einen geschlossenen Schwin- 
gungskreis von Dreiecksform. 

Am Empfänger wird die Wirkung des gerichteten Sender- 
feldes auf die beiden Luftleiter durch ein entsprechendes Empfänger- 
Radiogoniometer derart übertragen, daß die resultierende 
Wirkung von der Senderrichtung abhängt. Durch Drehung des 
Empfängergoniometers wird dann wiederum die Intensität des 
resultierenden Feldes verändert. Um die erzeugten elektrischen 
Wellen nur nach einer Richtung hin wirksam zu machen, haben 
die Verfasser zu dem ebenen Luftleiter noch einen kreisförmigen 
Leiter superponiert, von beliebiger Phase und Amplitude, dessen 
Feld sich zu dem vorhandenen Feld zuaddjert bezw. subtrahiert. 
Durch diese Superposition wird erreicht, daß die Form der Energie- 
kurve von dem Verhältnis der Amplitude und Phase der einzelnen 
Komponenten abhängt. 

Über die an der normannischen Küste vorgenommenen Ver- 
suche wurde bereits an der erwähnten Stelle der Zeitschrift referiert, 
woselbst auch die Einrichtung des Radiogoniometers näher be- 
schrieben ist. 

(„Atti della Assoc. Elletr. Italiana“, Heft 6, 1908.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Die magnetischen Eigenschaften von Woiframstahl haben 
Swinden und Met untersucht, und zwar an Stäben, die bei 
einem konstanten Gehalt an Wolfram von 3% und einem zwischen 
0:144% und 1'070°5 schwankenden Koblenstoffgehalt mit der 
magnetischen Wage untersucht wurden. , M 

Ausgeglühter Stahl wurde durch Glühen, in Knochenasche 
eingehüllt, im Gasofen bis 960° C durch 1!/, Stunden und nach- 
träglicher, acht Stunden währendes Auskühlen im Tiegel erhalten, 
normalisierter Stahl durch allmähliches Erhitzen auf 950° C und 
langsames Abkühlen an der Luft; beim Härten wurden die Stahl- 
sorten je nach dem C-Gehalte bei 740 bis 840° in Wasser getaucht. 
Getemperter Stahl wurde durch mehrstündiges Nachlassen des 
gehärteten Stahls bei 400° C im elektrischen Ofen hergestellt. 

Es zeigte sich, daß die maximale Intensität Jmax immer mit 
zunehmendem C-Gehalt abnahm, am raschesten beim gehärteten 
Stahl. Die Koereivkraft wird durch den Wolframzusatz nicht sehr 
beeinflußt, sie steigt mit zunehmendem Kohlenstoffgehalt pro- 
portional, besonders stark beim gehärteten Stahl (von 201.bei !/ % 
auf 63 bei 1%); auch beim getemperten Stahl bleibt die Proportio- 
nalität erhalten, nur beim normalisierten Stahl ergibt sich ein 
Maximum der Koercivkraft bei %/,.%C. Die ausgeglühten Proben 
zeigen den geringsten Wert für die Hysteresis, die gehärteten den 
höchsten, und zwar steigt der Hysteresisverlust beim gehärteten 
Stahl rasch auf 170.000 Ergs pro Zyklus pro cm? bei 055%, C und 
nimmt mit weiter zunehmendem C-Gehalt wieder allmählich ab. 
Durch das Nachlassen wird, ohne daß die Struktur dabei eine Ände- 
rung erfährt, die Permeabilität des Stahls bedeutend erhöht. 

(„The Electr.”, Lond. 12. 3. 1909.) 


Über die Energie der Elektronenemission glühender 
Körper. A. Wehnelt und F. Jentzsch, Berlin. Es ist 
bekannt, daß aus im Vakuum erhitzten Metallen, Metalloxyden 
oder Kohle Elektronen, und zwar vorwiegend negative, ent- 
weichen. Die Elektronenemission glühenden Platins und glühen- 
der Kohle hat besonders Richardson eingehend studiert. 
Er machte die Annahme, daß sich die Elektronen im Innern 
eines Metalles wie die Moleküle eines Gases verhalten und dem 
Boltzmann-Maxwellschen Geschwindigkeitsverteilungs- 
gesetz gehorchen. Aus dieser Annahme leitete er eine Gleichung 
ab, die die experimentell aufgefundene Beziehung zwischen der 
Temperatur und der Zahl der ausgesandten Elektronen in be- 
friedigender Weise darstellt. Die Gleichung ist die folgende: 


ne P 
ven] 5 Vr.--r, 


2 nm 
worin N die Zahl der pro Oberflächeneinheit ausgesandten 
Elektronen, n die Anzahl dieser in der Voluineinheit des Metalles 
und der Kohle, T die absolute Temperatur, m die Masse und R 
die Gaskonstante für ein Elektron bedeutet. P ist die Arbeit, die 
ein entweichendes Elektron beim Durchdringen der Oberfläche 
leisten muß. Multipliziert man N mit e, der Ladung eines 
Elektrons, so erhält man in J = Ne den Sättigungsstrom pro 
OÖberflächeneinheit. Für die gesamte, dem Körper durch die ent- 
weichenden Elektronen entzogenen Energie hat Richardson 
folgende Gleichung abgeleitet: 
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Aus den beiden Gleichungen kann für die Energie der 


Elektronenemission die Beziehung 
U= N(® +2 RT) 
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abgeleitet werden, worin N die Zahl der vom glühenden Körper 
entweichenden Elektronen bedeutet. Richardson hat diese 
Energie für Platin und Kohle berechnet und ist zu dem be- 
'merkenswerten Ergebnis gelangt, daß sie beispielsweise für 
Kohle bei einer Temperatur von etwas über 20000 bereits der 
Strahlungsenergie eines schwarzen Körpers gleicher Temperatur 
gleichkommt und bei höheren Temperaturen die Strablungs- 
energie wesentlich übertrifft sowie rascher anateigt als jene. 
Hieraus ergibt sich, daß der Energieverlust einss hocherhitzten 
Körpers, der sich in einem elektrischen Felde befindet, von der 
Richtung dieses Feldes abhängig sein muß. Der Energieverlust 
wird größer sein, wenn die Elektronen von dem Körper entfernt, 
als wenn sie in ihm zurückgehalten werden. Wehnelt und 
Jentzsch ist es bereits früher möglich gewesen, den Mehr- 
aufwand an Energie, der notwendig ist, um einen Körper auf 
konstanter Temperatur zu erbalten, wenn er Elektronen emittiert, 
qualitativ nachzuweisen. Sie gingen nun daran, die theoretischen 
Ergebnisse Richardsons auch einer quantitativen Prüfung 
zu unterziehen. Das Resultat war, daß alle Erscheinungen 
qualitativ bestätigt werden konnten, daß jedoch eine zureichende 
qualitative Verifikation der Theorie nicht möglich war. Da die 
Abweichungen der beobachteten Werte von den berechneten sich 
in einer der erwarteten Richtung entgegengesetzten bewegten, so 
bieten sich keine einfachen Erklärungsmöglichkeiten dar, wie dies 
sonst der Fall gewesen wäre, sondern es muß Angenommen 
werden, daß die Theorie den tatsächlichen Verhältnissen noch nicht 
völlig gerecht zu werden vermag. („Ann. d. Phys.“ Nr. 8, 1909.) 


—— 


Verschiedenes. 


Neue Wechselstrombahnen. Die preußische Staatsbahn- 
verwaltung hat der A. E. G. eine Wechselstromlokomotive für 
6000 V, 25 Perioden in Auftrag gegeben, die mit zwei Motoren 
von je 300 PS Leistung ausgerüstet ist und auf der Oranien- 
burger Versuchsbahn als grundlegende Type für Güterzugs- 
beförderung erprobt werden soll. Für die Albatalbahn von Karls- 
ruhe über Ettlingen nach Herrenalb bezw. Ittersbach in Baden 
sollen von derselben Gesellschaft drei Lokomotiven und sieben 
Motorwagen für Wechselstrom von 8000 V und 25 Perioden 
geliefert werden ; ferner sind fünf Wechselstromausrüstungen 
für die Linie Pamplona—Sanguesa in Spanien und acht Aus- 
rüstungen nebst zwei Lokomotiven für Neapel—Piedemonte in 
Ausführung begriffen. Die Versuchsfahrten aut der London 
Brighton & South Cost Railway mit Wechselstrom hatten sehr 
günstige Ergebnisse. Für die Stadt- und Vorortebahn Blankenese—. 
Olsdorf sind neben den bereits im Betrieb befindlichen 54 Doppel- 
wagen für 6000 V Wechselstrom bei 25 Perioden der A. E. G. 
weitere 25 Doppelwagen in Arbeit. Die Messungen im Jänner 
ergaben statt eines Garantiewertes von 41:3 W/Std. pro Ton- 
kilometer einen tatsächlichen Mittelwert von 33:6 W/Std./tkm für 


6600 YV-Einphasenbetrieb auf der Chicago, Lake Shore 
& South Bend-Railway. Der Betrieb erstreckt sich auf 125 km 
Länge zwischen Pullmann und South Bend und schließt unmittel- 
bar an die elektrisch betriebene Vorortebahn Chicago-Pullmann 
der lIllinois-Zentralbahn an; die Maximalsteigung beträgt 20/0. 
Das Kraftwerk liegt in der Streckenmitte und speist die benach- 
barten Strecken unmittelbar mit 6600 V Einphasenstrom, während 
die beiden Endpunkte der Strecke durch eine 33.000 V-Uber- 
tragungsleitung und Transformierung gespeist werden. Innerhalb 
der Ortschaften wird die Fahrdrahtspannung durch acht Transfor- 
matorstationen auf Wechselstrom von 700 V ermäßigt. Die Über- 
tragungsleitung besteht aus 8 nm-Aluminiumdraht, der Fahr- 
draht, 100 mm?, besitzt die übliche Kettenaufbängung und ist an 
Holzmasten mit DO m Abstand, innerhalb der Ortschaften mittels 
Spannkonstruktion befestigt; zur Sicherung gegen Isolatorbrüche 
wird der Fahrdraht durch Distanzhölzer unterhalb der Masten- 
querarme festgehalten. Parallel mit der Leitung läuft an den 
gleichen Masten eine verdrillte 'Telephonleitunug und die Signal- 
leitung. Der Fahrpark besteht aus 24 geschlossenen Motorexpreß- 
wagen, welche mit vier Westinghouse-Serienkollektormotoren zu 
125 PS für Vielfachsteuerung ausgerüstet sind; die maximale 
Fahrgeschwindigkeit beträgt 100 km;Std., die Schnellzüge fahren 
mit 60 km mitterer Stundengeschwindigkeit. Vier kleinere Motor- 
wagen für Lokalverkehr besitzen vier Motoren zu 75 PS. Die 
Wagen sind sowohl mit Parallelogrammstromabnebmern für 
Hochspannung, als auch Rollenkontakten für die Niederspannungs- 
strecken ausgerüstet. 


Zugsbeleuchtung mittels Turbogenerator auf der Loko- 
motive bei Vorortezügen. Die Chicago, Burlington & Quiney Ry. 
benützt auf einer 60 km langen WVorortestrecke zur Zugs- 
beleuchtungserzeugung eine 20 KW Turbodynamo für 110 V 
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Gleichstrom, welche oben auf dem Lokomotivkessel angeordnet 
ist. Sie besteht aus einer horizontalen Curtisturbine und einer 
zweipoligen 110 V-Gleichstromdynamo in einem geschlossenen 
(sehäuse von 170 cm Länge und 80 cm Höhe, Gesamtgewicht des 
Aggregates 1025 kg. Im HFührerstand ist eine Schalttafel mit 
Voltmeter und je nach Wagenzahl einzuschaltenden Regulier- 
widerstand angeordnet. Es können mittels durchgehender Steck- 
kontaktleitung bis zu neun Personenwagen mit je 21 Glühlampen 
zu 16 NK sowie eine 50 NK-Glühlampe im Führerstand mit dieser 
Turbodynamo gespeist werden. 


Der Verbrauch an Leitungsmasten in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Im Jahre 1907 wurden von Telephon- 
und Telegraphengesellscbaften 2,311.651 Holzmaste gegen 2,395.722 
im Vorjahre neu angeschafft, von Starkstromunternehmungen 
901.559 Stück gegen 924.676 im Jahre 1906. Der Durchschnitts- 
preis pro Mast stieg bei Starkstrommasten von K 19-75 auf 
K 30°— und fiel bei Tele crarhenmästen von K 10:95 auf K 8:60, 
so daß sich im Gesamtdurchschnitt eine Preiserhöhung von 
K 1:35 ergibt. Zedernmaste bildeten 63'3%/, der Gesamtzahl, 
diesen zunächst kommt Kastanienholz mit 180/,, sodann in 
weiterem Abstande Zypressen-, Eichen- und Kiefernholz. Die 
Länge betrug bei 300%/, aller Masten 7'5 bis 9m und bei 760%% 
unter 12 m; von den Zypressenmasten waren 60%/, über 
12 m lang. Von Eichenmasten waren 60%/, unter 6m lang und 
hatten den geringsten Durchschnittspreis (K 1°75). Einer kon- 
servierenden Behandlung wurden etwa 110/, aller Masten unter- 
zogen, doch ist deren Zahl nicht genau festgestellt; der größere 


Anteil der imprägnierten Masten entfiel auf die Starkstrom- 
unternehmungen. 


Die Frage der Nutzbarmachung der Wasserkräfte des 
Oberrbeins durch Anlage eines Rheinkraftwerkes bei dem Dorfe 
Kembs unweit Mülbausens ist, wie die „Köln. Ztg.“ aus Straß- 
burg berichtet, unerwartet schnell in ein entscheidendes Stadium 
getreten, so daß die Ausführung als gesichert gelten kann. Der 
Gemeinderat von Mülhausen hat jüngst den mit der Baufirına 
Havestadt & Contag in Berlin-Wilmersdorf sowie mit der 
Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschatt und den 
Siemens-Schuckert-Werken abgeschlossenen Verträgen 
zugestimmt. Die Finanzierung des Unternehmens, die nach dem 
Kostenanschlag 43 Millionen Mark erfordert, soll schon gesichert 
sein. Das Aktienkapital mit 211/, Millionen Mark ist unter- 
gebracht, der Rest wird durch Ausgabe von Schuldverschreibungen 
aufgebracht. Möglicherweise gelingt es auch, wie Staatssekretär 
Baron Zorn v. Bulach im Landesausschuß angedeutet hat, 
dem Staat durch eine namhatte Beteiligung in der einen oder 
anderen Form einen Anteil an dem Gewinn des Unternehmens, 
das eine auf 9'40;, des Aktienkapitals berechnete Dividende ab- 
werfen soll, zu sichern. Das Gesuch um Konzessionierung des 
Werkes liegt der Landesregierung bereits vor; nach seiner Ge- 
währung wird sofort mit der Ausführung begonnen werden, die 
in fünf Jahren beendet sein soll. Die Oberaufsicht über die 
Arbeiten befindet sich in den Händen des Mülhausener Ingenieurs 
Rene Koechlin, der die Pläne entwarf. 


Chronik. 


Über elektrische Öfen, mit besonderer Berücksichtigung der 
Elektrostahldarstellung hielt Herr Ober-IngenieurV.Engelhardt, 
Direktor der chemischen Abteilung der Siemens & Halske A.-G. Berlin. 
vor der Fachgruppe für Chemie desÖsterr. Ingenieur- und 
Architekten-Vereines einen interessanten Vortrag, zu 
welchem auch die Mitglieder des Elektrotechnischen Vereines ein- 
geladen waren. Der Vortragende teilt die elektrischen Öfen in 
zwei Hauptklassen mit je zwei Untergruppen ein. 1. Lichtbogen- 
öfen. a) Die Beschickung bildet einen Teil des Stromkreises. 
durch welchen der Lichtbogen hindurchgeht; b) die Beschickung 
ist nicht eingeschaltet (Strahlungsöfen). 2. Widerstandsöfen. 
a) Direkte Widerstandserhitzung (Widerstandsöfen im engeren 
Sinne); 5) indirekte Widerstandserhitzung durch induzierte Ströme 
(Induktionsöfen). Als Stromart kommt fast ausschließlich ein- oder 
mehrphasiger Wechselstrom in Verwendung. Es werden nun an Hand 
zahlreicher zeichnerischer Darstellungen die bestehenden Haupt- 
systeme der Elektrostahlöfen beschrieben. Der bekannteste Licht- 
bogenofen der Klasse la ist von H&roult. Die beiden Kohlen- 
elektroden sind nebeneinander angeordnet und die thermische 
Wirkung des Systems dadurch charakterisiert. daß in der Schlacken- 
schichte oberhalb des Metalls zwei Wärmemaxima entstehen. 
von welchen die Wärmeverteilung ausgeht. Gewöhnlich kommt 
Kinphasenwechselstrom von 33 Perioden in Anwendung. größere 
Öfen mit 5£ Einsatz werden neuestens mit 25 Perioden gespeist. 
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Dem Konzern zur Verwertung dieses Systems steht die A. E. G. nahe. 
Das nächste besprochene Betriebssystem ist der Stahlofen von 
Girod*). Die Elektroden sind übereinander angeordnet, so daß 
die untere Lichtkohle in das Schmelzgut hineinragt; die thermische 
Wirkung beruht daher zum Teile auf einer Widerstandserhitzung. 
Dem Konzern zur Verwertung dieses Verfahrens gehören die Felten 
& Guilleaume-Lahmeyerwerke an. Ein nach dem Strahlungs- 
prinzip gebauter elektrischer Stahlofen, zugleich der älteste in 
Verwendung stehende Ofen, ist derjenige von Stassano**). 
In Österreich wird dieses System durch die Elektro-Stassano G. 
m. b. H. vertreten. Die Verwendung reiner Widerstandsöfen zur 
Stahlgewinnung hat sich nicht bewährt. Der älteste Induktionsofen 
von Kjellin arbeitet für reine Einsätze bis 4 £ zufriedenstellend, 
bei größeren Einsätzen zeigen sich, namentlich bei höheren Perioden- 
zahlen Schwierigkeiten im Betriebe, u. a. das vom Vortragenden 
an anderer Stelle beschriebene Schiefstellen des Bades. Diese Schwierig- 
keiten führten zum Bau eines kombinierten Induktions- und Wider- 
standsofens, System Röchling-Rodenhauser, welches in Deutsch- 
land von der Gesellschaft für Elektrostahldarstellung 
erworben wurde***). Es sind bereits Einheiten für 15 i Einsatz bei 25 
Perioden im Bau. so daß eine volle Konvertercharge auf einmal nach- 
raffiniert werden kann; ein weiterer Schritt der Vervollkommnung 
wurde durch den Bau von Drehstromöfen für 50 Perioden nach diesem 
System in letzter Zeit unternommen, welche direkt an bestehende 
Kraftnetze angeschlossen werden; die Drehstromöfen haben auch 
den Vorzug, daß das Schmelzgut sich infolge der Drehfeldwirkung 
in ständigem Umlauf befindet, was besonders beim Einsatz von 
kaltem Schrot von Vorteil ist. Die Vorteile der elektrischen Stahl- 
öfen im Vergleich mit thermischen Verfahren liegen einerseits in 
der Erzielung höherer Temperaturen, andererseits in deren besserer 
Regulierfähigkeit. Die Temperatur ist nur durch die Widerstands- 
fähigkeit des Ofenfutters begrenzt; dies gilt für alle beschriebenen 
Systeme. Bei Lichtbogenöfen „ist wegen der großen Energie- 
schwankungen stets eine eigene Generatoranlage erforderlich. 
Die beste Vergleichsbasis bildet eine tabellarische Übersicht über die 
nach dem Stande vom März 1909 in Europa im Bau oder Betrieb 
befindlichen Stahlöfen: 


System : : 
Kjollin Rochling- roule Girod  Stasano 
Gesamteinsatz in kg . . 47.250 32.800 28.000 17.900 
Größte Einheit in £ 8.5 5 8 5 
Zahl der Ofeneinheiten . 18 12 8 r2 


Die spezielle Anwendung der Elektrostahlöfen in der In- 
dustrie ist durch die Wirtschaftlichkeit des in Frage stehenden 
metallurgischen Prozesses bedingt; der Energieverbrauch schwankt 
hier in den Grenzen 1: 60 und beträgt für die Herstellung von Stahl 
bezw. Roheisen aus Erz pro £ 2000 bis 3000 KW/Std. gegen 
900 bis 1500 K W/Std. bei Herstellung von Stahl aus kaltem Schrot 
bezw. Roheisen, bei Nachraftinade von Tiegelstahl 250 KW/Std. 
Flußeisen auf Schienen 120 XW/Std. und endlich beim bloßen 
Warmhalten von Roheisen für Gießereizwecke nur 50 AW/Std. 
Die direkte Darstellung von Roheisen und Stahl aus Erzen wird 
daher nur dort am Platze sein, wo die Kohle sehr teuer ist und 
Wasserkraft in großem Maße zur Verfügung steht, wie beispielsweise 
In Schweden, Kanada. Überdie Grenzwerte für denKraft- 
pre isderJahres- PS bei der elektrischen Roheisenerzeugung 
gibt folgende Tabelle (nach Neumann) Aufschluß: 


kg a, a. Grenzwerte für den Kraftpreis bei einem Kokspreis von 
24 PS Std. pro t 16 Mk. 24 Mk. R0 Mk. 
6 2950 20-5 30-7 4l 
a 2200 256 38:4 512 
10 1750 32:0 48 64 
12 1500 36 54 2 
Kine Konkurrenz mit dem Hochofen ist in den meisten 


Ländern Europas daher ausgeschlossen; günstiger ist die Möglichkeit 
der \ erarbeitung von Roheisen auf Stahl bei billigen Energiepreisen. 


Am geeignetsten ist der elektrische Ofen zur Herstellung von 
Qualitätatahl durch Raffination von Martinstahl oder Kon- 


verterstahl. bei welchem die Mehrkosten der Herstellung 
dureh die Qualitätsverbesserung aufgehoben werden. Neuerdings 
wurden auch Schienen aus Elektrostahl hergestellt und er- 
pioen die Schlagproben sehr günstige Resultate. Der Ersatz 
es Tiegelofens durch den Stahlofen ist eine Frage der Energie- 
verbilligung und sind bereits eine große Anzahl solcher Öfen im 


Betrieb; die metallurgischen Operationen, wie die Desoxydation, 


9 „E. u. M.“ 1909, S. 145. 

*.) Vergl. „E. u. M.“ 1908, N. 867. 
>. 

*) „E. u. M.“ 1908, 8. 18, 161, 1109. 
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Entschwefelung und Entphosphorung können in elektrischen Öfen 
mit größter Präzision durchgeführt werden. Die Verwendung der 
elektrischen Öfen zur Verarbeitung von Schwermetallen 
ist noch im Versuchsstadium begriffen. Die größte Eignung zeigt 
Nickel, namentlich dürften die Induktionsöfen hiezu geeignet 
erscheinen. Die Versuche, Zink im elektrischen Ofen darzustellen, 
sind bisher nicht von Erfolg begleitet. Dagegen hat dieKarbid- 
gewinnung im elektrischen Lichtbogenofen eine Großindustrie 
ins Leben gerufen*). Die anfänglichen Schwierigkeiten beim Abstich 
sind durch Schaffung geeigneter Ofentypen überwunden worden 
und sind gegenwärtig bereits Einheiten von 5000 bis 6000 XW in 
Verwendung. Später gelang es. in ähnlichen Öfen Ferrosilizium 
mit Erfolg herzustellen. Die Entwicklung des elektrischen Ofens 
zur Stahlgewinnung ist heute, dank der Fortschritte der Wechsel- 
stromtechnik und großen Gasmaschinen bereits in ruhigere Bahnen 
gelenkt worden. Der Vortragende schließt mit dem Wunsche, dab 
dieselbe sich einen dauernden Platz in der Großindustrie behaupten 
möge. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 


Österreich-Ungarn. 


a) Österreich. 


Budweis. (Elektrische Straßenbahn.) Wie wir 
bereits im Heft 38, Seite 823, 1908, berichteten, hat auf Grund 
eines zwischen der Stadtgemeinde Budweis und der Inter- 
nationalen Elektrizitätsgesellschaft abgeschlossenen Vertrages, 
diese letztere seinerzeit die nötigen Schritte für die Konzes- 
sionierung einer das Stadtgebiet durchziehenden elektrischen 
Bahn unternommen. Die Unionbank ist nun beim Eisenbahn- 
ministerium als Konzessionsbewerberin für diese Kleinbahn mit 
der Bitte um Einleitung der Konzessionsverhandlungen ein- 
geschritten. | 


Mährisch-Ostrau. (Elektrische Bahn nach 
Karwin und Polnisch-Ostrau) Am 6. April I. J. 
wurde die schmalspurige, elektrisch betriebene Lokalbahn von 
Mährisch-Ostrau nach Karwin mit einer Abzweigung 
nach Polnisch-Ostrau für den Personen- und Gepäcks- 
verkehr eröffnet. Den Betrieb führt eine eigene Betriebsleitung 
mit dem Sitze in Mährisch-Ostrau. 


Eine ausführliche Beschreibung dieser Bahn haben wir iin 
Hefte 16, Seite 349 ex 1908 gebracht. 


bi Ungarn. 


Budapest. (Zur Frage der Elektrisierung der 
Budapest-Schwabenberger Zahnradbahn.) In 
der im diesjährigen Hefte 6 (Seite 150) gebrachten einschlägigen 
Nachricht hatten wir mitgeteilt, daß der Magistrat von Budapest 
an die Budapester Straßenbaln-A.-G. die Anfrage gestellt hat, unter 
welchen Bedingungen die Gesellschaft, wenn die Hauptstadt die 
Zahnradbahn übernimmt und auf elektrischen Betrieb umgestaltet. 
den elektrischen Strom abgeben bezw. unter welchen Bedingungen 
sie den Betrieb übernehmen würde. Die erwähnte Gesellschaft hat 
diese Anfrage jetrt beantwortet und sich geneigt erklärt, sowohl die 
Umgestaltung der Zahnradbahn auf den elektrischen Betrieb, als 
auch sodann den Betrieb zu übernehmen; es wäre ihr aber ange- 
nehmer, wenn die Hauptstadt die Umgestaltung besorgen und den 
Betrieb führen würde, in welchem Falle die Gesellschaft die Abgabe 
des erforderlichen elektrischen Stromes zum Selbstkostenpreise 
zusichert. Den Preis des elektrischen Stromes — von der Zentral- 
Stromerzeugungsanlage nächst dem Pälffyplatze (II. Bezirk, Wasser- 
stadt) abgegeben — stellt die Gesellschaft mit 1 h für LHW in 
Antrag. Mr. 


Nagybánya. (Inbetriebsetzung der elektri- 
schen Stromerzeugungsanlage.) Die Städte Nagv- 
bånya und Felsöbänya haben für elektrische Beleuchtung und Kraft-- 
lieferung gemeinschaftlich eine elektrische Stromerzeugungs-Zentral- 
anlage herstellen lassen. Die Inbetriebsetzung dieser Anlage erfolgte 
am 17. April d. J. Mr. 


Orsova.(ElektrischeBeleuchtung.) Die Gemeinde 
Orsova beabsichtigt, für öffentliche und private Zwecke die elek- 


*) „E. u. M.“ 1908, 8. 938. 
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trische Beleuchtung einzuführen und hat die betreffenden Unter- 
nehmungen zur Eingabe ihrer Anträge aufgefordert. Mr. 
Sofronya. (Elektrische Stromerzeugungs- 
anlage für die dortige Schwellentränkungs- 
anlage.) Die Verwaltung der ungarischen Staatseisenbahnen will 
auf ihrer nächst der Station Sofronya zu erbauenden Schwellen- 


tränkungsanlage die elektrische Beleuchtung und den elektrischen 
Betrieb einführen. Mr. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Bahnen. 
(Schluß.) 
V. Elektrische Bahnsysteme. 


1. Wechselstrombetrieb. 


Von der Allgemeinen Elektrizitäts - Gesell 
schaft in Berlin rührt eine Einrichtung zur Verminderunlg 
des Spannungsabfalles bei Wechselstrombahnen her, welche 
darin besteht, daß längs der Bahnlinie eine doppelte Hilfsleitung 
angeordnet wird, deren beide Leiter in geringem Abstand voneinander 
geführt sind und von denen in gewissen Abständen der eine an die 
Öberleitung, der andere an die Schienen angeschlossen ist. Die 
doppelte Hilfsleitung kann als zweiadriges Kabel ausgeführt sein 

| (S. P. Nr. 40.399.) 


2. Akkumulatorenbetrieb. 


DieAllgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft 
in B e r l i n beschreibt eine Ladedose für die Akkumulatorenbatterien 
elektrisch betriebener Doppelwagen, welche sich durch auswechsel- 
bare deckelförmige Einsätze : (vergl. Fig. 21) kennzeichnet, die in 
den die Anschlußklemmen a der Batterien enthaltenden Behälter b 
eingeschoben werden und auf der Außenseite Hohlstutzen o zur 
Aufnahme der Anschlußkabel q tragen, in welche die in an sich be- 
kannter Weise verschiedenartig geformten Enden n (vergl. Fig. 22) 


hineinragen, zum Zwecke, die Akkumulatoren mit verschiedenen 
Spannungen laden zu können. In Fig. 22 ist eine Ladedose für eine 
der Gesamtspannung beider Batterien entsprechende Ladespannung 
dargestellt, bei welcher nur zwei Steckkontakte n nach der Deckel- 
außenseite geführt sind, während die beiden anderen Anschlüsse p 
auf der Deckelinnenseite derart miteinander verbunden sind, daß 
bei Einführung des Einsatzes + in den Behälter b die Batterien 
hintereinander geschaltet werden. (D. R. P. Nr. 203.090.) 


3. Diverse Systeme. 


Arthur Clarke Eastwood in Cleveland (V. St. A.) 
gibt eine elektrische Steuerung elektrisch betriebener Züge an, 
welche darin besteht, daß auf der Strecke außer der Fahrstrom- 
leitung eine besondere Steuerstromleitung angeordnet ist, welche 
aus einer im Zuge mitgeführten Steuerstromquelle mittels des Haupt- 
steuerschalters mit Steuerströmen gespeist wird und diese Steuer- 
ströme an jeden Motorwagen des Zuges zur Regelung der Antriebs- 
motoren abgibt. Die Steuerstromleitung kann in voneinander 
isolierte Abschnitte geteilt sein, um eine gegenseitige Beeinflussung 
mehrerer auf einer Strecke fahrender Züge zu vermeiden. 


(D. R. P. Nr. 204.253.) 


Eine Kontakteinrich- 
tung für Treidellokomotiven 
an Verladebrücken der M a- 
schinen-undDampf-, 
kesselfabrik ,‚Guil- 
leaume - Werke" G. 
m.b. H. in Neustadt 
a. d. Haardt ist, wie 
Fig. 23 zeigt, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die durch- 
gehende Fahrleitung a für 
die Lokomotiven über der 
Fahrbahn der Laufkatze die 
Brücke kreuzt und auf der 
Fahrbahn a gleitende Stäbe 
e, & in Verbindung mit um 
Gelenke c,c, hochklappbaren 
Stäben d,d, eine Kontakt- Fig. 23. 
bahn für die Stromabnehmerg der Lokomotiven unterhalb der 
Fahrbahn der Laufkatze herstellen. (D. R. P. Nr. 204.387.) 


Von der Benrather Maschinenfabrik-Akt.- 
Ges.inBenrathbeiDüsseldorf rührt eine Einrichtung zur 
Veränderung der Fahrgeschwindigkeit elektrisch betriebener führer- 
loser Fahrzeuge (z. B. Hängebahnwagen, Verladevorrichtungen, 
Krane) her, bei welcher an geeigneten Strecken (z. B. Kurven, 
Stationen) dem Fahrmotor Widerstände selbsttätig vorgeschaltet 


Fig. 24. 


darin, daß derden verschiedenen Geschwindigkeitsstufen entsprechend 
unterteilte Vorschaltwiderstand auf dem Fahrzeug angeordnet ist 
und durch das Auflaufen besonderer, mit den Widerstandsstufen 
(bei i, k, g) verbundener Stromabnehmer (a, b, c) auf entsprechende, 
mit der Hauptfahrleitung leitend verbundene Teilstrecken stufen- 
weise ein- oder ausgeschaltet wird, (D. R. P. Nr. 204.483.) 


VI. Kontrolleinrichtungen und Schaltungen. 


Beim Kontroller f 
der Ganzschen Elek- % 
trizitäts-Actien- 
Gesellschaft in 
Budapest sind die 
Kontaktfinger 1 (Fig. 25) 
parallel zueinander an 
einer Eisenstange 7, 

die einen Teil eines 
magnetischen Kreises 
hildet, befestigt. Jeder 
Finger liegt mit einer 
Einkerbung 8 an einem 
Stift 10, durch Feder ge- 


Fig. 25. 
drückt. an; die Spannung der letzteren wird durch die Schrauben 5.13, 
geregelt. Schraube 5 dient zur Befestigung des Trägers 2 für den 
Finger an der Stange 7. Der aus Eisen hergestellte Kontakt 16 liegt 
im Weg der von Stange 17 zur Trommelachse !gehenden Kraftlinen. 
Be (Ö. P. Nr. 36.014.) 


Beim Kontroller nac 
Umschaltertrommel ein 
Schwengel 14, der von 
der Kontrollertrommel 
aus dadurch betätigt: 
werden kann, daßer an 
dem einen Arm 13 eines 
Winkelhebels angelenkt 
ist, dessen anderer, gega- 
belter Arm 12 in der 
Nullstellung der Kon- 
trollerttrommel miteinem 


—— ž -> 
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Bolzen 9 derselben gekuppelt ist: dieser gelangt vor Erreichung ‚der 
ersten Schaltstellung der Reglertrommel außer Eingriff mit der Gabel 
10, 12. Inder Nullstellung der Kontrollertrommel kommen bewegliche 
Kontaktstücke mit Kontakten auf der Umschalterwelle in Be- 
rührung und schließen den Anker behufs Bremsung kurz; beim 
Anfahren werden diese Kontakte durch eine Kurvennut abgehoben. 
(Ö. P. Nr. 36.709.) 
Der Kontroller der Österreichischen Siemens- 
Schuckert-Werke besteht aus zwei gegeneinander beweg- 
lichen Walzenteilen; eine Walze ist mit der Handkurbel fest und 
die zweite mit Spiel mit der ersten gekuppelt und kann durch Reibung 
in ihrer jeweiligen Lage festgehalten werden. Jede der Walzen 
trägt ein Kontaktstück, die sich bei Verdrehung und Kupplung 
der beiden Walzen berühren und dadurch den Steuerstromkreis 
für den Motor vorbereiten. Eine beim Einschalten gespannte Feder 
trennt beim Loslassen der Kurbel die beiden Walzen behufs Strom- 
unterbrechung. Die Kupplung der beiden Walzen ist dann in der 
Nullstellung gelöst. Wird die Strecke spannungslos, so wird ein 
Magnet, durch dessen Wirkung die Reibung für die zweite Walze 
ausgeübt wird, stromlos und die Feder drückt die Walze in die 
Ausgangsstellung. (Ö. P. Nr. 36.952.) 


Hingegen trifft Wiegand die Anordnung, die einzelnen 
Schaltungen im Motorstromkreis durch getrennte Schalter zu 
bewerkstelligen, die aber nicht, durch vom Steuerstrom beeinflußte 
Magnete, sondern mechanisch durch in bestimmter Anordnung auf 
der Kontrollerwalze aufgesetzte Anschläge betätigt werden. 

(U. S. P. Nr. 904.906.) 

Der Kontroller von Jeli arbeitet mit einem den Sand- 
streuer beeinflussenden Sperrwerk zusammen, in der Weise, daß 
beim Drehen in eine Bremsstellung das den Sander verschlossen 
haltende Sperrwerk gelöst wird, so daß er durch eine Feder geöfinet 
werden kann. (S. P. Nr. 41.074.) 


Anschließend an die obigen Konstruktionen sollen nunmehr 
einige neuere Schaltungseinrichtungen für elektrische 
Bahnkontroller beschrieben werden. Vielfach erfolgt die Regelung 
der Fahrtgeschwindigkeit durch Änderung eines zum Feldmagneten 
parallel gelegten Widerstandes. Die Allgemeine Elektrizitäts- Gesell- 
schaft sieht nun, um Stromstöße zu vermeiden, einen vom Netzstrom 
oder der Netzspannung erregten Elektromagneten vor, der beim 
Ausbleiben des Stromes den ganzen Widerstand abschaltet, beim 
Wiederkehren des Stromes aber wieder parallel an die Erregung 
anlegt. Dieser Schalter ist mit einer Dämpfung versehen, die das 
Einschalten etwas verzögert. 

(Ö. P. Nr. 36.957.) 

Beim Kontroller von Mc. Hugh wird dem Motoranker 
beim Übergehen des Kontrollers in eine neue Schaltstellung immer 
ein Pufferwiderstand vorgeschaltet, indem in jeder Schaltstellung 
ein Anschlag an der Kontrollerwalze einen diesen Widerstand kurz- 
schließenden Schalter vorübergehend kurzschließt oder durch eine 
Dämpfereinrichtung etwas verzögert einschaltet; hiedureh sollen 
starke Ströme vermieden werden. (U. S. P. Nr. 902.101, 902.108.) 

Um beim Ausschalten das Feuer an den Kontrollerkontakten 
zu vermeiden, beabsichtigt Stull die Stromunterbrechung beim 
Rückgang des Kontrollers in die Nullstellung an einen besonderen 
elektromagnetischen Ausschalter zu verlegen, der in Reihe mit 
dem Kontroller geschaltet und durch eine Feder geschlossen ge- 
halten wird. Das Solenoid dieses Ausschalters wird durch einen 
zweiten Magnetschalter kurz geschlossen. Bei einer bestimmten 
Stellung des Kontrollers in der Bewegung gegen das Ausschalten 
zu wird der letztere Schalter erregt und hebt den Kurzschluß für 
den Magnet des Hauptausschalters auf, so daB unmittelbar vor 
der Ausschaltstellung der ganze Motorstrom durch dessen Magnet- 
wicklung fließt und den Ausschalter behufs Stromunterbreehung 
öffnet, (U. S. P. Nr. 897.031.) 


Die British Thomson-Houston (Company 
regelt die Erregerfelder der Motoren unabhängig von ihrer Drehzahl 
oder der Spannung durch eine Hilfs--EMK, die an die Enden 
der Erregerwicklung angelegt ist. Je nach der Höhe dieser Spannung 
kann der Motor zum Antrieb oder als Bremsgenerator dienen. Zu 
diesem Zweck dient eine kleine, durch einen Hilfsmotor angetriebene 
Unipolarmaschine, die aus Einzelarmaturen in einem gemeinsamen 
Feld bestehen. Jede Armatur ist durch ein paar Schleifringe mit dem 
Feldmagneten eines Motors verbunden. Die Regelung dieser Hilfs- 
EMK erfolgt durch Änderung des Feldes der Unipolarmaschine, 
was durch Widerstandsschaltung vom Kontroller aus in gewissen 
Stellungen derselben erfolgt. (B. P. Nr. 22.868, A. D. 1907.) 


ist di Bei Verwendung von Gleichstrommotoren mit Wendepolen 
l; a ie Kontrollerschaltung bei Stull so getroffen, daß zur Ver- 
hei Reihe a: Geschwindigkeit ein Teil der Widerstände sowohl 
Anker Be a auch bei Parallelschaltung der Motoren, in Reihe mit 
der Wi > u eld ein- und ausgeschaltet. während ein anderer Teil 

iderstände der Bewicklung der Hauptpole parallel geschaltet 
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wird.$An den Wendepolbewicklungen werden keine Abänderungen 
vorgenommen. (U. S. P. Nr. 902.621.) 


BeiderZugsteuerungderFelten&Guilleaume- 
Lahmeyerwerke ist ein Steuerschalter a vorhanden, durch 
den der Hauptausschalter c, der Fahrtrichtungsschalter d und der 
Motorregler e in nachstehender Reihenfolge betätigt werden: Beim 
Ausschalten wird zuerst c betätigt. dann erst kann e in die Offen- 
stellung übergehen. c muß bereits geöffnet haben, wenn d betätigt 
werden soll. Die Einschaltung bei c kann erst erfolgen, wenn d 
bereits die für eine Fahrtrichtung bestimmte Stellung eingenommen 
hat. Es braucht also nur ¢ mit Funkenlöschung ausgerüstet zu sein. 

(D. R. P. Nr. 201.315.) 

Sprague gibt eine Zugsteuerung für Einphasen- 
strombahnenan, bei welcher die Motoren der einzelnen Motor- 
wagen durch Änderung der ihnen zugeführten Spannung geregelt 
werden. Durch den Führerschalter werden durch den Zug hindurch- 
gehende Steuerströme erster Ordnung beherrscht. welche auf den 
einzelnen Wagen Relais beeinflussen, die ihrerseits wieder lokale 
Steuerströme zweiter Ordnung beherrschen. Letztere stellen den 
Fahrtrichtungsschalter ein und halten ihn in der Einschaltstellung 
fest, bewirken die Festhaltung und Verstellung des Hauptaus- 
schalters und betätigen ferner einen die Fahrschaltwalze bewegenden 
Hilfsmotor in der Weise, daß jeder Stellung der Führerwalze eine 
Stellung der Fahrschaltwalze entspricht. In jeder Stellung der 
letzteren werden die Motorstromkreise an verschiedenen Spannungs- 
stufen eines Reglertransformators gelegt. Übersteigt der den Motoren 
zugeführte Strom ein bestimmtes Maß, so wird durch eine 
Art Ausschalter (Intensitätsregler) der die Fahrtwalze 
betätigende Hilfsmotor zum Stillstand gebracht. Der Hilfemotor 
kann an Stelle der Fahrtwalze auch den drehbaren Teil eines Dreh- 
transformators absatzweise verstellen, (D. R. P. Nr. 205.354.) 

Das neue Bahnsystem für Einphasenbahnen von 
Fynn besteht darin, den Wagen durch Drehstrommotoren, zum 
Beispiel Zweiphasenmotoren, anzutreiben, deren Rotorkreis in 
üblicher Weise durch Widerstände geregelt ist, während die eine 
Phasenwicklung am Netz und die zweite an einem Phasenumformer 
liegt. Letzterer ist als einphasiger Induktionsmotor mit zwei um 90° 
versetzten Statorwicklungen gedacht, der durch irgend ein Hilfs- 
mittel mit Einphasenstrom anlaufen gelassen und darn durch 
Gleichstrom erregt wird, so daß er synchron weiter läuft und dabei 
an der zweiten Statorwicklung eine gegen das Netz um 90° ver- 
schobene Spannung abgibt. Diese bildet mit der aus der Netz- 
spannung entnommenen das Drehfeld im Drehstrommotor für den 
Wagenantrieb. (B. P. Nr. 23.224 A. D. 1907.) 


VII. Elektrische Kraftfahrzeuge. 
Elektrische Kraftfahrzeuge. 


Bei den Wagen von Kri«eger mit elektrischer Kraftüber- 
tragung dient eine Dynamomaschine als Stromquelle, die nebst 
einer Nebenschlußwicklung noch eine Hauptstromwicklung und 
eine zweite, die Maschine völlig entmagnetisierende Erregerwicklung 
besitzt, die normal kurz geschlossen ist und bei Umschaltungen im 
Motorstromkreis eingeschaltet wird, damit die Maschine in diesem 
Momente zur Vermeidung von Stromunterbrechungen neuerregt, oder 
spannungslos wird. Der Kurzschluß dieser Wicklung erfolgt durch 
Niederdrücken eines Fußhebels; so lange dieser niedergedrückt ist, 
kann die Fahrtwalze nicht verstellt werden. Beim Loslassen des 
Hebels wird die Maschine entmagnetisiert und dabei gleichzeitig 
der Gaszufluß zu ihrem Antriebsmotor abgesperrt. (Ö. P. Nr. 35. 323.) 


Bei dem von Fr. Kfizik angegebenen Kraftwagen dient 
als Stromquelle eine Hauptschlußdynamo, die ohne Einschaltung 
eines Unterbrechers dauernd mit den beiden Achsentriebmotoren 
mit Reihenschluß verbunden ist. Zwecks Veränderung der Spannung 
werden dem Dynamofeld durch einen Schalthebel absatzweise 
Widerstände parallel geschaltet. In bestimmten Stellungen desselben 
wird das Feld der Dynamo durch Kurzschluß stromlos gemacht; 
in diesen Stellungen wird entweder durch einen mit dem Schalt- 
hebel verbundenen Arm das Bürstenkreuz der Antriebsmotoren 
verstellt und dadurch ihre Tourenzahl bezw. Drehrichtung be- 
einflußt oder es erfolgt diese Beeinflussung der Motoren elektrisch 
durch einen Umschalter, der von dem genannten Schalthebel be- 
herrscht wird. (Ö. P. Nr. 35.038, 35.039.) 

Zur gleichmäßigen Ver- 
teilung des Stromes auf die 
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gesehen, deren Zweck es ist, das Feld zu verstärken, wenn der Motor 
zum Antrieb als Motor dient, und es zu schwächen, wenn ein Motor 
als Generator arbeitet; hiedurch wird die stromerzeugende Wirkung 
des betreffenden Ankers stark reduziert. Beim Reversieren werden 
nur die Felder A, A! gegen ihre Anker vertauscht. 
(B. P. Nr. 25.772 A. D. 1907.) 

Albert Feron in Brüssel gibt eine Betriebsart für elek- 
trische Fahrzeuge an, welche eine Kraftquelle mit sich führen und 
außerdem streckenweise durch äußere Zuleitung gespeist werden. 
Diese besondere Betriebsart besteht darin, daß ein Explosionsmotor, 
eine Dynamomaschine, deren Klemmen an eine Speicherbatterie 
angeschlossen sind, und ein nur von der äußeren Zuleitung gespeister 
Elektromotor mechanisch (z. B. mittels gemeinsamer Antriebswelle) 
miteinander gekuppelt sind und in der Weise zusammen arbeiten, 
daß je nach der aufzubringenden Leistung und je nachdem eine 
Speisung auch von außen stattfindet oder nicht, die gleichzeitig 
von dem Explosions- und Elektromotor angetriebene Dynamo- 
maschine als Stromerzeuger die Speicherbatterie ladet oder aber 
als aus der Batterie gespeister Elektromotor die beiden Antriebs- 
motoren bezw. beim Fehlen der äußeren Stromzuführung den 
Explosionsmotor allein unterstützt. (D. R. P. Nr. 200,339.) 


Vereins-Nachrichten. 
Chronik des Vereines. 


XXVII. ordentliche Generalversammlung vom 
24. März 1909. 


Protokoll. 


Der Präsident, Oberinspektor Karl Schlenk, konstatiert. 
die Beschlußfähigkeit sowie rechtzeitige behördliche Anzeige der 
Generalversammlung und erklärt dieselbe als eröffnet. 

Über seinen Antrag werden die Herren Oberingenieure Artur 
Kolbanund Karl Wallitschek als Verifikatoren des Proto- 
kolles und die Herren Wilhelm Lang. Obering. Josef Sin gerund 
Dr. Karl Till als Wahlskrutatoren nominiert. 

Hierauf ersucht er um Zustimmung, in der üblichen Weise, 
abweichend von der Tagesordnung, zunächst mit Punkt 5 derselben 
„Wahl eines Präsidenten‘ beginnen zu dürfen. Nach 
erfolgtem Einverständnis wird Herr Hofrat Kareis, als»Mitglied 
des Wahlkomitees eingeladen, den Wahlvorschlag zu erstatten. 

Hofrat Kareis empfiehlt mit warmen Worten die Wahl des 
Herrn Ing. Ferdinand Neureiter. Direktor der Österreichi- 
schen Siemens-Schuckert-Werke, 

Während die Stimmzettel eingeholt werden, stellt Herr 
Dr. Kann den Antrag, gleichzeitig auch die Stimmzettel für sämt- 
liche ad Punkt 6, 7, 8 und 9 der Tagesurdnung vorzunehmenden 
Wahlen abzugeben; dieser Antrag wird angenommen. 

Hofrat Kareis erstattet folgenden Vorschlag: 

ad Punkt 6 zur Wahl eines Vizepräsidenten den Herrn k. k. 
Regierungsrat Ing. K. Rubricius; ad Punkt 7 zur Wahl von 
neun Ausschußmitgliedern die Herren: Oberingenieur E. Bäumer. 
Inspektor A. v. Bosc han, Direktor-Stellvertreter L. Kallir, 
Stadtrat R. Moessen, k. k. Oberbaurat E.Müller, Direktor 
H. Sauer, k. k. Baurat E.Scheichl, Prokurist Dr.H. Schrei- 
ber und Prokurist R. Stradner; 

ad Punkt 8 zur Wahl der Rechnungsrevisoren und Ersatz- 
männer die Herren: Direktor-Stellvertreter K. Morpurgo, 
Direktor M. Neumark, Prokurist F. Winkler Ritter von 
Forazest, Prokurist E. Gröschl, Fabrikant I. Leopolder 
und Mechaniker L. Schulmeister; 

ad Punkt 9 zur Wahl von zwei Schiedsrichtern die Herren: 
Prof. A. Budau und Maschinenfabrikant Ing. J. v. Petravič, 

‘ber Ersuchen des Präsidenten werden die Stimmzettel ein- 
geholt, worauf er, zu Punkt I der Tagesordnung schreitend, den 
Herrn Generalsekretär J. Seidener ersucht, den Bericht 
über das abgelaufene Vereinsjahr zu 
Dieser Bericht lautet: 


„Hochgeehrte Generalversammlung! 

Im Auftrage der Vereinsleitung habe ich die Ehre, den Bericht 
über die Tätigkeit des Vereines im abgelaufenen Jahre zu erstatten. 

Die wichtigste Aktion der Vereinsleitung war im abgelaufenen 
Jahre, die anläßlich des Vereinsjubiläums auf Initiative des damaligen 
Präsidenten Herm Direktor L. Gebhard eingeleitete Gründung 
eines Technischen Museums für Industrie und Gewerbe zu einem 
gedeihlichen Abschlusse zu bringen. Wie weit diese Gründung derzeit 
pelangt ist, wird unseren Mitgliedern aus den verschiedenen Ver- 
öffentlichungen bekannt sein. Im Frühjahre soll mit dem Bau des 
Museums begonnen werden. Das Museumskomitee hat die Vereins- 


erstatten, 


mitglieder seinerzeit zur Zeichnung von Beiträgen für einen 
Museumsfonds eingeladen und hat dieser Fonds bis heute den Be- 
trag von K 81.625 erreicht. Die Vereinsleitung hat die Zeichnungs- 
listen dem mittlerweile gegründeten Finanzkomitee des technischen 
Museums übergeben, welches seinerseits die Zeichner zur Einzahlung 
der Beiträge aufgefordert hat. Es mag bei dierer Gelegenheit ange- 
führt werden, daß im Gegensatze zu dem bei unseren Zeichnungen 
eingeführten Einzahlungsmodus die anderen Zeichner ihre Teil- 
beträge nicht in fünf Jahren, wie bei uns. sondern in drei Jahren 
sich einzuzahlen verpflichtet haben. Die Vereinsleitung hat zwar 
unsere Zeichner in einem Schreiben vom 15. Februar d. J. ein- 
geladen, sich diesem dreijährigen Modus anzuschließen, es steht 
denselben aber vollständig frei, die alte Zahlungsweise einzubslten. 
Wir können heute ruhig wiederholen, daß unser Verein mit 
vollem Rechte das Verdienst für sich in Anspruch nehmen kann, 
sowohl die Anregung zur Errichtung des Museums gegeben, als auch 
die ersten und die schwierigsten Arbeiten durchgeführt zu haben. 
Die Bemühungen unseres Museumskomitee an dessen Spitze 
Herr Direktor L. Gebhardt steht, haben auch allseitige 
Anerkennung gefunden, was insbesondere dadurch zum Ausdruck 
gelangte, daß der Verein in dem Arbeitsausschusse dureh zwei Mit- 
glieder, Herrn Generaldirektor G. Günther und Herrn Professor 
Oberinspektor K. Schlenk, vertreten erscheint und daß ein Teil 
der Mitglieder unseres Museumskomitees Mitglieder des mit den 
organisatorischen Arbeiten betrauten Komitees geworden sind. Wir 
verzeichnen ferner, daß in der ersten Sitzung der großen Komitees 
des Museums, welches im Herbst des verflossenen Jahres im großen 
Saale des Rathauses stattfand, der Vorsitzende, Herrenhausmitglied 


A. Krupp, in einer Ansprache die Verdienste unseres Vereines 
rühmlichst anerkannt hat. 


Unsere Mitglieder werden gewiß die Änderung des Titels 
unserer Zeitschrift bemerkt haben, nämlich, daß die Aufschrift 
„Organ der Vereinigung österreichischer und ungarischer Elek- 
trizitätswerke‘‘ weggelassen erscheint. Tatsächlich hat die Ver- 
einigung seit dem 30. Juni des abgelaufenen Jahres ihre Geschäfts- 
verbindung mit unserem Vereine gelöst. Die freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen unserem Vereine und der Vereinigung haben 
jedoch dadurch nicht den mindesten Abbruch erlitten. Als Beweis 
dessen mag die Tatsache dienen, daß uns seitens der Vereinigung 
eine Subvention von K 1000 jährlich gewährt wird, wogegen wir 
der Vereinigung für einen Teil ihrer Mitglieder eine beschränkte 
Anzahl von Exemplaren unserer Zeitschrift unentgeltlich zur Ver- 
fügung stellen. Ferner sei bei dieser Gelegenheit verzeichnet, daß 
durch die Intervention der Direktion der städtischen Elektrizitäts- 
werke, welche derzeit an der Spitze der Vereinigung steht, bei der 
Gemeinde Wien für den Verein eine Subvention von K 2000 für das 
laufende Jahr erwirkt wurde, ein Beweis, daß die Bestrebungen und 
die Tätigkeit unseres Vereines auch in den Kreisen der Gemeinde- 
verwaltung die gebührende Anerkennung gefunden haben. Wir 
können nicht umhin, von dieser Stelle aus auch unserem Mitgliede 
Herm Stadtrat R. Moessen für seine Unterstützung bei 
der Erlangung dieser Subvention den besten Dank abzustatten. 

Unseren Mitgliedern wird ferner schon aus den früheren 
Berichten bekannt sein, daß eine Anzahl munifizenter Firmen 
unseren Verein durch eine Reihe von Jahren subventioniert und es ist 


unsere angenehme Pflicht, diesen Firmen auch von dieser Stelle unseren 
Dank auszusprechen. 


Bezüglich unserer Sicherheitsvorschriften haben wir mit- 
zuteilen, daß wenn dieselben wohl noch nicht Gesetzeskraft. erlangt 
haben. sie doch von allen Behörden, Firmen und Elektri- 
zitätswerken anerkannt und befolgt werden. Die erste Auflage der 
Sicherheitsvorschriften, die im Jahre 1907 erschienen ist, war mit 
Beginn des Jahres 1908 bereits vergriffen, von der zweiten Auflage 


sind bis heute über 2000 Exemplare, in Summa über 5000 Exemplare 
verkauft worden. 


Die Arbeiten für die Herausgabe von Sondervorschriften 
haben schon mit Beginn des vorigen Jahres in bezug auf Theater- 
vorschriften ihren Abschluß gefunden und so sind auch diese ım 


Druck erschienen und in verhältnismäßig großer Anzahl von Exem- 
plaren abgesetzt worden. 


Die Vereinsleitung hat sich des öfteren mit der Frage der 
Übersetzung unserer Vorschriften in andere Landessprachen befaßt 
und wir sind heute so weit. daß die Übersetzung in die böhmische 
Sprache in Arbeit ist. Sämtliche Übersetzungen werden von unserem 
Vereine in eigener Regie herausgegeben. Bezüglich der böhmischen 
Übersetzung sei zur Kenntnis gebracht, daß Herr Prof. Sumec. 
Brünn, sich in liebenswürdigster Weise bereit erklärt hat, die Re- 
digierung der tschechischen Übersetzung zu übernehmen. 

Betreffs der Teilnahme unseres Vereines an den Arbeiten 
der Internationalen elektrotechnischen Kommission London können 
wir derzeit noch nichts Endgiltiges mitteilen, da noch verschiedene 
Schwierigkeiten zu überwinden sind. Es sei hier nur verzeichnet. 
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daß die Vereinsleitung schon vor einem Jahre dem k. k. Handels 
mini,terium ein Gesuch überreicht hat, in welchem die Regierung 

beten wurde, das hier gegründete Lokalkomitee der Internationalen 
elektrotechnischen Kommission mit K 1200 jährlich zu dotieren. 
Dies ist der Betrag, den rämtliche Lokalkomitees an das 
Zentralkomitee in London zur Bestreitung der Generalunkosten 
jährlich abzuführen haben. Bis heute hat unser Gesuch eine Erledi- 
gung nicht gefunden. 

Wir erlauben uns ferner mitzuteilen, daß die Vereinsleitung 
an der vom k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten im Oktober 
1908 veranstalteten Enquete über legislative und administrative 
Angelegenheiten des Flektrizitätswesens durch zwei seiner Mit- 
glieder vertreten war, nämlich durch die Herren Dr. J. Langer, 
Hof- und Gerichtsadvokat und Direktor A. Hartmana, Mähr.- 
Ostrau. Ein Bericht über diese Enquete ist im Heft 41 aus der Feder 
des Herrn Dr. Langer erschienen. 

Die Hauptsorge der Vereinsleitung ist nach wie vor die 
Ausgestaltung der Vereinszeitschrift gewesen. Der Umfang der 
Zeitschrift wurde im Vergleiche mit dem des vorigen Jahres um 
mehr als ein Zehntel erweitert. Im Vergleiche mit der Zeit jedoch, 
als unser Organ noch den Titel ‚Zeitschrift für Elektrotechnik“ 
geführt hat, nahm der Umfang beinahe um das Doppelte zu. Als 
Folge dieser Erweiterung erscheint die nunmehr unzweifelhaft zu- 
nehmende Anerkennung unserer Zeitschrift. Ein noch größerer Umfang 
der Zeitschrift wäre indessen mit noch größeren Auslagen verbunden. 
Die Vereinsleitung ist daher der Ansicht, daß wir in den nächsten 
Jahren weitere Verbesserungen nicht mehr in quantitativer, sondern 
nur mehr in qualitativer Beziehung anstreben müssen. 

In bezug auf die Zeitschrift ist nur noch mitzuteilen, 
daß wir, dem Beispiele anderer Zeitschriften folgend, 
beabsichtigen, eine sich jährlich wiederholende Statistik der Elek- 
trizitätswerke zu veröffentlichen und appellieren von dieser Stelle 
sus an die leitenden Organe der Elektrizitätswerke Österreichs 
sowie an die erbauenden Firmen, uns mit Daten behilflich zu sein. 
Wir brauchen hier nicht erst auf den Nutzen und den Wert 
einer solchen Statistik hinzuweisen. Diesbezügliche Fragebogen 
ee: von unserem Bureau an etwa 600 Elektrizitätswerke verschickt 
worden. 

Zur Statistik unseres Vereines selbst übergehend, sei vor- 
erst verzeichnet, daß auch im abgelaufenen Jahre der Tod uns eine 
Anzahl Mitglieder entrissen hat. 

Wir beklagen den Verlust der Herren: 

Dr. Jobann Berger, Hof- und Gerichts-Advokat, Rechts- 
konsulent der Österreichischen Siemens-Schuckert-Werke, Wien. 


; Franz Brozler, Generalrepräsentant der Firma Gebrüder 
Adt, Wien. 

. ; RichardEngländer, Ingenieur, Professor an der k. k. Tech- 
nischen Hochschule Wien. ' 


Ernst Kronstein, Dipl. Ingenieur, Wien. 

Robert Mandl, technischer Beamter, Wien,“ 

Der Vorsitzende: Wir wollen den Verstorbenen ein 
ehrendes Andenken bewahren und durch Erhebung von den Sitzen 
unserer Trauer Ausdruck verleihen. (Geschieht.) 

„Zu Beginn des Jahres 1908 zählte der Verein 972 Mitglieder. 
Durch den Tod hat derselbe im verflossenen Jahre die vorstehend 
erwähnten 5 Mitglieder verloren. 45 (i. V. 39) Mitglieder sind aus- 
getreten, 33 (i. V. 43) Mitglieder mußten wegen Nichtleistung der 
Vereinsbeiträge im Sinne der Statuten aus der Mitgliederliste ge- 
strichen werden. 

7 Diesem Abgange von 83 (i. V. 95) Mitgliedern steht ein 
Zuwachs von 103 (91 pro 1908, 12 pro 1909) Mitgliedern gegen- 
U so daß der Stand mit Ende des abgelaufenen Vereinsjahres 992 
g. 
Dieselben verteilen sich hinsichtlich ihres Domizils wie folgt: 


Auf Wien nn 434 
Auf die Kronländer, und zwar: 

Men: a ee a a 123 
Niederösterreich . . 2 aa. 47 
Mähren . 2.2222. 40 
rare RR N NE. 3l 

irol und Vorarlberg . aoa aa’ rn 3l 
Oberösterreich . . is NE BE ek e Ee 22 
Galizien rn 16 
Kärnten 2 2 12 
Küstenland . . . oo on 12 
Schlesien . . . 2 2.2... 6 
Salzburg |... on 6 
Krain 0 4 
Dalmatien . oo Coon 2 302 


= die Länder der ungarischen Krone entfallen. . . 63 
uf Bosnien und Hercegowina 
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Auf das Ausland, und zwar auf: 
Deutschland . . 2 2 2 2 2 nn. 93 
SCHWEIZ: e u, £ u au e a Ei e a ai 10 
Rußland (europäiseb) . . saaa aa 6 
England: s a = wu 28 wa 2. ae 6 
Rumänien . 2% 3 Ss: 2.8 4 3 
Vereinigte Staaten von Amerika . . .... 2 
Frankreich . . u: 2 2. ur 2 3, 2 
Holland: =: sir ara a de sem 2 
Italien 43’ 2. 25 raus ei Se pi 2 
NOFWEREN 2. 4.0.48. 2. we At a a 2 
Portugal 27. 2 2 a ae ee 2 
Asiatisches Rußland . . . . 2 2 2 2 2 2 2. 2 
Ägypten. 2 ed ur we ee a 1 
Britisch-Indien. . . . 2... 2 2 2 2 2 2 va. l 
Niederlande . . . 2 noa aa a a a’ l 
MAM ena a a Se en a, T a a l 
Singapore . . ooa a a a l 
Türkei. ar a a aa anaa Eee a 1 138 
992 


Im Jahre 1909 sind bis heute 99 (20 Wiener und 79 aus- 
wärtige) Mitglieder beigetreten. Der Verein hat somit am heutigen 
Tage einen Stand von 454 Wiener und 637 auswärtigen Mitgliedern, 
in Summa 1091 Mitglieder.‘ 

Der Vorsitzende fragt, ob jemand zu diesem Berichte das 
Wort wünscht. Es ist nicht der Fall,, derselbe erscheint somit zur 
Kenntnis genommen, 

Der Vorsitzende geht nun zum Punkte 2, Bericht des 
Kassaverwaltersüber den Gebarungsausweis 
und die Bilanz pro 1908, über und erteilt das Wort dem 
Kassaverwalter, Herrn Direktor E. Reich. Der Bericht lautet: 


„Geehrte Generalversammlung! 

Der Rechnungsabschluß des Jahres 1908 ist, wie Sie aus den 
im Hefte Nr. 10 veröffentlichten Ausweisen ersehen, um K 656'09 
ungünstiger als das Präliminare. So schmerzlich uns auch der Abgang 
am Vereinsvermögen von K 1056:09 trifft, so kann doch bei einem 
Revirement von K 75.000 festgestellt werden, daß wir uns tunlichst 
innerhalb des Rahmens, der uns durch die erhöhten Einnahmen 
aus Annoncen gezogen wurde, gehalten haben. Der Einnahme- 
ausfall, der durch Lösung des Vertrages mit der Vereinigung der 
österreichischen und ungarischen Elektrizitätswerke entstanden ist, 
konnte allerdings im Berichtsjahre nicht mehr voll wettgemacht 
werden und dient als Erklärung für den erhöhten Ausfall. 

Wenn Sie den Vergleich des Jahresergebnisses mit dem Präli- 
minare pro 1908 zur Hand nehmen, so finden Sie, daß das Annoncen- 
budget wieder eine beträchtliche Steigerung über den präliminierten 
Betrag aufweist, ein erfreuliches Zeichen dafür, daß unsere Zeit- 
schrift zufolge ihrer allgemeinen Verbreitung und günstigen Be- 
urteilung seitens des Leserkreises immer mehr und mehr auch als 
Organ für erfolgreiche Annoncen betrachtet wird. Die Mehreinnahme 
aus dem Verkaufe von Regulativen resultiert hauptsächlich aus der 
allgemeineren Einführung unserer Vorschriften seitens der Elek- 
trizitätswerke und der Installationsfirmen und wir können uns nur 
freuen, daß es unserem Vereine gelungen ist, die Anarchie, welche 
bezüglich der Vorschriften bei elektrischen Anlagen in Österreich 
bisher bestand, einigermaßen beschränkt zu haben. 

Bei den Ausgaben ist die Überschreitung beim Mobiliarkonto 
damit zu begründen, daß einige Anschaflungen sowohl für die 
Bibliothek, als auch für die Einrichtung notwendig waren, welche 
wir jedoch der Gebahrung des Jahres 1908 vollständig zur Last 
schreiben. 

Die Überschreitung des Präliminares bei den Druckkosten 
der Zeitschrift war in dem erhöhten Umfange der letzteren be- 
gründet und hielt sich so ziemlich im Rahmen des Mehrertrages aus 
den Annoncen. 

Bei den übrigen Posten der Einnahmen und Ausgaben ist 
das Revirement gegenüber dem Präliminare ein ganz minimales, 
so daB eine weitere Erläuterung zu diesen Posten überflüssig er- 
scheint. 

In der Bilanz sind die Effekten zu den bisherigen Ver- 
rechnungskursen aufgenommen, obwohl die tatsächlichen Kurse 
am 31. Dezember 1908 niedriger waren. Wir gehen jedoch von dem 
Standpunkte aus, daß eine Realisierung der Effekten so lange nicht 
stattfinden soll, als wir nicht den buchmäßigen Wert hereinbringen. 
Es ist daher die Kursdifferenz am 31. Dezember 1908 in die Ge- 
barung des Jahres 1908 nicht einbezogen worden, da nur ein 
nonineller Verlust zu verzeichnen ist, den wir in der Bilanz nicht 
zum Ausdrucke bringen wollen. 

Den Vorrat an Sicherheitsvorschriften unseres Vereines 
mußten wir in diesem Jahre als Aktivpost. aufnehmen, weil wir 


| gegen Ende des Jahres eine größere Auflage von mehreren 
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1000 Exemplaren angeschafft haben und nur einen Teil dieser Auf- 
lage bereits verkauften. Die Bewertung dieses Vorrates an Sicherheits- 
vorschriften erfolgte selbstverständlich zu Gestehungskosten. 

Das unter den Passiven angeführte Guthaben des Museum- 
kontos von K 6792:85 resultiert aus jenen Erlägen, welche seitens 
einiger subskribierenden Firmen für den Bau des neuen technischen 
Museums uns zugeflossen sind, die jedoch zur Verfügung des Zentral- 
ausschusses für den Bau des obigen Museums stehen. 

Das Präliminare pro 1909 ist auf Grund des Ergebnisses 
des Jahres 1908 aufgebaut, nur erscheinen unter den Einnahmen 
Subventionen mit einem höheren Betrage eingesetzt, da die Ge- 
meinde Wien in munifizenter Weise für das Jahr 1909 uns eine 
Subvention von K 2000 gewährt hat, für welche wir an dieser Stelle 
nochmals den verbindlichsten Dank dem wohllöblichen Gemeinde- 
rate der Stadt Wien, als auch der Direktion der städtischen Elek- 
trizitätswerke aussprechen. 

Bei den Ausgaben erscheinen die Kosten der Zeitschrift 
mit einer geringeren Summe beziffert, weil wir hoffen, durch einige 
Ersparnisse die Kosten herabsetzen zu können. 

Das Präliminare schließt ohne Defizit und es würde mich 
freuen, wenn es der Vereinsleitung gelingen würde, das Gleich- 
gewicht in dem Haushalte des Vereines endlich auch tatsächlich 
herzustellen und dadurch die innere Lebensfähigkeit des Vereines 
für die Zukunft sicherzustellen.“ 

Auf die Frage des Vorsitzenden, ob jemand zu diesen Aus- 
führungen etwas zu bemerken habe, meldet sich Hofrat Kareis. 
Er ersucht um eine Aufklärung bezüglich der Einnahmen aus dem 
Inseratengeschäfte. Nachdem ihm dieselbe durch den Kassaverwalter 
und den Vorsitzenden zuteil wurde, schreitet der letztere zu Punkt 3 
der Tagesordnung und erteilt das Wort dem Prokuristen Herrn 
E. Gröschl zur Erstattung des Revisionsberichtes, 
welcher folgenden Wortlaut hat: 


„BRevisionsbefund. 

Wir unterzeichneten Revisoren haben die Bücher und Rech- 
nungen samt allen Belegen eingehend geprüft und uns durch viel- 
fache Stichproben von der richtigen Buchführung volle Überzeugung 
verschafft. 

Wir bestätigen auch, daß uns das Vorhandensein des Effekten- 
standes konform laut der Bilanz pro 31. Dezember 1908 nachge- 
wiesen wurde. 

Wir beantragen daher der Generalversammlung, dem Aus- 
schusse das Absolutorium zu erteilen und dem Herrn Kasseverwalter 
für seine Bemühungen den wärmsten Dank auszusprechen.“ 


Das Revisionskomitee: 
E. Gröschlm. p. K. Morpurgom.p. 


Es gelangt hierauf Punkt 4, Beschlußfassung über 
den Rechnungsabschluß, einstimmig zur Annahme, 
worauf der Vorsitzende dem Kassaverwalter den Dank des Vereines 
ausspricht. 

Der Vorsitzende geht nun zu Punkt 10 der Tagesordnung 
über, betreffend Änderungder Statuten, und zwar bezieht 
sich diese Änderung auf § 8, letzter Absatz, welcher lautet: 

„Eine Generalversammlung ist beschlußfähig, wenn an der- 
selben mindestens ein Zehntel, eine Wochenversammlung, wenn 
an derselben mindestens ein Zwanzigstel der in Wien wohnenden 
Mitglieder, entweder persönlich oder, soweit juristische Personen 
in Frage kommen, giltig vertreten, teilnehmen. Im Falle eine General- 
versammlung nicht beschlußfähig wäre, wird eine neue General- 
versammlung binnen einer Woche durch den Ausschuß einberufen, 
welche innerhalb der nächsten Woche stattfindet und unter Auf- 
rechthaltung der ursprünglichen Tagesordnung unbedingt be- 
schlußfähig ist. Über die Verhandlungen usw.“ 


Dieser Absatz soll wie folgt umgeändert werden: 

„Eine Generalversammlung ist beschlußfähig, wenn an der- 
selben mindestens ein Zehntel, eine Wochenversammlung, wenn 
an derselben mindestens ein Zwanzigstel der in Wien wohnenden 
Mitglieder, entweder persönlich oder, soweit juristische Personen 
in Frage kommen, giltig vertreten, teilnehmen. Im Falle eine General- 
versammlung nicht beschlußfähig wäre, wird eine neue General- 
versammlung mit derselben Tagesordnung eine halbe Stunde später 
abgehalten und ist selbe auch dann beschlußfähig. wenn an ihr 
weniger als ein Zehntel der in Wien wohnenden Mitglieder teilnimmt. 
Über die Verhandlungen usw.“ 


Der Vorsitzende begründet diesen Antrag damit. daß es im 
Vorjahre, seit dem langjährigen Bestande des Vereines allerdings 
nur das zweitemal, geschah, daß mangels einer regeren Teilnahme 
die Generalversammlung nicht beschlußfähig war. Nachdem nun 
jene Herren, die zur Generalversammlung kommen, eine gewisse 
Rücksicht nach der Richtung hin verdienen, daß sie sich gegebenen- 
falls nieht ein zweites Mal bemühen müssen, so glaubte der Ausschuß 
mit der vorgeschlagenen Änderung, die natürlich die Zustimmung 
der Behörde zu finden hätte, eine Verbesserung der Verhältnisse 


Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Zinner. — Selbstverlag d 
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herbeizuführen. Es ist dies übrigens kein Novum, denn auch andere 
Statuten enthalten ähnliche Bestimmungen, Der Vorsitzende ersucht, 
zu denselben Stellung zu nehmen. | 


Ing. Satori bemerkt, daß doch die Generalversammlung die 
Meinung der Mitglieder darzustellen habe; aus der neuen Fassung 
ist aber nicht zu ersehen, wieviel Mitglieder mindestens anwesend 
sein müssen, d. h. die Generalversammlung wäre auch bei An- 


wesenheit eines Mitgliedes beschlußfähig und dies halte Redner 
nicht für richtig. 


Dr. Kanon ist entschieden für den Antrag des Ausschusses, 
denn wer sich für die Generalversammlung interessiert, kommt zur 
rechten Zeit, bei wem dieses Interesse fehlt, der kommt auch bei 
einer zweiten Ausschreibung nicht. 

Hofrat Kareis regt eine Änderung der Statuten nach der 
Richtung hin an, daß über jeden für die Generalversammlung ein- 
gebrachten Antrag ein Beschluß gefaßt werden kann; gegenwärtig 
ist dies bei Anträgen, die spätestens sieben Tage vor der General- 
versammlung eingebracht werden, nicht möglich. Der Vorsitzende 
wird diese Anregung, die übrigens mit dem Gegenstande der Ver- 
handlung nicht zusammenhängt, dem Ausschusse zur Kenntnis 
bringen. ME: 

Bezüglich der auf der Tagesordnung stehenden Abänderung 
der Statuten pflichtet der Vorsitzende der Anschauung des Herrn 
Dr. Kann bei und bringt den Antrag, für den sich auch Ober- 
ingenieur Fach ausspricht — Oberingenieur Bäumer ist gegen 
den Antrag — zur Abstimmung. Der Antrag wird mit allen gegen 
acht Stimmen angenommen. 

Die Skrutatoren haben inzwischen ihres Amtes gewaltet und 
der Vorsitzende gibt bekannt, daß sämtliche in Vorschlag gebrachten 
und oben genannten Herren mit Herrn Ferdinand Neureiter 


als Präsident an der Spitze mit großer Stimmenmehrheit gewählt 
erscheinen. (Bravorufe.) 


Zum letzten Punkt der Tagesordnung, ‚‚Eventuelle Anträge‘‘ 
übergehend, erteilt der Vorsitzende das Wort dem Herrn Hofrat 
Kareis, welcher den von 45 Mitgliedern unterstützten und 
motivierten Antrag stellt: Eine nachträgliche Gedenkfeier an- 
läßlich der Gründung des Elektrotechnischen Vereines in Wien zu 
veranstalten. 

Der Vorsitzende erklärt, daß dieser Antrag der geschäfts- 
ordnungsmäßigen Behandlung zugewiesen werden wird. 

Damit ist die Tagesordnung erschöpft, der Vorsitzende spricht 
den abtretenden Mitgliedern des Ausschusses, dem Kassaverwalter, 
dem Generalsekretär, den Wahlskrutatoren und dem Bureaupersonal 
des Vereines den Dank aus und erklärt die XXVII. ordentliche 
Generalversammlung für geschlossen. 

Vizepräsident Spängler ergreift noch nachträglich das 
Wort, um dem abtretenden Präsidenten Oberinspektor Karl 
Schlenk für dessen dem Vereine gewidmete mühevolle und auf- 
opfernde Tätigkeit den Dank der Generalversammlung abzustatten. 
(Stürmischer Beifall.) 

Der Präsident: 
Schlenk m. p. 
Die Verifikatoren: 


Kolban m. p. K. Wallitschek m. p. 


Der Generalsekretär: 
J. Seidener m. p. 


Neue Mitglieder. 


Hüttisch Albert, Elektrotechniker, Wien. 

Papierfabrik Gratwein der A.-G. Leykam-Josefsthal, 
St. Stefan, 

Leb Alexander, Obermonteur, Kirchdorf a. d. Krems. 

Freund Leo, Ingenieur der E. A. G. vorm. Kolben & Co., Pola. 

Russische Gesellschaft „Allgemeine Elektri- 
zitäts-Gesellschaft‘ Filiale, Moskau.: `- 

Meiwald Franz, Vertreter der Kabelfabrik & Drahtindustrie- 
A.-G., Wien. 

Krupitschka Karl, Disponent der Firma F. Dutka, Wien. 

Nowotny Ludwig. Ingenieur, Köln. 


Programm der Vereinsversammlungen für den Monat April 1909. 


Am Mittwoch den 5. Mai: Exkursion zur Besichtigung der 
Schleusenanlagen im Donaukanal. Versammlung beim Schleusen- 
haus am Leopoldstädter Ufer des Donaukanals unterhalb der 
Augartenbrücke präzise 4 Uhr nachmittags. 

Mit dieser Exkursion schließt die Vortrags- und Exkursions- 
on DE Die Vereinsleitung. 
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Schluß der Bedaktion am 26. April 1909. 
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Wien, 2. Mai 1909. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Zur wirtschaftlichen Lage. In Heft 8 unserer Zeitschrift wurde 
im Anschluß an den Bericht der Handelekammer zu Berlin ein 
Überblick über den Stand der Elektrizitätsindustrie im Jahre 1908 
gegeben und festgestellt, daß unser Sondergebiet von dem seit 1907 
eingetretenen, allgemeinen wirtschaftlichen Rückgange wälırend 
des größten Teils des Berichtsjahres noch unberührt. geblieben war, 
daß sich jedoch im letzten Quartal auch hier eine deutliche Ab- 
schwächung des Geschäftsganges zeigte. Der Herr Verfasser jener 
Besprechung hatte mit dem Wunsche geschlossen, daß das neue 
Jahr der Branche wieder eine kräftige Aufwärtsbewegung bringen 
mö 

i Betrachten wir die ökonomische Lage der elektrotechnischen 
Industrie sowohl auf dem  Weltmarkte, als besonders im öster- 
reichisch-ungarischen Wirtschaftsgebiete während des ersten Quar- 
tals von 1909, so können wir uns nicht verhehlen, daß der erwünschte 
Aufschwung ausgeblieben ist und die Signatur des Marktes nicht 
anders als lustlos bezeichnet werden durfte. 

Die Ursache für diese bedauerliche Tatsache muß in drei 
Hauptfaktoren gesucht werden. Zum ersten hat der außergewöhnlich 
lange und harte Winter, unter dem selbst die südeuropäischen 
Länder sehr stark zu leiden hatten, die allgemeine Bautätigkeit 
den Rückhalt für elektrische Anlagen der verschiedensten Art. 
rein physisch hintangehalten. Eine weitere Folge hievon war die 
Arbeitslosigkeit in allen vom Baugewerbe abhängigen Industrie- 
zweigen, die ihrerseits wieder den allgemeinen Konsum ungünstig 
beeinflußte. 

Zum anderen dauerte die Wirtschaftskrise in Nordamerika, 
deren Aufhören für die Zeit nach der Präsidentenwahl von No- 
vember 1908 von vielen Seiten wie ein Dogma verkündet worden war, 
mit ungeschwächter Kraft fort. Die Einnahmen der großen Eisen- 
bahnen waren weiter gering; ein so mächtiges und einflußreiches 
Gebilde wie der Stahltrust schien ins Wanken zu geraten und den 
europäischen Eisenwalzwerken drohte der Einbruch großer Mengen 
amerikanischen Fabrikats zu Preisen, die sich weit unter den Selbst- 
kosten hielten. Ein außergewöhnlich tiefer Stand der Kupferpreise 
zeigte, daB auch der Beschäftigungsgrad der amerikanischen elek- 
trischen Industrie einen lange nicht gekannten Schwächegrad er- 
reicht hatte. 

Zu diesen Gründen physikalischer und ökonomischer Natur 
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insel. Insonderheit Österreich-Ungarn mußte seiu ungeklärtes 
Verhältnis zur Türkei und zumal die dort sehr energisch durch- 
geführte Boykottierung seiner Ausfuhrgüter unliebsanı empfinden, 
während die von Volksleidenschaften beeinflußte Politik Serbiens 
kriegerische Verwicklungen befürchten ließ, jedenfalls die Auf- 
wendung großer Geldsummen für militärische Vorbeugungsmaß- 
regeln erforderlich machte. Die drohende Lage in dem alten europä- 
ischen Wetterwinkel lähmte auch außerhalb der schwarz-gelben 
Grenzpfähle den Unternehmungsgeist der großen Kapitalisten, 
trotz eines außerordentlichen Geldüberflusses an den führenden 
Börsenplätzen. ı 

Inzwischen ist ungefähr um die Österfeiertage der Frühling 
bei uns zur unbedingten Herrschaft gelangt, und es läßt sich er- 
warten, daß alle begonnenen Bauten fortgesetzt und viele projektierte 
werden ausgeführt werden, zumal auch der Hypothekenmarkt unter 
der Einwirkung der Geldflüssigkeit wieder leichter wird. 

In politischer Beziehung ist eine freundschaftliche Ver- 
ständigung unseres Staates mit der Türkei erfolgt und auch die 
serbische Regierung hat aus ihrer gänzlichen Isoliertheit die nötigen 
Folgerungen gezogen und offiziell abgerüstet. Auch die jüngste 
Gefahr für den europäischen Frieden, die aus der reaktionären 
Revolte vom 13. April in Konstantinopel drohte, scheint. ebenso 
schnell als gründlich beseitigt worden zu sein. 

Die allgemeine wirtschaftliche Lage scheint ebenfalls einer 
entsprechenden Besserung entgegenzugehen, eine Ansicht, die 
seitens eines so vorsichtig geleiteten Instituts, wie es die Deutsche 
Bank ist, in derem letzten Jahresberichte bereits vertreten wurde. 
Von den überseeischen Ländern mit starkem Importbedürfnis sind 
zurzeit nur wenige in ausgesprochen ungünstiger Lage, und selbst 
aus den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika wurden in jüngster 
Zeit Anzeichen einer emporgehenden Konjunktur gemeldet. 

Wenden wir uns nun den Aussichten der österreichisch- 
ungarischen Industrie im allgemeinen und der elektrischen Branche 
im besonderen zu, so dürfen wir feststellen, daß sich unser Wirt- 
schaftskörper in einem befriedigenden Ernährungszustande befindet. 
‚Der neugewählte Präsident der Wiener Handelskammer, Herr von 
Schoeller, hat in seiner Antrittsrede jüngst darauf hingewiesen, 
„daß wir von krisenhaften Erscheinungen bisher bewahrt geblieben 
sind‘, gewiß ein gutes Zeichen für die Widerstandsfähigkeit des 
inneren Marktes. 

Es ist sicherlich für unsere elektrische Industrie von größter 


kam noch ein politischer: Die gespannte Lage auf der der Balkanhalb- 
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Wichtigkeit, sich in dem uns so naheliegenden und nach den 
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jüngsten Ereignissen so zukunftsreichen Gebiete der levantinischen 483.925 eine geringe Mindereinnahme ergeben. Der gesamte Anschluß, 
Länder eine Torherrschende Stellung zu erobern. Hiezu wird die | wert setzt sich zusammen aus 28.543 Glühlampen, 384 Bogenlampen- 
technische Höhe ihrer Leistungen nicht allein genügen; kaufmän- 82 Elektromotoren mit einer Gesamtleistung von 124 PS und 
nische Geschicklichkeit und kapitalistischer Wagemut werden dabei 65 Ventilatoren und diversen Apparaten. An elektrischer Energie 
mitwirken müssen. Indessen darf der innere Markt nicht unter- wurde erzeugt 1,706.944 KW/Std. (1,748.125 KW/Std. i. V.). Ab- 
schätzt werden, zumal in einem Lande, das in seinen Wasserkräften gesehen vom l. Dezember 1908, an welchem zwecks festlicher 
so viel noch unbehobenes Kapital zur Erzeugung elektrischer Illumination der Stadt anläßlich des 60jährigen Regierungsjubiläums 
Energie besitzt und dessen Fachtechniker unermüdlich an der Arbeit des Kaisers das Elektrizitätswerk bis an die Grenze seiner Leistungs- 
sind, der Elektrizität neue Verwendungsmöglichkeiten zu erschließen. fähigkeit beansprucht war, fand die höchste Momentbelastung am 
Daß auch die Ausgaben des Staates für militärische und kulturelle 23. Dezember statt und betrug 2650 A bei 250 V gegenüber 3200 A 
Zwecke der elektrischen Industrie bedeutende Summen zuführen bei 262 V im Vorjahre. 
werden, ist als sicher anzusehen. Alles in allem läßt sich ihr eine Bei der Straßenbahn, deren Länge 6'514 km beträgt, waren 
günstige Entwicklung vorhersagen, wenn nicht unvorhergesehene die Einnahmen K 256.909 (K 237.237 i. V.), die zurückgelegten 
Ereignisse unser Wirtschaftsleben schwer erschüttern sollten. w. l. Weg./km 446.419 (440.801 i. V.). Die Zahl der beförderten Personen 
Czernowitzer Elektrizitätswerk- und Straßenbahn- Gesellschaft. betrug 2,224.862 (2,326.021 i. V.). 
Wir entnehmen dem für das 10. Geschäftsjahr bestimmten Berichte Die im Sommer 1908 monatelang andauernde regnerische 
nachstehendes: Witterung und wiederholte rn. nn en 
Infolge des Überganges des größten Teiles des gesellschaft- auf die Frequenz der elektrischen Bahn, so daB die Einnahmen 
lichen Aktienkapitales m den Besitz der Stadtgemeinde Czernowitz, derselben ungeachtet der über Wunsch der Gemeindevertretung 
erhielt dieselbe mit Beginn des Geschäftsjahres 1908 den vollen | mit 3. Mai eingeführten Fahrpreiserhöhung um 2 h und der Ver- 
Finfluß auf die Führung des gesellschaftlichen Unternehmens. Die | dichtung des Wagenverkehrs nicht entsprechend gestiegen sind. 
seitens der Gemeinde angestrebte Herabsetzung des Preises für die Der Fahrpark besteht aus 18 Motor- und 4 Anhängewagen. 
Straßenbeleuchtung und die Beleuchtung der städtischen Gebäude Die Gesamteinnahmen des Unternehmens betrugen im 
erfolgte nunmehr mit 1. Jänner 1908 und wurde am 1. April 1908 Berichtsjahre K 738.342 gegen K 721.163 des Vorjahres, die Gesamt- 
auch der Strompreis für die Privatbeleuchtung von 90 h auf 80 h ausgaben K 402.057 gegen K 409.980. Der Betriebsüberschuß sohin 
und der Strompreis für Motorenbetrieb von 44 h auf 40 h pro K W /Std., K 336.285 gegen K 311.183 im Vorjahre. Ungeachtet der im vor- 
unter Beibehaltung des bestehenden Rabattarifes herabgesetzt. Diese stehenden geschilderten, im Berichtsjahre eingetretenen ungünstigen 
Strompreisherabsetzung sowie die fast gänzliche Stagnation der Verhältnisse und der im Interesse der Konsumenten gewährten 
Bautätigkeit und die allgemeine Einführung der 8 Uhr-Ladensperre, bedeutenden Preisreduktion, welche insgesamt zirka K 52.000 be- 
endlich die im Berichtsjahre erfolgte rasche Verbreitung der strom- trägt, ist die Gesellschaft dennoch in der Lage, auf ein günstigeres 
sparenden Metallfadenlampen konnte nicht ohne Rückwirkung auf finanzielles Ergebnis als im Vorjahre hinzuweisen, welches nebst 
die Einnahmen aus der Stromabgabe für Licht und Kraft bleiben, einer höheren Dotierung des Erneuerungsfonds die Verteilung von 
welche K 481.432 betragen und gegenüber dem Vorjahre per Kronen 8% Dividende ermöglicht. 
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Nach Abschreibung von K 11.339 und Dotierung des Er- 
neuerungsfonds mit K 88.651 verbleibt ein Reingewinn von 
K 187.683 zur Verfügung der Generalversammlung. Es wird be- 
anlinen die Verteilung des Gewinnes wie folgt vorzunehmen: 
4%, Dividende K 78.944, statutenmäßige Tantieme an den Ver- 
waltungsrat K 10.780, weitere 2% Dividende an die Aktionäre 
K 39.472, vertragsmäßiger städtischer Anteil K 14.387, Reservefonds 
K 2158, 2%, Superdividende an die Aktionäre und Besitzer der 
Genußscheine K 40.000 und Vortrag auf neue Rechnung K 1942, 
zusammen K 187.683. 

Lokalbahn von Unterach am Attersee nach See am 
Mondsee. Laut Geschäftsberichtes pro 1908 betrugen in diesem 
Jahre, in welchem die Babn vom 1. Mai bis 30. September im 
Betriebe stand, die Traneporteinnahmen K 8512 (i. V. K 3159) 
und die verschiedenen Einnahmen K 2272 (K 360), zusammen 
K 10.784, die Betriebsausgaben K 3662 (K 941), die sonstigen 
Ausgaben K 951 (K 210), zusammen K 4613 und daher der 
Betriebsüberschuß K 6170 (K 2368). Abzüglich der Verwaltungs- 
auslagen per K 1025 ergab sich ein Jahresertrag von K 5145 
(K 2037), so daß zuzüglich des Gewinnvortrages ex 1907 per 
K 2037 (0) K 7182 (K 2037) als Gewinn per 31. Dezember 1908 
resnitieren. Von diesem Betrage sollen K 4800 (0) zur 40/igen 
Verzinsung des Vorzugskapitales, das ist der Einzahlungen per 
K 120.000 verwendet und der Best von K 2832 auf neue 
Rechnung vorgetragen werden. | 

Posener Straßenbahn. Dem Bericht des Vorstandes zufolge 
hat sich das Unternehmen in 1908 trotz der allgemeinen ungünstigen 
Geschäftslage auf der Höhe des Vorjahres erhalten, so daß bei völlig 
gleichen Rücklagen wieder eine Dividende von 8!/,%%, verteilt werden 
kann. Die Fahrleiktung betrug in 1908 3,123.050 km (i. V. 3,056.468 km), 
die Fahrgeldeinnahme Mk. 988.170 (i. V. Mk. 952.325). Die Betriebs- 
kosten stellten sich auf Mk. 549.403 (i. V. Mk. 522.245). Einschließlich 
des Vortrages aus 1907 von Mk. 4329 (i. V. Mk. 7839) beziffert sich 
der Bruttogewinn von Mk. 1,027.015 (i. V. Mk. 1,001.872). Davon 
entfallen auf die Fahrgeldeinnahmen Mk. 988.170 (i. V. Mk. 952.325) 
und auf Stromabgaben Mk. 18.468 (i. V. Mk. 19.494). Nach Deckung 
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der Betriebskosten und Steuern von Mk. 575.624 (i. V. Mk. 546.029), 
der Abgabe an die Stadt Posen von Mk. 44.468 (i. V. Mk. 42.855), 
den Überweisungen an den Amortisations- und Erneuerungsfonds 
von Mk. 102.262 (i. V. Mk. 100.524) und Mk. 1445 (i. V. Mk. 2017) Ab- 
schreibungen auf Utensilien verhleibt ein Reingewinn von 
Mk. 299.751 (i. V. Mk. 299.611), der folgende Verwendung finden soll: 
dem Reservefonds Mk. 14.771 (i. V. Mk. 14.588), 8/,% Dividende 
gleich Mk. 255.000 (wie i. V.), dem Unterstützungsfonds Mk.. 1000, 
(wie i. V.), für Tantiemen Mk. 22.040 (i. V. Mk. 21.693) und Vortrag 
auf neue Rechnung Mk. 3940. 


Sachsenwerk, Licht- und Kraft- Aktien-Gesellschaft in Nieder- 
sedlitz-Dresden. In der Aufsichtsratssitzung vom 27. v. M. wurde 
beschlossen, der auf den 17. Mai einzuberufenden ordentlichen 
Generalversammlung die Verteilung einer Dividende von 4%, 
auf das Vorzugsaktienkapital von Mk. 1,500.600 vorzuschlagen und 
zirka Mk. 48.000 auf neue Rechnung vorzutragen. Im vorigen Jahre 
hat die Gesellschaft eine neue Sanierung vorgenommen, indem auf 
Mk. 1,500.600 Aktien zwecks Umwandlung in Vorzugsaktien eine 
bare Zuzahlung von Mk. 600.240 geleistet wurde, wovon Mk. 159.198 
zur Deckung der Unterbilanz von 1907 dienten. 

Amerikanisehe Kupferstatistik. Dem ‚‚Berl. Börs.-C.“ wird aus 
New York geschrieben: Die zu Beginn dieses Jahres ins Leben ge- 
rufene Kupferstatistische Vereinigung hat jetzt zum dritten Male ihre 
monatlichen Ziffern veröffentlicht. Sie zeigen für den Monat März 
eine Produktion von Pfd. 117.058.000, der Ablieferungen und Exporte 
von Pfd. 108,063.000 gegenüberstehen, so daß die Vorräte bei den 
Produzenten neuerdings um Pfd. 8.995.000 auf Pfd. 182,279.000 
stiegen. Für die ersten drei Monate des laufenden Jahres ergibt sich 


damit folgendes Bild: 
März Februar Jäuner 


Pid Ffi. pfd. 
Produktion . .. 2... 117,058.000 103,700.000 112,135.000 
Ablief. und Exp.. . . .. 108,063.000 74,546.000 90,362. 
Überschuß . . . 22.2... 8,995.000 29,154.000 21,773.000 


Vorher. Überschuß . . . . 173.284.000 144.130.000 122,357.000 


Gesamtsurplus . . . . . . 182,279.000 173,284.000 144,130.000 
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Die Ende März bei den amerikanischen Produzenten an- 
gesammelten Stocks an marktfähigem Kupfer stellten sich also auf 


Metallmarkt nach „Mining Journal“, London 23. April 1909. 
£ 


| Preise für 1 ¢ (1016 kg). 8 d £ d 
etwa 80.000 bis 90.000 1. Zusammen mit den sichtbaren europäischen | Kupfer: Elektrol ..:..61 0 0 61 10 0 
Vorräten würde das ein Quantum von etwa 140.000 2 ergeben, das Standard: Netto Kassa 57 7 6 57 10 0 
heißt auf Basis der letzten Weltproduktionen einer zwei- bis drei- 8 Monate . 58 2 6 58 5 0 
monatlichen Erzeugung gleichkommen. Aber damit ist die Be- ii TER Draht 00 € KERN 
deutung der jetzt veröffentlichten Ziffern noch keineswegs erschöpft. eB81ng: Rohre ` Eu 002 ls DIE 
denn nicht bekannt ist, wieviel von dem zur Ablieferung bezw. zum | Blech . ar 00 6, ee 
Export gelangten Material auch wirklich in den Verbrauch über- En ec . 4 
gegangen ist und wieviel vom Konsum und vom Handel bezw. der Zinn: Ingots f. o.b. . 18 0 0 184 0 0 
Spekulation aufgestapelt wurde. Dafür ist man natürlich nur auf raffiniert . . . ... 186 0 0 16 .0 0 
Schätzungen angewiesen. Die letztmonatliche Ausfuhr an Kupfer Banka: Kassa . . . 185 6 3 — — — 
betrug Pfd. 41,648.000, so daß Pfd. 66,415.000 auf heimische Verkäufe 5 3 Monate . . 185 15 0 — — — 
entfallen würden, was einem Jahresverbrauch von rund Pfund Blei: En ea ae Barren 14 10 0 ui u ‚a 
800,000.000 ergäbe. Nun betrug aber sogar im Rekordjahr 1906 der Rohre a 15 0 0 u a a 
amerikanische Kupferverbrauch nur Pfd. 685,000.000, im folgenden rotes. 2: 2 2 2 22.16 5 0 spe er n 
Jahr 1907 ging er auf Pfd. 485,000.000 zurück und in 1908 be- weiße . . ..... 1B 0 0 ee a 
schränkte er sich gar auf nur Pfd. 375,000.000. Nimmt man nun Zink: Schlesisches, gew. Marke 21 11 8 9 13 9 
auch für die ersten Monate des laufenden Jahres eine leichte Ver- E Schlesisches, open. Marke 2 0 0 2» 5 0 
brauchszunahme an, so würde sich als Resultat immer noch die Blech d 4 15 0 A 
Tatsache ergeben, daß außer den ausgewiesenen Pfd. 9,000.000 Quecksilb REN per ` Flasche 
noch etwa Pfd. 20,000.000 bis 30.000.000 Kupfervorräte lediglich 15 lbs (8402 kg) . ’ 8&8 7 6 S ee 
die Hände gewechselt haben. Ob das gleiche auch mit einem Teile ; 98—99 3/10 
der verschifften Kupfermengen der Fall ist, mag eine offene Frage Aluminium: Ia°/o; 60 i: Se a 
bleiben, bei der allgemein nicht gerade glänzenden Beschäftigung a Me 5 er 
der Industrie sind dahingehende Schlüsse jedenfalls zulässig. Zum Nickel: 9 lo garantiert, 000 5 0 0 
Enthusiasmus bietet also die gegenwärtige Situation des Kupfer. | pert. . . 
markte; keinesweg: Anlaß. 
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SIRIUS- WERKE 2 Bogenlampenkohlen 


ELEKTRISCHE KOHLEN-FABRIK -GESELLSCHAFT 


für Gl-io,- un?! Wechselstrom. 


Ar (2 Marke „SIRIUS“, Ia Marke für Gleichstrom. 
RL... Marke „LUXOR“, lange Brenndauer. 
Baden bei Wien. 1991 Marke „A“, Ia Marke für Wechselstrom. 1 
Verkaufsstelle für Wien: Carl Pfaffenberger, a o a o g P 
WIEN, VI/2, Mariahilferstraße 105. Telephon Nr. 5986. 


weißes Licht. 


Vereinigte Glühlampen- und = 
Elektrizitäts - Aktiengesellschaft 


Ujpest 4, bei Budapest. 


60 Medaillen ù., 


Diplome. N 


mit der Marke: 


FEILEN WEL 


sind die besten! 


Präzisions- 
feilen mit bis 
zu staubfeinstem 

Hieb, für Feinmecha- 
nik, Waffen-, Maschinen- 
fabriken oto. Große Feilen 
mit und ohne gewelltem Hieb. 


mit 
Patent-Raspeln nauersannnne, 
Sägen jeder Art für Holz u. Metall, Kalt- 
sägemaschinen und Blätter in unerreichten 
Qualitäten. Spezialwerkzeuge für Elektrotechnik, 
Automobilbau, Sport- u. Eisenbahnbedarf. Komplette 
Werkzeugkasten u. Bestecke in belieb. Zusammenstellung. 


FRIEDR. DICK, Esslingen a. N, (Württemberg), 
Vertreter für Wien: S. SCHÖN. Wien, VIl/3 Burggasse Nr. 58, | 


Über 600 
Arbeiter. 


Telephonapparafe 

für Bafterieanruf, 
fürWand- u. Tisch- 
gebrauch. 


nad 


Electt. Glühlampen- 
„ tabrik „Volla“ * 


u 
Wien, XVII’3 Sauterg. 43, 
Erstklassiges Fabrikat 
in Kohlenfadenlampen. 
:: Außer Syndikat. 


Telephonzeniralen, 
Linienwähler. 


age! 


Spezialität: Läutewerke. 
Hochvoltlampen 

. Geringer j Lange Billige Preise. I On Schöne Ausführung. 

' Stromverbrauch, Brenndauer. Prompte Lieferung. no 
Export halle de a, (ieneralvertreter für Böhmen, Mähren, Schlesien, Galizien uud 
= ee Bukowina: JULIUS BOSCHAN, Prag, Fischmarktgasse 11, 


Tel. 11—16. a 
Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, I., Bezug zu nehmen. 
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Wien, 9. Mal 1909. 


Elektrotechnik und Maschinenbau. 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
Erscheint jeden Sonntag. a Redaktion: J. SEIDENER. 


Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 

Vereinsieltung sowie Redaktion, Administration und Expedition der Zeitschrift: 
Wien, I. Nibelungengasse 7. 

K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.423. — Telephon Nr. 2403. 


Mitglieder des Vereines und der Vereinigung erhalten die Zeitschrift unentgeltlich. 
Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
wohnen 34 K; b) für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungarn oder Bosnien-Herzegowina wohnen 15 K; c) für außer- 
ordentliche Mitglieder 10 K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
e) für die im übrigen Auslande wohnenden Mitglieder 30 Fr. 


Die Bintrittsgebühr beträgt derzeit für alle Mitglieder 4 E. 


Eiaselnhefte kosten 70 Heller, tür Versinamitglieder 50 Heller. 


Kommissionsverlag und Abonnements - Aufnahme: Spielhagen & Schurich, 
Verlagsbuchhandlung in Wien, I. Kumpfgasse 7. Abonnementspreise: Für 
Österreich-Ungarn jährlich Kronen 20. —, mit Frankopostsendung Kronen 32.—; 
für Deutschland Mark 20.—, mit Frankopostsendung Mark 22.60; im übrigen 
Auslande France 30.— mit Frankopostsendung. Der Abonnementsbetrag kann 
der Firma Spielhagen & Schurich in Wien auch durch die Postsparkassen ein- 
gezahlt werden und zwar in Österreich unter dem Konto Nr. 800.469, in Ungarn 
unter dem Konto Nr. 12.116. 
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Inseraten-Annahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncen- 
bureaus. 

Inserate kosten : Eine ganze Seite K 100, halbe Seite K 52, viertel Seite K 28, 
achtel Seite K 15, sechzehntel Seite K 8. Kleinere Inserate pro mm Höhe und 
Spalte (45 mm Breite) 15 Heller. 

Stellengesuche inden in der Vereinszeitschrift zu besonders ermäüJigten 
Preisen Aufnahme. Tarif für Stellengesuche, welche bei der Administration 
aufgegeben werden, pro Spalte (45 mm breit) für je 1 mm Höhe 5h, somit 
für je 20 mm nur eine Krone. 


Bemerkungen der Redaktion: 
Ein Nachdruck nder eine Übersetzung aus dem redaktionellen Teile 
der Zeitschrift ist nur unter der Quellenangabe „E. u. M., Wien 
gestattet. j . 

Originalarbeiten werden nach dem festgesetzten Tarif honoriert. 
Die Anzahl der vom Autor gewünschten Separatabdrücke, welche 
zum Selbstkostenpreise berechnet werden, ist am Manuskript bekannt- 
zugeben. 
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Eine große Abdampfturbinenanlage der Newporter 
Eisenwerke*). 


Von Carl Fred Holmboe, Kristiania. 


Man findet noch in vielen Betrieben Hochdruck- 
dampfmaschinen, deren Abdampf unausgenutzt in die 
Atmosphäre geleitet wird. 


Die Verwertung des Abdampfes für Heizzwecke ist 
bei vielen Anlagen ausgeschlossen, teils dadurch, daß ein 
kleiner Teil der Maschinenanlage für dieselbe ausreicht, 
teils dadurch, daß eine Heizanlage zwar erwünscht wäre, 
aber die Lage der Maschinen im Verhältnis zu den zu 
heizenden Räumlichkeiten würde zu kostspieligen* unratio- 
nellen Leitungsanlagen führen. 


Um die Ökonomie derartiger Anlagen zu verbessern, 


‘kann man eine der folgenden Vorkehrungen treffen: 


1 Jede Hochdruckmaschine wird mit einem Konden- 
sator versehen, 


2. man baut eine Zentralkondensationsanlage für 
sämtliche Maschinen oder 


3. man schaltet zwischen den Maschinen und dem 
Kondensator eine Dampfturbine ein, welche die Arbeit des 
Dampfes zwischen Atmosphärendruck und Vakuum aus- 
nutzt. 


Die unter 1 genannte Anordnung kann angewandt 
werden wenn die einzelnen Maschinen sehr zerstreut 
liegen, um lange Abdampfleitungen für geringen” Druck 
(Vakuum = 0'2 kg/cm) zu vermeiden. l 

Sind die Maschinen nahe beieinander aufgestellt, so 
ist die Anordnung einer Zentralkondensation der Einzel- 
kondensation vorzuziehen. 


Außer diesem allgemeinen Gesichtspunkte sind noch 
eine Menge spezieller Verhältnisse, wie z. B. Bauart der 
Maschinen, Kühlwasserverhältnisse usw. in Erwägung 
zu ziehen. 


Bei der unter 3 genannten Anordnung werden die 
Abdampfleitungen von sämtlichen Hochdruckmaschinen 
in einfacher Weise vereinigt und mit der Turbine verbunden. 
Die Turbine wird mit einem elektrischen Generator direkt 
gekuppelt, welcher Strom für Licht und Kraft erzeugt. 


Bei der Wahl einer der oben genannten Systeme steht 
man in der Praxis immer vor der Aufgabe, bei geringsten 
Anlagekosten die höchste Ökonomie herauszubringen, oder 
mit anderen Worten eine Anlage zu wählen, bei der die 
Summe der Kosten für Verzinsung, Amortisation, Be- 
dienung, Reparaturen und Betrieb pro gewonnene PS am 
kleinsten werden. 


Setzen wir voraus, man stehe zwischen der Wahl 
einer Zentralkondensation nach 2. oder einer Turbinen- 
anlage nach 3.; man hat dann zunächst zu untersuchen, 
wie viele PS man pro 1000 kg den Hochdruckmaschinen 
entnommenen Dampf gewinnt bei den beiden in Frage 
kommenden Anordnungen. 


Es ist allgemein bekannt, daß eine Kolbendampf- 
maschine mit normalen Zylinderdimensionen am günstigsten 
arbeitet, wenn die Luftleere im Kondensator 80 bis 82%, 
beträgt. 


Eine Erhöhung der Luftleere bewirkt keine nennens- 
werte Steigerung der Ökonomie oder Leistung. 

Der Dampfverbrauch einer Kolbendampfmaschine 
bleibt somit fast unveränderlich, ob man im Kondensator 
eine Luftleere von 82 oder 95°, aufrecht hält. 


*, Vergl. d. Z., 1908, S. 1162. 
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Durch geeignete Konstruktion der Dampfturbine 
dagegen ist man imstande, Vakua von 95 bis 98% fast 
ganz nutzbringend zu machen, was emer erheblichen 
Steigerung der Ökonomie gleichkommt. 


Die eben geschilderten Verhältnisse lassen sich leicht 
an Hand des p. v-Diagrammes (Fig. 1) erklären: In der 
Hochdruckmaschine mit dem Volumen V, des N jederdruck- 
zylinders expandiert der Dampf von der Anfangsspannung pı 
fort auf die Gegenspannung pọ, die etwas größer als der 
Atmosphärendruck ist. Wird die Maschine mit einem 
Kondensator in Verbindung gesetzt, in welchem eine 
Luftleere von 80% herrscht, so steigt die Arbeitsleistung 
bezw. die Ökonomie mit einem der Fläche A entsprechenden 
Anteil. 


Fig. 1. 


EEE EEE N 


DEN 


90 do 


Wird der Abdampf erst durch eine Turbine und dann 
in den Kondensator mit e ner Luftleere von 90% geleitet, 
so stellt die schräg schraffierte Fläche B den Mehrgewinn 
an Arbeit bezw. (angenähert) die höhere Ökonomie der 
Turbinenanlage, im Vergleich mit der Kondensations- 
anlage, dar. 


Bei Verwendung einer hohen Luftleere und sach- 
gemäß gebauter Turbine wird somit eine Mehrleistung 
von 100%, und mehr durch die Turbinenanlage erzielt. 


Die Anlage einer Turbine mit Generator, Schalt- 
anlagen und Kondensator ist selbstredend nicht unerheblich 
teurer als die einer Zentralkondensation allein. 


Die soeben besprochene bedeutende Mehrleistung 
der Turbinenanlage ist jedoch imstande, nicht nur die er- 
höhte Verzinsung usw. zu decken, sondern bringt 
außerdem noch einen beträchtlichen ‚„Reingewinn“. 


Die bei Newport Ironworks in Middlesbrough von 
der Firma Willans & Robinson Ltd. Rugby ge- 
baute Abdampfturbinenanlage ist eine der größten ihrer 
Art. Die wöchentliche Eisenproduktion der Newport- 
Ironworks beträgt 6000 ż. 


Für den Betrieb der Dampfturbinen steht der Ab- 
dampf von 3 Gebläsemaschinen, 1 Turbogebläse sowie 
einiger kleinerer Auspuffmaschinen zur Verfügung. 

Der Abdampf dieser Maschinen wird in einer 500 mm- 
Leitung vereinigt. Die Gesamtlänge dieser Leitung beträgt 
etwa 70m. Kurz nachdem der ‚Dampf die Hochdruck- 


maschinen verlassen hat, wird er durch einen Überhitzer 


geleitet, in welchem er auf rund 145° C überhitzt wird. 
Der Dampfdruck am'!Anfang der Leitung beträgt 0'12 kg/cm?. 

Im Maschinensaale sind drei Turbogeneratoren auf- 
gestellt: zwei Abdampfturbinenaggregate von je 1350 KW 


_ Wion, 9. Mal 1909. 


bei 2400 Touren und ein Hochdruckturbinenaggregat von 
500 KW. 


Im Kellergeschoß, unterhalb der beiden großen 
Turbinen, sind” zwei Oberflächenkondensatoren mit Naß- 
luftpumpen angeordnet. Die Kondensationsanlage ist für 
eine Luftleere von 97% bemessen. Das Kühlwasser wird 
durch eine 260 m lange Leitung den Kondensatoren zu- 
geführt. Das Wasser wird dem kleinen Flusse Tees ent- 
nommen und ist am Ufer desselben eine kleine Pumpen- 
anlage erbaut. Dieselbe besteht aus zwei Zentrifugal- 
pumpen, die von Elektromotoren angetrieben werden. 
Jede dieser Pumpen ist imstande, das nötige Kühlwasser 
für beide Kondensatoren bei voller Belastung allein 
zu liefern. 


Der Kraftbedarf der Pumpen ist sehr gering, da die 
Kühlwasserrohrleitung in „Kraftschluß“ ausgeführt ist. 
so daß nur die Reibungswiderstände zu überwinden sind. 


Die Hochdruckturbine ist mit dem Kondensator der 
einen Abdampfturbine verbunden. 


Um einen möglichst großen Querschnitt für den 
Dampf zu erhalten, sind die Abdampfturbinen so aus- 
geführt, daß der Dampf in der Mitte der Turbine einströmt 
und nach beiden Seiten expandiert. Der Rotor nach dieser 
Bauart ist in Fig. 2 dargestellt. Die unteren Enden der 


Fig. 2. 


Schaufeln sind in Fußringe genau eingepaßt und die so ge- 
bildeten Halbringe in entsprechend geformten Rillen des 
Rotorkörpers eingepreßt. Die freien Enden der Schaufeln 
sind in Li-förmigen Ringen festgenietet so) daß jedes 
Schaufelrad ein starres Ganzes bildet. 

Die in Fig. 2 dargestellte Form des Rotors gewähr- 
leistet ebenfalls einen fast vollkommenen achsialen Aus- 
gleich des Reaktionsdruckes. 


Die Abdampfturbine treibt einen Drehstrom-Turbo- 
generator von 1350 KW an, welcher für obenerwähnte 
Leistung bei cosp =0"7 und mit einer Spannung von 
2500 bis 2875,V gebaut ist. 

Die Erregermaschine wird ebenfalls direkt von der 
Turbine angetrieben und erzeugt den für die Erregung 
nötigen Strom bei einer Spannung von 35 V. 


Sinkt aus irgend einem Grunde die Abdampfmenge 
unter der die jeweiligen Belastung entsprechende 
Dampfmenge, so wird die Reserveturbine von 500 KW 
automatisch in Betrieb gesetzt und kann von dem Schalt- 
tafelwärter binnen weniger Sekunden an das Netz geschaltet 
werden. 


E g 
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Wien, 9, Mai 1909. 


m m nn a 


Zeichnerische Ermittlung des resultierenden Wider- 
standes parallel geschalteter Teilwiderstände. 


Von M. Kroll, Pilsen. 


Der resultierende Widerstand Æ zweier parallel 
geschalteter Widerstände r; und rẹ der sich aus der 


1 1 1 vr 
— = -— + -— mit R = ——— ergibt, laßt 
ee e + S | Fee gibt, laß 
sich graphisch in folgender Weise finden. 
B 
EI C 
” E 
. | Fig. 1 
/ | 
Va H 
PS | 
0 D A 


Trägt man (Fig. 1) unter rechtem Winkel gegen- 
einander r, = O B und r, = O A auf, verbindet die End- 
punkte .4 und B, zieht von O aus unter 450 gegen die 
Grundlinie einen Strahl, der die Verbindungslinie AB 
in C schneidet, so stellt das von C auf OA gefällte 
Lot C D bezw. die demselben gleiche Strecke E O den 
gesuchten Widerstand AR dar. 

Um dies nachzuweisen, zieht man von B aus die 
unter 45° geneigte Linie BF. Aus der Ähnlichkeit 


; CD BO 
der D y FE 
er KECAP FBA und OCA folgt Dd FA 
iewe 2 FEN , somit D a N 
z r+r r 


2 LN 

Werden mehrere Widerstände parallel geschaltet, 
so erhält man den resultierenden Widerstand durch 
wiederholte Anwendung dieses Verfahrens. 

In Fig. 2 stelle O1 den ersten Teilwiderstand 
r, dar, die Strecken 02, 03, O4 bezw. O5 usw. die 
anderen Teilwiderstände r,. r,, r, und r, usw. dar. 

Verzeichnet man von O aus unter 45" gegen die 
Grundlinie einen Strahl und verbindet die Punkte 1 
und 2, zieht vom Schnittpunkte 4 die Horizontale A II, 
so ist nach früherem O II der resultierende Widerstand 
der Zweige r, und r, Verbindet man ferner II mit 3, 
zieht vom Schnittpunkte B aus die wagrechte BTI. 
so erhält man in OIII den resultierenden Widerstand 
von 7i. r, und r, usw. und schließlich als äquivalenten 
Widerstand sämtlicher fünf parallel geschalteter Zweige 
den Widerstand O V. 

Man kann umgekehrt graphisch die Teilwider- 
Stände finden. die parallel geschaltet bestimmte Gesamt- 
widerstände er- 
geben. Dies möge 
wiederum unter 

Benützung der 
Fig. 2. gezeigt 
werden. Es sei 
etwa OI der 
erste Teilwider- 
stand OII, OII 
usw. die Gesamt- 
widerstände, die man durch sukzessives Hinzuschalten 

von Teilwiderständen erhalten will. 

Nachdem man von O aus unter 450 einen Strahl 
verzeichnet, zieht man von II aus eine Horizontale bis 
zum Schnitte A mit dem Strahle und von 1 aus durch 
I die Gerade 12, dann stellt 02 den Teilwiderstand 
"a dar, der im Verein mit dem ersten Teilwiderstand 
Vl=r, den Gesamtwiderstand O II ergibt. usw. 


0 ts 3 Z 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII Jahrgang, Heft 19. 


435 


Die elektrotechnische Industrie im Jahre 1908. 


Jahresbericht der Niederösterreichisch:n Handels- und Gewerbe- 
kammer im Auftrage des Elektrotechnischen Vereines, erstattet 
von Emil Honigmann, 


(Schluß. 
II. Gestaltung der Absatzverhältnisse für den Export. 


Um mit dem Export elektrotechnischer Artikel nach 
Ungarn zu beginnen, ist dieser trotz der bekannten, immer 
größer werdenden Schwierigkeiten im Jahre 1908 ein wenig 
gestiegen, wie aus der Zahlentafel 5 und der Fig. 5*) hervor- 
geht. Um das Verhältnis der Warenbewegung der elektro- 
technischen Industrie einerseits in ihren Beziehungen zum 
Auslande, andererseits zu Ungarn zu veranschaulichen, 
seien die nachstehenden Ziffern, welche sich auf die ge- 
samte Gruppe XLI (elektrische Maschinen und Apparate 
und elektrotechnische Bedarfsgegenstände) beziehen, zu- 


sammengestellt : 
Einfuhr 1907 1908 
Ausland. . . K 16,041.925 K 19,566.737 
Ungarn . ... „ 3,829.110  ,, +4,162.143 
Ausfahr . 1907 1908 
Ausland. . ... K 8710.168 K 9581.15 
Ungarn . . 2.2.0, 8,454.483 „. 9,478.882 


Wenn bei der Betrachtung dieser Ziffern auch nicht 
vergessen werden darf, daß die Einheitswerte für die Aus- 
lands- und Zwischenverkehrsstatistik voneinander abweichen, 
so geben sie doch immerhin ein charakteristisches Bild über 
die Summen, welche durch unsere Industrie ins Rollen 
gebracht werden. Da ist es nun interessant, daß der Export 
der österreichischen Elektrotechnik nach Ungarn fast 
genau so groß ist wie ihre Ausfuhr aus der gesamten Mon- 
archie nach dem Auslande und daß andererseits ungefähr 
die Hälfte des Wertes, den die Einfuhr elektrotechnischer 
Erzeugnisse nach der Monarchie ausmacht, durch ihre 
Ausfuhr nach anderen Ländern wieder gedeckt wird. 

Die Fig. 3 und 4 veranschaulichen das Verhältnis 
zwischen Ein- und Ausfuhr in klarer Weise. Eine genaue 
Verteilung des Exportes auf die verschiedenen Absatz- 
gebiete ist aus Zahlentafel V zu ersehen. Das hauptsäch- 
lichste Exportgebiet bilden für die österreichische elektro- 
technische Industrie die Balkanländer und Ägypten, jedoch 
hat der dort erzielte Umsatz im Berichtsjahre nicht be- 
friedigt. Abgesehen von dem durch den scharfen Wett- 
bewerb verursachten niedrigen Niveau der Verkaufspreise 
und den schwierigen Zahlungs- und Kreditverhältnissen 
haben die politischen Wirren höchst ungünstig auf das 
Geschäft gewirkt. Der Verkehr mit Serbien war das ganze 
Jahr hindurch, der mit der Türkeı während der Dauer des 
Boykotts unterbunden. Bulgarien und Griechenland hatten 
einen geringen Bedarf und auch der Verkehr mit Ägypten 
stand infolge der dortigen, sehr tief gehenden Finanzkrise 
gegen frühere Jahre zurück. Für Glühlampen sind die 
wichtigsten Exportgebiete Deutschland, Rußland, Eng- 
land, Italien und Spanien. Im allgemeinen ist hier eine 
kleine Zunahme zu beobachten, aber der Übersee-Export 
hielt sich hier wie schon seit Jahren in recht mäßigen 
Grenzen. Die Ausfuhr elektrischer Apparate ist sowchl 
der Menge als dem Werte nach nicht unerheblich gestiegen, 
ein erfreuliches Zeichen für die Erstarkurg der inländischen 
Industrie. In der Kohlenindustrie haben sich irgendwelche 
nennenswerten Veränderungen nicht gezeigt. Schlieklich 
sei noch auf Tabelle VII hingewiesen, in der e'ne Anzahl 


*) S. H. 17, S. 387. 
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1631 30g., 80g | 231,  36—| 5 —! V ra Ya a E 31 — Be ee Sau 
ee & oe ea 
1632! über BOg ooa i | (2) (2) — BER —| = — |—|— ae s za 2 ers 
i í | ; | i | 
| Teiegraphensicherungs- | S | | | | 8 | | = | - | | | | | 
arate usw. | | 
Mid PREEIER EHEN DERERBREE RILEN SEN 
:1633! von 5 kg oder darüber . 255, 5—; —! —| 79 14 4l 99 — — Ba ee en ae a! | 
ı163tlunter5ig . .». ... ., 203, ' id — 136 9 27, 2 — — a 2 ie l E azs 
Telephone und Mikro- | ei | | I I | | | x Ä | | | 
phone 1l | | | | | E 
:1635! von 5 kg oder darüber . 186 1 4 = 63. 7, 35 1 — anas — — —— —| 17 en, ER SE 
|1636| unter 5... .. . 92 ig 13 E 36 —' 20 er ZA 2 — — —i—- 2 rt N 
Blitzschutzvorrich- | | | | | | n 4 | | | | 
| ungen exkt.Biltzabieiter | | | | un D | | 
1637| von 5 kg oder darüber .| 26 1 —| 25 —i —| I — —- — 2 aa a a -| —|———-— EEN 
1638 an e ee = ao... -|=| =], 11-77 
| Meß- und Zählapparate | | | ' | | | | | | | | | | | | | | | | 
1639| von 5 kg oder darüber . 97 ——| —| 51 — 11] Seel en de AE a 2A 
1640 unter 5kg. ..... | 30' 22 — — —| 5 2 — > E E ne o e 
| Schalt- u. N | | | | T | TE | | | | 
tungen Ä | | p g T E A E E 
1641 bis zu 250g ..... | 453 4410 14 21| 15 21 oi S | — 225 — en a mar, rn 
1642 Bogenlampen a 107 4 17 a 12 148 £— 1.456 —|— E —! zA e e S 
i Ioi SPS , er a ER 
1643, Glüh- u. dgl. el. Lampen, 5.046 1.030,70 195 1055/926 145 496, SE — 133 — — 107 a S S S = uns — 
1644| Montierte Fassungen | "| i DE z I 5 i TE ee ehr 
11645! Montierte Glaskörper f., | | | | | | Ä | | | u | u B 
| el. Lichterscheinungen . 8 61 —| —! — 2 RE e RE E R A 
i | | | l Í | l 
11646 Apparate und elektrisehe DR: ER Be Ge f | re Aoi L 4 ERREN 
| Vorrichtungen . . . ., 2.608 vr = Ki 129| 170, 39 E =] — 200 —-' — 691 —- —- ur ee a a | 
| Kabel u. isolierte Drähte ® i n a g | E 
` | l ! | , 2 i , F 
1647| mit Metallbewehrung . 2.560. 95131) 21 388 154170 38128 — 213 —— — — — 147166 — 537 — non | 
11648 ohne Metallbewehrug - : T) M | | wu | 
| | miteiner Isolation von, | | | | Ä | A 
Papier, Asbest usw. .| 112 —;— 6 —|— 66 — l — 19 —'!— — —, — — re gie 
1649| Kautschuk oder Gutta- ' I | | | | | | B 
| poha us. aoui oia 313] IF 2 DIT N es rn et se et De ame 
Ä percha . . . =” | Ä Zu | | | | | 
1650 von Gespinstfäden auch, > | KR É | | N IE WERE re 
| in Verbindung v. Asbest 242 T 4 2110 1 16 15, 3— M= = 35 — — — — =| —i| — — — — | 
1651 Akkumulatoren m. Blei- E | | | | Ä Ei Ea | 
' platten sowie Bleiplat- Ä | D aA 0 | | YA ul u 
| ten für solche . . ., 231 2# 8| 9 — 13 9| 62 4— 18-1 — — — — =i —1-1- nn = 
Elektrische Kohlen | | Ä | | Bu po E | | | a 
‚1652 a, = | | | I In | o oe o | | epi | | | 
Gewichte von 1 kg und' | | | eh ad | E | A ET EL 
| | darunter p Il. m . k 9.783: 68018) 2412809 45/179 887 ae. ana en een ee er ee zus — 226 — 
1653| Elektroden vonmehrals | | us | er u 
EA p hom et us. 1 — =D. 1er ar gene ee Das ee re 7 
1654 andere elektr. Kohlen | 53 3 3 —| —| 2 12 1 8— —]|—' an —| io, 4 4| A T | Ä 
Gesamtsumme . . Deu | | | | | | | | | | a | | | | Ä | | | 
| i | 


von Produkten anderer Industriegruppen behandelt wird, 
welche bei Fabrikation und Installation elektrischer An- 
lagen vielfach Verwendung finden. Aus derselben ist er- 
sichtlich, daß einige dieser Artikel im Verkehr mit dem 
Auslande eine ganz beträchtliche Rolle spielen. Die Aus- 
fuhr an E r d w a c h s (Ozokerit), einem spezifisch galizischen 
Rohprodukt, welches zur Kabelfabrikation benötigt wird, 


Zahientafel V. Außenhandel (Verteilung nach Absatzgebieten). Ausfuhr. 


repräsentiert einen Wert von fast 21/ Millionen Kronen. 
Aber auch Isolations- und Montierungs-Be 
standteile für elektrische Zwecke (hauptsächlich a8 
Porzellan) erreichten einen Wert von fast 11/, Millionen 
Kronen. Im Zwischenverkehr mit Ungarn spielen besonders 
Kupferdrähte eine Rolle, welche die Höhe von über 
3 Millionen Kronen erreichten. Auch der Absatz an Lampen, 
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Lustern und ihren Bestandteilen, wobei allerdings auch 
solche für Petroleum und Gas berücksichtigt sind, erreicht 
die Summe von fast 2 Millionen Kronen. 


Produktionsbedingungen. 


Die im vorjährigen Berichte geschilderten allge- | 


meinen Gesichtspunkte haben sich im Berichtsjahre nicht 
wesentlich verändert. Die großen Fabriken waren durch 
bedeutende, technisch schwierige Einrichtungen in der 
Lage, ihren Gesamtumsatz zu erhöhen, klagen jedoch über 
die Abnahme des Absatzes kleinerer marktgängiger normaler 
Maschinen und gerade die rationelle Massenerzeugung ist 
es, welche die Grundlage zu einer nutzbringenden Fabri- 
kation bildet. Wie schon früher erwähnt, stellt sich der 


‚Entwicklung einer elektrischen Industrie in dem Sinne, 


wie sie in Deutschland und den Vereinigten Staaten in 
solcher Blüte steht, hauptsächlich das Hindernis in den 
Weg, daß die Werke im allgemeinen auf das verhältnis- 
mäßig beschränkte Absatzgebiet im Inlande angewiesen 
sind und für den Export nicht die notwendigen günstigen 
Bedingungen vorfinden. Im Orient, der das natürliche 
Hinterland für unsere Erzeugnisse bilden würde, ist einer- 
seits die Anwendung der Elektrizität zu Beleuchtungs- 
und gewerblichen Zwecken noch viel zu wenig verbreitet, 
andererseits ist durch unsere unglückselige Handelspolitik 
das Verhältnis zu den Balkanstaaten getrübt, was von der 
ausländischen Konkurrenz natürlich ausgenützt worden 
ist. Man erwartet allgemein, daß die politischen Verände- 
rungen in der Türkei auch ihre wirtschaftliche Erschließung 
zur Folge haben und damit ein neues, fast jungfräuliches, 
großes Abcatzgebiet den europäischen Industriestaaten 
eröffnen werden. Da bisher die Einfuhr elektrischer Ma- 
schinen nach der Türkei überhaupt bis auf wenige Ausnahms- 
fälle verboten gewesen ist, wird die Elektrotechnik hieran 
sicherlich einen bedeutenden Anteil haben. Wenn aber 
Österreich, das ja schon seiner geographischen Lage nach 
am ersten prädestiniert wäre, hier den Löwenanteil zu 
erhalten, sich nicht rasch dazu anschickt, die verlorene 
Sympathie der türkischen Bevölkerung wieder zu gewinnen, 
werden andere Länder den Rahm abschöpfen und uns das 
Nachsehen lassen. Es ist deshalb von großer Wichtigkeit, 
daß unsere Konsularbehörden amtlich angewiesen werden, 
dieser Frage ihre besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden 
und der österreichischen elektrotechnischen Industrie bei 
ihren Bemühungen hier ein natürliches Absatzgebiet für 
ihre Fabrikate zu gewinnen, mit Rat und Tat energisch 
zur Hand gehen. 
‘Daß durch die außerordentlich hohen Steuern, die 
ım Verhältnis zu anderen Ländern nahezu unerschwinglich 
sind, unsere Konkurrenzfähigkeit stark beeinträchtigt 
wird, ist schon so oft betont worden, daß es Eulen nach 
Athen tragen hieße, wenn man hierüber noch ein Wort 
verlieren wollte. Aber auch die Rohmaterialien sind hier 
wesentlich teurer wie in Deutschland, insbesondere bezieht 
sich das auf Eisen, das ja bei der Herstellung von elek- 
trischen Maschinen eine Hauptrolle spielt. Das Eisenkartell 
hält die Preise so hoch, daß nahezu der volle SchutzzoL 
von dem Verbraucher getragen werden muß. Auch die 
Arbeiterverhältnisse sind für unsere Industrie keine gün- 
stigen; trotzdem sich gegen Ende des Jahres stellenweise 
em den Bedarf weit übersteigendes Angebot von Arbeits- 
kräften zeigte, wird doch vielfach über den Mangel an 
qualifizierten Arbeitern geklagt. Die Löhne stiegen 
ganz außerordentlich, im Mittel in den letzten zwei Jahren 
um 20%, wodurch die Erzeugungskosten ständig verteuert 
ka Im Anschluß hieran sei übrigens erwähnt, daß 
je bestehenden Verbände der Industriellen, insbesondere 


der Wiener Industriellen-Verband, sich bei der Schlichtung 
von Streitigkeiten mit den Arbeitern in zahlreichen Be- 
trieben als zweckmäßig erwiesen haben (z. B. beim Gießer- 
strike) und daß belangreichere Differenzen zwischen Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern in der elektrotechnischen 
Branche im Jahre 1908 nicht vorgekommen sind. 

Die sozialpolitischen Lasten treffen die 
inländische elektrotechnische Industrie ebenfalls sehr schwer 
und nehmen immer größere Dimensionen an. Ein Über- 
wälzen derselben auf die Preise der Waren ist aus dem 
Grunde nicht möglich, weil diese in unserer Branche nicht 
vom Inlande sondern von einigen wenigen ausländischen 
Weltfirmen auch auf unserem Markte gewissermaßen 
diktiert werden. Die vorstehende Erhöhung der Fracht- 
raten dürfte die Gestehungskosten mancher elektrotech- 
nischer Erzeugnisse, die der Personentarife die ohnehin 
ständig wachsenden Verkaufsregien auch erhöhen. Alle 
diese Gründe wirken zusammen, um die Entwicklung einer 
Spezialfabrikation ın dem Maße zu erschweren, wie sie im 
Interesse unserer Industrie gelegen wäre. 

Die Schwankungen der Rohmaterialpreise machten 
sich im Berichtsjahre weniger geltend als in der voran- 
gegangenen Periode. Die Zahlentafel VII gibt einen Über- 
blick über die Preisschwankungen der wichtigsten Roh- 
stoffe während der letzten vier Jahre und in Fig. 6, welche 
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Fig. 6. Metallmarkt 1908. 


A T m ponnu: 


der Zeitschrift „Technik und Wirtschaft“ entncmmen ist, 
sind die: Bewegungen von Zinn, Kupfer, Eisen, Silber, 
Zink und! Blei für das Berichtsjahr graphisch dargestellt. 
Aus den Kurven ist deutlich ersichtlich, daß mit Aus- 
nahme von Zinn die Schwankungen nur unbedeutend ge- 
wesen sind, was gewiß die Grundlage zur Kalkulation er- 
leichtert. Allerdings ist der ruhige Verlauf der Linien auch 
ein Zeichen eines nicht besonders lebhaften Geschäfts- 
ganges. Zu erwähnen wäre noch, daß sich eine Vereinigung 
der ‚Fabriken elektrischer Porzellanwaren‘‘ im April des 
Jahres 1908 gebildet hat, der nahezu sämtliche deutschen 
und österreichischen Unternehmer angehören und daß 
dadurch eine Verteuerung der Gestehungskosten zahl- 
reicher elektrotechnischer Bedarfsartikel eintrat, bei denen 
Porzellan ja umfangreiche Verwendung findet. Trotzdem 
sanken ihre Verkaufspreise infolge Niedergangs der Kon- 
junktur immer weiter und Waren, wie Lampenfassungen 
und zum Teil auch gewöhnliche Drehschalter sind heıeits 
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Zahlentafel VI. 


| Warenbenennung 


1908 ar 1905 | 


Elektrische Maschinen und 

; Apparate und elektrische Be- 

darfsgegenstände. 

| Dynamomaschinen und Eletro- 

motoren, rotierende Transfor- 
matoren: 


| 
| | | a) im Stückgewicht von 25 kg 
= 

| 


und darunter . . 
b) im Stückgewicht von "mehr als 
25 kg bisdg À 
c) im Stückgewicht von "mehr als 
5q bis 30gq. . 
d) im Stückgewicht von ` mehr 
als 30qQq. .. 2% 


1540 | 904 b 


| ! 
E 
| 


Ruhende Transformatoren: 

a) im Stückgewicht von 5 1 und 
darunter. . 

b) im Saigin von mehr 
als 5 A T E 


Bestandteile von Dynamomaschi- 
nen, Elektromotoren, rotieren- 
den Transformatoren ; 

Bestandteile von ruhenden Trans- 
formatoren . 


1540 ci 


Telephone,Mikrophone und deren 
Bestandteile . i 

Telegraphen-, Läute- Sigval- und 
Eisenbahna parate elektrische 
und deren Bestandteile . 


1543 | 984* || Meß-und Zählapparate elektrische 
und deren Bestandteile . 
Schalt- und Kontaktvorrichtun- 
\ gen, montierteSicherungen und 
gG. dergl., elektrische Leitungs- 
| | apparate . . 
| ı Apparate elektrische, elektrotech- 
| | 
1545 | 980 


1544 | 


nische Vorrichtungen nicht 
besonders benannte . 


Bogenlampen und deren Be- 
standteile (mit Ausnahme der 
Kohlen) 


Glühlampen elektrische 


Elektrische Elemente und Batte- 
rien Se a van 


Kabel mit Metallbewehrung . 

Kabel ohne Metallbewehrung 

Isolierte Drähte für elektrische 
Leitungen 


Akkumulatoren und Bleiplatten 


1553 | 840 Bleiplatten für Akkumulatoren. 
1554 ar Beleuchtungskohle , 
| 1555 117° | Elektrische Kohle andere ve 


Ausnahme der Nr. 


988 fallen- 
den) T 


1906 


Mengeneinheit *) 


aA 


250 


250 


1600 


300 


1200 


240 


| 
| 
| 
| 


een _ 


330 


— —_— — 


—— 
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Zwischenverkehr (Einfuhr aus Ungarn und Ausfuhr aus Ungarn) 


1907 | 


| 
| 
| 
| 
| 
575 | 
350 | 
275 


175 


240 | 


200 


1000 | 


P460 | 


460 630 | 758 | 1061 


640 | 296 | 396 |_346 |_710.400 
1221 | 1349 | 1588 1,272.300 


400 | a92 | 370 | 258 


113.680 
soo | 410| 488 | 635 | 250.100 
105 | 5f 15 9 825 
156 495 | 873 | 391.200 
340 | 2283 | 1367 | 1576 | 476.600 
290 130 | 74 87.240 

1992 | 2523 | 905.040 
545 255 | 69 | 39.140 
145 54 | 192 | 114.210 

759 | 261 | 153.350 
55 40) Aa 6680 
650 4 g | 198 

44 D0 | 6878 | 


Provisorischer r Hand: ls- ' BR | 
rt Handelewert 

1906 | 1907 1908 | 

DIR BR a en | R ij 


5.175 


3,360 
216.560 | 329.670 
284.625 422.280 


561.575 
1,068.025 


562.450 
1,817.760 
47.760 | 84.250 


75.200 
122.960 


110.510 


396.450 


11.700 
408.150 


43.175 


| 
31.200 ` 6580| 


Einfuhr 

KEinfuhrmengen wa 

1908 ji 1000 s 1907 | 1908 | 
420 6 9 8 I| 8300 
330 | 798 | 619 | 999 | 279.300 
270 | 1657 | 1035 | 1564 | 414.250 
175 | 2572 | 3209 | 3214 | 385.800 
DU33 | 4872 | 5785 |1,082.650 

| 

i | | 
2350| 285 | 199 | 337 | 57.000 

| 
215 | 2571 | 876 | 514 | 398.505 
2856 | 575 | 851 | 455.505 | 
| | 
395 | 1925 | 881 ı 872 | 770.000 
u. 59 26 21 | 14.750 
1984 | 907 | 893 | 784.750 
925 81 a 96 | 49.600 
150 47| 78| 31| 14100 
78 | 125| 127 | 63.700 
i 295 | 195 | 181 | 354.000 
207.900 


79.875 | 98.450 
| 
195.000 | 208.150 
348.680 | 488.060 | 
| | 
217.800 | 221.400 
761.480 | 917.610 
148.000 103.200 
305.000 | 419.100 
1.350 945 
71.775 136.188 
246.060 | 585.840 


21.460 


693.488 


37.605 
19.140 


40.300 ` 


358.185 | 
25.500 ` 
51.408 . 
16.908 

6.200 


3.540 
9.140 


*) Als Mengeneinheit (Handelawert) der Waren ist joner Wert angenommen, welchen sie bei ihrem Eintreffen an der isterr. Grenze bositzen. Die Ziffern 
beider Jahre sind der provisorischen statistischen Darstellung entnommen, 
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-a Dun uU OU UL U ____ 0000 


| —— 


E 


19! 311 28 
1446 | 1953 1742 
4695 | 4051 | 8824 

185 | 4678 | 2245 | 5298 | 


131 


470 ' 1014 


110838 | 8280 |10892 392.000 


526 | 


130 | 294 
522 | 688 
652 | 932 


Ausfuhrmengen 
1906 | 1907 | 1908 


|] 
l 
| 
} 
| 
| 
t 


Ausfuhr 
es Be | Handelswert 
1908 1907 i 1908 
10.450 | 17.825 | 14.140 
506.100 | 683.550 | 627.120 | 
1,173.750 |1,114.025 || 1,108.960 
701.700 | 392.875 980.130 
2,208.275 || 2,730.350 
26.200 | 31.200 | 70.560 
81.530 | 104400 | 188.980 
107.730 | 135.600 || 204.540 
| 
 1,458.600 


341 | 312 
168 | 507 | 

1109 | 819 

994 | 1115 
| 

1151 | 1275 | 1189 | 
Ä 

1617 | 1112 

| 3345 | 8886 } 3416 
392 | 407 | 809 ı 
| 
623 | 950 | 
473 | 376. 

441 | 1272 

540 | 826 

1352 | 1130 
2333 | 3228 

156 | 6l 
176 16 321 | 
332 382 | 
1291 | 1776 | 

K 447 

1885 | 2223 


574.400 


111.900 | 307.200 


686.300 


| 
1,652.000 |1,322.000 


379.830 


243.3860 


‚275.190 |2,539.130 | 


113.680 
201.300 


70.620 


99.800 
116.000 


| 257.985 


413.785 
3.230 
11.370 


14.600 


148.960 


20.988 
169.948 | 


10.500 
1,469.100 


349.525 | 319.400 
| 
210.405 | 
656.725 580.205 | 


1,482.950 


586.500 


630.630 | 
2,552.530 


123.600 
641.250 


39.480 


198.432 
280.840 
327.700 
806.972 

1.625 
46.545 


54.170 
275.280 


49.302 | 51.405 
249.407 | 326.685 


— 


Zahlentafel VII. 


Zwischenverkehr von Hilfsmaterialien für elektrotechnische 
Zwecke usw. mit Ungarn. 


Wert 


| (laskolben für elektrische 
Glühlampen 


| 2.846; 213.450 


121 | Isolations- und Montierun 

 bestandteile für elektrische | 

Zwecke, weiß. ..... 201| 9.648] 3.597) 172.656 
126 | Lampen und Laternen aus | 
| Eisenblech . ...... | 910| 94.640| 1.888] 196.352 
1347| Lampen und Lampenteile | 

| aus Kunstguß . . . .. . 1.909|202.354! 4.666] 606.580 
1397| Drähte aus Kupfer . . . . :11.824|474. 240 13. 362|3,474.120) 


1433: Lampen und deren Bestand- | 
teile aus unedlen Metallen 
ı Luster und deren Bestand- 
teile aus unedlen Metallen ' 
‚ Personenwagen für Straßen- | 


221| 69.615] 954 300.510 
1434 | 
95| 67.925] 1.092] 622.440 
1573 | | 
bahnen nicht in Verbindung 

' mit Motoren . . 
Personenwagen für Straßen- u 
' bahnen in Verbindung mit 


| Motoren. re 


Ein- und Ausfuhr von Hilfsmaterialien für elektrotechnische Zwecke 


Außenhandel. 
 — U U uU U = Un U 
| | Ausfuhr 
'Stat.- 1908 
Nr. i ee 
Menge | Wert 
are — E n 
476: Erdwachs . . ...... 463: 62.505 16.153l0 385.685 
941! Isoliermaterial aus Patent- | | 
| platten, auch vulkanisiert A 88.400) 95) 104.500 


| Ausrüstun gen für technische 


942 
` Zwecke aus Hartgummi. 
1075| Glaskolben für Glühlampen 
1191! Isolations- und Montierungs- 
bestandteile für elektri- 
sche Zwecke, weiß. . 11.989] 145.425|18.209:1,183.585 
` Personenwagen für Straßen- | 
ı bahnen, gepolstert und un- | 
olstert . 2 22.2... | - | 
1685| Wagen f. elektrischeBahnen | 
| 


174,243.600| 260) 221.000 
145, 7.975) 1.984, 101.184 


16 


samt Motoren 


| 


e. eh òo oò oò oœ ' Brad 
I 
j 


auf einem Preis- und stellenweise infolgedessen auch 


Qualitätsniveau angelangt, daß nur noch Fabriken, welche 
diese Apparate zu Hunderttausenden auf voll ausgenützten 
Spezialmaschinen herstellen, einigermaßen auf ihre Rech- 
nung kommen können. 


Elektrische Bahnen. 


Im Berichtsjahre sind folgende Bahnen dem Betrieb 
übergeben worden: Die Abbazianer Kleinbahn in der 
Länge von 11'9km, die elektrische Bahn Bruneck— 
Sand (im Pusterthal) 15'2 km, die Bahn Kemmel- 
b a c h—Ybbs nach Stadt Ybbs 3 km; diverse Straßen- 
bahnlinien in Meran 75 km, die Linie Neumark t— 
Kalham— Waizenkirchen mit dem Flügel Nieder- 
pasching—Poierbach 163 km und die Viırglbahn bei 
Bozen, eine elektrisch betriebene Drahtseilbahn 0°3 km. 
Ferner wurden die Lemberger elektrischen Straßen- 
bahnen um zirka 7 km, die in Prag um zirka 10 km und 
die in Wien um zirka 6 km erweitert. Über die Maria- 
zeller Vollbahn, die Kleinbahn Dermullo—Mendel, die 
Görzer Straßenbahnen u. a. m., die sich heute im Bau 
befinden, wurde bereits im Vorjahre berichtet. Auch eine 
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. Zahlentafel VIII. Preisschwankungen der wichtigsten Rohstoffe während der letzten vier Jahre. 
ae Elektrolytisches Kupfer Zinn per Kassa | Zink | Blei | 
re eree ee] Be pas ana E z = = n = = ers == | 

l Jänner \ | 68. 2. 6. | 12. —. -- 134. —. —. | 25. 5. —. 12. 15. 6 | 
April PA GT. T. 6. 72. 10. — 138. 12. 6. 23. 17. 6. 12. 10. — | 

Juli pa 65. 17. 6. 72. 15. — 139. .— | 28.17. 6. | 13. 7. 6 
Oktober 1. D = | 78. 10. — 146. 15. —. | 27.7 6. 14. 2. 6 

> Alaner E 88. 10. —. 161. 5. —. | 28an eo | m. 
April 1906 | 3. 15. -. | 89, —. 168. 17. 6. . 25. --. —. | 15. —. — 
Juli | | 8. 5. —. , 8s. 10. —. 177. 2. 6. | 27. 2. 6, 16. 15. — 
Oktober 86 | 98. — - 190. 15. —. TL 6 o 182 o 
Jänner 104. 10. —.*) 114. —. —.**) 193. 10. — | 28. 5, —. | 20. —. — 
April 1907 | 97. —. — 117. —. — 184. 15 | 26. —. —. 19. 7. 6 

| Juli | i | 98. —. — 108. —. - 192. 5. — | 24. 5. —. |) 20.15. — 
Oktober | 65. — 1. — 162. 5. — 20. 17. 6. | 21. 5. — 
Jänner Ä 61. 10. —. 66. 10. — 118. 7. 6 | 19. 7. 6. | 14. 15. — 
April 1908 f 58. 12. 6. 63. —. — 144. 17. 6 21. 7. 6. 14. 5. — 
Juli | i | 56. 10. —. 60. 10. — 125. —. — 18. —. —. | 12. 15. — 
Oktober 59. 10. —. 64. 10. -- 134. 5. — | 19. 12. 6. 13. 10. — 
Ende Dezember 1908 | 69. —. —. 63. 12. 6. 132, —. — | 21. —. — | 13. 2. 6 


*) Höhepunkt Mitte März L. 109.16. 
4a) 
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große Anzahl von neuen Projekten ist in Arbeit, die jedcch 
zum Teil noch keine greifbare Gestalt angenommen haben. 
Von besonderer Wichtigkeit ist es, daß das Eisenbahn- 
ministerium jetzt mit großem Eifer das Studium der 
Elektrisierung der Bahnen betreibt und daß tatsächlich 
eine großzügige Bearbeitung dieses wichtigen Arbeits- 
gebietes in Angriff genommen wurde. Österreich besitzt 
bekanntlich in zahlreichen großen Wasserkräften einen 
natürlichen Reichtum, mit dem bisher ziemlicher Raubbau 
getrieben worden ist. Bei der großen Bedeutung, welche 
die Wasserkräfte für die Erzeugung elektrischer Energie 
zum Betriebe von Bahnen besitzen, kann es nur begrüßt 
werden, wenn der Verzettelung dieses Naturschatzes Ein- 
halt getan und eine systematische Ausbeutung derselben 
vorbereitet wird, natürlich darf dies nicht nur vom fis- 
kalischen Standpunkte aus geschehen, sondern unter voller 
Berücksichtigung der wohlverstandenen allgemeinen Inter- 
essen der Industrie. ia 

In Österreich stellen sich die verfügbaren Wasser- 
kräfte auf 5t/ Millionen PS, das entspricht einer Leistung 
von 17 PS pro 1 km? bezw. 187 PS auf 1000 Einwohner. 
Diese Leistung wird nur von Italien und Frankreich, und 
zwar unwesentlich übertroffen. Im Verhältnis zum Flächen- 
inhalt und zur Einwohnerzahl steht von den Nachbar- 
ländern die Schweiz mit 36°6 PS pro 1 km? und 4541/, PS 
pro 1000 Einwohner an erster Stelle. In Italien kommen 
wohl 19 PS auf 1 km? jedoch nur 169 PS auf 1000 Ein- 
wohner. Alle anderen Nachbarstaaten stehen in beiden 
Relationen gegen Österreich zurück; während aber in 
Deutschland bereits 20%, in Frankreich 18%, in der 
Schweiz 25% und in Italien 14%, der verfügbaren Wasser- 
kräfte der tatsächlichen Verwertung zugeführt sind, beträgt 
die Ausnützungsziffer in Österreich erst 9%. Es ist also 
tatsächlich noch die Möglichkeit vorhanden, durch eine 
großzügige rationelle Wasserwirtschaft diesen National- 
schatz in einer der Allgemeinheit zugute kommenden Weise 
zu verwerten. Durch die Anlage eines Großwasser- 
kraft-Katastershat sich die Regierung entschieden 
verdient gemacht, da dieser nicht nur die Grundlage für 
die Auswahl der für die Bahnbetriebe zweckmäßigen 
Wasserkräfte bildet, sondern auch den Unternehmern 
viele mühsame und kostspieligen Arbeiten erspart. 
Wenn nun trotzdem ein gewisser Gegensatz zwischen 
Regierung und Industrie zutage getreten ist. so Ist das 


| 


darauf zurückzuführen, daß letztere die Befürchtung hegt, 
der Staat beabsichtige schließlich ein Wasserkraft- 
monopol zu schaffen und daß sie schon jetzt in zahl- 
reichen Fällen unter der Erschwerung der Konzessionen, 
ja der Beschlagnahme großer Wasserkräfte zu leiden hat. 
[Immerhin darf nicht die Berechtigung des Standpunktes 
der Staatsbehörden verkannt werden, welche an Stelle des 
lokalen Interesses Einzelner das der Allgemeinheit setzen 
wollen. Dem Interesse der Industrie soll in der Weise 
Rechnung getragen werden, daß auch schon jetzt der 
Teilausnützung großer Wasserkräfte nichts in den Weg 
gestellt werden soll, wenn der Konzessionär sich damit 
einverstanden erklärt, an Stelle der konzedierten Wasser- 
benützung eine äquivalente Lieferung elektrischer Energie 
aus dem etwa später zu erbauenden großen Werke zu ent- 
nehmen. Jedenfa Is wird sich im Laufe der Zeit hier ein 
weites Feld für die Betätigung der elektrischen Groß- 
industrie bieten, nur ist bei dem langsamen Tempo, das 
derartig weit ausschauende Projekte bedingen und den 
großen finanziellen und auch politischen Schwierigkeiten, 
die sich ihrer Ausführung in den Weg stellen, zu befürchten, 
daß es noch recht lange dauern wird, bis die Elektrotechnik 
wirklichen Nutzen aus den von ihr vorbereiteten neuen 
Kulturaufgaben ziehen wird. Ein Versuch mit einer elek- 
trischen Vollbahn dürfte aber wohl doch nicht mehr lange 
ausbleiben. Die Vorbereitungen dazu sind schon getroffen, 
doch ist die engere Wahl zwischen den in Betracht kommen- 
den Strecken (Arlberg, Triest—Opcina, Vintschgaubahn 
oder Attnang—Selzthal) noch nicht getroffen worden. 

Auch die Elektrisierung der Wiener Stadtbahn hat 
noch immer keine Fortschritte gemacht; momentan schweben 
Verhandlungen zwischen dem Staat und der Kommune 
Wien, welch letztere eventuell die Stadtbahn zu über- 
nehmen und dann auf elektrischen Betrieb umzuarbeiten 
geneigt wäre. Schließlich sei noch erwähnt, daß sich im 
Österreich die sogenannten geleiselosen Bahnen zu ver- 
breiten beginnen, welche überall da mit Nutzen Anwendung 
finden, wo die Frequenz für eine Schienenbahn zwar nicht 
ausreicht, sich jedoch zeitweise stark fühlbar macht, zum 
Beispiel bei der Verbindung von Ortschaften mit entfernt 
liegenden Bahnhöfen, in Gegenden mit starkem Touristen- 
verkehr, bei Fabriksanlagen als Verbindung zwischen Werk 
und Eisenbahn und schließlich als Ergänzung elektrischer 
Straßenbahnlinien außerhalb des Weichbildes großer Städte. 
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In Österreich sind mehrere derartige Omnibusbahnen in 
Betrieb, so in Gmünd als Verbindungslinie der Stadt mit 
dem Bahnhofe, in Wien als Weiterführung der Pötzleins- 
dorfer elektrischen Straßenbahn nach Salmannsdorf sowie 
in Klosterneuburg, von wo eine Linie nach Weidling führt; 
sie haben sich sehr gut bewährt, zumal die Betriebskosten 
gering sind und bisher der Verkehr einen weit größeren 
Umfang angenommen hat als man bei den Voranschlägen 
zugrunde gelegt hatte. 


Rückwirkung der Gesetzgebung und Verwaltung auf die 
wirtschaftlichen Verhältnisse. 


Da unsere Gesetze und Verwaltungsvorschriften 
größtenteils aus einer Zeit stammen, da die Anwendungen 
der Elektrizität. die seit dem so revolutionär in unsere 
ganze moderne Kultur eingegriffen haben, noch unbekannt 
waren, so ist es klar, daß zwischen den bestehenden Rechts- 
verhältnissen und den Erfordernissen der Praxis auf diesem 
Gebiete eine Inkongruenz herrscht, welche dringend eines 
Ausgleiches bedarf. Daher ist es seit langem ein dringender 
Wunsch der elektrischen Industrie, daß die zahlreichen 
Hindernisse, die auf die Verbreitung elektrischer Anlagen 
hemmend einwirken, durch gesetzliche Maßnahmen aus 
dem Wege geräumt werden. Nun hat das Ministerium für 
öffentliche Arbeiten am 9. und 10. Oktober v. J. eine 
Enquête veranstaltet, bei welcher der ganze Komplex 
dieser Fragen aufgerollt wurde. Da bei derselben die Ver- 
treter der verschiedenen an der elektrotechnischen Industrie 
interessierten Kreise zu Worte kamen, wurde ein reich- 
haltiges Material zutage gefördert, dessen Sichtung und 
Bearbeitung nunmehr Sache der Regierung sein wird. Auch 
ein neuer Gesetzentwurf zur Regelung des sogenannten 
Wegerechtes wurde noch vor Ablauf des Jahres dem 
Parlament vorgelegt. Obwohl die endgiltige Regelung 
dieser Rechtsverhältnisse sehr dringend verlangt wird, 


‘hat dieser Entwurf doch lebhaften Widerspruch erweckt, 


hauptsächlich darum, weil er lediglich ein Benützungs- 
recht und kein Enteignungsrecht stipuliert und dann ganz 
besonders, weil er dem Staate ein Tarifhoheitsrecht ein- 
räumt, das zu den schwersten Bedenken Anlaß geben muß. 

Auch die Einführung der vorgesehenen periodischen 
Revisionen würde den ohnehin schwachen Unternehmungs- 
geist lähmen und die Errichtung elektrischer Anlagen er- 
schweren. Sodann ist die verschärfte Haftpflicht elektrischer 
Unternehmungen unbillig, zumal der Betrieb von Gas- 
und Wärmemotoren aller Art keinem solchen Ausnahme- 
gesetz unterliegt. Nach einer Statistik der öffentlichen 
Feuerversicherungsanstalten haben im Jahre 1902 unter 
mehr als 21.000 Bränden nur 78 Mängel der elektrischen 
Anlage als Entstehungsursache gehabt; das entspricht 
037095. Was die durch elektrischen Starkstrom verur- 
sachten Unfälle anlangt, so führt der elektrotechnische 
Verein seit einigen Jahren eine Statistik. Nach derselben 
ereigneten sich im ganzen im Jahre 1906 33, 1907 65 und 
1908 64 Unfälle, von denen 3 bezw. 11 bezw. 13 tödlich 
verliefen. Im Verhältnis zu den Gesamtunfällen sind auch 
diese Ziffern äußerst klein. Die Ausdehnung der Haft- 
pflicht würde die Unternehmungen zu einer Versicherung 
zwingen, deren Prämie namentlich für kleinere Betriebe 
eine beträchtliche Betriebsauslage ausmachen würde, die 
in der Verteuerung des elektrischen Stromes zum Ausdruck 
kommen müßte. 

Alle diese Bedenken haben die n.-ö. Handels- und 
Gewerbekammer veranlaßt, eine eigene Enquête behufs 
Besprechung des Gesetzentwurfes einzuberufen und es 
ware zu wünschen, daß die dabei zum Ausdruck gebrachte 
Kritik desselben bei der parlamentarischen Behandlung 
die gebührende Behandlung fände. 


Noch immer muß auch gegen die Einteilung der 
Industriebezirke in Gefahrenklassen der Arbeiter- 
Unfallversicherung protestiert werden, welche 
den wirklichen Verhältnissen nicht entspricht und wie die 
Unfallstatistik erweist, ungerecht ist. Wenn die kleinen, 
schlecht eingerichteten Betriebe der Gefahr entsprechende 
Beiträge zu zahlen hätten, so würde dies auf die Verbesserung 
ihrer Einrichtungen entschieden einen günstigen Einfluß 
ausüben. Im übrigen sei hiebei auf das ım vergangenen 
Berichte ausführlich Dargelegte verwiesen. 


Das mit dem Beginn des Jahres 1909 ın Kraft ge- 
tretene Privat-Beamtengesetz schädigt die 
elektrotechnische Industrie deshalb in ganz besonderem 
Maße, weil in ihr gerade die Anzahl der Beamten ım Ver- 
hältnis zur Arbeiterzahl ine besonders große ist. Die 
Öffentlichkeit hat sich ja bereits so häufig mit diesem 
schlechten Gesetze, gegen das sich am meisten gerade die- 
jenigen wenden, welchen es eine Wohltat erweisen will, 
beschäftigt, daß jede weitere Kritik sich erübrigt. Es 
ist nur dem dringenden Wunsche Ausdruck zu geben, 
daß die von den beteiligten Korporationen und Organi- 
sationen energisch geäußerten Wünsche wenigstens bei 
seiner praktischen Handhabung durch entsprechende 
Konnivenz einigermaßen Berücksichtigung finden. Die 
bevorstehende Sozialversicherung läßt be- 
fürchten. daß wieder neue, ‘fast unerschwingliche Lasten 
unserer Industrie auferlegt werden, insbesondege die Ver- 
quiekung mit der Selbständigenversicherung erregt die 
schwersten Besorgnisse. Solange die Zeiten gut sind, ver- 
mag ja die Industrie auch derartige Lasten zu tragen, 
wenn sich aber, wie dies jetzt der Fall ist, die Konjunktur 
in starkem Niedergang befindet, so werden sich die traurigen 
Folgen in verringerter Konkurrenzfähigkeit nicht nur auf 
dem Weltmarkte, sondern auch auf dem heimischen Absatz- 
gebiete, in Beschäftigungslosigkeit, Arbeiterentlassungen, 
Nachlassen der Kaufkraft weiter Konsumentenkreise und 
auch Sinken der Einnahmen sowohl aus den direkten wie 
indirekten Steuern zeigen. 


Daß die politischen Verhältnisse, insbesondere die 
Wirren im Orient, auch die elektrotechnische Industrie 
stark geschädigt haben, wurde bereits bei der Betrachtung 
des Exports nachgewiesen. Es wird langer angestrengter 
Arbeit bedürfen, bis das Vertrauen der dortigen Kund- 
schaft, welche auch für die elektrotechnische Industrie 
von großem Werte ist, wieder gewonnen sein wird. 


Schließlich sei erwähnt, daß neue Organisationen 
auf dem Gebiete der elektrotechnischen Industrie im 
Jahre 1908 nicht geschaffen worden sind. Die Einkaufs- 
genossenschaft des Verbandes österreichischer und unga- 
rischer Elektrizitätswerke beschränkt ihre Wirksamkeit 
naturgemäß auf den gemeinsamen Bezug einiger weniger 
Artikel, bei denen sie in der Lage ist, durch die einheit- 
liche Besorgung großer Quantitäten einen Druck auf die 
Fabrikanten auszuüben und dadurch ihren Mitgliedern 
Vorteile zu verschaffen. Die Installationsfirmen besitzen 
wohl in der Genossenschaft der konzessionierten Elektro- 
techniker auch eine Organisation, die jedoch infolge ihres 
zünftlerischen Charakters gerade_der tätigen Mitwirkung 
der großen Installationsfirmen entraten muß und deshalb 
schon aus materiellen Gründen nicht in der Lage ist, Fragen 
von weittragender Bedeutung in Angriff zu nehmen. Wie 
wohltätig eine derartige Organisation auf die Hebung des 
gesamten Gewerbes wirken kann, zeigt das Beispiel Deutsch- 
lands, wo sowohl die Spezialfabriken wie die Installations- 
firmen in je einem kapitalskräftigen Verbande vereinigt 
sind. Da der deutsche Verband der elektrotechnischen 
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Installationsfirmen, dem heute bereits 380 Mitglieder an- | bei der elektrotechnischen Großindustrie erst gegen Schluß 
gehören, jetzt sogar auch eine Verständigung mit Öster- | des Jahres, dann aber stark geltend. Zwar sanken die Preise 
reich plant, seien noch einige Worte über seine bisherige | der wichtigsten Rohmaterialien, dafür stiegen die Arbeits- 
Tätigkeit gestattet. Dieselbe erstreckte sich auf Einführung | löhne, Frachten und allgemeinen Regien ganz erheblich. 


allgemeiner Lieferungsbedingungen, Gründung von Arbeiter- | Infolge des sich immer mehr verschärfenden Wettbewerbes 
schutzvereinigungen, Förderung der Fachausbildung, Ver- sowohl der Firmen untereinander als auch der ausländischen, 
handlungen mit den Elektrizitätswerken behufs Erreichung | unter der Depression leidenden und darum den Export 
eines gedeihlichen Zusammenarbeitens, Anbahnung inter- | mehr pflegenden Konkurrenz fielen die Verkaufspreise auf 
nationaler Bestimmungen im Installationsgewerbe hin- | ein Niveau, das vielfach einen angemessenen Nutzen nicht 
sichtlich Regelung von Monteurangelegenheiten, Arbeits- | mehrließ. Die Importe erreichten eine noch nicht dagewesene 


ordnungen, Lieferungsbedingungen usw. Leider ist ın | Höhe. Die ungünstigen politischen Verhältnisse beein- 
Österreich die Erkenntnis, daß die Gewerbetreibenden, | trächtigten den Export besonders nach dem Orient. Die 
welche dem gleichen Berufszweige angehören, auch solida- | Aussichten auf den Absatz elektrischer Maschinen und 
rische Interessen haben und nicht bloß Konkurrenten sind, | Installationsartikel an die österreichische Industrie, welche 
noch nicht genügend zum Durchbruch gelangt. Gerade in | ja unsere hauptsächlichste Abnehmerin bildet, sind für 
den Zeiten einer schlechten Konjunktur vermöchte aber | das Jahr 1909 wenig günstige. Lediglich die Erwartung, 
ein gegenseitiges Stützen und gemeinsames Arbeiten dem | daß wenigstens ein Teil der zahlreichen großen Bahn- 
ganzen Gewerbe Halt und Gedeihen gewähren. projekte der Verwirklichung sich nähert, gewährt der 
elektrotechnischen Großindustrie die Hoffnung auf hin- 
reichende Beschäftigung, während die kleineren Betriebe 

Die auf nahezu allen Gebieten des Wirtschaftslebens | und die Installationsfirmen den kommenden Zeiten mit 
im Jahre 1908 sich zeigende Abschwächung machte sich | Besorgnis entgegensehen. 


Zusammenfassung. 


Referate. 


e Elektrizitätswerke, Anlagen. K=J.H. .die angeschlossene Belastung, 


Betriebskosten an Elektrizitätswerken. Aus einer Studie © i i 
von W yer über die Faktoren, welche den Preis der von einem | L = gpg die ständigen täglichen Kosten pro KW der an- 
Elektrizitätswerk gelieferten Ener ie beeinflussen, seien folgende geschlossenen Belastung, umfassend Verzinsung, 


Schlußergebnisse hervorgehoben. bezeichne: Amortisation, Steuern usw. 
Ana die Zahl der im Jahr verkauften K W/Std. Neon. dio Betriebszeit in Stunden, 
Di. E E die laufenden Auslagen im Jahr, umfassend die 


D Sun 
Kosten für Brenn- und Schmiermaterial, Wasser, R=I T die in N-Stunden abgegebenen KW/Std. 
Reparaturen, Löhne und Gehälter, Lampenersatz, 


i ng usw. In der Fig. 1 stellt die Gerade 1 die ständigen Betriebs- 
co. ... ae Kosten im Jahr, kosten pro KW/Std. als Funktion der täglichen Betriebszeit (N) 
Di... wur die gesamte Maschinenleistung der Anlage, dar, Kurve 2 die laufenden Betriebskosten pro KW/Std. und 
EEE die Leistung der in Betrieb stehenden Maschinen, Kurve 3, die Summe von 1 und 2, die gesamten Kosten pro 
an die prozentualen Verluste in Leitungen und Hilfs- KW/Std. in Heller als Funktion der täglichen Betriebszeit dar. 

maschinen. („Cassiers Mag.“, London, Jänner 1909.) 
J =F (100—G)die abgegebene Energie, Entwurf von Bahnzentralen. Einige charakteristische 
H...... den Verschiedenheitsfaktor, Angaben über neue Bahnzentralen in Nordamerika mit Leistungen 
= Laa die laufenden Kosten pro KW/Std. von 800 bis 24.000 KW sind in nachfolgender Tabelle wieder- 
A ` gegeben: 


> a g 

p EPE: 

Name der Unternehmung & Biramaystem -|iie 

= und Spannung |©% cA 

: i 

cosT | S z 


Aurora, Elgin & Chicago . . . . | 6.000 


r3 
K 
Bes, 


W.S. 2.300 |025|014| 4K |10 Mech. 
Boston Elevated Ry. (Lincoln) . . 118.500) G.S. 600 1008/1012] 5 K 120 Mech. 
g Boston Elev. (Harvard) . . . . . | 6.8001 G.S. 660 — | — 4 K |10 Mech. 
Boston Elevated Ry. (Sommerville) . 70) G.S. 600 1040| — | Gasm. — 
F Central Penna. Trac.. . . . . 1350| G.S. 600 |023]|0-23| 3K |5 Hand 
| i (G&S. 570 | ala. | l « 
5 Denver City Tram. 1.500 | W.S.2800/13200 014|0:18)4 K,1 D 13 Mech.*) 
I Ft. Wayne & Wabash V.+) | 8.5001 W.S. 890/2300 |009\011] 7D J12 Mech) 
N Illinois Traction Co.. . . . . .| 4000| W.S. 2.800 |007|011|] 2 D | 8 Mech. 
EN Jowa & Illinois Ry. . . . ... | 800| W.S. 360 |020|0:24]) 2D |3 Hand*) 
N Lackawanna Wyom 5.000 Ea 8902300 ,012]010|3 K, 1 D| 7 Hand 
TNN Metropolitan Street Ry.+) . . | 19.000) W.S. 6.600 |0'08|0.18]3 K,2 D |80 Mech.*) 
HH IN Norfolk & Portsmouth Trac.f) 10.5001 W.S. 11.000 10111009] 4 D 14 Mech.*) 
HH 5 Philad. Rapid Transit ss 18. W.S. 13.200 |0.06|011| 83 D |16 Mech.*) 
EB EEEL | Twin City Rapid Tr.. . 24.0001 W.S. 13.200 10:06 |0-08|4 K,2 D |24 Mech.*) 
zsak l ei | Wash. Ry. & Elec. Co.) 23.000) W.S. 6.600 004/008) 5D |24 Mech. *) 
Ef] H | Western N. Y. & Pa. . 1.500) W.S. 8370 |050| — | Gasm. — 
ZEZE A EELEE Youngstown Ohio Riv. | 8.000) W.S 400 0161015 3 D 6 Hand 


t) Bahn- und Lichtzeutralen. 
*) Mit Überhitzung. 


W.S. = Wechselstrom, G.S. = Gleichstrom, K = Kolbendampfmaschine, D = Dampfturbine. 
(„Elec. Ry. J.“, 27. 8. 1909.) 
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Dampfmasohinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 

Über das Verhalten der Turbine bei verschiedener Belastung. 
J. Bartl, Graz. Um die Wirkung einer Änderung in der Belastung 
oder im Gefälle einer Wasserturbine angenähert voraus bestimmen 
zu können, ist es notwendig, zunächst die Beziehung zwischen dem 
verfügbaren Gefälle, den Schaufelwinkeln, den Wassergeschwindig- 
keiten und der Radgeschwindigkeit durch eine Gleichung (B i1 a n z- 
gleichung) auszudrücken. 


Für eine beliebig angenommene Radgeschwindigkeit ergibt | 


sich hieraus die dabei verarbeitete Wassermenge und die durch 
sie geleistete Radarbeit, woraus mit Beachtung der Radgeschwindieg- 
keit auch der zulässige Radwiderstand (,‚Belastung‘‘) gerechnet 
werden kann. So kann der Bewegungszustand der Turbine ermittelt 
werden vom Stillstand (bei größerer Belastung) bis zum raschesten 
Lauf (ohne Belastung). | 

Nach einem kurzen Hinweis auf die Arbeiten von Zeuner, 
Brauer, Ludewig und Pfarr, welche Autoren es unter- 
nommen haben, den erwähnten Zusammenhang auf theoretischem 
Wege herzustellen, untersucht der Verfasser auch auf theoretischem 
Wege, von den Arbeiten Pfarrs ausgehend, das Verhalten einer 
Achsialturbine zuerst bei stoßfreiem Fintritt, dann bei 
langsamerem Gang und hierauf bei schnellerem 


Gang. Es wird der Verhältniswert = = v für die betreffende 


1 

charakteristische Laufart rechnungsmäßig entwickelt, wobei u 
eine bestimmte Radgeschwindigkeit und w, die 
sich hiebei einstellende Wassergeschwindig- 
keit bedeutet und nun die Werte dieses Verhältnisses v für den 
Stillstand, für den stoßfreien Eintritt ins Rad für 
die größte Radarbeitshöhe, für welche der hydraulische 
Wirkungsgrad den ee Wert hat, sowie für diegrößteRad- 
arbeit festgestellt. Für das von Pfarr gewählte Beispiel er- 
geben sich nach Einsetzung der betreffenden Werte in die ermittelten 
Gleichungen nachstehende Daten: 

l. Für den Stillstand v, = 0; w, = 3'240 m/Sek.; u= 
= 0 m/Sek. 

2. Für die größte Radarbeit v, = 1'772; w, = 2'915 m/Sek.; 
u = 5'165 m/Sek. 

3. Für den stoßfreien Gang v, = 1'879; w, = 2'902 m/Sek.; 
u == 5'452 m/Sek. | 

3. Für die größte Radarbeitshöhe v, = 1'890; w, = 
= 2'899 m/Sek.; u = 5'478 m/Sek. i 

Die gerechneten Größen in einem rechtwinkeligen Achsen- 
system, und zwar als Abszissen die Strecken für u und als Ordinaten 
die Höhen eingetragen, ergeben Linien, aus denen nicht nur die 
Anderung der Geschwindigkeit je nach der Laufart der Turbine, 
sondern auch die Änderung der verarbeiteten Wassermenge, die 
sich ja proportinal mit w, ändert, ersehen werden kann. Nunmehr 
untersucht der Verfasser analog dem früher behandelten Fall die 
schnelleren Laufarten. Die Turbine wird am schnellsten 
laufen, wenn kein äußerer Widerstand entgegenwirkt, also 
keine Radarbeit zu leisten ist (Freilauf) Für das oben 
angegebene Zahlenbeispiel ist bei dem Geschwindigkeitsver- 


hältnis v, = —- ‚u=4%2617 und die Geschwindigkeit w, = 


ı 

2588 m/Sek. und die Radgeschwindigkeit u, = 11'032 m/Sek. Diese 
Geschwindigkeit gilt für die ideelle Turbine, die keinen 
Eigenwiderstand hat; in der Praxis wird die Turbine im Zustande 
des Freilaufes noch einer kleinen Arbeit wegen dieses Widerstandes 
bedürfen und demnach die wirkliche Geschwindigkeit etwas kleiner 
sein als u, Der Verfasser ergänzt nun in einem Diagramm die 
graphische Darstellung auch für die schnelleren Laufarten und zeigt 
in einer Kurve dieses Diagramms auch die Abhängigkeit der Wasser- 
menge von der Umfangsgeschwindigkeit, ferner in weiteren Schan- 
linien die totale Arbeit sowie den totalen zuverlässigen Widerstand 
am Rade in ihrer Abhängigkeit von der Radgeschwindigkeit. Der 
Verfasser berücksichtigt nun weiters auch die Reibung des 

assers an den Wandungen und die Krümmung 
derselben und stellt mit Berücksichtigung dieser Umstände die 
vollständige Bilanzgleichung auf. In einem Anhange werden die 
Verluste beim Eintritt des Wassersindie Tur- 
bine für die schnelleren Laufarten sowohl nach der 
Auffassung von Pfarr als auch nach anderen Auffassungen 
(Ludewi g und Grashof) theoretisch ermittelt und in ent- 
sprechenden Gleichungen festgelegt. 

(„Die Turbine‘ vom 20. 2. 1909 und 5. 3. 1909.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 
Sauggaserzeuger mit HKohlenlöschebetrieb. (Eisenbahnbau- 
Inspektor Diedrich in Königsberg i. Pr.) Kohlenlösche 
Eu ein feinkörniger Koks, mehr oder weniger mit Flugasche vermischt, 
er sich beim Lokomotivbetrieb in den Rauchkammern der Loko- 


motive in beträchtlichen Mengen ansammelt. Je feinkörniger und 
aschenhaltiger Lösche ist, um so mehr Arbeit wird auf Entschlackung 
und Bedienung der Gaserzeuger verwendet .werden müssen. Es ist 
daher die aus den Hauptbahnbetrieben stammende Lösche grob- 
körniger und weniger aschenhaltig als jene der aus dem weniger 
angestrengten Betriebe der Nebenbahnen. Die Lösche aus ober- 
schlesischer Kohle hat einen Heizwert von 6050 bis 6230 WE/kg 
bei einem Aschengehalt von 19'2 bis 23°1%, und einem Wassergehalt 
zwischen 5 und 30%. Die ersten Anregungen zu einer solchen Ver- 
wertung der Lösche stammt von Geh. Baurat Lehmann in Königs- 
berg, die ersten Vergasungsversuche unternahm die Firma Julius 
Pintsch A.-G. in Berlin. Letztere lieferte 1905 drei Gaserzeuger 
von je 180 PS für das elektrische Kraftwerk der Eisenbahn- 
Hauptwerkstätte Königsberg und zwei Gaserzeuger von je 
A PS für das elektrische Kraftwerk auf Bahnhof I ns te r- 
urg. 

Verfasser beschreibt nun des näheren einen solchen Gas- 
erzeuger, der mit zwei gegenüberliegenden Schlackentüren und 
Treppenrosten, zwei Aufschüttvorrichtungen und einem über dem 
Vergasungsraum eingebauten, A-förmigen Verdampfer versehen 
ist, unterhalb welchem das Gas durch eine seitliche Öffnung ab- 
gesaugt wird. Während bei der ursprünglichen Bauart ein gründ- 
liches Entschlacken nur während der Betriebspausen möglich war, 
wird jetzt zur Behebung dieses Mangels nach Vorschlag des Ver- 
fassers unter dem Treppenrost und der Feuerung ein Sumpf ange- 
ordnet, der zur Aufnahme und Beseitigung der Verbrennungsrück- | 
stände dient und der als Ergänzung des Verdampfers die dem 
jeweiligen Generatorgange entsprechende richtige Dampfzuführung 
unter die Vergasungsschicht selbsttätig regelt. Dadurch wird die 
Bildung von Schlacken verringert und ihre Entfernung während 
des Betriebes möglich. | 


Das Anheizen (Warmblasen mittels eines Ventilators) dauert 
4 bis 6 Stunden, worauf der Gaserzeuger fortgesetzt in Brand bleibt. 
Bis dahin entweicht das noch nicht brennbare Gas ins Freie, während 
die Reinigungsapparate (Skrubber und Hürdenreiniger) und die 
anschließende Hauptgasleitung mittels Wasserverschluß vom Gas- 
erzeuger abgetrennt sind. Im Königsberger Kraftwerk sind stünd- 
lich auf jeden Gaserzeuger nur etwa 150 bis 200 kg Lösche aufzu- 
schütten, so "daß die Beschickung bequem von Hand geschehen 
kann. Der Verbrauch an Lösche für die geleistete PS und Stunde 
beträgt etwa 1'5 bis 1'6%geinschließlich Abbrand und Löschemengen : 
zum Neuanheizen. 


Die Gasentwicklung paßt sich der Belastung der Gasmaschinen 
selbsttätig an. Eine Nachhilfe ist auch bei großen Belastungsände- 
sungen nicht erforderlich. Das erzeugte Gas besaß — ohne Rück- 
richt auf den Ursprung der Lösche — einen Heizwert von 987 bis 
1050 WE/m? und enthielt 17:6 bis 24°2%, CO, 20 bis 92% H, und 
10'4 bis 4'8%, CO, Die Rauchkammerlösche erwies sich stets als 
ein völlig garer Koks ohne Reste teeriger Bestandteile. Mangels 
schwerer brennbarer. Gase ist eine Verschmutzung der Zylinder 
nicht zu befürchten. Aus den Zahlen erkennt man die selbsttätige 
Regelung des Wasserstofigehaltes durch den Gang des Gaserzeugers. . 
Hoher Kohlensäuregehalt, ein Zeichen von zu heißem Gang infolge 
starker Schlackenbildung, steigert durch vermehrte Wärmeaus- 
strahlung die Dampfbildung und damit den Wasserstoffgehalt des 
Gases solange, bis eine Zersetzung der Schlacken infolge der stärkeren 
Dampfeinführung in die glühende Schicht stattgefunden hat oder 
auch bis die Schlacken mechanisch beseitigt sind. Die vermehrte 
Wasserstoffbildung sucht daher einen zu geringen Kohlenoxyd- 
gehalt auszugleichen, so daß der Gesamtheizwert des Gasgemisches 
nahezu gleich bleibt oder doch nur geringen Schwankungen unter- 
worfen ist. (Glasers „Ann. f. Gew. u. Bauw.“, 1. 3. 1909.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Drehstrombahnmotor mit Kurzschlußanker. Schnetzler. 

Die A.-G. Brown, Boveri & Co. baut neuerdings Drehstrom- 
bahnmotoren mit Kurzschlußanker, welche durch Anderung der 
aufgedrückten Spannung (Autotransformator) und Polumschaltung 
geregelt werden. Solche Motoren werden unter anderen zur An- 
wendung kommen bei der Simplonbahn (850 PS Stundenleistung, 
16/12/8/6 Pole) und bei einer spanischen Bahn (220 PS Stunden- 
leistung, 12/6 Pole). Das Gehäuse dieser Motoren ist ein Stahl- 
u mit welchem die Lagerschilder verschraubt sind. 
as Statorblech ist radial kurz und ohne Ventilationsschlitze aus- 
geführt. Der Rotor ist hingegen mit zahlreichen Lüftungsschlitzen 
und möglichst offen gebaut. Er saugt die Luft durch die offenen 
Lagerschilde an und wirft sie gegen die Statorbohrung. Die 
Rotorstäbe sind nur schwach isoliert und mit den Schlußringen 
durch dünne Blechverbinder von hohem Widerstand verbunden. 
Durch diese Konstruktion erhält der Rotor einen verhältnismäßig 
hoben Widerstand, der sich durch die beim Anlauf auftretenden 


; Erwärmung noch um 30 bis 50%, erhöht. Es wird biedurch erreicht, 
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daß der Motor sein Maximaldrehmoment beim Anlauf entwickelt 
und auf diese Weise für den Bahnbetrieb geeignet gemacht wird. 
Nachstehend einige Angaben über den oben erwähnten 220 PS- 
Motor. Ä 
Alle Werte sind auf die Stundenleistung bezogen. 


Polzahl- 4%: 3: 28 2.88 5 = % 12 6 
Leistung. - . s : see... PS 220 
Umlaunfszahl synchron . . . 2... U. p. M. 250 500 
Spannun V [100, 200, 290,1 550 
p Eunana a a a T L 360,450 | 
Periodenzahl . . . . x: 22.000. 25 
Schaltung . . : : : ee... A Y 
Umlaufszahl . . . . .- 22.20. ca. U.p.M. 220 465 
Schlüpfung . .. -s sss “ o 12 q 
Wirkungsgrad . . . 2... 5 o/o 80 8 
Leistungsfaktor. . . .» - - 2g o/o 90) 96 
Anzugsdrehmoment: Normaldreh- 
moment. . s.. e s o 3 — 1:8 — 
Netzseitiger Anlaufstrom: Nor- , 
malstrom . » ..... a — 17 — 
Anlaßspannung. . ...:.. - © 0/0 80 — 
Übertemperatur in Statorwicklung „ oC — 55 
$ „ Statorblech .. „ oC o — 30 
Gewicht ohne Vorgelege .... y kg 2500 
Gewicht pro PS Gl aw, kg 11:5 
Außendurchmesser . . . es... mm 970 


mm 1250 
(„E. T. Z.“ 8. 4. 1909.) 


Sohalttafeln, Sohalt- und Sioherungsapparate. 


Versuche über Kontakte im Apparatenbau. Meyer. Der 

Verfasser kommt u. a. zu folgenden Ergebnissen: ar 

1. Es gibt drei Hauptformen von Kontakten: a) Starke Kon- 
takte, bei welchen der Kontaktdruck durch unelastische Kräfte 
hervorgerufen wird; b) Kontakte mit innerer Federung; c) Kontakte 
mit äußerer Federung. Eine Erhöhung des Drucks vermindert den 
Kontaktwiderstand. 

2. Nach der Natur der Kontaktfläche kann man unterscheiden: 
a) Geschliffene (Schmirgelscheibe); b) feinkörnige (Sandstrahlge- 
bläse) und c) sehr fein eingeschliffene Flächen. Am besten sind b) 
und c), doch wird c) nur bei ie eigen verwendet. 

3. Dünne Überzüge von Zinn und Nickel wirken ausgleichend 
und verbessern die Kontakte. 

4, Kupfer—Kupfer gibt schlechte Kontakte, besser ist 
Messing—Messing, noch besser Messing—Kupfer. 

5. Bei sehr gut bearbeiteten Flächen wird der Kontakt durch 
eine Stanniolzwischenlage nur verbessert, wenn der Kontaktdruck 
verhältnismäßig hoch ist. Bei schlecht bearbeiteten Flächen wirkt 
Stanniol meist günstig. 


6. Luft, Sauggas, Säuredämpfe, Flüssigkeiten und Fette 
bilden durch Adhäsion am Metall Zwischenschichten, welche den 
Kontakt wesentlich beeinflussen. Sauggas und Säure verschlechtert 
sehr (besonders Kupfer, weniger Messing), Fett verbessert außer- 
ordentlich. 

. 7. Für die Prüfung von Kontakten gibt es zwei Methoden; 
a) Messung des Spannungsabfalles-— geeignet für Versuche; b) Messung 
der Übertemperatur als Funktion der Zeit bei konstantem Strom J 
— geeignet für Fabriksprüfung. 

8. Die Funktion 8 b) kann mit großer Annäherung durch eine 
togarithmische Kurve dargestellt werden. Der Beharrungszustand 
wird ausgedrückt durch 


stationäre Übertemperatur = 


Baulänge . . ren. 


J? 
. Beharrungskonstante. 

Für geringe Übertemperaturen, etwa bis 30° C und bei Ver- 
nachlässigung des Einflusses, welchen die Temperatur auf den 
Kontaktdruck hat, kann die Beharrungskonstante als Maß für die 
Güte des Kontaktes betrachtet werden. Bei größerem Temperatur- 
bereich scheint die Beharrungskonstante (4?/° C) nicht unveränder- 
lich zu sein, sondern mit wachsender Temperatur zuzunehmen. 

9, Wird bei Kontakten mit innerer Federung durch eine zu 
hohe Temperatursteigerung (Überlastung) die Klastizitätsgrenze, 
wenn auch nur für kurze Zeit überschritten, so spricht man von 
„Ermattung‘. Der Kontaktdruck bleibt dann dauernd kleiner, 
die Übertemperatur nimmt zu. Je höher die mechanische Bean- 
spruchung der Materialfaser desto geringere Übertemperaturen 
genügen zur Ermattung. Das Vorhandensein der Ermattung läßt 
sich daraus erkennen, daß die Erwärmung viel größer ist als der 
logarithmischen Kurve entspricht. 
| 10. Apparate sind in neuem, reinem Zustand einer Erwärmungs- 
prüfung zu unterwerfen, die bis zum Beharrungszustande fortzu- 
setzen ist. Maßgebend für die Güte des Kontaktes sind nur Über- 


temperatur und Spannungsabfall, nicht aber die Stromdichte. 


(E. T. Z“, 18. und 25. 3. 1909.) 
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Meoßapparate und Meßmethoden. 


Spannungsskala für den spezifischen Wattverbrauch von 
Glühlampen. I v es. Das BureauofStandards, Washington, 
benützt eine Anordnung von Hyde und Brooks, welche es 
ermöglicht, direkte Ablesungen der für einen bestimmten Watt- 
verbrauch pro KW erforderlichen Spannung und Kerzenstärke 
zu machen. Die erforderlichen Apparate sind ein Wattmeter mit 
einem Regulierwiderstand zur Veränderung der Spannung, welcher 
so angeordnet ist, daß durch Verstellung des Photometerschirmes 
der spezifische Wattverbrauch direkt abgelesen werden kann. Bei 
Kohlefadenlampen wurde für ein Meßbereich von 3'1 bis 36 W 

V, a wpe: 
vl vn. 
mittelt, mit einem Exponenten K = 3'5, aus welcher Gleichung 
die Spannung V, bei dem gewünschten Wattverbrauch durch die 
Versuchsanordnung leicht ermittelt werden kann. Die Versuchs- 
ergebnisse werden tabellarisch bezw. graphisch zusammengestellt 
und die Skala an einem, um seine Horizontalachse drehbaren Zylinder 
oberhalb des Photometerschirmes angebracht. Ein kleiner drehbarer 
Glasspiegel gestattet die direkte Ablesung der erforderlichen Span- 
nung mittels eines Zeigers am Photometerschirme, welcher dem 
Auge des Beobachters den betreffenden Punkt der „Spannungs- 
kurve” im Spiegel zeigt. Die Lampen können sodann nach ihrem 
spezifischen Wattverbrauch sortiert werden. In gleicher Weise kann 
auch die Änderung der Kerzenstärke bei verschiedenen Spannungen 
registriert und durch den Zeiger am Photometerschirme 
ermittelt werden. Durch Kombination der Voltskala mit der Watt- 
skala kann sodann 1. die Spannung für einen bestimmten Watt- 
verbrauch, 2. Kerzenstärke bei dieser Spannung bestimmt werden. 

(„El. World”, 25. 3. 1909.) 

Zur Messung des Koeffizienten der gegenseitigen Induktion 
kann nach Campbell die Schal- 
tung nach Fig. 2 dienen, welche 
sinusföormigen Zweiphasenstrom 
voraussetzt. Strom von einer 
Phase (A . cos p t) fließt durch die 
Primäre der Induktionsspule M, 
Strom der zweiten Phase (B sin p t) 
durch den bekannten Wider- 
stand R. Das Schwingungsgalva- 
nometer@ wird in der gezeichneten 


pro NK bei der Nennspannung V, die Beziehung 


Acos pt 


Weise mit M und R verbunden. Fig. 2. 
Wenn dasselbe Stromlosigkeit an- 
zeigt, so gilt die Beziehung R=-„-. p. M, wo p= 2an. 


B 

Die Ströme werden mittels eines elektrostatischen Volt- 
meters gemessen, das abwechselnd an die Widerstände r}, r, gelegt 
wird. Man kann dann den gegenseitigen Induktionskoeffizienten H 
aus dem Wert des Widerstandes R rechnen. Um den Einfluß von 
Selbstinduktion und verteilter Kapazität bei R zu kompensieren, 
sind Korrektionsfaktoren in die Rechnung einzusetzen. Die In- 
duktion l, soll zur Herstellung von genau 90° Phasenverschiebung 
zwischen den beiden Phasen dienen. Messungen mit reinen Sinus- 
strömen ergaben eine Genauigkeit von 1°/,,, mit Strömen von un- 
regelmäßiger Wellenform zeigten die Messungen bis zu 3% Ab- 
weichung. („The Electr.‘‘, Lond., 26. 3. 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmasohinen. 


Über Zentrifugalkupplungen. Fischer-Hinnen. Der 
Verfasser hat die in Fig. 1 schematisch dargestellte, von der Ma- 
schinenfabrik Oerlikon hergestellte Zentrifugalkupplung entworfen 
und empfiehlt die Verwendung derselben für Kurzschlußanker- 
Drehstrommotoren, Einphaseninduktionsmotoren, Motorgeneratoren, 
Zentrifugalpumpen und Textilmaschinen. Wie aus Fig. 3 ersichtlich, 
besteht die Kupplung | 
auszweiNaben A und B 
(welche auf die zu 
kuppelnden Wellen auf- 
gekeilt sind) mit ange- 
gossenen, allenfalls auf- 
geschraubten Kränzen. 
Am inneren Kranz sind 
diametral gegen über 
zwei Riemen befestigt, 
welche durch die Flieh- 
kraft nach außen ge- 
schleudert und gegen 
den äußeren Kranz ge- 
drückt werden und 


Fig. 3. 


letzteren infolge der Reibung mitnehmen. Jeder Riemen besteht 
aus zwei aufeinander geleimten Lederstreifen, allenfalls mit Eisen- 


blech-Zwischenbelag. Der Hauptgrundzug dieser Bauart liegt nach 
dem Verfasser darin, daß außer der Zentrifugalkraft noch der Luft- 
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druck kuppelnd wirkt. Es wird nämlich die Luft ausdemZwischenraum 
herausgedrückt, so daß der äußere Luftdruck den Riemen gegen den 
Kranz preßt. Der Verfasser führt folgende Vorteile seiner Bauart an: 

l. Die kuppelnde Kraft nimmt wegen des Luftdruckes 
rascher als quadratisch mit der Geschwindigkeit zu. Eine geringe 
Geschwindigkeitserhöhung genügt daher, um eine kräftige Ver- 
bindung zu erzeugen. L” 

2. Die Kupplung ist unempfindlich’ gegen Ungenauigkeit in 
der Montage. 

3. Die Kupplung wirkt als Rutschkupplung. Während 
nämlich bei normaler Belastung der Reibungsschluß ein sehr voll- 
kommener ist und die Schlüpfung nur 0'2 bis 0'30% beträgt, hat 
ein plötzlicher Anstieg des Widerstandsdrehmomentes eine stark 
erhöhte Schlüpfung zur Folge. Es werden daher durch das elastische 
Zwischenglied die Belastungsstöße vom Motor ferngehalten. 

Der Verfasser empfiehlt seine Kupplung, welche sich auch 
als Riemenscheibenkupplung ausführen läßt, für Leistungen bis 
50 PS bei 800 bis 3000 Umdrehungen pro Minute. Bei größeren 
Leistungen bezw. kleineren Drehzahlen sind reine Zentrifugal- 
kupplungen geeigneter. i 

Für Kurzschlußankermotoren wird die Kupplung in Ver- 
bindung mit Stern-Dreieckumschaltung verwendet und so eingestellt, 
daß der Schluß etwa bei jener Geschwindigkeit erfolgt, bei welcher 
der Motor sein maximales Drehmoment (Kippdrehmoment) ent- 
wickelt, d. i. bei etwa 75 bis 87%, der Synchrongeschwindigkeit 
Es entstehen dann zwei Stromstöße: 1. beim Einschalten J, = 
= z Xx Normalstrom und 2. beim Umschalten auf Dreieck J, = 
= y X Normalstrom. Der erste dieser Stromstöße ist von Be- 
lastung und Kupplung ganz unabhängig. Hat der Motor z. B. einen 
Kurzschlußstrom = 6 x Normalstrom, so ist der erste Stromstoß 
J, = 058x 6 x Normalstrom = 3'5 x Normalstrom. Beträgt das 
Anzugsmoment bei Dreieckschaltung = Normaldrehmoment, 30 
reduziert sich dasselbe bei Sternschaltung auf etwa 35°, des Normal- 
drehmoments. Das Drehmoment des Motors steigt nun mit zu- 
nehmender Geschwindigkeit, bis es bei 75 bis 87°% der Synchron- 
geschwindigkeit seinen Höchstwert erreicht. Dieser betrage bei 
Dreieckschaltung 2-2 x Normaldrehmoment; er wird daher bei 
Sternschaltung ca. 77%, des Normaldrehmoments betragen. Wie 
die Erfahrung gezeigt haben soll, genügt dieser Wert, um die Arbeits- 
maschine unter voller Last durchzuziehen, weil die Schwungmassen 
mitwirken; es wird sich aber empfehlen, die Umschaltung auf 
Dreieck gleichfalls bei 75 bis 87%, Synchrongeschwindigkeit vor- 
zunehmen, wodurch das Drehmoment wesentlich gesteigert wird 
und der Motor rasch auf seine Vollastumlaufszahl kommt. Der 
Stromstoß. der hiedurch entsteht, ist ca. 2'5 bis 34 x Normalstrom. 
Die Zentrifugalkupplung verringert also nicht die absoluten Werte 
der Stromstöße, sondern bewirkt nur ein rascheres Abdämpfen 
des ersten Stromstoßes und außerdem eine Erhöhung des für den 
Anlauf der Arbeitsmaschine disponiblen Anzugsdrehmoments. 

(„E. T. Z.“, 25. 3. 1909 und 1. 4. 1909.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 

Elektrische Oberieitungs- Automobillinien. L. Stoll. Die 
Errichtung elektrischer Oberleitungs-Automobillinien kommt in 
allen jenen Orten in Betracht, bei welchen der Bau von Straßenbahn- 
linien infolge der geringeren Verkehrsdichte nicht rentabel ist. da das 
Anlagekapital nur etwa ein Drittel desjenigen von Schienen- 
straßenbahnen beträgt; weitere Vorteile sind: das Anpassen an 
jeden Straßenverkehr, Geräuschlosigkeit des (sanges, geringerer 
Stromverbrauch und Betriebskosten pro gefahrenen Platzkilometer. 
Letzterer Vorteil ergibt sich aus folgender Erwägung: Rechnet 
man den Stromverbrauch pro Tonnenkilometer in der Ebene bei 
Straßenbahnwagen mit 40 bis 45 W/Std., bei dem Oberleitungs- 
Automobil mit 50 bis 55 W/Std., berücksichtigt jedoch das Gewicht 
und Anzahl der Sitzplätze beim Straßenbahnwagen mit 8000 ky 
und 36 Plätzen, beim Elektro-Automobil mit 2500 kg und 24 Plätzen, 
so ergibt sich ein Stromverbrauch von 10 W/Std. beim Tramway- 
waggon und 6'3 W/Std. beim Selbstfahrer. Die Kosten der Gummi- 
bereifung sind niedriger als beim Benzin-Automobil wegen des 
geringeren Eigengewichtes und des sanfteren Anfahrens; man kann 
daher die Lebensdauer der Reifen mit 25 bis 30.000 km statt 15 bis 
16.000 km Fahrkilometern beim Benzinwagen ansetzen. so daß auf 
den Wagenkilometer 7 bis 9 h Gummikosten entfallen. 

Die Betriebskosten pro Wagenkilometer berechnen sich 
folgendermaßen: i 


Stromkosten . , 3 bis 5h 
Gummibereifung Tas Abi 
Personalkosten . . 2 2 oo on T Ty 
Reparaturen (am Wagen und Oberleitung) 3. 4. 
Unkosten für Verwaltung. Versicherung usw. It 
21 bis 20 h 


im Durchschnitt, daher mit 25 h pro Wngenkilometer. l 
4 ber die praktisch erzielten Betriebserfolge des Oberleitungs- 
Automybilsystems „‚Mere.-des Electrique-Stoll‘‘ der Osterr. Daimler- 
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Motorengesellschaft liegen folgende Ergebnisse vor: Die 3 km lange 
Linie Bahnhof Gmünd— Stadt Gmünd hat trotz des 
geringen Fahrpreises von 10 h bezw. 6 h für Kinder und Arbeiter 
und des hohen Stromtarifes von 30 h pro KW/Std. einen Überschuß 
ergeben und wurden bereits im ersten Betriebsjahre statt der präli- 
minierten Zahl von 24.000 Personen die vierfache Anzahl 
befördert. 

Die nächsterbaute Linie von Klosterneuburgnach 
Weidling, welche seit Mai 1908 im Betriebe steht, hat in den 
ersten sieben Monaten bereits die im Kostenvoranschlag eingesetzte 
Beförderung von 120.000 Personen mit 50.000 überschritten. Die 
Gemeinde Wien hat im Oktober 1908 im Anschlusse an die Städtischen 
Straßenbahnen die zweigeleisige Automobillinie ‚Pötzleinsdorf— 
Salmansdorf‘‘*) errichtet. Zurzeit sind zwei Linien, eine in B u d- 
weis, die andere von Preßburg nach Eisenbrünnl (6 km) in Aus- 
führung begriffen. (,‚Mitteil. des Ver. f. d. Förd. des Lokalb.- 
u. Straßenbahnw.‘‘, H. 3, 1909.) 


Elektrische Apparate, 


Zündkerze der Mica Core Manufacturing 
Company in New York. Diese Firma verfertigtf 
eine Kerze (Fig. 4), bei welcher die Länge der 
Zündfunkenstrecke sehr leicht geändert werden kann. 
Die in einem Isolierkörper aus Mica steckende 
zentrale Elektrode ist an ihrem unteren Ende mit 
einem senkrecht abstehenden Elektrodenstift ver- 
sehen. Der Zündfunke springt zwischen der Spitze 
dieses Stiftes und dem Rande der exzentrischen 
Bohrung am unteren Ende des Kerzenmantels über. 
Durch Verdrehung der Micahülse mit der inneren 
Elektrode kann die Länge der Funkenstrecke ge- 
ändert werden, wobei im allgemeinen bei Verwendung 
eines Magnetinduktors als Zündstromquelle die größte 
Funkenstreckenlänge und bei einer Batteriezündung 
die kleinste Funkenstreckenlänge eingestellt wird. 
Diese äußersten Stellungen der zentralen Elektrode 
sind durch Marken am Sechseckkopf des Mantels erkeuntlich 
gemacht, so daß man die Verstellung der Elektrode vornehmen 
kann, ohne die Kerze vom Zylinder entfernen zu müssen. 

(„The Horseless Age“, 1909, Nr. 5. 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Die lichtelektrischen Erscheinungen von Kalium-Natriun- 
Legierungen hat Fleming nachgewiesen*). In ein Glasrohr, das 
ein mit den Elektroden a, b verbundenes Pt-Blech enthält, wird 
nach vorhergehender gründlicher Reinigung und Trocknung Leucht- 
gas eingelassen und dann durch Neigung von dem im weiteren Glas- 
rohrteil unter Petroleum aufbewahrten K und Na einige Stückchen 
in den vorderen Teil der Röhre heruntergelassen, wo sie sich bei 
Erhitzung zu einem 10 bis 15 cm langen Spiegel legieren, der mit den 
Elektroden c, d verbunden wird. Das Rohr wird dann evakuiert 
und nach Legierung der beiden Metalle zugeschmolzen. Werden 
dann a, b einerseits und c, d andererseits mit einem Galvanometer 


Fig. 4. 


Fig. D. 


verbunden und auf die Legierung ein Lichtstrahlenbündel geworfen 
so zeigt das Galvanometer einen Strom von der Richtung an, als 
ob von der Legierung aus negative Elektrizität zu dem Pt-Blech 
übertreten würde. Die hiedurch geweckte EMK betrug zwischen 
045 und 0°6 V und der Strom 5'4 Mikroampere, so daß der Wide r- 
stand des Rohres 74.00 Ohm betragen würde. Die blauen Stahlen 
(ultraviolette werden durch das Glasrohr abgehalten) zeigen die 
größte Wirkung, gelbe Strahlen fast gar keine; bei polarisiertem 
Licht ist die Wirkung am stärksten, wenn die Polarisationsebene 
senkrecht zur Einfallsrichtung liegt. Ein magnetisches Feld parallel 
zur Oberfläche der Legierung vermindert den lichtelektrischen Effekt, 
weil die elektromagnetiven lonen, die von der Legierung ausgchen, 
von ihrem Weg abgelenkt werden. Die Wirkung wird stärker, 
wenn man die Legierung auf cin hohes negatives Potential ladet, 
woraus man schließen konnte, daß eine an die Elektroden ange- 
legte EMK nur Strom in einer Richtung durchläßt. Die Versuche 
haben dies bestätigt und Fleming verwendet daher den Apparat 
als Anzeigeinstrument bei drahtloser Telegraphie. 
(„The Electr.”, Lond. 12. 3. 1909.) 


Uber die lichtelektrische und aktinodielektrische Wirkung 
bei den;Erdalkaliphosphoren. P. Lenard und Sem Saeland, 
Heidelberg. Die lichtelektrische Wirkung ist die einzige 
bekannte Wirkung des Lichtes auf Metall und Metallsulfid und wird 


+) Vergi. „E&E. u. M.“ 1909, S. 305 
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bei dem noch zu konstruierenden Mechanismus der Erregung 
der Phosphore in erster Linie in Betrachtkommen. Lenard 
und Sem Sacland berichten nun über interessante Versuche, 
die sie zur Klärung der auf die genannten Erscheinungen bezügliche 
Fragen unternommen haben. Sie fanden tatsächlich. daß licht- 
elektrische Wirkung und Phosphoreszenz aufs engste miteinander 
zusammenhängen. Hiebei erstreckt sich die lichtelektrische Wirkung 
nicht auf den ganzen Phosphor, sondern nur auf diejenigen seiner 
Atomgruppen, die auch das wirksame Metall enthalten und die 
Zentren der Lichtemission bilden. Die Elektrizitätsverschiebung 
in den Zentren, die dabei auftritt, kann alslichtelektrische 
Polarisation der Zentren bezeichnet werden. Die Vorstellung. 
die man sich vom Mechanismus der Phosphoreszenz machen kann, 
ist folgende: Die durch Licht oder Kathodenstrahlen stattfindende 
Erregung des P’hosphors besteht in der Polarisation der Zentren, 
i. e. in dem bleibenden Austritt von Quanten (Elektronen) aus 
Metallatomen der Zentren. Wird der Austritt durch Licht bewirkt, 
so handelt sich eben um die sogenannte lichtelektrische Wirkung. 
sind Kathodenstrahlen die Ursache, so wirkt die sekundäre Kathoden- 
strahlung. Es treten hiebei stets mehrere Elektronen aus dem Metall- 
atom aus, deren Rückkehr die Lichtemission des Phosphors bewirkt, 
solange noch ein Elektron im Metallatom fehlt. Aus dieser Vor- 
stellung sind manche spektrale Figentimlichkeiten der V’hosphores- 
zenz zu erklären. Der Umstand, daß bei der Erregung eines Phosphors 
durch Kathodenstrahlen eine Mindestgeschwindigkeit dieser Strahlen 
aotwendig ist, findet seine Erklärung in Oberflächenschichten. Fine 
besondere Wirkung des Lichtes auf Phosphore, insbesondere des 
roten (auslöschenden) Lichtes. besteht, wie Lenard und Sem 
Saeland zuerst zeigten, in einer kurzdauernden Flektrizitäts- 
bewegung (Tonenverschiebung), die in ihnen eintritt. wenn sie sich 
in einem elektrischen Felde befinden und belichtet werden. Man 
kann diese Wirkung als aktinodielektrische Wirkung 
bezeichnen. Mit der Phosphoreszenzfähigkeit scheint sie in keinem 
besonders engen Zusammenhange zu stehen. Nach allem ist also 
die Phosphoreszenz als eine lichtelektrische Erscheinung anzusehen. 


(Ann. d. Phys.‘ Nr. 3, 1909.) 


Verschiedenes. 


Elektrische Anlage mit Windmotorantrieb. Bei der Firma 
('hilds & Co. in Willesden Green (Irland) wird die elektrische 
Beleuchtung und ein Teil der motorischen Kraft, z. B. elektrische 
Aufzüge einem von einem Windrad angetriebenen Generator ent- 
nommen. Das Rad sitzt auf einem 15 m hohen Turm aus Eisen- 
konstruktion. Mit Hilfe dreier einstellbarer Steuer stellt sich das 
Windrad immer senkrecht zur Windrichtung; durch Spannen eines 
Seiles lassen sich die Steuerflügel abheben und das Rad feststellen. 
Wenn im Betrieb die Windgeschwindigkeit über ein bestimmtes 
Maß ansteigt, so drehen die Steuertlügel das Rad aus der Vertikal- 
ebene allmählich heraus. so daß die auf die Windradwelle übertragene 
Leistung gewisse Grenzen nicht überschreiten kann. Durch einen 
Riemen wird die Arbeit der Windradwelle auf die vertikale Welle 
der Gleichstrommaschine übertragen, die innerhalb 800 und 1600 
Touren. 130 V, 2 KW bis maximal 5 KW leistet. Alle Wellen laufen 
in Kugellagern. Zur Konstanthaltung der Spannung ist ein in sechs 
Stufen geteilter Feldregulierwiderstand angeordnet, welche nach 
Maßgabe der vom Windrad abgegebenen Leistung durch Relais 
in entsprechender Weise ein- und ausgeschaltet werden. Die Dynamo 
ist über einen automatischen Schalter mit einer Batterie zur Strom- 
lieferung in windstillen Betriebspausen verbunden, wobei die Ein- 
richtung so bemessen ist, daß bei Überschreitung von 10 km Wind- 
geschwindigkeit die Batterie geladen wird. Die Anlage gibt 
jährlich 1500 KW/Std. ab, die Anlagekosten (ohne Batterie) werden 
mit K 3600 angegeben. 


Über einen elektrischen Schrägaufzug auf der Haldenanlage 
der Österreichischen Alpinen Montangesell- 
schaftin Donawitz berichtet die Ost. Z. f. Berg- u. Hüttenw.‘“. 
Der Aufzug dient zum Transport vonAbfallmaterialien, wie Schlacken. 
Sand und Aushubmaterial. ist 344 m lang. unter 20° gegen die 
Horizontale geneigt und fördert 130 m hoch. Die Förderung erfolgt 
mittels je eines auf- und abwärtsgehenden Aufzugsplateauwagens 
mit je einem Transportwagen. der durch eine von einem 12 PS, 
22)  V-Gleichstrommotor angetriebenen Wind bewegt wird. Die 
Bahn des Aufzuges ist zweigeleisie miteinander greifenden Geleisen 
von 1300 mm Spurweite und 900 mm Geleisemittelentfernung aus- 
geführt. In ihrer Mitte befindet sich eine Ausweiche von 120 m 
Länge und 555 m größter Geleisemittelentfernung. Die Förder- 
seile sind zwischen den Querschwellen in Abständen von etwa 
15 m dureh Tragrollen gestützt, die mit. Metallbüchsen auf festen 
Achsen laufen. An der Aufgabestation liegen die Schienen des 
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Aufzugsplateauwagens mit jenen des Zufuhrgeleises in einer 
Ebene. 

Der mechanische Teil der Fördermaschine besteht aus einem 
Förderhaspel mit zwei Seiltrommeln von 3 m Durchmesser und 
1-27 m Breite. von denen die eine auf der Welle verstellbar, die andere 
fest ist. Die lose Trommel besitzt eine Bandbremse, die mittels 
Fußtrittes. Schraubenspindel und Handrades vom Führerstand 
aus betätigt werden kann. Ihr Antrieb erfolgt durch den Motor über 
ein doppeltes Vorgelege, auf deren Welle eine zweite, durch einen 
Elektromagneten betätigte Bandbremse sitzt. Die Förderlast be- 
trägt 18 £, die Fördergeschwindigkeit 1:55 bis 225 m pro 
Sekunde. 

Der durch’eine elastische Kupplung mit der Antriebswelle 
gekuppelte Motor ist ein sechspoliger Gleichstrommotor mit Neben- 
schlußerregung für eine Leistung von 150 PS bei 220V und 480 Touren 
pro Minute. Er läuft auch bei 700 Touren und bei Stromstärken 
bis zu 800 A funkenfrei. Die Widerstandsschaltung wird in einem 
Kontroller vorgenommen, dessen Steuerung von dem im Stockwerk 
über dem Maschinenraum angeordneten Führerstand mittels Ge- 
stänge und Zahnradübersetzung erfolgt. Hier befindet sich auch der 
zur Regulierung der Tourenzahl des Motors vorgesehene Feldwider- 
stand. Die zur Betätigung der auf der Vorgelegewelle angeordneten 
Bandbremse dienende elektromagnetische Bremse ist als Topf- 
magnet ausgebildet. Zur Vermeidung von Stößen ist eine nach beiden 
Richtungen wirkende Luftdämpfung vorhanden. 

Die Dauer einer Fahrt beträgt im Mittel 3 Minuten. wovon 
20 Sekunden auf das Anfahren mit Ankerwiderstand. 20 Sekunden 
auf die Geschwindigkeitssteigerung. 2 Minuten auf die Fahrt mit 
voller Geschwindigkeit und 20 Sekunden auf das Abstellen ent- 
fallen. Die Pausen zwischen zwei Fahrten sinken bei vollem Betriebe 
auf 1 Minute. Die mittlere Klemmenspannung des Motors beträgt 
210 V. Beim Anfahren und Beschleunigen betragen die Stromstöße 
zirka 650 bis 800 4. 

Der mechanische Teil der Fördermaschine wurde von der 
Maschinen- und Waggonbaufabriks- Aktiengesell- 
schaft in Simmering geliefert. der elektrische Teil von der 
Vereinigten Elektrizitäts-A.-G. Wien. 


Chronik. 


Der Verband Deutscher Elektrotechniker ladet die Mit- 
glieder des Elektrotechnischen Vereines in Wien zur Teilnahme 
an seiner XVII. Jahresversammlung ein, welche in Köln a. Rlı. 
vom 2. bis 5. Juni 1909 stattfindet. Anmeldekarten liegen im 
Vereinsbureau auf. 


Auf der Tagesordnung stehen unter anderem folgende 
Vorträge: 

Stadtbaurat a. D. Th. Koehn, Berlin-Grunewald: „Die 
neuen großen europäischen Wasserkraftanlagen und ihre wirt- 
schaftliche Bedeutung“. Ingenieur C. von Groddeck, Essen 
a. d. Ruhr: „Die Bedeutung der Dampfturbine für die Elektro- 
technik“. Dr. E. Rosenberg, Manchester: „Turbogeneratoren 
der British Westinghouse Co.. Über-Ingenieur Ziehl, 
Berlin : „Uber Gleichstrom-Turbodynamos*®. Dr. Ing. K. Fischer, 
Hamburg: „Starkstromkondensatoren System Meirowsky“. Prof. 
Dr. Bermbach, Köln a. Rh.: . Eine Universalbogenlampe mit 
parallelen Kohlen, selbstregelnd, ohne Regelwerk“. Dipl. Ing. 
Libesny, Berlin: „Die weitere Entwicklung der Metallfaden- 
lampen auf Grund der Erfahrungen des letzten Jahres“. Ingenieur 
Graf Arco, Berlin: „Das neue Telefunken-System“. Ober- 
Ingenieur Krämer, Frankfurt a. M.: „Eine neue Maschine für 


konstanten Strom und deren Anwendungsweise speziell für Puf- 
ferung in Gleichstromanlagen“. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich-Ungarn. 
a) Österreich. 


Klagenfurt. (Eine Wörtherseebahn.) Wie das 
„N. Wr. Tgbl.“ mitteilt. hat mit Beginn des heurigen Jahres der 
Gemeinderat von Klagenfurt die bisher im Privatbesitze befindliche 
Pferdebahn von Klagenfurt-Bahnhof durch die Stadt zum Wörther- 
see in das städtische Eigentum übernommen. und zwar mit der 
Absicht, die Elektrifizierung der Bahn Klagenfurt-Bahn 
hof—Schwimmschuleam Wörthersee noch im'Laufe 
dieses Jahres in Angriff zu nehmen. Die Alpenländische 
Baugesellschaft ist nun mit dem Angebote an den Klagen- 
furter Gemeinderat herangetreten. die *bezeichnete ~» Linie bis 
Pörtscehaeh am Wörthersee auszubauen. Im Zusammenhange 
mit diesem Projekt steht ein anderes Projekt derselben Gesellschaft. 
Ks betrifft den Bau einer elektrischen Bahn rund um 
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denWörthersee von Klagenfurt über Pörtschach 
nach Velden und am Südufer des Sees über Maria-Wörth— 
Reifnitz zurück nach Klagenfurt. 


Salzburg. (Elektrische Bahn.) Das k. k. Eisenbahn- 
ministerium hat angeordnet, daß die technisch-polizeiliche Prüfung 
für die Teilstrecke vom Bahnhofsvorplatze in Salzburg bis zum 
Platzl vorgenommen werde. Im Falle eines günstigen Ergebnisses 
ist der Betriebskonsens für diese Teilstrecke zu erteilen. 

Wir haben die Konzession zum Baue und Betriebe dieser 
normalspurigen elektrischen Kleinbahn im H. 4, S. 101, 1909 
mitgeteilt. 

Geplante Elektrizitätswerke der k. k. Staatsbahnen. Wie wir 
schon wiederholt berichtet haben, beabsichtigt die Staatsbahn- 
verwaltung bei der Arlbergbahn und anderen Linien in den" Alpen- 
ländern den elektrischen Betrieb einzuführen. Zu diesem Zwecke 
sind bereits umfassende Studien und Vorarbeiten im Gange und 
schon mehrere Projekte für Ausnützung der vielen zur Verfügung 
stehenden Wasserkräfte Tirols usw. ausgearbeitet worden. Der 
„Wr. Ztg.“ wird diesbezüglich aus Innsbruck geschrieben, daß am 
21. v. M. im Ö tz ta le die kommissionelle Begehung zwecks Fest- 
stellung der Anlagen der dort zu errichtenden Elektrizitätswerke 
stattfand, welche die Kraftquellen zum elektrischen Betriebe der 
Arlbergbahn teilweise abgeben sollen. Ein großes Werk soll in 
nächster Nähe der Station Ötztal errichtet werden. In Kematen 
bei Innsbruck plant man ebenfalls ein großes Werk; hiefür soll im 
nahen Ober-Perfuß ein großes Wasserreservoir angelegt werden, 
wodurch man für den Bedarfsfall 12.000 PS erzielen könnte. Am 
26. und 27. v. M. wurden mit den interessierten Gemeinden die 
Vorerhebungen gepflogen. Neu ist das Projekt der Staatsbahn- 
verwaltung, am Lofer-Bache (Hasel-Ache) bei Weidring und 
Lofer ein Wasserkraftwerk zu bauen. Bei diesem Projekte ist 
besonders der Plan interessant, den Abfluß des Pillersees durch 
Einbau einer 25 m hohen Talsperre nächst St. Adolari abzusperren 
und so ein Becken zu bilden, das den Spiegel des Pillersees selbst 
noch um einige Meter hebt. Die aus diesem Speicher. der 8,000.000 m? 
Wasser enthält, gewonnene Wassermenge verbürgt eine konstante 
leistung von rund 1100 PS. Weiter unten in der zweiten Grefälls- 
stufe soll ebenfalls durch eine Sperrmauer Raum zur Unterbringung 
von 134,000.000 m? Nutzwasser geschaffen werden. Die Leistung 
dieses Werkes wird durch 122 Tage im Winter mit rund 4100 PS 
und den Rest des Jahres mit 3170 PS bei 2:58 m?/Sek. angesetzt. 
(Vergl. „E, u. M.“ 1908, S. 567, 755 und 967.) 


b) Ungarn. 


Budapest. (Eröffnungderelektrischen Lokal- 
bahn Budafok—Nagyteteny.) Die technisch-polizeilich® 
Begehung der von Budafok bis Nagyteteny führenden, 
45 km langen, mit Oberleitung eingerichteten elektrischen Lokal- 
bahn wurde am 24. April d. J. durchgeführt und die Bewilligung 
zur sofortigen Inbetriebsetzung erteilt. Die neue Bahn wurde am 
25. April d. J. dem allgemeinen Verkehre eröffnet. Die Züge ver- 
kehren alle 20 Minuten. Mr. 


p Csikszereda. (ElektrischeBeleuchtung.) Die Stadt 
(sikszereda hat die Einführung der elektrischen} Beleuchtung be- 
schlossen und für die einschlägigen Arbeiten das Angebotsverfahren 
eingeleitet, Mr. 


‚ Zágráb (Agram). (Konzessionsurkunde der 
Zägräber elektrischen Straßenbahnen.) Mit Bezug- 
nahme auf unsere Mitteilung im Heft 39, Seite 843, 1908 wird 
uns berichtet: Der ungarische Handelsminister hat der könig- 
lichen freien Hauptstadt Zágráb für die schmal (1 m) spurigen, mit 
Oberleitung einzurichtenden elektrischen Eisenbahnlinien die 
Konzessionsurkunde erteilt. Kraft dieser Urkunde übernimmt die 
genannte Hauptstadt die Verpflichtung bezw. erhält dieselbe das 


' Recht, folgende bestehende Linien auf elektrischen Betrieb um- 


zubauen : 1. Die von der Bierbrauerei über die llica bei Maximir 
führende Linie, welche zugleich bis zu der am westlichen Ende 
der Hauptstadt befindlichen Artillariekaserne verlängert und 
deren von der Kolodvorska cesta (Kolodvorer Zeile) bis zur 
Draskovitera ulica (Draskoviögasse) führende Strecke mit zwei 
Geleisen versehen werden soll; 2. die von der Kolodvorska cesta 
bis zum Aufnahmsgebäude der k. k. priv. Südbahngesellschaft 
ende Flügellinie, welche mit zwei Geleisen ausgebaut werden 
soll; 3. die vom Jelačičertrg (Jelacicplatz) bis zum Aufnahms- 
gebäude der königl. ung. Staatseisenbahnen führende Flügellinie; 
. die über die Frankopanska ulica entlang der Savska cesta bis 
zur Savebrücke führende Linie sowie die hier herzustellende 
Betriebsstation. 
Ferner folgende neue elektrische Linien herzustellen : 


a) eine abzweigend von der Linie 1 über die Jelisovina ulica, 


kukoviteva ulica, Boskoviteva ulica und die Draskoniceva ulica 
8 zum Ansschluß an die Linie 1 führende Linie, 
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- b) eine von der Linie 1 abzweigend vom Jelačič latz über 
dem Kaptol bis zum Friedhof führenden Linie. Sämtlic! e Linien 
müssen bis 15. April 1912 dem öffentlichen Verkehre übergeben 
werden. Mr. 


Literatur-Bericht. 


Bei der Redaktion eingegangene Werke etc. 
(Die Redaktion behält sich eine ausführliche Besprechung vor.) 


Das Regulierproblem in der Elektrotechnik. Von 
Dr. Ing. A. Schwaiger. Mit 28 Abbildungen im Text. Preis 
geheftet Mk. 2:80, gebunden Mk. 3:60. Verlag von B. G. Te ubner. 
Leipzig 1908. 

Anleitung zur Durchführung von Versuchen au Dampf- 
maschinen und Dampfkesseln. Zugleich Hilfsbuch für den 
Unterricht in Maschinenlaboratorien technischer Lehranstalten. 
Von F. Seufert. Zweite, erweiterte Auflage. Mit 40 Text- 
figuren. Preis gebunden Mk. 2. Verlag von J. Springer. 
Berlin 1909. 

Die Gasmaschine. Ihre Entwicklung, ibre heutige Bauart 
und ihr Kreisprozeß. Von R. Schöttler. V. umgearbeitete 
Auflage. Mit 622 Figuren im Text und auf 12 Tafeln. Preis 
gebunden Mk. 20. Verlag von J. Springer. Berlin 1909. 

Neuerungen im Bau von Feldmagneten und Magnet- 
gestellen für elektrische Maschinen. Von Ing. W. Wolf. 
Mit 66 Abbildungen. Preis Mk. 1. Verlag von Hachmeister 
& Thal. Leipzig 1908. 

Über den Aufbau moderner Schalt- und Apparaten- 
tafeln. Von J. Schmidt. Mit 51 Abbildungen. Preis Mk. 1:20. 
Verlag von Hachmeister & Thal. Leipzig 1908. 

Über Fehlerortsbestimmungen an Kabelleitungen. Von 
Oberbahnmeister Gollmer. Vorsteher der Eisenbahn-T'elegraphen- 
werkstätte in Altona. Mit 14 Abbildungen. Preis Mk. 1. Verlag 
von Hachmeister & Thal. Leipzig 1908. 

Transportable Akkumulatoren für elektrische Be- 
leuchtung unter besonderer Berücksichtigung der Akkumulatoren 
für Bergwerks-, Theater,» Kutschwagen- und Automobil- 
beleuchtung, sowie elektrischer Taschenlampen. Von J. Hortens. 
Mit 49 Abbildungen Preis Mk. 1:50. Verlag vonHachmeister 
& Thal. Leipzig 1908. 

Elektrische Einrichtungen in Landhäusern und Villen. 
Von J. Ziekenheimer. Mit 23 Abbildungen. Preis Mk. 1.—. 
Verlag von Hachmeister & Thal. Leipzig 1908. 


Besprechungen. 


„Manuel pratique de Galrvaunopl'stie et de Dépôts 
electrochimiques* par Andre Brochet, docteur és sciences, 
chargé des conférences et des travaux pratiques d'électrochimie 
industrielle à l'ecole des physique et de chimie. 

Preface de Mr. Haller de l'institute de France, 1908. 

1. Volume in 16 de 424 pages avec 148 Figures. 

Cartonné Fr. 5:—, Librairie J. B. Baillière et fils 
19 rue Hautfeuille, à Paris. 

Obwobl wir im Deutschen eine hübsche Anzahl von Werken 
über diesen, 1837 von Moritz Hermann Jacobi in St. Peters- 
burg und einige Monate später von Spencer in Liverpool er- 
fundenen Zweig der Elektrotechnik besitzen (wir verweisen hier 
besonders auf die unten anzuführenden Werke von Wiener 
Autoren), so scheint uns doch — angesichts der vollständigen 
Neuheit des französischen Werkchens, ferner in Anbetracht der 
hohen Vollendung, deren sich die Industrie dieses Genres gerade 
in Frankreich erfreut und — last not least — des billigen Preises 
dieser Schritt deren Empfehlung nicht überflüssig zu sein. 

Die Franzosen sind einmal Meister in der Darstellung, 
sei es nun auf dem Gebiete der exakten Wissenschaften, der 
technischen oder historischen Literatur. Die Einleitung des 
Mr. Haller vom Institut de France beweist, daß unsere Wür- 
digung der französischen Autoren keine Übertreibung enthält. 
„Jede Industrie (meint Haller) muß von Zeit zu Zeit ein Er- 
frischungsbad im Jungbrunnen der reinen Wissenschaft nehmen, 
aus der sie hervorging, sonst droht ihr eine Verirrung auf die 
Seitenpfade der Empirie.“ Mr. Brochet wußte nun die Lehren 
der Theorie mit jenen der technischen Anwendungen entsprechend 
seiner Fundierung und seiner praktischen Tätigkeit zu ver- 
schmelzen. Er wußte unter den vielen Formeln für die in dieser 
Technik anzuwendenden Prozesse eine richtige Auswahl zu treffen 
und hat entgegen der Geptlogenheit der Industriellen, daß sie 
dem Spruch des Mephisto folgen: „Das Beste, was du selber 
weißt, darfst du dem Bübchen doch nicht sagen“ — sein Bestes, 
und zwar sehr hübsch illustriert, dem Buche anvertraut. Die 
neuesten Ansichten über das Wesen der Elektrolyse hat Mr. Br o- 
chet seinen Lesern nicht vorenthalten. 
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HE ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVI. Jahrgang, Heft 19. 


Aus der Einteilung, die er dem Stoffe gegeben, wird man 
ersehen, daß unsere Schätzung der hier gebotenen Belehrung 
nicht unangemessen ist. / 

Die einzelnen Kapitel des Werkes lauten: I. Theorie und 
Allgemeines. II. Installation des Ateliers. III. Elektrochemische 
Niederschläge. IV. Galvanoplastik. V. Dosierung der anzuwen- 
denden Stoffe und endlich allgemeine praktische Instruktionen 
fachlicher Natur. In allen Kapiteln sind die neuesten Erfahrungen 
auf diesem Gebiete dargeboten; ja zuweilen — wie zum Beispiel 
in Sachen der Elektrotypie — wird sogar eine gewisse 
Zukunftsmusik angestimmt. 

Für jeden Elektrochemiker und Elektrometallurgen empfiehlt 
sich das Buch durch die angedeuteten Vorzüge. 

Die oberwähnten deutschen Werke sind: 

Weiß: „Die Galvanoplastik‘“‘, Wien 1896. 


Pfannhauser: „Elektroplattierung, Galvanoplastik, 
Metallpolierung‘“‘, Wien 1900. 
Hartmann: „Das Verzinnen, Verzinken usw“. 


Wien 1892. Hofrat Kareis. 

„Jahrbuch der österreichischen Elektrizitätswerke und 
elektrotechnischen Industrie sowie der Straßenbahnen und 
elektrischen Kleinbahnen Osterreich-Ungarns“. Herausgegeben 
von Radolf Hanel. Preis K 5, Kompaßverlag, Wien 1. 

Der Jahrgang 1909 dieses Nachschlagewerkes enthält unter 
den Abteilungen: H.1 elektrische Zentralen, H. 2 elektrische 
Bedarfsartikel (Kabel, Glühlampen, Akkumulatoren, Elektro- 
motoren, Telepbon usw.), ein Firmenregister, das weit- 
gehenden Ansprüchen genügt. Die ausführlichen Daten, die von 
jeder Firma gebracht werden (Inhaber, Prokuristen, Telegramın- 
adresse, Telephonnummer, Arbeiterzahl, motorische Kraft, Strom- 
abgabe, Zahl der Glühlampen und Motoren, Stromart, Spezial- 
erzeugnisse, Export usw.), sind durch Aussendung von Fragebogen 
beschafft worden. 

Der neue Jahrgang wurde vervollständigt und verbessert. 
Besonders wertvoll ist dasWarenverzeichnis, welches unter 
mehr als 4500 alphabetisch geordneten Artikeln die österreichischen 
Erzeuger registriert. Dem Jahrbuche ist eine internationale 
Statistik über die elektrischen Zentralen, elektrotechnische 
Industrie, Telephonstatistik, Produktion, Betriebszähblungen, 
Kartelle, Straßen- und elektrischen Kleinbahnen usw., ferner 
eine eingehende Besprechung aller österreichisch-ungarischen 
Aktiengesellschaften der Branche sowie schließlich ein Schema- 
tismus mit den Personalien der Ministerien, der Handels- und 
Gewerbekammern und der industriellen Vereine beigegeben. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 


(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Beguilerung. 
Elektrische Widerstände. 


Eine Anzahl von Patenten betrifft Materialien für elektrische 
Widerstände. So hat Dr. Kolben in Prag einen Widerstand aus 
gewalzten Platten, gezogenen Drähten oder Stäben aus einer Eisen- 
legierung patentiert erhalten, welche bei einem Gehalt von 2 bis 
6°, Si und !/, bis 5°, Al einen hohen elektrischen Widerstands- 
kosffizienten und einen kleinen Temperaturkoeffizienten besizt. 

(Ö. P. Nr. 34.607.) 

Auch Dempster will Eisenlegierungen zu Widerständen 
verwenden, z. B. eine Legierung von 62 Gewichtsteilen Nickel, 
3) Teilen Eisen, 13 Teilen Chrom, 5 Teilen Mangan und Spuren 
von Si, Cund P, also solche, die 3 bis 5°, Mangan enthalten und bei 
welchen Eisen und Nickel vorherrschend ist. (ersteres unter 509%). 


Eine solehe Legierung läßt sich zu dünnen Drähten oder Bändern 
ziehen. 


(U. S. P. Nr. 901.428.) 
Alundum wird ein durch den elektrischen Schmelzprozeß 


aus Bauxit gewonnenes amorphes Aluminiumhydrat genannt. Das- 
selbe wird mit gleichen Teilen von Ton (Feldspat) gemischt und mit Y/, 
bis 21/, Teile Graphit zu einem Brei angemacht, aus dem. nach einer 
Erfindung der British Thomson Houston Comp, 
Widerstandskörper geformt und darauf bis auf 1100 bis 13000 ge- 
brannt werden. Solche Widerstände sollen viel konstanter sein, als die 
aus Karborundum hergestellten. (B. P. Nr. 22.869 ex 1907.) 
Widerstandskörper, durch Brennen eines Gemisches aus 
feuerfesten Massen und Kohle oder einem verkohlbaren Bindemittel 
unter Zutritt von Luft zu erzeugen, ist bekannt. Die Firma Gebr. 
Siemens & Co. in Lichtenberg sucht der Schwierigkeit, 
leitende Anschlußstellen an der isolierenden Oberfläche solcher Wider- 
standskörper anzubringen, dadurch zu begegnen, daß die für die 
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Stromzuführung vorgesehenen Stellen der letzteren beim Brennen 
durch Kühlhalten oder Verhinderung des Luftzutrittes geschützt 
werden, so daß das Ausbrennen des Kohlenstoffes an diesen Stellen 
verhütet wird. (D. R. P. Nr. 200.596.) 
Die General Electric Company stellt Wider- 
stände her, bei welchen der Widerstandskörper aus dünnen Stangen 
von Silizium besteht. Diese werden beim Einbau an den Enden 
verstärkt und mit eisernen Kappen an den Enden versehen. Durch 
Strom werden diese Kappen stark erhitzt, bis sie an den Enden 
mit dem Silizium eine chemische Verbindung, Ferrosilizium, bilden; 
durch dieses Verfahren wird eine dauerhafte Endverbindung ge- 
schaffen. (U. S. P. Nr. 895.857.) 
Zur Erzielung eines konstanten Stromes bei konstanter EMK 
verwendet die Firma Polyphos E. A. G. m. b. H. in München 
sogenannte lichtelektrische Zellen, welche die Eigenschaft haben, 
bei konstanter Belichtung und konstanter aber hoher EMK ihren 
Eigenwiderstand dem veränderlichen Widerstand des Stromkreises, 
in dem sie eingeschaltet sind, so anzupassen, daß der Strom konstant 
bleibt. Es sind dies mit Wasserstoff gefüllte Glasgefäße mit zwei 
Elektroden, deren eine aus Platin und deren andere (oder beiWechsel- 
strom auch beide) aus einem alkalischen Metall, z. B. Rubidium, be- 


stehen. (D. R. P. Nr. 205.854.) | 


Regulierung von Gleichstromanlagen, Maschinen und Motoren. 


Um die Spannung von Gleichstrommaschinen wechselnder Be- 
lastung bei konstanter Drehzahl zu regeln, trifft die Firma Felten 
& Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G. die folgende 
Einrichtung. Die Hauptdynamo a (Fig. 1) erhält eine Nebenschluß- 


wieklung f und eine diese unterstützende Wicklung g, welche von 
der Hilfsmaschine 5 gespeist wird. Letztere, die nicht gekuppelt sein 
muß, besitzt eine konstante Erregung (Wicklung Ah) und eine dieser 
entgegenwirkende (Wicklung :), die von der Spannung der Haupt- 
maschine abhängt. Die Wicklungen A und i sind so abgeglichen, 
daß bei normaler Spannung von a die Maschine b keine Spannung 
gibt und nur bei Spannungsänderungen durch Wicklung g eine 
zusätzliche oder abzügliche Erregung der Maschine a aufgedrückt 


(D. R. P. Nr. 205.695.) 

Eine abgeänderte Reguliereinrichtung geben Bala- 
chowsky und Caire an. Die zu regelnde Hauptmaschine 
ist in Reihe mit dem Feldmagneten einer mit ihr gekuppelten, als 
Wechselstrommaschine gebauten Hilfsmaschine geschaltet: diese 
b>sitzt eine zweite Erregerwicklung, in welcher durch den umlaufen- 
den Hilfsanker Wechselströme induziert werden, welche dem eigent- 
lichen Erregerstrom der Hauptmaschine entgegenwirken. In der 
Feldwicklung der letzteren fließt dann ein Wellenstrom. 


(D. R. P. Nr. 200.883.) 
Zur Erzeugung eines Stromeskonstanter Stärke 
mittels eines Motorumformers wurde der Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G. ein Patent Nr. 191.669*) erteilt. 
Neuerdings wird diese Einrichtung dahin abgeändert, daß der Motor 
des Umformers eine zweite von der Dynamospannung beherrschte 
Erregerwicklung erhält, welche das Feld schwächen will oder er 
wird an Stelle der beiden Felder des Motors eines angeordnet, 
das an der Dynamospannung liegt, in der Art, daß diese der Motor- 

spannung entgegenwirkt. (D. R. P. Nr. 202.424.) 
Eine Anzahl von Patenten der Firma Felten & Guil- 
leaume-Lahmeyerwerke A.-G. bezweckt Gleichstrom- 
maschinen, die mit variabler Tourenzahl laufen, zur Abgabe kon- 
stanter Spannung zu befähigen ; solche Einrichtungen finden besonders 
bei Zugbeleuchtungsanlagen Verwendung. So werden 
auf dem Kollektor schleifend nebst den Hauptbürsten noch mög- 
lichst nahe der neutralen Zone liegende Hilfsbürsten vorgesehen, 
welche über die Hauptfeldwieklung der Maschine oder einen Teil 
derselben einer äußeren, überwiegenden EMK (Batterie) gegen- 
geschaltet sind, so daß das Feld mit zunehmender Drehzahl ge- 

schwächt wird. (D. R. P. Nr. 206.183.) 
Die Hilfsbürsten können auch auf einem zweiten Kollektor 
schleifen, der zu einem mit dem ersten gekuppelten Anker gehört: 
sie sind in Reihe mit der Erregerwicklung des Hauptankers der 

Klemmenspannung der Maschine gegengeschaltet. 

(D. R. P. Nr. 202.572.) } 


*) Siehe „E. u. M.“ 1808, Seite 395. 
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Bei der Einrichtung nach Fig. 2 ist eine proportional mit 
der Hauptmaschine c laufende Hilfsmaschine d angeordnet, deren 
in der Neutralzone angeordnete Hilfsbürsten b b in Reihe mit der 
Feldwicklung f der Hilfsmaschine und der Batterie e liegen, während 
von den Hauptbürsten a a Erregerstrom für die Feldwicklung g 
der Hauptmaschine abgenommen wird. In dieser wird bei wachsen- 
der Drehzahl eine schwächende, bei abnehmender eine verstärkende 
Wirkung ausgeübt, indem die Hilfsmaschine bei zunehmender 
Drehzahl eine abnehmende Erregerspannung liefert. 

(D. R. P. Nr. 204.210.) 


Um das Abfallen der Spannung der Hauptmaschine oberhalb 
einer bestimmten Drehzahl zu verhüten, wird auf der Erreger- 
maschine ein vom Strom der Hauptdynamo erregtes Hilfsfeld 
angeordnet, das dem induzierenden Hauptfeld der Hilfsmaschine 
entgegenwirkt. Diese Hilfswicklung ist in Reihe mit dem konstanten 
Belastungsteil der Hauptmaschine geschaltet. 

(D. R. P. Nr. 204.211.) 


Es kann nun auch die Hauptdynamo ebenfalls mit Hilfs- 
bürsten in der Neutralzone ausgestattet sein, welche mit denen der 
Hilfsmaschine in Reihe an der Belastung liegen. Die Maschinen 
erregen sich wechselseitig in einer auf die Hilfsbürsten senkrechten 
Richtung. l (D. R. P. Nr. 205.092.) 


Fig. 2. Fig. 3. 


Die Erregermaschine der Anordnung nach dem Haupt-Patent 
Nr. 204.210 kann eine zusätzliche, in der Richtung der Hauptbürsten 
liegende Erregung erhalten, welche ihre Riohtung mit der Richtung 
des Arbeitsstromes der Erregermaschine ändert, aber demselban 
nicht proportional ist, zum Zwecke, auch bei stark gesättigter Ma- 
schine eine gute Regelung zu erzielen. (D. R. P. Nr. 205.694.) 
Bei der Société luniverselle Electrique in 
Paris wird die Regelung der Spannung einer mit variabler Touren- 
zahl laufenden Maschine dadurch erreicht, daß ein mit dem Anker 
umlaufender Schalter die Erregerwicklungen proportional der Touren- 
zahl unterbricht oder kurzschließt, wobei die Bemessung der Wick- 
lung dahin erfolgt, daß der schwächende Einfluß ihrer beim Unter- 
brechen auftretenden Selbstinduktion die Spannungserhöhung, die 
durch die Erhöhung der Drehzahl hervorgerufen wird, kompensiert. 
(D. R. P. Nr. 203.285.) 


Beim Zugbeleuchtungssystem der British Thomson 
Houston Comp. wird von der Wagenachse aus ein Wechsel- 
stromgenerator angetrieben, der über einstellbare Drosselspulen mit 
einem Quecksilbergleichrichter verbunden ist. Dieser formt den 
Wechselstrom in Gleichstrom um, welcher den Lampen und der 
Batterie sowie der Erregung der Wechselstrommaschine zugeführt 
wird. Durch ein Solenoid wird automatisch beim Aussetzen derWechsel- 
spannung der Umformer gekippt und später von neuem angelassen. 
Die Gleichstromspannung bleibt in gewissen Grenzen konstant, 
weil auch die dem Umformer aufgedrückte Wechselspannung kon- 
stant bleibt, trotz der veränderlichen Drehzahl des Generators, dies 
zufolge der Drosselspulen, die bei steigender Drehzahl der Maschine, 
also auch bei steigender Frequenz ihren Widerstand erhöhen. 

(B. P. Nr. 25.115 A. D. 1907.) 


d Beim Zugbeleuchtungssystem von Dalziel wird nebst 
em Generator G (Fig. 3) ein Hilfsmaschinensatz vorgesehen, der 
a einem Elektromotor F, zwei von diesen angetriebenen Maschinen, 
la elermaschine @ und der Erregermaschine Æ, besteht. Die 
= h von @ und F werden entsprechend der Spannungsdifferenz 
an Hauptmaschine Dund Erreger E erregt, welche in Reihe mit 
der Anke wieklungen g und f an den Klemmen vonD liegt, während 
ed en von @ in Reihe mit dem Hauptfeld von D geschaltet 
w abei kann Motor F noch eine zweite Nebenschlußwicklung 
en (D. R. P. Nr. 205.302.) 


PR aa k ie bringt auf einigen Polen des Generators eine 
schwächen ndwioklung an, die mit der Batterie in Reihe liegt und 
in die Batt wirkt, wenn beierhöhter Spannung der Maschine Strom 
wird Un terie geschickt wird, so daß die Spannung konstant gehalten 
nung festik pa vornherein die Höhe der konstant zu haltenden Span- 
eine 8 egen zu können, wird zwischen Batterie und Wicklung 
a ul DE verzehrende Regelvorrichtung, z. B. einige Akku- 
rzellen, geschaltet. (D. R. P. Nr. 205.693.) 
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Die Einrichtung der Österreichischen Siemens- 
Schuckert-Werke nach Patent Nr. 33.225*) wird dahin 
vereinfacht, daß nur auf den Beiwagen zwei Hilfsleitungen 34, 35 
(Fig. 4) vorgesehen sind und parallel durch den Wagen zu neben- 
einander liegenden Kupplungen führen. Auf den Motorwagen ist 
die mit der Stromquelle verbundene Leitung 32, 33 an Kupplungen 
angeschlossen, die, vom Wagen aus gesehen, immer nach derselben 
Seite aus der senkrechten Mittelebene verlegt sind. 

(Ö. P. Nr. 36.616.) 


Unter den Regelungseinriohtungen für (Gleichstrom-) A n- 
lagen mit stark schwankender Belastung, wie 
sie z. B. bei der elektrischen Förderung in Bergwerken Verwendung 
finden, sind einige interessante Neuerungen zu verzeichnen. Von der 
Allgemeinen Elektrizitäts - Gesellschaft wird die 
Leonard-Einrichtung, bei welcher eine mit Schwungmassen versehene, 
von einem Elektromotor angetriebene Anlaßmaschine Strom dem 
Fördermotor liefert, dahin abgeändert, daß an Stelle der Schwung- 
masse eine zweite Anlaßmaschine angeordnet wird, welohe Strom 
einem Kompressormotor liefert, und zwar nur in den Förderpausen 
also während 'die erste’Anlaßmaschine stromlos ist. Durch ent- 


Fig. 4. 


sprechende Regelung kann eine gleichförmige Belastung des Netzes 
durch den beide Anlaßmaschinen antreibenden Motor erzielt werden 
Die erzeugte Druckluft wird für Bergwerkszwecke verwendet. 
(D. R. P. Nr. 201.235.) 
Um zu verhindern, daß in der Nullstellung des Anlaßschalters, 
wenn also die Anlaßmaschine stromlos sein soll, dieselbe nicht doch 
etwas Strom an den Fördermotor abgibt, so daß dieser nicht zum 
Stillstand kommt, was besonders bei Maschinen mit Hilfspolen 
zufolge der Remanenz ihres Feldes vorkommt, wird auf den Hilfe- 
polen eine zweite Wicklung angebracht und mit dem Anlaßschalter 
ein Umschalter so verbunden, daß in seiner Nullstellung aus irgend 
einer Stromquelle, eventuell aus der Anlaßmaschine selbst, diese 
von einem den remanenten Magnetismus der Hilfspole vernichtenden 
Strom durchflossen wird. (D. R. P. Nr. 201.281.) 
Die Firma F. Krupp A.-G.inE ssen schlägt vor, der Anlaß- 
maschine nebst der an konstante Spannung angelegten Neben- 
schlußwicklung noch eine zweite diese entgegengesetzt beeinflussende 
Erregerwicklung anzuordnen, welche an die Klemmen des Motors 
oder der Anlaßmaschine selbst angelegt ist. Hiedurch wird bezweckt, 
den Motor auch bei kleiner Belastung langsam laufen zu lassen und 
starke Überlastungen zulassen zu können. (Ö. P. Nr. 36.030.) 
Um Anlaßmaschinen gegen Überlastung zu sichern, wird 
von den Siemens-Sohuckert-Werken zwischen An- 
laßmaschine und dem von ihr gespeisten Motor ein Solenoid zwischen- 
geschaltet, durch welches beim Überschreiten des normalen Stromes 
Widerstand in den Erregerkreis der Anlaßmaschine geschaltet. wird. 
Daduroh wird ein Maximalschalter überflüssig. 
(D. R. P. Nr. 201.757.) 

‚ Nach einer anderen Einrichtung wird, um Überlastung zu 
verhindern, dem Weiterbewegen des Steuerhebels ein fühlbarer 
Widerstand entgegengesetzt. Dies 
kann durch ein vom Strom der 
Anlaßmaschine beherrschtes Mo- 
torrelais erfolgen, welches den 
Steuerhebel in die Ausgangslage 
zurückdrehen will odergegen eine 
Weiterdrehung sperrt. 

(D. R. P. Nr. 204.767.) 

An Stelle der Schwungmassen 
können auch Pufferbatterien zum 
Ausgleich der Belastungsschwan- 
kungen dienen. Eine solche Ein- 
richtung der Felten & Guille- 
aume-Lahmeyerwerke A.-G. 
(Fig. 5) sieht eine solche Hilfsma- 
schine b vor, die an die Puffer- 


*) Siehe „E. u. M.“ 1903, Seite 9^8. 


A a M A y y 


TE eRe OTE e a 


ne ee ee i A ee ae re 
ee nn 


nn u nn ei ann 


Ze 


Pe 


Am nu Un 


ml nn 


batterie e angelegtistund in Reihe mit der Zwischenmaschine c den 
Fördermotor d speist : die beiden Hilfsmaschinen werden vom Motor a 
angetrieben. Die Felder f und g der beiden Maschinen sind so mit 
einem Schalter verbunden, daß in der Nullstellung desselben die 
beiden Maschinen b, c einander entgegenwirken, also d stromlos ist. 
Um die Putierwirkung der Batterie zur Geltung zu bringen, muß 
in Abhängigkeit von der Belastung, etwa durch ein Wattmeter ;, 
die Spannung an der Hilfsmaschine 5 geändert werden. Um aber 
das Spannungsgleichgewicht zwischen b und c nicht zu stören, wird 
dabei auch gleichzeitig die Spannung von c geändert. Dies geschieht 
durch den Regler h, der von i irgendwie beeinflußt wird. 
(D. R. P. Nr. 200.344.) 

K.IfflandinDortmund regelt die mit Pufferbatterien 
parallel geschalteten und mit den Anlaßmaschinen gekuppelten 
Puffermaschinen je nach der Belastung in der Weise, daß eine zu- 
sätzliche Erregerwicklung der letzteren von einem Widerstand ab- 
gezweigt wird, der von dem dem Förderniotor aus der Anlaßma- 
schine zufließenden Strom durchflossen wird, so daß die Erregung 
der Puffermaschine sich proportional der Belastung ändert. 

D. R. P. Nr. 201.988.) 

Eine eigenartige Anordnung dieser Art Pufferung schlägt 
Dr. Strasser in Charlottenburg vor. Die Welle der 
Antriebsdampfmaschine 4 (Fig. 6), auf welcher eine mit der Batterie G 
parallelgeschaltete Puffermaschinc C sitzt, ist durch eine elastische 
Kupplung B mit der Arbeitsmaschine D verbunden. Von der Puffer- 
maschine führen Leitungen über zwei rotierende Stromwender R,, R, 
an je einem Wellenende, zwischen welchen eine zweite schwächende 
Erregerwicklung P der Puffermaschine C liegt und mit diesen durch 
die Bürsten V,, V, bezw. W,,W, verbunden ist. Solange D unbe- 


lastet ist, nehmen die Stromwender R, R, gegenüber ihren Bürsten VW 
eine solche Stellung ein, daß durch P kein Strom fließt. Wird Ð be- 
lastet, so tordiert sich ihre Welle gegenüber der Welle von A, die Strom- 
wender verdrehen sich und es wird ein die Spannung von C herab- 
setzenderErregerstrom durch P geschickt, so daß die Batterie G sich 
in die Maschine C entladen kann. (D. R. P. Nr. 204.119.) 
Die Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G. schlagen vor, die Fördermaschine von einem direkt aus dem 
Drehstromnetz gespeisten Drehstrommotor und außerdem noch 
durch einen Gleichstrommotor anzutreiben, der unter Zwischen- 
schaltung eines Drehstrom-Gleichstromumformers mit Schwung- 
massen ebenfalls Strom aus dem Drehstromnetz entnimmt und in 
l.eonard-Schaltung geregelt wird. Der Regler der Anlaßmaschine 
des Umformersatzes ist mit dem des ersten Drehstrommotors ge- 
kuppelt und sind Einrichtungen getroffen, welche eine gleichmäßige 
Belastung des ersten Drehstrommotors und damit des Netzes ge- 
währleisten. (D. R. P. Nr. 200.994.) 
Eine andere Einrichtung der Firma besteht darin, von der 
Anlaßmaschine, die vom Netz oder durch eine beliebige Antriebs- 
maschine angetrieben ist und Strom dem Arbeitsmotor liefert, ein 
Energiezählwerk zu speisen, in welchem der eine bestimmte Leistung 
über- : oder unterschreitende Energieverbrauch gemessen wird. 
Entsprechend der in einer bestimmten Periode zu viel oder zu wenig 
verbrauchten Energie beeinflußt nun dieses Zählwerk die Regulier- 
einrichtung der Antriebsmaschine. (D. R. P. Nr. 205.137.) 
Der Übersichtlichkeit halber seien hier auch neue Regulierein- 
richtungen in Wechselstromnetzen mit schwankender 
Belastung angeführt. Will man dort Pufferbatterien ausnützen, 
so müssen bekanntlich zwischen Batterie und Netz Umformer 
zwischengeschaltet werden. Die letztgenannte Firma schaltet nun 
zwischen der Wechselstromquelle und dem Umformer bezw. Motor 


induktive Widerstände ein. Durch den in denselben erzeugten 


Spannungsabfall kann bei schwankendem Netzstrom die Spannung 
am Umformer in der für die Putferwirkung der Batterie günstigsten 
Weise beeinflußt werden. (D. R. P. Nr. 205.047.) 

Me. Leod verwendet zur Pufferung von Wechselstrom- 
netzen Synchronmaschinen, die mit Schwungmassen gekuppelt 
sind. Um die zur Ladung und Entladung der letzteren nötigen 
T'ourenänderungen zu erzielen. wird der Ständer gegen den Läufer 
der Maschine verdreht, und zwar durch einen Hilfsmotor, dessen 
Drehmoment sich in Abhängigkeit von der auszugleichenden Be- 
l-stung nach Größe und Richtung ändert. 


(D. R. P. Nr. 203.956.) 
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Die Österreichischen Siemens-Schuokert- 
Werke verwenden zur Pufferung von Mehrphasennetzen Ein- 
phasenkollektormaschinen mit Schwungmassen in einer der Phasen- 
zahl gleichen Anzahl, die entweder gekuppelt oder voneinander 
unabhängig sind. (Ö. P. Nr. 34.951.) 

Um Pufferbatterien zur richtigen Stromaufnahme 
und Abgabe zu befähigen, wenn sie mit umkehrbaren Zusatz- 
maschinen in Reihe an die Stromquelle und das Netz angelegt 
werden, treffen die Österreichischen Siemens- 
Schuckert-Werke die folgende Anordnung: In den Batterie- 
stromkreis oder in den Erregerkreis der Zusatzmaschine wird ein 
elektrolytisches Ventil und ihm parallel ein Widerstand geschaltet. 
Beim Sinken des äußeren Stromes wird die Batterie von der vollen 
Dynamospannung geladen, weil für diese Stromrichtung das Ventil 
durchlässig ist. Steigt der äußere Strom, soll also die Batterie Strom 
liefern, so muß dieser Strom, weil das Ventil ihn nicht durchläßt, 
durch den Widerstand fließen und wird daher geschwächt; die Ent- 
ladung der Batterie kann daher nur in geringerem Maße erfolgen als 


die Ladung. (Ö. P. Nr. 34.948.) 


Nachstehend seien einige Reguliereinrichtungen für 
Sammlerbatterien beschrieben. Eine Schaltungsweise zur 
Selbstregelung beim Laden von Batterien mittels umkehrbarer 
Zusatzmaschinen gibt Bijur an. In Reihe mit der Batterie und der 
Stromquelle ist ein Reglersolenoid, ferner der Anker und die Wendepol- 
wicklung der Zusatzmaschine geschaltet. Die Nebenschlußwicklung 
der letzteren liegt zwischen der Mitte der Batterie 1 und einem 
Äquipotentialpunkt 2 zu diesem, welcher durch zwei bei normalen: 
Ladestrom gleiche Widerstände mit den Batteriepolen verbunden 
ist. Weicht die Ladestromstärke von der normalen ab, so wird der 
eine der Widerstände durch das obgenannte Solenoid geändert und 
mithin das Potential des Anschlußpunktes 2, so daß durch die 
Nebenschlußwicklung der Zusatzmaschine ein Strom fließt, durch 


erzeugt wird. (U. S. P. Nr. 898.030.) 

Um eine Batterie stets mit konstantem Strom zu laden, 
trifft Stivers folgende Einrichtung: Zwischen Batterie und 
Ladedynamo ist ein Widerstand angeordnet, dessen Schalthebel 
von einem Motor betätigt wird. Dieser Motor wird mittels dreier 
Solenoidschalter, deren Wicklung zwischen Ladedynamo und Batterie 
liegt, in dem einen oder anderen Sinne gedreht und kann dadurch 
Widerstand zu- oder abschalten und den Strom konstant halten. 
Das erste Solenoid tritt bereits bei einem Drittel der normalen 
Stromstärke in Tätigkeit, das zweite bei vollem Ladestrom und 
das letzte bei einem um 10°, größeren Ladestrom. 


(U. S. P. Nr. 894.237.) 
J. Schnitzler in Bochum will verhindern, daß die 
Regulierzellen von Sammlerbatterien durch unvollkommenes Laden 
und Entladen an Kapazität verlieren. Er ordnet daher einen Um- 
schalter an, durch welchen die Regulierzellen von dem einen (Regulıer-) 
Ende an das andere Ende der Batterie umgeschaltet und andere 
Zellen der Stammbatterie zur Regulierung herangezogen werden 
bezw. daß bei Dreileiteranlagen die Regulierzellen der beiden Hälften 

gegeneinander vertauscht werden. (D. R. P. Nr. 205.548.) 
Einen automatischen Ladungszeiger für Batterien gibt C h a m- 
berlain an. Derselbe besteht aus einem Drehspulenvoltmeter, dessen 
bewegliche Spule an der Batterie liegt, während um die permanenten 
Feldmagnete eine Wicklung gelegt ist, die von einem in Reihe mit der 
Batterie geschalteten Widerstand abzweigt. Beim Laden der Batterie 
schwächt der Strom in dieser Wicklung das Feld der permanenten 
Magnete, beim Entladen stärkt er es. Im ersteren Falle wird also 
das Voltmeter immer eine niederere Spannung anzeigen als die Bat- 
terie wirklich hat und somit verhindern, daß man sie, unter der An- 
nahme der Volladung, insbesonders bei starken Strömen, zu früh 

abschaltet. (U. S. P. Nr. 892.500.) 
Unter den ReguliereinrichtungenfürGleich- 
strommotoren seien vorerst neuere Anlasser konstruk- 
tionen für Motoren in Betrieben aller Art hervorgehoben. Um die 
schrittweise Schaltbewegung dabei zu sichern, ordnen die Öster- 


reichischen Siemens-S.huckert-Werke in der 
Schaltriehtung einzelne Stiftea an : 


(Fig. 7), die sich’gegen die federnde 
Sperrklinkecbezw. an eine schräge 
Gleittläche g derselben anlegen. 
Wird durch Verdrehen der An- 
lasserwalze die Sperrklinke c 
mittels Stifta und Fläche g ver- 
schoben, so stellt sich der Anschlag 
h in die Bahn des Stiftes und ver- 
hindert so lange das Weiterdrehen, 
bis die Klinke wieder in die ge- 
zeichnete Lage zurückfedert. 
(Ö. P. Nr. 36.492.) 


welchen eine zusätzliche oder abzügliche Spannung in derselben 
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Dieses schrittweise Vorgehen des Anlassers sucht P. Well. 
mannin Bremen auf elektrischem Wege zu sichern, indem er 
die Sperrvorrichtung für die Anlasserwelle durch zwei Elektro- 
magnete beherrschen läßt. Der eine vom Hauptstrom durchflossene 
legt bei einer bestimmten Stromstärke die Klinke in das Sperrad 
ein, der zweite an den Ankerklenımen liegende Magnet. zieht die 
Klinke wieder bei einer gewissen Spannung heraus und gibt den 
Anlasser frei. (D. R. P. Nr. 201.756.) 

Mago und Houlehan sehen für diesen Zweck nur eine 
vom Ankerstrom durchflossene Spule vor, welche die Hemmung 
eines mit dem Anlasserhebel verbundenen Steigrades beeinflußt, 
nämlich sowohl beim Ansteigen des Stromes als auch bei Abnahme 
desselben die Hemmung auslöst. Nimmt der Strom zufolge Ansteigens 
der Gegenkraft ab, so wird der Schalthebel um einen Widerstands- 
kontakt weiter vorbewegt, steigt der Strom zufolge der Widerstands- 
ausschaltung wieder an, so wird der Schalthebel nur ein Stück vor- 
bewegt und nimmt ohne Stromunterbrechung eine Zwischenstellung 
ein. (D. R. P. Nr. 206.528.) 
| In anderer Weise löst G. Schlottin Düsseldorf die 
Aufgabe der schrittweisen Vorbewegung des Anlasserhebels. Er 
benützt ein Hitzband X (Fig. 8), das als letzte Widerstandsstufe 
vom Ankerstrom durchflossen und von einer Klinke G durch Feder H 
gespannt gehalten wird. Durch Handhebel C stellt man den Anlaß- 
hebel B auf Knopf 1. Durch den Stromstoß erhitzt sich das Band Æ, 


dehnt sich aus und die spannende Feder H legt die Klinke G, K 
hinter einen Sperrzahn von X; nun fällt die Stromstärke wieder, 
das Band zieht sich zusammen und Klinke J verdreht X, mithin 
auch Schalthebel B um einen Zahn, also auf den nächsten Knopf. 
Dadurch tritt wieder ein Stromstoß auf und das Spiel wiederholt 
sich. Bei jeder Verlängerung des Bandes Z wird dasselbe gleich 
darauf durch den von der Klinke G bewegten Schalter M kurz- 
geschlossen und zieht sich daher rasch, weil es stromlos wird, wieder 
zusammen. (D. R. P. Nr. 205.508.) 


(Schluß folgt.) 


Briefe an die Redaktion. 


Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung. 
Die Wirkung des Dämpfers bei parallel arbeitenden Wechselstrom- 
maschinen. 
„ In Heft 14 dieser Zeitschrift bespricht Herr Dr. Iwan 
Döry die Wirkung der Dämpfung gegenüber einer plötzlichen 
nderung im Antriebe oder in der Belnetung oder in der 
Regulierung (St 08) und meint, daß diese Wirkung bisher nicht 
betrachtet worden sei. Ich verweise auf die Erörterungen in der 
„E. T. Z“, 1902 und 1903, zwischen den Herren Görges, 
Rosenberg und mir, wo darüber mehrmals gesprochen 
wurde. Daß nicht im besonderen darauf eingegangen wurde, 
erklärt sich daraus, daß über diesen Punkt keine Meinungs- 
verschiedenheit bestand, sondern Übereinstimmung darin, daß 
durch unregelmäßige Stöße hervorgerufenen ie 
urch die Dämpfung in längerer oder kürzerer Zeit aufgezehrt 
werden und daher unschädlich sind, wenn sie sich nicht allzu 
rasch wiederholen. Daß die Dämpfung eine die Schwungmassen 
„vorstützende Wirkung ausübe, ist meines Wissens von 
a behauptet worden, im Gegenteil findet sich in meinem 
mikel („E. T. Z.“, 1908, Seite 198, folgender Satz: „Aus dem 
eine yo ponenten von e in Gleichung 8) ersieht man auch, daß 
rieo öBerung sowohl der Dämpfung als auch des 
er ellsmomentes in bezug auf die Eigenschwingungen 
ar sein kann. Dagegen erreicht man durch Ver- 
a erung der Dämpfung allein ein Verlöschen der Eigen- 
HE „gungen und eine Verkleinerung der Amplituden der er- 
Se Schwingung.“ Der Meinungsgegensatz bezüglich der 
plung besteht nur darin, daß die Herren G örges und 
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Rosenberg behaupten, daß bei den regulären, durch un- 
gleichförmigen Antrieb hervorgerufenen Schwingungen die 
Dämpfung nicht durchaus als solche wirksam sei, sondern die 
Leistungsschwankungen sogar vergrößern könne, selbst wenn 
die mechanischen Schwingungen verkleinert werden; während ich 
behaupte, daß die Dämpfung in jeder Beziehung als solche 
wirkt und daher auch keine Vergrößerung der Leistungsschwan- 
kungen hervorrufen kann. Derselben Ansicht ist Herr S o m m e r- 
feld („E. T. Z.“, 1904, S. 295). In der Tat konnte noch kein 
einziger Fall nachgewiesen werden, wo durch den nachträglichen 
Einbau von Dämpfern — und das ist oft genug ausgeführt 
worden — eine Vergrößerung der Leistungsschwankungen ein- 
getreten wäre. Im Gegenteil ist in allen Fällen, die ich kenne, 
wo durch den Einbau der Dämpfer eine Verminderung der 
Pendelungen der Maschinen bewirkt wurde, auch eine Ver- 
minderung der Leistungsschwankungen eingetreten. Diese Tal- 
sachen sind wohl auch die Ursache, warum Herr Weißhaar, 
der ursprünglich die Anschauungen der Görges-Rosen- 
bergschen Theorie bezüglich der Vergrößerung der Leistungs- 
schwankungen geteilt hat, sie nicht mehr aufrecht erhält, wie er 
mir brieflich mitgeteilt hat. | 

Nun bebauptet Herr Dr. Döry auch bezüglich der durch 
Stöße hervorgerufenen Schwankungen: „Die Dämpfung re- 
produziere geradezu jene Schwankungen des Tangential- 
druckdiagrammes, welche von der Schwungmasse ausgeglichen 
worden sind.“ Infulgedessen kommt er auch zu dem Schlusse, 
daß es für den Belastungsausgleich der durch Stöße verursachten 
Leistungsschwankungen vorteilhaft sei, die Geschwindig- 
keitsabweichungen der Schwungmassen mög- 
lichst zu vergrößern. Wenn dieser Satz richtig wäre, 
dann wäre ja eine Verkleinerung der Schwungmasse das beste 
Mittel zur Beseitigung der Leistungsschwankungen, denn je 
kleiner die Schwungmasse, desto größer ist unter sonst gleichen 
Umständen die Geschwindigkeitsabweichung. Dieser Satz allein 
genügt, um die Hinfälligkeit jener Behauptung zu zeigen. Herr 
Dr. Döry vermag auch keinen Beweis dafür zu erbringen, 
sondern beruft sich auf zwei Analogien, die aber in Wirklichkeit 
keine Analogien für die Wirkung der Dämpfung 
beim Parallelbetrieb sind. Er beruft sich auf den be- 
kannten Belastungsausgleich durch Schwungmassen beim Antrieb 
von Walzenstraßen durch Induktionsmotoren in Verbindung mit 
Schlupfreglern und sagt: „In einem solchen System vollzieht sich 
der Belastungsausgleich durch Entladung der Schwung- 
massen, welche durch die mit der Erhühung der Schlüpfung 
wachsende Gesclwindigkeitsabweichung der Schwungmassen 
herbeigeführt wird. Dermgegsndber hesitzt eine Dämpfung, 


|. gerade die entgegengesetzte Tendenz, denn dieselbe wirkt 


der Geschwindigkeitsabweichung stets ent- 
gegen und arbeitet auf möglichst gleichför- 
migen Gang der Schwungmassen.“ Mit diesem 
letzten Satze gibt Herr Dr. Döry selbst zu, daB dieses Beispiel 
nicht für, sondern gegen seine Behauptung spricht und be- 
stätigt genau das, was ich von der Wirkung der Dämpfung 
immer gesagt habe. Denn wenn die Dämpfung — und das ist 
ja in der Tat so - auf möglichst gleichförmigen Gang der 
Schwungmassen hinarbeitet, dann tut sie ja alles, was man 
zur Beseitigung der Pendelungen und zur nschädlichmachung 
unregelmäßiger Stöße braucht. Herr Dr. Döry hat darum 
völlig übersehen, daß diese zwei Sätze gerade das widerlegen, 
was er beweisen will, weil er nur an die Entladung der 
Schwungmassen denkt. Dieser Entladung (Energieabgabe) wirkt 
die Dämpfung natürlich entgegen, und daher wäre es allerdings 
vollständig falsch, bei einem Walzenstraßenantrieb mit asynchronen 
Motoren und Schlupfreglern eine Dämpfung anzuwenden. Dieser 
Fall steht aber auch in direktem Gegensatz zu dem, was hei 
einem Parallelbetrieb nötig ist. Denn dort (beim Wealzenstraßen- 
antrieb) vergrößert man absichtlich die Geschwindigkeits- 
abweichung, um auf diese Weise eine möglichst große Energie- 
aufspeicherung (Ladung) in den Schwungmassen zu erreichen, 
weil man diese kinetische Energie später aus. 
nutzen will. Darum vergrößert man absichtlich die Schlüpfung, 
das heißt die Geschwindigkeitsabweichung. Beim Parallelbetrie 

hingegen braucht man nicbt nur keine Geschwindigkeitsab- 
weichungen, sondern diese sind ja allein gerade die Ursache des 
Übels. ‚Sie ‚zu beseitigen und eine möglichst gleichförmige Ge- 
schwindigkeit wie bei Turbinen zu erzielen, ist das in erster 
Linie anzustrebende Ziel. Könnte man so riesige Schwungniassen 
praktisch anwenden, daß alle regelmäßigen und unregelmäßigen 
Stöße ausgeglichen werden, so wäre jede Störung des Parallel- 
betriebes von vornherein ausgeschlossen. Die Ladung der 
Schwungmassen mit Energie ist also dort eine als Selbst- 
zweck beabsichtigte und ausgenützte Erscheinung, während sie 
beim Parallelbetrieb eine unangenehme Folgeerscheinung der 
unvermeidlichen Geschwindigkeitsabweichungen ist. Kann man 
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das Laden der Schwungmassen beseitigen, so gibt es kein 
Entladen mehr, es gibt gleichzeitig auch keine Pendelungen 
der Maschinen und keine Leistungsschwankungen. Diese drei 
Erscheinungen hängen untrennbar zusammen; und da Herr 
Dr. Leu zugibt, daß die Dämpfung auf möglichst 
gleichförmigen Gang der Sch nungmascen hin- 
arbeitet und eine Entladung der Schwung- 
massen hindert, so hat er damit auch zugegeben, daß durch 
die Dämpfung überhaupt schon die Ladung der Schwung- 
massen verhindert wird. Wenn aber keine Ladung stattfindet, 
kann von einer Entladung keine Rede sein. 

Die Ausführungen des Herrn Dr. Döry zeigen mit aller 
Deutlichkeit, wo der Fehler liegt, wenn aus der Wirkung der 
Dämpfung eine Vergrößerung der Leistungsschwankungen ge- 
De wird. Der Fehler liegt in der unrichtigen Voraussetzung, 
da die Ladung der Schwungmassen trotz vorhandener 
Dämpfung ebenso vorhanden sei wie ohne Dämpfung, während 
diese doch schon von vornherein die Ladung verhindert oder 
vermindert. Könnte man bei zunehmender Geschwindigkeit 
die Dämpfung wegzaubern, bei abnehmender Geschwindig- 
keit aber wieder hineinzaubern, dann wäre allerdings die Ver- 
größerung der Leistungsschwankungen vorhanden, denn dann 
würde die Ladung der Schwungmassen unbehindert. stattfinden, 
während die Entladungen verhindert würden. 

Auf demselben Fehler beruht der von anderer Seite heran- 
gezogene Vergleich mit der Energieabgabe einer übersynchron 
laufenden Induktionsmaschine an das Netz. Weil die Dämpfer- 
wicklung ein in sich geschlossener Stromkreis ist wie die Läufer- 
wicklung einer Induktionsmaschine, soll sie angeblich eine 
Energieabgabe an das Netz bewirken, wie diese. Dabei wird 
übersehen, daß nicht die kurzgeschlossene Wicklung und der 
in ihr verkehrende Strom, sondern die übersynchrone 
Geschwindigkeit die Ursache der Energieabgabe ist. 
Jedes Mittel, das die Abweichung von der 
synchronen Geschwindigkeit vermindert, ver- 
mindert die Leistungsabgabe. Die Dämpfung ist 
ein Mittel zur Verminderung der Geschwindigkeitsabweichung; 
das gibt auch Herr Gürges zu („Wenn man nun eine Dämpfung 
anbringt, so kann man die mechanischen Schwingungen der 
Dynamo beliebig verkleinern“ [„E. T. Z.“, 1903, Seite 379, 
Spalte 3)), macht aber dann weiter die oben erwähnte unrichtige 
Voraussetzung, daß eine Energieaufspeicherung in den Schwung- 
massen noch ebenso stattfinde wie bei ungedämpften Maschinen. 

Die richtige Wirkung der Dämpfung geht unzweifelhaft 
hervor aus dem Verhalten zweier elastisch gekuppelter Pendel, 
die sich in einer Flüssigkeit befinden. 

Nach den obigen Annahmen ist es nicht zu wundern, 


wenn Herr Dr. Döry dann weiter zu dem Schlusse kommt, ‘ 


ein System mit genügend großer Dämpfung werde sich wie ein 
System ohne Schwungmasse verhalten und als Analogon dazu 
den Kurzschlußstroinkreis des Winter-Eichberg-Latour-Motors be- 
trachtet. In Wirklichkeit ist dieser nichts anderes als ein 
sekundärer Stromkreis, der wie bei jedem Transformator eine 
Verminderung der Phasenverschiebung bewirkt. Wo aber eine 

berkompensierung (Voreilung) auftritt, dort ist 
die Ursache nicht einer Dämpfung, sondern einer Kapazität 
analog. Auf einer Verwechslung mit der Kapazität beruht auch 
der Satz: „denn die Dämpfung erzeugt eine Phasenvor- 
eilung des Systems, welche die phasenverzögernde Eigenschaft 
der Schwungmasse aufbebt.“ Richtig ist, daß die Dämpfung 
keine Phasenvoreilung erzeugt, sondern nur eine V er- 
minderung der Phasenverschiebung. Denn wenn 
Dämpfung ohne phasenverzögernde Ursachen vorhanden ist, so 
entsteht keine Phasenvoreilung, sondern Phasengleichheit, weil 
die Phasenverzögerung durch die Dämpfung zwar bis auf Null 
vermindert, aber nicht kompensiert werden kann; ebenso- 
wenig wie in einem Stromkreis mit Selbstinduktion und Wider- 
stand die Phasenverzögerung durch Vergrößerung des Wider- 
standes kompensiert werden kann. Sie wird nur ver- 
mindert; kompensiert und überkompensiert kann sie nur 
durch Kapazität werden. Der grundsätzliche Irrtum des Herrn 


‚Dr. Döry liegt eben darin, daß er die Dämpfung einer Kapa- 


zität analog setzt (vergl. S. 317), statt einem Ohmschen Wider- 
stande. 


Groß-Lichterfelde, 7. April 1909. Dr.@. Benischke. 


Erwiderung. 


Herr Dr. Benischke widerspricht dem Satze, daß es’ 


für den Belastungsaurgleich durch Schwungmassen vorteilhaft sei. 
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F ür die Redaktion verantwortlich: Maximilian Zinner. — Selb 


je kleiner die Schwungmasse, desto größer ist unter sonst gleichen 
Umständen die Geschwindigkeitsabweichung.‘‘ Diese Folgerung ist 
aber ein Trugschluß. Denn Herr Dr. Benischke übersieht dabei, 
daß es ja nicht die Geschwindigkeitsabweichungen 
selbst sind. welche den Belastungsausgleich vollziehen, sondern 
nur die durch die Geschwindigkeitsabweichungen veranlaßten 
Entladungen der Schwungmasse. Je kleiner aber die Schwung- 
masse ist, desto kleiner ist auch der der Schwungmasse 
proportionale frei werdende Energiebetrag 

m m 
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Eine kleine Schwungmasse wird daher zwar eine größere 
Geschwindigkeitsabweichung A v, nicht aber auch eine größere 
Entladung ergeben und der obige Satz ergibt gerade die Umkehrung 
der Folgerungen von Herrn Dr. Benischke. 

Daß die Dämpfung die Geschwindigkeits- 
abweichungen vermindert, ist meines Wissens noch von keiner Seite 
und auch von mir nicht bestritten worden. Aber eben durch die 
Verminderung der Geschwindigkeitsabweichungen erschwert die 
Dämpfung den Belastungsausgleich. 

Herr Dr. Benischke hat Recht, daß die Dämpfung 
keine Phasenvoreilung erzeugt und die Phasenverzögerung nicht 
überkompensieren kann. Hierauf hat mich in liebenswürdiger 
Weise auch Herr Ingenieur Fritz Emde aufmerksam gemacht. 
Auf die Störung des Schwungmassenausgleichs durch die Dämpfung 
hat dies natürlich keinen Einfluß. 

Berlin, 25. April 1909. 


Hochachtungsvollst Dr. Iwan Döry. 


An Schriftleitung der Zeitschrift des elektro- 
technischen Vereines 


. Wien, Nibelungengasse 7. 

In Heft 11 Ihrer geschätzten Zeitschrift vom 14. März 
1909 ist eine Abbandlung von Günther Schulze über 
Kondensatoren großer Kapazität erschienen, in welcher bei den 
Versuchen mit Aluminiumzellen folgendes gesagt wird: 

„Als Elektrolyt diente Auch gesättigte Lösung von 
(NH,) H Bə U,, die nach den bisherigen Versuchen über Ventil- 
wirkung als die geeignetste erschien.“ 

ch möchte nicht unterlassen, darauf aufmerksam zu 
machen, daß eine Lösung von borsaurem Ammonium als bester 
Elektrolyt für Aluminiumzellen von mir zuerst erkannt und in 
die Praxis eingeführt worden ist. Die Verwendung dieses Elektro- 
lyts für Aluminiumzellen ist mir patentiert unter D.R.P. 
Nr. 153.515, angemeldet am 14. August 1903, erteilt am 
6. Juni 1904,“in Österreich patentiert unter Nr. 19.393. 

Eine Veröffentlichung über meine Zelle ist in der Zeit- 
schrift für Elektrochemie Jahrgang 1906, Seite 798 erschienen. 

Ich nehme an, daß Obiges Herrn Günther Schulze nicht 
bekannt war. 


Hochachtungsvoll Dr. M. Büttner. 


Erwiderung. f 

Herrn Dr. Büttner bestätige ich gerne, daß ihm in 
seinen Patentschriften die Priorität auf die Anwendung von 
Ammoniumbiborat für Elektrolytzellen gebührt. Diese Patent- 
schriften waren mir in der Tat entgangen, hingegen war mir die 
Veröffentlichung in der „Zeitschrift für Elektrochemie“ wohl 
bekannt. 

Hiezu ist aber zu bemerken, daß die vorzügliche Brauch- 
barkeit des Ammoniumbiborates von mir in einer etwas früher 
eingegangenen Arbeit in den „Annalen des Phys.“ 21, 929, 1906 
ebenfalls gezeigt ist, und zwar auf Grund sehr viel vollständigeren 
Zahlenmateriales, als von Herrn Dr. Büttner veröffentlicht 
ist. Hiezu kommt, daß meine Arbeit, in der Herr Dr. Büttner 
das Zitat vermißt, sich mit einem anderen Gegenstande befaßt, 
nämlich der Anwendung von Elektrolytzellen zu Kondensatoren, 
wobei die Brauchbarkeit des Ammoniumbiborates als bekannt 
vorausgesetzt wurde. Wie wenig Veranlassung mir vorzuliegen 
schien, überhaupt ein Zitat anzugeben, geht schon daraus bervor, 
daß meine eigene Arbeit ebenfalls unerwähnt geblieben ist. 

Friedrichsort bei Kiel, 1. Mai 1909. 


Hochachtungsvoll Günther Schulze. 


Vereins-Nachrichten. 


Die für den 5. Mai anberaumte Exkursion zur Besichtigung 
der Schleusenanlagen im Donaukanal mußte wegen des schlechten 
Wetters unterbleiben und wurde auf Mittwoch den 12. Mai l. J. 
verlegt. Die Vereinsleitung. 


=  Sehluß der Redaktion am 3. Mai 1909. 
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Kabelendverschluß. aktien K 1600, in den Bahnreservefonds K 776, 4/2% Dividende 
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EUR : À : Gmundener Elektrizitäts- Aktiengesellschalt. Dem Berichte 
Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. | des Verwaltungsrates für die 14. ordentliche Generalversammlung 
H Eingesandte Prospekte und Preislisten. entnehmen wir über das verflossene Geschäftsjahr folgendes: 
e Spezlalfabrik elektrischer Starksiromapparaie Grünwald, Burger Im Bahnbetriebe sind die Einnahmen seit Jahren stets im 
kr & Ko., Wien. Steigen begriffen, wie auch im Beleuchtungsbetriebe die Anschluß- 
© Liste Nr. V 1909. Schalttafeln. bewegung eine verhältnismäßig ganz befriedigende ist. Mit Schluß 
i Liste Nr. XV 1909. Meßinstrumente. des Geschäftsjahres 1908 waren im ganzen installiert: 9253 Glüh- 
ee Liste Nr. XII 1909. Akkumulatorenapparate. : lampen, 50 Bügeleisen, 34 Bogenlampen, 18 Ventilatoren und 
Bergmann- Elektrizitäts- Werke, A.-G., Berlin. 25 Motoren mit- einer Gesamtleistung von 70°/, PS. 
Teilliste A. (Zweite Auflage.) Preisliste über Bergmann- Aus nachstehendem Detailbericht ist zu ersehen, daß sich ein 
lsolierrohre nebst Zubehör. Reingewinn von K 44.186 gegenüber K 44.121 im Vorjahre ergab, 
, Teilliste Æ. Preisliste über Bergmann-Material: Hebelaus- und kann daher auch heuer wieder außer einer 4'/,%,igen Verzinsung 
a schalter, Hebelumschalter, dazugehörige Streifensicherungen, Schalt- des Aktienkapitales noch eine Verteilung einer 0'5% igen Super- 
i tafeln, Anlaßschalter für Drehstrommotoren, wasserdichte Schalt- dividende, d. i. K 2 pro Aktie und Genußschein in Vorschlag ge- 
` kasten, Fernschalter, Voltmeterumschalter. bracht werden. 
Nachtragsliste Nr.70.WasserdichteSchaltkasten Der zur Verfügung stehenden Reingewinn per K 44.186 wäre 
; mit Sicherung für Porzellanpatronen, doppelter Verriegelung und wie folgt zu verteilen: Amortisation der vier verlosten Prioritäts- 
è 
b; 


F 


esellsehaft 
elektrischen Bedari 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
aussohließBlioh für Elektrizitätswerke und Installateure. 


= 


Aktien-G 


1430 


Bureaux: VII. Neubaugasse 15 wW 1 E N Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 
empfiehlt 


N. &. G.-Metallfaden-Zampen 


Ca. 1 Watt pro Kerze =o = n Im jeder Lage brennend 
Für alle gebräuchlichen Kerzenstärken und Spannungen 


16 HK A.E. @.-Metalliaden-Lampen 


NEU! = 100-130 Volt == NEUI 


B 
Zeitschrift, wie Mittel f 
unsere, Ist, wenn es Jo de h A Sa kanai; 
ständig erscheint, dio tur, iè nötig wien tür 
beste Reklame, es den Detalllisten das 


, Alpenländische Drahtindustrie 


FERD. JERGITSCH SÖHNE 
KLAGENFURT 15 
erzeugt ALLES aus Draht! 


Einfriedungsgitter = Drahtseile 
Gelochte Bleche. 1003 


= Zlllustrierte Kataloge:gratis. ——— 
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* 
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` 


PETIA F T 
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für die begebenen Prioritätsaktien K 14.068, #/,%, Dividende für 
die begebenen Stammaktien K 14.400, Tantiemen an den Ver- 
waltungsrat K 957, an die Prioritäts- und Stammaktien als auch 
Genußscheine eine Superdividende per K 3250, Erneuerungsfonds 
für Bahnanlage K 5000. und der Rest per K 4145 auf neue Rechnung 
vorzutragen. 


Betriebsrechnung. 


Bahnbetrieb: Einnahmen K 34.658, Ausgaben Kronen . 


16.993, daher Nettoertrag K 17.665. 

Elektrische Beleuchtung und Kraftüber- 
tragung: Einnahmen K 117.272, Ausgaben K 94.536, daher 
Nettoertrag K 22.735. 

Betriebsbericht. 

Summarische Einnahmen aus dem Personen- und Gepäcks- 
verkehr K 34.558, summarische Einnahmen pro Jahr und km be- 
rechnet K 13.291, beförderte Personen 136.574 und entfällt 
somit für eine Fahrt vom Staatsbahnhof bis in die Stadt Gmunden 


und umgekehrt durchschnittlich eine Einnahme von K 0'26 pro 


Wien, 9. Mal 1909, 
rer 
m 


Person. Der StromverBrauch für Bahnbetrieb betrug im Jahre 1908 
rund 31.000 KW. Durchschnittlich sind erforderlich für die Berg- 
fahrt 4000 W/Std., für die Talfahrt 2000 W/Std. Die Stromkosten 
betrugen pro 1908: Zugkraftkosten pro Wg./km 10h (i. V. 9 h) 
Gesamtbetriebskosten pro Wg./km 50 h (i. V. 42 h). Für Be- 
leuchtungs- und Motorenzwecke wurden 1908 383.567°64 KW Strom 
an Parteien abgegeben. 

Bilanz. Aktiva: Bahnanlage K 551.577, Bahnbetriebs- 
vorrat K 1437, Baukonto K 332.861, Debitorenkonto K 46.110, 
Summe K 931.985. — Passiva: Prioritätsaktienkapital K 310.800, 
Stammaktienkapital K 320.000, Amortisationskonto K 19.200, 
Kreditorenkonto K 178.445, Reservefondskonto K 19.354, Er- 
neuerungsfonds für Bahnanlage K 5000, Erneuerungsfonds für 
Beleuchtungsanlage K 35.000, Gewinn- und Verlustkonto K 44.186, 
Summe 931.985. 

Gewinn- und Verlustkonto. Soll: Bahnbetrieb 
K 16.993, Beleuchtung und Kraftübertragung K 94.536, Gewinn- 
saldo K 44.186, Summe 155.715. — H a b e n: Vortrag vom Jahrel907 


bis 660 Volt, 


Kontroller, 


Apparate 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII. 


Sicherungen und 
Hebelschalter 
bis 5000 Ampere 
Akkumulatoren- 
Apparate, 
Reguller-Widerstände, 
Hand - Anlasser, 
Selbsttätige Aniasser, 


Hochspannungs- 


Meß- und Kontroll- 
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instrumente, 
Schaittafeln, 


Schaltanlagen 
jeder Größe, 


Spezlal-Apparate 
jeder Art. 


Vertreter und Lizenzaohmer von 


F. Klöckner, Köln-Bayenthal 


Sprecher & Sohuh A.-G., 
Aarsu (Schweis) 


Fiüssigkeits-Anlasser (offen) für Dreh- 


Flüssigkelts-Anlasser (geschlossen) strom, mit Netzausschaltung. 


Bauart Scheiber & Kwaysser 


Listen auf Verlangen kostenlos. 


RUSTON, PROCTOR & C LT- LINGOLN, ENGLAND 


SPEZIALITÄT: ie für Erdaushübe bei Bahn-, Hafen- und a für Aus- 


schachtung von Lehm in Ziegel- und Tonwerken, für Tagebergbau. — oc 
straßenwalzen modernster Bauart etc. 


THWAITES BROS LT, BRADFORD, "eMo 


i e e für Glasindustrie. 
Komplette Gießerei- und Schmiede- -Einrichtungen. 
Größte Spezialfabrik für Roots-Blower und Dampthämmer. 
——— Alleinvertretung für Österreich-Ungarn: 


L. BOLLMANN & Co., WIEN, Il. Nordbahnstraße 36 


Telegramm-Adresse: „Elbeko, Wien“. Telephon 22601. 
1864 Ausarbeitung von Projekten. — Ingenieure zur Verfügung. 


4000 im Betrieb. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf , „Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, l., Bezug zu nehmen. 
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K 3785, Betriebseinnahmen: a) Bahnbetrieb K 34.658, b) Beleuch- erhalten. Die Versammlung buschloß ferner eine Erhöhung des 
tungsbetrieb K 117.272, Summe 155.715. Aktienkapitals von 24 auf 34 Millionen Kronen. 

Lokalbahn Bruneck-Sand A.-@.in Bruneck. Dask. k. Ministerium Schweizerische Geselischaft für elektrische Industrie in Basel. 
des Innern hat den Herren Dr. Hans Leiter, Rechtsanwaltin Bruneck, Dem Berichte des Verwaltungsrates über das am 31. Dezember 1908 
im Vereine mit dem Kaufmann Josef Webhofer in Bruneck, dem beendete Geschäftsjahr entnehmen wir folgende Mitteilungen: Die 
Gemeindevorsteher Josef Jungmann in Sand i. T. und dem allgemeine Abflauung des Geschäfteganges sowie die Einführung 
Elektrotechniker Josef B e ik iro herin Mühlen, als Konzessionäre der Metallfadenglühlampen haben in verschiedenen Krafterzeugungs- 
dieser Bahn die Bewilligung zur Errichtung einer Aktiengesellschaft zentralen eine vorübergehende Verzögerung im Anwachsen der Ein- 
unter der Firma: „Lokalbahn Bruneck-Sand‘“ mit nahmen verursacht. Trotzdem weisen sämtliche Unternehmen. an 
dem Sitze in Bruneck erteilt und die diesbezüglichen Gesellschafts- denen die Gesellschaft beteiligt ist, eine Steigerung der Einnahmen 
statuten genehmigt. Näheres über diese Bahn ist im Jahrgang 1908, auf. Die Anschlüsse der Società Anonima Elettricità 
S. 283, 478 und 843 enthalten. Alta Italia, Turin, haben sich um 1600 PS für Kraft und 

Kupferwerke Österreich in Prag. Die am 27. v. M. ab- um 6732 Lampen zu 16 Kerzen (50 W) erhöht. Der Gesamtanschluß- 
gehaltene Generalversammlung setzte die Dividende auf 70/, wie wert am 31. Dezember 1908 an das Netz beträgt zirka 21.000 K W. 
im Vorjahre fest. Die von der vorjährigen Generalversammlung Die Einnahmen für Stromlieferung sind gegenüber dem Vorjahre 
beschlossene Abstempelung des Aktieunominales von K 500 auf um zirka Lire 660.000 gestiegen. Die Gesellschaft hat sich zwecks 
K 200 bei unveränderter Höhe des Aktienkapitals hat, wie seitens Schaffung neuer billiger Energiequellen zum Ausbau einer neuen 
der Verwaltung. mitgeteilt wurde, die staatliche Genehmigung Wasserkraftanlage an der Stura di Vi: entschlossen. Die Dividende 


J.V. Corcoran, Basel Schweiz) 


AUMALAMPE 
= „ Lampe „Frauenlob“ 


Neue 
für direkte und indirekte elek~ 


mœ Sparbogenlampe 
| trische Beleuchtung. 


mit eingebautem Beckreglər. 


35-40 stündige Brenndauer, 
Für Gleich- u. Wechselstrom. 


Vollständig geräuschlos auch 
- hei Wechselstrom. 


Absolut gleichmäßiges Licht, 


Idealo Befestigungen 
der Außen- und Innenglocke. 


Außerordentl, gefällige Form. 
Montage ohno Einregullerung. 

f Niedrige Preise. Hoher Rabatt, 
Deutsche Beck-Bogenlampen-Gesellschaft 


mit beschränkter Haftung. 


„ Telegr.- Adr. : Becklicht. FRANKFURT- MAIN 


Fernruf: 5205 u. 13289. e Blücherstraße 22. -- 


Volikomməner 
Ersatz fdr 
Bogenlicht in 
> Innenräumen. 


” Absolut tubi- 
ges, rein weißes 
und daher dem 
- Auge wohl- 

tuendes Licht, 


Mehrere Tausend 
im Gebrauch. 


Prospekt und 
Preise auf 
Verlangen. 


Dick-Feilen nr: "> osten 


— Watigasse Nr. 58. 


öpezial-Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


p Anlasser 


Große und kleine 
Fei!en mit und obve 
gewelltem Hieb. 


Spezial-Workzeuge 
f. Elektrotechnik, 


s Präsisionsfellen Automobilbau, 
S EU. SAND LO DELEN Sport- und Eisen- 
für alle Zweoke ned: bahnbedarf. 


Patent-n.liolzraspeln 
mit Dauerzahnung. 


Kaltsägemaschinen 
und Kaltsägeblätter. /: 
Sämtliche Werkseugs MiA 

für Feinmechanik, “Ea a 
Maschinen-, Fahrrad- Kuss 
und Waffenfabriken. DEZE 
KomploiteWerkzeug- E= : 

k isten und -Bestetke i 
| in. beliebiger Zu- Ja 


 \lerlangenSieunsereListe! 


I I=Installationsartikel 

= III — Hoebelausschalter 
u IV = Umschalter 

’ VI = Sicherungen 

IX = Anlasser. 1707 


e m a aa zu menge nen 


_ Gegründet 1778. 

Über 60u Arbeiter. 

60 Me.;aillen und 
Diplome. 


Dee Friedr. DICK 
qo tn E Esslingen a. N. 
5 Voartreter far Wien: 


= S. SCHÖN, WIEN 
VII3 Burggasse 58. 


En a 


sammenstellung. 
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beträgt wiederum 5%. Die SocietàanonimaPiemontese 
di Elettricità verteilt eine Dividende von Lire 17 (wie im 
Vorjahre). Die Anschlüsse der Gesellschaft für elek- 
trische Beleuchtung vom Jahre 1886 in Moskau 
und Petersburg wurden von 40.246 KW auf 48.683 KW 
erhöht. Die Bilanz dieser Gesellschaft dürfte wahrscheinlich eine 
Erhöhung der Dividende gegen das Vorjahr von 6% auf 6'/,%, für 
die Stammaktien und von 9% auf 9/,%, für die Vorzugsaktien vor- 
geschlagen werden. Die Betriebsresultate der Kopenhagener 
Straßenbahn, Kopenhagen, sind zufriedenstellend. Die | 
Aktiengesellschaft Elektrizitätswerke Salz- | 
burg befindet sich in fortschreitender Entwicklung und gestattet 
der Reingewinn die Verteilung einer Dividende von 6% (5%). Der 
Sitz der Soci6t&Electriqued’Evian-Thonon-Anne- 
masse ist von Paris nach Thonoa verlegt worden. Die Betriebs- 
einnahmen haben eine weitere Erhöhung erfahren. Die Société 
Electrique des Pyrénées in Pau weist eine kleine 


-_ 


Fabrik für a 
Telegraphenapparate 


3 Telephon. 4 
und Wassermesser 


LEOPOLDER 
& SOHN 


Wien, Ill/; 


Erdbergstraße Nr. 52 
Telephon 3005 


Leipzig - Schleussig 
Seumestraße Nr. 86 
Telephon 5869 


a DM 
ED 


l 
-= Pumpen 
Waagen 


erzeugt als Spezialität und 
hält hiervon großes Lager 


W. GARVENS, WIEN _... 


Zentralbureau der Garvenswerke: 
II, Handelskai 130. 


Stadtgeschäft: 
I. Schwarzenbergstr. 6. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau*' 
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Besserung des Erträgnisses gegenüber dem Vorjahr auf. Die Est 
Lumier& (Compagnied'Electricitödel’EstPari. 
sien) in Paris weist eine weitere Zunahme ihrer Einnahmen 
aus. Sie hat wieder 5%, Dividende zur Ausschüttung gebracht. Die 
Beteiligung des Großen russischen Syndikats für 
elektrische Unternehmungen an den Tramways von 
Moskau und an der Aktiengesellschaft „Elektrische Kraft“ in Baku 
hat im letzten Geschäftsjahr keine großen Veränderungen erfahren. 
Die Verhältnisse der letztgenannten Gesellschaft haben eich er- 
heblich gebessert. 

Der inklusive Vortrag von Fres. 65.031 auf Fres. 950.310 sich 
beziffernde Gewinn soll folgende Verwendung finden: Resevefonds 
Fres. 44.264, Tantieme des Verwaltungsrats Fres. 126.152, 7% 
Dividendeaufdaseingezahlte Aktienkapital von Fres. 10,000.000 
Fres. 700.000, Vortrag Fres. 79.894. 

Meoinilmarkt nach „Mining Journal“, London 30. April 1909. 
Preise für 1: (1016 kg). 


== Dynamo- und Elektromoteron-Bauanstalt == 


F. Machek & Ges. 


WIEN, V/s Bräuhausgasse 82, Telephon Nr. 46. 


1864 


Elektrische 
Beleuchtungs- und 
Kraftübertragungs- 
Anlagen. 


Größte Ausnätzung deg Brennmaterlals. 
Geringster Brenustoffrerbrauch. 
Billigster und sparsamster Betrieb. 


Elektrische Zentralen 
und Wasserwerke mit 
Motorenbetrieb. 


Saugnas-Anlagen 


unseres Systems im Betrieb. 


Langen & Wolf Motorenfabrik 


Wien, X. Laxenburgerstraße 53. 


Brockdorff, Witzenmann m. b. H. 


Werke für Elektrotechnik und 
Maschinenbau 


Berlin 8W.,Alexandrinenstr. 185.6. 


Elekirische 


Heidwasser-Öfen 


für jede Leistung und S'romart. 
Sofort nach Einschalten warmen 
Wauser. In 10 Minuten warmes 
Vollbad möglich. Weringes G- 
wic:.t. Wirkungsgrad ca 96° 
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Belastungswiderstände, Reguller- 

anlasser, Heizöfen für Luft und 

Flüssigkeiten nach Patent R. Y 
_Broekdorfl. 


Kataloge und Preisanstellungen 
«4 ko tenfrei. 


‚ Wien, l., Bezug zu nehmen. 
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£ 8 d £ 8 d s d £ sd 
Kupfer: Elektrolyt . . . . 6 0 0 61 10 0 Quecksilber: per Flasche, 
Standard: Netto Kassa 57 11 8 57 18 9 T5 lbs (84:02 kg). . 8 7 6 — — — 
3 3 Monate 58 5 0 58 7 6 Aluminium: 98—99 3/:0/9, 
Messing: Draht. ..... 0 0 k — — — l pert . . 2... — — =- 65 — — 
Rohre 2. 0.0 Ph — — — Nickel: 98—990% garantiert, 
Blech. . Eii 0.0 6%, — = — pert. a.’ 0o 0 O0 1735 0 0 
Zinn: Ingots f.o.b. . . . 180 10 0 131 10 O | m, 
niert. . . . . . 1832 10 0 133 10 0 
ea. 53) © © 2 STARKSTROMTECHNI 
8 Monate. . . 185 1 3 - — — 
Blei: Englisches,Blechu. Barren 14 10 0 Se Sh 
. Robre....... 1⁄5 0 Ọ — — — TASCHENBUCH FÜR ELEKTROTECHNIKER 
rotes. >» . 2 2.2. 16 5 0 — = — Herausgegeben von 
p" weißes EL SHE, 18 > 0 ae na E. v. RZIHA, beh. aut. Maschinenbauingenieur, Wien, 
Zink: Schlesisches, gew. Marke 12 6 21 15 0 |J. SEIDENER. Generalsekretär des ElektrotechnischenVereines, Wien. 
en spez. Marke = jr N 22 í 0 pap Ausführliche Prospekte kostenfrei. ug 
ec WE TE pi 9 — Zr ^s 


Abteilung I. Abteilung IV. 
Isaria - Zähler für jede Großmotoren und 
Stromart u. Spannung Dynamos 


Abteilung II. Abteilung V 
Isaria-Gasmesser, Auto- Meßinstrumente 
maten und Gasapparate | Registr. Instrumente 


Abteilung III. Abteilung VI 
Isaria-Kleinmotoren Glühlam en 
Isaria - Ventilatoren į 


ISARIA- ELEKTRO- GESELLSCHAFT m.s.H. WIEN VII. WESTBAHHSTR. 12. 


o 1e 


Gesellschaft für elektrische Industrie A.6. 


Wien I. Volksgartenstraße 3. 


Zweigniederlassung: Weiz, Steiermark. 


Zweigniederlassung: Weiz, Steiermark. 


Ab 15. Jänner sind für unsere 


Gleichstrommaschinen und Drehstrommotoren 


neue, ermäßigte Preise in Geltung. iii 


ò DEUTSCH & A, BAK 


WIEN, W/ı Margarethenstraße Nr. 107 


o Verkauf von elektrischen Maschinen, Motoren etc. o 
Großes Lager in Iustallationsmaterial und aller- 
lei Bedarfsartikel für elektrische Licht- und Kraft- 
anlagen wie Leitungsdrähte, Bogenlampen, Kupfer-, 
Deltametall- und Kohlenbürsten für Dynamos, 
Wasserdiohte Armaturen, Beleuchtungskörper, elek- 

O trische Heis- und Kochapparate, Brenneisen eto. O 


Kohlenfaden- und stromsparende Metallfaden- 
Giðblampen in allen oouranten Spannungen 
stets auf Lager. 1643 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘‘, Wien,; L, Bezug zú nehmen. 


General-Repräsentanz Wien. 
Fabriken In Hirschwang N.-Ö. aud Budapest. 


Akkumulaloren System Tudor 


Über 17.000 stationäre Anlagen im Betriebe. 


Stationäre | Transportable 
| Akkumulatoren | Akkumulatoren 


für Beleuohtunge-Anlagen, für Traktienszweoke, 
Pufferbatterion für Straßun- |als Straßenbahnen, Akkumu- 


bahnen und Kraft-Anlagen, | Iatoren-Lokomotiven, elektr. 
Batterien Für BR ee ss 
für Kraftaufspeicherung. system mit Großoberflächenpintten). 


Kostenanschläge und Preislisten stehen auf Wunsch gerne su Diensten. 
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Pr -a mt 


Insertionspreis pro Rubrik, Zeile 
und Jahr (52 mal) K 20.—. Für 
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Das städtische Elektrizitätswerk in Karistadt (Kroatien). 
Von Ingenieur Karl Thien, Weiz. | 


In der Nähe des Dorfes Ozalj, nördlich Karlstadt, 
verläßt die Kulpa, ein rechtsseitiger Nebenfluß der Save, 
die Ausläufer des Uskokengebirges, um in die Savetief- 
ebene hinauszutreten und fällt hier über eine natürliche 
Felsbank von zirka 6m Höhe herab. Die Bodenverhält- 
nisse an dieser Stelle waren für die Errichtung eines Elek- 
trizitätswerkes außerordentlich günstig und entschloß sich 
daher die Stadtgemeinde Karlstadt, daselbst ein solches 
für Licht- und Kraftzwecke zu erbauen. 

Durch ein aus Bruchsteinmauerwerk_ hergestelltes 
Wehr, welches auf der Felsbank fundiert ist, wurde das 
zur Verfügung stehende Gefälle auf 9 m erhöht. Mit Rück- 
sicht auf die unbewohnten steilen Felsufer der Kulpa 
war ein Heben des Wasserspiegels um 3 m ohneweiters 
zulässig. Durch den Rückstau wurde in zweckmäßiger 
Weise zugleich ein Sammelbecken geschaffen. Da die 
minimale Wassermenge der Kulpa 20 m? beträgt, stehen 
als Mindsstleistung rund 1800 PS an der Turbinenwelle 
zur Verfügung. 

Das Wehr hat eine gesamte Kronenlänge von 94 m 
und ist mit einer doppelten Grundschleuse versehen. Am 
rechten Flußufer schließt sich an dasselbe die Sand- und 
Schotterschleuse sowie der Turbineneinlauf ohne jeglichen 
Oberwasserkanal an. Der Einlauf ist 18 m breit und mit 
Grob- und Feinrechen ausgerüstet. Die Saugkanäle der 
Turbinen münden in einen nur wenige Meter langen Unter- 
wassergraben. 

Das auf gewachsenem Felsen stehende Turbinenhaus, 
ein einstöckiger solider Bau, ist im unteren Teil aus Beton, 
im oberen aus Bruchsteinen und Quadern hergestellt. 
Die Fig. I zeigt uns dasselbe von der Oberwasserseite, die 
Fig. 2 und 3 im Schnitt‘. Das Turbinenhaus ist für die 
Aufnahme von drei krafterzeugenden Einheiten zu je 
900 PS bestimmt, von denen jedoch vorderhand erst zwei 
zur Aufstellung gelangten. 

In den geräumigen, mit Einlaufschützen versehenen 
Betonkammern sind die von der Firma J. M. Voith in 
St. Pölten gelieferten Einfach-Francisturbinen eingebaut. 
Dieselben machen 107 Umdrehungen in der Minute und 
haben eine vertikale Welle, auf deren oberem Ende die 
Magnetradwelle des Generators mittels Kupplungsflansch 
aufgesetzt ist. Die Turbinenwelle ıst mit drei Halslagern 
versehen, von denen das mittlere die Ringspur trägt. 


Die Turbinen sind mit drehbaren Leitschaufeln aus- 
gestattet, deren Verstellung automatisch durch die ebenfalls 
von der Firma Voith gelieferten Präzisions-Öldruckregula- 
toren erfolgt. Für die Montage der Turbinen und der Gene- 
ratoren ist im Maschinenhaus ein Laufkran für 8t Trag- 
kraft bei einer Spannweite von 9'7 m vorgesehen. 

Nähere Angaben über den recht interessanten wasser- 
baulichen und hydromechanischen Teil der Anlage sind 
einem späteren Aufsatze vorbehalten und soll im nach- 
stehenden nur auf den elektrischen Teil näher eingegangen 
werden. | 

Hervorgehoben sei nur noch, daß die hydrotechnischen 
und baulichen Entwürfe zu der Anlage von dem städtischen 
Ingenieur in Karlstadt Herrn Valerian R ies n er stammen 
und daß die diesbezüglichen Bauarbeiten von der Stadt 
unter der Leitung des vorerwähnten Herrn in eigener 
Regie ausgeführt wurden. 

Bei der Ausführung des elektrischen Teiles, welcher 
von der Weizer Zweigniederlassung der Gesellschaft 
für elektrische Industrie in Wien (vormals 
Franz Pichler & Co.) projektiert und geliefert wurde, 
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Fig. 1. 


ging man von dem Gesichtspunkte aus, eine den modernen 
Anforderungen vollkommen entsprechende Anlage zu 
schaffen, die an Einfachheit der Bedienung, an Über- 
sichtlichkeit und an Betriebssicherheit nichts zu wünschen 
übrig läßt. Deshalb wurde bei allen Teilen nur das beste 
Material verwendet und für eine möglichst volle Reserve 
Sorge getragen. Eintretende Betriebsunterbrechungen lassen 
sich daher auf das Mindestmaß an Zeit beschränken. 
- Der gesamte elektrische Teil gliedert sich in: 

1. Die Krafterzeugungsanlage; 

2. die Fernleitung; 

3. die Unterstation in Karlstadt; 

4. das Verteilungsnetz. 


Die Krafterzeugungsanlage. 


In dem Maschinenhaus (Fig. 4) gelangten, wie bereits 
erwähnt, vorerst zwei Drehstrom-Generatoren für eine 
Kraftaufnahme von je 900 PS zur Aufstellung. Dieselben 
sind, wie Fig. 5 zeigt, Wechselpolmaschinen mit um- 
laufendem Magnetrad. Letzteres hat einen äußeren Durch- 
messer von 3592 mm und besitzt 56 Pole. Der Stator ist 
mit den in halbgeschlossenen Nuten liegenden Hoch- 
spannungswicklungen versehen und trägt mit vier Armen 
das obere Halslager, auf dem der Tourenzähler sitzt. Die 
Zuführung des Erregerstromes erfolgt durch zwei oberhalb 
des Magnetrades befindliche Schleifringe. Die Generatoren 
geben 780 KVA bei einer verketteten Spannung von 
5000 V und 50 Zyklen pro Sekunde. 

Hinsichtlich der Leistungsfähigkeit derselben garan- 
tierte die ausführende Firma: 

Wirkungsgrad ohne Berücksichtigung von Erregung, 
Lager- und Luftreibung: 


a) bei cos 9 =1 
955%, bei 100%, der Vollbelastung 
95% 23 15% „ 39 
94% „50% .„, 3 


b) bei cos % =08 
94:4% bei 100%, der Vollbelastung 
93:5% n 75 
92:5% 39 50% „ „ 


Spannungserhöhung bei gleichbleibender Erregung 
und Tourenzahl und bei Änderung der Belastung von Vollast 
auf Leerlauf: 


39 


6% bei cos ọ =1 
16% „ cos ọ =08 
maximale Erregerenergie eines Generators: 14°5 KW. 


Diese Werte galten mit einer Toleranz von 05%. 


Wien, 16. Mal 1909. 
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Wie die im Beissin 
des Sachverständi 
der Stadt, Herm In- 
genieur A. Peyer, 
durchgeführten Über. 
nahmsproben erwiesen 

haben, wurden die 

garantierten Zahlen- 
werte in Wirklichkeit 
um 1/, bis 1% im gün- 
stigen Sinne überschrit- 
ten. Die Proben zeigten 
ferner, daß die Gene- 
ratoren bei sechsstün- 
diger Vollbelastung 
unter den von den 
Sicherheitsvorschriften 
für elektrische Stark- 
stromanlagen vorge- 


. schriebenen Temperaturgrenzen blieben und ohneweiters 


dauernd um 20%, überlastbar sind. Die näheren elektri- 
schen Eigenschaften lassen sich leicht aus den in Fig. 6 
enthaltenen charakteristischen Kurven entnehmen. 


Den für die Generatoren erforderlichen Erregerstrom 
liefern zwei Erregeraggregate, bestehend aus je einem 
66 PS-Dreiphasen-Induktionsmotor für 190V bei 735 Touren- 
und einer sechspoligen Gleichstrommaschine für45 KW 
und 110 V Betriebsspannung. Motor und Generator sitzen 
auf einem Fundamentrahmen, haben eine gemeinschaft- 
liche Welle und nur drei Lager. Jedes der beiden Aggregate 
kann gleichzeitig alle drei Generatoren mit Erreger- 
strom versorgen. Um bei der jeweiligen Inbetriebsetzung 
der Zentrale Gleichstrom für die Erregung der Generatoren 
zur Verfügung zu haben, wurde außer den beiden Erreger- 
aggregaten noch eine kleine Akkumulatorenbatterie auf- 
gestellt. Dieselbe hat eine Kapazität von 148 4/Std. bei 
einer einstündigen Entladung und ist groß genug, um 
während einer Stunde einen. Generator mit dem vollen 
Erregerstrom zu versehen. Sie bietet gleichzeitig den Vor- 
teil, daß bei Störungen, die zwecks Behebung kleiner Mängel 
den Stillstand der Zentrale erfordern, jederzeit Gleich- 
strom zur Notbeleuchtung und zum Antrieb der in der 
vorgesehenen Reparaturwerkstätte vorhandenen Werk- 
zeugmaschinen zur Verfügung steht. Durch die Akkumula- 
torenbatterie sind weiters bezüglich der Spannungs- 
regulierung bei Tourenschwankungen ähnlich günstige Ver- 
hältnisse geschaffen, wie sie sonst durch eine eigene Er- 
regerturbine erreicht werden. 


Die Ladung der Akkumulatorenbatterie erfolgt mittels 
der beiden Erregeraggregate, und zwar derart, daß das 
jeweilig frei zur Verfügung stehende Aggregat zur Er- 
zeugung der Zusatzspannung herangezogen wird. 


Der zum Antriebe der Erregeraggregate erforderliche 
niedergespannte Drehstrom von 3x 190V wird zwei 
125 KV A-Transformatoren entnommen, von denen einer die 
volle Reserve für den anderen bildet. Dieselben wurden 
von vorn-herein reichlicher bemessen, da sie den Strom 
für die Exhaustormotoren und die Beleuchtung abgeben 
müssen, wie später erwähnt wird, und eventuell auch 


für einen elektrischen Schützenwindenbetrieb ausreichen 
sollen. : 


Die zur Fernübertragung bestimmte Energie wird 
auf eine Spannung von 20.000 F transformiert, zu welchem 
Zwecke zwei Transformatoren für je 1500 KVA, d. i. für 
die Gesamtleistung zweier Generatoren zur Aufstellung 
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Turbinenhaus des Elektrizitäts- 
werkes Karlstadt. 
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gelangten. Es bildet also auch hier der eine Transformator 
‚ die volle Reserve für den anderen. Sie sind als Trocken- 
| transformatoren mit Preßluftkühlung (Fig. 7) ausgeführt. 
Auf den drei horizontal liegenden Kernen sind abwechselnd 
| Primär- und Sekundärspulen aufgeschoben, welche unter- 
ern | | einander sowie auch von den Kernen durch Luftzwischen- 
| räume getrennt sind. Kerne und Joche sind mit Luft- 
schlitzen ausgestattet. Durch einen kräftigen Exhaustor 
wird auf beiden Seiten des Trausformators kühle Luft in 
die Schlitze der Joche eingepreßt, welche die Kanäle der 
| Eisenkerne durchstreicht, zwischen den Spulen austritt und 
so eine gut» Kühlung sowohl des ganzen Eisenkörpers als 
auch der Wieklungen bewirkt. 
Die hiezu erforderliche trockene Luft wird dem Raume 
| unter dem Maschinenhausboden entnommen. Zum Antrieb 
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der Exhaustoren dient je ein 8öpferdiger, für 190 V be- 
wickelter Dreiphasen-Induktionsmotor. 


Das Weizer Elektrizitätswerk garantierte für die 


beiden in Rede stehenden Transformatoren einen Wirkungs- 
grad von: ı 


a) bei cos ọ =1: 
98:2% bei 100%, der Vollbelastung 


T5% n»n 
50% ,, 


381% 
97:7% 


b 
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b) bei cos 9 = 0'8: 
977%, bei 100%, der Vollbelastung 
97:6% y3 15% ta y„ 
971% SOS- y P 


Wien, 16. Mal 1908. 
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und sogar teilweise überschritten: Auch bezüglich der 
Erwärmung zeigte sich, daß die Transformatoren noch 
eine mäßige, dauernde Überlastung vertragen, ohne die 
vorgeschriebenen Temperaturgrenzen zu überschreiten. 


Zur Verbindung der Generatoren und der Erreger- 
aggregate mit ihren Schaltapparaten sind ausschließlich 
Kabel verwendet, die in eigenen Kanälen im Boden des 
Maschinenhauses untergebracht sind. Die Leitungen zu 
und von den 1500 XV A-Transformatoren sowie die Ver- 
bindungsleitungen in dem Blitzschutzraume sind in 
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Te, Datania ungen 
Fig. 6. Charakteristik der Drehstromgeneratoren. 


Fig. 7. Preßluftküblung für die Transformatoren. 


| Blankkupfer ausgeführt, das auf Rillenisolatoren ver- 


legt ist. 
| Die Schaltanlage umfaßt: 


Bei den Be Winkinregeaien, die mit einer Toleranz 
von 0'3%, galten, ist die von den Exhaustoren benötigte 
Leistung "nicht berücksichtigt. 


Wie die Übernahmsproben ergaben, wurden in der 
Wirklichkeit die garantierten Werte ohne weiters erreicht 


Den Bedienungs-, den 5000 V-, den 20.000 V- und 


den Blitzschutzraum. 


Der Bedienungsraum grenzt an das Maschinenhaus, 
ist gegen das letztere vollständig offen und bezüglich des 
Fußbodens um 75cm überhöht. Er bildet gleichsam das 
Herz der Zentrale, denn von ihm aus kann der Schalt- 
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wärter sämtliche Schalter, Automaten und Regulatoren 
betätigen, ohne einen Hochspannungsraum zu betreten. 
In demselben kann er durch einfache Handgriffe jeden 
Generator, jeden Transformator und auch die Fernleitung 
nach Belieben zu- oder abschalten. 


Fig. 8. Schaltpult im Maschinenhaus. 


Vorne im Bedienungsraum, mit der Front gegen 
das Maschinenhaus gerichtet, steht ein elegantes eisernes 
Schaltpult (Fig. 8). Jedes der drei Felder desselben ent- 
hält die für die Beobachtung bezw. Bedienung ; je 
Er nun erforderlichen Instrumente und Hand- 
räder als: 


l Voltmeter zur Messung der Maschinen und Sammel- 
schienenspannung, 

l Amperemeter und 

I Wattmeter für ungleich belastete Phasen zur Ab- 
lesung des vom Generator abgegebenen Stromes bezw. 
der von ihm abgegebenen Leistung, 

l Amperemeter zur Messung des Erregerstromes, 

l Synchronisier-Voltmeter samt Phasenlampe, 

2 einphasige Zeitrelais, 

l Signallampe, 

l Druckknopf und : 

I Handrad für den Generatorautomaten, weiters 

l Handrad zur Betätigung des Schalters für die Er- 
regung und 

l solches zur Einstellung des Hauptstromregulators. 


An dem mittleren der drei Pultfelder sitzt auf einer 
Konsole ein großes Haupt-Voltmeter, welches die Sammel- 
schienenspannung anzeigt. 


Von dem Pult aus kann der Wärter, den Generatoren 
zugewendet, sämtliche für die Bedienung der letzteren 
erforderlichen Handgriffe vornehmen. 


Hinter dem Schaltpult befindet sich eine dreifeldrige 
Marmorschalttafel zur Aufnahme der für die Erreger- 
aggregate und die Akumulatorenbatterie erforderlichen In- 
strumente und Apparate. 


Rechts hinter dem Pult steht eine zweifeldrige Mar- 
mortafel, auf der die für die beiden 125 KV A-Transforma- 
toren und eine den naheliegenden Ort Ozalj mit Licht 
und Kraft versorgende 5000 Y-Ableitung bestimmten In- 
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strumente usw. sowie weiters Schalter und Sicherungen 
für die Lichtleitungen der Zentrale untergebracht 
sind. 

Links hinter dem Schaltpult steht endlich eine weitere 
zweifeldrige Marmortafel mit den für die beiden Fernleitungs- 
transformatoren benötigten Ampere- und Voltmetern, Zeit- 
relais, Automaten-Handrädern, Signallampen und Druck- 
knöpfen. 
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Fig. 9. 5000 V-Schaltraum in der Krafterzeugungsanlage. 


Unter dem Bedienungsraume liegt der: 5000 V-Raum 
(Fig. 9). In demselben befinden sich zwei Winkeleisen- 
gerüste, von denen das eine für die Generatoren und das 
andere für die beiden 125 KVA-Transformatoren und 
die 5000 V-Ableitung bestimmt ist. Ersteres enthält außer 
den für die Generatoren erforderlichen Hochspannungs- 


nn a À Ėė 


Fig. 10. 20.000 V-Schaltraum in der Krafterzeugungsanlage. 


ölautomaten, Stromwandlern und Spannungstransforma- 
toren noch einen Sammelschienenring für 5000 V, samt ein- 
gebauten Trennschaltern, welche es gestatten, mit den drei 
Generatoren in jeder beliebigen Kombination in das Netz 
zu arbeiten und jederzeit eines der Generatorenfelder 
zwecks kleiner Reparaturen spannungslos zu machen. Das 
zweite Gerüst nimmt die Ölschalter, Relais und Strom- 
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wandler der 125 KVA-Transformatoren und der 5000 V- 
Ableitung auf. 

Von dem Sammelschienenring gehen die Zuleitungen 
zu den beiden Fernleitungstransformatoren ab, nur durch 
Trennschalter und nicht durch Ölautomaten abschaltbar. 

Aus dem nebenliegenden Transformatorenraum steigen 
die bereits 20.000 V führenden Leitungen in den über 
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Der Blitzschutzraum enthält, wie schon sein Name 
sagt, die für die Fernleitung erforderlichen Blitzschutz- 
vorrichtungen, bestehend aus Stufendrosselspulen und 
Hörnern in Verbindung mit Wasserwiderständen bezw. 
Walzenblitzableitern in Verbindung mit Karborundum- 
widerständen. Jede der drei Phasen hat für die vorgenannten 


Apparate ein eigenes Eisengerüst. Diese drei Gerüste sind 
in entsprechenden Abständen aufgestellt, so daß Über- 
schläge zwischen den Phasen ausgeschlossen sind. Die 
Blitzschutzvorrichtungen lassen sich durch Trennschalter 
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dem letzteren befindlichen Raum auf. In diesem steht 
ein aus Eisenbetonwänden errichtetes Zellensystem (Fig. 10), 
zur Aufnahme der Ölautomaten sowie der Strom-žund 
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| Spannungtransformatoren für 20.000 V bestimmt. Mit 
Rücksicht auf die hohe Spannung wurden die vorgenannten 
Apparate in eigenen Betonzellen untergebracht und die 


spannungslos machen. Neben den erwähnten drei Gerüsten 
befindet sich in ähnlicher, jedoch entsprechend einfacherer 


Zusammenstellung die Blitzschutzeinrichtung für die 5000 V- 
Ableitung. 
getrennt. Für die Beurteilung des Isolationszustandes der 
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Fernleitung sind in dem Zellensystem auch drei elektro- 


| 
einzelnen Phasen überall durch Zwischenwände voneinander | 
| 


statische Erdschlußprüfer System Pichler für 20.000 V 
angeordnet. An die im oberen Teile des Zellensystemes 
liegenden Sammelschienen ist zur Vermeidung von Störun- 
gen infolge auftretender Überspannungen ein Wasserstrahl- 
apparat angeschlossen, neben dem sich ein ähnlicher solcher 
für die 5000 V-Abteilung befindet. Die Wasserbeschaffung 
besorgt eine kleine, von einem Drehstrommotor angetriebene 
Zentrifugalpumpe. 


! 
| 
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Die Ausführung der sechs Leitungen erfolgt durch 
topfartige Porzellankörper mit großer Oberfläche, die durch 
das überragende Mauerwerk vor Regen genügend gè- 
schützt sind. Aus dem Schema Fig. 11 ist die Schaltung 
der Krafterzeugungsanlage ersichtlich. 


Erwähnenswert wäre noch, daß die Beleuchtung des 
ganzen Gebäudes durch Metallfadenlampen erfolgt. Das 
Maschinenhaus wird außerdem durch drei kräftige Flammen- 
bogenlampen erhellt. Der erforderliche Strom wird dem 
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Niederspannungsnetz entnommen, jedoch ist ein Teil der 
Beleuchtung auch auf die Akkumulatorenbatterie um- 


schaltbar. 
Die Fernleitung. 


In der Zentrale in Ozalj beginnend folgt sie, wie 
der Lageplan, Fig. 12, zeigt, im allgemeinen dem FluBlaufe 


Fig. 12. Fernleitung des Elektrizitätswerkes Karlstadt. 


der Kulpa und endigt nach zweimaliger Übersetzung der 
letzteren in der Unterstation in Karlstadt. Sie hat eine 
Länge von rund 17 km und wurde zur Übertragung der 
Gesamtleistung von 1800 PS mit einem maximalen Span- 
nungsabfall von 4%, berechnet. Sie besteht aus drei Kupfer- 
drähten von je 5'65 mm Durchmesser, welche auf Hoch- 
spannungsisolatoren angeordnet sind. Der Kopf der Iso- 
latoren besteht aus zwei Teilen, die mit Glasur im Ofen zu- 
sammengekittet wurden, so daß dem Durchschlagen drei 
Glasurschichten entgegenstehen. Der Stahlbolzen, auf dem 
jeder Isolator sitzt, ist in seinem mittleren Teile mit einem 
Porzellankonus umkleidet. Sämtliche Isolatoren wurden 
mit einer Prüfspannung von 80.000 V untersucht. 

w Mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten, die der Be- 
schaffung von Lärchen- oder imprägnierten Holzmasten 
In der dortigen Gegend entgegentraten, wurden für die 
Fernleitung Eisenbetonmaste verwendet. Dieselben haben 
eine Gesamtlänge von 9 m, eine Zopfstärke von 17 und eine 
Fußstärke von 25 cm. Oben besitzen die Maste einen Quer- 
träger aus U-Eisen und an der Spitze eine gußeiserne Kappe, 
wovon letztere den einen, ersterer die beiden anderen der 
drei auf jedem Maste sitzenden Isolatoren aufnimmt. An 
Winkelpunkten der Leitung sind die Maste durch Streben 
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verstärkt. Die Mastenentfernung beträgt 50 m. Bei Straßen- 
kreuzungen wurde dieselbe soweit als möglich verringert 
und der Leitungsdraht stärker gewählt. 

Für die Kulpa-Übersetzungen, deren Spannweiten 
rund 90 m betragen, sind auf beiden Flußufern entsprechend 
hohe gerüstartige Konstruktionen (Figur 13) aus Beton- 
eisenmasten errichtet, die für jeden Leitungsdraht vier 
Isolatoren tragen. 


Fig. 13. 20.000 V-Fernleitung mit Eisenbetonmasten. 
(Übersetzung über die Kulpa.) 


In Entfernungen von 1'5 km ist abwechselnd je eine 
der drei Leitungen über Walzenblitzableiter System 
„Wurts“ an Erde gelegt. 


Die Unterstation in Karlstadt. 


In Karlstadt wird die Spannung zur weiteren Ver- 
teilung der Energie von 20.000 auf 5000 V herabgesetzt. 
Zu diesem Zwecke wurde am diesseitigen Ufer der Kulpa 
ein einstöckiges Gebäude errichtet, welches einen Blitz- 
schutz-, einen 20.000 V-, einen Transformatoren-, einen 
5000 V-, einen Bedienungs- und einen Pumpenraum enthält. 

Nachdem die Fernleitung den Fluß übersetzt hat, 
mündet sie in den Turm der Unterstation. Die Einführung 
in diesen geschieht in derselben Weise wie die Ausführung 
aus der Krafterzeugungsanlage durch Porzellantöpfe. Aus 
dem Turm gehen die Leitungen nach abwärts in den Blitz- 
schutzraum, der mit drei gleichen Gerüsten, wie sie in der 
Zentrale stehen, ausgestattet ist und von da in den ebenfalls 
im ersten Stocke gelegenen 20.000 V-Raum. Derselbe ent- 
hält analog dem entsprechenden Raume der Zentrale ein 
Zellensystem mit den benötigten Ölautomaten, Strom- 
wandlern usw. Ein Wasserstrahlapparat schützt die Leitung 
vor Überspannungen. Die Beschaffung des für den letzteren 
erforderlichen Spritzwassers besorgt die im Pumpenraume 
aufgestellte, von einem kleinen Drehstrommotor angetriebene 
Zentrifugalpumpe. | 

In dem darunter liegenden Transformatorenraume 
wird mittels zweier Transformatoren für je 1500 KVA 
die Spannung auf 5000 V herabgesetzt. Dieselben stimmen 
in ihrer Größe und Ausführung sowie hinsichtlich ihrer 
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elektrischen Eigenschaften ganz mit den in der Zentrale 
vorhandenen Fernleitungstransformatoren überein. 

Neben dem vorerwähnten Raume liegt der 5000 V- 
Raum mit den 5000 V-Sammelschienen und Apparaten. 
Die von den beiden Transformatoren kommenden Zu- 
leitungen können nur durch Trennschalter unterbrochen 
werden; Ölautomaten sind in dieselben nicht eingebaut. 

Um den durch die Fernleitung hervorgerufenen 
Spannungsabfall zu kompensieren, sind in den vorgenannten 
Zuleitungen Zusatztransformatoren überbrückbar und ab- 
schaltbar angeordnet. Die den Primärwicklungen der- 
selben vorgeschalteten, dreiphasigen Drosselspulen mit aus- 
ziehbaren Eisenkernen, gestatten es, die Zusatzspannung 
nach Belieben einzustellen. Das Ausziehen bezw. Einschieben 
der Kerne besorgtein kleiner Hilfsmotor. Näheres über 
diese Zusatztransformatoren mit Regulierdrosselspule ist 
aus dem in dem 45. Hefte v. J. dieser Zeitschrift er- 
schienenen Aufsatze „Die Zusatztransformatoren 
der Hochspannungsanlage in Karlstadt“ von 
Ing. Egon Siedek zu entnehmen. 
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nicht auf dem Hochspannungsgestänge, sondern auf eigenen 
Holzmasten verlegt ist. 


Das Verteilungsnetz. 


Die zwei bereits erwähnten, von der Unterstation i 
abgehenden Kabel verzweigen sich mehrfach in der Stadt 
und führen zu 13 Transformatorenstationen. Die gesamte 
Länge der derzeit verlegten Hochspannungskabel beträgt 
zirka 5300 m. Die mit Kühlrippen nach dem Patent Pichler 
versehenen Transformatoren haben eine Leistung von 12 
bis 35 KVA. Sie sind zum Teil in Kellerräumlichkeiten, 
wie zum Beispiel im Rathause, zum Teil in eigenen Trans- 
formatorenhäuschen untergebracht. Letztere sind ge- 
schmackvoll in Eisen und Beton ausgeführt. In denselben 
befinden sich auch die erforderlichen Hochspannungs- 
sicherungen und Niederspannungsverteiltafeln, von außen 
durch verschließbare Öffnungen leicht zugängig. | 

Die von den Transformatorenstationen abgehenden | 
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Niederspannungsleitungen sind sämtlich durch ausschalt- 
bare Röhrensicherungen geschützt und anfangs als Kabel, 
H 
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Fig. 14. Schaltanlage der Umformerstation in Karlstadt. a e a e e 
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Die Sammelschienen sitzen auf einem \ $ Te 
Winkeleisengerüste (Fig.314), welches gleich- TS O TOQ TS 
zeitig zur Aufnahme der automatischen Öl- BD“ 
schalter bezw. der Hochspannungs-Röhren- (D EREN l ZT (5 
sicherungen für die abgehenden Kabel dient, 2 a Resene. |B RI ITER Erde DEA U 
' .. ° 1 | 
von welch letzteren zunächst nur zwei verlegt | Tl il nl)“. 
wurden. Zur Beobachtung des Isolationszu- | 11m | ud S vu 1 a 
1 1 N D MS i| tungen 
standes des Verteilungsnetzes dienen drei an en N sn N 
dem Gerüst angebrachte Endschlußprüfer ı eg en. . 
System Pichler für 5000 V. Zeichenerklärung: 
Den für die Exhaustormotoren und den 
P 3 . -1  Amperemeter KW Karborundumwiderstand TS Trennschalter 
für die Beleuchtung der Unterstation bezw. Aw Anlaöwiderstand MR Maximalrelais -` U Umschalter 
Ri . 4° D rosselspule MZ Maximal-Zeitrelais V Voltmeter 
der a Straßen benötigten o E e E ae T Yoltmoteramsohalier 
1 i ren mit einem r- E  Exhaustormotor S Niederspannungssicherang W Wurts Blitzschutzapp 
liefern zweı Trans ormato 2 EP KErdschlußprüfer Sp Stern-Dreieckschalter WW Wasserwiderstand 
setzungsverhältnis von 5000 /190 V, der eine H Hörnerblitzschutzapparat SI Signallampe WÜ Wasserstrahl-Überspan- 
für 12 der andere für 35 KV A HS Hochspannungssicherung T Transformator 
j 


In dem im ersten Stocke untergebrachten Bedienungs- 
raum steht eine dreifeldrige, später nach Bedarf erweiterbare 
Schalttafel, auf der die Instrumente, Zeitrelais, Automaten- 
Handräder usw. für die in der Unterstation befindlichen 
Transformatoren bezw. abgehenden Kabel montiert sind. 
Von dieser Tafel aus kann der Schaltwärter auch die Regu- 
lierdrosselspule betätigen und die Verteilungsspannung 
nach Bedarf regulieren. Das Schema Fig. 15 zeigt die 
Schaltung der Unterstation. 

Zur Verbindung der letzteren mit der Zentrale ist 
weiters ein Betriebstelephon eingerichtet, dessen Leitung 


| 
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ZT Zusatztransformator 


Fig. 15. Schaltungsschema der Unter -Station in Karlstadt. 


im weiteren Verlauf aber auch teilweise als Freileitung. 
im letzteren Falle auf Mauerträgern bezw. auf Dachständern 
geführt. Die Verteilung geschieht nach dem Blocksystem 
mittels Vierleiter, indem jeder Transformator einen be- 
stimmten Häuserkomplex mit Strom versorgt. Die drei 
Außenleiter mit 3 x 190 V stehen für Kraft-, je ein Außen- 
leiter und der Nulleiter mit 110 V für Lichtzwecke zur 
Verfügung. Das Verteilungsnetz erstreckt sich über Karl- 
stadt und die Vororte Banija, Rakovac und Dubovac. Für 
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die öffentliche Beleuchtung sind Metallfadenlampen mit 
100 NK Leuchtkraft verwendet, die auf einfachen aber 
netten Kandelabern und Wandarmen teilweise auch auf 
Quergehängen mit 3 m Lichtpunkthöhe montiert sind. Im 
Weichbilde der Stadt gelangten außerdem 11 Mannes- 
mannstahlrohrmaste für 9m Lichtpuunkthöhe mit 12 
A-Flammenbogenlampen zur Aufstellung. 


Mit dem Bau der Anlage wurde im August des Jahres 
1907 begonnen. Im September 1908 war dieselbe bereits 
soweit fertig, daß sie Karlstadt mit Strom versorgen konnte. 


Erwähnt sei noch, daß die Anlage für eine bedeutend 
größere Leistung ausgebaut wurde, als dem derzeitigen 
Licht- und Kraftbedarf von Karlstadt entspricht. Es geschah 
dies mit Rücksicht auf größere industrielle Unternehmungen, 
die in Karlstadt im Entstehen begriffen sind und an die 
Energie mit 5000 V abgegeben werden soll. 


—- nn. -- 


Die Elektrotechnische Industrie im Jahre 1908. 


In Heft 17, Seite 387 ist bei Figur 5, welche den 
Mengenvergleich beim Zwischenverkehr graphisch darstellt, 
durch ein Versehen die Anmerkung unterblieben, in 
der ausgedrückt werden sollte, daß mit Rücksicht auf 
die Deutlichkeit der Darstellung umgekehrt wie in 
Fig. 3 und 4 die Schraffierung die Einfuhr von 
Ungarn nach Österreich bezw. dort wo sie die Ausfuhr 
überwiegt, den Überschuß darstellt. Der Verfasser. 


ee 


Praktische Ausbildung amerikanischer Ingenleure. 


Jede verantwortliche Stelle eines Ingenieurs in leitender 
Position setzt eine Fülle von Kenntnissen nicht nur auf rein fach- 
technischem, sondern auch auf sozialpolitischem, kommerziellem 
und rechtlichem Gebiete voraus, welche Kenntnisse die Hochschule 
erst im Verein mit den praktischen Erfahrungen dem Ingenieur 
zu erwerben ermöglicht. Die Hochschule allein gibt nur die Werk- 
zeuge, die Mittel fürs praktische Wirken; die erfolgreiche Hand- 
habung dieser Werkzeuge ist von der Art der Arbeit, welche der 
Ingenieur zu leisten hat, von der Güte der Werkzeuge selbst, also 
von der Gründlichkeit der Fachkenntnisse, die der Ingenieur in 
seinen Wissensschatz eingefügt und von der Geschicklichkeit in 
der Handhabung derselben abhängig. 


Die ersten zwei Bedingungen sind vorwiegend von dem Lehr- 
system und der Bedeutung und der Tüchtigkeit der Lehrer der 
betreffenden Hochschule abhängig, während die letzte mit den 
angeborenen und erworbenen persönlichen Fähigkeiten des In- 
genieurs zusammenhängt. Die Wege und Mittel zur Ausbildung 
dieser Fähigkeiten wollen wir eben mit Berücksichtigung der prak- 
tischen Methoden der amerikanischen Ingenieurausbildung erörtern 


Absolventen der Abteilung für Chemie, Maschinenbau oder 
Elektrotechnik an einer Hochschule benötigen erfahrungsgemäß zu 
ihrer vollständigen Ausbildung, zur Vertiefung und Erprobung 
ihres Wissens eine längere Praxis im Werkstätten- und Labora- 
toriumsdienst, Die Werkstätten und Laboratorien der meist von 
Privaten erhaltenen und unterstützten amerikanischen Hoch- 
schulen sind aber entweder ungenügend ausgerüstet oder die Zeit 
der Übungen ist zu kurz bemessen, so daß sie ihre Aufgabe nur 
mangelhaft erfüllen können. Überdies ist es auch ungemein schwer, 
den erstaunlich raschen Fortschritten der in Entwicklung befind- 
lichen Produktionsprozessen in den Laboratorien und Werkstätten 
der Schule mit nur annähernd gleichem Schritt zu folgen. Auch ein 
weiterer wichtiger Faktor kommt hier noch in Betracht. Es werden 
nämlich in der Schule die tatsächlichen Verhältnisse der Fabriks- 
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werkstätte in bezug auf Arbeiter- und Betriebsorganisationen und 
mit Rücksicht auf den ökonomischen Wert der Zeit als aus- 
schlaggebender Faktor für die Kosten der Erzeugnisse, welcher 
Wert in Amerika bei den hohen Arbeitslöhnen eine eminent wichtige 
Rolle spielt, gänzlich außer acht gelassen. 


Es ist eine Tatsache, daß der junge Ingenieur auf jedem 
Posten, den er anfangs einnimmt, entweder von den Arbeitern 
unterschätzt oder von den Chefs überschätzt wird. Bei den einen 
gilt er als ein gänzlich unerfahrener und unpraktischer Student, 
während die anderen auf Grund seines Diplomes Eigenschaften 
von ihm verlangen, welche nur mit längerer Erfahrung angeeignet. 
werden können. 


Um also eine den modernsten Bedürfnissen wirklich ent- 
sprechende Ausbildung der Ingenieure zu erzielen, entstand in der 
amerikanischen Industrie das Bestreben, den Hochschulen eine ge- 
eignete Mithilfe in dieser Richtung zu gewähren, um die Theorie 
durch die wirkliche Praxis wirksam zu ergänzen. 


Dieses Wirken der Industrie in einem Gebiete, das eigentlich 
in keinem unmittelbaren Zusammenhange mit der gewinn- 
bringendenProduktionder Ware steht, läßt den scharfen, 
weit ausschauenden und mit Großzügigkeit gepaarten Blick der 
Amerikaner erkennen, die sich auf diese Weise für die weitere Ent- 
wicklung und ökonomische Gestaltung ihrer Betriebe, bei gleich- 
zeitiger Verbesserung und Verbilligung ihrer Erzeugnisse sowie 
für die Eroberung oder Erweiterung neuer Absatzgebiete ein leistungs- 
fähiges, wohlgeschultes und mit den modernsten Errungenschaften 
auf dem Gebiete der Produktion sowie mit den Bedürfnissen des 
Marktes durchwegs vertrautes Ingenieurkorps zu sichern suchen. 


Die Fabrik der Gegenwart stellt eine ungemein komplizierte 
Einheit der Großproduktion dar, welche durch eine bis in die 
kleinsten Einzelheiten gehende Arbeitseinteilung aber gleichzeitig 
unter Berücksichtigung einer einheitlichen, vollkommenen . Or- 
ganisation allen mannigfaltigen Faktoren Rechnung trägt. Durch 
zweckmäßige Organisation des Betriebes können die drei Haupt- 
faktoren desselben, die Kraft, die Maschinen und das Personal zu 
solcher gegenseitiger Mitwirkung in der Bearbeitung der Rohmate- 
rialien im weitesten Sinne herangezogen werden, daß bei gegebener 
Zeit und bedingter Vollkommenheit der Erzeugnisse eine maximale 
Produktion bei minimalen Auslagen erreicht wird. Ein technisches 
Personal, welches diesen Aufgaben gewachsen sein soll, muß außer 
rein technischen Kenntnissen eine gründliche Erfahrung in der 
Organisation und Verwaltung der Betriebe sowie in wirtschaftlichen 
Entwürfen und Konstruktionen besitzen. Die Verwaltungstechniker 
müssen über Praxis im Transport und Handhabung von Rohmate- 
rialien sowie von fertigen Produkten verfügen; nicht von minderer 
Wichtigkeit sind gediegene Kenntnisse über Werkzeugspraxis und 
über Lageraufbewahrung, über Lohnsysteme und über Zeitrekords. 
Bewältigung von Kostenanalysis und der Kenntnisse der kommer- 
ziellen Bedürfnisse des Marktes, Beherrschung der Grundprinzipien 
der Werkstattdisziplin, der Werkstattsanität und der Wohlfahrts- 
einrichtungen der Arbeiter zeigen auf die notwendigsten Grund- 
lagen eines gesunden, modernen technischen Beamtenpersonals. 
Um solch ein vielseitig geschultes Personal heranzubilden, gewährte 
die amerikanische Industrie den Hochschulen bereitwillig ihre Mit- 
wirkung bei der Erziehung des Ingenieurnachwuchses. 


Dieses Eingreifen der Industrie geschieht in zweifacher 
Weise: Entweder wird dem Studenten die Gelegenheit geboten, 
schon während der ordentlichen Studien- oder Ferienzeit in den 
Werkstätten, Prüfräumen, technischen oder kommerziellen Bureaus 
Beschäftigung zu finden, so daß der Student abwechselnd mit der 
Theorie und mit der Praxis in Kontakt kommt, oder der Student 
wird nach vollständiger Vollendung seiner Studien zur Absolvierung 
eines zweijährigen praktischen Kursus in einer Fabrik aufgenommen. 


Als typische Vertreterin der ersten Ausbildungsart kann die 
Universität von Cincinnatti im Vereine mit den industriellen Unter- 
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nehmungen dieser Stadt gelten. Das Prinzip der Ausbildung beruht 
darauf, daß dem Studenten, welcher Chemie, Maschinenbau oder 
Elektrotechnik während eines sechsjährigen Kursus studiert, nach 
und nach die Theorie und die ergänzende Praxis im Zusammenhange 
beigebracht werden. Die Schule widmet sich nur der theoretischen 
Ausbildung, wozu sie sich auch am vollkommensten eignet. Die 
praktische Ausbildung dagegen wird den Fabrikswerkstätten über- 
lassen, die ihrerseits am zweckmäßigsten hiezu ausgerüstet sind. 
Jeder Jahrgang besteht aus zwei Sektionen, welche abwechselnd 
jede zweite Woche in der Werkstätte und in der Schule beschäftigt 
werden. Vor Aufnahme in diesen Kursus muß jeder Student eine 
Probezeit in der Schule und hierauf in der Werkstätte durchmachen, 
um derart dem Lehrpersonal wie auch den industriellen Leitern 
einen gewissen Aufschluß über seine Fähigkeit und Brauchbarkeit 
zu geben. Unbrauchbares Schülermaterial wird von diesem Kursus 
ferngehalten, um dadurch die Fabriken vor unnötigen Verlusten 
zu bewahren. Die Beschäftigung der Zöglinge in den Fabriken geht 
in der Reihenfolge der Bearbeitung vom Rohstoffe bis zum fertigen 
Produkt vor sich; beispielsweise verbringt der Zögling in der Bullock 
Electric Co. sein erstes Jahr in der Gießerei, die nächsten eineinhalb 
Jahre in der Maschinenwerkstätte. Die folgenden zwei Jahre dienen 
zur Einführung in die Bearbeitung der Kommutatoren und Walzen- 
schalter, in die Bewicklung und Montage von Maschinen und in 
die Methoden der Prüfung der Maschinen. Der Rest der zur Ver- 
fügung stehenden Zeit wird dem Zeichensaal und den kommerziellen 
Abteilungen gewidmet. Alle Zöglinge werden für ihre Leistungen 


bezahlt; der Lohn beginnt mit 50 h pro Stunde und steigt nach je 
sechs Monaten um 5 h pro Stunde. 


Dem Studierenden werden durch dieses Ausbildungssystem 
Vorteile dargeboten, die auf anderem Wege kaum zu erreichen wären. 
Die zwei Jahre mehr, welche der Kursus beansprucht, geben dem 
Zögling Gelegenheit, die theoretischen Kenntnisse besser aufzu- 
nehmen und zu verarbeiten. Die geistige Aufnahmsfähigkeit der 
Studenten wird durch die Wahrnehmung der Prozesse in der Praxis 
eminent gefördert und das Vorstellungsvermögen durch die Be- 
trachtung der tatsächlichen Vorgänge und Anwendungen in hohem 
Maße ausgebildet. Es ist nämlich eine bekannte Tatsache, daß die 
in den Hochschulen beigetrachten abstrakten Wissenschaften, 
wenn sie nicht durch Beispiele aus der Praxis veranschaulicht werden, 
sehr schnell nach den Prüfungen vernachlässigt oder vergessen 
werden und doch bilden sie die notwendigen grundlegenden Lehren 
zur vollkommenen Beherrschung des Ingenieurberufes, So beispiels- 
weise die höhere Mathematik, die Mechanik, Physik und Chemie 


Die körperliche Anstrengung, welche mit der Werkstätten- 
arbeit verbunden ist, löst das Problem der körperlichen Erziehung 
der Studierenden und verhütet somit eine Vernachlässigung der 
körperlichen Entwicklung der Studenten. Durch die Fühlungnahme 
mit den Arbeitern lernt der Student viele Probleme der Arbeiterfrage 
aus eigener Anschauung kennen, was ihm später in einer leitenden 
Stellung eine unparteiische Beurteilung bei Konflikten ermöglicht. 

Der Ingenieurzögling betritt die Werkstätte mit dem für ihn 
charakteristischen, aufgeweckten, zum Nachforschen geschulten 
Geiste, der ein Ergebnis der Schule ist. Andererseits kehrt er zu 
den wissenschaftlichen Forschungen der Schule zurück, ausgerüstet 
mit der physischen Energie und der Entschlossenheit eines an Er- 
reichung sichtbarer Resultate geübten Geistes, wie ihn wieder nur 
die Werkstätte zu entwickeln imstande ist. Er erhält die theoretische 
Ausbildung in der Hochschule, ebenso wie dies bei den gewöhnlichen 
Systemen der üblichen Ausbildung der Fall ist, nur gewinnt er dabei 
eine viel größere Gewandtheit in der Anwendung der theoretischen 
Grundsätze für praktische Probleme. Es ist nämlich sehr auffallend, 
wie das gegenwärtige System dem Studierenden eine Menge Theorie 
beizubringen sucht, ohne die wirkliche Anwendung derselben in der 
Praxis genügend zu üben. Beim Verlassen der Hochschule fühlt 
sich daher der junge Ingenieur sozusagen theoretisch überlastet 
und findet nicht leicht die richtige Auswahl aus seinem Wissens- 
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schatz bei selbständiger Lösung praktischer Aufgaben. Durch seinen 
ständigen Kontakt mit der Praxis gewinnt der Student Einblick 
sowohl in die neuesten Methoden und Errungenschaften seines 
Berufes wie auch der verwandten Fächer; beispielsweise kommt 
der Student in einer Fabrik für elektrotechnische Erzeugnisse auch 
mit mechanischen und chemischen Prozessen in Kontakt, die seiner 
Erfahrung nur nützlich sein können. Bei seinem allmählichen Ar- 
beiten in den verschiedenen Abteilungen der Fabrik lernt er die 
Organisation des Betriebes und der Verwaltung wie auch die kommer- 
ziellen Seiten der Industrie kennen. Er kommt dabei mit Menschen 
von verschiedensten Bildungsgraden und Charakteren und unter 
mannigfachen Verhältnissen in enge Berührung, wodurch er sich 
eine fürs Leben unschätzbare Menschenkenntnis aneignet. 

Das System ist an der Universität in Cincinnatti seit drei 
Jahren in Anwendung und wird gegenwärtig auch von anderen 


Universitäten im Vereine mit industriellen Unternehmungen in 
Erwägung gezogen. 


In den Werken der General Electric Co. in Lynn (Mas.) 


und in Schenectady (N. Y.) sowie in den Pittsburg (Pa.) Werken 
der Westinghous Electric & Mfg. Co. sind seit einer Reihe von Jahren 
spezielle Kurse zur Ausbildung von Ingenieurzöglingen in Anwendung, 
zu welchen Absolventen der Hochschulen nur nach Vollendung 
ihrer Studien Zutritt haben. Diese Kurse sind mit der Absicht von 
den obigen Gesellschaften eingeführt worden, um für ihren eigenen 
Bedarf gut geschulte Konstrukteure, Berechnungs- und Projektierungs- 
Ingenieure und kommerzielle Beamte heranzubilden. Bei gleicher 
Arbeitszeit und unter Befolgung der Vorschriften des Betriebes, 
welchem die gewöhnlichen Werkstättenarbeiter unterworfen sind, 
wird den Zöglingen während der zweijährigen Dauer des Kurses 
die Gelegenheit geboten, sich mit der Handhabung und Prüfung der 
Maschinen und Apparate der Fabrik vertraut zu machen und ihre 
besonderen Vorzüge kennen zu lernen. Bei der Westinghouse Co. 
erhalten die Zöglinge einen Stundenlohn von K 1, also nur um 
etwa 20 bis 35 h weniger als der geschulte Arbeiter. 

Folgendes Programm wird bei der letzterwähnten Gesell- 
schaft, die alljährlich 200 bis 300 Studenten als Zöglinge aufnimmt, 
für deren praktische Ausbildung eingehalten: 

Montieren von Bahnmotoren 
Wickeln von Bahnmotoren 


Montieren mittelgroßer Motoren und Dynamos . . 2 
Wickeln mittelgroßer Motoren und Dynamos . . . 
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1 Monat 
Prüfen mittelgroßer Motoren und Dynamos 2 Monate 
Montieren großer Motoren und Dynamos Dr 
Wickeln großer Motoren und Dynamos . . . » - 1 Monat 
Herstellen der Spulen . .. 22220220. b. 2.5 
Fahrschalter . . > 2: 2 N oe Een 2 Monate 
Transformatoren . . . s. 2: 2 2 2 N rennen 1 Monat 
Lokomotiven : . : 2 2 2 Nr ren 2 Monate 
Schalter % u ea m a 28 8 waere 1/, Monat 
Widerstände =: we 2 nn ne Hi. _ 3% 
Selbsttätige Schalter. . . » 22 22 0er. l o 
Schalttafeln . . . > 2 2 En Er En 2 ren. 2 Monate 
Verlegung von Leitungen im Werke. ...... 2 ch 
"24 Monate 


Auf diese Weise erhält der Student eine praktische Aus 


‚bildung, die oft die der ausländischen Ingenieure bei weitem über‘ 


trifft; gleichzeitig erzieht sich aber die Fabrik ein Personal, welches 
mit ihren speziellen Erzeugnissen durchwegs vertraut ist und deren 
Vorzüge auch eindringlich zu würdigen und hervorzuheben versteht. 
Außer dieser praktischen Ausbildung hat der Zögling noch Ge- 
legenheit, an einem Abend in der Woche durch wissenschaftliche 
Vorträge, welche von den Ingenieuren und Direktoren der Gesell- 
schaft oder von auswärtigen Gästen gehalten werden, Kenntnisse 
und Erfahrungen des Betriebes zu erwerben, welche gerade außerhalb 
seines augenblicklichen Wirkungskreises liegen. Gemeinschaftliche 
Klubs für Sport und Erholung, Ausflüge in die Nachbarschaft, 
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Besichtigung verschiedener anderer Werke, Diskussionsabende und 
die Herausgabe einer Zeitschrift dienen als willkommene Zer- 
streuung für die Zöglinge. 

Um den steten Kontakt zwischen den Zöglingen und dem 
speziellen Aufsichtsrate der Gesellschaft aufrecht zu erhalten, 
werden beispielsweise in den Lynn-Werken der General Electric Co. 
die Zöglinge von Zeit zu Zeit einer Art Prüfung unterworfen. Diese 
Prüfungen haben den Zweck, über die Fortschritte und das Auf- 
fassungsvermögen der Zöglinge Aufschluß zu geben und dabei auf 
die Beschäftigung hinzuweisen, welcher die spezielle Fähigkeit, 
Charakter und Wunsch des Schülers zum größten Nutzen der Ge- 
sellschaft später entsprochen werden kann. 


Nach Beendigung der praktischen Ausbildung geht ein Teil 
der Zöglinge als vollwertige Ingenieure in die Berechnungs- und 
Projektierungsbureaus, andere in die Korrespondenz- und Verkaufs- 
abteilungen und andere wieder werden zur auswärtigen Montage 
oder in die Verkaufsfilialen hinausgesendet. Oft werden die Tüch- 
tigsten den befreundeten industriellen Unternehmungen oder den 
Bureaus der beratenden Ingenieure empfohlen. Merkwürdigerweise 
benützt man die Zöglinge nachträglich fast nie in den Zeichenbureaus, 
in welchen nur die vom Ausland kommenden Ingenieure unterge- 
bracht werden. Dies ist auch die Ursache, daß der Ausländer sehr 
selten bei diesen Gesellschaften technisch-leitende, kommerzielle 
oder Verwaltungsposten einnimmt, da ihm eben die entsprechende 
Vorbildung in den Werkstätten dieser Gesellschaften entweder gar 
nicht oder nur sehr schwer gewährleistet wird. Die Ausländer sind 
dagegen als willkommene Exekutiv- oder Aushilfsorgane bei Projek- 
tierungen, Leitung der Montagen und Installationen gesucht. Sie 
werden als beratende Ingenieure und als forschende Pfadfinder 
auf neuen Gebieten der Produktion sehr gerne gesehen, da sie durch 
ihren Fleiß, durch ihre Gründlichkeit und Gewissenhaftigkeit, ver- 
bunden mit einem allseitigen theoretischen Wissen, die amerika- 
nischen Ingenieure in ihrer Tätigkeit glänzend unterstützen und 
vervollständigen. 

Die letzterwähnte Art der Schulung gibt wohl einen viel 
größeren Einblick in die praktische Seite des Ingenieurberufes, als 
es die Hochschule allein vermag; sie besitzt aber den Nachteil, 
daß die Wechselbeziehung zwischen Theorie und Praxis nicht ge- 
nügend nahe einander gebracht sind, um die wirkliche Bedeutung 
der Wissenschaft in ihrer praktischen Anwendung entsprechend 
würdigen zu können. 


Auf demselben Prinzipe, wie bei der General Electric Co. 
und Westinghouse Co. beruhen auch die Ausbildungskurse von einigen 
größeren Straßen- und Fernbahngesellschaften, welche für ihre 
Abteilungen der Krafterzeugung, Reparaturwerkstätten und Re- 
misen, für die Streckenbeaufsichtigung sowie für die Verkehrs- und 
Abrechnungsbureaus tüchtige Chefs heranzubilden suchen. Beispiels- 
weise „the Publiċ Service Corporation of New-Jersey”, eine Betriebs- 
gesellschaft, welche durch Konsolidierung von 18 Straßen- und 
Fernbahnnetzen im Staate New Jersey entstand, bildete einen 
Kursus für Ingenieurzöglinge, welche nachstehendes Arbeitsprogramm 
zu befolgen haben. 


Erhaltung des Wagenparkes und dessen Ausrüstung. . 6 Monate 
nämlich: Reparaturwerkstätte . . . . . . 5 Monate 

Remisegruben . . 2.2.2... l Monat 
Streckenerhaltung ne Sr nl an Be ie ee DE Hear a e t , 
nämlich: Inspektor . . ... aa. 1 Monat 

Unteraufseher über Streckenarbeiter 3 Monate 
Erhaltung der Oberleitungen . . . . . 222200. 2 p 
nämlich: Reparaturwagen . . . a... 1 Monat 

Wagen zur Überprüfung der Ver- 

bindungen . .. 2.2222. E y 

Verkehrsabteilung En aan aan Pe kn Da en an Top 
nämlich: Remise . . . . 2 2 22 22. 3 Monate 


Inspektor . . 2. 2 2 2 2 2 0. 2 j 
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Im Bureau des Division-Öberauf- 


sehers : i 1 Monat 
Im Bureau des Ver kehradirektors ; ʻ 
in der Abteilung für Schadenersatzansprüche 3 Monate 


im Elektrizitätswerk . - - . o 2 2 a’, 3 

Ähnliche Kurse sind bei derselben Gesellschaft in ihren Cas- 
werken eingeführt worden. 

An der Jahresversammlung des amerikanischen Vereines 
der Elektro-Ingenieure A. I. E. E. im Jahre 1907 in Niagara-Falls 
legte Prof. Vladimir Karapetoff 'von der Cornell-Universität 
(Ithaka N. Y.) in einem Vortrage einen neuen Plan zur Ausbildung 
der Ingenieure vor*). Die Methode stützt sich auf die allgemein 
bekannte Beobachtung, daß ein wirkliches Bild eines Prozesses 
oder einer Maschine wesentlich zur richtigen Auffassung der Theorie 
und des Wesens dieses Prozesses oder dieser Maschine beiträgt. 
Also praktische Vertrautheit mit dem Objekte des Berufes soll 
den theoretischen Behandlungen desselben vorangehen. Eine stufen- 
weise Einführung und Instruktion, angefangen von der äußeren 
Gestalt, von der Wirkung, Arbeitsweise und Betrieb der Maschine, 
gefolgt von der Theorie und Konstruktion samt anschließenden 
mathematischen Behandlungen, dürfte nach Prof. Ka rapetoff 
eine viel rationellere und der Entwicklung des menschlichen Geistes 
entsprechendere Methode der Ausbildung der Ingenieure darstellen. 
Von Theorie zur Praxis war das allgemeine Motto bis nun, von 
Praxis zur Theorie soll das Motto der neuen Methode lauten. Professor 
Karapetoff nennt diese Methode die „konzentrische’’, da sie 
durch eine Reihe von konzentrischen Ringen veranschaulicht werden 
kann, von denen diese, je weiter von der Mitte, desto größeres Spezial- 
studium und größere theoretische Kenntnisse repräsentieren. In 
der Richtung von dem innersten Ring gegen die äußersten zu soll 
die Ausbildung der Studierenden vor sich gehen. Diese Methode 
folgt einer natürlichen Entwicklung des menschlichen Begriffs- 
vermögens, indem sie sich zur fachlichen Ausbildung vorerst der 
weniger intelligenten Organe des Menschen, des Auges und des 
Gefühlssinnes, bedient, diese Organe schärft und hierauf erst die 
intelligenteren, das Gehör und das Denkvermögen, in Anspruch 
nimmt. Diese werden dadurch zur weiteren Aufnahme der äußeren 
Eindrücke, zur höheren Intelligenz und zur Aufnahme mehr ab- 
strakten Wissens entwickelt. Die Erfahrung lehrt, daß der mensch- 
liche Geist durch Beeinflussung mittels Veranschaulichungen der 
wichtigen, interessanten und nützlichen Seiten eines Studiums 
oder eines Gegenstandes, den Begriff und das Wesen dieses Studiums 
oder Gegenstandes leichter zu fassen imstande ist. In unserem Falle 
ist dies in der Weise zu verstehen, daß der Schüler vorerst mit 
den Resultaten und dann erst mit der theoretischen Seite seines 
Berufes bekannt gemacht werden soll. Als Beispiel führt Kara- 
petoff die Erziehung und Ausbildung des Agronomzöglings an, 
der beginnt sofort mit der Botanik, Zoologie, Jurisprudenz und 
mechanischer Handfertigkeit, er vergrößert sein Wissen nur langsam, 
stufenweise, je nach den Bedürfnissen, die sich auch stufenweise 
mehr und mehr einstellen, so daß er an den Resultaten dieses 
Wissens und seiner Erfahrungen ein viel intensiveres Interesse findet. 

Dieser konzentrischen Methode wird die gebräuchliche gegen- 
wärtige Methode ‚der Gegenstände” entgegengestellt, bei welcher 
eine Reihe von Wissenschaften in gänzlich voneinander unab- 
hängigem oder höchstens sehr losem Zusammenhange während des 
größeren Teiles der Studiendauer vorgetragen werden, um erst 
in den letzten Semestern über die wirkliche oder auch nur proble- 
matische Anwendung der gehörten Vorstudien zu vernehmen, also 
dann, wenn der Zusammenhang der Lehren und ihre wesentlichen 
Fundamente fast ganz aus dem Gedächtnis des Studierenden ver- 
schwunden sind. 

Die konzentrische Methode steht auch in dieser Hinsicht 
im Einklange mit der menschlichen Natur, daß sie jedem erlaubt, 
so weit zu gehen, wie weit es seiner Befähigung entspricht oder wie 


*) On the Concentric Method of teaching Electrical Engineering by 
V. Karapetoff, Proc. A. I. E. E. July 1907. 
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weit es ihm erwünscht ist. Da jeder der erwähnten Ringe eine voll- 
ständig abgeschlossene Einheit der Ausbildung von nur verschiedener 
Breite und Tiefe darstellt, können auch durch Abbrechen der Kurse 
Männer von wohl geringem Verständnis für den technischen Beruf, 
aber. von nichtsdestoweniger nützlicher Ausbildung hervorgehen, 
die den vollwertigen Ingenieuren als schätzbare Assistenten bei der 
Ausführung von technischen Aufgaben zur Seite stehen können. 

Es ist auch nichts Ungewöhnliches in Amerika, Ingenieuren und 
höheren technischen Beamten zu begegnen, welche selbattätig dieser 
Methode der Ausbildung gefolgt sind, indem sie sich von gewöhnlichen 
Arbeitern durch nachträgliches Selbststudium oder durch Besuch 
von technischen Abendschulen, oder endlich durch Teilnahme an 
Korrespondenzkursen die nötigen theoretischen Kenntnisse er- 
worben und dadurch ihre Anwartschaft auf höhere Posten bewiesen 
haben; es genügt hier nur die Namen von Corliss, Morse, 
Edison und Elihu Thomson zu erwähnen. Andererseits ist 
es aber zu befürchten, da der Unterricht in den Anstalten nur dem 
durchschnittlich begabten Studierenden angepaßt werden kann 
und da der Durchschnittsmensch es vorzieht, mit seinen Händen 
sich zu betätigen als mit dem Kopfe, daher wird auch die Mehrzahl 
der Studierenden meistens ihr Interesse an der theoretischen Seite 
eines Prozesses oder einer Maschine verlieren, wenn die praktische 
Seite des betrefienden Prozesses oder der betreffenden Maschine 
ihren Gedankengang zu sehr absorbiere; mit anderen Worten, sie 
werden mehr Vorliebe an der Praxis als an der Theorie finden. 

Die Studierenden also, welche allgemeine Kenntnisse in den 
ersten Jahren des Studiums nach dieser Methode über gewisse 
Prozesse oder Maschinen, welche ihr künftiger Beruf einschließt, 
erworben haben, werden sich damit öfters begnügen und eingehendes 
Studium der theoretischen Seite nur oberflächlich beachten oder 
gänzlich vernachlässigen. Es würde dadurch die Schule mehr halb- 
fertige als vollwertige Ingenieure ins praktische Wirken hinaussenden. 

Die vorgeführten Methoden geben ein Bild von dersyste- 
matischen Bestrebung zur praktischen Ausbildung der In- 
genieure, wie sie gegenwärtig in Amerika im Gebrauche ist oder 
zum Gebrauch empfohlen wurde. 

Diese Methoden haben den Zweck, den Bedürfnissen der 
Industrie in zweifacher Hinsicht zu entsprechen: Erstens Ingenieure 
von gründlichen Spezialkenntnissen in besonderen technischen wie 
allgemeinen administrativen und kommerziellen Fächern auszu- 
bilden und zweitens, dieselben fürs gemeinsame Wirken in In- 
genieurorganisationen vorzubereiten. Die Organisation ist heute der 
typische Ausdruck des Großbetriebes; die Verantwortlichkeit ruht 
auf einer größeren Anzahl von Personen, so daß kein einziges Glied 
der Organisation als unentbehrlich und unersetzlich zur Geltung 
kommt. So lange noch die Industrie im Werden war, genügte und 
benötigte sie die Initiative und die Schöpfungskraft eines einzelnen, 
höher Begabten, um sie aufzubauen und zu organisieren. Heute 
aber verlangt die weitere Entwicklung der Industrie einen viel 
komplizierteren Apparat, der nur durch eine durchgehende Organi- 
sation ihrer technischen, administrativen und kommerziellen Be- 
amten Genüge geleistet werden kann, und um solche Organisationen 
durchführen zu können, wird im vorhinein der Ingenieur in Amerika 
in seiner Ausbildung vorbereitet. Ing. J. Weingrün. 


Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 
Stromsysteme kleinerer ländiicher WElektrizitätswerke. 


Siebert. Mit Rücksicht darauf, daß kleine ländliche Zentralen 
in späterer Zeit durch Überlandwerke ersetzt werden dürften und 
der Kraftbedarf vorwiegt, empfiehlt der Verfasser folgendes Strom- 
system: Die Antriebsmaschine arbeitet unter Zwischenschaltung 
ciner lösbaren Kupplung auf einen Doppelstromgenerator, der 
gleichzeitig Gleichstrom von 300 bis 330 F und Drehstrom von 
200 bis 220 V abgeben kann. Auf der Generatorwelle sitzt eine 
Zusatzdynamo, welche mit der Gleichstromseite in Reihe geschaltet 
ist und auf eine Batterie arbeitet. Die Drehstromseite ist nach dem 


Vierleitersystem ausgeführt. Dieser Maschinensatz kann folgender- 
maßen arbeiten: 

a) Kraftmaschine treibt Generator an und arbeitet auf Netz 
und Batterie oder Netz oder Batterie. 

b) Kraftmaschine abgekuppelt. Batterie arbeitet durch den 
Maschinensatz aufs Netz. 

Zur Vermeidung des Parallelschaltens empfiehlt der Verfasser 
die Einzelschaltung durchzuführen, indem jeder Speiser mit einem 
Umschalter verseh:n wird, der den Anschluß an einen beliebigen 
Erzeuger gestattet. Der Verfasser beansprucht folgende Vorteile für 
ein System: 

1. Vorwiegende Anwendung der einfacheren und billigeren 
Drehstrommotoren. 

2. Möglichkeit der Verwendung von 110 V-Lampen. 

3. Nutzbarmachung der Vorteile der Batterieaufspeicherung. 

4. Möglichkeit, einen eventuellen Feldbahnbetrieb von der 
Gleichstromseite aus zu speisen. 

5. Einfache Schaltung. („E. T. .Z“, 8. 4. 1909.) 

Vergleichende Betrachtungen über die Kosten der 
Energieerzeugung. Stott. Der Verfasser bringt eine Reihe von 
Schaulinien über Energiekosten bei verschiedenen Betriebs- 
systemen und Belastungen. In Fig. 1 bezieht sich Kurve 1 auf 


die fixen Betriebskosten bei Kolbendampfmaschinen, Kurve 2 auf 
Dampfturbinen, 3 auf Kol- 


benmaschinen samt Ab- ı 
dampfturbinen, 4 auf Gas- 
maschinenanlagen, 5 auf 
gemischte Gasmaschinen- 
undDampfturbinenanlagen, « 
6 auf Wasserkraftanlagen. | 
Kurve 1’ bis 6° auf die »|-4 
gesamten Betriebsko- AN 
sten bei einem Kohlen- +» 
preis von K 15 pro ż, die |! 
gestrichelte Linie bei :st- 
K 570 pro t (Bitumen- 
koble). Die Betriebskosten 
sind an den Generatorsam- 
melschienen berechnet. Bei 
Wasserkraftanlagen ent- 
scheiden allerdings die 
nichteingerechneten Kosten 
der Übertragungsleitung 
und Woasserfassung dar- 
über, ob eine lokale Wärme- 
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N 


NELLER PER KILDWATT-STUNDE 


kraftzentrale vorteilbafter a uns 
ist. Nachstehende Tabelle » A HEEE 
zeigt eine Zusammenstel- l ATAA EE -T 
lung der relativen Kosten KARRERREHMERE 
dee KW/Std. für die 

verschiedenen Betri ebssy- Perzentuelle Belastung der Maschine. 
steme: Fig. 1. 


Relative Betriebs- 

kosten info... . 
Hievon entfallender 
Betrag für Brenn- 
material in Yo. . . 
RelativeAnlagekosten 
in oo ©. e œ .. 
DurchschnittlicheAn- 
lagekosten pro KW 
Ae: E E 625 


61:7 | 555 | 52:4 | 26:5 | 25:9 


625 
Fixe Betriebskosten 
in 0% Due o o o o è ù 11 11 
(„Proceed. Amer. J. E. E.“, April 1%9.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 


Den Wirkungsgrad eines Gasmotors und Gasgenerstors hat 
Gibson im Laboratorium der Universität Manchester untersucht. 
kin 24 PS-Gasmotor der National Gas Engine Co., der aus einem 
ungebauten Generator gespeist wurde, lief während der Messung 
mit konstanter Vollbelastung. Der Generator wurde mit Gaskoks 
von 7240 Kalorien, enthaltend 81?/,% Kohlenstoff, 1'19% Wasser- 
stoff, betrieben. Es ergab sich beim Generator ein mit dem Wärme- 
wert des erzeugten Cases bis zu einem Maximum von 78°6% steigender 
thermischer Wirkungsgrad. Der Wirkungsgrad des Gasmotors war 
aber kleiner bei hohem Heizwert des Gases, weil ein größerer Teil 
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der Wärme in dem Wassermantel und im Auspuff verloren ging. 
Der thermische Wirkungsgrad des Motors schwankte demnach je 
nach dem Heizwert des Gases, der durch die Menge des dem Ge- 
nerator zugeführten Wasserdampfes geändert wurde, zwischen 22-8 
und 26°9%,, so daB der beste Gesamtwirkungsgrad bezogen auf 
die an der Motorwelle abgebremsten PS mit 18:16% bestimmt 
wurde. Dabei wurden pro kg Brennstoff um */io kg mehr Wasser- 
dampf verbraucht, als zur Erzielung des besten Wirkungsgrades 
des Generators erforderlich war. Der Brennstoffverbrauch wurde mit 
1/ kg pro abgebremste PS/Std. bestimmt. 
(„The Electr.‘‘, London, 16. 4. 1909.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 

Eine graphische Methode zur Berechnung der Spannung von 
Wechselstromgeneratoren als Vereinfachung der Potierschen 
Methode gibt Girault an. Man braucht dazu die Leerlaufs- 
charakteristik C (Fig.2), die Kurzschlußcharakteristik und einen 
Punkt M der von Potier genannten wattlosen Charakteristik, 
welche die Panman panang als Funktion der Erregerampere- 
windungen für den Fall der konstanten Stromabgabe / an eine rein 
induktive Belastung darstellt (KurveY). 

Der konstante wattlose 
Strom / tritt bei Kurzschluß 
der Maschine auf, dem Wert / 
entspricht also die Erregung 
to = O E. Diesen Wert i, trägt 
man auf einer durch den gege- 
nen Punkt M zur z-Achse 


führt man eine Parallele zum 
geradlinigen Teil der Leerlaufs- 
charakteristik (O M’ parallel zu 
O E'). Von M’ die Ordinate ge- 
zogen gibt den Punkt P. Die 
vom Autor aufgestellte Theorie 
ergibt dann folgendes: Die 
i Strecke M P stellt die entma- 
gnetisierenden Amperewindun- 
gen dar ït- = K . I. Die Strecke 
M'P gibt die Gegen-EMK 
e+=w.l.[, wo l die Selbstinduktion der Maschine bedeutet. 
Man soll die wattlose Charakteristik für einen hohen Wert 
von I bestimmen und den Punkt M für eine verhältnismäßig hohe 
Spannung festlegen, dann fällt M’ oberhalb des Knies und die Fehler 
bei der Konstruktion sind nicht bedeutend. Zur Kontrolle kann 
diese Konstruktion mit mehreren Punkten der wattlosen Charak- 
teristik angestellt werden. (‚Lum. electr.‘“‘, Paris, 13. 3. 1909.) ! 
Kompensierter Einphasenserienmotor. Mc. Allister hat 
vor dem Franklin-Institute einen funkenfreien Einphasens: rien- 
motor für hohen Leistungsfaktor beschrieben. Das Schaltdiagr- nm 
ist in Fig. 3 dargestellt. Der Motor besitzt sowohl Kompensations- 
wicklung N, als auch Kommutierungswicklung C. Der der Anker- 
geschwindigkeit proportionale Kraftfluß in den Kommutierungs- 
polen ist erzeugt durch eine MMK, welche”die'Resultierende ist 


Fig. 2. 


Je > m = m 


Nompe sationswicklung 
ceam 


Er S/romrichtung im 
Houp lade 
F 
' OUDS e K 
. X í 
m Fig. 4. 
Fig. 8. 


von zwei entgegengesetzten MMKen, deren eine sich direkt mit dem 
Hauptmagnetfeld, die andere mit dem Produkt Hauptfeld x Anker- 
geschwindigkeit ändert; die erste MMK wird durch einen induktions- 
freien, im Nebenschluß der Hauptwicklung gelegenen Stromkreis 
erzeugt, die andere MMK entsteht in der Sekundären S eines primär 
an die Ankerbürsten angeschlossenen Transformators. Der Kraft- 
fluß in der Kommutierungswicklung weicht bei verschiedenen 
Geschwindigkeiten nur wenig von der zur Neutralisierung der 
Transformatorspannung in der kurzgeschlossenen Ankerspule er- 
forderlichen EMK ab, wodurch die Funkenlosigkeit gesichert sein 
soll. Der im Nebenschluß der Hauptpole fließende Strom hat 
bei höheren Ankergeschwindigkeiten eine voreilende wattlose 
Komponente, wodurch die Kondensatorwirkung entsteht und der 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII Jahrgang, Heft 20. 471 


— 


Leistungsfaktor verbessert wird. Die Wirkungsweise ist aus dem 
Vektordiagramm Fig. 4 ersichtlich. Hierin bezeichnet O F die 
Feldstromstärke, O B die Feldspannung, B R die Kommutierungs- 
spannung. O R den Ohmschen Abfall im Widerstande R,O C die ent- 
sprechende Stromkomponsnte und OJ die resultierende Anker- 
stromstärke, 3 D Spannungsabfall in Armatur und Kompensations- 
wicklung, D E die Ankerspannung infolge der Rotation des Ankers 
im Hauptfeld. O E die resultierende Klemmenspannung, PO EJ 
Phasenverschiebungswinkel. („El. World‘, 8. 4. 1909.) 
Meßapparate und Meßmethoden. 

Zur Messung hoher Gieichstromspannungen bis 200.000 V 
bedient sich Watson eines elektrostatischen Voltmeters, dessen 
schwingendes System in Druckluft von fast 15 Atm. Spannung 
angeordnet ist. Der Apparat besteht aus einem Gußeisengehäuse 
mit selbstdichtenden, gut isolierenden Verschlüssen, in welches Druck- 
luft eingelassen wird. Im Gehäuse ist ein gekrümmtes Kupferblech 
fix angebracht und innerhalb desselben ist ein auf der Zeigerachse 
sitzendes schwingend befestigt, so daß es sich gegen dasselbe mit 
steigender Spannung immer stärker verdreht. Die Rückführfedern 
und die Form der beiden sich elektrostatisch beeinflussenden Bleche 
sind so gewählt, daß eine gleichmäßige Skala erhalten wird. Es hat 
sich gezeigt, daß die Druckluft wegen des hohen Wertes der Durch- 
schlagspannung (400.000 V pro cm) sich besser für die Isolation 
ir zu der hohen Spannung verbundenen Meßsystems eignet 
als Öl. | 

Versuche mit Instrumenten für 40.000 V (7!/, Atm. Druck- 
luft) sind sehr gut gelungen. (,‚The Electr.‘‘, Lond., 26. 3. 1909.) 


i Leitungen. 

Über die Stromzuführung zu einem elektrisch betriebenen 
Lokomotivgußkran in Kladno berichtet Horschitz. Der Gußkran 
soll das flüssige Thomaseisen vom Konverter zur Gießgrube bringen. 
Es ist mit einem 70 PS-Motor für Kranfahrt, einer 25 PS-Pumpe 
für das hydraulische Pfannenheben und einem 8 PS-Motor für das 
Schwenken der Pfanne, das Schieben und Kippen versehen. Die 
Motoren erhalten Drehstrom von 550 V (zusammen 100 A). Ört- 
liche Verhältnisse bedingen längs der Konverter oberirdische Strom- 
zufuhr, die dann in eine unterirdische übergeht. Der obere Strom- 
abnehmer besteht aus drei gleichen Teilen am Dach des Krans, 
die sich an die drei Fahrleitungen anlegen; jede derselben besteht 
aus zwei von einem Isolator gehaltenen Winkeleisen. Für die unter- 
irdische Stromzuführung ist ein 44 m langer, 400 mm breiter und 
750 mm tiefer Kanal für die Aufnahme der drei Stromschienen und 
des Abnehmerwagens vorgesehen; der Kanal ist in Abständen von 
1 m vom U-Eisen bedeckt, die einen 50 mm breiten Schlitz frei- 
lassen und eine Schiene tragen. Am Grunde des Kanals sind 
U-Eisen als Schwellen für eine zweite Feldbahnschiene gelegt. 
Zwischen beiden Schienen läuft mit vier Rädern das trapez- 
förmige Gestell des Stromabnehmerwagens, der für jede Strom- 
schiene zwei Stromabnehmerrollen besitzt. Diese sind mit drei 
feststehenden, federnden Kontakten verbunden, die aus einer 
Wand des Wagens herausragen und in welche drei Zungen aus 
Kupfer an der Lokomotive eingreifen, wenn diese auf den Abnehmer- 
wagen aufstößt. Das Einschalten und Ausschalten der Zungen 
geschieht an den Enden der unterirdischen Stromzuführung auto- 
matisch. An den Enden sind ferner je zwei Bremsbacken vorge- 
sehen, in welchen der Wagen gehalten wird, so daß er bei noch nicht 
festsitzenden Zungen nicht bereits angehen kann und andererseits 
an der richtigen Endstellung stehen bleibt. Durch einen vom Kran 
betätigten Ausschalter werden die herausragenden Kontakte des 
Wagens spannungslos gemacht, wenn er nicht mit dem Kran ver- 
bunden ist. („El. Kftb, u. Bahnen‘, 24. 3. 1909.) 

Elektrisohe Beleuchtung, Heizung. 

Neuere elektrische Glühlampen und ihr ökonomischer 
Effekt. F. Lax. Der Verfasser bringt eine Reihe charakterieti- 
scher Angaben über Wolframlampen. 

1. Uber den Zusammenhang zwischen spezifischem 


Wattverbrauch und der Spannung und Kerzenstärke bei 
Kolloidlampen gibt folgende Tabelle Aufschluß: 


Kerzen- Spezifischer Wattverbrauch bei einer Spannung in V von 


stärke HK 


50-60 | 100—180 | 145—165 | 200-840 
_—— em 
10 1:3 | = | "E e 
16 125 | 15 | — | — 
20 1:2 T o — | — 
25 1:19 18 | — | — 
| 32 117 | 122 | r3 D 
, 40 115 1-2 197 1-38 
50 112 116 | 124 1-36 
T% — 1:16 1:24 1:36 
| 100 — 15 | m 1-35 


| 
! 
| 
| 
4 


472 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 20. 


2. Die Lebensdauer ist bei einem Wattverbrauch von 
1-1 W pro HK aus folgender Tabelle ersichtlich: 


Kerzen- | 


| Lebensdauer in Brennstunden bei 1:1 W si HK bei V 
Ka a am 50—116 | 186—136 | 135—165 | 200-210 
16 = = s l 
20 550 == .— 
25 600 480 — 
32 630 580 440 
4 680 | 560 480 | 
50 720 610 500 
75 770 680 = | 
| 100 850 | 160 — | 
| | 
3. Vergleich der Betriebskosten der Kohlen- und Wolfram- 


lampe. (Die HW/Std. kostet 6 Heller.) Spannung 110 FY, 


K tärke HK nn | Stündliche Betriebskosten in Heller 
erzenstärke Bm nn mn nn 
en, | a wißti. | für Strom | Lampenersatz | insgesamt 

. | 

5 | 02 | 112 1:94 

10| Kohlen- 035 | 31 2-99 

16) faden- || 0-56 3:36 012%) 3.48 

25| lampe | 0.87 | 5.59 | 5-64 

33 112 672 GBA 

16 | o | 15 | a 
20| Wolf- ' 0:25 1:5 | 1-9 
32 ram- 04 24 0 40**) 28 
1f lampe 0:5 30 34 
50 | 06 86 40 

| 


*) Lampenpreis 70 h bei 600 Breanstd. 
sè) 820 h bei 800 5 


Bei höheren Strompreisen ist die Ersparnis entsprechend 
rößer; man kann bei gleichen Kerzenstärken und billigen 
Brompreiden mit 30 bis 500/%ọ, bei hohen Preisen mit 50 bis 600 0 
Erparnis bei Ersatz der Kohlenfadenlampe durch die gleich starke 
Wolfrainlampe rechnen. Bei gleichen Betriebskosten läßt sich die 

Kerzenstärke daher verdoppeln. . 
(„Zeitschr. d. Ver. Gas- und Wasserfachmänner in Osterr.-Ung.*, 
8. Heft, 1909.) i 


Elektrisohe Antriebe, Arbeitsmasohinen. 


Arbeitsverbrauch von elektrischen und hydraulischen Per- 
sonenaufzügen. Mühlmann. Es werden vier Personenaufzüge für 
je 750 kg Nutzlast bei 1 m/Sek. Fahrgeschwindigkeit auf 20 m 
Förderhöhe einmal durch Druckwasser, das von durch Elektro- 
motoren betriebenen Kompressoren geliefert wird und einmal direkt 
von Elektromotoren betrieben. Druckwasser von 12 Atm. wird 
für sämtliche Aufzugsmaschinen von zwei Punpen für 5 Sekunden- 
liter bei 100 minutlichen Touren geliefert, die je von 16 PS-Elektro- 
motoren bei 1090 Touren mit automatischer Anlaßschaltung bei be- 
stimmten Druckverhältnissen angetrieben werden; es sind ferner zwei 
Windkessel vorgesehen. Die horizontalen Aufzugmaschinen haben 
390 mm Treibkolbendurchmesser und 2m Hub. Die Höchstleistung 
tritt auf, wenn zwei Aufzüge gleichzeitig 20 m aufwärts fahren; 
oben angelangt, folgen ihnen die anderen beiden, dann fahren die 
ersten beiden voll belastet abwärts; wenn das zweite Paar oben ist, 
fährt ein Aufzug voll belastet auf und leer zurück. 

Dem Netz werden 987 W/Std. oder 9:87 W/Std. pro 1 m 
Kabinenweg entnommen. Der gesamte Wirkungsgrad zwischen 
gehobener Nutzlast und Stromentnahme beträgt 20°7%,. Bei Nor- 
malleistung beginnt alle 30 Sekunden ein mit 375 kg Nutzlast be- 
lasteter Fahrstuhl auf je 10 m hoch zu fahren und geht dann wieder 
mit halber Nutzlast zurück. Der Arbeitsverbrauch beträgt 891 W /Std. 
oder 9:9 W/Std. pro lm Kabinenweg. Wirkunggrad 103%. 
Es zeigt sich, daß für den Stromverbrauch die Häufigkeit 
des Anfahrens und Anhaltens oder die Größe der Nutzlast ohne 
Einfluß bleibt; nur der Weg bestimmt den Stromverbrauch. Be- 
lastet niederfahrende Züge verbrauchen keinen Strom. 

Bei den elektrischen Aufzügen wird jeder von einem 16 PS- 
Nebenschlußmotor von 850 minutlichen Touren mittels Schneckenrad- 
übersetzung betätigt. DerStromverbrauch inWattstunden als Funktion 
desdurchgefahrenen Weges dargestellt, zeigt den viel geringeren Strom- 
verbrauch dez elektrischen Aufzuges für die Aufwärtsfahrt; aller- 
dings braucht derselbe auch Strom für die Abwärtsfahrt. Für die 
beiden obgenannten Fälle der Höchst- und Normalleistung braucht 
der elektrische Aufzug 758 und 446 W/Std. Bei längeren Fahrten 
arbeitet der elektrische Aufzug immer günstiger, bei kürzeren 

Fahrten und sehr großer Belastung ist der hydraulische Aufzug 


Wien, 16. Mal 1909, 


im Vorteil. Zu dem größeren Stromverbrauch des hydraulischen 
Aufzuges kommen noch die höheren Anlagekosten, ferner erhöhte 
Kosten für Wartung, Schmierung und Unterhaltung. Dazu kommt 
noch die beschränkte Leistungsfähigkeit der hydraulischen Anlage, 
während die elektrischen Aufzüge in beliebiger Aufeinanderfolge 
in Betrieb gestellt werden können. 
(„El. Kraftb. u. Bahn.‘‘, 4. bis 13. 3. 1909.) ' 
Elektrische Betriebe in Baumwollspinnereien und Webereien. 
Hoult. Es muß die Einrichtung so getroffen werden, daß die 
Spindel mit zunehmendem Durchmesser des Cops schneller umläuft; 
dann erzielt man eine größere Leistung, gleichmäßiger aufgespulte 
Cops und bessere Garnqualität. Sehr geeignet hiezu ist der Siemens- 
sche Wechselstromkollektormotor; durch einen Schalthebel erfolgt 
das Einschalten, Anlassen und Regeln, letzteres durch Verschieben 
der Bürsten auf dem Kollektor. Natürlich läßt sich die Einrichtung 
auch automatisch regeln, so daß immer eine konstante oder allmählich 
bis zum Maximum ansteigende Drehzahl erhalten wird. Bei der 
Ringspinnmaschine ist ein kontinuierlicher Spinnvorgang möglich, 
bei der Mulespinnmaschine nicht; beim Rückgang braucht sie 
vielmehr Energie als im Mittel während eines Prozesses. Es 
empfiehlt sich daher für solche Spinnmaschinen der Gruppen- 
antrieb, sechs Spinnmaschinen werden von einer umlaufenden Welle 
angetrieben, die den Antrieb von einem für die mittlere Leistung 
aller sechs berechneten Motor erhalten. Auch für Karden ist der 
Gruppenantrieb empfehlenswerter. Für alle anderen Maschinen in 
der Weberei und Spinnerei ist jedoch der Einzelantrieb immer vor- 
zuziehen, weil er eine leichtere, individuelle Tourenregelung und 
durch den Fortfall der Transmission Kraftersparnis ergibt. Im übrigen 
ist der Wirkungsgrad der kleinen Motoren ein sehr guter und beträgt 
beim obgenannten !/, PS-Motor 73%, und bei Anwendung von Kugel- 
lagern 82%,. Die Anlagekosten werden beim Einzelantrieb nicht 
größer, weil die Mehrkosten für die Motoren durch die leichtere 
und billigere Bauausführung aufgehoben werden. 


(„The Electr..‘‘ 19. 3. 1909.) 
Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Vorteile und Betriebskosten leichter Motorwagen. 
Beeler giht eine interessante Zusammenstellung des pro Sitz- 
platz entfa 


lenden toten Gewichtes bei verschiedenen Wagentypen 
in Denver, Vereinigte Staaten: 


—— 


EDE m nennen E; nn nn nn nn m a. 


Totes 
Motorenzahl a an der|Gewicht 
d -Leist gewicht tz- | pro 
u nn in t plätze |Sitzplatz 

in kg 


Wagentype 


m nn ——__ 


Halbgeschlossener Motor- 
wagen 39 Fuß lang .|| 2 zu 375 PS | 113 | 44 | 260 
Geschlossener Motor- 
wagen 40 Fuß lang .| 2 „ 50 „ |185 48 | 280 
Geschlossener Motor- 
wagen 41 Fuß lang .||4 „ 375 „ |167 | 48 | 345 
Geschlossener Motor- 
wagen 43 Fuß lang . | 4 
Geschlossener Beiwagen | 
88 Fuß lang r 
41 Fuß - Viermotorwagen 
samt Beiwagen 
43 Fuß - Viermotorwagen 
samt Beiwagen — — 98 | 260 
Der Vorteil der Verwendung der Beiwagen bei starker 
Frequenz ergibt sich aus dem Umstand, daß bei doppelter Sitz- 
zahl der Energieverbrauch nur um 40%/,, die Instandbaltungs- 
kosten um 330%/, zunehmen. Über die Vorteile der Zweimotor- 
type gegen Viermotorwagen bei der genannten Straßenbahn macht 
loney anknüpfende Angaben. Die Betriebskosten pro englische 
Wagenmeile betragen bei der Zweimotortype 3:2 h, beim Viermotor- 
wagen 4'4 h, das ist um 400/, größer. Der mittlere Stromverbrauch 
beim Viermotortyp ist 1:6 AW,Std. pro Wagenkilometer ohne 
Beiwagen und 2'2 KW/Std. samt Beiwagen bei doppelter Zahl 
der Sitzplätze. („Elee. Ry. J.“, 3. 4. 1909.) 
Einachsige Drehgesteile und Lenkachsen für Straßenbahn- 
wagen. Aus Siebers Untersuchung über diesen Gegenstand heben 
wir die Ergebnisse hervor. Freie Lenkachsen sind zu vermeiden, 
auch die Radstände sind nicht zu groß zu wählen, um ein sanftes 
Fahren zu ermöglichen. 2'2 bis 2'8 m Radstand bei Untergestellen 
mit festen Achsen lassen noch ein ruhiges Fahren zu. Bei Kurven 
unter 15 m ist ein Radstand von R/7, über 15 m ein solcher von 
R/6 zulässig; bei verhältnismäßig gerader Strecke kann man bis R/5 
gehen. Nur bei Strecken mit vielen scharfen Kurven (R < 15m) 
kann man einachsige Drehgestellwagen verwenden. Die unterste 
Grenze für die Kurven ist, falls sie nicht zu häufig sind. R = 11 m. 
(„El Kraftb. u. Bahn.“, 3. 4. 1909.) 


Win, 16. Mal 1909. 


Triebmotoren und Triebwerke elektrischer Eisenhahn- 
fahrzeuge. Dr. Kummer. In einem die Entwicklung und Be- 
schaffenheit der Triebmotoren und Triebwerke elektrischer Bahnen 
behandelnden Aufsatz untersucht der Verfasser für verschiedene 
Fahrgeschwindigkeiten und Zugkräfte, bezogen auf die Trieb- 
achse, das Drehmoment der Motoren und die Motorbauart. Die 
Beziehungen sind in folgender Tabelle zusammengestellt: 


Fahrzeugausrüstung 


Motordreh- 
moment in 
m/kg 


Bauart der 
Motoren 


Betriebsmittel 


Vorgelege- 
Motorwagen für i 
Strabon- und Klein- „Kleiner | pis zu 45 unter 300 en. 


4:1 und mehr! 


Motorwagen für 
Vollbahnen und 
Personenzugs- 

lokomotiven 


i ö Vorgelege- 
u Ju pA unter 300| motor, Über- 


setzung 8:1 


Gestell- 
5B motoren mit 

grover | bis zu 45 | über 300| und ohne 

Räderüber- 


Güterzug- und 
Berglokomotiven 


setzung 
Schnellzugs- rößer rößer Achsmotoren 
W na E 2000 Si 45 |über 300| ohne Räder- 
L aoti ii er übersetzung 
okomotiven 


(„El. Krattbetr. u. Bahn. nach Schw. B.“, 3. 4. 1909.) 


Elektrische Apparate. 


Hochspaunungszündsystem „Nieuport“. Dieses System 
Praxis bekannten Systemen . 


weicht von allen übrigen in der 
wesentlich ab. Der bei diesem System verwendete, nach dem 
Bosch-Typus gebaute Hochspannungsmagmetinduktor speist in 


jedem Zündmoment, statt wie üblich eine, gleichzeitig zwei Zünd- 
stellen, wobei der sekundäre Hochspannungsstrom hintereinander 
zwei Zündkerzen durchfließt. Von den Enden der Hochspannungs- : 
wicklung des Induktorankers gehen zwei isolierte Leitungen aus, . 


welche je mit dem isolierten Elektrodenstift einer von zwei Zünd- 
kerzen verbunden werden. Der Hochspannungsstrom geht dem- 


nach von der Hochspannungswicklung aus, geht über eine 


isolierte Leitung zu einer Kerze, fließt über die Masse zur zweiten 
Kerze und von dieser wieder über eine isolierte Leitung in die 
Hochspannungswicklung des Induktors zurück. Dabei befindet 
sich die eine Kerze in einem Zylinder, in dem der entstehende 
Funke ein frisches, entzündbares Gemenge vorfindet, während in 
dem Zylinder, in welchem die zweite Kerze angeordnet ist, der 
entstehende Funke keine Wirkung ausüben kann, weil in diesem 
Zylinder gerade das Ende der Auspuffperiode en ist 
and dadurch nur verbrannte Gase sind. Da der Induktoranker 
immer gleichzeitig an zwei in Serie geschalteten Zündstellen 
einen Funken erzeugen muß, muß dessen Hochspannungswicklung 
eine Spannung liefern, die zweimal so groß ist als bei den 
üblichen Zündeinrichtungen, bei denen immer nur ein Zündfunke 
erzeugt wird. Der Hauptnachteil der damit verbunden ist, liegt 
darin, daß die sekundäre Ankerwicklung schwer zu isolieren ist. 
Es ist jedoch zu bedenken, daß infolge der Masseverbindung des 

nu Sekundärstromkreises zwi- 
schen den Kerzen die Maximal- 
spannung, die zwischen einem 


lung und der Masse höchstens 
der Funkenspannung an einer 
Kerze werden kann, so daß 
eigentlich die Sekundärwick- 
lung nur für diese Spannung 
fci} zu isolieren ist. 
D Die Fig. 5 veranschau- 
licht ein Schema der Zündein- 
richtung bei einem Vier- 
zylindermotor. Die Enden der 
Sekundärwicklung D des In- 
duktors sind mit zwei rotie- 
renden Schleifsegmenten D; 
verbunden, die abwechselnd 
Ä mit den in der Figur links 
| gezeichneten Kontakten D 
Fig. 5. und den rechts gezeichneten 


° I > 
A pi ie 
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Punkte dieser Sekundärwick- 
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Kontakten Də in Berührung kommen und damit immer ein anderes 
Kerzenpaar an den Induktor legen. Die konstruktive Ausgestaltung 
der Kontakteinrichtung ist folgende: die beiden halbkreisförmigen 
Schleifsegmente D, sind, diametral einander gegenüber, je auf 
einem von zwei, auf der Induktorachse sitzenden Isolierringen 
befestigt. Gegen den Umfang dieser Ringe werden zwei diametral 
zueinander angeordnete Bürstenpaare gedrückt, wobei von jedem 
Paar immer eine auf einem der Ringe schleift und jede Bürste 
mit einer Kerze verbunden ist (vergl. Fig. 5). Man erkennt 
deutlich, daß der Stromabnahme- und Verteilmechanismus gegen- 
über den üblichen Ausführungen ungemein vereinfacht ist. | 
(„Ihe Automotor Journal“ 1909, Nr. 403.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


« Über die in der Atmosphäre vorhandene Strahlung von hoher 
Durchdringungsfäbigkeit. Th, Wulf, Valkenburg, Holland. Die 
Versuche, über die Wulf berichtet, sind zu Valkenburg 
in der Nähe von Aachen dvrchgeführt worden, und zwar als 
Fortsetzung der Beobachtungen, die W u l f zusammen mit Gockel 
im letzten Sommer in Zermatt unternahm (,Phys. Zeitschr.‘ 9, 
907, 1908). Angesichts der wichtigen Resultate, die die Beobachtungen 
zutage förderten, wäre es vorteilhaft, wenn derartige Versuche 
an den verschiedensten Orten und unter den verschiedensten Un:- 
ständen unternommen würden. Um jedoch diese Versuche miteinander 
vergleichbar zu machen, wodurch sie erst ihren vollen Wert erhalten, 
müßten sie mit demselben Apparate ausgeführt werden, insbesondere 
deshalb, weil, wie Campbell nachwiea, auch vou den Gefäß- 
wänden eine ionisierende Strahlung ausgeht, die beiden verschiedenen 
Metallen verschieden ist. W u l f hat daher zunächst den Beobachtungs- 
apparat vervollkommnet und vereinfacht. Seine Untersuchungen 
führten zu folgenden Ergebnissen: Was zunächst die bekannte täg- 
liche Periode der durchdringenden Strahlung der Atmosphäre 
(y-Strahlung) anbelangt, so wurde das schon von anderen Forschern 
beobachtete Parallelgehen der Strahlungsinteneität mit dem Luft- 
potential unter verschiedenen charakteristischen Umständen be- 
stätigt. Fs zeigte sich, daß der Parallelismus ein vollständiger ist, 
der sich auf alle kleinen, durch zufällige Umstände bedingten Varia- 
tionen des Ablaufes erstreckt. Namentlich konnte, wie beim Luft- 
potential, der abweichende Wintertypus konstatiert werden. Hin- 
sichtlich der Abhängigkeit der Strahlung vom Orte, die eine sehr 
große ist, waren insbesondere die Beobachtungen in geschlossenen 
Räumen, besonders in Höhlen, von Bedeutung. Die Strahlung war 
in den Räumen bezw. Höhlen bald stärker bald schwächer als 
außerhalb. Da nun alle umgebenden Wände, insbesondere die 
Gesteiu:sschichten, die äußere Strahlung zweifellos mehr oder weniger 
abschirmen, so folgt daraus, daß die Wände selbst eine durch- 
dringende Strahlung aussenden, die zur Wirkung der äußeren Strahlung 
hinzutritt. Je nachdem eine der beiden Wirkungen, Abschirmung 
oder eigene Ausstrahlung, überwog, war die Strahlung im Innern 
schwächer oder stärker als außerhalb. Im Innern eines Zimmers 
war sie um 9°, stärker; tatsächlich hat Cook, wieRutherford 
angibt, nachgewiesen, daß von Ziegeln eine durchdringende Strahlung 
ausgeht. In Salzberewerken und Kreidehöhlen ist sie geringer, 
und zwar um 28%, bezw. 42%, im Simplontunnel dagegen größer 
als außen. Man kann sonach mit dem Apparate, den Wulf schildert, 
die Radioaktivität von Gesteinen in Bergwerken, Höhlen und Tunnels 
in einfacher Weise untersuchen. Solche Untersuchungen sind nicht 
ohne Bedeutung für die Geologie. Es könnte daraus die Frage, 
ob die Temperaturzunahme im Innern der Erde 
auf das Vorhandensein radioaktiver Stoffe 
zurückgeführtwerdenkann, direkt entschieden werden. 
Es müßte in diesem Falle der Temperaturgradient mit der durch- 
dringenden Strahlung steigen und fallen. Orte mit abnorm starkem 
oder geringem Temperaturgefälle wären hiebei von besonderer Be- 
deutung. Der Umstand. daß im Simplontunnel, wo ein außerordent- 
lich hoher Temperaturgradient vorhanden ist, auch eine starke 
Strahlung gefunden wurde, deutet auf einen radioaktiven Ursprung 
der Erdwärme hin, (Phys. Zeitschr.‘ Nr. 5, 1909.) 


Einige Bestimmungen der aktiven Emanation des M 

auf dem Atlantischen Ozean. W. Knoche hat an Bord u H pi 
P. A. G.-Dampfers „Thuringia“ an neun verschiedenen Tagen das 
Meerwasser auf seinen Gehalt an radioaktiver Emanation geprüft 
und zwar auf dem Atlantischen Ozean, in der M agel- 
haensstraße und in und vorder Baji von Corral an der 
Westküste Chiles. Er benützte hiebei das von Kohlrause h 
und Lö w ei tha l für Reisezwecke reduzierte Fontaktos kop 
nach Engler und Sieveking. An dem von der Oberfläche 
EAL ae wurde konstatiert, daß die mit ihm durch 
Schütteln in en erühruner geb i Ö 
er D s ' gebrachte Luft stets eine größere 
geringe Menge Emanatinn vorhanden sein, Als Wert er j 
bis zu 0°00029 abs. Einheiten oder bie zu 0'3 Einheiten nr A Si 
Eine schwach aktive Quelle würde etwa Emanation in20Mach é 


muß also im Seewasser eine wenn auch -> 
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schen Einheiten liefern; die Aktivität der Mesrwasseremanation ist also 
etwa ein Zwanzigstel der einer schwachen Quelle. Die Kleinheit der 
gefundenen Werte macht wohl eine Bestimmung der Qualität der 
gefundenen Emanation unmöglich. Was die Herkunft anbelangt, 
so dürfte die Emanation zum kleinsten Teile aus der Atmosphäre 
stammen. Vielleicht liefern tätige vulkanische Gegenden durch 
Lösung aktiven Materiales oder Bindung u.ıterseeisch entströmender 
Gase Emanation; tatsächlich wurde in der Nähe der vulkanischen 
Insel Fernando Noronha der größte Wert gefunden, doch 
ist dieses Ergebnis bei der absoluten Kleinheit der Werte ohne be- 
sondere Bedeutung. (Phys. Zeitschr.“ Nr. 5, 1909.) æ 
-ú : Über das Verhalten permanenter Magnete bei Änderung des 
äußeren magnetischen Widerstandes. Paul Gehne, Halle Den 
Untersuchungen liegt die Frage zugrunde, was in einem permanent 
magnetischen Kreise unverändert bleibt, wenn der äußere magne- 
tische Widerstand geändert wird. Von den Forschern, die bisher 
über das gleiche Thema gearbeitet hatten, ist Eichel (Halle 1908) 
zu dem Ergebnisse gelangt. daß die Kraftlinienzahl konstant bleibe, 
während Kempken (Tübingen 1906) fand, daß die Kraftlinien- 
zahl veränderlich, die magnetomotorische Kraft hingegen konstant 
sei. Bei diesen Untersuchungen kamen stets kreisförmig angeordnete 
Systeme aus Stahl- und Eisenstücken verschiedener Kombination 
und Größe zur Anwendung. G e h n e verwendete bei seinen Arbeiten 
eine Anzahl stählerner Ringe. Seine Ergebnisse sind die folgenden: 
Für geschlitzte Toroide von relativ kleinem (Querschnitte ist die 
Änderung der Kraftlinienzahl in einem permanenten magnetischen 
Kreise minimal, bei Toroiden größeren Querschnittes hingegen 
sehr merklich. Für einen permanenten Magneten ist die Zahl der 
gesamten Kraftlinien veränderlich und die magnetomotorische 


Kraft in einer zentralen Induktionsröhre in weiten Grenzen konstant. 


Im zentralen Teile eines permanenten magnetischen Kreises ist 
der innere Widerstand konstant; es ist jedoch der Zahlenwert dieser 
Widerstandsgröße mit keinem der Werte in Einklang zu bringen, 
die für die Permeabilität in Betracht kommen könnten. Eine Unter- 
suchung von Gans (1908) bestätigt die von Gehne gefundene 
Nichtübereinstimmung der Werte der Permeabilität und des inneren 
Widerstandes. Die Abweichung geht soweit, daß einem berechneten 
Werte von 154 ein gemessener Wert von 58 gegenübersteht. Zur 
Klärung der Verhältnisse werden weitere Untersuchungen nötig sein. 


(„Ann. d. Phys.“ Nr. 3, 1909.) 


Verschiedenes. 


Ein elektrischer Ofen zur Stahlgewinnung soll nach einem 
Bericht in „ThelronAge‘“indenSouthChicagoWorks 
der Illinois Steel Co. und ein zweiter in dem Werk der 
American Steeland Wire Co. bei Worcester auf- 
gestellt werden. Nach zweijährigem Studium über die Frage dieser 
Stahlgewinnungsmethode hat sich die United States Steel 
Corporation für das System H&roult entschlossen. Beide 
Öfen sollen für je 15 £ Einsatz gebaut, also größer werden als alle 
bisherigen Öfen, die nur 10 £ erreicht haben. 

Der Ofen inChicago wird mit Drehstrom gespeist werden 
und als Einsatz Stahl erhalten, der in der Bessemerbirne vorgeblasen 
ist. Seine Leistung soll 500 t in 24 Stunden betragen. Der gewonnene 
Stahl wird zur Herstellung von Schienen verwendet werden. 

Der Einsatz für den ÖfeninWorcester wird zwei Siemens- 
Martinöfen für je 50 t entnommen und nach der Veredelung zu einigen 
besonderen Sorten von Stahldraht verwendet werden. Beide An- 
lagen sollen nuch diesen Sommer in Betrieb kommen. 


Ein elektrischer Ofen zur Gewinnung von Roheisen aus Erzen 
ist nach „Stahl und Eisen“ in Domnarvfet iin Schweden von 
der Elektrometall-Aktiebolaget Ludvika eœ- 
richtet worden. Von den bisherigen derartigen Öfen, die nur einen 
niedrigen Schacht aufweisen, unterscheidet sich der in Rede stehende, 
1000 PS verzehrende Ofen durch seine beträchtliche Höhe von 5°5 m. 
Der damit erzielte Vorteil besteht darin, daß außer der bei allen 
elektrischen Roheisenöfen stattfindenden Reduktion der Erze durch 
den festen Kohlenstoff auch eine solche durch das entstehende 
Kohlenoxyd_ wie beim gewöhnlichen Hochofen erzielt wird. Bei den 
bisherigen Öfen war ein> derartige Ausnützung des Kohlenoxydes 
mıngels einer eigentlichen Beschiekungssäule fast "unmöglich, Der 
neue Ofen wird mit Drehstrom betrieben, der durch Kohlenelektroden 
zugeführt wird. Der Ofenschacht ist mit einem Gichtverschluß ver- 
sehen und dem Hochofenschacht ähnlich. Die Gichtgase werden, 
vermischt mit anderen Gasen, ausgenützt, Der Betrieb hat ein sehr 
günstiges Ergebnis, indem für Li Eisen nur 275 kg Koks von 83° ‚igem 
Kohlenstoffgehalt verbraucht werden. 

Gefahrsignale bei Straßenbahnen. Die Straßenbahnwagen 
von Liverpool sind mit einer von Ma llins angegebenen Finrichtung 
versehen, welche dem Führer anzeigt, daß eine Person das Trittbrett 
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auf der hinteren Plattform des Wagens bestiegen hat. Das Trittbrett 
ist schwingend an zwei am Wagengestell einstellbar angebrachten 
Hängearmen angebracht. Wenn eine Person dasselbe betritt, so 
drückt das Brett an einem Hebel, dessen anderes Ende dadurch 
aus seiner durch eine Feder gehaltenen Lage verdreht wird und 
dabei einen Kontakt schließt. Durch diesen Kontakt wird irgendein 
optisches Signal am Kontroller betätigt, das dem Führer das Be- 
treten des Trittbrettes anzeigt und ihn zur Vorsicht mahnt. Wird 


das Trittbrett frei, so führt die Feder den Kontakt wieder zurück 
und das Signal verschwindet. 


Chronik. 


Elektrizitätegesetzgebung. Vortrag, gehalten in der Tech- 
nischen Abteilung des Mähr. Gewerbevereines am 22. April 1909 
vom Professor der Technischen Hochschule in Brünn Dpl. Elektro- 
Ingenieur Dr. Friedrich Niethammer. 

Mein Gegenstand, „Die Elektrizitätsgesetzgebung und der 
Einfluß der Behörden auf die Entwicklung der Elektrotechnik“. 
behandelt keine rein technische, aber ebensowenig eine rein juridische 
Frage. Ich bin stets für ein freundschaftliches und intensives Zu- 
sammenarbeiten der Juristen und Techniker eingetreten, glaube 
aber gerade deshalb betonen zu dürfen, daß die Jurisprudenz eine 
Hilfswissenschaft ist, die nicht Selbstzweck sein darf, sondern sich 


in den Dienst des praktischen Lebens, das vielfach technisch-wirt- 
schaftliches Leben ist, stellen muß. 


Die junge, zum Teil noch geheimnisvolle Elektrotechnik 
bietet der Einflußnahme der Behörden gar manchen Angriffspunkt. 
Die Regierung kann einmal regelnd und hemmend, in beiden Fällen 
gleichzeitig strafend. aber auch fördernd in die Entwicklung der 
Elektrotechnik eingreifen. In unserer Monarchie mehr als wo anders 
und zur Jetztzeit mehr als je muß verlangt werden, daß die Elek- 
trizitätsgesetzgebung nicht industriehemmend ausfalle. Blühende 
Industrie, prosperierende Privatunternehmungen sind die Grund- 
lagen für eine gedeihliche Entwicklung von Staat, Land und Ge- 
meinde. Der aufmerksame Beobachter merkt heute schon gar oft, 
daß die Monopolisierung großer Betriebe durch Staat und Gemeinde 
mit der damit verbundenen Bevormundung und Fürsorge den 
Ehrgeiz und die Schaffensfreude von Arbeitgeber und -nehmer 
sehr wohl untergraben kann. Deshalb glaube ich auch, daß es nicht 
an der Zeit ist, die noch im Fluß befindliche Elektrotechnik durch 
ein allumfassendes Gesetz zu reglementieren. Was noch nicht ab- 
geklärt ist, soll nicht Gesetz werden. Freie Balın zur ungehemmten 
Entwicklung tut vor allem not. Die Behörden können dagegen 
durch rasche und einfache Erledigung aller administrativen und 
gesetzlichen Verfahren, frei von engherzigen fiskalischen Erwägungen 
auch ohne neue Gesetze auf diesem Gebiete segenbringend wirken. 

Zur regelnden Gesetzgebung gehört in erster Linie die gesetz- 
liche ‘Festlegung der elektrischen Maßeinheiten, was für Österreich 
in der am 29. Dezember 1903 erlassenen Verordnung des Handels- 
ministeriums geschehen ist. Als Grundeinheiten sind der Widerstand, 
das Ohm, und die Stromstärke. das Ampere, definiert; abgeleitet 
wird die Spannungseinheit, das Volt, die Leistungseinheit, das Watt 
ferner die Elektrizitätsmenge, die Amperestunde, und die Arbeit, 
die Wattstunde. Eng daran schließen sich gesetzliche Vorschriften 
über die eichamtliche Prüfung und Beglaubigung von Elektrizitäts- 
verbrauchsmessern oder -zählern. Hierzulande gilt nach der ge- 
nannten Verordnung für alle Zähler, deren Angaben die Grundlage 
für die Verrechnung zwischen Lieferanten und Konsumenten bilden, 
der Eichzwang. ursprünglich ausschließlich durch die Normal- 
eichungskommission in Wien. Durch eine Kundmachung des 
Arbeitsministeriums vom 23. Juli 1908 ist eine Nacheichung durch 
die Elektrizitätswerke in Ausnahmsfällen gestattet. Es ist dringend 
zu wünschen, daß so wie in Deutschland über das Reich verteilte 
Zühler-Prüfstationen errichtet werden, schon zur Vermeidung des 
umständlichen Transportes, der den Zählern zudem schaden kann. 
Das nächstliegende wäre es, diese Zählerprüfungen den mit Präzisions- 
instrumenten ausgerüsteten elektrotechnischen Laboratorien ‚der 
Technischen Hochschulen zuzuweisen. Es wird meiner Ansicht 
nach überhaupt zu wenig von der Tatsache Gebrauch gemacht, 
daß gerade meßtechnisch die elektrotechnischen Abteilungen unsere! 
Hochschulen'wohl durchwegs derart eingerichtet sind, um alle in der 
Praxis und Industrie erforderlichen Garantie-, Kontroll- und Kraft- 
bedarfmessungen in zuverlässiger Weise ausführen zu a 
man sollte solche Messungen nicht mit veralteten billigen, um 20 un 
mehr Prozent fehlerhaften Instrumenten nach nicht einwandfreien 
MeßBmethoden ausführen lassen, wie das immer noch häufig geschieht. 

Vielfach verlangt wird nach deutschem und sch weizerischem 
Muster die gesetzliche Festlegung von Sicherheitsvorschriften für 
die Erriehtung und den Betrieb elektrischer Starkstromanlagen 
mit Rücksicht auf die Gefährdung des menschlichen Lebens sowie 
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die Feuersgefahr. Solche Vorschriften sind vom EBlektrotechnischen 
Vereine in Wien, von den Berghauptmannschaften und von den 
Feuerversicherungsgesellschaften ausgearbeitet worden. Bei einer 
gesetzlichen Festlegung solcher Vorschriften sollte nur das unbedingt 
Unerläßliche aufgenommen, der gesunden Weiterentwicklung freie 
Bahn gelassen und nur schädliche Auswüchse gehemmt werden. 
Es 'sollte auch vorher eine Einvernahme mit den Interessenten 
des ganzen Reiches, gepflogen werden, Weiter halte ich es für erwünscht, 
unsere Sicherheitsvorschriften, die wohl ursprünglich früher als die 
reichsdeutschen entworfen wurden, mit den außerordentlich gründlich 
ausgearbeiteten deutschen Vorschriften in Einklang zu bringen. 
Es sind sogar Bestrebungen im Gang. einheitliche internationale 
elektrotechnische®Normalien zu schaffen, was sicherlich für den 
Export vorteilhaft wäre. Außerordentlich wertvoll wäre es, wenn 
große Überlandzentralen mit gleicher Stromart. gleicher Periodenzahl 
und bestimmten’normalen?Spannungen, wie die Bahnen mit gleicher 
Spurweite, ausgeführt würden. damit sie untereinander verbunden 
werden und sich gegenseitig unterstützen könnten. In dieser Hinsicht 
könnte der Staat gewiß einen regelnden Einfluß geltend machen. 

Eng zusammenhängend mit der Sicherheit der Anlagen ist 
die gewerbliche Konzessionserteilung an elektrotechnische In- 
stallations- und Fabrikationsfirmen. Darüber existiert eine kurze 
Verordnung des Ministeriums des Handels und des Innern aus dem 
Jahre 1883, nach der die politische Landesbehörde die Konzession 
auf Grund eines Zeugnisses einer technischen Hochschule oder einer 
Fachlehranstalt oder einer längeren Beschäftigung im elektro- 
technischen Fache erteilt. Eine Verschärfung dieser Vorschrift 
ist keinesfalls nötig; es dürfte aber angezeigt sein, daß in Zweifels- 
fällen der gelegentlich der Elektrizitäts-Enquete wohl allgemein 
als erwünscht bezeichnete Elektrizitätsrat, der aus einer Anzahl 
technischer und juridischer Fachleute ähnlich dem Patentgerichts- 
hofe zusammengesetzt sein sollte, von der betreffenden Landesbehörde 
zu Rate gezogen wird. Etwas mehr Schärfe seitens der Behörden 
verdient aber das elektrotechnische Revisions- und Sachverständigen- 
wesen. Eine Bezeichnung wie z. B. „Starkstrominspektorat‘“, die 
in der Schweiz ein vom Bundesrat als Kontrolle aufgestelltes wissen- 
schaftlich-technisch hochstehendes Institut führt. sollte nicht jeder 
beliebige ohneweiters benutzen dürfen. wie das tatsächlich ge- 
schieht. Die Gesichtspunkte, nach denen gerichtlich beeidete Sach- 
verständige ausgewählt werden, sind meines Erachtens sehr revisions- 
bedürftige; wie oft trachtet die Partei mit Erfolg nur nach einem 
gefügigen, möglichst durch Fachkenntnisse nicht getrübten Sach- 
verständigen. Der früher erwähnte ständige Elektrizitätsrat könnte 
auf das Sachverständigenwesen in der Elektrotechnik ebenfalls 
klärend wirken. 


Wennfauchbehördliche"Vorschriften für die betriebssichere 
Errichtung elektrischer Anlagen und die periodische Revision der- 
selben ?ganz am Platze sind, so sind Verordnungen, die für elek- 
trische Anlagen besonderen polizeilichen Überwachungszwang 
statuieren, wie das seit längerem in Preußen geplant wird, voll- 
ständig unbegründet, ja gefährlich. :Wenn die Starkstromanlagen 
in Bergwerken, Theatern, Warenhäusern mit Rücksicht auf die 
möglichen dverhängnisvollen Unfälle besonders beobachtet werden 
sollen, so hat das nur durch periodische Revision von tüchtigen 
Fachleuten, nicht von Polizeiorganen zu geschehen. 

Der ungehinderten Entwicklung der Elektrizitätsverteilung 
im großen, der sogenannten Überlandzentralen mit Wärme- oder 
Wasserkraftmaschinen stehen häufig übertriebene Forderungen 
der Besitzer von Grund und Boden, deren Benutzung im Interesse 
der Wirtschaftlichkeit oder Betriebssicherheit unerläßlich ist, im 
Wege. Da muß-ein Gesetz abhelfen, das den Gemeinwesen und den 
Privatunternehmern zu gerechten Bedingungen die Benutzung von 
Grund und Boden für die Anlage von Elektrizitätswerken. Leitungen 
und Verteilungsstätten ermöglicht; am ‚wichtigsten ist die Forderung 
für die Leitungen. Anderwärts hat man das Expropriatonsrecht 
auf die "elektrischen Anlagen ausgedehnt; der Entwurf des öster- 
reichischen*Elektrizitätswegegesetzes sieht das Recht der kosten- 
freien Zwangsbenutzung aller öffentlichen und privaten Wege und 
Grundstücke für Leitungen und Transformatoren von genehmigungs- 
pflichtigen Starkstromanlagen jeder Art vor; die Zwangsbenutzung 
steht also auch’#allen Privatunternehmungen zu. Gemeinden mit 
eigenem #Elektrizitätswerk können allerdings auf die Dauer von 
60 Jahren?die Benutzung ihrer öffentlichen Kommunikationen 
verbieten, wenn Dritte die entgeltliche Abgabe von Elektrizität im 
Gemeindegebiete beabsichtigen; für Durchzugszwecke ist ein Verbot 
ausgeschlossen. Bei Benutzung von (Gemeindeboden kann also 
vorerst ein Fabrikant seine überschüssige elektrische Kraft nur im 
Einvernehmen mit dem (Gemeinde-Elektrizitätswerk an andere 
Fabrikanten verkaufen, was ganz entschieden in Anbetracht der 
hohen Kraftstrompreise der meisten öffentlichen Elektrizitätswerke 
zu bedauern ist. Wenn man den Gemeinden für einen bestimmten 
an en ausschließliches Recht zur Verteilung elektrischer 
nergie gewähren will, so sollte es nur für die Lichtabgabe gelten, 
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für die Kraftabgabe im Interesse der Industrie nur insoweit, als 
nicht Dritte zu ‚im allgemeinen“ billiger gehaltenen Tarifen liefern. 

In dem ersten Teil des Wegegesetzentwurfes wird den Tele- 
graphen- und Telephonanlagen, die bekanntlich Staats- 
monopol sind, die Zwangsbenutzung nicht allein von Grundstücken, 
sondern auch von allen öffentlichen und privaten Gebäuden zu- 
erkannt. 

Mit Rücksicht auf die allgemeine Sicherheit und Zuverlässig- 
keit öffentlicher Elektrizitätswerke macht der Wegerechtsentwurf 
die Errichtung und den Betrieb von Starkstromanlagen von der 
vorhergehenden Erwirkung eines Konsenses bei der politischen 
Landesbehörde abhängig. welcher an gewisse technische Ausfüh- 
rungsvorschriften geknüpft wird. Dagegen ist wohl nichts ein- 
zuwenden, wenn die Konzessionsansuchen rasch und großzügig 
erledigt werden. Die rasche Erledigung der Konzessionsgesuche 
ist überhaupt eine Kardinalforderung der Industrie; daß Erledigungs 
fristen von 14 Jahren unerhört sind, ist klar. aber auch einjährige 
Fristen sind noch viel zu lang. Das ist zum Teil eine Beamtenfrage, 
auf die ich gleich zurückkommen werde; es werden die technischen 
Materien immer schwieriger, damit wächst die Verantwortung 
immer mehr, so daß nur tüchtige Verwaltungsingenieure in den 
Zentralinstanzen den Verhältnissen gerecht werden können. In 
Zweifelsfällen, namentlich bei Schwierigkeiten gegen Neueinfüh- 
rungen, sollte ein Rekurs an den sachverständigen Elektrizitätsrat 
möglich sein, der ebenso wie der Patentgerichtahof endgiltige Ent- 
scheidungen fällen müßte. 

Mit der erwähnten Genehmigungspflicht, der selbstverständ- 
lich auch Gemeindeelektrizitätswerke unterliegen. ist meines Er- 
achtens auch das staatliche Recht verknüpft, Konzessionen” für 
öffentliche Anlagen, die schlecht verwaltet werden. und nicht 
störungsfrei arbeiten, zurückzunehmen oder solche Werke zwangs- 
weise verwalten zu lassen. Die Allgemeinheit hat ein Interesse daran, 
daß Stromunterbrechungen, besonders länger dauernde, in öffent- 
lichen Elektrizitätswerken gar nicht oder nur äußerst selten vor- 
kommen. Entsprechende, progressiv steigende Pönalien auf Strom- 
unterbrechungen werden nicht von der Hand zu weisen sein. Eine 
Betriebspflicht zur ununterbrochenen Aufrechterhaltung der Strom- 
lieferung und ein Stromabgabezwang an jedermann zu den fest- 
gelegten Tarifen innerhalb der verfügbaren Kraft ist für öffentliche 
Werke in der Regel ganz selbstverständlich und unverläßlich. 

Der zu statuierende Abgabezwang soll vor allen Dingen auch 
verhindern, daß aus einseitig parteipolitischen oder nationalen 
Gründen Anschlüsse verweigert werden. Bei Elektrizitätswerken, 
die selbst Haus- und Anschlußinstallationen ausführen, können in 
dieser Hinsicht speziell auch Momente des Wettbewerbes verhängnis- 
voll mitsprechen. weshalb es zu empfehlen wäre, daß öffentliche 
Werke ebenso wie das Wiener städtische Elektrizitätswerk auf 
fremde Installationen verzichten. um so mehr, als das Elektrizitäts- 
werk meist das Kontrollrecht über anzuschließende Installationen 
ausübt. Im Interesse der Gerechtigkeit sollte in Hinkunft verhindert 
werden, daß die Gemeindeautonomie dazu benutzt werden kann, 
Stromanschlüsse willkürlich zu verweigern, konzessionierten In- 
stallateuren die Ausführung von Installationen im Anschluß an 
öffentliche Netze willkürlich zu verbieten sowie bestehende kon- 
zessionierte private Werke mit Gewalt zu schließen. 

Nur in Ausnahmsfällen sollten für die Elektrizitätsverteilung 
in demselben Gebiete mehrere Konzessionen erteilt werden; doch 
sollte auch unter keinen Umständen ein ausschließliches Recht, 
irgendwo ein Elektrizitätswerk oder Leitungen zu bauen, ja nicht 
einmal ein ausschließliches Recht zur Elektrizitätsverteilung in 
einem Gebiete statuiert werden. Die Möglichkeit eines Konkurrenz- 
unternehmens hält am ehesten die Tarife niedrig. 

Zweckmäßig ist die Bestimmung des Wegegesetzentwurfes, 
daß die genehmigte FAnlage innerhalb einer im Einzelfalle zu be- 
stimmenden Frist ausgeführt werden muß oder die Konzession 
erlischt. 

Nicht allgemein gebilligt wird das im besagten Entwurf 
statuierte Recht der Konzessionsbehörde, einen Maximaltarif, das 
heißt einen maximalen Einheitspreis festlegen zu dürfen, dessen 
Überschreitung unzulässig ist. Ich glaube, davon hat. die Privat- 
industrie nichts zu fürchten, da die höchsten Tarife doch fast immer 
die Staats- und Gemeindeunternehmungen haben. Wir erleben das 
ja wieder bei den Eisenbahnen. Der Privatunternehmer. der ein 
prosperierendes Elektrizitätsunternehmen gründet, wird sich in 
den allermeisten Fällen ganz von selbst unter den erwähnten Maximal- 
tarifen halten. Schematisiert dürfen allerdings diese Maximaltarife 
keinesfalls werden; es gibt Anlagen, die die Kilowattstunde für 2 h 
erzeugen können, anderen kostet sie 40 h Selbsterzeugungspreis. 

Für Fehler an behördlich geeichten Zählern kann das Elek- 
trizitätswerk nur insoweit verantwortlich gemacht werden, als 
es sich um fehlerhafte Montage und Schaltungen der Zühler handelt. 

Bezüglich der Kreuzungen elektrischer Leitungen über 
Straßen, Eisenbahnen und Schwachstromleitungen werden häufig 
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von den Behörden außerordentlich kostspielige Schutzvorrichtungen, 
z. B. ganze Fachwerksbrücken oder allseitige Schutznetze, vorge- 
schrieben; vielfach sind Überführungen überhaupt verboten und 
nur kostspielige Unterführungen, die eine stete Quelle von Betriebs- 
störungen. sind, gestattet. Bei voller Betriebssicherheit halte ich es 
für ausreichend, für Überführungen folgendes vorzuschreiben: 
Mäßigen Stangenabstand (möglichst unter 15 bis 20 m), Wahl 
geringer Beanspruchung im Laitungsdralit (Sicherheitskoeffizient 10 
und mehr) und Anbringung von geerdeten Ösen, durch die die Drähte 
geführt und bei Bruch geerdet werden, — Schutznetze schaden 
häufig mehr als sie nützen. Eine recht sichere Überführung erzielt 
man auch dadurch, daß man den Leitungsdraht an einem Stahldraht 
oder -seil in kurzen Abständen aufhängt oder für Überführungen 
(bei Gleichstrom) direkt Stahldraht verwendet. 

Besondere Beachtung verdienen die Kreuzungen von Telephon- 
mit Starkstromleitungen mit Rücksicht auf die große Gefahr, die 
beim Übertritt von Hochspannung in die Telephonleitungen besteht; 
die Brände der Telephonzentralen in Zürich, Neapel und Turin sind 
auf solche Starkstromübergänge zurückzuführen, außerdem ist das 
menschliche Leben gefährdet. Da muß meines Erachtens vor allem 
der schwächere Teil, d. i. die Telephonleitung sich schützen; in den 
Städten sind die Telephonleitungen unter dem Boden als Kabel 
mit metallischer Hin- und Rückleitung zu verlegen. Sie sind gegen 
Übarströme und -spannungen durch empfindliche Sicherungen oder 
momentan wirkende Automaten zu sichern; wenn die Gefahr vor- 
liegt, daß Hochspannung in die Telephone übertritt, sind Isolations- 
transformatoren vor die Telephonapparate zu schalten. 

Nicht zu vergessen bei behördlichen Festlegungen ist, daß 


Starkstromanlagen, die die Erde als Rückleitung benutzen 


(Bahnen), darauf Rücksicht nehmen müssen, daß die im Erdboden 
liegenden Rohre nicht gefährdet werden. Zweifellos kennen wir 
Mittel und Wege, um das zu vermeiden; durch geeignete gegenseitige 
Führung der Rohrstränge und der elektrischen Leitungen, durch 


Niedrighalten des Spannungsabfalles in der Erde, durch Rück- 


führung der in die Rohre entwichenen Ströme durch gute metallische 
Ableitungen usw. 


Die Inbetriebsetzung genehmigungspflichtiger Starkstrom- 
anlagen darf nach dem Entwurf unter Strafandrohung nur nach 


erfolgter kommissioneller Überprüfung durch die ‘politische Behörde 
geschehen. Zu einer solchen Revision ebenso wie zur technischen 
Konsensprüfung. die beide zuverlässig und:rasch erledigt werden 


müssen, fehlen aberim Staats- und Landesdienst zurzeit die geeigneten 


Fachleute, da meines Wissens nur verschwindend wenige Elektro- 
Ingenieure und nur in untergeordneten Stellungen in Staats- und 
Landesdiensten zu finden sind, was anderwärts doch schon viel 
basser ist, wo es im aktiven Staatsdienste bereits elektrotechnische 
„Ober-Regierungsräte‘‘ gibt. Bau- und Maschinen-Ingenieuren 
können schwierige elektrotechnische Revisionen kaum anvertraut 
werden, ein l4tägiger Blitzkurs kann da auch nicht abhelfen. Viel- 
leicht müßte vor Lösung dieser Frage in schwierigen Fällen fder 
mehrfach erwähnte Elektrizitätsrat herangezogen werden. 

Der Entwurf des Elektrizitätswegerechtes stellt die Forde- 
rungen auf vollen Ersatz für allen durch die Errichtung und Ver- 
änderung von Leitungen an fremden Grundstücken entstehenden 
Schaden auf. Auch für die Verletzung und Tötung von Menschen 
und Tieren an der Starkstromanlage hat der Unternehmer unbedingt 
zu haften und Schadenersatz zu leisten, sofern er nicht beweisen 
kann, daß das schädigende Ereignis durch einen unabwendbaren 
Zufall, durch eine unabwendbare Handlung eines Dritten oder 
durch Verschulden des Beschädigten selbst sowie durch Übertretung 
ordnungsmäßig bekanntgegebener Schutzvorschriften und War- 
nungen eintrat. — Diese Haftpflicht wird von industrieller Seite 
vielfach als zu weitgehend bezeichnet, doch glaube ich, daß sie, 
wenn auch im einzelnen noch etwas eingeschränkt, im wesentlichen 
aufrechterhalten werden muß. 

Die scharfe Ersatzpflicht soll den Unternehmer zwingen, 
die Anlage technisch so auszuführen. daß (eine Verletzung oder 
Gefährdung nach menschlichem Ermessen ausgeschlossen ist, wenn 
nieht Mutwillen und böse Absicht im Spiele sind. EinSchmerzens- 
geld wird dem Verletzten allerdings nur zuerkannt, wenn ein 
direktes Verschulden des Unternehmers nachgewiesen werden kann. 

Strafbestimmungen für die Beschädigung elektrischer An- 
Ingen sowie. was außerordentlich wichtig ist, für Diebstahl von 
Elektrizität sind bis jetzt nicht vorgesehen. Bekanntlich kann die 
widerrechtliche Entziehung von Elektrizität, die eben keine Sache 
im landläufigen Sinne ist. aus fremden Netzen nach den raffiniertesten 
Regeln der Wissenschaft geschehen, man braucht nur — je nach- 
dem — dünne Drähte anzuklemmen oder abzutrennen oder zu 
kreuzen oder durch Magnete die Zähler zu beeinflussen; alle*wider- 
rechtlichen Spuren lassen sich in wenigen Sekunden wieder völlig 
verwischen. Da hilft nur ein Gesetz, das direkt die Entwendung 
und den betrügerischen Verkauf von Elektrizität unter Strafe stellt. 
wie da4 in dr Schweiz und Dautschland der Fall ist. 
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Mit dem Wegerechtsgesetz wäre ein wesentliches Hemmnis 
der Entwicklung von Überlandzentralen aus dem Wege geräumt. 
Es muß aber in gewissen Fällen auch eine gerechte Enteignung 
der Bauplätze für elektrische Betriebsstätten möglich sein, Das 
ließe sich für den wichtigsten Fall, das sind die Wasserkraftanlagen, 
durch die unerläßliche Ergänzung des Wasserrechtes mit Rücksicht 
auf die elektrische Kraftübertragung erzielen. Das österreichische 
Wasserrecht sagt wohl, die öffentlichen Gewässer sind Eigentum 
des Staates, ihre Benutzung steht jedermann zu. Die Wasserkraft 
selbst ist also zu erlangen, es fehlt aber ein Enteignungsrecht für 
den Zu- und Ableitungskanal und das Grundstück für das Kraft- 
werk, da eben diese baulichen Teile an ganz bestimmten Stellen 
des Wasserlaufes liegen müssen. Weiter müßte das Enteignungs- 
recht auf kleinere Zwischenwerke ausgedehnt werden. Elektrische 
Überlandzentralen werden häufig erst lohnend, wenn große Gefäll- 
stufen und große Leistungen ausgenutzt werden können; dem 
kann sich aber zurzeit eine kleine Mühlenwasserkraft hindernd in 
den Weg stellen. Nicht als ob der Müller verschwinden soll, nein 
er soll durch natürliche Entschädigung nach Errichtung des Wasser- 
kraftelektrizitätswerkes seinen Kraftbedarf kostenlos entsprechend 
der Konzessionszeit durch Elektromotoren erhalten. 

Hemmend bei der Errichtung von Wasserkraftanlagen 
können auch übermäßige Schadenersatzansprüche wegen Be- 
einträchtigung der Fischerei wirken, bei größeren Flußläufen die 
Verpflichtung zur Errichtung kostspieliger Floß- und Schiffahrts- 
anlagen; doch lassen sich diese Schwierigkeiten durch entsprechende 
Stellungnahme der Behörden bei der Konsenserteilung mildern. 

Ein Enteignungsrecht für alle industriellen Grundstücke 
kündigte jüngst der Handelsminister Dr. Weißkirchn'er an, 
womit natürlich alle prinzipiellen Schwierigkeiten betreffend Ent- 


eignung von Grundstücken für Elektrizitätswerke aus dem Wege 
geräumt werden könnten. 


Von einschneidender Bedeutung für ‚Elektrizitätswerke, be- 
sonders für elektrische Wasserkraftanlagen, ist die Konzessions- 
dauer. Für Elektrizitätswerke an sich, besonders für solche mit 
Dampf- und anderen Wärmemotoren liegt überhaupt kein 
zwingender Grund vor, die staatliche Konzession zeitlich zu be- 
schränken, es sollte dies nur durch einen von Fall zu Fall zu 
schließenden Vertrag geschehen. Den mächtigsten Anreiz für den 
Ausbau der Wasserkräfte würde natürlich eine Gewährung des 
Wasserbenutzungsrechtes auf ewige Zeit mit sich bringen und im 
Interesse des Fortschrittes sollte man sich diesem Ideal möglichst 
nähern und nicht unter 90 Jahre Konzessionsdauer gehen. Bei 
wesentlich kürzerer Dauer ist in vielen Fällen eine ausreichende 
Verzinsung und Amortisation des Anlagekapitales fast unmöglıch. 
Die Konzession kann nach Ablauf erneuert werden, was die Regel 
sein sollte, oder aber es kann durch Vertrag dem Einzelfalle' ent- 
sprechend ein »Einlösungs- oder Rückkaufsrecht des Staates, des 
Landes oder der Gemeinde statuiert werden. Das direkte unentgelt- 
liche Heimfallsrecht ist zu verwerfen. Einlösungs- und Heimfalls- 
recht birgt immer die Gefahr in sich, daß der Unternehmer gegen 
Schluß seines Betriebsrechtes die Anlage nicht auf der Höhefhält. 
Bei dem zu erwartenden großen Bedarf an elektrischem Strom für 
elektrische Bahnen kann es berechtigt erscheinen, wenn sich der 
Staat für manche Wasserkraftanlagen ein Einlösungsrecht wahrt 
und dies bei der Konzessionserteilung genau umschreibt; es soll 
dadurch aber die industrielle Ausnutzung der Wasserkräfte nicht 
aufgehalten oder erschwert werden. Der Staat kann sich ja bei 
Konzessionserteilung bestimmte Energiemengen zu bestimmten 
Einheitspreisen reservieren, wodurch das überlastete Staatsbudget 
viel weniger als durch Einlösungskäufe belastet wird. Außerdem 
baut und verwaltet der Privatunternehmer häufig billiger und nicht 
schlechter als der Staat, bezüglich der Güte der Anlage kann überdies 
der Staat bei der Konzessionserteilung seinen Einfluß geltend 
machen. Zur Erhöhung der Betriebssicherheit könnte sich die Eisen- 
bahnverwaltung sogar recht viele solcher Zentralanschlüsse sicher- 
stellen. Die Zeit für ein Staatsmonopol auf alle Erzeugungsstätten 
elektrischer Energie, das allerdings, um Ungerechtigkeiten rück- 
sichtlich der Energieformen zu vermeiden, ein Monopol auf alle 
Energieformen mit sich bringen müßte, ist noch lange nicht ge- 
kommen, wenn auch der Fall vorauszusehen ist, daß bei weiterer 
Ausdehnung der Überlandzentralen über große Bezirke und Länder 
-— bei der elektrischen Kanalisierung des Erdbodens — die Landes- 
und Staatsbehörden ernstlich mitzureden haben werden. 

Zurzeit halte ich es für eine der wichtigsten Aufgaben der 
Behörden, bei der Konzessionsreteilung danach zu trachten, daß 
die Wasserkraftwerke und Ü'berlandzentralen großzügig angelegt 
und die Naturkräfte nicht zersplittert werden, daß durch eine gewiss€ 
Normalisierung der technischen Einzelheiten die Möglichkeit zu 
einer späteren “Schaffung von Bezirks- und Landesnetzen VOT- 
bereitet wird. 

Bezüglich der Wasserkraftanlagen machen zurzeit die Länder 
— in der Schweiz die Kantone — ein Heimfallsrecht geltend; bei 
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ausgedehnten Überlandzentralen, die viele Gemeinden versorgen, 
ist ein vertraglich zu regelndes Einlösungsrecht der Länder kaum 


- von der Hand zu weisen. 


Begründet ist zweifellos ein von Fall zu Fall durch Vertrag 
zu regelndes Einlösungsrecht durch die Gemeinden für im Gemeinde- 
gebiete liegende Elektrizitätswerke, obwohl zu weit getriebener 
Munizipalismus sich speziell an der Elektrotechnik in England 
bitter gerächt hat. Durch die Electric Lighting Act wurde im 
Jahre 1882 den englischen Gemeinden Konzessionen auf ewig, 
Privaten nur auf 21 Jahre bewilligt, nach welcher Zeit das Werk 
der Gemeinde so gut wie zum „Alteisenpreis‘‘ heimzufallen hat; 
in Distrikten dauerte die Konzession an Private gar nur sieben Jahre. 
Das schob der Entwicklung der Elektrizitätswerke direkt einen 
Riegel vor, so daß im Jahre 1888 die Konzessionsdauer wenigstens 
auf 42 Jahre verlängert wurde, was die Verhältnisse wieder etwas 
besserte. Bezeichnend war, daß die Gemeinden trotz ihrer Vorrechte 
in England im ersten Jahrzehnte keine Elektrizitätswerke bauten, 
sondern das ganze Risiko für das Neue und Unerprobte den Privat- 
unternehmern überließen. Als dann Konzessionen von Privaten 
in größerer Zahl nachgesucht wurden, legten die Gemeinden ein 
Veto zu ihren Gunsten ein. 

Bezüglich des Baues elektrischer Zentralen bin ich überzeugt. 
daß eine Elektrizitätsgesellschaft, die schon Hunderte von Elek- 
trizitätswerken errichtet hat, ein neues Werk vom technisch-wirt- 
schaftlichen Standpunkte rationeller zu erstellen vermag, als eine 
Gemeinde oder andere Körperschaft, die ein solches Unternehmen 
nur einmal ausführt und bei der noch eine Reihe nicht technisher 
Rücksichten mitspielen müssen. Ein Privatunternehmen kann auch 
aussichtsreichen Neuerungen und einem gewissen Risiko leichter 
zugänglich sein und damit den Fortschritt eher unterstützen, als 
ein Gemeinde- oder Staatsunternehmen. Durch geeigneten Vertrag 
kann sich dagegen die Gemeinde statt der Einlösung ohne jegliche 
Regieauslagen eine bestimmte Jahresabgabe des öffentlichen Privat- 
werkes und einen Prozentsatz des Reingewinnes zusichern lassen. 
Die privaten Berliner Elektrizitätswerke führten im Jahre 1907 
4'97 Millionen Mark an Abgaben und außerdem 2:65 Millionen Mark, 
das sind 35%, vom Reingewinn an die Stadtkassa ab, dabei ist der 
durchschnittliche Verkaufspreis pro KW/Std. nur zirka 16 Pfg. 
In dem das Einlösungsrecht ausdrückenden Vertrag muß jedenfalls 
von vornherein ein Rechtszustand bezüglich der Kündigungsfrist, 
die zwei oder mehrere Jahre betragen soll, sowie bezüglich des Über- 
nahmspreises, der dem Anschaffungspreis bei angemessenen Ab- 
schreibungen zu entsprechen hätte, festgelegt werden. 

Zu den Finanzierungs- und Steuerverhältnissen übergehend, 
ist mit Bedauern zu bemerken, daß das österreichische Kapital 
sich von der Anlage in elektrischen Überlandzentralen fast ganz 
ferne hält, wenn nicht der Staat, das Land oder eine Gemeinde als 
„Garantie“ dahintersteht. Die bisher errichteten großen Wasser- 
kraftwerke in den Alpen und in Dalmatien sind zumeist mit Hilfe 
von reichsdeutschem, schweizerischem und — italienischem Gelde 
gebaut worden, trotzdem ist die Einrichtung derselben glücklicher- 
weise im wesentlichen durch österreichisch-ungarische Firmen 
erfolgt. Bei diesem Mangel an selbständigem Unternehmergeist, 
mit dem man vorläufig wird rechnen müssen. könnten allerdings 
Staat, Länder und Gemeinden durch Finanzierungsteilnahme oder 
erleichterungen die Entwicklung der Überlandzentralen ganz 
wesentlich fördern. Es könnte dies in ähnlicher Weise geschehen wie 
beim Bau ivon Lokalbahnen und Kleinbahnen; durch Beihilfe von 
Staat, Land und Gemeinde könnten gleichzeitig Wasserlaufs- 
regulierungen gegen Hochwasserschäden usw. vorgenommen werden. 
Auch Steuerbefreiungen für die ersten, häufig nicht rentablen Jahre 
wären am Platze, die Behörde könnte sich dafür entsprechenden 
Gewinnanteil in den fetten Jahren sichern. Eine Gewährung von 
dauernder Steuerfreiheit an alle Gemeindewerke und nur an diese, 
finde ich in keiner Weise gerechtfertigt. Ebenso ist es ganz und gar 
nicht im + Interesse der freien Industrieentwicklung gelegen, ein 
besonderes Elektrizitätsförderungsgesetz zu schaffen. Die Staats- 
finanzen haben sich gerade jetzt auf so vielen anderen Gebieten 
zu betätigen und zu konsolidieren, daß sie nicht noch Hunderte 
und Tausende von Millionen in Elektrizitätswerken anlegen können. 

In der Schweiz herrscht das allgemeine Bestreben vor, die 
Wasserkräfte durch Aktiengesellschaften auszunutzen, denen das 
Kapital vom Staat und den Gemeinden oder von einem Verband 
verschiedener Gemeinden geliefert wird. Man sucht auf diese Weise 
die Vorteile der Privatunternehmungen mit denen der vom Staat 
allein geleiteten Unternehmungen zu verbinden. 


... Dem Kapitel ‚Elektrizitätssteuer‘‘ möchte ich nun noch 
einige spezielle Worte widmen. Elektrische Maschinen und Apparate 
haben bekanntlich durch Besteuerung der Fabrikations- und In- 
stallationsfirmen und Aktiengesellschaften wesentlich höhere Steuer- 
aufschläge zu ertragen, wie sie z. B. in Deutschland und der Schweiz 
üblich sind; ‘zudem sind die Rohmaterialien teuerer als in den ge- 
nannten Ländern, wieder zum Teil eine Folge der höheren Be- 
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steuerung. Auch die stromliefernden Werke klagen vielfach über 
hohe Steuerabgaben. Von den Überlandzentralen dringend ge- 
wünscht wird eine Änderung des Steuerdomizils; zurzeit werden 
die oft weit abgelegenen Kraftwerke steuertechnisch als Haupt- 
betriebsstätten betrachtet und die an eine kleine Landgemeinde ab- 
zuführende beträchtliche Steuer ist wegen der Unsicherheit der 
Gemeindezuschläge im voraus nicht mit Sicherheit zu bestimmen. 
Die Hauptsteuerbelastung sollte dahin verlegt werden, wo die 
elektrische Energie gewerbsmäßig verwertet wird. 

Trotzdem die Elektrotechnik bereits ebenso wie andere 
Industrien und Gewerbe besteuert wird, spukt eine direkte noch- 
malige Extrabesteuerung der Elektrizität immer wieder in den 
Finanzplänen der Regierungen. Neben Italien und Rußland, welche 
Länder eine Elektrizitätsbeleuchtungssteuer haben, hat unsere 
„‚Industriestadt‘‘ Brünn das betrübende Vorbild gegeben, eine recht 
hohe Elektrizitätsbeleuchtungssteuer, nämlich 10 h pro XW//Std., 
das sind 14%, Erhöhung auf den bisherigen reichlich hohen Tarif*) 
einzuführen. Da ist das Rad der industriellen Entwicklung, gemäß 
der die Industrieerzeugnisse sich stets billiger gestalten sollten, 
bedenklich rückwärts gedreht worden. Man bedenke, daß das Deutsche 
Reich nur eine Steuer von 0°4 Pfg. pro KW /Std. (gegen 10 h in Brünn) 
einführen wollte und trotzdem hat der Gesetzentwurf nach dem fast 
einmütigen Willen des deutschen Volkes wieder verschwinden müssen, 
hoffentlich für immer. Dabei ist speziell bei unserem Brünner Werk 
die Anwendung des in neueren Finanzprojekten öfters vorgeschlagenen 
Prinzips der ‚„‚Sparsamkeit‘‘ nicht ganz aussichtslos. Es gehen jahraus 
jahrein zirka 44%, der im Elektrizitätswerk erzeugten K W/Stden. im 
Kabelnetz verloren (Jahresbericht 1906). bevor die Energie beim 
Konsumenten überhaupt anlangt. Würden diese Verluste auf die 
Hälfte reduziert — es gibt tatsächlich viele Werke mit 20 bis 259% 
Netzverlusten —, so wäre meines Erachtens die Ausgabenverminde- 
rung größer als die Mehreinnahme durch die reaktionäre Steuer. 
Eine weitere Einnahmensteigerung läge vor allem in der besseren 
Maschinenausnutzung durch Tagesbelastung, wodurch sich ohne 
Mehranlagen die Einnahmen steigern ließen. Das ginge aber nur 
durch Tarife, die den Industrieverhältnissen angepaßt sind. Zurzeit 


ist es so, daß Industrielle mit einem Kraftbedarfe von 15 bis 20 PS 


aufwärts sich ihre Energie billiger selbst herstellen können, als bei 
Bezug aus dem Netze. Ebenso steht es mit der Not- und Kanzlei- 
beleuchtung in Fabrikanlagen, die billiger durch eine Akkumu- 
latorenbatterie in der Fabrik als durch einen Netzanschluß gespeist 
wird. Die erwähnten Großkraftanschlüsse sowie Not- und Kanzlei- 
beleuchtungsanlagen dürften vom öffentlichen Elektrizitätswerke 
jedoch nicht nach dem normalen Schema behandelt werden, und 
zwar zum Vorteile beider Teile. 

Jede Elektrizitätssteuer auf Licht und Kraft, ja jede Kraft- 
steuer, auch die auf Wasserkräfte, ist verwerflich und hemmt die 
Entwicklung der Industrie; Besitz und Einnahmen jeder Art sollen 
progressiv nach dem Werte besteuert werden, man darf aber nicht 
einem oder vielen Industriezweigen durch Steuern die Lebensgrund- 
lage, den Lebensnerv abdrosseln. Allgemein anzuwendende Steuer- 


sätze pro PS/Std. oder KW/Std. oder pro ausgenutzte PS sind” 


ganz zu verwerfen, da eben der Wert dieser Einheiten außerordent- 
lich schwankt. Wenn überhaupt in dieser Richtung Steuern auf- 
gestellt werden, so müßte jede Kraft-, Licht- und Heizquelle in 
gleicher Weise besteuert werden, was aber in gerechter Weise un- 
möglich ist, da eben 1 KW/Std. an einer Stelle 2 bis 3 h, an einer 
andern 40 bis 60 h wert ist; es läßt sich auch kein allgemein giltiges 
Äquivalent zwischen K W/Std., m3 Gas, Dampfpferdekraftstunde usw. 
aufstellen. š 

Der im Jahre 1895 in Italien eingeführte Steuersatz auf die 
elektrische Beleuchtung. der vom Stromproduzenten z. B. auch von 
in italienischen Häfen liegenden fremden Schiffen eingehoben wird, 
beträgt 6 Centesimi pro KW /Std. 

Der deutsche Steuerentwurf, der im Jahre 50 Millionen Mark 
bringen sollte, sieht, wie schon gesagt, eine Steuer von 5% des 
Abgabepreises. jedoch nicht mehr als 0'4 Pfg. pro KW/Std. vor, 
will aber gleichzeitig die Beleuchtungsmittel ganz erheblich be- 
steuern, z. B. die übliche elektrische Glühlampe von 25 bis 60 W 
mit 20 Pfg. pro Stück, bei einem Marktpreise von nur 50 bis 60 Pfg., 
die Bogenlampenstifte mit Mk. 1 pro kg. was gerade gleich dem 
mittleren Marktpreise ist. Daß dieses Steuergesetz speziell den 


industriellen Großunternehmen in Hütten- und Bergwerken, die 


die KW/Std. für 1 bis 2 Pfg. erzeugen, also 40 bis 20°, Steuer be- 
zahlen müßten, ungeheuer schaden würde, ist klar; auch würde eine 
kostspielige Elektrizitätsbuchführung erforderlich, wenn nicht, wie 
wahrscheinlich, die elektrischen Antriebe wieder gegen unbesteuerte 
Dampfantriebe ausgetauscht würden. 
Eine Woasserkraftsteuer bezw. ein jährlicher Wasserzins 


existiert in Italien mit Lire 8 pro PS und in Norwegen: in der Schweiz 
wird ein Wasserzins mit Fres. 5 pro PS neben einer einmaligen 


*) 70 h/K W-Stde. 


OD ee ee a Te 


Immer Wi 


ʻa — = =a G tt 


a R E e a O E Im M = 


B e „ln e e e a En 


ee 


Konzessionsgebühr von Fres. 3 pro PS erwogen. Anlagen unter 
100 PS sollten jedenfalls steuerfrei bleiben. 

Zum Schlusse erwähne ich noch eine Frage, die für Länder 
mit großen Wasserkräften in den Grenzgebieten von Bedeutung 
ist, die Frage der Ausfuhr und Einfuhr von Elektrizität nach und 
von dem Auslande. Von Brusio in der Schweiz werden zurzeit etwa 
50.000 PS nach Italien, in die Gegend von Mailand, übertragen. Die 
Ausfuhr elektrischer Energie ist schließlich nichts anderes als die 
Ausfuhr von Kohle und Kalziumkarbid. Wenn auch in der Regel 
die elektrische Energie zunächst im Inlande abgesetzt werden sollte, 
so ist der Ermächtigung zur Stromausfuhr von der Zentralregierung 
nichts in den Weg zu legen, wenn die Energie zurzeit im Inlande 
nicht lohnend ausgenutzt werden kann. Die Erlaubnis zur Stromaus- 
und -einfuhr wird zweckmäßig gleichzeitig mit der Konzessions- 
erteilung gegeben, sie sollte wohl widerruflich, aber im Interesse 
einer gewissen Geschäftsstabilität nicht zu kurzfristig sein. 


— 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich-Ungarn. 


a) Österreich. 


Budweis. (Klektrische Bahn.) Das k. k. Eisenbahn- 
ministerium hat der Internationalen Elektrizitätsgesellschaft in 
Wien den Baukonsens für ein Netz schmalspuriger (1 m) elek- 
trischer Kleinbahnen im Stadtgebiete von Budweis erteilt. Diese 
Bahnen umfassen folgende Linien: I. Bahnhof—Zentralfriedhof 
(46 km), II. Radetzkyplatz - elektrische Zentrale (0'5 km) und 
III. Ringplatz—Linzer Vorstadt (18 km). (Vergl. H. 18, S. 423.) 


Salzburg. (Elektrische Bahn.) Auf Grund des Er- 
ebnisses der technisch-polizeilichen Prüfung der Teilstrecke vom 
ahnhofvorplatze bis zum Platzl der normalspurigen elektrischen 

Kleinbahn wurde der Betriebskonsens für diese Strecke ab 
4. Mai 1909 erteilt. (Vergl. Heft 19, S. 447.) 


Waidbruck. (Elektrische schmalspurige Klein- 
bahu nach St. Ulrich im Grödentale.) Dask.k. Eisen- 
bahnministerium hat die Trassenführung hinsichtlich zweier 
Variantenprojekte für eine elektrische schmalspurige Zahnradbahn 
zur Verbindung der Südbahnstation Waidbruck mit der pro- 
jektierten Adbäsionsbahn von Klausen nach St. Ulrich in 
Grödentale genehmigt. Dem Komitee der Grödenertal- 
bahn wurde es überlassen, sich für jene Bahnlinie zu entscheiden, 
deren Realisierung am ebesten zu erwarten ist. 


Zur Elektrifizierung der Aipenbahnen. In den letzten 
Wochen sind die Vorbereitungen der Staatseisenbahnverwaltung 
für die Sicherung entsprechender Wasserkräfte zum elektrischen 
Betriebe der Alpenbahnen weit vorgeschritten. Diese Vorarbeiten 
haben sich aber nicht bloß auf das Gebiet der österreichischen 
Staatsbahnen erstreckt, sondern es soll durch die Anlagen auch 
ermöglicht werden, einem großen Teile der alpinen Strecken der 
Südbahn den für die elektrische Traktion nötigen Strom zu 
liefern. So haben, wie das „Eisenbahnblatt“ mitteilt, in der zweiten 
Hälfte April kommissionelle Verhandlungen betreffend die Er- 
richtung von Elektrizitätswerken im Loferer Gebiete und im 
Ötztal stattgefunden, und die Staatseisenbahnverwaltung hat vor 
kurzem das generelle Projekt für die Errichtung eines Elek- 
trizitätswerkes am Loferbach bei Waidring und 
Lofer (4100 bezw. 3170 PS) bei den Bezirkshauptmannschaften 
eingereicht. Weiter werden demnächst die kommissionellen Ver- 
bandlungen für das zur Ausnützung des Selrainerbaches zu er- 
bauende Kraftwerk (12.000 PS) stattfinden. Alle diese Werke 
sollen dem Betriebe der Unterinntaler Strecke und der Arlberg- 
bahn dienen. Weiter hat die Staatseisenbahnverwaltung vor kurzem 
hinsichtlich der Gosauwerke mit der Aktiengesellschaft 
Stern & Hafterl geeignete Abinachungen getroffen, die den elek- 
trischen Betrieb vor allem auf der Strecke Attnang—Steinach- 
Irdning ermöglichen sollen, aber auch den Kraftbedarf für die 
elektrische Traktion auf der Strecke Ischl—Salzburg liefern 
könnten. Nördlich des Brenners kommen die teils schon vor- 
handeuen, teils erst zu erbauenden Elektrizitätswerke 
am Berge Isel, an der Sill und das Rutzwerk in 
Betracht. Das Berg Isel-Werk imit einer Maximalleistung von 
13.600 PS würde für Bahnzwecke eventuell 2000 bis 3000 PS zu 
liefern haben, das Rutzwerk 4000 bis $000 PS, wobei diese Kraft- 
lieferung sowohl dem Bedarf der Brenner-Bahn als dem der freilich 
erst im Stadium der Vorbereitung befindliche Mittenwalder Bahn 
zu dienen haben wird. Südlich des Brenners ist das sogenannte 
Eisack- Werk zu nennen, das von einer Münchener Firma 
bei Kardaun nächst Bozen aufgestellt werden soll; außerdem 
sollen noch zwei Kraftwerke, und zwar eines an der Rienz bei 
deren Einfluß in den Kisack und eines am A visio aufgestellt 
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werden. Nach Erbauung dieser Elektrizitätswerke wäre es möglich, 
die Brenner-Strecke und vielleicht auch die Pustertaler Strecke 


der Südbahn bis Villach elektrisch zu betreiben. (Vergl. Heft 19, 
S. 447.) 


b) Ungarn. 


Budapest. (Elektrische Eisenbahn auf den 
Schwabenberg.) DieBudapester Straßenbahn A.G. 
hat dem hauptstädtischen Magistrat die Pläne einer auf den 
Schwabenberg zu führenden elektrischen Eisenbahn unterbreitet. 
Die neue Bahn beginnt vor dem Farkasrcter (Wolfswiese) Fried- 
hofe bezw. schließt hier an die bestehende elektrische Straßen- 
bahnlinie an und führt über den Märtonhegy (Martinsberger) 
Weg bis zum Eötvösplatze auf dem Schwabenberge, wo dieselbe 
nächst der Haltestelle der Schwabenberger Zahnradbahn endet. 


Vr. 


Literatur-Bericht. 


Bei der Redaktion eingelangte Werke etc. 
Die Redaktion behält sich eine ausführliche Besprechung vor. 


Verhandlungen der vom k. k. Ministerium für öffentliche 
Arbeiten am 9. und 10. Oktober 1908 veranstalteten Enquete über 
legislative und administrative Angelegenheiten des Eiektrizitäts- 
wesens. Herausgegeben vom k. k. Ministeriumfüröffent- 
liche Arbeiten. Wien 1909. Preis K 1.80. 


Instruktion für die Organe der Staatstelegraphenanstalt be- 
treffend den Schutz der Telegraphen-, Telephon- und Signalanlagen 
gegen Starkströme, Herausgegeben vom k. k. Handelsmini- 
sterium. Wien 1908. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 

La Consommation des chandicres a vapeur et l’economie de 
combustible. Par D. Sidersky. Avec 26 figures. Paris 1908. 


Librairie Gauthier-Villars. Preis brosch. Fres. 2.50, kart. 
Frs. 3. 


Construction des indults à courant continu. Coussinets, paliers 
et autres organes de transmission. Par E. J. Brunswik et 
M. Aliamet. Avec 38 figures. Paris 1908. Librairie Gauthier- 
Villars. Preis brosch. Fres. 2.50, kart. Fres. 3. 


Kalender für Betriebsbeamte elektrischer Bahnen. Von Ing. 
A. Ertel. Mit 132 Abbildungen, 2 Tafeln und vielen Beispielen 
aus der Praxis, praktischen Notizblättern und 240 Seiten Text. 
l. Jahrgang 1909. Preis Mk. 1.50, für Angestellte von Straßen- 
bahnen Mk. 1.25. Vertriebsstelle für Österreich: Wien XII/4, Graf 
Seilerngasse 16 (beim Verfasser). 


Müller-Pouillets Lehrbuch der Physik und Meteorologie. In 
vier Bänden. 10. umgearbeitete und vermehrte Auflage. Heraus- 
gegeben von L. Pfaundler. Mit über 3000 Abbildungen und 
Tafeln, zum Teile in Farbendruck. IV. Band, I. Abteilung, V. Buch: 
Magnetismus und Elektrizität. Von W. Kauf. 
mann und A. Coehn. Braunschweig 1909. Verlag von F. Vie- 
weg & Sohn. Preis geh. Mk. 13. 


Putzbaumwolle und andere Putzmaterialien sowie verschiedene 
Reinigungsmethoden. Von F. Polleyn. Mit 44 Abbildungen. 


Wien 1909. Verlag von A. Hartleben. Preis geh. K 5.50, geb. 
K 6.40. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Regulierung. 
(Schluß.) 


D. Timar und K. v. Dreger verzögern die Einschalt- 
bewegung des Anlassers durch einen Bremskolben, der nur bei der 
Einschaltbewegung mitgenommen, bei der Ausschaltbewegung 
hingegen durch eine vorher gespannte Feder wieder für sich allein 
in die Ausgangsstellung zurückgetrieben wird. 

(D. R. P. Nr. 203.914.) 

Bci der für Hubmotoren an Kranen bestimmten Anlaß- 
vorriehtung der Felten & Guilleaume Lahmeyer- 
werke A-G. wird der Bremskolben derart mit dem Anlasser- 
hebel verbunden, daß er sowohl ein zu schnelles Einschalten des 
Motors beim Heben als auch ein zu schnelles Ausschalten bei der 
Senkbewegung verhindert. (D. R. P. Nr. 205.608.) 

Kinen Anlasser in Walzenform gibt P. A. Günther in 
Deubenan. Die festen Kontakte 2 bis 7 und 1, 8 bis 12 (Fig. 9) 
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sind in zwei oder mehr parallelen Reihen angeordnet und werden 
von einer Stufenwalze bestrichen, in der Art, daß zuerst die Kon- 
takte 2 bis 7 und dann erst die nächstfolgende Kontaktreihe mit 
der Walze in Berührung kommt und die Widerstände also stufen- 
weise abgeschaltet werden. (D. R. P. Nr. 205.507.) 
Dr. Kallmann in Berlin hat sein Anlaßverfahren 
unter Benützung von selbsttätig sich ändernden Widerständen 
mit hohen Temperaturkoeffizienten dahin ausgebildet, daß beim 
Anlassen diese (Eisen-)Widerstände zusammen mit gewöhnlichen 
Widerständen durch den Anlasser vorerst dem Motor parallel und 
hierauf in$Reihe mit ihm geschaltet werden. 
wi (D. R. P. Nr. 201.563.) 


Fig. 10. 

Bei der selbsttätigen Anlaßvorrichtung von Hurrle in 
Drvar wird beim Schließen des Stromes ein Fallgewicht elektro- 
magnetisch freigemacht. Durch dieses wird zuerst der Anlaßhebal 
allein bewegt, hierauf eine elektromagnetische Kupplung eingerückt, 
durch welche die Motordrehung auf den Anlasserhebel übertragen 
wird. Zum Schluß der Anlaßbewegung trifft das Fallgewicht 
auf einen Anschlag und unterbricht den Erregerstrom für die Kupp- 
lung. Das Abschalten des Motors erfolgt unter Zuhilfenahme der 
Bewegung des auslaufenden Motors mittels einer mechanischen 
Kupplung und unter Senken eines Gegengewichtes. 

(D. R. P. Nr. 205.073.) 

Zur Schaltung und Steuerung von Motoren aus der 
Ferne verbinden die Siemens-Scohuckert-Werkemit 
dem Handhebel den Anker (Steueranker) eines Stromerzeugers, z. B. 
einer magnetelektrischen Maschine, welcher mit dem Anker des zu 
regelnden Motors verbunden ist und an diesen nach Maßgabe seiner 
eigenen Verdrehung Strom liefert oder es speist der Anker des von 
Hand aus betätigten Stromerzeugers das Feld einer Maschine, die 
ihrerseits wieder Strom an den zu steuernden Motor abgibt. 

i (D. R. P. Nr. 203.816.) 

Einen von der Ferne steuerbaren Umkehranlasser gibt 
F.Klöcknerin Köln an. Der Strom führt von der Leitung £ 
(Fig. 10) durch einen der Widerstände 6, 7 zu den Schienen 1, 
durch den Anker und durch einen der stromführenden ` Solenoid- 
kerne 10 zur Schiene 2 und zur Leitung 9. Für die eine Drehrichtung 
wird das Solenoid 3, für die andere das Solenoid 4 betätigt. Beim 
Bremsen des Motors bleiben beide Solenoide unerregt, so daß der 
Anker des Motors an beide Widerstände 6, 7 angeschlossen ist. 

(D. R. P. Nr. 206.530.) 

Zur Begrenzung der Geschwindigkeit von Hauptstrom- 
motoren ist es bekannt, der Feldmagnetwicklung desselben eine EMK 
parallel zu schalten, durch welche dem Motor von einer gewissen 
Drehzahl an Nebenschlußcharakteristik verliehen wird. Diese Grenze 
ist durch die Größe der EMK gegeben. Letztere muß daher regelbar 
sein. DieFelten & Guilleaume-LahmeyerwerkeA.-(. ver- 
binden den die Größe der Hilfs-EMK einstellenden Reglerarm mit 
emer Anzeigevorrichtung, an welcher die maximale nicht zu über- 
schreitende Geschwindigkeit angezeigt wird. (Ö. P. Nr. '36.484.) 

„Bei der Einrichtung der A. E. G. wird das Überschreiten einer 
Höchstgeschwindigkeit durch Vorschalten eines Widerstandes ver- 
mieden; dazu dient ein von der Netzleitung gespeister Elektromagnet- 
schalter, der von einem zweiten Elektromagneten beherrscht wird. 
Letzterer wird von der Ankerspannung des Motors beeinflußt. 
Wächst letztere mit zunehmender Tourenzahl, so wird der zweite 
Magnet zur Betätigung des ersten den Widerstand vorschaltenden 
Schalters angeregt. (Ö. P. Nr. 35.324.) 
a Um Werkzeugmaschinen mit hin- und hergehender Bewegung 
re $tanzen usw.) durch umlaufende Gleichstrommotoren zu 
tätigen, schlagen Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
une A.-G. vor, den Läufer derselben mit langsam pulsierendem 
a echselstrom und das Feld mit Gleichstrom begrenzter Stärke zu 
peisen oder umgekehrt, so daß sie je nach der Stromrichtung die 
hrichtung ändern. (D. R. P. Nr. 202.638.) 


Regulierungen von Wechselstrommaschinen, Motoren und Anlagen. 


Zur selbsttätigen S l ron Syn- 
pannungsregelung von Syn 
Chrondrehstrommaschinen gibt R. Moser die in Fig. 11 gezeichnete 


— Läuferwicklung angeschlossen. 


FREE Fie eaei a E aeeai a R 


Schaltung an. s ist der Ständer des Generators, k und e zwei 
Läuferwieklungen mit Kollektoren und drei Bürsten, deren eine k, 
die Compoundierungs-Amperewindungen hervorrufende, an einen 
Stromtransformator angelegt ist, während die zweite e 


Frregerstrom aus der zwangläufig gekuppelten Drehstromerreger- _ 


maschine a, g erhält. Widerstände w, v und Transformator £ dienen 


zur Einstellung. Beide Läuferwicklungen können auch in eine 


zusammenfallen, dann liegen der Stromtransformator und die 
Erregermaschine zu einander parallel an den Bürsten. 
(D. R. P.. Nr. 207.519.) 
Die Maschine kann auch zur Abgabe eines Stromes begrenzter 
Stärkejeingerichtet werden: es muß dann die eine Läuferwicklung k 
von einem Spannungstransformator gespeist werden, 
oder es wird die Drehstromerregermaschine parallel oder in Reihe 
mit dem Spannungstransformator an die eine einfach vorhandene 
(D. R. P. Nr. 207.707.) 


Fig. 11. 


Die Periodenzahl, kompensierter Wechselstrom-Kollektor- 
generatoren kann nach der Einrichtung der Felten & Guil- 
leaume-Lahmeyerwerke A.-G. unabhängig von der Touren- 
zahl durch die Schaltung Fig. 12 geändert werden. f ist das Ständer- 
feld, in seiner Achse die Arbeitsbürsten a., a. Die Frregerbürsten b, b, 
in Reihe mit der Erregerwicklung d liegen an dem Spannungs- 
transformator, also an eier von der Belastung unabhängigen 
Spannung. Der Primären desselben ist eine regelbare Drosselspule z 
vorgeschaltet, mit derea Hilfe die Selbstinduktion im Erreger- 
kreis gegenüber der im Arbeitskreis geändert werden kann. 

(D. R. P. Nr. 201.628.) 

Zum selbsttätigen Parallelschalten von 
Wechselstrommaschinen geben F. Lux und F. J. Faulhaber 
folgende Einrichtung an. Durch ein Zeitrelais wird die Magnet- 
wicklung des die Maschine verbindenden Schalters au eine Strom- 
quelle angelegt und dadurch werden die Maschinen bei Frequenz- 


und Phasengleichheit parallel geschaltet. Dieses Zeitrelais wird, 


solange Ungleichheiten in Phase und Frequenz bestehen, außer 


Tätigkeit gesetzt, indem ein unter der Wirkung beider Maschinen 
stehender Elektromagnet das Relais von einer von beiden Maschinen 


beeinflußten Antriebsvorrichtung entkuppelt. Bei Gleichheit von 
Frequenz und Phase kuppelt beide eine gespannte Feder zusammen 
und das Relais bringt den Parallelschalter in die Schlußstellung. 
© (D. R. P. Nr. t204.115.) 
Um die Schienenspannung in der Zentrale vor starken Schwan- 
kungen zu bewahren, wenn große Asynchronmotoren oft ein- und 
ausgeschaltet werden, trifft die Allgemeine Elektrizitäts- 
Gesellschaft die Einrichtung, daß durch einen mit dem Haupt- 
schalter für den Motor verbundenen Hilfsschalter die Erregung 
der Stromerzeuger beim Einschalten der Motoren (oder etwas vor- 
eilend) verstärkt, beim Ausschalten der Motoren geschwächt wird. 
. (D. R. P. Nr. 204.534.) 
In anderer Weise sucht die Einrichtung der Felten & 
Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G. die Phaseuver- 
schiebung beim Einschalten von Motoren selbsttätig auszugleichen, 
und zwar durch eine Maschine, welche wattlose Leistung im nach- 
eilenden oder voreilenden Sinne erzeugt. Hiebei wird ein Gleich- 
stromanker mit Kollektor, in einem Ständer einer Wechselstrom- 
maschine umlaufend, in das Netz mit zwei Bürsten geschaltet: 
senkrecht zu diesen stehen zwei Bürsten, die über Widerstände 
oder EMK geschlossen sind. In den beiden durch die Bürsten- 
sätze bestimmten Achsen werden mit dem Ankerstrom phasen- 
gleiche Felder erzeugt. (D. R. P. Nr. 201.629.) 
Enthält die Zentrale Asynchrongeneratorne, die von 
Antriebsmotoren mit variabler Tourenzahl angetrieben werden, so 
wird die induzierte Wioklung der Generatoren unterteilt und für 
verschiedene Polzahlen gewickelt (MaschinenfabrikOerli- 
kon). Je nach der herrschenden Tourenzahl werden dann die 
Wicklungen so geschaltet, daß die Periodenzahl dieselbe bleibt. 
Es können auch zwei oder mehr solcher Generatoren für verschiedene 
Polzahl vorgesehen sein und je nach der Tourenzahl einzeln oder 


in Kaskade zur Stromlieferung ans Netz herangezogen werden. 


(Ö. P. Nr. 36.617.) 


a er er er mn mm 


TEE 


Pe) 


mie he e 
Te 


- 


= 


“mt 


- —— " = 
TE !E - 
— - — MH -mm 


=- = — oT —— m mon M 
_ — = = — 


480 


Zur Spannungsregelung in Wechselstrom- 
netzenkannnachderWestinghouseEl. Com p., London, 
folgende Einrichtung dienen. Fin ans Netz angelegter Synchron- 
motor, der also mit konstanter Tourenzahl lauft, und ein am Netz 
liegender Reihenschlußkollektormotor, dessen Drehzahl sich mit 
der Spannung ändert, wirken gleichzeitig durch ein Differential- 
getriebe auf den Schaltarm eines Stufentransformators ein. Je 
nach der Abweichung der Tourenzahl des Kollektormotors von der 


normalen, also je nach der herrschenden Spannung werden Stufen 
des Transformators zu- oder abgeschaltet. 


(D. R. P. Nr. 204.069.) 

Zur Konstanthaltung der Spannung von Wechselstrom- 
maschinen benutzt Iglesis eine Erregermaschine mit gegen den 
Anker verstellbarem Feldmagnet. Der letztere steht unter dem Ein- 
flusse eines vom Strom der Hauptmaschineerregten Solenoids. Steigt 
der Strom an, so verstellt der Solenoidkern Feld und Anker der 


Erregermaschine, so daß diese eine höhere Erregerspannung der 


Erregerwicklung aufdrücken kann. (Frz. P. Nr. 389.690.) 
Um die Spannung in von mehreren Zentralen gespeisten 
Wechselstromnetzen zu regeln, werden die Netze der einzelnen 
Zentralen bei der Einrichtung der sterreichischen 
Siemens-Schuckert-Werke miteinander durch Stufen- 
transformatoren verbunden, wobei selbsttätige Einstellvorrichtungen 
zusätzliche Spannungen aus diesen den Netzteilen aufdrücken 
können. Diese selbsttätigen Einstellapparate sind nun so beschaffen, 
daß durch die Richtung der den einzelnen Netzstellen zugeführten 
Leistung der Sinn der zuzusetzenden Spannung bestimmt wird 
und daß durch die an der Netzstelle herrschende Spannung die 
Größe der zuzusetzenden Spannung festgelegt ist. 
(O. P. Nr. 36.490.) 
Um die Leerlaufsverluste von Transformatoren zu ver- 
mindern, wird bekanntlich durch ein Relais zu einem bereits voll be- 
lasteten Transformator ein zweiter hinzugeschaltet, wenn die Be- 
lastung steigt. Nach einer derartigen Einrichtungder A. E. G. werden 
die später zu- und abzuschaltenden Transformatoren an einem mittleren 
Punkt der Relaiswicklung angeschlossen. Hiedurch soll ein Pendeln 
des Relais bei größtmöglichster Empfindlichkeit erreicht werden. 
Das Relais erhält noch eine zweite durch einen vom Relais beein- 
flußten Schalter kurz schließbare Wicklung, um den Magnetismus 
des Relais nach erfolgter Zuschaltung eines zweiten Transformators 
zu schwächen. (D. R. P. Nr. 204.207.) 
Das Relais kann auch zwei Erregerwicklungen 
erhalten, die vom Stromtransformator gespeist werden, wobei die 
Primäre des Stromtransformators für die eine Wicklung im Strom- 
kreis des einen Transformators, die für die zweite Wicklung im Strom- 
kreis des zweiten liegt und durch einen Parallelwiderstand geregelt 
wird, (D. R. P. Nr. 204.208.) 
Der kompensierte Potentialregulator der A. E. G. 
zeichnet sich dadurch aus, daß die zur Primärwicklung in der Achse 
senkrecht stehende Kompensationswicklung nicht wie bisher kurz- 
geschlossen, sondern an eine regelbare Spannung angelegt wird 
so daß man schwächere Kompensationsströme erhält, also weniger 
Kupfer verwenden muß. (D. R. P. Nr. 207.270.) 


Neuerdings zeigt sich die Erfindertätigkeit auf dem Gebiete 
der selbsttätigen Spannungsregler für Wechselstromgeneratoren 
nach Art der Tirrill-Regler, durch welche ein Widerstand im Erreger- 
kreis der Maschinen automatisch bei Spannungsänderung aus- und 
eingeschaltet wird. Der Apparat der sterreichischen 


Siemens-Schuckert-Werke ist nach Art eines Neef- 
schen Hammers gebaut und schaltet diesen Widerstand periodisch 
ein und aus: je nach der eintretenden Spannung wird das Verhältnis 
der Einschaltezeit zur Ausschaltezeit durch Vergrößerung oder 
Verkleinerung des Unterbrechungsweges des Widerstandsschalters 


geändert uud dadurch der Widerstand längere oder kürzere Zeit 
im Stromkreis gelassen. 


(Ö. P. Nr. 34.947.) 
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Bei der neueren Konstruktion, die dieser Apparat erhält, 
steht der schwingende Hebel A (Fig. 13), welcher den Widerstand’w 
vor der Erregerwicklung n der Erregermaschine g, schaltet, welche 
die Wechselstrommaschine g erregt, unter dem Einfluß zweier 
einander entgegenwirkender Solenoide m, und m,, die an eine Hilfs- 
stromquelle angeschlossen sind und welchen durch den induktiven 
Widerstand } und dem induktionsfreien Widerstand o verschiedene 
Zeitkonstante gegeben wird. Diese bringen das periodische Schwingen 
des Hebels h dadurch hervor, daß durch den schwingenden Hebel 
ein gemeinschaftlicher Vorschaltwiderstand i kurz geschlossen oder 
eingeschaltet. wird. Da sich hiebei nur die Wirkung von Solenoid m, 
ändert, die von m, aber so ziemlich konstant bleibt, so wirkt m, 
wie eine konstante Kraft. Das Solenoid r, das an der zu regelnden 
Spannung liegt, wirkt auf ein Öffnen des Kontaktes b, c und ver- 
ändert die Schwingungszeiten des Hebels entsprechend den Spannungs- 
änderungen. (D. R. P. Nr. 204.598.) 

Eiue Abänderung dieser Konstruktion zeigt Fig. 14. Hier 
erhält der schwingende Hebel die gezeichnete, zweimal abgekröpfte 
Form von zwei schwingenden Balanciers und wird nur von einem 
einzigen Solenoid m beeinflußt, das gleichzeitig die pulsierende 
Kraft k, und durch die Feder f, welche die beiden Hebelenden ver- 
bindet, die konstante Kraft k,, wie früher das Solenoid m,, ausübt. 
Das Solenoid r ändert wieder die Zeitdauer der Einschaltung des 
Widerstandes konform mit den Spannungsänderungen. 


| (D. R. P. Nr. 207.393.) 
Die Voigt & HaeffnerA.-G.inFrankfurta.M. ver- 


bindet mit einer selbsttätigen Ein- und Ausschaltung von Wider- 
ständen im Erregerkreis der Erregermaschine noch eine Regulierung 
(Stufenwiderstand) für den Hauptstrom der Erregermaschine. Beide 
werden durch ein Kontaktvoltmeter beeinflußt, je nach der herrschen- 
den Spannung der Wechselstrommaschine. 


(D. R. P. Nr. 203.184.) 

Um mit solchen Tirrill-Reglern parallel geschaltete Genera- 
toren auf gleiche Belastungsverteilung zu regeln, erhält bei der 
Einrichtung der A. E. G. das Solenoid eines jeden Tirrill-Reglers 
eine von der Spannung der zugehörigen Maschine beeinflußte Er- 
regerspule und eine zweite Erregerspule, welche vom Strom der jeweilig 
anderen (nicht zugehörigen) Maschine beeinflußt wird, und zwar 
in dem Sinne, daß mit zunehmender bezw. abnehmender Belastung 
des einen Generators die Frregerspannung des anderen erhöht 
bezw. erniedrigt wird. Die Spannungsregler regeln dann die Spannung 
der Generatoren auf einen für eine bestimmte Belastung konstanten, 
mit zunehmender Belastung ansteigenden Wert. 


(D. R. P. Nr. 204.769.) 
Um die Spannung der Generatoren in der Zentrale proportional 
dem gesamten Verbrauchsstrom und der Sammelschienenspannung 
zu regeln, wird die Relaiswicklung (Solenoid) des Reglers an die 
in Reihe untereinander verbundenen Sekundärwicklungen von 
Stromtransformatoren angelegt, die vom gesamten Verbrauchs- 
strom durchflossen werden und die auch mit der Sekundären eines 
Spannungstransformators, der primär an den Sammelschienen 
liegt, in Reihe geschaltet sind. (D. R. P. Nr. 206.248.) 
O. André läßt den selbsttätigen Regler auf eine mit der 
Erregerwicklung der Erregermaschine induktiv verkettete Gegen- 
wicklung einwirken, so daß dieselbe jenach den Spannungsschwan- 
kungen eingeschaltet oder kurz geschlossen wird. 


(S. P. Nr. 41.956.) 

Nunmehr sollen einige interessante Reguliereinrichtungen 
für Wechselstrommotoren kurz besprochen werden. 

Um einen Asynchronmotor ökonomisch regeln zu 
können, ist es bekannt, dem Motor aus einer Kollektormaschine 
Strom von veränderlicher Periodenzahl zuzuführen. Dieser Strom 
von verschiedener Frequenz wird dadurch erhalten, daß man den 
Rotor dieser Kollektorzwischenmaschine durch eine mit ihm ge- 
kuppelte Gleichstrommaschine bremst. DieSiemens-Schuckert- 
Werke speichern nun die Bremsarbeit in einem Schwungrad der 


Gleichstrommaschine oder in einer mit ihr verbundenen Batterie 
auf, um sie wieder nutzbar machen zu können. 


(D. R. P. Nr. 205.092.) 
Bemerkenswert ist auch die gleichartige Reguliereinrichtung 
nach Fig. 15. Dort erhält der Motor m Strom von der Kollektor- 
maschine 9,, die von dem am Netz n liegenden Motor m, angetrieben 
wird. Die Erregung der Kollektormaschine liefert ein kleiner Genera- 
tor ga, von einem Motor m, angetrieben. Frfindungsgemäß erhält 
letzterer Strom von einem auf der Welle der Kollektormaschine 
sitzenden Generator g,, wobei durch Regelung der Erregung er es 
der beiden Gleichstrommaschinen m, und g, die Periodenzahl des 
dem Motor m zugeführten Stromes erfolgt. Auf diese Weise ist ein 
Belastungsausgleich für die ganze Einrichtung durch dasselbe 
Schwungrad s möglich. (D. R. P. Nr. 205.783.) 
Am ausgebildetsten tritt die Regulierung von Wechsel 
stromkollektormotoren in der Patentliteratur auf. 
Erst kürzlich erhielt die Westinghouse Electric 
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Comp. in London in Österreich ein Patent zur Regelung von 
Serien-Kollektormotoren, bei welcher durch eine Schaltvorrichtung 
das Verhältnis der Amperewindungen auf dem Feld zu dem am Anker 
ein anderes gemacht wird beim Anlassen als beim vollen Lauf des 
Motors, und zwarin der Weise, daß beim Anlassen die in Gruppen 
unterteilten Erregerwicklungen untereinander parallel und mit dem 
Anker in Reihe, beim vollen Lauf aber alle Erregerwicklungen 
in Reihe geschaltet sind. (Ö. P. Nr. 37.051.) 


Fig. 16. 


Um die Geschwindigkeitscharakteristik des Hauptschluß- 
motors den Betriebsbedingungen anzupassen, wird nach einer Ein- 
richtung der gen. Firma der Feldmagnetwicklung eine Impedanz 
parallel geschaltet und das Eisen derselben so bemessen, daß es bei 
steigender Belastung rascher gesättigt ist, als der Feldmagnet. Nach 
Maßgabe des durch den Motor gehenden Stromes wird dann durch 
einen vom Strom beeinflußten Schalter die Windungszahl der 
Impedanz oder ihr magnetischer Widerstand geändert. 

(Ö. P. Nr. 35.723.) 

Für Betriebe, bei welchen Arbeitsperioden mit Leerlauf- 
perioden abwechseln, wie z. B. bei Werkzeugmaschinen, soll nach 
der Einrichtung der A. E. G. der Motor während der eigentlichen 
Arbeitsperiode als Nebenschlußmotor laufen (durch Schließen des 
Schalters s in Fig. 16), also eine von der Belastung unabhängige 
Geschwindigkeit erhalten, während der Leerlaufperiode hingegen 
mit Reihenschlußcharakteristik arbeiten und eine zumeist größere als 
die Arbeitegeschwindigkeit erhalten. (D. R. P. Nr. 207.376.) 

Um bei Wechselstromkollektormotoren mit Nebenschluß- 
oder Fremderregung die induktive Spannungskomponente zu ver- 
kleinern, schaltet man nach einer Einrichtung der Siemens- 
Schuckert-Werke vor den Anker einen Ohmschen Wider- 
stand oder einen Kondensator oder eine Hilfs-EMK mit um 90° gegen 
die Generatorspannung verschobener Spannung ein. 

D. R. P. Nr. 205.756.) 

An Stelle des einzuschaltenden Widerstandes kann die 
Ankerwicklung selbst einen solchen Widerstand erhalten, daß das 
Verhältnis des induktiven zum Ohmschen Widerstand in den Grenzen 
2:1 und 1:2 liegt. (D. R. P. Nr. 205.856.) 


Eine Anzahl von Schaltungseinrichtungen für Kollektor- 
motoren sind der Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G. geschützt worden. Der neue Nebenschlußmotor der 
Firma (Fig. 17) besitzt eine Arbeitswicklung g und eine Erreger- 
wicklung f auf dem Ständer; letztere ist jedoch n u r zur Arbeits- 
wicklung aa des Läufers parallel gelegt und nicht zum ganzen 

(D. R. P. Nr. 201.764.) 


Motor. 


aA, 


Fig. 17. Fig. 18. 

Die Schaltung nach Fig. 18 soll eine stoBfreie Regelung beim 
Übergang} von einem Kontakt des* Regelungstransformators zum 
anderen ermöglichen. Die Erregerwicklung y, Arbeitswicklung und 
Kompensationswicklung i sind in Reihe an die Kontakte a, b des 
„egelungstransformators t angelegt und werden mit konstanter 
"Pannung gespeist. Außerdem wird noch ein Punkt im Motor an 
verschiedenen Stufen des Transformators angelegt. Ist c geschlossen, 
re erhält die Erregung g und der Läufer die variable Spannung br, 
er Motor bleibt aber auch als kompensierter Serier.moter unter 
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Strom, wenn der verschiebbare Kontakt d vorübergehend außer 
Berührung mit der Transformatorwicklung stehen sollte. 
(D. R. P. Nr. 202.251.) 
Zur Einstellung der günstigsten Spannungsverteilung im 
Ständer und Läufer von Repulsionsmotoren je nach den Betriebs- 
verhältnissen dient die Schaltung Fig. 19. Dazu dient ein Reihen- 
transformator t zwischen Ständer und Läufer, der primär mit der 
Erregerwicklung z, und der Arbeitswicklung z, und sekundär mit 
dem Läufer verbunden ist. Durch Einstellung des Reihentransforma- 
tors ist es möglich, die Spannung am Läufer unter einer gewissen 
renze zu halten, (D. R. P. Nr. 206.415.) 
Eine Reihe von Schaltungseinrichtungen sollen verhindern, 
daß beim Bremsen der Kollektormotoren Gleichstrom 
auftritt. Die Westinghouse Comp. schaltet zu diesem 
Zwecke der Motorfeldwicklung eine Drosselspule parallel, deren 
Ohmscher Widerstand kleiner und deren induktiver Widerstand 
größer ist als die entsprechenden Werte der Feldwicklung. 


(Ö. P. Nr. 35.716.) 


Fig. 19. 


Die Österreichischen Siemens-Schuckert. 
Werke teilen zu dem Ende die Erregerwicklung des Motors in 
zwei Zweige e, e, (Fig. 20), deren induktiver Widerstand durch die 
Ohmschen Widerstände w und die Drossel d so abgeglichen sind. 
daß ein durch die Erregerwicklung fließender Gleichstrom keine 
Erregung hervorruft, wenn er durch die zwei Zweige fließt, wohl 
aber Wechselstrom, der vorzugsweise den Weg w, e, nimmt. 

koo (O. P. Nr. 35.878.) 

Um die Motoren eines Fahrzeuges als Bremsgeneratoren zu 
befähigen, wird bei der Schaltung der WestinghoureCom p. 
die Verbindung zwischen Feld und Anker unterbrochen und der 
Feldwicklung aus einer besonderen Stromquelle Wechselstrom von 
solcher Phase zugeführt, daß die erzeugte EMK gleichphasig 
ist mit der des Netzes. Als Hilfsstromquelle kann ein Motor des 
Fahrzeuges dienen. (Ö. P. Nr. 36.482.) 


Fig. 21a. Fig. 2l b. 


Andererseits kann ein Wechselstrommotor nach der Schaltung 
der Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-Q 


zum Gleichstrombetrieb bei möglichster Verminderung der Energie- 
verluste in den Bürsten durch die Schaltung nach Fig. 21a, 21b 
befähigt werden. Bei Wechselstrombetrieb (Fig. 2la) sind die Er- 
regerbürsten b, b in Reihe mit der Ständerwicklung geschaltet, die 
Bürsten a a sind kurz geschlossen. Bei Gleichstrombetrieb (Fig. 21b) 
sind diese Bürsten aa über eine bei Wechselstrombetrieb offene 
oder mit c parallel geschaltete Ständerwicklung d verbunden, 
| (D. R. P. Nr. 201.627.) 4: 
Zum Schlusse seien noch einige Sicherungseinrich- 
tungenin Wechselstromanlagen zum Schutze gegen 
Überspannungen angeführt. 

G. Giles schaltet zwischen die Netzleiter L, L (Fig. 22) 
zu diesem Zwecke einen Schwingungskreis, bestehend aus Konden- 
sator C, dem parallel eine Funkenstrecke e, e, mit Kondensator C, 
in Reihe gelegt ist; diesen Kondensatoren können Ohmsche Wider- 
stände parallel geschaltet werden. In diesem Schwingungskreis 
werden die Überspannungen in oszillierende Strüme hoher Frequenz 
umgewandelt, die in der Einrichtung selbst kurz geschlossen werden. 


(Ö. P. Nr. 36.708.) 
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Bei der Überspannungssicherung der A. E. G. werden in 
Reihe mit der Tuftfunkenstrecke elektrolytische Funkenstrecken 
geschaltet. und zwar in der Art, daß bei beiden Stromrichtungen 
bei der Entladung mindestens eine elektrolytische Kathode vor- 
handen ist, so daß der Lichtbogen unabhängig von der Strom- 
richtung sicher gelöscht wird. (D. R. P. Nr. 204.953.) 
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Fig. 22. 


n 


C? 


Fig. 23. 

Um das Auftreten von Funken zufolge Überspannungen 
beim Unterbrechen von Selbatinduktionen’ zu vermeiden, ordnen die 
Siemens-Schuckert- Werke den Ausschalter h (Fig. 23) 
derart an, daß er vor dem Unterbrechen beic, einen Teil der Spule 
bei c, kurz schließt. Die Überspannungen können sich dann in dem 
Kurzschluß ausgleichen und der Rest der Spule liegt beim Über- 
gang von c, auf c, als Vorschaltwiderstand am Netz. 

(D. R. P. Nr. 207.595.) 
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Briefe an die Redaktion. 


(Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung.) 
Die Darsteliung einer empirisch gegebenen Funktion durch eine 
harmonische trigonemetrische Reihe. 

Für die Bestimmung der Koeffizienten einer trigono- 
metrischen Reihe kommen z w ei Methoden in Betracht : 

1. Die Methode, die sich an die Namen Bessel!) und 
Runge?) krüpft. Sie ergibt sich ans der Methode der kleinsten 
Quadrate. 


Vorteil: Es ist nur eine einzige Einteilung der Periode 
erforderlich. 

Nachteil: Es müssen Multiplikationen ausgeführt werden. 

2. Die Methode, die sich an die Namen Tschebyschew?), 
Bruns‘, Wedmore®) und Fischer-Hinnen®) knüpft. 

Vorteil: Es brauchen keine Multiplikationen ausgeführt 
zu werden. 

Nachteil: Es sind so viele verschiedne Einteilungen der 
Periode erforderlich, wie Koeffizientenpaare bestimmt werden 
sollen ; es müssen daher sehr viele Ordinaten gemessen werden. 

Von der zweiten Methode sagt Herr Fischer-Hinnen 
(Heft 15, Seite 342 dieser Zeitschrift): „Immerhin beträgt der 
maximale Fehler nur 0:50. Es ist dies eine Genauigkeit, wie sie 
mit andern bekannten Methoden bei unverhältnismäßig größerm 
Zeitaufwand auch nicht annähernd erreicht wird.“ 

Ich erlaube mir, diese Behauptung zu bezweifeln. Die Zeit, 
die man bei der ersten Methode auf die Multiplikationen ver- 
wenden muß, ist wohl nicht länger als die Zeit, die bei der 
zweiten die verschiednen Einteilungen der Periode und die 
Messung der vielen Ordinaten erfordern. 

Meist liegen heut die Kurven in Form von Oszillo- 
grammen vor und nicht auf Millimeterpapier gezeichnet. Des- 
wegen wird, wie die Erfahrung lehrt, gewöhnlich die erste Methode 
gewählt: Beim Übertragen auf Millimeterpapier und beim Ver- 

ößern entstehen Fehler, die die Genauigkeit der Resultate sehr 
eeinträchtigen. Außerdem ist es Herrn Prof. Runge‘) gelungen, 
bei der ersten Methode die Zabl der erforderlichen Multipli- 


kationen so zu verringern, daß der Nachteil dieser Methode kaum 
noch fühlbar ist. 


ı) Bessel, Königsberger Beob. 1 (1816) p. III oder Ges. Abh. 2, 
Seite 24. 
= .9» Runge, Z. f. Math. und Phys, Band 48, Seite 443 und Band 52, 

Seite 117; E T Z 1905, [Seite 247; Tueorie und Praxis der Reihen (Sammlung 
Schubert) Seite 147. 

3 Techebyschew, 
Seite 386, 711. 

4) Bruns, Grundlinien des wiss:nschaftlichen Rechnens (Leipzig 1903) 
$ 93 bis 98, Seite 818: zuerst Astr. Nachr. 146 (1895), col. 181. 

b») E. Basil Wedmore, Jouroal Inst El. Eng., Band 25 (1896), 
Seite 224. — Vergl. hierzu H. Burkhardt, Enz math. Wise. Ila 9a, Seite 607, 
Fußnote 18, 

© Fischer-Hinnen, ET 7 1901, Seite 396, Heft 19. 

Runge, Nachrichten der K. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göt- 
tingen, Math -Phyr. Klasse 190%. 


Petersb. mém. (7) 15, 1859 oder Oeuvres 1, 


Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Z1ıuner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
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Man trifft also wohl das richtige, wenn man sagt: Bei 
Oszillogrammen ist die erste Methode vorzuziehen: ist die zu 
zerlegende Kurve dagegen von vornherein auf Millimeterpapier 
gezeichnet, so empfiehlt sich die zweite Methode. 

Bei heiden Methoden ist es für die Schnelligkeit und 
Sicherheit der Rechnung sehr wichtig, ein Schema zu haben, 
nach dem die Zerlegung ohne Besinnen und ganz mechanisch 
durchgeführt werden kann. Auch Herr Fischer-Hinnen 
hebt sehr mit Recht hervor, daß man die Analyse, auch wenn 
man ihre Theorie schon wieder vergessen hat, dennoch schnell 
und sicher ausführen können muß und daß sie daher keine Über- 
legung und kein Nachdenken erfordern darf. Deshalb wäre es 
sehr wünschenswert, daß man vorgedruckte Schemata im 


Buchhandel erhalten könnte. Leider ist das bis jetzt nicht 
der Fall 8). 


Schließlich möchte ich mir die Bemerkung erlauben, daß 
man von der harmonischen Analyse oft wohl mehr Aufschluß 
erwartet, als sie bieten kann. Die Darstellung einer Kurve durch 
eine trigonometrische Reihe hat nur dann einen wirklichen Nutzen, 
wenn man die gegebene Kurve in analylische Rechnungen (Diffe- 
rentialgleichungen) einzuführen wünscht. Dagegen bringt es 
wenig Gewinn, nur zu erfabren, daß zum Beispiel „die dritte 
Harmonische so und soviel Prozent beträgt“ oder gar, daß „die 
fünfte Oberwelle stark ausgeprägt ist“ — wenn man damit nicht 
weiter rechnet. In dieser Hinsicht stimme ich Herrn Dr. Frölich 
bei, der in der E T Z 1909, Heft 11, Seite 258, ganz richtig 
betont, daß daraus, daß sich eine Funktion durch eine trigono- 
metrische Reihe darstellen läßt, noch keineswegs folgt, daß die 
einzelnen Sinus auch natürlichen Wert haben und zum 
Beispiel Nebenumstände der Maschinenkonstruktion darstellen, 


und daß es oft vorteilhafter ist, die Kurven anders zu zer- 
legen. 


Es mag auch noch daran erinnert werden, daß Fourier 
die trigonometrischen Reihen ursprünglich garnicht zur Dar- 
stellung periodischer Vorgänge ersonnen hat, sondern um 
partielle Difierentialgleichungen bei physikalischen Problemen 
ı Wärmeleitung) auch in solchen Fällen integrieren zu können, 
wo in den Grenzbedingungen willkürliche (gewöhnlich nicht 
periodische) Funktionen auftreten. 

Berlin, 16. April 1909. 


Fritz Emde. 


Erwiderung. 


Gegen die sehr dokumentierten und interessanten Aus- 
einandersetzungen von Herrn Fritz Em d e ist wohl im allgemeinen 
nicht viel einzuwenden. Wer übrigens häufiger in die Lage kommt, 
Kurven zu analysieren wird am besten tun, die beiden Methoden 
vergleichsweise anzuwenden. Er wird dann kaum im Zweifel sein, 
welche von den beiden ihm rascher zum Ziele führt. 

Was speziell das aus der Methode der kleinsten Quadrate 
abgeleitete Verfahren anbelangt, so gestatte ich mir auf einen 
Aufsatz von Herrn P.M. Lincoln in Heft 7 des „Electric 
Journal“, Juli 1908 zu verweisen, in welchem sich dieser Ver- 
fasser wie folgt darüber äußert : 

„Im günstigsten Falle ist dasselbe lang und ermüdend, 
speziell wenn man vor die Aufgabe gestellt ist, eine größere 
Zahl komplexer Kurven zu analysieren. Beim Durchlesen der 
einschlägigen Literatur fand ich nun einen Aufsatz von 
J. Fischer-Hinnen („E. T. Z“, 1901)... . Verglichen 
mit allen anderen Methoden zur Zerlegung zusammengesetzter 
Kurven in ihre harmonischen Komponenten ist die Methode 
von Fischer-Hinnen außerordentlich kurz und genau, 
weshalb hier ein Auszug folgen soll usw.“ 

Dieser Bemerkung kann ich höchstens noch beifügen, daß 
ich selbst meine damalige Methode für den praktischen Gebrauch 
noch etwas zu lang fand, was mich veranlaßte im Heft 15 der 
„Zu f. E.“ ein abgekürztes Verfahren zu beschreiben. 


Achtungsvoll 
J. Fischer-Hinnen. 


8) Einen Nachweis der ausgearbeiteten Schemata gibt H. Burkhardt 
in der Enz. d. math. Wiss. Band ILA Analysis reeller Größen, Art. 9 (Trigono- 
metrische Interpolation, Mathematische Behandlung perindiacher Naturerscheinungrn, 
Nr. 26, Seite 6x5. — Dieses an Literaturangaben reichhaltige Referat gibt einen 
ser vollständigen Überblick über alles, was über unsre Frage geschrieben 
worden ist. Deu Elektrotechniker wird es namentlich interessieren, zu sehen, 


wieviel darin Astronomen und Meteorologen getan haben und welche weitem 
Probleme sie daran geknüpft haben. 


Schluß der Redaktion am 10. Mai 1909. 
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5 i ; K 900.000 eine Dividende von 41/,0/ per K 40.500 zuzuweisen 
Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. und dem Verwaltungsrate als Tantieme K 2066 auszuzahlen. Von 


Aktiengesellschaft Elektrizitätswerk in Wels. Geschäfts- dem Reste per K 18.592 mit Hinzurechnung des Gewinnvortrages 
bericht über das 8. Betriebsjahr 1908. Der Gesamtanschluß an aus dem Vorjahre per K 12.658 in Samma K 31.250 wären an 
das Netz beträgt mit 31. Dezember 1908 wie, folgt: 17.430 sämtliche Aktien eine 1%/yige Superdividende auszuzahlen, 
(i. V. 15.836) Glühlampen von 5—32 NK bezw. Äquivalent von das ist von K 1,900.000 K 19.000 und den verbleibenden Uber- 
13.960 Glühlampen à 50 W (à 16 NK) 6980 KW, 90 (i. V. 87) schuß von K 12.250 auf neue Rechnung vorzutragen. 
Bogentampen mit 520 KW, 165 (i. V. 144) Motoren mit zusammen Bilanzkonto1908. Aktiva: Anlagekonto K 2,033.458, 
1837-5 PS 1851-1 KW, 130 (i. V. 116) Ventilatoren, Bügeleisen usw. Zählerkonto K 68.118, Inventarkonto K 8337, Werkzeugkonto 
37.5 KW, zusammen 21386 (i. V. 16458) KW = 2%8-4 (i. V. K 2197, Wearenkonto K 72.517, Diverse Ansehlußanlagen 
2238°4) PS. _ K 153.798, Diverse Debitoren K 89.190, Kautionseffektenkonto 

Nach Überweisung der vorgeschriebenen Dotierungen an K 505, Kassekonto K 1838, zusammen K 2,429.958. Passiva: 
den Reservefonds und Amortisationsfonds weist die Bilanz einen Aktienkapitalkonto K 1,900.000, Diverse Kreditoren K 261.651, 
Reingewinn von K 118.816 (i. V. K 108.938) aus. Es wird Reservefondkonto K 26.242, Aınortisationsfondkonto K 123.249, 
beantragt von dem a per K 118.816, abzüglich Gewinn- Gewinn- und Verlustkonto K 118.816, zusammen K 2,429.958. 
vortrag aus dem Vorjahre per K 12.658, somit von K 106.158, Gewinn- und Verlustkonto 1%8. Soll: Betriebs- 
eine 41/,ojjige Dividende für die Prioritätsaktien zu verteilen, spesen K 117.235, Abschreibungen K 52.472, Zinsenkonto K 16.076, 
das ist von K 1,000.000 K 45.000, von den Stammaktien per Reservefondskonto K 6287, Aınortisationsfondskonto K 13.300 
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Aktien-Gesellsehaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
ausschließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VII. Neubaugasse 5 WW MÄR N Fabrik: xıv. Pfeiffergasse 3 
empfiehlt 


.E.G.-Metallfadenlampen 


Ca. 1 Watt pro Kerze =o u u In jeder Lage brennend 
Für alle gebräuchlichen Kerzenstärken und Spannungen 
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Zeitsehrift, wie 
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Gewinn per Saldo K 118.816, zusamınen K 324.186. Haben: 
Gewinnvortrag aus dem Vorjahre K 12.658, Stromeinnahmen 
K 272.396, Diverse Einnahmen K 39.132, zusammen K 324.186. 


Erste Brünner Maschinenfabriks-@esellschaft. Am 7. d. M. 
fand die Generalversammlung dieser Gesellschaft statt. Das ver- 
flossene Geschäftsjahr umfaßt einen Zeitraum von neun Monaten, 
das ist vom 1. April 1908 bis 31. Dezember 1908. Im allgemeinen 
kann das abgelaufene Geschäftsjahr als ein befriedigendes be- 
zeichnet werden. Wenn auch die Konjunktur im zweiten Semester 
des Jahres 1908 sich abschwächte, so waren doch die Betriebe 
durch die aus dem Vorjahre herübergenommenen größeren 
Bestellungseinläufe bis zum Oktober voll beschäftigt. Zu dieser 
Zeit trat, hauptsächlich durch die Kriegsbefürchtungen, ein recht 
fühlbarer Stillstand in den Einläufen von Aufträgen ein. Trotz 
dieses Bestellungsrückganges kann die Gesellschaft aber doch 
mit Genugtuung konstatieren, daß sich ihr Gesamtumsatz, 
welchem auch namhafte Exportlieferungen zugute kamen, an- 


Wien, 16. Mai 1909. 


laufende Jahr ist der Beschäftigungsstand kein ungünstiger. Es 
steht sonach zu erwarten, daß dasselbe gleichfalls ein gutes Er- 
trägnis ergeben wird. Das Bilanzkonto schließt mit einem Rein- 
gewinn von K 831.064. Der Bericht wurde genehmigt und 
die Versammlung’ beschloß, vom Reingewinne eine 5P/,ige 
Dividende und eine 110/iìge Superdividende pro rata für 
neun Monate zu verteilen und K 94.958 auf neue Rechnung vor- 
zutragen. Die aus dem Verwaltungsrate ausscheidenden Herren 
Hofrat Rudolf Grimus Ritter von Grimburg, August 
Hnevkovsky, Robert Priebsch, Felix Stransky, Karl 
Sulzer-Schmidt und Friedrich Wannieck wurden 
wieder gewählt. 


Budapester Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft. 
Nach der uns vorliegenden Schlußrechnung über das 15. Ge- 
schäftsjahr 1908 zeigt das Unternehmen eine normale Entwick- 
lung, da zu den am Ende des Jahres 1907 ausgewiesenen 
12.295 Konsumenten 1244 neue Konsumenten hinzukamen, so 


nähernd auf dem Niveau des Vorjahres bewegte. Auch für das daß mit Ende des Jahres 1908 die Zahl der Konsumenten 13.539 
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Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparäte 
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= Hebelschalter 
H bis 5000 Ampere 
Zu bis 650 Volt, er 
= PIERRE: er 
a pparate, ec. en 
| Regulier-Widerstände, >d Ba ea | 
in Hand - Anlasser, it nn 
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4 Kontroller, | H RE 
| Hochspannungs- LEL Irus 
| Apparate, gi 
La Meß- und Kontroll- A aN. A 
| Instrumente, | | 
| Schaittafeln, | | p | 
Ei Schaltanlagen | fi i p 
í jeder Größe, 
| | Spezlal-Apparate u. 7 
jeder Art. ——0", 


Vertreter und Lizenzanohmer von 
F. Klöckner, Köln-Bayenthal 


Sprecher & Schuh A.-G., 
Aarau (Schweis) 


Fabr-Kontroller (geschlossen) 


Fahr-Kontroller (geöffnet) 
Bauart Klöckner 


Bauart Klöckner. 


Listen auf Verlangen kostenlos. 


Neue Preisliste i- 


Elektrotechnisches Isolier- und Installations-Material, 
Werkzeuge für Elektromontage, Dynamobürsten etc. 
Destillationsapparate für Akkumulatoren-Füllwasser 


erschienen, wird auf Wunsch gratis zugesandt. 
Großes Lager. Prompte Lieferung. Billigste Preise. 1807 


PERSICANER & Co. Wien, I. Liebenberggasse 7. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, l., Bezug zu-nehmen. 


\ 


Wien, 16. Mal 1809. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 20, 


485 


betrug, während deren Energiebedarf, in 16kersige Glühlampen 
umgerechnet,. von 287.645 auf 309.086 sich erhöhte. Die Gesamt- 
linge des Kabelnetzes betrug Ende 1908 208 km (187 km i. V.). 
Dem Wertverminderungsfonds wurden heuer K 828.389 gegen 
K 751.302 im Vorjahre überwiesen. 

Der Reingewinn pro 1908 beträgt nach Abzug obiger 
Wertverminderungen K 1,041.171, und wäre, wie folgt, zu ver- 
teilen: Vorerst für die Aktionäre eine Dividende von 50/0 nach 
35.000 Stück Aktien à K 200 = K 350.000, dem Reservefonds 
K 34.558, als Tantitme der Direktion K 69. 117, zu dem sonach 
verbleibenden Rest pro K 587.495 der Vortrag von 1907 per 
K 131.714, zusammen K 719.209; hievon zur are: des 
Spezial-Wertverminderungsreservefonds K 330.000, 30 uper- 
dividende K 210.000, dem Hilfsfonds der Angestellten K 60.000 
und den Restbetrag von K 119.209 auf neue Rechnung. 

Demnach ergibt sich ein Erträgnis von K 16 pro Aktie à K 200. 
Gewinn-und Verlust-Konto. Aktiva: Wert 
verminderungen an den Budapester Elektrizitätswerken K 828.389, 


Soeben erschienen! 


‚Teilliste ‚A Teiliste F 


ige Hut 


0 Medaillen ©, 
Diplome. 


mit der Marke: 


FEILEN Hann 


sind die besten! 


Präzisious- 
feilen mit bis 

zu staubfe 
Hieb, für Feinmecha- 
nik, Waffen-, Maschinen- 
fabriken etc. Grobe Feilen 
mit und ohne eE Hieb. 


Patent- -Raspeln a nung, 
Sägen jeder Art für siolz u. Metall, Kalt- 
sägemaschinen und Blätter in unerreichten 
Qualitäten. Spezialwerkzeuge für Elektrotechnik, 
Automobilbau, Sport- u. Eisenbahnbedarf. Komplette 
Werkzeugkasten u. Bestecke in belieb. Zusammenstellung. 


FRIEDR: DICK, Esslingen a. N. (Württemberg). 
Vertreter für Wien: S. SCHÖN, Wien, Vil/3 Burggasse Nr. 58. 


SIRIUS-WERKE, 
ELEKTRISCHE KONLENFABRIK -GESELLSCHAFT - 


Baden bei Wien. 1391 


Verkaufsstelle für Wien: Carl Pfaffenberger, 
WIEN, Ws, Mariahliferstraße 105. — Telephon 5986. 


4 


ale 
Zubehörteile ıschaltkasten ete. 


DiejListen stehen Installateuren a Wieder- 
verkäufern kostenlos zur Verfügung. 


rn, 


ELEKTRIGITÄTS-WERKE A.-6. Berlin N. 65 


Gewinn K 1,172.885, zusammen K 2,001.224. Passiva: Gewinn- 
vortrag von 1907 K 181. 714, Zinsenerträgnis K 14.867, Fri 
bei der Stromabgabe K 1 ‚354.648, zusammen K 2,001.22 

Bilanz-Konto. Aktiva: Budapester Elcktrizitkte- 
werke K 16,785.276, Materialien und Warenlager K 172.691, 
Barvorrat K 40. 280, bei Geldinstituten placierte Beträge K 317.666, 
Effekten K 91.248, Debitoren K 865.927, zusammen K 18,273.088. 
Passiva: Aktienkapital K 7,000.000, ' Reservefonds K 988. 084, 
Spezialreservefonds K 120.000, Erneuerungsfonde K 160.881, 
ar ge K 619. ‚386, Wertverminderungsfonds 
K 4,926.676, ezialwertverminderungsfonds K 1,025.418, Hilfs- 
fonds K 78. 55 nicht eingelöste Kupons K 434, Kreditoren 
K 2,189.104, Gewinnvortrag von 1907 K 131.714, Gewinn pro 1908 
K 1 ‚04. 171, zusammen K 18,273.088. 

” Betriebs- Akt.-Ges. deutscher Elektrizitätswerke vormals Magde- 
burger Elektrizitätawerk in Berlin. Die Gesellschaft erzielte in dem 
am 3l. Dezember abgelaufenen Geschäftsjahre zuzüglich des Vor- 

tragea aus l! 1907 einen Bruttogewinn von Mk. 546.731 (i. V. Mk. 387.551.) 


Ne rn e 
aa a aeiio Galea A A A E 


Hebelsehaler 


Abteilung J Hennigsdorferstr. 33—35, 


(Schweiz) 


Preßspan- und Isolationsmaterialien-Fabriken, 
Internat. elektr. Ausstellung in Marseille 1908: „Grand Prix“, 


PRESSSP/ENE 


in Tafeln von 0,5 bis 15mm Stärke, in endlosen 
Rollen und Streiten von 0,1 bis 1 mm Stärke. 


Preßspanröhren, -Scheiben u. -Stanzartikel, 
Preßspanhülsen für Transformatoren. 


Bogenlampenkohlen 


für Lampen mit eingeschlossenem Lichtbogen 


Dauerbrandlampen 
für alle Systeme. 


Beta Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, I., Bezug zu nehmen. 


Nach Deckung der Unkosten sowie nach den üblichen Zuweisungen 
an den Erneuerungsfonds ergibt sich ein Reingewinn von 
Mk. 270,932 (i. V. Mk. 267.950), woraus 12% Dividende = Mark 
240.000 (wie i. V.} verteilt und Mk. 5077 vorgetragen werden. Die 
Bilanz verzeichnet u. a. Mk. 449.938 (i. V. Mk. 450.813 Debitoren, 
denen Mk. 1,660.708 (i; V. Mk. 1,046.514) Kreditoren gegenüberstehen. 

Die Einvoahmen der Jungiraubahn A.-G. im Juhre 1903 
betrugen Fres. 524.968 gegenüber Fres. 512.098 im Jahre 1907. 
Der Personenverkehr (Frequenz 12.388 Personen gegen 73.401 
für 1907) ergab Fres. 442.887 gegen Frcs. 442,846. Die Aus- 
gaben betrügen Fres, 158.264 gegen Fres. 157.274. Nach Ver- 
zinsung des Öbligationskapitals und nach Einlage von Fres. 40.000 
in den Erneuerungsfonds, von Fres. 24,000 in den Erneuerungs- 
fonds der Zentrale Lauterbrunnen und von Fres. 6000 in Jen 
Reservefonds, insgesamt Fres. 70.000, verbleiben Fres. 107.752. 
Hieraus sollen auf das Aktienkapital von Fres. 2,000.000 eine 
Dividende von 41/0/, (40/,) gezahlt werden. Die noch ver- 


bleibenden Fres. 17.752 werden dem Reserve- und Erneuerungs 
fonds zugeteilt. 


gemeine ( sterreichische 


lehtrisitäts - Kpeseltschaft 


I. Bezirk Wallnerstraße 2. WIEN Telephon 17976 und 13.461 


Dis Gesellschaft übernimmt: 

. Stromlieferung für Beleuchtung und Kraftübertragung 
und sonstige Zwecke; Spannung je nash Bedarf 110, 220, 
330, 440 Volt Gleichstrom. 

. Lieferung. Beleuchtungskörpern, Flammenbogenlampen aller 
Systeme, Motoren und elektrischen Apparaten für Gleichstrom 
sowie in ihrem Laboratorium geprüfte Kohlenfaden- und 
Wolframglühlampen. 

3. Baubeleuchtung zu ermäßigten Preisen; 


; mietweise Bei- 
stellung von Elektromotoren für Bauaufzüge. 109 
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Officine elettriche Genovesi zu Genua, Nach dem Berichte 
führten die Officine elettriche Genovesi (eine Tochter-Gesellschaft 
der Bank für elektrische Unternehmungen in Zürich) im verflossenen 
Jahre, wie der „Frankf. Ztg.” geschrieben wird, den Ausbau der 
Hochspannungslinien längs der Riviera di Levante von Recco bis 
Santa Margherita weiter; ferner wurden die Verteilüngsnetze in 
San Francesco d’Albaro sowie in den Gemeinden Quarto, Sori, 
Recco und Prà ausgeführt und mit den Verteilungsnetzen in den 
Städten Cornigliano und Sestri Ponente im Westen sowie Camogli 
im Osten ee im Laufe des Jahres in Betrieb gesetzt. Es wurden 
3615 (i. 2785) neue Anlagen mit einem Äquivalent von 4065 
(i. V. 300%) KW an die Verteilungsnetze angeschlossen, wonach die 
Zahl der Installationen auf 18.707 mit einem Äquivalent von 
19.031 KW stieg. Der Zuwachs des Anschlußwertes betrug 272% 
gegen 25°2%, im Vorjahre. Die Abgabe an Energie erhöhte sich von 
21-95 Millionen auf 24:59 Millionen Kilowattstunden, d. i. um 12% 
(i. V. 206%). Die umfangreichen, im Berichtsjahr ausgeführten 
Anlagen belaufen sich auf 3'15 Millionen Lire, um diesen Betrag ist 
das Anlagekonto gestiegen; andererseits wurden auch 4 Millionen 


Elecfr. Glühlampen- 
x: fabrik „Volta“ ï 


Wien, XVII/3 Sauterg. 43. 
Erstklassiges Fabrikat 
in Kohlenfadenlampen. 
:: Außer Syndikat. _:: 
Spezialität: 
Hochvoltlampen 


Geringer 
Stromverbrauch. 


Lange 
Brenndauer. 


Export nach allen Ländern. 
Vertreter gesucht. 1898 


H Hartgzummi 


Platten, Stäbe, Röhren, Kasten für Akkumulatoren und Zünderbatterien, Isolatoren, Umkleidungen von Metallteilen, 
Artikel für Telephonie und Telegraphie, alle Arten Formartikel nach vorhandenen Modellen oder nach Zeichnungen 


Weichgsummi 


Isolierschläuche, Isolierbänder und Streifen für Kabelfabrikation, Isolierhandschuhe, -Sohlen, -Kleider; -Läufer, Schall- 
trichter, Schalldämpfer, alle Formartikel für elektrotechnische Zwecke etc. ete. 
liefern und halten auf Lager die 


Vereinigten Gummiwaren-Fabriken Harburg-Wien 


l vormals Menier-J. N. Reithoffer. 
Österr. Werk in Wimpassing im Schwarztale (Niederösterreich). 
Lager für Engros: Wien: VI/2 zehn, 115, — Prag: Emil Schaller, Nekazanka 3. — Budapest: VI. Vörösmarty-uteza 48 


TEPLITZ 


Uherstraße 14 


i pees 


Baden (Schweiz)-Mannheim-Paris-Mailand-Kristiania-London, 


Einzelantrieb der Ringspinnmaschinen durch i 


Einphasen- Kollektor- Motoren 


(Schaltung Déri) mit veränderlicher Tourenzahl. 


Einfachste Bedienung m Größte Betriebssiche 


Unerreichte Regu erf ähig it 
Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik ı und M Maschinenbau“, , Wieig) Bezug zu v DATA 


a 
Bureau 


Telephon 503 
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Spinnsal der Textil-A; -G. vorm: m: J: . Paravicini. } Landeck Cron. 


a 
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Lire 4/,%hige Obligationen begeben, so daß der Umlauf jetzt 10 Mil- 
lionen Lire beträgt. Die Betriebseinnahmen erhöhten sich von 
4-60 Millionen Lire auf 5'47 Millionen Lire, auf der anderen Seite 
stiegen Betriebe- und Verwaltungskosten von 2:76 Millionen Lire 
auf 3'24 Millipnen Lire. Nach 0'65 Millionen Lire (i. V. 0:58 Millionen 
Lire) Abschreibungen bleibt ein R ein ge win n von Lire 1,355.024 
(i. V. Lire 1,126.207). Die Dividende beträgt 10% auf 11 Millionen 
Lire altes and 5% auf 1 Million Lire junges Kapital (i. V. 10% 
auf 8 Millionen Lire und 5% p. r. t. auf 3-20 Millionen Lire). 
Eloktrizitätswerk und Drahtselibahn Loschwitz, Weißer Hirsch 
A.-G. Nach dem Bericht des Vorstandes der Gesellschaft, die der 
Elektra Akt.-Ges. in Dresden nahesteht, ist die Vergrößerung des 
Elektrizitätswerkes durchgeführt worden. Das Anschlußäquivalent 
des Elektrizitätewerkes stieg von 408 KW oder 8016 Normallampen 
mit 192 Anschlüssen und 264 Konsumenten auf 474 KW mit 252 An- 
schlüssen und 352 Konsumenten. Die Einnahmen des Elektrizitäts- 
werkes stiegen auf Mk. 51.228 (i. V. Mk. 36.680). Die Ausgaben 
haben dagegen nur eine Steigerung um Mk. 1660 erfahren. Auf der 


Brünn-Königsfelder Maschinenfabrik 


Königsfelä bei Brünn. 1101 


» Sauggas-Anlagon » 


für Betzieb mit Anthraxit, Koks, Braankoble, Torf und magere Steinkohle. 
Die beste umd billigste Betriebskraft, 
Petrelin- und Benzinmotoren. : Aroßgasmotoren. === 
Nieder- und Hochädruok-Zentrifugalpumpen. 
Kessel aller Systeme. — Dampfmaschinen mit 
Schieber- und Ventil- 


steuerung, 


). V. Corcoran, Basel (Schweiz) 
- Lampe „Frauenlob“ 


für direkte und indirekte elek~ 
trische Beleuchtung. 


Vollkommener 
Ersatz für 
Bogenlicht In 
u Innenräumen. 


vr Absolut rubi- 
ges, rein weißes 
und daber dem 
Auge wohl- 

tuendes Licht. 


y P 
. 


im Gebrauch. 


Prospekt und 
Preise auf 
Verlangen. 


Patentirt 


EE S betrugen die Einnahmen Mk. 52.928 (i. V. Mk. 52.814). 
ie Ausgaben sind dagegen um Mk. 3964 gestiegen. Nach Zuweisung 
von Mk. 10.925 (i. V. Mk. 7500) zum Erneuerungsfonds und von 
Mk. 4500 (wie i. V.) zum Amortisationsfonds verbleibt ein Rein- 
winn von Mk. 26.799 (i. V. Mk. 24.206), woraus 41/,%, (i. V. 4% 
ividende mit Mk. 22.500 verteilt und Mk. 3653 (i. V. Mk. 3785) 

auf neue Rechnung vorgetragen werden sollen. 
Starkstromkabel-Kartell. Das Kartell der deutschen Kabel- 
fabriken, welches infolge von Unterbietungen durch das neue 
Kabelwerk der Bergmann-Elektrizitäts-Werke am 4. Februar 1909 
aufgelöst wurde, ist jetzt, nachdem man sich mit der neuen 
re geeinigt hat, auf fünf Jahre erneuert worden. (Vergl. 

. 1,8. 

Hetallmarkt nach „Mining Journal“, London, 7. Mai 1909. 

: d 


Preise für 12 (1016 kg). 4» £ rR d 
Kupfer: Elektrol ... . 62 10 0 633 O0 U 
Standard: Netto Kassa 59 5 0 59 7 6 

Br 3 Monate . 59 17 6 0 0 0 


Telegraphenstangen 


Leitungsmaste =» 
Eisenbahnschwellen 


Holzpflaster ee 


liefert und imprägniert e30 


Guido Rütgers, Wien 
== IX. Liechtensteinstraße 20. —— 


SCHIENEISEHUN 


Patent 


Scheinig & Hofmann 


vollkommenste Stoßverbindung 
‘« für Straßen- und Vollbahnen. « 


Patente in allen Staaten. 


Bahnen, welche unseren Schienenschuh in Verwendung 
genommen haben: 


Linz-Urfahr, Hallstatt, Linz-Gaisbach, Pöstlingbergbahn, Preß- 
burg, Aussee, Aussig, Teplitz, Rouen, Barcelona, Krakau, 
Linz-Ebelsberg, Zwickau, Elberfeld, Algier, Lüttich, Valparaiso 
(Grubenbahn), Palermo, Wien, Nordhausen, Bielefeld, Augsburg, 
Chaux de Fonds, Hamm, Wiener Lokalbahnen, Elberfeld-Ronsdorf, 
Reichenberg, Czernowitz, Stettin, Ulm, Libau, Mailand, Mühl- 
hausen, Plauen, Moskau, Dessau, Halle-Merseburg, Zürich, 
Kohlscheid, Aachen, Lausanne, Madrid, Braunschweig, Karls- 


‚Wruhe, Hohenschönhausen, Halle, Luzern, Amiens, Liegnitz. 


Essen, Neviges, Regensburg, Trier, Kassel, Düsseldorf, Graz, | 
St. Gallen, Bielitz-Biala, Remscheid, Benrath, Elberfeld-Gronen- 
berg-Remscheid, Buenos Aires. l 


Scheinig s Bofmann 


Linz a. D., Oberösterreich. 1776 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘‘, Wien, I., Bezug zu nehmen. 


488 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, KXVII. Jahrgang, Heft 20. Wien, 16. Mai 1909, s 
P N A 7 a R. € Ne r TE W 
Messing: Draht. . . . .. 0 0 ®j — — — Aluminium: 98—99 8/10/09, N © 
Bike: iy aro. d 0 0 Th — = — parting iih ns G 6 0 0 
Blech . <. ©.. 0 0 6% — — — | Nickel: 98-990), garantiert, 
Zinn: Ingots f:o.b. . . . 1832 0 0 188 0 0. pakpi NORD I RZ ET ee 
en re re Nach fimes“ v. 12. Mai 1909. 
„8 Monate . erg ao. Kupfer: Stand.: Netto Kassa 59 5 0 5910 0 
Blei: Englisches,Blechu. Barren 14 10 0 "ae G n-  8Monste . 59 18.9 60 3 9 
Ow 1 BR a a ea TEET a aa i ENTE Zinn: Netto Kassa ....3132 1 0 183 5 0 
ET a3 Kr A A O La EN 3 Monate . . 183 15 0 134 5 0 
weißes . . .. BT a U i a E T. Cl. Platten: f.o. b. Walës — 11 9 — 11 101% 
Zink: Schlesisches, gew. Marke %4.:16 8 2118 9 Zink: Sehlesisches f.o.b. Stettin 24 15 — _— —- — 
Schlesisches, BI: Marke 2 5 0 Zar, 1.0 Quecksilber: per Flasche . 8 2, Tun, = 
Blech . . 24 15 0 HURCIE Gußeisen: Cleveland: 
Quecksilber: per Flasche, Netto Kassa . — 383 4 — 4 A 
T5 lbs (84:02 kg) . Á 8 ut 6 — = — 3 Monate . — 49 0 — sroga Ta 6 


ACAENA AAGA EACAEAEA 


a mn 


BUCHDRUCKEREI 
STEINDRUCKEREI 


R. SPIES & C2 


BE WIEN 03 


V. STRAUSSENGASSE 16 
Maschinenfabrik ST, PÖLTEN 


J.M.VOITH u. Eisengießereil o- N.-Öst: 0 


Bureau: WIEN, IV. Alleegasse 24, 


TURBINEN 
für alle Verhältnisse. 
Bis 1. Jänner 1908 ausgeführt 
ca. 2909 Turb,. mit 720000 PS. 


Hononononnnnnmemonoonıo 
TECHNISCHES ATELIER, 
PHOTOGRAPHIE, ZINKO- 
h GRAPHIE : 


Doro mo oo Ro DH Ho OOora 


OOo DO OO OD TO GO TO OD OGHGo 


KLISCHEES ELEKTROTECHN: 
OBJEKTE UND ALLE DRUCK- 
ARBEITEN - MUSTERBÜCHER 


WERDEN PROMPT UND ZU. MÄSSIGEN 
.- PREISEN ANGEFERTIGT . 


OOOo oo Do Do 0 meno ANANA 


FOFHRIRARAEIEIEHEAEIEAEN 


Für erstklassige elektrische Lampe ist | 


Pafenf zu verkaufen 


oder 


Lizenzen zu vergeben 


SORAPSESEIEHEIRAPIEIEHEN 


REGULATOREN 
unerreichter Präzision. 
SCHÜTZEN-ANLAGEN. 
und zwar für nachfolgende Länder: Belgien, Rußland, | TRANSMISSIONEN 
| DOPPELSCHRAUBEN- 
England, Amerika, Schweden, Norwegen, Spanien. 


PFEILRÄDER, PAT.WÜST 
aus einem Stück geofräst, Er- 
satz für Rohbaubetriebe, 
große direkte Übersetzungen, 
hohe Nutzeffekte, ruhig. Gang, 
Einrichtuugen für Papier- 
fabriken u. Holzschleifereien. 
Erstklassire Konatrnktionen, 
solide Ausführnngen. 


Interessenten wollen sich unter Chiffre „Elektrische | 


LOLI 


Lampe 1928“ an die Administration dieses Blattes 


wenden. 


1928 


18,593 Seiten 
150,000 Artikel 
16,800 Bilder 


1525 Tafeln 
160 Textbeilagen 
340 Karten 


auf Raten!! 


Meyers u. Brockhaus Kon- 
versations-Lexika, Welt- 
Geschichte, Klassiker, 
Romane sowie sämtliche im 
Buchhandel erschienene Werke 

zu 


bequemen Teilzahlungen. 
mog 


Zuschriften mit Angabe des 
Standes erbittet 


Em. Erber, Wien 


den zu je 10 Mark 
II. Ennsgasse 4. F. K. 1842 


| Prospekte kostenfrei — Verlag des Bibliographischen Instituts in Fam. und Wien Bei Anfragen bitte Retourmarke ‚beizulegen. Mi 
en urmärke en ze 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf Re und Waschiaenbankt, Wien, 


Seehste, gänzlieh 


v 
20 Bände, schönin 
neubearbeiteteund A X l () Halbleder gebun- 
vermehrte Auflage 
u 


l., Bezug 
Digitized DY 


Wion, 23. Mal 1908. 


Elektrotechnik und Maschinenbau, 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
Redaktion: J. SEIDENER. 


Erscheint jeden Sonntag. H 


Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 

Vereinsleitung sowie Redaktion, Administration und Bxpedition der Zeitschrift: 
Wiez, I. Nibelungengasse 7. 

K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.423. — Telephon Nr. 2403. 


Mitglieder des Vereines und der Vereinigung erhalten die Zeitschrift unentgeltlich. 
Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, weiche in Wien 
wohnen 24 K; b) für ordentliche Mitglieder, weiche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungarn oder Bosnien-Herzegowina wohnen 15 K; c) für außer- 
ordentliche Mitglieder 10 K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
e) für die im übrigen Auslande wohnenden Mitglieder 20 Fr. 


Die Eintrittsgebühr beträgt derzeit für alle Mitglieder 4 K. 


Einzeinhefte kosten 70 Heller, tür Vereinsmitglieder 50 Heller. 


Kommissionsverlag und Abonnements-Aufnahme: Spielhagen & Schurich, 
Verlagsbuchhandlung in Wien, I. Kumpfgasse 7. Abonnementspreise: Für 
Österreich-Ungarn jährlich Kronen 20.—, mit Frankopostsendung Kronen 22.—; 
für Deutschland Mark 20.—, mit Frankopostsendung Mark 22.60; im übrigen 
Auslande Francs 30.— mit Frankopostsendung. Der Abonnementsbetrag kann 
der Firma Spielhagen & Schurich in Wien auch durch die Postsparkassen ein- 
gezahlt werden und zwar in Österreich unter dem Konto Nr. 800.469, in Ungarn 
unter dem Konto Nr. 12.116. 


Inseraten-Annahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncen- 
bureaus. 

Inserate kosten s Eine ganze Seite K 125, halbe Seite K: 65, viertel Seite K 35 
achtel Seite K 20, sechzehntel Seite K 12. Kleinere Inserate pro mm Höhe und 
Spalte (45 mm Breite) 25 Heller. 

Stellengesuche finden in der Vereinszeitschrift zu besonders ermäßigten 
Preisen Aufnahme. Tarif für Stellengesuche, welche bei der Administration 
aufgegeben werden, pro Spalte (45 mm breit) für je 1mm Höhe 5h, somit 
für je 20 mm nur eine Krone. 


Bemerkungen der Redaktion : 
Ein Nachdruck nder eine Übersetzung aus dem redaktionellen Teile 
der Zeitschrift ist nur unter der Quellenangabe „E. u. M., Wien“ 
gestattet. 

Originalarbeiten werden nach dem festgesetzten Tarif honoriert. 
Die Anzahl der vom Autor gewünschten Separatabdrücke, welche 
zum Selbstkostenpreise berechnet werden, ist am Manuskript bekannt- 


zugeben. 
Le 
l INHALT: 
Uber die radiale Kühlung von Dynamoankern. 
Von G. Ossanna. .. 2 2 2 2 nn nn nn. 489 
Einfluß der Zündung auf die Arbeitsweise eines Explosions- 
motors. Von Ing. Josef Löwy . 2... 220 nn 493 
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Über die radiale Kühlung von Dynamoankern. 
Von @. Ossanna, München. 


Kaum auf einem andern Gebiete der Elektrotechnik 
wird man auf so viele widersprechende Ansichten stoßen 
als auf jenem der Vorausberechnung der Erwärmung von 
Dynamomaschinen. Und in der Tat, die in der Literatur 
gebräuchlichen Erwärmungsgleichungen ergeben Resultate, 
die um 100 und mehr Prozent voneinander abweichen, 
indem die Wärmeabfuhr durch die verschiedenen vor- 
handenen Kühlflächen, so z. B. durch die Ankermantel- 
flächen, durch die Ankerstirnflächen, durch die Flächen 
der Lüftungsschlitze und der achsialen Kühllöcher ganz 
verschieden eingesetzt wird, während das Temperaturgefälle 
innerhalb des Ankers zumeist gar nicht berücksichtigt wird. 

Die von verschiedener Seite in Angriff genommenen 
Untersuchungen über die Erwärmung behandeln durch- 
wegs nur eine Seite des Problems, so daß dieselben nur als 
Beiträge zur Erwärmungsfrage zu betrachten sind. In diesem 
Sinne wollen auch nachstehende Zeilen aufgefaßt werden, 
indem dieselben nur den Zweck verfolgen, zu zeigen, daß 
die in neuerer Zeit vielfach unterschätzte radiale Kühlung 
durch Lüftungsschlitze sehr wirksam sein kann, sobald 
dafür Sorge getragen wird, daß ein frischer Luftzug durch 
die Ventilationsschlitze durchzieht und daß die Zahl der 
letzteren nicht zu klein gewählt wird. 


Der Verfasser, der immer von der bedeutenden 
Kühlwirkung von richtig angelegten Ventilationsschlitzen 
überzeugt war, hat diese Untersuchung schon vor langer 
Zeit durchgeführt, hielt es aber nicht für nötig, dieselbe 
der Öffentlichkeit zu übergeben, in der Überzeugung, daß 
der praktisch tätige Dynamobauer nicht nötig hätte, auf 
die Bedeutung der Lüftungsschlitze für die Kühlung von 
Dynamoankern aufmerksam gemacht zu werden. Allein 
in neuerer Zeit hatte der Verfasser wiederholt Gelegenheit, 
von hervorragenden Ingenieuren zu hören, daß die Venti- 
lationsschlitze doch nicht jene Bedeutung für die Kühlung 
des Ankers besäßen, die man ihnen früher beigemessen 
hatte. Ott*) habe ja durch Versuche nachgewiesen, daß 
die Wärmeleitfähigkeit eines Blechpaketes senkrecht zu 
den Blechen 100mal schlechter als parallel zu denselben 
sei und daß demnach, wie Ott für einen speziellen Fall 
nachgewiesen, die Lüftungsschlitze nahezu wirkungslos 
sein müssen. | 

Wenn auch gegen die Ergebnisse der Ott schen 
experimentellen Untersuchungen nichts einzuwenden ist, 
so führen doch seine Berechnungen, obschon durchaus 
richtig, zu falschen oder besser unbrauchbaren Schluß- 
folgerungen, weil Ott die Aufgabe nicht so gestellt hat, 
wie sie hätte gestellt werden sollen. Der Verfasser hofft 
demnach, daß die folgenden Ausführungen bei den Fach- 
kollegen einige Beachtung finden werden. 


Von vornherein muß bemerkt werden, daß es nicht 
im Sinne des Verfassers liegt, eine genaue Berechnung 
der Wärmeleitung in Dynamoankern bei strenger Be- 
rücksichtigung der tatsächlichen Ausführungsfofmen zu 
geben. Die Berechnungen würden so schwer und die Resul- 
tate so kompliziert werden, daß die Praxis kaum von ihnen 
einen Nutzen ziehen könnte. Es soll vielmehr die Wärme- 
abgabe eines Blechpaketes untersucht werden unter An- 
nahmen, die einerseits eine einfache Rechnung ermög- 
lichen und die andererseits einen Schluß auf die tatsäch- 
lichen Verhältnisse gestatten. Diese Annahmen sind: 


——— 


*) L. Ott: Untersuchungen zur Frage der Erwärmung von 
elektrischen Maschinen. Mitteilungen über Forschungsarbeiten, 
herausgegeben vom V. D. J., Heft 35 und 36. 
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1. Das Blechpaket besitze keine Wicklung. 

2. Die Verluste pro cm? im Blechpaket seien überall 
gleich groß. 

3. Das Blechpaket sei, wie aus Fig. 1 zu ersehen ist, 
durch zwei zylindrische Mantelflächen und durch zwei 
Ventilationsschlitze begrenzt. 

4. Die Wärmeleitfähigkeit parallel zu den Blechen 


sei unendlich groß, jene senkrecht zu den Blechen habe 
den von Ott ermittelten Wert. 


Durch letztere Annahme wird die Wärmeabgabe 
der Mantelflächen begünstigt, so daß die Rechnung die 
kühlende Wirkung der Lüftungsschlitze im Verhältnis zu 
jener der Mantelflächen eher zu ungünstig als zu günstig 
erscheinen lassen wird. 

Es bezeichne: 

R den mittleren Halbmesser des Blechpaketes in cm, 
h die radiale Tiefe des Blechpaketes in cm, 
l die halbe Blechpaketbreite in cm, 

W, die von der äußeren und inneren Mantelfläche einer 
Blechpakethälfte abgegebene Wärmemenge in der 
Sekunde, 

W, die von einer Stirnfläche des Blechpaketes abgegebene 
Wärmemenge in der Sekunde, 


W, die Wärmemenge in der Sekunde, die senkrecht zu 
den Blechen durch den Querschnitt an der Stelle x 
(vergl. ‘Fig. 1) hindurchgeht, 
AW, dW, die Wärmemenge in der 
TTE Sekunde, die von zwei 
Streifen der Breite dz 
er" der inneren und der 

? äußeren Mantelfläche an 

die Luft abgegeben wird, 

W die in einer Blechpaket- 
hälfte erzeugte Wärme- 

menge in der Sekunde, 

q die entwickelte Wärme- 
menge pro cm? in der 

Sekunde, 

die Übertemperatur im 

(JQuerschnitte an der 

Stelle x in Grad Celsius, 

=, die Übertemperatur in 

der Blechpaketmitte 

(x =0) in Grad Celsius, 

t, die Übertemperatur im 

ie: End«wuerschnitt in Grad 

AR \ K 

Celsius, d. h. an der 
Stelle x = l, 

tm die mittlere Übertemperatur des Blechpaketes in 
Grad Celsius, 

h,*) die mittlere Wärmeabgabekonstante der äußeren und 
der inneren Mantelfläche, d. h. die Anzahl der Joule. 
die in der Sekunde pro em? und Grad Übertemperatur 
an die Luft abgegeben werden, 

h, die Wärmeabgabekonstante der Stirnflächen des 
Blechpaketes, d. h. die Zahl der Joule die pro cm? 
und Grad Übertemperatur in der Sekunde an die 
Luft abgegeben werden, 

k die Wärmeleitfähigkeit des Blechpaketes senkrecht 
zu den Blechen, d. h. die Zahl der Joule, die pro 


>: a) 


Fig. 1. 


- — 


*) Sind O0,‘ und O,” die Obertächen der äußeren und der 
inneren Mantelflächen, A, und A,“ die zugehörigen Werte der 
Wärmeabgabekonstanten, so ist A, durch die folgende Gleichun: 
detiniert: f = 
h Op ht o" 


hı = Fer = 
0 ZE O, 
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Wien, 23. Mal 1909. 
cm? Fläche in der Sekunde hindurchgehen, wenn 
das Temperaturgefälle 1° C auf den cm beträgt. 
Die Wärmemengen in der Sekunde sollen in Watt 


gemessen werden. Mit diesen Bezeichnungen folgen die 
Gleichungen: 


d W =q 2z Rhdx ..... 1), 
dW,=h2nRddar.....9 
dr *) 

W= — k2 r Rh” sa D) 
dx 
W, = ho 2m Rh T e nä . dan G 4). 


Setzt man 


Ci == házak 


a=k2rkhl......59), 
es =q 2z Rh 
(= h, 2 T Rh 
so folgen die einfachen Gleichungen 
d W = „dx la), 
dAW,=c,tdı 2a), 
; dr 
i a Co dr 3a), 
W., = Cy To . . . . . . . da). 


Die Differenz aus den Wärmemengen, die durch die 
zwei Querschnitte an den Stellen z und z + d x hindurch- 
fließt, ist 


d?r 
dW,=—,—, di... 0.0.0.6. 
- dx: 
Die Wärmebilanz für das Volumenelement ın der 


Entfernung z von der Blechpaketmitte (vergl. Fig. 1) ist 
demnach 


daW=dW,+4W, .....9 
oder mit den obigen Werten 
2m 
CiT =e ER: De te T A 
j i “da? 


Die Lösung dieser linearen Differentialgleichung ist 


e. 
t= 0 eat (ge + ee ON 
1 
wenn C, und C, die zwei Integrationskonstanten und 1, 
und w, die zwei Wurzeln aus der quadratischen Gleichung 
u? c, — c =0 
sind. Daraus folgt 


— 


S| 


t= Cyt 


Die Bestimmung der Integrationskonstanten läßt 
sich leicht durchführen, wenn man nämlich bedenkt, daß 
an der Stelle x =0 das W, =0 sein muß und an der 
Stelle x =} das W, = W, wird. 


Für W, bekommen wir zunächst die Gleichung 


er Va ze 
7 d- f Ci y y eh i 4 Laef 
ET Ace wie =io 


Für x =0 ist 


- 


1.=0--0| 0-6) 
so daß Ci =C, =C wird. 


ac ` u N dt 
*) Das negative Vorzeichen kommt davon her, weil - 


dz 
negativ Ist, während W, positiv ist. 


Ist das Blechpaket sehr breit (theoretisch unendlich 
breit) oder ist die Wärmeleitfähigkeit k senkrecht zu den 
Blechen Null. so wird der Ausdruck unter der Klammer 
für alle endlichen Werte von x gleich der Einheit und die 
Übertemperatur geht über in 


ee ee er A 

ri 
= Führt man in Gleichung 14) diesen Wert und der 
Kürze halber statt der e-Potenzen die Hyperbelfunktionen*) 


einführt. 

Handelt es sich darum, die Höchsttemperatur 7, und 
das Gewicht zu bestimmen, mit welchem die Mantelflächen 
und die Stirnflächen in Rechnung zu setzen sind, wenn die 
gesamten Verluste in einer Blechpakethälfte, d. h. 


W=W W. 22) 
gegeben sind, so ist zu beachten, daß 
W,=h,2:R2lvn =f; en | 23) 
N, el, 2chhr, eh, 0, % l 
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Für z =l ist dann o und 
C y La -V a ') 1 i 
Wwr=1 = 06 Ta C £ $ = ra | 10) z = y \ 7ds 
Andererseits ist aber . 
a] n c das heißt 
G=Q4Tr=C cle > ca 11) EA 
C ; 1 
Berücksichtigt man ferner, daß i ; Sin a 
W, =W... 19) “Te ar 1. 2er 121 1o) 
ist, so folgt aus 10, 11 und 12 -=| Cosy —> l + Aginf ai 
i | Co Co en Ca Co 
3 
o eo 13) Das durch Gleichung 16) gegebene Verhältnis = ist 
ı Ã— mo IT 11 ı 10 
V, V 3; CG i cl E va für die Beurteilung der kühlenden Wirkung der Lüftungs- 
e aE i E7 Al. eme e schlitze besonders beachtenswert, weil ja dasselbe angibt, 
oßl; f um wieviel die Höchsttemperatur durch die Lüftungs- 
und daraus schließlich , l p g 
C schlitze reduziert erscheint. 
a Von Interesse für die Beurteilung der Wirkung der 
£ i z Lüftungsschlitze ist es schließlich, zu wissen, wie groß das 
vV mi 4 V ai Verhältnis der durch die Ventilationsschlitze abgeführten 
| 7 14 Wärme zur Wärme ist, welche durch die Mantelfläche ab- 
an, -Va, ea co Ve -Va ) gegeben wird. Aus Gleichung 2a) folgt zunächst 
E ee r2 T: =. a—g á “ ) Wre tal 19). 
wobei die in dieser Gleichung vorkommenden Konstanten an Wer 0 
folgende Werte haben Ps. ) 
c, gh folgt dann das ka 
u 2h, Sr N T, 21) 
ER W r Tam 
E = E 14a). | oder 
“2 h k Wa hh t 2 
C o k W, 2 h Fa 0) 
C4 h, wenn man für c, und c, die Werte aus der Gleichung 5) 


ein, so wird 


— mn 
— Te 


e e Cs; 
Cost ls IE Sin 
C3 C4 C2 


l Diese Gleichung gibt uns den Temperaturverlauf 

innerhalb des Blechpaketes (vergl. Fig. 1) und gestattet 

uns insbesondere die Bestimmung der größten vorkommen- 

den Übertemperatur r, an der Stelle x =©, der kleinsten 
ertemperatur <, an der Stelle z =! und der mittleren 
bertemperatur t„. Es ist nämlich: 


cì 


C2 


“= tajl = = -y | | 16), 

Cos E l ae 2 | C sin |/ Ci ] 
TE l 

“2 = Tio Eees 20a, o C2 E 17) 

Cos N, b Ca ax pati I 
C2 Ca Co C2 
*) Tafeln der Hyperb 
„Hütte“ 20. yperbelfunktionen sind zu finden in der 


Auflage, Band 1, Seite 30 und 31. 


sind, wenn mit O, und O, die Oberflächen der zwei Mantel- 
flächen einer Blechpakethälfte bezw. einer Stirnfläche 
bedeuten. Mit diesen Werten wird dann 


W = hi Oi Tm + ha Oam 


oder | 24) 
W= h A (9 EN Bun. Ca] z| 
= tn dir % 
und daraus 
I 
T T 250). 
> Ti | y Tm h, 2) 


Aus dieser Gleichung geht zunächst hervor, daß die 
Wärmeabgabekonstante Ah, im Verhältnis — reduziert 
ja 


werden muß, wenn O, mit dem vollen Gewichte (d. h. mit 
dem Gewichte 1) in Rechnung gesetzt werden soll, während 
To h 
ta A, 
um deren kühlende Wirkung zu bekommen. 

Mit Hilfe der Gleichungen 15) bis 25) sind wir nun 
in der Lage, den Einfluß der Lüftungsschlitze auf die Über- 
temperatur unter verschiedenen Gesichtspunkten zu ver- 
folgen, sobald wir ziffernmäßige Angaben über die Werte 


0), mit dem Gewichte 


multipliziert werden muf, 


en oM 


- i u rn ee nie En SE 


$ FE i BEE a e 


von Ah, und h, machen können. Das letztere ist aber nicht 
der Fall. Zuverlässige Beobachtungen über die Wärme- 
abgabekonstanten A, und A, liegen zurzeit nicht vor, so 
daß wir, sollen aus den gewonnenen Gleichungen die ge- 
wünschten Schlußfolgerungen gezogen werden, auf 
Schätzungen angewiesen sind. Solange nicht besseres und 
zuverlässigeres Versuchsmaterial vorliegt, wollen wir die 
immerhin begründete Annahme machen, daß h, = h, sei. 

Unter dieser Annahme und unter der weiteren An- 


ge t 
nahme, daß k = 0'008*) sei, sind die Verhältniswerte —, 
nr Tio 
i T 

-2 T, Ž und —? ausgerechnet und in den Fig. 2 bis 6 
Tı Ti Tm W, 


als Funktion der Blechpaketbreite 2 laufgetragen, und zwar: 


ù 


Fo 
09 


08 A b:20 


— 
or = 


Fig. 2. 


1. für verschiedene Pakettiefen, nämlich für 4 = 10, 
20 und 30 cm, 


2. für drei verschiedene Werte der Wärmeabgabe- 
ee l l 1 u ne 
konstante, nämlich =00° 300 und 100 oder für ta = 500, 


300 und 100 aufgetragen, wenn 

1° 1 

= -—=- po e a aS e 
wo h A 6) 

gesetzt wird und unter To diejenige Übertemperatur ver- 


standen wird, die entstehen würde, wenn 1 W pro cm? 
verloren ginge. 


Aus der Fig. 2 geht hervor, daß das Verhältnis 21 


Tio 
um so günstiger, d. h. um so kleiner ausfällt, je kleiner die 
Pakethöhe und je größer die radiale Eisentiefe ist. Schon 
bei Pakethöhen, wie sie in der Praxis vielfach vorkommen, 
nimmt dieses Verhältnis Werte an, die zwischen 0'3 und 0'5 
liegen, so daß die kühlende Wirkung der Lüftungsschlitze 
sehr bedeutend ist. 


Die Kurven der Fig. 3 zeigen. daß das Verhältnis au 


Ti 
nicht stark veränderlich ist und daß vielmehr dasselbe bei 
gegebenem To von der Pakethöhe praktisch unabhängig ist. 

Stark veränderlich mit der Pakethöhe (vergl. Fig. 4) 


£ s. U ; ; k 
ist hingegen das Verhältnis 2, Die radiale Pakettiefe hat 
$) 


dagegen keinen besonderen Einfluß auf . 
7 
1 


*) Ott gibt in der oben erwähnten Abhandlung Werte für k, 
die zwischen 00055 und 0:0105 liegen. 


Wien, 23. Mal 1909, 


| Die Verhältnisse > (vergl. Fig. 5), von welchen der 


| Grad der Wirksamkeit der Lüftungsschlitze im Verhältnis 
zur Oberfläche der Mantelflächen abhängt 


(vergl. 


BERENGER 
BEBBERES= 


Gleichung 25) sind mit der Pakethöhe und auch mit der 
Kühlwirkung (tọ) stark veränderlich. Je schlechter die 
Kühlung ist. um so mehr nähert sich das Gewicht, mit 
welchem O, in Rechnung zu setzen ist, der Einheit, während 
bei guter Kühlwirkung (d. h. bei kleinen Werten von To) 
nur ein Bruchteil von O, in Rechnung zu setzen ist. Mit der 


radialen Pakettiefe ändert sich dagegen 2 nur wenig. 
T 


. m . 2: . m 
Bei 7, =500 ist diese Änderung zwischen A =10 und 


Wien, 23. Mal 1909. 
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h = 30 cm so gering, daß die drei Kurven fast zusammen- 
fallen, so daß in der Figur nur eine eingetragen ist. 


Schließlich iet in Fig. 6 das Verhältnis . d. h. der 


1 
Wärmemenge, die durch die Ventilationsschlitze abgeführt 
wird, zur Wärmemenge, die durch die Mantelflächen ab- 


geleitet wird, aufgetragen. T ist um so größer, je niedriger 


das Blechpaket, je größer die 'Pakettiefe h und je schlechter 


Fig. 6. 


10) Z 4 8 10 
die Kühlung ist. Selbst bei sehr guter Kühlung (7, = 100) 


Zo = 
kann durch Wahl einer Pakethöhe, die zwischen 4 und 5 cm 
liegt, W, ein- bis viermal größer als W, gemacht werden. 

In allen Fällen können die Fig. 2 bis 6 dazu benützt 
werden, um jene Unterteilung des Blechpaketes zu be- 
stimmen, die nötig ist, um eine wesentliche Kühlung zu 
erreichen. 

Zusammenfassung. 


Es wird an der Hand von Rechnungergebnissen, die 
graphisch dargestellt sind, gezeigt, daß die kühlende Wirkung 
in Dynamoankern sehr bedeutend ist, sobald das Blech- 
paket entsprechend unterteilt wird. 


aee —— 


Einfluß der Zündung auf die Arbeitsweise eines Explosions- 
motors. 


Von Ing. Josef Löwy, Wien. 


Die Zündung im allgemeinen und insbesondere die 
Einstellung des Zündzeitpunktes ist für den Betrieb eines 
Explosionsmotors von größter Bedeutung. Im Folgenden 
seien die hier obwaltenden Verhältnisse mit besonderer 
Berücksichtigung der Automobilmotoren erörtert. 

‚ Die heute allgemein verwendete Motortype ist der 
einfachwirkende Viertaktmotor, bei dem nur jeder vierte 
Kolbenhub ein Arbeitshub ist und die fast ausschließlich 
verwendete Zündung ist die mittels eines elektrischen 
unkens. Bekanntlich wird beim Viertaktmotor während 
des ersten Kolbenhubes das explosible Gemenge in den 
ylinder gesaugt, beim zweiten Kolbenhub erfolgt die 
Kompression des Gemenges, bei Beginn des dritten Kolben- 
hubes findet die Zündung des Gemenges statt, so daß 
während des dritten Kolbenhubes, des Arbeitshubes, die 
xplosion und Expansion des (femenges vor sich geht, und 
schließlich werden während des vierten Kolbenhubes die 
erbrennungsgase aus dem Zylinder hinausbefördert. 

8 Ist klar, daß die Ausnützung des Gasgemenges dann 

am größten ist, wenn die Zündung so erfolgt, daß zu Beginn 
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des Kolbenarbeitshubes der volle Explosionsdruck herrscht, 
der ım übrigen dem Kompressionsdruck proportional ist. 
Daraus würde folgen, daß man die Zündung am besten im 
toten Punkte, also am Ende der Kompressionsperiode und 
zu Beginn der Arbeitsperiode erfolgen läßt. Es ist aber zu 
bedenken, daß nach Erzeugung des Funkens eine gewisse, 
wenn auch sehr kleine Zeit vergeht, bevor der volle Ex- 
plosionsdruck erreicht ist. Daraus ist zu ersehen, daß die 
Funkengebung gegen das Ende des Kompressionshubes, 
aber noch vor Erreichung des toten Punktes, zu erfolgen 
hat, also eine sogenannte Vor- oder Frühzündung sein muß. 
Damit ist aber der Nachteil verbunden, daß bis zu dem 
Zeitpunkte, wo der Kolben zum toten Punkt gelangt, der 
entstehende und allmählich ansteigende Explosionsdruck 
auf den Kolben einen Druck, entgegen seiner Bewegungs- 
richtung, ausübt, so daß dadurch vom Explosionsgas 


negative, vom Schwungrad des Motors zu überwindende 
Arbeit geleistet wird. 


Andererseits findet aber, wenn der volle Explosions- 
druck erst nach Passieren des toten Punktes erreicht wird, 
ein Arbeitsverlust statt, weil dann die Zündwirkung zu einer 
Zeit erfolgt, wo nicht mehr der volle Kompressionsdruck 
herrscht und auch der Expansionsweg des Kolbens ver- 
ringert ist. Diese schlechtere Arbeitsausnützung findet 
schon statt, wenn die Funkengebung zu wenig vor dem 
toten Punkt oder in demselben stattfindet, in erhöhtem 
Maße natürlich dann, wenn die Zündung nach dem Passieren 
des toten Punktes erfolgt, also eine sogenannte Nach- oder 
Spätzündung ist. 

Die Verhältnisse werden am klarsten durch Be- 
trachtung einiger Indikatordiagramme. Die Fig. 1 zeigt 
ein ideales De In diesem Diagramm stellen die 


Ordinaten die Überdrücke über den Druck der äußeren 
Atmosphäre dar. Die 


Linie A B ist die Druck- D 
linie während des An- 
saugens, die Linie B C 
zeigt das Ansteigen des 
Druckes während der 
Kompressionsperiode. 
C D stellt das jähe 
Wachsen des Druckes 
infolge der unmittelbar 
vor Erreichen des Punk- 
tes C und im richtigen 
Augenblick stattgefun- A 
denen Zündung und 
Explosion dar. 


Der größte Kompressionsdruck beträgt etwa 6 Atm., 
der größte Explosionsdruck etwa 25 Atm. Man darf den 
Kompressionsdruck nicht größer als 6 Atm. wählen, weil 
sonst das Gas durch das Komprimieren zu heiß würde, 
welcher Umstand Selbstentzündungen des Gases zur Folge 
haben kann, die sich durch Stöße im Zylinder bemerkbar 
machen. Solche Selbstentzündungen können auch durch 
heiße Kolben- und Zylinderwandungen sowie durch heiße 
Auslaßventile und durch glühende Verbrennungsrückstände 
erfolgen, die sich bei zu starker Schmierung auf dem Kolben 
und den Ventiltellern ansetzen. Im Zylinder treten Stöße 


auch dann auf, wenn eine zu starke Vorzündung einge- 
stellt wird. 


Der Kolben setzt seinen Weg fort und das Explosions- 
gas expandiert, wobei sein Druck bis zum Ende des Kolben- 
hubes allmählich sinkt, bis zum Punkte Z. EA ist die 
Druckkurve entsprechend dem Hinausschaffen der Ver- 
brennungsgase aus dem Zylinder. 


Fig. 1. 
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Das Diagramm (Fig. 2) rührt von einem Motor her, 
bei welchem die Zündung zu spät erfolgte. Die dem An- 


steigen des Druckes 
während der Explosion 
entsprechende Kurve 
setzt sich an die Kom- 
pressionskurve nicht 
wie in Fig. 1 mit einem 
allmählichen Übergang, 
sondern unter Bildung 
eines Absatzes an. Der 
Absatz entsteht da- 
durch, daß der Druck ım 
Zylinder nachdem Kom- 
A B 
pressionshub infolge der 
Vorwärtsbewegung des 


Kolbens zunächst etwas 
sinkt und dann erst, infolge der jetzt stattfindenden Ex- 


plosion, ansteigt. Die Folge dieser Spätzündung ist eine 
Verringerung der Arbeitsleistung des Motors, da ja die von 
der Kompressions-, Expansions- und Ausströmkurve ein- 
geschlossene Fläche die vom Motor bei den vier Takten 
geleistete Arbeit darstellt. Wie aus dem Diagramm (Fig. 2) 
zu entnehmen ist, hatte der Motor auch einen oft zu 


Fig. 2. 


findenden Fehler, nämlich zu kleine Ventilquerschnitte,' 


so daß während und am Ende des Ansaugens, infolge des 
gedrosselt zuströmenden Gases, ein niedrigerer Druck als 
der der Atmosphäre herrschte, wodurch sich die notwendige 
Kompressionsarbeit erhöhte. Während des Ausströmens 
herrscht andererseits, infolge des gedrosselt abströmenden 
Gases, ein deneAtmosphärendruck übersteigender Druck, 
was einen erhöhten Arbeitsaufwand bedingt. Es muß be- 
merkt werden, daß.dieser durch die Ventile bedingte Fehler bei 
den großen in Anwendung stehenden Kolbengeschwindig- 
keiten (im Maximum 6 m pro Sekunde) nicht leicht zu ver- 
meiden ist. 

Manchmal treten Explosionen in der Auspuflleitung 
auf und machen sich durch starkes Knallen bemerkbar. 
Solche Explosionen treten dann ein, wenn in die Auspuff- 
leitung explosionsfähige Gase gelangt sind, und zwar ent- 
weder während der vorausgegangenen Kompressionsperiode 
durch ein undichtes Auspuffventil oder während der voraus- 


gegangenen Auspuffperiode nach einer ausgebliebenen oder 
zu schwachen Zündung. 


Die Fig. 3 zeigt 

das Diagramm eines 

Motors mit nicht aus- 

reichender und überdies 

veränderlicher Zün- 

dung. In dieser Figur 

sind mehrere Dia- 

gramme übereinander 

gezeichnet. Die Arbeits- 

fläche zeigt in ihrem, 

dem Anfang des Arbeits- 

A B hubes entsprechenden 
Teile eine wesentliche 


Verringerung, die um 
so mehr ins Gewicht fällt, weil im ersten Viertel des 


Arbeitshubes ungefähr die Hälfte der gesamten Arbeit 
geleistet wird. 

Von Interesse sind die von Watson an einem mit 
Batteriezündung arbeitenden Motor angestellten Versuche. 
Es zeigte sich beim Versuchsmotor, daß dann, wenn die 
Batteriezündung mit einem Transformator und einem ein- 
fachen Unterbrecher ausgestattet war, die Batteriespannung 


Fig. 3. 


zwischen weiten Grenzen verändert werden konnte; ohne 
daß sich, trotz der dadurch bewirkten Änderung in der 
Funkenstärke, die Leistung des Motors änderte. Nur dann, 
wenn statt eines Transformators ein Induktionsapparat 
mit Neefschem Hammer benützt wurde, sank mit ab- 
nehmender Batteriespannung auch die Motorleistung. 

Watson erklärt diese Erscheinung durch die An- 
nahme, daß die Zündfunkenstärke nur so groß zu sein 
braucht, um überhaupt eine Zündung einleiten zu können. 
Ob der primäre Zündherd größer oder kleiner ist, sei gleich- 
giltig, da sich die Entflammung des Gemisches, vom pri- 
mären Zündherd ausgehend, sehr rasch über das ganze Gas- 
gemenge ausbreitet. Wichtig sei dabei nur, daß die Zünd- 
funken immer genau im richtigen Augenblicke überspringen. 
Ein solches richtiges Funkenspiel ist nun bei Verwendung 
eines einfachen Unterbrechers leicht zu erzielen. Anders 
liegen jedoch nach Watson die Verhältnisse bei Be- 
nutzung eines Induktionsapparates. Bei geringerer Batterie- 
spannung wird der Neefsche Hammer nicht rasch und 
präzis genug betätigt, so daß die aufeinanderfolgenden Zünd- 
funken nicht alle im richtigen Zündmoment überspringen, 


Es wäre verfehlt, aus diesen Versuchen für die Praxis 
die Folgerung zu ziehen, daß auf die Stärke des Zünd- 
funkens kein Wert zu legen sei, denn wenn auch bei einem 
für Versuchszwecke hergerichteten und im Laboratorium 
unter günstigen Umständen arbeitenden Motor die Zünd- 
funkenstärke von geringerer Bedeutung ist, im praktischen 
Betrieb, mit seinen insbesondere bezüglich der Reinheit der 
Kerzenelektroden sowie bezüglich der Zusammensetzung 
und Homogenität des Gasgemisches ungünstigen Betriebs- 
bedingungen, ist es angezeigt, die Zündfunkenstärke so groß 
als möglich zu wählen, um sicher eine ausreichende Zündung 
zu erhalten. 

Da der Arbeitsverlust durch die Nachzündung größer 
ist als der durch die Vorzündung, wird beim Betriebe eine 
geringe Vorzündung verwendet, und da die Zeit, welche zur 
Erreichung des vollen Explosionsdruckes nötig ist, immer 
dieselbe ist, hängt der Grad der nötigen Vorzündung 
offenbar von der Geschwindigkeit bezw. der Tourenzahl 
des Motors ab, welche aber speziell bei Automobilmotoren 
während des Betriebes zwischen weiten Grenzen schwankt. 
Bei schnellerem Gang des Motors muß die Vorzündung 
größer, bei langsamerem Gang kleiner sein. Man hat bei 
Automobilmotoren zur Veränderung der Vorzündung auto- 
matische, vom Gang des Motors beeinflußte Regulatoren 
angewendet oder die Verstellvorrichtung der Zündung mit 
der Vorrichtung zwangläufig verbunden, die zur Einstellung 
des die Gaszufuhr zum Zylinder regelnden Ventils dient. 
Die letztere Einrichtung ist offenbar schlecht, denn eine 
Vergrößerung der Gaszufuhr erfolgt nicht nur, um die Ge- 
schwindigkeit des Motors zu steigern, sondern auch dort, 
wo es sich darum handelt, ihm bei größeren Leistungen, 
z. B. auf Steigungen, wo er langsamer läuft, größere Energie- 
mengen zuzuführen. Es steht demnach die Einstellung des 
Zündzeitpunktes nur dann im richtigen Verhältnis zur 
Ventileinstellung, wenn der Wagen bei gleichbleibendem 
Fahrtwiderstande fährt, wo also jeder Steigerung der Gas- 
zufuhr eine Steigerung der Motorgeschwindigkeit entspricht. 
Wenn man aber bedenkt, daß es sich dabei um sehr geringe 
Änderungen der Einstellung handelt — die Zündungszeit 
beträgt im Mittel etwa !/, u, Sekunde und die Verbrennungs- 
zeit etwa !/,, Sekunde, wobei die Verbrennungszeit um s0 
kleiner ist, je größer die Kompression und je wärmer der 
Zylinder bezw. das Gasgemisch ist — und daß eine fehler- 
hafte Einstellung, die bei den fortwährenden Änderungen 
derselben leicht möglich ist, den Wirkungsgrad der Maschine 
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sehr herabdrücken kann, kommt man zur Einsicht, daß es 
empfehlenswert ist, bei nur wenig sich ändernder Tourenzahl 
sich mit einer dem Gang des Motors angepaßten mittleren 
Vorzündung zu begnügen. 

Auf einen Nachteil der Vorzündung wollen wir noch 
hinweisen. Es ist bekannt, daß ein Viertaktmotor nicht von 
selbst angeht, vielmehr angekurbelt werden muß. Beim 
\nkurbeln nun, wo das Schwungrad noch nicht die nötige 
geschwindigkeit besitzt, muß die Kompressionsarbeit, 
welche bei den hohen angewendeten Kompressionsdrücken 
sehr bedeutend ist, von der ankurbelnden Person geleistet 
werden. Diese aufzuwendende Arbeit kann unter Um- 
ständen durch die negative Explosionsarbeit so gesteigert 
werden, daß sie das Maß der Kräfte einer Person übersteigt. 
Bei derartigen Wagen muß man beim Ankurbeln Nach- 
zündung sowie Verringerung der Kompression und erst 
nach dem Ankurbeln Vorzündung einstellen. Die Ein- 
stellung der Nachzündung beim Ankurbeln empfiehlt sich 
übrigens bei allen Motoren. 


Durch entsprechende Verstellung des Zündzeitpunktes 
kann auch die Tourenzahl eines Explosionsmotors geändert 
werden. Zur Erniedrigung der Umlaufszahl kann der Grad 
der Vorzündung verringert werden und sogar N achzündung 
eingestellt werden, wobei die Verringerung der Umlaufszahl 
dadurch eintritt, daß, wie früher erwähnt, der Arbeitseffekt 
des Arbeitshubes durch die zu spät erfolgende Zündung 
verkleinert wird. Mit Hilfe dieser Methode kann man die 
Tourenzahl eines Motors zwischen ziemlich weiten Grenzen 
ändern. So.macht z. B. ein Einzylindermotor der Neckar- 
sulmer Fahrradwerke bei voller Vorzündung 
2400 Touren in der Minute und bei voller Nachzündung 
800 Touren in der Minute. Da, wie schon bemerkt, die 
Nachzündung Energieverluste bedingt, kann man diese 
Regelungsmethode nur bei kleinen Motoren empfehlen. In 
bezug auf Ökonomie ist der bei Automobilmotoren allgemein 
üblichen. Regelung durch Änderung der dem Zylinder pro 
Arbeitshub zugeführten Gasmenge entschieden der Vorzug 
zu geben, wobei: bei dieser Art der Regelung eine derartige 
Einstellung des Zündzeitmomentes zu erfolgen hat, daß der 
Motor mit dem der eben herrschenden Füllung ent- 
sprechenden maximalen Effekt (gemäß Diagramm Fig. 1) 
und daher auch mit einer dem vorhandenen Fahrtwider- 
stande entsprechenden maximalen Tourenzahl arbeitet. 


Man sollte also bei Automobilmotoren zur Änderung 
der Fahrgeschwindigkeit immer zuerst die Gaszufuhr 
regeln und hierauf. immer den Zündzeitpunkt so lange ver- 
stellen, bis der Motor eine jedem Fahrer deutlich erkennbare, 
nicht mehr steigerbare Tourenzahl annimmt. Allerdings läßt 
die Praxis bei den oft rasch hintereinander notwendigen 
(eschwindigkeitsänderungen ein so sorgsames Einstellen 
der Zündung nicht zu. 

Die Zündeinrichtung eines Motors kann dazu benützt 
werden, den Motor vom Führersitz eines Automobils aus, 
also mit Vermeidung des Ankurbelns, anzulassen. Zur Er- 
reichung dieses Zweckes wird zunächst der Motor durch 
Ausschalten der Zündung bei geöffnetem Gasdrosselventil 
abgestellt. Dadurch füllt sich der auslaufende Motor mit 
frischem Gasgemisch, das beim Entzünden den Motor 
wieder in Gang bringt. Es ist vorteilhaft. beim Abstellen 
des Motors den Vergaser so einzustellen, daß er ein gas- 
reicheres Gemisch als beim normalen Betriebe liefert, 
damit für den im stillstehenden Motor eintretenden Kom- 
pressionsverlust und dadurch bedingten Verlust an Anlaß- 
energie ein Ersatz geschaffen wird. 

Als Anlaßzündung kann selbstverständlich keine 
Magnetinduktorzündung verwendet werden, weil ja diese 
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erst bei rotierendem Induktor, also bei schon laufendem 
Motor, Strom liefert, sondern es muß eine vorteilhafte, mit 
einem Induktionsapparat arbeitende, Akkumulatoren- 
zündung benützt werden, wobei der den Zündstrom zu den 
einzelnen Kerzen leitende Hochspannungsverteiler so lange 
Schleifkontakte haben soll, daß beim Einschalten der 
Batterie nahezu bei jeder Stellung des Motors in einem der 
Zylinder ein Zündfunke überspringt. Steht der Motor und 
damit der Hochspannungsverteiler zufällig so, daß in 
keinem der Zylinder ein Funke überspringt, dann muß der 
Motor mittels der Anlaßkurbel etwas verstellt werden. 

Das gesprochene Anlaßverfahren ist nur bei Motoren 
mit Kerzenzündung zu verwenden; bei Motoren mit Abreiß- 
zündung werden oft im normalen Betrieb die Abreiß- 
elektroden glühend und entzünden dadurch, auch bei ab- 
gestellter Zündung, das in die Zylinder strömende frische 
Gasgemenge. Infolgedessen kommt der Motor nicht zum 
völligen Stillstand, sondern läuft mit sehr geringer Ge- 
schwindigkeit weiter, welcher Umstand auch leicht Ver- 
anlassung zu Rückschlägen des Motors geben kann, die 
insbesondere auf den Mechanismus der Abreißzündung 
schädigend wirken können. 

Zum Schlusse sei noch einiges bezüglich der Zündung 
bei Zweitaktmotoren erwähnt. Diese Motoren, bei denen 
bekanntlich jeder zweite Takt ein Arbeitstakt ist, haben 
gegenüber den Viertaktmotoren den Vorteil, daß sie ohne 
Vertauschung der Einlaß- und Auslaßorgane miteinander 
in jeder der beiden Drehrichtungen laufen können, weil sie 
keine gesteuerten Ventile besitzen. Wegen ihrer leichten 
Umsteuerbarkeit werden die Zweitaktmotoren besonders im 
Motorbootbau verwendet. 

Die Umsteuerung kann nun sehr einfach mit Hilfe 
der Zündung vorgenommen werden. Zu diesem Zwecke wird 
bei dem in einer bestimmten Richtung laufenden Motor die 
Zündung abgestellt und gewartet, bis der Motor ganz 
langsam lauft. Jetzt wird ein hoher Grad von Vorzündung 
eingestellt und die Zündung wieder eingeschaltet. Der Motor 
lauft jetzt entsprechend der Wirkung des Explosionsdruckes, 
der auch die lebendige Kraft der Vorwärtsbewegung ver- 
nichtet, nach rückwärts. Bezüglich der neuen Drehrichtung 
ist die eingestellte Zündung selbstverständlich keine Vor- 
zündung, sondern eine Nachzündung. Da man aber im 
Betriebe den Motor nur ganz kurze Zeit verkehrt laufen 
lassen muß, beim Stoppen und etwa bei den Manövern 
beim Verlassen und Einfahren in den Ankerplatz, ist dabei 
der durch die Einstellung der Nachzündung bedingte 
schlechte Wirkungsgrad des Motors bedeutungslos. 


Bestand und Betriebsergebnisse der selbständigen 
elektrischen Lokaltahnen in Ungarn im Jahre 1907. 


Nach dem unlängst herausgegebenen statistischen Jahr- 
buche des ungarischen Handelsministeriums über den Bestand 
und die Betriebsergebnisse der ungarischen Eisenbahnen im Jahre 
1907 war die Bau- und Betriebslänge, sowie der Stand 
derFahrbetriebsmittelder selbetändigen elek- 
trischen Lokalbahnen im genannten Jahre die folgende: 


Elek- Per- 
Baulänge a e; trische Motor- sonen- Last- 
km 


Benennung der Eisenbahn ängə Loko- wagen (Bei-) wagen 
km motiven wagen 
1. Budapest-Budafoker 7835 8:675 1 — 21 1 
2. Budapest-Szent- 

lörinezer . . . 11'868 11:506 4 — 33 13 

3. Miskolez Diösgyörer 8277 6:943 — 7 A. 
Zusammen . 27980 27124 5 T 58 14 
Im Jahre 1906 . 83 083 32-180 5 29 54 14 
Daher im Jahre 1907 — 5053 —5056 — — 2 +4 — 


Die im Vorjahre in selbständiger Verwaltung gestandene 
Lokalbahn Szatmär-Erdöd ist mit 1. Jänner 1907 in den 
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Betrieb der ungarischen Staatseisenbahnen übernommen und dem 
Vernehmen nach der elektrische Betrieb, welcher auf der in 
Szatmár befindlichen 5'053 bezw. 5'047 km langen Strecke ein- 
geführt war, eingestellt worden. Mit diesen Längen und acht 
Motorwagen tritt somit diese Lokalbahn außer Betracht, wiewohl 
noch drei Motorwagen im Stande ausgewiesen erscheinen. 

Bei der Betriebslänge verminderte sich noch die Länge 

der Budapest-Szentlörinczer Lokalbahn infolge von Längenregelung 
um 9 m. Bei den Motorwagen ist außer den früher erwähnten acht 
Stück eine Verminderung von 21 Stück bei der Budapest-Budafoker 
elektrischen Vizinalbahn zu verzeichnen (?), hingegen bei der 
Miskolez-Diösgyörer, welche im Betriebe der Miskolezer elek- 
trischen Eisenbahn (Kleinbahn) steht, eine Neuanschafiung von 
sieben Stück zu sehen. Die Miskolez-Diösgyörer elektrische Lokal- 
babn hat auch vier Beiwagen angeschafft. 
, Es sei übrigens noch bemerkt, daß die Budapest-Szent- 
lörinezer elektrische Lokalbahn in ihrem Geschäftsberichte für 
das Jahr 1907 den Bestand mit vier elektrischen Lokomotiven, 
14 Motorwagen, 15 Beiwagen und 12 Lastwagen angibt. 

Befördert wurden: 


Fraohttonnen 


Benennung der Eisenbahn Personen (zahlende) 
1907 1906 1907 1906 


1. Budapest-Budafoker . 1,587.818 1,445.702  — — 
2. Budapest-Szentlörinczer. 3,463.021 3,009.036 29.673 15.649 
3. Miskolez-Diösgyörer . 1,232.648 224 345 — — 
Zusammen 6,283.487 4679.083 29.673 15.649 
Geleistet wurden Zugkilometer: 
Benennung der Eisenbahn 


1. Budapest-Budafoker . 


Bei Personenzügen Bei Lastzügen 

1907 1906 1907 1906 
432.407 425.401 — — 
2. Budapest-Szentlőrinczer 136.024 127.575 1.306 720 
3. Miskolcz-Diösgyörer . nicht nachgewiesen 


Die Betriebsergebnisse gestalteten sich wie folgt: 
Betriebs- 


Benennung der Eisenbahn Zee en ea, Unerschuß 
0 

302.050 141.821 467 160.729 

1. Budapest-Budafoker . | 977342) (150.333) (542) (127.209) 
519.441 341.040 656 178.401 

2. Budapest-Szentlörinezer | (456.498) (289.929) (63:5) (166.569) 
na ee (133533 1101411 824 23.892 
3. Miskolez-Diosgyörer . | (45.267) (39.090) (86:3) (6.177) 


(Die in Klammern gefaßten Zahlen beziehen sich auf das 
Jabr 1906.) 


Der Ertrag zeigt folgende Prozentsätze: 


Nach dem im Umlauf 
betindlichen Vorzugs- 


Nach dem wirklichen bezw. einheitlichen 


Benennung der Eisenbahn Kapitale Aktienkapitale 
1907 1906 1907 1906 
1. Budapest-Budafoker. . 604 4718 6.04 4:78 
2. Budapest-Szentlörinezer. 627 5°85 570 5:32 
3, Miskolez-Diösgyörer. . 2:52 1:41 3:88 0:97 


Die Budapest-Budafoker hat nach den einheitlichen Aktien 
55 (43), die Budapest-Szentlörinezer nach den gleichen Aktien 
5 (5)0/, als Dividende ausgezahlt; währenddem die Miskolcz-Dios- 
györer elektrische Lokalbabn weder nach den Vorzugs- noch 
nach den Stammaktien Dividenden gab. Mr. 


Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Erhöhung des Wirkungsgrades von Kraftwerken. Beck. 
In einem Kraftwerk mögen sich zwei Turbogeneratoren von je 
1000 KFA bei cos ə = 0'90 befinden. Die Normallast jedes 
Generators beträgt daher 1000 KVA, die jeder Turbine 900 KW. 
Erreicht aus irgendwelchen Gründen der Leistungsfaktor nicht 
den Normalwert, so kann der Fall eintreten, daß ein Generator 
voll belastet oder überlastet ist, obwohl seine Turbine nur bei 
Teillast arbeitet. Beträgt zum Beispiel in dem erwähnten Fall 
der wirkliche Leistungsfaktor 0'75, so entspricht der Normallast 
des Generators = 1000 KVA eine Turbinenlast von 750 KW, das 
ist zirka 830/%. Steigt nun die Belastung, so kann man einen der 
folgenden Wege einschlagen: 

1. Der zweite Turbogenerator wird parallel geschaltet und 
die halbe Belastung auf ihn übertragen. Beide Einheiten arbeiten 
bei Teillast und mit geringem Wirkungsgrad. 

2. Der zweite Turbogenerator wird parallel geschaltet, 
aber nachdem der Synchronisınus erreicht ist, wird die Dampf- 
zufuhr abgesperrt und der Generator als Synchronmotor betrieben. 
Durch Verstärkung seiner Erregung wird die wattlose Belastung 
von Generator I kompensiert, so daß dieser womöglich bei 


cos + = 1-0 und Vollast oder Überlast, das ist bei gutem Wirkungs- 
grad arbeitet. 

Iu einem Kraftwerk, welches aus mehr als zwei Einheiten 
besteht, wird es kaum möglich sein, durch den geschilderten 
Betrieb einer Einheit als Motor die wattlosen Komponenten 
aller anderen zu kompensieren, aber die Verbesserung des 
Leistungsfaktors wird vielleicht hinreichen, um eine Einheit ab- 
schalten zu können. Das Vakuum im Kondensator des als Motor 
laufenden Aggregates muß der Verminderung der Ventilations- 
verluste wegen aufrecht erhalten bleiben. Die Rückkehr zur 
Arbeitsweise als Generator geschieht durch Öffnen des Dampf- 
ventils. („Electric. Journal“, April 1909.) 

Ausnützung kleiner Wasserkräfte. Heather schlägt die 
Verwendung von asynchronen Drehstromgeneratoren für kleine 
Wasserkraftanlagen vor, die, wie z. B. die südafrikanischen Wasser- 
läufe, nur wenige Monate des Jahres ergiebig sind; asynchrone 
Generatoranlagen bedürfen wenig Wartung und sind deshalb für 
die ungesunden Gegenden Südafrikas mit seinen teueren Arbeits- 
löhnen zu empfehlen. ‚Jede Stationerhält einen Drehstrom Asynchron- 
generator mit Kurzschlußanker, der von einem Peltonrad angetrieben 
wird; diese brauchen nur dann reguliert zu werden, wenn von der 
Haupt- oder Kontrollstation ein Zeichen einlangt, so daß die Station 
nur einen Bedienungsmann braucht. Alle Asynchrongeneratoren sind 
über einen Maximalschalter an das Drehstromnetz angelegt, an 
welches die Regulierstation angeschlossen ist. Diese Station enthält 
einen Synchron-Drehstromgenerator, welcher den wattlosen Strom 
für alle Asynchrongeneratoren liefert und eine Antriebskraft für 
diesen Generator, der ihn bei voller Erregung auf normale Touren- 
zahl bringen muß. Sind die Unterstationen in Betrieb, so kann der 
Synehrongenerator als Motor laufen und Energie abgeben. Außer- 
dem muß noch an die Leitung ein Flüssigkeitswiderstand angelegt 
sein, der eine veränderliche Zusatzbelastung bildet, so daß das Netz 
konstant belastet ist. Diese Station braucht also eine fachkundige 
Beaufsichtigung, während die Asynchronstationen nur einen un- 
geübten Wärter benötigen. Der Synchrongenerator kostet K 480 
pro KW, der asynchrone K 576. Bei 100% Belastungsfaktor und 
2°, Verzinsung. Amortisation und Erhaltung können die festen 
Auslagen für die Kontrollstation mit 1:1 Heller, für die asynchrone 
mit 1'3 Heller pr KW/Std. angenommen werden. In einer Anlage, 
die drei 100 KW Wasserkräfte umfaßt, würden sich die Gesamt- 
kosten (samt Bedienung) bei der obgedachten Einrichtung auf 
2:52 Heller pro KW/Std. stellen, gegenüber 4'7 Heller pro KW /Std. 
bei der Einrichtung mit synchronen Generatoren, die parallel ins 
Netz arbeiten und fachkundige Wartung und Bedienung bedürfen. 

(„The Electr.‘‘, London, 16. 4. 1909.) 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 

Über die Abdampfturbinenanlage von 3200 KW der Gute- 
hoffnungshütte, Abt. Sterkrade auf ihrer Zeche Osterfeld in 
Westfalen wird von Dr. Hoffmann berichtet: Der Anlage steht 
ein Abdampfquantum von 50.600 kg pro Stunde zur Verfügung, 
und zwar: von 6 Fördermaschinen 20.500 kg, von 4 Kompressoren 
9400 kg, von 2 Ventilatormaschinen 8100 kg, von 5 Dampfmaschinen 
der Kuhlenwäsche und Kohlenaufbereitung 10.500 kg, endlich von 
5 Speisepumpen sowie diversen anderen kleineren Maschinen, 
Pressen und Aufzügen 2100 kg. Der Abdampf wird in drei Sammel- 
leitungen mit einer Spannung von 0'2 Atm. Überdruck vier W ä r m e- 
speichern, BauartGutehoffnungshütteRateau 
zugeführt, die in zwei Stockwerken paarweise übereinander liegen. 
Die Ausnutzung des Abdampfes erfolgt inzweiRateau-Ab- 
dampfturbinen, die mit Brown-Boveri- Strom- 
erzeugern von je 1600 K W, 3000 V und 50 Per. /Sek. direkt gekuppelt 
undanOberflächenkondensatoren angeschlossen sind. 
In Verbindung damit stehen zwei hölzerne Kaminkühler von 
16.000 ky/Std. Leistung. Aus den Versuchen, die der Dampfkessel- 
Überwachungsverein zu Essen durch vergleichende Speisewasser- 
und anderen Messungen an den Kesselanlugen der Zeche angestellt 
hat, ergibt sich, daß gegenüber dem täglichen Gesamtverbrauch 
von 1500 £ Dampf der Verbrauch der Abdampfanlage an F risch- 
dampf,nahezu verschwindend ist. Die Versuche ergaben 
anGesamtkostenderStromerzeugungdes Abdampf- 


kraftwerkes bei Annahme einer mittleren Belastung von 2400 KW 
pro KW /Std.: 


Für Löhne und Schmiermittel... .. . 014 Pfg. 
Ersatzteile, Zinsen, Abschreibungen . . . 067 n 
Dampfkosten . . 2. 2 2 0 nenn 0:37 


Insgesamt 1'18 Pfg. 
Hieraus ergibt sich gegenüber den Selbstkosten eines 
Frischdampfkraftwerkes von 35 Pfennigen pro 
KW/Std. bei einer Jahresleistung von 17.280.000 K W ;/Std. bei dem 
Abdampfkraftwerk eine jährliche Ersparnis von rund Mk. 400.000. 
Diese Ersparnis ist auch größer als jene, die durch Anschluß 
an eine Zentralkondensation erreicht worden wäre. Im 
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besten Falle würde nach Abzug des Kraftverbrauches der Konden- 
sation bei einer Zentralkondensation 20%, des früheren Dampfver- 
brauches der angeschlossenen Maschinen (51 f/Std.) erspart werden 
können, die Dampfersparnis demnach in diesem Falle nur 10°2: 
stündlich bezw. bei Mk. 1:50 pro £ Dampfkosten die Gesamtersparnis 
von nur etwa Mk. 110.000 jährlich, gegenüber Mk. 400.000 bei der 
Abdampfturbinenanlage betragen. („Z. d. V. D. IL“, 27. 3. 1909.) 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Eine elektrisch betriebene Zentrifugaipumpe der W or t hing- 
ton Pump Company Ltd.-Werke in Newark-on-Trent 
wurde von der Stella Coal Company in ihren Kohlen- 
gruben in Blaydon bei Newcastle zur Ergänzung der dortigen großen 
Duplex- Verbunddampfpumpenanlage aufgestellt. Diese seit 20 Jahren 
bestehende Anlage förderte täglich 72 hl pro Minute auf zirka 90 m 
Höhe. Die Vergrößerung der Gruben forderte jedoch eine Steigerung 
dieser Leistung und man erzielte diese, da elektrische Energie ge- 
nügend zur Verfügung stand, durch eine elektrisch betriebene 
Zentrifugalpumpe. Diese wurde einstufig und abweichend von den 
üblichen mit Leitschaufeln versehenen Konstruktionen ohne einen 
solchen Leitapparat ausgeführt. Bei der Förderung von stark ver- 
unreinigtem Wasser, wie dies in Kohlengruben vorkommt. ist die 
einfache Wasserführung für die Erhaltungskosten der Pumpe von 
größter Wichtigkeit. Die Pumpe wurde mit von den (sehäusestopf- 
büchsen vollständig getrennten Ringschmierlagern versehen, in 
die somit das unreine Wasser nicht gelangen kann. Das Laufrad ist 
aus besonders harter Phosphorbronze hergestellt und auf einer 
Nickelstahlwelle von hohem Nickelgehalt gelagert. 


Die Anlage sollte nun bei gleicher Förderhöhe 112:5 Al pro 
Minute mit 1170 Touren liefern. Versuche, die von Dr. Thornton 
(Armstrong College, Newcastle-upon-Tyne) vorgenommen wurden 
und bei denen die Pumpe täglich 15 Stunden hindurch im Betrieb 
war, haben. obwohl die Pumpe mit Rücksicht auf den vorhandenen 
Strom 1188 Touren pro Minute laufen uad daher zur Erzielung 
der gewünschten Fördermenge von 112:5 hl gedrosselt werden 
mußte, sehr günstige Resultate ergeben; der Wirkungsgrad von 
Pumpe und Motor betrug 68°7%,. Wurde die Drosselung aufgehoben, 
so erhöhte sich der Wirkungsgrad bei 121:5 Al auf 72:69) und bei 
126 hl auf 73°8°,,. Die elektrische Energie wird von der County 
of Durham Electric Power Distribution Com- 
pan y geliefert. Der Strom von 6000 V wird auf 600 V transformiert 
und betätigt: einen 350 -PS-Elektromotor der Holmes-Clayton- 
Dreiphasentype. der auf kurze Zeit auch 400 PS leisten kann und 
die Pumpe mit 1188 Touren pro Minute antreibt. Der Wirkungs- 
grad des Elektromotors beträgt 93 bis 949%. 

Die Konstruktionszeichnung der Pumpe läßt noch ein cha- 
rakteristisches Merkmal erkennen: Der das Rad in üblicher Weise 
umgebende Diffusor, der bei den üblichen Ausführungen einen sich 
schneckenförmig erweiternden, in der Rotationsebene des Rades 
gelegenen Kanal darstellt. tritt bei der vorliegenden Konstruktion 
aus dieser Ebene allmählich seitlich heraus, bevor er in das Druck- 
rohr übergeht. Dadurch soll eine stoßlose Wasserführung ohne 
plötzliche Richtungsänderung und — wie bereits erwähnt — unter 
Vermeidung besonderer Leitschaufeln erzielt werden. 

(„ Engineering‘, 5. 2. 1909.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Das Verhalten des Drehmoments beim Anlassen von 
Indaktionsmotoren. M. Berthold. Die Wirkungsweise des 
Induktionsmotors mit Kurzschlußanker wird an Hand des Kreis- 
Jiagramms erläutert. Das Anlaßdrehmoment wird in 9/9 des syn- 
chronen Vollastdrehmoments ausgedrückt, welches kleiner ist als 
das tatsächliche Vollastmoment. Analytisch abgeleitet ‚ergibt sich 

Ss Jy . 
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den Schlupf, J* die sekundären Anlaßstromstärke, J, den Vollast- 
strom bedeuten. Das Drehmoment beiin Anlassen ist hauptsächlich 
von zwei Faktoren abhängig, dein Sekundärwiderstand und der An- 
laßstromstärke. Es nimmt zu bei Vergrößerung des Sekundärwider- 
standes, während der Wirkungsgrad abnimmt. Der Leistungstaktor 
ist bei geringer Iınpedanz des Stromkreises beim Anlassen gering 
und die Stromstärke groß. Der Anlaufstrom hängt auch von der 
Reaktanz infolge der magnetischen Streuung ab; letztere ıst 
ein Maximum bei offenen Nuten und geringer Nutenzahl; ein 
verkürzter Wicklungsschritt ist vorteilhaft. 


Das Verhalten des Leistungsfaktors beeinflußt den Wirkungs- 
grad derart, daß bei hohem Leistungsfaktor der Wirkungsgrad 
nur bei geringen Belastungen günstig ist, bei niedrigem Leistungs- 
faktor jedoch auch bei hoher Belastung groß ist. Bei kleinen 
und mittelstarken Motoren, welche oft angelassen werilen, wählt 
man deshalb hohen Leistungsfaktor beim Anlassen, bei größeren 
Motoren, welche stark belastet sind, niedrigen Leistungstakter. 


für dieses Verhältnis die Formel: 
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Eine Charakteristik des Induktionsmotors an Hand des 
polaren und rechtwinkligen Koordinatensystems wird von 
Mc. Allister anschließend an den vorigen Aufsatz gegeben. 
Aus dem Diagramm läßt sich leicht der Einfluß des Sekundär- 
widerstandes auf das Drehmoment erkennen, bezw. das Gesetz 
der Anderung des Sekundärwiderstandes mit der Schlüpfung. 

(„El. World“, 22. 4. 1909.) 

Schutzeinrichtungen für Elektromotoren und Apparate in 
Bergwerksbetrieben bei Vorhandensein explosibler Gase bespricht 
Simon. Auf Grund von Versuchen, die bereits im Jahre 1903 in 
Deutschland angestellt wurden, und auf Grund eigener Erfahrungen 
hält der Autor nur die folgenden Methoden zum Schutze gegen 
Explosionen, wie sie durch Feuern an den Maschinenbürsten oder 
durch Liehtbögen an den Ausschaltern auftreten können, als halbwegs 
wirkungsvoll. 

L Vollständige Einkapselung. Diese ist jedoch nur dort 
möglich. wo man für eine Abfuhr der Wärme durch ausreichende 
Ventilation nicht zu sorgen hat. Die Motoren müssen dann viel 
größer und schwerer konstruiert werden. 

2. Einschließen in ein doppeltes Drahtnetz. Das Gestell für 
das Drahtnetz ist aber häufig Beschädigungen ausgesetzt und muß 
daher erst dureh ein Gerippe gegen Berührung geschützt werden. 
Außerdem läßt sich von vornherein die Dichte des Netzes nicht 
feststellen. sie hängt vom Entzündungspunkt der Gase ab. 

3. Vollständiges Eintauchen in Öl ist nur bei ruhenden, nicht 
aber bei rotierenden Apparaten durchführbar: bei Gleichstrom ist 
von dieser Methode abzuraten, 

Als wirksamsten Schutz empfiehlt Simon: Die Apparate 
sind in unmittelbarer Nähe der Luftschächte in besonderen Kammern 
unterzubringen und diese sind mittels gut wirkender Ventilatoren 
zu lüften. Für die Motoren wird die sogenannte Plattenschutz7- 
type empfohlen. Hier wird der eigentliche Motorkörper in ein 
mit Öffnungen versehenes Gehäuse eingeschlossen und ein zweites, 
kleineres. vom ersten vollkcmmen getrenntes Gehäuse wird um die 
Schleifringe (und nur um solche Motoren kann es sich im Bergwerks- 
betrieb handeln) angeordnet. Die Öffnungen im Gehäuse werden 
von durchlochten Platten von !/, mm Dicke verschlossen, die in 
!/, mm Abstand 50 mm tief vor den Öffnungen liegen. Diese Ein- 
richtung ist unter allen Umständen ein sicherer Schutz gegen Ex- 
plosionen, sie ist vcm Zündpunkt der Gase, von der Größe der 
Öffnungen. der Größe des eingeschlossenen Raumes unabhängig. 
Die Zahl der Platten und die Größe der Öffnungen steht in Beziehung 
zur Größe des eingeschlossenen Raumes und der erforderlichen 
Lüftung. Der Motor darf nur um 209%, größer bemessen bezw. nur 
mit 80°, seiner Leistung im nichteingeschlossenen Zustand belastet 
werden. Für häufiges Reinigen der Platten ist Sorge zu tragen. 

(„The Electr., Lond., 9. 4. 1909.) 


Die Wirkungsweise des synchronen Kommnutators. 
Whitehead und Grondahl berichten über eine Reihe von 
Versuchen mit einem synchron umlaufenden Kommutator, welchem 
mehrphasiger Wechselstrom von den Sekundären zweier 'Frans- 
formatoren zugeführt wurde. Die Pulsationen des entstehenden 
Gleichstroms konnten bei entsprechend hoher (12) Phasenzahl auf 
3:50% der EMK reduziert werden. Es wird die Theorie dieser 
Apparate entwickelt. Der Apparat wurde mit zweiphasigem 
Wechselstrom von 220 V, 60 x, welcher der Primären der beiden 
25 KW-Transtormatoren zugeführt wurde, gespeist. Es wird 
Gleichstrom von 110 V erzeugt. Die Schaltungsweise der 
Sekundärwicklungen und die Windungszahlen pro Spule und 
Phase sind aus Figur 1 ersichtlich. Je zwei Spulen sind im 
entgegengesetzten Ninne in Serie geschaltet und sind deren Enden 
mit zwölf Bürsten bezw. Schleif- 
ringen verbunden. Die maximale 
Spannung pro Phase beträgt24'5V. 


Jeder Schleifring ist mit 
vier äquidistanten Segmenten 


eines 48teiligen Kollektors ver- 
bunden. Der Kommutator ist 
durch einen achtpoligen Synehron- 
motor angetrieben, der mit einer 
Anlaßgleichstromdynamo gekup- 
pelt ist. Das Anlassen erfolgt 
geschlossener Primärwick- 
lung und ergibt. sich eine Bürsten- 
verschiebung von nur 4° bei 
voller Belastung. Die Versuchser- 
gebnisse hinsichtlich Regulierung 
und Wirkungsgrad und Stron- 
wendung wurden tabellarisch und 
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graphisch aufgezeichnet. Die ar — 
Anderung der Gleichstrom- 5 
spannung beträgt zwischen Leer- Fig. 1 


lauf und Vollast 12:5 V, das ist 


ł 
l 
] 
z 
| 
| 
! 
\ 
3 
j 
` 
| 


498 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 21. 


ik, ja BEER A er nn 


9-70/o, der Wechselstromspannung am Transformator hingegen 
nur 2-30. Die Verluste an den Bürsten und am Kollektor 
schwanken zwischen 25 und 80/0, am Transformator zwischen 
5.5 und 130/,; das gemeinsame Maximum des Wirkungsgrades 
ergab sich mit 890/, bei 14 A Belastung. 

Es wurden behufs funkenloser de bei allen 
Belastungen Versuche mit automatischer Bürstenverschiebung 
nach verschiedenen Methoden durchgeführt, und zwar sowohl bei 
wechselnder als konstanter Umlautzahl. 

Die Verringerung der Umlaufzahl durch mechanisches 
Bremsen (proportional der Motorstromstärke) oder durch Mehr- 
belastung der Anlaßdynamo ergab zu große Energieverluste; bei 
Anderung der Motorerregung zeigte sich ein großer induktiver 
Abfall, hingegen erwies sich die Methode der Änderung der 
Phasenverschiebung durch Zu- und Abschalten der Sekundär- 
wicklung in Serie mit dem Motoranker für alle Belastungen als 
zureichend. Die Methoden bei fixer Ankerstellung zeigten keine 
günstigen Ergebnisse. 

Zusammenfassend scheint dem Verfasser die Möglichkeit 
der wirtschaftlichen Verwendung des beschriebenen Kommutators 
durch die Versuche erwiesen zu sein, besonders bei hoher Phasen- 
zahl und niedriger Frequenz; die automatische Einstellung der 
Bürsten ist innerhalb weiter Grenzen möglich. 


(„El. World.“, 15. 4. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Messungen im Wechselstromkreis nach der Potentiometer- 
anordnung gibt Drysdale an. Man kann entweder dazu ein 
Elektrometer benutzen, wobei die zu messende EMK zwischen der 
Nadel und einem Quadrantenpaar, das Potentiometer zwischen 
Nadel und zweitem Quadrantenpaar liegt. Die Schwierigkeiten der 
Messung mit dem Elektrometer haben aber zu der in Fig. 2 gezeigten 
Schaltung geführt. bei welcher ein Vibrationsgalvanometer oder 
Telephon als Nullinstrument dient. Die Messung geht wie folgt vor 
sich: Vorerst wird mittels einer Batterie und eines Normalelementes 
das Dynamometer oder Vibrations- 
galvanometer D geeicht bezw. die 
Zeigerstellung für einen bestimm- 
ten Strom (5/1004) festgelegt. 
Nunmehr sucht man durch eine 
zweite Stromquelle— dem Phasen- 
umformer P U, einer Art Induk- 
tionsregler. bestehend aus einem 
bewickelten und einem festen 
drehbaren Teil — eine Wechsel- 
spannung dem Potentiometer auf- 
zudrücken.durch welche der gleiche 
Strom in D hervorgerufen wird. 

3 Die zu messende Spannung, z. B. 

Fig. 2. an den Klemmen der Belastung L 

oder des Widerstandes & wird an 

das Potentiometer gelegt undjdurch Änderung der Widerstände 

und der Phase beim Phasenumformer, der Ausschlag im Galvano- 
meter zum Verschwinden gebracht. 

B:i von der Sinusform nicht zu stark abweichenden Wellen- 
formen des Wechselstromes sind die auf diesem Wege erhaltenen 
Meßrzsultate genau genug. Spannungen von !/, F Können mit. 
einer Genauigkeit von ?/1° gemessen werden. 

Drysdale hat auf diesem Prinzip einen Meßapparat 
konstruiert. der in einer Kiste den Phasenumformer, die Widerstände, 
das Gulvansmater bezw, Dynamomster. Normalelement, Schleif- 
draht de; Potentiometers und alle Umschalter enthält, welche die 
abw.chselnile Messung von Gleich- und Wechselspannungen mit 
dem Potentiometer ermöglichen. 

(„The Electr., Lond., 16. 4. 1909.) 


Leitungen. 


Den Einfluß der kErdung der Sekundären auf -die Betriebs- 
sicherheit bespricht W. T. Canada. Die Gründe. welche geren 
eine Erdung der Sekundären in Verteilungsnetzen geltend gemacht 
worden. sind: 1. Größere Kenersgefahr in den Gebäuden: 2. größere 
Zahl der Kurzschlüsse an Transformatoren: 3. Schwierigkeiten, 
eine sichere KErdung zu erhalten. Andererseits wird im Interesse 
der Krdung von den Versicherungsgesellschaften entgerengehälten, 
daß bi niehtgeerdeten Sekundären l. die Gefahr der Kurzschlüsse 
zwischen Primären und Sekundären der Transformatoren und 
Leitungen besteht: 2. hiedurch eine ständige Lebensgefahr bei 
Berührung von Leitungsteilen, Lampensockeln usw. besteht. Es 
wurden durch die sogenannten „Underwriter Rules‘ in Amerika 
nur einseitige Maßnahmen gegen Feuersgefahr in elektrischen 
Leitungen getroffen, welche es dem Ermessen der Baufirmen über- 
lassen. die Krdung der Sekundären durchzuführen. Verfasser be- 
streitet mangels hinreiehender statistischer Grundlagen die Ein- 
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wände der größeren Feuersgefahr und Kurzschlüsse bei Erdung 
der Sekundären, auch lassen sich bei Rohrleitungserdungen die 
Schwierigkeiten sub 3. beheben; an Hand zahlreicher Beispiele 
aus der Praxis wird dargelegt. daß bei ungeerdeten Sekundären 
schwere Brandschäden bei Gewittern sowie Unglücksfälle bei Be- 
rührung von Lampensockeln entstehen können. Die Regelung dieser 
Frage sollte durch geeigneter Sicherheitsvorschriften erfolgen. 
(„El. World‘, 1. April 1909.) 


Elektrisohe Beleuchtung, Heizung. 


Über Untersuchungen an Metallfadenlampen beim Laboratoire 
central d Eleetrieit£ In Paris berichtet La p o r te. Der Untersuchung 
wurden neun verschiedene Lampentypen, und zwar für Spannungen 
von 100 bis 125 V und für 220 V untersucht. Bereits bei 4 V Spannung 
kann man an 110 Y-Lampen mit Metallfaden in der Dunkelheit den 
Faden erkennen und bei 5 V Spannung beginnt das Glühen: an 
110 Y-Kohlenfadenlampen kann man erst bei 20 V das Glühen 
bemerken. Für die Wolframlampen wurde als wirtschaftlichster 
Wattverbrauch 1'3 W pro Kerze, für die Tantallampen 2 W und 
für Kohlenfadenlampen 3:5 W angenommen und für diesen Betriebs- 
zustand Spannung, Strom, Wattverbrauch und Lichtstärke gemessen. 

In der nachfolgenden Tabelle I sind die prozentualen Ver- 
änderungen der Spannung als Funktion der prozentualen Licht- 
stärke und in Tabelle II die prozentualen Änderungen des Wider- 
standes als Funktion der prozentualen Spannung zusammengestellt. 


Prozente der Prozente der normalen Spannung 


normalen Lichtstärke Wolfram Tantal _ Kohle 
10 56 59 71 
50 83 85 9: 
100 100 100 100 
150 112 110 107 
200 122 118 112 


Prozente dar ;jiProzente”des Widerstandes im normalen Betriebszustand 


normalen Spannung Wolfram Tantal Kohle 
10 40 48 — 
50 T6 82 115 
100 100 100 100 
120 107 105 96 


Die Lichtstärke kann der nten Potenz der Lam penspannung 
proportional gesetzt werden. Dabei nimmt n für Wolframlampen den 
Wert 3°6 bis 3'8, für Tantallampen 3:9 bis 43 und für Kohlen- 
fadenlampen 5'8 bis 6°5 an. (Die Lichtstärken sind alle in der 
französischen Einheit |bougie d«eimal| ausgedrückt, die um 10% 
größer als die Hefnerkerze ist.) 

Es hat keine der untersuchten Metallfadenlampen einen 
spezifischen Verbrauch von 1 W pro Kerze bei normaler Spannung 
gezeigt; der Wattverbrauch schwankte zwischen 1'25 bis 1'8. 


Eine Reihe ivon Versuchen sollte über die’jGleichmäßigkeit 
der aus einer Fabrik stammenden Lampen in bezug auf spezifischen 
Wattverbrauch und Lichtstärke Aufschluß geben. Die größten Ab- 
weichungen, die mın an fünf verschiedenen Typen von Metall- 
fadenlampen (für 110 V) nachweisen konnte, lagen zwischen 2'4 
und 6695 bezüglich der Lichtstärke und 2'4 bis 5'2%, bezüglich 


‚des Wattverbrauchs. 


Der Wert für das Vernältnis der mittleren sphärischen Licht- 
stärke zur horizontalen Lichtstärke liegt bei den Metallfadenlampen 
zwischen 074 und 0'8; am kleinsten ist er bei der Tantallampe. 

(Bull. Soc. int. eleetr.‘‘, Februar 1909.) 

kine neue Maßeinheit für die Lichtstärke gibt Harwood 
an. Kin Streifen dünnen, reinen Platinbleches wird durch den Strom 
glühend gemacht. Lißt man die Licht- und Wärmestrahlen durch 
ein Plättchen schwarzen Flußspates oder durch eine Schichte 
Wasser fallen, so wird ein Teil derselben absorbiert. Nun zeigt sich, 
daß der Flußspat mit steigender Temperatur des Platinbleches 
immer m’hr, das Wasser immer weniger von den Licht- und Wärme- 
strahlen zurückhält. Es gibt also eine bestimmte Temperatur des 
glühenden Platinstreifens. bei welcher von beiden Absorptionsmitteln 
gleichviel Licht- und Wärmestrahlen zurückgehalten werden. Diese 
Erscheinung ermöglicht es, diese Temperatur immer genau fest- 
zustellen, und zwar in folgender Weise: Man läßt einen Teil des 
Lichtes durch schwarzen Fluß-pat auf ein 'Thermoelement und ein 
zweites Liehtbiündel durch Wasser auf ein zweites Thermoelement 
fallen. Die Klemente werden dann gegeneinander geschaltet und 
mit einem Galvanometer verbunden. Das Verschwinden des Galvano- 
meterausschlages gibt dann nach obigem jenen Temperaturzustand 
des Platinbleches, und zwar immer den gleichen. mit großer Ge- 
nauigkeit an. Bisherige Versuchs sollen sehr zu'riedenstellende 
Resultate mit einfacheren und billireren Mitteln, als die Viollesche 
Einheit es erfordert, gezeigt haben. 


(The Electr., Lond., 16. 4. 1909.) 
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Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Elektrischer Antrieb für Schiffe. Durtnall berichtet dem 
Inst. of Marine Engineers über sein System „Paragon“ zum Antrieb 
von Schiffsschrauben. Als Stromquelle dient ein vierpoliger Dreh- 
stromgenerator, der von einer Dampfturbine mit 1000 min. Touren 
angetrieben wird. Auf der Schraubenwelle sitzt ein 60 poliger Syn- 
chronmotor, der bei direkter Verbindung mit dem Strom von 331 
Perioden liefernden Generator mit 66?/ min. Touren umläuft. Um 
höhere Tourenzahlen zu erreichen, wird zwischen Generator und Motor 
ein Frequenzumformer zwischengeschaltet, ein zwölfpoliger Dreh- 
strommotor, der mit dem Generator gekuppelt ist; durch eine 
entsprechende Schaltung kann man erreichen, daß der Läufer im 
Sinne des Drehfeldes oder ihm entgegen umläuft, wodurch dem 
Umformer Strom von 66!/, bezw. 133!/, Perioden entnommen wird 
und zum Motor geleitet. diesen mit 133'/, bezw. 266?/, Touren zum 
Umlaufen bringt. Sehr’ kleine Drehzahlen der Schiffswelle kann man 
erzielen, wenn man den Generatorständer nicht fest lagert, sondern 
in Kugellagern sich drehen läßt, so daß er mit der gleichen Geschwin- 
digkeit wie der Rotor umlaufen will; durch allmähliches Anziehen 
einer ihn festhaltenden Bandbremse kann ihm dann Strom wachsen- 
der Frequenz entnommen werden. Durch Kurzschließen des Feldes 
der Erregermaschine wird der Generator stromlos gemacht. Dieses 
System ermöglicht. die Verwendung von Explosionsmotoren und Dampf- 
turbinen zum Antrieb ohne die Maschinen reversieren zu müssen. 
B>ssere Dimpfausnützung. Verm:idung von Erschütterungen, bessere 
AusnützungdesMaschinenraumes durch denWegfallder durchgehenden 
Schiffswolle, geringere Erhaltungskosten sind die wesentlichsten 
Vorteile. die sich der Autor von seinem Betriebssystem erhofft. 

=. („The Electr., Lond. 19. 3. 1909.) 


Regulierbare Wechselstrommotoren zum Antrieb von Papier- 
kalandern. J. Wade. Die Papierfabrik L. Dejonge Co. Titch- 
burg. Masa. Ver. Staaten, ist kürzlich auf elektrischen Betrieb über- 
gezanzen. Zur Enrzielieferunz dien: ein 1500 K W- Curtis-Turbo- 
generator ohn> Kondensation, deren Abdamnf zu Heiz- und 
Trockenzwecken verwertet wird. Die Turbine ist gekuppelt mit 
einam Drahstrom zen2rator für 600 V bei 60 ~ und 900 Umdrehungen 
pro Minute und b»;itzt ein? eigen: 25 K W-Erregermaschine (125 V), 
wel-he mittels horizontaler Curtis-Turbine bei 3600 Umdrehungen 
pro Minute anzetrieben wird. Es wurden im ganzen 14 Kalander 
mit elektrischem Einzelnantrieb versehen. Die regulierbaren Motoren 
leisten bzi 12 Maschinen je 75 PS, bei zwei kleineren Einheiten 
je 25 PS uud treiben mittels Zahnradübersetzung (Rohhautkolben) 
die Kalander an; sie sind mit Widerständen im Rotorkreis und 
einam Drehkontrollar ausgerüstet; die Papiergeschwinligkeit kann 
zwischen 0 und 3 m/Skd. verändert werden. Bei Leerlauf beträgt die 
maximale Tourenzahl 514 bezw. 600 Umdrehungen pro Minute. 
Dis Anlassen erfolgt mit Hilfe des Rotorwiderstandes über einen 
Ölschalter, der mit Überlastrelais und einem automatischen Unter- 
breelier versehen ist und beim Öffnen des Stromkreises eine mecha- 
nische Bremse in Tätigkeit setzt. Zum Ausheben der Kalanderwalzen, 
Betätigung der Gewichtshebel usw. dient ein kleiner 1?/, PS-Dreh- 
. strormmntor. („General Elec. Review“, April 1909.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Die günstigste Motoraufhängung bei elektrischen Fahrzeugen. 
Brecht. Es wird gefordert, daß die mit dem Motor verbundene 
Achse den. Unebenheiten des Geleises usw. so leicht wie möglich 
folgen können muß, also müssen die zum Raddruck durch Stöße 
hinzukommenden Kräfte so klein wie möglich sein. Eine daraufhin 
abzielende Untersuchung hat ergeben, daß für Bahnmotoren mit 
Zahnradantrieb die Schwerpunktsaufhängung die ungünstigste und 
die Aufhängung des Motors an dem der Laufachse abgekehrten 
Ende die günstigste ist. Der Motor soll bei immer ineiner Richtung 
laufenden Wagen hinter der Achse hängen. Durch Entlastung 
der Stützlager mittels Federn oder durch eine die Laufachse um- 
fassende und gegen sie abgefederte hohle Welle, die das große Zahnrad 
trägt und in Stützlagern des Motors läuft. kann eine Dämpfung 
aller auf den Motor kommenden Stöße erzielt werden, i 

(El Kraftbetr. u. Bahn“, 3. 4. 1909.) 


Elektrische Bahnen in Caba. Gorham. Die Havana 
Central Railroad Co. hat auf zwei Strecken von 50 bezw. 6U km 
änge den elektrischen Betrieb eingeführt, welche besonders 
dadurch erwähnenswert ist, daß auf derselben sowohl Personen-, 
als auch ein namhafter Güterverkebr für Tabak, Zuckerplan- 
tagen usw. stattfindet Der Betrieb geschieht mit Gleichstroin 
von 600 V, welcher mittels Dreiphasenübertragung von 19.000 V 
Spannung sechs Unterstationen zugeführt wird. Das Kraftwerk 
enthält sieben Kessel zu 750 PS mit Kettenrostfeuerung, 
zwei Curtistarbogeneratoren zu 2000 KW und einen zu 1000 KW, 
welche Drehstrom von 2200 V bei 25 ~ erzeugen, der auf 
13.000 V transformiert wird. Der Fahrpark besteht aus 20 Motor- 
wagen mit je vier G.-E.-Motoren zu 75 PS sowie zehn Beiwagen. 
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Es werden zwei bis vier Wa i 2 ini 

3 i agen zu einem Zuge vereinigt. Für 
Lastzüge sind zehn elektrische Lokomotiven Son 40 £ Gewicht 
ınit vier Motoren zu 90 PS vorgesehen. 


(„El. World“, 15. 4. 1909.) 
Elektrisohe Apparate, 


Zündkerze mit einstellbarer Funkenlänge. 

C. H. Calkins. Eine amerikanische Kerze, a 
Zündfunkenläuge leicht geändert werden kann, besitzt 
eine ihrer Länge nach verstellbare Elektrode mit ko- 
nischem Kopf (Fig. 3). Die Zündfunken springen 
zwischen diesem Kopf und den zackigen Vorsprüngen 
des Kerzenmantels über. Wird die innere Elektrode (| 
nach auswärts geschoben, dann werden die Funken- ` 
strecken kürzer, während diese beim Zurückziehen 
der Elektrode länger werden. Fie. 8 
(„The Horseless Age“ 1909, Nr. 5.) Dr 


Telegraphie, Telephonie, Bignalwesen. 


Über ein durch elektrostatische Kräfte betriebenes Relais. 
K. Bergwitz, Braunschweig. Es sind mehrfache Versuche ge- 
macht worden, die Selenzellen, deren Trägheit in vielen Beziehungen 
Nachteile mit sich bringt, durch lichtelektrische Gaszellen zu er- 
setzen (Rosenthal, Elster und Geitel, Bergwitz). 
Man suchte insbesondere diese Zellen für große Stromstärken ge- 
eignet zu machen. Da nun diese Zellen in erster Linie für die Licht- 
telegraphie und -Telephonie in Betracht kommen, bei den geringen 
Lichtstärken jedoch, die auf der Empfangsstation ankommen, auch 
stets nur sehr geringe Stromstärken zur Verfügung stehen, schien 
es Bergwitz vorteilhaft, auf größere Stromstärken völlig zu 
verzichten und sich der Aufgabe zuzuwenden, die Empfindlichkeit 
der Empfangsvorrichtung zu steigern. Er konstruierte zu diesem 
Zwecke einen Apparat, der ein elektrostatisches Relais darstellt. 
Der Apparat besteht im Wesen aus einem Quadrantelektrometer, 
bei welchem durch die Drehung der Lemniskate ein am Faden 
befindliches Platinstäbehen gegen einen Anschlag (Plättchen) ge- 
drückt und dadurch ein Kontakt geschlossen wird. In dem zu- 
gehörigen Stromkreise befinden sich ein Trockenelement und ein 
magnetisches Relais. Ein Quadrantenpaar ist mit der Photozelle 
verbunden. Beim Gebrauche der Vorrichtung ist der Vorgang 
folgender: Wird die Photozelle von einem Lichtscheine getroffen, 
so wird in ihr ein Strom ausgelöst. der das Quadrantenpaar auf- 
ladet. Hiedurch dreht ich die Lemniskate, das Stäbchen trifft 
das Plättchen und das magnetische Relais tritt in Tätigkeit, das 
seinerseits einen Morseapparat beeinflußt. Zu gleicher Zeit erfolgt 
ein Erdkontakt, der das Quadrantenpaar zur Erde entladet. Der 
Vorgang wiederholt sich. so oft Licht auf die Zelle fällt. Die erreich- 
bare Empfindlichkeit ist eine außerordentliche. Der Apparat reagiert 
auf direktes und reflektiertes Mondlicht sowie auf eine in 5m Ent- 
fernung aufgestellte Stearinkerze, und zwar ohne alle weiteren 
optischen Hilfsmittel (Linsen, Spiegel usw.). Eine mit 5 4 brennende 
kleine Bogenlampe mit Kugelreflektor konnte bei 200 m Entfernung 
benützt werden. Der Morseapparat zeichnet die durch Abblenden 
und Freigeben der Lichtquelle erhaltenen Zeichen in Punkten auf. 
Der Umstand, daß die Photozelle im Gegensatze zur Selenzelle 
keinerlei Trägheit besitzt, kommt der Verwendung des Apparates 
sehr zu statten. (Phys. Zeitschr.‘‘ Nr. 4, 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Messung hoher Spannungen und Bestimmung des Funken- 
potentiales für große Schlagweiten. Carl Müller, Berlin. Die 
Messungen hoher Gleichstromspannungen über 60.000 V konnten 
bisher nur mittels indirekter Methoden vorgenommen werden, und 
zwar aus dem Grunde, weil die Isolation der verwendeten Apparate 


bei höheren Spannungen sich als unzureichend erwies und selbst das _ 


Einbetten der Instrumente in Öl erfolglos war. In letzterer Zeit 
sind derartige indirekte Messungen, die in Spannungsteilung durch 
Abzweigung von einem großen geerdeten Widerstand oder. von 
einer in Serie geschalteten Kondensatorgruppe bestehen, von 
Voigt (1%W3) und Algermissen (1906) vorgenommen worden. 
Diese Methoden sind bei hohen Spannungen unverläßlich. Bis 
zu 60.000 FV stimmen die Angaben der Autoren sehr gut miteinander 
überein, bei 90.00.) F beträgt die Differenz 20%,. Müller hat es 
daher auf Anregung Warburgs unternommen. die Versuche 
Voigts durch eine direkte, einwandfreie und genaue Hoch- 
spannungsm-bm>thode zu überprüfen. Es wurden drei Methoden 
in die Untersuchung einbezogen: die Spannungsmessung durch 
Bestimmung des Spitzenstromes nach Warburg. die Kom- 
pensationsm>thode mit Hilfe der Cr&mieuschen Wage und die 
Spannungsmessung mittels Bifilardrehwage nach Heydweiller. 
Die Vorrichtungen zur Erzeugung und Anwendung der hohen 
Spannungen boten außerordentliche Schwierigkeiten. Bis zu 
60.000 F ist die Durchführung relativ einfach, von da ab wachsen 
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jedoch die Schwierigkeiten ganz bedeutend und konnten nur durch 
Anwendung besonderer Maßnahmen bewältigt werden. Als Elek- 
trizitätsquelle wurde eine zweiplattige Holtz- Maschine mit 
entgegengesetzt sich drehenden Scheiben (Wimshurst) von 
% cm Durchmesser verwendet, welche Maschine von einem !/, PS- 
Elektromotor mit maximal 1500 Touren pro Minute angetrieben 
werden konnte. Was die Isolation anbelangt, so wurden die Leitungen, 
von denen manchmal 20 m unter Hochspannung standen, bis zu 
100.000 F durch starkwandige Spezialglasröhren gegen Ausstrahlung 
geschützt. Bei einer Spannung von über 100.000 FV gelangte Jenenser 
Kapillarrohr mit darübergezogenem starkem Weichgummischlauch 
zur Anwendung. Als automatische Regulierapparate zum Potential- 
ausgleich dienten besonders ausgestaltete.e geschlossene 
Leydnertlaschen und als manuelle Vorrichtungen zum gleichen 
Zwecke Spitzennebenschlüsse (Jaumann), in Anbetracht der 
hohen Spannungen in Glasrohre eingebaut. Die üblichen Leydner- 
taschen versagten vollkomnen und gestatteten überhaupt kein 
Potential von 100.000 V, da die Verluste durch Obertlächenleitung 
zu groß waren. Die Ergebnisse der Messungen Müllers sind die 
folgenden: Die großen Schwierigkeiten. die sich direkten Messungen 
von Gleichstrumspannungen über 100.000 V gegen Erde entgegen- 
stellen, haben ihre Ursachen in den starken, mit Potentialschwan- 
kungen verbundenen Ausstrahlungsverlusten. Werden jedoch die 
Laitungen in widerstandsfähige Isolationshüllen eingeschlossen, 
geschlossene Leydnerfiaschen verwendet und in Serie ge- 
schaltete Spitzennebenschlüsse angeordnet. so kann man auch mit 
Einzelinfiluenzmaschinen großen Scheibendurchmessers hinreichend 
konstante Spannungen von 140.000 V erreichen. Die Cré m ieu sche 
elektrostatisch-elektrodynamische Wage kann bei entsprechend 
abgeänderter Konstruktion zur direkten Spannungsvergleichung 
bis 140.000 F mit Erfolg verwendet werden; zur bequemeren Be- 
stimmung wurde daneben ein genaues Zeigerelektrometer großen 
Meßbereiches von 3000 bis 100.000 V Gleichstrom angewendet. 
Die von Warburg für den Spitzenstrom gefundene Beziehung 
i =a. V(V— Vo) worin i der Spitzenstrom, V das Spitzen- 
potential, a eine Konstante und V, das sogenannte Minimum- 
potential bedeuten. wurde fir höhere Spannungen geprüft und inner- 
halb des MeßBberciches, d. i. 10.000 bis 42.000 V, bestätigt gefunden. 
Die Funkenverzögerung tritt bei hohen Entladungspotentialen und 
kleinen Schlagweiten besonders deutlich in Erscheinung, ist jedoch 
auch bei sehr großen Schlagweiten zwischen kleinen Elektroden 
noch sehr merklich. Wirkliche Erniedrigungen des normalen Funken- 
potentiales konnten in Übereinstimmung mit Warburg und im 
Gegensatze zu Herweg bei den verwendeten Isolationsmitteln 
nirgends bemerkt werden. Ohne Anwendung künstlicher lonisatoren 
ist eine genaue experimentelle Ermittlunz des Funkenpotentiales 
überhaupt nicht möglich. Die Funkenpotentiale bei symmetrischer 
Anordnung und einseitiger Aufladung für 2cm- und 5 cm-Kugeln 
sowie für annähernde Ebenen wurden innerhalb des Spannungs- 
bereiches von 15.000 bis 140.000 V bestimmt. Hiebei ergaben sich 
für die Kugelelektroden ähnliche Schlagweitenkurven, wie sie 
Heydweiller erhalten hat. In homogenen Feldern wurde in 
Übereinstimmung mit den Werten, die Liebig für geringe Schlag- 
weiten fand. ein nahezu lineares Anwachsen des Entladungspotentiales 
mit der Schlagweite festgestellt. (Ann. d. Phys.“ Nr. 3, 1909.) 


Elektromagnetische Wellen an PDrähten mit dielektrischer 
Hülle. H. Weiss. Würzburg. Eine theoretische Untersuchung 
elektromagnetischer Wellen an einem gut leitenden Draht mit ko- 
achsialer dielektrischer Hülle hat Harms 1907 unternommen und 
ist zu dem Ergebnis gelangt, dab bei wachsender Dicke der Hülle 


die Wellenlänge der am Drahte hingleitenden Wellen von dem der 


freien Luftwelle entsprechenden Werte A, allmählich zu dem einem 


unendlich ausgedehnten Dielektrikum entsprechenden Wert Zu € 
abnehmen sollte. Durch graphische Lösung einer transzendenten 
Gleichung konnte die einer beliebigen Schichtdicke entsprechende 
Wellenlänge ermittelt werden. Weiss hat es nun unternommen, 
die Ergebnisse der Theorie experimentell zu überprüfen, In der 
Theorie wird ein einziger Draht in weiter Entfernung von allen 
anderen Leitern vorausgesetzt, während die Versuche an zwei 
parallelen Drüähten durchgeführt wurden. Es mußten jedoch. um 
den Bedingungen der Theorie ausreichend nahezukommen. die 
b>iden Drähte ungewöhnlich weit voneinander entfernt angeordnet 
werden. Zunächst wurde die Abhängirkett der Wellenlänge von der 
Dicke und der Dielektrizitätskonstante der dielektrischen Schicht 
untersucht. Es wurden Kupferdrähte in Glasröhren gespannt. und 
die Röhren mit Wasser gefüllt. Es zeigte sich, daß schon eine relativ 
geringe Schiehtdieke genügt, um den Wert der Wellenlänge zu er- 
reichen. der dem unentllieh ausgedehnten Dielektrikum entspricht. 
Außer Wasser wurde in den Röhren noch Benzol und Äther unter- 
sucht. Es zeigte sich, daß eine dünne Schicht von kleiner Dielek- 
trizitätskonstante die Wellenlänge relativ weit stärker beeinflußt, 
als eine Schichte von hoher Dielektrizitätskonstante. Im weiteren 
wurde die Abhängigkeit von der Drahtrlieke zu ermitteln gesucht. 
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Wien, 23. Mal 1909 


Mit steigender Drahtdicke nimmt die Größe 100 %/'„, die beub- 
achtete Wellenlänge in Prozenten der Luftwellenlänge. ab, und zwar 
sind Drahtdicke und die angegebene Größe ungefähr umgekehrt 
proportional. Was die Abhängigkeit von der Frequenz anbelangt. 
so ergab sich. daß mit steigender Frequenz die Größe 100 Ar, zu- 
nimmt. Wendet man statt der Glasröhren Metallröhren an, so ist 
man imstande, mit einer solchen Vorrichtung Messungen von Di- 
elektrizitätskonstanten vorzunehmen, die ungemein genau und zu- 
gleich bequem sind. (Ann. d. Phys.“ Nr. 3, 1909.) 
Elektrische Zerstreuung in der atmosphärischen Luft auf dem 
Mittelländischen Meere. G. Costanzo, Lissabon. Zerstreuungs- 
messungen über dem Meere, und zwar dem Atlantischen Ozean, sind 
bereits durchgeführt worden; so von A. Boltzmann 1904 auf 
der Überfahrt von Dover nach New York und von A. S. Eve 1996 
auf der Überfahrt von Montreal nach Liverpool. In beiden Fällen 
wurden die Messungen auf hoher See ausgeführt. Costanzo 
hat nun im Gegensatze hiezu auf dem Mittelländischen Meere analoge 
Messungen unternommen, und zwar auf einer Fahrt von Neapel 
nach Lissabon, wobei die festländische Küste stets in Sicht war, 
Er untersuchte die über die Meeresoberfläche hinstreichende Luft 
auf ihre Ionisation mittels eines vorher geeichten Elektroskopes. 
wobei er stets mit negativer Ladung arbeitete und ein Potential 
von 348 bis 360 V anwendete. Das Ergebnis war. daß die elektrische 
Zerstreuung während der Überfahrt keinen konstanten Wert bei- 
behielt, obwohl die meteorologischen Verhältnisse (Bewölkung. 
Temperatur und Barometerstand) keine merklichen Änderungen 
zeigten, bei manchen Beobachtungen sogar vollkommen überein- 
stimmten. Aus diesem Umstande können Schlüsse auf die Ursache 
der lonisation der Luft über dem Meere gezogen werden. Es handelt 
sich vorwiegend um die Frage der Herkunft der lonisation, ob sie 
von im Wasser verbreiteten Radium oder von Emanation herrührt, 
die vom Festlande herübergebracht wird. Stammte die Ionisation aus 
dem Meere. so hätte sie angesichts der konstanten meteorologischen 
Verhältnisse ebenfalls konstant bleiben müssen oder sich nur wenig 
verändern dürfen. Da sich aber die Zerstreuung mit dem Orte des 
Dampfers änderte, kann die Ionisation nicht aus dem Meere stammen, 
Es ist vielmehr anzunehmen, daß die vom Landwinde herüberge- 
brachte Emanation die Ursache der Ionisation bildet, wobei sich 
die Wirkung mit der Art der Küste und der wechselnden Entfernung 
des Dampfers von ihr änderte, Das hinsichtlich der Radioaktivität 
verschiedene Verhalten des Meerwassers selbst jedoch wird nicht 
auf diesem Wege erklärt werden können; man wird hier vielleicht 
an einen wechselnden Einfluß des felsigen Meeresgrundes denken 
können. („Phys. Zeitschr.‘ Nr. 6. 1909.) 


Verschiedenes. 


Versuche mit einer 1200 PS. -Großgasmaschine der 
Maschinenfabrik Augsburg-\Nürnberg A.G. wurden 
aim 13. November 1908 vom Bayerischen Revisionsverein vor- 
genommen. Die Maschine wird mit Gas aus Braunkohlenbriketts - 
betrieben, deren Heizwert 4760 WE beträgt. Die Versuche er- 
gaben, daß die von der Maschinenfabrik A G. 
gegebenen Zusicherungen erfüllt sind. Der Breunstoffverbrauch 
wurde um 15%, unterschritten, indem sich der Aufwand auf 
O51 kg pro 1 PS: Std. statt, wie verbürgt, auf O6 kg belief. Der 
Versuch dauerte 11 Stunden 55 Minuten, die minutliche Touren- 
zahl betrug 1106, die Leistung 14345 PSi. Der stündliche 
Brikettverbrauch pro 1 PSi stellte sich auf 0'536 kg, was, auf 
5000 WE umgerechnet, den oben genannten Wert von O'dllg 
ergibt. Die Maschine verbrauchte ferner pro 1 Pse/Std. 3441 
Kühlwasser und stündlich 1'005 kg Ol für Zylinderschmierung. 
Die Maschine läuft seit Juni 1908 mit wenigen Unterbrechungen 
Tag und Nacht. (Mangels Angabe des mechanischen Nutzeffektes 


der Maschine läßt sich der Brennstotl'verbrauch pro PSe nicht 
ableiten. D. R.) 


Der automatische Spannungsregler für Stromerzeugergruppen voB 
Rontin. Dieser Apparat besteht dem Wesen nach aus einem Voltmeter. 
einer Reihe von Relais und einem den Feldregler beeinflussenden Hilfs- 
motor. An dem einen Ende eines um den Punkt 2 drehbaren Hebel: I 
(Fig. 1) hängt die Spule 3. die in das Feld der Spulen 4. 5 hineinragt: 
die drei Spulen 3.4, 5 sind an die Klemmen G des (Generators an- 
gelegt. Durch die Feder 7 wird der Hebel 1 bei normaler Spannung 
in horizontaler Lage gehalten. Sinkt die Spannung. so wird ein 
Kontakt zwischen dem Pol 9 eines am anderen Hebelarm befestigten 
Magneten 8 und einer Stahlfeder 10 hergestellt und dadurch der 
Klektromagnet 1} an die Abzweigungen 12, 13 eines Widerstandes 
angelegt, der bei 14, 15 an einer Gleichstromquelle liegt. Dadurch 
wird der Anker 16 des Elektromagneten angezogen, der bei 18 den 
Anker 19 des Hilfsmotors an die Hilfsquelle 14. 15 legt, von der 
aus das Feld 20 des Hilfsmotors konstant erregt ist. Per Motor 


Wien, 23. Mai 1909. 


läuft an und verstellt den Reglerhebel im Feldwiderstand des Ge- 
nerators und stärkt dessen Erregung; mithin steigt die Generator- 
spannung, der Hebel 1 schwingt nach der anderen Seite, unterbricht 
den Erregerstrom für den Magneten 11 bei 9, 10, so daß der Anker 
sich auf 27 legt und den Hilfsmotor kurzschließt. Um ein Pendeln 
des Hebels 1 zu verhindern, ist der die Kontaktgebung 9, 10 noch 


Fig. 1. 


vor Erreichung der normalen Spannung unterbrechende Elektro- 
magnet 24 vorgesehen, der vom Anker 16 durch Kontakt bei 22 
erregt wird. Diese Wirkung wird durch Veränderung des Luftspaltes 25 
beeinflußt. Gleichzeitig sind die Widerstandsverhältnisse so abge- 
glichen, daB der stärkere Strom durch Magnet 24 fließt, Magnet 11 
also nur schwach erregt ist und daher bei 9, 10 keine starken Unter- 
brechungsfunken auftreten können. Durch Ausbildung dieser Kon- 
takte als Magnet und zugehöriger Anker wird für eine rasche Unter- 
brechung gesorgt. Zur Dämpfung dient der Dämpftopf 26. Die ent- 
sprechenden Relais und Kontakte an der oberen Hebelseite kommen 
bei Spannungserhöhung zur Wirkung. 

Bei Spannungsänderungen von 1 V kommen die Relais in 
tio Sekunde in Tätigkeit; die Relaisströme sind nicht stärker als 
100 

1200 V-Gleichstrombahn in Kalifornien*). Auf der 
25 km langen Bahnstrecke Stockton—Lodi ist vor zwei Jahren 
der Betrieb mit 1200 V Gleichstrom mit dritter Schiene mit 
Erfolg eingeführt worden. Es findet sowohl Personen- als 
Frachtenverkehr statt. Die Personenmotorwagen wiegen 35 £ uud 
sind mit vier Motoren für 75 PS und 1200 V ausgerüstet und 
fahren mit 80 km Stundengeschwindigkeit. Innerhalb der Stadt- 
strecke wird mit 550 V und ermäßigter Geschwindigkeit gefahren. 

Bei den vorgenommenen Messungen hat sich ein Strom- 
verbrauch von 523 KW/Std. bei 550 V pro Wagenmeile und 
von 474 KW/Std. bei 1200 V ergeben ; trotz des überaus exzes- 
siven Klimas haben sich keine Störungen im elektrischen Teil 
der Anlage ergeben. 


Drahtlose Telegraphie. Nach einer Aufstellung des „Daily 
Telegraph“ verteilen sich die Dampfer der nordatlantischen 
Flotte, die mit Einrichtungen für drahtlose Telegraphie versehen 
sind, auf folgende Schiffahrtsgesellschaften : 

6 


Allan-Linie........ Hamburg-Amerika-Linie . . 19 
American-Linie . . . . .. 4 Italia. - 2.2 >. ss 2 2 2.206 8 
Anchor-Linie re A 4 La Veloce . . ... 2... 8 
Atlantic-Transport . 4 Lloyd Italiano ...... 5 
Austro-Americana . . . . . 5 Navigazione Generale 
glo-American.. ...... . Italiana . . . 2 22... 9 
Canadian Pacific-Railway Norddeutscher un ee i 
c Company Ben ai rn 15 Österreichischer Lloyd. 1 
posata Linie a eo ee r 14 Red Star-Linie ...... 5 
‚ominion-Linie en a o 2 Siıeula-Americana ..... 4 
Compagnie Generale Trans- White Star-Linie . . . . . 12 
atlantique . . . oo... 7 


.,, England ist wie bei dem Überwiegen seiner Handelsflotte 
we anders zu erwarten war, mit 66 von den aufgeführten 143 
chiffen den andern, die atlantische Fahrt betreibenden Nationen 
G voraus; doch erreichen im einzelnen selbst die bedeutendsten 
Bun schen Linien nicht die Zahl der entsprechend eingerichteten 
% = der beiden großen deutschen Gesellschaften, die 19 bezw. 
Sh eträgt. Mit 24 Schiffen ist die nordatlantische Flotte Italiens 
ee ein neuer Beweis der großen Rührigkeit und Strebsam- 
ai A Italiener auf technischem Gebiete. In diesem Falle mag 
Tee un daß Marconi ein Sohn des Landes ist, das 
n tur die Vermehrung der Bordstationen besonders erhöht 
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haben. Frankreich ist demgegenüber nur durch sieben Dampfer 
der Compagnie Generale Transatlantique vertreten. 

Auffallen muß es, daß die Canadian Pacific-Railway- 
Company ihre gesamte Flotte von 15 Schiffen bereits mit Marconi- 
Telegraphen ausgerüstet hat, und in der Tat geht dieser Umstand 
auf einen ganz bestimmten Anlaß zurück. Vor 16 Monaten un- 
gefähr hatte der Passagierdampfer Mount Royal dieser Linie 
Kesselschaden auf hoher See, weshalb sich seine Ankunft in 
Queenstown bedeutend verzögerte. Dieses Ausbleiben verursachte 
daheim eine solche Angst, daß die Gesellschaft sich behufs Ver- 
meidung ähnlicher Zustände zur allgemeinen Einführung des 
neuen Verständigungsmittels entschloß. Seit jüngster Zeit segeln 
diese Schiffe unter der Kontorflagge der englischen Red Star- 
Linie und sind auch in dieser Aufstellung den englischen Schiffen 
zugezählt. | 

Österreich, das an der nordatlantischen Fahrt nicht sebr um- 
fangreich beteiligt ist, rangiert mit sechs Schiffen hinter Frank- 
reich; der Österreichische Lloyd ist nur mit einer Bordstation 
vertreten, und zwar auf seinem Vergnügungsdampfer Italia. 
Jedenfalls harrt uuserer elektrotechnischen Industrie noch ein 
weites Feld der Betätigung bei unserer Handelsflotte. 

Die Flotte der Vereinigten Staaten, sonst die drittgrößte 
Handelsmarine, ist nur mit den vier Schiffen der American-Linie 
beteiligt. Hiebei ist zu berücksichtigen, daß ein regelmäßiger 
Linienverkehr nach Europa unter der nordamerikanischen Unions- 
flagge überhaupt erst seit den Neunzigerjahren des vorigen 
Tahrbundertz besteht. Die Einführung der drahtlosen Telegraphie 
überhaupt ist ein Produkt der allerjüngsten technischen Ent- 
wicklung ; noch 1901 waren nur wenige Schiffe der Cunard- und 
der damaligen Beaver-Linie damit ausgestattet. 

Außerhalb der nordatlantischen Fahrt sind noch etwa 
30 große Seeschiffe mit entsprechenden Bordstationen versehen, 
die in der Hauptsache von England nach Süd-Afrika bezw. nach 
Brasilien gehen ; drei derartig ausgerüstete Dampfer verkehren 
zwischen Vancouver an der kanadischen Pazifikküste und Japan. 

Im Anschluß an vorstehende Ausführungen gewinnt eine 
Meldung der „Frankfurter Zeitung“ Interesse, wonach ameri- 
kanische Hotels in New York, Chicago, Philadelphia, St. Paul 
(Min.) und Duluth bereits Stationen für drahtlose Telegraphie 
eingerichtet haben. So steht das berühmte Waldorf-Astoria-Hotel 
in New York mit dem Stratford-Hotel in Chicago einerseits und 
mit den atlantischen Bordstationen des Marconisystems anderer- 
seits in drahtloser Verbindung. Wird die alte Welt noch lange 
zögern, sich diesen Fortschritt zu eigen zu machen ? In Österreich- 
Ungarn und Deutschland dürften dem Unternehmungsgeist 
Privater durch das Postregal allerdings Schranken gezogen sein. 

w. l. 


Chronik. 


Lokalbahnen-Konferenz. Am 7. Mail. J. fand in Bozen der 
vierte Betriebsleitertag der elektrisch betrie- 
benen Bahnen Österreichs unter dem Vorsitze des 
Direktors der Wiener städtischen Straßenbahnen, Ing. Ludwig 
Spängler und des Inspektors Jesser der Südbahn, als den 
betriebsführenden Verwaltungsrat der Bozener Lokalbahnen, statt. 
Von den 39 dem Verbande angehörenden elektrischen Bahnen 
waren 20 Betriebe durch 30 Delegierte vertreten. Die vom 


Eisenbahnministerrum genehmigten Vorschriften für die Unter- 


suchung der elektrischen Streckenausrüstung und deren Vorzüge 
wurden einer neuerlichen Beratung unterzogen. An die Referate 
des Inspektors Jesser, des Direktors Spängler, des Direk- 
tors Bayer und des Vizeinspektors Fr. Rit.v. Wolffaus Wien 
schlossen sich lebhafte Debatten. An den Betriebsleitertag schloß 
sich nachmittags unter Führung des Ingenieurs Riehl aus 
Innsbruck eine Besichtigung der von ihm und der A.E.G.- 
Union erbauten elektrischen Zahnradbahn auf den Ritten. 

Am 8. Mai fand im Gemeinderatssitzungssaale zu Bozen 
die 18. Jahreskonferenz des Verbandes der öster- 
reichischen Lokalbahnen unter dem Vorsitze des 
Präsidenten Ing. Ziffer statt. Aus dem vorgelegten Berichte ist 
zu ersehen, daß dem Verbande gegenwärtig 74 Lokalbahnen 
darunter 39 mit elektrischem Betriebe, augehören und daß das 
gesamte vertretene Anlagekapital über 400 Millionen Kronen bei 
einer Betriebslänge von rund 2000 km beträgt. Der mit Rücksicht 
auf die neuen Statuten in seiner Gesamtheit abtretende Ausschuß 
wurde einstimmig wiedergewählt. Der Delegierte der nieder- 
österreichischen Landesbahnen Regierungsrat Direktor Wolff 
überbrachte eine Einladung, den nächsten Verbandstag in Maria- 
Zell abzuhalten und die neue elektrische Alpenbahn zu besichtigen. 
Ingenieur Riehl aus Innsbruck hielt sodann einen Vortrag über 
das Lokalbahnwesen in Tirol. Aus seinen Mitteilungen ergab sich 
daß der Staat rund eine Million Kronen an Subventionen für 


= a a = m 
BEE | 


— an — 


-—— 


haben sich die Anlagen des Unternehmens auf 155 Millionen 
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die in Tirol bisher gebauten Lokalbahnen geleistet hat. Die 
meisten der in Tirol gebauten Lokalbahnen, welche vielfach von 
dem Vortragenden projektiert und auch ausgeführt wurden, 
ergaben schon nach wenigen Jahren ein, wenn auch bescheidenes, 
Erträgnis. Der Vortragende besprach dann noch eingehend die 
Projekte der Mittenwaldbahn von Innsbruck nach 
Garmisch, die geplante Verbindung Landeck — Mals und 
die nea projektierten Dolomiten-Bahnen, deren baldige 
Erbauung im Interesse der Südtiroler Gebirgswelt zu wünschen 
sei. Der Nachmittag wurde zu einem Ausflug nach den Etsch- 
werken der Städte Bozen und Meran, und der Sonntag zn 


einer Besichtigung der Stadt Bozen und zu einer Fahrt auf die 
Mendel benützt. 


Die Berliner Elektrizitätswerke haben am 8. d. M. das 
Jubiläum des 25jährigen Bestehens begangen. Aus diesem Anlaß 
hat die Direktion eine würdig ausgestattete Festschrift heraus- 
gegeben, die einen Überblick über die Entwicklung der Gesell- 
schaft gewährt. Aus kleinem Anfange ist die Gesellschaft zu 
dem geworden, was sie heute ist: ein mit dem großartigen Auf- 
blüben der Stadt Berlin auf das innigste verknüpftes und an der 
Förderung des kulturellen Fortschritts lebhaft beteiligtes Unter- 
nehmen. 

Auf Grund des Vertrages, den die Deutsche Edison- 
Gesellschaft, nachmalige Allgemeine Elektrizitäts-Gesell- 
schaft, im Jahre 1884 mit der Stadtgemeinde Berlin abschloß, 
wurden die Berliner Elektrizitätswerke mit einem Aktienkapital 
von drei Millionen Mark ins Leben gerufen. In welchem Umfange 
die Anlagen während des Bestehens der Gesellschaft gewachsen 
und vervollkomnet sind, ergibt sich aus folgenden Ziffern: Die 
erste Zentrale zeigte im Jahre 1885 eine Leistungsfähigkeit von 
900 PS während die Dampfmaschinen der B. E. W. gegenwärtig 
163.460 PS zu entwickeln vermögen. Das Versorgungsgebiet der 
B. E. W. beschränkte sich nach dem Vertrage vom Jahre 1885 
auf das unmittelbare Zentrum Berlins mit etwa 708.000 m? 
Flächenraum, entsprechend einer Länge der Häuserfronten von 
etwa 8'85 km. Gegenwärtig ist jede Beschränkung in bezug auf 
die Größe des Versorgungszebietes gefallen und im Weichbild 
von Berlin eine Länge von 520 km Häuserfront mit Kabeln belegt. 
Die an die B. E. W. angeschlossenen Stromverbrauchsobjekte 
der Konsumenten beanspruchten Ende 1885 268 KW, Ende 1908 
entsprachen sie einem Anschlußwert von 153.947 KW. Die An- 
schlüsse betrafen im ersten Jahre ausschließlich Objekte für 
Beleuchtung. Der erste Kraftanschluß erfolgte im Jahre 1856, 
und in den nächsten Jahren fand vorerst eine äußerst geringe 
und langsame Zunahme von Motoranschlüssen statt. Noch Ende 
1858 betrug der Kraftanschluß nur 75 KW gleich 85 PS, 
während er Ende 1908 bereits die stattliche Ziffer von 86.291 KW 
gleich 95.879 PS aufwies. Die für die Beurteilung der Größe des 
Unternehmens maßgebende Ziffer, die Menge des ln ab- 
gesetzten Stromes, betrug 1885: 37.080 AW,Std., 1907/08: 
150,615.764 KW’/Std. Der Anteil der gewerblichen Anlagen am 
(esamtabsatz war 1888 nur 20/,, 1907/08 bereits 370,,. Rechnet 
man zu den gewerblichen Anlagen auch den Bahnbetrieb, so 
erhöht sich der Anteil 1907/08 auf 730%/, vom Gesamtstrom- 
absatz. Die Summe der gesamten von den Berliner Elektrizitäts- 
werken vom 15. August 1885 bis 30. Juni 1908 erzeugten Strom- 
menge ergibt die ansehnliche Ziffer von 1.316,077.974 KW /Std. 
Die finanzielle Entwieklung der Gesellschaft illustrieren folgende 
Daten: Im ersten Jahrfünft erreichte der Immobiliarwert der B. E.W. 
die Höhe des Grundkapitals von drei Millionen Mark. Das gleiche 
Kapital war in den maschinellen Einrichtungen angelegt. Seitdem 


Mark erhöht, von denen fast 34 Millionen Mark bereits getilgt 
sind. An Dividenden wurden seit der Gründung der Gesellschaft 
bis zum 30. Juni 1908 insgesamt Mk. 34,414.470 verteilt. Außer 
diesen den Aktionären zugeflossenen Summen haben die Berliner 
Elektrizitätswerke in dem gleichen Zeitraum an die Stadt Berlin 
Mk. 33.348.027 als Abgabe abgeführt. Die Festschrift schließt mit 
dem Wunsche: „Möge es der Gesellschaft beschieden sein, auch 
in Zukunft die großen Aufgaben zu erfüllen, die sie in dem 
Dienste für des Reiches Hauptstadt erblickt.“ 


Nach eingesandten Prospekten. 


Die eiektrisch betriebene Hauptschachtförderanlage auf 

dem Manveschacht der konsolidierten Heinitzerube, Benten 08. 
Das von der Firma Brown, Boveri & Cie. in Mannheim 
zuerst auf dem Mauveschacht angewandte System gestattet es, 
ohne das Zwischenglied des Schwungradumformers die Belastungs- 
<töße der Fürderanlage direkt auf die Kesselanlage zu übertragen. 
Mit der Dampfturbine System Brown, Boveri-P’arsons, W elche 
in automatisches Überlastungsventil besitzt, ist ein Drehstrom- 
neherlor für den allgemeinen Betrieb der Zeche und ein Gleich- 
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stromgenerator gekuppelt, der den Fürdermotor in Leonard. 
schaltung antreibt. Der Drehstromgenerator bildet die Grund- 
belastung der Turbine und nimmt gleichzeitig die Bremsstöße 
der Förderanlage auf, welche wieder in elektrische Energie ver- 
wandelt werden. Die Vorteile dieses Systems gegenüber den 
Systemen mit Schwungradumformer sind: geringe Anlage- und 
Betriebskosten. Der mechanische Teil der Fördermaschine, welcher 
von der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks- 
und Hütten A. G. geliefert wurde, ist bemessen für eine 
Teufe von 770 m, Nutzlast 7200 kg, Seilgeschwindigkeit 10m pro 
Sekunde, stündliche Fördermenge 230 1. Die jetzige elektrische 
Ausrüstung ist für die halbe Nutzlast bemessen und wird später 
verdoppelt. Die Turbine ist für Dampf von 9'5 Atın. Überdruck 
und 2750 Überhitzertemperatur gebaut und an eine Zentral- 
kondensation mit 90%, Vakuum angeschlossen. Das von der Firma 
Brown, Boveri & Cie. patentierte Überlastventil wird nicht von 
einem Zentrifugalregler betätigt, der eine Tourenänderung vor- 
aussetzt, sonderne vom Dampfdrucke hinter dem KRegelventil der 
Turbine. Bei normaler Belastung ist der Druck vor dem Ventil 
größer als hinter demselben; sobald dieses jedoch bei voller Be- 
lastung ganz geöftnet wird, hört die Drosselwirkung auf, das 
Überlastventil leitet Dampf auf eine Zwischenstufe und erhöht 
dadurch die Turbinenleistung. Die Turbine kann daher ent- 
sprechend ihrer mittleren Belastung bemessen werden; ein 
weiterer Vorteil ist, daß bei geringerem Druck der Kesselanlage 
das Ventil in Funktion tritt und die richtige Leistung der 
Turbine einstellt. Die Tourenschwankung beim Übergang von 
größter negativer auf positive Belastung beträgt hier weniger 
als 20/,. Die Gleichstrom-Turbodynamo ist mit der der bekannten 
Derischen Wicklung versehen. Der Drehstromgenerator ist für 
eine effektive au no von 1000 KW, entsprechend 
1250 KVA bei cos ọ = 08, gebaut und erzeugt Drehstrom von 
3150 V bei 50 œ~. Die Fördermaschine ist mit einem Notaus- 
schalter und einer Sicherheitsbremse ausgerüstet; dieselben werden 
auch bei Wegbleiben der Erregerspannung, abnormaler Steigerung 
derselben und des Ankerstromes betätigt. 

Der Fördermotor ist zufolge seiner geringen Tourenzabl 
— 24 pro Minute — einer der größten bis jetzt gebauten. Er ist 
mit, einer Spezialwinde für etwaige Ankerreparaturen ausgerüstet. 
Für die Compoundierung der Steuerdynamo des Anlaßgenerators 
ist eine besondere kleine Erregermaschine mit zwei getrennten 
Feldwicklungen vorgesehen, deren eine in Abhängigkeit vom 
Förderstrom, die andere ınit Regulierwiderstand erregt wird. Die 
Drehzahl des Fördermotors kann somit unabhängig von dessen 
Belastung, nur von der Stellung des Steusrhebels abhängig ge- 
macht werden. 
Österreichisches Techniknm für Fern- und Korrespondenz- 
unterricht in Hochbau, Maschinenbau und Elektrotechnik, Wien, 
I. Naglergasse 10. Näberes im Inseratenteil dieses Heftes. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich. 


Veldes. (Errichtung eines Elektrizitäts- 
werkes.) Die Gemeinden Veldes, Gorje, Radmanns- 
dorf, Breznica, Mosnie, Lesce, Vigaun, Aßling 
und Karnervellach in Krain wie die „Laibacher Zig.' 
meldet, beschlossen, gemeinsam am Zavrsnica-Bache eine große 
elektrische Zentrale zu errichten, welehe die genannten Ge- 
meinden mit elektrischer Energie sowohl zu Beleuchtungs- als 
auch gewerblicher und industriellen Zwecken versorgen soll. 
Die Kosten der Zentrale sind mit K 650.000 präliminiert. Das 
Baukapital erscheint durch die Gemeinden sichergestellt. Die 
Gemeinde Veldes wird sich an dem Unternehmen mit einem 
Kapital von K 300.000, die Gemeinde Radmannsdorf mit einem 
Kapital von K 100.000 beteiligen. l,andesausschuß-Beisitzer 
Dr. Lampe gab in einer Beratung aller interessierten Faktoren 
die Erklärung ab, daß der Landesaus-chuß gern bereit sei, das 
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Unternebmen zu fördern und dem Komitee Experten zur Ver 
fügung zu stellen. 
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Literatur-Bericht. 


Bei der Redaktion eingegangene Werke etc. 
(Die Redaktion behält sich eine ausführliche Besprechung vor.) 


Die Betriebsleitung Insbesondere der Werkstätten. Autorislerte 
deutsche Ausgabe der Schrift: „Shop managemen t . Von 
Fred. W. Taylor. VonA. Wallichs. Mit6 Figuren und 2 Zahlen- 
tafeln. Berlin 1909. Verlag von J. Springer. Preis geb. Mk. j 

Elektrotechnik. Finführung im die moderne Gleich- Se 
Weechselstromtechnik. Von). Herrmann. II. Teil: Die leich- 
stromtechnik. Kurze Beschreibung der Gleichstromerzeuger, 
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der Gleichstrommotoren und der Akkumulatoren. Mit 103 Figuren 
im Text und 16 Tafeln mit 72 Abbildungen. 2. umgearbeitete 
Auflage. (Sammlung Göschen. 197. Bändchen.) Leipzig 1909. 
'erlag von G. J. Göschen. Preis geb. Mk. —.80. 

Les oseillations €lectromagnetiques et la télégraphie sans fil 
dar le Professeur Dr. J. Z e n neck. Ouvrage traduit de l'allemand 
Par P. Blanchin, G. Guérard, E. Picot. Tome I. Les 
oscillations industrielles. Les os.illateurs fermés a haute fréquence. 
Tome II. Les oscillateurs ouverts et les systèmes couplés. Les ondes 
électromagnétiques et la télégraphie sans fil. Preis eines jeden Bandes 
Fres. 17. Paris 1908. Verlag von Gauthier-Villars. 

Städtebahnen mit besonderer Berücksichtigung des Entwurfes 
für eine elektrische Städtebahn zwischen Düssel- 
dorf und Köln. Von Dr. Ing. Blum. Mit 7 Textabbildungen 
und einer lithographierten Tafel. Berlin 1909. Verlag von 
J. Springer. 

Elektrische Lichteffekte nebst einem Anhange. Die elek- 
trische Notbeleuchtungin Theatern und Fest- 
räumen. Ein Handbuch für Installateure, Flektrotechniker 
sowie zum Selbststudium für Interessenten effektvoller Beleuchtungs- 
anlagen von Prof. W. Biscan. Mit 4 farbigen Tafeln und 177 Ab- 
bildungen im Text. Preis brosch. Mk. 8.50, geb. Mk. 10. Leipzig 
1909. Verlag von Carl Scholtze (Wilh. Junghans). 

Verwaltungsbericht über das fünfte Geschäftsjahr und Bericht 
über die fünfte Ausschußsitzung des unter dem TVrotektorate Sr. 
Kgl. Hoheit des Prinzen Ludwig von Bayern stehenden Deutschen 
Museums von Meisterwerken der Naturwissenschaften und 
Technik, München. 

Zor Dampiturbinentheorie. Verfahren zur Berech- 
nung vielstufiger Dampfturbinen. Von Dr. Ing. 
W. Deinlein. Mit 5l Abbildungen im Text. Preis geb. Mk. 4. 
München und Berlin 1909. Verlag von R. Oldenbourg. 

Die Seekabel unter besonderer Berücksichtigung der 
deutschen Seekabeltelegraphie. In technischer, 
handelswirtschaftlicher, verkehrspolitischer und strategischer Be- 
ziehung dargestellt von H. Thurn. Mit einer Weltkabelkarte und 
105 Abbildungen im Text und auf drei Tafeln. Preis geh. Mk. 8, in 
Leinen Mk. 9. Leipzig 1909. Verlag von S. Hirzel, 

Einführung in die Elektrotechnik. Hochschulvor- 
lesungen von Dr. C. Heinke. Mit 512 Abbildungen. Preis 
geh. Mk. 13, in Leinen Mk. 14. Leipzig 1909. Verlag von 
S. Hirzel. 


Besprechungen. 


Technische Auskunft. Monatsschrift des Internationalen 
Institutes für Techno-Bibliographie. Berlin W. 50, Spichern- 
straße 17. 

Der Zweck des Institutes, dem ein Stab von Technikern 
(meist Mitglieder des Patentamtes) zur Seite steht, ist die plan- 
mäßige Sammlung aller Informationen auf technisch-literarischem 
Gebiete an einer Zentralstelle. Diese veröftentlicht: | 

I. die Monatsschrift „Technische Auskunft“ 
im 1. Teil eine Übersicht über die Fachliteratur des letzten 
Monats, Auszüge aus zirka 600 technischen Zeitschriften, Be- 
sprechungen neu erschienener Bücher usw., im 2. Teile eine 
„Bibliographie der Technik“, eine neue Folge des früher vom 
kaiserlichen Patentamt herausgegebenen Repetitoriums der tech- 
nischen Journalliteratur, nach Stichworten gruppiert, im 3. Teil 
(Anbang) eine Bezugsquellen-Auskunftei für Industrie und 
Technik, nach Abteilungen geordnet ; 

Il. ein Jahrbuch, das die monatlichen Berichte über- 
sichtlich zusammenfaßt und durch Register weiter erschließt; 

II. Monographien und Sammelwerke auf 
technisch-bibliographischem Gebiete, die auch die in früheren 
Jahren erschienenen Arbeiten berücksichtigen, zunächst einen 
Internationalen technischen Zeitschriftenführer. Die Zentralstelle 
bearbeitet ferner: 

IV. ein Kartenreptitorium der technischen Fach- 
literatur unter Berücksichtigung älterer Veröffentlichungen; 

‚V.eine Auskunftsstelle für technisch-lite- 
rarische Fragen, mit Literaturnachweis zur Ergänzung der 
periodischen Veröffentlichungen. 

Der Mitgliedsbeitrag beträgt Mk. 25 pro Jahr, 
wofür die im Jahre zirka 120 Bogen starke Monatsschrift gratis 
(Ladenpreis Mk. 42), die übrigen Institutsveröftentlichungen zum 
halben Ladenpreise geliefert werden. 

Außerdem werden den Mitgliedern für die Benutzung der 
Auskunftsstelle nur die halben Gebühren berechnet. 

Die Technische Auskunft wird auch in französischer und 
englischer Ausgabe erscheinen. R. 


fi Die Elektrische, Von Ing. P. Scharlott. Taschenbuch 
ür das Betriebspersonal elektrischer Straßenbahnen sowie für 
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den Schulgebrauch. Mit 206 Abbildungen im Text und 4 Tafeln 
Leipzig, Verlag C. Schoitze (Junghaus). Preis geb. Mk. 1:75. 

Das vorliegende Taschenbuch bezweckt, dem Betriebs- 
personal elektrischer Straßenbahnen einen Leitfaden an die Hand 
zu geben, der in kurzer, leicht verständlicher Weise alles Wissens- 
werte über die Einrichtungen elektrischer Straßenbahnen enthält. 
Dem eigentlichen Thema ist eine kurze Erklärung der für 
Straßenbahnen in Frage kommenden elektrischen Erscheinungen 
vorausgeschickt. Den Betriebsregeln und Störungen ist ein ver- 
hältnismäßig kurzer Abschnitt gewidmet und über deren Beseitigung 
nur weniges gesagt, desgleichen über Montage und Reparaturen. 
Im Anhange betindet sich ein Auszug über Kranken- und Unfall- 
versicherung sowie Unfallverhütungsvorschriften und Anleitung 
zur ersten Hilfeleistung bei Starkstromunfällen. Das Buch wird 
innerhalb seines engen Rahmens ein brauchbares Nachschlage- 
werk bilden. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 


(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrisch betriebene Hebezeuge, Transportvorrichtungen, 
Aufzüge. 


Es gibt eine Reihe von Mitteln, durch welche bei elek- 
trisch betriebenen Hebezeugen das Überschreiten einer 
bestimmten Geschwindigkeit vermieden werden soll. Gewöhnlich 
verwendet man dazu eine Haltebremse, welche durch einen 
Fliehkraftregler im Gefahrfall angelegt wird. Die ster- 
reichischen Siemens-Schuckert-Werke ordnen zu 
diesem Zwecke auf dem Hebewerk eine Wirbelstrombremse an, 
deren Erregerkreis bei Überschreitung einer Normaltourenzahl 
des antreibenden Motors entweder unmittelbar oder stufenweise 
eingeschaltet wird, so daß die Bremse nach und nach zur 
Wirkung kommt und die Tourenzahl herabsetzt. 

(O. P. Nr. 36.614.) 

Um die Seiltahrgeschwindigkeit von der Willkür des 
Maschinisten unabhängig zu machen, trifft die A. E. G. folgende 
Einrichtung, die besonders bei Fördermotoren mit Anlaß- 
maschinenaggregat Verwendung finden soll. Es wird nämlich an 
der Stelle, von wo aus mit verininderter Geschwindigkeit gefahren 
werden soll, durch einen Anschläger aın Fahrzeug ein Umschalter 
eingestellt, durch den der Erregerkreis der Anlaßmaschine an 
einen Stromkreis von geringerer EMK angelegt wird, so daß 
die Anlaßmaschine nur eine der gewünschten Fördergeschwindig- 
keit entsprechende Ankerspannung abgeben kann. 

(D. R. P. Nr. 200.525.) 

Bei einer Gruppe von Sicherheitseinrichtungen 
für Hebezeuge ist es üblich, durch Elektromagnete, wenn sie 
erregt sind, bremsend einzuwirken. Dies muß sicher dann erfolgen, 
wenn der selbsttätige Ausschalter aus irgend einem Grunde den 
Strom unterbricht. Zu diesem Zwecke werden bei der Einrichtung 
der Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G. 
auf dem Ausschalter Hilf-kontakte vorgesehen, durch welche die 
Bremsmagnete in der Ofřenstellung des Ausschalters mit dem 
Kontroller verbunden sind, von diesem also unter Umständen 
Bremsstrom erhalten. Man kann die Bremsmagnete auch zum 
selbsttätizgen Ausschalter parallel schalten und erspart dann die 
Hiltskontakte. Steht der Kontroller auf Null, so gelangt kein 
Bremsstrom in die Magnete. Um aber auch dann bremsen zu 
können, ist ein besonderer \Viderstandsschalter vorgesehen. 

(D. R. P. Nr. 203.999.) 

Zur Abschaltung des Betriebsstromes bei Laufkranen, 
wenn die Laufkatze, Flasche usw. am Ende ihrer Bahn angelangt 
ist, ordnet Sahli zwischen den Kopfenden des Laufkranes einen 
isuliert befestigten Leiter an, der über die Spule des elektro- 
magnetischen Ausschalters mit dem einen Pol einer Hilfsstrom- 
quelle verbunden ist, dessen anderer Pol an dem Lautkrankörper 
selbst anliegt. Wenn die Flasche am Ende des Hubes angelangt 
ist, schließt sie durch Berührung mit dem Leiter den Strom der 
Hilfsquelle, wodurch der Motorstrom mittels des nun betätigten 
Ausschalters unterbrochen wird. (R. R. P. Nr. 198.487.) 

Die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft 
gibt eine Anordnung an, durch welche besondere Grenzschalter 
durch welche der Betriebsstrom an bestimmten Stellen der 
Fahrbahn von Laufkranen unterbrochen wird, umgangen 
werden können, und zwar durch besondere, die Grenzschalter 
kurzschließende Uhingeliungsschalter, die dann in Wirkung treten, 
wenn auch hinter den (srenzschaltern noch gefahren werden soll. 
Erfindungsgemäß bestehen diese Umgehunssssehalter in besonderen 
Kontakten auf dem Kontroller, so dag der Motor nach Aus- 
stoßung der Grenzschalter über die genannten Kontakte noch 
Strom erhalten kann, nur muß der Kontroller zuerst in die 
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Nullstellung gebracht werden, worauf das nochmalige Anlassen 
des Motors nur in den ersten Kontrollerstellungen möglich ist. 

Anstatt dieser Kontakte kann auch ein besonderes Schütz 
vorgesehen sein, dessen Festhaltspule nur in den ersten Kon- 
trollerstellungen beim nochmaligen Anlassen Strom erhält, darüber 
hinaus aber unerregt bleibt, so daß das Schütz abfällt und ein 
weiteres Laufen des Mctors mit hoher Geschwindigkeit hinter 
den Grenzschaltern unmöglich ist. 

(D. R. P. Nr. 202.764, 203.853.) 

Dieselbe Firma gibt ferner eine Schaltung für elektrische 
Antriebe an, die sich nach zwei Richtungen hin um ein bestimmtes 
Maß bewegen, bei Vollendung der Bewegung abgeschaltet werden 
und während der Bewegung umkehrbar sind. Die neue Schaltung 
bezweckt bei jeder Hinbewegung, auch die Gewähr für die Rück- 
bewegung zu geben, dadurch, daß die Kontakte für die Rück- 
stellung im Hinlaufstromkreis liegen, also bei Herstellung der 
letzteren auch der Stromkreis für den Rücklauf vorbereitet wird. 
Der Motor erhält dabei nur eine einfache Feld- und Anker- 
wicklung, die Leitungen I, II (Fig 1), welche die Umkehrung 


des Motors ermöglichen, liegen ständig am Motor und die zur 


Rückstellung oder Abstellung des Antriebes dienenden Schalter 
c, d liegen in der gemeinsamen Rückleitung V, VI. In Fig. 1 
bedeuten h, i die Anschläger, welche die Schalter c, d betätigen, 
g ist der Stellhebel, durch welchen die Umkehr der Drehrichtung 
des Motors bewirkt wird. (D. R. P. Nr. 204.357.) 


Fig. 2. 


Um eine elektrisch angetriebene Drehscheibe von einem 
entfernten Punkt aus steuern zu können, ordnet Dalziel einen 


Steuerschalter an, der sich synchron mit der Drehscheibe 
bewegt und eine halbe Umdrehung bei voller Drehung der 
Scheibe ausführt. Durch diesen Umschalter werden die Steuer- 
stromkreise für den Antriebsmotor beherrscht, so daß das Ab- 
stellen des Motors automatisch in ganz bestimmten Stellungen der 
Scheibe erfolgt. (B. P. 21.550, Nr. A. D. 1907.) 

Die 'Telephonfabrik A.-G. vorm J. Berliner in Budapest 
gibt eine Stockwerkschaltervorrichtung für 
elektrische Aufzüge an, bei welcher eine den einzelnen 
Haltestellen entsprechende Anzahl von Stockwerksschaltern 
A,B, C (Fig. 2) auf einer gemeinschaftlichen Schiene 9- ein- 
stellbar angeordnet sind und von einem Anschlag 5, der sich 
durch eine von der Seiltrommel aus angetriebene endlose Kette 3 
synchron mit dem Fahrkorb bewegt, abwechselnd umgelegt 
werden. (0. P. Nr. 36.3183.) 

An Stelle der Kette ordnet Rabusch ein Seil oder Band 
an, daß sich durch die Bewegung des Fahrkorbes auf eine 
Scheibe auf- und von der anderen abwickelt und durch Schlitze 
oder Knoten die Stockwerksschalter betätigt. Auf diese Weise 
kann die Länge des kopierten Weges sehr vergrößert und 
dadurch die Einstellung genauer gemacht werden. 


(D. R. P. Nr. 205.636.) 
Bei der von den Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werken angegebenen Druckknopfsteuerung für elek- 
trische Aufzüge werden die Stockwerksschalter entbehrlich, und 
zwar dadurch, daß die durch einen Druckknopf betätigten Relais 
für den Steuerstromkreis mit einer Umstellvorrichtung für die 
ltelaisanker zusammenarbeiten, welche den Anker eines abzu- 
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stellenden Relais aus dem Wirkungsbereich des letzteren bringt, 
den Anker eines zweiten der gewünschten Fahrrichtung ent- 
sprechenden Relais aber in die Nähe des Relaismagneten bringt, 
so daß es beim Drücken des zugehörigen Druckknopfes betätigt 
wird. Diese Umstellvorrichtung wird durch die Bewegung des 
Fahrkorbes selbst beberrscht (D. R. P. Nr. 198.080.) 
Dieselbe Firma verbindet bei ihren Aufzügen den Tür- 
schalter des Fahrkorbes mit dem beweglichen Boden des letzteren. 
Ist der Türschalter (bei offener Tür) in der Offenstellung und 
befindet sich eine Person im Fahrkorb, so wird durch den nieder- 
gedrückten Boden der Bodenschalter ebenfalls geöffnet und der 
Fahrkorb kann nicht angeben. Bei leerem Fahrkorb und 
offener Tür ist aber der Bodenschalter geschlossen und der 
Aufzug kann in jede beliebige Stellung gesteuert werden. 


(D. R. P. Nr. 205.049.) 
Beim Aufzug von Watson werden alle Schachttüren von 
einem besonderen Motor betätigt, der eine durch den Schacht 
laufende Welle antreibt, von welcher aus in jedem Stockwerk 
vermittels einer elektromagnetischen Kupplung eine Winde an- 
getrieben wird, die ein die Türe in Offenlage ziehendes Seil auf- 
windet. Kommt der Fahrkorb in irgend einem Stockwerk zum 
Stehen, so wird ein die Kupplung erregender Strom geschlossen, 
hiedurch die Winde mit der Welle gekuppelt und die Tür 
geöffnet. Sobald die Tür ein Stück offen ist, wird dieser Strom 
unterbrochen, die Winde bleibt stehen und ein Gewicht bringt 

die Tür wieder in die Schlußlage. (U. S. P. Nr. 899.362.) 


Röntgenapparate, lichtelektrische Zellen u. dgl. 


Es ist bekannt, den Härtegrad von Röntgenröhren dadurch 
zu regeln, daß man einen mit Holzkohle gefüllten nach innen 
offenen Ansatz der Röhre erwärmt, wobei die Holzkohle, die 
bekanntlich viel Gas absorbiert, dieses an das Innere der Röhre 
abgibt. Hiebei erfolgt jedoch die Gasabgabe plötzlich und in zu 
großen Mengen, so daß auf diesem Wege eine genaue Regulierung 
nicht zu erreichen war. Dr. Friedrich Paschen in Tübingen gibt 
nun ein Verfahren zur Regelung bezw. selbsttätigen 
Aufrechterhaltung des Härtegrades von Röntgen- 
röhren an, bei dem er von der Eigenschaft der Holz- oder 
Kokosnußkohle Gebrauch macht, daß eine bestimmte Kohlenmenge 
bei einer bestimmten Temperatur und einem bestimmten Gasdruck 
eine bestimmte Menge Gas absorbiert. Die Menge des absorbierten 
Gases ist bei einem bestimmten Druck um so größer, je größer die 
Kohlenmenge und je tiefer die Temperatur der Kohle ist. Um nun 
das Vakuum auf einen bestimmten Grad einstellen und auf diesem 
erhalten zu können, wird der die Kohle enthaltende Ansatz 
während des Betriebes auf einer bestimmten Temperatur erhalten, 
da jedem Härtegrade der Röhre eine bestimmte Temperatur der 
Kohle entspricht. Es genügt hiezu das Eintauchen des Ansatzes 
in ein mit Wasser bestimmter Temperatur gefülltes Gefäß. Der 
Härtegrad wird selbsttätig aufrecht erhalten trotz dem Umstande, 
daß die Röhren im Betriebe härter werden. Denn der sinkende 
Druck drückt die Absorptionsfäbigkeit der Kohle herab, so daß 
sie Gas abgibt und so das frühere Vakuum wieder herstellt. Da 
ferner einerseits der Härtegrad um so besser aufrechterhalten 
werden kann, je größer die Kohlenmenge oder je tiefer die 
Temperatur ist, andererseits jedoch hiedurch auch die Lebens- 
dauer der Röhre erhöht oder bei normaler Lebensdauer ihre 
Fähigkeit, eine größere Strombelastung zu ertragen, vergrößert 
wird, so kann eine größere Kohlenmenge angewendet werden, 
die man auf mehrere Behälter verteilt. Durch Regulierung der 
Temperatur eines derselben mittels Bäder wird der gewünschte 
Härtegrad eingestellt; die anderen dienen zu dessen Aufrecht- 
erhaltung. Am wirksamsten wird ein in flüssige Luft tauchender 
und gleichzeitig ein zweiter, durch Bäder in seiner Temperatur 
geregelter Behälter angewendet. (D. R. P. Nr. 202.574.) 


Die im Gebrauche befindlichen Röntgenröhren werden im 
Laufe der Zeit dadurch härter, daß der geringe, in der Röhre vor- 
handene Gasrest bezw. Luftrest allmählich absorbiert wird. Zur Re- 
generierung derartiger Röhren sind komplizierte Maßnahmen nötig. 
Die Firma Siemens & Halske Akt.-Ges. in Berlin sucht 
nun die genannten Nachteile dadurch zu vermeiden, daß sie die 
Röhren mit Edelgasen füllt, die an Stelle des üblichen, aus 
Luft bestehenden Gasrestes treten. Es können hiefür Argon, Helium, 
Xenon, Neon und Krypton in Betracht kommen, die alle, wie Ver- 
suche zeigten, im Betriebe keine weiteren Veränderungen erlitten. 
Es tritt also kein Härterwerden der Röhren ein und die Notwendig- 
keit der Regenerierung entfällt. Die Herstellung derartiger Röhren 
erfolgt in der Weise, daß nach möglichst hoher Evakuierung wieder- 
holt ein Edelgas in die Röhre gebracht und wieder ausgepumpt 
wird. Durch eine derartige mehrfache Waschung mit Edelgasen wird 
auch der letzte Luftrest entfernt. (D. R. P. Nr. 204.929.) 

- Zur erfolgreichen Bedienung der Regulierapparate für das 
Vakuum bei Röntgenröhren, welche Apparate meist aus mit gas- 
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abgebanden Matsrialien gefüllten Ansätzen bestehen, die durch 
Flammen oder durch den elektrischen Strom erwärmt werden, ist. 
Geschicklichkeit und Übung des Operateurs nötig, von der das Maß 
der Gasabgab> abhängig ist. Die Zeit der Wirksamkeit der Regulier- 
apparate vorher g>nau zu bəgrenzən, war nicht möglich. Die Firma 
C H. F.Müllerin Ham burg beschreibt nun eine V a k u u m- 
reguliervorrichtung für Röntgenröhren mit 
einer Luft oder Gas abscheidenden Hilfselektrode, welche Vorrichtung 
durch einfachss Herunterdrücken eines Hebels oder dgl. durch eine 
bastimmte Zeit hindurch zur Wirkung kommt. Es wird der die 
Hilfselektrode an die Stromquelle legende Schalter als Zeit- 
schalter ausgebildet, so daß die Regulierung, unabhängig von 
der Gaschicklichkeit und Übung des Operateurs, eine bestimmte 
Zeit hindurch wirkt bezw. eine bestimmte, durch besondere Um- 
stände erforderliche Wirkungsdauer immer wieder in genau gleicher 
Weise erhalten werden kann. Die Regulierung kann so eingestellt 
werden, daß eine Veränderung des Vakuums um !/,,!/, oder 1 Härte- 
grad nach Walter, Benoist, Wehnelt usw. erreicht 
werden kann. (D. R. P. Nr. 204.360.) 


Arnold Bombe in Steglitz gibt eine Röntgen- 
röhre mit Umlauf- oder Kaminkühlung an (Fig. l), 
die gegenüber den bekannten Einrichtungen gleicher Art Vorteile 
aufweist. Es konnte bei den bekannten Einrichtungen keine ge- 
nügende Zirkulation unterhalten werden, so daß das Kühlmittel 
schließlich zum Kochen kam. Ferner waren erhebliche Kühlmittel- 
mengen nötig, wodurch die Gesamtanordnung sehr unhandlich 
wurde. Es wurde daher einzwangläufiger Umlauf des Kühl- 
mittels angeordnet. Die als Rohr ausgebildete Antikathode 1 bildet 

92; einen Teil einer die Röhre 2 
in gerader Linie durchsetzen- 
den Rohrleitung 12, 13. In den 
unteren Teil 12 dieser Leitung 
ist ein Stopfen 3 eingesetzt, 
der ein Röhrchen 9 hält, von 
7” dem ein Schlauch 8 zu einem 
Röhrchen 7 in einem kleinen 
Vorratsgefäß 5 führt. Das Ge- 
fäiB 5 wird durch einen 
f Stopfen 4 im zweiten Lei- 

Fig. 1. tungsteil 13 gehalten, wobei 
von ihm ein Röhrchen durch den Stopfen in die Leitung 
führt. Das Röhrchen 7 reicht fast bis zum Boden des Gefäßes 5 
und taucht sonach in die im Gefäße befindliche Flüssigkeit ein. 
Das Gefäß 5 besitzt eine obere Öffnung mit Stopfen 6, durch den 
ein Röhrchen hindurchgeht. Sie dient zur Einführung des Kühl- 
mittels und hält überdies die ganze Leitung unter Atmosphären- 
druck. Das Kühlmittel wird an der Antikathode erwärmt und steigt 
in die Höhe, worauf es sich auf dem Wege außen um die Röhre 
herum (durch den Schlauch 8, der sehr lang sein kann) abkühlt, und 
tritt gekühlt wieder zur Antikathode. Es wird so in der vollständig 
geschlossenen Ringleitung ein konstantes Strömen des Kühlmittels 
erzwungen, wobei die beträchtliche Abkühlung die Verwendung 
geringer Mengen des Kühlmittels ermöglicht. Da die beiden Stopfen 3 
und 4 einfach vertauschbar sind, so kann die Röhre auch mit nach 
oben gerichteter Strahlung verwendet werden. Bei nicht zu langer 
Benützung kann auch Luft zur Kühlung verwendet werden. Es 
werden dann einfach die Stopfen entfernt und es tritt in der Leitung 
12, 13 eine kräftige Kamin wirkung auf. Die ohnedies geringen 
Metallflächen in der Leitung können durch Überschieben eines 
Glasrohres 15 über I noch vermindert werden. Die beschriebene 
Röntgenröhre ist durch das die Kugel durchsetzende zweiseitig 
angeschmolzene Antikathodenrohr überdies noch sehr bruchsicher 
gemacht, da die schädliche Beanspruchung durch die an der dünnen 
Glaswand einseitig befestigten, frei ins Innere ragenden Antikathoden, 
wie sie in anderen Röhren angeordnet sind, wegfällt. Um die Glas- 
Spannungen auszugleichen, kann das Platinrohr 1 durch Wellung 
elastisch gemacht werden. (D. R. P. Nr. 205.757.) 


Dr. Joseph Gillet in Berlin-Schöneberg be- 
schreibt eine Vorrichtung zur Bestimmung der 
Lage von Körperteilen, Fremdkörpern usw. aus 
Röntgenstereogrammen, die mit gekreuzten Sehachsen 
betrachtet. werden. Ein Maßstab ist an dem einen Ende mit. einem 
Träger für das Röntgenstereogramm versehen und trägt einen 
Schieber, auf dem sich zwei Okularlöcher befinden. Zwischen dem 
Stereogrammträger und dem genannten Schieber ist ein zweiter 
Schieber angeordnet, der einen Index trägt, zweckmäßig einen 
seitlich verschiebbaren vertikalen Draht mit einer am Drahte vertikal 
verschiebbaren Perle. Das Einstellen der Okulare erfolgt in eine 
solche Entfernung vom Stereogramm. die der Entfernung der 
Antikathode von der photographischen Platte bei der Aufnahme 
entspricht, worauf der körperliche Bildpunkt ermittelt wird. Es 
geschieht dies dadurch, daß der fixierte Index (Perle) so lange vor 
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den beiden ebenfalls fixierten Schattenbildern verschoben wird. 
bis alle drei Punkte zusammenfallen. Der dann am Maßstab ab- 
zulesende Abstand der Perle vom Stereogramm gibt die Entfernung 
des betreffenden Fremdkörpers u. dgl. von der Aufnahmeplatte. 
(S. P. Nr. 40.546.) 


George C. Johnston in Pittsburg konstruiert eine 
Vorrichtung zur Messung der Intensität von 
Röntgenstrahlen. In einem dunklen Raume, zweckmäßig 
einem kleinen Kästchen, wird einem Fluoreszenzschirm eine Selen- 
zelle gegenüber gestellt. Das von den Röntgenstrahlen erregte 
Fluoreszenzlicht, das in seiner Intensität von der Intensität der 
X-Strahlung abhängt, fällt auf die Selenzelle, die mit einer Strom- 
quelle verbunden ist. Je nach dem Belichtungsgrade der Zelle durch 
das Fluoreszenzlicht wird der Strom variiert werden, was durch 
ein Meßinstrument angezeigt wird. Diese Angaben des Instrumentes 
bilden dann zugleich ein Maß der Intensität der Röntgenstrahlen. 
Gegenüber den bekannten Meßmethoden durch Schwärzung photo- 
graphischer Schichten, Trübung von Lösungen usw., die die An- 
wendung von Vergleichsskalen bedingen, würde die Methode die 
Vorteile einer direkten Ablesung an einem Instrumente bieten. 

(A. P. Nr. 893.244.) 


Von Oskar Huldschinsky in Berlin rührt ein V er- 
fahren zur Erhöhung des Anodenfalles in einem 
Entladungsraum her. Es werden in den Entladungsraum 
Dämpfe oder Gase gewisser elektronegativer Stoffe, wie 
Jod, Brom, Chlor usw., eingeführt. Hiedurch kann bei den ver- 
schiedensten Entladungsvorgängen der Widerstand an der Anode 
erhöht werden. Die Stoffe können an beliebiger Stelle des Ent- 
ladungsraumes in elementarer Form oder in der Form von Ver- 
bindungen als Dampf oder Gas eingeführt und den sonst vorhandenen 
Gasen oder Gasresten beigemischt werden. Hiebei kann der Anoden- 
fall durch Veränderung des Dampfdruckes des eingeführten Stoffes 
geregelt werden. Die Beimengung einer äußerst geringen Menge 
von Jod erhöht den Anodenfal] auf das 20fache. Was die möglichen 
praktischen Anwendungen anbelangt, so kann beispielsweise die 
Erhöhung des Anodenfalles bei der Herstellung metallischer Spiegel 
durch anodische Zerstäubung Bedeutung haben. Eine geeignete 
Entladungsröhre mit hohem Anodenfall kann ferner als Gleich- 
richter für hochgespannte Wechselströme dienen. 

(D. R. P. Nr. 207.854.) 


Adrian Peter Hermann Trivelliin Scheveningen 
beschreibt ein Verfahren zur Darstellung stark 
radioaktiver Körper aus Uran und Uranverbindungen 
durch Bestrahlung mit Kathoden- oder Röntgen- 
strahlenim Vakuum. Das in der Natur vorkommende Uran 
besteht aus zwei Körpern, dem reinen Uran und dem von Crookes 
gefundenen Uran X. Das Uran X bildet sich aus dem reinen Uran 
nach Soddy in sehr langer Zeit. Die Umwandlung schreitet dann 
noch weiter und es entstehen aus dem Uran X zuerst neue, nicht 
radioaktive Körper und aus diesen dann wieder Körper, die in ihrer 
Radioaktivität vollkommen dem Radium bezw. der Radium- 
emanation gleichen. Diese Umwandlungen nehmen jedoch, sich 
selbst überlassen, ebenfalls sehr viel Zeit in Anspruch. Man kann 
nun diese Umwandlungen sehr beschleunigen, wenn man Uran 
oder Uranverbindungen der Bestrahlung durch Röntgen- oder 
noch besser durch Kathodenstrahlen aussetzt. Die Bestrahlung 
muß jedoch genügend lange andauern und es müssen insbesonders 
die bei der Umwandlung entstehenden Gase durch fortwährendes 
Auspumpen entfernt werden, so daß stets ein hohes Vakuum aufrecht 
erhalten wird. Man ist mit Hilfe des geschilderten Verfahrens im- 
stande, zu Heilzwecken geeignete, stark radioaktive Körper auf 
relativ billige Weise zu erhalten, die den höchst kostspieligen natür- 
lichen Radiumprodukten in der Wirkung nahekommen. Auch für 
andere, sonst am Radium "unternommene Versuche können die 
Körper dienen. Das Verfahren ist auch aus dem Grunde von Interesse, 
weil es eine eigenartige Verwendungsweise der Röntgenstrahlen und 
anderer verwandter Strahlungen zeigt. (D. R. P. Nr. 208.309.) 


Die Firma Polyphos Elektrizitäts-Gesell- 
schaftm.b.H.inMünchengibteinelichtelektrische 
Zellean, bei der die Anode mit einer Heizvorrichtung 
versehen ist, so daß die Anode der Zelle durch die Erwärmung von 
den auf ihr niedergeschlagenen lichtelektrisch wirksamen Teilchen 
befreit bezw. durch die Erwärmung verhindert wird, daß sich solche 
Teilchen niederschlagen. Durch die niedergeschlagenen Teilchen würde 
auch die Anode lichtelektrisch. so daß bei Wechselstrom beide Flek- 
troden lichtelektrischempfindlich wären, während nur eine Phase des 
Stromes durch die Zelle gehen soll. Außerdem fände bei Verwendung 
wertvoller Materialien als Kathode unnötiger Materialverbrauch 
statt. Die Ausführung geschieht zweckmäßig in der Weise, daß die 
Anode als vom Strom erhitzter Platindraht ausgebildet wird. 

(D. R. P. Nr. 201.771.) 
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Eine Selenzelle mit unterhalb der einheitlich in sich 
geschlossenen Səlenschicht liegenden Leitern stammt von Paul 
Ribbe in Wilmersdorf her. Die Zelle ist so ausgestaltet, 
daß die Leiter aus mikroskopisch dünnen Metallfolien gebildet sind, 
die auf Isolationsplättchen festgepreßt, galvanoplastisch nieder- 
geschlagen, pulverförmig verrieben oder auch einrebrannt sein 
können. Die Einrichtung hat den Zweck, neben der Hochkant- 
oberfliche des Isolierplättchens eine mikroskopische, feine strom- 
leitende Linie zu bilden, die es ermöglicht, sämtliche Teile der über 
den Stromleitern befindlichen Selenschicht zur Wirkung heran- 


zuziehen. (D. R. P. Nr. 204.535.) 


Vereins-Nachrichten. 
Chronik des Vereines. 


Über besonderen Wunsch wird im nachfolgenden der An- 
trag vollinhaltlich wiedergegeben, welchen Hofrat J. Kareis 
anläßlich der am 24. März stattgefundenen XXVII. ordentlichen 


Generalversammlung des Elektrotechnischen Vereines in Wien 
eingebracht hat. 


Antrag 


des Hofrates Josef Kareis und Genossen auf Veranstaltung 
einer nachträglichen Gedenkfeier anläßlich der Gründung des 
„Elektrotechnischen Vereines‘ in Wien. 


„Zufolge Beschlusses des Vereinsausschusses war im 
Herbste verflossenen Jahres die Abhaltung einer Feier ge- 
plant, welche der Erinnerung an die Entstehung des Vereines 
gewidmet sein sollte. Zur Ausführung dieses Beschlusses ist 
es nicht gekommen, obwohl sich der Herr Präsident Professor 
Schlenk Mühe gab, hiefür die entsprechende Teilnahme 
wachzurufen. Hauptsächlich waren es finanzielle Gründe, 
welche hindernd der gutgemeinten Absicht entgegentraten. 

Indessen erachten die Gefertigten, daß dieser Gedenk- 
tag, welcher einen Markstein des technischen Lebens in 
unserem Vaterlande bildet, nicht spurlos verstreichen sollte, 
Unser Verein ist unter Umständen ins Leben getreten, die 
für seine gedeibliche Entfaltung die stolzesten Ausblicke er- 
öffneten. | 

Damals war die in ihrer Herrlichkeit beispiellose 
Wiener elektrische Ausstellung am Werke, welche bekanntlich 
für die industrielle und wirtschaftliche Entwicklung bahn- 
brechend geworden war. Sie hatte eine auserlesene Schar 
internationaler Fachgrößen in unserer Stadt zusammengeführt. 
Der Glans, den die Ausstellung ausstrahlte, hatte sich auf 
den Verein übertragen. Alsbald waren ihm die Gunst und die 
werktätige Unterstützung der höchstgestellten Personen, wie 
der Koriphäen unseres Faches verbürgt. 

Sein erster Protektor war weiland unser geliebter un- 
vergeßlicher Kronprinz. Mitglieder unseres Erzhauses wurden 
Gründer des Vereines; die bedeutendsten Männer unseres 
Wissenszweiges als Gründer und Mitglieder gewonnen. 

Die Hoffnungen, die auf den Verein gesetzt wurden, 
waren so nachhaltig geartet, daß die obersten Beamten des 
Staates, die Mitglieder der parlamentarischen Körperschaften, 
die hervorragendsten Industriellen es als eine Pflicht be- 
trachteten, dem Vereine durch ihren Beitritt ihre Sympathien 
zu beweisen. Diese Bedeutung des Vereines prägte sich auch 
in seinen Repräsentanten aus. An seiner Spitze standen Ge- 
lehrte volltünenden Namens, wie Stefan, Boltzmann, 
Waltenhofen, Lang u.a. Würdig reibte sich dem der 
Ruf unserer Fachzeitschrift an, welche mit Beiträgen der 
berufensten Federn der Wissenschaft und der Praxis unver- 
gleichliche Dienste leistete. 

Zu den ältesten Mitgliedern des Vereines zählen Männer, 
deren Erfindungen auf dem Gebiete des Elektrizitätswesens 
epochemachend sind, für die Erwerbstätigkeit neue und frucht- 
bare Möglichkeiten eröffneten. 

Die hohe Stufe, welche der Verein bei seiner Be- 
eründung eingenommen hat, hat er im Laufe seines mehr als 
Əpjährigen Bestandes eifrig gewahrt; er hat unablässig dem 
Fortschritte unserer Wissenschaft gedient und nimmt heute 
in der Reihe der Fachkorporationen unverändert eine ansehn- 
liche Stellung ein. 

Es geziemt sich, dies den Zeitgenossen ins Gedächtnis 
zu rufen, der Mitwelt vor Augen zu führen, was unser Verein 
für das geistige und wirtschaftliche Leben gewirkt und voll- 
bracht hat. l 

Diese Erwägung bestimmt uns, an den bereits gefaßten, 
aber nicht ausgeführten Beschluß zu erinnern. 


—— 
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Wenn sich vordem Bedenken finanzieller Natur geregt 
haben, so sei betont, daß eine auf den engeren Kreis des 
Vereines beschränkte Feier keine besonderen Kosten ver- 
ursachen kann. Wir denken biebei an die Abhaltung einer 
Festsitzung, zu der der hohe Schutzherr, die Ehrenmitglieder 
und Gründer, die prominenten Vertreter unseres Faches, die 
unserem Vereine stets wohlgesinnten Würdenträger des 
Reiches, des Landes und der Gemeinde und natürlich alle 
Vereinsmitglieder geladen wären. 

Dem Herrn Präsidenten würde die Aufgabe zufallen, 
in einer Ansprache den Gründungstag und seine Bedeutung 
zu würdigen, der Zeitschrift über diese Feier und die rühm- 
liche Geschichte unseres Vereines zu berichten. 

Wir geben uns sohin die Ehre, diesen Antrag dem 


Ausschusse zur geneigten Gutheißung und Durchführung zu 
unterbreiten. 


Wien, am 7. März 1909.“ 


Der Antrag enthielt die Unterschriften folgender Herren: 


Ingenieur A. Albertha, Ingenieur A. Barth, Ingenieur 
F.Bodensteiner, Inspektor B. Böhm-Raffay, Kaiserl. 
Rat O. Bondy, Ingenieur B. Brammer, Ingenieur E. Doktor, 
Direktor E. Drijvers, Professor R. Edler, Ober-Ingenieur 
H. Fach, Ingenieur Th. Fischer, k. u. k. Major F. Grüne- 
baum, Ingenieur K. Haubner, Ingenieur E, Heimann, 
Ober-Ingenieur K. Hirschmann, Dr. techn. A. Kann, 
Hofrat J. Kareis, Ingenieur J. Kareis, Ober-Ingenieur 
A. Kautzky, Ingenieur K. M. Kohler. Inspektor W. Ph. 
Krejza, Johann Kremenezky, Ingenieur Ed. Ritter von 
Krenn, Ober-Inspektor Dr. L. Kusminsky, Hofrat 
Dr. Viktor Edler v. Lang, Ingenieur A. Lauteren, Ingenieur 
I. v. Löti, Direktor J. v. Löti, Ingenieur G. Markt, 
Ingenieur Erich Ritter v. Mauthner, Ingenieur O. May, 
Bankier Moriz Mayer, Professor K.Pichelmayer, Ingenieur 
D. Pomodoro, OÖber-Ingenieur W. Rücker, Professor 
Dr. J. Sahnlka, G. Swoboda, Ingenieur A. Ulmer, Ex- 
zellenz Graf H. Wilczek, Ingenieur F. Wunderer. Vier 
Unterschriften waren unleserlich. 


Dieser Antrag wurde von der Generalversammlung zur’ 


geschäftsordnungsmäßigen Behandlung dem Ausschusse über- 
wiesen und hat derselbe in einer der letzten Sitzungen dies- 
bezügliche Beschlüsse gefaßt, über welche später berichtet wird. 


Ausstellung elektrotechnischer Neuigkeiten, 


Im diesjährigen Hefte 11 des Vereinsorgans wurden Inter- 
essenten eingeladen, anläßlich der Generalversammlung im Versamm- 
lungslokal eine kleine Ausstellung elektrotechnischer Neuigkeiten 
zu veranstalten. Dieser Einladung sind nachgekommen: Die A. E. G.- 
Union-Elektrizitäts-Gesellschaft, Dr. Paul Ho- 
litscher & Co., die Österr. Siemens-Schuckert- 
Werke und die Vereinigte Elektrizitäts-Aktien- 
Gesellschaft, 


Von der A. E. G.-Union-Elektrizitäts-Gesell- 
schaft wurden ausgestellt: 

Eine Quarz-Bogenlampe für 354 und 220 V 
mit ca. 3000 HK Lichtstärke. Die Lampe wurde vor dem Eingange 
des Hauses Eschenbachgasse 9 (Versammlungslokal) aufgehängt und 
demonstrierte so ihre Zweckmäßigkeit für Straßenbeleuchtung. 

Im Versammlungssaale selbst war eine Nernstlampe 
neuer Konstruktion, Type „E“, für 3.4 und 110 V montiert. Diese 
Lampe gleicht äußerlich einer Bogenlampe und entwickelt 800 HK. 
Sie ersetzt vollständig eine Bogenlampe, eignet sich für Boden- 
beleuchtung und bietet gegenüber Bogenlampen den Vorteil, daß 
die Auswechslung von Kohlenstiften entfällt. 

Weiters brannte noch eine Reihe neuer Nernstlampen 
Type „F", für 025 4, 110 V und 32 HK. Diese Lampen bilden 
eine erst kürzlich auf den Markt gebrachte Neukonstruktion. die 
sich von den früheren Nernstlampen dadurch unterscheidet, daß 
Brenner und Widerstand in einer geschlossenen Glasbirne fix ein- 
gebaut sind. Die Lampe wird komplett montiert verkauft, so daß 
das mitunter unerwünschte Einsetzen der Brenner und Wider- 
stände entfällt. 

Eine neue Art von Illuminationsglühlampen 
war in Form zweier Ketten zu 8 Glühlampen von 5 HK in Serie 
an 110 V angeschlossen. 

Es wurde auch eine neue Anlasserty pe demonstriert, 
ein sogenannter Variationsanlasser. Bei demselben werden 
selbstveränderliche Widerstände aus Leitern von hohem positiven 
Temperaturkoeftizienten angewendet. Sie ähneln im Prinzip den 
Nernstlampen-Vorschaltwiderständen. Beim Stromdurchgang ver- 
ändert sich der Ohmsche Widerstand sehr schnell. Nach Einschalten 
eines Motors %. B. erfolgt der Anlauf ohne besonderen Stromstob. 
Der Variationsanlasser ist mit Sicherungen und Schalter kompendiös 
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zusammengebaut. Bei Verwendung dieser Anlasser sind Spannungs- 
schwankungen von 20 bis 30°, über die Betriebsspannung zulässig. 

Die anderen Apparate, welche die genannte Firma ausgestellt 
hatte. waren dem normalen Installationsmaterial entnommen. 
Es waren zu sehen: Mehrere Hochspannungs-Ölschalter 
mit Zeit- und Maximalauslösung, Hoch- 
spannungssicherungen, Meßtransformatoren 
für Hochspannung mit Ölisolation, Hoch- 
spannungsschmelzpatronen neuester Konstruktion mit 
sichtbarem Schmelzdraht u. dgl. m. Ausgestellt waren ferner ein 
Ozonventilator, d. i. ein Apparat zur Verbesserung der 
Luft durch Erzeugung von Ozon mit Hilfe eines Nernstbrenners. 
Dem Apparate liegt ein von Dr. Franz Fischer gefundenes Prinzip 
zugrunde, wornach unter geeigneten Bedingungen beim Erhitzen 
der Luft Ozon erzeugt werden kann. Der Ozonisator erfüllt nun 
diese Bedingungen dadurch, daß seine Saugwirkung einen Luftstrom 
mit der günstigsten Geschwindigkeit über den ruhenden, glühenden 
Nernststift leitet. Bei der Berührung mit diesem wird die Luft 
erhitzt, momentan ozonisiert und dann durch Mischung mit kalter 
Luft plötzlich abgekühlt, wodurch das Ozon erhalten bleibt. 

Es waren auch Heizapparate neuerer Konstruktion 
mit patronenförmigen Heizelementen ausgestellt. 

Als Neuerung auf dem Gebiete der Beleuchtungstechnik 
waren neue Bogenlampen zu sehen, welche sich von den 
bisher gebräuchlichen Ausführungen durch ihre künstlerische Aus- 
stattung unterscheiden. 

Die Firma Dr. Paul Holitscher & Co. hatte Fabrikate 
mehrerer Firmen ausgestellt, und zwar: 


Ölausschalter mit direkter Maximalaus- 
lösung, bei denen die Auslösemagnete auf den Isolatoren des 
Ausschalters angebracht sind und die Auslöseklinke direkt be- 
einflussen; sie benötigen also weder Gleichstrom noch Stromwandler 
oder Primärelemente zum Betriebe der Auslösung und empfehlen 
sich daher vorzugsweise überall dort, wo kein, Gleichstrom zur 
Verfügung ist. Die Auslösestromstärke ist im Verhältnis 2:3 ein- 
stellbar: Die Verstellung wird durch einen Steckschlüssel mit langem 
isolierten Griff bewirkt. Normal werden die Apparate mit einer vom 
Schalter direkt betätigten Anzeigevorrichtung ausgeführt und für 
zwei Spannungsgrenzen (bis 6000 bezw. bis 10.000 V) gebaut. Eine 
größere Type reicht bis 12.000 bezw. 16.000 V. Die Apparate werden 
von der Firma Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim, gebaut. 

Verschiedene Fabrikate, weDynamobürstenTrolley- 
und Bügelkontakte, Druckkontakte für Anlaß- 
und Regulierwiderstände usw aus Bronskol 
(Erzeuger C. Conradty, Nürnberg). Es ist dies eine Kohlen- 
art, welche aus einer metallisch zusammenhängenden Bronzemasse 
besteht, in welcher äußerst gleichmäßig feine Graphitpartikelohen 
verteilt sind. Die vollständig gleichförmige Verteilung der Kohle 
und der metallischen Zusammensetzung wird durch die geniale 
Herstellungsweise der Aktiebelaget Bronskol erreicht. 
Das spezifische Gewicht beträgt ungefähr 5. Durch Änderung der 
Gehaltsbestandteile kann sowohl dieses als auch die Härte, welch 
letztere zwischen 27 und 71:5 (Härtezahl durch die Kugelprobe 
Brinells) schwankt, variiert werden. Die Bruchfestigkeit 
schwankt je nach den Kohlenarten zwischen 960 und 1370 kg pro cm. 
Der Kontaktwiderstand nähert sich demjenigen der Metalle und 
behält eine beinahe konstante Größe. Das Leitungsvermögen erhellt 
aus folgenden Werten über den Widerstand eines Würfels von 1 cm?: 
Bronskol Qualität W 81 x 10-5 Ohm/cem? (für Schleifringe), 
Bronskol G 220 1192 x 10-5 Ohm/em®: (für Kommutatoren). 

Ausgestellt waren auch Fabrikate der Firma G. Schanzen- 
bach & Co.. Frankfurt, darunter Handlampen ,‚Rekord' 
aus reinem, bruchsicheren Isoliermaterial. Die Vorzüge dieses 
Fabrikates sind die Unzerbrechlichkeit beim Fallenlassen auf Eisen, 
Stein oder Beton. Die Fassung ist vollständig unabhängig vom 
Kabelanschlnß und kann jederzeit leicht ausgewechselt werden. 
Bei der wasserdichten Ausführung wird Schutzkorb und 
Schutzglas durch ein einziges Gewinde solid befestigt: die Glüh- 
lampenfassung und alle stromführenden Teile sind gegen zufällige 
Berührung geschützt. Die Kabeleinführunz und Entlastung ist 
sehr praktisch. Die ausgestelltewasserdichteänschraube- 
armatur in Gußkappe für Gasrohrgewinde entspricht 
vollständig den Sicherheitsvorschriften und sind die Schutzgläser 
der Größe nach zur Verwendung für die Metallfadenlampen ge- 
eignet. Kombinationen zur Verwendung mit und ohne Reflektoren 
sind leicht ermöglicht. 

Die Österr. Siemens-Schuckert-Werke stellten aus: 

Einen automatischen Spannungsregulator 
System Dick für Wechselstrom. Die Regelung der Wechselstroni- 
spannung erfolgt durch selbsttätige Änderung des Nebenschluß- 
widerstandes der Erregermaschine. welche als Nebenschluß- oder 
als Compoundmaschine ausgeführt sein muß. 
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Drei Tableaux zur DarstellungderSicherungssysteme 
Diazed und Longized, von deren Vorzügen hauptsächlich 
zu erwähnen sind: Kleiner. symmetrischer Bau, keine Explosions- 
gefahr, Fortfall der seitlichen Lötstellen und Zweiteiligkeit, so daß 
beim Durchbrennen nur die Patrone einzusetzen ist; die Kenn- 
vorrichtung, welche das Durchbrennen der Patrone anzeigt, ist 
sehr auffällig und sicher wirkend. 

Ein Tableau mit der Darstellung der Leitungsver- 
legung mittels Kuhlodrahtes. Kuhlodraht ist eine 
Gummiaderleitung mit Eisen- oder Messingmantel, welche folgende 
Vorteile aufweist: Billige Montage, elegantes Aussehen, daher be- 
sonders für Überputzverlegung geeignet, gefällige Formen der 
Paßstücke, leichte Biegsamkeit und endlich Benützung des Messing- 
mantels als geerdeten Leiter. : 

Automatische Maximalschalter für 304 
(R 903-Type). Es sind Dosenschalter. welche durch Sperrklinken 
in ihrer Schlußstellung gehalten werden. Bei ansteigendem Magnetis- 
mus wird die Klinke ausgelöst und der Schalter unterbricht den 
Stromkreis. Die angebrachte Freiauslösung bewirkt, daß der Schalter 
bei Überlastung auf keine Weise wieder eingeschaltet werden kann. 

Maximal- und Rückstromausschalter für 
Gleichstrom (Type R 853 c). Diese Type ist mit einem Diffe- 
rentialmagneten mit einer Hauptstrom- und Spannungswicklung 
ausgerüstet und unterbricht den Stromkreis sowohl bei doppeltem 
Normalstrom als auch bei 5 bis 10%, Rückstrom. Die Type wird 
bis zu Stromstärken von 6000 A ausgeführt. 

Offene Maximalrelais mit träger Aus- 
lösung und mit Zeiteinstellung (Type N 731 und 
N 744 bis 1000 4 und 40.000 V, zur Betätigung der automatischen 
Hochspannungsschalter). Die träge Auslösung ermöglicht die Zeit- 
dauer zwischen dem Auftreten der Überlastung und dem Öffnen 
des Schalters in gewissen Grenzen von der Höhe der auftretenden 
Überlastung unabhängig zu machen. Die Relais mit Zeiteinstellung 
sind mit Uhrwerk versehen und erlauben eine präzise Einstellung 
dieser Zeitdauer. funktionieren aber bei Kurzschlüssen sofort. 

Trennschalter mit isolierter Schaltstange für 200 A 
und 40.000 V (Type N 1084 c), dann Streckenabschalter 
für 200 4, 10.000 V (Type N 10öle), Stöpselumschalter 
mit Erdungsleitung für Meßinstrumente und mehrere W an d- 
anschlußdosen, sogenannte Zeta-Anschlußdosen, mit An- 
schlußfuß und Anschlußkopf ausgeführt. Dies bietet den Vorteil, 
daß der Anschlußfuß fertig montiert werden kann, während der 
Anschlußkopf erst nach Beendigung der gröberen Montage- und 
Mauerarbeiten aufgesetzt zu werden braucht. 

Endlich waren noch verschiedene Koch- und Heiz. 
apparatenach System Prometheus mit den neuen Silu n d u m- 
widerstandskörpern zu sehen. Silundum ist eine besondere 
Form von Siliziumkohlenstoff und hat im allgemeinen dieselben 
Eigenschaften; es eignet sich zur Herstellung elektrischer Heiz- 
körper besonders aus dem Grunde, weil es eine hohe Glühtemperatur 
aushält, ohne zu oxydieren. 


Die Vereinigte Elektrizitäts - Aktienge- 
sellschaft hatte ausgestellt: 

Automatische Umkehranlasser für Auf- 
züge mit Seilsteuerung für Gleich- und Dreh- 
strom. Der Apparat besteht im Prinzip aus einem Schaltkopf 
mit den Kontakten für den Anlaßwiderstand und aus einem kontroller- 
artig ausgeführten Umschalter für die beiden Fahrtrichtungen, 
Der Umschalter wird von Hand aus mittels eines auf einem Vier- 
kant aufzubringenden Kettenrades in die gewünschte Fahrtrichtung 
eingestellt. Gleichzeitig wird dabei ein durch ein Gewicht betätigter 
Mechanismus freigegeben, welcher das Abschalten des Anlaß- 
widerstandes bewerkstelligt. Ein Windflügelhemmwerk bewirkt 
dabei, daß das Abschalten ganz langsam vor sich geht. Beim Still- 
setzen des Aufzuges wird der Umschalter durch die Abstellvor- 
richtung des Aufzuges wieder in die ausgeschaltete Stellung gebracht. 

Automatische Umkehranlasser für Auf- 
züge mit Druckknopfsteuerung für Gleich- 
strom. Diese bestehen im Prinzip aus zwei magnetisch betätigten 
Anlassern, welche derart miteinander verriegelt sind, daß immer 
nur ein Anlasser in Funktion treten kann, Jeder Anlasser besitzt 
eine Reihe von orgelpfeifenartig angeordneten Kontakten. Durch 
einen Elektromagneten wird ein Kontaktbügel in die Höhe gehoben, 
welcher die Kontakte allmählich schließt, wodurch das Anlassen 
erfolgt. Die Einleitung des Stromes für die Elektromagnete erfolgt 
durch die in den einzelnen Stockwerken und im Fahrstuhl vor- 
gesehenen Druckknöpfe. 

Varıationsanlasser für Gleichstrom (Patent 
Kallmann). Dieser Aparat ist eine automatische Schaltvor- 
richtung für eine Pumpenanlage, bei welcher sogenannte Variatoren. 
d. h. Widerstandselemente aus FEisendraht, zum Anlassen des Motors 
verwendet werden. Die ausgestellte automatische Schaltvorrichtung 
hat nur den Zweck. die Variatoren überhaupt um- und auszuschalten, 
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und zwar in Abhängigkeit von dem Wasserspiegel eines Reservoirs 
(vergl. übrigens die bezügliche Publikation in Heft 7 dieser Zeitschrift). 

Besonderes Interesse erregte die ausgestellte Gesteins- 
bohrmaschine System Fauck, welche zu den Stoßbohr- 
maschinen zählt. Die drehende Bewegung des Antriebmotors wird 
durch ein Zahnräderpaar auf eine Welle übertragen, auf welcher 
zwei ala Riemenscheiben ausgebildete Exzenter sitzen. Um diese 
schlingen sich zwei Riemen, deren Enden einerseits unbeweglich, 
andererseits an den Stoßkolben befestigt sind. 

Letzterer steht unter der Spannung der Schlagfeder und 
trägt an seinem vorderen Ende den Bohrer. Die Schlagfeder wird 
also während der ersten Hälfte der Exzenterdrehung zusammen- 
gedrückt, d. h. gespannt. in der zweiten Hälfte der Exzenterweges 
schnellt sie in ihre gespannte Lage zurück und überträgt hiebei 
die in ihr aufgespeicherte Energie auf den Bohrer. Diese Anordnung 
erlaubt die Anwendung hoher Schlagzahlen. Der Aufbau ist außer- 
ordentlich kräftig und solid und nimmt auf die rasche Auswechsel- 
barkeit der dem natürlichen Verschleiße ausgesetzten Teile.(Riemen) 
Bedacht. Die Maschine kann leer anlaufen und es entfällt daher 
trotz der Verwendung des einfachen Kurzschlußankermotors jede 
komplizierte Kupplungsvorrichtung. Die Maschine kann auch in 
der Hand eines vollständig ungeübten Mannes keinen Schaden 
leiden, denn bei zu großem Vorschub wird der Motor mehr und mehr 
entlastet. bis er schließlich ganz leer lauft. Die Aufstellung der 
Maschine vor .Ort erfolgt in der Weise, daß eine Spannsäule mittels 
der an ihrem unteren Ende angeordneten Ratsche zwischen Sohel 
und First festgespannt wird. Auf ihr wird mittels eines eigenen 
Zwischenstückes die Bohrmaschine montiert, so daß man diese 
von oben bis unten verschieben und in jeder Richtung festklemmen 
kann. Da das genannte Zwischenstück um die Spannsäule drehbar 
ist und die Bohrmaschine sich wieder um dieses Zwischenstück in 
vertikaler Richtung drehen kann, ist es möglich, den Bohrer in 
jede Lage im Raume zu bringen bezw. an allen Stellen der Stollen- 
brust Schußlöcher zu bohren. Die Bohrmaschine ergibt bei 30. bis 
35 mm Bohrlochdurchmesser eine Bohrleistung von 6 cm pro Minute 
in sehr hartem Kalkstein; diese Leistung steigt in weichem. Gestein 
bis auf das Doppelte. Dabei leistet der Motor 1:3 PS, entsprechend 
einer Kraftaufnahme von 1:5 KVA. Die Maschine kann noch in 
einem Stollen von 1 m Breite und 1'’9 m Höhe arbeiten. Die Spann- 
säulen werden zu diesem Zwecke in entsprechend abnormaler Höhe 
ausgeführt. Das Gewicht der kompletten Maschine beträgt zirka 
170 kg netto. 

Der Erfolg dieser kleinen Ausstellung war ein unzweifelhafter; 
die Mitglieder haben die ausgestellten. Gegenstände mit Interesse 
besichtigt und erhielten jede wünschenswerte Aufklärung. Die Ver- 
einsleitung behältsich vor, derartige Veranstaltungen zu wiederholen. 


21.April.— Vereingversammlung. Vorsitzender: 
Präsident Direktor Neureiter. Geschäftliche Mitteilungen: keine. 

Vortrag des Herrn Dr. Ing. Walter Conrad, beh. aut. 
Maschinen-Ingenieur. Wien, über, Der allgemeine Wasser- 
tag in Salzburg‘. 

Der Vorsitzende bemerkt. daß die Frage des Wassertages 
den Verein sehr intensiv beschäftigt habe und daß dieser in der- 
selben seine Stellungnahme noch in geeigneter Form zum Ausdruck 
bringen werde. Vorläufig ersucht er Herrn Dr. Conrad, die Ver- 
sammlung über diesen Stoff von seinem Standpunkte aus zu in- 
formieren bezw. den angekündigten Vortrag zu halten. (Geschieht.) 

Wir werden die außerordentlich instruktiven. von der Ver- 
sammlung mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen 
samt der Diskussion, welche sich an dieselben anschloß, demnächst 
an anderer Stelle des Vereinsorganes veröffentlichen. 

28. April. — Exkursion zur Besichtigung der neuen 
Anlagen in der Zentrale Engerthstraße der 
städtischen Elektrizitätswerke. 

Die zahlreich erschienenen Exkursionsteilnehmer versammelten 
sich unter Führung des Generalsekretärs J. Seidener beim 
Eingang der Zentrale, woselbst sie vom Direktor der städtischen 
Elektrizitätswerke Herrn Hubert Sauer und dessen Stellver- 
treter Herrn Eugen Karel sowie dem Betriebsleiter Herrn Ing. 
Sasowsky begrüßt wurden. Sodann erfolgte eine gruppenweise 
Besichtigung der Zentrale. 

In derselben arbeiten gegenwärtig 18 Kolbendampfmaschinen 
mit Lenzsteuerung zu je 800 PS eff., gekuppelt mit Zweiphasen- 
generatoren für 2000 V Betriebsspannung und 44 Perioden. Je 
neun dieser Aggregate arbeiten auf je eine Sektion; beide Sektionen 
sind voneinander unabhängig und jede besitzt ihre eigene Schalt- 
anlage, 

Neu hinzugekommen sind zwei Dampfturbinenaugregate 
von je 5000 PS mit direkt gekuppeltem Zweiphasengenerator von 
2000 V und 44 Perioden. Durch Schaffung dieser mit den modernsten 
Hilfsmitteln ausgestatteten Anlage ist die Möglichkeit geboten, 
die ersterwähnten beiden Sektionen parallel zu schalten. Jedes 


Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Zinner, — Selbstverlag des Elektrotechnischen 
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der beiden Turbinenaggregate kann nämlich entweder auf die 
Sektion I oder auf Sektion II geschaltet werden oder aber beide 
Aggregate können auf die parallel geschalteten Sektionen arbeiten. 
Zu diesem Behufe hat die Turbinenanlage eine eigene, sehr kom- 
pendiös eingerichtete Schaltwand erhalten. Zur Turbinenanlage 
gehört auch eine Umformergruppe, bestehend aus zwei Erreger- 
umformern, deren Verteilungs- und Schaltapparate ebenfalls auf 
der Turbinenschaltwand untergebracht sind und aus zwei Trans- 
formatorenstationen mit einer Schaltung von Zweiphasen- auf 
Drehstrom für die Hilfsmotoren der Turbinen und die Motoren 
der Erregerumformer. 

Mit Rücksicht auf die gegebenen Raumverhältnisse der 
Zentrale war die Aufstellung von Turbinen längerer Bauart nicht 
möglich und es mußte daher zu kombinierten Systemen gegriffen 
werden. Die eine der beiden Turbinen wurde von der Ersten 
Brünner Maschinenfabriks-Aktiengesellschaft 
nach eigenem System, die zweite von der Firma Breitfeld, 
Dančk &Co., Prag, nach dem System Melmsundl’fenniger 
geliefert. Beide sind mit Oberflächenkondensation ausgerüstet; die 
zugehörigen Luft- und Wasserförderpumpen sind im Souterrain 
unterhalb der Turbinen situiert. Bemerkenswert an dieser Anlage 
ist, daß weder die Turbinen noch die Generatoren eigene massive 
Fundamente besitzen; sie ruhen auf einer eisernen Konstruktion 
und eisernen Tragsäulen. Die Generatoren wurden von den Österr. 
Siemens-Schuckert-Werken geliefert. 

Beim Erscheinen der Exkursionsteilnehmer waren vier 
Kolbendampfmaschinenaggregate im Betriebe, woven je zwei auf 
je eine Sektion geschaltet waren und voneinander unabhängig 
arbeiteten. Es wurden nun beide Sektionen auf der Turbinenschalt- 
wand parallel geschaltet, sodann wurden die Turbinengeneratoren 
zugeschaltet und die Gesamtbelastung der Kolbenmaschinen auf 
die Turbinen übertragen, worauf erstere zur Abschaltung gelangten. 
Dies vollzog sich äußerst präzise. 

Die Kesselanlage bot insoferne Interesse. als verschiedene 
Versuche teils mit automatischen Rostbeschickungsapparaten, teils 
mit Rohölfeuerung zu sehen waren. Von automatischen Rostbe- 
schickungsapparaten waren im Betriebe Feuerungen nach den 
Systemen Münckner. Hodghinson und der Pluto- 
Stoker Comp. Von der Rohölfeuerung waren zu sehen je zwei 
Kessel mit Dampfzerstäubern nach den Systemen Rodakowsky 
und Wolf; im Baue sind zwei Kessel für Druckölzerstäubung 
nach den Systemen Gordeef und Prinz Turn und Taxis. 

Wir behalten uns vor, auf diese verschiedenen Systeme 
gelegentlich noch zurück zu kommen. 

Der Betrieb mit Rohölfeuerung hat die Schaffung einer 
eigenen Anlage zur Deponierung des Rohöls notwendig gemacht. 
In einem neben der Zentrale gelegenen ausgemauerten Teile befinden 


‚sich sechs Reservoire mit einem Inhalte von zusammen 75.000 kg. 


Von hier wird das Öl mittels einer Pumpe in zwei Betriebsreservoire 
von zusammen 4000 kg Inhalt gepumpt; diese Reservoire befinden 
sich in einem, neben dem Kesselhause für sich abgeschlossenen 
Raume; aus denselben fließt das Öl direkt den Kesseln zu. 

Nicht unbemerkt sei noch, daß die Exkursionsteilnehmer 
Gelegenheit hatten, die musterhafte Instandhaltung der Zentrale 
und deren geordneten Betrieb zu bewundern. 

Zum Schlusse sprach der Generalsekretär Herr J.Seidener 
dem Direktor Herrn Sauer im Namen des Präsidiums den Dank 
für die erlaubte Besichtigung aus, worauf die Verabschiedung 
stattfand. 


Die Vereinsleitung. 


Briefe an die Redaktion. 


Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung. 
Wechselstrom-Kommutatormotoren für schwere Zugförderung. 

Wie ich der Zuschrift von Herrn Prof. Piehelmeyer 
auf Seite 310 dieser Zeitschrift entnehme, sollen die Überlegungen 
von Herrn Prof. Pichelmeyer und die Werte für die EMKe 
der Ruhe in der Tabelle nur für Motoren mit einer Windung 
pro Lamelle gelten, während ich sie bei meinen Bemerkungen auf 
Seite 309 dieser Zeitschrift als allgemein giltig gedacht aufgefaßt 
habe. Auf diese Weise sind die Mißverständnisse zwischen Herrn 
Prot. Pichelmeyer und mir erklärlich. Ich möchte nicht 
versäumen zu bemerken, daß auch mir nach nochmaliger Durch- 
sicht des Referats des Pichelmeyerschen Vortrages darin 
zum Ausdruck zu kommen scheint, daß alle Betrachtungen für 
Motoren mit einer Windung pro Lamelle gelten sollen, es ist 
wohl nur übersehen worden, u die gleichzeitige Vergrößerung des 
Kuminutatordurchmessers mit dem Ankerdurchmesser hinzuweisen. 


Wilmersdorf bei Berlin, Rudolf Richter. 
Schluß der Redaktion am 17. Mai 1909. 
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einfache Ableitung des Heylandschen und 
Ossanaschen Kreises. 
Von Dr. Ing. W. Rogowski. 


Im allgemeinen geschieht die Ableitung des für 
die Untersuchung von Drehstrommotoren so wichtigen 
Kreisdiagrammes in der Weise, daß die Giltigkeit des- 
elben zunächst fürdenruhenden Transformator 
bewiesen wird. Auf diesen Fall wird dre Drehstrom- 
motor bei Lauf zurückgeführt. Zu dem Zwecke 
denkt man sich zu dem gegebenen belasteten Motor 
einen zweiten unbelasteten, stillstehenden 
Motor. In ihrem Aufbau stimmen beide Motoren völlig mit- 
einander bis auf den sekundären Ohmschen Widerstand 
überein. Derselbe ist beim Vergleicbsmotor so zu wählen, 
daß die Effektivwerte der sekundären Ströme einander ge- 
nau gleich werden*). Diese Erklärungsweise ist offenbar 
ein Umweg. Dieser sollim folgenden vermieden werden. 
Wir werden zeigen, daß man ohneweiters auf einem 
einfachen und bei jedem Schritte leicht kont- 
rollierbaren Wege in ungezwungener 
Weise das Heylandsche und Ossanasche 
Kreisdiagramm ableiten kann und dabei als bekannt 
nur den Begriff des Drehfeldes vorauszusetzen braucht. 


I. Allgemeines über die von einem Drehfeld induzierten EMK. 

Schickt man bei offenem stillstehenden 
Rotor durch die drei Phasen des Stators eines Dreh- 
strommotors genau sinusförmigen Drehstrom, so erhält 
man ein primäres Drehfeld. Für dieses Drehfeld 
bleiben Kraftfluß pro Pol und Winkelgesehwindigkeit 
in erster Annäberung konstant. Für eine Phase indessen 
wogen der Kraftfluß und somit auch die Zahl der 
Kraftlinienverkettungen zeitlich nach einer Sinusfunk- 
tion auf und nieder**). Wird der Strom in irgend einer 
primären Phase durch den Ausdruck J,=;, sin wt 
(w, = Kreisfrequenz) gegeben, so läßt sich die durch 
das Drehfeld in derselben Phase induzierte EMK in 


Über eine 


der Form ei =— Fh w coso ....D, 
2 1 
== — Y dt do gee a bel Te e Te la) 


anschreiben, unter W, die maximale Anzahl der Kraft- 
linienverkettungen dieser Phase beim Drehstrome 1 
verstanden***). 

Man mache dieselben Überlegungen für den 
Rotor, indem man sich bei geöffnetem Statorstromkreis 
den Rotor mit einer Stromquelle verbunden und dadurch 
ein sekundäres Drehfeld erzeugt denkt. Alsdann wird 
man leicht erkennen, daß für eine Rotorphase, wenn 
in ihr der Strom J,=i, sin pt (p Kreisfrequenz des 
Sekundärstromes) fließt die vom sekundären Drehfelde 
induzierte EM K durch den Ausdruck: 


Coo == = Frrr | ° . . . . . 2) 


gegeben wird, unter W, die maximale Anzahl der 
Kraftlinienverkettungen verstanden, die ein vom Dreh- 
strome 1 hervorgebrachtes sekundäres Drehfeld für die 
betrachtete Phase erzeugt. 

"Ist der Strom kein reiner Sinusstrom, sondern 
besteht er aus einem Gemisch von Sinusströmen, so 
bleiben die Ausdrücke 1a) und 2) bestehen unter der 


*) M. s Emde: Die Arbeitsweise der Wechselstrom- 
maschinen, Seite 52; Benischke: Die asynchronen Drehstroin- 
motoren, Seite 57 ; Behrend: Induktionsmotoren (deutsch von 
Berkitz), Seite 25; Kapp: Dynamomaschinen. 1899, 
Seite 432. 

**) Man siehe Henbach: Der Drehstrommotor, Seite 179. 

***) Hier wird, wie üblich, von Sättigungserscheinungen 
des Eisens abgesehen. 
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Voraussetzung, daß der Stromverlauf in allen drei ' 
Phasen gleichartig erfolgt und daß Ströme gleicher 
Periodenzahl in benachbarten Phasen um genau 1200 
gegeneinander verschoben sind. Diese Voraussetzungen 
treffen infolge des für die drei Phasen symmetrischen 
Baues der Drehstrommotore von selbst zu, wenn die 
aufgedrückten EMK die für die Ströme geforderten 
Bedingungen erfüllen. 

Bisher war nur von den EM K der Eigen- 
induktion, das heißt denjenigen EMK die Rede, die 
in einer der das Drehfeld selbst erzeugenden Wicklung 
induziert werden. Man fasse nun auch die EMK der 
gegenseitigen Induktion ins Auge, die in einer Phase 
der das Drehfeld nicht hervorbringenden und nach 


dem obigen jedesmal geöffneten Wicklung induziert 
werden. | 


Es seien eine willkürliche primäre und sekundäre 
Phase, deren Mittellinien, entsprechend Fig. 1, den 
Winkel x einschließen mögen, herausgegriffen. Diese 
Phasen sollen im folgenden kurzweg die primäre und 
die sekundäre Phase genannt werden. Ist wieder nur 
ein primäres Drehfeld vorhanden und der zugehörige 
Strom in der Primärphase wie früher J,=i, sin wo; t, 
so wogt ebenso wie die Zahl der Eigenverkettungen 
auch die Zahl der Verkettungen der betrachteten 
sekundären Phase zeitlich nach einer Sinusfunktion auf 
und nieder. Letztere weicht von ersterer einmal in 
ihrer Größe infolge der Streuung und zweitens in der 
Phase wegen der Zeit ab, die das Drehfeld braucht, 
um den Winkel « (« positiv im Sinne des primären 
Drehfeldes gerechnet) zu durcheilen. Wir haben somit 
die EM M der gegenseitigen Induktion in der Form 

VW. d . 
ei = e a a >.. 8) 


anzusetzen. 7, ist der primäre Heylandsche Streu- 
faktor, p die Anzahl der Polpaare. 

Für ein sekundäres Drehfeld und den Strom 
Ja = i, sin pt lautet der Ausdruck der in der Primär- 
phase induzierten E M K 


Ya. d , 
ner. eier z a AM); 


Hier muß xz bei dem gewählten Richtungssinne 
das positive Vorzeichen bekommen. t, heißt sekundärer 
Heylandscher Streufaktor. 

Bestehen Primär- und Sekundärstrom aus einem 
Gemisch von Sinusströmen, so erhält man für e; und 
e,, entsprechende Summenausdrücke. 

Verglichen mit den üblichen Ansätzen hat man 
bei der Windungszahl n (hier und im folgenden wird 
das Übersetzungsverhältnis 1:1 vorausgesetzt) unter 


i 


e die Grüße des Kraftflusses des „gemein- 


n( + 7) 


schaftlichen Feldes“ bei einem durch den Drehstrom 1 


Wien, 30, Mal 1909. 


erzeugten primären Drehfelde und unter = a z7 die 
Größe des Kraftflusses des „gemeinschaftlichen Feldes“ 
bei einem entsprechend hervorgebrachten sekundären 
Drehfelde zu verstehen. Da sich hier die Kraftflüsse des 
„gemeinschaftlichen Feldes“ auf gleiche Ströme primär 
und sekundär beziehen, so folgt: 


Y, Y, Y, Y, 


a e a a a 5, 
nF) nü Fn 14, 


1I. Die Arbeitsgleichungen des Drehstrommotors. 


A. Erste Annäherung bei Vernachlässigung 
des primären Wechselstromwiderstandes. 


Es ist nun nach dem vorherigen sehr leicht, 
Arbeitsgleighungen des Drehstrommotors bei Lauf auf- 
zustellen. Zu dem Zwecke vergegenwärtige man sich, 
daß das wirksame Feld („gemeinsames Feld“ + Streu- 
feld) durch Übereinanderlagerung eines primären und 
sekundären Drehfeldes entsteht. Anstatt nun, wie 
üblich, die E MK des wirksamen Feldes in die 
Betrachtung als EMK des „gemeinschaftlichen Feldes“ 
und Streufeldes einzuführen, können wir gerade so gut 
mit der Summe der EMK herrührend von einem 


primären und dem zugehörigen sekundären Drehfelde 
rechnen. 


Die erste Hauptgleichung. Bei einem 
stillstehenden Rotor müssen somit bei der Sekundär- 
phase die Summe der EMK der Eigeninduktion €, 
und der gegenseitigen Induktion e, genau wie bei 
der Lösung des Transformatorproblems grade den 
Ohmschen Spannungsabfall J, w, ergeben. Für sinus- 
förmigen Primärstrom hat man somit zu schreiben: 

Vy. d dJ 
7. ig ein w(,t—pa)+W, er +JW=0 6). 


Rotiert dagegen der Rotor mit der Winkel- 


geschwindigkeit w, so hat man pz= wt zu setzen 


und erhält: 


VW .d. . dJ; Ba 
da) iz sin (w—o)t+W, Ti + Jaw = 0, 
oder Wil 
. dJ i lwo, — w) . Í Te 
Te +J, 0, = = (eont -5) I. 
Aus I folgt: | 
Wi (w — 02) ; | | 
a a Age er Er w, — Wa) E — 
Ja AL) V w2 + Veo o sin| (w; — W4) 
T 


1), 
| 
N (1 +7) V wè + Yg (u, — 0)? 
Wg 
` = mu nn 9 
RT a F Ve o, oa 


2 01 — We 


sin 0, = — — 
= V w + Y? (W — 07 
und. = PE o — const. für konstanten 
SINQ9g YW,i-+t) 
Primärstrom. 


nen DE NE i 


*) Ein strenger Beweis dieser Gleichung läßt sich dur? 
Rechnung mit Induktionskoeffizienten bringen. Vergl. auc on 
Sumec, „Z. f. E.“ 1901, Seite 177. Rogow s k i und Be nr 
„Elektrotechn. Zeitschrift“ 1909, Seite 221. Übrigens brauc @ a 
diese Beziehung zur Ableitung der Kreise selbst nicht, son 
nur gelegentlich zur Ableitung einer Beziehung für t 


Wien, 30, Mal 1909. 
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Graphische Lösung 
von I bei konstantem 
Primärstrom. Man 
zeichne (Fig. 2) den Vektor 

. 04=i sin (W, —w,)t 
Fig. 2. und um den Winkel 


z+ P, verschoben den Vektor O B=J, Da nun 


t3 
sin 
Punkt B bei veränderlichem Werte von w, apf einem 
Kreise. 
Dieser geht durch den Punkt O hindurch; sein 
Mittelpunkt liegt auf der Verlängerung von AO und 


= const. (= 0C in der Fig. 2) ist, so wandert der 


sein Durchmesser Sa IH i 


+T Y, 

Die zweite Hauptgleichung. Bei Ver- 
nachlässigung des Wechselstromwiderstandes der 
Primärphase heben die durch den Wechsel des wirk- 
samen Feldes induzierten EMK die Phasenspannung 
E, gerade auf. Indem wir nun ganz dem vorigen ent- 
sprechend diese induzierten EMK durch die Summen 
von € und e,, darstellen, folgt für den stillstehenden 
Rotor bei sinusförmigem Strome : 

. dJ Fo . d. Te 
=, FI, gi (w: —W,)t- 9 Pe tpa) 
und für den Rotor bei Lauf: (p a = ws!) 


dJ y d T 

E = Pre A TE NS, | N EREE l 
= Y I + ra Der sin (o,f 5 Pa) II) 
oder 
Y, 
1l+r, 

T 
-3-99) 


Graphische Lösung von Ila) bei kon- 
stantem Primärstrome*). Man leite aus dem 
Vektor OA= J, (Fig. 2) durch positive Drehung um 
90 und Strecken im Verhältnis 1:W,w, den Vektor 
O4=W,iw, (Fig. 3) her; desgleichen durch posi- 
tive Drehung um 90° und Strecken im Verhältnis 


y 
L: 1 21 zus dem Vektor OB= is (Fig. 2) den 
tî 


E, = F ¿i w cos w, t -- iz W COS (oit 


ar 
Vektor OB = Ho, Der Punkt B’ wandert natür- 
1+7, 


lich auf einem Kreise mit dem Durchmesser 


(=, Hr + TiTa) 
‚Die Summe aus OA' und OB'= 0 F' (Fig. 3) 
ergibt dann die Phasenspannung E,. 


Es folgt somit: Bei konstantem Primär- 
strome bewegt sich der Vektor der EMK 
auf einem Kreise, der durch den End- 
punkt A des Vektors W,i w, hindurch- 
geht, dessen Mittelpunkt auf diesem 
Vektor liegt und dessen Durchmesser 
gleich Viio 

l+s 


Wii w 
l1+s 


ist. 


*) Die Gleichungen I) und IT) entsprechen genau den 


aisichungen, die man erhalten würde, wenn man das Problem 
ie Drehstrommotors mit Hilfe von Selbst- und gegenseitigen 
Induktionskoeffizienten lösen würde. Auch ihre analytische Lösung 
bietet keine Schwierigkeit. 


Ha). 


Graphische Lösung für konstante 
Spannung. l 


Es seien der Leerlaufstrom i, und die Spannung 
E o= 0 A' =Y, ipw, (Fig. 3) zwei zusammengehörige 
Werte. 
Nach Fig. 3 ist derselbe Strom i, bei einer 
Phasenverschiebung 9 und der, Spannung E,= O F' 
x vorhanden. Ändert sich nun aber 
nicht die Spannung, sondern bleibt 
sie konstant gleich Epo, so ändert 
sich zwar nicht die Phasenverschie- 
bung 9, wohl aber die Strom- 
io E po 


stärke. Sie muß von i, auf 
p 
wachsen. Wir erhalten somit jedes- 


mal aus einem Spannungsvektor 
OE', der zu dem konstanten Strome 
i, gehört, den Strom J,, der zu dem 
konstanten Werte Epo gehört, indem 
wir auf der Verlängerung von OE' 


to Epo ab- 


p 
tragen, das heißt indem wir den 
Kreis Fig. 3 inversieren. Bei einer 
solchen Inversion gehen Kreise 
wiederum in Kreise über*). Nun 


von O aus den Vektor 


Fig. 8. entsprechen den Strecken O A' = Epo 
und OC’ = Fi, — Yriow, P die Strecken 
a 1-+o 1+o0 


| p” 


Fig. 4. 
9 A i ç" 
E a u —- » 
0A"=i (siche Fig. 4) und 00"=. } Bw _ 
En 


„(1-40 . 
oe sTo . Es lautet somit unser Resultat : 


Bei konstanter EMK bewegt sich 
der Vektor des Stromes auf einem 
Kreise, dessen Mitelpunkt auf einerim 


Fußpunkte des Vektors der EMK errich- 
teten Senkrechten im Abstand it 5; = 


= (14 5) liegt und dessen Durchmesser 


gleich ist. (H eyla nd scher Kreis) 
Man fasse ins Auge, daß bei der Inversion der 


izo Y3 w net 
Vektor A! E' = —# 21 (mit i,, soll der zum kon- 
1+7r, 
stanten Werte i, und mit i= ip i der zum kon- 
; p 
stanten Werte der Klemmenspannung gehörige Strom 


*) Arnold: Die Wechselstromtechnik. Band I. 1. Auf- 
lage, Seite 50. 
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bezeichnet werden) in den Vektor A” E” übergeht. 
Nun ist: 


A' E? = Ep? + Ep — 2 E po C08 B = 
1 1 2 

E la ee A en en | 

En! En (T7 Epo _Ero&r cos?) 


A'E? = OE? 4 0AP — 2 OE" 0A" cos p= 


; 1 1 2 
= 1. al... ee en 7 
io? Era (E T E Epi e) 


und somit A E 2 E, 
A" E” to 
— 4'E'.ı Taw, i 
“RN — 0 = __ 3 1720 
ie aa er 
und mit Rücksicht auf 6 
A" E“ = N Wiio , i20 Epo t3 


Lee ip u : a Hl nM IL 
Art). ü (+T) E, l+ 
Die Sehnen vom Punkte A” im Heyland- 
; , a t3 
diagramm stellen die Größe ws 
B. Zweite Annäherung. Berücksichtigung 
des primären Widerstandes. 


Bei Berücksichtigung des Ohmschen Wider- 
standes der Primärphase bleibt Gleichung I) und das 


Diagramm 2 nach wie vor giltig. Gleichung Ile) ist 
aber wie folgt abzuändern: 


dar. 


Y, i, w, 
a4, COB [o t — 


T 
5-9] 2.2.0. ID). 


Graphische Integration bei konstanter 
Stromstärke. Nach IIb) erhält man die primäre 
Phasenspannung bei konstantem Strom, indem man 
jedesmal zu einem Vektor OE' (Fig. 3) den kon- 
stanten Vektor i, w, = A"' D" = m M™ (Fig. 5) hinzu- 
fügt. Durch dieses Verfahren erhält man nach und 
nach den Kreis (Fig. 3) in einer verschobenen Lage. 
Auch bei Berücksichtigung des primären 
Widerstandes bewegt sich bei konstan- 
tem Primärstrome der Endpunkt des 
Vektors der EMK auf einem Kreise. 
Dieser entsteht aus dem Kreise (Fig. 3) 
durch einfaches Verschieben in 
Stromrichtung um die Streke ù w, 

Graphische Integration für kon- 
stante Spannung: Sind wieder Epo = O D" und 
iọ zusammengehörige Werte der Spannung und des 
Stromes bei Leerlauf, so erhält man aus dem Diagramm 
der EMK bei konstantem Strom itọ (Fig. 5) das 
Diagramm der Ströme für die konstante Spannung E,,' 
genau wie vorhin durch Inversion des Kreises (Fig. 5) 
mit io. Man erkennt ohneweiters: Auch das 
Diagramm der Ströme ist bei Berücksich- 
tigung des primären Widerstandes 
Kreis. (Össanascher Kreis.) 


Bei der Inversion geht offenbar die Strecke 
O D = E, in die Strecke O D' = iọ über. 


E = W, i w cosw t+ i w sino t- 


der 


ein 


erdies 
liest man aus Fig. 5 unmittelbar die folgenden Be- 
ziehungen ab: 
R m“ M" _ io Wi = 
0 u E 
ren E 
2iow (l +3) 


= Firo (l +25)’ 
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oy“ = Om” _Piow; (1 +25) 
COS Fo 2 (1+ 0) COS fo’ 
0 G = 0 M" + M!“ PL _ Poit, (1 T 20 + cos Po) 


2 (1 + 5) CO8 Po 
Yi io %1 (1 +20 — cos o.) 
m _ wu __ Miu gt _ Žofri T 49 — Cos Po) 
ln = I 2 (1 +5 cos pa i 
OG“ = 22 Ero _ io En 2. (1 +0) cos po 
: 0) Gi" Foto w, (1 -+ 20-4-co3 Po) 
0g"“ = ioEpo _—— ioEpo 2 (1+6 cosge 


og“ — F,iow,(1 F2) o — cospe) 
ge GUu — (Og" — 0 Gr) _ 


Fig. 5. Fig. 6. 
Nun sind aber in allen praktischen Fällen o und 
o sehr kleine Größen und es stimmt bis auf Bruch- 
teile eines Prozentes Ep mit dem Werte Ep =W, ine 


überein. Unter Vernachlässigung von Glieder zweiter 
Ordnung erhält man 


tg 0 2 wm 9) 
pO 
e FR ig w, (1 — 20) 
1 Pa 2 SOO >70 
Tiin 
und somit oG" =i 
Gugu“ Z = wà 


E'po” 
Der Mittelpunkt des Ossana schen 
Kreises liegt auf einem Strahl, der mit dem 
im Fußpunkt des Vektors des EMK errich- 
teten Senkrechten den Winkel 9, von der 
eben berechneten Größe macht. Er schneidet 
diesen Strahl von O aus gerechnet zuerst 
in der Entfernung ip Sein Durchmesser ist 


Erë 
Man ziehe vom Fußpunkte des Vektors der E M K 
noch einen Strahl unter dem Winkel y zu .der 


j io w ig 0. 
daselbst errichteten Normalen |tg y = —'—- = irh 
i Wiio, Lip 
der den Ossa naschen Kreis in D””“ treffen möge. In der- 
selben Weise wie beim He 7 an d diagramm überzeugt 


man sich auch hier, daß die Sehnen vom Punkte D” aus 
die Größe Te darstellen. 

1 n 
Auf die geometrischen Örter für Schlüpfung und 
Drehmoment brauche ich nicht einzugehen, da unsere 


Betrachtungen von nun an in bekannte Bahnen ein- 
lenken würden. 


—— 


Wien, 30. Mai 1909, 
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Die Entwicklung der mehrstufigen Wasser-Turbine*). 
Von Dr. Ing. R. Löwy. 

Jede Energiemenge läßt sich in zwei Faktoren zer- 
legen, von denen man den einen als den K a pa zitäts-, 
den anderen als den Intensitätsfak tor bezeichnet. 
Diese Teilung der Energie ist wohl keine eindeutige, dagegen 
gewährt sie für viele Untersuchungen einen guten Einblick 
in die auftretenden Beziehungen. Die Benennung Ka- 
pazitäts- und Intensitätsfaktor rührt mehr oder weniger 
aus der Elektrostatik her, nach welcher bekanntlich die 
auf einem Leiter angesammelte Elektrizitätsmenge E 
gleich ist dem Produkte aus der Kapazität C des Leiters 
und dem Potentiale (Spannung) V, also E=Ü.V. Der 
Begriff des Kapazitäts- und Intensitätsfaktoıs läßt sich 
nun auf jede Energiemenge, z. B. mechanische, hydrau- 
lische, thermodynamische ausdehnen, doch ist immerhin 
bei derartigen Erweiterungen Vorsicht am Platze, da in 
manchen Fällen die beiden Faktoren in einer gegenseitigen 
Abhängigkeit stehen können. 

Bei der Ausnützung einer Wasserkraft sind von Natur 
aus die beiden Faktoren bestimmt; es sind dies das sekund- 
liche Wassergewicht G und das Gefälle H, welche eben im 
Produkte die Leistung Z bestimmen. 

Der Bau von Maschinen zur Energieumwandlung, 
also von Motoren und Generatoren, läßt sich nun — auch 
bei einem theoretisch richtigen Verfahren — bei einer 
bestimmten Type nicht für jede beliebige Energiemenge 
rationell durchführen. Meist sind es lediglich praktische 
Rücksichten, die einen rationellen Betrieb eben nur in 
gewissen Grenzen zulassen. Ist man nun genötigt, zu Aus- 
führungen zu schreiten, welche außerhalb dieses wirt- 
schaftlichen Gebietes liegen würden, so kann zu zwei 
wesentlich verschiedenen Hilfsmitteln gegriffen werden. 
Entweder geht man zu einem anderen Arbeitsverfahren 
über oder man führt eine Teilung einer der beiden die 
Energiemenge bestimmenden Faktoren aus. Letztere Teilung 
hat natürlich dergestalt zu geschehen, daß nunmehr die 
Maschine wieder in jenes Gebiet des rationellen Betriebes 
zu liegen kommt. 

Durch diese Teilung gelangt man nun zunächst 
zu zwei Anordnungen und bezeichnet man die Verbindung 
der in einem Falle vorhandenen Einzelaggregate als 
Schaltung. Im speziellen spricht man bei der Teilung des 
Kapazitätsfaktorsvoneiner Parallelschal- 
tung (Nebeneinanderschaltung) und bei einer Teilung 
des Intensitätsfaktors von einer Serien- 
schaltung (Hintereinanderschaltung). Diese Bezeich- 
nungsweise ist nicht nur bei galvanischen Elementen, 
Widerständen, Kondensatoren, elektrischen Motoren und 
Generatoren, sondern auch bei hydraulischen und thermo- 
dynamischen Motoren und Generatoren gebräuchlich. 

‚ Im folgenden möge nun der Entwicklungsgang der 
Serienschaltung bei hydraulischen Generatoren, d. h. bei 
Turbinen, besprochen werden. Der erste Autor, der über- 
haupt den Gedanken aussprach, daß eine Serienschaltung 
von Turbinen, d. h. eine Zweiteilung des Gefälles möglich 
sel, war Redtenbach@r. Redtenbacher war 
vom Jahre 1840 bis zu seinem im Jahre 1863 erfolgten 
Tode Professor an der polytechnischen Hochschule in 
Karlsruhe und hat zahlreiche wertvolle Werke über Ma- 
schinenbau geschrieben, von denen hier nurseine „Theorie 
und Bauder Turbinen und Ventilatoren“ 
angeführt werden möge, die zwei Auflagen (1844 und 1860) 
erlebte. In der zweiten Auflage findet sich nun eine Tafel 


M *) Nach einem am 16. Februar 1909 in der Fachgruppe der 
Waschineningenieure des Österr. Ingenieur- und Architekten Ver- 
cines gehaltenen Vortrage. 


(Tafel 7), welche hier in Fig. 1—5 reproduziert erscheint. 
Sie umfaßt Anordnungen von Jonval-Turbinen, welche 
nach der Aussage von Redtenbacher als konstruk- 
tive Übungsexempel an der Hochschule ausgeführt wurden 
und welche er alle als Zwillingsturbinen bezeichnet. 


Redtenbacher selbst spricht sich über alle 
diese Anordnungen sehr skeptisch aus und meint sie nicht 
ernst. Er sagt, daß dies nur Variationen über einen Ge- 
danken seien, der wohl prinzipiell tadellos ist, dessen 
Realisierung jedech zu großen Komplikationen führt. Die 
Begründung zu den Anordnungen Fig. 1 bis 4 gibt R e d t e n- 
bacher in folgender Weise; er sagt: 


„Die Jonvalschen Vollturbinen erhalten ungemein kleine 
Dimensionen und übermäßige Geschwindigkeiten, wenn das Gefällc 
groß und die Wassermenge klein ist. Dies hat mich auf den Gedanken 
geführt, daß man in solchen Fällen zwei Turbinen in der Weise in 
Verbindung bringen könnte, daß jede derselben die Hälfte des 
Gefälles benutzt, wodurch der Durchmesser der Turbine im Ver- 
hältnisse 1: 1'2 vergrößert und die Anzahl der Umdrehungen im 
Verhältnisse 1: 0'596 vermindert wird. Vom theoretischen Stand- 
punkte aus ist also gegen diesen Gedanken nichts einzuwenden, 
wohl aber vom praktischen. Ich bin also weit entfernt, diese 
Zwillingsturbinen für die Ausführung zu empfehlen, glaube aber 
doch, daß es von einigem Interesse sein dürfte, diesen Gedanken 
kennen zu lernen.‘ 


m u ae $ LA" 5 Er pi fi 
SENDi E == 
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Ab, E z 
ae 
Fig. 1—5. 

Bei Besprechung der einzelnen konstruktiven An- 
ordnungen‘ bemerkt Redtenbacher, daß z. B. im 
Falle der Fig. 1 die untere Turbine nicht so gut wirken 
wird, als die obere, denn das Wasser verläßt die obere 
Turbine in einem verwirbelten Zustand und kemmt in 
diesem Zustand in die untere Turbire. Als mißlicher Um- 
stand dieser Anordnung wird ferner die lange Achse und 


der starke Druck des unteren Zapfens gegen die Pfanne 
gekennzeichnet. Der Abtrieb erfolgt bei Fig. 2 durch Riemen, 
bei Fig. 3 durch Kegelradübersetzung. Sehr interessant 
sind offenbar die Anordnungen Fig. 3 und 4, bei welchen 
eine tatsächliche Teilung des Gefälles durchgeführt er- 
scheint und könnte das Teilgefälle, unter dem jede der 
Turbinen steht, durch Messung ohneweiters ermittelt 
werden, da ja außer dem Ober- und Unterwasserspiegel 
noch ein mittlerer Wasserspiegel vorhanden ist. Redten- 
bacher bemerkt auch, daß, wenn man nicht bloß zwei, 
sondern n Turbinen an eine und dieselbe Achse anbringt, 
also n Turbinen in Serie schaltet, so würde jede derse)ben 
so wirken, wie wenn die ganze Wassermenge und der nte 
Teil des totalen Gefälles tätig wäre. 


Fig. 5 der Tafel stellt dagegen eine Parallelschaltung 
zweier Jonval-Turbinen dar, bei welcher im Gegensatz zu 
den vorhergehenden Zwillingsturbinen auf jedes Rad die 
halbe Wassermenge mit dem ganzen Gefälle wirkt. 


Es ist nur zu selbstverständlich, daß diese von 
Redtenbacher vorgeschlagenen Anordnungen in der 
Praxis keine Anwendung fanden, lag ja dech vor 40 Jahren 
noch gar kein Bedürfnis vor, große Krafteinheiten zu 
schaffen, und so kam man weder in die Lage große Gefälls- 
stufen noch große Wassermengen auszunützen. Aber auch 
in der Theorie wurde dieser Gedanke nicht weiter aus- 
gesponnen und verschwand gänzlich. Weisbach, der 
doch alle auftretenden theoretischen und praktischen 
Ergebnisse in seiner Ingenieurmechanik verzeichnete, be- 
zeichnet Redtenbacners Buch über Turbinen als 
„die vollständigste und vorzüglichste Schrift über diesen 


Gegenstand“, nimmt aber von den Zwillingsturbinen 
keine Notiz. 


In dem nun folgenden Jahrzehnte (1860 bis 1870) 
wurde die Reaktionsturbine zugunsten der Aktionsturbine 
(Girard) zurückgedrängt, da letztere den momentanen 
Ansprüchen an eine bessere wirtschaftlichere Regulierung 
eher Genüge leisten konnte als achsiale Reaktionsturbinen. 
So umfaßt die Theorie in diesem Jahrzehnt hauptsächlich 
das Prinzip der Aktionswirkung, wie z. B. Girard: 
Utilisation de la force vive de leau. Erst 
mit dem Umsichgreifen der von Prof. Fink im Jahre 1864 
erfundenen Drehschaufelregulierung kam wieder die Re- 
aktionsturbine mehr zur Anwendung und das Bedürfnis 
erforderte gedrängte wissenschaftliche Theorien. Und nun 
taucht der Gedanke der Serienschaltung von Turbinen zum 
zweiten Male auf. Prof. v. Reıche, Professor an der 
polytechnischen Hochschule in Aachen, sagt in seinem im 
Jahre 1877 veröffentlichten Werke: „Gesetze des 
Turbinenbaues“ wörtlich folgendes. 


„Sind auf einer Achse zwei Räder symmetrisch zueinander 
befestigt und beaufschlagt, eine Anordnung, welche man zuweilen 
zum Zweck der Entlastung des Zapfens trifft, so heißt eine solche 
Turbine eine Zwillingsturbine. Sind dagegen auf einer 
Achse zwei oder allgemein mehrere Räder so angeordnet, daß das 
nimliche Wassermoleküle nacheinander sämtliche Räder passieren 
muß, so nenne ich eine solche Turbine eine zweispaltige 
bezw. mehrspaltige Turbine. Diese mehrspaltige Turbinen, 
welche meines Wissens bis jetzt noch nie versucht, vielleicht noch 
nie gedacht sind, dürften meiner Ansicht nach sich empfehlen zur 
Nutzbarmachung außerordentlicher hoher Gefälle.‘ 


Es zeigt sich also, daß für die Parallelschaltung der 
von Redtenbacher gewählte Name „Zwillingsturbine“ 
beibehalten wurde, daß jedoch die Serienschaltung nun- 
mehr von Reiche unter dem Namen mehrspaltige 
Turbinen eingeführt wird. Prof. v. Reiche entwickelt 
gleichzeitig, auch eine andere die Serienschaltung betreffende 
Idee. die hier des näheren erörtert werden soll. 


518 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII, Jahrgang, Heft 22. 


er E a en el a a m 


Wien, 30. Mal 100. | 


In Fig. 6a sind die Leitrad- und Laufradschaufeln 
einer Jonval-Turbine verzeichnet. Das Wasser tritt achsial 
in den Leitapparat der Turbine ein, wird hier aus dieser 
achsialen Richtung abgelenkt und legt dann beim Durch- 
| i 
i 


Fig. 6a. Fig. 6b. 


strömen durch das sich nach rechts bewegende Laufrad 
den strichpunktiert gezeichneten absoluten Wasserweg 
zurück. Dadurch erlangt das Wasserteilchen wieder seine 
ursprüngliche achsiale Richtung. Die eingezeichneten Ge- 
schwindigkeitsdreiecke stellen die absolute, relative und 
Umfangsgeschwindigkeiten beim Laufradeintritt und beim 
Laufradaustritt dar. Prof. v. Reiche macht nun ins- 
besonders darauf aufmerksam, daß für die Arbeitsüber- 
tragung theoretisch der absolute Wasserweg von 
Wesen ist, und daß es ferner absolut gleichgültig ist, ob 
das Wasser zuerst durch das Leitrad und dann 
durch das Turbinenrad oder ob es umgekehrt, zuerst 
durch das Turbinenrad und dann durch das Leitrad ge- 
führt werde, soferne eben nur der absolute Wasserweg 
derselbe bleibt. Dadurch gelangt man zu einem Schema 
der Schaufelung (Fig. 6b), das im übrigen in den Be- 
zeichnungen mit Fig. 6a übereinstimmt. 

Ordnet man nun eine zweispaltige Turbine durch 
Hintereinanderschaltung zweier gleichartiger Schauflungen 
an, sogerhält man mehrstufige Turbinen, die im Schema 
in den Fig. 7a und 7 b dargestellt sind, wobei‘Fig. 7a die 


t 


/ 
BAT 


od 
Fig. 7a. Fig. Tb. 

Serienschaltung zweier Schauflungen nach Type Fig.63, 
und 7b jene zweier Schauflungen nach Type Fig. 6b 
versinnbildlicht. Nun bemerkt v. Reiche, daß man aber 
durch Verbindung der beiden Typen Fig. 6a und 6b eıne 
mehrspaltige Turbine konstruieren kann, in welcher ent- 
weder zwei Laufräder oder zwei Leiträder zu einem einzigen 
Element vereinigt sind, was ngtürlich erhebliche konstruk- 
tive Vereinfachungen mit sich bringen kann. Ein bezüg- 
liches Diagramm ist in Fig. 8 dargestellt, wobei durch 
Hintereinanderschaltung der Type Fig. 6b nach der Type 
Fig. 6a konstruktiv ein Laufrad zwischen zwei Leitappa- 
raten resultiert. 

Ein weiterer prinzipieller Gegensatz bei den An- 
ordnungen der Fig. 7 und 8 besteht darin, daß ein Wasser- 
teilchen beim Durchfließen einer zweistufigen Turbine 
nach Fig. 7 wie bei einer einstufrgen um ein gewisses Weg- 
stück aus seiner ursprünglichen achsialen Richtung 8b- 


_ Wien, 30. Mal 1909, _ 


gelenkt wird, wohingegen bei einer zweistufigen Turbine 
nach Fig. 8 das Wasserteilchen wieder die ursprüngliche 
achsiale Richtung einnimmt. Prof. v. Reiche zeigt auf 
diese Weise, daß durch passende Hintereinanderschaltung 
von einfachen Turbinen mehrstufige Turbinen konstruiert 
werden können, bei welchen die Spaltzahl (m Minimum) 
mis der Stufenzahl übereinstimmt, weshalb er eben für 
derartige Turbinen den Namen mehrspaltige Tur- 
tinen vorschlägt. 


Fig. 8. 


Auch die von von Reiche propagierte Idee des 
Baues von mehrstufigen Turbinen hat weder in Theorie 
noch in Praxis Eingang gefunden. Nur Weisbach 
zitiert v. Reiche und bemerkt, daß derselbe vorge- 
schlagen, mehrere Turbinen untereinander anzubringen 
und daß er hiefür den Namen mehrspaltige Turbinen ge- 
wählt hat (W eisba ch: Mechanik der Umtriebmaschinen 
1883 bis 1887, S. 505). Was die Anordnung der verein- 
fachten mehrstufigen Turbine nach v. Reiche anbelangt, 
so wäre derselben gerade heutzutage nicht nur für Dampf- 
turbinen, sondern auch für Wasserturbinen eine größere 
Wichtigkeit zuzuschreiben. Es ist sehr interessant, daß die 
Idee der Unterteilung des absoluten Wasserweges auf 
Leit- und Laufräder auch aus ganz anderen Gründen von 
anderer Seite aufgegriffen wurde und existieren diesbezüglich 
zwei amerikanische Patente, und zwar von J. Faulkner 
A. P. Nr. 99.548/1870 und von J. Hough A. P. Nr. 
Nr. 190.028/1877” Jede dieser Konstruktionen besteht aus 
einem feststehenden Leitrade und zwei darunter befindlich 
sich entgegengesetzt drehenden Leiträdern, die mittels 
einer Kegelradübersetzung die Transmissionswelle zu be- 
tätigen hätten. Ein Wasserteilchen vollführt beim Durch- 
fließen dieser Schaufelräder gleichfalls einen rücklaufenden 
absoluten Wasserweg (siehe Fig. 9), wie dies bei der mehr- 
spaltigen Turbine nach v. Reiche (Fig. 8) der Fall ist. 
Auch die bereits im Jahre 1843 errichtete sog. vervoll- 
kommnete Reaktionsmaschine von Althans (Inner-österr. 
Gewerbeblatt 1843) gehört zu dieser Gruppe. 

Die Idee, eine Serienschaltung von Turbinen vor- 
zunehmen, ist erst in neuester Zeit wieder aufgetaucht, 
und zwar verwendete sich Geh. Rat Prof. Pfarr für die 
Anordnung einer Verbundturbine (Francisturbine) 
in dem Elektrizitätswerke Wiesber g (Tirol) der Kon- 
tinentalen Gesellschaft für angewandte 
Elektrizität (Landek). Von den Beweggründen, die 
hier eine Verbundturbine wirtschaftlich erscheinen ließen, 
wird später noch ausführlich die Rede sein. Wohl wurden 
schon einige Jahre früher an verschiedenen Hochschulen 
In den Konstruktionsübungen mehrstufige Turbinen von 
seiten der Studierenden konstruiert, doch sind diese Tat- 
sachen erst in neuester Zeit an das Tageslicht gebracht 
worden. Unter anderen haben Herr Prof. Pras&il in 
. Zürich (1902), Prof. Belluzo und Prof. Ponzio 

n Mailand (1903) und Prof. A. Budau in Wien 
(190*) mehrstufige Turbinen von den Hörern konstruieren 
lassen und ist beispielsweise eine derartige Konstruktions- 


Fig. 9. 
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zeichnung nach Prof. Ponzio in der Zeitschrift „L’Industria“ 
(1907, S. 691) dargestellt. 

Geh. Rat Prof. Pfarr ließ sich die Anordnung der 
Verbundturbine mit vollständigem Ausgleich 
der Achsialschübe in der Schweiz (f 33962) 
und in Italien patentieren, I. P. Nr. 231/226. Das bezüg- 
liche Schema ist in den Fig. 1Ound 11 dargestellt. Das Druck- 


wasser tritt durch das Zuleitungsrohr in das Spiralgehäuse Z 
ein, durchströmt das erste Laufrad und hiemit die erste 
Stufe. Hierauf gelangt es durch einen Krümmer in das 
zweite Spiralgehäuse ZI, passiert das zweite Laufrad und 
gelangt durch das Saugrohr in das Unterwasser. Die Lauf- 
radböden der beiden Laufräder sind nicht wie gewöhnlich 
mit Löchern versehen, sondern voll ausgeführt und gleichen 
sich die Achsialschübe, vollständige Symmetrie der beiden 
Laufräder vorausgesetzt, aus. In zwei entsprechenden 
Punkten der beiden Stufen sind die Pressungen nicht gleich 
groß, sondern der Druck in der ersten Stufe ist doppelt so 
groß wie in der zweiten. 

Was die Vorteile der Verwendung derartiger Verbund- 
turbinen anbelangt, so ist in erster Linie der Zusammen- 
hang des Gefälles, der Wassermenge (bezw. der Leistung) 


. mit der Tourenzahl zu beachten. Jeder Turbinentype liegt 


eine charakteristische, sogenannte spezifische Dreh- 
zahl zugrunde, welche Tourenzahl eine Turbine annehmen 
würde, wenn sie bei 1 m Gefälle 1 PSe leisten würde. Die 
spezifische Drehzahl läßt sich aus der Formel: 


n V N 
2 
| y H 
bestimmen. Für Peltonräder erhält man bei Anordnung 
von einer bis vier Düsen die bezw. spezifischen Drehzahlen 10 
bis 24. Freistrahlturbinen, z. B. Schwammkrugturbinen, 
gestatten im Maximum n, = 40, wobei die höheren spezi- 
fischen Drehzahlen durch Vergrößerung des sogenannten 
Partialitätsfaktors der Beaufschlagung erzielt werden können. 
Dieser Faktor ist das Verhältnis des beaufschlagten Um- 
fanges eines Freistrahlrades zu dem gesamten Umfange 
und wird somit 1 bei voll beaufschlagten Turbinen. 
Überdruckturbinen als Langsamläufer ausgebildet, 
sogenannte Grenzturbinen, gestatten im allgemeinen im 
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Minimum eine spezifische Drehzahl von ungefähr 40 und 
liegen somit an der oberen Grenze der Druckturbinen, was 
ja selbstverständlich ist. Zur Charakteristik sei erwähnt, 
daß beispielsweise die Turbinen des Kraftwerkes Jaice 
(H =74'5, Q = 0'82 m?, N =632 PS.n = 300) eine spezi- 
fische Tourenzahl von n, = 34'5 aufweisen. 

Derartige Grenzturbinen haben nun aber sehr große 
Nachteile. Bei den großen in den Laufrädern auftretenden 
Geschwindigkeiten und den oft sehr kleinen Drücken sind 
Korrosionen der Leit- und Laufradschaufeln oft die Ursache 
einer raschen Abnahme des Wirkungsgrades der Turbine. 
Die Korrosionen scheinen im wesentlichen durch Wirbel- 
bildungen veranlaßt zu sein, doch lassen sich diese selbst 
bei sorgfältigster Schauflung der Grenzturbinen nur schwer 
vermeiden. Würde man dann in solchen Fällen, wo bei 
gegebenem Gefälle und gegebener Wassermenge eine be- 
stimmte Tourenzahl innerhalb eines kleinen Bereiches 
vorgeschrieben erscheint und hieraus eben eine spezifische 
Drehzahl an der Grenze der Reaktionsturbinen resultiert, 
zu reinen Freistrahlrädern greifen, so hätte man bei 
der Regulierung vollbeaufschlagter Schwammkrugturbinen 
Schwierigkeiten zu überwinden oder man müßte viel- 
düsige Peltonräder anwenden, die gleichfalls eine wesent- 
liche Komplikation der Regulierung mit sich bringen. In 
solchen Fällen erscheint es eben sehr wirtschaftlich zur 
Verbundturbine zu greifen, da diese, frei von Korrosionen, 
die Vorteile der Francisturbinen, d. h. eine einfache Regu- 
lierung, gewährt. 


Die von Prof. Pfarr angegebene Anordnung hat 
aber noch andere Vorteile. So entfällt die Spurlagerreibungs- 
arbeit zum größten Teile, da sich ja die Achsialschübe im 
praktischen Betriebe entweder vollständig oder zumindest 
annähernd ausgleichen lassen. Ein weiterer Vorteil ist die 
Verminderung des Spaltverlustes, die durch mehrere Ur- 
sachen hervorgerufen ist. Zunächst ist zu bemerken, daß 
wenn ein Wasserteilchen durch den Spalt s der Stufe Z 
strömt und somit keine Arbeit ın dieser Stufe leistet, es 
wohl noch Arbeit in der Stufe // leisten kann, oder mit 


anderen Worten: Da der Spaltverlust angenähert der y H 
proportional ist, so vermindert sich bei einer zweistufigen 
Turbine derselbe um) 2. Durch die Verkleinerung des 
Laufraddurchmessers einer Verbundturbine gegenüber einer 
Grenzturbine wird aber auch eine Verminderung des Spalt- 
verlustes eintreten und schließlich entfällt jener Spalt- 
verlust vollständig, der durch das zwischen dem Laufrad- 
boden und dem Deckel strömende Wasser verursacht wird, 
da ja bei dieser Anordnung die Naben geschlossen sind. 


Das deutsche und österreichische Patent von Professor 
Pfarr umfaßt lediglich eine Einrichtung zum Ausgleich 
des Achsialdruckes bei radialen Verbundturbinen. Die 
Regulierung der einzelnen Stufen der Verbundturbine kann 
nämlich auf verschiedene Weise erfolgen. Die einfachste 
und auch tatsächlich zur Ausführung gekommene Art 
ist die starre Kupplung der beiden Reguliergestänge, so 
zwar daß beide Leitschaufelsysteme gleichzeitig vom 
Regulator (oder von Hand aus) verstellt werden. 
Dabei werden im allgemeinen die Achsialdrücke in den 
einzelnen Stufen nicht mehr gleich groß bleiben, so daß 
sich ein resultierender Zapfendruck nach irgend einer 
Richtung einstellen wird. Prof. Pfarr schlägt nun vor, 
die Regulierung so vorzunehmen, daß stets der Ausgleich 
des Achsialdruckes erhalten bleibe und will zu diesem Zwecke 
nur ein Leitschaufelsystem (z. B. das der ersten Stufe) vom 
Regulator aus betätigen lassen, während das zweite Leit- 
schaufelsystem durch einen eigenen Arbeitskolben verstellt 
werden soll. Der bezügliche konstruktive Gedanke ist nach 


der österreichischen Patentschrift (Ö. P. Nr. 29.996) in 
Fig. 12 dargestellt. 


- u... 


Fig. 12. 


:Der Arbeitskolben X ist mit den Leitschaufeln durch 
ein starres Gestänge verbunden und verdreht dieselben 
bei seiner Bewegung. Er wird durch den Kolbenschieber $ 
gesteuert, dessen Stellung von dem Differentialkolben D 
abhängt. Diese beiden Kolben befinden sich zwischen zwei 
Druckstiften !, und k, die durch Anschläge in ihrer Wirkung 
begrenzt s'nd und durch Federn f, und fẹ ihre Spannung 
erlangen. Die Flächen des Differentialkolbens stehen in 
Verhältnis 1:2 und ist die kleinere Fläche mit einer 
Stelle der Stufe Z und die größere Fläche mit der kor- 
respondierenden Stelle der Stufe ZZ in Verbindung. Tritt 
nun bei einem Reguliervorgang eine Druckverminderung 
ein, derart, daß der Druck in der zweiten Stufe nicht mehr 
halb so groß ist, wie in der ersten Stufe, so bewegt sich der 
Differentialkolben und der Steuerschieber bringt einen der 
Kolbenräume mit dem Einlaß E der Druckflüssigkeit und 
den anderen Kolbenraum mit dem Auslaß 4, der hier mit 
der zweiten Stufe zusammenfallend angenommen wurde, 
in Verbindung. Stellt sich unter dem Einflusse der. Leit- 
schaufelverstellung in beiden Stufen die richtige Druck- 
verteilung ein, so führen die Druckstifte den Steuerkolben 
in die Decklage zurück. Diese Rückführung des Steuer- 
kolbens fehlt in dem deutschen Patente (D. R. P. Nr.193.319), 
aber ein Mangel derselben dürfte ein sicheres Versagen der 
ganzen Vorrichtung zur Folge haben. r „e> ! 

Bald nach Veröffentlichung des Patentes von Professor 
Pfarr haben auch Andere Patente von Verbundturbinen- 
anordnungen angemeldet. So beispielsweise die Turbinen- 
bauanstalt Silvio de Prettoin Schio. Ihr italienisches 
Patent (I. P. Nr. 227/3) betrifft die Anordnung von hinter- 
einander geschalteten Francisturbinen, deren einzelne Aggre- 
gate kongruent sind, so daß die Zusammenstellung der 
Turbine in ähnlicher Weise wie bei den vielstufigen Hcch- 
druckzentrifugalpumpen erfolgen kann. Eine schematische 
Darstellung einer Verbundturbine dieses Systems mit 


horizontaler Welle gibt Fig. 13. 
Das Druckwasser gelangt aus der 
Rohrleitung in das Gehäuse: I. 
durchströmt das erste Laufrad 
und gelangt sofort in das zweite 
Gehäuse JZ und nach Passieren\der 
zweiten Stufe und des Saugrohres 
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in den Unterwassergraben. Der Achsialdruck wird durch 
ein eigenes Spurlager aufgenommen. Eine derartige Turbine 
soll nach Mitteilungen der Firma in der hydroelektrischen 
Kraftanlage der Gemeinde S. Remo (Genua) zur Auf- 
stellung gelangen. 


Ein anderes Patent rührt von Herrn Ing. Paul 
Ostertag her (I. P. Nr. 246/230 + 36330) und betrifft 
die Hintereinanderschaltung von radialen Reaktions- 
turbinen. Die Anordnung ist dabei so getroffen, daß eine 
innen beaufschlagte Turbine einer außen beaufschlagten 
Turbine folgt, somit ergibt sich eine Arbeitsabgabe des 
Druckwassers sowohl beim Einwärtsströmen wie auch 
beim Auswärtsströmen. In diesem Falle können natürlich 
die Turbinen nicht mehr kongruent sein. Auch die Tur- 
binenbauanstalt J. J. Rieter hat die Verbundturbine 
betreffendes Patent angemeldet (7 39089). 


T 
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Nun möge noch des näheren die tatsächlich zur Aus- 
führung gekommene Verbundturbine von Wiesberg: be- 
sprochen werden. Dieselbe sowie die gesamte elektrische 
EinrichtungstammtvonderElektrizitäts-Aktien- 
gesellschaft vorm. Kolben & Co, Prag- 
Vyso&an*). 

Die hydroelektrische Kraftanlage in Wiesberg um- 
faßte bis zum Jahre 1902 drei Aggregate einfacher 
Spiralturbinen von 1500 PSe. Bei einem mittleren Gefälle 
von 85 m schluckt jede der Turbinen eine Wassermenge 
von 1750 l/Sek. und hat eine Tourenzahl, von 300. Dies 
entspricht einer spezifischen Drehzahl 


300 1 1500 
er pen 
VH V 85 

Diese Turbinen wurden seinerzeit von J. J. Rieter 
& Cie.inWinterthur geliefert und stellten sich bald 
die früher geschilderten Korrosionen ein, die ein stetes 
Auswechseln der Laufräder erforderten. Für den weiteren 


Ausbau wurde zunächst seitens des Direktors Ingenieur 
E.Lanhoffer und Herrn Geh. Rat Prof. Pfarr eine 


._,. *) Genannte Firma hat d. V. zu dem Vortrage in liebens- 
würdiger Weise die Konstruktionszeichnungen zur Verfügung 
gestellt, wofür ihr an dieser Stelle bestens gedankt sei. 


Verbund-Francisturbine vorgeschlagen, die auch zur Aus- 
führung kam. 


Für diese Turbine wurde eine Wassermenge von 
2250 l/Sek. bei einem Gefälle von 85 m vorgeschrieben, 
was einer Leistung von effektiv 2000 PS entspricht und 
gleichzeitig die Normaltourenzahl höher als für die früheren 
Aggregate mit 342 fixiert. Damit ergibt sich eine spezifische 
Drehzahl 


„_ 32 V 2000 

=a 
V 8 

Somit ist in diesem Falle die spezifische Drehzahl größer 


als früher und ein direkter Vergleich der beiden Turbinen 
ist nur mit einer gewissen Einschränkung zulässig. 


= 5495. 
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Die konstruktive Ausführung der Verbundturbine 
ist aus den Fig. 14 u. 15 und aus der photographischen 
Aufnahme des Aggregates (Fig. 16) zu ersehen. Die An- 
ordnung entspricht vollkommen den Fig. 10 und 11. 


Das Druckwasser tritt aus der unter dem Fußboden 
des Maschinenhauses liegenden Rohrleitung durch ein 
850 mm weites Rohr in das erste Spiralrohr. Der Rohr- 
krümmer, der gleichzeitig das Saugrohr der ersten Stufe 
bildet, hat einen Krümmungsradius von 1000 mm und einen 
Durchmesser von 850 mm. Das eigentliche Saugrohr hat 
anfänglich einen Durchmesser von 750 mm und erweitert 
sich nach 2250 mm Länge auf 900 mm, was einem 
Winkel von rund 2° entspricht. Beide Spiralgehäuse sind 
zweiteilig aus Gußeisen hergestellt und mit Versteifungs- 
rippen versehen. 


Das Leitrad besteht aus 20 drehbaren Leitschaufeln 
aus Stahlguß mit einer maximalen Öffnungsweite von 
54 mm. Die Drehung der Leitschaufeln erfolgt mit Hilfe 
eines Regul’erringes in gewöhnlicher Weise. 


Jedes Laufrad besitzt einen Eintrittsdurchmesser 
D, = 1050 mm, einen Saugrohrdurchmesser D, = 750 mm 
und eine Breite von 130 mm und ist gleichfalls aus Stahlguß 
gegossen. Der Eintrittswinkel ins Laufrad 6 = 90° und 
sind 19 Schaufeln vorhanden. Bestimmt man die spezifische 


Drehzahl für einen Läufer, d. h. für die Höhe von H = > 
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was gerade einem Normalläufer (Langsamläufer) entspricht. 
Die Umfangsgeschwindigkeit der Laufräder beträgt 
n= Ze = 18:8 m/sek = 0,65 V 2942,5 = 0,46 y 2g 85 
ist somit tatsächlich sehr klein. 


Die Deckel sind zweiteilig ausgeführt und im Leit- 
rade und im Spalte wurden vorsichtshalber. auswechsel- 
bare Ringe und Teile angebracht, wie dies aus den Kon- 
struktionszeichnungen zu ersehen ist. Die stählerne Welle 
weist in den Laufrädern und in dem mittleren Lager eine 
Stärke von 250 mm, in den anderen Lagern 150 bezw. 190 mm 
auf. Die Turbinenwelle steht mittels einer Zodel-Voith- 
kupplung mit der Welle des Drehstromgenerators in Ver- 
bindung. Derselbe weist 14 Pole auf und leistet bei 12.000 V 
(40 Perioden bei 343 Touren) 1600 KVA. Der Durch- 
messer des Magnetrades beträgt 2400 mm, der des Rotors 
2350 mm. Die Erregung erfolgt durch zwei eigene Erreger- 
maschinen (Schwammkrugturbinen mit Gleichstrom- 
maschinen), die bereits im ersten Ausbau fertig gestellt 
wurden und in der Mitte des Krafthauses zu aufgestellt sind. 


Die Regulierung der Verbundturbine erfolgt mittels 
eines automatischen Präzisions-Öldruckregulators durch 
eine Regulierwelle (ẹ = 130 mm), welche direkt die Re- 
guliergestänge beider Stufen betätigt. Von der Regulier- 
welle aus wird ferner en automatischer Nebenauslaß ge- 
teuert, der vor dem ersten Spiralrohre angeordnet ist. 
Die Steuerung desselben erfolgt derart automatisch, daß 
bei Schließen der Turbinen der Nebenauslaß freigegeben 
wird. Der Schluß des Nebenauslasses erfolgt selbsttätig 
mit Hilfe des Wasserdruckes. 

Das ganze Aggregat wurde Ende August 1906 in 
Betrieb gesetzt und im April 1907 einer Untersuchung 
unterzogen und gleichzeitig Bremsproben vorgenommen. 
Dieselben ergaben ein sehr günstiges Ergebnis und wurden 
die vorgeschriebenen Garantien mitunter erheblich über- 
schritten. Bei einem angenommenen Wirkungsgrad y = 0'94 
des Generators war der Wirkungsgrad der Verbundturbine 
084, 0'80, bezw. 0'66 bei 0'9, 0'6, bezw. 0'3 Leitschaufel- 
öffnung (Zeigerweg)*). Die Garantiebedingungen waren 


“y Pfarr. Zeitschrift f. d. ge. Turbinenwesen 1907, 8. 345. 


76%, 77%, bezw. 72%, bei voller Beaufschlagung, 3/, und 
1/, Beaufschlagung. Im Februar 1908 wurde die Turbine 


einer neuerlichen Besichtigung unterzogen!und waren keine 
Korrosionen zu bemerken 


So steht zu hoffen, daß sich die Verbundturbine 
nunmehr auf ihrem Gebiete behaupten und die empfind- 
liche Lücke zwischen wirtschaftlich arbeitenden Reaktions- 
turbinen und praktischen Freistrahlrädern ausfüllen wird, 


Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Das Kraftwerk in Greenwich der Londoser County 
Council-Straßenbahnen. Rider. Von den 190 km des Netzes 
stehen bereits 110 km im elektrischen Betrieb, welche gegen- 
wärtig den Strom aus dem großen Greenwicher Kraft- 
werk mit seinen Unterstationen beziehen. Einige Daten über 
dieses Kraftwerk sollen im folgenden gegeben werden. l 

Kohle. Vertragsmäßig muß der Heizwert der Kohle, die 

nur 200/, Kohlengrieß enthalten darf, 3125 Kalorien betragen und 
dort der Feuchtigkeitsgehalt höchstens 100%), ausmachen; Ab- 
weichungen von diesen Werten drücken sich prozentuell im Preis 
aus, doch kann Kohle von geringerem Heizwert als 2620 Kalorien 
oder höherer Feuchtigkeit als 130/, oder mehr als 250/, Kohlen- 
grieß zurückgewiesen werden. 
Kessel. Von den 48 Wasserrohrkesseln mit Kettenrost- 
feuerung (Stirling und Babcock-Wilcox) für eine stündliche 
Leistung von je 7400 bezw. 10.000 kg Dampf von 13 Atm., die 
um vier Schornsteine gruppiert sind, sind 36 bereits in Tätig- 
keit; bei einer 9ı/,tachen Verdampfung ist ihr Wirkungs- 
grad 79-50/0. , 

Maschinenhaus. Vier liegende Dampfmaschinen zu 
je 3500 KW, vier Dampfturbinen (Willans) zu je 5000 AM, 
750 minutliche Touren, zusammen normal 34.000 KW, maximal 
42.500 KW, treiben Drehstrommaschinen an. Dampfverbrauch 
der Dampfmaschinen: Vollast 77 kg, Halblast 7-6 kg, der Dampf- 
turbinen 6'8 kg bei 95%/, Vakuum. Die dreistiefeligen Luft- 
pumpen der Turbokondensatoren werden von 50 PS Schleifring- 
Drehstrommotoren mit 375 Touren angetrieben. 

Die Schalteinrichtungen sind nach dem Ferranti- 
System getroffen. Bemerkenswert ist die Erdschaltung. Es ist 
immer nur eine Maschine mit ihrem Neutralpunkt über einen 
Widerstand von 8'5 Q (aus Eisenguß) an Erde gelegt; sobald 
durch einen Kurzschluß im Netz diese Maschine durch den 
automatischen Ölschalter abgeschaltet wird, wird durch einen 
Hiltsschalter eine andere Maschine automatisch geerdet. Zu 
diesem Zweck wird der Hilfsschalter durch einen kleinen Gleich- 
strommotor betätigt, der im Momente des Abschaltens einer 
Maschine anläuft und die Schalter der nächsten Maschine behufs 
Verbindungen mit dem Erdanschluß betätigt. Die Betätigungs- 
relais für diese Schalter werden mit 125 V Gleichstrom erregt. 

atterie. Diese unterstützt die lokale Unterstation In 
der Gleichstromlieferung, sie besteht aus 280 Elementen für 
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645 4/Std. bei dreistündiger Entladung; von einem Teil der 
Batterie wird Erregerstrom für die Schaltapparate abgenommen. 
Die Anlagekosten stellen sich auf 19:3 Mill. Kronen 
oder K 567 pro KW. Gegen Ende des Jahres 1908 war die maxi- 
male Belastung 16.000 KW und wurden im Jahre 66:9 Millionen 
KW/Std. an die Unterstationen abgegeben. In zwei Jahren wird 
die Leistung der Station um 300/, größer sein. Der Belastungs- 
faktor der Station war 473/,0/,. Für jede gelieferte X W/Stunde 
wurde 1'4 kg Kohle verbrannt. Die Betriebskosten be- 
tragen: Kohle 23 Heller, Gehalt und Lohn 0'35 Heller, Öl, 
Wasser usw. 0'08 Heller, Reparaturen 0'18 Heller, Verwaltung 
0:06 Heller, Steuern usw. 0'31 Heller, zusammen 3:30 Heller 
pro KW’/Std. | 
Unterstationen. Von den Hauptsammelschienen führt 


je ein (oder zwei) Drehstromkabel (3X 1cm?) zu jeder der 


13 Unterstationen, die untereinander durch Kabelleitungen vom 
halben Querschnitt verbunden sind. Die Unterstationen enthalten 
zumeist 500 KW Induktionsmotorgeneratoren oder 300 KW 
Synchronmotorgeneratoren in Sternschaltung für 6600 F, 
350 Touren, dann 1500 AW-Motorgeneratoren und rotierende 
Umformer zusammen für 60.000 KW Leistung, was für die 
Leistung der Zentrale von 30.000 KW unter Annahme einer 
330/,igen Reserve und eines Verschiedenheitsfaktors von 1'25 
ausreichend ist. Die Induktionsmaschinen haben Kurzschlußanker 
und werden von der Gleichstromseite aus angelassen, die Syn- 
chronmaschinen erhalten die Erregung von einer angebauten Er- 
regermaschine. Zur Synchronisierung dienen optische Signal- 
apparate. Das Anlassen erfolgt unter Zuhilfenahme eines Hilfs- 
induktionsmotors. Beim Einschalten der Induktionsmotoren zeigte 
sich häufig ein Durchschlagen der obersten Spule zufolge hoher 
Spannung. Um dies zu verhindern, erfolgt nunmehr das Ein- 
schalten über eine Anzahl von vorgeschalteten Drosselspulen, die 
nach erfolgter Einschaltung nacheinander kurzgeschlossen 
werden. Am wenigsten traten diese Fehler bei den Maschinen 
auf, bei welchen aus einer Windung bestehende Spulen sehr gut 
isoliert übereinander in die vorzüglich isolierten Nuten eingelegt 
werden. Der Wirkungsgrad der Motorgeneratoren ist im Mittel 
15%, die Anlagekosten einer 3000 KW Station betragen 0'74 Mil- 
lionen Kronen oder K 245 pro KW. 
(„The Eleetr.“, London, 26. 3. und 2. 4. 1909.) 


Dampfmasohinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Über die Verhütung der Anrostungen von Dampf- 

kesseln. Von Oberingenieur Niemayer in Kassel. Als Ur- 
sachen der Abrostungen auf der Außenseite der Dampfkessel 
sind zumeist durch schlechte Nietarbeit und schlechtes Ver- 
stemmen der Nietnähte entstandene Undichtigkeiten zu bezeichnen, 
Leckagen können jedoch auch durch nachstehend genannte Um- 
stände hervorgerufen werden: Überanstrengung im Betriebe, ‚zu 
schnelles Anheizen, starke Schlamm- und Kesselsteinablagerung, 
schlechte Wartung, Wassermangel, undichte Flanschen der Ab- 
laßrohre und der Speiserohrstutzen und endlich auch durch das 
in dem porösen Kesselmauerwerke und in der Flugasche hoch- 
steigende Grundwasser. 
‚ Die Undichtheiten der Kesselbleche müssen sofort durch 
einen Kesselschmied beseitigt werden, während man sich gegen 
das Grundwasser durch Anlage eines Brunnens helfen kann, 
welcher dem benachbarten Terrain die Feuchtigkeit entzieht. 

Was die Abrostungen auf der Wasserseite der Dampf- 
kessel anbetrifft, so ist als Hauptursache derselben, von der 
Wirkung durch Säuren im Kesselwasser abgesehen, die Wirkung 
des lufthaltigen Wassers zu betrachten. 

‚ _ Der Verfasser erklärt die Wirkung des lufthaltigen Wassers 
bei den inneren Anrostungen der Dampfkessel auf Grund seiner 
vieljährigen Beobachtungen (beim Kasseler Elektrizitätswerk) durch 
den im Wasser verbliebenen freien Sauerstoff und versucht dies 
auch theoretisch nachzuweisen. Nach den Erfahrungen des Ver- 
fassers rosten mit Hochspeisung versehene und forcierte Dampf- 
kessel, die Tag und Nacht betrieben werden (bei Nichtvorhanden- 
sein einer Fettschichte), nicht in der Höhe des Wasser- 
spiegels. 

Bei Kesseln mit Tiefspeisung ist eine Rostung der K essel- 
bleche viel leichter möglich, da das Frischwasser in ruhige 
Wasserschichten tritt und die Luft sich an die verhältnismäßig 
kälteren Kesselbleche ansetzt. Die meisten Anrostungen treten 
demnach an den kältesten und ruhigsten Stellen des Dampf- 
kessels (toten Stellen) ein. Schutz bieten hiegegen entweder ein 
Zementanstrich oder an die betreftende Stelle gelegte oder auf- 
gehängte Zinkstücke, welche mit den Kesselblechen in metalli- 
scher Berührung bleiben müssen. (Gegen Anrostungen in der 
Höhe der Wasserstandslinie schützt auch ein dünner Anstrich 
von Firnis oder Graphit oder von Milch und Graphit. Es wird 
auch ein Anstrich mit Asphaltlack oder auch die Kinreibung des 
Kesselbleches mit Vaseline und aschefreiem Graphit empfohlen. 
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Bei der Konservierung von außer Betrieb befindlichen 
Kesseln hat man drei Arten zu unterscheiden: 

1. Nasse Konservierung bei normalem Wasserstand für 
kurzen Stillstand. Diese Art der Konservierung genügt für 
wenige Tage des Stillstandes, wenn die Häbne und Ventile vor- 
her gut eingefettet sind. 

2. Nasse Konservierung bei ganz gefülltem Kessel (bis zum 
Dampfdom). Diese Methode hat den Vorteil einer kleinen 
Wasseroberfläche, welche nur kleine Luftmengen absorbieren 
kann; es sind demnach die Abrostungen wesentlich geringer und 
höchstens auf den Dampfdom beschränkt. Für Großwasserraum- 
kessel ist die große Wasserfüllung insoferne von Vorteil, als 
nach eingetretener Dampfentwicklung der Wasserinhalt bis zum 
normalen Wasserstand unten abgelassen werden kann. 

3. Trockene Konservierung für lange Außerbetriebsetzung. 
Sämtlicbe Rohrverbindungen werden mit Blindflauschen ab- 
gesperrt, der Kessel selbst gründlich gereinigt und ausgetrocknet, 
in denselben wasserdichte Schüsseln mit Chlorkalzium eingesetzt 
und hierauf sämtliche Öffnungen geschlossen. Das Chlorkalzium 
entzieht der eingeschlossenen Luft alles Wasser und macht sie 
dadurch zur Rostbildung unfähig. 

Bei den unter 1 und 2 genannten nassen Konservierungs- 
methoden müssen die Kessel im Winter gegen das Einfrieren 
geschützt werden. 

Um Kesselstein und Anrostungen überhaupt zu vermeiden, 
empfiehlt sich die Verwendung von Kondenswasser als Speise- 
wasser in erster Linie, und zwar insbesondere jenes aus den 
Hauptrobrleitungen, aus den Heizkörpern, aus den eventuell vor- 
handenen Trockenzylindern usw. 

In keinem Falle soll ölhaltiges Wasser zum Kesselspeisen 
benützt werden. („2. d. Dampf kesseluntersuchungs- 

und Versicherungsgesellschaft A.-G.“ 
vom Februar 1909.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Die Kommutierungsbedingung für Dynamomaschinen. 
Ruedenberg. Der Verfasser stellt sich die Aufgabe, ein 
Kriterium aufzustellen, welches auch in den praktisch vorkom- 
menden, komplizierten Fällen eine Abschätzung der Funken- 
gefahr ermöglicht. Als solches Kriterium betrachtet er die durch 
die „zusätzlichen“ Ströme verursachte Überlastung der ablaufenden 
Bürstenkante und untersucht, wann diese eintritt. Die in dem 
betrachteten Augenblick zwischen den Enden der Kurzschluß- 
spule bestehende EMK hat zwei Möglichkeiten, sich zu schließen, 
und zwar: 

1. Kommutatorverbinder— Lamelle — Bürste— Lamelle— Ver- 
binder („Kurzschlußkreis“). 

2. „Nebenschlußkreis“. 

Der mit 2 bezeichnete Nebenschlußkreis ist nur gedacht 
und stellt die Resultierende aller möglichen Schließwere dar. Als 
solche sind vorbanden: Nicht kurz geschlossene Spulen (eventuell 
durch den äußeren Stromkreis) und Aquipotentialverbindungen. 

Der Verfasser findet, daß die oben angegebene kritische 
Bedingung zahlenmäßig dargestellt werden kann durch 

p Tip 
T Ru Lu ` 


Hievon bedeutet: 
Ls = scheinbare selbstinduktion der Kurzschlußspule. 
T = Dauer des Kurzschlusses. 

Ru = Kontaktwiderstand im betrachteten Augenblick. 

Ln = scheinbare Selbstinduktion des Nebenschlußkreises. 

Indem der Verfasser die angegebene Bedingung in praktisch 
vorkommenden Fällen untersucht, kommt er zu nachstehenden 
Folgerungen: 

1. Außer der geringen Kurzschluß-Selbstinduktion Ls ist 
auch die geringe Nebenschluß-Selbstinduktion von Einfluß auf die 
Güte der Stromwendung. 

2. Unter sonst gleichen Verhältnissen wird bei mehrpoligen 
Ankern die Funkengrenze eher erreicht als bei zweipoligen. 

3. Aquipotentialverbindungen verbessern unter Umständen 
die Stromwendung wesentlich. 

4. In besonders schwierigen Fällen kann man sich helfen, 
indem ınan parallel zu jeder Ankerspule dauernd einen hohen 
Widerstand schaltet („Widerstandswicklung‘“). 

(„E. T. Z“, 22. 4. 1909.) 


Die Stromwendung beiGleichstrommaschinen. Kennedy. 
Der Verfasser untersucht an Hand der bekannten Stromzeitkurve 
die Faktoren, welche die Stromwendung beeinflussen. Bei induk- 
tionsloser, kurz geschlossener Spule ist die Stromzeitkurve ohne 
Bürstenverschiebung in der neutralen Zone eine gerade Linie 
sowohl an der auf- als ablaufenden Bürstenkante und hängt 
hauptsächlich vom Bürstenübergangswiderstand ab. Jede Induktanz 
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ändert die Form der Kurve in ihrer Krümmung proportivnal der 


Reaktanzspannung L = und erzeugt eine Zunahme der Strom- 


dichte an der ablaufenden Bürstenkante, welche eine Funken- 
bildung hervorruft. Bei großer Bürstenverschiebung infolge der 
Ankerrückwirkung wird die Kurvenform noch steiler gegen den 
Endpunkt, so daß die Stromdichte zunimmt während eines zn großen 
Zeitraumes und eine Zerstörung des Kollektors erfolgt, welche 
durch grüne Funken erkenntlich wird. Wenn das Zeitelement 
den zulässigen Grenzwert nicht überschreitet, sind die Funken 
rein weiß (reiner Kohlenlichtbogen). („El. World“, 22. 4. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Die Präzisionsmessung starker magnetischer Felder; 
Etalons der magnetischen Feldstärke.R.Gans undP.Gmelin, 
Tübingen. Bei der genauen Bestimmung der Feldstärke starker 
magnetischer Felder treten ziemlich bedeutende, oft unerwartete 
Schwierigkeiten auf; trotzdem kann man bei Beachtung sämtlicher 
Fehlerquellen eine sehr hohe Genauigkeit erreichen. Gans hat 
daher, um das quantitative Studium der Poyeisa penan Erschei- 
nungen im magnetischen Felde zu erleichtern, Etalons der 
magnetischen Feldstärke konstruiert. Diese sind von der Firma 
M. Tb. Edelmann & Sohn in München hergestellt und von 
G ans selbst geeicht worden. Die Eichungen zeigen, daß mit 
Hilfe dieser Etalons genau bestimmte magnetische Felder zwischen 
8000 und 7300 Gauß jederzeit reproduziert werden können. Um 
die Genauigkeit der Etalons bewerten zu können, sind nun Gans 
und Gmelin daran gegangen, die Feldstärke aines Elektro- 
magneten, den sie als „(Gründetalon“* bezeichnen, nach zwei 
Methoden auszumessen und in allen Einzelheiten zu belegen. 
Dieses Grundetalon hat seinen Proportionalitätsbereich zwischen 
0:8 und 1:45 A und gibt sahr homogene Felder zwischen 5000 
und 9000 Gauß. Es ergab sich, daß man eine magnetische Feld- 
stärke bis auf 020/, sicher bestimmen kann Die erste Meß- 
methode bestand darin, daß eine eisenfreie Spule, die in der Art 
einer Galvanometerspule nach Paschen konstruiert war, genau 
zentral in eine große Tangentenbussole eingebaut wurde. Wird 
durch die Galvanometerspule und die Tangentenbussole je ein 
Strom gesendet und werden die beiden Ströme so reguliert, daß 
das im Zentrum der Bussole aufgehängte Magnetsystem nicht ab- 
ser wird, so ist das von der Spule erzeugte Feld genau gleich 

em der Tangentenbussole. Durch Bestimmung der Dimensionen 
der Bussole und des Verhältnisses der zur Kompensation be- 
nützten Stromstärken erhält man die Feldkonstante der Spule, 
das ist das Feld in ihrem Zentrum, wenn sie vom Strome 1 durch- 
flossen wird. Das Verhältnis der Ströme wird bestimmt, indem 
man es nach Paschen auf das Verhältnis zweier Widerstände 
zurückführt. Zur Messung eines unbekannten magnetischen Feldes 
zieht man eine kleine ballistische Spule, die an ein ballistisches 
Galvanometer angeschaltet ist, zuerst aus dem unbekannten Felde 
beraus, setzt sie dann in das Zentrum der oben beschriebenen 
Normalspule ein und kommutiert einen gemessenen Strom in der 
Normalspule. Da man Feldkonstante und Strom in der Normal- 
spule kennt, so kann man hieraus das in der Spule 
kommutierte Feld und aus diesem und dem Verhältnis der 
Galvanometerausschläge das unbekannte Feld feststellen. Bei der 
zweiten Methode kommt eine kleine zu. mit genau 
ausgemessener Windungsfläche zur Anwendung. Diese Spule wird 
mit der Sekundärspule eines Normals der wechselseitigen Induk- 
tion in Serie an ein ballistisches Galvanometer geschaltet. Aus den 
Dimensionen kann die Größe der wechselseitigen Induktion be- 
rechnet werden. Wird nun einerseits die kleine Induktionsspule 
aus dem. unbekannten Felde herausgezogen und andererseits zur 
Eichung des Galvanomaters ein bekannter Strom in der Primär- 
spule der wechselseitigen Induktion geöffnet, so erhält man aus 
dem Verhältnis der Galvanometerausschläge die gesuchte Feld- 
stärke. („Ann. d. Phys.“ Nr. 5, 1909. 

Messung des Rückstromes in Quecksilbergleichrichtern. 
Schulze. Die Wirkungsweise des Quecksilbergleichrichters 
bezieht sich bekanntlich darauf, daß nur Ströme einer Richtung 
durchgelassen werden. Um die Frage zu beantworten, ob in 
der anderen Richtung wirklich kein Strom fließt, hat der Ver- 
fasser in einen Gleichrichterzweig ein Galvanometer geschaltet, 
jedoch mit Hilfe eines Kontaktapparates, solange als der Zweig 
stromlos war. Die genaue Zeiteinstellung konnte aus einem 
Oszillogramm ermittelt werden. Die Versuchsergebnisse lassen 
sich wie folgt zusammenfassen: 

1. Das Integral des Rückstromes über die ganze Periode 
ist sehr gering, von der Größenordnung 10-7 A. 

2. Der Rückstrom steigt mit der Belastung und der Spannung. 

3. Der Rückstrom beeinflußt den Wirkungsgrad des Gleich- 
richtere nicht und ist auch zu gering, um die an diesen Apparaten 
beobachtete Zerstäubung der Elektroden zu erklären. 

(„E. T. 7.“, 22. 1. 1909.) 
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Leitungen. 


Versuche zur Bestimmung der Kabelerwärmung. 
Lichtenstein. Der Verfasser hat im Charlottenburger Kabel- 
laboratorium der Siemens-Schuckert-Werke Versuche über die 
Erwärmung von unterirdisch verlegten Kabeln mit besonders 
starker Papierisolation angestellt und kommt unter anderem zu 
folgenden Ergebnissen: 

1. Durch die stärkere Isolation wird beigegebener Strom- 
stärke die Übertemperatur wesentlich erhöht. 

2. Es werden folgende Werte für die Höchstbelastung von 
in Erde verlegten einzelnen Kabeln empfohlen (250 C Uber- 
teınperatur). 


Konstruktion 


u nn u T Einleiterkabel Dreileiterkabel 
[solationsstärke ca. mm!! 5 17 
blanke 
Panzerung Bleim a gepanzert gepanzert 
16 ymm | 100 82 
25 I ca | 136 130 100 
35 ee 168 161 120 
50 IE As | 208 200 150 
10 I | 256 246 175 
95 9 


‘i | 308 295 205 
| 


Bei einer Anbäufung von Kabeln im Kabelgraben sind 
150/ der Tabellenwerte anzunehmen. 

8. Die Imprägniermasse ist auf die Erwärmung von ge- 
ringem Einfluß. 

4. Der Eisenpanzer erhöht die Erwärmung unwesentlich. 

5. Die Erwärmung bei Gleichstrom und 50 Perioden 
Wechselstrom ist fast gleich. („E. T. Z.“, 29. 4. 1909.) 


Elektrische Beleuohtung, Heizung. 


Die neue Form der Quarzlampe von Dr. Küch-Bussmann. 
Aus dieser Arbeit heben wir hervor: 


1. Es werden gegenwärtig folgende Lampeninodelle ber- 
gestellt (mit Gleichstrom): 


Netzspannung V Brennerspannung V A HK 


00—130 85 4 1200 
200—250 160 w5 1500 
200 —250 180 35 1800 


2. Die Funktion der Lampe 
ist wie folgt (Fig. 1). Durch das 
Einschalten wird der Nebenachluß 
magnet erregt, zieht seinen Anker 
an und kippt dadurch unter Ver- 
il Ballastwiderstand mittlung der Zugstange den 

Brenner um seine Achse. Das 
Quecksilber fließt aus dem posi- 
tiven in das negative Polgefäß 
und schließt damit den Haupt- 
stromkreis. Hiedurch wird die 
Drosselspule magnetisiert, zieht 
ihren Anker an und unter- 
bricht den Nebenschlußkreis, was 
die Rückkehr des Brenners in 
die horizontale Lage und die Bil- 
dung des Lichtbogens zur Folge 
bat. Kurz nach der Zündung ist 
die Temperatur des Quecksilber- 
dampfes und damit die Leucht- 
kraft, der Widerstand und Span- 
nungsabfall des Brenners gering, 
die Stromstärke hoch. Der im ersten Augenblick nach dem Ein- 
schalten auftretende Strom ist zirka 2’8fach Normalstrom, der 
Spannungsabfall im Brenner zirka 170/ des Normalwertes. Die 
Restspannung wird aufgenommen vom Ballastwiderstand und vom 
Vorschaltwiderstand. Mit zunehmender Erwärmung steigen Druck, 
Widerstand und Brennerspannung und nimmt der Strom ab bis 
nach etwa 15 Minuten der stationäre Zustand erreicht ist, in 
welchem nur etwa 70/, der Brennerspannung auf denBallastwiderstand 
entfallen. Der Dampfdruck im Dauerzustand beträgt etwa 1 Atm., 
was auf die Lebensdauer der Lampe von großem Einfluß ist. 

3. Quecksilberdampf lampen sind gegen Spannungsschwan- 
kungen empfindlich. Durch einen plötzlichen Spannangsfall sinkt 
auch die Stromstärke und ist der Ahstieg stark genug, so kann 
die Lampe zum Verlöschen gebracht werden. Bei Berne 
Spannungsfall ergibt sich ein anderes Bild. Im ersten Augenblick 


Vorschaltundersiand 
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fällt die Stromstärke, wenngleich auch durch die Drosselspule 
der Fall etwas allmählicher gemacht wird. Der verminderten 
Stromstärke entspricht eine geringere Dampftemperatur und ein 

ingerer Dampfdruck und damit ein geringerer Widerstand. 
Die Folge ist, daß die Stromstärke wieder auf den früheren Wert 
ansteigt, während die Brennerspannung abnimmt. Überhaupt kann 
die Stromstärke der Lampe nicht durch Anderung der Brenner- 
spannung geändert werden, da sie allein von der Dampftem- 
peratur abhängt. Letztere kann durch die anderung der Kühlungs- 
verhältnisse beeinflußt werden. Zu diesem Zwecke sind die Pol- 
gefäße mit Metallkühlern versehen, durch die man die Aus- 
strahlung und damit die Stromstärke regelt. 

4. Es hat sich gezeigt, daß bei konstanten Kühlverhältnissen 
die Stromstärke nur wenig von der Temperatur der Außenluft 
abhängt und daß daher die Stromstärke im Winter und im Sommer 
ungefähr gleich ist. Hingegen ist die Luftbewegung von bedeu- 
tendem Einfluß und die Lampe verbraucht im Freien mehr Strom 
als in Innenräumen. 

5. Als Elektrodenmaterial dient Guilleaumscher Nickelstahl, 
welcher ebenso wie Quarz einen Ausdehnangskoeffizienten ® Null 
besitzt. Dieschwach konischen Stäbchen werden in Zuleitungsstutzen 
eingeschliffen und durch das Quecksilber und eine Dichtungs- 
masse abgedichtet. („E. T. Z.“, 29. 4. 1909.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Über die Betriebseinrichtungen der Bahnunterstationen 
bei der London County Council-Straßenbahn mit 
unterirdischer zweipoliger Stromzuführung berichtet Rider. Am 
Schaltbrett der Unterstation sind positive und negative Sammel- 
schienen, letztere über 1 Q Wasserwiderstände an Erde gelegt, 
von welchen die zu den Stromzuführungsschienen des Schlitz- 
kanals führenden Speisekabel ausgehen. Tritt an der positiven 
Schlitzschiene ein kurzer Schluß ein, so wird der Automat aus- 
gelöst, der Wärter legt dann diese Schiene durch einen Um- 
schalter vorerst an eine über 5 Q an Erde gelegte Hilfsschiene 
an, an welcher die lIsolationsmessung vorgenommen wird. 
War der Fehler ein Kurzschluß zwischen positiver Schlitzschiene 
und Erde, so werden durch den genannten Umschalter die 
Schlitzschienen gegeneinander in der Polarität ausgetauscht, so 
daß der positive Automat wieder geschlossen werden kann. Zeigt 
sich aber nach dem Umtausch auch noch Kurzschluß, so besteht 
dieser zwischen den Schlitzschienen und muß an Ort und Stelle 
behoben werden. Tritt an der negativen Schlitzschiene ein Erd- 
schluß auf, so wird der Widerstand zwischen der negativen 
Sammelschiene und Erde behufs Verminderung des Erdstrumes 
vergrößert. Des Nachts wird die Isolation der Schlitzschiene 
gemessen und durch Umschalten der negativen Schiene auf den 
positiven Pol ein bis zu 3 A pro km ansteigender Erdstrom durch 
die isolierenden Halter der Schiene geschickt, der alle Feuchtig- 
keit dort austreiben soll. („The Electr.“, Lond., 2. 4. 1909.) 


Die Elektrisierung der Alpenbahnen. Engelmann 
(Wien). Der Vergleich zwischen den Zugförderungskosten bei 
Dampf- und elektrischem Betrieb, unter Annahme von 18), 
Kostenersparnis, ist für Österreich bei einem mittleren Bedarf 
von 100.000 PS und 20stündigem Tagesbetrieb mit jährlich rund 
3/; Mill. Kronen zu veranschlagen. Nach v. Ferstel sind die 
ausnützbaren Wasserkräfte der österreichischen Alpenländer nebst 
Dalmatien und Bosnien mit zwei bis vier Millionen FS zu be- 
werten, hievon sind 350.000 PS erst ausgenützt. Der derzeitige 
Kraftbedarf für die Elektrifikation der Älpenbahnen beträgt im 
Mittel 130.000 PS, bei Ausbau auf dreifachen Bedarf 390.000 PS, 
für Vollausnützung der Bahnen nötige Kraft in 800.000 PS 
(1100/, Steigerung innerhalb von 15 Jahren). 


Für Industrien verfügbare Wasserkräfte: 1'2 bis 32 Mill., 
Anlagekosten pro ausgebaute PS nach Ferstel: K 240, 
Stromkosten für 24stündige Jahrespferdestärke für Großindustrie 
K 220 im Mittel, bei zehnstündiger Jahrespferdestärke K 180. 
Die Bahnstromkosten sind mit 3 Heller pro KW/Std. für Staats- 
werke, gegen 7 Heller bei den N.-ö. Landesbahnen und 
ilt/, Heller bei der elektrischen Babnstrecke Trient—Mal& zu 
ewerten, vergleichsweise betragen sie für die schwedischen 
Bahnen nach Dahlander ? bis 3 Heller, für die Schweiz 
21/, bis 5 Heller und für Deutschland (nach Pfarr) 4 Heller. 
Verfasser erörtert die Bedeutung der elektrischen Kraft für die 

dwirtschaft, Kleingewerbe und Industrie. Es bedarf vor allem, 
um aller wirtschaftlichen Vorteile des Ausbaues der Alpenwasser- 
arung teilhaftig zu werden, der schleunigen Veröffentlichung des 
nach Angabe der Re ierung ausgearbeiteten W asser k raft- 
katasters, in welchem sowohl der Kraftbedarf für die Trak- 
tion festgestellt, als auch jene Wasserkräfte, die für Industrie- 
zwecke verfügbar sind. Diese Veröffentlichung ist dem all- 
gemeinen Wettbewerbe zugänglich zu machen und hat unter 
allen Umständen eine strenge einzuhaltende Befristung für den 
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Ausbau der Wasserkräfte einzutreten, die auch für den Ausbau 
staatlicher Zentralen zu gelten hat. 

Es erscheint dem Verfasser besonders vorteilbaft, ein über 
das ganze Reich sich erstreckendes Verteilungsnetz für 
elektrische Energie auszubauen, so daß im Süden die 
Wasserkräfte, im Nordwesten die Kohlengebiete und Nordosten 
die Rohölquellen einheitlich in dieses Verteilungsnetz arbeiten 
und der Transport der Brennmaterialien entfällt. 


(„Rundschau f. Technik und Wirtschaft“, 
Heft 8, 1909.) 


Telegrapbie, Telephonie, Signalwesen. 


Gerichtete drahtlose Telegraphie und Wirkung der Erde. 
Alfredo Montel, Rom. Vor kurzem hat Zenneck in der 
„Physikalischen Zeitschrift“ (9, 553, 1908) eine Erklärung der 
Wirkungsweise einer Senderantenne für gerichtete drahtlose Tele- 
graphie versucht. Er stützte sich hiebei auf die allgemeine Erwä- 
gung, daß infolge der unvollkommenen Leitfähigkeit des Erdbodens 
und bei großen Entfernungen auch wegen der Krümmung der 
Erdoberfläche die von einer bestimmten Sendestation ausgehende 
Energiestrahlung stets an der Ankunftstelle eine gegen dıe Hori- 
zontale geneigte Richtung haben wird. Ausgenommen sind nur 
kurze Entfernungen über Wasser. Er betrachtet insbesondere den 
Fall der bekannten geknickten Marconiantenne und wählt zwei 
Punkte, die in bestimmter, ausreichender Entfernung und be- 
stimmter Höhe über der Antenne in deren Ebene liegen, und 
zwar der eine in der Richtung des horizontalen Astes der Antenne, 
der andere in der entgegengesetzten Richtung. Zenneck weist 
nun nach, daß in dem Punkte, der in der dem horizontalen 
Antennenteil entgegengesetzten Richtung liegt, die vom vertikalen 
und vom horizontalen Teile der Antenne gelieferten Felder 
einander verstärken, da die Ströme in den beiden Teilen, von 
deın genannten Punkte aus gesehen, die Rune Richtung haben. 
Für den zweiten Punkt gilt das Gegenteil. Die Feldamplitude ist 
daher in dem einen Punkte größer als im anderen und die Antenne 
wird richtende Eigenschaft haben. Die Erdströme haben, wie 
Zenneck ferner zeigt, keinen Einfluß auf das abgeleitete Ergebnis 
und können höchstens die Wirkung des horizontalen Teiles etwas 
verringern. Monte] weist nun darauf hin, daß durch die Über- 
legungen Zennecks allerdings die richtende Wirkung der An- 
tenne für die in ihrer Ebene liegenden Punkte der Erdoberfläche 
einfach erklärt wird, daß hingegen die Wirkung derMarconi- 
antenne in den verschiedenen übrigen Richtungen dadurch nicht 
erklärt werden könne. Er weist vielmehr nach, daß die seitliche 
Strahlung der Antenne durchaus nicht viel geringer ist, als die 
in ihrer Ebene, obwohl die Experimente Markonis und 
Flemings dies zeigen; sie wird vielmehr stärker. Uller hat 
die richtende Eigenschaft der geknickten Marconiantenne 
darauf zurückführen wollen, daß auf der konkaven Seite der 
Antenne die Wellen vom Erdboden stärker absorbiert werden. 
Auch seine Überlegungen erstrecken sich, wie die Zenecks, 
nur auf Punkte der Antennenebene, vernachlässigten jedoch die 
seitliche Wirkung. Nach Uller müßte die seitliche Absorption 
zwischen den beiden Werten in der Antennenebene liegen. Zu- 
dem ist, wie Montel eben nachwies, in der seitlichen Richtung 
die Strahlung immer stärker als in der Antennenebene. Die durch 
das Experiment bewiesene geringere seitlicheWirkung kann also auch 
nach Uller nicht erklärt werden. Die Überlegungen Montels 
deuten darauf hin, daß die alte Hypothese, die die Erde als einen 
vollkommenen Leiter ansieht, Geltung habe. Diese Annahme 
entspricht der Wirklichkeit in ausreichendem Maße, sowohl für 
die drahtlose Telegraphie über Wasser als auch auf dem festen 
Lande, zumindest für die Umstände, unter denen Marconi und 
Fleming ihre bekannten Versuche über drahtlose Telegraphie 
unternahmen. Die genaunte Hypothese würde ohneweiters die 
schwache seitliche Wirkung der geknickten Antenne erklären. 
Siekann sogar auch die übrigen Richtungserscheinungen erklären. 
Es ist bloß nötig, sich den geschlossenen Oszillator zu vergegen- 
wärtigen, der aus der Antenne, ihrem Spiegelbilde nnd den 
Bahnen der zwischen dem freien Ende der Antenne und dem 
freien Ende ihres Spiegelbildes auftretenden Verschiebungsströme 
gebildete wird. Mit der Fernwirkung dieses geschlossenen 
Schwingungskreises scheinen die an der geknickten Antenne ex- 
perimentell festgestellten Tatsachen übereinzustimmen. 

(„Phys. Zeitschr.“ Nr. 6, 190%.) 


Leitungs- und Isoliermaterial. 


Induktionsfreie Widerstände für starke Wechseiströme stellen 
Paterson und Rayner am National Physical Laboratory 
(London) aus nahtlosen Manganinrohren her, dureh welche 
Kühlwasser fließt. Die Rohre werden in Stücken von 40 cm ge- 
schnitten und der Querschnitt so gewählt, daß bei dieser Länge 
der gewünschte Widerstand (!/iooo bis Y/ıoo Ohm) erhalten wird. 
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Die Enden der Rohre werden nach vorherigem Ausglühen an starke, 
für den Zutritt des Kühlwassers durchlochte Kupferstücke mit 
Silber angelötet, an diesen Enden wird der Widerstand mit der 
Stromzuführung verbunden, die so geführt ist, daß sie kein Streufeld 
erzeugt. ER 
Eie Manganinrohre werden innen erst mit Säure gereinigt 
und erhalten dort dann einen Emailüberzug. Der genaue Widerstand 
wird durch Abschmirgeln der äußeren Rohrwand mit Sandpapier 
hergestellt und dann wird das Rohr außen lackiert. Der Wert eines 
1/ioo0 Ohm-Widerstandes ändert sich bis zu 200 A gar nicht, erst 
darüber hinaus bis zu 4000 A nimmt der Wert um 1!/,/o ab. 
Die Abnahme der Spannung von bestimmten Punkten des 
Widerstandsrohres soll durch Leitungen erfolgen, die sich so nahe 
wie möglich an den Widerstand anlegen, um Streufelder zu 
vermeiden*). Dies geschieht dadurch, daß zylindrisch gewölbte 
Streifen von einer ?/. mm dicken Isolierschicht getrennt an das 
Rohr angelegt und an einem Ende angelötet werden. Auf diese Weise 
kann die Induktanz solcher Widerstände innerhalb der Grenzea 
l bis 7 cm (?/ıooo bis !/ıoou Microhenry) gehalten werden. Nichtsdesto- 
weniger ist die Induktanz bei Strömen von 2000 bis 3000 A be 
merkbar und macht dort schon bei cos = O'l zirka 1% aus. Der 
Einfluß der Wirbelströme auf den Widerstandswert kann vernaclhı- 
lässigt werden. (‚The Electr.‘““, Lond., 16. 4. 1909.) 


Untersuehungen über vagabondierende Ströme. J. und R. 
Cunliffe. Vorversuche haben gezeigt, daß der Widerstand der 
Erde elektrolytischer Natur ist. Gräbt man zwei Metallplatten 
vertikal in die Erde ein, so daß sie gerade vom Erdreich bedeckt 
werden und mißt den Widerstand zwischen beiden bei verschiedenem 
Abstand, so findet man zuerst ein rasches Ansteigen des Widerstandes, 
der bei 6m Plattenabstand einen maximalen Wert erreicht; gibt 
man die Platten noch weiter auseinander, so nimmt der Widerstand 
erst rasch, dann immer langsamer ab und wird von zirka 80 m 
ab konstant und von der Plattendistanz unabhängig. Der 
Widerstand fällt ferner mit zunehmender Plattenfläche und erreicht 


‚bei !/, m? den niedrigsten Wert; eine weitere Plattenvergrößerung 


ändert nichts am Widerstand. Mißt man die Verteilung der Spannung 
längs des Erdreiches zwischen zwei gleichen parallelen Metallplatten, 
so findet man den stärksten Spannungsabfall an der Kathode. 
In 1m Entfernung von der Platte ist bereits mehr als die Hälfte 
der Spannung verloren gegangen, und zwar unabhängig von der Größe 
der Platten und der Erdbeschaffenheit. Dies ist für die Kenntnis der 
Wirkung vagabondierender Ströme wichtig, weil es sich gezeigt hat, 
daß in 1 m Entfernung von den Schienen liegende Rohre unbeeinflußt 
bleiben. Nur bei besonders gut leitender Erde wird das Rohr Strom 
führen, der aber durch den Widerstand des Rohres in mäßigen 
Grenzen gehalten wird. Steht aber das Rohr mit der Schiene in 
leitender Verbindung, so wirkt es wie eine Erdplatte und wird an- 
gegriffen. Empfehlenswert ist es, den Rohren ein starkes positives 
Potential aufzudrücken. Solange der Spannungsabfall in den Schienen 
unter 7 V bleibt, sind elektrolytische Wirkungen der Erdströme 
nicht zu befürchten. Der blanke Schienenrückleiter soll, nach Ansicht 
der Autoren, nicht mit dem negativen Pol des Generators ver- 
bunden werden. Der Widerstand der an die Schienen angeschlossenen 
Erdplatten soll kleiner als 20 Ohm sein. Von besonderer Wirkung 
können die Erdströme nur in der Nähe eines Bahnhofes sein. Die 
Bahnhofgeleise sollen daher einen Speisebezirk für sich bilden und 
einen eigenen Rückleiter aufweisen. 

Aus den Messungen der Autoren ergibt sich weiters, daß die 
Verbindungen von Gasrohren im Mittel einen Widerstand von 
330 Ohm, die von Wasserrohren einen solchen von 140 Ohm auf- 
weisen. Die leitende Verbindung zwischen den Rohrstücken bietet 
gegen Zerstörung der Rohre keinen so guten Schutz, als wenn man 
sie bei isolierenden Verbindungen in entsprechender Schienenent- 
fernung legt. Bei Röhrenbahnen darf nur am negativen Speisepunkt 
eine Verbindung zwischen Geleise und Tunnelrohr bestehen. Bei 
Wechselstrombahnen sind zufolge des höheren Schienenwiderstandes 
die Erdströme stärker. („El. Rev.‘‘, Lond., 2. 4. 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Über den elektrischen Zustand der Atmosphärehat Mako wer 
Untersuchungen angestellt, indem er die von einem hochgelassenen 
Drachen durch den ihn haltenden Draht zur Erde fließenden Ströme 
gemessen hat. Der Draht wird an einem in der Erde steckenden 
Isolator befestigt und ein Gralvanometer in die leitende Verbindung 
vom Draht zur Erde gelegt. Da die Ausschläge im Galvanometer 
groß genug waren, so hat man es später bloß im Nebenschluß zu 
der auf der Windentrommel aufgewiekelten Drahtrolle in gelegt. 
Bei 600 m Höhe des Drachens sind im Galvanometer Y/, Millionstel 
Ampere Strom, bei 1200 m 13. 10-6 und bei 1800 m Höhe 23. 10-54 


beobachtet worden: doeh ändert sich die Stärke der abfließenden 

Ströme von Tag zu Tag, Besonders starke Ströme hat man an 

windiven Tagen beobachtet. („The Bleetr.“, Lond., 16. 4. 1900.) 
*) Vergl. Die Anordunng von Campbell in „E. v. M.” 1908, Stiie loss, 


— o 


Wien, 30. Mal 1909, 


Über die Maximalspannung der elektrolytischen Ventil- 
zellen. Günther Schulze. In mehreren Arbeiten hat Schulze 
versucht, die Ursachen der elektrolytischen Ventilwirkung fest- 
zustellen und ihre verschiedenen Formen bei den einzelnen 
Metallen zu beschreiben. Diesmal ist es seine Absicht, eine 
besondere Eigentümlichkeit der Ventilwirkung, nämlich die 
Maximalspannung, in ihrem Verhalten zu beschreiben und 
ihre mutmaßlichen Ursachen darzulegen. Er legt zunächst die 
Anschauungen dar, die er sich über die Ursache der Ventil- 
wirkung gebildet hat und gebt auf die Vorgänge der Formierung 
einer Ventilzelle näher ein. Jene Anschauung besteht darin, daß 
die elektrolytische Ventilwirkung nicht durch die feste Haut 
bewirkt wird, die sich auf den Ventilmetallen bei der Formierung 
bildet, sondern durch eine wesentlich dünnere Gasschicht, 
die in den Poren der testen Haut entsteht und den Elektrolyten 
vom Metall trennt. Ist das Ventilmetall Kathode, so können die 
in ihm vorhandenen freien Elektronen diese Gasschicht bei 
einem relativ geringen Spannungsgefälle durchdringen. Ist jedoch 
das Metall Anode und sonach der Elektrolyt Kathode, so ist ein 
hohes Spannungsgefälle nötig, da im Elektrolyten keine freien 
Elektronen vorbanden sind. Sie müssen vielmehr durch die 
negativen elektrolytischen Ionen vertreten werden, die wegen 
ihrer viel größeren Maße in der Gasschicht einen weit größeren 
Widerstand finden, als die Elektronen in der anderen Richtung. 
Dies ist die Ursache der Ventilwirkung. Das spezielle Ergebnis 
der neuen Untersuchungen ist folgendes : Man kann die Vor- 
gänge bei der Formierung von Aluminiumanoden dadurch 
erklären, daß man annimmt, daß elektrolytische Anionen, wenn 
sie auf hoben Widerstand und hohes Spannungsgefälle stoßen, 
negative Elektronen abspalten, wobei die zugleich entstehenden 
neutralen Sauerstoffatome durch die Abspaltung einen heftigen 
Rückstoß erhalten. Das Wachsen der Gasschicht bei der Formierung 
wird durch eine konstante, über die Oberfläche der Anode 

leichmäßig verteilte Strömung bewirkt. Die Ursache der 
laximalspannung ist die, daß die Gasschichte nicht weiter 
wachsen kann, da bei einer bestimmten Spannung („Eunken- 
spannung“) Funkenentladungen in der Gasschicht möglich werden 
und auch eintreten. Der Übergang von der gleichmäßigen 
Strömung zur Funkenströmung und das Aufhören des Wachsens 
der Gasschicht treten vom Beginn der Funkenentladung an all- 
mählich ein. Bei einem und demselben Elektrolyten steigt die 
Funkenspannung mit der Verdünnung, bei verschiedenen Elektro- 
lyten derselben Konzentration nimmt sie im allgemeinen mit 
zunehmendem Dissoziationsgrad ab. Elektrolyte, die die Anode 
lösen, und solche, die in ihren Anionen Metall enthalten, bilden 
Ausnahmen. Die Funkenspannung ist von der Formierungsstrom- 
dichte und der Temperatur der Zelle unabhängig. 
(„Ann. d. Phys.“ Nr. 4, 1909.) 


Verschiedenes. 


Neuere Wasserkraftanlagen für die elektrochemische 
Industrie in Norwegen. Gegenwärtig sind zwei große Wasser- 
kraftanlagen zur Erzeugung von Kunstsalpeter im Bau: In 
Vamafos 75.000 FS (bei 26 m Getälle) und in Tya 73.000 PS mit 
1000 m Gefälle, in welchen die Verfahren von Birkeland- 
Eyde und der Badischen Anilin- und Sodafabrik zur Anwendung 
gelangen sollen. Die große Anlage zur Erzeugung von Kalzium- 
karbid und Zyanamid in Odda am Tysseflusse (Sondrefjord) 
soll von 23.000 PS auf 75.000 PS erweitert werden, so daß das 
Werk jährlich 32.000 t Kalziumkarbid und 12.500 t Zyanamid 
liefern wird; das Nutzgefälle beträgt 436 m. Es sind gegenwärtig 
sechs Maschineneinheiten zu 4600 PS aufgestellt, welche Dreh- 
strom von 12.000 V bei 25 vw nach der Tkm entfernten Fabrik 
übertragen. Die Ofeneinheiten zu 1400 KW liefern je 7 bis 8t 
Karbid täglich. 

Statistik der Straßenbahnen im Deutschen Reich 1907. 
Die „Zeitschrift tür Kleinbahnen“ macht hierüber folgende 
Angaben : 


Zahl der Straßenbahnen. . . . 2 2 2... 237 
Hievon elektrisch betrieben . . . » 2 2.2... 191 
Streckenlänge in km. . 2 22.2 2.2.2.2..2.. 8850 18745 i Vo 
Hievon elektrisch betrieben km ca. . . . . . 3700 
Mit Pferden betrieben km. . . 2. 222 .2.2..68 
Mit Dampf betrieben km . . 2. 2 2 220202. BI 
Zahl der elektrischen Motorwagen . . . . . . 9808 
Ilievon vierachsige Motorwagen . . . . . . . 1216 
Zahl der elektrischen Lokomotiven . . . .. 5 
Zahl der beförderten Personen in Millionen. . 1936 
Hievon in elektrischen Motorwagen . .  . . 750 


Rentabilität: 18 Straßenbahnen in Preußen harten keinen 
Reingewinn, 6 Bahnen bis zu 10% 14 bis 20%, 9 bis 3%, 14 bis 
d/a 23 bis 5%, 55 von 5 bis 100/,, 7 Bahnen über 100/ des 
Anlagekapitals. Die große Berliner Straßenbahn beförderte 
37S Millionen Fahıgäste und besitzt 2544 Motorwagen. 


"$ 
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Wien, 30. Mal 1908. 


Straßenbahnverkehr in den wichtigsten deutschen 
Städten. Die „Zeitschrift für Kleinbahnen“ gibt eine interessante 
Zusammenstellung in nachstehender Tabelle: 


| I| Auf 10.000 Einwohner 
Anzahl der || Länge der | entfallen 
Name des Ortes, Ein- beförderten || volektrischen 
wohnersahl in Tausenden |Fahrgüste in|| Straßen- 
Millionen || bahnen km 


Befoörderte 
Personen in 
Millionen 


Straßen- 
bahn 


un mn nn a uillt 


-—— 


Berlin und Vororte, 


8 Millionen . . .|| 502:3 1:22 | 1-66 
Hamburg-Altona,971 || 166:6 1:88 171 
München, 539 . . 151 1:24 1:39 
Dresden, 517 ... 91-6 26 1:77 
Leipzig, 503. . . . 94:2 2'3 1:87 
Breslau, 471.. .. 60:9 1:2 1:29 
Köln, 429. .... 84:6 1:82 1-97 
Frankfurt-Offenbach, 

BIN wer ii 76:0 1:64 1:92 
Nürnberg-Fürth, 355 23:0 10 0:82 
Elberfeld-Barmen, 

819 .. a.. 29-0 14 0:91 


Hannover - Linden, l 
B uee 445 
Düsseldorf, 253 . . 40:3 


+) Einschießlich der Bahnstrecke nach Hildesheim. 


Statistik der elektrischen Licht- und Krafterzeugungs- 
anlagen in Japan. Nach einem Konsularbericht betrug Ende 1908 
dio Leistung aller elektrischen Licbt- und Krafterzeugungs- 
anlagen 86.606 KW, die Zunahme gegen 1907 betrug 11.090 KW 
(16%). Von den Stromerzeugungsanlagen waren 54.550 KW mit 
Dampf, 31.951 durch Wasserkraft und nur 105 KW mit Gas- 
maschinen betrieben. Die Tokio Elec. Co. hat in Katsura eine 
80 km lange Übertragung mit 55.000 V Höchstspannung im letzten 
Jahre errichtet. 


Die Versuchsbahn bei Oranienburg. Die elektrischen Ein- 
richtungen und Betriebsmittel dieser Bahn sind von der All- 
gemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin geliefert. Diese Bahn 
ist eine in sich geschlossene Bahnstrecke, die aus zwei Halbkreisen 
von je 200 m Halbmesser und zwei geraden Verbindungsstücken 
von je 250 m Länge besteht. Die Gesamtlänge der Rundbahn beträgt 
750m. Die Versuchsbahn dient in erster Linie dem Zweck der 
Erprobung des Oberbaues. Es sind mehrere Oberbauarten zum 
Einbau gelangt. Nach der ‚Berl. B.-Ztg.‘‘ geht der tägliche un- 
unterbrochene Betrieb in der Weise vor sich, daß eine von der A. E. G. 
erbaute elektrische Lokomotive, die von der Eisenbahnverwaltung 
gemietet ist, einen Güterzug im Gesamtgewicht von 375 t mit gleich- 
förmiger Geschwindigkeit von 45 bis 50 km im Kreise herumfährt. 
Das entspricht einer Zugfolgezeit für die einzelne Strecke des Geleises 
von etwas über zwei Minuten. Es werden auf diese Weise etwa 
550 Runden am Tage gefahren. Der Betrieb dauert im allgemeinen 
20 Stunden täglich mit einer kurzen Unterbrechung, die zu einer 
nur kurze Zeit in Anspruch nehmenden Untersuchung der Loko- 
motive benützt wird. Eine eingehendere Untersuchung der letzteren 
erfolgt in der vierstündigen Betriebspause. Ein solcher Dauerbetrieb 
ist nur auf elektrischem Wege möglich, der außerdem den weiteren 
Vorteil bietet, daß die Lokomotive vollständig ohne Bemannung 
fahren kann. Zu diesem Zwecke ist sie mit einer selbsttätigen Re- 
gelungseinrichtung versehen, die es ermöglicht, die Lokomotive 
von einem Schalthause der Versuchsbahn aus anzulassen und zum 
Halten zu bringen. Der zum Betrieb notwendige Strom wird von 
dem Brandenburger Elektrizitätswerk mittels einer 3km langen 
Hochspannungsfreileitung geliefert. Die Lokomotive besitzt vor- 
läufig eine größte Leistung von 1050 PS; durch Einbau eines vierten 
Motors kann diese Leistung auf 1400 PS erhöht werden. Die Lo- 
komotive ist für eine Fahrdrahts pannung von 6000 V, bei 25 Perioden, 
gebaut und vermag eine Zugkraft bis zu 15 auszuüben. Die größte 
mögliche Fahrgeschwindigkeit beträgt etwa 60 km in der Stunde. 
Die A. E. G., die auch die Oberleitung der Versuchsbahn hergestellt 
hat, hatte an Ort und Stelle eine Ausstellung verschiedener Betriebs- 
mittel und Sicherheitsvorrichtungen veranstaltet; so in Gruppe I 

unterhaltungswerkzeuge und -Geräte, in Gruppe JI Signale, 
und zwar Scheiben und Laternen in verschiedener Art und Größe, 
in Gruppe III Meßapparate für Geleise, in Gruppe IV Einzelteile für 
elektrische Fahrzeuge und in Gruppe V Isolationen für Hochspan- 
nungsoberleitungen. Außerdem wurde an zahlreichen Gipsab- 
drücken die starke Abnützung von Radreifen und Schienen demon- 
striert. Bemerkenswert ist, daß nach cicer bis Ende September v. J. 
währenden Betriebspause, die zur Auswechslung des gesamten 
Oberbaues benützt wurde, in den folgenden vier Monaten insgesamt 
mehr als 55.000 Zugskilometer von der einen Lokomotive geleistet 
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sind. Im Monat Jänner sind allein fast. 19.000 Zugskilometer zurück- 
gelegt worden. 


Anlage- und Betriebskosten amerikanischer Flektri- 
zitätswerke. Einer Statistik des „Elec. World“ entnebmen wir 
folgende Angaben : 


Kolonne . . D a 1 2 3 4 6 6 7 


Leistung iu KW . . . . 1800 119.500 2.000 665 300 240 850 
Einwohnerzahl des ver- 

sorgten Gebiets. . . . 50.000 2,500.000 25.000 10000 5.000 1.500 10.000 
Anlagekosten pro KW in K 1.666 2.100 1.850 666 2.000 312 410 
Gesamteinnahmen pro KW 

ink o sos e e e‘ 290 395 43 316 610 240 3236 
Gesamteinnahmen pro K 500 

Anl:gekapital 87 93 110 260 122 385 3.5 


Betriebskosten in °j, der 
Gesamteinnahmen . . . 47 62 39 b3 60 39 39 
Betriebskosten pro K 500 


Anlagekapital MaRe" 41 68 43 135 73 160 160 
Jahrespelastungsfaktor in 

0/, der Maximalbelastung 32 39:6 43 17 43 — 30 
Kolonne 1: Moderne Dampfturbinenzentrale, Belastung, Licht und 


Kraft 
Kolonne 2: Großes Elektrizitätswerk, auch mit Bahnbelastung. 
Kolonne 3: Dampfturbinenzentrale mit Warmwasserheizanlage. 
Kolonne 4: Kleineres Werk, vorzugsweise Motorbelastung. 
Kolonne 5: Wie unter 3. 
Kolonne 6: Gasmaschinenzentrale. 
Kolonne 7: Wasserkraftanlage (in unmittelbarer Nähe der Stadt). 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich-Ungarn. 
a) Österreich. 

Am 10. d. M. hat in Mies-Unter-Drauburg die 
kommissionelle Verhandlung über das von der Eisenbahn-Bau- 
direktion bei der Wolfsberger Bezirkshauptmannschaft einge- 
reichte generelle Projekt betreffs Errichtung eines Wasserkraft- 
werkes stattgefunden. Das Woasserkraftwerk soll elektrische 
Energie für den Betrieb der Staatsbahnstroken jenes Gebietes 
liefern. Die Staatsbahnen beabsichtigen auch die Wasserkraft 
des Piler-Sees zum Betrieb eines Elektrizitätswerkes auszunützen. 
Die Hauptanlage wird am Abfluß des Sees errichtet, wo eine 
25 Meter hobe Talsperre erbaut wird. i 


b) Ungarn. 


Zombor. (Elektrische Eisenbahn.) Die admini- 
strative Begehung der in Zombor auszubauenden elektrischen Straßen. 
bahn wird am 26. d. M. stattfinden. Die 12 km lange, mit Oberleitung 
zu versehende neue Eisenbahn soll sowohl für den Personenverkehr, 
als auch für die Beförderung von Frachten dienen. Den für den 
Betrieb erforderlichen elektrischen Strom wird die dortige Strom- 
erzeugungszentralanlage abgeben. Mr. 

Brassó ( Kronstadt). (Umgestaltung der Straßen- 
bahn auf elektrischen Betrieb.) Die Brassó-Három- 
szeker Vizinalbahn-Aktiengesellschaft hat als Eigentümerin der in 
Brassó befindlichen auf Dampfbetrieb eingerichteten Straßenbahn 
die Umgestaltung derselben auf elektrischen Betrieb beschlossen 
und diesbezüglich mit der Stadtverwaltung die Verhandlungen 
angebahnt. Mr. 

Budapest. (Einführung des elektrischen Be- 
triebesaufder Strecke Fiume-Komeral-Mora- 
vica derLinieBudapest—Fiume der ungarischen 
Staatseisenbahnen.) Die Verwaltung der ungarischen 
Staatseisenbahnen beabsichtigt auf der Strecke F i u m e—K om e- 
ral—Moravica den elektrischen Betrieb einzuführen, Dies 
machen zunächst die auf dieser Strecke auftretenden Verkehrs- 
schwierigkeiten erwünscht, hauptsächlich der Umstand, daß 
auf dieser Strecke, welche bis zu 25°/,, reichende Steigungen 
hat, die Leistungsfähigkeit der Dampflokomotiven nicht mehr 
ausreicht. Mit elektrischen Lokomotiven hofft man eine zwei- 
fache, sogar dreifache Leistung erzielen zu können. Die be- 
treffenden Entwürfe sind seit Jahren fertig und hemmte deren 
Ausführung nur der Umstand, daß vorerst eine billige 
Kraftquelle mangelte. Es ist nun Aussicht, daß dieses Hin- 
dernis überwunden werden wird, indem die Zengger Wasserkraft- 
und Elektriztäts-Aktiengesellschaft diesbezüglich ein annehmbares 
Angebot unterbreitete. Der ungarische Handelsminister hat die 
dort zur Verfügung stehende Wasserkraft und die zur Ausnützung 
derselben herzustellenden Anlagen eingehend untersuchen lassen 
und ist das Gutachten des mit dieser Untersuchung betraut ge- 
wesenen Ausschusses überaus günstig. Das neue Kraftwerk soll 
nächst Zengg errichtet werden und wenigstens eine Leistungs- 
fähigkeit von 30.000 PS haben. Neben der Versorgung des Bahn- 
betriebes mit der erforderlichen elektrischen Energie soll die Zentrale 
auch den Städten Fiume, Zágráb (Agram), Abbazia und Triest 
sowie der ungarisch-kroatischen Meeresstrandgegend Strom iiber- 
lassen können. = Mr. 
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Wien, 30. Mal 1909. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 


des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Elektrische Apparate. 
Kondensatoren. 


Zur Verhütung der Randstrahlung von Kondensatoren 
nach Art von Leydenerflaschen wird die Flasche 1 (Fig. 1) mit 
ihrem Rand in ein rinnenförmiges, ölhaltendes Gefäß 2 getaucht, 
so daß die Staniolränder in Ol eintauchen; der mittlere Teil 3 
des Gefäßes ist rohrartig ausgebildet, so daß durch ihn hindurch 
eine Verbindung zur inneren Flaschenbelegung möglich ist. 

| (D. R. P. Nr. 202.907. 

Beim Kondensator von Grisson werden die leitenden 
Belege mit über den Rand vorragenden lappenartigen Ansätzen 
versehen; der Querschnitt dieser Ansätze, die zur Stromzuleitung 
dienen, wird nun der größtzulässigen Stromstärke angepaßt, so 
daß sie als Sicherung bei Überschreitung der Stromstärke durch- 
schmelzen und den Kondensator von der Stromquelle abschalten. 

(D. R. P. Nr. 207.316.) 

Der Drehkondensator von G. Reuthe ist so eingerichtet, 
daß beim Verdrehen der Platten gegeneinander nicht nur die 
Größe der Piattenoberfläche, sondern auch ihr Abstand von- 
einander geändert wird, so daß bei der größten Kapazität der 
Plattenabstand am kleinsten und umgekehrt ist. Erreicht wird 
dies durch eine keilförmige oder schraubenflächenartig gewellte 
Form der Platten oder durch einen treppenförmigen Querschnitt, 
den man den Platten gibt. Man kommt dann mit weniger Platten 
aus, um eine bestimmte Kapazität zu erreichen und kann auch 
ungleichförmige Anderungen des Kapazitätswertes durch Ver- 
drehen der Platten erzielen. (D. R. P. Nr. 208.811.) 

Stones Kondensatoren für Funkentelegraphie erhalten 
zwei Dielektrika, eines von großer elektrischer Durchbruchs- 
festigkeit und das andere von kleiner Dielektrizitätskonstante. 
Glasplatten mit Metallbelegen werden im verhältnismäßig großem 
Abstand voneinander in einem Ölbehälter untergebracht. Man 
kann hiebei für eine bestimmte Kapazität mit einem geringeren 
Raum auskommen als beim T,uftkondensator. 


a (U. S. P. Nr. 908.814.) 
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Fig. 1. 
Für Flüssigkeitskondensatoren verwendet 
die British Thomson-Houston Co. konisch geformte Bleche aus 
Aluminium mit dazwischen angeordnetem Eiektrolyten (Fig. 2). 
Jeder Blechkörper wird aus zwei Aluminiumblechkegeln 1, 2 
gebildet, die an den Randflanschen metallisch (durch 5) ver- 
bunden sind und zwischen welchem eine Lage Isolationsmaterial 2 
(Glas. Porzellan, Zelluloid) sich befindet. Die Blechkörper sind 
mit Uffnungen in den Flanschen auf den Dornen 8 aufgesteckt 
und voneinander isoliert (bei 6); zwischen ihnen befindet sich der 
Elektrolyt 7. Die eine Stromzuführung ist bei 14, die andere bei 
12, 13. Das Ganze ist in ein mit Ol gefülltes Gefäß 10 unter- 
gebracht. Durch diese Einrichtung sollen Kurzschlüsse ver- 
mieden werden, wie sie bei einfachen Platten zufolge Durch- 
bruchs einer Platte auftreten. (B. P. Nr. 27.224 ex 1907.) 
Um die Wirksamkeit von Ventilzellen im Betrieb zu über- 
wachen, schaltet die Firma Siemens & Halske A.-G. in den 
über die Ventilzelle gespeisten Nutzstromkreis ein Gleichstrom- 
meßinstrument nach Deprez-d’Arsonval und ein Elektrodynamo- 
meter in Reihe ein. Ist die Zelle intakt, so zeigt nur das erstere 
Strom an, ist sie wirkungslos, nur das zweite. Das Verhältnis 
der Angaben beider Instrumente gibt also ein Urteil über die 
Güte der Zelle. Natürlich können diese beiden Instrumente auch 


mit einem künstlichen Ballastwiderstand kombiniert sein und 
werden zwecks Prüfung durch einen Umschalter von Zeit zu 
Zeit anstatt der Nutzbelastung angeschaltet. 

(D. R. P. Nr. 202.015.) 


klektromagnete. Induktionsapparate. 


Um aus Drahtbündeln oder Blechscheiben aufgebauten 
Eisenkernen einen größeren Halt in sich zu geben, schlägt 
M. Fischer vor, die Drahtstücke zu wellen oder zu kräuseln 
und den Blechstücken Hohlrippen- oder Wellenform zu geben 
und sie ineinander zu stecken. (D. R. P. Nr. 207.596.) 

Bei Wechselstrommagneten soll verhindert 
werden, daß die Zugkraft hei jedem Wechsel Null wird. Eine von 
derAllgemeinenElektrizitätsgesellschaft vorgeschlagene 
Schaltung sieht eine oder mehrere primäre Wicklungen h, hs vor 
(Fig. 3), deren Kraftlinienflüsse auf getrennten magnetischen 
Wegen verlaufen. Einer dieser Kraftflüsse durchsetzt eine 
sekundäre Wicklung s, so daß ein Kern m, einen geschlossenen, 
der zweite m, einen offenen Transformator bildet. Durch die 
hiebei erzielte Phasenverschiebung wird der obgenannte Zweck 
erreicht. (S. P. Nr. 40.377.) 


Fig. 3. Fig. 4. Fig. b. 


De Bremaecker in Brüssel schlägt vor, bei einem 
polarisierten, elektromagnetischen Relais, daß je nach der Richtung 
der durchgehenden Stromstöße von einer Endlage in die andere 
übergeht, auf dem polarisierenden permanenten Magneten eine 
von dem durch das Relais gesteuerten Strom durchflossene 
Wicklung anzubringen. Diese Wicklung hat den Zweck, die 
durch Erschütterungen hervorgerufene schwächende Wirkung auf 
das permanente Feld aufzuheben. (D. R. P. Nr. 208.310.) 

Schaltermagnete für Wechselstrom erbalten nach 
Barnum einen die Magnetspule 2 (Fig. 4) zum Teil außen 
übergreifenden Eisenbügel 3. Der Spulenkern 7 ist mit dem um 
8 drehbaren Schaltmesser 9 verbunden, welches bei der hoch- 
gezogenen Lage des Kernes die Kontakte 11 bis 13 verbindet. 
Dieser Bügel 3 beziehungsweise der Luftraum 6 ist so bemessen, 
daß bei der tiefsten Lage des Kernes die Selbstinduktion der 
Wicklung verhältnismäßig gering ist und ein für das Anheben 
des Kernes genügender Strom fließen kann, bei gehobener Stellung 
des Kernes aber die Selbstinduktion so groß ist, daß der Strom nur 
die für das Halten des Kernes in seiner oberen Lage nötige 
Stärke annehmen kann. (U. S. P. Nr. 905.136.) 

In anderer Weise wird dies beim Gleichstromschaltmagnet 
von Henry erreicht. Dort ist der Anker 16 eines Hufeisen- 
magnetes 8 (Fig. 5) als einarmiger Hebel ausgestaltet, dessen 
Drehpunkt bei 18 ist und dem bei 21 ein Hubel 20 angelenkt 
ist, dessen untere Fläche 24 sich aut den abgerundeten Kopf 23 
des einen Schenkels des Hufeisens auflegt, wenn es durch die 
Spule 10 erregt wird. In dem Maße als sich der Anker 16 dem 
Magnetkörper nähert, rückt der Drehpunkt von 20 nach links, so 
daß das rechte Ende immer mit gleicher Kraft den ganzen Weg 
hindurch angehoben wird. Dieses rechte Ende hat den Zweck, 
bei angezogenem Anker 16 zwei Kontakte 31, 32 durch Platte 33 
zu trennen und dadurch den Kurzschluß für den Widerstand 26 
aufzuheben, so daß letzterer bei angezogenem Anker in den 
Strom der Spulen 10 eingeschaltet wird und diesen auf die zum 
Festbalten nötige Stärke begrenzt. (U. S. P. Nr. 904.871.) 


Eine Schaltungsweise für Hubm agnete gibt Wri ght 
an. Er schaltet die Erregerwicklung ans Netz, parallel zu den 
Motoren des Hebezeuges. Dies hat im allgemeinen den Nachteil, 
daß gerade beim Anheben durch den starken Strom, den die 
Motoren aufnehmen, die Spannung vorübergehend sinkt und 
daher der Magnet nicht genügend stark erregt wird. Wright bemißt 
die Erregerwicklung nun derart, daß sie auch bei einer bedeutend 
niedrigeren Netzspannung als der normalen bereits voll erregt 
ist und schaltet ihr einen Widerstand vor. Beim Anlassen wird 
nun durch einen vom Motorstrom beeinflußten Schalter dieser 
Widerstand kurz geschlossen, also die Wicklung des Magneten an 
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die Spannung gelegt. In dem Maße als die Motorstromstärke 
sinkt, wird der Widerstand bei der nun steigenden Spannung 
der Wicklung vorgeschaltet. (U. S. P. Nr. 895.135.) 
Eastwood & Fishback bringen auf dem Hub- 
magneten eine dickdrahtige Wicklung an und schalten sie in 
Reibe mit den Motoren des Hebezeuges, so daß die Wicklung beim 
Anlassen der letzteren von einem sehr starken Strom durchflossen, 
also voll erregt ist. In dem Maße als die Stromstärke der Mo- 
toren, wenn sie in vollem Lauf sind, abnimmt, wird durch einen 
elektromagnetischen Schalter ein zweite an der Spannung liegende 
Erregerwicklung für den Magneten zugeschaltet, so daß dieser 
auch dann seine volle Anzugskraft behält. (U. S. P. Nr. 903.552.) 
Die Maschinenfabrik Oerlikon gibt eine Vor- 
richtung zum Bewickeln der Feldpole elektrischer Maschinen 
mit blaukem Kupferband an, bei welcher das letztere beim 
Wickeln durch kammartige Führungsklötze gleitet, die auf einer 
Platte verschiebbar angebracht sind. Erfindungsgemäß werden 
diese Führungsklötze aus Führungsscheiben und der Kupfer- 
banddicke angepaßten, auswechselbaren Zwischenlagen gebildet. 
(D. R. P. Nr. 199.491.) 
Um Induktionsapparate mit elektrolytischen 
Unterbrechern von Dreileitergleichstromnetzen (2 X 220 V) zu 
betreiben, teilt die Firma Reiniger, Gebbert & Schall 
Akt.-Ges. die Primärwicklung in zwei Teile und schaltet 
jeden Teil in Reihe mit dem Unterbrecher zwischen einem 
Außenleiter und dem Mittelleiter. Zwei Enden der beiden Spulen 
werden an die Außenleiter (über die Unterbrecher) gelegt, die 
beiden anderen Enden miteinander verbunden und an den 
Mittelleiter angeschlossen. (D. R. P. Nr. 205.827.) 


Elektrische Meßinstrumente. 


Elektrizitätszähler. 
Motorzähler. 


Die Compagnie de ConstructionElectrique 
in Issy-les-Moulineaux hat einen Zähler nach Ferrarisschem Prinzip 
mit zweischenkligem, vierzinkigem Spannungstriebkern angegeben, 
auf dessen Zinken zwei einander entgegengeschaltete Haupt. 
stromwieklungen einwirken. Die eine Hauptstromwicklung ruft 
vorwiegend das Drehmoment hervor, während die andere in einer 
konzentrisch mit ihr auf demselben Eisenkern angeordneten Kurz- 
schlußwicklung Ströme induziert, die einen Kraftfluß hervorrufen, 
der im Verein mit den von den beiden Hauptströmen hervor- 
gerufenen Kraftflüssen einen resultierenden Fluß erzeugt, der gegen 
den Kraftfluß der Nebenschlußwicklung eine Phasenverschiebung 
von 900 oder mehr besitzt. Die vorwiegend das Drehmoment er- 
zeugende Hauptstromwicklung ist auf Polfortsätzen des Neben- 
schlußmagneten, die zweite Hauptstromwicklung und die Kurz- 
schlußwicklung sind auf einem Eisenkern angeordnet, der auf der 
anderen Seite der Scheibe liegt. (D. R. P. Nr. 206.220) 

. Gegenstand einer Erfindung der Bergmann-Elektri- 
zıtäts-Werke A.-G. in Berlin ist eine Ferraris-Zähler, bei 
dem das Nebenschlußfeld senkrecht zu dem vom Hauptstrom er- 
zeugten Felde steht. Die Erfindung besteht darin, daß der 
U-förmige Hauptstromm net vom Nebenschlußtriebkern mecha- 
nisch getrennt ist und auf einer Seite der umlaufenden Anker- 
scheibe liegt, während der mit seinen Polen die umlaufende 
Scheibe umfassende Nebenschlußmagnet zwischen den Polen des 
Haupstrommagneten angeordnet ist. (D. R. P. Nr. 204.791.) 

‚ __ Eine besondere Anordnung der Spulen für Ferraris-Zähler 
mit U-förmigem Triebkern, auf dessen Schenkeln Strom- und 
Spannungsspulen derart angeordnet sind, daß sie in den Schenkeln 

ummen- bezw. Differenzfelder erzeugen, rührt von der Firma 
nigemeine Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin 
her. Die Hauptstromspulen sind nämlich an den äußerem Teilen 
der Schenkel des U-förmigen Triebkerns angeordnet, während die 
näher beim Joch liegenden Nebenschlußspulen durch einen über 
ihnen angeordneten magnetischen Nebenschluß in Verbindung 
stehen. Das Schlußstück überragt die Schenkel des Elektroma- 
gneten, zum Zwecke, das Drehmoment des Zählers zu erhöhen. 
(D. R. P. Nr. 205.001.) 

Eine Erfindung der Firma Isaria-Zähler- Werke 
r. m. b. H. in München besteht in einer Stromzufübrungsvor- 
richtung für Motorzähler und kennzeichnet sich dadurch, daß in 


die Metallamellen des Kollektors schraubenförmig verlaufende 


Vertiefungen eingearbeitet sind, wodurch der Vorteil erzielt wird, 
e auf den Kollektor aufgepreßten Bürsten durch die 
Schraubenlinie einen Druck in achsialer Richtung erhalten und 
daher eine kleine Verschiebung erfahren, um sodann beim Uber- 
gang auf die nächste Schraubenlinie wieder in ihre Anfangslage 
zurückzuschnellen. Die verwendeten Bürsten bestehen aus 
mehreren parallel zueinander liegenden Teilen, deren gegen- 
setiger Abstand größer oder kleiner ist als die Höhe eines 
Schraubenganges. (D. R. P. Nr. 206.418.) 


einen mit einem Anschlag 
Stiften der Scheibe verstellt werden kann, das Übertragungszahn- 
rad zu bestimmtem Zeitpunkt und für bestimmte Zeitdauer mit 
dem einen oder anderen der Zählwerke in Eingriff gebracht wird. 
Die Achsen der Zählwerksräder und der Umschaltuhr sind in 


Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerkoe A.-G. 
in Frankfurt a. M. geben eine Stromzuführung für Kollektor- 
zähler mit meßbarem Federdruck an. Die Erfindung gestattet, 
durch eine Anzeigevorrichtung den Druck einer Spiralfeder an 
jeder Bürste zu bestimmen, welche den Auflagedruck der Bürste 
auf dem Kollektor bewirkt, wobei jede Bürste so an den Kol- 
lektor gelegt wird, daß sie durch die Reibung, während der Ro- 
tation nur auf Zug beansprucht wird. Jede Bürste ist für sich 
abnehmbar und kann mit dem gleichen Druck wieder angelegt 
werden. (D. R. P. Nr. 205.021.) 


Tarifzähler. 


Eine Einrichtung für Zähler zur Bestimmung des einen 
festgesetzten Betrag übersteigenden Energieverbrauches, bei der 
das Mehrverbrauchszählwerk entsprechend der Differenz aus dem 
Gesamtverbrauch und dem Pauschalbetrag fortgeschaltet wird, 
rührt von Vittorio Arcioni in Mailand her. Das Zählen des 
(resamtverbrauches findet in untereinander gleichen Arbeitsperioden 
der Abzug des Pauschalwertes während der zwischen diesen Arbeits- 
perioden, liegenden, einander gleichen Zeitabschnitte statt. Auf 
einer das Räderwerk mit dem Zählwerk verbindenden Achse O 
(Fig. 1) sitzen lose zwei Räder A, As, die miteinander und mit 
der Achse durch Keibungskupplungen F, F, verbunden sind, 
wobei das eine Rad A, mit einer der Energieabgabe entsprechen- 
den Geschwindigkeit und das andere Rad A, in gleichen Perioden 
mit derselben Geschwindigkeit angetrieben wird. Die in zwei 
Richtungen drehbare Achse O nimmt bei der Drehung in der 
einen Richtung eine gegen Rückwärtsdrehung gesicherte Scheibe 
H mit, gegen welche sie eine regelbare Relativdrehung aus- 
führen kann. (D. R. P. Nr. 204.810.) 


Fig. 1. N 
Ein Umschaltwerk für Doppeltarifzäbler mit einer Um- 
schaltuhr, bei welchem durch Stifte einer von der Umschaltuhr 
angetriebenen Scheibe ein Übertragungszahnrad abwechselnd mit 
dem einen und anderen von zwei Zählwerken in Eingriff gebracht 
wird, hat die Firma Isaria-Zähler-Werke G. m. b. H. 
in München angegeben. Die Erfindung besteht darin, daß durch 


versehenen Hebel, der von den 


emeinsamen Platinen gelagert, zum Zwecke, die gegenseitige 
Verschiebung der Achsen zu vermeiden. (S. P. Nr. 40.895.) 
Ein Hochstserbrauchsanzeigen der aus einem Energie 


messenden System besteht, rührt vonDr. H. Aron in Charlotten- 
burg her. Der Strom in den Hauptstrom- oder Nebenschlußspulen 
wird periodisch umgeschaltet, wodurch eine periodische Schwin- 
un 
Amplitude das Maximum darstellt. Das den Zeiger verschiebende 
Glied wird, sofern es nicht von selbst in die Nullage zurückkehrt, 
bei der Umschaltung auf Null gestellt. Gleichzeitig mit der elek- 
trischen erfolgt auch eine mechanische Umschaltung, so daß ein 
Rad stets in einem Sinn gedreht wird, welches ein Zählwerk an- 


treiben kann. 


des den Zeiger vorschiebenden Gliedes entsteht, deren 


D. R. P. Nr. 205.976.) 


In einem Zusatz zum D. R. P. Nr. 188.585, in dem eine 


Anordnung zur Abgabe elektrischen Stromes nach verschiedenem 
Tarif beschrieben ist, bei welcher hinter den Elektrizitätszähler 
und vor einem Apparat von konstantem Stromverbrauch ein Zeit- 
zähler geschaltet wird, gibt Dr. Franz Kuhlo in Wilmersdorf 
eine Verbesserung dieser Anordnung an, welche darin besteht, 
daß ein Hitzdraht oder eine ähnliche durch die Wärmewirkung 
des Stromes beeinflußte Vorrichtung bei dem der Preisberechnung 
zugrunde gelegten Energieverbrauch das Ubrwerk des Zeitzählers 


freigibt. 


(D. R. P. Nr. 203.350.) 


Meßyeräte. 
Die Firma Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M. 


beschreibt ein elektrisches Meßgerät zur direkten Anzeige des 


Verhältnisses zweier Ströme, 
dessen drehbares System im stromlosen Zustande keinen Richt- 


kräften unterliegt. Es ist eine vom Meßstrom oder von einem 


Spannungen oder Widerstände, 
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dem Meßstrom proportionalen Strom abhängige Hilfseinrichtung 
vorgesehen, welche, sobald der Meßstrom eine gewisse Grenze 
unterschreitet, das drehbare System des Instrumentes bezw. den 
mit diesem verbundenen Zeiger auf eine teste Marke einstellt, 
welche aber für alle über der Minimalgrenze liegenden Meßströme 
dem drehbaren System völlig freies Spiel läßt. Die Hilfsein- 
richtung besteht in einer beweglichen Drehspule, welche dem 
Einfluß des Meßstromes, des Streufeldes des Instrumentmagneten 
und einer Feder oder eines magnetischen Richtungskörpers unter- 
liegt. (D. R. P. Nr. 206.909.) 
Von derselben Firma rührt ein elektrisches Hitzdrahtmeß- 
gerät her, bei welchem die Ausdehnuug des Hitzdrahtes mittels 
eines besonderen Fadens auf eine unter der Einwirkung eines 
Spannfadens stehende Anzeigevorrichtung übertragen wird. Die 
Erfindung besteht darin, daß zum Aufwickeln des Spannfadens n 
(Fig. 2), das ist des Fadens zwischen Feder und Rollenachse, eine 
Rolle von kleinerem Durchmesser gewählt wird als wie für den 
zum Brückendraht 5 führenden Übertragungsfaden m. 
(D. R. P. Nr. 205.390.) 
Adolf Schmidt und KarlSchwarzein Frankfurt a. M. 
geben ein Hitzdrahtmeßgerät an, bei welchem als Hitzdraht eine 
Bandfeder benutzt wird, welche von ihrer den Zeiger tragenden 
Mitte aus nach den beiden Seiten im entgegengesetzten Sinne 
verdreht ist, wobei das eine Ende der Bandfeder fost eingespannt 
ist, das andere dagegen unter der Einwirkung einer Federkraft 
steht. (D. R. P. Nr. 204.120.) 
Ein Asynchronoskop, das ist ein Apparat zum Sichtbar- 
machen des Schlüpfungsgrades und zur Schlüpfungsmessung 
wurde von Dr. techn. Felix Horschitz in Kladno (Böhmen) 
angegeben. Das Instrument bestebt aus einem Kommutator und 
zwei Schleifringen, welche auf gemeinsamer Achse angeordnet 
sind, die mit der Tourenzahl des Ankers der Wechselstrom- 
maschine rotiert. Auf dem Kommutator schleifen zwei Bürsten, 
die mit einem polarisierten Gleichstrom-Meßinstrument zum 
Beispiel einem Voltmeter nach dem System Deprez-d’ Arsonval 
verbunden sind, während die auf den beiden Ringen schleifenden 
Bürsten an das Netz angeschlossen sind oder umgekehrt. Aus 
der Schwingungszahl des Meßgerätzeigers kann man den Grad 
des Asynchronismus erkennen oder ihn messen. (O. P. Nr. 36.642.) 
Eine Erfindung der Bergmann-Elektrizitäts- 
Werke A.-G. in Berlin besteht in einer Luftdämpfung für 
Meßgeräte, bei welcher der bewegliche Teil der Dämpfungs- 
kaınmer in einem zur Achse konzentrischen und die Innenwand 
der Kammer bildenden Bogenstück mit radialen Flügeln an den 
Enden besteht und der feststehende Teil der Kammer mit einem 
festen Dämpferflügel und mit radialen Abschlußflächen in den 
Endlagen der beweglichen Flügel versehen ist. Unter Schutz 
gestellt ist die Einrichtung, daß die Innenseite des feststehenden 
Teiles des Systems durch zur Achse a (Fig. 3) konzentrische und 
bis zum halben Wege des beweglichen Teils des Systems b, c, d, e 
verlaufende Wände m, n abgeschlossen ist, zum Zwecke, zu der 
durch den feststehenden Flügel f erzeugten Dämpfung eine 
Zusatzdämpfung zu erbalten, welche durch die beiden beweg- 
lichen Flügel d, e abwechselnd in den abgeschlossenen End- 
räumen g, k, m, l, n des feststehenden Teils des Systems hervor- 
gerufen wird. (D. R. P. Nr. 203.349.) 


n c 
Fig. 3. Fig. 4. 

Albert Lotz in Charlottenburg gibt eine Einrichtung zur 
Anderung der Eichkurve elektrischer Meßgeräte an, welche darin 
besteht, daß an den zu verändernden Stellen des Meßbereiches 
(Eichkurve) mittels elektrischer Stromwärme erregte Thermo- 
elemente zur Einwirkung gebracht werden, die in der Geräte- 
wieklung selbst oder in einer der letzteren beigsordneten Hilfs- 
wicklung angebracht sind und die Einwirkung dieser Wicklung 
teilweise verstärkende oder schwächende Hilfs- oder Gegen- 
wirkungen hervorruft. Die ’Thernivelemente werden durch die 
Wärme des in einem Leiter bezw. der Wicklung des Gerätes 
auftretenden veränderlichen Hauptstromes erregt und üben dem- 
entsprechend eine veränderliche positive oder negative Zusatz- 
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wirkung zu derjenigen ihres Erregerstromes aus oder die Thermo- 
elemente liegen im Spannungsstromkreis einer Anlaufshilfsspule 
und wirken der Netzspannung entgegen, zum Zwecke, den Einfluß 
der Spannungsschwankungen auf das Hilfsdrehmoment zu ver- 
ringern. (D. R. P. Nr. 206.219.) 
Eine Schaltung zur Verbindung einer beliebigen Anzahl 
von Stromverbrauchern mit einem gemeinsamen Meßinstrument 
wurde von Gebrüder Raacke in Aachen angegeben. Bei jedem 
der zu überwachenden Stromverbraucher ist ein Umschalter mit 
einer der Zahl der Meßleitungen entsprechenden Anzahl von 
Arbeits- und Ruhekontakten angeordnet. Die Arbeitskontakte sind 
mit den Klemmen des zugehörigen Stromvarbrauchers bezw. eines 
in den zu überwachenden Stromkreis eingeschalteten Normal- 
widerstandes (Amperemeter-Nebenschlusses) verbunden, während 
die Ruhekontakte jedes Umschaltere mit den entsprechenden 
Schaltmessern des benachbarten Umschalters in leitender Ver- 
bindung stehen, so daß in der Ruhestellung alle Umschalter über 
die Ruhekontakte in Reihe mit dem Meßinstrument eingeschaltet 
sind, während beim Umlegen irgend eines Umschalters in die 
Arbeitsstellung nur der zugehörige Stromverbraucher mit dem 
Meßinstrument über die dazwischen liegenden Umschalter in Ver- 
bindung gebracht wird, die dahinter liegenden Umschalter dagegen 
vom Meßinstrument abgeschaltet werden. (D. R. P. Nr. 204.600.) 
Eine Schaltungsanordnung für elektrische Spannungsmesser 
dynamometrischer Bauart rührt von Dr. Theodor Horn in 
Großzschocher-Leipzig her. Der festen w, (Fig. 4) und der beweg- 
lichen Spule wə wird je ein Widerstand e, bezw. e, von einer 
derartigen Größe vorgeschaltet, daß zwei Zweige von gleichem 
Widerstand entstehen, zum Zwecke, durch Parallel- bezw. Reiben- 
schaltung dieser Zweige w, + e} und wg -+- eg das Instrument für 
einfachen bezw. doppelten Spannungsbereich ohne Erhöhung des 
Eigenverbrauches benutzen zu können. (D. R. P. Nr. 205.228.) 
Von der Firma Hartmann & Braun A.-G. in Frank- 
furt a. M. wurde eine Schaltungsanordnung für elektrische Meß- 
instrumente mit mehreren Spannungsbereichen angegeben, deren 
Angaben mit Hilfe von dem Meßsystem parallel geschalteten 
Nebenschlußwiderständen von Temperatureinflüssen unabhängig 
gemacht sind, wobei nach D. R. P. Nr. 190.190 der zur Kompen- 
sierung des niedrigsten Meßbereiches erforderliche temperatur- 
abhängige Nebenschlußwiderstand als Teilbetrag der zur'Kompen- 
sierung der höheren Meßbereiche erforderlichen Nebenschluß- 
widerstände benutzt wird. Die Erfindung besteht darin, daß von 
diesem NebenschlußB passend bemessene Teilbeträge abgegrenzt 
und in Reibenschaltung mit temperaturunabhängigen Ergänzungs- 
widerständen als Nebenschlüsse zur Kompensierung der höheren 
Meßbereiche benutzt werden, um unter Benutzung eines Minimums 
von temperaturabhängigen Widerständen entweder alle Meb- 
bereiche von gleichem Widerstandsbetrag oder die Kombinations- 
ströme aller Meßbereiche von beliebiger, vorzugsweise gleicher 
(Größe herstellen zu können. D. R. P. Nr. 205.859.) 
Eine Erfindung derselben Firma betrifft ein Verfahren, um 
bei umlaufenden Frequenzgebern für Resonanzapparate mit 
mehreren Frequenzwerten trotz ungleicher Umlaufsgeschwindigkeit 
des Gebers eindeutige Schwingungsbilder hervorzurufen. Durch 
selbsttätig wirkende Vorrichtungen wird die Frequenz bereits in 
der Nähe der Konsonanz mit dem zur Anzeige vorgesehenen 
Resonanzkörper eingeschaltet und bleibt innerhalb eines gewissen 
Schwankungsbereiches eingeschaltet, wird jedoch sowohl bei 
Unter- oder Überschreiten des zulässigen Schwankungsbereiches 
wieder selbsttätig ausgeschaltet. Die Schwankungsbereiche werden 
geringer gewählt als die Frequenzunterschiede zwischen zwei 
Resonanzkörpern, wodurch kleine Unstimmigkeiten ohne nach- 
teilige Wirkung bleiben. (D. R. P. Nr. 206.560.) 
Weiters hat diese Firma ein Verfahren zur Herbeiführung 
von Signalen oder zur Auslösung von Stromschaltern bei Ein- 
tritt von Frequenz- und Phasengleichheit zweier Stromkreise an- 
gegeben. Unter Benutzung der an sich bekannten Mittel zumm 
Betätigen elektrischer Relaisstromkreise durch Resonanzkörper 
werden beide Stromkreise auf den nämlichen Resonanzkörper 
zur Wirkung gebracht und diesem Resonanzkörper gegenüber 
elektrische Kontaktstellen in einem so großen Abstand angebracht, 
daß die Betätigung der Kontakte nur bei der für die Synchroni- 
sierung notwendigen Frequenz- und Phasengleichheit durch das 
Maximum der Schwebungsperiode erreicht wird. In einer Aus- 
bildung des Verfabrens werden mehrere Resonanzkörper zur 
Betätigung von Kontakten herangezogen, welche mit solch ge- 
ringen Tonhöhenunterschieden abgestimmt sind, daß für jede 
Frequenzgleichheit auch eine Konsonanz mit einem der Resonanz- 
körper in hinreichender Weise gesichert ist. Eine weitere Aus- 
bildung kennzeichnet sich dadurch, daß durch besondere Vor- 
richtungen die Stärke der periodischen Kräfte (Spannung, Strom- 
stärke) entweder auf einer bestimmten Höhe gehalten oder beim Uber- 
schreiten dieser Höhe ausgeschaltet wird. (D. R. P. Nr. 205.250.) 


= Sehlub der Redaktion am 24. Mai 1909. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Budapester Straßenbahn-Aktiengesellschaft. Dem soeben 
veröffentlichten und von der am 28. April l. J. abgehaltenen 
Generalversammlung genehmigten Rechnungsabschlusse für das 
Betriebsgjahr 1908 entnehmen wir folgendes. 

Gewinn-und Verlustrechnung. Einnahmen 
aus dem Personenverkehr der eigenen elektrischen 
Eisenbahnlinien, ferner aus dem Umsteige- und Peageverkehre 
mit der Budapester elektrischeu Stadtbahn, der Budapest-Ujpest- 
Räkospalotaer elektrischen Straßenbahn, der Budapest-Umgebung 
elektrischen Straßenbahn, der Franz-Josef elektrischen Unter- 
grundbahn und der Budapester Lokalbahnen K 11,420.996. B e- 
triebsausgaben (einschließlich Verwaltungskosten K 6,230.773, 
Betriebsüberschuß K 5,190.223. Hiezu: Für Zinsen der Einlagen usw. 
K 587.058, Miete der Zinshäuser und Gründe K 631.083, 
Ertrag der im Besitze befindlichen Eisenbahn-Titres K 1,371.568, 
verschiedene sonstige Einnahmen K 10.284 = K 2599.998. 
zusammen K 7,7%.216. Dagegen ab: für Anteil der Haupt- und 
Residenzstadt Budapest am Erträgnisse K 897.859, verschiedene 
Ausgaben K 516.219, Sanitätsdienst K 109.382, Zinsen der Vor- 
zugsschuldverschreibungen und Anleihen K 981.584, Steuern und 
Abgaben K 568.458, Zinsen des Pensionsfonds der Angestellten 
K 22.337, Kapitaltilgung K 628.400, Stärkung des Wertver- 
minderungsrückhaltees K 100.000 = K 3,773.739, somit Rein- 
gewinn 4,016.477. Hieza ein Übertrag vom Vorjshre per 
K 125.941, daher zur Verfügung stehender Gesamtgewinn 
K 4,142.418, von welchem Betrage nach jeder Aktie K 27, das 
ist 13:50/5 des Nennwertes (i. k2 K 26 = 1380/⁄,\, zusammen 
K 3,543.939, als Dividende erklärt und nach jedem Genußscheine 
K 17 (i. V. K 16), zusammen K 151.282, verteilt, ferner K 217.860 
der Direktion, K 12.000 dem Aufsichtsrate, K 9600 dem Aus- 
schusse und K 81.117 den Angestellten als Anteile bezw. Beloh- 
nung zugewiesen, schließlich K 126.669 auf neue Rechnung über- 
tragen wurden. 

Die Bilanz zeigt folgende Posten: Aktivum. Elek- 
trische Eisenbahnlinien und Einrichtungen K 57,065.284, Investi- 
tionen vor der Umgestaltung auf elektrischen Betrieb K 5,043.310, 
Vorräte an Material- und Inventargegenstäinden K 617.340, 
Debitoren K 5.305.762, Kassenstand K 193.680, Einlagen bei 
Geldinstituten K 14,214.507, schwebende Zinsen K 221.644, Wert- 


papiere K 40,705.992, eigene Aktien- und GenußscheineK 9,936.200, 
im Portefeuille verwahrte 40/,ige Vorzugsschuldverschreibungen 
K 9,011.768, Wertpapiere (Kautionen, Depositen, Pensionsfonds) 
K 442.873, Zinshäuser K 9,361.900, Gründe K 2,226.048, zu- 
sammen K 154,346.303. Passivum. Aktienkapital K 40,477.800 
(hievon getilgt 3,005.600, Vorzugsschuldverschreibungen 
K 36,381.000 (bievon getilgt 2,326.200), Investitionsrückhalt 
K 444.141. zu tilgender Wert der Franz Josef-Donaubrückenlinie 
K 448.861, satzungsmäßiger ordentlicher Rückhalt K 8,054.160, 
Wertverminderungsrückbalt K 780.209, besonderer Rückhalt 
K 42,274.236, Pensionsfond der Angestellten K 588.927, Unter- 
stützungsrückbalt des Verkehrspersonals K 344.339, Tilgungs-, 
Zinsen- und Dividendenrückstände der Prioritäten bezw. der 
Aktien K 1,049.441, Kautionen des Personals und Unternehmer 
K 394.528, Rückständiger Anteil der Hauptstadt K 706.711, 
Übergangskonti K 1,969.991, Kontokorrent der Budapester Lokal- 
bahnen-Aktiengesellschaft K 13,960.867, Kreditoren K 7,834.194, 
Gewinn K 4,142.418, zusammen K 154,346.303. Mr. 
Bergmann-Elektrizitätswerke Akt.-Ges. in Berlin. Der 
Geschäftsgang in 1908 war trotz der in der Industrie vorherr- 
schenden wirtschaftlichen Depression laut Rechenschaftsberichtes 
ein zufriedenstellender. Die Ausdehnung der geschäftlichen Tätig- 
keit sowie die Aufnahme verschiedener neuer Fabrikationszweige 
seitens der Gesellschaft brachten es mit sich, daß die Werke 
das ganze Jahr hindurch voll beschäftigt waren. Der Umsatz 
beziftert sich auf Mk. 28,081.600 (i. V. Mk. 21,017.920), ist also 
un Mk. 2,013.680 gestiegen. In der Maschinenabteilung 
war die Gesellschaft sowohl im Bau großer elektrischer Maschinen, 
wie auch mit der Herstellung mittlerer und kleiner Dynamos, 
Motoren und Transformatoren und damit in Verbindung in der 
Apparatefsbrik in zufriedenstellender Weise beschäftigt. 
Eine Erhöbung der Absatzmöglichkeit wurde durch wesentliche 
Verbesserungen in der Konstruktion schnellaufender Dynamos 
geschaffen, ferner durch Neuaufnahme des Baues von Schalt- 
anlagen sowie durch Einrichtung einer Abteilung zum Bau von 
Überlandzentralen, deren Ausführung die Gesellschaft gemein- 
schaftlich mit befreundeten Installationsfirmen betreiben wird. 
Die Entwicklung der Turbinenfabrik war eine fortgesetzt 
günstige. Während die Gesellschaft ursprünglich Dampfturbinen 
nach den Konstruktionen von Rateau herstellte, hat sie jetzt 
diese Bauart verlassen und fabriziert Dampfturbinen eigenen 
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Systems. Auch der Bau von Schiffsturbinen wurde vor kurzem 
aufgenommen. Hiefür wurde eine besondere Geschäftsstelle, die 
Elektrizitätse - Gesellschaft für Kriegs- und 
Handelsmarine m. b. H., begründet, welche sich auch die 
Bearbeitung sämtlicher für die Kriegs- und Handelsmarine in 
Betracht kommenden Fragen und Angelegenheiten des Schiffs- 
baues zur Aufgabe macht (vergl. Heft 8, S. 198). Die Auto- 
nobilindustrie liegt auch weiter danieder. Obwohl die Ge- 
sellschaft in der Lage ist, Benzin- und elektrische Automobile 
aller Art herzustellen, hält sie sich mit der Herstellung von 
Sport- und Luxusautomobilen in denjenigen Grenzen, welche die 
unterbrochene Entwicklung dieser Industrie erfordert. Die A b- 
teilung J wurde durch den wirtschaftlichen Niedergang in- 
sofern beeinflußt, als die Preise für die dafür in Frage kom- 
menden hauptsächlichsten Rohmaterisalien durch Kartelle und 
Syndikate in der Höhe gehalten wurden, während die Verkaufs- 
preise mehr und mehr zurückgegangen sind. In der Zähler- 
Abteilung ist die erwartete Vergrößerung des Umsatzes ein- 

etreten. Die Abteilung L, in der Kohlentaden- und 

etallfadenglühlampen hergestellt werden, hat im 
verfiossenen Geschäftsjahre ihren Umsatz bedeutend erhöht. Dies 
ist allein auf den Ausbau der Metallfadenlampenfabrik zurück- 
zufübren. Das Metallwerk Rosenthal hat die gehegten 
Erwartungen in jeder Weise erfüllt. Das neu errichtete Kabel. 
werk ist Anfang d. J. in Betrieb genommen. Durch Auflösung 
des Kabelkartells ist vorläufig beim Verkauf von Starkstrom- 
kabeln nur mit einem minimalen Nutzen zu rechnen. Nachdem 
im Laufe des Jahres nach dem Werk Rosenthal noch die Dampf- 
turbinenfabrik verlegt wird, sind daselbst folgende Fabriken 
vereinigt: Metallwerk, Kabelwerk, Dampfturbinenfabrik, Auto- 
mobilfabrik. Die durch die Verlegung der Dampfturbinenfabrik 
und Automobilfabrik frei werdenden Fabrikationswerkstätten siud 
teils zur Vergrößerung des Großmaschinenbaues und der Appa- 
ratefabrik, teils zur Erweiterung der Metallfadenglühlampen- 
fabrik erforderlich. In den gesamten Betrieben werden zur Zeit 
über 5000 Personen gegen etwa 4000 zu der gleichen Zeit im 
Vorjahre beschäftigt. Der außerordentliche Aufschwung, den das 
Unternehmen in den letzten Jahren genommen hat, machte es, 
wie der Bericht betont, erforderlich, einer Vermehrung und Ver- 
stärkung der Betriebsmittel näher zu treten. Es wurde daher in 
der am 21. Oktober 1908 stattgehabten Generalversammlung die 
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Erhöhung des Aktienkapitals von Mk. 14,000.000 auf Mk. 21,000.000 
beschlossen. Die Ausgabe der jungen Aktien erfolgte zum Kurse 
von 1600), an ein Konsortium, das sie zum Kurse von 165°/, den 
alten Aktionären zum Bezuge anbot. Als besonders bemerkens- 
wert erwähnt der Bericht noch die am Ende des verflossenen 
Geschäftsjabres neu eingerichtete Bahn-Abteilung zur 
Herstellung von vollständigen elektrischen Bahnanlagen und zum 
Bau von elektrischen Lokomotiven und Akkumulatorenwagen. 
Um für den Bau großer Anlagen sowie die Elektrifizierung von 
Bahnstrecken und zur eventuellen Übernahme von Lieferungs- 
aufträgen an derartige große Unternehmungen kapitalkräftig zu 
sein, schlägt die Verwaltung der Generalversammlung die Aus- 
gabe von bis zu Mk. 10,000. Obligationen zu einem Zinefuß, 
welcher der Lage des Geldınarktes entspricht, der aber keines- 
falls 41/; übersteigen darf, vor. Die Begebung soll nur im Be- 
darfsfalle erfolgen. 


Der im verflussenen Jahre erzielte Geschäftsgewinn be- 
ziffert sich auf Mk. 8,275.874 (i. V. Ak. 7,176.864), davon 
Handlungsunkosten Mk. 1,037.074 Y V. Mk. 811.886), Fabriks- 
unkosten Mk. 2,261.184 (i. V. Mk. 1,745.232), Provisionen 
Mk. 486.393 (i. V. Mk. 494.455), Patentunkosten Mk. 42.692 
(i. V. Mk. 86.197), Steuern Mk: 198.873 (i. V. Mk. 167.823) und 
Zinsen Mk. 3945. Einschließlich Mk. 238.230 (i. V. Mk. 190.988) 
Vortrag verbleiben Mk. 4,483.989 (i. V. Mk. 4,112.257) Brutto- 
ewinn. Zu Abschreibungen dienen Mk. 1,315.978 (i. V. 
k. 1,352.4387).. Für den Reingewinn, der sich hienach auf 
Mk. 8,168.011 (i. V. Mk. 2,759.819) stellt, wird folgende Ver- 
wendung vorgeschlagen: 18%, Dividende gleich Mk. 2,520.000 
(i. V. 180% gleich Mk. 2,160.000),, Tantiteme des Vorstandes 
Mk. 236.978 (i. V. Mk. 200.883), des Aufsichtsrates Mk. 189.582 
(i. V. Mk. 160.706) und Vortrag auf neue Rechnung Mk. 221.450 
(i. V. Mk. 238.229). 


Im neuen Geschäftsjahr hat sich der fakturierte Umsatz 

in den ersten drei Monaten um etwa Mk. 1,950.000 gegen den 
leichen Zeitraum des Vorjahres erhöht, was auf die größeren 
msätze in der Metallfadenlampenfabrikation und auch auf die 
Erhöbung der Umsätze in dem Metallwerk zurückzuführen ist, 
während in den übrigen Abteilungen sich die Umsätze in nahezu 
dem gleichen Verhältnis wie zum Vorjahre bewegten. Die seit 
dem 1. Jänner 1909 eingegangenen Aufträge sind sogar reich- 
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licher als im gleichen Zeitraume des Vorjahres gewesen, obgleich 
die Verkaufspreise noch immer gedrückte sind. 

In der am 1. d. M. stattgefundenen Generalversammlung 
wurde der Abschluß pro 1908 genehmigt. Auf die Anfrage eines 
Aktionärs teilte Generaldirektor Bergmann mit, daß das Ge- 
schäft im neuen Geschäftsjahre bisher den im Berichte gemachten 
Angaben entspreche. Es habe den Anschein, als wenn auch in 
den Preisen eine leichte Besserung Parerus trotzdem ein 
großer Wettbewerb bestehe. Die vorliegenden Aufträge haben 
sich in letzter Zeit noch vermehrt, so daß die Gesellschaft in 
den ersten vier Monaten etwa Mk. 3,000.000 mehr Aufträge 
buchen konnte als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Auch der 
Umsatz weist eine erhebliche Vergrößerung gegen: die gleiche 
Zeitperiode des Vorjahres auf. Es sei anzunehmen, daß das 
laufende Jahr wieder reichlichere Beschäftigung bringen werde. 


„Motor‘‘ Akt.-Ges. für angewandte Elektrizität in Baden 
(Schweiz). Der Geschäftsbericht pro 1908 dieses der Elektrizitäts- 
gesellschaft Brown, Boveri & Co. in Baden nahestehenden 
Unternehmens erwähnt zuerst derim November v. J. erfolgten weiteren 
Kapitalstransaktion durch Erhöhung des Aktienkapitals um 5 Mil- 
lionen Francs auf 20 Millionen Francs. Der Gewinn aus Betrieben, 
Effekten, Lieferungen, Zinsen wird mit Fres. 1,911.217 ausgewiesen. 
Er bleibt um Fres. 65.768 hinter dem vorjährigen zurück. Anderer- 
seits waren für Obligationenzinsen Fres. 627.500 (+ Fres. 74.375) 
aufzuwenden. Der Reingewinn von Frcs. 1,158.860 ist noch eine 
Kleinigkeit über den vorjährigen von Fres. 1,153.862 hinaus. Die 
Dividende auf das alte Aktienkapital beträgt wieder 6%. Der 
Buchwert der eigenen Anlagen hat sich von 4'21 Millionen Francs 
auf 6'39 Millionen Francs und der Effektenbesitz der Gesellschaft 
von 1°90 Millionen Francs auf 1'98 Millionen Francs erhöht. Ab- 
gesehen von 15 Millionen Francs (wie i. V.) Obligationenschuld 
betrugen bei Jahresschluß die laufenden Verbindlichkeiten der 
„Motor‘‘-Gasellschift 3'02 Millionen Francs (i. V. 4:19 Millionen 
Francs); demgegenüber waren in Bankguthaben 4'14 Millionen 
Frances und bei Debitoren 9'37 Millionen Francs (i. V. insgesamt 
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13:98 Millionen Francs) ausgewiesen. Das allgemeine Lieferungs- 
konto, das die für Rechnung Dritter ausgeführten Lieferungen 
umfaßt, figuriert mit 1'10 Millionen Francs (1°88 Millionen Francs) 
in der Bilanz. Bemerkt wird, daB diese Tätigkeit im Berichtsjahre 
einen ansehnlichen Umfang erreicht habe. Da die Anlagen, für 
welche die Gesellschaft auf ihrem Rückstellungs- und Amortisations- 
konto Rückstellungen vorgenommen hat, zum Teil nicht mehr im 
Besitze der Gesellschaft sind und auch für die Aufrechterhaltung 
der Spezialreserve von Fres. 100.000 eine Notwendigkeit nicht 
bestehe, hat die Gesellschaft beschlossen, die letztere dem öffent- 
lichen Reservefonds zuzuweisen, außerdem Fres. 338.993 zu Lasten 
des Rückstellungs- und Amortisationskontos. Danach wird, ein- 
schließlich der diesjährigen Dotierung, die Reserve 2 Millionen 
Francs betragen und das Rückstellungs- und Amortisationskonto 
daneben noch Fres. 661.007 enthalten. 


Elektrizitäts-Werke Liegnitz. Nach dem Geschäftsberichte 
hat sich das Unternehmen im Berichtsjahre weiter günstig entwickelt. 
Die Stromabgabe für Licht- und Kraftzwecke ausschließlich Straßen- 
bahn betrug 550.839 (i. V. 495.676) XW/Std. Im Straßenbahn- 
betriebe war ebenfalls eine Frequenzsteigerung zu verzeichnen: es 
wurden 961.808 Personen (i. V. 949.473) befördert. Die Einnahmen 
des Berichtsjahres betrugen aus dem Fahrbetriebe Mk. 92.940 (i. V. 
Mk. 91.539), aus Licht- und Kraftabgaben Mk. 188.151 (i. V. Mark 
185.998) und aus Installationen Mk. 72.761 (i. V. Mk. 111.600). 
Nach Abzug aller Ausgaben und Unkosten verbleibt einschließlich 
des Vortrags einBetriebsüberschuß von Mk. 132.672 (i. V. Mk.127.605). 
Davon gehen an die Amortisationsfonds Mk. 22.309 (i. V. Mark 
20.239), an den Erneuerungsfonds Mk. 6955 (i. V. Mk. 6955), an die 
Reservefonds Mk. 6082 (i. V. Mk. 10.020) und an die Commerz- und 
Diskontobank Mk. 16.056 (i. V. Mk. 13.194). Mk. 80.000 (i. V. Mark 
76.000) werden als 5% (i. V. 4/96) Dividende verteilt und Mk. 1260 
(i. V. Mk. 1195) vorgetragen. 


Die Aussichten des neuen Geschäftsjahres sind nach dem 
Bericht günstige, denn die ersten Monate brachten bereits bemerkens- 
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ae Mehreinnahmen gegenüber den gleichen Monaten des Vor- 
jahres. | 
Geraer Straßenbahn A.-G. Nach dem Berichte des Vorstandes 
weisen die Einnahmen im Personenverkehr eine kleine Steigerung 
auf. Der Licht- und Motorenbetrieb hat sich auch im Berichtsjahre 
weiter günstig entwickelt. Außer für den Bahnbetrieb und den 
eigenen Verbrauch wurden nutzbar abgegeben: 479.492 KW/Std. 
(i. V. 403.833). 

Das Jahr 1908 war allgemein für das Speditionsgeschäft in 
Gera eine Zeit herber Enttäuschung und das erzielte Ergebnis das 
schlechteste seit 20 Jahren. Es ist zu hoffen, daß nach einer Reihe 
absteigender Jahre endlich wieder erfreuliche Geschäftsresultate 
gezeitigt werden. Finschließlich des Vortrags aus 1907 wurde ein 
Bruttogewinn von Mk. 395.960 (i. V. Mk. 365.252) erzielt. Davon 
entfallen auf den Personenverkehr Mk. 167.660 (i. V. Mk. 163.595), 
den Lokomotivbetrieb Mk. 30.416 (i. V. Mk. 26.862) und den Licht- 
betrieb Mk. 159.976 (i: V. Mk. 133.656). Nach Deckung sämtlicher 
Unkosten, darunter Mk. 217.141 (i. V. Mk. 34.681) Abschreibungen 
und nach Überweisung zum Erneuerungsfonds von Mk. 80.000 (wie 
i. V.) verbleiben als Gewinn Mk. 356 (i. V. Mk. 300), die auf neue 
Rechnung vorgetragen werden. Ein Reservefonds ist nicht vorhanden. 
Der Erneuerungsfonds enthält Mk. 111.739. 


Die Edison Elektrizitätsgesellschaft in Mailand, welche 
die Stadt Mailand mit elektrischer Kraft versorgt und die 
städtische Straßenbahn betreibt, sucht ihren Betrieb immer weiter 
auch auf die Provinz auszudebnen. (Gegenwärtig betreibt sie 
außerhalb der Stadt nur die Linie Mailand— Monza, wozu aber 
bald die Linien Monza—Saronno, Mailand — Abbiategrasso und 
Mailand Montebello kommen werden. Wie dem „B. B. C." von 
dort geschrieben wird, hat am 26. v. M. der Verwaltungsrat 
beschlossen, die Mehrzahl der Aktien der Kleinbabn-Gesellschaft 
„Interprovinciale Mailand- Bergamo-Cremona“*, deren Haupt- 
Aktionär die Société Générale des chemins de fer économiques in 
Brüssel ist, anzukauten. Das Aktienkapital der „Interprovinciale“ 
beträgt L. 4,640.000, und ihr Kleinbahnnetz ist 207 km lang. Seit 
Jahren wurden vom Publikum Beschwerden wegen der großen 
Vernachlässigung des Betriebes und des Betriebamaterials erhoben. 
Die Edison-Gesellschaft beabsichtigt nun, ‘das gesamte Material 
durch elektrisches Betriebsmaterial zu ersetzen. Nach dem 


Berichte des Verwaltungsrats verfügte. die „Edison-Gesellschaft“ 
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nunmehr über 67.000 elektrische PS, von denen 21.000 PS aus 


den Flüssen Adda und Tessin gewonnen ‚werden, während der. 


Rest durch Dampfbetrieb erzeugt wird. Weitere, 26.000 PS sind 
am Flusse Adda im Ausbau und wegen der Übernahme eines 
bedeutenden Teiles der elektrischen Kräfte der Adamello-Unter- 
nehmung steht die Gesellschaft in Unterhandlung. In den letzten 
beiden Jahren verteilte die Gesellschaft eine Dividende von 20%/, 
auf ein Aktienkapital von 181/g Millionen Lire. Die Reserve 
beträgt L. 8,750.000. 
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Zur Theorie des Stromtransformators. 
Von M. Seidner, Budapest. 


Obwohl man den Stromtransformatoren in den 
elektrischen Anlagen auf Schritt und Tritt begegnet 
und dieselben mit der Verbreitung der Cumpoundierungs- 
methoden der Wechselstrom-Generatoren ein wichtiges 
Terrain erlangt haben, findet man tber ihre Theorie 
in der Fachliteratur nur spärliche Angaben. Bei dem 
auf der Schalttafel verwendeten Stromtransformator 
— einem Apparat, welcher durch den konstanten Wider- 
stand des Amperemeters beziehungsweise Wattmeters 
hindurch einen mit dem Primärstrom proportionalen 
Sekundärstrom niedriger Spannung erzeugt — treten 
solche elektrische Erscheinungen auf, deren mathemati- 
sche Lösung bekannt ist”). Die bei den Compoun- 
dierungs-Methoden verwendeten Stromtransformatoren 
und Booster-Transformatoren arbeiten dagegen unter, 
von den obigen Amperereduktoren vollkommen ab- 
weichenden Verhältnissen und wurden die Vorgänge 
in denselben, wie ich bereits erwähnte, bisher nicht 
analysiert. | 

Der Stromtransformator besteht wie der Spannungs- 
transformator aus zwei. einen gemeinsamen magneti- 
schen Kreis umfassenden, jedoch voneinander mechanisch 
vollkommen unabhängigen Wicklungssystemen (Fig. 1), 
deren eines mit dem Hauptstrom- 
kreis des Generators in Serie an 
die Energiequelle geschaltet wird. 
Die Grunderscheinungen sind bei 
beiden Transformatoren qualitativ 
identisch und unterscheiden sich 
nur quantitativ. Die primäre 
Wicklung des Spannungstransfor- 
mators wird auf eine konstante 
Spannung geschaltet, welche durch 
das entstehende Magnetfeld aus- 
balanciert wird. Dieses Magnet- 
feld behält, abgesehen von dem 
primären ohmischen Spannungsabfall, solange seinen 
konstanten vektoriellen Wert, der Größe und Phase 
nach. bis sich nicht die primäre Spannung ändert. Der 
den Transformator belastende sekundäre Strom kann 
weder die Größe noch die Richtung dieses Feldes ver- 
ändern, da in jenem Moment, in welchem ein Sekundär- 
irgendwelcher Richtung und Größe entsteht, 
die primäre Wicklung eine mit der obigen gleich große 
und entgegengesetzt gerichtete Amperewindung erzeugt. 
Auf diese Weise ändert sich der resultierende Erreger- 
strom und damit auch das Magnetfeld ‘nicht. Der 
Spannungstransformator ist in dieser Hinsicht ein mit 
der idealsten automatischen Regelungsvorrichtung ver- 
sehener Energievermittler. Hingegen ist jedoch der 
Primärstrom des Stromtransformators von der Belastung 
des Transformators unabhängig und kann somit die 


rimäre Stromquelle die entmagnetisierende Wirkung 
h f diese Weise nicht aus- 
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tativ mit dem bekannten Diagramm des Spannungs- 
transformators vollkommen identisch. (Fig. 2.) Nehmen 
wir an, =04 sci die 
I Magnetisierungskomponente 
eines Primärstromes, dessen 
Größe und Richtung der 
Vektor i,=0OF darstellt. 
Die primäre EMK, welche 
dieses ëm erzeugt und das 
mit diesem in Phase be- 
findliche Magnetfeld im 
Gleichgewichtszustand hält, 
eilt um eine Viertelperiode 
vor und ist durch den Vek- 
tor e, = O C dargestellt. Mit 
derselben in entgegengesetz- 
terRichtung und auf die pri- 
märe Windungszahl redu- 
ziert, von gleicher Größe, 
ist die durch e, = O B dar- 
gestellte sekundäre EMK. 
Die Eisenverluste verur- 
sachen einen Stromver- 
brauch: ty = A D. Der Vektor 
dieses Stromes ist mit e, in 
Phase. Infolgedessen ist 
der Leerlaufstrom des Trans- 
formators ip = O D. Vor- 
ausgesetzt, daß der Sekun- 
därstromkreis geöffnet ist, so 
ist i, gleichzeitig der Vektor des Primärstromes und 
so müßte der Vektor OD mit dem Vektor O F zu- 
sammenfallen. 

Schließen wir jedoch den sekundären Stromkreis 
über einen ohmischen Widerstand 7r, und einen 
induktiven Widerstand z, so entsteht ein Sekundär- 

e? 
V rè+ r? 
hinter der sekundären EMK zurückbleibt. Der Spannungs- 
abfall i rı =0FẸ und iz} =ÆEB entspricht den 
Katheten des über e, = O B gebildeten rechtwinkligen 
Dreieckes. 

Die vektorielle Summe von i, und i, ergibt den 
Primärstrom i, = OF. Die primäre Klemmen- 
spannung £, ist die Resultante des durch den primären 
Strom verursachten ohmischen und induktiven 
Spannungsabfalles i;r, und i,z, sowie des Vektoren e.. 
Dieses Diagramm ist mit demjenigen des Spannungs- 
transformators vollkommen identisch, mit dem Unter- 
schied, daß beim Stromtransformator i, als unabhängige 
Größe des Transformators gegeben ist, welche sowohl 
ihre Größe als auch ihre Richtung von der sekundären 
Belastung des Transformators ganz unbeeinflußt, unver- 
änderlich beibehält, während beim Spannungstrans- 
formator der primäre Strom i, von der Belastung des 
Transformators abhängig ist. 

Obiges Diagramm ist eine „Momentaufnahme“ 
des elektrischen und magnetischen Zustandes eines 
belasteten Stromtransformators. Auf Grund dieses 
Diagrammes ist es nun möglich zu untersuchen, wie 
sich der Transformator bei Belastungsänderungen von 
verschiedener Art verhält und wie sich dabei die 
Vektoren und das ganze Bild verschiebt, wodurch 
Diagramme, sozusagen „lebende Bilder“ entstehen. Ich 
werde im nachstehenden fünf verschiedene Belastungs- 
arten des Stromtransformators untersuchen, welche teils 
praktisches, teils theoretisches Interesse haben. 


B 
Fig. 2. 


strom i, = welcher um den Winkel 9, 
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Als erster soll der Fall untersucht werden, wenn 
der Stromtransformator auf einen konstanten sekundären 
Widerstand arbeitet und die primäre Stromstärke sich 
nach irgendwelcher Funktion ändert. Diese Art der 
Belastung kommt am häufigsten vor; der Stromtrans- 
formator arbeitet auf das einen konstanten Widerstand 
besitzende Amperemeter, Wattmeter, Relais. Im zweiten 
Fall soll sich bei konstantem Primärstrom der sekundäre 
Widerstand verändern, jedoch so, daß die Qualität der 
Belastung unverändert, das heißt cos 9, konstant bleibt. 
Die nachfolgende dritte Belastungsart besitzt nur theoreti- 
sche Bedeutung: Der Primärstrom sowie der resultierende 
sekundäre Widerstand bleiben unverändert, nur die 
sekundäre Phasenverschiebung des Transformators 
ändert sich. Als vierten Belastungsfall nehme ich an, 
daß sich der sekundäre Widerstand im umgekehrten 
Verhältnis zum Primärstrom ändert. Diese Belastungs- 
art hat bei den Booster-Transformatoren praktische 
Bedeutung. Im fünften Fall schließlich soll der 
sekundäre Widerstand der Anderung des Primärstromes 
proportional sein. Auch dieser Fall hat eine praktische 
Bedeutung, und zwar bei den Compoundierungs- 
methoden, wie wir später sehen werden. 


1. Konstanter Sekundärwiderstand. 
Die häufigste Anwendung der Series-Transformatoren 
besteht darin, dal dieselben für Amperemeter, Watt- 
meter, Zähler und Relais einen mit dem Primärstrom 
proportionalen Strom liefern. Dies ist besonders in 
Hochspannungsanlagen erforderlich, um die oben 
genannten Instrumente vom Hochspannungskreis ab- 
zusondern. Die Aufgabe des Stromtransformators ist 
demnach von der Größe und Qualität der primären 
Belastung unabhängig, einen mit dem Primärstrom 
vollkommen proportionalen Sekundärstrom zu erzeugen. 
Das in Fig. 2 angegebene Verhältnis des Primär- 
stromes zum Sekundärstrom ist: 


i OF n _ 
i DE m rd 


Erhöhen wir nun den Primärstrom i,.. Würden 
die Ströme iw und im mit dem Strom i, linear an- 
wachsen, so würden auch die Vektoren des Diagrammes 
vollkommen proportional wachsen und die Winkel 
würden unverändert bleiben; das neue Diagramm 
würde also dem ursprünglichen ähnlich sein und der 
Punkt F würde sich auf der Geraden O F bewegen. 
Bei anwachsendem Primärstrom würden also die 
elektromotorischen Kräfte und das Magnetfeld und 
damit die magnetische Induktion mit dem Primärstrom 
proportional anwachsen und das Stromübersetzungs- 
verhältnis würde konstant bleiben. Die Eisenverluste 
wachsen ungefähr quadratisch mit der Induktion und 
da die Spannungskomponente der Energie linear an- 
wächst, wird auch die Stromkomponente linear an- 
wachsen. iw wächst also mit i, ungefähr linear, im wird 
hingegen nur zwischen einer bestimmten Grenze linear 
ansteigen. Das Übersetzungsverhältnis ist also nur 
solange. richtig, als die Induktion in dem unter 
dem Knie liegenden Teil der Magnetisierungskurve 
bleibt. Das Übersetzungsverhältnis ändert sich bis zu 
einem gewissen Wert auch in dem ober dem Knie 
dieser Kurve liegenden Teil nicht, wenn die Größe im 
dem Werte i, gegenüber vernachlässigt werden kann. 
Dies trifft bei reichlich bemessenen Stromtransformatoren 
tatsächlich auch zu; die magnetisierenden Ampere- 
windungen bilden nur 1 bis 20/, der sekundären 
Amperewindungen. 
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Für Amperemeter genügt es vollkommen, wenn 
das Ühersetzungsverhältnis des Stromes konstant ist. 
Für Wattmeter ist jedoch noch wichtig, daß die Phase 
des Sekundärstromes bei jeder Belastung mit der Phase 
des Primärstromes übereinstimmt. Wie wir aus dem 
Diagramm ersehen, entsteht zwischen dem Primär- und 
Sekundärstrom eine Phasendifferenz. Der Primärstrom 
bleibt um den Winkel OFD hinter dem Sekun- 
därstrom zurück bezw. eilt demselben um den Winkel 
ÖFD vor, falls der induktive Widerstand des 
sekundären Stromkreises genügend groß ist. Diese 
Phasendifferenz ist um so größer, je größer der Magneti- 
sierungsstrom bezw. je größer der Unterschied zwischen 
der sekundären Belastung und der Qualität der inneren 
Belastung des Stromtransformators ist. Die Selbst- 
induktion des sekundären Stromkreises ist gewöhnlich 
sehr klein, mit Ausnahme des Falles, daß der Trans- 
formator auf ein Relais arbeitet. Folglich muß auch 
der Magnetisierungsstrom möglichst klein sein, damit 
sich die primären und sekundären Ströme in Phasc 
befinden. Die Größe des Magnetisierungsstromes wirkt 
also nicht nur auf die Übersetzung des Stromes, sondern 
auch auf die Phase des Primär- und Sckundärstromes 
störend. 

Ein richtig bemessener Stromtransformator arbeitet 
also mit einer möglichst geringen magnetischen Induk- 
tion, zu seiner Erregung braucht man nur eine geringe 
Anzahl Amperewindungen (1 bis 20/, der Primär-Ampere- 
windungen), die Gesamtverluste sind klein, mit einem 
Wort, die Transformatoren sind überdimensioniert. 
Wollen wir eine Überdimensionierung der Stromtrans- 
formatoren vermeiden, so ist es erforderlich, das be- 
treffende Instrument mit dem Transformator zu kali- 
brieren. Dies läßt sich vorteilhaft bei Relais ausführen, 
welche nur in ein bis zwei Lagen pünktlich ansprechen 
müssen. 

Bei der folgenden Analysierung lasse ich die 
Fisen- und Kupferverluste der Stromtransformatoren 
außer Betracht, da ich bei diesen Untersuchungen nicht 
auf die Bestimmung des Übersetzungsverhältnisses Ge- 
wicht lege, sondern die Dynamik des Transformators 
bei nach verschiedenen Gesetzen sich verändernden 
sekundären Belastungen untersuchen will. 

2. Veränderlicher Sekundärwider- 
stand beikonstanter Phasenverschie- 
bung. Setzen wir voraus, daß bei einem bestimmten 
Prinärstrom die sekundäre Impedanz sich ändert, und 
war so, daß dabei das Verhältnis des ohmischen und 
induktiven Widerstandes konstant bleibt. Dieser Fall 
tritt zum Beispiel ein, wenn man auf einen Transformator, 
auf welchem ursprünglich nur ein Amperemeter ge- 
schaltet war, noch ein Wattmeter schalten wollte. Ver- 
nachlässigt man iw, so ist wie aus Fig. 3 ersichtlich, 


der Primärstrom die Resultante des Magnetisierungs- 
stromes und des im Verhältnis der Übersetzung redu- 
zerten Sekundärstromes. Wenn sich also bei einem 
gewissen Primärstrome die sekundäre Impendanz so 
ändert, daß die Phasenverschiebung des Sekundär- 


stromes gleich bleibt, so wird sich der Punkt D am 
Umfang eines Kreises bewegen, dessen Mittelpunkt in 
der Geraden OF liegt, falls die sekundäre Phasenver- 
schiebung 9, = O ist. Ist 9,>0, so bewegt sich der 
Punkt D auf einen Kreis, dessen Mittelpunkt O außer- 
halb der Geraden OF liegt, um einen Winkel 0,00,=%.. 

2. 
em 
das heißt die Tangente des durch den Primär- und 
Sekundärstrom eingeschlossenen Winkels ergibt die se- 
kundäre Impedanz. 

Ist die sekundäre Impedanz ,=©0 so ist i, = 0 
und der ganze Primärstrom wirkt als Magnetisierungs- 
strom und die Klemmenspannung ist mit dem Vektor 
OF proportional. Vermindert sich die Impedanz, so 
steigt der sekundäre Strom i, und die Klemmenspan- 
nung sinkt anfangs langsam, später immer rapider. 


nn og a 
Nachdem e = c, im = ig 2y ist, so ist ze 


Bei einem theoretisch vollständigen Kurzschluß wird 


die Klemmenspannung e, = 0 und der Sekundärstrom 
mit dem Primärstrom gleich sein. 

Das Verhalten des Stromtransformators ist also 
von demjenigen des Spannungstransformators ver- 
schieden. Der Spannungstransformator erzeugt bei stei- 
gendem Sekundärstrom, welcher sein Magnetfeld zu 
verändern sucht, mit den Sekundärwindungen gleich 
große Primäramperewindungen entgegengesetzter Rich- 
tung, folglich bleibt das Magnetfeld und die 
Klemmenspannung konstant. Der Stromtransformator 
vermag den magnetisierenden Einfluß des Sekundär- 
stromes nicht auszubalancieren und es tritt Spannungs- 
abfall ein. l 

Zurückgreifend auf den bereits erwähnten Fall, 
daß auf einen Reduktor nachträglich noch ein Instrument 
geschaltet wird, so finden wir, daß sich die Tangente 
des Winkels +, verdoppelt (angenommen, daß die 
sekundären Impedanzen gleich sind). Um ein konstantes 
Übersetzungsverhältnis bei den Instrumenten zu er- 
halten, muß ¿im gegenüber :, klein, also der Winkel o, 
sehr klein sein. In diesem Fall kann der Fehler, wie 
aus der Figur ersichtlich, vernachlässigt werden. Der 
Sekundärstrom würde jedoch dann bedeutend abnehmen, 
wenn der Wert im dem Wert i, nahe liegt. 

Untersuchen wir hier einmal den Einfluß der 
sekundären Windungszahl auf die Grüße des Sekundär- 
stromes. Die sekundäre EMK &,=c,in und der 
Sekundärstrom 
la 
22 
Setzen wir den Wert im aus dieser Gleichung in 

im? A tin ei?n, 
so erhalten wir 
‚2,2 
ST ni? F i n? = i? n”, 
1 
woraus sich das Übersetzungsverhältnis 
2 V 2 n F C? N? 


l3 Ci A 


- = C] 


ergibt. 
Ist das unter der Wurzel stehende erste Glied zu 
vernachlässigen, so ist 


i n 

g. a Mi 
Die Vernachlässigung des Wertes 2,2 n,2 neben 
dem Ausdruck c,2n,2 bedeutet folglich die Vernach- 
lässigung der magnetisierenden Amperewindungen 7, im 


gegenüber den Amperewindungen n, i, Kann man 


TE -ge 


| 
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also die magnetisierenden Amperewindungen vernach- 
lässigen, so ändert sich bei den normalen Strom- 
reduktoren der Sekundärstrom im umgekehrten Ver- 
hältnis zu den sekundären Windungen. Vermindert man 
daher die Anzahl der sekundären Windungen, so wird 
der Sekundärstrom verstärkt. 


3 Die sekundäre Impedanz ist kon- 
stant, jedoch ändert sich die Phasen- 
verschiebung. 

Der Sekundärstrom ist 


; € urn 
i, = ~> und g = G im- 
= 
Letzteren Wert eingesetzt ergibt: 
Ùm 
(P Eia 7 
. “2 
das heißt 
| i c 
, -2 = —1 — konstant. 
la © 
Das Problem ist also das Folgende: Es ist die 
geometrische Lage der Scheitelpunkte D jener über die 
Gerade à = OF zu zeichnenden Dreiecke (Fig. 4) zu 
bestimmen, für welche 


i _OD 


= q = konstant ist. 


Fig. 4. 
Gilt für den Punkt A der Geraden O F die 
Gleichung oA —q, so ist klar, daß der Punkt A 


ein Punkt dieser geometrischen Stellen ist. Nehmen 
wir den Punkt A als den Anfaugspunkt des Koordinaten- 
systems an. Die Koordinaten des Punktes D sind z 
und y, somit ist 
0D? =(0A+2? +y’ 
D F? = (A F— x} 4 . 
Bildet man den Quotient dieser Gleichungen, so ist 
OD: (0A+zrP+y? ; 
DET AF spy I 
welche Gleichung aufgelöst 
2A M)+rl—)+22(VA+AFP)+ 
+04 —- AF=V0 


ergibt, woraus 
AF 
Lpy +2 an 1 —( 
4 


bezw. 


Diese Gleichung ist die Scheitelpunktgleichung 
VAXAF. : 
| OA—AF M 
Der Mittelpunkt des Kreises fällt in die Gerade O A. 
Der Punkt D bewegt sich also am Umfang eines 
Kreises. 

Dieses Resultat hat meiner Ansicht nach keine 
praktische Bedeutung und habe ich diesen Fall bloß 


eines Kreises, dessen Halbmesser r = 
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als, vom theoretischen Standpunkt aus, interessantes 
Problem behandelt. 

Ausgesprochen praktische 
gendes Problem: 

4. Die sekundäre Impedanz ändert 
sich im umgekehrten Verhältnis mit 
dem Primärstrom. Setzen wir voraus, daß die 
sekundäre Wicklung des Stromtransformators mit dem 
Primärnetz parallel, also auf- die Primärspannung ge- 
schaltet ist. Dieser Fall trifft bei den Booster-Trans- 
formatoren ein. Eilt die sckundäre Spannung des Trans- 
formators in der Phase der Klemmenspannung der 
Maschine vor, so speist der Transformator in das Netz 
zurück. Bei konstanter Klemmenspannung der Maschine 
andert sich der Widerstand der Belastung des Gene- 
rators im umgekehrten Verhältnis zu dem entstandenen 
Strom. Falls nun die sekundäre Wieklung des Strom- 
transformators gleichfalls auf das Netz des Generators 
arbeitet, so ändert sich der sekundäre Widerstand des 
Transformators tatsächlich im umgekehrten Verhältnis 
mit dem Primärstrom. 

Vorausgesetzt, daß die Phasenverschiebung kon- 
stant bleibt und der Einfachheit halber cos pọ = 1 sei, 
so stehen die Vektoren von i, und im aufeinander 
senkrecht. 

Der Sekundärstrom ist: 


Bedeutung hat fol- 


1 
Yo To 
Da jedoch nach obiger Voraussetzung ii ra = C = kon- 
stant ist, so ergibt sich für 


ty = Cj 


woraus 


punkt . eines rechtwinkligen Dreieckes FDG bildet 
(Fig. 5), dessen Hypothenuse F G = = 


ist. Daraus folgt, daß der Punkt @ die geometrische 
Stelle der über die 
Gerade F G gezoge- 
nen rechtwinkligen 
Dreiecke ist. Steigt 
der Primärstrom F 0, 
so steigt auch fm, also 
auch die EMK und 
auch i,. Während jedoch 
im ersten Fall — wenn 
der sekundäre Wider- 
stand konstant ist — 
im mit i, proportional 
bis zu einem unend- 
lichen Wert wächst, 
ist das Anwachsen 
des in in diesem Fall begrenzt. Wächst t ins OO, 80 
ist i= © und ia = F G. Dies bedeutet den idealen 
Kurzschluß und FG die Kurzschlußmagnetisierung. 
Die EMK nähert sich also gleichfalls einem maximalen 
Grenzwert. 
Dies mit dem ersten Fall vergleichend, sehen wif, 
daß die Phasenverschiebung zwischen dem Primär- und 
Sekundärstrom nicht konstant bleibt, wie zuerst, sondern 
daß cos p sich dem Wert = 1 nähert, falls die Belastung 
wächst. Trotzdem sich jedoch der Primärstrom einem 
unendlichen Grenzwert nähert, wächst die Magnetisierung 


konstant 


Fig. 5. 


į 
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bis zu einem bestimmten Maximum. Man kann also 
diese Transformatoren auch für eine höhere Induktion 
konstruieren als die zur ersten Gruppe gehörigen. 

Der Stromtransformator befolgt diese Gesetze 
nicht nur wenn es sich um Booster-Transformatoren 
handelt, sondern auch bei den Compoundierungsein- 
richtungen. Diese Erscheinungen mul) man daher bei 
den Compoundierungsanordnungen berücksichtigen, bei 
welchen ein Strom- und ein Spannungstransformator 
miteinander magnetisch verbunden sind. 

Zum Schlusse werde ich eine, bei den Compoun- 
dierungsanordnungen für Wechselstromgeneratoren 
außerordentlich wichtige und wertvolle Eigenschaft des 
Stromtransformators behandeln. Bei den Compoun- 
dierungsanordnungen wird der Belastungsstrom bezw. | 
ein durch einen Stromtransformator entsprechend 
reduzierter Strom mittels eines synchron laufenden 
Konverters oder synchron rotierenden Kommutators 
in Gleichstrom umgewandelt und den Polen des Erregers 
oder des Generators zugeführt. Es ist nun sehr wichtig, 
daß sich dieser umgewandelte und zur Erregung 
dienende Strom möglichst rasch seinem jeweiligen End- 
werte nähert, da die Spannungsänderung des Generators 
um so kleiner sein bezw. die geänderte Spannung um so 
schneller wieder richtig gestellt wird, je rascher die 
entsprechende Änderung des Erregerstromes erfolgt. 
Das schnelle Anwachsen des Erregerstromes wird durch 
die Selbstinduktion der Erregerstromkreise gebremst. 
Der Stromtransformator besitzt nun die schätzbare gute 
Eigenschaft, einen mit dem Primärstrom proportionalen 
Sekundärstrom zu erzeugen, ganz unabhängig von dem 
Widerstand des sekundären Stromkreises. Wächst nun 
der sekundäre dynamische Widerstand, so steigert der 
Transformator seine sekundäre Spannung und erzeugt 
so lange eine Überspannung, bis ein dem Übersetzungs- 
verhältnis entsprechender Strom hergestellt ist. 

Bei den mechanischen Spannungsreglern kann 
man die Rapidität der Änderung des Erregerstromes 
künstlich erhöhen (zum Beispiel der Tirillregler), 
während bei den Compoundierungsanordnungen die 
Beschleunigung der Stromänderung eine im Wesen des 
Stromtransformators selbst liegende Eigenschaft ist. 

Diese Erscheinung ist zu beobachten, wenn 

5. der sekundäre Widerstand die 
Stromänderungen bremst. 

Schaltet man die Sekundärspannung eines Wechsel- 
stromtransformators auf einen aus ohmischen und 
induktiven Widerständen bestehenden Stromkreis, so ist 
das Anwachsen des entstehenden Stromes davon ab- 
hängig, in welchem Moment das Einschalten bezw. 
Ausschalten erfolgt. Diese Erscheinung werde ich im 
nachstehenden als sekundäre vernachlässigen und setze 
voraus, daß ein Wechselstrom momentan seinen end- 
giltigen effektiven Wert annimmt, ganz gleichgiltig, 
ob die Energiequelle ein Spannungs- oder Stromtrans- 
formator bildet. 

. Ziehen wir jedoch die einfachste Compoun- 
dierungsanordnung eines Wechselstromgenerators in 
Betracht. In Fig. 6 ist die Armatur des Wechselstrom- | 
generators mit G und die Erregerwicklungen mit N | 

ezeichnet, welche der Konverter K mit Gleichstrom | 
speist. Der Konverter erhält den zur Erregung er- Ä 
forderlichen Strom über einen dazwischen geschalteten | 
Spannungstransformator Sp und Stromtransformator St. 

Setzen wir voraus, daß die effektive Klemmen- 
spannung des Generators konstant bleibt und der 
Stromtransformator bej Belastungsänderungen einen | 
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mit dem Primärstrom proportionalen Strom dem Kon- 
verter zuführt. Der Primärstrom des Stromtransfor- 
mators ändert sich also momentan mit der Belastung 
der Maschine, somit wird eine bestimmte effektive EMK 
der primären und sekundären Wicklung des Trans- 
formators aufgedrückt. Diese EMK zeigt sich gleich- 
zeitig an den Gleichstromklemmen des Konverters als 
Gleichstrom-EMK. Die Anderung der die Magnete er- 
regenden Gleichstromspannung erzeugt die Anderung 
des Stromes nicht momentan, sondern einer durch die 
Selbstinduktion der Magnete bestimmten logarithmischen 
Kurve entsprechend; somit wird auch der zum Kon- 


5 


F D 


e 


Fig. 6. Fig. 7. 

verter zugeführte Wechselstrom seinen effektiven Wert 
diesem Gesetz entsprechend ändern. Wäre der Kon- 
verter bloß durch einen Spannungstransformator ge- 
speist, so wäre der Verlauf dieser Kurve ziemlich 
langsam und es können auch 10 bis 20 Sekunden ver- 
gehen, bis der Strom 90°/, seines endgiltigen Wertes 
erreicht. Der Stromtransformator kann hingegen den 
Verlauf dieser Erscheinung bedeutend beschleunigen, 
wie ich im nachstehenden zahlenmäßig beweisen werde, 
und hängt diese Beschleunigung von der Konstruktion 
des Stromtransformators allein ab. Der Stromtransfor- 
mator des in Fig. 6 dargestellten Systems sei mit dem 
Primärstrom O F belastet (Fig. 7) und der Trans- 


. DO 
formator so bemessen, daß der Sekundärstrom i, = Er 
2 


7 


und der Magnetisierungsstrom i, = ist. Es ändere 


1 
sich nun der Primärstrom von OF auf O, F, Würde 
der sekundäre Gesamtwiderstand konstant bleiben, so 
würde der Magnetisierungsstrom und der Sekundär- 
DF 


N] 


strom in demselben Verhältnis momentan auf 


DO AE 
bezw. — anwachsen. Setzen wir jedoch voraus, daß 


2 
das Anwachsen des Stromes durch den sekundären 
Widerstand gebremst wird, indem in dem sekundären 
Stromkreis eine Selbstinduktion eingeschaltet ist. Sollte 
nun im ersten Moment der Sekundärstrom sich nicht 
ändern können, so ist der Zustand des Transformators 
im ersten Moment durch das rechtwinklige Dreieck ODF, 
wiedergegeben. Der Primärstrom wächst an, der Se- 
kundärstrom ändert sich nicht, hingegen wächst der 
Magnetisierungsstrom und damit die sekundäre EMK; 
es bildet sich eine Überspannung, welche trotz dem : 
Anwachsen des Widerstandes die Stromstärke i, 0, F,/OF 
zu erzeugen bestrebt ist. Die prozentuale Steigerung 


— u“ 


mm mn 4 m M nl on — on 


der im, hängt vom Verhältnis dieser zur i,n, ab. Je 
kleiner im n, gegenüber in, ist, das heißt je mehr 
sich der Sekundärstrom zum Kurzschlußstrom nähert, 
um so bedeutender ist die erzeugte Überspannung. In 
einem offenen Sekundärstromkreis treten Überspan- 
nungen nicht auf, sondern es ändert sich die sekundäre 
EMK um so viel Prozente als der Primärstrom. Bei 
einem vollständigen Kurzschluß kann die Überspannung 
auch den Wert der Primärspannung des Generators 
annehmen. 

Das abgeleitete Resultat ist nicht ganz richtig, 
da doch der sekundäre Stromkreis im Moment der 
Änderung nicht mehr induktionsfrei sein und der 
Winkel O DF nicht mehr 90" betragen wird. 

Der beschriebenen Erscheinung kann man auch 
mathematisch folgen. 

Man bezeichne den effektiven Wert der an den 
Klemmen des Stromtransformators bei einem be- 
stimmten Primärstrom i, entstehenden Primärspannung 
mit eu. An den Gleichstromquellen entsteht eine Span- 
nung ĉn, welche mit dieser Spannung proportional ist. 
Ist der ohmische Widerstand des Sekundärstromes r 
und der induktive Widerstand desselben w L, so kann 
man den durch diese Spannung erzeugten Strom i, aus 
der Gleichung 


d in 


berechnen. qa 

Die Werte von cm, ex und 2. sind momentane 
effektive Werte, d. h. sie geben an, wie die effektiven 
Werte mit der Zeit anwachsen. 


Ist ex = const., so ist der momentane Wert des 
Stromes ex 


t 
ix = (a —e F) 
r f 

Diese Gleichung entspricht der allgemein be- 
kannten logarithmischen Kurve. Uns interessiert in 
erster Linie die Anfangstangente dieser Stromkurve, 
da dieselbe das ausdrucksvollste Maß für die Beur- 
teilung der Rapidität des Anwachsens des Stromes ist. 

Für den Anfangswert ist t= 0 und ¿= 0. Diese 
Werte eingesetzt, erhält man 

d iz 


Cna =L dt’ 


woraus sich für die Anfangstangente 
EB 


dt L 


t = Îr + L 


ergibt. 
Wenn man also auf dic Primärwicklung des 
Transformators eine solche EMK aufdrückt, deren 
effektiver Wert e» = e, = konstant, also der betreffende 
Transformator ein Spannungstransformator ist, so be- 
trägt der Wert der Anfangstangente: 
tre x sp = Eo —1ı BER 
In diesem Ausdruck ist 
lo = ix für t= D0. 

Setzen wir jedoch voraus, da den Konverter ein 
Stromtransformator spcist, wie es Fig. 6 zeigt. 

Beträgt die sekundäre Phasenverschiebung beim 
Stromtransformator 9,, dann ist der Figur 8 ent- 
sprechend 

i2 n, = ie ni + ten? — 2 i io ni ng cos (90 + ọ), 

woraus 


nz = E e M + ii Na -— 2 e ear ia Na N 
€ m 
Ve U 


ea 
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Aus dieser Gleichung müßte 
man jetzt den Wert für c aus- 
rechnen und in die Grundglei- 
chung einsetzen. Jedoch mit Rück- 
sicht darauf, daß wir nur die 
Richtung der Anfangstangente 
benötigen, setze ich die Werte 
t=(0 und i„=0 und erst auf 
diese Weise erhaltenen Wert in 


die Grundgleichung ein. Man 
erhält: 

i = eP e, 
woraus 


} 
1 
Cu = —. 


Die Grundgleichung nimmt 
also die Form 


Ee T S iart L dis 
ny c dt 
an, woraus ĉir = 0 und somit 
din ù na 
dt cL' m 
Da jedoch 


EZ - io 
Ci 
worin i, und e, die Werte von 
t = oo sind, 
es ist daher 
dix _ ù a m u hr 
dt ù L'n ù L 
Wenn wir also auf die Primärwicklung des 
Transformators einen solchen Strom aufdrücken, dessen 
effektiver Wert konstant, also der betreffende Trans- 


formator ein Stromtransformator ist, dann beträgt der 
Wert der Anfangstangente : 


in und ép für 


or àù i 
t L= À . Ek = . a: . 
gas L io tgx sp 
Der Wert der Anfangstangente, d. h. die 
Rapidität des Anwachsens des Stromes, ist von dem 
Verhältnis — abhängig. Falls i, = ip so ist diese 


0 

Rapidität dieselbe wie bei einem Spannungstransfor- 
mator; ist hingegen i; >i, so wird das Anwachsen 
des Stromes schneller oder langsamer sein als wie 
beim Spannungstransformator. Zu demselben Resultat 
kommt man, wenn man nicht das Anwachsen, sondern 
das Sinken des Stromes analysiert. 


Bei den in Verwendung stehenden Stromtrans- 
5 l f 
formatoren ist —+ œŒ 50, somit erfolgt das Anwachsen 


des Stromes bedeutend rapider als bei Spannungstrans- 
formatoren. Ist zum Beispiel der Erregerstromkreis 
lar 


ein solcher, daß I > 1 ist, das heißt die Anfangs- 


tangente neigt sich beim Spannungstransformator unter 
45%, so wird bei der Verwendung eines Stromtrans- 


„i 
formators die Tangente beim Verhältnis — = 50 


% 
schon unter dem Winkel 88° 50° beginnen. 
Der Stromtransformatur spielt infolge dieser 
schätzbaren Eigenschaft eine sehr wichtige Rolle im 
Gebiete der Regelung von Wechselstromgeneratoren. 


_— 


t 
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Graphische Ermittlung des Kombinationswiderstandes. 
Von Ing. Josef Kuhn, Bielitz. 


Die bisher veröffentlichten Methoden zur graphi- 
schen Berechnung des Kombinationswiderstandes 
parallel geschalteter Ohmscher Widerstände besitzen 
den Nachteil, daß sie nur schrittweise zum Ziele führen. 
Das nachstehend angegebene Verfahren vermeidet 
Zwischenkonstruktionen und liefert den Ersatzwider- 
stand direkt. 

Der Vorgang hiebei ist folgender: Wir tragen 
die gegebenen Widerstände (der Einfachheit halber 
nur deren drei) auf der positiven X-Achse eines recht- 
winkligen Koordinatensystems (Fig. 1) in einem passend 


Fig, 1. 


gewählten Maßstabe so auf, dab OA=w, O B= w, 
OC=w, und verbinden die Endpunkte A, B und C 
dieser Widerstandsstrecken mit einem auf der negativen 
Seite der Y-Achse in dem beliebigen Abstande O M = y 
gewählten Punkte M. Ziehen wir in der gleichfalls be- 
liebigen Entfernung M M'=x die zur Ordinatenachse 
parallele Gerade G, so entstehen auf ihr die Schnitt- 
punkte A‘, B’ und C’. Bilden wir nun (am einfachsten 
mit dem Spitzenzirkel) die Summe aus den Strecken 
M'A‘, M'B', M'C' und tragen dieselbe von M’ aus bis 
D' auf, so schneidet die strichpunktierte Verbindungs- 
linie MD’ auf OX den gesuchten Kombinations- 
widerstand w = O D ab. 

„Der Beweis hiefür läßt sich leicht erbringen. Aus 
der Ähnlichkeit der rechtwinkligen Dreiecke DOM 
und MM'D, AOM und MM'A' usw. ergeben sich 
die Beziehungen : 


MD = 


M A 9 


M' B! = —— 


und M' C' = : 
W3 
Da wir 


M' D' = M' A' + M' B' 4 MC" 
gemacht haben, so ergibt sich mit den vorstehend er- 


haltenen Werten, daß 
TY xy xy ty 
Een m 
u Ws W3 
also w = : 
1 1 1 
w tm, E i 
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ist. Es versteht sich ohneweiters, daß dieses Verfahren 
auch für n-Widerstände gilt. 

Die Konstruktion behält auch ihre Richtigkeit, 
wenn einzelne Widerstände als negative Werte in 
Betracht kommen. Diese sind dann in Fig. 1 von O 
aus auf der negativen Seite der Abszissenachse auf- 
zutragen und müssen die ihnen zugehörigen Abschnitte 
auf G gleichfalls als negativ angesehen werden. M’ D' 
ist dann die algebraische Summe aller in der früher 
angegebenen Weise auf G erzeugten Abschnitte, wobei 
die von M’ nach der positiven Seite der Y-Achse 
gelegenen Strecken als positiv, die entgegengesetzt 
gerichteten aber als negativ anzusehen sind. 

Da x und y willkürliche Abstände sind, so können 
wir dieses einfache Verfahren jedem besonderen Falle 
leicht so anpassen, daß sich die Schnittpunkte auf der 
Geraden G mit genügender Schärfe ergeben. Günstig 
ist auch der Umstand, daß sämtliche Widerstände auf 
derselben Geraden abgebildet werden, wodurch die 
Übersichtlichkeit gewinnt. 

Wählen wir x= y= 1 (allgemein 2y=1), so 
stellen uns die Abschnitte M’ A‘, M' b' und M'C' die 
Leitfähigkeiten der gegebenen Widerstände dar, während 
die Strecke M’ D' der Gesamtleitfähigkeit entspricht. 

Machen wir y=e, dem Spannungsunterschiede 
zwischen den beiden Verzweigungspunkten, so wird 


M'A'=x 
w 
M'B'=xr 2 
2 
M' C = z — 
W3 
und 
M'D'= zx i : 
w 


Mit dieser besonderen Annahme stellen uns also 
die Strecken M’ A‘, M' B' und M'C' in einem durch 
die Wahl von x festgelegten Maßstabe die Teilströme 
in den einzelnen Zweigen dar, während M’D' die 
Stromstärke im unverzweigten Leiter veranschaulicht. 

Wählen wir endlich z= y = e, so entsprechen 
die Strecken M 4‘, M' B' und M’ C' den in den ein- 
zelnen Zweigen verbrauchten elektrischen Effekten, in- 


2 
dessen M’ I = — den in der Parallelschaltung ge- 


leisteten Gesamteffekt bestimmt. 


Über elektrische Turbinenregulatoren. 


Als Ende der Achtzigerjahre des vorigen Jahrhunderts viele 
durch Wasserkraft betriebene Industrie- Etablissements elektrische 
Beleuchtung einführten, wurde die Mangelhaftigkeit der Ge- 
schwindigkeitsregulierung der Motoren besonders fühlbar. Die 
seitens der Turbinen-Ingeni:ure in den verflossenen zwei Dezennien 
gemachten Anstrengungen, die Turbinenregulatoren zu verbessern, 
werden in lichtvoller Weise in einem kürzlich erschienenen Werke 
„DieGeschwindigkeitsregulierung der hydrau- 
lischen Motoren von den Achtzigerjahren 
desvorigen Jahrhundertsbisaufdenheutigen 
Tag‘“*) von Ing. Prof. A. Budau geschildert, aus dessen Feder 
auch andere Aufsätze über dieses Thema in dieser Zeitschrift er- 
schienen sind. In einem der letzten Abschnitte des erwähnten Buches 
behandelt Budau die elektrischen Turbinenregulatoren und im 
folgenden soll mit Genehmigung des genannten Autors eine Wieder- 
gabe der interessantesten Partien dieses Kapitels gebracht werden. 


*) Wien Verlag v. C. Fromme 1909. 
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Da bis zur Mitte der Neunzigerjahre und oft auch noch 
später die Turbinenregulatoren meist nicht befriedigten und in 
vielen Fällen wegen Mangel an Schwungmassen im Triebwerke 
nicht befriedigen konnten, so wurden auch seitens der Elektro- 
techniker große Anstrengungen gemacht, diesen, einer Verbreitung 
des elektrischen Lichtes hinderlichen, Umstand zu bekämpfen. 
Durch den Bau von gegen Geschwindigkeitsschwankungen un- 
empfindlichen Elektrogeneratoren, durch Anwendung automatischer 
Spannungsregulatoren, welche Widerstände in die Feldwicklung 
der Generatoren schalteten, suchte man der Schwierigkeiten Herr 
zu werden. In einigen Fällen versuchten hervorragende Elektro- 
Ingenieure eine bassere Geschw.ndigkeitsregulierung der Turbinen 
auf rein elektrischem Wege dadurch herbeizuführen, daß einem 
mit der Regulierwelle verbundenen Elektro- 
motor die Verstellung des Leitapparates übertragen wurde. 


So sah der Verfasser im Jahre 1891 in der Tuchfabrik der 
Herren Gebrüder Sormanno in Sordevolo (Novara, Ober- 
italien) einen Turbinenregulator, bei welchem ein kleiner Elektro- 
motor, welcher Strom von der Beleuchtungsdynamo der Fabrik 
erhielt, direkt auf Verstellung der Regulierwelle einwirkte. Die 
Beleuchtungsdynamo war hier das durch die Geschwindigkeits- 
schwankungen des Triebwerkes zunächst beeinflußte Organ, welches 
dieselben in Spannungsschwankungen umgesetzt auf die elektrische 
Schaltvorrichtung des Elektromotors übertrug. Sie 
mußte deshalb auch dann mitlaufen, wenn keine 
Beleuchtung benötigt wurde. Dieser Regulator 
stammte aus Genf und war gleichzeitig mit der elek- 
trischen Beleuchtungsanlage eingebaut worden. Seine 
Empfindlichkeit war sogroß, daß er sogar auf die kaum 
1% der Betriebskraft betragenden Kraftschwankungen 
im Arbeitsbetriebe der Selfaktoren reagierte und 
daher unaufhörlich in Tätigkeit war. Die Folge davon war 
ein rascher Verschleiß des Leitapparates der Turbine, 
den man aber durch ein — sowohl vom Erbauer des 
Regulators als auch vom Verfasser vorgeschlagenes — 
Schwungrad leicht hätte vermeiden können*). 

Andere Konstrukteure verwendeten als Wahr- 
nehmer der Geschwindigkeitsabwei- 
chungen Fliehkraftpendel üblicher Bauart, 
welche bei Über- oder Unterschreiten der normalen 
Tourenzahl einen Kontaktschluß in einem von einer 
Batterie oder einem Elektrogenerator erzeugten Strom- 
kreise so herstellten, daß ein in diesem Stromkreise 
liegender, mit der Regulierwelle verbundener Elektro- 
motor den Leitapparat der Turbine sinngemäß ver- 
stellte. Da hiebei eine Kompensation**) meist 
nicht Anwendung fand. so mußten sich bei dieser An- 
ordnung endlose periodische Geschwindigkeitsschwankungen ein- 
stellen, wie bei den älteren indirekt wirkenden Turbinenregulatoren. 

Eine nicht uninteressante Schilderung des Entwicklungs- 
ganges elektrischer Regulatoren gab M. A. Re plogle auf dem 
Chattanooga Meeting (1906) der Am. Society o. mec. Engineers. 
Die oben geschilderten Übelstände traten — wie genannter Ingenieur 
freimütig mitteilt — bei den ersten Ausführungen 1890 so heftig 
auf, daß die Regulatoren mehr schadeten als nützten und auf Ver- 
besserungen gesonnen werden mußte. Zunächst verfiel Replogle 
auf einen Gedanken, der mit dem, welcher den sogenannten mecha- 
nischen Differentialregulatoren zugrunde liegt, analog ist, nämlich 
bei kleinen Geschwindigkeitsabweichungen geringere Abschützungs- 
geschwindigkeit und umgekehrt bei größeren Abweichungen auch 
größere Geschwindigkeit anzuordnen. Er erzielte dies durch mehrere 
stufenförmig angebrachte Kontakte, von denen die ersten schon 


è) Es war nicht möglich, zu erkennen, ob dieser Regulator mit primärer 
Kompensution ausgestattet war oder nicht; in letzterem Falle wären die unaus- 
gesetzten Schwankungen zum Teil auch diesem Mangel zuzuschreiben gewesen. 

++) Budau benennt die als Rück- und Nachführungen bekannten Mecha- 
niemen als erste oder primare Kompensationen, andere gleichen Zweck ver- 
folgende Vorrichtungen als Kurnpensationen schlechtweg. 


542 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 23. 


Wien, 6. Juni 1909, 5 


bei geringen Muffenbewegungen des Reglers, die folgenden nur 
bei größeren in Tätigkeit trat.n. 

In einem Falle, wo drei Turbinen Strom für eine elektrische 
Straßenbahn lieferten, wurde der Regulator der ersten Turbine so 
adjustiert, daß er den Leitapparat bei Geschwindigkeitsabweichungen 
von über 1% verstellte, jener der zveiten Turbine setzte bei Ab- 
weichungen über 2% und jener der dritten bei über 3% ein. Die 
Anlage entsprach den Bedingungen, die allerdings nicht hoch ge- 
spannt waren: „bessere Regulierung, als sie durch einen Mann 
am Handrade erzielt werden kann‘. ‚‚Es wurde schließlich zu- 
gegeben“ — sagte Replogle — „daß diese Bedingung erfüllt 
sei, und die Regulatoren wurden bezahlt.‘ — Den heutigen hoch- 
geschraubten Regulatorgarantien könnte auch durch diese An- 
ordnung ebensowenig entsprochen werden, wie durch die älteren 
Differentialregulatoren. 

Ein vollständiger, allen Anforderungen eines modernen elek- 
trischen Betriebes entsprechender rein elektrischer Regulator findet 
sich im Bande XLVII (1903) der in New York erscheinenden Zeit- 
schrift „Electrical World‘‘, Seite 877, beschrieben. 

Im folgenden soll diese von L y n d o n stammende Anordnung, 
die in Fig. 1 schematisch dargestellt ist, beschrieben werden. Als 
das die Geschwindigkeitsabweichungen wahrnehmende und über- 
tragende Organ ist hier eine -Dynamomaschine G gewählt, welche 


[7 Wr inenah 


N W 


TANG 
N‘, 


Fig. 1. 


ihre Drehung von der Hauptwelle des Motors aus erhält und ein 
elektrisches Wendegetriebe betätigt. Die Dynamo 
besteht aus dem Anker A und dem aus lamelliertem Eisen gebildeten 
Magnetsystem, dessen Wicklung mit M bezeichnet ist. Das Wende- 
getriebe setzt sich aus den beiden elektromagnetischen Kupplungen ] 
und II und dem zugehörigen Zahnradgetriebe Z, Z, Z, zusammen. 
Die Kupplungshälften I’ und II’ sitzen fest auf der beständig um- 
laufenden, von der Turbine angetriebenen Welle a, die die Magnet- 
wicklungen N, X, tragenden Scheiben I” und 11° sind mit den 
Kegelzahnrädern Z, bezw. Z, fest verbunden und sind lose auf a. 
Beide greifen in das Kegelrad Z, ein, welches mit Schnecke und 
Rad die Regulierwelle R treibt. Diese kann von Hand aus mit Hilfe 
des Rudes H bewegt werden. den Magnetwicklungen kann durch 
die Schleifringe & & und 8, 8 Strom zugeführt werden. Dadurch 
werden die einander gegenüberliegenden Scheiben aneinander ge- 
preßt und wird das entsprechende Zahnrad von a mitgenommen. 
Die Steuerung des Wendegetriebes erfolgt mittels des zweisrmigen 
Hebels A, der um o drehbar gelagert ist und an seinen Enden die 
Kontakte I, 4 und 4 trägt, die gegebenenfalls in die darunter be- 
findlichen Quecksilbernäpfe eintauchen. Die Feder F sucht den 
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Hebel im Uhrzeigersinne zu drehen, während die Anziehung des 
von @ aus mit Strom versorgten Solenoides T auf den Eisenkern F 
dem Federzug entgegenwirkt. So lange Gleichgewicht an der Tur- 
binenwelle herrscht und sich dieselbe mit konstanter Winkelge- 
schwindigkeit dreht, halten sich F und 7 das Gleichgewicht, wobei 
h die gezeichnete Stellung hat und die Kontakte beiderseits außer- 
halb des Quecksilbers stehen. Nimmt die Drehungszahl der Turbine 
und mithin des Ankers A infolge einer Entlastung zu, so steigert 
infolge der vergrößerten elektromotorischen Kraft der Strom in den 
Wicklungen von T die Anziehung der Feder, die linke Seite von h 
senkt sich und die mit l}, und l, verbundenen Stromkreise werden 
geschlossen. Es wird die Kupplung I erregt, somit Z, mitgenommen 
und R im schließenden Sinne gedreht. Gleichzeitig wird aber durch 
l, die auf R sitzende elektrische Kupplung III erregt, wodurch die 
Welle ¢ von R mitgenommen wird. Von dieser Welle aus wird cin 
Nebenauslaß betätigt, der in gleichem Maß geöffnet als die Turbine 
geschlossen wird, damit Druckschwankungen im Zuflußrohr ver- 
mieden werd>n. Durch die Drehung der Welle b bewegt sich gleich- 
zeitig die Schraubenmutter C auf der Spindel nach aufwärts, wo- 
durch der Widerstand des Frregerkreises vergrößert wird, da der 
Hebel A, einige Stufen des Rheostaten W, zuschaltet. Da dann 4 
schneller laufen muß, um den zur Herstellung des Gleichgewichtes 
an h nötigen Strom zu geben, so wird die Gleichgewichtstourenzahl 
erhöht und die zum schwanknngsfreien Arbeiten der Regulierung 
nötige Tourendifferenz hergestellt. Bei Mehrbelastung spielen sich 
die Vorgänge in entgegengesetztem Sinne ab. Der rechte Arm des 
Hebels A dreht sich bei Abnahme des Stromes im Solenoid infolge 
des Herabgehens der Tourenzahl nach abwärts, wodurch die Kon- 
takte l, und l,’ eingerückt werden. Die Kupplung II wird erregt, 
7, mitgenommen, b, R und die mit R durch Erregung von Ill ge- 
kuppelte Welle ¢ drehen sich in entgegengesetztem Sinne wie früher, 
wodurch der Leitapparat mehr geöffnet, der Nebenauslaß aber in 
gleichem Maße geschlossen wird. Gleichzeitig schaltet A, durch 
Drehung im Uhrzeigersinne etwas Widerstand aus dem Erregerkreise 
ab und vermindert dadurch die Gleichgewichtstourenzahl, ebenso 
wie eine mechanische Rückführung. Bei Überlastung der Turbine 
und dem dadurch bedingten starken Herabgehen der Tourenzahl 
nimmt die Anziehungskraft des Solenoids so stark ab, daß auch 
die Kontakte l, infolge der vergrößerten Abwärtsbewegung des 
Hebelendes eintauchen. Dadu ch wird ein Teil des Widerstande W, 
kurzgeschlossen, wodurch de: Erregerstrom wieder auf eine sol he 
Stärke gebracht wird, daß h in die Mittellage zurückkehrt und die 
Regulierung aufhört. Der von Hand aus verstellbare Widerstand W, 
dient zur Veränderung der Gleichgewichtstour.nzahl bei Parallel- 
schaltung von Wechselstrommaschinen. Der Schalter B dient zum 
Abstellen der elektrischen Regulierung und kann eventuell mit der 
Regulierwelle in eine derartige Abhängigkeit gebracht werden, daß 
er bei den Grenzstellungen des Leitapparates selbsttätig auslöst. 


t . 
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Es darf nicht verwundern, wenn einzelne Elektro-Ingenieure 
bei dem Bestreben, die Geschwindigkeitsschwankungen zu dämpfen, 
auf Erfindergedank ın gelangten, welche lange vorher auch an mecha- 
nischer Turbinenregulatoren versucht worden waren. So zeigt der in 
Fig. 2 schematisch dargestellte Regulatorder Société anonyme 
Pour la transmission de la force par l'électricité 


== en m aaa 
pama TH e 


D. R.-P. 93015 (1897) große Analogie mit den intermittierenden 
Regulatoren, wie sie vom Verfasser seinerzeit vorgeschlagen wurden 
und sich u. a. in der in Mailand erscheinenden Zeitschrift L’In- 
dustria 1893 abgebildet und beschrieben vorfinden. Wird bei Ge- 
schwindigkeitserhöhung Kontakt zwischen V und V, hergestellt, 
so durchfließt der durch B (Batterie oder Elektrogenerator) erzeugte 
Strom eine Magnetwicklung W, und bewirkt dadurch Bewegung 
der Regulierwelle in schließendem Sinne. Da sich aber V, mit F, 
auf einem Gleitrahmen C befindet, der durch eine Schleiffeder 
gegen ein Herabsinken unter Einfluß der Schwerkraft gesichert 
ist, so wird sich C, dem durch die Reglermuffe erzeugten Drucke nach- 
gebend, mit !etzterer nach aufwärts bewegen, so lange die Geschwin- 
digkeitserhöhung anhält. Hat diese ihr Maximum überschritten, 
und beginnt die Muffe zu sinken, so findet auch sofort Lösung des 
Kontaktes und Stillstand des Leitapparates statt. Die Turbine wird 
mit der erlangten (höheren) Tourenzahl weiterlaufen. Das gleiche 
wird der Fall sein, wenn nach einer Mehrbelastung Kontakt zwischen 
V und V, sich einstellt, nur wird die Tourenzahl jetzt eine geringere 
sein. 

Es ist aber bei einiger Überlegung leicht einzusehen, daß 
diese Vorrichtung bei allmählichen Entlastungen oder wenn sich 
Entlastungen rasch aufeinander folgen gänzlich versagen kann. 


GOCO 
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Eine primäre Kompensation durch Nachführung läßt 
sich an dem in Fig. 3 schematisch dargestellten Regulator erkennen, 
zu dem M. A. Replogle nach den vorher mitgeteilten Irrwegen 
gelangt ist. Die Nachführung des die Kontakte V, und F, ent- 
haltenden Rahmens C erfolgt hier durch eine mittels Zahnsegment 
von der Regulierwelle R betätigte unrunde Scheibe. Gegen diese 
Anordnung läßt sich vom theoretischen Standpunkte aus nichts 
einwenden; doch ist auch hier in jenen schwierigeren Fällen (Vor- 
handensein längerer Rohrleitungen), welche bei Turbinenregulatoren 
eine zweite Kompensation erforderlich machen, ein günstiges 
Arbeiten ausgeschlossen. 

Turbinenregulatoren, bei welchen die durch ein Fliehkraft- 
pendel gesteuerten Kontaktvorrichtungen dem Reglerhebel nach- 
geführt werden, und deren Wendegetricbe an Stelle der sonst üblichen 
Reibungskupplungen elektromagnetische Kupplungen enthält, 
sind von der Augsburger Maschinenfabriks- A.-G. 
für das Elektrizitätswerk Gersthofen a. Lech geliefert 
worden und finden sich u.a. in „Z2.d. V. D. I.‘ 1903, Seite 1112, 
beschrieben und abgebildet. 

Würde in dem Schema der Fig. 3 die Kontaktvorrichtung 
an dem linken Hebelende bei O angeordnet werden, so ergäbe sich 
primäre Kompensation durch Rückführung. Gegen diese 
Anordnungen, beidenenauchRückdrängungoder T ouren- 
rückdrängung in Betracht kommen könnte, sprechen keine 
prinzipiellen Gründe und es ist sicher, daß — wenn sonst alles 
richtig ausgeführt ist — dieselben in nicht zu schwierigen Fällen 
entsprechen können und entsprochen haben. 


Wie aus der eingangs gebrachten Mitteilung zu entnehmen, 
kann auch eine Dynamomaschine als Tachometer dienen, da ihre 
elektromotorische Kraft von der Tourenzahl des Ankers abhängig 
und bei konstanter Erregung der Umdrehungszahl direkt proportional 
ist. Das gleiche gilt natürlich von dem Strome, der einen an die 
Dynamomaschine umgelegten Schließungskreis von konstantem 
Widerstand durchfließt. Beeinflußt man duroh diesen irgend ein 
bewegliches System derart, daß einer bestimmten Stromstärke 
eine bestimmte Lage desselben entspricht, so kann es die Rolle 
der gewöhnlichen Reglermuffe übernehmen und in ähnlicher 
Art wie diese mit einem elektrischen oder mechanischen Wende- 
getriebe in Verbindung gebracht werden, welches die Regulierwelle 
betätigt. Auch solche Regulatorausführungen sind zu verzeichnen. 
Erwähnt sei hier das D. R. P. 87008, Enger & Co., wo aber die 
darin geschützte Vorrichtung nur den Zweck hat, die Turbine bei 
zu raschem Gange abzustellen, also ein Sicherheits- und kein Ge- 
schwindigkeitsregulator vorliegt. 

Schon vor Dezennien hatten erfinderische Regulatorkon- 
strukteure es versucht, duroh Heranziehung des Interferenz- 
prinzipes eine bessere Lösung des Problems der Geschwindig- 
keitsregulierung der Motoren zu finden. Bekanntlich beruht dasselbe 
darauf, relative Verdrehungen zweier Wellen, von denen die eine 
mit konstanter, die andere mit einer von der Belastung der Kraft- 
maschine abhängigen Geschwindigkeit rotiert, zur Regulierung 
derselben nutzbar zu machen. Neuerlich ist Herr Ingenieur J. Pirk! 
mit einem auf kombiniertem Inertie- und Interferenzprinzip be- 
ruhendem Regulator hervorgetreten, dessen Beschreibung sich in 
dieser Zeitschrift, Jahr 1906, Heft XXVI vorfindet. Eine von 
Dr. Ing. R. v. Merkl stammende Konstruktion eines elek- 
trischenInterferenzregulators ist ebenfalls in dieser 
Zeitschrit, Jahr 1908, Seite 763 ff., ausführlich beschrieben und soll 
hi:r nur nochmals kurz angedeutet werden. 

Der als Wendegetriebe zur Verdrehung der Regulierwelle be- 
nutzte Motor ist ein zweiphasiger Induktionsmotor. Das Anzugs- 
moment desselben hängt bekanntlich von der Phasenverschiebung 
der die beiden Motorwicklungen speisenden Wechselströme ab; es 
wird Null, wenn beide in Phase sind, d. h. zur selben Zeit, Höchst- 
und Nullwert erreichen, und erreicht den größten absoluten Wert, 
wenn der eine der Ströme dem anderen um eine Viertelperiode vor- 
oder nacheilt, wobei sich im zweiten Falle die entgegengesetzte 
Drehriehtung wie im ersten ergibt. 

Bei der erwähnten Konstruktion erhält nun die eine Wicklung 
Strom von einem auf der Turbinenwelle sitzenden Wechselstrom- 
senerator, die andere von einem durch eine Akkumulatorenbatterie 
gespeisten Wechselstromumformer, der mit konstanter Tourenzahl 
rotiert. So lange beide Maschinen mit gleicher Tourenzahl umlaufen, 
stellen sich zufolge einer besonderen Vorrichtung die Magneträder 
derselben so ein, daß die den Induktionsmotor speisenden Ströme 
in Phase sind und daher kein Drehmoment ausüben können. Ändert 
sich nun die Geschwindigk:it der Hauptwelle, so findet eine durch 
einen Anschlag auf die Viertelpolteilung begrenzte Verdrehung der 
Wellen gegeneinander statt, was, wie erörtert, eine Phasenver- 
schiebung der beiden Ströme, daher das Auftreten eines Dreh- 
momentes in dem einen oder anderen Sinne und eine Verdrehung der 
Regulierwelle bewirkt. Näheres über diesen sehr interessanten Ge- 
danken findet man in dem erwähnten Aufsatze. 

Die bisher in diesem Abschnitte gebrachten Mitteilungen 
lassen gewiß erkennen, daß auch auf dem Gebiete der elektrischen 
'Purbinenregulierung viele geistreiche Konstruktionen ersonnen 
wurden. Wenn sich aber die elektrischen Regulatoren trotzdem 
nicht einbürgern konnten, so ist der Grund hiefür wohl darin ge- 
legen, daB sie vor den auf so hoher Stufe stehenden hydraulischen 
Rernlatoren keine wesentlichen Vorzüge haben, ziemlich kostspielig 
sind und bei Anwendung von umsteuerbaren Motoren oder elek- 
trischen Kupplungen den nachteiligen Massenwirkungen ebenso unter- 
liegen wie die mechanischen Regulatoren. 
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Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Das neue Kraftwerk der A. E. G@.-Turbinenfabrik in Berlin 
beschreibt OÖ. Lasche. Da die Arbeiterzahl der Fabrik für Dampf- 
turbinenbau auf rund 2500 stieg und der Bau einer zweiten Ma- 
schinenhalle notwendig erschien, wurde die Erbauung einer be- 
sonderen Kraftwerkes beschlossen. Das Kraftwerk ist in einem 
besonderen Gebäude von zirka 40 m Länge und 17 m Breite in der 
Nähe der Montagehalle und des Prüffeldes untergebracht und um- 
faßt sechs Babcock-Wilcoxkessel von je 250 m? Heiz- 
fläche undzweiTurbodynamos von je 2000 XV.4 (3000 PS). 
Die sechs Dampfkessel besitzen Rauchgasvorwärmer und erzeugen 
stündlich 60.000 kg Dampf von 15 Atm. und einer Temperatur von 
350° C, die bis auf rund 400° C gesteigert werden kann, Die Turbinen 
sind A. E. G. Curtisturbinen von 3000 PS Leistung, mit 
Drehstrommotoren direkt gekuppelt und arbeiten mit 3000 minut- 
lichen Umläufen. Ein halbes Stockwerk unter dem Turbinenraum 
befinden sich die Vberflächenkondensatoren und die 
Luft-, Kondensat- und Kühlwasserpumpen, welche 
gleichfalls durch kleine A. E. G.-Dampfturbinen ihren Antrieb er- 
halten. Die Befestigung der Schaufeln bei den großen Turbinen 
mit 3000 minutlichen Umläufen erfolgt mittels Schwalbenschwanz, 
bei den breiten Schaufeln der langsamer laufenden kleinen Turbinen 
mit T-förmigem Fuß. Bei allen Größen besitzt die A. E. G.-Turbine 
im Hochdruckteil mehrkränzige Räder und im Niederdruckteil 
je nach Größe und Umlaufszahl mehr- oder einkränzige Räder. 
Der aus den Düsen austretende Dampf hat bei mehrkränzigen 
Rädern eine Geschwindigkeit, welche die Umlaufgeschwindigkeit 
zweikränziger Räder um das Vier- bis Fünffache, dreikränziger 
Turbinenräder um das Sechs- bis Siebenfache übersteigt; trotzdem 
konnte bei den A. E. G.-Curtisturbinen bei Verwendung des Kon- 
densates als Speisewasser eine Abnützung der Schaufeln bisher 
nicht festgestellt werden. Dabei arbeiten die Turbinen mit hohen 
Überhitzertemperaturen, und zwar bis 350° C mit voller Betriebs- 
sicherheit. Der Dampfverbrauch beträgt im Mittel nach 
den Versuchen des Dampfkesselrevisionsvereines Berlin 5'35 kg 
pro KW/Std. einschließlich Erregung und ausschließlich Kon- 
densation bei 98%, Vakuum. 

Der Charakter der Dampfverbrauchkurve zeigt von Vollast 
auf Leerlauf ein stufenartiges Ansteigen. Die Düsenregelung erfolgt 
nicht durch Betätigung von Handrädern, sondern mit selbsttätiger 
Einstellung durch den Regler, mittels Kurvenbahnen für die ein- 
zelnen Ventilspindeln. Die Turbinen sind mit dem Turbinen- und 
Dynamogehäuse auf gemeinsamer starrer Grundplatte in drei 
Lagern gelagert. 

Der Verfasser bespricht nunmehr eingehend die Konstruktion 
der Dynamo des Kraftwerkes und schließt seinen Bericht mit einer 
detaillierten Besprechung der Kondensations-Hilfs- 
maschinen und der Speisepumpen, welche, wie schon 
eingangs erwähnt wurde, ihren Antrieb durch besondere kleine 
Dampfturbinen erhalten und so von der erzeugten elektrischen 
Energie des Kraftwerkes unabhängig sind. Die vom Verfasser 
Turbokondensation genannte Kondensations-Hilfsna- 
schine besteht aus einer kleinen einstufigen Antriebsturbine mit 
2000 minutlichen Umläufen, einer rotierenden Kühlwasserpumpe, 
einer A. E. G.-Schleuderluftpumpe und einer rotierenden Kon- 
densatpumpe; sämtliche drei Pumpen sitzen auf der durchgehenden 
Welle der Turbine und sind auf einer gemeinsamen, mit zwei Lagern 
versehenen Grundplatte zu einem Aggregat vereinigt. Das Schleuder- 
rad der Luftpumpe besitzt eine Anzahl von geraden Kanälen, die 
tangential vom rotierenden Schaufelrad (Saugrad) ausgehen und 
sich nach außen verjüngen. In diesen Kanälen wird jeweils ein 
Luftvolumen von zwei Wasserpfropfen eingeschlossen und indem 
stetig weitere Wasserpfropfen folgen, wandern diese (als Wasser- 
kolben) infolge der großen Geschwindigkeit des Schleuderrades 
in den sich verjüngenden Kanälen weiter, pressen die Luft zu- 
sammen und werden schließlich samt der Luft ins Freie befördert, 
wobei Vakuum hervorgerufen wird. Ein Hauptvorteil dieser neuen 
(der A. E. G. durch Patente geschützten) honde sationsmaschine 
ist der, daß beim Inbetriebsetzen der Hauptmaschine sofort Vakuum 
geschaffen werden kann und die letztere nicht mit Auspuff anzu- 
fahren braucht; auch ist der Betrieb nicht gefährdet, falls das Kraft- 
werk stromlos wird. („Z2.d. V. D. L.“ vom 21. 4. und 1. ö. 1909.) 

Dampfmasohinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 

Der Wassermangelin Dampfkesseln und seine Bekämpfung. 
Von Ober-Ingenieur Martin Geiger. Nach Ansicht des Ver- 
fassers ist Wassermangel in den meisten Fällen (bis zu 900/0) 
die Ursache von Daınpfkesselexplosionen. Bisher war es nicht 
möglich, den Wassermangel in ausreichendeın Maße zu unter- 
drücken. Die infolge von zu „wenig Wasser im Kessel“ ent- 
standenen Schäden sind zumeist: verbeulte, eingedrückte 
undaufgerissene Flamwrohre und Feuerbüchs»- 
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decken sowie die verbeulten, ausgebauchten und 
aufgerissenen Feuertafeln. Nach der Meinung des Ver- 
fassers sind die wirksamsten Mittel zur Bekämpfung des Wasser- 
mangels: Beste Einrichtung und beste Instand- 
haltung der Kesselanlagen und strenge Über- 
wachung des Bedienungspersonales. Nach der 
Dampfkesselexplosionsstatistik des Deutschen 
Reiches haben fast immer dieselben Anlässe den Wasser- 
mangel zur Folge, und zwar: Unordnung und Nichtbeachtung 
der Wasserstandszeiger (Verstopfung des Glires, falsche Stellung 
der Hähne usw.), mangelhafte Kesselwartung, Nachlässigkeiten in 
der Bedienung der Speisevorrichtungen, Unterlassung des recht- 
zeitigen Kesselspeisens, abgebrochene oder verstopfte Speise- und 
Ablautleitungen u. a. Der Verfasser führt nun auf Grund seiner 
Erfahrungen alle diejenigen besonderen Mittel einzeln an, die zur 
Bekämpfung des Wassermangels im allgemeinen und der Ver- 
meidung der oben genannten Anlässe hiezu dienen sollen. Die 
Kesselanlage soll groß genug bemessen, über- 
sichtlich, geräumig nnd hell sein. Der Kessel ist samt 
der Ausrüstung, den Rohrleitungen und den Speisevorrichtungen 
vor Frost zu schützen. Den Rohrleitungen ist die freie 
Ausdehnung zu ermöglichen. Speise- und Ablaufleitungen 
müssen vor der Einwirkung der Heizgase geschützt 
werden. 

Alle Ausrüstungsteile sind möglichst zugänglich 
anzulegen. Wasserstandszeiger und peisevor- 
richtungen sind nur von einfachster Bauart, 
kräftigster Ausführung und haltbarstem Bau- 
stoff zu wählen. Die Wasserstandsschutzvorrichtungen dürfen 
das Probieren der Gläser nicht erschweren oder gar vereiteln. 
Beide Speisevorrichtungen sollen in ihrer Leistungs- 
fäbigkeit reichlich bemessen und vollkommen gleich- 
wertig sein, Handpumpen sollen beschränkt, und zwar nur bei 
kleineren Kesseln Auwendung finden. Injektoren sollen immer 
auch an kaltes Wasser angeschlossen sein, um im Notfalle 
sogleich solches speisen zu können. Bei heißem Speisewasser 
sollen die Speisevorrichtungen so tief liegen, daß es ihnen zuläuft; 
es soll demnach der Wasserspiegel im Saugbehälter höher liegen 
als die Speisevorrichtungen. Saug- und Druckleitungen 
dürfen nicht zueng bemessen werden; Eck- und Winkel- 
muffen sind hiebei zu vermeiden. 

Die Mündung des Speiserohrs im Kessel soll nicht viel 
tiefer liegen als die Wasserstandsmarke. Als Absperrvor- 
richtung zwischen Kessel- und Rückschlagventil sowie als 
Kes ola bitivorrichi ane sind Hähne mit Druck- 
schraube den gewöhnlichen Ventilen nach Ansicht des Ver- 
fassers vorzuziehen; auch Dreiweghähne sind tunlichst zu 
vermeiden. Die Injektoren und die Handpumpen 
sollen dauernd mit gefüllten Wasserbehältern in Ver- 
bindung stehen. Es sollen Schauöffnungen (in den Feuer- 
türen, in der Schürplatte oder im Mauerwerk) vorgesehen sein, 
un ein etwaiges Ausbauchen, Erglühen usw. der Kesselwandungen 
rechtzeitig beobachten zu können. Der Verfasser hält Ordnung 
und Reinlichkeit im Kesselhause sowie eine strenge 
Überwachung des Bedienungspersonales für 
absolut unerläßlich, betont, daß bei der Auswahl des 
letzteren ein Hauptgewicht auf dessen Charaktereigen- 
schaften zu legen sei und hebt eine Reihe von Vorschriften 
und Maßregeln hervor, auf welche der Kesselwärter während der 
Ausübung seines Berufes stets aufmerksam gemacht werden 
müsse, zum Beispiel stetige Überwachung der Hähne, Ventile 
und Wasserstands- und Speisevorrichtungen, über deren Betriebs- 
brauchbarkeit, Vorkehrungen beim Anheizen und Abstellen der 
Kessel, Überwachung der Flanschenverpackungen usw. Als ein 
Hauptmittel zur Verhinderung des Wassermangels und seiner 
Fulgen betrachtet der Verfaßer, wie schon erwähnt, eine scharfe 
Überwachung des Personals in Verbindung mit fortgesetzter Be- 
lehrung sowie guter Bezahlung und Behandlung desselben, und 
schlägt vor einerseits unnachsichtliche Strafen im 
Falle grober Pflichtverletzung während des Kesselbetriebes, 
andererseits aber im Interesse der Kesselbesitzer selbst, tunlichst 
dahin zu wirken, daß die materielle Lage der Kessel- 
wärtersich so günstig als möglich gestalte. | 
(„4. d. Bayerischen Revisions- Vereines“ vom 31. 1. und 15. 2. 1909.) 

Dampfverbrauchsmessungen an einem 500 K W#-Turbogenerator 
Scott. Die Versuche wurden an einem 500 KW-Turbogenerator 
der Allis Chalmers Co. für die Water, Light & Power Co. Austin, 
Texas, vorgenommen; derselbe besteht aus einer horizontalen Re- 
aktionsturbine in direkter Kupplung mit einem Drehstromgenerator; 
die Turbine besitzt Worthington-Oberflächenkondensatoren mit 
180 m? Kühlfläche. Die Erregerdynamo hat eine eigene Antriebs- 
lampfmaschine. Die Belastung geschah mittels eines regelbaren 
Wasserwiderstandes (cos = 1). Die Versuchsergebnisse (Dampf- 
druck 11 Atm.) zeigt folgende Zusammenstellung: 
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Belastung... 2.222... 0 1), : F , 
„ inKW ...... 0 ae ao 0 die 
Dampfverbrauch in kg pro KW- i 
Stunde (Vakuum 68—69 cm) — 11:3 76 S9 885 
Dampfverbrauch korrigiert auf 
70 cm Luftleere. .... — ç .108 93 8&3 &25 


Umdrehungszalıl pro Minute 3614 3596 3579 3568 3565 
(‚„Elect. World‘‘, 6. 5. 1909.) 
Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 

Die Leistung elektrisch angetriebener Kompressoren 
(Dr. J. Havlicek, Ingenieur in Mährisch-Ostrau) ist großen 
Schwankungen unterworfen. Wenn auch der Ungleichförmigkeits- 
grad durch Schwungmassen auf 1/,, bis 1/10% heruntergedrückt 
wird, so werden die Leistungsschwankungen dadurch doch kaum 
verringert, weil das Drehmoment des zum Antrieb dienenden 
Drehstrom-Asynchronmotors bekanntlich stark von der Touren- 
zahl abhängt. Der Verfasser berechnet nun die Leistungs- 
schwankung unter Zuhilfenahme des Tangentialdruckdiagramms, 
dessen Kurve einfachheitshalber als Sinuslinie angenommen wird, 
und gelangt schließlich zu dem Ausdruck 


P,® 


| p \+ a 
Ku | 4g1W 
worin F, in kg aus dem Tangentialdruckdiagramm ermittelt 

Imn 
60 ) 
K die Periodenzahl des Tangentialdruckdiagramms für eine Um- 
drehung, ® das mittlere Drehmoment in m/kg des Kompressors, 
entsprechend der mittleren Leistung und Tourenzahl, ( D® das 
Schwungmoment in kg/m? und o die Schlüpfung (Abfall der Um- 
laufzahl no bei Leerlauf bis n, bei Vollast, also ».—n,) bedeuten, 
welche Werte von der Fabrik angegeben werden. 

Vergleicht man nun die Tangentialdruckdiagramme eines 
zweistufigen Kompressors bei Tandem-, Zwillings- und ein- 
zylindriger Anordnung mit Stufenkolben, so würde der Zwillings- 
kompressor wegen des kleinsten Wertes von F, die geringste 
Leistungsschwankung aufweisen ; er ist aber sehr teuer und 
kommt daher erst für Leistungen über 3000 m3 pro Stunde in 
Frage. Es wird daher vielfach der einzylindrige Differential- 
kolbenkompressor vorgezogen, bei dem zwar F, bedeutend kleiner 
ist. Man trachtet daher die Schlüpfung und das Schwungmoment 
entsprechend zu vergrößern, was bis zu einer gewissen Grenze 
möglich ist. 

Verfasser untersucht nun rechnerisch vier im Bergbau- 
betrieb vorkommende Fälle und gelangt schließlich zu nach- 
stehenden Bedingungen für den Antrieb: 

1. Im Antriebmotor soll soviel Schwungmasse untergebracht 
werden, wie aus Gründen der Konstruktion möglich ist. Der 
Ungleichförmigkeitsgrad soll womöglich 1/100 betragen. 

2. Der Motor muß mindestens 3%/, Schlüpfung haben. In 
besonders schwierigen Fällen soll durch einen eigenen Schlupf- 
widerstand im Rotorstromkreis die Schlüpfung auf 5 bis 60% 
gebracht werden. 

3. Die Periodendauer der Leistungsschwankung muß von 
der Schwingungsdauer der Generatoren im Kraftwerk verschieden 
sein. („Z d. V. D. J.“, 10. 4. 1909.) 

Regelung elektrisch betriebener Kompressoren. (Dr. J. 
Havlicek, Ingenieur in Mähr.-Ostrau.) Da die Tourenzahl 
eines elektrisch betriebenen Kompressors im Gegensatz zu jenem 
mit Dampfantrieb nicht verändert werden kann, so muß der 
Kompressor stets so rasch laufen, daß er zur Zeit des größten 
Bedarfes noch genügend Druckluft erzeugt. Damit nun zu Zeiten 
geringeren Verbrauches nicht zuviel Druckluft entstehen kann, 
die durch die Sicherheitsventile des Behälters wieder entweichen 
müßte, wird ein kleines selbstätiges Regelventil angeordnet, das 
den Kompressor leer laufen läßt, sobald. der größte Druck im 
Luftbebälter erreicht ist und ihn wieder auf Vollauf schaltet, 
sobald der Druck im Behälter um !/, bis !/, Atm. gesunken ist. 
Eine solche Regelvorrichtung arbeitet dann gut, wenn die Leer- 
laufarbeit nur einen geringen Bruchteil der Vollast ausmacht. 
Die drei gebräuchlichsten Konstruktionen dieser Regelvorrichtung 
sind folgende: 

1. Die Saugventile werden beim Erreichen des Höchst- 
druckes mittels eines Hiltskolbens, unter den Druckluft eingelassen 
wird, selbsttätig angehoben, was hauptsächlich selbsttätige un- 
gesteuerte Plattenventile voraussetzt. Aber auch bei gesteuerten 
Ventilen ist diese Regelungsart denkbar, wenn abhängig vom 
Luftdruck im Behälter die Steuerung derart verändert wird, daß 
die Saugventile über den Totpunkt hinaus offen bleiben. Diese 
Einrichtung hat gegenüber der erstgenannten den Vorteil, daß 
die Belastung und Entlastung des Koimpressors vollkommen stetig 
und ohne plötzliche Leistungsschwankungen vor sich geht. 
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2. Beim Erreichen des höchsten Druckes wird einerseits 
die Druckleitung selbsttätig abgesperrt, damit die Druckluft aus 
dem Bebälter nicht entweichen kann und andererseits eine Ver- 
bindung zwischen dem Druckventilkasten und der Saugleitung 
hergestellt. Der Kompressor saugt somit seine normale Luftmenge 
an und drückt sie durch den Zwischenkühler und den Hoch- 
druckzylinder wieder in die Saugleitung. Dieser lange Weg, den 
die Luft beim Leergang zu durchlaufen hat, muß unbedingt den 
Druck, der auf die Kolbenflächen zu wirken hat, unnütz großmachen. 

3. Beim Erreichen des höchsten Druckes wird die Saug- 
leitung selbsttätig abgesperrt ; der Kompressor erzeugt beim 
Hingang eine Luftleere, die beim Rückgang nachläßt. Diese 
Regelung ist bei gesteuerten Ventilen gebräuchlich ; sie erzeugt 
zwar beim Hin- und Hergang Kraftschwankungen, die jedoch im 
Hinblick auf die Kraftschwankungen bei Vollast so gering sind, 
daß sie nicht ins Gewicht fallen. Unangenehm sind aber die 
Undichtigkeiten der Druckventile. Eine Verbesserung dieser 
Regelung besteht darin, da8 man gleichzeitig ınit dem Absperren 
der Saugleitung eine Umlaufleitung zwischen der vorderen und 
hinteren Zylinderseite öffnet. 

Der Verfasser, der die drei Regelungsmethoden durch 
konkrete, auf Versuchen beruhende Beispiele illustriert, kommt 
zu dem Schlusse, daß die Methoden 1 und 3 gut, die Methode 2 
dagegen schlecht ist. Für Kompressoren mit selbsttätigen Platten- 
ventilen wird die Methode 1 in Zukunft allein verwendet werden. 
Diese leichte Regelbarkeit, die mit erstaunlicher Genauigkeit vor 
sich geht, zusammen mit der geringen Leerlaufarbeit, die nur 
rund 14 bis 160/, der Vollastarbeit beträgt, ist ein entschiedener 
Vorteil der elektrisch angetriebenen Kompressoren. 


(pZ. d. V. D. 1.“, 10. 4. 1909.) 
Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Verfahren zur Compoundierung von Wechselstronmgene- 
ratoren durch Serienkapazität. Linke. Eichberg hat vor- 
geschlagen, Wechselstromgeneratoren durch eine Serienkapazität 
zu compoundieren (Fig. 1), und zwar den Kondensator über einen 
Stromtransformator anzuschließen. Um mit möglichst geringer 
Kapazität auszukommen, wird die Sekundärspannung des Strom- 
transtormators so hoch gewählt, als dies mit Rücksicht auf die 
Isoliermaterialien zulässig ist und andererseits der Magneti- 
sierungsstrom möglichst gering gemacht. Die Wirkung der Kapa- 
zität besteht in einer teilweisen oder gänzlichen Aufhebung der 
induktiven Komponente des Spannungsabfalles. Die Compound- 


wirkung ist abhängig von der Stromstärke und dem Leistungs- 
faktor der Belastung, und zwar nimmt sie mit zunehmender 
Phasennacheilung stark zu, ist bei cosp =1 fast Null und wird 
hei Phasenvoreilung wieder wirksam. Versuche, die im Versuchs 
fold der A. E.G. an einem 8 KVA, 


Generator 


1000 U. p. M., 220 FV, 
50 Per.-Einphasengenerator mit einer 
Kapazität von 0'20 Mikrofarad und einem 
6 KVA-Stromtransformator mit ver- 
änderlicher Übersetzung gemacht wur- 
den, ergaben unter anderen folgende 


u Resultate (äquivalente Reaktanz des 
Abterer Generators = 2'8 Q, äquivalenter Wider- 
stand des Generators = 0:45 9, Kon- 
densanz = 835 9): 
ig. 1 
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10| — | ? > s75 l Com- = 
O'S inach] 100 97-5930 || poundierung 33 
0-8 | vor | 100 % 33 | eingeschaltet | 365 
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Die Vorteile des Eichbergschen Verfahrens sind: Einfache 
Schaltung, keine bewegten Teile, keine Träsheit, Zunahme der 
Compoundwirkung bei abnehmendein Leistungsfaktor. Nachteile: 
Kostspieligkeit der Kondensatoren, Ungenauigkeit der Coin- 
poundierung bei veränderlichem L,eistungsfaktor. Als Anwendung-- 
gebiet dürften kleine Generatoren, welche auf Netze mit ge- 
ringen Leistungsfaktor arbeiten, in Frage kommen. 

„bt. E z*%, 13. 5. 1008, ) 

Zur künstlichen Belastung von Transformatoren. Molnár, 
Der Verfasser schlärt vor, Drehstromtransformatoren zu belasten, 
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indem man nwch Fig. 2 eine Wechselstromquelle an die Neutral- 
punkte der Hochvoltwicklung anschließt und die Neutralpunkte 
der Niedervoltwicklungen verbindet. Die Eisenverluste werden dann 
vom Netz, die Kupferverluste von der Wechselstromquelle ge- 
liefert. Letztere muß für etwa 3 x Phasenstrom des Transformators 
und 1:15 x Kurzschlußspannung bemessen sein. 


Fig. 2. 


Heenselstromqelie 


Die Schaltung eignet sich vorzugsweise für Drehstrom- 
transformatoren, welche hoeh- und niedervoltseitiz in Stern ge- 
schaltet sind, läßt sich aber auch für Dreieckschaltung sowie Ein- 
und Zweiphasentransformatoren modifizieren. 

Manchmal ergibt sich eine besonders einfache Anordnung 
dadurch, daß die Erregerspannungen für Eisenverluste und Kupfer- 
verluste übereinstimmen, dann kann die Stromlieferung allein durch 
das Netz besorgt werden. („E. T. 2", 13. 5. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Stroboskopischer Schlüpfungszähler. Kapp. An der Motor- 
welle wird eine mattschwarz gestrichene Scheibe befestigt, welche 
einen kleinen Schlitz nahe am Umfang besitzt. Vor der Scheibe 
ist eine gleichfalls schwarze Blende, die in ihrem Mittelpunkt ein 
mit transparentem Papier beklebtes Papier besitzt. Hinter der 
Scheibe wird eine mit dem Netzstrom gespeiste Bogenlampe auf- 
gestellt und durch Blende und Scheibe die Lampe visiert. Hat der 
Motor p Polpaare, ist n die Netzfrequenz und a die Zahl der Licht- 
blitze in der Minute, so ist die prozentuale Schlüpfung 8 


a = 100 x 2x 

n 60 
Der Vorteil dieser Methode liegt darin, daß sie gestattet. 
verhältnismäßig hohe Schlüpfungen zu messen. Nimmt man an, 
daß bis zu 180 Lichtblitze pro Minute beobachtet werden können. 
so ergibt sich bei Frequenz 50 eine maximal meßbare Schlüpfung 
von 6 x p, d. h. 6%, bei zweipoligen und 12%, bei vierpoligen Ma- 

schinen. („E. T. Z.“, 6. 5. 1909.) 

Über die Bestimmung kleiner Kapazitäten mittels des Faden- 
elektrometers. Th. Wulf, Valkenburg, Holland. Beim W u } f schen 
Fadenelektrometer ergibt sich häufig die Aufgabe, die Kapazität 
mit aufgesetztem Zerstreuungskörper (E b er t scher lonenaspirator. 
Zerstreuungsapparat nach Elster und Geitel) zu bestimmen. 
Obwohl mehrere genaue Methoden bekannt sind, berichtet Wulf 
dennoch über eine neue Methode, die keiner anderen Hilfsmittel 
bedarf als des Elektrometers mit Hilfskonduktor und am vollständig 
zusammengesetzten Instrument vorgenommen werden kann. Die 
Methode ist eine Verallgemeinerung der Harms schen Methode 
(Phys. Zeitschr.“ 5. 47. 1904), da ja das Elektrometer mit Fäden. 
Hilfskonduktor und Gehäuse als ein Harms scher Kondensator 
gelten kann. Die Methode ist besonders geeignet für die Ermittlung 
kleiner Kapazitäten bis zu 20 cm. Der Methode liegen die Max- 
wellschen Gleichungen für die Ladung Q, eines Körpers c, zu- 
grunde, der zugleich der Intluenzwirkung eines anderen Körpers r; 
unterliegt. Bezeichnet man mit ca den Koeffizienten der gegen- 
seitigen Induktion und mit V, und V, die Potentiale. so ist Q, = 
= c, Vit Gia Va Es muß nun zunächst ein für allemal der Faktor e\. 
bestimmt werden. Die Kapazität ec, des ganzen Instrumentes sci, 
eventuell durch Angabe von seiten des Fabrikanten, bekannt. Es 
werden nun die Fäden bei geerdetem Hilfskonduktor geladen, wobei 
ihre Ladung e, Fa ist. wenn V, das am Instrument abgelesene Poten- 
tial bedeutet: diese Ladung wird auf den Fäden isoliert und unter 
einem der Hilfskonduktor zum Potential V, geladen. Hiebei ändert 
sich das Potential der Fäden zu V, und es ist c, Fo = Q= a Fit 

+ Ci Fa somit Ih 

Ci = Cı a 

N; 

Fa Fa Va können am Elektrometer selbst abgelesen werden, und 
zwar Fa und F, direkt. während sich F, das Potential der Fäden 
beim Hilfspotential Vy aus der Ablesung V nach der Beziehung 
Vi Fa (Wulf „Phys. Zeitschr.‘ 8, 528, 1907) ermitteln läßt. 
Ist so e ermittelt. so ändert es sich beim Aufstecken beliebiger 
Kapazitäten nicht weiter und es kann nun e, als unbekannte Ka- 
pazität ermittelt werden, indem man die obige Beziehung nach 4, 
auflöst. Es sind zwei besonders einfache Spezialfälle möglich : 
Vo - Pd und F, ©. Im ersten Falle isoliert man die ungeladenen 
Fäden und legt dann das Hilfspotentiel V, an, wodurch die Fäden 
spreizen und aus der Ablesung V die Größe ihres Potentiales V, — 
- N, N erhalten wird. Es ist dann 6 =e, F/V Auf diese 


Mn 6 


uni 1909, 


Art wird c, am kürzesten bestimmt. Im zweiten Falle, den Harms 
verwendet, ergibt sich c = c, Vo/ Va Va wird an den Hilfs- 
konduktor bei geerdeten Fäden angelegt. Isoliert man die Fäden und 
erdet den Hilfskonduktor, so liest man das Potential V, ab. 
(Phys. Zeitschr.‘“, Nr. 8, 1909.) 


Elektrische Beleuohtung, Heizung. 


Fortschritte der Bogenlampentechnik. Monasch. Aus 
dieser Arbeit heben wir hervor: 

1. Es ist der A. E. G. neuerdings gelungen, drei Intensiv- 
Flammenbogenlampen in Serie an 110 V oder sechs Lampen in 
Serie an 220 FV zu schalten und zwar unter Verwendung einer 
Spezialkohle „Plania-Intensiv-Triplex“, jedoch obne Vorschalt- 
oder Anlaßwiderstand. Der Zündstrom beträgt etwa 2 X Normal- 
strom, Reinkohle-Triplexlampen brauchen weder Spezialkohle, noch 
Widerstände, haben aber einen Zündstrom = 3 X Normalstrom. 

2. Wenngleich laufwerklose Lampen weitgehenderen An- 
forderungen an Betriebssicherheit und Ruhe des Lichtes nicht 
genügen, so besteht trotzdem ein gewisser Bedarf nach solchen 
billigen Typen; die A.E.G. hat sich daher veranlaßt gesehen, 
eine von Janecek ersonnene Konstruktion zu bauen. Bei dieser 
wird der Kohlenvorschub durch Eisenblechstreifen, die in die 
Anode eingelassen sind und auf einer Porzellanauflage aufruhen, 
erzielt. Unter dem Einfluß des Lichtbogens schmelzen die Eisen- 
streifen sukzessive ab und die Anode rutscht nach. Die Kohlen 
sind durch einen Scherenmechanismus verbunden; die Zündung 
wird durch einen Magnet, der Schutz gegen Spannungschwan- 
kungen durch einen Ballastwiderstand erzielt. 

3. Die von der A. E.G. gebauten Flammenbogenlampen 
mit übereinanderstehenden T. B.-Kohlen der Firma (Gebrüder 
Siemens (Blondelkohlen) brennen in Dreischaltung an 110 V und 
besitzen bei 15 A, 18 mm oberen Kathode, 20 mm unteren Anode 
und 325 mm Kohlenlänge eine Brenndauer von 22 bis 24 Stunden. 
Diese Lampen haben starke Schlackenabsonderung, brauchen 
daher gut ventilierte Gehäuse und eignen sich vorwiegend zur 
Straßenbeleuchtung. 

4. Vergleich verschiedener Gleichstrom-Straßenbeleuchtungs- 
lampen von je 825 W Verbrauch bei 60 m Lampenentfernung, 
9m Lichtpunkthöhe und 20%/, Glockenverlust. 


| Lampentype 
ijà FF 
|: aia 
A A Br 
_ ir E übereinander- nenen: 
Anordnung der Koblen. ... kend e 
Stromstärke . . .... A T5 15 15 15 
Lichtbogenspannung . . V 80 44 40 4i 
Mittlere untere hemisph. j 
Lichtstärke . mittl. hem. HK | 800 | 1200 | 3520 3380 
Beleuchtung *) maximal Lux|| 63 | 157 453 98:9 
n minimal n | 0:45 0:5 1-6 0'8 i 
n mittlere „hi 15| 23| 68 6:96 
Ungleichförmigkeitsgrad = 
_ Luxmax. — Luxmin. | 39| 65 | 64 141 


Luxmittel 

*%) Gemessen 1 m über Bodenfläche. u 

5, Der Verfasser vertritt die Ansicht, daß indirekte und 
halb indirekte Lampen nicht nur in hygienischer, sondern auch in 
wirtschaftlicher Hinsicht Vorteile bieten, wenn man die Lampen 
nicht nach ihrer Lichtstärke, sondern nach der von ihnen 
erzeugten Beleuchtung vergleicht. Er empfieblt namentlich 
indirekte Lampen mit invertierter Kohlenstellung (Anode unten), 
welche bei den heute verwendeten Spezialkohlen auch hinsicht- 
lich Ruhe des Lichtes keine Schwierigkeiten bereiten. Nach- 
stehend einige Messungen an ausgeführten Anlagen: 


Lux im 


| 
Beleuchtung | gesamten Raum 
Indirekt mit invertierter Kohle. . : . » - | go bis 0 
n „ normaler ee | DO y Rn 
Halb indirekt... oo nee | 0» 8 
a Bogenlampe. . ss.. I 
ul ea re ee a | n 
hl ihlampe © s 2 o e a noe 
ee CE. T. Z.“, 15. und 92. April 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 
Über die Ausnützung der Kraft zu Tal tördernder un, 
hielt Ober-Ingenieur Boye im Siegener Bezirksverein D. 
einen Vortrag, in dem er speziell die Steinbruchanlage der Ge b- 
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hardshainer Transportgesellschaft auf den Höhen des Wester- 
waldes besprach. Diese Anlage ist mit dem 250 m tiefer liegenden 
Schutzbach durch eine 25km lange Seilbahn verbunden. 
Während auf der einen Seite die mit Basaltsteinen beladenen Wagen 
zu Tal fahren, wandern auf der anderen Seite nur die leeren Wagen 
zu Berg, so daß ein Kraftüberschuß entsteht, der bei einer Nutz- 
last von 30 Wagen zu je 400 kg und einer Geschwindigkeit von 
2 m/Sek. zirka 2400 mkg/Sek. oder 32 PS beträgt, wovon nach 
Abzug der Reibungsverluste zirka 20 PS verbleiben, die früher 
durch Abbremsen vernichtet wurden. 250 m von der Seilbahnstation 
steht eine zum Steinbruch gehörende Aufbereitung mit einer 80 PS- 
Lokomobile. Nach einem Entwurf der Siemens-Schuckert- 
Werke Siegen wird nun von der senkrechten Königswelle der 
Seilbahn durch Kegelräder eine wagrechte Welle und von dieser 
eine Gleichstrom-Nebenschlußdynamo mit Wendepolen von 220 F 
angetrieben. Diese ist durch Kabel mit einem Elektromotor der- 
selben Spannung und Bauart verbunden, der mittels eines Zwischen- 
vorgeleges auf die gleiche Transmission wie die Lokomobile arbeitet. 
Beide elektrische Maschinen sind mit Nebenschlußreglern ausgestattet. 

Beim Einfahren der Seilbahn wirkt der Elektromotor als 
Dynamo und setzt die Seilbahn in Gang. die in dem Maße als be- 
ladene Wagen angehängt werden, immer weniger, dann keinen 
Kraftzuschuß mehr benötigt und schließlich mehr Kraft entwickelt 
als der Betrieb verlangt. Von diesem Moment an wird die Spannung 
der Dynamo größer als jene des Elektromotors, der von der Loko- 
mobile aus mit konstanter Tourenzahl, also auch konstanter Span- 
nung, arbeitet. Es wird daher die Seilbahn Strom zum Elektromotor 
schicken, der jetzt wirklich als Motor arbeitet und die Lokomobile 
entlastet. Die Geschwindigkeitssteigerung der Seilbahn nimmt 
so lange zu, bis die an den Motor abgegebene Energie genau dem 
Kraftüberschuß der Seilbahn entspricht. 

Durch Einstellung eines der Nebenschlußregler können 
Spannung und Geschwindigkeit der Seilbahn in gewissen Grenzen 
verändert werden. Ein eventuelles Durchgehen der Seilbahn ver- 
hindert ein Bremsmagnet in Verbindung mit einem Fliehkraft- 
schalter und einer Bandbremse. Sicherheitshalber ist noch eine 
Handbremse vorgesehen. 

Der Vortragende weist noch darauf hin, daß ähnliche Ver- 
hältnisse beim Kuppeln einer Wasser- mit einer Dampfkraft ein- 
treten, wobei die erstere möglichst voll ausgenützt werden soll. 
Hier empfiehlt es sich, den Regler der Wasserkraft so einzurichten, 
daß er im allgemeinen nicht zum Eingreifen kommt und die Turbine 
nur gegen Durchgehen schützt. Die Turbine arbeitet dann auf 
gleichbleibende Leistung, während der Regler der Dampfmaschine 
sämtliche Kraftschwankungen ausgleicht. 

(„Z. d. V. D. 1.“, 10. 4. 1909.) 


Elektrische Apparate, 

Weiss’ Eiektromagnete für Laboratoriumszwecke und deren 
Feldintensitätsmessungen durch die absolute elektromagnetische 
Wage von Cotton. Zin del. 

“ a) Der Grundgedanke der Weissschen Elektromagnete 
liegt: darin, den Eisenkern nicht mit konstantem Querschnitt aus- 
zuführen, sondern den Querschnitt so abzustufen, daß die Sättigung 
in den Polen schon erreicht wird, wenn die übrigen Teile noch nicht 
gresättigt sind. Sie werden in der durch Fig. 3 angedeuteten typischen 
Form in einem großen und einem kleinen Modell geliefert; die Her- 
stellung der ersteren erfolgt durch die Maschinenfabrik Oerlikon 
Die Spulen dieser großen Magnete sind mit einem wassergekühlten 
Ölmantel umgeben und verbrauchen eine Erregerleistung von etwa 
2 bis 18 KW. Die Weiss'schen Magnete haben unter anderem. 


folgende Vorteile: 


Fig. 3. Fig. 4. 
1. Es können Felder bis zu 46.000 Gauss erzielt werden, 

d. i. etwa 10°, mehr als bis jetzt erreicht wurde; 
2. dank der künstlichen Kühlung wird die Temperatur der 
Pole annähernd konstant erhalten und dadurch deren Ausdehnung 
vermieden. Dies vereinfacht die Durchführung gewisser Versuche. 
b) In der elektromagnetischen Wage von Cotton wird (Fig. 4) 
an einem Ende eines Wagebalkens ein Bogenstück aus Kupfer 
angebracht und in das Feld H gebracht, dessen Kraftlinien horizontal 
sein müssen. Wird dieser Bogen vom Strom i durchflossen. so wird 
` H x Länge x i 

Kraft = x g8i 

geübt, die durch ein Gewicht am anderen Ende des Balkens 


durch das Element 4 B eine Kraft aus- 


nd nn m d Gi: m oh Pine Hirn te 


_— à Be a 


ausgeglichen wird. Die Kreisbogen selbst ergeben kein Drehmoment 


und der Bogen wird so groß gemacht, daß nur ein radiales Element 
unter dem Einfluß des Feldes steht. Die Vorteile der Wage sind 
ihre große Genauigkeit und einfache Handhabung. 

(„E. T. Z.“, 13. 5. 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Phyaik. 

Polarisation der X-Strahleu, nachgewiesen miltels 
Sekundärstrahlung. Eugen Bassler, München. Der Gedanke, 
daß die X-Strahlen bei ihrer gegenwärtigen Erzeugungsweise 
polarisiert emittiert werden, ist zuerst von Gifford ausge- 
sprochen worden, der jedoch keine experimentelle Verifikation 
seiner Annahme versuchte Erst Blondlot hat die analoge 
Behauptung auf Grund von Versuchen aufgestellt. Blondlot 
machte seine Versuche auf Grund der Überlegung, daß von jedem 
X-Strahl mit seinem erzeugenden Kathodenstrahl eine Ebene be- 
stimmt werde, in der der X-Strahl möglicherweise ausgezeichnete 
Eigenschaften haben könnte. Bei den Versuchen wurde eine kleine 
Funkenstrecke verwendet, diein ein X-Strahlenbündel gebracht und 
um die Achse des Bündels in einer zu ihr senkrechten Ebene ge- 
dreht wird. Hiebei treten an der Funkenstrecke Intensitäts- 
variationen auf, und zwar tritt ein Maximum auf, wenn die 
Funkenstrecke dem erzeugenden Kathodenstrahlenbündel parallel 
liegt, und ein Minimum, wenn sie zu diesem senkrecht steht. Die 
Schlußfolgerungen, die Blondlot aus seinen Versuchen zog, 
wurden als unrichtig erkannt. Lieben ließ, durch Blondlot 
angeregt, Sekundärstrablen an Hy entstehen und auf eine photo- 
graphische Platte wirken. Er glaubte Polarisation der erzeugenden 
X-Strahlen nachweisen zu können, erkannte jedoch selbst, daß 
sie durch jene schwachen X-Strahlen vorgetäuscht worden waren, 
die an der Glaswand der Röhre entstehen. Weitere, sehr wichtige 
Versuche stammen von Barkla. Barkla stützt sich auf 
Folgerungen aus der elektromagnetischen Impulstheorie der 
X-Strahlen, nach denen die Sekundärstrahlen, die ein von den 
primären X-Strablen durchsetzter Körper emittiert, wenn man sie 
in einer Ebene senkrecht zur Achse des primären Bündels unter- 
sucht, parallel den das primäre Bündel erzeugenden, zu ihm 
ihrerseits senkrechten Kathodenstrahlen minimale und senkrecht 
zu ihnen maximale Intensität zeigen. Zur Erzeugung der Sekundär- 
strahlen verwendete Barkla quadratische Scheiben aus ver- 
schiedenen Stoffen, die er als Radiatoren bezeichnete. Er konnte 
eine teilweise Polarisation der primären X-Strahlen konstatieren, 
und zwar um so leichter, je geringer die Dichte des Radiators 
war. Bei Aluminium erhielt er das Maximum von 20%), während 
die Schwermetalle als Radiatoren völlig versagten. Auch die 
Sekundärstrahlen erwiesen sıch als polarisiert, und zwar fast 
vollständig, wie Bark la au dem Verhalten der Tertiärstrahlen 
nachwies. Da die Versuche von Barkla noch verschiedene 
Unvollkommenheiten aufweisen, hat Bassler auf Anregung 
Röntgens neuerlich analoge Versuche unternommen. Die Ver- 
suche Hatten die folgenden Ergebnisse: Es konnte durch die 
ionisierende Wirkung der Sekundärstrahlung eine teilweise 
Polarisation der primären X-Strahlen nachgewiesen werden. Unter 
einer größeren Anzahl untersuchter Substanzen erwies sich eine 
Paraffinkugel als bester Radiator, eine Bleikugel als schlechtester. 
Der Paraffinradiator zeigt bei mittelweichen Primärstrahlen 100/, 
Polarisation an; wäre also ohne Polarisation die Intensität der 
Sekundärstrahlen in jeder Richtung gleich 109 Einheiten, so 
würden sich unter der Wirkung der Polarisation der primären 
Strahlen parallel zu den Kathodenstrahlen 90 und senkrecht zu 
ihnen 110 Einheiten ergeben. Der grüßte gemessene Wert war 
160/,, erhalten mit weichsten Strahlen. Je härter die X-Strahlen- 
röbre ist, desto größer ist die Intensität der Sekundärstrahlen 
und desto weniger Polarisation vermag der Radiator anzuzeigen; 
doch erweisen sich auch die härtesten Strahlen noch als polarisiert. 
Demgegenüber zeigt Aluminium bei mittelweichen Strahlen 50/, 
Polarisation an, während mit Blei die Polarisation überhaupt 
nicht mit Sicherheit nachzuweisen ist. Paraffiniertes Blei zeigt 
um so mehr Polarisation an, je dicker die Paraffinschichte ist, 
wobei sich schon eine Schicht von 025mm Dicke bemerkbar 
macht. Die Sekundärstrahlung des P’araftins kommt zum größten 
Teil aus dem Innern und nicht von der Oberfläche. Die Sekundär- 
strablen, die der Radiator schief zur Achse des Primärbündels 
emittiert, zeigen weniger Polarisation als die senkrecht emittierten; 
werden absorbierende Medien wie Platin, Kupfer, Wasser in den 
Gang der Primärstrahlen gebracht, so bewirken sie eine Polari- 
sationsanzeige vom doppelten Werte durch den Radiator. Voin 
Winkel zwischen Strahlungsebene und Einfallsebene hingt die 
Polarisation nicht ab (Strahlungsebene jede durch die Achse der 
Katliodenstrahlen gehende Ebene, Einfallsebene die durch die 
Normale zur Antikathode gehende Strahlungsebene,. Die Polari- 
sation nimint für Azimute von 300 bis 900 zu, dann aber nicht 
ab, sondern sie scheint ein Maximum bei 1100 zu haben ı Azimut 
der Winkel zwischen Kathodenstrahl und primärem Strahli. Die 
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Polarisation und deren Änderung mit dem Azimut ist für verə 
schiedene Röhren gleicher Härte verschieden, doch von derselben 
Größenordnung. Die Intensität der X-Strahblen außerhalb der 
Röhre ist in der Einfallsebene stark abhängig vom Azimut. 
Sämtliche Versuche nnd Methoden zur photographischen Fixierung 
schlugen fehl. Dies dürfte darin begründet sein, daß bei den 
X-Strahlen der harte Anteil polarisiert, der weiche aber un- 
polarisiert ist. Auf die pbotographische Platte wirkt aber, wie 
schon Röntgen zeigte, vorwiegend die weichen Strahlen. Es 
zeigt sich im ganzen, daB das Vorhandensein der Polarisation an 
X Strahle ı als nschxewiesen betrachtet werden kann, eine absolute 
Messung jedoch noch nicht erreicht werden konnte, da erst der 
Einfluß der absorbierenden Medien und vor allem der Radiator- 
substanz ausgeschaltet werden müßte. 
(„ Ann. d. Phys.“ Nr. 4, 1909.) 

Die y-Strahlen des Uraniums. Frederick Soddy und Ale- 
xander Russel, Glasgow. Die v-Strahlen des Uraniums sind von 
Rutherford entdeckt und von E ve näher untersucht worden. 
Weitere Kenntnisse über diese Strahlen liegen bisher nicht vor. 
Schon E ve wies auf die schr geringe Stärke und das relativ geringe 
Durchdringungsvermögen der Strahlen hin. Er zeigte, daß bei 
Beobachtung durch eine Bleischicht von 0:64 cm das Cranium nur 
den zehnten Teil an y-Strahlen aussendet im Vergleich zum Tho- 
rium, obwohl es sechsmal so viel :-Strahlen aussendet als dieses. 
Ferner werden die v-Strahlen des Uraniums weit leichter absorbiert 
als die des Thoriunıs, die ungefähr denselben Absorptionskoeffizienten 
besitzen wie die des Radiums. E ve verwandte zu seinen Versuchen 
Uranylnitrat und bezeichnet nach seinen Ergebnissen die y-Strahlung 
des Uraniums als homogen. Im untersuchten Bereiche (0'28 bis 0°92 cm 
Blei) folgt die Strahlung einem Exponentialgesetz; à hat hiebei den 
Wert l'4. Soddy und Rusell verwendeten 50 kg reinen Uranyl- 
nitrates und konnten daher die Beobachtungen über die y-Strahlen 
ganz wesentlich erweitern. Sie trennten das Uranium X vom reinen 
Uranium und konstatierten neuerlich, daß das Uranium X keine 
der x-Strahlen, dagegen alle ;-Strahlen und wie sie nunmehr fanden, 
auch alle y-Strahlen des Urans aussendet. Diese klingen ebenso 
rasch ab, wie die ;-Strahlung, nämlich in 22 Tagen auf die Hälfte, 
Die y-Strahlung ist ungemein schwach; die y-Strahlung des Urans 
verhält sich zu der des Radiums wie 1 :5.10>. Die Absorption 
folgt einem Exponentialgesetz und der Koeffizient ist der Dichte 
der absorbierenden Substanz proportional. Für Blei ist der Koefti- 
zient 062. Die Absorption ist etwa zweieinhalbmal so stark wie beim 
Radium. Das Verhältnis ż;/d (d die Dichte der Substanz) wurde für 
alle Substanzen zu 0'055 bestimmt. Es wurde ferner konstatiert. 
daß die Strahlung nicht homogen ist; es ist in ziemlicher Menge 
eine sehr weiche Strahlenart vorhanden und gewisse Umstände 
(scheinbare Verkleinerung von X bei Schichtdicken von über 5 cm 
Blei) deuten auf das Vorhandensein einer noch weit durchdringungs- 
fähigeren Strahlung als die y-Strahlung hin. Die Präparate sind 
jedoch im ganzen zu wenig aktiv, um dies genau konstatieren zu 
können. („Phys. Zeitschr.‘‘ Nr. 8, 1909.) 


Verschiedenes. 


Die Kraftanlage der Beardmores Stahlwerke in Parkhead 
(Glasgow) besteht mit wenigen Ausnahmen aus mit Kraftgas be- 
triebenen Großgasmaschinen, Die durch ihre Ausdehnung be- 
merkenswerten Werke bedecken eine Fläche von 22/, ha, beschäf- 
tigen mehr als 4500 Arbeiter, verbrauchen jährlich 400 ? Kohle und 
erzeugen täglich 21/, Millionen m? Kraftgas für Heiz- und Kraft- 
zwecke. 

Die in diesen Werken seit kurzem errichteten elektrischen 
Kraftanlagen besitzen (asmaschinen von zusammen 4500 Brems- 
pferdekräften. Die Werke zerfallen in zwei Distpikte, von denen 
jeder seine eigene Gasanlage hat, wobei jedoch die Einrichtung 
getroffen ist, daB entweder beide Anlagen parallel oder jede auch 
für den anderen Distrikt arbeiten kann. Im westlichen Teil stehen 
zwei Gruppen von je zwölf Gaserzeugern, von denen jede unabhängig 
von der anderen betrieben werden kann und im östlichen Teil eine 
solche Gruppe. Zu jeder Gaserzeugergruppe gehört eine Ammoniak- 
abscheidungs- und Wiedergewinnungsanlage, während die übrigen 
Nebenprodukte von sämtlichen Gruppen gemeinsam nach einer 
zentralen. im östlichen Distrikt gelegenen Anlage geleitet werden. 

Die Kraftmaschinen bestehen aus zwei einzylindrigen 1000 P8- 
Oechelhäuser-Gasmaschinen (Mather & Platt Ltd. in Man- 
chester), direkt gekuppelt mit je einem 700 KW-Generator. einer 
1000 PS-Zwillings-Körtingmaschine, direkt gekuppelt mit einem 
790 AW-Generator, zwei einzylindrigen 500 Ps-Körtingmaschinen, 
direkt gekuppelt mit je einem 350 AW-Generator, eine einzylindrige 
500 PS-Vechelhäusermaschine, direkt gekuppelt mit einem 350 KW- 
Generator und einer einzylindrigen 500 PS-Oechelhäusermaschine 
für den Antrieb eines Blechwalzwerkes. 
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M. Zinner. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 


Österreich-Ungarn. 
a) Österreich,’ 

Sternberg in Mähren. (Elektrizitätswerk.) Die 
Stadtgemeinde Sternberg beabsichtigt in nächster Zeit ein Elek- 
trizitätswerk zu errichten und ist hiezu eine in der Nähe sich 
befindliche Wasserkraft in Aussicht genommen. Die Ausschreibung 
soll demnächst erfolgen. 

b) Ungarn. 

Budapest. (Elektrische Lokalbahn kerepes-— 
Gödöllö, neue Linie der Budapester Lokal- 
bahnen.) Der ungar. Handelsminister hat der Budapester 
Lokalbahnen-Aktiengesellschaft die Bewilligung 
der Umgestaltung ihrer auf Dampflokomotivenbetrieb ein- 
gerichteten Linien (Budapest -Czinkota - Kerepes, Budapest — 
a. und Budapest—Szentendre) auf elektrischen Betrieb 
erteilt. 

Die wirklichen Kosten des Baues und der Ausrüstung der 
neuen Linie veranschlagt der Anhang zur Konzessionsurkunde 
auf K 6,150.000, wovon K 525.000 zur Anschaffung von Fahr- 
betriebsmitteln bestimmt sind. 

Das im Sinne der Konzessionsurkunde mit K 29,173.520 
festgesetzte wirkliche Kapital der Gesellschaft steigt somit auf 
K 35,323.520 und erhält die Gesellschaft die Ermächtigung, ihr 
aus 41/,0/yigen einheitlichen Aktien bestehendes Aktienkapital um 
K 7,637.500 zu erhöhen bezw. in der Höhe des letztbezeichneten 
Betrages neue 4!/P/vige Aktien zu je K 200 Nennwert zu be- 
geben. (Der Begebungskurs ist daher mit 80%, in Aussicht ge- 
nommen.) Mr. 

Czegled. (Elektrische Vizinalbahn Monor- 
Czegle&d.) Der ungar. Handelsminister hat für die allgemeinen 
Vorarbeiten der von einem entsprechenden Platze im Innern der 
Ortschaft Monor ausgehend mit Berührung der Gemeinden 
Pilis, Alberti, Irsa und Czegl&edberczel bis zu 
einem entsprechenden Platze der Stadt Czegldd als End- 
punkt zu führenden normalspurigen Vizinalbahn mit elektrischem 
Betriebe die Bewilligung erteilt. Mr. 

Czelldömölk. (Elektrische Beleuchtung. Die 
Großgemeinde Czelldömölk hat die Einführung der elek- 
trischen Beleuchtung beschlossen. Mr. 


Literatur-Bericht. 


Bei der Redaktion eingegangene Werke etc. 
(Die Redaktion behält sich eine ausführliche Besprechung vor.) 


Elektrische Starkstromtechnik, Eine leichtfaßliche Dar- 
stellung von Dr. E. Rosenberg. Mit 283 Abbildungen. Zweite, 
vermehrte Auflage. Preis brosch. Mk. 6.50. Leipzig 1909. Verlag 
von Oskar Leiner. 

Die asynehronen Weechselstrommaschinen. I. Teil. Die 
Induktionsmaschinen. Ihre Theorie, Berechnung, Kon- 
struktion und Arbeitsweise. Von E. Arnold und J. L.la Cour 
unter Mitarbeit von A. Fraenckel, Mit 307 in den Text ge- 
druckten Figuren und 10 Tafeln. (V. Band: „Die Wechsel. 
stromtechnik‘. Herausgegeben von Dr. Ing. E. Arnold.) 
Preis geb. Mk. 18. Berlin 1909. Verlag von Julins Springer. 


Die normalen Eigenschaften elektrischer Maschinen. Ein 
Datenbuch für Maschinen- und Elektro-Ingenieure und Studierende 
der Elektrotechnik. Von Dr. Ing. Rudolf Goldschmidt. Mit 
34 Textfiguren. Preis geb. Mk. 3. Berlin 1909. Verlag von 
J. Springer. 

Technische Wärmemechanik. Die für den Maschinenbau 
wichtigsten Lehren aus der Mechanik der Gase und Dämpfe und 
der mechanischen Wärmetheorie. Von W. Schüle. Mit 118 Text- 
figuren und 4 Tafeln. Preis geb. Mk. 9. Berlin 1909. Verlag von 
J. Springer. 


Besprechungen. 


Versuche über Eisenverluste im Dreh- und Wechselfeld. Von 
J. Herrmann, a. o. Professor an der Technischen Hochschule 
in Stuttgart. Mit 60 in den Text gedruckten Abbildungen. Stutt- 
gart 1909. Verlag von Ferdinand Enke. 

Die vorliegende sehr eingehende und sehr verdienstliche 
Arbeit, die mit Unterstützung der ‚‚Jubiläumsstiftung der Deutschen 
Industrie‘‘ entstanden ist. ist der Klärung der Frage gewidmet, 
ob ein Unterschied zwischen den Eisenverlusten bei drehender und 
bei wechselnder Ummagnetisierung besteht. Der Verfasser kam 
durch seine genauen und sehr sinnreich angestellten Versuche zu 
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J. L. 
Städtebahnen, mit besonderer Berücksichtigung des Ent- 
wurfes für eine ele 


ktrische Städtebahn Düsseldorf- 
Köln. Von Dr. Ing. Blum, Professor an der königlich tech- 
nischen Hochschule Hannover. Mit T Textabbildunger und 1 litho- 
graphierten Tafel. Berlin, Verlag I. Springer, 1909. 

Bei der Bedeutung eines raschen und steigerungsfähigen 
Verkehrs zwischen Nachbarstädten erscheint es aus mehreren 
Gründen vorteilbaft, den elektrischen Betrieb in Erwägung zu 
ziehen. Der Verfasser erörtert diese Frage in sachlicher Weise 
und übergeht sodann auf den Entwurf der elektrischen S:ädtebahn 
zwischen Köln und Düsseldorf, wobei auch der wirtschaftliche 
Standpunkt eingehend berücksichtigt. wird. Die Gesamtkosten der 
80 km langen Bahn sind auf Mk. 5,000.000 veranschlagt, welche 
durch Privatkapital zu decken sind. Es wird bei einer Steigerung 
des Verkehrs von 6'5v/ jährlich mit 1:3 Millionen Reisenden im 
Jabre 1912 gerechnet. Die Bahn soll auf der freien Strecke, für 
die eine Fahrzeit von 27 Minuten vorgesehen ist, mit Hoch- 
spannung, auf den beiden Stadtstrecken mit Niederspannung be- 
trieben werden, woraus eine bedeutende Zeitersparnis im Ver- 
gleich mit den beiden Dampfstrecken resultiert. Eine weitere 
Bedeutung gewinnt das neue Bahnprojekt durch den Anschluß 
an die bereits besteliende Rheinuferbahn Köln-Bonn. L. R. 


Alphabetisches Sachverzeichnis über sämtliche bis 31. De- 
zember 1908 in das PatentregisterreingetragenenPatente. 
Zweiter Teil des Jahreskataloges des k. k. Patentamtes für das 
Jahr 1908. Wien, Verlag Lehmann & Wentzel, I. Kärntner- 
straße 30. Preis K 1. 

Das Sachverzeichnis, welches seit zwei Jahren behufs Er- 
möglichung größerer Verbreitung als gesonderter Teil des Jahres- 
kataloges erscheint, umfaßt bereits 36.550 Patente (ausgelegt bis 
10. März 1909). Entsprechend seiner zunehmenden Bedeutung als 
Nachschlagebehelf wurde der Preis abermals, und zwar auf nur 
K 1 herabgesetzt. Die nach dem Verzeichnisse ermittelten Patent- 
schriften können in den öffentlichen Bibliotheken und anderen 
bestehenden Auslegestellen eingesehen oder von der genannten 
Buchhandlung zum Preise von je K 1 bezogen werden, Abgesondert 
erscheint der erste Teil des Jahreskataloges des k. k. Patentamtes 
für das Jahr 1908, welcher das alphabetische Namensverzeichnis 
der im Jahre 1908 in das Patentregister eingetragenen Patente 
und das Nummernverzeichnis dieser und der aus den früheren 
‚Jahren stammenden Patente enthält. die am 31. Dezember 1908 
im Patentregister aufrecht bestehen geblieben sind. Dem vorliegenden 
patentregister ist auch ein Verzeichnis der Ausgabetage der Patent- 
schriften beigefügt. 
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Fig. 1. 


Fig. 3. 


Von „Therma“ Fabrik für elektrische Hei- 
zung A-G., Schwanden (Glarus, Schweiz), rührt ein elek- 
trisches Heiz- und Widerstandselement her, welches darin’ besteht, 
daß der Widerstand desselben aus einer dünnen Metallplatte besteht, 
welche von zwei ihrer parallelen Kanten ausgehende Einschnitte 
besitzt, die bis in die Nähe der gegenüberliegenden Kanten reichen, 
wobei die von der einen Kante ausgehenden Einschnitte mit solchen 
von der anderen Kante ausgehenden abwechseln. Der Widerstand 
ist mit denselben beiderseits bedeckenden Isolierschichten in einer 
Blechhülse eingepreßt. Der Widerstand kann auch mit denselben 
beiderseits bedeckenden Isolierschichten zwischen Metallplatten ver- 
mittels Schrauben festgepreßt sein. (S. P. Nr. 40.144.) 


Dr. August Voelkerin Berlin gibt eine Konstruktion 
für eine elektrische Heizpatrone mit körniger Füllmasse an, welche 
sich dadurch kennzeichnet, daß der Innenraum der Patronenhülse 
durch den Strom leitende Zwischenwände in Einzelräume unter- 
teilt ist. zum Zwecke, Ungleichheiten in der Verteilung des 
von der Füllmasse dem elektrischen Strome entgegengesetzten 
Widerstandes, wie sie infolge der Stellung der Heizpatrone und 
allfälliger Erschütterungen auftreten können, zu vermeiden. Die 
Zwischenwände sind derart geformt und angeordnet, daß die Füll- 
masse bei horizontal gehaltener Patrone zum Teil auf ihnen aufliegt, 
zu dem Zwecke, daß die Füllmasse einen relativ geringen Selbst- 
druck erfährt. Die Zwischenwände besitzen weiters je an zwei gegen- 
überliegenden Stirnseiten kegelförmige Gestalt, zum Zwecke, die 
Füllmasse durch in sie hineinragende Flächen gegen Veränderung 
der Lage ihrer Einzelteilchen zu sichern. Die Endwände der Patrone 
haben an den nach innen gekehrten Seiten den Zwischenwänden 
entsprechende Gestalt. (S. P. Nr. 39.574.) 
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Ein elektrischer Heizkörper von August Brunner, 
Laufen (Bern, Schweiz), kennzeichnet sich dadurch, daß eine 
isolierende Unterlage aus hitzebeständigem Material mit Metall 
derart bewickelt ist, daß zwischen den einzelnen Windungen der 
Wicklung Zwischenräume verbleiben. Die Unterlage besteht wenig- 
stens der Hauptsache nach aus Glimmer; sie kann auch als aus 
natürlichem Gestein bestehende Platte, als aus künstlicher Gesteins- 
masse bestehender Körper ausgebildet sein oder aus Hartpapier 
bestehen. Die Metallwieklung ist mit einem deren Oxydation zu 
verhindern und die einzelnen Windungen derselben in ihrer gegen- 
seitigen Lage festzuhalten befähigten. isolierenden Überzug ver- 
sehen. Der Überzug besteht aus Wasserglas oder aus einer Deck- 
farbe mit Wasserglas als Bindemittel. Die Metallwieklung ist mittels 
quer über den Windungen liegender, isolierender Schienen auf der 
Unterlage festgehalten. Der Heizkörper besitzt eine die Wicklung 
und die Unterlage umhüllende Metallkapsel, deren Wandungen 
mindestens an der Innenseite zum Schutz gegen Oxydation mit 
einem isolierenden Überzug versehen sind. Die Wicklung samt 
Unterlage ist zwischen Platten aus isolierendem und _ hitzebe- 
ständigem Material gepackt. (S. P. Nr. 41.526.) 

Um Wärmeverluste und in deren Folge eine Verlängerung 
der zur Erzielung der gewünschten Erwärmung notwendigen Zeit- 
dauer zu vermeiden, schlägt das Institut Electro-Medical R. Chol- 
let, Lausanne (Schweiz), einen transportablen elektrischen 
Heizapparat vor, welcher darin besteht. daß in einem offenen Rahmen 
der elektrische Widerstandskörper in der Weise eingebaut ist, daß 
er vollständig direkt und durch keine Zwischenräume getrennt. der 
den Ofen umgebenden Luft ausgesetzt ist. Der Widerstandskörper 
selbst ist gitterförmig. Zur Erzeugung eines Lichteffektes können 
Glühlampen angeordnet sein. (S. P. Nr. 41.391.) 


Ein Widerstandselement für elektrische Heiz- und Koch- 
apparate und ähnliche ZweckederChemisch-Elektrischen 
Fabrik „Prometheus“ Gesellschaft m. beschr. 
Haftung, Frankfurta. M.-Bockenheim (Deutschland), 
ist dadurch gekennzeichnet, daß wenigstens ein Widerstand mit 
starken Deckblechen umgeben ist, die ihn so fest umschließen, 
daß sie mit ihm ein einziges Ganzes bilden. Der Widerstand weist 
einen Widerstandsmetallstreifen auf und die Deckbleche, zu zweien 
an der Zahl, umschließen den Widerstand wenigstens annähernd 
auf seiner ganzen Breite klammerartig. Wenigstens eines der Deck- 
bleche erstreckt sich über den Widerstand hinaus und ist mit Löchern 
zum Anschrauben oder anderweitiger Befestigung versehen. 

i (S. P. Nr. 40.420.) 


Johan Koenig in Riga gibt eine elektrische Heiz- 
vorrichtung für Flüssigkeiten und Gase an. Wie Fig. 2 und 3 zeigen. 
besteht der Heizwiderstand dieser Heizvorrichtung aus einem 
einzigen, spiralförmig gewundenen Metallband a, welches zwischen 
zwei Deckplatten d und e derart angeordnet ist, daß ein allseitig 
geschlossener, spiralförmiger Kanal für die hindurchströmenden 
Flüssigkeiten oder Gase gebildet wird. (D. R. P. Nr. 203.286.) 


Ein Verfahren zum Einnähen von elektrischen Heizdrähten 
oder -streifen zwischen zwei Gewebestücke rührt von Heinrich 
Stangerin Ulm a. D. her. Das Verfahren besteht darin, daß 
man Heizwiderstände während des Einnähens durch einen zwischen 
die Gewebestücke gelegten Hohlkörper hindurchgehen läßt. welcher 
den Heizdraht gegen Verletzungen durch die Nähmaschinennadel 
schützt und gleichzeitig als Führung für die Nadel dienen kann. 
Es wird ein biegsamer Hohlkörper verwendet, um den Heizwider- 
stand in Bogen- oder Schlangenlinien verlegen und einnähen zu 
können. (D. R. P. Nr. 198.907.) 


Arthur Francis Berry in Ealing (England) gibt Ver- 
besserungen bei der Konstruktion von elektrischen Heizapparaten 
wie sie zu Koch-, Heiz- oder dgl. Zwecken verwendet werden, an. 
Die der Induktortype angehörigen Heizapparate kennzeichnen 
sich dadurch, daß der sekundäre Stromkreis eines Transformators 
eine Ergänzungswicklung besitzt, welche ihrerseits wie eine Primär- 
wicklung auf einen tertiären Stromkreis einwirkt, der die Heiz- 
vorrichtung selbst bildet, so daß der Strom, welcher in der genannten 
Ergänzungswicklung fließt, den tertiären Stromkreis sowohl durch 
Induktion als auch durch Leitung gleichförmig erwärmen wird. 
In der bezüglichen Patentschrift sind mehrere auf diesem Prinzipe 
beruhende elektrische Heizapparate beschrieben und dargestellt. 
Bei dem in Fig. 4 und 5 dargestellten Apparat bedeuten e und / 
den primären bezw. den sekundären Teil des Transformators, welcher 
in einem Gehäuse h eingeschlossen ist. a ist die Heizplatte aus Metall 
(Eisen oder Stahl). welche an ihrer Unterseite mit einer spiral- 
förmigen Nut a! (Fig. 5) versehen ist, in welcher die Ergänzungs- 
wicklung b, die durch die Leitungen f! und f? mit der Sekundär- 
wicklung f verbunden ist, eingelegt und darin fixiert ist. Die Heiz- 
platte a wird daher durch den in der Ergänzungswicklung b fließenden 
Strom sowohl durch Induktion als auch durch Leitung gleichmäßig 
erwarmt, = (B. P. Nr. 25.411 A. D. 1906.) 
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Arthur Bromley Holmes in Liverpool beschreibt 
einen elektrischen Heizkörper, welcher aus einer elektrischen Glüh- 
lampe als wärmeerzeugendes Element besteht, um welche entweder 
eine Reihe konzentrisch zur Lampe angeordneter Röhren a sich 
befinden (Fig. 6) oder um welche zwei größere konzentrische 
Röhren angeordnet sind, so daß die zu erwärmende Luft sowohl durch 
den die Wärmequelle enthaltenden Innenraum als auch durch die 
diesen umgebenden Röhren bezw. durch den diesen umgebenden 
Mantelraum fließt, wodurch ein intensiverer Wärmeeffekt erzielt 
werden soll. (B. P. Nr. 3226 A. D. 1907.) 
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Fig. 5. Fig. 6. 

Ein nach Art der Radiatoren ausgebildeter elektrischer Heiz- 
körper von Cornelius George N o b bs, Cornelius George Nobbs 
junior und James Edward Rosenthal in London kenn- 
zeichnet sich dadurch, daß, wie Fig. 7 zeigt, in eine als Zirkulations- 
flüssigkeit dienende Ölmenge (Hydrocarbon Oil) von geringer spe- 
zifischer Wärme, welche den Radiator teilweise erfüllt, ein aus 
Draht bestehendes Heizelement eintaucht. Das im unteren Teile e 
des Heizkörpers befindliche Heizelement c besteht aus Metall- 
drähten von hohem Widerstande, welche mit Schnüren aus 
nichtleitendem Material (Asbest) verwebt sind. Von dem 
Heizkörper c gehen isolierte Verbindungsdrähte / zu einer Strom- 
schlußkapsel, welche im oberen Teil des Radiators oberhalb des 
Flüssigkeitsspiegels angeordnet ist. 

(B. P. Nr. 12.352 A. D. 1908.) 

Ein elektrischer Heizkörper derselben Type von Charles 
Herbert Burtonin Washington besteht, wie Fig. 8 zeigt, 
aus dem gewöhnlichen Radiator 1 mit Expansionsgefüß 4 und einem 
Siedekessel 7, welcher oben und unten durch kurze Röhren 8 mit 
dem Radiator verbunden ist. Zwischen dem Kessel 7 und dem 
diesen umgebenden Gehäuse 10 sind Platten 17 angeordnet, auf 
welchen sich der Heizdraht befindet, so daß das im Kessel 7 be- 
findliche Wasser erhitzt werden kann, welches nunmehr durch"den 
Radiator 1 in Zirkulation gerät. (A. P. Nr. 893.142.) 


Fig. 7. Fig. 8. 
Elektrische?Heizöfen. 


Eine Erfindung der Firma Herde- & Ofenfabrik, 
Kommanditgesellschaft F. A. C. Gutjahr & Co. 
in Berlin bezweckt Kachelöfen mit elektrischer Heizung, bei 
welchen ein größerer, von Kacheln umgebener Luftraum durch ein 
sogenanntes Heizregister erwärmt wird, schneller anheizen zu 
können. Zu diesem Zwecke sind im Ofenraum enge, senkrechte 
Rohre vorgesehen, die an beiden Seiten in den Heizraum münden 
und von den elektrischen Heizkörpern umschlossen werden. 

(D. R. P. Nr. 204.957.) 


Elektrische Schmelzöfen. 


Eine Erfindung von Charles Fér y und Charles Langlet 
in Paris bezieht sich auf einen elektrischen Ofen, bei welchem 
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besteht, daß Gemische brennbarer und die Ve 
der Gase oder die durch deren Verbrennun 
durch eine elektrisch erhitzte Zone geleitet werden, Bei der zur 
Durchführung des angegebenen Verfahrens bestimmten Vorrichtung 
besteht die elektrisch beheizte Zone aus einem mit Material von 
hohem Widerstand angefüllten und von konzentrischen Elek- 
troden gebildeten Ringraum. Das oben angegebene Verfahren kann 
auch in der Weise ausgeführt werden, daß durch die erzeugte Flamme 
als Widerstand zwischen dem zu beheizenden Gegenstand und der 
einen Erhitzungselektrode ein elektrischer Strom geschickt wird, 
wobei die Stromrichtung zweckmäßig der Flammenströmung ent- 
gegengesetzt ist. (D. R. P. Nr. 201.222.) 
Elektrische Heizvorrichtungen mit besonderen Widerständen. 
Von der Berndorfer Metallwarenfabrik Arthur Kru pp 
in Berndorf rührt ein Verfahren zur Herstellung eines in Schlan- 
gen- bezw. Zickzacklinien verlaufenden elektrischen Widerstandes 
mit flachem Querschnitt, insbesondere für Heiz- und Kochapparate, 
her. Das Verfahren basteht darin, daß entweder ein Flachdraht 
hochkantig gebogen und die an der Innenseite der Biegungen sich 
gegebenenfalls ergebenden Materialverdiekungen durch Pressen 
verflacht werden oder aber ein Draht von nicht flachem Sea 
in den entsprechenden Windungen gelegt und sodann flach gepreßt 


entuell Kugeln oder Rollen 
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Fig. 9. 


Fig. 10. 
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(A. P. Nr. 875.394.) 
Elektrische Heizsysteme, 


Heinrich Naef in Bern (Schweiz) beschreibt ein elek- 
trisches Fahrzeug, welches mit einer Anlage für elektrische Heizung 
i ; mi B- bezw. Bremswiderständen sowie 
ausgestattet ist. Das mit Anla CZW. 1 a 
einer elektrischen Heizungsanlage ausgestattete Fahrzeug kegn- 
i i i ctrischen Heizkörper der Heizungs- 
zeichnet sich dadurch, daß die elektrischen eizkörj Be 
anlage mit einer Umschaltvorrichtung in Verbindung a we p 
erlaubt, dieselben mit einer Anlaßvorrichtung in V erbin ung s 
setzen, um zeitweise die Verwendung 2 Mas Si e 
; - bez iderstände zn ermöglichen. 
körper als Anlaß- bezw. Bremswid (S. P. Nr. 39.901.) 
Ein elektrisches Heiz- und Ventilationssystem von nn 
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(B. P. Nr. 3544 A. D. 1908.) 


Schluß der Redaktion am 1. Juni 1909. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Grazer Tramway-Gesellschaft. Geschäftsbericht für 
die Betriebsperiode vom 1l. Jänner bis 3l. De- 
zember 1908. Im Geschäftsjahre 1908 hat sich das Unternehmen 
in normaler Weise fortentwickelt. Die Zahl der mit Fahrscheinen 
beförderten Personen belief sich auf 10,331.905 gegen das Jahr 1907 
mit 9.518.959. Die Einnahmen aus dem Personenverkehr haben 
sich gegen das Vorjahr um K 129.134 erhöht, welcher Erhöhung 
eine Vermehrung der Ausgaben um K 44.668 gegenübersteht. Diese 
letztere Erhöhung ist teils durch die Aufbesserung der Gehalte 
für die Beamten und Unterbeamten entstanden, teils durch die 
Verstärkung des Betriebes, indem die Zahl der Wagenkilometer 
einschließlich Beiwagen pro 1908 3,997.705 km betrug gegen 
3,586.056 km pro 1907. Der Stadtgemeinde fließen aus der Unter- 
nehmung pro 1908 K 305.356 (+ K 25.451) zu. 

Der den Reingewinn bildende Saldo beträgt K 657.130, der 
wie folgt verteilt werden soll: Für Kapitalstilgung K 49.600, 4%, 
Dividende für 8990 Aktien à K 16 K 143.840, 2%, Dividende 
für die Aktien Nr. 10.001 bis 12.500, also für 2500 Stück à K8 
K 20.000, für den Reservefonds K 22.199, Tantiemen für den Ver- 
waltungsrat und die Betriebsleitung K 62.159, 2%, Superdividende 
für 8990 Aktien und 1010 Genußscheine K 80.000, 1% Super- 
dividende für 2500 Aktien Emission 1908 K 10.000, an die Stadt- 
gemeinde Graz als Gewinnanteil K 89.877, zusammen K 477.675, 
zu dem sonach verbleibenden Reste per K 179.755 den Gewinn- 
vortrag vom Jahre 1907 per K 11.459, bleibt zur weiteren Ver- 
fügung K 191.214, hievon 4%, Superdividende für 8990 Aktien 
und 1010 Genußscheine à K 16 K 160.000, 2% Superdividende 
für 2500 Aktien Emission 1908 à K 8 K 20.000 und der Rest von 
K 11.214 auf neue Rechnung. Mit Annahme dieser Anträge würde 
sich für die Aktionäre eine 10%,ige Dividende mit K 40 für die 
Aktien Nr. 1 bis 10.000 bezw. für die Aktien der Emission 1908 
Nr. 10.001 bis 12.500 eine Dividende mit K 20 pro Aktie und 
für die Genußscheine eine solche mit K 24 ergeben. 

Der Verwaltungsrat berichtet ferner: 

„Die Stadtgemeinde Graz beschäftigt sich mit dem Projekte 
einer Bergbahn von Ober-Andritz auf das Plateau von Kalkleiten 
im Schöckelgebiete, woselbst Hotel und Villen geplant sind. (Schmal- 
spurige Adhäsionsbahn mit einer Länge von zirka 5 km und einer 
Höhendifferenz von über 300 m.) Wir bemerken hiezu, daß die 


Stadtgemeinde Graz auf dem oberwähnten Plateau bereits ein 
großes Terrain zur Erbauung eines Hotels und Villen erworben hat. 
Diese Bergbahn könnte selbstverständlich nur dann prosperieren, 
wenn sie mit der Stadt in Verbindung gebracht wird; deshalb ist 
die Stadtgemeinde an uns mit dem Ersuchen herangetreten, unsere 
Linie Graz — Andritz nach Ober-Andritz bis zum Beginne ihrer 
Bergbahn in der Länge von über 1500 m auszubauen. Da die 
Stadtgemeinde in der Ausführung ihrer projektierten Bergbahn 
eine wesentliche Hebung des Fremdenverkehrs erblickt und daher 
die Verlängerung unserer Linie von Andritz nach Ober-Andritz 
als im öffentlichen Interesse gelegen betrachtet, haben wir keinen 
&blehnenden Standpunkt eingenommen, sondern für den Fall der 
Zustimmung der Generalversammlung und Erfüllung einiger Be- 
dingungen den Ausbau in Aussicht gestellt, sobald der Bau der 
Bergbahn gesichert ist.‘ 

Betriebsrechnung pro 1. Jänner bis 3l. De- 
zember 1908. Einnahmen: Personenverkehr K 1,648.963 
Betrieb der Schloßbergbahn K 416, Betrieb der Maria-Troster-Bahn 
K 424, Kraftabgabe K 12.832, Mietzinse K 11.078, Plakatierung 
K 4434, zusammen K 1,678.147. — Ausgaben: Allgemeine 
Verwaltung K 60.567, Steuern K 5542, Verkehr K 426.094, Techni- 
scher Betrieb K 367.373, zusammen K 859.576, daher Betriebas- 
überschuß K 818.571. 

Bilanz pro 3l. Dezember 198. Aktiva: Bahn- 
anlagenkonto K 3,694.540, Kraftstationskonto K 1,119.680, Reali- 
tätenkonto K 265.524, Wagenparkkonto K 1,328.657, Inventar- 
konto K 11.310, Materialkonto K 85.592, Monturenkonto K 10.080, 
Kautionenkonto K 137.351, Kassakonto K 4084, Postsparkassen- 
konto K 3.096 Bankguthaben K 1,085.093, Debitorenkonto K 4558, 
Baukonto K 311.663, zusammen K 8,041.228. — Passiva: 
Aktienkapitalkonto K 4,596.000, Amortisationskonto K 404.000, 
Hypothekenkonto K 75.360, Reservefondskonto K 242.860, Spezial- 
reservefondskonto K 1.074.814, Erneuerungsfondskonto K 939.193, 
Couponeinlösungskonto K 504, Kreditorenkonto K 39.604, Gewinn- 
und Verlustkonto (Gewinnvortrag vom 1. Jänner 1908 K 11.459, 
Reingewinn pro 1908 K 657.430) K 668.890, zusammen K 8,041.228. 

Gewinn- und Verlustkonto. Soll: Bankpro- 
visions- und Spesenkonto K 1976, Erneuerungsfondskonto K 189.597, 
Reingewinn pro 1908 K 657.430, zusammen K 849.003. — Haben: 
Betriebsüberschuß pro 1908 K 818.571, Zinsenkonto K 30.432, 
zusammen K 849.003. 
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Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII/ 


Gleichsterum-Aulasser AVnr 
für 500%, Touren-Verminderung und 
S% Erhöhung für Ventilatoren bis 30 7’. 
(Mit Amperemeter, Schalter und Sicherung.) 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf ‚‚Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, I., Bezug zu nehmen. 
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Regulier-Widerstände, 
Hand - Anlasser, 
Selbsttätlge Anlasser, 
Kontroller, 
Hochspannungs- 
Apparate, 
Meß- und Kontroll- 
Instrumente, P 
Schaittafeln, 
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joder Größe, 


Spezlal-Apparate 


jeder Art. 


Vertreter und Lizenznehmer von 


F. Klöckner, Köln-Bayenthal 


Sprecher & Schuh A-6., 
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Motoren bis 30 PS. 
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Gesamtübersich 

; tderB : 
tergebnis pr ‚1. etriebge nn 

(i. V, 34.862), Anzahl de: iR „oe: Länge in im (Bau > ank - i Wi 
Motorwagen 3,343.738 (i K gelegten Wagenkilometer. N teiligun aben, Wertpan; OP UM, G. Juni | 
427.720), beförderte Pe $ «3,15 Beiwagen 65 3 nd zwar: i gen an pa 7 


5 Plere 309, 
. ’ i : enri Verw und m 
P58 aoi Einnahme K Pagos G heimoa iogar og È V | eooo ngen a painiin, Unter tationen p 
Aufteilung der Betriebgergenn;.. K 1519.829) Mk. 9377, 5.1 8Zahlunge itnehmer. Upea ung 17,408 
rgeb i » gele ngen terat :: Wor: , Be. 
IH ar Beiwagen 1498 (i V "70-39, 898durchschnitte, a de Materialien, Halb, gen fü N icherunpa Bgskasno Arte. 
10, 1. v. 3.845), Personen mit Fahrschej > Wagenkilometer . e Mk. 698 "und G n Mk ieten 
zi . inen 28. 7 weis 098, fab K. 194: usy 
innahme K 4505 (i, V, K 4164), Rinnak Heller V: 28.079), | 3i pog zu den Erasta . 5.022.006 Mk. Diog Patents 
Dometer 4124 (i, V. 42:38), beförderte Personen m. n PrO Wagen. ober 1907 Mk. ı 1on8sfonds, tat T Pag 0, Aus. 
pro Wagenkilometer 2-6 (i, V, 2:6), n mit Fahrscheinen schreit 7964. tienkapita] "7, PTO 1908 py Abschreibu 2: Zu. 
ER as bungen Mk. 640.000 al Mk, Mk. 112.9 „gen bis 
rt raun Aktiengese „ervefonds nn, AYPotheken an 50 il, am 
richt über da, gracilschaft Frankfurt a. M, (Be. Dividendener änzu: 170.000, Be Mk. 787.29 eilschuldven 
l. Jänner 1908 bis 31. D on a Bj ahr vom Fonds für Erich 8sfonds Mk. 5] 000 Deservefong, » cher 
nn .) Der Ei er g einer Pensi, = e 
in a die Fabrikation von T Gratin und Arbeitnchme re ae: Fr Te ns 2 
x egt mit einer erhebli iR Konto: Zuwe : tützun 7 1a, 
Den sich geltend zu machen: währen ee a. ea Arbeitnehmer "MES für Gratifikatica an Bes 49 w. 
ae ahre nn nachdem die rückläufige Konjunktur in der Groß. ersuchskontor Arbeitnehmern; Zuweisun für Erholung a 
industrie bereits fühlbar war, noch einen erfreulichen Zuwachs des tastier 908 Mk. 150.000, Konto mE Pro 1908 Mko peat 
Umsatzes zu verzeichnen hatte, so konnte der Gesamtumsatz i verschreib ade, nicht erhobene Zi aaa ar werkstätter l 
Berichtsjahr nicht auf die gleiche Höhe wje im Vor aE poba Ti pro 1908 en Mk. , Buchschulden Mo "eine y chu 
werden. Immerhin werden nach den üblichen ; E 


| on Tei 

d Vortrag aus 1907 Mk. 512.864 er 212.721, R eilschuld. 

se private 
träge wie 

nd allerdings die Aktionäre für das 

einer etwas geringeren Dividende 


soziale Fürsorge zugunsten des Personals die gleichen 
seit Jahren aufgewendet, währe 


vergangene Geschäftsjahr mit 


; ktiengesel 
dor ones Vorstandes für das Tem jah 
U ungunstigen wirtschaftlichen Verhä sjahr 1908 


i glich, den 
vorlieb nehmen müssen nur unter besonderen Aufwendun ü gelang im Gegenteil 
i in e gen für Pro 
Das Personal bestand am Schlusse des letzten Jahres aus Ausdrúck en Erhöhung der Han Tee .. 
621 Angestellten, demnach 18 weni 


| 
ger wie im Vorjahre und verteilt | Allerdi N Igel - 
sich auf 201 Beamte und 420 Arbeitnehmer. i erdings ist zu berückischtigen, 


daß im Jah erhalten 
aufschlag zur B re 1907 ein Teue 

Es wird vorgeschlagen, den Rein gewinn vonMk. 483.895, außerordentlichen Rie ns = weicher infolge des bekannten 
der sich um den Vortrag aus 1907 per Mk. 28.969 auf Mk. 512.864 l. April 1908 in Wegfall a = hmaterialienpreise am 
erhöht, wie folgt zu verteilen: 4%, Dividende auf Mk. 1,700.000 i 


Aktienkapital Mk. 68.000, vertrags- und satzungsmäßige Tantièmen 
Mk. 253.468, der Spezialreserve Mk. 40.000, 7% Superdividende 
Mk. 119.000, Vortrag auf neue Rechnung Mk. 32.396. 

Bilanz vom 3l. Dezember 1908. Aktiva: An- 
schaffungswert der Betriebseinrichtungen Mk. 1,533.256, Gebäulich- 
keiten Mk. 649.100, Miethaus und Hausliegenschaft Mk. 188.290, = Mk. 112.000 (i. V 


- 7% = Mk. 105.000), Gewinnanteil l 
Fabriksgrundstücke Mk. 481.495, Kassen- und Wechselbestand, sichtsrates Mk. 4511 (ìi. V, Mk. 4754), een a 
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peilen mit und obn Spezial-Werkzougo 
gewelltem Hieb. f. Elektrotechnik, 


Präsisionsfeilen Automobilbau, 
bis zu ae neen mare Pie ee 
` ahnbedart. 
tür direkte und indirekte elek- || Yatatatetsraspeln Gegründet 1778 


Über 604 Arbeiter. 


Kaltsägemaschinen 60 MeüJlalllen und 
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Sämtliche Werkzeuge | 
für Feinmechanik, "Win 
Maschinen-, Fahrrad- [oem 
and Waffenfabriken. 5 
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EN Friedr. DICK 
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H. Weidmann, Rapperswil 
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in Tafeln von 0'1 bis I5mm Stärke, in endlosen $ 
Rollen und Streiten von 0'1 bis 1 mm Stärke. 
Preßspanröhren, -Scheiben u. -Stanzartikel. 
Preßspanhülsen für Transformatoren. 
Vertreter für Wien ud Umgebung: S. Schön, Wien, VIL3 Burgge ap 
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Wien, 6. Juni 1909, 


Mk. 9000 (wie i. V.) und Vortrag Mk. 10.414. Die Bawertung der 
Dəbitoren mit Mk. 392.404 (i. V. Mk. 413.132) sowie der Bestände 
mit Mk. 1,053.517 (i. V. Mk. 953.503) erfolgte in der üblichen vor- 
sichtigen Weise. — Nach den vorliegenden Aufträgen und schwe- 
banden Gaschäften läßt sich der gleiche Baschäftigungsgrad wie 
im Vorjahre auch für das laufende Jahr erwarten. 


Märkisches Elektrizitätswerk Aktiengesellschaft. Unter 
dieser Firma wurde von der Allgemeinen Elektrizitäts- 
Gesellschaft in Gemeinschaft mit der Bank für elek- 
trische Unternehmungen eine Aktiengesellschaft mit 
einem Aktienkapital von Mk 2,000.000 errichtet. Gegenstand des 
Unternehmens ist die Errichtung einer Überland-Zentrale für die 
Kreise Ober-Barnim, Nieder-Barnim, Templin, Angermünde und 
angrenzende Gebiete. Das Kraftwerk wird in Heegermühle 
errichtet. Den Aufsichtsrat bilden: Dr. Walter Rathenau, 
Konmerzialrat Paul Mamroth, Direktor Zander (Bank für 
elektrische Unternehmungen), Direktor Wilkens I (B. E. W.). 
Den Vorstand bilden Regierungsbaumeister Leib und Gustav 
Ramann. | 

Schlesische Akkumulatorenwerke, A.-G. in Breslau. 
Der per 31. Dezember 1907 ausgewiesene Verlust von Mk. 27.624 
hat sich laut Rechenschaftsberichtes im Jahre 1908 um 
Mk. 129.860 erhöht, so daß ein Verlust von Mk. 157.485 vorzu- 
tragen ist. Dieses ungünstige Jahresresultat ist darauf zurück- 
zuführen, daß es anfangs nicht möglich war, einwandsfreie Fa- 
brikate auf den Markt zu bringen. Die bei Gründung der Gesell- 
schaft eingebrachten Patente, welche an sich von Fachleuten nach 
wie vor als durchaus zukunftsreich bezeichnet werden, mußten 
durch die verschiedenartigsten Verbesserungen vervollkommnet 
werden. Wenn auch die Aussichten für das Jahr 1909 schwer zu 
schätzen sind, so erhofft die Verwaltung doch in Anbetracht der 
nicht ungünstigen Lage der Elektrizitätsindustrie und des in 
Aussicht stehenden größeren Badarfs an Akkumulatoren für neue 
Verwendungsgebiete für das laufende Geschäftsjahr bessere 
Resultate. In der am 8. Mai 1909 abegehaltenen Generalversamm- 
lung wurde die Bilanz einstimmig genehmigt. 


l Christiania Straßenbahn- Akt.-Ges. Das Unternehmen ver- 
einnahmte im verflossenen Jahre Kr. 1,389.057 (i. V. Kr. 1,270.906), 
verausgabte dagegen im Betriebe Kr. 808.299 (i. V. Kr. 728.785), 
für Abgaben an die Kommune Kr. 145.638 (i. V. 131.251), für 
Steuern Kr. 64.493 (i. V. Kr. 61.050), für Obligationszinsen Kronen 
67.705 (i. V. Kr. 67.843). In den Amortisationsfonds gehen Kr. 67.328, 
in den Erneuerungsfonds Kr. 56.738 (i. V. zus. Kr. 122,832) und 
an die Pensionskasse Kr. 14.010 (i. V. Kr. 13.663). Für den ver- 
bleibenden Reingewinn von Kr. 164.843 (i. V. Kr. 142.847) 
wird folgende Verteilung vorgeschlagen: 8% (i. V. 7%) Dividende = 
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Verlangen Sie unsere Liste! 
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= Kr, 140,855 (i. V. Kr. 126.000). Tantiemen Kr. 12.180 (i. V. 
Kr. 10.155) und Gewinnanteil der Kommune Kr. 11.807 (i. V. 
Kr. 5382). Die Bilanz per 31. Dezember verzeichnet u. a. Kr. 17.088 
(i. V. Kr. 15.290) Kreditoren gegenüber Kr. 129.090 (i. V. Kr. 93.316) 
Debitoren. 

Straßen-Eisenbahn-@osellschaft in Braunschweig. Der 
Geschäftsbericht des Vorstandes für das Rechnungsjahr 1908 be- 
zeichnet die Entwicklung des Straßeubahnbetriebes als normal, 
die des Lichtwerkbetriebes als toog Einschließlich des Vor- 
trages von Mk. 2728 und nach erfolgter Überweisung von 
Mk. 15.410 (Mk. 14.044) an den gesetzlichen Reservefonds ver- 
bleibt ein Überschuß von Mk. 288.213, der wie folgt verteilt 
werden soll: 60/, (51/,%/) Dividende Mk. 270.000 Nie 247.500). 
Tantitme des Aufsichtsrates Mk. 8488 (Mk. 6412), Beamten- 
gratifikation und Zuweisung an die Unterstützungskasse Mk. 6500 
(wie i. V.), Vortrag Mk. 3274. 

Die Entwicklung des Verkehrs auf den Linien der Berlin- 
Charlottenburger Straßenbahn entsprach im Jahre 1908 nach dem 
Berichte des Vorstandes gegenüber den um 679% gesteigerten 
Betriebsleistungen nicht den Erwartungen. Wenngleich der Brutto- 
überschuß denjenigen des Jahres 1907 um Mk. 87.630 überstieg, 
so gestattete doch die erforderliche Verstärkung der Rücklagen in 
den Erneuerungsfonds keine Erhöhung des Reingewinnes und war 
daher die Verteilung einer Dividende nicht angängig. Auf den Bahn- 
linien der Gesellschaft wurden insgesamt 26,350.000 Personen (i. V. 
24,870.000) befördert und dafür Mk. 2,674.777 (i. V. Mk. 2.517.938) 
vereinnahmt. Das Betriebsergebnis einschließlich der auf Betriebs- 
rechnung verbuchten Nebenerträge belief sich in Einnahme auf 
Mk, 2,774.615 (i. V. Mk. 2,586.514) und in der Ausgabe auf Mark 
1,960.640 (i. V. Mk. 1.860.170). Der Bruttoüberschuß erhöhte sich 
auf Mk. 813.975 (i. V. Mk. 726.344). Die Ausgaben für Gehälter 
und Löhne stiegen auf Mk. 864.502 (i. V. Mk. 799.656). Entsprechend 
stiegen auch die Ausgaben für Wohlfahrtseinrichtungen auf Mk.68.615. 
Die Kosten für die Ausbesserung und Unterhaltung der Wagen er- 
höhten sich um Mk. 20.827 und betrugen Mk. 261.312, dagegen 
stellten sich die Ausgaben für die Unterhaltung des Bahnkörpers 
auf Mk. 134.745 (i. V. Mk. 170.420). Am Schlusse des Berichtsjahres 
umfaßte das Bahnnetz 74.680 m Geleise; der Wagenpark bestand 
wie im Vorjahre aus 195 Betriebewagen, nämlich 106 Motorwagen 
und 89 Anhängewagen. 

Nach Mk. 195.707 Abschreibungen ergibt sich ein Rein- 
gewinn von Mk. 11.717, der bei Mk. 448 Rücklage zum Reserve- 
fonds mit dem Restbetrage für das Jahr 1909 vorgetragen wird. 
Aus den Betriebsüberschüssen sind Mk. 100.000 dem Erneuerungs- 
fonds I und Mk. 60.000 dem Erneuerungsfonds 1I für Betriebs- 
mittel überwiesen; Mk. 30.000 sind wie bisher dem Amortisations- 
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ERD. JERGITSCH SÖHNE 
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- Einfriedungsgitter = Drahbtseile 


Gelochte Bleche. 1897 
Jllustrierte Kataloge gratis. 


Werke für Eiektrotechnik und Maschinenbau 
Berlin $W., Alexandrinenstraße 135/6. 


- Elektrischer 
 Entwăässerungsapparat für 


Transformatorendl. 


Abmessungen: 800X400X65 mm, 

i Gewicht 5:5 kg. | 
Apparat wird einfach in den Olbebälter 
| all eingehängt und eingeschaltet. 
| 


Bequem für Montage. 


Belastungswiderstände, Regulier- 
anlasser, Heizöfen für Luft und 
Flüssigkeiten nach Patent R. 

v. Brockdorff. 
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fonds zugeführt worden, die Obligationenzinsen betrugen Mk. 249.767, so daß sich eine Unterbilanz von 6521 £ ergibt. Die finan- 
die Obligationentilgungsquote stellte sich auf Mk. 68.000; die Ge- zielle Position der G»sellschaft hat sich im Barichtsjahr gebessert. 
samtabschreibungen und Überweisungen beliefen sich auf Mark Die von Bankiers und von der am>rikanischen Westinghouse Co. 

385.708 (i. V. Mk. 299.925). Die vertragsmäßigen Abgaben an die erhaltenan Darlehen sind zurückgezahlt worden und die sonstigen 

verschiedenen Gemeinden betrugen Mk. 143.770 (i. V. Mk. 149.392). Kreditoren sind von 145.250 auf 103.782 £ zurückgegangen. 


Elektrische Straßenbahn Barmen-Eiberfeld. Nach dem Die disponiblen Mittel sind um 156.829 £ gewachsen. 
Berichte des Vorstandes waren die Betriebseinnahmen wegen der As j ; : | 
größeren Fahrleistung höher als im Jahre 1907, sie sind aber peget p Metallmark m „Mining Journal“, London, 2 1. Mai 1909. 
die Erwartungen zurückgeblieben, was auf die ungünstige Witterung reise für 1# ( kg). 
während der meisten Monate und, gegen Schluß des Jahres, auch gs d gs d 
oh | auf den allgem>inen wirtschaftlichen Niedergang zurückgeführt Kupfer: Elektrol >... . 64 10 0 6 0 0 
En wird. Die Länge der im Betriebe befindlichen Geleise beträgt in Standard: Netto Kassa 60 17 6 6 0 0 
aae Elberfeld und Barmen zusammen 24.160 m. Der Wagenpark besteht y 8 Monate . 61 13 9 6l 16 3 
D i aus 66 Motor- und 91 Beiwagen für den Personenverkehr. Der Ge- Messing: Draht... . . . 0 0 6% ae el 
ol , samtbruttogewinn beträgt Mk. 987.912 (i. V. Mk. 973.447). Nach Rohre 2 2 8 O 0 7 EEE 
| | | ewig der Betriebsausgaben b ER (i. V. Mk. 783.125) Bleh. .. = = 007 Be gar 
und der Abgaben an die Städte lberfeld und Barmen von zusammen USIORE : 
Ni: Mk. 38.211 (i. V. Mk. 37.722) verbleibt ein Reingewinn von mn Tapoa Eb e Ea WED o S 
| \ | Mk. 114.664 (i. V. Mk. 152.600), der wie folgt verwendet werden Banka: EA rt 12 6 in ne 
| l soll: dem Erneuerungsfonds Mk. 57.000 (i. V. Mk. 68.000), dem g A ° * i85 1 3 a 
4 Aktientilgungsfonds Mk. 8250 (wie i. V.), dem Tilgungsfonds 1l n B x j i i 
H Mk. 3000 (wie i. V.). der gesetzlichen Rücklage Mk. 3821 (i. y. | Blei: Eag iaeoe, lechu. Barren 14 a: men 
a | Mk. 3817), 5%, Dividende Mk. 62.500 (wie i. V.), Tanticmen Rohre an MNU S E 
a Mk. 10.000 (wie i. V.) und Vortrag auf neue Rechnung Mk. 93. Auf rotes. . s s osoo 16 A S EN 
Aa die Genußscheine entfällt für das Jahr 1908 wiederum kein Gewinn- weißes a ee 8 0 a 
p | antil. Das Aktienkapital beträgt 125 Millionen Mark. Die verschie- Zin k: Schlesisches, gew. Marke 27 0 0 2 2 6 
aL denen Tilgungsfonds enthalten zusammen Mk. 223.178. Die gesetz- Schlesisches, spez. Marke 22 10 0 2 15 0 
Hi | liche Rücklage beträgt Mk. 78.489 und der Erneuerungsfonds Mark Blech 2.00... 15 0 ne 
a 296.464. Gleichzeitig wird auch der Geschäftsbericht der Straßen- Quecksilber: per Flasche, 
En bahnderStadtElberfeld bekanntgegeben, deren Betrieb 75 lbs (34:02 kg). - g 7 6 u kn u 
von der Elektrischen Straßenbahn Barmen-Elbe feld verwaltet wird. Aluminium: 98—993 a?o 
| a l Das Jahr 1908 schließt bei der Straßenbahn mit einem Verlust von per i RE j 6 0 0 5 00 
£ Mk. 72.810 (i. V. Mk. 75.969) ab. er Nickel: 98-99) garantiert, 
i British Westinghouse Eiectrie and Manufacturing (Co. Nach per t. O 10 0 O0 175 0 0 


dem Geschäftsbericht für 1908 beträgt der Gewinn 6477 £. Ab- 


2 noch der Vortrag kommt, wird ind 
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Nr. 804.423. — Telephon Nr. 2403. 


Mitglieder des Vereines und der Vereinigung erhalten die Zeitschrift unentgeltlich. 
Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
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gezahlt werden und zwar in Österreich unter dem Konto Nr. 800.469, in Ungarn 


unter dem Konto Nr. 12.116. 


Inseraten-Annahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncen- 
bureaus, 

Inserate kosten : Eine ganze Seite K 125, halbe Seite K 65, viertel Seite K 35 
achtel Seite K 20, sechzehntel Seite K 12. Kleinere Inserate pro mm Höhe und 
Spalte (45 mm Breite) 25 Heller. 

Stellengesuche finden in der Vereinszeitschrift zu besonders ermäßigten 
Preisen Aufnahme. Tarif für Stellengesuche, welche bei der Administration 
aufgegeben werden, pro Spalte (45 mm breit) für je 1 m Hühc 5h, somit 
für je 20 mm nur eine Krone. 
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.  Originalarbeiten werden nach dem festgesetzten Tarif honoriert. 
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Die Verwendung des verkürzten Wickelschrittes. 
Von F. Punga. 


Gelegentlich eines Vortrages der Herren Adams, 
Cabot und Irving vor dem American Institut of 
Electrical Engineers*) bemerkte Ste inmetz in der 
Diskussion, daß sowohl die Induktionsmotoren wie die 
Generatoren zum weitaus größten Teil mit verkürztem 
Wickelschritt ausgeführt werden. 

Wenn dies für Amerika als richtig angenommen 
werden kann, so dürfte es Wunder nehmen, warum in 
Europa der verkürzte Wickelschritt nur zu einem winzigen 
Bruchteil angewandt wird. Der Verfasser ist der Meinung, 
daß die Vorteile, die sich mit der Benutzung des verkürzten 
Wickelschrittes ergeben, von der europäischen Praxis 
nicht genügend gewürdigt worden sind und daß die allge- 
meine Einführung dieser Wickelweise in einer verhältnis- 
mäßig großen Anzahl von Fällen noch Vorteil bringt. 

Als wesentlicher Vorteil dürfte wohl die Möglich- 
keit einer größeren Normalisierung angesehen werden. 
Bei Niederspannungsmotoren ist man sehr oft in Schwie- 
rigkeit, die einer gegebenen Spannung entsprechende 
günstigste Leiterzahl der Normalnut anzupassen. Die 
dem Berechner hiebei schon an und für sich zur 
Verfügung stehenden Hilfsmittel, wie Stern- oder Drei- 
eckschaltung bei Induktionsmotoren (falls nicht Dreieck- 
schaltung vorgeschrieben ist), Benützung mehrerer parallelen 
Kreise usw. werden bei Verwendung des verkürzten Wickel- 
schrittes ganz beträchtlich vergrößert. Durch geeignete 
Wahl des Schrittes kann man die Leiterzahl pro Nute im 
Verhältnis 1 : 1'3 ja bis zu 1'4 verändern ohne den effek- 
tiven Kraftlinienfluß zu ändern. 

Wenn die Leiterzahl pro Nute gering ist, so dürfte 
ein solches Hilfsmittel sehr oft ganz beträchtliche Er- 
sparnisse erlauben. 

Gleicherweise erhält man die Möglichkeit, ein vor- 
handenes Modell für ein viel größeres Bereich von Pol- 
zahlen zu verwenden. Der außerhalb der Nute gelegene 
Teil der Wicklung nimmt z. B. für zwei Pole beinahe doppelt 
so viel Platz ein als für vier Pole. 

Anstatt nun ein neues Modell für zwei Pole auszuführen 
wofür vielleicht nur ein beschränktes Absatzgebiet vor- 
handen ist, wird es in vielen Fällen vorzuziehen sein, die 
zweipolige Wicklung mit verkürztem Schritt auszuführen 
und das vierpolige Modell zu benutzen. 

Im folgenden soll auf diese und auf andere Eigen- 
schaften einer Wicklung mit verkürzten Schritt etwas 
näher eingegangen werden. 


Gleichstrommaschinen und -motoren mit verkürztem Schritt. 


Bei der normalen Gleichstrommaschine ohne Hilfs- 
pole ist eine kleine Verkürzung des Wickelschrittes wohl 
zulässig, aber irgendwelche Vorteile ergeben sich hieraus 
nicht. Wir wissen, daß sich die kommutierenden Leiter 
auf einen größeren Teil des Ankerumfanges verteilen und 
daß dies einesteils eine Verkleinerung der gesamten indu- 
zierten EMK der Selbstinduktion bedingt, daß aber andern- 
teils eine Verschlechterung der Kommutation erzeugt 
wird, insofern als der gegenseitige dämpfende Einfluß der 
Leiter verringert wird. 

Tatsächlich findet man in der Praxis, daß bei einer 
Maschine mit dem Wickelschritt gleich der Polteilung 
kein Unterschied in der Kommutation entdeckt werden 
kann, wenn ihr Wickelschritt um 5 bis 10% verkleinert 
wird. In einigen Fällen hat der Verfasser sogor eine wesent- 
liche Verschlechterung der Kommutation beobachtet. 


*) „Proceedings A. I. E. E.“ 1907, S. 1525. 
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Wenn nun eine geringe Verkürzung des Wickel- 
schrittes bei normalen Gleichstrommaschinen eher eine 
Tendenz zur Verschlechterung der Kommutation bewirkt, 
so wird diese Tendenz ganz offenbar, wenn der Wickel- 
schritt derart verkürzt wird, daß die kommutierenden 
Spulen unter den Polbogen zu liegen kommen. 


B pD 8 5 


A B A C 
Fig. 1. Fig, 2. 


Fig |l stellt eine'Feldkurve dar, wie sie unter dem Ein- 
fluß {der Anker-Amperewindungen in einer Gleichstrom- 
maschine mit stark verkürztem Schritt und mit den Bürsten 
in der neutralen Zone etwa vorhanden sein würde. Die eine 
Hälfte der kommutierenden Spulen befindet sich bei 4, die 
andere bei B und die Differenz zwischen den Ordinaten A A' 
und B B' ist ein Maßstab für die in den kurz geschlossenen 
Spulen erzeugte EMK. Man ersieht leicht, daß sobald der 
Wickelschritt annähernd so groß wird als der Polbogen, 
von einer günstigen Kommutation nicht mehr die Rede 
sein kann. 

Bei Gleichstrommaschinen mit Hilfspolen ist der 
unverkürzte Wickelschritt eine Hauptbedingung. Einige 
Sonderfälle sollen hier erwähnt werden. 

Man kann eine compoundierte Hilfspolmaschine mit 
vollständig symmetrischer Anordnung des Feldgestelles 
ohne irgendwelche Serienwicklung auf den Hauptpolen 
bauen, wenn man die Bürsten nach rückwärts verstellt 
und gleichzeitig den Wickelschritt derart wählt, daß die 
eine Hälfte der kommutierenden Spulen unter den Hilfs- 
polen zu liegen kommen. Die andere Hälfte darf jedoch 
noch nicht in die unmittelbare Nähe der ablaufenden 
Polschuhkante kommen, weil sonst die Kommutation 
bei Leerlauf gefährdet wird. Mit einer solchen Anordnung 
lassen sich etwa 10 bis 15% der Anker-Amperewindungen 
für die Compoundierung ausnutzen, was im allgemeinen 
für eine vollständige Compoundierung noch nicht genügt. 
Wir können aber einen wesentlich größeren Teil der Anker- 
Amperewindungen zur Compoundierung heranziehen, wenn 
wir uns entschließen, die eine Hälfte der kommutierenden 
Spulen unter dem Polbogen kommen zu lassen, während die 
andere Hälfte wie zuvor unter dem Hilfspole liegt. Damit 
nun die Kommutation bei Leerlauf nicht gefährdet wird, 
bringen wir auf den Hilfspolen je zwei Spulen an, eine Serien- 
spule und eine Shuntspule (eventuell ın Serie mit den Shunt- 
spulen der Hauptspule), und es läßt sich beweisen, daß bei 
einer geschickten Wahl der Amperewindungen in diesen 
beiden Spulen der Lauf der Maschine bei allen Belastungen 
funkenlos sein muß. 

Rein theoretisch genommen, dürfte es interessant sein, 
daß bei einer compoundierten Gleichstrommaschine mit 
Hilfspolen die Doppelwicklung auf den Hilfspolen wieder 
erscheint, wenn man von dem normalen Wickelschritt zum 
stark verkürzten übergeht. 

Von großem praktischen Interesse dürfte die Ver- 
wendung des verkürzten Wickelschrittes bei Maschinen 
mit Kompensationswicklung sein. Die Verteilung der 
Erregerwicklung und der Kompensationswicklung auf 
dem Umfang des Feldgehäuses geschieht in zweckmäßigster 
Weise nach Art einer Zweiphasenwicklung, mit dem einzigen 
Unterschied. daß die Kompensationswicklung im allge- 
meinen etwas mehr Platz beansprucht als die Erreger- 


— 


wicklung. Aber schon früh hat man erkannt, daß bei einer 
solchen Ausführung eine eigentliche Kompensation der 
Anker-Amperewindungen nicht erreicht wird. 

| Zeichnet man nämlich die Amperewindungen des 
Ankers in Abhängigkeit von dem Umfang auf, so erhält 
man pro Pol eine dreieckige Form, wie sie in Fig. 2 als 
ABC dargestellt ist. Die Amperewindungen der Kom- 
pensationswicklung haben, in ähnlicher Weise aufgezeichnet, 
elne trapezförmige Form, z.B. A D E C (Fig. 2). Zwischen 
D und E bleiben die Kompensations-Amperewindungen 
konstant, weil dies der für die Erregerwicklung reservierte 
Platz ist. 

Die Kommutation tritt an der Stelle B ein, und 
damit ein für die Kommutation günstiges Feld erzeugt 
wird, muß D E höher liegen als der Punkt B. Die zwischen 
dem Trapez A DEC und dem Dreieck A BC liegende 
Fläche stellt den kombinierten Einfluß von Anker- und 


 Kompensations-Amperewindungen, d. h. die Feldverzerrung, 


dar. Wir erkennen, daß von einer Kompensation der Anker- 
rückwirkung nicht die Rede sein kann, wir haben noch 
beinahe dieselbe Feldverzerrung, als ob überhaupt keine 
Kompensationswicklung vorhanden wäre, nur im entgegen- 
Sinne, z. B. an der Stelle D würde ohne Kompensations- 
wicklung D" D' verzerrend wirken und mit Komper 
sationswicklung ist die Ordinate D D' an Stelle von D” D 
getreten. 

In beinahe sämtlichen Maschinen mit Kompensations- 
wicklung hat man aus diesem Grunde noch eine Hilfspol- 
wicklung vorgesehen, die tatsächlich eine vollständige 
Kompensation der Ankerrückwirkung bei günstigster Kom- 
pensation zu erreichen gestattet. Die Trapezform A DEC 
wird jetzt so gewählt, daß D und E auf den Seiten A B 
und BC des Dreiecks A BC (Fig. 3) zu liegen kommen, 
während eine spezielle Hilfspolwicklung eine magneto- 
motorische Kraft von G H Amperewindungen erzeugt. 
Die Erregerwicklung nimmt den Platz DG und K E ein. 
die Hilfspolwicklung den Platz @ K und die Kompensations- 
wicklung ist auf A D' und EC verteilt. 

Viel vorteilhafter gestaltet sich die ganze Ausführung 
der Maschine, wenn man den verkürzten Wickelschritt 
auf dem Anker anwendet. Die Anker-Amperewindungen 
sind jetzt auch in der Form eines Trapezes A B' B" C 
(Fig. 4) darstellbar und man erkennt deutlich, daß es jetzt 
möglich ist, ohne besondere Hilfspolwieklung sowohl die 
Ankerrückwirkung nahezu zu kompensieren als auch die 
Kommutation vollkommen zu machen. l 

Der Verfasser hat eingehende Versuche mit dieser 
Konstruktion ausgeführt und ist der Meinung, daß für 
ein großes Gebiet die so ausgeführte Gleichstrommaschine 
billiger und besser als die normale Gleichstrommaschine 
mit Hilfspolen und billiger als die nach System Der! 
ausgeführte Maschine wird. Verwenden wir z. B. eine nor- 
male Hilfspolmaschine für Tourenregulierung, 50 steigt 
die maximale Spannung pro Segment beinahe in demselben 
Verhältnis wie die Tourenzahl*); z. B ein 10 PS-Motor 
für 500 V, 300 bis 1200 Touren habe bei 300 Touren 10V 
maximaler Spannung pro Lamelie, dann hat er bei 1200 
Touren mindestens 30 V. In dem Gleichstrommotor mit 
Kompensationswicklung kann man diese gefährliche Ver- 
erößerung der Lamellenspannung fast vollständig ver- 
meiden. 

Bei Motoren und Generatoren, bei denen die Lamellen- 
spannung im allgemeinen klein ist, kann man gleichmäßig 
genutete Statorbleche benutzen und die Erreger- und Kom- 
pensationswieklung in Form einer normalen Zweiphasen- 


-_—— 


*) Siehe Artikel von Oelsch lä ger, „E. T. Z.“ 1907, S. 211. 
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wicklung unterbringen *). Bei Maschinen für höhere 
Spannungen, bei denen maximale Lamellenspannung von 
etwa 8 bis 10 V nicht zu vermeiden ist, eignen sich die 
gleichmäßig genuteten Statorbleche nicht mehr so gut, 
weil die Bürste auf beiden Seiten zu stark in das ma- 
enetische Feld hineinragt. In diesen Fällen muß die neutrale 
Zone künstlich vergrößert werden. 


A_J 


K E 


A D 5 
Fig. 3. Fig’ 4. | 

In Fig. 4 ist die Linie DE höher oberhalb B B" 
gezeichnet. In Wirklichkeit findet man sehr oft, daß die 
günstigste Kommutation eintritt, wenn DE und B' B" 
zusammenfallen. Auf jeden Fall deutet dies darauf hin. 
daß der zur günstigsten Kommutation erforderliche Kraft- 
Inienfluß in den meisten Fällen überschätzt wird und daß 
die Theorie Menges, nach welcher überhaupt kein Kraft- 
linienfluß erforderlich ist, der Wahrheit sehr nahe kommt. 
Bei Hilfsspulen gewöhnlicher Bauart hat man auf den 
Hilfspolen zwischen 30 und 50%, mehr Amperewindungen 
aufzuwenden als auf dem Anker. Dieser Überschuß wird 
nach Menges nur dazu benutzt, den magnetomotorischen 
Spannungsabfall im Joch und in den Hilfspolen, hervor- 
gerufen durch die Streuung, zu kompensieren. 

Vom theoretischen Standpunkte aus betrachtet, 
erscheint es jedenfalls notwendig, daß ein nützlicher Kraft- 
Iinienfluß, der die Nutenstreuung und die Streuung der 
Endverbindungen kompensiert, vorhanden sei. Es besteht 
aber die Möglichkeit, daß dieser Kraftlinienfluß viel geringer 
st als man ihn gewöhnlich berechnet. Dieser Punkt ist 
jedenfalls noch nicht aufgeklärt. Bei der großen Perioden- 
zahl, mit der die Kommutation in den einzelnen Spulen 
vor sich geht, ist es nicht ausgeschlossen, daß Faucault- 
ströme, oder Skineffekt eine wichtigere Rolle spielen als 
man im allgemeinen annimmt. 

Mit der Verringerung oder gänzlichen Vermeidung 
der Ankerrückwirkung ist noch ein anderer Vorteil ver- 
knüpft, der in manchen Fällen nicht unbedeutend sein 
dürfte, Beim Ausschalten einer belasteten Maschine tritt 
ein Öffnungsfunke auf, der von der Ankerselbstinduktion 
d. h. von allen denjenigen Kraftlinien, die mit den Anker- 
windungen verschlungen sind, herrührt. Wenn nun eine 
Maschine sorgfältig in bezug auf Ankerrückwirkung kom- 
pensiert wird, so wird auch die Hauptursache für die Er- 
Zeugung einer gefährliche Spannungserhöhung vermieden. 


Drehstrommaschinen und -motoren mit verkürztem Schritt. 


Wir haben schon erwähnt, daß eine größere Freiheit 
bei der Festlegung der Leiter in einer Nute und bei der 
Verwendung ein- und desselben Modelles für mehrere Pol- 
zahlen als wichtigster Faktor bei der Einführung des ver- 
kürzten Schrittes in Betracht kommt. In den meisten Fällen 
läßt sich aber damit noch eine Materialersparnis und eine 
Verbesserung des Wirkungsgrades verbinden. Betrachten 
wir z. B. den Rotor eines zweipoligen Drehstrommotors. 
der bei einem Wickelschritt gleich Polteilung ein Kupfer- 
gewicht von 100 ky hat, wovon 40 kg auf den Nutenteil 
und 60 kg auf den Endteil entfallen mögen. Wenn wir den- 
selben Rotor mit einem Wickelschritt gleich 2/, Polteilung 
ausführen wollen, so ist zunächst zu berücksichtigen, daß 


i C 


yi *) Man vergleiche hiemit der Drehstromwicklung nach 
iehl mit unverkürztem Wickelschritt auf dem Anker. 
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die im Rotor induzierte Spannung im Verhältnis sin 90° zu 
sin 2/,. 90°; also um zirka 13%, kleiner und der Strom um 
ebensoviel größer wird. Um die gleiche Stromdichte zu be- 
kommen, vergrößern wir den Leiterquerschnitt in dem- 
selben Verhältnis. Das Kupfergewicht wird also: 


l l 2 
EE, —- — 462 + 462 = 924 kg. 
40 0.865 + 60 x = g 


0:865 3 

In demselben Maße wie sich das Kupfergewicht ver- 
kleinert hat, sind auch die Verluste im Rotor verringert 
worden. 

Nur dann wird sich eine namhafte Materialersparnis 
erzielen lassen, wenn derjenige Teil des Kupfergewichtes. 
der außerhalb der Nuten liegt, der also beinahe proportional 
mit dem Wickelschritt wächst, verhältnismäßig groß ist; 
d. h. wenn die Zahl der Pole verhältnismäßig klein ist. 

Für den Stator verlohnt es sich dann auch, den 
verkürzten Schritt anzuwenden; da aber in der Statornut 
im allgemeinen der Platz beschränkt ist, so ist der günstigste 
Wickelschritt für den Stator im allgemeinen größer als für 
den Rotor. | 

Einen wichtigen Faktor für Generatoren und Motoren 
bildet die Verteilung der Amperewindungen längs des 
Umfanges. Da diese von der Art der Wicklung beeinflußt 
wird, soll noch kurz auf die gebräuchlichen Wicklungen 
mit verkürztem Schritt eingegangen werden. 


Fig. 5. 
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Zwei Hauptklassen können unterschieden werden. 
je nachdem sich in einer Nute zwei Spulenhälften oder ner 
eine Spulenhälfte befindet. Die erstere Klasse hat den Vorteil, 
daß sich eine viel gleichmäßigere Verteilung der Ampere- 
windungen bei den gebräuchlichen Wickelschritten ergibt, 
hat aber dafür den Nachteil, daß sich in derselben Nute 
zwei Spulenhälften befinden, zwischen denen nahezu eine 
Spannung gleich der verketteten Phasenspannung besteht. 
Man verliert dann bei Hochspannungsmaschinen verhältnis- 
mäßig viel Platz. Bei Niederspannungsmaschinen ist dieser 
Punkt aber von keiner Bedeutung und die Wicklung mit 
zwei Spulenhälften pro Nute ist dann vorzuziehen. Die 
Wicklung mit einer Spulenhälfte pro Nute kann man sich 
in einfacher Weise dadurch entstanden denken, daß eine 
jede Nute der ersten Hauptklasse in zwei Nuten zerlegt 
wird. Die Schematas Fig. 5 bis 8 lassen dies deutlich erkennen. 
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In Fig. 5 ist eine zweipolige Wieklung mit zwei Nuten | 


pro Pol und Phase dargestellt, in welcher der Schritt gleich 
der Polteilung, d. h. gleich sechs Nuten gewählt worden 
ist. In einer jeden Nute befinden sich zwei Spulenhälften. 
Die Spulen in den Nuten 1—7 und 2—8 entsprechen der 
Phase I im positiven Sinne, dann gehören Spulen 3—9, 
4—10 der Phase III an und sind negativ zu schalten; 
Spulen 5—11; 6—12 gehören zur Phase II und sind positiv 
zu schalten usw. Das wesentliche Merkmal gegenüber einer 
Wicklung mit verkürztem Schritt ist darin zu ersehen, daß 
Spulenhälften, die in derselben Nute liegen, immer der- 
selben Phase angehören. 

Fig. 6 zeigt dieselbe Wicklung mit stark verkürztem 
Schritt (1/; Polteilung). ‚Die Schaltung der Spulen ge- 
schieht in derselben Weise wie in Fig. 5, nur daß zum 
Beispeil Spule 1—4 anstatt Spule 1—7 und ebenso Spule 
2—5 anstatt Spule 2—8 einzusetzen ist. 

Wie die Verteilung und die Größe der Amperewindungen 
von dem Wickelschritt abhängt, kann aus Fig. 9 bis 12 
ersehen werden. Der vertikale Vektor O A (Fig. 9) stelle 
die Amperestäbe der Nute 1 für den Fall dar, daß ungekürzter 
Wickelschritt nach Fig. 5 angewandt wird; dann lassen 
sich die Vektoren der Amperestäbe in den Nuten 2, 3, 4 usw. 
sofort einzeichnen, indem man berücksichtigt, daß für 3 
und 4 der Vektor um 60° gegenüber dem Vektor O A ver- 
schoben sein muß. Wir erhalten sechs Vektoren von gleicher 
Größe je um 60° voneinander verschoben. Je zwei benach- 
barte Nuten haben denselben Vektor. 


To 

In Fig. 10 ist der Wickelschritt um eine Nute verkürzt 
worden; es bildet also z. B 1—6 anstatt 1—7 eine Spule. 
Wir erhalten jetzt zwölf verschiedene Vektoren, um je 30° 
gegeneinander in der Phase verschoben, von denen die 
Hälfte eine größere Amplitude haben und identisch mit 
den sechs Vektoren der Fig. 9 sind. Die Amplitude der 


E 04. 

In ähnlicher Weise sind in Fig. 11 und 12 die Vektoren 
der Amperestäbe in einer Nute noch für den Fall ange- 
zeichnet, daß der Wickelschritt vier Nuten und drei 
Nuten beträgt. 


anderen sechs Vektoren ist gleich 


I 
Fig. 11. 


Die Verteilung der Amperestäbe längs des Umfanges 
ist in Fig. 10 besser als in Fig. 9, in Fig. 11 gleich gut und 
selbst bei dem stark verkürzten Wickelschritt, für welchen 

ig. 12 aufgezeichnet ist, dürfte die Verteilung auf jeden 
Fall nicht schlechter gein als in Fig. 9. 

Anders liegen dagegen die Verhältnisse bei der zweiten 

Hauptklasse, wo in einer jeden Nute nur eine Spulenhälfte 


liegt. Die Fig. 5 geht in Fig. 7 über, sobald man eine jede 
Nute der Fig. 5 in zwei Nuten spaltet. Da in Fig. 5 zwei 
eine Spule bildende Hälften jeweils verschieden gelegen 
sind, d. h. die eine Spulenhälfte in dem unteren Teile einer 
Nute, die andere Spulenhälfte im oberen Teile der anderen 
Nute, so muß der Wickelschritt in Fig. 7 auf jeden Fall 
ungerade sein. 

Betrachten wir nun die Verteilung der Amperestäbe 
für diese Wickelart, so müssen wir natürlich die Anzahl 
der Nuten ebenso groß halten wie in Fig. 5 und 6, um einen 
Vergleich ziehen zu können. Wir können also den Wickel- 
schritt gleich 7, 5 oder 3 wählen. 

Für einen Wickelschritt von 7 ist die Verteilung 
der Amperestäbe noch genau identisch mit Fig. 9; für 
einen solchen von 5 ist die Verteilung in Fig. 13 dargestellt; 
sie ist noch gleichwertig mit derjenigen in Fig. 9; aber für 
einen Wickelschritt gleich 3 (siehe Schema Fig. 8) ergibt 
sich eine ungünstige Verteilung, wie aus Fig. 14 zu ersehen. 
Der Vektor der Nute 2 ist gegenüber dem Vektor der Nute |] 
um 120° verschoben, während der Vektor von Nute 3 nur 
um 60° gegen Nute 1 verschoben ist. 


- 
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Neben dem Vektorenbild der Amperestäbe sollte 
man noch die Schwankungen des resultierenden Kraft- 
linienflusses zum Vergleich heranziehen. Es kann aber 
hiebei auf eine interessante Arbeit von R.E.Hellmund 
„A. I. E. E “, B. 27, S. 27, verwiesen werden, in der be- 
wiesen wird, daß bei einem Wickelschritt von zwischen 60 
und 75% der Polteilung der rotierende Kraftlinienfluß 
die geringsten Schwankungen aufweist. 

Eine äußerst interessante Untersuchung ist von 
Adams, Cabot und Irving über den Einfluß des 
verkürzten Wickelschrittes auf die Streuung gemacht 
worden*). An Hand von theoretischen Betrachtungen und 
von Versuchsdaten wird die prozentuale Verminderung 
einer jeden Komponente des gesamten Streuflusses mit 
Einführung des verkürzten Schrittes in Kurven darge- 
stellt. Im allgemeinen verkleinert sich der Streufluß ın 
demselben Verhältnis wie sich der MagnetisierungsstroM 
vergrößert, oder genauer ausgedrückt, der Einfluß des ver- 
kürzten Schrittes auf o ist vernachlässigbar. Nur ın solchen 
Fällen, wo die Streuung des außerhalb der Nuten gelegenen 
Wickelteiles einen beträchtlichen Prozentsatz des gesamten 
Streuflusses darstellt, kann eine Verkleinerung von o un 
somit eine Verbesserung des Leistungsfaktors beobachtet 
werden; die Verkleinerung von 9 bei zweipoligen Motoren 
bei Verkürzung des Wickelschrittes kann bis zu 20% 
betragen**). 

+) „Transactions of the American Institut of El. Engineer“, 
Vol. XXVI, Part. Il, p. 1485. 

**) Bei der theoretischen Ableitung der Formel für die End- 


außerhalb der Nuten, und 2. die Verkleinerung der von dieser LANE 
umfaßten Fläche; der gegenseitigen Induktion wird ausdrücklic 
jede Wirkung abgesprochen. Dies ist aber nicht richtig; der Einflu 


gesamte Anzahl der effektiven Amperewindungen bei unverkürzteh 
Schritt, die die Endstreuung hervorrufen, kann annähernd gleic 


Fiz.. 


gn’ 


pge 


int 
12 
yena 
zen W- 
ndèrdl 
ses w 
| da 
au! 
uni 
den MT 
| ieh“ 


Wien, 13. Junl 1909. 


Schon öfters ist der verkürzte Wickelschrit. bei 
Polumschaltungen benutzt worden, z. B. in der Polumschal- 
tung nah Dahlander wird der verkürzte Wickel- 
schritt nach Fig. 8 benutzt; in der Polumschaltung der 
Firma Oerlikon dagegen ein Wickelschema nach Fig. 6 
(siehe Arnold, Wechselstromtechnik, III. Band). 


Bei Generatoren kommt außer den schon erwähnten 
Vorteilen und Nachteilen in manchen Fällen in Betracht, 
die Kurvenform zu verbessern. Dies wird sehr gut durch 
die Kurven veranschaulicht die Bache-Wig in 'AJEE. 
1908, S. 657 giebt. 


Einphasenkommutatormotoren. 


Die Verwendung des verkürzten Wickelschrittes 
bildete eins der Hauptmerkmale des vonAlexanderson 
entworfenen Serie-Repulsionsmotors*). Tatsächlich ist aber 
der verkürzte Schritt bei fast allen Einphasenkollektor- 
motoren (mit Ausnahme derjenigen, die Hilfspole besitzen) 
mit Vorteil anzuwenden. Außer Materialersparnis, größere 
Freiheit für den Konstrukteur usw. tritt bei Einphasen- 
kommutatormotoren als Vorteil noch eine wesentliche 
Verbesserung der Streuungsverhältnisse, also des Leitungs- 
faktors hinzu. 

Betrachten wir den normalen Repulsionsmotor mit 
einer gleichmäßig in Nuten verteilten Statorwicklung und 
einer ohne verkürzten Schritt ausgeführten Ankerwicklung, 
so läßt sich die Statorwicklung in zwei Gruppen zerlegen, 
von denen die eine mit der Ankerwicklung gleichachsig 
ist, die zweite um 90° elektrisch gegen die erste verschoben 
ist. Bei der Berechnung der Ankerstreuung haben wir die 
Ankerwicklung und den mit ihr gleichachsigen Teil der 
Statorwicklung zu betrachten. Die Ankerwicklung bei 
normaler Ausführung mit einem Wickelschritt gleich der 
Polteilung erzeugt eine magnetomotorische Kraft, die in 
Fig. 15 in Form des Dreiecks A BC dargestellt werden 
kann; der entsprechende Teil der Statorwicklung kann in 
Form des Trapezes A D E C dargestellt werden. Die schraf- 
fierte Fläche stellt den Kraftlinienfluß dar, der infolge der 
ungleichen Ausbreitung dieser beiden Wicklungen entstehen 
muß und der eine Vergrößerung der EMK der Selbstin- 
duktion erzeugt (siehe auch die Artikel von W.Rogowski 
und K. Simons in der E. T. Z. 1908, Heft 22.) 

Abgesehen von dieser vergrößerten Streuung und 
mithin verschlechterten Leistungsfaktors, tritt noch eine 
wesentliche Beeinträchtigung der Kommutation hinzu. 
Im Gegensatz zu kompensierten Gleichstrommaschinen 
besteht zwischen den Kompensations-Amperewindungen 
und den Anker-Amperewindungen eine gewisse Abhängig- 
keit, genau so wie zwischen den primären und sekundären 

Amperewindungen eines 
Transformators. Während man 
nun bei Gleichstrommaschinen 
die Kompensations-Ampere- 
windungen immer einregu- 
lieren kann, daß die Kommu- 
tation vollkommen wird, so 
ersieht man schon aus Fig. 15, 


Fig. 15. 


—m—— 


dem Strome gesetzt werden, der in den Endringen eines an 
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fließt, also gleich Amperestäbe N x Zahl der Nuten pro fol 


z 

Es läßt sich beweisen, daß bei verkürztem Schritt die Zahl dieser 
Amperewindungen mit dem Sinus des halben Schrittes (in elek- 
tischen Graden gemessen) abnimmt; daß also die gegenseitige 
Induktion einen wesentlichen Einfluß ausübt. Dies ändert aber in 
keiner Weise die in obigem Artikel experimentell gefundenen Kurven. 
‚...*) Alexanderson bemerkt auch schon, daß der verkürzte 
Wiokelschritt mit Vorteil bei D’rimaschinen angewandt werden kann. 
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daß bei dem Repulsionsmotor mit gleichmäßig in Nuten ver- 
teilter Statorwicklung an der Stelle der kommutierenden 
Spulen ein Feld bestehen muß, daß auf die Kommutation 
schädlich einwirkt — anstatt einer Kompensierung erhält 
man eine Vergrößerung der Reaktanzspannung. 

Diese Betrachtungen gelten nicht nur für den Re- 
pulsionsmotor, sondern auch für den Serien-Repulsionsmotor 
und für den Atkınsanschen Induktionsmotor, soweit 
er die im normalen Lauf wirksame Statorwicklung nur einen 
Teil des Umfanges bedeckt. 

In seinem Vergleich des Alexanderson-Motors mit dem 
Serienmotor der Siemens-Schuckert-Werke 
(siehe „E. T. Z.“ 1908, S. 809) findet Richter, daß der 
erstere Motor, weil er nur 80%, Polbogen habe, eine Ver- 
kleinerung des Drehmomentes besitzen müsse gegenüber 
dem letzteren Motor, der 87%, Polbogen habe. Dabei ver- 
nachlässigt er aber, daßin dem Stator der Siemens-Schuckert- 
Werke-Motors sicherlich 20%, mehr Amperewindungen bei 
sonst gleichen Verhältnissen vorhanden sein müssen. 

Bei großen Motoren, wo man Parallelwicklung im 
Rotor anwendet, ist außerdem eine Materialersparnis und 
eine Verkleinerung der Verluste mit der Verwendung des 
verkürzten Schrittes verbunden. 


Ein Apparat zur Erzeugung hochgespannten Gleichstroms 
für die Röntgentechnik 


mit einem kurzen Rückblick auf die neuere Entwicklung 
dieser Technik. 


Von Martin Höchstädter. 


Da das Grenzgebiet zwischen Elektrotechnik und 
Medizin etwas abseits steht vom Allgemeingebiete der 
Elektrotechnik, so möchte ich nicht unterlassen, meiner 
Schilderung einen gedrängten Bericht voranzustellen über 
die neueren Fortschritte im Bau von Röntgenapparaten, 
deren neuester natürlich nur im Zusammenhang mit der 
allgemeinen Entwicklung auf diesem Gebiete richtig be- 
wertet werden kann. 

In der Röntgentechnik war seit langem das Be- 
streben vorhanden, mit immer kürzeren Expositionszeiten 
arbeiten zu können. Die sehr erheblichen Vorteile kurzer 
Expositionszeiten sind ökonomischer und aufnahmetech- 
nischer Natur, ganz abgesehen von der noch nicht ganz. 
geklärten Frage der Abnahme der Verbrennungsgefahr 
bei kürzerer Exposition. Dem lebhaften Bedürfnis ent- 
sprechend wurden denn auch im Laufe der letzten Jahre 
bis zur Gegenwart eine große Anzahl Konstruktionen auf 
den Markt gebracht, die sich alle durch erhöhte Leistung 
und damit erzielbare kürzereExpositionszeiten auszeichneten. 
In dieser Entwicklung kam man aber bei den zuerst allein 
verwendeten mechanischen Unterbrecherapparaten sehr 
bald an eine Grenze, da nämlich bei allen diesen mecha- 
nischen Kontaktvorrichtungen, einerlei ob der Kontakt in 
Luft oder unter Löschflüssigkeit, zwischen zwei festen 
Teilen oder zwischen einem flüssigen und einem festen 
hergestellt wird, also bei Hammer-, Gleitkontakt-, 
Turbinenunterbrechern usw., eine prompte Unterbrechung 
und mäßige Verschlammung nur so lange erreicht werden 
kann, als der zu unterbrechende, mit einem Gleichstrom- 
instrument gemessene Strom einen bestimmten Wert, in 
der Regel etwa 5 bis 8 A, nicht übersteigt. Da andererseits 
mit Rücksicht auf die zu erzielende Lichtqualität die 
Wicklungsverhältnisse und wegen allgemeiner konstruk- 
tiver Gesichtspunkte auch die übrigen Hauptdimensionen 
des Induktors durch langjährige Erfahrungen in ganz be- 
stimmten Grenzen festgelegt sind, so läßt sich die Leistun« 
des Apparates auch nicht durch Erhöhung der Unter- 
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brechungszahl pro Sekunde beliebig steigern, weil der 
Strom schließlich keine Zeit mehr findet, im Induktor- 
primärkreis seinen Maximalwert zu erreichen; über einer 
gewissen Tourenzahl nimmt die sekundäre Leistung des- 
halb wieder ab. 

Aus diesen Gründen ist für höhere Leistungen der 
Röntgenapparat mit elektrolytischem Unterbrecher seit 
dessen Erfindung die typische Form. Ein normaler Unter- 
brecherstift (etwa 3 mm Durchmesser) arbeitet mit einem 
entsprechenden Induktor am vorteilhaftesten, wenn er 
unter voller Spannung auf zirka 20 bis 25 A eingestellt 
ist. Leider ist aber bei diesem Unterbrecher die größere 
Leistungsfähigkeit wieder mit erheblichen Nachteilen ver- 
bunden. Zwar hat man den Mängeln des starken Geräusches 
und der Säuredampfentwicklung durch entsprechende 
Mittel zu begegnen gewußt. Aber die Lichtqualität ist 
unstreitig der mit mechanischem Unterbrecher erhaltenen 
unterlegen. Auch bei bester Einregulierung und besonders 
bei hoher Belastung ist die primäre Stromkurve ungünstiger 
als die von mechanischen Unterbrechern. Der ansteigende 
Teil derselben ist im Verhältnis zum absteigenden erheblich 
steiler als bei den letzteren. Die Folge ist ein ungünstigeres 
Verhältnis zwischen sekundärer Schließungs- und Öffnungs- 
spannung, d. h. man erhält mehr verkehrtes (Schließungs-) 
Licht in weichen Röhren und dadurch geringere Lebens- 
dauer der Röhren sowie eventuell etwas verminderte 
Schärfe der Bilder. Überdies ist bei bestimmter sekundär 
nötiger Spannung und dadurch bestimmter Stiftlänge die 
Güte des Unterbrechungsvorganges von der Selbstinduktion 
der Primärspule des Induktors abhängig, so daß man 
komplizierte Schaltungen mit unterteilter Spule und 
mehreren Stiften anwenden muß, um verschiedenen Härte- 
graden der Röhren sich anzupassen. Dazu kommt noch 
der Umstand, daß bei einem und demselben Stift die 
Unterbrechungszahl bei kleiner werdender Belastung kleiner 
wird, eventuell bis zum Flackern der Röhre. Auch wird 
für ‚Therapie meist noch extra ein mechanischer Unter- 
brecher beigegeben, so daß die wirklich sachgemäße Be- 
dienung des Instrumentariums immerhin Übung und 
Sorgfalt erfordert. Dann ist dasselbe allerdings sehr be- 
triebssicher und leistungsfähig. 

Mit diesen Apparaten und in gewissem Grade auch 
mit einigen unter den verschiedensten Namen käuf- 
lichen mechanischen Spezialunterbrechern neuester Kon- 
struktion hat man schon erheblich abgekürzte Expositionen, 
je nach Körperteil zirka 20 bis 120 Sekunden bei mäßig 
hoher Belastung erreicht. 

Im letzten Jahre ist man jedoch in der Verkürzung 
der Expositionszeiten einen sehr großen Schritt weiter 
gekommen: man ist zu eigentlichen Moment- und Fern- 
aufnahmen übergegangen. Beide verlangen natürlich eine 
sehr erhebliche Vergrößerung der Leistung des Apparates, 
die Momentaufnahmen wegen der sehr kurzen Belichtungs- 
zeit und die Fernaufnahmen wegen der größeren Entfernung 
Röhre — photographische Platte. Für beide Aufnahmearten 
lagen dringende Bedürfnisse vor, wovon bezüglich der ersten 
nur auf die Fixierung der inneren bewegten Organe, bezüg- 
lich der zweiten auf die verzerrungsfreie Wiedergabe der 
Organe in wahrer Größe hinzuweisen ist. Die meist gebräuch- 
liche Methode nach Groedel-Horn besteht bei Gleich- 
spannungen bis 220 V darin, zwei, drei oder mehr Wehnelt- 
stifte jeden genau auf eine Stromstärke von 20 bis 30 4 
einzuregulieren und dann die Stifte unter sich parallel 
und ohne weiteren Widerstand direkt in Serie mit einem 
kräftigen (50 cm) Induktor an das Netz zu schalten. Dazu 
wird meistens extra ein Spezialunterbrecher mit gleich- 
zeitiger Verstellbarkeit aller Stifte verwendet. Die Stifte 
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arbeiten sehr gut synchron mit zusammen nahezu einer 
der Summe der Teilströme entsprechenden Stromstärke 
bis 100 und mehr A. Die sekundären Leistungen sind 
außerordentlich kräftige; man erzielt in mittelweichen 
Röhren von etwa acht Wehnelteinheiten bis zu 40 Milli- 
ampere, gemessen mit einem Deprez-d’Arsonval-Instrument. 
Dementsprechend werden in 1 Sekunde und selbst weniger 
sehr schöne Thoraxbilder erhalten; sogar für schwierig zu 
durchdringende Körperteile, wie Kopf und Becken, kommt 
man mit ö Sekunden vollständig aus. Richtig konstruierte 
Röhren mit starken Metallmassen an der Antikathode 
ertragen diese großen Momentbelastungen sehr gut, ja 
sie haben dabei eine oft größere Lebensdauer als bei Zeit- 
aufnahmen. Für Übersichtsaufnahmen des Thorax und 
der Verdauungsorgane, bei denen es wenig auf Wiedergabe 
der feinsten Struktur ankommt, verwendet man sogenannte 
Verstärkungsschirme (meist mit Kalziumwolframat über- 
zogen), welche im Röntgenlicht intensiv blau leuchten; 
bei Benützung von zwei solchen Schirmen, zwischen deren 
Schichtseiten ein Film liegt, werden vollkommen durch- 
exponierte Thoraxbilder in !/,, Sekunde gewonnen. An- 
gesichts der Kürze dieser Zeiten ist es begreiflich, daB man 
in der Lage ist, auch stereoskopische Momentbilder von 
sehr gutem und wertvollem Effekt mittels besonderer 
Aufnahmevorrichtungen und Röhren zu gewinnen. Ja 
selbst an kinematographische Verfahren zur Demonstration 
der Funktion innerer Organe beginnt man ernstlich zu 
denken. 

So groß der Fortschritt durch diese Momentauf- 
nahmen ist, so haben dieselben doch auch bei Verwendung 
gebräuchlicher Apparate einige Mißstände im Gefolge 
gehabt. Einmal wird durch die Einrichtung für diesen 
Schnellbetrieb das Instrumentarium ziemlich umfangreicher, 
nicht nur wegen eines zusätzlichen Unterbrechers, sondern 
auch weil die notwendige Genauigkeit in der Einhaltung 
so kurzer Expositionszeiten durch Handschalter ausge- 
schlossen ist; es müssen vielmehr automatisch wirkende 
Schaltvorrichtungen angebracht werden, bei denen den 
großen Stromstärken entsprechende Starkstrommoment- 
schalter zu verwenden sind. Ein weiterer Nachteil stellt 
sich aber mit diesen großen Leistungen dadurch ein, dab 
infolge der ungünstigeren primären Stromkurve noch er- 
heblich mehr Schließungslicht erzeugt wird als bei normalen 
Zeitaufnahmen mit elektrolytischem Unterbrecher. Man 
ist dadurch gezwungen, sogenannte Ventilröhren, eine oder 
besser zwei in Serie zu verwenden, welche bei entsprechender 
Schaltung die Eigenschaft besitzen, den verkehrten Strom 
zu unterdrücken. Dadurch werden neue Teile in das In- 
strumentarium eingeführt, die leider zeitlich veränderlich 
sind und der Wartung bedürfen, und auch dann läßt sich 
das Schließungslicht bei mäßig harten Röhren durchaus 
nicht vollkommen beseitigen. Dazu kommt, daß der elektro- 
lytische Unterbrecher für Spannungen über 220 V nicht 
mehr ohneweiters zu gebrauchen ist. Es werden deshalb 
bei 2 x 220 V-Netzen angesichts der hohen Stromstärken 
für Momentaufnahmen meist besondere Schaltungen er 
forderlich, die es erlauben, beide Netzhälften gleichmäßig 
zu belasten; auch dies bedeutet eine Verteuerung der Ein: 
richtung. 

Auch das Instrumentarium nach Grisson bietet 
prinzipiell und praktisch dem zuletzt geschilderten gegen- 
über keine wesentlichen Vorteile. Es arbeitet sozusagen 
mit einem umgekehrten Unterbrecherapparat, der sich 
prinzipiell von einem gewöhnlichen Unterbrecher nur da- 
durch unterscheidet, daß er nicht langsam schließt und 
rasch öffnet, sondern rasch schließt und langsam öffnet. 
Praktisch wird dies dadurch erreicht, daß ein kollektor- 
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artiger, rotierender Kontaktmacher in Serie mit großen 
Flüssigkeitskondensatoren und dem Primärkreis des In- 
duktors an das Gleichstromnetz geschaltet wird. Beim Lauf 
des Kontaktmachers geht eine Folge von gleichsinnigen 
rasch ansteigenden und langsamer abfallenden Ladestößen 
durch die Kontaktstücke des Kollektors in die Konden- 
satoren und den Induktor. Das Instrumentarium vertauscht 
gegenüber der gewöhnlichen Schließung mit Öffnung: Es 
arbeitet sekundär mit hoher Schließungsspannung und 
besitzt verkehrte, schädliche, kleinere Öffnungsspannung. 
Auch dieses Instrumentarium besitzt hohe Leistungs- 
fähigkeit. Es enthält an Stelle des Unterbrechers den 
Kontaktmacher und die Kondensatoren. Alle diese Teile 
müssen mit der Primärspule des Induktors richtig abge- 
stimmt sein, genau wie dies bei Unterbrecherapparaten 
der Fall ist, sonst feuert der Kollektor heftig bei ver- 
minderter Leistung des Apparates. Auch die sekundäre 
Belastung ist darauf von einigem Einfluß. 


Die vorstehend kurz geschilderte Entwicklung läßt 
erkennen, daß dıe Röntgenapparate für Anschluß an Gleich- 
strom zu sehr leistungsfähigen Starkstromapparaten ge- 
worden sind, deren derzeitiger Mangel hauptsächlich noch 
durch die Verwendung eines dem Starkstromtechniker 
mit Recht stets etwas problematisch scheinenden Teiles, 
des Unterbrechers, bedingt sind. MiBßlich lagen die Dinge 
aber stets auf dem (Gebiete der Röntgenapparate für An- 
schluß an Wechselstromnetze, und dieser Mißstand des 
Mangels einer den Gleichstromapparaten ebenbürtigen 
Wechselstromtype hat sich seit Einführung der Moment- 
röntgenphotographie in besonderem Maße fühlbar gemacht. 
Schon die große Menge vorhandener diesbezüglicher 
Konstruktionen ist ein Beweis dafür, daß noch keine 
befriedigende Lösung gefunden ist. Technisch einwandfrei 
arbeitet nach allen Erfahrungen nur ein normales 
Gleiehstrominstrumentarium in Verbindung mit einem 
rotierenden Wechselstrom-Gleichstromumformer; leider ver- 
tevert aber der Maschinensatz samt Regulierapparft die 
Einriehtung sehr wesentlich, besonders wenn dieselbe für 
Momentphotographie einzurichten ist, da in diesem Falle 
der großen, nur momentanen Energieentnahme entsprechend 
unverhältnismäßig große Maschinen nötig werden. 

Alle die anderen Systeme für direkten Anschluß 
an Wechselspannung reduzieren zwar die Anlagekosten 
erheblich, lassen aber technisch viel zu wünschen übrig. 
Sie beruhen im Grunde nämlich alle auf der Anwendung 
emer Ventilwirkung, entweder im Primärkreis durch 
Aluminiumventilzellen oder sekundär durch Ventilröhren. 
Die Eisen-Aluminiumzelle wird in verschiedenen, zum 
Teil gesetzlich geschützten Anordnungen mit offenen und 
eisengeschlossenen Transformatoren, mit und auch ohne 
Wehneltunterbrecher verwendet. Auf deren nähere Be- 
schreibung muß hier verzichtet werden; nur soviel ist zu 
sagen, daß die Ventilzelle in allen Fällen auch bei der 
nötigen guten Wartung ein Konstruktionselement von 
schr zweifelhaftem Wert ist. Eine gut formierte Zelle läßt 
bei 60 bis 110 V Gleichspannung in der Sperrichtung 
wohl nur sehr wenig Strom, gebräuchliche Typen etwa 
20 bis 100 Milliampere, durch; aber diese Sperrwirkung 
mmmt schon mit wachsender Spannung und noch mehr 
mit wachsender Temperatur des Elektrolyten ganz er- 
heblich ab. So kommt es, daß die Zellen reichlich dimen- 
stoniert und bei Spannungen über 110 V zu zweien in 
Reihe geschaltet werden müssen. Dies alles ist um so un- 
angenehmer, da die Zellen in der Durchlaßrichtung durchaus 
nicht nur den sehr kleinen Ohmschen Widerstand des 
Blektrolyten selbst aufweisen; an einer normalen Zellentype 
mit zirka 15/7 Elektrolyt und 0'1 m? Elektrodenoberfläche 


wurde zwischen 60 und 120 V in der Durchlaßrichtung 
ein Ohmscher Widerstand von 0'5 bis 1 Ohm gefunden, 
abgesehen von der Polarisationsspannung. Dies bedingt in 
unangenehmem Maße Erwärmung und Spannungsabfall 
schon bei 20 A; für Momentbetrieb ist diese Anordnung 
schon wegen des enormen Spannungsabfalls, vollends bei 
zwei Zellen in Serie, ausgeschlossen, wenn man die Zellen 
nicht ins Ungemessene vergrößern will. Letzteres begegnet 
aber noch aus einem anderen Grund Schwierigkeiten. 
Die Ventilwirkung der Zellen ist nämlich bei Wechsel- 
stromanschluß nichts weniger als vollkommen, weil ın 
der Sperrichtung nur ein mäßig hoher Ohmscher Wider- 
stand und dazu noch eine außerordentlich starke Kapa- 
zitätswirkung vorhanden ist. Ersterer beträgt bei 110 V 
für die oben erwähnte Zelle rund 1800 Ohm und erhöht 
sich bei 55 V auf 4600 Ohm; die Kapazität, wie sie durch 
Gegeneinanderschalten zweier Zellen an Wechselstrom 
von 125 V gefunden wird, beträgt etwa 65 bis 70 Mikrofarad. 
Ks ıst also klar, daß vor allem wegen der großen Kapazität. 
beim Wechsel der Spannungshalbwellen ein recht erheb- 
licher verkehrter Stromstoß sich einstellen muß. Diese 
ungünstigen Momente nehmen in gleichem Maße mit der 
Vergrößerung der Elektrodenflächen zu. An diesen Tat- 
sachen können alle die Schaltungen mit und ohne elektro- 
Iytischem Unterbrecher nichts ändern, die ersonnen wurden, 
um andere Mängel dieser Wechselstromapparate zu ver- 
mindern. wie z. B. den der geringen Regulierbarkeit, 
welche darin ihren Grund hat, daß bei Verwendung eines 
elektrolytischen Unterbrechers seine Unterbrechungszahl 
mit der Frequenz des Netzes übereinstimmen muß, anderen- 
falls der Unterbrecher versagt. Da nun dieser selbst mit 
der Belastung die Unterbrechungszahl ändert, so kommt 
es, daß nach Einstellung des Apparates maximal auf 20 4 
beim Herunterregulieren am Schaltbrett die Unter- 
brechungen bald ausbleiben. Von der mangelhaften Ventil- 
wirkung einer Zelle bei Wechselstromanschluß kann man 
sich, ganz abgesehen von dem Verhalten der Röhre, 
übrigens leicht augenscheinlich im Primärkreis überzeugen, 
wenn man die in der Röntgentechnik meist verwendeten 
Gleichstrominstrumente durch Wechselstrominstrumentc 
kontrolliert, wobei die Instrumente Strom und Spannung 
der Serienschaltung Unterbrecher — Induktor messen. 
Die Wechselstrominstrumente, besonders das Voltmeter, 
zeigen dabei bis zum 2- und 3-fachen Wert der Gleich- 
stromangaben. 

Es ıst nach dem Gesagten begreiflich, daß man vor 
allem auf dem Wechselstromgebiet nach leistungsfähigen 
Anordnungen suchte unter Vermeidung des Unterbrecher; 
und der Ventilzelle. Dies ist offenbar nur möglich, wenn die 
Gleichrichtung im Sekundär-(Hochspannungs-)kreis vorge- 
nommen wird. Dabei wird selbstverständlich ein eisen- 
geschlossener Induktor zu verwenden sein, welcher direkt 
mit Wechselspannung gespeist wird. Darin stimmen alle 
Konstrukteure überein, wogegen die Art der sekundären 
Gleichrichtung angesichts der für Röntgenröhren nötigen 
überaus hohen Spannung großen Schwierigkeiten begegnet. 
Man wird natürlich trachten, die verkehrte Halbwelle nicht. 
zu unterdrücken, sondern sie möglichst mit auszunützen. 
In diesen Schwierigkeiten und zum Teil auch im richtigen 
Bau des nötigen Hochspannungstransformators ist der 
Grund zu suchen, warum diese Bestrebungen so lange 
nicht zu einem brauchbaren Resultat führten. Daß nur 
diese Art der elektromagnetischen Erzeugung einen wirklich 
unipolaren hochgespannten Strom liefern kann, ist klar. 
Alle Maßnahmen im Primärkreis erfüllen ihren Zweck nur 
teilweise, weil auch bei vollkommener Vermeidung verkehrten 
Primärstromes Anwachsen und Abnehmen desselben 


einander entgegengesetzte Sekundärspannungen von 
gleichem zeitlichen Integralwert liefern. Man kann also 
nur durch Differenzierung des primären Stromanstiege~ 
und -Abfalles die Maximalwerte beider Spannungen so be- 
einflußen, daß die verkehrte nicht mehr ausreicht, um den 
Durchbruchwiderstand von Röntgenröhren mittlerer Härte 
zu überwinden. 


Übergänge von den oben geschilderten Wechselstrom- 
apparaten zu dem soeben angegebenen Prinzip, ja eigent- 
lich direkte Ausführungen dieses Prinzips, liegen in Kon- 
struktionen der Firmen A. Gaiffe, Paris, und Koch 
& Sterzel, Dresden, vor. Diese Ausführungen gehören 
einerseits in die Gruppe von Apparaten, die oben schon 
neben denjenigen mit primären Ventilelementen erwähnt 
wurden; sie benützen sekundäre Vakuumventilapparate, 
aber unter vollkommenem Ausschluß von Unterbrecher 
und Ventilzelle auf der Primärseite. Beide legen eisen- 
geschlossene Induktoren mit dem nötigen Regulierwider- 
stand direkt an die Wechselspannung. Koch & Sterzel 
verwenden ihre Spezialröntgenröhre, die sogenannte Bi- 
kathodenröhre, welche sehr starke Ventilwirkung besitzt, 
indem sie die Kathodenstrahlen verkehrter Richtung von 
einer gegen die Hauptkathode um etwa 90° an der Röhre 
versetzten und mit ihr verbundenen zweiten Kathode aus, 
in einen als Kathodenstrahlenfalle wirkenden Trichter 
hineinwirft, der an der Rückseite der Antikathode ange- 
bracht ist. Der Gaiffesche Apparat ist ein Universal- 
apparat, der vor allem zur Erzeugung sanft wirkender 
Hochfrequenzstrahlungen vorzüglich geeignet ist. Er er- 
reicht dies durch eine eigenartige Anordnung von Hoch- 
spannungsparaffinölkondensatoren in Verbindung mit 
Wasserwiderständen. Beim Betriebe von Röntgenröhren 
wird die Röhre parallel zu Ventilröhren geschaltet, und 
zwar so, daß beim Nutzwechsel der Strom durch die Röntgen- 
röhre fließt, allerdings nur zum Teil, beim Fehlwechsel 
aber beinahe ganz durch die dann sehr wenig Widerstand 
zeigenden Ventilröhren. Beide Anordnungen verlieren bei 
größerer Belastung an Wirksamkeit; bei der G a i f f e schen 
geht übrigens ziemlich viel Energie im Wasserwiderstand 
verloren, beide Methoden nützen nur einen Wechsel aus 
und beide leiden an dem Mangel, daß die verwendeten 
ventilierenden Vakuumröhren zeitlich stark veränderlich sind. 

Die Idee, welche nun dem hier zu schildernden 
Apparat zugrunde liegt, ist folgende: 

1. Verwendung technischer Wechselspannung für 
die Transformation in allen Fällen, bei Gleichstromanschluß 
Einankerumformer. 

2. Verwendung eines geeigneten technischen Öl- 
transformators von genügender Leistungsfähigkeit und 
dabei kompendiöser Form. 

3. Primäre Abstufung des Übersetzungsverhältnisses 
dieses Transformators zur Anpassung an verschiedene 
Härtestufen der Röntgenröhren. 

4. Gleichrichtung beider Hochspannungshalbwellen 
durch eine synchron mit der Frequenz des verwendeten 
Wechselstromes umlaufende mechanische Kommutiervor- 
richtung. 

5. Erzielung des synchronen Laufes des Kommutators 
bei Gleichstromanschluß durch direkte Kupplung des 
Kommutators mit der Welle des Umformers, und 

6. bei Wechselstrom- und Drehstromanschluß mit 
Antrieb des Kommutators durch einen von selbst mit 
Belastung anlaufenden kleinen Synehronmotor. 

Wie es bei technischen Neuerscheinungen meist der 
Fall ist, so ist auch diese neue, für die Praxis vollkommen 
durchgearbeitete Konstruktion prinzipiell, der Idee nach, 
keine Neuheit. Schon im Jahre 1904 berichtete Franz 
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J. Koch-Dresden über Versuche mit einem Apparat 
zur Erzeugung hochgespannten Gleichstromes, dessen Kon- 
struktion und Wirkungsweise, wenigstens in ihren Haupt- 
zügen, genau die in obigen sechs Punkten enthaltene Ider 
zugrunde lag*). Es war darauf auch ein D. R. P. erteilt 
worden; dasselbe wurde aber merkwürdigerweise bald 
wieder fallen gelassen**). Es scheint demnach, daß damals 
dem neuen Prinzip von seinem Urheber eine praktisch 
brauchbare Form nicht gegeben werden konnte, was wegen 
der konstruktiven Schwierigkeiten der Hochspannungs- 
teile und des Mangels eines unbedingt verläßlichen syn- 
chronen Antriebes bei Wechselstromanschluß nicht ver- 
wundern kann. Während der nachfolgenden Ruhepause 
ist nun verschiedenerseits, in Europa und in Amerika, 
daran gearbeitet worden, diese Schwierigkeiten zu über- 
winden, um die einmal gegebene Idee einer praktischen 
Verwertbarkeit entgegenzuführen. 


Erstmals wieder auf dem internationalen Kongreß 
für Elektrologie und Radiologie in Amsterdam im September 
1908 wurde nun, und zwar gleichzeitig von den beiden 
Firmen Röntgen Manufacturing Co. in Philadelphia und 
Reiniger, Gebbert & Schall A.-G. in Berlin- 
Erlangen je ein solcher Apparat durch die Vorträge der 
Herren H. Clyde Snook - Philadelphia und Dr. Franz 
M. Groedel-Bad Nauheim, und zwar in wirklich 
praktisch brauchbarer Form, vorgeführt. Beides waren 
Apparate zum Anschluß an Gleichstrom, der amerikanische 
in normaler Ausfüh und mit außerordentlich hoher 
Leistungsfähigkeit (5 PS-Umformer), der deutsche ein 
kleiner Modellapparat, der aber gleichwohl eine Gundelach- 
röhre normalen Typs zu intensivem Leuchten brachte. 
Im übrigen beruhte die Konstruktion beider Apparate. 
wenigstens für Gleichstromanschluß, auch nach den Pro- 
spekten der Firmen, auf obigen Gesichtspunkten und beide 
erregten in hohem Maße das allgemeine Interesse. 


ch hatte Gelegenheit, mich bei der Firma Reiniger, 
Gebbert & Schall A.-G. Berlin-Erlangen eingehend 
mit den neuen Apparaten, besonders mit der Konstruktion 
desjenigen für Wechsel- und Drehstromanschluß zu be- 
schäftigen und bin in der Lage, über deren Bauart und 
Eigenschaften kurz zu referieren, wozu diese Firma mir 
die Originale für den größten Teil beifolgender Abbildungen 
in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt hat. 


Fig 1. Schaltungsschema des Apparates für Anschluß an 
Gleichstrom. (Zweipolig.) 


*) Über eine Einrichtung zur Erzeugung hochgespannten 
Gleichstromes im Anschluß an eine Wechsel- oder Gleit T 
quelle. Franz Jos. Koch, Annalen der Physik 1904, Bd. 4, 


**) D. R. P. erteilt 20. 3. 1903, erloschen 20. 3. 1907. 
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Nach dem Prospekt dieser Firma ist ihr Gleichstrom- 
apparat prinzipiell nach der Skizze Fig. 1 gebaut. Ein zwei- 
poliger rotierender Umformer U normaler Bauart mit 
1500 Touren, möglichst starkem Felde und reichlich di- 
mensionierttem Ankerkupfer ist über einen Anlasser ans 
Gleichstromnetz angeschlossen und liefert von seinen zwei 
Schleifringen Wechselstrom von 25 Perioden über einen 
Regulierungswiderstand in die Primärwicklung des Trans- 
formators T. Dieselbe ist in drei Stufen unterteilt, welche 
über einen Umschalter im Betriebe entsprechend den Härte- 
graden weich, mittelweich und hart der verwendeten 
Röhren zu wählen sind. Die Sekundärseite a h des Trans- 
formators liefert hochgespannten Wechselstrom auf die 
beiden Seiten b b, und g g} des Gleichrichters. Dieser 
besteht wesentlich aus einer Holzwelle. welche mit der 
Umformerachse gekuppelt ist und zwei Glimmerscheiben s 
und s mit je einem durchgehend eingelegten Metallstreifen 
von beinahe Halbkreislänge trägt. Die letzteren rotieren 
zwischen den äußeren Kontakten b db, und g g, und den 
inneren Abnahmestellen für den Röhrenstrom. In letzter 
Zeit wird aber für Apparate mit großer Leistung ein vier- 
poliger Umformer vorgezogen, und dabei dem Gleichrichter, 
wie übrigens auch bei der amerikanischen und im Prinzip 
schon bei der Kochschen Ausführung, die in Fig. 2 
skizzierte Form gegeben, bei welcher, umgekehrt wie es 
in Fig. 1 der Fall ist, die Segmente feststehen und die 
Kontakte rotieren. Dafür kommen statt der Scheiben vier 
hartgummiumpreßte Kupferstäbe s, sa S, Są zur Verwendung, 
welche je paarweise um 90° versetzt in der Welle befestigt 
sind und mit zirka 1 mm Luftzwischenraum zwischen acht 
nicht ganz viertelkreisgroßen Metallschienen vy bis vg 
rotieren. Der Vorgang der Gleichrichtung bis zu den An- 


schlüssen c / für die Röhre d k e geht aus den Figuren 
deutlich hervor. | 
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Fig. 2. Hochspannungsgleichrichter mit Stäben. (Vierpolig.) 


Über die Ausführung der einzelnen Teile und ihren 
usammenbau kann folgendes angeführt werden, wobei 
auf Fig. 3. die Photographie eines kompletten Apparates 
für 110 V Gleichstrom, verwiesen wird. Über die erforderlich 
Eigenschaften des Umformers wurde das nötige schon oben 
şesagt; es kommt darauf viel an, damit Spannung und 
ourenzahl bei möglichst großer Momentlast gehalten 


werden können. In der Regel wird ein 3 bis 4 PS-Umformer 
verwendet. Sein Anlasser ist in das in Fig. 3 links befind- 
liche Reguliertischchen an der Vorderseite eingebaut, 
welches auch alle anderen Schaltapparate, Sicherungen, 
primäres Amperemeter und eine Glühlampe trägt. Vom 
Anlasser, der Nullstromausschalter besitzt, ıst nur der 


Fig. 3. Apparat für Anschluß au Gleichstrom. 


Hebel sichtbar, welcher in einem Schlitz der Blechver- 
kleidung drehbar ist. Überhaupt ist großes Gewicht auf 
Verdeckung aller stromführenden Teile gelegt; deshalb 
sind Dosenschalter und über den Kontakten der beiden 
Handkurbeln Glasscheiben verwendet. Diese Sicherheit 
ist für das Arbeiten im verdunkelten Zimmer sehr wünschens- 
wert. Auf der Marmorplatte des Tischchens, welche bequem 
schräg gelagert ist, sieht man unterhalb der Lampe ein der 
Betriebsstromart und Spannung angepaßtes Amperemeter, 
links und rechts davon die Dosenschalter für den Gleich- 
und Wechselstrom, über diesen je zwei Sicherungen für 
den Gleichstrom und den Lichtstrom. Unterhalb des 
Amperemeters liegt ein Schalter für die Lampe, links 
unten der Umschalter mit Leerkontakten für die Primär- 
wicklung des Transformators und rechts unten die Regulier- 
kurbel für den Widerstand im Primärstromkreis des Trans- 
formators. Unten am Tisch hinter einem Türchen sitzen 
sämtliche Anschlußklemmen für die drei Kabel, von denen 
eines an die Anschlußklemmen des Netzes, eines an die 
Gleichstrom- und Wechselstromseite der Maschine und 
eines an den Transformator geht. Letzterer ist unten in 
dem Holzunterbau des Apparates sichtbar, der oben links 
auf einem Aufsatz die Maschine und über dem Transformator 
den in ein Holzgehäuse eingeschlossenen Gleichrichter trägt. 
Maschine und Gleichrichter sind durch eine ziemlich lange 
elastische und isolierende Kupplung verbunden. Oben auf 
dem Gleichrichtergehäuse sind die Anschlußklemmen zur 
Röhre sowie ein in ihren Strom einschaltbares Milliampere- 
meter sichtbar. Bei sämtlichen Teilen im Gleichrichter ist 
auf vorzügliche Isolation der größte Wert gelegt; es sind 
deshalb nur geprüfte Teile aus Mikanit, Hartgummi und 
einer Spezialpreßmasse in durchlaufender Form verwendet. 
Gleiches ist bei den Ausführungen vom Transformator zum 
Kommutator und von diesem zur Röhre streng beachtet. 
Auch die Holzteile sind innen mit starkem Hartgummi- 


ganz ebenso gebaut, natürlich mit den sinngemäßen Ab- 
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belag verkleidet. Die ziemlich dicke Welle des Kommutators 
besteht aus imprägniertem Holz. 

Der Öltransformator des Apparates für 110 V-An- 
schluß hat ein abstufbares Übersetzungsverhältnis von 
zirka 75/140.000, 75/93.000, 75/70.000 V. Primär- und 
Sekundärspulen sind auf beide Schenkel des Eisenkerne: 
in jedem Falle gleich verteilt und voneinander durch eine 
Ölschicht und einen Hartgummizylinder isoliert. Die Hoch- 
spannungsspulen, deren Verbindung zwischen beiden Schen- 
keln an Eisen liegt, sind mit großer Sorgfalt aus 0:15 mm 
starkem Seidendraht gewickelt und vergossen; sie besitzen 
zusammen einen Widerstand von rund 60.000 Ohm bei 
einer Gesamtwindungszahl beider Schenkel von 100.000 
bis 110.000. Auch auf die Fabrikation aller anderen Teile, 
insbesondere der Hochspannungsausführungen und des 
viereckigen, aus 0'3 mm-Blechen an den Ecken überlappt 
zusammengesetzten Kernes mußte alle Sorgfalt verwendet 
werden, besonders, da trotz der sehr hohen Spannung 
möglichst kompendiöse Form Grundbedingung für diesen 
Spezialzweck ist. Der Transformator arbeitet mit einer 
Induktion von nicht über 6000 bei einem wirksamen Eisen- 
uerschnitt von annähernd 90 cm? und rund 100 kg aktivem 
Eisen. Er sitzt in einem autogen geschweißten Bottich aus 
Fisenblech, der an vier Henkeln tragbar, mit etwa 80 1 
bestem Transformatoröl gefüllt und mit einem leichten 
und elastischen Deckel aus Isoliermasse geschlossen ist. Die 
allerbeste Abdichtung des letzteren durch Preßringe u. dgl. 
ist erforderlich, da häufig nicht nur der Reguliertisch, 
sondern auch der Apparat selbst auf Rollen fahrbar ist, 
wie in Fig. 4 ein Apparat für Drehstromanschluß dar- 
gestellt ist. 

Der Transformator wiegt gefüllt etwa 250 kg, der 
ganze Apparat ohne Reguliertisch 450 kg, die Höhe der 
Anschlußklemmen zur Röhre über dem Fußboden beträgt 
L65 m, die Länge des hölzernen Unterbaues 1'20 m, seine 
Breite 0°65 m. 

Die Apparate für höhere Primärspannungen sind 


änderungen; unter anderem besitzt der Transformator 
entsprechend niederere Übersetzungsstufen. 


(Schluß folgt.) 


Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Über die Wirtschaftlichkeit der elektrischen Energieauf- 
speicherung. Stillwel |. Die wirtschaftliche Ausnützung der 
natürlichen Energiequellen ist der Grundsatz aller Ingenieurkunst. 
Der wirtschaftliche Einfluß der Elektrizität auf die Aufspeicherung 
der natürlichen Energiequellen wird an Hand mehrerer typischer 
Beispiele dargelegt. Die Wasserkraftanlagen der Niagara Falls 
Power Co. lieferten im Jahre 1908 rund 560,000.000 X W/Std.; 
dies ergibt eine Kohlenersparnis von 2000 bis 3000 t täglich. Das 
große Dampfturbinenkraftwerk in Newcastle upon Tyne liefert 
102.000 PS elektrischer Energie für die verschiedensten elektrischen 
Zwecke und ergibt im Vergleich mit isolierten dampfbetriebenenHütten- 
werken eine Kohlenersparnis von 1,750.000 £ jährlich. Die Zentrale 
der Interb. Rapid Transit Co. liefert 1908: 409,000.000 KW/-Std 
und verbrauchte 494.000 Kohle, die Ersparnis an Kohle beträ t 
im Vergleich mit dem Dampfbetrieb 1,000.000 t jährlich. = 
l Die industrielle Verwertbarkeit der elektrischen Energie 
in den Vereinigten Staaten beziffert sich aus der statistischen An- 
gahe des Energiebedarfes der Fabriken, Hüttenwerke und Elek- 
trizitätswerke im Jahre 1905 auf rund 18,000.000 PS welche a en- 
wärtig (ohne die Bahnen) auf 25,000.000 PS ae Se 
Die Klektrifizierung der Bahnen erfordert rund 4.000.000 PS Nach 
Leighton betragen die verfügbaren Wasserkräfte in den Vereini ten 
Staaten, welche ohne höhere Kosten als Dampfkraftanlagen nn 
nützbar sind, rund 37,000.000 PS und können ohne wesentliche 
Erhöhung der Anlagekosten auf das Doppelte gesteigert werden; 
gerrenwärtig sind erst 5.200.000 PS ausgenützt. Der Verfässer þe- 
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handelt eingehend den Einfluß der Besteuerung der Wasserkraft- 
anlagen und hält diese nur dann für zulässig. wenn das Erträgnis 
zur Schaffung von neuen Wasserwegen verwendet wird. Um jedoch 
den Bau weniger rentabler Wasserkraftanlagen hiedurch nicht. 
lahm zu legen, wäre es angezeigter, Dampfkraftzentralen mit einer 
gleichen Steuer zu belasten. (, Proceed. A. J. B. E.“, Mai 1909.) 


Die Wasserkraftzentrale der Rio de Janeiro Tramway Light 
and Power Co. Perry. Die neue hydroelektrische Zentrale liefert 
derzeit 40.000 PS und liegt 80 km von der Hauptstadt. (810.000 Einw.) 
entfernt am Rio des Lages. Die stark schwankende Wassermenge 
wird durch ein natürliches Staubecken von 18 km’ Ausdehnung 
nahezu konstant gehalten. Das verfügbare Gefälle beträgt rund 
300 m. Das Staubecken ist durch einen 42 m hohen, 200 m langen 
Damm abgeschlossen, von welchem zwei Stahlrohre von 2'5 m 
Durchmesser und 1'7 km Länge nach einem Wasserschloß mit 
Kompensationsstandrohren (gegen Wasserschläge) führen und von 
dort in sechs Hauptrohren von Im Durchmesser und ein 0'3 m 
Rohr für die Erregerturbine bei 670 m Länge und 250 m Gefälle 
nach dem Krafthaus geleitet werden. Das Kraftwerk 
bedeckt bei 70 m Länge eine Grundfläche von 2100 m? und enthält 
sechs vertikale Hochdruck-Peltonturbinen zu 8700 PS, 300 Um- 
drehungen pro Minute. Die Zuströmung erfolgt durch vier Nadel- 
düsen unter 90° Abstand, das Laufrad hat 2'1 m Durchmesser und 
18 Schaufeln. Die Turbine besitzt einen automatischen Öldruck- 
regulator System Escher-Wyss und ist mit einem hydrau- 
lischen Sicherheitsventil versehen, welches bei einer Drucksteigerung 
von 10°, in Tätigkeit tritt. Die Geschwindigkeitsänderung zwischen 
Leerlauf und Vollast beträgt 30,, bei plötzlicher Drucksteigerung 
maximal 10% ; der Vollastwirkungsgrad ist 80%. 

Die mit den Turbinen gekuppelten 4000 KW -Dreiphasen- 
generatoren besitzen 20 umlaufende Magnetpole und erzeugen 
Drehstrom von 6000 V bei 50 Perioden und können durch zwei 
Stunden auf 6750 KW überlastet werden. Für Erregung. Hilfs- 
maschinenbetrieb und Licht dienen drei Aggregate zu 200 KW, 
250 V bei 500 minutlichen Umdrehungen, von welchen zwei Ein- 
heiten sowohl mit 6000 V-Induktionsmotor als mit einer Pelton- 
turbine kuppelbar sind; die dritte hat nur elektrischen Antrieb. 
Die Generatorspannung wird durch sechs Gruppen von je drei im 
Maschinenraum befindlichen Einphasentransformatoren auf 44.000 F 
76.000 bezw. 88.000 V erhöht. je nachdem die Hochspannungs- 
seiten parallel, in Serie oder in Sternschaltung verbunden sind. 
Oberhalb der Transformatoren ist die Hauptschalttafel nach dem 
Pultsystem in der Mitte des Maschinenraumes angeordnet. Die 
Erregerschalttafel mit Fernschaltern befindet sich gegenüber der 
Hauptschalttafel im Maschinenraume. Die Hochspannungsschalter 
und Sammelschienen sind in einem besonderen an den Maschinen- 
raum anschließenden Raum untergebracht. Alle Schalter sind mit 
Solenoid betätigt. Die Linienschalter und die beiden Verteilungs- 
sammelschienen sind durch Drosselspulen und Walzenblitzebleiter 
geschützt. Es sind derzeit vier Hochspannungsleitungsanschlüsse 
vorgesehen, welche für je 10.000 PS (maximal 20.000 PS) dimen- 
sioniert sind. („El World“, 13. 5. 1909.) 


Hydraulische Akkumulierungsanlagen in elektrischen Wasser- 
kraftwerken, sind Stauweiher, im Obergraben des Kraftwerkes 
durch die natürlichen Böschungen der Talwände gebildet. in welchen 
der nicht verbrauchte Wasserzufluß angesammelt wird, um zu 
Zeiten großen Bedarfes als Reserve zu dienen; sie haben gegenüber 
elektrischen Akkumulatoren große technische und wirtschaftliche 
Vorteile. Nur muß man, wie Koch vorschlägt, um Einsprüche 
der Unterlieger gegen den durch die Stauanlagen verursachten un: 
regelmäßigen Wasserzufluß zu vermeiden, sich mit den Unterlieger" 
vorher verständigen. also sie für die Störungen schadlos halten. 
wodureh die Anlagekosten des Werkes höhere werden oder die Em- 
richtung treffen. daß den Unterliegern soviel elektrische Energie 
kostenlos zugeführt wird als ihnen durch die Stromanlagen entgeht. 
Immerhin genießen die Unterlieger den Vorteil, daß die Strom- 
anlagen die Höchstschwankungen des Wasserstandes yermindem 
und ihnen auch zu Zeiten des Niedrigstwassers VO der Damp! 
reserve des Werkes aus Energie zugeführt wird. Beim Werk Ober- 
Aarburg wird ein Ausgleich in den Wasserverhältnissen dadurch 
erzielt, daß in der Unterstation eine elektrische Maschine aufgestellt 
ist, die mit einer Pumpe und einer Turbine gekuppelt ist. Je nach- 
dem im Kraftwerk Energie verfügbar ist oder gebraucht wird, treibt 
die Maschine die Pumpe an, hebt Wasser aus dem Fluß in einen 
Hochbehälter und sammelt es oben an oder sie wird durch das voN 
diesem zur Turbine abfließende Wasser angetrieben und arbeitet 
als Generator. („El. Kftbet. u. Bahn.‘‘, 14. #. 1909.) 


Dampfmasohinen, Dampfturbinen, Dampfkossel. 


Die Verwendung des Abdampfes zu Heizzwecken. L e hmenn 
Richter. Der Verfasser sucht zu beweisen, daß es sich in vielen 
Fällen empfiehlt, die Heizung von Fabriksräumen durch den , 
dampf der Betriebsmaschine zu bewirken und gibt folgende Beisp!“ a 


f 


win, 13. Juni 1909. 
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1. Maschinenleistung 75 PSe; Dampfverbrauch bei Auspuff 
77 kg pro PSe; Dampfverbrauch bei Kondensation 5.7 kg pro PSe; 
Arbeitstage pro Jahr 300; Verdampfungsziffer 7; Preis der Kohle 
pro t Mk. 20; Rippenheizfläche total 600 m!; W E pro m? pro Stunde 
450; Heiztage pro Jahr = 150; Arbeitsstunden pro Tag 10; Wärme- 
verluste in Heizung 309%. 

a) Kohlenkosten pro Jahr bei ausschließlichem‘ Kondensations- 
betrieb und Heizung durch Frischdampf reduziert auf 

2 Atm. abs. zirka Mk. 6000, 

. h) Kohlenkosten pro Jahr bei Kondensationsbetrieb durch 150 
Tage und Heizung durch Abdampf von 1:15 Atm. abs. 
zirka Mk.. 4300. r 
2. Maschinenleistung 25 PSe; Dampfverbrauch bei Auspuff 

85 kg pro Pe; Preis der Kohle pro t Mk. 20; Preis des Leucht- 
gases pro 1000 m> Mk. 100; Preis des Benzins pro 1007 Mk. 25: 
Rippenheizfläche 200 m?; WE pro m? pro Stunde 450; Wärmever- 
luste in Heizung 30%,; Abdampfdruck 1:15 Atm. abs.; Anheizver- 
luste 10%, ;YPreis des Heizkoks pro ¢ Mk. 24. 

Gesamte Betriebskosten*) pro Tag bei Dampfmaschinen mit 
Abdampfheizung Mx. 20, Leuchtgasmaschinen mit Niederdruck- 
heizung 16 + 7 = Mk. 23, Kraftgasmaschinen mit Niederdruck- 
heizung 15 + 7 = Mk. 22, Benzinmaschinen mit Niederdruckheizung 
21 + 7 = Mk. 28. 

Ob es wirtschaftlicher ist mit Abdampf zu heizen oder auf 
Kondensation zu arbeiten und den Heizdampf durch Druckminderung 
des Frischdampfes zu gewinnen, hängt davon ab, welcher Bruchteil 
des Abdampfes für Heizzwecke erforderlich ist. Bei weniger als 
zirka 26%, der Abdampfmenge ist der kombinierte Betrieb wirt- 
schaftlicher. („E. T. Z.“ 27. 5. 1909.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 


Die Berechnung der Ladepumpen von Zweitaktgas- 
maschinen (Dipl. Ing. A. Wimplinger in Stettin-Bredow). 
Beim Entwurf der Luftpumpen für Zweitaktmaschinen ist vor 
allem die Frage wichtig, wie groß die Spülluftmenge sein soll, 
weil zu wenig Spülluft ungenügende Zylinderreinigung, Gemenge- 
verlust und Frühzündungen verursachen kann, zu viel Spülluft 
aber zu großen Pumpenabmessungen und damit zu einer Ver- 
ringerung des Gesamtwirkungsgrades der Maschine führt. Die 
Spüllufimenge hängt ab von der konstruktiven Ausgestaltung 
des Verbrennungszylindere, der Anordnung der Schlitze und 
Ventile (wobei die Ein- und Auslaßorgane konstruktiv so ge- 
staltet sein ınüssen, daß möglichst wenig Wirbelungen in der 
bewegten Gasmasse auftreten) und der Explosionsgrenzen der 
hier in Betracht kommenden Gasarten: Gichtsas eneratorgas 
und Koksofengas, im Gemenge mit Luft. Je weniger Spülluft 
eine Zweitaktmaschine nötig hat, um so besser ist ihr wirtschaft- 
licher Wirkungsgrad. 

Bezeichnet man nun den Wärmeverbrauch in WE pro 
I PSı/Std. mit Ci, die indizierte Leistung im Arbeitszylinder 
mit M, die Zahl der Zündungen mit Z und den unteren Heiz- 
wert des Kraftgases in WE pro m3 mit Hu, so berechnet sich 
das nötige Gasvolumen pro Arbeitsspiel mit Vg = na 
und die Verbrennungsluft mit Lı = a Vg m3, wobei a durch die 
Art des Kraftgases bestimmt ist. Die Spüllufimenge L, = m. Vms, 
webei V der Inhalt des Arbeitszylinders und m eine von der 
Bauart abhängige Erfahrungszahl ist. Das Kolbenhubvolumen der 
Luftpumpe ist dann Vi = L, + Ly=aVgpmV. 

f V = f(14+x)íVg + Lı), wobei für Ochelhäusermaschinen 
= 115 und für Körtingmaschinen f = 1:10. 

‚6x(Vg+LZL,) ist der Verdichtungsraum im Arbeitszyliuder, 
wobei x mit der Wahl des Kraftgases und der Verdichtungsend- 
Spannung (13 bis 14 Atm.) bestimmt ist und bei einem Ver- 
dichtungsraum von 0'150/, des Hubvolumens für Hochofengas 
015 beträgt (bei Koksofengas mit 10 Atm. Verdichtung und 
200/9 Verdichtungsraum ist x = 0'20). Als Kolbenhubvolumen der 
Luftpumpe erhält man schließlich 
Ba VL = Va la +mp (+x) (1+0), 
wobei m bekannt sein muß. a 
ha Beispielsweise beträgt bei einer bestehenden 500 PS-Öchel- 
A naschine mit Koksofengasbetrieb das Kolbenhubvolumen des 

beitszylinders 680 1, das der Gaspumpe 187 2 und der Luft- 
pumpe 1017 }; a= 75 und m= 0%5. — Bei einer 750 P5- 
\nngmaschine mit Generatorgasbetrieb beträgt das Kolbenhub- 
vo'umen des Arbeitszylinders 604 l, das der Gaspumpe 409 ł 
und das der Luftpumpe 534 l; a= 1:3 und m= 05. Die Werte 


v : i 
onm wurden dabei aus der Gleichung m = 


ermittelt. PO + x) (1 -+ a) 


(„2. d. V. D. L“, 27. 3. 1909.) 


*) Einschl, Verzinsung, Abschreihung und Unterhaltung. 
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Die Zündgeschwindigkeit von Benziadampf-Luft- Gemischen 
wurde von Dr. Ing. Kurt Neumann in Dresden unter Berück- 
sichtigung der Abhängigkeit vom Mischungsverhältnis und Anfangs- 
druck der Ladung untersucht. Nach genauer Beschreibung des 
Vorganges. wird an Hand der diagrammatisch aufgezeichneten 
Versuchsergebnisse nachgewiesen, daß die Zündgeschwindigkeit 
verhältnismäßig wenig vom Druck abhängt. Die Zündfähigkeit 
erstreckt sich bis weit unter das chemische Mischungsverhältnis 
(Verhältnis des spezifischen Luftverbrauches, bezogen auf die Ge- 
wichtseinheit Benzin bei 15° C und 1 Atm. zu jener Luftmenge, 
die zur vollkommenen Verbrennung chemisch erforderlich ist), 
während die obere Grenze schon bei einem geringen Luftüberschuß 
erreicht ist. Die größte Zündgeschwindigkeit entspricht nicht dem 
chemischen Mischungsverhältnis, sondern einer Ladung mit 20% 
Luftmangel. Die Grenzen der Zündfähigkeit liegen bei 1'4 und 
4:13 Volumprozenten Brenngas. Die Erscheinung, daß der Druck 
nach der Verbrennung und Abkühlung größer als der Anfangsdruck 
der Ladung war, läßt vermuten, daß bei hohen Temperaturen und 
Luftmangel eine Abspaltung von freiem Wasserstoff eintritt. 

Die Zündgeschwindigkeit ist im allgemeinen klein und er- 
reicht höchstens 2:3 m pro Sek. Die Zündung muß daher erheblich 
vor dem Hubwechsel eingestellt werden, damit die Entflammung 
zur Zeit der geringsten Kolbengeschwindigkeit stattfindet. Bei 
Spätzündungen kann leicht der Fall eintreten, daß die Kolben- 
geschwindigkeit die Zündgeschwindigkeit weit überschreitet; dann 
hat die Flamme keine Zeit, vollständig durch den Zylinder zu 
schlagen und ein großer Teil des vergasten Benzins verläßt trotz 
Gegenwart einer genügenden Menge Sauerstoff unverbrannt die 
Maschine. 

Schließlich betont der Verfasser die Übereinstimmung seiner 
Versuche mit jenen Hopkinsons: Bei großem Luftüberschuß 
wurde der Brenngasgehalt der Ladung so gering und dadurch die 
Zündgeschwindigkeit so klein, daß das Benzin nur teilweise ver- 
brannte und freier Sauerstoff in den Abgasen nachgewiesen werden 
konnte. („Z. d. V. D. I.“, 6. 3. 1909.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Wendepolmotoren. Siebert. Es gibt zwei Hauptgruppen 
von Wendepolmotoren, und zwar: 1. Die Form und Zahl der Pole 
ist derart, daß die Kommutierung aller Spulen in einem homogenen 
Wendefeld vor sich geht. Eine Einwirkung des äußeren Feldes 
findet nicht statt. 2. Die Kommutierung wird nicht durch das 
Wendepol-, sondern auch durch das äußere Feld beeinflußt. 

Zu 1l. Zur Erfüllung der Bedingung des homogenen Wende- 
feldes ist erforderlich, daß a) Zahl und achsiale Länge der Wende- 
polezahl und achsiale Länge der Hauptpole, b) Wendepolbogen- 
Kommutierungszone, c) die Form des Wendepoles muß eine solche 
sein, daß das Luftfeld unter demselben homogen ist. 


Ansicht 
| 


Fig. 1. N erte | 


i 

Die Forderung b) führt dazu, sehr große Wendepolbogen 
vorzusehen, welche mannigfache Nachteile mit sich bringen. For- 
derung c) macht es wegen der Veränderlichkeit der Ankerfeldes 
längs des Umfanges erforderlich, entweder nach Fig. I bei kon- 
stanter achsialer Länge den Luftspalt oder nach Fig.2 bei konstantem 
Luftspalt die achsiale Länge veränderlich zu machen. 
~ ıı Zu 2. Zu dieser Gruppe gehören folgende Ausführungsformen: 
a) Zahl der Wendepole < Zahl der Hauptpole; b) Wendepolbogen < 
c) Kommutierungszone, achsiale Länge der Wendepole < achsinle 
Länge der Hauptpole. 

Die Motoren unter 1 stellen die eigentlichen Wendepol- 
typen dar und eigenen sich auch für intermittierende und Reversier- 
betriebe. Wegen der Notwendigkeit einer feinnutigen Ankerwicklung 
kommen sie für Leistungen unter 20 KW kaum in Frage. Bei den 
Motoren unter 2 ist die durch die Wendepole erzielte Kompensation 
der Reaktanzspannung abhängig von der Belastung und Dreh- 
richtung; sie sind daher nicht geeignet für die erwähnten Betriebe. 
Die durch das Hinzufügen von Wendepolen an normale Modelle 
entstandenen Typen gehören meistens zu Gruppe 2. 


(„E. T. Z.“, 20. 5. 1909.) 
Meßapparate und Meßmethoden. 


Ein neues Elektrometer für statische Ladangen. Th. Wulf 
(Valkenburg, Holland) berichtet neuerdings über einige Verbesse- 
rungen seines Fadenelektrometers („Phys. Zeitschr.“ 
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8, 246, 527 und 780, 1907), die sichfhauptsächlich auf die erhöhte 
Transportfähigkeit beziehen. An Stelle der ursprünglich 
angewandten, als unzweckmäßig erkannten Quarzfadenarretierung 
wurde zuerst an die Fadenenden ein ganz locker gespanntes Spinne- 
fädchen gekittet, das beim Umlegen die Fäden hält. Diese Einrichtung 
hat sich bewährt und wird unter bestimmten Umständen (bei den 
Apparaten zur Messung der durchdringenden Strahlung) noch jetzt 
verwendet. Eine andere Anordnung jedoch hat noch wesentlich 
größere Vorteile ergeben. Es werden nämlich hiebei die Fäden 
unten durch eine elastische Feder gehalten, die so empfindlich 
ist. daß sie schon durch die schwachen, die Fäden spreizenden 
Kräfte deformiert wird. Ein gebogener Quarzfaden, an den 
die unteren Fadenenden angekittet sind, hat sich als ausgezeichnet 
elastische und isolierende Feder erwiesen. Auf diese Weise ist das 
Instrument ohne weitere Arretierung transportfähig und kann die 
heftigsten Stöße aushalten, wobei der Apparat sogar in geladenem 
Zustande transportiert werden kann. Um die Angaben des In- 
strumentes von der Temperatur unabhängig zu machen, gelangte 
bei den eigentlichen Trägern der wirksamen Teile Nickelstahl 
zur Verwendnng. Bei der geschilderten Einrichtung ist es auch sehr 
leicht möglich, eine Vorrichtung zum stärkeren und schwächeren 
Spannen der Fäden anzubringen, um die Empfindlichkeit über 
einen großen Meßbereich zu variieren. Da hiebei die Spannvor- 
richtungen unter Vermittlung der Feder auf die Fäden wirken, so 
wird ein sehr langsames und gleichmäßiges Einstellen erreicht, so 
daß ein bestimmter Spannungszustand und damit eine bestimmte 
Empfindlichkeit leichter wiederhergestellt werden kann. An dem 
Instrumente wurden ferner zwei Influenzschneiden an- 
gebracht, die einfach aus zwei auf beiden Seiten der Fäden ange- 
brachten, diesen parallelen Drähten bestanden. Die Schneiden 
vergrößern einerseits die Empfindlichkeit und halten andererseits 
die Fäden beim Ausschlag in derselben Ebene, so daß im Mikroskop 
scharf abgelesen werden kann. Bemerkenswert ist ferner folgendes: 
Es zeigte sich, daß in tadellosem*Zustande abgesandte Apparate 
wanz unbrauchbar und mit#völlig verdrehtempFadensystem an- 
kamen. Es handelt sich hiebei um ein. nachträgliches langsames 
Verziehen der Fäden, insbesondere an den Kittstellen, wie es auch 
bei Themometern und Aneroidbarometern vorkommt. Die Stöße 
beim Transport, insbesondere die gleichmäßigen Stöße der Eisen- 
bahnfahrt. beschleunigten diesen notwendigen Ausgleich. Es wurde 
nun ein neu angefertigter Apparat zwölf Stunden lang geschüttelt, 
bis die Fäden ganz verdreht waren. Wurden die Fäden nun zurecht 
gerichtet und der Apparat wieder geschüttelt, so zeigte sich nur 
mehr eine geringe Verdrehung. Beim dritten Male blieben die Fäden 
ganz ohne Verdrehung und hielten auch der Eisenbahnfahrt unver- 
ändert stand. Demgemäß werden jetzt alle Apparate vor der Lieferung 
künstlich gealtert. Die Eichkurve ist durch die angebrachten 
Verbesserungen auchäwesentlich besser geworden. Da die stärkere 
Federspannung der zunehmenden Kapazität entgegenwirkt, ist 
die Kurve nicht mehr bei großen Ausschlägen im Sinne einer größeren 
Empfindlichkeit gekrümmt, sondern erscheint bis zum Ende der 
Skala als gerade Linie. Die geringere Empfindlichkeit für die ersten 
20 bis 30 Skalenteile ist jedoch noch immer vorhanden. Was den 
Meßbereich anbelangt, so ist er nach oben lediglich durch die Aus- 
strahlung begrenzt. die bei zirka 1500 V beginnt. Die große Ge- 
nauigkeit der Messungen bringt es mit sich, daß sich die Änderungen 
der Kapazität mit dem Ausschlage nachteilig bemerkbar machen. 
Eine Methode dem zu begegnen, besteht in der Verwendung zweier 
Instrumente, von denen eines spannbare Fäden besitzt, so daß der 
Ausschlag bei konstanter Ladung geändert werden kann. Es ändert 
sich dann mit der Kapazität auch das Potential, wobei die kleine 
Potentialänderung am zweiten, mit dem’ersten stets verbundenen 
Instrument abgelesen werden kann. (,Phys. Zeitsch.‘‘, Nr. 8, 1909.) 


Die Fehlerortbestimmung bei Kabeln. Mauradian. 
Die Schleifenmethoden von Murray und Varley sind nur 
dann richtig, wenn die Kabelfehler nur in einem Kabelstrang 


(einseitig) auftreten. Dann gilt die Formel: 1) r= RX b 


wenn a und b die Zweigwiderstände in der Maßschleife sind, Die 


richtige Formel, welche auch bei beiderseitigen Kabelfehlern gilt 
lautet jedoch: 


a 
MT, 
2) r= RX 


a 

(71 — 22) G T 1) 

wenn g, der Widerstand gegen Erde in einem, p, im anderen 

Kabelpaar bedeutet. Für die Gleichgewichtsbedingung ist £L = 
a’ . 4 

Sa welche Werte in Gleichung 2) eingesetzt, den Fehlerort 


ergeben. Die Ungenauigkeit der Fehlerbestimmung nach Formel 1) 


TI x a =- = _ 


Wien, 13. Juni 1908, 
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ergibt beispielsweise für pı = 5 Mill. Q, 9%, = 1 Mill. Q, = 9 


R 
r= - nach Formel 2) und r = T nach Formel 1), daher einen 


e 


Fig. 3. 


Fehler von 250/,. Die Meßschaltung ist in Fig. 3 dargestellt. 
(„El. World“, 13. 5. 1909.) 
Kraftübertragung, Verteilungssysteme. 

Zum Ausgleich von Belastungsstößen in Anlagen mit schwan- 
kendem Kraftbedarf und öfterem Anlassen und Abstellen eines 
Motors schlägt Rosskopf vor, an Stelle der den Hauptstrom- 
motoren dauernd vorgeschalteten Widerstände mit dem Haupt- 
generator eine schwach gesättigte Reihenschlußmaschine zu kuppeln, 
die in eine Leitung eingeschaltet wird (Fig. 4) und deren Spannung 
dem durchfließenden Strom direkt proportional ist. Der anzu- 
treibende Motor kann direkt ans Netz gelegt werden; die von der 
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Hilfsmaschine abgedrosselte Energie wird an den Hauptgenerator 
zurückgegeben, mithin wird die Antriebsmaschine vor Stößen 
bewahrt. Man kann auch örtlich als Puffer eine parallel zum Netz 
liegende Nebenschlußmaschine aufstellen, die mechanisch mit einer 
in eine Leitung des Netzes eingeschalteten Reihenschlußmaschine 
gekuppelt ist, so daß die erstere von der letzteren, wenn Energie 
abgedrosselt wird, angetrieben wird und die Energie ins Netz zurück- 
liefert. Die Regelung der Stromstärke erfolgt in beiden Fällen 
durch einen Nebenschluß im Feld der Reihenschlußmaschine bezw. 
durch Feldregelung der Nebenschlußmaschine. 
(„El. Kftbetr. u. Bahn.“, 24. 4. 1909.) 
Elektrische Beleuchtung, Heizung. 

Erfahrungen mit Metalitadenlampen in Industriellen Betrieben. 
Miller. Infolge der großen Empfindlichkeit gegen Erschütterungen 
hat sich namentlich in Arbeits- und Maschinenräumen einer größeren 
industriellen Anlage die Verwendung von Metallfadenlampen nicht 
als zweckmäßig erwiesen. Die Primäranlage für 110 V bei 25 Perioden 
besteht aus einer Gasmaschinenzentrale. Von 1726 Wolframlampen 
waren nach vier Monaten nur mehr 389 brauchbar; am besten bewährte 
sich die 60 W-Type. wie nachstehende Zusammenstellung zeigt: 


Zahl der vom 2. Oktober 
bis 26. Jänner in Verwen- 


Zahl der betriebsfähigen 


Type dung gelangten Wolfram- Lampen am 2. Apri 
lampen 
100 W 96 20 
60 „ 550 215 
40 „ 540 124 
25.5: 540 30 
Tantallampen: 
su W 160 84 


50 „ 200 nendliel 

Die Tantallampen erwiesen sich als weit weniger empfindiic 
gegen Erschütterungen; dennoch brachen bei Anordnung VON 
24 Tantallampen im Dachfirst des Krafthauses 19 innerhalb eines 
Monats. Wolframlampen erfordern daher in industriellen Anlagen: 
Anordnung an stoßfreien Mauerwerk und Verwendung der ee 
nannten Marinefassungen; Vermeidung aller Auswechslungen | 
Birnen und sonstiger Manipulationen. (,„Fl. World” 6. ©. 1909.) 


Die Popuiarisierung der elektrischen Beleuchtung. ie 
kander. So rapide Fortschritte die Einführung der elektrisc n 
Beleuchtung auch macht, wirklich populär ist sie noch lange n? i 
Dies liegt nach Ansicht des Verfassers an folgenden Gründen: 
l. Die Kosten für die Installation sind zu hoch; 2. die Verkau Š 
weise durch Zähler ist zu umständlich. Mit Rücksicht auf die Hygiene 
und auf die Feuersgefahr liegt es im allgemeinen Interesse, i. 
Winführung der elektrischen Beleuchtung zu fördern. Die Popu z 
sierung dieser Beleuchtungsart kann durch folgende vom Verfasst 
empfohlene Maßregeln beschleunigt werden: 


ig nn 


Wien, 13. Juni 1909. 


Zu 1. Die Installation wird auf Kosten des Elektrizitäte- 
werkes ausgeführt. Die hiedurch entstehenden Kosten können 
gedeckt werden: a) Durch Berechnung eines höheren Tarifes; 
b) durch Garantie einer gewissen Mindesteinnahme für die ersten 
Jahre seitens des Kunden; c) der Betrag wird vom Kunden ausgelegt, 
aber das Werk liefert dafür den Strom während einer gewissen Zeit 
entweder umsonst oder zu besonders herabgesetztem Tarif. 

Zu 2. Die Berechnung des Verbrauches aus Zählerangaben 
kann umgangen werden durch: a) Münzeinwurfzähler (diese sind 
vorläufig noch teuer und verbesserungsfähig); b) einen rationellen 
Pauschaltarif, der eventuell in den Mietzins einbezogen wird. 

(„E. T. Z., 20. 5. 1909.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Weechselstromlokomotive mit seitlichem Antrieb. Die General 
El. Co. hat in Gemeinschaft mit der American Locomotive Co. eine 
neue Type von Wechselstromlokomotiven erbaut, bei welchen die 
beiden Motoren an der Oberseite des Rahmens angeordnet sind 
und derAntrieb der drei gekuppelten Triebachsen durch dieVermittlung 
je einer schrägen Kurbelstange erfolgt (Fig. 5). Die beiden Motoren 
sollen bei 15 œœ je 800 PS leisten und eine Zugkraft von 13.500 kg 
bei 30 km Stundengeschwindigkeit (maximal 80 km) entwickeln. 
Gegenwärtig sind versuchsweise zwei Motoren zu 400 PS installiert. 
Die Lokomotive besitzt ein Gewicht von 112 t, von welchen 72 t 
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Fig, 5. 


auf die Triebachsen, der 
t auf ein vorderes 
zweiachsiges und ein 
hinteres einachsiges 
Drehgestell entfällt. Die 
Motoren sind kombi- 
nierte Serien-Repul- 
sionsmotoren, welche 
als Repulsionsmotoren 
bei kurz geschlossenem 
Anker mit doppeltem 
Drehmoment anlaufen. 
Die Motoren sind durch 
eigenartige, elastische 
Kupplungen mit dem 
ausbalancierten Kurbel- 
zapfen verbunden, 
indem letzterer acht 
Ausnehmungen besitzt, in welchen eine Reihe von radialen Blatt- 
Į compaketen] aufruhern und fin einen: an der Motorwelle ange- 
rachten Radstern eingreifen: (Fig. 6). 'Die,Kurbelstange greift an 
einer, in der Verlängerung der Kuppelstange befindlichen Scheibe 
= durch ‘diese Anordnung wird eine gleichförmige horizontale 
onubkraft an den Triebachsen arzeugt. Der Luftspalt der Motoren 
an gewählt werden, da derselbe stoßfrei : angeordnet ist. 
Pen iche Hilfsapparate und'der Kontroller sind in einem oberhalb 
p weiachsigen Drehgestells angeordneten Führerstand unter- 
i, oberhalb der rüokwärtigen Laufachse sind zwei elektrisch 
2 ser Luftkompressoren samt Behältern für die Bremsung 
et („Elec. Ry. Journal“ 8. 5. 1909.) 


Telegraphie, Telephonie, Signelwesen. 


Über die Wirkun 

gswelse der Sender für gerichtete drahtlose 
angraphle*). Inder „Phys. Zeitschr.‘‘ vom 1. April 1907 hat K. Uller 
das era daß die verbreitete Annahme als würde sich 
gungsfo a ın seiner Wirkung auf die Ausbreitung und Schwin- 
körper ni he Kmomagnetischer Wellen so verhalten wie ein Metall- 
geknickte y altbar sei; denn wäre das der Fall, so müßte der 
Öszillator S Ponisender sich ebenso verhalten wie ein _]-förmiger 
auf die Ta ach Feld dieses Oszillators verhält sich aber in bezug 
Seite weni e, daß der geknickte Marconisender nach der offenen 
umgekeh en strahlt als in der entgegengesetzten Richtung, gerade 
Sonden ich kann daher nicht wie ein ‚Spiegel‘ wirken, 
____® muß sich verhalten wie ein Medium, welches die auf- 


bd 
) Vergl. Heft 22 vom 30. Mai 1009, Seite 526. 
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fallende Energie zum Teil absorbiert. Die Strahlungsrichtung muß 
eine Komponente in die Erde hinein besitzen und die elektrischen 
Kraftlinien müssen daher ebenfalls gegen die Oberfläche geneigt 
sein. Diese Neigung der Kraftlinien in Luft gegen den Horizont 
wird auf der konvexen Seite geringer sein als auf der konkaven 
Seite; im „Binnenraum‘“ des Oszillators wird das Feld besonders 
stark sein und dort auch eine besonders starke Energieabsorption 
stattfinden. Aus dieser stärkeren Absorption der Wellen durch den 
Erdboden auf der konkaven Seite des Senders erklärt sich die stär- 
kere Wirkung nach der konvexen Seite zu. J. Zenneck ergänzt 
diese Erklärungsweise durch folgende Überlegung: Wenn das elek- 


4 


Fig. 7. Fig. 8. 


trische Feld mit der Erdoberfläche einen Winkel a (Fig. 8) bildet, 
so entspricht dem eine mittlere Richtung der Energiestrahlung 2. 
Da die Energie vom Sender herkommen muß, so ergibt sich etwa das 
Bild (Fig. 7). Vergleicht man die Energiestrahlung in der wirk- 
samen Richtung X (Fig. 7) mit der Strahlung nach der entgegen- 
gesetzten Seite Y, so ist zu erwägen, daß vom Punkte P aus ge- 
sehen der Strom J im vertikalen Teil der Antenne scheinbar dieselbe 
Richtung hat, wie der Strom im horizontalen Teil, z. B. von unten 
nach oben. Hingegen fließt vom Punkte Q aus gesehen, derselbe 
Strom im vertikalen Teil scheinbar von unten nach oben, im hori- 
zontalen Teil aber von oben nach unten. Für das elektrische Feld 
im Punkte P werden sich die Wirkungen der beiden Teile des Stromes 
addieren, im Punkte Q subtrahieren. In einer Entfernung des Punktes 
P, wo also das elektrische Feld noch zum größten Teile bestimmt 
ist durch die Ströme im Sender, wird das elektrische Feld auf 
der konvexen Seite stärker entwickelt sein als auf der konkaven 
Seite, und da die Strahlung dem Quadrate der elektrischen Feld- 
stärke proportional ist, gilt für sie dasselbe; der Sender muß also 
als gerichteter Sender wirken. 

(„Jahrbuch f. drahtlose Telegraphie u. Telephonie‘‘, Bd. 7, Heft 1.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Theorie zweier gekuppelter Oszillationskreise unter 
besonderer Berücksichtigung der Dämpfungsmessungen. Um 
die Strom- und Potentialeffekte zweier gekuppelter Oszillations- 
kreise (Fig. 9) zu ermitteln, ohne aus den Differentialgleichungen 
solcher Systeme erst die Spannungen in den beiden Kreisen ex- 
plizite ausrechnen zu miissen, verfährt B Macku in der Weise, 
daß die Differentialgleichungen zunächst auf die Form gebracht 
werden: 
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Werden die beiden Gleichungen der Reihe nach mit 

oV rV, y eV, Ëy, 
van o n n 
multipliziert und von 0 — œ© integriert, so erhält man, unter 
Berücksichtigung, daß für t = © 
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zwölf Gleichungen, die in bezug 
auf die Größen: 
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usw. linear sind, so daß sich die Potential- und Stromeffekte im 
primären und sekundären Kreis in elementarer Weise ergeben. 
Aus diesen Werten lassen sich die Bedingungen ermitteln, unter 
welchen die Maximalwerte der einzelnen Effekte auftreten. 
Voraussetzung bei der Berechnung ist Konstanz des Funken- 
widerstandes. 


(„Jahrbuch der drahtl. Telegr. u. Teleph.“, Bd. 2, Heft 3.) 


Versuche über die Auslösung des negativen Glimmlich 
dureh sichtbare und ultraviolette Strahlen. Wilhelm R ud ol Sh 
Leipzig. Gelegentlich einiger Experimente mit elektrischen Schwin- 
gungen verwendete Rudolph Gehrckesche Glimmlicht- 


Fig. 9. 
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oszillographen, das sind Glasröhren mit Stickstoffüllung von 8 mm 
Druck und Nickelstahlelektroden in 3mm Entfernung. Hiebei 
wurde wahrgenommen, daß die Ausbildung des Glimmlichtes durch 


‚die Strahlen einer in der Nähe befindlichen Funkenstrecke wesent- 


lich erleichtert wurde. Es wurde von vornhereindasHertz-Hall- 
wachssche Phänomen vermutet, doch mußte es hier wegen der 
Schirmwirkung des Glases auf Ultraviolett durch die sichtbaren 
Strahlan bəwirkt ssin. Da eine Einwirkung der sichtbaren Strahlen 
auf Nickel und Aluminium, insbesondere bei den in der Öszillo- 
graphenröhre herrschenden mittleren Drucken, bisher nicht bekannt 
geworden ist, so hat Rudolph es unternommen, die Erscheinung 
näher zu untersuchen. Es ergab sich, daß das negative Glimmlicht 
ein außerordentlich feines Reagens auch für die schwächsten Arten 
lichtelektrischer Strahlung ist. Das langwellige Licht wirkt auf 
die Glimmentladung in der gleichen Weise ein, wie das ultraviolette 
Licht und die Röntgenstrahlen, wobei jedoch die beim Röntgenlicht 
unter Umständen eintretende Erschwerung des Entladungsvor- 
ganges (Marx) beim ultravioletten und beim langwelligen Licht 
fehlt. Am wichtigsten ist der Nachweis, daß beim Aluminium be- 
stimmt und bei einer Reihe anderer Metalle sehr wahrscheinlich 
auch sichtbare Strahlen das Hertz-Hallwachssche Phäno- 
men hervorrufen können, daB also diese Metalle noch so langsame 
Elektronen enthalten, daß sie durch Licht großer Wellenlänge aus- 
gelöst werden können. Versuche mit schnellen Schwingungen neben 
denen mit statischen Potentialen machen es wahrscheinlich, daB 
bei den anderen Metallen außer Aluminium die Mengen der aus- 
gelösten Elektronen so gering sind. daß sie nur ganz geringe Ver- 
zögerungen eben noch beseitigen können. Man hat damit die Mög- 
lichkeit, dureh Variation der Schwingungszahl für die verschiedenen 
Metalle die Verzögerungszeiten festzustellen. die durch die Mengen 
der ausgelösten Elektronen eben noch beseitigt werden. 
(„Ann. d. Phys.‘ Nr. 6, 1909.) 


— 


Verschiedenes. 


Eine Akkumulstorenbatterie für 12.000 .1/Std. Kapazität ist 
in die Dickinson-Street Zentrale in Manchester eingestellt worden 
und soll dort zum Ausgleich von Belastungsstößen im Licht- und 
Kraftnetz dienen. Tagsüber wird die Batterie von den Bahngene- 
ratoren aus geladen und zweimal täglich wird sie entladen, zur Zeit 
des stärksten Bahnverkehrs und des größten Lichtverbrauches. 

. Die von der Tudor Accumulator Co. gelieferte 
Batterie besteht aus 210 Zellen, normal 450 V, Ladespannung 
525 V, 4100 A bis 6500 A Ladestrom. Bei halbstündiger Entladung 
gibt die Batterie 12.000 A, bei einstündiger 8400 A und bei drei- 
stündiger 3900 A ab. Die Zellgefäße sind mit Blei ausgekleidete 
Holzbottiche 1:82 m lang, 0'62 m breit und 0'95 cm hoch, die Platten 
messen 736 x 533 mm, eine Zelle wiegt 3 ¢. 

Die Batterie arbeitet durch drei umkehrbare Boostersätze 
auf das Bahnnetz (525 V) oder das Lichtnetz (425 bis 450V) parallel. 
Die Leistung der Booster ist 2800 A bei 100 V durch eine Viertel- 
stunde, bis 3700 A bei 80 V durch eine halbe Stunde. Sie werden beim 
Arbeiten auf das Lichtnetz nach Bedarf parallel geschaltet und 
separat von den Sammelschienen erregt. Bei der Änschaltung an 
das Bahnnetz liegen immer zwei Booster in Reihe, von denen einer 
von den Bahnsammelschienen erregt und von Hand aus reguliert 
wird, während die Erregung des anderen von einer Hilfserreger- 
maschine geliefert wird, deren Feldmagnet von der Bahnnetzspan- 
nung so beeinflußt wird, daß die Batterie je nach dem Belastungs- 
zustand Strom aufnimmt oder abgibt. Die Firma hat die Konstant- 
haltung der Batterieleistung für 15 Jahre garantiert. 

Verkehr der elektrischen Untergrundbahnen in London. 
Nach „Zeitschr. f. Kleinhbahnen“. 
ko Zn nu a nn u Sn nn 2 nn u nn Dun Sn nn 2. on San en ne) 


Anzalıl der beförderten Personen 
in Millionen im Jahre 


Name der Bahnlinie 


Metropolitan... ... . 


Metropolitan District . . . . . 51:2 
City Lines. .. . 222... | 0:85, 0:55 
City & South London. . . . . 196 | 22-2 
Central London .. .... 44:7 | 430 i 369 
| Waterloo & City. . | 54| 53| 51 
. | Great Northern & City.. : 159 |158 | 
Great Northern Picadilly & | | | 

Brompton . 2. 2.222... | =- — -- 0:8 |258 
Bakerstreet-Waterloo . . . .ı — | — | — | 38,206 

Charing-Cross, Easton & Hamp- | | 
wa none, a le lin 

I | | 


Eher Die Gesamtzahl der beförderten Passagiere stieg somit von 
2153 Millionen im Jahre 1903 auf 285:5 Millionen im Jahre 1907. 
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Ber elektrische Vollbahnbetrieb auf der Strecke Dessau 
Bitterfeld, 25°6 km, ist die erste Etappe der von der preußisch- 
hessischen Staatsbahndirektion geplanten Flektrifizierung der 
Bahn Magdeburg—Leipzig (118 km) und Leipzig—Halle (36 km). 
Der Betrieb soll mit Wechselstromlekomotiven für 10.000 V, 15 ~ 
und Oberleitung erfolgen. Zur Gewinnung der elektrischen Energie 
sollen die Braunkohlenlager in der Umgebung von Bitterfeld heran- 
gezogen und eine Zentrale in Muldenstein, 5 km von Bitter- 
feld angelegt werden. Motorwagenfahrten zwischen den volkreichen 
Städten an der Strecke sollen den Verkehr verdichten. Die Anlage- 
kosten für die Teilstrecke werden mit 2'4 Millionen Kronen, die für 
die Gesamtstrecke mit 31 Millionen Kronen angegeben. 


Die Kupfergewinnung in Rußland betrug im Jahre 1908 
1,028.695 Pud gegen 902.354 Pud im vorhergehenden Jahre. Eine 
Steigerung der Kupferproduktion weisen jedoch nicht alle in Ruß- 
land Kupfer produzierenden Rayons auf. Trotz der verhältnismäßig 
großen Zunahme der Kupferausschmelzung im Altai (in den Werken 
des Kaiserlichen Kabinetts) kann die dortige Kupferproduktion 
noch nicht als auf fester Grundlage stehend angesehen werden. 
Nach den vorhandenen Daten erfolgte die Ausschmelzung im Jahre 
1908 in diesen Werken nur im Laufe zweier Monate, April und 
Dezember, während nach der offiziellen Statistik die Altaiwerke 
im Jahre 1907 vom Juni ab ohne Unterbrechung gearbeitet haben. 
Demnach befindet sich die dortige Kupferproduktion zunächst in 
der Periode ihrer ersten Entwicklung. Am stärksten war die Steigerung 
in der Kupferproduktion im Berichtsjahre in den sibirischen und 
kirgisischen Werken, d. h. in den Werken der Spasski-Gesellschaft 
und der Jenisseisk-Kompagnie. Die Ausbeute betrug in den Werken 
der Spasski-Gesellschaft 93.382 Pud (1907: 51.664) und in denen der 
Jenisseisk-Kompagnie 51.445 Pud (14.493). Es sei aber hiebei be- 
merkt, daß die Werke der Jenisseisk-Gesellschaft im Jahre 1907 
im ganzen nur 6 Monate im Betriebe waren und nur erst im Jahre 
1908 das ganze Jahr gearbeitet haben, wobei ihre größte monatliche 
Produktivität schon die Menge von 6932 Pud erreichte. Was die 
Tätigkeit der Spasski-Gesellschaft anbetrifft, so erreichte deren 
monatliche Produktion im Laufe des Jahres 1908 schon 13.278 Pud, 
während deren größte Ausschmelzung von Kupfer im Jahre 1907 
sich nur auf 6000 Pud belief. Im Ural wurden in den verschiedenen 
Bezirken folgende Mengen Kupfer ausgeschmolzen: Dsmidows 
Erben 1908 107.473 (1907 176.765), Bogoslowski-Gesellschaft 
280.195 (213.200), Paschkows Erben 17.503 (19.758), Stenbok- 
Fermors Erben 47.824 (30.436), Kyschtym 38.390 (17.015). 
Preobraschenski 831 (733), Syssert und Sacharow 19.671 (—). 
Poklewski-Kosell 10.697 (—). Eine recht bedeutende Abnahme 
weist hienach die Ausbeute in den Werken von Demidows Erben 
auf, wo die Kupferproduktion eine Zeit lang wegen Umbaues der 
Werke und außerdem infolge der Entstehung neuer Kupferwerke 
eingestellt war. Der Rückgang in der Kupferausschmelzung im 
Kaukasus ist hauptsächlich auf die geringere Produktion der Werke 
Siemens Erben zurückzuführen, wo im Jahre 1908 im ganzen nur 
85.523 Pud Kupfer gegen 108.716 Pud im Jahre 1907 ausgeschmolzen 
wurden. Aber auch bei anderen Kupferproduzenten im Kaukasus 
zeigten sich Veränderungen, wie aus nachfolgenden Ziffern zu 
ersehen: Kaukasische Metallindustrie-Gesellschaft 1908: 116.187 Pud 
(1907: 90.202), Mel-Asarjanz 31.615 (49.961), Gebrüder Kun- 
durow 17.272 (15.611), verschiedene Erzgrubenbesitzer 3836 
(23.682), Grijelski 6900 (8270), Ergin 4800 (4800), Kaukasische 
Kupferindustrie-Gesellschaft 25.568 (6154), Gesellschaft Schalgaly- 
Eliar 4676 (2842). Was die letzte Gruppe der Kupferproduzenten 
in Rußland, die chemischen und Raffinierwerke anbetrifft, so sind 
hier auch im letzten Jahre bedeutende Veränderungen eingetreten. 
wie nachstehende Daten zeigen: Aktiengesellschaften: Kreines 
25.202 Pud (35.154), Nikolajew 2400 (2400), Höflinger 1513 
(14.880); Kompagnien: Uschkow 22.501 (8400), Leikin in Pensa 
3000 (3000), Sophia bei Kielce — (1420). 


Der Verbrauch von Kupfer in Rußland wird für das Jahr 1908 
(1907), wie folgt, berechnet: Ausgeschmolzen 1,028.695 Pud (902.354). 
eingeführt aus dem Auslande 301.000 (300.000), ausgeführt 
in das Ausland 7000 (109.000), demnach verbleiben in Rußland 
1.322.695 (1,093.354). Es fehlen jedoch Daten über die Menge Kupfer. 
die im Jahre 1908 unverkauft blieb. Im Jahre 1907 wird diese Menge 
auf ungefähr 60.000 Pud angegeben. Jedenfalls muß man annehmen, 
daß auch die im Jahre 1908 erreichte Höhe der Versorgung Ruß- 
lands mit Kupfer niedriger ist als der Bedarf des Landes an diesem 
Metall. zumal die Versorgung Rußlands mit Kupfer in den vorher- 
gehenden Jahren größere Mengen erreichte, wie das aus nachfolgender 
Tabelle ersichtlich ist: 


Jahr Produeiert Eingeführt aus 


im Lande dem Auslande 
1904 2. ee 634.000 1,240.000 
Sa ee a ee 571.000 4,139.000 
PO 0: 2 Sa e 639.000 803.000 


Hi 


Iaa" 
HE 
at 
G Ff h 
Gau 
il a] 
Kari 


ala 


Wien, 13, Juni 1909. 


m + Elektrischer Betrieb auf der Washington Street Untergrund- 
bahn in Bosten. Die neue Tunnelstrecke ist 1'850 m lang, zweigeleisig. 
Schienengewicht 38 kg pro lfd. m. Die Stromentnahme geschieht 
mittels dritter Schiene für 550 V Gleichstrom. Zur Entwässerung 
der Tunnelstrecke dienen drei Pumpstationen mit je einer 3 PS 
und 20 PS elektrisch betriebener Pumpe; die kleinere Pumpe ist 
ständig im Betrieb. Die Entlüftung geschieht durch mehrere Luft- 
schächte, in welche je zwei 6°5 PS elektrisch betriebene Ventilatoren 
eingebaut sind; es können 1000 m® Luft pro Minute gefördert werden. 
Die Stromschiene ist in 16 automatische Blockstrecken unterteilt 
und wird an jedem Tunnelende durch zwei unabhängige Kabel 
gespeist. Die Tunnelbeleuchtung geschieht durch 1700 Glühlampen 
a16 NK. Die Station State Street ist mit einer wandelnden Treppe 
mit elektrischem Antrieb, vertikale Hubhöhe 6°3 m, versehen, auf 
wefher stündlich 3500 Personen befördert werden können, 


Einen automatischen Ausschalter, der sowohl beim Sinken 
der Spannung unter einen bestimmten Wert, als auch beim An- 
steigen des Stromes über einen Maximalwert automatisch, z. B. einen 
Motoranlasser ausschaltet, gibt Denny an. Er besteht aus einer 
einzigen, von dem zu beherrschenden Strom durchflossenen Spule, 
mit je einem Anker an jedem Ende. Der eine Anker ist so gelagert, 
daß er beim Sinken des Stromes abfällt und dabei z. B. eine Feder- 
kraft auslöst, welche den in seiner Endstellung stehenden Anlasser- 
hebel wieder in die Nullstellung zurückdreht. Der andere Anker am 
anderen Spulenende wird bei zu starkem Strom angezogen und 
stößt dabei auf ein durch den Spulenkörper gehendes Stängelchen, 
dessen anderes Ende demnach den zweiten Anker abhebt, so daß 
dieser auch bei Maximalstrom die auslösende Tätigkeit übernimmt. 


Rechtsprechung. 


Aus den Entscheidungen des k. k. Verwaltungsgerichts- 
hofes. Wasserrecht. (Konzessionierung von Elek- 
ne 

Der Wasserüberschuß in öffentlichen Gewässern 
und ihren Ableitungen, das ist die über das konsentierte Maß 
der Wasserbenützung bezw. über den geringeren Bedarf der 
Unternehmung hinaus noch vorhandene Wassermenge, steht 
gemäß der Bestimmung der 88 19 und 26 o.-ö. W.-R.-G. vom 
28. August 1870, L.-G.-Bl. Nr. 82, zur freien Verfügung 
der Staatsverwaltung. Nicht schon die Schmälerung 
de tatsächlichen Wasserstandes, sondern nur die 
Schmälerung bezw. Beeinträchtigung des rechtlich go- 
bührenden Wasserbezuges begründet eine Verletzung der 
Rechte des betreffenden Wasserberechtigten. ' 

Die Forderung, daß ein Wasserberechtigter gegen eine 
konsenswidrige Benützung der Anlage eines Dritten durch ent- 
sprechende Konsensbedingungen absolut gesichert werde, ist 
im Gesetze nicht begründet, da dessen Dispositionen vielmebr 
geradezu ihren Grund in der vom Gesetze in Voraus- 
setzung gezogenen Möglichkeit einer gegen die 
Konsensbedingungen verstoßenden Handhabung der zur Ver- 
hütung von Nachteilen und Beschädigungen angeordneten Vor- 
kehrangen haben und als Mittel zur Hintanhaltung 
die zivil- und strafrechtliche Verantwortlichkeit des Kontra- 
venienten statuieren. 

Das Begehren auf Kautionsbestellung für even- 
tuelle, aus einer unsoliden Bauführung oder aus der konsens- 
widrigen Benützung der Anlage erwachsenden Schäden entbehrt 
der erforderlichen Begründung im Gesetze. (Oberüsterreich.) 

(Erkenntnis vom 21. Dezember 1907, 7. 11.156.) 


Chronik. 


` * Internationaler Kongreß für Bergbau, Hüttenwesen, ange- 
wandte Mechanik und praktische Geologie, Düsseldorf 1910. Der 
während der Lütticher Ausstellung abgehaltene Internationale 
Kongreß für Bergbau, Hüttenwesen, angewandte Mechanik und 
praktische Geologie hatte in seiner Schlußsitzung am 1. Juli 1905 
beschlossen, der Einladung der rheinisch-westfälischen Montan- 
industrie Folge zu leisten und den nächsten Kongreß in Rheinland- 
Westfalen abzuhalten. 

‚Auf Grund dieses Beschlusses wird der Kongreß gegen Ende 
Juni 1910 nach Düsseldorf einberufen werden. Die um- 
fangreichen Vorbereitungen zu dieser Veranstaltung, die auf etwa 
eine Woche berechnet ist und die in den vier Abteilungen für Bergbau, 
Hüttenwesen, angewandte Mechanik und praktische Geologie eine 
Erörterung der wichtigsten Fragen aus den genannten Gebieten 
umfassen wird, sind bereits in Angriff genommen worden. Besuche 
wissenschaftlicher Anstalten und industrieller Anlagen sowie Ex- 
kurisonen in geologisch interessante (Gebiete sollen zur Ergänzung 
der Vorträge dienen und einen umfassenden Einblick in die indu- 
striellen und sonstigen Verhältnisse des Bezirkes gewähren. 
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Nähere Mitteilungen über das Programm des Kongresses 
sowie über den genauen Zeitpunkt werden folgen. Anfragen usw. 
sowie Anmeldungen von Vorträgen sind an den Arbeitsaus- 
schuß des Internationalen Kongresses Düssel- 
dorf 1910 nach Düsseldorf 15, Jacobistraße 3/5, zu richten. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 


t 


Österreich-Ungarn. 

u) Österreich. 
Elektrische Lokalbahn Mährisch-Ostrau—-Karwin. (G e- 
nehmigung des verantwortlichen Betriebsleiters,) 
Das k. k. Eisenbahnininisterium hat die Bestellung der 
Ingenieurs Hans Sonnegger zum: verantwortlichen Betriebs- 


“ leiter der obgenannten Loknlbahn genehmigt. 


Pozsony (Preßburg). (Elektrischer Automobil- 
verkehrzum Vaskutacska-Eisenbrünnlein.) Die 
hinsichtlich des zum Vaskutacska nächst Pozsony 
einzuführenden elektrischen Automobilverkehres eingeleiteten Ar- 
beiten nahen der Beendigung und wurde am 28. Mai d. J. auf An- 
ordnung des ungarischen Handelsministers die behördliche Lokal- 
beaugenscheinigung vorgenommen, Die für die geplante Automobil- 
linie aufzustellende Oberleitung wird in kurzer Zeit fertig, der elek- 
trische Betrieb darf aber erst dann beginnen, wenn die durch die 
Vertretung der k. ung. Post- und Telegraphenverwaltung ver- 
langten Maßnahmen, bezüglich des Schutzes der Telegraphen- und 
Telephonleitung an der Stelle der Kreuzung mit dieser Oberleitung 
vorgesorgt sind. Mr. 

Szäszregen. (Elektrische Zentralanlage.) Die 
Stadt Szaszregen hat für den Bau der städtischen elektrischen 
Stromerzeugungsanlage die Angebotverhandlung ausgeschrieben. 
Die Angebote sind bis 28. Juni d. J. einzureichen. Mr. 


Deutschland. 


Hamburg. (Elektrische Bahn.) Wie Hamburger 
Zeitungen melden, ist nunmehr die Konzession zum Betriebe der 
Hamburger Stadt- und Vorortsbahn den Firmen Siemens 
und Halske A.-G und Allgemeine Elektrizitäts- 
gesellschaft gemeinschaftlich erteilt worden. Das Kapital 
der von den Betriebsunternehmern zu bildenden Hamburger 
Stadt- und Vorortsbahn- Aktiengesellschaft 
muß in voller Höhe von 15 Millionen Mark durch Aktien aut- 
gebracht werden. Besondere Einrichtungen zur Beförderung von 
Gepäck werden nicht vorgesehen; die Mitnabine kleinerer Gepäck- 
stücke, die im Gewahrsam der Reisenden verbleiben und den 
Betrieb der Bahn nicht hindern, ist gestattet. Die Hamburger 
Stadt- und Vorortsbahn-A.-G. hat auch die elektrischen Kraft- 
werke für eigene Rechnung zu beschaffen. Ihr wird für die Er- 
richtung eines Kraftwerkes ein noch näher zu vereinbarender 
Platz in Barmbeck, für den die Möglichkeit eines Geleisanschlusses 
an den Güterbahnhof Barmbeck besteht, auf die Dauer der Kon- 
zession in Pacht gegeben gegen einen jährlichen Pachtbetrag 
von 4%, des noch zu vereinbarenden Grundwertes zuzüglich 
der gesetzlichen Beiträge zu den Kosten der Straßen, Kanäle 
und Siele. 


Literatur-Bericht. 


Bei der Redaktion eingegangene Werke etc. 
(Die Redaktion behält sich eine ausführliche Besprechung vor. 


Elektrische Uhren. Von Dr. A. Tobler. 2. Auflage. Be- 
arbeitet von Johannes Zacharias. Mit 120 Abbildungen. (Elek- 
trotechnische Bibliothek, Band XIII, 2. Auflage.) Preis geh. K 3-30, 
geb. K 4'40. Verlag von A. Hartleben. Wien und Leipzig 1909. 

Geschichte der Telegraphie. Von Th. Karrass. I. Teil. 
(Telegraphen-undFernsprech-Technik.) In Einzel- 
darstellungen herausgegeben von Th. Karrass, Band IV.) Mit 
der photographischen Nachbildung eines eigenhändigen Briefes 
von Morse sowie mit 618 Abbildungen im Text und auf sieben 
Tafeln. Preis geh. Mk. 28, in Leinwand geb. Mk. 30. Verlag von 
F. Vieweg & Sohn. Braunschweig 1909. 

Jahrbuch der österreichischen Elektrizitätswerke und elektro- 
technischen Industrie sowie der Straßenbahnen und elektrischen 
Kleinbahnen Österreich-Ungarns. Herausgegeben von R. Hanel 
Jahrgang 1909. Wien 1909. Compaßverlag. 

Das Starkstromnetz. Eine allgemeinverständliche Darstellung 
mit praktischen Ratschlägen für Elektromonteure, Maschinen- 
wärter und die Besitzer elektrischer Anlagen. Von Heinz Bauer. 
Mit 112 Abbildungen. Preis Mk. 2. Berlin 1909. Verlag von Karl 
Duncker. | | 

Anfangsgründe der Maxwellschen Theorie verknüpft mit der 
Elektronenthoorie. Von Franz Richarz. Mit 69 Figuren im Text. 
Preis geh. Mk. 7, geb. Mk. 8. Leipzig 1909. Verlag von B. G. Teubner. 


-a | 


Besprechung. 


Die Projektierung und Ausführung elektrischer Licht- 
und Kraftanlagen. (Band II des Handbuches der Starkstrom- 
technik.) Erläutert durch Beispiele. Mit zahlreichen Abbildungen 
im Text, zirka 30 Tafeln. 1. bis 5. Lieferung. 168 Seiten in 
(iroß-Quart mit 276 Figuren und 3 Tafeln. (Vollständig in 
12 Lieferungen.) Verlag von Hachmeister & Thal in 
Leipzig. Preis pro Lieferung Mk. 1:25; vollständig, nach Er- 
scheinen Mk. 15, eleg. geb. Mk. 18. 

Das Wernickesche Werk, von dem bereits die ersten 
fünf Lieferungen erschienen sind, behandelt die Projektierung 
und Ausführung elektrischer Licht- und Kraftanlagen in erster 
Linie vom Standpunkte des Praktiker... Theoretische Er- 
läuterungen sind, nur so weit erforderlich, gegeben und dann 
durch Beispiele dem Verständnis des Lesers näher gebracht. 
Der erste Abschnitt bringt eine gedrängte, aber reich illustrierte 
Beschreibung der wichtigsten Apparate und Materialien. Im 
zweiten Abschnitte, der die eigentliche Projektierung behandelt, 
sind besonders die Kapitel über Konsumschätzung, Licht- und 
Kraftbedarf und Wahl des Systems beachtenswert. Die Berech- 
nung der Leitungen ist ausführlich gegeben und durch zahlreiche 
Beispiele erläutert. Interessant ist das Kapitel über die Berech- 
nung der Maschinengrößen; es enthält eine dreifarbig ausgeführte 


Diagrammtafel, die das Verständnis sehr erleichtert. Das Werk 
ist zu empfehlen. O. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 


(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
l Telephonie. 
1. Telephonapparate und Einrichtungen. 


Unter den neueren Mikrophonkonstruktionen 
seien die folgenden angeführt: 

Beim Mikrophon von D. Cronsioe ist außer dem eigent- 
lichen an der Membran 1 anliegenden Raum 3 für die Kohlenkörner 
noch ein Vorrateraum 5 für Kohlenkörner vorhanden, der durch 
Öffnungen 6 mit dem Raum 3 in Verbindung steht (Fig. 1). Diese 
Öffnungen 6 in der Zwischenplatte 8 können durch Verdrehung einer 
mit Löchern 7 versehenen Platte 9 verdeckt oder freigegeben werden. 

| (Ö. P. Nr. 36.613.) 

Bei Enochs Mikrophon bestehen die einander gegenüber- 
liegenden Elektroden aus konzentrischen Kreisringen, zwischen 
welchen zylindermantelartige Isolationskörper angeordnet sind, 
derart, daB die Mäntel wechselseitig ineinander stecken und da- 
zwischen das Kohlenpulver liegt. (U. S. P. Nr. 908.551.) 

Um Mikrophone für starke Ströme verwendbar zu machen, 
werden sie durch Flüssigkeiten, Luft usw. gekühlt. Die Einrichtung 
der Siemens & Halske A.-G. in Berlin besitzt eine be- 
sondere Kühlkammer c (Fig. 2) für den Kohlenblock a und eine 
Künhleinrichtung für die Membran, bei welcher das Kühlmittel durch 
Rohr g zu- und durch Rohr f abfließt. Nach einer anderen Ausführungs- 
form wird der Teil a zwecks besserer Kühlung dünnwandig gemacht 
und bildet eine Wand der Kühlkammer, und das Rohrig erhält eine 
Düse zur Berieselung der Membran. 


(D. R. P. Nr. 6271.206572.) 
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Fig. 2. 
Beim Mikrophon der Tel. App.Fabrik E.Zwietusch 
& Co. erhält die Schallplatte k (Fig. 3) aus Aluminium, Neusilber etc. 


welche die Elektrode a trägt, einen im Querschnitt U-förmig ver- 
tieften Rand, mit dem sie auf einem im Innern der Dosenwand 
angebrachten Ansatz aufruht, so daß die Platte ohne besondere 
Sprengringe festgehalten ist. (D. R. P. Nr. 707.485.) 
Bei der tragbaren Fernsprechvorrichtung 
der Vereinigten Glühlampen- und Elektrizität. 
A.-G. in U j pes t sind das Mikrophon und der Hörer auf der einen 
Seite einer Platte, Induktor, Batterie und Spule auf der a nd èren 
Seite der Platte, durch ein Gehäuse verdeckt angebracht und der 


Umschalter mit einem als Stützarm ausgebildeten Hebel verbunden, 
so daß durch das Gewicht des Apparates, wenn man ihn in der 
Hand hält und den Hebel auf einen Finger stützt, der Umschalter 
in der eingeschalteten Lage gehalten wird. (Ö. P. Nr. 36.959.) 
Bei tragbaren Fernsprechstationen mit Induktor- und 
Summeranruf der FirmaZwietusch & Co. erfolgt die Umschaltung 
vom Summer- auf den Induktorbetrieb und umgekehrt selbsttätig. 
z. B. beim Aufstecken bezw. Herausziehen der abnehmbaren In- 
duktorkurbel, so daß eine falsche Schaltung der Sprechstelle un- 
möglich ist. Ä (D. R. P. Nr. 208.446.) 
Paul Hardegen macht den Boden eines aufstellbaren 
Mikrotelephones beweglich, so daß beim Aufstellen des Apparatex 
der Umschalter geschlossen, beim Abheben geöffnet wird. 
(D. R. P. Nr. 205.020.) 
Unter den Empfangsapparaten (Hörtelephonen)tist 
eine eigenartige Konstruktion von Timar und v. Dreger zu 
erwähnen, bei welcher die Schwingungen einer vom Telephon- 
magneten beeinflußten Feder auf die Hörmembran übertragen werden. 
Um nämlich die Lautstärke des Telephons regeln zu können, besitzt 
der Magnet mehrere Erregerspulen, die durch einen Schalter in 
beliebiger Anzahl eingeschaltet werden können und außerdem kann 
von außen her die wirksame Länge der Übertragungsfeder durch 
Verschieben der Einspannstelle verändert werden. 
(D. R. P. Nr. 270.989.) 
Zur Reinhaltung der H ör- oder Sprechmuschel ist 
es üblich auf dieselbe eine federnde Kappe aufzusetzen. Bei 
Richter und Licht wird diese Kappe mit einer am Griff des 
Telephons befestigten Taste verbunden, so daß beim Erfassen des 
letzteren durch die Hand die Taste niedergedrückt und dadurch die 
Kappe von der Muschel abgehoben wird. (D. R. P. Nr. 205.821.) 
Um Ansteckungsgefahr zu verhüten, werden nach Gib berd 
am hinteren Muschelende mehrere Löcher eingebohrt, um diese 
herum ein Behälter angeordnet, der ein Antiseptikum enthält 
z. B. antiseptische Watte gewickelt. 
i (B. P. Nr. 17.612 A. D. 1908.) 
Weintraub schlägt vor, einen Desinfektionskörper 
mittels Klammern und Häkchen vor der Muschel aufzuhängen. 
und zwar so, daß die Schallwellen nicht beeinträchtigt werden. 
(B. P. Nr. 6547 A. D. 1908.) 
Zur Umschaltung der Kontakte trifft die Siemens 
&Halske A.-G., W ien, die folgende Einrichtung eines H aken- 
umschalters (Fig. 4). DerHakenhebell wirkt auf den eigentlichen, 
die Kontakte 4 bis 7 betätigenden Hebel 3, vermittels eines Zwischen- 
hebels 2 und einer am letzteren angeordneten Rolle, welche sich 
beim Einhängen des Hakens auf dem Hebel 3 abwälzt: hiedurch 
wird bei kleinem Hakengewicht leichte Beweglichkeit erzielt. 
(Ö. P. Nr. 36.318.) 


Fig. 5. 

Bei wasserdicht abgeschlossenen Apparaten wird der Um- 
schalter für die Kontakte bei der Einrichtung der A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphenwerke in 
Schöneberg nicht direkt durch den Hakenhalter betätigt, 
sondern durch einen von der Innenseite einer Membran abstehenden 
Arm. Die Membran ist an der Außenseite mit dem Hakenhalter 
verbunden, dessen Drehpunkt in der Ebene der Membran liegt. 
ve. (D. R. P. Nr. 205.764.) 
s- » Um zu hohe Umdrehungsgeschwindigkeit des Ankers beim 
Anrufinduktor zu verhindern, ordnet Büschelber ger zwischen 
der Kurbel und dem Anker eine von einer Schwungmasse beeinflußte 
Kupplung an, welche bei Überschreitung einer bestimmten Touren- 
zahl den Anker von der Kurbel entkuppelt. (Ö. P. Nr. 36.280.) 

Als Sprechstromverstärker sind folgende Ein- 
richtungen anzuführen: - 

Nikiforoff ordnet einen ringförmigen Anker, der von 
eıner gespannten Drahtschleife gehalten wird, vor den Hohlpolen 
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eines polarisierten Magneten an, der durch eine zweite Wioklung 
von den Sprechströmen der Fernleitung erregt und durch eine 
besondere Wicklung polarisiert wird. Der Anker gerät durch die 
Sprechströme in Schwingungen, welche sich durch einen Stift 
der Membran eines um eine Achse frei drehbaren Mikrophones mit- 
teilen, so daß durch dieses die Sprechströme verstärkt weitergegeben 
werden. (Ö. P. Nr. 37.378.) 
Beim Mikrophonrelais von Lindsey schwingt die von den 
ankommenden Sprechströmen durchflossene Spule in dem schmalen 
Luftraum eines permanenten oder sonstwie erregten Topfmagneten. 
Diese Spule ist an die Membran eines Mikrophons befestigt, indem 
der Spulenträger mit irgend einem Kitt daran befestigt ist. Auf 
diese Weise werden die Schwingungen der Spule mechanisch auf 
die Mikrophonmembran übertragen. (U. S. P. Nr. 901.974.) 


Von der British Thomson-Houston Co. wird 
ein Telephonrelais vorgeschlagen, das nach Art der Wechselstrom- 
induktormaschinen gebaut ist. Es besitzt ein von den Sprech- 
strömen erregtes Feld und einen rotierenden, unbewickelten Eisen- 
körper, der in der ebenfalls feststehenden Ankerwicklung Ströme 
induziert, deren Frequenz durch geeignete Bemessung der Wioklun 
und Wahl der Polzahl ein Vielfaches der der Sprechströme ist, so daß 
der von der Ankerwicklung abgegebene Wechselstrom keinen hör- 
baren Ton erzeugen kann. Die beim Sprechen auftretenden Strom- 
variationen im Erregerfeldkreis bleiben ohne Einfluß auf die Frequenz 
der Ankerströme, verändern aber die Amplitude derselben; ein 
passender Empfänger, z. B. ein Flüssigkeitsdetektor mit Telephon- 
empfänger spricht daher nur auf diese Änderungen in den Amplituden 
an und gibt daher die Sprechströme wieder. 

(B. P. Nr. 7730 A. D. 1908.) 

Die selbsttätige Verbindung zwischen einem Phono- 
graphenund einer Telsphonatation löst H a t c h e t t auf folgende 
Weise: Von der Zentrale aus wird, wenn der Angerufene abwesend 
ist, ein kleiner, den Phonographen antreibender Elektromotor in 
Gang gesetzt. Die Nadel des Phonographen ist mechanisch mit 
einem Mikrophon verbunden, so daß die ablaufende Phonographen- 
walze ein auf ihr verzeichnetes Gespräch durch das Mikrophon 
dem gewöhnlichen oder eventuell lautsprechenden Telephon des 
Rufenden mitteilt. Ist die Walze am Ende angelangt, so schließt 
sie einen Kontakt, der der Zentrale anzeigt, den Motorstrom zu 
unterbrechen. Ist dies erfolgt, so wird die Walze durch eine Feder 
selbsttätig rückgeführt und dabei die Nadel abgehoben. 

(U. S. P. Nr. 898.642.) 

Um elektrostatische Ladungen aus Schwachstromleitungen 
abzuführen, verbindet Perego beide Leitungen durch eine Spule 
und legt ihre Mitte oder einen der Mitte nahen Punkt der Wicklung 
über einen Schalter zur Erde. Zwischen den Spulenenden und der 
leitung können auch Widerstände zum Ausgleich angeordnet sein. 
Die Spule kann auch eine sekundäre Wicklung besitzen, an welcher 
die Empfangsapparate angelegt sind. Dabei wird zwischen beide 
Wicklungen ein geerdetes Metallblech gelegt. 

(Ö. P. Nr. 36.610.) 


| 2. Telephonschaltungen. 


HomerJ.RobertsinEvanston, V. St. A. gibt eine 
neue Schaltung für mehrere an einer gemeinsamen Leitung liegende 
Fernsprechstellen an, bei welcher der eine Leitungszweig hinter- 
einander durch sämtliche Sprechstellen läuft, während der andere 

itungszweig in einzelne zwischen den Teilnehmerstellen liegende 
Abschnitte zerfällt ; dieser zweite Leitungszweig wird bei Herstellung 
einer Verbindung zwischen dem Amt und einer Teilnehmerstelle 
durch elektromagnetische Einwirkungen vom Amt aus von Strecke 
zu Streoke verlängert. Dies wird nun der Erfindung gemäß dadurch 
erzielt, daß sich auf jeder Teilnehmerstelle ein polarisiertes Relais 
befindet, über das der jeweils gegen das Amt zu liegende Abschnitt 
des zweiten unterteilten Leitungszweiges direkt metallisch an den 
ersten, die sämtlichen Sprechstellen durchlaufenden Leitungszweig 
angeschlossen ist. Das gleichzeitig auch als Wecker ausgebildete 
polarisierte Relais wird nun je nach der Polarität der anlangenden 
Stromstöße entweder die Klingel zum Ertönen bringen oder den 
zur nächsten Sprechstelle führenden Leitungsabschnitt des unter- 
teilten Leitungszweiges mit dem voranliegenden Leitungsabschnitt 
verbinden und so den metallisch geschlossenen Stromkreis bis zur 
nächsten Teilnehmerstelle verlängern. (D. R. P. Nr. 200.536.) 

Von der Firma National Registrier-Kassen- 
Gesellschaftm.b. H. in Berlin wird eine neue Fernsprech- 
anlage für große Geschäftsbetriebe mit Kreditverkauf angegeben. 
Bei der neuen Anlage werden Fernsprecher als Verständigungsmittel 
zwischen mehreren Verkäufern oder Einpackern einerseits und dem 
an einer Zentralstelle befindlichen, den Kreditverkauf genehmigenden 
oder verweigernden Kreditbeamten andererseits benutzt. Dem 

itbeamten wird zunächst nach orfolgtem Anruf vom Verkäufer 
der Name des Kunden und der zu kreditierende Kaufpreis tele- 
Phonisch mitgeteilt. An jeder Einpackstelle ist ferner eine Stempel- 
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vorrichtung vorgesehen, welche aus der Entfernung von dem Kredit- 
beamten in Tätigkeit gesetzt werden kann, um die Genehmigung 
des Kreditverkaufes durch Stempelaufdruck auf einem vom Ver- 
käufer in die Vorrichtung einzuführenden Auftragzettel ersichtlich 
zu machen. Die Stempelvorrichtung wird vom Kreditbeamten 
durch Stromsendung über die Fernsprechleitungen betätigt; sie 
kann jedoch nur dann in Wirkung treten, wenn ein Auftragzettel 
in die Vorrichtung eingeführt ist, da nur in diesem Fall ein normal 
vorhandener Kurzschluß des Stempelmagneten aufgehoben ist. 
Durch ein Signal kann der Kreditbeamte erkennen, ob ein Zettel 
in die Stempelvorrichtung eingeführt worden ist. Der Kreditbeamte 
kann jede Einpackstelle anrufen, um den Verkäufer aufzufordern, 
einen Zettel in die Stempelvorrichtung einzuführen oder um dem 
Verkäufer mitzuteilen, daß kein Kredit gewährt werden kann. 
(Ö. P. Nr. 35.036.) 

Eine Erfindung der Firma Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin bezieht sich auf Schaltungen, bei denen mehrere Teil- 
nehmer derart an eine gemeinsame Amtsleitung angeschlossen sind, 
daß beim Anruf seitens eines Teilnehmers die übrigen Stellen elektro- 
magnetisch verriegelt werden, während beim Anruf seitens des 
Amtes zunächst sämtliche Stellen verriegelt und dann die verlangte 
Stelle wahlweise entriegelt wird. Erfindungsgemäß geschieht die 
Verriegelung durch Elektromagnete, die durch einen über den einen 
Amtsleitungszweig gesandten Gleichstrom erregt werden, die Ent- 
riegelung dagegen durch einen über den anderen Leitungszweig 
vom Amt aus gesandten Wechselstrom von bestimmter Perioden- 
zahl, der außer zur wahlweisen Entsperrung auch zum Anrufen 
der gewählten Stelle dient. Durch den Gleichstromelektromagneten 
der Teilnehmerstelle wird ein im Mikrophonstromkreis liegender 
Schalter geöffnet, der durch die darauffolgende Erregung des auf 
Periodenstrom wahlweise ansprechenden Wechselstrommagneten 
derselben Teilnehmerstelle wieder geschlossen werden kann. 

(D. R. P. Nr. 206.269.) 


3. Telephonzentralen. 


Von der Firma DeutscheTelephonwerkeG.m.b.H. 
in Berlin stammt ein neuartiger Sprechumschalter für Fernsprech- 
ämter, dessen Handgriff mit einer Zeitkontaktvorrichtung zum 
selbsttätigen Anrufen des gewünschten Teilnehmers zusammen- 
wirkt. Der Erfindung gemäß ist die Wirkung der Zeitkontakt- 
vorrichtung von zwei Handhabungen des Schalterhandgriffes in 
der Weise abhängig gemacht, daß der Zeitkontakt durch die Abfrage- 
stellung des Schalters in Wirkungsbereitschaft gesetzt und durch 
Verbringen des Schalters in die Durchsprechstellung ausgelöst wird, 
zum Zwecke, eine besondere Rufhandhabung des Sprechumschalters 
zu ersparen. Der Umschalter kann im Detail z. B. so ausgebildet 
werden, daß durch eine mit dem Umschaltergriff a (Fig. 5) ver- 
bundene Exzenterrolle b, welche beim Umiegen des Griffes in die 
Abfragestellung a die Abfragekontsktfedern c beeinflußt, zugleich 
ein schwingbarer Hebel d entgegen der Wirkung einer Federkraft e 
bewegt wird, wobei eine an demselben angelenkte Rolle g so zu den 
Anrufkontaktfedern f gestellt wird, daß nach Rückstellung des 
Schaltergriffes in die Durchsprechlage m zufolge Rückbewegung des 
Hebels d unter dem Einfluß der Feder e eine vorübergehende Be- 
rührung der Anrufkontaktfedern f bewirkt wird, deren Zeitdauer 
durch eine Luftbremse oder dgl. geregelt werden kann. Die Anruf- 
vorrichtung könnte aber auch auf elektromagnetischem Wege vom 
Sprechumschalter aus in Tätigkeit gesetzt werden und dann vom 
Sprechumschalter beliebig weit entfernt angeordnet sein. 

(D. R. P. Nr. 200.522.) 

Die Firma Aktien-GesellschaftMix& Genest, 
Telephon- und Telegraphen-Werke in Schöne. 
berg-Berlin nimmt für das Prüfen einer Fernsprechleitung 
auf Besetztsein ein optisches Zeichen (Glühlampe) in Benutzung, 
welches auf dem vom Beamten auf der Brust getragenen Abfrage- 
fernsprecher angeordnet ist, so daß es ohne besondere Aufmerksamkeit 
leicht wahrgenommen werden kann. (D. R. P. Nr. 205.321.) 

Um bei Fernsprechämtern mit Zentralbatteriebetrieb die 
Anschaltung der Rufstromquelle an die gewünschte Teilnehmer- 
leitung durch den rufenden Teilnehmer zu bewirken, wird zufolge 
einer Erfindung von Bertil Branderin Halensee ein mit 
zwei gegeneinander geschalteten Wicklungen k, } (Fig. 6) versehenes 
Differentialrelaisd, über welches den Teilnehmern «a, b der Mikrophon- 
speisestrom zugeführt wird, mit seiner einen Wicklung ! dauernd 
an die eine Sprechader der Stöpselschnur und mit seiner anderen 
Wicklung k über einen durch seinen Anker h geschlossenen Ruhe- 
kontakt an die andere Sprechader angeschlossen, während zwischen 
beiden Wioklungen k, l die Zentralbatterie z liegt. Beim Erden 
eines Leitungszweiges mittels einer an der rufenden Teilnahmerstelle a 
oder b befindlichen Ruftaste m oder n wird nur eina Wicklung l 
des Differentialrelais erregt und es zieht seine Anker g, A an, wodurch 
der gewünschte Teilnehmer angerufen wird. 

(D. R. P. Nr. 208.453.) 
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Gemäß einer Erfindung der Firma Siemens & Halske 
A.-G. in Berlin wird der Klinkenkörper b (Fig. 7) der 


Schaltklinken für Fernsprechanlagen zusammen mit der Klinken. 


hülse c aus einem Stück gezogenen Rohres aus Messring, Neusilber 


Tombak, Nickel oder dgl. hergestellt, wobei der den Klinkenkörper 
bildende Teil durch Flachpressen des Rohres gebildet wird. Hiedurch 
wird die Herstellung der Klinken sehr vereinfacht und verbilligt 
und der Hülsenkörper wird infolge der Verwendung gezogenen 
Materials sehr hart und dauerhaft. In dem flachgepreßten Teil b 
des Rohres können Einlagen a angeordnet werden, um längere 
Gewinde in Bohrungen des flachgepreßten Teils unterbringen zu 
können. pr (D. R. P. Nr. 205.853.) 


4. Gesprächszähler. 


DiegFirma Deutsche Telephon’werke'G. m. b. H. 
in Berlin erfand eine Gesprächszählerschaltung für Fernsprech- 
ämter mit Zentralbatteriebetrieb, bei welcher der von der Stöpsel- 
schnur aus in bekannter Weise durch Drücken der Zähltaste t (Fig. 8) 
regelbare, die Fortschaltung des Zählers z des Anrufenden bewirkende 
Stromkreis beim Stöpseln der Abfrageklinke k sowohl über einen 
am Abfragestöpsel s, hergestellten Kontakt der Klinke, als auch 
über einen zweiten, vom Stöpsel s, bewegten und mit dem ersten 
Kontakt 3, h in Serie liegenden Kontaktteil o der Klinke A vervoll- 
ständigt wird. Der letztere Kontaktteilosetzt in der Ruhelage der Ab- 
geklinke A den Zähler z durch Kurzschließung oder dgl. außer Wirkung, 
so daß eine Zählung nur bei ordnungsmäßig gestöpselter Abfrage- 
klinke A möglich ist und daß Teile des Zählerstromkreises zu anderen 
Zwecken, z. B. zur Erregung des Trennrelais # herangezogen werden 
können, ohne daß eine Falschzählung möglich ist. 


(D. R. P. Nr. 205.452.) 


Fig. 8. Fig. 9. 

Toni Ritzau in Herford i. W. gibt eine" Schaltungs- 
anordnung zur selbsttätigen Fortschaltung von Gesprächszählern 
an. bei der die Fortschaltung des Gesprächszählers beim Ziehen der 
Stöpsel nach stattgehabtem Gespräch nur dann erfolgt, wenn zuerst 
der Verbindungsstöpsel und dann der Abfragestöpsel gezogen wird. 
Die Fortschaltung des Zählers ist also selbsttätig, trotzdem aber 
dem Willen des Beamten unterstellt, indem bei falscher Verbindung 
zuerst der Abfragestöpsel gezogen werden kann, in welchem Falle 
keine Fortschaltung des Zählers erfolgt. (D. R. P. Nr. 206.303.) 

Von der Firma Siemens & Halske A.-G in 
Berlin stammt eine neue Schaltung für Gesprächszähler, bei 
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welcher die Fortschaltung des Zählers z (Fig. 9) mittels einer im 
Schnurpaar liegenden Stromschlußvorrichtung erfolgt. Die Schaltung 
kennzeichnet sich dadurch, daß beim Einführen des Abfragestöpsels s 
in die Abfrageklinke k, an Kontakten c, f, b zwei parallele Strom- 
kreise, in deren gemeinsamem Teil der Zählermagnet z liegt, derart 
vorbereitet werden, daß beim Einschalten der in dem einen parallelen 
Zweig liegenden Stromschlußvorrichtung t zuerst der Zähleranker a 
angezogen und dadurch der andere Zweig zwecks Festhaltens des 
Zählerankers für die ganze Dauer des Steckenbleibens des Abfrage- 
stöpsels mit Strom versorgt wird, d. h. der Ankerkontakt wird in 
Nebenschluß zur Stromschlußvorrichtung £ gelegt, so daß er einen 
Ersatz für die letztere bildet und damit ein mehrmaliges Zählen 
durch wiederholtes Einschalten der Stromschlußvorrichtung t 
unmöglich macht. (D. R. P. Nr. 206.880.) 


Eisenbahnsicherungseinrichtungen. 


Die Firma Zimmermann & Buchloh in Berlin- 
BorsigwaldehateineReihevonelektrischenWeichen- 
stellvorrichtungen patentiert. Eine Einrichtung sieht 
einen Antriebsmotor mit getrennten Wicklungen für Hin- und 
Rücklauf vor, der selbsttätig umkehrt, wenn die Weiche der be- 
absichtigten Stellbewegung nicht folgen kann. Dies erfolgt dadurch, 
daß die zur Umstellung jeweils stromführende Leitung durch einen 
von dem Motor in der Endlage gesteuerten Schalter umgeschaltet 
wird und bei eingeschaltetem Betriebsstrom ein Überwachungsstron- 
kreis zur Ausschaltung des Betriebsstromes geschlossen wird, auch 
wenn die Endlage der Weiche mit der Hebellage nicht übereinstimmt; 
dabei wird der Hub des zur Ausschaltung des Betriebsstromes 
dienenden Ankers in bekannter Weise begrenzt, um das Schließen 
der Signalkuppelstromkontakte zu verhindern. Ist die Weiche bereits 
befahrbar umgestellt, so wird der Motorumschalter durch einen 
Schalter der Überwachungskontakte gesperrt; dann wird der Motor 
durch einen zweiten mit dem Umschalter federnd verbunden und 
von dem Antrieb unmittelbar gesteuerten Schalthebel ausgeschaltet. 

(D. R. P. Nr. 204.386.) 

Eine weitere Erfindung betrifft Antriebe für elektrische 
Weichenstellvorrichtungen mit federnden Kupplungen, die die 
Weichenzungen in der Ruhelage festhalten. Um einen kurzen Leer- 
gang des Motors zu erzielen, wird nach der Erfindung der Motor 
nach erreichter Endlage der Weiche durch die Aufschneidkupplung 
gebremst, indem er die. Kupplung teilweise auslöst. Zu diesem 
Zwecke ist die von der Antriebscheibe auf den Träger der Kupplung 
übertragene Bewegung etwas größer genommen als der Hub der 
mit Anschlägen. versehenen Bewegungsteile der Weiche, so daß der 
in der Endlage abgeschaltete Motor die Aufschneidkupplung teilweise 
löst und dadurch gebremst wird, ohne ihre Wirkung zum Festhalten 
der Weichenzungen aufzuheben. (D. R. P. Nr. 206.838.) 

Bei einer neuen Schaltung der Firma ist die Einrichtung 80 
getroffen, daß der zur Ingangsetzung und zur lückenlosen Hin- 
und Herbewegung des Motors mit dem Bedienungshebel lose ver- 
bundene Umschalter von zwei Elektromagneten abhängig ist, die 
bei eingeschaltetem Betriebsstrom den Umschalter für beide Dreh- 
richtungen des Motors selbsttätig steuern. Die Leitungen dieser 
Magnete werden durch Kontakte an den Bewegungsteilen des 
Motors in den Endlagen des Antriebes so geschaltet, daß die Motor- 
bewegung umgekehrt wird, wenn die Weiche unterwegs liegen 
geblieben ist, daß der Motor aber bei vollständiger Umstellung der 
Weiche ausgeschaltet wird. Der Motor kann durch die Über- 
wachungsvorrichtung in bekannter Weise ausgeschaltet werden; da 
aber trotz erfolgter Umstellung der Weiche die selbsttätige Um- 
kehrung eintreten könnte, wenn durch Leitungsstörung der Über- 
wachungsstrom nicht fließt, so ist die Ausschaltung des Motors 
auch unabhängig von der Überwachungsvorrichtung ermöglicht. 
Bi; (D. R. P. Nr. 206.839.) 

Um zu verhindern, daß die Antriebsmotoren der Weichen- 


wen für gewöhnlich Hauptstrommotoren mit zwei getrennten 


Erregerwicklungen, beim Abschalten eine zu hohe Umlaufsge- 
schwindigkeit annehmen, sind Bremsvorrichtungen, Prellfedern usw. 
zur Aufnahme der lebendigen Kraft erforderlich. Demselben Zweck 
dient die neue Schaltung von Siemens & Halske A.-G. 
Berlin, bei welcher die jeweilig unbenutzte Feldwicklung zu der 
erforderlichen Geschwindigkeitsverminderung nutzbar gemacht wird, 
ohne die Zahl der Leitungen und der Schalter am Antriebe zu ver- 
mehren. Die Erfindung besteht darin, daß die bei jeder Drehrichtung 
unbenutzte Feldwicklung über entsprechend bemessene Widerstände 
derart an die Stromquelle angeschlossen wird, daß sie, ohne großen 
Spannungsabfall zu verursachen, eine den Motor auch bei Leerlauf 
genügend verzögernde Felderregung erzeugt. 
(D. R. P. Nr. 206.300.) 

Bei Stellvorrichtungen für Weichen und Signale, die ab- 
wechselnd aus zwei Stromquellen verschiedener Spannung zu 
speisen sind, trifft die Firma Max Jüdel& Co. A.-G. in Braun 
schweig eine selbsttätige Regelungsvorriehtung, welche Wider- 
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stände in die Zuleitungen zu den einzelnen Stellvorrichtungen 
vorsieht. Erfindungsgemäß werden die Schwachstromleitungen 
d, d d (Fig. 1) mit offenen Kontakten o versehen und durch Um- 
schalter oder umsetzbare Sicherungen diese Kontakte mit den 
die Stellvorrichtungen b! b? einschaltenden Stellhebeln oder die 
Zuleitungen von der Starkstromseite a’ a al, in welcher sich die 
Einzelwiderstände befinden, mit den Stellvorrichtungen in Ver- 
bindung gebracht. Die Schalter werden durch Magnete m betätigt. 
(D. R. P. Nr. 205.893.) 
An Stelle der Überwachungskontakte ordnet die Ma- 
sehinenfabrik BruchsalA.-G. vorm. Schnabel & 
Henning Drosselspulen an, wobei die Überwachungsstromstärke 
und dadurch die Wirkung des Überwachungsstromes durch das in 
den Endstellungen der Weiche erfolgende Einschieben bezw. Aus- 
ziehen von Eisenkernen der Spule geregelt wird. 
(D. R. P. Nr. 205.975.) 


Fig. 1. Fig. 2. Fig. 3. 

Der Kippschalter für Weichenstellvorrichtungen von 
Siemens & Halske A.-G. ist in Fig. 2 dargestellt. In der einen 
Endlage der Weiche betätigt sie der Motor a und bringt sie zum 
Umlegen, wobei durch die Schieberstange } der gewichtsbelastete 
Hebel k in die Mittelstellung gebracht und dort durch Schalter e, 
der durch den Riegel o gehalten ist, zufolge der Ansätze m n gesperrt 
gehalten wird. Sobald die Sperrung o freigegeben ist, fällt k in die 
andere Lage und nimmt durch Ansatz m den Schalter e mit, der den 
Strom für den zweiten Motor b vorbereitet. 

(D. R. P. Nr. 206.301.) 

UnterdenmechanischenWeichen-undSignal- 
stellvorrichtungen soll eine von der eingangs erwähnten 
Fima angegebene Überwachungsvorrichtung gegen Spannungs- 
unterschiede zwischen ziehendem und nachlassendem Draht beim 
Umlegen aufschneidbarer Drahtzugweich&nhebel angeführt werden, 
die dazu dient, durch die Überspannung des ziehenden Drahtes 
das Einklinken des Hebels in seiner Endstellung zu verhindern, so 
daß die während der Hebelbewegung bestehende Signalsperre auch 
nach Eintritt der Endstellung bestehen bleibt. Die dazu dienende 
Einrichtung zeichnet sich dadurch aus, daß ein in der Handfalle des 
Stellhebels gelagerter federnder Stift sich auf einem Hilfskranz der 
Hebelrolle auflegt, wenn nach beendetem Umlegen des Hebels ein auch 
nur geringes Verschieben zwischen Stellrolle und Hebelschaft ein- 
getreten ist, (D. R. P. Nr. 203.883.) 

. „Zapolski-Downar und Hugo’Hirschfeld geben 

ene Einrichtung zum selbsttätigen Haltstellen des Signals beim 
Auffahren der zugehörigen Weichen an; hiebei wird_die beim Auf- 
fahren statthabende Rückwirkung auf den Weichenhebel dazu 
benützt, den Signaldrahtzug zu entspannen und die dazu dienende 
Vorrichtung sieht zwei gekuppelte Wellen vor, welche Wellen beim 
Auffahren der Weiche verdreht werden und dann einen die Signal- 
drahtzugscheiben kuppelnden”Riegel ausheben; hiedurch wird eine 
der das Signal bedienenden Drehzugscheiben lose, so daß sich das 
Signal infolge der Aufhebung der Drahtzugspannung selbsttätig 
auf Halt stellt. (O. P. Nr. 36.271.) 

. Die :Weichenstellvorrichtung mit -: Kurbelantrieb der 
Siemens & Halske A.-G. in Wien (Fig. 3) zeichnet sich 
dadurch aus, daß die Weichenstellstange r und dieTBiegelsteuer- 
stange h gemeinsam 'an einem von der Kurbel/p.angetriebenen 
und mit zwei Anschlägen t und u versehenen einarmigen Hebel q 
angelenkt sind; die beiden Stangen werden so bewegt, daß die 
Riegelstange h, wenn sie an keinem der Anschläge des Hebels 
anliegt, durch Drehung der Kurbel in ihrer Längsrichtung 
verschoben wird und durch Winkelübertragung den Weichen- 
riegel löst, während sie beim Anlegen an einen der Anschläge mit 
dem Hebel g einen einarmigen Hebel bildet, der bei weiterer Drehung 
der Kurbel die Weichenstellstange r verschiebt. (Ö. P. Nr. 35.942.) 

Die Firma Scheidt & Bachmannin\M.-Glad bach 
gibt zwei pneumatische Stellwerke an. Bei dem einen 
erfolgt das Steuern und Umstellen der Weiche durch Druckluft und 
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die Rückmeldung elektrisch. Das Merkmal der Erfindung besteht 
darin, daß für das gewöhnliche Umstellen der Weiche am Weichen- 
antrieb angeordnete und durch Druckluft beeinflußte Kontakte 
derart in die Stelleitungen eingebaut sind, daß weder durch Störungen 
in den elektrischen Leitungen, noch durch ungenügende Entlüftung 
der Rohre eine unzeitige Rückmeldung eintreten kann, während 
bei einer außergewöhnlichen Lage der Weiche, z. B. nach dem Auf- 
schneiden, eine durch das Zungenkontrollgestänge oder den Weichen- 
antrieb bewegte Überwachungseinrichtung einen Schieber oder ein 
Ventil derart steuert. daß der zum Stellwerk geleitete Luftstrom 
den Stellhebel sowohl in der durch Aufschneiden als auch der durch 
Umlegen von Hand herbeigeführten Lage sperrt. 
(D. R. P, Nr. 207.821.) 


Bei der zweiten Einrichtung ist die Steuerung und Rück- 
meldung elektrisch, Druckluft wird zum Anzeigen von Unregel- 
mäßigkeiten, z. B. des Aufschneidens benützt. Um nun zu verhüten, 
daß durch die Berührung einer vom Stellwerk zum Antrieb führenden 
Leitung mit einer anderen stromführenden Leitung das Stellwerk 
oder der Antrieb in gefahrbringender Weise beeinflußt wird, sind in 
die der Rückmeldung dienenden Leitung am Antrieb Kontakte ein- 
geschaltet, die in ansich bekannter Weise durch Druckluft oder durch 
Elektromagnete bedient werden, derart, daß der Rückmeldestrom 
nur dann zustande kommt, wenn die Lage des Stellhebels mit der 
der Weiche übereinstimmt. (D. R. P. Nr. 207.822.) 


Der Firma Siemens & Halske A.-G. in Berlin ist eine 
Zugdeckungseinrichtung patentiert worden (D. R. P, 
Nr. 175.493), bei welcher die Rückgabe der Fahrerlaubnis in der 
Weise von der Stellung des Ausfahrsignales abhängig gemacht wird, 
daß der zur Rückgabe dienende Blockstrom über einen Kontakt 
geleitet wird, der bei Fahrtstellung des Signales geöffnet ist und erst 
durch Bedienen des Streckenanfangsfeldes wieder geschlossen wird. 
Eine Ausführungsform dieser Einrichtung geht dahin, daß für die 
Unterbrechung der Fahrerlaubnisrückgabe ein Kontakt an einem 
Blockfelde benutzt wird, das beim Ziehen des Signales in die ge- 
blockte Stellung übergeht und erst beim Blocken des Strecken- 
anfangsfeldes entblockt wird. (D. R. P. Nr. 202.361.) 


Von der Ges. für Streckensicherung G. m. b. H. 
in Berlin wird eine Sicherungseinrichtung unter Mitwirkung des 
Zuges angegeben, bei welcher die zurückliegende Blockstrecke zur 
Durchfahrt eines folgenden Zuges von dem Blockwärter erst dann 
freigegeben werden kann, wenn die letzte Achse des vorauffahrenden 
Zuges den zur Freigabe der rückliegenden Strecke benutzten Strom- 
schließer überfahren und der ganze Zug den Streckenabschnitt 
verlassen hat. Das Wesen der Erfindung besteht darin. daß die rück- 
liegende Strecke nur freigegeben und der Stromschließer in die durch 
den nächsten Zug auszulösende Stellung gebracht werden kann, 
wenn das Blocksignal zunächst auf Fahrt und dann wieder auf Halt 
gestellt ist. Hiedurch wird es möglich, einen ungleich höheren Grad 
der Sicherheit des Betriebes zu erreichen, als es bisher durch die 
Verwendung der kostspieligen und vielfach unzuverlässigen Schienen- 
isolation der Fall war. (D. R. P. Nr. 202.896.) 


' Nachfolgend seien einige Blocka pparate der Firma 
Siemens & Halske A.-G. in Wien beschrieben. Bei dem 
Blockwerk mit nur beim Entblocken wirksamen Magneten soll der 
Zweck erreicht werden, eine Vereinfachung bei der Bedienung des 
Blockapparates in der Weise zu schaffen, daß das Blocken durch 
bloßes Niederdrücken der Blocktaste ohne Zuhilfenahme des elek- 
trischen Stromes geschieht. Dieser Zweck wird erfindungsgemäß 
dadurch erreicht, daß beim Blocken Rechen- und Ankerzähne außer 
Eingriff gebracht werden, so daß der Rechen herabfallen kann. 
Die Aufhebung des Zahneingriffes geschieht dadurch, daß der 
Rechen verschoben wird, in seiner Ebene oder aus derselben. Der 
wesentliche Vorteil der Neuerung ist, daß durch das ungehemmte 
Herabfallen des Rechens das Blocken beschleunigt wird, was 
namentlich bei kurzer Zugfolgezeit von Wert ist. 

(Ö. P. Nr. 35.244.) 
~~ Eine weitere Einrichtung betrifft eine Sperrvorrichtung für 
Blockwerke, bei der die wiederholte Bedienung der Druckstange 
abhängig gemacht ist von der Einwirkung eines bekannten Hemm- 
werkes (Rechen und Anker) auf ein die Druckstange sperrendes 
Organ, daß sich schon in der Sperrlage befindet, bevor der Versuch 
einer wiederholten Bedienung gemacht wird. Erfindungsgemäß wird 
das die Sperre bildende Hebelsystem von der Druckstange und der 
Rechenwelle unmittelbar beeinflußt. Das System: besteht aus zwei 
Hebeln, die durch eine gemeinsame Feder gseteuert werden, von 
denen ein Hebel, unmittelbar von der Rechenwelle gesperrt, den 
zweiten in eine das Driicken der Taste verhindernde Lage bringt. 

Beide Hebel können auch durch einen ein igen ersetzt werden. 

(Ö. P. Nr. 35.246.) 
Um Sperren für Stellhebeln zu sichern, ordnet die Firma ein 
Hemmwerk an, daB alle auf den Freigabehebel ausgeübten Stöße 
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Gemäß einer Erfindung der Firma Siemens & Halske 
A.-G. in Berlin wird der Klinkenkörper b (Fig. 7) der 
Schaltklinken für Fernsprechanlagen zusammen mit der Klinken. 
hülse c aus einem Stück gezogenen Rohres aus Mesring, Neusilber, 


Tombak, Nickel oder dgl. hergestellt, wobei der den Klinkenkörper 
bildende Teil durch Flachpressen des Rohres gebildet wird. Hiedurch 
wird die Herstellung der Klinken sehr vereinfacht und verbilligt 
und der Hülsenkörper wird infolge der Verwendung gezogenen 
Materials sehr hart und dauerhaft. In dem flachgepreßten Teil b 
des Rohres können Einlagen a angeordnet werden, um längere 
Gewinde in Bohrungen des flachgepreßten Teils unterbringen zu 
können. Hr (D. R. P. Nr. 205.853.) 
4. Gesprächszähler. 

DiegFirma Deutsche Telephon’werke'G. m. b. H. 
in Berlin erfand eine Gesprächszählerschaltung für Fernsprech- 
ämter mit Zentralbatteriebetrieb, bei welcher der von der Stöpsel- 
schnur aus in bekannter Weise durch Drücken der Zähltaste ¢ (Fig. 8) 
regelbare, die Fortschaltung des Zählers z des Anrufenden bewirkende 
Stromkreis beim Stöpseln der Abfrageklinke A sowohl über einen 
am Abfragestöpsel s, hergestellten Kontakt der Klinke, als auch 
über einen zweiten, vom Stöpsel s, bewegten und mit dem ersten 
Kontakt s, h in Serie liegenden Konfaktteil o der Klinke h vervoll- 
ständigt wird. Der letztere Kontaktteilosetzt in der Ruhelage der Ab- 
geklinke A den Zähler z durch Kurzschließung oder dgl. außer Wirkung, 
so daß eine Zählung nur bei ordnungsmäßig gestöpselter Abfrage- 
klinke A möglich ist und daß Teile des Zählerstromkreises zu anderen 
Zwecken, z. B. zur Erregung des Trennrelais i herangezogen werden 
können, ohne daß eine Falschzählung möglich ist. 

(D. R. P. Nr. 205.452.) 


Fig. 8. Fig. 9. 


Toni Ritzau in Herford i. W. gibt eine" Schaltungs- 
anordnung zur selbsttätigen Fortschaltung von Gesprächszählern 
an, bei der die Fortschaltung des Gesprächszählers beim Ziehen der 
Stöpsel nach stattgehabtem Gespräch nur dann erfolgt, wenn zuerst 
der Verbindungsstöpsel und dann der Abfragestöpsel gezogen wird. 
Die Fortschaltung des Zählers ist also selbsttätig, trotzdem aber 
dem Willen des Beamten unterstellt, indem bei falscher Verbindung 
zuerst der Abfragestöpsel gezogen werden kann, in welchem Falle 
keine Fortschaltung des Zählers erfolgt. (D. R. P. Nr. 206.303.) 

Von der Firma Siemens & Halske A.G in 
Berlin stammt eine neue Schaltung für Gesprächszähler, bei 
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welcher die Fortschaltung des Zählers z (Fig. 9) mittels einer im 
Schnurpaar liegenden Stromschlußvorrichtung t erfolgt. Die Schaltung 
kennzeichnet sich dadurch, daß beim Einführen des Abfragestöpsels s 
in die Abfrageklinke k, an Kontakten c, f, b zwei parallele Strom- 
kreise, in deren gemeinsamem Teil der Zählermagnet z liegt, derart 
vorbereitet werden, daß beim Einschalten der in dem einen parallelen 
Zweig liegenden Stromschlußvorrichtung # zuerst der Zähleranker a 
angezogen und dadurch der andere Zweig zwecks Festhaltens des 
Zählerankers für die ganze Dauer des Steckenbleibens des Abfrage- 
stöpsels mit Strom versorgt wird, d. h. der Ankerkontakt wird in 
Nebenschluß zur Stromschlußvorrichtung £ gelegt, so daß er einen 
Ersatz für die letztere bildet und damit ein mehrmaliges Zählen 
durch wiederholtes Einschalten der Stromschlußvorrichtung t 
unmöglich macht. (D. R. P. Nr. 206.880.) 


Eisenbahnsicherungseinrichtungen. 


Die Firma Zimmermann & Buchloh in Berlin- 
BorsigwaldehateineReihevonelektrischenWeichen- 
stellvorriehtungen patentiert. Eine Einrichtung sieht 
einen Antriebsmotor mit getrennten Wicklungen für Hin- und 
Rücklauf vor, der selbsttätig umkehrt, wenn die Weiche der be- 
absichtigten Stellbewegung nicht folgen kann. Dies erfolgt dadurch. 
daß die zur Umstellung jeweils stromführende Leitung durch einen 
von dem Motor in der Endlage gesteuerten Schalter umgeschaltet 
wird und bei eingeschaltetem Betriebsstrom ein Überwachungsstrom- 
kreis zur Ausschaltung des Betriebsstromes geschlossen wird, auch 
wenn die Endlage der Weiche mit der Hebellage nicht übereinstimmt; 
dabei wird der Hub des zur Ausschaltung des Betriebsstromer 
dienenden Ankers in bekannter Weise begrenzt, um das Schließen 
der Signalkuppelstromkontakte zu verhindern. Ist die Weiche bereits 
befahrbar EAn AON so wird der Motorumschalter durch einen 
Schalter der Überwachungskontakte gesperrt; dann wird der Motor 
durch einen zweiten mit dem Umschalter federnd verbunden und 
von dem Antrieb unmittelbar gesteuerten Schalthebel ausgeschaltet. 

(D. R. P. Nr. 204.386.) 

Eine weitere Erfindung betrifft Antriebe für elektrische 
Weichenstellvorrichtungen mit federnden Kupplungen, die die 
Weichenzungen in der Ruhelage festhalten. Um einen kurzen Leer- 
gang des Motors zu erzielen, wird nach der Erfindung der Motor 
nach erreichter Endlage der Weiche durch die Aufschneidkupplung 
gebremst, indem er die. Kupplung teilweise auslöst. Zu diesem 
Zwecke ist die von der Antriebscheibe auf den Träger der Kupplung 
übertragene Bewegung etwas größer genommen als der Hub der 
mit Anschlägen. versehenen Bewegungsteile der Weiche, so daß der 
in der Endlage abgeschaltete Motor die Aufschneidkupplung teilweise 
löst und dadurch gebremst wird, ohne ihre Wirkung zum Festhalten 
der Weichenzungen aufzuheben. (D. R. P. Nr. 206.838.) 

Bei einer neuen Schaltung der Firma ist die Einrichtung 80 
getroffen, daß der zur Ingangsetzung und zur lückenlosen Hin- 
und Herbewegung des Motors mit dem Bedienungshebel lose ver- 
bundene Umschalter von zwei Elektromagneten abhängig ist, die 
bei eingeschaltetem Betriebsstrom den Umschalter für beide Dreh- 
richtungen des Motors selbsttätig steuern. Die Leitungen dieser 
Magnete werden durch Kontakte an den Bewegungsteilen des 
Motors in den Endlagen des Antriebes so geschaltet, daß die Motor- 
bewegung umgekehrt wird, wenn die Weiche unterwegs liegen 
geblieben ist, daß der Motor aber bei vollständiger Umstellung der 
Weiche ausgeschaltet wird. Der Motor kann durch die Über- 
wachungsvorrichtung in bekannter Weise ausgeschaltet werden; da 
aber trotz erfolgter Umstellung der Weiche die selbattätige Um- 
kehrung eintreten könnte, wenn durch Leitungsstörung der Über- 
wachungsstrom nicht fließt, so ist die Ausschaltung des Motors 
auch unabhängig von der Überwachungsvorrichtung ermöglicht. 

(D. R. P. Nr. 206.839.) 

Um zu verhindern, daß die Antriebsmotoren der Weichen- 


p rer, für gewöhnlich Hauptstrommotoren mit zwei getrennten 


Erregerwicklungen, beim Abschalten eine zu hohe Umlaufsge- 
schwindigkeit annehmen, sind Bremsvorrichtungen, Prellfedern usw. 
zur Aufnahme der lebendigen Kraft erforderlich. Demselben Zweck 
dient die neue Schaltung von Siemens & Halske A.-G., 
Berlin, bei welcher die jeweilig unbenutzte Feldwicklung zu der 
erforderlichen Geschwindigkeitsverminderung nutzbar gemacht wird, 
ohne die Zahl der Leitungen und der Schalter am Antriebe zu ver- 
mehren. Die Erfindung besteht darin, daß die bei jeder Drehrichtung 
unbenutzte Feldwicklung über entsprechend bemessene Widerstände 
derart an die Stromquelle angeschlossen wird, daß sie, ohne großen 
Spannungsabfall zu verursachen, eine den Motor auch bei Leerlauf 
genügend verzögernde Felderregung erzeugt. 
(D. R. P. Nr. 206.300.) 

Bei Stellvorrichtungen für Weichen und Signale, die ab- 
wechselnd aus zwei Stromquellen verschiedener Spannung zu 
speisen sind, trifft die Firma Max Jüdel& Co. A.-G. in Braun- 
schweig eine selbsttätige Regelungsvorrichtung, welche Wider- 
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stände in die Zuleitungen zu den einzelnen Stellvorrichtungen 
vorsieht. Erfindungsgemäß werden die Schwachstromleitungen 
d, d d (Fig. 1) mit offenen Kontakten o versehen und durch Um- 
schalter oder umsetzbare Sicherungen diese Kontakte mit den 
die Stellvorriehtungen b! b? einschaltenden Stellhebeln oder die 
Zuleitungen von der Starkstromseite a° a al, in welcher sich die 
Einzelwiderstände befinden, mit den Stellvorrichtungen in Ver- 
bindung gebracht. Die Schalter werden durch Magnete m betätigt. 
(D. R. P. Nr. 205.893.) 

An Stelle der Überwachungskontakte ordnet die Ma- 
schinenfabrik Bruchsal A.-G. vorm. Sohnabel & 
Henning Drosselspulen an, wobei die Überwachungsstromstärke 
und dadurch die Wirkung des Überwachungsstromes durch das in 
den Endstellungen der Weiche erfolgende Einschieben bezw. Aus- 
ziehen von Eisenkernen der Spule geregelt wird. 


(D. R. P. Nr. 205.975.) 


Fig. 1. 
Der Kippschalter für 


Fig. 2. 


Fig. 3. 
Weichenstellvorrichtungen von 
Siemens & Halske A.-G. ist in Fig. 2 dargestellt. In der einen 
Endlage der Weiche betätigt sie der Motor a und bringt sie zum 
Umlegen, wobei durch die Schieberstange l der gewichtsbelastete 
Hebel k in die Mittelstellung gebracht und dort durch Schalter e, 
der durch den A o gehalten ist, zufolge der Ansätze m n gesperrt 


gehalten wird. Sobald die Sperrung o freigegeben ist, fällt k in die 
andere Lage und nimmt durch Ansatz m den Schalter e mit, der den 
Strom für den zweiten Motor b vorbereitet. 
(D. R. P. Nr. 206.301.) 
UnterdenmechanischenWeichen-undSignal- 
stellvorrichtungen soll eine von der eingangs erwähnten 
Firma angegebene Überwachungsvorrichtung gegen Spannungs- 
unterschiede zwischen ziehendem und nachlassendem Draht beim 
Umlegen aufschneidbarer Drahtzugweichenhebel angeführt werden, 
die dazu dient, durch die Überspannung des ziehenden Drahtes 
das Einklinken des Hebels in seiner Endstellung zu verhindern, so 
daß die während der Hebelbewegung bestehende Signalsperre auch 
nach Eintritt der Endstellung bestehen bleibt. Die dazu dienende 
Einrichtung zeichnet sich dadurch aus, daß ein in der Handfalle des 
Stellhebels gelagerter federnder Stift sich auf einem Hilfskranz der 
Hebelrolle auflegt, wenn nach beendetem Umlegen des Hebels ein auch 
nur geringes Verschieben zwischen Stellrolle und Hebelschaft ein- 
getreten ist. (D. R. P. Nr. 203.883.) 
Zapolski-Downar und Hugo’Hirschfeld geben 
eine Einrichtung zum selbsttätigen Haltstellen des Signals beim 
Auffahren der zugehörigen Weichen an; hiebei wird_die beim Auf- 
fahren statthabende Rückwirkung auf den Weichenhebel dazu 
benützt, den Signaldrahtzug zu entspannen und die dazu dienende 
Vorrichtung sieht zwei gekuppelte Wellen vor, welche Wellen beim 
Auffahren der Weiche verdreht werden und dann einen die Signal- 
drahtzugscheiben kuppelnden?Riegel ausheben; hiedurch wird eine 
der das Signal bedienenden Drehzugscheiben lose, so daß sich das 
Signal infolge der Aufhebung der Drahtzugspannung selbsttätig 
auf Halt stellt. (©. P. Nr. 36.271.) 
Die : Weichenstellvorrichtung mit - Kurbelantrieb der 
Siemens & Halske A.-G. in Wien (Fig. 3) zeichnet sich 
dadurch aus, daß die ‚Weichenstellstange r und dieRiegelsteuer- 
stange h’?gemeinsam 'an einem von der Kurbel)p. angetriebenen 
und mit zwei Anschlägen £ und u versehenen einarmigen Hebel q 
angelenkt sind; die beiden Stangen werden so bewegt, daß die 
Riegelstange h, wenn sie an keinem der Anschläge des Hebels 
anliegt, durch Drehung der Kurbel in ihrer Längsrichtung 
verschoben wird und durch Winkelübertragung den Weichen- 
riegel löst, während sie beim Anlegen an einen der Anschläge mit 
dem Hebel g einen einarmigen Hebel bildet, der bei weiterer Drehung 
der Kurbel die Weichenstellstange r verschiebt. (Ö. P. Nr. 35.942.) 
Die Firma Scheidt & BachmanninM.-Gladbach 
gibt zwei pneumatische Stellwerke an. Bei dem einen 
erfolgt das Steuern und Umstellen der Weiche durch Druckluft und 
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die Rückmeldung elektrisch. Das Merkmal der Erfindung besteht 
darin, daß für das gewöhnliche Umstellen der Weiche am Weichen- 
antrieb angeordnete und durch Druckluft beeinflußte Kontakte 
derart in die Stelleitungen eingebaut sind, daß weder durch Störungen 
in den elektrischen Leitungen, noch durch ungenügende Entlüftung 
der Rohre eine unzeitige Rückmeldung eintreten kann, während 
bei einer außergewöhnlichen Lage der Weiche, z. B. nach dem Auf- 
schneiden, eine durch das Zungenkontrollgestänge oder den Weichen- 
antrieb bewegte Überwachungseinrichtung einen Schieber oder ein 
Ventil derart steuert, daß der zum Stellwerk geleitete Luftstrom 
den Stellhebel sowohl in der durch Aufschneiden als auch der durch 
Umlegen von Hand herbeigeführten Lage sperrt. 
(D. R. P. Nr. 207.821.) 


Bei der zweiten Einrichtung ist die Steuerung und Rück- 
meldung elektrisch, Druckluft wird zum Anzeigen von Unregel- 
mäßigkeiten, z. B. des Aufschneidens benützt. Um nun zu verhüten, 
daß durch die Berührung einer vom Stellwerk zum Antrieb führenden 
Leitung mit einer anderen stromführenden Leitung das Stellwerk 
oder der Antrieb in gefahrbringender Weise beeinflußt wird, sind in 
die der Rückmeldung dienenden Leitung am Antrieb Kontakte ein- 
geschaltet, die in ansich bekannter Weise durch Druckluft oder durch 
Elektromagnete bedient werden, derart, daß der Rückmeldestrom 
nur dann zustande kommt, wenn die Lage des Stellhebels mit der 
der Weiche übereinstimmt. (D. R. P. Nr. 207.822.) 


Der Firma Siemens & Halske A.-G. in Berlin ist eine 
Zugdecokungseinrichtung patentiert worden (D. R. P, 
Nr. 175.493), bei welcher die Rückgabe der Fahrerlaubnis in der 
Weise von der Stellung des Ausfahrsignales abhängig gemacht wird, 
daß der zur Rückgabe dienende Blockstrom über einen Kontakt 
geleitet wird, der bei Fahrtstellung des Signales geöffnet ist und erst 
durch Bedienen des Streckenanfangsfeldes wieder geschlossen wird. 
Eine Ausführungsform dieser Einrichtung geht dahin, daß für die 
Unterbrechung der Fahrerlaubnisrückgabe ein Kontakt an einem 
Blockfelde benutzt wird, das beim Ziehen des Signales in die ge- 
blockte Stellung übergeht und erst beim Blocken des Strecken- 
anfangsfeldes entblockt wird. (D. R. P. Nr. 202.361.) 


Von der Ges. für Streckensicherung G. m. b. H. 
in Berlin wird eine Sicherungseinrichtung unter Mitwirkung des 
Zuges angegeben, bei welcher die zurückliegende Blockstrecke zur 
Durchfahrt eines folgenden Zuges von dem Blockwärter erst dann 
freigegeben werden kann, wenn die letzte Achse des vorauffahrenden 
Zuges den zur Freigabe der rückliegenden Strecke benutzten Strom- 
schließer überfahren und der ganze Zug den Streckenabschnitt 
verlassen hat. Das Wesen der Erfindung besteht darin, daß die rück- 
liegende Strecke nur freigegeben und der Stromschließer in die durch 
den nächsten Zug auszulösende Stellung gebracht werden kann, 
wenn das Blocksignal zunächst auf Fahrt und dann wieder auf Halt 
gestellt ist. Hiedurch wird es möglich, einen ungleich höheren Grad 
der Sicherheit des Betriebes zu erreichen, als es bisher durch die 
Verwendung der kostspieligen und vielfach unzuverlässigen Schienen- 
isolation der Fall war. (D. R. P. Nr. 202.896.) 


' Nachfolgend seien einige Blockapparate der Firma 
Siemens & Halske A.-G. in Wien beschrieben. Bei dem 
Blockwerk mit nur beim Entblocken wirksamen Magneten soll der 
Zweck erreicht werden, eine Vereinfachung bei der Bedienung des 
Blockapparates in der Weise zu schaffen, daß das Blocken durch 
bloßes Niederdrücken der Blocktaste ohne Zuhilfenahme des elek- 
trischen Stromes geschieht. Dieser Zweck wird erfindungsgemäß 
dadurch erreicht, daß beim Blocken Rechen- und Ankerzähne außer 
Eingriff gebracht werden, so daß der Rechen herabfallen kann. 
Die Aufhebung des Zahneingriffes geschieht dadurch, daß der 
Rechen verschoben wird, in seiner Ebene oder aus derselben. Der 
wesentliche Vorteil der Neuerung ist, daß durch das ungehemmte 
Herabfallen des Rechens das Blocken beschleunigt wird, was 
namentlich bei kurzer Zugfolgezeit von Wert ist. 

(Ö. P. Nr. 35.244.) 

“Eine weitere Einrichtung betrifft eine Sperrvorrichtung für 
Blockwerke, bei der die wiederholte Bedienung der Druckstange 
abhängig gemacht ist von der Einwirkung eines bekannten Hemm- 
werkes (Rechen und Anker) auf ein die Druckstange sperrendes 
Organ, daß sich schon in der Sperrlage befindet. bevor der Versuch 
einer wiederholten Bedienung gemacht wird. Erfindungsgemäß wird 
das die Sperre bildende Hebelsystem von der Druckstange und der 
Rechenwelle unmittelbar beeinflußt. Das System: besteht aus zwei 
Hebeln, die durch eine gemeinsame Feder gseteuert werden, von 
denen ein Hebel, unmittelbar von der Rechenwelle gesperrt, den 
zweiten in eine das Drücken der Taste verhindernde Lage bringt. 
Beide Hebel können auch durch einen ein igen ersetzt werden. 

Ö. P. Nr. 35.246.) 
Um Sperren für Stellhebeln zu sichern, ordnet die Firma ein 
Hemmwerk an, daß alle auf den Freigabehebel ausgeübten Stöße 
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aufnimmt und eine Freigabe des Stellhebels nur bei ordnungs- 
gemäßer Bedienung gestattet. Das Hemmwerk, das in den Weg des 
Freigabehebels gelegt ist, besteht aus einem Sperrpendel, das ‚bei 
l er Bewegung des Hebels ausweichen kann; bei stoßweiser 
ienung des Tastenhebels weicht das Pendel aber zufolge seiner 
Trägheit nicht rechtzeitig aus und hindert den Hebel, seine Bewegung 
bis zur Freigabe zu vollenden. (Ö. P. Nr. 35.248.) 


Die Blockeinrichtung nach Fig. 4 und 5 wirkt in folgender 
Weise: Durch Herabdrücken der Druckstange 1 (Fig. 4) wird infolge 
der Ansätze 3 und 4 die Verschlußstange 2 mitgenommen. An der- 
selben ist ein Stift 5 befestigt, welcher beim Niedergehen die 
am Verschlußhalter 6 befestigte Feder 7 nach unten drückt. Da- 
durch kommt der um den festen Punkt 8 drehbare Verschlußhalter 6 
in die in Fig. 5 gezeichnete Lage, indem sein oberes Ende am Aus- 
schnitt der Rechenwelle 9 vorbeigleitet. Diese Bewegung des Ver- 
schlußhalters 6 geschieht also infolge der Federwirkung sanft und 


ohne Stoß. Der feste Ansatz 15 ist dabei nach links ausgewichen. 


ehe er mit dem Ansatz 12 der Verschlußstange in Berührung kommt 

(Fig. 5). Erst wenn eine Zerstörung oder irgendwelche Unbrauch- 

barkeit der Feder eingetreten ist, übernimmt der Ansatz 15 die 

Funktion derselben. Es wird sodann beim Drücken der Taste die 

untere Kante des Ansatzes 12 den Ansatz 15 nach links drücken 

und die beabsichtigte Drehung des Verschlußhalters bewirken. 
(Ö. P. Nr. 35.943.) 


Fig. 6. 


Eine Erfindung der Firma Zimmermann & Buchloh 
bezweckt, die mechanischen Blocksperren von der Mitwirkung der 
Überwachungsvorrichtung abhängig zu machen, indem die Aus- 
lösung der Blocksperre durch den Hebel nur vorbereitet und erst 
nach der Rückmeldung der mit dem ‚Hebel übereinstimmenden 
Signalstellung vollendet wird. Dabei wirkt das Überwachungs- 
element nicht unmittelbar auf die Blocksperre, sondern sperrt in 
der Gefahr anzeigenden Lage den die Blocksperre in der ausgerückten 
Stellung der Einrichtung selbsttätig haltenden Teil bei Fahrt- und 
Haltstellung, so daß mit dem gleichen Mittel sowohl die Beseitigung 
der Blocksperre vor der Fahrtstellung des Signals als auch das 
Blocken des Feldes vor der Haltstellung des Signals verhindert wird. 

(D. R. P. Nr. 207.010.) 


Eine Einrichtung zur Auslösung eines Sig- 
na les auf dem fahrenden Zug bei gesperrter Fahrtstrecke gibt das 
Western Syndicate Ltd. in London an. Wenn bei auf 
Halt gestelltem Streckensignal ein Hebel an der Lokomotive auf 
eine Auflaufschiene auffährt, so wird dadurch eine Trommel ver- 
dreht, welche durch den unerregten Anker eines in der Trommel 
untergebrachten Elektromagneten eine Scheibe mitnimmt, die ihrer- 
seits das Pfeifensignal auslöst. Ist die Strecke frei, so wird durch den 
Wärter ein Stromkreis durch die Auflaufschiene, den Hebel und 
den Magneten hergestellt, welcher seinem Anker eine solche Stellung 
gibt, daB die das Pfeifensignal auslösende Scheibe von der sich ver- 
drehenden Trommel nicht mitgenommen wird. 

(D. R. P. Nr. 204.765.) 

Der Streokenstromsohließer von Meister für 
elektrische Bahnen besteht aus einem Drähtbügel 4 (Fig. 6), der 
zwischen einem Isolator 5 auf dem Fahrdraht y und der drehbar 
befestigten Klemme 3 des Trägers z gespannt ist. Damit dieser 
Bügel auch mit dem vorübergleitenden Stromabnehmer am Wagen 
in Verbindung bleibt. wenn der Stromabnehmer vom Fahrdraht y 
abspringen sollte, ist an diesem ein frei durchhängender Hilfsdraht y’ 
angebracht. Ä (D. R. P. Nr. 207.484.) 

Der Streckenstromschließer von Harris (Fig. 7) ist in 
einem Gehäuse oberhalb des Fahrdrahtes 5 befestigt. Ein in der 
Pfeilrichtung fahrender Wagen verstellt die Gabel 3 des Stellhebels, 
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wodurch die Rolle 7 den Arm 8 des Kniehebels zur Seite drückt, 
so daß der Arm 8” den Verzögerungszylinder 16 anhebt ; dabei nimmt 
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der Haken 25 vorübergehend den Arm 24” mit, so daß der Hebel 23 
sicheren Kontakt bei 24 macht. Die Rolle 3l am Kniehebel gleitet 
längs der schrägen Bahn 35 des Haltehebels 27, so daß dessen haken- 
förmiges Ende 28, in die Bahn von 7” gelangend, den Hackenhebel 
am Rückschwingen über die Mittellage hinaus hindert, also den 
Mechanismus rechts nicht beeinflußt. Nach Durchfahren des Wagens 
kann der Zylinder 16 erst schnell und dann langsam durch seine 
Schwere abwärts gleiten. Decken sich die Öffnung 18 mit dem 
Kanal 15 im Kolben 9, so sinkt der Zylinder im letzten Teil seines 
Hubes rasch nach abwärts und öffnet schnell die Kontakte 23 und 24. 
(Ö. P. Nr. 35.933.) 

Die Stromschlußvorrichtung für elektrische Signalanlagen 
der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft besteht 
aus einer an der Strecke angeordneten Selenzelle, welche, wenn sie 
von einer Lichtquelle des fahrenden Zuges beleuchtet wird, strom- 
leitend wird und Signalverschlüsse oder sonstige Signaleinrichtungen 
betätigt. Neuerdings werden zwei Selenzellen mit zwei Konden- 
satoren in Brücke geschaltet und das Relais, das nur im ungleichen 
Belastungszustand der Zelle stromdurchflossen ist, in den Brücken- 
zweig gelegt. Auf diese Weise werden störende Einflüsse vermieden. 

(D. R. P. Nr. 206.793.) 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Teplitzer Elektrizitäts- und Kleinbahn-Gesellschaft. Nach 
dem‘Geschäftsberichte über das Jahr 1908 betrug die Zahl der be- 
förderten Personen 1,902.180 (+ 23.298) bei einer Leistung von 
506.963 (+ 3153) Motorwagen- und 187.710 (— 31.764) Anhänge- 
wagenkilometer für den Personenverkehr. Die Einnahmen aus dem 
Personenverkehr weisen gegenüber denjenigen vom Vorjahre einen 
Zuwschs auf, dagegen erfuhren die Einnahmen für Strom- und 
Zählermiete infolge der Verschlechterung der allgemeinen Ge- 
schäftslage im zweiten Halbjahr, gegenüber dem Vorjahre, keine 
Steigerung. 

- Den Gesamteinnahmen von K 263.898 (— 177) stehen Ge- 
samtausgaben von K 151.158 (— 13.669) gegenüber, so daß ein 
Überschuß von K 112.740 (+ 13.492) resultiert. Der Gesamt- 
betriebskoeffizient beträgt 56% (i. V. 62%). 

Die Gewinn- und Verlustrechnung schließt mit einem Über- 
schusse von K 98.302 zuzüglich des Vortrages von K 6497, somit 
mit einem Reingewinn von K 104.799, der wie folgt verteilt wird: 
dem Reservefonds K 1966, 4% Dividende an 5137 Stück 
Prioritätsaktien, das sind K 16 pro Aktie = K 82.192, Tantieme 
an den Direktor K 1000, für einen Spezialreservefonds K 13.000 
und Vortrag auf neue Rechnung K 6640. 


Bilanzkonto. Aktiva: Bahnanlagekonto K 2,568.000, 
Bahnerweiterungskonto K 88.293, Inventarkonto K 7544, Material- 
konto K 50.017, Kassakonto K 8382, Kautionskonto K 440, De- 
bitorenkonto K 37.846, zusammen K 2,760.522. — Passiva: 
l’rioritätsaktien-Kapitalkonto 5137 Stück Aktien K2,054.800, Stamm- 
aktien-Kapitalkonto 1000 Stück K 400.000, Tilgungs-(Genußscheine-) 
konto der Prioritätsaktien zusammen 283 Stück Genußscheine 
für 283 verloste Aktien K 113.200, Prioritätsaktien-Tilgungsrück- 
stellungskonto K 13.600, Reservefondskonto K 9792, Kreditoren- 
konto K 64.331, Gewinn- und Verlustkonto K 104.789, zusammen 
K 2,760.522. 

Gewinn-und Verlustkonto 1908 Soll: Betriebs- 
ausgabenkonto, K 133.134, besondere Ausgabenkonto K 18.024, 
Abschreibungskonto K 838, Prioritätsaktien-Tilgungsrüekstellungs- 
konto'K 13.600, Gewinn per Saldo K 104.799, zusammen K 270.395. 
— Haben: Gewinnvortrag K 6497, Transporteinnahmenkonto 
K 258.626, verschiedene Einnahmenkonto K 4069, Stromerträgnis- 
konto} K 1203, zusammen K 270.395. 


— 
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Verschiedene Angaben pro 1908: Durchschnitt- 
liche tägliche Einnahme für Personenbeförderung K 689 (i. V. 
K 683), Einnahme pro Personenzugskilometer 49:77 (i. V. 49:50) h, 
Einnahme pro beförderte Person 13:26 (i. V. 13:27) h, Transport- 
einnahme pro Zugskilometer 5058 (i. V. 50-39) h, Transporteinnahme 
pro Bahnkilometer K 24.584 (i. V. K 24.548). durchschnittliche 
Jahresleistung eines Motorwagens 34.272 km, durchschnittliche 
Jahresleistung eines Anhängewagens 19.141 km. | 

Fahrpark: 5 Motorwagen mit je 2 Motoren, Type G. E. 
800, 10 Motorwagen mit je 2 Motoren Type G. E. 58, 2 Achsen, 
Wagengewicht 8'2 t, achtklötzige Kettenbremse, elektrische Be- 
leuchtung und Beheizung, 22 Sitz- und 16 Stehplätze; hievon haben 
14 Wagen einen Radstand von 2 m und 1 Wagen als Lenkachsen- 
wagen einen solchen von. 3'55 m; 11 Anhängewagen (2 hievon mit 
Abteil für Postbeförderung), 2 Achsen, Radstand 2 m, Wagen- 
gewicht 3:7 t, vierklötzige Kettenbremse, elektrische Beleuchtung 


. und Beheizung, 24 Sitz- und 16 Stehplätze; 2 Kohlenwagen, 2 Achsen, 


Radstand 1'2 m, Wagengewicht 1°98 t, Tragfähigkeit 5 t, Ladefläche 


. 628 m?, vierklötzige Spindelbremse; ferner 1 Montagewagen mit 


x 


elektrischem Antrieb, 2 Schneepflüge, 1 Achsenbruchwagen, 1 Bahn- 
meisterwagen, 1 Güterwagen für Land- und Schienenwege, 1 Wasser- 
wagen. a 


Küstenländische Gesellschaft für hydroelektrische An- 
lagen. Aus Fiume wird dem „Neuen Wiener Tagblatt“ berichtet: 
Kürzlich konstituierte sich in Paris in den Lokalitäten des 
österreichisch-ungarischen Generalkonsulats die Küstenländische 


' Gesellschaft für hydroelektrische Anlagen. An dem Unternehmen 


sind die Banque Transatlantique, zwei große Pariser Institute 
und mehrere französische Bankiers beteiligt. Das Kapital wurde 
vorläufig mit vier Millionen Kronen fixiert, doch kann es auf 
zehn Millionen erhöht werden. Außerdem wurde die Emission 
von 20 Millionen Kronen Obligationen beschlossen. 

In Brüssel wurde die Compagnie auxiliaire d’entreprises 
électriques mit einem Kapital von Fr. 10,000.000 in 20.000 Vor- 
zugsaktien von Fr. 500 gegründet. Die Aktien sind fünfprozentig 
und innerhalb 28 Jahren zu Fr. 550 rückzahlbar. Unter den 
Zeichnern befinden sich unter anderen die Société generale de 
Belgique, die Banque de Bruxelles, die Banque d’Outremer, die 
Société generale belge d'entreprises électriques usw. Der Ver- 
waltungsrat ist ermächtigt, 41/,0/oige Obligationen im Gesamtbetrage 
von Fr. 9,000.000 auszugeben, welche von der Société generale 


Aktien-Gesellschaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch -ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
ausschließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VII. Neubaugasse I5 WIEN Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 


1480 


Unsere neuen Preislisten 


über Ventilatoren sind erschienen», u. zw. 


Liste 3 T. 3 über kleine Ventilatoren für Gleich-, Dreh- und Wechselstrom, 


7) Nr. 4 99 mittlere „ 


” ” 79 


Bei Anfragen etc. 


= Gleichstrom und 
‚„ Drehstrom. 
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de Belgique gezeichnet werden; er ist ferner ermächtigt, zwei auf 2814 Stück mit 33.994 PS belaufen hatte, kamen im Berichts- 
Drittel» der ktien der Societe russe de St. Petersbourg pour jahre 3945 Stück mit 41.024 PS zum Versand. Der Preissturz des 
installations électriques, deren Konzession noch 28 Jahre läuft, Kupfers hat nicht allein einen ganz außergewöhnlieben Konkurrenz- 
zu übernehmen. kampf in der charge ustrie ei en a das 

„Ges. Di h t Preisniveau der Fabrikate sehr ungünstig beein . Der Waren- 
ee Akt-Qes. ke "oino | gewinn boträgt Mk. 8TBO12 G V- 535488 (i V erfordert 
selbständige belgische Aktiengesellschatt mit einem Aktienkapital dagegen: un, a, T ee en .. 
von einer Million Francs gegründet, die sich hauptsächlich mit Obligationszinsen MK. . O h Y 8 


‘ der Anfertigung von Sicherheitsapparaten für die Eisenbahn be- Mk. 31.967 (i. V. 25,621), or dentliche Abschreibungen Mk. 50.090, 


fassen soll Abschreibungen auf Waren und Delkrederekonto Mk. 112.950 
Sachsenwerk, Licht- und Kraft-A.-@. in Niedersedlitz (i. V. 99.609), Zinsen Mk, 28.718 (i V. Mk. 28.709) Ale Rein, 

. AG. | . i l . 136. r erwendung: Reserve- 
Das Jahr 1908 brachte trotz der wirtschaftlichen Depression im ee ee en = EN rand Mk.. 20,372, o 
allgemeinen eine ausgiebige Beschäftigung und gesteigerte Um- Dividen de auf das Vorzugskapital von Mk. 1,500.600 = 


a 
sätze. Es war dies laut Rechenschaftsberichtes vornehmlich aus 9 7. Y ‘ahre war noch ein Über- 
ch. weil die Gesellschaft den Ausfall von Auf- | Aehuß von Vortrag Mk In Umieuf eind jelt 


trägen aus den unter der Geschäftsflauheit leidenden industriellen Mk. 1.500.000 Vorzugksaktien und Mk. 1.244.200 Stammeaktien. 
Absatzgebieten dadurch auszugleichen wußte, daß sie der Land- i "Hot Generaldirektor Artar Bu ddecke scheidet zufolge 
wirtschaft besondere Aufmerksamkeit schenkte und sich dem Bau freundschaftlichen Übereinkommens mit Beendigung der General- 
von Überlandzentralen zuwandte. Auch auf dem Gebiete städtischer | „ersammlung aus dem Vorstande aus 

Elektrizitätswerke hat die Gesellschaft weiter guten Fuß gefaßt & | 

und unter anderem die Neuanlagen für Schönebeck an der Elbe, Kraftübertragungswerke Rheinfelden. Der in der am 
Sohrau, Gestemünde, Uelzen, Oppeln, Großenhain und Oschatz 14. April l. J. stattgehabten Generalversammlung vorgelegte Ge- 
erhalten. Während der Absatz an sonstigen eigenen Fabrikaten schäftsbericht führt aus, daß im abgelaufenen Jahre die Bauten 
\Dynamomaschinen, Motoren, Transformatoren) sich im Jahre 1907 für die neue Wasserkraftanlage in Wyhlen in erfreulicher Weise 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII/2 


Sicherungen und 


Hebelschalter 
bis 6000 Ampere 
bis 660 Volt, 


Akkumulatoren- 
Apparate, | 
Regulier-Widerstände, 

Hand - Anlasser, 
Seibsttätige Anlasser, 
Kontroller, 
Hochspannungs- 
Apparate, 
Meß- und Kontroll- 
Instrumente, 
Schalttafeln, 
Schaltanlagen 


jeder Größe, 


Spezial-Apparate 


jeder Art. 


Zähler-Eich-Regulier-Widerstand. Vertreter und Lizenzaehmer von 
F. Klöckner, Köln-Bayenthal 


Sprecher & Sohuh A.-G., 
Aarau (Schweis) 


Listen auf Verlangen kostenlos. 


er NA n H s H 
$ o ®&X - Alpenländische Drahtindustrie 


FERD. JERGITSCH SOHNE 


A s 
| 


ian sekd N i DLL 
al am LH ae ms KLAGENFURT 15 


! ER Er 2 la a erzeugt ALLES aus Draht! 
SE ee wm Einfriedungsgitter =n Drahtseile 


SCHLÜTER | Gelochte Bleche. 1897 
i a ee EE r EE R e E EEN = /Jllustrierte Kataloge gr atis. 
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efördert werden konnten. Die Verwaltung gedenkt im laufenden 
Jahre die Anlage in Betrieb zu nehmen. In der bisherigen Wasser- 
werkzentrale in Badisch-Rheinfelden konnte die Produktion elek- 
trischer Energie im Berichtsjahre nochmals gesteigert werden, und 
zwar auf total 102,500.000 X W/Std. Davon entfallen 61,200.000 K W- 
Stunden auf die beiden elektrochemischen Firmen Aluminium- 
Gesellschaft und Griesheim - Elektron und 
41,300.000K W /Std. auf die Abonnenten. Außer diesen 41,300.000K W- 
Stunden waren zur Versorgung der Stromabnehmer weitere 
28,000.000 KW/Std. erforderlich, welche die Gesellschaft in der 
Hauptsache gemäß besonderen Stromlieferungsverträgen von den 
Elektrizitätswerken in der Beznau und in Wangen a. d. Aare bezog 
und zu einem kleineren Teil in der Rheinfelder Dampfanlage er- 
zeugt. Die Stromabgabe hat sich gegenüber dem Vorjahr um rund 
5,000.000 K W/Std. gesteigert. Die Steigerung wäre noch größer, 
wenn nicht in der zweiten Hälfte des Berichtsjahres die nieder- 
gehende Konjunktur bei verschiedenen Stromabnehmern eine Ein- 
schränkung ihres Bezuges bedingt hätte. Die gesamten Anschlüsse 
beliefen sich am 31. Dezember 1908 auf 19.103 K W, d. i. 1271 KW 
mehr als im Vorjahre. 

Das Aktienkapital wurde im abgelaufenen Geschäftsjahre 
um Mk. 4,000.000, auf Mk. 10,000.000 erhöht. Gemäß der von der 
badischen Regierung erteilten Konzession für die neue Wasserkraft- 
anlage in Wyhlen wurde ein Viertel des neu zu emittierenden Grund- 
kapitals der badischen Regierung für den Staat, für öffentliche 
Korporationen und für badische Privatinteressenten zur Verfügung 
gehalten. Zur Beschaffung weiterer Mittel für den Bau der neuen 
Wasserkraftanlage in Wyhlen wurde eine neue 4'/,%ige Anleihe 
aufgenommen im .. von Fres. 6,250.000. Der Überschuß auf 


dem allgemeinen Betriebskonto beträgt Mk. 1,051.144 (i. V. Mark 
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1,069.591), als Gewinn aus dem Terrainbesitz konnten verbucht 
werden Mk. 69.363 (i. V. Mk. 15.728), herrührend in der Hauptsache 
aus einem größeren Geländeverkauf. Sonstige Nebeneinnahmen 
betragen Mk. 191.244 (i. V. Mk. 63.245). Einschließlich Mk. 38.531 
(i. V. Mk. 33.326) Vortrag stellt sich der Rohgewinn auf Mk. 1,350.283 
(i. V. Mk. 1,181.892). Dem stehen an Abschreibungen, Rücklagen 
und Handlungsunkosten Mk. 682.467 (i. V. Mk. 615.379) gegenüber, 
sodaßsicheinReingewinn von Mk. 667.815 (i. V. Mk. 566.511) 
ergibt, zu folgender Verteilung: Reservefonds Mk. 31.464 (i. V. 
Mk. 26.659), 8% Dividende auf Mk. 6,000.000 für ein Jahr = 
Mk. 480.000 (wie i. V.), 5% Dividende auf Mk. 4,000.000 für !/, Jahr 
gleich Mk. 100.000, Tantieme an den Aufsichtsrat Mk. 22.225 (i. V. 
Mk. 21.322) und Vortrag Mk. 34.125. Nach der Bilanz betragen 
Bankguthaben Mk. 6,692.984 (i. V. 0) und sonstige Debitoren 
Mk. 806.821 (i. V. Mk. 714.639). Die Verbindlichkeiten in laufender 
Rechnung beliefen sich am Jahresschlusse auf Mk. 422.958 (i. V. 
Mk. 961.553). Die Generalversammlung genehmigte den Abschluß 
für 1908, setzte die Dividende für die alten Aktien auf 8%, für die 
neuen Aktien auf 5%, (für !/, Jahr) fest und erteilte die Entlastung. 
Die ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder, die Herren Bank- 
direktor Mankiewitz, Geh. Regierungsrat a. D. Witting 
und Dr. v. Jagemann, wurden wiedergewählt. Der Vorsitzende 
Herr Karl Fürstenberg bemerkte hinsichtlich der Aussichten 


' für das laufende Jahr, daß der für 1909 aufgestellte Etat sich in den 


ersten drei Monaten gut bewährt habe und daß zu erwarten sei, daB 
die Verhältnisse sich ebenso befriedigend entwickeln werden als im 
Vorjahre. 

Die Entwicklung des kiektrizitätswerk Südwest Act.-Ges, in 
Schöneberg im Geschäftsjahr 1908 war nach dem Bericht des Vor- 


standes wiederum eine zufriedenstellende. Die Zahl der Neuan- 


o ARE 2 
ETARAR uns 
LTE 


Großes Lager 


BERGMANN- 
ELEKTRICITATS- 
WERKE, 


— ABTEILUNG I 2 


BERLIN N 65 


HENNIGSDORFERSTR. 23/36. 


Fabrik für Isolierrohre, 
Schalter, Hebelschalter, 
Fassungen, Sicherungen, 
Schmelzeinsätze, Steck- 
dosen, . Stecker usw. 


Neue Preisliste i 


Elektrotechnisches Isolier- und Installations-Material, 
Werkzeuge für Elektromontage, Dynamobürsten etc. 
Destillationsapparate für Akkumulatoren-Füllwasser 


erschienen, wird auf Wunsch gratis zugesandt. 
Prompte Lieferung. 


PERSIGANER & Go. Wien, I. Liebenberggasse 7. 
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Vertretungen: 
Dr. Schubert & Berger 
Prag, II. Wassergasse 22 


Alfred Viereckl 
Wien, VI. Eggerthgasse 10 


Zu: Yemads Emil Maurer 
ozen, Bindergasse 20 
Blau & Lukacs 


(Nur für Isslierrohre) 
Budapest, Eötvös-uteza 38 


Billigste Preise. 1867 
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schlüsse ist wieder gestiegen. Angeschlossen waren am 31. Dezember i 
1908 9381 Konsumenten mit 11.381 Elektrizitätszählern und L 
248.427 Glühlampen, 3416 Bogenlampen und 2007 Motoren mit N h ' — 
8629 PS. An Konsumenten nutzbar abgegeben wurden insgesamt ? z 0 we 
17.431.043 KW/Std. gegen 15,899.845 im Jahre 1907. Die J 
durchschnittliche Einnahme pro nutzbar abgegebene KW/Std. 
hat im Betriebsjahr 16:37 Pfg. betragen gegen 16:03 Pfg. 
im Vorjahre. An die Gemeinden Schöneberg, Wilmersdorf und k n 
Schmargendorf wurden Mk. 202.429 als Abgaben von den Brutto- 1 
einnahmen abgeführt. Der Anteil der Gemeinden am Reingewinn 1929 
beträgt für dieses Geschäftsjahr Mk. 65.633. Der Rein g © w N N h; 
stellt sich auf Mk. 659.072. Seine Verteilung wird wie folgt vorge- d : À l 
schlagen: Reservefonds Mk. 32.496, 8,9% Dividende von für direkte und indirekte elek- pe 
Mk. 6,000.000 Mk. 510.000, Tantieme des Aufsichtsrates Mk. 37.742, ; i 
Gratifikation für Beamte Mk. 11.212. Gewinnanteile der Gemeinden trisehe Bele uechtun Q. . 
Mk. 65.633, Vortrag Mk. 1988. l 
Treuhandbank für die aar i Indastrie AEU 
Berlin. In der am 27. Mai stattgehabten a. o. Generalver- 
Ana sind die Herren Geh. Oberfinanzrat a. D. Waldemar Vollkommener 
Müller, Berlin, und Direktor Karl Pareus, Darmstadt, in Ersatz für Nit 
den Aufsichtsrat des Instituts zugewählt worden. : : 
Metallmarkt nach „Mining Journal“, London, 4. Juni Ir u Bogenlicht in m 
Preise für 1 (1016 kg). © £ 8 £ 8 p A rn . T 
ee A á .... 64 10 0 6 0 0 AAN We Innenräumen. B 
Standard: Netto Kassa 6l 2 6 64 5 0 l gi 
8 Monate . 62 2 6 2 5 0 Absolut tubi- A 
Messing: Draht. - - .. 0 O 65/8 — — — ' " 
Ronie TECEN E 2 - =- — ges, rein weißes È: 
ech. -s>s 8 — — — 
Zinn: Ingote f. o.b. . . - 132 0 0 188 0 0 und daher dem 
raffiniert . . «+ + > ) i In 
Banka: Kassa . - . . 184 10 0 ee Auge wohl = 
„ 83 Monate. . . 1355 2 6 en tuendes Licht, 2 
Blei: Englischen Blech u. Barren . 2 N — — — i 
Rohre ee eoa f — = = 1 
tan en de O ae Mehrere Tausend i 
een. een I e O — -—- — ; g 
Zink: Schlesisches, gew. Marke 22 0 0 g 2 6 im Gebrauch. ; 
Schlesisches, spez. Marke 22 10 0 2 15 0 
Blech . - - m 2“ 2A 5 O0 — — — Prospekt und 
uecksilber: per Flasche, i a aN : | 
l 15 lbe (84-02 kg). > 8 7 6 — — — => Preise auf . 
Aluminium: 98-9 %/4%o: =. Verlangen. 
pert s 0 0 6&6 0 0 i 
Nick e':98—990/o garantiert,per £ 170. 0 0 1755 0 0 
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Intensiv-Osram-Lampen 100 bis 600 HK. 


Bester Ersatz für Bogenlampen. 


©) Niedervoltige Osram-Lampen für alle Zwecke von 125 bis 32 Voll. 
Lampenvertriebs-Gesellschaft m. b. H. 


Sparsamste elektrische Metallfadenlampe. 
In allen Lagen brennend. 


Stromersparnis. 


I6 HK 100—130 Volt. 
25, 32 und 50 HK 100-160 Volt. 
32, 40 und 50 HK 200—250 Volt. 
25 HK 200-240 Volt. 


100—250 Volt. 


Wien, IV/2 Schönburgstraße 3. Telegr.-Adr.: Degen, Wien: 


N om, 


Wien, 20. Juni 1909. 


Elektrotechnik und Maschinenbau. 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
Erscheint Jeden Sonntag. X Redaktion: J. SEIDENER. 


Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 

Vereinsleitung sowie Redaktion, Administration und Bxpedition der Zeitschrift: 
Wien, I. Nibelungengasse 7. 

K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.423. — Telephon Nr. 2403. 


Mitglieder des Vereines und der Vereinigung erhalten die Zeitschrift unentgeltlich. 
Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
wohnen 34K; b) für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungarn oder Bosnien-Herzegowina wohnen 15 K; c) für außer- 
ordentliche Mitglieder 10 K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
e) für die im Übrigen Auslande wohnenden Mitglieder 20 Fr. 


Die Bintrittsgebühr beträgt derzeit für alle Mitglieder 4 K. 


Einzelahefte kosten 70 Heller, ttir Vereinsmitglieder 50 Heller. 


Kommissionsverlag und Abonnements - Aufnahme: Spielhagen & Schurich, 
Verlagsbuchhandlung in Wien, I. Kumpfgasse 7. Abonnementspreise: Für 
Österreich-Ungarn jährlich Kronen 20.—, mit Frankopostsendung Kronen 23.—; 
für Deutschland Mark 30.—, mit Frankopostsendung Mark 22.60; im übrigen 
Auslande Francs 30.— mit Frankopostsendung. Der Abonnementsbetrag kann 
der Firma Spielhagen & Schurich in Wien auch durch die Postsparkassen ein- 
gezahlt werden und zwar in Österreich unter dem Konto Nr. 800.469, in Ungarn 
unter dem Konto Nr, 12.116. 


Inseraten-Annahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncen- 
bureaus. 


Inserate kosten : Eine ganze Seite K 125, halbe Seite K 65, viertel Seite K 35 
achtel Seite K 20, sechzehntel Seite K 12. Kleinere Inserate pro mm Höhe und 
Spalte (45 mm Breite) 25 Heller. 


Stellengesuche finden -in der Vereinszeitschrift zu besonders ermäßigten 
Preisen Aufnahme. Tarif für Stellengesuche, welche bei der Administration 
aufgegeben werden, pro Spalte (45 mm breit) für je 1 mm Höhe 5h, somit 
für je 20 mm nur eine Krone. 


Bemerkungen der Redaktion : 


Ein Nachdruck nder eine Übersetzung aus dem redaktionellen Teile 
der Zeitschrift ist nur unter der Quellenangabe „E. u. M., Wien“ 
gestattet. 


, _Originalarbeiten werden nach dem festgesetzten Tarif honoriert. 
Die Anzahl der vom Autor gewünschten Separatabdrücke, welche 
em Nelbstkostenpreise berechnet werden, ist am Manuskript bekannt- 
zugeden. 


C 
INHALT: 


Über die Verwendbarkeit Gleichstromdynamos 
Bauart zur Erzeugung konstanter Stromstärke. 
Von August Bloch . . 2 2 2 2 22220... 588 
Ein Apparat zur Erzeugung hochgespanunten Gleichstroms 
für die Röntgentechnik. Von Martin Höchstädter. 


normaler 


(Schluß) Daa dal Na Dh 
Inventarienbücher für Maschinen und Werkzeuge zur Kontrolle 
der Abschreibungen und der Feuerversicherungspolizzen. 
Von Dipl. Ing. C. M. Lewin .. 22 2 20. 
Referate: | 
Elektrizitātswerke, Anlagen .. 2 22m ' 
Dampfmaschinen, ee ampfkossel . . 22222000. 635 
Meba , Transformatoren. ...... 5695 
El fard pete pna Meßmethoden . . . 2 2 2 202 ‘aeaa 596 
El e Beleuchtung, Heizung 03 200 ne nn een 696 
m rtrische Bahnen, Fahrzeuge . . . . . 2 2220er BAG 
y “gnetismus- und Klektrisitätslehre, Physik a A a 597 
ersohiedenes ® ° ° C . e ° . ° °. ° ° . e . @ e 598 
Ausgeführte und projektierte Anlagen.  - | ` | | | |598 
p teratur- Bericht re ia a a a a NE a 598 
ortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und des 


 „schinenbaues (Telegraphie, Drahtlose Telegraphie). . 599 
(ereinsnachrichten . . . . E 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten ` = | | | |603 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 25, 583 


Über die Verwendbarkeit von Gleichstromdynamos nor- 
maler Bauart zur Erzeugung konstanter Stromstärke. 


Von August Bloch. 


Die Gleichstromdynamos für konstanten Strom 
werden hauptsächlich zur Speisung des Liehtbogens in 
Projektoren, Projektionsbogenlampen und Schweiß- 
apparaten verwendet, wobei jegliche Energie ver- 
zehrende Beakeun mider hade überflüssig werden. 
Sie eignen sich auch als Lade- bezw. Zusatzdynamos, 
wobei jede Regulierung der Erregung entfallt. Sie 
lassen sich mit Vorteil auch als Anlaßdynamos für 
Windenmotoren und ähnliche Betriebe verwenden, 
wobei ähnlich, wie bei einem Drehstrom-Kurzschluß- 
motor die Bedienung lediglich durch Betätigung eines 
Umschalters erfolgt und Anlaß- oder Regulierwider- 
stände entbehrlich werden. 

Der Bedarf an Gleichstrommaschinen für kon- 
stanten Strom ist im Vergleiche zu demjenigen an 
Maschinen für konstante Spannung relativ klein. Aus 
Fabrikationsrücksichten erscheint es deshalb erwünscht, 
für beide Maschinenarten dieselben Modelle zu ver- 
wenden. Im nachstehenden soll erläutert werden, wie 
eine normale Gleichstromdynamo durch entsprechende 
Anordnung der Erregung zur Erzeugung konstanter 
Stromstärke geeignet gemacht werden kann. 

Als Ausgangspunkt 
für diese Betrachtung 
möge die Belastungscha- 
rakteristik einer Gleich- ' 

stromdynamo dienen «s au Ti 
Fig. 1). Die Belastungs: „ 4 
charakteristik gibt dic o 
zusammenhängenden ' ON, 
Werte der Klemmenspan- sa J a 
nung und der Feldam- „ Y Ig) 
perewindungen bei kon- č 
stantem Belastungsstrom “ Y Y, 
an. Sie ist von der An- r J f 
ordnung der Erregung --—--- 4-7 / 
unabhängig. Für den Be- SEN, 
lastungsstrom Null geht | 9 Y; 
sie in die Leerlaufcharak- “ / 
teristik über. so f 
- Die Belastungscha- / 
rakteristik in der Fig. 1 Ik 
4 
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Fig. 1. 


entspreche einem Be- 
lastungsstrom J. Damit 
bei veränderlichem Be- 
lastungswiderstand der 

Belastungsstrom den 
Wert J beibehält, müssen die Feldamperewindungen 
als Funktion der Klemmenspannung dem durch die 
Belastungscharakteristik festgesetzten Gesetz folgen. 
Für den geradlinigen Teil der Charakteristik ist diese 
Bedingung leicht erfüllbar. Für diesen Teil gilt 
folgende Gleichung : 

AW = AWgz +4 C.e, 

wobei AW die jeweiligen Feldamperewindungen, A Wx 
die der Klemmenspannung Null, das heißt dem Kurz- 
schluß entsprechenden Amperewindungen, edie Klemmen- 
spannung und C eine Konstante sind. ] 

Die Erfüllung dieser Gleichung läßt sich durch 
Kombination von Fremd- und Nebenschlußerregung 
erreichen. Die Fremderregung muß dabei A Wx Ampere- 
windungen, die der jeweiligen Klemmenspannung pro- 
portionale Nebenschlußerregung C.e Amperewindungen 
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erzeugen. Fig. 2 veranschaulicht das Schaltungs- Erhöht man dagegen den Widerstand R,. so wird 
schema. der Belastungsstrom im Kurzschluß am größten sein 


Die Einstellung auf die gewünschte Stromstärke J 
erfolgt auf folgende Weise: Man schließt zuerst die 
Dynamo kurz und stellt mit Hilfe des Regulierwider- 
standes R, die Fremderregung so ein, daß das Ampere- 
meter die gewünschte Stromstärke J zeigt. Dann be- 
lastet man die Maschine und, ohne etwas am Wider- 
stand R, zu ändern, stellt man mit Hilfe des Regulier- 
widerstandes R, die Nebenschlußerregung so ein, daß 
die Stromstärke wieder denselben Wert J annimmt. 
Dann wird für den gradlinigen bezw. durch eine 
Gerade mit großer Annäherung ersetzbaren Teil der 
Charakteristik die oben angeführte Gleichung erfüllt 
und die Dynamo wird ohne irgendwelche Regulierung 
bei veränderlichem Belastungswiderstand den kon- 
stanten Strom J liefern. Die Fremderregung treibt 
dabei den Belastungsstrom durch den Anker hindurch, 
die Nebenschlußerregung erzeugt die Klemmen- 


spannung. 


Klımmmspannung 
Voh m 


S| Fda-Amperewindungen. 
dastungstiom Amp. 


Fig. 3. 


Die Erregung als Funktion der Klemmenspannung 
verläuft nach einer Geraden AB, welche die Abszissen- 
achse bei dem Wert AW« schneidet. In der Fig. 1 
hört der geradlinige Teil der Belastungscharakteristik 
bei etwa 625 V auf und die Gerade AB schneidet bei 
wachsender Spannung Belastungscharakteristiken für 
geringere Stromstärken, das heißt der Belastungsstrom 
nimmt ab. Der Schnittpunkt der Geraden A B mit der 
Leerlaufcharakteristik entspricht dem offenen äußeren 
Kreise. Bei offenem äußeren Kreis, das heißt im Leer- 
lauf, ist die Nebenschlußwieklung viel stärker bean- 
sprucht als bei Belastung. Diesem Anwachsen der 
Nebenschlußerregung und der Klemmenspannung beim 
Öffnen des Maschinenschalters läßt sich durch Parallel- 
schaltung eines hohen Widerstandes W zu einem Pol 
des Maschinenschalters (Fig. 2) vorbeugen. Beim Öffnen 
des Schalters wird dieser Widerstand der Nebenschluß- 
omegnnk ee 

ermindert man den Widerstand R , BO wi 

Verlauf der Feldamperewindungen darech gehn 
die Abszissenachse um einen kleineren Winkel als « 
geneigte Gerade, etwa A B dargestellt. Vom Kurzschluß 
angefangen, nimmt dann der Belastungsstrom mit 
wachsender Klemmenspannung zuerst zu, erreicht ein 
Maximum und beginnt dann wieder abzunehmen. Dem 
Schnittpunkt der Geraden A B' mit der eingezeichneten 
Belastungscharakteristik entspricht dieselbe Stromstärke 
wie dem Kurzschluß. | 


Fig. 2. 


en u nn. 0b m 


und nimmt mit wachsendem Belastungswiderstand 
stetig ab. 

Die äußere Charakteristik der Dynamo, das heißt 
diejenige Kurve. welche den Zusammenhang zwischen 
der Klemmenspannung und dem Belastungsstrom bei 
veränderlichem Belastungswiderstand und unveränder- 
lichen Widerständen in den Erregerkreisen angibt, 
kann auf ähnliche Weise (Fig. 3) wie bei einer Neben- 
schlußdynamo unter Benützung der Leerlaufcharak- 
teristik entworfen werden*), wobei angenommen wird. 
daß sowohl der Ohmsche Spannungsabfall im Anker- 
widerstand und an den Bürsten, wie auch die ent- 
magnetisierende Wirkung des Belastungsstromes dem 
letzteren direkt proportional sind. 

Dem zu erzeugenden konstanten Strome J mögen 
entsprechen der Ohmsche Spannungsabfall H K (Fig. 3) 
und die entmagnetisierenden Amperewindungen H 4. 
Die Strecke OA gibt dann die durch die Fremd- 
erregung zu erzeugenden Feldamperewindungen AW; 
an. Durch A zieht man eine zu dem geradlinigen Teil 


Fig. 4. Fig. 4a. 


der Charakteristik parallele Gerade 4 B. Ihre Bedeutung 
ist dieselbe wie in der Fig. 1. Sie gibt die zusammen- 
hängenden Werte der Klemmenspannung und der 
Feldamperewindungen an. Den der beliebigen Span- 
nung ON entsprechenden Belastungsstrom findet man 
auf folgende Weise: Man zieht durch N eine zur 
Abszissenachse parallele Gerade. Durch den Schnitt- 
punkt 4‘ derselben mit der Geraden AB wird eine 
Gerade A’ K' parallel zu AK gezogen, welche die 
Leerlaufcharakteristik im Punkte K’ schneidet. Die 
Strecke A’ K' ist ein direktes Maß für den Belastungs- 
strom. In dem für den Belastungsstrom gewählten Maß- 
stabe ist dann eine zu A'’K' proportionale Strecke N M 
auf der Geraden NA’ aufzutragen. Infolge der Er- 


höhung des magnetischen Widerstandes unter dem Ein- 


*, E. Arnold: Die Gleichstrommaschine, I. Zweite Aut- 
lage, S. 606. 
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fusse der quermagnetisierenden Wirkung des Anker- 
stromes tritt in Wirklichkeit die Umbiegung der 
äußeren Charakteristik bei einer geringeren Spannung, 
als es die beschriebene angenäherte Konstruktion ergibt, 
auf. Es empfiehlt sich deshalb, diese quermagnetisierende 
Wirkung tunlichst gering zu halten. 


Die entmagnetisierende Wirkung des Belastungs- 
stromes soll dagegen ziemlich stark sein, um den 
relativen Einfluß der Abweichung des „geradlinigen“ 
Teilesder Leerlaufcharakteristik von einer geometrischen 
Geraden und der Veränderlichkeit der magnetischen 
Remanenz zu vermindern. Es ist deshalb eventuell rat- 
sam, eine schwache Gegencompoundierung vorzusehen. 


Fig. 4 resp. 4a veranschaulichten einen von der 
E.-A.-G. vormals Kolben & Co. in Prag nach diesem 
Prinzip erbauten Projektortransformator bezw. den ro- 
tierenden Teil desselben. Der Antrieb erfolgt durch 
einen Gleichstrom-Nebenschlußmotor für 100 V Klemmen- 
spannung. Die Dynamo solleinen konstanten Strom von 60.A 
liefern. Die normale 
Spannung beträgt 53 V. 

Fig. 5 stellt vier 
verschiedene, verschie- 
denen Widerstandsein- 
stellungen in den Er- 
regerkreisen entspre- 
chende äußere Charak- 
teristiken dar, wie sie 
an dem abgebildeten 
Projektortransforma- 
tor im Prüffeld aufge- 
nommen worden sind. 
Bei der Kurve IV er- 
folgte die Einstellung 
derart, daß der Kurz- 
schlußtsrom um rund 
30°%/, stärker als der 
Strom bei normaler 
Spannung war. 
Fe In dem Falle, daß 

der Antrieb der Dyna- 

Fig. 5. mo dureh einen Gleich- 
strommotor erfolgt und die Netzspannung nicht mehr 
als den zwei- bis dreifachen Wert der normalen, 
von der Dynamo zu erzeugenden Spannung beträgt, 
erscheint die Verwendung des Transformators in 
Sparschaltung, wie sie bei rotierenden Spannungs- 
teilern benützt wird, am Platze*). Fig. 6 veranschaulicht 
das diesbezügliche Schaltungsschema. Der Stromver- 
braucher wird sowohl vom Motor- als auch vom 
Dynamostrom durchflossen. Die Dynamo erzeugt dem- 
nach nur einen Teil des Nutzstromes und wird nur 
für einen Teil der Nutzleistung dimensioniert. Der 
Antriebsmotor wird dadurch entsprechend kleiner aus- 
fallen, die Verluste im Aggregate werden geringer, 
der Wirkungsgrad bedeutend höher sein. Die Spannung 
an den Klemmen des Motors ist gleich der Netz- 
Spannung weniger Dynamospannung. Bei Anderungen 
der Dynamospannung ändert sich deshalb die Motor- 
spannung und mit ihr die Tourenzahl. 


Bei den Versuchen an dem vorerwähnten Projektor- 
transformator in Sparschaltung betrug die Touränderung 
bei 04 Belastungsstrom zwischen Kurzschlubß und 
D3 V an den Dynamoklemmen rund 25°/,. Infolge der 
Trägheit der rotierenden Massen erfolgt die Strom- 
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Belastung trom |in éli 
so 7 o ĝo 10 


*) Richard Neumann: „Z. d. V. D. I.“ 1909, S. 133. 


einstellung allerdings etwas träger als bei der Schaltung 
nach Fig. 2. Der untere Teil der Kurve, welche die 
zusammenhängenden Werte der Feldamperewindungen 
und der Klemmenspannung bei konstantem Nutzstrom 
angibt, weicht von einer Geraden stärker ab als bei 
der Schaltung nach Fig. 2. Stellt man die Regulier- 
widerstände so ein, daß im Kurzschluß und bei der 
Normalspannung der normale Belastungsstrom erzeugt 
wird, so treten bei den dazwischen 
liegenden Spannungen bis um 150/, 
srößere Stromstärken auf. 


mmen pannu ng 


Fig. 6. 


In dem Falle, daß keine Gleichstromquelle für 
die Fremderregung zur Verfügung steht, wäre eine 
kleine Erregerdynamo vorzusehen, welche die Ampere- 


Fig. 7. 


windungen AWx zu erzeugen hätte. Man kann aber 
auch mit Selbsterregung auskommen. Da vom Kurz- 
schluß an auf größerem Spannungsbereiche der Be- 
lastungsstrom konstant bleibt, so kann man die Ampere- 
windungen AWx« durch den Belastungsstrom selbst 
erzeugen, indem man mit der Nebenschlußerregung 
eine Serienerregung kombiniert, das heißt die Dynamo 
compoundiert. Die entmagnetisierende Kraft, welche 
laut obigen Ausführungen relativ stark sein muß, müßte 
jetzt ausschließlich durch die gegenmagnetisierenden 
Amperewindungen des Ankers erzeugt werden. 

Fig.7 veranschaulicht die Konstruktion der äußeren 
Charakteristik einer Dynamo für konstanten Strom mit 
Compounderregung. Zum Vergleich ist gestrichelt die 
äußere Charakteristik bei Fremd- und Nebenschluß- 
erregung eingezeichnet. Die Konstruktion der äußeren 
Charakteristik für eine Compoundmaschine erfolgt auf 
ähnliche Weise wie in der Fig. 3. Man muß aber 
berücksichtigen, daß die mit der Nebenschlußerregung zu 
kombinierenden Serienamperewindungen veränderlich 
sind. Der Punkt A und die Geraden A B resp. AK haben 
dieselben Bedeutungen wie in der Fig. 3. Die dem 
jeweiligen Belastungsstrom J entsprechenden und ihm 
proportionalen Serien-Feldamperewindungen sind auf 
der Abszissenachse im Feldamperewindungen-Maßstab 
aufzutragen (OC). Durch C zieht man eine zu OK 
parallele Gerade bis zum Schnittpunkt D mit AK und 
eine zu AB parallele Gerade. Man sucht dann auf der 
letzteren durch parallele Verschiebung der Strecke X D 
einen Punkt D’, für welchen K’ D' = KD ist. Durch D’ 
zieht man eine Parallele zur Abszissenachse und trägt 
auf derselben im Belastungsstrommaßstab den den 
Amperewindungen OC entsprechenden Belastungs- 
strom N M auf. Der Belastungsstrom bei niedrigen 
Spannungen ist eindeutig durch den remanenten 
Magnetismus bestimmt und unterliegt deshalb gewissen 
Variationen bei Änderungen desselben. Die Dynamo mit 
Compounderregung dürfte deshalb hauptsächlich für 
Schweißzwecke oder als Anlaßdynamo in Frage kommen. 
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Ein Apparat zur Erzeugung hochgespannten Gleichstroms 
für die Röntgentechnik 


mit einem kurzen Rückblick auf die neuere Entwicklung 
dieser Technik. 


Von Martin Höchstädter. 
(Schluß.) 


Wie aus dem gegenwärtigen Stand der Wechsel- 
stromapparate nach der einleitenden Schilderung hervor- 
geht, muß die ausschlaggebende Bedeutung des neuen 
Apparates zunächst und vor allem auf diesem Gebiete 
liegen, wenn es gelingt, ihn in technisch vollendeter und wirt- 
schaftlich konkurrenzfähiger Form für Wechselstromanschluß 
zu bauen. Dazu können im allgemeinen zwei Wege be- 
schritten werden: erstens kann der Apparat genau wie er 
für Gleichstromanschluß gebaut wird durch Riemen von 
einem Wechsel- bezw. Drehstrommotor angetrieben werden, 
wobei der Umformer zum selbsterregenden Wechselstrom- 
generator wird; zweitens kann der Transformator direkt 
vom Netz gespeist und der Gleichrichter durch einen Syn- 
chronmotor angetrieben werden. Nun ist der Gleichstrom- 
apparat auch im Preise mit den leistungsfähigsten Unter- 
brecherapparaten eben konkurrenzfähig; die Verteuerung 
der Wechselstromeinrichtung durch die zweite Maschine 
und den Riementrieb ist höchst unerwünscht, ebenso wie 
die durch die Energieumformung bedingte Einbuße an 
Wirkungsgrad und der Riemenbetrieb überhaupt. Die 
deutsche Firma ging deshalb in richtiger Würdigung des 
neuen Apparates in seiner Bedeutung für die immer größer 
werdende Zahl der Wechselstromnetze von Anfang an mit 
aller Energie an die neue Aufgabe der Konstruktion eines 
wirklich betriebssicheren Synchronmotors. Das Resultat 
dieser Bestrebungen liegt nun in einer vollkommen be- 
friedigenden Type von normal 1/, bis !/, PS vor, welche 
ohne Nachteil für die Funktion des Apparates und ohne 
Außertrittfallen vorübergehend bis zum doppelten Betrag 
belastet werden kann. Zum Betrieb des Gleichrichters ist 
etwa 1/, bis !/,'PS erforderlich. Fig. 4 zeigt ein komplette: 


I 
I 


| 
| 
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Fig. 4 Apparat für Anschluß an Drehstrom. 


Instrumentarium für Drehstromanschluß mit dem auf 
einem hölzernen Sockel angebauten Synchronmotor. Der 
Tisch enthält nur wenige Abänderungen gegenüber dem 


für Gleichstrom. Unter anderem sieht man auf der Marmor- 
platte unterhalb des Hauptstrommessers für Wechselstrom 
ein kleines Amperemeter, welches als Synchronismusanzeiger 
dient; vom Tische führt ein weiteres Kabel zum Synchron- 
motor; der eine Dosenschalter dient als Haupthalter für 
den Wechselstrom, der andere als Schalter für den Trans- 
formator. Beide werden auf Wunsch derart verriegelt, daß 
der Transformator nur eingeschaltet werden kann, wenn 
der Synchronmotor infolge Schließens des Hauptschalters 
schon im Synchronismus ist. Natürlich ist das Übersetzungs- 
verhältnis des Transformators der Betriebsspannung an- 
gepaßt. Die Leistungsfähigkeit dieser Einrichtung ist prak- 
tisch nur durch die Sicherungen begrenzt, während bei den 
Gleichstromapparaten die Wahl der Maschinentype aus- 
schlaggebend ist. Der Synchronomotor wird wie ein ge- 
wöhnlicher Asynchronmotor mit Kurzschlußanker ange- 
lassen durch einfaches Schließen des Dosenschalters und 
läuft sofort in wenigen Sekunden mit gekuppeltem Gleich- 
richter auf Synchronismus. Versuche zeigten, daß dies auch 
ohne schädliche Erscheinungen erfolgt, wenn der Trans- 
formator sogar während des Anlaufens des Motors schon 
mäßig stark eingeschaltet ist. Auch nach gewaltsamem 
Außertrittsetzen läuft der Motor von selbst wieder in 
Synchronismus. Er ist stark überlastungsfähig, ohne daß 
eine störende Phasenverdrehung des Rotors eintritt; bei 
Dauerbetrieb bleibt seine Erwärmung durchaus in zulässigen 
Grenzen. Pendelerscheinungen sind an ihm nie beobachtet 
worden. Daher kommt es, daß während beim Gleichstrom- 
apparat durch die Phasenverstellung der Umformerachse 
immerhin bei höchsten Belastungen in gewissem Grade 
Abreißfunken am Hochspannungsgleichrichter auftreten, 
derselbe beim Wechselstromapparat bis zum Durchgehen 
der Sicherungen bei primären Stromstärken von 30 und 60 4, 
je nach Spannung, absolut ruhig und funkenlos arbeitet. 
Alles in allem ist der Betrieb des ganzen Apparates in hohem 
Grade befriedigend. 

er Gleichrichter und Synchronmotor müssen even- 
tuelle eingehende konstruktive Mitteilungen einer späteren 
Arbeit vorbehalten werden. Über ersteren ist nur noch zu 
sagen, daß er infolge der Länge der Kontaktstücke nur 
einen sehr kleinen Teil der Halbwellen während der Unter- 
brechungszeit zwischen jeder Kommutierung unterdrückt, 
wie dies in den später folgenden Kurvenaufnahmen zum 
Ausdruck kommt. Der Motor ist nicht größer als ein gewöhn- 
licher Asynchronmotor gleicher Leistung, was mit Rücksicht 
auf die Verwendung vorhandener Statorentypen fabrikations- 
technisch von großem Werte war. Der Motor besitzt einen 
eigenartig durchgebildeten, nach besonderem Verfahren 
auch beim Anlauf eingeschalteten gleichstromerregten 
Rotor ohne Verwendung einer Gleichstromquelle. Der 
Erregerstrom wird vielmehr vom Wechselstromnetz mit 
Hilfe eines kleinen auf der Rotorwelle sitzenden Kom- 
mutators entnommen, wobei ein parallel zur Erreger- 
wicklung geschalteter Kondensator von einigen Mikrofarad 
die abgehackte Stromform in eine ganz leicht pulsierende 
umwandelt. Bei den kurz vor Erreichung des Synchronismus 
eintretenden langsamen Schwebungen im Erregerstrom 
kommt der Motor plötzlich vollends in Synohronismus und 
gleichzeitig gibt das kleine im Erregerstrom liegende Ampere- 
meter auf dem Reguliertisch einen ruhigen Gleichstrom- 
ausschlag von 0'2 bis 0'3 A. Der Kommutator, der zu den 
stromzuführenden Bürsten ein- für allemal fest eingestellt 
wird, und zwar durch Drehen der Bürstenbrille bis das kleine 
Amperemeter den maximalen Strom anzeigt, läuft auch bei 
einiger zufälliger Verstellung vollkommen funkenlos. Zur 
Erreichung eines kräftigen Anlaufes und zur Vermeidung 
des Halbsynchronismus wurde der lamellierte Rotor wohl 


Wien, 20. Juni 1909 


2 ra nl 


mit normalen ausgeprägten Polen ausgeführt, über die- 
selben wurde aber eine 5 mm starke massive Polbüchse 
gezogen; außerdem sind darunter noch dicke Kupferleiter 
als Kurzschlußwicklung vorgesehen. Trotzdem ist die Er- 
wärmung im Betrieb sehr mäßig, ein Beweis dafür, daB 
der Erregerstrom nur sehr wenig pulsiert. Die sehr erheb- 
liche Zugkraft des Motors und die Funkenlosigkeit des 
Kollektors sind wesentlich durch die Funktion des richtig zu 
wählenden Kondensators bedingt. Wie ersichtlich, hat der 
Motor also grundsätzlich bezüglich Anlauf und Synchronis- 
mus nichts mit der gewöhnlichen Type zu tun, deren mäßige 
und unsichere Zugkraft allein auf ausgeprägter Polform 
beruht. Im Gegenteil ist dieses Moment, weil es den Motor 
auch schon bei Halbsynchronismus festhalten kann, durch 
die spezielle Formgebung des Rotors möglichst zu elimi- 
nieren gesucht worden. Bei 110 V läuft der Motor mit zirka 
3 4 Stromstoß an und erreicht nach wenigen Augenblicken 
den Synchronismus, was schon am Tone kenntlich und 
zudem durch das Eintreten eines Ausschlages an dem er- 
wähnten kleinen Gleichstrom-Amperemeter, welches im 


‘ Rotorstrom liegt, angezeigt wird. Von da an läuft der Motor, 


abgesehen von dem sehr kleinen Erregerstrom, mit zirka 1A 
bei cos ọ = nahezu 1. Durch stroboskopische Versuche wurde 
die absolute Betriebssicherheit und Pendelfreiheit des 
Motors nachgewiesen. Der Motor mußte wie gesagt, da ein 
den Anforderungen an den Betrieb auch nur einigermaßen 
entsprechendes Modell nirgends bekannt war, eigens 
für den vorliegenden Zweck geschaffen werden und ist zum 
patentrechtlichen Schutz angemeldet. 

Von der amerikanischen Firma wird die andere, viel 
schwerfälligere und teurere Methode mit Riemenantrieb 
verwendet, unter Hinweis darauf, daß ein brauchbarer 
Synehronmotor bis jetzt nicht bekannt war. Abgesehen von 
der Verteuerung macht aber die Verwendung eines Riemen- 
triebes, schon wegen des verursachten Geräusches und der 
nötigen Wartung diesen Apparat für ärztlichen Gebrauch 
sehr ungeeignet. 

Mit diesen neuen Typen, sowohl für Gleich- als für 
Wechselstrom, läßt sich nun eine außerordentliche Leistung 
an Röntgenlichtenergie erzielen, derjenigen mindestens 
ebenbürtig, welche die besten Gleichstrom-Instrumentarien 
für Momentbetrieb, allerdings mit viel mehr Stromaufwand, 
bis jetzt gaben. Die Grenze ist nicht mehr durch den Apparat 
bedingt, sondern durch das, was die Röhren noch auszu- 
halten vermögen. Andererseits aber fallen so gut wie alle 
Übelstände des Unterbrecherbetriebes weg. Die Röhren 
zeigen tadellose Halbteilung gleichmäßig von niederster 
bis zu höchster Belastung; sie sind also vollkommen frei 
von verkehrtem Lichte. Der ganze Apparat bedarf sozu- 
sagen keiner Wartung und ist jederzeit betriebsfertig. Die 
Leistung der Röhren kann vom kleinsten Betrag, Bruch- 
teilen von einem Milliampere, bis hinauf zu 60 und 70 Milli- 
ampere, und zwar mit absoluter Sicherheit und praktisch 
gleichbleibender Frequenz reguliert werden durch einfache 
Bedienung der beiden Handkurbeln. Irgendwelches Aus 
setzen ist naturgemäß ausgeschlossen, ebenso wie lästige 
Abnützung. Die erzielten Röntgenogramme sind dem- 
gemäß von großer Schärfe bei kleinsten Expositionszeiten; 
es sind auf Schleussner-Platten ohne Verstärkungsschirme 
folgende Expositionszeiten nötig: z. B. Thorax 1 Sekunde, 
Becken und Kopf von hinten nach vorn 5 Sekunden usw. 
Die Röhrenschonung ist gut; Ventilröhren bleiben ganz weg. 

Wenn das neue Instrumentarium auch vorderhand 
auf dem Gleichstromgebiete in Anbetracht der hohen 
Vollkommenheit und mehr wie genügenden Leistungs- 
fähigkeit der Apparate mit Elektrolytunterbrecher aller- 
dings allein wegen seiner übrigen Vorzüge wohl eine starke 
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Konkurrenz, aber keine Umwälzung bedingen wird, so 
erscheint es doch für Wechsel- und Drehstromanschlub 
als die einzig richtige Lösung des Problems. 

Da die aufnahmetechnischen Einzelheiten an dieser 
Stelle weniger von Interesse sind, so kann ich mich auf 
Erwähnung der Resultate einiger Versuche über die rein 
technische Seite der neuen Apparate beschränken, und 
zwar greife ich dabei vornehmlich zwei äußerst wichtige ` 
Dinge heraus: Charakter der sekundären Entladung und 
Gefährlichkeit derselben für damit in Berührung kommende 
Personen. Einwände in beiderlei Richtung wurden schon 
anläßlich des Kongresses in Amsterdam geltend gemacht. 
nämlich Fehlen des von verschiedenen Autoren als für dıe 
Röntgenröhren nützlichst erachteten stoßweisen Entladung: 
charakters mit dazwischen liegenden Ruhepausen und Lebens- 
gefährlichkeit der hohen technischen Spannung. Zu be- 
merken ist, daß das nachstehend auszugsweise mitgeteilte 
nicht das Ergebnis systematischer Versuchsreihen darstellt. 
sondern einstweilen nur die für den praktischen Röntgen- 
betrieb wichtigsten Eigenschaften des Instrumentariums 
qualitativ veranschaulichen soll. 

Trotzdem genauere elektrische Messungen für die 
röntgentechnische Verwendung der Apparate von unter- 
geordneter Bedeutung sind, so wurden doch, einstweilen 
wenigstens am Transformator für sich allein, solche Unter- 
suchungen angestellt, welche sich in erster Linie auf Leer- 
laufstrom, Wirkungsgrad und Übersetzungsverhältnis er- 
streckten. Solche Messungen sind in Anbetracht der außer- 
ordentlich hohen Sekundärspannung und der relativ kleinen 
Leistung des Transformators mit recht erheblichen Schwierig- 
keiten verbunden und ich halte dieselben, soweit sie bis jetzi 
in der kurzen verfügbaren Zeit angestellt werden konnten, 
noch nicht für genügend einwandfrei zu einer Veröffent- 
Jichung. Da auch sehr kleine Sekundärströme schon eine 
merkliche Belastung des Transformators bedingen, konnten 
Spannungsmessungen nur auf statischem Wege vorge- 
nommen werden. Dafür wurde ein statisches Voltmeter. 
bis 10.000 V zeigend, in Verbindung mit zwei zehnplattigen 
Stufenplattenkondensatoren aus 5 mm starkem Spiegel: 
slas mit vorzüglicher Isolation verwendet, wodurch Span- 
nungen bis 150.000 V direkt gemessen werden konnten, 
und zwar,wi:e wiederholt festgestellt wurde,mit einem höchsten 
Fehler von Æ 1 bis 29%. Wegen der sogleich noch zu erwähnen- 
den Kapazitätseigenschaften des Transformators wurde 
die Eichung des Voltmeters zunächst mit Kondensatoren 
ohne Verwendung des Übersetzungsverhältnisses direkt 
sekundär ausgeführt, und zwar nach einer anderweitie 
kontrollierten speziellen Methode unter stufenweisem An- 
schluß des Voltmeters an verschiedene Plattenzahlen. Der 
Transformator nimmt je nach Schaltung primär einen 
Leerlaufstrom von 1 bis 4 A auf bei 75 V und 50 Perioden, 
und zwar bei einem Leistungsfaktor, der sich stark dem 
Wert Eins nähert. Dies findet seine Erklärung durch die 
hohe sekundäre Kapazität, die infolge der gedrängten Bauart 
der Sekundärwicklung vorhanden ist und welche auch beim 
Betrieb von Röntgenröhren eigentümliche Erscheinungen 
hervorruft. 

= Die Fig. 5, 6, 7 und 8 sind Reproduktionen von 
Öriginalplattenaufnahmen und zeigen den Speisestrom 
verschieden harter Röntgenröhren. Als Oszillograph diente 
eine Ruhmersche Glimmlichtröhre in Serienschaltung 
mit der Röntgenröhre und als photographischer Aufnahme: 
apparat eine speziell zu diesem Zwecke konstruierte Kamera 
init äußerst lichtstarkem Objektiv und horizontal be- 
wegter photographischer Platte; die letztere wird durch 
eine regulierbare Federspannung nach erfolgter Auslösung 
sehr rasch am Schlitz vorbeigeführt. Von dem breiten 
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doppelten Glimmlicht wurde alles abgeblendet bis auf einen 
schmalen senkrechten Lichtfaden aus dem hellsten Teile 
einer Seite, wobei natürlich beide Elektroden im Aufnahme- 
bereich lagen. Leider ist es nicht zu vermeiden, daß bei der 
wiederholten Reproduktion die Güte der Bilder erheblich 
abnimmt, aber hoffentlich können dieselben trotzdem noch 
zeigen, welch wertvolle generelle 4 Einblicke in überaus 
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Fig. 5. Röhrenhärte 9 W. E. 20 Milliampere. 
50 Perioden. 
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Fig. 6. Röhrenbärte 7 W.E. 20 Milliampere. 
50 Perioden. 
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Fig. 7. Röhrenhärte, 55 W.E. 20 Milliampere. 
50 Perioden. 
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rasch verlaufende Vorgänge sich bei einiger Sorgfalt mit 
der Glimmlichtröhre gewinnen lassen, mit dieser gegen 
andere Oszillographen hauptsächlich bei Hochspannungs- 
versuchen so überaus einfachen und billigen Vorrichtung. 
Die Figuren zeigen deutlich den hochfrequenten Entladungs- 
charakter und die absolute Unipolarıtät im Röhrenstrom- 
kreis. Die Figuren folgen einander nach abnehmender 
Röhrenhärte von 9 bis herunter zu 2, 5 Wehnelteinheiten. 
Die Frequenz ist in allen Fällen 50 pro Sekunde und der 
mit einem Gleichstrominstrument gemessene Röhrenstrom 
stets 20 bis 30 Milliampere; genaue Angaben sind den 
Figuren beigeschrieben. Die Frequenz der Stromstöße in 
der Röhre ergibt sich durch Abzählen zu etwa 3000 bis 4000 pro 
Sekunde. Man sieht, daß bei der Röhre mit 9 Wehnelt- 
einheiten die Bilder nur einzelne, äußerst kurze, scharf be- 
grenzte Stöße zeigen, welche durch vollkommene Ruhe- 
pausen voneinander getrennt sind; ihre Amplituden sind 
ziemlich gleichmäßig und nicht erkennbar abhängig von 
der Kurvenform des speisenden Wechselstromes. Infolge 
der hohen Durchbruchsspannung ist die Aussetzzeit zwischen 
zwei aufeinander folgenden Halbwellen sehr erheblich. 
ungefähr ebenso groß wie die Entladezeit pro Halbwelle 
Auch die Röhre mit 7 Wehnelteinheiten besitzt im Allee 
meinen denselben Stromverlauf, höchstens sind hie und 
da in der Eintladezeit Andeutungen an die Wechselstrom- 
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kurve zu finden. Dagegen zeigt die Röhre von 5°5 Wehnelt- 
einheiten einen interessanten Übergangscharakter. Ende 
und besonders Anfang der Entladung bestehen aus einzelnen 
Stößen mit Ruhepausen, dazwischen aber sieht man, ab- 
gesehen von einzelnen Halbwellen, die noch stark an die 
Röhre mit 7 Wehnelteinheiten erinnern, die einzelnen 
Stöße nicht mehr scharf getrennt, sondern nur noch als 
besondere helle Linien ‘in einer allgemeinen Lichtfläche, 
welche deutlich eine sinusartige Begrenzungslinie besitzt. 
Die Pausen zwischen zwei Wellen sind kleiner geworden. 
Bei der übrigens praktisch nicht mehr verwendbaren 
Röhre von nur 2 bis 3 Wehnelteinheiten endlich ist die 
Änderung so weit fortgeschritten, daß die Entladung, ab- 
gesehen vom stoßartigen Anfang der Entladung. aus einer 
deutlich sichtbaren und scharf begrenzten, kontinuierlichen 
Fläche, der Wellenfläche des Wechselstromes, besteht, ın 
der die regelmäßig aufeinanderfolgenden Stöße nur noch 
durch etwas stärkere Linien hervortreten, jede einzelne 
gefolgt von einer sich der Wechselstromkurve anschmiegen- 
den kleinen Entladungsfläche, welche sich bis zum nächsten 
Stoß erstreckt. Auch die Spitzen der Stöße folgen im allge 
meinen unverkennbar der Wechselstromwelle. Die Pausen 
zwischen zwei Halbwellen sind auf !/, bis 1/; der Entladezeit 
gesunken, entsprechend der kleinen Durchbruchsspannung 
und der Stromunterbrechung im Gleichrichter bei jedem 
Spannungswechsel. Alle Aufnahmen, die selbstverständlich 
ohne Ventilröhren mit normalen Röntgenröhren ausge- 
führt sind, zeigen wie schon erwähnt keinerlei verkehrten 
Strom, Die Spitzen der Elektroden sind durch die kurze 
Krümmung des Lichtfadens an der Abszissenachse kennt- 
lich. Während der Stöße sind beide Spitzen als untere: 
Ende der Lichtlinie durch zwei kleine Lichtpunkte bezeichnet, 
welche durch einen ganz schmalen dunkeln Zwischenraum 
getrennt sind, so daß die Abszissenlinie aus der engen 
Aufeinanderfolge je zweier dicht übereinander liegender 
Lichtpunkte besteht; bei den Lichtflächen ist die negative 
Elektrode nur durch eine dicht unter der positiven Licht- 
läche liegende ganz feine Linie angedeutet. 


Was nun den interessanten hochfrequenten Charakter 
des Röhrenstromes selbst anlangt, so beschränke ich mich 
zunächst darauf. diese Tatsache in ihrer Bedeutung für 
die Röhren zu konstatieren, ohne im Rahmen dieser Arbeit 
theoretische Überlegungen daran zu knüpfen. Feststehend 
ist folgendes: Die Entladungen dokumentieren sich deutlich 
durch eine entsprechende Anzahl einzelner Übergangs- 
funken an den Kontaktsegmenten des Gleichrichters; 
sie scheinen bei Belastung des Apparates durch einen 
Wasserwiderstand statt der Röhre in eine kontinuierliche 
Entladung überzugehen. Man wird auch zugeben, daß die 
beigegebenen Figuren denen stark ähneln, welche bei den 
modernen Erzeugungsmethoden ungedämpfter Schwin- 
gungen durch aktive Lichtbogen erhalten werden. Dies 
und die schon längst bekannte Tatsache, daß die Röntgen: 
röhre in besonders hohem Grade einen Durchbruchs- 
widerstand vorstellt, wie es auch bei anderen Gasent- 
ladungen zutrifft, legt die plausible Erklärung nahe, dab 
die Röntgenröhre unter den hier gegebenen Umständen 
„aktiv“ wird, d. h. daß sie bei kontinuierlicher Energie 
zufuhr seitens des Transformators ın dessen mit Selbst- 
induktion und Kapazität begabtem Sekundärstromkrei 
unter fortwährendem Laden und Entladen dieser Kapa- 
zität selbsttätig zu dauernden Schwingungen Anlaß gibt. 
Die Röhre schafft sich demnach den oft als so vorteilhaft 
bezeichneten stoßweisen Entladestrom in gewis- em Grade 
ganz von selbst. Daß dabei die Größe des Transformator". 
d. h. die Größe der Energiezufuhr, von Einfluß ist, erscheint 
zweifellos. Ob diese Erscheinung für die Erklärung der 
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folgenden überraschenden Resultate herangezogen werden 
kann, ist noch nicht entschieden. 

Zur Feststellung eventueller Lebensgefährlichkeit 
des neuen Apparates bei Berührung wurden Versuche 
an Tieren vorgenommen. Nachdem festgestellt worden war, 
daß Kaninchen durch einpolige Berührung weder beim 
Induktorbetrieb, noch beim neuen Apparat ernstlichen 
Schaden litten, wurde die Gefährlichkeit zweipoliger Be- 
rührung an einem größeren Tier erprobt. Das Ergebnis 
dieses Versuchs erscheint mir bemerkenswert genug, um 
hier etwas ausführlicher mitgeteilt zu werden. Das Versuchs- 
tier war ein zirka dreiwöchiges starkes Kalb. Dasselbe 
wurde in entsprechender Weise gefesselt und auf einen 
gut trockenen und isolierenden Holztisch gebunden, derart, 
daß der Kopf überhängte. An der Stirn und am rechten 
hinteren Oberschenkel wurde eine handgroße Stelle ab- 
rasiert, abgeseift und mit Kochsalzlösung gewaschen. 
Darauf wurde je eine Elektrode gut durchfeuchtet auf- 
gebunden. Die Ströme wurden wie üblich mit Gleichstrom- 
instrumenten gemessen. Die Resultate waren folgende: 


l. Versuch: Mit 50cm Induktor, zwei Wehnelt- 
stiften parallel, 40 A 220 V Gleichstrom, ohne Widerstände. 
Sekundärstrom durch das Tier 36 Milliampere. Kurzes Zu- 
sammenzucken und Aufbäumen des Tieres mit sofortiger Be- 
ruhigung. Keine Krämpfe, nicht einmal Ausbleiben eines 
Atemzuges. Es wurde drei- oder viermal eingeschaltet, 
darunter zweimal zirka eine Sekunde lang. Nachdem das 
Tier augenscheinlich keinerlei Beschädigung erlitten hatte. 
wurde sogleich zum zweiten Versuch geschritten. 


2. Versuch: Neuer Apparat mit 4 PS-Maschine für 
220 V Gleichstrom, Einstellung auf maximale Leistung. Beim 
Einschalten schlug das Amperemeter im Primärkreis weit 
über seinen Meßbereich von 40 A hinaus aus und die Bürsten 
am Motor zeigten infolge der großen Überlastung starkes 
Feuern. Sekundärstrom durch das Tier 70 Milliampere. 
Im wesentlichen dieselben physiologischen Erscheinungen 
wie beim ersten Versuch, nur in erheblich verstärktem 
Maße. Auch hier wurde mehrmals eingeschaltet, darunter 
einmal eine Sekunde lang. Hiebei wurden, aber nicht einmal 
ganz sicher, leichte Krampferscheinungen an den Vorder- 
extremitäten und vielleicht, aber ebenfalls nicht sicher. 
das Ausbleiben eines Atemzuges beobachtet. Auch hiebei 
waren aber irgendwelche bedenkliche oder gar das Leben 
sefährdende Erscheinungen nicht zu beobachten, vielmehr 
beruhigte sich das Tier sofort wieder nach Ausschaltung. 


Nach Schluß des zweiten Versuches wurde das Tier 
losgebunden. Dasselbe sprang sogleich von selbst vom 
Tisch und war vollkommen munter. Außer einer unbe- 
deutenden Steifigkeit des rechten Hinterbeines, welche 
offenbar vom Fesseln herrührte, war an dem Tier nichts 
ungewöhnliches, auch keine Brandwunden, zu bemerken. 

Die geringe physiologische Wirkung bei diesen Ver- 
suchen erscheint mit Rücksicht auf die erheblichen, durch 
las Tier geflossenen Stromstärken sehr überraschend. 
Vielfach wird 0'1 A als für den?Menschen sicher tödliche 
S:romstärke angegeben. Ob etwa auch bei diesen Versuchen 
der Hochtrequenzcharakter der Entladung schuld an 
der geringen physiologischen Wirkung war, konnte 
infolge der besonderen Umstände bei Ausführung 
dieser Versuche nicht festgestellt werden. Die 
Ausführung dieser Versuche wurde d:rch das freundliche 
Entgegeikommen de; Herrn Geheimen Hofrat Profesor 
Dr. Rosenthal-Erlan zen im Phv:iologischen Institut der 
Universität Erlangen ermöglicht. 


Inventarienbücher für Maschinen und Werkzeuge zur 
Kontrolle der Abschreibungen und der Feuer- 
versicherungspolizzen. 


Bei Feststellung der Abschreibungssätze industrieller An- 
lagen, wobei als erstes Prinzip festgehalten werden muß, 
daß de Bemessung derselben ganz unabhängig vom 
jeweiligen Geschäftsergebnis zu erfolgen hat, 
wird gewöhnlich nach zwei Methoden vorgegangen. 

I. Die Abschreibungen werden vom ursprünglichen An- 
schaffungswerte, wozu außer dem Einkaufspreis noch Fracht.-, 
Transport-, Montage-, Zoll-, Fundament- u. a. Spesen zu rechnen 


sind, bemessen. 
II. Die Abschreibungen werden vom jeweiligen Restbuch- 


werte bemessen. 

Bei Feststellung der Abschreibungen werden in beiden 
Fällen aber vorerst folgende Fragen zu beantworten sein: 

l. Welche voraussichtliche Lebensdauer hat 
nach den bisherigen Erfahrungen das in Rede stehende Objekt? 

2. Wie groß dürfte schätzungsweise der Materia lwert 
des Objekts nach Ablauf dieser Frist sein (A lItmaterialwert 
oder höherer Betrag)? 

Hat man sich nach reiflicher Prüfung aller in Betracht zu 
ziehenden Momente für eine Beantwortung dieser Fragen in einem 
bestimmten Sinne entschieden, so ist die nunmehr zu beantwortende 
nächste Frage: 

3. In welcher Höhe sind die Abschreibungen jährlich zu 
bemessen ? 

Nichts anderes als ein einfaches Rechenexempel. 

Nehmen wir zunächst eine Einteilung aller abschreibungs- 
bedürftigen Werte industrieller Anlagen vor, so teilen wir dieselben 
nach dem Grade der Abschreibungsbedürftigkeit 
am besten in drei große Gruppen: 

A.Immobilien: Grund und Boden, Bergwerke, Wälder 
und so weiter, Baulichkeiten aller Art. 

B. Mobilien: Maschinen und maschinelle Anlagen, 
Geräte, Utensilien und Mobilien, Modelle, Werkzeuge u. a. 

C. Diverse: Patente und Lizenzen, Rechte aller Art, 
Kantgeld für Firma u. a. 

Das österreichische Aktiengesetz hat sich über die Frage der 
Abschreibung nur bezüglich der Aktiengesellschaften festgelegt, 
worüber Art. 49 des Aktienregulativs vom 20. September 1899 
besagt: „Bei Vermögensstücken, welche nach ihren Beschaffenheit 
einer Abnützung oder Wertminderung unterliegen, ist eine der 
sachgemäßen Veranschlagung entsprechende Ab- 
schreibung an dem Buchwerte derselben Vorzunehmen und in dem 
Rechnungsabschlusse entsprechend zum Ausdruck zu bringen. Die 
Vornahme der notwendigen Abschreibungen ist statutarisch zu 
regeln und erforderlichenfalls auch der Schlüssel, nach welchem 
die Abschreibungen zu erfolgen haben, im Statute festzusetzen.‘ 

Diese Vorschrift läßt bezüglich der Bemessung der Ab- 
schreibung der Aktiengesellschaft ziemlich weiten Spiel. 
raum, denn eine nähere Erklärung über die Feststellung und 
Ermittlung der vorzunehmenden Abschreibungen oder eine Fest- 
legung von Minimaleätzen über die prozentuale Höhe der Ab- 
schreibung für einzelne Gruppen von Anlagen ist nirgends zu finden. 
Die im Gesetz erwähnte Abnutzung muß den Betriebs-Verhältnissen 
entsprechend sachgemäße Veranschlagung finden; 
da ja jeder Anlagewert der Bilanz einer Abnutzung unterliegt, muß 
die Abschreibung dieser jährlichen Abnutzung entsprechen. 
Dieselbe wird für normale Betriebeverhältnisse berechnet, wenn 
man die Ansohaffungskosten durch die voraussichtliche, 
erfahrungsgemäß abgeschätzte Lebensdauer dividiert. 

Für den Fall, daß ein besonderer Altmaterialwert in dem 
betreffenden Gegenstand steckt, wird der Neuanschaflungswert 
vorerst um diesen Betrag gekürzt und erst dann durch die durch- 
sehnittliche Lebensdauer (in Jahren ausgedrückt) dividiert. So 
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erhält man den Betrag der alljährlich vorzunehmenden Abschreibung. 
Man kann aber auch diese Abnutzungsentwertungen 
sammeln und unter den Passivposten der Bilanz in einem soge- 
nannten Erneuerungsfondskonto vereinigen. 

Daß keine handelsüblichen Abschreibungs- 

sätze für verschiedene Industriegebiete festgelegt werden können, 
ist klar; denn für jeden Betrieb liegen die Verhältnisse inbezug 
auf Ausnützungund Behandlung der Anlage wesent- 
lich anders. Es muß daher die Abschreibung je nach Sachlage 
bemessen werden, wobei bei maschinellen Anlagen auch darauf 
Rücksicht zu nehmen ist, daß infolge von Systemwechsel, Än- 
derung d's Fabrikationsverfahrens und neuen Erfindungen eine 
möglichst rasche Abschreibung empfehlenswert erscheint; ferner ob 
mit Überstunden gearbeitet wird u. a. 
R Wie stark abweichend die Abschreibungsquoten für ver- 
schiedene Unternehmen bemessen erscheinen, zeigen folgende 
Zusammenstellungen von üblichen Abschreibungssätzen, die naolı 
Bilanzveröffentlichungen von Industrieunternehmungen verschieden- 
artiger Industriezweige zusammengestellt sind. Hienach schwanken 
die meist gebräuchlichen Abschreibungsquoten bei 


Bergwerkseigent um . zwischen 05 bis 1°, 
Schacht- und Grubenlau. ..... I 2% 
Fabrikgebäuden . . . . . 2.2...) .,.25% 
Sonstigen Anlagen . . . . 2....92 5 
Grundeigentum . . . » 22.2.0... 05 5.5 % 
Eisenbahnen . . 2... 2 2222.22 05,3% 
Straßen und Wegen . . . ...:..:..1..,..2% 
Wasserleitungen . . . : »22.2...5.,10% 
Gasleitungen . . » 2222222. 80020 0% 
Koksöfen + + .: = + :# a. a, 5 10 8%, 
Maschinen = = ze: mas Wa wa 3,259, 
Inventar . . .. 2.222220... 0 a 30 0 
Werkzeugen . . . 2. 2.2.2..0..10,50% 
Modellen = & & . = =. 2%: 2 2 230: 50.9, 
Brunnen . . . 2 2 2 2 2 2 2 22.0 a: Oa 
Stallanlagen . 1,50, 
Wohngebäuden a 2 Va 
Transmissionen . aaa‘ a‘ `,G 
Füubhrwerk e ao 2 a a a a a a a 0 
Mobiliar. aaa 02 24.410 5.908, 


Dabei hängt es stets vom Grad der Erneuerung und Instand- 
haltung ab, um sagen zu können, ob diese Abschreibungsquoten 
ausreichen oder nicht; eine Benrteilung der Angemessenheit von 
Abschreibungssätzen ist erst nach Besichtigung an Ort und Stelle 
und nach Berücksichtigung aller für einen bestimmten Betrieb in 
Frage kommenden Momente möglich und diese wechseln oft so stark, 
daß eine allgemein giltige Norm zu geben, ein 
Unding genannt werden müßte Man muß bei 
Besprechung der Abschreibungsfrage eine prinzipielle 
Scheidunginzwei Gruppen vornehmen, je nachdem von 
Neuwerte oder vom letzten Buchwerte ausgegangen 
wird. Nehmen wir an, daß die jährliche Abschreibung mit 109, für 
Maschinen festgesetzt ist, s0 genügt diese Festsetzung noch nicht zur 

irmittlung der Abschreibungsquote, es muß vielmehr gesagt sein, 
daß diese 10°, ige Abschreibung vom Anschaffungswerte (= Neu- 
werte) erfolgen soll oder ob die 10°5 vom jeweiligen Restwert ab- 
geschrieben werden sollen. Erfolgt die Abschreibung vom 
Neuwert, so ist ohneweiters klar, daß bei 10%, Abschreibung 
jährlich nach zehn Jahren der Wert einer Maschine gleich Null 
wird und selbe nach dieser Zeit daher gänzlich abgeschrieben ist. 
Hat man erfahrungsgemäß für eine bestimmte Gattung von 
Maschinen eine durchschnittliche Lebensdauer von zehn Jahren 
ermittelt, so wird man die Abschreibung für diese Gruppe mit 
10% bemessen. 

Diese Art der Abschreibung wird eine konstante Ab. 
schrei bung, d. i. eine Abschreibung vom Neuwert, genannt 
und ist sie deshalb der einzie riehtiee Abschreihnn gs- 
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art, weil man hiebei überschen kann, welche Lebensdauer einer 
Maschine zugesprochen wird und in welchem Zeitpunkte jeder 
einem Entwertungsprozeß unterliegende 
gänzlich abgeschrieben erscheint. 

Demgegenüber muß bemerkt werden, daß ja der Altmat:rial- 
wert der Maschinen je nach Gewicht stets einen Erlös geben wird, 
so daß eigentlich streng genommen eine Abschreibung nur bis auf 
den Wert des Altmaterials vorgenommen werden sollte. 


Vermögensgegenstand 


Angenommen, der Verkauf einer in Betracht gezogenen 
Maschine von K 1900 Anschaffungswert, welche nach zehn Jahren 
tatsächlich verkauft und durch eine neue ersetzt wird, ergibt K 100; 
in diesem Falle wäre folgende Rechnung aufzustellen: 

Neuwert der Maschine SU K 1900 

Altmaterial (nach Gewicht geschätzt) . . . m 7 


durch Abschreibung sind demnach zu amorti- 
BIETEN, = ara nice KIM x 
Unter der Voraussetzung einer zchnprozentigen alljährlicn 
Abschreibungsquote daher wie folgt: 
Neuwert — Altwert K 1800 ; 
mm — D Mlle K 1850. 
Lebensdauer 10 | 


Es wäre also streng genommen nur notwendig, K 10 
jährlich abzuschreiben, statt 10% vom Neuwert = K 190. Die 
höher bemessene Abschreibung führt die raschere Entwer- 
tung der betreffenden Maschine herbei. 

Man rechnet aber gewöhnlich vom Neuwert ohne Brück- 
sichtigung eines eventuellen Altmaterialerlöses, weil die Kosten 
der Demontierung und die vor Aufstellung der neuen Maschine 
notwendige Entfernung des alten Fundaments eine Reihe 
von Auslagen verursacht, die aus dem Erlös des Altmaterials be- 
stritten werden. Es hat dies den Vorteil, daß dann die Aufstellung 
der neuen Maschine — falls eine solche an Stelle der verkauften 
treten soll — richtig berechnet, sich zusammensetzen aus An- 
schaffungskosten der neuen Maschine und Fundamentkosten der 
neuen Maschine. Es fallen dann jene ungerechtfertigten Kosten 
weg, die gewöhnlich zu den Fundamentkosten der neuen Maschine 
zugeschlagen werden und die die Kosten der Entfernung des alten 
Fundaments, Demontierung und Wegschaffung der alten Maschine 
und der dazugehörigen Transmissionen darstellen. 

Die graphische Darstellung in Fig. 1 zeigt den Verlauf der 
Entwertung wohl am deutlichsten. 


Der Verlauf der Entwertung wird, da der Anschaflungswert 
von Mk. 1000 dureh Vornahme der Abschreibung mit 10%, alljährlich 
in konstantem Maße auf Mk. 900, 800, 700 usw. sinkt, durch jene 
Linie in Fig. 1 dargestellt, die von 1000 nach 10 führt und jeweilige 
erkennen läßt, welcher Betrag auf das Produktionsmittel schon abge- 
schrieben ist (Maßstab hiefür sind z. B. die Ordinaten Ag, 47 und -fio 
in den Punkten 2,7 bezw. 10) und welches der gegenwärtige Buchwert 
des in Betracht gezogenen Objekts ist. In Fig. 1 erscheinen die 
Buehwerte, z. B. angedeutet durch die Ordinaten B, und B, Die 
Summe von gegenwärtigem Buchwert -+ bisher erfolgter Abschreibung 
muß stets den Neuanschaffungswert N ergeben, was aueh dureh 
die Gleichung 4A -+ B= N ausgedrückt werden kann. Diese Art 
der Abschreibung, die aus den später noch besprochenen Gründen 
wenig Verwendung in der Pfaxis findet, hat den großen Vor- 
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teil, daß man jeweilig den Zeitpunkt der gänzliohen 
Entwertung rechnerisch ermitteln und eventuell notwendig 
werdende Korrekturen der Anlagewerte in allen Teilen einfach 
durchführen kann. 

Die zweite in der Praxis der Buchführung fast allgemein 
üblioheAbschreibungsformistdievomjeweiligen 
Buohwert. Hier wird bei einer, z. B. mit 10% bemessenen 
Abschreibungsquote nur im ersten Jahre der Abschreibungsbetrag 
mit der vorhin berechneten, stets Mk. 100 betragenden Quote 
identisch sein; schon im zweiten Jahre beträgt die jährliche Amorti- 
sation nur mehr Mk. 90, gleich 10%, vom Restbuchwert Mk. 1000 — 
— 100 = 900 und sinkt diese dann auf Mk. 81 im dritten, auf Mark 
72'% im vierten Jahre usw., so daß mit dem Anwaochsender 
JahredieAbsohreibung stets mehr hinter der konstanten 
Amortisation zurückbleibt. Wenn wir die jährlichen Abschreibungen A 
in den Ordinaten der Jahre von der Horizontalen durch 1000 nach 
unten oder den verbleibenden Restbuchwert von der Abszissenachse 
sus auftragen, erhalten wir in der in Fig.2 mit 10% von B bezeich- 
neten Kurve jene Entwertungslinie, die einer 10%igen Abschreibung 
vom Restbuchwerte entspricht. 


Um zu zeigen, wie stark versahiedene Buohwerte 
diese beiden Abschreibungsmethoden_zeitigen, ist in Fig. 2 auch 
jene Linie eingezeichnet, die den Entwertungsverlauf bei "Ab. 
schreibung in gleicher Höhe, also mit 10%, vom Neuwert darstellt. 
Die Differenzen der Ordinaten in den Jahren 1 bis 10 zwischen den 
Entwertungslinien 10%, von N und 10% von B sprechen ohne 
weitere Erklärung für die stetig zu- ga 

‚nehmende Verlangsamung der *% 
Entwertung eines Produktionsmittels 
und sehen wir nach fünf Jahren in Fig. 2 
eine Differenz von Mk. 90:49 (Mk. 59049 
— 500 = 90°49), die bei zehn Jahren auf 
Mk..348°70 angewachsen ist. Während also g 
bei Vornahme der Absohreibungen ER 
vom Neuwert naoh zehn Jahren der ~“ 
Nullwert, d.h. die gänzliche Entwertung, 
erreicht ist, steht im zweitbetrachteten Fall, 
wobei vom Restbuohwerte abge- — 
schrieben erscheint, das betreffende Objekt 2% 
noch mit Mk. 34870, also mit fast 35% . a 
seines Neuwertes zu Buche, welcher Betrag Fl 
sich erst nach 20 Jahren auf Mk. 12160, ° ı t > 
gleich 12% des Neuwerts, ermäßigt und selbst 
nach Ablauf dieser langen Frist noch Wert- 
ansätze zeigt, de nur inAusnahme- 
fällen gerechtfertigt erscheinen können. 

Die Gegenüberstellung der konstanten Abschreibung mit 
10 bezw. 5% (gekennzeichnet durch die striohpunktiert gezogenen 
Linien 10% von N und 5% von N) mit der Entwertungskurve 10% 
von B zeigt uns aber noch eine weit wichtigere Tatsache; sie lehrt 
uns, daß eine mit 5% bemessene Abschreibungvom Neu- 
wert eine viel kräftigere Amortisation darstellt als eine 
mit 10% bemessene Abschreibung vom Buchwert. 
In der Praxis ist man sich in den seltensten Fällen darüber im klaren, 


a) nom 


wie der Entwertungsverlauf bei der gegenwärtig fast allgemein 
gebräuchlichen Abschreibungsmethode vom Restbuchwerte ist, und 
vielfaah besteht die Ansicht, daß bei einer Amortisation mit 
10% vom Restwerte nach zehn Jahren bezw. in einigen 
Jahren später eine gänzliche Entwertung erfolgt sei. Wie weit 
aber der Zeitpunkt des faktischen Eintritts der gänzlichen Amorti- 
sation hiebei hinausgeschoben erscheint, ist fast allen Buchhaltungs- 
beamten ganz unklar; würde man denselben nach dem assymp- 
totisch zur Abezissenachse erfolgenden Verlauf der Ent- 
wertungskurve (mit 10% von B bezeichnet) erklären wollen, daß 
hier theoretisch eine gänzliche Amortisatiin niemals 
erfolgen kann, sie würden die Sachlage kaum richtig zu würdigen 
wissen und die Darlegung des Technikers, die an Hand dieser gra- 
phischen Darstellung erfolgt ist, stark anzweifeln, obwohl der Fall 
für den technisch gebildeten Fachmann ganz klar liegt. 

Wenden wir uns nun den Maschinen und maschinellen An- 
lagen eines Betriebes zu und betrachten die in Fig. 3 dargestellte 
Zusammenstellung von Entwertungskurven bei Annahme von 
Absohreibungsquoten von 5, 7!/,, 10, 15, 20 und 25% des jeweiligen 
Restbuchwertes. 


Wir wollen dabei von der Voraussetzung 
ausgehen, daB eine Abschreibung bisauf Null, also 
einegänzlicheEntwertung, für diese 
Anlageteile nicht notwendig erscheint, sondern, 
daß dieselben stets einen Altmaterial- 
erlös ergeben werden, auch dann, wenn man 
die Kosten der Demontierung, des Wegtrans- 
portes u. a. mit der Außerdienststellung und 
durch den Verkauf entstehende Spesen vom er- 
reichbaren Erlös in Abzug bringt. Wir nehmen 
nach schätzungsweise ermittelten Zahlen 
an, daß für je Mk. 100 Neubeschaffungswert noch 
durchschnittlich ein Altmaterialerlös von Mk. 5 bis 
maximal Mk. 10 zu erreichen sein wird. 

Verfolgen, wir, in Fig. 3 den Verlauf der Entwertungskurven 
5, 7:5 und 10% "Abschreibung von B, so finden wir hiebei, daß nach 
z. B. 20 Jahren die obere Grenze des eventuellen Altmaterialerlöses 
(die bei Annahme eines Neuanschaffungswertes irgend eines Objektes 
im Werte von Mk. 1000 nooh Mk. 100 betragen müßte) noch nicht 
erreicht worden ist und daß wir nach diesem Termin noch Buchwerte 
von Mk. 35840 bezw. 21040 und 121:60 antreffen. Da nun bei 
Maschinen und maschinellen Anlagen 20 Jahre nur selten als mittlere 
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Fig. 
Lebensdauer erreicht bezw. überschritten werden dürften, so ersehen 
wir aus der klaren graphischen Darstellung in Fig. 3 mit einem 
Blick, daB die gegenwärtig fastallgemein Anwendung finden- 
den, mit 5 bis 10%, des Restbuchwertes bemessenen Abschrei- 
bungsquoten für Maschinen und maschinelle Anlagen in 
ihrer Gesamtheit viel zu niedrig bemessen erscheinen. 
Wir haben deshalb in Fig. 3 auch noch den Verlauf der Ent- 
wertung bei Abschreibung mit 15,20 und 25% in den Kurven 15,20 
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und 25% Abschreibung von B dargestellt und zeigt uns deren 
Verlauf, daß selbst eine auf den ersten Blick außerordentlich hoch 
erscheinende Amortisation mit 25%, vom Restbuchwerte nicht mehr 
darstellt, als eine als vorsichtig zu bezeichnende Bemessung der 
Abschreibungen; wenn wir hiebei nach zehn Jahren einen Buchwert 
von Mk. 56:80 erreichen, so ist dies ein Wertansatz, wie er z. B. für 
Werkzeugmaschinen, die am raschesten von 
allen maschinellen Einrichtungen einer Erneuerung und Aus- 
wechslung bedürfen werden, nur als angemessen, keines- 
wegs aber als übermäßig hoch bezeichnet zu werden 
verdient. 

Wir finden aber Prozentsätze, die 10%, des Restbuchwertes 
übersteigen,nurineinergeringenAÄnzahlvon Fällen 
in der Praxis vertreten. Die 10%ige Bemessung der Abschrei- 
bungenfürMaschinenvomjeweiligenRestbuch- 
wert ist hier sozusagen fast zur Regel geworden und 
jede Überschreitung wird als überflüssig und als nicht notwendig 
angesehen. Wie sehr hier die Kaufleute auf dem Holzwege sind — 
und diesen ist doch in 99 Fällen von 100 die Handhabung und 
Führung des Maschinenkontos und die Festlegung der Wertansätze 
in der Bilanz überlassen — zeigt allen technisch Gebildeten die 
graphische Darstellungen mehr als Statistiken zu würdigen verstehen, 
das aus Fig. 3 gewonnene Bild. Je mehr wir Ingenieure bestrebt sein 
werden, nach dieser Richtung hin aufklärend zu wirken, desto mehr 
werden wir zur Bilanzwahrheit und Richtigkeit 
des Wertansatzes inder Bilanz beitragen. 

Ähnliche Schlüsse würden sich aus graphischen Darstellungen 
ziehen lassen, die alle anderen absohreibungsbedürftigen Teile der 
Anlagewerte behandeln, wie z. B. Mobilien und Utensilien, Werk- 
zeuge, Modelle und Werkstatteinrichtungen, sowie alles irgend- 
welchen Namen aufweisende sonstige Fabrikinventar. Von all 
diesen Anlagewerten sei nur mit wenigen Worten des Werk- 
zeugs gedacht, das meist auf einem Werkzeugkonto in 
der Bilanz erscheinend, mit 10, 20, höchstens aber mit 25 bis 30°% 
des Restbuchwertes abgeschrieben zu werden pflegt. 


Fig. 4. 


Nehmen wir die höchste der gebräuchlichsten Quoten, 
z. B. 30% vom Restbuchwerte zur Anfertigung einer Entwertungs- 
kurve, so erhalten wir in Fig. 4 in der voll ausgezogenen Kurve 30°, 
Abschreibung von b ein getreues Bild des Entwertungsvorganges; 
krasser denn je sehen wir, daß selbst nach zehn Jahren — zu einer 
Zeit, wo von allen auf Werkzeugkonto ange- 
schafften Stücken kaum mehr eines noch vor- 
handen bezw. noch ganz verwendbar sein wird — erschrek- 
kend hohe Wertansätze und Buchwerte vorhanden 
sind. Wenn wir die Abschreibung auf Werkzeugkonto selbst 
mit 50% des Restbuchwertes bemessen würden, wäre 
in der Mehrzahl der Fälle nichts anderes erreicht als eine vor- 
sichtige und richtige Bilanzierung. Der Verlauf der Kurven in 
Fig. 4 zeigt in überzeugender Weise, wie schwer in der 
Beurteilung der Abschreibungsfrage von Werkzeugen gesün- 
digt wird. 

Prüfen wir eine große Zahl von in Tagesblättern veröffent- 
lichten Bilanzen auf die Höhe der Abschreibungssätze für Maschinen 
und maschinelle Anlagewerte hin, so werden wir ersehen, daß für 
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diese Anlagewerte die 10% ige Abschreibung vom Restbuchwerte 
sozusagen zur Praxis geworden ist. Wenn dieser Satz auch im allge- 
meinen für manche Teile der maschinellen Anlagen, z. B. für Kessel 
bei sorgfältiger Wartung als ausreichend hoch bemessen bezeichnet 
werden kann, so ist er doch für andere Maschinen — insbesondere 
aber für Werkzeugmaschinen — schon deshalb viel zu gering 
veranschlagt, weil bei diesen Objekten bei zunehmendem Alter 
die Leistungsfähigkeit stark abnimmt. 

Auf diesem Gebiete jagt eine Erfindung, eine Zeit und Arbeit 
sparende Verbesserung förmlich die andere, und manche Maschine, 
die noch invollkommenem,durchaus gebrauchsfähigem 
Betriebszustand sich befindet, muß nur deshalb ausgeschaltet 
werden, weil sie nicht mehr ökonomisch zu arbeiten 
imstande ist. Da die hiedurch eintretende — oft gleiohsam über 
Nacht kommende — Entwertung durch Abschreibungen gedeckt 
werden muß, birgt die niedrige Bemessung der Amortisationsquote 
mit 10% vom Restbuchwert auf Maschinen die schwere Gefahr 
in sich, daß eines Tages große Posten der Anlagewerte fast wertlos 
geworden sind und die hiedurch bedingten besonderen Ab- 
schreibungen — die sogenannten Extraabschrei- 
bungen — belasten dann das Budget des betreffenden Betriebs- 
jahres in erheblichem Maße. Dasselbe tritt ein, wenn eine Fabri- 
kationsänderung, Systemwechsel und sonstige vor- 
angeführterasohereEntwertungsursacheneinen großen 
Teil des vorhandenen Inventars überflüssig machen bezw. die An- 
schaffung neuer, weit leistungsfähigerer und weit rationeller 
arbeitender Maschinen und Anlagen bedingen. 

In der Praxis wird die Abschreibungsfrage seit Jahr- 
zehnten nach dem Schema F. behandelt. In der Bilanz erscheint 
unter den Aktiven z. B. ein Posten Maschinenkonto (oft in Betriebe- 
und Arbeitsmaschinen oder auch entsprechend weiter gegliedert), 
der aus dem Hauptbuch toter Konti entnommen ist, wo auf einem 
besonderen Blatt das sogenannte Maschinenkonto geführt 
wird. Diese beiden Buchführungsdetails zeigen nachstehende Form: 


Bilanz 
Aktiva 31. Dezember 1906. 
ne Mar En a A E, Mk. 
Maschinenkonto: 
Bestand am 1. Jänner 1906 . : . . : 2 2... Mk. 211.130 
Zugänge pro 1W6 . . . 2... 2 2 20m „5.450 
Mk. 216.580 
10% Abschreibung . . . . 2.2: 22202. „21.668 
Mk. 194.922 


Zu dem aus der obigen Bilanz ersichtlichen Stand des Ma- 
schinenkontos mit Jahresbeginn werden alle im Laufe des 
Jahres erfolgten Neuanschaffungen in Zugang gebracht, so daß 
sich zu Jahresschluß buchmäßig ein Stand des Maschinen- 
kontos von Mk. 216.580 ergibt; hievon werden 10% abge- 
schrieben und den für Abschreibungen erforderlichen Betrag 
übernimmt das Gewinn- und Verlustkonto als einen Teil der allge- 
meinen Unkosten des Betriebes, die erst mit Jahresschluß in Rech- 
nung gestellt werden können. Ziehen wir vom Soll-Bestand obigen 
Kontos pro Mk. 216.580 die Abschreibungen in Höhe von Mk. 21.658 
ab, so erhalten wir den Bilanzwert von Mk. 194.922, der zum Aus- 


gleich beider Seiten auf die kleiner (hier Haben-)Seite eingestellt 
erscheint. 


Würden wir die Buchhaltungsbeamten um Nachweisung der in 
der Bilanz mit Mk. 194.922 bewerteten Maschinen fragen, so können 
uns diese in der Mehrzahl der Fälle nur auf das vorstehend angeführte 
Maschinenkonto im Hauptbuch verweisen. Eine Nachweisung, 808 
welchen einzelnen Objekten sich dieser Betrag zusammensetzt 
und welcherBuchwertaufjedeeinzelneMaschine 
entfällt, ist fast nie vorhanden und wenn uns eine solche Aufstellung 


vereinzelt vorgelegt werden kann, dann ist sie unvollständig, un- 
genau und unzuverlässig. 
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Soll. Br f Maschinenkonto. Haben. 
E D | Mk. | D ee | Mk | 
I re R 
1906 An Bilanzkonto Fe a a e 211.130 Per Gewinn- und un 
„ diverse Zugänge . . . . ... | 5.450 „  Bilanzkonto 
| 216.580 
An Bilanzkonto.. 194.922 1907 Per Kassa 


1907 
„ diverse Zugänge . 


Nun bestimmt aber Artikel 29 des österr. allgemeinen 
Handelsgesetzbuches unter Titel IV: Von den Handels- 
büchern: für alle Kaufleute, demgemäß auch für die Akticn- 
gesellschaften und Bilanzierung klar und deutlich: ‚Jeder Kauf- 
mann hat bei dem Beginne seines Gewerbes seine Grundstücke, 
seine Forderungen und Schulden, den Betrag seines baren Geldes 
und seine anderen Vermögensstücke genau zu verzeichnen, dabei 
den Wert der Vermögensstücke anzugeben und einen 
das Verhältnis des Vermögens und der Schulden darstellenden Ab- 
schlug zu machen. Er hat demnach in jedem Geschäftsjahre 
ein solches Inventar und eine solche Bilanz seines Ver- 
mögens anzufertigen. Es ist nach dieser Gesetzesvorschrift 
klar erkenntlich, daß eine Nachweisung des Bilanzwertes 
von Mk. 194.922 an Hand des Hauptbuches nicht ausreichend 
genannt werden kann. Vielmehr ist eine besondere Spezi- 
fikation aller vorhandenen Anlagewerte not- 
wendig, in welcher jede einzelne Maschine, jedes Einzelstück der 
Anlagewerte angeführt und separat bewertet erscheint, wobei vom 
seinerzeitigen Neuanschaffungswerte auszugehen sein würde; denn 
man kann nicht anders ein genaues Verzeichnis seines Ver- 
mögens anfertigen, als durch einzelne Aufzählung und Bewertung 
der einzelnen Vermögensstücke. Eine summarische Angabe 
(z.B. Mk. 194.922 laut Hauptbuch) kommt mehr einer rohen 
Schätzung, als einer sachgemäßen Veranschlagung 
gleich und genügt keinesfalls für eine Bilanzierung, bei welcher 
auf materielle Richtigkeit der Wertansätze 
Gewicht gelegt wird. 

Diese detaillierten Nachweisungen, die also nach den gesetz- 
lichen Bestimmungen über die Buchführung von Unternehmungen 
jeder Art in jedem ordnungsmäßig geführten Betriebe vorhanden 
sein müßten und deren Fehlen eine Unterlassungssünde ist, die in 


a B. 


Gewinn- und Verlustkonto . . 
(Extra-A pschreibung für Abgänge) 


_ vielen Fällen schwere Folgen nach sich ziehen kann, werden am 


besten in sogenannten Inventarbüchern geführt, vondenen 
wir im nachfolgenden als Muster für alle Inventarienbücher das 
Maschineninventarium näher besprechen wollen, welches 
untenstehende Einrichtung (siehe Beilage B) zeigt. 


Ein derartig geführtes Inventarienbuch gibt zunächst die 
Möglichkeit, bei der am Jahresschluß erfolgenden jährlichen Inventur- 
aufnahme das Vorhandensein jeder einzelnen 
Maschine als Vermögensgegenstand festzustellen; da die im 
Maschineninventarium enthaltene Nummer auch an der Maschine 
selbst in Form einer kleinen Blechtafel angeschraubt oder durch 
Anschreibung mit Farbe kenntlich gemacht ist, wird diese Kontrolle 
leicht durchführbar :ein. Ebenso sind in diesem Buche alle Zu- und 
Abgänge zum Ausdruck zu bringen, sowie die alljährlich vorzu- 
nehmenden Abschreibungen derart einzustellen, daß nicht 
gleichmäßig von jeder einzelnen Position, sondern unter 
Berücksichtigung des jeweiligen Zustandes 
der Maschinen von der einen ein größerer, von der anderen ein 
geringerer Entwertungsbetrag abgeschrieben wird. Als oberster 
Grundsatz soll dabei gelten, daß die normalen Abschreibungen 
nur die durch Abnutzung entstehende Wertverminderung berück- 
sichtigen; eg müssen daher — wenn nach sachverständigem Er- 
messen für einen bestimmten Betrieb, zum Beispiel 10%, Ab- 
schreibung vom Restbuchwerte der Maschinen als genügend hoch 
erklärt wird — a u.ß e r dieser n or m alen 10%igen Abschreibung 
noch sogenannte Extra-Abschreibungen vorge- 
nommen werden, wenn durch irgendwelche Ereignisse im Betriebe 
eine unvorhergesehene Ausscheidung bezw. 
raschere Entwertung einzelner Maschinen notwendig wird. 

Ein solcher Fall ist bei der unter Nr. 49 des Maschinen- 
inventariums eingetragenen Presse durchgeführt, die im Jahre 1907 
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noch mitgearbeitet hat und die daher zunächst normal abgeschrieben 
erscheint. Da mit Jahresschluß, z. B. eine neue Erfindung von weit 
höherer Leistungsfähigkeit auf den Markt kam, mußte Nr. 49 außer 
Dienst kommen und erfordert nach Abzug des Mk. 1500 betragenden 
Verkaufserlöses noch eine Extra-Abschreibung von Mk. 2500. Im 
Hauptbuch finden wir auf dem Maschinenkonto (siehe Beilage A) 
den Erlös dem betreffenden Konto gutgebracht; diesen Betrag dem 
Waren- oder Fabrikationskonto gutzubringen, wäre ein prinzipieller 
Fehler, dem wir aber in der Buchführungspraxis oft begegnen 
werden. 

Wenn man den Verlauf der Entwertungskurven in der gra- 
phischen Darstellung genau verfolgt und sieht, daß nach 20 Jahren — 
einer für maschinelle Anlagen im allgemeinen wohl als obere Grenze 
für die durchschnittliche Lebensdauer zu bezeichnenden Zahl — 
erst bei 15 oder 20% iger Abschreibung vom Restbuchwerte eine 
annäherrnde: Entwertung erfolgt sein dürfte, dann müssen wir zu 
dem Schlusse gelangen, daß die gegenwärtige Praxis, 10% vom 
Restbuchwerte, Bilanzansätze zeitigen, welche die wirklichen 
Zeitwerte weit übersteigen und nach einer Reihe von Jahren hohe 
Extra-Abschreibungen verursachen müssen; wenn dann durch 
irgendwelchen Unfall im Betrieb, durch neue Verbesserungen 
und Fabrikationsverfahren Umänderungen der Anlage notwendig 
worden, sind’in einem Jahre erschreckend ‘hohe Abschreibungen 
vorzunehmen und dieselben sind ganz unerläßlich und nicht länger 
hinauszuschieben, wenn die Fabrik überhaupt konkurrenzfähig 
bleiben will. 


Das hier von Maschinen Gesagte gilt in synonymer Weise 
auch von allen anderen Teilen der Anlagewerte, die gleichfalls nur 
in seltenen Fällen reichlich genug abgeschrieben erscheinen. 


In welcher Weise dienen nun die im vorstehenden besprochenen 
Inventarienbücher zur Kontrolle der Feuerversicherungspolizzen ? 

Fast alle vorsichtig arbeitenden Unternehmungen haben 
ihre Anlagen und Bestände in vollem Werte versichert, um im 
Brandschadenfalle nicht den entstandenen Schaden selbst tragen 
zu müssen; Ausnahmen bilden nur solohe Betriebe, die infolge ihrer 
großen Feuergefährlichkeit entweder gar keinen Schutz von Ver- 
sioherungsgesellschaften erlangen können oder solche, die zu einer 
Selbstversicherung veranlaßt werden. Dies wird z. B.in vielen 
Betrieben der Holz- und Mühlenindustrie verlangt, um deren Besitzer 
zu veranlassen, den Feuersicherheitsvorkehrungen in ihren Anlagen 
eine erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden; eine z. B. 25%, ige Selbst- 
versicherung bedeutet daher, daß von dem Gesamtversicherungs- 
werte nur 75%, von der Versicherungsgesellschaft in Deckung ge- 
nommen wird. Im Brandschadenfalle trägt die Gesellschaft dann 
auch nur 75°, der festgestellten Schadensumme, während der 
Restbetrag von dem Besitzer selbst getragen werden muß. 

Die über die Versicherungsverträge ausgestellten Polizzen 
können nun zweifacher Art sein; entweder erscheinen in demselben 
die einzelnen Titel der Anlagewerte und Bestände summarisch in 
einer einzigen Post angeführt, z. B. Gebäude, Maschinen, Werk- 
zeuge usw. mit je K ..... oder aber es sind diese Titel spezifiziert 
und es erscheinen z. B. nicht Maschinen im Werte von K 200.000 
versichert, sondern 


l Dampfmaschine . . 2.22 aa K 35.00) 
l Kesselanlage +. u& au aaa a ieh „12.000 
und analog spezifiziert 


so daß der Endbetrag dieser Spezifikation in Summe K 200.000 
erreicht. 

Im Falle eines Brandschadens verlangt nun die Versicherungs- 
gesellschaft jedesmal eine Aufstellung der vernichteten oder be- 
schädigten Maschinen und Anlagen und begnügt sich z. B. im Falle 
eines Totalschadens nieht mit der Angabe, daß alle versichert ge- 
wesenen Maschinen im Werte von K 200.000 verbrannt sind. Der 
Einzelnnachweis des Bestandes wird daher sehr erschwert, wenn 


keine Inventarienbücher vorhanden sind. Lag aber eine spezifizierte 
Versicherung vor, dann müssen auch die als versichert in,den Polizzen 
auftretenden Maschinen noch vorhanden sein, wenn für selbe eine Ent- 
schädigung geleistet werden soll. Sind an Stelle einer Maschine andere 
getreten und ist keine Veränderungsanzeige erstattet worden, dann 
tritt — weil eine Kompensation eines Vermögensteils durch einen an- 
deren nicht statthaft ist — der in der Praxis sehr oft vorkommende 
Fallein, daß für einzelne, längst nicht mehr vorhandene Vermögens- 
werte jahrelang Prämien bezahlt werden, ohne daß je eine Entschädi- 
gung hiefür zuerlangen mögliob ist, während für andere vorhandene 
Werte, die an Stelle ausgeschiedener traten, aber nicht nachversichert 
erscheinen, keine Prämie bezahlt wird und der im Brandschaden- 
falle entstehende Verlust das Unternehmen selbst belastet. Auch 
wenn der vorhandene Bestand, z.B. an Maschinen, den versicherten 
Betrag von K 200.000 nicht übersteigt, ist eine vorhandene, nicht 
ordnungsgemäß durch Anzeige als zugegangen bezeichnete Maschine 
unversichert, wenn sie in der Spezifikation nicht angeführt erscheint. 
Es muß also stets jeder einzelne Abgang aus den Polizzen durch 
Anzeige zur Streichung, jeder Zugang durch Anzeige zur Nach- 
tragung gelangen, falls eine spezifizierte Versicherung vorliegt. 
Dies ist aber sehr leicht, weil das Inventarium als Grundlage für 
die jeweilige Richtigstellung der Polizzen benützt werden kann; 
viel unnütze Prämienzahlungen können dadurch erspart werden. 


Wir sehen also den mehrfachen Wert von Inventarienbüchern 
für alle abschreibungsbedürftigen Anlagewerte und sollten diese 
in keinem Industriebetriebe fehlen, der Anspruch darauf macht, den 
gut organisierten und geleiteten zugezählt zu werden. 

Dipl. Ing. C. M. Lewin, Berlin. 


Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Über Wärmeverluste in Kraftwerken berichtete kürzlich 
F. H. Corson in einem Vortrage in der Institution of 
Civil Engineers in London. Seine ersten Untersuchungen 
gründete der Berichterstatter auf eine Umfrage, die im Jahre 1903 
an 34 größere englische Kraftwerke gerichtet wurde. Da sich seither 
die Verhältnisse wesentlich geändert haben, unternahm der Bericht- 
erstatter selbst eingehende Untersuchungen zur Ermittlung der 
Wärmeverluste in den elektrischen Kraftwerken in Blackburn. 
Bei Beginn der Versuche, die während zweier Jahre in einem älteren 
Kraftwerk von 2300 KW Leistung und einem neueren Kraftwerk 
von zirka 775 KW in Blackburn durchgeführt wurden, ergaben 
sich während dem normalen Betriebe Wärmeverluste bis zu 60% 
des theoretischen Heizwertes des verwendeten Brennmateriales. 
Es gelang dem Berichterstatter, durch verschiedene Maßnahmen 
diese Verluste schon in dem ersten Jahre um 15%, einzuschränken. 
In weiterer Folge wurden diese Verluste um 40%, eingeschränkt. 
Als Ursachen dieser Verluste wurden festgestellt: Mangel an gutem 
hochwertigen Brennmaterial oder Nichterzielung des vereinbarten 
Weizwertes; falsche Luftzufuhr; Wärmeverlust in der Asche; 
Wärmeverlust in den Heizgasen; Wärmeverluste durch Undicht- 
heiten, Strahlung und Kondensation; endlich auch noch die Wärme- 
verluste in den Haupt- und Hilfsmaschinen (Kraftmaschinen, 
Pumpen, Injektoren usw.). Während der Versuchsdauer wurden 
täglich Kohlenproben vorgenommen, die Heizgase analysiert, deren 
Temperaturen gemessen, das Speisewasser gemessen und der Dampf- 
verbrauch an den Maschinen festgestellt. Die kalorimetrischen 
Versuche ergaben, daß nicht immer diejenige Kohle, welche die 
größte Anzahl von Wärmeeinheiten besitzt, auch zugleich die beste 
und ökonomischeste ist; es müssen hiebei auch noch andere Um- 
stände, wie Schlackengehalt, Rauchbildung usw. berücksichtigt 
werden. Die Kohle wurde auch auf ihren Feuchtigkeitsgehalt ge- 
prüft. Zu diesem Zwecke wurde sie durch 24 Stunden auf einer Platte 
ausgebreitet, einer Temperatur von 110° F ausgesetzt, worauf 
die eigentliche Trocknung bei 220° F begann. Binnen 1 Stunde 
verlor die so behandelte Kohle 1%. Bei weiterer Trocknung ergab 
sich ein Verlust bis zu 69%. Es konnte jedoch nicht genau festgestellt 
werden, ob diese Verluste nur Feuchtigkeitsverluste oder ob sie nicht 
auch Gasverluste seien. Ein Thompson - Kalorimeter zeigte 
als Mittel von 73 Versuchen 13.180 Wärmeeinheiten pro 1 Pfd. engl. 
vetrockneter Kohle und 12.310 Wärmeeinheiten bei 
l1 Pfd. engl. ungetrockneter Kohle Die Versuche 
ergaben weiters, daß gesättigter Dampf 473 Wärmeeinheiten und 
überhitzter Dampf 376 Wärmeeinheiten in den Rohrleitungen verlor. 
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Ferner wurde festgestellt, daß die Einspritzung von Dampf unter 
die Roste 2°, der Verdampfung des Kessels betrug und die Kosten 
des Dampfes dieser Einrichtung bei der Kesselanlage des in Rede 
stehenden Kraftwerkes (12 Lancashire-Kessel) jährlich 
85 engl. Pfd. Sterling ausmachten. Die durch die Rohrleitungen 
entstandenen Kondensationsverluste betrugen jährlich 250 engl. 
Pfd. Sterling. Je länger und je größer die Rohrleitungen, desto un- 
günstiger stellten sich die Verluste. Die Kolbendampfmaschine 
mit ihren stets gleich weiten Leistungen für Vollast und geringste 
Last eines Kraftwerkes stellt sich von diesem Standpunkte als eine 
sehr unökonomisch arbeitende Kraftmaschine für elektrische Kraft- 
werke dar, insbesondere für jene Kraftwerke, welche viele Stunden 
täglich mit schwacher Belastung arbeiten müssen. 

(‚The Electrical Review“, Vol. 64, Nr. 1627). 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Über die Verwendung von Dampfturbinen in elektrischen 
Kraftwerken. Von J. Mathivet. 

Der Verfasser behandelt vorerst theoretisch, hierauf an einem 
Zahlenbeispiel folgende in den Kraftwerken wiederholt auftauchende 
Frage: 

Wenn P die Gesamtleistung eines Dampfturbinenkraftwerkes 
von N Turbinen mit je einer Leistung von p darstellt, ist es öko- 
nomischer, den Betrieb mit einer bestimmten Anzahl n Turbinen 
mit gleicher Belastung p’ oder aber einer Anzahl (n = 1) Turbinen 
mit Vollbelastung p und einer Turbine mit der Ergänzungsbelastung p” 
zu führen * | 

Das Problem, das nur für Dampfturbinen und nicht für 
Kolbendampfmaschinen gestellt werden kann, drückt sich demnach 
durch nachstehende Gleichung aus: 

P=(n—1)p+r"=np 

Aus der Kurve des Dampfverbrauches für die Erzeugung von 
I KW und aus jener für den gesamten Dampfverbrauch der ver- 
wendeten Turbinentype ermittelt der Verfasser auf analytischem 
Wege die Konstante a, welche von dem Atmosphärendrucke, der 
Überhitzung und dem Vakuum abhängt und bestimmt die Größe b, 
welche den gesamten Dampfverbrauch der Turbine für Leerlauf 
darstellt. 

Hieraus ergibt sich für beide in Frage kommenden Betriebs- 
arten ein Dampfverbrauch von: 

Z, =2,=nb+aP. 

Der Verfasser zeigt die Nutzanwendung obiger Formel an 
einem Zahlenbeispiel, und: zwar an einer Kraftzentrale mit sechs 
Dampfturbinen von je 5000 KW, die 23.000 KW an das Stromnetz 
zu liefern hat; die Anzahl der im Betrieb stehenden Turbinen n = 5: 
a=6kg und b = 4000 kg. 

Nach obigem ist es ganz gleich, ob fünf Turbinen mit gleicher 
ns = 4750 KW oder vier Turbinen mit 5000 KW 
und die fünfte Turbine mit 3000 KW in Betrieb stehen. Der stünd- 
liche Dampfverbrauch ist in beiden Fällen: 

Z=5x 4000 + 6 x 23.000 = 158.000 kg 
und der Dampfverbrauch pro Finheit dieser Leistung 


Z 158.000 _ 
P 23.000 


Belastung — 


6'86 kg. 
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Der Verfasser leitet hieraus folgende Regeln für den Turbinen- 


betrieb ab: - 

l. Besteht eine elektrische Kraftzentrale aus mehreren Turbo- 
generatoren von gleicher Stärke. deren individueller Gesamtdampf- 
verbrauch in direktem Verhältnis zur jeweiligen momentanen 
leistung der Turbogeneratoren steht, so ist der (Gesamtdampf- 
verbrauch der ganzen in Betrieb stehenden Anlage unabhängig 
von der Verteilung der ganzen Last auf die einzelnen Turbo- 
generatoren, 

"2. Der Dampfverbrauch der Einheitsleistung für eine Belastung 


7 n.b 
+ a, wobei 


des Werkes = P ergibt sich aus der Formel: - p “Tp 
a der maximale Dampfverbrauch pro Einheit der verwendeten 
Turbinentype, bden Dampfverbrauch der betreffenden Turbine im 
Leerlauf (unter gleichen Bedingungen der Dampfspannung,. der 

berhitzung und des Vakuums) und n die Anzahl der im Betrieb 
stehenden Turbinen bedeutet. 

Die vorstehenden Resultate haben nur dann Geltung, wenn 
die Dampfspannung, die Überhitzung und das Vakuum während 
der verschiedenen Belastungsgrade nicht variieren; da dies 
praktisch fast niemals der Fall ist. so schlägt der Verfasser für die 
Anwendung seiner obigen Regeln in der Praxis Kurrekturs- 
koeffizienten vor, welche sich graphisch als Mittelwerte 
aus den Dampfverbrauehskurven für die ungünstigsten Verhältnisse 
(10 Atm. Spannung. 250% Überhitzung und 99°, Vakuum) und die 
günstigsten Verhältnisse (14 Mm. Spannung, 3000 Überhitzung 
und 9596 Vakuum) ergeben. Bei Einführung dieser Koeflizienten A 
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und £ in die vorangeführten Formeln erhält der Verfasser die 
Gleichungen: 


= P.K&K 
und zieht mit Rücksicht darauf, daß Z’, immer kleiner als Z’, ist, 
die Schlußfolgerung, daß es in der Praxisamvorteilhaftesten 
sein wird, mit (n— 1) Turbinen bei voller Belastung 
undderntenTurbinemitderErgänzungsbelastung 
„uarbeiten. Also im Hinblicke auf das oben angeführte prak- 
tische Beispiel wird es am ökonomischesten sein, vier 
Turbinen mit ihrer Vollast von je 5000 KW und die fünfte Turbine 
mit 3000 KW in Betrieb zu setzen. Der Dampfverbrauch ergibt sich 
hiebei aus der Formel: 
A=nb+(a+K)P—p" 7%, 
wobei K = 2 kg und % = 1 kg bedeuten, demnach Z = 5 x 4000 + 
+ 8 x 23000 — 3000 x 1 = 201.000 kg. 
(„La Lumicre Electrique“ vom 20. 2. 1909.) 


| Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Der Doppelfeldgenerator. Ziehl. Der Ziehlsche Doppel- 
feldgenerator besteht aus Ständer und Läufer, welche beide mit 
verteilter Drehstromwicklung versehen sind: Ständer- und Läufer- 
wicklung können hintereinander oder parallel geschaltet werden; 
die Erregung erfolgt durch Drehstrom, der entweder vom Netz 
oder von besonderen Erregermaschinen geliefert wird. Der Läufer 


wird bei z Perioden und p Polpaaren mit einer Umlaufszahl = 120 b - 


Pp 
gegen die Drehrichtung des Ständerdrehfeldes angetrieben. Der 
Doppelfeldgenerator kann — ähnlich den Induktionsgeneratoren — 
nur Wattstrom abgeben. Der für die Belastung oder für seine eigene 
Erregung erforderliche wattlose Strom muß von einer Synchron- 
maschine geliefert werden, welche gleichzeizig die Frequenz ‚fixiert‘. 
Der Doppelfeldgenerator besitzt im Vergleich zu Synchrongene- 
ratoren folgende Vorteile: 1. Bei gleicher Polzahl doppelte 
Umlaufszahl, bei gleicher Umlaufszahl doppelte Polzahl; 2. etwa 45°/, 
weniger Blech und zirka 45%, geringere Eisenverluste; 3. etwa 
409%, weniger Kupfer und geringere Kupferverluste, besonders bei 
Teillast; 4. höherer Wirkungsgrad, Möglichkeit einer besseren Aus- 
nützung: 5. geringere Abmessungen, niedrigeres Gewicht. niedrigerer 
Preis; 6. Kurzschlüsse im Netz, die hohe wattlose Ströme dar- 
stellen, werden nicht aufgenommen, sondern auf den Synchron- 
generator abgewälzt. Nachteile: 1. Notwendigkeit einer Syn- 
chrongenerators; 2. Unfähigkeit zur Abgabe von wattlosem Strom; 
3. Notwendigkeit der Zuführung von Hochspannung zur rotierenden 
Wicklung. Anwendungsgebiet: 1. Schnellaufende Dampf- 
turbinengeneratoren; 2. Stromabgabe auf Synehronmaschin-Unter- 
stationen, welche die Erregung liefern; 3. Ersatz von großen Turbo- 
(leichstromdynamos durch das Aggregat Doppelfeldgenerator- 
Synehronumformer; 4. Netze mit hohem Leistungsfaktor (Karbid- 
öfen, Beleuchtung usw.); 5. Kraftwerke mit geringem Belastungs- 
faktor (Wirkungsgrad bei Teillast ist hoch!); 6. Kupplung mit Ab- 
dampfturbinen, parallel geschaltet mit dem Frischdampf-Synchron- 
generator. („E. T. Z.“, 20. 5. 1909.) 

Die Bemessung und Prüfung von Wendepolen bei Gileich- 
stromdynamos. D odd. Eine vollkommene Stromwendung ist nur 
dann möglich, wenn die Stromverteilung längs der Bürsten ganz 
gleichförmig ist. Dies erfordert: 1. Einen vollkommenen Kontakt 
der Bürsten längs der Kollektoroberfläche; 2. einen hohen Über- 
gangswiderstand im Vergleich mit dem Spulenwiderstand (Kohle- 
bürsten); 3. eine vollständige Kompensierung der in der kurz 
geschlossenen Spule entstehenden EMK. Zu diesem Zwecke wird 
in den Wendepolen ein dem Ankerfeld entgegengesetzt gerichtetes 
Feld erzeugt. Verfasser behandelt die Bemessung und den Aufbau 
der Wendepole an Hand der Magnetisierungslinien des Anker- und 
Wendefeldes. Da das Ankerfeld geradlinig mit der Stromstärke 
wächst, wird die Magnetisierungskurve der Wendepole sieh mit 
der Ankerfeldkurve nicht decken und durch die Differenz der beiden 
Feldkurven die Funkenbildung hervorgerufen. Dies ist vornehm- 
lich der Fall, wenn 1. zu wenig AW am Hilfspol sind oder 2. eine 
zu hohe Sättigung derselben besteht. Zur Beseitigung von 1. ist 
der Luftspalt zu verringern, von 2. die Poltläche breiter zu machen. 
Der kleinste Wendepolquerschnitt ergibt sich aus der Formel: 


L 
Beil+ 
Ap == Ar è 100 
x g ’ 
Bp 
worin Je Fläche des Polzwischenräume, Br die Kraftliniendichte 
im Luftspalt, L die prozentualle Streuung und B., die maximale 
Kraftliniendichte im Polquerschnitt bedeutet. 
PrüfungderWendepole. Bei vollständiger Kompensation 
des Ankerfeldes sind die Amperewindungen der Wendepole so zu 
bemessen, daß die Spannung zwischen zwei äquidistanten Punkten 
des Kollektors unter den Bürsten -= O ist. Wenn cin Generator 
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geprüft wird und die Spannung am Kollektor unter der voreilenden 
Bürstenhälfte größer als unter dem rückwärtigen Kollektorsegment 


ist, so ist die Amperewindungszahl zu 
verstärken, im entgegengesetzten Falle 
zu verringern. Die Messung geschieht 
mit einem iGleichstromvoltmeter mit 
3 bis 5 V Meßbereich unter der Bürsten- 
mitte bezw. zwischen äquidistanten 
Kollektorsegmenten. Hiebei ist voraus- 
gesetzt, daß die Sättigung der Pole nicht 
erreicht wird. Die Sättigungskurve der 
Wendepole bei aufgehobenem Ankerfeld 
für alle Belastungen kann durch die in 
Fig. 1 skizzierte Meßanordnung ermittelt 
werden. @ bedeutet das Ankerfeld, F das 
Wendepolfeld, B eine an das Wendefeld angeschlossene fremd- 
erregte Zusatzdynamo, A, und Ad, Amperemeter. 
(„Proceed. A. J. E. E.“, Mai 1909.) 
Meßapparate und Meßmethoden. 

Stromwandler für Wechselstrom - Leistungsmessungen. 
Sterzel. Der Verfasser beschreibt den tragbaren Präzisions- 
Stronwandler Type CTS Nr. 1045 2000/1000 :54 50 der 
Firma Koch & Sterzel, Dresden und die mit demselben erzielten 
Resultate, welche nachstehend tabellarisch zusammengestellt sind: 


Fig. 1. 
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maschinen. 


Über Stromverb 
Daten Aufschluß: Dan 


Rundeisen und Stahl 
PS . 


Durchmesser 


in au engl. u Sekunden KWw'sta. 
% = 2 10 0-004 
s? 142 6:5 20 J. 
K 194 9 25 nn 
li 290 13°3 30 > 
Innendurch- Fläche un ES WER ; 
messer m Ten: in mm2? l SERIER KW;5td 
2 194 8'9 33 3 
i 388 16:4 47 u 
Is ‚10 32:3 70 0:478 
3 1060 42 84 0:724 
č 1940 96:2 106 1:5 
Eisen und Stahl 


erfordern zum Schweißen nur z 


. wei Dri 
r; Bronze liegt in der Mitte. rittel 


der Energie von Kupfe 


| Die Stromstärke k 

Primärstrom in %/, des Meßbereiches | 20 60 ay a a Abschalten en 
| Sr E Tansformatorwindungen oder durch 
Sekundäre Impedanz . ee en 10 01 rol 01° ¿o | einen Erregerwiderstand im Erreger. 
Ubersetzungskorrektur . . » . 2 2.2... ok — +05 +01 +02 jol | +01 kreis der den Transformator speisenden 
Winkelabweichun a ee a aea AE .Min. — |420 |- 20 462 |—_ 28 | 3.9 Wechselstrommaschine erfolgen, ins- 
Winkelkorrektur bei cos ọgọ = 08 . . ...%| — |— 044|+ 0.04 — 0-14 4- 06 -- 0-07 besondere für kurz dauernde Schweiß. 
n cosp=02 ..... Yaj — 28 |+ 028— 0834+089 — 045| Prozesse; bei länger dauernden 
Gesamte Wattmeterkorrektur bei cos ọ= 10. pl +03 | +015 | Fow = fiehlt sich die Vorschaltung einer 
- coso= 08. 0 0-08 — 4 rossel vor die Primärwicklung des 

n n ? 0 T + 0-13 + 013 
n n n Cosg =02. fy —!t1 | — 0:02 + 0:32 Trane formatore Te nach ‚dem zu- 
Wattineter-Meßfehler n cosp= 10. op! +05 + +17 + O1 schweißenden < Material ‚sind ver- 
ose=08. l +08 | 7021 13 schiedene Hilfsvorkehrungen noch zu 
i r cosy=02. 0 | £25 | 0-83 + De treffen. Die Kosten des elektrischen 
1 n n | ‘ = = 2 +E Do Schweißens hängen naturgemäß von 


In dieser Tabelle bedeutet: 

Primärstrom in p des Meßbereichs: Strom 
iin 1000 A-Meßbereich. 

Sekundäre Impedanz: 
ıneter-Stromzweiges. 

bersetzungskorrektur: Dieser Wert ist der 
Wattineterablesung hinzuzufügen, um die durch die Impedanz 
des Sekundärkreises bedingte Veränderlichkeit des Übersetzungs- 
verhältnisses zu berücksichtigen, wobei vom Einfluß von Kurven- 
form und Frequenz abgesehen wird. 

Winkelabweichung: Um diesen stellt die durch den 
Magnetisierungsstrom bedingte zeitliche Verschiebung von Primär- 
und Sekundärstrom dar. 

Winkelkorrektur: Um diesen Wert ist die Wattmeter- 
ablesung zu korrigieren um die Winkelabweichung zu berück- 
sichtigen. Vorausgesetzt ist hier und im folgenden induktive 
Belastung. 

Gesamte Wattmeterkorrektur: Dieser Weıt 
stellt für ein Weston-Normalwattıneter bei 150 V und 50 ~> mit 
150teiliger proportionaler Skala in Verbindung mit dem ange- 
gebenen Stroimwandler jene Korrektur dar, welche an der Watt- 
ineterablesung anzubringen ist, um die Veränderlichkeit der Uber- 
setzung, die Winkelabweichung und die Selbstinduktion des 
Spannungszweiges zu berücksichtigen. 


Wattmetermeßfehler: Diese Werte beziehen sich 
auf das angegebene Wattmeter bei 150 V unter der Annahme, 
daß ein Eichfehler von I 0:05 Skalenteile zusammentrifft mit 
eineın Ablesungsfehler von I 0:10 Skalenteilen. 

Der Verfasser zieht aus diesen Ergebnissen folgende 
Schlüsse: 2 

1. Durch geeignete Bemessung kann die Übersetzungs- 
korrektur auf einige pro Mille reduziert werden. 

2. Das gleiche gilt von der Korrektur für Winkelabweichung, 
die von der gleichen Größenordnung ist wie die Korrektur für 
die Selbstinduktion des Spannungszweiges. l 

3. Die Kombination von Stromwandler und Wattmeter gibt 
eine verhältnismëßig günstige Gesamtgenauigkeit. Die Gesamt- 
korrektur liegt innerhalb der Ablesungs- und Eichfehler. 

(„E. T. Z4, 27. 5. 1999.) 
Elektrische Beleuchtung, Heizung. 


Uber Erfahrungen an elektrischen Schweißmaschinen nach 
dem Prinzip K. Thomson berichtet Green. Die zu schweißen- 
den Stücke werden mit den Enden einer Transformatorwicklung 


Die Impedanz des Watt- 


den Strompreisen ab; doch wird an- 
gegeben, daß man gegenüber der Herdschweißung Ersparnisse von 
10 bis 809, erzielt. - („The Electr.‘‘, Lond., 7. 5. 1909.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge, 


Autemobilwagen auf Volibahnlinien eignen sich besonders 
für solche Gegenden, die Nebenbahnstrecken von großer Länge, 
großer Stationsentfernung und geringem Verkehr besitzen. Einen 
solchen Wagen hat die A. E. G. im Verein mit der Gasmotoren- 
fabrik Deutz für die preußischen Staatsbahnen gebaut. Nach der 
von Wechmann und Usbeck gegebenen Beschreibung ist 
der Verbrennungsmotor und die mit ihm gekuppelte Dynamo in 
einem vom Wagenkasten unabhängigen unter ihm angeordneten 
Gestell gelagert. Der Wagen liegt auf einem Krausschen Dreh- 
gestell und kann bei 38 £ Gewicht und 89 Personen in der Ebene 
50 km, bei !/iso Steigung 35 km pro Stunde zurücklegen; es entfallen 
auf einen Sitzplatz 524 kg Gewicht, für 1 m? Bodentfläche 1070 kg 
gegen 1200 und 1600 kg bei anderen Wagen ähnlicher Bauart. Als 
Brennstoff dient Benzol, das K 22 pro 100 kg kostet, während Benzin 
K 29 kostet; die P,S/Std. stellt sich zu 5'4 h gegen 8°6 h-beim Benzin- 
motor, der Verbrauch pro PS/Std. ist ebenfalls geringer, 250 ky 
gegen 300 kg Benzin. Der Motor leistet bei 700 bis 750 Touren 90 PS 
und wiegt 1600 kg; er besitzt sechs Zylinder von 150 mm Durch- 
messer und 181 mm Hub, die zu je drei unter 60° gegeneinander und 
30° gegen die Vertikale geneigt sind; die Kurbelwelle besitzt drei 
um 120° versetzte Kröpfungen. Das Anlassen geschieht mit Druck- 
luft, die von einer vom Exzenter angetriebenen Luftpumpe geliefert 
wird. Für die Abreißzündung ist eine kleine Batterie vorgesehen. 
Der Strom führt von der Batterie zum Stromverteiler und von diesem 
zu den sechs Zylindern, und zwar über je ein nahe am Zylinderdeckel 
angeordnetes Solenoid. :zum gewöhnlichen Abreißzünder und zur 
Batterie zurück. Das jeweils erregte Solenoid zieht seinen Kern an, 
der durch eine Stoßstange den Zündhebel abreißt undjden Strom 
im Zylinder unterbricht. Die Schmierung des Motors erfolgt selbst- 
tätig, für den Umlauf des Kühlwassers treibt der Motor eine Kapsel- 
radpumpe an; das Wasser fließt in Wabenkühlern. die durch Ven- 
tilatoren gekühlt werden. Zur Vermeidung von Explosionsgefahr 
ist in den Brennstoffbehälter Kohlensäure unter Druck zugeleitet 
und sind die Brennstoffleitungen von einem zweiten, mit dem Qas- 
raum des Behälters verbundenen Leitungsrohr umgeben, so daß 
bei einem Bruch irgend eines Rohres der Brennstoff zurückfließt. 
(Binrichtung von Martini & Hünceke, Hannover). Mit 200 } 
Benzol kommt man für 400 km Fahrt aus. 

Die mit dem Motor gekuppelte Dynamo leistet dauernd 
33 KW (Stundenleistung 850 KW); zur Erregung dient eine kleine 
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angebaute Erregermaschine mit Compoundwicklung für 2!/, KW. 
70 V Klemmenspannung. Durch Änderung des Erregerstromes 
kann die Spannung der Dynamo zwischen 0 und 650 V geändert 
werden und dadurch den beiden auf die Innenachsen der Dreh- 
gestelle arbeitenden Motoren (Stundenleistung 54 PS bei 575 FV, 
80 A) ohne Anordnung eines Regulierschalters oder Widerstandes 
Strom von der der einzustellenden Fahrgeschwindigkeit entsprechen- 
den Stärke zugeführt werden. Der Strom wird durch ein elektroma- 
gnetisches Schütz geschlossen und dessen Erregerstrom durch einen 
Handschalter beeinflußt. Die Erregermaschine liefert auch den 
Erregerstrom für das Schütz, die Lampen und die Zündbatterie- 
ladung. Der Führer beobachtet während der Fahrt nur das Watt- 
meter, dessen Anzeigen er durch Regelung des Erregerwiderstandes 
bei konstanter Brennstoffzufuhr konstant erhält. Die Beleuchtung 
des Wagens erfolgt durch je zwei in Reihe geschaltete 16kerzige 
Metallfadenlampen. Zur Heizung des Wagens wird das gewärmte 
Kühlwasser durchgeleitet. Der Wagen ist mit einer Handbremse 
und einer Luftdruckbremse mit je einem besonderen Zylinder für 
jede Triebachse ausgestattet. Be 
(El. Kraftbetr. u. Bahn.‘‘, 4. 5. 1909.) 


Meß- und Prüfwagen für Bahnen, insbesondere elektrische 
Straßenbahnen. Bei den Kölner Straßenbahnen ist ein für Meß- 
zwecke und die Ausbildung des Personals dienender Wagen in Ver- 
wendung, den Schvengarth beschreibt. Bei 11:5 £ Gewicht 
hat er eine Gesamtlänge von fast 8 m, davon 5 m auf den Wagen- 
kasten, der 2 m breit ist und in zwei Räume für die Messung und den 
Aufenthalt des Personals geteilt ist. Zum Antrieb dienen zwei 35 PS- 
Motoren, zur Bremsung die Handbremse, Kurzschluß- und Solenoid- 
bremse. Auf den zwei Wandschalttafeln sind untergebracht: ein 
Handausschalter, ein Strommesser für den Gesamtstrom, ein Span- 
nungsmesser, zwei Wattstundenzähler, die einzeln kurz geschlossen 
werden können, ein Geschwindigkeits-Registrierapparat; der Strom- 
verbrauch der einzelnen Motoren, die Anker- und Schenkelspannung 
kann, zur Aufnahme von Anfahr- und Bremskurven, mit Funken- 
registrierapparaten mit elektrischer Zeitregistrierung verzeichnet 
werden. Auf einem Meßtisch, von dem aus sich der Messende mit 
dem Führer durch ein lautsprechendes Telephon verständigen kann, 
sind Präzisionsinstrumente, parallel mit den Schalttafelinstrumen- 
ten geschaltet, angeordnet. Der Geschwindigkeitsfernanzeiger ist 
eine gewöhnliche Wechselstrommaschine mit permanentem Ma- 
gnet, der von der Wagenachse angetrieben wird und drei Volt- 
meter betätigt; die Registrierung der Geschwindigkeit erfolgt durch 
einen Morseapparat in Verbindung mit einer Sckundenuhr. Die 
Einrichtung rührt von den Siemens-Schuckert-Werken her. 

Für Arbeiten auf der Strecke der Hamburger elektrischen 
Vollbahn haben die Siemens-Schuckert-Werke einen selbstfahrenden 
Untersuchungstriebwagen gebaut, der bei 20%/, £ Gewicht, im Wagen- 
kasten eine Batterie von 160 Zellen (300 V) für 183 A/Std. Kapazität 
enthält, die zwei 15 PS-Motoren (für 500 FV) über gewöhnliche Kon- 
troller speist; die mittlere Fahrgeschwindigkeit beträgt 20 km. Der 
Wagen ist mit zwei vom Innern aus durch eine Winde herablaß- 
baren Bügelstromabnehmern ausgerüstet, durch welche ihm, wenn 
er an einen bestimmten Punkt anfahren soll, Strom aus der Fahr- 
leitung zugeführt wird. Dort angelangt, wird die Fahrleitung stromlos 
gemacht und durch die Bügel an Erde gelegt; der Wagen kann 
dann stückweise von der Batterie gespeist fahren. Erst bei angelegten 
und geerdeten Bügeln ist es möglich, die drehbare Plattform am 
Wagendach vomyInnern aus zu betreten, die auf einem Winkel- 
eisenkranz mittels Wälzungsrollen ruht und von der Mitte aus nach 
rechts und links um 90° verdreht werden kann, behufs Inspiezie- 
rung der Leitungen und der seitlichen Isolatoren. Das Wagen- 
innere enthält noch Werkzeuge und eine kleine Reparaturwerkstätte. 
Miteiner Aufladung der Batterie kann man 50 bis 70 km zurück- 
legen; der Stromverbrauch beträgt 25 W/Std. pro t/km. 

Zur Besichtigung der Tunnels hat die Eisenbahndirektion 
einen dreischsigen Untersuchungswagen in Dienst gestellt (be- 
schrieben von S piro), der im Wagenkasten die Batterie (80 Zellen 
von 378 A/Std.) für die beiden 25 PS-Hauptstrommotoren mit 
Wendepolen, ferner eine Batterie (64 Zellen für 324 A/Std.) für die 
Beleuchtung und die nötigen Schaltapparate enthält; vorne an 
den Kasten schließt sich eine Plattform zum Aufenthalt des Per- 
sonales an, welche die Beleuchtungskörper für die Beleuchtung 
der Tunnelwandungen trägt, und zwar in Form eines Kranzes von 
56 Glühlampen zu 50 Kerzen, die in einem dem Tunnelprofil ähnlichen 
Rahmen eingebaut sind; dazu kommt noch ein ähnlicher Lampen- 
kranz von 22 Lampen auf den Wagenkasten und ein Scheinwerfer 
aus vier Glühlampen auf jeder Wagenstirnseite. Sämtliche Licht- 
stromkreise, auch Bogenlampen zur örtlichen Prüfung der Wand. 
gehen von einem! Schaltbrett aus. Durch Reihen- und Parallel- 
schaltung der in acht Gruppen geteilten Fahrbatterie können Ge- 
schwindigkeiten von 1'8 bis 30 km/Std. erzielt werden. 

‚ Durch einen besonderen Apparat werden die 'Tunnelprofile 
verzeichnet und aus den Zeichnungen eventuell Veränderungen 
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konstatiert. Mit einer Ladung reicht der Wagen für 25 km Fahrt 
aus. Die Einrichtung rührt von der A. E. G. her. 
(„El. Kraftbetr. u. Bahn.‘, 14. 4. bis 4. 5. 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Das Verhalten des Äthyläthers beim Dnrehgang eines elek- 
trischen Stromes. Johannes Schröder, Greifswald. Die bis zum 
Jahre 1900 erschienenen älteren Untersuchungen über schlecht- 
leitende Flüssigkeiten sind zu den nachfolgenden Ergebnissen ge- 
kommen: Das Ohm sche Gesetz wird im allgemeinen von den 
schlechtleitenden Flüssigkeiten nicht befolgt; die Stromstärke 
steigt in manchen Fällen rascher als die Spannung, in anderen wieder 
langsamer. Das Leitvermögen variiert mit der Zeit, unmittelbar 
nach der Destillation auch ohne Stromdurchgang. Unter Strom- 
durchgang variiert das Leitvermögen ebenfalls; im allgemeinen 
nimmt es ab, doch nimmt es auch in manchen Fällen zu. Nach 
sehr langem Stromdurchgang ist oft das Ohm sche Gesetz erfüllt, 
zumindest bei relativ kleinen Feldstärken. Warburg erklärt 
dies derart, daB vor allem in Ionen zerspaltene fremde Beimischungen, 
die im Lösungsmittel in geringfügigen Spuren vorhanden sind, 
die beobachtete Leitfähigkeit verursachen. Die bei langandauernden 
Strom eintretenden Änderungen der Leitfähigkeit finden im Ionen- 
transport ihre Erklärung. Die Änderung des Leitvermögens ohne 
Stromdurehgang, die Pfeiffer beobachtete, erklärt dieser durch 
chemische Umlagerungen in den gelösten und dissoziierten Stoffen. 
Nach Warburg können durch genügend lange hindurchgeleiteten 
Strom die Verunreinigungen schließlich entfernt werden, so daß 
der dann konstant bleibende Widerstand der reinen Flüssigkeit 
zugeschrieben werden kann. Vor kurzem versuchte Schweidler 
die Vorgänge in den schlecht leitenden Flüssigkeiten den Er- 
scheinungen der Leitung in ionisierten Gasen analog zu setzen. 
Die rasche Abnahme der Stromstärke in den ersten Minuten nach 
dem Anlegen der Spannung ist nach ihm in der raschen Abnahme 
der Ionen durch den elektrischen Strom begründet. Trotzdem er 
eine Abnahme der Leitfähigkeit mit wachsender Feldstärke kon- 
statieren konnte, gelang es ihm doch nicht, die erwartete Sättigungs- 
stromkurve zu erhalten. J a f f é konstatierte die Ionisation flüssiger 
Dielektrika durch Radiumstrahlen. Schröder versucht nun, 
durch Untersuchungen am Äthyläther die Frage zu beantworten, 
warum die in der Literatur vorhandenen Beobachtungen so ver- 
schieden ausfallen konnten und weshalb kein Sättigungsstrom 
wahrgenommen werden konnte. Das wichtigste Ergebnis seiner 
Versuche ist das, daB die Beschaffenheit der Elektroden auf die 
Leitfähigkeit des Äthyläthers einen sehr großen Einfluß ausübt, 
zumindest dann, wenn die Elektroden einen geringen Abstand 
voneinander haben. Insbesondere ergab sich folgendes: Sind die 
Platinelektroden stark mit Gasen beladen, so wächst die Strom- 
stärke stets schneller, als nach dem Ohm schen Gesetz erwartet 
werden müßte. Bei hohen Stromstärken treten wahrscheinlich 
ionenbildende Stoffe aus den Elektroden aus. Der Temperatur- 
koeffizient ist in diesem Falle stets negativ. Werden die Elektroden 
gut ausgeglüht, so ergibt sich beim Athyläther eine regelmäßige 
Sättigungsstromkurve. Geht der Strom in einer Richtung länger hin- 
durch, so sinkt die ganzeStromkurve allmählich immer tiefer. Sie scheint 
sich einer niedrigsten Kurve asymptotisch zu nähern. Im Falle 
der ausgeglühten Elektroden ist der Temperaturkoeffizient positiv. 
Ein Teil der stromführenden Ionen stammt von den zwischen Elek- 
troden und Flüssigkeit wirkenden Kontaktkräften her, die im 
stromlosen Zustande zur Bildung elektrischer Doppelschichten 
führen würden. („Ann. d. Phys.“ Nr. 6, 1909.) 


Zur Kenntnis des flüssigen Schwefels. Albert Wigand 
(Dresden). W i g a n d veröffentlicht vier interessante Untersuchungen 
über den flüssigen Schwefel, von denen namentlich die vierte be- 
sondere Bedeutung für die Elektrizitätslehre besitzt. Die erste 
Untersuchung beschäftigt sich theoretisch und experimentell mit 
der Gleiohgewichtsisomerie des flüssigen Schwefels, die zweite mit 
der Wirkung des Lichtes auf das Gleichgewicht dieses Körpers, 
die dritte mit der Schmelzwärme des monoklinen Schwefels und die 
vierte endlich mit der elektrischen Leitfähigkeit 
des flüssigen Schwefels. Die merkwürdigen und wider- 
sprechenden Beobachtungen, die am flüssigen Schwefel gemacht 
wurden, lassen sich samt und sonders daraus erklären, daß dieser 
kein einheitliches Individuum ist, sondern bei jeder Temperatur 
zwischen dem Schmelzpunkt und Siedepunkt aus zwei Komponenten 
zusammengesetzt ist, die in dynamischem Gleichgewicht stehen. 
Ihre verschiedene Löslichkeit in Schwefelkohlenstoff gestattet, sie 
zu trennen, so daß eine lösliche und eine unlösliche Modifikation 
bestehen. Die zweite Untersuchung lieferte das interessante Er- 
gebnis, daB sich bei Belichtung das Gleichgewicht zugunsten der 
unlöslichen Modifikation verschiebt. Über die elektrische Leit- 
fähigkeit des flüssigen Schwefels, mit der sich die vierte Unter- 
suchung beschäftigt, sind bereits Arbeiten geliefert worden. F o u s- 
serenu hat 1883 festgestellt, daß der Widerstand des kristalli. 
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sierten Schwefels beim Schmelzen auf !/,, seines Wertes fällt und 
im flüssigen Schwefel dann noch weiter bis zu 150° im Verhältnis 
I :9 abnimmt, worauf er von 160° mit wachsender Temperatur 
wieder zunimmt. Monkmann fand 1889, daß der Widerstand 
beim Schmelzpunkt (119°) etwa 3000mal größer sei, als beim Siede- 
punkt (445°). Wigand hat nun die Leitfähigkeit im Gebiete von 
150 bis 300°, in dem, wie die erste der vorliegenden Untersuchungen 
zeigt, die Anomalien der Viskosität, Oberflächenspannung und Aus- 
dehnung auftreten, genauer untersucht, insbesondere deshalb, weil 
schon Foussereau eine Anomalie der Leitfähigkeit bei 160° 
nachwies. Es ergab sich, daß die Leitfähigkeit des flüssigen Schwefels 
vom Schmelzpunkte an gleichmäßig bis zu einem Maximum bei 
150° wächst und dann stark abfällt. um bei 160 bis 170° ein Minimum 
zu passieren und schließlich bis zum Siedepunkt wieder zu wachsen. 
Der spezifische Widerstand ist bei 130° 2.100 und bei 430° 106 
pro cm?. Als Ursache der Leitfähigkeit können elektrolytisch leitende 
Beimengungen, insbesondere SO,, angesehen werden. In Zusammen- 
hang mit den Viskositätsänderungen können daraus die Anomalien 
leicht erklärt werden. Eine Einwirkung des Lichtes auf die Teit- 
fähigkeit konnte nicht nachgewiesen werden. Von der Art der 
Schwefelmodifikation ist die Leitfähigkeit nicht abhängig. 

(„Ann. d. Phys.“ Nr. 6, 1909.) 


Verschiedenes. 


Entwicklung des Dampfturbinenbaues. Die Allgemeine Elek- 
trizitäts-Gesellschaft, welche im Jahre 1904 den Bau der Dampf- 
turbinen als Großfabrikation aufnahm, hat am 1. März 1909 bereits 
605 Stück mit 754.500 PS Gesamtleistung in Bestellung, von welchen 
bereits über 400 im Betriebe stehen. Das Anwachsen der Leistung 
der abgelieferten Dampfturbinen eigenen Fabrikats, von denen 
die Mehrzahl mit elektrischen Generatoren gekuppelt und mit 
eigener Kondensationsanlage ausgerüstet ist, zeigt folgende Zu- 
sammenstellung: 

Gesamtleistung 


Geschäftsjahr der gelieferten Dampfturbinen PS 
1905/06 80.910 
1906/07 202.875 
1907/08 398.260 
1908/09 536.262 


Wasserkraftanlagen am Hoosie River, Vereinigte Staaten. Es 
werden in zwei Gefällstufen 25.000 PS ausgenützt. Etwa 30 km 
von Schenectady entfernt wurde ein Damm von 150 m Länge. 12 m 
Höhe errichtet und unmittelbar in dessen Verlängerung das Kraft- 
werk erbaut. Es enthält zwei vertikale Turbineneinheiten zu 2500 PS: 
die Generatoren erzeugen Drehstrom von 4400 V, 40, welcher auf 
32.000 V hinauftransformiert wird. Die zweite Anlage, welche mit 
dem Kraftwerk der ersten Gefällstufe parallel arbeitet, nützt ein 
Gefälle von 45 m aus. Das Wasser wird durch eine 300 m lange 
Rohrleitung zu vier Peltonturbinen zu 5000 PS geleitet; die 
Generatoren erzeugen bei 300 minutlichen Umdrehungen ebenfalls 
Drehstrom von 4400 V, 46. welcher teils für lokale industrielle 
Anlagen direkt, teils auf 30.000 V transformiert, durch eine doppelte 
Übertragungsleitung weiter geführt wird. Die Doppelleitung ist an 
Stahlmasten von 15 m Höhe und 180 m Abstand verdrillt angeordnet; 
bei Flußkreuzungen kommen auch Spannweiten von über 300 m vor. 


Umwandlung einer mit 500 V-Gleichstroem betriebenen Vor- 
ortebahn auf 11.000 V- Wechselstrombetrieb. Die 12 km lange Zweig- 
linie Stamford—New Canaan der New York— New Haven-Vororte- 
bahn wurde kürzlich im Anschlusse an die Kraftzentrale der Haupt- 
strecke ebenfalls auf 11.0007 Wechselstrombetrieb umgewandelt. 
Die Oberleitung ist an T-Kisenauslegern an Holzinasten von 45 m 
mittlerem Abstand mittels Kettenaufhängung befestigt. Unterhalb 
des kupfernen Fahrdral'tes ist ein stählerner Hilfskontaktdraht. 
von 100 m? Querschnitt angebracht. Das Gewicht der Oberleitungs- 
konstruktien pro laufenden m beträgt 3 kg. Die Strecke ist durch 
Srkticnsunterbrecher in vier Abschnitte unterteilt. Die Züge be- 
stehen aus einem Motorwigen mit Gepäckraum und 52 Sitzplätzen, 
welcher von vier Wechselstrommotoren zu 125 PS angetrieben 
wird und einem 35 schweren Anhängewagen mit 72 Sitzplätzen. 
Die Motorwagen wiegen leer 63°5 £, belastet maximal 75 t; auf die 
elektrische Ausrüstung entfallen 20 £. 


"Zur Prüfung der Güte von Röntgenröhren werden bei 
der Einrichtung von Hartmann & Braun A.-G. in Reihe 
mit der Röntgenröhre zwei Meßinstrumente geschaltet, ein Strom- 
messer und ein Verteilungsmesser. Das erstere Instrument ist 
ein gewöhnliches Weicheiseninstrument. daß die Stärke des durch 
die Röhre fließenden Stromes anzeigt, gleichgiltig, ob derselbe 
nur aus Stromdurchgängen einer oder beider Richtungen 


besteht. Der Verteilungsmesser ist ein Vrehspuleninstrument, 
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also ein Gleichstroingalvanoımeter, das nur den Strom einer 
Richtung anzeigt. Bei einer guten harten Röhre zeigen beide 
Instrumente gleiche Angaben, weil sie nur Stromwellen einer be- 
stimmten Richtung durchläßt; in dem Maße als die Röhre weich 
wird, also auch Stromwellen der umgekehrten Richtung durch- 
fließen, sind die Angaben des Verteilungsmessers niedriger als 
die des Stromzeigers. Die Differenz aus den Angaben beider 
Instrumente ist also ein Kriterium für den Härtegrad. Beim be- 
triebsmäßigen Gebrauch eines Röntgenrohres muß der Betrieb so 
tein geregelt werden, daß die Differenz so klein als möglich ist; 
dann ist der Betrieb am rationellsten. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 


Österreich-Ungarn. 


a) Österreich. 


St. Leonhard in Salzburg. (Elektrische Bahn.) Das 
k. k. Eisenbahnininisterium hat der Stadtgemeinde Hallein 
die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine 
normalspurige mit elektrischer Kraft zu be- 
treibende Lokalbahn von der Station St. Leonhard 
der Strecke Salzburg—Landesgrenze der Salzburger Eisenbahn- 
und Tramway-Gesellschaft über Taxach und Kaltenhausen nach 
Hallein (linkes Salzachufer) erteilt. 

Triest. (Elektrifizierung der Strecke Triest 
—ÖOpt&ina.) Vor etwa einem Jahre wurden vom Eisenbahn- 
ministerium Verhandlungen mit der Internationalen Elektrizitäts- 
Gesellschaft— Unionbank und Firma Redlich & Berger über die 
etwaige Elektrifizierung der Teilstrecke Triest—Opcina eingeleitet 
und haben wir hierüber im Hefte 5 S. 127 ausführlich berichtet. 
Diese Verhandlungen sind nun, wie das „Eisenbahnblatt“ meldet, 
so weit gediehen, daß das Eisenbahnministerium in den letzten 
Tagen Veranlassung genommen hat, zur endgiltigen Entscheidung 
die Abgabe von Offertgutachten sowohl dieses Konsortiums als 
der übrigen in Betracht kommenden Unternehmungen auf Grund 
der von amtlicher Seite bekanntgegebenen Grundlagen der Arbeit 
zu veranlassen. 


b) Ungarn. 


Arad. (Umgestaltung der Arad-Hegyaljaer 
Motoreisenbahn auf elektrischen Betrieb.) Wie 
wir vernehmen, hegt die Arad-Hegyaljasr Motoreisenbahn-A.-t. 
die Absicht, ihre Linien auf elektrischen Betrieb amenges N 

Mr. 

Paks. (Elektrische Zentralanlage.‘ Die Gemeinde 
Paks beschloß die Errichtung einer elektrischen Stromerzeugungs- 
anlage und betraute mit dem Bau und der Ausrüstung derselben 
die Ganzsche Elektrizitäts-Aktiengesellschaft in Budapest. Mr. 


Zombor. (Elektrische Stadtbahn.) Ein Unter- 
nehmer beschäftigt sich mit der Verwirklichung des Planes: auf 
dem Gebiete der Stadt Zombor eine elektrische Stadtbahn her- 
zustellen. Die administrative Begehung dieses Projektes hat bereits 
am 26. Mai d. J. stattgefunden. Mr. 


Literatur-Bericht. 


Bei der Redaktion eingelangte Werke etc. 
Die Redaktion behält sich eine ausführliche Besprechung vor. 


Konstruktionen elektrischer Bogenlampen. Ein Handbuch 
für Fachleute. Von E. Bohnenstengel. II. verb. und verm. 
Auflage. Mit 430 Textabbildungen. Preis geh. Mk. 12. Stuttgart 1909. 
Verlag von F. Enke. 

Alphabetisches Sachverzeichnis über sämtliche bis 31. De- 
zember 1908 in das Patentregister eingetragenen Patente. Zweiter 
Teil des Jahreskataloges des k. k. Patentamtes für das Jahr 1908. 
Preis K 1. Wien. Verlag von Lehmann & Wentzel. 

Calcul et construction des appareils de levage. Treuils et 
ponts-roulants. Par E. Pacoret. Avec 43 figures. Preis brosch. 
Fres. 250, kart. Fres, 3. Paris 1909. Verlag von Gauthier- 
Villars. 

Der Elektromotor im Dienste des Handwerks und Klein- 
gewerbes. Mit 68 Abbildungen von Musteranlagen aus allen Gewerbe- 
zweigen. Von Ing. A. W. Schultz. Preis Mk. 1. Köln 1909. Im 


© Buchhandel zu beziehen dureh J. Spriner, Berlin. 


Anlasser und Regler für elektrische Motoren und Generatoren. 
Theorie, Konstruktion, Schaltung. Von Ing. R. Krause. I. verb. 
und verm. Auflage, Mit 133 Textfiguren. Preis geb, Mk. 5. Berlin 
1909. Verlag von J. Springer. 
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Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 


des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) ' 


Telegraphle. 


Morsetelegraphen. 


Gegenstand einer Erfindung der Firma F. Machinek 
&Söhnein Wien ist eine Schreibvorrichtung für Morseapparate, 
die sich sowohl als Farbschreibvorrichtung als auch zum Schreiben 
mit Eindrücken in den Papierstreifen verwenden läßt. Die Schreib- 
vorrichtung besteht aus einer feststehenden Schreibfeder und einer 
am Schreibhebel angeordneten Rolle, über welche der Papierstreifen 
geführt ist. Wird zwecks Zeichengebung der Elektromagnet erregt, 
so wird die Rolle gehoben und hiedurch der Papierstreifen mit der 
Schreibfederspitze in Berührung gebracht. Zwecks genauer Ein- 
stellung der Schreibfeder gegenüber der Schreibrolle ist erstere in 
einem auf und ab beweglichen, feststellbaren Halter angeordnet. 
Die Schreibfeder bssteht aus einem Farbbehälter und ist mit einer 
Spitze, die eine feine Auslauföffnung hat, versehen. In dem Aus- 
laufröhrchen ist eine Nadel vorgesehen, die unter Überwindung 
des Druckes einer Feder nach abwärts bewegt werden kann, zum 
Zwecke, die Auslauföffnung reinigen zu können. Die obere Rolle 
des den Papierstreifen fortbewegenden Rollenpaares ist mit einer 
Nut versehen, um die auf der Oberseite des Papierstreifens befind- 
lichen Zeichen vor ihrer völligen Trocknung vor einer Verletzung 
zu bewahren. (Ö. P. Nr. 36.022.) 

Eine Erfindung von J. Mlädek in Prag, W. Mlädek 
in Przem ysl und K. Sämalin Wien bezieht sich auf einen 
telegraphischen Gebeapparat, bei dem behufs Erzeugung von In- 
duktionsströmen entgegengesetzten Vorzeichens und Übermittlung 
derselben an den polarisierten Empfänger durch die Handhabung 
einer Taste eine Ankerwicklung im magnetischen Felde bewegt wird. 
Die Eisenkerne o, o (Fig. 1) zweier Elektromagnete E,, E,, deren 


Fig. 1. 


Wicklungen so geschaltet sind, daß sich die erzeugten Induktions- 
ströme in der Fernleitung addieren, treten bei der Tastenbewegung 
mit den Polschuhen p*—p! des permanenten Magnetsystems in 
Berührung, so daß derjenige Elektromagnet, welcher sich näher 
den Magnetpolen befindet, die magnetischen Kraftlinien von dem 
Kerns des weiter entfernten Elektromagneten ableitet, zum Zwecke, 
um den Unterschied in der Kraftliniendichte in den beiden Grenz- 
stellungen zu erhöhen und dadurch einen möglichst starken Sende- 
strom zu erzeugen. (D. R. P. Nr. 208.226.) 


T ypendrucker. 


Eine Einrichtung zur Sicherung der Geheimhaltung von 
B>nachrichtigungen in der Telegraphie rührt von Jean Baptiste 
Maury in Périgueux her. Der Sende- und der Empfangs- 
apparat werden durch zwei synchron laufende Uhrwerke angetrieben, 
die je von einer Reguliervorrichtung gesteuert werden. Jedes Uhr- 
werk setzt nun einen sogenannten Rost in Bewegung, der als Linien- 
wähler dient, wobei die Anordnung des Rostes dieselbe ist für die 
beiden Apparate, die miteinander in Verbindung stehen sollen. 
Durch geeignete Wahl der Paare von Rosten, die auswechselbar 
sind, wird ermöglicht, die Zeitpunkte der Entsendung und des 
Empfanges zu verändern. Jeder Rost besteht im wesentlichen aus 
eınem zylindrischen Rad oder einer Scheibe, die mit einer Anzahl 
Durchlochungen oder Bohrungen versehen ist. die in verschiedener 
Weise auf dem Umfang verteilt sind. Gegen den Rost stößt ein Arm, 
der von einem zweiten Uhrwerk bewegt wird, das von dem ersten 
verschieden ist. Dieses Uhrwerk betreibt ebenfalls das Typenrad 
der Empfangsvorrichtung sowie das Buchstabenrad oder das durch- 
lochte Rad der Sendevorrichtung. (Ö. P. Nr. 35.515.) 

Eine Erfindung von George Alexander Cardwell in 
New-York betrifft einen Typendrucker, bei welchem die Stellung 
des drehbaren Typenrades zum Abdruck der Mi tteilung von Elektro- 
magneten beeinflußt wird, die in gewöhnlich offenen Stromkreisen 
eingeschaltet sind. Für jedes Zeichen werden an dem Umfange des 
y nrades eine Anzahl Magnete durch aufeinanderfolgende Strom- 
es ın einer vorher bestimmten Reihenfolge erregt, derart, daß 

im Schließen eines gewählten Hauptstromkreises durch den ersten 
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Stromstoß ein gegebener Magnet erregt und gleichzeitig ein Kontakt 
in einer Anzahl von Sekundärstromkreisen geschlossen wird, worauf 
durch einen anderen Hauptstromkreis ein gewählter Sekundärstrom- 
kreis durch einen zweiten Stromstoß vollständig geschlossen wird, 
welcher einen in dem gewählten Sekundärstromkreis eingeschalteten 
Elektromagnet erregt und gleichzeitig Kontakte in einer Anzahl 
von Tertiärstromkreisen schließt, worauf durch einen dritten Strom- 
stoß ein gewählter Tertiärstromkreis vollständig geschlossen und 
ein in demselben eingeschlossener Elektromagnet erregt wird, durch 
welchen das Typenrad in Druckstellung aufgehalten wird. 
(Ö. P. Nr. 37.163.) 

Von Kurt P. Bronde in Hamburg rührt ein Fern- 
druckapparat mit dauernd vorbewegtem Papierstreifen her, bie 
welchem in einer mit Drahtwicklung versehenen Spule ein weicher 
Eisenkern frei bewegbar angeordnet wird, der bei Erregung dne 
Spule vorschnellt und durch Auftreffen auf den Typenträger der 
Abdruck einer Type bewirkt. Die Erfindung kennzeichnet sich 


Fig. 2. 


dadurch, daß der Typenträger e (Fig. 2) in annähernd lutrechter 
Stellung um eine wagrechte Achse drehbar gelagert und an seinem 
unteren Ende mit einem einstellbaren Gegengewicht k versehen ist, 
so daß der durch den im schräg gelagerten Solenoid a vorschnellen- 
den Weicheisenkern b angeschlagene Typenträger e nach dem Ab- 
druck sofort zurückweicht und ein scharfer Typenabdruck auf der 
in ständiger Bewegung befindlichen Papierbahn hervorgerufen wird. 
(D. R. P. Nr. 201.746.) 

Ein Typendrucktelegraph für drahtlose Telegraphie wurde 
von André Jean Bonardi in Paris angegeben. Sowohl der 
Papiertransport als auch der Typendruck wird von einem Zentri- 
fugalregulator, der zusammen mit der Typenscheibe 1 (Fig. 3) in 
Bewegung tritt, in der Weise geregelt, daß von der während jeder 
Sendung elektrischer Wellen mit Hilfe des Regulators in einen 
Ortsstromkreis eingeschalteten zwei Elektromagneten 13 und 10 
der Transportmagnet 13 am Anfang der Wellensendung den Papier- 
streifen weiterschaltet, während der Druckmagnet 10 nach Auf- 
hören der elektrischen Wellen beim Stromloswerden den Abdruck 
eines Buchstabens durch Loslassen seines Ankers herbeiführt. 

(D. R. P. Nr. 208.045.) 

Ein Typenfernschreiber mit Klaviatur wurde von Dr. L. 
Cerebotani in München und A.Silbermann in Berlin 
angegeben. Das Niederdrücken einer Taste veranlaßt derart mittels 
Belege die schrittweise Fortschaltung eines Stromschließarmes, daß 
bei Erreichung des der niedergedrückten Taste entsprechenden 
Beleges der Strom bald anhält, bald ganz ausbleibt. Das Typenrad 
trägt je zwei Typen für je einen Schritt (Zahn) des Steigrades und 
bleibt sowohl infolge eines andauernden Stromes als auch durch 
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Fig. 3. Fig. 4. 


anhaltende Unterbrechung des Stromes stehen. Dies kann einerseits 
erreicht werden, durch dieselben Belege, welche die schrittweise 
Bewegung bewirken, indem die weitere Verbindung der Belege 
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mit der den Strom übermittelnden Leitung von dem Ruhezustand 
der Tasten derart abhängig gemacht wird, daß sich die Verbindung 
eines bsstimmten Beleges aufhebt, sobald die Taste niedergedrückt 
ist, andererseits durch die Anordnung einer zweiten Art von Belegen, 
welche derart mit den ihnen entsprechenden Tasten verbunden sind, 
daß der Strom dauernd anhält, sobald ein Beleg dieser Art erreicht 
wird, dessen entsprechende Taste niedergedrückt ist. 
(D. R. P. Nr. 203.620.) 
Telautographen. 

Jakob Mayin Charlottenburg hat eine Vorrichtung 
zur elektrischen Fernübertragung graphischer Darstellungen jeder 
Art erfunden, bei welcher nach der Empfängerstation zwei Ströme 
gelangen, deren Stärke durch Widerstände geregelt wird, die ent- 
sprechend der Änderung der beiden Komponenten der Sender- 
schreibbewegung verändert werden. Es werden Wechselstrom oder 
pulsierender Gleichstrom zur Erzeugung je einer der beiden zu- 
einander rechtwinkligen Komponenten eines Schriftelementes 
verwendet, wobei von den beiden in der Empfängerstation an- 
kommenden Strömen in bekannter Weise der Wechselstrom oder 
pulsierende Gleichstrom mittels Drosselspulen vom Gleichstrom 
und letzterer mittels Kondensatoren vom Wechselstrom getrennt 
wird, zum Zwecke zwischen beiden Stationen nur eine Doppel- 
leitung oder Einzelleitung mit Erdrückleitung verwenden zu können. 
Die in der Empfangsstation getrennten Ströme erzeugen auf elektro- 
mechanische Weise zwei sich addierende Bewegungen derart, daß 
der von einem Wechselstrom oder pulsierenden Gleichstrom un- 
mittelbar ohne Zwischenglieder bewegte Teil den von einem Gleich- 
strom eingestellten Teil trägt, wobei der mit letzterem verbundene 
Schreibstift die Resultierende nach dem Kräfteparallelogramm in 
bekannter Weise wiedergibt. (D. R. P. Nr. 203.719.) 


Kabeltelegraphen. 


Ein Kabelrelais mit an metallischen Fäden in einem ma- 
gnetischen Felde aufgehängten Spulen wurde von Isidor Kits6e 
in Philadelphia angegeben. Das Relais ist mit zwei beweg- 
lichen Spulen 14, 15 (Fig. 4). ähnlich wie bei Heberschreiberspulen. 
versehen, welche in Reihe mit dem Kabel und unter sich in Gegen- 
schaltune geschaltet sind und je einen Kontaktarm 33 bezw. 36 
tragen. Während der Kabelruhepausen werden diese Kontaktarme 
leiten] miteinander in Rerührung gehalten. Sie sind in einem eine 
Stromqnelle und ein Übertraxungsinstrument enthaltenden Orts- 
stromkraine «n angeordnet. daß beim Eintreffen eines Signalstrom- 
stoßes der Kontakt zwischen den Kontaktarmen 33 und 36 auf- 
gehoben und das Übertragungsinstrument in Tätigkeit gesetzt 
wird. Was für ein Bestreben zum Verschieben der Nullpunktlage 
auch auftritt. es werden die sich am besten in allen Einzelheiten 
gleichenden Spulen gleichviel abgelenkt, und die beiden beweg- 
lichen Kontakte der Relais behalten zueinander dieselben relativen 
Stellungen und ändern ihre relativen Stellungen im wesentlichen nur 
auf die Einwirkung der Signalstöße. (D. R. P. Nr. 205.355.) 

Vom selben Erfinder rührt ein Empfänger zur Aufnahme und 
Umwandlung wahrer Stromumkehrungen in telegraphische Zeichen 
her. Zwei unter sich in Serie geschaltete und mit der Linie verbundene 
Empfängervorrichtungen sind so mit zwei Ortsstromkreisen ver- 
bunden, daß sie beim Eintreffen der über die Linie in stetig wechseln- 
der Reihenfolge gesandten Stromstöße abwechselnd, die eine durch 
einen negativen, die andere durch einen positiven Stromstoß, aus 
ihren Nullpunktlagen gebracht werden, und durch die hiedurch 
hervorgerufene Gleichgewichtsstörung der beiden Ortsstromkreise 
eine letzteren gemeinsame Übertragungsvorrichtung in Tätigkeit 
gesetzt wird, welche die eintreffenden Stromstöße in telegraphische 
Zeichen umwandelt. Der Widerstand des einen der in der Ruhelage 
gleiche Widerstände aufweisenden Ortsstromkreise wird durch einen 
Stromstoß von einer Polarität, dagegen der Widerstand des anderen 
Örtsstromkreises durch einen StromstoßB von entgegengesetzter 
Polarität geändert. Die bei den Ortsstromkreisen gemeinschaftliche 
Übertragungsvorrichtung spricht auf die Änderungen der Wider- 
stände in den Ortsstromkreisen an. (D. R. P. Nr. 205.469.) 


Besondere Einrichtungen an Telegraphen. 


Eine Erfindung von A. Orling, E. Oldenburg in 
London und Ch. Spiegelberg in Leipzig betrifft eine 
Anzeigevorrichtung für elektrische Stromstöße, bei der die Eigen- 
schaft: zweier verschiedener flüssiger Leiter, beim Stromdurchfluß 
an der Berührungsstelle ihre Oberflächenspannung zu ändern, in 
bekannter Weise dazu verwendet wird, einen schwingbar gelagerten, 
röhrenförmigen Flüssigkeitsbehälter aus dem Gleichgewicht zu 
bringen. Die Erfindung besteht darin, daß zwecks Erhöhung der 
Empfindlichkeit und der Schnelligkeit der Übertragung die Strom- 
zuführungen zu dem Röhrchen von diesem getrennt und feststehend 
angeordnet sind. Die Stromzuführung zum Röhrchen erfolgt durch 


zwei isolierte Schrauben, die so eingestellt werden, daß sie mit ihren 
Spitzen die Oberflächen der Quecksilbersäulen im Röhrchen be- 
rühren. Mit dem Röhrchen ist eine Schreibvorrichtung fest ver- 
bunden, die die Schwingungen des Röhrchens unmittelbar in mehr- 
facher Vergrößerung aufschreibt. (D. R. P. Nr. 205.356.) 
Ein telegraphischer Empfänger für aus Flammenbildern von 
dreifach abgestufter Länge bestehende Zeichenschrift, der auf 
Ströme von sehr kurzer Dauer und dreifach abgestufter Stärke 
anspricht, rührt von Dr. R. Heger in Dresden her. Eine 
zarte, mit einem dünnen Stahlblättchen ausgestattete Membran 
kann zur Erreichung der empfindlichsten Stellung beiderseits unter 
nahezu gleichen Druck gesetzt werden. Diese Membran wird den 
Schwankungen eines an die Fernleitung angeschlossenen Telephons 
ausgesetzt und ruft dadurch entsprechende Druckschwankungen 
im Inhalte einer Leuchtgaskammer hervor, die sich auf ein Flämm- 
chen übertragen, das von dem die Kammer durchfließenden Gase 
gespeist wird, und dessen wechselnde Zustände auf einem bewegten 
Filmstreifen photographisch festgehalten werden. 
(D. R. P. Nr. 208.439.) 
Eine Erfindung von Erhardt Beltsohnin Riga betrifft 
eine Schaltvorrichtung für Sammlerbatterien, insbesondere für 
Telegraphenanlagen, durch welche die Reihenfolge der einzelnen 
Gruppen der Batterie zwecks gleichförmiger Entladung derselben 
zyklisch vertauscht wird. Die Erfindung besteht in der Ausbildung 
einer derartigen Schaltvorrichtung in der Weise, daß im Zusammen- 
hang mit dem stetigen Wechsel in der Verbindung der Stromkreise 
mit den Batteriegrupnen gleichzeitig ein Anschalten der jeweils am 
meisten entladenen Batteriegruppe an die Ladeeinrichtung ermoß- 
licht wird. (D. R. P. Nr. 207.160.) 


Drahtlose Telegraphie und Telephonie. 
Erzeugung elektrischer Schwingungen. 


Zur Erzeugung elektrischer Schwingungen von hoher Frequenz 
verwendet Ruhmer einen Flammenbogen. dem ein aus Kon- 
densator und Selbstinduktion bestehender Schwingungskreis parallel 
geschaltet ist. Der Lichtbogen wird von einem Blasmagneten be- 
einflußt, der den Lichtbogen immer auslöscht, während das Fnt- 
zünden des Bogens durch die im Kondensator bei jeder Unter- 
brechung angesammelte Energie erfolgt. Der Magnet wird in Reihe 
mit: dem Bogen an die Stromqnelle angelegt oder mit einem Ende 
zwischen Kapazität und Selbstinduktion des Schwingungskreises 
angeschlossen. (Ö. P. Nr. 36.958.) 

Neuerdings werden dem Bogen außer diesem Hauptschwin- 
pungskreis noch mehrere Hilfsschwingungskreise parallel geschaltet. 
deren Eigenfrequenz zu der des Hauptkreises im Verhältnis der 
reziproken Werte der ungeraden Zahlen stehen, wobei die Zeichen- 
gebung durch Ein- und Ausschalten eines der Hilfskreise erfolgt, 
die für gewöhnlich alle induktiv auf den aussendenden Schwingungs- 
kreis einwirken. (D. R. P. Nr. 207.938.) 

Jirotka läßt außer dem oder statt des magnetischen 
Gebläses auf den Bogen einen Luft- oder Gasstrom wirken, der ihn 
auf einer bestimmten Länge. größer als die Elektrodenentfernung, 
hält. Der Gasstrom steht unter der Wirkung eines Magneten 5 
(Fig. 1) in Reihe oder parallel mit dem Bogen 1. 2. indem der Anker 6 
des Magneten das Ventil 7 im Gasrohr beeinflußt, so daß Strom- 
schwankungen im Bogen Luftschwankungen mit sich bringen. Die 
Elektroden können neben- oder übereinander angeordnet oder eine 
von ihnen als Scheibe oder als Rohr zum Luftdurchblasen aus- 


gebildet sein. (D. R. P. Nr. 206.387.) 


Fig. 1. 


Ein eigenartiges Verfahren zur Erzeugung von Hochfrequenz- 
strömen gibt Dr. Goldschmidt an. Wenn man dem Stator 
eines Drehstrommotors Strom von z. B. 1000 ~ zuführt und den 
Rotor entgegen der Felddrehung mit entsprechender Tourenzahl 
dreht. so tritt dort Strom von 2000 ~ auf. Diesen Strom leitet maa 
zum Stator eines zweiten Motors ZI (Fig. 2), dessen Rotor sich mit 
dem ersteren gleich und ebenfalls entgegen dem Feld dreht, so daß 
dessen Rotor Strom von 3000 ~ abgibt, der wieder dem Stator 
von Z zugeführt wird. Dieser Strom erfährt abermals eine Frequenz- 
steigerung durch die Kaskadenschaltung beider Motoren, so daß 
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man theoretisch Ströme von unendlicher Wechselzahl erhält. In 
den einzelnen Stromwegen können die Ströme verschiedener Frequenz 
herausfiltriert werden durch Abstimmungselemente (Kondensatoren 
und Spulen), die man mit der in Frage kommenden Frequenz auf 
Resonanz einstellt. (D. R. P. Nr. 208.260.) 
Der Stator kann durch voreilende wattlose Ströme erregt 
werden,’ eventuell selbst durch hochfrequenten Strom, wie er 
einer mit dem Generator zusammenarbeitenden Bogenlampe ent- 
nommen werden kann. (D. R. P. Nr. 208.552.) 


Eisenstein greift zur Erzeugung von ungedämpften 
elektrischen Schwingungen auf den gewöhnlichen Zahnradunter- 
brecher für Erzeugung unterbrochenen Gleichstromes zurück, stellt 
aber bestimmte Beziehungen zwischen der Frequenz des Unter- 
brechers und der des Schwingungskreises her. Die erstere muß so 
groB sein, daß während eines Intervalls die Partialschwingungen 
des Kondensators nicht ausklingen, andererseits muß im Moment 
der Unterbrechung diese mit der Schwingung im gleichen Sinne und 
gleicher Phase sein. Der Zahnradunterbrecher muß derart gebaut 
sein, daß die Schleiffeder immer nur einen Zahn berührt. Am 
besten eignet sich dazu der Laufschaufelkranz einer Dampfturbine, 
die gleichzeitig zum Antrieb der stromliefernden Dynamo dient. 


(D. R. P. Nr. 208.585.) 
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Eccles schaltet den eigentlichen Schwingungskreis 5, 6 
(Fig. 3) an zwei Poulsensche Lichtbogen 1, 2 von der angc- 
deuteten Polarität, und zwar durch die zwei Kondensatoren 3, 4 
und die Spulen 7, 8; es entstehen dadurch zwei Duddell- Kreise 
gleicher Schwingungszahl, welche den Schwingungskreis 5, 6 ge- 
meinsam haben. Die Schwingungen in 5, 6 schließen sich dann 
immer durch jenen Lichtbogen, in welchem sie mit dem Haupt- 
strom gleichen Sinn haben. (B. P. Nr. 6644 A. D. 1908.) 


Detektoren und Empfangsschaltungen. 


Beim Fritter von C. Lorenz, A.-G., Berlin, bestehi 
eine Elektrode und das Füllpulver aus einer Legierung eines edlen 
mit einem unedlen Metall, z. B. Kupfer mit Silber oder mit Gold. 
die andere Elektrode aus Magnalium. (D. R. P. Nr. 206.622.) 

Ehret bildet den elektrolytischen Empfänger als Ele- 
ment mit zwei Flüssigkeiten, z. B. als eine Art Danielelement aus. 
Ein Zinkstab taucht in verdünnte Schwefelsäure, in welcher eine Ton- 
zelle eingehängt ist; in dieser ist die wellenempfindliche Elektrode. 
ein feiner Kupferdraht, in einem Glasrohr eingeschmolzen, ange- 
ordnet, dessen Spitze in Kupfersulfat taucht. Der wellenempfind- 
liche Kontakt kann auch durch einen Kupferdraht in Ätzkali tauchend 
gebildet sein; ais zweite Elektrode dient dann ein Eisenstab. 

(U. S. P. Nr. 902.569.) 

Der Thermodetektor von Pickard besteht aus zwei 
massiven Metallstücken von hoher thermoelektrischer Differenz, 
die durch mechanische Mittel in innige Berührung gebracht werden, 
so daß eine guter Kontakt hergestellt ist. Eine Elektrode ist ein 
guter Leiter, die andere ein schlechter; für letztere wählt Piokard 
ein Plättchen Molybdän-Schwefelverbindung. Beide Elektroden 
liegen auf Gummipolstern und werden durch Schrauben mit regel- 
barem Druck aufeinander gepreßt. (U. S. P. Nr. 904.222.) 

Fessenden schlägt vor, eine Vakuumröhre oder ein mit 
Heliumgas gefülltes Rohr als Empfänger zu benützen, das drei 
Pole besitzt und mit einem Endpol an die Antenne, mit dem Mittel- 
pol an Erde liegt. Die drei Pole sind derart an eine Ortsstromquelle 
gelegt, daß die Spannung zwischen einem Pol am Ende der Röhre 
und dem mittleren Pol stärker ist, als zwischen dem mit der Antenne 
verbundenen anderen Endpol und dem mittleren Pol. Infolgedessen 


ot 


"findet im Ruhezustande eine leuchtende Entladung zwischen dem 


ersteren und dem mittleren Pol statt, während zwischen demÄntenne- 
pol und dem mittleren Pol praktisch genommen keine leuchtende 
Entladung übergeht. Wenn aber elektrische Wellen die Antenne 
treffen, so wird das in der Röhre herrschende Gleichgewicht gestört, 
und es erfolgt eine kräftige leuchtende Entladung vom Pol der 
Antenne zum mittleren Pol. Diese leuchtenden Entladungen können 
nun entweder direkt abgelesen werden oder auf eine Selenzelle 


wirken, die eine geeignete Änzeigevorrichtung in Tätigkeit setzt. 
(D. R. P. Nr. 208.749.) 


Shoemaker legt das Empfangsinstrument in Reihe mit 
zwei elektrolytischen Detektoren, die gegeneinander geschaltet 
sind, so daß im Ruhezustand das Instrument stromlos bleibt. Einer 
der Detektoren ist mit dem Empfangsschwingungskreis verbunden. 
Treten dort Schwingungen auf, so entsteht eine Potentialdifferenz 
zwischen den beiden Detektorzellen, welche das Element zum 
Ansprechen bringt. Es kann auch nur ein Detektor mit einer be- 
liebigen Stromquelle gleicher Spannung in Reihe gegengeschaltet 
sein. (U. S. P. Nr. 902.618.) 


Die Firma C. Lorenz A.-G. schaltet auf Energiemengen 
ansprechende Detektoren d (Fig. 4) (elektrolytische Zellen, Thermo- 
detektoren usw.) in Brücke zwischen dem aus Selbstinduktion c. k 
und Kondensatoren a, b gebildeten, geschlossenen Schwingungskreis; 
durch Verschieben des Kontaktes / kann der Kupplungsgrad geändert 
werden. d ist der Detektor, g der Lokalstromkreis. 

(D. R. P. Nr. 205.211.) 

Hingegen empfiehlt Scheller den Detektor D (Fig. 5) 
in Reihe mit einem Wechselstromwiderstand (Kondensator C, oder 
Spule) an die Klemmen der dem Schwingungskreis L, C angehörigen 
Kapazität C anzulegen. Durch Dimensionierung dieses Wechsel- 
stromwiderstandes (z. B. C.) läßt sich dann die über den Detektor 
fließende Energie beliebig beschränken und die Dämpfung ver- 
ändern. Der Empfangsapparat A kann entwederdirekt am Detektor D 


oder am Kondensator C, liegen. (D. R. P. Nr. 208.584.) 
4 
` 
? 
3 
Fig. 5. i 
Fig. 6. 


Quäck und van der Woude schalten dem in einem 
Schwingungskreis 5, 6 ständig angeordneten Detektor 6 einen Kon- 
densator 7 parallel, der aber durch einen Unterbrecher (Tikker 8) 
nur zeitweise mit ihm in Verbindung gebracht wird (Fig. 6). Ist 8 
geschlossen, so kann die in den aus 5, 7 und 8 gebildeten, schwach 
gedämpften Kreisen vorhandene Energie bis zur Ausbildung ihrer 
Maximalamplitude schwingen. Schaltet der Tikker den Parallel- 
kondensator ab, so ist erstens der Sekundärkreis außer Resonanz 
mit dem Primärkreis, so daß ein Wandern der Energie von einem 
zum anderen Kreis nicht mehr stattfindet und zweitens die Span- 
nung im Sekundärkreis durch die Kapazitätsverkleinerung gestiegen. 
Diese Spannungssteigerung bringt den Detektor zum Ansprechen. 

(D. R. P. Nr. 206.443.) 


Bei transportablen Stationen ist der Sender 
dem Empfangsapparat so nahe gerückt, daß sich beide gegenseitig 
stören. Dies verhindert Scheller dadurch, daß er neben dem 
Empfangsschwingungskreis L, C (Fig. 7), der für gewöhnlich durch 
die Spule P angeregt wird, noch eine zweite Spule K anordnet, 
die entgegengesetzt wie L gewickelt ist und mit Z gekuppelt ist. 
Der Detektor D liegt an L und Ä, der Empfänger Æ am Block- 
kondensator B. Von außen kommende, beide Spulen K und L gleich- 
zeitig beeinflussende Wellen bleiben also auf D ohne Wirkung. 

(D. R. P. Nr. 207.375.) 


Ñ 


Fig. 8. 


Fig. 7. 


In anderer Weise löst Fessenden diese Aufgabe. Er 
ordnet neben dem Sende- und Empfangskreis noch einen dritten 
zum Senden und Empfangen bestimmten Kreis an. In diesem Kreis 
wird ein Energie absorbierendes System, z. B. ein Ohmscher Wider- 
stand, eingeschaltet, durch welchen eine derartige Spannungs- 
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verteilung in dem dritten Kreise resultiert, daß die beim Senden 
dort hervorgerufenen EMKe an den Anschlußpunkten des Empfangs- 
kreises einander das Gleichgewicht halten, an diesen Endpunkten 
des Empfangskreises also keine Spannungsdifferenz besteht. 

(D. R. P. Nr. 208.750.) 

Jégou versieht eine solche Station mit einer Empfangs- e 

und einer Sendeantenne / (Fig. 8), ferner mit zwei elektrolytischen 
Detektoren h,die beide einerseits geerdet sind (d), während nur 
einer mit der Empfangsantenne e verbunden ist. In jeden Schwin- 
gungskreis eines jeden Detektors ist eine dünndrahtige Wicklung 7 
bezw. k eines Differentialtransformators eingeschaltet, an dessen 
dickdrahtiger Sekundärwick ung l die Hörer g liegen. Durch den 
Plattenkondensator 5 wird die Wirkung des Senders a, b, c auf 
beide Detektoren h gleichmäßig gemacht, so daß die Hörer q auf 
die Zeichen der eigenen Station nicht ansprechen. 

(D. R. P. Nr. 208.795.) 


Senderschaltungen. 


Poulsen hat ein Verfahren zur drahtlosen Signalgebung 
mittels kontinuierlich erzeugter Wellen bestimmter Schwingungs- 
zahl patentiert erhalten. Diese Schwingungen werden absatzweise 
in schnell aufeinander folgenden Zügen ausgesandt und das Tele- 
graphieren findet dann dadurch statt, daB längere Pausen in diesen 
gleichmäßig nacheinander folgenden Wellenzügen hervorgebracht 
werden. Ein solches periodisches Aussenden von kontinuierlichen 
Wellen ermöglicht an der Empfangsstation die Benutzung eines 
Telephons in Verbindung mit einem elektrolytischen oder ma- 
gnetischen Detektor, 'Thermoelement oder Bolometer. Denn das 
periodische Aussenden der elektrischen Wellen wird bewirken, daß 
im Telephon ein Ton erzeugt wird, der der Periode entspricht, mit 
welcher das Aussenden der Wellenzüge stattfindet. Ebenfalls wird 
die Anwendung eines solchen Verfahrens dann von Vorteil sein, 
wenn gewünscht wird, daß eine solche Absendestation mit einer 
Empfangsstation, die sonst für gewöhnliche Funkentelegraphie 
eingerichtet ist, korrespondieren soll. (D. R. P. Nr. 207.159.) 

Bei Stationen für drahtlose Telegraphie ist es häufig erforder- 
lich, die Wellenlänge und Kupplung zu messen, die Detektoren 
und Lokalstromkreise zu prüfen und eine genaue Abstimmung der 
Schwingungskreise von Sender und Empfänger zu ermöglichen. 
Für den letzteren Zweck gibt die Gesellschaft für draht- 
loseTelegraphie m. b. H. in Berlin eine Erregerschaltung 
an, bei welcher ein Schwingungskreis Z ohne Unterbrechungsstelle, 
bestehend aus Selbstinduktionen a,b und Kondensator c angeordnet 
ist (Fig. 9), welch letzterem der Kreis /I parallel geschaltet ist, 
der die Stromquelle d, den mechanischen Unterbrecher f und den 
Taster g enthält; Schwingungskreis Z erhält dadurch eine sehr 
geringe Dämpfung und man braucht zur Erregung von Kreis Z 
nur einige Trockenelemente. Widerstand h dient zur Verhütung 
von Funken beim Unterbrecher f. Der Apparat kann als Wellen- 
messer dienen, dazu ist die Spule b entsprechend ausgebildet und Kon- 
densator c als Drehkondensator gedacht; die Vakuumröhre 2 dient 
dann als Anzeigeinstrument. (Ö. P. Nr. 36.951.) 


Fig. 9. 


Fig. 10. 
Diverse Einrichtungen. 


Regelbare Selbstinduktionen bei drahtlosen Telegraphen- 
apparaten stellt Eisenstein aus flachen Drahtspiralen her, 
die zwecks Regelung des Kupplungsgrades bezw. der Selbstinduktion 
parallel gegeneinander verschoben werden, so daß sie sich mehr 
oder weniger überdecken. (D. R. P. Nr. 204.390.) 

Eine Anordnung von Schaller ermöglicht es, dort, wo 
keine Erdung des Luftdrahtes durchgeführt ist, mit kleineren Gegen- 
kapazitäten auszukommen. Er ordnet zu diesem Zweck auf oder 
unter der Erdoberfläche Fangdrähte an, die von der kleinen Fläche 
der Gegenkapazität aus strahlenförmig auslaufen; die Drähte 
brauchen voneinander nicht isoliert zu sein. 

(D. R. P. Nr. 208.375.) 
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Eisenstein will auf folgende Weise mit verhältnismäßig 
kleinen Luftleitern große Wellenlängen herstellen. Er ordnet die 
bekannte Multiplikationsspule 2 am oberen Ende des Luftdrahtes ] 
unmittelbar unterhalb der Zusatzkapazität 5 an (Fig. 10). 

(D. R. P. Nr. 205.494.) 

Besteht das Luftleitergebilde aus einzelnen Elementen, die 
alle beim Punkta leitend verbunden sind, so kann man nach R'eu the 
eine stufenweise Veränderung der Eigenschwingung dadurch erzielen, 
daß man entweder den Kopf a erdet und die Antennenfüße c von- 
einander isoliert (Fig. 11 a) oder, daß man den Kopf a isoliert und 
die Antennenfüße c verbindet (Fig. 11 b). Im ersteren Fall bilden 
die freien Enden c den Antennenkopf (L und C im Maximum), im 
zweiten bilden die Enden c den Antennenfuß (Z und C im Minimum). 

(D. R. P. Nr. 205.169.) 
Drahtlose Telephonie. 


Zum Schlusse seien eine Reihe von Einrichtungen für die 
drahtlose Telephonie angeführt. 


Die Gesellschaftfürdrahtlose Telegraphie ver- 
wendet als Schwingungserreger den Duddell-Kreis (h, f, g in Fig. 12). 
welcher induktiv auf Spule c der bei d geerdeten Antenne a einwirkt. 
In die Antenne ist eine Spule b eingeschaltet, der das Mikrophon e 
parallel geschaltet ist. Das Mikrophon e beeinflußt auf diese Weise 
nur die Schwingungen im Luftleiter a und nicht die des Schwingungs- 
kreises f, g, h. An Stelle der Spule b kann auch eine Kapazität treten. 

(D. R. P. Nr. 208.583.) 


Fig. 11a. Fig. 11b. 


Diese Anordnung wird von R u h m e r durch die Verwendung 
von Doppelmikrophonen ergänzt. Eine Mikrophonkontaktgruppe 
ist, wie oben, parallel zur Spule b gelegt, die zweite in Reihe mit der 
Antenne a; auf diese Weise wird eine Steigerung der Wirkung erziel. 

(D. R. P. Nr. 208.299.) 


Fig. 13. 


Dr. Burstyn beeinflußt die vom Erreger g erzeugten 
Schwingungen im Luftdraht ! durch das Mikrophon m in der in der 
Fig. 13 dargestellten Weise. Die durch den Schall im Mikrophon m 
hervorgebrachten Schwingungen werden durch die Spule ¿ und die 
Zusatzbatterie v auf den Membrankondensator u übertragen, der 
aus einer Membrane e zwischen zwei Platten a, b besteht. Die Mem- 
bran e gerät in Schwingungen und ändert dadurch die Kapazität 
des Kondensators a, b, mithin die Wellenlänge des Luftdrahten. 

(D. R. P. Nr. 207.949.) 


Vereins-Nachrichten. 


Technisches Museum für Industrie und Gewerbe. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Gablonzer Straßenbahn- und Elektrizitäts- Gesellschaft. G e- 
schäftsbericht über das 9. Geschäftsjahr, das 
ist vom l. Jänner bis 3l. Dezember 1908. Wir ent- 
nehmen demselben folgendes: 

Das Erträgnis des abgelaufenen Jahres ist ein wenig be- 
friedigendes. Die große Abhängigkeit, in welcher sich das Unter- 
nehmen von der jeweiligen Lage der Glasindustrie im dortigen 

azirke befindet, hat sich im vergangenen Geschäftsjahre außer- 
ordentlich fühlbar gemacht. 

Personenverkehr: Personenfrequenz aller Linien 
zusammen 1,709.971 (1.903.833) Personen; Fahrgeldeinnahme 
K 348.544 (364.885), mittlere tägliche Personenfrequenz 4672 
(5216) Personen. mittlere tägliche Fahrgeldeinnahme K 952°31 
(999-68), Einnahme pro beförderte Person 20'38 (19:17) h. Fahr- 
leistung: 833.188 (839.531) Motorwagen/km, d. i. im Mittel pro Tag 
2276 (2300) Motorwagen/km, 25.612 (30.367) Anhängewagen/km, 
d. i. im Mittel pro Tag 70 (83) Anhängewagen/km, zusammen 858.800 
(869.898) Personenwagen/km, d. i. im Mittel pro Tag 2346 (2383) 
Personenwagen/km. Durchschnittliche Einnahme pro geleistete 
Personenwagen/km 40:59 (41:95) h. Anzahl der geleisteten Personen- 
rechnungs/km (Motorwagen/km mehr der Hälfte der Anhängewagen- 
Kilometer) 845.994 (854.715). 

Frachtenverkehr: Gesamteinnaıhme K 102.464 
(109.672), Gesamtnettogewicht der beförderten Güter 40.600 
(45.030) £, Fahrleistung: 14.318 (14.827) Lokomotiv/km, 100.138 


(102.676) Güterwagen/km, 60.160 (58.427) Postmotorwagen/km, 


11.098 (12.658) Motorwagenverschub/km. 

Für den gesamten Bahnbetrieb ergeben sich die 
Gesamteinnahmen mit K 459.518 (482.911), die Gesamtausgaben 
mit K 359.053 (356.785). 

Der Stromabgabebetrieb hat nachfolgende Er- 
gebnisse geliefert: Einnahmen K 62.915 (32.877), Ausgaben K 44.370 
(22.175). Angeschlossen waren 88 (80) Elektromotoren mit zusammen 
zirka 444 (382) PSe = zirka 391 (333) KW, im Jahresmittel zirka 
353 (342) PSe = zirka 312 (290) KW. An die Konsumenten ab- 
gegebene Strommenge 234.204 (110.628) XW/Std. Durchschnitt- 
liche Vollbelastungslaufdauer der Motoren im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahre 751 Stunden (370 i. V.). Die verschiedenen gesell- 
schaftlichen Betriebe haben im Jahre 1908 einen Gesamtrohüber- 
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schuß von K 120.241 (138.960) abgeworfen; zuzuzüglich des Gewinn- 
vortrages aus dem Vorjahre per K 4702 resultiert demnach ein 
Gesamtüberschuß von K 124.943 (143.822); von diesem werden 
gebraucht: zur Dəckung des Saldos auf dem Zinsenkonto K 33.037. 
als Zuweisung für den Erneuerungsfond: K 30.000, für die laut 
Statut zu erfolgende Aktientilgung (46 Stück Aktien zu K 400) 
K 18.400, für Dotierung des Unterstützungsfonds K 1500, zu- 
sammen K 82.937. Der noch erübrigende Gewinnsaldo per K 42.006 
wäre in folgender Weise zu verwenden: zur Zahlung einer Dividende 
von K 6 für jede der noch dividendenberechtigten 6603 Stück 
Aktien von K 400 K 39.618, als Gewinnvortrag auf neue Rechnung 
K 2388. : 

Bilanzkonto, Aktiva: Bauanlagekonto K 3,800.608, 
Kassakonto K 23.892, Kautionen und Wertdepotkonto K 31.769. 
Debitoren K 121.338, Uniformen- und Materialkonto K 80.088, 
Depositen, Vorfrachten und Nachnahmen K 5117, zusammen 
K 4,062.812. — Passiva: Aktienkapital K 2,641.200, Amorti- 


“sationskonto I K 58.800, Aktienrückzahlungskonto K 18.000, 


Amortisationskonto lII K 10.800, Reservefondskonto K 60.372, 
Erneuerungsfondskonto K 207.777, Unterstützungskonto K 7500, 
Kreditoren K 1,012.219, unbehobene Dividenden K 4138, Rein- 
gewinn K 42.006. zusammen K 4,062.812. 

Aktiengesellschaft Mix & Genest Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Schöneberg-Berlin. In der am 28. Mai l. J. abgehaltenen 
Aufsichtsratssitzung wurde die für das Jahr 1908 vorgelegte Bilanz 
genehmigt. Das Geschäftsergebnis ist durch‘ die Notwendigkeit 
höherer Abschreibungen und Rückstellungen sowie durch gesteigerte 
Produktions- und Verwaltungskosten bei der allgemeinen schlechten 
Geschäftslage wesentlich verringert. Der Bruttogewinn des Unter- 
nehmans, der Zentrale und der Filialen, beträgt Mk. 434.955 (i. V. 
Mk. 889.666). Die Abschreibungen belaufen sich auf Mk. 344.377 
(i. V. Mk. 256.807), so daß mit dem Vortrag aus 1907 ein Rein- 
gewinn von Mk. 131.256 (i. V. Mk. 661.840) übrig bleibt. Für 
die Beteiligungen ist ein neues Rückstellungskonto von Mk. 125.000 
errichtet. Die Verwaltung wird der Generalversammlung vor- 
schlagen, den verfügbaren Reingewinn nicht zur Verteilung zu 


bringen, sondern der nächsten Jahresrechnung vorzutragen, Im 


Vorjahre gelangte eine Dividende von 9% zur Verteilung. Die 
Generalversammlung findet am 24. Juni d. J. statt. 

Elektrische Straßenbahn Bresiau. Laut Rechenschafts- 
berichtes brachte das Jahr 1908 wie bei vielen anderen Straßen- 
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bahnen infolge des allgemeinen geschäftlichen Niederganges eine 
nicht unerhebliche Mindereinnahme beim Personenverkehr. Eine 
weitere Ursache derselben war das fast regelmäßig an den Sonn- 
tagen herrschende ungünstige Wetter, wodurch der Außenverkehr 
zu leiden hatte. Etwas höhere Einnahmen auf anderen Gebieten 
und tunlichste Verminderung der Ausgaben gestatten bei ange- 
messenen Abschreibungen und Rückstellungen nach den bisherigen 
Grundsätzen eine Dividende von wieder 6%, in Vorschlag zu bringen. 
An die Kommune waren an Abgaben zu zahlen Mk. 95.847 (i. V. 
Mk. 101,219). Der Wagenpark umfaßt gegenwärtig u. a.: 85 Motor- 
wagen, 35 geschlossene Anhängewagen, 100 offene Wagen. Die 
Stromabgabe an Private hat weitere Fortschritte gemacht. Die 
Resultate, welche sich beim Indizieren der Maschinen und bei den 
Verdampfungsversuchen im Kesselhause ergaben, waren recht be- 
friedigende. Für die Kohle mußte gegen das Vorjahr ein höherer 
Preis gezahlt werden. Nach Ablauf des betreffenden Schlusses hofft 
die Gesellschaft eine günstigere Vereinbarung zu treffen. Mit den 
diesmaligen Überweisungen würden die Rückstellungen bei den 
einzelnen Fonds am Schlusse des Geschäftsjahres 1908 betragen: 
beim Amortisationsfonds Mk. 381.500, gesetzlichen Reservefonds 
Mk. 445.164, Erneuerungsfonds Mk. 409.006, Spezialreservefonds 
Mk. 50.000, zusammen Mk. 1,285.670, d. h. 30:61% des Aktien- 
kapitals oder 17'92% der gegenwärtigen Gesamtanlagekosten, 
ausschließlich der diversen Grundstücke. Die Betriebseinnahmen 
brachten Mk. 1,004.005 (i. V. Mk. 1,023.689), diverse Einnahmen 
Mk. 1251 (i. V. Mk. 907), Einnahmen aus Nebenbetrieben Mark 
72.962 (i. V. Mk. 61.887), Überschuß an Mieten Mk. 12.267 (i. V. 
Mk. 12.620) und Zinsen Mk. 4524 (i. V. Mk. 0), wozu Mk. 2514 
Vertrag treten. Dagegen erforderten: Handlungsunkosten Mk. 8782 
(i. V. Mk. 8942), Betriebsunkosten Mk. 128.269 (i. V. Mk. 131.521), 
Gehälter und Löhne Mk. 382.642 (i. V. Mk. 375.250), Beiträge zur 
‚Krankenkasse, Altersversicherung usw. Mk. 19.548 (i. V. Mk. 18.632), 
Prämien Mk. 2928 (i. V. Mk. 3130), Steuern und Abgaben Mk. 73.366 
(i. V. Mk. 76.839), Abschreibungen Mk. 14.825 (i. V. Mk. 14.707), 
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Preßspan- und Isolationsmaterialien-Fabriken, 
Internat. elektr. Ausstellung in Marseille 1908: ‚Grand Prix‘, 


PRESSSP/ENE 


in Tafeln von 0'1 bis 15mm Stärke, in endlosen 
Rollen und Streifen von 0'1 bis 1 mm Stärke. 
Preßspanröhren, -Scheiben u. -Stanzartikel, 
Preßspanhülsen für Transformatoren. 
Vertreter für Wien and Umg-bunr: S. Schön, Wien, VIL3 Burggasse 58. 


Metallmarkt nach „Mining Journal“ 


Preise für 1 2 (1016 kg). 
Kupfer: Elektro} ac 
Standard: Netto Kassa 
A 3 Monate 
Messing: Draht. A 
Rohre 
Blech. . 
Zinn: Ingots f.o.b. 
raftiniert . 
Banka: Kassa . . 
„ 3 Monate. . 
Blei: Englisches,Blech u. Barren 
Rohre . . . 2... 
rotes. - . à 
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Zin k: Schlesisches, gew. Marke 
Schlesisches, spez. Marke 
Blech . . aa’ 
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15 lba (34.02 kg). . 
Aluminium: 98—99 3/:9/0, 


port a‘, 
N i c k el:98—990/o garantiert, per £ 


Patentirt 


£ 
63 
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J.V. Corcoran, Basel (Schwein) 
- Lampe „Frauenlob“ 


tür direkte und indirekte elek- 
trische Beleuehtung. 


Absolut rubi- 


Be tuendes Licht. 
WB Mehrere Tausend 


Vollkommener 
Ersatz für 
Bogenlicht in 
Innenräumen. 


ges, rein weißes 
und daher dem 
Auge wohl- 


im Gebrauch. 


Prospekt und 
Preise auf 
Verlangen. 


Alpenländische Drahtindustrie 


FERD. JERGITSCH SÖHNE 
KLAGENFURT 15 
erzeugt ALLES aus Draht! 
Einfriedungsgitter = Drahtseile 


Gelochte Bleche. 1002 


Jllustrierte Kataloge gratis. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf ‚Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, l., Bezug zu nehmen. 
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Über eine Spannungsregulierung in Dreileiternetzen. 
Von F. Niethammer und R. Czepek. 


In Dreileiteranlagen mit Spannungsteiler macht 
sich häufig die Tatsache unangenehm bemerkbar, daß 
die beiden Zweigspannungen bei verschiedener Be- 
lastung der Zweige nicht beliebig reguliert werden 
können. Der Zweck nachstehend beschriebener Schaltung 
ist die Ermöglichung einer wirtschaftlichen Spannungs- 
regulierung in den beiden Dreileiterzweigen. 


Werden bei einer zweipolig gedachten Gleich- 
strommaschine zwei diametral gegenüber gelegene 
Punkte der Ankerwicklung zu zwei Schleifringen ge- 
führt, so erhält man an denselben die Wechselspannung 


KAJ 


E, . cos y b wenn E; die Gleichspannung der Bürsten 


ist. Wird diese Wechselspannung an die Klemmen einer 
Drosselspule (eines Einspulentransformators) angelegt 
und deren Mitte nach außen geführt, so erzielt man 
die bekannte Spannungsteilung nach Dolivo-Dobro- 
wolsky (siehe auch Sengel, „E. T. Z.“ 1898, S. 544). 
Zwischen je einer Bürste und der Mitte der Drossel- 
spule herrscht eine Gleichspannung gleich der Hälfte 
der Bürstenspannung E, sofern zunächst der strom- 
lose Zustand der Maschine vorausgesetzt wird. Wird 
nun die Drosselspule gemäß Fig. 1 unterteilt und 


rom 

(Sy Un 
4t D 
y ? 


+ ZH; 
Null 
A A 


Minus. OK. 3 


® IC 
n0e32 Er. 
Vs So 
6 6 
p 
Q 
Fig. 1. 


werden die einzelnen Teile an Schaltkontakte an- 
geschlossen, so läßt sich von den Klemmen K, K, eine 
Zweigspannung abnehmen, deren Effektivwert durch 
Verstellen des Schalthebels auf den Kontakten O bis 6 
in gewissen Grenzen geändert werden kann, auch wenn 
die Bürstenspannung K, K; konstant bleibt. 


Zwischen Schleifring S, und Bürste B,, welche 
zum Beispiel die Positive sei, herrscht eine Wellen- 
spannung, deren Größe durch die Gleichung 


En (i — Cos en r) 


6 = 


2 T 


ausgedrückt ist. Zwischen Bürste B, und demselben 
Schleifring herrscht die Spannung 


E 
e's = > 


k + cos nn ) 


De") m be. 
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so daß die Summe beider E, gibt. In Fig. 2 ist die 
erste Spannung durch die Wellenspannung 6, die 
letztere durch 6’ dargestellt. Es sind Sinuslinien, deren 


E 
Abszissenachse um > nach aufwärts gerückt ist. Die 


A I MT T% 
Spannung zwischen Mitte der Drosselspule und einer 


Bürste B, ist die Gleichspannung eg = Zs (Gerade 0 


in Fig. 2), denn diese Spannung ist 
E 2r E 

o = ee -g C08 —t= D 
Wandert man nun von Kontakt 0 weiter über 1, 2 usw. 
bis 6, so geht die Spannung zwischen K, K, aus der 
Geraden O allmählich in die Wellenspannung 6 über. 
Steht die Kurbel auf Kontakt 3, also im dritten Viertel 
der Drosselspule, so ergibt sich für die Spannung 
zwischen K, K, der Wert 

1 2 r 2 
es = 6 + T Eg cos ~y- t = 1 (1— eos z t) + 


2T | 1 2T ) 
I 


+ Ey cos p S 9 l — Ze Zt]; 
sie ist durch Kurve 3 dargestellt. Allgemein bei n- 
Kontakten pro Drosselspulenhälfte, rechts von der Mitte 
an gezählt, und im Falle, daß die Kurbel auf dem 
m*a” Kontakt steht, herrscht zwischen K, K, die 
Wellenspannung 


Es {n— m 2ft 
em = le + 9 (==>) Cos T t= 
=- (1-2 en, 
2 won |: 


sie wird sich um so mehr der Wellenspannung e, nähern, 
je näher der Kontakt an den letzten Kontakt 6 heran- 
rückt. Alle diese Spannungen ep €ı..... TARN en 


haben denselben arithmetischen Mittelwert ns wie 


man sowohl aus der graphischen Darstellung als auch 
aus der analytischen Bezichung erkennt, da 


= 
2 (7 E, | m 2r E 
AA Fer Ka = u 
T |) 3 „ cos T r) dt 5 
ist. Die Effektivwerte dieser Spannungen, die mit großen 
Buchstaben bezeichnet werden sollen, sind jedoch wesent- 


lich voneinander verschieden. Der Effektivwert Eo der 


Gleichspannung ec, ist natürlich auch Ža der Effektiv- 


wert von e, jedoeh 


-iz m nn 
2 |z Eze 9 
E a E E. Se > 
6 | i 1 (1 COS T tedi- 
3 
2 


E 


<1 
d 
% 
2 


| R 
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und der Effektivwert der Spannung €m ist allgemein 


E T Be 2 
EN er B 43 ragt 
Epo a 4 k N COS T e) d t= 


Eg 


2 


auf maximal 


Der Effektivwert steigt von 
E,\/ 3 ,. 
4/3 bei m = n, das ist also um 


E, 3 
2 V3 B 1) 


-— A 100 = 2250 


Alle diese Spannungskurven lassen sich durch 
Öszillogramme leicht nachweisen. Bei Benützung der 
Klemmen X, K, als Stromquelle für halbe Spannung 
zeigt sich ein verschiedenes charakteristisches Verhalten 
je nach der in Fig. 1 benützten Nummer der Kontakte 
und nach der Art der Stromverbraucher. Besitzt der 
letztere eine große Selbstinduktion gegenüber seinem 
ohmischen Widerstand, so wird der Stromverlauf voll- 
ständig geradlinig, es tritt auch bei den ausgesprochenen 
Wellenspannungen Gleichstrom auf. Ist dieSelbstinduktion 
gering gegenüber dem ohmischen Widerstand oder wie 
bei einer Akkumulatorenbatterie vollständig Null, so 
verläuft der Strom analog der Spannung. Schließt man 
einen Nebenschlußmotor an die Klemmen K,K, so 
fließt in der Feldwicklung bei beliebiger Stellung des 
Hebels H vermöge der großen Selbstinduktion stets ein 


Gleichstrom von der Grüße —< 


1 
z ` p Wenn fa der 
= | 


n 
Widerstand der Feldwicklung ist. Im Anker stellt sich 
jedoch ein Wellenstrom ein, dessen arithmetischer 
Mittelwert dem reinen Gleichstrombetrieb entspricht, 
dessen Effektivwert jedoch je nach der Kontaktstellung 
und dem Verhältnis der Selbstinduktion zum ohmischen 
Widerstand mehr oder weniger größer ist als der 
arithmetische Mittelwert. Besonders ungünstig wird das 
Verhältnis Effektivwert zum Mittelwert des Stromes 
beim Betrieb einer Akkumulatorenbatterie, wie man 
aus einem einfachen Zahlenbeispiel ersehen kann. Ver- 
wendet man die extreme Wellenspannung e, zum Laden 
einer Batterie, so ist &= Est IR, falls Er die 
Batteriespannung und K deren innerer Widerstand ist. 


Ist zum Beispiel Eg = 60 V, R = 019, e = 62, also 


E 
> — Egk = 2 V, so ergibt sich aus 
Eg 3 Eg 2m 
= Eg -— en p i= Ik 
Dr 
der Strom I = 20 — 620 cos - „-E. 


r 

Ein Drehspulenamperemeter würde den arithmeti- 

schen Mittelwert von 20 A anzeigen, während ein 
dynamometrisches Instrument den Effektivwert von 


"m 
7 | * [2 dt=etwa 439 A 


u 
o 
angeben würde. Messungen, wenn auch nicht so weit 
getrieben, bestätigen dieses Verhalten. 
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Die vorliegende Schaltungsart läßt sich jedoch | auch einfach sprungweise von einem Kontakt zum 
vorteilhaft so anwenden, daß an die Klemmen K, K, |; anderen übergehen. 
Stromverbraucher, die keine Selbstinduktion und keine Die Schaltung Fig. 1 kann auch zur Umformung 
gegenelektromotorische Kraft haben, wie zum Beispiel 
Glühlampen, gelegt werden. Der Generator kann von 
den Bürsten eine Kraftübertragung mit voller Spannung durch den Hebel H eine gewisse Regelung der 
E, versorgen, . während an die Klemmen K, K, mit Spannung Em möglich ist. 
halber Spannung Glühlampen geschaltet sind, deren 


g 


einer Spannung Æ, in benützt werden, wobei 


Spannung durch den Kontakthebel unabhängig von der K. 

Hauptspannung konstant gehalten werden kann. Die A- 

nachstehende Tabelle gibt einige Aufschlüsse über solche | ® 

Messungen an einer Nebenschlußmaschine: ® 


Erregung jeweils konstant. 


Spannung an K, K, 
| effektiv larithm. M. 


Stromabgabe 


Schalter 
auf 
Kontakt 


| effektiv larithm. M. 


149 0 0 0 
149 1 0 0 , 
149 2 0 0 6 
1260 149 3 10) 0 
149 4 0 0 | 
149 5 0 N) 
| 149 6 0 0 
148 (9) 84 54 
148 2 85 84 
145 2 16°9 16-3 
145 3 17:0 16:1 
143 4 17:9 16:8 
148 2 238 21:8 Fig. 8 
1270 || 140 4 28-9 21:5 18.0 
se 4 TH =. Will man beide Dreileiterzweige regeln, so kann 
136 4 31-8 27-5 man zwei Abzweigungen an dem Einspulentransformator 
140 2 300 | 291 vorsehen (Fig. 3). Der Zweig, der die höhere Spannung 
143 0 29:9 | 299 benötigt bezw. stärker belastet ist, muß an einen Kontakt 
1475 9 0 0 angeschlossen werden, der näher an den Enden des 


Für Leerlauf ist daher die festgestellte Spannungs- Einspulentransformators liegt als der Abzweigkontakt 
erhöhung zwischen Kontakt U urd 6 etwa 230/ọ. des anderen Zweiges. 

Bei Belastung ergibt sich aus der Tabelle bei 
gleicher Erregung 


Kontaktstellung (eek) een Über Kohlenfaden- und Wolframlampen. 
0 30 A 67 V Von Prot. Ing. Al. Berninger. 
4 30 7 22 á Bekanntlich ist bei den elektrischen Glühlampen die 
6 30 , 13:8 , Lichtentwicklung und die Strahlung eine Folge hoher 


also eine Spannungser höh un g*) um 68 V, das ist . und hat daher bereits 
101/,. Läßt man die Kontaktstellung O bei Leerlauf en a ne ren o e mit Tem: 


und bei 30 A bestehen, so ergibt sich oE gen peraturstrahlung“ bezeichnet, zum Unterschiede jener 
bei nr An - mit Lichtemission infolge Lumineszenz. Beim are 

n Me a nn = n infolge hoher Temperatur ist der Lichteffekt sowohl von 

also ein Abfall um 5 V, das ist 7.0%/,. Wenn man der Beschaffenheit der zum Glühen gebrachten Substanz, 


hiebei berücksichtigt, daß der Strom von 30 A bereits a : 
dem Vollaststrom o Maschine entspricht und er daher ia ar. ei ee 
emen großen Abfall hervorbringt, so resultiert bei einem = Be p höher die Tem, Se 1 lühenden Substanz ist 
geringeren Strom eine noch wesentlich günstigere | 8° Bi ER ee han Blahlannen oe das Faden. 
Spannungserhöhung. Tatsächlich stellt in praxi meist 4 Ans SaS delaren Son dnrchlossen wird 
die Glühlampenbelastung nur einen Teilbetrag der Ge- material; Cas wid p des. den es dem Durchfließen des 
samtbelastung des Generators dar, so daß in den meisten | !Nfolge seines Widerstandes, Gish a 
Fallen eine Unterteilung im zweiten oder dritten Vierte] | Stromes en htbaı St hi a Eu wird sum 
der Drosselspule genügt. Das bietet noch den Vorteil, | sichtbare als auc ve ah nn a a Ai 
daß man es mit weniger stark gewellten Spannungen | Je Glühlampe die ökonomise En di > ge Licht- 
zu tun hat. Die Kurbelschaltung kann nach Art der a. elektrischen Energie die grö G 
Batteriezellenschalter so durchgeführt werden, daß beim | Wir 8 a i , 

ergang von Stufe zu Stufe die Zwischenspule des | . Während fast eine el Sn Fear 
Einspulentransformators über einen Widerstand am in der elektrischen Glühlampenbeleuc W Dee 
Kontakthebel kurzeeschlossen wird. man kann aber | bis endlich im Jahre 1902 Auer von Welsbac e 
ren $ ? Osmiumlampe erfand. Diese war die erste Metall- 
. _) Wird die Gesamtspannung Eg konstant gehalten, so ist fadenlampe, die sich in die Praxis Eingang verschaffte, 
die mögliche Spannungserhöhung wesentlich größer. In obiger sie fand jedoch keine weitgehende Verbreitung, da sie nur 


Tabelle i i ; in d es 
en aungzabial] nenn für niedrige Spannungen hergestellt werden konnte. Aber 


- —— 
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diese Lampe hatte bereits bei Aufwand derselben elektrischen 
Energie eine bedeutend größere Lichtemission als die Kohlen- 
fadenlampe, so daß zirka 50% an Stromkosten erspart 
wurden. 

Ein weiterer ganz wesentlicher Fortschritt in der 
erreichbaren Ökonomie einer Glühlampe ist durch die 
Eintührung der Wolframlampen erzielt worden. Mit ihrem 
Auftauchen verschwand die Osmiumlampe, da die Wolfram- 
lampe auch für höhere Spannungen (110 bis 220 V) gebaut 
werden kann und weil ihr Energieaufwand zur Erzielung 
derselben sphärischen Lichtstärke noch kleiner ist, wie 
der bei der Osmiumlampe. 

Die vorliegende Abhandlung soll dem Zwecke dienen, 
die charakteristischen Eigenschaften der Kohlenfaden- 
lampe und der Wolframlampe (Dr. Kuzel) gegenüber- 
zustellen und die Vorteile der einen oder anderen Lampen- 
art zu beleuchten. Betont sei, daß sämtlichen Betrachtungen 
die sphärische Lichtintensität der Lampen zugrunde- 
gelegt ist. 

Es ist bereits erwähnt worden, daß die Lichtaus- 
strahlung einer Glühlampe von der Höhe der Temperatur 
abhängt. Nachdem nun der Faden einer Glühlampe durch 
den elektrischen Strom bis zur Glühhitze erwärmt wird, 
so wird dieselbe Lampe um so mehr glühen, je größer die 
zugeführte elektrische Energie ist. Legt man daher eine 
Lampe an eine Spannung, welche z. B. von Null bis zu 
einem gewissen Maximum steigt, so wird die Lichtemission 
ebenfalls von Null bis zu einem bestimmten Maximum 
anwachsen. Die Beziehung, welche zwischen der Licht- 
stärke und der Spannung einer Kohlenfadenlampe besteht, 
kann experimentell festgestellt und in eine entsprechende 
Exponentialkurve gekleidet werden. 

Die allgemeine Gleichung dieser Kurve, die den Zu- 
sammenhang der sphärischen Lichtstärke und der Lampen- 
spannung darstellt, ist 

L =C rAr, 
wobei L, die sphärische Lichtstärke in Hefnerkerzen, 
A die Lampenspannung in Volt, 


C einen für eine bestimmte Lampe konstanten 
Proportionalitätsfaktor und 
n den Exponenten der Spannung bedeutet. 


Um den Faktor C und die Potenz n einer Lampe 
zu ermitteln, nimmt man die sphärische Lichtstärke der 
Lampe bei verschiedener Spannung auf und zeichnet die 
Exponentialkurve. Bei der Photometrierung der Lampe 
wird gleichzeitig die Spannung an den Enden der Lampe 
und der durch dieselbe fließende Strom gemessen. 

Zur Bestimmung der sphärischen Lichtstärke emp- 
fiehlt sich bestens das von Dr. Ulbricht angegebene 
Kugelphotometer. 


Bei den nachfolgenden Meßwerten wurde ein 
Ulbrichtscher Integrator verwendet, der mit einer 
54 V-Osmiumlampe mit drei Bügeln (sechs vertikale Fäden) 
geeicht wurde. Die Glasbirne dieser Osmiumlampe wurde 
in einem Sandstrahlgebläse matt geblasen, wodurch eine 
sehr genaue Ermittlung der sphärischen Lichtstärke er- 
möglicht war, nachdem die punktweise Aufnahme der 
Lichtverteilungskurven (nach der direkten Methode) mit 
großer Sicherheit ausgeführt werden konnte. 

Die zusammengehörigen Werte der Lampenspannung 
und der sphärischen Lichtstärke von Kohlenfadenlampen 
sind in der Fig. 1 aufgetragen und durch Kurven miteinander 
verbunden. Die den Kurven beigegebenen Zahlen bedeuten 
die an der Lampe von der Firma angegebene horizontaleLicht- 
stärke. So gilt z. B. die mit 16 bezeichnete Kurve für eine 
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l6kerzige Kohlenfadenlampe. Die angegebene Spannung 
sämtlicher in Fig. 1 enthaltenen Kohlenfadenlampen 
beträgt 100 V, obwohl sie stets bei einer mittleren Betriebs- 
spannung von zirka 110 V verwendet werden. 


In der Figur sind 
die Meßwerte durch 
Punkte bezeichnet, 
während die nach der 
Gleichung L, =C A" be- 
rechneten durch kleine 
Ringe markiert sind. 
Daraus ersieht man, daß 
die berechneten Licht- 
stärken mit den gemes- 
senen nicht vollkommen 
übereinstimmen, was 
damit zu erklären ist, 
daß in der Gleichung 
L, =C . å der Propor- : 

tionalitätsfaktor nicht 
für den ganzen Verlauf Fig 
der Exponentialkurve 
konstant ist, sondern einen kleineren Wert bei den größeren 
und kleineren Spannungen besitzt als bei den mittleren 
Spannungswerten. 

Die Gleichungen der in Fig. 1 enthaltenen Kurven 
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L.=16 .10-%.&%% für die 10kerzige Lampe . 1) 
L,=806 .10-2.A61 „ „.16 „ » >- 2) 
L= 8375 .10—18.A03 , „ 25 3 no 3) 
L= 289. 10713.40% „ „ 32 „ 0.9 


Wie aus den Zahlwerten des Exponenten n zu ersehen 
ist, variiert er bei den Kohlenfadenlampen verschiedener 
Kerzenstärke zwischen 6 und 7. 

Inder Tabelle 1 sind für die einzelnen untersuchten 
Lampen die gemessenen wie auch die nach obigen Gleichungen 
berechneten sphärischen Lichtstärken zusammengestellt. 
An dieser Stelle sei bemerkt, daß sämtliche Lampen neu 
waren, also im Betriebe noch nicht gebrannt hatten. 


Tabelle 1. 


in Hefnerkerzen der Koblenfadenlampe 


be- 
rechnet 


be- 


messen | rechnet 


co | 016. 025| 029| 050] 03 056 | 0:364) 0:52 
70) 053 066! 12 | 144| 15 164 1:80 | 184 
g0 l 147 rs8ol 80 | 327| £0 4:66 
g0 320 33 | 69 | 675| 82. 


100 | 66 | 645|] 130 | 12:85 | 16-0 | 9 
105 | 91 870| 175 | 178 | 21-7 213 |816 | 3075 
110118 116 |233 |228 |290 291 |424 |423 
115 | 156 |154 |305 |300 || 375 ‚376 |550 |5780 
120 || 199 ° 201 || 382 | 388 |480 494 1705 777 


| i ! 


Außer diesen Kohlenfadenlampen wurden 110 F- 
Kolloid-Wolframlampen (32 HK) mit schwach schrauben- 
förmig gewundenen Fäden (vier Bügel) der Firma K rem e- 
nezky in Wien auf den Einfluß der Spannung auf die 
sphärische Lichtstärke geprüft. , 

= Die Versuchsergebnisse einer dieser Lampen sind 
in’ Fig. 2 graphisch verzeichnet und in der Tabelle 2 zu- 
sammengestellt. 
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Tabelle 2. Die voll ausgezogene 


Kurve gibt den Zusammen- 


Sphärische Lichtstärke 


Lampen- hang zwischen Lampen- 
spannung berechnet | spannun 
in voit | geneman] aach p g und sphärischer 


Formel 6) | Lichtstärke, während die 


== strichlierte Kurve die Ab- 


| Ba 
2 22 024 hängigkeit der horizontalen 
50 ta H ' Lichtstärke von der Span- 
0837 3.89 nung veranschaulicht. 
70 T6 T27 In Fig. 2 wurden nur 
en SA A die Meßwerte einer Wolfram- 
100 | 313 3084 lampe aufgenommen, da 
105 | 38-0 376 — sämtliche untersuchten 
| 2 | FE on | Lampen dieselbe Kerzen- 
2) t 27) n4- {3 | ši ir 
0 EN stärke (32 H K) hatten und die 


‚, Meßresultate fast gar keine 
Abweichungen zeigten. 
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Die durch Punkte markierten Lichtstärken bedeuten 
wieder die gemessenen, die mit Ringen bezeichneten Punkte 
die berechneten Lichtstärken. 

Für eine dieser Lampen ergaben sich für die sphärische 
bezw. horizontale Lichtstärke die Gleichungen: 


L, = 24p.10 77.846%  . ..2.6) 
und La= 3833 .10-77.A6 . .. . 6a} 
für eine zweite 

maT Ru | 0 u 162 e e o a 
und La = 3:38.10 7.46... , . Ta) 


Wie diesen Gleichungen zu entnehmen ist, hängt 
die Lichtstärke der Wulframlampe ungefähr von der vierten 
Potenz der Spannung ab, während die der Kohlenfaden- 
lampe der s«chsten bis siebenten Potenz der Spannung gerade 
proportional ist. Diese Verschiedenheit des Exponenten n 
ist durch die Änderung des Widerstandes der Glühlampen- 
fäden bedingt, da die Kohlenfadenlampen einen negativen 
und die Wolframlampen einen positiven Temperatur- 
koeffizienten besitzen. 


Da die Lichtstärke einer Glühlampe mit der zuge- 
führten elektrischen Energie größer wird, so ist es auch 
von Interesse, den Zusammenhang der Lichtstärke mit 
den zugeführten Watt zu ermitteln. In Fig. 3 zeigen die 
strichlierten Kurven die Abhängigkeit der Lichtstärke 
von den zugeführten Watt, und zwar Kurve 1* für eine 
32kerzige Wolframlampe und Kurve 2* für die 32kerzige 
Kohlenfadenlampe. Aus diesen Kurven konnten wieder 
Gleichungen abgeleitet werden, welche eine Berechnung 
der sphärischen Lichtstärke bei einer bestimmten zuge- 
führten elektrischen Energie gestatten. 


N 
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Für die Kohlenfadenlampe ergab sich die Gleichung 
L, = 1513.1075 (4.J)3. 2.2.2.8. 
In dieser Formel bedeutet J den durch die Lampe 
fließenden Strom in Ampere, während die übrigen Größen 
dieselbe Bedeutung haben wie früher. Das Produkt (AJ) 
stellt somit den zugeführten elektrischen Effekt in Watt vor. 
Aus dieser Gleichung ist ersichtlich, daß die sphärische 
Lichtstärke der Kohlenfadenlampe der dritten Potenz der 
Wattanzahl direkt proportional ist. Diese Regel hatte 
bereits Voit aufgestellt und wurde von Weber durch 
Versuche bestätigt und dahin erweitert, daß der V o i t sche 
Proportionalitätsfaktor nicht ganz konstant bleibt, viel- 
mehr mit wachsender Lichtstärke langsamer zunimmt, 
ein Maximum erreicht und sodann wieder langsam abnimmt. 
Von Dr. Luca s*) wurde die V o i t sche Erfahrungs- 
regel aus den modernen Strahlungsgesetzen unter der An- 
nahme abgeleitet, daß eine starkfadige Kohlenfadenlampe 
den Gesetzen eines vollkommen absorbierenden Körpers 
folgt. Dabei fand Dr. Lucas für den Exponenten die 
Zahl 3'2. Da dieser unter obiger Annahme berechnete Wert 
von dem durch Versuche ermittelten (3'0) wenig abweicht. 
so kann daraus geschlossen werden, daß die bei der Ab- 
leitung gemachte Annahme nahezu begründet ist, also der 
starkfadige, im luftleeren Raume glühende Kohlenfaden 
dem schwarzen Körper sehr nahe kommt. 
Aus den Werten der Kurve 1* ermittelt sich die 
Gleichung für die sphärische Lichtstärke der Kolloid- 
Wolframlampe mit 


L= roni 7 (AJS en eh 
für eine zweite mit 
L=111.107989)7°, 2. & MM). 


In Tabelle 3 sind die Meßwerte der Lichtstärke den 
nach den Formeln 8) und 9) berechneten Werten gegen- 
übergestellt. 


Tabelle 3. 


Sphärische Lichtstärke in Hefnerkerzen o] 
| 

Koblenfadenlampe Wolframlampe | 
i 


berechnet l Watt 


— 1:8 178 | 17 53 
373 37 3:62 | 23:33 
52:5 T6 698 | 301 
695 | 180 1221 | 3T3 


90:0 | 207 1971 | 450 
1133 | 313 30:67 | 534 
12589, 38-0 37-3 57-6 
13959) 4592 451 62-0 
15433) 585 54-4 66°7 
16992! 626 645 | 71-3 


Der Exponent (2:58) der Gick 9) für die Wolfram- 
lampe liegt wesentlich unter dem für den schwarzen Körper 
charakteristischen Wert (3-2). 


Es kommt daher ein im luftleeren Raume glühender 
Wolframfaden dem schwarzen Körper bei weitem nicht so 
nahe, als ein unter denselben Verhältnissen glühender 
Kohlenfaden. 

In der Fig. 3 sind noch zwei voll ausgezogene Kurven, 
die mit 1 und 2 bezeichnet sind, eingetragen und es stellen 
dieselben die sphärische Lichtstärke als Funktion des 
durch die Glühlampen fließenden Stromes dar. Bestimmt 
man den Exponenten der Gleichungen, nach denen diese 
beiden Kurven verlaufen, so ersieht man daraus, daß die 


£) Varel „E. T. 4“, 1906, S. 524. 
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sphärische Lichtstärke der Kohlenfadenlampe ungefähr 
der 5'3. Potenz des elektrischen Stromes -und die der 
Wolframlampe annähernd der 7. (7'1.) Potenz direkt 
proportional ist. 
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Fig. 3. 


Nach Feststellung der charakteristischen Eigenschaften 
der beiden Lampenarten, wurde eine 32kerzige Kohlenfaden- 
lampe und eine gleichkerzige Wolframlampe auf ihre Licht- 
verteilung (nach der direkten Methode) untersucht. Fig. 4 


Fig. 4. 


zeigt die Lichtverteilung der Kohlenfadenlampe in drei 

Meridianen, und zwar senkrecht, unter 45° und parallel 

zur Ebene, welche durch cie Bügelenden gelegt werden kann. 
Fig. 5 zeigt die horizontale Lichtverteilung dieser Lampe. 
Wesentlich gleichmäßiger ist das Licht bei der. Wolfram- 

an verteilt, wie es den Fig. 6 und 7 entnommen werden 
ann. 

Da als Ziel einer guten Flächenbeleuch i 
möglichst gleichmäßige Beleuchtung PaE e p 
ist aus der Lichtverteilung der beiden Lampenarten zu 
ersehen, daß die Wolframlampe der Kohlenfadenlanıpe 
weit überlegen ist. Vergleicht man Fig. 6 mit Fig. 4, so 
bemerkt man, daß die Lichtstärke der Wolframlampe 
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senkrecht unter der vertikal hängenden Lampe schwächer 
ist und nach der Horizontalen hin gleichmäßig ansteigt. 


Es ergibt sich infolgedessen senkrecht unter der Lampe 


kein ausgesprochener Höchstwert der Beleuchtung, sondern 
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man kann bei Anwendung der Wolframlampe eine viel 
gleichmäßigere Beleuchtung horizontaler Flächen erzielen 
als bei der Kohlenfadenlampe. 

Aus den Lichtverteilungskurven bezw. aus den ent- 
sprechenden Rousseauschen Diagrammen wurde die 
sphärische Lichtstärke ermittelt und mit der mittels des 
Kugelphotometers bestimmten verglichen. Diese Werte 
stimmten befriedigend überein, wenn man bedenkt, daß 
der Wolframfaden, obwohl er etwas schraubenförmig ge- 
wunden und in drei Punkten gestützt ist, sich beim Ver- 
drehen der Lampe doch etwas durchbiegt. 

Nachdem die Lampen nach dieser Richtung hin 
untersucht waren, wurden die gleichkerzigen Lampen 
(32 HK) einer Daueruntersuchung unterworfen, um zu 
konstatieren, wie sich die an den neuen Lampen gefunden 
charakteristischen Zahlen C und n während des Brennens 
verändern. 

Damit beide Lampenarten denselben Spannungs- 
schwankungen unterliegen, wurden sie an ein und dasselbe 
Netz gelegt, und zwar werde als Stromart Wechselstrom 
gewählt, obwohl es bereits erwiesen ist, daß die Wolfram- 
lampe unter Benützung von Wechselstrom eine wesentlich 
kürzere Lebensdauer besitzt als bei Anwendung von Gleich- 
strom. 
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Fig. 8. 
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Die Lampen brannten ununterbrochen Tag und 
Nacht und wurden nur ausgelöscht und abgeschraubt, 
wenn sie der Prüfung zugeführt wurden. 

Dieser Umstand sei deshalb erwähnt, da die Lebens- 
dauer der Wolframlampe durch öfteres Aus- und Einschalten, 
wie auch durch Erschütterungen, verkürzt wird. 

Bei allen Messungen, welche anfänglich nach ungefähr 
50 und später nach zirka 100 Stunden ausgeführt wurden, 
kam ausschließlich Akkumulatorenstrom zur Verwendung. 
um jede Veränderung während der Messung zu vermeiden. 
Die Untersuchung erstreckte sich jedesmal auf die Be- 
stimmung der sphärischen Lichtstärke und des elektrischen 
Stromes bei Spannungen von O bis 120 V. Hiezu sei 
bemerkt, daß nach jedem Vergrößern der Spannung (durch 
Verkleinern der Vorschaltwiderstände) solange gewartet 
wurde, bis der Glühfaden den stationären Zustand erreicht 
hat und der mittels eines Präzisionsinstrumentes gemessene 
Strom konstant blieb. 

Die Versuchsergebnisse der 32kerzigen Kohlenfaden- 
lampe sind in Abhängigkeit von der Spannung in der Fig. 8 
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aufgetragen und durch Kurven verbunden. Das mit HK, 
bezeichnete Kurvenbüschel zeigt die sphärische Licht- 
stärke als Funktion der Lampenspannung nach verschiedener 
Brenndauer. Die den einzelnen Kurven beigesetzten Zahlen 
bedeuten die Brennzeit, nach welcher die Prüfungsresultate 
der Lampe aufgenommen wurden. So stellt z. B. die mit 
1000 bezeichnete Linie des Kurvenbüschels HK, die Ab- 
hängigkeit der sphärischen Lichtstärke von der Spannung 
nach 1000 Brennstunden vor. Für alle diese Kurven wurde 
die Gleichung L. =C Ar ermittelt. Es ergab sich dabei 
die interessante Tatsache, daß der Exponent n der Gleichung 
fast gar keinen Veränderungen unterliegt und unabhängig 
von der Brennzeit den ungefähren Wert 6'94 besitzt. 

Dagegen verändert sich der Proportionalitätsfaktor C’ 
ähnlich wie die sphärische Lichtstärke (siehe Fig. 9 und 
Tabelle 4). 
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25 | 23 | 167: 10 
65 | 57| 52 | 26 
130 | 123 | 108 | 60 
180 | 160 |149 | 86 

246 | 220 | 205 | 123 | 
312 | 285 | 268 | 165 
39:5 | 360 | 342 | 212 


0:82 | 


Die mit J bezeichneten Stromkurven in Fig. 8 steigen 
von ihrem Nullwerte fast geradlinig bis zum Maximum 
an. Die mit der Zahl 1000 versehene Stromkurve läßt 
erkennen, daß der Widerstand der Kohlenfadenlampe 
nach einer 1000stündigen Brennzeit schon beträchtlich 
größer geworden ist und daß durch das Kleinerwerden 
des Stromes auch die Lichtstärke bedeutend abgenommen 
hat. Diese Lichtabnahme wird durch die auftretende 
Schwärzung der Glasbirne wesentlich unterstützt, da der 
Absorptionskoeffizient der Birne größer wird. 

Aus den HK,-Kurven für Null und 2600 Brenn- 
stunden folgt eine Lichtabnahme von zirka 12%. 

Fig. 8 enthält außer den J- und HK,-Kurven noch 


AJ 
die Widerstandskurven W und die Wattkurven HE 


Letztere geben den Verlauf des Wattverbrauches pro 
Hefnerkerze (sphärisch) nach verschiedener Brennzeit an. 
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Die Widerstandskurve für die Brenndauer Null 
beginnt bei 1525 Q (Ohm), erreicht bei 20 V den Wert 
von 119'5 Q und fällt von da an stetig ab. Aus den einzelnen 
Widerstandskurven f (W, X), die nach beliebiger Brenn- 
zeit fast denselben Charakter aufweisen, ersieht man die 
beträchtlichen Veränderungen des Kohlenfadenwiderstandes. 


In Fig. 9 sind die Veränderungen der Lichtstärke, 
des spezifischen Wattverbrauches, des Widerstandes und 


10'3 L, .„. 
der Konstanten C = —-—- für die normale Betriebs- 


An 
spannung von 110 V graphisch verzeichnet. Die 20%ige 
Lichtabnahme war nach ungefähr 245 Stunden erreicht. 
Bemerkenswert ist das fast geradlinige Anwachsen des 
Widerstandes nach etwa 100 Brennstunden. 


Dieselben Kurven, welche für die Kohlenfadenlampe 
aufgenommen wurden, sind auch für die Wolframlampen 
(32 HK und 110 V) bestimmt worden. Obwohl die Wolfram- 
lampen in verschieden geneigter Stellung brannten, so 
ergab die Prüfung der Lampen keine nennenswerten Diffe- 
renzen, so daß an dieser Stelle nur die Versuchswerte einer 
vertikal hängenden Lampe wiedergegeben werden, die 
mit denselben Instrumenten gewonnen wurden wie bei 
der Kohlenfadenlampe. 


Fig. 10. THA 
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In Fig. 10 sind die einzelnen Versuchsergebnisse der 
Wolframlampe aufgetragen und durch Kurven verbunden. 
Das Kurvenbüschel HK,, deren Kurven die Funktion / (L, ^.) 
darstellen, zeigt, daß einerseits die sphärische Lichtstärke 
mit der Brenndauer allmählich sinkt, daß aber andererseits 
der Zusammenhang zwischen Lichtstärke und Spannung 
fast derselbe bleibt. In diesem Kurvenblatte wurde so wie 
in Fig. 8 auch die horizontale Lichtstärke der Lampe in 
Abhängigkeit von der Spannung dargestellt und die ent- 
sprechende Kurve YHKyor strichliert gezeichnet. 


Die Meßwerte der sphärischen Lichtstärke für diese 
Lampe nach den verschiedenen Brennzeiten sind in der 
Tabelle 5 übersichtlich zusammengestellt. 


Es wurden auch für diese Kurven die Gleichungen 
L, =C X" aufgestellt, wobei sich wieder zeigte, daß der 
Exponent n auch bei den Wolframlampen nahezu konstant 
ist, also von der Brenndauer unabhängig ist. Dagegen ver- 
ändert sich der Proportionalitätsfaktor C so wie die sphä- 
rische Lichtstärke, wird also mit größerer Brenndauer 
kleiner. Der Verlauf des Faktors ist aus der Fig. 11 ersicht- 
lich, und zwar sind die aufgetragenen Werte C! = 107 C. 


Auch in der Tabelle 5 sind die Zahlwerte von C1 enthalten. 
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Tabelle 5. 
| a o || Spharische Lichtstärke in Hofnerkerzen DR Brennstandan 
Spannung ad Eee vr nee ee E hen nn 
3 NoN \ 0 | 100 200 | s00 | s00 | 600 | 8^0 | 1000 | 110 
zn m ua 
24 l 0:05' 0-05! 0-05: 0-05. 0-04! ea a | en 
30 | 03:03 102802 08 — — — — 
40.06 , 0:67) 0:6 | 059,086 — ı — — , — 
50 ı18;18 171171158 1:56 15 14 13 
60 :3737'35!35 32|31!29 26 24 
70 |76]78|7T2j|7T1|62|51|50|47 '45 
80 {13:0 135 |125 |122 |116 105 | 87 | 83 |80 
20 


100 ‚31:3 31:9 29:3 1292 28:0 |249 208 193 186 


105 38:0 38:7 35:0 348 33-4 296 250 237 224 


| 

| 

| 1 

| 90'207 212 195 119-3 |187 |167 |137 113-1 

| | 
| 
| 


110 452 459 ars arı 1393 |352 295 278 262 
115 535 |538 [485 |482 |46:0 |41°0 1344 31:6 |304 
120.622 62:7 1666 56-4 53:6 [471 1395 |365 35 
T i. | | | 
a ee | 2:45, 243 225 218 210 m 1:63; 1:536, 1-46 
i i l | | | ' 


Die den Kurven der Fig. 10 beigesetzten Zahlen 
bedeuten wieder die Anzahl Brennstunden, nach der die 
Messung ausgeführt wurde. Die mit J bezeichneten Kurven 
geben die Abhängigkeit des Stromes von der Spannung 
an den Enden der Wolframlampe. Es ist zu ersehen, dab 
der elektrische Strom bei der Wolframlampe in der Nähe 
der normalen Spannung infolge ihres positiven Temperatur- 
koeffizienten (+ 0'438%,) bedeutend weniger steil ansteigt 
als bei der Kohlenfadenlampe. 

Aus demselben Grunde zeigen die Widerstands- 
kurven W für die Wolframlampen einen ganz anderen 
Verlauf, als die der Kohlenfadenlampen. Der Widerstand 
der ersteren steigt mit der Spannung schneller wie jener 
der zweiten Lampenart, der mit der Spannung fällt. 


.... 


Charakteristisch für den Widerstand der Wolfram- 
lampen ist es, daB seine Veränderungen mit der Brenn- 
zeit nicht gesetzmäßig erfolgen. Es kann dies am besten 
aus der Fig. 11 (Widerstandskurve) ersehen .werden. 
Während bei der Kohlenfadenlampe die einzelnen Meß- 
werte des Widerstandes nach den verschiedenen Brenn- 
zeiten fast auf eine Gerade zu liegen kamen, variieren hier 
die Werte so, daß die durch sie gezogene Linie keine Gesetz- 
mäßigkeit aufweist. Es wurde daher eine Kurve verzeichnet, 
welche zwischen den gemessenen Werten liegt. Diese Kurve 
würde eine fallende Tendenz des Widerstandes beweisen. 


Die Unregelmäßigkeiten in der Veränderung de’ 
Widerstandes ließen sich vielleicht damit erklären, daß die 
Fäden der Wolframlampe veritable Hohlzylinder sind (wie 
es bereits Dr. Jahoda*) durch Versuche nachwies), welche - 
hei längerem Glühen Veränderungen unterworfen sind. 
Aus demselben Grunde gelang es leider nicht, zuverlässige 
Werte für den spezifischen Widerstand des Glühfadens 


*) „ET. Z 1907, S. 846. 
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zu ermitteln, da eine Dickenmessung der Wolframfäden 
keine genaue Ermittlung des Querschnittes gestattete. 

Diese Hohlräume sind damit erklärt worden, daß 
bei der Herstellung der Fäden aus einer plastischen Masse 
die äußere Schichte des Fadens zuerst erhärtet und der 
Erhärtungsprozeß von außen nach innen fortschreitet und 
sich die fester werdenden inneren Schichten an die äußeren 
anlegen, wodurch im Innern ein Hohlraum hinterlassen 
wird. Daß mit dem Faden durch längeres Glühen große 
Veränderungen vorgehen, kann unter dem Mikroskope 
beobachtet werden. 

In Fig. 11 ist auch noch die Wattkurve (Watt pro HK.) 
für die normale Betriebsspannung eingezeichnet, welche 
zuerst etwas fällt, dann langsamer und schließlich wegen 
zunehmender Schwärzung der Birne schneller ansteigt. 
Die Untersuchung der Wolframlampen wurde nach 1117 
Stunden abgebrochen, da die Lampen noch zu einem anderen 
Versuch verwendet werden sollten. 

Während einer Brennzeit von 1000 Stunden sank 
die Lichtstärke um etwa 38%, während die der Kohlen- 
fadenlampe in derselben Zeit um 52% abnahm. Bemerkt 
sei, daß bei den Kohlenfadenlampen immer eine so hohe Licht- 
abnahme zu konstatieren ist, die Wolframlampen dagegen 
oft nur einige Prozente ihrer anfänglichen Lichtstärke 
einbüßen. Der mittlere Wattverbrauch pro HK sphärischer 
Lichtintensität beträgt bei der Wolframlampe 1772 W, 
bei der Kohlenfadenlampe 5'37 W. 

Es hat sich daher bei Verwendung der Wolframlampe 
gegenüber der Kohlenfadenlanıpe nach 1000 Stunden eine 
Ersparnis ergeben, welche (obwohl die zum Vergleich 
herangezogene Wolframlampe sehr stark geschwärzt war) 
sich bei Berücksichtigung der größeren Lampenkosten 
auf etwa 65% stellen. Eine Untersuchung der Wolfram- 
lampen bezüglich ihrer Ersparnisse hat cer Verfasser mit 
seinem Kollegen Prof. Schuster im 2. Hefte der „Mit- 
telungen des k. k. Technologischen Gewerbemuseums“ 
in Wien (Jahrgang 1909) veröffentlicht. 

Die Kurven für den spezifischen Wattverbrauch in 
Fig. 10 zeigen ein weniger rasches Ansteigen bei kleiner 
werdender Spannung wie die entsprechenden Kurven der 


Kohlenfadenlampe (Fig. 8). 


Unter Anwendung der Gleichung 9) ergibt sich für 
den Wattverbrauch pro HK, die Gleichung 
åJ 
(uk 
Die nach dieser Gleichung berechneten spezifischen 
Watt sind in Fig. 2 neben den aus den Versuchsergebnissen 
bestimmten durch Ringe bezeichnet. 
Man sieht, daß die berechneten spezifischen Watt 
im Spannungsbereiche von 90 bis 120 V mit den anderen 
Werten gut übereinstimmen. 
| Um den Einfluß der Schwärzung der Glasbirne auf 
die Lichtstärke der Glühlampe zu bestimmen, wurde in 
das Innere der Glasbirne nach Entfernen des Lampen- 
sockels eine mattierte Röhrenlampe, deren horizontale 
Lichtstärke vorher ermittelt wurde, eingeführt und die 
horizontale Lichtstärke in verschiedenen Meridianen ge- 
messen, wobei jedoch nur die Glasbirne verdreht wurde. 
Die Messung hat nun ergeben, daß der Niederschlag in der 
Glasbirne der Wolframlampe nicht überall gleich stark 
ist und daher der Absorptionskoeffizient verschieden groß 
ist. Dieser verschieden starke Niederschlag entsteht durch 
die unsymmetrische Stellung der Fäden zur Glasbirne. 


|= 935.14. = 7% 2.10. 
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Schon eine geringe Differenz in der Entfernung der Fäden 
von der Glaswand ergibt schon wesentliche Unterschiede 
im Niederschlag. Es darf daher bei einer Daueruntersuchung 
einer Wolframlampe, bei der es doch kaum gelingen dürfte, 
die Fäden vollkommen symmetrisch zur geometrischen 
Aehse der Birne einzubauen, von der horizontalen Licht- 
stärke nicht auf die sphärische geschlossen werden, sobald 
die Lampe geschwärzt ist, da durch den verschieden starken 
Niederschlag die Lichtverteilung wesentlich beeinflußt wird. 

Für den Absorptionskoeffizienten der Glasbirne der 
Wolframlampe wurden für acht Meridiane, abzüglich des 
Absorptionsvermögens der klaren Glasbirne (6%) folgende 
Werte gefunden: 


375, 361, 28, 25°6, 23°6, 28:5, 399 und 40°6 %, 


Für die Glasbirne der Kohlenfadenlampe ergaben 
sich folgende Werte: 

48, 49, 471, 473, 477, 48°5, 481, 48 9%. 

Der Absorptionskoeffizient des Niederschlages in 
der Glasbirne der Kohlenfadenlampe entspricht einer 
Brenndauer von 2600 Stunden. Da nach dieser Brennzeit 
die Lichtabnahme 72% beträgt, so hat der Niederschlag 
daran ungefähr 48% Anteil. 

Der Absorptionskoeffizient für die geschwärzte Glas- 
birne der Wolframlampe in bezug auf die sphärische Licht- 
stärke konnte leider nicht ermittelt werden, da beim Ein- 
führen der Birne in den Ulbrichtschen Integrator 
dieselbe zertrümmert wurde. 

Aus dem Gesagten ist zu ersehen, daß die Wolfram- 
lampen den Kohlenfadenlampen in vieler Beziehung über- 
legen sind. Auch was den Einfluß der Spannungsschwankung 
auf die Lichtstärke betrifft, stehen die Wolframlampen 
den Kohlenfadenlampen weit voraus; während die Licht- 
schwankung bei der Wolframlampe nur von der 4. Potenz 
der Spannungsänderung abhängt, ist dieselbe bei der 
Kohlenfadenlampe von der 6. bis 7. Potenz abhängig. 
Einen Vergleich der einzelnen elektrischen Glühlampen- 
arten in dieser Richtung hat bereits Dipl. Ing. 
Hirschauer*) veröffentlicht. 

Da die sphärische Lichtstärke durch die Gleichung 
L, =C A" angenähert ausgedrückt werden kann, also L, 
von der n Potenz der Spannung abhängt, so kann mit 
Hilfe dieser Gleichung der Einfluß der Spannungsschwan- 
kung auf die sphärische Lichtstärke berechnet werden. 

Ist z. B. die zulässige Spannungsschwankung nach 
oben und unten zusammen p%, so ergibt sich für die größte 
sphärische Lichtstärke 


| ap \ 
Li mas = (+ PR 
und für die kleinste Lichtstärke 
ı_ ap), 
Lu nn = C(A = IR) ; 
es ist daher die auftretende zulässige Lichtschwankung 
EEE VEN ae] 30) -| || 
a m =C (1 + 300 150 
oder nach dem Binomialsatz entwickelt: 


a n n YP 
L, max L, min 0. 100 S) 


*) „E. T. Z.“ 1908, S. 87. 
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wobei die Glieder höherer Ordnung, wegen ihres geringen 
Einflusses vernachlässigt worden sind. 


Die prozentuale Lichtschwankung bestimmt sich 
dann mit 


L, max "—— L, min 
L, 


Diese Gleichung läßt erkennen, daß die prozentuale 
Lichtschwankung nur von dem für eine bestimmte Lampen- 
art charakteristischen Exponenten n abhängt, also voll- 
kommen unabhängig ist von der Höhe der Betriebsspannung 
der Glühlampen. In Fig. 12 ist die Gleichung der prozen- 
tualen Lichtschwankung für die einzelnen untersuchten 
Glühlampen graphisch dargestellt. 


.100 = n.p. 
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Fig. 12. 


Den geraden Linien dieser Figur ist zu entnehmen, 
daß bei einer Spannungsschwankung von 1%, nach oben 
und unten (insgesamt 2%) bei den einzelnen Lampen 
folgende prozentuale Lichtschwankungen auftreten: 


Kohlenfadenlampe für 10 Kerzen 126 %, 
„ „16 , 122 % 
y Be 12:62% 
P C32 % 13:88% 
Wolframlampe » 3200 u, 89, 


Würde man eine Lichtschwankung von nur 10%, zu- 
lassen, so dürfte bei den Kohlenfadenlampen die Spannungs- 
schwankung im Mittel nur etwa 1'6%, bei den Wolfram- 
lampen dagegen etwa 2'5% betragen. Es ist also bei den 
Wolframlampen eine Spannungsschwankung zulässig, welche 
um rund 56%, größer ist, als die zulässige Spannungs- 
schwankung bei den Kohlenfadenlampen. Daraus kann 
man den Schluß ziehen, daß bei Berechnung der Netze für 
Beleuchtungszwecke, falls Wolframlampen in Gebrauch 
stehen, es gestattet ist, einen größeren Spannungsabfall 
(von den Punkten konstanter Spannung an gerechnet) zu- 
zulassen, und zwar steht dieser zulässige Spannungsabfall 
mit dem bis jetzt gewöhnlich verwendeten (2%) im selben 
Verhältnis wie die Exponenten der Gleichungen L, =C à" 
für die Wolframlampe und für die Kohlenfadenlampe, also 
wie 4'05 : 6°41. 


Wien, 21, Jual 1909. 
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Ungefährliches Verhalten von Rohöl bei einer 
Feuersbrunst. 


Gerade zu einer Zeit, wo unsere, die Erdölprodukte in Ga'izien 
verwertende Industrie noch unter dem Eindruck einer schweren 
Krisis steht und die Sanierung derselben hauptsächlich durch die 
weitgehendste Verwendung der in den Gegenden von Tustanovice, 
Boryslaw usw. als fruchtbringender Segen aus der Erde strömenden 
Rohnaphtha (Rohöl) erzielt werden könnte, stellt sich eben dieser 
Verwendung nebst anderen Hindernissen hauptsächlich das Miß- 
trauen der maßgebenden Behörden sowie das einzelner Ver- 
sicherungsgesellschaften entgegen, indem immer noch für den 
Konsumenten lästige und meist zu weitgehende Einschränkungen 
bezüglich der Aufbewahrung des Rohölvorrates aufrecht erhalten 
werden. 

Es erscheint daher schon wegen der technisch»’n Vollkom- 
menheit der Rohölfeuerung ang 'zeigt, durch den folgenden kurzen 
Bericht die wichtige Tatsache zu beleuchte., daß bei einer Feuers- 
brunst ein unmittelbar in den Flammen gestandenes und gefülltes 
Rohölreservoir weder explodiert ist, noch einen gefährlichen Brand- 
herd gebildet hat und daher die übertriebenen Anschauungen von 
der Gefährlichkeit eines Rohöllagerse unbegründet sind. 
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Der erwähnte Brand brach in der Nacht von Mittwoch den 
17. März auf Donnerstag den 18. März 1. J. auf dem Dache der Wien- 
Vösendorfer Glasfabrik Ernst Schultes knapp unterhalb eines 
Rohölreservoirs aus, wclches in einer Öffnung der das Kesselhaus 
von der Glasofenhalle einer neu errichteten Owenschen Flaschen- 
maschinenanlage trennenden Stirnmauer stand. 

Wie der Lokalaugenschein ergab, wurde das Feuer von 
verbrecherischer Hand gelegt, da eine Zündung durch eventuelle 
Funken aus dem Schornstein, der nur Abgase von Rohölfeuerungen 
führt und selten Rauch, gar nie aber Funken ausstoßt, ausgeschlossen 
erscheint. 

Die Annahme einer Brandlegung erscheint auch durch die 
Aussagen der in kritischer Nacht an der Flaschenmaschine tätig 
gewesenen Arbeiter bestätigt, die gegen 1 Uhr nachts plötzlich ober- 
und unterhalb des erwähnten Reservoirs einen blauweißen Feuer- 
schein mit lautem Zischen eindringen sahen. Diese Aussage läßt 
auf die Verwendung von Magnesiumpatronen bei der Brandlegung 
schließen sowie ein neben einer auf das Dach führenden Leiter 
gefundenes Paket Zündhölzer noch weiter für die Annahme einer 
Brandstiftung spricht. 


Das ungefährliche Verhalten des Rohöls erhellt nun baupt- 
sächlich aus folgenden zwei Tatsachen: 

l. Das in einer auf dem Kesselhausdach durch Unvorsichtig- 
keit in der Bedienung des Reservoirs entstandenen Rohöllache 
gelegte Feuer breitete sich nicht auf dieser Lache aus, sondern stieg 
nur aus einem verhältnismäßig engumgrenzten Fleck empor, während 


Wien, 27. Juni 1909, 


ringsherum dicke Schichten von nicht verbranntem Rohöl noch am 
Morgen nach dem Brande ersichtlich waren, wodurch erwiesen ist, 
daß selbst die offene Flamme der in kompakter Menge angesammelten 
Flüssigkeit gegenüber nicht besonders gefährlich ist. 

2. Als im weiteren Verlaufe die Flammen oberhalb und 
unterhalb des eisernen Reservoirs in das Innere der Maschinen- 
halle schlugen (siehe vorstehende schematische Skizze) und 
den Dachstuhl in wenigen Minuten in Brand setzten, entzün- 
deten sich vom Inhalt des besagten Reservoirs bloß die aus dem 
Inneren desselben entweichend:n leichten Benzindämpfe, die 
mit ruhiger, zirka 1 m langer Flamme aus der ins Freie führenden 
sogenannten Dunströhre herausbrannten, ohne daß eine Explosion 
oder sonstige Beschädigung des Behälters erfolgt wäre. Der Schutz 
durch das ‚Davynetz‘‘ erwies sich als ein vollkommener und wurde 
am Morgen nach dem Brande in dem Behälter noch bis über die 
Hälfte des Fassungsraumes Rohöl vorgefunden. 

Die Feuersbrunst und die dabei entwickelte Gluthitze war 
eine mächtige, was schon aus dem Umstande hervorgeht, daß der 
ganze Dachstuhl bis auf spärliche Überreste niederbrannte und 
Maschinen und Apparate beschädigt wurden. 


Zur Statistik der elektrischen Stadt- und Straßen- 
bahnen in Ungarn im Jahre 1907. 

Im Laufe des Jahres 1907 wurde in Ungarn keine neue 
elektrische Stadt- oder Straßenbahn dem öffentlichen Verkehre 
übergeben und betrug die Anzahl derselben, wie im Vorjahre, 14; 
die Baulänge derselben stieg aber von 200624 km aut 209-188 km. 
Es wurden nämlich folgende neue Linien eröffnet: 


a) Bei der Budapester Straßenbahn: 


ne 

1. Die Linie Vörösväarergassee . . . x... 1:848 
2. „  »  Kettenbrücke—Szarvas-(Hirschen-)platz . 0'853 
8. „ „n  Deäkplatz—Lipöt-(Leopold-)ringstraße . 2:099 
Zusammen . 4.800 


b Bei der Budapest-Ujpest-Rákospalo- 
taer elektrischen Straßenbahn: 

Die Verbindungslinie mit der r FA Dun 
elektrischen Straßenbahn und die Linie zur Haupt- 
werkstätte der ungarischen Staatseisenbahnen . 3764 

Insgesamt . 8:564 

Die Gesamtlänge der elektrischen Stadt- und Straßen- 
bahnen betrug von der Länge aller ungarischen Kleinbahnen 
(Stadt- und Straßenbahnen mit Pferde-, Dampf- und elektrischem 
Betrieb, zuzüglich der Dampfseilrampen), welche Ende des Gegen- 
standsjahbres 306783 km erreichte, 68:120/ (i. V. 293394 km 
bezw. 68:380/0). 

Die Baulänge der einzelnen elektrischen 
Kleinbahnen und deren Leistungen im Jahre 1907 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 26. 


615 


Der Inhalt des obigen Berichts wurde in seinen Hauptzügen 
auch durch die zur Aufnahme des Brandschadens erschienene 
Kommission festgestellt und möge diese Veröffentlichung dazu 
dienen, die schon eingangs erwähnte übertriebene Furcht vor der 
Einlagerung größerer Rohölquantitäten an der Verbrauchsstelle 
zu bannen. Wenn da nun noch eingewendet werden könnte, daß 
wohl das Rohöl im geschlossenen Reservoir ein ungefährliches 
Verhalten zeige, in dem Falle jedoch, wo durch irgend eine größere 
Öffnung ein Funkenregen auf die Flüssigkeit herniederprasseln 
kann, eine eminente Gefahr bilde, so mag dem erwidert werden, 
daß gerade dann die noch am meisten zu fürchtenden Dämpfe un- 
schädlich werden und andererseits die Rohölflüssigkeit selbst sehr 
schwer entzündlich ist, was schon eingangs erwähnt wurde. 


Man wage sich daher getrost an das Rohöl heran, denn es 
birgt keine größeren Gefahren als irgend einer unserer gewöhnlichen 
Brennstoffe, wenn man äquivalente Mengen in Betracht zieht, 
wohl aber größere technische und wirtschaftliche Vorteile. 


Josef Pirkl. 


Gegen das Vorjahr finden wir bei der Budapester Straßen- 
bahn eine Vermehrung der zweigeleisigen Strecken um 4'329 km, 
bei der Budapest-Ujpest-Rakospalotaer elektrischen Straßenbahn 
um 2'408 km, zusammen um 6'732 km. 

Was den Personenverkehr anbelangt, sei bemerkt, daß die 
Anzahl der beförderten Personen gegen das Vorjahr um 16,071.092 
zunahm, wovon auf die unter 1 bis 5 angeführten Budapester 
Eisenbahnen 15,539.787 (auf die Budapester Straßenbahn 9,832.283, 
auf die Budapester elektrische Stadtbahn 4,564.761) entfällt. Der 
Frachtenverkehr, mit dem sich bloß die Budapest-Ujpest-Räkos- 
palotaer elektrische Straßenbahn und die Nagyvärader elektrische 
Eisenbahn befaßt, bat sich um 58.512 £ gesteigert, wovon auf 
erstere 29.028 # fallen. 

Die Anzahl der Fahbrbetriebsmittel war 
Ende 1907. (Siehe Tabelle Seite 616.) 

Vergleichen wir diesen Bestand der Fahrbetriebsmittel mit 
dem vorjährigen, so erhellt, daß im Laufe des Gegenstands- 
jahres die elektrischen Stadt- und Straßenbahnen neu angeschafft 
haben: Die Budapester Straßenbahn 1 elektrische Lokomotive, 
30 Motorwagen und 7 Beiwagen, die Budapester elektrische 
Stadtbahn 10 Motorwagen, die Budapest-Ujpest-Räkospalotaer 
elektrische Straßenbahn 17 Motorwagen, die Miskolczer elektrische 
Eisenbahn 1 Lastwagen; zusammen 1 elektrische Lokomotive, 
57 Motorwagen, 7 Beiwagen und 1 Lastwagen. — Es sei hier 
noch angemerkt, daß die Straßenbahnlinien der Brasso-Härom- 
szeker Lokalbahn auch 4 Motorwagen in Betrieb bezw. in ihren 
Bestand ausweisen, ohne nähere Angaben mitzuteilen. — Von den 
351 Stück Motorwagen der Budapester Straßenbahn ist einer ein 
zweimotoriger Lastwagen. 


fübren wir nach amtlicher Quelle in folgender Zusammen- Was das angelegte Kapital (überhaupt und auf 
stellung an: I km Betriebslänge), die Betriebsergebnisse und die 
x Baulänge 
mE - Beförderti 
hievon Anzahl 
Benennung der Ei en balın überhaupt zweigeleisig — der 
ae Dane Peaki: Fahrten 
1 Budapester Straßenbahn . . . . 11850* 61'845 65.397.391 3.746.489 
| 2 | Budapester elektrische Stadtbahn . De A 14556 140.32 39,018.792 2,015.3831 
| Franz Josef elektrische Untergrundbalın in Budapest . 3700 3700 3.704.225 239.940 
+ Budapest-Ujpest-Räkospalotaer elektrische Straßenbahn 16:488 11:267 4.625.790 162.343 346,892 
9" Budapest-Umgebung elektrische Straßenbahn . 0:841 3725 822.430 154.540 
6| Fiumaner elektrische Straßenbahn . 4418 1,851.855 — 123.846 
T Miskolezer elektrische Eisenbahn 1300 1.761.060 121.205 
Si Nagyszebener elektrische Straßenbahn 2'399 627.421 114.071 
9 Nagyvärader elektrische Straßenbahn 15:327 1:799 166.241 302.071 95.000 
0 Pozsonyer städtische elektrische Eisenbahn 8002 2516 2 049.096 341.181 
11 Soproner elektrische Stadtbahn . 1575 566.940 80-914 
12 Szabadkaer elektrische Eisenbahn . Tr L0O:0UU 582.598 52.983 
| 13 Szombathelyer städtische elektrische Eisenbahn . 3026 178.088 57-051 
‚14! Temesvärer elektrische Stadtbahn . 10-415 1865 4.798.716 956-179 
Zusammen 209158 139-149 || 122,956.643 | 364.414 || 7.575.559 
| | 
*) Die außer Betrieb gestellte 1'316 km lange, für Dampfbetrieb eingerichtete Linie nicht inbegriffen 
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Benennung der Eisenbahn 


Motorwagen 
Personen- Bei-) 
wagen 


Elektrische 


Budapester Straßenbahn . . 
Budapester elektrische Stadtbahn . 
Franz Josef elektrische Untergrund- : i 


bahn. . 
Budapest- -Uj pest-Räkospalotaer elek- 
trische Straßenbahn . . 
Budapest - Umgebung 
Straßenbahn . . 


381 |132 ze 


ekische. 


| Budapester Straßenbahn . . 
| Budapester elektrische Stadtbahn 
Franz Josef elektrische Untergrund- 


bahn 


Budapest-Ujpest-Räkospalotaer“ elek- | 
trische Straßenbahn . . 
Budapest - Umgebung elektrische 


Straßenbahn . 


Fiumaner elektrische Straßenbahn 


Ertrag in 

Überschuß Progenten 
des an- 
gelegten 

K Kapitales 


..14,966.125 | £ 
1,799773| & 17 


193 670 


281.263 


16.345 
88.463 | 8:67 


Szombathelyer städtische elektrische , 
Eisenbahn . 


Temesvärer elektrische $ Stadtbahn . 


Eisenbahn . 30.498 6-62 
| Temesvärer elektrische Stadtbahn 172.656 641 


Zusammen .' u 7-61 


ei 
ee 


193 


52 


l — | 10 | 10 Miskolezer elektrische Eisenbahn . . 57.033 

6| Fiumaner elektrische Straßenbahn . = 8i 5 Nagyszebener städtische elektrische 
T | Miskolezer elektrische Eisenbahn —|| 12| 1 Eisenbahn . i 12.212 
8| Nagyszebener elektrische Eisenbahn — T 1 | Nagyvärader elektrische Eisenbahn .| 132.720| #16 
9| Nagyvärader elektrische Eisenbahn. 3| 14 | — Pozsonyer städtische elektrische Eisen- 

10 || Pozsonyer städtische elektrische | bahn . . noa 63.210 3:36 
| Eisenbahn . . — || 18 1 Soproner elektrische Stadtbahn (4.809)| (061) 
11 | Soproner elektrische Stadtbahn . — 8 — Szabadkaer elektrische Eisenbahn . (2.945)| (0°21) 
121| Szabadkaer elektrische Eisenbahn . — || 10 7 Szombatbelyer städtische elektrische 


Zusammen | 


mit 9:18 (8'67 und 6°95), die Budapester elektrische Stadtbahn 
mit 8:17 (8:17 und 8:05), die Miskolczer elektrische Eisenbahn 
mit 689 (403 und 3:14) die Szombathelyer städtische elektrische 


Erträgnisse anbelangt, weisen wir auf nachstehende, auch 
die Betriebslängen angebende Zusammenstellung hin: 


L———— nr ER EnnREEEEBSEEREErnRARRFEIEERREREEGREE"N 


Durch- 


he Angelegtes Kapital Ausgaben Überschuß (Ertrag) | 
Post- B T liche Einnahmen T 

2; a Er insgesamt für 1km zusammen nn | überhaupt en den 

länge der Ein- angelegten 

km K K | K K nahmen K Kapitals 

1 | Budapester Straßenbahn . f 69-45 || 58,198.494| 837. 091 12,583.608 | 6,728.908 | 53:4 |15,854.7 700 10:06 

2 || Budapester elektrische Stadtbahn . . . . | 4467 || 23 187.499] 519.084 | 5,658.099 || 3,761.971| 66-5 1,896. 128; 817 

3 || Franz Josef elektrische Untergrundbahn . 1870| 7,200.000 1,945.946 | 595.349 | 345.689 | 58-0 249.660 | 346 

4 || Budapest - Ujpest - Räkospalotaer elektrische | 

Straßenbahn . . 16.49 || 6,162.521| 373.713 | 785.666 | 460.376 | 58-6 || 325.290 | 527 

5 Budapest-Umgebung "elektrische Straßenbahn . 684 || 1,963.800| 287.105 107.571 33.918 | 8315 13.653| 375 

6 || Fiumaner elektrische Straßenbahn. . . el 441|! 1,020.000| 231.292 | 220.399 126.748 | 57:5 93.651! 918 

7 || Miskolezer elektrische Eisenbahn . . . 730 || 1,415.8001 193.945 | 214.419 | 116.894 | 545 97.525| 689 

8 || Nagyszebener städtische elektrische Eisenbahn 2.40 897.000) 165.417 69.814 57.039 | 817 1275| 321 

9 || Nagyvärader städtische elektrische Eisenbahn || 15:33 || 3,403.550| 222.018 i 805.923 | 672 | 149.479] 439 

i 10 || Pozsonyer städtische elektrische Eisenbahn . |! 80 2,104.148 268. ‚018, 289.407 221.919 | 767 67.488 | 320 

11 || Soproner elektrische Stadtbahn. . . . . .| 458 790.000! 172.489 9.717] 71.110!1019 | (1.893)| (0:17) 

12 || Szabadkaer elektrische Eisenbahn . . 10:0 1,390.000) 189.000 114.496 114.670 | 100:1 (174) (VON) 

f 13 || Szombathelyer städtische elektrische Eisenbahn 3-03 460.770) 152.069 53.218 21.601 | 40:6 31.617 | 686 

14 || Temesvärer elektrische Stadtbahn. 10-42|| 2,772.052| 266.081 || 524.721|| 345.775| 65:9 || 178.946 | 645 


Zusammen . 206693 


| 534.632 


21,741.886 | 12,712.541 | ei 9,029. 345| 8175 
! | | | 


Das durchschnittliehe Erträgnis der elek- 
trischen Eisenbahnen stellt sich also im 
Jahre 1907 auf 81750%. 


Im Vorjahre waren die Überschüsse und 
Ertragszahlen die nachfolgenden. (Siehe obenstehende 
Tabelle). 


Die in Klamınern gefaßten Beträge bedeuten auch hier 
Ausfälle bezw. Verluste. 


Eine Gegenüberstellung der Ergebnisse der Jahre 1907 
und 1906 führt zu dem Schlusse, daß der durchschnittliche Ertrag 
des Gegenstandsjabres um 0'565%/, günstiger ausfiel, dem eine 
Erhöhung des Gesamtüberschusses im Betrage von K 1 ,163.131 
entspricht. Die Einnahmen steigerten sich nämlich um K 3 ‚085. 400, 
während die Ausgaben nur um K 1,922.269 in die Höhe gingen; 
der Betriebskoetfizient (Verhältnis der Ausgaben zu den Ein- 
nahmen) verschlechterte sich von 57°8°/, des Vorjahres auf 58°470/,. 


Betrachten wir die Erträgnisse der einzelnen elektrischen 
Eisenbahnen, so sehen wir, daß das größte Erträgnis 
(80 wie im a die Budapester Straßen- 
bahn mit 1006 G. V. mit 929, im Jahre 1905 mit 9:6)0/, 
erzielt hat; es folgen: die Fiumaner elektrische Straßenbahn 


Eisenbahn mit 6:86 (6:62 und 566), die Temesvärer elektrische 
Stadtbahn mit 6:45 (641 und 6'24), die Budapest-Ujpest-Rükos- 
palotaer elektrische Straßenbahn mit 527 (515 und 495), die 
Nagyvärader elektrische Eisenbahn mit 4'39 (4:16 und vor der 
Umgestaltung von Dampf- auf elektrischen Betrieb im Jahre 
1905: 804), die Budapest-Umgebung elektrische Straßenbahn 
mit 375 (8° 89 und 342), die Franz Josef elektrische Untergrund- 
bahn mit 3:46 (2:69 und 1'63), die Nagyszebener elektrische Stadt- 
bahn mit 321 (3081 und schließlich die Pozsonyer städtische 
elektrische Eisenbahn mit 3:20 (3:36 und 4'42)%/,. Einen Austall 
erlitt die Soproner elektrische Stadtbahn mit 0: 17 (0 61 und 0590/0 

und die Szabadkaer elektrische Eisenbahn mit 0010/% (0 210, 


während im Jahre 1905 noch ein Überschuß von 0180/% erreicht 
werden konnte). 


Wilhelm Maurer. 


-Wien, 27. Juni 1909, 


Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 

Das Kraltwerk Svälgfos der Norsk hydroelektrisk Kvälstot- 
aktieselskab bei Notodden in Norwegen. Von Sam Evde und 
S. Kloumann. Die Svälgfos-Kraftanlage dient als elek- 
trische Kraftquelle zur synthetischen Salpetergewinnung 
(aus dem Stickstoff der Luft) nach dem Verfahren von Birkeland 
und Fyde. Die Wasserkraft liefern die regulierten Flüsse M ös- 
vand und Tinnsjö. bei welchen man jetzt auf eine kleinste 
Wasserführung von 67 bis 70 m? pro Sekunde rechnen kann, was 
ausreichend ist, um bei dem Kraftwerke in Svälgfos rund 30.000 PS 
zu erhalten. Künftighin sollen noch einbezogen werden die Rjnkan- 
fälle unterhalb Mösvand, zu welchem Zwecke jetzt das Speicherungs- 
vermögen des letzteren durch Aufhöhung des Dammes vergrößert 
wird, so daß eine Aufspeicherung bis zu 800,000.000 m? ermöglicht 
sein wird. Hand in Hand damit wird eine neue Regulierung des 
Tinnflusses und des Maarvand vorgenommen, wodurch bei den 
letztgenannten Flissen allein eine Wasseraufspeicherung bis zu 
230,000.000 m? erreicht werden wird. Die Kosten tür die Regulierung 
des Tinnflusses betragen 2:7 bis 2$ Mill. Mk. bezw. 0'225 Pfg. pro 
| m? gespeichertes Wasser. Die Gesamtkosten für die Regulierung der 
zu der ganzen Anlage gehörigen Wasserliufe werden sich auf 3°6 
bis 3:7 Mill. für 1 m? gespeichertes Wasser stellen. Nach Durchführung 
der Regulierung aller Zuflüsse (Maane, Maar und Tinntluß) wird eine 
Turbinenleistung von rund 450.000 PS eff. erzielbar sein. Zu den 
Regulierarbeiten, welche bereits im Winter des Jahres 1905 be- 
gonnen wurden, gehörte vornehmlich die Anlage des Mösvand- 
Dammes, des T in nos- Dammes und des Svälgfos- Dammes, 
durch welche Arbeiten die Anlage eines großen Stausees und Hebung 
des Wasserspiegels des Tinnsjö um 4m ermöglicht wurde. Die 
Anlage des Tinnos- Dammes bot infolge der besonderen Boden- 
verhältnisse große Schwierigkeiten; die Baukosten betrugen ungefähr 
K 400.000. Aus dem genannten Stausee erfolgt die Versorzung 
des Svälgfos-Kraftwerkes mit PBetriebswasser durch 
einen 150 m langen offenen Werkskanal von rund 40 m? Wasser- 
auerschnitt, an den sich unmittelbar beim Verteilbecken ein in 
Felsen gehauener Tunnel von 40 bis 44 m? Querschnitt in einer 
Länge von 510 m anschließt. Das oberhalb des Krafthauses liegende 
Verteilbecken ist beinahe gänzlich aus Beton ausgeführt, hat 1015 m? 
Fläche, 67 m mittlere Tiefe und 6800 m? Fassungsraum. Vom 
Verteilbecken aus sind zwei doppelte Schächte mit einer Neigung 
von 25:1 in den Felsen gesprengt, um soweit als möglich der Schich- 
tung des Felsens zu folgen; ungeführ im Niveau des Krafthauses 
biegen die Schächte nahezu rechtwinklig ab und laufen mit einer 
Neigung von rund 1:30 bis zu den Turbinen fast horizontal fort; 
etwa 15 m von der inneren Wand des Krafthauses entfernt verzweigt 
sich jeder Doppelschacht in zwei Einzelschächte. In diesen Schächten 
sind von jeder der vier Kainmern des Beckens ausgehend, genietete 
kisenrohre, die vollständig mit Peton umgossen sind, zu der ent- 
sprechenden Turbine des Krafthauses hinabgeführt. Die Rohre 
haben eine lichte Weite von 3°4m und oben 4 mm, unten 16 mm 
Wandstärke. Abschlußvorrichtungen sind infolge des großen Rohr- 
durchmessers und des hohen Druckes keine vorhanden und können 
die Turbinennurdurch Schließender Leitschaufeln 
angehalten werden. 

- Das Krafthaus ist 56 m lang, 1] m breit und in seinem 
Unterteil aus einem einzigen Betonklotz, in seinem Oberteil aus 
Ziegeln und Eisenkonstruktion hergestellt. Von jeder Turbine führt 
ein Saugrohr in den in der Längsrichtung des Gebäudes laufenden 
Ablaufkanal. Im Krafthause sind vier Generatorturbinen 
von je 10.000 PS Leistung, die von Prof. Ernst Reichelinthar- 
lottenburg entworfen und von der Firma J. M. Voith in 
Heidenheim ausgeführt wurden. aufzestellt. Die Turbinen sind 
als Kesselturbinen mit zwei Laufridern von je 1500 mm 
Durchmesser auf horizontaler Achse ausgeführt und arbeiten bei 
einem Geiälle von 465 m mit 250 minutlichen Umläufen. Turbine 
und Generator sind fest gekuppelt und haben zusammen nur drei 
Lager mit Ringschmierung und Wasserkühlung, Die Stahleuß- 
drehschaufeln bekannter Voith scher Bauart werden mit Stahl- 
gußringen von der obenliegenden Regelwelle verstellt, die von 
einem seitlich am Gehäusedeckel angesetzten Servomotorzylinder 
bedient wird. Bei normalem Betriebe arbeiten alle vier Turbinen 
mit ®/, Beaufschlagung und höchstem Wirkungsgrad. Als E rre g e r- 
turbinen dienen zwei einfache Spiralturbinen von je 
519 PS efi., die aus den Hauptrohrleitungen aurch absperrbare 
Zweigleitungen von 800 mm lichter Weite gespeist werden und bei 
voller Beaufschlagung mit 700 minutlichen Umläufen arbeiten. 
Die an den Turbinen vorgenommenen Abnahmeversuche 
ergaben eine Überschreitung der vertraglich bedungenen 
Leistungen und Wirkungsgrade, und zwar ergab sich bei voller 
Beaufschlagung eine effektive Jeistung von 11.750 PS an Stelle 
der vertragsmäßig bedungenen 10000 PS. Bei einer Leistung von 
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7500 PS eff. ergab sich“ein Wirkungsgrad von 84'9%,, während 
dieser bei 10.000 PS eff. 86:20, betrug. Die elektrischen Generatoren 
sind Drehstrommotoren für 10.000V bei 50 Perioden pro Sekunde 
und wurden von der Allmänna Svenska Elektriska 
Aktiebolaget in Westeras gebaut und geliefert. 

(„Z. d. V. D. 1.“ vom 1. und 8. 5. 1909.) 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Versuche mit einer sechsstufgen Schleuderpumpe. Alfred 
Barbezat. Die von der Firma Atelierset Chantiers 
dela Meusein Lüttich ausgeführte und kürzlich in Nancy 
zur Ausstellung gelangte 150 PS-Pumpe läuft normal mit 1480 Touren 
pro Minute und fördert 2'5 m? Wasser pro Minute auf 155 m Höhe. 
Die aus Bronze hergestellten Förderräder von 285 mm Durchmesser 
sind einzeln vom Achsialschub entlastet. Die zwischen den einzelnen 
Stufen befindlichen festen Trennungswände sind gleichfalls aus 
Bronze und tragen die Schaufeln des Leitapparates und die Führungs- 
rippen in den zu den Einläufen der Räder führenden Rückström- 
kanälen. Die Pumpe ist mit wassergekühlten Ringschmierlagern 
versehen. 

Der Antrieb erfolgt durch einen 100 PS vierpoligen Gleich- 
strommotor mit normal 1400 Touren pro Minute. Die geförderte 
Wassermenge wurde mittels eines Reservoirs von 122:5 dm? Grund- 
fläche gemessen, wobei die Höhen in Zeiträumen von einer oder 
zwei Minuten notiert wurden. Die Saughöhe blieb konstant 2:5 m. 
Aus den mit Hilfe der Versuchsergebnisse gezeichneten Charak- 
teristiken (Förderhöhe als Funktion der Fördermenge), die für die 
verschiedenen Tourenzahlen 1200, 1350, 1480 und 1600 stets dieselbe 
Form haben. erkennt 5 
man, daß die Wir- 
kung des Leitappa- 
rates erst von einem 
bestimmten Förder- 
minimum an sich 
einstellt. Wird dieses 
nur wenig überschrit? 
ten, so erhöht sich 
der Druck plötzlich, 
was in einer Diskon- 
tinuität der Kurve 

zum Ausdruck 
kommt; von da an 
verläuft die Kurve 
wieder parabolisch 
biszu einer bestimm- 
ten Fördermenge, 
von der ab der Druck 
wieder rasch fällt. 
Durch diese beiden 
Diskontinuitäten ist 
das Anwendungsge- 


biet der Pumpe be- 
stimmt, deren Förderung um 50°, die normale über- oder unter- 


schreiten kann. Bei normalem Giang erreichte der Wirkungsgrad 
der Anlage bei 1350 Touren 61°36, wobei jener des Motors 852, und 
der Pumpe allein 72°% betrug. Letztere fiel innerhalb des Anwendungs- 
gebietes nicht unter 66°,. Bei 1200, 1480 und 1600 Touren ist der 
Gesamtwirkungsgrad der Anlage etwas geringer, weil jener des 
Elektromotors kleiner ist, der der Pumpe aber ziemlich gleich bleibt. 
Der Verfasser weist darauf hin, daß die Bewertung einer Zentrifugal- 
pumpe sich nicht allein nach dem Maximum des Wirkungsgrades 
richten darf; man muß vielmehr die Kurve des Wirkungsgrades als 
Funktion der Fördermenge verfolgen. Je nachdem der Scheitel 


MAMOSPAITER 


dieser Kurve mehr oder weniger scharf ausgeprägt ist, wird der 


Mittelwert des effektiven Wirkungsgrades der Pumpe größer oder 
geringer sein. („La Lumi’re Electrique“, 3.4. 1909.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 
Parallelbetrieb von Transformatoren. Gibbs. Zwei 
Einphasentransformatoren I und II mit den Leistungen A, und A, 
in K VA arbeiten richtig parallel, wenn a) die Belastung richtig ver- 
teilt ist, des heißt das Verhältnis der Ströme zu den Leistungen 


. a . . . . J a 
in beiden Finheiten gleich ist (z =), der Linienstrom gleich 
a 1 4 2 


ist der algebraischen Summe der Einzelströme (J = J, + J,). 

Zur Erreichung dieses idealen Zustandes ist erforderlich, 
daß: a,) die Kurzschlußspannung in beiden Einheiten gleich ist, 
(e; = e,), b) das Verhältnis Reaktanz: Widerstand in beiden Ein- 
heiten gleich ist (tg yı =1gz.). c) das Verhältnis der Windungs- 
zahlen in beiden Einheiten gleich ist (fì) = ù). 

Bedingung a) ergibt Zustand a), Bedingung 5,) den Zu- 
stand b); Bedingung c) muß unbedingt erfüllt sein. Wenn die 
Bedingungen nur teilweise erfüllt werden, ergeben sich folgende 
Möglichkeiten: 


H H nimmt zu 1 J=Jı + J: 
Iyier Strom auf) 
Transformator | 


rat | Über- ee Reaktınz | a) Verteilung der b) Summen- 
soog spannung |V iderstand Belastung strom 
1 ü = ü, e = e, tgn=tep, richtig J= Ji + J, 
| | | Transformator) 
2 ü= ü, e > eg en 


3 i= R e >e ee a A J>Jı +J, 
viel Strom au 
4 ü= ü, & = e, tgr1>t893 richtig J>Jı+J, 


Obige Entwicklung gilt nur für den Fall, daß der 
Magnetisierungsstrom vernachlässigbar ist. Im Fall 2 ist zu 
bemerken, daß die Stromaufnahme der Transformatoren verkehrt 
proportional der Kurzschlußspannung ist. Die Ungleichheit der 
Kurzschlußspannung ist das häufigste Hindernis gegen den 
Parallelbetrieb. Im Fall 3 ist zu bemerken, daß, solange der Unter- 
schied in den Phasen ein mäßiger ist, der Überschuß des Linien- 
stromes verbältnismäßig gering bleibt. Solange die Reaktanz in 
den Grenzen 1:0 bis 4’Ofachen Widerstand liegt, beträgt die Differenz 
nur etwa 4°/,. Im theoretischen Grenzfall (ein Transformator 
widerstandslos der andere reaktanzlos) beträgt der Unterschied 
419%/,. („Electr. Journal“ Mai 1909.) 


Der Doppelfeldgenerator. In dem unter diesem Titel im 
Hefte 25 erschienenen Referate ist folgendes richtig zu stellen: 
In der Zeile 8 von oben soll es heißen „in der Drehrichtung“ 
anstatt „gegen die Drehrichtung“. 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Ein Meßinstrument für hochfrequente Wechselströme (Tele- 
phonströme, Schwingungsströme) gibt Arnó an. Dem Wesen 
nach besteht das Instrument aus zwei koachsialen Eisenkörpern, 
z. B. Eisendrahtbündeln (Röhren, Zylinder), die an einem Faden 
so aufgehängt sind, daß jedes in einem magnetischen Drehfeld sich 
befindet; die Drehrichtung beider Felder ist entgegengesetzt und 
daher bleiben die Bündel in Ruhe. Wenn man aber durch eine Spule 
einen der Eisenkörper von den zu messenden hochfrequenten Strömen 
erregt, so erlangt die Hysteresis dieses Eisenkörpers eine Veränderung, 
so daß das Gleichgewicht gestört wird und das System eine Drehung 
vollzieht. Die beiden Drehfelder werden am einfachsten in der in 
Fig. 2 dargestellten Weise durch 
Spaltung eines bei 4 B abgenom- 
menen Wechselstromes in zwei 
Zweige über den induktionsfreien 
Widerstand rundden induktiven ; 
erhalten; ein Zweigstrom durch- 
fließt die beiden Spulenpaare S, 
S und s, 3, der andere die Spulen- 
paare S, S, und s, s,, und zwar so, 
daß die aus den Spulen S, bis S, 
bezw. sı bis s, erzeugten Drehfel- 
der gegeneinander rotieren. In 
dem einen Drehfeld ist um den 
Eisenkörper eine Erregerspule an- 


angelegt ist. Fließt durch die 
Spule der Telephonstrom, so ver- 
dreht sich das drehbare System 
um einen Winkel, der dem Strom nahe proportional ist. 

Bei dem ausgeführten Instrument wird das Drehfeld durch 
Wechselstrom von 50 Milliampere, 42 ~, mittels Spulen von je 
2500 Windungen erzeugt. Die Spule um den drehbaren Kern hat 
35Y/, Ohm Widerstand. Für schwache Ströme, gewöhnliche Tele- 
phonströme, zeigte sich dieser Apparat empfindlicher als das Dud- 
dellsche Thermogalvanometer; bei stärkeren Strömen ist das 
letztere empfindlicher. (.Bulletin Soe. eleet.“, Paris, April 1909.) 

Eine Methode zur Bestimmung des elektrischen Elementar- 
quantums. Felix Ehrenhaft, Wien. Es wird versucht, das 
elektrische Elementarquantum auf einem von allen bekannten 
Methoden unabhängigen Wege zu bestimmen, der bei entsprechender 
Vervollkommnung genaue Werte zu liefern verspricht und derart 
einfach in seinen Voraussetzungen und seiner Durchführung ist. 
daß außer einem Voltmeter zur Spannungsinessung an einem Kon- 
densator und einem Mikroskop kein weiteres Meßinstrument ver- 
wendet wird. Diese unabhängige Bestimmung ist um so wichtiger. 
als sowohl die Messungen von J. J. Thomson, Wilson und 
Millikan, wie dies Rutherford dureh seine Untersuchungen 
über die Ladung und Natur der a-Teilchen dargetan hat. als auch 
die Berechnung aus der mittleren Lebensdauer des Radiums jene 
Größe zu klein lieferten, Ehrenha t unterwarf die Metall- 


Fig. 2. 
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teilchen bezw. die Verbrennungsprodukte von Metallen, die in 
atmosphärischer Luft kondensieren, wenn im geschlossenen Luft- 
raum ein Gileichstromlichtbogen zwischen Metallelektroden übergeht, 
einem genauen Studium hinsichtlich ihrer Bewegung. Leitete er 
einen diese Teilchen führenden Gasstrom vor einem Mikroskop 
zwischen den Platten eines kleinen Kondensators hindurch, der ein 
horizontales Kraftfeld erzeugt, so konnte er wahrnehmen, daß ein 
Teil der Teilchen nach der Anode, ein anderer nach der Kathode 
wanderte, während manche Teilchen in der Mitte des Feldes unbe- 
weglich zurückblieben. Hieraus schloß er, daß die Teilchen teils 
positve, teils negative Ladungen besitzen, zum Teil aber auch 
ungeladen seien. Er bestimmte nun aus der Fallbewegung der Teilchen 
unter dem Einflusse der Erdschwere und aus ihrer Bewegung unter 
dem Einflusse des elektrostatischen Feldes ihre Masse und Ladung 
čr kam zu dem Ergebnis, daß die Teilchen die Ladung eines ein- 
wertigen lons tragen, die er in diesem Falle zu 4°6. 10-10 elektro- 
statischer Einheiten bestimmte. Der erhaltene Wert stimmt mit dem 
aus der Planckschen Strahlungstheorie zu erlangenden Wert 
von 4:69. 10-17 und dem für die Doppelladung des a-Teilchens von 
Rutherford gefundenen Werte 9:3. 10 -?v überein. 
(Phys. Zeitschr.‘ Nr. 9, 1909.) 

Zur Messung von Erdstromdichten an Rohren von elektrisch 
betriebenen Straßenbahnen kann man sich des von Prof. Haber 
angegebenen Apparates bedienen. Dieser besteht. aus zwei voneinander 
isolierten Kupferplatten, die in einen Holzrahmen eingespannt 
werden und außen mit Kupfersulfat und einem Pergamentpapier 
bedeckt werden. Diese Rahmen werden neben den Rohren senk- 
recht zur Richtung der Stromfäden eingegraben und an einem 
zwischen die Kupferplatten gelegten Galvanometer niedrigen Wider- 
standes der durchfließende Strom gemessen. Das Eingraben eines 
solchen Apparates und die dadurch bedingten Veränderungen im 
Stromlauf kann man nach Dr. Michalke dadurch vermeiden, 
daß man eine Elektrode (Platte) aus dem Rohrmaterial an das 
Rohr anlegt und von diesem durch eine Isoliermasse trennt. Zwischen 
Rohr und Platte wird dann das Galvanometer geschaltet. Diese 
Meßelektrode kann auch aus zwei Halbzylinderflächen bestehen, 
die, voneinander und vom Rohr gut isoliert, dieses letztere ganz 
umschließen; zwischen jedem der beiden Teile der Meßelektrode 
und dem Rohr wird dann das Galvanometer geschaltet. 

(„El. Kftbetr. u. Bahn.“, 24. 4. 1909.) 
Kraftübertragung, Verteilungssysteme. 

Die Verteilung der elektrischen Energie im Weichbild der 
Stadt Paris. Soulier. Im Jahre 1913 wird in Paris die elektrische 
Energie von zwei großen Zentralen aus im Norden und Süden der 
Stadt verteilt werden. Für die Übergangszeit, während welcher die be- 
stehenden Zentralen allmählich aufgelassen oder in Unterstationen 
umgewandelt werden, wurde die Stadt in vier Zonen geteilt. 

l. Eine Gleichstrom-Dreileiterzone, die bisher 
von zwei Dampfzentralen und zwei Batterie-Unterstationen gespeist 
wird, ist an die Unterstation in der Rue B erg ère angeschlossen, 
die in zehn Motorgeneratoren für je 1000 KW Drehstrom von 
10.000 F in Gleichstrom von 2 x 100 V umformt. Ein zweiter Teil 
dieser Zone wird von der Station Bond y gespeist, welche Westing- 
housesche rotierende Umformer, 750 X W. für 12.300 V Zweiphasen- 
wechselstrom enthält (zusammen 9000 KW) Zur Unterstützung 
beider dient die Unterstation in der früheren Zentrale Trudaine; 
diese enthält jetzt neben Dampfgeneratoren vier 500 KW und drei 
1200 KW-Motorgeneratoren und wird bis auf 10.000 V ergänzt 
werden. Die Unterstationen werden von der Zentrale in St. Denis 
gespeist. 

2. Eine Gleichstrom-Fünfleiterzone erhält 
Strom (4x 110 V) von zwei Dampfzentralen. Gegenwärtig sind 
dort außerdem noch Umformer für 5000 V, Drehstrom von 25 N 
aufgestellt. Die Zone wird von sieben Unterstationen gespeist, zum 
Teil aus bereits bestehenden Unterstationen, zum Teil aus neu er; 
richteten, die zusammen Maschinen und Transformatoren für 60.000K W 
Leistung enthalten werden, und zwar zur Umformung bezw. Span- 
nungserniedrigung von 12.000 F Drehstrom auf 500 V Gleichstrom. 

3. Das Gebiet südlich von ‚ler Seine und die Champs Elysées 
werden mit einphasigemWechselstrom versorzt. Dieser 
werden Transformatoren-Unterstationen (bis 1913 deren fünf) nut 
1200 KW-Transformatoren (zusammen 22.000 KW) entnommen. 

4. Der Norden von Paris. das Gebiet von Montmartre besitzt 
ein Wechselstrom-Dreileiternetz von 2x 10. 
Es werden fünf Hauptunterstationen errichtet, von welchen aus 
40 kleinere Transformatorenstationen 12.000 F in 2x 110 FV um- 
formen, („„Lind. &leetr.“, Paris, 25. 4. 190%.) 

Leitungen. l 

Erdleitungen in Übertragungsnetzen. Collbohm. Die 
Wirkungsweise einer geerdeten Blitzschutzleitung hängt in erster 
Linie von dem induktiven und Ohmschen Widerstand derselben 
ab. Nach Steinmetz kommen hiebei Stromstärken von 10.000 4 
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bei 500.000 sekundlichen Perioden in Betracht, bei welchen die 
Stromverteilung im Drahtquerschnitt infolge des Skinefiekts sehr 
ungleichförmig ist. Die Permeabilität eiserner Erdleitungen ist sehr 
groß und daher vorteilhaft, den Leiter mit einem unmagnetischen 
Mantel (Galvanisierung) von geringerem induktiven Widerstand 
zu umgeben. Statt eines massiven Leiters wähle manein galvani- 
siertes Kabel, dessen Lebansdauer allerdings geringer ist. lm 
allgemeinen sind Leiter aus unmagnetischem Material für die 
Erdleitung am vorteilhaftesten, in Form eines Kabels, flachen 
Bandes oder Rohrs; letztere Form wird bei den meisten Blitzschutz- 
anlagen verwendet. Da der Widerstand mit der Leitungslänge 
wächst, ist eine möglichst kurze Erdleitung zu wählen und die 
Erdung womöglich an jedem Leitungsmast anzuordnen. Die Erdung 
eiserner Masten kann durch einfache Verlängerung eines Masten- 
trägers in das Erdreich erzielt werden. Der Abstand zwischen zwei 
aufeinanderfulgenden Erdungen ist so klein als möglich zu wählen, 
da einerseits die induktive Wirkung von Blitzschlägen verringert, 
andererseits eine starke Dämpfung bei Hochfrequenzströmen erzielt 
wird, (El. World‘‘, 20. 5. 1909.) 
Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 

Die Einrichtungen einer elektrischen Bahn für konstanten 
Glelehstrom nach den Vorschlägen von Potterat bespricht 
Bourdel. Der Strom wird dem Wagen durch vier Stromabnehmer 
von zwei in gegenseitig versetzten Abschnitten geteilten Fahr- 
leitungen s, t (Fig. 3) zugeführt, die der Reihe nach, wie sich der 


Wagen von rechts nach links auf der als zweigeleisig gedachten 
Strecke fortbewegt, durch dieelektromagnetischen Schalter £, bis E, 
an die Speiseleitung c bis c, angeschlossen werden. Dies geschieht 
in der Weise, daß beim Auffahren eines Wagens in eine Sektion 
der zugehörige Magnet Æ den Schalter öffnet und die Sektion 
dadurch an die Enden aer Speiseleitung anlegt; bei Stromlosirkeit 
fällt Magnet E und schließt den Schalter i. Der Stromverlauf lëBt 
sich an der Hand der Skizze verfolgen. Alle anf der Strecke fahrenden 
Züge sind also, was ihre Antriebsmotoren anlangt, in Serie geschaltet. 
Fahren zwei Züge aufeiner Sektion. so sind sie parallel geschaltet; 
es wird demnach eine von der normalen so abweichende Stromauf- 
nahme der Antriebsmotoren eintreten, daß der Führer, dadurch 
aufmerksam gemacht, den Zug zum Stehen bringt. Andererseits 
kann durch Schließen eines Schalters i der Zug an jedem Punkt 
der Strecke zum Halten gebracht werden. Es werden eingehende 
Detailkonstruktionen der Fahr- und Speiseleitungsanfhängung an- 
gegeben. Die Wagenmotoren sind mit vertikaler Achse über dem 
Wagengestell federnd aufgehängt und greifen durch ein Kegclrad 
in die Wagenachse ein. Die Regelung der Motortouren, die Dreh- 
richtung und damit auch die Fahrtrichtung und Fahrtgeschwindig- 
keit erfolgt von Hand aus durch Verstellen der Bürsten am Kollektor; 
beim Anhalten des Wagens wirl der Motor kurz geschlossen. An 
Sicherheitsapparaten sind vorgesehen: ein automatischer Kurz- 
schließer beim Durchgang der Bürsten beim Drehmoment. Null. 
ferner automatische Kurzschlußapparate bei maximaler Spannung 
und Geschwindigkeit. Durch den Wagen geht nnr eine Leitung. in 
welche die beiden Motoren eingeschaltet werden und welche durch 
die vier Strombiigel, je zwei an eine Leitung, mit den beiden Fahr- 
leitungen verbunden wird. Die Apparate und ‚lie Schaltkabine des 
Wagens sind gut geerdet. Die Luftdruckbremse wird durch einen 
kleinen Motorkompressor bedient. Die Motoren können aber auch 
durch Bürstenverstellung gebremst werden und Energie ans Netz 
zurückgeben. Für Rangierbewegungen der Lckomotive und als 
Reserve dient ein Benzingenerator (100 PS-Benzinmotor, der eine 
Dynamo als Stromquelle antreibt) auf der Lokomotive. Als ein 
Vorzug des Seriensystems wird nebst der Unabhängigkeit des Be- 
triebes von der Schienenbescha'Tenheit noch eine größere Betriebs- 
sicherheit angegeben, indem z. B. bei übermäßiger Belastung der 
Linie ein Zug nur mit verıninderter Geschwindigkeit fährt, nicht 
aber, wie bei dem Svstem mit konstanter Fahrdrehtspannung, 
durch automatisches Abschalten zum Stehen gebracht wird, so daß 
das gleichzeitige Angehen der Züge einer Strecke Unzukönmlichkeiten 
mit sich bringt. Potterat hat das Projekt für eine 52 km lange 
Bergbahnlinie in Südfrankr@ich ausgearbeitet. Die Zentrale erhält 
drei in Reihe geschaltete Gleichstromgeneratoren für je 750 KW. 
5000 V Stromstärke, 150 4, normale Fahrdrahtspannung 13.500 V. 
Der maximale Verbrauch beträgt bei 6000 pro Tax beförderte Tonnen 
2030 KW, die Verluste sind 300 KW. Die Lokomotiven erhalten 
vier Motoren zu 450 PS, 2200 V., alao 8800 V, um 200 £ schwere 
Züge auf der Rampe von 33%/,, mit 40 km Stundengeschwindigkeit 
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zu ziehen. Die Speiscleitung besteht aus einem Kupferkabel von 
150 mm? Querschnitt, die beiden Fahrleitungen aus Kupferdrähten 
von 65 mm? (Juerechnitt, die ganze Strecke (100 km Celeis) ist in 
29 Sektionen eingeteilt. Bei einem Spannungsabfull von 40 V pro km 
Fahrleitung geben zwei Züge in der Sektion 280 V Spannungsabrall 
in der Fahrleitung und 1750 V in der Speiseleitung, zusammen also 
2030 V oder 300K W Verlust. (,‚Bull.Soe.Int.Electr.“‘,Paris, April 1909. ) 

Elektrische Lokomotiven. Kelly. Der Verfasser vertritt die 
Ansicht, daß der mechanische Aufbau von elektrischen Lokomotiven 
noch entwicklungsbedürftig ist. Die meisten der vorhandenen Loko- 
motiven sind nach dem Vorbild von Straßenbahnwagen gebaut und 
gewisse Anordnungen, die bei Straßenbahnen notwendig sind, 
haben sich im Lokomotivbetrieb nicht bewährt. Insbesondere ist 
es die niedrige Aufhängung der Motoren, deren schädlicher Einfluß 
durch den kurzen Radstand der Drehgestelle noch verschärft wird. 
Die niedrige Schwerpunktslage hat zur Folge, daß alle Stöße auf 
den Motor übertragen werden und außerdem entsteht ein Hämmern 
des Gleises, das sich in einem starken Verschleiß desselben und der 
Reifen äußert. Hängt man die Motoren höher auf, so werden die 
Stöße abgeschwächt und das Geleis geschont. Im Bau der elek- 
trischen Lokomotiven sind folgende Tendenzen zu beobachten: 
l. Alle Bestandteile der Lokomotive mit Ausnahme von Rädern 
und Achsen werden gefedert. 2. Der Schwerpunkt wird höher gelegt, 
etwa l'l m Spannweite. 3. Alle schwereren Bestandteile der Aus- 
rüstung werden zwischen den Laufachsen untergebracht und die 
Enden so wenig wie möglich belastet. 4. Die Motoren werden starr 
mit dem Lokomotivrahmen und mit den Laufachsen entweder 
direkt oder auch durch ein Vorgelege verbunden, und zwar durch 
Kuppelstangen. 5. Künstliche Kühlung der Motoren. 

Die Vorteile von 4. sind folgende: 

a) Die eingangs geschilderte Schonung des Geleises usw. 
b) Wegfall der Raumbeschränkung und damit die Möglichkeit der 
Unterbringung von größeren Leistungen. c) Möglichkeit, die Motoren 
eventuell nur teilweise zu kapseln. (El. Journal“, Mai 1909.) 

Elektrischer Bahnbetrieb mit 1200 Y-Gleichstrom. Hill. 
Die Betriebsspannung von 1200 V erscheint aus folgenden Gründen 
vorteilhaft: 1. Können als Stromerzeuger zwei normale Generatoren 
von 600 V hintereinander geschaltet werden. 2. Können die Wagen- 
motoren bei Serienparallelschaltung unmittelbar auf Strecken mit 
600 V Betriebsspannung übergehen. 3. Reicht die Verdoppelung 
der normalen Betriebsspannung hin, den wirtschaftlichen Betrieb 
auf elektrischen Vollbahnen zu ermöglichen (Ersparnis an Leitungs- 
material und Unterstationen, geringe Mehrkosten der maschinellen 
Einrichtungen). Die Betriebsspannung von 1200 V erscheint gleich- 
wertig mit 3000 V Wechselstrom (wegen des induktiven Abfalls), die 
Wagenausrüstung ist billiger und einfacher. Die Generatoren können 
direkt den Betriebsstrom liefern oder Drehstrom für Unterstationen 
erzeugen. Der Abstand der Unterstationen kann von 15 bis 20 km 
bei 600 FV auf 30 bis 50 km bei 1200 V vergrößert werden. Die Strom- 
entnalıme geschieht mittels dritter Schiene oder Oberleitung. Ein 
interessantes Detail der Wageneinrichtung ist der Dynamo- 
motor für den 600 P-Stromkreis der Hilfsmaschinen (Steuer- 
apparate, Kompressor, Beleuchtung. Heizung). Derselbe besitzt 
ein Magnetfeld mit abschaltbarer Serien- und Nebenschlußwicklung 
und einen Anker mit zwei hintereinander geschalteten Wicklungs- 
hälften und Kollektoren, welcher direkt an die 1200 YV-Leitung 
angeschlossen sind. Bei Übergang auf 600 V- bezw. 1200 V-Strecken 
wird der Dynamomotor automatisch ab- bezw. eingeschaltet. 

(„Gener. Elect. Review“, Juni 1909.) 
Elektrische Apparate. 


Quecksilbergieiehrichter. Jackson. Aus dieser Arbeit heben 
wir hervor: 


l. Es werden von der Westinghousegesellschaft folgende 
normale Röhren gebaut (Finphasen): | 
Ampere ¿: —10 30 4—7 30—50 
Gleichspannung Volt: 100 300 3500 120 

Die angegebenen Spannungen sind Höchstwerte. Der Strom 
kann bis auf etwa 2 4 verringert werden; 
unter 2 4 gehen die Gleichrichter leicht an 

2. Ein wichtiges Anwendungsgebiet 
der Gleichrichter ist Straßenbeleuchtung 
durch Bogenlampen in Seric. Für diesen 
Zweck wird ein Transformator für starken 
Strom zusammengebaut mit dem Gleich- 
richter, und zwar kann dann ein besonderer 
Autotransformator für die Primärseite ent- 
fallen, doch wird ein besonderer Zündtrans- 
formator verwendet (Fig. 4). Der Trans- 
formator wird in bekannter Weise mit 6.5. 
beweglicher Hochvoltwicklung ausgeführt zjsgrrahstinneror 
und liegen Transformator und Gleich- E 
richter in einem gemeinsamen Ölbad. Fig. 4. 
Diese Apparate werden für Lampenserien von 25 bis 75 gebaut. 
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3. Die Hauptanwendung haben die Quecksilbergleichrichter 
für Akkumulatorenladung gefunden, und zwar werden sie benützt 
zum Laden von Automobil-, Zugbeleuchtungs-, Telephon- und 
anderen Batterien, Eine gangbare Ausrüstung ist 7 bis 30 A, 110 FV. 
Der Autotransformator dieser Batterieladesätze wird mit ver- 
hältnismäßig hoher, einstellbarer Reaktanz ausgeführt. Hiedurch 
erreicht man, daß mit wachsender Batteriegegenspannung die Strom- 
stärke sinkt, bis schließlich bei einer Zellenspannung von über 2:6 FV 
der Gleichrichter selbsttätig ausgeht. Eine Bedienung des Gleich- 
richters kann daher entfallen, nur muß nach beendeter Ladung der 
Strom abgeschaltet werden. da sonst die Eisenverluste des Trans- 
formators dem Netz entnommen werden. Auch muß, im Falle die 
Spannung plötzlich ausbleibt. der Gleichrichter frisch angelassen 
werden, wenn man es nicht vorzieht. dies durch eine automatische 
Vorrichtung auszuführen, 


4. Apparate für das Laden von Telephonbatterien müssen 
mit reichlicher, einstellbarer Reaktanz versehen werden, da anderen- 
falls durch die Pulsation des Gleichstroms Nebengeräusche im Tele- 
phonnetz auftreten können. 


5. Gleichrichter, welche in Verbindung mit Kinematograph- 
handlampen verwendet werden, ermöglichen eine besonders einfache 
Bedienung. Berühren die Kohlen einander, so geht der Gleichrichter 
selbsttätig an. Werden die Kohlen auseinandergezogen, so kommt 
der Gleichrichter selbsttätig zum Stillstand. 


6. Die durchschnittliche Lebensdauer der Gleichrichter ist 
etwa 600 bis 800 Stunden. nach Weiterentwicklung der Herstellungs- 
verfahren kann aber eine Lebensdauer von 3000 bis 4000 Stunden 
erwartet werden. Vorläufig scheint unter der andauernden Ein- 
wirkung der Wärme eine Zersetzung des Glases stattzufinden. 

(„EL Journal“, Mai 1909.) 


Quecksilber-Kapillarrelais. Reiff beschreibt mehrere 
Konstruktionen von Relais, insbesondere als Empfänger für draht- 
lose Telegraphie, welche auf dem Prinzip der L ip pm ann schen 
Kapillarelektrometer beruhen. Taucht man das zu einer U-förmigen 
Kapillare umgebogene und mit Quecksilber gefüllte Ende eines 
Glasrohres in ein Gefäß mit verdünnter Schwetelsäure, das auf 
einem Quecksilberspiegel liegt und verbindet man diesen mit 
dem positiven, das (Quecksilber im Kapillarrohr mit dem negativen 
Pol einer Stromquelle, so scheidet sich am Ende der Kapillare 
Wasserstoff ab, der den Meniskus des Quecksilbers in das Rohr 
zurückdrängt. Darauf beruht das Relais, dessen letzte Aus- 
führungsform Fig. 5 zeigt. Ein U-Rohr R mit 
Quecksilber gefüllt und mit einem Beutel B 
verbunden, so daß sich durch die Schraube D 
der Quecksilberspiegel im Rohr regulieren läßt, 
geht oben in zwei Trichter T und 7’ über, 
die mit Schwefelsäure gefüllt sind; auf den 
beiden Queck-ilberspiegeln schwimmen die 
Eisenzylinder EE', welche an dem um 4 
drehbaren Hebel befestigt sind. In den ka- 
pillaren Zwischenraum zwischen Rohrwand 
und Zylinder tauchen die Stromzuleitungen 
ein. Im stromlosen Zustand herrscht Gleich- 
gewicht, fließt aber Strom, so sinkt je nach 
der Stromrichtung zufolge des zurücktretenden 
Meniskus der eine oder der andere der Eisen- 
zylinder und der mit dem Hebel verbundene 
Zeiger Z schließt auf der einen oder anderen 
Seite den Relaiskontakt. 


(„El. Anz.“, Berlin, 28. 3. 1909.) 


Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 


Über ein neues elektrodynamisches Telephon. Hermann 
Th. Simon, Göttingen. Die Kraftwirkungen von Stromsystemen 
können im Sinne der Faraday-Maxwellschen Vorstellungen 
dadurch anschaulich gemacht werden, daß man sich vorstellt, die 
Induktionsröhren ihrer Magnetfelder hätten das Bestreben, sich 
einerseits möglichst zu verkürzen und andererseits ihren Querschnitt 
möglichst zu vergrößern. Beim gewöhnlichen Bellschen Telephon 
dient die erstgenannte Eigenschaft der Induktionsröhren zur Be- 
wegung der Schallmembran. Simon beschreibt nun ein Telephon. 
bei dem die zweitgenannte Eigenschaft verwertet wird und bei dem 
der Druck, den die eine Stromspule durchsetzenden Induktions- 
röhren auf die Spulendrähte ausüben, die Bewegung der Schall- 
membran bewirkt. Das Telephon wird praktisch in folgender Weise 
ausgeführt: Auf ein kleines Hartgummirähmchen wird Kupfer- 
emaildraht 30 gewickelt, daß die über die Fläche des Rähmchens 
frei ausgespannten Drähte dicht aneinander liegen und in ihrer 
Gesamtheit gewissermaßen eine Membran bilden. Um eine solche 
wirklich zu erzielen, werden die Drähte mit Schellack überzogen 
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und ein Glimmerblättehen darüber geklebt. Das so fertiggestellte 
Rähmchen wird in das Feld eines permanenten Hufeisenmagneten 
gebracht. Werden nun die durch eine gewöhnliche Transformations- 
spule transformierten Sprechströme eines Mikrophons durch die 
Spule geleitet, so gibt die Membran das Gesprochene überraschend 
deutlich und klangrein wieder. Besonders bemerkenswert ist die 
gute Übertragung der Zischlaute, ein Beweis, daß auch die hohen 
Obertöne gut übertragen werden. Die gute Klangwirkung hat ihre 
Ursache darin, daß eine Reihe von Umständen, die beim gewöhn- 
lichen Telephon die Klangwirkung beeinträchtigen, hier weniger 
in Betracht kommen. In erster Linie bewirkt die große Masse der 
Eisenmembran des gewöhnlichen Telephons eine relativ starke 
Ausprägung der Eigenschwingungen, zu deren Unterdrückung die 
Membran steif sein und fest eingespannt werden muß, so daß bei 
der Schallschwingung viel innere Arbeit gegen die elastischen Kräfte 
geleistet werden muß, die dann für die nützliche Arbeit gegen die 
Luftwiderstände verloren geht. Überdies darf die Dicke der Membran 
auch aus magnetischen Gründen nicht unter einer gewissen Grenze 
bleiben. Beim neuen Telephon kann die Membran eine sehr kleine 
Masse haben und braucht nur wenig gespannt zu sein, so daß ihre 
ganze Schwingungsenergie durch Übertragung an die Luft ver- 
braucht werden kann. Es hat also das neue Telephon weit weniger 
schädliche Dämpfung als das alte. es hat im Wesen nur nützliche 
Dämpfung. Zweitens wird beim alten Telephon die Ausbildung der 
Eigenschwingungen dadurch begünstigt, daß die Kräfte nur an be- 
stimmten Stellen der Membran angreifen, während sie beim neuen 
Telephon gleichmäßig über die ganze Fläche verteilt sind. Überdies 
können hier so kleine Membranen verwendet werden. daß ihre Grund- 
schwingung schon über den wesentlichen Obertönen der Sprache liegt. 
wodurch, wie beim ÖOszillographen, eine vollkommen richtige Ab- 
bildung der Stromschwingungsform in der Membranschwingungs- 
form erzielt wird. An dritter Stelle kommt in Betracht, daß beim 
alten Telephon die dauernde Magnetisierung des magnetischen 
Kreises die Membran stets gespannt erhält, wodurch sowohl die 
schädliche Dämpfung erhöht als auch eine Unsymmetrie der 
Schwingungen erzeugt wird, die abermals die Klangform verzerrt. 
Da beim neuen Telephon der Mikrophonstrom nicht direkt, sondern 
transformiert verwendet wird, ist hier eine solche konstante Spannung 
nicht vorhanden, so daß die völlige Symmetrie der Schwingungen 
gesichert erscheint. An vierter Stelle ist zu beachten, daß bei jedem 
Telephon die höheren Töne deshalb unterdrückt werden, weil im 
Telephon wegen dessen Selbstinduktion ein Wechselwiderstand 
vorhanden ist, der sich aus Ohm schem Widerstand und Selbst- 
induktionskoeffizienten zusammensetzt und mit der Frequenz 
rasch wächst. Während nun in bezug auf den Anteil des O h m schen 
Widerstandes die beiden Telephone gleichgestellt sind, ist das neue 
Telephon hinsichtlich des Selbstinduktionskoeffizienten im Vorteil, 
da infolge Mangels der beim Bellschen Telephon nicht zu ver- 
meidenden Streuung der Induktionsröhren bei ihm eine schädliche 
Selbstinduktion fehlt. Was die Empfindlichkeit des neuen Tele- 
phons anbelangt, so wird diese um so größer. je enger der Luftapalt 
des permanenten Magneten gemacht wird und je länger der im Felde 
liegende Stromträger ist. Mit diesen Größen wächst nämlich die 
Kraft, die bei einer bestimmten Stromstärke in der Spule auf die 
Membran ausgeübt wird, welche Kraft für die Empfindlichkeit 
maßgebend ist. Diese Kraft wächst überdies noch mit der Zahl der 
Stromträger und mit der Stärke des permanenten Magneten. 


(Phys. Zeitschr.“ Nr. 9, 1909.) 


Leitungs- und Isollermaterial. 


Hochspannungsisolatoren mit Metalldach, Weicker. 
Die Porzellanfabrik Hermsdorf ersetzt den oberen 
Porzellanmantel durch ein mit dem Leitungsdraht verbundenes 
Metalldach aus gepreßtem Blech von großem Durchmesser, das 
die darunter gelegenen Porzellanflächen gegen Benetzung durch 
Regen schützt. 


Durch das an der Außenseite des Metalldaches herrschende 
starke elektrische Feld werden die Wassertropfen nach außen 
direkt abgespritzt, insbesonders wenn man an der Innenseite des 
Schirmes einen Metallring anordnet; 
dadurch und durch die gleichmäßigere 
elektrostatische Feldverteilung werden 
Entladungen zur Isolatorstütze abge- 
halten. Versuche haben ferner ergeben, 
daß bis 100.000 V Betriebsspannung bei 
solchen Isolatoren keine größeren Lei- 
stungsverluste zu verzeichnen sind als 
bei gewöhnlichen Porzellanisolatoren. 
Solche Isolatoren sind auch leichter 
und billiger als gewöhnliche Isolatoren, 
wie nachstehende’T'abelle zeigt: 
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Verschiedenes. 


Versuche an einer 4000 K W-Turbodynamo des Elek- 
trizitätswerkes Rummelsburg der Berliner Elektrizitätswerke. 
Die Versuche wurden von dem Dampfkessel-Uberwachungsverein 
und dem Dampfkessel-Revisionsverein in Berlin angestellt. Die 
Turbodynamo ist als A. E. G.-Curtisturbine von der all- 
gemeinen Elektrizitätsgesellschaft in Berlin für 6000 V, 385 A, 
50 Per./Sek. gebaut, arbeitet mit 1? Düsen in der Hochdruck- 
stufe (wovon 8 paarweise abgestellt werden können) mit 1500 
minutlichen Umläufen und ist an einen Oberflächenkondensator 
angeschlossen. Kondensatpumpe und Luftpumpe werden mit 500 F 
aus einem Transformator gespeist. 

Die Versuche ergaben im Mittel einen Dampfverbrauch 
von 548 kg pro KW/Stde. bezogen auf die Nutzleistung bei 
125 Atm. Dampfüberdruck, 3450 C Dainpftemperatur und 
980o Vakuum, bei 2177 KW Nutzleistung der Anlage bei Abzug 
der Kondensation. 


Der Verkehr auf den elektrischen Straßen- und Hochbahnen 
in New York. Die Public Service Commission gibt einen inter- 
essanten Bericht über die Entwicklung des elektrischen Bahnverkehrs 
der Stadt New York innerhalb des letzten Dezenniums, welchem 
wir nach „Elect. Railw. Journ.“ folgende Zusammenstellung ent- 
nehmen; 


Gefahrene Wagen- 


Jahr Bevölkerung Beförderte Personen meilen engl. 


in Millionen in Milliarden 


Betriebslänge 
in engl. Meilen 


Millionen 
1901 3'484 1:125 175 1137 
1902 3:598 1:152 184 1165 
1903 3713 1:230 187 1203 
1904 3'827 1'308 196 1250 
1905 3941 1'384 213 1327 
. 106 4.055 1'537 237 1370 
1007 4'169 1:658 247 1374 
1908 4'283 1'633 267 1410 


-Statistik der Wasserkräfte in Frankreich. Brosse 
teilt bezüglich der Ergiebigkeit seiner Wasserkräfte das Laud in 


vier Gruppen ein, und zwar: Leistung in Mill. PS bei 
Mittelwasser Niedrigwasser 
l. 4 Departements (Savoyen, Isère und 


Hautes-Alpes) . . . 2 2.2. 35 1 
U. 6 Departements ( Drôme bis Seealpen) 325 1:3 
I. 18 Departements (Mittel- und Ost- 
frankreich en a A h a 2:5 10 
IV. Das übrige Frankreich . 35 14 
Mill. PS 11:75 47 


Demgegenüber steht ein Arbeitsverbrauch der Dampf- 
maschinenantriebe von über 8 Mill. PS, darunter bei 2 Mill. PS 
in Fabriken und 6 Mill. PS auf Eisenbahnen. Die Wasserkräfte 
würden also vollauf zum Ersatz der Dampfantriebskraft ausreichen. 


~ „Betriebskosten in amerikanischen Dampfkraftanlagen. 
Eine 6000 KW-Zentrale, welche gegenwärtig 5 Dampfmaschinen- 
einheiten von 500 bis 1000 PS und 17 Dynamos enthält, ergab 
nach „El. World“ folgende Betriebskosten (Kohlenpreis K 16 
bis K 18 pro Tonne): 


1905 1906 1908 

Gesamtleistung... 222... KW 300 5000 6000 
Abgegeben KW/Std. ..... Mill. 51% 6 87 
Kosten pro XW/Std. Kohle .. h 28 32 13 
” „ ” Löhne .. h 19 1:5 1D 

Reparaturen und Unkosten ... h 1-1 23 15 
Gesamte Betriebskosten. . . . . . h 55 TV 61 


125 KW-Dampfmaschinenanlage (Kohlenpreis K 24 
bis K 26 pro Tonne). (1906: 575 KW Gesamtleistung). 


1906 1907 1903 
Abgegeben KW/Std. Mill. 053 065 0695 
OD a a en A h 90 6.0 68 
Löhne .. oo ren h 3-6 35 38 
Verschiedenes . 22222... .. h 1'8 12 11 
Gesamte Batriebskosten pro 
K W/Std. re. h 144 107 117 
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Rechtsprechung. 


Aus den Entscheidungen des Verwaltungsgerichtshofes. K o n- 
zessionierung. Ein Rechtsanspruch auf Er- 
teilungderKonzessionzum Baue und Betriebe 
einer Eisenbahn besteht wedernachdem Eisen- 
bahn-Konzessionsgesetzevom1l4September1854 
(R.-G.-Bl. Nr. 238), noch auch nach dem Lokalbahn- 
gesetzevom3l. Dezember 189 (R.-G.-Bl. Nr. 2 ex 1895). 

(Erkenntnis vom 22. März 1909, Z. 2294.) 

Der k. k, Verwaltungsgerichtshof hat die Beschwerde der 
Stadtgemeinde R. gegen die Entscheidung des k. k. Eisenbahn- 
ministeriums vom 11. September 1908, Z. 17.697, betreffend die 
Verweigerung einer Kleinbahnkonzession infolge Verzichtes auf die 
öffentliche, mündliche Verhandlung nach Durchführung des schrift- 
lichen Vorverfahrens in nicht öffentlicher Sitzung als unbegründet 
abgewiesen. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 


Ungarn. 


Budapest. (Zur Frage der dritten Strom liefe- 
rungs-Zentralanlage.) Im Jahre 1902, schreibt ‚‚Buda- 
pesti Hirlap“, hat die Ungarische Elektrizitäts-A.-G. um die Be- 
willigung angesucht, eine dritte elektrische Zentrale errichten zu 
dürfen. Die Bürger des Budaer (Ofner) Teiles von Budapest reichten 
hierauf den Antrag ein, daß die Hauptstadt die dritte Zentrale selbst 
ausbauen und den Betrieb führen möge. Später erbot sich eine 
Unternehmung. die Zentrale auf Grund dieses Antrages herzustellen; 
demgegenüber stellten zwei andere Unternehmungen den Antrag, 
sie errichten die fragliche Zentrale und werden auch den elektrischen 
Strom erzeugen, die Stromverteilung, d. h. den geschäftlichen Teil 
des Unternehmens. möge aber die Hauptstadt besorgen. Inzwischen 
tauchte zur Verwirrung der Frage der Entwurf auf: die bestehenden 
zwei elektrischen Anlagen, d. i. jene der Ungarischen Elektrizitäts- 
Aktiengesellschaft und jene der Budapester Allgemeinen Elektrizitäts- 
Aktiengesellschaft mögen beide durch die Hauptstadt abgelöst 
werden. Nach eingehender Erwägung dieser Angelegenheit und nach 
Aufstellung der einschlägigen Berechnungen wurde festgestellt. 
die Hauptstadt habe wohl das Recht, die beiden Elektrizitäts- 
unternehmungen am 15. Dezember 1910 zu verstadtlichen; die 
bezüglichen ungünstigen Verträge enthalten jedoch derartige Be- 
stimmungen, die die Einlösung ungemein erschweren. Die Haupt- 
stadt suchte also den Weg der freien Vereinbarung einzuschlagen 
und forderte die zwei Gesellschaften zur Bekanntgabe ihrer An- 
sprüche auf, wovon diese aber keine Geneigtheit zeigten. Der am 
12. Jänner 1906 eingereichte umfassende Bericht der hauptstädtischen 
Fachabteilung erklärte sodann: Die Fachabteilung sei entschieden 
dagegen, daß die Hauptstadt die dritte mit den beiden bestehenden 
Zentralen in Wettbewerb tretende Zentrale selbst errichte und 
betreibe; ferner, daß unter den gegebenen Verhältnissen überhaupt 
eine Notwendigkeit dazu nicht vorhanden sei, die Herstellung einer 
dritten Zentrale als Privatunternehmung durchzuführen. Dann kam 
die Frage von der Tagesordnung. 

In letzter Zeit änderten sich die Anschauungen der leitenden 
Kreise der Hauptstadt wesentlich; jetzt will man jede Unternehmung 
möglichst rasch verstadtlichen. Der Bürgermeister forderte bereits 
die dazu berufene Fachabteilung auf, die Angelegenheit je eher denı 
hauptstädtischen Bauausschusse zu unterbreiten. Als Begründung 
wird heute angeführt. daB die Hauptstadt für ihre verschiedenen 
Betriebe elektrischen Strom braucht und auch die elektrische Be- 
leuchtung der Hauptstraßenzüge nicht länger verschoben werden 
kann; schon dies allein sichere der dritten Zentrale ein gedeihliches 
Bestehen. Man baue also dieselbe je eher aus, um so mehr als für die 
Deckung der Unkosten im Herstellungsvorschlage der aus der großen 
Anleihe zu bestreitenden Bauten und Anschaffungen bereits vor- 
gesorgt ist, indem für die elektrische Zentrale K 20,000.000 ein- 
gestellt erscheinen. Es wird dahin gestrebt. daß die Generalversamm- 
lung des Munizipiums diesbezüglich noch vor Eintritt der Sommer- 
ferien Beschluß fasse und den Magistrat anweisen möge: Die Vor- 


"bereitungsmaßnahmen zur Verwirklichung des Projektes sofort zu 


treffen. Bis zur Übernahme der Gasanstalt soll auch die dritte 

Stromlieferungsanlage in Betrieb gesetzt werden. l 
Bei alledem spielt auch noch die neuerstandene Idee eine 

Rolle: Die Hauptstadt möge ihre Betriebsunternehmungen auch 


über die Grenzen des Gebietes der Hauptstadt hinausdehnen. 


so z. B. die elektrische Beleuchtung der Nachbarstadt Uj-(Neu-)pest 
übernehmen. Mr. 
Fiume. (Zur Elektrisierung der ungarischen 


Staatseisenbahnenstrecke Fiume—Kameral- 


Moravicza.) Anknüptend an die im diesjährigen Hefte Nr. 22 
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unserer Zeitschrift gebrachte Nachricht erfahren wir, daß der 
Plan der Elektrisierung des Betriebes auf der Strecke Fiume bis 
Kameral-Moravicza der ungarischen Staatseisenbahnen der Ver- 
wirklichung entgegengeht, indem die Elektrizitätsgesellschaft, die 
den elektrischen Strom abzugeben berufen sein wird, nämlich 
die Strandgegend Aktiengesellschaft, sich dieser Tage in Paris in 
den Lokalitäten des dortigen österreichischen und ungarischen 
Generalkonsulates bereits gegründet hat. Das Anlagekapital wurde 
vorläufig mit K 4,000.000 bemessen, später soll dasselbe aber 
auf K 10,000.000 erhöht werden. Die neue Unternehmung beab- 
sichtigt die Ottosater Wasserkräfte für ihre Zwecke auszunützen. 
Mr. 
Pozsony-Preßburg. (Konzessionsurkunde der 
elektrischen Vizinalbahn Pozsony—-ungarische 
Landesgrenze.) Der ungarische Handelsminister hat der 
Kommune der königlichen Freistadt Pozsony für den Bau und 
Betrieb der von Pozsony bis zur ungarischen Landesgrenze in 
der Richtung gegen Hainburg und Wien zu führenden elek- 
trischen Vizinalbahn die Konzessionsurkunde herausgegeben. Die 
neue Bahn beginnt am Krönungshügelplatze in Pozsony und geht 
dann über die Justiz-Zeile und die Franz Josefs Donaubrücke — 
anschließend an die Station Ligetfala der Westungarischen 
Vizinalbabnen — in der Richtung von Hainburg bis zur un- 
garischen Landesgrenze, wo sie an die von Wien zu führende 
Fortsetzungslinie Anschluß haben wird. Die wirklichen Kosten 
des Baues und der Ausrüstung wurden auf K 1,440.000 ver- 
anschlagt, wovon K 222.000 zur Anschaffung von Fahrbetriebs- 
mittel zu verwenden und K 50.000 als Rückhalt für künftige 
Neuherstellungen und Anschaffungen zu hinterlegen sein werden. 
Der Bau ist dann zu beginnen, wenn der Bau des öster- 
reichischen Teiles in Angriff genommen wird, und ist derselbe 
binnen 11/ Jahren zu beenden bezw. die Bahn bis dahin dem 
öffentlichen Verkehre zu übergeben. Mr. 


Im Entstehen und im Verwirklichen begriffene elek- 
trische Unternehmungen. Das „Közmunka“ (Öffentliche 
Arbeiten) betitelte Amtsblatt der Landesvereinigung der unga- 
rischen Privatingenieure führt diesbezüglich folgendes an: 

Elektrische Eisenbahnen sollen erbaut werden 
in: Arad, Bartfa, Pécs und Versecz mit einem Kostenaufwande 
von K 2,70.000. 

Die elektrische Beleuchtung soll eingeführt 
werden in: Arad, Baja, Györ, Abrudbänya, Bärtfa (Bartfeld), 
Besztercze, Vajdahunyad, Brassó (Kronstadt), Csikszereda, Nagy- 
károly, Dobsina, Eger (Erlau), Esztergom (Gran), Fogaras, Göllniez- 
banya, Hajduszoboszlo, Karänsebes, Hätszeg, Kezdiväsärhely, 
Kisszeben, Losonez, Magyarkanizsa, Märmarossziget, Mezötür, 
Nagybänya, Nagyenyed, Nagzszeben, Pápa, Sätoraljaujhely, 
Segesvär (Schäßburg), Szekelyszärd, Szentendre, Torda, Trencsén, 
Túrkeve, Ujpest, Vizakna, Zulyom (Altsob!), Nagykikinda, Bereg- 
szäsz und Kiskúnfélegyháza; zusammen in 41 Städten. Die ge- 
samten Herstellungskosten sind auf K 18,697.115 veranschlagt. 

Mr. 


Literatur-Bericht. 


Bei der Redaktion eingelangte Werke etc. 
(Die Redaktion behält sich eine ausführliche Besprechung vor.) 


Herstellung und Instandhaltung eiektrischer Licht- und 
Kraftanlagen. Ein Leitfaden auch für Nicht-Techniker unter Mit- 
wirkung von G. Lux und Dr. C. Michalke, verfaßt und heraus- 
gegeben von S. Freiherr von Gaisberg. IV. umgearb. und er- 
weiterte Auflage. Mit 56 Figuren im Text. Preis in Leinwand geb. 
Mk. 240. Berlin 1909. Verlag von J. Springer. 

Allgemeine pollzeiliche Anforderungen an neue elektrische 
Starkstromanlagen ausschließlich elektrischer Bahnen zum Schutze 
vorhandener Reichs-Telegraphen- und Fernsprechleitungen nebst 
Runderlaß vom 28. April 1909. Preis geh. 20 Pfg. Berlin 1909. 
Verlag von Wilhelm Ernst & So hn. 


Handbuch der Starkstromtechnik. Herausge.eben von Ing. 
R. Weigel. II. Band. Die Projektierung und Aus- 
führungelektrischer Lieht- und Kraftanlagen. 
Erläutert durch Beispiele mit zahlreichen Abbildungen und Tafeln, 
bearbeitet von Ing. H. Wernicke. L bis 5. Lieferung. Vollständig 
in 12 Lieferungen. Preis einer Lieferung Mk. 1.25. Leipzig 1907 
Hachmeister & Thal. 

Große Männer. Von Wilhelm Ostwald. Leipzig 1909. 
Akademische Verlagsgesellschaft m. b. H. 

Vergangenes und künftiges aus der Chemie. Biographische 
und chemische Essays von Sir William R a msa y, K. C. B. Deutsche. 
um eine autobiographische Skizze vermehrte Ausgabe, übersetzt 


Wien, 27. Juni 1909. 
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und bearbeitet von Wilhelm Ost wald. Leipzig 1909. Akademische 
Verlagsgesellschaft m. b. H. 


Leiners Elektrotechnischer Katalog vereinigt mit Elektro- 
technikers literarischem Auskunftsbuch. Die Literatur der Elek- 
trizität usw. der Jahre 1884 bis 1908. Mit Schlagwortregister. VIII. er- 
gänzte Auflage. Preis brosch. Mk. 2.50. Leipzig 1909. Verlag von 
O. Leiner. 
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Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 


des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Galvanische Elemente und Akkumulatoren. 
Galvanische Elemente. 


Beim Element von Wedekind besteht die pusitive Pol- 
elektrode aus einem Gemenge von Graphit mit Braunstein, dem 
ein Drittel des Gewichtes Eisenchlorid zugesetzt wird. Die Masse 
wird um einen Kohlenzylinder herum gepreßt; als negative Elektrode 
dient Zink. Eine Lösung von Chlorzink-Salmiak mit Chlormagnesium 
bildet den Elektrolyten, der aber vorher mit Gummiarabikum, 
das Arabinsäure in großer Menge enthält, vermischt und mit Knochen- 
mehl zu einer teigartigen Masse gemengt wird. Duroh die Arabinsäure 
wird.das Hinüberwandern des Eisenchlorides zum Zink verhindert. 
Die Spannung des Elementes soll 2 bis 2:1 V betragen. 

(Ö. P. Nr. 35.663.) 

Bei galvanischen Elementen mit zwei in Umlauf befindlichen 
wirksamen Flüssigkeiten, die durch eine poröse Wand getrennt 
sind, z. B. Salpetersäure und Schwefelnatriumlösung, mischt Basset 
der einen Flüssigkeit. z. B. der Salpetersäure, unterchlorige Säure 
zu, also einen Körper, der die in der porösen Wandung sich bildenden 
Niederschläge zu lösen vermag. (D. R. P. Nr. 209.000.) 

Szek in London stellt Metallelektroden (negative) für 
galvanische Elemente aus Streckmetall her (Zn, Mg, Cd), das durch 
Schlitzen eines Vollbleches hergestellt wird, das darnach in der 
Querrichtung ausgestreckt wird, wobei sich die Schlitze zu Öffnungen 
erweitern; dadurch vereinfacht sich die Herstellung gegenüber 
dem Lochen der Metallbleche und wird auch Abfall vermieden. 
Einen weiteren Vorteil bildet die wellige Netzform der freiliegenden 
Oberfläche einer solchen Elektrode. (Ö. P. Nr. 35.668.) 

Törley und Benkö stellen ein Element her, dessen eine 
positive Elektrode ein präparierter oder „‚geladener Kohlekörper” 
ist, der einer Metallelektrode im Elektrolyten gegenübersteht. 
Das Präparieren besteht darin, daß die bis auf 600° C erhitzte Kohle 
in einen energisch oxydierende Stoffe enthaltenden Elektrolyten 
getaucht und abkühlen gelassen wird. Als Lösung hiefür eignet sich am 
besten eine Mischung von 100 } Wasser mit 20 kg Schwefelsäure von 
66° B.. 2 kg Salpetersäure von 40° B. und 6 kg Kalibichromat. Man 
kann die Kohle auch durch die erhitzten Dämpfe dieser Präparier- 
flüssigkeit behandeln. (Ö. P. Nr. 35.856.) 

Eine direkte Umwandlung von Kohle in Elektrizität 
sucht Jungner mit seinem galvanischen Element (Gasbatterie) 
zu erzielen. Die äpositive (Lösungs)-Elektrode besteht aus einer 
Masse fein zerkleinertem, noch mit anderen Stoffen gemengtem, 
schwer oxydierbarem Graphit. die gepreBt und mit Löchern versehen 
ist. Durch diese Löcher wird von außen Luft durchgepreßt. Als 
Elektrolyt dient 50% ige Schwefelsäure, die vorher erwärmt wird, 

(Ö. P. Nr. 37.078.) 

Bei einer zweiten Einrichtung dieser Art sind in einem Stein- 
gutbehälter zwei Graphitplatten aufgestellt, durch eine poröse Wand 
voneinander getrennt. Die eine Graphitplatte ist eingepackt In 
Koksteilchen. die in Nitrosylschwefelsäure, in Schwefelsäure auf- 
gelöst, getränkt sind und durch welche Luft durchgeblasen wird, 
die andere in Koksstücke, die mit schwefeliger Säure getränkt werden. 

(D. R. P. Nr. 206.108.) 

Bei dem Gaselement von 
Jungnernach Fig. l ist in einem 
Behälterb oberhalb einer Schichte 
Koks k eine durchbrochene Gra- 
phitplatte a mit Ableiter ange- LE 
bracht; in diesen Behälter ragt 
der Tonbehälter p hinein, in wel- 
chem auf einer durchlöcherten 
}limmerplatte e Stücke g aus | 
Graphit liegen. die mit einer Lö- | 
sung’von Nitrosylschwefelsäure in 
Schwefelsäure getränktsind.welche // 
Lösung bis zum Niveau n steht. 
Eine Graphitplatte ce ist mit dem 77. 

positiven Ableiter verbunden. k ç a 
Durch die luftdichten Deckel l, m Fig. 1. 
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führt ein Glasrohr r für die Zuleitung von Luft und ein Rohr q für 
die Gasabfuhr. (D. R. P. Nr. 206.273.) 
Das TroekenelementvonHölter besitzt als Elektro- 
lyten eine breiige Masse, die aus einem Gemenge von Natronlauge 
und Stärke besteht, dem ein Teil Zellulose zugesetzt wird. 
(Ü. P. Nr. 37.079.) 
FürSicherheitslampen, insbesondere Grubenlampen. 
gibt Hölter eine Füllbatterie an, bestehend aus einem 
die Lampe tragenden Behälter, dessen unterer Teil aus einem Zink- 
mantel (Kathode) besteht, in den die Anode aus Quecksilberoxyd 
hineinragt. Im oberen Teil des Behälters ist ein zur Aufnahme von 
Natronlauge dienendes (Grefäß angeordnet, das mit dem unteren 
Raum des Zinkmantels durch eine Öffnung verbunden ist, die durch 
ein Ventil von außen abgesperrt werden kann. so daß man leicht 
zur Inbetriebsetzung des Elementes die Flüssigkeit nach unten 
zuströmen lassen kann. (Ö. P. Nr. 37.076.) 


Fig. 2. 


Akkumulatoren. 


Die Großoberflächenplatte von Margulis besteht aus 
nebeneinanderliegenden flachen und gewellten Bleistreifen 2 (Fig. 2), 
die alle oben fix in der Bleileiste 3 befestigt und mit Langlöchern 7 
versehen sind. An den Plattenrändern sind die Bleistreifen 5 ange- 
bracht, die mit ihren gewellten Rändern die Streifen 2 zusammen- 
pressen. Die Streifen 5 sind untereinander durch die Hartbleileisten 6 
verbunden, die durch die Löcher 7 hindurchtreten. Beim Formieren 
dehnen sich die Streifen 5. aber diese Dehnung hat eine Verlängerung 
der Streifen 5 zur Folge, die sich gerade biegen, so daß ein Krümmen 
der Platte nicht zu befürchten ist. (Ö. P. Nr. 35.603.) 

Die Masseplatte von Alfred Ord Tate besteht aus einem 
Träger b aus Isolationsmaterial (Hartgummi, Porzellan usw.), der mit 
Längsnuten versehen ist. In diese werden abwechselnd Anoden- 
streifen a und Kathodenstreifen c (Fig. 3) eingelegt, die ersteren oben 
durch einen Leiter, die letzteren unten durch einen Leiter 
verbunden. Hierauf wird die Platte mit wirksamer Masse bedeckt. 
die durch Porzellanplatten p geschützt ist; letztere werden von 
Gummibändern s gehalten. Der Träger kann auch ausgehöhlt sein, 
um den freien Umlauf des Elektrolyten in senkrechter Richtung zu 
ermöglichen. Der innere Hohlraum steht dann durch Kanäle mit 
den Nuten in Verbindung. (Ö. P. Nr. 37.028.) 

Zur Herstellung der Träger für die wirksame Masse bei trans- 
portablen Akkumulatoren schlägt Dr. Warschauer folgender 
Verfahren vor: Der Träger wird aus Aluminium hergestellt, mit 
Wachs. Paraffin usw. überzogen und durch Graphitieren an der 
Oberfläche leitend gemacht. Diese Platte wird dann in einem Bade 
mit einem elektrolytischen Überzug von Blei. Kadmium, Nickel, 
Eisen usw. versehen. (D. R. P. Nr. 205.322.) 

Schultz macht die Elektrodenflächen der Sammler- 
platten schräg nach oben, d. h. die Platten sind oben dünner als 
unten, also keilförmig gestaltet. Von diesen schrägen Flächen lösen 
sich die Gasbläschen leichter los als von den senkrechten Flächen 
gleichmäßig dicker Platten. (D. R. P. Nr. 205.922.) 

Edison schlägt vor, für Sammler mit alkalischen Elektro- 
Iyten und mit Nickel-Sauerstoffverbindungen als wirksame Masse 
enthaltenden positiven Elektroden, dem Elektrolyten einen (2%, 
Zusatz von Lythium-Hydroxyd zu geben. Hiedurch soll die Kapazität 
der Nickel-Hydroxydmasse bedeutend (um 10°) gesteigert und 
längere Zeit erhalten werden. (0. P. Nr. 35.609.) 

An Stelle des zu teueren und nur kostspielig zu bearbeitenden 
reinen Nickels verwendet die N ya Ackumulator Aktie- 
bolaget Jungner in Stockholm für die Träger der 
wirksamen Masse, für das Gefäß und die Kontaktvorrichtungen 

i Sammlern mit alkalischem Elektrolyten eine Legierung von 
30 bis 40%, Ni mit 70 bis 60%, Cu oder von 25 bis 35%, Ni mit 75 
bis 65%, Fe. Zink und Zinn dürfen nur in geringen Mengen in der 
Legierung enthalten sein. Ö. P. Nr. 35.667.) 

Für Akkumulatoren mit alkalischem  Elektrolyten gibt 
Edison eine Elektrode an. die aus einer Nickelhydroxydverbin- 
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dungen enthaltenden Masse, in einem Behälter mit durchbrochenen 

Wandungen eingebracht, besteht. Die Kapazität der Masse wird 

erfindungsgemäß um ein Viertel gesteigert. wenn man derselben 
Blattmetall aus Kobalt oder einer Kobalt-Nickellegierung zusetzt. 
(D. R. P. Nr. 205.227.) 

Den Eisenelektroden derartiger Sammler sucht Jungner 

hohe Elektroaktivität zu geben, indem er dem Rost (Eisenhydrat). 

der sich auf Eisenblechen durch Oxydation ansetzt, fein verteilte 

in Alkali schwer oxydierbare Metalle wie Kupfer oder Quecksilber 

beimengt. Die Eisenplatte wird mit einem Ammoniumsalz mit 

Kupfer- oder Quecksilberzusatz benetzt und dann der Oxydation 
ausgesetzt. (D. R. P. Nr. 204.597.) 


Um das Schwinden des Bleischwammes zu vermeiden, emp- 
fihlt Rodmann die wirksame Masse mit unjJöslichen inerten 
Stoffen zu durchsetzen. Es wird die fertige Planteplatte mit einer 
Lösung von Barythydrat oder Chlorbarium oder Bariumnitrat ge- 
tränkt und sie entweder gleich darauf in Schwefelsäure getaucht 
oder erst an der Luft getrocknet und nachher in die Zelle eingebaut. 
Es bildet sich dann schwefelsaurer Baryt. der sich in fein verteiltem 
Zustand innerhalb der porösen Masse verteilt. 

(D. R. P. Nr. 205.078.) 

Hingegen kann man negative Planteplatten vor Kapazitäts- 
abnahme hüten, wenn man bereits dem Blei solche Metalle beisetzt. 
deren Sulfate in Schwefelsäure schwer löslich sind, z. B. Barium, 
Strontium, Kalzium, also die Platten z. B. aus Bariumbleilegierung 
hergrestellt. Hierauf werden sie in üblicher Weise mit einer Plante- 
schicht überzogen, die Bariumsulfat enthält und dann elektro- 
Iytisch reduziert. (D. R. P. Nr. 209.867.) 

Als Bindemittel für die wirksame Masse von Sammlern. 
wodurch das Festhalten der Masse an den Bleiplatten, Zellen. 
Kohlen usw. der Träger erhöht wird, empfehlen Marino und 
Barton-Wright eine Mischung von Rizinusöl mit etwas 
Bleiglätte und Mangansuperoxyd; diese wird gekocht, worauf die 
festen Bestandteile vom Öl gesondert, das Öl mittels Benzol und 
Alkohol gelöst und die Lösung mit Bleiglätte im Überschuß ver 
setzt. mit verdünnter Schwefelsäure gemischt,- und zu einer Paste 
angerührt wird; diese wird der wirksamen Masse beigemengt. 

(Ö. P. Nr. 35.602.) 

Es ist bereits bekannt, der wirksamen Masse von Bleisammlern 
Glasfasern beizumengen; dies bringt eine Reihe von Nachteilen mit 
sich. Die Berliner Akkumulatorenwerke vermischen 
nun Glaswolle oder Scharpie mit einer etwa aus Schwefelsäure 
bestehenden Flüssigkeit und führen dadurch die Glasfasern vorerst 
in eine Art Emulsion über, bevor sie der wirksamen Masse zugesetzt 
werden. Es soll dadurch die zerreibende Wirkung der Masseteile 
auf die Glasfasern verhütet werden, so daß das Glas nicht in Pulver 
übergeht. (D. R. P. Nr. 206.715.) 

Als Bindemittel für die wirksame Masse setzen Denard 
und Thiellet derselben ein Gemenge von Chromgelatine mit 
Asbestfasern bei. Bei Belichtung wird dann die Galerte unlöslich 
und die Masse erhärtet, doch verhindert der Zusatz von Asbest ein 
Brüchigwerden der Masse beim Erhärten. (D. R. P. Nr. 206.623)! 

Um die Kapazität elektrischer Sammler zu erhöhen, schlägt 
Steinbach in Cöln folgenden Vorgang vor. Man läßt den 
Elektrolyten ab und ersetzt ihn durch Wasser, welches durch Auf- 
nahme der in den Zellen zurückgebliebenen Säurereste die erforder- 
liche Leitfähigkeit erhält und dem man l bis 2 g Borsäure pro l 
zusetzt. Dann wird ein Strom (20 bis 40 4 pro m?) und 2 bis 3 V 
bis zu 240 Stunden lang entgegengesetzt der Laderichtung und 
dann 200 Stunden lang in der Richtung der Ladung durchgeschickt. 
Durch die Elektrolyse erhält die wirksame Masse eine größere Ober- 
fläche, also wird die Kapazität erhöht. Dann wird das Wasser wieder 
durch den normalen Elektrolyten ersetzt und 20 bis 30 Stunden lang 
geladen. (D. R. P. Nr. 209.684.) 


Elektrometallurgie, Eiektrisehe Öfen. 


Um den Nachteil großer Selbstinduktion durch Streufelder 
beielektrischenInduktionsöfen zu vermeiden, ordnet 
K je llineinen besonderen Leiter oder Mantel von großem Leitungs- 
vermögen aus unmaenetischem Material in solehen, Verhältnis an. 
daß in diesem Leiter Ströme erregt werden, welche der Erzeugung 
von Streufeldern entgegenwirken. So kann z. B. in einem Induktions- 
ofen um den Transformatorkern 5 (Fig. 1) herum ein der Länge 
nach aufgeschnittener Kupferzylinder d angebracht, wobei die 
Streufelder der Primärspule in jenem Zylinder Ströme erzeugen, 
welche eine Verminderung der Streuung unmittelbar bewirken, 

(Ö. P. Nr. 36.416.) 

Die Erfindune von F. Nuszbaum bezweckt. das Bewegen 
elektrisch leitender Schmelzen, insbesonders des Schmelzbades in 
elektrischen Induktionsöfen. Zu diesem Zwecke wird das Schmelz- 
bad der Wirkung eines fortschreitenden Mehrphasenstrom-(Dreh- 
strom )feldes ausgesetzt, welches auf dasselbe in gleicher Weise 
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fortbewegend wirkt, wie auf den massiven Rotor eines einfachen 
(Ö.“P. Nr. 36.620.) 


Drehstrommotors. 


Fig. 1. 


Bei dem Ofen von Grönwall, Lindblad und Stal- 
hane erhält die Ofenrinne, in welcher das zum Erhitzen oder 
Schmelzen bestimmte, die sekundäre Leitung bildende Material 
angeordnet ist, behufs Verminderung der Phasenverschiebung eine 
besondere Form, und zwar ist die sonst ringförnıige Rinne 1 (Fig. 2) 
an einer Stelle derart ausgebuchtet, daß zwei nebeneinander laufende, 
nahe aneinander angeordnete, untereinander verbundene Kanäle 5 
gebildet werden. Bei Öfen mit zwei oder mehreren von der endlosen 
Ofenrinne eingeschlossenen Eisenkernen, besitzen die einzelnen, 
ihren . Risenkern umschließenden Ofenrinnen gemeinsame Aus- 
buchtungen, währerd bei Ören für Mehrphasenstrom ein Sammel- 
rauın 12 (Fig. 3) für die geschmolzene Masse derart angeordnet 
ist, daß die Ausbuchtungen für jede einzelne Phase durch diesen 
Raum verbunden sind, so daß dieser Raum in elektrischer Hinsicht 
einen Nullpunkt des Mehrphasensystems bildet. 


(Ö. P. Nr. 36.722.) 


Bei elektrischen Öfen nach dem obigen Patent ist es von 
großer Bedeutung. daß die primäre Wicklung so nahe wie möglich 
an dns Schmelzbad verlegt wird, damit der Raum, durch welchen 
sich die Stre :ungskraftlinien schließen können, möglichst klein 
wird. Dies wird dadurch erreicht, daß die primäre Wicklung unter- 
halb des Schmelzbades auf dem von dem Schmelzbade eingeschlos- 
genen Schenkel des Transformatorkerns angeordnet ist. 


(Ö. P. Nr. 36.723.) 
Alb. Hierth führt den sekundären Leiter (Schmelzraum) 
in Form zweier oder mehrerer den Eisenkern spiralförmig um- 
eebender Rinnen aus, deren Enden durch einen liter aus festem 
oder flüssigem Material verbuaden sind. Durch diese Anordnung 
wird erreicht. daß der Leiter einen verhältnismäßig geringen Nuer- 
schnitt und große Länge. somit einen hoben Widerstand erhält(Fig. 4). 


(Ö. P. Nr. 36.832.) 
Der Tiegel oder die Schmelsgrube des Ofens der Société 
aes Acieries & Forges de Firminy besteht aus einer 
Anzahl von Materialschichten, deren Kohlenstoffgehalt von außen 
nach innen aufeinanderfolgend abninınt. Der Tiegel oder die Schmelz,- 
grube werden in der Weise in Betrieb gesetzt, daß sie vor Ingebrauch- 
nabme des Ofens hoch erhitzt und hiedurch leitungsfähig gemacht 
werden, welche Leitungsfühigrkeit auch nach erfolgter Abkühlun:er 
beibehalten wird. (Ö. P. Nr. 37214.) 


| 
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Wien, 27. Juni 1909, 

Die Erfindung von Le voz betrifit einen kippbaren elck- 
trischen Ofen zur Herstellung von Eisen und Stahl. Ein in dem 
oberen Teile des Ofens zwischen den Elektroden angenrdneter Sole- 
noid M (Fig. 5) gestattet die Regulierung der Einwirkung des elek- 
trischen Lichtboxgens in der Weise, daß durch die Vari- 


ierung der Intensität des magnetischen Feldes der Lichtbogen in 
beliebige Breite ausgebreitet werden kann. (F. P, Nr. 386.084.) 
~ ber elektrische Widerstandscfen von 
Josselin, zur Herstellung ven Diamanten u. dgl. bestimmt, 
besteht aus einen: starken, hohlen Stahlzylinder und wird vermittels 
zwischen den Elektroden angecrdneten Kohlenwiderstandes erhitzt. 
Eine Pumpe wird angewendet, um Gase unter hohen Drucken in 
das Innere des Ofens zu pressen. (F. P. Nr. 392.465.) 
Die Sohle deselektrischenOfensvonC. A. Keller 
enthält einen oder mehrere Bände vertikaler, in geeignetem feuer- 
festen Materiale (wie Magnesia) eingebetteter Fisenstäbe, deren 
obere Enden sich im Niveau der oberen Oberfläche des Materiales 
befinden, während die unteren Enden mit einer horizontalen, leiten- 
den Fläche elektrisch verbunden sind. Die Eisenstäbe leiten in kaltem 


Zustande den Strom, bei höherer Temperatur jedoch wird auch die 
feuerfeste Erde leitend. (F. P. Nr. 393.740.) 


Über neuere elektro-metallurgischeProzesse 
sei das Folgende mitgeteilt: Gußstahl- Herstellung und elek- 
trischer Ofen nach Dr. W. Conrad. Nach Vollendung des 
Flammofenprozesses im Martinofen, wird das Stahlbad ohne den Ofen 
zu verlassen einer Raffinierung auf elektrischem Wege unterworfen. 
Zu diesem Zwecke sind im Deckengewölbe eines Martinofens ge- 
wöhnlicher Bauart zwei oder mehrere verschließbare Öffnungen 
vorgesehen und darüber Elektroden derart angeordnet, daß sie 
nach Vollendung des Flammofenprozesses durch die Öffnungen 
ia den Ofen eingesenkt werden können. (Ö. P. Nr. 34.166.) 


Zur Herstellung von Ferrosilizium mischt V. C. 
Bertolus saure Schlacken vom Siemens-, Martin- oder Bessemer- 
ofen, kieselige Eisenerze usw. mit einem Reduktionsmittel (Koks, 
Holzkohle) und Quarz; hierauf wird die Masse brikettiert. Durch 
Schmelzen der Briketts im elektrischen Ofen erhält man Ferro- 
silizium. (F. P. Nr. 393.818.) 

Nickel aus kieseligen Erzen will E. F. Price herstellen. 
Ein Gemenge von Nickel- und Eisenerzen und Kohle wird in der 
Weise zum Ferronickel verschmolzen, daß entweder der elektrische 
Bogen mit einer beträchtlichen Menge des Schmelzgutes umgeben 
wird, um die Elektroden vor Oxydation zu schützen oder daß die 
Charge als Widerstand in den Strom eingeschaltet wird. Das ge- 
schmolzene Ferronickel wird behufs Entfernung des Fisens mit 
Luft und saurer Schlacke behandelt. 

(U. S. P. Nr. 909.666 und Nr. 909.667.) 

Fine Darstellung von Kupfer durch Elektrolyse von 
Tösungen schlägt J. B.M.E. Vuigner vor. Eine oder mehrere 
Kupferkathoden und eine oder mehrere Fisenanoden werden mittels 
eines äußeren Teiters verbunden und in die Kupfersalzlösung ein- 
getaucht. Gegebenenfalls kann ein Hilfsstrom angewendet werden. 


(F. P. Nr. 393.968.) 
Von Siliziumkarbid freies Silizium wird nach A. N. 
Potter hergestellt, wenn es so lange in lüssigem Zustande und 
in Berührung mit Kieselsäure erhalten wird, bis alles Karbid zer- 
stört: ist. (U. S. P. Nr. 008.130.) 
Das Tonesche Herstellungsverfahren für Silizium- 
karbid besteht darin, daß in eine Beschickung von kieselräurr- 
und kohlehaltigem Materiale ein Widerstand eingebettet wird und 
die Erhitzung der Charge zunächst durch Verbrennung eingeleitet 
wird, später jedoch mittels elektrischen Stromes erfolgt. 
(U. S. P. Nr. 908.357.) 
Herstellung von Baryum., Kalzium- und Stron- 
tiumsiliziden nach F. Goldschmidt. Kalzium-, Baryum- 
oder Strontiumoxyde oder Salze werden im elektrischen Ofen mit 
Silizium in Gegenwart eines Flußmittels erhitzt. Zum Beispiel 
15 Teile Kalziumfluorid, 5 bis 10 Teile Kalziumchlorid, 66?/, Teile 
Kalk und 33!/, Teile Silizium werden erhitzt und das körnige Silizid 
durch Sieben von der Schlacke getrennt. 
(D. R. P. Nr. 201.567.) 
Die neue Metallogierung von A. Jouve besteht 
hauptsächlich aus Magnesium und Silizium und wird hergestellt 
durch Reduktion von Magnesiumoxyd durch Kchie in Gegenwarl 
von kieselsäurehaltigem Material im elektrischen Ofen. 
l (F, P. Nr. 292,924.) 
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Vereins-Nachrichten. 


Chronik des Vereines. 


12. Mai. — Exkursion zur Besichtigung der Schleusen- 
anlageim Wiener Donaukanal. 


Die zahlreich erschienenen Teilnehmer versammelten sich 
beim Schleusenhause am Leopoldstädter Ufer des Donaukanals. 
Die Vereinsleitung war durch den Vizepräsidenten Regierungsrat 
Rubricius und den Generalsekretär J. Seidener vertreten. 
Die Versammlung wurde vom Ober-Ingenieur Herrn Pollak 
der Donau-Regulierungskommission begrüßt. Dieser hat in 
liebenswürdigster Weise zunächst über die ganze Einrichtung 
einen Vortrag gehalten und dieselbe an Hand eines Modelles 
demonstriert. Hierauf fand die Besichtigung statt, während 
welcher das Umlegen und Aufstellen der Schleusen vorgeführt 
wurde. 

Die Anlage bildet einen wesentlichen Bestandteil des im Wiener 
Donaukanale unterhalb der Augartenbrücke hergestellten beweg- 
lichen Wehres, das behufs Schaffung der ersten, beim Absperrwerke 
in Nußdorf beginnenden, 5124 m langen Kanalhaltung zur Aus- 
führung gelangte und einen Teil des Programmes der Umwandlung 
des Wiener Donaukanales in einen Handels- und Winterhafen bildet. 

Das Wehr ist in dem eigentlichen 50 m breiten Donaukanal- 
bette ausgeführt und ist am rechten Donaukanalufer durch einen 
in der Mitte 10 m breiten, zirka 120 m langen Mittelpfeiler von der 
an das rechte Kaiufer angegliederten 15 m breiten Schleuse getrennt. 

Dieses Wehr ist zeitweise ganz außer Tätigkeit zu setzen; 
hiezu und zur Wiederaufrichtung des Wehres haben die vorgesehenen 
Hebezeuge und elektrischen Vorrichtungen zu dienen. 

. Der durch das aufgestellte Wehr hervorzurufende Stau 
beträgt 2:15 m und die Wasserhöhe des Oberwassers vor dem auf- 
gestellten Wehre 4'315 m, welche Wasserhöhe auch den Berech- 
nungen der das Wehr betätigenden Hebezeuge zugrunde gelegt wurde. 

Das Wehr wird aus acht eisernen Bockständern gebildet, 
an welche sich fluBaufwärts eiserne ausziehbare Schützen anlegen- 

Die einzelnen Bockständer sind 5°500 m hoch und in Ent. 
fernungen von 5'600 m voneinander angeordnet, so daß sie horizontal 
auf den Boden der Wehrsohle niedergelegt werden können. 

Je vier dieser gleich großen, parallel in die Flußrichtung 
gestellten, an der Sohle drehbar gelagerten Bockständer sind in 
ihren oberen Enden durch Gelenke mit einem Stege derart ver- 
bunden, daß jede der beiden hiedurch gebildeten Wehrabteilungen 
mittels Seil- oder Kettenzuges vom linken Ufer aus durch einen 
fixen Wehrkran senkrecht zur Flußrichtung auf die 80 cm 
unter dem Wehrrücken liegende Sohle niedergelegt und von der- 
selben aus wieder aufgestellt werden kann, 

Im aufgestellten Zustande wird durch die aneinander ange- 
schlossenen beiden Stegteile und mittels eines am rechten Donau- 
kanalufer gelagerten umklappbaren Stegendteiles ein fixer Ma- 
nipulationsweg geschaffen, der mit Geleisen ausgestattet ist und 
die Verbindung des linken Kanalufers mit dem rechtsseitigen Ufer 
herstellt, auf welchem der Transport der Schützen und des fahr- 
baren Schützenkrans bewerkstelligt wird. 

Der umklappbare Stegendteil wird vermittels eines am Ufer 
angeordneten Windwerkes (Spill) aufgezogen oder niedergelassen, 

Für das Hinablassen und Heraufziehen der Schützen zwischen 
den einzelnen Wehrböcken vermittels des Schützenkrans 
vom Stege aus sind an der stromaufwärtigen Seite der Wehrböcke 
Führungen angeordnet, welche in den mittleren, 5'6 m breiten 
Feldern an den vorderen geraden Begrenzungen der Böcke und in 
den beiden ebenso breiten Endfeldern einerseits an den Böcken, 
andererseits an den vertikalen Nirchenwänden der Kanalufer an- 
gebracht sind. 

Zur Unterbringung der Schützen und der für die Manövrierung 
des Wehres vorgesehenen Hebezeuge ist am linken Ufer ein ein- 
stöckiges Schützenhaus angeordnet, in dessen oberem Geschosse 
der fixe Wehrkran und im unteren ein Laufkran zum Verladen 
der Schützen in und aus den Fahrgestellen sich befindet. 

Kurz zusammengefaßt, setzt sich die ganze Anlage aus zwei 
Hauptteilen zusammen, und zwar: 

l. Der Wehranlage, welche dazu berufen ist, den erforder- 
lichen Stau zu erzeugen, 

2. der Schleusenanlage, deren Zweck es ist, den Schiffahrts- 
verkehr während des Staues zu vermitteln. 

Zu ersterer gehören nachfolgende Teile: 

l, Das umklappbare Wehr mit den im Schützenmagazin 
aufbewahrten Schützentafeln, 

2. die große Wehrwinde zum Aufstellen und Umlegen des 
Wehres, 
u 3. eine kleine Hilfswinde hiezu zum Verholen der Hubseile, 
“ 4. ein Schützenkran, welcher auf dem aufgestellten Wehr 


fahrbar ist und dessen Aufgabe es ist, die einzelnen Schützentafeln 
zu senken und zu verholen, 
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5. ein Laufkran im Schützenmagazin, dessen Aufgabe es ist 
die Schützentafeln daselbst zu transportieren und ep 

6. ein kleiner Transportwagen, welcher von Hand betrieben 
ist und die Schützentafeln vom Laufkran dem Schützenkran zuführt, 

7. ein auf der Schleuseninsel aufgestelltes Spill, welches 
einerseits dazu dient, den erwähnten Stegendteil zu heben und zu 
senken und andererseits zum Verholen von Fahrzeugen. 

Die Schleusenanlage ist, was den baulichen Teil anlangt. 
eine normale Kammerschleuse; sie besitzt am Ober- und Unterhaupt 
je ein Klapptor und zwei Umläufkanäle, welche durch vertikale 
Rollschützen abgeschlossen werden. 

Die elektrische Einrichtung der Schleuse ist aus dem Grunde 
bemerkenswert, da für deren Betrieb folgende Bedingungen zu er- 
füllen waren: 

Für die Bedienung der Anlage und für die Steuerung der 
ganzen Windwerke darf höchstens ein Mann erforderlich sein. Die 
Steuerung jedes einzelnen Windwerkes hat sowohl durch einen Appa- 
rat, der nebst dem Windwerk selbst angeordnet ist, als auch durch 
einen Apparat, welcher in einem für alle Antriebe gemeinsamen, 
zentralen Schalthäuschen angebracht ist, erfolgen zu können. 
Ferner ist eine gänzlich ungeschulte Bedienung anzunehmen; das 
Anlassen muß unabhängig von der Bedienung stets sanft und stoß- 
frei erfolgen. Die Abteilung jedes einzelnen Windwerkes sowohl der 
Schützenwinden als auch der Torwinden muß in den Endlagen 
selbsttätig und präzise erfolgen. Jede Bewegung muß sofort ab- 
gestellt und reversiert werden können. Es sind weiters sämtliche 
Bewegungen so zu blockieren, daß deren richtige Aufeinanderfolge, 
wie sie dem normalen Schleusenbetrieb entspricht, trotz der unge- 
schulten Bedienung garantiert ist und ist die Aufeinanderfolge der 
Bewegungen beim normalen Schleusenbetrieb ungefähr die folgende: 

Durchschleusung eines Schiffes stromaufwärts: 

. Öffnen der Rollschützen am Unterhaupt, 

. Ausspiegelung der Kammer mit dem Unterhaupt, 
. Niederlegen des unteren Klapptores, 

. Einfahrt des Dampfers, 

. Schließen der Rollschützen am Unterhaupt, 

. Heben des Tores. 

Nun sind die Manipulationen am Unterhaupt beendigt und 
wird dann zum Oberhaupt geschritten: 

7. Öffnen der Rollschützen am Oberhaupt, 

8. Ausspiegelung der Schleusenkammer mit dem Oberhaupt, 

9. Umlegen des Tores am Oberhaupt, 

10. Ausfahren des Dampfers, 

11. Schließen der Rollschützen am Oberhaupt, 

12. Schließen des Tores. 

Was die an der Lieferung beteiligten Firmen anlangt, so sei 
erwähnt, daß der bauliche Teil von der Firma H.Rella&Comp., 
die maschinellen Einrichtungen der Schleuse und des Wehrständers 
von der Wr.-Neustädter Lokomotivfabriks-A.-G. 
vorm. G. Sigl gemeinschaftlich mit der Firma A. G. R. Ph. 
Waagner, L. J. Biro & A. Kurz, die mechanischen Teile 
der Wehrhebezeuge von der Maschinenbau-A. G. vorm. 
Breitfeld, Danck & Co. und sämtliche elektrische Ein- 
richtungen sowohl der Wehrhebezeuge als auch der Schleusenanlage 
vonder A.E.G.-Union Elektrizitäts-Gesellschaft 
Wien ausgeführt wurden. 

26. Mai. — Sitzung des Vortrags- und Exkursionskomitees. 
des Finanz- und Wirtschaftskomitees, des Redaktionskomitees, 
des Bibliothekskomitees und des Komitees für technische An- 
gelegenheiten, 
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Technisches Museum für Industrie und Gewerbe in Wien. 


Am 20. Juni fand auf den Spitzackergründen durch den 
Kaiser die feierliche Grundsteinlegung zum Technischen 
Museumfürlndustrieund Gewerbestatt. Herren- 
hausmitglied Arthur Krupp, Obmann des Arbeitsausschusses 
des zu erbauenden Museums, hielt nach erfolgter Begrüßung nach- 
folgende Ansprache an den Kaiser: | 


„Euere k. und k. Apostolische Majestät Aller- 
gnädigster Kaiserund Herr! 


Die große Entwicklung der gewerblichen und industriellen 
Betriebsamkeit und des Verkehrswesens in Österreich vollzog sich 
während der glorreichen Regierungszeit Euerer Majestät. 
Ebenso wird auch die Schaffung und Ausbildung aller staatlichen 
Förderungsmittel des Wirtschaftslebens stets ein charakteristisches 
Merkmal der ununterbrochenen besonderen Fürsorge Euerer 
Majestät für die Wohlfahrt der bürgerlichen Berufe bleiben. 

In tiefster Dankbarkeit haben die Vertreter der industriellen 
Verbände, jene des niederösterreichischen Gewerbevereines und des 
Elektrotechnischen Vereines, den Plan gefaßt. in Wien ein 


Technisches MuseumfürlIndustrieund(Gewerbe 
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zu errichten, das die Leistungen der österreichischen Technik auf- 
zeigen, eine große Lehranstalt für das Volk sein, den Fortschritt 
fördern und damit ein Denkmal bilden sollder Regierung 
Euerer Majestät. 


Der Plan zu diesem Werke fand in den zunächst berufenen 
Kreisen warme Teilnahme und wesentliche materielle Förderung. 
Die Stadtgemeinde Wien widmete diesen günstig gelegenen und 
sehr geeigneten Baugrund und ermöglichte das Unternehmen durch 
einen ansehnlichen Beitrag; die Staatsregierung sicherte den Bestand 
der Institution und so können wir heute mit froher Zuversicht den 
Grundstein für einen Monumentalbau legen, der in seiner äußeren 
Erscheinung, in seiner Bestimmung und in seinem Inhalte — wie 
wir hoffen — ein beredtes Zeugnis für das unter unserem erhabenen 
Herrscher von Industrie und Gewerbe Geleistete bleiben wird. 


Euere Majestät geruhen unserer heutigen Feier durch 
die huldvollste und uns beglückende Anwesenheit eine hohe Be- 
deutung, der Industrie und dem Gewerbe einen neuen Beweis Aller- 
höchster Gnade und Gunst zu gewähren.‘ 


Herr Krupp schloß mit einem begeisterten Hochruf auf 
den Kaiser. 


Der Kaiser erwiderte hierauf: 


„Stets habe Ich dem Gewerbe und der Industrie in Aner- 
kennung ihrer hervorragenden Bedeutung für Staat und Gesellschaft 
das lebhafteste Interesse entgegengebracht und es gereicht Mir nun 
zur innigsten Befriedigung, hier ein Museum entstehen zu sehen, 
welches die mächtige Entwicklung der technischen und industriellen 
Arbeit Österreichs darstellen soll. Es freut Mich ganz besonders, 
daß Mein sechzigjähriges Regierungsjubiläum zur Verwirklichung 
dieses Werkes den Anlaß geboten hat. Daß die österreichischen 
Techniker und Industriellen darauf bedacht waren, ein bleibendes 
Denkmal ihres Schaffens zu errichten, zeugt von dem Vollbewußtsein 
ihrer kulturellen Aufgabe, und die namhaften Opfer, die sie nun 
dafür brachten, um die Errungenschaften der Technik auch für 
weite Schichten der Bevölkerung nutzbar zu machen, bekunden 
ehrenvoll den Patriotismus und Gemeinsinn dieser Berufskreise. 
Auch Meine Reichshaupt- und Residenzstadt Wien betätigte durch 
die munifizente Förderung dieses Instituts neuerlich ihre treue, 
loyale Gesinnung. 

Allen, die zur Errichtung des Werkes beigetragen haben, 
spreche ich Meinen herzlichsten Dank aus. An der Unterstützung 
Meiner Regierung soll es dem Museum auch in Hinkunft nicht 
fehlen. Möge es der technischen sowie industriellen Arbeit zum Heile 
des Volkes und des Vaterlandes reichen Segen bringen!“ 


Dem Monarchen wurde der Hammer gereicht und er führte 
symbolisch drei Hammerschläge gegen den Grundstein. Nach ihm 
führte Erzherzog Rainer die gleiche Zeremonie aus. Dann wurden 
auch von den Festgästen die üblichen Hammerschläge geführt. 


Seiner Majestät dem Kaiser wurden sodann folgende Per- 
sonen vorgestellt: 

1. Dr. Siegmund Brosche, k. k. Sektionschef im k. k. 
Handelsministerium, Mitglied des Arbeitsausschusses und Obmann 
des Rechtskomitees des Technischen Museums. 

2. Dr. Wilhelm Exner, Mitglied des Herrenhauses, k. k. 
Sektionschef, Präsident des k. k. Gewerbeförderungsamtes, Mitglied 
des Arbeiteausschusses und Obmann des Organisationskomitees des 
Technischen Museums. 


3. Georg Günther, k. k. Kommerzialrat, Generaldirektor, 
Mitglied des Arbeitsausschusses und Obmann des Baukomitees des 
Technischen Museums. 

4. Heinrich Hierhammer, Vizebürgermeister der Stadt 
Wien, Delegierter der Gemeinde Wien im Arbeitsausschusse des 
Technischen Museums. 

5, Dr. Anton Klima, k. k. Sekretär des k. k. Gewerbe- 
förderungsamtes, Sekretär des Technischen Museums, 

6. Dr. Hans Loewenfeld-Ruß,k.k. Ministerialsekretär 
im k. k. Handelsministerium. | 

7. Hugo von Noot, Mitglied des Industrierates, Groß- 
industrieller, Mitglied des Arbeitsausschusses und Obmann des 
Finanzkomitees des Technischen Museums. 

8. Karl S c h le n k, Professor, Oberinspektor der k. k. Normal- 
eichungskommission, Mitglied des Arbeitsausschusses und Obmann 
des Preßkomitees des Technischen Museums, 

9. Paul Ritter von Schoeller, Mitglied des Herrenhauses, 
Präsident der n.-ö. Handels- und Gewerbekammer, Obmann-Stell- 
vertreter des Arbeitsausschusses des Technischen Museums. 

10. Dr. Franz Spaeth, Magistratsrat, Delegierter der Ge- 
meinde Wien im Arbeitsausschusse des Technischen Museums. 


Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Zinner. = Selbstverlag des Elektrotechı 
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11. Heinrich Vetter, k. k. Kommerzialrat, Präsident des 
Bundes österreichischer Industrieller, Mitglied des Arbeitsausschusses 
und Obmann der Lokalausschüsse des Technischen Museums. 

12. Oskar von Miller. | 


Nach der Vorstellung sang der Wiener Männergesangverein 
Beethovens „‚Gotteswacht und Vorsehung‘‘. Der Kaiser besichti 
die auf dem Festplatze ausgestellten, mit den 5000 Mark-Preisen 
prämiierten Ideen zur Ausführung des Museums von Max Hegele 
Rudolf Krauß und Baurat Hans Schneider, ließ sich die 
Pläne durch Herrn Generaldirektor G. Günther erläutern und 
verabschiedete sich dann von den Herren. Der Männergesangverein 
stimmte die Volkshymne an und unter der jubelnden Begeisterung 
der Festversammlung fuhr der Monarch nach Schönbrunn zurück. 


Die Grundsteinlegungs-Urkunde enthält folgenden Text: 


„Im Jahre eintausendneunhundertneun, dem einundsechzigsten der 
glorreichen Regierung 
Seiner k. u. k. Apostolischen Majestät 
des 
Kaisers Franz Joseph I. 


wurde heute an dieser Stelle zur Erinnerung an das Allerhöchste 
60jährige Regierungsjubiläum der Grundstein gelegt für das 
Technische Museum für Industrie und Gewerbe in Wien, 


und als Zeugnis der denkwürdigen Feier diese Urkunde in den Grund- 
stein des Baues versenkt. 


Industrie und Gewerbe verdanken im hohen Ausmaße ihr 
Aufblühen den Ergebnissen der naturwissenschaftlichen Forschung 
und Lehre, nicht minder verdanken sie aber ihre Entwicklung auch 


dem Erfindungsgeist und der regen Ausnützung der aus Versuchen 
gewonnenen Erfahrungen. 


Die volkswirtschaftliche und kulturelle Bedeutung der bürger- 
lichen Arbeit ließ schon vor Jahrzehnten den Plan entstehen, daß 
gleichwie in aneren Staaten, in Österreich ein Technisches Museum 
zu gründen wäre, in dem die Hauptepochen der heimischen Pro- 


duktion dargestellt und die Errungenschaften der Technik vorgeführt 
werden sollen. 


Als sich nun die Völker Österreichs anschickten, das 60jährige 
Regierungsjubiläum Seiner Majestät des Kaisers zu feiern, wollte 
die vaterländische Industrie der ehrfurchtsvollen Dankbarkeit 
für den ihr gewährten Allerhöchsten Schutz durch eine monumentale 
Schöpfung Ausdruck verleihen. 


Das Technische Museum wird der wissenschaftlichen Forschung 
dienen, den Erfindungsgeist anregen, belehrend und aufklärend 
wirken und bis in die fernsten Zeiten Zeugnis geben für den Gemein- 
sinn und die Vaterlandsliebe unserer Tage. 


Zur Durchführung des Technischen Museums hat sich im 
Jahre 1907 ein aus Vertretern der hervorragendsten industriellen 
Vereinigungen zusammengesetztes Komitee gebildet, das zufolge 
der Anregung des niederösterreichischen Gewerbevereines und des 
Elektrotechnischen Vereines sich mit den Vorarbeiten für die Be- 
gründung des Technischen Museums befaßte. Gestützt auf die 
Mitarbeiterschaft zahlreicher wissenschaftlicher, technischer und 
industrieller Fachmänner, gefördert von der patriotischen Be- 
teiligung weiter Kreise und von den munifizenten Beiträgen des 
Gemeinderates der Haupt- und Residenzstadt Wien, konnte in 
verhältnismäßig kurzer Zeit das geplante Werk heranreifen und mit 
staatlicher Genehmigung und Unterstützung ins Leben treten. 


Wir versenken heute den Grundstein und sprechen dabei 
den heißen Wunsch aus, daß der Bau mit Gottes Hilfe glücklich 
vollendet werde, zum immerwährenden Andenken an unseren ge- 
liebten Monarchen, den Gott uns noch lange erhalten möge. 


Seine Majestät, unser Allergnädigster Kaiser, der Schirmherr 
aller edien Bestrebungen, hat der heutigen Feier durch Seine per- 
sönliche Teilnahme die Weihe gegeben und geruht, diese Urkunde 
eigenhändig zu fertigen. 


Wien, am 20. Juni 1909. Unterschriften.“ 


So fand ihren feierlichen Abschluß die im Jahre 1906 auf 
Initative des Herrn Direktors L, Gebhard durch den Elek- 
technischen Verein anläßlich seines 25jährigen Bestandes einge- 
leitete Aktion zur Errichtung eines Technischen Museums für In- 
dustrie und Gewerbe. Ein würdigeres Denkmal der 25jährigen Tätig- 
keit des Vereines kann man sich auch wohl kaum denken. 


Die Vereinsleitung. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Brüxer Straßenbahn- und Elektrizitäts- Gesellschaft in Brüx. 
Geschäftsbericht für die Betriebsperiode vom 1. Jänner bis 31. De- 
zember 1908. 

Die Gesamteinnahmen aus dem Personen- und Frachten- 
verkehr sowie diversen Einnahmen betrugen im Berichtsjahre 
K 176.731 (+ 9163); diese setzen sich zusammen aus: K 169.951 für 
Personenbeförderung, K 5784 für Gepäck- und Frachtenbeförderung 
und K 996 diversenEinnahmen. Die Anzahl der beförderten Personen 
betrug 996.728 (+ 61.063) -bei einer Verkehrsleistung von 479.361 
Motorwg./km und 56.073 Anhängewg./km. Es stellen sich sonach 
die Einnahmen pre Person auf 17 (17:8) exklusive Gepäckstransport 


und diverse Einnahmen; die Gesamteinnahmen pro Wagen- 


(Rechnungs-)/km auf 35'3 (337) exklusive diverse Einnahmen. 
Der Fahrpark umfaßt derzeit 10 Motor, 7 Anhänge- und 
4 Gütertransportwagen. Für Stromabgabe wurden im Berichtsjahre 
K 202.998 (+ 15.344) vereinnahmt. Wenn trotz der besseren 
Betriebseinnahmen das Gesamtergebnis des Berichtsjahres 
kein günstigeres Bild zeigt. so fällt dies auf Rechnung der, 
insbesondere durch die hohen Kohlenpreise, bedeutend gestiegenen 
Betriebsausgaben. Der Gesamtstand der Anschlüsse betrug per 
Ende 1908: 2148 Konsumenten, 16.321 Glühlampen, 126 Motoren 
mit 3867 PS, 92 diverse Apparate. Anschlußwert 996 KW. 

Der Gewinn von K 105.543 wird wie folgt verteilt: K 46.020 
als 3%, Dividende auf die Prioritätsaktien per K 1,534.000, K 11.820 
dem Aktien-Amortisationskunto, K 3243 dem Reservefonde und 
K 44.460 auf neue Rechnung. 

Bilanzkonto. Soll: Anlagekonti: Bahnanlagekonto 
K 1.760.789, Licht- und Kraftzentralekonto K 597.115. diverse Orts- 
beleuchtungsnetze usw. K 357.448, diverse Debitoren K 86.749, 
diverse Bestände K 123.137, Kautionen K 12.541, Kassakonto 
K 4288, zusammen K 2.942.067. — Haben: Aktienkapitalkonto 
K. 2.364.000, diverse Kreditoren K 433.517, Aktienamortisations- 
konto K 30.814. Reservefonds»konto K 8193, Gewinn- und Verlust- 
konto K 105.543, zusammen K 2,942.007. 


Akkumulatorenfabrik A.-G. in Berlin. Nach dem Geschäfts- 
berichte war die Beschäftigung in den Betriebsstätten der Gesell- 
schaft in Deutschland und Österreich im Jahre 1908 noch umfang- 
reicher als in 1907. Hingegen sind die Preise. entsprechend den 
gewichenen Rohmaterialpreisen, im ersten Quartal des Berichts- 


jahres reduziert worden, so daB der höhere Beschäftigungsgrad der 
Fabriken in den Umsatzziffern selbst nicht zum Ausdruck gelangt. 
Der Buchumsatz betrug im Jahre 1908 Mk. 19,230.800 gegen Mark 
19,133.100 im Vorjahre. Die Beteiligung an Tochter- und Schwester- 
gesellschaften brachte dem Unternehmen eine etwas geringere Ein- 
nahme durch Ausfall der Dividende der englischen Tudor-Gesell- 
schaft. 

Einschließlich des Gewinnvortrages aus 1907 von Mk. 31.069 
(i. V. Mk. 35.490) wurde ein Bruttogewinn von Mk. 6,377.864 (i. V. 
Mk. 6,612.578) erzielt. Handlungsunkosten erforderten dagegen 
Mk. 1,845.052 (i. V. Mk. 1,837.506), Betriebsunkosten Mk. 2,510.081 
(i. V. Mk. 2,537.755), Zinsen Mk. 124.744 (i. V. Mk. 251.637) und 
Disagio Mk. 37.500. Für Abschreibungen wurden Mk. 390.474 
(i. V. Mk. 259.111) verwendet. Für den verbleibenden Rein- 
gewinn von Mk. 1,507.513 (i. V. Mk. 1,189.069) wird folgende 
Verteilung in Vorschlag gebracht: 121/2 Dividende gleich 
Mk. 1.000.000 (wie i. V.), Tantieme an den Aufsichtsrat Mk. 68.000 
(wie i. V.), zum Dispositionsfonds Mk. 25.000 (i. V. Mk. 15.000), 
Pensionsfonds Mk. 75.000 (wie i. V.), Rückstellung für notwendige 
Umbauten Mk. 300.000 (i. V. O} und Vortrag auf neue Rechnung 
Mk. 39.513 (i. V. Mk. 31.069). 


In der Bilanz figurieren: Grundstücke mit Mk. 1,649.709 
(i. V. Mk. 1,594.709), Fabriksgebäude mit Mk. 183.553 (i. V. Mark 
182.038), Wohngebäude mit Mk. 548.211 (i. V. Mk. 473.247), Ma- 
schinen, nach völliger Abschreibung der Zugänge an Arbeitsmaschinen 
und neuen Betriebseinrichtungen von Mk, 291.063, mit Mk. 2. An 
Kassa waren Mk. 94.252 (i. V. Mk. 86.025) und an Wechseln Mark 
256.961 (i. V. Mk. 335.961) vorhanden. Konsortialbeteiligungen 
und Effekten erscheinen mit Mk. 6,854.401 (i. V. Mk. 6,641.855). 
Bankguthaben erhöhten sich von Mk. 578.654 auf Mk. 1,536.6% 
und Debitoren von Mk. 7,329.645 auf Mk. 8,291.836. Waren sind 
mit Mk. 3,190.678 (i. V. Mk. 3,520.309) bewertet. Das Guthaben der 
Beamten beträgt Mk. 1,383.101 (i. V. Mk. 1,253.900). Die Obligations- 
schuld beziffert sich auf unverändert 3 Millionen Mark. Der Reserve- 
fonds enthält L-6 Millionen Mark (wie i. V.) und der Reservefonds 
für Batterieunterhaltung nach Zugang von Mk. 322.783, Mk.3,392.853 
(i. V. Mk. 3.070.069). An fakturierten und noch nicht ausgeführten 
Aufträgen liegt ungefähr der gleiche Bestand vor wie im Vorjahre. 

Die am 12. Juni l. J. abgehaltene Generalversammlung ge- 
nehmigte ohne Erörterung den Abschluß für 1908, setzte die Divi- 
dende auf 12:59; fest und entlastete die Verwaltung. Die aus- 


Wien, 27. Juni 1909, 


scheidenden Aufsichteratsmitglieder, Wirkl. Geh. Oberregierungs- 
rat Cornelius, Berlin, und Fabrikant Pflüger, Bremen, 
wurden wiedergewählt. Die englische Tudor-Gesellschaft, die im 
Jahre 1907 erträgnislos blieb, verteilt für 1908 eine Dividende von 
10%. Nach Verlesung des Protokolles berichtet die Direktion noch 
über den Gang des Geschäftes im neuen Geschäftsjahr. Der Eingang 
an Aufträgen sei recht befriedigend. Die Gesellschaft sei in gleichem 
Umfange wie im Vorjahre beschäftigt und es liege keim Grund zu 
der Annahme vor, daß die Beschäftigung nachlassen werde. 

Allgemeine Lokal- und Straßenbahn-Gesellschaft in Berlin. 
Die Erträgnisse der der Gesellschaft gehörigen bezw. nahestehenden 
Unternehmungen während des abgelaufenen Geschäftsjahres waren 
laut Rechenschaftsberichtes im allgemeinen zufriedenstellend. Der 
wirtschaftliche Niedergang machte sich bei den Unternehmungen 
der Gesellschaft zunächst noch weniger als in anderen Geschäfte- 
zweigen fühlbar. Die Elektrizitätswerke zeigten sogar durchwegs 
noch eine Steigerung der Einnahmen. Bei den Straßenbahnen 
zeigten die Betriebskosten noch steigende Tendenz, weil der hohe 
Preisstand der Materialien noch anhielt und die Löhne, dem Auf- 
rücken des Personals in die höheren Lohnklassen entsprechend, 
noch zunahmen. i | 

An neuen Werten erwarb die Gesellschaft sämtliche Anteile 
der Düsseldorf-DuisburgerKleinbahn@G.m.b.H. 
in Kaiserswerth, den größeren Teil der Aktien der Tram- 
way- und Elektrizitäts-Gesellschaft Linz-U:r- 
fahr und einen beträchtlichen Teil der Aktien des im Jahre 1901 
errichteten und bis 1961 konzessionierten Elektrizitäts- 
werkes Wels in Oberösterreich. Diese sämtlichen Unternehmun- 
gen haben von Anfang ihres Bestehens an eine stetige Entwicklung 
gezeigt. Der Erwerb erfolgte zu Praisen, die von vornherein ein 
angemessenes Erträgnis bilden. Mit diesen Erwerbungen und den 
für die Ausgestaltung der bisherigen Unternehmungen teils auf- 
gewendeten, teils in der nächsten Zeit noch erforderlichen Beträgen 
haben die durch den Verkauf der Dortmunder und Chemnitzer 
Straßenbahn der Gesellschaft zugeflossenen Barmittel nahezu 
vollständig wieder lohnende Anlage gefunden. 

Der Besitz der Gesellschaft Ende 1908 umfaßte demnach 
an eigenen Unternehmungen: Elektrische Straßenbahn 
und Elektrizitätswerk Bromberg, die Drachenfelsbahn, die Duis- 
burger elektrische Straßenbahn, Elektrische Straßenbahn und Elek- 
trizitätswerk Frankfurt a. O., Elektrische Straßenbahn und Elek- 


— 


(i. V. Mk. 1,468.833), welcher folgende Verwendung findet: zum 
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' trizitätswerk Hoerde, Elektrische Straßenbahn Görlitz, Kiel und 
; Lübeck. An Aktien und Anteilen selbständiger 
' Unternehmungen besaß die Gesellschaft Ende 1908 nom. 
' Mk. 4,231.500 Aktien der Straßeneisenbahn-Gesellschaft in Braun- 
‚ schweig (Grundkapital Mk. 4,500.000), nom. Mk. 3,301.000 Aktien 


der Danziger Elektrischen Straßenbahn-A.-G. (Grundkapital Mark 
4,300.000), nom. Mk. 1,500.000 Anteile der Düsseldorf- Duisburger 
Kleinbahn G. m. b. H. (Gesamtkapital Mk. 1,500.000), nom. Mark 
1,850.000, Beteiligung beim Syndikat der Stadtbahn Halle (Grund- 
gr Mk. 2,000.000), nom. Mk.1,850.000, Beteiligung an der Straßen- 
bahn Halle—Merseburg (Grundkapital Mk. 2,000.000), nom. K ö. W. 
1,731.800 Aktien und nom. K ö. W. 56.400 Genußscheine (ausge- 
loste Aktien) dr Tramway- und Elektrizitäts-@e- 
sellschaft Linz-Urfahr (Grundkapital K 3,500.000), 
davon K 181.600 ausgelost), nom. Mk. 150.000 Aktien und die 
gesamten nom. Mk. 179.000 5%, Obligationen der Petersberger 
Zahnradbahn-Gesellschaft (Grundkapital Mk. 250.000), nom. Mark 
2,500.000 Aktien der Gesellschaft für Straßenbahnen im Saartal 
(Grundkapital Mk. 2,500.000), nom. Mk. 2,320.800 alte und nom. 
Mk. 2,000.000 neue, mit 50%, eingezahlte Aktien der Straßburger 
Straßenbahn-Gesellschaft (Grundkapital Mk. 5,000.000), nom. 
K ö. W. 890.000 Aktien des Elektrizitätswerkes Wels 
(Grundkapital K 1,900.000. Bei dr Tramway- und 
Elektrizitätsgesellschaft Linz-Urfahr zeigen 
Bahnverkehr und Stromkonsum im Berichtsjahre eine normale 
Entwicklung. Das Elektrizitätswerk Wels konnte infolge 
sonstiger Vermehrung der Anschlüsse und des Absatzes bereits 
eine weitere Steigerung des Erträgnisses erzielen, die gestattet, für 
1908 eine Dividende von 5!/,% (i. V. 5%) zu verteilen. | 

Bei sämtlichen Unternehmungen der Gesellschaft betrugen 
im verflossenen Jahre die Betriebseinnahmen Mk. 4,855.666 (i. V. 
Mk. 6,491.639), darunter Fahrgeld Mk. 4,266.291 (i. V. Mk. 5,964.983), 
Lichtbetrieb Mk. 511.545 (i. V. Mk. 465.510), Diverse Mk. 83.829 
(i. V. Mk. 61.145). Der Ertrag der Effekten bezifferte sich auf Mark 
1,268.105 (i. V. Mk. 735.763). Einschließlich Mk. 21.869 (i. V. Mk. 9199) 
Vortrag ergab sich ein Bruttovortrag von Mk. 6,145.641. Die Betriebs- 
ausgaben betrugen Mk. 3,050.442 (i. V. Mk. 3,947.663), die Ver- 
waltungskosten Mk. 200.987 (i. V. Mk. 211.910), die Zinsen per 
Saldo Mk. 1,028.850 (i. V. Mk. 1,190.740). Nach Mk. 400.000 (wie 
i. V.), Abschreibungen blieb ein Reingewinn von Mk. 1,463.817 
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Wien, 21. Juni 1909. 


Beamten-Unterstützungskonto Mk. 10.000 (wie i. V.), 10% Tantieme 
an den Aufsichtsrat Mk. 75.194 (i. V. Mk. 76.963), 8% Dividende 
Mk. 1,360.000 (wie i. V.), Vortrag für 1909 Mk. 18.623. In der Bilanz 
wird der Effektenbestand mit Mk. 22,082.250 (i. V. Mk. 16.839.283) 
aufgeführt; Bankguthaben Mk. 1,030.048 (i. V. Mk. 611.174), De- 


bitoren Mk. 6.309.876 (i. V. Mk. 3,070.353). Kreditoren Mk. 975.037 
(i. V. Mk. 5,556.006). 


Elektrizitäts-Lieferungs- Geselischaft in Berlin. Der Geschäfts- 
bericht für das Jahr 1908 erwähnt einleitend die laut Beschlusses 
der Generalversammlung vom 12. August durchgeführte Kapitals- 
erhöhung um Mk. 5,000.000. Zu den in eigener Verwaltung betriebenen 
27 Werken trat das in Fürstenwalde (Spree) neu erbaute Werk 
hinzu, welches am 21. September 1908 den Betrieb eröffnete. Die 
Gesamtstromabgabe in K W/Std. beträgt für Licht 5,260.297 (i. V. 
4,738.495), für Kraft 6,01 1.226 (i. V. 4,039.071), insgesamt 11,271.523 
(i. V. 8,777.566). Der Zugang an Bogenlampen beträgt 12°59%, 
an Glühlampen 18:34% , an Motoren 36°41%, und in KW berechnet 
31'10%. Von den pachtweise verwalteten Werken, deren Ergebnisse 
befriedigten, übergab die Gesellschaft den Betrieb in Norrköping 
am 31. Dezember 1908 an die Stadt Norrköping. Neue Konzessionen 
wurden im abgelaufenen Geschäftsjahre nicht erworben, dagegen 
übernahm die Gesellschaft von der Allgemeinen Elektrizitäts- 
Gesellschaft den pachtweisen Betrieb eines in der Stadt Schleswig 
zu erbauenden Elektrizitätswerkes verbunden mit Straßenbahn- 
betrieb. Die Inbetriebsetzung dieses Unternehmens dürfte voraus- 
sichtlich gegen Ende des Jahres 1909 erfolgen. 

Der Geschäftsgewinn stellte sich auf Mk. 2,279.639 (i. V. 
Mk. 1,922.980). Nach Abzug der Unkosten usw. sowie der Ab- 
schreibungen von Mk. 218.767 (i. V. Mk. 184.655) und der Ab- 
schreibung auf Erneuerungskonto von Mk. 230.508 (i. V. Mk. 200.715) 
bleibt einReingewinn von Mk. 1,400.863 (i. V. Mk. 1,259.553), 
der folgende Verwendung findet: Spezialreservefonds Mk. 25.000 
(i. V. an zwei Reserven Mk. 76.458), 10% Dividende auf 
Mk. 10,000.000 alte Aktien und 5% auf Mk. 5,000.000 neue Aktien = 
= Mk. 1,250.000 (i. V. 10%, = Mk. 1,000.000), Tantieme des Auf- 
sichtsrates Mk. 43.315 (i. V. Mk. 40.351), Gratifikationen für An- 
gestellte Mk. 40.000 (wie i. V.), Fürsorgefonds Mk. 25.000 (—) und 
Vortrag auf neue Rechnung Mk. 142.547 (i. V. Mk. 102.744). 


K4 a Die Anlagekonten der Elektrizitätswerke figurieren in der 


Bilanz mit Mk. 15,393.911 (i. V. Mk. 13,310.837), das Bankierguthaben 
mit Mk. 64.992 (i. V. Mk. 43.205), das Guthaben bei der Betriebs- 
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' Akt.-Ges. deutscher Elektrizitätswerke vormals Magdeburger Elek- 


trizitätswerk Mk. 1,855.908 (i. V. Mk. 1,277.688) und das Guthaben 


. bei der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft Mk. 4,249.644. (Im 
` Vorjahre hatte die A. E. G. eine Forderung an die Gesellschaft 
von Mk. 4,572.450.) Das Konto für Debitoren, Betrieba- und ln- 
- stallationsmaterial der Betriebsverwaltungen steht mit Mk. 4,09.241 


(i. V. Mk. 2,690.910) zu Buch. Verschiedene Kreditoren hatten 


. Mk. 956.189 zu fordern. i 


Die am 8. Mai l. J. stattgehabte Generalversammlung ge- 
nehmigte den Abschluß für 1908, setzte die sofort zahlbare Divid: nde 


. auf 10%, fest und erteilte die Entlastung. Die ausscheidenden Avf- 


sichtsratsmitglieder, die Herren Ludwig Delbrück und Re. 


' gierungsrat a. D. Dr. Ernst Magnus, wurden wiedergewählt. 
‘ Der Vorsitzende Geheimrat Dr. Rathenau teilte auf eine Anfrage 


mit, daß die Überschüsse der abgelaufenen Monate eine Steigerung 


' gegen das Vorjahr aufweisen, während im Betriebe Ersparnisse 


gemacht werden konnten. Die Aussichten seien daher befriedigend. 


Gesellschaft für elektrische Industrie, A. @. Wien. Am 14. d. M. 
wurde die 10. ordentliche Generalversammlung dieser Gesellschaft 
abgehalten. Der Geschäftebericht konstatiert, daß sich die gesell- 
schaftlichen Unternehmungen im letzten Jahre in befriedigender 
Weise weiter entwickelt haben. Trotz teilweiser Ungunst der wirt- 
schaftlichen Verhältnisse haben die Elektrizitätswerke ihren Absatz 


‚ gesteigert und höhere Stromeinnahmen erzielt. Von dem erzielten 


Reingewinne per K 50.857 wurden K 335 dem Reservefonds 
überwiesen und K 50.522 auf neue Rechnung vorgetragen. 


Danziger Elektrische Straßenbahn-A.-&. In dem Geschäfts 
jahre 1908 überholten die Einnahmen aus dem Bahnbetriebe in 
ihrem Gesamtergebnis die des Vorjahres um Mk. 54.549. Die 


Zahl der beförderten Personen stieg von 12,294.000 im Jahre 1907 


um 573.094 auf 18,867.094. Die Stromabgabe zu Licht- und Kraft- 
zwecken aus der Zentrale in Neufahrwasser hat trotz der im 
September begonnenen Versorgung des Ortes mit Gas eine Ein- 


bube nicht erlitten. Der Wagenpark zur Personenbeförderung 


besteht aus 93 Motorwagen und 90 Anhängewagen. Die gesamten 
Betriebseinnahmen beziffern sich auf Mk. 1,584.578 (i, V. 
Mk. 1,474.947). Nach Abzug sämtlicher Spesen, ferner der Über- 
weisungen an das Eirneuerungs-(Abschreibungs-)Konto von 
Mk..100.000 (wie i. V.), an das Bahnkörper-Amortisationskonto 
von Mk. 61.500 (wie i. V.) und an den gesetzlichen Reserve- 


paan 


Sicherungen und 


Hebelschalter 
bis 6000 Ampere 
bis 650 Volt, 


Akkumulatoren- 
Apparate, 
Reguller-Widerstände, 
Hand - Anlasser, 
Selbsttätige Aniasser, 
Kontroller, 
Hochspannungs- 
Apparate, 
Meß- und Kontroll- 
instrumente, 
Schalttafeln, 


Schaltanlagen 
jeder Größe, 


Spezial-Apparate 
jeder Art. 


Vertreter und Lizenzaoehmer von 


‚ F. Klöokner, Köln-Bayenthal . 


Sprecher & Schuh A.-G., 
Aarau (Schweiz) 
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fonds von Mk. 15.816 (i. V. Mk. 15.308) verbleibt zuzüglich den 
Vortrag aus 1907 von Mk. 6266 (i. V. Mk. 5792) ein Rein- 

ewinn von Mk. 297.270 (i. V. Mk. 296.657), woraus nach 
Dotierun des Beamten-Unterstützungsfonds von Mk. 4000 (wie 
i. V.) und nach Zahlung von Mk. 6900 (i. V. Mk. 5891) Tantiemen, 
61/30/90 (wie i. V.) Dividende verteilt und Mk. 6870 vor- 
getragen werden sollen. In der Bilanz stehen die Anlagen mit 
Mk. 9,448.099 zu Buch. Das Aktienkapital beträgt Mk. 4,300.000 
und die Anleiheschuld Mk. 4,143.000 (i. V. Mk. 3,923.000). Der 
Reservefonds enthält Mk. 79.870. 


Bei der Crefelder Straßenbahn A.-G. ist das Ergebnis des 
Jahres 1908, dem Bericht des Vorstandes zufolge, nicht so günstig, 
wie das der Vorjahre. Hauptsächlich hat die allgemeine wirtschaft- 
liche dazu beigetragen, daß die Steigerung der Einnahmen 
mit der Steigerung der Ausgaben nicht gleichen Schritt hielt. Es 
betrugen: die Betriebseinnahmen Mk. 1,144.418 (i. V. Mk. 1,080.757), 
die Betriebsausgaben Mk. 784.850 (i. V. Mk. 693.494) und der Be- 
triebeüberschuß Mk. 359.568 (i. V. Mk. 387.163).Der erzielte R ei n- 
gewinn beträgt einschließlich Mk. 13.757 Vortrag aus dem Vor- 
jahr Mk. 125.905 (i. V. Mk. 228.865). Es wird vorgeschlagen, diesen 
einschließlich des Gewinnvortrages aus 1907 wie folgt zu verwenden: 
Reservefonds Mk. 5607 (i. V. Mk. 10.796), 4% Dividende 
von Mk. 2,500.000 Aktienkapital = Mk. 100.000 (i. V. Mk. 6/,%, = 
= Mk. 187.500), Tantieme an Vorstand und Aufsichtsrat Mk. 6154 
(i. V. Mk. 16,812), Vortrag auf neue Rechn Mk. 14.144. 

In der am 3, Mai |, J. abgehaltenen Generalversammlung 
entwickelte sich eine längere Debatte aus der hervorging, daß die 
Dividende in den nächsten’ Jahren nicht wieder die früheref Höhe 
erreichen wird. | 

Hackethal-Draht- und Kabel-Werke Aktiengeselischaft In 
Brink bei Hannover. In dem am 3]. Dezember 1908 abgelaufenen 
Geschäftejahre der Gerellschaft hat sich nach dem Bericht des Vor- 
standes das Unternehmen in befriedigenler Weise weiter entwickelt. 
Nach Abschreibungen in Höhe von 76.852 Mk. (i. V. Mk. 60.033) 
verbleibt zuzüglich Mk. 11.669 Vortrag ein Reingewinn von 
Mk. 124.141. Dieser wurde wie folgt verwendet; Mk. 6500 Reserve- 
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fonds, Mk. 80.000 8%, Dividende auf Mk. 1,000.000 Aktien- 
kapital, Mk. 3958 Tantieme des Aufsichtsrates, Mk. 33.683 Vortrag. 
Ferner wurde die in der vorjährigen Bilanz für den ersten Auf- 
sichtsrat zurückgestellte statutenmäßige Vergütung für das Ge- 
achäftsjahr 1907 in der Höhe von Mk. 3298 bewilligt. — In den ersten 
Monaten des laufenden Jahres konnte eine weitere Zunahme der 
Absatzziffern gegenüber dem Vorjahre verzeichnet werden. Die 
am 1. Juni l. J. abgehaltene ordentliche Generalversammlung 
wählte in den Aufsichtsrat die Herren: Fabriksdirektor Joseph 
Berliner in Hannover (Vorsitzender), Jakob Berliner in 
Hannover (stellvertretender Vorsitzender), Emil Cohn in Berlin- 
Friedenau, Telezraphendirektor a. D. Louis Hackethal in 
Hannover. 


Rostocker Straßenbahn A.-G. Dem Rechenschaftsberichte 
zufolge betrug im Geschäftsjahr 1908 die Betriebseinnahme 
Mk. 224.281 (Mk. 212.544 i. vi und der Reingewinn Mk. 82.093 
Vs 33.231 i. V.), Abschreibungen Mk. 11.000 (Mk. 14.457 i. V.), 

uweisungen des Reservefonds Mk. 1054 (Mk. 939 i. V.), Tan- 
tiemen Mk. 1423 (Mk. 1103 i. V.), 5% Dividende Mk. 18.525 
(41/:0/0 = Mk. 16.672 i. V.). Der Rest wird auf neue Rechnung 
vorgetragen. 


Compania Barcelonesa de Eiectrieidad. In der am 8. Mail. J, 
abgehaltenen Bilanzsitzung wurde beschlossen, der Generalver- 
sammlung bei wiederum verstärkten Abschreibungen die Verteilung 
einer Dividende von 71/,% (wie i. V.) vorzuschlagen. Die 
Ergebnisse der ersten vier Monate des laufenden Geschäftsjahres 
zeigen eine erfreuliche Zunahme des Konsums. 


Kabelwerk Wilhelminenhof, A.-@. in Berlin. Nach dem 
Geschäftsbericht für 1908 kann das Ergebnis des Berichtsjahres 
als annehmbar angesehen werden; es zeigt aber deutlich die Ein- 
wirkung der immer schlechter gewordenen Geschäftslage und der 
infolgedessen sehr gesunkenen Verkaufspreise. Einschließlich Mark 
19.008 (i. V. Mk. 19.921) Vortrag verbleibt nach Mk. 26.434. (i. V. 
Mk. 144.201) Abgängen und Abschreibungen ein Reingewinn 
von Mk. 155.245 (i. V. Mk. 190.836), woraus 12%, (i. V. 15%) D i- 
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vidende gleich Mk. 120.000 (i. V. Mk. 150.000) verteilt werden. 
— Die in Köln stattgehabte Generalversammlung, in der das ge- 
samte Aktienkapital vertreten war, genehmigte den Abschluß 
und erteilte die Entlastung. 


Concordia, Elektrizitäts-Akt.-Ges. in Düsseldorf. Nach dem 
in der am 25. Mai l. J. stattgefundenen Generalversammlung vor- 
gelegten Geschäftsbericht ist es der Gesellschaft im abgelaufenen 
Jahre gelungen, trotz der ungünstigen wirtschaftlichen Verhält- 
nisse ihr Arbeitsgebiet weiter auszudehnen. Nach Abzug von Mark 
344.792 Geschäftsunkosten verbleibt ein Reinüberschuß 
von Mk. 198.897. Hievon dienen Mk. 11.106 zu Abschreibungen, 
womit die Inventar- und Werkzeugrechnung auf Mk. 1 abgeschrieben 
ist und Mk. 12.791 zu Abschreibungen auf das Warenlager. Aus 
dem Reingewinn von Mk. 175.000 werden 25%, (15%) Dividende 
gleich Mk. 62.500 (Mk. 37.500) verteilt. Der Auftragsbestand am 
I. April d. J. stellte sich auf ungefähr die gleiche Höhe wie am 
l. April 1908. 


Metallmarkt nach „Mining Journal“, London, 18. Juni 1909. 
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Sparsamste elektrische Metallfadenlampe. 
In allen Lagen brennend. 


70°, Stromersparnis. 


16 NK 100 —130 Volt Parallel- u. Serienschaltung. 
25 NK 200—240 Volt Parallelschaltung. 
32 NK 200-240 Volt Parallelschaltung. 
600 NK 100—250 Volt Intensiv-Osramlampen. 


Intensiv-Osram-Lampen 100 bis 600 HK. 


! Neuheit! 


100— 250 Volt. 


Bester Ersatz für Bogenlampen. 


A) Niedervoltige Osram-Lampen für alle Zwecke von 125 bis 32 Volt 


Lampenvertriebs-Gesellschaft m. b. H. 


Telephon Nr. 6204. 


Wien, IV/2 Schönburgstraße 3. 


Telegr.-Adr.: Degea, Wien. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „‚Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, I., Bezug zu nehmen. 
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Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
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Bemerkungen der Red::ktion : 

Ein Nachdruck nder eine Übersetzung aus dem redaktionellen Teile 
der Zeitschrift ist nur unter der Quellenangabe „E. u. M., Wien“ 
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Über Einschaltvorgänge in kapazitätsfreien 
Stromkreisen. 
Von Dr. Ing. A. Schwaiger, Charlottenburg. 
Übersicht: 


. Allgemeines. 
. Einschaltvorgänge bei Gleichstrom. 
. Einschaltvorgänge bei Wechselstrom 
für eisenfreie Stromkreise: 
I. Graphische Ermittlung, 
II. Analytische Ermittlung. 
D. Einschaltvorgänge bei Wechselstrom 
für eisenhaltige Stromkreise: 
I. Graphische Ermittlung, 
II. Analytische Ermittlung (Näherungsmethode). 


E. Versuchsergebnisse. 


Nu 


4A. Allgemeines. 


Wird an einen Stromkreis mit dem ohmischen 
Widerstand R und der Induktivität L eine Spannung Æ 
gelegt, so stellt sich ein Strom J ein, dessen Größe 
durch das Ohmsche Gesetz gegeben ist; und zwar ist 


E 
Ve . . . . . . . 1), 


wenn die angelegte Spannung eine Gleichspan- 
nung ist, und 
SEO e a a 
V R? F œ 1? 
wenn die angelegte Spannung eine Wechselspan- 
nung mit Sinusform ist (Æ und J als Effektivwerte). 

Der Strom J entsteht aber in der Grüße, wie ihn 
das Ohmsche Gesetz (Gleichung 1) und 2)) angibt, 
nicht augenblicklich, sondern erst mit der Zeit, bleibt 
aber dann bestehen, so lange keine weitere Änderung 
im Stromkreis vor sich geht. Man sagt, der Strom hat 
seinen stationären Wert erreicht*). 

Von dem Augenblick des Zuschaltens der Span- 
nung bis zum Eintritt des stationären Zustandes hat 
der Strom einen anderen Verlauf als das Ohmsche 
Gesetz angibt. Man sagt, im Stromkreis fließt ein 
nichtstationärer Strom. 

Nichtstationäre Ströme treten auch auf, wenn im 
Stromkreis nach Eintritt des stationären Zustandes der 
Widerstand oder die Induktivität geändert werden. 

Im folgenden soll der Verlauf der nichtstationären 
Ströme betrachtet werden, und zwar wird angenommen, 
daß das Anlegen (oder Abschalten) der Klemmen- 
spannung Ursache der nichtstationären Ströme ist. Es 
werden hier also hauptsächlich die sogenannten Ein- 
schaltvorgänge betrachtet. Prinzipiell sind damit 
auch die Fälle erledigt, wo nichtstationäre Ströme 
durch Änderung der Widerstände des Stromkreises 
entstehen. 

Die Differentialgleichung für den Verlauf der 
niehtstationären Ströme wird aus der Energie- 
gleichung des Stromkreises gewonnen. 

Die beim Anlegen einer Spannung E vom Strom- 
kreis in der Zeit dt aufgenommene Energie ist jeweils 
gegeben durch Eidt, wenn i der Augenblickswert des 
Stromes ist. 

Ein Teil dieser Energie (Rè dt) wird in Joule- 
sche Wärme umgesetzt, während der andere Teil 
a) als Feldenergie im magnetischen Feld 
aufgespeichert wird (® bedeutet den mit dem Strom 


verketteten Fluß). 


*, Wechselströme sind „stationär“, wenn sie periodisch sind. 
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Da im Stromkreis sonst keine weitere EMK wirk- 
sam ist, muß in jedem Augenblick sein: 


Eid Rë dti Eat. o 8) 


Dividiert man beide Seiten der Gleichung 3) 
durch ¿ dt, so ergibt sich die Spannungsgleichung 
des Stromkreises: 


S 


Je nachdem die angelegte Spannung eine Gleich- 
oder Wechselspannung ist, ist E eine Konstante oder 
eine gegebene Funktion der Zeit (E = f tt). 

Gleichung 4) kann man auch in folgender Form 
schreiben: 

d® di 


E=Rır 7% ee . 4a). 


Der Differentialquotient A wird Induktivität 


di 
des Stromkreises genannt und es wird dafür der Buch- 
stabe L gebraucht. 
Ändert sich der Fluß ® linear mit dem Strom, 
dann ist 


L= an — Konstant. 
di 
Das ist der Fall, wenn der Stromkreis (Spule) 
kein Eisen enthält und keine fremden Ströme da sind. 


a . d : 
Besitzt der Stromkreis Eisen, dann ist di nicht mehr 


konstant. Aus der Magnetisierungskurve kann L=% 


als Funktion des Stromes i abgeleitet werden (L = ọ [t]). 
Für L= ọ (i) und E=/f(t) lautet Differential- 
gleichung 4a) 
[Ri — f(t)] dt + ẹ(ċ). di = 0. 


Diese Differentialgleichung ist nicht mehr linear; 
der integrierende Faktor ist nicht bekannt. 


Bei der analytischen Untersuchung des Ver- 
laufes der Einschaltvorgänge beschränkt man sich daher 
auf den Fall, daß L konstant ist. 

i Das Integral der Differentialgleichung 4) lautet 
ann: 


R 
_—t 


1 Be R, 
i= 7E = | Editos P 5); 


dabei ist e die Basis des natürlichen Logarithmus und 
c die durch den Anfangszustand zu bestimmende Inte- 
grationskonstante. 

Die Ermittlung der Einschaltvorgänge aus Glei- 
chung 5) kann aber trotz der getroffenen Vereinfachung 
(L konstant) noch recht zeitraubend sein, wenn die an- 
gelegte Spannung E variabel und eine komplizierte 
Funktion der Zeit ist. 

Es soll nun im folgenden gezeigt werden, daß 
man mit Hilfe einer graphischen Methode die 
Einschaltvorgänge in einfacher und anschaulicher Weise 
ermitteln kann, und zwar auch in solchen Füllen, wo 
die analytische Ermittlung langwierig oder nicht mehr 
einfach ist (wenn L =ọ [i}). 

Da die graphische Methode die Kenntnis der 
Einschaltvorgänge ftir Gleichstrom voraussetzt, sollen 
diese zuerst in aller Kürze analytisch dargestellt 
werden (Abschnitt 2). 

Im Anschluß daran sollen mit Hilfe der graphi- 
schen Methode die Einschaltvorgänge für Wechselstrom 
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ermittelt werden, und zwar für den einfachen Fall, 
daß die angelegte Spannung sinusartig verläuft und 
daß L konstant ist (Abschnitt CT). 

Die Ergebnisse dieser Untersuchung sollen dann 
durch die analytische Methode auf ihre Richtigkeit ge- 
prüft werden (Abschnitt CII*). 

Damit sind die Grundlagen geschaffen für den 
wichtigsten Teil dieser Abhandlung: Ermittlung der 
Einschaltvorgänge bei Wechselstrom für eisenbaltige 
Stromkreise (Abschnitt D)L = p [i). 

Die Ergebnisse dieses Abschnittes werden in 
Kapitel E mit den Versuchsergebnissen verglichen. 


B. Einschaltrorgänge bei Gleichstrom. 
(Grundlagen für die graphische Methode.) 

Den Verlauf der Einschaltvorgänge bei Gleich- 
strom erhält man aus der allgemeinen Gleichung 5), 
wenn man E = Konstant setzt. 

Der Integralausdruck dieser Gleichung wird dann 

B R 
—t L =t 
L L 
.E.dt= E- E€ 
f i R 
und für ż¿ erhält man 
R 
E si 
i= tee Ue aa ee a O 

Ist zur Zeit t — 0 auch ¿= 0, das heißt, war der 
Stromkreis vor dem Anlegen der Spannung % stromlos, 
dann bestimmt sich c zu 


E 


c= — -5 


und die Gleichung für den Verlauf des Stromes i vom 
Augenblick des Einschaltens an wird 


E En 
i=z1-: . . . . . . 6). 


AA, 


J au 2 P7 F r 
Fig. 1. 

Aus dieser Gleichung erkennt man folgendes: 

1. Der Strom i entsteht nicht momentan 1M 


seiner vollen Größe, sondern wächst vom Werte i= 0 
zur Zeit t = 0 nach einer Exponentialfunktion 


auf den Wert i = a zur Zeit t= œ an. (Fig. 1) 
E 


ke =o ~ R = J 

wird Endwert des Stromes genannt. Der End- 
wert J ist bei Gleichstrom also nur durch den 
Ohmschen Widerstand bestimmt. Die Größe 
von L ist für die Größe des Endwertes ohne Einfluß. 

2. Die Gleichung für den Endwert J des Stromes 
stellt das Ohmsche Gesetz für Gleichstrom dar 
(vergl. Gleichung 1]). 


*) Wer sich für die analytische Darstellung nicht inter- 
essiert, kann die Abschnitte CH und DII überschlagen. 


| 
| 


woo 


Wien, 4. Juli 1909. 


3. Bei Stromkreisen ohne Selbstinduktion 
(L=0) stellt sich sofort im Augenblick des Ein- 


schaltens der Strom J= E ein; denn für L= 0 wird 


R 
der Klammerausdruck gleich 1. Durch die Selbst- 


induktion wird also der Stromanstieg verzögert. 
4. Das Verhältnis A ist ein Maß für die 


Geschwindigkeit des Anwachsens des Stromes auf den 
Endwert. Setzt man nämlich in der Gleichung 6) für ż 


der Reihe nach die Werte u 27 37 usw. ein, 80 
erhält man für ¿ folgende Werte: 
l= = i = 063 J 
= 2 - = 087 J 
= 3 - = 095 J 
-4% = 098 J 
= = = 099 J usw. 


Je kleiner also das Verhältnis -= für 


Stromkreis ist, desto früher erreicht der Strom i einen 
bestimmten Teil seines Endwertes. 


einen 


Das Verhältnis a, wird Zeitkonstante 


des Stromkreises genannt : 


dim [T] = aim [| = —"— 
RJ cm/Sek. 

Die Zeitkonstante hat also die Dimension 
einer Zeit. 

‚ 5. Für die Exponentialkurve gilt folgender Satz 
(Fig. 1): 

Man lege an einen beliebigen Punkt B der Ex- 
ponentialkurve LK, die Tangente und verlängere sie 
bis zum Schnittpunkt E mit der Parallelen zur Zeit- 
achee durch den Endwert der Exponentialkurve 
(Asymptote). 

Errichtet man in diesem Schnittpunkt E das Lot 
zur Zeitachse und bringt es zum Schnitt mit der Paral- 
lelen zur Zeitachse durch den Tangentenpunkt B (Schnitt- 
punkt F), so stellt die Strecke BF= CE die Zeit- 
konstante des Stromkreises dar. 

Beweis: 

Nach den in Fig. 1 eingeschriebenen Bezeich- 
nungen ist: 

Behauptung: C E = T. 

‚ Die Gleichung 4) für Gleichstrom kann in der 
Form geschrieben werden: 


= Sek. 


di i J 
tt TT 
oder 
di J—i 
l dt T ’ 
nun ist: 
t AD CE BF 
also ist 
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Daraus ergibt sich folgende Konstruktions- 
methode für die Tangenten der Exponen- 
tialkurve: 

Man legt durch den Punkt der Kurve, an welchen 
die Tangente gezeichnet werden soll, eine Parallele zur 
Abszissenachse und trägt auf dieser Geraden vom Tan- 
gentenpunkt aus eine Strecke gleich der Zeitkonstante 
auf, errichtet das Lot am anderen Endpunkt dieser 
Strecke und bringt es zum Schnitt mit der Asymptote. 
Die Verbindungslinie dieses Schnittpunktes mit dem 
Tangentenpunkt ist die Tangente im verlangten Punkt 
der Exponentialkurve. 

6. Für die Schar von Exponentialkurven, die 
gleiche Zeitkonstante besitzen, aber verschiedenen End- 
werten zustreben (Fig. 1), gilt folgendes: 

Jede einzelne Kurve ist ein Stück der anderen 
Kurven, die einem höheren Endwerte zustreben. 

Die Kurve LK, ist also zum Beispiel das Stück ab 
der Kurve L Kọ usw. Daß der Kurvenschar diese 
Eigenschaft zukommt, kann man mit Hilfe der 
Gleichung für die Schar beweisen, aber auch aus dem 
unter 5 ausgesprochenen Satz schließen. 

Experimentell erhält man diese Schar von Ex- 
ponentialkurven, wenn man an die Klemmen des 
Stromkreises nacheinander verschiedene Spannungen E 
anlegt. Für die Ströme i ergibt sich dann die gezeich- 
nete Schar von Kurven. 


Sehneidet man zum Beispiel die Kurve L K, aus, 
dann kann man mit Hilfe dieses Lineals durch Parallel- 
verschiebung die Kurvenschar in einfacher Weise 
zeichnen. 


Es ist noch zu ermitteln, wie der Strom in dem 
Stromkreis verläuft, wenn die Spannung plötzlich zu 
Null wird (Ausschaltvorgang). 


Für E=0 wird Gleichung 5) 
t 


en . E f . 
nun war zur Zeit t = 0 i = — = J. Demnach wird die 


R 
Integrationskonstante c = J, und es ergibt sich für den 
Verlauf von ċ¿ 
t 


ide Ta parwa e a 0N 


Die Kurve mit dieser Gleichung ist das Spiegel- 
bild der Kurve mit Gleichung 6) (Fig. 1). Für diese 
Kurve gelten die eben aufgestellten Gesctze in sinn- 
gemäbßer Weise*). 


C. Einschaltvorgänge bei Wechselstrom für eisenfreie 
Stromkreise. 


I. Graphische Ermitltung. 


Mit Hilfe der im vorigen Abschnitt gewonnenen 
Sätze über die Exponentialkurven kann jetzt der Ver- 
lauf des Einschaltvorganges bei Wechselstrom graphisch 
ermittelt werden. 


Es wird angenommen, daß die Wechselspannung 
durch einen Apparat erhalten wird, wie er in Fig. 2 
dargestellt ist. 


*) Experimentell erhält man beim Ausschalten eine anderen 
Stromverlauf wegen des beim Ausschalten auftretenden Feuers. 
Um den eben berechneten Stromverlauf zu erhalten, muß man 
die Klemmen des Stromkreises beim Wegnehmen der Spannung 
kurzschließen. 


-m d o e e 


A pe 


Ein Zellenschalter kann durch einen Kurbel- 
mechanismus hin- und herbewegt werden wie der 


[3 


Fig. 2. 


u 
nun LITET. 
Te EELER TIHE 


a: 
Iylalalen; 


Kreuzkopf einer durch eine Riemenscheibe angetriebenen 
Kolbenpumpe. Steht der Zellenschalter in der Mitte, so 
ist die Spannung an den Klemmen a b Null Volt. Wird 
der Zellenschalter nach links bewegt, dann steigt die 
Spannung stufenweise im positiven Sinn, wird er von 
der Mitte aus nach rechts bewegt, dann wächst die 
Spannung im negativen Sinn. 

Wird die Riemenscheibe mit einer beliebigen, 
aber — wie vorausgesetzt sei — konstanten Winkel- 
geschwindigkeit angetrieben, dann ändert sich die 
Spannung augenscheinlich, wie Kurve I (Fig. 3) angibt 
(treppenförmiger Kurvenzug). 


An die Klemmen ab kann durch den Schalter S 
ein Stromkreis mit dem Ohmschen Widerstand R und 
der Induktivität L (konstant) angelegt werden. 

Es soll nun der Verlauf des Stromes i ermittelt 
werden, der sich einstellt, wenn der Schalter in dem 
Augenblick geschlossen wird, wo der Zellenschalter in 
der Mitte steht und gerade nach links wandern will. 

In Fig. 3 stellt Kurve I die Spannungskurve dar. 
Nach Annahme wird der Stromkreis zur Zeit t= 0 
geschlossen. 

Zur Zeit t, steht der Zellenschalter auf Kontakt 1 
der Zellenschalterbahn. Es herrscht also von der Zeit t 
an die Spannung e, Bliebe der Zellenschalter auf 
diesem Kontakte dauernd stehen, dann würde sich im 
Stromkreis nach den Betrachtungen des Abschnittes B 
ein Strom einstellen, der nach der Exponential- 


kurve LK, anwächst auf den Endwert = (P 


Beim Entwerfen der Fig. 3 wurde R=1 Ohm 
angenommen. Demnach stellt die Strecke für e, auch 
den Strom å dar. 


636 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII, Jahrgang, Heft 27. 


| 


Wien, 4, Juli 1909, 


Der Zellenschalter bleibt aber nur bis zur Zeit t, 
auf dem Kontakt 1 stehen. Von der Zeit t, ab herrscht 
die Spannung &, (= 26) entsprechend der Stellung des 
Zellenschalters auf Kontakt 2. 


Bliebe der Zellenschalter dauernd auf diesem 
Kontakt, dann müßte sich ein Strom nach Kurve LK, 


2 6 
(Endwert K 


dabei mit dem Werte à, ein, den der Strom zur Zeit 
f schon hatte. (Dies folgt aus Gleichung 6‘, wenn 
man e, für E einführt und bei der Bestimmung der 
Integrationskonstanten beachtet, daß für t= 0 der Strom 
nicht den Wert 0, sondern den Wert i, hatte.) 

Auf diese Weise ist die Kunstruktion fortzusetzen. 
Man erkennt, daß die Kurve II den Stromverlauf im 
Stromkreis darstellt. Sie setzt sich, der unstetigen 
Änderung der Spannung entsprechend, aus Stücken 
einer Schar von Exponentialkurven zu- 
sammen. 


In gleicher Weise kann man den Stromverlauf 
zeichnen unter der Annahme, daß in dem Augenblick 
eingeschaltet wurde, als der Zellenschalter auf Stufe 8 
oder 10 der linken Seite der Kontaktbahn stand. Es 
ergeben sich dann die Kurven III und IV. 

Je feiner man die Stufung der Batterie wählt, 
desto mehr nähert sich der treppenförmige Kurvenzug 
dem eingezeichneten kontinuierlichen Kurvenzug, der, 
wie leicht einzuschen ist, eine Sinuslinie sein mub. 


An Hand der Fig. 3 können demnach die Ein- 
schaltvorgänge für Wechselstrom studiert werden. 

Man erkennt folgendes: 

1. Der in dem Stromkreis beim Anlegen einer 
variablen Spannung entstehende Strom zeigt einen ver- 
schiedenen Verlauf je nach der Phase, in der sich die 
angelegte Spannung zur Einschaltezeit befindet (Kurve II, 
III, IV). 

2. Nach einer hinreichend langen Zeit zeigen alle 
Kurven für den Strom den gleichen Verlauf, die 
Kurven II, III, IV gehen in eine Kurve über (stationäre 
Stromwelle). 

3. Die Größe des Maximalwertes der ersten Welle 
ist im allgemeinen verschieden von der des Maximal- 
wertes der stationären Welle, und zwar gilt: 

Die erste Amplitude wird am größten, 
wenndieSpannungzur Einschaltzeitgerade 


den Wert Null hat. 


Der physikalische Grund hiefür ist folgender: 

Aus dem Vergleich der Kurven II, Ill und IV 
sieht man, daß die Kurve II zu der Zeit, wo die 
Kurven III und IV mit dem Werte Null einsetzen, bereits 
einen beträchtlichen Wert hat. Die Kurve I wird also 
auf einen höheren Wert kommen als die Kurven IN 
und IV und jede andere. Würde man zum Beispie 
noch eine Kurve entwerfen, die noch später einsetzt 
als Kurve III, so würde man finden, daß deren Maximal- 
wert noch niedriger liegt; denn die Spannung nimmt 
ja schon bald negative Werte an, so dab der Strom ım 
positiven Sinne nur noch wenig anwachsen kann. 


Man kann also sagen: Am höchsten wird der 
Strom dann im positiven Sinne anwachsen, wenn am 
längsten eine positive Spannung wirksam ist und das 
ist der Fall, wenn man bei e= 0 einschaltet, denn 10 
diesem Falle hat der Strom am längsten Zeit zum An- 
wachsen, muß also den höchsten Wert erreichen. 

4. Die Phasen der Stromwellen (Maximalwert®, 
Nullwerte usw.) treten später auf als die der Spannungs- 


—i,) einstellen. Die Kurve LK, setzt 


| 
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kurve I. Man spricht von einer „Phasenverschiebung“ 
des Stromes gegen die Spannung. 

5. Von der Zeit an, wo der Strom im Stromkreis 
stationär ist, ist die Phasenverschiebung zwischen 
Strom und Spannung konstant. | 

6. Die Maximalwerte der Stromkurven 
liegen auf der Kurve I, die den Strom im 
Stromkreis für L=0 darstellt. 


Das erklärt sich folgendermaßen : 

Wo die Stromkurven ein Maximum haben, be- 
sitzen sie eine Horizontaltangente, daß heißt die 
Änderung des Stromes mit der Zeit ist in diesem 
Augenblick Null. Die Selbstinduktion ist in diesem 
Augenblicke also nicht wirksam; die an den Klemmen 
herrschende Spannung dient nur zur Deckung des 
Ohmschen Spannnungsabfalles. Infolgedessen müssen 


alle Maxima der Stromwelle auf der Kurve <- (Kurve I) 


R 
liegen. 

Daraus kann man schließen, daß der Strom 
höchstens so groß werden kann, als Kurvel 
angibt und das ist offenbar dann der Fall, wenn 
L= 0 ist, der Stromkreis also nur ohmischen Wider- 
stand besitzt, denn die Kurve I stellt den Strom im 
Stromkreis für L= 0 dar. 

7. Wenn man zu einer Zeit t, einschaltet, die 
soweit hinter ¿— 0 liegt, als die konstante Phasen- 
verschiebung beträgt, dann stellt sich sofort der 
stationäre Stromverlauf ein, was leicht einzusehen ist. 
In diesem Falle treten im Stromkreis keine „Strom- 
stöbe“ auf (Kurve III). 

In vielen Abhandlungen und Büchern findet man 
die irrige Angabe, daß der „erste Stromstoß“ am 
größten wird, wenn man zu einer Zeit einschaltet, die 
um eine Viertelperiode (90%) vor tọ liegt (so zum 
Beispiel Bedell und Crehore, Theorie der Wechsel- 
ströme Seite 40, ferner ETZ 1909 S. 1096/97, Gesichts- 
punkte hinsichtlich Schutz und Sicherheit gegen Über- 
spannungen, von K. Kuhimann.) Vergl. dagegen Satz 3. 

Bei den Einschaltvorgängen für Gleichstrom 
wurde erkannt, daß der stationäre Strom, der sich mit 
der Zeit einstellt, von der Selbstinduktion unabhängig 
ist. Die Induktivität verzögert nur den Stromanstieg. 

Wie man sieht, gilt das für Wechselstrom nicht 
mehr. Denn wäre die Induktivität auch hier ohne Ein- 
fuß auf die Größe des stationären Stromes, dann müßte 
sich mit der Zeit ein Strom einstellen, wie Kurve I 
angibt. Es gilt also hier: 

8. Durch die Induktivität wird der Strom nicht 
nur der Zeit nach beeinflußt (verzögert, Phasenver- 
schiebung), sondern auch der Größe nach (verkleinert). 

9. Der stationäre Strom hat die gleiche Kurven- 
form wie die angelegte Spannung. 

‘ Es soll nun der Einfluß der Konstanten erörtert 
werden, und zwar zunächst der Einfluß der Größe und 
Frequenz der angelegten Spannung, dann der Einfluß der 
Induktivität, des ohmischen Widerstandes und der Zeit- 
konstante des Stromkreises. 

~ Aus diesen Untersuehungen werden sich eine 
Reihe von Sätzen ergeben, die in ihrer Gesamtheit 
das Gesetz für die Einschaltvorgänge und für den 
stationären Strom bei Wechselstrom darstellen. 


Einfluß der Spannung. 


Schaltet man zwischen je zwei Lamellen der 
Zellenschalterbahn doppelt so viel Zellen wie vorher, 
so herrscht an den Klemmen a b in jeder Stellung des 
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Zellenschalters die doppelte Spannung wie beim vorigen 
Versuch. 

Wiederholt man für diesen Fall die Konstruktion, 
so muß man die Ordinaten der Kurve I verdoppeln 
(gegenüber Kurve I, Fig. 3). Außerdem muß man ein 
Kurvenlineal mit doppeltem Endwert anfertigen. 

Die Konstruktion ergibt, daß alle bisher aus- 
gesprochenen Sätze auch für diesen Fall giltig sind. 
Außerdem ergibt sich für den Vergleich mit Fig. 3 
noch folgendes: 

10. Die Ordinaten aller Stromkurven sind doppelt 
so groß geworden wie früher. Der Strom wächst also 
proportional mit der angelegten Spannung. 

11. Das Verhältnis $ des größten Stromstoßes 
zur Amplitude des stationären Stromes, ferner die 
Dauer des Einschaltvorganges und die Phasenver- 
schiebung zwischen Strom und Spannung sind unver- 
ändert geblieben. 

Daß der Strom mit zunehmender Spannung wächst, 
ist erklärlich; ebenso ist auch die Giltigkeit des Satzes 11 
einzuschen, wenn man bedenkt, daß man bei der Kon- 
struktion ein Kurvenlineal mit derselben Zeitkonstante 
wie vorher benützt hat und daß am Zeitmaßstab nichts 
geändert worden ist (gleiche Frequenz, gleiche Zeit- 
konstante). 


Einfluß der Frequenz. 


Es soll jetzt untersucht werden, wie sich die Ver- 
hältnisse gestalten, wenn man die Riemenscheibe 
rascher rotieren läßt, so daß also die Zahl der 


' Spannungswechsel pro Sekunde (Frequenz) größer wird. 


Am Zellenschalter sollen die früheren Spannungs- 
verhältnisse wieder hergestellt werden. 

Wenn man die Konstruktion für diesen Fall 
wiederholt — da die Zeitkonstante nicht geändert 
wurde, ist für die Konstruktion dasselbe Lineal zu 
benützen wie bei Fig. 3 —, dann findet man, daß die 
Sätze 1 bis 9 auch für diesen Fall ihre Giltigkeit 
behalten. 

Beim Vergleich mit Fig. 3 fällt aber folgendes auf: 

12. Die absolute Größe des Stromes nimmt mit 
zunehmender Frequenz der Spannung ab. (Vergl. Er- 
läuterung zu Satz 3.) 

13. Das Größenverhältnis % der Ampli- 
tude desersten Stromstoßes zur stationären 
Stromamplitude nimmtmitder Frequenz zu. 

14. Die Phasenverschiebung zwischen Strom und 
Spannung nimmt mit zunehmender Frequenz zu. 

15. Die Dauer der Einschaltvorgänge 
wächst mit zunehmender Frequenz. 

Die Erklärung für die in den Sätzen 12 bis 15 
ausgesprochenen Tatsachen ist durch folgendes gegeben: 

Es kann eingesehen werden, daß der Strom im 
Stromkreis wegen der wie eine Trügheit wirkenden 
Selbstinduktion den Spannungsänderungen um so 
weniger folgen kann, je stärker diese sind. Der Absolut- 
wert der Stromamplitude wird also nicht nur kleiner 
werden als im vorigen Falle (Satz 12), die Phasen des 
Stromes werden auch hinter denen der Spannung mehr 
zurückbleiben, das heißt die Phasenverschiebung wird 
größer werden (Satz 12 und 14). 

Schaltet man zur Zeit t = tə ein, dann treten be- 
kanntlich keine Einschaltvorgänge auf. Schaltet man 
zum Beispiel zur Zeit {= 0 ein, dann tritt der größte 
Stromstoß auf. Da nun die Zeit von t= 0 bis t=t, 
im Verhältnis zur Zeit eines Spannungswechsels größer 
geworden ist als im früheren Falle (Fig. 3), so ist zu 


erwarten, daß auch das Verhältnis © zugenommen hat 
(Satz 13). 

Außerdem ist es auch erklärlich, daß bei einem 
größeren tz und $ der Einschaltvorgang erst nach einer 
größeren Zahl von Spannungswechseln verklingt als im 
vorigen Fall (Satz 15). 

Diese Konstruktion kann man auch für höhere 
Spannung wiederholen und findet dabei die Sätze 
10 und 11 sinngemäß bestätigt. 


Einfluß der Induktivität. 


Um den Einfluß der Induktivität zu ermitteln, 
soll die Konstruktion für den Fall wiederholt werden, 
daß die Induktivität größer ist als vorher, während 
der Ohmsche Widerstand unverändert bleiben soll. 

Für die Konstruktion der Stromkurve muĝ ein 
neues Lineal angefertigt werden, da jetzt die Zeit- 
konstante des Stromkreises größer ist als vorher, 
während die Kurve I der Fig. 3 beibehalten werden 
kann. 

Das neue Kurvenlineal kann man in der Weise 
herstellen, daß man die Abszissen des bisher benützten 
Lineals (Zeitachse) im Verhältnis G der neuen Zeit- 
konstante zur früheren vergrößert. 


Offenbar würde man aber zu den gleichen 
Gesetzen für den Stromanstieg kommen, wenn man das 
Kurvenlineal ungeändert ließe, dafür aber den Zeit- 
maßstab der Spannung im Verhiltnis& verkleinerte. 
Das bedeutet aber nichts anderes als eine Erhöhung 
der Frequenz. 

Man kann also ohne weiters die im vorigen Ab- 
schnitt (Einfluß der Frequenz) erhaltenen Gesetze hier 
sinngemäß wiederholen: 

16. Die absolute Größe des Stromes nimmt mit 
zunehmender Selbstinduktion ab. 

17. Das Verhältnis % die Phasenver- 
schiebung und die Dauer der Einschalt- 
vorgänge nehmen mit zunehmender Induk- 
tivität zu. 


Einfluß des Widerstandes. 


Stellt man die ursprünglichen Verhältnisse bis auf 
den ohmischen Widerstand, der verkleinert werden 
möge, wieder her, so gilt folgendes: . 

Die Ordinaten der Kurve I müssen vergrößert 
werden, da der ohmische Widerstand verkleinert wurde. 
Ebenso muß der Endwert des Kurvenlineals vergrößert 
werden. Bezüglich der Absolutwerte des Stromes hat 
man demnach ein ähnliches Gesetz zu erwarten als bei 
der Steigerung der Spannung. Es ist ja auch ohne- 
weiters klar, daß mit abnehmendem Widerstand der 
Strom steigen muß. 

Nun hat sich aber auch die Zeitkonstante des 
Stromkreises geändert (ist größer geworden). Der Maß- 
stab der Zeitachse des Kurvenlineals muß also ebenfalls 
im Verhältnis & vergrößert werden. Bezüglich des Ver- 
hältnisses $, der Phasenverschiebung und der Dauer 
des Einschaltvorganges hat man demnach die gleichen 
Gesetze zu erwarten wie bei Vergrüßerung der Frequenz 
oder der Selbstinduktion. 
| Da nun bekanntlich die Vergrüßerung der 
Frequenz oder der Selbstinduktion auch die Absolut- 
werte des Stromes herabdrückt. kann der Absolutwert 
des Stromes nicht, wie bei der Spannungssteigerung. 
proportional mit abnehmendem Widerstand wachsen. 
sondern weniger. Also: 
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18. Die absolute Größe des Stromes nimmt mit 
abnehmendem Widerstand zu. 

19. Das Verhältnis %, die Phasenver- 
sechiebung und die Dauer des Einschalt- 
vorganges nehmen mit abnehmendem 
Widerstand zu. 


Grenzfälle. 


Ist die Induktivität Null und nur ohmi- 
scher Widerstand vorhanden, so stellt sich, wie 
bekannt, sofort der der augenblicklichen Spannung nach 
dem ohmischen Gesetz (für Gleichstrom) entsprechende 
Strom ein. In diesem Falle gibt es keine Phasenver- 
schiebung und keinen Einschaltvorgang. 

Besitzt der Stromkreis nur die Induk- 
tivität Z und keinen ohmischen Widerstand (prak- 
tisch unmöglich), so gilt folgendes: 

Legt man an einen solchen Stromkreis eine 
konstante Spannung e, so wächst der Strom nach dem 
Gesetz 


t 


£ 
=: | 
an. Diese Gleiehung ist das Integral der Differential- 
gleichung 
di 
=L-—. 
C= d 
Das heißt also, daß der Strom nach einer Geraden 
auf den Wert æ für t= œ anwächst. 
Der Neigungswinkel « der Geraden gegen die 
Zeitachse ist gegeben durch 
€e 
t = _ n. 
pae L 
Daraus ergibt sich eine einfache Konstruktion 
der Stromkurve für Wechselstrom : 


Fig. 4. 

Kurve I (Fig. 4) stellt die angelegte Spannung 
dar. Schaltet man zur Zeit t= 0 (e= 0) ein, so wächst 
der Strom bei der durch die erste Treppe dargestellten 
Spannung e, nach der Geraden 

o 6 
CE .t 
an. 
Von der Zeit an, wo die Spannung e, (zweite 
Treppe) herrscht, steigt der Strom nach der Geraden 
sn a 
e t 
an. Diese Gerade setzt dabei mit dem Wert ein, den 
der Strom zu der Zeit hatte, als die Spannung “s 
auftrat usw. 


Wien, 4 Juli 1909. 


Setzt man die Konstruktion fort, so erhält man 
die Kurve II. In gleicher Weise kann man die 
Kurven III, IV, V und VI konstruieren. 

Man sieht, daß die Kurven für den Stromverlauf 
nieht mehr in eine Kurve übergehen: Der Einschalt- 
vorgang erlischt überhaupt nicht mehr. 

Schaltet man zu der Zeit ein, wo die Spannung 
ihren Maximalwert hat, dann verläuft der Strom sym- 
metrisch zur Abszissenachse (Kurve IV), während 
in allen anderen Fällen der Strom un- 
symmetrisch zur Abszissenachse verläuft. 

Im höchsten Falle kann der Strom das 
Doppeltedes normalen Stromes werden, wenn 
man den durch Kurve IV dargestellten symmetrischen 
als normal bezeichnet (vergl. Kurve II und IV). 

Dieser Grenzfall ist sehr interessant, aber praktisch 
ohne Bedeutung, da es keinen Stromkreis ohne ob- 
mischen Widerstand gibt. Es soll also hier auch nicht 
weiter darauf eingegangen werden. 


Zusammenstellung. 


Die bis jetzt gewonnenen Resultate sind in der 
folgenden Tabelle zusammengestellt. 
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einzuführen. Dabei bedeutet Em den Maximalwert der 
Spannung und En sin ô den Wert der Spannung zur 
Einschaltezeit (t = 0). 


L 
Gleichung 5) lautet dann (für — 


ne T gesetzt) 


t 
T 


t 


l -F 
€ 


t — 
Ai 
J 


Durch Integration erhält man 
E ea sin (w £ + È) — w cos (w t+ )) + 


i = 


+c. e T, 
durch geeignete Umformung des Klammerausdruckes 
ergibt sich 
E 
i = ~ sin (wt + è — arctg T.w) + 
V E Fw F ; 
t 
c.e T; 


9 
nun ist für t= 0 der Strom i = 0. Demnach bestimmt 


sich die Integrationskonstante zu 


Mit Zunahme 
ist der Zeitkonstante 
der Spannung der Frequenz der Induktivität Widerstandse (Zunahme der (Abnahme des 
Induktivität) Widerstandes) 
der Absolutwert des stationären Stromes gröber kleiner kleiner kleiner kleiner größer 
10 12 16 18 (16 18 
die Phasenverschiebung zwischen Strom und ungeändert srößer größer kleiner größer größer 
Spannung 11 14 17 19 17 19) 
der erste Stromstoß (einschalten bei e = 0) gröber kleiner kleiner kleiner kleiner größer 
10 12 I6 18} (16 (18) 
das Verhältnis # ungeändert roper größer kleiner größer rößer 
(11 13 17 19 17 19 
die Dauer des Einschaltvorganges ungeändeıt länger länger kürzeı längeı längeı 
iia AETA 11 (15 17 (19) (17 19 
Der mit kräftigen Linien eingerahmte Teil der En 
Tafel enthält offenbar das Gesetz für den Verlauf des (= VRL oi sin arctg (Tw — 3) 
stationären Stromes. Wollte man dieses Gesetz auf die Ryo L 
Art entwickeln, wie die Tafel entstanden ist, dann und die definitive Gleichung für i lautet 
müßte man die Konstruktion der Stromkurven für En , 
möglichst viele verschiedene Annahmen wiederholen, m VI RL o Le sin (w £ + ò — arctg T w) + 
um die Art des Gesetzes zu erkennen. 
Der andere Teil der Tafel enthält das Gesetz für E Oot 
ER ; F. : 
die Einschaltvorgänge. | += e , sinaretg (w T— è). 
Als Hauptergebnis kann man folgende Sätze auf- R? + w? L? 


stellen: Der stationäre Strom hängt von der Spannung, 
Frequenz, dem Widerstand und der Induktivität des 
Stromkreises ab. 

Der nichtstationäre Strom hängt von 
der Frequenz und von der Zeitkonstante 
des Stromkreises ab (beim gleichen Augenblicks- 
wert der Spannung zur Einschaltezeit). 


II. Analytische Ermittlung. 


Die im vorigen Abschnitt gewonnenen Resultate 
sollen durch die folgende analytische Untersuchung auf 
ihre Richtigkeit geprüft werden (vergl. Bedell und 
Crehore, Theorie der Wechselströme, S. 33). 

Der Verlauf des Stromes im Stromkreis beim 
Anlegen einer Spannung wird aus Gleichung 5) ge- 
funden. In dieser Gleichung ist, sinusförmigen Verlauf 
der Spannung vorausgesetzt, für E 

E = E„sin (w t +25) 


Man sieht, daß sich die Gleichung für ¿ aus zwei 
Teilen :‘ und i” zusammengesetzt, wenn 


. Em ° ~ 
het a a sin (w £ + 6 — arctg w T') 
W 
und 
; se 
u —_ var = z e "sin (arctg w T'— è) ist. 
W 


Der Strom i’ hat einen sinusartigen Ver- 
lauf und eilt hinter der Spannung Em sin (w t + è) um 
den Winkel ọ = arctg w T nach. 


Der Strom i” ist dem Strom i’ übergelagert. Der 
Strom i” hat einen logarıthmischen Verlauf 


und verschwindet mit zunehmender Zeit, und zwar um 
t 


so rascher, je kleiner T ist, wie der Faktor e T 
angibt. 


= ER 
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Man erkennt: Der Strom i’ stellt das Gesetz für 
den stationären Strom dar, 


der Strom ¿” das Gesetz für den nicht- 
stationären Strom. 
Em 
Führt man für — — — den Strom Jm 
V E -+ w? L? 


(Maximalwert des Stromes) ein, 
Gleichungen für ¿' und ;“ 


t = Jasin (w t 4 è — arctg w T) 
t 


dann lauten die 


i" = Jae "sin (arctg w T — ô). 


Der stationäre Strom. 


Der Strom Jm ist ein Maß für die Größe des 
stationären Stromes. 


Aus der Gleichung für J„ (ohmisches Gesetz für 
Wechselstrom) 


__. En 

V R: + w)? L2 
sicht man, daß der stationäre Strom mit wachsender 
Spannung wächst, dagegen mitzunehmender Frequenz, zu- 


nehmender Induktivität und zunehmendem Widerstand 
abnimmt (vergl. Sätze 10, 12, 16 und 18). 


Aus der Gleichung für die Phasenverschiebung y 
ọ = arctgw T 
sieht man, daß die Phasenverschiebung mit zu- 


nehmender Frequenz und Zeitkonstante zunimmt (ver- 
gleiche Sätze 14, 17 und 18). 


Der nichtstationäre Strom. 


Über den stationären Strom i' ist beim Ein- 
schalten der nichtstationäre i” gelagert. Das Verhältnis 
des Stromstoßes beim Einschalten zum stationären 
Strom, ferner die Dauer des Einschaltvorganges hängen 
also von den Größen des Stromkreises ab, wie die 
Gleichung für i” angibt. 

Man sieht, dab ¿” mit abnehmendem ô zunimmt 
und für ©=0 ein Maximum wird. Für ò= arctg w T 
wird ¿” Null, das heißt, es tritt sofort der stationäre 
Strom auf. 

Aus der Gleichung 

E = En sin (w t + è) 
ist bekannt, daß è ein Maß ist für die Größe der 
Spannung E zur Einschaltezeit (t = 0). 

Man sieht also, dab für E=0 zur Ein- 
schaltezeit der Stromstoß auf alle Falle 
am größten wird (vergl. Satz 3). Schaltet man zu 
einer Zeit ein, die um arctgw T hinter E = 0 liegt, 
dann tritt kein Überstrom auf (vergl. Satz 7). 

Das Verhältnis % des größten Strom- 
stoßes zum stationären Strom und die 
Dauer des Einschaltvorganges nehmen, wie 
man aus der Gleichung für i” sieht, mit zunehmen- 
der Zeitkonstante und Frequenz zu (ver- 
gleiche Sätze 11, 13, 15, 17 und 19). 

Der Absolutwert des ersten Stromstoßes nimmt 
mit zunehmendem Jm (zunehmender Spannung En zu 
(Satz 10). 

Besitzt der Stromkreis nur Induktivität und 
keinen ohmischen Widerstand, dann ist die Zeit- 
konstante T= œ. 

Die Gleichung für i lautet dann: 

26032: 


denn 


er 
pa 

em nn ———— 
en? 


sin (arctg co — ĉ) = sin arctg œ cos ĉ — cos arctg œ sind 
= 0086; 
— t 


und das Glied e * wird 1. 

Man sieht also, dab der Strom i” dauernd be- 
stehen bleibt. 

Für = 0 wird © = Jun und der Strom i= ii, 
wird 

i = Jm sin (w t + ê — arctg œ ) + Jm, 

das heißt der Strom geht nicht mehr unter Null. 

Für andere Werte von ò wird i” kleiner; der 
Strom i ist unsymmetrisch zur Zeitachse. Für è= 


= 900 (= 5) wird i“ Null, das heißt der Strom setzt 


2 
mit seinem normalen Verlauf ein, wenn man unter 
normalem Strom den versteht, der um 90V hinter der 
Spannung symmetrisch zur Zeitachse verläuft. 

Man sieht also, daß alle mit Hilfe der graphischen 
Methode erhaltenen Resultate mit den durch die 
Rechnung gewonnenen übereinstimmen, wodurch die 
Richtigkeit der graphischen Methode erwiesen ist. 


(Schluß folgt.) 


Eine einfache Methode der Selbstbelastung eines 
Transformators. 
Von Dr. Gustav Benischke. 

Die künstliche Belastung von Transformatoren 
ist eine Angelegenheit von größter praktischer Wichtig- 
keit. Darum sind auch schon mehrere Veröffent- 
lichungen darüber erschienen*), die in letzter Linie 
immer dahin streben, einen Transformator allein (ohne 
Zuhilfenahme eines zweiten, gleichen oder eines Hilfs- 
transformators mit eigenem Strom zu belasten. Folgende 
Methode ist die einfachste, wenn eine der beiden Wick- 
lungen in zwei Teile geteilt werden kann, was in der 
Tat zumeist möglich ist. 

Wird die sekundäre Wicklung eines unbelasteten 
Transformators in zwei Hälften von gleicher Windungs- 
zahl zerlegt und werden diese nun parallel ge 
schaltet, so sind beide Wicklungshälften stromlos, 
wenn ihre EMKe genau gleich sind. Hat aber der eine 
Teil eine größere EMK als der andere, so entsteht ein 
Ausgleichsstrom zwischen beiden, welcher dem Unter- 
schicd der EMKe direkt und dem aus Ohmschen und 
induktiven Widerstand bestehenden Scheinwiderstande 
verkehrt proportional ist. Stellt man also einen Unter- 
schied zwischen den EMKen der beiden Wicklungs- 
teile her, indem man dem einen einige Windungen 
zuwickelt (Zusatzwicklung, Fig. 1) oder einige Win- 
dungen wegläßt, so erhält man 
einen Ausgleichsstrom J,, dessen 
Größe durch geeignete Wahl der 
zugefügten oder weggelassenen 
Windungszablen auf die ge- 
wünschte Größe gebracht werden 
kann, wobei die Betriebsspan- 
nung, das heißt die Magne- 


Primare Wıchlung 


Sekundare 
tisierung des Eisenkernes die dem Wicklung 
normalen Betriebe entsprechende 
ist. Diesem sekundären Strome J, 
gemäl) entsteht in der primären 
Wieklung ein Strom J, nach dem | Zusarz- 
Grundgesetze jedes Transfor- RE 
mators: ig. 1. 

* sustrin, „E. T. Z., 1907, S. 754. 


Molnar, „È. T. Z“, 1909, S. 450. 
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Die erforderliche zusätzliche EMK ist gleich der 
Kurzschlußspannung bei den betreffenden Stromstärken. 
Die vom primären Strome gelieferte Leistung besteht 
natürlich nur aus den Verlusten im Transformator und 
kann unmittelbar gemessen werden. Der Leistungs- 
faktor richtet sich nach dieser Leistung und dem den 
Streufeldern entsprechenden induktiven Widerstande 
beider Wicklungen. 


Will man ihn vergrößern, muß man Ohmschen 
Widerstand in die sekundären Verbindungsleitungen 
a oder 5 einschalten; will man ihn verkleinern, muß 
man induktiven Widerstand einschalten. Natürlich muß 
dann die Zusatzwicklung um so mehr \Windungen 


haben. 


Das Hinzuwickeln einiger Windungen ist dem 
Weglassen unter allen Umständen vorzuziehen. Denn 
die weggelassenen Windungen vermindern den Kupfer- 
verlust und die Erwärmung, vergrößern aber die spezi- 
fische Abkühlungsfläche. Die hinzugefügten Windungen 
vergrößern zwar Kupferverlust und Erwärmung, diese 
können aber aus dem Widerstande leicht berechnet 
werden. Eine Veränderung der spezifischen Abkühlungs- 
fläche kann dadurch leicht vermieden werden. daß man 
einigen Zwischenraum zwischen der eigentlichen Wick- 
lung und der darüber gewickelten Zusatzwicklung laßt. 
Bei einphasigen Transformatoren kann diese um das 
Joch gelegt werden. 


Diese Methode ist einfacher als die von Gustrin 
(„E. T. Z*, 1907, S. 575, Fig. 3) angegebene, weil 
dort auch die primäre Wicklung in zwei Teile zer- 
legt wird, und einige Windungen weggelassen werden, 
was einen Einfluß auf die Streuung hat. Hier bleibt 
die primäre Wieklung und daher auch Magnetisierung 
und Streuung unverändert. 


Diese Methode 
laßt sich natürlich 
auch auf jedem 
mehrphasigenTrans- 
formator anwenden. 
Bei dreiphasigen 
Transformatoren mit 
Zickzackschaltung 
ist die Zweiteilung 
der einen Wicklung 

schon gegeben. 


Kann die sekun- 
däre Wicklung in 
zwei ungleiche 
Teile zerlegt wer- 
den, derart, daß ihr 
Unterschied die er- 
forderliche zusätz- 
liche EMK ungefähr 
ergibt, so erhält man 
den Transformator 
ohne irgendwelche 
Hilfsmittel belastet. 
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Elektrizitätsgesellschaft in Berlin. 


Ende November 1908 wurde eine der größten bisher gebauten 
Turbo-Alternatorengruppen von den Werkstätten der Brown, 
Boveri&Cie. Aktiengesellschaft in Mannheim nach ihrem Be- 
stimmungsort, die „Große Zentrale“ in Buenos-Aires, der Deutsch- 
Überseeischen Elektrizitätsgesellschaft in Berlin, zum Versand ge- 
bracht. Fig. 1 zeigt diese Gruppe auf dem Versuchsstand in den 
Werkstätten der Erbauerin in Mannheim. 


Die Dampfturbine ist für eine normale Leistung von 11.200 PS 
eff. bei 750 Umdrehungen pro Minute gebaut und arbeitet im Zu- 
sammenhang mit einer Oberflächenkondensationsanlage. Die Turbine 
ist für Betrieb mit auf 300° C überhitztem Dampf am Einlaßventil 
bei 12 Atm. Überdruck bestimmt und kann auf die Dauer von 
zirka zwei Stunden mit 14.200 PS eff. belastet werden. Der normale 
Dampfverbrauch bei genügend Kühlwasser von 15° C und 7500 KW 
Belastung ist mit 6'3 kg pro KW/Std. garantiert. Mit der Turbine 
sind in Tandemanordnung zwei 7500 XW-Generatoren gekuppelt, 
von denen der eine bei 25 Perioden und einer verketteten Klemmen- 
spannung von 12.000 bis 13.000 V, elektrisch für eine dauernde 
Belastung von 8350 KVA, der andere bei 50 Perioden und 12.500 V 
für eine solche von 8825 KVA gebaut ist. 


Die angebaute 110 XW-Erregermaschine liefert den für 
beide Generatoren nötigen Erregerstrom mit einer Spannung von 
220 V. 

Der Oberflächenkondensator besitzt eine Kühlfläche von 
1300 m? und kann bei genügend Kühlwasser von 15° C eine Ab- 
dampfmenge von 50.000 kg niederschlagen, wobei ein Vakuum 
von 95% erreicht wird; der Kondensator ist jedoch reichlich genug 
bemessen, um noch mit Kühlwasser von 25° C ein Vakuum von 
91% zu erzielen. 


“ Das Gewicht der ganzen Gruppe inklusive Oberflächenkonden- 
sator beträgt 475 £. 


Dampfturbine. in Anbetracht ihrer,großen Leistung 
und mit Rücksicht auf größtmöglichste Ökonomie im Dampf- 
verbrauch ist die Turbine in zwei Zylinder mit dazwischen liegenden 
Lagern unterteilt. Diese Anordnung gestattet die nach Parsons 
ausgebildete Beschaufelung mit einer großen Anzahl von Schaufel- 
reihen zu versehen, so daß der höchst erreichbare Wirkungs- 
grad gesichert wird. Außerdem sind die hohen Temperaturen auf 
den verhältnismäßig kleinen Hochdruckzylinder beschränkt, bei 
welchem Formveränderungen bei Temperaturschwankungen aus- 
geschlossen sind. 


Fig. 1. 


642 


Auf der anderen Seite des Hochdruckzylinders ist die Dampf- 


zuführung mit dem Hauptabsperrventil angebracht, von welcher 
aus der Dampf durch zwei Rohre dem auf dem Oberteil befindlichen 
Regulier-Doppslsitzventil zuströmt. Der Kolben, der dieses Ventil 
betätigt, wird durch Drucköl beeinflußt, entgegen der früher bei 
Parsons-Turbinen üblichen Bestätigung durch Dampf. Da dieses 
Drucköl aus dem Zentralschmiersystem entnommen wird, bietet 
die Anordnung den Vorteil. daß bei Versagen der Schmierung die 
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Fig. 3. 
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Turbine automatisch abgestellt wird. Der Federregulator, welcher 
auf das am Regulierventil angebaute Relais einwirkt, befindet sich 
auf derselben vertikalen Welle wie die eine Ölpumpe und wird, im 
Zwischenlager eingebaut, durch Schraubenräder angetrieben. Auf 
derselben Welle befindet sich auch der Sicherheitsregulator, der 
bei Erhöhung der Tourenzahl um 15%, über die normale ausschnappt 
und das Schließen des Hauptabsperrventils bewirkt. Auf der an- 
deren Seite und symmetrisch zu dieser Welle befindet sich, durch 
dasselbe Schraubenrad angetrieben, die zweite Ölpumpe, welche 
das Öl parallel mit der ersten in das Zentralölsystem mit 1'5 Atm. 
Überdruck fördert. Das Öl wird durch die Pumpen dem in den Grund- 
platten befindlichen Behälter entnommen und durch einen Kühler 
nach den verschiedenen Lagern gedrückt, von welchen es dann in 
den Behälter zurückfließt. 


Die Turbinenspindeln bestehen aus geschmiedeten Stahl- 
trommeln, in deren Enden die Wellenzapfen mit Stahlgußsternen 
eingezogen und mit Bajonettverschlüssen gesichert sind. Diese 
Stahlgußsterne sind zur Erreichung einer raschen und gleichmäßigen 
Erwärmung auf der Dampfeinlaßseite mit Heizkammern versehen. 
Zur Aufnahme des Achsialdruckes dienen mit Labyrinthdichtung _ 
versehene Entlastungskolben, von denen derjenige zur Entlas 
der Niederdruckstufe, der bei der früheren Parsons-Turbine sehr 

Be Dimensionen erhielt, hier nach dem Patent von Fullager 
in der Niederdruckseite der Trommel eingebaut ist. Jede Trommel 
wird durch ein Kammlager in der richtigen Lagegehalten und beide 
sind durch eine elastische Klauenkupplung verbunden. 


Alternatoren. Die Alternatoren sind nach der Brown, 
Bo ver i- Turbo-Alternatorentype mit rotierendem Magnetfeld 
und feststehender Armatur ausgeführt. Dieselben sind zur Er- 
reichung einer energischen Selbstventilation in Spezialmantel- 
gehäuse eingeschlossen und bestehen im wesentlichen aus der fest- 
stehenden, zweiteiligen Armatur mit dem Armatureisen und den 
Armaturwicklungen, den Stromabnahmeteilen und dem rotierenden 
Magnetfeld mit den Magnetwicklungen und den Erregerstrom- 
zuführungsteilen. Die am Armaturgehäuse eingelegten Dynamo- 
bleche sind in eine große Zahl Pakete eingeteilt, welche so voneinander 
distanziert sind, daß der Kühlluft genügender Zutritt und eine 
genügende Kühlfläche geboten ist. Das Ganze wird an beiden 
Enden von mit dem Gehäuse verbundenen Statorpreßplatten zu- 
sammengehalten (Fig. 2). Die Armaturwicklungen werden in den 
Nuten mittels Keilen befestigt. Die aus dem Armaturgehäuse hervor- 
ragenden Enden der Wicklungen sind durch isolierte Stützen fest- 
gehalten, wodurch einem durch mechanische oder elektrische Kraft 
bewirkten Verschieben vorgebeugt wird. Sämtliche Hochspannungs- 
wicklungen sind abgeschlossen und gegen allfällige Berührung un- 
zugänglich gemacht. 

Die das zylinderförmige Magnetfeld (Fig. 3) bildenden 
Stahlplatten sind zum Durchlassen von Kühlluft durch Distanz- 
stücke voneinander getrennt und zur Aufnahme der Wicklungen 
mit Nuten versehe . Die nach Schablonen aus Flachkupfer geformten 
Wicklungen sind derart in die radialen Nuten 
des Magnetfeldes untergebracht, daß der durch 
die Zentrifugalkraft hervorgerufene Druck auf 
die breite Fläche der in den Nuten durch 
metallische Keile festgehaltenen Flachkupfer- 
streifen wirkt und so ein Verschieben der- 
selben unmöglich macht. 

Die aus dem Körper des Magnetfeldes 
hervorragenden Enden der Wicklungen werden 
durch aus unmagnetischem Metall von großer 
Festigkeit hergestellte Schutzkappen geschützt 
und festgehalten. Sämtliche Magnetwicklungen 
sind einer guten Ventilation ausgesetzt. Die 
beiden Alternatoren sind auf. zwei miteinander 
verschraubten Grundplatten montiert. 

Die Ventilation geschieht nach einem von 
der A. G. Brown, Boveri & Cie. pè- 
tentierten System, d. h. kalte Luft strömt en 
beiden Enden der Maschine durch in der Grund- 
platte zu diesem Zwecke freigelassene Öffnun- 
gen, wird durch zwei auf dem Rotor befindliche 
Ventilatoren durch die Wicklungen und die zu 
Ventilationszwecken im rotierenden Magnetfeld 
und im Anker vorgesehenen kleinen Kanäle 
getrieben, um schließlich durch die auf dem 
Armaturgehäuse befindliche Öffnung wieder zu 
entströmen; es wird dadurch eine gleichmäßige 
Erwärmung der verschiedenen Teile der 
Maschine und somit auch eine gleichmäßige 
Ausdehnung ; dieser gleichen Teile erzielt, 
wodurch einer durch ungleiche Ausdehnung 
oder Verschieben der Wicklungen verur- 
sachten Ausbalancierung vorgebeugt wird. 
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Die Alternatoren können, ohne sich dadurch Schaden zu- 


zuziehen, eine Überlastung von 25%, ihrer effektiven Leistung 


während einer halben Stunde aushalten. Die Temperaturzunahme 
darf nach ununterbrochenem zehnstündigem Betrieb an der wärmsten 
Stelle des Eisens oder der Wicklungen 45 bis 50° C über der am 
Thermometer konstatierten Temperatur der umgebenden Luft 
nicht überschreiten. 

Das Gewicht eines kompletten Generators, jedoch ohne Lager 
und Grundplatte, beträgt 73'4 t, der Stator allein wiegt 48°1t, der 
Rotor 25°3 t. 

Die sechs für die Große Zentrale in Buenos-Aires bestimmten 
7500 KW-Dreiphasen-Wechselstromalternatoren werden alle nach 
dem hier beschriebenen Modell der A..G.Brown,Boveri&Cie. 
in deren Werkstätten in Baden und Mannheim gebaut. 

Die große Zentrale in Buenos-Aires wird nach Ausbau 
zehn Turbogruppenvonje1ll200 P8$ Type Parsons 
enthalten, wovon fünf bereits bestellt sind; vier dieser Gruppen 
werden je mit einem Drehstromgenerator von normal 7500 KW 
(max. 9000 K W) gekuppelt, während die fünfte (in Fig. 1) darge- 
stellte Gruppe zwei Generatoren gleicher Leistung aufweist. 

Von den fünf vorderhand in der Großen Zentrale in Buenos- 
Aires zur Aufstellung gelangenden 11.200 PS-Dampfturbinen werden 
drei in den Werkstätten der Firma Franko Tosi in Legnano und 
zwei in den Werkstätten der Brown, Boveri & Cie. A. G. in 
Mannheim gebaut. 


Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Vergleich zwischen Dieselmotoren, 6Gasmotoren und 
Dampfmaschinen in Elektrizitätswerken. Pfeiffer. Der Ver- 
gleichsstudie liegt ein Werk für eine Belastung von 1600 KW 
zugrunde. Die Dampfmaschinenanlage kostet K 588 
pro KW, es sind Compound-Kondensationsmaschinen mit Kon- 
densation, Wasserrohrkessel, Ekonomiser und Überhitzer vorgesehen. 
Kohle von 7100 Kalorien, Dampfverbrauch 9:8 kg pro KW/Std. Die 
Gasmaschinenanlage kostet K 564 pro KW, vertikale, 
einfachwirkende Tandemmaschinen, Kohle von 7100 Kalorien. Die 
Dieselmotorenanlage kostet K 600 pro KW bei Einbau 
von vier Zylindermaschinen und K 552 bei Zweizylindermaschinen; 
Ol von 10.000 Kalorien kommt zur Verwendung. 

Nähere Betriebsdaten enthält die nachstehende Tabelle I. 
Von Interesse sind auch die Diagramme Fig. 1 und Fig. 2. 


Fig. 1. 


belastungslaktorin % 


9:6 19:2288 384 
Kohlenpreis K pro t. 
Gasmotor gegen Dieselmotor. 


48 9'6 14:4192 
Kohlevpreis K pro #. 
Dampfmaschiene gegen Dieselmotor. 


Aus diesen kann entnommen werden, bei welchen Preisen für 
die Kohle eine Dampfmaschinen- oder Gasmotorenanlage gleiche 
Betriebskosten mit sich bringt als eine Dieselmotorenanlage, wenn 
letztere Öl zu drei verschiedenen Preisen verbrennt. 


Tabelle I. 


Betrieb 


— 


| Verbrauch an Brennstoff *) 


Reiner Lichtetrom De 
Thermodynamischer Wirkungsgrad 


Belastungsfaktor 17-50/, 


» ” 200 n 
pro XW/Std.. . . l... 
Verbrauch an Brennstoft . . . . 
Thermodynamischer Wirkungsgrad 


Licht- und Kraftstrom 
Belastungsfaktor 330/, 
4 Maschinen zu 400 KW 
2 n” n 200 n 

pro KW/Std.. . .. . 
Verbrauch an Brennstroff . . . . 
Thermodynamischer Wirkungsgra 


Bahnstrom 
Belastungsfaktor 520/, 
5 Maschinen zu 400 KW 


pro KW/Std. . 


ö Maschinen zu 400 KW | Reine Betriebskost. in Heller pro K W/Std. | 67 
1 | Darunter Erhalt. u. Reparaturen in Heller | 


Reine Betriebskost. in Heller pro KW/Std. | 50 48 
Darunter Erhalt. u. Reparaturen in Heller | 


Reine Betriebskost. in Heller pro XW/Std. || 4:22 
t Darunter Erhalt. u. Reparaturen in Heller 


*) Einschließlich Leerlaufsverluste von Kessel, Generatoren, Dampfverluste und Gasverluste in Robrleitungen. 
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Es ergibt sich aus allen diesen Darstellungen, daß der 
Dieselmotor um vieles geringere Betriebskosten als die anderen 
Antriebsmotoren aufweist. 

Der Verfasser untersucht ferner, ob nicht der Ersatz von 
Unterstationen durch Dieselmotorenzentralen, die Energie ins 
Netz liefern, wirtschaftliche Vorteile mit sich bringen würden. 
Er nimmt an, daß zehn Unterstationen für je 1600 KW Maximal- 
belastung vorhanden sind, die je zwei 8 km lange Kabel speisen. 
Jede Unterstation muß dann elektrische Maschinen für 1750 KW 
bezw., wenn sie eine Dieselmotorenanlage ist, für 2000 AW 
besitzen. 

Die Anlagekosten der zehn Unterstationen wurden - mit 
4:2 Millionen Kronen (K 240 pro KW), des Kabelnetzes mit 
8:6 Millionen Kronen (K 45.000 pro 1 km), der Zentrale mit 
7-44 Millionen Kronen (15.500 KW zu K 480 pro KW), zusammen mit 
15:24 Millionen Kronen festgesetzt. Die reinen Betriebskosten 
der elektrischen Unterstationen liegen je nach dem Belastungs- 
faktor zwischen 0'9 und 0'7 Heller pro AW/Std. 

Bei den zehn Dieselmotorenanlagen hat man nur K 120 
pro KW zu rechnen, so daß die Anlagekosten der zehn Zentralen 
sich mit 18:44 Millionen Kronen ergeben. 

Die Betriebskosten in Heller pro K W’/Std. für beide Strom- 
verteilungssysteme stellen sich für drei verschiedene Belastungs- 
faktoren wie folgt: 


Tabelle II. 
Belastungsfaktor . 17:50/, 330/, 520/o 
IPER EE ET [Betriebs osten bei Kohle von 
` K 168 pot .....58 447 876 


Unterstationen | Verzinsung und Amortisation 536 280 180 


Summe, . . .1116 727 556 
Dieselmotoren- | Betriebskosten bei O! von 
ee K 60 prot . . . . . . 396 888 308 
8 | Verzinsung und Amortisation 50 2167 169 
Summe . . . 8% 605 479 

Lokale Dieselmotorenanlagen sind unter den angenommenen 

Verhältnissen billiger als Verteilung in Unterstationen. 
(„The Electr.“, London, 14. 5. 1909.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 

Der Brennstoff verbrauch von modernen Heißdampfiokomobilen 
und Dieselmotoren ist von E. Hoeltje, Duisburg, auf Grund von 
der Praxis entnommenen Unterlagen einem Vergleich unterzogen 
worden. Zu diesem Zwecke wurden die Jahresbetriebsergebnisse 
mehrerer mit Heißdampflokomobilen und Dieselmotoren betriebenen 
Elektrizitätswerke tabellarisch zusammengestellt. 

Aus der Tabelle geht hervor, daß der Zuschlag zur bezw. von 
der Brennstoffgarantiezahl bei Lokomobilen zwischen + 256%, 
und — 42:5% schwankt (im Mittel + 102%), bei den Dieselmotoren 
zwischen + 725 und — 10:3% (im Mittel + 14:1°%). Die Heiß- 
dampflokomobile bedarf daher einer besonders sorgfältigen Wartung 
durch einen geschulten Heizer, wogegen beim Dieselmotor der 
Brennstoffverbrauch ganz unabhängig vom Wärter ist, der nur für 
Zufließen des Kühlwassers, Schmierung und Einstellung des Luft- 
pumpenventiles zu sorgen hat. 

Bei einem Werk war ein besonders hoher Brennstoffverbrauch 
darauf zurückzuführen, daß die Lokomobile lange Zeit mit zer- 
brochenen Kolbenringen gearbeitet hat; ein solcher Übelstand 
würde jedoch beim Dieselmotor nicht lange verborgen bleiben, weil 
hier durch einfaches Ablesen des Ölstandes am Ölbehälter der Brenn- 
stoffverbrauch stets leicht festge- 
stellt werden kann, was beim 
Kohlenverbrauch der Lokomobile 
nicht so leicht möglich ist. 

Bei einer Reihe von Elektri- 
zu K 72 zitätswerken, bei denen die Einzel- 
rs, IL 2 maschine 50 bis 80 PS stark ist, 
. | 22 ky | 1:02kg| 03 kg | beträgt der mittlere Brennstoff- 

5.60% |117 0/0|25°7 0/,| verbrauch bei Dampfbetrieb Mark 
5'85 4'36 0:057 pro KW/Std., bei Ölbetrieb 

Mk. 0:035 pro’KW/Std. Es darf 

109 0:9 0:64 daher mit ziemlicher Wahrschein- 
‚| 176 kg | 091%g| 03 kg| lichkeit für diese Kraftgrößen ge- 
7:3%/, 1183 |273 o/o folgert werden, daß sich der Diesel- 

5 3-74 motorin bezug auf die Brennstoff- 

. kosten erheblich billiger stellt. 

07 0-7 05 A Kae glaubt, trotz der Un- 
E8 ko | 082kg 0-3 kg| Vollständigkeit seiner Arbeit und 
, Rn Pes 7 bi n möglicher Unzuverläßlichkeit der 


4-18 3.38 zahlenmäßigen Ergebnisse, doch 
aus seinenBeobachtungen schließen 
. | 06 06 04 zu können, daß bei der Dampf- 


lokomobile mit sehr viel höheren 
Zuschlägen zu den Garantiezahlen 


- = z i 


aeee 
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für den wirklichen Betrieb zu rechnen ist als beim Dieselmotor. Es 
wird daher in vielen Fällen, wo beim Vergleich der Garantiezahlen 
die HeiBdampflokomobile überlegen zu sein scheint, bei Berück- 
sichtigung der nötigen Zuschläge in Wirklichkeit der Dieselmotor 
die geringeren Brennstoffkosten aufweisen. 

(Z. A. V. D. L“, 15. 5. 1909.) 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Versuchsergebnisse einer elektrisch betriebenen unter- 
irdischen Wasserhaltung der Zeche Concordia, Oberhausen 
(A.-G. Isselburger Hütte in Isselburg am Niederrhein). Die 
Anlage befindet sich seit einem Jahre im Betriebe. Die Versuche 
wurden von dem Damptkessel-Überwachungsverein zu Essen a. d. R. 
vorgenommen. Die Maschine ist als Zwillings-Differen- 
tialtauchkolbenpumpe mit unmittelbar auf der Kurbel- 
welle sitzendem Motor gebaut, hat 205 und 150 mm Kolbendurch- 
messer, 6V0 mm Hub und macht rund 92 minutliche Umläufe. 
Neben dieser Pumpe ist in der gleichen Maschinenstube der 
Zeche eine Hochdruckkreiselpumpe von gleicher 
Leistung eingebaut, an welcher gleichzeitig Versuche unternommen 
wurden. Der zum Antrieb dienende Elektromotor ließ hinsichtlich 
seines Wirkungsgrades, der nur mit 87:350/, festgestellt wurde, zu 
wünschen übrig. Als Ursache sind die schlechten Luftverhältnisse 
im Bergwerk und die große Erwärmung des Motors anzunehmen. 
Die Versuche wurden gleichzeitig an der Tauchkolbenpumpe und 


der Kreiselpumpe durchgeführt und ergaben nachstehende mittlere 
Resultate: 


Tauclkolben- 


pumpe Kreiselpumps 
Geförderte Wassermenge. 3'60 m3 pro Min. 8:7 m3 pro Min. 
Förderböhe (manometrisch) 430°17 m 430.00 m 


Minutliche Umläufe. . . 9 1482 
Angenommener Wirkungs- 


grad des Motors . 87.350/, 9410/0 
Volumetrischer Wirkungs- 

grad der Pumpe . . 39-400, = 
Wirkungsgrad der Pumpe 

einschließlich der Steig- 

leitung . . 95°300/, 68°69%/, 


Der Wirkungsgrad der Tauchkolbenpumpe, der 950, o über- 
steigt, dürfte an der Grenze des Erreichbaren liegen und ist be- 
dingt durch sorgfältige Konstruktion und Werkstattarbeit, tadel- 
lose Aufstellung sowie zweckmäßige Dichtung und Schmierung 
aller bewegten Teile. Bewährt hat sich neuerdings das vor längerer 
Zeit bereits von der A.-G. Isselburger Hütte eingeführte Fernis- 
ventil, das ein mit Lederstulp nachgedichtetes Ringventil dar- 
stellt. Die während den Versuchen an den Pumpen abgenommenen 
Diagramme ergaben eine vollkommene Dichtheit und nahezu 
ideale Funktionierung der Ventile. 

(„Z. d. V. D. L“ vom 8. 5. 1909.) 


Die gegenwärtige Lage des Zentrlfugalpumpenbaues 
entspricht zufolge den Ausführungen des Dipl. Ing. Egon Eick- 
hoff einem kaum mehr zu überbietenden Grade der Vollkommen- 
beit. Auch bei kleinen Größen dürfte der Wirkungsgrad nicht 
mehr über 80%/, gebracht werden können, an welcher Tatsache 
selbst die Anwendung von Zylinderschaufeln nichts zu ändern 
vermag. Als Hauptgrundsatz stellt der Verfasser die Aufgabe 
hin, die Nebenwirbel möglichst zu verringern, um die nötigen 
nützlichen Wirbel um die Welle als Mitte rein zu erzeugen. 

Eine vollständige Vermeidung der Nebenwirbel ist nicht 
möglich; wenn nämlich das Wasser aus dem Laufrad austritt, 
wird immer an und hinter jeder Austrittskante ein schneller 
fließender Wasserfaden mit einem langsamer fließenden zusammen- 
kommen, wodurch ein Wirbel entstehen wird, der um so stärker 
sein wird, je größer die Geschwindigkeitsdifierenz und der Schaufel- 
abstand ist. Für die Konstruktion macht der Verfasser den prak- 
tischen Vorschlag, die äußere Radform und die Wandstärken des 
Rades unabänderlich festzulegen und nur jedesmal einen neuen 
Schaufelplan aufzuzeichnen, um nicht von Fall zu Fall Änderungen 
an den Konstruktionszeichnungen und Modellen vornehmen zu 
müssen. 

Beim Anlassen gegen eine gefüllte Skigleitung darf die 


Umfangsgeschwindigkeit nicht unter v = | ?gh sinken. Der 
von der „Hütte“ angegebene Wert 1:06 V gh (h zu ist für 


rè 
22 
Mehrstufenkonstruktionen richtig, dagegen zu niedrig für leit- 
radlose Niederdruckausführungen, für die der Verfasser 1:1, 1-2 


DeO 2 r3 

bis 13 | 2gh (h = = eo ) vorschlägt. Auch bei Niederdruck- 
pumpen darf das Wasser nach seinem Austritt aus dem Lauf- 
rad nicht führungslos ins Gehäuse strömen, sondern soll durch 
ein mehrzelliges Leitrad oder durch eine genaue Spirale geführt 
werden. Auch soll die Wassergeschwindigkeit in den Rohr- 


` 
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leitungen, Ein- und Austritten nicht zu groß werden, auf keinen 
Fall 3—4 m pro Sekunde betragen. 

Nach Beschreibung der Vorric htungen und Vorgänge zur 
Messung der für die Bestimmung des ee nötigen 
Förderhöhe wendet sich der Verfasser zu den Konstruktionen 
selbst, von denen heute jene mit Wasserführung in geschlossenen 
zylinderförmigen Gebäusen (Sulzer; Klein, Schanzlin 
& Becker usw.) oder in aus Mittelstücken zusammengasetzten 
Gehäusen (W ex elin& Hübner) vorherrschen. Die Entlastung 
vom Achsialschub wird dabei für jedes Rad einzeln (Bohrungen 
in der Radscheibe) oder summarisch durch einen Kolben durch- 
geführt und der Restschub durch ein Kammlager mit Ol- oder 
Wasserschmierung oder ein D oppeldruckkugellager aufgenommen. 

Über die wirtschaftliche Lage des Baues dieser Pumpen- 
art spricht sich der Verfasser sehr ungünstig aus; er verurteilt 
es, daß Maschinenfabriken den Zenletogalpumpenban nebenbei 
betreiben und hält es für richtiger, wenn Spezialfabriken sich mit 
diesem Industriezweig befassen würden. Seiner Meinung nach 
wäre sogar eine Fabrik, die ausschließlich Leit- und Laufradsätze 
bauen würde, lebensfähig; die Maschinenfabriken könnten dann 
ihre Modelle diesen Normalrädern anpassen und wären dann in 
der Lage, unter Vermeidung von Rechenfehlern rasch liefern zu 
kinnen. („Die Turbine“, 20. 5. 1909.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Uber Betriebsergebnisse an Kaskaden-Umformern (Motor- 
konverter) System Bragstadt-La Cour berichtet Hallo. Be- 
kanntlich besteht der Umformer aus einer Gleichstrommaschine 
von deren Kollektor der Gleichstrom abgenommen wird, deren 
Anker mit dem Rotor eines Induktionsmotor mechanisch ge- 
kuppelt ist; die Rotorspulen, zum Beispiel 12, hängen in einem 
Punkte zusammen, während die anderen 12 Enden mit 
äquidistanten Punkten des Ankers verbunden sind; dem Rotor 
wird der umzuformende Drebstrom zugeführt und eine Hälfte 
der Energie in mechanische Energie umgewandelt, die sich dann 
in der Gleichstrommaschine in elektrische umsetzt, die zweite 
Hälfte der Energie wird direkt in Gleichstrom umgeformt. Beim 
Anlassen werden die Rotorspulen an einem Ende getrennt und 
drei derselben in der bei Induktionsmotoren üblichen Weise au 
einen Anlasser angeschlossen. 

Man läßt die Maschine zuerst etwas übersynchron laufen 
(der Synchronismus entspricht bei gleicher Poblzahl beider 
Maschinen der halben Periodenzahl) und bringt sie dann 
durch Verstärkung der Gleichtromerregung auf die normale 
Tourenzahl. Der Anlaßstrom beträgt nur 300/, des Vollaststromes. 

Über das Güteverbältnis des Maschinensatzes gibt der 
Faktor X Aufschluß, das ist das Verhältnts der Gleichstrom- 
leistung, wenn die Maschine als Umformer zu jener, wenn sie als 
Gleichstromgenerator arbeitet. 

Für rotierende Umformer gelten folgende Werte für K: 


Zahl der Phasen 


Wattloser Strom = 0 .,..... | 0:850 | 1:33 | 1:93 | 220 
n n = 3/ioW attstrom 0:775) 1-18 1:67 1:81 | 
„ » = la y 0705 ı 098% 140 | 1:52 | 


Daraus erkennt man zum Beispiel die Vorteile des Sechs- 
phasenumformers gegenüber dem Dreipbasenumformer. 

Beim zwölfphasigen Kaskadenumformer gelten für K 
folgende Werte (p, = Pohlzahl der Gleichstrommaschine, ps = Pol- 
zahl des Induktionsmotors). 


Wattloser Strom Ä 
Dreh- | SU ae es | 1:44 1:58 1:74 | 1:86 ; 2:00 
strom | Wattloser Strom | i 
= 1/3 kana 1:42 | 1:54 | 1:66 | 174 | 182 


Wattloser Strom 


Ein- | =0 ....... | 128 | 129 | 127 1:23 | 118 


= 1/4, Wattstrom | 1:26 | 1:27 | 1:23 | 1:19 | 1:15 


Die Polzahlen beider Maschinen sollen um nicht mehr als 
2 differieren, der Luftspalt braucht nicht übermäßig groß zu 
sein; durch Wendpole kann die Kommutierung funkenlos er- 
folgen, doch muß bei der Berechnung der Reaktanzspannung an 
der Gleichstromseite die magnetisierende (bezw. entmagnetisierende) 
Wirkung der wattlosen Rotorströme berücksichtigt werden. 

Der Umformer kann die Gleichstromspannungen innerhalb 
300/, ändern, doch empfiehlt es sich, ihm dann eine synchrone 
Wechselstromzusatzmaschine zur Verbesserung des cos? Vor- 
zuschalten. Bei Gleichstromdreileiteranlagen wird der Mittelleiter 
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mit dem Sternpunkt des Rotors verbunden und geerdet; die 
Spannun sdifferenzen zwischen beiden Netzhälften können inner- 
halb 1/; bis 1 V gehalten werden. Man bringt dann nur halb so 
viele Wendepole als Hauptpole an und schaltet die Wicklungen 
der Wendepole abwechselnd in den einen oder den anderen 
Außenleiter, während man auf den Hauptpolen eine vom Strom 
im Mittelleiter durchflossene Hilfserregerwicklung von halber 
Windungszahl anbringt. 

Der größte für Manchaster gelieferte Umformer leistet 
1500 KW. („Ihe Electr.“, Lond. 7. 5. 1909.) 


Den Wirkungsgrad von Drehstrominduktionsmotoren bestimmt 
Stanley P. Smith nach der Hopkinsonschen Methode, indem 
er von zwei gleichen Motoren die Rotoren miteinander durch einen 
Riementrieb verbindet, die Statoren der Maschine parallel ans Netz 
legt und an jeden Rotor einen Regulierwiderstand anschließt. Es 
wird nun so einreguliert, daß ein Motor den anderen als Generator 
antreibt. Der erste Motor wird etwas stärker als normal belastet 
und der zweite gibt etwas weniger Energie her, als seiner normalen 
Leistung entspricht; beide sind also nahezu gleich belastet. Man 
mißt nebst T'ourenzahl und Periodenzahl die ganze vom Netz auf- 
genommene Arbeit P, die Arbeitsaufnahme des Motors Wmi, die 
Verluste im Rotorstromkreis des Generators P,. Die Leistung des 
Generators Wgo = Wmi— P. Der kombinierte Nutzeffekt beider 
Wao t Seo Zul; 2m Mit Po ist der 

m 
Reibungsverlust im Riemen bei Leerlauf bezeichnet. Er wird erhalten 
aus der Differenz P’, Stromaufnahme aus dem Netz, wenn der Rotor 
des Generators offen ist und P“ Stromaufnahme, wenn der Riemen 
abgeworfen ist also Pbo = P'’— P”. Unter P»i ist der Riemen- 
verlust bei Belastung zu verstehen; es ergibt sich Por = c. Wmi. ùy, 


dabei ist ce eine von den Durchmessern der Riemenscheiben Dy 
und Dg und dem Schlupf der beiden Maschinen Sm und S- abhängige 
Se ARE Dg 1-9 
(Größe (e = 1 Du l — Sa) und ny ist der (angenommene) 
Wirkungsgrad des Motors. 
Da der Wirkungsgrad beider Maschinen gleich ist, so kann er 


der I rmg gleich angenommen werden. 
(„The Electr.“ Lond., 14. 5. 1909.) 
Meßapparate und Meßmethoden. 


Zur Kompensation der Reibungsfehler bei Ampere- 
standenzähler, bei welchen ein aus einem Hauptstromwiderstand 


Maschinen Img = 


im Nebenschluß liegender Anker in einem permanenten Feld 


rotiert, schlägt Stöppler vor, dem Anker einen Vorschalt- 
widerstand aus Material von positivem Temperaturkoeffizienten 
vorzuschalten, welcher der Wärmewirkung des Hauptstromes 
ausgesetzt ist. Es sei zum Beispiel der Anker von 40 Ohm Widerstand 
mit einem bei 20° C 5 Ohm betragenden Vorschaltwiderstand an 
einen Shunt angelegt und dabei soll der Vorschaltwiderstand aus 
Kupferdraht mit Emailüberzug um den Shunt gewickelt sein. 
Wenn nun die Temperatur des letzteren von 20°C bei !/,, Last 
auf 100° C bei Vollast steigt, so erhöht sich der Widerstand des 
Ankerkreises von 45 auf 466 Ohm, der Anker nimmt also bei 
Vollast um 31/,/, weniger Strom auf als bei 1/jo Last oder er 
wird bei ı/,o Last um 31/,0/, schneller laufen. 
(„El. Anz.“, Berlin, 8. 4. 1909.) 


Leitungen. 


Versuche mit 500.000 V an Hochspannungsmaterial 
hat Brecht im Laboratorium Ingebourgs in Norrköping 
angestellt. Von der Wechselstrommaschine, die von einem 100 PS- 
Dieselmotor angetrieben wurde, führten Leitungen über eine 
Schalttafel zu einem Öltransformator, der nach dem Muster des 
200.000 P-Transformators der General Electric Comp. gebaut war 
und Spannungen bis zu 500.000 V, in Stufen von 10.000 V, mittels 
einer im Niederspannungskreis vorgeschalteten Drosselspule) ab- 
geben kann; es ist dies ein zweischenkliger Kerntransformator, 
der die Niederspannungsspulen und darüber die Hochspannungs- 
spulen trägt, die, durch Ölkanäle getrennt, aus einer Anzahl zylin- 
drischer Ebonitstücke gebildet sind. Die Hochspannungsausführung 
besteht aus einem Kupferdraht, der durch die Mitte von zehn kon- 
zentrischen und mit Ol gefüllten Manschetten aus Mikanitröhren 
hindurchtritt, die dann zu einer öldichten Masse zusammengepreßt, 
mit Lack außen isoliert und auf eine Marinorplatte aufgesetzt 
werden; der untere Teil der Klemmen reicht 150 mm in das OUl 
des Transformatorgehäuses, welches durch eine Kühlschlange 
gekühlt wird. Die Hochspannungsleitung führt zuerst durch einen 
langen Gang des Gebäudes, wobei die Wände zweimal mittels 
besonderer aus vier konzentrischen Porzellanröhren (450 mm Außen- 
durchmesser)gebildetenMauerdurch führungendurchbrochen werden, 
zur 25 km langen Freileitung, die mittels mehrteiliger Hänge- 
isolatoren in 3 m Abstand an den eisernen Querarınen der 18 m 
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hohen Gittermaste befestigt waren. Die Mastenentfernung betrug 
150 m, der Durchgang bei + 15°C 48 m. 

Die Hängeisolatoren (General El. Comp.) bestehen aus 
5 bis 7 Tellern (je nach der Spannung) von je 305 mm Durchmesser, 
die mittels Kettenglieder untereinander befestigt werden; sie 
bewähren sich besser als Stützisolatoren, weil sie den Mast 
günstiger beanspruchen. 

An jedem Mast, dessen aus zwei U-Eisen gebildeter Fuß in 
einem Betonblock ruht, ist eine 50 X 50 cm? Erdplatte angeschlossen 
und alle Maste sind durch ein Drahtsei Iverbunden; jeder fünfte Mast 
trägt einen Blitzableiter. Für Stützisolatoren haben sich Eisenstützen 
aus Temperguß an einem hölzernen Querarm am besten bewährt. 

Versuche über die Entladungen in der Leitung selbst (bei 
Nacht beobachtet) in Abhängigkeit vom Leitungsdurchmesser er- 
gaben beim Querschnitt von 


10 20 100 250 mm? 
35.000 50.000 200.000 390.000 F 


beim Beginn der Entladung. 


Die Versuche haben gezeigt, daß mit dem vorhandenen 
Isolationsmaterial Betriebsspannungen bis zu 200.000 F im Innern 
von Gebäuden sehr gut durchführbar sind. Bei Verwendung von 
siebenteiligen Hängeisolatoren konnten die Versucheim Freien auch 
bei 500.000 V Betriebsspannung ohne nennenswerte Störungen durch- 
geführt werden. („El. Anz.“, Berlin, 11. bis 18. 3. 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Die Vorteile elektrisch betriebener Bagger (Dipl.-Ing 
R. Richter in Hagen i. W.) bestehen in der Verringerung der 
Betriebskosten, des Bedieuungspersonals und in einer Erhöhung 
der Betriebssicherheit. Beim Braunkohblentagbau erzielt man den 
weiteren Vorteil, daß die Kohle vollständig ohne jede Sicherheits- 
schicht (die sonst mit der Hand beseitigt werden muß) abgegraben 
werden kann. Auch für große Ziegeleien, ferner Kanal- und 
Eisenbahnbauten sind elektrisch betriebene Bagger wegen der 
großen Betriebsersparnisse sehr empfehlenswert. Es entfallen die 
tür Dampfbagger nötige Beschaffung von reinem Kesselspeise- 
wasser, die Ausbesserungskosten der Leitungen und die Betriebs- 
störungen, die Anstellung eines Heizers und eines Maschinisten; 
der Verbrauch an Schmiermittel ist geringer, die Konstruktions- 
gewichte sind bedeutend kleiner und die Transportfähigkeit eine 
viel größere. Der Hauptvorteil besteht aber darin, daß man ohne 
erhebliche Vermehrung der toten Lasten unter Beibehaltung der 
Bauart die Leistungsfähigkeit der Eimerkettenbagger bereits auf 
das Doppelte der bisherigen erhöhen konnte, ohne die obere 
Grenze erreicht zu haben. 

Der Verfasser bespricht zunächst einen elektrisch betriebenen 
Kohlenhauer der Firma Muth-Schmidt in Lichtenberg- 
Berlin, der im wesentlichen aus einer rasch rotierenden Messer- 
trommel besteht, die vom Elektromotor durch ein Vorgelege an- 
getrieben wird, während ein zweiter Motor die Verstellung nach 
der Schnittiefe bewirkt. Die Stromzuführuug erfolgt durch ein 
biegsames, sich wie die Tragseile aufwickelndes Kabel. Verwendet 
wird Drehstrom von 5W V; der Kraftverbrauch des Hauers beträgt 
70 bis 80 PS, wobei zirka 100 bis 200 m?/Std gelöstes Material 
von acht Arbeitern verladen werden. 

Zur Besprechung der elektrisch betriebenen Eimer- 
kettenbagger übergehend gibt der Verfasser zunächst ein 
Rentabilitätsbeispiel, aus dem hervorgeht, daß tatsächlich die 
jährlichen Gesamtkosten bei elektrischem Betriebe geringer aus- 
fallen als bei Dampfbetrieb. Die Eimerkettengeschwindigkeit 
beträgt bis zu 0°7, höchstens aber 1 m pro Sek. Die Strom- 
zuführung erfolgt oberirdisch durch eine längs des Baggergeleises 
verlegte Schleifleitung. Arm geeignetsten ist Gleichstrom von 
500 V aufwärts, jedoch wird jetzt auch ebenso oft Drehstrom 
gewählt. Man kennt bisher zwei Bauarten: 1. Die Ein motoren- 
bagger, bei dem der Motor durch ein Vorgelege die Hauptwelle 
antreibt, von der dann alle Einzelbewegungen abgeleitet werden; 
ein Höchststromausschalter schützt den Motor vor Überlastung. 
2. Die Mehr motorenbagger mit Antriebsmotor für die Eimer- 
kette, Baggerfahrınotor, Leiterhebemotor und Schüttklappenmotor. 
Als Antriebsmotor für die Kette eignet sich am besten der Haupt- 
strommoter oder der Verbundmotor, zum Fahren genügt ein 
Nebenschlußmotor, für die Schüttklappen- und Leiterhebemecha- 
nismen genügen gewöhnliche Hauptstrommotoren mit aussetzender 
leistung. Der Verfasser bespricht einen Einmotorenbagger der . 
Dresdener Maschinenfabrik und Schiffswerft 
A.-G. mit 340 m3 Stundenleistung, 15 m Baggertiefe und Antrieb 
durch einen 110 PS-Motor und einen Mehrmotorenbagger der- 
selben Firma mit einem 110 PS-Gleichstrom-Verbundmotor für 
die Kette, einen 21 P S-Fahrmotor, einen 24 PS-Leiterhebemotor 
und einem 2 PS-Schüttklappeninotor und schließt mit einem 
Vergleich beider Bauarten, der zugunsten der ersteren ausfällt. 

(„Z. d. V. D. 1#, 12. 6. 1909.) 
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Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Zusammenhang von Streckenlänge, Zugfolge, Zuglänge und 
Leistungsfähigkeit einer Lokomotive. Strauss bespricht die bei 
einer bestimmten Streckenlänge zweckmäßige Betriebsart, um die 
Leistungsfähigkeit der Triebmittei (Hauptstrommotoren) einer 
(Güterzugs-)Lokomotive möglichst auszunützen. 

Bei größerer Streckenlänge sind die Motoren besser ausgenützt 
als bei kürzerer; bei gleicher Endtemperatur muß der Strom bei 
größerer Streckenlänge kleiner sein. also kürzere Züge fahren als 
auf kurzer Strecke, es zibt demnach für jede Streckenlänge eine 
günstigste Wagenzahl pro Zug. Daraus ergibt sich das Lokomotiv- 
gewicht und daraus die Zugkraft. Von der Zuckraft hängt (bei An- 
nahme gleicher Motoren) die Goschwindigkeit und mithin die Stron:- 
aufnahme ab. Das Verhältnis der Stromaufnahme während der 
Fahrt zur Dauerstromstärke bestimmt das Verhältnis der reinen 
Fahrzeit: zur Gesamtfahrzeit einschließlich der Aufenthalte (Zeit- 
ausnützungsfaktor). für das die Endtemperatur der Motoren die 
hchstzulässige ist. 

Der Verfasser ermittelt für verschiedene Typen von Loko- 
motiven verschiedener Leistungen die mıaßgebenden Werte und 
stellt zwei Gruppen von Kurvenscharen dar. und zwar die Nutz- 
tonnenkilonieter pro Stunde und den Zeitausnützungsfaktor als 
Funktion der Wagenzahl pro Zug und ferner die Nutztonnenkilometer 
pro Stunde und Wagen sowie die günstigste Wagenzahl als Funktion 
der Streckenlänge. Es ergibt sich, daß von einer bestimmten Strecken- 
kinge an, die günstigste Wagenzahl pro Zug und die Nutztonnenkilo- 
meter konstant bleiben. Bei kürzeren Strecken sind diese Werte sehr 
von der Streckenlänge abhängig. so daß insbesondere hei Gruben- 
bahnen die Auswahl der richtigen Zuzlänge von Wichtigkeit tür die 
Ausnützung der Lokomotiven ist. 

(„El. Kraftbetr. u. Bahn‘‘, 4. 6. 1909.) 


Kontroilerkonstruktinnen zur selbsttätigen Begrenzung der 
Einschaltgeschwindigkeit beschreibt Beck. Fine auf amerikanischen 
Bahnen in Verwendung stehende Konstruktion ‚Automotoneer‘ 
besteht dem Wesen nach aus zwei übereinander angeordneten Zahn- 
kränzen z; :,, in welche das Ende e eines bei D drehbaren Hebels d 
eingreift, das bei Verdrehung des Hangriffes a immer an die Zähne 
A, 4, usw. anstößt und die Drehbewegung hemmt, wenn nicht durch 
Niederdrücken des Handgriffes a, 7. ce entgegen der Kraft der Feder f, 


das Inde e über die Zähne weggehoben wird. Die Zähne A, und KR, 
fixieren die Nullstellune der Kurbel. Durch das langsame Einschalten 
der Motoren wird das rollende Material geschont und die Reparatur- 
kosten vermindert. In Boston ist die Einrichtung so getroffen. daß 
bei zu schnellem Finschalten, also raschem Ansteigen des Stromes, 
ein Schalter einen Hilfsstromkreis schließt, in dem ein Summer ein- 
veschaltet ist; dieser gibt dann dem Führer ein Warnungssienal, 
Der besondere Wert des allmählichen Einschaltens bei An- 
lassern für Kranmotoren besteht in der Verminderung von Strom- 
stößen. (EL Krafth. u. Bahn“, 24. 5. 1909.) 


Die Wengernalpbahn. Morgenthaler. Die Strecke 
Lauterbrunnen -— Scheidegg ist bereits fertiggestellt und 
der Anschluß nach Grindelwald erfolgt im kommenden Jahr, 
so daß die Verbindung zwischen Interlaken und der Jungfraubahn 
hergestellt ist. Bei 19 km länge beträgt die maximale Steigung 259, 
der kleinste Krümmunesralius 60 m. Zwischen den Lautschienen 
in 80 cm Spur liegt «lie Zahnstange „System Riggenbach“. In 
dem neuen Kraftwerk der Jungfraubahn wird ein 160 m hohes Ge- 
fälle der Lütschine in vier Turbinen zu 1250 PS ausgenützt (die 
später auf zusammen 10.000 PS ergänzt werden) und welche Preh- 
strom von 7000 V, 40 x liefern, dieser wird im Unterwerk Wengen 
in 430 PS-Motorgeneratoren auf 1500 V Gleichstrom. der Bahn- 
betriebsspannung umeeformt. Den Gleichstromsanımelschienen ist 
eine Batterie (736 Wlemente, 513.1 Std. Kapazität) parallel ge- 
schaltet. Durch eine besondere Fernleitunz wird von Wengen aus 
eine fahrbare Unterstation in Alpielen gespeist. bestehend aus 
einem 7000/500 F-Transtormator für 190 KVA und einem 195 PS 
-75 Touren-Drehstrommotor für 500 V. der eine Gleichstrommaschine 
für 125 KW 1500 V antreibt. Die aus zwei Drähten bestehende Fahr- 
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leitung ist nach je 500m mit der Speiseleitung verbunden; die 
Schienen bilden die Rückleitung. 

Fs sind 18 zweiachsige, 6 7 schwere Lokomotiven eingestellt, 
deren zwei Triebzuhnräder mittels doppeltem Vorgelere von zwei 
150 PS in Reihe an 1500 V angelegten Motoren angetrieben werden. 
ls werden Züge von 34 bezw. 43 mit 8°5 km Geschwindigkeit 
«efördert. Bei Talfahrt wird mit Kurzschlußbremsung gefahren und 
die Bremswiderstände werden darch besondere Ventilatoren gekühlt. 

(„El. Kraftbetr. u. Bahn,“, 24. 5. 1909.) 
Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 

Zur Prüfung der Empfindlichkeit von Wellenempfängern 
empfehlen Fleming und Dyke kleine, in mäßiger Entfernung, 
15 bis 50 m, voneinander aufgestellte Sende- und Empfangsstationen 
mit geschlossenen Schwingungskreisen zu errichten, wobei die 
gleichen Verhältnisse für den Detektor erzielt werden können, wie 
sie bei den betriebsmäßigen Funkentelegraphenstationen mit offenen 
Schwingungskreisen auftreten. Die Funkenstrecke (3 mm) des In- 
duktoriums an der Sendestation wird in eine gußeiserne Kammer 
eingeschlossen, durch welche Luft mit zirka 50 cm Wassersäule Über- 
druck durchströmt. An die Funkenstrecke sind angeschlossen 8 bis 
10 Windungen isolierten Drahtes auf einem Holzrahmen von Im 
Seitenlänge aufgewickelt, in Reihe mit einer Leydenerbatterie oder 
Plattenkondensatoren in Öl. Der Strom in diesem Schwingungskreis 
kann durch einen mit ihm induktiv gekuppelten Schwingungskreis, 
der an ein Hitzdrahtinstrument angeschlossen ist, ermittelt werden. 

Der Empfängerkreis bestelit aus einem ähnlichen Wicklungs- 
rahmen und einer Kapazität, die an dem zu prüfenden Detektor 
angelegt werden. An diesen selbst istein beliebigesEmpfangsinstrument. 
z. B. ein Telephon mit Potentiometeranordnung angeschlossen. 

Um die Empfindlichkeit des Detektors zu prüfen, stellt man 
die Ebene des Empfängerrahmens senkrecht zu der des Senders 
und verdreht den ersteren so lange, bis der Detektor anspricht. 
Der Winkel der Drehung gibt ein Maß über die Empfindlichkeit, 
denn je näher die Bahn der beiden Rahmen der Parallelstellung ist, 
desto unempfindlicher ist der Detektor. Ein magnetischer Detektor 
erforderte eine Drehung des Rahmens um 15°, ein elektrolvtischer 
um 40° ein Thermodetektor (Karborundum) um 45°. Die Null. 
stellung konnte mit Hilfe von Glimmlichtröhren festgestellt werden, 
die so empfindlich sind, daß sie bereits bei der Abweichung um wenige 
Grade aus der senkrechten Lage aufleuchten. 

Ein anderes Prüfverfahren besteht darin, beide Rahmen in 
der Parallellage zu belassen und durch die Kapazität am Empfangs- 
kreis die Eigenschwingung desselben zu ändern. Mit Hilfe eines 
Hitzdrahtinstrumentes stellt man eine Resonanzkurve auf und kann 
den Strom messen, bei welchem der Detektor gerade anspricht. 

(„The Electr.‘“, Lond., 21. 5. 1999.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


7 Über den Finfluß eines Luftstromes auf Funkenentladungen 
haben FlemingundRichardson Untersuchungen angestellt. 
An die drei Imm großen Funkenkureln eines Induktoriums war 
ein Schwinzungeskreis angeschlossen, bestehend aus einem Konden- 
sator. zwei Metallplattenin Paraffinöl, und einem zu einem Rechteck 
gebogenen Kupferdraht. Die Konstanten dieses Schwingungskreises 
waren bekannt. Mittels eines als Wellenmesser ausgebildeten Thermo- 
detektors in Verbindung mit einem Galvanometer wurde die 
Dämpfung der vom Schwinzungskreis ausgehenden Wellen ge- 
messen, und zwar einmal wenn der Lichtbogen durch einen Tuft- 
strom ausgeblasen wurde und ein zweitesmal unter gewöhnlichen 
Umständen. Bei kurzen Funkenstreeken von ungefähr 1 mm werden 
die Entladungen regelmäßiger und die Resonanz stärker ausgepräzt, 
wenn die Funken durch einen mittels eines Glasrohres zugeleiteten 
Luftstrom ausgeblasen werden; bei größeren Funkenstrecken 
über 3 mm bleibt der Luftstrom ohne besonderen Einfluß auf die 
Intladungen. 

Wird eine Funkenstrecke in mehrere kleinere Funkenstrecken 
zerlegt. deren Gesamtlänge gleich ist, so nimmt die Stärke des 
Entladungsstromes beim Luftgebläse zu, so lange die Funkenstrecken 
nicht länger als 0°8 nm sind. Je größer die Zahl der unterteilten 
Funkenstrecken ist, desto geringer ist der Einfluß des Luftstromes. 
Bei großen Funkenstrecken zeigt er sogar eine nachteilige Wirkung. 

(„The Electr., Lond., 14. 5. 1909.) 


Die elektrischen und optischen Eigenschaften des metallischen 
Selens. A. H. Pfund, Johns Hopkins Universität. Schon in einer 
früheren Arbeit hat Pfund versucht. die Abhängigkeit des Wider- 
standes des metallischen Selens von der Wellenlänge des auffallenden 
Lichtes festzustellen. Er fand damals bereits, daß die blauen und 
ultraroten Strahlen des Spektrums nur wenig Wirkung zeigten, 
daß hingegen die Strahlen von der Wellenlänge A = 7W%0 jun eme 
ungemein starke Widerstandsänderung hervorbrachten. An dieser 
Stelle zeigte die Emptindlichkeitskurve ein ausgesprochenes Maximum. 
Pfund vermutet einen Zusammenhang zwischen den elektrischen 
und optischen Eigenschaften, konnte jedoch mangels irgendwelcher 


Wien, 4. Juli 1909, l 


entsprechender Angaben, namentlich über das optische Verhalten 
zu keinen Schlüssen gelangen. Er hat zu diesem Zwecke selbst 
Versuche über die Absorption und Reflexion des Selens vorgenorħmen 
sowie seine Empfindlichkeitskurve genauer zu bestimmen gesucht. 
Die letztere Bestimmung ergab, daß tatsächlich bei à = 700 «u u 
ein so deutliches Maximum bestehe, daß dort eine Empfindlichkeit 
angezeigt wird, die die Empfindlichkeit bei 650un und 750p p 
um das Vierfache übertrifft. Um die Reflexionakurve zu erhalten, 
stellte sich Pfund Spiegel aus metallischem Selen dadurch her, 
daß er eine heiße Glasplatte auf ein Stück amorphen Selens auf- 
preßte und dieses dann in den metallischen Zustand übergehen ließ. 
Wurde dann die Glasplatte von der Selenschichte getrennt, so erhielt 
er einen sehr vollkommenen Spiegel aus Selen. Die Reflexionskurve 
zeigt ein schwaches Maximum bei 600 p n, bei 700 n p ist kein solches 
vorhanden. Um die Absorption untersuchen zu können, mußte 
Pfund zur Kathodenzerstreuung greifen, da nur sie allein ge- 
nügend durchsichtige Schichten lieferte. Die Absorptionskurve 
zeigt, daß die Absorption im ganzen Bereiche von 400 p p bis 1000 p u 
erst langsamer. dann schneller und endlich wieder langsamer ab- 
nimmt, ein Maximum ist nicht vorhanden. Es zeigt sich also, daß 
das optische Verhalten nicht ohneweiters zur Erklärung des Maxi- 
mums der Leitfähigkeit bei 700. u herangezogen werden kann. 
Genauere Überlegungen führen zu der Annahme, daß eine gewisse 
Mindestdicke der Schicht nötig ist, um die charakteristischen Er- 
scheinungen zutage zu fördern. Bei den elektrischen Erscheinungen 
ist diese Dicke vorhanden, bei den optischen Untersuchungen jedoch 
nicht, so daß keine Übereinstimmung zu erhoffen ist. Könnte man 
eine gleichmäßige Schichtdicke erreichen, so würde sich auch Über- 
einstimmung der Erscheinungen zeigen. An einer durchsichtigen 
Zelle z. B., wenn sich eine solche herstellen ließe, wäre kein Emp- 
findlichkeitsmaximum festzustellen. 

(„Phys. Zeitschr.‘‘, Nr. 10. 1909.) 


Verschiedenes. 


Unfälle in den elektrischen Anlagen Großbritanniens. 
Im Jahre 1908 war die für den elektrischen Antrieb in Fabriken 
eingestellte Motorleistung um 240/ auf 443.000 KW gestiegen. 
Die Unfälle in Elektrizitätswerken und Unfallstationen werden 
in dem vom Gewerbeinspektor Ram gegebenen Berichte ge- 
sondert von jenen in Fabriken aufgezählt. 

Unfälle in Elektrizitätswerken und Unterstationen: 


Gesell | 
schafts- 
werke, | Private 
Städt. An- 
Werke, lagen 
Bahnen | 
f=] ajo 
FERREE 
GAEHC 
3155| |25 


ı Unfälle aus nicht elektrischen 
Ursachen: 


Bei den Maschinen, Pumpen, Generatoren . . | 30 6, -- 

Bei der Dampfanlage........2.2..... 58, 8 - 

Bei der Kohlenförderung ............ ; 20 2 —- 

Unfälle durch Sturz... ... anaana aean 80 2| 9- 

Unfälle durch fallende Körper ......... 36 3 — 

Verschiedene Unfälle. . 22: cc... | 87 1! T, - 
Zusammen 


Unfälle aus elektrischen Ur- | 


| sachen: 
‚Am Schaltbrett*) .. 2.2.2222. 10; — | 7 — 
im Reinigen oder Reparieren an Leitungen 
unter Spannung . .. saasaa anaes 1j 5/— 
Beim Reinigen oder Reparieren an Leitungen, 

Ä die als spannungslos angenommen wurden 3i-|—|- 
‚ Beim Reinigen der Kollektoren, Bürsten . . . | 16| —| 2, -- 
Verschiedene Unfälle... .. a A 10| 1| 2| 

6 


| °) Bei betriebsmäßiger Schaltung, verursacht durch fehlerhafte Apparate 
oder durch irrtümliche Handhabung. 


Ram weist darauf hin, daß die mangelhafte „Erdung“ 
eine Hauptursache für eine Reihe von Unfällen bildet. An Stelle 
einzelner Erdverbindungen empfiehlt er, in der Erde einen Leiter 
zur verlegen und von diesem Abzweigungen zu allen zu erdenden 
Teilen ‚ausgehen zu lassen. Diese Erdleitungen müssen so 
dimensioniert sein, daß sie, ohne sich stark zu erwärmen, den 
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für das Ausblasen der Sicherung nötigen Strom auch führen 
können. 


Unfälle elektrischer Natur in Fabriken und Werkstätten mit 


elektrischem Antrieb: 


| Ver- Tödliche 
| E ESR Unfälle | 


Eaa 
| Durch Lichtbögen an Schaltern ......... 27 _ ! 
|! Durch Lichtbögen an Schmelzsicherungen .. . 19 — 
Durch Lichtbögen an Schmelzsicherungen beim 

Einsetzen eines Schmelzdrahtes ........ 21 
Durch tragbare Apparate, flexible Kabel... . 42 
Durch ungeschützte Schalter und Klemmen .| 26 
Beim Arbeiten an Leitungen unter Spannung *) 32 


Verschiedene Unfälle im Versuchsraum elek- 
trischer Fabriken. ... 2: oc ocean | 22 


ve mew! | 


Sonstige Unfälle .......unu uuaa anaa | 83 
Zusammen . 


= | 222 | 12 
*) Davon 32 Verletzungen beim geübten Dienstpersonal. 


Eine elektrisch betriebene Handbohrmaschine der Firma 
C. & E. Fein in Stuttgart, die auch zum Versenken und Auf- 
reiben von Löchern sowie zum Gewindeschneiden und Fräsen 
benützt werden kann, ist dadurch bemerkenswert, daß sie während 
des Arbeitens durch zu beiden Seiten derBohrspindel 
angeordnete Elektromagnete gegen das Werkstück 
angepreßt wird und zu ihrer Befestigung keine weiteren Hilfs- 
mittel, wie Bohrwinkel, Andrückhebel oder dergleichen bedarf. 
Für Arbeiten an senkrechten Flächen wird die Maschine in aus- 
balanciertem Zustand an einem Ausleger oder Kranhaken auf- 
gehängt, während sie auf wagrechte und nur wenig geneigte 
Flächen einfach aufgesetzt wird. Die beiden in einem drehbaren 
Bügel gelagerten Haltemagnete können in jede durch das Arbeits- 
stück vorgeschriebene Lage gedreht und durch das Anziehen 
einer Schraube festgestellt werden. Die an den Enden der Magnete 
sitzenden Polschuhe sind auswechselbar, um durch Einsetzen 
geeigneter Schuhe bei jeder Form der Arbeitsfläche ein gutes 
Aufliegen der Magnete und eine sichere Befestigung der Maschine 
zu erreichen. 

Die in der üblichen Weise vom Elektromotor durch eine 
Zahnradübersetung angetriebene Bohrspindel ist in der Richtung 
ihrer Längsachse verschiebbar, damit der Bohrer genau und 
schnell eingestellt werden kann. Als Bohrwerkzeug werden Spiral- 
bohrer aus naturhartem Stahl verwendet, deren Spitze nicht zu 
breit sein darf. Beim Ansetzen der Maschine zum Bohren muß 
die Bohrerspitze 8 bis 12 mm über die Polschuhe hinausragen, 
damit sie beim Einschalten den Körner nicht verliert und die 
Polschuhe sich sofort an das Werkstück anlegen können. 


Elektrische Uhrenaniage mit drahtlosem Betriebe in Wien. 
Prof. Dr. Max Reithoffer von derTechnischen Hochschule hat 
im Vereine mit dem Uhrmacher Morawetz nach langjährigen 
Versuchen und Erprobungen eine Versuchsanlage für elektrische 
Uhren mit drahtlosem Betriebe eingerichtet, welches Unternehmen 
von der Gemeinde Wien subventioniert wurde. Nachdem die Ver- 
suchsanlage als vollständig erprobt angesehen werden kann, be- 
sichtigten am 22. Juni l. J. Mitglieder des Gemeinderates diese 
Anlage im Elektrotechnischen Institute der Technischen Hochschule, 
in welchem sich die Zentrale befindet. Prof. Reithoffer er- 
örterte an der Hand von Zeichnungen die Anwendung dieses Prinzips 
für den Betrieb einer elektrischen Zentral-Uhranlage. Ein Sonder- 
wagen der städtischen Straßenbahnen führte die Teilnehmer nach 
Breitensee zum städtischen Schöpfwerk, wo, 7 km von der Zentral- 
station entfernt, eine Nebenstation errichtet ist, die Nebenuhren 
betreibt. Dieser Besichtigung schloß sich auch Prof. Sahulka 
von der Technischen Hochschule an. Diese Versuchsanlage funktioniert 
bereits durch längere Zeit, und zwar, wie eine strenge, mehrmonat- 
liche Kontrolle durch das Stadtbauamt ergab, vollständig tadellos. 


Die internationale Kerze. Gegenwärtig sind vier ver- 
schiedene L,ichteinheiten bei der Photometrierung in Gebrauch. 
In Frankreich gilt als praktische Lichteinheit die bougie 
décimale, das ist der zwanzigste Teil der auf dem inter- 
nationalen Kongreß 1884 festgesetzten Einheit; nach Violle 
kommt die bougie décimale 0'104 Carcellampen gleich. In E n g- 
land ist allgemein die 19kerzige (Harcourt) Pentanelampe 
(Normalbarometerstand, 8 2 Wasserdampf pro m? Luft voraus- 
gesetzt) angenommen, welche praktisch der bougie décimale gleich- 
kommt. Deutschland hält an der Hefnerlampe fest, 
und in Amerika hat man Glühlampen als Lichtetalon fest- 
gestellt, deren Lichtstärke 100/88 Hetnerkerzen beträgt. Seit dem 
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Jahre 1908 sind eine Reihe von vergleichenden Messungen dieser 
Lichtstärken vorgenommen worden. Auf Grund dieser haben sich 
nun, wiedasNationalPhysicalLaboratory,London, 
mitteilt, Frankreich, England und die Vereinigten Staaten für die 
Lichtmessungen aller Lichtquellen auf eine internationale 
Lichteinheit geeinigt. Die im Wesen der Pentane-Kerze und 
der bougie décimale gleich kommt. Es ist also eine internationale 
Lichteinheit = 1 bougie décimale =1 Pentane-Kerze = 1:11 Hefner- 
kerzen — 0'104 Carceleinheiten; 1 Hefnerkerze = 0'9 inter- 
nationale Lichteinheit. 

In Amerika ist diese Einheit seit 1. April 1909 als ameri- 
kanische Kerze eingeführt worden. Die internationale Lichteinheit 
ist nunmehr auf dem Wege der „Jnternationalen Elektrotechnischen 


Kommission“ den beteiligten Staaten zur Annahme empfohlen 
worden. 


Internationale Luftschiflahrtausstellung Frankfurt a. M. Die 
Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Siemens 
&Halske, Akt.-Ges.unddieSiemens-Schuckertwerke 
stifteten der IL A. einen Preis im Betrage von Mk. 20.000 für das- 
jenige Motorluftschiff, welches während der Dauer der Ausstellung 
die meisten Fahrten von mindestens halbstündieer Dauer und 
mindestens zwei Menschen an Bord und mit Rückkehr zum Aus- 
stellungsplatz. ausführt, 


Nach eingesandten Prospekten. 


Variationsanlasser. Die neuen Anlasser der A. E. G., Variations- 
anlasser genannt, sind sowohl in bezug auf das Widerstandsmaterial 
wie den Anlaßvorgang vollständig von den bisher gebräuchlichen 
verschieden. 

Die Neuerung besteht in der Anwendung selbstveränderlicher 
Widerstände, Variatoren, die aus Leitern mit hohem positiven 
Temperaturkoeffizienten, ähnlich den Nernstlampen-Vorschalt- 
widerständen, jedoch dem vorliegenden Zweck entsprechend in 
neuen Formen und größeren Dimensionen hergestellt werden. 

Als Widerstandsmaterial dient ein kKisendraht, der über ein 
isoliertes, mit feuerfestem Material überzogenes Metallgestell ge- 
wickelt und auf diesem in seiner Lage fixiert ist. Das Ganze um- 
schließt eine Glasbüchse, die eine Wasserstoffatmosphäre von be- 
stimmtem verminderten Druck enthält. 
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Variatoren werden vorläufig in zwei Größen angefertigt. 
Die kleinere Type besitzt ein Glasgefäß von 50 mm Durchmesser 
bei 190 mm Gesamtlänge. Das innere dreieckige Gestell für die 
Wicklung enthält zwei gleich große Abteilungen, die hintereinander 
oder parallel geschaltet werden können. so daß die gleichen Va- 
riatoren z. B. für 3 4, 110 V oder für 6 4, 55 V verwendbar sind. 

Da beim Anlassen nur ein Teil der Energie von den Va- 
riatoren aufzunehmen ist, genügt ein solches Element für eine 
Motorleistung von etwas mehr als !/, PS; für einen Motor von 
5 PS sind also nur 4, höchstens 5 Elemente bei Anlauf mit halbem 
Drehmoment, 8 bis 10 Elemente bei Anlauf mit vollem Drehmoment 
erforderlich. Die größeren Elemente haben ebenfalls einen Durch- 
messer von 50 mm, jedoch eine Länge von 350 mm. Das innere 
Gestell trägt Eisendrahtwindungen in vier Abteilungen. Die Kapa- 
zität jedes größeren Klementes ist gleich der von zweien der kleineren 
Type, z. B. normal für 6 A, 110 V oder 12 4, 55 V. So ist ein großes 
Klement für eine Fffektaufnahme von 1000 bis 1100 W, d.h. zum 
Anlassen eines Motors von 1:25 PS bei vollem oder 2:5 PS bei 
halbem Drehmoment geeignet. Für 110 und 220 V werden besondere 
Elemente verwendet, von denen bei 440 F mehrere hintereinander 
geschaltet sind. | | 

Das Verhalten der Variatoren beim Einschalten zeigt die 
nebenstehende, aus oszillographischen Aufnahmen bestimmte Kurve 
(Fig. 1). Sie gibt Strom- und Widerstandsänderunge eines direkt 
auf 110 V geschalteten Vartators von 3 A und 110 V wieder. Im 
kalten Zustande beträgt der Widerstand zirka 24 Ohm. Nach 0°] Se- 
kunde hat er bereits den Wert von 12 Ohm, nach einer halben Sekunde 
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von 22 Ohm und nach drei Viertel Sekunden von 25 Ohm erreicht, 
während der End- und Maximalwert bei 110 V 26 Ohm ist. Diese 
letztere Anderung erfolgt dann in einem relativ größeren Zeitraum, 
kommt aber kaum mehr in Betracht. 

Dem Widerstand entsprechen bei 110 V nach 01, 05 und 
0:75 Sekunden Stromstärken von 9, 5 und 4'4 A bei einem Endwert 
von 423.4. 

Um, wenn erforderlich, auch den Anfangsstromstoß noch 
zu verringern, kann dem Variator ein fester, nicht veränderlicher 
Widerstand aus einem Material mit geringem Temperaturkoeffi- 
zienten, z. B. Rheotan vorgeschaltet werden. Da jetzt die Strom- 
stärke von vornherein mehr begrenzt ist, erfolgt die Widerstands- 
änderung etwas langsamer als im ersten Falle, in dem der Variator 
allein eingeschaltet war. 

Das beschriebene Verhalten macht die Variatoren besonders 
für Anlaßzwecke verwendbar. Während die allmähliche Ver- 
ringerung des Widerstandes bei den bisherigen Anlassern durch 
Abschalten einer Anzahl von Stufen erfolgt, geschieht dies bei den 
Variatoren selbsttätig. 

Die einfache Ausführung der Variationsanlasser mit nur 
drei Schaltstellungen — Ausschalt-, Anlauf- und Laufstellung — 
ermöglicht es, die allpolige Abschaltung des Motorstromkreises 
direkt mit dem Anlasser zu verbinden und auf diese Weise einen 
besonderen Hauptaschalter zu ersparen. Da auch die Motorsicherungen 
in den Anlasser eingebaut sind, vereinigt dieser in sich alle erfor- 
derlichen Apparate, ohne dabei teurer als die bisher üblichen An- 
lasser ohne Hauptschalter und Sicherungen zu sein. Zu den Vor- 
teilen der leichten und einfachen Betätigung, dem sicheren, sanften 
Anlassen unter Schonung der Motoren und dem geringen Preis 
tritt bei kombinierten Apparaten noch der weitere Vorzug einer 


billigen, bequemen Montage, bei der Schaltungsfehler kaum mög- 
lich sind. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Ungarn. 


Debreczen. (Umgestaltung der Debreczener 
Lokalbahnen auf elektrischen Betrieb.) In An- 
lehnung an die im diesjährigen Hefte Nr. 14 (S. 327) unserer 
Zeitschrift gebrachte Anzeige wird nun gemeldet, daß die am 
25. Juni d. J. abgehaltene Generalversammlung der Vertretung 
der Stadt Debreczen der dortigen Lokalbahnen-Aktiengesellschaft 
die Bewilligung zur Umgestaltung ihrer mit Dampf- und Pferde- 
kraft betriebenen Eisenbahnlinien auf elektrischen Betrieb erteilte. 
Die Stadt selbst wird die Unternehmung mit einem jährlichen 
Beitrage von K 40.000 unterstützen, stellt aber als Bedingung, 
daß jede wichtigere Gasse der Stadt eine elektrische Eisenbahn- 
linie erhalte, ferner daß die Umgestaltung im Jahre 1910 be- 
endet werde, schließlich daß die Kommune vom Erträgnisse der 
Unternehmung im Verhältnisse des Beitrags einen entsprechen- 
den Anteil bekomme. Die Ausrüstungen gehen nach sechs Jahren 
in das Eigentum der Stadt über und nach 20 Jahren hat die 
Stadt das Recht die ganze Unternehmung abzulösen. In der- 
selben Generalversammlung wurde auch der Beschluß gefaßt, 
daß die Stadt von den Aktien der zu gründenden neuen Aktien- 
gesellschaft K 200.600 zeichnet, falls der übrige Teil des Anlage- 
kapitais im Betrage von K 3,000.000 sichergestellt re 

r. 


Dobsina-Dobschau. (Elektrische Zentrale.) Die Stadt 
Dobschau hat den Entwurf und die Kostenvoranschläge der für die 
öffentliche und private elektrische Beleuchtung herzustellenden 
elektrischen Stromerzeugungsanlagen bereits angenommen und 
wird nach Genehmigung des betreffenden Beschlusses die Ange- 
botsverhandlung einleiten. Mr. 


Szigetvár. (ElektrischeBeleuchtung.) Die Grob- 
gemeinde Szigetvár hat für die Herstellung einer elektrischen 
Stromerzeugungsanlage zum Zwecke der öffentlichen und Privat- 
beleuchtung die Angebotsverhandlung ausgeschrieben. Der Termin 
ist für den 17. Juli d. J. anberaumt. Mr. 


Literatur-Bericht. 


Thomas Alva Edison. Sechzig Jahre aus dem Leben einer 
Erfinders. von Francis Arthur Jones. Einzig autorisierte Uber- 
tragung von Erno Groedel. Mit Abbildungen. Frankfurt a. M. 
1909. Preis Mk. 6.—. Verlag von Otto Brandner. 

Dieses Buch ist die Apotheose eines Glücklichen; ob es selbst 
ein glückliches ist. mag dahingestellt bleiben. ‚Jeder Elektrotechniker 
möge es sich selbst kaufen und eifrig lesen, denn es wird in nicht 
langer Zeit hoffentlich in einer Volksausgabe oder vielleicht anti- 
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quarisch zu haben sein und ist in vieler Hinsicht sehr belehrend 
sowie anregend und amüsant; man mag daraus vor allem erfahren, 
was amerikanischer Enthusiasmus ist. Es ist dies ein Gemüts- und 
Geisteszustand, in welchem man nichts — rein gar nichts — für 
unmöglich hält. Und das eben ist die Stimmung, in weloher die 
Kühnen von jenseits, von keiner Schranke, von keinem Vorurteil, 
von keiner Voreingenommenheit gehemmt, in das Reich des scheinbar 
Unbegreiflichen und Unmögliohen mit verwegener Faust langen, 
um von dort, wie der Göttersohn aus dem Garten der Hesperiden, 
die goldenen Früchte der Wirklichkeit zu holen; in der Tat im wahren 
Sinne des Wortes: die goldenen Früchte der Kulturmittel Licht, 
Bewegung, ungeahnte Schnelligkeit des Fortschritts, die alle wieder 
in klingendes Gold umgewandelt werden. Der Engländer — besonders 
aber der Amerikaner — kennt nur ein Ideal, nämlich das, was sich 
in die Rubrik „suoces‘“ einreihen läßt und an dessen Erreichung 
setzt er seine ganze Kraft, sein Denken, sein Wollen, sein Träumen, 
sein Fühlen, kurz eben alles, was der Mensch aus seinem seelischen 
und geistigen Fonds aufbringen kann. Nicht, daß der Europäer 
und vielleicht auch der Mongole auch vieles zu erreichen imstande 
wäre, siehe Japan und siehe das Stück Kulturarbeit, das die weiße 
Rasse in unserem Weltteil zuwege brachte: allein, man bedenke 
die Kürze der Zeit, die der entfesselten Energie der Amerikaner 
zur Verfügung für ihre Leistungen stand und man wird 
es begreifen, wenn sie vom Hochgefühl ihrer bisherigen Erfolge 
geschwellt und berauscht, daran gehen, sich die Welt zu unterwerfen. 
Wäre der Sysiphus eine Art Edison, Roosevelt, Lincoln, kurz 
ein Yankee gewesen, er hätte den rollenden Stein endlich doch zur 
Höhe gewälzt! Hatte man vor etwa 50 Jahren für jene Überschwäng- 
lichkeit im Wollen bei den Übermeerbrüdern ein satyrisches Lächeln 
oder gar Lachen, siehe z. B. Jules V ernes „Reise in den Mond“, 
so staunt man heute über das Dämonische in den Taten und Werken 
dieses Volkes. Der Sezessionskrieg, die Entwicklung seines Handels 
und seiner Industrie, die Eroberung von Cu ba und der Philip- 
pinen, die Ausdehnung ihrer Eisenbahnen und Wasserstraßen, 
ihre Wolkenkratzer, ihre Trusts, ihre technischen Hochschulen 
und ihre Erfindungen! Telephon, elektrisches Licht, automatische 
Fernsprechzentralen, Luftschiffahrt und vieles andere noch — dort 
ist ein Vulkan von geistiger Rührigkeit, der noch lange nicht zur 
Ruhe kommen wird! In folgenden Worten Roosevelts spricht 
sich ‘der Geist dieser Nation vielleicht am klarsten aus: 

„Unendlich besser ist es, große Taten zu wagen, glänzende 
Siege zu erkämpfen, als sich unter die Kleinmütigen zu scharen, 
die weder Freuden noch Leiden kennen, weil sie im grauen Dämmern 
und Düstern des Daseins dahinleben — ohne Wagnis und Niederlage, 
aber auch ohne Sieg...... “ „Wir sind fest davon überzeugt, 
daß der Fortschritt nicht ausbleiben wird, wenn wir verständig, 
mutig und rechtschaffen sind. Wir wissen nicht, ob die Zukunft 
uns Frieden oder Kampf bringen wird. Aber wir glauben mit voller 
Zuversicht, daß die größten Siege noch erfochten, die größten Taten 
noch verrichtet werden müssen und daß für unsere Nation noch 
größere Segnungen in der Zukunft verwahrt liegen. Von ganzem 
Herzen stimmen wir dem zu, daß es die höchste Pflicht eines jeden 
ist, die Zukunft so zu nehmen, wie die Gegenwart, ohne sich um 
das zu sorgen, was kommen mag! Das Auge zum Lichte gewendet! 
Mit Mannesmut seine Rolle durchführen, wie ein Mann unter 
Männern!“ So spricht der amerikanischeste unter den Amerikanern 
auf politischem Gebiete und so sprechen drüben die Gelehrten, die 
Techniker, die Kaufleute und sogar lallen die Buben ähnlich, denn 
jeder will Unerhörtes schaffen. Bei Edison traten noch mehrere 
Umstände zu der angeborenen Fähigkeit, Gedanken in Taten um- 
zusetzen, hinzu. Ein tiefinnerster Familiensinn, der sich besonders 
in der Liebe für seine früh verwitwete Mutter ausprägte: das früh- 
zeitige Aufsichselbstgestelltsein und — seine Taubheit! Wie viel 
Dummheiten wurden ihm zu hören erspart und wie sehr förderte 
dieser physische Mangel das Selbstdenken, wie er bei Beethoven 
die unerreichte Tiefe und Originalität seiner wunderbaren musi- 
kalischen Dichtungen wahrscheinlich mitbewirkte. Solche Männer 
sind auf sich selbst angewiesen, sie sind wahre sclfmademans geistigen 
Schaffens. 

Nun zum Buch! 

‚ Während der Ausarbeitung desselben erfreute sich der Autor, 
wie er ım Vorwort gerne bekennt, der unschätzbaren Mitteilungen 
mehrerer Herren, die Edison näher kannten und auch des Erfinders 
selbst und seiner Gemahlin. Unter den Herren figuriert auch ein 
Dr. W angemann, phonographischer Experte, 
der viele interessante „innere“ Informationen bot. Herr W an g e- 
mann war Ende der Achtzigerjahre des vorigen Säkulums auch 
in Wien; er wußte sich Zutritt zu den besten Gesellschaftskreisen 
der Residenz zu verschaffen; auch eine Audienz bei Sr. Majestät, 
unserem Kaiser, wurde ihm bewilligt. Wir müssen gestehen, daß 
schon die Berufung auf Herrn Wangemann, der damals hier 
nur durch nie erfüllte Versprechungen und durch;keineswegs ge- 
winnende Alluren sich hervurtat, unser Vertrauen hinsichtlich des 
Inhaltes des Buches erschüttern müßte, 
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Glücklicherweise'figurieren unter den angeführten Mitwirkenden 
an dem Werke aber sehr respektable Personen; vor allem: Herr und 
Frau Edison u. a., an deren Glaubwürdigkeit wir kein Recht zu 
zweifeln haben. Gesagt muß es jedoch werden, daß, seitdem aus dem 
kleinen Zeitungsjungen, dem die freie Fahrt auf der Strecke Port 
Huron— Detroit aus Mitleid mit seiner Armut gestattet 
wurde, eine Art Mid as geworden, in dessen Hand sich alles zu Gold 
verwandelte, daß sich also eine ganze Menge Schmarotzer und Aben- 
teurer anhängten an den — bei aller amerikanischen Smartheit — 
doch gutmütigen und vertrauensvollen Mann, der so viel und so 
rasch erwarb, daß für solche Mitesser immerhin Erklekliches abfiel. 
Worin dieinnern Informationen bestanden, de Wangemann 
dem Autor bot, konnten wir bei aller Breitspurigkeit der Erzählungen 
im Buche nicht finden. Edison wird sich Hern Wangemann 
gewiß nicht zum Vertrauten gewählt haben. Der Autor verbreitet 
sich nun in 24 Kapiteln über den Lebensgang und die Taten Edisons. 
Von seiner Geburt geht derselbe zu seiner Tätigkeit als Telegraphist, 
als Erfinder — nämlich Anfänger im Erfinden — über; Mr. Jones 
gelangt dann zum Telephon,zumMikrophon,zumPhono- 
graphen und Kinematographen, zu den elektrischen 
Hinrichtungen, zum Akkumulator, um bei „einigen weniger belang- 
reichen Erfindungen‘‘ zu schließen. Doch nein, er schließt nicht; 
er kann sich in Bewunderung für seinen Helden nicht genug tun; 
er beschreibt auch Edisons Laboratorium, seine Gastmäler, 
sein Familienleben, seine Persönlichkeit sowie manches andere. 
Und gerade diese Partie des Werkes ist die anziehendere, da der 
Autor für die darin geschilderten Tatsachen und Personen offenbar 
mehr Verständnis hat, als für die Geheimnisse der Elektrizität und 
deren technische Anwendungen. Wir würden den für eine Buch- 
besprechung zugemessenen Raum weitaus überschreiten, wollten 
wir alle Unrichtigkeiten und Übertreibungen des Enthusiasten 
widerlegen. ‚Das Wunder ist des Glaubens liebstes Kind“ und Herr 
Jones ist gläubig, wie ein Brahmine oder ein Fakir! Das End- 
kapitel wird durch Edisons angebliche „Ansichten“ ausgefüllt. 
Es sind dies Antworten auf mitunter höchst alberne Fragen und 
Aufforderungen, die an den Zauberer von Menlo mündlich 
und schriftlich gestellt werden. Man erwartet, daßsich der ausdauernste 
Experimentator, den es je gegeben, über das Wesen der Elektrizität 
auslassen werde; dazu aber ist er doch zu vorsichtig. daß die Worte: 
Äther, Elektronen, Elektromagnetismus usw. im ganzen Buch nicht 
zu finden sind, beweist zwar nicht, daß sich Edison nicht über 
diese Begriffe seine Gedanken gemacht — aber Tatsache ist, daß 
sein ganzes Leben, Tun und Schaffen nicht so sehr auf die Absicht 
gerichtet war, den Schleier im Tempel der Wissenschaft von dem 
Bilde der Göttin zu heben, als darauf in unermüdlichem Ringen 
und nie erschöpfter Anstrengung, in Versuchen, die um so aner- 
kennenswerter sind, da dieselben von keiner gründlichen natur- 
wissenschaftlichen Bildung unterstützt waren, dem Garten der 
Elektrizitätslehren, die eingangs erwähnten goldenen Früchte des 
Erfolges abzugewinnen. Immerhin ist das Buch sehr unterhaltend 
und ein Beleg mehr dafür, daß Edison, ebenso wie Siemens, 
Bellu. a. m. nicht bloß aus materiellen Motiven zur Höhe ihres 
Ruhmes emporstieg. Hofrat Aareıs. 

Lehrbuch der Elektromechanik. Zum Gebrauche für technische 
Lehranstalten sowie ganz besonders zum Selbstunterricht. Von 
Adolf D o n a t h, Regierungsbaumeister, kaiserl. Regierungsrat a. D., 
ehemaliges Mitglied des Reichspatentamts. Erster Band. I. und 
II. Teil. Der Magnetismus, der Elektromagnetis- 
mus und die Berechnung der Feldmagnete von 
Dynamomaschinen und Elektromotoren. Mitzahl- 
reichen Rechnungsbeispielen und 224 Figuren im Text. Jena 1908. 
Hermann Costenoble. 

Das vorliegende Werk behandelt seinen Stoff in leicht ver- 
ständlicher und außergewöhnlich breiter Form; die vorliegenden 
beiden Teile besitzen trotz des beschränkten Stotfes 1114 Seiten 
Großformat. Rechnungsbeirpiele und Zusammenfassungen der 
gewonnenen Ergebnisse in Form von Lehrsätzen dienen ganz be- 
sonders dem angestrebten Zweck. Das Werk wird jedem gute Dienste 
leisten, der sich über die Grundlagen der Elektrotechnik orientieren 
will, wofern er nicht. durch die Breitspurigkeit desselben abgeschreckt 
wird, für die der nachstehende Satz eine Probe sein soll: ‚‚Bekannt- 
lich ist die Dichte der Luft gleich !/,,, = 0001294; sie wird also 
durch einen Dezimalbruch ausgedrückt, bei dem zwei Nullen hinter 
dem Komma folgen, bevor die Zahlen beginnen.“ J. L. 

Die Metalldampfiampen mit besonderer Berücksichtigung - der 
Quecksilberdampfiampen. Von Ing. Otto Vogel. Leipzig 1907, 
Verlag von Oskar Leiner. 

Als das erste Buch, das sich ausschließlich mit diesem Gegen- 
stande befaßt, ist das kleine Werk Vogels mit Freude zu be- 
grüßen. Der Verfasser gibt zunächst einen kurzen historischen 
Rückblick (in welchem er überflüssigerweise die Verdienste Cooper 
Hewittszu schmälern sucht), dann bespricht er die verschiedenen 
Konstruktionen und Zündvorrichtungen, die Mittel zur Färbung 
des Lichtbogens und schließlich Glüh- und Bogenlampen mit Queck. 
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silberdämpfen. Auch ein Verzeichnis der deutschen Patente ist 
dem Buche beigegeben. Abgesehen von einigen stilistischen Ent- 
gleisungen (wie z. B. Seite 65: „Diese dunklen Linien führen den 
Namen der Fraunhoferschen Linien, der sie zuerst 
beobachtete“ oder weiter unten ‚die man mit 2ı bezeichnet, weil 
Millionstel und Millimeter mit diesen beiden Buchstaben 
anfangen‘) verdient das Werkchen volle Anerkennung und ent- 


spricht sainem Zwecke, einer raschen Einführung in dieses Gebiet, 
vollkommen. Klein. 


Mitteilungen des Deutschen Ingenleurvereines in Mähren. 
Der genannte Verein hat einen Tätigkeit=bericht über sein erstes 
Vereinsjahr 1908 veröffentlicht, über welchen nachstehende Inhalts- 
angabe Au:schluß geben möge. Prof. A. Steinermayer: Die 
Pariser Stadtbahn. Prof. dipl. Arch. F. Hrach: Italienische Reise- 
skizzen (Florenz). Dr. techn. A. Hawranek: Neuere Versuche 
auf dem Cebiete des Eisenbetons. Ober-Ingenieur F. Bauer: 
Über Dampfturbinen. Dipl. Ing. Dr. techn. H. Kellner: Die 
Bautätigkeit in Bosnien und Hercegowina seit der Okkupation. 
Landes-Ober-Ingenieur H. Meixner: Zur Frage der Reform des 
Wasserrechtsgesetzes, 7. Berichte über Vereinsversammlungen. 
8. Prof. Ing. Aug. Steinermayert. 9. Bericht über die zweite 
Hauptversammlung. 10. Mitgliederverzeichnis. Verlag des Vereins, 
Brünn, Elisabethplatz Nr. 2, 


Elektrische Uhren. Von Dr. A. Tobler. Zweite Auflage, 
bearbeitet von Johannes Zacharias. Mit 120 Abbildungen. 
A. Hartlebens Verlag in Wien und Leipzig (Elektrotechnische 
Bibliothek, Band XIII, zweite Auflage). Oktav. Geh. K 3.30 = 
= Mk. 3, geb. K 4.40 = Mk. 4. 

Seit Erscheinen der ersten Auflage hat sich die Technik der 
elektrischen Uhren nicht allein an Umfang vermehrt, sondern es 
sind auch so große Fortschritte darin gemacht worden, daß man 
jetzt Wanduhren jeglicher Art und die vorzüglichsten Präzisions- 
uhren vermittels elektrischer Einrichtungen betreiben kann. In 
der zweiten Auflıge sind zunächst die elektrischen Einrichtungen 
beschrieban, welche für den Antrieb der Uhrwerke dienen, daran 
anschließend sind die Zeittelegraphen, dann die Registriervorrich- 
tungen und zuletzt die Erfindungen der letzten 30 Jahre auf diesem 
Gebiete behandelt. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 


des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Dampfkessel. 
Kesselsysteme. 


Eine Erfindung von Edward King in Zürich betrifft 
Flammrohrkessel mit wenigstens einem das Flammrohr 
durchziehenden Wasserzirkulationsrohr, welches sich in der Längs- 
richtung des Flammrohres erstreckt und mit einem Ende an den 
oberen Teil, mit dem anderen Ende an den unteren Teil des Flamm- 
rohres angeschlossen ist, und zwar so, daß eine Zirkulation des 
Wassers in der Längsrichtung des Kessels und in entgegengesetzter 
Richtung zu der der Heizgase — also im Gegenstrom — erzielt 
wird. Es können auch mehrere, in der Längsrichtung des Kessels 
hintereinander liegende Flammrohre angeordnet werden. Auch 
können die Zirkulationsrohre, anstatt mit ihrem mittleren Längsteil 
in der Flammrohrachse zu liegen, außerhalb derselben oder schräg 
zu derselben liegen. (Ö. P. Nr. 36.744.) 

Das wesentliche Merkmal des Flammrohrkessels 
von William Herbert Casmey in Milnthorpe bei Wake- 
field besteht darin, daß das vom Stirnende zum hinteren Kessel- 
ende dem Heizzuge nach sich erweiternde Flammrohr in derselben 
Richtung zugleich ansteigt. Hiedurch wird es ermöglicht, die Er- 
weiterung des Flammrohres in einem Verhältnis vorzunehmen, 
wie es für die günstigste Ausnützung der Heizgase nötig ist. Ferner 
wird bei der geneigten Lage des Flammrohres sein Stirnende so 
niedrig verlegt, daß das Wasser über der Feuerung möglichst hoch 
steht, wodurch der Wasserumlauf im Kessel befördert wird. 

(D. R. P. Nr. 206.015.) 

Bei Flamm- und Heizrohrkesseln mit Kammern 
welche die Rauchgase aus einem Zug in einen anderen überleiten 
und vollständig von Wasser umspült sind, besteht der Nachteil, 
daB diese Kammern schwer zugänglich sind. Dieser. Übelstand 
wird nach der Ertindung von Paul Scheibein Zeitz dadurch 
beseitigt, daß die Rauchkammern einseitig offene, mit den Kessel- 
böden verbundene weite Stutzen bilden und auf der offenen Seite 
durch ausgemanucrte Deckel oder dgl. derart verschlossen sind, 
daß man die Stutzen schnell freilegen und von außen in die Rauch- 
kammern gelangen kann. (D. R. P. Nr. 208.039.) 

Die Deutsche Continental - Gas - Gesell- 
schaft und Fritz Mucke in Dessau erwarben ein Patent 


auf eine Vorrichtung zum Erhitzen bezw. Ver 
dampfen von Flüssigkeiten, deren Wesen darin liegt, 
daß die zur Durchführung der Heizgase bestimmten Siederöhren 
einen ungefähr sichelförmigen Querschnitt haben. Ein weiteres 
Merkmal der Erfindung bildet die besondere Anordnung dieser 
Röhren, derart, daß die Siederöhren in den aufeinanderfolgenden 
Reihen oder Kreisen mit den konkaven Seiten nach entgegen- 
gesetzten Richtungen weisen. (Ö. P. Nr. 37.070.) 
Eine Erfindung der Arthur Koppel Akt.-Ges. in 
Berlin betrifft eine Dampfkesselanlage, bestehend aus 
einem unter Kesseldruck gespeisten, höher gelegenen Vorwärmer 
und einem Dampferzeuger. Die Erfindung liegt darin, daß zwischen 
Vorwärmer und Dampferzeuger eine Abteilung eingeschaltet ist, 
in welcher das vorgewärmte Speisewasser bis zum Siedepunkt 
weiter erhitzt wird und aus welcher das Wasser nach unten in den 
Dampferzeuger und der gebildete Dampf nach oben in den Dampf- 
sammler abgeführt werden. (D. R. P. Nr. 207.479). 


Eine Neuerung an stehenden Dampfkesseln mit 
Feuerbüchse und in ihr schräg ansteigend gelagerten Wasserrohr- 
bündeln der Gebrüder Wagner in Cannstatt besteht 
darin, daß die Rohrbündel einseitig in der Feuerbüchse angeordnet 
sind. Hiedurch soll die ganze Wassermasse des Kessels in einekreisende 
und steigende Bewegung gebracht und die Dampferzeugung wesent- 
lich gefördert werden. s (D. R. P. Nr. 206.215.) 

Bei stehenden Dampfkesseln mit Ober- und 
Unterkessel verbindenden engen Wasserröhren und einem weiten 
Rücklaufrohr sowie den Oberkessel durchziehenden Heizrohren, 
bei welchen die Wasserrohre rund um das mittlere Rücklaufrohr 
angeordnet sind, durchstreichen die Heizgase die Heizrohre erst 
nach Abgabe des Hauptteiles ihrer Wärme an die kälteren Kessel- 
teile. Um diesen Übelstand zu vermeiden, werden nach der Erfindung 
von Gustav Schlott in Düsseldorf die Wasserrohre hinter 
den der Feuerung näher gerückten Wasserrücklaufrohren — die 
in seitlichen Aushalsungen der Cornwallkesselböden des Ober- und 
Unterkessels befestigt sind — die Heizrohre aber vor den Rücklauf- 
rohren angeordnet und nur von einem Teil der Heizgase durch- 
strömt. (D. R. P. Nr. 204.704.) 

Die von Achille Bugnon in Paris erfundene Konstruk- 
tion von Schnelldampferzeugern, die aus übereinander 
angeordneten, in schlangenförmigen Windungen hin und her ge- 
führten Rohrzügen gebildet sind, besteht darin, daß im Innern 
jedes Rohrgliedes um ein Einsatzstück herum oder an einem Einsatz- 
stücke, mehrere in Längs- und Querrichtung sich erstreckende 
Scheidewände angeordnet sind, die in abwechselnder Aufeinander- 
folge Durchtrittsöffnungen aufweisen, derart, daß das an dem 
einen Ende eintretende Wasser entsprechend der Anzahl der vor- 
handenen Scheidewände gezwungen wird, das Rohr mehrmals von 
einem Ende zum anderen zu durchströmen, bevor es aus dem ent- 
gegengesetzten Rohrende austritt. (D. R. P. Nr. 206.522.) 

Eine Erfindung von Wilhelm Schmidtin Wilhelms- 
höhe bei Cassel betrifft Rohrschlangen-Dampf. 
erzeuger und bezweckt die Erzeugung sehr hoch gespannter 
Dämpfe bis 100 Atm. und darüber. Es sind zwei Gruppen von 
Rohrschlangen derart mit gesonderten Vorrichtungen zur zwang- 
läufigen Wasserdurchführung versehen, daß durch die den kälteren 
Heizgasen ausgesetzte Rohrgruppe das Speisewasser hindurch- 
gedrückt wird, während in der dem Feuer zunächst liegenden, mit 
dem Sammler des Kessels in Verbindung stehenden Gruppe ein 
Vielfaches des der kälter gelagerten Rohrgruppe zugeführten Wassers 
kreist. Das Arbeitsvermögen der in der schwächer beheizten Rohr- 
gruppe kreisenden Speisewassermenge wird in einem Strahlgebläse 
zur Ansaugung eines Vielfachen dieser Wassermenge aus dem 
Sammelkessel benützt. (D. R. P. Nr. 206.786.) 

Die zur Beförderung der Verdampfung dienende Platten- 
einlageinden Wasserrohrenvon Dampfkesseln 
wird nach der Erfindung von Alphonse Reis in Capellen bei 
Antwerpen wie folgt ausgeführt: Die Einlage ist aus unabhän- 
gigen Platten zusammengesetzt, die auf eine Stange von quadra- 
tischem oder vieleckigem Querschnitt geschoben sind und auf 
dieser in der gewünschten Entfernung voneinander durch ebenfalls 
aufgeschobene Hülsen gehalten werden. Die auf die Unterstützung®- 
stange geschobenen Platten sind mit radialen Einschnitten ver- 
sehen, deren benachbarte Ränder schaufelförmig in entgegen- 
gesetzter Richtung abgebogen sind, wobei die Platten mit ihren 
Einschnitten derart gegeneinander versetzt sind, daß der Weg der 
Flüssigkeit im Kessel schraubenförmig verläuft. 

(D. R. P. Nr. 207.126.) 
Dampfüberhitzer. 

Eine Erfindung von Joel Nicolaus Stern in Falun 
(Schweden) und Hugo Theodor Tillquist in Stockholm 
bezieht sich auf Überhitzer für Dampfkessel mit 
im Dampfraum des Kesselsangeordneten Heit 
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rohrgruppen, die von dem zu überhitzenden 
Dampf umgeben sind. Bei bisher bekannten Überhitzern 
dieser Art sind die Heizrohre in zwei einander zugekehrten Wänden 
angebracht worden. Hiebei war es zufolge der verschiedenen Aus- 
dehnung der von den Heizgasen stark erhitzten Rohre und des in 
geringerem Grade erhitzten, vom Wasser gekühlten Kessels schwierig, 
die nötige Abdichtung zwischen den Heizrohren und den Wänden 
zu erreichen. Um diesen Übelstand zu beseitigen, werden der Er- 
findung gemäß die Heizröhren so angeordnet, daß sie, in besonderen 
Dampfkammern liegend, von ein und derselben, den Dampfraum 
einseitig begrenzenden Wand, in welcher sie mit ihren Enden be- 
festigt sind, ausgehen und zu ihr zurückkehren. 
(Ö. P. Nr. 37.064 und D. R. P. Nr. 207.982.) 

Die von Max Mannesmann in Remscheid- 
Bliedinghausen erfundene Überhitzerkonstruk- 
tion besteht im wesentlichen darin, daß die Überhitzerkammer 
den Kesselmantel von unten oder von der Seite durchbricht, so daß 
die oberen und seitlichen Wandungen vom Kesselwasser umspült 
werden. Um die Reinigung der Überhitzerrohre zu erleichtern, 
werden sie entweder aus der Kammer herausdrehbar angeordnet, 
oder es wird die Überhitzerkammer mit dem Kesselmantel fest 
verbunden und das eine Heizrohrsystem mit dem Flammrohr nach 
der einen Seite, das zweite System nach der anderen Seite auszieh- 
bar angeordnet. (D. R. P. Nr. 204.800.) 

Schiffskessel mit innerhalb des Kessels 
an Stelle von Heizrohren angeordnetem Über- 
Überhitzer werden nach der Erfindung von J. Meifort in 
Dresden-Uebigau so ausgeführt, daß mehrere senkrecht 
übereinander liegende Heizrohrreihen durch mit kurzen Rohrstücken 
an die Feuerbüchs- und vordere Kesselwand angeschlossene Über- 
hitzerbüchsen ersetzt werden, und zwar derart, daß zwischen den 
Überhitzerbüchsen immer noch eine Heizrohrreihe erhalten bleibt. 

(D. R. P. Nr. 208.520.) 

Gegenstand der Erfindung des JohannBrotaninGmünd 
ist eine Einrichtung zum Vorwärmen des Speise- 
wassers und Trocknen oder Überhitzen des 
Dampfes in Feuerröhrenkesseln, die entsprechend 
abgebogene, in den längsseitlichen Wandungen der Feuerbüchse 
eines Röhrenkessels eingewalzte Feuerrohre aufweist, mittels welcher 
in besonderen Hohlkörpern Wasser und Dampf deg Kessels erhitzt 
wird. Diese Feuerrohre, die unter beiläufig 90° abgebogen sind, 
können entweder zwischen den Schrauben oder Barren in der Decke 
oder zwischen den Stehbolzen in den Seitenwänden der Feuerbüchse 
eines Feuerröhrenkessels eingewalzt werden und sind entweder 
ein- oder mehrteilig; sie durchziehen besondere Hohlkörper und 
münden in der Rauchkammer. Fig. 1 zeigt eine Ausführungsform 
des Erfindungsgegenstandes im Längsschnitte. (Ö. P. N. 35.563.) 


Bei Dampfkesseln mit indirekt beheizten Überhitzern benutzt 
man zur Regelung der Heißdampftemperatur Umschalt- 
klappen, durch die der Strom der Heizgase nach dem Über- 
hitzer geregelt wird. Um den Lagerbalken für die von außen zu 
drehende Welle der Umschaltklappe vor übermäßiger Erhitzung 
und baldiger Zerstörung zu schützen, wird er nach der Konstruk- 
tion der Hannoverschen Maschinenbau-Akt.-Ges. 
vormals Georg Egestorff in Hannover-Linden hohl 
ausgebildet und durch Wasser gekühlt, und zwar in der Weise, 
daß er mit dem Kesselinnern in Verbindung steht. Die Verbindungs- 
rohre des Lagerbalkens mit dem Wasserraum des Kessels sind so 
angeordnet, daß ein Teil derselben den Heizgasen mehr ausgesetzt 
ist als der andere, um einen lebhaften Wasserumlauf zu erhalten. 

(D. R. P. Nr. 208.104.) 


Um bei Dampfüberhitzern mit Heizrohren, 
welche durch ein zweikammeriges Gehäuse geführt und von Über- 
hitzerrohren ummantelt sind, Wärmeverluste durch Strahlung zu 
vermeiden, wird nach der Erfindung von Floryan v. Grubinski 
In Warschau um den Ringraum zur äußeren Beheizung des 

Fhitzergehäuses ein zweiter Ringraum zur Aufnahme des Naß- 
pfes gebildet, welcher von hier aus der oberen Überhitzerkammer 
zugeführt wird. Hiedurch ist auch der durch unmittelbare Zuführung 
des Naßdampfes aus dem Kessel zur oberen Kammerabteilung des 
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Überhitzers bedingten schädlichen Beeinflussung der Überhitzer- 
rohre durch Kesselsteinbildung vorgebeugt. (D. R. P. Nr. 206.457.) 
Der der Firma Jacques Piedboeuf G. m. b. H. in 
Düsseldorf-Oberbilk patentierte Dampfüberhitzer 
besteht aus einem flachen Metallkörper, an dessen beiden von außen 
beheizten Wänden enge und breite Kanäle wechselseitig angeordnet 
sind, welche an ihren Enden durch ringförmige, senkrecht durch 
den fiachen Metallkörper geführte Kanäle miteinander zu einem 
zickzackförmig verlaufenden Dampfweg verbunden sind. Fig. 2 
zeigt eine Ausführungsform dieses Überhitzers im Schnitt. 
(D. R. P. Nr. 205.543.) 


Kesselreinigung. 


Die Sauerstoff-Fabrik Berlin G. m. b. H. in 
Berlin erwarb ein Patent auf ein Verfahren zur Ent- 
fernung von Kesselstein mittels einer Stich- 
flamme, das darin besteht, daß der Kesselstein selbst mittels 
einer hoch temperierten Stichflamme (Knallgasflamme oder dgl.) 
bis zum Abspringen erhitzt wird. Richtet man eine solche Flamme 
auf die mit Kesselstein belegte Seite eines Bleches, so wird der 
Kesselstein schnell auf Weißglut erhitzt, während das Blech infolge 
der geringen Wärmeleitungsfähigkeit des Kesselsteins fast gar nicht 
erwärmt wird. Der Kesselstein springt hiebei von selbst vom Blech ab. 

(Ö. P. Nr. 36.306.) 
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Fig. 3. 


Eine Erfindung von August Hassel- 
feldt in Flensburg betrifft eine 
Vorrichtung zum Reinigen von 
Dampfkesselrohren vom Kessel- 
Fig. 2 stein, bestehend aus einer Kette schar- 

Je nierartig miteinander verbundener Bleche aus 
Eisen oder Stahl, die der Erfindung gemäß nach einer Seite abge- 
bogene Lappen zum Abkratzen des Kesselsteins aufweisen. 

| (D. R. P. Nr. 204.403.) 

Gegenstand der Erfindung des OttoSchusterinHötens- 
leben ist eine Vorrichtung zum Beseitigen des 
SchlammesausDampfkesselndurchdasAblaß- 
rohr. Die Erfindung bezweckt den abgelagerten Schlamm während 
des Ablassens von allen Stellen des Kessels in den Wirkungsbereich 
des ausströmenden Wassers zu bringen, wodurch diese Reinigung 
schnell und mit wenig Verlust an Kesselwasser vor sich geht. Dies 
wird gemäß der Erfindung dadurch erreicht, daß an einer von außen 
bewegten endlosen Kette Schaufeln am Kesselboden entlang ge- 
führt werden, welche den Schlamm von allen unteren Kesselteilen 
dem Auslaßrohre zuschieben, (D. R. P. Nr. 204.404.) 

Bei der Erfindung des S. Gustaf Bladh in Stockholm 
betreffend eine Rohrbürste zuräußeren Reinigung 
von Kesselrohren mittels die Rohre zweier benachbarten 
Reihen teilweise umfassender Borsten kommt es darauf an, daß 
die Borsten gleich lang und in Anpassung an die Kesselrohre zweier 
Nachbarreihen aus ihrer Ebene mehr oder weniger zur Seite ab- 
gebogen sind, so daß jede Borstenreihe wellenförmig verläuft. 
Hiedureh wird der Vorteil erreicht, daß nach Abnutzung der äußeren 
Borstenkante nur die Schräglage der Borsten entsprechend ge- 
ändert zu werden braucht, um wieder ein dichtes Anliegen an die 
Rohre zu erzielen. (D. R. P. Nr. 204.479.) 

Die dem Adolph Schrör in Bremen patentierte V or- 
richtung zum Entfernen des Kesselsteins hat 
eine oder mehrere in einem Gestell gelagerte Reinigungswalzen; 
ihr wesentliches Merkmal liegt darin, daß der Antrieb der Walzen- 
achsen mittels im Walzengestell mit eingelagerter Zahnräder in 
Verbindung mit einer-durch einen hohlen Handgriff des Gestells ge- 
führten, mechanisch betriebenen Welle erfolgt. Hiedurch soll die 
Schnelligkeit der Umdrehung der Walzen beliebig gesteigert werden 
können. (D. R. P. Nr. 207.936.) 
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Die Firma Soci6t6 Grille & Cie. in Paris erwarb 
ein Patent auf eine Vorrichtung zum Reinigen von 
Niederdruckdampfkesseln, die aus einer abnehmbaren, 
während der Reinigung der Kesselrohre auf dem Brennstoff des 
Feuerraumes anzubringenden Verdampfrohrschlange besteht, deren 
ein Ende an eine die Zuführung des zu verdampfenden Wassers 
bewirkende Pumpe angeschlossen ist, während das andere Ende 
eine Reinigungsstrahldüse trägt, zu dem Zwecke, um überhitzten 
Dampf von einem Drucke zu gewinnen, der von jenem des Kessels 
völlig unabhängig ist und für die Reinigung der Rohre hinreicht. 
Hiedurch ist die bei Niederdruckkesseln bestehende Schwierigkeit, 
daß der Kesseldampf nicht hinreichend hoch gespannt ist, um eine 
Beinigungsvorrichtung betreiben zu können, beseitigt. 

(Ö. P. Nr. 37.302.) 

Gegenstand der Erfindung des Alfred Peters in Köln 
ist eine Vorrichtung zum Äb- und Ausblasen von 
Dampfkesselrohren mit Dampf, Druckluft oder dgl., 
bei welcher der Kopf mit seitlich austretenden, nach vorn gerichteten 
Kanälen oder Durchlässen für das Reinigungsmittel versehen ist. 
Die Ertindung besteht darin, daß sich vor den Austrittsöffnungen 
des Reinigungsmittels eine beliebig vielkantige Spitze oder ein 
Meißel befindet. Diese Ausgestaltung ermöglicht, mit dem Kopf 
leicht in oder zwischen die zu reinigenden Rohre einzudringen und 
mit seiner Spitze jene Krustenteile abzustoßen, die durch den Dampf 
nicht ohneweiters abgelöst werden. Überdies kommen dieser Kon- 
struktion die Vorteile der Köpfe mit Luftzuführung zu, da durch 
die Dampfstrahlen infolge der geneigten Flächen und der Zwischen- 
Träume zwischen den Austrittsöffnungen genügend Luft angesaugt 
wird. (D. R. P. Nr. 208.224.) 

Dampfentwässerung ( Entölung). 

Nach der Erfindung von John Charles Bourne, George 
Hughes Rees und Walter Tomlinson in London wird 
im Ventilgehäuse eines als Dampfwasserableiter dienen- 
den Kugelventils ein unter elastischem Druck stehender Kolben 
angeordnet, der die Bewegung der Kugel abdämpft und ein Schlagen 
oder eine Beschädigung der Kugel verhindert. Der elastische Druck 
kann durch eine unter dem Kolben angeordnete Schrauben- oder 
Blattfeder erzeugt werden. Es kann jedoch auch ein anderes Mittel, 
z. B. ein Gummikissen, zur elastischen Lagerung des Kolbens an- 
gewandt werden. (D. R. P. Nr. 207.848.) 

Das wesentliche Merkmal des von Ernest William Gover 
in London erfundenen Dampfwasserableiters, der 
dureh die vereinte Wirkung des Dampfdruckes und einer Dampf- 
wasserdrucksäule betrieben wird, besteht darin, daß das den Dampf 
abschließende und die Dampfwasserableitung regelnde Organ in 
der einen Richtung nur durch den unmittelbar auf diesem Organ 
ruhenden Dampfdruck und in der anderen Richtung durch den 
Dampfdruck, vermehrt um den Druck des angesammelten Dampf- 
wassers, beeinflußt wird. (D. R. P. Nr. 206.713.) 

Beim Dampfentölervon J.B.MichielsinBrohl 
am Rhein wird der Dampf durch eine Anzahl von hintereinander 
aufgestellten, als Auffang- und Ableitungsrinnen für das Öl bestehen- 
den Gittern hindurchgeführt, von denen jedes folgende Gitter das 
vorhergehende kreuzt. Wesentlich ist, daß die die Gitter bildenden 
Auffangrinnen schräg angeordnet und die Gitter derart gegen- 
einander versetzt sind, daß jedes dritte Gitter die von den beiden 
vorhergehenden Gittern gelassenen Lücken überdeckt. Infolge- 
dessen müssen alle Teile des hindurchströmenden Dampfes mit 
den Auffangrinnen in Berührung kommen. (D. R. P. Nr. 206.105.) 

Kesselspeisung. 

Die der Société Anonyme du Temple in Paris 
patentierte Vorrichtung zur selbsttätigen Rege- 
lung der Speisung von Dampferzeugern besteht 
aus einer Verdampfungs- bezw. Überhitzungsvorrichtung, die vom 
Dampferzeuger bei normalem Wasserstand Wasser und bei zu 
niedrigem Wasserstand Dampf erhält und infolgedessen entweder 
gesättigten oder überhitzten Dampf erzeugt. der auf einen Wärme- 
regler derart einwirkt, daß dieser bei der Temperatur des gesättigten 
Dampfes die Speisung außer Betrieb und bei der Temperatur des 
überhitzten Dampfes in Betrieb setzt. Der Wärmeregler besteht 
aus einem eine verdampfungsfähige Flüssigkeit enthaltenden Be- 
hälter in Verbindung mit einem Manometerrohr, dessen geschlossenes 
Ende mit einem Absperrorgan verbunden ist. 

(D. R. P. Nr. 205.038.) 

Die von Christian Hülsmeyer in Düsseldorf er- 
fundene Vorrichtung zum Ausscheiden der vom 
Speisewasser mitgeführten Sinkstoffe besteht 
darin. daß das Speisewasser zuerst auf bekannte Weise in terrassen- 
formig aufgebauten Becken hoch vorgewärnmt wird und dann in 
ein triehterförmiges, unterhalb des normalen Wasserspiegels an- 
geordnetes Becken fällt, welches sich zu einem schräg geneigten 
Rohr bis nach dem Kesselbuden hin verengt. Dieses Rohr mündet 
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durch die Kesselwand und an der Außenseite ist -in AblaBhahn 
angebracht. (D. R. P. Nr. 204.943.) 
Eine Erfindung der Dinglerschen - aschinen- 
fabrik A.-G. in, Zweibrücken (Pfalz) b...itft einen durch 
die Abzugsgase des Dampfkessels beheizten Speisewasservorwärmer 
und besteht darin, daB zur Ermöglichung einer Veränderung des 
Zugquerschnittes in den Rauchkanal gegeneinander versetzte 
Zungen eingebaut sind, deren Höhe je nach der Heizgasmenge 
geändert werden kann. Diese Einrichtung ist hauptsächlich für 
Kesselanlagen bestimmt, die später erweitert werden sollen. + 
(D. R. P. Nr. 208.490.) 
Um bei Speisewasservorwärmern, die behufs 
günstiger Ausnützung der in den vorderen Enden der Heizrohre 
befindlichen Gase im vorderen Teil von Heizrohrkesseln angeordnet 
sind, Abschlußorgane zwischen Kessel und Vorwärmer entbehrlich 
zu machen und dennoch eine große Berührungsfläche zwischen 
Kesseldampf und vorzuwärmendem Wasser zu vermeiden, wird 
nach der Erfindung von Erich Metzeltin in Hannover- 
Linden die Berührungsfläche des Dampfes mit dem vorzuwärmen- 
den Wasser künstlich verkleinert, so daß sie nur den zum Über- 
laufen des vorgewärmten Wassers nach dem Hauptraum des Kessels 
notwendigen Querschnitt aufweist. In Fig. 3 ist ein Längsschnitt 
des neuen Vorwärmers dargestellt. Um eine Verringerung des Kessel- 
dampfraumes zu verhindern, kann an die Wand B eine wagerechte, 
zur Abdeckung des Vorwärmeraumes dienende Wand angeschlossen 
werden, wobei die Wand B durchlöchert: ist. (D. R. P, Nr. 205.542.) 
Gegenstand einer Erfindung des William Hamilton Brown 
in Minneapolis (V. St. A.) ist ein Speisew.asservor- 
wärmer für Lokomotivkessel mit einem von Heizrohren durch- 
zogenen, durch den Abdampf beheizten Behälter, bei dem zur 
Heizung des Speisewassers nebst dem Zylinderabdampf auch die 
Hitze in der Rauchkammer herangezogen werden soll, was dadurch 
geschieht, daß in der Rauchkammer ein mit dem Wasserraum des 
Vorwärmers in Umlaufsverbindung stehender Röhrenkörper ange- 
ordnet ist, der von den Verbrennungsgasen umspült wird. 
(D. R. P. Nr. 205.648.) 


Wasserstandzeiger und Sicherheitsvorrichtungen. 


Eine Erfindung von Wilhelm Kaufmann in Wien 
betrifft einen elektrischen Wasserstandzeiger, bei 
welchem ein ip Wasserstandrohr befindlicher Schwimmer ein 
Stängelchen trägt, das mit Kontakten zum Schließen eines Signal- 
stromkreises bei Erreichung des Tiefstwasserstandes versehen ist. 
Das über die Kontakte nach oben verlängerte Stängelchen ist der 
Erfindung gemäß in einem oben geschlossenen und teleskopartig 
verschiebbaren, durch Federkraft gestreckt erhaltenen Rohr ge- 
führt, um durch dessen Niederdrücken ein willkürliches Schließen 
der Kontakte von außen bewirken zu können, wobei vermieden 
wird, daß das bei Erreichung des Tiefstwasserstandes erfolgende 
selbsttätige Schließen der Kontakte verhindert werden könnte. 

(D. R. P. Nr. 205.265.) 

Die von Vilhelm Emil Niels Lund in Kopenhagen 
konstruierte Vorrichtung für Dampfkessel zum 
Anzeigen eines zu hohen und zu niedrigen Wasser- 
standes durch einen Schwimmer, der das eine oder das andere 
zweier zu Rufern führenden Ventile öffnet, besteht darin, daß der 
Schwimmerhebel frei beweglich in senkrechter Richtung mit der 
Spindel eines zwischen den genannten beiden Ventilen liegenden 
federbelasteten Ventils verbunden ist, welches bei zu hohem Dampf- 
druck den Dampfweg nach einem dritten Rufer öffnet. 

(D. R. P. Nr. 207.224.) 

Johann Engelmohr in Harburg a. E. erfand eine 
Sicherheitsvorrichtung für Flammrohrkessel 
mit einem auf einer Schmelzmasse und vor der Mündung der Speise- 
leitung stehenden Verschlußstück, deren wesentliches Merkmal 
darin besteht, daß das Verschlußstück durch eine Feder von der 
Mündung des Speiserohres entfernt wird. Sobald das Flammrohr 
infolge sinkenden Wasserstandes zu glühen beginnt, schmilzt die 
aus Schmelzmasse bestehende dünne Platte und das Verschlub- 
stück sinkt um das Maß der Plattenstärke, um welches es in das 
Speiserohr hineingreift. Da nun die Feder gegen das Verschlußstück 
drückt, wird dieses fortgeschleudert und Wasser strömt durch das 
Speiserohr in den Kessel. (D. R. P. Nr. 206.712.) 


Vereins-Nachrichten. 
Neue Mitglieder. 
Haussegger Arpád, Dipl. Elektro-Ingenieur, Melbourne. 
Förchtgott Rudolf, Maschinenmeister, Prägarten. 
Marchesi Peter, off. Compagnon der Fa. P. Marchesi & Co., 
Dignano. 
Figler Rudolf, Ingenieur, Innsbruck. 


Schluß der Redaktion am 28. Juni 1909. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 
Tramway- und Elektrizitäts-Geseilschaft Linz- Urfahr. 
Geschäftsbericht über das Betriebsjahr 

1908. Das XI. Geschäftsjahr 1908 brachte abermals eine ansehnliche 
Zunahme der Leistungen und der Bruttoeinnahmen in den einzelnen 
Betriebsabteilungen. Die Abgabe von elektrischem Strom für B e- 
leuchtung hat zugenommen, obwohl durch fast allgemeine 
Verwendung der Metallfadenlampe der Stromkonsum bei den 
meisten Einzelparteien beträchtlich zurückgegangen ist. Die Abgabe 
von Strom für Kraftzwecke hat sich ebenfalls bedeutend 
gehoben. Die Zahl der angeschlossenen Motoren stieg von 416 (in 
172 Betrieben) auf 521 (in 222 Betrieben), die Anzahl der PS von 
88791 auf 1061:91. Das Installations- und Verkaufsge- 
schäft hatsich bedeutend gehoben, was zum Teil der Einführung 
der Mietanlagen zuzuschreiben ist. Durch die Ausdehnung des 
Leitungsnetzes bis Kleinmünchen, Ebelsberg und 
Sankt Peter wurde dem Unternehmen ein weiteres Absatzgebiet 
erschlossen. Die Straßenbahn verzeichnet eine Steigerung des 
Verkehres um 10%, als Folge der teilweisen Einführung des vier 
Minutenverkehres. Die Frequenz der Bergbahn zeigte einen 
kleinen Rückgang gegenüber dem Vorjahre, welcher durch die un- 
günstige Witterung veranlaßt wurde. 

ws. ı Trotz der recht befriedigenden Weiterentwicklung des Ge- 
schäftsbetriebes, welche in einer ansehnlichen Steigerung der Brutto- 
einnahmen ihren Ausdruck findet, ist der Reinertrag auf ungefähr 
gleicher Höhe geblieben, was sich durch außergewöhnliche Steigerung 
der Betriebsauslagen, insbesondere der Ausgaben für Löhne, Gehalte 
und Stromerzeugungskosten erklärt. 

Die namhaften Erweiterungen der Kraftstation und des 
Lsitungsnetzes, welche in den letzten Jahren vorgenommen werden 
mußten, und die Notwendigkeit, auch im Jahre 1909 weitere In- 
vestitionen vorzunehmen, machten eine Vermehrung des Gesell- 
schaftekapitals wünschenswert. Der Verwaltungsrat hat daher in 
seiner Sitzung vom 21. April 1909 beschlossen, dasselbe um K 500.000 
Nominale, also auf K 4,000.000 zu erhöhen. 

Es wird beantragt, von dem Reingewinn per K 168.808, 
welcher nach Abzug der für die Amortisierung des Aktien- und 
Prioritätenkapitales aufgewendeten Tilgungsquoten erübrigt, auf 
dienoch im Umlauf befindlichen 5376Prioritätsaktien und 2920Stamm- 
aktien eine Dividende von je K 20 = 5%, zusammen K 165.920 
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und auf die im Umlauf befindlichen 454 Genußscheine eine Super- 
dividende von je K 4 = 1%, zusammen K 1816 auszubezahlen, 
der Stadtgemeinde Linz deren statutenmäßigen Gewinnanteil 
per K 268 abzuführen und den Rest per K 804 zuzüglich des Gewinn- 
vortrages ex 1907 per K 11.707, demnach K 12.511 auf neue Rechnung 
vorzutragen,. 

Gewinn-undVerlustkonto per3l.Dezember 
1908. Verlust: Betriebsausgaben K 494.471, allgemeine Ver- 
waltung K 75.765, Pensionsfonds K 18.699, Steuern K 56.523, 
Zinsen K 134.958, Erneuerungsfonds I K 71.000, Erneuerungsfonds II 
K 7000, Abschreibungen K 43.821, Abschreibungen am Konto Bahn- 
und Beleuchtungsanlage, entsprechend dem Betrage der Amortisation 
des Anlagekapitals K 41.200, Reingewinn pro 1908 K 168.808 und 
Gewinnvortrag von 1907 K 11.707 K 180.515, zusammen K 1,123.952. 
— Gewinn: Gewinnvortrag K 11.707, Betriebseinnahmen 
K 1,112.245, zusammen K 1,123.952. 


Bilanzkonto per 31. Dezember 1908 Aktiva: 
Bahn- und Beleuchtungsanlage K 6,432.490, Realbesitz K 448.873, 
Inventar- und Materialvorräte K 235.558, Barbestände, Guthaben 
bei Banken und Kautionseffekten K 91.554, Debitoren K 313.505, 
zusammen K 7,521.9880. — Passiva: Aktienkapital K 6,198.200, 
4/,% Prioritätsanleihe vom Jahre 1902 K 2,000.000, ab hievon 
verloste und rückbezahlte Prioritätsobligationen K 79.800, 4/,% 
Prioritätsanleihe vom Jahre 1904 K 1,000.000, ab hievon verloste 
und rückbezahlte Prioritätsobligationen K 18.000, Hypothekar- 
kapitalien K 99.501, Reservefonds K 54.000, Erneuerungsfonds I 
K 65.891, Erneuerungsfonds II K 195.000, Pensionsfonds K 131.135, 
Kreditoren K 597.738, Gewinn- und Verlustkonto K 180.515, zu- 
sammen K 7,521.980. 

Betriebsergebnisse., 

Kraftstation. Angeschlossene K W 3730°68 (i. V. 312458) 
erzeugte KW/Std. Wechselstrom 2,860.877 (i. V. 2,560.758), ab- 
gegebene KW/Std. Wechselstrom 2,091.170 (1.894.561). U m- 
formstationen. Empfang an KW/Std. Wechselstrom 827.037 
(i. V. 780.429), Abgabe an KW/Std. Gleichstrom 554.400 (i. V. 
533.791). 

Straßenbahn. Verbrauchte KW/Std. 413.168 (i. V. 
398.925), geleistete Motorwagen/km 660.225 (i. V. 646.346), geleistete 
Anhängewagen/km 367.385 (i. V. 333.332), beförderte Personen (nur 
Zahlende) 3,024.836 (i. V. 2,822.601). 
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Pöstlingbergbahn. Verbrauchte KW/Std. 126.490. 
Geleistete Zugskilometer 64.301. Beförderte Personen 203.928, 
Sonderzüge 13. 

Licht und Kraft. Am 3l. Dezember 1908 an ange- 
schlossenen Glühlampen 45.926 (i. V. 40.230), Bogenlampen 446 
(i. V. 429), Motoren 521 (i. V. 416), angeschlossene Motoren in PS 
1061-91 (i. V. 88791), angeschlossene Motoren in KW 95572 (i. V. 
799-12), angeschlossene Apparate in KW 81-18 (i. V. 57'87), ange- 
schlossene KW total 3200:73 (i. V. 2665.05). — Transforma- 
toren: 259 (i. V. 270), in KW 2164:32 (i. V. 2127:5). — Kabel- 
netz, primär: 45.307 m (i. V. 39.137 m). — Kabelnetz 
sekundär: Anschluß primär, Anzahl der Hausanschlüsse 241 
(233), mit 6888°5 m (6228°5), Anschluß sekundär, Anzahl der Haus- 
anschlüsse 851 (765), mit 28.0703 m (22.040). — Elektrizitäts- 
Zähler: 3439 (2526), mit 10.533°80 KW (727140). 

Die Direktion der Vereinigten Elektrizitäts- und Ma- 
schinenfabriks-Aktiengesellschaft in Budapest hat in ibrer am 
17. v. M. abgehaltenen Sitzung beschlossen, nach wesentlich 
höheren Abschreibungen wie im Vorjahre die Verteilung einer 
Dividende von 60/ der Generalversammlung vorzuschlagen. 

Bei der Würzburger Straßenbahnen Aktiengesellsehaft stellen 
sich die Betriebseinnahmen des am 31. März cr. abgelaufenen Ge- 
schäftsjahres auf Mk. 271.137 (i. V. Mk. 271.370). Zuzüglich Mk. 3221 
an sonstigen Betriebseinnahmen ergeben Mk. 274.358 Gesamtein- 
nahmen, gegenüber Mk. 275.367 im Vorjahre. Die Gesamtausgaben 
betragen Mk. 237.893 bezw. pro Wagenkilometer 24:37 Pfg. gegen 
Mk. 231.179 bezw. pro Wagenkilometer 23:17 Pfg. im Vorjahre, 
so daß sich ein Betriebsüberschuß von Mk. 36.465 ergibt, welcher 
sich noch um Mk. 1868 Zinsen erhöht, so daß ein Gesamtüberschuß 
von Mk. 38.333 zur Verfügung steht (i. V. Mk. 44.901). Das Er- 
trägnis aus der Verpachtung des Betriebes an die E. A. G. vormals 
Schuckert & Co., Nürnberg, stellt sich wie folgt: 6% Dividende 
auf sämtliche zurzeit im Verkehr befindliche Aktien (Mk. 700.000) 
gleich Mk. 42.000, Tilgungsrücklage Mk. 20.397, Erneuerungs- 
rücklage Mk. 29.930, Reservefonds Mk. 6316, Tantieme des Auf- 
P und Vorstandes Mk. 3600, Remuneration für Angestellte 


Gesellschaft für elektrische Hoch- und Untergrund- 
bahnen in Berlin (Hochbahngesellschaft). Der Bericht des Vor- 


standes erwähnt einleitend die Verlängerung des Liniennetzes 
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im Geschäftsjahr 1908 nach Westend und vom Leipzigerplatz 
zum Spittelmarkt. Die Länge der Hoch- und Untergrundbahn- 
linien der Gesellschaft beträgt jetzt im ganzen 17:8 km. Im Be- 
richtsjabre wurde, namentlich in seiner zweiten Hälfte, infolge 
der ungünstigen Wirtschaftslage ein allgemeiner Verkehrsrück- 
gang Beobachtet der auch auf die Entwicklung der Bahnen 
hemmend eingewirkt hat. Die Zahl der Fahrgäste ist zwar im 
Jahre 1908 um etwa 3 Millionen gestiegen, dies ist jedoch dem 
Hinzutritt der genannten beiden neuen Strecken zuzuschreiben. 
Über das schwere Unglück, von dem das Unternehmen am 
96. September 1908 heimgesucht wurde, wird in dem Bericht 
nichts bemerkt, da bereis in der außerordentlichen Generalver- 
sammlung am 12. Dezember darüber ausführlich berichtet worden 
ist. Die Verwaltung ist bestrebt gewesen, im Zusammenwirken 
mit der Versicherungsgosellschaft „Zürich‘ die Ansprüche der 
Geschädigten zu befriedigen. 

Die Betriebseinnahmen bezifferten sich in 1908 insgesamt 
auf Mk. 5,768.897 gegen Mk. 5,260.815 i. V. Befördert wurden 
44.639.029 Personen gegen 41,442.124 i. V. Die Durchschnitts- 
einnahme auf einen Fahrgast betrug Pf. 12-91 gegen Pf. 12:69 
im Vorjahre. Der größte Tagesverkehr fiel, abgesehen vom 
Silvestertage, an dem nahezu 200.000 Personen befördert wurden, 
auf Sonnabend den 26. Dezember mit 169.755 Fahrgästen und 
Mk. 23.728 Einnahme, der geringste auf Mittwoch den 29. Juli 
mit 81.742 Fahrgästen und Mk. 10.249 Einnahme. Im Berichte- 
jahre wurden im ganzen 8,194.887 Zugkilometer, meist mit Zügen 
von drei und vier Wagen, gefahren. Der Warp besteht 
jetzt im ganzen aus 201 Wagen, und zwar 114 Motorwagen und 
87 Anhängewagen; weitere 25 Wagen sind in Auftrag gegeben. 

Auf der Flachbahn wurden in 1908 Mk. 256.760 (i. V. 
Mk. 279.324, vereinnahmt und 4,007.347 (i. V. 4,876.457) Personen 
befördert. Es wurden 379-501 Nutzkilometer gefahren. 

Auf der Hoch: und Untergrundbahn und der Fiachbahn 
zusammen wurden im Berichtsjahre Mk. 6,020.157 (i. V. 
Mk. 5,540.189) vereinnahmt und 48,646.876 (i. V. 15,818.581) 
Personen befördert. Die Zabl der Beamten und Bediensteten 
belief sich am Schlasse des Berichtsjahres auf 1422 gegen 1108 
im Vorjahre. 

Über die von der Gesellschaft weiter verfolgten Pläne 
wird bemerkt, daß die staatliche Genehmigung und die Zu- 
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stimmung der Stadtgemeinde Berlin für eine Hoch- und Unter- 
grundbahn vom Alexanderplatz durch die Frankfurter Allee be- 
antragt worden ist. Ferner wird der Bau einer Flachbahn von 
der Hochbahnhaltestelle Warschauer Brücke über Boxhagen- 
Rummelsburg nach Lichtenberg geplant. 

Zur A rn: der Bankschuld sowie zur Aufbringung 
der restlichen Ausgaben für den Bau der bereits ausgeführten 
Erweiterungslinien, ferner für Ergänzungen an den Betriebsein- 
richtungen und hia a der nenen Linien wurde die 
restliche Einzahlung von 750%, auf die Aktien Nr. 80.001 bis 
40.000 eingefordert und gleichzeitig durch Beschluß der außer- 
ordentlichen Generalversammlung vom 12. Dezember das Grund- 
kapital der Gesellschaft durch Ausgabe weiterer 10 Millionen 
Mark Aktien mit Dividendenberechtigung ab 1. Jänner 1909 auf 
50 Millionen Mark erhöht. Zur weiteren Deckung des Geldbedarfes 
für die oben erwähnten Zwecke hat die Gesellschaft Mk. 15,000.000 
pige zu Pari rückzahlbare Teilschuldverschreibungen „Aus- 
gabe 1909“ — jegliche Einlösung bis zum 1. Jänner 1928 aus- 
geschlossen — geschaffen. 

Abzüglich der Betriebskosten (einschließlich der festen 
Vergütung an den Aufsichtsrat) Mk. 3,198.115 (i. V. Mk. 2,844.684 
ergibt sich für 1908 aus den Betriebseinnahmen ein Überschu 
von Mk. 2,827.042 (i. V. Mk. 2,695.456). Verschiedene Einnahmen 
brachten Mk. 621.386 (i. V. Mk. 280.212), so daß sich zuzüglich 
des Vortrages aus 1907 von Mk. 159.386 (i. V. Mk. 186.898) der 
Bruttogewinn für 1908 auf Mk. 8,607.765 (i. V. Mk. 8,112.564) 
beziffert. Hievon sind zu kürzen: Zinsen mit Mk. 729.702 (i. V. 
Mk. 467.285), Rücklage für den Bahnanlagetilgangsfonds Mk. 131.000 
i. V. Mk. 104.000), für den Erneuerungsfonds Mk. 525.000 (i. V. 

k. 450000, für außergewöhnliche Ausgaben im Betriebe 
Mk. 150.000 (wie im Vorjahre), vertragsmäßige Abgaben an die 
Stadtgemeinden Mk. 148.359 (i. V. Mk. 132.341) und Abschreibun- 
gen auf Gebäude und Inventar mit Mk. 72.447 (i. V. Mk. 69.422), 
so daß ein verfügbarer Überschuß von Mk. 1,851.256 gegen 
Mk. 1,739.417 im vo jahre verbleibt, woraus 50/, Dividende 
auf 30 Millionen Mark dividendenberechtigte Aktien = Mk. 1,500.000 
wie i. V.) verteilt und nach Überweisung von Mk. 84.594 (i. V. 

k. 80.131) an den gesetzlichen Reservefonds Mk. 266.663 (i. V. 
Mk. 159.886) vorgetragen werden sollen. 

In der am 8. Mai 1. J. abgehaltenen Generalversammlung 


wurde die Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung genehmigt, 
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dem Aufsichterat und Vorstand Entlastung erteilt und die 
sofort zahlbare Dividende auf 5%/, festgesetzt. Die Mitglieder des 
Aufsichtsrats, Staatsminister Hobrecht und Eisenbahndirektor 
Schrader, deren Amtszeit abläuft, werden wiedergewählt. 


‚. General Electric Company in New York. Aus New York 
wird dem „Berl. B.-C.“ geschrieben, daß diese führende ameri- 
kanische Elektrizitätsgesellschaft der Depressionsperiode vollen 
Tribut hat entrichten müssen; dies zeigen die jetzt veröffent- 
lichten Abschlußziffern für das am 31. Jänner beendete Geschäfts- 
jabr 1908/1909. Nachdem schon im vorangegangenen Jahr der 
Reinertrag von $ 8,427.000 auf $ 6,586.000 gesunken war, ist 
jetzt ein weiterer Rückgang auf $ 4.802.000 eingetreten. Da 
die letztjährige 8%),ige Dividende aufrechterhalten wurde, so 
ergibt sich anstatt des vorjährigen Surplus von $ 1,408.000 ein 
Defizit von $ 411.000, um die das Total-Surplus sich auf 
$ 16,102.000 vermindert. Aber auch dieses Resultat wurde nur 
erzielt nach starker Beschneidung der Abschreibungen von 
$ 3,745.000 auf $ 1,524.000. Die Bruttoeinnahmen der Gesellschaft 
gingen um über $ 25,000.000 auf $ 47,168.000 zurück, während 
die Ausgaben um $ 23,500.000 auf $ 42,366.000 verringert 
wurden. Der Betrag der eingegangenen Ordres stellte sich auf 
$ 42,186.000 (i. V. $ 59,30 1.000), der der ausgestellten Recb- 
nungen auf $ 44,540.000 (i. V. $ 70,977.000). Die Anzahl der 
Aufträge war mit 248.384 größer als im Vorjahre (damals 236.864), 
der Durchschnittswert der Einzelorder war aber um 80%/, kleiner. 
In seinem erläuternden Bericht sagt Präsident Coffin, daß im 
abgelaufenen Jahr sich sehr wenig Gelegenheit zu neuen 
Geschäften in Apparatebau bot und infolgedessen der Betrieb 
im wesentlichen sich auf die laufenden Erneuerungen und Er- 
gänzungen beschränkte bei gelegentlichen Erweiterungsarbeiten 
für ältere und rentablere Unternehmungen. Da angesichts des 
plötzlichen scharfen Gechäftsrückganges eine gleich schnelle Ver- 
ringerung der Ausgaben mit Schwierigkeiten verknüpft war, so 
ergab sich eine beträchtliche Verminderung der Gewinprate. Die 
im ersten Semester eingegangenen Orders waren die niedrigsten 
seit dem Jahre 1904. Erst das letzte Jahresviertel brachte eine 
leichte Besserung. Am Schluß des Berichtsjahres betrug der 
Wert der unerledigten Aufträge $ 13,000.000 gegen $ 14,500.000 
Ende Jänner 1908. Im neuen Jahr hat sich die Geschäftslage 
gebessert und der Ausblick sei ermutigend. 


bei Budapest. 


uts Aktiengesellsehaft 


Tragbarer Telephonapparat für Induktoranruf mit 
eingebauter Batterie „TRANSOPHON" : 


Gewicht: 1850 Gramm, mit Ledertasche 1700 Gramm. 


Sämtliche Apparate für .Telephoninstallation und 
Haustelegrapheneinrichtung. mi 


Generalvertreter für Böhmen, Mähren, Schlesien, Galizien und Bukowina: 
JULIUS BOSCHAN, Prag, Fischmarktgasse 11; Tel. 11—16. 


Brockdorff, Witze 


Spozial-Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


m Anlasser 


5 für alle Zweoke 
E% \lerlangenSieunsereListel 


I = Installationsartikel 
i II = Hebelaussohalter 

IV = Umsohalter 

Bey VI = Sioherungen 

n W IX = Anlasser. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf 


nmann m. b. H. 


Werke für Elektrotechnik und 
Maschinenbau 


Berlin S. W., 
AlexandrinenstraBe 135/6. 


Elektrische Heizung. 


Luftströmung. — Nicht Strahlung. 

Unbegrenzte Dauerhatftigkeit des 
Materiais. . l 

Keine Staubverbrennung. 

Keine Luftzersetsüung. 

Ausführung für beliebige Leistung und 
Spannung. 

Belastungswiderstände, Regu- 

lieranlasser, Heizöfen für Luft 

und Wasser nach Patent R. 

v. Brockdorff. 
Kataloge und Preisanstellungen 
kostenfrei. 
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St. Petersburger Straßenbahnen. Seit einiger Zeit befindet Metallmarkt nach „Mining rn 25. Juni 1909. 
8 


sich die Stadt Petersburg in einer unbequemen finanziellen Lage. Preise für 1 (1016 kg). £ è d 
Um sich freie Hand zu Schaffen, wird der Plan erwogen, die Ta Kupfer: Elektrol ... . &2 10 0 63 10 0 
Besitz der Stadt befindlichen Straßenbahnen wieder zu veräußern. Standard: Netto Kassa 59 10 0 Bl a. He 
Aut diese Weise hofft die Stadtverwaltung Barmittel im Betrage „~  8Monte . 60 5.0 urn 
von mehr als 40 Millionen Rubel zu bekommen. Dieser große Messing: Draht. . . ... 00 6% — — —- 
Betrag verursacht aber Schwierigkeiten für die Durchführung Rohre . . ... O0 O 6% S O 
des Projekts, das sich zugleich auf die Elektrifizierung derjenigen Blech. . . ... 0 0 6% — — — 
Strecken, welche bisher mit animalischer Kraft betrieben werden, Zinn: Ingots f.o. b. 131 10 0 132 10 0 
— das ist etwa die Hälfte des Gesamtnetzes — sowie auf eine r et. .. . . . 188 10 0 134 10 0 
Erweiterung des Unternehmens erstreckt. Insgesamt würde es sich | Banka: Kassa. . . . 14 0 0 rn 
für die Übernehmer um ein Kapitalserfordernis von etwa n 8 Monaste. . . 134 17 6 — — — 
55 Millionen Rubel handeln. Die erste Besprechung soll mit der Blei: Englisches,Blech u. Barron 14 5 0 — — — 
Westinghouse Electric Co. stattgefunden haben. Später haben sich Rohre . . . .... 14 15 0 a u 
die beiden großen deutschen Elektrizitätskonzerne, also die | rotos. on 16 0 0 en n 
Siemens-Schuckert-Werke und die Allgemeine Elektrizitätsgesell- weißes >... ..s, IB 0 0 A r 
schaft unter Führung der Deutschen Bank und der Dresdner Zink: Schlesisches, gew. Marke 21 17 6 2 0 0 
Bank der Sache angenommen. Außerdem ist noch der Beitritt Schlesisches, spez. Marke 22 7 6 22 17 6 
einer englischen Elektrizitätsgesellschaft ins Auge gefaßt. Unter Blech . . 2 .2...4 15 0 ar a, s 
diesen Verhältnissen ist zwar eine Grundlage für die finanzielle Quecksilber: per Flasche, 
und technische Durchführung der großen Transaktion ofunden u 75 lba (84:02 kg). . 8 7 6 En 
worden, doch läßt sich noch nicht sagen, ob die Verhand- Aluminium: 98—99 3/1/09, _ 
lungen mit der Stadt Petersburg zu einem Ergebnis führen prt ..... © 0 0 6&6 0 0 
werden. ' N ick el: 98—990/, garantiert,pert 170 0 0 175 0 0 
" is a z > 
d 4 Alpenländische Drahtindustrie 

$ pre x $ FERD. JERGITSCH SOHNE 

si Br AR Z A 
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WERL RL ee EEE ] TRI RIC 

N N ER VENEN RER: Rt ; gu 

| Be | _. Gelochte Bleche, -ti 

qee e r E M Jllustrierte Kataloge gratis. 


2 
u. "u. 


Sparsamste elektrische Metallfadenlampe. 
In allen Lagen brennend. 


70°, Stromersparnis. 


a. a 16 NK 100—130 Volt Parallel- u. Serienschaltung. í 
I Neuheit 1 25 NK 200-240 Volt Parallelschaltung. | Neuheit I 
i i 32 NK 200-240 Volt Parallelschaltung. B i 
600 NK 100—250 Volit Intensiv-Osramlampen. 


Intensiv-Osram-Lampen 100 bis 600 HK. 


100—250 Volt. 
Bester Ersatz für Bogenlampen. 


Niedervoltige Osram-Lampen für alle Zwecke von 126 bis 32 Voll 


Lampenvertriebs-Gesellschaft m. b. H. 
Wien, IV/2 Schönburgstraße 3. __Teteor-Adr.: Degen, Wien. 


Telephon Nr. 6204. 
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Wien, I. Nibelungengasse 7. 
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Inseraten-Annahme bei der Administration der Zeitschriftoder beiden Annoncen- 
bureaus. 
inserate kosten : Eine ganze Seite K 125, halbe Seite K 65, viertel Seite K 35 
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Einfluß der Kurvenform auf den Wirkungsgrad der 
Kraftübertragung. 


Voın Carl Fred. Holmboe, Kristiania. 


Es ist bekannt, daß Abweichungen in der Kurven- 
form zweier elektrisch gekuppelten Synchronmaschinen 
einen mehr oder weniger ungünstiger Einfluß auf den 
Wirkungsgrad derselben haben können. 

Daß dieser Einfluß aber auch erhebliche ökonomische 
Verluste auf Grund der Verminderung des Wirkungs- 
grades verursachen kann, ist vielleicht nicht so bekannt, 
wenigstens habe ich häufig erfahren, daß viele Fachgenossen 
diesen Einfluß völlig unterschätzen und nur als eine zwar 
theoretisch begründete, jedoch praktisch belanglose Er- 
scheinung bezeichnet haben. Ein Beispiel aus der Praxis, 
das das Gegenteil zeigt, möge demnach vielleicht von Inter- 
esse sein. 

Von einer größeren Kraftzentrale wurde Drelistrom 
von 5000 V nach einer Unterstation übertragen. Es war 
eine ältere Gleichstromanlage, die für Drehstrom um- 
gebaut werden sollte, und stellte man in der alten Zentrale 
einen Gleichstrom-Drehstrom- 
umformer / (Motorgenerator) 
auf (Fig. 1). Von dem Dreh- 
stromgenerator dieses Aggre- 
gates wurde der erzeugte 5000 
Volt-Drehstrom nach einem 
Drehstrom-Gleichstromumfor- 
mer ŽI, der in der etwa 8 km 
entfernten Unterstation an- 
gebracht war, übertragen. 
Beide Aggregate Z und H 
waren in Konstruktion und 
elektrischer Beziehung völlig 
gleich, da es die Absicht 
war, nach Fertigstellung der 
Drehstromzentrale auch das 
Aggregat I im die Unter- 
station zu bringen. 

Die Normalleistung von 
I und JZ ist 200 KW. Nach- 
!em diese beiden Aggregate 


600 V. 


montiert und einige Zeit in ———— Mk. 
Betrieb waren, wurden sie Fig. 1 


einer genauen Untersuchung 
unterzogen. Die hatte das Hauptergebnis, daß der Wirkungs- 
aleichst Drehs 
Gleichstrom rehstrom für LI rund 849%, 


x für Z sowie — 
Gleichstrom 


orada 0,0 
= Drehstrom 


betrug. Bei normaler Belastung — 200 KW — und 
vorgeschriebenem Magnetisierungsstrom war cos ọ = 1. Bei 
unrichtiger Einstellung des Magnetregulators und wechseln- 
der Belastung war cos 9 etwas geringer als 1. Nachdem 
diese Anlage ungefähr 11/, Jahre im Betrieb war, konnte 
die neugebaute Drehstromzentrale in Betrieb gesetzt 
werden und das Umformeraggregat I wurde überflüssig, 
indem man die Unterstation an die Drehstrommaschinen ZI 
des Dampfwerkes schaltete. 

Vorgenommene Messungen an der Maschine der 
Unterstation zeigten nun, daß der Wirkungsgrad 


Drehstrom . 
——— auf 79%, zurückgegangen war, nachdem der 
(Gleichstrom 


Strom von der Dampfdynamo III genommen wurde. 
Dieses Ergebnis wurde mit Präzisionsinstrumenten nach- 
geprüft und ergab diese Kontrollmessung dasselbe Resultat. 
Außerdem wurde beobachtet. daß es unmöglich war, cos ọ 
auf lL einzuregulieren, er schwankte vielmehr zwischen O91 
und 098. 


PE Fer 


EESENE BER BENSRE NEN 3 Bess m — 


ei a a E a 
u en, ee ee Ben 


Um zu sehen, ob der Fehler vielleicht in der Unter- 
stationsmaschine zu suchen war, wurde der Gleichstrom- 
Drehstromumformer I nochmals in Betrieb gesetzt. Der 
Wirkungsgrad stieg dann wieder auf 84% und cos ọ konnte 
auf 1 einreguliert werden. 


Fig. 3. 


Als Ausgangspunkt für die Untersuchung war also 
die Tatsache anzunehmen, daß die Verminderung von 7, 
und cos 9 ausschließlich dadurch hervorgebracht wurde, 
daß das Sekundäraggregat von einem Generator von 
größerer Leistung und anderer Konstruktion gespeist 
wurde und daß der Betriebsmotor der Drehstromdynamo 
nicht eine konstante Umfangskraft hatte, wie der Gleich- 
strommotor des früheren Primäraggregates T. 

Eine genaue Untersuchung der beiden Drehstrom- 
maschinen des Hauptgenerators und des Synchronmotors 
des Umformeraggregates / gab zunächst an. daß die erstere 
drei und die letztere zwei Nuten pro Phase und Pol hatte. 

Um über die Kurvenform der beiden Maschinen 
ein klares Bild zu schaffen, wurde jede Phase derselben 
bei normaler Erregung und stromloser Armatur mittels 
Rheographen untersucht; die so erhaltenen Spannungs- 
kurven sind in Fig. 2 und 3*) für den Hauptgenerator ITI 
und den Drehstrommotor des Umformers Z wiedergegeben. 

Eine Subtraktion der beiden Spannungskurven ergab, 
wie auch leicht vorauszusehen war, eine Differenzkurve 
von dreifacher Periodenzahl. 

Bei Belastung der Maschinen wird sich naturgemäß 
die Form der Kurven etwas verschieben; die Differenz- 
spannung wird jedoch, obwohl mit einem anderen Verlaufe, 
bestehen bleiben und einen Strom in der Maschinenwicklung 
von dreifacher Periodenzahl (oder 150 Perioden/Sek.) zur 
Folge haben. | 

Auf Grund der relativ großen Selbstinduktion der 
Maschinenwieklung wird dieser hochfrequente Strom keine 
großen Werte annehmen können; wenn man aber bedenkt. 
daß die von dieser Stromkomponente verursachten Wirbel- 
stromverluste mit der zweiten Potenz und die Hysteresis- 
verluste mit der 1'6 Potenz der Periodenzahl (oder 150 
Perioden/Sek.) zunehmen, so ist es wohl möglich, daß 
die Verminderung des Wirkungsgrades zum größten Teil 
in der ungleichen Kurvenform der beiden Maschinen zu 
suchen war. 

Hiezu kommt noch der Umstand, daß cos 9 höchstens 
auf 0'98 einreguliert werden konnte, was natürlich eine 
nicht unwesentliche Steigerung des Jo u le schen Verluste: 
zur Folge haben wird. Es mag auch sein, daß die ungleich- 
förmige Energieabgabe der Kolbendampfmaschime den 
Wirkungsgrad des Systems ungünstig beeinflußt hat. 

Der ökonomische Verlust der Gesellschaft war nicht 
unbedeutend. Das Sekundäraggregat arbeitete rund 4006 
Stunden pro Jahr mit einer Durchschnittsbelastung von 
6004 des Nennwertes. Die Herstellungskosten für 1 AWStd. 
Drehstromenergie in der Primärstation inklusive aller Un- 
kosten betrug 6 Pfg. Ä 

Es folgen somit die jährlichen Mehrkosten auf Grund 
des schlechteren Wirkungsgrades zu 


N 
200 [L — — \ . 06. 1000 . 006 = 2188i8 
00 I Er 06 = 218880, 


welehe Summe den Zinsen eines Kapitals von rund Mk.40.000 
entsprechen. 


*) Gezeichnet nach der Photographie. 
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Wien, 11. Juli 1909, 


Über Einschaltvorgänge in kapazitätsfreien 


Stromkreisen. 
Von Dr. Ing. A. Schwaiger, Charlottenburg. 
(Schluß.) 
D. Elnschaltvorgänge bei Wechselstrom für eisenhaltige 
Stromkreise. 


I. Graphische Ermittlung. 


Nach den Ergebnissen der bisherigen Unter- 
suchungen kann beim Anlegen der Spannung ein Strom- 
stoß auftreten, dessen Größe (im Vergleich zum statio- 
nären Strom) von der Zeitkonstante abhängt, der aber 
keinesfalls größer werden kann als das 
Doppelte des stationären Stromes (für Strom- 
kreise mit R= 0). 

In der Praxis hat man nun beim Einschalten von 
Transformatoren, Induktionsmotoren, Hubmagneten usw. 
beobachtet, daß der erste Stromstoß das 
Zwanzig- bis Dreißigfache des stationären 
Stromes erreicben kann. 

Danach schiene es also, als ob die Versuchs- 
ergebnisse nicht mit den Ergebnissen der theoretischen 
Untersuchungen übereinstimmten. 

In der Literatur findet man verschiedene Er- 
klärungen für das Auftreten der beobachteten Strom- 
stöße. Vielfach ist jedoch bei den aufgestellten Theorien 
nicht auseinander gehalten, daß das Auftreten von 
Stromstößen beim Einschalten an und für sich nicht 
überraschend ist. daß es sich vielmehr nur darum 
handelt, zu erklären, wodurch die wider Erwarten 
großen Stromstüße verursacht sind. 

Viele Autoren sehen die Ursache für das Auf- 
treten der Stromstöße darin, daß das Feld im Strom- 
kreis beim Anlegen der Spannung, wenn sie gerade 
durch Null geht, nicht sofort den Wert annehmen kann 
(+ Maximum), den es, wie der stationäre Zustand zeigt, 
haben sullte*). 

Damit wäre jedoch nurerklärt,warum überhaupt 
ein Stromstoß, nicht aber warum ein so großer 
Stromstoß auftritt. 

Alle Versuche nun, die zur Ermittlung der Ein- 
schaltvorgänge angestellt worden sind, haben als sicher 
ergeben, daß die im vorigen Abschnitt erhaltenen 
Resultate nur für Stromkreise richtig sind, die, wie 
man sagt, cisenfrei sind, während man bei cisen- 


haltigen Stromkreisen (Transformatoren, Induktions- 


motoren usw.), wie schon erwähnt, Resultate erhalten 
hat, die von der bisher entwickelten Theorie abweichen. 

Während der Abfassung dieses Aufsatzes wurde 
der Verfasser durch Herrn Ingenieur F. Emde auf 
eine Abhandlung aufmerksam gemacht, die sich auch 
in ausführlicher Weise mit den Einschaltvorgängen be- 
faßt („Bulletin de la société internationale des Bleetr.“, 
1905, S. 579: M. Johann, De l'établissement du 
courant dans les transformateurs). 

In dieser äußerst klar geschriebenen Abhandlung 
bringt Herr M. Johann durch ein reiches Versuchs- 
material den Nachweis, dab durch die Remanenz 
des Eisens die großen Stroumstöße verursacht werden, 
da hiedurch das Eisen beim Einschalten des Strom- 
kreises stark gesättigt werden kann, wodurch die 
Induktivität des Stromkreises bedeutend verkleinert wird. 

Da es, wie Herr Johann durch seine Versuche 
nachweist, hauptsächtlich darauf ankommt, ob Remanenz 
im Sinne des entstehenden Feldes oder im ent- 
segengesetzten Sinne vorhanden ist und da sich 


*) Vergl. z.B. „E. T. 7. 1909, 8.1097 K. Kuhlmann, Gesichts- 
punkte hinsichtlich Schutz und Sicherheit gegen Uberspannung. 


Wien, 11. Juli 1909. 


ergab, daß die großen Stromstüße nur dann auftreten, 
wenn das Eisen im Sinne des entstehenden Feldes 
vormagnetisiert ist, kommt auch Herr Johann zu der 
eben erwähnten Ansicht anderer Autoren. 

Herr ÖOberingenieur Oelschläger hatte die 
Liebenswürdigkeit, dem Verfasser kürzlich eine Serie 
von ÖOszillogrammen über Einschaltvorgänge zur Ver- 
fügung zu stellen, aus denen aber hervorzugehen 
scheint, daß die Größe des Stromstoßes von der Vor- 
magnetisierung unabhängig ist. 

Im folgenden sollen nun die Einschaltvorgänge 
für Stromkreise, die Eisen enthalten, mit Hilfe der 
graphischen Methode entwickelt werden und es wird 
sich zeigen, daß sich die großen Stromstöße sowie die 
scheinbaren Widersprüche in den Versuchsergebnissen 
in einfacher Weise erklären lassen. 

Bei der Konstruktion wird wieder angenommen, 
dab die Wechselspannung durch die Zellenschalter- 
vorrfichtung erhalten wird. Fig. 7 zeigt daher wieder 


die bekannte Kurve = (Kurve T). 


Um den Stromverlauf konstruieren zu können, 
muß man noch die Induktivität des Stromkreises 
kennen. Im vorigen Abschnitt wurde angenommen, 
daß L während des Einschaltvorganges konstant sei. 
Das trifft auch zu, wenn das mit dem Strom verkettete 
Feld stets mit dem Strom proportional anwächst, das 
heißt, wenn keine „Sättigung“ eintritt (Luftdrossel- 
spulen). Da sich aber im vorliegenden Falle das Feld 
in Eisen ausbildet, muß die Annahme, daß L konstant 
ist, fallen gelassen werden, da jetzt die Induk- 
tivität von der Sättigung abhängt. Um die 
Induktivität also angeben zu können, muß man die 
Magnetisierungskurve des Eisens kennen. 


= 
u 


Fig. 5. 
. Fig. 5 zeigt die Magnetisierungskurve eines 
Eisenringes. Diese möge im folgenden benützt werden: 
Statt des H B-Diagrammes werde das ¿ $-Dia- 
gramm eingeführt, unter der Annahme, daß das Eisen 
vollständig homo gen ist*). 

Außerdem wird angenommen, daß keine Wirbel- 
strüme im Eisen auftreten und daß kein Unterschied 
zwischen stationärer und rasch veränderlicher Magneti- 
sierung besteht. 

Aus Gleichung 4a) war L durch 


niehu Siehe hierüber „E. T. Z.“ 1908, Heft 34: Über die Be- 
ung der mechanischen Arbeit von Elektromagneten zu ihrer 


en Energie bei veränderlicher Permeabilität. Von 
e. 
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erklärt. Bildet man nun für alle ¿ längs der ganzen 


Schleife die Werte en so erhält man für L=/f() 
die Kurve der Fig. 6. Die Zahlen geben an, in welchem 
Sinne die Schleife durchlaufen ist. 


Fig. 6. 


Man sieht aus der Kurve für L, daß sich die 
Induktivität innerhalb weiter Grenzen ändert. 

Um nun die schon benützte graphische Methode 
auch bei veränderlicher Induktivität anwenden 
zu können, wird angenommen, daß sich Æ nicht 
kontinuierlich, sondern sprungweise ändert, 
ähnlich wie die angelegte Spannung, wie in Fig. 6 
eingezeichnet ist. Die Kurve L=f(i) wird also durch 
einen treppenförmigen Kurvenzug ersetzt. 

Die Konstruktion der Stromkurve geht nun in 
ganz ähnlicher Weise vor sich, wie im vorigen Ab- 
schnitt dargelegt worden ist, nur hat man darauf zu 
achten, daß man immer ein neues logarithmi- 
sches Kurvenlineal anfertigen muß, wenn sich L 
beim Überschreiten des durch den treppenfürmigen 
Kurvenzug gegebenen Stromes ändert. 

Da es jedoch sehr mühsam wäre, wenn man so 
viele Kurvenlineale anfertigen müßte, als der treppen- 
förmige Kurvenzug Treppen hat, kann man noch von 
folgender Vereinfachung Gebrauch machen: 


Wie bekannt ist, setzt sich die durch die 
graphische Methode gewonnene Kurve für den Strom- 
verlauf aus kleinen Stücken von logarithmischen 
Kurven zusammen. Man wird also keinen großen 
Fehler machen, wenn man diese kleinen Kurvenstücke 
durch die Tangente in ihrem Anfangspunkt ersetzt. 
Erinnert man sich nun des Satzes 5, der eine einfache 
graphische Methode zur Konstruktion dieser Tangente 
angibt, dann kann man äußerst rasch die Kurve für 
den Stromverlauf zeichnen. In Fig. 7 ist die Kon- 
struktion angedeutet. Dabci wurde angenommen: 
En = 200 Volt Frequenz = 55,5 Perioden pro Sek, 
R= 10 Ohm. 

Die Kurven II und III zeigen den Stromverlauf 
im Stromkreis, wenn man die Spannung in dem Augen- 
blick anlegt, wo sie gerade durch Null geht. 

Bei Kurve II ist angenommen, dab das Eisen 
vor dem Einschalten eine Remanenz + ®, besessen 
habe und bei Kurve III, daß das Eisen eine Remanenz 
— P, besessen habe. Das eine Mal kommt für L also 
der Ast 4, das andere Mal der Ast 7, 8, 9 der Kurve 
für die Selbstinduktion (Fig. 6) in Betracht. 


mem 


en 
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Die Konstruktion der Kurven II und III ist nur 
bis zum Maximalwert ausgeführt, und zwar aus fol- 
gendem Grunde: Wenn man die Konstruktion der 
Stromkurven bis zu ihrem Maximalwert durchgeführt 
hat, befindet man sich auf einem ganz bestimmten, dem 
Maximalstrom entsprechenden Punkt des Astes 4 
bezw. 7, 8, 9 der L- und ®-Kurve. Der Strom nimmt 
von jetzt ab wieder ab. Bei der weiteren Konstruktion 
der Stromkurve darf man jedoch nicht auf demselben 
Ast der L- bezw. -Kurve umkehren, sondern auf 
einem darüberliegenden, den man experimentell 
erhält, wenn man die Magnetisierungskurve für den 
von diesem Maximalwert des Stromes aus abnebmenden 
Strom aufnimmt. 


Fig. 7. Fig. 8. 

Es ist zu erwarten, daß die Kurven II und III 
schließlich in eine einzige Kurve übergehen (stationärer 
Strom). Das Feld durchlauft dann im stationären Zu- 
stand vielleicht die strichliert gezeichnete Magneti- 
sierungskurve (Fig. 5). Auf diese Kurve muß man auch 
bei der Konstruktion der Stromkurve kommen, und 
zwar nähert man sich dieser Magnetisierungsschleife 
in spiralförmig sich verengenden, aneinander an- 
schließenden Asten von Magnetisierungskurven. Wenn 
man die Konstruktion der Stromkurven bis zum 
stationären Verlauf durchführen wollte, müßte man 
also diese Magnetisierungsschleifen kennen. 

Für die folgende Betrachtung genügt es jedoch, 
den Verlauf des Stromes bis zum ersten Maximum zu 
kennen. 

Aus dem Verlauf der beiden Stromkurven sieht 
man folgendes: 

Die Beobachtung, daß bei eisenhaltigen Strom- 
kreisen der erste Stromstoß bedeutend größer 
werden kann als bei eisenfreien Stromkreisen, findet 
im vorliegenden Falle Bestätigung, wenn das Eisen im 
entgegengesetzten Sinne vormagnetisiert ist, 
als das Feld bei e=(0 im stationären Zustand ist 
(Kurve II). Der Grund hiefür ist der, daß die Induk- 
tivität mit zunehmendem Strom abnimmt. 
Wäre die Induktivität konstant, dann würde nach dem 
früheren auch ein Stromstoß auftreten. Da aber die 
Induktivität während des Vorganges abnimmt, mub 
der Stromstoß noch größer werden. Man kann also sagen: 

Wenn die Induktivität des Strom- 
kreises mit zunehmendem Strom abnimmt, 
wird der Stromstoß beim Einschalten 
größer, als wenn die Induktivität konstant 
bleibt. (Der Vorgang erinnert sehr an die Selbst- 
erregung bei Gleichstrommaschinen.) 
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Wenn es nun ein Eisen gibt, dessen jungfräu- 
liche Magnetisierungskurve eine solche Form hat, daß 
die Kurve L = f (i), die der jungfräulichen Magneti- 
sierungskurve entnommen ist, einen ähnlichen Verlauf 
zeigt wie die Kurve Ast 8, 9, dann können keine 
großen Stromstöße auftreten, wenn keine Remanenz 
beim Einschalten vorhanden war. 

Es sei auf Fig. 8, die dem Aufsatze von R. Gans 
entnommen ist: „Kritische Betrachtungen und Er- 
gänzungen zur Theorie des Ferromagnetismus“ ver- 
wiesen („E. T. Z“ 1907, S. 530). Die p-Kurve der 
jungfräulichen Kurve stellt diesen Fall dar. 

Dagegen werden beim Einschalten große Strom- 
stöße auftreten, wenn die Kurve L = f (ì) (Ast 0, 1,2,3, 
Fig. 6) eine ähnliche Form und Lage hat, wie der 
Ast 4. 

Auf diese Weise läßt sich der scheinbare Wider- 
spruch der Oelschlägerschen und Johannschen 
Versuchsergebnisse erklären. 

Die Kurve II zeigt, daß der erste Stromstoß fast 
so groß werden kann, als wenn keine Induktivität vor- 
handen wäre. 

Nimmt aber die Induktivität mit zunehmenden 
Strom ab, was der Fall ist, wenn das Eisen Remanenz 
im Sinne des bei e= 0 im stationären Zustand herr- 
schenden Feldes besitzt, dann wird der erste Stromstob 
natürlich kleiner, als wenn die zu Anfang herrschende 
Selbstinduktion konstant bliebe (Kurve III). 

Es wäre nun die Giltigkeit aller im Abschnitt C 
aufgestellten Sätze für den vorliegenden Fall zu 
kontrollieren, um auch hier eine ähnliche Tafel wie 
am Schluß des Abschnittes C aufstellen zu können. 
Da es jedoch zu weit führen würde, soll darauf ver- 
zichtet werden, alle Fälle einzeln zu besprechen, es 
möge vielmehr im folgenden nur die Giltigkeit der 
wichtigsten Gesetze untersucht werden. Auf Grund der 
dabei angestellten Betrachtungen kann man dann die 
Richtigkeit der am Schlusse aufgestellten Tafel 
erkennen. 

Es ist zunächst die Frage zu beantworten: Bei 
welchem Augenblickswert der Span- 
nung zur Einschaltzeit wird der Strom- 
stoß am größten? 

Vergleicht man die Einschaltvorgänge miteinander, 
bei denen das Eisen vor dem Einschalten immer den 
gleichen magnetischen Zustand hatte, dann gilt 
offenbar auch hier das unter 3 aus- 
gesprochene Gesetz. 

Vergleicht man jedoch die Einschaltvorgänge 
miteinander, bei denen das Eisen vor dem Einschalten 
in einem beliebigen magnetischen Zustand war, 
dann gilt dieser Satz natürlich nieht mehr, wie auch 
aus dem Folgenden hervorgeht: 

Bei konstanter Induktivität tritt nach Satz 7 beim 
Einschalten kein Stromstoß auf, wenn man zu einer 
Zeit tọ einschaltet, die so weit hinter t = 0, e = 0 liegt, 
als die später sich einstellende Pbasenverschiebung 
ausmacht. Schaltet man noch später ein, dann wird der 
erste Stromstoß sugar kleiner als der stationäre Strom 
(dafür aber wird das zweite Maximum größer, wie 
Kurve Fig. 3 zeigt). 

Auch dieser Satz hat hier nur beschränkte Giltig- 
keit. Er gilt, wenn beim Einschalten zur Zeit ty das 
Eisen gerade zufällig in dem magnetischen Zustand 
ist, der sich im stationären Zustand einstellenden 


Magnetisierungsschleife (vergl. strichlierte Schleife) 
entspricht. 


Wi 


Wien, 14, Juli 1008. _ 


Es kann also ein großer Stromstoß 
auftreten, wenn man auch zur Zeit % 
odersogar noch später einschaltet. Im 
allgemeinen bat man also bei eisen- 
haltigen Stromkreisen stets mit Ein- 


u TEON a 


der Spannung 


der Absolutwert des stationären Stromes. größer 


die Phasenverschiebung zwischen Strom und 


Spannung kleiner 


der erste Stromstoß (Einschalten bei e = 0. . größer 
das Verhältnis ®. y 
die Dauer des Einschaltvorganges . . - . . | 
il 
schaltvorgängen zu rechnen; denn der 


oben erwähnte Fall, wo kein Stromstoß auftritt, wird 
sehr selten sein. Es kommt bei eisenhaltigen Strom- 
kreisen eben noch dazu, daß sich die endgiltige 
Magnetisierungsschleife immer erst einstellen muß. 
Deshalb dauern die Einschaltvorgänge im allgemeinen 
hier auch länger. 

Diese Erweiterung des Satzes 7 für 
eisenhaltige Stromkreise ist beachtens- 
wert für dieErklärung vieler paradoxer 
Versuchsergebnisse (siehe die Abhandlung von 
M. Johann. ce.) 

Satz 9, der aussagt, daß die Stromkurve die 
gleiche Kurvenform hat wie die Spannung, bat hier 
keine Giltigkeit, weil die Stromkurve durch die 
Magnetisierungsschleife (veränderliche Selbstinduktion) 
verzerrt wird. 

Bezüglich des Einflusses der Größe der an- 
gelegten Spannung, der Frequenz, des Widerstandes 
und der Zeitkonstante gilt hier folgendes: 

Hat die Änderung einer dieser Größen nach dem 
früheren eine Vergrößerung des stationären Stromes 
zur Folge, so gilt das auch hier für den stationären 
Strom; nur ist zu bedenken, daß hier der Strom 
mehr zunehmen kann als bei eisen- 
freien Stromkreisen, weil die „stationäre“ 
Magnetisierungsschleife größer wird und dadurch weiter 
in das Gebiet der Sättigung kommen kann, was stets 
eine Verkleinerung der Induktivität zur Folge hat 
und damit eine weitere Vergrößerung des Stromes. 
Man kann hier also keine Größe ändern, ohne dab 
sich damit die Induktivität in noch weiteren Grenzen 
ändert. 

Man erkennt jetzt auch, warum man bei An- 
gabe der gemessenen Induktivität eines eisenhaltigen 
Stromkreises stets angeben muß, bei welcher Spannung 
und Frequenz die Induktivität gemessen wurde. 

Ferner sieht man, daß der gemessene Wert der 
Induktivittt nur einen Mittelwert darstellt. Der 
Augenblickswert kann hievon ganz beträchtlich ab- 
weichen*). p 

‚ Bezüglich des Einflusses der Anderung einer 
dieser Größen aut den Einschaltvorgang kann 
man nur Angaben machen, wenn man die Absolut- 


? Siehe hierüber L. Schames: Über Wechselstrom- 
permeabilität, „Phys. Z.%, Nr. 9, S. 317 (1908). 
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werte kennt, die Eigenschaften des Eisens und den 
Sinn der Vormagnetisierung. Kennt man diese, dann 
kann man nach dem Vorhergehenden entscheiden, wie 
die Einschaltvorgänge verlaufen werden. 
Nach all diesem kann man folgende Tafel aufstellen : 
Mi Zunahme 
der Zeitkonstante 


(Zunahme der 
Ioduktivitat) 


(Abnahme des 
Widerstandes) 


kleiner kleiner kleiner kleiner größer 


| i aaa | | en | m 


kleiner größer größer 

kleiner kleiner kleiner kleiner größer 

| größer größer 
Dr länger länger 


Der mit kräftigen Linien eingerahmte Teil der 
Tafel stellt (wie früher) das Gesetz für den stationären 
Strom dar, der andere das Gesetz für die Einschalt- 
vorgänge. 

Die unbeschriebenen Felder der Tafel können 
nur ausgefüllt werden, wenn man, wie bereits erwähnt, 
die Magnetisierungskurve des Eisens und den Zustand 
desselben vor dem Einschalten kennt. 

Es ist noch zu erwähnen, daß die Konstruktion 
der Stromkurven durchaus nicht schwieriger ist, wenn 
die Wechselspannung nicht sinusförmig ist. Man hat 
nur die Anordnung der Treppen der Kurvenform an- 
zupassen. 


II. Analytische Ermittlung (Näherungsmethode.) 


Herr Ingenieur F. Emde hat den Verfasser auf 
eine Niherungsmethode zur analytischen 
Ermittlung des Einschaltvorganges bei eisenhaltigen 
Stromkreisen aufmerksam gemacht, die im folgenden 
mitgeteilt sei. 

Es ist bekannt. daß bei Transformatoren usw. die 
Amplitude Ri gewöhnlich klein ist gegen die Ampli- 
tude von Æ, so daß man also für die Rechnung den 
ohmischen Spannungsabfall vernachlässigen kann. 


Wenn man daher in der Gleichung 4) 
oder 


D — b= | (E — Rì) dt 


R= 0 setzt, so erhält man unter der Annahme, daß 


E = E,sin (w t + ô) 
ist, für D— ®, | 


t 
P — h = | Zosin (ot + è) 


ô 


== = [cos è — cos (w t + ĉ)]. 


Man erhält also für den mittleren Fluß Ọmnitten 
den maximalen Fluß Ọna und den minimalen Fluß Pinin 
folgende Werte: 


O mittel == P, 


E 
+ nn Cos &; 


E, E z 
Pmax = Paino + S P, s < (1 + cos b); 


W 
P min == P mittet m Eo => P, — Bo (1 — Cos ò). 
u) i u) 

Danach kann man sich bei Annahme eines P, 
(Remanenz) den Verlauf des Flusses aufzeichnen und 
erhält hiefür eine Sinuslinie, die je nach der Größe 
und dem Vorzeichen des gewählten ®, und des ge- 
wählten © oberhalb oder unterhalb (unsymmetrisch) 
zur Zeitachse liegt. 

Aus der zugehörigen Magnetisierungskurve kann 
man nun für jeden Wert von ® den dazugehörigen 
Strom aufsuchen und erhält so den Verlauf des Stromes. 

Aus Abschnitt C ist bekannt, daß für den Fall 
k=0 der Einschaltvorgang nicht erlischt (Fig. 4). 

Zeichnet man nun den Einschaltvorgang bei fest- 
gehaltenem konstanten L für verschiedene 
Werte von R auf, so sieht man, daß der Einschalt- 
vorgang um so rascher erlischt, je größer 
R ist. Das ist auch aus der Tafel, die zu Ende von 
Abschnitt C aufgestellt ist, zu ersehen: Mit abnehmender 
Zeitkonstante (zunehmendes K) wird die Dauer des 
Einschaltvorganges kürzer. 

Nachdem also hieraus der Einfluß des ohmischen 
Widerstandes auf den Einschaltvorgang bekannt ist, 
weiß man auch, in welcher Weise sich im vorliegenden 
Falle der durch die Vernachlässigung (= 0) gemachte 
Fehler äußern wird. 

In den Fällen, wo es sich nur darum handelt, 
den ersten Stromstoß zu kennen, genügt also das 
durch die Näherungsmethode erhaltene Resultat. Man 
hat nur noch zu bedenken. daß die Amplitude des 
ersten Stromstoßes wegen der Vernachlässigung des 
ohmischen Spannungsabfalles in Wirklichkeit auch 
numerisch etwas verschieden sein wird von der nach 
dieser Methode berechneten. 

Wie der Verfasser nach Fertigstellung dieser 
Abhandlung zufällig fand, hat bereits 1898 Alfred 
Hay die gleiche Methode zur Ermittlung der Ein- 
schaltvorgänge angewendet. (Siehe: The electrical 
review 1898, S. 326, The behaviour of a transformer 
at the instant of switching on, By Alfred Hay, B. Se.) 

Im folgenden seien einige Abbildungen aus diesem 
interessanten Aufsatz wiedergegeben. 


Fig. 9. 


tig. 10. 

In Fig. 9 stellt die Kurve NE MF den Verlauf 
der angelegten Spannung dar und die Kurve NMJ 
den Verlauf des Flusses im stationären Zustand. 

Unter der Annahme, daß das Eisen vor dem Ein- 
schalten eine Remanenz von $ œ 4500 besitzt, ergibt 
sich ein Verlauf des Flusses nach Kurve A MJ. 

Zur Kurve A M.J gehört die strichliert gezeich- 
nete Magnetisierungsschleife der Fig. 10. 


Wien, 11. Juli 1908, 


Aus der Magnetisierungsschleife kann man deu 
zu den einzelnen Werten der Kurve A MJ gehörigen 
Strom entnehmen und erhält damit den Verlauf des 
Stromes beim Einschalten (Kurve O A, Fig. 9); den 
Verlauf des stationären Stromes stellt Kurve ON dar. 

Um den Einfluß der Remanenz auf die Größe des 
ersten Stromstobes zu ermitteln, wurde die Konstruktion 
für verschiedene Remanenz wiederholt (Fig. 11 und 12). 

AL. 


Man sieht bieraus, dab der Stromstoß mit zu- 
nehmender Remanenz zunimmt. Außerdem 


findet man auch die im vorigen Abschnitt gewonnenen 
Resultate bestätigt. 


E. Versuchsergebnisse. 


Die folgenden Oszillogramme sind dem schon 
öfter erwähnten Aufsatz von M. Johann entnommen. 

Alle Oszillogramme zeigen auch die Spannung 
(die nicht genau sinusförmig ist), so dab man genau 
erkennen kann, bei welchem Werte der Spannung ein- 
geschaltet worden ist. 


Fig. 13. 


Das Oszillogramm der Fig. 13 zeigt das An- 
wachsen des Stromes, wenn bei e= 0 eingeschaltet 
wurde und das Eisen mit dem strichliert angegebenen 
Strom vormagnetisiert war. Man sieht, daß der 
erste Stromstoß vielmal größer ist, als der stationäre. 
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Das Oszillogramm der Fig. 14 ist aufgenommen 
bei einer entgegengesetzten Vormagnetisierung, bel 
sonst aber gleichen Verhältnissen. Man sieht, daß der 
erste Stromstoß bedeutend kleiner ist als vorher. 
immerhin aber ist ein Stromstoß zu erkennen; denn 
die Kurve für den Strom liegt nicht symmetrisch zur 
Zeitachse. 


Wien, 1 Juli 1909. 


Sehr interessant sind die Oszillogramme der 
Fig. 15 und 16. Beide Oszillogramme zeigen den 
Stromverlauf, wenn man beim Maximum der Spannung 
einschaltet. aber verschieden vormagnetisiert. 


Eiz. 16. 


Man sieht, daß bei Fig. 15 ein größerer Über- 
strom auftritt als bei Oszillogramm Fig. 14 (vergl. Er- 
läuterung zu Satz 3). 

Durch diese beiden Oszillogramme wird die zur 
Erweiterung des Satzes 7 gegebene Erläuterung deutlich 
illustriert. 

Fig. 17 zeigt ein von Herrn Oelschläger auf- 
genommenes ÖOszillogramm. Trotzdem das Eisen im 
jungfräulichen Zustand war, ist beim Einschalten 
doch ein enormer Stromstol) aufgetreten. 


Fir. 17. 

Man erkennt, daß die graphische Methode es tat- 
säehlieh ermöglicht, auch die kumplizierteren Fälle bei 
den Einschaltvorgängen zu lösen. Es wäre wünschens- 
wert, auf Grund der Ergebnisse dieser Abhandlung voll- 
ständige Versuche mit verschiedenen Kisensorten an- 
zustellen; doch muß der Verfasser das andern über- 
lassen, da er selbst in absehbarer Zeit nicht dazu kommt. 

Es ist an Hand von Beispielen noch darzulegen, 
welche Bedeutung den nichtstationären Strömen in der 
Praxis zukommt und wie man den schädlichen Wir- 
kungen derselben steuert. Das soll in einem späteren 
Aufsatz geschehen. 


32. Hauptversammlung der Vereinigung amerikanischer 
Elektrizitätswerke. 


Die diesjährige Hauptversammlung der „National Electric 
Light Assoeiation“ fand Anfang Juni in Atlantie City statt; bei 
dieser Gelegenheit wurden einige interessante Vorträge und 
Berichte abgehalten, welche wir im nachfolgenden auszugsweise 
wiedergeben er 

Fortschritte in der elektrischen Be- 
leuchtung. Der statistische Bericht umfaßt 5111 Elektrizitäts- 
werke, von welchen 1252? Werke in städtischer Verwaltung 
stehen; der Gesamtanschluß beträgt 556.00 Bogenlampen, 
42 Millionen Glühlampen und 1:65 Millionen PS Elektro- 
motoren. Mehr als 60%, der befragten Werke benützen die 
inetallisierten (G E M) Kohlenfadenglühlampen, bei freiem Ersatz 
der gewöhnlichen Glühlampen durch erstere. Mit Bezug auf 
Wolframlampen ergibt sich aus «dem Berichte folgendes: 
l. Bei 750/, aller Gesellschaften sind Wolframlampen in Ver- 
wendung gelangt, während nur 20%, die Benützung von Tantal- 


*, „Electrical World“, 10. Juni 1909. 
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lampen ausweisen. 2. Die anfiinglichen Schwierigkeiten hin- 
sichtlich Zerbrechlichkeit des Fadens und Schwärzen der Birne 
bei Wolframlampen sind zum größten Teil überwunden. Im Ver- 
gleich mit ausländischen Fabrikaten scheint in Amerika eine 
größere Einheitlichkeit in der Herstellung marktfähiger Typen 
vorzuherrschen. Bezüglich der Untersuchung von Wolframlampen 
verschiedener Konvenienz bringt in der Diskussion S. Millar 
Mitteilungen, welche sich in folgendem zusammenfassen lassen: 

1. Einzelne Fabrikate zeigten nach etwa 1000 Brennstunden 
eine Abnahme der Lichtstärke von 3 bıs 190% infolge Schwärzens 
der Birne. 

2. Hinsichtlich der praktischen Lebensdauer zeigt die 60 W- 
Type das günstigste Verhalten. 

Aus dem Vortrage von Stephens über „Bau und 
Betrieb von Bogenlampen* und von Coles über 
„Straßen- und Parkbeleuchtung“ entnehmen wir 
folgendes: 

1. Der otfene Lichtbogen wird, insbesondere für Straßen- 
und Innenbeleuchtung, vielfach durch den eingeschlossenen 
ersetzt. 8 

2. Flammenbogenlampen werden für große Innenräuine 
(Fabriken, Bahnhöfe usw.), in welchen die Rauch- und Asche- 
entwicklung sowie die grelle Farbe nicht belästigen, zufolge 
ihrer geringen Erhaltungs- und Betriebskosten ınit Vorteil 
verwendet. 

3. Die 66 4-Magnetitlampe findet für Straßenbeleuchtung 
zunehmende Verwendung. 


4. Die Metallfadenlampen treten neuerdings in den Wett- 
bewerb mit dem Bogen- und (sasglüblicht für Straßenbeleuchtung 
in Typen von 40 bis 80 N K. 

Bau und Betrieb von Kraftwerken. Ph. Torchio 
bespricht die „ Aukünftigen Ertordernisse beim 
Bau großer Elektrizitätswerke“ Die jährliche 
Stromabgabe der nordamerikanischen Zentrale kann bei einem 
durchsehnittlichen Belastungsfaktor von nur 
23%/. auf 6 Milliarden AW’j/Std. geschätzt werden. In den Kraft- 
werken der New York Edison Co. werden etwa 97°/, des jährlichen 
Strombedarfs von 50°%/, der installierten Maschinen und Apparate 
geliefert, während nur 30%, wärend der Zeit der größten Belastung 
von der anderen Hälfte der maschinellen Einrichtungen entnommen 
werden; hiedurch wird begreiflicherweise die Wirtschaftlichkeit 
der Anlage sehr herabgesetzt. Es erscheint daher wünschenswert, 
einen Parallelbetrieb mehrerer Werke mit verschiedener Betriebs- 
kraft, etwa Wasser und Dampf oder Wasser und Gas anzu- 
streben und die Leistungsfähiskeit der Akkumulatorenbatterien 
(bei gleichbleibenden Anlagekosten) zu erhöhen. Hinsichtlich des 
Baues großer Dampfturbineneinheiten erscheinen folgende Ver- 
besserungen angezeigt: Größere inechbanische Festigkeit der 
Wieklungen und Lager gegen abnormale Beanspruchungen, wirk- 
sarme Vorkehrungen gegen die schädlichen Folgen von Kurz- 
schlüssen im Kabelnetz (Überlastrelais\, wirksainere Ventilation. 
Ein gleiches gilt auch für die Einrichtung von Unterstationen. 


Elektrizitätswerke in Städten unter 400% 
Einwohnern. Knowlson. Etwa 650% aller amerikanischen 
Kraftwerke gehören in diese Gruppe. Über die Einrichtung und 
Lage von Daimpfkraftwerken mit kleiner Leistung gibt der Ver- 
fasser folsende Gesichtspunkte an: Geeignete Lage an einem 
Flusse und Bahnlinie, möglichst im Belastungszentrum. 
Mögrlichste Einfachheit der Einrichtung und Bedienung. Vor- 
kehrungen für Erweiterung der Anlage. Parallele Anordnung 
des Kessel- und Maschinenraumes. Verwendung von Schnell- 
läufern ohne Kondensation. Wahl von wenigstens zwei 
gleich großen Einheiten. Übersicht der gesamten Anlage von 
der Schalttatel aus; der Betriebsleiter muß eventuell den 
Heizerdienst übernehmen können. Verwendung von Röhren- 
kesseln. Kompendiöse Anordnung der Dampfrohrleitungen und 
Hilfsmaschinen. Wahl einer wirtschaftlichen Verteilungsspannung 
ohne Transformierung (Dreileitersystem, 220 V). Verwendung von 
Transformatoren nur bei größeren Übertragungsweiten in 
möglichst großen Einheiten. Kombination von Bogenlampen- und 
Glühlampenanschlüssen. Erhöhung des Belastungsfaktors durch 
Kleininotoren, Bügeleisen, Koch- und Heizapparate, Pumpen- 
anlagen. 

Leistungsangaben und Garantien bei 
Dynamomaschinen. Waters. Die gegenwärtig ver- 
wendeten Methoden der Messung des Leistungsfaktors und der 
Temmperaturerhöhung sind ungenau; die Teinperaturerhöhung 
kann in der Regel nur innerhalb 50 Fehlergrenze angegeben 
werden. Der Verfasser schlägt vor, statt der zulässigen Temperatur- 
erhöhung die maximale garantierte Leistung anzu- 
eben, bei welcher die 'Temperaturerhöhung ihr zulässiges 
Maximum bei einer bestimmten Raumtemperatur (250 C) nicht 
überschreitet; dies beschränkt die Garantie auf eine bestiminte 
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Dauerbelastung. Bei Wechselstromgeneratoren muß außerdem 
die Maximalleistung bei niedrigem Leistungsfaktor 
angegeben werden. Zur Prüfung empfiehlt sich die indirekte 
Methode der Leistungsmessung, welche genauere Resultate liefert. 


Verwendung von Motorgeneratoren und 
Synchronumformern. Farmer.Fürden Vergleich beider 
Maschinentypen ist die Periodenzahl, daher die Art der Belastung, 
maßgebend. Synchronumformer eignen sich nur für geringere 
Periodenzahlen, (25 œ~) bei Bahnbelastung. Motorgeneratoren'können 
hingegen auch bei höheren Periodenzahlen und großen Belastungs- 
schwankungen verwendet werden (Licht- und Kraftanschlüsse). 
Über die prozentuale Verwendung der verschiedenen Maschinen- 
typen in den Vereinigten Staaten gibt der Verfasser auf Grund 
der Mitteilungen über die Lieferungen von sechs Elektrizitäts- 
firmen mit insgesamt 809.970 Maschinen für Licht- und Kraft- 
anlagen folgendes an: 


a) mit Induktionsmotoren . . . . 83% 

Motorgeneratoren e „ Synchronmotoren . . . . 91-4%, 
| 0) „ Induktionsregler . . . 648% 

Synchronumformer | b) „ Spaltpoltype . . . . . . r6% 
B „ Zusatzdynamo . . . . . . B9% 


Bericht über Gasmaschinenanlagen. Die Ver- 
besserungen hinsichtlich Betriebssicherheit und Regulierung von 
Gasmaschinen gestatten eine günstige Perspektive für deren zu- 
künftige Verwendung. Das Berichtskomitee hat auf Grund von 
Rundfragen die mittleren gesamten Anlagekosten pro KW 
Maschinenleistung von Gasmaschinenzentralen mit K 675 bis 
K 775 festgestellt; auf die Gasmaschinen selbst entfallen ein- 
schließlich Fundament K 270 pro KW, auf die elektrische Ein- 


richtung K 75 bis K 90. Die Leistung pro Anlage schwankt 


zwischen 360 und 2700 KIV und beträgt im Mittel 1200 K W. Die 
Überlastungsfähigkeit ist im Mittel nur 200%; der Kohlenver- 
brauch 0:5 kg pro PS und Stunde. Häufig koınmen Gasmaschinen 
als Reserve in Wasserkraftanlagen in Verwendung. 
Übertragungs- und Verteilungsleitungen;, 
Blu weinrichtungen. 
bei Normalisierung von Hochspannungsüber- 
tragungsleitungen“ berichtet Ives. Es werden Angaben 
über eine 26 km lange 33.000 V-Übertragungsanlage, welche ur- 
sprünglich nur für 13.200 V angelegt war, gemacht und hieraus 
die Gesichtspunkte für eine Normalisierung entwickelt. Die sym- 
metrische A Anordnung der Leiter bietet gegenüber der unsym- 
metrischen | Anordnung keine nennenswerten Vorteile; der ge- 
eignetste Leiterabstand für 33.000 V ist 120 cm. Als Leitungs- 
material kann sowohl Kupfer als Aluminium in Betracht kommen, 
letzteres besonders für gebirgige Strecken. Von größter Wichtig- 
keit ist eine gute Erdung gegen athmosphärische Entladungen, 
der geeigneteste Schutz ist ein bei jedem zweiten Mast geerdeter, 
oberhalb der Leitung verlaufender Eisendraht. Der Verfasser 
kommt zu folgendem Ergebnis: 1. Es ist eine Normalisierung der 
Übertragungsspannungen vorzunehmen, etwa nach Angaben des 
A. I. E. E. 2. Es ist ein ständiges Wegerecht anzustreben. 3. Es 
sind bestimmte Vorschriften bezüglich der mechanischen Festigkeit. 
und Durchhang einzuhalten. 4. Als Blitzschutz diene ein hin- 
reichend geerdeter Oberleitungseisendraht. 5. Es ist ein gutes Ein- 
vernehmen mit den Anrainern (Grundeigentümern) zu erzielen. 


Erdung der Sekundärleitungen in Wechsel- 
stromnetzen. Der im Vorjahre gefaßte Beschluß der Versammlung, 
die Erdung nur für Spannungen bis 150 V zu fordern und für 
höhere Spannungen zu untersagen, wurde verworfen. Es steht 
somit 1. die Frage der oberen Spannungsgrenze, 2. die Erforder- 
nisse an eine gute Erdung offen. Zu 1. Die Erhöhung der 
Spannungsgrenze bringt eine Erhöhung der Lebensgefahr mit sich 
bei Berührung von schlecht isolierten Anschlußobjekten, andererseits 
wird die Feuersgefahr herabgesetzt. Es empfiehlt sich daher, wieauch 
aus den Vorschlägen von Steinmetz hervorgeht, den Nulleiter der 
Sekundären ohne Rücksicht auf die Spannung 
zu erden und gut zuisolieren. Zu 2. Die beste perma- 
nente Erdung ist ein guter metallischer Leiter in direktem An- 
schluß an Wasserleitungsrohre. Das Verbot derartiger Erdungen 
in manchen Städten erscheint gänzlich unberechtigt, da bei Wechsel- 
gtromerdungen keinerlei elektrolytische Zerstörungen vorkommen 
und eine mechanische Beschädigung bei starken Kurzschluß- 
strömen durch geeignete Sicherungen in der Zentrale verhindert 
wird. Einen hinreichenden Ersatz für Wasserleitungserdungen 
bieten 2 bis 3m lange, 25 mm starke vertikale Rohre, welche in 
das mit Salzwasser getränktes Erdreich versenkt werden. 


Schutzeinrichtungen gegen Blitzschlagp. 
Vorschläge des Berichtskomitees: Als Grundsatz gilt, die Zahl 
der Blitzschutzapparate bei bester Qualität auf ein Minimum zu 
beschränken, da die Überwachung und Reparatur vieler Apparate 
teurer ist als eine eventuelle Beschädigung der Stationsein- 
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richtung oder Leitung. A. ne in Verteilungsan- 
lagen. Die Erdung soll in Abständen von je 600 m, bei ge- 
fährdeten Stellen in geringeren Abständen erfolgen; am geeignetsten 
ist ein direkter Anschluß an Wasserleitungsrohre (siehe Jon vor- 
hergehenden Bericht). B.Schutzeinrichtung im Kraft- 
werke und Unterstationen. Die übliche Praxis, Drossel- 
spulen vorzuschalten, ist, trotz mangelnder Beweise für ihre Brauch- 
barkeit, zu empfehlen. Walzenblitzableiter empfehlen sich nur 
gegen mäßige Entladungen von längerer Dauer, Hörnerblitz- 
ableiter gegen momentane heftige Entladungen; bei nicht ge- 
erdeten Systemen ist der Aluminiumblitzableiter sehr geeignet. 
C. Leitungsschutz. Hier gilt insbesondere der zu Beginn 
angegebene Grundsatz. Der beste leitungsschutz ist ein oberhalb 
der Leitungsdrähte verlaufender, hinreichend geerdeter Schutz- 
draht aus Eisen (siehe Vortrag von Iv es). Bei Stahlmasten ist 
die Erdung an jedem Maste anzuordnen. 


L. R. 


- = nn 


Roferate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Die Berechnung der Betriebskosten eines Elektrizitäts- 
werkes mit Dampfmaschinenantrieb. H o bart. Die Bemessung 
einer Zentrale und die Berechnung der Betriebskosten soll auf 
Grund ihrer Leistung in XW/Std. erfolgen. Die dafür ausschlag- 
gebenden Daten stellt der Autor an der Hand von Betriebs- 
erfahrungen an großen Drehstromzentralen fest, deren Generatoren 
eine einstündige Überlastung um 250/ und eine solche von 50%), 
durch fünf Minuten aushalten, obne sich stärker als um 400 C 
über die Temperatur der Umgebung zu erwärmen. Der Ausgangs- 
punkt der Entwicklung bildet die nachstehende Tabelle, welche 
die Anlagekosten von Elektrizitätswerken verschiedener Leistung 
und die Größe der Maschinenreserve bei verschiedenen Belastungs- 
faktoren enthält. 


i Davon bildet die Maschinenreserve eine ; 
Leistung der 


Ion | EM rasen | Tinttng Im der Onssmakliiuag bl 

Generatoren inK 

in KW 
u 

48.000 | 336 24 | 22 | 20 | 18 | 16 | 14 | 12 
24.000 360 25 | 24 | 22 | 20 | 18 | 16 | 14 
12.000 | 384 26 | 25 | 24 | 22 | 20 | 18 | 16 
6.000 432 28 | 26 | 25 | 24 | 22 | 20 | 18 
3.000 504 30 | 28 | 26 | 25 | 24 | 22 | 20 
1.500 600 33 | 30 | 28 | 26 | 25 | 24 | 22 
150 720 37 | 83 | 30 | 28 | 26 | 25 | 24 


| | | 

Mit Hilfe dieser Tabelle berechnet man nun die wirklichen 
in Betrieb stehenden kW, dann die jährliche Leistung der 
Maschinen in KW/Std. und endlich die Anlagekosten der Zentrale 
für je eine Million jährlich abgegebener AW/Std. 
o> Unter Zugrundelegung einer bestimmten Verzinsung und 
Amortisation sowie eines bestimmten Prozentsatzes für Repara- 
turen wird dann eine weitere Tabelle aufgestellt, welche die 
Kosten der Verzinsung, Amortisation und Reparatur in Hellern 
pro abgegebene KW/Std. als Funktion der Maschinenleistung bei 
verschiedenen Belastungsfaktoren angibt. 

Aus dieser Reihe von Tabellen wird dann eine andere 
gebildet, bei welcher die verschiedenen Daten, wie Anlagekosten 
pro KW Maschinenleistung, Kosten der Verzinsung uew., nicht 
mehr als Funktion der Maschinenleistung, sondern der jährlich 
abgegebenen Kli/Std. für verschiedene Belastungsfaktoren 
zusammengestellt erscheinen. Die gesamten Erzeugungskosten 
der Energie basieren auf der jährlichen Leistung in XW/Std. Diese 
Gesamtkosten setzen sich zusammen aus 1. den sogenannten 
Kapitalkosten, das ist die Verzinsung, Amortisation, Reparaturen 
usw; 2. die Auslagen für Brenn-, Schmiermaterial und Wasser 
und 3. Löhne, Gehälter, Steuern, Versicherungsbeträge. Alle 
diese Einzelnkosten stellt Hobart graphisch als Funktion der 
jährlich abgegebenen KW/Std. bei verschiedenen Belastungs- 
faktoren und für drei verschiedene Kohlenpreise (K 6, 12 und 24 
pro A dar und erhält endlich eine Kurvenscher, aus welcher 
die Erzeugungskosten pro KW/Std. als Funktion der jährlich 
abgegebenen AW’/Std. für verschiedene Belastungsfaktoren und 
Kohlenpreise zu entnehmen sind. 

Um daraus die Kosten der dem Abnehmer gelieferten 
Energie berechnen zu können, muß noch der Verlust in der 
Leitung in die Rechnung eingestellt werden, dieser aber auch 
wieder nur nach Maßgabe des Belastungsfaktors des Konsu- 
menten, der jährlich von ihm abgenommenen KW/Std., der Art 
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seines Betriebes im Zusammenhang mit dem anderer Konsumenten, 
die von der gleichen Leitung versorgt werden, und der Form, in 
welcher ihm die Energie zugeführt werden soll. 

Die Ergebnisse der von Hobart angestellten Berechnung 
stimmen dem Wesen nach mit einigen in der englischen Praxis 
eingeführten Stromtarifen überein. Nachstehend sollen die Strom- 
preise von drei großen Anlagen angeführt werden, in welchen 
der Einfluß der verschiedenen, oben angeführten Faktoren Be- 
rücksichtigung findet. 


| 8 London County Council, 1907 | Newoast). 
„Š —-| on Tyne, 
ape Mittlere Preise pro KWjStd. || Maximalpreise pro | Eigen- 
Sa. in Heller KW/Std. in Heller ‚| kosten in 
g 38 -| — |Hoeller pro 
3 | m, [i [ee mar [ia E 
A spannung | spannung gelorn spannung orat d. 


10 | 10:02 11:59 1453 | 1738 21:79 14:9 


15 T28 | 839 | 1042 | 1258 | 1562 | 107 
%0 | 53L | 679 | 8836 | 1019 | 1254 | 86 
25 508 | 583 | T13 | 875 | 1069 | 74 
30 | 4 | 519 | 683l | T79 | 947 | 65 
35 414 | 474 | 572 | T10 | 858 | 60 
40 385 | 439 | 528 | 659, 792 | 55 
50 34 | 391 | 466 | 587: 69 | 49 
60 B317T 859 | 425 | 539 | 688 | 44 
70 297 | 387| 39 | 505 | 59 | 42 
8 282 | 389, 874| 479, 561 | 89 
i 


i | i | 

Häufig findet man, daß die Konsumenten für ihre Motoren 
einen nach der maximalen Leistung berechneten Pauschalbetrag 
pro Jahr zu entrichten haben. Auf Grund von Erfahrungstat- 
sachen berechnet Hobart daraus, wie teuer die KW/Std. in so 
einem Fall zu stehen kommt. | 


Auf- 
genommene 
Belastungs- || KW/Std. 
faktor in °/ || pro Jahr 
pro max. PS| 


Kosten der KW/Std. in Heller beim Pauschaltarif 
pro Jahr bei Kronen 


des Motors 
84 294 | 367 | 441 
9:2 147 | 183 | 22-0 
61 98 | 122 | 147 
46 T4 92 | 110 
31 4:9 61 73 
23 37 46 D5 
1:8 2.9 It 44 


' i 
(„The Electr. Rev.“, London, 7. bis 21. 5. 1909.) 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Die Regelung der Umdrehungszahl elektrisch angetriebener 
Turbogebläse (Dr. Ing. Scherbius in Baden i. d. Schweiz). Da 
eines der wichtigsten Anwendungsgebiete für elektrischen Antrieb 
das Konvertergebläse oder allgemein das Gebläse mit intermit- 
tierendem Betrieb ist, so würde wegen der geforderten Regulierbarkeit 
des Antriebsmotors zunächst Gleichstrom in Frage kommen; jedoch 
ist es heute noch nicht möglich, bei den hohen Tourenzahlen Gleich- 
strommotoren für Leistungen zu bauen, wie sie große Gebläse ver- 
langen. Man wählt daher den Drehstrommotor, der bloß den Nachteil 
hat, daß er nicht verlustlos zu regeln ist und daß bei gegebener 
Periodenzahl, z. B. 50, eigentlich nur zwei Tourenzahlen, 3000 und 
1500 pro Minute, in Frage kommen, weil 1000 schon zu niedrig ist. Von 
diesem Nachteil ist nun ein System regelbarer Drehstrommotoren 
befreit, das in letzter Zeit die Firma. A.-G. Brown, Boveri & Cie. 
in Baden ausgearbeitet hat. Dieses System bietet noch die Vorteile, 
daß man die Tourenzahl vollkommen fest und unabhängig von der 
Motorbelastung einstellen und daß der Leistungsfaktor für alle 
Tourenzahlen und Lasten gleich 1 gehalten werden kann. Als eigent- 
licher Antriebsmotor dient ein normaler Induktionsmotor, bei dem 
jedoch an Stelle der Regulierungswiderstände ein Kollektormotor 
tritt, der die zwecks Regelung den Schleifringen des Induktions- 
motors entnommene Energie in mechanische Arbeit umsetzt und 
80 wieder nutzbar macht. Dieses System ermöglicht es. die Touren- 
zahl von 3000 so weit zu überschreiten, als es im Interesse des Kom- 
pressors liegt. Bei einer Regulierung von 30% kann man bei voll 
belastetem Motor 78 bis 88°, Wirkungsgrad annehmen (90 bis 92%, 
ohne Regulieraggregat, also bei syncehroner Tourenzahl). was sich 
auf die ganze Anlage bezieht. 

. Der elektrische Antrieb eines Turbokompressors durch Strom, 
der in einer Gaszentrale erzeugt ist, hat zwar den Nachteil, dab der 
Wirkungsgrad etwas sinkt und zwei elektrische Maschinen nötig 
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sind, die beim direkten Gasgebläse wegfallen. Nimmt man für beide 
Maschinen n = 0'92, so verschlechtert sich n bei 5000 V und einer 
Entfernung von rund 5 km um 19%. Dem stehen jedoch die Vorteile 
der Zentralisation der Krafterzeugung und der billigeren Beschaffung 
von vollkommenen Reserven für die Gebläseanlagen. entgegen. 
Bei stark intermittierendem Betrieb (Konvertergebläse) liegen die 
Verhältnisse für den elektrischen Antrieb noch günstiger. Ferner 
kann jede Zentrale um einige Prozente überlastet werden, und je 
mehr große Motoren angeschlossen werden, um so mehr gleichen 
sich auch die Stöße aus. Dieser Belastungsausgleich in Zentralen 
ist um so wichtiger, als sich die Zentralisierung auch für Motoren 
ganz großer Leistungen durchführen lassen wird. Während die 
mittlere Leistung eines Konvertergebläsemotors beim halben Wert 
der Höchstleistung liegen kann, müßte bei einem Gasgebläse der 
Gasmotor so gebaut sein, als ob er die Höchstlast dauernd hergeben 
müßte. Bei elektrischem Betrieb wird hingegen der Gasmotor 
in der Zentrale wesentlich kleiner, das Turbogebläse wird leichter, 
billiger und beansprucht weniger Raum. 

Ist eine Zentrale nicht groß genug, um die Stöße eines elek- 
trisch angetriebenen Gebläses ertragen zu können, so ordnet man 
Puffermaschinen an, die der Verfasser des näheren beschreibt und 
die bei großer Entfernung des Gebläses von der Zentrale in der Nähe 
des Kompressors und bei kleiner Entfernung in der Zentrale selbst 
aufgestellt werden. („Stahl und Eisen‘, 14. 4. 1909.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Den Einfluß der Temperatur auf die Hysteresis im rotierenden 
Magnetfeld sucht Marchant festzustellen. Das rotierende Feld 
wurde durch zwei aufeinander mit ihrer Wicklungsebene senkrecht 
stehende Spulen hergestellt, in welchen zwei um 90° verschobene 
Ströme fließen. In diesem konstanten Feld war eine !/, cm dicke 
Weicheisenscheibe von 4cm Durchmesser bifilar aufgehängt und 
die Verdrehung der Scheibe mit Spiegel und Skala bestimmt. Der 
Kraftlinienfluß in der Scheibe wurde durch eine Prüfspule gemessen, 
die an ein Galvanometer angeschlossen war. Durch die Strahlung 
elektrisch erhitzter Nickeldrahtwiderstände konnte die Scheibe auf 
verschiedene Temperaturen gebracht werden, die mittels eines in 
der Nähe der Scheibe untergebrachten Thermoelementes bestimmt 
werden konnten. Es ergab sich bei gleicher Induktion mit zu- 
nehmender Temperatur geringerer Hysteresisverlust. Der maximale 
Verlust trat bereits bei einer niedrigeren Induktion auf als bei sonst 
normaler Temperatur. So war z. B. bei 220° C der maximale Hysteresis- 
verlust 12.300 Ergs pro cm? pro Zyklus tür B = 16.000 c. g. 3.; bei 
580° C, war der maximale Verlust 2600 Ergs für B = 10.700. Die 
Frequenz der Felder war 42 ~> pro Sekunde. 

Die Versuche würden also, wie Eecles meint, zeigen, daß 
es bei höherer Temperatur kleinerer Kräfte bedarf, um (im Sinne 
der Molekulartheorie) die Moleküle in magnetische Rotation zu ver- 
setzen. („The Electr.‘‘, Lond., 4. 6. 1909.) 

Zur experimentellen Bestimmung der Ankerrückwirkung in 
Mehrphasengeneratoren stellt K app folgenden Versuch an. Man 
stellt zuerst die Leerlaufscharakteristik auf. Bei der Sternschaltung 
der Ankerspulen wird dann eine Phase, die „besondere‘‘ Phase genannt, 
über ein Amperemeter kurz geschlossen und bei normaler Tourenzahl 
die Erregung so eingestellt, daß in der besonderen Phase der normale 
Vollaststrom auftritt. Schließt man nun die beiden anderen Phasen 
ebenfalls kurz, so wird durch die Ankerrückwirkung das Feld ge- 
schwächt und man muß stärker erregen, um in der besonderen 
Phase den ursprünglichen Kurzschlußstrom einzustellen. ‚Jedem 
bestimmten Strom J in der besonderen Phase entsprechen also 
zwei bestimmte Erregungen X, Amperewindungen X, und X, und 
mithin zwei bestimmte EMKe, je nachdem eine oder drei 
Phasen kurz geschlossen sind. Man kann nun setzen X, = Xs + X, 
und X, = Xs + 3 X». Dabei sind X, = konst. J die vom Strom J 
hervorgerufenen Gegenamperewindungen. Daraus ergibt sich Xs = !/, 
(3X, — X), das sind die Amperewindungen, die der Reaktanz- 
spannung Es =w.L.J entsprechen und die aus der Leerlaufs- 
charakteristik entnommen werden können. Aus Es berechnet man 
die Reaktanz » L = E,/J. Bei einem 30 KW-Generator ergab sich 
auf diese Weise der Wert für die Reaktanz mit 0'294 Ohm. die direkte 
Messung bei stillstehendem Anker hat 0316 Ohm und die Messung 
nach der Blondelschen Methode 0:33 Ohm ergeben. 

Bei der Dreieckschaltung stellt man den Strom J, in der 
kurz geschlossenen Phase um 50% höher als den normalen Be- 
lastungsstrom ein. Die Rechnung ergibt dann für die der Reaktanz- 
spannung Z entsprechenden Amperewindungn \,=2X, — X. 
(X, = Erregung bei alleinigem Kurzschluß der besonderen Phase. 
X, = Erregung bei Kurzschluß auch der zweiten Phase, also des 
ganzen Ankers). Die Reaktanz ergibt sich mit o L= 15. E./J.. 
Die danach ausgeführte Messung an demselben Generator hat den 
fast gleichen Wert w L = 0'292 Ohm ergeben. Die Übereinstimmung 
ist nur eine zufällige und durch Messungsfehler bedingt. Für Stern- 
schaltung ist die Methode streng richtig. 

| („The Blectr.‘‘, Lond., +. 6. 1909.) 
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Verringerte Leistungsfähigkeit von Mehrphasenmotoren 
infolge Phasenungleichheit, Charters & Hillebrand. Bei 
ungleichen Phasenspannungen oder Phiasenverschiebungen tritt 
eine abnormale Erwärmung des Motors auf. Es wurden zu diesem 
Zwecke Versuche mit Induktionsmotoren von 2 bis 10 PS 
Leistung und mit Synchronmotoren vorgenommen, deren 
Ergebnisse graphisch dargestellt sind. Bei einer Spannungsver- 
schiedenheit pro Phase von 100/o der normalen Spannung zeigte 


_ sich im Mittel eine Abnahme der Leistung nm 400)o, bei einem 


2 PS, 110 V-Induktionsmotor sogar um 560/ der V ollastleistung. 
Bei einem Phasenunterschied von 5° zwischen zwei Phasen ging 
die Leistung um 26%), bei 180 bereits auf Null zurück ; die 
Leistungsabnahme ist genau proportional der Phasenungleichheit. 
Die Verfasser kommen auf Grund ihrer Untersuchungen zu fol- 
genden Endergebnissen : 

1. Unausgeglichene Phasenspannungen und Phasenver- 
schiebungen erzeugen eine übermäßige Temperatursteigerung in 
Mehrphasenmotoren. 

2. Die Ungleichheit der Phasenverschiebung hat einen 
stärkeren Einfluß als Spannungsunterschiede zwischen zwei 
Phasen. | 

3. Die Leistungsabnahme ist proportional dem Unterschiede 
an Spannungen oder Phasendifferenz und verläuft daher gerad- 
linig. 

S 4. Das Zusammenwirken ungleicher Phasenspannungen und 
Phasendifferenzen zeigt beim Induktionsmotor eine Verschlech- 
terung im Vergleich mit der Summe beider Wirkungen, beim 
Synchronmotor hingegen eine Verbesserung der Leistungs- 
abnahme. 

5. Die Leistungsabnahne eines Induktionsmotors bei 
Phasenungleichheit hängt von dem konstruktiven Aufbau des 
Motors ab. 

6. Die gebräuchliche Annahme, daß das Drehmoment des 
Induktionsınotors sich mit dem Quadrat der Spannungsabnahme 
ändert, trifft nicht zu, die Änderung geschieht vielmehr propor- 
tional der ersten Potenz der Spannungsabnahıne. 

(„Proceed. A. J. E. E.*, Juni 1909.) 


Die Erwärmung von Induktionsmotoren. M. Gray. 
Der Verfasser entwickelt die Bedingungen für die Bemessung 
von Induktionsmotoren mit Käfiganker auf Grund der Tempera- 
turerhöhung. Die Berechnung der Temperaturerhöhung 5 der 
Rotorstäbe beim Anlassen geschieht auf Grund der Formel: 


$ J 
à = 228 X 10° A , worin y die Stromdichte, das Ver- 


hältnis des ettektiven Rotorstromes bei Vollast pro Stab 


ae ee ie 2 
zum Stabquerschnitt (in cire. mils) bedeutet. Für Z = 40 


ergibt sich eine Temperaturerhöhung von 20 C pro Sekunde. 
Die Bestimmung der Abmessungen des Rotorkurzschlußringes 
(Stirnverbindung der Stäbe) geschieht auf Grund des Wattver- 
lustes beim Anlassen und ergibt eine zulässige Teimperatur- 
orhöhung pro PS Energieverlust und Pfund Gewicht von 
430 C pro Sekunde. Das Gewicht des Rotorringes bestimmt 
sich daher aus dem Anlaßdrehmoment und der Anlaßdauer. Für 
Motoren bis zu 50 PS ist ein Energjeverlust von L5 PS pro 
Pfund engl. ein guter Durchschschnittswert. Die Bestimmung 
der 'Temperaturerhöhung der Statorwicklung beim Anlassen 
geschieht in analoger Weise wie bei den Rutorstäben. Die an- 
geführten Prüfergebnisse zeigen eine gute Übereinstimmung mit 
den berechneten Werten. Die Berechnung der Erwärmung des Iu- 
duktionsinotors beim Lauf stützt sich auf folgende Beobachtungen: 
1. Ungeachtet der Verteilung der Eisen- und Kupterverluste 
im Stator, ist die Endtemperatur im Kupfer und Eisen gleich. 
2. Die Temperaturerhöhung ist nicht proportional dem 
gesamten Statorverlust, sondern dem J? R-Verluste (Kupfer- 
verluste). Es wird an Hand von Meßergebnissen der Eintluß des 
Rotorwiderstandes auf die Statortemperatur, ferner der Einfluß 
der Spulenlänge, des Ankerdurchinessers, der Uinfangsgeschwin- 
digkeit und Ventilation auf die Erwärmung in Kurvenform und 
in Tabellen dargestellt. Wenn die Statorkupferverluste gleich 
den Eisenverlusten sind, ergibt sich aus diesen Untersuchungen 
für die J2 R-Verluste pro 1° C Teinperaturerhöhung die Formel 
Je R =r D%.(0 015 + 0,0065 V), worin D Rotordurchmesser in 
Zoll, As achsiale Spulenlänge in Zoll, V Umfangszeschwindickeit in 
1000 Fuß’Sek. bedeutet. („Proceed. A. J. E. E.“ Juni 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Messungen an Kondensatoren hat Morde y ausgeführt, um 
ihre Brauchbarkeit zur Verbesserung de s Leistungs 
faktors an Stelle übererregter Synehronmotoren zu prüfen. 
Kr untersucht zuerst Papierkondensatoren für maximal 500 V 
nach dem von Mansbridge angegebenen Verfahren und dann 
die Glaskondensatoren von Moscickı für 10.000 V. Bei beiden 
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Wien, 1. Juli 1909. 


Typen ergab sich die Proportivnalität des Wattverlustes im 
Kondensator mit der Periodenzahl (25 bis75 cœ) und mit dem 
Quadrat der aufgedrückten Spannung. Der cos beim Papier- 
kondensator war unabhängig von der Periodenzahl 0°0058. Solche 
Kondensatoren werden für 500 V um K 650 geliefert; sie sind 
in Kästen eingeschlossen, die pro Mikrofarad 536 dm? Raum ein- 
nehmen und in beliebiger Anzahl, je nach der Spannung, in 
Reihe geschaltet werden können. Der untersuchte Moscicki- 
Kondensator für 003 Mikrofarad bei 10.000 V hat aus acht 
Rohren von 5cm Durchmesser und 83 cm Höhe bestanden. Ein 
Vergleich mit einer Batterie Leydenerfiaschen von der halben 
Kapazität hat gezeigt, daß die Wattverluste bis zu 7500 V bei 
beiden gleich sind und von dort an der Moscicki - Kondensator 
veringere Verluste zeigt. Bei 10.000 F, 50 x, waren die Verluste 
im Papierkondensator 190 W, beim Moseicki-Kondensator 320 W 
pro Mikrofarad, also nur 8/0 bis 1% der Leistung. 

Was die Verwendung der Kondensatoren zur Verbesserung 
der Phasenverschiebung anlangt, stellt M o r d e y folgende Rechnung 
an. Vorerst wird in einer Tabelle die Leistung eines übererregten 
Synchronmotors in KVA bezw. die Kapazität eines Kondensators 
angegeben, die erforderlich ist, um bei einer Belastung von 1000 KW. 
50 ~. 2000 bis 20.000 V. den Leistungsfaktor bei verschiedenen 
Werten von 0°5 bis 0'99 auf die Einheit zu bringen. Bei 10.000 F. 
50 x, eos% — (X, ist ein Motor für 750 KVA oder ein Kondensator 
für 24 Mikrofarad erforderlich. Die Anlagekosten des Motorgenerators 
stellen sich samt Zubehör auf K 26.400; bei einem mittleren Verlust 
von 30K W durch 12 Stunden täglich, werden jährlich 131.400 K W-Std. 
verbraucht: das kostet bei 25 Heller pro KW'Std. K 32%. 
Der Papierkondensator für 24 Mikrofarad, 10.000 F kostet K 17.280: 
er verbraucht nur 75 KW oder 32.850 KW/Std. im Jahr, das kostet 
K 820. Daraus ergibt sich die wirtschaftliche Überlegenheit des 
Kondensators. 

Eine weitere praktische Verwendung des Kondensators findet 
der Autor in der Eigenschaft desselben, Funken oder Lichtbögen 
auszulöschen. In dieser Richtung hat er sehr günstige Erfahrungen 
mit Kondensntoren bei seinen Versuchen über die Betriebssicherheit 
des Kontaktknopfsystems Griffiths-Be dell gemacht. Ein 
Hauptübelstand dort sind die bei nasser Straßenoberfläche zwischen 
der unterirdischen Stromzuleitung und dem Kontaktknopf stehen 
bleibenden Lichtbögen, die den letzteren unter Spannung halten 
auch wenn der Wagen bereits passiert ist. Mordey bringt nun 
auf dem Wagen einen Kondensator von 2 bis 4 Mikrofarad an, der 
zwischen einer Bürste, die auf dem verlassenen Knopf schleift und 
dem Strobabnehmer eingeschaltet ist; hiedurch werden die Licht- 
bögen gelöscht und der Knopf bleibt spannungslos. 

l („The Electr.“, Lond., 28. 5. 1909.) 


Kraftübertragung, Verteilungssysteme. 


Der Anschluß von Elektromotoren für kleine Betriebe an den 
Fahrdraht elektrischer Bahnen wurde, wie A. Imberg mitteilt. 
vom Board of Trade unter der Voraussetzung gestattet. dab 
bestimmte Installationsvorschriften eingehalten werden. So muß 
das Motorgehäuse geerdet sein. die Zuleitungen vom Fahrdraht 
zum Motor sollen beim Konsumenten in ein geerdetes Metallgehäuse 
eingeschlossen und über einen 
leicht zugänglichen Schalter mit 
dem Motor verbunden sein; natür- 
lich müssen automatische Schalter 
und Schmelzsicherungen einge- 
schaltet sein. Ein typisches Bei. 
spiel zeigt das Schaltungsschema 
Fig. 1. Dort bedeuten M, den 
Motor und M F sein, Feld, M S 
ist der Anlasser und F, die 
Schmelzsicherungen, die der Kon- 
sument zu beaufsichtigen hat. 
Sir ist der Hauptschalter, dem der 
Zähler M, und die Sicherungen 7 
vorgeschałtet sind. Bei E sind Erdverbindungen eingezeichnet. 
Bei 4 hat man den Anschluß an den Fahrdraht oder positiven 
Speiseleiter, bei — den an die Schiene oder den negativen Speise- 
leiter zu denken. Sollen Lampen gespeist werden, so muß natur- 
vemäß ein Spannungsumformer (Motorgenerator) zwischengeschaltet 
werden. Der Autor gibt eine Reihe von Sicherheitsmaßregeln an, 
welche bei Installationen dieser Art im Interesse eines ungestorten 
Betriebes eingehalten werden sollen. 


(Electr. Rev.‘‘, Lond. 23, u. 30. 4. 1909.) 


Leitungen. 

Näherungsmethode zur Berechnung Yon Hochspannungs- 
leitunzen. H. Pender. Es wird eine Näherungsmethode 
entwickelt, bei welcher mit Zuhilfenahme von Tabellen über Wider- 
stände,. Reaktanzen, Gewichte und  @uerschnitte von Kupfer- 
Aluminiumleitungen und Einphasenbahnoberleitungen auf Grund 
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einfacher Gleichungen die Berechnung durchgeführt werden kann. 
Der entstehende Rechenfehler kann durch Fortsetzung des Ver- 
fahrens nach Belieben reduziert werden. Die Formeln sind aus dem 
vebräuchlichen Diagramm zweier Serien-Impedanzen abgeleitet. 
Es werden für verschiedene Annahmen die Rechnungen durch- 
veführt. Ist (Fall 3) die Endspannung #, Leistung W, Leitungs- 
länge L, Leistungsfaktor k, Periodenzahl p. Spannungsabfall P 
und Drahtabstand gegeben. so erfolgt die Näherungsrechnung ir. 
der Weise, daß die Reaktanz x, für einen fiktiven (100 mm?) Quer- 
schnitt angenommen wird und falls der Fehler nicht vernachlässigt 
werden soll, in der Formel für den resultierenden Widerstand pro 


mm mn nn 


1 2 x, 
engl. Meile rn = R m 45] p a | für T = T + = 
(k EY 


eingesetzt wird. Soll der äquivalente Widerstand R = wer 
mittelt werden, so wird analog wie früher, die Leitungskapazität 
durch zwei konzentrierte Ladungen an den Leitungsenden ersetzt 
gedacht. Die Berechnung ist auch für Wechslestromoberleitungen 
durchgeführt. („El. World‘, 10. 6. 1909.) 


Die Berechnung des Ohmschen und induktiven Widerstandes 
von armierten Kabeln. Whitehead. Die Berechnung der In- 
duktanz von armierten Kabeln bietet wegen der wechselnden Permea- 
bilität des Eisens große Schwierigkeiten. Man nimmt deshalb an. 
daß die Intensität des magnetischen Feldes innerhalb des Draht- 
querschnittes gleichmäßig bleibt und berechnet die totale Reluktan:. 
pro Längeneinheit unter der Annahme, daß die Eisendrälte den 
Leiter in geschlossener Form umgeben; in der Praxis sind jedoch 
die tatsächlichen Werte der Reluktanz infolge des Luftzwischen- 
raumes zwischen den Drähten kleiner als die ermittelten. was durch 
Meßergebnisse bestätigt erscheint; die gemessenen Werte sind nur 
etwa 70%, der berechneten. Die Impedanz ändert sich mit dem 
Leiterabstand und Stromstärke nur wenig. Es wurden vergleichs- 
weise Messungen an Einfachkabeln mit Bleimantel, Kupfer- und 
Kisenarmierung vorgenommen und zeigten nur geringe Unterschiede, 
da die Erhöhung der Impedanz hauptsächlich auf die Wirbelströme 
im Bleimantel zurückzuführen ist. | 

Der Verfasser faßt die Ergebnisse in folgendem zusammen: 

1. Theoretisch ist die Reaktanz von Einfachkabeln mit 
Kisendrahtarmierung je nach dem Leiterabstand gleich dem ein- bis 
4’Sfachen Werte von nicht armierten Kabeln. 

2. In den fabriksmäßig hergestellten Kabeln mit Eisen- 
armierung ist die gemessene Reaktanz aus den bereits angeführten 
(Gründen gleich dem O'7fachen berechneten Werte. 

3. Der effektive, gemessene Widerstand ändert sich nur wenig 
mit dem Leiterabstand und beträgt etwa l'6 bis 20 fachen Wider- 
stand pro Leiter. l 

4. Die Impedanz ist für Leiterabstände unter 30 cm gleich 
dem dreifachen O h m schen Widerstand bei 60 x. und gleich dem 
17 bis zweifachen Werte bei 25 ~. Bei geerdetem Mantel an 
beiden Leitungsenden ist die Impedanz etwas geringer. 

5. Die Impedanz eines zweifach verseilten, armierten Kabels 
bei 2 4/cm? Stromdichte ist bei 60 x um 7% größer und bei 25 ~ 
um 309%, als die berechneten Werte. Dieses Ergebnis ist hauptsächlich 
auf die Wirbelströme im Bleimantel zurückzuführen. 

(„Proceed. A. J. E. E.“, Juni 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Der elektrische Antrieb von Walzenstraßen. Mylan. Die 
Verwendung des Elektromotors zum Antrieb in Walzwerken macht 
immer größere Fortschritte. so daß man heute bereits 230 elektrisch 
angetriebene, nicht reversierbare Walzwerke im Betrieb zählt, die 
zusammen zirka 230.000 PS an elektrischer Energie benötigen. 

Die für ein Walzwerk günstigste elektrische Einrichtung 
muB von Fall zu Fall nach den lokalen Verhältnissen getroffen 
werden. Schwere Schwungmassen zum Belastungsausgleich sind 
nur dann empfehlenswert, wenn die Perioden der Vollbelastung 
viel kleiner sind als die Leerlaufsperioden: ist dies nicht der Fall. 
wie beim Walzen von Schienen oder Stangen, so ist ein leichtes 
Schwungrad bloß zum Ausgleich der Belastungsspitzen emp- 
fehlenswert. 

Von Interesse sind Betriebsdaten über ausgeführte Walz- 
werke. Ein Fertigwalzwerk für Bronzeguß, zum Walzen von 
Streifen oder Stangen aus Ingots, 25 cm breit, 25 cm dick und 50 cm 
lang, wird von einem 250 PS-Schleifringmotor. der unterhalb des 
Walzenstuhles eingebaut ist, durch Zahnräder mit 250 Touren 
angetrieben. Früher wurde die Walze von einer leerlaufend 60 PS 
verzehrenden Dampfmaschine angetrieben, die zwischen 120 und 
23) PS lieferte, Der Energieverbrauch war beim elektrischen Antrieb 
86 KW Std. pro . Ein Fertigwalzwerk für Fassoneisen wird 
von einem 200 PS-Gleichstrommotor mit Wendepolen mit 200 bis 
450 Touren pro Minute angetrieben: es besteht aus fünf Walzen- 
paaren von 30cm Durchmesser, die dureh Schraubenräder mit 


t 
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80 minutlichen Touren angetrieben werden. Der elektrische Antrieb 
hat eine Steigerung der Leistung um 30% und eine Energieersparnis 
von 60%, gegenüber dem früheren Dampfmaschinenantrieb zur 
Folge gehabt. Ein Blechwalzenstuhl, der !/, Zoll dicke 
Bleche von 3x 1’2 m herstellt, wird von einem 350 PS-Dreh- 
strommotor für 400 V, 40 x, 400 Touren, mittels Seilen und 
Zwischenvorgelege angetrieben. Die Fertigstellung des Bleches dauert 
120 bis 150 Minuten der Stromverbrauch 95 AW/Std. pro t. 

Betreffa des Stromverbrauches beim Schienenwalzen aus 
400 kg schweren Blöcken und beim Walzen von Winkeln, Rund- 
eisen u. a. gelten folgende Zahlen: 


Schwergewicht in kg 
pro laufende Meter 127, 11, 9, 82, 36—54 
KW/Std. prot 38, 42, 45, 48, 48—54 KW/Std. 
Träger 275xlöcm .. . . . 50 KW/Std. pro t 
Winkeleisen 31/,xX3/,Xx°/, Zoll . 50 KW/Std. pro? 
Bleche 25 mx 84 cm x 16mm 95 KW /Std. pro t 

>» 24, Xx l2m x2 „70 = „ t 

” 3 „ x 12 „ x 16 „ 89 > LE) t 

“= 3, x12,. 31 „ 60 A „ t 
Rundeisen  7/ Zoll 36—40) m „ £ (461 pro Zug) 

1—2 = „t(ist n, n). 


Der gleichmäßigere elektrische Antrieb bringt auch ein 
gleichmäßigeres Walzprodukt mit sich, die Betriebskosten sind 
durch die Strompreise bestimmt. Für Reparaturen ist ein geringerer 
Betrag als beim Dampfmaschinenantrieb einzusetzen. Ein weiterer 
Vorteil des elektrischen Antriebes ist die Platzersparnis und der 
Wegfall der Leerlaufsarbeit des Antriebsmotors. 

(„Ihe Electr., Lond., 21. 5. 1909.) 

Schützensteuerung für Werkzeugmaschinen. Carpenter, 
Die Westinghousegesellschaft verwendet die in Heft 11 beschriebene 
Schützensteuerung für Gleichstromnebenschlußmotoren. die Werk- 
zeugmaschinen antreiben. Es werden gewöhnlich drei bis vier Schützen 
und ein Meisterschalter verwendet, der als Schaltwalzenanlasser 
ausgebildet ist. Er enthält mehrere stationäre Kontaktfinger, welche 
auf Kontaktbändern gleiten, die den Schützenstrom führen und 
außerdem einen beweglichen Kontaktfinger, welcher auf einer 
Kontaktplatte arbeitet und den Feldstrom führt. Durch eine ein- 
fache Modifikation der Steuerung kann der Meisterschafter für 
beschränkte Umkehrbarkeit (Umschaltung im Feldkreis) oder für 
volle Umkehrbarkeit (Umschaltung im 'Ankerkreis) eingeleitet 
werden. Die Steuerung wirkt derart, daß der Motor voll erregt 
anfährt, durch die Schützen der Anlaßwiderstand allmählich kurz 
geschlossen wird, während die Einschaltung des Feldwiderstandes 
gleichfalls durch die Schützen erfolgt, und zwar bis zu jenem End- 
wert, welcher durch die Stellung des Meisterhebels eindeutig fest- 
gelegt ist. Dieses System besitzt folgende Vorteile: 

a) Die maximale zulässige Beschleunigung ist durch die Ein- 
stellung der Schützen festgelegt und unabhängig davon, ob der 
Meisterschalter langsam oder rasch gedreht wird. 

b) Der Arbeiter stellt den Meisterschalter auf die für den 
vorliegenden Arbeitsprozeß als yünstigst bekannte Geschwindig- 
keit und schaltet ein. Der Anlauf wird automatisch ausgeführt und 
kann der Arbeiter seine ganze Aufmerksamkeit auf das Werkstück 
lenken. 

c) Wenn es die Arbeit erforderlich macht, die Maschine zeit- 
weise abzustellen, so genügt es, den Hauptschalter herauszuziehen. 
Beim Wiedereinschalten wird der Motor selbsttätig auf die frühere 
Geschwindigkeit beschleunigt. 

d) Man hat es in der Hand, den Motor mit Hilfe von Druck: 
knopfschaltern im Schützenkreis plötzlich abzustellen. Dies ist 
namentlich für größere Maschinen von Vorteil (Hobelmaschinen usw.). 
(El. Journal‘‘, April 1909.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Benzin-elektrischer Motorwagen. Die General El. Co. 
hat einen vierachsigen Motorwagen für 50 Personen samt Gepäcks- 
raum und für eine maximale Stundengeschwindigkeit von 
100 km/Std. erbaut. Die beiden Achsen des vorderen Drehgestells 
sind durch zwei Motoren von 100 PS angetrieben. Das Antriebs- 
aggregat besteht aus einem vierzylindrigen Benzinmotor von 
100/125 PS mit 550 U. p. M., V-Type, direkt gekuppelt mit 
einer achtpoligen 80 KW, 600 V Wendepoldynamo samt an- 
gebauter 35 KW, 32 V-Erregermaschine. Zur Kühlung des 
Benzinmotors dient ein Thermo-Siphonradiator mit 200 m? Kühl- 
fläche, welcher am Wagendach angeordnet ist und 270 Z Wasser 
faßt. Die Motorzündung geschieht durch einen Hochspannungs- 
magnet. Das Anlassen des Gasmotors geschieht durch Druckluft 
mit einer 4 PS-Luftpumpe mit eigenem Gasmotorantrieb. Die 
Geschwindigkeitsregulierung geschieht mittels Reversier-Serien- 
parallelkontroller bei Anderung der Motorspannung mittels 
Feldrezulierung am Generator. Der Motorwagen ist auch für 
direkte Stromabnahme mittels Oberleitung eingerichtet und mit 
Regulierwiderständen für diesen Zweck versehen. Die Be- 
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leuchtung geschieht durch 25 V-Glühlampen, der Strom wird von 
der Erregermaschine und einen Akkumulatorenbatterie geliefert. 
Die Heizung geschieht mit warmen Wasser nach dem Thermo- 
siphonprinzip. („El World“, 27. 5. 1909.) 
Über das Ansprechen elektrischer Bremsen. Müller. Der 
Verfasser untersucht die Vorgänge, welche bei der Kurzschluß- 
bremsung von Hauptstrommotoren auftreten und kommt zu folgen- 
den Ergebnissen: 1. Es gibt für jede Geschwindigkeit einen bestimmten 
Kurzschlußwiderstand, der nicht überschritten werden darf, wenn 
sich der Motor sicher erregen soll. Der Wert dieses Widerstandes 
wird wesentlich beeinflußt durch die Remanenz des Motors bezw. 
durch den Verlauf der Magnetisierungskurve ® = f (J) bei kleinen 
Stromstärken J. 2. Die Erregung bezw. die Bremswirkung erfolgt 
um so rascher je kleiner das Verhältnis 
Widerstand des Bremsstromkreises 
Geschwindigkeit 
ist. Übersteigt dieses Verhältnis einen gewissen Wert, so bleibt die 
Bremswirkung aus. 3. Unter sonst gleichen Verhältnissen wird die 
volle Erregung um so rascher erreicht, je kleiner die Zahl der Feld- 
windungen und je höher die Zahl der in Reihe geschalteten Anker- 
leiter ist. („E. T. Z., 10. 6. 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätsiehre, Physik. 


Registrierung der dem Erdboden entquellenden Emanatlons- 
mengen. H. Ebert, München. Die Hauptursache für die fort- 
dauernde Regenerierung der Ionen in der freien Atmosphäre ist. 
wie heute allgemein angenommen wird, in den aus der Erde dringenden 
Emanationen des Radiums und Thoriums gelegen. Die gleiche Er- 
scheinung ist nach Elster und Geitel auch die Ursache des 
fonenreichtums abgeschlossener Höhlen und Kellerräume und die 
gasförmigen Träger der Radioaktivität verbreiten sich nach den 
genannten durch Diffusion in die oberirdischen Luftschichten. 
Versuche von Ebert und Ewers ergaben, daß ein Zusatz von 
Bodenluft in bestimmter Weise das Zerstreuungsvermögen einer ab- 
geschlossenen Luftmenge zunehmen läßt, das nach einiger Zeit 
wieder schwindet. Schon diese Beobachtungen zeigten, daß einer- 
seits nur Radium und Thorium z u s a m m e n die charakteristischen 
Eigenschaften der Bodenemanation zu erklären imstande sind und 
daß andererseits ein Einfluß des sinkenden Luftdruckes auf das 
Aufsteigen dieser gasförmigen Zerfallsprodukte vorhanden ist. 
Brandes hat nachgewiesen, daß der Emanationsgehalt der Luft 
mit der Tiefe rasch zunimmt, wobei jedoch schon bei 2 m unter der 
Erde das Maximum des Emanationsgehaltes erreicht, der Boden 
also in dieser Tiefe bereits gewissermaßen mit Emanation gesättigt 
ist. Mache hat auf theoretischem Wege nachgewiesen, daß als 
die wichtigste Ionisationsquelle der Luft die aus dem Boden strömende 
Emanation ist. Mißt man nämlich die lonendichte der freien 
Atmosphäre direkt durch Ionenzählung mittels des Aspirations- 
apparates und berechnet sie sodann aus Messungen des Emanations- 
gehaltes nach Hofmann und Eve, so erhält man überein- 
stimmende Resultate ‘Mache zeigte ferner, daß wirklich die 
Diffusion allein bereits imstande ist, die in der Luft vorhandene 
Ionenmenge dauernd zu regenerieren. In jüngster Zeit hat Gockel 
wichtige Beobachtungen über den Emanationsgehalt der Bodenluft 
durchgeführt und hiebei namentlich auf den Einfluß der Boden- 
durchfeuchtung und des Gefrierens Rücksicht genommen. Alle 
diese Untersuchungen wurden in der Weise vorgenommen, daß 
Proben der Bodenluft entnommen und untersucht wurden. Da 
jedoch bei den in Rede stehenden Erscheinungen starke zeitliche 
Schwankungen vorhanden sind und übordies für die Frage der 
lonisation der Luft es wichtiger ist, zu wissen, wieviel Emanation 
tatsächlich aus dem Boden in die Luft übertritt, nicht aber, wieviel 
Emanation in einem bestimmten Momente an einem bestimmten 
Punkte in der Erde vorhanden ist, so haben alle vorhandenen Be- 
obachtungen nur den Wert von Stichproben. An ihre Stelle wäre 
einVerfahren der kontinuierlichen Registrierung 
der aus dem Boden dringenden Emanation mittels eines in den 
Boden direkt einzubauenden Apparates zu setzen. Ein solcher 
Apparat ist nun seit einiger Zeit in München in Betrieb und liefert 
Diagramme, aus denen neben dem Datum und der Tageszeit der 
Thermometer- und Barometerstand zugleich mit dem Stande des 
Elektrometers in fortlaufender Registrierung zu ersehen ist. Seine 
genauere Beschreibung würde hier zu weit führen. Aus den erhaltenen 
Kurven läßt sich erkennen, daß für die aus der Erde dringende 
Emunationsmenge eine deutliche tägliche und vielleicht auch jährliche 
Periode vorhanden ist. Es ist ein Morgen- und Abendmaximum 
sowie ein niedriges intermediäres Mittagsmaximum zu konstatieren, 
Alle Elemente, die den allgemeinen Zustand der Atmosphäre be- 
einflussen, kommen auch in entsprechender Weise für den Verlauf 
der BElektrometerkurven in Betracht. Manchmal wird der Einfluß 
des Luftdrucks durch andere Wirkungen überdeckt, bei rasch 
sinkendem Luftdruck ist jedoch stets eine Hebung der Kurve 
wahrzunehmen. (Phys. Zeitschr.‘‘, Nr. 10, 1909.) 
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Literatur-Bericht. 


Einführung in die Elektrotechnik. Hochschulvorlesungen von 
Dr. C. Heinke, ord. Professor der Elektrotechnik an der Techni- 
schen Hochschule in München. 501 Seiten mit 512 Abbildungen. 
Leipzig 1909 bei S. Hirzel. Geb. Mk. 14. 

Das Werk entspricht den Vorlesungen, die der Verfasser an 
der Technischen Hochschule in München hält, In allen Teilen herrscht 
das Bestreben, gründlich zu belehren. Ein lebhafter klarer Stil, eine 
gewissenhafte Bezeichnung der mathematischen Größen und eine 
gründliche Auswahl des Lehrstoffes befördern diesen Lehrzweck. 
Alle Hilfsmittel werden hiezu aufgeboten und insbesondere jene 
mechanischen Vorstellungen der elektrischen Vorgänge gepflegt, 
deren Weiterentwicklung Prof. Heinke seit Jahren erfolgreich 
betrieben hat. 

Der Inhalt des Buches ist in folgende sieben Gruppen gefaßt. 

I. Eine Einleitung über das Studium der Elektrotechnik, 
II. Hilfsvorstellungen mechanischer Natur zur gedanklichen Ver- 
knüpfung aller elektromagnetischen Grunderscheinungen; III. die 
Energiewandlungen mit Erzeugung elektrischer Spannung; IV. die 
technische Erzeugung elektrischer Arbeit; V. die technische Ver- 
wertung der elektrischen Arbeit durch Umsetzung der elektrischen 
Leistung in andere (nichtelektrische) Energieformen; VI. die elek- 
trischen MeßBinstrumente; VII. die Leitungsanlage nebst Anschluß- 
apparaten. 

Jede Gruppe zählt Unterabteilungen, deren einzelne Be- 
handlungsgegenstände deutlich zu übersehen sind, so daß allen 
Forderungen eines Lehr- und Nachschlagebuches entsprochen wird. 
Gewiß wird es sich nicht nur bei den Hörern des Professors, sondern 
in weiten Kreisen Verbreitung und Anerkennung finden. Hg. 

Leiners Elektrotechnischer Katalog vereinigt mit Elektro- 
technikers Literarischem Auskunftsbuch. Achte ergänzte Auflage. 
Leipzig 1909. Verlag O. Leiner. Preis Mk. 2:40. 

Mit der neuen, bis Ende 1908 ergänzten achten Auflage wird 
dem Interessenten eine vollständige, nach bibliographischen Regeln 
durchgeführte Zusammenstellung der im Buchhandel erhältlichen 
Bücher und Druckschriften aus dem Gebiete der Elektrotechnik, 
Elektrizitätslehre, Galvanoplastik, Telegraphie, Telephonie, Röntgen- 
strahlen, Elektrometallurgie und Chemie sowie der Azetylen-, 
Karbid- und Glühlichtindustrie sowie Kalender und Zeitschriften 
der Jahre 1884 bis 1908 geboten. Der Bücherschau ist ein Schlagwort- 
register für die wichtigsten drei Abschnitte beigefügt. Der neue 
Katalog bildet bei der rapiden Ausgestaltung der elektrotechnischen 
Literatur einen willkommenen Behelf, sowohl für den Laien als auch 
für die gesamte Fachwelt. RA 

Herstellung und Instandhaltung elektrischer Licht- und Kraft- 
anlagen. Ein Leitfaden auch für Nichttechniker unter Mitwirkung 
von Gottlob Lux und Dr. C. Michalke verfaßt und heraus- 
gegeben von S. Frhr. v. Gaisberg. Vierte, umgearbeitete und 
erweiterte Auflage. Mit 56 Figuren im Text. Berlin 1409, Verlag 
von Julius Springer. Preis in Leiwand gebunden Mk. 2.40. 

Die schnelle Folge der vier Auflagen der kleinen Gais- 
bergschen Anleitung beweist, daß das Büchlein seinen Zweck 
erfüllt. Es ist in erster Linie für Nichttechniker bestimmt und be- 
handelt in leicht verständlicher Weise alle wesentlichen Teile der 
elektrischen Licht- und Kraftanlagen. Die neue Auflage bringt an 
Verbesserungen und Ergänzungen unter anderem: eine Zusammen- 
stellung der für den Umbau veralteter Anlagen maßgebenden Ge- 
sichtspunkte, eine Darlegung der Abhängigkeit der Feuer- und 
Betriebssicherheit von der Anwendung vorschriftsmäßiger Kon- 
struktionen und Schmelzsicherungen, Angaben über Neuerungen 
der Beleuchtungstechnik, über die bei Neuanlagen zu wählende 
Spannung, über neue Formen der Elektrizitätszähler usw. 0. 


Bogenlampen-Taschenbuch. Beschreibung, Prüfung und In- 

standsetzung, Betrieb, Behandlung und Installation der Bogen- 
lampen von Ingenieur Bertal. Duschnitz. Mit 78 Abbildungen. 
Leipzig, Verlag von Hachmeister & Thal. Preis gebunden 
Mk. 1.80. 
Dieses Taschenbuch ist für den Praktiker bestimmt und soll 
ihm mit Hilfe zahlreicher, anschaulicher Abbildungen das Arbeiten 
an der Bogenlampe erleichtern, soll ihm bei der Montage, beim 
Aufsuchen von Fehlern, bei Reparaturen usw. ein praktischer Rat- 
geber sein. Demnach wird im ersten Kapitel die Erzeugung des 
Bogenlichts eingehend beschrieben, im zweiten die Installation 
und Behandlung der Bogenlampe. Das dritte Kapitel behandelt 
die Prüfung und Instandsetzung fehlerhafter Lampen und der 
Anhang enthält Tabellen, Sicherheitsvorschriften und Angaben 
für die Projektierung von Bogenlichtanlagen. 0. 
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Fortschritte auf dem Gebiete der Eiektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Dampimaschinen und Wärmespeicher. 
Dampfmaschinen. 


Es ist bekannt, ein Drehexzenter, dessen außerhalb . 


der Welle liegender Drehpunkt im Verhältnis zur Welle feststeht, 
unter Vermittlung eines beweglichen Steines, Lenkers oder dgl. 
so zu verdrehen, daß eine bogenförmige ‚Zentralkurve‘‘ entsteht, 
welche zur Steuerung mit veränderlicher Füllung brauchbar ist, 
doch hat man sich bisher damit begnügt, den Drehpunkt in die 
Anfangsstellung der Maschinenkurbel zu verlegen. wobei die ‚Zen- 
tralkurve‘‘ ein Kreisbogen ist, was bekanntlich sehr geringe Er- 
öffnungen bei kleinen Füllungen ergibt. Bei der Verstellung solcher 
Drehexzenter durch einen Achsenregler bot auch die Größe des 
Verdrehungswinkels Schwierigkeiten, um so mehr, da die Verstellung 
so vorgenommen wurde, daß der durch den Regler erzeugte Drehungs- 
winkel größer war als der des Exzenters selbst, was eine stärkere 
Rückwirkung der Steuerung auf den Regler zur Folge hat. Die 
Erfindung des Ferdinand Strnad in Schmargendorf bei 
Berlin besteht nun in einer Einrichtung des an sich bekannten 
Drehexzenters, bei welchem man mit einem kleineren Verstellungs- 
winkel auskommt, als der Verdrehung des Exzenters selbst ent- 
spricht, wobei eine Rückwirkung auf den Regler vollkommen ver- 
mieden werden kann und wobei der Drehpunkt des Exzenters 
sowohl bei der gleichmäßig umlaufenden Maschine als auch bei 
Umkehrmaschinen außerhalb der Richtung, welche der Anfangs- 
stellung der Kurbel entspricht, gewählt wird. Mit der Steuerwelle a 
(Fig. 1 und 2)!läuft der im Verhältnis zu'a feststehende Bolzen b 


um, welcher in den Scheiben c drehbar gelagert ist. Das Dreh- 
exzenter d, welches der Welle a mittels der Aussparung e ausweicht, 
bildet mit dem Bolzen 5 und dem Hebel b, f ein starres System. 
Auf der Welle a ist drehbar, jedoch in der Längsrichtung nicht 
verschiebbar eine Hülse g aufgesteckt, welche durch den Hebel h 
unter Vermittlung eines Steines í am Zapfen f den Hebel f, b und 
damit das Drehexzenter verstellen kann. Der Exzentermittelpunkt 
ändert seine Stellung zwischen den Lagen gr und! kl, welche der 
größten und kleinsten Füllung entsprechen. a, k deutet die Anfangs- 
stellung der Maschinenkurbel bei einer der Totlagen an und der 
Pfeil die Drehungsrichtung der Steuerwelle. Ist m der Drehungs- 
winkel des Exzenters, so ist n der zugehörige Ausschlagwinkel des 
Hebels h bezw. der Hülse g, welcher wesentlich kleiner ausfällt 
als m, so daß das auf der Hülse g aufgeschnittene Steilgewinde, 
mittels dessen der Hebel h verstellt wird, wenn der Regulator die 
Muffe p bezw. die Hülse q verschiebt, die das Muttergewinde für 
die Steilschraube enthält, einen so großen Steigungswinkel (z. B. 70 
bis 80°) erhalten :;kann, daß eine Rückwirkung des Exzenters auf 
den Regler von vornherein ausgeschlossen ist. Auf Wunsch kann 
die Reibung der Steilschrauben durch Einschaltung von Kugeln 
vermindert werden. r ist ein Ausgleichsgewicht des Drehexzenters d, 
welches den Schwerpunkt desselben zwischen a und b verlegt. was 
zur Folge hat, daB die Beharrungswirkung des Exzenters stets im 
vorteilhaften Sinne erfolgt und dem Regler zu Hilfe kommt. Bei 
Verwendung eines Drehexzenters der vorbeschriebenen Art zur 
Umsteuerung einer Maschine wird beim Umsteuern gleichzeitig 
der Drehpunkt b des Exzenters und der stellbare Punkt f des Ex- 
zenters aus der Stellung für die größte Füllung bei Vorwärtsgang 
in diejenige für Rückwärtsgang verlegt werden und dann erst un- 
abhängig von der Umsteuerung das Exzenter verdreht, wobei die 
kreisbogenförmigen Scheitelkurven für Vorwärtsgang und für 
Rückwärtsgang sich kreuzen. (D. R. P. Nr. 207.264.) 
Der Trickkanal hat bei Schiebern den bekannten Vorteil. 
daB der Querschnitt für den eintretenden Dampf verdoppelt wird 
und aus diesem (runde wird er bei Flachschiebern fast allgemein 
angewendet. Bei Kolbenschiebern mit Spannringen ist bei Ver- 
wendung des Trickkanales nur die Anwendung ganz schmaler Spann- 
ringe ohne Schwierigkeit möglich. Diese haben aber den Nachteil, 
daß sie beim Hinübergleiten über den Kanal die Stege in diesem 
Kanal stärker abnützen als die übrige Wand der Büchse und deshalb 
an den Dampfabschnittsrändern, besonders nach längerem Betriebe 
leicht hängen bleiben und zerbrechen. Breite, selbstspannende, 
Ringe, die breiter sind als der Kanal, haben diesen Nachteil nicht. 
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konnten aber bisher bei Kolbenschiebern mit einem 
“E 


rickkanal nicht angewendet werden, weil die Hinterräume 
der Ringe beider Zylinderkanäle durch den Trickkanal miteinander 
in direkte Verbindung treten und so der wechselnde Druck im 
Triekkanal auf die ganze Breite der Ringe zur Wirkung kam und 
einmal den Ring zu stark gegen die Büchse anpreßte, wodurch zu 
starke Abnützung entstand, das andere Mal aber zu wenig anpreßte, 
wodurch ein Zusammendrücken des Ringes durch den äußeren 
Druck entstand und Dampfverluste herbeiführte. Die Erfindung 
des Dr. Ing. Wilhelm Schmidt.in Wilhelmshöhe bei 
Kassel trennt nun die Hinterräume eines jeden Ringes in drei unter 
sich dampfdichte Räume, von denen nur der mittlere Raum mit 
dem Trickkanal in Verbindung steht und setzt die Außenräume k 
und / (Fig. 3) und die Innenräume m und n durch besondere Boh- 
rungen mit den Räumen außerhalb der Ringe in Verbindung. Da- 
durch wird nun erreicht, daß der Dampfdruck im Kanal a sich auf 
den Raum k überträgt und so ein Zusammendrücken des Ringes 
verhindert. Die Erfindung bezweckt außerdem, die starke Anpressung 
des Schieberringes durch den Hinterdanpf gegen die Büchse, durch 
die namentlich bei Heißdampf eine schnelle Abnützung der auf- 
einanderreibenden Flächen herbeigeführt werden würde, zu ver- 
mindern. (Ö. P. Nr. 37.067.) 


Es ist bekannt, zum Heben der Einlaßventile die Differenz 
der Drucke im Ventilgehäuse und im Kompressionsraume anzu- 
wenden. Von dieser bekannten Vorrichtung macht Friedrich Beya 
in Alt-Thann Gebrauch, nur hilft er dem Kompressionsdruck 
am Ende des Hubes durch Frischdampfzufuhr vor dem Totpunkte 
nach, derart, daß cin Anheben des Einlaßventils durch den er- 
zeugten Gesamtdruck ohne Anwendung eines Stufenkolbens be- 
wirkt wird. Zu diesem Zwecke ist die Kolbenstange an ihrem hin- 
teren und vorderen Ende mit Kanälen versehen, die kurz vor den 
Totlagen des Kolbens mit einem vom Frischdampf gespeisten Raume 
in Verbindung treten. (D. R. P. Nr. 206.641.) 


Ventilsteuerungen, bei welchen der Hub des Exzenters 
durch eine Exzenterstange auf eine Daumenscheibe übertragen wird. 
die das Ventil hebt, können nur einen Ausschlagwinkel der Daumen- 
scheibe von etwa 90°, jedenfalla aber weniger als 180°, erhalten. 
Der Ausschlagwinkel für das Öffnen und damit die Ventilhübe 
werden daher bei gleichen Erhebungskurven der Daumenscheibe 
für die kleinen Füllungen entsprechend kleiner und der Ventil- 
schluß erfolgt bei allen Füllungen entsprechend langsamer. Die 
Erfindung des August Weitmann in Bernburg bezweckt 
nun, den Ausschlagwinkel der Daumenscheibe größer zu halten 
als es bei obiger Anordnung möglich ist und dadurch bei kleinen 
Füllungen größeren Ventilhub und bei allen Füllungen rascheren 
Abschluß zu erzielen. Gleichzeitig soll die Einwirkung der schwin- 
genden Masse einer Exzenterstange auf die Steuerung wegfallen, 
auch soll die Einrichtung benützt werden können, wenn an Stelle 
der Daumenscheibe ein Hebel verwendet wird. Hiezu wird die 
Daumenscheibe a (Fig. 4 und 5) durch ein Stahlband e, welches 
um eine mit der Daumenscheibe in fester Verbindung befindliche 
Scheibe 5 geschlungen ist und den Exzenterhub überträgt, in Schwin- 
gung versetzt, während die Rückdrehung durch eine Spiralfeder d 
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erfolgt, welche um eine auf der Welle der Daumenscheibe sitzende 
Hülse c geschlungen ist. Hiebei kann die Anordnung auch so ge- 
troffen werden, daß nur ein Teil des Exzenterhubes auf die Daumen- 
scheibe übertragen wird. während der übrige Teil desselben durch 
ein an der Daumenscheibe angreifendes, um eine auf deren Welle 
sitzende Hülse geschlungenes Stahlband unwirksam gemacht wird. 
s0 daß der Ausschlag der Daumenscheibe während der Fiillungs- 
periode größer wird und der ganze für die Füllungsperiode mög- 
liche Ausschlag der Daumenscheibe während dieser Zeit. erreicht 
werden kann. (D. R. P. Nr. 208.436.) 

Die Ventilsteuerung des Harald Hoff Mansa in 
Hellerup bei Kopenhagen benützt zur Bewegung des Ventils 
eine quer zur Hubrichtung hin und her bewegte Schubkurve. 
Während bei den bisherigen Steuerungen dieser Art die Schub- 
kurvenstange horizontal bewegt wird und die Kurven symmetrisch 
angeordnet sind, werden bei seiner Steuerung die beiden Endpunkte 
der Schubkurvenstange während der Hin- und Herbewegung gleich- 
zeitig angehoben, und zwar das eine Ende stärker als das andere. 
Es wird hiedurch erzielt, daß das Ventil zunächst langsam von 
seinem Sitz abgehoben wird, um dann schnell bis zu seiner vollen 
Hubhöhe sich zu erheben und in dieser Lage einige Zeit zu ver- 
weilen. worauf es sich anfangs schnell senkt und sich sodann sanft 
auf seinen Sitz wieder auflegt. Die Einhaltung dieses Bewegungs- 
gesetzes wird erzielt, ohne daß die Schubkurvenflächen eine zu große 
Steigung erhalten. Hiedurch wird der Seitendruck auf die Ventil- 
spindel oder die Führung verringert. Um das ungleiche Anheben 
der Schubkurvenstange herbeizuführen, ist das eine Ende entweder 
mit einer Schubkurve versehen, die auf einer Führungsrolle aufläuft 
und die Steigung der Schubkurve ist so gewählt, daß dieses Stangen- 
ende stärker angehoben wird als das andere von einem Schwing- 
hebel geführte Ende, oder beide Enden werden von Schwinghebeln 
geführt, und der größere Hub des einen Stangenendes wird dadurch 
herbeigeführt, daß der zugehörige Lenker geringere Länge erhält 
als der Lenker der Gegenseite. (D. R. P. Nr. 205.815.) 

Wärmespeicher. 

Durch das D. R. P. Nr. 192.709 ist ein Abdampf-Wärme- 
speicher geschützt, bei dem nur der Überschuß an Abdampf über den 
jeweiligen Verbrauch der Abdampfmaschinen in den eigentlichen 
Wärmespeicher tritt. Unter Wahrung dieses Kennzeichens stellt 
die weitere Erfindung des E. W. Kösterin Frankfurta. M. 
einen Wärmespeicher dar, bei dem der Widerstand des eigentlichen 
Wärmespeichers auf ein Minimum reduziert und ein inniger Wärme- 
austausch erzielt wird. Der von der Fördermaschine usw. kommende 
Abdampf tritt bei Æ (Fig. 6) in den Wärmespeicher ein, der dauernd 
von den mit Abdampf betriebenen Maschinen benötigte Dampf 
tritt bei A sofort wieder aus, nur der Überschuß tritt in den eigent- 
lichen Wärmespeicher ein. In diesem sind ringförmige Kästen von 
geringer Höhe übereinander angeordnet. die teilweise mit Flüssig- 
‚keit, z. B. Wasser, gefüllt sind. Die Scheidewand S taucht in das 
Wasser ein und teilt dadurch den Innenraum des Wärmespeichers 
in zwei voneinander getrennte Räume, den inneren Raum M und 
den äußeren Raum X. Strömt durch den Stutzen A genau die 
Dampfmenge ab, die bei E eintritt, so steht das Wasser auf beiden 
Seiten der Scheidewand S gleich hoch, Raum M und N sind dann 
vollkommen voneinander getrennt. Kasten 1 zeigt diesen Zustand. 
T ritt durch Æ mehr Dampf ein, als bei .4 fortströmen kann, so tritt 
im Raum M eine Druckerhöhung ein. der Wasserspiegel in M sinkt, 
dadurch den Wasserspiegel in N erhöhend, bis die untere Kante 
der Scheidewand von dem sinkenden Wasserspiegel erreicht ist 
und der Dampf durch das Wasser in den Raum X eintritt, wie 
im Kasten 2 in der Zeichnung dargestellt ist. Dabei gibt er seine 
Wärme an das Wasser ab, die Temperatur desselben erhöhend. 
Tritt im Zuströmen des Dampfes durch den Stutzen E eine Pause 
ein, so wird bald der Druck im Raum M sinken. da der Dampf 
bei A ständig abströmt. Der Wasserspiegel stellt sich im Raum M 
und N wieder gleich. Bei längerer Pause sinkt der Druck im Raum M 
infolge der dauernden Dampfentnahme bei A weiter, während in N 
der Druck herrscht, der der erhöhten Wassertemperatur entspricht. 
Die Folge ist. daß der Wasserspiegel jetzt in N sinkt und in M steigt. 
bis der Dampf aus dem Raum X in den Raum M durch das Wasser 
übertritt und durch A den Wärmespeicher verläßt. Das Übertreten 
des Dampfes von N nach M geht so lange vor sich, bis die Wasser- 
temperatur auf die dem jetzt herrschenden Dampfdruck ent- 
sprechende yesunken ist. (D. R. P. Nr. 202.959.) 

Bei dem Wärmespeicher der Maschinenfabrik 
Oerlikonin Oerlikoħ bei Zürich und des Gottlieb W ü t h- 
rich und Eduard Stirnimann in London, bei welchem 
Wasser zum Wärmeaufspeichern verwendet wird, sind die Rinnen 
und Röhren des Wärmespeichers doppelyandig und zwischen diesen 

oppelwänden wird eine bekannte, abwechselnd NHüssig und fest 
werdende Thermophormasse als zusätzlicher Wärmeträger in den 
Hohlräumen außer dem Wasser, welches sich außerhalb dieser 
Doppelwände befindet, verwendet. (D. R. P. Nr. 203.949.) 
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Rotationskraftmaschinen. 


Zur Type mit kreisendem Kolben und kreisendem 
Widerlager gehört die Maschine von H.RouxinMarseille 
und F. H. Homsy inAlexandrien. Sie ist in Zwillings- 
anordnung gebaut und derart eingerichtet, daß während eines 
Teiles der Kolbenumdrehung das Treibmittel nur einer Maschine, 
während des darauffolgenden Teiles beiden Maschinen und 
schließlich nur der zweiten Maschine zugeführt wird. Zu diesem 
Zwecke erfolgt die Steuerung durch einen scheibenförmigen 
Drehschieber, der mit einem konzentrischen, die Verteilung des 
Kraftmittels bewirkenden Schlitz ausgestattet ist und abhängig 
von der Kolbenbewegung betätigt wird. Der Schlitz ist so dimen- 
sioniert, daß er zuerst die Einlaßöffnung zur einen Maschine frei- 
gibt, dann die Einlaßöffnungen zu beiden Maschinen und schließ- 
lich nur jene zur zweiten Maschine. Auf diese Weise wird ein 
toter Punkt vermieden und die Welle steht unausgesetzt unter 
der Wirkung des Treibmittels. (F. P. Nr. 388.852.) 

Von der gleichen Bauart, aber mit kreuzenden Drehachsen 
von Kolben und Widerlager, ist die Zwillingsmaschine von 
W. Graef in Berlin. Sie besitzt zwei unter 1800 zueinander 
versetzte Kolben. Das Neue besteht im wesentlichen darin, daß 
für beide Arbeitsräume die Widerlager durch zwei sich quer zu 
den Arbeitsräumen in entgegengesetzten Richtungen dicht an- 
einander vorbeidrehende, den einen oder den anderen Kolben 
abwechselnd hindurchlassende Scheiben gebildet werden. Damit 
während der Überstromperiode die Reibung des Kolbens ver- 
ringert wird, werden seine Dichtungsleisten nur während der 
Druckperiode durch das Druckmittel an die Wandungen des 
Arbeitsraumes angedrückt, wogegen sie bei Druckausgleich durch 
Federkraft zurückgezogen werden. Die Maschine kann nach beiden 
Drehrichtungen laufen. (D. R. P. Nr. 195.537.) 


Eine dritte Variation der besprochenen Bauart zeigt Fig. 1. 
Statt des Widerlagers ist hier ein Kolben angeordnet, der dem 
ist. 


anderen Kolben vollständig gleichgestaltet Bei dieser 
von A. Brauer in Indepen- 
dence (Missouri, V. St. A.) und 
B. Sidler in Kansas City (Mis- 
souri) herrührenden Konstruktion 
sind drei Zylinder vorgeseben, 
von denen die beiden ersten für 
die eine Drehrichtung gebaut 
sind und mit Verbundwirkung 
arbeiten, wogegen der dritte für 
die andere Drehrichtung dient. 
In dem durch Fig. 1 dargestellten, 
erstgenannten Hochdruckzylin- 
der 1 drehen sich auf den 
Wellen 12 und 13 zwei Kolben 4 
mit den ineinandergreifenden 
Flügeln 8, durch Streifen 9 und 
10 abgedichtet. Ein nicht sicht- 
bares Zahnräderpaar sichert den 
Eingriff beider Kolben. Das 
Treibmittel strömt bei geöffneten ` 

Hahn 33 durch 32, 30, 28 und 29, 23 nach ?1, dreht beide 
Kolben in der Richtung der Pfeile a und kann entweder (beim 
Anlassen) durch 24, 35, 36 in den Auspuff oder (normal) durch 
25, 26 in den Niederdruckzylinder gelangen, der von. gleicher 
Bauart ist. Beim Umsteuern werden diese Zylinder ausgeschaltet 
und das Treibmittel wird in den dritten Zylinder gelassen, der zwar 
auch von gleicher Bauart ist, dessen Einlaßkanäle 28 aber sichel- 
förmig um die Kolben (ähnlich wie hier die Kanäle 25, 26) 
reichen, so daß diese sich im entgegengesetzten Sinne drehen. 
Eine Verbundwirkung findet bei dieser Drehrichtung nicht statt. 
Zu bemerken ist noch, daß jeder Zylinder mit zwei Paaren von 
Einlaßkanälen 28 versehen ist, so daß jeder Kolben in der 
Richtung seiner Drehachse an zwei Stellen beaufschlagt wird. 

(E. P. Nr. 11.997 v. J. 1908.) 


Zur Type mit seitlich verschiebbarem Widerlager 
gehört die Maschine von M. K. Wenck in Hamburg. Hier erfolgt 
die Dampfzuführung durch die hohle Welle. Auf dieser sitzt eine 
Kolbentrommel, die durch eine Scheidewand in zwei Dampf- 
räume getrennt ist, von denen der eine für die Ein-, der andere 
für die Ausströmung dient, welch letztere an der einen Stirn- 
wand der Trommel erfolgt. Die Bewegung der radial verschieb- 
baren Widerlager erfolgt einerseits durch Anstiegsflächen am 
Kolbenflügel und andererseits durch Dampdfiuck. Die Maschine 
ist umsteuerbar und kann durch Anderung des Dampfaustrittes 
geregelt werden. (F. P. Nr. 388.398.) 

Eine umsteuerbare Maschine mit im kreisenden Kolben 
radial verschiebbaren Kolbenfügeln wird von J. Marsden in 
Manchester in folgender Weise eingerichtet: Die die Ver- 
schiebung der Kolbenflügel vor dem festen Widerlager be- 


wirkende Hubscheibe ist symmetrisch gestaltet und nicht wie 
gewöhnlich fest, sondern drehbar gelagert. Mit einem Handhebel 
ist ınan imstande, die eine oder andere Seite der Scheibe, je nach 
der Drehrichtung der Maschine, zu senken und erreicht damit, 
daß immer ein leichtes und allmähliches Zurückziehen der Kolben- 
fiügel vor dem Widerlager, hingegen eine rasche Rückbewegung 
der Flügel nach dem Widerlager eintritt. _ 
(0. P. Nr. 35.808.) 


Briefe an die Redaktion. 


(Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung.) 


Zur Theorie des Stromtransformators. 


Herr M. Seidner bemerkt zu Beginn seines Aufsatzes in 
Heft 23, daß sich über die Theorie des Stromtransformators für 
Compovundierungsanordnungen wenige Angaben in der Fachliteratur 
vorfinden. Ich erlaube mir nun auf meine in derselben Zeitschrift 
(1908, Heft 39 und 40) veröffentlichte Arbeit hinzuweisen, in welcher 
ich das Zusammenarbeiten vonStrom- undSpannungstransformatoren 
eingehend behandelt habe. 

Die Wirkungsweise eines Stromtransformators an sich ist 
in der Hauptsache, sobald derselbe als normale Type mit vernach- 
lässigbarem Leerlaufstrom ausgeführt wird, durch das Gesetz der 
Proportionalität zwischen Primär- und Sekundärstrom für prak- 
tische Zwecke in den meisten Fällen genügend gekennzeichnet und 
dieses einfache Gesetz wird auch in der Regel nicht verkannt. Dafür 
begegnet man, wenn er mit einem Spannungstransformator in Ver- 
bindung gebracht wird, öfters der irrtümlichen Anschauung, daß 
manohneweiters (ohne besondere Maßnahmen) die Sekundär- 
spannung des Stromtransformators durch den Primärstrom 
baeinflussen kann. Dieser Anschauung bin ich unter anderem ent- 
gegengetreten und habe ausführlich gezeigt, mit welchen Mitteln 
man sowohl bei Reihen- wie Parallelschaltung der beiden Trans- 
formatoren dennoch ähnliche Wirkungen erzielen kann und habe 
auch jene Vorbedingungen angegeben, wann überhaupt eine über- 
sichtliche Arbeitsweise zu erwarten ist. Herr Seidner scheint 
nun trotzdem auf Seite 539 (oben) mit Rücksicht auf die in Fig. 6 
angegebene Schaltung, einen direkten Zusammenhang (etwa Pro- 
portionalität) zwischen Sekundärspannung des Stromtransformators 
(zusätzlicher Wechselstrom- und Gleichstromspannung am Umformer) 
und dem Primärstrome anzunehmen, ohne von diesen Mitteln 
Gebrauch zu machen. Andernfalls müßte der Stromtransformator 
mithohem Leerlaufstrom ausgeführt oder ein Widerstand (Drossel- 
spule usw.) zu demselben parallel geschaltet werden, entsprechend 
der Reihenschaltung der beiden Transformatoren, wie es Fig. 6 
zeigt. Am Schlusse beweist Herr Seidner im Gegensatz zu seiner 
obigen Annahme nur, daß der Sekundärstrom des Stromtrans- 
formators den Änderungen des Primärstromes sehr rasch folgt (die 
Spannung wird also trotzdem beliebig nachhinken dürfen) 
und schließt daraus auf eine ‚sehr wichtige Rolle“ dieses Trans- 
formators für die Regelung von Wechselstromgeneratoren gegen- 
über dem Spannungstransformator. 

Es ist nun nicht recht klar. wie man den einen Transformator 
in dieser Beziehung dem anderen gegenüberstellen kann, da man 
doch in der Regel nicht die Wahl haben wird, den einen oder 
anderen zu benützen. Übrigens hat dieses rasche Folgen des Stromes 
mit dem Transformator an sich, im Grunde genommen, wenig zu 
tun. Zwingt man einem Kreise einen bestimmten Strom auf, so 
wird eben der Strom da sein, während die Spannung sich 
je nach der Impedanz des Kreises mehr oder weniger schnell auf 
den Endwert einstellen wird; drückt man dagegen dem Kreise eine 
bestimmte Spannung auf, so wird de Spannung sogleich 
vorhanden sein und der Strom schneller oder langsamer nach- 
folgen. 

Der Stromtransformator, auch mit kleinem Magnetisierungs- 
strom, hat gewiß sehr nützliche Eigenschaften, es sind aber dieselben 
wie die des Spannungstransformators, deretwegen er hauptsächlich 
verwendet wird. Dieselben bestehen darin, daß man die Größen- 
ordnung der sekundären Werte (Strom und Spannung) nach 
Belieben wählen oder durch Änderung des Übersetzungsverhältnisses 
regeln, ferner den Sekundärkreis vom Primärkreis isolieren kann. 
endlich daß es möglich ist, bei Mehrphasennetzen die Phase und 
Phasenzahl durch entsprechende Schaltungen auf der Sekundär- 
seite abzuändern. Das sind aber alles nur Annehmlichkeiten, keine 
prinzipiellen Kigenschaften, aus welchen sich, in physikalischer 
Hinsicht wenigstens, ein Einfluß auf das Wesen der Regelung von 
Wechselstrommaschinen erwarten ließe. 
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Der einzige Fall, in welchem der Stromtransformator mehr 
als die nebensächliche Rolle eines Stromwandlers übernehmen kann, 
ist der, daß man ihm, wie erwähnt, einen hohen Magnetisierungs- 
strom erteilt (vergl. z. B. auch den sogenannten Saugtrans- 
formator). Dasselbe läßt sich aber auch durch eine dem ge- 
wöhnlichen Stromtransformator parallel geschaltete Drosselspule 
erreichen und hat eigentlich auch wieder nichts mit den besonderen 
Transformatoreigenschaften zu tun. Eigentümlicherweise legt nun 
Herr Seidner gerade diesem Fall scheinbar kein Gewicht bei. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Baden bei Wien, 9. Juni 1909. Robert Moser. 


Erwiderung. 


Die Ausführungen des Herrn Moser klammern sich an 
eine fehlerhafte Schaltung der Strom- und Spannungstransforma- 
toren der Fig. 6. Diese Zeichnung ist jedoch in meinem Auf- 
satze nur eine Staffage, welche dem Wesen des Aufsatzes nichts 
anhat ; ich zeichnete sie auch möglichst einfach, um die Aut- 
merksamkeit des Lesers nicht abzulenken. Diese Schaltung 
müßte, wenn man genau vorgehen wollte, entweder nach den 
Angaben des Herrn Moser, welche mir auch früher bekannt 
waren, gezeichnet werden, oder aber nach meinem Schema, 
welches ich in der „E. T. Z.“ 1908, Heft 18 angegeben habe. 

Damit wäre die Sache erledigt, würde nur Herr Moser 
einige spontan vorgedrungene Urteile nicht geäußert haben. 
„zwingt man einem Kreise einen bestimmten Strom auf, so wird 
eben der Strom da sein, während die Spannung sich je nach der 
Impedanz des Kreises mehr oder weniger schnell auf den End- 
wert einstellen wird“, schreibt Herr Moser. In meinem Auf- 
satze beweise ich eben, daß der (secundär) Strom nicht unbedingt 
da ist, sondern sich mehr oder weniger schnell — diesen bequemen 
Ausdruck setzte ich in eine Differentialgleichung um — auf den 
Endwert einstellt. Die Lösung der Gleichung ergab ein durch- 
sichtiges Resultat, welches mir bei dem Entwurf von Compoun- 
dierungsanordnungen gute Dienste geleistet hat. 

Die von mir angeführten Resultate halte ich vom Stand- 
punkt der Spannungsregulierung der Wechselstromgeneratoren 
als wichtig. Wenn Herr Moser sich mit der Regulierung von 
Wechselstromgeneratoren auch praktisch beschäftigt hat, so wird 
er wohl wissen, daß der Schnelligkeit, mit welcher die Regu- 
lierung vor sich geht, tatsächlich ein entscheidender Einfluß zu- 
kommt. Dann wird er wohl auch die genannte Eigenschaft des 
Stromtransformators, daß er mit Hilfe einer Überspannung den 
sekundären Strom unabhängig von dem sekundären Widerstand 
durchzuzwingen sucht, schätzen können. 


Diese Erscheinung wird übrigens auch von anderen Theo- 
retikern verkannt. So zum Beispiel behauptet Herr Dr. Ing. 
A. Schwaiger in seinem ausführlichen Buch „Das Regulier- 
problem in der Elektrotechnik“ Seite 73, daß die Compoun- 
dierungen zu den „Schnellreglern“ nicht zugerechnet werden 
können, da die Schnelligkeit der Regulierung ganz von der Zeit- 
konstante der Magnete abhängig ist. Wie ich gezeigt habe, 
steigert der Stromtransformator die Schnelligkeit der Regulierung 
automatisch, wodurch den Compoundierungen tatsächlich die 
Eigenschaft eines Schnellreglers zukommt. 

Diese gute Eigenschaft des Stromtransformators geht mehr 
oder weniger verloren, wenn der Konverter, auf welchen er 
arbeitet, geshuntet wird, wie zum Beispiel bei den Schaltungen, 
welche Herr Moser in seinem Aufsatz analysiert. Damit bin ich 
zu dem Schluß gekommen, daß die Schnelligkeit der Regelung 
der jetzigen Compoundierungsmethoden durch entsprechende 
se WDR der Stromtransformatoren erheblich gesteigert werden 

Önnte. 

Ich hofte, die „prinzipiellen Eigenschaften der Strom- 
transformatoren, aus welchen sich in physikalischer Hinsicht — 
doch — ein Einfluß auf das Wesen der Regelung von Wechsel- 
strommaschinen zu erwarten ist“, genügend beleuchtet und die 
„Sehr wichtige Rolle“ derselben begründet zu haben. 

Zum Schlusse möchte ich noch meinem Bedauern Ausdruck 
verleihen, daß mir bei der Erwähnung der einschlägigen Literatur 
der interessante Aufsatz des Herrn Moser entgangen ist. Durch 
diesen Briefwechsel wurde jedoch dies Versehen gutgemacht. 


Hochachtungsvoll 
Budapest, den 30. Juni 1909. © M. Seidner. 
Le} 
Schluß der Redaktion am 5. Juli 1909. 


Kommissionsverlag bei Spielhagen &Schurich, Wien. — Inseratenaufnahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncenbureaus. 
Druck von R. Spies & Ce, Wien. 


k 


Wien, 11. Jull 1909. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 28, 673 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Österreichische Siemens-Schuckert- Werke in Wien. Wir ent- 
nehmen dem Rechenschaftsberichte für 1908 folgendes: 

Das am 31. Dezember 1908 abgelaufene Geschäftsjahr hat 
der Unternehmung sehr befriedigende Erfolge gebracht. Der Kunden- 
kreis hat sich wieder bedeutend erweitert und der Umsatz ist wesent- 
lich gestiegen, so daß alle Abteilungen sowohl der Starkstromwerke 
als auch des neu angegliederten Kabelwerkes das ganze Jahr reichlich 
beschäftigt waren. Die Bestellungen umfassen die Einrichtung von 
ll Elektrizitätswerken und 4 elektrischen Bahnen, die Erweiterung 
von 49 Elektrizitätswerken und 6 Bahnen, die Herstellung einer 
auch in diesem Jahre wieder erhöhten Zahl von Kraftübertragungs- 
und Beleuchtungsanlagen, zahlreiche Lieferungen von einzelnen 
Maschinen, Apparaten und sonstigen elektrotechnischen Bedarfs- 
gegenständen, ferner umfangreiche Lieferungen von Kabeln für 
Stark- und Schwachstrom und von Leitungsmaterialien aller Arten. 
Die im abgelaufenen Geschäftsjahre vollendeten Ausführungen 
umfassen 14 Elektrizitätswerke und 3 elektrische Bahnen, die Er- 
weiterung von 59 Elektrizitätswerken und 10 Bahnen, die Er- 
richtung und Erweiterung zahlreicher Kabelnetze und eine große 
Zahl sonstiger elektrischer Anlagen und Einrichtungen. Die wesent- 
liche Steigerung der Arbeitsleistung wird dadurch gekennzeichnet, 
daß die Leistungsfähigkeit der im Berichtsjahre gelieferten Ma- 
schinen von 110.000 KW im Vorjahre auf über 170.000 KW ge- 
stiegen ist. Durch die aus dem abgeschlossenen Jahre in das neue 
Jahr übernommenen unerledigten Bestellungen und durch die 
mittlerweile eingelaufenen neuen Aufträge sind die gesellschaftlichen 
Werke auch jetzt noch für längere Zeit reichlich mit Arbeit versorgt. 
Das Personal an Beamten und Arbeitern bestand am Schlusse des 
Jahres 1908 aus rund 4000 Personen gegen rund 3700 im Vorjahre. 

Die Bilanz für das Jahr 1908 weist einen Reingewinn von 
K 1,081.016 auf, der wie folgt verteilt wird: dem Reservefonds 
K 50.983, 4%, D i v i d e n d e auf das Aktienkapital von K 18,000.000 
K 720.000, Tantieme des Verwaltungsrates K 24.867, 1%, Su per- 
dividende auf das Aktienkapital von K 18,000.000 K 180.000, 
Vortrag auf neue Rechnung K 105.166. 

Bilanzkonto. Aktiva: An Grundstücke K 1,024.755, 
Gebäude K 4,408.062, Maschinen, Werkzeuge und Einrichtungen 
K 5,111.798, Warenkonto K 15,191.984, Elektrizitätszentrale Ried 


K 119.002, Kassakonto K 209.210, Wechselkonto K 90.682, Effekten- 
konto K 2,089.735, Kautionskonti K 967.997, Debitoren K 19,962.181. 
Zusammen K 49,175.406. — Passiva: Per Aktienkapitalskonto 
K 18,000.000, Hypothekarobligationenkonto K 7,926.000, Konto 
verloster Obligationen K 74.000, Konto nicht eingelöster Obligationen- 
coupons K 832, Konto Hypothekarobligationszinsen (II. Sem. 1908) 
K 180.000, Konto Hypothekardarlehen, Arbeiterhäuser Leopoldau 
K 84.399, Reservefondskonto K 230.155, Kautionskonti K 967.997 
Kreditoren K 20,631.007, Gewinn K 1,081.016, zusammen 
K 49,175.406. 

Gewinn- und Verlustkonto. Soll: An Geschäfts- 
unkosten K 6,075.982, Steuern K 256.431, Zinsen K 511.354, Ab- 
schreibungen K 975.435, Reingewinn K 1,081.016, zusammen 
K 8,900.218. — Haben: Per Gewinnvortrag K 61.360, Brutto- 
gewinn ex 1908 K 8,838.859, zusammen K 8,900.218. 


Feiten & Gulileaume-Lahmeyerwerke Aktien- Gesellschaft, 
Mühlheim a. Rh. Nach dem Berichte über das Geschäftsjahr 1908 
war die Summe der abgerechneten Waren im ganzen niedriger 
als im Vorjahre, die Auftragsbestäinde am Schlusse des Jahres 
sind jedoch höher als im Vorjahre. In den ersten vier Monaten des 
neuen Jahres haben sich die Auftragssummen gesteigert und über- 
treffen diejenigen des gleichen Zeitraumes im Vorjahre um zirka 
20%. Ein für die Gesellschaft wichtiges Ereignis war die am 10. Fe- 
bruar 1908 in Basel stattgehabte Gründung der schweizerischen 
Aktien-Gesellschaft „Kraftwerk Laufenburg“ 
zum Zwecke der Erbauung einer Wasserkraft- und elektrischen 
Anlage von bis zu 50.000 PS Leistungsfähigkeit, zur Ausnützung 
der Stromschnellen des Rheines bei Laufenburg und zum Absatz 
des grewonnenen Stromes auf der deutschen sowohl wie auf der 
schweizerischen Seite des Rheines. Damit ist ein Unternehmen ins 
Leben getreten, an dessen Zustandekommen die Gesellschaft 
und deren Vorgänger 15 Jahre lang gearbeitet haben. Zur Aus- 
führung der für Rechnung der Aktiengesellschaft Kraftwerk Laufen- 
burg zu erstellenden Anlage wurde am 1. April 1908 eine Bauge- 
sellschaft mit dem Sitze in Frankfurt a. M. unter der Firma Deutsch- 
SchweizerischeWasserbau-Gesellschaftm.b.H. 
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Aktien-Gesellsehaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
anssohließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VII. Neubaugasse 15 wW IEN Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 


Unsere neuen Preislisten 


über Ventilatoren sind erschienen, u. zw. 


Liste 3 T. 3 über kleine Ventilatoren für Gleich-, Dreh- und Wechselstrom, 


J~ Wesentlich ermäßigte Preise. “E 
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de Deutsch-Südamerikanische Telegraphen- zählern hat sich befriedigend entwickelt. Im Berichtsjahre ist 
Gesellschaft gegründet wurde zum Zweck der Legung und ebenfalls durch Erwerbung einer bestehenden Fabrik die Her- 
des Betriebes eines unterseeischen Kabelnetzes, welches das Dautsche stellung von Meßinstrumenten sowie in der neu eingerichteten 
Reich mit Tenerifa und Brasilien und später mit den Deutsch-West- Apparatfabrik die Fabrikation von ern und Schalttafel- 
afrikanischen Kolonien zu verbinden bestimmt ist. Unter den wich- apparaten hinzugetreten. Auch die Fabrikation von Metallfaden- 


tigeren finanziellen Vorgängen ist noch die bereits seit längerer lampen ist im letzten Jahre neu aufgenommen worden und befindet 
Zeit geplant gewesene und im Jahre 1909 erfolgte Gründung der sich dieese in Berlin eingerichtete Abteilung in guter Entwicklung. 
Treuhandbank für die elektrische Industrie Für elektrischen Vollbahnbetrieb hat die Gesellschaft alle Kon- 


mit einem Nominalaktienkapital von Mk. 25,000.000 zu erwähnen. struktionen und Probeausführungen durchgearbeitet und darf sie 

Der Betrieb des Carlswerkes konnte sich beim Beginn annehmen, daß dieses Gebiet belangreiche Aufträge in Zukunft 
des Jahres auf namhafte, vom Vorjahre übarnommene Auftrags- zuführen wird. Die von der preußischen Staatsbahnverwaltung 
bestände stützen und verlief zunächst in normaler Weise. Gegen in Auftrag gegebenen 19 Akkumulator-Doppelwagen sind zur vollen 


das Frühjahr fing die Beschäftigung des Drahtwerks, der Drahtwaren- Zufriedenheit der Bestellerin in Betrieb gekommen und ist ein weiterer 
fabrik, der Drahtstiftefabrik und der Verzinkerei an, abzunehmen, so Auftrag auf zehn solcher Wagen erfolgt. Die Marineabteilung hat 
daß sich die Gssellschaft genötigt sah, erhebliche Preisermäßigungen zu im letzten Jahre den Erfolg erzielt, daß neben einer Anzahl kleinerer 


machen, um von größeren Arbeiterentlassungen absehen zu können. Schiffsinstallationen auch die vollständige Installation eines Linien- 
Das Kabelwerk hatte während des größeren Teiles des Jahres auf schiffes in Auftrag gegeben worden ist. 

allen seinen Gebieten eine befriedigende Tätigkeit zu verzeichnen; nur Die Zugänge bei Gebäuden. Werkzeugen und Einrichtungen 
gegen Ende des Jahres ließ das Geschäft nach. Das Kupferwerk der beiden Abteilungen betragen insgesamt Mk. 4,008.957. Das 
und die Kupferdrahtzieherei waren ebenfalls in der ersten Hälfte Konto ‚„Batsiligung an anderen Werken‘ zeigt eine Zunahme von 


des Jahres gut beschäftigt. Die Drahtseilfabrik konnte während Mk. 4,601.837, welche sich im wesentlichen aus den Beteiligungen 
des ganzen Jahres in normaler Weise arbeiten. Das Drahtwalzwerk an der Deutsch-Südamerikanischen Telegraphen-Gesellschaft und 


war mit Walzen von Kupfer- und Eisendraht befriedigend be- dem Kraftwerk Laufenburg zusammensetzt. Hinsichtlich des Aktien- 
schäftigt. Die Guttaperchaadarfabrik war, wie im Vorjahre, wenig kapitalkontos sei erwähnt, daß in diesem Jahre zum ersten Male 
b3schäftigt, da der Badarf an Kabaln mit Guttaperchaadern gering das ganze Aktienkapital von Mk. 55,000.000 für ein volles Jahr 
war. Dagegen war die B>schäftigung der Gummifabrik wiederum an der Dividende teilnimmt. Die Gewinn- und Verlustrechnung 


gestiegen. Die Fabrikationsabteilung Nürnberg, welche sich außer ergibt einen Gesamt-Bruttogewinn von Mk. 14,618.885 (i. V. Mark 
mit der Fabrikation von Kabeln und isolierten Drähten für den 15,444.748) und nach Abzug der Handlungsunkosten von Mk.5,369.236 
Absatz in Süddeutschland mit der Herstellung von Schwachstrom- (i. V. Mk. 5,751.640) und Abschreibungen von Mk. 2,304.994 (i. V. 
apparaten aller Art beschäftigt. hat sich stetig weiter entwickelt. Mk. 2,426.771) sowie ferner Steuern, Obligationen-, Bank- und 

Bei dm Dynamowerk waren in den Aufträgen des sonstige Zinsen und Provisionen, Obligationenspesen und Disagio 
letzten Jahres enthalten: rund 10.120 Maschinen mit einer Gesamt- von Mk. 1,817.135 (i. V. Mk. 1,002.253), zusammen Mk. 9,491.365 
leistung entsprechend 469.000 PS gegen rund 9875 Maschinen mit (i. V. Mk. 9,280.664) einen Reingewinn von Mk. 5,127.520 
einer G>3amtleistung entsprechend 500.000 PS. Abgeliefert wurden: (i. V. Mk. 6.164.084) und unter Hinzufügung des Gewinnvortrages 
10.299 Maschinen mit einer Gesamtleistung von 520.000 PS aus dem Vorjahre von Mk. 435.203 (i. V. Mk. 421.538) einen ver- 
gegen rund 9330 Maschinen mit einer G2samtleistung von 358.000 PS. fügbaren Gesamtbetrag von Mk. 5,562.723 (i. V. Mk. 6,585.622). 
Die Durchschnittsleistung der in Auftrag erhaltenen Maschinen Es wird beantragt, den Reingewinn wie folgt zu verwenden: An 
ist demnach von rund 50 PS im Vorjahre auf 46 PS zurückgegangen, den Reservefonds Mk. 256.376 (i. V. Mk. 308.204), 8%, Divi- 
während sie für die abgelieferten zirka 5l PS gegen 38 PS im Vor- dende = Mk. 4.400.000 (i. V. 10% = Mk. 5,275.000), Arbeiter- 
jahre betrug. Die schon im Vorjahre durch Erwerbung eines be- fonds des Ciarlswerkes Mk. 50.000 (wie i. V.). Arbeiterfonds des 
stehenden Bstrieb23 aufgenommsne Fabrikation von Elektrizitäts- Dynamowerkes Mk. 40.000 (wie i. V.), neuer Beamtenpensionsfonds 
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Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparäte 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII/2 


Automatische Ladung von Akkumulatoren-Batterien. 


ListeNr. 2 Anlasser und Re- 
gulatoren 


2a Kontroller 

3 Meßinstrumente 

4 Sicherungen 

5 Hebeischalter 

6 Akkumulatoren- 
Apparate 


7 Schalttafeln und 
Zugehör 


8 Hoohspannungs- 
Apparate 


9 Automatische 
Sohalter 


, 10 Steckkontakte 


„ N Zugehör für elek- 
trische Aufzüge 
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Vertreter und Lizenznehmer 


F. Klöckner, Köln-Bayenthal 
Sprecher & Schuh, 


Automatischer Ladewiderstand. Aarau (Schweis) 


Widerstandsiampen biezu. 


Listen auf Verlangen kostenlos. 
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Mk. 150.080 (wie i. V.), Gewinnanteile für den Aufsichtsrat Mark 
226.907 (i. V. Mk. 327.216), Vortrag auf neue Rechung Mk. 439.440. 
In der am 27. Mai I. J. in Köln abgehaltenen General- 
versammlung wurde der Abschluß genehmigt, Entlastung erteilt 
und die Dividende auf 80), festgesetzi. Die vier ausscheidenden 
Mitglieder des Aufsichtsrates wurden wiedergewählt und neu 
gewählt die Herren Freiherr S. Alfred v. Oppenheim -Köln 
und Generalkonsul Dr. Paul v. Schwabach - Berlin. 


Brandenburgische Carbid- und Elektrizitäts- Werke Akt.-Ges. 
in Berlin. Das Brandenburgische Carbidwerk G. m. 
b. H. und die Ostdeutsche Wasserkraft-Gesell- 
schaft m. b. H., beide in Berlin, sind in eine Aktiengesellschaft 
unter der Firma Brandenburgische Carbid- und Elektrizitäts-Werke 
Aktiengesellschaft umgewandelt worden. Das Gesellschaftskapital 
beträgt Mk. 3,500.000, außerdem weist die Eröffnungsbilanz den 
gesetzlichen Reservefonds in Höhe von Mk. 350.000 nach. Den 
ersten Aufsichtsrat bilden die Herren Rechtsanwalt M ar ba (Na- 
tionalbank für Deutschland), Rechtsanwalt Dr. Jacusiel 
(A. Schaaffhausenscher Bankverein), Direktor Zander (Bank für 
elektrische Unternehmungen, Zürich), Kgl. Kommerzienrat Eich- 
mann (Neue Boden-Aktien-Gesellschaft,, Andreae (Hardy 
& Co., G. m. b. H.), Prof. Dr. A. Frank, Charlottenburg, Fabriks- 
besitzer Landmann, Schwarzenberg i. S. Der Vorstand besteht 
aus den Herren Ingenieuren Kurt E. Rosenthal und Alfred 
M. Goldschmidt. — Neben der Fortführung der vom B. C. W. 
bisher betriebenen Fabrikationen (Kalziumkarbid und Kalkstick- 
stoff) wird die neue Gesellschaft insbesondere unter Verwendung 
von der Ostdeutschen Wasserkraft-Gesellschaft in der Gegend von 
Schneidemühl gehörigen Wasserkräften sich in großem Um- 
fange mit der Lieferung elektrischer Energie betätigen. 


A.-G. für eiektretechnische Unternehmungen in München. 
Dem Geschäftsbericht für 1908 zufolge seien zwar bei der elek- 
trischen Straßenbahn Mattuglie— Lovrana, an 
der die Gesellschaft stark interessiert ist, die Einnahmen als mäßig 
gut zu bezeichnen, doch hatten die Ausgaben eine Höhe erreicht, 
welche weit über die Erwartungen hinausgehen. Die Bahn, deren 
Bau im Jahre 1905 begonnen und zu deren Durchführung im März 
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BERGMANN- 


ELEKTRICITÄTS- 


— ABTEILUNG J 


HENNIGSDORFERSTR. 33/386. 


Fabrik für I[solierrohre, 
Schalier, Hebelschalter, 
Fassungen, Sicherungen, 
Schmelzeinsäize, Steck- 
Stecker usw. 


1907 die „Abbazianer Elektrizitäts- und Klein- 
bahngesellschaft‘“ mit K 2,850.000 Aktienkapital ge- 
gründet wurde, ist seit Februar 1908 in Betrieb. Die Versuche, das 
reguläre Geschäft zu heben und den Spezialfabriken zu einem 
größeren Markt zu verhelfen, seien bis jetzt ohne Erfolg geblieben. 
Es ergibt sich für 1908 ein Verlust von Mk. 87.192, wodurch sich 
der Verlustsaldo des Vorjahres von Mk. 40.646 auf Mk. 127.838 
erhöht. Gegenwärtig schweben Verhandlungen wegen Ablösung des 
Engagements, wie es durch den Bau der Abbazianer Bahn entstanden 
ist; die Verwirklichung würde aber voraussichtlich beträchtliche 
Opfer seitens der Gesellschaft erfordern. Das Aktienkapital beträgt 
Mk. 2,000.000. 


Die am 27. Mai l. J. in Hagen abgehaltene Generalversamm- 
lung der Aktiengesellschaft Kommunales Elektrizitätswerk ‚Mark‘ 
genehmigte den Abschluß; er weist einen Nettogewinn von Mk. 21.206 
auf, durch den sich der aus dem Vorjahre übernommene Verlust auf 
Mk. 35.399 ermäßigt. In den Aufsichtsrat wurde an Stelle des ver- 
storbenen Stadtbaurats LamprechtStraßenbahndirektor Möller, 
Hagen gewählt. Nach dem Bericht des Vorstandes sind die Aus- 
sichten für das Jahr 1909 als sehr günstig zu bezeichnen. Es wird 
mit einer Stromabgabe im Jahre 1909 von 12,000.000 bis 15,000.000 
KW/Stunden gerechnet, so daß für dieses Jahr die Ausschüttung 
einer Dividende an die Aktionäre außer den statutenmäßigen Ab- 
gaben aus dem Stromverkauf in Aussicht gestellt werden konnte. 

Russische Allgemeine Elektrizitäts- Gesellschaft in St. Peters- 
burg. Nach dem Geschäftsbericht für 1908 sind die Umsätze und die 
Erweiterung der Gesellschaft im abgelaufenen Jahre normal fort- 
geschritten. Bestellungen der Krone blieben jedoch, wie in den Vor- 
jahren, aus. In der Rigaer Fabrik der Gesellschaft ist während des 
ganzen Jahres ein flotter regelmäßiger Betrieb aufrecht erhalten 
worden. Die A.-G. Vereinigte Kabelwerke, an der die 
Gesellschaft als Großaktionärin beteiligt ist, verteilt für das Ge- 
schäftsjahr 1908 eine Dividende von 7°, (i. V. 5%). Der Rein- 
gewinn der Gesellschaft, der einschließlich des Vortrags von 
Rubel 5611 Rubel 675.238 (i. V. Rubel 511.470) beträgt, soll wie folgt 
verwendet werden: Rubel 33.765 (i. V. Rubel 25.573) Rücklage, 


‘ für Tilgung der Fabriksanlagen Rubel 190.765 (i. V. Rubel 186.166), 


A. -= 6. 


N 65 


Vertretungen: 


Dr. Schubert & Berger 
Prag, II. Wassergasse 22 


Alfred Viereckl 
Wien, VI. Eggerthgasse 10 


Ingenieur Emil Maurer 
Bozen, Bindergasse 20 


Blau & Lukaos 
(Nur für Isslierrohre) 
Budapest, Eötvös-utcza 38 


Alpenländische Drahtindustrie 


FERD. JERGITSCH SÖHNE 
KLAGENFURT 15 
erzeugt ALLES aus Draht! 


Einfriedungsgitter = Drahtseile 


Gelochte Bleche. 
Dllustrierte Kataloge gratis. 


1887 


Steuer Rubel 65.000 (i. V. Rubel 20.000), Gewinnanteile Rubel 8000 
(wie i. V.) und 6% Dividende (i. V. 4%) Rubel 360,000. Der 
Rest von Rubel 13.252 wird vorgetragen. Zur Verstärkung der Be- 
triebsmittel der Gesellschaft schlägt die Verwaltung vor, das Grund- 
kapital um Rubel 1,000.000 zu erhöhen. 


„Telram‘‘-Glühlampenwerke Ges. m. b, H. In Hamburg ist 
unter dieser Firma ein neues Unternehmen errichtet worden, um 
die Fabrikation einer neuen Art elektrischer Metallfaden-Glühlampen 
zu betreiben. Die Fabrikate sollen unter dem Namen Telram- 
Glühlampen schon in nächster Zeit in Verkehr gebracht 
werden, sobald das angemeldete Patent erteilt wird. 


Bayerische Elektrizitätswerke München. Dem Berichte 
des Vorstandes zufolge kam in 1908 neu das mit Mk. 100.580 
zu Buch stehende Elektrizitätswerk Wimpfen a. N. zu den bis- 
herigen Werken zu. Das Werk ist an eine neu gegründete 
G. m. b. H. auf mehrere Jahre gegen einen entsprechenden 
Pachtschilling fest verpachtet. Die Unternehmungen in eigener 
Verwaltung haben sich meistens gut weiter entwickelt. Das 
Fabrikations- und Installationsgeschäft hat unter der allgemeinen 
wirtschaftlichen Depression zu leiden gehabt und infolgedessen 
einen geringeren Überschuß ergeben als in den Jahren vorher. 
Der Bruttoertrag stellt sich auf Mk. 438.903 (Mk. 426.417 i. V.). 
Der Reingewinn zuzüglich Mk. 17.317 (Mk. 11.271 i. V.) 
Vortrag beträgt Mk. 178.396 (Mk. 167.317 i. V.), woraus wieder 
50o Dividende gezahlt und Mk. 28.396 vorgetragen werden 
sollen. Bei drei Millionen Mk. Aktienkapital enthält die Reserve 
unverändert Mk. 300.000. Für dus laufende Jahr seien die Aus- 
sichten etwas besser. ` 


Metallmarkt nach „Mining Journal“, London, 2. Juli 1909. 
Preise für 1 (1016 kg). £». d ë w d 
Kupfer: Elektrol ee DB ER 63 10 0 

Standard: Netto Kassa 58 17 6 Er m 

Pr 3 Monate . 59 12 6 _-— . — 

Messing: Draht. Er 0 0 6 E er e 

Rohre 0 0 6% a e 

Blech . . 0 0 67/8 — =~ — 

Zinn: D ots f. o. b. 130 0 0 131 0 0 

iert. . . 132 0 0 1383 0 0 

Panki: Kassa . . 1883 2 6 — — — 

3 Monate. . . 183 12 6 — — — 

Blei: Englisches, Blech u. Bar Barren 14 5 0 — = — 

Er 14 15 0 — — — 

rotes . 16 0 0 — — — 

weißes . . 18 0 0 — — — 

Zink: Schlesisches, gow. Marke 21 17 6 2 0 0 

Schlesisches, spez. Marke 22 5 0 2 76 

Dhek Sean RD ei) a iii 
Quecksilber: per Flasche, 

T5 lbs (3402 kg). . 85 0 i Ye - 
Aluminium: 98—993/,%/o, 

pert . 6 0 0 6 0 0 

N i c k e1: 98—990/o garantiert, per £ 170.0 0 15.0 0 


ist erkenntlich an einem blauen Band 
mit Aufschrift: 


Burgmanns Packung, — Bourrage Burg- 
mann, — Burgmanns Engine Packing,— /L 
Burgmann F. féle tömites, — Empaque- (FT 

taduras Burgmann, 


welches die Packung in der gesamten 
Länge durchzieht. 


FEODOR BURGMANN 
Bodenbach a. E. 2016 


M Dresden-Laubegast, Dresden-Leuben, Berlin, Düsseldorf, Paris, 
W Marseille, Antwerpen, Mailand, Lodz, Gothenburg, New - York. 


- Alleinige Fabrikation von F, Burgmanns Packungen für Dampfmaschinen und 
Pumpen, Dichtungen für Kessel, Rohrleitungen und Armaturen. 


= Meine Fabrikate sind nur von meinen Fabriken oder Verkaufs-Filialen zu 
beziehen, da ich mit technischen Geschäften nicht arbeite. Maschinenbeamte 
meiner verehrl. Kundschaft erhalten F. Burgmanns Jahrbuch gratis und franko. 


„ Elek. Medinstrumente aller Art, 


Neuester Katalog VI. 


Höchste Rabatte, Bestes Fabrikat. 


Original Burgmanns Packung 


J Oskar Schlegel, Weinböhla i. Sa. 


Fernsprecher Nr, 21. 


1961 
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J.Y. Corcoran, Basel (Schwein) 
- Lampe „Frauenlob“ 


für direkte und indirekte elek- 
trisehe Beleuehtung. 


Vollkommener 
Ersatz für 
Bogenlicht in 
Innenräumen. 


Absolut rubi- 
ges, reinweißes 
und daher dem 
Auge wohl: 
tuendes Licht, 


Mehrere Tausend 
im Gebrauch. 


Prospekt und 
Preise auf 
Verlangen. 


Patentirt 


PRAG TANNAHOF 
KUK- HOFBUCHDRUCKER 
KUK: HOFLITHOGRAPH 


GRÜNDUNGSJAHR 1798 
ENTWÜRFE UND KOSTENÜBERSCHLAGE 
STEHEN AUF VERIANGEN GERNE ZU DIENSTEN 
SENDEN SIE IHRE KATALOGE FTC ZUR KALKUIATION EIN 


GENERALREPRASENTANZ |} 
WIENT-FICHTEGASSE2 
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Wien, 18, Juli 1909. 


‚Elektrotechnik und Maschinenbau, 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Erscheint jeden Sonntag, X Redaktion: J. SEIDENER. 


Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 

Vereinsleitung sowie Redaktion, Administration und Expedition der Zeitschrift: 
Wien, I. Nibelungengasse 7. 

K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.423. — Telephon Nr. 23403. 


Mitglieder des Vereines und der Vereinigung erhalten die Zeitschrift unentgeltlich, 
Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, weiche in Wien 
wohnen 34 K; b) für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungarn oder Bosnien-Herzegowina wohnen 15K; c) für außer- 
ordentliche Mitglieder 10 K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
e) für die im übrigen Auslande wohnenden Mitglieder 20 Fr. 


Die Eintrittsgebühr beträgt derzeit für alle Mitglieder 4 K. 


Binzeinhefte kosten 70 Heller, tür Vereinsmitglieder 50 Heller. 


Kommissionsverlag und Abonnements-Aufnahme: Spielhagen & Schurich, 
Verlagsbuchhandiung in Wien, I. Kumpfgasse 7. Abonnementspreise: Für 
Österreich-Ungarn jährlich Kronen 20.—, mit Frankopostsendung Kronen 23.—; 
für Deutschland Mark 20.--, mit Frankopostsendung Mark 22.60; im übrigen 
Auslande Francs 30.— mit Frankopostsendung. Der Abonnementsbetrag kann 
der Firma Spielhagen & Schurich in Wien auch durch die Postsparkassen ein- 
gesahit werden und zwar in Österreich unter dem Konto Nr. 800.469, in Ungarn 
unter dem Konto Nr. 12.116. 


Inseraten-Annahme bei der Administration der Zeitschrift oder beiden Annoncen- 
bureaus. 

Inserate kosten : Eine ganze Seite K 125, halbe Seite K 65, viertel Seite K 35 
achtel Seite K 20, sechzehntel Seite K 12. Kleinere Inserate pro mm Höhe und 
Spalte (45 mm Breite) 25 Heller. 

Steilengesuche finden in der Vereinszeitechrift zu besonders ermäßigten 
Preisen Aufnahme, Tarif für Stellengesuche, welche bei der Administration 
aufgegeben werden, pro Spalte (45 mm breit) für je 1 mm Höhe 5h, somit 
für je 20 mm nur eine Krone. 


Bemerkungen der Redaktion : 

Ein Nachdrück oder eine Übersetzung aus dem redaktionellen Teile 
der Zeitschrift ist nur unter der Quellenangabe „E. u. M., Wien“ 
gestattet. 

~ Originalarbeiten werden nach dem festgesetzten Tarif honoriert. 
Die Anzahl der vom Autor gewünschten Separatabdrücke, welche 
Be OREO ai berechnet werden, ist am Manuskript bekannt- 
zugeben. 
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Die Temperaturverteilung im Innern von Magnetspuien 
mit rechteckigem Querschnitt”). 
Von Karl Humburg**). 


Die im Innern einer stromdurchflossenen Spule 
auftretende höchste Temperatur, deren Kenntnis 
für die Berechnung der zulässigen Strombelastung 
erforderlich ist, ist der Messung im allgemeinen nicht 
zugänglich. Man muß sich daher darauf beschränken, 
sie durch Rechnung aus der mittleren Temperatur der 
Spule, die aus der Widerstandsmessung zu ermitteln 
ist, und aus der direkt zu messenden Temperatur der 
Spulenoberfläche zu bestimmen. 


Zu diesem Zweck muß man sich auf analytischem 
Wege Rechenschaft darüber geben, in welcher Weise 
sich (unter bestimmten Annahmen über die Wärme- 
leitungskoeffizienten) die Temperatur im Innern der 
Spule verteilt. Diese Rechnung ist sehr einfach bei 
kreisförmigem Querschnitt der Spule; sie wird schon 
umständlicher bei rechteckigem Querschnitt, und bei 
unregelmäßigen Querschnittsformen ist sie wohl kaum 
durchführbar. 

Für den rechteckigen Querschnitt, dessen 
Betrachtung für die Praxis im allgemeinen genügen 
dürfte, soll die Rechnung hier unter mehreren An- 
nahmen über die Wärmeleitungskoeffizienten durch- 
geführt werden. 


1. Aufstellung der Grundgleichungen. 
Es sei k die innere Leitfähigkeit des Spulen- 
wen l h die äußere Leitfähigkeit der 


0C., cm 
Watt A 
Te —) h soll die Wärmeabgabe- 


fähigkeit durch Strahlung, Leitung und Konvektion 
W 


att . ’ 
3 | die ın der 
cm 


körpers | in 


Spulenoberfläche (in 


zusammenfassen. Ferner sei ® (in 


Einheit des Spulenvolumens er- 
zeugte Wärmemenge, 2a und 2b 
seien die Seiten des rechteckigen 
Spulenquerschnitts, die gegen die 
mittlere Windungslänge der Spule 
klein sein sollen, und v sei die 
Temperatur. Die Temperatur des 
umgebenden Raumes setzen wir 
gleich Null. Wir legen den Ko- 
ordinatenanfangspunkt in die 
Mitte des Querschnitts, so daß die 
Seiten 2a parallel zur X-Achse 
und die Seiten 2b parallel zur 
Y-Achse sind. 


Die Differentialgleichung 
stationären Zustand 


Fig. 1. 

für 
und diesen allein wollen wir 
hier betrachten — muß ausdrücken, daß die in ein 
Volumteilchen drdy.dz einströmende Wärmemenge + 
der in ihm erzeugten Wärmemenge — der aus dem 
Teilchen austretenden Wärmemenge. Nun strömt in 


den 


*) Vergl. Neu, Levine u. Havitl, The Heating of 
Magnet Coils, Electrical World, Band XXXVIII, Seite 56, und 
Rayner, Report on Temperature Experiments on Field Coils 
of Electrical Machines, Journal of the Institution of Electrical 
Engineers, März 1905. 

**) Der vorliegende Aufsatz verdankt sein Entstehen einer 
Anregung des Herrn F. Emde. Auch sonst hat mich Herr 
Emde vielfach mit seinem Rate unterstützt, wofür ich ihm zu 
besonderem Dank verpflichtet bin. 
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a aS 


rer 


Wien, 18. Juli 1909, 


der Richtung der X-Achse in der Zeiteinheit die | i g ON na 
Wärmemenge h | und, da aus Symmetriegründen für z = 0 5, 7 0 sein 
ji muß, C, = 0, also 
— (52) dyd De ) ü EP 
in das Volumteilchen ein und die Wärmemenge Hieraus folgt dg k 
Ov Ov 0 v w R C 
a O ke de (5), + 52 d| o=— gp tOr 3) 


aus ihm aus. Die Differenz der beiden Wärmemengen ist 
| Ov 0v Ov 0? v 
— k dy dz (£). +72 dx — 5). = - k s-z dz dy dz. 


Die in der Y- und Z-Richtung aus dem Volumteilchen 

ausströmenden Wärmemengen sind dementsprechend 
O? v 
O y? 
0? v 
02? 


—k 


dx dy dz 


und — k 


dz dy dz, 


und die in dem Teilchen erzeugte Wärmemenge ist 
w . dx dy dz. 
Die Differentialgleichung lautet daher 


02 v 02 v 02 v 
Poa Pipe oa TEE i 
02 v O2 v Ov W 
ode ga t gy taa tTO 


Da wir vorausgesetzt haben, daß die Erstreckung 
der Spule in der Richtung der Z-Achse, das heißt die 
mittlere Windungslänge der Spule, gegen a und b grob 
sein soll, da wir ferner w für alle Punkte der Spule 
als konstant angenommen haben, so wird in der 
Richtung der Z-Achse keine Wärmeströmung eintreten 
und v unabhängig von z sein. Die Differentialgleichung 
reduziert sich also auf 

0? v w 


u 1 
Er Ar (la) 


Die Grenzbedingungen müssen ausdrücken, 
daß die einem Volumteilchen am Rande der Spule 
aus dem Spuleninnern zufließende Wärme durch das 
zugehörige Oberflächenelement nach außen abgegeben 
wird. Es gilt also 


fürc= 4a: Ze 
0x 
Ov (2) 
für y =+ b: Fk =hv. 
O y 


2. Einseitige Wärmeleitfähigkeit. 


Wir wollen nun zunächst die weitere Voraus- 
setzung machen, daß b groß sei gegenüber a (oder, was 
dasselbe sagt. daß die Leitfähigkeit des Spulenkörpers 
nur in der x-Richtung = k, in der y-Richtung aber = 0 
sei). In diesem Falle ist v auch von y unabhängig un 


d } 
die partielle Differentialgleichung (la) reduziert sich | 


weiter auf die totale Differentialgleichung: 
d? v W 
TR + 7= 0. (1b) 


Die Integration ergibt zunächst 


d 
dx 


=— 7 t40, 


Die Grenzbedingung lautet in diesem Falle: 


dv 


für z = +a: Fk mre (2a) 
Hieraus folgt : 
wh 
— — qa? 
h C, = Jk +va 
wa ah W 
nn en 1 _ -r 1 
also r=- 1457) zg T (3a) 
Die Temperatur am Rande der Spule (z = a) ist 
Ua = — ) (4a) 
die Temperatur in der Mitte der Spule (z = 0) ist 
wa ah ah 
n=" (1+ Talk 1455) iS 


und die (aus der Widerstandsmessung hervorgehende) 
mittlere Temperatur der Spule ist 


n 


1 N ah W a? 
E S E E E E 
h 2k 2k 3 
E (4o) 
wa ah\ 2vtv | 
u lee lc m 


Hat man v, und Vm durch Messung gefunden, so 
ist also die maximale Temperatur im Innerneder Spule 
aus der Gleichung 


3 
Vo — Un = 2 (Um ES Va) (4d) 
zu bestimmen. 
3. Allseitig gleiche Wärmeleitfähigkeit. 


Lassen wir die Voraussetzung, daß b groß sei 
gegen a, fallen, so heißt die Differentialgleichung 


UN (1a) 


und die Grenzbedingungen sind 


für = +a: hok t=O, 
x 


Ov (2) 
für y= +b: puk pT 

., 0 

Um in Gleichung (la) das konstante Glied —- 


zu beseitigen, substituieren wir 


W 
ou — (fr?) (5) 
wo $ eine willkürlich zu wählende Konstante ist; das 
heißt, wir setzen die Temperaturfläche v zusammen aus 
einem Paraboloid 


| 


Wien, 18. Jull 1909. 


í wW 
v =— t — (yg?) 


und aus der noch zu bestimmenden Fläche u. Dadurch 
nehmen die Gleichungen (la) und (2) folgende Form an: 


ou, u 
Date (le) 
ou w 
T= +0: hut kit — dhat - (5 — 9) hy — 
— 2+ka=t, (2b‘) 
ou w) 
Zn j ou _ O N Da 
y-+b: hukoo — ohr (3% >) 0 
W 


Die Differentialgleichung (1c) wird erfüllt durch 
Funktionen von der Form 


(u) = A Cof m x cos m y. 


Wir suchen daher u durch Reihen solcher Funktionen 
darzustellen und setzen 


u = y A; Cof m; x cos m; y + y B; cos n; x Cof n, y. (6) 
i i 


Dann erscheinen die Grenzbedingungen in folgender 
Form: 


= ta: % A: cos m; y (h Cof m: a + k m; Sin m;a) 
F È B; Cof n: y (h CO8 N; @ — kni sin n; a) = 
' =r + sy, 


y=+b: YA; Cof m; x (h cos m; b — k m; sin m; b) 


Ze) 


-+ J B; cos n; x (h Cof n; b + kn; Sin n; b) = 


=p + q3. 
Hier ist zur Abkürzung 
dha + 2ðka=r 


u) 
vh=gq 


gesetzt. 

Um die Funktionen r+ sy? und p4 q2? reell 
und eindeutig in die unendlichen Reihen entwickeln 
zu Können, ist es nötig, die nach Hyperbelfunktionen 


fortschreitenden Reihen zum Verschwinden zu bringen. 
Wir setzen deshalb 


m; tg m; b = hfk, 


(8) 
nı tg n;a = hjk. 
Setzen wir nun noch zur Abkürzung 
4; (h Cof ma + k m; Sin m; a) = C; (9) 


B; (h Cof nib + k n; Sin n; b) = D; 
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dann vereinfachen sich die Grenzbedingungen (2c) zu 


r+ sy = y C; cos MY, 


2d 
p +q = Y D; cos n;ı. er 


Die hier angedeuteten Reihen sind keine gewöhn- 
lichen Fourierschen (obschon sie auch bereits bei 
Fourier vorkommen). Denn bei den gewöhnlichen 
(harmonischen) Fourierschen Reihen verhalten sich 
die Frequenzen m; der Normalfunktionen wie die Reihe 
der ganzen Zahlen; hier dagegen sind die Frequenzen m; 


die Wurzeln der Gleichung (8): 
m tg m; b = hfk; 
also eine Reihe von Zahlen, die sich als 
mMm; =T + £i 
darstellen lassen, wo © die Ordnungszahl der Glieder 
der Reihe ist (beginnend mit ¿ = 0), und g; eine Zahl, 
die stets kleiner als F ist. Wir wollen diese Reihen 


als „unharmonische“ bezeichnen, da das Verhältnis der 
Zahlen m; kein rationales ist. 


Für die Koeffizienten C; und D; gelten trotzdem 
dieselben Gleichungen wie bei harmonischen Reihen: 
b 


\ (r + sy?) cos m; y dy 
C; = = b 
| cos? m; y dy 


v 

Man erkennt dies, indem man die Gleichungen (2d) 
mit cos m,y bezw. cosn,y multipliziert und von O bis b 
bezw. von O bis a integriert. Man erhält dann Aus- 
drücke von der Form 


cos m; y cos m; y dy = 


b b 
\ cos (m;y+ m; y)dy + \ cos (m; y — m, y) dy 
0 0 
sin (m: b + m, b) 
2 (m; + m.) 

2 m; sin m; b cos m; b — 2 m, cos m; b sin Myb 
= 2 (m? — m?) 


2 


sin (m; b — m b) 
2 (m; = M ) 


-+ 


.b 
_ eos m; b cos m, b (m; tg m; b — m, tg m, b) 


m — mg? 


= 0, 


denn m; und m, sollten beide Wurzelu der Gleichung 
m; tg m; b = hjk 


sein. Nur für k=i wird dieser Ausdruck nicht zu 
Null; man erhält also 

b b 

KG + s y?) cos m; y dy = |o, cos? m; y dy. 

0 0 


Hieraus folgt: 


b 
(ets cos m; y dy 
C= z 


7 
\ cos? m; y dy 
0 


1 2s3\. 2 sb 
— [r + s b2? — -— | sin m; b 4- ——-— cos m, b 
li T m; en m? 


t t 


m m nn nn a a a 
— 


> b+ Yin cos m; b sin m; b 


2 
a(r +sb — E =) sin m; b + 


m; b + cos m; b sin m; b 


4 sh? 
(6 


os m; b 
M; b 


(10) 


— 


und analog 


2 4 2 
2 (» + ga? — ” =) sin v;a + 1- COSH; a 
‚az i 


D. = lu 
i n;a + cosn,asinn; a. 


(10°) 
4. Zahlenbeispiel. 
Für die Zahlenreehnung nehmen wir an: 


Watt Bet Watt > 
= 0-005 cm’ h = 0-002 em? 0C also T = 2) cm, 


a = 12 cm, 


w = 0:02 


b = 3 cm, 
Watt 
cm? ` 


© setzt man, wenn a œ> ist, am besten = 0; dann 
ist nach (7) 


r=0 
Ih 
P= zu +0b=48@ 


q = 


Es zeigt sich, daß man die Reihe für u mit ge- 
nügender Genauigkeit (Fehler kleiner als 1"/, der 
maximalen Übertemperatur vm.) erhält, wenn man von 
der nach cos m; y fortschreitenden Reihe nur die drei 
ersten Glieder berücksichtigt, während man von der 
nach cosn;x fortschreitenden Reihe in diesem Falle 
etwa sechs Glieder braucht. 


Nach Gleichung (8) ist 
m,b.tgmb = re 1:2. 


Diese transzendente Gleichung ist dureh Probieren und 
Interpolation leicht zu lösen; man findet 


180° 
.m b= 52935 199° 3 3700 30° 
m;b= 0918 347 646 
und nach (10) 
1 
= .C; = + 0'597 — 0777 + 0-258 
nach (9) 
1 
„.d= +861 —184.10-% -Ł 236.10-?2, 
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Ebenso sind die Koeffizienten B; zu berechnen: 


l 
natgma=a.- = 48, 


a n,a = 140 47° 23006' 3940 51° 5650 54° 740 42° 9160 40° 
n;a = 1'305 4014 6:89 9.88 12 94 16-0 
u .D=-+59 — 164 +0745 —0408 +025 —017 
= . B; = + 2598 — 323 + 55 — 113 +27 —07 
Die Übertemperatur ist nun 
v= U, + u, — ST y? 
= UW, + % — 100. w.. 
wo i= V A; Cof m; x Cos m; y 
i 

und u, = y B; cos n;x Cof ni y ist. 


Man kann also jetzt für verschiedene Punkte des 
Querschnitts, etwa für 


r= 0 +2 +4 +6 +3 +19 +12 
y= 0 +05 +1 +15 +2 +25 +3 


u, und u, berechnen. Man findet folgende Werte für 
1 


Se a e 
s=0 | 9 8 8 8 7 6| 
| + 2 10 | 10 | 10 9 8 7| 6 
+ 4 16 | 16 | 15 | 14 | 13 | 12 | 10 
+ 6 28 | 27 | 26 | 25 | 23 | 20 | 17 
+ 8 49 | 49 | 47 | 485 |42 7| 3 
+10 83 | 83 | 84 | 84 | 82 | 76 | 66 
| + 12 89 | 92 Pe 151 | 190 | 230 | 277 
1 


und für — . uz : 

W 
Á 
| +rs| +2 | +25] +s 


2321 | 2321 | 2323 | 2328 2330 2333 2346 


2300 | 2303 | 2310 | 2315 2319 2328 | 2342 
2252 | 2255 | 2261 | 2272 2284 | 2298 | 2313 
2145 | 2150 | 2159 | 2174 | 2198 | 2226 | 2243 
1942 ' 1947 | 1964 | 1990 | 2027 | 2071 | 2128 
| 1572 | 1580 | 1606 | 1647 | 1704 | 1778 , 1879 
946, 953 | 975 | 1010 | 1074 | 1161 | 1330 
| 
Für r= + 12, y= + 3 erreicht man mit sechs 
Gliedern keine genügende Genauigkeit, da sämtliche 
weiteren Glieder positiv sind; man kann aber noch 
einige der folgenden Glieder schätzen und so eine 
befriedigende Genauigkeit erzielen. 
Die Überteinperaturen v in ° C sind in der folgenden 
Tabelle zusammengestellt, wobei für w der angenommene 


Zahlenwert 0-2 Watt 


DOES Oo 


HEHEHEH I 


eingesetzt ist : 


cm? 


NO | 46:6 | 461 sre 422 | 38:7 | 343 | 290 
+ 2 | 462| 458 | 444 | 42-0 | 38:5 | 342 | 290 
+ 4 | 453 | 449 15 41-2 | 379 | 337 | 285 
7:6 435 | 430 | 417 | 395 | 364 | 32-4 | 272 
+ 8 398 | 394 | 382 | 362 ` 334 | 29:7 | 252 
+10 | 331 | 328 | 318 | 30-1 ! 277 are | 209 
+12 | 207| 204 | 198 | 188 | 173 | 163 | 131 


Fig. 4. 


Die mittlere Übertemperatur der Spule, wie sie 
sich aus einer Widerstandsmessung ergeben würde, 
findet man durch Integration : 

ab 


a.b.m = | (v dæ dy 
0 0 
a b 
=) Ai \ Cof miz | eos my dx dy + 
t 0 0 


a b 
+ y B; \ cos me | Cof niy de dy — 
; 0 
b 
(0) 
rue, 2 
J1 a fy dy 


0 


x Sum;a sin m;b 
B a S | 
i ! ; (11) 
De nen BR 
i l n;a | Nn; b Ök 


In unserem Falle wird 
Um = 35:50 C, 


während die Thermometermessung unter der Voraus- 


setzung, daß das Thermometer an der Mitte der langen 
Rechteckseite angelegt wird, 


va = 29:00 C 


Ea und die maximale Temperatur im Innern der 
pule 


vo = 46:60 C 
beträgt. 
Die Figuren 2 und 3 zeigen Schnitte der Tem. 
peraturfläch 


iche parallel zur X- und Y. -Achse*), während in 

1g. 4 die Isothermen dargestellt sind. 
Fe nn 

*) Beim Zeichnen dieser Kurven gibt Gleichung (2) eine 

Kato a Sie besagt nämlich, daß die Schnitte der 

Sulene= äche durch ormalebenen zur Begrenzungsfläche des 

rpers in ihren Endpunkten Tangenten haben, die in der 

— Auf dem Verband de der Spule die Ebene v = O schneiden. 

ziehung hi andstag zu Erfurt hat Herr Emde auf diese 

E Aingewiesen („E. T, Z.“ 1908, Seite 799). 
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geführt, 
leitfähigkeiten und derselben Stromdichte wie bei 


der zuerst betrachteten Spule, also k = 0.005 


h = 0'002 


mean 


Dieselbe Rechnung habe ich auch für eine Spule 
von quadratischem Querschnitt mit der Seitenlänge 
a= b= 3cm und für eine Spule von quadratischem 


Querschnitt mit der Seitenlänge a = b= 6cm durch- 


unter der Annahme derselben Wärme- 


Watt 
cm’ C’ 
Watt o= 002 -Wtt. Die Resultate 


9 . 
cm?’ C cm? 


zeigen für die erste Spule die Figuren 5 und 6, für die 


zweite die Figuren 7 und 8. Man findet für die Spule 
mita=b=3cm 


v = 265°C0 Vma = 2070 C va = 16:90 C 
und für die Spule mit a = b = 6 cm 
vo = 1580C Una = 52700 Va = 36:40 C. 


(Fortsetzung folgt.) 


aa me e e A -b a iaa 
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Über Ohmmeter und einen neuen Universalapparat, 
der Spannung, Stromstärke und den Widerstand direkt 
abzulesen gestattet. 


Von Ing. Egon Siedek. 


Während man beim Aufblühen der Elektrotechnik 
bald direkt zeigende Strom- und Spannungsmesser bauen 
lernte, versuchte man es eine Zeit lang vergeblich, praktisch 
verwendbare, direkt zeigende Widerstandsmesser, soge- 
nannte Ohmmeter, herzustellen. Ein einziger Apparat hat 
sich teilweise Eingang in die Praxis zu erobern gewußt. 
Derselbe besteht aus zwei ineinander geschobenen Spulen, 


deren Achsen um > gegeneinander gedreht sind. Die 


eine derselben ist als Spannungsspule gewickelt und wird 
dementsprechend direkt an die Netzspannung angeschlossen. 
Die andere ist als Hauptstromspule gewickelt und wird 
in Serie mit dem zu messenden Widerstande ebenfalls an 
das Netz geschaltet. 

Ist nun der Widerstand der Spannungsspule gleich wn 
und der zu messende Widerstand einschließlich des Wider- 
standes der Hauptstromspule Wn, SO fließen durch die beiden 


ar e 
Spulen bei der Netzspannung e€ die Ströme in = bezw. 
n 


Th = die je ein in der Achse der betreffenden Spule 
liegendes Kraftfeld erzeugen, das dem Strome în bezw. tn 
proportional ist. Beide Felder geben ein resultierendes Feld, 
das mit in den Winkel ọ einschließt. Dann gilt die Gleichung 
wen ee 
Da nun w, konstant ist, ist Wna direkt proportional 
der Tangente des Winkels p oder mit anderen Warten, 
man kann den Apparat mit einer Skala versehen, die direkt 
in Ohm geteilt ist, wobei die verwendete Spannung theo- 
retisch gleichgültig und nur durch die Erwärmung, die sie 
in den Spulen hervorruft, bedingt ist. Ein mit einem dreh- 
bar gelagerten Magneten verbundener Zeiger zeigt die 
jeweilige Lage des resultierenden Magnetfeldes und somit 
den zu messenden Widerstand an. 
Dem Apparate haften zweierlei große Nachteile an. 
Erstens stört der Einfluß des Erdmagnetismus die Genauig- 
keit der Messung wesentlich und zweitens variiert die 


Tangente innerhalb 0 und 5 von 0 bis œ wodurch eine 


höchst ungleichmäßige Teilung zustande kommt. Aller- 
dings läßt sich die Skala im vorhinein berechnen. 

Eine Verbesserung des Apparates bringen Hart- 
mann und Braun A.-G. listenmäßig auf den Markt. 
Von dem Einflusse des Erdmagnetismus haben sie sich 
dadurch zu befreien gewußt, daß sie das Drehspulensystem 
anwandten, indem sie die beiden Spulen starr miteinander 
verbanden und im Felde eines starken Magneten drehbar 
lagerten. Durch entsprechende lokale Erweiterung bezw. 
Verengung des Luftspaltes gelang es, eine gleichmäßigere 
Skala zu erhalten. Selbstverständlich sind beide vorstehend 
beschriebenen Apparate bloß für Gleichstrommessungen 
verwendbar, da sie starre Magnete enthalten. 

Es haftet beiden Apparaten noch der Nachteil an, 
daß sie sich bei größeren Netzspannungen zur Messung 
kleinerer Widerstände nicht eignen, da dann der durch 
den zu messenden Widerstand fließende Strom eine un- 
zulässige Größe erlangen würde. Wollte man sich durch 
Vorschalten eines bekannten Widerstandes behelfen, dessen 
Wert man nach der Messung vom Resultate abzieht, so 
würde die Messung, wie leicht einzusehen, zu große Un- 


HERREN. | 


genauigkeiten in sich schließen. Nehmen wir z. B. an, es 
sollte ein Widerstand von einem Ohm mittels einer Netz- 
spannung von 100 V gemessen werden und wir schalten 
zu dem Zwecke 49 Ohm vor. Die Ablesung sei bei 50 Ohm 
einschließlich der durch den Apparat bedingten Unge- 
nauigkeit bis auf zirka 0°3% genau möglich, so ergibt dies 
auf das eine zu messende Ohm bezogen bereits eine Un- 
genauigkeit von zirka 15%, die natürlich weitaus nicht 
mehr zulässig ist. Es bleibt däher nichts anderes übrig, 
als die Meßspannung zu erniedrigen, was bei Gleichstrom 
zu Meßzwecken, wo es also auf die Kosten des Stromes 
nicht ankommt, am einfachsten dadurch geschieht, daß 
man von zwei Punkten eines Widerstandes, der kurz am 
Netze liegt, abzweigt. 

Dies führte mich auf einen anderen Gedanken. 

Aus dem Strome, der einen Widerstand durchfließt, 
und dessen Klemmenspannung, ergibt sich bekanntlich in 
einfachster Weise der Widerstand: 


Werne (2) 


q 

Richtet man es daher so ein, daß der Strom ein 
Ampere bezüglich ein dekadisches Vielfache davon beträgt, 
so gibt uns die Ablesung am Voltmeter direkt die Ohm 
bezüglich deren dekadisches Vielfache an. 


Das Prinzip des 
Apparates ist in Fig. 1 
dargestellt. Es bedeuten : 
z den zu messenden 
Widerstand, w, einen 

Vorschaltwiderstand, 
der gestattet, daß die 
Klemmen bei zsogarıkurz 
geschlossen werden, kön- a 
nenohnedaßder Apparat 
Schaden nimmt. Man 
kann also theoretisch alle 
Widerstände bis gegen Null hin messen. 

Der Vorgang bei der Messung ist nun folgender: 
Nachdem der unbekannte Widerstand z bei Z und ZZ an- 
geschaltet und der ganze Apparat seinerseits bei + und — 
an die entsprechenden Pole der zur Verfügung stehenden 
Spannung gelegt ist, verschiebt man den Schlittenkontakt 8 
auf den Schlittenwiderstand w solange, bis das Ampere- 
meter A genau auf 1 A einspielt. Dann geben die am Volt- 
meter V abgelesenen Volt genau den Widerstand z in Ohm, 
wovon nur noch der ein für allemal bekannte Widerstand 
des Amperemeters A abzuziehen ist. Zu bemerken ist noch, 
daß keiner der benützten Widerstände geeicht sein muß, es 
können vielmehr ganz gewöhnliche Schlittenwiderstände 
Verwendung finden. 

Damit möglichst fein eingestellt werden kann, ver- 
wendet man besser zwei Schlittenwiderstände, einen für 
grobe Regulierung innerhalb weiter Grenzen und einen 
für feine Regulierung innerhalb engerer Grenzen nach 
Schaltung der Fig. 2, in der nur die Regulierung wieder- 


"3 


Fig. 1. 


Fig. ?. 
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gegeben ist, ohne die Apparate, die genau 80 wie bei Fig. | 
geschaltet werden. 

Will man eine noch feinere Regulierung haben, 80 
kann man die Anordnung der Fig. 3 treffen. Statt des 


me 
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Schlittenkontaktes S, sind zwei starr miteinander verbundene 
und gemeinsam verschiebbare Schlittenkontakte vorge- 
sehen, zwischen denen ein Draht D ausgespannt ist, auf 
dem wiederum ein Schlittenkontakt S}, von dem erst 


die Stromabnahme erfolgt, verschiebbar angeordnet ist. 
So läßt sich der äußerste Grad von Feinheit der Regulierung 
herstellen, doch genügt es vollkommen, wenn man in Fig. 2 
statt des zweiten Widerstandes ws einen Draht mit Schneiden- 
kontakt verwendet, wobei der Widerstand des Drahtes 
wenigstens so groß zu machen ist, als der Widerstand 
zwischen zwei aufeinanderfolgenden Stufen des Wider- 
standes w4. 

Es wird sich sogar empfehlen, denselben ungefähr 
doppelt so groß zu halten. 

Da diese Meßmethode ein Amperemeter und ein Volt- 
meter benötigt, läßt sich der Apparat als Universalapparat 
| ausbilden, wie Fig. 4 

zeigt. Man kann mit die- 
W sem Apparate Wider- 
stand innerhalb weiter 
Grenzen messen, wobei 
der Zeiger des Volt- 
meters V den Wider- 
stand in Ohm direkt 
abzulesen gestattet. Der 
- zu messende Widerstand 
» x wird an die Klemmen 
II, III angeschlossen, 
un je nach der zur Ver- 
fügung stehenden Spannung wird dann die Kurbel X, 
eingestellt. Bei einer Netzspannung von 220 V ist sie zum 
Beispiel auf die nächst höhere Spannung, also auf den Knopf 
250, einzustellen, wodurch der nötige Schutzwiderstand 
vor den ganzen Apparat vorgeschaltet wird. 


Hierauf wird bei + und — die Netzspannung ange- 
schlossen und die beiden Kontakte S, und S, so lange ver- 
schoben, bis der Zeiger des Amperemeters A auf eine rote 
Marke (z. B, bei 1 A) einspielt. Dann kann man den Wider- 
stand z direkt an der Skala des Voltmeters V ablesen. 
Die Ausgangsstellung der beiden Kontakte S, und 5, ist 
durch die punktierten Linien gekennzeichnet. Es empfiehlt 
sich die Einrichtung so zu treffen, daß diese beiden Kon- 
takte nach beendeter Ablesung wieder automatisch in diese 
Lage zurückgeführt werden, um eine Beschädigung des 

peremeters zufolge falscher Manipulation zu vermeiden. 
Wird der Ausschlag des Voltmeters V zu groß, was 
- großem Widerstande z der Fall ist, so stellt man die 
urbel K}, z. B. auf den mit 2 bezeichneten Kontakt, 
an der Ausschlag auf die Hälfte geht und die ab- 
A esenen Ohm dann mit 2 zu multiplizieren sind. Das 
hnliche gilt vom Kontakt 5. 
. an den Apparat als Voltmeter allein verwenden, 
ai 1 e zu messende Spannung bei //I und IV ange- 
ossen, wobei auf das Vorzeichen zu achten ist. Die 


K ` x . . . à 
Kan, a pratti wieder die Einstellung auf yerschiedene 


Sollen bloß Str 


an I und JI 
er angesch 


omstärken gemessen werden, so wird 
lossen. Der Widerstand x muß natür- 
esen Messungen entfernt sein. 


Endlich lassen sich Strom und Spannung gleichzeitig 
messen, was den Apparat z. B. zum Bogenlampenprüfen 
geeignet macht. Durch Anwendung eines Shuntes beim 
Amperemeter bezüglich eigener Vorschaltwiderstände beim 
Voltmeter, lassen sich die Meßbereiche in den weitesten 
Grenzen variieren. 

Es empfiehlt sich auch am Amperemeter A noch eine 
zweite rote Marke (z. B. bei !/,, A) anzubringen. Stellt 
man bei der Widerstandsmessung auf diese Marke ein, so 
ist der am Voltmeter V abgelesene Widerstand noch mit 10 
zu multiplizieren, was zweckmäßig durch Hinzufügen der 
roten Ziffer 10 zur roten Marke (bei 1/1ọ A) ausgedrückt wird. 
Bei 1 A ist dagegen an der roten Marke die Ziffer 1 anzu- 
bringen. Natürlich läßt sich auch ein einzige rote Marke 
verwenden, wenn man es vorzieht, einen Shunt zum Ampere- 
meter etwa durch Stöpseln parallel zu schalten. 

Versuche, die ich mit einem solchen Apparate vor- 
nahm, der aus den im Laboratorium verfügbaren Behelfen 
zusammengestellt war, ergaben bezüglich Genauigkeit 
und Schnelligkeit sehr gute Resultate. 

Bedenkt man noch, daß die Schlittenwiderstände 
keineswegs geeicht zu sein brauchen, so ergibt sich von 
selbst, daß der ganze Apparat in der Herstellung nicht viel 
teuerer ausfällt, als die sogenannten Bogenlampenprüf- 
apparate, die aus einer Zusammenstellung eines Ampere- 
meters und eines Voltmeters bestehen. Da mein Apparat 
mit Gleichstrom arbeitet, lassen sich mit demselben auch 
sehr gut lIsolationsmessungen an Wechselstromanlagen 
unter Spannung vornehmen. 

Er ist einfach und widerstandsfähig und kann daher 
unbesorgt jedem Monteur in die Hand gegeben werden. 
Erwähnt sei noch, daß ich keinerlei Patent auf den Apparat 
genommen habe, so daß derselbe der allgemeinen Ver- 
wendung offen steht. 


Bau- und Betriebslänge der ungarischen Eisenbahnen 
mit elektrischem Betriebe Ende 1908. 
Dem dieser Tage veröffentlichten amtlichen Ausweise ent- 


nehmen wir diesbezüglich folgende Angaben: 
Baulänge 


i Betriebs- 

Benennung der elektrischen Eisenbabn überhaupt BE ern ig Inge 
a) Vizinalbahnen ar 

1. Budapest-Budafoker 7'835 — 8:675 

2. Budapest-Szentlörinezer . . . 11'868 7'915 11:506 

3. Miskolez-Diosgyörer .... 8:277 — 6:943 

4. Poprádfelka-Tátrafüreder . . 15700 — 15:700 

a) Zusammen . . . 43:680 7:915 42'824 

b) Stadt- und Straßen- 

bahnen. 

l. Budapester Straßenbahn, elek- 
trische Linien . . ..... 71'850 67'845 71'850 
Lokumotivlinie (1316 km außer 
Betrieb). 

2. Budapester elektr. Stadtbahn 48164 43'149 48:093 

3. Franz Josef elektr. Untergrund- 
bahn (in Budapest) . . . . 3700 3'700 3:700 

4. Budapest - Ujpest - Rakospalo- | 
taer elektr. Straßenbahn . . 16'488 11'267 17'208 

5. Budapest-Umgebung elektri- 
sche Straßenbahn . .... 6'841 3'725 6770 

6. Fiumaner städt. el. Eisenbahn 4'413 — 3'982 

7. Miskolezer elektr. Eisenbahn 1'347 — 6578 

8. Nagyszebener elektr. Stadtb. 2'395 — 2:395 

9. Nagyvärader elektr. Stadtb. 16:463 1:799 13:633 

10. Pozsonyer städt. el. Eisenb, 11:027 3'227 7'800 

ll. Soproner elektr. Stadtbahn. 4:575 — 3'830 

12. Szabadkaer elektr. Eisenbahn 10:000 — 10:000 
13. Szombathelyer städt. elektr. 

Eisenbahn. . . 2 22 2.. 3:026 — 2'810 

l4, Temesvärer städt. el. Eisenb. 10:415 4'865 10'415 

b) Zusammen . . . 216704 141'577 209.064 


a) und b) Insgesamt . . 


. 260384 149.492 251888 
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Im Vergleiche zum Vorjahre vermehrte sich das Netz der 
Vizinalbahnen um 15'7km Bau- und ebenso viel Betriebslänge, 
nämlich mit der Poprädfelka—Tätrafüreder elek- 
trischen Vizinalbahn, deren Poprädfelka—Tätrafüreder 
13:6 km lange Linie eine Adhäsionsbahn ist, während die Tåtra- 
füred—Tarajka(Kämmchen)er 2'1 km lange Strecke als Seilrampe 
ausgebildet wurde. 


Bei den Stadt- und Straßenbahnen erweiterte sich das Netz 
derselben bloß um einige Nebenlinien der bestehenden Bahnen, 
und zwar: 


a) Bei der Budapester 
elektrischen Stadtbahn 
uM . e.s es ooe sooo 3:308 1'117 3'308 


b) Bei der Miskolczer 
elektrischen Eisenbahn 
um . 2 2 ea ee 0:047 — — 


c) Bei der Nagyvärader 

elektrischen Stadtbahn 

Um... .2 2.0. 1'136 — 1:136 
d) Bei der Pozsonyer 

städt. elektr. Eisenbahn 

U: an a a 3'025 0711 — 


Zusammen . l : 7:516 1:828 4444 


Insgesamt vermehrte sich somit die Bau- 
länge derelektrischen Eisenbahnenin Ungarn 
um 23-216, diezweiten Geleise um 1'828 und die Be- 
triebslänge um 20'144 km. Die Nagyvärader elektrische Stadt- 
bahn wickelt den Lastenzugsverkehr mit Dampflokomotiven ab, 

Mr. 
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Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Wasserkraftanlage ohne Betriebspersonale. O. Gara. 

In der'Nähe von Colfax, Kalifornien hat ein Farmer für landwirt- 
schaftliche und häusliche Zwecke in einer Blockhütte eine 6 PS- 
Turbinenanlage nutzbar gemacht. Von einem 3000 m? Sammel- 
becken führt eine 120 m lange Rohrleitung mit 24 m Nutzgefälle 
zu einem Peltonrad mit Düsenregulierung (3 Düsen von 2'5 bis 
4 cm Durchmesser), welches mittels Riemen eine 45 KW-Com- 
pounddynamo für 240 V, bei 1200 U. p. M. antreibt. Die erzeugte 
elektrische Energie wird mittels 450 m Leitung nach der Farm ge- 
leitet. Angeschlossen sind: 75 Glühlampen, 3 PS$-Motor mit: 
Zentrifugalpumpe, Waschmaschinen, Milchseparator, Kreissäge 
(Transmissionsantrieb). Die Pumpe hebt durch eine 80 m-Rohr- 
leitung Wasser 12 m hoch nach einem 25 Al-Behälter für die 
Küche, Bad, Wäscherei und Hydranten. Die Küche besitzt 
elektrische Heiz- und Kochapparate, elektrische Bügeleisen usw. 
Das Ein- und Abschalten des Wasserrades geschieht von 

der Farm, in welcher auch die Schalttafel angeordnet ist, in 
folgender Weise: Neben der Schalttafel ist eine Handkurbel an- 
en welche eine Trommelwelle antreibt, auf welcher zwei 
abel in entgegengesetztem Sinn aufgewunden sind. Das Kabel 
führt über Rollen unterhalb der Leitungsmasten nach dem Kraft- 
haus und ist mit dem Absperrventil der Turbine zwangläufig ver- 
bunden. Die Turbine besitzt einen Differential-Geschwindigkeits- 
regler, welcher jedoch nur bei Betrieb der Kreissäge eingeschaltet 
ist. Die Maschinen sind nur über Tags im Betrieb. Die gesamten 
Anlagekosten betragen K 7500. („El. World“, 3. 6. 1909.) 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Über Heizwertgarantie beim Kohlenhandel. Der Verein 
fürdiebergbaulichen Interessen im Oberberg- 
amtsbezirk Dortmund hat zu dieser Frage Stellung ge- 
nommen und seine Anschauungen hierüber dem Wesen nach wie 
folgt festgelegt: 

Die Forderung nach Heizwertgarantien beim Kohlenhandel 
wird bei den Kohlenkonsumenten immer dringender und man ist 
zu der Anschauung gelangt, daß die Kohle ebenso wie andere Roh- 
stoffe nach ihrer Wertigkeit bezahlt werden soll. Die Wertigkeit 
(Haltigkeit) der Kohle ist aber ihre Heizkraft, welche von den 
Verkäufern als Wertmaßstab zugrunde gelegt werden soll. Hiezu 
sind Proben von größeren Kohlenmengen notwendig (nach Dr. A u f- 
häuser 508). Diese Probenahmen sind jedoch kostspielig, oft 
umständlich und geben in der Praxis kein richtiges Bild von der 
Güte der Kohle. da deren Zusammensetzung auch dann. wenn sie 
von einem Fundort herrührt, außerordentlich rasch wechselt. Aus 
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diesen an und für sich ungenauen Proben kann nun die Heizkraft 
der Kohle nach drei Arten ermittelt werden: 

1. Durch die chemische Elementaranalyse und 
hieraus die Berechnung der Heizwerte; 

2, durch die kalorimetrische Bestimmung; 

3. durchpraktischeVerdampfungsversuche. 

' Die unter 1 genannte Methode kommt wegen ihrer Kost- 

spieligkeit und der ihr anhaftenden Ungenauigkeit kaum ernstlich 
in Betracht. Die zweite Methode führt theoretisch richtig 
zum Ziele, gibt aber dem Konsumenten nur einen r © la ti vrichtigen 
Maßstab für die Güte der Kohle in seinem Betriebe, weil die Probe 
mit reinem Sauerstoff durchgeführt wird, während bei der Feuerung 
mit atmosphärischer Luft sowohl unter Kesseln, als auch in anderen 
Feuerstätten eine Menge von Faktoren den VerbrennungsprozeB 
auch bei der besten Feuerungsart und der aufmerksamsten Be- 
dienung ungünstig beeinflussen, 80 daß sich der Wertmaßstab 
wesentlich verschiebt. Unter diesen ungünstigen Faktoren ist in erster 
Reihe die Zusammensetzung und das Verhalten 
der Schlacke zu zählen; ferner die Aschenbildung 
unddas Verhalten der Asche im Feuer. Daß diese zwei 
Faktoren einen bedeutenden Einfluß auf die Verbrennung, also 
auch auf die Heizwertbestimmung des Feuerungsmateriales haben, 
wird praktisch an einander gegenübergestellten Verdampfungs- 
versuchen gezeigt, die an derselben Kesselanlage mit Zweiflammrohr- 
kesseln vom Dampfkessel-Überwachungsverein 
der Zechen im Oberbergamtsbezirk Dortmund 
vorgenommen wurden. Bei diesen Versuchen (die durchschnittlich 
acht bis zehn Stunden dauerten), wurde einmal ein Dampfgewinn 
von 62'95%,, bei einem kalorischen Heizwert von 7955 Wärme- 
einheiten, ein andermal ein Dampfgewinn von 764% bei einem 
kalorischen Heizwert von nur 5900 Wärmeeinheiten erzielt. ® 

Versuche an Mc, Nicol-Kesseln haben ergeben, daß 
Kohle mit 7737 Wärmeeinheiten bei 7'73facher Verdampfung einen 
Dampfgewinn von 63'21%, dagegen eine andere Kohle mit nur 
"454 Wärmeeinheiten und 7°74facher Verdampfung einen Dampf- 
gewinn von 66:07% erzielte. Solche Abweichungen über 25% des 
Kohlenwertes sind nicht etwa seltene Ausnahmen, sondern kommen 
häufig genug vor. Aus alledem geht hervor, daß die kalorimetrische 
Art der Heizwertbestimmung für den praktischen Betrieb und den 
Konsumenten unsicher und von zweifelhaftem Wert 
ist; sie kann sogar zu seinem Schaden, nie aber für ihn von ‚Vorteil 
werden, da er stets nach Maßgabe des theoretischen Heizwertes 
kauft, die Kohle also entsprechend ihrer Heizkraft bei normalem 
Verhalten bezahlt, während diese im praktischen Betriebe, selbst 
bei rationellster Feuerung und bester Wartung, wie oben gezeigt. 
wurde, wesentlich niedrigere Heizkraft entwickelt. Überdies er- 
fordert die kalorimetrische Heizwertbestimmung auch kostspielige 
Einrichtungen (Laboratorien) und besondere Fachleute (Chemiker). 
Die Kosten der kalorimetrischen Bestimmung würden bei einem 
Durchschnittspreis von Mk. 12 pro t Kohle etwa 8°% des Brennstofl- 
wertes betragen. Aber auch, wenn man wie Dr. Aufhäuserdie 
Kosten für die kalorimetrische Heizwertbestimmung mit nur 1% 
des Brennstoffwertes veranschlagen würde (was zweifellos 
nach dem voranstehenden zu niedrig ist) ergäbe sich für 
Steinkohle bei rund Mk. 12 pro £ schon eine Belastung von rund 
Mk. 0'12 pro li. Da die jährliche Produktion an Brennstoffen 1n 
Deutschland rund Mk. 1350,000.000 Wert hat, würden die für diese 
Heizwertbestimmung nötigen Unkosten rund Mk. 13,50.000 nach der 
zu geringen Berechnung Dr. Aufhäusers betragen, während 
bei 80%, des Wertes sogar rund Mk. 108,000.000 erforderlich wären. 

Gegen die Einführung des Heizwertes als Wertmaßstab 
sprechen demnach drei Gründe: p 

1. Die Unsicherheit des Verfahrens; 

2,seine Unzweckmäßigkeit und 

3 seineaußerordentlich hohen Kosten. 

Ein einwandfreier Wertmesser für die Praxis würde sich nur 
durch die dritte der oben angegebenen Methoden, nämlich durch 
Verdampfungsversuche ergeben. die jedoch infolge 
ihrer Langwierigkeit und Kostspieligkeit sich von selbst verbieten 

Es bleibt demnach nur übrig, den Hauptwert beim Kohlen- 
handel wie bisher auf den besonderen Verwendung® 
zweck zu legen und sich die Fragen vorzulegen, ob die Kohle ihrer 
besonderen Verwendung nach langflammig oder kurzflammig, 
backend oder nicht backend, mit leuchtender oder nicht leuchtender 
Flamme brennend usw., kurz ob das Brennmaterial dem jeweiligen 
Zwecke nach mit den entsprechenden Eigenschaften ‚ausgestattet 
ist oder nicht. („Glückauf vom 15. 1. 1909.) 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Neuerungen auf dem Gebiet der Druckregelung für Turbinen- 
leitungen. Von Ingenieur O. Graf. Die modernen Geschwindigkeits- 
regulatoren für Wasserturbinen haben Schlußzeiten von 2 bis 4 Se- 
kunden; es sind daher zum Schutze der Turbinenleitung und des 
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Turbinengehäuses gegen Wasserstöße bei augenblicklichem Ab- 
schlusse noch Sicherheitsvorrichtungen nötig. 
Theoretisch sind Wasserdruckregler, welche mit dem Geschwindig- 
keitsregulator zwang- und gegenläufig gekuppelt sind, am wirk- 
samsten, da sie jede Drucksteigerung verhindern. Während der 
Geschwindigkeitsregulator das Regulierorgan der Turbine schließt, 
öffnet der Druckregler ein Leerlaufventil von meist gleich großem 
Austrittsquerschnitt, das sich dann selbsttätig und gefahrlos wieder 
schließt. Als Beispiel und Normaltypus eines solchen wird der Druck- 
regler in der Ausführung der Firma H.Breuer&Co.inHöchst 
am Main angeführt und beschrieben. Als weitere Sicherheitsvor- 
richtungen kommen in Betracht: Standrohre, Ausgleichsrohre mit 
Überlaufbehälter, Windkessel, Akkumulatoren und Sicherheits- 
ventile. Die letzteren werden am meisten angewendet. Die ge- 
wöhnlichen Sicherheitsventile sind jedoch unzureichend, da sie erst 
infolge einer Drucksteigerung von 10 bis 15% in Wirksamkeit 
treten. Der Verfasser verweist auf eine nach amerikanischem Muster 
entworfene Konstruktion, die schon bei 1 bis 2% Drucksteigerung 
in Wirkung tritt und überdies einen sanften und präzisen Schluß 
besitzt. Das eigentliche Sicherheitsventil und das Ventil, welches 
die Drucksteigerung aufzunehmen hat, sind getrennt ausgeführt 
und ersteres wird von letzterem indirekt betätigt. Der Verfasser 
beschreibt ein solches indirekt wirkendes Sicherheitsventil, welches 
beliebig eingebaut werden kann, in einer Ausführungsform der Firma 
H. Breuer & Co. in Höchst a. M. für einen Betriebsdruck 
von 30 Atm. mit einem Ventilquerschnitt von 150 mm lichter Weite. 
Das Ventil wurde zur Probe direkt an die Pumpendruckleitung einer 
Plungerpumpe angeschlossen, die außer dem kleinen Windkessel 
auf der Pumpe, keinen weiteren Windkessel besaß. Das Ventil 
arbeitete hiebei tadellos, während die Verwendung eines gewöhnlichen 
Sicherheiteventiles infolge der hohen Druckstöße unmöglich ge- 
wesen Wäre. stoo so =. 9... („Die Turbine“ vom 5. 4. 1909.) 


Elektrisch betriebene Kolbenpumpen zur Kesselspeisung 
(Ing. A. Laponche). Eine gut konstruierte Kolbenpumpe kann 
einen mechanischen Wirkungsgrad von 75 bis 85% bei einem 
volumetrischen Wirkungsgrad von 6 bis 98% erzielen. Für Motor, 
Kraftübertragung, Dynamo und Dampfmaschine kann man 85, 
99, 90 und 90% Wirkungsgrad annehmen. Da bei einer Uber- 
hitzung von 250 bis 2800 der Dampfverbrauch pro PSi/Stde. 
der Hauptdampfmaschine aut 5 bis 6kg herabgedrückt werden 
kann, so wird der von einer elektrisch betriebenen Kolbenpumpe 
bedingte Dampfverbrauch (pro nutzbare Pferdekraft im gehobenen 
Wasser) zirka 11 kg sein oder zirka 45kg pro m3 Speisewasser 
bei 10 Atm., das ist' weniger als 1% der Verdampfung des 
Kessels und weit weniger als der für Dampfpumpen angegebene 
Dampfverbrauch. Dabei ist zu beachten, daß dieser Dampfver- 
brauch dem Fall entspricht, bei dem die Kessel die ganze von 
den Pumpen gelieferte Wassermenge aufnehmen können. 

‚. Beim Antrieb durch einen Wechselstrommotor muß die 
Leistung der Pumpe mindestens gleich sein dem Höchstverbrauch 
des Kessels. Wird die Verdampfung geringer, so wird der Über- 
schuß in das Saugrohr zurückgeleitet. Beim Antrieb durch einen 
Gleichstrominotor läßt sich die Tourenzahl‘ je nach der Dampf- 
erzeugung ändern, was durch Anderung des Regulierwiderstandes 
geschieht. 

‚ . Man kann auch das Umlaufrohr weglassen und in die 
Speiserohrleitung einen Akkumulator einschalten, der den Motor 
3 lt, wenn er gefüllt ist und anstellt, wenn er leer ist. Diese 
Methode eignet sich jedoch nicht für große Kesselanlagen. 
ii Die für die Kesselspeisung verwendeten Pumpen werden 
D ‚gemein mit drei wagrechten oder senkrechten Pumpen versehen. 
Jie letztere Anordnung ist häufiger, weil sie Maschinen von ge- 
ringem Umfange ergibt. Die Plungergeschwindigkeit schwankt 
50 bis 150 Touren pro Minute. Der mit 500 bis 1500 Touren 
ode a a. arbeitet auf die Pumpenwelle mittels eines 
na ahnradvorgelege, ‚die zur Vermeidung von Geräusch 
geführte ang emes guten Wirkungsgrades mit sorgfältig aus- 
Auch A genau geschnittenen Zähnen versehen sein müssen. 
Die De an. Ringschmierlagern versehen sein. 
was noch kein Pp > en sind unter 1200 zueinander versetzt, 
da Lei e sehr regelmäßige Lieferung ergibt. Um Stüße in 
ungen zu vermeiden, ordnet man vorteilhaft am Ausfluß 


d À 1, © 
AS pae dicht dabei einen Luftbehälter von großen Ab- 
gespeist wird. I i urch die im Wasser verteilte Luft genügend 


noch ; ; as Dpeisungsnetz groß, so emptiehlt es sich, 
die Auch gaten Entfernungen Luftbehälter anzuordnen, um 
Schließenn a a rerba un Augenblick des heftigen 
Diese Einschalt Iinlaßhähne auftretenden Stöße zu vermeiden. 
umpen zu ung von Luftbebältern ist bei allen Bauarten von 
en („Die Turbine“, 5. 6. 1909.) 
yaamomaschinen, Transformatoren. 


Berech : 
maschinen. Ha, Ye tatsächlichen Eisenverluste in Dynamo- 
n. Es ist bekannt, daß die Eisenverluste in 
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elektrischen Maschinen infolge der zusätzlichen Verluste um 25 bis 
350 größer sind als die berechneten Werte. Die Ursachen dieser 
Erscheinung bei glattem Anker 
sind: 1. Die ungleichförmige 
Feldverteilung; 2. unvollkom- 
mene Isolation zwischen den 
einzelnen Blechen sowie die 
beim Nachfeilen entstehenden 
Kanten; 3. die größere Dicke 
der End- und Ventilations- 
lamellen; 4. die Feldkurve ist 
infolge der Streuung nicht rein 


Š 
“s3 
Š. 
€ 
% 
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zyklisch, sondern elliptisch: 
5. Ungleichförmigkeiten im 
Luftspalt. 


Bei Zahnankern treten 
zu den angeführten Ursachen 
noch hinzu: 1. Unregelmäßig- 
keiten in der Zahnbearbei- Fig. 1 
tung; 2. Änderung der Kraft- in 
liniendichte infolge der Pulsationen, die durch die Nuten ent- 
stehen; die entstehenden Hochfrequenzströme haben eine Perioden- 
zahl I" bei n Umdrehungen pro Minute und s Nuten. Bei 
Induktionsmotoren, woselbst Stator und Rotor genutet sind, treten 


Perioden auf. Die Änderung der 


Blusen elite ; . k ; 
Kraftliniendichte ist ferner proportional dem Verhältnis -y worin k 


Nutenbreite, 9 Luftspaltbreite bedeuten; die Abhängigkeit der Watt- 


Schwingungen von 


k Bka 
verluste von d Faktor B.n.s. |— —--— — ist in Fig. 
em Faktor B.n.s | X j Ist in Fig. 1 
graphisch dargestellt. Für ee. = 150 ist bei 60 x der 
9 100 ~ 


Wattverlust 1'2 W/cm?,  (,Proceed. A. I. E. E.“, Juni 1909.) 


Nebenschluß-Repulsionsmotor für veränderliche Geschwindig- 
keit. Alexanderson. Der Wechselstrom-Repulsionsmotor sucht 
mit einer Geschwindigkeit zu laufen, bei welcher die EMK der 
Rotation und die EMK der Induktion sich gegenseitig aufheben 
und der Synchronismus erreicht wird. Es muß daher behufs Re- 
gulierung eine dritte EMK dem Motor von außen aufgedrückt 
werden, welche mit den beiden genannten EMKen nicht in Phase 
ist. Bei kompensierten Repulsionsmotoren mit zwei Bürstensätzen 
(Anker- und Erregerfeld) kann ebenso wie bei einem Nebenschluß- 
motor die Geschwindigkeitsänderung durch gleichzeitige Änderung 
der Feldstärke und Ankerspannung erzielt werden; man kann zu 
diesem Zweck die Spannung an den Haupt- oder Erregerbürsten 
durch Aufdrücken einer äußeren Spannung verändern. Versuche 
mit derartigen Motoren von 3 und 30 PS Leistung für 25 bezw. 60 ~ 
zeigten die Richtigkeit dieser Annahmen. Der Leistungsfaktor kann 
wie bei einem Synchronmotor geregelt werden durch Änderung 
der Erregung oder durch Superposition eines wattlosen Stromes. 
Dies geschieht durch einen 
Reguliertransformator, welcher 
einen Teil der Netzspannung in . 
den Erregerkreis einführt. Das 
vollständige Schaltungschema ri 
eines solchen Nebenschluß- ; 
Repulsionsmotors mit Feld- ! Ze 
regulierung ist: in Fig. 2 darge- $ 
stellt. Es können auch Mehr- ! 
phasenmotoren auf diese Weise ' \ 
geschaltet werden (Görges, : 
Eichberg). Die Geschwin- ' > in 
digkeitsregulierung ist bei An- L__, -- 
kerregulierung in den Grenzen 
1:3, bei Feldregulierung 1: 1:5 
möglich. 
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Fig. 2. 


(„Proceed. A. I. E. E.“ Juni 1909.) 


Relative Kosten von Wechselstromgenersatoren für 25 und 
60 Perioden. Fechheimer. Dem Vergleiche werden die charakteri- 
stischen Angaben verschiedener Wechselstromgeneratoren mit 
100 Umdrehungen pro Minute (Dampfmaschinenantrieb) und 300 Um- 
drehungen pro Minute (Turbinenantrieb) zugrunde gelegt. Die Er- 
gebnisse sind für verschiedene Generatorleistungen in graphischer 
Form wiedergegeben. Es zeigt sich, daß die Erregerleistung und das 
Feldkupfer bei 25 ~ um 20% größer ist: als bei 60 x. der Mehr- 
bedarf an Ankerkupfer beträgt beim 25 x Generator 63%). Das 
Eisengewicht ist bei 25 ~ Generatoren infolge der größeren Feld- 
stärke (größere AW-Zahl, radiale Höhe der Pole) um etwa 40°; 
größer als bei 60 ~, der Feldring ist nahezu doppelt so schwer. Ein 
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Vergleich der gesamten Materialkosten zeigt, daß der 25 -Generator 
bei 300 Umdrehungen pro Minute ebenso teuer ist als die 60 n-Ma- 
schine bei 100 Umdrehungen pro Minute und um 42%, teuerer als 
- bei gleicher Tourenzahl; bei 
100 Umdrehungen pro Minute 
der Unterschied 33%. 
Rechnet man für totes Material 
einschließlich Welle, Lager 
und Grundplatte einen be- 
stimmten Zuschlag zum aktiven 
Material, so liegen die Mehr- 
kosten zwischen 40 und 100°% 
für den 25 ~-Generator. Die 
gesamten relativen Herstellungs- 
kosten einschließlich Arbeits- 
löhne, Erregermaschine, Regu- 
lierwiderstand bei 100 und 300 
Umdrehungen pro Minute sind 
in Fig. 3 dargestellt. Es zeigt 
sich, daß die 25 ~-Generato- 
ren um 42%, teuerer sind bei 
300 Umdrehungen pro Minute 
und um 30°;, bei 100 Umdrehun- 
gen pro Minute als die gleiche 
Fig. 3 Type der 60 \-Generatoren. 
Si Für raschlaufende Maschinen 
(Turbodynamos) ist der Unterschied noch größer, für langsamer 
laufende dagegen geringer. Die Notwendigkeit stärkerer und längerer 
Stirnverbindungen beim 25 ~ -Generator macht die Mehrkosten bei 
raschlaufenden Generatoren (von 300 Umdrehungen pro Minute ange- 
fangen) noch bedeutender. (,.Proceed. A. I. E. E.“ Juni 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Hysteresismessungen. Beattie und Elton. An Stelle 
der umständlichen Schrittmethode zur Aufstellung von Hysteresis- 
schleifen mit dem ballistischen Galvanometer haben die Autoren 
eine Methode gefunden, bei welcher die Ausschläge im Galvano- 
meter der Differenz zwischen dem aufsteigenden und absteigenden 
Ast der Hysteresisschleife proportional sind, so daß eine die 
Hysteresisarbeit darstellende Kurve mit der halben Zahl von Be- 
obachtungen erhalten werdeu kann. Man verfährt folgendermaßen: 
Nachdem der Eisenring oder Stab einigemal den Zyklus durch- 


gemacht hat, stellt man die Feldstärke H auf den Wert O J (Fig. 4) 


ein, welchem eine Induktion B= MP entspricht. Hierauf wird vor- 
übergehend ein Widerstand im magnetisierenden Stromkreis kurz- 
geschlossen und wieder eingeschaltet; beim Kurzschluß steigt das 


Feld H auf den Wert ON und die Induktion auf den Wert 
Bmax = NY, beim Aufheben des Kurzschlusses fällt das Feld 


wieder auf den Wert OM herab, die Induktion aber auf den 
Wert MỌ. Hai der Kurzschluß nur eine verschwindend kleine 
Zeit gedauert, so ist der Ausschlag iin Galvanometer proportional 
dem Wert PQ = à B. Für jede Feldstärke H läßt sich nun ein 
Wert òB finden und eine Kurve ò B = f(H) auftragen, deren 
mit den ÖOrdinatenachsen eingeschlossene Fläche dem halben 
Hysteresisverlust proportional ist. 


óB» 


Fig. 6. 
Bezeichnet man die Zeit, während der Kurzschluß des 


Widerstandes dauert, mit :, die Schwingungsdauer des Galvano- 
meters mit T, so ergibt die Theorie eine prozentuale Fehler- 


renze von 100.4r: 5) EID bei Ri 
g vo 4r? (PỌ (F . Da man bei Iingınustern 


für gewöhnlich PQ'= PQ setzen kann, so ist der Fehler für 
t= T/60 nur 1%. Also für 7'= 6 Sekunden ist t = I/,, Sekunde. 
Für Eisenbündel ergibt sich eine andere Hysteresisschleifenform, 
für welche der Wert PQ’/PQ = 10 sein kann, dann muß : kleiner 
als 1/ıno Sekunde gemacht werden. Für diesen Zweck haben die 
Autoren einen besonderen Schlüssel zur Kurzschließung des 
Widerstandes konstruiert, welchen man auf verschiedene Werte 
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von t einstellen kann. Der Wert von t darf auch nicht za klein 
sein, sonst kann der Magnetismus nicht den Zyklus durchlaufen: 
or hängt mit der Zeitkonstante des magnetisierenden Kreises au- 
sammen und wird aın besten, wie die Rechnung ergibt, sechsmal 
so groß wie die Zeitkonstante gewählt. 

Ausgeführte Versuche haben ergeben, daß die Überein- 
stimmung der nach der neuen Methode gefundenen Werte für die 
Hysteresis mit den nach der Schnittmethode erhaltenen eine sehr 
gute ist. Fig. 5 zeigt eine solche Kurvenschar, erhalten an einem 
Ring für vier verschiedene Werte der maximalen Induktion B, 
Fig. 6 solche Kurven an einem geradgestreckten Eisendraht- 
bündel von 12:7 X 12:7 mm Querschnitt und 508 mm Länge. Es 
hat sich nun gezeigt, daß der Hysteresisverlust beim Ring durch- 
schnittlich 1'65 mal größer ist als beim Drahtbündel und daß die 
Kurven für einen Ring (Fig. 5) unähnlich sind, während die für 
das Bündel (Fig. 6.) alle den gleichen Charakter haben und angenähert 
durch Parabeln ersetzt werden können. Mit Rücksicht auf diese 
vereinfachte Kurvenform genügt es, nur zwei Punkte mit dem 
Galvanometer zu bestimmen, und zwar den Wert ôB, für H=0 
und einen zweiten Wert öB,, wo der kurz zu schließende Wider- 
stand gleich der Hälfte des gesamten Widerstandes ist. Man kann 
dann nach der Simpsonschen Regel die Fläche der Kurve 

a (èB, + 43B). 

Bei einer Abänderung der Meßmethode werden glei cb- 
zeitig zwei Eisenbündel untersucht, deren Magnetisierungs- 
spulen parallel und deren (sekundäre) Prüfspulen einander ent- 
gegengeschaltet und an das Galvanometer angeschlossen sind. 
Durch einen gewöhnlichen Umschalter wird einmal bei jeder 
Messung ein bestimmter Widerstand aus der Erregerspule des 
einen Bündels aus- und in die des zweiten Bündels eingeschaltet. 
Der Vorteil besteht darin, daß man keinen besonderen Schlüssel 
für den KurzschlußB des Widerstandes braucht, sondern einen 
gewöhnlichen Zweiwegschalter, denn man beliebig schnell um- 
legen kann. („The Electr.“, Lond. 4. und 11. 6. 1909.) 


Elektrische Beleuohtung, Heizung. 


Hefnerlampe und Zehnkerzenlampe*). Brodhun. Der inter- 
nationalen elektrotechnischen Kommission ist es gelungen, Frank- 
reich, England und Amerika zur Annahme der Harcourtschen 
Zehnkerzen-Pentanlampe als Lichteinheit zu veranlassen. Deutsch- 
land hat es jedoch abgelehnt, die Hefnerlampe zugunsten der Pentan- 
lampe fallen zu lassen und schlägt vor, eine neue. bessere. inter- 
nationale Lichteinheit zu schaffen. Bis zur Festlegung dieser Einheit 
gilt: internationale Kerze = 1'11 Hefnerkerzen. Der Verfasser ver- 
gleicht die Hefnerlampe mit der Pentanlampe und kommt zu folgen- 
den Ergebnissen: 

Pentanlampe. a) Vorteile: Weiße Flamme, große 
Lichtstärke. wenig empfindlich gegen Luftzug, Höhe braucht nicht 
übermäßig genau eingestellt werden. b) Nachteile: Wenig 
handlich, schwer, teuer, sorgfältige Aufstellung erforderlich, emp- 
findlich gegen Luftverschlechterung und Schwankungen des Baro- 
meterstandes, Lichtstärke nimmt aus unbekannter Ursache mit der 
Zeit ab, neue Lampen haben geringere Lichtstärke als alte: Lampe 
schwer reproduzierbar, Brennstoff schwankt stark in der Zusammen- 
setzung. er 

Hefnerlampe. a) Vorteile: Handlich, leicht, billig, 
einfache Aufstellung, wenig empfindlich gegen Luftverschlechterung, 
wenig empfindlich gegen Schwankungen des Barometerstandes, 
leicht reproduzierbar, Brennstoff in gleicher Zusammensetzung 
leicht herstellbar. b) Nachteile: Rötliche Flamme, geringe 
Lichtstärke, empfindlich gegen Luftzug, Höhe muß sehr genau ein- 
gestellt werden. („E. T. Z.“ 24. 6. 1909.) 


Experimentelle Untersuchungen an der Quecksilber- Kohle- 
glühlampe von Hopfelt. Bordoni. Die Lampe besteht aus einem, 
innerhalb der Glasbirne eingeschlossen U-förmigen Glasrohr, In 
welches der Kohlenfaden und in geringer Entfernung hievon 
ein Quecksilbertropfen eingebracht werden; in das evakujierte 
Rohr wird Wasserstoffgas mit 2 mm Hg-Säule Druck eingeleitet. 
Sobald die Lampe unter Spannung gesetzt wird. leuchtet der 
Kohlenfaden auf, das Quecksilber verdampft und die Leucht- 
kraft nimmt ohne Steigerung des Wattverbrauches ständig ZU; 
nach etwa 15 Minuten ist der Gleichgewichtszustand erreicht 
und erscheint der Kohlenfaden von einem leuchtenden Mantel 
umgeben zu sein: das Licht erscheint rein weiß. Der Ver- 
fasser hat neun verschiedene Lampen untersucht, welche bezüglich 
der Dauer und Wirkung der Initialperiode ein stark voneinander 
abweichendes Verhalten zeigten. Die Zunahme der Lichtstärke 
war sehr verschieden und zeigten einige Lampen sogar ein von der 
gewöhnlichen Kohlenfadenlampe wenig abweichendes Verhalten: 
hingegen zeigte die Lampe, Type H (mit Absteifung des U-Rohres) 


berechnen nach der Formel 


*) Siehe Beite 647, Heft 97 dieses Jahrganges. 
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das charakteristische Verhalten in ausgeprägter Weise. Man nimmt 
daher an, daß die Schwierigkeiten der Herstellung noch nicht voll- 
kommen überwunden sind. Es wurden mit einem Lummer-Brodhun- 
Photometer die Lichtverteilungskurven der Lampe aufgenommen. 
Die Messungen des spezifischen Wattverbrauches und der Kerzen- 
stärke zeigen ebenfalls stark differierende Resultate; bei einer 
Lampenspannung von 100 bis 112 V schwankte die Stromstärke 
zwischen 0'465 und 0'66 A, bei einer horizontalen Intensität von 
16'8 bis 44:5 HK, entsprechend einem Wattverbrauchvon 
1-66 bis 312 W pro HK. Das beste Ergebnis zeigte wiederum die 
Lampe, Type H. Die Dauerproben, welche behufs Messung der 
Lebensdauer vorgenommen wurden, ergaben ein unbefriedigendes 
Resultat. Die Kohlenfäden zerstäubten nach etwa 15 bis 40 Brenn- 
stunden und konnten maximal nur während 7 bis 8 Stunden dauernd 
eingeschaltet bleiben. Es wurde eine Reihe von spektrophoto- 
metrischen Messungen vorgenommen und zeigten die Lampen 
wiederum ein verschiedenes Verhalten der relativen Lichtstärken J} 


bei verschiedenen Wellenlängen des ausgestrahlten Lichtes: die 
Type H und B, verhielten sich ähnlich wie Nernstlampen (Konstant- 
bleiben der Werte J}), die übrigen Lampen verhalten sich wie 


metallisierte Kohlenfadenlampen. Das Spektrum ist von demjenigen 
gewöhnlicher Kohlenfadenlampen nicht sehr verschieden, wobei 
die Initialspannung um etwa 25 bis 352 höher ist, bei einem mittleren 
Wattverbrauch von 1°7 bis 2 W pro NK; durch die Einführung des 
Wasserstoffgases zur Erhöhung der Lebensdauer des Fadens wird 
jedoch die Konvektion erhöht und der Wattverbrauch gesteigert. 
Das Verhalten der Lampe während der Anlaßperiode wurde mit 
einem Weston-Milliamperemeter untersucht und die Stromzeit- 
kurven hievon aufgenommen. Die Lichtstärke verdoppelt sich 
innerhalb der Anlaufperiode, wobei die Stromstärke nur um 3°% 
zunimmt. Der Quecksilberdampf scheint eine Art Wärmeschutz- 
hülle zu bilden und durch die Druckerhöhung beim Anlassen eine 
Verringerung der Temperatursteigerung herbeizuführen. 
(„Atti della Assoc. Elettrotec. Italiana“, Heft 2, 1909.) 


Elektroohemie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie. 


Über die Sterilisierung des Wassers berichtet Shenton 
der Instit. Municipal Eng. Es bestehen bereits große Anlagen, in 
welchen das Wasser (90,000.000 2 pro Tag, wie in Paris) durch 
hindurchgeleitetes Ozon keimfrei gemacht werden kann. Rechnet 
man für die Person pro Tag 90 l, so kostet die Anlage für eine Stadt 
mit 50.000 Einwohnern (für 4,500.000 ! pro Tag) K 96.000. Die Be- 
handlung von 45.000 Z stellt sich zu 50 bis 75 Heller (l bis 1'7 Heller 
pro 1000 }) je nach dem Strompreis. 

Eine gründliche Reinigung des Wassers ist auch durch einen 
Zusatz von Hypochlorid möglich; eine derartige Anlage besteht in 
England und in Ohio. Kalziumhypochlorid, das 34° freies Chlor 
enthält und 42 Heller pro kg kostet, wird dem Sandfilter, durch 
welches das Wasser durchgepreßt wird, zugesetzt, so daß 3 bis 4 Teile 
Chlor auf 1,000.000 Teile Wasser entfallen. Diezusätzlichen Anlage- 
kosten sind ganz unbedeutend, die Betriebskosten für 64.000 I pro Tag 
stellen sich auf K 4500 im Jahr. Kann man Chlor in modernen 
elektrochemischen Anlagen mit elektrischer Energie für 10 Heller 
pro XW/Std. als Salz zum Preis von 21 Heller pro kg herstellen, 
30 kostet die Reinigung von 10002 Wasser nur 0'4 Heller. 

Mit 1 XW/Std. kann man 150 bis 200 g Chlor herstellen und 
mit 1g Chlor 1:2 bis 1:5 m? Wasser sterilisieren. Man braucht also 
55 KW/Std. für 1,000.000 2 Wasser gegen 30 KW/Std. beim Ozon- 
verfahren. („The Electr., Lond., 4. 6. 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Über die Emission und Absorption des Kohlelichtbogens. 
Martin Rosenmüller, Rostock. Über die Frage. welcher Art 
die Strahlung des Kohlelichtbogens sei, insbesondere ob sie in einem 
wesentlichen Teile Temperaturstrahlung sei, wurden bisher nur 
vereinzelte qualitative Arbeiten geliefert (Liveingund Dewar, 
Violle, Kayser, Paschen. Lindemann). Um diese 
Frage zu lösen, wäre eine quantitative Untersuchung der Bogen- 
strahlung hinsichtlich ihrer Emission und Absorption notwendig. 
Kayser hat bereits auf die Bedeutung einer solchen Unter- 
suchung hingewiesen, jedoch zugleich auch ihre enormen, ja un- 
überwindlichen Schwierigkeiten hervorgehoben. Hinsichtlich der 
Absorption im Lichtbogen liegen einige Folgerungen vor, die Mrs. 
Ayrton für das sichtbare Gebiet aus rein qualitativen Versuchen 
gezogen hat, sowie ein quantitativer Vorversuch von Lindemann. 
Dieser Versuch ergibt das Absorptionsvermögen des Bogens für 
das gesamte äußerste Ultraviolett, da die Messungen auf der licht- 
elektrischen Wirkung der gesamten Bogenstrahlung beruhen und 
diese, wie schon Hertz bemerkt und Ladenburg im einzelnen 
Quantitativ nachwies, im wesentlichen durch das äußerste Ultra- 
violett bedingt ist. Über die Emission besteht nur eine Arbeit von 
Snow, bei der jedoch die Absorption im Apparat nicht berück- 
sichtigt ist, so daß kein Schluß auf die wirklichen Intensitätsver- 
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hältnisse der Strahlung gezogen werden können. Hagen und 
Rubens haben wohl die Emission einiger Banden bestimmt, 
doch haben auch sie, da sie nicht die Emission des Kohlenbogens 
an sich messen wollten, die Absorptionen vernachlässigt. Die Ur- 
sache dafür, daß bisher nur wenige quantitative Untersuchungen 
des Lichtbogens unternommen wurden, mag wohl in der Inkonstanz 
der Bogenstrahlung gelegen sein. so daß nunmehr, da inzwischen ein 
ruhigeres Brennen des Lichtbogens erzielt wurde, einige Aussicht 
auf Erfolg besteht, wenn man es unternimmt, die Absorption und 
die Emission des Lichtbogens unter Berücksichtigung der Licht- 
verluste im Spektrometer zu untersuchen. Auf Anregung H all- 
wachs hat sich Rosenmüller dieser Aufgabe unterzogen. 
Im ersten Teil der Arbeit werden die Intensitätsverluste im Spektro- 
meter bestimmt und im zweiten die Emission und Absorption der 
Hauptbanden des Kohlelichtbogens gemessen. Im ersten Teile 
wurden die Reduktionsfaktoren des Spektralapparates und des 
Absorptionstroges ermittelt, die zusammen den Reduktionsfaktor 
der gesamten Meßanordnung in seiner Abhängigkeit von der Wellen- 
länge ergeben. Mit steigender Wellenlänge nimmt die Absorption 
sehr rasch zu. Die Ergebnisse des zweiten Teiles der Arbeit sind 
die folgenden: Die Hauptemission des Bogens liegt bei der Bande 
385 uu. Die Gebiete starker Emission treffen mit den Gebieten 
starker Absorption zusammen und Licht, das nicht merklich 
emittiert wird, wird auch nicht merklich absorbiert. Hieraus ergibt 
sich, daß die von Mrs. Ayrton ausgesprochene Ansicht, der Bogen 
absorbiere gelb und grün selektiv, unzutreffend ist. Damit werden 
auch die daraus gezogenen Folgerungen hinfällig, nämlich daß der 
Bogen, je länger er wird, desto violetter aussehe, da die Krater- 
strahlung hiebei durch die selektive Absorption im Bogen ent- 
sprechend verändert werde. Der Umstand, daß Emission und Ab- 
sorption beim Bogen zusammengehen, läßt ferner erkennen, daß 
ein beträchtlicher Teil der Bogenstrahlung Temperaturstrahlung ist. 
(„Ann. d. Phys.‘ Nr. 7, 1909.) 


Weitere Versuche über die Beugung der Röntgenstrahlen. 
B. Walter und R. Pohl, Hamburg. In einer früheren Arbeit 
(Ann. d. Phys.“ 25, p. 715, 1908) haben Walter und Pohl 
den Nachweis zu führen versucht. daß eine Beugung der Röntgen- 
strahlen bisher nicht erwiesen sei und daß insbesondere die positiven 
Ergebnisse von Haga und Wind, die diese aus zahlreichen Ver- 
suchen (,„Wied. Ann.“ 68, p. 884, 1899 und „Ann. d. Phys.“ 
10, p. 305, 103) ableiteten, ausnahmslos anders erklärt werden müssen. 
Überdies wurde unter einem darzutun versucht, daß zwei Umstände 
gegen die Wellenlängenberechnungen der beiden letztgenannten 
sprechen. Einerseits haben sie die Weiten ihres Beugungsspaltes 
unrichtig bestimmt und andererseits wurde von ihnen bei der Aus- 
messung der Beugungsbilder das Korn der photographischen Platte 
nicht ausreichend berücksichtigt. Da jedoch in neuerer Zeit Wien 
(Nachr. d. Göttinger Ges. d. Wissensch.‘“‘ 1907, p. 598) und Stark 
(„Phys. Zeitschr.‘ 8, p. 881, 1907) unabhängig voneinander nach- 
gewiesen haben, daB aus der Planckschen Strahlungstheorie 
sich Werte für die Wellenlänge der Röntgenstrahlen ergeben, die 
mit den von Haga und Wind gefundenen der Größenordnung 
nach übereinstimmen (5 bis 16. 10-* cm), so entschlossen sich 
Walter und Pohl, die Beugungsversuche neuerdings fortzu- 
setzen. Es wurde bei diesen Versuchen ganz besondere Sorgfalt 
auf die Herstellung des Spaltes verwendet und die besonderen 
Bedingungen, unter denen die Strahlen diesen Spalt passieren, 
besonders genau beachtet und in Rechnung gezogen. Ein direkter 
Nachweis einer Beugung der Röntgenstrahlen konnte auch durch 
diese Versuche nicht erbracht werden, so daß die Wellennatur 
der Strahlen in Beugungsversuchen keine Stütze finden kann. 
Wird jedoch die Wellennatur aus anderen Gründen angenommen, 
so ergibt sich aus den neuen Versuchen, daß ihre Wellenlänge unter 
1:2. 10-9 cm liegen muß. Es wird nämlich von einem Spalt von 
2u Breite auf einem 80cm dahinter aufgestellten Schirm (photo- 
graphische Platte) ein beugungsfreies Bild entworfen. Berechnet 
man nach der Planck schen Energiequantentheorie die Wellen. 
länge aus der Geschwindigkeit der durch Röntgenstrahlen erzeugten 
sekundären Kathodenstrahlen, so erhält man mindestens 45.10» cm, 
so daß zwischen dieser Theorie und den Versuchen von Walter 
und Pohl ein unaufgeklärter Widerspruch besteht. 

(„Ann. d. Phys.‘ Nr. 7, 1909.) 

Über die Polarisation der Röntgenstrahlen. J. He rweg, 
Greifswald. Haga hat in einer Arbeit über die Polarisation der 
Röntgenstrahlen und der Sekundärstrahlen (,Ann. d. Phys.“ 23, 
Seite 439, 1907) unter Verwendung einer photographischen Methode 
gezeigt, daß die Sekundärstrahlen, die von primären Röntgen- 
strahlen an einer Kohlenplatte ausgelöst werden, fast voll- 
ständig polarisiert sind. Geringe Polarisation konnte auch an Se- 
kundärstrahlen aus Kupfer, Aluminium und Blei nachgewiesen 
werden. Eine Polarisation der primären. von der Antikathode aus- 
gehenden Röntgenstrahlen konnte H a ga jedoch trotz seiner sehr 
feinen Methode nicht nachweisen. Angesichts der besonderen Aus- 
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nahmestellung der Kohle in bezug auf die Sekundärstrahlung unter- 
nahm es Herweg, zu untersuchen, ob nicht auch die von einer 
Kohleantikathode kommenden primären Röntgenstrahlen polari- 
siert seien. Er verwendete im großen und ganzen die von Haga 
angegebene Einrichtung. Die Kohleantikathode lieferte sehr inten- 
sive Röntgenstrahlen, die sich schon beim ersten Versuch als polari- 
siert: erwiesen. Die Polarisation trat bei weichen und harten Strahlen 
auf, war jedoch keine vollständige. Die Entstehung der Röntgen- 
strahlen in der Kohle scheint sich nach den Versuchen von Haga 
und H e r w e g ihrer Art und Weise nach von der in Metallen wesent- 
lich zu unterscheiden. Die neuen Versuche können als eine weitere 
Stütze jener Ansicht gelten, die die Röntgenstrahlen als transversale 
Wellen auffaßt. („Ann. d. Phys.“ Nr. 7, 1909.) 


Chronik. 


Elektrizitätsgesetz. In der am 8. Juli stattgefundenen 
Plenarsitzung der Wiener Handels- und Gewerbekammer gelangt 
ein vom Sekretärstellvertreter Dr. Götzinger ausgearbeiteter 
Bericht über den im Herrenhause eingebrachten Entwurf des 
Elektrizitätsgesetzes zur Beratung. Die Kammer hat bekanntlich 
iin März l. J. eine zweitägige Enquete über das Elektrizitäts- 
gesetz abgehalten. Auf Grund der Ergebnisse dieser Enquete so- 
wie einer eingehenden Beratung im Schoße der Kammer selbst 
werden 34 Abänderungsanträge zum Gesetzentwurfe formuliert; als 
grundlegend sind hievon folgende zu bezeichnen. Vor allem soll 
den Unternehmern von Starkstromleitungen außer den 
in der Regierungsvorlage in Aussicht genommenen Benützungs- 
rechten, welche nur ein kündbares Recht zur Benützung von Ver- 
kehrswegen oder von fremdeın Grund gewähren, auch noch das 
Recht auf Enteignung fremder Grundstücke gegeben werden. 
Ferner soll dasselbe Enteignungsrecht auch für hydroelek- 
trische Zentralstationen gewährt werden, weil für 
diese Anlagen weder das Wasserrecht noch das neue Elektrizitäts- 
gesetz Vorsorge trifft. Auch bezüglich der Benützung von G e- 
bäuden durch Starkstromleitungen gehen die Anträge der 
Kammer über die eingeräumten Benützungsbetugnisse des Ent- 
wurfes hinaus. Gegen die von der Regierungsvorlage in Aussicht 
genommene Tarifhoheit des Staates gegenüber elektrischen 
Zentralen spricht sich die Kammer aus schwerwiegenden prak- 
tischen und aus prinzipiellen Gründen in entschiedenster Weise 
aus. Für die Regelung der Rechtsbeziehungen mehrerer elek- 
trischer Leitungen, welche in einer Trasse zusammentreffen, stellt 
die Kammer eine Reihe von Abänderungsanträgen, welche die 
Stellung der Starkstromleitungen gegenüber den staatlichen Tele- 
graphen- und Telephonleitungen verbessern sollen. Bekanntlich 
führt der Entwurf für die durch elektrischen Strom verur- 
sachte Verletzung und Tötung von Personen und Tieren eine 
über das bürgerliche Recht weit hinausgehende Haftpflicht 
der elektrischen Anlagen ein, welche der Haftpflicht der Eisen- 
bahnen und der Automobile nachzebildet ist; die Kammer spricht 
sich prinzipiell gegen die Einführung einer derartigen quali- 
fizierten Haftung aus, weil die elektrischen Anlagen nach den 
bisher gemachten Erfahrungen keine größere Gefährlichkeit auf- 
zeigen, als zahlreiche andere Betriebsanlagen, für welche ein der- 
artiges Ausnahmerecht noch nicht geschaffen wurde. Auf alle 
Fälle stellt die Kammer eine Reihe von Eventualanträgen, welche 
bestimmt sind, die weitgehenden Bestimmungen des Entwurfes 
auf ein erträgliches Maß herabzumindern, sofern doch eine über 
das bürgerliche Recht hinausgehende Haftung der elektrischen 
Anlagen beibehalten werden sollte. Die Kammer befürwortet 
schließlich eine Reihe von Vereinfachungen bei der Kon- 
zessionierung elektrischer Anlagen und wünscht die Zuziehung 
von Fachmännern aus dem praktischen Leben, insbesondere aus 
der Reihe der beh. aut. Zivil-Igenieure zu den Amtshand- 
lungen, die Erlassung behördlicher Regulative über die Aus- 
führung und den Betrieb von elektrischen Anlagen und empfiehlt 
schließlich die Schaffung eines Elektrizitätsbeirates im 
Ministerium für Öffentliche Arbeiten, welcher als konsultatives 
Zentralorgan bei allen einschlägigen Gesetzen, Verordnungen und 
bei Entscheidungen in der Ministerialinstanz zu hören wäre und 
aus Vertretern der interessierten Fachkreise und Korporationen zu 
bestehen hätte. Die Kammer wird diesen Bericht im Petitions- 
wege dem Herrenhause unterbreiten. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Ungarn. 

Fiume. ‘Die Meeresstrandumgebung - Elek- 
trizitätsanlage nächst Ottocaäcz.; Wie wir bereits 
meldeten, ist die Absicht vorhanden, nächst Ottocsńez mit Be- 
nützung der (sacskowasserfülle eine große elektrische Strom- 
erzeugungszentrale zu errichten, welche sich die Aufgabe stellt, 
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die für den elektrischen Betrieb der Karststrecke (Finme— 
Kameralmoravicza) der Linie Budapest—Fiume der ungarischen 
Staatseisenbahnen erforderliche elektrische Energie abzugeben 
feruer die elektrische Beleuchtung der Städte Fiume, Triest usw 
zu versorgen. Die für den Bau und den Betrieb der in Rede 
stehenden Zentrale gegründete Aktiengesellschaft tritt mit einem 
Anlagekapital im Betrage von K 30,000.000 ins Leben und werden 
die Vertreter der bei der Gründung der neuen Gesellschaft 
beteiligten Geldinstitute in Paris, und zwar die Herren Leseur 
Seyrie, Bloch, de Grieu, Foret, einige französische 
Ingenieure, ferner der Vertreter des k. k. Eisenbahnministeriums 
in Wien und jener der Stadt Triest noch im Laufe dieses 
Monates in Fiume eintreffen, um einige noch in Schwebe stehende 
Einzelheiten zu ordnen und zugleich festzustellen, wann und wo 
der Bau des entlang des Gacskoflusses nächst Ottocsäcz herzu- 
stellenden großen Zentralanlage begonnen werden soll. Bei dieser 
Gelegenheit werden die Herren sich auch an Ort und Stelle 
begeben. Mr. 
Körmend. (Elektrische Zentrale.) Wie verlautet 
hat die Gemeinde Körmend das auf die elektrische Strom- 
erzeugungsanlage beziigliche Angebot der Ganzschen Elek- 
trizitätsgesellschaft in ihrer letzten Versammlung verhandelt und 
den Gemeindevorstand angewiesen, den betreffenden Vertrag mit 
der genannten Firma abzuschließen und der nächsten Versammlung 
zu unterbreiten. r. 
Trencsén, (Elektrische Vizinalbahn Hölak- 
Trencsenteplicz.) Die elektrische Vizinalbahn Hölak- 
Trencsentepliez ist am 26. Juni l. J. dem öffentlichen Verkehre 
übergeben worden. Die im ganzen 6 km lange Bahn führt in der 
Länge von ungefähr 3 km dem dortigen Bache entlang, was in- 
folge der notwendig gewordenen Uferschutzbauten und Sicherungen 
den Bau verteuerte. Mit Rücksicht auf das berühmte und stark 
besuchte Bad Tıencsenteplicz hat der ungarische Handelsminister 
angeordnet, daß der Betrieb der neuen Eisenbahn die Verwaltung 
der ungarischen Staatseisenbahnen übernehme, was auch geschah. 
Mr. 
Ujpest. (Elektrische Beleuchtung.) Die Vaer- 
tretung der Stadt Ujpest verhandelt über die Einführung der 
elektrischen Beleuchtung und liegen drei Angebote vor. Hr. 


Literatur-Bericht. 


Starkstromtechnik, Taschenbuch für Elektrotechniker. Heraus- 
gegeben vonE.v.Rziha und J.Seidener. 1168 Seiten, 600 Ab- 
bildungen. Berlin. Verlag von Wilhelm Ernst u. Sohn. Preis 
geb. Mk. 21. 

In dem gleichen Verlage, welcher seit einer Reihe von Jahren 
die vortreflliche „„Hütte‘‘ herausgibt, ist das vorliegende Taschen- 
buch in erster Auflage und in ähnlicher Ausstattung und Anordnung 
wie die letztere erschienen. Schon die Auswahl der Bearbeiter, unter 
denen, von den Herausgebern abgesehen, Österreich erfreulicher- 
weise fast die Hälfte gestellt hat, bietet eine Gewähr dafür, daß 
der Inhalt dieser deutsch-österreichischen elektrotechnischen ‚Hütte‘ 
von zweifellos großem Werte ist. Während aber die alte „Hütte“ 
die Hauptresultate fast der gesamten technischen Wissenschaften 
des begrenzten Umfanges wegen in derart verdichteter Form bringen 
muß, daß sie hauptsächlich für den fertigen Ingenieur zum Gebrauch 
geeignet ist, kann das neue Taschenbuch die gesamte Elektrotechnik 
mit Einschluß des unentbehrlichen Teils des allgemeinen Maschinen- 
baues in derart erweiterter Darstellung bringen, daß dieses Buch 
auch für den angehenden Ingenieur von großem Nutzen sein wird. 
Im folgenden beschränke ich mich auf die Besprechung der allge- 
meineren und der speziell elektrotechnischen Abteilungen mit Aus- 
nahme der Elektrochemie. 

Abschnitt I enthält die üblichen Maße und Gewichte, mathe- 
matische Tafeln. Baustofftabellen und einen Auszug aus der Festig- 
keitslehre. Im Abschnitt II behandelt Prof. Dr. Sahulka die 
Grundgesetze der Elektrotechnik in einer für die Zwecke des In- 
genieurs geeigneten Darstellung. Abschnitt III enthält einen Abriß 
über das Meßwesen von Dr. H. Schultze, ständigem Mitarbeiter 
bei der Phyasikalisch-technischen Reichsanstalt, Charlottenburg. 
Abschnitt VII. Dynamomaschinen, ist von Prof. G. Ossanna 
in München behandelt und enthält auch für den Spezialisten eine 
Fülle neuer Sachen, insbesondere aus den schwierigeren und neueren 
Gebieten. Höchst wertvoll sind die Darstellungen der Erscheinungen 
beim Parallelbetrieb von Synchronmaschinen, welches Kapitel 
wichtige praktische Angaben zur Bestimmung der Schwungmassen 
bei den verschiedenen Arten von Antriebsmotoren enthält. Die 
Kapitel über Transformatoren, Asynehronmaschinen und Wechsel- 
st rom-Kommutatormotoren sind mit besonderer Gründlichkeit 
ee a de Darstellung ist eine geschickte Kom- 
Diagramm irdäur Gen < ua rechnerischen Methode. De 
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entworfen und die Rechnung dient lediglich der Auswertung der 
Diagrammvektoren. Es wird hiebei die Darstellung der Vektoren 
durch komplexe Zahlen angewendet. Eine Riesenarbeit steckt in 
der Ausmittlung der Koeffizienten zur Berechnung der Selbst- und 
gegenseitigen Induktion bei den verschiedenenWicklungsanordnungen 
der Induktions- und Kommutatormotoren. Die hier gegebenen 
Resultate dürften infolge der großen Verläßlichkeit, welche allen 
Arbeiten Ossannas anhaftet, von den Elektromaschinenbauern 
besonders geschätzt werden. Abschnitt VIII, Leitungen, von 
L. Kallir, stammt aus der Feder eines Fachmannes, der besonders 
berufen ist, über diesen Gegenstand zu schreiben und behandelt 
die Stromverteilungssysteme, die Berechnung der Leitungen in 
elektrischer, thermischer und wirtschaftlicher Hinsicht, die Aus- 
führung der Leitungen, endlich den Überspannungsschutz. Dieser Ab- 
schnitt wäre fürsich allein schon eine höchst wertvolle Monographie des 
gesamten Leitungswesens für Starkstrom. Abschnitt IX, Beleuchtung, 
ist von T. Herzog bearbeitet und behandelt nach einem allge- 
meinen Kapitel die Lichtquellen, den Leitungsbau (Installation) 
und die verschiedenen Anwendungen der elektrischen Beleuchtung. 
Der X. Abschnitt: Elektromotorische Antriebe ist bearbeitet von 
E. v. Rziha, C. Ilgner, R. Dub und L. Riefstahl und 
betrifft die Antriebs- und Kupplungsarten der Elektromotoren, das 
Förderwesen und die übrigen elektrischen Betriebe im Berg- und 
Hüttenwesen, insbesondere den Walzwerksantrieb, endlich die 
Hebezeuge und verschiedene andere Antriebe. Der Abschnitt XI, 
Elektrische Bahnen, ist von Ing. G. Dietl, Berlin, in etwas 
knapper, aber übersichtlicher Form bearbeitet. Hier könnte auch 
einiges über elektrische Lokomotiven enthalten sein. 

Der Verlag und die Herausgeber haben im vorliegenden 
Taschenbuch ein wirkliches Bedürfnis in glücklicher Weise be- 
friedigt. Pichelmayer. 

So wie das ganze Werk den Stempel erstklassiger Arbeit 
bei großer Vollständigkeit in knappster Form zeigt und dabei über- 
raschend viel Neues, zum Teil Unveröffentlichtes aufweist, gilt 
dies auch von denjenigen Kapiteln, welche in vorstehendem nicht 
berührt wurden und die mit der Elektrotechnik innig verknüpften 
Gebiete der allgemeinen technischen Wissenschaften behandeln, 
insbesonders das des Maschinenbaues, des Hochbaues und des 
Wasserbaues, denen genügend breiter Raum im Buche gelassen 
wurde. Im Abschnitt IV Zentralen, der zu den besten des Taschen- 
buches zählt und das Thema von allen Seiten beleuchtet, finden 
sich maschinen- und bautechnische Fragen beim Unterabschnitt 
„Wahl der Betriebakraft‘‘, ‚Entwurf des Kraftwerkes‘‘ und ‚Bau- 
lichkeiten‘. Die Ausführungen sind in jeder Beziehung hervorragend, 
teils wegen der umfassenden Behandlung und Berücksichtigung 
der jüngsten Erfahrungen, teils wegen der ergänzenden Literatur- 
nachweise, der gut ausgewählten Zentralen-Dispositionen und 
graphischen Darstellungen, z. B. über Wärmeverbrauch verschiedener 
Kraftmaschinen, Platzbedarf von Kesselhäusern, Maschinen usw. 
Sehr ausführlich ist auch der Unterabschnitt ‚Schaltung der 
Stromerzeuger‘‘ gehalten. Im Abschnitt V „Wasserkraftanlagen‘ 
kommt Prof. Dr. R. Camerer zu Wort und es ist jedenfalls 
äußerst vorteilhaft für das Werk, daß es gelungen ist, diesen wichtigen 
Abschnitt einem hervorragenden Fachmann anzuvertrauen. In der 
Tat entsprechen die Ausführungen allen Ansprüchen und es ist be- 
sonders hervorzuheben, daß Prof. Camerer in gedrängtester Form 
und dennoch vollständig den Stoff erschöpft hat, denn es finden sich 
nicht nur über die Wasserkraftmaschinen und ihre wichtigsten Eigen- 
schaften, ihre Regulierung, Aufstellung und ihren Raumbedarf aus- 
führliche, durch die neue Literatur belegte Daten, sondern es werden 
auch allgemeine Gesichtspunkte, z. B. solche wirtschaftlicher 
Natur, ferner die für den Elektrotechniker wichtigen Fragen des 
Ausbaues der Wasserkraft, Bestimmung der Zahl und Art der 
an schließlich auch Leistungsversuche, Wassermessungen usw. 

andelt. 


Noch ausführlicher ist das Kapitel VI ,‚Wärmekraftmaschinen‘ 
von Prof. W. L y n e n dargestellt worden (über 150 S.). Eingeleitet 
durch ziemlich ausführliche Mitteilungen über die Art und Zusammen- 
setzung der Brennstoffe, ihre Lagerung, Förderung und über das 
Wasser als Betriebamittel (Gewinnung, Reinigung, Erwärmung, 
Abkühlung) bringt der Abschnitt eine eingehende Würdigung der 
gesamten Dampftechnik mit zahlreichen graphischen Darstellungen 
einschließlich des Mollierschen Diagrammes. Über Feuerungen, 
Dampfkessel, Kraftgaserzeuger sowie auch Motoren folgen klare 
Angaben, betreffend Einteilung, Leistung, Betrieb usw., bei den 
Motoren über Regulierung, Fundamentbedarf, Verbrauch an Dampf, 
öl (graphisch), wobei auch die Lokomobilen gebührende Beachtung 
finden. Die Dampfturbinen sind hier zum ersten Male in einem 
derartigen Hilfsbuch in ihrer Wirkungsweise übersichtlich be- 
sprochen, ebenso ihre Regulierung, während sich der Vergleich 
der einzelnen Systeme durch anerkennenswerte Objektivität aus- 
zeichnet. Die Verbrennungsmaschinen einschließlich der Diesel- 
motoren und ein Vergleich der Wärmekraftmaschinen hinsichtlich 


‚Platzbedarf, Gewicht, Energieverlust und anderer für den Elektro- 
techniker wichtiger Werte beschließen dieses interessante Kapitel. 
Zum Abschnitt X ‚Elektromotorische Antriebe“ sei noch 
bemerkt, daß einzelne Unterabteilungen, z. B. ‚Pumpen‘, „Schlag- 
wettersicherung‘‘ etwas dürftig ausgefallen sind, andere dagegen, 
z. B. „Angriffsart der Elektromotoren‘‘, sind musterhaft. 
Im ganzen darf behauptet werden, daß die „Starkstrom- 
technik‘‘ auch für jeden Maschinen-Ingenieur ein äußerst wertvolles 
Hilfsbuch bildet, insbesondere auch deshalb, weil darin alle Erfor- 
dernisse der Elektrotechnik zum Ausdruck kommen, welch letztere 
ja heute mit jedem Zweig des allgemeinen Maschinenbaues in Kon- 
takt tritt. Ober-Ing. Otto Feeg. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 


des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Rotationskraftmaschisen. 
(Schluß.) 


Während bei der zuletzt angeführten Maschine der Kolben 
konzentrisch im Gehäuse gelagert ist, wird bei der Maschine von 
sonst gleicher Bauart von B. F. Augustine in Buffalo 
(V. St. A.) der Kolben exzentrisch gelagert. Das Neue dieser 
Maschine besteht in einer besonderen Regelungsvorrichtung : 
Zwischen den Stirnscheiben des Kolbens und dem Zylinder sind 
mit dem Kolben rotierende, scheibenförmige Ringe angeordnet, 
die durch einen eingebauten Fliehkraftregler relativ gegen den 
Kolben verdreht werden können. Dadurch verschieben sich die 
Einströmöffnungen in den Ringen gegen jene in den Stirnscheiben, 
womit neben einer Drosselung des Einströmquerschnittes auch 
die Dauer der Einströmung verringert wird und umgekehrt. 

(Ö. P. Nr. 86.743.) 

Die Fig. 2 läßt bei einer Maschine derselben Bauart den 
interessanten Versuch einer Kombinierung mit der Dampfturbinen- 
wirkung erkennen. Das Wesen der von T. Duysens, 
J. R. H. De Jong und H. L. Kneppers in Maastricht 
(Holland) herrührenden Erfindung besteht darin, daß im Gehäuse 
a außer den üblichen Einströmkanälen 
n, p, die das Treibmittel direkt gegen 
die Flügel g, # leiten, noch innere Ein- 
strömkanäle k, } angeordnet sind, durch 
die das Treibmittel in solcher Richtung 
gegen die von den Rundschiebern e aus 
strablenförmig nach der zylindrischen 
Trommelfläche führenden Kanäle gelei- 
tet wird, daß eine Stoßwirkung des Treib- 
mittels gegen die die Trommelkanäle 
trennenden Stege f eintritt. Die Kolben- 
trommel c dichtet an der Seite der 
Daınpfeinströmung gegen die Innen- 
fläche y—z des (sebäuses in einer 
derartigen Ausdelinung ab, daß auch — 
die Mündungen der inneren Kanäle Fig. 2 
k, l abgedeckt werden, wogegen 18. 2 
die äußeren Kanäle n, p stets frei in den Arbeitsraum münden. 
Beide dieser Kanalsätze können durch einen Hahn t einzeln oder 
paarweise je nach der gewünschten Drehrichtung geöffnet oder 
geschlossen werden. Die äußeren Kanäle n, p führen das Treib- 
mittel direkt gegen die Flügel und stehen somit bei der kleinsten 
und größten Kraftwirkung in Verwendung, im letzteren Falle im 
Verein mit den Kanälen k bezw. 7; werden diese allein verwendet, 
so strömt der Dampf zuerst gegen die Stege und dann noch 
gegen den nächsten vor den Stegen befindlichen Flügel. Diese 
Wirkung kann noch durch Verstellung der Schieber e, zum 
Beispiel selbsttätig durch einen einstellbaren Fliehkraftregler, 
gere elt werden. Werden also bei geschlossenen Kanälen n und p 
ie Schieber e so verdreht, daß zum Beispiel je die Hälfte der 
vier Trommelkanalsätze verdeckt wird, so wird ein früherer Ab- 
schluß der Dampfeinströmung, mithin eine Verlängerung der 
Expansion eintreten. Zur Ausnützung der Expansion stehen die 
Teile w, v, x des Gehäuses zur Verfügung. Bei m findet die Aus- 
etrömung statt. (Ö. P. Nr. 35.589.) 


B. Beier in Chemnitz konstruiert eine Kraftmaschine 
mit kreisendem Kolben, bei der der Arbeitsraum durch eine 
schraubengangförmige Nut der Kolbentrommel ge- 
bildet wird, in die die Zähne eines als Widerlager wirkenden 
Rades eingreifen. Das Neue gegenüber den bekannten Einrich- 


tungen besteht darin, daß zwecks Schaffung einer Zwillings- oder 


Mehrfachmaschine in der Kolbentrommel zwei oder mehrere et- 
sprechend gegeneinander versetzte, mit nur einem Widerlagerrad 
zusammenarbeitend geschlossene Schraubengangnuten angeordnet 
sind. (D. R. P. Nr. 202.798.) 
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, In der Gruppe der Kraftmaschinen mit abwechselnd 
kreisenden Kolben sind solche bekannt, bei denen die 
Kolben entweder als Antriebsorgane zum Mitnehmen der Welle oder 
als Rückbalt für das die Kolben des anderen Systems bewegende 
Treibmittel dienen. Einer Erfindung von A. Matticoli und 
E. B. Barboni in Carshalton (Surrey, Engl.) gemäß be- 
sitzt nun die Maschine neben den abwechselnd kreisenden Kolben 
auch abwechselnd kreisende Zylinder. Wie aus den schematischen 
Figuren 3 und 4 ersichtlich, sind je ein Kolben a’, b’ und je ein 


Zylinder a,b in der Form von zur Welle g konzentrischen Ring- 


walst- bezw. Hohlringstücken zu einem Körper verbunden, so 
daß eine gerade Anzahl von Körpergruppen gebildet wird, wobei 
der Kolben eines jeden Körpers mit dem Zylinder des nächsten 
Körpers derart zusammenwirkt, daß unter Vermittlung von 


é 


zwischen den Körpergruppen, dem festsehenden Gehäuse und der 
Welle angeordneten Freilaufkupplungen jede Gruppe abwechselnd 
zur Rotation gebracht wird, um die Welle mitzunehmen, und fest- 
steht, um dem die andere Gruppe bewegenden Treibmittel als 
Rückhalt zu dienen. Die schwarzen Punkte in der Figur deuten 
Drehschieber zur Steuerung des Treibmittels an. Es ist ferner 
ersichtlich, daß die Außenflächen der Zylinder eine Neigung in 
der Drebrichtung x der Maschine aufweisen, um den Luftwider- 
stand zu verringern. Jede Körpergruppe ist auch mit einem 
(nicht gezeichneten) Schwungrad versehen. (O. P. Nr. 35.147.) 
Eine mit Explosionsgemisch zu betreibende Maschine dieser 
Art von A. Meinig in München besitzt mehrere, in einem 
Ringraum abwechselnd sich drehende und festgestellte Kolben. 
Das Wesen der Erfindung besteht darin, daß die Bewegungen 
der Kolben durch radial gezahnte Ringe, die indireckt mit den 
Kolben und andererseits mit der Welle verbunden sind, auf die 
Welle übertragen werden. Außerdem werden bei dieser Maschine 
durch Zähne, die durch Führungen in Vertiefungen eingedrückt 
werden, die Kolben zusammengehalten und über den toten Punkt 
gedreht, bis sie ihre Grundstellung wieder erreicht haben. 
(D. R. P. Nr. 200.476.) 
Eine Vorrichtung zur Umsetzung der bei solchen Maschinen 
absatzweise stattfindenden Kolbenbewegung in eine ständige Dreh- 
bewegung des Treiborganes ist von F. Roßbach-Roußet 
in Tempelhof bei Berlin erfunden worden. Diese Umsetzung 
erfolgt nun der Erfindung gemäß durch ein Planetenradgetriebe, 
daß entweder innerhalb des Arbeitszylinders oder mittels in- 
einander gelagerter Wellen außerhalb des Arbeitszylinders in der 
Riemenscheibe angeordnet ist. Das Getriebe kann aus Kegel- 
oder Stirnrädern bestehen. Eine derartige Maschine kann auch 
ohneweiters als Pumpe oder Gebläse arbeiten. 
(D. R. P. Nr. 207.092.) 
Die Maschinen mit schwingendem Kolben haben 
eine neue Ausführung durch M. Leopold in Stuttgart 
dadurch erfahren, daß dem Arbeitsgenäuse Kugelform gegeben 
und an dasselbe der die Steuerungsorgane enthaltende Körper 
angeschraubt wurde. Die Steuerung bewirkt ein Flachschieber, 
den ein vom Druckmittel betätigter Steuerkolven beherrscht. 
(Schw. P. Nr. 41.479.) 
Die Kraftmaschine mit radial angeordneten, krei- 
sendenZylindern, deren Ko!ben die Kraft mittels Rollen und 
feststehender Kurvenscheiben übertragen, ist von der Stratton 
Rotating Engine Co. in Fitchburg (Massachusetts, 
V. St. A.) dahin verbessert worden, daß für jedes die Kolben- 
stangen ınit den Rollen fest verbindende Gestänge eine Gerad- 
führung angeordnet ist, die aus einer am Gestänge befestigten 
Muffe besteht, die auf einer Führungsstange geführt: wird, wobei 
jede Mufte mit dem Gestänge des gegenüberliegenden Kolbens 
durch eine Stange fest verbunden ist. Jede der Führungsstangen 
ist zwecks leichteren Auswechselns mit ihrem inneren Ende in 
eine Ausnehmung des Zylindergußstückes und mit ibrem äußeren 
Ende in die Bohrung einer in das Gußstück eingeschraubten 
Kappe eingesetzt. (0. P. Nr. 35.466.) 
Fig. 5 zeigt den Querschnitt durch eine Maschine derselben 
Type von U. Zini, L. ZuechiniundG. Fumaroli in Rom. 
re ersichtlich, liegt hier die Drehachse der Zylinder exzentrisch 
zur Gehäuseachse. Die Kolben 9 von Hoch- und Niederdruck- 
zylinder 3 sind mittels der Stangen 5 und Traversen 6 mit den 
Rollen 7, 71 verbunden, die sich auf der Kurvenbahn 8 abwälzen. 


Ä 


Letztere besteht aus zwei Kreisbogen, von denen der obere vom 
Punkte p und der untere vom Punkte o als Zentren gezogen 
sind. In der gezeichneten 
Totpunrktstellung ruht nur 
die untere Rolle 7 auf der 
Kurvenbahn bei 11 auf, 
wogegen die obere 72 vom 
Punkte 10 der Bahn um 
ein geringes, zum Beispiel 
1 mm, absteht. Die Zu- und 
Abführung desTreilmittels 
erfolgt durch Kanäle in 
der Welle, die an dieser 
Stelle kegelförmig gestaltet 
und von einem Steuerting 
umgeben ist, durch dessen 
Verdrehen die Expansions- 
dauer und der Zeitpunkt 
der Einströmung verändert 
werden kann. 

(F. P. Nr. 394.536.) Fig. 5. 


Eine Erfindung von H. J. Call in Spokane (Washington) 
betrifft eine Auslaßsteuerung für umsteuerbare Kraft- 
maschinen mit kreisenden Kolben jener Art, bei denen in einem 
Gehäuse von annähernd elliptischem Querschnitt um eine zentrale 
Achse sich ein kreiszylindrischer Körper dreht, der das Gehäuse an 
zwei gegenüberliegenden Stellen berührt und in Schlitzen kreis- 
förmig gekrümnmte, gegen die Gehäusewand abdichtende und im 
Körper mittels Rollen reibungslos verschiebbar gelagerte Flügel 
enthält. In der Nähe der Berührungsstellen des drehbaren Zylinders 
mit dem Gehäuse, das heißt in der Nähe der Dampfwiderlager, 
liegen an gegenüber befindlichen Stellen des Gehäuses zwei Sätze 
von Dampfeintrittsöffnungen für Vor- und Rückwärtsgang und 
dazwischenliegend ebenfalls an gegenüberliegenden Stellen des 
Gehäuses zwei Sätze von Damfaustrittsöffnungen für Vor- und 
Rückwärtsgang. Beide Sätze der Dampfein- und -ausströmkanäle 
sind mit Umsteuervorrichtungen versehen, die je nach der Dreh- 
richtung den einen Satz ausschalten. Um dabei zur Vermeidung 
der Kompression den Austritt des Dampfes aus den Arbeits- 
räumen auch dann noch zu ermöglichen, wenn die Flügel die in 
Wirkung befindlichen Austrittsöffnungen überlaufen haben, sind 
Verbindungskanäle zwischen den Dampfaustrittskanälen des einen 
Satzes und den Eintrittskanälen des anderen Satzes angeordnet, 
so daß nach dem Überlaufen der Austrittskanäle der Dampf aus 
den Auspuffräumen der Arbeitsräume durch die nicht benützten 
Dampfeintrittskanäle und die Hilfsauslaßkanäle nach dem Aus- 
trittskanal strömen kann. Bei den bekannten Maschinen stehen 
nun diese Hilfsauslaßkanäle in dauernder Verbindung mit den 
betreffenden Dampfein- und -austrittskanälen. Demgegenüber be- 
steht das Neue darin, daß an Stelle dieser dauernden Verbindung 
die Hilfskanäle durch die Steuerschieber der Dampfeintrittskanäle 
von letzteren abgeschlossen oder mit ihnen verbunden werden. 
Dadurch wird eine größere Betriebssicherheit der Maschine ge- 
währleistet. (D. R. P. Nr. 208.438.) 


Eine Diehtungseinrichtung für die Kolbenscheiben 
von Kraftmaschinen mit kreisenden Kolben besteht nach einer 
Erfindung von G. Silvestri inWien darin, daß innerbalb der 
Dichtungsfläche der die Kolbenscheibe nahe den Stirnseiten dicht 
umschließenden, in das Gehäuse eingelassenen, geschlitzten Ringe, 
die durch eine sie umgebende Spannvorrichtung auf die zu 
diehtende Kolbenumfläche niedergehalten werden, eine nach einer 
Schraubenlinie verlaufende Nut angeordnet ist, die zwecks Ent- 
lastung mit dem hinter dem Dichtungsring gelegenen Druckraum 
durch Bohrungen in Verbindung steht. Die Schraubenform der 
Nut hat zur Folge. daß die Abnützung der aufeinanderschleifenden 
Flächen überall eine gleichmäßige und die Bildung von Rillen 
auf der Umfläche der Kolbenscheibe ausgeschlossen ist. 
(E. P. Nr. 3763 v. J. 1908.) 


Von den Explosionskraftmaschinen mit 
kreisenden Kolben ist jene von R. Brückner und 
A. Weitemeier in Lützschena dadurch charakterisiert, 
daß die Widerlagsschieber sowohl den Einlaß des Gemisches 
als auch die Zündung steuern. (D. R. P. Nr. 204.817.) 

Bei der Maschine der Gebrüder Levin in Braun- 
schweig und M. Kuhs in Oderberg (Mark) arbeiten die 
in benachbarten Gehäusen kreisenden Kolben zusammen mit auf 
und nieder gehenden Klappen. Die Erfindung besteht darin, daß 
der Gang einer derartigen Maschine durch einen Fliehkraftregler 


. geregelt wird, indem die Klappe des Verdientungsraumes in ihrer 


obersten Stellung dauernd oder zeitweise festgehalten wird, so daß 
die Verdichtung ausbleibt und der Kolben leer läuft oder die 
Füllungsmenge geändert wird. Die Maschine kann leicht um- 
gesteuert werden. (D. R. P. Nr. 204.088.) 


s’ 
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Die Maschine von G. Huscher in Berlin besitzt als 
Widerlager achsial verschiebbare Ladekolben, die von einem 
rotierenden Daumen gesteuert werden, das Gemisch ansaugen und 
verdichtet dem Arbeitsraum zuführen. Die Kolbenscheibe ist 
gleichzeitig als Spiralpumpe für das Kühlwasser ausgebildet. Die 
Regelung Tann derart durchgeführt werden, daß jeder Ladekolben 
für sich oder die einzelnen Ladekolben nacheinander in und außer 
Betrieb gesetzt werden können, was durch eine Zugstange von 
Hand aus oder mittels Regler erfolgen kann. 

(E. P. Nr. 28.128 v. J. 1907.) 


Eine Rotationsgasmaschinenanlage besteht nach einer Er- 
findung von J. E. Friend in Wellington (Neu-Seeland) 
durch zwei auf eine Kurbelwelle arbeitende Maschinen, die 
wechselweise von einem Receiver gespeist werden, dem das Gas 
und die Luft behufs inniger Durchmiechung von einer zweck- 
mäßig von der Maschinenwelle aus betätigten Pumpe zugeführt 
wird. Jede Einzelmaschine besteht aus einer mit einem Flügel 
versehenen Kolbenscheibe uud einer mit einem entsprechenden 
Ausschnitt für den Durchgang des Flügels versehenen Wider- 
lager, das mit der Scheibe synchron angetrieben wird. Der 
Receiver ist mit von der Maschinenwelle aus gesteuerten Absperr- 
organen ausgestattet, die ihn in den entsprechenden Zeitpunkten 
mit den beiden Maschinen bezw. deren Steuerungsorganen, in 
Verbindung setzen. (E. P. Nr. 18.476 v. J. 1907.) 


Interessant ist noch der Versuch von J. H. Fitch in 
Ludington (Michigan, V. St. A.) bei einer Rotationsgas- 
maschine mit ringförmigem Arbeitsraum die sonst üblichen, radial 
verschiebbaren Widerlager durch tangential verschiebbare zu er- 
setzen. Die Widerlager saugen auf ihrer Rückseite das Gemisch 
an und drücken es in eine Kammer, von der es durch gesteuerte 
Hähne in den Arbeitsraum gelangt. Die die Ventile betätizenden 
Hebel bilden gleichzeitig einen Teil der nach eriolgtem Einlaß 
in Tätigkeit tretenden Zündvorrichtung. (A. P. Nr. 907.023.) 

Überaus zahlreich sind die Erfindungen auf dem Gebiete 
dr Explosionskraftmaschinen mit kreisenden 
Zylindern, deren Entwicklung einem lebhaften Interesse zu 
begegnen scheint. 


Die Firma Société desMoteursG@GnomeinParis 
ist mit einer Steuerung für derartige Maschinen mit radialen, um 
eine feste Achse rotierenden Zylindern hervorgetreten; das explo- 
sible Gemisch wird durch die hohle Welle in das Kurbelgehäuse 
gesaugt uud gelangt durch ein ausbalanziertes, selbsttätiges Ventil 
am Kolben in die Explosionsräume der einzelnen Zylinder. Der 
Auspuff erfolgt durch Ventile in den Zylinderböden, die durch 
einen Daumen betätigt werden, der sich mit der Winkel- 
geschwindigkeit der Maschine dreht, wobei das Gestänge so ein- 
gerichtet ist, daß die das Ventil öffnende Stange nur auf Zug be- 
ansprucht wird. Das Saugventil am Kolben ist von der Flieh- 
kraftswirkung durch federnde Gewichte entlastet und kann sich 
nur während des Saughubes öffnen. Die Gase verfolgen somit 
einen radialen Weg von der Mitte gegen deu Umfang und werden 
dabei durch die Fliehkraft unterstützt. Auch hat diese Art, die 
Gase durch die Maschine zu leiten, eine sehr gute Kühlung der 
letzteren zur Folge. (F. P. Nr. 392.066.) 


Die Fig. 6 bis8 zeigen eine Zweitaktmaschine mit kreisen- 
den Zylindern und steuernden Kolben von A.Keller-Dorian 
und D. Crayssac in Lyon. A A’ sind die Zylinder, in denen 
die Kompression und die Explosion stattfindet, B B’ die Pumpen- 
zylinder, in denen das Ansaugen des Gemisches und sein Hinüber- 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVI. Jahrgang, Heft 29, 


691 


drängen in die Explosionszylinder vollführt wird. Die beiden 
Zylinder A A’ bezw. B B' sind in ihrer Arbeitsweise einander 
vollkommen gleich. Ist der Kolben C in A am oberen Hub- 
ende angelangt, so wird das verdichtete Gemisch auf elektrischem 
Wege entzündet, worauf sich der Kolben nach abwärts bewegt. 
Der aut Kugeln laufende Ring G, der in der Gleitführung F und 
lose auf einem fixen Zapfen 4 sitzt, verursacht, daß die Maschine 
ezwungen wird, um den Zapfen Z zu rotieren. Ist O am unteren 

ubende angelangt (nach einer halben Umdrebüng), so wird zu- 
nächst der Kapuk p freigegeben, durch den die Abgase nach dem 
Schalldämpfer T: ent- . 

weichen. Gleichzeitig 
rg die Öffnungen o 
rei, wobei die Offnun- 
gen o' durch den Teil 
f g des Schieberfort- 
satzes e fg am Kol- 
ben verdeckt bleiben. 
Nun ist B mit A durch 
o verbunden und der 
Pumpenkolben D treibt 
das durch K angesaugte 
Gemisch durch ce und o 
nach A, was ohne Kom- 
pression erfolgt. Jetzt 
wird .. das Gemisch in 
A wieder verdichtet. 
Unterdessen hat B seine Saugwirkung durch c o, Muschel. 
schieber L, >% und 5 auf den Karburator ausgeübt und Gas an- 
gesaugt. Ist D am unteren Hubende angelangt, so hält C die 
Öffnungen 0° mittels des Schiebers f g geschlossen. Beim Auf- 
wärtshub verdrängt D das angesaupte Gemisch durch o nach A usw. 
Die Zylinder A’ B’ arbeiten wie A B, aber mit einer Phasenver- 
schiebung von einer halben Umdrehung, so daß während einer 
Umdrehung zwei Explosionen stattfinden. Die Neigung der Zylinder A 
und B ist derart burechnet, daß bei einer Viertelumdrehung von A, 
bei der die Kolbengeschwindigkeit ihr Minimum erreicht, gerade 
die maximale Geschwindigkeit des Kolbens D in B eintritt. Die 
Zündung usw. wird durch die Stange Q und die Kegelräder RS 
angetrieben. Die Kraftabnahme erfolgt von der Scheibe N. 

(O. P. Nr. 35.809.) 


Die Maschine von E. J. Conillin Paris gehört zu jener 
Type, bei der die Kolbenstangen an ihren Enden Rollen tragen, 
die sich auf einer festen Kurvenbahn abrollen. Diese besitzt zwei 
parallele gerade Linien, die ıniteinander an jedem Ende durch 
zwci sich in einem spitzen Winkel schneidende Kreisbogen ver- 
bunden sind, wodurch bei jeder Umdrehung in jedem Zylinder 
zwei Explosionen erhalten werden. Die Maschine ist weiters da- 
durch bemerkenswert, daß sie sowohl umgesteuert als auch der 
Gaseinlaß geregelt werden kann. Zu diesem Zweck können die 
Ventilkammern für den Ein- und Auslaß des Gases eine Dreh- 
bewegung ausführen, die durch Verstellung eines Hebels erzielt 
wird. Die Maschine besitzt sechs Zylinder und vollführt bei jeder 
Umdrebung 12 Explosionen. (F. P. Nr. 385.760.) 


Derselbe Erfinder hat seine Maschine noch weiter ausge- 
staltet: Um nämlich einen besseren Wirkungsgrad zu erzielen, er- 
hält die Rollenbahn eine besondere Form, derart, daß jene Teile 
derselben, die der Kompression entsprechen, schwächere Krümnıung 
besitzen, um eine langsam ansteigende Kompression zu erzielen, 
während die der Expansion entsprechenden Teile der Rollenbahn 
nach einer stärker gekrümmten Kurve gebildet sind, um eine leb- 
haftere Expansion zu erzielen. Weiters ist die Einström- und 
Auspuffkammer weggelassen und durch eine am fixen Gestell 
befestigte Verteilungsplatte ersetzt, in der mit der Zuleitung und 
dem Auspuff in Verbindung tretende Öffnungen vorgesehen sind. 
Die Patentschrift zeigt auch das Schema einer Maschine mit 
16 Zylindern, bei denen die Explosion in jedem Zylinder viermal pro 
Umdrehung erfolgt, so daß im ganzen 64 Explosionen auf eine 
Umdrehung entfallen. Bei dieser Ausführung erhält die Verteiler- 
platte vier Einström- und vier Ausströmöffnungen. 

(F. Zus.-P. Nr. 9077. zu Nr. 385.760.) 

R. Schäfer inKöln gibt eine Steuerung für Explosions- 
kraftmaschinen ınit kreisenden Zylindern an, bei denen die 
Zylinderträger exzentrisch zur Achse des runden Gehäuses an- 
geordnet sind. Die Ventile laufen bei der Rotation auf Keil- 
fläcben auf, die an schwingenden Hebeln angebracht sind, die 
von Nocken bei jeder zweiten Umdrehung der Maschine in die 
Steuerstellung gebracht werden. Die Hubdauer der Ventile wird 
dadurch verlängert, daß die Ventilspindeln nach Ablauf von den 
Keilflächen durch Klinken so lange festgehalten werden, bis die 
letzteren an feststehende Vorsprünge des Gebäusedeckels anstoßen 
und dadurch die Ventile freigeben. (D. R. P. Nr. 202,857.) 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Zur wirtschaftlichen Lage. Die Gesamtentwicklung des interna- 
tionalen Wirtschaftslebens seit Ende März d. J. bewegte sich in einer 
langsam ansteigenden, wenn auchrecht ungleichmäßiggewellten Kurve. 

Die Konsolidierung der politischen Lage in Europa 
macht erfreuliche Fortschritte. Wie wir bereits früher feststellen 
mußten, ist der für die Zeit nach der Präsidentenwahl von vielen 
Seiten vorausgesagte ökonomische Aufschwung in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika damals aus- 
geblieben, aber die Öptimisten sind jetzt überzeugt, daß 
das Zustandekommen des neuen Zolltarifes beständigere und 
bessere Zustände schaffen wird. Nach dem bisherigen Aussehen 
der Zollbill sind die Aussichten für die europäische Industrie nicht 
sehr rosig, zumal im Senat der Union die Hochschutzzöllner die 
überwiegende Mehrheit besitzen. Es wird indessen angenommen, 
daß es dem Einflusse des Präsidenten Taft gelingen wird, die, 
den Import vom Auslande am meisten erschwerenden Vorschriften 
erheblich zu mildern, bevor sie Gesetzeskraft erlangen. 

Besondere Beachtung verdient eine Äußerung des amerika- 
nischen Eisenbahnkönigg Harriman. der sich jüngst in Wien 
aufhielt und vom Vertreter einer hiesigen großen Zeitung über die 
nächste Zukunft seines Vaterlandes in wirtschaftlicher Beziehung 
befragt wurde. Herr Harriman meinte, daß der Ausfall der 
nächsten Getreideernte ihm als das wichtigste Moment für die Ge- 
staltung der Verhältnisse in dieser Beziehung erschiene. Falle diese 
gut aus, so würden auch die Eisenbahnen wieder in der Lage sein, 
der Großindustrie bedeutende Aufträge zu überschreiben. Und er 
fügte hinzu, daß die Anbaufläche in den Vereinigten Staaten nie 
so groß gewesen sei, wie in diesem Jahre. In diesem Zusammen- 
hange gewinnt der kürzlich erschienene, recht günstige amerikanische 
Saatenstandbericht eine erhöhte Bedeutung. Auch die jüngsten 

Nachrichten aus der amerikanischen Stahlindustrie lauten schon 
wesentlich besser und in Kupfer war sogar bereits eine lebhafte 
Aufwärtsbewegung der Marktpreise zu verzeichnen; diese war jedoch 
lediglich spekulativer Natur und konnte sich nicht behaupten. 
Die letztjährige amerikanische Produktion an Rohkupfer war 
nach der Statistik die größte, die bis jetzt zu verzeichnen war, 
und der Konsum war, trotz des schon seit Monaten nicht ungünstigen 
Standes der dortigen elektrischen Industrie, nicht danach angetan, 
mit derartig angewachsenen Lagern aufzuräumen. 


In Deutschland haben diejenigen Recht behalten, die an 
eine Wiederbelebung der Bautätigkeit im ersten Halbjahr 1909 nicht 
recht glauben wollten. Dagegen läßt eine neuerdings bei den ost- 
deutschen Lieferanten eingetretene, etwas lebhaftere Nachfrage 
nach Bauholz erhoffen, daß auf diesem, für eine Anzahl bedeutender 
Industriezweige so überaus wichtigen, Arbeitsgebiete nunmehr eine 
gegen den Herbst hin sich steigernde Belebung eintreten wird. 
Etwas besser lauten auch die jüngsten Nachrichten von den rheinisch- 
westfälischen Stahlwerken, die allerdings auch sehr starke Rück- 
gänge wettzumachen haben. Wenn gleichzeitig Klagen seitens der 
oberschlesischen Werke erhoben werden, deren Position während 
der Krisenzeit eine relativ günstige gewesen ist, so ist dies nur ein 
weiteres Anzeichen dafür, daß sich der Anstieg langsam und nicht 
ohne gelegentliche Rückschläge vollzieht. Ein großes Hemmnis 
der wirtschaftlichen Erholung im Deutschen Reiche ist die inner- 
politische Konstellation, wie sie sich bei den Reichstagsberatungen 
über die dringend notwendige Finanzreform zusammengefunden 
hat. Es sind von der parlamentarischen Mehrheit Steuervorschläge 
gemacht und angenommen worden, die alles an Belastung von 
Handel, Fabrikation und allgemeinem Konsum bisher Geleistete 
weit in den Schatten stellen. Auch der deutschen Elektrizitäte- 
industrie würde ein schwerer Schlag versetzt worden sein, wenn 
die zuerst beschlossene Heranziehung zur Steuer nicht schließlich 
im Plenum abgelehnt worden wäre. 

Lebhafte Fortschritte machen im preußischen Staatsgebiete die 
landwirtschaftlichen Elektrizitätszentralen, für die 
namentlich der frühere Landwirtschaftsminister v. Podbielski eine 
energische Propaganda betreibt. Dagegen ist man in der deutschen 
Großindustrie mit den Stautsbehörden wegen ihres Verhaltens in 
der Frage der elektrischen Schnellbahnen recht unzufrieden. Weder 
sind bis jetzt größere Summen für derartige Anlagen ausgeworfen, 
noch Baukonzessionen an Private erteilt worden, so daß die bis 
jetzt von der Industrie für Studienzwecke ausgegebenen Millionen 
einen Nutzen noch nicht gebracht haben. In der verflossenen Berichts- 
periode fand die Erneuerung des in die Brüche gegangenen deutachen 
Starkstromkartells statt. nachdem eine Einigung mit den dissen- 
tierenden Bergmann-Elektrizitätswerken zustande gekommen war. 
Die vertragslose Zeit hatte begreiflicherweise starke gegenseitige 
Preisunterbietungen im Gefolge, die u. a. von der Stadtgemeinde 
Breslau zur Erteilung größerer Bestellungen benutzt worden sein sollen, 

Der Geldüberfluß ging am englischen und deutschen Markte 
vorübergehend etwas zurück und in Berlin bewegte sich der Privat- 
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diskont gegen die letzte Quartalswende hin in ansteigender Richtun 
Wird doch trotz aller wirtschaftlichen Klagen an den großen Börsen 
flott emittiert. Nach einer Aufstellung der ‚Times‘ stellten sich die 
Emissionen an der Londoner Börse im ersten Halbjahr 1909 auf 
nicht weniger als nominell 146 Millionen Pfund, an denen die amerika- 
nischen Eisenbahnaktien mit 23 Millionen Pfund beteiligt waren 
britische Kolonialwerte sowie auswärtige Staats- und Stadtanlehen 
mit 50 Millionen. 

Hierzulande ist nach den Börsenberichten noch viel unbe- 
schäftigtes Kapital am Markte. Gleichwohl hat die Verwaltung 
der österreichisch-ungarischen Bank von einer Ermäßigung der 
4°oigen Bankrate abgesehen, hauptsächlich um planmäßig Gold 
vom Auslande in ihre Kassen zu leiten. Diese Maßregel, die geeignet 
ist, dem Geldbedarf der erwerbenden Stände der Monarchie einen 
möglichst sicheren Rückhalt zu geben, kann in der Geschäftswelt 
nur beifällig aufgenommen werden. 

Ähnliche Verhältnisse, wie sie in Deutschland zur Gründung 
des Hansabundes gegen die einseitige Geltendmachung extrem 
agrarischer Interessen geführt haben, sind auch in Österreich zu 
einem jüngst erfolgten engeren Zusammenschluß von Handel, Groß- 
industrie und Handwerk der Anlaß gewesen. Es galt in erster Linie, 
für das Zustandekommen der Handelsverträge mit den Nachbar- 
staaten Serbien und Rumänien einzutreten und es ist zu erhoffen, 
daß die grundlegende Wichtigkeit des handelspolitischen Einflusses 
der Monarchie im Balkangebiet in den breiten Volksschichten 
sowohl, als auch in den parlamentarischen Körperschaften ein 
immer mehr sich ausbreitendes Verständnis findet. Die in jüngster 
Zeit erfolgte Gründung der Union Ottomane, Gesellschaft für 
elektrische Unternehmungen im Orient, mit dem Sitze in Zürich, 
an der vornehmlich deutsches, französisches und schweizerisches 
Kapital beteiligt ist, sollte unseren heimischen Interessenten ein 
Weckruf sein, aus dem Zustande der Erwägungen zur frischen Tat 
zu schreiten. Wird der richtige Zeitpunkt verpaßt, so muß sich 
unsere Industrie mit dem begnügen, was die Unternehmer der 
anderen Nationen übrig gelassen haben, und das werden die fetten 
Brocken gerade nicht sein. 

Daß sich die Ernteaussichten in beiden Reichshälften gebessert 
haben, darf, besonders mit Rücksicht auf die steigende Bedeutung 
der Elektrotechnik für die Landwirtschaft, hier nicht unberücksichtigt 
bleiben. Die durch die Unwetter der jüngsten Zeit verursachten 
Schäden dürften auf bestimmte Örtlichkeiten, namentlich solche in 
Gebirgsgegenden beschränkt bleiben. Wichtig für den inneren Markt 
unserer Produktion ist die vor ihrer endgiltigen Erledigung stehende 
Neuordnung in der Petroleumindustrie. Gerade die bisher der Kultur 
am wenigsten erschlossenen Gebiete Galiziens gehen einem un- 
geahnten wirtschaftlichen Aufschwunge entgegen. Alles in allem 
mehren sich auch bei uns die Lichtblicke! w. l. 


Eingssandte Prospekte und Preislisten. 


Gottir. Hagen, Kalk bei Köln. 

Der neue Akkumulatoreneinbau. Abt. K. A. W. stat. 

Preisliste über stationäre Akkumulatoren. April 1909. 

A. E. 6.-Union Elektrizitäts- Gesellschaft Wien 

Mitteilungen. I. Jahrgang. Mai 1909. Nr. 3, | 

A. E. G.-Zeitung. 

XI. Jahrg. Nr. 11. Mai 1909. Inhalt: 25 Jahre B. E. W. Neue Auf- 
gaben der Elektrizitätsindustrie. Dampfkraftanlagen einst 
und jetzt. Elektrisch betriebene Werkzeuge. Der elektrische 
Kraftbetrieb in derLandwirtschaft. Bogen- und Nernst-Lampen 
der A. E. G. in der internationalen Gartenbau-Ausstellung. 
Elektrische Beleuchtungsanlage für ein argentinisches Ka- 
sernement. 

XI. Jahrgang. Nr. 12. Juni 1909. Inhalt: Ein Besuch nordböhmischer 

| Industrieller bei der A. E. G. Konjunktur. Professor Peter 
Behrens über Ästhetik in der Industrie. Elektro-Treuhand- 
Gesellschaft, Überlandzentralen und elektrische Bahnen. 
Das Märkische Elektrizitätswerk. Automobil-Omnibusse. 
Erholungsheim der A. E. G. 

A. E. G. Intensiv-Flammenbogenlampen 

in künstlerischer Ausstattung. Nach Entwurf von Professor Peter 
Behrens. 

Aiigemeine Elektrizitäts- Gesellschaft, Berlin. 

Elektrische Kranausrüstungen die Kranmotorentype WD. Broschüre 
VI. 784 „Klektrisches Schweißen“, 

Bergmann Elektrizitätswerke A. G@.-Berlin. 

Nachtragsliste Nr. 71. Stöpselsicherungen mit Porzellandeckel, 
500 V max. 

Teilliste F. Preisliste über: Drehschalter, Drehschalter mit Stöpsel- 
sicherungen, Zugschalter, Freileitungsschalter, Tumbler- 
Schalter, Druckknöpfe, Schalter für automatische Treppenbe- 
leuchtung, Unterlegrosetten für Drehschalter. 


Schluß der Redaktion am 12. Juli 1909. 
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Druck von R. Spies & Coe., Wien. 
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Erhöhung des Aulagekapitales der Nagyvärader (Groß- 
wardeiner) elektrischen Stadtbahn. Die unlängst abgehaltene 
Generalversammlung hat die Erhöhung des ursprünglich mit 
K 2,827.200 festgestellten Anlagekapitals auf K 3,121.200 eb- 
schlossen. Die Erhöhung wird im Wege der Begebung von Vor- 
zugsaktien erfolgen. = 

r. 


Akkumulatoren- und Bliektrizitäts- Werke- Aktiengesellschaft 
vormals W. A. Boese & Co. in Berlin. Infolge der allgemeinen wirt- 
schaftlichen Depression ist im verflossenen Jahre laut Rechen- 
schaftsberichtes der Umsatz, der in den letzten Jahren stetig zu- 
genommen hatte, nicht unwesentlich zurückgegangen. Dement- 
sprechend hat sich das Ergebnis gleichfalls vermindert. Der Fa- 
brikationsgewinn stellte sich auf Mk. 735.772 (i. V. Mk. 876.699). 
Nach Deckung der Zinsen und Unkosten sowie nach Abzug der 
Abschreibungen in Höhe von Mk, 231.915 (i. V. Mk. 205.318) und 
unter Berücksichtigung des Vortrages von Mk. 200.970 (i. V. 
Mk. 10.864) ergibt sich ein Reingewinn von Mk. 252.659 
(i. V. Mk. 226.071). Es wird vorgeschlagen, der Reserve Mk. 2584 
(i. V. Mk. 11.583) zuzuweisen, zur Bildung einer Spezialreserve 
zur Verfügung des Aufsichtsrates zur eventuellen Einlösung der 
Gewinnanteilscheine bezw. zur Stärkung der Betriebsmittel Mark 
206.584 zurückzustellen, auf die Gewinnanteilscheine pro 1908 einen 
Gewinnanteilschein von Mk. 8 pro Stück mit zusammen Mk. 35.528 


Hochspanaungs-Momentschalter mit Schnur- 
zug (mit Hörnern Patent Siemens), 
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Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII/- 


Hochspannungs-Äpparate. 


ListeNr. 2 Anlasser und Re- 
~ gulatoren 
„on 2a Koatroller 
„n „n 3 Meßinstrumente 
„n „ 4 Sicherungen 
„ s» 5 Hebelschalter 
„ „» 6 Akkumulatoren- 
Apparate 
„ n» 7 Schalttafeln und 
Zugehör 
„ „n 8 Hoohspannungs- 
Apparate 
„ „ 9 Automatische 
Schalter 
„ , 10 Steckkontakte 


„ n Ii Zugehör für elek- 
trische Aufzüge 


Vertreter und Lizenznehmer 
F. Möokner, Köin-Bayenthal 


Sprecher & Schuh, 


Aarau (Schweiz) 


Listen auf Verlangen kostenlos. 
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(i. V. 0) zu verteilen und restliche Mk. 7962 auf neue Rechnung vor 
zutragen. 

Das Kautions- und Effektenkonto in Höhe von Mk. 371.879 
setzte sich am 31. Dezember 1908 zusammen aus nom. 1,530.000 Ak- 
tien der Akkumulatoren-und Elektrizitätswerke 
Aktiengesellschaft in Lig. in Wien, abzüglich ge- 
leisteter Rückzahlung von 78%, und aus Mk. 35.280 3% iger Deutscher 
Reichsanleihe bezw. inländischer Staatsanleihe. Von den Elek- 
trizitätswerken, Gesellschaften mit beschränkter Haftung, bei 
denen die Gesellschaft durch Besitz von Anteilen interessiert ist, 
hat das Werk in Altdamm 7'/,%,, Gollnow 6%. Greifenhagen 6°,, 
Cammin 4%, Witzenhausen 4!/,%,, Crone 4%, Meppen 5% für das 
letzte Geschäftsjahr erbracht. Die übrigen Beteiligungen beziehen 
sich auf folgende sechs elektrische Zentralen: Kandel, Klein- 
schmalkalden, Linnich, Mühlberg, Strehla, Uffenheim. Diese Unter- 
nehmungen werden für das letzte Geschäftsjahr zwischen 2!/, und 
4%, zur Verteilung bringen unter Inanspruchnahme eines von der 
Boese-Gesellschaft zu leistenden Zuschusses von zirka Mk. 34.000 
(i. V. zirka Mk. 39.000). Die Beteiligungen stehen mit Mk. 2,358.500 
(wiei. V.) zu Buch, die Vorräte mit Mk. 2,031.470 (i. V. Mk. 2,215.405). 
An Kassa sind Mk. 28.182 (i. V. Mk. 26.550), an Wechseln Mk. 20.596 
(i. V. Mk. 9726) vorhanden. Debitoren schuldeten am Jahresschlusse 
Mk. 1.854.011 (i. V. Mk. 1,911.854), während Kreditoren gleichzeitig 
Mk. 1,407.600 (i. V. Mk. 1,632.598) zu fordern hatten. Von der 


Obligationsschuld wurden im Berichtsjahre Mk. 27.500 zurück- 
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Ausschaltbare Hochspannungs-Sicherung 
Type PLM bis 15.000 Volt. 


Alpenländische Drahtindustrig 


FERD. JERGITSOH SÖHNE 
KLAGENFURT 15 
erzeugt ALLES aus Draht! 
Einfriedungsgitter n Drahtseile 
Gelochte Bleche. 1897 
== Iustrierte Kataloge gratis. 


en etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, l., Bezug zu nehmen, 


sos ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXV. dern; Heft 39. Wien, 18, uh 1909 


gezahlt, so daß dieselbe nunmehr noch Mk. 2,421.500 beträgt. Be- 
züglich des laufenden Jahres bemerkt der Bericht: „Nach den 
vorliegenden Aufträgen und schwebenden Projekten läßt sich bei 
Hebung der allgemeinen wirtschaftlichen Lage für das laufende 


wesentlich verändert habe; vielmehr sei zu erwarten, daß bei der in 
Aussicht stehenden Belebung des Geschäfts in der Spezialindustrie 
der Gesellschaft und der damit verbundenen Erhöhung des Um- 
satzes sie eher noch eine Verschärfung erfahren werde. Der Be. 


Jahr wieder ein besserer Beschäftigungsgrad erwarten.‘ schäftigungsgrad sei um Mk. 200.000 besser als zur gleichen Zeit 
In der am 28. Mai l. J. stattgefundenen Generalversammlung | des Vorjahres. Größere Projekte befinden sich in Bearbeitung, so 
bemerkte Direktor Hartzfeld auf die Anfrage eines Aktionärs, daß mit einem besseren Geschäftsgang gerechnet werden könne. 


daß die vollständige Liquidation der WienerTochtergesell- Bei den Wahlen zum Aufsichtsrat wurden die Herren Bankier Leo 
schaft bisher nicht erfolgen konnte, weil es noch nicht gelungen Reißner, Rechtsanwalt Dr. Felix Münzer und Direktor 


ist, einen Käufer für das Wiener Grundstück zu finden. Die Über- Eisenberg neugewählt. 

tragung des Grundstückes auf die deutsche Gesellschaft würde mit Ungarische Allgemeine Treulland-Bank A.-6. in Budapest. 
erheblichen Stempelkosten verknüpft sein. Von einem anderen Unter dieser Firma gründete die Ungarische Allgemeine Spar- 
Aktionär wurde bemängelt, daß seit mehreren Jahren die Abschrei- 


kasse-Aktiengesellschaft ein Institut, welches sich hauptsächlich 
bungen auf Dampfmaschinen, Fabrikeinrichtungen und Werkzeuge mit Revisionen beschäftigen wird. Das Aktienkapital ist auf 
im Gegensatze zu der Konkurrenzgesellschaft in ungenügender K 1,000.000 festgesetzt. 

Weise vorgenommen worden seien. Direktor Hartzfeld be- 


bi A A 
merkte, daß die Neuanschaffungen zumeist erst gegen Schluß des p EEY „Mining Journal“, London, 9. Juli 1909. 
Jahres in Gebrauch genommen werden, eine Abschreibung darauf mr, ). £ & d £ 8 d 
erat in diesem Jahre zu erfolgen habe. Die genannte Gesellschaft Kupfer: Elektrolyt . .. . 6&2 0 90 63 0 0 
könne nicht zum Vergleich herangezogen werden, da ihre finanziellen Standard: Netto Kassa 58 2 6 — — — 
Verhältnisse wesentlich besser als die der Gesellschaft und der ó 8 Monato . 58 17 6 -- — — 
Umsatz erheblich höher sei usw. Wenn die Gesellschaft in der Lage Messing: Draht. A i 0O O0 65/8 - — — 
sein werde, wieder Erträgnisse zu verteilen, würden die Abschrei- Rohre ..... 0o 0 6% - =- — 
bungen, die im allgemeinen als normal zu bezeichnen seien, höher Blech. ..... O 0 67 — _ 
bemessen werden können. Auf weitere Anfragen wurde mitgeteilt, Zinn: Ingots f.o.b. . ..10 00 130 10 0 
daß die Zentralen im abgelaufenen Jahre zum ersten Male zusammen iert. .. ... 182 0 0 182 10 0 
eine volle 4% ige Rente erbracht haben. Die Bilanz wurde hierauf Banka: Kassa . . . . 132 12 6 — — — 
mit 905 gegen 98 Stimmen genehmigt. Bei dem Antrag auf Gewinn- n 3 Monate 133 0 0 — — - 
verteilung erklärte die Verwaltung, daß sie auf Antrag einer durch Blei: Englisches,Blech u. Barren 13 17 6 An oa 
die Anmeldungen erkennbaren Majorität, sich veranlaßt gesehen habe, Bokne en ae Ar 7 6 En ee 
von dem Vorschlage, auf die Gewinnanteilscheine für 1908 die Summe rotes. . . 2 2 2. 15 15 0 in en 
von Mk. 8 pro Stück auszuzahlen, Abstand zu nehmen. Sie schlage. weißes . - . : >. 17 10 0 u. Bere 
vor, aus dem mit Mk. 252.659 ausgewiesenen Gewinn Mk. 2584 der Zink: Schlesisches, gew. Marke ?1 18 9 » 0 0 
Reserve zuzuführen, Mk. 242.112 zur Rücklage behufs Bildung |, Schlesisches, spez. Marke 22 5 0 2 7% 
einer Spezialreserve zur Verfügung des Aufsichtsrates zu verwenden Blech . :. 2: 2: 22.4 10 0 — = — 
und den Rest von Mk. 7962 auf neue Rechnung vorzutragen. Nach Quecksilber: per Flasche, 

längerer Diskussion, wurde der neue Antrag von der Versammlung 75 lbs (84-02 ko). . 8 5 0 -— = — 
mit 106 gegen 97 Stimmen angenommen, Auf Anträge über die Aluminium: 98—99%,%/o, 

gegenwärtige Lage des Unternehmens teilte Direktor Hartzfeld port ..... 0 0 60 0 0 
mit, daß die finanzielle Lage sich seit dem 31. Dezember nicht Nicke1:98—990/, garantiert,pert 170 0 C 15 0 0 


Original Burgmanns Packung: 


J.Y. Corcoran, Basel Schwer | 
- Lampe „Frauenlob“ 


für direkte und indirekte elek- 
trische Beleuehtung. 


ist erkeuntlich an einem blauen Band 
mit Aufschrift; 


Burgmanns Packung, — Bourrage Burg- 

mann, — Burgmanns Engine Packing, — hoin 

Burgmann F. féle tömites, — Empaque- 
taduras Burgmann, y 


welches die Packung in der gesamten ; 
Länge durchzieht. AE AA 


FEODOR BURGMAN 
Bodenbach a, E. Ä 2016 


M Dresden-Laubegast, Dresden-Leuben, Berlin, Düsseldorf, Paris, 
w Marseille, Antwerpen, Mailand, Lodz, Gothenburg, New - York. 


iM Alleinige Fabrikation von F. Burgmanns Packungen für Dampfmaschinen und 
Vollkommener Pumpen, Dichtungen für Kessel, Rohrleitungen und Armaturen. 


Ersatz für M Meine Fabrikate sind nur von meinen Fabrıken oder Verkaufs-Filinlen zu 

beziehen, da ich mit technischen Geschäften nicht arbeite. Maschinenbeamto 
Bo genlicht in meicer verehrl. Kundschaft erhalten F. Burgmanus Jahrbuch gratis und franko. 
Innenräumen. 
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Absolut rubi- 


m H. Weidmann, Rapperswil 
ges, rein weißes 


(Schweiz) 
und daher dem Preßspan- und Isolationsmaterialien-Fabriken, 
Auge wohl: 


Internat. elektr. Ausstellung in Marseille 1908: „Grand Prix‘‘. 
tuendes Licht. 


> f ‚Mehrere Tausend P R ESSS PÆ N E 


im Gebrauch. 
in Tafeln von O'l bis 15mm Stärke, in endlosen 
Prospekt und Rollen und Streifen von 0'1 bis 1 mm Stärke. 
Preise auf Preßspanröhren, -Scheiben u. -Stanzartikel. 
Verlangen. Preßspanhülsen für Transformatoren. 
| Vertreter für Wion wud Umgebung: S. Schön, Wien, VIL3 Burggasse 58. 
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Mitglieder des Vereines und der Vereinigung erhalten die Zeitschrift unentgeltlich, 
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Zur Berechnung der zusätzlichen Verluste 
in Drehstrommotoren. 


Von Dipl. Ing. A Lang. 


Es kommt öfters vor, daß die gemessenen Eisen- 
verluste in Drehstrommotoren vielmehr größer sind, als 
die gerechneten, obzwar in einigen Fällen dagegen die 
berechneten und gemessenen Werte übereinstimmen. 
Die Erklärung dazu gaben BragstadtundFraenckel 
in ihrer Arbeit*, über die zusätzlichen Verluste in 
Drehstrommotoren. 

Ich habe nun auf Grund dieser Arbeit einige 
Drehstrommotoren, deren gemessene Eisenverluste gegen- 
über der berechneten viel größer waren, nach- 
gerechnet. 

Ich benützte die zwei Hauptformeln der Brag- 
stadt-Fraenckelschen Arbeit, die ich hier nur kurz 
widergeben will. 


e 


A Zus Verluste als Funktion von T? 


2 Rn . a 7) ” r 


Fig. 1. 
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Die Oherflächenverluste sind gleich: 


B? : è . t; 
Wen oo (70 Jen he 08. Z.0.4 
t 
+ (kis — 1). = .0,| Watt 
g ) Vr, g 


Es bedeuten: B, die maximale Luftinduktion, 

v die Umfangsgeschwindigkeit, 

kı Koeffizient, der die Kontraktion des 
Kraftflusses an Zahnköpfen berück- 
sichtigt, 

fe und £, die Nutenteilung des Stators und 
Rotors, | 

r, und r, die Nutenschlitzen des Stators 
und Rotors, 

o. = 0-08 -— 1 die Konstante der be- 
treffenden Verlusten, 


O, und O, die Oberfläche der Zähne. 


Es war O,die Blechstärke in mm mit Sæ = 0-08 
gerechnet. 


Die Zahnpulsationsverluste sind gleich: 


~ > kn.. B.. q 
I Stator: H E N ps Z min a 
m Dtato p p | 1000 j hr x 
xh y.y 
Er ea 


*) „E. T. Z.“ 1907, S. 1074 und Arnold: Tazi 
technik, V. Band, I. Teil. (4 un rnold: Wechselstrom- 


er a 


. k Bader . \ 
und im Rotor: Wy = om: A-| E TE X 


ei 
X< | N . V, Watt. 


Es bedeuten: kps Brr«mı und kpr Bzr min die Amplitude 
der Pulsationen, 
k; die Querschnittsänderung des Zahnes 
in Längsrichtung, 
W,.und W,» das Volumen der Stator- 
und Rotorzähne, 
Sup die Wirbelstromkonstante = 4 — 5 
(gerechnet mit 45). 

In folgendem will ich nur die Resultate wieder- 
geben, denn die ganze Rechnung würde zu viel 
Platz einnehmen. Diese Verluste waren gemessen, und 
zwar war sogenannter Hysteresissprung aufgenommen, 
der wie bekannt, halbiert und um Reibungsverluste 
vermindert, den zusätzlichen Verlusten gleich ist. War 
dieser Versuch nieht möglich, dann waren die zu- 
sätzlichen Verluste zu den gerechneten Haupteisenver- 
lusten addiert und mit den gemessenen gesamten Eisen- 
verlusten verglichen. Die Haupteisenverluste waren mit 
einer Hysteresiskonstante von 09 und Wechselstrom- 
konstante von 8 gerechnet, denn es war festgestellt, dab 
diese Konstante sich bei Drehstrommotoren mit kleinen 
zusätzlichen Verlusten zwischen 7 und 8 bewegt. 

Sämtliche Motoren waren Fabrikate der elektr. 
Abteilung der Maschinenfabrik Esslingen in 
Stuttgart-Cannstatt und die Messungen waren 
im Probierraum derselben Firma aufgenommen. 

Die Bezeichnungen r,, fr, t und t, beziehen sich auf 
dieselben Formeln und sind hier in Millimeter eingesetzt; 
die Verluste sind in Watt ausgedrückt. Wie man siebt 
ist die Übereinstimmung der berechneten und gemessenen 
Werte gut*). 

Man sieht, daß der Nutenseblitz von großem 
Einfluß ist, denn dieser verursacht die Pulsationen. Das 
Maß für diese Pulsationen ist dann der Faktor, der 
die Koutraktion des Kraftflusses durch die Zahnköpfe 
ausdrückt. Dieser Koeffizient darf nicht einen gewissen 
Wert überschreiten, wenn die zusätzlichen Verluste ım 
Quadrat mit ihm wachsen. 

Ich habe nun bei einem 20 PS-Drehstrommotor 
die zusätzlichen Verluste in Watt für verschiedene 
Nutenschlitze nachgerechnet und in folgender Tabelle 
zusammengestellt. 


kıs Wobs Wohr 


10022! 1:83 | 0:65 | 248 | 626 | 1:08 | 7:34 9-86 


E 

1 

1:5 |1048 | 2:00 | 308 | 508 | 65 | 42 |107 | 1578 
2:0 |107 | 185 | 606 | 791 | 676 1106 |1736 | 2527 
25 |1102 | 18 |140 |158 | 723 210 2823 44:03 
30 |1.14 | 173 |248 12653 | 76 |336 |412 67:73 
2:5 11-1758 | 1-65 |400 |4165! 816 1535 |6166 |1033] 
40 |122 | 1:56 |650 |6656 | 9-0 70 |760 142-56 


* ` r N > . d Ld . 

: ) E unter Nr. 1 angeführte Motor war eim zweitesmal 
init rs = 2,9 und rr = 1 ausgeführt. Die Eisenverluste waren zu 
2500 Watt gemessen, was mit dem gerechneten Wert übereinstimmt. 


| | ks, | kss wen] Wuv: 


| Wp» 


551-6 540 


Der Nutenschlitz im Rotor war 1 mm. In Fig.l 
sind die Verluste graphisch aufgetragen, und zwar 
als Funktion vonr undr?, um zu zeigen, daß diese Ver- 
luste rascher als mit dem Quadrat vom Nutenschlitz zu- 
nehmen. Der Motor war mit einem Nutenschlitz von 
3 und 25 nım ausgeführt. Im ersten Falle waren die 
Verluste mittels Hysteresissprung aufgenommen und 
betrugen 85 W, im zweiten Motor sollten die Verluste 
um 23-1 W kleiner werden und waren 37 W gemessen. 
Die Haupteisenverluste waren 115 W. l 

Wie man sieht, sind die zusätzlichen Verluste im 
Rotor bedeutend größer als im Stator, was eine Folge 
des größeren Nutenschlitzes im Stator ist. Diese Ver- 
luste können in manchen Fällen die Erklärung über 
größere Erwärmung des Rotors geben. 

Es ist also von grobem Vorteil, den Nutenschlitz 
so klein wie möglich zu halten, was aber den Nachteil 
hat, daß man oft die Drähte durchziehen muß, statt 
diese einlegen zu können. Man bekommt kleinere Ver- 
luste und teueren Motor. 

Zusammenstellung: Es wird gezeigt, daß die nach 
Bragstadt-Fraenckels Methode berechneten zusätz- 
lichen Eisenverluste mit den gemessenen gut überein- 
stimmen und zweitens wird auf den groben Einfluß des 
Nutenschlitzes auf die zusätzlichen Eisenverluste hin- 
gewiesen. 


Die Temperaturverteilung im Innern von Magnetspulen 
mit rechteckigem Querschnitt. 
Von Karl Humburg. 
(Fortsetzung und Schluß.) 
5. Verschiedene Leitfähigkeit nach verschiedenen Richtungen. 


Wir haben bisher angenommen, dab der Spulen- 
körper nach den Richtungen X und Y dieselbe Wärme- 
leitfähigkeit k habe, und daß auch die äußere Wärme- 
leitfähigkeit der Spulenoberfläche an allen Seiten die- 
selbe (h) sei. Die Voraussetzung allseitig gleicher 
innerer Leitfäbigkeit wird bei Spulen aus Runddraht 
annähernd zutreffen, nicht aber bei Spulen aus Flach- 
draht oder Preßseil von rechteekigem Querschnitt oder 
bei hochkant gewickelten Blankpolspulen. Gleiche 
äußere Leitfähigkeit nach allen Seiten wird wohl mie- 
mals vorhanden sein, da diese an den von der Kübl- 
luft bestrichenen Flächen, sicher einen anderen Wert 
hat als an den dem Eisen zugewendeten Flächen. Wır 
wollen deshalb jetzt diese Voraussetzungen fallen lassen. 

Der innere Wärmeleitungskoefhizient in Richtung 
X sei k, in Richtung Y sei er l. Der äußere Wärme- 
leitungskoeffizient sei h an der Seite r= +a, H an 
der Seite x = — a, g an der Seite y = +b und G an 
der Seite y = - b. Tatsächlich wird die äußere Wärme- 
leitfähigkeit auch schon längs einer Seite ihren Wert 
ändern ; diese Verschiedenheiten wollen wir Je och 
auch jetzt noch vernachlässigen, da sie die Rechnang 
wesentlich komplizieren würden und ihr Einfluß ver- 
hältnismäbig gering ist. 


a 


Wien, 25. Juli 1909. . 


— 


Die Differentialgleichung lautet in diesem Falle: 


0? v 02 v 
er T +o=0 (12) 
und die Grenzbedingungen sind 
Ov 
fürs = +a: hv +- k ae 
für z = —a: H v — k Ya 
Or 
fi b Ta es 
üry= + b: gv + Pr 
füry = - b: Gv- aeg 
Oy 


Gleichung (12) kann durch eine Maßstabsänderung auf 
die Form der Gleichung (la) gebracht werden; wir 
setzen zu diesem Zwecke 


yıy' 


S — 
Í 
! 


E x= | l a 
b=} b' G=AG k 
Dann erhalten wir 
02 v 0 v 0) 
AaS FERIEN == 2, 
0 r? q © y’? T k i 1) 
Ov 
v= +a: hvo + k5 50 
g = -— A? Ho— kl. =0 
= (13a) 
= h.: In t ——-- = 2 
y= +b E 0, 
R O v 
y = — b RER 


Nun wenden wir wieder dieselbe Substitution an 
wie in Gleichung (D); nur wollen wir jetzt gleich © = 0 
setzen, was ohne Schaden für die Bequemlichkeit der 
Zahlenreehnung stets geschehen kann, wenn man die 
gröbere Seite des rechteckigen Spulenqnersehnitts mit a, 
die kleinere mit ù bezeichnet ; wir setzen also 


v= u — 559° (15) 
Wir erhalten jetzt 
ru 0? u | 
nn = 12b 
02° Oy? ý vn 
ou 
und für = -j a: hu + k sS 2 
füra = -- a: Hu— k er y? 
- (13b) 
fü = : "u = = 
ry= +b guh Ey p 
für y = — b: Guk” = p. 
ey 


Dabei sind die folgenden abkürzenden Bezeichnungen 
eingeführt worden : 


= h o q Me , 
Ea > k Pp — I b -H (C) h 
>, Hw i G w R , 
Te Du 7 Eun 
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Wir: suchen auch in diesem Falle wieder die 
Funktion u durch Reihen darzustellen, die wir aus 
Funktionen von der Form 


ACof mr cosmy’ 


bilden. Wir können aber jetzt nicht mehr voraussetzen, 
daß «v eine gerade Funktion von x und y ist und 
müssen deshalb zu den Cosinus-Reihen auch Sinus- 
Reihen hinzunehmen, also die Phase der Normal- 
funktionen ändern. Doch auch Normalfunktionen von 
der Form 


ACof mg cos(my' + p) 


sind zur Darstellung der Funktion u noch nicht geeig- 
net. Denn durch Reihen dieser Normalfunktionen 
müßten analog den Gleichungen (2d) die auf der rechten 
Seite der Gleichungen (13b) stehenden geraden 
Funktionen dargestellt werden, und zwar in dem Bereich 
—a<z<-taoder — b! < y'< + b. Da aber die Koef- 
fizienten p schon vorher durch Gleichungen analog (8) 
bestimmt sind, ist diese Entwicklung nur in dem 
Bereich O < may! + po < x möglich. Wir beseitigen diese 
Schwierigkeit, indem wir die Normalfunktionen in 
der Form 


A Coj mx cos(m(y +b) + p) 
schreiben und setzen also 


"=y (A; Cof m; x + A, Sin m; £) cos (m; (y+ b’) + pai) 
i (17) 
+ X (B;Eofjn,;y' + By Sinny’) cos (ni(£ + u) + yò. 
i 


Zur Bestimmung der Konstanten stehen uns die 
Grenzbedingungen (13b) zur Verfügung : 


s y? = N cos (mi(y' 4 b) + w) [h Ai Cof mia + 


í 
+km, A Simma + h A'Sinmap (13e’) 
+ km, A,‘ Coj mia] 
4- X (B;Eofn,y' + Bi Sinn,y ).[hcus 2n,a+ 
| + v;) — k nisin (2 n;a + y) 
yyt N, cos (m; (y! +b) + p) [H A: Cof mia + 
' + k m; Ai Sin ma — H A; Sin mia — 
— k m; A;' Cof m;a) (13c) 
V (B: Cof niy‘ + B; Sinn; y’). [H cosy; -t 
| + An;sinv;| 
p = V (dCojmis +A; Sin mir). |g cos(2 m, b' + 
+1) — k m;sin (2 m; b' + w] (13e) 


S cus (m (2 + a) +v) - [7 Bi Eoin b + 
i + kn; BiSinn;b + g Bi Sinn; b! + kni Bi Eofn b] 
(ACof mis +A; Sm m; x) [G cosp + 

-+ k misin p] 
+ X cos (n;(@ + a) + v).[@' B: Cof n:b' + (13er) 


4 kn, Bi Sin n; bt —@' B; Sin n; b! — 
— k ni B; Cof Ni b‘) 
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Analog Gleichung (8) eliminieren wir nun die nach 
Hyperbelfunktionen fortschreitenden Reihen durch den 
Ansatz 


mitg(2 m; b' + p) = T 
mtg vu = 2 
Ra Ze: 
A (18) 
nitg (2 nia +y) = = 
H 
N; tg Yi = =: : 


“ 


Zur Abkürzung führen wir folgende Bezeich- 
nungen ein: 


A; (h of m;a + k m; Sin m;a) + 
+ A;' (h Sin ma + k m; Cof m;a) = Ci 


A; (H Cof m; a 4- k m; 5n m;a) — 

-— A; (H Sin ma + k m; Cof m:a) = C’ (19) 
B;( g' Cof nib + k n: Sinni b) + 

+ B/(g Sinn’ p k ni Cof n; b’) = D; 


B; (6 Cof nib + k ni Sin n; b) — 
— B; (@ Sin n;b! + k n; Cof n; b’) =D; 


und erhalten: 


s y? = N O; cos (mi(y' + b) + p) 
s'y? = 5 C; cos (m; (y + b) + ti) 
p = à D; cos (n;(x +- a) + yì) (13d) 
p= À D; cos (n;i (& + a) + yi) 
u folgt analog den Gleichungen (10) 
| sy” cos (m; (yf + 6) + w) dy' 
(= Zü—— 000. 


i = Ip 


| cos? (m; (y! + b) + p:i) dy’ 


— b 


ee an 


Watt _ . .. 
SEE AEN . K 
k= l= 0005 IC (wie bisher) 
Watt =. .. 
g = h = 0002 m (wie bisher) 
Watt 
a=12em b = 3 cm (wie bisher) 
w = 002 a . 
cm 


Aus k=/ folgt 
y=y', b=b, g= g @ = C. 
Ferner ist nach (16) 


s=02w p=43w 
s=0lw I — 39w. 


Um u mit derselben Genauigkeit wie bei dem 
Beispiel unter (4) zu erhalten, müssen wir die nach 
cos (m; (y' + b’) + v:) fortschreitende Reihe bis zum 
5. Glied entwickeln, und die nach cos (u (&-+ a) + vi) 
fortschreitende bis zum 11. Glied. 

Die Gleichungen (18), aus denen mi, pi, n; und v; 
zu bestimmen sind, lassen sich folgendermaßen durch 
Probieren leicht lösen. Einen ersten Näherungswert für 
m; gibt die Beziehung m =ir-+e, wo wie früher 
i die Ordnungszahl der Glieder der Reihe, und 


ELT 
T 


nicht mehr < F ist. Wir nehmen also einen inner- 
halb dieser Grenzen liegenden Näherungswert m; an. 
Damit finden wir 


ig (2 m;" b' F 1‘) == a 
G! 


km; 


gu = — 


Die Gleichungen 
geben uns einen 
zweiten Nähe- 
rungswert  m;”, 
der, wenn m,’ zu 
groß war, sicher 
zu klein ist, und 
umgekehrt. Will 
man sich diese 
Rechnungsweise 


x 


ò — mama m m — S mn 1 


2 mib’ + sin 2 m; b’ cos (2m; b! + 2 m) 


eg EC E a (20) 
' 2 n;a + sin 2 n;a cos (2 n;a -+ 2 vy;) 
ga oc 
s 
4 
D= ED. 


6. Zahlenbeispiel. 


Für die Zahlenrechnung wollen wir annehmen, 
daß = !sei, oder daß die Anderung des Maßstabes 
bereits vollzogen sei. Ferner sei auch g = h und G = H, 
was ohne Einfluß auf die Rechnung ist. Es sei also 


| | NV 
ln \ 
pi 2 b’? j ; j 2% 7} 5 AÑ, 
T Tatre) in Emb +p) — sin pl + nn leos Emb +p) = cos J w | 2 
== g k = 
E 


| 


i " AE 57. | 
geometrisch vor- 
stellen, so be- 
deutet sie, daß 
man ausgehend 
von Pankt A 
(Fig.9)diePunkte 
B und C sucht 
(Berechnung von 
2 m" b' + w’), 
dann die Punkte l 
D und E (Berechnung von w”) und endlich F 
(2 m; b = 2 mi b! 4 p — p) Aus m” kann man 
nun einen dritten Näherungswert, m;”’ ebenso berechnen, 
wie m;“ aus m; berechnet wurde, und kann dann den 

wahren Wert von m, durch Interpolation finden. 


D 


Fig. 9. 


Wien, 25. Jull 1909. 
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In unserem Fall lauten die Gleichungen (18): 


4 

2 M; b. tg (2 M; b' + K;) = 2)" S = 2-4 
i 

2 m; b’. tg u; =- 0. =—12. 


Nimmt man zunächst an: 2 my‘ b' = 900, so folgt 
daraus 2 mo” b’ + p” = 560 50' und po” = — 370 24, 
also 2 mọ” b' = 94° 14' (Abweichung von 2 mg b' = 40 14°). 
Daraus folgt wieder 2 mọ b’ + uo — 55035° und 
w” = — 3605, also 2 m, b'= 910 40' (Abweichung 
von 2 mo” b! = 2° 34’). Durch Interpolation folgt 


01A! 
2 m, b! = 90" + Pierce . 4° 14’ — 920 38° 
Ho = -~ 360 35°. 


Ebenso finden wir die weiteren Wurzeln der 
Gleichungen (18): 


2m, b = 22754 si = — 1609 47° 
2 m; b! = 38490 28° "n = — 1001’ 
2 m b! = 5609 46’ na== -- TO 
2 m,b' = 71350 DD u= — 5920. 


Aus (20) folgt nun 


„C, = + 0602 - 0006 +0768 --008 +0241 


el- ej= 


.C’=+ 0301 — 0003 + 0,3854 — 017 + 0.121 


und aus (19) 
l 


A, =- 122 - 7.1074 4200.10 — 17.109 + 20. 10-12 


1 


(9) 


— .Al=+ 20 -15.10-1 + 58.10—6 -- 5.10— + 6.10-12. 


Die folgenden Tabellen geben die Werte von 


1 
— . u, und — . ue: 
w 1l w e 


Tabelle für Z . u). 


r= 12 | 2140 | 1875 | 1725 | 1645 | 1615 | 1650 | 1800 


2 --— 8 2940 | 2770 | 2625 | 2520 | 2450 | 2410 | 2395 
= - 4 |3185 | 3050 | 2930 | 2825 | 2730 | 2640 | 2565 
z= 0 |3225 | 3105 | 2080 | 2880 | 2775 | 2685 | 2596 


x= + 4 \ 3140 | 3000 | 2870 | 2765 | 2675 | 2600 | 2535 
x= + 5 2780 | 2590 | 2435 | 2335 | 2275 | 2260 | 2280 
z= + 12 | 1610 | 1330 | 1180 | 1110 | 1110 | 1180 | 1390 


Die Temperaturen v [in °C für w = 002. 


Watt | 


cm? 


sind in der folgenden Tabelle zusammengestellt: 


D O |: olar oi 

| 416 . 4 | 513 |478 |409 . 

z= - 4 |460 |533 |569 B68 | 529 |450 | 3365 
x= 01467 |543 |5678 |578 | 53:7 459 | 340 
z=-+ 4 | 451 | 524 |559 |558 |519 | 443 | 32:9 
z=-- 8 | 386 |450 | 479 | 479 |446 | 382 |283 

| z= -12 | 194 | 229 |240 | 241 E i 14-3 

| 


Ähnlich finden wir die Koeffizienten B; und B/. Hier folgt aus (18): 


2ma= 139 0° 2860 21° 442059 606035 774054 


9460 22 11190 p4! 12940 55' 14710 5° 16470 54° 18250 20° 


y= — 630° 11° - 43051 — 310 BO! — 240 23° — 190 32 — 160 12 — 13047 - 11°58! — 10030 — 9028: — 8034 


dann aus (20): 


1 
-D= +5833 -0316 +1447 —0217 +0612 


1 
gans 4-474 —0256 -+1175 -0176 +0498 


und aus (19): 


1 
—.B= +8166 -117 +32 -288 +480 


1 
BiS -1117 +18 —26 12 =09 


Die Temperaturfläche ist nun zusammenzusetzen aus 


u= > (A: Cof m; + A;' Sin m; z) . cos (m (y’ + bh) + n) 


tl = 3 (B: Cof n; y! + B; Sin n; y’) . cos (m;i 4 a) + vi) 
i 


und aus dem Paraboloid 


e 12 2 
57% = — 100 w y’. 


L 


- 0125 +0323 —0076 +0196 - 0050 +0130 


-0:101 +0262 —0061 +0159 — 0040 +0106 


-59 +91 —131 +208 —-033 +054 
0 +01 -003 +005 —001 +002. 


Die mittlere Übertem- 
peratur der Spule ist vm = 
4:60 C, die maximale Über- 
temperatur, die in diesem 
Falle nicht im Mittelpunkt 
des Querschnittes, sondern 
etwa bei z = —1 y= — 0D 
auftritt, Umac = D840 C, und 
die Temperatur am Rande 
der Spule in der Mitte 


ee EES E 


— 
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der Seite y = 4+ b, also im Punkte a (Fig. 10) ist 
Va = 34:0 C. 


p 
Schnitte der Temperaturfläche parallel zur X- und q=0 
Y-Ebene zeigen die Fig. 11 und 12; Fig. 13 gibt die r=0 
Isothermen. 1 


= Zr tob=ubl14 57) 


Berücksichtigt man 
nach (8) 


h 
b-- 
sin m; b = — cosm;| 
M; b 
und 
h 
a. — 
Sin 7; a = COS n; A, 


i 


sn erhält man für A; und 


FH I, B; die folgenden Aus- 
Fig. 12. drücke: 
E 
b. — i D ide 
7, COS m;b\2 +b e Unb 
. j ~ 
(omb) + b CO8? mM; b l Cof m;a + dd Sin a 
F 
4.7 COB n;a (2+7) ( 
7. Einfluß der Konstanten. B; = Ei N A ee a / EEE 
nun. 
Wir wollen nun zu dem zuerst betrachteten ein- Q a)? + a y; Cos? na) Coj n; b +- 2 Sin nb 
facheren Fall zurückkehren, daß die Leitfähigkeiten A a-y 
und % an jeder Stelle der Oberfläche bezw. des Quer- en 
schnitts und nach jeder Richtung hin dieselben seien. | Die Formel für v schreiben wir nun folgendermaßen : 
Unter dieser Voraussetzung war die Temperatur v dar- le: 
gestellt durch die Gleichungen (5) und (6) v=; 2 lo A; Cof (ma z) COS [mid 2) 4 
LS Co | eh | 
v= {; Cof m; £ cos m, x 
= £ í y T + > ba B; Cos (ma z) i Cof (n n4) =: (22) 
+ Y B cos ma Coj my- dar — (g7 — 9) ye 1,4 y \3 
rl] 
A, und B; ben dureh die Gleich 9 
4 ie waren gegeben durch die Gleichungen (9) | ay gesehen wer dein konstanten Fakir . - si alik 
DIRT Asb in dieser Formel vorkommenden Ausdrücke nur von 
o 2 (r Pe (m; b? sin m; b + meb OF “ den zwei Konstanten a 2 und b. 2 abhängig. Will 
1m; b+ cos nu b sin m; b) (h Coj m: a + k m; Sin m;a) man sich also ein Bild von dem Verhalten der 
2 o a? E Funktion v bei verschiedenen Werten der Wärme- 
2 k + qa — us) sin n;a + IT cos n;a leitungskoeffizienten und verschiedenen Abmessungen 
(n: a)? n;a des Spulenquerschnitts verschaffen, so braucht man nur 


an TAT je Funktion —. 

(na + cos n; a sin n; a) (h Cof ni b + k ni Sin ni b) die Funktion 35 - v für verschiedene Werte von 
. ° i 
und für m; und n; galten die Gleichungen (8) 


m; b tg m; b = bt 


; h 
Konstanten h, k, a, b und w, bei welcher a. — und 


k 
0 
n a tg nia = a —. h : 
5 k b. unverändert bleiben, kann dann nur eine propor- 
Die Konstante $, von der auch p.q,r und s abhängen. | tionale Änderung sämtlicher Temperaturen, aber keine 
konnte noch willkürlich gewählt werden; wir wollen | Anderung der Form der Temperaturfläche hervor- 


$ = 0 setzen. Damit wird rufen. 


h h w 
a. -y undb. -y zu berechnen. Jede Anderung der fünf 


“Wien, 25. Juli 1909. 


Ich habe nun für verschiedene Werte von a = 


und b.-die Maximaltemperaturen vo (im Mittelpunkt 


des Spulenquerschnitts) und die Mitteltemperaturen v, „ 
(entsprechend der Widerstandsmessung) berechnet. Die os 
Resultate sind in den folgenden Tabellen zusammen- os 


h 


Z 5 h 
gestellt, die die Werte von Ty ” und Fg Im 


halten. 


Tabelle der Maximaltemperaturen ka 5 


bo 
0.110 15 2 3 | d (ee) 


vo, 
=- 
2 8:12 


h i . 
turen mit a. 7, aP wachsen und sich einem Grenzwert 


s h I ! ; 
nähern, der bei a. = © erreicht wird, und den wir 
mit v bezeichnen wollen. Stellt man das Verhältnis 
der in ciner Spule tatsächlich auftretenden Über- 
temperaturen v zu dem Werte v’, den diese Tempera- 


turen bei gleichem b T’ aber unendlich großem 


h 
q 


z (das heißt bei einseitiger Wärmeleitfähigkeit) 
h 
a as 
b | 7 5 
annehmen würden, als Funktion von Pa 
a 


Fig. 14. 


graphisch dar, 


; so erhält soe ® 
gezeichneten K man die in Fig. 14 und 15 


urven. Diese Kurven sind abhängig von 
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bE; denn die durch die kürzeren Seiten des recht- 
eckigen Spulenquerschnitts abfließende Wärmemenge, 
die die Abweichung der Temperaturen v von v’ bewirkt. 


7 
Fig. 15. 


nimmt zum Beispiel mit der inneren Leitfähigkeit k 
zu, mit h dagegen ab; allgemein wird sie bei gleichem 


a/b um so kleiner, je größer b. wird. Aus den Kurven 


ist auch zu entnehmen, daß die Maximaltemperaturen 


f , h . f 
sich mit wachsendem a.— viel schneller ihrem Grenz- 


k 
wert nähern, als die Mitteltemperaturen; durch die 
Kühlung an den kürzeren Seiten des Spulenquerschnitts 
kann also die Mitteltemperatur wesentlich herabgesetzt 
werden, während die Maximaltemperatur fast unver- 
ändert bleibt. | 
Die in Fig. 14 und 15 gezeichneten Kurven- 


scharen werden begrenzt durch die Kurven für b A =0 


k 
und b n oo, die ein besonderes Interesse bean- 
spruchen. 
b. = = 0 bedeutet, daß die innere Leitfähigkeit 


k= oo ist. Es ist klar, daß in diesem Fall an allen 
Punkten des Querschnitts dieselbe Temperatur herrschen 
muß. Da die gesamte pro Zeiteinheit in der Spule er- 
zeugte Wärmemenge = 4.a.b.l„.w ist (lm = mittlere 
Windungslänge), und die gesamte in der Zeiteinheit nach 
außen abgegebene Wärme = 4 (a + b)lm.hv, so ist 


PRE E L 
=~ h a+b 
Für a=o wird v = zh, also ist 
a 
v a b 
v a+b TAN 


h 
b. r = °0 bedeutet, daß die äußere Leitfähigkeit 


h = o0 ist. In diesem Fall vereinfachen sich die Grenz- 
bedingungen (2) zu 


v=0 für z= +a und für y= +b, 
und aus Gleichung (8) folgt: 


T ; 
m;b = n;a = 5 tin 


(@ ist die Ordnungszahl der Glieder der Reihen, wobei 
das erste Glied die Ziffer 0 erhält, also m, b= £ 


— 0 


u em N 


k usw.) Setzt man dies in Gleichung (21) 


ein, so erhält man 


2 
br (AR ki E o 


m b = 


ae Ber pe 
mb Eoi (3 | mb) 
2 u 
und B; = ob a E aaa 
; b 
n;a. Cof — ‚N; a) 
a 
In diesem Falle sind also die Werte ea ‚4A; und 


La B; nur noch von y abhängig. Die Übertempera- 


a 
turen sind für verschiedene Werte von 5 der folgenden 


Tabelle zu entnehmen: 


0:295 | 0:403 | 0:457 | 0-491 | 0:497 | 0:499 | 0:500 


0:140 | 0:194 | 0'226 | 0:26? | 0:285 | 0:298 | 0:333 


8. Reduktion auf kreisförmigen Querschnitt. 


Die umständliche Berechnung der Temperaturen 
durch unharmonische Reihen könnte vermieden werden, 
wenn es gelänge, eine Spule von einfachem, etwa kreis- 
förmigem*) Querschnitt zu finden, die bei denselben 
Leitfähigkeiten A und k und derselben Wärme- 
produktion w pro Volumeneinheit dieselben Tempera- 
turen aufwiese, wie die rechteckige Spule, die sie er- 
setzen soll; und zwar müßten sowohl die Tempera- 
turen im Spulenmittelpunkt (Maximaltemperaturen), als 
auch die mittleren Temperaturen und die mittleren 
Temperaturen der Spulenoberfläche übereinstimmen. 

Ist r der Querschnittsradius der gesuchten Spule, 
so ist die maximale Temperatur in ihrem Mittelpunkt 


or l h , 
die mittlere Temperatur 


y 


Or 


ı A 
AUR 


und die Temperatur der Spulenoberfläche 


Vn = 


vr 


va = Fh G 


Verlangen wir also Übereinstimmung der Maximal- osj-tz 


temperatur in beiden Spulen, so gilt 


Wr 1 sl h. pe 
Vo = a + ST = ETI ya 


*) Man könnte statt dessen auch den unter 2 behandelten 
rechteckigen Querschnitt mit einseitiger Leitfähigkeit wählen ; 


. b' 
doch zeigt sich, daß in diesem Falle das Verhältnis Ea (b' = halbe 
Dicke der substituierten Spule) viel stärker von b.h/k abhängig 


ist, als das in den Fig. 16 und 17 dargestellte Verhältnis . 


ES 


>68 ) 


a [3 . 
wenigstens solange q nicht sehr groß wird ( etwa 


+ 
pi 


a 
b 


| 
| 
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und » ist zu bestimmen aus der Formel 


h hih \ , 
rt| 2446) +J=1 (26a) 


Verlangen wir dagegen Übereinstimmung der mittleren 
Temperaturen, so gilt statt dessen 


or 1 h h bw 
ltr) 


h = Afh 
oder r E = E b Ẹ 15 vn! -F 4 — 2 (26b). 


Verlangen wir endlich, daß die mittlere Temperatur 
der Spulenoberfläche in beiden Spulen dieselbe sei, so 
erhalten wir 


(v oor a.b. w 
wn a Abh 
2 
also r= z Gr (26c) 


Für b 2 — % gelten statt der Formeln (26) die folgenden: 


Für Übereinstimmung der Maximaltemperaturen: 


o k 
r= 2e | 24% 


für Übereinstimmung der Mitteltemperaturen: 


‚= 25| 2 Bo m 


für Übereinstimmung der mittleren Oberflächentempe- 
raturen: 


(27a) 


(27h) 


(t 


er 


} 
Für b. = 0 erhält man in allen drei Fällen die 


Formel 


a.b 
A 2R 
r oh (20) 
Stellt man das Verhältnis > als Funktion von 


b 


(t 


5 graphisch dar, so erhält man die in Fig. 16 bis 18 


Fig. 10. 


gezeichneten Kurven. (Fig. 16 für Übereinstimmung der 
Maximaltemperaturen, Fig. 17 für Übereinstimmung der 
Mitteltemperaturen und Fig. 18 für Übereinstimmung der 
mittleren Obertlächentemperaturen). Man sieht, dab auch 
h 
l: y’ 

ringerem Mabe als die Kurven für — (Fig. 14 und 15.. 


diese Kurven von b. — abhängig sind, jedoch in viel ge- 


Wien, 25. Juli 1909. 


Auch ist der Verlauf der Kurven nicht wesentlich davon 
abhängig, ob man Übereinstimmung der Maximal- 
temperaturen, der Mitteltemperaturen oder der Ober- 
flächentemperaturen fordert. 


Man kann also in erster 


Fig. 18. 


Annäherung alle diese Kurven durch eine einzige er- 
setzen, und zwar eignet sich hiezu am besten die Kurve, 


die für b i = 0 genau gilt und die auch in allen anderen 


Fällen genau dieselben Oberflächentemperaturen ergibt, 
nämlich 
_ 2ab 


~ a + b` 
Wenden wir dies zum Beispiel auf die betrachtete 


Spule mit a = 12 cm und b= 3cm an, so finden wir 
r= 48 cm und 


a 1. A\_g000 .g0 
w= ltr) =4t C (genau 466° C) 
vri l hA . : 
ta = Frl + 7? X) — 35500 (genau 35:50 C) 
(Va )m = 57 == 2400C (genau 24 0°C. 


Der Fehler beträgt zwar hier nur 1°/,; doch kann 
er in anderen Fällen wesentlich größer werden. Nehmen 
wir zum Beispiel die Spule mit a — b = 6 cm, deren 
Temperaturen in Fig. 7 und 8 dargestellt sind, so er- 
gibt das Näherungsverfahren r= 6cm und damit 


va = 66° C Um = 480 C (da)m = 30° C, 
während die entsprechenden genauen Werte 
va = 75:80 C Da = 52:70 C (Va)m = 300° C sind. 
Mit 


‚praktisch genügender Genauigkeit läßt sich 
jedoch dies Näherungsverfahren anwenden, um v, zu 
berechnen, wenn v„ und (Va)m gemessen sind. Esg ist 
nämlich nach den Gleichungen (23) bis (25) 

Vo — Va = 2 (0, — va). (29)*) 


*) In dem unter 2 behandelten Fall war statt dessen 
Do - ta => (Um — va) (Ad). 
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nicht bedeutend 
| vo — V _ 2, 3) 


Temperaturdifferenz v, — v, 


03 


nn mn U nn Be emo, 


= 


Hätte man nun zum Beispiel bei der Spule mit 
a = b = 6 cm, vm = 52:70 C und (Va)m = 30°C gemessen. 
so würde man nach Formel (29) v, = 75'4°C erhalten, 
was mit dem genauen Wert auf !/,°/, übereinstimmt. 
Rechnet man aus den Tabellen auf Seite 701 und 


9 
7z den Wert 
i h a 
Vo — Vu o bw T a+b 
Um — un A a ` 
bo ” apb 


so erhält man folgende Tabelle: 


1:5 2 3. 


sle er Bee en Be; 
—|21| — | — | —| — |15 
— |20] — |18| — | — |15 
2:012012011:9|118| — | 15 
— 20! — !19! — |19|15 
20120120120} 18|118|15 
s . . Vo EGER Va 5) 
Man sieht, daß die Abweichungen von er 
m a. 


sind. Die stärksten Abweichungen 


f h 
treten bei kleinen Werten von b 


auf; in diesen Fällen sind aber die Tempe- 


Um Ea Vo 
und a T 
raturunterschiede innerhalb der Spule überhaupt gering, 
so daß eine genaue Kenntnis von 9%, —- v,„ weniger 
wichtig ist. Die in der letzten Spalte auftretenden Werte 
udn 15 sind ohne Belang, da sie einem idealen 
Grenzfall entsprechen. Gleichung (29) wird daher in 
allen Fällen, in denen die Voraussetzung allseitig gleicher 
Wärmeleitfähigkeiten ungefähr zutrifft*), praktisch be- 
friedigende Resultate geben. 


Zu beachten ist dabei, daß (Un) die mittlere 
Temperatur der Spulenoberfläche bedeutet. Man darf 
sich also, wenn man Gleichung (29) anwenden will, 
nicht damit begnügen, die Temperatur an irgend einem 
Punkte der Spulenoberfläche zu messen, sondern man 
muß aus Messungen an mehreren Punkten ein Mittel 
nehmen. Auch darf man nicht vergessen, sich Rechen- 
schaft darüber zu geben, ob die Voraussetzung, dali 
die pro Volumeinheit entwickelte Wärme w an allen 
Punkten der Spule dieselbe sei, mit genügender Ge- 
nauigkeit zutrifft. Tatsächlich ist im Inneren einer 
Spule infolge der dort herrschenden höheren Tempe- 
ratur der spezifische Widerstand des Materials und 
damit w größer als in der Nähe der Spulenoberfläche, und 
es kann Fälle geben, wo infolgedessen das Verhältnis 
v Va : ` 
re wesentlich größer als 2 wird. Wenn sich die 
als sehr groß (etwa größer 
als 20°C) herausstellt, muß man sich also darüber klar 
sein, daß Gleichung (29) nicht mehr gilt; in allen 


anderen Fällen aber wird man sie unbedenklich an- 
wenden können. 


*) Es kommt dabei im wesentlichen nur auf allseitig gleiche 
Innere Wärmeleitfähigkeit an, wovon man sich durch An- 
wendung auf das unter 6 durchgerechnete Beispiel überzeugen kann. 


i 
P, ax Á M a a a e E e 
Zu - 
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Referate. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Kolbenmaschine mit Vorkompression und Abgasturbine,. Von 
F. Langen. Der Verfasser hebt die verschiedenen Mängel und 
Schwierigkeiten der Großgasmaschine, insbesondere der Generator- 
gasmaschine, bei deren Verwendung im Betriebe von elektrischen 
Kraftwerken hervor (mangelnde Betriebssicherheit, hohe Anlage- 
kosten usw.) und schlägt, von der Verwendung der Rateau schen 
Turbomaschinen im Dampfturbinenbetriebe und der Kombination 
Hochdruckdampfmaschine mit Abdampfturbine ausgehend, folgendes 
Arbeiteverfahren vor: 


Die Verbrennungsluft bezw. das in den Zylinder der Gas- 
maschine einzuführende Gemisch wird durch einen Hochdruck- 
ventilatoroderTurbokompressorvorkomprimiert 
und das Ansaugvolumen dementsprechend vermindert. Bei 4 Atnı. 
Druck werden die Zylinderdimensionen daher auf die Hälfte und 
das Gewicht bei doppelter Umlaufszahl theoretisch auf ein Achtel, 
in Wirklichkeit wegen gleichbleibender Kolbenkräfte etwa auf ein 
Viertel vermindert. Mit einem dreistufgen R a t e a u schen K o m- 
pressor mit Zwischenkühlern zwischen den einzelnen Stufen 
läßt sich ein Druck von 4 Atm. abs. erreichen, das Ansauge- 
volumen vermindern und lassen sich auch bei der Kom- 
pression im Zylinder viel höhere Drucke (von 20 bis 60 Atm.) er- 
reichen, ohne Vorzündungen befürchten zu müssen. Der Höchst- 
druck der Explosion wird ebenfalls das Vierfache, d.h. 80 bis 100 Atm. 
betragen. Die Wandungsverluste im Zylinder würden 
infolge der geringen Abmessungen wesentlich ahb- 
nehmen. Der Druck am Finde des Arbeitshubes. der ohne Vor- 
kompression zirka 3 Atm. beträgt, würde durch die Vorkompression 
entsprechend, bezw. im vorliegenden Falle auf 4 x 3 = 12 Atm. abs. 
hinaufgehen. Da das Druckverhältnis und das Temperaturgefälle 
im Arbeitsgefälle dasselbe geblieben ist, würde sich auch der 
Wirkungsgraddes Verfahrensnichtändern und 
nur der Kraftverbrauch des Turbokompressors den Gesamtwirkungs- 
grad der Maschine um ein Weniges vermindern. Die Ausnutzung 
der Abgase wäre in hohem Maße lohnend, da ja ein 
Druckverhältnis von 12 : 1 zur Verfügung steht. Am besten würde 
dieAbgasausnutzungineiner Turbine erfolgen. Es 
besteht heute schon die Möglichkeit, eine Abgasturbine für einen 
Druck von 12 Atm. abs. und eine Anfangstemperatur von 1000° abs. 
hetriebssicher zu hauen. Bei der Expansion auf Atmosphärendruck 
würde die Temperatur theoretisch auf 490° abs. heruntergehen. 
Die Reibungsverluste würden diese Zahl auf etwa 700° C abs. oder 
rund 430° C erhöhen. Bei einer spezifischen Wärme von 25 würde 
die Geschwindigkeit der Abgase hei 10%, Düsenverlust 1000 m/Sek. 
betragen, zu deren Ausnutzung ein einstufiges Aktionsrad von 
500 mm bei 12.500 minutlichen Umläufen genügen würde. Die 
Schaufeln müßten aus nichtoxydierendem Nickelstahl hergestellt 
werden und könnten eventuell durch Gegenspritzen von fein ver- 
teiltem Wasser gekühlt werden. Zur Vermeidung von Abkühlungs- 
verlusten müßte die Turbine so dicht wie möglich an die Auspuff- 
ventile der Kolbengasmaschine angebaut werden. Die Beauf- 
schlagung der Turbine wird stoßweise bei jedem vierten Hub er- 
folgen, was durch Anordnung von Windkesseln oder durch Aus- 
nutzung der Abgase verschiedener Zylinderseiten in einer Turbine 
gemildert und auch durch Anbringung von Schwungmassen an der 
letzteren ausgeglichen werden könnte. Für den Fall, als der Kom- 
pressor besonderen Antrieb erhält und die Turbine zur Nutzleistung 
herangezogen werden soll, wird die Anwendung von Zahnrad- 
vorgelegen wie bei der Lavalturbine nicht zu umgehen sein; es bietet 
jedoch keine Schwierigkeiten, Turbine und Kompressor für gleiche 
Umlaufszahl einzurichten, direkt miteinander zu kuppeln und zu 
einer unabhängigen Finheit zusammenzubauen. Im allgemeinen 
wird man sich damit begnügen,die Turbine ausschließlich 
zum Antrieb des Kompressors zu verwenden. Der 
Verfasser ermittelt nun reehnungsmäßig für die oben angegebenen 
Verhältnisse, daß der Wirkungsgrad von Turbineund 
Kompressor je et wa 500 betragen müßte, damit die Leistung 
der Turbine dem Kraftverbrauch des Kompressors gleich wird. Dem 
ist gegenüberzustellen, daß mit einstufigen Lavalturbinen 
einschließlich der Verluste im Vorgelege über 600%, erreichbar sind 
und Rateausche Turbokompressoren sogar 70°, er- 
veben haben. Die Leistung der Turbine ist demnach für 
den Kompressorantrieb vollkommen ausreichend. Der 
oben erwähnte Rateausche Kompressor von 230 mm Rad- 
durchmesser und 45 m3 Förderquantum würde in dreistufiger Aus- 
führung für 600 PS ausreiehen. Der Preis eines solchen Kumpressors 
wiirde sich einschließlich der Turbine auf zirka Mk. 8000 stellen. 

Die Verbilligungderzugehörigen Gasmaschine 
wird schätzungsweise mindestens das Fünffuche dieser 
Summe betragen. 


Wien, 2 Jull 1989, ma 


Als Vorteile der vorgeschlagenen Anordnung würden sich 
ergeben: 

l. Konkurrenzfähigkeit der Kolbengas- 
maschine der Dampfturbine gegenüber, auch hinsichtlich der 
Anlaxekosten und des Raumbedarfen. 

2. Günstige Beeinflussung der Betriebs. 
sicherheit infolge der geringen Abmessungen des Zylinders. 

Eine nennenswerte Verbesserung «der Ausnutzung der Brenn- 
stoffe würde allerdings durch die vorgeschlagene Anordnung nicht 
erreicht werden. (,,2.f.d. Ges. Turbinenwesen‘‘ vom 30. &. 1909.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 

Wechseistromgenerator für 100.000 Perioden*). Alexander- 
son. Der Verfasser schildert zunächst die Entwicklung der Hoch- 
frequenzgeneratoren, namentlich mit Bezug auf ihre Verwendbarkeit 
in der drahtlosen Zeichengebung. Eine vollkommene mechanische 
Konstruktion ist erst in letzter Zeit gelungen, obwohl die Leistung 
des beschriebenen Generators nur 2 KW beträgt: während man 
früher bestrebt war, den Ankerkörper aus unmagnetischem Material 
herzustellen. hat der neue Generator der Induktortype einen zwei- 
teiligen Anker aus Kisenblech, von welchem jedoch nur ein sehr 
kleiner Teil vom Kraftfluß berührt wird. Der stationäre Anker hat 
jederseits 600 radiale Nuten mit je einem wellenförmig gewickelten 
Leiter von 0°3 mm Durchmesser. Das Feld, welches aus einer massiven 
rotierenden Stahlscheibe besteht, besitzt 300 radial gezahnte Pole. 
Der seitliche Luftspalt beträgt beiderseits nur 0'3 mm und kann 
mittels Schraubennachstellung. welche mit einer Skala mit 0'025 mm 
pro Teilstrich versehen ist, reguliert werden. Zufolge der hohen 
Umdrehungszahl von 20.000 pro Minute ist die Welle biegsam 
(federnd) angeordnet und besitzt vier Lager. Der Durchmesser 
nimmt gegen die Außenlager von 30 mm auf 15 mm ab, die äußere 
Lagermittenentfernung ist 70 cm. Bei zwei kritischen Geschwindig- 
keiten (1700 bezw. 7000 pro Minute) treten beim Anlassen der 
Maschine Resonanzschwingungen der Welle auf, welche von den 
Außenlagern, die einen Spielraum von 0'3 mm haben, aufgenommen 
werden, so daß bei allen anderen Tourenzahlen die Maschine nur 
in den Innenlagern aufruht. Die Umfangsgeschwindigkeit der 
Feldscheibe beträgt bei 30cm Durchmesser etwa 300 m/Sek.; da 
die Festigkeit des Chromnickelstahls 15.000 kg/cm? beträgt, die suf- 
tretende maximale Fliehkraft hingegen nur 2200 ky/cm?, so ist eine 
Sicherheit von 1:67 vorhanden. Um die Luftreibung der gezahnten 
Pole zu vermeiden, sind die Zähne mit unmagnetischem Material 
ausgefüllt, welches aus U-förmigem Phosphorbronzedraht besteht. 
Die Maschine ist behufs Erzielung eines hohen Leistungsfaktors 
(cos = 1) bei höchster Leistung mit einem Kondensator in Serie 
geschaltet, so daß eine nicht induktive Belastung resultiert, was 
zur Erzielung einer guten Abstimmung bei drahtloser Telegraphie 
erforderlich ist. Die Reaktanz der Ankerwicklung beträgt 542 
bei 100.000 ~, die Kapazität des Kondensators (für cos ọ = l) 
0:3 Mikrofarad. Bei Leerlauf (ohne Kondensator) zeigt die Maschine 
folgende charakteristische Daten: 


Beerlaufspannune . . . .». 2.2.2222... 10V 
Ohmscher ‚Widerstand De a ee ee de 120 
Kurzschlußstrom . . . 204 


Vollaststrom bej 45° C Temperaturerhöhung . 30 4 

Mit Kondensator: 

Vollastspannung . . 2. 2 2 2 2 2 22220. 70V 

Vollaststtom . 2.222 2 22 nn... 8304 

(..Proceed. A. J. E. E., Juni 1909.) 

Die Turbogeneratoren der British Westinghouse Electrie 
& Míg. Co., Manchester. Rosenberg. Als kennzeichnende 
Konstruktionseinzelheiten sind anzuführen**). 

Gleichstrom: 1. Radialer Kommutator. Als Vorteile 
desselben gegenüber dem zylindrischen Kommutator gibt der Ver- 
fasser an: größere Kontaktfläche bei gegebener Baulänge, bessere 
Ventilation, geringe Empfindlichkeit gegen transversale Vibration, 
geringe Empfindlichkeit gegen achsiales Spiel dank der 
Verwendung doppelter Bürstensätze, größerer Abstand zwischen 
Bürsten verschiedener Polarität, geringe Baulänge, Möglichkeit 
der Trennung von positiven und negativen Bürsten. 2. Verwendung 
legierter Bleche für den Anker, wodurch selbst bei großen Maschinen 
rund 2500 Umdrehungen pro Minute, sowie normaler Sättigung 
vierpolige Konstruktion möglich gemacht wird. 3. Halbierung der 
Lamellenspannung durch eine Hilfswicklung, welche eine Zwei- 
teilung des Ankerkörpers erforderlich macht. 

Drehstrom. 4. Aufbau des Induktors nach Art eines 
Gleichstromankers, d. h. mit in Nuten verteilter Erregerwicklung. 
Vorzüge gegenüber konzentrierter Erregerwicklung: Bessere Kühlung, 
geringere Abmessungen, höherer Wirkungsgrad. Möglichkeit, die 
Sättigung in den Rotorzähnen hoch zu wählen und dadurch den 


*, Vergl. „E. u. M.“ ıv03, 8. 754. 
*°) Vergl. „E. u. M.“ 1907, Hefte 89, 40 und 41. 
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Spannungsabfall zu vermindern. 6. Radiale Schleifringflächen. 
7. Kompensation nach M. Walker. Die Erregerwicklung wird 
asymmetrisch zur Polmitte angeordnet und die Eisenbleche des 
Rotors zwischen den Polen ausgeschnitten und durch unmagnetisches 
Material ersetzt. Das vordere Polende ist hoch, das rückwärtige 
schwaeh gesättigt. Durch die Quermagnetisierung infolge des Anker- 
feldes wird dıe Sättigung im vorderen Polende um wenig vermindert, 
die im rückwärtigen Polende stark erhöht. Die Folge ist, daß der 
Generator kompoundiert wird, und zwar um so mehr, je höher der 
Leistungsfaktor ist. - („E. T. Z., 24. 6. 1909.) 


Leitungen. 


Leistungsfähigkeit, Regulierung und Berechnung von langen 
Übertragungsleitungen. Thomas. Bei langen Übertragungs- 
leitungen ist man bestrebt, die Spannungserhöhung infolge der 
Kapazität durch den entsprechenden induktiven Abfall in der Leitung 
zu kompensieren, so daß nur der Ohmsche Spannungsabfall 
resultiert. Da die Kondensatorenergie unabhängig von der Belastung 
ist, die Selbstinduktion hingegen der Stromstärke proportional, 
kann die Gleichgewichtsbedingung praktisch nur bei einer be- 
stimmten Belastung erzielt werden. Das praktische Problem be- 
schränkt sich daher auf die Einstellung eines möglichst günstigen 
Verhältnisses von Kapazität zur Induktivität und Ohm schen 
Verlust. Die Kapazität kann erhöht werden durch Parallelschalten 
von Kondensatoren mit der Leitung. die Induktanz durch Ein- 
schaltung von Drosselspulen; bei langen Leitungen ist es jedoch 
vorteilhafter, die Kapazität durch Unterteilung der Leitung in 
mehrere parallele Drähte zu erhöhen; das gleiche Resultat wird 
erzielt durch Aufstellung übererregter Synchronmaschinen an 
geeigneten Punkten der Leitung. Der Verfasser zeigt den EinfluB 
der aufgestellten Bedingungen an Hand zweier rechnerischer Beispiele, 
einer 1200 km langen, 150.000 V, 25 ~ Übertragung (Viktoriafall- 
projekt) für eine Energiemenge von 40.000 KW und einer 500 km 
langen 100.000 V-Übertragungsleitung; in beiden Fällen herrscht 
die voreilende (kapazitive) Komponente vor, besonders bei geringer 
Belastung der Leitung. Die Kontroll- und Regulierungsvorrichtungen 
sind deshalb an der Empfangsstation und nicht in der Generator- 
anlage anzuordnen. Der Verfasser faßt die Ergebnisse seiner Unter- 
suchungen in folgendem zusammen: 

1. Bei der wirtschaftlichen Übertragung großer Energiemengen 
auf große Entfernungen muß die kapazitive (voreilende) und in- 
duktive (nacheilende) Energiekomponente der Leitung sich bei 
Vollast möglichst ausgleichen (cos 5 = 1). 

2. Der Leistungsfaktor und die Regulierung kann verbessert 
werden durch Aufstellung von Synchrongeneratoren oder Motoren 
an der Empfangsstation. 

3. Um den Spannungsabfall in der Leitung für alle Belastungen 
annähernd konstant zu halten, soll die voreilende Energiekomponente 
von der Empfangsstelle geliefert werden, so daß die Spannung 
vom Leitungsende aus erhöht wird. 

4. Die Spannungsregulierung in der Leitung für irgend eine 
Frequenz und Belastung erfolgt in der Weise, daß für Vollast Kapa- 
zität und Selbstinduktion gleich sind, bei allen anderen Belastungen 
die Ladeströme in entsprechender Stärke an den Leitungsenden 
erzeugt werden. 

5. Die vor- und nacheilende Energiekomponente wird durch 
geeignete Wahl der Übertragungsspannung und maximalen Be- 
lastung der Leitung bestimmt bezw. durch das Verhältnis Kapazität 
zu Induktivität der Leitung. 

‚6. Die Berechnung langer Übertragungsleitungen für große 
Energiemengen kann unter Annahme konzentrierter Kapazitäten 
an den Leitungsenden erfolgen. 

ü "7. Die Verwendung asynchroner Generatoren bei langen 
bertragungen ist vorteilhaft, wenn die kapazitive Ladung und 
Regulierung vom empfangenden Leitungsende aus erfolgt. 

‚Ein Vergleich der Berechnungsmethoden mit gleichmäßig 
verteilter Kapazität (,Wellenformel‘“) und bei konzentrierter 
Anordnung der Kapazität zeigt nur geringe Abweichungen im Re- 
sultate. Es wird eine Ableitung dieser Formeln angegeben und die- 
selbe für spezielle Fälle (C. L, R = 0) angewendet. 

(„Proceed. A. J. E. E.“, Juni 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 

Die elektrischen Anlagen des Verschiebebahnhofes Wüster- 
er beschreibt Meyer. Die Fläche von 73:5 ha bei 4km Länge 
Unte la km Breite wird von einem Kraftwerk und von drei 
+ a a desselben mit Drehstrom von 230 V, 50 Perioden 
70 Kva Pre a ewok versorgt. Es sind im ganzen angeschlossen 
Kraftemscke- eh 26 KVA für Glühlicht und 84 KVA für 
Nacht r sjn Energieverbrauch ist am‘ Tage 68 KVA und des 

Die Z A, und'zwar insgesamt 476.000 KW/Std. im Jahr. 
nok n R ation enthält drei aufrechte Zwillings-Diesel- 
Riemen u. (00 PS (maximal 120), 170 Touren, welche mittels 

vom Schwungrad aus 100% V 4-Drehstromgeneratoren 


für 230 V, 50 Perioden, mit 750 minutlichen Touren antreiben. 
Zur Parallelschaltung der Generatoren werden die Touren der 
Dieselmotoren vom Schaltbrett aus durch einen den Regulator 
beeinflussenden Elektromotor eingestellt, der je nach seiner durch 
einen Umschalter bestimmten Drehrichtung ein Laufgewicht ver- 
schiebt und dadurch die Einstellspindel des Regulators auf eine 
entsprechende Änderung der Brennstoffzufuhr einstellt (Einrichtung 
der Siemens-Schuckert-Werke). Der Kühlwasserverbrauch beträgt 107 
pro PS, der Ungleichförmigkeitsgrad der Motoren ist */12 Als Brenn- 
stoff dient Rohpetroleum für 10.119 Wärmeeinheiten pro kg, der Ver- 
brauch beträgt 0'195 kg bei Vollast: und 0'235 kg bei halber Last 
pro Nutzpferdekraftstunde. Ein Teil der Energie wird direkt vom 
Schaltbrett abgegeben, ein anderer Teil in 95 K V A-Transformatoren 
mit Ölkühlung auf 3000 V erhöht und zu den Unterstationen verteilt 
und dort in kleineren Transformatoren wieder auf 230 V herab- 
gesetzt. Die Übertragung erfolgt durch zwei armierte Bleikabel, 
eines davon dient als Reserve. Zum Speisen der Behälter des Wasser- 
turmes sind zwei Zentrifugalpumpen für je 100 m? stündlich bei 
60 m Wassersäule aufgestellt, die von 35 PS-Drehstrommotoren 
angetrieben werden; zum Entlüften der Heberleitung dient eine 
Kolbenpumpe. 

Es sind Flammenbogenlampen mit vertikaler Kohlenan- 
ordnung vorhanden, zu sechsinBeihe geschaltet. Zur Innenbeleuchtung 
der Wagen dienen Handlampen, die in die Steckkontakte von flexiblen 
Kabeln eingesteckt werden; letztere sind durch ein Bambusrohr 
mit zwei als Stromabnehmer ausgebildeten Kontaktbügeln ver- 
bunden, die auf zwei 25 mm starken blanken Kupferleitungen, längs 
der Ladebühnen verlegt. schleifen. 

Für die Stromlieferung von täglich 30 KW/Std. an 350 elek- 
trischen Weichen- und Signalmotoren dienen drei Akkumulatoren- 
batterien, von je 204 Zellen, die von Umformeraggregaten in den 
Unterwerken geladen werden. | 

Die Anlagekosten werden mit K 117.000 angegeben. Die jähr- 
lichen Betriebskosten sind: 3'/,%, Verzinsung K 7600, Amortisation 
K 5280, Unterhaltung K 3700. Brennmaterial zu K 10:2 für 1000 kg 
K 15.950, Gehälter, Löhne, Diverses K 14.270, zusammen rund 
K 46.000 oder 10 h pro KW/Std. 

(„El. Kraftbetr. u. Bahn.‘, 14. 6. 1909). 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Betriebsergebnisse bei der elektrischen Volibahn Liverpool- 
Southport. Aspinall. Um die Belastung der Zentrale gleich- 
mäßiger zu gestalten, hat man zwischen je zwei der vorhandenen 
Unterstationen besondere (vier) Unterstationer mit Pufferbatterien. 
zusammen für 5200 A/Std. Leistung aufgestellt. Die maximalen 
Stromstöße von 7000 KW sind dadurch auf 4500 KW abgeschwächt 
worden; in der Zentrale ist man im Winter mit 4500 XW, im Sommer 
mit 3750 KW (in Betrieb befindlicher Maschinen) ausgekommen. 
Bei 85°, Wirkungsgrad der Batterien in A/Std. und 75% in W/Std., 
haben die Batterien 14% des gesamten Gleichstroms geliefert; 
der Batterieverlust betrug nur 3°5%, der Leistung der Unterstation. 
Durch den Einbau der Batterien wurde der Kohlenverbrauch in 
der Zentrale um 8!/,%, herabgesetzt und der Kohlenverbrauch 
pro t/km betrug dann nur 0:26 kg. 

Genaue Messungen über den Wirkungsgrad der Kraftüber- 
tragung bei diesem Bahnsystem ergaben an Verlust in Kabeln 2°,,, 
in Transformatoren 3%, und in rotierenden Umformern 5°3%, so 
daß nur 897°, der erzeugten Energie effektiv zur Verfügung stehen; 
davon gehen noch 9% in der dritten Schiene verloren, so daß die 
Züge nur 81% der Zentralenenergieerhalten. Pro K W/Std. andiedritte 
Schiene geliefert, wurden in der Zentrale 1:5 kg Kohle verbrannt. 
Der Kohlenverbrauch pro Zug/km betrug 13:5 kg und der Energie- 
verbrauch pro t/km Schnellzug 30 KW/Std,, für Verschubdienst 
70 KW /Std. 

Den Zusammenhang zwischen Stromverbrauch und Fahr- 
geschwindigkeit ersieht man aus folgendem, wobei der Verbrauch 
pro t/km bei 48 km stündlicher Fahrgeschwindigkeit als Einheit 
angenommen wurde. 


Mittlere Fahrge- Entfernungen zwischen den Stationen in km 
schwindigkeit 1'6 3:2 4'8 
ın km Stromverbrauch in W/Std. pro t/km 
48 1 1 
44 0:71 0:66 0:73 
40 0:49 0:48 (bh 


Wenn zwei Motorwagen und zwei Beiwagen fahren, so ist 
die Stromaufnahme während der Serienschaltung der Motoren 
(Beschleunigungsfahrt) und während der Parallelschaltung (Voll- 
lauf) die folgende: 


Serienschültung Paraullelschaltung 


Verbrauchte KW . . . . . 9280 833 
n  KWjStd . . . 0638 2-27 
Zugeführte KW . . . . . BW 1143 
= KW/Std. . . . . 292 3177 


Verluste im Widerstand. . . 113% 271% 


+06 
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Ein Wagenzug, bestehend aus vier Motorwagen, hat erreicht: 
Die Geschwindigkeit von: i 


16 km pro Stunde in 75 Sekunden, 
5 


32 19 ?) „ 19 ” 
48 „ „ 19 „7 29 99 
6d n y » n» 68 » 
149, ss „ 2 Minuten 
n g ” „ E 21/2 n 


„ „ ” n 

Der Zug hat 144 £ gewogen und war 75’6 m lang. Es ergah 
sich folgender Zugwiderstand bei verschiedenen Geschwindie. 
keiten: 


Geschwindigkeit 
in km/Std. 8&8 16 4 32 40 48 5 64 72 
Widerstand . 65 60 65 725 85 925 100 110 120. 


Die Reparaturen an den 228 Motoren der 64 Motorwagen 
haben 1'2 Heller an Löhne und 0'85 Heller pro Motorkilometer 
an Material 
zurück. Bie Lebensdauer der einzelnen Wagenbestandteile, nach 
deren Ablauf eine vollständige Erneuerung stattfinden muß, war 
beim Wagenuntergestell 45.600 km, Räder 49.000 km, Motoranker 
270.000 km, Bürsten 18.000 km, Stromabnehmerschuhe 160.000 km. 
Kollektor 12 Jahre. (Electr. Rev., Lond., 28. 5. 1904.) 


Elektrische Apparate. 


Bau und Betrieb von Induktionszündspulen*). Springer. 
Es wird an Hand von Oszillogrammen die Wirkungsweise von 
Funkeninduktoren für Gaszündungen erläutert. Die Form der 
Stromzeitkurve ändert sich in Abhängigkeit von der Entladeform, 
bei welcher unterschieden werden: a) Unterbrechungsfunken (mit 
Kondensator) und 5) Lichtbogen (ohne Kondensator) ; die letztere Form 
besteht aus einer Reihe rasch aufeinanderfolgender Entladungen 
von geringerer Intensität. Die Durchschlagskraft wurde an Gold- 
foliestreifen (bei einer Sekundärspannung von rund 500 PV) erprobt 
und die Stromstärke durch Regulierung der Funkenlänge und 
Kapazität verändert. Es ergab sich aus den Versuchen folgendes: 
1, Bei einer Funkenlänge von 0°5 bis 8 mm brannten die Goldfolie- 
sicherungen in kurzer Zeit durch, die Zeitdauer ist proportional 
der Funkenlänge. 2. Große Funkenlängen bei hoher Kondensator- 
kapazität erzeugen rein weiße, kräftige und geräuschvolle Ent- 
ladungen von sehr kurzer Dauer; Papier wird durchgeschlagen aber 
nicht entzündet. Durch Anblasen werden die Funken nicht ab- 
gelenkt. 3. Bei einer bestimmten Einstellung der Kapazität werden 
Resonanzfunken erzeugt von großer Zahl und geringer Intensität. 
4. Wenn kein Kondensator in die Funkenstrecke eingeschaltet wird, 
so entstehen schwache Entladungen von langer Dauer, der gebildete 
„Lichtbogen‘“ ist violett, rot oder gelb und sind im Drehspiegel 
„ahlreiche, aufeinanderfolgende Entladungen sichtbar. Papier wird 
entzündet, aber nicht durchgeschlagen. Anblasen verändert die 
Funkenrichtung. 

Der Verfasser resumiert, daß durch die Benützung einer 
Funkenstrecke mit raschen Unterbrechungen der Wirkungsgrad 
der Anordnung bis auf 50 bis 60%, erhöht werden kann. 

Š („ El. World‘“‘, 24. 6. 1909.) 


Selbsttätiger Unterbrecher und sprechende Funkenstrecke. 
Werden zwei runde, parallel zueinander liegende Kohlenstäbchen 
mit einer Stromquelle verbunden und quer über sie ein drittes 
gleiches Stäbchen gelegt, so kann bei entsprechender Stromstärke 
an den Kontaktstellen eine helle Lichterscheinung und ein lauter 
Ton wahrgenommen. werden. Diese einem Trevelyanininstrument 
bezw. einem Hughesschen Mikrophon gleichende Anordnung 
kann, wie Chr. Ries (,Phys. Zeitschr.‘‘ 7, 899, 1906; 8, 668, 1907) 
gezeigt hat, als selbsttätiger Unterbrecher wirken. Wird in den Strom- 
kreis die primäre Spule eines Funkeninduktors ohne Unterbrecher 
geschaltet, so zeigen sich an den Elektroden der Sekundärspule 
rasch aufeinanderfolgende Funken, wobei die Unterbrechungszahl 
und die Höhe des zu hörenden Tones stark von der Lage des Stäbchens 
abhängen. Der Ton ist am höchsten, wenn das Stäbchen fast mit 
der Mitte auf dem einen Stäbchen aufliegt. Befinden sich der ge- 
schilderte Unterbrecher und die Funkenstrecke in verschiedenen 
Zimmern und wird in der Nähe des auf einer Schallmembran ange- 
ordneten Unterbrechers Schall erregt, so können an der Funken- 
strecke, die sonst einen gleichmäßigen Ton gibt, entsprechende 
Geräusche wahrgenommen werden. Ries vermochte mangels ent- 
sprechender Einrichtungen die Versuche nicht vollständig durch- 
zuführen; er ist aber überzeugt, daß gegen den beschriebenen Unter- 
brecher gesprochene Worte bei entsprechend verbesserter Anordnung 
von der Funkenstrecke wiedergegeben werden. 


(Phys. Zeitschr.“ Nr. 8, 1909.) 


®) Vergleich „E. u. M.“ 1908, S. 89. 
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Telegraphie, Telephonie, Signalwesen., 

Lepels System der drahtlosen Telegraphie. Monckton. 
Die Senderschaltung (Fig. 1) umfaßt eine Funkenstrecke Æ von sehr 
kleinem Luftspalt, die über die Widerstände RR mit der Strom- 
quelle S S verbunden ist und an welche zwei Schwingungskreise A,B 
gleicher Schwingungszahl angeschlossen sind; einer von diesen ist 
induktiv mit dem Luftkreis gekuppelt. Zwischen die Metallklötze, 
welche die Funkenstrecke bilden, wird ein in derMitte ausgeschnittener 
Papierring eingelegt, um das Stehenbleiben von Lichtbögen zu ver- 
hindern. Durch die Stromquelle werden die Kondensatoren auf- 
geladen und es schwingt.die Energie zwischen den beiden Schwingungs- 
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Fig. 2. 


Fig. 1. 


kreisen, ohne die Funkenstrecke zu überschlagen; die Stromquelle 
ladet also ununterbrochen die Kondensatoren. Die Schwingungen 
sind nur sehr schwach gedämpft. Bei einer neuen Schaltung ist 
der Kreis B gleich der eigentliche Luftleiter, ist also einerseits 
mit A elektrostatisch an der Funkenstrecke, andererseits elektro- 
magnetisch mit A gekuppelt. 

Fig. 2 zeigt die Empfängerschaltung; der Luftleiter ist an 
den Schwingungskreis A angelegt und der Thermodetektor in den 
aperiodisch gedämpften Kreis C; dazwischen ist der Schwingungs- 
kreis B angeordnet. 

In der Station Twickenham des LepelWirelessTele- 
graph Syndicate steht eine Stromquelle von 480 V Gleich- 
strom über Glühlampenbatterien mit der Funkenstrecke Æ in Ver- 
bindung, an welcher bei 4 A Strom die Spannung von 250 bis 350 V 
herrscht. („ Electr. Enging.‘, Lond., 13. 5. 1909.) 


Leitungs- und Isollermaterlal. 


Hochspannungsisolateren für Linien an der Mooresküste. 
Anfossi. Die Erfahrungen an der Kraftübertragungsanlage 
Acquedotto-Genua (Drehstrom 25.000 V, 15 km*) haben den Autor 
zur Konstruktion einer neuen Isolatortype geführt, bei welcher bei 
gutem Regenschutz alle Höhlungen, in welchen sich Sand und 
Staub anlegen kann, vermieden sind, so daß der bestreichende Wind 
die Oberfläche immer rein fegt. Ein solcher Isolator (Fig. 3) hat im 


4 200 ~- = 
S 
B III E 

N. 7 

SE = 

N R o: 

Y Sor 

N 

N i 

N : 

N 

N | 

N 

N 

IS Lv 


Fig. 3. Fig. 4. 


trockenen Zustand bis 75.000 V ausgehalten und erst bei 87.000 V 
trat ein ständiger Entladungslichtbogen auf; bei einem unter 45° 
geneigten Sprühregen von 960 mm pro Stunde konnte die Spannung 
bis auf 30.000 V gehalten werden, bis einzelne Entladungen auf- 
traten. Abwechselnd mit den genannten wurden solche Isolatoren 
mit geriffter Manschette angeordnet; beide Typen sind so ziemlich 
rein geblieben, während die alten Isolatoren bereits eine 2 mm 
dicke Sand- und Salzschichte angesetzt haben und jetzt, nach 
18monatlichem Betrieb, hat sich ein ganz feiner Niederschlag an 
der Innenseite des Schutzdaches, und zwar an der vom Meer ab- 
gewendeten, also vom Wind geschützten Seite angelegt; die Be- 
triebsfähigkeit der Isolatoren hat dadurch noch nicht gelitten. 

Um die Verteilung der Spannung längs eines solchen Isolators 
zu messen, hat An f o s s i folgenden Versuch angestellt. Der Isolator 
wurde durch eine russende Flamme mit einer gleichmäßig dioken 


*) Biehe „E. u. M.“ 1807, 8. 796. 
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Rußschicht bedeckt, dann mittels seines Holzdornes in einem eisernen, 
gut geerdeten Träger befestigt. Der Draht A wurde auf eine Span- 
nung von 3000 V gebracht und dann mittels eines elektrostatischen 
Voltmeters, dessen eines Ende geerdet war, die Spannung durch 
Anlegen der anderen Voltmeterklemme an verschiedene Punkte 
der Isolatoroberfläche gemessen. Den Verlauf der Spannungen zeigt 
Fig. 4, in welcher die Abszissen die Länge des Entladungsweges 
auf der Isolatoroberfläche in mm und die Ordinaten die dabei ge- 
messenen Spannungen in V darstellen. Wie ersichtlich ist auf der 
Unterseite der Glocke ein verschwindend kleiner Spannungsabfall, 
hingegen der größte Abfall längs der Isolatorhülse C D auftritt, 
so daß eine Verlängerung desselben für die Isolierfähigkeit zuträg- 
licher sein würde als die Vermehrung der Zahl der Isolatorglocken 
(„Rev. 6lectr.‘‘, Paris, 30. 5. 1909 und „‚L’6lectr.‘‘, Paris, 12. 6. 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätsiehre, Physik. 


Die Absorption der y-Strahlung des Radiums durch Blei. 
Y. Tuomikoski, Manchester. Über die Absorption der y-Strahlen 
hat zuerst Rutherford Messungen ausgeführt und eine nahe- 
zu exponentielle Abnahme der Strahlung mit zunehmender Schicht- 
dicke gefunden. Da bei diesen Versuchen nur ein sehr schwaches 
Radiumpräparat zur Verfügung stand, so umfassen die Absorptions- 
mengen nur Bleischichten geringer Dicke. Andere Messungen 
stammen von Mc. Clelland, Wigger und Eve. Nach diesen 
Versuchen gilt das Exponentialgesetz nur für eine Strahlung, die 
bereits 1 bis 2cm Blei durchdrungen hat, während anfangs die 
Abnahme rascher erfolgt. Tuomikoski hat nun die Giltigkeit 
des Exponentialgesetzes für eine Strahlung geprüft, die bereits 
größere Bleimengen durchdruugen hat. Hiebei dient als Strahlungs- 
quelle Radiumemanation in einem Glasrohr, deren Maximalwert 
125 my Ra Br, entsprach. Diese Menge übte noch durch eine 
Bleischicht von 19cm hindurch meßbare Wirkungen aus. Es er- 
gab sich, daß die Strahlung, die eine beträchtliche Bleimenge 
durchdrungen hat, nicht exponentiell mit wachsender Schichtdicke 
abnimmt. Nach den ersten 1’5cm Blei ist die Abnahme nahezu 
exponentiell bis zu 12cm. Später zeigen sich im Verlaufe der 
Kurve zwei deutliche Wendepunkte, bei 12cm und bei 15:7 rm. 
Der Absorptionskoeffizient nimmt ab, die Abnahme wird also 
langsamer. Nach 18°8 cm Blei konnten keine verläßlichen Messungen 
mehr erhalten werden, doch scheint auch hier noch eine weitere 
Abnahme des Absorptionskoeffizienten wahrscheinlich. 

(„Phys. Zeitschr.“ Nr. 11, 1909.) 


Chronik. 


Stadien zur Vorbereitung des elektrischen Betriebes auf 
den Staatsbahnlinien. Die im österreichischen Eisen- 
bahnministerium im Gange befindlichen Studien gliedern 
sich, soweit sie elektrotechnischer Natur sind, einerseits in die 
BerechnnngdesKraftbedarfes zunächst für sämtliche 
im Bereiche von Wasserkräften liegenden Strecken (Gesamtlänge 
über 4000 km) und auf die Aufstellung aller allge- 
meinen Grundzüge für die elektrische Zug- 
förderung, insoferne sie neu sind oder Änderungen der be- 
stehenden Verhältnisse bedeuten, andererseits in die Auf- 
stellung von Detailentwürfen für diejenigen Strecken 
des genannten Gebietes, die wegen der starken Steigungen, des 
Vorhandenseins von Tunnels, der Nähe von Wasserkrätten und 
durch genügend große Frequenzen für die Elektritizierung tech- 
nisch und wirtschaftlich am geeignetsten erscheinen. 

Der allgemeine Teil der Studien und die Erinittlung 
des Kraftbedarfes werden noch indiesem Jahre in der Haupt- 
sache abgeschlossen werden. Von den Detailentwürfen ist der- 
jenige für den Zugsverkehr auf der Strecke O peina— Triest 
und den Verschubdienst im Triester Staatsbahnhofe schon vor 
längerer Zeit fertiggestellt und der Entwurf für die Arlberg-, 
die Karawanken- und Wocheinerbabn in Arbeit. 

Die besonderen Strecken, für welche eine Detaillierung zu- 
nächst in Aussicht genommen ist, sind im nachstehenden aufgezählt. 
Länge Größte Steigung 
in km in 9; 


L. Innsbruck — Lindau (Arlbergbahn mit 
Anschlußstrecken) Feldkirch- Buchs und 
, Bregenz—St. Margarethen . . . . . 233 314 
=.St. Veit a. d. Glan — Aßling— Triest 
(Staatsbahn) í Karawanken- u. Wocheiner- 


bahn mit Anschluß bis Triest) 2 
„ bahn mit | `.. 204 27 
: Triest (Staatsbahn)--Herpeljes—Kozina 23 32:7 
4. an (Staatsbahn)—S. Sabba. . . . 5 132 128-4 lokal) 
2 o (Staatsbahn)—Buje schmalspurig 59 31:4 
. Triest (Staatsbahu) — Rangierbahnhof 
Barcola |. |., 0... Ə 


2 (184 lokal) 


Länge Größte Steigung 
iu km in 9/90 
T. Görz—Haidenschaft (Wippachtalbahn). 27 15 
8. Bozen-Meran und Meran—Mals (Vintsch- 
aubahn) . . 2 2 2 2 2 220.91 28 
9. Mals—Landeck (projektierte Reschen- 
pabi i a. 2.6 » a6 5 oa. D 25 
10. Schwarzach — St. Veit — Spittal — Mill- 
ittarsce Villach Rosenbach(T aueri. 
bahn und Anschlußtrecke) . . . . . 137 267 
11. Steinach-Irdning— Attnang — Puchheim 
(Salzkammergutbahn) . . . . . . . 107 25 
980 km 


Diese Strecken umfassen somit den vierten Teil des engeren 
Studiengebietes. Im Falle des Baubeginnes auf einer dieser 
Strecken soll neben dieser Ausführung die Ausarbeitung der 
Detailentwürfe für die übrigen, gegebenen Falles auch für andere, 
oben nicht genannte Strecken ohne Aufenthalt fortgeführt werden. 


Wasserwirtschaftlicher Verband der österreichischen in- 
dustrie. Auf dem Salzburger Wassertage wurde von vielen Seiten 
der Wunsch ausgesprochen, daß eine dauernde Organisation der 
industriellen Wasserrechtsinteressenten geschaffen werde, um die 
Ausnützung der Wasserkräfte und die industrielle Wasserwirtschaft 
überhaupt zu fördern. Es kam zu einer Vereinbarung zwischen dem 
Bunde Österreichischer Industrieller, dem In- 
genieur- und Architekten-Vereine sowie dem 
Elektrotechnischen Vereinein Wien, dahingehend, 
eine gemeinsame Zentralstelle zur Behandlung aller die Wasser- 
wirtschaft berührenden Fragen zu gründen. Bereits vor einigen 
Wochen fanden sich Vertreter der genannten Verbände zusammen 
und berieten die Ziele und die Organisation eines solchen Verbandes. 
Schließlich wurde Sekretär Dr. F, Hertz beauftragt, das Statut 
eines Wasserwirtschaftlichen Verbandes der österreichischen In- 
dustrie auszuarbeiten. In einer am 30. Juni d. J. abgehaltenen 
Konferenz wurde dieser Statutenentwurf einer eingehenden Beratung 
unterzogen und mit einigen Modifikationen akzeptiert. Das Statut 
beruht auf der Grundlage, daß eine Anzahl hervorragender indu- 
strieller und technischer Korporationen berechtigt sind, Vertreter 
in den Ausschuß zu entsenden, während eine weitere Zahl von den 
Einzelmitgliedern des Verbandes gewählt wird. Gründende Verbände 
sind die oben genannten drei Korporationen. Der Verband wird eine 
Fachgruppe des Bundes Österreichischer Industrieller sein. Ferner 
wurde nach einem Referate des Abg. Dr. Beuerle die Einleitung 
einer Aktion für die Durchsetzung des Elektrizitätswegerechtes 
beschlossen. 


Elektrische Beleuchtung von Eisenbahnzügen. Die schweren 
Eisenbahnunfälle in jüngster Zeit bei Marburg und Herlisheim, bei 
welchen die Größe des Unglücks nicht in letzter Reihe den durch 
Explosion der Gasbehälter auf den Waggons verursachten Bränden 
zuzuschreiben ist, bringen die Vorzüge der elektrischen Beleuchtung 
der Eisenbahnzüge, insbesonders was die Sicherheit der Passagiere 
anlangt, abermals klar vor Augen, Die preußische Eisenbahn- 
verwaltung hat daher beschlossen, die in ihrem Betriebe be- 
findlichen sämtlichen 171 Schlafwagen, die bis jetzt mit Gas be- 
leuchtet. wurden, mit elektrischen Beleuchtungseinrichtungen zu 
versehen. Der diesbezügliche Auftrag ist bereits gegeben worden. 


Es ist zu hoffen, daß auch die österreichische Eisenbahn- 
verwaltungen mit der Zeit darangehen werden, der elektrischen 
Beleuchtung auch auf unseren Eisenbahnen, mindestens aber bei 
den Nachtschnellzügen, näherzutreten. 


VIIL Verbandstag des deutsch-österreichisch-ungarischen Ver- 
bandes für Binnenschiflahrt. In der Zeit vom 23. bis 26. Juni d. J. 
fand in Linz der VIII. Verbandstag des deutsch-österreichisch- 
ungarischen Verbandes für Binnenschiffahrt statt, der bei regster 
Beteiligung (gegen 300 Teilnehmer) einen sehr erfreulichen Ver- 
lauf nahm. 


Sämtliche österreichische Ministerien mit Ausnahme des 
Unterrichtsministeriums, ebenso einzelne ungarische Ministerien 
sowie auch die königl. bayrische und königl. sächsische Regierung 
hatten Vertreter entsandt. Außerdem waren Delegierte der tech- 
nischen Hochschulen Österreichs, der Donau-Dampfschiffahrts- 
Gesellschaft. anderer Schiffahrtsvereine und technische Vereine der 
Verbandsländer, ferner von Industriellenklubs und von einzelnen 
Ländern und Städten zu verzeichnen. 


In den Verhandlungen wurde seitens mehrerer Redner aus 
Österreich und Deutschland mit Bedauern betont, daß mit der Bau- 
ausführung der im österreichischen Gesetze vom 11. Juni 190] 
beschlossenen Wasserstraßen, so namentlich mit dem 410 km langen 
Donau-Oder-Weichsel-Kana l. noch nicht begonnen 
wurde. Für letztere Kanäle sind die Detailprojekte fertig und waren 
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dieselben in den Räumen des Kaufmännischen Vereinshauses, in 
welchem der Verband tagte, vollständig zur Ausstellung gebracht. 

Über diese Projekte hat sich eine im Vorjahre seitens des 
Handelsministeriums einberufene Expertise dahin ausgesprochen, 
„daß dieselben fachgemäß E o wurden, den neuesten 
Erfahrungen auf dem Gebiete des Kanalbaues Rechnung tragen 
und daß eine Herabminderung der veranschlagten Kosten zu er- 
zielen wäre‘‘. Der Donau-Oder-Kanal ist als reiner Schleusenkanal 
projektiert. Am Oder-Weichsel-Kanel ist nur ein Schiffshebewerk, 
und zwar eine Hebetrommel nach dem Projekte von Umlauff, 
v.Stockert und Offermann für eine Hubhöhe von 267 m 
bei Klein-Kuntschitz in Aussicht genommen. 

Berichtet wurde ferner über den Stand der Kanali- 
sierungsarbeiten an der Moldau und Elbe, wo 
hervorragende Arbeiten zum Teile bereits fertiggestellt, zum Teile 
im Baue sind, deren Pläne nahezu vollständig zur Ausstellung 
gebracht «waren. 

Von Interesse waren noch die Mitteilungen der ungarischen 
Delegierten. Durch das im Jahre 1908 beschlossene Gesetz werden 
in Ungarn K 192,000.000 in Wasserbauten und größtenteils zur 
Schiffbarmachung von Flüssen und zur Erbauung von Kanälen 
investiert werden, so daß nach Durchführung des Programmes in 
Ungarn 2500 km frei schiffbare und 1700 km kanalisierte Flüsse und 
Kanäle dem Schiffverkehre zur Verfügung stehen werden. An der 
oberen Donau von der Landesgrenze bis Komorn wird gegenwärtig 
die in den Jahren 1886 bis 1896 durchgeführte Mittelwasserregulierung 
stellenweise umgeändert. Man hatte damals viele Serpentinen durch 
gerade Durchstiche abgeschnitten, doch haben die Erfahrungen 
gezeigt, daB diese gewaltsame Art der Flußkorrektur der Natur des 
Stromlaufes nicht entspricht und daß die nach dem Prinzipe von 
Girardon nötige serpentinisierende Richtung eingehalten werden 
muß, sollen nicht nach jedem Hochwasser Baggerungsarbeiten zur 
Freihaltung einer Fahrrinne nötig werden. Die geraden Strecken 
werden aufgegeben und der Stromstrich wird durch Zurückführung 
in die abgesperrten Altarme in solchen Krümmungen geführt werden, 
die seiner Natur entsprechen. 

Delegierte aus Bayern, aus Württemberg und aus 
der S c h w e i z führten Projekte vor zur Verbindung des Rheines 
mit der Donau und erläuterten die wirtschaftlichen Vorteile 
derselben für den Handelsverkehr Österreichs mit der Schweiz und 
mit Frankreich. 

Von allgemeinerem Interesse waren die Mitteilungen über das 
hydrographische Zentralbureau in Österreich, und zwar über den 
in Erstellung begriffenen Wasserkataster und die von dem 
genannten Amte in Ausgestaltung befindliche Hochwasser- 
prognose. 

In jüngster Zeit hat sich die Obsorge des hydrographischen 
Dienstes auch auf die Wasserversorgung der Städte 
und auf die Beseitigung der Abwässer ausgedehnt, 
indem den Gemeinden Ratschläge auf hygienischem und technischem 
Gebiete kostenlos erteilt, Überprüfung von Projekten vorgenommen 
und Mithilfe bei den Vorerhebungen ebenfalls kostenlos geleistet wird. 

Einen Teil der Verhandlungen füllten Debatten über die Art 
und Weise, wie eine Verkehrsstatistik des Schiffahrts- 
verkehrs erstellt werden könnte. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich-Ungarn. 
a) Österreich. 


(VorkonzessionenfürelektrischeBahnen.) 
Das k. k. Eisenbahnministerium hat die Bewilligung zur Vornahme 
technischer Vorarbeiten erteilt: 

Der königl. Freistadt Podgörze für eine mit elektrischer Kraft 
zu betreibende, ausschließlich für den Personenverkehr bestimmte 
Kleinbahn von der Personenhaltestelle Podgörze-Stadt der 
k. k. Staatsbahnen durch die Wieliezkastraße, die Lwowskastraße, 
über den Ringplatz und durch die Kalwariengasse zur Station 
Podgöorze-Bonarka der k. k. Staatsbahnen mit Ab- 
„weigungen zu der über die Weichsel führenden Franz Joseph-Brücke 
und durch die Salinengasse zu der neuen Brücke über die Weichsel, und 

dem Gemeindevorsteher Johann Schwienbacher in 
Ulten, Tirol, im Vereine mit dem Fraktionsvorsteher Johann 
Breitenberger in St. Nikolaus, dem Fraktionsvorsteher in 
St. Gertraud Josef Kainz. dem Grundbesitzer Peter Breiten- 
bergerin St. Nikolaus und dem Obmanne des Straßenbauvereines 
in Ulten Peter Bertagnolli für eine schmalspurige, mit elek- 
trischer Kraft zu betreibende Bahn niederer Ordnung von St. Wall- 
burg (Ortsgemeinde Ulten) über Schmiedhof und St. Nikolaus nach 
St. Gertraud, sämtlichen im Sinne der bestehenden Normen auf 
die Daner eines Jahres. 
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Innsbruck. (Zur Elektrifizierung der Staats- 
bahnen.) Wie der ‚Wr. Ztg.‘‘ aus Innsbruck berichtet. wird, 
finden im Zillertale kommissionelle Verhandlungen über die 
von der k. k. Eisenbahn-Baudirektion projektierten Elektrizitäts- 
werke statt, die mit den Wasserkräften des Ziller-, Gerlos-, Zemm- 
und Tuxerbaches betrieben und zum elektrischen Betriebe der alpen- 
ländischen Staatsbahnlinien ausgenützt werden sollen. Nach dem 
Projekte der Bahnverwaltung soll eine Teilstrecke des Gerlosbaches 
mit einem Gefälle von 357 m verwertet werden. Ein etwa 3'4 km 
langer Oberwasserkanal wird das Wasser am rechten Gerlosufer 
nach Gerlosberg und von dort in das Krafthaus leiten, wodurch eine 
höchste Kraftleistung von rund 9600 PS erzielt wird. Am Zemm- 
bach beabsichtigt die Bahnverwaltng unweit des Karl-Steges ein 
Wehr einzubauen, das Wasser am linken Bachufer auf das Plateau 
von Groß-Dornau und von dort in das Krafthaus nach Hochsteg 
zu leiten. Am Tuxerbach soll mittels einer in der Nähe der Teufels- 
brücke einzubauenden Talsperre das Wasser durch einen Druck- 
stollen zur vorerwähnten Leitung im Zemmtale und von dort, 
vereinigt mit dem Zemmbachwasser. nach Hochsteg geführt werden. 
Dadurch würde eine höchste Kraftleistung von 11.150 PS erzielt. 
Zur größeren Ausnützung des Tuxerbaches soll durch einen Wehr- 
bau eine zweite Leitung in ein Turbinenhaus bei Groß-Dornau an- 
gelegt werden, wodurch infolge nochmaliger Ausnützung des Unter- 
wassers weitere 4450 PS gewonnen würden. Ferner soll in den 
Zillerbach eine Sperre eingebaut und das Wasser in ein Krafthaus 
bei Laubiühel geführt werden. Die höchste Kraftleistung betrüge 
6820 PS. Alle diese Werke zusammen brächten als Höchstleistung 
über 32.000 PS auf. (Vergl- H. 19, S. 447 und H. 20, S. 478.) 


b) Ungarn. 
P6es-Fünfkirchen. (Elektrische Eisenbahn.) Der 
Magistrat hat wegen des Ausbaues der elektrischen Eisenbahn um 


die Bewilligung zur Vornahme der allgemeinen Vorarbeiten an- 
gesucht. 
Schweiz. 

Berner Alpenbahn. Der dritte Geschäftsbericht für das 
Jabr 1908 der Berner Alpenbahngesellschaft bringt folgende An- 
gaben über den Umbau und die Elektrifikation der Strecke 
Spiez—Frutigen. Diese Linie bedarf baulicher Ver- 
besserungen, damit sie den Ansprüchen einer internationalen 
Transitlinie entsprechen kann. Es wurden von der General- 
versammlung für den sofortigen Umbau und für die Elektrifi- 
kation dieser Strecke Fres. 1,600.090 bewilligt. Das Einphasen- 
system soll als zweckmäßigste Lösung angewendet werden. Wie 
„Der Bund“ mitteilt, soll die Ausschreibung für die erforderlichen 
Arbeiten und Leistungen an eine beschränkte Anzahl von elektro- 
technischen Konstruktionstirmen ergehen, und zwar an die Elek- 
trische Bahnen Zürich, Brown Boveri & Cie, 
Elektrizitätsgesellschaft Alioth, Allgemeine 
Elektrizitätsgesellschaft und Westinghouse 
gesellschaft. Die Leitung der Arbeiten übernimmt das 
Bureau des Ingenieurs L. Thormann in Bern. 
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Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 


des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Gasmaschinen. 
Brennstoffe. 


In letzter Zeit wird der Verwendung von Naphthalin 
besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Die Rütgerswerke 
Aktiengesellschaft in Berlin gibt einen Vorgang zur 
Ausnützung von Naphtalin und anderer ähnlicher fester Substanzen 
an, der darin besteht, daß man diese Substanzen in bisher gebräuch- 
lichen, flüssigen Brennstoffen auflöst und dabei als Wärmequelle die 
Auspuflgase oder das warme Kühlwasser verwendet. Der Ort für 
diesen Vorgang wird dabei in die Nähe der Verbrennungskammer 
verlegt, damit nicht infolge von plötzlichen Temperaturerniedri- 
gungen eine Ausscheidung von Naphthalin eintreten kann und 
man in der Lage ist, den Gehalt an Naphthalin nach Belieben 
von Null bis zu einem Maximum zu verändern. 

. (F. P. Nr. 391.651.) 

Ein ganz neuer Brennstoff wird von S. Barthin Düssel- 
dorf-Oberhassel vorgeschlagen. Er besteht hauptsächlich 
aus Zellstoff, der aus Holz, Stroh, Torf. Braunkohle gewonnen 
wird; jedoch können auch die käufliche Zellulose, Papier, Zelluloid, 
Pflanzenmehle u. dgl. benützt werden. Der Zellstoff wird eventuell 
mittels einer Schleiftlüssigkeit zerkleinert, zu Pulver zermahlen und 
vorher oder nachher getrocknet, worauf das gewonnene Pulver durch 
Absieben gleichmäßig gemacht werden kann. Vor, während oder nach 


Wien, 25, Jull 1908. 


der Zerkleinerung wird der Zellstoff von den harzigen und anderen 
Klebstoffen befreit. Zur Erhöhung der Kraftleistung kann der Zell- 
stoff auch mit Zusätzen versehen werden, die leicht Sauerstoff ab- 
geben, wie Nitroverbindungen u. dgl. Diese Zusätze sollen bei der 
Verbrennung wenig Rückstand hinterlassen und ihre Verbrennungs- 
produkte sollen Metalle nicht wesentlich angreifen. 
(F. P. Nr. 394.386.) 
Bei einem von P. Winand in Köln angegebenen Betriebs- 
verfahren für Maschinen unter Luftabschluß durch Verbrennung 
eines künstlichen Sauerstoffträgers oder von reinem Sauerstoff mit 
einem Brennstoff unter Beimengung von Verbrennungsrückständen 
wird dem im Überschuß zur Verwendung gelangenden Brennstoff 
Kohlensäure oder ein kohlensäurehaltiges Gas beigemengt, um die 
durch den Brennstoffüberschuß sonst eintretende Ausscheidung von 
festem Kohlenstoff zu vermeiden. (D. R. P. Nr. 205.747.) 


Arbeits- und Ladeverfahren. 


Um die Leistung von Einspritz-Verbrennungskraftmaschinen 
zu steigern, wird nach einem Verfahren der Gasmotoren- 
Fabrik Deutz in Köln-Deutz außer der gewöhnlichen, 
unter Druck in den Arbeitszylinder eingeführten überreichen Brenn- 
stoffluftladung eine zusätzliche ärmere Ladung von Brennstoff und 
Luft von der ersteren zeitlich oder räumlich getrennt eingeführt, 
so daß sie die Einleitung der Zündung durch die erstere nicht stört. 
Die durch das besondere Organ einzuführende zusätzliche Druckluft- 
menge wird dadurch erzeugt, daß die durch eine besondere Nieder- 
druckluftpumpe verdichtete Luft am Ende des Saughubes in den 
Arbeitezylinder übergeführt und in diesem mit der vom Arbeits- 
kolben angesaugten Luftmenge verdichtet wird. Ein Teil der Luft 
wird in eine besondere, abgeschlossene Kammer übergeschoben, 
aus der die Druckluft dann nach Umkehr des Kolbens in den Arbeits- 
zylinder zurückströmt. (D. R. P. Nr. 204.818.) 

Eine den Eintritt von Luft und Gemisch in den Zylinder in 
bestimmter Aufeinanderfolge regelnde Maschine wird nach Ch. H. Th. 
AlstoninLond on mit Organen ausgestattet, die das Einführen 
einer Ladung Ausblaseluft in den Zylinder vor jeder Brennstoff- 
ladung hinsichtlich der Zeit automatisch regeln. Zu diesen Organen 
gehört ein Brennstoffeinlaßventil, das derart gebaut und angeordnet 
ist, daß es, solange die Luft den zum Ausblasen der Verbrennungs- 
rückstände aus dem Zylinder nötigen Druck besitzt, geschlossen ist, 
sich jedoch, wenn dieser Druck infolge teilweisen Austrittes der Aus- 
blaseluft aus dem Zylinder gesunken ist, unter dem Brennstoffdruck 
öffnet, so daß der Brennstoff in den Zylinder gelangen kann. Zur 
Verwendung sind Luft und Gas oder Luft und Öl oder Spiritus 
geeignet. (S. P. Nr. 41.813.) 

Ein Ladeverfahren der Firma The Em pireOilEngine 
Syndicate Limited in London besteht im wesentlichen 
darin, daß durch den Druck der in das Einlaßventilgehäuse ein- 
tretenden Spülluft das Brennstoffventil solange geschlossen gehalten 
wird, bis der Druck der Luft bei deren Übertritt in den Zylinder 
nachläßt und so das Brennstoffventil freigegeben wird, worauf es 
sich unter dem Druck des in sein Gehäuse zugeführten Gases öffnet 
und das Gas mit der Luft gemischt in den Zylinder eintritt. Der 
Eintritt des Brennstoffes in den Zylinder geschicht also stets selbst- 
tätig und wird durch den vorangehenden Luftdruck geregelt. Der 
Eintritt der Brennstoffmischung in den Zylinder wird daher stets 
zur rechten Zeit und in der notwendigen Folge auftreten. 

(Ö. P. Nr. 36.307.) 

Es sind Verbrennungskraftmaschinen bekannt, bei denen der 
zum ‚Einführen des Brennstoffes dienende Druckluftstrom erst im 
Verdichtungsraum mit dem bis dahin getrennt zugeleiteten Brennstoff 
unter Regelung beider Ströme zusammentrifft. Bei diesen Maschinen 
war aber der Nebenraum mit dem Kolben zur Erzeugung des Druck- 
luftstromes entweder weit von dem Verdichtungsraum des Luft- 
zylinders entfernt, oder er war als ein Teil des Verdichtungsraumes 
selbst ausgebildet. Im ersteren Falle waren die langen Kanäle und 
Rohrleitungen mit großen Nachteilen verbunden, im zweiten Falle 
traten durch die hohe Temperatur leicht Betriebsstörungen ein. 
Zufolge einer Erfindung der Gebr. Sulzer in Winterthur 
trifft zwar auch der Druckluftstrom mit dem Brennstoffstrom erst 
im Verdichtungsraum unter Regelung 
beider Ströme zusammen; es sind aber hier 
die beiden oben angedeuteten Nachteile 
dadurch vermieden, daß der einblasende 
Druckluftstrom durch einen im Düsenraum 
unmittelbar hinter der Eintrittsöffnung sich 
bewegenden Kolben erzeugt wird. In Fig. 1l 
ist & der Verdichtungs- und Verbrennungs- 
raum, c der mit dem Kolben g versehene 
Nebenraum zur Erzeugung des Druckluft- 
stromes, b die konisch verenzte Öffnung, die 
beide Räume verbindet; f ist die Zuleitung 
für den Brennstoff, der sich im Raum d rings 
um b verteilt. Während der Verbrennungs- 
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periode drückt der Kolben g den Druckluftstrom unter Überdruck 
in den Zylinder zurück, während gleichzeitig der Brennstoff durch 
eine gesteuerte (nicht gezeichnete) Pumpe in den Zylinder eingepreßt. 
wird; beide Ströme treffen erst an der verengten Öffnung b zusammen 
und werden durch die äußeren Steuerorgane so geregelt, daB eine 
bestimmte Verbrennungskurve im Diagramm entsteht; durch An- 
wendung dieser Regelung kann die Form der Verbrennungskurve 
und die Leistung der Maschine verändert werden. 
(Ö. P. Nr. 36.543.) 
W.RabsilberinNew York gibt ein Arbeitseverfahren 
für Maschinen an, bei denen Luft und Brennstoff in getrennten 
Behältern aufgespeichert und durch die Auspuffgase der Maschine 
erhitzt werden. Die Wärmezufuhr durch die Auspuffgase nach dem 
Brennstoffbehälter erfolgt getrennt von jener nach dem Luftbehälter 
und nach beiden Behältern regelbar. Diese Regelung kann durch 
Drosselung der Auspuffgase geschehen. Dabei wird die Wärmemenge, 
die dem einen Behälter entzogen wird, gleichzeitig dem anderen 
Behälter zugeführt. Zum Ausgleich des Wärmeverlustes beim Still- 
stand der Maschine wird beiden Behältern beständig noch durch eine 
von der Maschine unabhängige Wärmequelle, z. B. eine vom Brenn- 
stoffbehälter unterhaltene Flamme, Wärme zugeführt. Die Maschine 
ist ferner so eingerichtet, daB die Entlastungshähne der Luftkom- 
pressoren, die Drosselhähne in deren Saug- und Druckleitungen und 
die Drosselhähne in den Luft- und Brennstoffleitungen von den 
Behältern zu den Arbeitszylindern durch eine gemeinsame Steuer- 
welle betätigt werden können. (A. P. Nr. 899.186.) 
Für jene Maschinen, bei denen Wasser in den Zylinder ein- 
gespritzt wird, ist vonA.G.ScholesinIlfordundG. Gibson 
inWestminster (England) eine Wassereinspritzpumpe erfunden 
worden, deren Kolben seine Bewegung für den Arbeitshub durch die 
Explosionskraft des Maschinenzylinders erhält, so daß das Wasser 
unmittelbar nach Beginn des Arbeitshubes des Zylinderkolbens in 
den Zylinder gelangt. Die Erfindung besteht im wesentlichen darin, 
daß der Austrittskanal des Einspritzwassers so nahe als möglich an 
dem offenen Ende des Pumpenzylinders sich befindet, so daß dieser 
Kanal durch den Pumpenkolben geschlossen wird, wenn derselbe 
an dem Ende seines Rückwärtshubes sich befindet; der Zweck dieser 
Anordnung besteht darin, ein Ansaugen des in dem Ausspritzkanal 
zurückbleibenden Wassers in den Arbeitszylinder der Maschine 
während des Saughubes des Zylinderkolbens zu verhindern, also 
einen Fehler zu beseitigen, der den bisher bekannten Wassereinspritz- 
pumpen durchwegs anhaftet und im allgemeinen infolge der Länge 
des Zuführungskanales des Einspritzwassers sich besonders fühlbar 
macht. Die Erfindung besteht weiterhin in einzelnen Verbesserungen 
der Wassereinspritzpumpe, die ermöglichen, daß die Richtung, in 
der das Wasser in den Zylinder eingespritzt wird, nach Wunsch 
eingestellt werden kann und die weiterhin die Konstruktion ver. 
einfachen. (D. R. P. Nr. 205.520.) 
Es ist bekannt, bei Verbrennungskraftmaschinen, bei denen 
im Arbeitszylinder reine Luft verdichtet und in diese der Brennstoff 
eingespritzt wird, den letzteren durch eine Prallfläche zu zerteilen, 
wodurch eine bessere und schnellere Mischung erzielt wird, als wenn 
der Brennstoff einfach in einem geschlossenen Strahl aus der Ein- 
spritzdüse in die verdichtete Luft hineintritt. Bei allen bisher be- 
kannten Maschinen, die mit Prallflächen arbeiten, ist jedoch eine 
Schwierigkeit nicht überwunden, die darin besteht, in der kurzen, 
für die Mischung zur Verfügung stehenden Zeit den Brennstoff mit 
der ganzen, im Verdichtungsraum abgeschlossenen Luftmenge in 
Berührung zu bringen. Besonders bei Maschinen mit durchgehender 
Kolbenstange oder mit Stufenkolben ist dies mit den bisherigen 
Mitteln bei Anwendung einer Prallfläche nicht zu erreichen. Durch 
eine Erfindung des Dr. Ing. C. Weidmann in Aachen soll 
nun zugleich mit der für die feine Verteilung des Brennstofles vorteil- 
haften Anwendung einer Prallfläche bewirkt werden, daB der Brenn- 
stoff mit der ganzen Luftmenge in Berührung gebracht wird. Sie 
besteht darin, daß die Prallfläche nicht wie bisher senkrecht zum 
Brennstoffstrahlangeordnet wird, sondern so zu demselben genei gt,daß 
der Brennstoffstrahl nur nach einer Seite abgelenkt und hiedurch 
eine Kreisbewegung des Zylinderinhaltes (um die Kolbenstange 
herum) erzeugt wird, durch die bekanntlich alle Luftteilchen nach- 
einander an die Stelle gebracht werden, wo der Brennstoff einströmt. 
Am besten wird die Mischung erreicht, wenn die Pralltläche so an- 
gebracht wird, daß die Luft sowohl über wie unter derselben an den 
Brennstofistrahl herantreten kann. Die Pralliläche kann vorteilhaft. 
auch zur Aufn.hme der Zündvorrichtung dienen, da hier in jedem 
Falle ein zündfähiges Gemisch vorbeistreicht. Nur muß dafür gesorgt 
werden, daß während der ganzen Dauer der Einströmung des Brenn- 
stoffes gezündet wird, z. B. durch ein während dieser Zeit anhaltendes 
Überspringen der Funken, damit die Flamme bei der großen Ge- 
schwindigkeit der Strömung nicht abreißt. 
(D. R. P. Nr. 209.029.) 
In der seltenen Arbeitsweise des Achttaktes ist eine Neuerung 
von Dr. W. Nernstin Berlin zu verzeichnen. Die Erfindung besteht 


Pu 


z = 
ie — 7 
w A E T a- 


ee EE A EE E Se E E, 


-- p i r 


— s un er EEE A S A SU a e „ST 


710 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 30, Wien, 25. Juli 1909. 


— n oi 


im wesentlichen darin, daß während jedes zweiten Viertaktes nur Nr. 166.620). Die Verbesserung bezweckt, bei Maschinen, deren 
Luft angesaugt und verdichtet wird und daß die verdichtete Luft Gegendruckventil den Perioden der Maschine entsprechend gesteuert 
expandiert und schließlich ausgestoßen wird. Dadurch wird bis zu ist, den Ladedruck der jeweils im Arbeitszylinder herrschenden 
einer gewissen Maschinengröße die Wasserkühlung entbehrlich und Spannung anzupassen und dadurch die Arbeit der Ladepumpen zu 
infolge der stärkeren Erhitzung des Zylinderkopfes die eingesaugte vermindern und die Spülung bei geringer Druckdifferenz zu bewirken. 
und dann verdichtete Luft erwärmt werden. Letzteres hat den Vorteil, In Fig. 3 ist 1 der Arbeitsezylinder der Maschine, 2 der vordere 
daß die Luft bei der Expansion eine größere Arbeit leistet als der Arbeitskolben, 3, 4 die Gas- bezw. Lufteinlaßschlitze, 5, 6 die Gas- 
Verdichtungsarbeit entspricht, so daß ein wenn auch nur kleiner bezw. Luftpumpe, 7, 8. 9 das Getriebe der Pumpe, 10 das gesteuerte 
Überschuß an Arbeit erzielt wird. Es stellt demnach die die Erfindung und vom Regler beeinflußte und 11 das von Hand einstellbare 
bildende Maschine eine Verbindung einer Explosions- und einer Gegendruckventil, 12 der Auspuffbehälter; 13, 14 sind Aufnehmer, 
Heißluftmaschine dar. Um eine Überlastung der Maschine ee 15, 16 gesteuerte Ventile. Das Verfahren setzt voraus, daß durch 
zu können, kann die Maschine vorübergehend im Viertakt arbeiten. die in der Auspuffleitung angeordnete Drosselvorrichtung der zu 
Zur praktischen Durchführung hat man den Zylinder nur mit zwei Beginn der Verdichtung im Arbeitezylinder vorhandene Druck 
Einsaugventilen zu versehen, von denen immer abwechselnd das | geregelt wird. Die Erfindung selbst besteht nun in einer derartigen 
erste, das mit der Gemischleitung verbunden ist, und das zweite, Versetzung des Antriebes der Lade- oder Hilfspumpe gegenüber der 
das sich nach der freien Luft öffnet, gesteuert werden. Durch eine Bewegung des Arbeitskolbens, daß am Schlusse der Ladeperiode 
Umschaltvorrichtung kann das zweite Ventil ausgeschaltet und dafür noch eine hohe Kolbengeschwindigkeit vorhanden ist, und daß an 
das erste dauernd in Betrieb gesetzt werden, in welchem Falle die Pumpe bezw. an die von der Pumpe zum Arbeitszylinder führende 
die Maschine wie eine gewöhnliche Viertaktmaschine arbeitet. Leitung unter Zwischenschaltung eines gesteuerten Abschluß- 
(D. R. P. Nr. 209.295.) organes 15, 16 ein Hilfsbehälter 13, 14 angeschlossen ist, zum 
i Zweck, unter Verminderung der Pumpenarbeit den Ladedruck dem 
Zweitaktmaschinen. wechselnden Druck im Zylinder anzupassen. Das nu 
DieMaschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. des Hilfsbehälters bleibt während des Ladens geschlossen, wird aber 
Gebr. KleininDahlbruch gibt ein Ladeverfahren für jene unmittelbar darnach bis zur Beendigung des Pumpenhubes und 
Maschinen an, bei denen, wie aus Fig. 2 ersichtlich, der im Arbeits- während des Spülens geöffnet. (D. R. P. Nr. 208.411). 
zylinder a bewegliche Kolben b von erheblicher Länge gegen Ende = 
jedes Hubes die Schlitze c freilegt, während das von der Gaspumpe d 
und Luftpumpe e geförderte Gas- und Luftgemisch durch das Ventil k 
in den Arbeitszylinder einströmt. Die Luftpumpe besitzt den 
Kolben 17 und die Druckventile u, die Gaspumpe den Kolben 16, 
Umleitungskanal 15 und die durch den Schieber x gesteuerten 
Ein- und Auslaßkanäle y. m und n sind die Luft- bezw. Gaskanäle. 
Das Verfahren besteht darin, daß zur Vermeidung schädlicher 
Kompressionsarbeit der Ladepumpen im gleichen Zeitpunkte, in 
dem in der Luftpumpe beim Vorwärtsgang des Luftpumpenkolbens 
der Kanaldruck erreicht ist, auch das zum Arbeitszylinder führende 
Einlaßventil für das Gasgemisch geöffnet wird, so daß kein Druck 
in der Ladepumpe höher wird als der unvermeidliche Kanaldruck. 
In der Gaspumpe, in der beim Vorwärtsgang des Gaspumpenkolbens 
der Druck ebenfalls erheblich unterhalb des Kanaldruckes bleibt, 
wird gegen Ende des Kolbenvorwärtsganges nach Abschluß des 
Einlaßventiles der noch vorhandene Inhalt des vorderen Zylinder- 
raumes in den hinteren Zylinderraum umgeleitet, um bei der End- 
bewegung des Gaspumpenkolbens ein Ansteigen des Druckes zu 
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Eine Zweitaktmaschine mit vorderer Ladepumpe von A. A. 
Chouardund Ch. E. Clerc in St. Maur (Seine), bei der die 
Steuerung ohne Ventil durch den Kolben bewirkt wird, gehört zu 
jener Gruppe, bei der der Zylinder in Verbindung mit einer Verteiler- 
und Regelungsvorrichtung steht, die als Karburator verwendet sein 
kann und in der das brennbare Gemisch vor seiner Einführung In 
den Zylinder eine Vorverdichtung erhält. Die Erfindung kennzeichnet 
sich dadurch, daß die zwei Überströmkammern, die Saugkammer 
und die Auspuffkammer neben- und übereinander am Zylinder an- 
geordnet sind und daß das Überströmgehäuse den Brennstoffstutzen 
und das Auspuffrohr trägt. (D. R. P. Nr. 202.727). 

Fig. 4 zeigt eine Zweitaktmaschine jener Art, bei der der 
Arbeitskolben a mit einem ringförmigen Fortsatz. b, c versehen ist. 
der einen ringförmigen, auf einer feststehenden Hülse k gleitenden 
Kolben trägt, der als Ladekolben wirkt. Man kann also drei Zylinder- 
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vermeiden. Die Pumpenkurbel eilt der Arbeitskurbel um einen 
solchen Winkel vor, daß, wenn die Kurbelwelle sich bis zum Öffnen 
des Einlaßventiles dreht, der Pumpenkolben gerade jene Stellung 
erreicht, bei der die Luft innerhalb der Luftpumpe genau bis zum 
Kanaldruck verdichtet ist. Die an den Enden des Gaspumpen- 
zylinders d angeordneten Umleitungskanäle 15 reichen von den 
Zylinderenden genau bis zu jener Stellung des Pumpenkolbens 16, 
bei der das Gemischeinlaßventil k und der Gasschieber x abschließen, 
so daß, wenn der Pumpenkolben von dieser Stellung an bis zum 
Hubende vorrückt, der noch vorhandene Zylinderinhalt durch den 
Umleitungskanal 15 auf die andere Seite des Gaskolbens gebracht 
und hiedurch eine Kompression von Gas vermieden wird. An den 
Umleitungskanälen könnten auch besonders gesteuerte Schieber 
oder Ventile angeordnet sein, so daß die Füllung der Gaspumpe je 
nach Bedarf vergrößert oder verkleinert wird. 
(D. R. P. Nr. 205.378.) 

Einen Antrieb der Ladepumpen hat H. Junkers in 
Aachen angegeben. Diese Erfindung stellt sich als eine Ver- 
besserung des Verfahrens zur Regelung bezw. vorübergehenden 
Erhöhung der Leistung bei Zweitaktmaschinen dar, welches Ver- 
fahren dem Erfinder schon früher geschützt worden ist (D. R. P. 


räume #, g und 7 unterscheiden. e ist ein selbsttätiges Einlaßventil 
für das Gemisch, f ein gesteuertes Auspuffventil, durch das die 
Abgase über n, das gesteuerte Ventil m und die Leitung p ins Freie 
gelangen. Nach der von L. Richard und A. Grand-Eury 
in Fong (Meurthe-et-Moselle) herrührenden Frfindung werden die 
in g angesaugten Frischgase während des Kolbenrückganges (zweiter 
Takt) in g unterhalb e verdichtet und erst gegen Hubende in die mit 
einem Führungsansatz o versehene Verbrennungskammer + em- 
geführt. Der Ansatz o verhindert dabei eine Mischung der Frisch- 
mit den Auspuffgasen. Die in den Raum 7 gelangenden Auspuffgase 
wirken auf den Rücken c des Kolbens und unterstützen dadurch 
seinen Rückgang. Gleichzeitig dient der Raum j als Schalldämpfer für 
den Auspuff. (F. P. Nr. 394.432.) 
Die gleiche Bauart besitzt auch eine Maschine von E. H. 
Micklewoodund H.Whidbournein Plymouth (Eng- 
land). Hier besteht jedoch das Wesen der Erfindung darin, daß der 
ringförmige Raum, in dem der erweiterte Teil des Pumpenkolbens 
arbeitet, sowohl als Ladepumpe als auch als Spülluftpumpe aus- 
gebildet und zu diesem Zweck an beiden Enden mit dem Arbeits- 
zylinder verbunden ist. Mittels eines Schiebers, der den Raum, In 
dem der Ringkolben arbeitet, mit der freien Luft oder dem Brenn- 
stoffzufuhrkanal verbindet, kann die Eröffnungsdauer des Gemisch- 
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einlaßventiles und damit. auch die Länge des wirksamen Verdichtungs- 
hubes des Ringkolbens verändert werden. Bei dieser wie bei der 
vorbeschriebenen Maschine dient das Kurbelgehäuse nicht als 
Verdichtungskammer und kann daher ohneweiters für die Schmierung 
benützt werden. (Ö. P. Nr. 36.657.) 
Eine Erfindung von L. G.Sabathein Paris bezicht sich 
auf jene Arbeitsverfahren, bei denen ein Teil der verbrannten Gase 
ausgestoßen und der im Zylinder verbleibende Teil verdichtet wird. 
Das Neue besteht darin, daß der Brennstoff während der Verdichtung 
der verbrannten Gase und das Verbrennungsmittel. die Luft, während 
der Verbrennungsperiode eingeführt werden. Die Speisung der 
Maschine mit Brennstoff kann in dreierlei Weise erfolgen: 1. Ist der 
Brennstoff flüssig, so wird er mittels einer durch Exzenter ange- 
triebenen Pumpe in den Zylinder eingeführt; 2. ist er gasförmig. so 
entnimmt man ihn Behältern, in denen er unter Druck aufgespeichert. 
ist; 3. ist er fest, so wird er in fein zerstäubtem Zustande durch den 
Strahl eines unter Druck stehenden Gases in den Zylinder ein- 
geführt. (D. R. P. Nr. 206.336.) 
Die durch Junkers und Oechelhäuser bekannt 
gewordenen Maschinen mit zwei gegenläufigen Kolben sind bisher 
stets mit gasförmigen Brennstoffen betrieben worden. H. Junkers 
in Aachen unternimmt nun den interessanten Versuch, derartige 
Maschinen auch mit flüssigen Brennstoffen zu betreiben. Die Maschine 
muß so gebaut s2in, daB die Arbeitskolben in ihrer inneren Totpunkt- 
lage einen auf dem ganzen Zylinderquerschnitt zusamm>nhängenden, 
nicht durch Einbauten oder Nebenräume unterteilten Verbrennungs- 
raum zwischen sich einschließen. Der Brennstoff wird nach Erreichung 
der durch die Verdichtung der Verbrennungsluft erzielten Zünd- 
temperatur in der inneren Totpunktlage und während eines Teiles 
des Arbsitshubes eingespritzt. Die Maschine arbeitet demnach nach 
dem Gleichdruckverfahren, also wie der Diesel-Motor, und hat nach 
Angabe des Erfinders erhebliche Vorteile: 1. Die verdichtete Ver- 
brennungsluft ist nach beendeter Verdichtung genügend heiß. um 
den zu Beginn des Arbeitshubes eingespritzten Brennstoff zur Ver- 
brennung zu bringen; 2, der eingespritzte Brennstoff ist möglichst 
allssitig von Verbrennungsluft umgeben, damit jeder Teil des Brenn- 
stoffes die zu seiner Verbrennung nötige Luftmenge vorfindet; 
3. das Auftreffen von Brennstoffteilen auf kühle Flächen des Arbeits- 
raumss wird nach Möglichkeit vermieden. weil der sich an diesen 
Flächen niederschlagende Brennstoff an dem Verbrennungsvorgang 
nicht teilnimmt und 4. gegen Ende der Kompression wird das Vor- 
handensein stark gekühlter Wandflächen des Kompressionsraumes 
möglichst vermieden, weil diese kühlen Flächen nicht nur den ther- 
mischen Wirkungsgrad vermindern, sondern auch die Verbrennung 
hochsiedender Brennstoffe erschweren. 
(E. P. Nr. 20.193 v. J. 1908.) 


(Fortsetzung folgt.) 


Personal-Nachrichten. 


Unser Mitglied Herr Dr. tech. Artur Hruschka ist zum 
k. k. Baurat im Kisenbahnministerium ernannt worden. 
Die Vereinsleitung. 
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Druckfehler-Berichtigung. 


Das Verhalten des Drehmoments beim Anlassen von 
Induktionsmotoren. Wie uns Herr M. Berthold mitteilt, ist 
die in dem gleichnamigen Referat im Heft 21 vom 23. Mai l. J., 
Seite 497 enthaltene Formel für das Anlaufsdrehmoment in 
Prozenten des Synchrondrelimoments unrichtig. Die Formel lautet 
; ET i 100 Jka\? 
in Wir neue GE Helen. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Die städtischen Elektrizitätswerke in Wien im Jahre 1908. 


‚ Wie wir dem Verwaltungsberichte der „Gemeinde 
Wien—städtisches Elektrizitätswerk“ entnehmen 
brachte das Jahr 1908 bis Ende September eine hervor- 
ragend gute Entwicklung des Geschäftes. Im Oktober trat jedoch 
eine gewisse Depression ein, die bis zum Jahresschlusse anhielt 
und sowohl in der Abnahme des Stromkonsums vieler Anlagen 
als auch in der verringerten Zahl der Stroimbezugsanıneldungen 
zum Ausdrucke kaın. Nur der Energieverbrauch der städtischen 
Straßenbahnen blieb bis zum Ende des Jahres gleichmäßig gut. 
Die Ursache dieser Erscheinung ist einerseits in der politischen 
Lage und im Rückgange der Konjunktur in der Industrie und iin 
Gewerbe zu suchen, andererseits aber eine Folge der immer mehr 
in Übung kommenden Siebenuhr-Ladensperre und der Einführung 
der stroınsparenden Metallfadenlampen. — Nichtsdestoweniger ist 
der Geschäftserfolg, welcher den präliminierten weit übertroffen 


hat, doch ein außerordentlich zufriedenstellender gewesen, denn 
der Rückgang der Konsumzunahme im letzten Quartale konnte 
durch den überaus güustigen Erfolg der drei übrigen Quartale 
und den hohen Konsum der Straßenbahnen wieder wettgemacht 
werden. Die am 1. Mai erfolgte Übernahme der Wienor Strom- 
erzeugungs- und Lieferungsanlagen der Internationalen Elek- 
trizitätsgesellschaft ist vollkommen glatt, ohne jede Störung des 
Betriebes oder Dienstes erfolgt und der Ertrag des übernommenen 
Werkes weit günstiger ausgefallen, als seinerzeit von der 
Direktion vorausberechnet wurde, ein Umstand, der gleichfalls 
zum guten Erfolge des abgelaufenen Geschäftsjahres beigetragen 
hat. Dieses war ein sehr arbeitsreiches Jahr und besonders 
charakterisiert durch die großen Erweiterungen der Werke. 

Die Lage der Angestellten wurde durch die im Mai 1908 
stattgefundene Neuregelurg ihrer Bezüge bezw. Löhne unter 
Aufwendung beträchtlicher Kosten verbessert und den Arbeitern 
überdies ein weitgeheuder Wunsch durch die Einführung des 
Neunstundentages erfüllt, welche einen jährlichen Mehraufwand 
von zirka K 222.000 erfordert. 

Obwohl die Direktion durch die Übernahme der Inter- 
nationalen Elektrizitätsgesellschaft und die großen Erweiterungen 
der Werke außerordentlich in Anspruch genommen war, konnte 
sie doch noch die Frage der Kehrichtverbrennunug zum Zwecke 
der Erzeugung elektrischer Energie studieren und dem Magistrat 
ein Projekt über die Einführung einer hygienisch entsprechenden 
Hauskebrichtabfuhr und den Bau von Verbrennungsanstalten 
vorlegen, welches dem (iemeinderate in Bälde unterbreitet 
werden dürfte. 

Die Bilanz für das Geschäftsjahr 1908 weist nach Abzug 
der an die Gemeinde zu entrichtenden 30, igen Abgabe von den 
Bruttoeinnahmen und des Grundzinses für die verlegten Kabel jın 
Gesamntbetrage von K 618.143 einen Gebarungsüberschuß aus 
von K 5,758.221 (+ K 1,941.834 gegen 1907). 

Die Einnahmen für abgegebene elektrische Energie für 
Licht- und Kraftzwecke haben sich gegenüber dem Vorjahre von 
K 7,713.897 auf K 13,217.432, jene für die Stromabgabe an die 
städtischen Straßenbahnen von K 5,252 161 auf K 5,899.748 
erhöht. Für Wohlfahrtszwecke zugunsten des Personals wurden 
K 332.269 (+ K 132.425 gegen 1907). 

Bilanz pro 3l. Dezember 1908. Aktiva: Anlage- 
konto K 72,245.743, Baukonto K 19,69%.619, Inventarkonto 
K 189.336, Materialbestandskonto K 1,156.881, Kassabestände 
K 31.565, Guthabeu bei Geldinstituten K 2,143.058, Debitoren 
K 12,490.714, (Abfuhr aus dem (Gebarungsüberschuß pro 1908 
K 5,480.280, Tilgung der Anleliensbeträge pro 1908 K 117.679, 
Entnahme aus den Effekten der Abschreibungsreserve im Jahre 
1908 K 1,673.432 sonstige Debitoren für Stromkonsum und 
Materialien K 5,219.323), Kautionseffekten K 204.612, Eftokten- 
konto K 3,956.187, (Abschreibungsreserve K 2,887.206, Pensions- 
reserve K 398.857, Selbstversicherungsreserve K 153.304, Spar- 
verein der ehemaligen Beamten und Diener der Internat. E.-G. 
K 461.963, Spar- und Uhnterstützungskasse der ehemaligen 
Arbeiter der Internat. E.-G. K 49.827), zusammen K 112,114.715. 

Passiva: Anlehen der Gemeinde Wien vom Jahre 1900 
K 29,720.000, Anlehen der Gemeinde Wien vom Jahre 1902 
K 38,063.815, Anlehen der (semeinde Wien vom Jahre 1908 
K 19,973.719, Darlehen aus den Eflekten der Abschreibungs- 
reserve K 1,830.000, Anlehens-Tilgungskonto K 365.693, 
Kreditorenkonto K 5,090.004, (des Baues K 4,033.744, des 
Betriebes K 1,056.260), Anleihe-Reservekonto K 304.006, Ab- 
schreibungs-Reservekonto K 8,639.343, LPensions-Reservekonto 
K 655.687, Selbstversicherungs-Reservekonio K 158.304, Spar- 
vereinskonto der ehemaligen Beamten und Diener der Internat. 
E.-G. K 461963, Spar- und Unterstützungskassa der ehemaligen 
Arbeiter der Internat. E.G. K 49.327, Personalsteuer-Rücklässe- 
konto K 5521, Depositenkonto K 250.608,  UÜbergangskonto 
K 788.004, Saldo-Gewinn- und Verlustkonto K 5,758.221, zu- 
sammen K 112,114.715. 

Gewinn- und Verlustkonto pro 31. Dezember 
1908. Lasten: Gehalte, Löhne, Betriebsmaterialien und 
Betriebsauslagen (Voranschlag K 6,991.110) Ergebnis K 6,884.900, 
E:haltung der Gebäude, der maschinellen Einrichtung, des Kabel- 
netzes, der Zähler und Werkzeuge usw. (V. K 796.200) 
E. K 926.985, Anleihezinson und Spesen (V. K 3,322.810) 
E. K 2,800.774, Anderweitige Passivzinsen (V. K —) E. K 279.865, 
Abschreibung vom Anlagewerte (V. K 2,222.070) E. K 2,269.505, 
Beitrag zur Pensionsreserve (V. K 256.800) E. 256.800, Ab- 
schreibung uneinbringlichor Forderungen (V. K 45.000) 
E. K 39.572, Remunorationen (V. K 105.000) E. K 74.369, 30 ige 
Abgabe und Kabelzins (V. K —) E. K 618.143, Reserve für 
unvorhergesehene Auslagen (V. K 125.480) E. K -, Gebarungs- 
überschuß (V. K 5,621.500) E. K 5,758.21. Zusammen: 
(Voranschlag K 19,435.970) Ergebnis: K 19,908.633. 


Erträgnisse: Stromkonsum, Elektrizitätszählermiete, 
Leibhgebühren für Motoren und Bogenlampen (Voranschlag 
K 19,302.190) Ergebnis K 19,880.640, Zinsen von Kassenbeständen, 
Pacht- und Mietzinse (V. K 160.780) E. K 27.993, Material- 
verkauf (V. K 23.000) E. K —. Zusam men: (Voranschlag 
K 19,485.970) Ergebnis K 19,908.633. 


Wie wir dem Verwaltungsbericht des weiteren entnehmen, 
haben im letzten Jahre große Erweiterungen stattgefunden. Das 
Werk I (Lichtwerk) wurde auf das räumliche Ausmaß des Werkes I 
(Bahnwerk) vergrößert und hiedurch Raum für Maschinen von 
50.000 TS Leistung geschaffen, ferner der gemeinsame Werks- 
bahnhof vollendet und eine 275 m lange mechanische Kohlen- 
transportanlage für 35 t Stundenleistung im Werke I samt den 
beiden zugehörigen Waggonkippern vollendet und für das 
Werk II in Angriff genommen. Bei vier vorhandenen Babcock 
& Wilcoxkesseln wurden im Werke I die Planroste von je 
8:2 m? Rostfläche durch automatische Kettenroste mit je 75 m2 
Rostfläche ersetzt, wobei gleichzeitig die Heizfläche von 300 auf 
317 m2 erhöht wurde. Nunmehr sind sämtliche (36) Kessel des 
Werkes I mit automatischen Kesselrosten versehen. Der bereits 
erwähnte Ausbau des Werkes II umfaßt die Verlängerung des 
Maschinenhauses und Kesselraumes, die Errichtung zweier 70 m 
hohen Schornsteine, eines zu Magazinszwecken dienenden Vor- 
baues, des Kohlenschuppens und anderer Nebenbauten. . Nach 
neunmonatlicher Bauarbeit konnte im August 1908 die Montage 
der maschinellen Anlage in Angriff genommen werden. Letztere 
umfaßt die Aufstellung zweier Dampfturbinenaggregate, jedes 
bestehend aus einer Dampfturbine System Parsons von 
10.000 PS, direkt gekuppelt mit einem Drehstromgenerator 
von 7000 KFA bei 5000 bis 5500 V und 960 U. p. M. ; eines dieser 
Aggregate wurde Ende 1908 dem Betriebe übergeben, das andere, 
fünfte Aggregat des Werkes dürfte gegenwärtig bereits betriebs- 
fähig sein. Im Kesselhauszubau des Werkes II gelangten 6 B. & W.- 
Kessel von je 500 m?! lIeizfläche, 129 m2 Überhitzerfläche, 14 Atm. 
Dampfspannung und 3300 C Dampftemperatur mit automatischem 
Kettenrost von 10'4 m? Fläche und ein G r een scher Ekonomiser 
von 8360 m? Heizfläche für je zwei Kessel zur Aufstellung. 
Außerdem sind bei acht alten B. & W.-Kesseln die Planroste 
durch automatische Kettenroste in gleichen Dimensionen wie 
bein Werke I ersetzt worden, so daB nunmehr auch im 
Werke II sämtliche Kessel, mit Ausnahme von zwei, mit 
automatischem Kettenrost versehen sind. Weiters erfolgte 
der Umbau der von der ehemaligen Wiener Elektrizitätsgesell- 
schaft übernommenen Zentrale in der Kaunitzgasse, welche unter 
vollkommener Auflassung des Dampfbetriebes ohne die geringste 
Betriebsstörung in eine Umformerstation für das von dieser 
Gesellschaft übernommene 2 X 110 V -Gleichstromnetz um- 
gewandelt wurde. Hiebei wurde soviel Raum erübrigt, daß in 
den Betriebsgebäuden auch eine große Unterstation für das 
2 X 220 F -Gleichstromnetz der städtischen Elektrizitätswerke 
geschaffen werden konnte. In der von der Internationalen Elek- 
trizitätsgesellschaft übernommenen Zentrale „Engerthstraßeo“ 
erfolgte an Stelle einer demontierten 1000 /s-Dampfdynamo 
die Aufstellung zweier Dampfturbinen von je 5000 PS effektiver 
Leistung, direkt gekuppelt mit zweipbasigen Wechselstrom- 
generatoren von 4600 KVA bei 2600 bis 2200 V, 880 U. p. M. 


Betriebsergebnisse. 


| Betriebsjahr 1908 
Botriebsjahr| - 
1907 


Gegenstand Engerih- . 


Zentrale 
| stru bo 


Simm ring 


Erzeugte KW/Std. . . . . 180,947.049 97 ,629.967|13,299.404 
a) hievon für Licht- und Kraft- | 

anschlußB . . . ......121,916.95726,759.285| 7,323.746 
bL) für Straßenbahnbetrieb . 1135/014.400 30,331.68.7 — 
c) für Eigenbedarf o| 1,628.836| 2,257.154| 230.350 
Mittlere Benützungsdauer eines 
angeschloss. KW pro Jahr 


a) für Lichtzwecke Std. 450 434 298 
b) „ Kraftzwecke a BID | DDO 481 
c) „ Straßenbahubetrieb „ 35211002 — 
Größter Belastungsfaktor in 0% 

pro angeschlossenes AW . .| 297 || 803 343 


| 
Für die Redaktion verantwortlich 
Kommissionsverlag bei Spielhagen &Schurich, 
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und 44 ~, sowie die versuchsweise Einführung der Rohöl- 
feuerung mit Dampfzerstäubung bei vier Kesseln. In Floridsdorf 
wurde eine neue Unterstation für Straßenbahnzwecke erbaut und 
die Betriebsmittel der übrigen Unterstationen des Hauptwerkes 


sowie das Kabelnetz und die Transformatorenanlagen beträchtlich 
vergrößert. 


Entwicklung der elektrischen Anlagen. 


Betrichs- 
jahr 1907 
Zentrale Zentrala 


`ae) Eogerth- 


Kuzaht der Kessel 


a E 58 2 
Ges. Heizfläche derselben in m2 .| 16.614 | 19.818| 7.848 
Anzahl der Kolbenmaschinen ’ 10 10 18 
Ges. Leistung derselben in PS effekt. || 30.000 | 30.000 | 15.400 
Anzahl der Dampfturbinen ; 4 D 2 
Leistung derselben in PS efekt. . | 30.500 | 40.500 | 10.000 
Gesamtleistung aller Generatoren | 
ohne Hilfsanlagen in KW . i 38.350 | 50.350 | 15.500 
N, ne 
65.850 
Zahl der Unterstationen 2a „| T 7 _ 
Zahl der Drehstrom-, Gleichstrom- 
umformer in denselben ; 4 46 — 
Leistung auf der Gleichstromseite 
in KW . e.. >. || 2585 30.950 — 
Leistung der (25) Akkum.-Batterien | 7.443] 7654|] — 
Gesamte Kabellänge km 2.880) 3.038 8283 
Anzahl der Hausanschlüsse 10.280 | 12.800 | 4.354 


Anzahl der Transformatoren im 
Kabelnetz . 


Deren Leistung in KW... 
Anzahl der installierten Elektrizitäts- 


403| 2.757 
15.425 | 21.005 


zähler E 
Deren Kapazität in KW 
Anzahl der Pauschalanlagen . 

| Deren Kapazität KW 


28.100 
88.537 
3.150. 
998; 


32.966 | 20.097 
132.412 | 57.568 
3.7281 2557 
1.481 | 1.397 


Anmeldungenund Anschlüsse. 


| 1903 

1907 Dreh-|- —— —— 
trow- und|| Drh- 

Gleich |,trom: und Wechsel- 

stromnetz || Gleich- | stromnetz 

stromnets 


| 
A. Anmeldungen für Licht- und 
Kraftanlagen (ohne Straßenbahnen), 
a) Glühlampen . . . . . Stück 
b) Bogenlampen . . . 2... m. 
c) Motoren. . . 2... Ps 
d) Kapazität aller Anlagen in KW 
B. Anschlüsse für Licht- und Kraft- 
anlagen 
Anzahl der ange-chlossenen Anlagen: 
a) Glüblampen . . . . . Stück! 
b) Bogenlampen . 
c) Motoren . DR en. a ee. 
d) Motorenleistung in. . . PS 
e) Kapazität aller Licht- und Kraft- 
anschlüsse in KW . . ... 
Es entfallen hievon: | 
Für Lichtzwecke . . ... KW 
„ Kraftzwecke De 
„ öffentliche Beleuchtung 
„ Eigenverbrauch 
n Akkumulatorladung 
» StraßBeubahnbetrieb 


9.2871 10.087} 3.052 
25.581: 29.584| 3.014 
56.615 65.606| 25.57: 


36.672) 21.778 
' 586.034| 394.221 
10.313| 2.989 

9887| 1.230 
26.582| 2.635 


n 


62.920| 24.117 


33.336| 20.832 
98.885] 2,5 
Thl u 
1.739 631 
657 — 
39.200 = 


Schluß dor Redaktion am 19. Juli 1909. 


Druck von R. Spies & Co, Wien. 


Wien, 25, Jul 1909. 


Deuisch-Übersceische Elektrieitäts- Gesellschaft in Berlin. Die 
Ergebnisse des Geschäftsjahres 1908 haben laut Rechenschafts- 
bezrichtes den Erwartungen vollständig entsprochen. Obgleich 
gegenüber dem Vorjahre der Zinsendienst infolge der Erhöhungen 
des Obligationskapitals eine Mehraufwendung von Mk. 1,413.888 
erforderte und die an die Stadt Buenos Aires zu zahlenden Ab- 
gaben sich in Gemäßheit des mit ihr abgeschlossenen neuen Kon- 
ze3sionsvertrages um 1% der Bruttoeinnahmen erhöhten, kann dank 
den befriedigenden Betriebsresultaten der Elektrizitätswerke die 
bisherige Dividende von ®%/,% beibehalten werden. 

In Buenos Aires hat die Entwicklung der Elektrizitätswerke 
auch im Berichtsjahre recht erfreuliche Fortschritte gemacht. Die 
Produktion elektrischer Energie betrug 110,895.317 (i. V. 94,919.508) 
KW/Std. und die nutzbar abgegebene Energie 86,335.595 (i. V. 
76,300.975) KW/Std. Der Betriebsüberschuß stellte sich auf Mark 
12.430.762 (i. V. Mk. 10,746.954). Die Anschlüsse an das Kabelnetz 
erfuhren im Jahre 1908 eine Zunahme um 14.134 KW auf 68.950 KW. 
Außerdem nahmen die von der Gesellschaft mit elektrischer Energie 
versorgten Straßenbahnen, die durchschnittlich täglich 1425 Wagen 
im Betriebe hatten, rund 12.500 KW in Anspruch. Bei der Co m- 
pania deTramways de Buenos Airesy Quilmes 
hat das mit dem 30. Juni 1908 abgelaufene zweite Geschäftsjahr 
ebanfalls befriedigende Resultate gezeitigt: es ergab für die Gesell- 
schaft einen Gewinnanteil von 23.093 Dollar Gold = Mk. 93.528. 
Die Beteiligung betrug am 31. Dezember v. J. Mk. 1,098.489. In 
Santiago hat sich bei der Chilian Electric Tramway 
& LightCompany Limited das Straßenbahnunternehmen 
im Jahre 1908 befriedigend entwickelt. Es wurden 68,342.366 Per- 
sonen befördert gegenüber 61,451.274 Personen in 1907. Die Energie- 
erzeugung betrug 12,569.127 (i. V. 10,572.066 KW/Std. Nutzbar 
abgegeben wurden 11,206.195 (i. V. 9,677.901) KW/Std. Die Ergeb- 
nisse wurden durch den weiteren Rückgang des Kurswertes des 
chilenischen Papierpesos nachteilig beeinflußt. Der Betriebsüber- 
schuß betrug in Dollar Gold zu 18 Pence 969.772 (i. V. 925.132). 
Die Elektrische Straßenbahn Valparaiso Akt.- 
Ges. hatte im Geschäftsjahre 1908 unter dem weiteren Rückgang 
der chilenischen Landeswährung sowie unter Wassermangel zu 
leiden, hervorgerufen durch einen außergewöhnlich trockenen 
Winter in Valparaiso, wodurch die Leistung der Wasserkraftanlage 
sich ganz erheblich verminderte und die Erzeugung der elektrischen 
Energie größtenteils durch die Dampfmaschinen und somit unter 
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Aufwendung bedeutend höherer Produktionskosten erfolgen mußte. 
Auf der wie im Vorjahre 23:5 km Streckenlänge umfassenden Straßen- 
hahn wurden 29.086.664 Personen befördert gegenüber 27,254.947 
Personen in 1907. Die Energieerzeugung betrug 5.845.779 (i. V. 
5,428.258) KW/Std. Nutzbar abgegeben wurden 5,627.745 (i. V. 
4,924.954) KWjStd. Der erzielte Ü'berschuß bezifferte sich auf 
697.800 (i. V. 628.103) Dollar Gold. Von dem nach Verzinsung des 
Vorschusses verbleibenden Überschuß der Gesellschaft soll dem 
Erneuerungs-(Abschreibungs-)konto eine Summe von Mk. 280.000 
überwiesen und der Rest auf neue Rechnung vorgetragen werden. 
Die Verwaltung zweifelt nicht, daß die Ergebnisse des laufenden 
Jahres infolge der höheren Straßenbahnfahrpreise und vermehrter 
Produktion des Elektrizitätswerkes eine wesentliche Besserung 
aufweisen werden. In Montevideo wurde die Elektrifizierung des 
eine Streckenlänge von 64!/, km umfassenden Straßenbahnnetzes 
der „La Transatlantica“, Companiade Tranvias 
Eléctricos bis Ende 1908 vollständig durchgeführt. Die Er- 
gebnisse des Jahres 1908, die naturgemäß durch den gemischten 
Betrieb nachteilig beeinflußt wurden, stellten sich wie folgt: Ge- 
samteinnahmen 792.127 urug. Dollar (i. V. 604,627 urug. Dollar), 
Gesamtausgaben 583.010 urug. Dollar (i. V. 470.426 urug. Dollar), 
Gesamtüberschuß 207.117 urug. Dollar (i. V. 134.201 urug. Dollar). 
Nach Verzinsung und Tilgung der Obligationen, Verzinsung des 
Bauvorschusses und nach einigen kleinen Abschreibungen verbleibt 
ein Gewinn von 13.814 urug. Dollar oro, welcher auf neue Rechnung 
vorgetragen wird. 

Bezüglich der Verhältnisse der Deutsch-Überseeischen Elek- 
trizitäts-Gesellschaft sei bemerkt: Der Betriebsüberschuß der Elek- 
trizitätswerke beträgt Mk. 12,430.762 (i. V. Mk. 10,746.955). der 
Gewinn im Installations- und Verkaufsgeschäft Mk. 174.882 (i. V. 
Mk. 120.914), aus Zinsen und Dividenden Mk. 1,858.216 (i. V. Mark 
1.447.473) und aus Pacht für den Tranvia Metropolitano Mk. 450.591 
(i. V. Mk. 527.229). Hiezu tritt der Gewinnvortrag aus dem Jahre 
1907 von Mk. 163.439 (i. V. Mk. 363.917). Von dem Bruttogewinn 
von Mk. 15,077.892 (i. V. Mk. 13,206.489) sind in Abzug zu bringen: 
Für Handlungsunkosten und Steuern Berlin Mk. 819.701 (i. V. 
Mk. 595.049), für Steuern, Abgaben und Versicherungen Buenos 
Aires Mk. 1,066.691 (i. V. Mk. 797.637), für Zinsen auf Obligationen 
Mk. 2,574.305 (i. V. Mk. 1,160.417). für Pachtgebühr für die Pri- 
mitiva-Zentrale Mk. 613.457 (i. V. Mk. 615.629) und für Pacht- 
gebühr für die La Capital-Zentrale Mk. 102.176 (i. V. Mk. 102.466). 


— 


Aktien-Gesellschaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch -ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 


| aussohließlioch für Elektrizitätswerke und Installateure. 


| Bureaux: VII. Neubaugasse I5 WIEN Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 


Unsere nenen Preislisten 


1480 


über Ventilatoren sind erschieuen, u. zw. 


Liste 3 T. 3 über kleine Ventilatoren für Gleich-, Dreh- und Wechselstrom, 


» Nr. 4. ,, mittlere » 


29 79 5 99 19 7? 


„ Gleichstrom und 
„ Drehstrom. 


J~- Wesentlich ermäßigte Preise. "% 


- Aber. une 


| Bei Anfragen etc. bitten wir auf ‚‚Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, I., Bezug zu nehmen. 
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Von dem verbleibenden Überschuß von Mk. 9,901.560 (i. Y. Mark 
9,935.291) werden verwendet: Zur Überweisung an das Buenos 
Aires-Erneuerungskonto Mk. 361.064 (i. V. Mk. 360.000), an das 
Buenos Aires-Kapitaltilgungskonto Mk. 500.000 (wie i. V.), an das 
Dispositionsfondskonto Mk. 500.000 (i. V. Mk. 350.000), zur Ab- 
schreibung auf nicht an die Stadt übergehende Anlagen Mk. 200.000 
(i. V. 0), zu Abschreibungen auf Werkzeuge und Utensilien Mk. 46.195 
(i. V. 0), zu Abschreibungen auf Mobilien- und Einrichtungskonto 
Mk. 100.889 (i. V. Mk.:71.997), zu Abschreibungen auf Lokomobilen- 
konto Mk. 10.000 (i. V. Mk. 5410), zu Abschreibungen auf Trans- 
portmittelkonto Mk. 100.000 (i. V. Mk. 37.236), zur Überweisung 
an das Amortisatianskonto Tranvia Metropolitano Mk. 100.000 
(wie i. V.) und zur Rückstellung für Deckung des Disagios auf im 
Jahre 1909 emittierte Obligationen Serie V Mk. 170.830 (i. V. für 
den Obligationsdienst Mk. 775.000). Den verbleibenden R ein- 
gewinn von Mk. 7,811.581 (i. V. Mk. 7,735.646) beantragt die 
Verwaltung wie folgt zu verwenden: Gesetzlicher Reservefonds 
Mk. 382.407 (i. V. Mk. 368.586), wieder 91/9, Dividende auf 
Mk. 72,000.000 Aktien = Mk. 6,840.000), Tantieme des Aufsichts- 
rats Mk. 256.601 (i. V. Mk. 288.619), Unterstützungskasse für Beamte 
und Arbeiter Mk. 100.000 (i. V. Mk. 75.000) und Vortrag auf neue 
Rechnung Mk. 232.572 (i. V. Mk. 163.440). In der Bilanz erscheinen 
die Betriebe in Buenos Aires einschließlich aller Bestände usw. 
mit 83°7 (i. V. 77:2) Millionen Mark, die Beteiligungen in Buenos 
Aires, Santiago, Valparaiso, Montevideo mit 27°5 (i. V. 27:3) Millionen 
Mark und Neubauten mit 25:5 (i. V. 5°6) Millionen Mark. 

A.-G. für elektrotechnische Unternehmungen in München. In 
Ergänzung unserer Mitteilung im H. 28, Seite 675, berichten wir, daß 
die am 19. Juni 1l. J. abgehaltene Generalversammlung die Bilanz 
genehmigte und der Verwaltung Entlastung erteilte. Die turnus- 
mäßig ausscheidenden Aufsichteratemitglieder, Rentier Max E b- 
binghaus und Fabriksbesitzer Friedrich Tröltsch wurden 
wiedergewählt; Rentier Theodor R ik off lehnte eine Wiederwahl 
ab, desgleichen haben Fabriksbesitzer Heinrich Reinhard und 
Bankdirektor Seitz ihren Austritt aus dem Aufsichtarat erklärt. 
Über die Aussichten führte der Vorsitzende noch aus, daß im regulären 
Geschäft auch in der ersten Hälfte des neuen Geschäftsjahres keine 
Besserung eingetreten sei, jedoch hoffe die Direktion, in den Spezial- 
fabrikaten und im Installationsgeschäft im weiteren Verlauf bessere 
Resultate zu erreichen. Von ausschlaggebender Bedeutung für die 


Zukunft der Geselischaft sei jedoch der Ausgang der Abtretungs- 


m mm I m o == 
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verhandlungen der Abbazianer Bahn bezw. deren weitere Ent- 
wicklung. 

A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Telegraphenwerke in 
Sehöneberg-Berlin. Im Nachhange zu unserem Berichte im H. 25, 
Seite 603, teilen wir mit, daß in der am 24. v. M. abgehaltenen Ver- 
sammlung der Abschluß für 1908 genehmigt und Entlastung erteilt 
wurde. Die ausscheidenden Aufsichteratsmitglieder, die Herren 
Staatsminister z. D. Otto Hertig und Justizrat Dr. Ernst 
Springer wurden wieder gewählt. Über die Aussichten für das 
laufende Jahr äußerte sich Direktor Franke dahin, daß der Tief- 
punkt der Konjunktur überwunden scheine. Die stillere Geschäfts- 
lage im Anfang des Jahres sei dazu benutzt worden, um erhebliche 
Unkostenersparnisse herbeizuführen. Auch sind durch Fortschritte 
in der Massenherstellung, durch Schaffung neuer Fabrikationstypen 
sowie durch die Ausdehnung der Absatzbeziehungen die Schwierig- 
keiten der Konjunktur zu überwinden. Falls nicht unvorhergesehene 
Ereignisse eintreten, könne für das laufende Jahr ein befriedigenderes 
Resultat erwartet werden. 


Berliner elektrische Straßenbahn Aktien-Gesellschaft. In der 
am 29. Juni abgehaltenen Generalversammlung gelangte der Ge- 
schäftebericht zur Vorlage. Danach wurde zwar im verflossenen 
Geschäftsjahr gegenüber dem Vorjahre in den Einnahmen eine nicht 
unerhebliche Zunahme erzielt, doch ist diese fast allein auf das 
Hinzukommen der im Dezember 1907 eröffneten Linie Badstraße— 
Französisch-Buchholz zurückzuführen. Von den beiden Stammlinien 
hat die Linie Behrenstraße— Treptow zwar ein, wenn auch nur sehr 
geringes höheres Erträgnis erbracht; die Linie Mittelstraße— 
Pankow—-Nieder-Schönhausen hat dagegen mit einem, wenn auch 
nicht sehr erheblichen Mindererträgnis abgeschlossen. Die Ein- 
nahmen belaufen sich mit den Überschüssen auf Mk. 1,539.040 
(i. V. Mk. 1,472.113), die Gesamtausgaben auf Mk. 1,173.075 (i. V. 
Mk. 1,101.190). Die gesamten Überschüsse einschließlich des von der 
Siemens & Halske A.-G. vertragsmäßig zu zahlenden Zu- 
schusses betragen Mk. 466.555, davon beträgt der Siemens 
& Halske-Zuschuß Mk. 123.968, an Dividende werden 
5% verteilt. 

Bochum- Gelsenkirchener Straßenbahn A.-G. Nach dem Be- 
richte des Vorstandes über das Jahr 1908 wurden insgesamt 17,235.733 
Personen befördert (i. V. 16,027.265). Die Zahl der gefahrenen 
Wagenkilometer betrug 5,601.572 gegenüber 5,126.797. Die ge- 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparäte 
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Anlaß- und Regulier-Widerstände. 
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6 Akkumulatoren- 
Apparate 

7 Schalttafeln und 
Zugehör 

8 Hochspannungs- 
Apparate 

9 Automatische 
Schalter 

I0 Steckkontakte 

„ it Zugehör für elek- 
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samten Betriebseinnahmen beliefen sich im Berichtsjahre auf Mark 
2,711.887 und erbrachten eine Mehreinnahme von Mk. 175.874. 
Trotz der erhöhten Wagenkilometer verringerten sich die Ausgaben 
um Mk. 46.830 und betrugen nur Mk. 1,533.341 gegen Mk. 1,580.172, 
so daß der Mehrüberschuß durch Mehreinnahmen und geringere 
Ausgaben Mk. 222.705 beträgt. Die Gesamtbetriebseinnahmen 
betrugen Mk, 2,711.887, die Gesamtbetriebsausgaben Mk. 1,533.342. 
Hiezu tritt ein Zinsenüberschuß mit Mk. 25.916, so daß der Gesamt- 
überschuß Mk. 1,204.462 beträgt. Hievon sind in Abzug zu bringen: 
die Schuldverschreibungszinsen mit Mk. 107.145, es bleiben Mark 
1,097.317. Davon sind zu decken: Tilgungsrücklage für die Aktien 
Mk. 158.303, desgleichen für die Schuldverschreibung Mk. 67.510, 
dann Erneuerungsrücklage Mk. 200.857. Mithin verbleibt ein Rein- 
gewinn von Mk. 670.646 (i. V. Mk. 649.426) zu folgender Ver- 
wendung: Reservefonds Mk. 33.532 (i. V. Mk. 20.919), Tantieme 
an den Aufsichtsrat Mk. 23.711 (i. V. Mk. 22.222 und Mk. 6285) 
an den Vorstand), 6%, Dividende gleich Mk. 600.000 (wie i. V.) 
und Vortrag Mk. 13.402 (i. V. Mk. 0). 

Eiektrizitätswerk Crottorf Aktien-Gesellschaft. Der Vorstand 
veröffentlicht jetzt den Geschäftsbericht für das am 31. Mai cr. 
abgelaufene Geschäftsjahr. Die Gesamteinnahmen aus Licht und 
Kraft betrugen Mk. 222.904 (Mk. 210.289 i. V.). Die Verwendung 
des Überschusses von Mk. 113.379 wird wie folgt vorgeschlagen: 
Überweisung an den Amortisationsfonds Mk. 25.000, an den Er- 
neuerungsfonds Mk. 10.000, 4/,% Dividende= Mk. 45.000, 
Gewinnbeteiligung des Aufsichtsrates Mk. 1919, Vortrag auf neue 
Rechnung Mk. 31.460. 

Nach dem Berichte der Marconis Wireless Telegraph Com- 
pany, Limited, London, über die mit dem 31. Dezember 1908 be- 
endeten 15 Monate, bedauert die Direktion die Verteilung einer 
Dividende nicht vorschlagen zu können. Allerdings seien Lage und 
Aussichten der Gesellschaft zurzeit sehr befriedigend und viel- 
versprechend, so daB die Ausschüttung einer Dividende als nahe 
bevorstehend bezeichnet werden könne. Das finanziell lohnende 


Geschäft des Unternehmens dehne sich nach jeder Seite aus, auch 
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habe man Ersparungen allenthalben dort gemacht, wo dies nur 
angänglich sei. Der Bericht spricht sich für die Zukunft zuver- 
sichtlich aus, | 


Vom Metallmarkt. 


Dem britischen Metallrapport per 1. Juli ent- 
nehmen wir folgende Angaben: 

Die schottischen Stahlwerke an der Ostküste 
sind etwas besser beschäftigt, namentlich für Schiffsbau ; demgemäß 
haben sich auch die Preise gefestigt. Ä 

Der Roheisenmarkit ist stetig; die Lager steigen noch, 
aber in geringem Umfange. Hamburg sandte nach England sehr 
ungünstige Berichte über den deutschen Markt; die Lager steigen 
dost, die Preise sinken. Es herrscht die Meinung vor, daß die großen 
deutschen Stahlwerke bald über Ordermangel zu klagen haben 
werden. Dagegen lauten die Berichte von New York andauernd 
günstig. 

Die Kupferpreise sind innerhalb enger Grenzen 
schwankend gewesen, diejenigen von Aluminium bis zur Un- 
rentebilität gefallen, trotz der steigenden Verwendung des Metalls 
in der elektrischen Leitungs- und Motorenindustrie. 

Zinn, Zink und Blei waren ziemlich stetig. 

Diesen Angaben seien noch einige einschlägige Mitteilungen 
aus neuerer Zeit beigefügt. Anfangs’ Juli war der deutsche 
Stahlwerksverband genötigt, die Ausfubrpreise 
fürFormeisen nach China, Japan, Südafrika und Aurtralien 
um 3 sh. pro £ zu ermäßigen. Diese Tatsache bestätigt die obigen 
Angaben des britischen Rapports, um so mehr als die Auslands- 
notierungen des Syndikats an sich schon bedeutend geringer als 
die Inlandspreise zu sein pflegen. 

In einer dem ‚Berliner Tageblatt‘‘ jüngst aus Essen von 
sachverständiger Seite zugegangenen Zuschrift wird darauf hinge- 

‚ wiesen, daß die rheinisch-westfälischen Stahlwerke jetzt unter den 
Folgen ihrer in der Hochkonjunktur unternommenen übermäßigen 
Anlageerweiterungen zu leiden hätten. Außerdem drücke die Pro- 
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tür direkte und indirekte elek- 


duktion der immer leistungsfähiger werdenden_nordamerikanischen 
Stahlindustrie auf den Exportmarkt, die erst kürzlich einen großen 
Schienenauftrag für Argentinien den bisher dort dominierenden 
europäischen Produzenten fortgenommen habe. or 

Der Zinkmarkt hat sich in Amerika gebessert. In den 
Vereinigten Staaten wird ein Zoll auf Zinkerze eingeführt, während 
für raffiniertes Zink der bisher niedrige Zollsatz von 11/3 cte. pro Pfund 
beibehalten ist, eine für die europäische Zinkproduzentenvereinigung 
günstige Maßnahme. 

Die augenblickliche traurige Lage des Aluminium- 
marktes wird deutlich durch die kürzlich erklärte Insolvenz 
der British Aluminium Company, die mit einem Grundkapital 
von Mk. 26,000.000 arbeitete, gekennzeichnet. Die Gesellschaft 
hatte noch in den letzten Jahren folgenden Reingewinn abge- 


a E E E E, Mk. 1,800.000 trisehe Beleuchtung. 
1906 s. se soe e l e „ 3,100.000 © 
1007 2. ee „  2,500.000 


Die ungünstige Wendung in den letzten eineinhalb Jahren Vollkommener 


findet darin ihre Erklärung, daß der Aluminiumpreis in dieser Zeit Ersatz fü 

auf die Hälfte seines Wertes zurückgegangen ist. rsatz tur 
Bei der Erwähnung dieses Metalls wollen wir noch darauf Bogenlicht in 

hinweisen, daß die französische Regierung im Begriffe à 

steht, die Kupfermünzen von 5 und 10 Centimes abzuschaffen und Innenräumen. 


diese durch Aluminiumgeldstücke von genau derselben 


Größe, Stärke und Prägung, natürlich aber entsprechend geringerem . 
Gewicht, zu ersetzen. Absolut rubi: 
Metallmarkt nach „Mining Journal“, London, 16. Juli 1909. ges, reinweißes 
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Beitrag zur Theorie und Praxis der Seilbahnen; die 
Hungerburgbahn (Tirol) und die Seilbahn auf die 
Tarajka (Ungarn). 

Von Dr. Ing. F. E. Seefehiner, Wien. 


Seit dem Erscheinen der grundlegenden Arbeit 
Vautiers*) über die Seilbahnen sind wiederholt Be- 
richte über den gleichen Gegenstand veröffentlicht worden, 
die sich jedoch zumeist nur auf die Beschreibung aus- 
geführter Anlagen beschränken, ohne weiter in das Wesen 
der Sache einzudringen. 

Dem Ingenieur, der Seilbahnen zu entwerfen, zu 
bauen oder zu betreiben hat, mußte dieser Umstand um 
so mehr auffallen, als schon Va u tie r in seiner Studie 
die Richtungen gewiesen hat, in welchen noch vollständiges 
Dunkel herrscht; das sind die Bahnwiderstände, bezüglich 
welchen absolut kein zuverlässiges Versuchsmaterial vor- 
liegt. Vautier begnügt sich daher mit einer kurzen Be- 
trachtung der physikalischen Vorgänge und empfiehlt 
für die Bahnwiderstände einen ‚‚reichlichen Wert“ an- 
zunehmen, den er in Form der Konstante C in seine Formeln 
über den Kraftverbrauch und den diesbezüglich günstigsten 
Längenprofil einführt. 

In einem von Vautier durchgerechneten Zahlen- 
beispiel wird dieser Wert mit 90 kg beziffert und haben 
merkwürdigerweise spätere Verfasser**), und zwar ganz 
gleichgiltig, ob in den jeweils behandelten Beispielen die 
Bahn kurz oder lang, das Seil leicht oder schwer ist usw., 
diese Zahl als festen Wert für die zur Fortbewegung 
des Drahtseiles auf horizontaler Bahn erforderlichen Kraft 
angenommen. 

Dieser Vorgang muß auf den ersten Blick unzu- 
lässig erscheinen, denn es widerspricht unserer physikali- 
schen Anschauung und läßt sich wissenschaftlich nicht 
rechtfertigen, daß man von Seilen, deren Gewicht im Ver- 
hältnıs von 1 : 10 und mehr veränderlich ist, immer wieder 
den gleichen Bahnwiderstand voraussetzt. 

Das Entwerfen auf dieser zweifelhaften Grundlage 
hat in der Wirklichkeit zu keinen Mißerfolgen geführt und 
mag dies daran liegen, daß die Bahnwiderstände, insbe- 
sondere bei in den letzten 17 Jahren gebauten Seilbahnen, 
nur geringe Rolle spielen. Seilbahnen sind zumeist schr 
steil, so daß die Bahnwiderstände ım Verhältnis zu der 
Schwerkraftkomponente der Last äußerst gering sind, 
meistens kaum einige Prozente ausmachen. 

Dieser Umstand ist natürlich kein sachlicher Grund, 
die wirklichen Bahnwiderstände, die bei der Bewegung 
der Seile auftreten, nicht ihrem Wesen und ihrer Größen- 
ordnung nach zu ermitteln, und zwar um so weniger, als 
sich gewiß oft Gelegenheit für den Bau von Seilbahnen 
in solchem Gelände ergeben wird, wo verhältnismäßig 
geringe — für eine Seilbahn geringe (25 bis 15%) — Stei- 
gungen zu überwinden sind und wo außerdem die Anlage 
einer geradlinigen Trasse unmöglich ist. 

Bei einer solchen Anlage spielen die Bahnwider- 
stände eine Hauptrolle und wäre es gewiß ein gewagtes 
Unternehmen, ohne sich über deren wahren Wert mit 
genügender Genauigkeit ein Urteil geschaffen zu haben, 
an die Ausführung zu schreiten. 

Die Erklärung für das Fehlen zuverlässiger Zahlen- 
werte über Bahnwiderstände ergibt sich aus der außer- 
ordentlichen Schwierigkeit der Ausführung von nur einiger- 
maßen exakten Versuchen im praktischen Betrieb, es ist 


*) Vautier, Nouvelles annales de la Construction. Baudoy 
& Co., Paris 1892. | 
**, Walloth, Die Drahtseilbalnen der Schweiz. Kreidels 
Verlag, Wiesbaden 1893. 


auch zu bedenken, daß man der Sachlage nach stets nur 
die Gesamtwerte ermitteln kann; jeder Meßfehler von 
einigen Prozenten bedeutet daher für die gesuchten Werte 
ein Vielfaches. Dabei sind derartige Versuche überhaupt 
nur in Anlagen mit elektrischem Antrieb möglich; bei 
anderen Betriebsarten ist die Durchführung solcher Ver- 
suche so gut wie ausgeschlossen. 


Die Feststellung der Bahnwiderstände ist trotz deren 
eventuell verhältnismäßig geringen Größen von Wichtigkeit, 
weil sie auch ohne Kenntnis der genauen Zahlenwerte 
eine Grundlage zur Beurteilung der Abnützung des Seiles 
liefert. Die zu deren Überwindung geleistete Arbeit findet 
zum großen Teil im Verschleiß des Seiles ihren Gegen- 
wert. Das über diesen Gegenstand auf exakter und ein- 
heitlicher Grundlage gesammelte Material könnte wert- 
volle Anhaltspunkte für die Beurteilung der Lebensdauer 
der Seile liefern. 


Die eingangs zitierte Studie Vautiers bedarf 
aber auch in anderer Richtung der Ergänzung. Es soll 
deshalb die Gesamtheit der in Betracht kommenden Fragen, 
die sich dem entwerfenden Ingenieur entgegenstellen, er- 
örtert werden, wobei getrachtet wird, um den Leser nicht 
zu zwingen, die schwer zugängliche Vautie r sche Arbeit 
zu Hilfe zu nehmen, in der Darstellung der Materie keine 
Lücke zu lassen. 


Längenprofil. Die einwandfreie Ableitung 
Vautiers, daß das Längenprofil für den minimalen 
Kraftverbrauch eine Parabel ist, bedarf insofern einer 
Modifikation, als diese Bedingung, die für Seilbahnen mit 
Wasserübergewicht eine zwingende Notwendigkeit ist, 
für elektrische Motorbahnen nicht auch die günstigste 
Lösung gibt, wenn man die ganze Anlage als solche und 
nicht nur die Gestaltung des Profiles als Teilfrage behandelt. 

Zunächst wäre festzustellen, daß die Geländever- 
hältnisse, in seltenen Fällen auch ohne hohen Kosten, die 
Anwendung eines Profiles gestatten, das mit der theore- 
tischen Linie übereinstimmt. Es muß daher durch Er- 
mittlung der zu leistenden Arbeit festgestellt werden, 
inwieweit die erhöhten Stromkosten den ersparbaren 
Kapitalszinsen das Gleichgewicht halten. 

Zu diesem rein kaufmännischen Moment tritt noch 
ein technischer Umstand hinzu. 


Bei Seilbahnen, deren naturgemäßes Anwendungs- 
gebiet Gebirgsgegenden sind, kommen für die Strom- 
lieferung zumeist Wasserkraftwerke in Betracht; die 
Stromtarife derselben fußen aber meistens nicht auf dem 
Wattverbrauch, der für das Werk ziemlich gleichgiltig 
ist, sondern auf der in Anspruch genommenen Höchst- 
leistung, die als Installationswert die Ausnützbarkeit der 
Anlage begrenzt. Dieser Anschlußwert wird in den meisten 
Fällen pauschaliert. 


Diese Sachlage fordert aber, daß die Höchstbean- 
spruchung von der mittleren möglichst wenig abweicht. 

Bei dem Vautierschen theoretischen Profil wird 
dieser Fall nicht eintreten, weil die Anfahrleistung sich 
dem unveränderlichen Kraftverbrauch überlagert. Dieser 
Umstand hat aber außer diesem für die Betriebskosten 
wichtigen wirtschaftlichen Moment auch noch die weitere 
Folge, daß die maschinelle Einrichtung des Windwerkes 
und das Seil diesem Höchstwert entsprechend bemessen 
werden müßten. 

Bei Motorantrieb, und zwar gleichgiltig welche 
Betriebskraft zur Anwendung gelangt, wird aus vorstehenden 
Gründen ein solches Profil vorteilhafter sein, bei welchem 
die Höchstbeanspruchung beim, Anfahren gleich ist dem 
Höchstwerte der Leistung während der Fahrt. 
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Die im späteren zu beschreibende „Hungerburgbahn“ 
ist für diesen Fall geradezu ein Schulbeispiel. 

Es dürfte für die Überzahl der Fälle zutreffen, daß 
die Abweichung von dem durch die vorliegenden Gelände- 
verhältnisse sich bietenden Profil Kosten verursacht, die 
mit den höheren Stromkosten in gar keinem Verhältnis 
stehen. Im übrigen steht für solche Fälle als vorzügliches 
Ausgleichsmittel die Anwendung des Gleichstromes mit 
parallel geschalteter Batterie zur Verfügung. 

Die eventuell in Betracht kommenden Umformungs- 
und Speicherverluste spielen aus den bereits erwähnten 
Gründen keine ausschlaggebende Rolle. Schon deshalb 
nicht, weil die Umkehrbarkeit des elektromechanischen 
Antriebes stets auch die Rückgewinnung der überschüssigen 
Kraft bei Überlast ermöglicht, so daß nur die Verluste 
aufzubringen sind. 

Für das Anfahren ohne zusätzlicher Kraft bezw. 
Wassergewichts hat allerdings schon Vautier ein ge- 
bräuchliches einfaches Mittel genannt: man ermäßigt die 
Steigung am unteren bezw. vergrößert dieselbe am oberen 
Bahnende über dasjenige Maß, das sich für das theoretische 
Profil ergibt. 

Diese Lösung, die auch nicht immer anwendbar 
sein wird, weist jedoch verschiedene Nachteile auf, die 
insbesonders bei langen und steilen Seilbahnen zur Geltung 
kommen. 

‚Die Vergrößerung der Steigung am oberen Bahnende 
bezw. der Übergang auf das anschließende theoretische 
Profil erhöht die im späteren ausführlich zu erörternde 
Gefahr für das Abheben des Seiles. 

Betriebstechnisch und vom Standpunkt der Bequem- 
lichkeit der Fahrgäste sollten die Steigungen in den End- 
stationen gleich und identisch mit der mittleren Steigung 
der Bahn sein, damit die Sitz- und Bodenflächen der Wagen 
horizontal liegen. Das theoretische Profil erfüllt im all- 
gemeinen diese Forderung nicht, obzwar die Abweichung 
nicht groß sein wird, da die Parabel desselben nur geringen 
Durchhang hat. Je mehr die Steigungsverhältnisse in den 
beiden Bahnenden voneinander abweichen, desto mehr 
tritt das „Stürzen‘“ der Wagen nach vorne bezw. rück- 

wärts auf. 

Es wäre verfehlt, aus vorstehender Überlegung den 
übers Ziel schießenden Schluß zu ziehen, daß das schlechteste 
Profil für elektromotorisch angetriebene Seilbahnen auclı 
noch gut genug ist. Die Folgen einer solchen Schlußfol- 
gerung würden sich zunächst im Verhalten des Seiles sehr 
unangenehm bemerkbar machen. l 

Man muß vielmehr trachten, die von Vautier 
abgeleiteten Grundsätze insofern zur Geltung zu bringen, 
als man die im Profil vorkommenden Gefällsbrüche mit 
Bögen von möglichst großem Durchmesser ausrundet. 

Beim Entwurfe einer Seilbahn wird man in Erwägung 
der dargelegten Gesichtspunkte gut tun, nach einer vor- 
läufigen, sich bietenden Trasse die Betriebseigenschaften 
derselben zu untersuchen und danach die eventuell mög- 
lichen und nötigen Änderungen vorzunehmen. 

In welchem Sinne eventuell mögliche Änderungen 
vorzunehmen sind, darüber gibt die V a u t i e r sche Parabel 
Aufklärung. Man braucht die Mühe, diese zu ermitteln, 
nicht zu scheuen, denn dieselbe kann, sofern man den 
Beweis, daß es sich um eine Parabel mit lotrechter Achse 
handelt, gelten läßt, auf graphischem Wege und einer ein- 
fachen Rechnung bequem aufgetragen werden. 

Gegeben sind die beiden Endpunkte der Bahn und 
damit die Höhendifferenz A in m; die wagerechte Ent- 
fernung der Endpunkte a in m und die schief gemessene 
Entfernung l in m derselben. 


Wien, 1. August 1909. 


list die Sehne der Parabel, 
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abweicht, gilt für die Zugkraft Z, 

die der Windemotor am Umfang der Seilscheibe auszu- 

üben hat; die Beziehung 
Z=Q0sny+Ü........ 1), 

wo Q den Gewichtsunterschied der beiden Wagen in kg 

und C den gesamten Bahnwiderstand in kg der Fahrzeuge 

und des Seiles bedeutet. 

Dieser Wert darf für die gegenständliche 
Untersuchung als unveränderlich angenommen werden, 
denn derselbe kann zufolge seiner Größenordnung das 
Resultat dieser Untersuchung — bei der es sich nicht um 
genaue Zahlenwerte, sondern nur darum handelt, ein 
Urteil zu gewinnen — nicht beeinträchtigen. 

Bezeichnet man mit x den Neigungswinkel am unteren 
Bahnende, mit 3 den Neigungswinkel am oberen Bahnende, 
mit P kg das Leergewicht eines Wagens und mit p kg das 
Seilgewicht pro laufenden m, bestehen für die Stellungen 
des belasteten Wagens in den beiden Endpunkten für die 
Bergfahrt desselben die Bezeichnungen 


2=(P+0 sinatph+C—P sind. . 2) 


und 


Z=(P+Q) einö—ph+C—Peina. . 3) 


hieraus 
3 ph 
sın p — SIN 4 = Q” 
PFa 
da laut Annahme Za = Zo; somit 
sin & = Z—ph— c+ y 
P+H5 
sin x = Qin y — ph + — y F 4) 
| 1+ 3P 
a EE PEEN a n og geor D) 


P+-- 


Zur Kontrolle des gewählten Profils braucht man 
also nur sin y und sin x zu berechnen, womit die Parabel 
konstruiert werden kann. 


+ 
1 
1 


kennen, daß es oft wirtschaftlich unmöglich ist, das theore- 
tische Profil anzuwenden. 

Die Brücke am unteren Bahnende, deren Pfeiler bis 
zu 20m hoch sind, hätten noch um 10m höher werden 
müssen; den übrigen Teil der Strecke hätte man auf einem 
bis zu 17 m hohen Damm anlegen müssen. 

Aus der für das theoretische Profil abgeleiteten 
Beziehung geht hervor, daß die Steigung in der Bahnmitte 
mit der Lage der Endpunkte gegeben und vom Seilgewicht 
unabhängig ist. Dagegen bestimmt letzteres die Tangenten- 
richtung in den Endpunkten und damit auch die Höhen- 
lage der Bahnmitte. Man hat also mit Hilfe der Gleichung 
noch zu untersuchen, ob durch Änderung des Seilgewichtes 
das theoretische Profil angenähert werden kann. 

Für die bereits genannte‘ Hungerburgbahn soll diese 
Lösung betrachtet werden: 


Gegeben sind 
a = 1755 m, l = 8255 m, h = 2836 m 
Q = 4500 kg, P = 6980 kg, C = 218 kg, sin y = 0:345. 

Für das angewandte Seilgewicht p= 3-47 kg/m 
wird sin «= 0'292, sin 3 = 0'399, wogegen für das aus- 
geführte Längenprofil sin x = 0 182 und sin 8 = 0'485 ist. 

Nimmt man letztere Werte als gegeben an und er- 
mittelt aus Gleichung 2) das entsprechende Seilgewicht, 
ergibt sich p = 10'6 kg. 

Ein 10:6 kg schweres Seil würde bezüglich der Zahl 
der erforderlichen Tragrollen und den Abmessungen des 
Windwerkes zu ganz unkonstruktiven Verhältnissen führen. 

Das vom Theoretischen abweichende Profil birgt 
dagegen im betrachteten Fall keine Nachteile, so daß es 
zwecklos wäre, Opfer irgendwelcher Art für die strenge 
Einhaltung des theoretischen Profiles zu bringen. 

Die vorstehende Erörterung der Gestalt des 
Längenprofils behandelt das Problem ausschließlich 
vom Standpunkt des Kraftverbrauches, ohne 
jedoch auf die bei Seilbahnen so wichtige Seil- 
führung irgendwie Rücksicht zu nehmen, 

Denkt man sich das Seil zwischen den zwei End- 


- oder zwei beliebigen Punkten der Bahn frei schwebend 
_ ausgespannt, würde dasselbe die Form der natürlichen 
` Kettenlinie annehmen. Die einzelnen Punkte dieser Linie 


müssen stets, und zwar für den ungünstigsten Belastungsfall 


Der Fig. 1, welche die Verhältnisse der später zu des Seiles gerechnet, unterhalb der Linie des ausgeführten 


beschreibenden Hungerburgbahn darstellt, ist die Kon- 
struktion zu entnehmen. Dieses Beispiel läßt auch er- 


Profiles bleiben, weil das Seil ansonsten aus den Trag- und 
Ablenkrollen heraustreten würde. 


_ _— — na mn 
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Mit Ausnahme von besonders steilen Bahnen ist 
diese Gefahr unter den praktischen Verhältnissen nicht 
zu befürchten: die tatsächlich auftretende Beanspruchung 
der Seile gibt eben viel größere Durchhänge. 

Bei steilen Bahnen (etwa über 350%) und in der 
Ausrundung der Gefällsbrüche bei zunehmender Steigung 
(hohle Ausrundungen) empfiehlt es sich, zur Kontrolle 
die natürliche Kettenlinie zu berechnen. In den Gefälls- 
brüchen wird man richtig tun, wenn man die Ausrundung 
überhaupt nur auf Grund der Kettenlinie ausführt. 

Zur Berechnung dieser Kettenlinie bedient man 
sich, um die Rechnungen zu vereinfachen, der Formel 
für die Parabel, in welche die allgemeine Gleichung der 
Kettenlinie übergeht, wenn man sich bei Entwicklung 
derselben in eine Reihe mit den ersten zwei Gliedern 
begnügt. 

Das Gewicht des Wagens P, der Nutzlast Q, des 
Seiles pro laufenden m p in kg, die Höhendifferenz h in m, 
die horizontale Spannweite a und die schief gemessene 
Spannweite l (praktisch gleich der Bogenlänge des aus- 
gespannten Seiles) setzen wir für einen bestimmten Fall 
bekannt voraus. Die Spannkraft X in kg im Seil für den 
ungünstigsten Belastungsfall kann auch als gegeben be- 
trachtet werden, weil dieselbe aus den Gewichten und 
der Steigung, in der sich der betreffende Wagen befindet 
und den Bahnwiderständen, die vorläufig geschätzt werden 
können, berechnet werden kann. 


Für die Spannkraft gilt die Beziehung 
K=-104.0........ 6), 


wo q den Seilquerschnitt in cm? und 
o die für den vorgeschriebenen Sicherheitsgrad zu- 

lässige Spannung pro mm? bedeutet. 

Das Seilgewicht läßt sich durch die Materialkon- 
stanten: 8 

y G wicht des mm? in kg, 

» Verseilungszahl (bei Reuleaux 7/6, bei den vom 
Verfasser untersuchten Seilen meist 9/7) wie folgt aus- 
drücken: 


r=-1Wg31Wr ....2.2.. T). 
Der Einfachheit halber setzen wir 
+ 1000 y = Y, 
Für die Kettenlinie gilt die Grundgleichung 
K =p (Y, + c) bezw. ...... 8) 
seh (Y, +0): 2.00% 0% 8a) 
und HDi ad el ae ie 8a) 


wo Y, die Ordinate des tiefer liegenden Auflagepunktes und c 
den Parameter bedeutet. Der Parameter ist vorläufig 
noch unbekannt, läßt sich jedoch auf Grund der allgemeinen 
Scheitelgleichung 
Meach 2 8 Beh 0% 9) 
berechnen, da die Parabel durch die obigen Daten bereits 
festliegt. 
In Fig. 2 seien 
X, Y, und X, Y, 

die Koordinaten der beiden Aufhängepunkte, dann gilt 

Ar =2c} ,A?=2cY, 

A,=A, =0 ),—Y,=ı 
und da 

(X — Xi) = 2e (Y, — Y), 


erhält man 


NHA 20t, 
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Diese Werte in Gleichung 8 a) eingesetzt, erhält man nach 
einigen Umformungen für den Parameter c den Wert 


a? 
TE A? 4 10 
er u er 
„tr? 
h ci 
zty. 
wo A= m ist. 
a2 


Mit Hilfe dieses Wertes lassen sich die einzelnen 
Parabelpunkte berechnen. Im allgemeinen wird man an 
Stelle weiterer, immerhin uniständlicher Rechnungen vor- 
ziehen, die Parabel auf graphischem Wege zu konstruieren. 
Man braucht hiezu nur noch den Durchhang f zu berechnen. 
Aus den bekannten Parabeleigenschaften folgt die Beziehung 

2 


a 
= ee): 
f 8c . e . ) 


Die Länge 2 f auf das in 5 gefällte Lot aufgetragen, 


gibt den Schnittpunkt der beiden Tangenten in den Auf- 
hängepunkten; mit Hilfe dieser kann die Parabel bequem 
gezeichnet werden, 

Es darf jedoch nicht übersehen werden, daß der 
obige, aus der Gleichung der angenäherten Parabel be- 
rechnete Durchhang zufolge der g:machten, angenähert 
richtigen Annahme kein genauer Wert sein kann. l 

Es können aber Fälle vorkommen, insbesondere bei 
steilen Seilbahnen, wo es nötig ist, den Wert des wirk- 
lichen Dur.hhanges so genau als irgend möglich zu be 
rechnen, um sicher zu gehen, daß z. B. zur kostspielgen 
Herstellung eines bestimmten Profils keine zwingende 
Notwendigkeit vorliegt. 

Den ge: auen Wert von f liefern uns die Bedingungen 
für das Gleichgewicht des ausgespannten Seiles. 

De Summe der lot- 7 
rechten Seitenkräfte (V,, F) ; 
in den keiden Widerlagern 
(Fig. 2)muß naturgemäß gleich 
dem Seilgewicht sein; bezüg- 
lich des letzteren darf selbst 
bei verhältnismäßig großen dia 
Durchhängen ohne nennens- N 
werten Fehler die Annahme 
gemacht werden, daß die u 
Länge des Seiles identisch mit der Länge der schiefen 
V. rbindungsgeraden ist; somit gilt 

Vi + V =pl FE Er ES e 12). 

Die Momentengleichung für das Gleichgewicht des 

ganzen Systems, bezogen auf das untere Auflager, lautet 


Va=Hh+pl-, ..:.::: 13). 


wo H die wagerechte Komponente der Seilspannkraft ist. 
Für einen in der Entfernung a, vom unteren Auflager 
geführten Schnitt gilt 


AF ER rg rn 
Vaa; Ho, +5) pl- 9 


.-Y----- = ------ 
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aus den Gleichungen 12) und 13), da 
„Pl h pl h 
Va = > + H a und n= Hy 


erhält man für den Durchhang f an der betreffenden 
Stelle den Wert 


l a \? 
f= nl) 
und nach einigen Pon 
ae «rf i 

f= Paaa E E E 

wodurch sich auch alle Punkte der Parabel bezw. Ketten- 

linie berechnen lassen, wenn man für H den Wert p c setzt, 
wo c aus Gleichung 10) berechnet ist. 
Für einen beliebigen Punkt wird 


l aia 
E 3 0 15). 
J 2c a ) 
l a 
Den Höchstwert erreicht f, wenn a, = a, = DE 


wie dies durch Differenzieren der Gleichung bewiesen 
werden kann; in der Mitte der Spannweite ist also 
. la U, 
rer 
in der Parabelgleichung. 

Um über die einschlägigen Verhältnisse ein Urteil 
gewinnen zu können, soll ein typisches Beispiel durch- 
gerechnet werden. 

Die Hungerburgbahn weist, sofern die beiden End- 
punkte der Bahn für das frei ausgespannt gedachte Seil 
als Auflager angenommen werden, folgende Zahlenwerte auf: 

K = 2600 kg (Höchstwert beim Anfahren eines am 
unteren Ende in einer Steigung von 181% befindlichen 
Wagens, der zweite Wagen sei leer), 

q =349 em, p=34kq, 5 = 127, W = 000992, 
a = T45 ky/m?, h = 28363 m, a = 115°), 
hieraus der Parameter c = 630 m. 
Die Koordinaten der beiden Auflager 
Y, =156 Y, = 618 
„19 X, = 303. 

Die entsprechende Parabellinie ist in das Längen- 
profil der Bahn (—:—) Fig. 1 eingetragen. 

Die Betrachtung dieser Linie läßt ohne weitere Er- 
örterung erkennen, daß von einer Gefahr des Abhebens 
des Seiles von den Tragrollen keine Rede sein kann. 

Zu einem wesentlich anderen Resultat führt die 
Berechnung der in Betracht kommenden Werte für das 
obere Streckenende. 

Der Wagen mit Höchstbelastung befinde sich in 
einer Entfernung von 124 m, schief gemessen vom oberen 
Bahnende. Daselbst ist eine Steigung von 51% vorhanden; 
mit 5°/,, Zugswiderstand für das Wagengewicht gerechnet, 
findet man 

K = 4964 kg und b = 14.22; 
da weitersh =57'2m,a = 112m, s = 124m, wird c =1293 m. 


Rechnet man den Durchhang auf Grund der Parabel- 
gleichung 11), wird f, =1'215m; aus 16) erhält man 


f, = 1'344 m. 

Die Höhenkote in der Mitte der die beiden Auf- 
lager verbindenden Geraden ist — gerechnet vom unteren 
Bahnende . . aaa aa 8 40.0 8 2 255080 m 
der Parabel für den Wert fi .. a’ 253865 ,, 

Js Br Ar a 253736 ,‚ 
des ausgeführten Profils an der betreffenden 
Stelle ebenfalls . . . 2 2222200. 253736 ,, 
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Dieses Resultat beweist, daß die gegenüber dem 
ursprünglichen Projekt — das eine Ausrundung mit einem 
Bogen von 1400 m vorsah — ausgeführte Ausrundung 
des Profils mit einem Halbmesser von 2000 m das min- 
deste war, was man mit gutem Gewissen noch zulassen 
konnte. Im Betriebe liegt das Scl bei Vollast in dieser 
Teilstrecke tatsächlich nicht satt auf, was man am Ver- 
halten der Rollen beobachten kann; da diese Strecke 
gerade ist und die Rollen einen genügend hohen Führungs- 
flansch haben, kann dieser Umstand keinerlei wirkliche 
Nachteile zur Folge haben. 

Das obige Beispiel liefert den Beweis, daß eine Durch- 
rechnung des Profils vom Standpunkt der Seilführung, 
insbesondere in steilen Strecken, nötig Ist. 

Denjenigen, der sich über den Zusammenhang der 
bei einer Seilbahn obwaltenden Verhältnisse, insbesondere 
den Zusammenhang der Parabel, für konstante Zugkraft 
und für das frei gespannte Seil Rechenschaft geben will, 
wird es interessieren, zu wissen, ob überhaupt und unter 
welchen Bedingungen diese beiden Kegelschnitte ineinander 
übergehen. Die Grundbedingung hiefür ist, daß die beiden 
Linien den gleichen Durchhang haben. 

Bei der Hungerburgbahn war f = 12 für das theore- 
tische Profil; hieraus berechnet sich der Parameter zu 
c = 6670 m, die Horizontalkomponente der Spann- 
kraft bei unverändertem Seilgewichtt p =347 kg zu 

h = 23.150 kg und K = 24.245 kg. 
Das Seil müßte also etwa zehnmal stärker beanspruc ht 
werden als es tatsächlich der Fall ist; eine solche Be- 
anspruchung liegt für das gegebene Seilgewicht nicht im 
Bereich der Möglichkeit. 

Der erörterte Übergang der beiden Kurven ineinander 
kann jedoch für Luftseilbahnen, deren Profil innerhalb 
gewisser Grenzen nach Belieben gestaltet werden kann. 
von Bedeutung sein; hier wird man trachten, die Verhält- 
nisse so zu wählen, daß das frei gespannte Seil, das die 
Fahrbahn bildet, die Gestalt der Linie für konstanten 
Kraftverbrauch annimmt. 


Die Seilführung. Wenn das gewissenhafte 
Studium des Profils als unerläßlich für einen wirtschaft- 
lichen Bau bezeichnet werden darf, muß man das gleiche 
bezüglich der Seilführung für den Betrieb gelten lassen. 

Beim Windwerk, dessen zweckdienliche Ausgestaltung 
auch bezüglich der Beanspruchung des Seiles beurteilt 
werden muß, soll im Rahmen dieser Betrachtung nicht länger 
verweilt werden, weil die diesbezüglichen Erfordernisse 
aus der Praxis der Bergbetriebe genügend bekannt sind, 
so daß man mit Recht voraussetzen kann, daß diese tat- 
sächlich Berücksichtigung finden. 

Die Lebensdauer des Seiles wird unter sonst gleichen 
Verhältnissen zweifellos von der richtigen Anlage der 
Seilführung abhängen. Diesbezüglich ist streng zu unter- 
scheiden, ob man es mit geraden oder gekrünmten Strecken 
zu tun hat, wobei es natürlich gleichgiltig ist, ob sich die 
Krümmung im Grundriß oder im Profil befindet. 

Für die Austeilung der Tragrollen in gerader Bahn 
ist die in der jeweiligen Stellung überhaupt mögliche g e- 
ringste Seilspannung (K) maßgebend, und zwar deshalb, 
weil die Entfernung der Rollen nie so groß sein darf, daß 
das Seil, wenn es am wenigsten gespannt ist, am Bahn- 
körper schleift. 

Zur Berechnung der Rollenentfernung teilt man 
sich die Bahnstrecke ın mehrere charakteristische Sek- 
tionen, für welche einzeln die Annahme einer unveränderten 
Steigung noch zulässig ist. Für alle diese Teilstrecken 
muß vernünftigerweise "der Grundsatz festgestellt werden, 
daß die geringste lotrechte Entfernung des Seiles überall 
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dieselbe sein soll. Diese Entfernung (Fig. 3) ist aber zufolge 
Durchhanges an derjenigen Stelle am kleinsten, wo der 
Durchhang am größten ist; dies ist die Folge der Parabel- 


eigenschaft, daß die zu einer beliebigen Sehne parallel 
gezogene Tangente in demjenigen Punkt berührt, in welchem 
der Durchhang am größten wird. Dieser Fall tritt aber in 
der Mitte der Sehne auf, wobei der Durchhang f in der 
Richtung parallel zur Achse der Parabel, die Entfernung e 
aber senkrecht zur Tangente aufzutragen ist. 

Für den gegenständlichen Fall gilt die Gleichung 16) 
bezw. wenn man den Wert von c aus (8b) einsetzt, wird 


wo { die gesuchte Rollenteilung sei. 

Für die betreffende Teilstrecke ist nicht nur H, 
sondern auch K gegeben, indem man die mittlere Steigung 
und damit die Richtung von K kennt. 


Es ist H = K cos x und rasi 


t 
somit H=K— 
2 
hieraus I=27 
und =| #5. En ee a) 
und em. 


bezw. fcos«, wo der Winkel x mit der Steigung ge- 
geben ist. 


Bei der Hungerburgbahn ergibt die Rechnung für 
das obere Bahnende eine Rollenteilung von 15 m, für das 
untere Bahnende 10 m, wobei zwischen Seil und Schienen- 
unterkante 60 mm frei bleiben und der Durchhang bis 
30 mm betragen darf. Die verhältnismäßig große Ent- 
fernung von 60 mm erschien zweckdienlich, da der Oberbau 
im überwiegenden Teil der Bahn in Schlögelschotter verlegt 
ist, die Unregelmäßigkeiten der Oberfläche des Bahn- 
körpers daher größer sind als bei fest gemauertem Unterbau. 

In der Geraden trägt eine Rolle nur das Gewicht 
des Seiles von einer Hälfte der beiderseitigen Spann- 
weiten; diese Feststellung trifft nicht genau zu, weil sie 
voraussetzt, daß das Seil ohne Durchhang getragen wird. 
Der Durchhang wird bei den behandelten Geleiseseilbahnen 
verhältnismäßig sehr gering sein, so daß man die Druck- 
komponente der Spannkraft des Seiles auf die Rolle auch 
vernachlässigen kann. 

Will man genauer rechnen, genügt es, die Druck- 
komponente entsprechend dem aus der Entfernung e und 
der halben Rollenteilung gebildeten, rechtwinkeligen Drei- 
eck zu ermitteln. 
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Die Wirkung, welche die Krümmungen ausüben, 
geht aus dieser Betrachtung schon hervor, denn eine 
Krümmung bedingt beim Passieren der Rolle auch eine 
Ablenkung des Seiles, nur daß die Ablenkung in geraden 
Strecken nur in einer lotrechten Ebene erfolgt, in Bögen 
in einer schiefen Ebene, je nach der Steigung. 


Es ist logisch anzustreben, daß das Seil beim Übergang 
iiber eine Kurvenrolle nicht stärker beansprucht werde 
als dies für eine Tragrolle in der Geraden zweckdienlich 
erscheint. 


Der Druck D, den eine 
Kurvenrolle außer dem Seil- 
gewicht zu tragen 'hat, be- 
rechnet sich aus der inFig.4dar- 
gestellten trigonometrischen 


Beziehung zu D = : .K, 


wo t die Rollenteilung in m, 
R den Krümmungshalbmesser 
und K die Spannkraft des 
Seiles bedeutet. Fig. 4. 


Eine exakte Feststellung der Seilbeanspruchung 
beim Passieren der Rollen dürfte fraglichen Wert haben, 
dagegen erscheint die Annahme berechtigt, daß gleiche 
spezifische Flächendrücke auch gleiche Abnützungen zur 
Folge haben werden. Wenn weiterhin angenommen wird, 
daß alle Rollen in einem Seilquerschnitt dem Seil die 
gleiche Auflage bieten, so erhält man in der am Rollen- 
umfang berührten Länge ein Maß für den spezifischen Druck. 


Die langjährige Erfahrung der Seilbahnbetriebe hat 
die Abmessungen, insbesondere für die Tragrollen, in den 
Geraden festgelegt; das Verhältnis 1 : 10 zwischen Seil- 
und Rollendurchmesser liefert günstige Ergebnisse. Um 
den zweckmäßigen Durchmesser für eine Kurvenrolle 
zu finden, müßte man bei gleicher Teilung proportional 
dem berechneten Kurvendruck vergrößern. Die Durch- 
rechnung führt meistens zu Dimensionen, die sich unter 
den praktischen Verhältnissen nicht ausführen lassen; 
man geht daher in Kurven von dem für die Gerade mit 
Recht festgestellten Prinzip des einheitlichen Durch- 
hanges ab und wählt kleinere Teilungen. Im allgemeinen 
können die Kurvenrollen mit dem 1'3 bis l’öfachen Seil- 
durchmesser ausgeführt werden. 

Die Bahnwiderstände. Die Wagen der 
Seilbahnen verhalten sich genau so wie andere auf Schienen 
fortbewegte (nicht selbstbewegliche) Fahrzeuge; die Bahn- 
widerstände können daher nach bekannten Regeln ermittelt 
werden. Da die Richtungsverhältnisse im allgemeinen 
günstig und die Fahrgeschwindigkeiten 12 km in der Stunde 
wohl nie überschreiten, außerdem ein genauer Zahlenwert 
meistens nicht von Belang ist, wird es genügen, den Bahn- 
widerstand auf horizontaler Bahn k 0/00 mit drei bis fünf kg 
anzunehmen. l 

Zur Berechnung der zur Fortbewegung des Seiles 
auf ebener und gerader Bahn erforderlichen Kraft liegt 
so gut wie gar kein Versuchsmaterial vor. Vautier 
hat andeutungsweise versucht, die Größeordnung dieser 
Bahnwiderstände durch Analyse der Einzelursachen zu 
ermitteln, ohne jedoch genaue Resultate zu liefern. 

Bei der Feststellung der Bahnwiderstände von Fahr- 
zeugen hat sich bekanntlich die wissenschaftlich begründete 
Praxis eingebürgert, die spezifischen Werte derselben 
auf Grund möglichst eingehender Versuche ın ihrer Ge- 
samtheit zu ermitteln, ohne die Elemente, wie Zapfen-, 
Rollenreibung usw. zu suchen. 


PI 
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Denkt man sich das Seil für einen Moment festgehalten 
und die Tragrolle mit unverändertem Druck sich auf 
dem Seil wälzend, hat man eine zutreffende Analogie mit 
einem Schienenfahrzeug gefunden. Ein Unterschied besteht 
nur darin, daß der Bahnwiderstand des Seiles einen größeren 
Zahlenwert liefern muß, weil die Verhältnisse, unter denen 
sich die Rolle am Seil abwälzt, wesentlich ungünstiger sind. 

Schienenfahrzeuge haben Radreifen mit nahezu 
zylindrischer Fläche, wogegen die Tragrollen mit rillen- 
förmigem Mantel zur Führung des Seiles ausgeführt werden 
müssen. Die Laufräder der Wagen haben Durchmesser 
von 0'7 bis 10 m, wogegen die Tragrollen nur mit 0'2 bis 
05 m gebaut werden können. 

Diese ungünstigen Verhältnisse können durch die 
hier anwendbare reichliche Schmierung zwar gemildert 
werden, doch haben die vom Verfasser durchgeführten 
Messungen auf rechnerischem Wege nie geringere Werte 
als k = 10 kg/t ergeben; k = 150/,, dürfte ein in den meisten 
Fällen nicht überschrittener Wert sein. 


In der weiteren Verwendung dieser Zahl muß ent- 
gegen der Berechnungsart. für Schienentraktion beachtet 
werden, «aß der auf die Tragrollen vom Seil ausgeübte 
Druck nicht nur vom getragenen Seilgewicht, sondern, 
da beim Übergang über eine Rolle auch eine Ablenkung 
von der Geraden erfolgt, der im Seil herrschenden Spannung 
abhängt. Die Spannkraft im Seil nimmt also beim Über- 
gang über eine Rolle aus zweifacher Ursache zu. 

Die Spannkraft im Seil am unteren Ende einer 
Rollenteilung sei Z,, am Ende der Spannweite tritt dann 


h+k 

eine um die Kraft p a 1009 | 
auf; p bedeutet wie bisher das Seilgewicht für das lfd. m, 
t die Rollenteilung, a deren Horizontalprojektion und 
k die Steigung in p 

Den Bahnwiderstand des Seiles für eine Teilung 
kann man sich dem Ursprung nach in zwei Teile zerlegt 
denken. 

Der eine Teil ist unabhängig von der Seilspannung 
und würde dann auftreten, wenn das Seil stangenförmig 
gerade gerichtet auf den Rollen lasten würde; dieser Teil 
ist bereits mit 


größere Beanspruchung Z, 


festgestellt worden, wo das + Vorzeichen für ein bergauf 
laufendes Seil gilt. 

Der zweite Teil ist auf die Druck komponente 
der Seilspannung zurückzuführen; für gerade Strecken 
berechnet sich diese mit — für den Zweck ausreichender 
Genauigkeit — aus dem Dreieck gebildet, durch den auf 
die Bahn senkrechten Durchhang e (Fig. 3) und die halbe 


i t 
Teil a E, ergo -; da 
eilung — zu 5 Z 060855085 ra a 
— + e& 
2 
e «t kann man im Nenner c œ0 setzen, so dab 
Ò 2e „ 4e 
Co und D = Z —— 


= Dieser Druck verursacht beim Übergang über 

eine Rolle den Rollwiderstand 
EL k 
27° 1000 ’ 

4e k 


al und am oberen 


somit Z, = Z' + Z. 


Ende der zweiten Spannweite 


a , 4e k (hk 
ZH e To 


Der Einfachheit halber setzt man 


4e k 
= 710° 
(hh+k) 
und . Pa TO = y, 
somit Z,=(Z, +y (0+ +yY 


weiters Z, = Zx (1 +3) und Z; = Zy (14+) +4 
und den Wert von Z, eingesetzt, erhält man für die 
Kraft am Ende der dritten Spannweite 


Z = (4+ PFA ++?) Y+ y uw. 


Für die am oberen Ende der n-ten Spannweite im 
Seil herrschende Spannkraft resultiert der Wert 
Zy = Z P H ra HAHAH 
Die (n—1) Summanden des zweiten Gliedes geben 
cine geometrische Reihe, für die man ihre Summe 
einsetzen kann ; nach dieser Umformung wird 


i ; 1+? 
Za = 4 (1 +- p e En 5 f 


Das zweite Glied enthält die Hubkomponente des 


und den Widerstand auf ebener 


f h 

Seiles = npt. 1000 
k 

Bahn npt 1000 i 


Würden keine Rollwiderstände auftreten, wäre 
; h 
Zao = 2, -+ npl Toon 


die Differenz, 
Zu’ — ź no — C 


gibt den Wert der Bewegungswiderstände für gerade 
Bahn. 

Die Rollwiderstände in Bögen, wo das Seil durch 
Kurvenrollen abgelenkt wird, können ın genau derselben 
Weise berechnet werden; ein Unterschied besteht lediglich 
im Zahlenwert des Faktors ?%, welcher nicht nur vom Durch- 
hang, sondern auch vom Winkel der Ablenkung abhängt. 


Der Rollendruck D, = Z nn ist im Kapitel über die 


Seilführung bereits ermittelt worden; dieser Wert ist 
nicht streng genau, weil das Krafteck der beiderseitigen 
Seilspannungen an einer Rolle nicht mit der trigonome- 
trischen Beziehung der Ablenkung übereinstimt. 

Die Spannungen im auf- und ablaufenden Seil sind 
nämlich nicht gleich, wie es bezüglich der Rillenteilungen 
annahmegemäß der Fall ıst; der begangene Fehler ist 
aber sehr klein. 

Die Druckkomponente der Seilspannung auf einer 
Kurvenrolle wird demnach 


D= Z| 


4e t 
p t R) 

wo streng genau eine geometrische Addition stattfinden 
müßte. 

Bei der Ausrechnung der Bahnwiderstände darf 
nicht übersehen werden, daß die in den Faktoren à und y 
vorkommenden Werte e, t bezw. æ und À eventuell auch R 
nicht für die ganze Anlage konstante Werte sind; man 
wird also zwecks genauer Rechnung die Trasse in mehrere 
gerade und gekrümmte Abschnitte teilen, für die der be- 


ar ELEKT 


gangene Fehler durch Einsetzen obiger Mittelwerte nicht 
mehr von Belang sein kann. | 

Die analytische Behandlung dieses Problems dürfte 
dem Ingenieur auf den ersten Blick zufolge der umständ- 
lichen Rechnungen wenig einladend erscheinen. Tatsächlich 
kann man bei steilen Bahnen von der Durchführung der 
Rechnung unbedenklich Abstand nehmen, trotzdem die 
Bahnwiderstände in Wirklichkeit etwa doppelt so groß 
sind als man sie bei einfacher Zugrundelegung des Seil- 
gewichtes berechnet hat. 


Bei der Hungerburgbahn ist der Bahnwiderstand 
beispielsweise 27 kg für das gerade, gestreckt gedachte 
Seil und zirka 70 kg für das über Kurvenrollen usw. ver- 
legte Seil, wenn auch diese Kraft verschwindet im Ver- 
gleich zur Hubkraft für Seil, Wagen und Nutzlast. 


Unerläßlich ist aber die Rechnung für eine Seilbahn 
mit etwa 10 bis 15% mittlerer Steigung, wo die Bahn- 
widerstände etwa 40%, der Hubkräfte erreichen, insbeson- 
dere wenn die Bahn zahlreiche und scharfe Krüm- 
mungen aufweist. 


Die am Schluß zu beschreibende Seilbahn auf die 
Tarajka (‚ Kämmchen‘) wird diese Anschauung bekräftigen. 


Das Seil- und Windwerk. Die Erzeugung 
von Drahtseilen hat einen sehr hohen Grad der Vollkommen- 
heit erreicht, so daß man Seile, die allen Anforderungen 
entsprechen, mit Festigkeitszahlen bis zu 200 kg/mm? 
erhalten kann. 

Seile mit großer Bruchfestigkeit werden leicht, er- 
halten gedrungene kleine Dimensionen, wodurch die me- 
chanischen Einrichtungen, namentlich die Rollen und das 
Windwerk, in mäßigen Dimensionen gehalten werden können 
oder umgekehrt, wenn man die für Seile mit geringeren 
Festigkeitswerten üblichen Dimensionen beibehält, wird 
das kräftige Seil mehr geschont. 


Die mechanischen Elemente der Windwerke sind 
aus vielfachen Veröffentlichungen bekannt; es sei fest- 
gestellt, daß der Riemenantrieb sich überall gut bewährt 
hat und zum Schutz des Elektromotors stets angewendet 
werden sollte. 

Wo an Raum gespart werden muß, kann Zahnrad- 
antrieb mit Zwischenschaltung einer Rutschkupplung 
empfohlen werden. > 

Besondere Beachtung verdient die Verzahnung der 
Vorgelege. 


JAL NT Ta 
user 


Fig. 5a. 


Es ist vielfach üblich, das große Triebrad mit Pfeil- 
zähnen, die roh gegossen sind und unbearbeitet bleiben. 
auszuführen. Bei so großen Gußstücken, wie es die Trieb- 
räder meistens zu sein pflegen, lassen sich Gußfehler in 
der Verzahnung fast nie vermeiden; heftige} Stöße, un- 
unterbrochene Erschütterungen, die sich nicht nur auf 
die ganze Mechanik, sondern auch direkt auf das Seil 
übertragen sind die unmittelbare Folge. Die beiden Strom- 
diagramme (Fig. 5a v.b) von je einer Seilbahn mit guter und 
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schlechter Verzahnung illustrieren diese Erscheinung un- 
verkennbar. 


—— 
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Fig. 5b. 


Bei der guten Verzahnung zeigt die Stromkurve 
einen ganz glatten Verlauf; bei den anderen ist diese voll 
kleiner und periodisch wiederkehrender großer Zacken, 
trotzdem zwischen dem Getriebe und dem Elektromotor 
ein Riemen die Übertragung vermittelte. 

Der Zeitraum von einer größeren Zacke bis zur 
nächsten entspricht genau der Umdrehung des großen 
Zahnrades, die zwischenliegenden je sieben Zacken der Um- 
drehung des siebenmal kleineren zweiten Zahnrades. 

(Schluß folgt.) 


Welttelegraphenstatistik 1907. 


Die nachfolgenden Tabellen A bis D sind im allgemeinen 

sowie bezüglich der Rangierung der Länder analog der Statistik 
vom Jahre 1905 (siehe Heft 50 ex 1907) auf Grundlage der vom 
Berner Bureau zusammengestellten Statistik für 1907 und anderer 
offizieller Quellen bearbeitet. Von Europa fehlt Norwegen, 
Portugal und die Türkei, worüber frühere Daten (1905 bezw. 1906) 
vorliegen, dagegen sind neu aufgenommen Island und von über- 
seeischen Ländern: Argentinien, Chile und die Oranjefluß-Kolonie. 
Im ganzen 35 Länder von allen Weltteilen; in der Berner Sta- 
tistik erscheinen 37. 
. Um auch eine nicht wenig interessante, rasche und leichte 
Übersicht über die Entwicklung des Welttelegraphen 1907 
zu bekommen, wurde die Tabelle F zusammengestellt, wozu be- 
merkt wird, daß der Zuwachs an Telegraphenstationen (Tabelle C) 
und Apparate (Tabelle D) dort zu ersehen ist, wodurch die 
Übersichtlichkeit der Tabelle F erhöht wird. Die Rangierung 
der Länder in dieser Tabelle ist nach der absoluten Höhe der 
Verkehrszunahme 1907 durchgeführt, woraus sich nun ein ganz 
eigentümliches Bild, ähnlich dem aus der Tabelle E „Relativ- 
zahlen und Finanzielles“ sich ergebenden, darstellt. 
Letztere zeigt nämlich wieder eine andere Rangierung, und zwar 
diesmal nach der Relativzahl der Telegraphenstationen im Ver- 
hältnis zur Einwohnerzahl. 


Tabelle A „Verkehrsergebnisse“ illustriert noch 
immer in die Augen springend, trotz einer Verkehrsabnahme, 
die Präponderanz Englands, abgesehen von Nordamerika. Um 50 
deutlicher scheint aber die Tabelle F zu sprechen, wo England 
an letzter Stelle steht, daß dieses Übergewicht in erster Linie 
von Deutschland, das in Tabelle A und F gleich hoch an zweiter 
Stelle rangiert, einzuholen sein wird. Denn was das verkehrs- 
reiche Frankreich anlangt, so hält sich da, wie aus F' zu ersehen 
ist, die Verkehrszunahme im Verhältnis zu einer Reihe anderer 
Länder sowohl absolut als prozentual in sehr bescheidenen 
Grenzen und bleibt zum Beispiel hinter Österreich um mehr als 
das Fünffache bezw. um mehr als 40, zurück, von Japan, Rub- 
land, Britisch-Indien usw. nicht zu sprechen und auch besonders 
gegenüber Serbien prozentual weit zurückstehend. Allerdings 
betrifft diese Erscheinung nicht so sehr den internationalen als 
vielmehr den internen Verkehr in Frankreich. f 

Die auffallend groß sich zeigende Verkehrsabnahme in 
England im Jahre 1907/08 soll sich jedoch zum größten Teile 
aus einer veränderten Aufstellung in der Statistik erklären 
lassen. Man wird aber nicht fehlgehen, wie bereits bei Be- 
sprechung der Statistik 1906 (siehe Heft 31 ex 1908) orwähnt 
werden konnte, anzunehmen, daß seit der rasch fortschreitenden 
Entwicklung des englischen Staatstelephons, vornehmlich in 
London, eine zunehmende Verdrängung des Telegraphen durch 
das Telephon stattfindet. 


Wien, 1. August 1909. 
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A. Verkehrsergebnisse. 


Internationaler 


mn I I — mus m ln nn 


i = PET 
Im Verwaltungsjahre : Ber i Verkehr | Dass IE E 
*) 1. April 1907 bis 81. März | der be- l | Ca 
908. ‚förderten Gebühren- ige Mr daii 1E = Bemerkungen 
s = 3 
Be) 1. Juli 1906 bis 30. Juni | |pfichtige Sals we mene |tierende, EFE 
| | Telegramme in Millionen Stücke Ffig 
E r ee a ee ee mann = eE Sa a = rg 
1 Vereinigte Staaten von | Ä | | 5 
i Nordamerika . . 91.6821, ? 1.7 A: ? 
2. England®). , 90:133 174-997 1825 6-473 5687 1-151 | ? uses 1. Vereinigte Staaten von Nordamerika: !) Daten ı 
3. Deutschland . . 54678 133-753 |1:608') 6,550 8570 2267 2:0217) 12 ` vom Jahre 1902 der 25 bestehenden Telegraphen- 
4.. Frankreich . . 50-0601) 33-1741) 5:047 3926 3930 1:578 2405 : 2-12) pee en 3. Deutschland") Inklusive 362.834- 
5i Ruwbland . . . . . 30025 22-851 — 1-683 |1865 | 0-456 3170 16. abndienstliche, ) dazu 51/3 Mill. meteorologische ' 
6.: Japan®) l . 29:410!) 23-711 091 1009  — 3749 11 und 184.302 internat. Diensttelegramme. 4. Frank- 
7.! Österreich . ‚19-083 last ie0s7 >) 2-263) 2-4033) 1:908 |58 1-1 reich: 1) Exklusive 9 Mill. Rohrpostkarten. 
8.| Italien**) . [16-137 |10067 2202 1442 11-503 | 0116 0807 :21  ® Internationale. 6. Japan: !) Inklusive Formosa, 
9. Australbund . . |15:4941) 10067 |0.9888 1725 1'823 | 0:847 0:044?) -— , JAP- Sm one Soren mither 22 Mill Tele 
10. Britisch-Indien* . 14851 0 11446 |0027 0419 0383 |1025 1:551 152 grammen. 7. Üsterreloh :*) Davon im Verkehre mit 
11.' Ungarn . 10-708 | 8:604!) 0-007?) 0:402 10-322 0562 0-811 11 Ungarn 2,143.389, im Verkehre mit „Bosnien 
12.|| Belgien. DR: 8:577 3:637 10-004 1:640 11-705 | 0:538 1:053!) 1:6 147.335. Hof- und Staatstelegramme, ) Davon 
13. Neu-Seeland*) 7269 | 6958 0.085 0118!)0-1081) — » — im Verkehre mit Deutschland 2,804.069 und 
14.| Argentinien . .17083 4758 0521 0253 0317 |0158 1076 41 &ußereuropäische 100.886. 9. Australbund :) Davon 
15.) Niederlande . | 6352 3023 | — 1356 i1602 |0299 0072 12 in Neu-Süd-Wales allein über 5'/, Mill. 2) In 
16. Ägypten . . .1 5948 ' 2376 ne 0:035 0-026 ' 0-013 3:498!) 2-6?) Viktoria. 10. Britisch-Indien: ) Inklusive indo- 
17.| Spanien . . |5606 3464 0423 0652 0724 0-142 0201 28!) @uropäischen Dienst in Persien mit 622.602 
184| Schweiz . . . . .|5106 1590 . — 1140 ;1179 |1008 0189!) --- Telegrammen. 11. Ungarn: Davon im Verkehre 
19.! Schweden . . -13919 1794 0.0651) 0.586 '0:676 : 0:593 0205 1.2 Mit Osterreich 2,451.245, im Verkehre mit 
20./Rumänien®) . . . i 3193 1987 0151 0402 '0:386 | 0175 0092 , — Bosnien 154.136. 5) Hof- und Btaststelegramme. 
21) Dänemark*) . . .13:008 0-882 | — 0583 0,681 0762 0.100 11 12. Belgien: 3) Überdies über 11:8 Mill. bahn- | 
22 Algerien . . . . .| 2916 | 2265 0231 0059 0012 — 0319 03!) dienstliche. 13. Neu-Seeland: ') Kabeltele- 
23.'Kapland . . . . . 2683 | 2469 0016 0049 0048 0.101 ¥  —— grammme, davon im Verkehre mit Australien 
24 Chile . . |. | . 112208 1846 0-190 0084 008 — : --  — ı 168.898 (Presse 50781. 16. Agypten: 1) 950%. | 
25| Bulgarien . . . . .! 1700 -L113 0173 /0150 0155 0027 0082 — davon bahndienstliche. 3) Interne. 17. P 
26] Griechenland | L608 ' 0955 |0295 0138 0195 | -— 0025 —  njumernationale. 18. Schweiz: an ad 
27. Cochinchina, franz. .' 1:194 ' 0598 0346 ‚0.039 0:041 0027 0143 301) „une Cavgn postdienstliche. 19. Schweden: 
28. Tunis . . . . . ." 0985 ı 0288 |0041 0290 0267 ; — 0099: — zn: Algerien: ) Inter- 
29.| Niederländisch-Indien | 0967 ; 0:598 |0064 0092 0091 0064 0:058 07 | ga Serbien. a, Aununchina: .) Tntornationale. 
30.| Serbien . 2.0830 ' 0:431 |0088 0095 ‚0.107 |0101 0:0081) 05 | ehe gl B ) E T 
31. Bosnien und Hercego-| | | | | icbe. 31. Bosnien: 2) avon im Ver ehre mit, 
wina . 2 22 .2.20680 | 0527D) -— ©0009 :0:009 | 0095 0-040 pg ' Osterreich-Ungarn 308.226. 35. Island: ') Im 
32i Natal - . . . . 110549 | 0453 0066 0-004 10-008 ; 0023| ?  —  Srsten vollen Betriebsjahr des am 1. bezw. 
38.| Oranjeflu8-Kolonie. | 0430 0345 0042 0003 0004 — 0086 —; pr Jml 1906 eröffneten Islandkabels. 3) In- 
34.| Luxemburg . .{ 0209 | 0:032 0003 |0087 |0073 | — 0014 o5 “| ee | 
35. Island1). : 0020 : 0-004 | — '0:008°)/0-006?)| — 22 i l 
N . 


Es wird sich zwar überhaupt eine solche etwa weiter- 
gehende Auffassung der Sachlage zwischen Telegraph und 
Telephon nicht ziffermäßig da und dort richtig nachweisen lassen 
und scheint auch tatsächlich einen Widerspruch darin zu finden, 
daß zum Beispiel in den zwei Telephonländern Schweden und 
Dänemark, wie die Tabelle F zeigt, im Jahre 1907/08 noch immer 
eine Verkehrszunahme zu konstatieren ist, welche sich mit 
9:1 bezw. 6:60%/, fast auf gleicher Höhe bezw. nicht viel geringer 
als wie in Spanien mit 10'60/, hält, wo doch heute noch das 
ee auf einer ganz bedeutend niederen Stufe der Ent- 
wicklung gegenüber diesen beiden Ländern steht. 


In der Schweiz und Luxemburg dagegen, wo ebenso wie 
in Dänemark und Schweden der relativ lebhafteste internationale 
Verkehr vorherrscht, zeigt sich eine, allerdings verschwindend 
geringe Verkehrsabnahme, die aber nur den internen Verkehr 
trifft, wo eben das hier auf einer sehr hohen Stufe der Ent- 
wicklung stehende staatliche Telephon eine Verschiebung des 
Telegraphen- auf den Telephonverkehr ungemein begünstigend 
erscheint. Eine Verkehrsabnahme in diesem Sinne kann auf der 
anderen Seite um so fruchtbringender zur Wirkung kommen. 


Einen erstaunlich hohen Prozentsatz (15:20/ vom Gesamt- 
verkehr) an dringenden Telegramınen gegenüber in allen anderen 
Ländern wie mit höchstens 4'1 in Argentinien und 3°/, in Fran- 
zösisch-Indien, weist Britisch-Indien nach, wie Tabelle A zeigt; 
unter den verkehrereichsten Ländern Europas kommen sonst am 
meisten dringende Telegramme in Frankreich und Italien zur 
Beförderung mit je 2'10/, vom Gesamtverkehre. 


Den relativ stärksten Verkehr illustriert uns Tabelle Æ 
besonders auffallend in Neu-Seeland, wo beinahe acht Telegramme 
gegen beinahe sechs im Jahre 1905 und beinahe sieben im Jahre 

306 auf jeden Einwohner entfallen, schon weniger in Australien 
mit 3:2 Telegrammen pro Einwohner. Selbst die verkehrsreichsten 


europäischen Länder, darunter England mit rund zwei Telegramımen 
pro Einwohner an der Spitze, erscheinen von Neu-Seeland und 
Australien überflügelt. Und in dieser Beziehung steht auch Nord- 
amerika nur fast auf gleicher Höhe wie die Schweiz mit etwas 
über 1:1 Telegramme pro Einwohner, welchen zunächst Kapland, 
Frankreich, Niederlande und Belgien kommt. 

Über die Ausdehnung und Verdichtung der Netze ist aus 
Tabelle B zu entnehmen, daß in Nordamerika die zweite Million Kilo- 
meter Draht bereits seit dem Jahre 1902 überschritten ist, Deutschland 
voran, dann England der ersten Million immer näher rücken. Hiezu 
kommt jedoch bezüglich Englands zu bemerken, daß der übergroße 
Zuwachs an Drähten, der in der Tabelle F ausgewiesen auffallend 
in die Augen springt, durch die Aufnahme der staatlichen Telephon- 
drähte in die Telegraphenstatistik zu erklären ist. Somit die im 
Jahre 1907/08 stattgefundene gegenüber allen anderen Ländern 
auffallend große Verdichtung des englischen Telegraphennetzes 
eigentlich Ektiv erscheint. Auch hier macht sich eine außer- 
gewöhnlich intensive Entwicklung des Netzes in Neu-Seeland mit 
49 bezw. 62'8%/, bemerkbar; freilich steht aber auch Neu-Seeland 
an relativer Dichte des Netzes noch sehr weit zurück. Deutsch- 
land und Frankreich stehen da absolut und relativ obenan ; das 
relativ dichteste Netz besitzt Belgien nächst England. Sämtliche 
überseeischen Länder, nur Japan ausgenommen, haben dagegen 
genommen eine verschwindend geringe relative Netzdichte, 
worüber Tabelle E Aufschluß gibt. Verschwindend geringer Zu- 
wachs von Drähten im Jahre 1907 ist auch in Bosnien und Nieder- 
lande nachgewiesen und Serbien ist an Linien und Drähten stationär 
geblieben. 

Betrefi der anffallend großen Zahl Kabeldrähte in England 
ist dasselbe zu bemerken, wie oben bezüglich des Zuwachses an 
Drähten dort bereits erwähnt. In Deutschland hat sich der Besitz 
an Kabeldrähten seit 1905 beinahe verdoppelt und ist damit 
Frankreich weit überflügelt, was auch in Tabelle F prozentual 
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B. Telegraphennetze. 


Linien- . Darunter Kabel | Linien- | Drabt- 
| | Länge Erd- Ses- | Erd- | Reo Länget) an 
*) Stand vom 81. März 1908. | en FR | | u 
. *#) Stand vom 80. Juni 1907. | Gesamt- | Bahu- und|| Gesamt- |Bahn- und Linien- | Draht- Bahnlinien | Straßen | en | Straßen 


| 
in tausenden Kilometer 


= ae La SA 
a a a a Ten 


u. 


1 


Länge in Kilometer in tausenden Kilometer 


z—; m a F m 


| | 
| 1.| Vereinigte Staaten von | aaa 5a n 5 j | 2 5 
Nordamerika . no 508 | 759 1145 | 4062 2513 
2. Rußland s 195-012)! 20.1 666:4?) 205:5 235 1.234 | > | on 39-9 ' 98-2 | 303-9 11851 
3.| Deutschland . | 1946) 433 | 78981): 2021 | 8663 EE i 83.388 10310 | Sga 1937 2000 |1228 
4. Frankreich . . - | 1724; ? Ho | an "83 | 1.739 7.692 | 596 | 507 ! 3248 1103 
5| Britisch-Indien® . ., 1853) 14, 0)  &7 | 105 | 48 wur wen Bi 
6. England *) & : ' 92:01) oe | 74431); ? | 6202 4.753 | 3.746 ) 2 ! Bu | ER | — 
T| Australbund . I | 2a; 306 |257, 967 |529 
| 8. Argentinien . 56-3 | == | 148:6 | a | i 939 2.137 19-9 28:3 | 149-0 64-0 
9. Italien **). . . . . 502 311) 221 427 690 2.035 | 4939 | 2 4 284 | 569 |927 
t0 Japan 2...) 4509)» | 1762) ? | 21; 8042 | 2.008 | Bun: Pr Bee 
11.| Österreich. 8 491) 2179 69-63), 210 4843)! 5.914 RA l i98 . 123 ı 453 |310 
12.| Spanien | 35-0 2 o 803i Bo 2o 3500) oo, >] 101 86 | 1165 |22 
13. Ungarn . .. 24:6 ; 06y 1367 48I) M7 qao SOSO wa — |155 | — |4172 
14.! Neu-Seeland? ı 15:5 — | 47:2 | Eg — Ä 596 | 69 ı 76 i 219 | 160 
15] Algerien... M5! | mai — | al mo | B6) oal 25 66 L fesl T1 
'16.| Niederländisch-Indien. | 143 |? w 249 4961 | 288 496l, Pa g E 
17.| Chile see — en = | Tl la 
i8. Ägypten . . . . -p 187 9:0 365 — 166 eh Fi | o 9,103 
19. Coehinchina, franz. | 186 | — | 272, — 10 | 51) ae E e ne 
20.! Kapland . . . . .| 132 er 51:4 Ben 12 11 2 71:23 | 246 56 
21.! Schweden . PE 97 ` ? 311 | ? | 23 | 376 | 205 7 | 29 | 29 15-5 78 
22.| Schweiz . . >. 89: 31, 40 | 207 96° 2 1 2.455 | 28 | | % 5: L7 
23.| Griechenland | 801) — | 1653!) ? ae ua ee f i 
34| Rumänien... 0 77° y | 212 p?p Ti 38 6s 381] 16,57 40 o 
25.| Belgien Te 29 42| 202 79 
26.| Niederlande . | 12%), a | 34-4!) ? 305 210 ; 879 : 22:36) 9-9 8-8 
27.| Bulgarien. . . . a 59, — | 17 Be; Ä 24 136 10 26 i 4-5 | 7-3 
28.| Dänemark”) . 58 i 2-0 212 71 13 267 | 801 1.516 | Sr une 
29.1 Tunis e a 20... SEO) a | 1364) —- 3 | 8: 10° 8 | | 2) Wir 
30| Serbien .....: Mi _ I 8#] — | 2 — u = FT go | 29 
131. Oranjefluß-Kolonie. e 7 65° — — = = E 7 A 
B2.| Natal o 0. 032 | — dosi ie Sa — = aoea 2 
38.) Bosnien und Hercego- | 31 2o; 61 ? 1°) l | 10 ) | | 
wina . 2 2200. | | : "108 
7 Luxemburg I ml o4! 24) 12 | — i — '_— = | u 04 07 u 
135.| Island . 0 _ 16 e 3 : 7 e a 
i | b t 5 i 


Bemerkungen: }) Die Daten beziehen sich zum Teil auf staatliche Anlagen allein. — 1. Vereinigte Staaten von Nordamerika: 


1, Western Union Co. allein (1905). 2) Sämtliche 25 Telegr.-Gesellsch. (1902). 2. Rußland: *) Darunter 389 km Linien und Drähte der Polizei. 


Persien mit 6792 km Linien und 14.176 km Drähte. 6. England: !) Ohne Bahn- aber mit privaten und ‚mit Telephonlinien; letztere zum 
xrößten Teil gemeinsames Gestänge. 7. Australbund: +) In Viktoria allein. 9. Italien: *) Ausschließlich für den ri ae in 
1) Davon auf Formosa, Korea und Japanisch-Sachalin 8542 km Linien mit 17.413 km Drähte. 11. Österreich: ?) P er pr u 
bezw. 316 km. — Bahnlinien auf eigenem Gestänge. *) Und zwar 168 km Linien und Dräbte im Küstenlande un Ka = =. 
in. Dalmatien. 13. Ungarn: *) Private 16 bezw. 443 km. 19. Coohinchina: +) Flußkabel. 23. Griecheniand: +) Ohne = an Tele bons 
Belgien: *) Davon 6 bezw. 29 km Flußkabel. 26. Niederlande: *) Staatliche allein. 29. Tunis: *) Inklusive der Interurbanen p i 
linien. 33. Bosnien und Hercegowina: !) Fiußkabel. 35. Isiand; *) Gemeinsam für Telegraph und Telephon. 


| 
| . 
3. Deutschland : !) Außerdem 5790 bezw. 7740 km in China und den Kolonien. 5. Britisch-Indien: *) Inbegriffen indoeuropäisches Netz in 


(T1 gegen 2°20/,) in dem gesamten Zuwachs an Drähten zum Aus- 
drucke kommt. 

Neu aufgenommen in der Tabelle B erscheint die Lage 
der Netze an Bahnlinien und Straßen, woraus zu ersehen, daß 
das Gros der Drähte fast durchwegs in allen Ländern, mit 
wenigen Ausnahmen, wie besonders in Japan, an Bahnlinien ver- 
läuft. Nur in Neu-Seeland sollen sämtliche Drähte an Straßen 
gelegen sein. Von einigen wenigen Ländern, wie von England, 
Österreich und Belgien sind diesbezügliche statistische Daten nicht 
aufgestellt. 

Was die Telegraphenstationen betrifft, so hat die größte 
Vermehrung iin Jahre 1907 der Zahl nach (2827) wieder in 
Deutschland stattgefunden, wogegen alle anderen Länder weit 
zurückblieben, so daß sich der Vorsprung Deutschlands von Jahr 
zu Jahr immer auffallender darstellt. Prozentual jedoch sind die 
meisten Stationen, wie Tabelle C zeigt, in Japan, Neu-Seeland 
und Französisch-Indien zugewachsen, das Gegenteil davon ist in 
Serbien, Spanien, Natal und Kapland der Fali. Auch die Schweiz 
unl Dänemark sowie Rußland zeigen wenig Zuwachs an Stationen, 
obwohl die diesbezügliche Relativzahl (Tabelle Æ) für Rußland 
nur zu deutlich dessen andauernd autfallende Rückständigkeit in 
dieser Beziehung zum Ausdruck bringt. 


An dieser Stelle kommt nun auch hervorzuheben, daß . 
unter den vielen tausenden Telegraphenstationen, die parts ar 
der ganzen Welt existieren, eine sehr ansehnliche, stetig ee y 
Zahl gibt, welche mit Telephonapparaten ausgerüstet a w 
es zum Teile ziffernmäßig aus den Bemerkungen zur Ta 1: z 
und aus der neu eröffneten Rubrik „Telephone“ in en 
ersichtlich gemacht ist. Die vor mehr als einem Vierteija à 
hundert von Dr. v. Stephan in Deutschland inaugurierte S 
teilhafte Verwendung des Telephons im Telegraphendiennt® D l 
man kann heute sagen, bereits überall festen Fuß gefaßt. = 
oberwähnte Präponderanz Deutschlands an Telegraphenstato en 
erklärt sich aus dieser veränderten Sachlage, womit dem T In 
an Seite des Telegraphen der Siegeslauf eröffnet w nn na 
mehreren Ländern gibt es heute bereits, nach dem Muster w ja 
Deutschland, mehr Telephone, die im Telegraphendienste 2, 
wendet werden als Telegraphenapparate oder nahezu ebenso V! er 
So namentlich in Rumänien, wo beinahe 70% der Apps : 
Telephone sind, die allerdings nur in Stationen benütst yi K 3 
welche für den internen Verkehr allein dienen. Mit den re = 
ineisten Telegraphenstationen im Verhältnisse zur ur J 
steht Neu-Seeland weitaus an der Spitze In Tabelle E, w ans 
aber das auch diesbezüglich an zweiter Stelle rangierende kle 
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C. Telegraphenstationen. 
! | Davon Mit | b 5 i 
Dienstzeichen : | | | | ee f 3 E | 
N = permanenter z lehi | elo- 
Dee F l | eram || Bata- foma] = | undo | E [anmatmo| 3 Gi Zinn 
L = beschränkter Tag- RR '| private | Phor stellen | © Cik 
| | | F gE 
Bes 
eee a a a e ei. BE gnai ensi l Š z 
| | | | ea Donon oi L Deutsol . 1) Auf -Chi Jan 
1. Deutschland . . . .137.3091) 5228 14 458 ‘17. 749 13.1233 g` l Deutschland: ?) Außerdem 99 in China und den 
2.| Vereinigte Staaten von | ) | > | an | sa l Kolonien. ?) Auch sämtliche Bahnposten, Tele- 
| Nordamerika . 737, = |. ve | — | —— | © graphenboten und Landbriefträger sind zur An- 
3.| Frankreich 118.036 3737 |134 20 | 693 17.323 51, „9 Pehme verpflichtet. | 
| 4.| England . . . . .|13.349:)2420 | 67 '214°) 619 12.516 | — | 20i 2. Vereinigte Staaten von Nordamerika: 1) Von 
3 Rubland . . . . |V 7.403 4026 | -— 3881)! 6164)) 2.3733) — 1-4 sämtlichen 25 Telegraphen - Gesellschaften 
l 6ll Italien. 020 | 7.066 1943 50 '317 488:)| 6281 | — 2) 28 (1902), davon 20.809 auf Bahnstationen und 
| 7.| Britisch-Indien . l 6.8121)4240 | 10 |823) 660 |6083 | 508 | e a. a Doahndienststationen. 
8. Österreloh . 586 12872 31)! 489) 2449| 3.7779) — 3) 20 4. England: ?) Davon 85 Kabelbureaus nur für den 
Ungarn. . . . . 4.0401)2021 . — |50 ! 521 | 3.469 || 3.608 | 29 internationalen Dienst und 10.862 in den Post- 
10.| Australbund . . . .\ 3.799): ? | 3%2)\Daten teilweise unvollständig! 9-0 | „ Stellen. *) Davon 89 nur an Wochentagen. 
11!| Japan N | 3.1831) 7431) — " — | 2.7074) 476}! — 13-1 i 5. Rußland: $) Staatliche allein. 
I{2. Rumänien. . . . P, 3.0471). 306 | — \ 3] 53 | 2.963 | — W 17 | 6. italien: ?) 6 mit N für dringende Telegramme. 
18.\Schweden. . . . . | 2.632:)1658 | 3 | 4 | 2.3242) 304 | gorda Le versee Indien: “); Iokldeive 28 in oraion, da; 
14. Argentinien . . . . 2.273 1530 | 4 58 345 | 1.870 | 4' > |! yon 7 nur für den internationalen Dienst. 
15..-Schweiz 2.122331) 56 — ' 5| 259 |1969), 72 12. 3) Exklusive 7 Kontrollbureaus in Persien. 
16.:8 anien a | 1.7241): 785 12 j 80 | 314 1.330 En | 0-9 | 8. Österreich: ?) 2 im Küstenland, 8 in Dalmatien. 
17 IÈ eu-Seeland . . | |" L61)! — | = i N. 1.539 72 Ä a Po 2) Staatliche allein. 9 Sämtliche Poststellen. 
18.| Belgien . 11840 , 866 |— 17 | 393 | 1.130 | 7741| 2:0 | 9 Ungarn: ) Davon 2007 postkombiniert. 
119.. Niederlande . . 1.280 || 346 | 7'10 139 | 1130 | — 3.] |10. Australbund : ?) Davon 94 in Südaustralien mit 
20. Chile || 7937 || 398 | El 69) 883! 2453) — | Telephonbetrieb. 2) In Westaustralien. 
21. Dänemark a a 670°) 358 6 | 2 112 423 i wir | 1:6) 11. Japan: Ohne Formosa, Korea und Sachalin. 
3. Algerien . . . . N 668 ‘153 9 \ q 66 599 | — 6a! 12. Rumänlen: !) Davon 2415 Telephonstationen 
28.|Kapland . . : | || 595 27 4!— 5| 568| 1| 09, und 6 Radiostationen. 
24. Niederländisch-Indien | 569 | 388 — | — — | 569 10 | 3-3118. Schweden: 1) Davon 709 Telephonstationen und 
25. Griechenland a | 5181) 126 | — 939) 65)! 326 — ọı inklusive der Annahmestellen (86). ®) Sonn- 
26. C'ochinchina, franz. | 327 Al) 5 7 114 206 | — 151 und Feiertage mehr oder weniger L. 
27.1 Ägypten . = Si pI e l 27 290 ER CE 3-3. 15. Schweiz: *) Inklusive 929 Gemeinde-Tel.-Stat. 
28.| Bulgarien | ` | 2873) 67 Da 179 49 29 | — 41 16. Spanien: ?) Davon 137 Munizipalstationen. 
29. Luxemburg | . . 4 Bag 4] 214 | _ | g.g 17. Neu-Seeland: *) 1331 mit Telephonbetrieb. 
3 Natal o 7 E a ER a 4 212 | — | 10/18 Belgien: 2 Davon 46 Telephonstationen. 
3L./Serbien. . . | | 1755 | 5,— 9) uU 1095 00], Calle: Staatliche Allein. 
32. Tunis 0 0 0 l I3. am 4 | 0 143 | _ 3.0. 1. Dänemark: *) Inklusive 133 Telephonstationen. 
3s. Bosnien und Hercego- | | 25. Griechenland: +) Inklusive 142 Telephon- 
| wina. . | 159 65 ER, 5 | 8 146 1| 13 stationen. 2) Staatliche allein. 
ee, | = a 26. Coohinchina: *) Für den int Dienst allei 
35 Oranjefluß-Kolonie . | 106 5i a se) 106 — 30; on! DES N AEDEN N On, 
5 land ae == ‚28. Bulgarien: +) ‚Außerdem 15 Sommerstationen. 
| ' 


H A i i 


Luxemburg, wo eine Station auf 9-8 km? Fläche entfällt, in diesem 
Verhältnisse Neu-Seeland mit der bezüglichen Relativzahl 
1679 km3 Fläche weitaus überragt und an der Spitze zu stehen 
kommt. Dagegen verglichen hat zum Beispiel Österreich relativ 
mehr als viermal weniger Stationen, und Frankreich ungefähr 
zwei- bis dreimal weniger als in Luxemburg pro Einwohner, be- 
ziehungsweise Fläche, entfallen. Derselbe Vergleich, aber nur 
zwischen den drei verkehrsreichsten Ländern Europas, ergibt das 
Fazit, daß nicht nur absolut, sondern auch relativ Deutschland 
obenan rangiert; in England entfallen mehr als doppelt so viele 
Einwohner (3311) und in Frankreich mehr als doppelt so viele 
Quadratkilometer (31:4) auf eine Station als in Deutschland 
(1625 bezw. 14-5). 

Unter den Telegraphenapparaten dominiert nach wie vor 
das System Morse, trotz dessen teilweisen größeren Ersatzes durch 
Telephone wie zum Beispiel in Deutschland (siehe Bemerkungen 
Tabelle D). Der Klopfer gewinnt Jahr für Jahr mehr Ver- 
breitung und verdrängt den Schreiber, der auch, wie zum Bei- 
spiel in der Schweiz, in Kombination mit Relais-Translatoren in 
geringerer Anzahl vorbanden ist. Die Länder der Automaten- 
apparate sind und bleiben Nordamerika und England, wo übrigens 
auch noch über 4000 alte.A-B-C-Apparate im Betriebe verwendet 
werden. Von den neueren Automaten findet das System des 
australischen Journalisten Donald Murray in mehreren Ländern 
zunehmende Verwendung. Die meisten Typendrucker hat Frank- 
reich, Deutschland und Rußland, und zwar Hughes und 
Baudot am stärksten vertreten. Es dürften heute etwa 
288.000 Telegraphenapparate auf der ganzen Welt im Betriebe 
stehen, davon etwa über 220.000 allein System Morse, wovon 
wieder beinahe die Hälfte auf Nordamerika entfällt. 

Die «finanziellen Ergebnisse des Telegraphen sind, soweit 
man das aus diesbezüglichen Daten ergehen kann, fast durch- 
wegs negativ; nur Britisch-Indien, dann Ägypten und die Schweiz 


; 1835. Island: !) Auch für den Telephondienst. 


machen Ausnahme. Sehr große Defizite haben Argentinien und 
England. Hiezu sei bemerkt, daß in England die Gebühren- 
ermäßigungen für Preßtelegramme eine Mindereinnahme von 
jährlichen beinahe Ödi/, Mill. Kronen verursachen sollen. Eine 

ößere Mindereinnahme weist im Jahre 1907 Rußland nach, eine 
fehreinnahme über 1 Mill. Kronen nur Australien, Japan und 


Britisch-Indien. Hans v. Hellrigl 


Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Über das Kraftwerk Ei Corchado und die Kraftübertragung 
Gaueln-Sevilia in Spanien, welch ersteres das Gefälle des Flusses 
Guadiaro ausnützt, werden ausführliche Mitteilungen gemacht. 


A. Hydraulischer Teil. 


Das Kraftwerk wurde von der Maschinenfabrik Oerlikon in 
den Jahren 1904 bis 1908 gebaut; es wird auf eine Distanz von 
125 km (zwischen den Stationen Gaucin und San Pablo der 
Eisenbahn Bobadilla-Algecirasinder Provinz Mala g a) 
Strom mit 52.000 V Spannung übertragen. Das Gefälle beträgt 137 m; 
das zur Verfügung stehende Wasserquantum beträgt 15002 pro 
Sekunde im Minimum und während acht Monaten im Jahr 4000 } 
pro Sekunde. Der Oberwasserkanal, der teils offen, teils im Tunnel 
geführt ist, hat eine Gesamtlänge von 5700 m und mündet in einem 
Wasserschloß von 25 m Länge, durchschnittlicher Breite von 7°25 m, 
3-25 m durchschnittlicher Tiefe und einem Fassungsraum von 350 m®, 
Die Zuführung des Druckwassers vom Wasserschlosse zum Kraft- 
werke erfolgt durch drei Rohrleitungen von je 1 m lichter Weite und 
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D. Apparate. 


e — a e e nn e 


zenten | PER: f 
1.| Vereinigte Staaten von f | | P | le | | 
Nordamerika . . .|101.863 ! 98.264 | 8; ? 3601) o 1. Vereinigte Staaten von Nordamerika: ') Auto- 

2,| Deutschland . 48.961 en 31.401 | 327°) 0.92) hate. 

8.| England 48.555 20.6711) | 111 |j18.091 9682?) 12:33) 2. Deutsohland: !) Darunter 7 Baudot, 5 Murray, 

4. Frankreich 21.322 .11.9452471 899 | 2.394 3613’), 2'8 5 een: er. een a mei 

lt Bere sr Ä | elephone egen r weniger Morse. 

5.| Britisch-Indien 12.614 1252)  — ` — | 1022)| 87 | 3. England: 1) Darunter 655 Quadruplex. 2) 4171 

6. kees l T nn = er | 5 a 12 A. B. C., 6 Murray, 8 Baudot, 7 Radio usw. ' 
s Gaterreloh T6: 6508| 547| 3589) 652 se EPak ende aie 

| ~ | | £ l Het a usw u KR: 
9. U ; 6.856 : 5395 | 152 | 1.309 — 6:9! . 
10. Japan. 6.0282) | 2.613 — — — 3415 155 \ 5. Britisch-Indien: > Davon 458 Duplex und 
11.| Australbund . 4879 2730 — — 210 , 4 | 64 | ee ) 46 Wheatstone, 5 Radio, 
12.| Argentinien . 424 3245 — | — — 999 | — . D. C. usw. nE 
13.| Rumänien . 3.466 | 957. =, 23 |2415 | 71| 28 j 6. Itallen a on 4269 PR a. 
14.| Belgien. 2.986 1.759) 990, 99 1388 — 29 zwar eatstone, udot, 2 Rowland. 
15.| Schweiz 2.3101)| 2014| 65 97 ı 28”), 106%) 20 | T. napano 1) Staatliche allein. 2) Davon 

i —— | | eatstone. | 
16.| Spanien . - 2.160 | 1361 | 160 | 19 Be 26 8. Österreich: *) Exklusive 3386 Bahngehörige. 
17.| Niederlande . 2.141 | 682) 476| 144 835 41)| 30 | 2) Davon 91 Duplex. *) Baudot. “) Exklusive | 
18.| Neu-Seeland . | 2.127 796: — . — 1.331 = ? | Telephone. _ | 
‚| Schweden . 1.4301 y = o9 3 i53 9. Ungarn: !) Über 40/ Telephone allein. 
30, Kapland 2.1.1986 | 608 a a 198 2 9 10. Japan: *) Mit Formosa, Korea und Sachalin. 
21 | Niederländisch-Indien | 1.149 | 934 90 — 100 | 25 | 15 13. Rumänien: !) Davon 83 Hip, 6 Radio Im ' 
; | — | Constanza, 5 auf Dampfern) usw. 
22.| Algerien ; 944 ; 685 51 7 | 2013)| 06 | 15. Schweiz: *) Außerdem 91 Telephone, zum 
23.| Agypten . - 870 140, 664 — | 14 52 21 | Telephonuetz gehörig. *) Und zwar 108 Relais- 
24.| Griechenland po 2008: oE omi = 245 — |56 Translatoren und 3 Baudot. | 
25.| Chile 560 ' 522 —| 2 | en. a >). Und zwar 628 Breguet und 
26.1 Natal . ae De 538 ` B0 an. d 452 | 11 upieX. | 
; r r | s . 
27.| Bulgarien . . . . .| 515 ; 512 — 3 — |36 S Manera i Banco eig 
28.| Dänemark . kun 28 473 | 392 — — | 65 16!)| 40 . Schweden :*) Nur staatliche. ) e18 r 
29.| Luxemburg . . : 394 | 237 —'— ıı 1% 23 | Ql Klopfer, mehrere Wheatstone und 2 Murray. 
30.|Cochinchina, franz. .| 373 ©” 334 — | 16 ax 241)! 54 22. Algerien: ') Und zwar 171 Zeigerapparate, 
31.|Serbien. . 365 361 — 4 u a 5 38 Baudot und 2 Rekorder. 
33lTunise . 2.2.2... 276 07 169 ?| 12) ? | 953| a1 28. Dänemark: ?) Wheatstone. 
33.| Bosnien und Hercego- | | | 30. Cochinchina: *) Darunter 6 Baudot. 
wina | D = _ |% 32. Tunis: *) Inbegriffen Klopfer und Telephone. 
en.) 253 ' 250 3 3 

4.| Oranjefluß-Kolonie. | 101 © 98 — — Be 31)! 3:0 34. Oranjefluß-Kolonie: *) Wheatstone. 
35.| Island . . ... „| 46 3 — — 


500 m Länge. Die Rohrleitungen sind teils in Betoneisen (auf 200 m 
Länge), teils in Siemens-Martinstahl ausgeführt. Der Unterwasser- 
kanal hat eine Länge von 40 m, eine Breite von 2'5 m und eine Tiefe 
von 225 m. Das Krafthaus umfaßt drei Doppelturbinen von je 
1500 PS und zwei kleinere Turbinen von je 100 PS, die sämtlich 
von der Firma Escher, Wyß&Co. in Zürich als Löftelturbinen 
auf horizuntaler Welle konstruiert und mit den Dynamos direkt ge- 
kuppelt sind. Die ersteren treiben Drehstromgeneratoren der Firma 
Oerlikon, die letzteren Gleichstromdynamos zur Erregung und 
Beleuchtung. Die zwei Peltonräder der großen Turbinen sind aus 
Stahlguß, haben einen Durchmesser von 1300 mm, verbrauchen 
sekundlich sine Wassermenge von 1100 } und arbeiten mit 400 minut- 
lichen Umdrehungen. Jedes Laufrad hat einen Leitapparat mit 
je drei durch Drehschieber verschließbaren Düsen, die von einem 
Einlaufrohr von 550 mm lichte Weite ausgehen. Die Drehschieber 
der Düsen sind durch Zugstangen untereinander verbunden und 
werden von einem hydraulischen als Differentialkolben ausgebildeten 
Regulierkolben betätigt, der zwischen den beiden Leitapparaten 
angeordnet ist. Um gefährliche Drucksteigerungen bei plötzlichen 
Entlastungen zu vermeiden, ist jedes Einlaufrohr mit einem selbst- 
tätig wirkenden Freilaßschieber versehen, der sich in dem gleichen 
Maße öffnet, als der mit ihm mittels eines Hebels verbundene 
Regulierkolben die Düsen schließt. Der allmähliche Schluß des 
Freilaßschiebers wird durch einen Gewichtskatarakt bewerkstelligt. 
Zum Antrieb der Regulierung dient Preßwasser, das dem Einlaufrohr 
ne wird und vorher ein sogenanntes Revolverfilter durch- 
uit, 
(„Z f. d. ges. Turbinenwesen‘‘, vom 30. 4. 1909.) 
B. Elektrischer Teil. 


Die von den Turbinen direkt angetriebenen Drehstrom- 
generatoren der Maschinenfabrik Oerlikon leisten 130 KVA bei 5000y 


| 


und 40 ~ und sind mit einer Schwungsradkupplung versehen. 
Die Schaltapparate sind auf einer Galerie im Maschinenraume 
angeordnet. Die Generatorspannung wird durch sieben wasser- 
gekühlte Öltransformatoren von 600 K V A mit Gruppensternschaltung 
auf 52.000 V erhöht. Die Länge der Übertragungsleitung beträgt 
125 km und sind Höhenunterschiede bis zu 800 m zu überwinden; 
sie ist an 1550 Stahlmasten mit 80 bis 120 m Spannweite geführt, 
es kommen jedoch auch Spannweiten von 200 bis 450 m vor, bei 
welchen vierteilige Gittermasten verwendet werden; die Isolatoren 
haben drei Mäntel und sind mittels eiserner Bolzen an hölzernen 
Querarmen befestigt, welche bei einer etwaigen Spannungserhöhung 
leicht auswechselbar sind. Der Leiterdurchmesser beträgt 5'5 mm, 
bei Spannweiten über 200 m jedoch 11 mm (Kabeldraht). Etwa 
50 km vom Kraftwerke entfernt befindet sich ein Schalthaus mit 
Hörnerblitzableitern. Es sind im ganzen drei Unterstationen 8D- 
geschlossen; die Unterstation Sevilla enthält sieben wassergek 

Einphasentransformatoren zu 600 KVA die Sekundärspannung 


beträgt 3400 bis 3600 V. 
| (El. World“, 17. 6. 1909). 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkensel. 


Die Abwärme des Dieselmoters (Ing. M. Hottinger 
der Firma Gebr. Sulzer in Winterthur) hängt von der Größe 
und Belastung der Maschine ab. Die Temperaturen der Abgase 
betragen 300% bis 500° C. Bis zu 40 PS erfordert die Maschine ‚ar 
Vollbelastung etwas über 200 9 Rohöl (theor. Heizeffekt runt 
10.000 WE) pro PSe/Std., bei über 40 PS etwas unter 200 g, bei 
500 PS nur rund 180 g. Dabei sind pro Kilogramm Ol praktisch 
zirka 18 m3 Luft von 200C zur Verbrennung nötig. Das Kühlwasser 
kann im Maximum mit 50° bis 60° C abgehen. Von der freiwerden" 
den Wärme wird rund !/, in mechanische Arbeit umgesetzt; js 
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werden im Kühlwasser, in den Abgasen, sowie durch Strahlung 
und Leitung abgeführt. 


Der Gedanke, diese bedeutenden Wärmemengen nicht un- 
genützt zu lassen, ist um so leichter zu verwirklichen, als die 
Größe der aus Kühlwasser und Abgasen zu gewinnenden Wärme- 
menge für eine bestimmte Motortype bei verschiedenen Be- 
lastungen bis herunter zu etwa !/, der Vollbelastung verhältnis- 
mäßig wenig variiert. Während der Abdampf halb belasteter 
Dampfmaschinen nur etwa 1/, der Wärmeinenge wie bei Vollbe- 
lastung liefert, erhält man bei Dieselmotoren bei halber Belastung 
noch zirka 3/, der bei Vollbelastung gewinnbaren Wärmnemengen. 


5 Der Verfasser verweist auf die „U ntersuchung des 
200 PS-Dieselmotors mit Schwungraddynamo in 
der elektrischen Zentrale der L. v. Rollschen 
Eisenwerke, Gießerei Bern, die von Prof. G. Weber 
vorgenommen und in der „Schweizerischen Bauzeitung“ ver- 
öffentlicht wurde. Aus der Tabelle ist ersichtlich, daß man bei 
Vollbelastung mindestens 139.100 WE pro Stunde, bei halber Be- 
lastung noch 102.400 WE nutzbar machen kann, das ist 260/0. 
Bei einer Dampfmaschine gleicher Größo erhöht sich dieser Unter- 
schied auf 500/,. 

... Pie Ausnutzung dieser Abwärme kann eine sehr mannig- 
laltige sein. Das Kühlwasser kann zum Beispiel als Warmwasser 
\ Textilindustrie), Beheizung von Schiffsräumen usw. verwendet 
werden. Die direkte Verwendung der Abgase zu Heizzwecken ist 
aus hygienischen Rücksichten, dann wegen Feuergefährlichkeit, 
Verschmutzung der Rohrleitungen und Wärmeverlusten nicht zu 
empfehlen. 

3 Hingegen kann die Ausnutzung der Abgase mit Vorteil in 
einem geeigneten, leicht reinigungsfähigen Apparat erfolgen, der 


E. Relativzahlen und Finanzielles. 


| Es entfalten auf | Es entfallt auf 
nr Wem Sn Ein Aus 
+) Interoe und internatio- Konne Tele. A | Flächen- a ns nahmen | aben 
nale zusammen (gebühren- | zahl 'graphen- wohner | inbalt in ||graphen- Er 
freie, Dienst- und transi- || (letzte |; station tausenden || station = | Bemerkun gen 
terende nicht eingerechuet). ne : km? re | 
age Ein- km? km in Millionen 
| wohner Fläche | Draht Eronen 
1.| Neu-Seeland . 0:94 583 270:6 | 1679 01 | 8-4 
2.| Luxemburg . 025 || 935 2:6 98 0-92 | 0:09 
3. Australbund 202.1 420 || 1.106 | 3240 | 7.696-3 |20258 0-02 157 1. Neu-Seeland: ?) Inklusive der Kosten für 
4.| Schweiz . . . . f 332 || 1.484 413 || 185 :1°06 |35 die Telephonzentralen. 
5. Deuts bland . | 60.64 || 1.625 540:8 14-5 11-46 42-] 3. Australbund: !) 0:8 Mill. in Tasmanien. 
b.| Rumänien. . . . .| 591 || 1.941 131-4 431 016 37 4. Schweiz: !) Davon 0:15 Mill. für Inter- 
T.| Schweden. . . . i 5:38 || 2.112 438-8) 172-3 007 | 312) essen und Aınorlisation. 
8.| Frankreich ur 39:25 || 2.176 536-4 314 ı1'19 379 !) T. Schweden: ?) Ohne die größeren Wasser- 
9.| Argentinien . . . 619 || 2.723 2.9505 [12980 005 | 9-3 flächen. 2) Außerdem 02 Mill. diverse 
10.\ Island | . -| 008 || 2.802 104-8 137423 |0-01 ' 0:03 Einnahmen für Telegraph und Telephon 
11.| Vereinigte Staaten von | zusammen. 
| Nordamerika . . .ı 80:02!) 2.984 9.2123) 3435 023 | 2) 8. Frankreich: !) 26 Mill. für Rohrpost- 
12.| England . . . . .) 4420 || 3.311 3146 || 250 2:36 750 karten. 
13.| Oranjefluß-Kolonie. - 0:39 || 3.632 129-9 [12258 005 : 05 9. Argentinien: ?!) Investiert 1:1 Mill. 
14.| Dänemark. 2.1 2597) 3.888 39:01) 582 10-54 || 22 11. Vereinigte Staaten von Nordamerika:!) Ohne 
15.|0sterreich. . . . | 26-15 || 4.001 300:0 45:9 10-72 | 13-9 Kuba, Puertorico, Hawaii und Philippinen. 
16.| Kapland 240 || 4.042 7074 11888 007 153 ! 2) 207°5 Mill. sämtliche 25 Telegraphen- 
L.| Niederlande . -| 575 || 4.489 331 259 1103 | 46 Gesellschaften (1902). 
18.| Belgien. . . . . | 7-32 || 4.752 20-5 19-1 11-38 |54 12. England: }) Investiert 6°6 Mill. — Anlage- 
19.| Ungarn | 19:25 || 4.766 3248 || 804 0-42 72 kapital 245 Mill. 
20.| Italien . | 3373 || 4.774 286:7 40:5 077 ‚184 14. Dänemark: !) Ohne Faröor Inseln. 
21.|Griechenland. .| 263 || 5.081 63-6 || 1229 024 | 18 15. Österreich: ') Investiert in Post-, Tele- 
22. Natal . . 2.2...) 116 || 5.388 548 || 253-6 019 ir graphen- und Telephonanlagen zusammen 
23.| Algerien 523 || 7.832 4795 || 7178 0-08 | 20 9869 Mill. 
24. Chile a oia 325 0.587 7570 33-0 0-03 | 6-2 16. Kapland: 1) Davon 0'8 Mill. Telephon- 
25.| Bosnien und Hercego- || anteile. 
wina . .|| 1:57 || 9.862 51:1 | 3209 012 105 0:7 \| 18. Belgien:?) Annähernd; ganz genaue Daten 
26. Tunis .| 180 110.405 130-0 || 751-4 010 | 0-5 = sollen in der Folge gegeben werden. 
27.| Spanien RR, 18-23 110.572 504-5 || 2926 0-15 |87 9-7 || 19. Ungarn: ?) Instandhaltungskosten f. Tele- 
28. Bulgarien . N | 4-03 114.034 97:9 || 3412 0-12 | 1-3 us graph und Telephon zusammen 24 Mill. 
29.| Serbien. : 2:69 |115.366 48:3 || 2760 |017 | 03 — || 30. Japan: ?) Mit Forinosa, Korea und Ja- 
30, Japan . | 62-341) 18.0132) 547-71] 120-12) 0-412) 18:2 ')| — panisch-Sachalin; ohne: 4920 Mill. Ein- 
3l. Rußland .140:001)118.91 1 22.434-411 3030-4 10:03 949 BON wohner, 38241 km? Fläche. 167 Mill. 
32.| Agypten . . . . .| ®81 180.952 994:3 131366 0-04 | 2-9 26 Kronen Einnahmen. ?) Ohne Formosa 
33.| Britisch-Indien . . 1294-00 |43.337 3.7710 || 555-8 012 223 19-1 usw. 15.456 bezw. 1582 bezw. 0:32, 
ət, Cochinchina, fianz. ai 20-00 161.162 817-0 498-4 0:03 05 3.9 31. Rußland: 1) Inklusive asiatisches. 
35.| Niederländisch - Indien || 35-33 62082 | 22 | 1.9087 Ia3544 001 | 20 |42 
| | 


t) Spezielle Daten fehlen bei allen Ländern, wo Post, Telegraph, Telephon kombiniert. 


in Prinzip identisch ist mit den Ekonomisern der Dampftkessel- 
anlagen. Nur dürfen sich die Gase nicht unter 1000 C abkühlen, 
uin Niedorschlagswasserbildung zu vermeiden. Will man bloß die 
im Kühlwasser aufzespeicherte Wärmemenge ausnützen, so kann 
man das Wasser in demselben Apparat, in dem die Ausnützung 
der Abgase stattfindet, leicht rückkühlen. Es kann aber auch 
mittels Pumpe durch eine als Warmwasserheizung ausgebildete 
Heizanlage getrieben werden, von wo aus es abgekühlt wieder 
der Maschine zufließt. Da dieses Rücklaufwasser eine höhere Zu- 
lauftomperatur bat als das gewöhnlich verwendete Kühlwasser, 
so hat man ein entsprechend größeres Wasserquantum pro Stunde 
zirkulieren zu lassen. Auch Dampf kann in einem solchen Appa- 
rat erzeugt werden, indem die Rückkühlung des Kühlwassers zur 
Vorwärmung, die Ausnützung der Abgase zur Verdampfung dient. 
Ebenso groß ist der Vorteil bei Lufterwärmung für Trocken- 
zwecke usw. Auch hier benützt man am besten das Kühlwasser 
zur Vor-, die Abgase zur Nachwärmung der Luft. 


Bei der oben genannten Untersuchung wurde ein totaler 
wärınetechnischer Wirkungsgrad von über 700/ erzielt, ein Wert, 
der bis jetzt nuch von keiner Anlage erreicht wurde. 


Der Verfasser schließt rnit einem praktischen Beispiel, dem- 
zufolge die Heizung eines Fabriksgebäudes von einem 200 PS- 
Dieselmotor aus betätigt werden soll. Die pro Heizsaison nötigen 
100 Millionen WE würden bei Betrieb mit (saskoks jährlich 
Fres. 1000 kosten, die ganz erspart werden, so daß sich der 
Ekonomiser in kurzer Zeit abzablt. Erstreckt sich jedoch der Be- 
darf über ein ganzes Jahr (300 Arbeitstage), so würde man bei 
halber Motorbelastung 306 Millionen WE erhalten; die Ersparnis 
beträgt dann Fres. 3030. 

(„Gresundh.-Ing.*, 26. 6. 1909.) 
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Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Synehronmotoren mit Selbstanlauf. Bache-Wiig. Die 
Westinghousegesellschaft baut neuerdings Synchronmotoren, welche 
nach Art von Drehstromkurzschlußankermotoren anņlaufen. Zu 
diesem Zweck werden lamellierte Pole verwendet, deren Schuhe 
Nuten für die Käfigwicklung enthalten. In diese Nuten sind schwach 
isolierte Leiter eingezogen, die an beiden Enden in bekannter Weise 
durch Schlußringe kurz geschlossen sind. Wie zu erwarten, ergibt 
eine solche unvollkommene Küäfiswicklung eventuell Totpunkte, 
in welcher der Motor kleben bleibt; doch wird angegeben, daß bei 
einem Polbogen von mindestens 75 bis 89°, Polteilung das Kleben 
kaum zu befürchten ist. Diese Motoren werden bei offener Feld- 
wicklung angelassen, indem entweder mittels eines Anlaßtrans- 
formators oder mit Hilfe von Anzapfungen an einem vorhandenen 
Laistungstransformitor die dem Motor aufgedrückte Spannung 
vermindert wird. Das Drehfeld erzeugt drei Drehmomentsquellen, 
welche zusammenwirken und den Motor auf eine Umlaufszahl 
nahe dem Synchronismus bringen. Diese drei Drehmomente werden 
erzeugt durch a) S>kundärstrom in der Käfigwieklung. b) Wirbel. 
ström> im Induktoreisen, c) Hysteresis. Moment a) ist infolge des 
verhältnismäßig geringen Widerstandes der Käfigwicklung beim 
Anzug gering, nimmt mit zunehmender Geschwindigkeit zu, erreicht 
bei etwa 85°, der Synehrongeschwindijgkeit einen Höchstwert, um 
dann wieder rasch abzufallen. Moment b) nimmt vom Anzug bis 
auf Synchronismus stetig ab. Moment c) ist unabhängig von der 
Geschwindigkeit, verschwindet aber plötzlich beim Durchgang 
durch den Synehronismus. Merkwürdigerweise haben solche selbst- 
anlaufende Synchronmotoren auch die Fähigkeit, von selbst in 
Synchronismus zu kommen, vorausgesetzt, daB sich der synchroni- 
sierenden Kraft kein zu hoher Widerstand entgegensetzt. Dies 
synehronisterende Kraft dürfte dadurch entstehen. daß das Polrad 
jene Stellung beizubehalten trachtet. in welcher der sich dem Dreh- 
feld bietende magnetische Widerstand ein Minimum ist. d. h. jene 
Stellung, in welcher die Achse des Drehfeldes mit der Polachsa 
zusammenfällt. Ist der Induktor in Schritt gefallen, so wird die 
Feldwicklung erregt und auf L>erlaufspannung eingestellt. Dann 
wird die Ständerwieklung von der verminderten Anlaßspannung 
auf die volle Betriebsspannung umgeschaltet, was ohne nennens- 
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Linien 
*) Dienstt:legramme nicht Gesamt- inter- da | A 5 
Sense ogr | nationaler | Gesamt ii in | Mil- Bem rkun gen 
I + | Proozenten | a 
| Telegramme in tausenden ' Kilo- Pro- Kilometer Pro- | 
Stücken?) | | meter | zenten zenten || 
BE ET TE TEN Ba ET | ] 
1. Japan). . ....../+22147 + 1676 l+ 102 4 1971 + 5674+ 7238 + £8417 
2.. Deutschland . [+ 20625 + 18875 | + 39 |+5769+ 30+ 52122 + 7T1}+08 
3. Rußland .i+ 14435 -+ 1065 |+ 57 I ? ? J+ 13764 + 211—39, 
4.| Britisch-Indien . „+ 13363 + 893 | + 112 |+2857 + 24+ 2059 ‚+ 46/412 
A ans i i + . + 31241) r i A a n 2 il: A a | T 1: 1. Japan :!) Ohne Formosa, Korea 
6.! Osterreich . | 29 + o e 4 537. i 9 ; , , i 
7.| Neu-Seeland . H 6657 + 191 | +101 |+5112 44904 18225 +628/+10) und Japanisch-Sachalin. 
8.| Ungarn. + 6208 + 8671) + 67 |+ 309+ 1214 5.736 + 44404 
9.! Spanien [+ 5207 i+ 564 ae 48|+ in . eo 6. Österreich: !) Exklusive Ver- 
10.| Schweden. . š 3245 + 1047 |+ 9 + ' — |+ j I 2: . f 
Italien . .. 2943 + 2225 |+ 20 |+ 239 + 05+ 15.187 + 7:3|+07| kebr mit Ungarn und Bosnien. 
12.| Bulgarien . J+ 1918 + 418 | +134 |+ 130+ 23+ 1120 + Do +02 , 
. Dänemark . H 1793 -+ 1070 |+ 66 |+ 16+ 03|+ nn T Y + E 8. Ungarn: t!) Exklusive Verkehr 
| Agypten + 1575 + 269 |+ 68 |+ 1460 + 120+ 2191 + 64+03, Ba RE ; 
) i P + 153:3) + 1136 | + 0:31) 4 3695 + 22|+ 15.867 + 22|+ 07 mit Osterreich und Bosnien. 
.| Niederländisch - [ndien + 1179 + 200 |+ 15 |+ 382 + 28|+ 426 + 231 +02, 
.| Serbien + 1061 + 624 + 148 | — i = een ) — |15. Frankreich: !) Rohrpostkarten 
.| Griechenland | 675 — 26|+ 44 |) + 80+ r+ 1300 + 93| — ER 
.ı Cochinchina, franz. + 550 + 304 |! + 55 |+ 20+ 02i+ 100 + 04 — mehr 1,074.450 (12:6%). 
.| Tunis J+ 540 + 292 |+ 65 |+ 102+ 27|+ 1782 +151j— 01 l 
21.| Belgien . . dt 454 + 263 |+ 06 |+ Fe + 40+ > + nr 2 26. Bosnien: 1) Exklusive Verkebr 
22.| Niederlande . J+ 181 + 672 /)+ 03 |+ 162 + 23+ + 0 1. o terrenh . 2i 
.| Algerien + 127 + 58 |+ 05 + 93 + 064 299 + 08)+01 mit Österreich Ungarn ; jie 
24.| Schweiz . = 17 + 172 |— 003 u 10 — 0-1-4 1.377 Ei n +01 internen (inklusive Osterreich- 
Luxemburg . . . .|-— 19 + 06 |— 10 zn ie (le 85 + 6 Eo =. 
26.| Bosnien und Hercego- | i | | | | | Ungarn) + 12%. 
wina . — 284 — 3601) — 433) + 37 + 12+ 9 +01 — 
d Rumänien. le 83 — 309 |— 27 |- 19— 02/1 + 1122 + 5:61— 04 |31. England: 1) Siehe Text. 
.| Oranjefluß-Kolonie — 1020 + 09 |—206 + 88+ 2+ 109 + 17)— 01 
J Natal .... .— 1598 |-— 33 |—215 |+ 30+ 16+ 610 + 59—01, 
.| Kapland I 4857 — 219 |—154 |+ 53+ 04+ 95 + 021— 09 
j England | 3638:01) — 886:0!) — 38 + 9860+ 141+ 126.097!) + 1701 — 11 
i 3 7 | l 


werten StromstoßB vor sich geht. Besondere Vorkehrungen sind 
gegen die in der Feldwicklung induzierte Hochspannung zu treffen. 
Das Anwendungsgebiet solcher Svnchronmotoren ist etwa das der 
Drehstrommotoren mit Kurzschlußınker von geringem Widerstand, 
doch muß darauf Rücksicht genommen werden, daß der Motor von 
selbst in Synchronismus kommen muß. Durch entsprechende Maß- 
nahmen bei der Bemessung der Kurzschlußwicklung ist man in der 
Lage, die Anlaufscharakteristik etwas zu beeinflussen. Motoren, 
bei welchen das erforderliche Drehmoment mit zunehmender Ge- 
schwindigkeit abnimmt (Motorgeneratoren usw.) erhalten eine 
Käfigwicklung mit etwas erhöhtem Widerstand; sie entwickeln 
ein Anzugsmoment von etwa 30°, des normalen Drehmoments 
bi einem netzseitigen Anlaufstrom von etwa 1'25 x Normalstrom. 
Motoren zum Antrieb von Zentrifugalpumpen usw., d. h. solchen 
Antrieben, wo das erforderliche Drehmoment mit wachsender Ge- 
schwindigkeit zunimmt, werden mit einer Käfigwicklung von ge- 
ringem Widerstand ausgeführt und verbrauchen einen Anlaufstrom 
= 3 bis 4 x Normalstrom. Die Käfiswicklung wirkt gleichzeitig als 
Dimpferwicklung. (Electric Journal“, Juni 1909.) 

Ströme in Lagern und Wellen. Fleischmann. Durch die 
von der Welle, Luger, Grundplatte, Lager und Welle gebildete 
Fläche tritt ein periodisch mit der Zeit sich ändernder Kraftlinienfluß 
auf, der in dem genannten Stromkreis Wechselströme induziert, die 
Funkeabildung an den Lagern verursachen. Die Untersuchung zeigt, 
daß die Veranlassung dazu die Teilfugen im Stator der Maschine 
bilden; einmal verläuft der magnetische Kraftfluß durch die Teil- 
fugen und hat. dann seinen geringsten Wert, bei einer anderen Stellung 
des Polrades hingegen verläuft der Krafttluß nur durch das unge- 
teilte Eisen und hat seinen maximalen Weit. Diese Pulsationen des 
Feldes erzeugen nun EMK und diese rufen die Lrgerströme hervor, 
ab>r nur dann, wenu der QuotientausPolzahldur ch 
Zahlder Trennfngeneinegerade Zahlist. Die Br- 
scheinung tritt auch bei Motoren auf. Als Mittel zur Verhinderung 
dieser Ligerströme kann dienen 1. ein Transformator, der die Welle 
magnetisiert, und zwar in Abhängigkeit von Größe und Phase der 
Belastung; 2. einen isolierten Schleifring anf jedem Wellenende 
aufzusetzen und diesen dureh einen Leiter verbinden, dem ein Strom 
von passender Phase und Größe zugeführt wird. Beide Mittel er- 
fordern einen großen Aufwand von Apparaten und Material. Ein- 


| 
| 
| 
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facher ist es, Lager von Grundplatte elektrisch zu isolieren oder auf 
der Welle schleifende Metallbürsten mit der Grundplatte gut leitend 
zu verbinden, so daß das Lager kurzgeschlossen ist. 

(„El. Kitbetr. u. Bahn.‘‘, 23. 6. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 
Zur Messang der Induktanz wit dem ballistischen 


#alvanometer schlägt G. Kapp die Schaltung nach Fig. 1 vor, 


bei welcher die zu messende Spule L mit dem Amperemeter A in 
den einen Zweig einer Wheatestoneschen Brücke liegt, deren 
andere drei Zweige durch (induktionsfreie) Widerstände gebildet 
sind; das ballistische Galvano- 
meter G liegt mit dem hohen Vor- 
schaltwiderstand R in der einen, 
die Batterie B mit Schalter 8 
in der zweiten Diagonale. Beim 
Öffnen von S entladet sich die 
selbstinduktive EMK durch das 
Galvanometer, dessen Ausschlag 
ein Maß für die Induktion ist. 
Wenn p der Widerstand der zwei 
Brückenzweige von a bis c über L 
ist, ferner r den der anderen 
Zweige vonanach c über d, dann R den Galvanometerwiderstand, K 
die Galvanometerkonstante und a den Ausschlag bedeuten, so 


Fig. 1. 


r 


ist L-5 (+R +R]. a oder angenähert L = L R.o 


In einem speziellen Falle war R = 1000 bis 20.000 Ohm (Galvano- 
meter von 34 Ohm), p = 03 und r= 38. Der Fehler bei der 
Bestimmung von L nach der einfachen Formel betrug 08%. 


Diese Schaltung kann auch zur Hysteresismessung (an 
Ringen) verwendet werden; man erspart dabei eine zweite oder 
Prüfspule. 

Wenn mit A der Querschnitt des Ringes und mit n die 
Windungszahl bezeichnet werden, so entspricht dem Ausschlag a 


, ; 108 
eine Induktion B = — — .R.ko. 


24A.n 
(„The Electr.“, Lond. 18. 6. 1909.) 


Thermoelektrisches Kalorimeter für brennbare Gase und 
Flüssigkelten nach Fery; Langlet. Der Apparat besteht dem 
Wesen nach aus einem U-Rohr, in dessen beide obere Öffnungen je 
ein Thermoelement angeordnet ist; die beiden Elemente sind in 
Reihe geschaltet. Am unteren Ende des einen Schenkels strömt 
das auf seinen Heizwert zu prüfende Gas ein und wird angezündet. 
die aufsteigenden warmen Verbrennungsgase erhitzen das darüber 
befindliche Thermoelement und saugen Luft durch den zweiten 
Schenkel des U-Rohres nach, welche das zweite Thermoelement 
dortselbst auf konstanter Temperatur erhält. Man legt die beiden 
Elemente an ein registrierendes Instrument (eine Art Coulombzähler) 
und vergleicht nach einiger Zeit (z. B. 1 Stunde) die Angaben dieses 
Zählers mit denen des Gasmessers, welcher die Menge des un 
strömten Cases mißt. Wenn die Temperaturdifferenz zwischen den 
beiden Elementen konstant bleibt, so sind die Tourenzahlen des 
Elektrizitätszählers proportional dem Wärmewert des Gases; dies 
ist immer der Fall, wenn in der Zeiteinheit immer die gleiche Gas- 
menge unter Druck zuströmt. Zu diesem Zweck ist ein Regulierventil 
vorhanden, mittels welchem der Druck des Gases, z. B. des Leucht- 
gases aus einer Ciasanstalt, auf bestimmte Werte eingestellt werden 
kann. Bei Gasen von verschiedenem Heizwert muß der Druck und 
daher die zuströmende Gasmenge im umgekehrten Verhältnis zum 
Heizwert geändert werden. Sollen flüssige Brennstoffe auf den 
Wärmewert gemessen werden, so stellt man die Angaben des Elek- 
trizitätszähleres während der Verbrennung einer gewogenen 
Flüssigkeitsmenge fest, welche aus einem Gefäß, ähnlich der Hefner- 
lampe, zur Verbrennung gelangt. Die Flammenhöhe muß immer die 
gleiche sein; die Temperatur des erwärmten Elements soll 300° C 
nicht übersteigen. Will man die Veränderung im Wärmewert eines 
Gases konstatieren, so legt man die Elemente an ein Galvanuometer; 
die Schwankungen in dessen Angaben beim Durchstreichen der 
Verbrennungsprodukte sind proportional den Schwankungen des 
Wärmewertes. Der Apparat ist sehr einfach zu bedienen, 

(„Rev. electr.‘‘, Paris, 15. 6. 1909.) 
Kraftübertragung, Verteilungssysteme. 

Über den Einfluß der Abgabe von Balınstrom auf die 
Rentabilität von Elektrizitätswerken berichtet Dr. Thier- 
bach an der Hand der statistischen Nachweise des Elekfrizitäts- 
werkes Köln. Es wird einphasiger Wechselstrom von 29000 V er- 
zeugt und für die Bahn in 600 V Gleichstrom umgeformt. Nach 
Einführung des elektrischen Betriebes auf der Straßenbahn, die 
den Strom aus dem Elektrizitätswerk bezieht, stieg der Betriebs- 
überschnß nach Abzug von Verzinsung und Amortisation um 
1120/, pro Jahr über den Überschuß vor der Elektrisierung. Durch 
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die starke Verminderung der reinen Erzeugungskosten um 450/9 
und der Kapitalkosten um 71°/, war es möglich, die Kilowatt- 
stunde um 34 h zu verkaufen, gegen 64 h vor der Abgabe von 
Bahnstrom. Dabei wurden von 11,250.000 KW/Std. rund 
7,000.000 KW’/Std. an die Bahn abgegeben. 

Die Kosten in Heller pro Alr/Std. stellen sich wie folgt 
(vierjähriger Durchschnitt): Vor Betriebs- Nach Betriebs- 


eröffaung cröffnung 

der elektr, der elektr. 

Straßenbahn S'raßenbahn 
Kapitalkosten . .... 9 21 

Reine Erzeugungskosten: 

Kohlen. ; 52 . 31 
Löhne. . . . 20 . 10 
Unterbaltung . r4 . 0:85 
Wasser 06 . 020 
Diverses . 014 . ..05 

y24 h 920 h 


Bezeichnet man mit L und B die nutzbaren XW/Std. für 
Licht bezw. die Bahn, die mitX und k die Erzeugungskosten vor und 
nach der Bahnelektrisierung und mit p den Bahnstrompreis, so 
ist der durch Hinzutreten des Bahnstromes bedingte Verdienst 
oder Verlust V=L(K—k)— B(k— p). Damit ein Verdienst 


resultiert, muß p > k — z (K — k). 


Das Gegenstück hiezu bildet die Versorgung des flachen 
Landes mit Licht- und Kraftstrom von Bahnkrattwerken aus, 
insbesondere solchen für Uberlandbahnen. Diese Kraftwerke 
dürfen ihren Betrieb nur während vier bis fünt Nachtstunden 
einstellen und in dieser Zeit können Batterien die Lichtstrom- 
kreise speisen; an Sonntagen und in der Mittagspause stehen 
die sonst für die Stromabgabe an Fabriken dienenden Aggregate 
der Bahn selbst für ihren gesteigerten Verkehr zur Verfügung. 
Ein weiterer Vorzug ist darin zu erblicken, daß bei den Fern- 
leitungen für Licht- und Kraftzwecke von Bahnzentralen aus die 
Verwendung nur eines isolierten Drahtes möglich sein muß, 
weil ja ein Pol immer geerdet ist. Die Rückleitung kann dann als 
Tragkonstruktion dienen, wodurch große Spannweiten und 
dadurch billige Linien ermöglicht sind. 

Die Zukunft erblickt der Verfasser in sogenannten „Landes- 
zentralen“, welche einphasigen Wechselstrom an einer Stelle billiger 
Kraftgestehung erzeugen und ganze Provinzen unter Aufsaugung 
bereits bestehender Überland- oder Kreiszentralen mit Strom- für 
Licht-, Kraft- und Bahnzwecke versorgen. 

(„El. Kftb. und Bahn.“, 3. 7. 1909.) 


Elektrische Beleuchtung, Heizung. 


Eine Einrichtung zum Sengen ven Fäden mittels elektrischer 
Erhitzung, wie sie von Gin angegeben ist, wird von der Société 
anonyme Electro-Textile in Paris ausgeführt*). Die 
Einrichtung besteht aus einem geschlitzten Platinrohr a, das mittels 
des einen Augesdb fix und des zweiten c verschiebbar an einem Ebonit- 
träger i befestigt ist (Fig. 2), so daß sich das Rohr der Länge nach 
ausdehnen kann: dazu dienen die Führungsstangen d. Durch eine 
auf das freie Ende des Rohres (Brenner) wirkende Feder oder ein 
Gewicht wird der letztere gespannt und gerade gehalten, oder es 
wird das eine Rohrende in zwei eingebogene oder zu einer Spirale 
eingerollte Streifen geteilt, durch welche die Federung des Rohres 
erzielt wird, Die Befestigung des Rohres erfolgt durch die Schrauben f, 
der Strom wird durch die Federn g und Kabel h von fixen Strom- 
schienen aus zugeleitet. Der Faden geht durch die Rohrachse oder 
längs des Schlitzes hindurch und wird durch die von dem heißen 
Rohr ausgestrahlte Wärme gesengt. 


Fig. 2. 


Alle diese Brenner werden so wie bei den Gassengemaschinen 
nebeneinander auf einer Sengebank aufgestellt, so daß der von den 
Spulen ablaufende Faden ein oder mehrmal durch je ein Heizelement 
hindurchströmt und gesengt wird und sich wieder auf einer Spule 
aufwickelt. Die einzelnen Brenner können entweder in Reihe oder 
parallel an die Sekundäre eines Wechselstromtransformators an- 
gelegt werden; es empfiehlt sich aber, je fünf Brenner zueinander 


*) Vergl. auch die Österreichischen Patente Nr. 34709 u. 36052. 
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parallel zu einer Gruppe zu schalten und die Gruppen in Reihe zu 
legen. Für jeden Brenner (also jede Gruppe) entfällt eine Spannung 
von 2 bis 5 V; der Stromverbrauch ist 20 bis 35 A. Die Regelung 
der Temperatur erfolgt durch Zu- und Abschalten von sekundären 
Transformatorwicklungen. Es können aber alle in der Gleich- und 
Wechselstromtechnik üblichen Regulierverfahren hier Anwendung 
finden. („L’electr.‘‘, Paris, 20. 3. 1909.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Betriebsergebnisse auf der mit Einphasenwechselstrom be- 
triebenen Teilstrecke der Erie Rallroad. Die seit zwei Jahren im 
Betrieb befindliche 54 km lange Teilstrecke der Erie Railroad zwischen 
Mt. Morris und Rochester ist die erste auf Wechselstrombetrieb 
ungewandelte Vollbahnstrecke der Vereinigten Staaten. Der Be- 
triebsstrom wird mittels 60.000 V Übertragungsleitung von den 
Niagarafällen bezogen und in einer Transformatorunterstation in 
der Streckenmitte auf 11.000 V für die Fahrleitung herabtrans- 
formiert. Die Motoren werden mittels Autotransformator mit 256 V 
Spannung betrieben, der normale Vollaststrom beträgt 192 A. 
Gegenwärtig verkehren außer den elektrischen Motorwagenzügen, 
welche aus einem oder zwei Motorwagen samt Beiwagen bestehen, 
noch mehrere mit Dampflokomotiven beförderte Personen- und 
Lastzüge. Die Motoren werden nach dem Vielfachschaltungssystem 
von Westinghouse gesteuert; die tägliche Zugsleistung beträgt 
250 Wagenkilometer. Die Motorwagen haben ein Leergewicht von 
48 t. die Anhängewagen von 28 t. Es sind nur sieben fahrplanmäßige 
Aufenthalte vorgesehen, doch kann die Zahl derselben durch Flaggen- 
stationen bis auf 32 erhöht werden. Die Höchstgeschwindigkeit ist 
90 km’Std., die fahrplanmäßige Fahrzeit beträgt 80 Minuten. 

Die Betriebsunterbrechungen infolge von Störungen in der 
Leitungsanlage bezifferten sich durchschnittlich auf 4 bis 5 pro 
Monat; als Ursachen sind angeführt: Leitungsbruch infolge starker 
Winde, welche die Anordnung von hölzernen Abfangstangen unter- 
halb der Mastenausleger notwendig machte; Bruch eines Strom- 
abnehmers durch Hängenbleiben an der Oberleitungskonstruktion 
bezw. am Abspanndrahte infolge zu großen Durchhanges; Bruch 
eines Bindedrahtes am Isolator, wodurch das Tragseil der Ober- 
leitung-Kettenaufhängung herabfiel; eine halbstündige Betriebs- 
unterbrechung infolge Vereisung des Stromabnehmer bei einem 
Schneesturm und mehrere kürzere Störungen im Monate Februar. 
Die kupfernen Gleitschuhe des Paralltlogrammbügels werden durch 
stählerne ersetzt, deren Kosten etwa ein Drittel derselben betragen 
(K 9 gegen K 25) und deren Lebensdauer eine höhere ist; der Bügel- 
druck beträgt 3'6 kg. Die Überprüfung der Leitungsanlage wird 
täglich durchgeführt. 

Betriebsstörungen infolge von Defekten der Wagenausrüstung 
waren ebenfalls selten; ein Transformatorkurzschluß zwischen 
Primär- und Sekundärwicklung; Durchschlagen der Papier- und 
Mikaisolation am Anker infolge hoher Anfahrstromstärken (1600 
bis 1800 A); übermäßige Temperaturerhöhung der Feld- und Hilfs- 
wieklung; Störungen an der Bürstenauflagerung (Wahl einer ge- 
eigneteren Bürstentype); Bruch des Gußstahlzahnradgetriebes in 
vier Fällen (Lebensdauer 200.000 km). Die Revision der Fahr- 
schalter geschieht jeden dritten, der Motoren jeden sechsten Tag. 
Die Betriebskosten betragen einschließlich Instandhaltung der 
Öberleitung und Unterstation 49 h pro Wagenkilometer. Eine drei- 
tägigre Unterbrechung des Betriebes infolge fehlender Stromlieferung 
wurden in diesem Jahre im April infolge einer Eisstauung am Niagara 
beobachtet und mußte der Betrieb mit Dampfzügen durchgeführt 
werden; das Stromlieferungsunternehmen zahlt bei derartigen Vor- 
fällen (auch bei Reinigung der Rohr- und Maschinenanlage) eine 
angemessene Entschädigung für den Energiebedarf. Der Vertrag 
lautet auf 914 PS im Mittel und 973 PS maximal. Im März 1909 
wurden 130.617 KW/Std. bei einem Belastungsfaktor von 21:29, 
abgegeben. Die Energiekosten belaufen sich auf etwa 5 bis 6 h pro 
KW /Std. („El. Ry. Journ.“, 19. 6. 1909.) 


Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 


Über den Finfuß der Temperatur von Glaskondensatoren auf 
das logarithmische Dekrement oder die Dämpfung in Schwinwungs- 
kreisen hat Stöckly an Moscieky schen Hochspannungs- 
kondensatoren Untersuchungen angestellt. Vorversuche zeigten, daß 
das logarithmische Dekrement von der Wellenlänge zwischen 500 und 
1800 m unabhängig ist und daß die Kapazität des Kondensators 
(eine 60 cm lange Glasröhre mit Metallbelag) zwischen Temperaturen 
von 17 und 70° C nur um 4°, größer wird. Eine weitere aus Span- 
nungs- und Stromessung bestehende Messung des Ohm schen 
Widerstandes des Kondensators zeigt den Eintluß der Temperatur 
in einer starken Verminderung des Widerstandes, und zwar war 
bei... ....d4dl 45 50. 55 65 8PC 
der Widerstand , 1000 600 370 220 90 20.10—6 Ohm. 

Bei der eigentlichen Messung des logarithmischen Dekrementsa 
in einer Dämpfungsmessung des Schwingungskreises ergab sich der 


— 
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Einfluß der Temperatur in einer starken Vermehrung des Dekrements. 

Dieses betrug 

bei 10 20 40 50 65 75 800 C. 
16:5 17 21 26 35 46:5 50 .10-°. 


Die Trennung der Verluste im Kondensator in solche durch 
Joulesche Wärme und solche durch dielektrische Hysteresis, 
welche sich in der von Mizuno aufgestellten Gleichung ausdrückt, 
ergibt nun, daß die Dämpfungszunahme bei steigender Temperatur 
nicht der Widerstandsabnahme des Glases, sondern den Änderungen 
des Hysteresisverlustes zuzuschreiben sind. Durch ausgiebige Kühlung 
können die Verluste und damit die Zunahme der Dämpfung stark 
verringert werden. (Schweiz. E. T. Z., 26. 6, 1909.) 


Zur vollständigen Ausnützung der von einer iaduktiv 
gekoppelten Antenne ausgestrahlten Energie schlägt Fleming 
die in Fig. 3 dargestellte Schaltung vor. Ist die Sendeantenne 
mit dem Senderkreis induktiv gekoppelt (Ropplungskoeffizient K) 
und jeder Kreis für sich auf die Wellenlänge A abgestimınt, so 
werden bekanntlich zwei Wellenzüge von der Länge A, und /s 
ausgestrahlt, wobei A, = X VI+k und ,=% Vi-x. Durch 
starke Dämpfung des primären Funkens 
(Stoßerregung nach W ien) kann man 
nun, wie es bei dem neuen Telefunken- 
system geschieht, die eine Welle ganz A 
unterdrücken und dadurch Energiever- 
lust vermeiden. Fleming will durch 
Abänderung der Empfangssch:ltung 
beide Wellen für den Empfänger 
nutzbar machen, indem er mit der An- 
tenne A zwei auf die Wellenlängen 2; 
und åy abgestimmte Empfungskreise 
induktiv koppelt und zwei wellenempfind- 
liche Kontakte D,, D anordnet, welche 
mit dem zwei Magnetwicklungen aut- 
weisenden Telephon T in der gezeich- 
neton Weise verbunden sind, so 
daß in diesem beide Wellenzüge zum > 
Empfang ausgenützt werden. Man kann Fir. 3 
bei dieser Schaltung eine engere Kopp- u 
lung als sonst üblich im Sender und eine geringere Dämpfung 
im Empfänger wählen. („The Electr.“, Lond. 11. 6. 190%.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Beobachtungen und Theorie über die Beugung von stark 
gedämpften elektrischen Schwingungen. Oskar Bartenstein, 
Jena. Seit den ersten Versuchen über elektrische Schwingungen 
die Heinrich Hertz im Jahre 1888 unternahm, gelang es, fast alle 
Frscheinungen der Optik auf das Gebiet der elektrischen Wellen 
zu “übertragen und es wurden auch Beugungserscheinungen be- 
obachtet, so insbesondere vonRishi,Lebedew, Lampa und 
Bose, die auch genauere Untersuchungen durchführten. Barten- 
stein hat es nun unternommen, die Beugung elektrischer Wellen 
quantitativ zu untersuchen und den Einfluß der Dämpfung auf 
die einfachsten Beugungserscheinungen festzustellen. Die Anordnung 
der benützten Apparate stimmte im allgemeinen mit derjenigen 
überein, die Lebedew zum Nachweise seiner elektrooptischen 
Erscheinungen anwendete. Es konnte tatsächlich Beugung beobachtet 
werden, indem deutlich ausgeprägte Minima und Maxima der 
Intensität neben der hellen Mitte vorhanden waren. Bei der Beugung 
durch einen Spalt zeigte sich zunächst, daß die einfache, bei der 
Beugung des Lichtes verwendete Theorie zur Darstellung der 
Beugungskurve nicht mehr hinreicht. Ferner ergab sich zugleich, 
daß die Abweichungen der Dämpfung zuzuschreiben sind. Dem- 
entsprechend wurde versucht, eine Theorie der Beugung gedämpfter 
Wellenzüge aufzustellen, und die Anfangsbedingungen plötzlich 
einsetzender Wellen dabei berücksichtigt. Die Abweichung der 
Rechnungsergebnisse von der Beugung ungedämpfter Wellen 
konnten experimentell bestätigt werden. In dem Verhältnis des 
ersten Maximums zum ersten Minimum wurde überdies ein Maß 
für die Größe der Dämpfung gefunden. Bei der Untersuchung der 
Beugung elektrischer Strahlen durch Gitter und des Einflusses der 
Gitterkonstante auf die Lage der Maxima ergab sich, daß der aus 
der Beugungskurve berechnete Wert der Wellenlänge mit dem- 
jenigen Werte gut übereinstimmt, der nach der Theorie von A br a- 
ham aus den Dimensionen des Erregers berechnet wurde. Be- 
obachtungen der Beugungsfigur und Veränderung der Erreger- 
dimensionen brachten die Existenz von Oberschwingungen zutage, 
deren Dämpfung, der Theorie ebenfalls völlig entsprechend. sich 
als kleiner herausstellte, als die der Grundschwingungen. Gleich- 
zeitig angestellte Messungen über den Eintluß der Funkenlänge 
und des Elektrodenmateriales auf die Dämpfung ergaben Resultate, 
die mit den bereits bekannten Messungen von anderer Seite über- 
einstimmten, („ Ann. d. Phy." Nr. 7, 1909.) 
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Die Ausstoßung radioaktiver Materie bei den Umwand- 
lungen des Radiuns. Sidney Ruß und Walter Makower, 
Manchester. Rutherford hat gezeigt, daß bei der Umwandlung 
der Radiumemanation in Radium A «-Teilchen emittiert werden, 
und zwar mit einer Geschwindigkeit von 170.109 cm in der 
Sekunde. Es muß daher dər Teil des Atoms, der das «-Teilchen 
emittiert bat und nunmehr das Radium A bildet, einen be- 
trächtlichen Stoß und Rücklauf in einer zur Fiugrichtung des 
a-Teilchens entgegengesetzten Richtung erfahren. Andere Versuche 
lassen auch hinsichtlich des Radiums B und Radiums C dasselbe 
vermuten (Brooks, Hahn und Meitner). Ruß und Ma- 
kower berichten nun über Versuche, die einen direkten Beweis 
für den Rückstoß von Radium A, Radium B und Radiuın C bei 
ihrer Bildung aus Emanation bezw. Radium A und Radium B liefern. 
Wird Radiumemanation, die mit ihren Zerfallsprodukten im radio- 
aktiven Gleichgewicht steht, auf dem Boden einer evakuierten und in 
flüssige Luft eintauchenden Röhre kondensiert, so findet eine 
Ausstrablung von Teilchen aktiven Niederschlages nach oben hin 
in die Röhre statt. Als Ursache dieser Erscheinung ist der Rück- 
stoß anzusehen, den der Atoınrest erfährt, wenn ein «a-Teilchen 
emittiert wird. Die Strahlung, die zu einer in fixem Abstande von 
der kondensierten Emanation befindlichen Fläche gelangt, ist 
eine Exponentialfunktion des Gasdruckes. Die Abklingungs- 
geschwindigkeit der Aktivität, die auf einer solchen, der Strahlung 
der Emanation ausgesetzten Fläche sich angesammelt hat. läßt 
schließen, daß sowohl Radium A als auch Radium B auf die Fläche 
gelangen. Radium Bund Radium C werden beide von einer Fläche in 
Vakuum dann ausgestrablt, wenn diese Fläche dadurch aktiv ge- 
macht wurde, daß man sie der Emanation aussetzte. Da Radium B 
nur £-Toilchsn aussendet, so kann die aus Radium C beste- 
hende Strahlung ihre Ursache nur in dem Rückstoß haben, den 
die emittierten 8-Teilchen ausüben. 

(„Phys. Zeitschr.“ Nr. 11, 1909.) 


Verschiedenes. 


Elektrischer Antrieb für Rotationspressen. In der 
Druckerei der „Times“ wurden vier neue Rotalionspressen mit 
elektrischem Antrieb aufgestellt, von denen jede 60.00) Nummern 
der Zeitung täglich drucken kann. Jede Presse besteht eigentlich 
aus zwei einfachen Pressen, für je 4 bis 16 Seiten Druck. Die 
Antriebs- und Schalteinrichtungen sind also verdoppelt, so daß 
Jeder Presse zwei Compound-Motoren zu 60 PS und zwei zu 
10 PS zugeordnet sind, die nach der von Kohler*) ange- 
gebenen Druckknoptschaltung gesteuert werden, bei welcher 
sowohl die Betätigung des \Viderstandsanlassers und des Um- 
schalters durch Relais erfolgt, die mittels Druckknopf erregt 
werden. 

Drückt man den Anlaßdruckknopf, so werden die Zylinder 
der Presse durch den 10 PS-Motor angelassen; es wird nämlich ein 
Solenoid erregt, dessen absteigonder Kern Anlaßwiderstand des 
10 PS-Motors ausschaltet. Dieser läuft an und treibt ein Wurmrad, 
das mittels eines Sperrades die Maschinenwelle mitnimmt. Hat 
der kleine Motor seine volle Geschwindigkeit erregt, so wird 
automatisch durch das Solenoid der große, auf der Maschinenwelle 
sitzende 60 PS Motor eingeschaltet, der nunmehr den Antrieb 
übernimmt, das Sperrad fällt aus und das Wurmrad sowie 
der 10 PS Motor kommen zum Stillstand. Durch den Abstell- 
druckknopf kann die entgegengesetzte Tätigkeit des Solenoides 
und damit auch die allmählich langsamer werdende Bewegung 
der Maschinenwelle herbeigeführt werden. Durch einen dritten 
Druckknopf kann man die Maschine in wenigen Sekunden zum 
Stillstand bringen. Ein vierter (Sicherheits-JDruckknopf dient 
dazu, den einmal eingestellten Betriebszustand festzuhalten; durch 
Niederdrilcken dieses Knopfes wird nämlich ein zweites Solenoid 
erregt, dessen Kern in eine Ausnehmung des Kernes des ersten 
Solenoides hineinragt und daher diesen an der Bewegung zur 
Ein- oder Ausschaltung von Widerstand hindert. 


Die Gieichstromlokomotiren für die Detroitriver 
Tunnelstrecke**). Die erste der sechs bei der General Elec- 
tric Co. und American Locomotive Co. bestellten 1200 PS- 
Gleichstromlokomotiven ist fertiggestellt und liegen bereits Ver- 
Suchsergebnisse vor: Ein Zug von 1578 £ Gewicht, bestehend aus 
Lokomotive und 26 Lastwagen, wurde mit 16 km Stunden- 
geschwindigkeit betördert; das Anlassen erfolgte nach dem 
Sprague-G. E.-Vielfachschaltungssystem mit großer Gleich- 
förınigkeit, da der Kontroller eine Kombination von je vier 
Motoren oder je zwei Motoren in Reihen- oder Parallel- 


+) Siehe unter anderem das Österr. Patent Nr. 22051. 
*‘) Vergl. „E. u. M.“, 1903, S. 436 und 1907, S. 543. 
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schaltung, nebst neun Widerstandsstufen, gestattet; die Motoren 
arbeiten überdies mittels eines Zahnradgetriebes an jedem 
Wellenende auf eine der vier Achsen. Die Zugkraft wurde mit 
2930 kg beim Anfahren und 1000 bis 1500 kg während der Fahrt 
gemessen. Die Stromabnahme erfolgt mittels dritter Schiene und 
Oberleitung. 

Zur Kühlung von Transformatoren in Räumen, die wenig 
oder gar nicht überwacht werden, trifft de Maschinenfabrik 
Oerlikon die Einrichtung, neben dem Transformator kleine, 
elektrisch angetriebene Ventilatoren, die bei Einschaltung des 
Transformators selbsttätig angehen, so anzuordnen, daß sie in der 
die Oberfläche des Transformators bedeckenden Luftschichte einen 
mäßigen Windzug erzeugen. Eine solche Anlage, wo drei 450 KVA- 
Transformatoren für 24.000/500 V zu kühlen sind, besitzt die Seiden- 
spinnerei Kriens (Schweiz). Zwischen je zwei benachbarte Trans- | 
formatoren sind Zwischenwände eingebaut und jede derselben 
trägt beidseitig Ventilatoren von 1/1 PS, 500 V Drehstrommotoren 
angetrieben, durch welche die Temperaturerhöhung unter 33 —40° C 
(gegen 50° C ohne Ventilatorkühlung) gehalten wird: die Antriebe- 
motoren sind direkt an die Niederspannungssammelschienen angelegt, 
gehen also bei Inbetriebsetzung des Transformators selbsttätig an. 


Das neue Pyrometer von Fery besteht aus eineın teleskop- 
artigen Rohr, in dessen Achse eine Brezuetsche Spirale von 2 mm 
Durchmesser angeordnet ist, die aus vier Windungen eines 2 mm 
breiten Streifen, zusammengelötet aus Platin, Gold und Silber, be- 
steht. Das eine Ende der Spirale ist an einer Achse festgelegt und 
kann von außen zur Nulleinstollung verstellt werden, das andere 
Spiralende greift in den Schwerpunkt eines Aluminiumzeigers an, 
der an einer in Teimperaturgraden geeichten Skala spielt. 

Wenn von einem Körper von der absoluten Temperatur 7 
durch das’ Teleskop gerichtete Wärmestrahlen die Spirale treffen, 
so nimmt diese eine Temperatur © an, die größer ist als die um- 
gebende Temperatur £. Es gilt dann die Beziehung a (T: — 44) = 
—=b(®—1t), wobei a und b Konstante sind. Angenähert gilt die 
Beziehung# —- tł = Z. T:, die Temperaturzunahme der Spirale 
ist also der vierten Potenz der zu messenden Temperatur pro- 
portional, die Spirale dehnt sich also um ein durch den Zeiger 
angegebenes Stück aus. Eine Verinderung der Temperatur t des 
MeBapparates ergibt eine Verschiebung des Nullpunktes, der 
dann erst eingestellt werden muß. Das Instrument gibt genaue 
Werte und bat gegenüber den Apparaten mit Therimoeleinenten 
und Galvanometeranzeige den Vorzug der Einfachheit. 


Die Welterzeugung von Rol- und Flußeisen im Jahre 10908 


ist aus folgender, der Zeitschrift „Stahl und Eisen“ entnommenen 
Übersicht zu ersehen: 


Roheisenmenge in Mil- Prozentuale 


lionen Tonnen 


Land — OOO) Abnahme 
| 1903 1907 | Pro 1908 

Vereinigte Staaten von Nord- | 
amerika an a 16:191 26:193 8850/0 
Deutschland und Luxemburg || 11:813 13'045 950/0 


Großbritannien und Irland 


9:438 10:082 640/0 
Gesamte Welterzeugung 


48:365 | 60505 200/0 


Der Gosamtanteil Deutschlands stieg von 21 auf 24:50/,, 
während derjenige der Vereinigten Staaten von 43 auf 8360/9 
zurückging. Die gesamte Erzeugung von Flußeisen hat um 23°5%/, 
abgenommen und beträgt 3921 Mill. £ gegen 51:19 im Vorjahre. 
Für dieses Jahr ist eine Besserung der Erzeugungswerte zu 
erwarten. 


Chronik. 


14. Verbandstag der städtischen Elekirizitätswerke Eng- 
lands. In Manchester hat Ende Juni d. J. der 14. Verbandstag 
der städtischen Elektrizitätswerke Englands getagt. Die dem Ver- 
band angehörenden Werke repräsentieren einen Kapitalswert von 
K 2.000,000.000 (gegen K 84,000.000 im Jahre 1897). 

In seiner Antrittsrede bespricht der Prä-ident S. L. Pearce, 
Elektro-Ingenieur der Stadt Manchester, die finanzielle Situation 
der Elektrizitätswerke Englands und insbesonders ihre Ren ta- 
bilität. Als Ursache für den schlechten Geschäftsgaug wird 
allgemein die niedervoltige Metallfadenlampe hingestellt. 

Pearce rät entschieden davon ab, den Ausfall in den 


. Einnahmen durch Erhöhung der Tarife hereinzubringen, sondern 


vielmehr den Aufschwung, den die elektrische Beleuchtung durch 
die Metallfadenlampe genommen hat, zu benutzen und so viel 
wie nur möglich anzuschließen. Was man anstreben muß, ist vor 


— 


allem billige Installationsmaterialien und Installationskosten. Es 
soll gestattet sein, bei Mehrleiternetzen nur zwei Leiter in den 
Häusern zu verlegen und an jeden Zweig mehr Lampen anzu- 
schließen als bisher. Dann soll man trachten, so viel als möglich 
Kraftstromanschlüsse zu erhalten, weil diese den Belastungs- und 
Verschiedenheitsfaktor der Anlage erhöhen. Dadurch sinken die 
reinen Erzeugungskosten stark herab und wenn man ftir eine ge- 
rechte Verteilung der Kapitalkosten nach Maßgabe des Belastungs- 
faktors auf die einzelnen Konsumenten sorgt, so werden die für 
Kraftstrom aufgestellten Tarife keine ‘Verluste bringen. In Zu- 
kunft werden die Elektrizitätswerke trachten müsren, billige 
Energie in Form von Heizgasen oder Abdampf aus Fabriken zu 
beziehen und werden ihr Geschäft durch Anschluß von Groß- 
konsumenten (nach Art der deutschen Überlandzentralen) zu heben 
suchen müssen. Ein Zusammenarbeiten mehrerer Werke Hand in 
Hand wird von großem Vorteil für alle sein. 

Uber die zahlreichen, höchst interessanten Vorträge auf 
diesem Verbandstag wird in der Zeitschrift referiert werden. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 


des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Gasmaschinen. 
(Fortsetzung.) 


Die Advance Engine & Manufacturing Com- 
panyinChicago versieht den Kolben ihrer mit vorderer Lade- 
pumpe ausgestatteten Maschine mit einem dünnen Deckel, der 
strahlenförmig herabhängende Rippen besitzt, zum Zweck, die 
Wärmeausstrahlung des Kolbens und die Mischung der Ladung zu 
erleichtern. Die im Kolben angeordneten Kanäle verlaufen derart, 
daß das Explosionsgemisch sowohl bsim Ansaugen, wie beim Über- 
drücken am Deckel und an den herabhängenden Rippen vorüber- 
geführt wird. Die Rippen unterstützen somit die Verflüchtigung und 
Mischung der Ladung, dieihre abkühlende Wirkung zweimal während 
jeder Umdrehung der Kurbelwelle ausübt und daher auch als Kühl- 
mittel für den Kolben dient. (E. P. Nr. 3632 v. J. 1908.) 


H. S. White in Chicago konstruiert eine Zweitakt- 
maschine mit getrennter Verdichtungspumpe für das Gemisch, deren 
Wesen darin besteht, daß im äußeren Totpunkt des Arbeitskolbens, 
zu welcher Zeit der Pumpenkolben seinen Verdichtungshub noch 
nicht ganz vollendet hat, die Verbindung von Arbeits- und Pumpen- 
zylinder mittels eines gesteuerten Ventiles hergestellt wird. Nach 
erfolgter Zündung findet die Verbrennung bei gleichbleibendem 
Volumen dadurch statt, daß der Pumpenkolben seinen: Hub voll- 
endet, während sich gleichzeitig der Arbeitskolben um ein ent- 
sprechendes Stück einwärts bewegt, woraufim Totpunkt des Pumpen- 
kolbens das Ventil sich schließt und der Arbaitskolben seinen Ex- 
pansionshub vollführt. Durch eine Scharnierverbindungsstange 
zwischen der Kurbel und dem Kolben der Verdichtungspumpe wird 
die Bewegung dieses Kolbens derart geregelt, daß während der 
Verbrennungsperiode das Volumen der Ladung gleich groß erhalten 
wird. (F. P. Nr. 390.489.) 

Von Interesse ist endlich eine umsteuerbare Zweitakt-Verbund- 
verbrennungskraftmaschine von W. Grinewezkiin Moskau. 
fig. 5 stellt die für flüssige und gasförmige Brennstoffe geeignete 
Maschine schematisch dar, die aus Verbrennungs-, Expansions- und 
Luftzylinder besteht und bei der die Einlaßsteuerung des Ex- 
pansionszylinders durch den Kolben des Verbrennungszylinders 
erfolgt. Der Erfindung gemäß ist die gegenseitige Anordnung der 


Kurbeln von Expansions- E und Luftzylinder L zu der des Ver- 
brennungszylinders V eine derartige, daß der Expansionszylinder- 
kolben seine Totlage um einen bestimmten Voreilungswinkel (35° 


bis 60°) früher als der Verbrennungszylinderkolben erreicht und der . 


Luftzylinderkolben die gleiche oder annähernd gleiche Nacheilung 
gegenüber dem Verbrennungszylinderkolben hat. Bei gleicher 
Bewegung der Ein- und Auslaßventile c,, ec, des Luft- und Ex- 
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pansionszylinders für Vorwärts- und Rückwärtsgang werden alle 
Steuerungsteile durch nur ein mit der Verbrennungszylinderkurbel 
gleichläufiges Exzenter oder durch eine dieses ersetzende Hebelüber- 
setzung von der Pleuelstange des Verbrennungszylinders aus an- 
getrieben. Die Umstellung der Verbindungen von Luft- und Fx- 
pansionszylinder mit dem Verbrennungszylinder erfolgt beim Um- 
steuern durch rohrförmige Wechselventile o,. o,. Durch Rohr a, und 
Saugventil b, findet das Ansaugen von Luft statt; die verdichtete 
Luft gelangt durch c, in den Luftraum d. Aus diesem tritt die Luft 
durch die Ausspülventile e, e nach V und drängt die Abgase nach E. 
Die Ausspülung findet somit durch das gleichzeitige Absaugen der 
Gase durch den Kolben von E und durch das Verdrängen der Luft 
durch den Kolben von Z statt, was durch die erwähnte Kurbel- 
stellung bedingt ist, so daß Zwischenaufnehmer ganz entbehrlich 
werden. Mit /, / sind die vom Kolben in V gesteuerten Auslaß- 
schlitze bezeichnet, mit Ah, Ah, die Verbindungen ven F mit den 
Ventilgehäusen. Das Anlassen der Maschine erfolgt durch Ein- 
führung von Druckluft in den Expansions- und Luftzylinder. Die 
Maschine hat den Vorteil, daß für beide Drehrichtungen der gleiche 
zwangläufige Ausspülvorgang gesichert und im voraus bestimmbar 
ist, da er weder von der Umdrehungszahl, noch vom Belastungsgrad 
der Maschine, sondern einzig und allein von den Kolbengeschwindig- 
keiten von Expansions- und Luftzylinder abhängig ist, die für die 
gewechselte Richtung einfach vertauscht werden, wobei außerdem 
auch die Maschine in jeder Kurbelstellung nach vorwärts oder 
rückwärts leicht angeht. Der Erfinder gibt an, daß der Wirkungsgrad 
nahe dem des Diesel-Motors liegt und nur ganz wenig von der Be- 
lastung der Maschine abhängig ist. (D. R. P. Nr. 204.498.) 


Mehrzylindermaschinen. 


Eine Maschine in Tandemanordnung wird von A. R, J. 
Fosterin London in der Weise konstruiert, daß durch beide 
Kolben, die Kolbenstange und die Kurbelwelle ein Kühlflüssigkeits- 
strom geleitet wird. Die Zylinder sind in einem gegossen und mit 
Flanschen versehen, an denen ein Blechzylinder befestigt ist. so 
daß zwischen diesem und der Zylinderwand ein Raum für die Kühl- 
flüssigkeit gebildet wird. Zwischen den beiden Zylindern ist der 
Zylinderkörper soweit verengt, daß das Kühlwasser für die Zylinder 
gleichzeitig die Stopfbüchse für die Verbindungsstange der beiden 
Kolben umspült. Der der Kurbelwelle näher gelegene Zylinder ist 
einfach-, der andere doppeltwirkend und beide arbeiten derart, 
daß auf zwei Umdrehungen der Kurbelwelle drei Explosionen 
kommen. (E. P. Nr. 25.618 v. J. 1907.) 

N. Macbeth in Ste. Anne’'son the Sea (Lancaster, 
England) stattet seine mehrzylindrige Zweitaktmaschine mit zwei 
parallelen Explosionszylindern 1,2(Fig. 6) aus, von denen dereine die 


>: 


Fig. 6. 
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Einlaßöffnungen 4 und der andere die Auslaßöffnungen 5 besitzt, 
wobei die Zylinder einen gemeinsamen Verbrennungsraum 3 und 
eine in der Mitte angeordnete Ladepumpe 11 besitzen, deren Zylinder 
gegen die Kurbelwelle um eine Hublänge näher angeordnet ist als 
die Explosionszylinder. Die mittels Pleuelstangen 7 mit Kurbeln 8, 
einer gemeinsamen Kurbelwelle 9 verbundenen Kolben 6 besitzen 
eine solche Länge, daß sie noch die Fin- und Auslaßöffnungen bei 
Beendigung ihres Einwärtshubes schließen. Der Kolben 12 der 
Pumpe besitzt den gleichen Hub wie der Kolben 6 und arbeitet 
auf eine Kurbel 13 der Welle 9, die gegen die anderen Kurbeln 
um 180° versetzt ist. Beide Kurbeln 8 zusammen halten der Kurbel 13 
das Gleichgewicht. Ebenso besitzen beide Kolben 6 zusammen das- 
selbe Gewicht wie der Kolben 12. Die Pleuelstange 14 der Pumpe 
muß kürzer gewählt werden als jene der Explnsionazylinder, wird 
jedoch so konstruiert. daß sie das Gewicht beider Pleuelstangen i 
ausgleicht. Bei 27 ist die Verbindung mit der Brennstoffkammer 
hergestellt. Die tiefere Anordnung der Pumpe ermöglicht es. die 
Eixplosionszylinder mit einem Wassermantel zu verschen und sie 
sehr nahe zueinander zu rücken, so daß die Verbrennungskammer, 
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die die oberen Enden der Zylinder verbindet, verhältnismäßig klein 
wird und demzufolge die Erzeugung eines genügend hohen Kom- 
pressionsdruckes gestattet. Die in Ringkanäle mündenden Öff- 
nungen 4, 5 haben einen großen Querschnitt, so daß man sehr 
große Kolbengeschwindigkeiten erzielen kann. Der Pumpenzylinder 
kann eine größere Kapazität erhalten als bəide Zylinder 1, 2 zu- 
sammen, so daß man den Explosionszylindern größere Ladungen 
zuführen kann als bei Maschinen, deren Explosionszylinder selbst 
zum Einsaugen der Ladung dienen. Die Maschine kann auch mit 
einer Luftausspülvorrichtung versehen werden. 

(Ö. P. Nr. 37.992.) 
r-] |- Bei einer Melhrzylindermaschine mit gleichachsigen, parallelen 
und in zur Kurbelwelle senkrechten Ebenen angeordneten Zylinder- 
paaren von ©. Enrietti in Neapel, die bereits durch ein 
Patent Nr. 32.728 mit innerhalb der Zylinderpaare liegender Kurbel- 
welle geschützt wurde, ist nunmehr das Übertragungsgestänge derart 
ausgebildet worden, daß die Kurbelwelle außerhalb der Zylinder- 
paare angeordnet werden kann. (Ö. P. Nr. 37.991.) 


Eine Viertaktmaschine mit zwei Gruppen sternförmig und 
schräg zueinander angeordneter Zylinder von R. Esnault- 
Pelterie in Paris ist dadurch charakteristisch, daß die un- 
gerader Anzahl vorhandenen (z. B. 5, 7 oder 9) Zylinder in zwei 
Gruppen angeordnet und sämtliche über der Horizontalebene 
angebracht sind, die durch die Mittelachse der Maschinenwelle geht. 
Bai dieser Maschine sind die Zylindermittellinien der zweiten Gruppe 
um 180° nach oben geklappt. Die Anordnung der Zylinder in zwei 
verschiedenen Ebenen ist deshalb angewendet worden, um eine 
kräftige und wirksame Sehmierung der Zylinder zu gewährleisten. 
Es ist bekannt, daß die Schmierung große Schwierigkeiten bereitet, 
wenn sich die Zylinderdeckel unten befinden, da sich das Öl dann 
in den an diesem Teil gelegenen Stellen ansammelt und so die Kolben 
nur mangelhaft oder gar nicht schmiert. Durch die Versetzung der 
zweiten Zylindergruppe, deren Kolbenstangen an einem um 180° 
versetzten Kurbelzapfen angreifen, wird erreicht, daß die Ex- 
plosionen sich ebenso regelmäßig verteilen, als wenn sämtliche radial 
angeordnete Zylinder in einer einzigen Ebene gleichmäßig um die 
Achse der Maschine verteilt angebracht wären. Man erhält auf diese 
Weise ein sehr gleichmäßiges Drehmoment. In der Vorderansicht 
läßt also die Maschine erkennen, daß die Achsen der vorderen drei 
oder fünf Zylinder mitten zwischen je zwei Achsen der hinteren vier 
oder sechs Zylinder angeordnet sind. Die Steuernocken beider 
Zylindergruppen sitzen auf einer Scheibe, wobei die Nocken der einen 
Gruppe konisch ausgeführt sind, die die ebenfalls schräg angeordneten 
Stangen zur Steuerung der Ein- und Auslaßventile bewegen. 

| (D. R. P. Nr. 207.106.) 

F.GardnerundL.E.Mathieu inPari s konstruieren 
eine Zweitaktmaschine mit drei oder mehr Zylindern, die mit einer 
doppelten Ausbohrung und mit Stufenkolben versehen sind sowie 
mit Öffnungen, die durch Rohre so miteinander verbunden sind, 
daß jeder Kolben mit seinem stärkeren Teil Luft ansaugt und mit 
dieser Luft die verbrannten Gase aus dem Nachbarzylinder austreibt. 
Die Erfindung besteht darin, daß jeder Pumpenkolben nicht nur für 
den Nachbarzylinder die erforderliche Luft fördert, sondern auch 
die für den Nachbarzylinder erforderliche Brennstoffmenge in den in 
geeigneter Weise erhitzten Karburator saugt. Hierauf schiebt er eine 
kleine Menge Luft in diessn Karburator, welche Luft sich dort mit 
den Brennstoffdämpfen mischt und dieses Gemisch schließlich in 
die im Nachbarzylinder befindliche Reinluft vor der Verdichtung 
drückt. Die Anzahl der Zylinder muß mehr als zwei betragen, kann 
aber im übrigen beliebig, und zwar gerade oder ungerade sein. Diese 
Zylinder können parallel oder schräg zueinander in irgend einer Lage 
angeordnet werden. (D. R. P. Nr. 209.012.) 


Eine Erfindung von H. Junkers in Aachen betrifft 
eine Verbundmaschine (die auch für Dampfbetrieb geeignet ist) mit 
konzentrischer Anordnung der Zylinder und bezweckt, den Raum- 
inhalt und die Oberfläche der zur Überströmung des Treibmittels 
aus dem Zylinder der höheren Stufe nach dem der niederen vor- 
gesehenen Kanäle auf das denkbar geringste Maß zu bringen und die 
sonst durch Wirbelung und Reibung in diesen Kanälen hervor- 


Fir. 7. 
gerufenen Energieverluste zu vermindern. Während bei den bis- 
herigen Maschinen dieser Art die Überströmkanäle schr lang sind, 
mehrfach ihre Richtung wechseln und eingebaute Steuerungsorgane 
enthalten, sind sie bei der neuen Maschine kurz und enthalten keine 
Steuerungsorgane. In Fig. 7 ist 1 der Hochdruckzylinder, 5 der 
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Niederdruckzylinder und 4 die Überströmschlitze. Der Hochdruck- 
kolben 2 ist durch das Gestänge 38, 26, 9 und 10, der ringförmige 
Niederdruckkolben 3 durch das Gestänge 7, 7’, 28, 28° 11, 11’, 
und 12, 12° mit der dreifach gekröpften Kurbelwelle 27 verbunden. 
Der verlängerte Hochdruckzylinder 1 ist an seinem Ende durch 
einen mit der Zuführungsleitung 29 für das Gemisch versehenen 
Deckel 30 abgeschlossen, in dem das Gemischeinlaßventil 8 an- 
geordnet ist. In den Niederdruckzylinder mündet ein (nicht dar- 
gestellter) Auslaßkanal so ein, daß er von dem Kolben 3 kurz vor 
dem Ende des Arbeitshubss freigegeben wird. In der Stirnwand 
des Niederdruckzylinders 5 kann außerdem noch ein gesteuertes 
Hilfsauslaßventil vorgesehen sein. Der Querschnitt durch die 
Schlitze 4 zeigt die Anordnung von Kühlwasserkanälen 14. Ist der 
Kolben 2 in der gezeichneten Stellung angekommen, so strömt die 
verbrannte Ladung von 1 durch 4 nach 5, worauf durch 8 verdichtete 
neue Ladung eintritt, die die restlichen Abgase von 1 nach 5 schiebt 
und 1 mit frischen Gasen füllt. Inzwischen beginnt 3 seinen Ausgang, 
während 2 die Verdichtung beginnt. Nach Abschluß von 8 expandiert 
der Inhalt in 5, bis 3 den Auspuffkanal freigibt. Wird dieser wieder 
geschlossen, so kann ein allfälliger Abgasrest durch das Hilfsventil 
austreten. Inzwischen wird die neue Ladung in 1 entzündet usw. Für 
diese Arbeitsweise muß natürlich der Hochdruckkolben gegenüber 
dem Niederdruckkolben um einen entsprechenden Winkel voreilen. 
Die Ertiadung erstreckt sich auch noch anf eine Vorrichtung zur 
Bewegungsübartragung unter Vermeidung einer mehrfach ge- 
kröpften Kurbelwelle. Die Maschine kann auch als Kompressor 
arbeiten. in welchem Falle der Hochdruckkolben gegen den Nieder- 
druckkolb>n infolge der umgekehrten Drehrichtung natürlich Nach- 
eilung besitzt, (D. R. P. Nr. 209.203,) 
J. TreeninNew York konstruiert eine mehrzylindrige 
Explosionskraftimaschine mit zwei gegenläufigen Kolben in jedem 
Zylinder, deren Kolb>nstangen mittels an ihnen sitzender Gleit- 
rahmen auf eine Kurbelwelle einwirken. Neu bei dieser an sich be- 
kannten Anordnung ist, daß jeder Gleitrahmen eine seitlich gelagerte 
und eine in der Mitte liegende, allen Gleitrahmen gemeinsame Welle 
dreht, die mit den seitlichen Wellen durch Zahnräder oder dgl. ge- 
kuppelt ist und von der die Kraftentnahme erfolgt. Hiedurch werden 
die Wellen in ihren Bsanspruchungen ganz ausgeglichen und ihre 
Belastungen verteilen sich gleichmäßig über die Wellenlänge; damit 
steht noch der Vorteil in Verbindung, daß die hier notwendigen 
Kugellager keine übertriebenen Abmsssung-n erfordern. 
(A. P. Nr. 844.836.) 
Mit Kraftanlagen, die aus einer Explosionskraftmaschine und 
einer Druckluftturbine bestehen, ist J. Hutchings in London 
hervorgetreten. Mit einem Maschinensatz, von Zylinderkraftmaschinen 
mit hin- und hergehenden Kolben sind Luftkompressoren und eine 
Turbine so verbunden, daß die von der Verbrennung in den Ver- 
brennungskammern der Kolbenmaschine herrührende Wärme auf 
einen umlaufenden Strom verdichteter Luft übertragen wird. Diese 
Rückübertragung geschieht in bekannter Weise dadurch, daß die 
Luft mit fein verteiltem Dampf in Berührung gebracht wird, so 
daß durch die aufgenommene Feuchtigkeit das Wärmeaufnalhme- 
vermögen der Luft gesteigert wird und diese bei Berührung mit den 
Wänden der Luftverdichtungspumpen und den Wandflächen der 
FExplosionszylinder Wärme zur Steigerung ihrer Expansionskraft 
aufnimmt, die in der Turbine ausgenützt wird. Die sich ergebende 
Expansion der Luft bewirkt einen erheblichen Temperaturabfall 
und der Strom der so abgekühlten Luft gelangt aus dem Auspuff der 
Turbine im Kreislauf in den Luftkompressor, um dort wieder ver- 
dichtet zu werden. Aus dem Behälter mit hochverdichteter und ab- 
gekühlter Luft wird ein absatzweise unterbrochener Strom in die 
Explosionskammer geleitet, wo die plötzliche Wiederexpansion 
nicht nur einen kräftigen Spülstrom zum Austreiben der Neben- 
produkte der Verbrennung. sondern auch einen erheblichen 
Temperaturabfall in den Kammern und Leitungen ergibt. Kolben- 
maschine und Turbine wirken beide auf die Hauptwelle. 
| (Ö. P. Nr. 37.248.) 
Eine weitere Ausbildung dieser Erfindung betrifft die An- 
ordnung des Hochdruckkompressors, der zur weiteren Verdichtung 
der vorverdichteten Einspritzluft für die Explosionskraftmaschine 
dient. Um nämlich die bei dieser Verdichtung entstehende Wärme 
zum Antrieb der Turbine auszunützen, ist der Kompressorzylinder 
in ein geschlossenes Gehäuse eingebaut, das unten mit einem Wasser- 
raum in offener Verbindung steht, während oben aus dem Gehäuse 
Leitungen für den sich entwickelnden Wasserdampf in den Mantel 
des Explosionsm ıschinenzylinders führen, damit der aus dem Wasser 
sich entwickelnde Dampf dort weiter erhitzt und mit zum Antrieb 
der Turbine nutzbar gemacht wird. (0. P. Nr. 37.249.) 

' Eine Abänderung der oben beschriebenen Anlage besteht 
darin, daß das zur Wärmeübertragung auf die Druckluft und zur 
Abkühlung der Wärme empfangenden Wandungen dienende Wasser 
in Kammern zirkuliert, die sämtlich miteinander kommunizieren 
und aus einem oben an der Maschine angeordneten Behälter so ge- 
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speist werden, daß die gesamte Wassormenge auf konstantem Niveau 
steht. Die Anreicherung der Druckluft mit der Feuchtigkeit erfolgt 
dabei in der Wasserkammer des Kompressor- und Kolbenmaschinen- 
zylinders. Die Regelung des konstanten Wasserspiegels erfolgt 
mittels Schwimmers und Überfallrohres. Interessant ist die Ausbildung 
des Explosionskraftmaschinenkolbens als Wasserzirkulationspumpe. 
(Ö. P. Nr. 37.250.) 


Besondere Einzelheiten. 


Bei Großgasmaschinen ist es erforderlich, daß die Auspuff- 
schlitze die nachfolgende Ladung so lenken, daß die Schichtungs- 
ebene zwischen den Verbrennungsrückständen und der neuen Ladung 
möglichst senkrecht zur Zylinderachse bleibt, um Gasverluste bei 
der Ladung sowie das Zurückbleiben von Rückständen zu vermeiden. 
Nach einer Erfindung der Siegener Maschinenbau-A.-G. 
vorm A. & H. ODechelhäuser in Siegen werden die 
Auspuffschlitze a (Fig. 8) verschieden groß bezw. lang ausgebildet 
und so angeordnet, daß die längsten Schlitze dem Auspuffrohr gegen- 
über liegen und die kürzesten in der Nähe des Auspuffrohres an- 
gebracht sind. Bei gleich langen Schlitzen würde durch die dem 
Auspuffrohr zunächst liegenden Schlitze ein heftiges Ausströmen der 
expandierenden Verbrennungsgase erfolgen, so daß bzi gleichzeitiger 
Öffnung sämtlicher Schlitze die Trennungsebene zwischen Rück- 
ständen und Ladung eine mehr oder minder schräge, nach dem 
Auspuffrohr hin geneigte Lage einnehmen würde, wodurch sowohl 
ein Ausströmen des Gemisches durch die Schlitze als auch ein Zurück- 
bleiben von Rückständen erfolgen kann. Dem wird durch die ver- 
schieden langen Schlitze vorgebeugt, indem durch das frühere 
Öffnen des Auspuffs an einer vom Auspuffrohr entfernten Stelle 
des Zylinders zunächst eine Strömung der Abgase nach dieser 
Richtung hin erfolgt, wodurch das kurz darauf erfolgende, heftigere 
Ausströmen der Abgase durch die in der Nähe des Auspuffrohres 
gelegenen Schlitze ausgeglichen wird. (D. R. P. Nr. 209.670.) 
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Fig. 8. Fig. 9. Fig. 10. 

Eine Erfindung von H. A. Johnstonin Toronto 
(Canada) betrifft eine Verbrennungskraftmischine jener Art, bei 
der eine flüssige Ladung in den Verbrennungsraum am Ende des 
Kompressionshubes auf einen vom Kolben gotragenon Zünder 
gespritzt wird. B2i diesen Maschinen zeigte sich der Übelstand, daß 
mit der Zündung ein schlagendes Geräusch verbunden war, dessen 
Ursachen der Erfinder darauf zurückführte, daß das Explosions- 
gemisch, bestehend aus verdampftem Brennstoff und Luft, ent- 
zündet wurde an Stelle des flüssigen Brennstoffes, weil bisher auf 
den Zünder der verhältnismäßig kalte, flüssige Brennstoff spritzte, 
der seine Temperatur herabsetzte, so daß er. während der Brennstoff 
noch flüssig war, nicht zünden konnte und erst zündet2, nachdem 
sich das explosible Gamisch gebildet hatte, Um dieses Schlagen zu 
verhindern, wird nun erfindungsgemäß dem Injektor gegenüber 
ein Verteiler und seitlich von diesem der Zünder so auf dem Kolben 
angeordnet, daB der Verteiler die Ladung nicht nur über den Ver- 
brennungsraum verteilt, sondern auch einen Teil der Ladung auf 
den Zünder ableitet, damit die Zündung ohne wesentliche Herab- 
setzung der Temperatur des Zünders eintreten kann. 

(D. R. P. Nr. 209.085.) 

Fig. 9 zeigt eine nach dem Diesel-Verfahren arbeitende 
Verbrennungskraftmaschine, bei der nach einer Erfindung von 
C Grunwaldin Bredene y der Arbeitskolben B mindestens 
„wei exzentrisch angeordnete Kolbenstangen C C! besitzt und das 
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g>ordnet ist, daß seine Achse durch die Mitte des Verbrennung- 
raumes hindurchgeht und keine Kolbenstange trifft. Das Ventil F 
ist somit (ebanso wie das andere G im Deckel a?) in der Mitte des 
Deckels a! angeordnet. Diese zentrale Anordnung ist nötig, um eine 
gleichmäßige Verbrennung zu erzielen. Während nun diese An- 
ordnung bisher bloß bei einfachwirkenden Maschinen möglich war. 
ist es durch die Erfindung ermöglicht, sie auch für doppeltwirkende 
Maschinen zu benützen. Ein weiterer Vorteil besteht darin, daß 
keine der Koblenstangen C C! unmittelbar von dem Brennstoffstrahle 
getroffen wird. Die Achse des Ventiles F könnte auch zu jener des 
Arbeitszylinders geneigt sein; auch könnte das Ventil in die Wandung 
des Arbsitszylinders verlegt werden; die Achse des Ventiles muß 
jedoch in allen Fällen durch die Mitte des Verbrennungsraumes 
hindurchgehen und darf die Kolbenstangen nicht treffen. Bei doppelt- 
wirkenden Maschinen hat man zwar versucht, durch Anordnung eines 
ringförmigen Verbrennungsraumes und tangentiale Einspritzung 
dieselban Vorteile zu erreichen. Jedoch ist damit andererseits der 
Übelstand verbunden, daß zur innigen Mischung mindestens zwei 
Ventile erforderlich sind und eine augenblickliche innige Mischung 
überhaupt nicht erzielt werden kann, weil der Brennstoffstrahl 
erst nach einer gewissen Zeit mit sämtlichen Luftteilchen in Be- 
rührung kommt. Diese Nachteile sind jedoch bei der beschriebenen 
Erfindung vermieden. (D. R. P. Nr. 209.669.) 


Eine in Fachkreisen mit großem Interesse aufgenommene 
Neuerung stellt die Maschine von Ch. J. Knightin Chicago 
dar (Fig. 10). Dər Zylinder a, der mit einem Kühlwassermantel b 
versehen ist, besitzt zwei Einsatzhülsen g, h, die oben in einer Nut f, 
die innen vom Kopf d begrenzt wird, geführt sind. Die Hülsen be- 
sitzen Kanäle ;, J, welche die Zylinderkanäle c steuern und werden 
durch zwei Exzenter k, l bewegt, die gegeneinander entsprechend 
versetzt sind. Die Ladung wird in den Raum f durch die Öffnung n 
eingelassen. Die äußere Hülse g hat einen Flansch g!, der in seiner 
tiefsten Stellung den Einlaß n freigibt. Durch c findet der Auspuff 
statt. Die Kanalsteuerung erfolgt vollständig ohne Anwendung 
von mittels des Kolbens m gesteuerter Kanäle. Der Auspuff erfolgt 
zwischen den Kanten der Hülsenkanäle und den mit Wasserkühlung 
versehenen Kanten der Verbrennungskammer e. Bei der dargestellten 
Ausführung werden dieselben Kanäle sowohl als Einlaß- als auch 
als Auspuffkanäle benutzt. Der Vorteil der Erfindung liegt in der 
raschen Eröffnung und Schließung der Ein- und Auslässe, und zwar 
mit großer Kanalweite, so daß sehr hohe Geschwindigkeiten erzielt 
werden können. Das im Zylinder befindliche Schmieröl kann durch 
die heißen Auspuffgase weder verbrannt, noch durch den Auspuff- 
kanal hinausgetrieben werden. ' (F. P. Nr. 393.212.) 


Mit dieser Anordnung verwandt ist eine der Firma Mather 
and Platt Limited im Vereine mit A. E. L. Chorlton 
inManchester geschützte Konstruktion, bei der jedoch nur eine 
Einsatzhülse zur Verwendung gelangt, die keine Längsbewegung, 
sondern eine um die Längsachse des Zylinders schwingende Bewegung 
erhält. Letztere wird durch ein Exzenter vermittelt, das am oberen 
Ende einer vertikalen Steuerwelle sitzt. Der Zylinder besitzt in seiner 
mittleren Höhe einen Kranz von Auspufföffnungen, der mit Kanälen 
in der Hülse zusammenarbaitet und ist an seinen Enden mit je einem 
Doppelkranz von Einlaßöffnungen für Gas und Luft versehen, der mit 
je einem Kanalkranz in der Hülse zusammenarbeitet. Die Maschine 
ist demnach doppeltwirkend. Der Hülse kann auch durch eine 
Kegelradübersetzung eine kontinuierliche Drehbewegung erteilt 
werden. Die Form und Anordnung der Kanäle in der Hülse und im 
Zylinder ist eine derartige, daß der Kolben im Augenblick der ersten 
Verbrennung die betreffenden Kanäle verdeckt, um sie den schäd- 
lichen Einflüssen der Hitze und des Druckes zu entziehen. 

(E. P. Nr. 26.501 v. J. 1908.) 


(Fortsetzung folgt.) 


T 


Einer der Gründer unseres Vereines, Herr 


Dr. Techn. Franz Freiherr v. Ringhoffer 


Chef der Firma F. Ringhoffer, Mitglied des Herrenhauser, des 
österreichischen Reichsrates, ete. etc., istam 23. v. M. gestorben. 


CaA 
Schluß der Redaktion am 27. Juli 1909. 
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Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich-Ungarn. 
a) Österreich. 


Atzwang. (Schlern-Bahn.) Den in der nächsten Um- 
gebung Bozens schon vorhandenen vier Bergbahnen wird sich in 
naher Zeit eine fünfte, die Bahn auf den Schlern, anschließen. 
Die Schlern-Bahn ist als Schwebebahn geplant. Sie wird von 
Atzwang ausgehen und ohne Zwischenstation nach St. Kon- 


stantin führen. Die Schlern-Bahn erhält, wie den „Innebr. . 


Nachr.“ aus Bozen geschrieben wird, geräumige Wagen mit 16 
bis 20 Sitzplätzen. Die Fahrgeschwindigkeit dürfte mit 2m in 
der Sekunde bemessen werden, so daß die ganze Fahrt nur 
15 Minuten dauern dürfte. Die Wagen hängen am Tragseil mit 
je acht Rollen, welche in Kugellagern laufen. Endlich 
wird man die Personencoupes, wenn F'rachten zu befördern 
sind, durch eine einfache Manipulation gegen Lastwagen 
auswechseln können. Der Motor, der den Betzieb zu besorgen 
hat, ist ein Gleichstrom-Nebenschlußmotor von 40 PS; er steht 
in St. Konstantin und bewegt die Zugseile, mit zweieinhalb- 
metrigen Treibscheiben. Die . erste Teilstrecke der Schlern- 
Bahn überwindet den schroffen Absturz des Völser Mittel- 
gebirges in gerader Linie und hat keinerlei Zwischenstationen. 
In Atzwang und unweit der Kirche von St. Konstantin soll sich 
je ein Aufnahmsgebäude befinden, von dem das erste 350 m, das 
zweite 1000 m über dem Meere liegt; somit beträgt die Höhen- 
differenz 650 m, während die Länge der Bahnstrecke gleich 1560 m 
ist. Die Fahrt von Atzwang nach St. Konstantin dauert 15 Minuten. 
Der Bahnbau bis St. Konstantin kostet K 300.000, wovon ein 
guter Teil bereits durch Zeichnung von Stammaktien gedeckt ist. 


Vorkonzessionen. Das k. k. Eisenbahnministerium hat die 
Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten erteilt: 

er Stadtgemeindevorstehung Gmunden 

für eine schmalspurige, mit elektrischer Kraft zu betreibende 
Bahn niederer Ordnung von Gmunden nach Borchdorf, 

dem Schiffskapitän Anton Freiherrn von Seßler- 

Herzinger in Triest für nachbenannte mit elektrischer Kraft 

zu betreibende Babnlinien niederer Ordnung, und zwar: 1. von 
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KO init Ölschalter und 
Sicherungen bis 600 Volt 
für 60--240 Amp. 


1 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


_ SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII/, 


Hochspannungs-Äpparate 


Liste Nr. 2 Anlasser und Re- 
gulatoron 


„ „ 2aKontroller 

» » 3 Meßinstrumente 

„ n» 4 Sicherungen 

„ „ 5 Hebelschaltı r 

„ „ 6 Akkumulatoren- 
Apparate 


„ »„ 7 Schalttafeln und 
Zugebör 


„8 Hochspannungs- 
Apparate 


„ „ 9 Automatische 
. Schalter 


= , 10 Steokkontakte 


„ „ Ii Zugehör für elek- 

trische Aufzüge 

a tn eh a 
Vertreter und Lizenznehmer 


F. Kiöokner, Köln-Bayenthal 
Spreoher & Schuh, 


r Aarau (Schweis) 


- - Listen auf Verlangen kostenlos. 
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Lovrana auf den Kukoberg und ?. vom Lovrana auf den 
Monte Maggiore, endlich 

dem Schiftskapitäin Anton Freiherrn von Seßler- 
Herzinger in Triest im Vereine mit dem behördlich auto- 
risierten Zivilingenieur Andrea Ghira in Triest für eine mit 
elektrischer Kraft zu betreibende Bahn niederer Ordnung von 
Medvea nach Tulisevica. 


b) Ungarn. 

Pozsony-Preßburg. (Eröffnung des zum Aus- 
flugsorte Vaskutacska [Eisenbrünnlein) füh- 
renden elektrischen Automobillinie.) Die von 
Pozsony zu dem Ausflugsorte Vaskutacska führende 6 km lange, 
mit ÖOberleitung ver-ehene elektrische Automobillinie ist am 
19. Juli d. J. dem öffentlichen Verkehre übergeben worden. 

Mr. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Vereinigte Glühlampen und Elektrizitäts-A.-G. in Budapest. 
Nach dem Rechenschaftsbericht waren mit Ausnahme einzelner 
Abteilungen der Schwachstromfahrik alle übrigen Werkstätten 
der Gesellschaft während des ganzen Jahres 1908/09 gut beschäftigt 
und der Umsatz konnte ungefähr auf der Höhe des verflossenen 
Jahres gehalten werden. Die Kohlefadenlampenfabrik hat in normaler 
Weise gearbeitet und auch in diesem Jahre wurde der größere Teil 
der Produktion im Auslande abgesetzt. Die Internationale Wolfram- 
lampen-Aktien-Gesellschatt in Budapest hat ihre französischen und 
amerikanischen Patente verkauft. Die Beteiligung der berichtenden 
Gssellschaft an diesem Erträgnisse wurde in der Bilanz nur zum 
Teil verrechnet. Für das Geschäftsjahr 1908 haben die eigenen 
Beleuchtungszentralen folgende Dividende ausgeschüttet: Buda- 
foker Elcktrizitäts-A.-G. 8°65. „‚Clara‘“ Losonezer Plektrizitäts-A.-G. 
7°5 und Kismärtoner Elektrizitäts-A.-G. 6%. Der Reingewinn 
der Gesellschaft beträgt K 699,874 (i. V. K 665.384). Die Aktionäre 
erhalten 9%, Di vidende mit K 350.009 (wie i. \.). Dem Reserve- 
fonds werden K 109.090 (i. V. K 150.000), dem Wertverminderungs- 
konto werden K 100.009 (i. V. 0), der Sperialreserve K 10.000 
ti. V. K 25.099) üb3rwiesen. Tantiemen erfordern K 49.907 (i. V. 
K 46.409). Auf neue Rechnung vorzutragen bieiben K 79.967 
(i. V. K 83.984). 
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Electt. Glühlampen- 
x fabrik „Volfa“ ž 
Wien, XVII/3 Sauterg. 43 


Erstklassiges Fabrikat 
in Kohlenfadenlampen. 
Außer Syndikat. 


WEL 


für Industrie und Spezialität: 

Landwirtschaft. Hochvoltlampen 
Geringer % Lange 

Vorteilhafter Exportmotor, Stromverbrauch. Brenndauer. 


Export nach allen Ländern. 
Vertreter gesucht. 1898 


C. J. Weller &Co., Leipzig- -P1. 


Dynamomaschinen 
Elektromotoren 
Rogulatoren 


Spezialität: 4 
Motoren 


mit senkrechter Welle. 


Grazer Waggon- und Maschinen- 
Fabrik-Aktiengesellschaft 


vormals 


Joh. Weitzer in Graz. 


Erzeugung des Wärme- 
Motors, Patent Diesel, 


sol loc -E 
SCHUTZMARKE DEE N 
tür den Betrieb mit Rohöl und | 
anderen billigen flüssigen Brenn- 
stoffen in bestbewährter Kon- 
struktion u. tadell. Ausführung. 
Ausführung von 12 bis 
800 Pferdestärken. ZW 
Bis Juli 1908 wurden zirka SS 
13000 PS geliefert bezw. bestellt. : 


erzeugt als Spezialität und 
hält hiervon großes Lager 


W. GARVENS, WIEN. .. 


Zentralbureau der Garvenswerke: Stadtgeschäft: 
II, Handelskai I30. I. Schwarzenbergstr. 6. 
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FELTEN & GUILLEAUME 


Fabrik elektrischer ANEN Stahl- u. Kupferwerke-Actien-Gesellschaft 
WIEN, X. Gudrunstraße 11. 


Fabriziert: 

Elektrische Licht- und Kraftübertragungs-Kabel für Hoch- 
und Niederspannung mit reiner Papierisolation. 

Telephon- und Telegraphen-Kabel. 

Leitungsdraht nach verschiedenster Art isoliert, umsponnen, be- 
wickelt und umflochten. 

Kupfer-, Bronze-, Eisen- und Stahldraht, 

Runde und fache Drahtseile jeder Konstruktion und Qualität 
für Bergwerke, Seilbahnen, Aufzüg re, Transmissionen, Dampf- 
pflüge, Se :hiffstanwerk. Drahtseile pat. verschlossener Konstruk 
tion, pat. flachlitzige und pat. dreikantlitzige Drahtseile. 
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Bemerkungen der Redaktion : 
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Originalarbeiten werden nach dem festgesetzten Tarif honoriert. 
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zum Selbstkostenpreise berechnet werden, ist am Manuskript bekannt- 
zugeben. 
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Statistik der Elektrizitätswerke in Österreich. 


Mit dem heurigen Jahre erscheint zum ersten Male 
in unserer Zeischrift als Sondernummer gleichzeitig mit 
dem Hefte Nr. 32 eine vollständige Statistik der Elek- 
trizitätswerke in Österreich. Bei der großen Bedeutung, 
welche die Elektrotechnik in wenigen Jahren nicht nur in 
der Industrie und dem Gewerbe, sondern auch im ge- 
samten Wirtschaftsleben des Staates gewonnen hat, ist 
durch die genannte Veröffentlichung einem fühlbaren 
Bedürfnis weiter Kreise Rechnung getragen und eine 
Lücke im Vergleiche mit anderen Ländern ausgefüllt 
worden. Leider hat eine große Zahl von Elektrizitäts- 
werken die allgemeine Bedeutung der ausgesandten 
Fragebögen für die Statistik trotz wiederholter Urgenz 
nicht anerkannt, wodurch die Veröffentlichung eine be- 
deutende Verzögerung erlitt. Die erforderlichen An- 
gaben über die fehlenden Werke konnten teilweise nur 
von den erbauenden Elektrizitätsfirmen erhalten werden; 
die betreffenden Werke (etwa 180) sind durch einen * vor 
dem Ortsnamen kenntlich gemacht. | 


Als „Blektrizitätswerke“ sind in der Statistik nur 
solche Stromerzeugungsanlagen angeführt, welche für 
öffentliche Zwecke Strom abgeben, mit Ausschluß jener 
Werke, welche nur für Bahnbetrieb dienen*); dagegen 
sind alle jene privaten Stromerzeugungsanlagen, welche 
außer für eigenen Bedarf auch mittels Fernleitung 
Strom an fremde Konsumenten und für öffentliche 
Zwecke liefern, in die Statistik einbezogen worden; es 
sind dies insgesamt 55 Fabriken, Mühlen, Brauereien, 
Sägewerke, Berg- und Hüttenbetriebe, bei welchen die 
Antriebsmaschinen nicht ausschließlich zum Betriebe 
der elektrischen Generatoren dienen. Der Übersichtlich- 
keit wegen wurden einige noch im Bau befindliche 
Werke sowie jene Werke, über welche Angaben nicht 
erhältlich waren, nicht getrennt angeführt. Zur Er- 


läuterung der einzelnen Rubriken ist noch folgendes zu 
bemerken: po 


l In der ersten Spalte sind die Werke in alpha- 
betischer Reihenfolge nach dem Ortsnamen, nebst Kron- 
land, Eigentümer und Betriebseröffnungsjahr angegeben; 
alle jene Werke, welche unter mehreren Ortsnamen 
bekannt sind, wurden behufs leichterer Auffindbarkeit 


gleichfalls in der alphabetischen Reihenfolge ersichtlich 
gemacht. 


In der zweiten Spalte sind die Einwohnerzahlen 
größtenteils nach der Zählung vom Jahre 1900 
eingetragen; bei Überlandzentralen beziehen sich die 
eingeklammerten Angaben lediglich auf den Ort, in 
welchem sich das Werk befindet. Die nächste Spalte 
enthält die Angaben über das Stromsystem sowie die 
primäre (Generator-) und sekundäre (Verteilungs-) 
Spannung und die Periodenzahl (o) (Zeichenerklärung 
am Kopf); diese, sowie die nächsten Spalten, Betriebskraft 
und Leistung der Antriebsmaschinen und Generatoren, 
konnten erfreulicherweise nahezu vollständig aus- 
gefüllt werden. Die Zahl der Antriebsmaschinen ist bei 
den meisten Werken in Bruchform mit der Leistung 
zusammen angegeben; unter Leistung ist in der Regel 
die Normalleistung zu verstehen, wiewohl einige Werke 
die indizierten Leistungen angegeben haben. Die 
Spalte „normale Akkumulatorenleistung® bot insoferne 
Schwierigkeiten, als bei den meisten Werken eine Um- 


m nn nn nn nn 


*) In der Statistik sind zehn Werke angeführt, welche gleich- 
zeitig Strom für Licht-, Kraft- und Rahnzwecke abgeben. 
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I 
' | Normale Leistung ia KW 


HE Progentueller Betrag 


— e—a — 


Angaben fehlen . . 2. 2 om nn 10 


AEE Zab) der Ba oa Da a Gesamtleistung TE 
Masen gro OSNR E a RM amtieintonp 
Gleichstrom mit Akkumulatoren . . . . 2 2 00. 229 | 46.212 10.225 | 56.437 east T w l w 40 Io a 
eh ee S a 
ehe zweiphasig . . >» 2: 2 2 2 nen er a) = | FELI 3 s 
Drebstroin, (oder. Wechselstrom) und Gleichstrom . . . 2ı| i; 172.095*) 9 553%) | 131.648 | 32 
In Summa . || 561 965.575 19.778 | 285.353 | or 


*) Die Bahnbelastung und Akkumulatorenleistung der Wiener Städtischen Elektrisitütswerke ist eingerechnet. 


rechnung erforderlich war, da dieselbe meist ın A/Std. Tabelle III. Primäre und sekundäre Spannung und Periodenzahl. 
ausgedrückt war. Periodenzahl: je ~ . . . . in 112 Werken 
x 36 


In der Spalte „Zahl der angeschlossenen Glüh- Andere Periodenzahlen . . . ., 10 ”? 


lampen und Bogenlampen“ mußte von einer Umrechnung nz seele a 
S ’ : ; rim nunun Z | r 
auf die 16 NK- bezw. 6 A- Einheit leider Abstand le Hochspannung: a ra | a en 
genommen werden, da die Angaben in dieser Hinsicht BER re a EN EEE ai 
sehr lückenhaft waren; aus dem gleichen Grunde wurde 1.000 1.600 110 bis 120 | 
auch von einer Berechnung der gesamten Anschlub- 2.000— 2.200 150 | 
werte abgesehen. Bei einigen Werken finden sich auch 3.000 — 3.300 200 bis 22 | | 
Sonderangaben über angeschlossene Metallfadenlampen a, über 220 | 

5000 110 und 220 
und ist beabsichtigt, dieselben in einer weiteren Statistik 5.000—10.000 110 150 
getrennt anzuführen. Bei den angeschlossenen Elektro- 12.000---15.000 110 u 130 | 
motoren wurde sowohl die Zahl als auch die Leistung 20.000 -- 25.000*) 150 „ 220 | 
in PS angegeben. In der Kolonne „Elektrizitätszähler“ 
sind sowohl Zeit- als Wattstundenzähler eingerechnet. Überlandzentralen . 


| 


In der nächsten Spalte „Strompreise pro K W/Std. = IV. Betrichskraft und Leistung der Antriebsmaschinen. 
in h“ konnten Einzelangaben über Pauschaltarife nicht Tan — 
gemacht werden und “finden sich hierüber in der 


nachstehenden Zusammenstellung einige nähere Auf- Betriebakraft der a b) der An- 
schlüsse*). Ex re Werke jokiai: 
In der vorletzten Spalte befinden sich leider recht =m l abe. 
spärliche Angaben über die Anlagekosten (in 1000 K) Dani || 111 | 197.095 || 20 48 
sowie die jährliche Stromabgabe in 1000 KW/Std. Wasser . . : 275 | 144.728 | 50 | 36 
einiger Werke. Die letzte Rubrik enthält außer den a und Wasser. . . | En | ar ni 
erbauenden Elektrizitätsfirmen noch Angaben über die Dieselmotoren. E Da i 
angeschlossenenOrtschaften, Anschlußobjekte und sonstige Benzinmotoren I a, rk 3 vs 
Bemerkungen. Dampf- und Explosions, | | 
í E Ks 5 motoren . 0 4.515 2 II 
Die „Statistik der Elektrizitätswerke in Oster- Wasser- und Explosions: | | 
ol 2956| >» 07 


Dampf-, Wasser- und Elek- 
trizitätsmotoren 


über 1300 Ortschaften mit Strom versorgen; hierin sind 
drei Werke eingerechnet, welche von ausländischen 
Zentralen Strom beziehen, sowie zehn Werke, welche 
zum Teil noch im Bau sind und über welche nähere 
Angaben fehlen. 


3.965 1 
| 410.459 | 1004 100 


557 


O 


Tabelle V. Größenordnung der Werke, nach der Generator- 
leistung geordnet. 


Gecamt- Prosentuelier Betrag 
Zahl ||leistung der 


Größznordnung in KW der | g 
Generatorleistung ul a 1| _b) der 
orke zn n jja) der Za Leistung 


Tabelle II. Art des Leitungsnetzes. 


| 
reich“ umfaßt (bis 1. Juli 1909) 571 Werke, welche motoren 


Zahl der 
Netz Werke O bi 9 33 = | M 
is T o a Ww a t 227 5 
a , 10 p M....| 9 1.386 | 16 05 
Freileitung . . . zop: ee 25 a 49... 0.0.1 101 3.215 18 12 
Kabel und Freileitung .. H15 S. a | a aaa 106 6.187 19 2 | 
Unbekannt . . . .. . 9 100 a 249... 92 17.570 16 6'6 
ae 250 n 499. 56l aziz 10 64 
Gleichstrom : DOO p 999... 34 || 23.125 0 87 
Dreileiteranlagen > > > . à. 190 LOOO i r POUN pu er a | 32 | 07.065 5 2 
; x > über 5000 A 10 || 128.375 2 9 
ED N kS; Angaben fehlen . | 15 | = | 
Zweileiteranlagen © : . . 165 
(Gesamtzabl . . . | 571 | 265.422 | 100 | 100 
RUNTER SEEN IHRES | 
*) Siebe auch „E. u. M.“ 1907, Heft 17, Seite 315. E asihesnhrnine: 


ut 


=A 
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Tabelle VI. Alter der Werke. 

Jahr der Betriebe- Zahl der Jahr der Betriebe- Zahl der 

eröffnung Werke eröffnung Werke 
bis Ende 1899 165 
Bis Ende 1888 . . . 4 Im Jahre 1900 . . . 47 
Im Jahre 1889 . . . 4 „o n 191... 40 
a n 1%... 5 Pe 1902 .. . 49 
" a TBI s 8 an iji 1903 . . . 43 
5 a 1899 s-e st a Și 1904 . . . 58 
A „ 18933... 13 u: 1905 . . . 56 
= „1894... 15 E 1906 . . . 36 
i „ 1895... 16 in k 1907 . . . 83 
a „ 189%... 19 ao 1908 . . . 28 
B a |) ei a 2 Bis 1. Juni 1909 ... B8 

$ „n 18988... 39 

„ 39...» Angaben fehlen . . . 13 
165 Gesamtzahl . . . 571 

Tabelle VII. Zusammenstellung der Werke nach dem Tarif- 


Zahl der Werke 


Tarifaystem BEER. 28.24, 
| für Licht | für Kraft 


Zählertarif ohne Rabatt . 
" mit j 
Pauschaltarif . 
(Gemischter Tarif: 
Pauschal- und Zählertarif 
Doppel(zählerjtarif . 
Angaben fehlen . 


Gesamtzahl 


Zählertarif (ohne Einrechnung der Rabattsätze) 


Heller zani der Werke 


Zahl der Worke| 


20 bis 29 S 
80 p 39 5 | 8 
W „ 49 25 ıı 4 
50 „ 59 32 | 54 
60 569 120 34 
W p Y 65 98 
80 „ 89 46 18 
%9 „ 100 7 \ 35 
50 „ 59 15 
303 60 und mehr 5 
273 


Zu den Tabellen VII und VIII wäre noch fol- 
gendes zu erwähnen. Es bestehen: 


Pauschalpreise: a) für Licht pro Jahr 
und NK, im Mittel (bei 252 Werken) K 1 bis 
K 1.20; schwankt jedoch meist nach Kerzenstärke und 
Verwendungsart der Lampen (Klassentarif) innerhalb 
weiter Grenzen. Einige Werke haben auch besondere 
Saisontarife (Doppeltarif); 

= b) für Kraft pro Jahr und PS, im Mittel (bei 

175 Werken) K 60 bis K 90 bei beschränktem und 
K 120 bis K 150 bei unbeschränktem Betrieb, je nach 
der Motorleistung abgestuft; einige Werke gewähren 
auch Benützungsdauerrabatte. 

Einige neuere Werke (z. B. Beraun, Iglau, Melk) 
haben Metallfadenlampen eingeführt und geben wir 
nachstehend die diesbezüglichen Bestimmungen und 
Angaben des Elektrizitätswerkes in Melk wieder: 

Bei einer durchschnittlichen Benützungsdauer von 
nn Stunden beträgt der Preis des elektrischen Stromes 
ür Glühlampen pro HW/Std. 10h und für jenen Teil 
des jährlichen Stromkonsums, der eine Benützung von 
500 Stunden pro Jahr überschreitet, 6h pro KW/Std.; 
ım Strompreise inbegriffen ist die Beistellung und Er- 
neuerung der erforderlichen Glühlampen. Nach obigem 
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Ansatz von 10h pro HW/Std. belaufen sich die Brenn- 
kosten (einschließlich Beistellung und Erneuerung) bei: 
Metallfadenlampen: Kohlenfadenlaınpen 


(mit reduzierten Wattansätzen): 
20NK(25 W)pro Std.21,h 5NK( 20 W)proStd. 2h 
40 „ (50 3) n „n 5h 


10 „ (30,)n n 3y 

50 „(60 5) n n 6n 16, (0 ,)n n n 

32 „ (100, ) n „ 15, 
L. Rm. 


Beitrag zur Theorie und Praxis der Seilbahnen; die 
Hungerburgbahn (Tirol) und die Seilbahn auf die 
Tarajka (Ungarn). 

Von Dr. Ing. E. E. Seefehiner, Wien. 

(Schluß.) 

Die Hungerburgbahn (Tirol). 


Allgemeines. Die Seilbahn auf das Hungerburg- 
plateau schafft ein bequemes Verkehrsmittel von einem dem 
Zentrum der Stadt ‘Innsbruck sehr nahe gelegenem Punkte 
am rechten Innufer zu dem unmittelbar,am anderen Ufer 
des Flusses steil ansteigenden Vorgebirge der Innsbrucker 
Nordkette. 

Die Bahn dient vorwiegend dem Personenverkehr, 
wird aber auch zum Transport von Baumaterialien, Appro- 
visionierung usw. stark benützt. | 

Der öffentliche Verkehr ist im September 1906 auf- 
genommen und sind seither 

im Jahre 1907 155.197 Personen und 390 Güter 

» 1908 168.047 j „ 5008 ,, 
befördert und 46.000 bezw. 51.800 Wagenkilometer ge- 
leistet worden. 

Die Betriebsausgaben waren in den beiden Berichts- 
jahren K 31.461 bezw. 685 h pro Wagenkilometer im 
Jahre 1907 und K 28.039 bezw. 54'2 h’pro Wagenkilometer 
im Jahre 1908. 

An Einnahmen wurden erzielt: 

im Jahre 1907 K 63.848 bezw. 138 h pro Wagenkilometer 
„ „ 1908 „ 70.066 „ 136 9» „ 

Die Baukosten betragen rund K 600.000, die Über- 
schüsse geben somit eine 5°5 bezw. 7%ige Verzinsung des 
Anlagekapitales. 

Der bauliche Teil der Anlage ist von der Bau- 
unternehmung Ingenieur Josef Riehlin 
Innsbruck entworfen und ausgeführt worden. Der 
Entwurf und die Ausführung für die gesamten mechanischen 
und elektrischen Einrichtungen stammt von der A. E. G.- 


‘UnionElektrizitäts-GesellschaftinWien, 


welche das Seil von der St. Egyder Eisen- und Stahl- 
industrie-Gesellschaft, die Wagenuntergestelle und Schienen 
von den L. von Rollschen Eisenwerken bezogen hat. 

= Betriebssystem. Die Hungerburgbahn ist 
eingeleisig, hat Meterspur und ist für gleichzeitige Berg- 
und Talfahrt mit automatischer Ausweiche (Fig. 6) in der 
Bahnmitte eingerichtet. Der Antrieb erfolgt mittels eines 
am oberen Bahnende errichteten, elektrisch angetriebenen 
Windwerkes. Das Zugseil ist daher offen und sind die beiden 
Wagen an die Seilenden angehängt; ein Ballastseil ist nicht 
vorhanden. 

Baulicher Teil. Das Längenprofil ist in Fig. 1 
und der Situationsplan in Fig. 6 wiedergegeben; die Zahlen- 
werte für ersteres enthält die untenstehende Tabelle, in 
welcher auch die für Kraftberechnung nötigen Höhenwerte 
Zugkräfte usw. eingetragen sind. | 
p e hat a wagrechte Länge von 7755 m: 

1e entsprechende, schief gemessene Betriebslä ägt 
824 m, die überwundene Höhe 283°6 m. u RE 
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Fig. 6. Situationsplan. 
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Tabelle. 


i ; i Höhenkoto | Mittlere , 
ee h an al in ® N ER (P + ae Zil E ik (P + Q) cos a| £ Ze & 
km 00 186 0:182 0:000 = 2090 | 1270 56 85 

0'1 238 231 | 20778 | 212 2655 1610 
02 292 281 | 46-415 | 266 | 3280 | 1960 2 a 
0'3 364 342 | 76936 | 320 3930 2380 = = 
0'4 392 364 | 111881 | 373 4190 2540 S 8 
05 392 364 | 147910 | 392 41% 2540 = Ş 
06 413 383 | 186°032 | 405 4410 2675 
07 472 428 | 226-485 | 440 | 4930 | 2980 E : 
0-8 535 472 | 271-025 | 503 5430 3295 
08 + 24 555 485 | 283624 | 545 5570 | 3380 50 81 


Das untere Bahn- | Spannweiten von je 30 m übersetzt. Die Brücke überwindet 
ende weist eine An- | eine Höhe von 36 m; ihr Profil ist eine Kreislinie von 2000 m 
fangssteigung von18°6%, | Radius. 
auf; die Endsteigung ist 
55°59,. | 

Die Gefällsbrüche | 
sind mit Kreisbögen von 
2000 m Halbmesser aus- | 

gerundet; im Profil‘ 

nimmt die Steigung 
kontinuierlich zu; kon- 
vexe Gefällsbrüche sind 
daher nicht vorhanden. 


| 
| 
Die vorliegenden 
| 
| 


schwierigen Terrainver- 

hältnisse gestatteten 
keine geradlinige Trasse ; 
außer der, im übrigen 
in der Geraden liegenden 
Ausweiche mußten im 
Grundriß drei Krüm- 
mungen eingelegt wer- 
den. Zwei derselben 
haben 300 m Halbmes- 
ser und insgesamt 125 m 
Länge, die dritte ist 
83 m lang und hat einen 
Halbmesser von 400 m. 
13% der gesamten Bahn- 
länge liegen in der Ge- 
raden. 

Die Trasse liegt, so- 
weit das linke Innufer in 
Betracht kommt, in 
einer in der Steil- 
böschung des Vorge- 
birges vorhandenen 
Rinne, die ohne nen- 
nenswerte Erdbewegung 


zu cinem gut ausgerun- 


Fig. 7. Innbrücke. 


detenProfilgeeignet war. 
Um jedoch zu diesem 
Profil an den beiden 
Bahnenden Anschlüsse 
zı gewinnen, mußten 
bedeutende Kunstbau- 
ten geschaffen werden. 


Der InnflußB und 
dessen steil abfallendes 
Ufer wird mit einer 
Eisenbrücke (Fig. 7) 
von 150 m Länge in fünf 


Fig. 8. Viadukt der Hungerburgbahn. 


Am oberen Bahnende sind zwei Viadukte aus Stampf- 
beton (Fig. 8) [mit vier Öffnungen à 6m lichter Weite 
bezw. fünf Öffnungen à 10 m lichter Weite und bis zu 10 m 
freie Höhe errichtet worden. 

Oberbau. Für die Fahrbahn ist das bekannte. 
(verbesserte) Stanserhorn-Keilkopfschienenprofil von 26°8 kg 


Wien, 8. August 1903. E 


pro lfd. m*) Gewicht in Längen von 10 m verwendet worden. 
Bis 40% Steigung sind die Schienen auf Holzschwellen 
mit Tirefonds und Winkelplatten verlegt; im übrigen auf 
ungleichschenkligen Winkeleisen Profil 120, 80, 10 mit 
Klemmplatten befestigt. Die Schwellendistanz beträgt 
960 mm; der Stoß ist schwebend mit 400 mm Stützlänge. 
Fahrbetriebsmittel. Die beiden Wagen 
fassen je 60 Personen; es sind drei geschlossene Abteile 
mit je zehn Sitzplätzen und zwei Plattformen mit je fünf 
Sitzplätzen und zwei Plattformen mit je 2m Ausladung 
vorhanden. Die Einrichtung der Untergestelle stammt von 
den Rollschen Eisenwerken in Bern und entspricht in 
allen Einzelheiten mit den wiederholt beschriebenen Aus- 
führungen. Das Leergewicht des Wagens beträgt 6°9 £. 

N Das Seil ist ein Rundseil 
mit Längsschlag (Fig. 9); dasselbe 
hat einen Durchmesser von 30 mm, 

einen Materialquerschnitt von 
3-49 cm? und ist für das lfd. m 
3'467 kg schwer. Das Seil ist aus 
sechs Litzen mit je 16 Drähten, und 
zwar zehn Stück à 23 mm und 
sechs Stück à 19 mm Durchmesser 
- — geflochten und besitzt eine Hanf- 
Fig. 9. seele. 

Der vorgenommene Seilriß erfolgte bei 66.180 kg 
entsprechend einer Bruchfestigkeit des Materials von rund 
190 kg pro mme. 


Fig. 10. Seilfuhrung. 


‚. Die Seilführung. Sämtliche Rollen (Fig. 10) 

sind aus Gußeisen, haben Lagerschalen aus Metall. Die 
Lagerung ist sehr reichlich bemessen und durch Aus- 
gestaltung der Nabe als Ölkammer zuverläßlich geschmiert. 
Die Tragrollen für gerade Strecken haben 300 mm Durch- 
messer In der Hohlkehle; das Gewicht einer Rolle beträgt 
24 kg. Die Kurvenrollen sind unter einem Winkel von 55° 
schief gelagert mit 392 mm Durchmesser ausgeführt und 
35 kg schwer. Es sind insgesamt 38 Rollenpaare für Gerade 
und 41°5 Rollenpaare für Kurven vorhanden. 


‚ Die Tragrollen in den Geraden sind zu zweit auf eine 
gemeinsame feste Achse in 200 mm Mittelentfernung 
montiert; die Kurvenrollen stets einzeln, und zwar für die 


beiden Seiltrümmer unter Zwischenschaltung einer Schwel- 
lendistanz. 


*) Thomann, Die Mendelbahn, „E. B.“ 1904, Heft 3—5. 
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Die Rollenteilungen sind entsprechend der einheit- 
lichen Schwellenentfernungen mit 10, 12, 88 und 15, 20 m 
in den Geraden und mit 9 m in Bögen ausgeführt worden. 
Über die Berechnung der Rollenteilungen 'st im theoretischen 
Teil dieser Abhandlung ausführlich gesprochen worden und 
konnte im Betriebe im Gegensatz zu einer von Stru b*) 
gemachten Bemerkung keine meßbare Abweichung von 
den berechneten Werten des Durchhanges festgestellt 
werden. 

Der Antrieb. Das in der oberen Station er- 
richtete Windwerk besteht aus einem doppelten Zahnrad- 

A l 70 . 
vorgelege mit einer Übersetzung von aw o und wird 
mittels Riemen von einem 80 PS-Gleichstromnebenschluß- 
motor angetrieben. 

Die Seil- und die Umkehrscheibe sind dreirillig und 
haben 3600 mm Durchmesser. 

Es sind zwei Bremsen vorhanden. 

DieBetriebsspindelbremse wirkt auf die mit 196 Touren 
laufende Achse; sie arbeitet demnach sehr sanft und kann 
die Bremswirkung vom Führer nach Bedarf ohne Stoß 
geregelt werden. 

Die Notbremse ist eine Gewichtsfallbremse, die bei 
Überschreitung der zulässigen Geschwindigkeit (1°75 m/Sek.) 
durch einen Fliehkraftregler, beim Überfahren der End- 
station durch einen Stoßhebel oder mittels Hand vom 
Führer, schließlich von einem Bremsmagnet betätigt 
werden kann und wirkt direkt auf die Seilscheibe. Diese 
Anordnung bietet den Vorteil, daß der jeweilige Zustand 
des Getriebes die Sicherheit des Betriebes nicht beein- 
trächtigen kann. Die Bremswirkung wird durch einen Luft- 
puffer moduliert. 

Der Betriebsstrom — zweiphasiger Wechselstrom 
von 2000 V und 42 Perioden der Innsbrucker Elektrizitäts- 
werke — wurde ursprünglich, als die Frage des Strom- 
preises noch nicht geregelt war, direkt zum Antrieb des 
Elektromotors verwendet. 

Technisch hat diese Lösung vollständig befriedigt, 
heftige Stromstöße beim Anfahren störten den Lichtbetrieb 
nicht, da zufolge des eigentümlichen Längenprofils das 
System beinahe von selbst in Bewegung gerät, aber die 
Stromkosten waren sehr hoch; das Bahnunternehmen 
mußte nämlich zufolge der in Tirol üblichen Tarifpolitik 
des KElektrizitätswerkes, den Höchstwert von 100 PS 
pauschalieren, trotzdem der mittlere Verbrauch ein weitaus 
geringerer ist. 

Eingehende Berechnungen erwiesen, daß man mittels 
Umformung in Gleichstrom und Heranziehung einer 
Speicheranlage, trotz des tatsächlich schlechteren Nutz- 
effektes, mindestens K 5000 an den Betriebskosten sparen 
wird können. Die Jahrespferdestärke ist nämlich mit K 110 
zu bezahlen und da beim Gleichstrombetrieb nur die Durch- 
schnittsleistung von etwa 18 PS vom Werk bezogen werden 
müssen, hat das Bahnunternehmen für den Strombezug 
nur rund K 2000 statt K 11.000 zu bezahlen. 

Die Umformeranlage wurde im Maschinenhause 
untergebracht, die Akkumulatorenbatterie in einem an- 
grenzenden Nebenraume. 

Der Umformer besteht aus einem Drehstrom-K u r z- 
schlußmotor, direkt (elastisch) gekuppelt mit einer 
Gleichstromdynamo von 40 KW und 440 V. Die Leistung 
des Umformers ist so bemessen, daß derselbe beim Versagen 
i Batterie die Bahn mit herabgesetzter Geschwindigkeit 

etreiben kann. Die Dynamo arbeitet mit Spannungs- 
erhöhung für die Batterieladung. 


4 "Ber i m Be i o bog 
Seite o orgbalnen der Schweiz bis 1900. Verlag Bergmann, 
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Die Batterie besteht aus 214 Elementen mit 111 4/Std. 
rund 50 KW/Std. Kapazität bei einstündiger Entladung. 

Der Antriebsmotor ist ein gewöhnlicher Gleichstrom- 
nebenschlußmotor; derselbe läuft bei geringem Touren- 


gefälle mit 530 Umdrehungen und liefert bei Überlast Strom 
in die Batterie zurück. 


Fig. 11. Schaltplan der Zentralstation. 
Die ausgeführte Schaltung ist in Fig. 11 dargestellt; 


dieselbe ist insoferne bemerkenswert, als der Fahrschalter 


das Motorfeld nicht mit einschaltet, andererseits ohne 
Felderregung nicht gefahren werden kann und daß der 
Fahrschalter und die zugehörigen Widerstände auch zum 
Anlassen des Umformers dienen. 

Bei der Wahl aller Einzelheiten ist der Grundsatz. 
das denkbar einfachste für den Betrieb zu schaffen, ver- 


wirklicht worden. Tatsächlich kann der Fahrer, also 


eiı Mann, auch die Wartung der ganzen Anlage leicht 
besorgen. 


Fig. 12. Schaltplan der Signalanlage. 


Signalanlage. Zur Verständigung zwischen 
den Endstationen dienen Fernsprecher; für den Verkehr 
zwischen den Wagen und dem Fahrer eine elektrische 
Klingelanlage. Die für die letztere gewählte Schaltungs- 
anordnung (Fig. 12) unterscheidet sich von anderen Aus- 
führungen in der Hauptsache dadurch, daß außer der 
Stationsbatterie auch jeder Wagen eine Batterie mit sich 


führt, so daB die Stromverteilung unabhängig von der 
Wagenstellung wird. 


Kraftdiagramme und Messungen. Zur 
Kontrolle der Richtigkeit der beim Entwurf gemachten 
Berechnungen sind mit der im Betriebe durchführbaren 
größten Genauigkeit nach zweijährigem Betriebe für die 
verschiedenen charakteristischen Belastungsfälle Messungen 
vorgenommen worden. 

Die Resultate derselben sollen hier betrachtet werden. 

Bei allen Versuchsfahrten wurde als einheitliche 
Grundlage die Fahrgeschwindigkeit von 127 m.’Sek. und 
soweit möglich, die Klemmen pannung des Motors konstant 
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gehalten werden, wozu die Betriebseinrichtungen genügten. 
Gemessen wurde mittels einem Schalttafelinstrument und 
einem Registrierapparat — für 25°4 mm Vortrieb in 10 Se- 
kunden — der Stromverlauf, die Zeit für je fünf Umdre- 
hungen des Triebrades, außerdem die Zeit für je 100 zurück- 
gelegte Meter. Letzteres hauptsächlich, um den Zusammen- 
hang der Stromdiagramme mit der Wagenlage festzustellen 
und so den Fehler, der durch das Anfahren und Halten in 
der relativen Zeit- und Ortsbestimmung entstehen könnte, 
auszuschalten; da die Strecke hektrometriert ist, war es 
sehr bequem, vom fahrenden Wagen durch Glockensignale 
dem Beobachter die Wagenstellung bekannt zu geben. Das 
Kraftdiagramm wurde für drei typische Belastungsfälle 
aufgenommen, und zwar: 

1. Wagen in Bergfahrt voll belastet, Gewicht 11.480 Ay, 
Wagen in Talfahrt leer, Gewicht 6980 kg; 
2. Wagen in Bergfahrt leer, Wagen in Talfahrt voll 
belastet; 

3. Beide Wagen leer. 


Fig. 13. 


Fig. 14. 


Fahrdiagramme. 


Die Resultate dieser Messungen sind in Fig. 13 und 14 
mit dem zum Verständnis nötigen Texte dargestellt. Die 
geringfügige Abweichung zwischen der gemessenen und be- 
rechneten Linie ist darauf zurückzuführen, daß für den 
ganzen Arbeitsbereich für den Motor mit einem konstanten 
Verlust von 5 KW (entsprechend v, = 90%) und für das 
Windwerk mit einem solchen von rund 7 KW gerechnet 
wurde, obzwar diese Werte mit der Belastung in Wirklich- 
keit abnehmen. 

Dem Diagramm ist ohneweiters zu entnehmen, 
daß zufolge der Umkehrbarkeit des elektromechanischen 
Antriebes tatsächlich nur die Verluste zu decken sind und 
der jeweilige Überschuß an Hubarbeit zurückgewonnen wird. 

Bezogen auf die Nutzlast weist das gesamte System 
für die Bergfahrt einen Nutzeffekt von 61%, auf; für den 
Fall, daß die Volla-t auch talwärts gefördert wird, werden 
309, zurückgewonnen. 

EineLeerfahrt verbraucht 95 KW bezw. 1'71 KW/Std., 
eine Fahrt mit Vollast 32 KW bezw. 5:76 KW/Std. Hieraus 


erklärt sich der niedrige Anschlußwert der Anlage. 
Das Anfahren (Fig. 


15) mit Vollast erfolgt mit 
einer mittleren Beschleu- 
nigung von 0:089 m?/Sek. 
in 14°3 Sekunden. Aus 
den Motorkurven berechnet 
sich die hiezu nötige Zug- 
kraft zu 670 kg. Das ganze 
in Bewegung zu setzende 
System repräsentiert somit Pe 
eine Masse von SE 
670 

— 7A ary 

oog T 54 kg; 
hievon entfallen auf die Wagen und das Seil rund 
2150 Ag. Für das ganze Windwerk und die zu be- 
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schleunigenden Rollen verbleiben somit 5340 kg auf die 
Seilgeschwindigkeit reduzierte Maß, bei 17.250 wirklichem 
Gewicht der beweglichen Teile. 


Die Seilbahn auf die Tarajka (Kämmchen). 


Allgemeines und Betriebssystem. Die 
seinerzeitigen Eigentümer der elektrischenKleinbahn Popräd- 
Tätrafüred, die Herren Krieger & Matejka, hatten 
die anerkennenswerte Idee, den vielbesuchten Aussichts- 
punkt ‚die Tarajka‘ (das Kämmchen) durch den Bau einer 
Reibungsbahn weiteren Kreisen erreichbar zu machen. 

Die in Betracht kommende Höhendifferenz von zirka 
255 m sollte tunlichst unter Benützung der vorhandenen 
Fahrstrade mit einer 9% igen Maximalsteigung überwunden 
werden. 

Gegen diese Lösung hat die vorgesetzte Behörde, 
das königl. ungarische Handelsministerium, mit vollem 
Recht Einwand erhoben, denn die im Hochgebirge herr- 
schenden atmosphärischen Verhältnisse bedingen — ins- 
besondere im Winter, zu welcher Jahreszeit die Bahn zur 
Förderung des Wintersportes in Betrieb gehalten werden 
sollte — eine derartige Herabsetzung der Reibung, daß die 
ordnungsmäßige und sichere Führung des Betriebes nicht 
erwartet werden kann. 

Es soll an dieser Stelle auf die Nachteile hingewiesen 
werden, welche die zu weitgehende Ausnützung der unleugbar 
überlegenen Adhäsion der elektrischen Traktion nach 
Ansicht und den Erfahrungen des Verfassers mit sıch bringt. 

Die Tatsache, daß man mit elektrischen Motorwagen 
Steigungen bis zu 110%, mit Erfolg überwinden kann, 
darf keineswegs dahin verallgemeinert werden, daß man 
elektrische Bahnen mit dieser oder Steigungen über 8% mit 
Reibungsbetrieb bauen soll. 

Die extreme Ausnützung der Adhäsion geht immer 
auf Kosten der Leistungsfähigkeit und der Betriebssicherheit 
bezw. erfordert für diese besondere, meistens kostspielige 
Vorkehrungen, die eher für solche Einrichtungen aufge- 
wendet werden sollten, die unter einem auch die Leistungs- 
fähigkeit — erhöhen. 

Die Beschränkung der Leistungsfähigkeit ist im 
wesentlichen dadurch gegeben, daß alle mitgeführten 
Achsen angetrieben werden müssen, d. h. die Größe der 
Zugseinheiten durch das bequeme und wirtschaftliche 
Mittel, dem Motorwagen Beiwagen anhängen zu können — 
die unter Umständen überhaupt keinen Bedienungsmann 
brauchen — nicht anwendbar ist. 

Das bei Stadtbahnen usw. eingeführte Vielfach- 
steuerungssystem mit mehreren Motorwagen kann bei 
derartigen Bahnen wegen der hohen Anschaffungskosten 
woh! kaum in Betracht kommen; dabei wiirde die Frage 
der Bremsung des Zuges noch nicht mit aller Sicherheit 
gelöst sein; Räderschleifen bei einem Wagen genügte, um 
den ganzen Zug zu gefährden. 

Die hochwertige Adhäsion der elektrischen Motor- 
wagen sollte demnach dem Ingenieur nur dazu dienen, 
ein unvermeidliches Hindernis, etwa eine verhältnismäßig 
kurze Rampe, zu überwinden, nicht aber, um diese Eigen- 
schaft zum Aufbau eines Entwurfes — man könnte sagen — 
zu mißbrauchen. 

l Die Behörden schlugen in gegenständlichem Falle 
cine Zahnradbahn vor, die vom Standpunkt der Betriebs- 
sicherheit den strengsten Anforderungen genügt. 

Die für den in Betracht kommenden Zweck zu hohen 
Anschaffungskosten der Zahnstange, desgleichen die un- 
erschwinglichen Betriebskosten — pro Zug wären mindestens 
je zwei, wenn nicht drei Mann als Besetzung nötig — schließ- 
lich der Mangel einer ausreichenden Kraftqwelle — das 


vorhandene kleine Kraftwerk hätte um etwa 150 bis 200 PS 
vergrößert werden müssen '— ergaben die wirtschaftliche 
Unausführbarkeit dieser Lösung. 

Auf Grund eingehender Terrainstudien schlug der 
Verfasser den Bau einer Seilbahn vor, die auch tatsächlich 
ausgeführt wurde und seit 16. Dezember 1908 im Be- 
triebe steht. 

Für die Wahl einer Seilbahn war ausschlaggebend, 
daß das Gelände und die zu überwindende Entfernung 
die Anwendung einer solchen ohneweiters zuließen, dabei 
aber alle erörterten Nachteile technischer und wirtschaft- 
licher Natur bei einem Seilbahnbetriebe in Wegfall kommen. 

Die Bahn wird kurz, der Oberbau leicht, der Kraft- 
bedarf gering, etwa 30 gegen 100 KW; für den ganzen 
Betrieb sind nur drei Mann nötig. 

Dabei konnte die Leistungsfähigkeit mindestens 
die gleiche sein wie bei Reibungs- oder Zahnstangenbetrieb, 
denn die vorhandenen Steigungen, im Mittel 12:6%, ge- 
statten ohneweiters die Anwendung derselben Geschwindig- 
keit, das sind 8 bis 10 km/Std.; die Adhäsionsbahn wäre 3 
statt 2 km lang geworden und hätte zum Teil die Verlegung 
einer Straße erfordert. 

BautechnischerTeil. Die Bahn ist horizontal 
gemessen 2020 m lang; die schiefe Länge beträgt 2036 m. 
In bezug auf die Bahnlänge erreicht diese beinahe die 
längste, mit einer Sektion ausgeführte Seilbahn: die Mendel- 
bahn. Der Höhenunterschied beträgt allerdings nur 254 m, 
die mittlere Steigung ist somit 12'69,. 

Das theoretische Profil wäre mit einer Anfangs- 
steigung von 10°9%, und mit der Endsteigung von 15'6% 
auszuführen gewesen, wobei die Höhenkote des Profils in 
der Bahnmitte mit 11084 m (ausgeführt 12092 m) ein- 
gehalten werden sollte. 
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Fig. 16. Kraftdiagramm. 

Die gewählte Trasse hätte fast ohne nennens- 
werte Erdbewegungen die Einhaltung dieser Vorschreibungen 
ermöglicht, doch wurde bei der Ausführung hievon ohne 
zwingende Ursache bedauerlicherweise abgegangen und ist 
ein ganz unregelmäßiges Profil ausgeführt worden, wie aus 
den Eintragungen im Fahrdiagranım (Fig. 16) zu ent- 
nehmen ist. 

Dieses Profil hat den augenfälligen Fehler, daß durch 
Verminderung der Steigung am oberen Bahnende auf 120°/,, 
von 155°: beim Anfahren außer der Beschleunigungskraft 
die volle für das Heben des Seiles und Überwindung aller 
Verluste nötige Kraft aufzuwenden ist. 
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Die Gutmachung dieses Fehlers war unter den ob- 
waltenden Verhältnissen nicht mehr durchführbar; glück- 
licherweise konnte die nötige Überanstrengung sowohl dem 
Windwerksmotor als auch der vorhandenen Batterie zu- 
gemutet werden, insbesondere nachdem die Ausrundung 
der Gefällsbrüche mit Kreisbögen von 2000 m Halbmesser 
gewissenhaft durchgeführt wurde. 

Die Trasse weist vier Bögen von 300 bezw. 500 m 
Halbmesser auf, die beinahe die halbe Bahnlänge aus- 
machen. 

Es sind keine nennenswerten 
Objekte vorhanden. 


Kunstbauten oder 


Fig. 17. 


Der Oberbau (Fig. 17), besteht aus einem für 
das lfd. m 20 kg schweren Vignolschienenprofil; die Schienen 
sind unter Verwendung von Unterlagsplatten auf Holz- 
schwellen genagelt; auf jeder sechsten Schwelle ist die 
Unterlagsplatte als Winkelplatte ausgebildet, um das 
Wandern der Schienen, insbesondere bei Bremsungen, zu 
verhindern. 


Um der Bremszange eine gute Führung zu geben, 
sind die Flanken der Schienenköpfe keilförmig abgeschrägt 
worden. Außerdem ist der Stoß auf eine Schwelle gelegt; 
die Schwellenentfernung beträgt 750 mm. Die Schienen 
sind in 15 m langen Stücken geliefert worden. Die streng 
durchgeführten Bremsproben haben bewiesen, daß das 
gewählte Oberbausystem unter den obwaltenden mäßigen 
Gefällsverhältnissen vollständig ausreicht; von der An- 
schaffung des nur im Zollausland erzeugten Keilkopf- 
schienenprofils ist also mit Recht Abstand genommen 
worden. 


Fahrbetriebsmittel. Die beiden Wagen 
(Fig. 18) fassen je 30 Personen auf Quersitzen im Innern 
und haben zwei Plattformen, die mit insgesamt 15 Personen 
besetzt werden können. Die Wagen sind wie gewöhnliche 
Straßenbahnwagen gebaut, da die geringe Steigung eine 
Abstufung der Abteile nicht erfordert. Das Wagengewicht 
beträgt 4450 kg. 
Die Wagen sind mit zwei Bremsen ausgestattet, die 
je eine auf eine Laufschiene wirkende Zange betätigen. 
Die eine Bremse wird von Hand vom Führer betätigt; 
die zweite ist eine automatische Fallbremse, die bei Seil- 
bruch in Wirksamkeit tritt oder auch sonst im Bedarfsfalle 
vom Führer ausgelöst werden kann. Die Anordnung der 
Wagenuntergestelle und der Bremsen 'st in Fig. 19 er- 
sichtlich. | 

Das Seil ist ein Rundseil mit Längsschlag von 18°5 mm 
Durchmesser; es ist 1'056 kg für das lfd. m schwer und hat 
eine geprüfte Zerreißfestigkeit von 19.500 kg. Die Bruch- 
festigkeit pro mm? des Querschnittes beträgt 180 bis 190. 
Die hohe Festigkeitszahl wurde gewählt, um ein leichtes 
und dünnes Seil zu erhalten. 
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Die Seilführung ist schon mit Rücksicht auf 
die ungünstigen Richtungsverhältnisse und die beim Bau 
gemachten Fehler sehr sorgfältig hergestellt worden. 

In den Geraden sind die Rollen in Entfernungen von 
rund 11 m, in den Bögen von rund 8m verlegt, wobei der 
größte Durchhang des schlaffen Seiles 65 mm beträgt. 

Die Tragrollen für gerade Strecken sind 15 kg schwer 
und haben 250 mm Durchmesser — 13°5fache des Seiles —; 
die Kurvenrollen sind 22 kg schwer bei 300 mm Durch- 
messer. Es sind 74 Tragrollenpaare und 131 Ablenkrollen- 
paare vorhanden. 

Die Konstruktion der Rollen stimmt mit denjenigen 
der Hungerburgbahn überein. 
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Fig. 18. 


Der Antrieb. Das Windwerk wird von einem 
35 PS-Gleichstromnebenschlußmotor mittels Riemen an- 
getrieben und hat einfache Zahnradübersetzung (1: 7°5); 
die Übersetzung des Riemenantriebes ist 1: 44. 

Die Windtrommel und die Umkehrtrommel sind vier- 
rillig; beide haben 1800 mm Durchmesser. 

Gebremst wird die Vorgelegewelle, und zwar von 
Hand und automatisch bei Überschreitung der maximalen 
Geschwindigkeit von 12km, Überfahren der Station und 
beim Ausbleiben des Stromes. 

Der Strom wird aus einer auch für andere Zwecke 
dienenden Unterstation des Popräder Kraftwerkes als 
Gleichstrom von 600 V bezogen. 

Die sonstigen Einrichtungen stimmen im Prinzipe 
mit denjenigen der Hungerburgbahn überein. 

Das berechnete Kraftdiagramm (Fig. 16) 
wurde kurz nach Betriebseröffnung auf seine Richtigkeit 
geprüft und unter Annahme eines Bahnwiderstandes 
von 15 kg°/,, für das Seil gute Übereinstimmung der Rech- 
nung mit den beobachteten Weiten gefunden. Leider konnten 
nur für einzelne Punkte genau kontrollierbare Werte fest- 
gestellt werden, weil die Betriebsspannung während den 
Versuchen weder fortlaufend genau gemessen, noch konstant 
gehalten werden konnte. 

Die gesamte elektrische und mechanische Einrichtung 
auch dieser Seilbahn stammt von der A. E. G.-Union 
Elektrizitäts-Gesellschaft in Wien; das Seil ist von der 
Firma Vogel & Noot in Wien geliefert worder. 
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Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Der Einfluß der Metallfadenlampen auf die elektrische Industrie 
und die Straßenbeleuchtung*). Hoadley. DieFabriken, die sich mit 
der Herstellung von Metallfadenlampen und deren Zubehör be- 
schäftigen, können von einem Aufschwung der Industrie seit dem 
Erscheinen der Metalltadenlampe sprechen. Die Maschinenfabriken 
beklagen einen Ausfall, weil durch die Metallfadenlampe die maximale 
(Spitzen-)Belastung in den Flektrizitätswerken gesunken ist und 
diese allein die Veranlassung zur Neuaufstellung von Maschinen- 
aggregaten gibt. 

Der Einfluß der Metallfadenlampe aut die Flektrizitätswerke 
ist verschieden je nach Art und Größe derselben. Den größten Ent- 
sang an abgenonmmenen KW/Std. haben die nur Wohnviertel 
mit Lichtstrom zu versorgenden Werke aufzuweisen; denn selbst unter 
der Voraussetzung. daß ebenso viele KW/Std. an Neuanschlüsse 
abgegeben werden, als bei den bestehenden durch die Metallfaden- 
lampe erspart wird, so steigen doch zufolge der Neuinstallation die 
Kapitalkosten. Der Autor rät aber von der beabsichtigten Preis- 
erhöhung ab und empfiehlt, der weiteren Ausdehnung der elek- 
trischen Heizung und des Kleinmotorenbetriebes das Augenmerk zu- 
zuwenden. Den städtischen Werken muß das Recht zustehen. Heiz- 
apparate, Motoren usw. an die Abnehmer zu vermieten und ferner 
die Installationen selbst vorzunehmen. Mit der Zeit wird ein In- 
stallationssystem sich in England einbürgern, das bedeutend wohl- 
feiler zu stehen kommt als das heute vorgeschriebene, und wenn 
noch, woran nicht zu zweifeln ist, in Zukuntt der Preis der Metall- 
fadenlampen von dem der Kohlenfadenlampe nicht. sehr verschieden 
sein wird, dann werden die Werke wieder einen größeren Nutzen 
abwerfen. Die Straßenbeleuchtung durch Metallfadenlampen von 
1 W Verbrauch pro Kerze und 50 bis 1000 Kerzen wird mit der Zeit 
die Bogenlampen und Gasglühlampen verdrängen, weil sich an diese 
Beleuchtungsart eine Reihe technischer und wirtschaftlicher Vor- 
teile knüpft. Insbesonders läßt die Lebensdauer der Lampen, bis 
zu 1100 Stunden bei 230 V. nichts mehr zu wünschen übrig. 

(„The Blectr.““, Lond., 25. 6. 1909.) 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Versuche mit Turbogebläsen (Dipl. Ing. A. Dahme). Seit 
dem Jahre 1899, in dem das erste derartige Gebläse von Sautter 
& Harlein Paris nach dem Entwurfe R a t ea us gebaut wurde, 
sind bis Ende 1908 bereits 93 solcher Maschinen (einschließlich 
der Parsonsschen Bauart) in Betrieb gesetzt worden. und zwar 
für Fördermengen bis zu 1415 m®/Min. und Druckhöhen bis zu 
8 Atm. abs. Abgesehen von den bekannten Vorzügen, die dieser 
Bauart vor dem Kolbengebläse zukommen, waren auch die Unter- 
suchungen von Interesse, die einen Vergleich der Wirkungsgrade 
ermöglichen sollten. Ratcau schlug nun vor, zur Erzielung einer 
gleichen Grundlage für die Versuchsergebnisse, den thermischen 
Wirkungsgrad (Verhältnis der zugeführten zu der bei isothermischer 
Kompression theoretisch erforderlichen Leistung) zu bestimmen 
und sich zur Messung der geförderten Luftmenge geeichter Düsen 
zu bedienen, zu deren beiden Seiten genaue Druck- und Temperatur- 
messungen vorgenommen werden. 
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Nach diesem Verfahren hat 'nun nach”einem Vortrage des 
Direktors C. Regenbogen in Sterkrade die Gutehoff- 
nungshütte ihre Versuche vorgenommen. Der Ausflußkocf- 
fizient der Meßdüsen lag nach Rateau zwischen 0°98 und 1. Die 
stündlich ausfließende Luftmenge ergibt sich aus L = 3600 u 
FYV2glHNykg, worin » der Ausllußkosffizient, F der Düsen- 
quierschnitt in m?, H der im Behälter (in den die vom Kompressor 
kommende Luft durch ein Drosselventil gelangt, das den ge- 
wünschten Druck einstellt) herrschende Überdruck in mm WS 
und y das spezifische Gewicht der Luft im Behälter in kg pro m? 
bedeuten. y wird durch Eichung mittels Luftuhr ermittelt. 


*) Vortrag auf dem Verbaudstag der städtischeu Elektrizititswerke 
Englands in Alanchester. 
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Die Kompressionsarbeit wurde nach Rateau durch Be- 
stimmung der dem Kompressionsmittel sowie dem Kühlwasser und 
den Maschinenwandungen zugeführten Wärmemengen ermittelt, 
die mit dem Wärmewert der in den Kompressor geleiteten Arbeit 
identisch sein müssen. Fig. 1 stellt die Versuchskurven dar, die 
den ausgezeichneten Wirkungsgrad und mäßigen Kühlwasserver- 
brauch eines Turbokompressors für eine Leistung von 8000 m? pro 
Minute bei maximal 8 Atm. absoluter Endpressung erkennen lassen. 

Verfolgt man ferner den Verlauf des an jeder Stelle des Kom- 
pressors herrschenden Druckes bei veränderlichem Gegendruck, 
so zeigt. sich bei den höheren Enddrücken eine gleichmäßige Zu- 
nahme des Druckes in den einzelnen Stufen, bei niedrigerem Gegen- 
druck aber eine Überkompression und darauffolgende Expansion 
in den letzten Stufen, eine Erscheinung, die an den entgegengesetzten 
Vorgang in einer Lavaldüse bei erhöhtem Gegendruck erinnert. 

(Z. f. d. ges. Turbinenw.“, 20. 4. 1909.) 

Zentrifugalventilatoren. Th. v. Bavier, Düsseldorf. Nach 
einem geschichtlichen Rückblick, der die Konstruktionen von 
Th. Guibal mit einem mittleren mechanischen Wirkungsgrad 
von 26°3°,, mit Einschluß der Antriebsmaschine, Ober-Ingenieur 
Kraft, M. Kley (455%) und F. Pelzer (577%) hervorhebt, 
wendet sich der Verfasser den modernen Ausführungen zu. Zu 
dieser zählt schon eine elektrisch betriebene Anlage mit einem 
Pelzer-Rad in Hohndorf bei Chemnitz; sie leistet 
mit einem Flügelraddurchmesser von 26m und 448 Touren pro 
Minute 4000 m?/Min. bei 300 mm Wassersäule Unterdruck (mechani- 
scher Wirkungsgrad ohne Antriebsmotor 78%). 

Die Capellsche Ausführung mit zwei konzentrisch in- 
einander angeordneten Rädern von gleicher oder entgegengesetzter 
Drehrichtung brachte es zu keiner Bedeutung. Zwei derartige Räder 
zu einem vereinigt ergibt die Konstruktion von R. W. Dinnen- 
d a h 1 (55:1°/), die durch Anordnung von Gegenschaufeln verbessert 
wurde (76°51 bis 82'48°,, ohne Motor). Nach ErwähnungdesSirocco- 
Ventilators von White, Child & Beney in Berlin mit vielen 
kurzen Schaufeln und geringem Raddurchmesser geht der Verfasser 
zur bekannten Konstruktion von Rateau (D. R. P. Nr. 57.626) 
über (58:1, einschließlich Antriebsmas.hine). Ein elektrisch be- 
triebener Ventilator auf der Zeche Dahlbusch bei Gelsen 
kirchen ergab bei 4m Raddurchmesser und 243 Touren pro 
Minute eine Wettermenge von 7409 m®/Min. bei 266 mm Unterdruck. 
was einem mechanischen Wirkungsgrad von 832% ausschließlich 
des Motors entspricht. Bei den älteren Ausführungen waren die in 
der Richtung des Luftstromes gekrümmten Schaufeln bis zur Nabe 
verlängert, wodurch Schöpfschaufeln entstanden, die jedoch bei 
den neueren Konstruktionen wieder entfallen. Beim Ventilator von 
F. A. Geisler ist die Radscheibe auf der Außenseite von der 
freien Luft nicht abgeschlossen. Der Horizontalschub muß daher 
durch ein Spurlager aufgenommen werden. Der mechanische 
Wirkungsgrad beträgt zirka 50°4°%. Die Bauart Hohenzo llern 
(Maschinenfabrik Hohenzollern in Düsseldorf) hat den 
letztgenannten Ventilator durch Anordnung von Schöpfschaufeln 
weiter ausgestaltet. Versuche an einem elektrisch betriebenen 
Hohenzollern- Ventilator auf der Zeche Friedrich der 
Große bei Herne ergaben bei einer Leistung von 6167 m’/Min. 
und 228 vom Unterdruck einen mechanischen Wirkungsgrad von 
85°, ausschließlich Motor. Durch Kugellager kann der mechanische 
Wirkungsgrad um 2 bis 3%, erhöht werden. Beim Vergleich ver- 
schiedener Anlagen muß stets die Höhe des Auswurfsschlotes, der die 
Grubengase möglichst hoch ausblasen soll, berücksichtigt werden. 

Der Antrieb erfolgt am besten durch Dampfmaschinen oder 
Elektromotoren. Raumersparnis und Annehmlichkeiten 
des Betriebes haben dem Elektromotor vielfach den Vorzug ver- 
schafft: die Betriebskosten werden aber, sobald es sich um größere 
Kräfte handelt. häufig zugunsten der Dampfmaschine sprechen. 
Heute stellt sich ein großer Ventilator von 1000 bis 1200 Pe bei 
elektrischem Antrieb jährlich für Betrieb und Abnützung auf rund 
Mk. 350.000, auch wenn der Strom einem eigenen Kraftwerk ent- 
nommen wird. Da bei jeder gegebenen Anlage der Kraftbedarf mit 
der dritten Potenz der Luftmenge wächst, so ist die Motorfrage oft 
schwierig zu lösen. (Z. 2.V. D. L“, 29. 5. 1909.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Dio Theorie des Einphasen-Nebenschlußmotors für ver- 
änderliche Geschwindigkeit. C reed y beschreibt eine neue Methode 
zur Änderung der Geschwindigkeit von Werhselstromkollcktor- 
motoren. Der ursprüngliche Atkinsonsche Induktionsmotor 
mit zwei aufeinander senkrecht stehenden, kurz g”schlossenen 
Bürstensätzen am Anker erreicht reine Höchstzeschwindigkeit. 
wenn die Gegen-EMK E, des Ankerfeldes im Gleichgewicht mit 
der zwischen denselben Bürsten (längs der Statorachse) aurch dar 
Primärfeld induzierten EMK (EF) ist. Es können daher dieselben 
Reruliermethoden wie bei Gleichstron-Nebenschlußmoter ange 
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wendet werden. Type ]: Veränderliche Gegen-EMK. Type 2: Ver- 
änderliche Feldstärke,. Bei Type 1 muß zwecks Erhöhung der Ge- 
schwindigkeit dem Rotor von außen eine zusätzliche Spannung 
aufsedrückt werden, um die Spannung E, zu kompensieren; diese 
Methode wurde von Punga, Fynn u. a. ausgebildet. Der Ver- 
fasser schlägt vor, durch Finschaltung ven Induktanzen oder Kapa- 
zität das Feld zu verändern; diese Methode kann auch mit der 
Kompensierung von Fynn (Punga) vereinigt werden (Type 3). 
Um den Verlauf der Stromstärke iin Kreisciagsramıun zu ermitteln, 
genügt. es, drei Punkte (Stillstand, Synchrongeschwindigkeit und 
freie Umlaufszgeschwindigkeit} desselben zu ermitteln. Aus der 
Konstruktion des Kreisliagramms folgt, d»ß nicht die maximale 
Stromstärke, sondern die Funkengrenze die Dimensionierung des 
Motors bestimmt; daher freie Wall in der Nutenzahl und Luft- 
apa'telurchmesser, Möglichkeit der Verwendung ausgeprägter Pole. 
Die Type 3 hat den Nachteil, daß bei einer Gesch windigkeitsänderung 
die Stromstärke zu rasch ansteigt, Der Verfasser beschreibt eine 
Reihe von Versuchsergebnissen mit dieser neuen Type. Es wurde 
bei drei Geschwindigkeitsstufen ein Tourenbereich von 709 bis 
1500 Umdrehungen pro Minute bei einem 5 PS, 200 F. 50 ~-Motor 
(Wirkungsgrad 6306) erreicht. Die Grenzen waren einetseiis dureh 
die Kollektorumfaneszeschwindigkeit, andererseits durch die Fr- 
wärmung der Feldwicklung gegeben: zwischen 600 und 1000 Touren 
erfolgte Feldregulierung. darüber hinaus Anderung der Anker- 
spannung. Der Leistungstaktor erreicht bei 900 Umdrehungen pro 
Minute scinen Maximalwert (95%) und fiel unter 800 Touren rasch 
ab. Der Wirkungsgrad kann durch geeignetere Wieklungsanordnung 
noch verbessert werden. Versuche von Dr. Fränkel mit einem 
derartigen Motor von 80 PS Leistung ergaben bei einem Touren- 
bereich von 1200 bis 1909 Umdrehungen pro Minute (synchrone Gr- 
sehwindigkeit bei 1500 Touren) einen Vollast wirkungserad von 70 
bis 75%. (Proceed. A, LE. B., Jui 1908.) 


Die Tourenrezulierung von Induktionsmotoren. Reist una 
Maxwell. Die Regelung der Unidrehungszahl durch Widerstände 
bei Induktionsmotoren ist unwirtschaftlich: in weiteren Grenzen 
kann die Regulierung erfoleren dureh: a) Polumschnltung der Pri- 
miren, bei einem einzigen magnetischen und elektrischen Stromkreis. 
b) Anordnung nıehrerer voneinander unabhängiger Stromkreise m 
der Primären bei gemeinsamem Marnetfelde, c) durch getrennte 
magnetische und elektrische Stromkreise (Kaskadenschaltung). 

Bei a) wird die Zahl der Leitungsanschlüsse, wenn mehr als 
zwei Geschwindiekeitsstufen gefordert werden, zu groß und die Um- 
schaltung kompliziert. Bei einem Geschwindigkeitsverhäitnis von 2: 1 
genügen sechs Kollektorringe: die Leistung bei halber Gesch windig- 
keit ist jedoch nur 60 bis 70°% der Vollastleistung. Bei b) ist eine 
abnormale Konstruktion des Motors nieht erforderlich, doch muß 
der Stator in mehrere voneinander unabhängige Wicklungsgruppen 
mit je einer Zuleitung geteilt werden und ist nur eine Unterteiiung 
in zwei Gruppen wirtschaftlich (bei Niederspannung). da sonst der 
Raumbedarf der Wieklung zu groß ist. Zu ec) kann mit verschiedener 
oder gleicher Polzahl beider Motoren anseetiihrt werden. bei ersterer 
Anordnung sind vier Geschwindigkeiten möglich: da die Motoren 
ungleich beansprucht werden, kann für hohe Geschwindigkeiten 
nur der größere benützt werden, daher ein möglichst kleiner Ge- 
schwindigkeitsbereich erwünscht ist; ein anderer Nachteil der 
Kaskadenschaltung ist der geringe Leistungafaktor infolge der gerin- 
geren Beanspruchung des größeren Moters. Die Verfasser kommen auf 
Grund ihrer Untersuchungen zu folgenden Ergebnissen tär die Wahl 
der Schaltungstype: | i 

l. Für zwei Geschwindigkcitsstufen im Verhältnis 2:1 wähle 
man Type a); l 

2. für zwei Gicechwinaigkeiten, deren Verhältnis von 2:1 
verschieden ist, wähle Type b); 

3. bei drei Geschwinuiekeiten im Verhältnis z:2:1, wobei 
“> l und <2 ist. wähle eine Kombination von Type a) und >): 

7 + bei vier Geschwindigkeiten mit dem!Verhältnis 8:4:2:1 
wihle man ebenfalls eine Kombination von a) und 5) mit mehrfacher 
Unterteilung nach Type a); 

. 9. bei zwei oder mehr Geschwindigkeiten innerhalb des 
Bereiches von 2:1] wähle Type ec) (Kaskade‘: l 
l 6. Type c) ist auch zu wählen, wenn der Rotor eine verteilte 
Polwicklung erhalten muß, innerhalb des Bereiches 2:1. 
t. Wähle Type c) auch bei Hochspannungsmotoren, wenn 
Type a) nicht anwendbar ist. („Proceed. A. LE. E.S, Juli 1909). 
À Die Form der EMK-Kurve bei Wechselstromgeneraturen 
ae a en, ist abhängig von der Feldverteilune und 
al Br A: Oa u Bei grober Nutenlänge im \ cr- 
See a 
mit großem I aali ` N 1 WEISE Jedoch Xi modernen feniero 
Methode Me a ra werden können. Die beschriebene 
ee I o gender Grundlage: Zerlegung der Feldver- 
$ ın ihre Grundweilen una Harmonischen, vektorielle Zu- 
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saummensetzung der Grundwelle nnd der einzelnen Harnionischen 
der einzelnen Leiter pro Nut, um die resultierende EMK pro Phase 
zu erhalten. Der sogenannte „Differentialfaktar“ 
charakterisiert das Verkiältnis der vektoriellen Summe der Grund- 
welle und der harmonischen Kurven zur algebraischen Summe der- 
selben; er hängt vom Verhältnis des Wieklungsschritt2s pro Phase 
zu der Länge der Halbwelle des Feldes (Feldverteilunz) und von der 
Nutenzahl ab; wenn der Wicklungssehritt gleich oder ein Vielfaches 
der Polteilung ist. ist der Differentialfaktor ein Maximum, sonst 
ist er kleiner als 1. Die Difierentialfaktoren, welche die Form der 
EMK-Kurve beeinflussen, lassen sich nach folgenden Gesichts- 
punkten einteilen: 1. Nach der Nutenzahl einer Phasenwicklung; 
2, nach dem Größenverhältnis der Spulenseiten einer Phase; 3. nach 
dem Finfluß der Spulenmittenverbindungen; 4 nach dem Wicklungs- 
schema zweier in Serie geschalteter P’hasenwicklungen. Es werden 
Angaben über oie Größe des Diflerentialfaktors für die verschiedenen 
Verhältnisse gemacht; durch geeignete Wahl des Wicklungsschrittes 
kann der Einfluß der höheren Harmonischen eliminiert werden. 
(„Proceed. A. I. E. BE“, Juli 1909.) 


Leitungen. 


Telephonkabel. Devaux Charbonnel. Der Einfluß 
der Kapazität der Telephonkabel macht sich in einer besonders 
starken Dämpfung der 'l'elephonströme bemerkbar. Der Autor 
stellt eine Formel für das Verhältnis der Stroimstärken am 
Ende einer Luftleitung und einer gleichlangen Kabelleitung auf, 
in welcher das Verhältnis der Impedanzen der beiden Leitungen 
einen wichtigen Faktor bildet. In einer Tabelle wird dann an der 
Hand der Formel die einer‘ bestimmten Telephonkabelleitung in 
bezug auf die Dämpfung der Telephunströme aquivalente Länge 
der Luftleitung bei verschieden starkem Draht zusamınengestellt. 
Die Dämpfung des Kabels wird kleiner, wenn man nach Pupin 
Selbstinduktionsspulen von ©1 Henry, 20 Ohm Widerstand 
pro km (bei der Frequenz i000) einschaltet. Dies drückt sich in 
der verminderten Länge der äquivalenten Luftleitung aus. Ein 
anderes Mittel, die Dimpfung des Kabels herabzusetzen, ist die 
Kapazität desselben, etwa durch Verdopp!ung der Papier- 
bewicklung, herabzusetzen. Ein solches Kabel von geringer 
Kapazität gibt unter Umständen bessere Resultate als ein pupini- 
siertes, insoferne als das Kabel für niedrige Frequenzen eine sehr 
geringe Dämpfung aufweist, also die Einschaltung von 20 Am Kabel 
am Ende einer Telephonleitung die Lautwirkung nicht sehr be- 
einträchtigen würde. 
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(„L'ind. électr.*, Paris, 25. 4. 1909.) 

Die elektrischen Leitungsanlagen in Kohlenbergwerken be- 
spricht Nelson. Blanke Leiter sind absolut unzulässig: die 
Leitungen müssen gut isoliert und dann mit einem gut geerdeten 
Metallmantel umkleidet sein. Stromübergänge zur Erde missen 
automatisch angezeigt werden und dabei für eine selbsttätige Strum- 
ausschaltung gesorgt sein. Bei oft zu betätigenden Ausscholtern sind 
die Kontakte unter Öl anzuordnen: sonst sind Ausschalter in 
explosiorssieheren Kammern einzubauen. Armierte  Bleikabel 
sind für den Schacht vorzusehen; in manchen Fällen können 
auch Bitumenkabel mit Kupfermantel verwendet werden. Metall- 
belag und Armierung müssen aber oben und unten im Schacht gut 
an Erde gelegt sein. Besonders ist auf das dichte Einpassen der Kabel 
in die Kabelkästen und Abzweigkästen zu sorgen. Zur Abschaltung 
des Kabels ist das von Merz-Price vorgeschlagene System, 
kombiniert mit einem Maximalschalter, zu empfehlen, und dabei den 
letzteren vor jedem unter Tag arbeitenden Motor anzuordnen und 
zwischen dem Verteilungspunkt unter Tag und der Stromquelle oben 
Prüfdrähte längs des Schachtkabels zu verlegen, in welche die ge- 
nannte, boi Stromverlusten in Wirksamkeit kommende Ausschalter- 
einrichtung angecrdnet ist. Wird nur ein Automat beim Schacht- 
eingang aufgestellt. so macht er zwar durch Unterbrechung immer 
auf Stromübergänge im Kabel aufmerksam, ist aber gegen Kurz- 
schlußströme unempfindlich. Sonst muß Vorsorge getroffen werden, 
daß stückweise die Anlage behufs Reparatur und Reinigung durch- 
geschen werden kann. Auf solide und nicht zu sparsam bemessene 
Konstruktion der Schaltapparate ist besonderes Gewicht zu legen. 
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Die Einführungen der die Kabel umkleidenden Rohre in Abzweig- 
oder Sicherungskästen müssen explosionsdicht sein, man befestigt 
sie an diesen mittels durchlöcherter Flanschen von 4 cm Breite, 
durch welche die im Innern auftretenden Explosionen nicht hindurch 
dringen können. Wo nicht die vollkommen geschlossenen ‚‚Cartridge‘“- 
Sicherungen anzubringen sind, empfiehlt sich die Anwendung von 
automatischen Ölschaltern mit Relaisauslösung selbst bis zu 10 PS- 
Motoren herab. Kontroller- und Regulierwiderstände sind womöglich 
unter Öl anzubringen; als Zuleitungen zu den Kontakten dienen 
asbestisolierte Drähte. („El Engg., London, 10. 6. 1909.) 
Elektrisohe Antriebe, Arbeitsmaschinen. 
Hauptschachtfördermaschinen der EI Oro Mining & Rey Co. 
Allen. Der Verfasser beschreibt den Umbau von fünf Dampf- 
föürdermaschinen für elektrischen Antrieb nach dem Ilgnersystem, 
welcher von der amerikanischen Westinghouse-Gesellschaft aus- 
geführt wurde. Die größte dieser Fördermaschinen hat zwei zylin- 
drische Trommeln von 2450 mm Durchmesser und fördert aus 
einem tonlägigen Schacht von etwa 62° Neigung gegen die Hori- 
zontale entsprechend einer Vertikalteufe von 230 m ohne Unterseil 
eine Nutzlast von 3160 kg bei einem Korbgewicht von 1740 kg und 
einer maximalen Fördergeschwindigkeit von 4'6 m/Sck. Die Dampf- 
zylinder wurden intakt gelassen und zwei Zahnradvorgelege an- 
gebracht, durch welche der 400 PS, 0 bis 225 Umdrehungen pro 
Minute, 0 bis 250 V-Fördermotor auf die Trommeln arbeitet. Die 


. Dampfzylinder werden als hydraulische Bremsen verwendet, während 


sie bei den kleineren Einheiten als Kompressorbremsen benützt 
werden. Der Ilgnerumformer besteht aus einem 350 PS, 500 Um- 
drehungen pro Minute, 3000 V, 50 Perioden-Drehstrommotor, einem 
Schwungrad von 2750 mm Durchmesser und 19.200 kg Gewicht 
und einem 320 KW, O bis 250 V-Anlaßdynamo. Der Maschinensatz 
ist mit zwei Lagern ausgeführt und verbraucht bei Leerlauf etwa 
25 KW. Die Anlaßdynamo ist mit Wendepolen ausgeführt, der 
Fördermotor ohne Wendepole. Der Schlupfregler ist für eine maxi- 
male Schlüpfung von 20°, ausgelegt und besteht aus einem Satz 
Gußeisenwiderständen, welche von Druckluftschützen geregelt 
werden. Die Druckluftschützen werden durch Gleichstrommagnete 
betätigt. Die Betätigung der Schützenmagnete erfolgt durch zwei 
Stromrelais, welche unter Vermittlung eines Stromtransformators 
am Netz hängen. Relais I wird geschlossen, wenn der Strom unter 
dem Normalwert liegt. Die Schützen sprechen dann stufenweise 
an und verringern den Schlupfwiderstand und erhöhen den Strom. 
Relais II hält die Schützen geschlossen, nachdem die eigentliche 
Schließbewegung von Relais I ausgeführt worden ist. Ist der Strom 
auf seinen Normalwert gestiegen, so wird Relais I geöffnet und 
verhindert, daß noch mehr Widerstandsstufen kurz geschlossen 
werden; die bereits kurz geschlossenen werden durch Relais II 
in ihrer Stellung gehalten, Steigt jedoch der Strom noch weiter an, 
so öffnet sich Relais II und der Schlupfwiderstand wird stufenweise 
erhöht. Der Erregerstrom für die Schützenmagnete wird einer 
Batterie, die Druckluft einem vorhandenen Netz entnommen. 
Die Erregung von Anlaßdynamo und Fördermotor erfolgt durch 
eine 17 KW, 250 V-Dynamo, welche mittels Riemen von der Um- 
formerwelle angetrieben wird. Im Feldkreis des Fördermotors ist 
der Geschwindigkeitseinstellwiderstand, im Feldkreis der Anlaß- 
dynamo der Steuerwiderstand. Außerdem liegen parallel zu den 
beiden Feldern Entladeschutzwiderstände und ist behufs Ver- 
ringerung der Zeitkonstante des Dynamofeldkreises ein Vorschalt- 
widerstand vorhanden. Es sind u. a. folgende elektrische Sicherheits- 
apparate vorhanden: 

a) Automat in Serie mit Erregerdynamo ausgestattet, mit 
Maximal-Minimalauslösung. Die Minimalspule liegt in Serie mit 
dem Feld des Fördermotores. 

b) Ölschalter in Serie mit deren Umformermotor ausgestattet. 
mit Maximalauslösung in zwei Phasen und Nullspannungsauslösung. 
Der Nullspannungsmagnet ist in Serie mit den Schützenmagneten. 
Bleibt daher aus irgend einem Grunde die Spannung aus, so öffnen 
sich alle Schützen und der ganze Schlupf widerstand wird vorgeschaltet. 

Versuche an dieser Anlage haben gezeigt, daß die Energie der 
rotierenden Massen des Umformers nach Abstellung der Wechselstrom- 
quelle hinreicht, um die normale Nutzlast auf 85°% der Teufe zu heben. 

Die El Oro-Gesellschaft hat etwa 30.000 PS in Motoren in- 
stalliert, wovon 13 bis 14%, auf die Förderung entfallen. Die Strom- 
lieferung erfolgt durch ein 275 km entferntes Kraftwerk. 

(„Electric Journal‘, Juni 1909.) 
Magnetismus- und Elektrizitätsiehre, Physik. 

Über die apezifische Geschwindigkeit der Ionen im 
flüssigen Dielektrikum. C. Böhm-Wendt undE.v.Schweid- 
ler Wien. Schon vor einigen Jahren hat J. Schweidler 
die Summe der spezifischen Geschwindigkeiten der positiven 
und negativen Ionen in flüssigen Dielektrizis der Größenordnung 
nach ermittelt, indem er die für die Jonenleitung in Gasen 
geltenden Theorien auf die Erscheinungen anwandte, die an 
einigen schlechtleitenden Flüssigkeiten (Petroleum, Petroleum- 
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Hexanmischung, Olivenöl) beobachtet wurden. Es ergab sich 
damals, daß für die genannte Größe kein genau definierter Wert 
festzustellen ist, da die Wirkungen mehrerer gleichzeitig vor- 
handener lonenarten verschiedener Beweglichkeit sich über- 
einanderlagern und so nur Mittelwerte gefunden werden können. 
Diese variieren mit den Versuchsbedingungen und lagen für die 


genannten Flüssigkeiten zwischen den Grenzen von etwa 200.107? 


und 1.10”? em/Sek.:V/cm. Untersucht man nun die Leitung, die in 
derartigen Flüssigkeiten durch die Wirkung von Bequerelstrahlen 
hervorgerufen wird (P. Curie und Jaffc), so ergibt sich eine 
bedeutendeVereinfachung der Berechnung. Auf Grund dieser verein- 
fachten Annahmen unternahmen die eingangs Genannten nun neue 
Versuche und Berechnungen. Sie stellten beiPetroläther und Vaselinül 
die Größen +» und a, die Summe der Geschwindigkeiten der 
positiven und negativen Ionen und den Koeffizienten der Wieder- 
vereinigung, fest. Sie erhielten für Petroläther u + v = 0'38 . 107° 
cem/Sek. : V/cm und nach einer zweiten Berechnungsweise (Lan- 
gevin) u+r=041.10”°cm/Sek : V/em in sehr guter Über- 
einstimmung. Für a ergab sich 35.10". FürVaselinöl ergab sich 
eine wesentlich kleinereLeitfähigkeit(u 4 v—5'3.10 ®cm/Sek.: V/cm). 
Der Koeffizient a der .Wiedervereinigung ist dementsprechend 
auch 80mal kleiner. Aus diesen Umständen war zu schließen, daß 
auch nach Entfernung der radioaktiven Präparate die erhühte 
Leitfähigkeit zurückbleiben würde. Tatsächlich konnte noch nach 
vier Stunden ein erhöhter Wert gemessen werden, der die Eigen- 
leitfähigkeit des Vaselinöls merklich übertraf. Die verwendeten 
Gleichungen sind unter der Annahme abgeleitet, daß dio Be- 
querelstrahlen nur eine Gattung von lonenpaaren in der Flüssig- 
keit erzeugen. Jaffe hat nun nachgewiesen, daß dies nicht der 
Fall ist und daß zwei lIonengattungen vorhanden sind, eine mit 
größerer und eine mit geringerer Beweglichkeit, das heißt Träger 
eines Sättigungstromes und eine Ohm schen Stromes. Die oben 
angegebenen Resultate gelten dementsprechend nur für die eine 
Ioneugattung, und zwar für die beweglichere, die Träger des 
Sättigungsstromes. Für die zweite Ionengattung konnte aus den Ver- 
suchen kein bestimmtes Resultat gewonnen werden. 
(„Pbys. Zeitschr.“ Nr. 11, 1909.) 

„ Untersuchungen über die Oberflächenentladungen in Luft 
und Ol. Moody& Faccioli haben Untersuchungen des „Korona- 
effektes“ (Glimmentladung) an Transformatoren vorgenommen, 
wobei die Entladungen zunächst zwischen einem zylindrischen 
Leiter, welcher mit einem Pol des Transformators verbunden 
war, und einer geerdeten Metallplatte stattfanden, während der 
andere Pol des 'Transformators gleichfalls geerdet war. Der Leiter 
war mittels zweier Drähte an einem Holzrahmen aufgehängt und 
die Aufbängepunkte durch einen Querdrahbt verbunden, der an 
eine Transforınatorausführung angeschlossen war. Die beobachteten 
Entladungsspannungen wurden mit den aus der Formel 
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P 
(o Leiterradius, D Plattenabstand) berechneten Werten verglichen, 


welche durchwegs um etwa 12.000 V niedriger waren, während 
die R y an sche Formel 
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zu hohe Werte lieferte. Die Verfasser schließen die Ermittlung 
einer genauen Formel aus, da die Oberflächenbeschaffenheit 
des Leiters eine wechselnde Korrektur dieser Werte erfordert. 
Um den EinfluB der Oberflächenbeschaffenheit und Iso- 
lation auf die Entladespannungen zu ermitteln, wurde auf den 
Leiter ein Gummiring aufgeschoben, wodurch der Wert der 
kritischen Entladespannung verringert wurde; ersetzte man (en 
Gummiring durch eine Metallscheibe, so wurde die kritische 
Spannung erhöht; bei normalen Verhältnissen der Drahtobe:fläche 
betrug dieselbe 58.000 V und fanden die Entladungen in der 
Leitermitte statt (Abstand von der Platte 80 cm, Leiterlänge 12 m). 
Wurden auf den Leiter ınehrere Metallringe aufgeschoben und 
die gegenseitige Entfernung derselben vergrößert, so zeigte sich 
eine Ermäßigung der kritischen Spannung. Die kritische Spannung 
ist sonach eine komplexe Funktion, welche sich bei einer Anderung 
der Veldverteilung und Aufhängung (Oberflächenbeschaffenheit), 
unabhängig von den Leiterabinessungen, ebenfalls Ändert. Bei An- 
ordnung der Metallscheiben tritt außerdem eine Verschiebung der 
Entladungen bis zum Rand der Scheiben auf, wobei die kritische 
Spannung verringert wird. Bei Anordnung des zylindrischen Lei- 
ters in einem Ölbade wurde die kritische Spannung im Vergleich 
gegen Luft erhöht (bis 100.000 V) und die Entladungen waren (bei 
größerem Leiterdurchinesser) intermittierend. 

Die Versuche ergeben, daß bei Konstruktion von Trans- 
formatoreinführungen die Wahl der Querschnittsverhältnisse bei 
denselben von größter Wichtigkeit für die Höhe der zulässigen 
Entladespannung ist. („Proceed. A. J. E. E.“, Juli 1909.) 
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dem Gebiete der Elektrotechnik und 


| des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
(Fortsetzung.) 
Herstellung der Ladung. 


Um für Verbrennungskraftmaschinen flüssige Brennstoffe 
von hohem spezifischen Gewichte benützen zu können, wird nach 
einer Erfindung des V. H y rain Wien zum Zerstäuben des Brenn- 
stoffes nicht der von der Maschine angesaugte Luftstrom, sondern 
ein Gasgemisch verwendet, indem ein von der Maschine angetriebener 
Kompressor aus dem Ansaugrohre der Maschine einen Teil des 
arbeitsfähigen Gemisches und aus dem Zerstäuber zerstäubten 
Brennstoff ansaugt und durch die Verdichtung beide miteinander 
vermischt, so daß durch die hiebei entstehende Wärme der Brenn- 
stoff verdampft. Das übersättigte Gemisch wird in den Brennstoff- 
behälter gefördert, von wo ein Teil ununterbrochen in den Zer- 
stäuber strömt und diesen betätigt, wogegen der größte Teil aus 
dem Brennstoffbehälter in das Ansaugrohr der Maschine gelangt 
und sich hier mit Luft mischt. (Ö. P. Nr. 36.333.) 

Bei einem Vergaser nach M.AroninCharlottenburg 
ist über der gemeinsamen Brennstoffzuleitung konzentrisch zur 
Hauptgemischleitung eine Hilfsgemischleitung angeordnet, die 
beim Änlassen und Leerlaufen der Maschine in Wirksamkeit tritt. 
Das zentrale Brennstoffrohr besitzt eine mittlere Düse für die Hilfs- 
leitung und um diese Düse herum Bohrungen für die Hauptleitung. 
Die das Hilfsgemischrohr bildende obere Verlängerung des Düsen- 
körpers trägt Öffnungen zum Zutritt der Luft aus dem umge- 
benden Ringraume. Beide Gemischleitungen können durch einen 
gemeinsamen Hahn geöffnet und geschlossen werden. 

(F. P. Nr. 396.073.) 
Um bei Vergasern die Menge des eintretenden Brennstoffes 
entsprechend der Belastung der Maschine zu regeln, wird nach 
R. Hosemann in Charlottenburg die Höhe der Aus- 
trittsstelle der Brennstoffdüse über dem Brennstoffspiegel des 
Schwimmergehäuses durch Verstellung der Düse von einem Regler 
oder von Hand entsprechend der jeweiligen Belastung der Maschine 
in der Höhenrichtung geändert. Die Bewegung der Düse kann 
mittels einer auf einer Welle 5 (Fig. 11) sitzenden Nockenscheibe 6 
bewirkt werden, die unmittelbar auf die von einer Feder 7 belastete 
Düse einwirkt. Die Düse kann auch aus zwei übereinander ge- 
schraubten Teilen bestehen, die in ihrer Höhenlage durch Verdrehung 
des einen Teiles gegeneinander verschoben werden können. Schließ- 
lich/kann auch die Düse auf einer federnden Membran befestigt 

sein, die von einer Nockenscheibe bewegt wird. © 
(D. R. P. Nr. 206.856.) 


Fortschritte auf 


Fig. 12. 


Die Regelung der aus der Düse austretenden Brennstoff- 
TE entsprechend der Geschwindigkeit der Maschine erzielt 
J. Wyss in Kilchberg hei Zürich bei Zerstäubungsver- 
gasern dadurch selbsttätig, daß die Verbindung zwischen dem 
Saugraum des Vergasers und dem oberen Teil der Schwimmer- 
kammer bei normalem Gange der Maschine durch einen federbe- 
lasteten Kolben abgesperrt ist, der bei höherer Geschwindigkeit 
der Maschine durch die Saugwirkung angehoben wird und die 
genannte Verbindung öffnet. Dadurch wird im Schwimmerraum 
ein teilweises Vakuum erzeugt, das hemmend auf den aus der Düse 
austretenden Brennstoff wirkt. (D. R. P. 202.305.) 

Die Daimler-Motoren-Gesellschaft in 
Untertürkheim bildet das Schwimmergehäuse bei Zer- 
stäubungsvergasern derart aus, daß trotz der Verwendung von 
Brennstoffen verschiedener Dichte der Brennstoffspiegel in gleicher 
Höhe eingestellt werden kann. Zu diesem Zwecke sind die Dreh- 
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a verstellbar. Bei Verwendung von Brennstoffen 


Wird das Drosselventil nahe dem Vergaser angeordnet, 80 
wird, infolge der Ausdehnung des Gemisches beim Übertritt a 
dem verhältnismäßig engen Durchtrittsquerschnitt des Drossel- 
ventiles in den weiten Querschnitt des Saugrohres, die Temperatur 
des Gemisches abnehmen, was ein Abscheiden des flüssigen Brenn- 
stoffes an der Wand des Saugrohres verursacht, bevor er zum heißeren 
Teile des Rohres näher der Maschine gelangt, wo die Verdampfung 
erfolgt. Um dies zu vermeiden, ordnet W. Gilett in Lon don 
an Stelle des Saugrohres von bestimmtem Querschnitteein in mehrere 
Kanäle a unterteiltes Rohr (Fig. 12) derart an, daß bei nahezu ge: 
schlossenem Drosselventil i einer dieser Kanäle geöffnet ist und bei 
allmählichem Öffnen der Drosselung auch aufeinanderfolgend die 
weiteren Kanäle geöffnet werden. Dadurch wird die Geschwindig- 
keit des Gemisches in dem weiter von der Maschine entfernten Teile 
des Saugrohres vergrößert, so daß es schneller als sonst zum heißeren 
Teile des Rohres zieht, wo die Verdampfung des Brennstoffes ge 
sichert ist. Dadurch wird auch die vorerwähnte Ausdehnung des 
Gemisches beim Übertritt in das Saugrohr verhindert. 
(E. P. Nr. 28.562/1907.) 


Ladevorrichtungen. 


Immer weitere Verwendung findet das schon bei Diesel an- 
gewendete Einblasen des Brennstoffes mittels Druckluft in den 
mit verdichteter Luft gefüllten Verbrennungsraum der Maschine. 
Hiezu verwendet K. J. E. Hesselmann in Saltsjö-Sto- 
rängenbei Stockholm den in Fig. 13 dargestellten Zerstäuber. 
Der Ölspeisekanal 3, der unterhalb der Ölkammer 5 angeordnet ist, 
steht mit dieser durch Kanäle 15 in Verbindung, die verhältnis- 
mäßig weit sein können, da der Brennstoff sich in ihnen nach auf- 
wärts bewegt, wenn er von der Pumpe durch 2 eingetrieben wird. 
Der Brennstoff sammelt sich immer am Boden der Ölkammer an. 
unabhängig davon, in welchen Mengen er eingeführt wird. Wenn 
das Ventil 10 geöffnet wird, strömt von oben ein Teil des Druck- 
mittels durch die Ölkammer 5, Kanäle 15 und 8 und reißt den Brenn- 
stoff mit. (Ö. P. Nr. 37.115.) 

Um ein inniges Mischen des Brennstoffes und der Druckluft 
herbeizuführen, werden nach Fr. Dürrin Frankfurta.M. 
beide Stoffe innerhalb der Zerstäubungsdüse unter gleichem Druck 
derart zusammengeführt, daß sie auf ihrem Wege durch die Zer- 
stäubungsdüse in eine schraubenförmig verlaufende Bewegung 
versetzt werden, welche Bewegung sie nach dem Verlassen der Zer- 
stäubungsdüse noch beibehalten, wodurch ein Durchwirbeln der 
Brennstoffteilchen mit der Luft herbeigeführt wird. Zu diesem 
Zwecke erfolgt die Zuführung beider Stoffe in die Zerstäubungsdüse 
tangential. (S. P. Nr. 41.950.) 
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Wird der Brennstoff und die Einblaseluft durch gesonderte 
Organe gesteuert, so ist die Übersichtlichkeit und Bedienung cr- 
schwert und die zahlreichen Angüsse am Zylinder und Zylinder- 
kopf geben leicht Anlaß zu Fehlgüssen. A. J. Tauchmann in 
Wien verwendet daher für den Antrieb beider Steuerungen ein 
einziges Steuerorgan, jedoch derart, daß der Zeitpunkt der Ein- 
blasung und die Brennstofförderung unabhängig voneinander ge- 
regelt werden können. Ein einziger Steuerhebel betätigt die Brenn- 
stoffpumpe und das Finblaseluftventil. Dieses wird dadurch geregelt. 
daß der die Ventilspindel betätigende Bolzen im Steuerhebel ein- 
stellbar ist, wogegen durch ein vom Regler beeinflußtes Drossel- 
organ im Saugrohr der Pumpe die geförderte Brennstofimenge bei 
gleichbleibendem Pumpenhub geregelt wird. (Ö. P. Nr. 37.340.) 
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Während die Regelung des Brennstoffes durch besondere 
Vorrichtungen an der Brennstoffpumpe vorgenommen wird, also 
von der -Bewegung des Einlaßventils unabhängig ist. hängt die 
Regelung der Einblaseluftmenge bei annähernd gleichbleibendem 
Drucke nur von der Einlaßventilbewegung ab, Gebrüder 
Sulzerin Winterthur benützen zu dieser Regelung die 
Druckluft selbst. Entsprechend dem wechselnden Kraftbedarf der 
Maschine ist auch der Einblaseluftbedarf ein verschiedener. Dem- 
entsprechend wird die Fördermenge der Luftpumpe geregelt, indem 
in die mit der Atmosphäre in Verbindung stehende Ansaugeleitung a 
(Fig. 14) der Niederdruckluftpumpe c eine Drosselklappe b eingebaut 
ist. Der Ansaugeraum zwischen der Drosselklappe und der Pumpe 
steht mittels Leitung g mit einem oben offenen Zylinder h in Ver- 
bindung. In diesem befindet sich ein unter Federdruck stehender 
Kolben k, der mittels Stange l die Rolle m verschiebt, wodurch 
der Hub und die Hubdauer des Ventiles p verändert wird. und zwar 
entsprechend der Leistung der Luftpumpe bezw. der Maschinen- 
kraftleistung. (Ö. P. Nr. 36.772.) 

Kühlung. 

Bei Maschinen, bei denen der Kolben den Auspuff und ein 
mit dem Kolben fest verbundener Tauchkolben von kleinerem 
Durchmesser den Einlaß steuert, wird dieser Tauchkolben zugleich 
zur Übertragung der Kräfte benützt. Dr. Ing. C. Weidmann 
in Aachen bildet den Tauchkolben als ein dünnwandiges und 
daher leicht zu kühlendes Rohr aus und ordnet zur Kraftübertragung 
eine besondere Kolbenstange g in der Mitte des hohlen Tauchkolbens c 
(Fig. 15) an, so daß dieser keinerlei Kräfte zu übertragen hat. Die 
in den Verbrennungsraum durch den hohlen Tauchkolben auf der 
einen Zylinderseite zugeführte Luft muß vor ihrem Eintritt in die 
andere Zylinderseite den Kolben durchstreichen, so daß eine ein- 
fache Luftkühlung erzielt wird. Diese Konstruktion gestattet eine 
freie Wärmeausdehnung und ist auch deshalb von Vorteil, weil es 
sehr schwierig ist, die zwischen den Schlitzen e liegenden Stege für 
eine Übertragung der Kolbenkräfte stark genug zu machen. 

(D. R. P. Nr. 208.058.) 


Fig. 15. 


Maschinen mit in den Arbeitszylinder eingebauter Kreuz- 
kopfführung weisen eine starke Erwärmung dieser Führung und 
des Kreuzkopfes auf. Wenn der zwischen der Kreuzkopfführung 
und der inneren Zylinderwandung vorgesehene Luftzwischenraum 
einer Pumpenwirkung ausgesetzt wird, wird zwar eine gewisse 
Kühlung der Kreuzkopfführung dadurch erfolgen, daß die einge- 
saugte Luft an dieser Führung verüberstreicht, doch ist diese Kühlung 
meist nicht ausreichend. Zur Erzielung einer kräftigen Kühlwirkung 
umgibt daher J. Kritzler in Kiel die Kreuzkopfführung mit 
einem besonderen Mantel zur Aufnahme von Kühlwasser, wodurch 
gleichzeitig auch die äußere Seite des Kolbens während seiner unteren 
Stellung einer starken Kühlung ausgesetzt wird. 

(D. R. P. Nr. 207.111.) 
Steuerung und Regelung. 


Versuche haben ergeben, daß bei unveränderlicher, dem 
Heizwert des Gases entsprechender Zusammensetzung des Ge- 
misches und Füllungsregelung ein günstiger Gasverbrauch erreicht 
werden kann. Die Regelung der Maschinen, insbesondere der Groß- 
gasmaschinen wird daher meist dadurch bewirkt, daB das konstante 
Gemisch von Luft und Gas mehr oder minder gedrosselt wird. Die 
ElsässischeMaschinenbaugesellschaftinMühl- 
hausen verwendet hiezu die in Fig. 16 dargestellte Steuerung. 
Das Einlaßventil A, auf dessen Spindel der Verteilungsschieber B 
fest angeordnet ist. wird mittels der Wälzhebel D und E vom Ex- 
zenter C angetrieben. Auf der Spindel ist oberhalb des Verteilungs- 
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schiebers der durch den Regler verstellbare Regelschieber F ver- 
schiebbar angeordnet, der seine zwangläufige Bewegung von dem 
das Einlaßventil antreibenden Wälzhebel Æ vermittels der Hülse G 
der Muffe H und des Hebels J erhält. Je nach der Belastung der 
Maschine wird der Stützpunkt K des Hebels J vom Regler verstellt 
und somit die Einströmungsöffnungen für Gas und Luft verändert. 
(D. R. P. Nr. 207.109.) 
In ähnlicher Weise regelt Gebr. Körting Akt.-Ges. 
inLindenbeiHannoverden Füllungsgrad bei gleichbleibender 
Zusammensetzung. Eine Steuerstange betätigt zwei Hebel, von 
denen der eine das Finlaßventil, der andere den hiezu konzentrisch 
angeordneten Schieber steuert, dessen Öffnungen den im Ventil. 
gehäuse angeordneten Öffnungen für Gas und Luft entsprechen. 
Der Steuerhebel des Schiebers ist an einem Exzenter gelagert, das 
vom Regler aus verdreht werden kann, so daß die Drehachse des 
Hebels eine höhere oder tiefere Lage erhält, wodurch der Schieber 
in bezug auf das Einlaßventil verstellt wird, um den Füllungsgrad 
der Maschine zu regeln. Ganz unabhängig von dieser Regelung kann 
aber auch das Mischungsverhältnis durch Drehung des Schiebers 
geändert werden, wenn die Maschine mit verschiedenen Gasarten 
betrieben wird oder der Heizwert des zur Verfügung stehenden Gases 
Schwankungen unterworfen ist. (D. R. P. Nr. 205.310.) 
Weiters sei auf die in Fig. 17 dargestellte Regelungsvorrichtung 
für Zweitaktmaschinen mit gesonderten Spülluft- und Mischluft- 
kanälen von W. Hellmann in Hörde i. W. verwiesen. Die 
Einrichtung besteht in einer Vereinigung des Einlaßventils mit 
zwei Rohrschiebern, von denen der äußere gemeinschaftlich mit 
dem Einlaßventil und der innere unabhängig hievon gesteuert wird. 
Der Mischluft- und der Spülluftkanal sind an getrennte Leitungen 
angeschlossen, so daß die Luftsäulen sich gegenseitig nicht beein- 
flussen können. Der innere Schieber d, der gegen Drehung gesichert 
ist, wird derart gesteuert, daß er den Spülluftkanal ganz öffnet, 
während der Mischluft- und der Gaskanal vollständig geschlossen 
sind und umgekehrt. Zuerst wird eine regelbare Menge von Spül- 
luft zum Entladen und dann zum Füllen der Maschine eingelassen 
und hierauf nach Abschluß der Leitung c Gas und Mischluft in 
konstantem Verhältnis für alle Füllungsgrade zugelassen und schließ- 
lich nach Abschluß der Gaszuströmung durch die aus der Mischluft- 
leitung nachströmende Luft der Rest des Gemisches aus dem Ventil- 
gehäuse in den Zylinder geschafft, worauf das Einlaßventil voll- 
ständig schließt und nur Luft im Innern der Schieber d und f zurück- 
bleibt. (D. R. P. Nr. 205.346.) 


Fig. 18. 
M. R. E. Mathot in Belgien regelt den Füllungsgrad in 


‚ der Weise, daß durch den Regler der Hub des Einlaßventils ent- 


sprechend der Geschwindigkeit geändert wird, die Öffnungsdauer 
jedoch stets gleich bleibt. Mit der Ventilspindel ist ein schwingbarer 
Arm H (Fig. 18) verbunden. Ein Bolzen L an der Seite dieses Armes 
gleitet in einem Längsschlitz eines Winkelhebels, der vom Regler 
verstellt wird. Der Steuerhebel F besitzt. einen bogenförmigen Teil G. 
der den Arm H und dadurch das Ventil betätigt. Bei zu hoher Ge- 
schwindigkeit der Maschine verstellt der Regler den Arm H nach 
rechts, so daß der Ventilhub und somit der Füllungsgrad verringert 
wird. Bei zu niedriger Geschwindigkeit wird der Arm H nach links 
an das äußere Ende des Steuerhebels E gedreht, der Ventilhub somit 
vergrößert. Hiebei wird eine Ladung von stets gleichbleibendem 
Mischungsverhältnis verwendet. (F. P. Nr. 395.423.) 


Umsteuerung. A 
Eine Erfindung der Fr. Haferung in Berlin betrifft 


eine Umsteuerungsvorrichtung für Verbrennungskraftmaschinen. 
bei der die Exzenter. die die Auspuff- und Einsaugventile oder 
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Anlaß- und Brennstoffventile steuern, fest mit der Steuerwelle ver- 
bunden sind und bei der die Einrichtung getroffen ist, daß bei ent- 
sprechender Verdrehung der mit dem Ventilgestänge verbundenen 
Exzenterbügel sowohl beim Vorwärts- als auch beim Rückwärts- 
gang der Maschine richtige Ventilerhebung erfolgt. Zu diesem 
Zwecke werden die Exzenter für alle in Betracht kommenden Ven- 
tile derart auf die Steuerwellen aufgekeilt, daB der Mittelpunkt jedes 
Exzenters bei Totpunktstellung des Hauptkolbens in der Verlänge- 
rung der Mittellage der Antriebsstange des Ventiles liegt und daß 
für Vor- und Rückwärtegang die Exzenterbügel in die entsprechenden 
Endlagen verdreht werden. Die Exzenterbügel sind doppelarmig 
ausgebildet und die Bügelarme greifen einerseits an die Antriebs- 
stangen der Ventile an, andererseits stehen sie durch ein Lenker- 
gestänge mit dem Umsteuerhebel in Verbindung. 

| (Ö. P. Nr. 36.572.) 

. Bei Explosionskraftmaschinen, die zum Treiben von Booten 
benützt werden, spielt das Aufheben der treibenden Wirkung der 
Maschine eine wichtige Rolle. Das Außerbetriebsetzen der Maschine 
bei jeder erforderlichen Gelegenheit ist praktisch nicht möglich. 
Es arbeitet daher die Maschine stets in der gleichen Richtung und 
die Schraubenwelle wird durch eine besondere Kupplung ein- und 
ausgeschaltet. Die damit verbundenen Übelstände vermeidet E. A. 
Rundlöf in Stocksund (Schweden) dadurch, daß die Ma- 
schine außer Betrieb gesetzt wird, ohne daß sie zum Stillstand ge- 
bracht wird. Zu diesem Zwecke wird die Vorrichtung, die während 
des normalen Ganges die Explosionen erzeugt, außer Wirkung ge- 
bracht und statt derselben eine Vorrichtung eingeschaltet, die un- 
ablässige und so starke Rückwärtsexplosionen erzeugt, daß sie, in 
welcher Richtung die Maschine auch arbeitet, stets während des 
Verdichtungshubes eintreten, ehe der Kolben den Totpunkt er- 
reicht. Die Maschine beginnt sofort in der entgegengesetzten Richtung 
zu arbeiten und beim nächsten Verdichtungshube erfolgt eine zweite 
Rückwärtsexplosion, so daß die Kurbel abermals umkehrt usw. 
Die Kurbel wird also in eine hin- und hergehende Bewegung ver- 
setzt und ein von der Maschine angetriebener Propeller wird in der 
beschriebenen Weise hin- und hergedreht, ohne daß das Boot vor- 
wärts oder rückwärts getrieben würde. Die erzeugte Arbeit wird 
also mit einem Stillstande der Maschine gleichwertig, jedoch mit 
dem Unterschiede, daß die Maschine stets bereit ist, wieder in Gang 
gesetzt zu werden. Das Inbetriebsetzen kann hiebei in beliebiger 
Richtung erfolgen, falls nur die Kupplung der für den normalen 
Betrieb wirkenden Explosionsvorrichtung dann vorgenommen 
wird, wenn die Kurbel sich an der richtigen Seite befindet. Zweck- 
mäßig kann man hiezu zwei Brennstoffpumpen benützen, von denen 
die eine beim normalen Gange tätig ist, wogegen die andere so ein- 
geschaltet und angetrieben wird, daß sie nur Rückwärtsexplosionen 
ermöglicht. (Ö. P. Nr. 36.301.) 

Um beim Umsteuern eine Längsverschiebung der Steuer- 
welle zu vermeiden, verwendet R. A. Maples in Clinton 
(V. St. A.) die in Fig. 19 dargestellte Steuerung. Auf der in der 
Längsrichtung nicht verschiebbaren Steuerwelle 37 sitzen die beiden 
Nocken 41 und 42 für den Vorwärts- und Rückwärtsgang der Ma- 
schine. Die Ventilspindel 31 ruht auf dem um 35 schwingbaren 
Steuerhebel 34 auf, der an seinem Ende die Rolle 36 trägt. Zwischen 
diesem Steuerhebel und der Steuerwelle ist nun der schwingende 
Hebel 45 mit der Rolle 46 angeordnet. Die Rolle 46, die von den 
Steuernocken angehoben wird, ist stets mit der Rolle 36 des Steuer- 
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Fig. 19. 


hebels in Berührung. so daß sie ibre Bewegungen auf die Ventil- 
spindel überträgt. Die Welle 44 des Zwischenhebels 45 ist längs- 


verschiebbar, so daß die Rolle 46 entweder von dem Nocken 41 
oder 42 betätigt wird oder zwischen beiden läuft, ohne betätigt zu 
werden. Die Rolle 46 ist sehr schmal und die Nocken dementsprechend 
ausgebildet, daß nur geringe Längsverschiebungen der Welle 44 
erforderlich sind. Der Nocken 36 ist entsprechend breit, um er 
in Berührung mit 46 zu bleiben. Vor der Verschiebung der Welle ; 
wird der Daumen 76 von Hand so verdreht, daß er die Nase 75 un 
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dadurch den Hebel 45 anhebt, so daß die Rolle 46 aus dem Bereich 
der Steuernocken gelangt, worauf erst die Verschiebung erfolgen 
kann. (A. P. Nr. 905.727.) 
:Nach einer Erfindung der Firma Langen & Wolf in 
Wien werden durch Verdrehung einer Hilfswelle mittels ent- 
sprechender Hebeleinrichtungen alle beim Umsteuern erforder- 
lichen Umschaltungen in entsprechender Reihenfolge selbsttätig 
ausgeführt. Wird die Hilfswelle 7 (Fig. 20) in der Richtung des 
angedeuteten Pfeiles verdreht, so wird zunächst. durch den auf 
ihr sitzenden Nocken 12 der dreiarmige Hebel 13 verschwenkt, 
dessen Hebelarm 14 das Ventil 15 für die Zufuhr der die Brennstoff- 
einführung und das Anlassen bewirkenden Druckluft zu den Zy- 
lindern schließt, in welcher Stellung es durch den auf ihm lastenden 
Überdruck erhalten wird. Der Gang der Maschine ist somit, da kein 
Brennstoff mehr eingeblasen wird, unterbrochen. Bei weiterer 
Verdrehung der Hilfswelle 7 erfolgt durch den Nocken 8 mittels 
des Hebels 6 das Anheben der Ventile und erst darauf die Verschie- 
bung der Steuerwelle. Diese wird dadurch bewirkt, daß der Zahn- 
bogen 10 mit dem Zahnbogen 11, der in der Längsrichtung nicht 
verschiebbar ist, in Eingriff kommt. Innerhalb der Nabe des Zahn- 
bogens 11 ist ein steilgängiges Gewinde angeordnet, in das eine mit 
Außengewinde versehene, gegen Drehung gesicherte Muffe ver- 
schraubbar ist, die auf einem Halse der Steuerwelle 1 sitzt, so daß 
bei der Drehung des Zahnbogens eine Verschiebung der Welle 
erfolgt. Bei weiterer Verdrehung der Hilfswelle gibt Hebel 6 die 
Ventile frei und schließlich wird das Druckluftventil 15 geöffnet, 
so daß das Anlassen der Maschine in entgegengesetzter Richtung 
erfolgt. . (Ö. P. Nr. 36.573.) 


Anlassen. 


Bei Verbrennungskraftmaschinen, die durch eine Handkurbel 
angedreht werden, muß während des Andrehens das Absperrorgan 
in der Brennstoffzuleitung ganz geöffnet sein, sofort nach im 
Anlaufen der Maschine aber in die dem Leerlauf entsprechende 
Stellung gebracht werden, damit die Maschine nicht durchgeht. 
Da aber die Andrehkurbel meist von dem Absperrorgan ziemlich 
weit entfernt ist, ist das schnelle Zurückstellen schwierig. Die 
Siemens-Schuckert-Werke in Berlin beseitigen 
diesen Mangel dadurch. daß das Absperrorgan der Brennstoffzu- 
leitung von der Andrehvorrichtung aus über die vom Handregler 
eingestellte Lage hinaus geöffnet und durch eine Rückstellkraft 
in diese Stellung nach dem Anlassen der Maschine zurückgebracht 
werden kann. (Ö. P. Nr. 36.311.) 

Bekanntlich werden Verbrennungskraftmaschinen auch in 
der Weise angelassen, daß der Kolben ein wenig vor dem hinteren 
Totpunkt eingestellt und hierauf zündfähiges Gemisch in den 
Zylinder eingeführt und entzündet wird. Um diese Ladung des 
Zylinders mit Hilfe des im normalen Betriebe arbeitenden Vergasers 
zu erzielen, verwendet J. E. F. Cambessėdėsin Paris einen 
in der Gemischleitung oberhalb des Vergasers angeordneten Ven- 
tilator, der die Luft über die Brennstoffdüse saugt und das Gemisch 
dem Zylinder zuführt. Während der Betätigung des Ventilators 
wird selbsttätig der Schwimmer im Brennstofibehälter nieder- 
gedrückt und dadurch das Ausspritzen des Brennstoffes aus der 
Düse bewirkt. Gleichzeitig wird das Einlaßventil selbsttätig an- 
gehoben. Ist der Zylinder gefüllt, so wird das Ventil wieder frei- 
gegeben und durch einen mit der Anhebevorrichtung verbundenen 
Kontakt ein Stromschluß und somit die Zündung des Gemisches 
bewirkt. (D. R. P. Nr. 206.359.) 


(Schluß folgt.) 


Briefe an die Redaktion. 


Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
| keinerlei Verantwortung. 


ethode der Selbstbelastung eines Transformators. 

am re 27. Seite 640 gibt Herr Dr. Gustav Benischke 
eine einfache Methode der Selbstbelastung von Transformatoren 
an. Diese enthält einige Irrtümer, die nicht unwiderlegt bleiben 
dürfen. - | 

Die in Fig. 1 bezüglich Belastung der Sekundärwicklung 
egebene Schaltun ist int Prinzip bereits in der Abhandlung 
G ustrin („E. T.Z.“ 1907, Seite 754) veröffentlicht und bietet ei 
nichts Neues. Neu ist dagegen, daß man mit einer bifilaren ki - 
lung einen Eisenkern magnetisieren kann. Herr Dr. Benisc Er 
scheint dies nämlich anzunehmen, denn sonst könnte er n 


i i i i kundären 
t daß in der Primärwicklung ein dem se 
Belastungsstrom Ją entsprechender primärer Belastungen = = 
fließt, was natürlich bei einer brauchbaren Belastung ne = 
der Fall sein müßte. Herr Dr. Beniscehke tübr 


Motivierung, daß diese Bedingung auch hier erfüllt wird, in 
etwas schleierhafter Weise die allgemeine Transformatoren- 
gleichung an, ohne auf die Bedeutung der einzelnen Größen in 
diesem Fall näher einzugehen. Es erweckt also den Anschein, 
daß die entgegengeschalteten sekundären Wicklungshältten eine 
Rückwirkung auf das Primärsystem bewirken sollen. Dies ist 
natürlich nicht der Fall. Für die Transformation kommen viel- 
mehr nur die wenigen Zusatzwindungen in Betracht, die jedoch 
höchstens eine geringfügige Erhöhung des primären Magnetisierungs- 
stromes verursachen werden. Die Belastung des 'Transformators 
wird also darin bestehen, daß sekundär der Vollaststrom, primär 
der Magnetisierungsstrom und ferner die normalen Eisenverluste 
auftreten, der primäre Belastungsstrom jedoch ausbleibt. Aus 
diesem Grunde ist die von Dr. Benischke vorgeschlagene 
Methode unvollkommen. Dies hat übrigens auch Gustrin schon 
erkannt, indem er auf der Primär- wie auf der Sekundärseite 
durch Abschalten von Windungen einen dem normalen Strom 
entsprechenden Ausgleichsstrom vorsieht (vergl. die zitierte Stelle). 


Hochachtungsvoll 


Dipl. Ing. Bela B. Schäfer. 
Chemnitz, den 8. Juli 1909. 


Erwiderung. 


Nach dem Vorstehenden sei die in Rede stehende Methode 
bereits in dem Artikel vonGustrin (auf den ich übrigens selbst 
Bezug ESSEN habe) schon veröffentlicht und biete somit nichts 
Neues. Dennoch soll jene unbrauchbar diese aber brauchbar sein. 
Ohne auf die obigen angeblichen Irrtümer von mir einzugehen, 
bemerke ich nur, daß der Unterschied zwischen der von mir an- 
gegebenen Methode und der von G ustrin („E. T.Z.“ 1907, Seite575, 
Fig. 3) ein wesentlicher ist. Während nämlich bei mir die 
primäre Wicklung und daher die Magnetisierung und die 
Eisenverluste unverändert sind, sind bei Gustrin 
die beiden Teile der primären Wicklung gegeneinander ge- 
schaltet und bewirken daher keine Magnetisierung. Magnetisierend 
wirken nur die restlichen oder zusätzlichen Windun en. Die 
Eisenverluste sind daher bei normalem Be- 
lastungsstrom verschwindend klein. Man erreicht 
bei dieser Methode nicht mehr als bei gewöhnlichem Kurzschluß 
des Transforınators. Das Verhältnis zwischen primärem und 
sekundärem Strom entspricht dabei nicht dem normalen Be- 
lastungszustand, sondern hängt von den primären und sekun- 
dären Zusatzwindungen ab. Dieses Verhältnis ist bei meiner 
Methode natürlich auch nicht das der normalen Belastung ent- 
sprechende. Ein genauer Ersatz der normalen Belastung ist durch 
kein Selbstbelastungsverfahren möglich, weil die Selbstbelastung 


eben nur durch Herstellung einer elektrischen Unsymmetrie , 


im Transforınator möglich ist. Dr. G. Benischke. 


In Heft 27 dieser Zeitschrift veröffentlicht Herr 
Dr. Benischke eine neue Methode zur Selbstbelastung von 
Transformatoren, die, wenn auch theoretisch einfach, doch 
praktisch manche Nachteile aufweist. 
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Fig. 1. Fig. 2. 


Das Parallelschalten zweier Hälften der Hochspannungs- 
wicklung — denn es ist wohl diese, die meistens geteilt werden 
wird — ist speziell bei Drehstromtransformatoren nicht immer 
ohne eine gewisse Geführdung des 'Transfurmators ausführbar; 
bei konzentrisch gewickelten Transformatoren zuim Beispiel, deren 
Spulen nicht gerade durch mehrere genügend weite Zwischen- 
räume unterteilt sind, kann das durch die Benischkesche 
Schaltung bedingte Auftreten der halben Jhasenspannung 
zwischen benachbarten Windungen, speziell bei "Transformatoren 
für hohe Spannung, leicht verhängnisvoll werden. (Fig. 1.) 

Bei Belastung von Transformatoren ist es ferner von 
sroßer Wichtigkeit, daß nebst Erzeugung der normalen Kupfer- 
und Eisenverluste zur Erzielung der richtigen Vollasterwärinung, 
unabhängig von der noch nachträglich vorzunehmenden Hoch- 
spannungsprüfung, die Wicklungen des Transformators 
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während der ganzen Dauer der Belastung gegeneinander sowie 
auch gegen Eisen womöglich mit ihrem normalen Poten- 
tiale beansprucht werden. 

Bei der Belastung nach Dr. Benischke ist dies nun 
ganz und gar nicht der Fall. Die in zwei Hälften geteilte 

icklung wird eben dann auch nur mit der halben Spannung 
beansprucht. 

Die Belastungsmethode von G ustrin („E. T.Z.“ 1907, H. 28) 
weist in dieser Boziehung den Vorteil auf, daß bei Transfor- 
matoren in Dreieckschaltung die Wicklungen unter ihrem vollen 
Potentiale, bei in Stern geschalteten Transformatoren doch 


1 
wenigstens unter ihrem TE fachen Potentiale stehen. 


Derzeit dürfte diese Selbstbelastungsmethode nach Gustrin 
für große Drehstromtransforinatoren — denn bei solchen kommt 
die Selbstbelastung vor allem in Frage — die zweckmäßigste 
sein, mit der Verbesserung, daß an Stelle der meist schwer und 
umständlich anzubringenden Hilfswindungen von außen her die 
zusätzliche EMK zugeführt wird. Es wird sich hierbei empfehlen, 
um die Wicklung dieser Zusatzquelle nicht dem vollen Hoch- 
spannungspotential auszusetzen, einen Hilfstransformator da- 
zwischen zu schalten. (Fig. 2.) 

Diese Belastungsmethode, die in jedem Prüffelde leicht 
durchgeführt werden kann, hat vor allem aber auch noch den 
Vorteil, daß die zusätzliche EMK auch stets entsprechend der 
Zunahme des Spannungsabfalles bei Erwärmung genau nach 
reguliert werden kann. Hochachtungsvoll 


Ing. Leonhard Adler. 
Wien-Stadlau, 9. Juli 1909. 


Erwiderung. 


Herr Leonhard Adler vergleicht die von mir angegebene 
Methode mit der von Gustrin für Drehstromtrans 
formatoren. Diese letztere ist für Drehstromtransformatoren, 
deren sekundäre Wicklung in Dreieckschal- 
tung gebracht werden kann, natürlich einfacher. Meine 
Methode kann nur mit der von Gustrin für Einphasen- 
transformatoren angegebenen („E. T. Z.“ 1907, Seite 575, 
Fig. 3) verglichen werden (siehe obige Erwiderung). 

Was Herr Adler über die Notwendigkeit der vollen 
Isolierepannung bei einer Belastungsprüfung sagt, kann ich nicht 
anerkennen. Ich unterschätze keineswegs die Wichtigkeit einer 
Prüfung auf dielektrische Verluste und Stromwärmeverluste in 
der Isolation. Ich habe vielmehr an anderem Orte*) nachdrück- 
lich darauf hingewiesen. Diese Prüfung muß aber besonders 
geschehen durch Spannungsprüfung und Messung der Leerlaul- 
verluste. Die Verluste in der Isolation werden niemals so groß 
sein, daß sie die Erwärmung des Transformators durch die 
übrigen Verluste merklich beeinflussen können. 

Dr. G. Benischke. 


„Über die Verwendbarkeit von Gleichstromdynamos normaler Bau- 
art zur Erzeugung konstanter Stromstärke.“ 


In Heft 25 der Zeitschrift bespricht Herr August Bloch 
einen von der E. A. G. vorm. Kolben & Co. in Prag gebauten 
Projektionstransformator, der aus einem Gleichstrom-Nebenschlub- 
motor und einer von diesem getriebenen Gleichstromdynamo für 
konstanten Strom besteht. Der gewünschte Effekt dieser Maschine 
wird erreicht durch das Zusammenwirken einer Fremderregung, 
einer gleichsinnig wirkenden Nebenschlußerregung und der Anker- 
rückwirkung. l 

Wir möchten darauf hinweisen, daß diese Anordnung Gegen- 
stand unseres Ö. P. Nr. 37.818 und unseres U. P. Nr. 42.836 bildet. 


Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke A-G., 
Frankfurt a. M. 


Erwiderung. 


In Beantwortung der Zuschrift der Firma Fe lten 
&Guilleaume-Lahmeyer-Werke A.-G., Frankfurt 
am Main, sei es mir erlaubt, folgendes zu konstatieren: 

Der in meinem Aufsatze beschriebene Projektortransformator 
wurde bereits im August 1907 in Arbeit genommen, während die 
Felten & Guilleaume-Lahmeyer-Werke A.-G. ersi 
im Oktober desselben Jahres das Patent anmeldeten. Im Oktober 
1907 ist der fertige Transformator im Prüftelde der E.-A.-G. 
vorm. Kolben & Co. untersucht worden, während die i0 
Fig. 5 veranschaulichten Kurven im Monate Dezember desselben 


Jahres von einem Vertreter der k. u. k. Marine aufgenommen 
worden sind. 


| — ate 


la $ 23, 43 meines Buches „Die Transformatoren“, Bd. 16 der 
„Elektrotechnik in Kinseldarstellungen“. 


Wan, 8. August 1909, 
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Die am 10. v. M. ausgegebene Patentschrift Nr. 37.818 war 
mir sowohl beim Entwurfe des erwähnten Projektortransformators 
wie auch beim Verfassen des Aufsatzes unbekannt. 


Es sei übrigens bemerkt, daß die E.-A.-G. vorm. Kolben 

& Co. die von mir beschriebene Maschine am 9. Jänner 1908 

zum Patente angemeldet bat. Im Vorbescheide vom 16. März 1908 

hat das Patentamt als neuheitsschädlich die deutsche Patentschrift 

Nr. 147.581 (Mismahl) bezeichnet. Die E.-A.-G. vorm.Kolben 

& Co. hat den Einwand des k. k. Patentamtes berechtigt gefunden 
und die Patentanmeldung zurückgezogen. 
Hochachtungsvoll 

August Bloch. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Gomeinde Wien— städtische Straßenbahnen. Dem Verwaltungs- 
berichte tür das Jalır 1908 entnehinen wir folgendes: 


Für das abgelaufene Jahr 1908 kann im allgemeinen der gleiche 
Fortschritt in der Entwicklung der städtischen Straßenbahnen fest- 
gestellt werden, wie in den vorausgehenden Jahren der Betriebs- 
führung durch die Gemeinde. Eine besondere Steigerung ergab sich 
aus dem Betriebe der städtischen Dampfstraßenbahnen — früher 
Dampftramway-Gesellschaft vormals Krauß & Komp. — nach- 
dem diese Linie durch einen Umsteigverkehr mit Herabsetzung der 
Tarife ab 1. Mai 1908 in das Straßenbahnnetz einbezogen worden 
waren, wodurch allerdings die mittlere Einnahme pro Fahrgast 
auf den Dampfstraßenbahnlinien im vergangenen Jahre gegenüber 
dem Jahre 1907 um 25°, gesunken ist. 

An Gehältern und Löhnen sind im Berichtsjahre 
K 13,999.757 ausgezahlt worden. Es entfallen: Auf den elektrischen 
Betrieb K 13.286.169 (gegen das Vorjahr + K 1,660.843), auf den 
Dampfbetrieb K 667.101 (+ 171.117), auf den Autcmobilbetrieb 
K 46.487 (+ 22.129). 

Das Bahnnetz erfuhr hauptsächlich durch die Ein- 
beziehung der Damptstraßenbahnlinien eine Verlängerung auf ins- 
gesamt 236.255 m Fahrstrecke; hievon entfallen auf den elektrischen 
Betrieb 196.776 m nebst 2674 m, auf denen der Betrieb zu Ende des 
Berichtsjahres noch nicht aufgenommen war und 36.805 m auf den 
Dampfbetrieb. 

Bei den Geleisauswechslungrn sind 25.981°96 m 
Geleise des Profiles 210, 153965 m Gieleise des Profiles 175/125, 
1021:71] m Vignolgeleise auf Holzquerschwellen und an einigen 
Stellen Hartwichschienen Profil 190/120 -eingebaut worden. 

Das ganze Oberleitungsnetz wurde sechsmal, die 
wichtigeren Punkte bei Kreuzungen und Abzweigungen zwöltmal 
revidiert, der Arbeitsdraht intolge von Abnützung, Drahtbrüchen 
und Brandstellen in einer Länge von 1071 m und aus Anlaß von 
Geleiseverschiebungen und Trassenregulierungen in der Länge von 
3146 m ausgewechselt. 

Verkehr. Die Vorbereitungen. die Einrichtung und Durch- 
führung des ganzen Transportes der Kinder für das Kinder- 
Huldigungstest am 21. Mai wurde der Direktion der städti- 
schen Straßenbahnen übertragen. Von den an der Feier teilnehmenden 
rund 80.000 Kindern und 5000 Aufsichtspersonen aus allen Wiener 
Volks- und Bürgerschulen mußten die Teilnehmer aus den Schulen, 
welche in dem Umkreise von 21/,; km vom Schönbrunner Schlosse 
liegen, zu Fuß gehen, was etwa 19.000 Kinder betrat. Ebensoviel 
Kinder wurden mit der Kaiser Ferdinands-Nordbahn (von Florids- 
dorf) und mit der Wiener Stadtbahn befördert, während mit Sonder- 
zügen der Straßenbahnen 42.300 Kinder hin- und zurückbefördert 
worden sind. Zur Abwicklung dieses Verkehres waren 412 Autsichts- 
personen, 492 Wagenführer und 950 Kondukteure mit 492 Sonder- 
zügen (492 Motor- und 475 Beiwagen) im Dienst. Die Leistungen 
der Straßenbahnen und aller ihrer Organe an diesem Tage wurden 
sowohl vom Kaiser als auch vom Bürgermeister und von der ganzen 
Bevölkerung Wiens lobend anerkannt. Auch für den 12. Juli. den 
Tag des großen Kaiserhuldigungs-Festzuges, waren 
besondere Betriebsmaßnahmen notwendig. Es mußte der Verkehr 
auf fünf Linien ganz eingestellt und auf 25 Linien eine Änderung in 
der Linienführung vorgenommen werden. Unmittelbar nach Be- 
endigung des Festzuges wurde die gewöhnliche Instradierung wieder 


aufgenommen. Der Friedhofsbesuch zu Allerheilger am 


I. November stellte umso bedeutendere Anforderungen an den Betrieb, 
als dieser Tag auf einen Sonntag fiel. Infolgedessen war auch tür 
einen entsprechend starken Verkehr auf den anderen, nicht zu den 
Friedhöfen führenden Linien vorzusorgen, Auf den elektrischen 
Linien wurden rund 830.000 Fahrgäste mit Einzelkarten befördert, 
wovon rund 350.000 auf die Linien zum und vom Zentralfriedhof 
entfallen. Im Dienste standen rund 5030 Wagenführer und Kon- 
dukteure, das sind um rund 1200 Mann = 319%, mehr als im normalen 
stärksten Wochentagsbetriebe. Ebenso war fast der ganze verfügbare 
Wagenpark, und zwar 1001 Motorwagen und 983 Beiwagen im Rollen. 
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Die Rundfahrten mit den Salonwagen fanden in der 
leichen Weise wie im Vorjahre während der Zeit vom 15. April 
is 15. Oktober 1908 statt. Wenn auch der finanzielle Erfolg dieser 
Einrichtung zu wünschen übrig läßt, so empfiehlt sich dennoch 

deren weitere Beibehaltung schon im allgemeinen Interesse der 

Stadt und insbesondere im Interesse des Fremdenverkehres. 


Fahrbetriebsmittel. Der Bestand an Wagen für 
Personenbeförderung betrug im abgelaufenen Jahre 1056 Motor- 
wagen — darunter die vier Exkursionswagen — und 998 Anhänge- 
wagen, zusammen also 2054 Wagen. In Bestellung befanden sich 
am Jahresende 50 Motorwagen und 100 Anhängewagen. Im Stande 
der Fahrbetriebsmittel für den Dampfbetrieb ist eine Änderung bloß 
durch den Verkaut zweier, für die gesteigerten Betriebsanforderungen 
unbrauchbaren 30 PS-Lokomotiven eingetreten. 


Schutzvorrichtung. Die seit einer Reihe von Jahren 
durchgeführten Versuche und Studien bezüglich einer besseren 
Schutzvorrichtung sind nunmehr mit Erfolg zum Abschlusse gelangt. 
Es wurde im ersten Halbjahre an 50, später noch an 20 Motorwagen 
die verhältnismäßig am günstigsten wirkende Schutzvorrichtung 
angebracht; sie besteht aus einem Fangkorb unter der Plattform, 
welcher durch Anstoßen an ein AÄuslösependel (Tastgitter) auto- 
matisch in Wirksamkeit tritt. Die neue Schutzvorrichtung hat sich 
bisher gut bewährt, so daß sie nunmehr an allen Motorwagen an- 
gebracht werden soll. 


Sandstreuvorrichtung. Die in 50 Wagen ein- 
gebaute neue mechanische Sandstreuvorrichtung. mit Betätigung 
durch Handgriff von der Plattform aus, hat sich gleichfalls gut be- 
währt und ist zur allgemeinen Einführung bestimmt. 


Auch die Stromzeitzähler wurden in größerem Um- 
fange angewendet und 260 Motorwagen damit ausgerüstet. Infolge 
der kurzen Zeit seit ihrer Einführung kann über ein Ergebnis noch 
nicht berichtet werden. 

Automobilverkehr. Am 16. Oktober 1908 wurde eine 
geleislose Bahn mit elektrischer Oberleitung System Stoll 
zwischen der Endstatien der städtischen Straßenbahn in Pötzleins- 
dort und Salmannsdorf eröffnet. Die Strecke wurde mit vier Arbeits- 
drähten ausgerüstet, so daß das lästige Auswechseln der Kontakt- 
vorrichtungen beim Begegnen zweier Automobilwagen wegfällt. 
An den Endpunkten wurden Oberleitungsschleifen hergestellt. Die 
Anlage entspricht einer zweigeleisigen Bahn. 

Die Streckenlängen der einzelnen Automobillinien betragen: 
Simmering—Kaiser- Ebersdorf 4'2 km, Kagran—Leopoldau—Florids- 
dorf 5'8 km, Pötzleinsdorf—Salmannsdorf 1'9 km. Für die mit. Benzin- 
Autobussen betriebenen Linien sind drei Wagen der Nesselsdorfer 
Wagenbaufabriks-Aktiengesellschaft, welche im Berichtsjahre auf 
Kettenantrieb umgeändert wurden, sowie drei Autobusse der Firma 
Büssing in Braunschweig und Wien und ein Wagen der Firma 
Neue Automobil-Gesellschaft in Berlin und Wien in Verwendung. 
Für die geleislose elektrische Bahn Pötzleinsdorf— Salmannsdorf 
wurden vier Autobusse von den österreichischen Daimler-Werken 
hestellt und davon drei im Berichtsjahre in Betrieb gesetzt. 

Der Betrieb der Lokalbahn Stammersdorf— 
Auerstal, der früher von der Dampftramway-Gesellschaft 
vormals Krauß & Komp. geführt worden war, ist seit der 
Verstadtlichung dieser Unternehmung mit 1. Jänner 1908 der 
Direktion der städtischen Straßenbahnen übertragen worden. # - 

Auf den elektrisch betriebenen . Straßenbahnlinien, mit 
Ausschluß der Linie am Flötzersteig, stellt sich de Verkehrs- 
leistung des Berichtsjahres bei einer durchschnittlichen Betriebs- 
länge des Netzes von 1893 km gegen 187:9 km des Vorjahres in den 
366. Betriebstagen im ganzen auf 69,098.524 Wg./km gegen 
62.430.926 Wg./km des Vorjahres. Die durchschnittliche Leistung 
cines Betriebstages beträgt 188.794 Wg./km gegen 171.044 Wg./km 
im Jahre 1907. Die schwächste Tagesleistung fiel auf den 6. Jänner 
1908 mit 151.717 km. die stärkste auf den 1. November mit 256.705 kın. 
Von der Gesamtbetriebsleistung entfallen 38,759.074 km auf Motor- 
wagen (36.246.540 km i. V.) und 30.339.450 km aui Beiwagen 
(26.184.386 km i. V.). 

Die durchschnittliche Länge der Dampfstraßen- 
bahnlinien betrug 40'7 km. Im ganzen verkehrten auf diesen 
Linien 123.885 Züge (108.221 i. V.), und zwar 123.493 Personenzüge, 
6 Sonderzüge und 386 Materialzüge. Die durehschnittliche Anzahl 
der Perscnenzüge pro Tag beträgt daher 337 Züge (295 i. V.). 
Die Verkehrsleistung stellt sich bei den Lokomotiven auf 943.285 
Nutz/km (838.545 i. V.)\, bei den Wagen auf 3,363.694 Wg./km 
(2.756.771 i. V.). hievon waren 3,304.101 Personenwagen/km und 
39,593 Lastwagen /km. Die durchschnittliche Leistung eines Betriebs- 
tages beträgt also 2577 Nutz/km (2297 i. V.) und 9190 We/km 
(7553 1. V.) 

Die Automebil-ÖOmnibuslinieon hatten folgende 
Vekehrsleistung aufzuweisen: Linie Simmering— Kairer- Ebersdorf 
119:699 km, Linie Kagran—Leopoldau—Floridsdorf 33.303 km. 
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Linie Pötzleinsdorf—Salmannsdorf in 21/3 Monaten seit der Er- 
öffnung 14.503 km. 

‘Frequenz. Imelektrischen Betriebe mit Aus- 
schluß der Linie am Flötzersteig, wurden mit Finzelfahrscheinen, 
Zeitkarten und in Sonderwagen insgesamt 238,050.770 Personen 
gegen 216,201.916 im Vorjahre befördert. Der Tagesdurchscbnitt 
beträgt 621.716 Personen (568.924 i. V.). Der Rest entfällt auf die 
Beförderung mit Zeitkarten und in Sonderwagen. Die stärkste 
Frequenz hatte der Monat Mai mit 22,430.723 Personen, die schwächste 
der Monat August mit 17,549.758 Personen. Der stärkste Personen- 
verkehr wurde am 1. Dezember (Illumination) mit 891.337 Personen 
erreicht. Die Beförderung pro Wg./km beträgt im ‚Jahresdurch- 
schnitte 3°4 Personen. Auf der Flötzersteiglinie wurden 51.833 Per- 
sonen befördert. Die Anzahlderim Dam pfbetrie be beförderten 
Personen betrug 6,216.094 (4,397.588 i. V.). An Gepäck wurden 
59.930 Stück im Gewichte von 10.9445 und an Frachtgütern 
12.239°9 £ zur Beförderung aufgegeben. Mit den Automobil- 
Omnibussen wurden befördert: Aut der Linie Simmeringe— 
Kaiser- Ebersdort 357.260Personen, auf derLinieKagr an— Leopoldau— 
Floridsdorf 56,632 Personen, auf der Linie Pötzleinsdorf— Salmanns- 
dorf 24.109 Personen; es entfallen somit auf den Wg.’km 299 
bezw. 1:53 und 1:55 Personen. DieGesamtfrequenz der 
Straßenbahnenbetrugdaherim Berichtsjahre 
244,756.698. die der Autobusse 433.001 Personen. 

Die Einnahmen aus der Personenbeförderung durch die 
elektrischen Straßenbahnwagen, mit Ausschluß der Linie 
am Flötzersteig, betrugen K 33,868.0992 (K 30.885.019 i. V.). Die 
durchschnittliche Einnahme aus Einzelfahrscheinen betrug pro Tag 
K 89.392 (K 81.858 i. V.). Die geringste Tageseinnahme mit Einzel- 
fahrscheinen wurde am 9. August mit K 66.563, die stärkste am 
l. November mit K 167.538 erzielt. Die stärkste Monatseinnahme 
wurde im Mai mit K 3.235.469, die schwächste im Februar mit 
K 2.467.228 erzielt. Pro Wg./km wurden aus der Gesamtpersonen- 
beförderung im Durchschnitte 49 h gegen 49'5 h im Vorjahre ein- 
genommen. Die höchste Ziffer hatte der Oktober und November mit. 
5l’l h, die niedrigste der Juli mit 45h. An Wochentagen stellt 
sich dieser Durchschnitt auf 477 h, an Sonn- und Feiertagen 
auf 547 h. Die Durchschnittseinnahme aus den Einzelfahr- 
scheinen betrug pro betörderte Person 14:38 h gegen 144 F 
im Vorjahre. Auf der Linio Flötzersteig wurden 51.833 Fabr- 
scheine zu 10 h ausgegeben. Im Dampfbetriebe be- 
zitferten sich die Einnahmen mit K 1,247.023; hievon entfallen auf 
die Beförderung von Personen K 1,208.654, von Gepäck K 7132 und 
von Frachten K 31.237. Gegenüber dem Vorjahre ergibt sich eine 
Mehreinnahme von K 73.445 beim Personen-, K 308 beim Gepäcks- 
und K 1959 beim Frachtentransport. Die durehschnittliche Tages- 
einnahme ergibt somit K 3407:17. Aufeinen Wg. /kın berechnet wurden 
aus der Personenbeförderung im Durchschnitte 36°6 h gegen 42°3 h 
im Vorjahre eingenommen; die Durchschnittseinnahme pro beförderte 
Person betrug 19-4 h gegen 25°8 h im Jahre 1907. Auf der A uto- 
mobillinie Kaiser-Ebersdorf wurden K 42.586, auf der Linie 
Kagran—Leopoldau— Floridsdorf K 8153 und auf der Linie Pötz- 
leinsdorf—Salmansdorf K 4617 vereinnahmt. Die Einnahme pro 
We./km beziffert sich mit 36'6 bezw. 24°5 und 31'8 h. 

Unfälle. Im Berichtsjahre sind 913 Verletzungen durch 
Unfälle vorgekommen (1367 i. V.); davon entfallen auf den elek- 
trisehen Betrieb 91 schwere (109 i. V.) und 10 tödliche Verletzungen 
(18 i. V.). Durch Aut- oder Ahspringen während der Fahrt wurden 
20 Personen schwer (27 i. V.) und eine tödlich (3 i. V.). beim Über- 


‚schreiten der (jeleise 21 Personen schwer (30 i. V.) und 8 Personen 


tödlich (12 i. V.) verletzt. Im Dampfbetriebe ereigneten sich 48 Un- 
fälle, und zwar 22 auf offener Strecke und 26 bei Haltestellen. Hiebei 
wurden 29 Personen leicht und 9 Personen schwer verletzt. In 
277 Fällen wurden Schadenersatzansprüche gestellt, von denen 81 als 
ungerechtfertigt zurückgewiesen, 127 aber ohne Prozeßtührung 
anerkannt und durch Zahlung angemessener Entschädigungen er- 
ledigt worden sind. 

Die Betriebsausgaben pro We./km stellten sich 
ohne die Auslagen für Wohlfahrtseinriehtungen und Haftpflicht- 
entschädigungen im Berichtsjahre 1908 auf 29:8 h gegen 297 h im 
‚Jahre 1907, einschließlich dieser Zahlungen auf 321 h gegen 33 h 
Jahre 1907. 

DerBetriebskoettizient betrurimBerichtsjahre1908 
60°6°% gegen 61'5%,, im Jahre 1907 ohne Berücksichtigung der Wohl- 
fahrtseinrie "htungen, dagegen 652°, gegen 66°6°%, im Jahre 1907, 
einschließlich dieser Zahlungen. Diese Ziffern beziehen sich nur auf 
den elektrischen Betrieb. ausschließlich der Linie am Ylötzersteig. 

Von dem Gebarungsüberschusse beantragt die 
DICHUME K 206.04392 zur Tilgung des inv estierten Kapitals, 
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K 69.915°93 zur Deckung von im Voranschlage nicht vorgesehenen 
Investitionen, K 337.133°58 zur Rücklage zum Erneuerungsfonds 
und für Bilanzremunerationen zu verwenden, so daß ein Betrag von 
K 2,500.000 an die eigenen Gelder der Gemeinde Wien abgeführt wird. 


Gesamtübersicht der Leistungen und Einnahmen im 
elektrischen Betriebe mit Ausschluß der Linie Flötzersteig. Im 
Tagesdurchschnitt im Betrieb gewesene Bahn’km 1893 (i. V. 187°9), 
geleistete Wg./km 69.098°524 (i. V. 62.430. 926). beförderte Personen 
238,050.770 (i. V. 216,901.916), Einnahme K 33.868.992 (i. V. 
K 30.885.019). Im Durchscl nitt entfallen: Auf 1 Bahn’km und Tag 
a) Wz./km 997 (i. V. 911), b) beförderte Personen 3435 (i. V. 3163). 
c) Einnahme k 48873 (i. V. K 45044). Auf 1 Wg. /km a) befördert 
Personen 3'4 (i. V. 35), b) Einnahme 49 h (i. V. 49:5 h). Auf eine 
beförderte Person Einnabme aus Einzelfahrscheinen 14:38 h (i. V. 
14:40 h). 

Bilanzkonto pro 3l. Dezember 1908. Aktiva: 
Bahnanlagekonto K 143,423.561, Materialvorräte K 3,296.55, 
Kassebestände K 218.914. Effekten (Nom. K. 60.000 Stammaktien 
der Lokalbahn Stammersdorf—Auersthal. Evidenzwert) K 1, Bank- 
guthaben K 1.694.682, Dobitoren K 4,646.025, Effektendepotkonto 
(Kautionen. Vadien und Depositen) K 2,199.922. zusammen 
K 155.479.659. — Passiva: Investitionsanlehenkonto K 141,294,214. 
Investitions-Anlehenstilgungskonto K 993.424, Konto tür In- 
vestitionen aus den Betriebserträgnissen K 1,135.923, Kreditoren 
K 2,672,814, Kautionen und Vadien der Lieferanten K 640.075 
Dienstkautionen der Bediensteten K 13.471, Depots der Beamten 
und Bediensteten K 19.389, Depots der Wohlfahrtsfonds K 1.550.095, 
Erneuerungskonto (Saldo pro 31. Dezember 1908) K 4.052.156. 
Rücklagenkonto für die Linie Flötzersteig K 4005, Gebarungsüber- 
schuß per Saldo K 3.113.093, zusammen K 155,479.659. 


Betriebsreechnung pro 1%8 Ordentliche 
Ausgaben: Allgemeine Verwaltung K 667.932, Betrieb Kronen 
90.455.971, Zugkraft K 5,891.735, Steumzuführune K 159.48. 
Wagenerhaltung K 2,667.249, Bahnerhaltung K 1.580.759, Gebäude- 
erhaltung K 172.221, allgemeine Unkosten (Haftpflichtentschädi- 
gungen, Realitätensteuern usw.) K 310.904, Wohlfahrtaauslagen 
K 1,557.884, Verzinsung des aus dem Investitionsanlehen bestrittenen 
Anlagekapitals samt Rentensteuer und Spesen K 5.684.449, Präli- 
minarmäßige Zuweisung an den Firneuerunesfonds K 2.807.480, 
Investitionen aus den Betriebseinnahmen K 75.802, Betriebsabganz 
der Automohilstellwagenunternehmune K 92.581. Auslagen aus 
Anlaß des Regierungsjubiläums Sr. Majestät K 66.017. Summe der 
ordentlichen Ausgaben K 30.990.921], Summe der ordentlichen Ein- 

nahmen K 34.104.014, GebarungsüberschußK 3.113.093. 
—OrdentlicheEinnahmen: Aus der Personenbeförderung 
K 33,868.992, sonstige Einnahmen K 235.022, Summe der ordent- 
lichen Einnahmen K 34.104.014. 


Betriebsreehnung für den Dampfbetrieb 
pro 1908. Ausgaben: Allgemeine Verwaltung K 67.927. Bahn- 
aufsicht und Bahnerhaltung K 147.202. Verkehrs- und kommerzieller 
Dienst: K 336.948, Zugförderunes- und Werkstättendienst Kronen 
689.333, besonders zu den eigentlichen Betriebskosten nicht gehörige 
Ausgaben K 34.703, sonstige Ausgaben K 38.764, Investitionen aus 
den Betriebseinnahmen K 17.827. Gebarungsüberschuß (ohne 
Berücksichtigung der Verzinsung des Anlagekapitals) K 10 
zusammen K 1,343.841. — Einnahmen: Einnahmen aus der 
Personenbeförderung K 1.208.654, Einnahmen aus dem Gepäcks- 
transporte K 7132, Einnahmen aus dem Gütertransporte K 3l. zei 
sonstige Einnahmen K 96.818, zusammen K 1,343.84. 


Betriebsrechnung fürdieAutomobil-Stell 
wagenunternehmuneg prol98, Betriebsausgaben: 
Linie Simmering—Kaiser-Ebersdort K 90.907, Linie Kagran— 
Leopeldau— Floridsdorf K 40.673, Linie Pötzleinsdorf—Salmanns- 
dorf K 16.357, zusammen K 147.357. — Betriebseinnahmen: 
Einnahmen aus der Personenbeförderung K 55.356, Betriebsdefizit: 
Von der Gemeinde Wien —städtise he. Straßenbahnen gedeckt: 
(Simmering-—Kaiser-Ebersdorf K 48.322). (Kagran—Leopeldau — 
Floridsdorf K 32.519). (Pötzleinsdort—Salmannsdorf K lU. 740 
K 92.581), zusammen 147.937. 

Automahbilomnibusverkehr: Betriebstage 366, 
Wagentage 1497, We. 'km 167.507, Personenbeförderung 438. ml. 
Einnahme K 55.355. durehschnittlie he Einnahme auf einen Wagen 
und einen Tag K 3698. auf 1 Wg km 551 h. 


Schluß der Redaktion am 2. August 1909. 
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Ausgeführte und projektierte Anlagen. 


Österreich-Ungarn. 
a) Österreich. 

ZurElektrisierung der k. k. Staatsbahnen. Wie die ,Wr.Ztg.“ 
mitteilt, haben aın 28. v. M. die kommissionellen Verhandlungen 
über das von der Eisenbahn-Baudirektion in Wien bei der Be- 
zirkshauptmannschaft in Kufstein eingebrachte generelle Projekt, 
betreffend die Ausnützung der Brandenberger Ache begonnen. 
Durch den Einbau einer Talsperre in die Schlucht der Branden- 
berger Ache bei Pinegg soll ein Speicher von 6,150.000 m? 
nutzbarem Inhalte geschafen und in denselben auch die Stein- 
berger Ache mittels eines zirka 1:3 km langen Stollens geleitet 
werden. Von diesem Speicher ab soll nach der Projektsvariante I 
ein 8700 m langer Lehnenstollen bis zum Wasserschlosse und von 
da mittels Druckrohrleitung zum Krafthause am Krummsee ge- 
leitet werden, bei Variante II würde eine Tiefstollenleitung zum 
Reintalersee geführt werden. Vom Krummsee bezw. Reintalersee 
soll das Wasser mittels Druckstollens zum Aukenbache geleitet 
werden. Bei beiden Varianten würde ein Gefälle von zirka 180m 
in zwei Stufen ausgenützt und eine Leistung von rund 9900 PS 
erzielt. Für den Fall, daß diesen Varianten übermäßige Schwierig- 
keiten entgegengesetzt würden, ist eine dritte Variante vor- 
gesehen, nach der das Wasser vom Speicher ab zu einem W asser- 
schlosse und von dort zu einem bei Mariatal zu crrichtenden 
Krafthause geleitet würde. (Vergl. S. 447, 478, 708.) 


Gußwerk bei Maria-Zell.(Bahnverbindung Kapfen- 
berg—-Maria-Zell-St. Pölten.) Vor kurzem wurde die 
Trassenrevisions-Kommission für die geplante Bahnlinie S ee- 
bach—-Turnau—Gußwerk worüber wir bereits im H. 27, 
S. 593 ex 1908 ausführlich berichtet haben, abgehalten. Durch 
diese Bahnlinie wird für Steiermark die Verbindung mit Maria- 
Zell und gleichzeitig der Anschluß an die niederösterreichisch- 
steirische Alpenbahn hergestellt, so daß nach Ausbau der 
kommissionierten Strecke eine 165 km lange Schmalspurbahn von 
Kapfenberg bis St. Pölten die schönsten Teile des steirisch- 
‚niederösterreichischen Berglandes durchziehen wird. Das Projekt 
für das 37km lange Verbindungsstück zwischen den bereits im 
Betriebe befindlichen Bahnen wurde nach den durch den steier- 
märkischen Landes- Ausschuß in den Jahren 1894 bis 1896 vor- 
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genommenen Studien ausgearbeitet. Die gewählte Trasse gelıt 
von der Station Seebach-Turnau der Landeshahn aus. In der 
Höhe von rund 1060 m ü. d. M. wird der von der Veitsch gegen 
das Finstereck ziehende Gebirgsrücken mit einem 2 km langen 
Tunnel durchbrochen. Im weiteren Verlaufe der Bahntrasse wird 
aus einer Entwicklungsschleife gegen Golrad der Ort Wegscheid 
erreicht. Von hier an bleibt die Bahntrasse im Talhoden bis 


Gußwerk und schließt dort an die gleichnamige Station der 
niedorösterreichischen Alpenbahn an. 


Lussin. (Elektrische Beleuchtung.) Der. Ge- 
meinderat von Lussin hat dem „N. W. Tagbl.“ zufolge die Ein- 
führung elektrischer Beleuchtung für die Kurorte Lussin- 
piecolo, Lussingrande und Cigale beschlossen. Es 
wurde ein bezüglicher Vertrag mit der Augsburger Gasgesellschaft 
abgeschlossen. Die Installationsarbeiten sind der „A. E. G.-Union 
Blektr.-Ges. Wien‘ übertragen worden. 


b) Ungarn. 


Fiume. (Elektrische BeleuchtungundEisen- 
bahn.) Die Verwaltung der Stadt Fiume plant die Einführung 
der elektrischen Beleuchtung der Untergemeinden und auf dem 
Gebiete der Altstadt, wozu die elektrische Energie von der in Stadt- 
verwaltung übernommenen elektrischen Zentrale abgegeben werden 
soll. Die Kosten der in Rede stehenden Einrichtung sind auf K 280.000 
veranschlagt. Mr. 

Pozsony (Preßburg). (Zur Frage des Baues der 
elektrischen VizinalbahnPozsony-—-ungarische 
Landesgrenze.) Wie das ungarische Telegraphen- 
bureau meldet, erfolgte in der Angelegenheit derPozsony- 
Wiener elektrischen Eisenbahn (über die wir des 
öfteren Bericht erstatteten) eine Wendung, indem Ingenieur Josef 
Tauber dem Bürgermeister der königl. Freistadt Pozsony 
folgenden schriftlichen Antrag überreichte: Im Interesse der Ver- 
wirklichung der im Jahre 1908 projektierten elektrischen Eisen- 
bahn Pozsony—\Wien habe ich meine konzessionsurkundlichen 
Rechte (bezüglich «ler österreichischen Strecke der Bahn) dem 
niederösterreichischen Landesausschusse abgetreten. Dieser hat 
den auf den Bau und Betrieb bezug habenden Vertrag ınit den 
Firmen Gebrüder Redlich & Berger sowie A, E. G.- 
Union Elektrizitätsgesellschaft bereits abge- 
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Aktien-Gesellsehaft 


ür elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
aussohließlioh für Elektrizitätswerke und Installateure. 
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Unsere nenen Preislisten 


über Ventilatoren sind erschienen, u. zw. 


Liste 3 T. 3 über kleine Ventilatoren für Gleich-, Dreh- und Wechselstrom, 


„ Nr.4 „ mittlere 5 


39 ” 5 9) 19 ’ 


„ Gleichstrom und 
„ Drehstrom. 


J- Wesentlich ermäßigte Preise. 4 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘‘, Wien, I., Bezug zu nehmen. 
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schlossen. Betreffend den Ausbau der ungarischen Strecke der 
Eisenbahn erlaube ich mir folgenden ergebenen Antrag zu unter- 
breiten: Die Stadt Pozsony wolle auf Grund der ihr erteilten 
Konzessionsurkunde eine Aktiengesellschaft gründen, welche so- 
dann ınit der durch den niederösterreichischen Landesausschuß zu 
gründenden Aktiengesellschaft im Einvernehmen die geeigneten 
Maßnahmen behufs einheitlichem Vorgehen bei Durchführung des 
Baues und Ausrüstung der elektrischen Eisenbahn Vorsorge treffen 
ınöge. Zu diesem Zwecke bin ich bereit, die durch die Firma 
Ganz & Co. mir für die Überlassung der Konzessionsrechte, 
hetreffend die Strecke Pozsony — ungarische Landesgrenze seiner- 
zeit gezahlten K 15.000 der Stadt Pozsony zurückzuzahlen, die 
bisher aufgetauchten Kosten der Stadt zu ersetzen, ferner K 70.000 
als Sicherstellung zu erlegen und die Übernabme der zur Grün- 
dung der (ungarischen) Aktiengesellschaft notwendigen Aktien 
im Betrage von K 1,396.000 (K 44.000 übernimmt die Stadt) sicher- 
zustellen bezw. die Sicherstellung anbelangende, bindende Er- 
klärung zu beschaffen. — Wie uns nun nachträglich gemeldet 
wird, hat der Magistrat der königl. Freistadt Pozsony in seiner 
letzten Sitzung obigen Antrag verhandelt und sich dahin geeinigt, 
daß derselbe der im August abzuhaltenden Generalversammlung 
unterbreitet werde, jedoch bloß behufs zur Kenntnisnahme und daß 
zugleich der Generalversammlung der Vorschlag gemacht werden 
soll, sich mit der Angelegenheit insolange nicht zu beschäftigen, 
bis der ungarische Minister des Innern in Sache der Berufung 
gegen den schon gefaßten Beschluß demnach der Bau der un- 
garischen Strecke der elektrischen Eisenbahn Pozsony— Wien der 
Firma Ganz & Co. übergeben wurde, nich! entscheidet. Nach- 
dem die Firma Ganz & Co. an ihrem Rechte festhält, so dürfte 
diese Entscheidung für den Tauberschen Antrag kaum günstig 
ausfallen. Mr. 
Szigetvár. (Elektrische Beleuchtung.) Die Ge- 
meinde Szigetvár beabsichtigt, die öffentliche und private 
Beleuchtung mit elektrischer Kraft zu betreiben. Die Gemeinde 
möchte die Einführung der elektrischen Beleuchtung gegen Zahlung 
eines entsprechenden jährlichen Pauschalbetrages der Unternehmung 
auf 50 Jahre überlassen und hat diesbezüglich die Angebotsver- 
handlung ausgeschrieben. Mr. 
Schweiz. 


Die Berner Kraftwerke beabsichtigen ein Gefälle der 
Aare und Saane zwischen Niederuntigen und Wileroltigen 
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Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XIl/. 


auszunutzen, das hei 20 m nützlicher Gefällhöhe und 40.500 Sek./l 
8100 PS ergibt. Die Zentrale wird für 12.000 PS vorgesehen. 

In der Aare wird ein Wehr errichtet und der gemauerle 
Oberwassergraben bis gegen Kalnach geführt; der Unterwasser- 
graben mündet in den Aarekanal. Das Werk selbst wird an der 
Lyss—Murtener Bahnlinie errichtet. 


Bei der Redaktion eingegangene Werke etc. 
(Die Redaktion behält sich eine ausführliche Besprechung vor.) 


Bericht über die Industrie, den Handel und die Verkehrs- 
verhältnisse in Niederösterreich während des Jahres 1908. Dem 
k.k. Handelsministerium erstattet von der Handels- 
und Gewerbekammer in Wien. Wien 1909. Verlag der 
n.-ö. Handels- und Gewerbekummıer. 


Sammlung von elektrotechnischen Zeichnungen und Diagram- 
men; Turbodynamos, Schaltanlagen, das allgemeine Drehstrom- 
diagramm, Zugssteuerungen, Kommutatormotoren usw. Von Prot. 
Dr. F. Niethammer. Aus der Zeitschrift „Elektrotechnik und 
Maschinenbau‘‘ bezw. „Zeitschrift für Elektrotechnik‘, Wien 1903 
bis 1907. Mit 212 Figuren und 48 Seiten. 1900. Verlag von Spiel- 
hagen und Schurich, Wien. Preis K 6. 


Zur Herstellung der Kegelräder. Anleitung zur Berech- 
nung und Tafeln der für die Herstellung beliebiger Kegelräder 
in der Werkstatt gebrauchten Werte. Von Ing. Ed. Linsel. 
Mit 7 Abbild. im Text und 14 Beispielen. Preis Mk. 3. 1908. 
Administration der Fachzeitschrift „Der Mechaniker“, Berlin- 
Nikolasee. 


XV. Internationaler Straßenbahn- und Kleinbahukongreß, 
München. 7. bis 10. September 1908. XV. Hauptversammlung 
des Vereines. Ausführlicher Bericht. llerausgegeben vom 
Internationalen Straßenbahn- und Kleinbahn- 
Verein*). Brüssel 1909. Buchdruckerai A. Lesigne. 

Handbuch für den Konsumenten elektrischer Energie. 
Von Dr. A. Brunn. Mit 201 Abbild. und ausführlichen Sach- 
register. Preis geb. Mk. 5. Verlag von Hachmeister& Thal. 
Leipzig, 1909. 


®, Mitgliederverzeichnis, 1. Jänner 1909. 
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Zugebör für elektrifche Aufzüge. 


Liste Nr. 2 Anlasser und Re- 
gulatoren 


» »„» 2aKontrolier 
m „ » 3 Meßinstrumente 


„ » 4 Sicherungen 


Türkontakt T2. » » 5 Hebelschalter 

„ » 6 Akkumulatoren- Druckknopfkasten (Tableau) K h5. 
Apparate 

» » 7 Schalttafeln und 
Zugehör 

„ » 8 Hochspannungs- 
Apparate 

„ „» 9 Automatische 
Schalter Einzel-Druckknopf K h1. 


„ , 10 Steokkontakte 


„»„ „» il Zugehör für elek- 
. trische Aufzüge 


Sendkuopf Khp mit Loffel- 
auslösung. 


L 


Türkontakı Ta. 


Vertreter nnd Lizenznehmer 


F. Klöckner, Köln-Bayenthal 
Spreoher & Schuh, 


Aarau (Schweiz) 


Listen auf Verlangen kostenlos. 
Notausschalter für Betätigung durch 
Türkontakte 
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Bei Anfragen etc. bitten wir auf ‚Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, I., Bezug zu nehmen. 


Wien, 8. August 1909, 


Leçons d’Elektrotechnique générale profensdes a lécole ' 


superieure d’electricite par P. Janet. Troisième édition, revue 
et augmentée. Tome I. Généralités. Courants continus. Preis 
Fres. 13. Verlag von Gauthier-Villars. Paris, 1909. 


La théorie des courants alternatifs par Alexandre 
Russel. Traduit de l'anglais par G. Seligmann-Lui. 
Tome I. Preis Fres. 15. Verlag von Gauthier-Villars. 
Paris, 1909. 


Die Transformatoren, ihre Wirkungsweise, Konstruktion, 
Prüfung und Berechnung. Von Dr.G.Benischke. („Elektro- 
technik in Einzeldarstellungen.“ Herausgegeben von Dr. G. Be 
nischke, Heft 15.) Mit 218 Abbild. im Text und auf 10 Tafeln. 
Preis geh. Mk. 9, geb. Mk. 10. Verlag von F. Vieweg&Sohn, 
Braunschweig, 1909. 


Über die innere Reibung des Lichtäthers als Ursache der 
magnetischen Erscheinungen. Fin neuer Versuch zur mechanischen 
Deutung elektromagnetischer Erscheinungen auf Grund einer Kritik 
der nıodernen Anschauungen über die elastische Lichttheorie. 
Von Dr. phil. Hermann Fricke. Preis Mk. —.50. Heckners 
Verlag, Wolfenbüttel 1909. 


Kohle und Eisen. Von Prof. Dr. Arthur Bin z. {,‚Wissenschatt 
und Bildung.“ Einzeldarstellungen aus allen Gebieten des Wissens. 
Herausgegeben von Privatdozent Dr. Paul Herre. Nr. 69.) Preis 
geh. Mk. 1, geb. Mk. 1.25. Verlag von Quelle & Meyer. 
Leipzig 1909. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Akt.-Ges. Körtings Klektrizitätswerke in Berlin. Die Betriebs- 
einnahmen sind im allgemeinen bei allen Werken durch Erhöhung der 
Anschlußwerte gestiegen, desgleichen die Aufträge im Installations- 
geschäft. Der Gesamtanschluß derWerke betrug am Ende desGeschäfts- 
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BERGMANN- 
ELEKTRICITÄTS- 
IfA WERKE, 


ABTEILUNG J] Z5 


BERLIN N 65 


HENNIGSDORFERSTR. 33/35. 


Fabrik für Isolierrohre, 
Schalter, Hebelschalter, 
Fassungen, Sicherungen, 
Schmelzeinsätze, Steck- 
Stecker usw. 


Drahtgitter, Drahtgeflechte !!' 


für alle Zwecke! Fabrikseinfriedungen, Garteneinfriedungen, 
Rh Schutzgitter für Maschinen und Fahrlksfenster! Schalttafelver- 
2 kleidungen, Drahtseile für Bogenlampen, Dynamobürsten, ge- 


nfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien 


f 


CHINENBAU, XXVII Jahrgang, Heft 39, 761 


jahres 6506 KW gegen 5949 KW im Vorjahre. Die Betriebskosten 
weisen gegen das Vorjahr eine Verminderung auf, obwohl im Be- 
richtsjahr an Stelle des verkauften kleineren Elektrizitätswerkes 
ein neues größeres getreten ist und auch in diesem Jahre eine 
Steigerung der Arbeitslöhne stattfand. Die Betriebseinnahmen und 
Verkaufsgewinne weisen eine Steigerung durch Vermehrung der 
Stromabgabe und Installationen auf. Der Bruttogewinn einschließlich 
Mk. 17.833 (i. V. Mk. 4854) Vortrag beträgt Mk. 904.479 (i. V. 
Mk. 928.994). Nach Abzug der Unkosten und Überweisungen von 
Mk. 181.947 (i. V. Mk. 163.077) an den Amortisationsfonds von 
Mk. 92.735 (i. V. Mk. 120.360), an den Erneuerungsfonds, von 
Mk. 2779 (i. V. Mk. 15.684) an das Delkrederekonto verbleibt ein 
Reingewinn von Mk. 217.232 (i. V. Mk. 207.989) zu folgender 
Verwendung: Reserve Mk. 9970 (i. V. Mk. 10.156). 61/,% Divi- 
dende= Mk. 195.000 (i. V. 6% = Mk. 180.000) und Vortrag 
auf neue Rechnung Mk. 12.262 (i. V. Mk. 17.832). 


Pflüger Akkumuiatoren- Werke A.-G. in Liqu. Die Bilanz pro 
7. Juni d. J. ergibt bei Mk. 12.270 Abschreibungen auf Gebäude und 
Mk. 2805 Eingängen an Zinsen usw. eine Erhöhung des Fehlbetrages 
von Mk. 1.051.874 auf Mk. 1.061.338. Debitoren haben sich von 
Mk. 64.243 auf Mk. 44.540, Kreditoren von Mk. 11,769 auf Mk. 10.555 
verringert. Das Aktienkapital von Mk. 1,400.000 befindet sich ganz. 
im Besitz der Akkumulatoren-Fabrik A.-G. Berlin- 
Hagen. 


Metallstatistik. Die Frankfurter Metallgesellschaft hat in 
Gemeinschaft mit der dortigen Metallurgischen Gesellschaft und 
der Berg- und Metallbank statistische Angaben über die Welt- 
produktion in Metallen veröffentlicht, aus denen wir 
folgendes wiedergeben: 


Kupfer, Weltproduktion 1908 : 789.000 z 
1907 : 703.000 „ 
Produktion in den Vereinigten Staaten 1908 : 481.900 + 
1907 : 398.800 „ 
Die Zunahme der nordamerikanischen Produktion ging vor- 


| wiegend von den jüngeren Bergwerks- und Hüttengebieten in 
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Vertretungen: 
Dr. Schubert & Berger 
Prag, II. Wassergasse 22 
Alfred Viereckl 
Wien, VI. Eggerthgasse 10 
Ingenieur Emil Maurer 
ozen, Bindergasse 20 
Blau & Lukacs —— 


(Nur für Isolierrohre) 
Budapest, Eötvös-uteza 38 
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lochte Bleche! Kataloge gratis! 


Alpenländische Drahtindusirie- 


Ferd. Jergitsch’ Söhne 
Klagenfurt>15. 
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Wer | | à 
J.V. Corcoran, Basel (Schwein) 
- Lampe „Frauenloh“ 


zeugung absichtlich eher einschränkte als förderte. 
für direkte und indirekte elek- 


Der Konsum in Deutschland betrug 1908 : 1830.7007 
1907 : 150.000 „ 
trisehe Beleuchtung. 


Zin n, Weltproduktion 1908 : 106.500 t, wovon auf die Strait 
Settlement in Hinterindien 63.700 t entfielen, 1907 : 97.70 t. 
Produktion in Deutschland 1908 : 6400 ż 


1907: 5800 „ 
Konsum in Deutschland 1908 : 16.700 ż 


1907 : 14.400 „ 
Aink, Weltproduktion 1908 : 722.000 ¢ 
1907 : 738.400 „ 
1906 : 702. 000 , 
Produktion in Deutschland 1908 : 208.200 : 
1907 : 216.500 , 
Blei, Weltproduktion 1908 : 1,053.000 ż 
1907 : 984.000 t. 
Während somit die gesamte Erzeugung um zirka 70/, zu- 
nahm, war die deutsche Produktion an' der Steigerung mit 150/o 


Vollkommener 


beteiligt. Auch der Konsum in Deutschland zeigt eine starke | Ersatz für 
Zunahme; er betrug in 1908 : 211.300 4 | j 
; ee | Bogenlicht in 
Nickel, Weltproduktion 1908 : 12.800 ż Innenräumen. 
1907 : 14.100 „ | 
Aluminium, Weltproduktion 1908 : 18.100 t 


| 
1907 : 19.800 „ | 
Bei beiden letztgenannten Metallen weist die Produktion 


Rückgänge auf. Der Preis ging bei Nickel um zirka 70/o bei | 
Aluminium zirka 500/, herab, 


Metallmarkt nach „Mining Journal“, London, 29. Juli 1 | 
Preise für 1 (1016 kg). 


Absolut tubi- 
ges, reinweißes 
und daher dem 
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Original Burgmanns Packung HERE ETTEH 
EMPFIEHITSICH NA 
7 ZURLIEFERUNGVON 
7 PRACHTWERKEN, KATA Ñ 
LOGEN, PREISKURANTEN, 
Y JLLUSTRIERT WERKEN JEDER 


ist erkenntlich an einem blauen Band 
mit Aufschrift: 


Burgmanns Packung, — Bourrage Burg- 
mann, — Burgmanns Engine Packing, — 


06-009 Burgmann F. féle tömites, — Empaque- za: 
u taduras Burgmann, 


we ches die Packung in der gesamt: n 
Länge durchzieht. 


- FEODOR BURGMANN 


Bodenbach a. E. 2016 
Dresden-Laubegast, Dresden-Leuben, Berlin, Düsseldorf, Paris 
Marseille, Antwerpen, Mailand, Lodz, Gothenburg, New - York, 


Alleiniee Fabrikation voo F. Rurgmanns Packungen für Dampfmaschinen und 
Pumpen, Dichtungen für Kessel, Rohrleitungen uud Armaturen. 


Meine Fabrikate siud nur von m-iuen Fabrıken oder Verkaufs-Filinlen zu 
beziehen, da ich mit technischen Geschäften nicht arbeite. Maschinenbeamtr u 
meiner verehrl. Kundschaft erhalten F. Burgmanos Jahrbuch gratis und frauko. 
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P8k, Mehinstrumente aller Art. 


Neuester Katalog VI. 
l Höchste Rabatte 


GRÜNDUNGSJAHR 1793 


ENTWURFE UND KOSTENÜBERSCHLAGE 
STEHEN AUF VERIANGEN GERNE ZU 


DIENSTEN 
SENDEN SIE IHRE KATALOGE ETC ZUR KALKUPTION EIN 
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ERALREPRASENTANZ 
WIENT-FICHTEGASSE 2 


Bestes Fabrikat. 


/ Oskar Schlegel, Neinböhla | |, Sa. 


Fernsptecher Nr, 2 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘ Wien, l., Bezug ‚zu nehmen. 


Wien, 15. August 1909, 


da Un 


Elektrotechnik Kund Maschinenbau. 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Erscheint jeden Sonntag. N Redaktion: J. SEIDENER. 


Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 

Vereinsleitung sowie Redaktion, Administration und Expedition der Zeitschrift: 
Wien, 1. Nibelungengasse 7. 

K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.423. — Telephon Nr. 3403. 


- = mn — 


Mitglieder des Vereines erhalten die Zeitschritt unentgeltlich. 

Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
wohnen 34K; b) für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungarn oder Bosnien-Herzegowina wohnen 15K; c) für außer- 
ordentliche Mitglieder 10 K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
e) für die im übrigen Ausiande wohnenden Mitglieder 20 Fr. 


Die Eintrittsgebühr beträgt derzeit für alle Mitglieder 4 K. 


> 


Einzeinhefte kosten 70 Heller, tiir Vereinsmitglieder 50 Heller, 


Kommissionsverlag und Abonnements - Aufnahme: Spielhagen & Schurich, 
Verlagabuchhandlung in Wien, I. Kumpfgasse 7. Abonnementspreise: Für 
Österreich-Ungarn jährlich Kronen 20.—, mit Frankopostsendung Kronen 23.—; 
für Deutschland Mark 20.--, mit Frankopostsendung Mark 23.60; im übrigen 
Auslande Francs 30.— mit Frankopostsendung. Der Abonnementsbetrag kann 
der Firma Spielhagen & Schurich in Wien auch durch die Posisparkassen ein- 
gezahlt werden und zwar in Österreich unter dem Konto Nr. 800.469, in Ungarn 
unter dem Konto Nr, 12.116. 


Inseraten-Annahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncen- 
bureaus, 

Inserate kosten : Eine ganze Seite K 125, halbe Seite K 65, viertel Seite K 35 
achtel Seite K 20, sechzehntel Seite K 12. Kleinere Inserate pro mm Höhe und 
Spalte (45 mm Breite) 25 Heller. 

Stellengesuche finden in der Vereinszeitschrift zu besonders ermäßigten 
Preisen Aufnahme. Tarif für Stellengesuche, welche bei der Administration 
aufgegeben werden, pro Spalte (45 mm breit) für je 1 mm Höhe 5h, somit 
für je 20 mm nur eine Krone. 


Bemerkungen der Redaktion : 


kin Nachdruck nder eine Übersetzung aus dem redaktionellen Teile 
der Zeitschrift ist nur unter der Quellenangabe „E. u. M., Wien“ 
gestattet. 

Originalarbeiten werden nach dem festgesetzten Tarif honoriert. 
Die Anzahl der vom Autor gewünschten Separatabdrücke, welche 
zum Selbstkostenpreise berechnet werden, ist am Manuskript bekannt- 
zugeben. 
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Der Betrieb einer Wasserkraftanlage im Winter. 
Von Ing. W. Ve Winkler. 


Wir verdanken es unstreitig vor allem der Elektro- 
technik, daß die reichen Schätze der Alpenländer, welche 
in ihren Wasserkräften liegen, wieder Beachtung gefunden 
haben, und es ist insbesondere die Möglichkeit der Energie- 
übertragung in die Ferne hiefür geradezu bestimmend 
gewesen. 

Zwar waren schon vor Jahrzehnten die namhafteren 
Wasserkräfte für die seinerzeit blühende Eisen- und Blei- 
industrie ausgenützt; dies geschah aber doch nach den 
heutigen Begriffen nur im kleinen, ohne einheitliches 
Ziel hinsichtlich der allgemein besten Ausnützung aller 
vorhandenen Energie, sondern bloß mit Rücksicht auf 
die Tauglichkeit spezieller Wasserkräfte für die von den 
Unternehmern betriebene spezielle Industrie Die Ver- 
wendung dieser Wasserkräfte mußte daher aufhören, als 
die Fabrikationsweisen geändert wurden und die Markt- 
konjunktur zufolge der Konkurrenz die Verlegung der 
Fabrikation an Bahnlinien forderte. Daher komnit es auch, 
und hierin kann auch die Elektrotechnik nicht Hilfe bringen, 
daß man heute noch in den österreichischen Alpene 
ländern zahlreiche namhaftere Wasserkraftanlagen im 
Verfall sieht neben solchen, welche für Sägewerke, Holz- 
schleifereien, Zellulosefabriken u. dgl. eine gleichfalls nur 
gelegentliche Verwendung fanden. Die rationelle Verwertung 
der Wasserkräfte durch die Elektrotechnik hat ganz andere 
Grundlagen und muß von ganz anderen Lebensbedingungen 
ausgehen, anderen Zwecken dienen als früher; sie muß 
in großem Stil und mit Rücksicht auf beste Ausnützung 
und Verallgemeinerung erfolgen. 

Trotzdem bleibt hiebei immer noch zu unterscheiden, 
ob die Ausnützung der betreffenden Wasserkraft oder 
mehrerer zusammenhängender Wasserkräfte für eine In- 
dustrie im allgemeinen oder für eine Zentralstation zur 
Erzeugung und Verkauf von verteilter elektrischer Energie 
bewirkt werden soll. 

Im ersteren Falle ist die Benützung der Wasserkraft 
auch bei elektrischer Übertragung in der Regel eine wesent- 
lich gleichmäßigere, denn man hat es fast bei allen Betrieben 
in der Hand, die Erzeugung in Einklang zu bringen mit 
der jeweils vorhandenen Wasserleistung. Es ist in der Regel 
zulässig, bei hoher Wasserleistung den "Betrieb zu forcieren. 
bei minderer einen Teil des Betriebes einzustellen. Es gibt 
nur wenige Industrien, welche unter gewissen Konjunkturen 
eine solche Akkommodation des Betriebes an die vorhandene 
Wasserleistung nicht zulassen und es ist daher im allge- 
meinen eine intensivere Ausnützung der Wasserkraft 
selbst dann möglich, wenn sie auf eine relativ größere 
Leistung oder auf vorübergehende Mehrleistung ausgebaut 
wurde. 

Ganz anders liegen die Verhältnisse bei einer elek- 
trischen Zentralstation für Energieverteilung, insbesondere 
wenn neben der Kraftabgabe ein namhafter Bedarf an 
Licht zu befriedigen ist. Hier ist der Betrieb besonders 
dann weitaus ungleichmäßiger, wenn das Licht überwiegt, 
denn im Sommer ist sowohl Intensität als Dauer der größten 
Leistung erheblich geringer als im Winter, in den Abend- 
stunden größer als untertags. Dabei leiden solche Betriebe 
auch noch an dem schwerwiegenden Übelstand, daß der 
Bedarf in der Regel dann am größten ist, wenn die vor- 
handene Wasserleistung am kleinsten wird. Nur Sommer- 
frischen, Bade- und Kurorte bilden hievon eine Ausnahme. 

Glücklicherweise gibt es verschiedenartige Mittel, 
um die Ausnützung einer Wasserkraft auch schwankendem 
Bedarf in rationeller Weise anzupassen; sie bewirken, 
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daß man bei einer elektrischen Zentrale entweder den 
Ausbau vollkommen rationell ausführen kann, sich also 
nicht mit der Leistung der jeweils vorhandenen Wasser- 
kraft, also einer relativ geringen Ausnützung begnügen 
muß; sie gestatten aber auch die für eine volle Ausnützung 
erforderlichen Investitionen herabzudrücken, welche sich 
hei der relativ geringen Zeit der vollen Leistungsausnützung 
als recht unrentabel erweisen würden. 

In Gleichstromanlagen kann man mit Hilfe der elek- 
trischen Akkumulatoren eine solche gleichmäßigere Ver- 
teilung und bessere Ausnützung der jeweils vorhandenen 
Wasserleistung bewirken. 

Bei den weit wichtigeren Fernleitungsanlagen, welche 
mit Wechselstrom bezw. Drehstrom betrieben werden, 
sind jedoch elektrische Akkumulatoren nicht immer leicht 
anwendbar und man muß zum Zwecke der rationellen 
Ausnützung einer Wasserkraft zu anderen, nämlich hy- 
draulischen Speichern greifen, welche den stündlichen, 
täglichen oder monatlichen Überschuß für Tages- oder 
Saisonausspeicherung zurückhalten. Dies sind die Stau- 
weiher und die Talsperren, welche man trotz ihrer künst- 
lich bewirkten Herstellung mit Rücksicht auf den Betrieb 
ebenso als ‚natürliche Speicher“ bezeichnen darf, wie 
Seen oder Teiche. 

Kann man hiemit nicht auskommen, so muß man 
zu einem zweiten hydraulischen Speicherungsmittel greifen, 
indem man zu Zeiten des Kraftüberschusses Wasser auf 
eine größere Höhe pumpt, um dasselbe in Zeiten des größeren 
Bedarfes mit dem jeweiligen Zufluß mitarbeiten zu lassen. 
Hiezu gehört aber einerseits die nötige Landschaft, in welcher 
auf geringen Entfernungen größere Höhen vorhanden sind, 
andererseits ein wirklicher zeitweiliger Kraftüberschuß, 
selbst wenn man sich von der Entnahme von Betriebs- 
wasser durch Anwendung eines oberen und eines unteren 
Speichers emanzipiert. Kraftüberschuß ist aber im Winter 
oft nicht verfügbar, da man dann den geringen Überschuß 
während der Tagesstunden unbedingt. notwendig zur Ent- 
eisung der Wasseranlage braucht. Auch weist speziell 
diese Speicherungsart ein so geringes Güteverhältnis auf, 
daß man in der Regel das aufgewendete, nicht unerheb- 
liche Kapital mit dem erhöhten Absatz nicht verzinsen kann. 

Eine dritte Art, um eine Wasserkraftanlage für ein 
Blektrizitätswerk rationeller auszunützen, ist die Errichtung 
einer von den klimatischen Verhältnissen und den räum- 
lichen Entfernungen unabhängigen. daher meist in der 
Nähe des Verbrauchszentrums aufzustellenden, kalorischen 
/usatzanlage, welche berufen ist, in wenigen Wintermonaten 
und wenigen Abendstunden den Überschuß des Bedarfes 
über die vorhandene Wasserkraftleistung zu decken. Es 
wird allerdings der Betrieb einer solchen Anlage pro KW ‘Std. 
wesentlich teurer als die Erzeugung mit Wasserkraft, aber 
die mittels Dampf erzeugten Kilowattstunden bilden unter 
den oben geschilderten Umständen nur einen ganz geringen 
Prozentsatz jener Kilowattstunden, welche man im billigen 
Wasserbetrieb im Laufe des ganzen übrigen Jahres er- 
zeugt und verwertet, so daß mit Rücksicht auf die mög- 
liche Erhöhung des Anschlußwertes und die daraus sich 
ergebende Vermehrung des Absatzes der Einfluß eines 
solchen partiellen Dampfbetriebes kein wesentlicher ist 
und die Steigerung des gesamten Einkommens nur un- 
bedeutend vermindert. 

Alle bisher erwähnten Umstände geben Fingerzeige, 
daß man beim Vergleich des Wertes einzelner Wasser- 
kräfte untereinander und mit einer äquivalenten kalorischen 
Anlage sehr vorsichtig sein muß, damit man den Wert 
der ersteren nieht überschätzt. Es kommt hier natürlich 
sehr auf die örtlichen Umstände und auf die Verwertbar- 
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keit des Stromes bezw. die Nachfrage nach demselben 
und den erzielbaren Preis an. 

Wesentliche Unterschiede bestehen zwischen Ge- 
genden, wo Hochgefälle ausnützbar sind und solchen, wo 
niedrigere Gefälle existieren. Wenn die ersteren natürliche 
Gefälle sind, so befinden sie sich in der Regel im Hoch- 
gebirge und es ist dort zumeist keine Kohle vorhanden, 
dieselbe muß vielmehr mit erheblichen Kosten zugeführt 
werden. Darauf ist der bedeutende Wert zurückzuführen, 
welchen Wasserkraftbetriebe in solchen Gegenden haben, 
besonders wenn es sich um einen Saisonbedarf handelt, 
wie z. B. in den Höhenkurorten, Sommerhotels u. dgl. 
und überall dort, wo die Flüsse im Sommer aus Gletschern 
alimentiert werden. Ä 

Es ist immer zu beachten, daß der Verbilligung der 
Betriebskosten sehr häufig eine wesentliche Erhöhung 
der Anlagekosten, ihrer Verzinsung und Tilgung sowie 
der Reparaturen und Instandhaltung gegenübersteht, welche 
insbesondere im Mittelgebirge und an Flüssen, wo die Hoch- 
wässer große Verheerungen anrichten und Verschotterungen 
bewirken können, sehr hoch sein können, wenn alle An- 
sprüche auf Solidität und Sicherheit einer solchen Anlage 
erfüllt werden. 

Was die Betriebskosten betrifft, so ist es nun aller- 
dings richtig, daß dieselben in der Regel bei Wasser er- 
heblich geringer sind, als bei einer kalorischen Anlage; 
aber es können Umstände eintreten, wo auch für die Er- 
haltung eines geregelten Wasserbetriebes bedeutende-Kosten 
aufzuwenden sind und auch die Instandhaltungskosten 
einer etwaigen Fernleitung keineswegs unterschätzt werden 
dürfen. 

Es muß nun leider konstatiert werden, daß bis heute 
zumeist sowohl der Turbinenkonstrukteur als der Wasser- 
bauer in merkwürdiger Verkennung und Vernachlässigung 
der Anforderungen des Betriebes ein sehr 
wichtiges Moment bei der Anlage solcher Kraftstationen 
außer acht lassen, nämlich, daß man es nie mit reinem 
Wasser zu tun hat, daß dieses vielmehr zu Zeiten 
solche Verunreinigungen mitbringt, welche 
seinenCharakteralsBetriebsmittelvoll- 
kommen verändern. 

Nach der Ansicht mancher theoretischer Konstruk- 
teure, die das Leben der Maschine nur bis zu der, meist 
unter günstigen Verhältnissen bewirkten Betriebsübergabe 
verfolgen, selten aber den Betrieb selbst mitmachen, soll 
das „Wasser“ in der Turbine genau den so beliebten, von 
ihnen vorgeschriebenen Bahnen als ‚„Wasserfaden“ folgen, 
während in Wirklichkeit oft eine Masse zum Betrieb ver- 
wendet werden muß, welche alles andere eher als den 
Namen „Wasser“ verdient und ganz anders wirkt als es 
die Konstrukteure voraussetzen. Und wenn der Betriebs- 
ingenieur zufolge der Massen Fremdkörper, den das „Wasser“ 
mitbringt, überhaupt froh ist, daß eine Turbine den Betrieb 
aufrecht zu erhalten gestattet, kommt der Theoretiker 
mit dem Bedenken gegen das „geringere Güteverhältnis”. 
Nicht immer sieht er ein, daß das Güteverhältnıs 
wertlos ist, wenn die Maschine zufolge 
der Widerwärtigkeiten des Betriebes in 
Gefahr ist, überhaupt nicht mehr zu 
funktionieren. 

Es mögen kurz einige der am häufigsten vorkommen- 
den Verunreinigungen, welche den Betrieb gefährden, 
Erwähnung finden, um die folgenden Schilderungen leichter 
verständlich zu machen. 

Bei Wässern von geringerem Gefälle, insbesondere 
in den Zentralalpen, wo Urgestein vorherrscht, kommt ın 
der Regel ein feiner Schlamm vor, der sich bei an- 
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dauerndem Regen durch den Humus noch erheblich ver- 
mehrt und an allen jenen Punkten ablagert, wo das Wasser 
eine, wenn auch nur geringfügige Verminderung der Ge- 
schwindigkeit erfährt. Bei höheren Gefällen, die meist 
auch in höheren Gebirgstälern vorkommen, tritt an Stelle 
dieses Schlammes ein feiner Schleifsand, welcher 
von dem durch die kontinuierlichen Schiebungen und 
Reibungen abgemahlenen Gestein herrührt und dadurch 
gefährlich wird, daB er bei den meist bedeutend höheren 
Drücken in den Turbinenrädern, an den Ecken der Lauf- 
radzellen oft mehrere Zentimeter tiefe Nuten einschleift, 
welche die Laufräder bald unbrauchbar machen. 

Davon, daß Wässer mit größerem Gefälle auch oft 
recht namhafte Steine von mehreren Dezimetern Durch- 
messer mitreißen, kann man sich an eisernen Grobrechen- 
anlagen leicht überzeugen. Dieselben sind aber für den 
Betrieb nicht gefährlich, weil sie noch vor den Turbinen 
an jenen Stellen, wo absichtlich wegen der Beruhigung 
des Wassers eine Verbreiterung und Vertiefung des Gerinnes 
bewirkt und der Schotterfang angeordnet wird, abge- 
lagert bezw. aus dem Gerinne abgeführt werden. Es ist 
nur sehr bedauerlich, daß sehr viele neuere Wasserkraft- 
anlagen daran leiden, daß Einlauf und Vorbett zu gering 
dimensioniert oder falsch profiliert wurden, so daß die 
Beruhigung des Wassers an Stellen. wo man dieselbe beab- 
sichtigt und beherrschen kann, nicht eintritt, wohl aber 
anderswo, 


Auch das La u b, welches im Herbst von den Bäumen 
fällt und durch die zu dieser Jahreszeit in-der Regel zu- 
nehmenden Wassermengen von den Ufern abgespült wird, 
ist eine höchst unangenehme Beigabe zum Wasser. Wenn 
dasselbe noch relativ trocken ist und zufolge seines höheren 
Luftgehaltes noch an der Oberfläche schwimmt, so kann 
man es über den Überfall bringen. Wenn es aber lange 
genug durch Regen durchfeuchtet wurde und dadurch 
ein spezifisches Gewicht angenommen hat, welches dem 
des Wassers nahekommt, so schwimmt es überall im Wasser- 
querschnitt und ist absolut nicht mehr zu beseitigen. Es 
muß daher in der Regel auch durch die Turbinen gehen 
und viele Konstruktionen, welche dies nicht berücksichtigen, 
werden in kurzer Zeit unbrauchbar, weil sich die Kanäle 
und Spalte verlegen. - Ä 

Das Freihalten der Rechen ist bei Laubgang mühsam 
und kostspielig, weil sich Blätter, Grasbüschel und Astwerk 
fest an den Rechen andrücken, wenn derselbe keine zu 
großen Zwischenräume zwischen den Stäben besitzt, welche 
andererseits wieder zuviel Laub in die Turbinen gelangen 
lassen. 

Von Hochwässern muß bei diesen Betrachtungen 
gänzlich abgesehen werden sowie auch von der etwaigen 
Verminderung der Wasserleistung durch Rückstau, denn 
wenn auf diese beiden Faktoren nicht schon bei der Anlage 
entsprechend Rücksicht genommen wurde, ist dieselbe 
ohnehin verfehlt. 

Die weitaus wichtigste und geführlichste Beimengung 
zum Betriebswasser sind aber Schnee und Eis. Das 
letztere ist eine normale Erscheinung. der erstere tritt 
nur unter besonderen Witterwigsverhältnissen auf, kann 
aber dann katastrophal wirken. 

Von Eis sind in der Regel drei Arten zu unterscheiden. 
welche nach den verschiedenen Gegenden oft verschiedene 
Namen haben. 

Das „Roheis“ bildet sich an jenen Teilen eines 
Flußlaufes, wo derselbe den kalten Nord- und Nordostwinden 
ausgesetzt ist und wo seine (Geschwindigkeit eine Ver- 
minderung erfährt, somit auch im Oberwassergraben. Man 


kann bei entsprechender, langsam gestiegener Abkühlung . 
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des Wassers, ohne daß die Durchsichtigkeit desselben 
gelitten hätte, bei scharfem, kaltem Wind beobachten, 
wie die ganze Oberfläche plötzlich von einem Zittern be- 
fallen wird, ähnlich wie wenn die bekannten Wasserläufer 
über einen Tümpel laufen. Zu diesen Zeiten bilden sich in 
den obersten Schichten feine, spitze Eisnadeln, von deren 
Existenz man sich durch Entnehmen von Wasserproben 
sofort überzeugen kann, welche aber sich auch ‘dadurch 
recht unliebsam bemerkbar machen, daß sie sich mit 
großer Vehemenz und Hartnäckigkeit an alle Eisenbestand- 
teile ansetzen und diese mit einem kristalleisartigen Überzug 
versehen. Die Nadeln zeigen auch die Neigung, sich in- 
einander fest zu verfilzen und geben dann eine harte Masse. 
Offenbar spielen hier Erscheinungen und Molekularkräfte 
mit, welche mit dem status nascendi zusammenhängen. 

Ein Schutz gegen dieses Roheis ist außerordentlich 
schwierig; er besteht im konsequenten Putzen der Rechen 
und zeitweiligen Enteisen der Turbine. Über die Versuche, 
durch Heizung die Übelstände zu beseitigen, liegen keine 
einwandfreien Mitteilungen aus der Praxis vor. Bei einiger- 
maßen größeren Wassermengen aber kostet eine solche 
Heizung mehr, als wenn man den Strom drekt in einer 
Dampfanlage erzeugen würde. Die Menge, in welcher das 
Roheis auftritt, hängt von der Menge und Oberflächen- 
temperatur des Wassers, von seiner Bedeckung mit Schollen- 
eis im Flußbett, von der Außentemperatur und der Stärke 
des Windes ab. Dieselbe ist an sich nicht sehr erheblich, 
die lästigen Eigenschaften des Roheises kommen vielmehr 
erst dann stark zur Geltung, wenn es mit ‚„Grundeis“ 
gemeinsam auftritt, welches im Oberlauf bei Bescheinung 
durch die Sonne sich loslöst und nach mehreren Stunden, 
abends oder zur Nachtzeit, an dem am Mittel- oder Unter- 
lauf des Flusses gelegenen Wasserwerke erscheint. 


Das „Grundeis“ hat eine ganz andere Provenienz 
und einen anderen Charakter als das Roheis. Es bildet 
sich an der Sohle des Flusses zufolge der durch die Erde 
eindringenden Kälte und zeigt oft moosartigen Aufbau, 
da es ähnlich entsteht wie der Rauhfrost in der Luft. Im 
Gegensatz zu den feinen, im Wasser unsichtbaren Kristallen 
des Roheises bildet es weiße, gröbere Körner, tritt in großen 
Massen wolkiger Gebilde im Wasser auf, wenn dasselbe 
durch stärkere Sonnenbestrahlung Eis von der Flußsohle 
abhebt und ıst daher auch immer durch mitgehobenen 
Schotter, Moos, Algen usw. verunreinigt, welche auf der 
Flußsohle wachsen. An der Luft sind die Körner vom 
Ansehen des firnigen Schnees. Sie zeigen eine bei weitem 
geringere Sucht, sich an Eisen anzusetzen, als Roheis, 
bilden dann auch keine so festen, kristallklaren Eismassen, 
sind aber ımmerhin lästig genug. Ein recht praktisches 
Mittel, ıhren Einfluß zu vermindern, besteht bei genügender 
Wassermenge darin, daß man im Fluß vor dem Grobrechen 
und sonst an mehreren geeigneten Stellen Abwehrflosse 
einbaut, welche mit einer vertikalen Wand versehen sind, 
die ins Wasser hineinragt. Da das Grundeis in wolkigen 
Massen schwimmt, läßt es sich durch diese vertikalen 
Wände gut abkehren. Voraussetzung ist aber, wie gesagt, 
genügendes Wasser. Hat man solches nicht, so bleibt 
nichts übrig, als das Eis durch die Turbinen zu schicken, 
wo es jedoch bei entsprechender Konstruktion derselben 
weiter nicht viel schadet. 

Es ist ganz merkwürdig, wie oft man bei dem Bau 
von Rechen Anordnungen findet, welche hinsichtlich des 
Betriebes bei Eisgang einfach unsinnig sind und große 
Belästigung und Erschwerung bedingen. Hiezu gehört 
z. B. das Festhalten an eisernen Rechen mit Eisenbahn- 
schienen als Stäben auch in Flüssen, wo große gefährliche 
Drücke durch Hochwasser und Eis nie auftreten können. 


Diese Rechenstäbe leiten die Kälte der Außenluft bis zur 
Sohle des Gerinnes und geben so zu erhöhter Eisbildung 
Anlaß, die dann wieder wegen des vertrakten Profiles 
schwierig zu beseitigen ist. Wenn man dem Konstrukteur 
das Ansinnen stellt, einen Rechen aus Holz herzustellen, 
so ist er fast beleidigt, denn das sei ‚einer namhaften 
Firma nicht würdig, bei einem modernen Werk macht 
man so etwas nicht“. Und dennoch ist es für viele unserer 
Alpenflüsse das einzig Richtige; man darf da nicht die 
Ansicht des Konstrukteurs beachten, dessen Sinn zufolge 
der Anleitung während der Studienzeit stets auf das mög- 
lichst vornehme in der Konstruktion zielt, sondern die 
des Betriebstechnikers, welcher sich dauernd mit den 
falschen Konstruktionen abzuquälen hat und dem durch 
diese die ohnehin nicht leichten Aufgaben eines Wasser- 
betriebes im Winter noch erheblich erschwert werden, 
wenn er nicht die Mängel mit großen Kosten ausbessert. 
Tatsächlich bewähren sich Rechen aus Rundhölzern mit 
Rohrkappen und kreuzweise versetzten Löchern zum 
Umdrehen mittels eines Dornes ganz vorzüglich, weil die 
Eisbildung an sich gering ist, nie tief ins Wasser geht und 


weil die Enteisung in genügendem Maße durch Drehen 
der Stäbe um 180° erfolgt. 


Geradezu katastrophal aber ist die unfaßbare Methode, 
serade ın der Wasserlinie die Rechenstäbe durch 
(Juertraversen zu versteifen, wie an vielen Grobrechen- 
anlagen „modernster Konstruktion“ nachgewiesen werden 
kann. Das kann doch nur eine Frucht des Zeichentisches 
sein, mit Eis geplagt hat sich ein Konstrukteur, der dies 
verbricht, sicher nie. 

Die dritte Art Eis ist das „Scholleneis“. Wie es 
in geringerer Stärke entsteht, dürfte bekannt sein; seine 
Wirkungen sind sehr lästig, denn es kann bei dem Einlauf 
in solchen Stellungen ankommen, daß es die Grobrechen- 
stäbe passiert und sich in ziemlich großen Platten dicht 
an den Feinrechen anlegt, wodurch dessen freier Querschnitt 
sofort wesentlich verringert wird. Es trıtt daher eine starke 
Depression des Wasserspiegels hinter dem Feinrechen und 
eine Beeinträchtigung des Betriebes ein. Es bleibt nichts 
übrig, als die Schollen, welche durch die vorhin erwähnten 
Flosse nicht abgelenkt worden sind, am Feinrechen zu zer- 
schlagen und mit Harken zu beseitigen. Solche Schollen 
bilden sich in verschiedener, oft sehr bedeutender Stärke 
auch im Oberwassergraben und können zur Bildung eines 
Eisstoßes Anlaß geben. 

Gegen das Frühjahr. wo das Wasser wieder wärmer 
wird, lösen sich die Schollen vom Ufer und rinnen mit 
dem Wasser talwärts. Hiebei löst das Wasser das Eis auf, 
und zwar in einer Weise, daß die Form der Scholle fast 
bis zum Zeitpunkt der Zerstörung gewahrt bleibt, die 
Konsistenz des Eises jedoch sich wesentlich ändert; es 
wird zu Brei, der aber in der Regel, hauptsächlich wegen 
der höheren Temperaturen, keine nachteiligen Folgen hat. 
Eine Ausnahme tritt dann ein. wenn solche Schollen durch 
große Mengen Neuschnee oder von den Ufern abrutschen- 
den Schnee zum Abbrechen gebracht werden. Dieser Neu- 
schnee ın Verbindung mit den schon im Auflösungsstadium 
begriffenen Schollen bietet unter Umständen noch mehr 
Erschwernisse und Störungen des Betriebes als das Eıs, 
weil er zu Zeiten höherer Temperatur auftritt und eine 
breiig zähe Konsistenz hat, welche dem Angriff der Werk- 
zeuge an sich schon bedeutenden Widerstand entgegen- 
setzt und aus dem Grunde noch mehr als das Eis. weil man 
bei dem letzteren in der Regel festere, sichere Standpunkte 
für die Arbeiter findet. 

In dieser Hinsicht, was die Abfuhr von Eis und 
Schnee und die zum Enteisen erforderlichen Arbeiten an- 


langt, findet man viele moderne Wasserkraftanlagen, 
welche den Anforderungen der Praxis gar nicht oder nicht 
in dem erforderlichen Maße entsprechen. Oberwassergräben, 
deren Wasserlinie tief unter dem Terrain liegt, in einheit- 
licher Böschung ohne Perme ausgeführt, gestatten es 
nicht, zur kritischen Zeit dem Wasser beizukommen und 
die oft erforderlichen Eisbrecharbeiten zu verrichten. 
Der Wasser- und Eisabfuhr ist oft nicht die richtige Be- 
achtung geschenkt worden, wobei man leider konstatieren 
muß, daß die erprobten Erfahrungen der früheren Zeiten 
von den neueren Konstrukteuren beiseite geschoben 
werden, wenn sie dieselben überhaupt kennen. Man findet 
z. B. im Gebirge fast bei jeder alten Wasserkraftanlage, 
daß der Leerlauf, sei es frei, sei es verschalt, in ge- 
rader Verlängerung des Oberwassergrabens 
angelegt ist, damit das mit Verunreinigungen, Eis u. dgl. 
beschwerte, das .‚schwere“ Wasser möglichst ungehindert 
ablaufen kann. In einer Abzweigung liegt dann das Gerinne 
zu den Kraftmaschinen, so daß diese vom Anprall der 
Laub- und Eismassen verschont bleiben. Es ergibt sich 
dadurch auch eine sehr günstige Rechenstellung, weil das 
überschüssige Wasser das vom Rechen losgekratzte Eis 
und Laub rasch abführt, ohne daß das letztere aus dem 
Wasser nach oben entfernt zu werden braucht, wie bei 
jenen modernen Anlagen, wo das Maschinenhaus 
in direkter Verlängerung des Obergrabens liegt. 

Auch hinsichtlich der Dimensionen der Rechen findet 
man Uhrichtigkeiten, die beim Betrieb sehr bedeutende 
Erschwernisse .bilden. Die Rechen sind meist zu hoch und 
zu wenig breit, ein Mann kann also unmöglich die in der 
Breite einer Harke angesammelten Laub- oder Eismassen 
außer- Wasser schaffen, mehrere Leute haben aber in der 
Regel keinen richtigen Platz nebeneinander und so tritt 
die Unmöglichkeit ein, den Rechen regulär zu putzen. 
Leider haben die selbsttätigen Rechenputzvorrichtungen 
noch nicht jene Vollkommenheit erreicht, welche der 
nicht durchaus gleichmäßig mechanischen, menschlichen 
Arbeit nahekomnit, die sich rasch einer augenblicklichen 
Unregelmäßigkeit in den Erscheinungen anpaßt und es 
ist sogar ein Zweifel daran gestattet, daß dies je vollkommen 
der Fall sein wird. Bis heute sind nur wenige Versuche 
und noch weniger Erfolge bekannt geworden. 

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen über die 
beim Betrieb einer Wasserkraft zu beachtenden Gesichts- 
punkte möge als lehrreiches Beispiel eine Schilderung der 


Betriebsverhältnisse des städtischen Elektrizitätswerkes 
Klagenfurt folgen. 
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Etwa 8'6 km östlich von Klagenfurt passiert die 
Gurk am Ausgang ihres engen Mittellaufes gegen den 
Unterlauf eine Terrainstufe, auf welcher sie ein Gefälle 
von 50/9 besitzt, welches in einer effektiven Höhe von 
15:6 m ausgenützt wird. Die Jahresmittel der Wassermenge 
betragen 17 m3, diese sinkt aber im Winter bis 4 m?, wobei 
noch einiges Roheis mitgeführt wird. Eine mittlere Menge 
fließender Masse für Dezember bis Februar beträgt etwa 
T m3, wovon in kalten Nächten bei Ostwind und Tem- 
peraturen von — 22 bis — 260 C oft 40%, Roheis mtge- 
führt wird. Da man dies nicht alles durch die Turbinen 
rinnen lassen darf, so muß ein Teil des Eises und das zu 
dessen Wegschaffung notwendige Wasser als Fehlwasser 
abgezogen werden. so daß dann nur eine reine Aufschlag“ 
menge von rund 5 m? übrig bleibt. 

Im übrigen ist das Wasser ziemlich zahm, Hochwässer 
sind selten, es führt wenig Schotter aber viel fein verteilten, 
weichen Schlamm, keinerlei Schleifsand, aber zur Herbst- 
zeit viel Laub und im Winter viel Eis aller Sorten. 
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Zum Zwecke der Ausnützung der verfügbaren mittleren 
Rohwasserkraft von 2600 PS ıst in Kote 427 ein 2 m hohes 
Betonwehr errichtet worden, welches das Flußbett senk- 
recht abschließt und das Wasser in einen in der Fortsetzung 
des Wehres gelegenen Oberwasserkanal leitet. Das Haupt- 
wehr, von welchem Fig. 1 eine Ansicht bei Vereisung zeigt, 


eE 


Fig. 1. Wehr bei Vereisung. 


ist 30 m breit und schließt gegen den Oberwassergraben 
an zwei Hochwasser- und Grundschleusen an (Fig. 2); an 


Fig. 2. Wehr und Schleusen bei Hochwasser. 


diese ist parallel zum Flußlauf der Grobrechen angebaut. 
Jede Schleuse ist 3 m breit und gestattet durch Heben 
bezw. Senken einen Querschnitt von 4 x 4 m? im Maximum 
frei zu geben, d. h. den Querschnitt von O bis 16 m? zu 
verändern. Vor dem Grobrechen, von welchem in Fig. 3 
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Fig. 3. Schleusen und Grobrechen. 


ein Teil in der neueren Ausführung dargestellt ist, ist das 
Flußbett um 1'3 m gegen die Sohle des Oberwassergrabens 
vertieft, so daß Schotter und Sinkstoffe des Flusses leicht 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 33. 06 


On oem nun nn 


durch die Grundschleusen abgeführt werden können, 
während Schwimmstoffe und Eis, solange es die Wasser- 
menge gestattet, über die Hochwasserschleusen geleitet 
werden. 

Der Grobrechen ist 27 m lang und 1'4 m tief im Wasser; 
er bestand früher aus Eisenschienen. Dies hatte zur Folge, 
daß das Eis sich heftig an die Schienen anlegte, welche die 
Kälte aus der Luft bis zur Sohle des Oberwassergrabens 
leiteten. 

Um das Eis zu beseitigen, waren hölzerne Hänge- 
gerüste angebracht (vergl. Fig. 4), in welche die Arbeiter 
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Fig. 4. Hängegerüste am Grobrechen. 


kletterten, um den Rechen eisfrei zu halten. Auch mußte 
zur Abfuhr des Eises vor dem Rechen eine gegen die Hoch- 
wasserschleusen gerichtete Wassergasse freigehalten werden. 

Da nun das Wasser in der Regel kein nennenswertes 
Scholleneis bringt, weshalb ein gefährlicher Druck auf den 
Rechen nicht vorkommt, so wurden die sehr bedeutenden 
Übelstände des Eisenrechens dadurch beseitigt, daß er 
durch einen Holzrechen mit runden Stäben ersetzt und 
vor demselben ein 50 m langes, 1 m breites, gangbares 
Abwehifloß mit 0'8 m tief ins Wasser tauchender, verti- 
kaler Holzwand zur Abkehr von Laub und Eis angebracht 
wurde, welches sich in jeder Hinsicht vollkommen be- 
währt hat. 

Im Vorbett wurde früher bloß ein Kanal im Eis 
freigehalten; da dies aber nur dann möglich war, wenn das 
Eis schon tragfähig war, so kamen vor diesem Zeitpunkte 
viele Unzukömmlichkeiten vor. Daher wurde auch hier 
ein Floß angebracht. Das Eis, welches unter dem vor dem 
Grobrechen gelegenen Floß durchgedrungen ist, wird 
durch dieses Floß zu der unmittelbar vor den Oberwasser- 
graben - Einlaßschleusen gelegenen Leerlaufschleuse ge- 
leitet. Es ist als ein Vorzug der Anlage zu betrachten, daß 
diese Leerlaufschleuse in einer etwas größeren Entfernung 
vom Grobrechen angeordnet wurde und daß zwischen dem 
an die Hochwasserschleusen anstoßenden Ende des Grob- 
rechens und der Leerlaufschleuse noch ein 16 m breites 
Nebenwehr angeordnet ist. Andernfalls wäre die Abschaffung 
des Eises geradezu unmöglich. 

Die vier Einlaßschleusen sind zusammen 10 m breit 
und gegen den Fluß bezw. das Vorbett der Sicherheit 
halber mit einer Bohlenbrustwand gegen Hochwasser 
ausgestattet. Sie vermitteln den Übergang zum Ober- 
wassergraben. Dieser ist 2'3 km lang, durchaus betoniert, 
hat ein Sohlengefälle von 0'4°%/,, und einen Nutzquerschnitt 
von 10 m?. Er kann 16 m? Wasser pro Sekunde führen. 
Derselbe mußte wiederholt als Staubecken benützt werden 
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und behielt dann noch ein Rinngefälle von 0'20/ an der 
Oberfläche des Wassers bei. Freilich wurde bei Eisgang 
stellenweise eine unvorhergesehene Stauung bewirkt, welche 
zum vollständigen oberflächlichen Zueisen des Kanals 
führte. Das Roheis hebt sich in solchen Fällen nur wenige 
Zentimeter aus dem Wasser, ist aber dann sofort fest- 
gefroren und verdickt sich rapid. Fig. 5 zeigt den Ober- 
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Überfall erhöht, wenn Wasser im Obergraben angestaut 
werden muß. 

Bei Laubrinnen besteht die Aufgabe darin, den Rechen 
frei zu halten. Vor dem Grobrechen arbeiten dann in der 
Regel zwei Mann daran, die Äste, Strünke und Bäume, 
welche von dem zumeist ziemlich hohen Wasser mitgebracht 
werden, zu entfernen. Am Feinrechen aber wird das Frei- 


halten durch fortwährendes Abkratzen des Laubes mittels 
Harken bewirkt; das Laub geht dann fast gänzlich durch 
die Turbinen, weil es zufolge des großen Druckes nicht 
möglich ist, dasselbe seitlich abzuschieben. Die Arbeit 
wird bald zu einer taktmäßig mechanischen, indem die 
Leute in der Regelmäßigkeit der Bewegungen eine Er- 
leichterung finden, ohne Rücksicht darauf, ob dieselben 
augenblicklich in dem gleichen Tempo notwendig sind 
oder nicht. 

Da sich das Laubrinnen stets bei erhöhtem Wasser- 
stand vollzieht, so ist mit demselben eine andere Unzu- 
kömmlichkeit nicht verbunden. 

Ganz anders verhält es sich aber bei Eisgang. Um 
die Betriebsverhältnisse hier zu überblicken, sei voraus- 
geschickt, daß das Klagenfurter Elektrizitätswerk einen 
für eine Provinzstadt von 25.000 Einwohnern sehr bedeuten- 
den Anschlußwert von 3000 KW, das sind 120 KW auf 
1000 Einwohner aufweist, wovon 1230 KW bezw. zirka 
50 KW auf 1000 Einwohner auf Kraftabgabe entfallen. 
Dies bedingt einen recht bedeutenden Tagesverbrauch, 
treibt die Maximalordinate aufwärts und verursacht ihr 
frühes Eintreten, solange Motoren mit Licht zusammen 
gebraucht werden. Es bleibt demnach am Tage der ge- 
ringsten Wasserleistung sehr wenig Wasser zur Speicherung 
im Oberwassergraben übrig und dasselbe wird schon nach 
wenigen Stunden wieder verbraucht. Man kann zwar 
durch entsprechende Einteilung die Wasserökonomie er- 
höhen, erkennt aber auch bald, daß eine künstliche Speiche- 
rung gar keinen Sinn hätte, weil tatsächlich die Tages- 
summe der Überschüsse nicht größer ist, als der ungedeckte 
Bedarf und insbesondere zur Nachtzeit das überschüssige 
Wasser zum Enteisen gebraucht wird; es wäre dann mit 
Rücksicht auf das geringe Güteverhältnis der künstlichen 
Speicherung der Effekt fast Null. Diese Verhältnisse be- 
ziehen sich auf Tage mit nicht allzugroßer Eisbildung. 
Zu Zeiten jedoch, wo die Zufuhr von Roheis und Grundeis 
groß ist, sind folgende Vorgänge hinsichtlich der Vereisung 
zu beobachten: 

Das Eis kommt in großen, balligen Massen an und 
ragt zunächst nur wenig über die Wasserfläche hinaur. 
Jeder Widerstand in der Bewegung der Massen jedoch, 
jeder Wirbel, jede Geschwindigkeitsverminderung kann 
veranlassen, daß die Massen sich an der Oberfläche stauen. 
Sie bilden dann sofort in der kalten Luft regellose Grate, 
in welchen die Eisperlen fest aneinanderfrieren. Zwischen 
diesen sich schuppenartig ansetzenden Eiskrusten stagniert 
nun das übrige Gemisch von Wasser und Roheis und friert 
gleichfalls an, so daß dann die Eisdecke bald vollständig 
gebildet ist. Die Geschwindigkeit dieser Deckenbildung 
‚ Ist verschieden je nach der Außentemperatur und hat bei 
| dem Kanal mit 10 m Wasserspiegelbreite bis 50 m in der 


Fig. 5. Vereister Oberwassergraben. 


wassergraben mit festgefrorenen Roheismassen, aus denen 

man auf die Beschaffenheit des ‚‚Betriebswassers“ schließen 
ann. 

Der Oberwassergraben endet in einem zweiten Vor- 

bett, wo das Wasser an Geschwindigkeit verliert und durch 


den Feinrechen den Turbinen zufließt. Der Feinrechen 
steht nicht ganz senkrecht auf der Achse des Obergrabens 
und der Turbinenrohre, damit Laub und Eis leichter ab- 
geführt werden sollen. Davon ist aber in Wirklichkeit keine 
Rede, denn der Zug des Wassers in die Turbinen ist weitaus 
größer als jener des die Eisabfuhr bewirkenden Wassers. 
Neben dem Feinrechen ist in der Abschlußwand des Vor- 
bettes die Leerlaufschleuse eingebaut, eine Doppelschleuse, 
welche gestattet, den Überfall zu regeln und das Wasser 
nebst dem Schlamm und Schotter abzulassen, welcher 
sich in dem 1 m tiefer als die Sohle der Wasserkammern 
bezw. die Unterkante des Feinrechens gelegenen Sandfang 
ansammelt. An der Seite hat das Vorbett noch einen freien 
Überfall (Fig. 6), welcher jedoch etwas winkelig und eng 


—— mm m em nee 
m. M a a e a D 


Fig. 6. Überfall. 

angelegt ist und seine Überfallkante zum Teil sogar dem 
Feinrechen zukehrt. Dadurch ist die Ableitung der Eis- 
massen recht erschwert, anstatt daß dieselben durch den 


natürlichen Wasserzug unbedingt in den Leerlauf geleitet 
würden. Am Leerlauf wird mit Hilfe von Staupfosten der 


Stunde erreicht. Es können auch verschiedene Perioden 
der Eisbildung beobachtet werden und früher entstandene 
Schollen sind in regelloser Verbindung mit einer Bis- 
decke aus Eis einer zweiten Periode zu beobachten. DO 
hatten sich z. B. nach der ersten Eisperiode Schollen, die 
an den Seiten haften geblieben waren, zum Teil losgelöst 
und quer gestellt und auf den dazwischen verbliebenen 


freien Wasserflächen trat die Bildung der Eisdecke vom 
neuen auf. 


Wien, 15. August 1909, 
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An der anfänglich nur dünnen, unten rauhen ersten 
Eiskruste setzen sich weitere Eiskörner aus dem stets 
vorbeifließenden Roheis an und bald entsteht auf diese 
Weise eine Eisdecke von mehreren Zentimetern Dicke. 
Je rascher die Dicke wächst, desto besser, weil dann das 
Eis eine sehr harte und zähe Konsistenz gewinnt. Es bleibt 
vollkommen undurchsichtig, ist aber fest und kann bei 
genügender Dicke, wenn keine Schneelast daraufkommt, 
als Decke des Kanals erhalten bleiben, was manche Vor- 
teile mit sich bringt. Schreitet aber die Verdickung der 
Eisdecke nur langsam vorwärts und muß man den Kanal 
als Speicher benützen, um zeitweilig Wasser für den Bedarf 
der starken Betriebsperioden aufzuspeichern, so wird die 
Eisdecke beim Anstauen gehoben, bricht beim Ent- 
leeren des Kanals wahllos, meist nach einer nahezu längs 
der Kanalmitte verlaufenden, unregelmäßigen Bruchkante 
ein und schwimmt zum Teil auf dem gesenkten Wasser- 
spiegel, während das andere Ende (dem Querschnitt 
nach) noch auf der Böschung anliegen bleibt. Steigt nun 
das Wasser wieder, so können die beiden Hälften der Eis- 
decke nicht mehr in ihre frühere Lage zurückkommen, 
da sie sich untereinander und an den Böschungen klemmen, 
Sie bilden demnach in der Mitte einen stumpfen Winkel, 
welcher späterhin von Wasser, welches wieder Eis mit- 
führen kann, überflutet wird. Daher findet man oft ein 
Abwechseln von hartem, zähem Grundeis und hartem, 
brüchigem Spiegeleis, auoh Firn gewordenem Schnee usw. 
Während dieser Vorgänge hat sich unter der Eisdecke 
neuerdings Eis angesetzt, die Schollen sind verschoben 
worden, an einzelnen Stellen traten Stauungen ein, an 
anderen, wo warme Quellen in den Kanal einbezogen 
worden waren, eine Lösung und ein weiteres Aneinander- 
und Untereinanderschieben von Eis und Schollen. Bei 
wiederholtem Heben und Senken des Wassers im Kanal 
wiederholen sich auch die Schiebungen, die Eisplatten 
bersten und werden durch den Druck der nachschiebenden 
aufrecht gestellt, die Zwischenräume füllen sich mit anderen 
Eisbrocken oder Eisbrei aus und der Kanalquerschnitt 
wird erheblich verengt. Die Folge davon ist ein vermindertes 
Durchflußprofil, die Gefahr des Ansetzens von noch mehr 
Eis, die Gefahr der Hebung der Eisdecken bis an den Rand 
des Obergrabens und für die Kältezeit ein vollständiges 
Verbauen des Kanals mit Eis, für die 1auwetterzeit die 
Bildung eines Eisstoßes und dessen unberechenbare Folgen, 
die auch katastrophal werden können, wenn warmes Wetter, 
wie so häufig gleichzeitig mit warmem Regen und dem 
Steigen der Gewässer vereint eintritt. 

Bei solchen klimatischen, Wasser- und Betriebs- 
verhältnissen ist es daher eine der ersten und schwierigsten 
Aufgaben, die Bildung der Eisdecke zu verhindern, oder, 
wenn es absolut nicht zu vermeiden ist, dieselbe so rasch 
als möglich fortzuschaffen. Da das Klagenfurter Elek- 
trizitätswerk eine Dampfzusatzanlage besitzt, welche die 
„Spitzen“ des Diagrammes decken kann, so ist es in der 
Regel möglich, selbst wenn bei heftig und massenhaft 
auftretendem Eis die Bildung der Decke nicht verhindert 
werden konnte, dieselbe doch noch vor der Hauptbetriebs- 
zeit des nächsten Tages zu entfernen, bevor sie zu dick 
geworden ist. Es ist hiezu viel und mühsame Handarbeit 
nötig und die möglichste Zugänglichkeit unerläßlich. Die 
Eisdecke wird von der Seite zertrümmert und die Brocken 
durch das Wasser abgeführt. Ist die Decke aber schon 
etwas tragkräftig geworden, so führt die in Fig. 7 erkenn- 
bare Methode recht rasch zum Ziel. Ein Arbeiter legt quer 
über den Kanal ein Laufbrett und schneidet die Eisdecke 
parallel zu demselben Brett durch, indem er hiezu entweder 
eine Zugsäge mit derben Zähnen und quer zum Blatt ge- 


stelltem Doppelgriff verwendet, die am unteren Ende stark 
beschwert ist und durch ein aufgehacktes rundes Loch ins 
Wasser gelassen wird, oder indem er mit Krampen oder 
Beil eine Nut von einigen Zentimetern Tiefe in die etwa 
doppelt so dicke Eisdecke schlägt. Mittels Krücken, Spitz- 


stangen, Feuerhacken u. dgl. durch die Praxis sich er- 
gebenden Spezialwerkzeugen brechen nun beiderseits andere 
Arbeiter die Eisdecke von den Ufern ab und erreichen es 
durch Wuchten und Stoßen, daß dieselbe sich bald ganz 
von der wasseraufwärts verbleibenden Eisdecke trennt 
und in Form großer Schollen vom Wasser weitergetragen 
wird. Die Schollen werden leicht vor dem Feinrechen von 
einer über den Leerlauf führenden Laufbrücke aus durch 
eine weitere Arbeiterpartie zertrümmert, wenn die ihnen 
durch die ersteren Manipulationen beigebrachten „Schricke“ 
(Prellsprünge) nicht schon ihr weiteres Zerfallen vorbe- 
reitet haben und dann über den Leerlauf geschoben. Bei 
älterem und vollkommen ohne Laufbrett tragfähıgem Eise 
wird diese Arbeit mühsam und läßt den gewünschten Erfolg 
nicht in der gebotenen Zeit erreichen; es kann ja immer 
nur an einem Ort gearbeitet werden, weil das Eis eine 
freie Wasserbahn erfordert, wenn nicht großer Schaden 
durch Verlegen des Kanals entstehen soll. Das Wasser 
bringt ohnedies zumeist noch frisches Grund- oder Roheis 
mit und die Arbeiter am Leerlauf, dessen Breite eine ge- 
gebene Größe ist, haben vollauf zu tun, um das in der ge- 
schilderten Weise an einem Ort abgebrochene Eis fort- 
zuschaffen. | 

Bedeutend mühsamer und kostspieliger, auch ge- 
fährlicher und für die ganze Anlage verderblicher ist die 
Abfuhr des Eises jedoch, wenn die Decke in der früher 
geschilderten Weise sehr dick geworden ist. In diesem Falle 
ist es ein Glück, wenn die Schichten des Eises nicht allzu- 
fest aufeinander haften. Es handelt sich wieder darum, 
den Kanal frei zu bekommen; da aber wegen der Dicke 
des Eises die frühere Methode der vollständigen Enteisung _ 
nach der ganzen Breite versagt, so muß man sich begnügen, 
einen freien Kanal von etwa 1'5 m Breite beiläufig in der 
Mitte der Wasserbreite zu erreichen. Man kann sich hiebei 
nicht genau an die Mitte halten und tut gut, die zahlreichen 
Sprünge, die das Eis der Länge nach: immer aufweist, 
wenigstens als einen Rand des freien Kanals zu benützen. 

Um rascher vorwärts zu kommen, lag es nahe, Spren- 
gung der Eisdecke mit Dynamit zu versuchen. Dies wurde 
in folgender Weise bewirkt. An ein Stück Holz von Hand- 
größe, welches an einem 3 bis 4 m langen Bindfaden be- 
festigt war, wurde eine Dynamitpatrone angebunden und 
die Zündschnur mit dem Bindfaden verseilt. Hierauf wurde 
ein kleines rundes Loch durch das Eis geschlagen und das 
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Holz mit dem Dynamit derartig ins Wasser gebracht, Die seitlichen Eismassen werden vorläufig belassen, 
daß das letztere oberhalb lag und aller Wahrscheinlichkeit 


da sie den Lauf des Wassers nicht mehr stark behindern 
auch bei langsamem Nachlassen der Schnüre oberhalb, das | und schlimmstenfalls von demselben überflutet werden. 
ist in diesem Falle an der Unterfläche der Eisschichte Wohl aber machen sie die Bewegungen des Wassers bei 
blieb. Oberhalb des Eises wurden die Schnüre mit einem Stau und Senkung mit und lösen sich mehr oder minder 
hölzernen Knebel befestigt. Die Wirkung zahlreicher | regelmäßig vom Ufer. Tritt dies durch längere Zeit nicht 
solcher Schüsse war zwar ein garbenförmiges Empor- | selbsttätig ein, so wird es von Hand bewirkt. um nicht 
schleudern von Eisstücken bis zu 20 m Höhe, welche ihrem ! abzuwarten, bis etwa gerade zur stärksten Betriebszeit 
Kubikinhalt nach einem Loch von etwa 1 m Durchmesser 


die Schollen ungewollt abgehen, wo sie dann nicht fort- 
bei 07 m Eisdicke entsprach, welches frei gemacht wurde. | zuschaffen sind und erst recht Stauungen an unerwünschter 
In horizontaler Richtung ìm Eise jedoch wurde eine mini- | Stelle, nämlich am Feinrechen, 


verursachen können. 
male Wirkung erzielt. Es lag nun nahe, an eine schädliche | Hiebei wird bloß die nur mehr lose Verbindung am Ufer 
Rückwirkung des harten Explosivstoßes mittels des Wassers | durchstoßen und die Scholle an mehreren Stellen mittels 
auf die Wände des Kanals, die durchaus betoniert sind, Brechstangen abgedrückt. Regelmäßig bricht dieselbe längs 
zu denken, und diese Methode wurde daher eingestellt, | eines vorhandenen Quersprunges und schwimmt als oft 
die Arbeit jedoch durch die früher geschilderte Methode | 40 bis 50 m langes Ganzes fort. Sie muß aber am Leerlauf 
bei Benützung der Längssprünge sehr erleichtert und nur | beim Feinrechen zerkleinert ankommen, um kein Anstauen 
dann aufgehalten, wenn man zufolge der verschiedenen zu bewirken; deshalb springen einige Leute auf die Scholle, 
Lage der Sprünge in den verschiedenen Eisschichten un- | welche sehr gut trägt und Gleichgewicht hält und zer- 
freiwillig mehr Eis ablösen mußte als‘ das Freimachen | schlagen dieselbe während der Fahrt. Beim Passieren der 
des Kanals allein erforderte. Die hiebei erforderlichen | Brücken müssen sich die Leute niederlegen. Wie groß 
Arbeiten sind aus Fig. 8 zu erkennen. Zwei Arbeiter gehen | diese’ Stücke sind, geht aus Fig. 9 im Vergleich mit der 


-_ 


Fig. 8. Ausstemmen eines Kanals. 


um einige Meter voraus und schlagen mit dem Beil die 
schon früher erwähnten Nuten in die oberste Eisschichte. 
Wenn sich die Sprünge in den einzelnen Schichten decken, 
werden alle gleichzeitig mittels der Säge durchschnitten. 
Nun stemmen die weiteren Arbeiter die Eisschichten der 
Reihe nach weg, was an der Tiefe des Eintauchens der ne Zu 
Werkzeuge auf dem Bild zu erkennen ist, und die Eisstücke Fig. 9. Zerschlagen der Schollen. 
werden mit dem neuen oder dem unterhalb des Eises 


herausquellenden Grundeis vom Wasser selbst wegbefördert. Körpergröße der Arbeiter hervor. Diese verhältnismäßig 
Im heurigen Winter war das Eis stellenweise 1'4 m dick 


leichte und dankbare Arbeit wird vom Personal immer 

geworden, hatte aber eine Durchschnittsdicke von etwa 1 m. mit großer Freude gemacht, da sie ihnen auch Gelegenheit 

Der Kanal wurde auf dem 2300 m langen Obergraben in zu waghalsigeren Manövern bietet. Das Gelingen eines 

zirka zehn Tagen fertig gestellt, so daß auf den Tag zirka | solchen und der gespendete Beifall muntert zur Nach- 

| 350 m? Eis entfallen. Da von Eis bei Verladung 60 m3 ahmung an, wogegen manchmal ein unfreiwilliges l Bad 
Material auf einen Waggon gehen, so repräsentiert dies bei — 15° Luft und + 05° Wasser große Heiterkeit — 
die schöne Zahl von zirka sechs Waggon Eis pro Tag. | bei den Unbeteiligten — erregt. 

Fig. 8 zeigt rechts die Böschung des Kanals mit einêr 


Größere Schollen, die auf dem Wege nicht vollkommen 
starken Schneedecke, unmittelbar daranstoßend die der | zerschlagen werden konnten, werden am Überfall zer- 
Länge nach aufgestellte erste Eisdecke mit Neuschnee kleinert. Die Arbeiter steigen dann rasch auf das Lauf- 
bedeckt, weiter links und auf der anderen Seite des aus- brett vor dem Leerlauf und fördern etwa eingeklemmte 
gestemmten Kanals die Sprünge der obersten Eisdecke, | Eisstücke weiter. Diese Arbeit ist sehr anstrengend und 
welche zufolge Hebens und Senkens entstanden waren. 


man muß sich auch sehr beeilen, da sehr bald neue Schollen 
Die ganze Eisdecke ist an dieser Stelle stark gesenkt ge- | nachdrängen und bei dem geringsten Versehen, einer 
blieben, indem sich die Schollen verklemmten; daher tritt | falschen Drehung oder Leitung des Bises eine eisstob- 
das Wasser zum Teil aus, die Leute stehen im mit Wasser | artige Stauung, ein Übereinanderschieben der langen 
durchsetzten Neuschnee, obwohl der Abfluß schon ein 


Schollen eintreten kann, welches dann doppelte und drei- 
ungehinderter ist. fache Arbeitsintensität verlangt. | 
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Das Laufbrett von der dem Leerlauf zugekehrten 
Seite ist in Fig. 10 in dem Augenblick dargestellt, wo ein 
Eisblock über den Leerlauf geschoben wird, nachdem die 


Fig. 10. Wegschaffen der Eisblöcke. 


mächtige Dicke des Eises es notwendig erwiesen hat, den 
Steg teilweise zu entfernen. Die Gefahr ist dadurch be- 
deutend erhöht, es läßt sich aber nichts anderes machen. 
Durch eine Brechstange, welche so stark in einen Eisblock 
eingekeilt worden war, daß sie nicht mehr herausgezogen 
werden konnte, wurde das Geländer abgebrochen, was 
einen Einblick in die auftretenden Kräfte gestattet. Links 
und im Hintergrunde sind die tropfsteinartigen Eismassen 
zu sehen, welche sich beim Ablagern des Wasserstaubes 
an den Wänden bilden, der durch das Zerstäuben des 
überfallenden Wassers entsteht. Diese haften im Winter 
fest an allen Flächen an und werden erst im Februar oder 
März gefährlich. Denn da dringt schon die Erdwärme an 
die Oberfläche und während diese Eismassen bei mangeln- 
dem Sonnenschein und zur Nachtzeit oberflächlich noch 
wachsen, kann es vorkommen, daß sie durch die Erdwärme 
den Halt verlieren, als mächtige Brocken abbrechen und 
den Ablauf versperren. Sie müssen daher gelegentlich auch 
entfernt werden, so lange man ihre Abfuhr in der Hand 
hat. Übrigens ließe sich dies durch eine freiere, nicht so 
schlitz- bezw. trichterartige Anordnung des Leerlaufes 
wesentlich erleichtern. 
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Fig. 11. Struktur der Eisblöcke. 


Auf dem Bilde Fig. 11 sieht man einen Eisblock, in 
welchem viele Schichten Eis aneinander haften geblieben 
sind. Es besteht eine gut erkennbare Abwechslung zwischen 
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Grundeis und Spiegeleis, und man sieht an den verschiedenen 
Löcherspuren der oberen Fläche die vergeblichen Be-. 
mühungen, den Block zu zerkleinern; auch ist die gesamte 
Dicke des Eises gut zu erkennen. Es treten aber noch viel 
größere Blöcke auf, die allen Zertrümmerungsversuchen 
Widerstand leisten. | 

Wenn nun das Eis auf die geschilderte Weise über 
den Leerlauf gebracht ist, so sammeln sich wegen der ver- 
hältnismäßig geringen Wassermenge die Eisschollen am 
unteren Ende des Leerlaufkanales, wo derselbe in den Unter- 
wassergraben mündet, massenhaft an (Fig. 12). Man sieht 


Fig. 12. Eisanhäufung am Leerlauf. 


da Schollen verschiedenster Größe aber auch verschiedener 
Provenienz, und es sind insbesondere die schwarzen Schollen 


-beachtenswert, welche aus Grundeis mit angewachsenem 


Schotter und Schlamm von der Sohle des: Flußbettes be- 
stehen. 

Wenn jene Menge Eis, welche dem Arbeitsprogramm 
entspricht, oder welche mit Rücksicht auf den Betrieb an 
dem betreffenden Tage aus dem Oberwassergraben entfernt 
werden konnte, bewältigt ist, so wird die Grundschleuse 
am Leerlauf gezogen und dadurch ein kräftigerer Wasser- 
schwall erzeugt, welcher das unten abgelagerte Eis hebt 
und rasch in den Unterwassergraben wirft. Geschähe dies 
nicht, so müßte der bei weiterer Verminderung des Wassers 
fest zusammenfrierende EisstoßB am nächsten Tage noch 
zerbrochen werden, was unendliche Schwierigkeiten und 
Gefahren hervorrufen würde. 

Es gibt nun noch eine Art Atmosphärilien, welche 
dem Betrieb einer Wasserkraftanlage lästig und gefährlich 
werden kann, nämlich der Schnee, und zwar der meist 
bei Temperaturumschlag im März massenhaft fallende, 
feuchte, schwere Schnee. Was davon unmittelbar ins 
Wasser fällt, ist wenig von Belang, wohl aber alle jene 
Schneemassen, die von den oft steilen Flußufern in den 
Fluß gleiten. Auch werden durch die bei steigendem Wasser 
eintretende Überschwemmung der Ufer der Seitenbäche 
große Schneemassen mitgebracht und endlich kommt 
jener Schnee hinzu, welcher die an den Ufern noch haften- 
den Schollen beschwert und zum Abbrechen bringt und 
mit ihnen sowie mit dem von den Böschungen nachstürzen- 
den Schnee das Oberwasser verunreinigt. Es entsteht dann 
im Wasser ein zäher, träger Brei, der sich zufolge des Nach- 
drängens der Massen an der Oberfläche meist faltet und 
eine bedeutende Tiefe erreichen kann. Er ist aus mehreren 
Gründen sehr lästig und für die Aufrechterhaltung des 
Betriebes gefährlich (vergl. Fig. 13). 

Da er gegen das Frühjahr auftritt, so liegt er im Wasser 
tiefer als die Randschollen anı Ufer, welche bei gestautem 
Wasser entstanden sind und sich durch den darauffallen- 
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ist ein Trichter; die Grenze der neuerlich festgestauten 
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den Schnee usw. noch nach oben verstärkt haben. Da diese 
Randschollen nicht mehr ganz fest am Ufer angefroren 
sind, so kann man auf denselben einen sicheren Standpunkt 
zur Bearbeitung des Schneebreies nicht finden. Überdies 
bietet der Brei selbst keinerlei Aufstellungsort, man muß 
daher vom Ufer .mit langen Werkzeugen versuchen, die 
zähe Masse zu zerteilen und in Bewegung zu bringen. Die 


Fig. 13. Neuschneemassen. 


Länge der Werkzeuge bedingt eine Verminderung ihrer 
Wirksamkeit, daher größeres Aufgebot an Arbeit. Die 
erwähnten Teile des Breies rinnen aber nicht, wie die Eis- 
schollen, ruhig im Wasser fort, sondern zeigen eine eigen- 


tümliche Tendenz, sich zu drehen, da sie keine Platten, 


sondern eigentlich Ballen sind; deshalb kommen auch bei 
diesem Schneebrei weit mehr Stauungen vor und derselbe 
hat noch weiter die lästige Eigenschaft, Rechen, Drossel- 
klappen und Turbinenräder stark zu verlegen. Was für 
abenteuerliche Gebilde aus solchen Schneemassen ent- 
stehen können, sieht man in Fig. 14. Die Masse in der Mitte 


Fig. 14. Neuschneestauungen. 


Massen ist durch aufgeworfenen Schnee zu erkennen, ebenso 
die Druckwirkung auf das zur Ableitung aufgestellte Floß. 

Schließlich sei noch auf Fig. 15 verwiesen, welche 
das spontane Verstauen der mit Schnee belasteten, von 
den Rändern des Kanals abgebrochenen Schollen zeigt, 
denen auch nur von unsicheren Standpunkten vom Ufer 
aus beigekommen werden kann. 

Die vorstehenden Mitteilungen dürften wohl vielen 
Lesern etwas Neues gebracht und bei denselben die Über- 
zeugung geweckt haben, daB sich der so gepriesene Wasser- 
betrieb nicht immer so ruhig und glatt abspielt, als es zu 
jenen Zeiten den Anschein hat, zu welchen man am meisten 
Gelegenheit hat, Wasserkraftanlagen zu besichtigen. Viel- 
mehr spielen sich im Winter, insbesondere bei Frost und 
Eisgang Vorgänge ab, von denen in weiten Kreisen entweder 
gar kein oder kein richtiges Bild vorhanden sein dürfte. 
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Während das Personal einer Dampfanlage bei stärkstem 
Sturm und größter Kälte im warmen Maschinen- und Kessel- 
haus Dienst macht und mit Maschinen zu tun hat, welche 
außer bei Versäumnissen oder Unglücksfällen den Absichten 


Fig. 15. Stauung abgebrochener Schollen. 


und Maßnahmen des Menschen folgen müssen, macht das 
Personal beim Wasserbetrieb, Schneesturm und scharfer 
Kälte einen mühsamen, aufreibenden Dienst durch, der 
die Erleichterungen und Annehmlichkeiten des Sommers 


: sowie auch manche vermeintlichen Ersparnisse reichlich 


aufwiegt. Auf der einen Seite die drohende Betriebaunter- 
brechung mit ihren verantwortungsreichen Folgen, auf 
der anderen die wahllos hereindringenden Elementar- 
gewalten Eis, Kälte und Sturm, muß das Betriebspersonal 
oft zur Aufrechterhaltung des Betriebes eine Unsumme von 
Tatkraft, Geschicklichkeit, Erfindungsgabe und Willens- 
energie aufwenden, wenn es sich nicht selbst gegenüber 
den Elementen zur Ohnmacht verurteilen will. Das kleinste 
Versehen bei diesem aufreibenden, gefährlichen und ge- 
sundheitsschädlichen Dienst kann katastrophale Folgen 
haben und die ganze ausdauernde Arbeit und die pflicht- 
eifrigste Behandlung der Wasseranlage kann nutzlos sein, 
wenn die Witterungsverhältnisse, gegen welche man ab- 
solut machtlos ist, sich zum Ungünstigen wenden. 
Vielleicht ist durch die vorstehenden Mitteilungen 
aber auch die Einsicht gefestigt worden, daß es, abgesehen 
von den oft namhaften Kosten der Erstellung einer Wasser- 
kraftanlage und der daraus entstehenden Zinsen- und 
Tilgungslast, nicht immer richtig ist, den Weasserbetrieb 
wegen seiner Einfachheit und Billigkeit vor anderen Be- 
trieben zu preisen und einer wahllos intensiveren Ausnützung 


der Wasserkräfte das Wort zu reden, die vielleicht nur mit 
bedeutenden Opfern erzielbar ist. 


Ohne genaue und sorgfältige Berücksichtigung aller 
einschlägigen Umstände, insbesondere hinsichtlich der 
Zuverlässigkeit und der Kosten des Winterbetriebes 


an Gewässern, deren Eisverhältnisse bei den durch ein 


neues Wasserwerk eintretenden Änderungen im Wasserlauf 


noch absolut unbekannt sind, wird das Wort von der 
„Ausnützung der Naturkraftschätze der Alpenländer“ 


ein Schlagwort werden und kann mehr Unheil als Segen 
bringen. 


Abhängigkeit des elektrischen Leitungsvermögens von 

Drähten, welche auf Zug beansprucht sind. 

Von Dr. Johann Sahulka. 

In der Absicht zu untersuchen, ob nicht das elek- 
trische Leitungsvermögen von Brückenträgern infolge 
der Beanspruchung auf Zug eine Änderung erleidet 
und ob nicht aus einer derartigen Änderung umgekehrt 
auf die Zugbeanspruchung der Träger geschlossen 
werden kann, habe ich vor einiger Zeit das Leitungs- 
vermögen von Eisendrähten, welche auf Zug beansprucht 
waren, untersucht; ebenso wurde ein Aluminiumdrabt 
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geprüft. Das Ergebnis war, dab das Leitungs- 
vermögen keine merkliche Anderung 
erleidet,so lange dieElastizitätsgrenze 
desMateriales nicht überschritten wird. 
Für praktische Zwecke zur Kontrolle der Belastung 
eiserner Träger gibt daher das Leitungsvermögen der- 
selben keinen Anhalt. Wohl mag es aber von wissen- 
schaftlichem Interesse sein, die Änderung des Leitungs- 
vermögens von Leitern bei starker Belastung derselben 
zu untersuchen. Es mögen im folgenden einige bezüg- 
liche Ergebnisse mitgeteilt werden. 

Ein zu untersuchender Eisendraht war an zwei 
Klemmen befestigt und wie ein Seil um eine bewegliche 
Rolle aus nichtleitendem Material herumgelegt; an die 
Rolle konnten Gewichte angehängt werden. Zwischen 


die Klemmen war ein Spannungsmesser, in eine der 


zu den Klemmen führenden Zuleitungen ein Strom- 
messer geschaltet. Während der Ablesung des Stromes 
war der Spannungsmesser ausgeschaltet. Die anfängliche 
Drahtlänge- wurde gleich 1m gewählt. Die Längen- 
änderung des Drahtes wurde aus der Anderung der 
Lage der Rolle ermittelt. Der Draht hatte vor der Be- 
lastung eine Dicke von 0'49 mm. In der folgenden 
Tabelle bedeutet P die Belastung der Rolle in kg, so 


dab r gleich ist der Zugbelastung des Drahtes in kg, 


i die Stromstärke in A, e die Spannungsdifferenz in V, 
l die Drahtlänge in m, welche der Draht infolge der 
Belastung angenommen hatte. 


Zw: | = ı 
2 
o Io 0'515 0:820 | 1:000 
2 1 0:515 0'320 | 1-000 
4 2 0:515 0.320 1:000 
6 3 ' 0515 0.320 1-002 
8&8 p 4 l 0515 0 032A 1:008 
0 0 | 0515 | 0324 | 1008 
10 5 0515 ; 081 | 1050 
0.0 0:515 0:351 | 1050 
11 55 0-515 0370 | 1080 
12 6 0515 | 042 ; LIM 
0 0 0515 í 0420 | 1154 
13 6:5 Draht gerissen | 1:270 
| 


Bis zu einer Zugbelastung von 3 kg, das ist Be- 
lastung von 159 kg pro 1 mm?, trat keine Widerstands- 
änderung ein. Bei Vergrößerung der Belastung war die 
Elastizitätsgrenze überschritten. Der Widerstand 
bezw. das Leitungsvermögen und die Drahtlänge blieben 
dauernd verändert; um dies festzustellen, wurde, wie 
aus der Tabelle ersichtlich ist, der Draht nach er- 
folgter Belastung wieder entlastet und die Ablesungen 
wiederholt. Vergleicht man den Zustand bei P= 114g 
mit dem anfänglichen Zustande, so ersieht man, dab 
sich infolge der Dimensionsänderung (die Länge ist 
1'08mal größer, der Querschnitt 1’08mal kleiner ge- 
worden) der Widerstand auf den 1'16fachen Wert, der 
anfänglich beobachtet wurde, hätte erhöhen sollen; im 
selben Verhältnisse hat sich auch tatsächlich, wie aus 
den Werten des e hervorgeht, der Widerstand geändert. 
Zu gleichem Ergebnisse kommt man beim Vergleiche 
des unbelasteten Zustandes mit dem Falle P = 12 kg. 

Bei einem anderen Eisendrahte änderte sich das 
Leitungsvermögen ebenfalls erst bei einer Zugbelastung 
von 156 kg pro mm?; bei einem Aluminiumdrahte trat 
die Anderung bei einer Zugbelastung von T5 kg pro 
mm? ein, wobei ebenfalls die Elastizitätsgrenze über- 
schritten war. 
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Referate. 
Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Streuungskoeffizient eines Transformators mit Scheiben- 
wicklung und geteilten Endspnlen. Zur Vorausberechnung des 
Streufeldes hat Kapp die Formel angegeben: 


sl AF) m. L.a. 107° Henry.’ 


Darin bedeuten S die Summe des primären und sekundären 
Streufelder, n die Windungszahl einer Spule (Übersetzung 1:1), 
L ihr mittlerer Umfang, y die Anzahl der Spulen und X ein 
Faktor, dessen Wert zwischen 0'4T und 0'84 liegt. Rogowski 
hat auf andereın Weg den Streuungsfaktor bestimmt und ist zur 
gleichen Formel gekommen, nur erhielt er für den Faktor K 
einen durch die Konstruktion des Transforınators gegebenen 
(Fig. 1). Es wird. 

le —1 i 


2 p+l 


2kb g t a|, 


c +) ; 
Wertwobeik= = yy Die Periodenzahl ist mit v, 
die Permeabilität des Eisens mit p, die | 
Basis des natürlichen Logarithmus mit e N ` 
bezeichnet. Die übrigen Daten sind aus 3 3 
der Fig. 1 zu ersehen. C 


Beträgt der Vollaststrom J, so ist der 
induktive Spanuungsabfall AE=2rv.J. 
Dieser nimmt mit dem Luftspalt A und der 
Spulenhöhe a,, a etwas langsamer zu und 
mit der Breite c etwas langsamer ab, als 
der Proportionalität entspricht, ferner etwas 
langsamer als das Quadrat der Spulenzahl 
ab und ist von den Änderungen der Per- 
meabilität unabhängig; man kann demnach 
bei nicht zu kleinem Wert von b den Eisen- - 
einflußB ganz vernachlässigen und den in SS 
der eckigen Klammer des Ausdruckes für X anmes 
stehenden Wert gleich 1 setzen. Diese For- 
mel gilt dann auch für den Manteltransfor- 
mator. 

Der Autor hat zur Bestätigung der 
Theorie Versuche an zwei Transformatoren 
a angestellt, indeın er die Primär- und 

ekundärwicklungen in Reihe und einander 
entgegenwirkend geschaltet hat und den 
Selbstinduktionskoveffizientenin der W hea t- 
s to neschen Brückenanordnung gemessen hat. Es ergab sich eine 
zufriedenstellende Übereinstimmung der gerechneten und der ge- 
messenen Werte, Es hat sich ferner bestätigt, daß der Einfluß 
des Eisens nicht bedeutend ist, und daß der Anteil der ein- 
zelnen Spulen am Streukoeffizienten ein verschiedener ist; 
letzterer ist von der Stromstärke unabhängig. 
(„a V. D. 1.“, 12. 6. 1909.) 


Sohalttafeln, Sohalt- und Sicherungsapparate. 


Die Konstruktion von Schmelzsicherungen für hohe Strom- 
stirken. Downes empfiehlt bei geschlossenen Sicherungen den 
Schmelzstreifen zwecks Oberflächenvergrößerung in mehrere parallele 
Streifen von gleicher Länge und geringerem Durchmesser zu unter- 
teilen; hiedurch wird 1. eine raschere Wärmeabfuhr an das um- 
gebende Füllmaterial; 2. eine raschere Kondensation und Ab- 
kühlung des verdanipften Metalls und Materialersparnis erzielt 
und der entstehende Lichtbogen rascher zum Verlöschen gebracht. 
Bei füntfacher Unterteilung des Schmelzstreifens wird die Dauer 
des Stromanstieges auf die Hälfte reduziert. Der Verfasser bringt 
eine Reihe von Versuchsergebnissen mit verschiedener Anordnung 
und Unterteilung eines 80 4-Schmelzdrahtes. Es wurden graphische 
Aufnahmen der Voltamperekurven mit Hilfe von Oszillographen 
gemacht, um die Dauer des Stromverlaufs und der Spannungs- 
steigerung zu beobachten. Die Materialersparnis beträgt bei fünt- 
tacher Unterteilung 26'209% bei Runddraht und 15 bis 24:60% bei 
Schmelzstreifen, je nach dem gewählten Querschnitt. Gleichzeitig 
konnte die Kapazität von 60 auf 80.4 erhöht werden. Die 
Dauer des Stromanstiegs betrug beı fünffacher Unterteilung des 
80 A-Schmelzstreifens im Mittel 0:0038 Sekunden, sodann ertolgte 
die Verdampfung bei einem Strommaximum von 8000 bis 10.000 4 
und eine rasche (0'012 Sekunden) Stromabnahme auf Null; gleich- 
zeitig stieg die Spannung um etwa 300 F, so daß die gesamte Energit - 
aufnahme über 2000 KW beträgt, entsprechend etwa 28.600 W /Sek. 
Bei einen nich t unterteilten einfachen Schmelzstreifen für gleiche 
Kapazität war die Zeitdauer der Stromabnahme (Lichtbogendauer) 
um 80%, die Wattaufnahme um 102%, größer. Bei fünffacher Unter- 


Fig. 1. 
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teilung zeigte sich ein ruhigeres Ausblasen der Sicherung und 
blieb die Hülle im Gegensatz zum einfachen Schmelzstreifen, bei 
welchem die Explosion heftig erfolgte, gänzlich unbeschädigt. Der 
Einfluß der Luft und des W-asserdampfes innerhalb der Sicherung 
kann im allgemeinen bei der großen Gasmenge vernachlässigt 
werden. („ Proceed. A. I. E. E“, Juli 1909.) 
Meoßapparate und Meßmethoden. 
Die Prüfung von Transformatorblechen. LloydundFisher 
geben eine Abänderung des Wattmeter-Meßverfahrens von E p- 
stein an, die es gestattet, Blechpakete von 2 kg Gewicht mit 1°, 
Genauigkeit mit Wechselstrom beliebiger Periodenzahl zu unter- 
suchen. Die Anordnung der Probebleche muß folgenden Bedingungen 
entsprechen: 1. Gleichfürmiger Krattlinienfluß bei geringer Streuung; 
2. eine bestimmte, möglichst sinusartige Form der EMK-Kurve; 
3. Vermeidung scharter und bearbeiteter Kanten; 4. möglichst 
geringer Materialaufwand; 5. möglichste Beschränkung der Kor- 
rektionswerte. Den Bedingungen 1, 3 und 4 wird durch die E p- 
steinsche Anordnung nur unvollkummen Genüge geleistet. Das 
Bureau of Standard verwendet rechteckige Blechpakete von 
25 x 5cm (Epstein 50x 3cm) Länge und Breite, welche in 
vier Lagen in Quadratform angeordnet werden: die einzelnen Bleche 
sind mittels Preßspan voneinander iscliert. Die Stoßkanten (Schmal- 
seiten) der vier Bleckpakete weraen durch rechtwinklig umgebogene 
Blechstreifen, welche die einzelnen Bleche jedes Pakets überlappen, 
miteinander verbunden und durch Fiberklanımern zusammen- 
gepreßt. Jedes Blechpaket ist mit zwei getrennten Erregerwicklungen 
versehen ; die primären Drahtwicklungen, welche aus je250 Windungen 
von l'6 mm Stärke bestehen, sind in Reihe an den Wechselstrom- 
generator angeschlossen, während die Sekundärwicklung in zwei 
Gruppen zu je 180 Windungen von 0'8 mm Draht angeordnet ist. 
von welchen eine mit einem Voltdynamometer, die andere mit einem 
Wattdynamometer verbunden ist. Die Meßschaltung ist in Fig. 2 
schematisch dargestellt. 
Das Wattmeter gibt die 
Eisenverluste (zuzüglich 
der Kupferverluste in der 
Sekundärspule) unmittelbar 
an; infolge der geringeren 
Felddichte in den Stoß- 
blechen ist eine Korrektur 
der Ablesungswerte erfor- 
derlich, welche dem Ver- 
hältnis des Gewichtes der 
Fig. 2. Stoß- und Probebleche 


l proportional ist; bei ver- 
schiedener Dicke der Stoß- und Probebleche sowie bei verschiedenem 


Material derselben ist eine weitere Korrektur erforderlich, welche 
näher berechnet ist. Die Trennung der Fisenverluste geschieht nach 
der Formel von Steinmetz. i 

Die Verfasser haben eine große Zahl in- und ausländischer 
Blechproben (hierunter eine Reihe von Siliziumblechen) untersucht 
und die Gesamtverluste pro Ptd. engl, bei 60 ~ und 1000 Gaussein- 
heiten ermittelt. Bei den Messungen mit zwei verschiedenen 
Periodenzahlen (60 und 30 ~) wurden die Wirbelstrom- und 
Hysteresisverluste getrennt ermittelt und das Gesetz der Änderung 
dieser Verluste mit der Kraftliniendicht> und Perivdenzahl fest- 
gestellt. Die Wirkung des künstlichen Alterns wurde ebenfalls an 
verschiedenen Blechsorten beobachtet und das günstige Verhalten 
der Siliziumbleche in dieser Hinsicht festgestellt. 


(„Proceed. A. 1. BE. E., Juli 1909.) 

Die Fehlerquellen bei der indirekten Messung miitels Strom- 
und Spannungstransformatoren. Robinson. Die Fehlerquellen 
bei der indirekten Messung mittels Strem- und Spannungstrans- 
formatoren beruhen teils auf dem schwankenden Übersetzungsver- 
hältnis derselben, teils aut den Phasenverschiebungen im Instru- 
mentenstromkreis; das Verhältnis des effektiven Leistungsfaktors im 
Netz zum ‚scheinbaren‘‘ Leistungsfaktor des Instrumentenstron- 
kreises gibt mit der Wattmeterablesung multipliziert. die tatsäch- 
liche Netzleistung an (scheinbarer Leistungsfaktor cos 9,). 
Die Werte von ccs z, sind für verschiedene Phasenverschirbungen 
(Korrektionswinkel) im Instrumentenstronikreis x und der Meß- 
transformatoren (5 + y) tabellarisch zusammengestellt. Aus dieser 
Tabelle läßt sich der Einfluß des Leistungsfaktors auf die Genauigkeit 
der Ablesung ersehen; soll der Fehler 1%, nieht überschreiten. se 
muß die Summe der Korrekturwinkel (a + 3 -+ y) weniger als 30° 
betragen, für cos z <0'7: bei cos s = ~I darf die Summe (a + 5+ y) 
bei gleichem Allesungsfehler nur mehr 5° hetrayen, d. h, bei gleichem 
Ablesungsfehler ist die zulässige Phasenverschiebung intolge der 
Korrekturwinkel dem Leistungsfaktor umgekehrt proportional. 

Es werden sodann einige Methoden angegeben, um das Über- 
setzungsverhältnis der Meßtransformatoren und die Phasenver- 
schiebung des Instrumentenstromkreises zu bestimmen. 


a 


Der Verfasser kommt zu folgendem Schlusse: Zur Messung 
hoher Stromstärken und Spannungen werden gewöhnlich Strom- 
und Spannungstransformatoren verwendet; bei sorgfältiger Kon- 
struktion derselben kann eine hinreichende Genauigkeit der Ab- 
lesungen innerhalb des Bereiche der Instrumentenskala mit denselben 
erreicht werden; dieselbe beträgt in der Regel 5 bis 100%, voraus- 
gesetzt, daß Belastung, Spannung und Frequenz sich innerhalb der 
zulässigen Grenzen ändern; wenn eine größere Genauigkeit verlangt 
wird, ist insbesondere bei niedrigem Leistungsfaktor eine 
Korrektur intolge der Phasendifferenz und Übersetzung im In- 
strumentenstromkreis der Ablesungen er.orderlich; diese Kor. 
rektionskonstanten sind bei allen Präzisionsinstrumenten anzugeben. 
Wattmeter ergeben ohne Verwendung von Meßtransformatoren 
genaue Ablesungen (innerhalb der zulässigen Fehlergrenze)nur für einen 
Leistungsfaktor über 10 bis 15°. Im praktischen Gebrauch sind die 
Korrektionswerte der Instrumente stets anzugeben. Meßtrans- 
formatoren sind nicht anwendbar, wenn die Wattmeterablesungen 
nicht mit großer Genauigkeit korrigiert werden können. | 


(„Proceed. A. 1. E. E“, Juli 1909.) 


Elektrische Beleuchtung, Heizung. 


Der Enorgieverbrauch von Wolframiampen bei steigender 
Spannung. Steinmetz hat gemeinschaftlich mit Marshall 
das Verhalten der Wolframlampen hinsichtlich Änderung des Watt- 
verbrauches bei steigender Spannung an einer 32 NK (40 W)-Lampe 
experimentell untersucht, welche momentanen Überlastungen vom 
zehnfachen Betrag unterworfen wurde. Die Lampe zeigte nach 
jeder Überlastung ihr normales Verhalten wieder, ohne daß ein 
Fadenbruch oder Schwärzen der Birne eintrat. Steinmetz hat 
aus den Versuchen gefunden, daß sich der Energieverbrauch w mit 
der 1:6 Potenz der Spannung nach einem dem Hysteresisgesetz 
analogen Gesetz ändert. Das Gesetz lautet: w = 00235 . el 6. Wie 
in nachstehender Tabelle aus einigen Versuchswerten ersichtlich 
ist, zeigten die nach dieser Formel ermittelten Werte nur Ab- 
weichungen unter 1%, gegen die gemessenen Werte. 


Kerzenstärke NK Spannung V Stromstärke B Wattverbrauch Wattverbrauch 


gemessen berechnet 
2 196 0:247 12:25 12:14 
4 996 0.274 16:33 16:26 
8 T06 0:302 21:35 21:40 
16 85:3 0:339 2891 28:89 
32 103:3 0:38 3926 39:25 
64 126:6 0:429 5431 344 
128 157 0'489 16:77 76:68 
256 196 0:556 109:0 109-4 
320 212 0:58 122:9 124:0 


Das empirisch ermittelte Gesetz kann auch analytisch ent- 
wickelt werden unter der Annahme, daß sich der Widerstand des 
Fadens mit der Temperatur ändert und die Energiestrahlung nach 
dem Stefan schen Gesetz der vierten Potenz der absoluten Tem- 
peratur proportional ist. („Elec. World‘, 8. 7. 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Über die Wirtschaftlichkeit der elektrischen Förderung auf 
Kaliwerken*) berichtet Philippi an der Hand der Messungen 
von Henke, Der. Energieverbrauch pro Schacht-PS/Std. war 
im Mittel 1'4 XW/Std., der Dampfverbrauch pro Schacht-Ps/Std. 
14:2 kg bei 9:36 kg Verbrauch der Dampfmaschine pro abgegebene 
KW/Std. Die Messungen beziehen sich auf den Verbrauch in einem 
Vierteljahr, während welcher Zeit 24.000 t in 1431 Stunden gefördert 
wurden. Im Durchschnitt waren nur 12:32% der Maschinenleistung 
ausgenutzt. Um der elektrischen Fördermaschine gleichwertig zu 
sein, hätte nach einer Berechnung eine Dampffördermaschine 
27 kg Dampf pro Schacht-PS/Std. verbrauchen müssen, wobei die 
elektrischen Anlagen als um K 140.000 teurer und die Dampfkraft 
mit K 3'6 pro £ angesetzt wurden. Einen weiteren Vorteil bietet der 
elektrische Betrieb durch die Möglichkeit, den Abdampf der 
Maschinen für die Chlorkaliumfabrik auszunutzen, was bei einer 
Dampftörderung nicht möglich ist. Dadurch vermindern sich die 
Dampfkosten bei elektrischer Förderung noch um ein Bedeutendes. 

(SEL Kraftbetr. u. Bahnen“, 24. 7. 1909.) F 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge, 


Die neuen elektrischen Lokomotiven für den Simplon- 
Tunnel der Firma Brown, Bovcri & Co. in Baden. Tho- 
mann & Schnetzler. Auf der 22 km langen Strecke (20 km 
Tunnel) ist die größte Steigung 70%, die kleinste Krümmung 
300 m; es sind Personenzüge von 350 £ mit 70 km/Std. und 
(Güterzüge von 650 £ mit 35 km/Sıd. durch eine Lokomotive zu 
ziehen und können durch die von Aichele angegebene 


*) „E. u. M.“ 160s, Seite 634. 
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Schaltung mit Kurzschlußdrehstrommotor (für 3000 V, 16 ~o Fahr- 
drahtspannung) vier wirtschaftliche Fahrstufen erzielt werden *). 

Die Lokomotiven haben vier gleichmäßig belastete Achsen, 
die beiden mittleren Triebachsen sind bei 4:6 m Radstand fest 
im Rahmen gelagert, die beiden äußeren erlauben radiale und seit- 
liche Einstellung. Raddurchmesser 1250 mm. Die beiden Motoren 
sind fest gelagert und durch Kurbel und Kuppelstangen imit den 
Rädern verbunden. Der Geschwindigkeit von 70 km/Std. entsprechen 
300 Touren (6 Pole, 850 PS Stundenleistung), der von 35 km;/Std. 
150 Touren (12 Pole, 650 PS). Die Statoren erhalten noch eine 
Statorwicklung für 8 und 16 Pole (750 und 550 PS Stunden- 
leistung entsprechend 52 und 26 km/Std.), die beim Anlassen der 
ersten parallel geschaltet wird. Die elektrische Ausrüstung der Loko- 
motive besteht aus zwei Hälften, jede aus einem Motor mit Anlaß- 
transformator (10 Stufen zu 200V), Schalt- und Sicherungsapparaten 
und Führerstand bestehend. Mit den Polumschaltern sind Höchst- 
stromschalter verbunden, die in Gefahrfällen in Wirkung kommen 
und (alle vier) gemeinsam durch ein Seil vom Führer auszelöst 
werden können; Polumschalter und Uhınsteuerschalter (für den 
Fahrtrichtungswechsel) werden durch Druckluft mittels eines 
Steuerschalters betätigt. Beim Anlassen werden die Motoren 16 
und 12polig geschaltet und die Spannung durch den Trans- 
formator auf 3000 V ailmählich erhöht, dann wird die 16polige 
Wicklung ausgeschaltet (35 km/Std.) und auf 8 Pole umgeschaltet, 
dann die 12polige Wicklung ausgeschaltet usw. bis bei 6 Polen 
70 km/Std. erreicht werden. Anlaßstrom 1 bis 11/⁄ dem vom 
Betriebsstrom, Wirkungsgrad beim Anfahren 60 bis 850%/,, cos © 
05 bis 08. Druckluft für die Bremsen, die ‘Schalter und den 
Stroımabnebmer (zur Einstellung) wird durch einen 5 PS-Kom- 
pressor für 7 Atm., durch einen 100 V-Drehstrommotor betrieben, 
geliefert. Für die Beleuchtung ist eine besondere Anlage vor- 
gesehen nach der Type Aichele**) der Gesellschaft. Es sind 
zwei Stromabnehmer vorhanden, jeder trägt auf einem (Juerrohr 
zwei Bügel, die je nach der Fahrtrichtung eingestellt werden und 
die eigentlichen Schleifstücke, dreikantige, um die Achse drehbare 
Messingrohre tragen, die mit 6 kg an den Fahrdraht angepreßt 
werden und durch Kabel mit den Lokomotivleitungen verbunden 
sind; diese Röhren können 3500 bis 5000 km Fahrt aushalten. 

Über Zugkräfte und Stundenleistung gibt nachfolgende 
Tabelle Aufschluß: 


Stundenleistung am Radumfang in PS 


während der Fabrt auf der 
Geschwindigkeitsstufe 


71 km: 
6 Pole 


58 km: 
8 Pole 


26 km: | 35 km: 
16 Pole | 12 Pole 


ganze Lokomotive ; 1700 
für 1 # Gesamtgewicht . f 250 
n 1 Reibungsgewicht . . . . 250 
„ 1 Gewicht der elektrischen 

Ausrüstung. . . . | 486 
„ 1 £ Motorgewicht. . 69:4 


—{ [1 -_ ge = m o- e a 


Zugkraft am Haken in kg 


Anfahren ; 
12.000 [11.300 | 9.900 | 7.300 | 6.000 


12.000 Rn 8.200 | 5.600 | 4.300 


Ebene TEREN 
250/% Steigung 


Das Gesamtgewicht einer Lokomotive beträgt 68.000 kg, 
davon entfallen 35.000 kg auf den elektrischen Teil. Die zwei 
Motoren wiegen 24-5 t, die Transformatoren 6'1 f, der Preis ist 
Frese. 136.000. Eine Dampflokomotive mit Tender für die gleiche 
Leistung wiegt 105 t und kostet Fres. 147.000. 

(Z. V. D. J.“, 17. 4. bis 1. 5. 1909.) 


Die Wechselstrombahn von Thamshavn nach den Erzgruben 
von Lokken, einige 20 km lang, führt in Meterspur bei geringen 
Steigungen (bis zu 4°,) über 7 Haltestellen in das Erzgrubengebiet. 
Strom wird einem Wasserkraftwerk bei Skejnald Fossen entnommen, 
das 15.000 V, 50 Perioden liefert; dieser Drehstrom wird in einer 
Unterstation zuerst auf 6600 V reduziert und dann in 25 Perioden 
Wechselstrom umgeformt. Dazn dienen 250 AV .4-Motorgeneratoren, 
bestehend aus einem 6600 V, 50 Perioden-Drehstrommotor, gekuppelt 
mit einer 6600 V, 25 Perioden-Einphasenwechselstrom- und einer 
Gleichstromerregermaschine auf gemeinsamer Grundplatte; die 
Spannungsregelung erfolgt durch einen Tirrilregler. Der Fahrdraht 
von 65 mm? ist an einem Stahldrahtkabel aufgehängt: die Maste sind 
in 46 m Entfernung montiert. Die Strecke zerfällt in 6 Abschnitte. 


*) Siehe Heft 18 d. Jahrg. Scite 443, 444. 
*+), „2. f. E.“ 1905, Heft 11. 
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Abraham-Carpentier an- 


Die zur Beförderung von Güterzügen dienenden Lokomotiven 
(3000 bis 3609 kg Zugkraft bei I8 km/Std.) besitzen je zwei Motoren 
zu je 40 PS Stundenleistung für jedes der zwei Drehgestelle, welche 
in zwei Gruppen zu je zwei in Reihe geschaltet sind und durch einen 
Transformator Spannungen von 110 bis 540 V in sieben Stufen 
erhalten. Die Luftbremse wird durch einen Elektrokompressor 
gespeist. Außerdem stehen noch Motorwagen in Betrieb. Die Ein- 
richtung rührt von der Londoner Westinghousegesell- 
schaft her. („El. Kraftbetr. u. Bahnen‘‘, 24. 7. 1909.) 


Leituugs- und Isollermaterial. 


Untersuchungen an Porzellanisolatoren. Benischke. Prüft 
man einen Porzellanisolator mit hoher Spannung unter Öl, so zeigt 
sich, daß Entladungen an der Oberfläche (also an der Grenzfläche 
zwischen Porzellan und Öl). bevor sie zur Durchschlagstelle kommen, 
die Oberfläche angreifen, was der Autor als Ausschmelzung erklärt. 
Die Erscheinung tritt bei Entladungen in der Luft nicht auf, woraus 
der Schluß gezogen wird, daß sie in diesem Falle nicht an der Ober- 
fläche unmittelbar erfolgen, sondern in einem Abstand von dieser. 
Im Öl hingegen werden durch den Flüssigkeitsdruck die Entladungen 
an das Porzellanstück angedrückt, so daß sie Teile derselben durch 
ihre große Wärmeentwicklung zum Schmelzen bringen. Unglasierte 
Flächen scheinen stärker angegriffen zu werden. Das Ausschmelzen 
findet auch in dem Durchschlagkanal statt, von dem sich einzelne 
Körner loslösen lassen. Beim Durchschlagen in Luft zeigen aber 
die Kanalwandungen einen glasartigen Glanz. 

(„El. Kraftbetr. u. Bahnen‘, 24. 7. 1909.) 


Die Erwärmung von Kabeln. Dick. Die Lebensdauer 
der Kabel soll 30 bis 40 Jahre betragen und ihre Erhaltung ein 
Minimum von Kosten verursachen. Darauf nimmt die Erwärmung 
großen Einfluß. Letztere ist bedingt durch die Art der Strom- 
belastung, der Art der Verlegung bezw. Tiefe und Boden- 
beschaftenheit und endlich durch den Kupferquerschnitt. Be- 
stimmt man den Verlauf der zunehmenden Erwärmung des Kabels 
mit der Zeit des Stromdurchganges, so findet man, daß bei einern 
armierten Einaderkabel der Temperaturanstieg ganz allmählich, 
hingegen bei einem Litzenkabel von gleichem Kupferquerschnitt 
viel rascher erfolgt und einen höheren Endwert erreicht. In 
trockenem Erdreich verlegt ist die Endtemperatur um 100/, höher 
als im Erdreich von 200 Feuchtigkeit. 

Versuche haben ergeben, daß ein Kabel von der Tem- 
peratur t (Grade Celsius), dem Durchmesser d in Zoll und 
dem Querschnitt © Quadratzoll, das ¿ Zoll tief im Boden 


liegt, eine Wärmemenge C = | 


A ausstrahlt. Bei einem 
log 


d 
direkt in den Boden verlegten Kabel sind 250 Temperatur- 
erhöhung, bei einem in Röhren verlegten 350 C zulässig. Für vor- 
übergehende Belastung ist eine höhere Stromstärke zulässig, als 
für dauernde. Bei einem Drehstromkabel bestimmt man zuerst 
aus Tabellen den maximalen Strom für den der Summe der drei 
Kabeln entsprechenden Querschnitt; ein Drittel dieses Strom- 
wertes ist dann die zulässige Grenze. Bei konzentrischen Kabeln 
ist die Strombelastung niedriger anzusetzen. Über die Abnahme 
des Isolationswiderstandes der Kabel mit der Teinperatur gibt 
folgende Tabelle Aufschluß: 
tin Grad Celsius ..... bb 17 19 2% 22 2 
W im Mesohm pro 1000m . . 430 300 225 200 160 100 

Es muß ferner beim Kabeleinbau darauf Rücksicht go- 
nommen werden, daß die Verbindungen sich durch Wärmeaus- 
dehnung lösen können. Diese Rücksicht gilt auch für die ein- 
zelnen Lagen des Leiters; in die äußere Lage dürfen nur so viele 
Leiter gelegt werden, daß ein ziemlicher Zwischenraum zwischen 
denselben besteht, so daß sich die Leiter ein wenig zufolge Wärme- 
ausdehnung bewegen können. 

(„Tbe Eleetr.“, London, 25. 6. 1909.) 


— 


Verschiedenes. 
Ein Apparat zur Aufzeich- : 
nung von Hysteresiskurven 


(Hysteresigraphe) wird von 


gegeben. Das Probestück, ein 
25 cm langes Eisendrahtbündel 


von lem? Querschnitt, liegt in Fig. 1. 
einer Magnetisierungsspirale M m 

mit magnetischen Kückschluß. 

Diese wird über die Primäre eines r 


Stromtransformators T an die 
Wechselstromquelle angelegt 


(Fig. 1). 
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Die Sekundäre desselben ist an eine Art Spiegelgalvano- 
meter mit um eine vertikale Achse in horizontaler Ebene 
schwingendem System RA, angeschlossen, dessen Ablenkungen deim 
magnetisierenden Strom, also dem Felde H proportional sind. 
Eine sekundäre, auf der Magnetisierungsspule angebrachte 
Wirkung b ist über einen Widerstand r an ein zweites Spiegel- 
galvanoıneter mit um eine horizontale Achse in vertikaler Ebene 
schwingendem System Rh, angelegt, dessen Ablenkungen also 
der Induktion B proportional sind. Aus einer starken Lichtquelle 
fällt nun ein Lichtstrahl auf den einen Spiegel des einen Systems, 
wird von diesem zum Spiegel des zweiten reflektiert und dann auf 
die Wand geworfen; auf dieser zeichnet sich nun eine den Ver- 
lauf dor Hysteresis anzeigende Kurve ab. 


Drahtlose Telegraphie. Der Staatssekretär des deutschen 
Reichspostamts hat anläßlich der auf der vorjährigen 
Telegraphenkonferenz in Lissabon beschlossenen Anderungen, 
wichtige Neubestimmungen veröffentlicht und im Anschluß daran 
die Einführung eines neuen Tarifs für Funkentele- 
gramme bekannt gegeben. Danach beträgt die Küstengebühr 
15 Pfennige für das Wort, mindestens Mk. 1.50 für ein Tele- 
gramm, die Bordgebühr 35 Pfennige bezw. Mk. 3.50. 

Dieenglische Admiralität hat Verhandlungen ein- 
geleitet, um alle Funkspruchstationenan der Ost- 
küste von England zu übernehmen und sie durch Mitglieder 
der Marinereserven und Küstenwächter bedienen zu lassen. 

Auch in Frankreich beschäftigen sich Gesetzgebung 
und Verwaltung eingehend mit dem neuen Faktor im öftent- 
lichen Verkehr. Ein Ausschuß der Regierung, an dessen Spitze 
der Akademiker H. Poincaré steht, hat einen Gesetzentwurf 
ausgearbeitet, der die Einführung des staatlichen Funk: 


spruchmonopols festlegt. Danach dürfen nämlich auf 


französischem Gebiete oder an Bord französischer Schiffe funken- 
telegraphische oder funkentelephonische Vorrichtungen nur vom 
Staate oder mit seiner Ermächtigung nufgestellt werden. Ver- 
stöße gegen diese Bestimmungen werden mit Gefängnisstrafe von 
einem Monat bis zu einem Jahre und mit Geldbuße bis zu 
Fres. 10.000 sowie mit Beschlagnahme der Apparate nebst Zu- 
behör bestraft. Die Vorrichtungen auf französischen Schiffen und 
die auf fremden Schiffen in französischen Gewässern dürfen nur 
dann in Betrieb treten, wenn durch sie nicht Mitteilungen oder 
Signale der staatlichen Telegraphenfunkenstationen aufgehalten 
werden. Das Abfangen oder Veröttentlichung funkentelegraphischer 
oder telephonischer Mitteilungen wird mit hohen Geldstrafen 
geahndet. 

Durch diese Bestimmungen werden, wenn sie Gesetzeskraft 
erlangen, die Interessen der ausländischen Industrie nicht uner- 
heblich berührt, da es natürlich der französischen Regierung 
unbenommen bleibt, auf ihren eigenen Stationen ein bestimmtes 
System zu begünstigen. Auch wird sie die Ermächtigung für die 
auf Schiffen der Handelsınarine anzubringenden Apparate an die 
ihr in diesem Punkte zusagenden Bedingungen knüpfen. 

Der Staatssekretär der französischen 
Postverwaltung hat bereits den staatlich subven- 
tionierten Überseelinien die Verpflichtung auferlegt, 
alle ihre Schiffe mit drahtlosen Bordstationen auszustatten. Die- 
selbe Behörde hat außer den bereits vorhanden gewesenen 
Küstenstationen zu Quessant und Porquerolles neuerdings solche 
in der Nähe von Marseilles und in Algier angelegt und 
weitere Anlagen in Boulogne-sur-Mer und in Nizza in Angriff 
genommen. | 

Unabhängig davon hat die französische Marine- 
verwaltung folgende Stationen angelegt: Dünkirchen, 
Cherbourg, Brest, Lorient, Rochefort, Portoforres, Ajaccio 
(Corsica, Oran (Algier) und Biserta (Tunis). w. L 


In der Generalversammlung Marconis Wireless Telegraph 
Company, in der Herr Marconi selbst als leitender Direktor 
den Vorsitz führte, konstatierte er, daB seit Aufmachung des vor- 
liexenden Geschäftsberichtes seitens der Regierungen von Por- 
tugal und Griechenland umfangreiche Aufträge auf Herstellung 
von Stationen und Anlagen für drahtlose 'Telegraphie eingegangen 
seien, so daß der Wert der zurzeit vorliegenden Orders sich auf 
mehr als £ 100.000 belaufe, außerdem auch noch Aussicht auf 
eine weitere Entwicklung des (Geschäftes vorhanden sei. Die 
Station in Clifden (Irland) sei für den atlantischen Dienst fertig- 
gestellt worden und habe allen Erwartungen betreffs ihrer Betriebs- 
fühigkeit entsprochen, Für die korrespondierende Station bei Glace 
Bay seien die Maschinen gegenwärtig unterwegs nach Canada, so 
daß in höchstens Monatstrist der Betrieb dort aufgenommen 
werden könne. Sobald diese Verdoppelung der kanadischen 
Stationen hergestellt sei, könne auch die Beförderung von Preg- 
depeschen im weitesten Umfange aufgenommen werden. Die Ver- 
waltung der Gesellschaft glaube, Ende August in der Lage zu 
sein, den (zeneralpostineister auffordern zu können, in Über- 


einstimmung mit dem mit ihm getroffenen Übereinkommen die 
Postämter in ganz Großbritannien anzuweisen, Marconi - Tele- 
gramme zur Weiterbeförderung auf den Staatstelegraphenlinien 
anzunehmen. Die einst seitens der Gesellschaft gehegte Befürchtung 
daß die Ratifizierung der Berliner Konvention dem unter Kon. 
trolle der Gesellschaft stehender Seedepeschendienst nachteilig 
werden könne, habe sich nicht erfüllt, indem die Zahl der Schiffe 
welche Marconi-Apparate mit sich führen, immer größer werde. 
Die iin Auftrage der Regierung Italiens an der Küste von Somali- 
land in Ostafrika seitens der Gesellschaft errichteten Stationen 
seien sämtlich fertiggestellt und arbeiteten zur vollen Zufrieden- 
heit. Seit der letzten Generalversammlunsr seien auf Grund zu- 
friedenstellender Bedingungen Vereinbarungen mit den meteorolo- 
gischen Amtsstelien in London und Hamburg betrefis Über- 
mittlung von Wetterberichten von Schiffen getroffen worden, die 
sich auf der Fahrt im Atlantischen Ozean befinden. 


Zur Anzeige von herannahenden Gewittern hat Turbain 
einen Apparat angegeben, der im Wesen ein Registrierbarometer 
darstellt, auf welchem bei elektrischen Entladungen in der 
Atmosphäre Aufzeichnungen gemacht werden. Als Empfänger 
dienen sechs hintereinander gelegte Nähnadeln, die in einen mit 
der Antenne verbundenen Empfangskreis geschaltet sind. Beim 
Auftrefien von Wellen wird dieser Nadelfritter angeregt und da- 
durch ein einen Elektromagneten enthaltenden Lokalstromkreis go- 
schlossen. Durch den Magneten wird nun ein Strich auf das Registrier- 
papier verzeichnet und dabei gleichzeitig ein die Nadeln ent- 
trittender Schlag ausgeübt. Aus der Zahl und Länge der Striche 
im Vereine mit dem Verlauf der Luftdruckschwankungen, die aus 
dem Registrierapparat abgelesen werden können, lassen sich 
meteorologische Folgerungen schließen. 


Rechtsprechung. Aus den Entscheidungen des 
k. k. Verwallungsgerichtshofes. (Betreffend die ange- 
suchte Bewilligung zu der projektierten Ausnutzung der Wasser- 
kraft des Kamptțtlusses zur Erzeugung elektrischer Energie). 


Solange die wasserrechtliche Bewilligung eines Wasserbe- 
nutzungsrechtes noch nicht endgiltiz und rechtskräftig erteilt ist, 
sind die zur Entscheidung über eingebrachte Rechtsmittel be- 
rufenen Oberbehörden berechtigt, die Bewilligung ihrem ganzen 
Umfange und Inhalte nach, also nicht bloß soweit sie angefochten 
ist, zu überprüfen und in amtswegiger Wahrnehmung öffentlicher 
Interessen die geboten erscheinenden Modalitäten der Bewilligung 
— auch abweichend von den Unterinstanzen — festzusetzen. 


Eine solche nach freiem Ermessen der Wasserbehörde ge- 
setzlich zulässige, bezüglich ihrer Angemessenheit vom Verwaltungs- 
yerichtshof nicht zu überprüfende Modalität ist auch die Er- 
teilung der Bewilligung auf eine nur beschränkte Dauer. 

(Cf. Kudwinskis Sammlung 1908, Nr. 5119/A.) 


Neue Steuer auf Glühkörper in Deutschland. Wie wir im 
Heft 29 unserer Zeitschrift bei Erörterung der allgemeinen Wirt- 
schaftslage ausführten, war die deutsche Klektrizitätsindustrie 
bei den parlamentarischen Verhandlungen anläßlich der jüngst 
zustande gekommenen Reichsfinanzreform der Gefahr 
einer beträchtlichen Benachteiligung ausgesetzt. Die Mehrheit der 
betreffenden Reichstagskommission ‚hatte u. a. auch eine Be- 
steuerungderelektrischen Energie für Licht und 
Kraft vorgeschlagen, die den Strompreis vertenert und den Absatz 
der Zentralen infolgedessen weschmälert hätte. Dieser Antrag, 
dessen Durchführung in der Praxis auch eine sehr schwierige ge- 
wesen wäre, erweckte den lebhaftesten Widerspruch auch in Volks- 
kreisen, die nieht in unmittelbarer Beziehung zu den beteiligten 
Produzenten stehen. und im Plenum des Reichstages ließen ihn 
auch diejenigen Parteien im Stich, von deren Mitgliedern er aus- 
gegangen war, so daß seine Ablehnung einstimmig erfolgte. 

Dagegen ist eine Steuerauf Glühkörper zur An- 
nahme gelangt, von der die Elektrizitätsindustrie zwar berührt 
wird, deren Last aber auf den Konsumenten fallen dürfte. In nach- 
stehendem geben wir die durch das neue Gesetz festgelegten Natze 
wieder: 

A. Elektrische Glühkörper pro Stück: a) Kohlenfadenlampen: 
1. Biszu 15 W 5 Ptg. 2. Von 15 bis25 W 10 Pf. 3. Von 25 bis 60H 
20 Pie. 4. Von 60 bis 100 W 30 Pfg. 5. Von 100 bis 200 i 
50 Pig, 6. Über 200 W je 25 Pfg. für jedes angefangene 100 W. 
b) Metallfadenlampen: 1. Bis zu 15 W 10 Pf. 2. Von 15 bis 25 W 
20 Pf. 3. Von 25 bis 60 W 40 Pfg. 4. Von 60 bis 100 W 60 Pig: 
5. Von 100 bis 200 W 100 Pfg. B. Über 200 W je 40 Pig 
für jedes angefangene 100 W. 

B. Gasglühkörper und ähnliche: 10 Pf. pro Stück. 

C. Brennstifte zu elektrischen Bogenlumpen: 1. Aus Stein- 
kohle 60 Pf. pro ky: 2. aus Kohle mit Leuchtzusätzen und für alle 
übrigen Brennstifte 100 Pfg. pro ky. 


ef mn m M en men mee 


pr 


s 


Wlan, 15. August 1909, 


a a Tr 


ne ar 


D. Brenner zu Wuecksilberdampf- und ähnlichen Lampen: 

Bis 100 W 100 Pfg. pro Stück, darüber 100 Pfg. für jedes angefangene 
100 W. 
, Wie aus diesen Sätzen hervorgeht, ist die steuerliche Be- 
lastung eine recht tühlbare, wenn auch bei den elektrischen Glüh- 
körpern nicht in dem hohen Grade wie bei den Gasglühstrümpfen, 
die in Deutschland bisher mit 25 bis 50 Pfg. pro Stück an das Privat- 
publikum verkauft wurden und jetzt eine Steuer von 10 Pfg. tragen 
müssen. 

Das ‚Berl. Tageblatt‘‘ weist darauf hin, daß das Gesetz 
nichts darüber sagt, ob die Steuer als Buch-oder Banderol- 
steuer zur Erhebung gelangen soll und ob der Fabrikant die 
Steuer bis nach erfolgtem Verkauf der Ware gestundet bekomnit. 
Hierüber müssen die Ausführungsbestimmungen des Bundesrates 
abgewartet werden. w. l. 


Literatur-Bericht. 


Elektrotechnik in Einzel-Darstellungen. Herausgegeben 
von Dr. G.Benischke. Heft 11. Die selbsttätige Re- 
gulierung der elektrischen Generatoren. Von 
Dr. Ing. Friedrich Natalis, Oberingenieur, Berlin. Mit 75 Ab- 
bildungen im Text und aut 4 Tafeln. Braunschweig 1908. Druck 
und Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn. Preis ge- 
beftet Mk. 4, gebunden Mk. 4.50. 

Das vorliegende Werk behandelt ein Gebiet, das für den 
einwandfreien Betrieb kleinerer und großer Elektrizitätswerke 
sowie auch für das Zusammenarbeiten ınehrerer Zentralen von 
größter Wichtigkeit ist. Die weitgehende Materialausnutzung iin 
Kupfer und im Eisen moderner Generatoren bringt es trotz der 
sorgfältigsten Vorausberechnung mit sich, daß die Spannungs- 
schwankungen bei größeren Belastungsänderungen ziemlich be- 
deutend werden, ein Umstand, der besonders in Lichtzentralen 
und in Zentralen mit gemischtem Betriebe (Licht und Kraft) recht 
unangenehm empfunden wird, während in reinen Kraftwerken 
(Bahnzentralen u. dgl.) diesbezüglich nicht so scharfe Anforde- 
rungen gestellt werden. Das Schalttafelpersonal würde infolge- 
dessen in Zentralen mit stärkeren Belastungsstößen für den Re- 
gulierdienst sehr stark in Anspruch genommen und kaum Zeit 
finden, den normalen und außergewöhnlichen Betriebsverhältnissen 
durch Beobachtung der Instrumente die entsprechende Aufinerk- 
samkeit zu widmen sowie überhaupt den Dienst vor der Schalt- 
tafel von einem höheren leitenden Standpunkte aus zu verrichten, 
mit anderen Worten: der Schalttafelwärter würde zur Regulier- 
maschine, die durch das Voltmeter beeinflußt wird und die 
Regulierkurbel verstellen muß. Die verhältnismäßig langsame Art 
und Weise der Handregulierung ist nun schon bei einzelnen 
Maschinen sehr unerwünscht. sie kann aber bei mehreren parallel 
arbeitenden Zentralen bedenklich, ja sogar gefährlich werden, da 
ungleiche Belastungen und große Uberlastungen der einzelnen 
Maschinen sowie heftige Ausgleichströme und (bei Wechselstrom 
und Drehstrom) hohe wattlose Ströme durch den langsamen und 
ungleichmäßigen Reguliervorgang, wie er beim Zusammenarbeiten 
mehrerer Schalttafelwärter unvermeidlich ist, leicht eintreten 
können; ir solchen Fällen muß man sehr zufrieden sein, wenn 
sich Betriebsstörungen und schwere Beschädigungen der Maschinen, 
Apparate und Transformatoren noch vermeiden lassen, die Span- 
nungsschwankungen aber werden dabei nicht selten durch den 
Reguliervorgang noch vergößert, bevor es gelingt, wieder nor- 
male Betriebsverhältnisse herbeizuführen. Dieser teils langweilige, 
teils aufregende Dienst an der Schalttafel hat ja schon seit langer 
Leit zur Konstruktion selbsttätiger Regulatoren geführt, die 
sich auch in mancherlei Ausführungsformen bestens bewährt und 
das Schalttafelpersonal bedeutend entlastet haben, so daß vielfach 
auch an Personal gespart werden konnte. Die immer grüßer 
werdenden Maschinen- und Zuntralenleistungen stellten aber auch 
an die selbsttätigen Regulatoren immer höhere Anforderuugen 
bezüglich der Präzision und Schnelligkeit des Reguliervorgangs. 
Auch der Umstand, daß in vielen Zentralen langsamlaufende (xe- 
neratoren (durch Kolbendanipfmaschinen oder Wasserturbinen 
angetrieben) und schnellaufende Generatoren (durch Dampfturbinen 
angetrieben) im Parallelbetrieb zu regulieren sind, macht die Auf- 
gabe der Regulierung schwieriger. So kam es, daß in den letzten 
Jahren der prinzipiellen Wirkungsweise der selbsttätigen Regu- 
latoren für’ Gleichstrom- und Wechselstrom-(Drehstrom-)Genera- 
toren eingehendere Beachtung geschenkt wurde, die auch zu einer 
vollkommeneren Konstruktion dieser Apparate führte, da man 
eben die Konstruktionsbedinzungen klarsestellt und die An- 
forderungen genau präzisiert hatte. Ja es kam sogar zu ganz 
neuen Konstruktionsprinzipien. die in den Schnellre gula- 
Be n ihre wertvolle Anwendung für die Praxis gefunden haben. 
ET sind über diesen Gegenstand, abgesehen von 

achen Beschreibung älterer und nicht mehr immer ge- 
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nügender Typen, nur vereinzelte Abhandlungen zu finden und 
nur die zeitraubende Durchsicht derselben und der Patentschriften 
konnte den Fachmann einigermaßen informieren; wertvolle 
Neuerungen aber, die noch nicht bis zur Patenterteilung gediehen 
sind und vorläufig noch nur auf dem \Vege über das Patentamt 
zugänglich sind, blieben der Fachwelt unbekannt. Das verdienst- 
volle Werk des hekannten Autors ist daher wärmstens zu be- 
grüßen, da es die Wirkungsweise und Konstruktion der selbst- 
tätigen Regulatoren theoretisch und betriebstechnisch in um- 
fassender und klarer Weise behandelt, so daß sich jeder Fach- 
mann nach eingehendem Studium des Buches ein richtiges Bild 
über die nicht immer einfachen Vorgänge machen kann. Der 
Verfasser hat seine reiche Erfahrung auf dem Gebiete der Re- 
gulatoren der Fachwelt zur Verfügung gestellt und seine Aus- 
führungen durch klare theoretische Erörterungen, zahlreiche Dia- 
grainme und Schaltungsskizzen, Abbildungen ausgeführter Appa- 
rate und durch Versuchsergebnisse mit dem Öszillographen bestens 
unterstützt; dabei kamen auch die neuesten Fortschritte im 
Regulatorenbau zu eingehender Würdigung, wofür die Fachwelt - 
dem Verfasser besonders zu danken hat. Das \Werk behandelt 
— nach einigen einleitenden Bemerkungen über die Grund- 
lagen der Regulierung (Erregung für verschiedene Belastungen) 
und nach einer Einteilung der selbsttätigen Regulatoren in 
träge Regulatoren und Schnellregulatoren — 
die Theorieund Wirkungsweise der trägen Re- 
gulatoren; Beschreibungenindirekt wirkender 
Regulatoren dieser Art mit Antrieb durch elektro- 
magnetische Kupplungen, Klinkwerke und Hilfs- 
motoron sowie einiger direkt wirkender träger Re- 
gulatoren bilden eine wertvolle und anregende Ergänzung 
des theoretischen Teiles. Hieran schließen sich die orforderlichen 
Bemerkungen über die bei den trägen Regulatoren benützten 
Spannungsrelais. Im folgenden Abschnitte sind Angaben 
über die künstliche Compoundierung der Generatoren 
zu finden. Sehr anregend und besonders für den Betriebsleiter 
größerer und großer Zentralen wertvoll sind die Ausführungen 
im nächsten Kapitel, welche die Regulierung mehrerer 
parallelarbeitonder Generatoren behandeln. In den 
folgenden Abschnitten ist de Theorie, Wirkungsweise 
und Konstruktion der Schnellregulatoren aus- 
führlich und klar besprochen; diese Abschnitte bilden vielleicht 
den interessantesten Teil des Buches; Ausblicke auf 
weitere Anwendungsmöglichkeiten der Schnellre- 
gulatoren beschließen das Buch. Die Ausstattunz des Buches 
durch klare schematische Figuren und reine Abbildungen sowie 
schönen Druck entspricht den langjährigen Traditionen des 
bestens bekannten Verlagshauses. Das Studium des Werkes 
kann jedem Elektrotechniker, der die Wichtigkeit einer präzisen 
und raschen Regulierung der elektrischen Generatoren zu würdigen 
weiß, wärmstens empfohlen werden. Prof. R. Edler. 


Handbuch für den Konsumenten elektrischer Energie. 
Von Dr. Alfred Brunn. Eine gemeinfaßliche Darstellung für 
Abnehmer elektrischen Stromes und Besitzer elektrischer Licht- 
und Kraftanlagen Mit 201 Abbildungen und ausführlichem Sach- 
register. Leipzig, Hachmeister & Thal. Preis geb. Mk. 5. 

Das vorliegende, in allgemein verständlicher Form verfaßte 
Werk unterrichtet den Leser unter Darbietung zahlreicher, an- 
schaulicher Abbildungen über Antriebsmotoren, die Einrichtungen 
ein»s modernen Elektrizitätswerkes, über praktische Verwertbarkeit 
elektrischer Energie für Beleuchtungszwecke, motorische Zwecke, 
im Haushalte, im gewerblichen und landwirtschaftlichen Betrieb, 
in Hygiene und Sanitätswesen. 

Das Buch kann allen, die elektrische Anlagen besitzen, 
die elektrischen Strom zu Licht- und Kraftzwecken vom Elcktrizitäts- 
werke entnehmen und die sparsam wirtschaften wollen, als Be- 
rater empfohlen werden. 0. 


Construction des induits à courant continu. Bruns- 
wick & Allimet (Encyclopédie seientifique des 
Aide-Mémoire.) V. Coussinet Paliers et autres organes de 
transmission. Libraire Gauthier-Villars, Paris 1908. Broschiert 
Fres. 2:50. geb. Fres. 3. 174 Textseiten, 26 Figuren. Das vorliegende 
V. Bändehen der Verfasser über den Aufbau der Gleichstrom- 
maschinen befaßt sich mit der Lagerung und den Transmissionen 
derselben. Im Anschlusse an die Lagerung wird auch die Lager- 
schmierung in einem eigenen Kapitel besprochen; die Vorteile 
der Kugellager und Rollen und einige neuere Systeme der Lager- 
anordnung werden nach praktischen Gesichtspunkten ‘Dimen- 
sionierung) beschrieben und behandelt. Am Schlusse wird auf einige 
besondere Systeme der T'ransmissionsanordnung (enrouleur 
Leneveu; hingewiesen. Dein Büchlein ist ein Literaturverzeichnis 
beigegeben. Es enthält wertvolle Angaben für den Praktiker 
welche in der Literatur sonst nicht zu tinden sind, i 
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Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 


| des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Gasmaschinen. 
(Schluß.) 


Bei Maschinen. die nach einer Betriebsunterbrechung ohne- 
weiters durch Zündung wieder anspringen, genügt bei Batterie- 
zündung ein einfacher Druckknopf, der im Nebenschluß zum ge- 
steuerten Unterbrecher liegt und vermittels dessen man beim An- 
lassen der Maschine einen Stromschluß von kurzer Dauer herbei- 
führen kann. Bei Magnetzündung ist jedoch noch eine zweite Strom- 
quelle erforderlich, die bei stillstehender Maschine die einleitende 
Zündung erzeugt. R. Bosc h in Stuttgart verwendet hiezu 
die in Fig. 21 dargestellte Vorrichtung. Vom Hauptmagnetapparat M 
führen zwei Leitungen zu feststehenden, von Masse isolierten Schleif- 
kohlen A, und V,, die der magnet-elektrischen Hilfsvorrichtung H 
angehören, die aus einem sprungweise bewegbarem Anker und einer 
mit diesem festverbundenen Scheibe J aus isolierendem Stoffe 
besteht, in der ein Segment S und eine Lamelle L eingelassen sind. 
Segment S steht mit dem isolierten Ende der Ankerwicklung 
von H, L dagegen in keinerlei Verbindung. Eine feststehende Schleif- 
kohle X liegt an Masse. Die gezeichnete Stellung entspricht der- 
jenigen, bei der eben der Induktionsstoß in H erfolgt und der erste 
Zündungsfunken erzeugt wird. Der Anker befindet sich jedoch 90° 
vor und nach dieser Stellung in Ruhe. In der ersten Ruhestellung 
sind also S und Z um 90° zurück, 4, und V, liegen auf der isolieren- 
den Fläche von J an. Durch eine Schnappvorrichtung wird nun 
beim Anlassen der Anker um 180° gedreht. Zunächst kommt S 
unter K und bewirkt Kurzschluß der Ankerwicklung. bis S mit V, 
in Berührung kommt und K verläßt, wodurch der Kurzschluß 
wieder aufgehoben wird. Diese Unterbrechung findet in der Induk- 
tionsstellung des Ankers statt und bewirkt in dem gerade mit dem 
Verteiler in Verbindung stehenden Zylinder die Zündung. Bis L in 
ihrer Endstellung A, und V, berührt, ist die Stromleitung des 


Fig. 21. Fig. 22. 


Hauptmagnetapparates geschlossen und die in Bewegung befind- 
liche Maschine erhält betriebsmäßige Zündung. Um abzustellen, wird 


der Hilfsanker um weitere 180° verdreht. (D. R. P. Nr. 202.919.) 
Italain Turin bewirkt das Anlassen durch unter Druck 
stehende Abgase der Maschine. Diese Gase werden jedoch, bevor 
sie durch den Verteiler in die Zylinder der Maschine gelangen. durch 
eine flüchtige brennbare Flüssigkeit geleitet, wodurch sie kleine 
Teilchen der Flüssigkeit mitreiben und sie an den in der Nähe der 
Ansaugeventile liegenden Teilen der 7ylinderwandungen absetzen, 
ao daß die ersten nach dem Abstellen der Anlaßvorrichtung ange- 
saugten explosiblen /,ylinderfüllungen während ihres Eintrittes 
in die Zylinder angerechert werden und dadurch die ersten Ex- 
plosionen kräftiger sind als die späteren, beim normalen Gang der 
Maschine erfolgenden Explosionen. (Ö. P. Nr. 36.382.) 
Um beim Anlassen mittels Druckluft das Öffnen der Anlaß- 
ventile zu erleichtern, verbindet The Empire Oil Engine 
Syndicate Limitedin London diese Ventile mit einem 
Entlastungskolben, hinter den die im Zylinder befindliche Luft. 
treten kann. Zu diesem Zwecke ist neben dem Anlaßventil ein 
Hilfsventil angeordnet, dessen Spindel gegen einen Ansatz einer 
von dem Daumen der Steuerwelle bewegten Hülse stößt, während 
zwischen der Spindel des Anlaßventiles und der Hülse ein gewisser 
Zwischenraum gelassen ist. s0 daß bei durch den Daumen vorge- 
schobener Hülse zunächst das Hilfsventil und dann erst das Anlaß- 
ventil geöffnet wird. um den der Öffnung des Anlaßventils ent- 
gerenwirkenden Druck aus der Explosionskammer durch das 
Hilfsventil binter den mit dem Anlaßventil verbundenen Kolben 
treten zu lassen. (Ö. P. Nr. 36.381.) 
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Zündung. 

Bei vielpoligen Wechselstromapparaten ist der Nachteil 
vorhanden. daß die Magnete in kurzer Zeit ihren Magnetismus ver- 
lieren und die Apparate dann unwirksam werden. J. Gawron 
inSchöneberg-Berlin vermeidet dies durch den in Fig. 22 
dargestellten Apparat. Je zwei U-förmige, mit ihren gleichen Polen 
gegenüberstehende, mit ihren Schenkeln parallel zur Wellenachse 
verlaufende Hufeisenagnete a sind um die Induktorwelle c herum 
gleichmäßig verteilt und auf dem magnetisch leitenden, mit der 
Welle fest verbundenen Körper b befestigt. Die Seitenscheiben b' 
sind magnetisch nicht leitend. Die im Kreise aufeinander folgenden 
Pole sind ungleichnamig. Das Ankergehäuse d trägt im Kreise die 
aus einzelnen Ringblechen hergestellten Anker g mit der Primär- 
wicklung. Sämtliche inneren Pole der Magnete sind miteinander 
durch den Körper b kurz geschlossen, während die äußeren, an dem 
Anker vorbeirotierenden Pole breiter sind als die zwischen zwei 
Ankern tefindliche Lücke, so daß auch die äußeren Pole steta, also 
auch beim Wechsel der Ankerpolarität. kurz geschlossen sind, da- 
durch wird der Magnetismus der Magnete a stets erhalten, da die 
Magnete als mit einem Anker belastete Magnete, die ihren Ma- 
gnetismus fast nie verlieren. aufzufassen sind. 

(D. R. P. Nr. 205.141.) 

. Um magnet-elektrische Abreißzündvorrichtungen zu prüfen. 
läßt Unterberg & Helmle in Karlsruhe den Hilfs- 
abreißhebel unmittelbar gegen den Stromabnehmerstift der Vor- 
richtung arbeiten. Es bedarf daher zur Bildung des Hilfsunter- 
brechungsfunkens keinerlei besonders angeordneter, isolierter Teile, 
da der Stromabnehmerstift ohnedies isoliert ist. Der Hilfsunter- 
brecherhebel wird geeignet am Gestell gelagert und durch einen an 
der Ankerstirnplatte vorgesehenen Stift betätigt Bei der Prüfung 
wird zunächst der zum Zündflansch der Maschine führende Titungs- 
draht abgeschaltet. sodann der Hilfshebel an den Stromabnehmer- 
stift angehalten und der Anker von Hand gedreht. Hiebei betätigt 
der Stift an der Ankerstirnplatte den Hebel, so daß an der Öffnungs- 
stelle cin Funken entsteht, wenn die Vorrichtung fehlerlos ist. 

(Ö. P. Nr. 34.997.) 

Bei gemischter Zündung wird die Anordnung zweier Unter- 
brecher erforderlich, deren einer für den Magnetapparat bestimmt 
ist, wogegen der andere im Batteriestromkreis liegt. R. Bosch 
in Stuttgart baut einen kombinierten, am Magnetapparat 
untergebrachten und durch dessen Welle in Tätigkeit gesetzten 
Unterbrecher, der bestimmt ist, beide Stromkreise zu unterbrechen. 
Die Einrichtung besteht aus einem rotierenden gemeinschaftlichen 
(iehäuse und zwei nebeneinander angeordneten, zum Zweck der 
Zündmomentverstellung verdrehbaren, im übrigen jedoch fest- 
stehenden Teilen, von denen der eine den Batterieunterbrecher 
enthält. der andere der Magnetzündung dient und Nocken oder 
Rollen trägt. Der rotierende Teil enthält einerseits den Magnet- 
unterbrecher, der beim Vorbeigang an diesen Nocken oder Rollen 
in bekannter Weise betätigt wird, andererseits trägt er Nocken oder 
Rollen. die den nicht umlaufenden Unterbrecher für die Batterie- 
zündung steuern. (D. R. P. Nr. 203.828.) 

Bei elektrischen Zündvorrichtungen können leicht infolge 
von Erdschlüssen im Zündstromkreise oder von Nebenschlüssen 
durch das Eisen der Maschine oder durch Überbrückungen zwischen 
den einzelnen Kontakten unbeabsichtigte, unzeitige Zündungen 
entstehen. Die Felten & Guilleaume-Lahmayer 
werke A.-G in Frankfurt a. M. vermeiden dies dadurch. 
daß die die Zündung bewirkenden Teile, solange sie eine Zündung 
nicht bewirken sollen. kurz geschlossen werden. Die beiden an die 
Wicklung des Klektromagneten k (Fig. 23) angeschlossenen Bürsten b 
und e schleifen auf dem an einer Stelle unterbrochenen Kontakt- 


ring f. 
kontakte h und ¿ ein. die bei der Drehung der zylindrisch ange- 
ordneten Kontaktvorrichtung für kurze Zeit die mit dem positiven 
Pol der Stromquelle verbundene Bürste a mit der Bürste b und 
die mit der Zündkontaktvorrichtung m, n verbundene Bürste d 


In die Unterbrechungsstelle greifen zwei Überbrückung®- 


mit. der Bürste e leitend verbinden. 


(Ö. P. Nr. 35.895.) 
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Es sind Zündkerzen bekannt, die eine mit einem Hahnküken 
versehene Bohrung besitzen. Wird der Hahn geöffnet, so treten die 
Verbrennungsgase nach außen und reinigen die Kontakte. Diese 
Verbrennungsgase schädigen jedoch häufig den Isolierkörper der 
Kerze. M. Eyquem in Paris benützt daher zur Reinigung der 
Kontakte statt der Verbrennungsgase Frischgas, indem er die 
Zündkerze mit einer Kurzschlußvorrichtung versieht, die die Zündung 
in dem Augenblicke unterbricht, in dem der die Bohrung der Kerze 
verschließende Hahn geöffnet wird. Die durch die Kerze strömenden 
Frischgase haben keine hohe Temperatur, schädigen also den Isolier- 
körper nicht und eignen sich auch besser zur Reinigung der Kontakte, 

(D. R. P. Nr. 207.443.) 

Bei Abreißzündern, die durch den Druck im Verdichtungs- 
raume der Maschine selbsttätig gesteuert werden, verwendet A. 
Holsten in Brooklyn (V. St. A.) gleichfalls eine Reinigung 
der Kontaktstellen. Der bewegliche Kontakt sitzt an dem Ende 
einer achsial verschiebbaren, in ihrem mittleren Teile zu einem 
Ventilkolben ausgebildeten Stange. DerVentilkolben ist mit einer oder 
mehreren im Sinne der Erzeugenden verlaufenden Nuten derart 
versehen, daß bei jedem Saughube der Maschine etwas Luft in 
das Innere des Zylinders, zur Verdrängung der an den Elektroden 
angesammelten toten Gase, eintritt, wogegen beim Verdichtungshube 
ein vollkommen dichter Abschluß nach außen erzielt wird. 

Ö. P. Nr. 37.398.) 

Um bei elektromagnetisch betätigten Abreißzündern die 
Geschwindigkeit zu erhöhen, mit der die Abreißbewegung statt- 
findet, ordnet die Ste Genevoise pour la construc- 
tion dinstruments de physique et de mécanique 
in Genf beide Abreißkontakte beweglich an, die gleichzeitig von- 
einander unter der Wirkung eines Elektromagneten entfernt werden. 
In dem Hohlraum der Spule ist ein geschlitzter Kern n (Fig. 24) 
eingesetzt, der an dem einen Ende abgeschrägte Teile x und y be- 
sitzt und zwei gewehrkolbenförmige Anker d und e anziehen kann, 
die die Abreißkontakte o und p tragen. Die beiden Anker sind an 
den freien Enden von elastischen Lamellen l und l! befestigt, die 
in den Kernschlitz eingesetzt. sind, die ein Gelenk ohne Reibung 
bilden und die beiden Kontakte aneinander drücken. l ist von l! 
und allen anderen Teilen isoliert und steht durch einen Leiter + 
mit einer Klektrizitütsquelle in Verbindung: l, ist mit dem Kern n 
und dem andern Pol der Elektrizitätsquelle verbunden. 

(D. R. P. Nr. 204.545.) 


Dampfturbinen. 


Gegenstand der Erfindung des Emil Mertz in Basel 
ist eine partiell beaufschlagte mehrstufige 
Aktionsdampfturbine mit mehreren Druckstufengruppen 
und konstanter oder annähernd konstanter peripherischer Beauf- 
schlagungslänge innerhalb der Gruppen. Hiedurch wird außer dem 
Vorteil, weniger Räder und Raum zu beanspruchen als Aktions- 
turbinen mit voller Beaufschlagung. auch noch der diesen letzteren 
Turbinen innewohnende Vorteil einer vorzüglichen Treibmittel- 
führung erzielt und der Nachteil vermieden, daß beim Übergang 
von einer Druckstufengruppe zur folgenden eine vollständige 
Vernichtung der Austrittsgeschwindigkeit stattfindet. wodurch 
der Vorteil der Konstanterhaltung der Beaufschlagungslänge inner- 
halb der Gruppen, wie er schon bei partiell beaufschlagten 
mehrstufigen Aktionsturbinen bekannt ist. wieder aufgehoben. 
Dies wird hauptsächlich dadurch erreicht, daß zwischen den 
Gruppen Treibmittelführungskanäle angeordnet sind, deren 
Querschnitt auf das erforderliche Maß beschränkt ist, um das 
übermäßige schädliche Ausbreiten des Treibmittels zu verhindern. 
Ferner ist die in der Drehrichtung der Laufräder voranliegende 
Wand der die Leitschaufeln aufnehmenden Durchlaßöffnungen 
der Leiträder an der dem vorangehenden Laufrad zugekehrten Seite 
je mit einer muldenförmigen Ausbuchtung versehen, und die Leit- 
schaufeln reichen nicht bis an das vorangehende Laufrad heran. 
su daß sämtliche Leitzellen einer Durchlaßöffnung an der Eintritts- 
seite miteinander in Verbindung stehen, um dadurch den vollständigen 
Austritt des Treibmittels aus dem vorangehenden Laufrad zu ge- 
statten, ohne daß dabei das in die vorderste Leitzelle austretende 
Treibmittel gezwungen ist, sich durch diese Leitzelle allein zum 
nächsten Laufrad zu begeben, und ferner um den von der Erzeugen- 
den des Beaufschlagungszylinders abgeleiteten Treibmittelstrahl 
je wieder in diese Erzeugende zurückzuführen und an den Stellen, 
wo das Treibmittel nicht durchströmen soll, die Spaltbreite zwischen 
den Leit- und Laufrädern auf ein praktisch zulässiges Minimum 
beschränken zu können. Hiedurch erscheinen auch die mit den 
bekannten keilartigen Erweiterungen der vordersten Leitzelle ver- 
bundenen Nachteile vermieden. (D. R. P. Nr. 208.741.) 
Die Erfindung des Arnold Kienast in Leipzig bezieht 
sich auf eine Turbine, bei welcher der Antrieb der Laufräder nicht 
wie üblich durch Richtungsa blenkung des Treibmittels an gekrümmten 
Flächen oder durch Stoßwirkung an quer gestellten Flächen. sondern 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII Jahrgang, Haft 33. 779 


dadurch zustande kommt, daß das Treibmittel in den gerade ge- 
richteten Laufradzellen einen Verdichtungsstoß mit oder ohne 
vorausgehender Überexpansion bis unter dem Spaltdruck erleidet 
und dadurch seine Geschwindigkeit verliert. Die Erfindung ist in 
der Hauptsache für melırstufige Turbinen mit getrennten Schaufel- 
kränzen oder Einzelnrädern bestimmt. bei welchen Aktion und 
Reaktion auf getrennte Räder einwirken, von denen die eine Gattung, 
die Leiträder, entweder feststehen oder aber in umgekehrtem Sinne 
wie die andere Gattung kreisen kann. (D. R. P. Nr. 208.389.) 


Es ist bekannt, mehrstufige Überdruckdampfturbinen in 
der Weise zu betreiben, daß bei den höheren Druckstufen die Um- 
drehungszahl größer als bei den niederen Druckstufen gewählt wird, 
wodurch eg möglich ist, die Schaufellänge der höheren Druckstufen 
größer ausführen zu können, als es bei gleicher Umdrehungszahl möglich 
wäre und so die Spaltverluste zu verringern. Nach der Erfindung der 
Gasmotorenfabrik Deutz in Čöln -De ut z sollen nun 
bei mehrstufigen Überdruckdampfturbinen, die nach dem vorstehen- 
den Verfahren arbeiten, die Umdrehungszahlen der höheren und 
niederen Druckstufen derart gewählt werden, daß die Beanspruchung 
der Schaufeln durch Zentrifugalkraft für alle Druckstufen dieselbe 
ist. Infolge der in den verschiedenen Stufen von Überdruckdampf- 
turbinen herrschenden verschiedenen Verhältnissen (z. B. Tem- 
peratur) und der dadurch bedingten Verschiedenheiten in den 
Materialien und deren Festigkeitseigenschaften wird nicht im allge- 
meinen bei gleich hoher Zentrifugalkraft auch die Beanspruchung jedes 
Konstruktionsteiles denselben Grad erreichen, d. h. der sogenannten 
Sicherheitskoeffizient wird nicht in allen Teilen bei derselben Größe 
der Zentrifugalkraft gleich werden. Wenn man daher mit einem 
bestimmten, für alle Schaufeln gleichen Sicherheitskoeffizienten 
rechnen will, um das Material besonders gut auszunutzen, muß 
man die Wahl der Umdrehungszahlen nach diesem Sicherheits- 
koeffizienten richten. (D. R. P. Nr. 208.701.) 


Die Dampfturbine des Jules Hippolyte Corthesy und 
des Gerard Featherstone Griffinin London besteht im 
wesentlichen aus einer das Laufrad bildenden Scheibe, die anı 
Umfange Kolben trägt. Diese Scheibe besitzt einen kleineren Durch- 
messer als das Gehäuse, so daß zwischen derselben und dem Gehäuse 
eine ringförmige Kammer gebildet wird, in welcher von den Kolben 
Zellen abgeteilt werden. Der Einlaß des Treibmittels erfolgt durch 
tangential zum Umfang des Laufrades gerichtete Düsen oder Einlässe. 
Unmittelbar hinter jedem Einlaß ist eine Auspufföffnung angebracht. 
so daß Ein- und Auslaß gleichzeitig mit der beaufschlagten Zelle 
verbunden sind. Diese Verbindung wird nur auf kurze Zeit jedesmal 
dann unterbrochen, wenn einer der Kolben an einem Ein- und 
Auslaß trennenden Steg vorbeistreicht. Die Anzahl der benutzten 
Ein- und Auslässe stimmt mit derjenigen der Kolben überein. 

(S. P. Nr. 39.092.) 


Die Erfindung des Ernst Hammesfahrin Solingen- 
Foche betrifft eine Dampfturbine mit U- oder V\V-förmigen 
Laufradkanälen, die derart tangential beaufschlagt werden, 
daß die Turbine hauptsächlich durch Stoß wirkt. Die Kanäle 
werden beim Vorübergang an der Düse zuerst durch den vorderen 
Schenkel beaufschlagt, in dem das Treibmittel zunächst an eine 
Stoßfläche vor der Mündung des hinteren Schenkels trifft, um dann 
durch den vorderen Schenkel durch einen bogenförnigen Kanal 
in einen Ringkanal zu entweichen, worauf der hintere Schenkel mit 
Frischdampf beaufschlagt wird. (D. R. P. Nr. 207.262.) 


George Rischmuller in San-Francisco (Calif.) 
ordnet bei seiner Radıaldampfturbine für innere Beauf- 
schlagung mit in konzentrischen Ringen zu beiden Seiten der Lauf- 
radscheibe angeordneten U-förnigen Zellen und in den Stirnwänden 
des Gehäuses zwischen je zwei Zellenreihen vorgesehenen Dampf- 
kammern zur Überführung des Austrittsdampfes einer Zellenreihe 
in die benachbarte, zum Überströmen des Austrittsdampfes in die 
Dampfkammern Ringkanäle in den inneren Stirnwänden dieser 
Kammern an. (D. R. P. Nr. 203.807.) 


Um die Flächenreibung und ein Lecken des Treibmittels 
zu vermindern, teilt Charles Algernon Parsonsin Newcastle- 
on-T yne seine Verbundturbine, in der in den miteinander ab- 
wechselnden Reihen von Leit- und Arbeitsschaufeln die Dampf- 
geschwindigkeit hauptsächlich oder gänzlich durch Druckabfall 
aufrecht erhalten wird, in verschiedene, in besonderen Kammern 
arbeitende Elemente, von denen jedes eine Anzahl von rotierenden. 
mit Segmentleitschaufeln abwechselnden Schaufelreihen besitzt und 
die Segmentleitschaufeln in kurze Verblockungen enden, Die Anzahl 
der rotierenden Elemente und die Anzahl der Kammern sollen 
hiebei genügend groß sein, so daß in jeder Kammer nur ein geringer 
Druckabfall stattfindet und daß jedes rotierende Element nur mit 
einer geringen Anzahl von Schaufeln ausgerüstet ist, um die 
Möglichkeit des Leckens tunlichst zu beschränken. 

(EB. P. Nr. 28.047. A. D. 1907.) 
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Eine Erfindung der Skodawerke A.-G. in Pilsen betrifft 
die Regulierung von gemischten Hoch- und Niederdruckturbinen, 
deren Niederdruckteil durch den Abdampf 
von intermittierend oder kontinuierlich und mit einem gewissen 
Gegendruck arbeitenden Dampfmaschinen irgendwelcher Art 
betriebən wird. Bei diesen muß bekanntlich für die Zeitdauer, 
während welcher die Maschinen für den Betrieb der mit der 
Turbine gekuppelten Maschinen nicht genügend Abdampf liefern, 
dem Hochdruckteil bezw. den Stufen höherer Dampfspannung 
l’rischdampf zugeführt werden, also sowohl das Frischdampfregulier- 
ventil, als auch dasjenige für den Abdampf unter dem Einfluß des Ge- 
schwindigkeitsreglers stehen und überdies müssen beide Ventile 
unter dem Einfluß eines Apparates stehen. der durch den Druck 
des Abdampfes derPrimärmaschine beeinflußt wird und bei sinkendem 
Abdampfdruck des Niederdruckventils mehr und mehr schließt 
und dementsprechend das Hochdruckventil öffnet. so daß die Be- 
lastung innerhalb der verschiedenen Stufen des Turbinenaggregates 
entsprechend der vorhandenen Abdanıpfmenge verteilt wird. 
Zweck der Erfindung ist nun, zu erreichen, daß auch bei 
dieser kombinierten? Regulierung die i Stellung des [Regulators 
eine eindeutige Funktion der Belastung der durch das Turbinen- 
aggregat angetriebenen Maschinen. also \von ; der ; Verteilung 
der gesamten Belastung auf die einzelnen Stufen unabhängig 
ist. Zu diesem Zwecke verändert der Geschwindigkeitsregler C 
(Fig. 1) bei einer Belastungsänderung der Turbine nie gleich- 

c zeitig die Eröffnung bei- 
) der Ventile, sondern je 
nach der Stellung des 
Belastungsverteilers 18 
entweder nur diejenige 
des Niederdruckregu- 
lierorganes A oder nur 
diejenigedesHochdruck- 
regulierorganes B, wäh- 
rend der Belastungsver- 
teiler 18 bei einer 
Änderung des Abdampf- 
druckes in bekannter Weise gleichzeitig die Eröffnung des einen 
Ventiles vergrößert und diejenige des anderen verkleinert, jedoch 
so, daß die Summe der im Hochdruck- und Niederdruckteil der 
Turbine entwickelten Energie konstant bleibt und demnach die 
Stellung des Geschwindigkeitsreglers C in eindeutiger Weise aus- 
schließlich von der Größe der momentanen Belastung abhängig ist. 
Der Geschwindigkeitsregler wie auch der Belastungsverteiler können 
entweder unmittelbar oder mittelbar mit Hilfe von durch dieselben 
gesteuerten Hilfsvorrichtungen auf die Regulierorgane einwirken. 

(F. P. Nr. 394.398.) 

Von der Firma Gebrüder Sulzerin Winterthur 
(Schweiz) rühgteine Antriebsvorrichtung fürschwin- 
gende Ventile von Dampfturbinen her, die darin besteht, daB 
die Schwingung des Ventiles durch das Hin- und Herschieben einer 
und derselben Menge eines Druckmittels hervorgerufen wird. Wird 
das Druckmittel zwischen zwei Kolben eingeschlossen, so wird zum 
Ausgleich der durch die Undichtigkeiten entstehenden Verluste 
ständig ein kleiner Überschuß von Druckmittel zugeführt, der durch 
eine von dem einen Kolben aufgedeckte Öffnung wieder entweicht. 
Um die Schwingungsmitte des schwingenden Ventils verändern zu 
können, ist die zum Abführen des Druckmittelersatzes dienende 
Öffnung von Hand oder durch den Regler der Maschine verstellbar. 
Auch kann ein Schieber vorgesehen sein, der bei Belastungsänderung 
derart verstellt wird, daß er entweder den Zufluß oder den Abfluß 
des Druckmittelersatzes freigibt und dadurch eine Änderung der 
Lage der Schwingungsmitte des Kolbens herbeiführt, die die Be- 
wegung auf das zu steuernde Ventil überträgt. (F. P. Nr. 392.207.) 

Das Wesentliche der Regelungsvorrichtung für 
Dampfturbinen des Carl Roth in Zehlendorf bei Berlin 
besteht darin, daß ein mehrfach beaufschlagtes Turbinenrad 
bezw. Turbinenräder verwendet werden, bei denen eine oder mehrere 
Beaufschlagungen nach Bedarf ausschaltbar sind, zum Zwecke, 
gleichzeitig Leistungen und Tourenzahl zu ändern. Diese Ein- 
richtung hat gegenüber einfach beaufschlagten Turbinensätzen. 
von denen einzelne Sätze ausschaltbar sind, die großen Vorzüge der 
Raumersparnis, der Verminderung der Reibungswiderstände, Fort- 
fall überflüssiger Stopfbüchsen und somit Verminderung des Effekt- 
verlustes und Verminderung des Gewichtes. 

(E. P. Nr. 13.172, A. D. 1908.) 

Es ist bekannt, das Einlaßventil von Dampfturbinen in der 
Weise zu betätigen. daß man unter einen auf der Ventilspindel 
sitzenden und auf einer Seite federbelasteten Kolben ein Druck- 
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mittel leitet. dessen Spannung entsprechend der Belastung der 
Maschine geändert wird. Bei Steuerungen dieser Art kann es jedoch 
vorkommen, daß durch die Massenwirkung von Kolben, Ventil und 
Spindel die (Genauigkeit der Regulierung beeinträchtigt wird; ex 
findet dann, wie man sagt, ein sogenanntes Ü"berregeln statt. Dies 
zu vermeiden, bezweckt die Erfindung der Aktiengesellschaft 
Brown,Boveri&Cie.inBaden (Schweiz), die darin besteht, 
daß dem zum Antrieb der Hilfsmaschine dienenden Druckmittel 
eine sich mit wachsendem Ventilhube vergrößernde Abflußöffnung i 
(Fig. 2) freigegeben wird bezw. daß sich diese Öffnung mit ab- 
nehmendem Ventilhub selbsttätig verkleinert. Es ist nun zweck- 
mäßig. .gleich die Ventilspindel / mit einer in ihrer Tiefe ständig 
abnehmenden Nut oder Eindrehung i zu versehen. welche nach dem 
Zylinder der Hilfsmaschine hin schließlich an der Oberfläche der 
Spindel auslaufen kann. Letztere bewegt sich in einer Büchse, in 
der ein an die Abflußleitung angeschlossener Ringkanal k ange- 
ordnet ist. (E. P. Nr. 26.896, A. D. 1908.) 


Theodor Seeger in St. Gallen ordnet bei einer Turbine, 
deren Leitkanäle zum Zwecke der Regelung durch einen Schieber 
mehr oder weniger abgedeckt werden, zwischen der Leitvorrichtung 
und dem Laufrade noch einen Zwischenschieber an, der die Austritts- 
seite der Leitkanäle entsprechend der Überdeckung der Leitkanäle 
durch den Hauptschieber ebenfalls mehr oder weniger abdeckt. Es 
wird hiedurch angestrebt, daß auch bei teilweiser Abdeckung der 
Eintrittsseite der Leitkanäle die Turbine mit gleich gutem Wirkung- 
grad arbeitet, da die Führung des Treibmittels durch den der Ab- 
sperrung der Eintrittsseite entsprechenden Abschluß der Austritts- 
seite der Leitkanäle für die Wirkung günstiger ist. 

(D. R. P. Nr. 210.427.) 

Hermann Boldt in Stettin gibt eine verstellbare 
Zwischenleitvorrichtung für radiale Dampfturbinen (Fig. 3) an. 
Die Turbine wird von außen durch die Düsen e und a beaufschlagt 
und der Dampf sodann durch die Mitte der Turbine geführt. Die 
Düse e kann durch den Schieber f, welcher sich mit seinem hinteren 
Ende g in der Längsnut h des Gehäuses b hin und her bewegt. durch 
letztere Eigenschaft verengt werden. Um die Größe der Düsen 
öffnung äußerlich zu erkennen, ist in dem Gehäuse ein zahnstangen- 
artiger Ansatz k mit einer Skala angebracht, in welchem ein Stift l 
des Hebels i, den Schieber festhaltend, eingreift. Wie die Düse e 
ist auch der Kanal m, welcher Leitschaufeln v enthält und den 
Dampf nochmals durch die Schaufeln zu dem Dampfaustritt n 
führt, durch die Leitkörper o und p, in seinem Querschnitt der 
Menge des arbeitenden Dampfes entsprechend, einstellbar. Diese 
Bewegung der beiden Teile o und p, die entgegengesetzt gerichtet 
ist, geschieht durch zwei in entsprechendem Verhältnis zu einander 
stehende Zahnräder q und r, welche in Zahnsegmente s und ! der 
beiden Teile g und p greifen. Um der Bewegung eine Grenze zu 
setzen, stößt der Teil o bei seiner dem kleinsten Querschnitt der 
leitkanales entsprechenden Lage gegen die Leitschaufel u. 

(D. R. P. Nr. 204.802.) 
(Schluß folgt.) 


Berichtigung. 

In der Statistik der Elektrizitätswerke in Osterreich 
(Sondernuminer vom 8. August 1909) Seite 10 soll eg bei Laa 
a. Thaya in der Rubrik „Erbauende Firmen“ statt „Ö.S.S.W. 
richtig „Robert Moessen“ heißen. 


Schluß der Redaktion am 9. August 1909. 


Für die Redaktion verantwortlich : Maximilian Zinner. — Sel 
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.. : : Liesing, Pötzleinsdorf) bewährten „Mercedes- Stoll electrique“- 
Ausgeführte und projektierte Anlagen. Systeme mit Oberleitung ausgebaute geleiselose Aatomobillinie ein 
Ungarn. Aktienkapital von K 300.000 aufgebracht wurde, wovon die Stadt 

Csorbatö. (ElektrischeEisenbahn Csorbato-— Pozsony, welche am Endpunkte der Linie im Vödritztale dio Er- 
Barlangliget.) Wie verlautet, soll der Ausbau der von richtung einer großen Sommerfrischennulage durchführen will, 
Csorbatoö (Csorbaersee) bis nach Barlangliget (Belaer allein K 200.000 zeichnete. Hätte ınan eine elektrische Eisenbahn 
Höhlenhain) zu führenden elektrischen Eisenbahn demnächst be- ausbauen wollen, so hätte dies viermal soviel Kosten erfordert. 
gonnen und diese für den Fremdenverkehr des hohen Tätra- Den elektrischen Strom wird die städtische Stromerzeugungs- 
gebirges ungemein wichtige Eisenbahn schon im Laufe des anlage abgeben. Es sind sechs schöne, große, mit jo 20 PS starken 
Jahres 1910 dem öffentlichen Verkehre übergeben werden. Mr. Elektromotoren versehene Personenwagen und ein mit einen 
Miskolez. (Verlängerung der elektrischen Elektromotor gleicher Stärke ausgerüsteter Lastwagen in Betrieb 


Eisenbahnlinien daselbst.) Es besteht der Plan, die gestellt, welche die höchste 70/,ige Steigung leicht befahren. Dic 
elektrischen Stadtbahnlinien in Miskolcz von der Linie Buzater Oberleitung ist übrigens doppelt, das heißt für jede Richtung 
(Waizenplatz)—Nöpliget (Volksau) abzweigend bis zur Gemeinde dient eine besondere Leitung, somit sind die Waren durch das 


Heöcsaba zu verlängern. Die bezüglichen Entwürfe und Kosten- Ausweichen nicht aufgehalten, was an Sonn- und Feiertagen für 
voranschläge sind bereits fertiggestellt und hat auf Grund derselben die glatte Abwicklung des Verkehrs von Wichtigkeit ist. Mr. 
dieser Tage auch schon im ungarischen Handelsministerium die Pécs (Pünfkirchen). (Straßenbahn mit elektri- 


Beratung der Konzessionsbedingungen stattgefunden. Der Bau der schem oder Dampfbetrieb.) Der ungarische Handels- 
neuen Linie soll baldigst begonnen und dieselbe möglichst noch minister hat der königl. Freistadt Pécs für die Vorarbeiten der 


bis Ende dieses Jahres dem öffentlichen Verkehre übergeben 1.) von der Station Pécs der Pecs-Barcser Eisenbahn be- 
werden. Mr. ginnend über die Bahnhofgasse, Raköczistraße, den Spitalplatz 

Pozsony (Preßburg). (Elektrische Automobil- und die Szigeter Lan dstraße bis zur Honved-(Militär-)Erziehungs- 
linie zum Ausflugsorte Vaskutacska [Eisen- anstalt; 2.) von obiger Linie am Spitalplatze abzweigend über die 
brünnlein]im Vödritztale.) Anknüpfend an die im dies- Franziskanergasse, den Jukaiplatz, den Misericordianerplatz, die 
jährigen Hefte Nr. 31, Seite 737 gebrachte Nachricht über die Siklösergasse und die Siklöser Landstraße bis zum Allgemeinen 


in der Lage, nachzutragen, daß behufs Verwirklichung des Planes Majläthgasse abzweigend über die Räköczistraße, den Marktplatz 


erfolgte Eröffnung des Verkehres der fraglichen Linie sind wir | Friedhofe; 3.) von der unter 1.) erwähnten Linie am Ende der 
dieser nach dem in Österreich (Gmunden, Weidling, Ka'kslurg— | und die Bahngasse bis zur Zenlnayschen Fabrik, und schließlich 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XIl/. 
Hochspannungs-Apparate. 


Liste Nr. 2 Anlasser und Re- 
gulatoren 


„ »  2aKontroller 

„ n» 3 Meßinstrumente 

» » 4 Sicherungen 

„ n» 5 Hebelschalter 

„ n 6 Akkumulatoren- 
Apparate 


„ 7 Schalttafeln und 
Zugehör 


8 Hoohspannungs- 
Apparate 


9 Automatische 
Sohalter 


10 Steokkontakte 


It Zugehör für elek- 
trische Aufzüge 


Vertreter und Lizenzaehmer Automatischer Ölsehalter HOSch/&, IIL-pol., für 1000 Volt 
F. Kiöokner, Köln-Bayenthal 1400 Amp., mit Auslösemagnet für Betätigung durch Relais. 


Spreoher & Schuh, 


Aarau (Schweiz) 


Hochspannungs-Hörnerschalter bis 10.000 Volt Listen auf Verlangen kostenlos. 
bis 100 Ampere, dreipollg mit Sicherungen. 


Bauart Sprecher & Schuh, 


Drahtgitter, Drahtgeflechte !!' 


für alle Zwecke! Fabrikseinfriedungen, Garteneinf ied 

Schutzgitter für Maschinen und Fabriksfenster! Schalttafe er 

kleidungen, Drahtseile für Bogenlampen, Dynamobürsten ge- 
lochte Bleche! Kataloge gratis! ” 
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4.) von der unter 2.) bezeichneten Linie am Jókaiplatz abzweigend 
über die Königsgasse, Kossúthgasse und den Marktplatz bis zur 
Haltestelle in der Budaer Vorstadt zu führenden Straßenbahnlinie 
mit elektrischem oder Dampfbetrieb die Bewilligung auf die 
Dauer eines Jahres erteilt. Mr. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Elektrische Bahn Dornbirn— Lustenau. Wir entnehmen dem 
Berichte über das Geschäftsjahr 1908 folgendes: Das Jahr 1908 
war ein Jahr der sinkenden Konjunktur. Die Einnahmen, welche 
1907 die Höhe von K 89.708 erreichten, sanken auf K 75.481. Der 
Rückgang der Einnahmen beträgt im Personenverkehr 146%. im 
Güterverkehr sogar 307%. Die Ausgaben betrugen K 63.585 gegen 
K 72.942, sind also um zirka 12:9% gefallen; es gelang bei möglichster 
Einschränkung der Ausgaben für Reparaturen und Neuanschaffungen. 
Reduzierung des Personalstandes, wenigstens teilweise den Entgang 
auszugleichen. 

Es wird notwendig werden, entsprechend der Erhöhung der 
Löhne und Gehälter, den Ansprüchen durch die Erhaltungsspesen 
eine Tarifänderung vorzunehmen. Die allgemeine Teuerung be- 
einflußt auch den Betrieb der Bahn und es ist unmöglich, die 
steigenden Kosten mit gleichbleibenden Einnahmen zu decken. 
Die jährlich steigenden Tilgungsquoten. die Einführung der Alters-. 
Invaliden-. Witwen- und Waisenversorgung der Angestellten er- 
heischen große Summen, die hereinzubringen nur durch die ver- 
größerte Spannung zwischen Betriebsausgaben und Einnahmen 
ermöglicht wird. 

Bilanz zum 3l. Dezember 1908. Aktiva: Bahn- 
körper (Baukonto) K 923.559, Kapitalreserve K 1657, Kassa K 826, 
Effektenbesitz K 910. Warenlager K 2592, Utensilien und Werk- 
zeuge K 3124, Personalausrüstungsgegenstände K 1664. Debitoren 
K 11.402, Debitoreakonto K 730, zusammen K 946.460. — P as- 
siva: Aktienkapital K 905.000. Kreditoren K 6536, Reingewinn 
pro 1908 11.897, Rese:vefonds K 2027, getilgte Aktien bis ein- 
schließlich 1907 K 21.000, zusammen K 946.460. 

Gewinn- und Verlustkonto zum 31. Dezem- 
ber 1908: Betriebsausgaben K 61.158, Wertabschreibungen auf 
Utensilien und Werkzeuge K 1307, bezahlte Forderung von R. 
Schenkels Erben K 1120, Reingewinn zur Verteilung K 21.469. 
(Betriebsüberschuß 1908 K 11.897, Garantie der Gemeinde Dornbirn 
K 7176, Garantie der Gemeinde Lustenau K 2392), zusammen 
K 85.050. — Betriebseinnahmen 1908 K 74.982, Zinsen K 500, 
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Carantie der Stadt Dornbirn K 7176, Garantie der Marktgemeinde 
Lustenau K 2392, zusammen K 85.050. 
Gewinnverteilung: Von dem ausgewiesenen Rein- 
gewinn per K 11.897 und der Garantie der Gemeinden Dornbirn 
und Lustenau per K 9568, zusammen K 21.465, müssen verwendet 
werden: Für die planmäßige Tilgung von 50 Stück Prioritätsaktien 
K 10.000, für den Reservefonds K 95 und 3% Dividende für 
K 379.000 (1895 Stück) Prioritätsaktien K 11.370. 
Metallmarkt nach „Mining Journal“, London, 6. August 1909. 
ae d 8 
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Zum Induktionsgesetz. 
Von Fritz Emde. 


Mancherlei mir schr schätzenswerte Außerungen 
von befreundeter Seite veranlassen mich, einige Aus- 
führungen, die ich in meiner Arbeit über das Induk- 
tionsgesetz*) gemacht habe, hier zu unterstreichen. 
Damit der Leser aber nicht beunruhigt werde, sei 
gleich vorweg betont, daß an dem früher vorgetragnen 
inhaltlich nichts geändert werden soll. Weder soll etwas 
durch andres ersctzt, noch neues hinzugefügt werden. 
Es soll nur einzelnes an Spezialfällen möglichst dra- 
stisch dargestellt werden, um dem Wunsch nach an- 
schaulicher Erfassung möglichst weit entgegen zu 
kommen und die Unterschiede der physikalischen Vor- 
stellungen deutlich hervortreten zu lassen. 


Zum ersten Teil. 


Im ersten Teil meiner Arbeit habe ich mich gegen 
das elektrische Feld in der Luft blind gestellt und nur 
auf den Strom in den Leitern geachtet, wie es der 
Elektrotechniker gewöhnlich tut. Deswegen habe ich 
auch im ersten Teil die Frage nach dem Sitz der 
elektrischen Ursache der induzierten Ströme hei Seite 
gestellt. 

Es ist nun ein wesentliches Ziel meiner Abhand- 
lung, zu zeigen, daß die „induzierte EMK“, wie man 
sie sich gemeinhin vorzustellen pflegt, ein Phantasie- 
produkt, nicht aber die Wiedergabe einer Beobachtung 
ist, daß es also dergleichen überhaupt 
nicht-gibt. Man kann geradezu behaupten, daß die 
ganze Konfusion, die in die Deutung der Induktions- 
erscheinungen hineingebracht worden ist, aus der Vor- 
stellung von einer solchen doppelgängerhaften „indu- 
zierten EMK“ entsprungen ist. 

Statt die „induzierte EMK“ einzuführen, be- 
schränke ich mich darauf, ihre „Wirkung“ zu betrach- 
ten, nämlich den „Ohmschen Spannungsabfall rings- 
herum“, oder wie ich diese Größe genannt habe, die 
Umlaufspannung. Ich bin von dem Kirchhoft- 
schen Gesetz, also einer Stromverzweigung, statt 
von einem einfachen Stromkreis ausgegangen **), nicht 
aus mathematischer Verallgemeinerungslust, sondern 
weil man bei den meisten technischen Anwendungen 
des Induktionsgesetzes nicht dem Kreislauf des 
Hauptstromes folgen darf, sondern seinen Weg zum 
Teil über Spannungszeiger nehmen muß. Betrachte ich 
etwa die Primärwicklung eines Transformators oder 
die Statorwicklung eines 
Drehstrommotors (Fig. 1), so 
ist die elektrische Umlauf- 
spannung oder Ohmsche 
Spannungsabfall ringsheruim 
«J— Wi, daher schreibe 
ich das Induktionsgesetz für 


diesen Fall 


vJ--Wi= — —.. 


Fig. 1. 


„Klemmenspannung“ setze ich also 
um nicht das elektrische Feld in der Luft in die 
Rechnung hineinziehen zu müssen, den Ohmschen 


Anstelle der 


’ 


Spannungsabfall im Spannungszeiger. Wi. Ist der 
> A i 

Ohmsche Spannungsabfall wJ in der Transformator- 

wicklung klein gegen die Klemmenspannung Wi, wie 


*) E. u. M. 1908, S. 997, 1023, 1074, 1119. 
**) E. u. M. 1908, S. 997. 


es im normalen Betriebe der Fall ist, so kann ich 
näherungsweise schreiben 
„n d® 

| Wi= di ’ 

in Worten: Der Ohmsche Spannungsabfall in der 
Wicklung des Spannungszeigers ist gleich der 
Schwankung des Induktionsflusses im Transformator- 
eisen. 

Daß man aus den induzierten Strömen in den 
einzelnen Stromzweigen gar nicht eindeutig folgern 
kann, wie sich die angenommenen induzierten EMKe 
auf die einzelnen Stromzweige verteilen, erkennt man 
an einem einfachen Beispiel: Ein verzweigter Strom- 
kreis (Fig. 2a) sei mit den Flüssen ®, und ®, ver- 
kettet. Wir fragen: Welche Spannungen müssen drei 


Fig. 2a. Fig. 2b. 


in die drei Stromzweige eingeschaltete Wechselstrom- 
maschinen (Fig. 2b) haben, um dieselben Ströme zu 
ergeben ? Schreiben wir zur Abkürzung — a und — b 
statt J®,/dt und d&,/dt und nennen wir die drei 
Maschinenspannungen z, y,2, so haben wir 


+ y=a, —y-+tz=b 
z=b+y ° 


Zur Bestimmung der drei Unbekannten z, y, z haben 
wir also nur zwei Gleichungen, so daß wir eine 
Unbekannte, etwa y, ganz beliebig annehmen dürfen, 
auch gleich Null. Aber bei keiner Wahl von y erhalten 
wir im Falle der Fig. 2b dasselbe elektrische Feld 
in der Luft, wie im Falle der Fig. 2a*). 

Haben wir uns erst einmal von dem Vorurteil 
frei gemacht, daß in jedem Falle eine EMK nötig seı, 
die den Strom „treibt“, und begnügen wir uns mit 
der einfachen Wahrnehmung, daß gelegentlich Strom 
fließt, auch wenn der leitende Kreis keine EMKe, das 
heißt keine Elemente enthält, so werden wir auch nicht 
immer wieder dazu verleitet, uns die magnetischen 
Kraftlinien eines veränderlichen Feldes in ruhenden 
Körpern als sich bewegend vorzustellen. Wir werden 
keine Schwierigkeit mehr darin erblicken, uns vorzu- 
stellen, daß die magnetischen Kraftlinien verschwinden, 
ohne sich zu bewegen, ebenso, wie wir einen Regen- 
bogen verblassen sehen. | 

Zu demselben Ergebnis gelangen wir, wenn wir 
die Frage von der magnetischen Seite aus an- 
ereifen. An jedem Punkt einer willkürlich gewählten 
Fläche können wir uns die magnetische Feldstärke 
mit einem kleinen Magnetometer bestimmt denken. 
Wir können ferner den geometrischen Inhalt der Fläche 
und einzelner ihrer Teile messen. Der Fluß durch die 
Fläche ist das Produkt aus dem geometrischen Flächen- 
inhalt und der senkrechten magnetischen Intensität. 
Was wir aus den elektrischen Mes- 
sungenerschließen, sind lediglich die 
Andrungen dieses Produktes. Nirgends 
bietet sich uns aber ein Anlaß, eine Bewegung ma- 
gnetischer Zustände anzunehmen. Ja, selbst wenn 
wir uus cine solche Vorstellung zu eigen machen 


oder 
vw -a—y 


#) Vergl. E. u. M. 1908, S. 1025. 
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wollten, dürfte cs uns schwer werden, sie, um ihr einen 
deutlichen und kontrollierbaren Inhalt zu verleihen. 
auf rein magnetische Messungen zu gründen. Die In- 
duktionswirkungen dürfen wir ja nicht zu einer Defi- 
nition heranziehen, weil sonst das Induktionsgesetz zu 
einer Identität herabsinken und in magnetischer Hin- 
sicht recht nichtssagend sein würde. | 

Um die Vorstellung von einer Bewegung der 
Kraftlinien zu rechtfertigen, weist man wohl auch auf 
die Fortpflanzung von Wellen hin, etwa von Wasser- 
wellen oder Schallwellen. Aber in Wirklichkeit haben 
wir hier zwei ganz verschiedne Dinge vor uns. Als 
fortschreitende Welle bezeichnet man eine ganz be- 
stimmte Art von Verknüpfung räumlicher und zeit- 
licher Andrungen. Sei zum Beispiel zur Zeit ?=0 
die räumliche Verteilung einer Größe (Erhebung der 
Wasserteilchen, Verdiehtung der Luft) auf einer ge- 
raden Linie durch die Funktion f (x) dargestellt. Dann 
spricht man von einer fortschreitenden Welle, wenn 
sich die räumliche Verteilung zu einer späteren Zeit t 
durch dieselbe Funktion in einem andern Koordinaten- 
system ausdrücken läßt*). Was sich hier bewegt, ist 
nicht ein bestimmter physikalischer Zustand, sondern 
ein konstanter Zahlenwert, oder bei weiterer 
Fassung des Wellenbegriffes, Wellenberg und Wellental. 
Diesen Fall haben wir — wenigstens in groben Zügen 
— bei dem magnetischen Feld im Luftspalt eines 
Drehstrommotors vor uns. Dort befindet sich eine fort- 
schreitende magnetische Welle. 

Ganz anders aber steht es mit den magnetischen 
Kraftlinien, die beim Einschalten eines Stromes aus 
dem Draht herausschießen sollen. Von einem solchen 
Vorgang verrät uns die Theorie nichts. Aber etwas 
andres lehrt sie uns, nämlich, daß beim Einschalten die 
Energie aus der Stromquelle durch die Luft hinaus- 
wandert, ungefähr in den von den Drähten angezeigten 
Richtungen und daß sie im übrigen eher auf die Drähte 
zu, als von ihnen weg wandert. Die Drähte sind 
also gar nicht der Ausgangsort der 
Erscheinung. 

Mit der Bewegung der Kraftlinien hat man na- 
mentlich auch beim Nutenanker operiert. Kommen 
wir also hierauf noch kurz zurück und betrachten wir 
eine Gleichstrommaschine oder eine synchrone Wechsel- 
strommaschine. Wenn wir zunächst das Koordinaten- 
system mit dem Anker verbinden, wenn wir also 
den Anker ruhend nennen (gleichgiltig, ob er wirklich 
ruht oder sich bewegt), so ist die Geschwindigkeit des 
Ankerkupfers v=0 und wir haben selbstverständlich 
nur eine „Transforınationsspannung“ oder 
EMK der Ruhe. Da die Feldschwankung nicht durch 
Andrung des erregenden Stromes zustande kommt, 
wie beim gewöhnlichen Transformator („Transforma- 
tionsspannung erster Art“), sondern durch Ändrung 
des magnctischen Widerstandes und Bewegung der 
erregenden Wicklung, so können wir sie als „Trans- 
formationsspannung zweiter Art“ bezeichnen**). 

= *) Ist etwa c die Fortpflanzungsgeschwindigkeit in der 
x-Richtung und setzt man z=ct+-£, so kann man Ẹ als Ab- 
szisse des betrachteten Punktes, gemessen in einem um die 


Strecke c? gegen das ursprüngliche verschobenen Koordinaten- 

system, ansehen und die Verteilung zur Zeit t dureh 

. Deere 

ausdrücken. 
**) Die Unterscheidung zwischen Rotationsspannung und 

Transtormationsspannung bedeutet nach dem früheren nicht eine 

Einteilung der elektrischen Uimlaufspannung, sondern eine Ein- 

teilung der magnetischen Flußschwankung. 
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Dies ist aber nicht die gewöhnliche Wahl des 
Koordinatensystems. Wie beim glatten Anker, pflegt 
man auch beim Nutenanker das Koordinatensystem mit 


Es wird ganz nützlich sein, uns durch einize Figuren eine 
deutliche Vorstellung von den Einzelheiten der Vorgänge beim 
Nutenanker zu verschaffen. Wir betrachten dazu den Fall, daß 
jeder der mit dem Anker konzentrisch gebohrten Polschuhe 
genau eine ganze Zahl Zahnteilungen bedeckt und daß die Kanten 
von Nordpol und Südpol gleichzeitig über Zahnmitten stehen, 
mit andern Worten, daß sowohl die Polbreite, wie die Pol- 
teilung ein ganzes Vielfaches der Zahnteilung ist. Liegen nun die 
beiden zu einer Ankerwindung verbundnen Stäbe gerade in der 
neutralen Zone, also symmetrisch zu der Mitte eines Poles, so 
ist der die Windung durchsetzende Fluß ein Maximum (Fig. 3). 
In beträchtlichem Maße ändert sich dieser Fluß erst, wenn die 
beiden Stäbe unter die Pole rücken, und zwar aın stärksten, wenn 
die Polkanten über Zähne hinwegstreichen, viel schwächer, wenn 
sie sich über Nuten befinden. Offenbar kommt es hierbei nur auf 
die einander zugewendeten Kanten zweier benachbarten Pole an. 
Die Windung verliert immer mehr von dem Fluß des alten Poles 
(Polkante b) und gewinnt immer mehr von dem entgegengesetzten 
Fluß des neuen Poles (Polkante c) Zwischen den Enden der 
Windung ist daher die Spannung viel größer, wenn sich unter 
den Polkanten Zähne, als wenn sich Nuten darunter befinden 
(Fig. 3). 
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Fig. 3. 


Gewöhnlich werden die Verhältnisse nicht so extrem liegen, 
wie wir hier angenommen haben. Polteilung und Polbreite werden 
nicht gerade ganze Vielfache der Zahnteilung sein. Immerhin 
kann die Spannung zwischen den Enden einer einzelnen Windung 
oder Spule einen sehr zackigen Verlauf haben, wie das Oszillo- 
gramm Fig. 4 beweist. 


| \ 4 | au ` N W 
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Fig. 4. 

Achten wir auch noch auf den die Erreger wicklung 
durchsetzenden Polfluß, so finden wir, daß er sich bei der 
Relativbewegung zwischen Pol und Anker nicht ändert. Die 
Nutung des Ankers wird daher weder im Erregerstrom, noch im 
Drehinoment zu spüren sein. Hier kommt es natürlich nicht auf 


die Kanten 5 und c (Fig. 3) an, sondern auf die Kanten 
a und b, 


Wenn dagegen jeder Pol n + 3 Nutteilungen bedeckt 
(n ganz), so wird sich der Fluß durch eine Ankerwindung gleich- 
mäßig ändern, so daß die Spannung zwischen ihren Enden nicht 
mehr so heftige Schwankungen erleidet. Dafür schwankt jetzt 
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den Polen zu verbinden, also die Pole ruhend zu 
nennen. Wir verfolgen die Werte der magnetischen 
Induktion an einem gegenüber den Polen ruhenden 
Punkt P am Ort der Wicklung. Ein solcher Punkt P 
befindet sich bald in einer Nut, bald in einem Zahn. 
Die magnetische Induktion 3 im Punkte P schwankt 
demnach sehr rasch und heftig. 


Im Gegensatz zum glatten Anker haben wir daher 
auch bei dieser zweiten Wahl des Koordinatensystems 
beim Nutenanker noch eine beträchtliche Trans- 
furmationsspannung zweiter Art. Da jetzt die Kupfer- 


geschwindigkeit v nicht mehr Null ist, so tritt aller- 


dings eine „Rotationsspannung“ hinzu, da sich 
aber das Kupfer dauernd in dem sehr schwachen 
Nutenfeld befindet, so ist sie klein gegen die Trans- 
formationsspannung*). 


Rei dem Nutenanker eines einphasigen Induktions- 
oder Kollektormotors haben wir alle drei Spannungen 
vor uns: die allgemein bekannte Transformations- 
spannung erster Art, die Transformationsspannung 
zweiter Art und die kleine Rotationsspannung **) Was 
man gewöhnlich Rotationsspannung nennt, ist die 
Summe der beiden letzten Spannungen. Man deutet 
also die Vorgänge auf einen glatten Änker um. 


Zum zweiten Teil. 


In meiner früheren Abhandlung hätte ich vielleicht 
besser getan, den VI. Abschnitt vor den V. zu stellen, 
also von den Flächenwirbeln auszugehen, da diese 
leichter anschaulich zu erfassen sind, als die räumlichen 


Wirbel. 


Bei der Bezeichnung „Wirbel“ hat man übrigens 
in keiner Weise an die Hypothesen der Wirbelatome 


aber der die Erregerwicklung durchsetzende Poltluß (Fig. 5). 
Wenn man den Anker langsam mit der Hand dreht, fühlt man 
deutlich, daß man bald einen größern, bald einen kleinern Wider- 
stand zu überwinden hat. Das Drehmoment ist proportional der 
Differenz der reziproken Luftspaltbreiten an den Kanten desselben 
Poles, also proportional zu a b 
(= — von ò die Breite d, 
6, ö a 


a- 
des Luftspaltes an der Kante a 
und ô, seine Breite an der 
Kante b ist (Fig. 5). Vergl. 
E. u. M. 1906, S. 994. 


Die Frage, ob das 
magnetische Feld zwischen 
Pol und Zahnanker sich hin 
und her bewegt, etwa wie 
ein Kartenblatt, das man 
gegen ein rotierendes Zahnrad l 
hält, hat für uns keinen Inhalt. Fig. 5. 


*) Vergl. R. Rüdenberg, E. u. M. 1908, Seite 600. 


**) Um diese, drei „Spannungen“ auch in der Rechnung 
een zu lassen, ann sich vorstellen, daß die Wicklung 
in den Nuten etwas locker liegt und daß auf diese Weise sich 
sowohl das Ankereisen bei ruhender Wicklung, wie die Wicklung 
bei ruhendem Ankereisen ein Stückchen bewegen kann. Gibt 
also der Winkel ņ die Stellung des Ankereisens und der Winkel 
die Stellung der Ankerwicklung an, so besteht die Flußzunahine 
aus den drei Teilen 


d Pp = 


Pr S 
Polfluß 
NYVYVNV\VVYV 


Stellung 


ce» 
ver 


worin jetzt nachträglich die starre Verbindung zwischen Wicklung 
und Eisen durch d y% = d 8 = w dt zu berücksichtigen ist: 


dP o p ce» eb 
ae a 


Den „geschnittnen“ Kraftlinien entspricht nur das letzte Glied. 
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oder sonstwie sich drehender materieller Teilchen zu 
denken. Der Ausdruck „Wirbel“ ist überhaupt nicht 
sehr glücklich gewählt, weil er die Vorstellung leicht 
irreführt. Wie sich zeigen wird, erscheint hier die 
Wiechertsche Bezeichnung „Quirl“ passender. 


Worum es sich hier handelt, ist eine so einfache 
Tatsache, daß man sie in jedem Falle sofort leicht 
erkennt, sobald man einmal auf sie aufmerksam ge- 
worden ist. Es scheint mir für den Elektrotechniker 
sehr nützlich, sie zu beachten, weil er dann in der 
Anwendung des Induktionsgesetzes viel sicherer wird 
und eine klarere Anschauung von dem Vorgang ge- 
winnt. Außerdem ist man unweigerlich genötigt, sich 
auf die Untersuchung der elektrischen Wirbel einzu- 
lassen, sobald man nach der elektrischen Ursache 
der induzierten Ströme und insbesondre nach dem 
Sitz dieser Ursache fragt. Denn die „induzierte EMK“, 
in der man diese Ursache zu erblicken pflegt, ist nicht 
cine Tatsache, sondern ein in die Drähte hinein- 
phantasierter Spuckgeist. Ich gehe daher hier nochmals 
auf die Wirbel ein. 


a) Flächenwirbel. 


Die Oberfläche eines Metallstückes sei zu einem 
Teil eben. Auf diesen ebenen Teil lenken wir unsern Blick. 
Ist das Metallstück zum Beispiel mit’positiver Elektrizität 
geladen, so befinden sich die elektrischen Ladungen 
nur auf seiner Oberfläche, nicht in seinem Innern. Von 
der Oberfläche gehen daher elektrische Kraftlinien in 
den umgebenden Luftraum hinein. Wenn nun das elek- 
trische Feld ein statisches sein, oder anders ausge- 
drückt, sich im Gleichgewicht befinden soll, das heißt 
wenn es ohne irgendwelche Energieumsätze fortbestehen 
können soll, so dürfen nirgends Ströme fließen. Dann 
stehen die elektrischen Kraftlinien auf der Metallober- 
fläche senkrecht (Fig. 6). 


elektr. Kraftliniıen elektr. Krafllinien 


Fig. 6. Fig. 7. 

Wenn wir dagegen von außen durch das Metall- 
stück einen Strom schicken, so nehmen die elektrischen 
Kraftlinien eine solche Stellung ein, als ob sie von den 
Stromlinien, die unter der Oberfläche verlaufen, zu 
sich herübergezogen würden (Fig. 7). Die elektrische 
Feldstärke € in der Luft erlangt eine zur Oberfläche 
tangentiale Komponente €, und diese ist mit der Strom- 
dichte i an der Oberfläche gleichgerichtet. Außerdem 
steht sie in einem festen Verhältnis p zu ihr. das nur 
vom Leitermaterial abhängt und der spezifische Wider- 
stand des Materials heißt. Das ist der eigent- 
liche Kern des Ohmschen Gesetzes. In 
der Tat bringen wir bei diesem den Strom im Draht in 
Beziehung zur Spannung in der Luft. Die Größe der 
Normalkomponente €, hängt natürlich nur von der 
Dichte s der Oberflächenladungen ab. 


= Dieses Verhalten erleidet cine Ändrung, wenn 
wir das Metallstüek quer durch ein magnetisches Feld 
bewegen (wir wollen uns dieses stationär denken) 
Dann ist die Tangentialkomponente €, 
im allgemeinennachGrößeund Richtung 
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von pi verschieden. Wir brauchen jetzt nicht 
mehr von außen Strom durch das Metallstück zu 
schicken, sondern missen nur für einen leitend ge- 
schlossnen Kreis sorgen, um Strom zu erhalten. Dann 
werden im allgemeinen tangentiale Yeldstärke und 
Stromdichte ungefähr entgegengerichtet sein (Fig. 8) 
und dieKraftlinien neigen 

sich so, als obihre Anfangs- 

unkte vom Strom ein \ 


077 
A Un 


Seite als früher. Dieser %99% x 


` xX 


Sprung der Tan-%% 


C E 
E EAA A A 
a x 


gentialkomponenten IX 
istnunoffenbardie U r- Ka 
sache der induzierten | 
Ströme. Denn legen 

wir außen an das Metallstück die beiden Enden eines 
ruhenden Drahtes, so entsteht in diesem Draht Strom 
im Sinne von €, also im entgegengesetzten Sinne wie 
in dem bewegten Metallstück selbst, so daß ein Kreis- 
lauf zustande kommen kann. 

Für die Formulierung des Induktionsgesetzes er- 
weist es sich als vorteilhaft, den Sprung der Tangential- 
komponente durch einen besondern Vektor auszu- 
drücken, den sogenannten Flächenwirbel. Das 
ist ein Vektor I, der zwar auch in der Tangential- 
ebene liegt, aber zu der Verbindungslinie der End- 
punkte der Pfeile für €, und oi senkrecht steht 
(Fig. 9). Nimmt man zwischen die Hände einen ge- 
wöhnlichen Kochquirl, be- 
wegt die eine Hand im Sinne 
von €, die andre im Sinne 
von pi, so dreht sich der > 
Quirl, dessen Lage durch er. 
den Vektor M angegeben Pige 9 
wird*). Der Richtungssinn des Pfeiles ist dabei so ge- 
wählt, daß ein gewöhnlicher Korkzieher bei derselben 
Drehung in der von dem Pfeil angezeigten Richtung 
vordringen würde. Statt Wirbel oder Rotation oder 
Curl eines Vektors hat Wiechert daher auch die 
Bezeichnung „Quirl eines Vektors“ vorge- 
schlagen**). Diese Bezeichnung scheint mir in der Tat 
richtigere Vorstellungen von der Sache, um die es 
sich handelt, zu erwecken, als die meist gebrauchte 
Bezeichnung „Wirbel“, weil man beim Quirl daran 
erinnert wird, daß bei seiner Drehung die Hände an- 
einander entlang gleiten, und weil der Quirlstil die 
Richtung des Vektors angibt. | 


FOA S e: 
E YYA AK X Y Yy 


KAXXNYY 


b) Räumliche Wirbel. 


Das Vorkommen solcher endlichen Differenzen 
zwischen benachbarten Vektoren ist natürlich auf 
Oberflächen beschränkt. Hätten wir innerhalb eines 
Raumes von Punkt zu Punkt endliche Differenzen, 
so würden wir ja auf unendliche Werte 
geraten. Über Räume ausgedehnt 
können also nur stetige Ändrungen or 
des Feldvektors sein. Wirbel oder => 
Quirle einfachster Art, die in solchen eg 
stetigen Andrungen bestehen, werden Fig. 10. 
durch die Fig. 10 und 11 versinn- 


*) Ein andres Vergleichsbild ist ein Zahnrad zwischen 
zwei Zahnstangen. 


**) Ann. Phys. Chemie 59 (1896), S. 288. 
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licht. Zum Beispiel könnte 
uns Fig. 11 die Verteilung 
der Wirbelströme in einem 
Eisenblech darstellen. Zum 
Unterschied von den Flächen- 
— wirbeln bezeichnet man 
Fir 11 diese auf den stetigen 
g. 11. er 

Andrungen des Feldvektors 
beruhenden Wirbel als räumlich verteilte oder kurz 

als räumliche Wirbel*). 

Diese räumlichen Wirbel ermög- 
lichen es nun, die Umlaufspannung zu 
irgend einer der unendlich vielen um- 
laufenen Flächen in Beziehung zu bringen. 
Eine solche Beziehung ist erwünscht, weil ja die 
magnetische Größe, die in das Induktionsgesetz ein- 
geht, die Flußschwankung, eine auf eine solche Fläche 
bezogene Größe ist. Ist es gelungen, sowohl die elek- 
trische, wie die magnetische Größe auf die Fläche zu 
beziehen, so kann man das Induktionsgesetz von 
dieser ganz willkürlichen Fläche befreien. 

Dazu machen wir uns zunächst klar, daß es ge- 
nügt, die Betrachtungen für ein unendlich kleines 
Flächenstück durchzuführen. Ein Blick auf Fig. 12 
lehrt nämlich, daß die Umlaufspannung um eine Fläche 
gleich ist der Summe der Umlaufspannungen um alle 
Teile, in die man die Fläche willkürlich zerlegt hat. 
Die innern Linien werden zweimal, aber im entgegen- 
gesetzten Sinne durchlaufen, so daß sich ihre Beiträge 
bei der Summierung wegheben und nur die Beiträge 
der Randkurve übrig bleiben. Können wir also über 
die Umlaufspannung um eine unendlich kleine 
Fläche etwas aussagen, so ist es nicht schwer, diese 
Aussage auf endliche Flächen zu übertragen. 


y 


W 


a 
Fig. 12. Fig. 13. 


Wir werden jetzt sehen, daß die Differenz 
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> 
zwischen der Spannung ab zwischen den 


— 
Punktenaundd (Fig. 13) und der Spannung cd 
zwischen denPunktenc undd dem Inhalt 
des Rechtecks abcd proportional ist, 
wenn die Punktea, b, c,d sehr nahe bei- 
einander liegen. Erstens werden die Span- 


>> 
nungen ab und cd selbst um so größer sein, je 
weiter a von b und c von d entfernt liegt, sobald sich 
nur das Feld in der nächsten Umgebung dieser Punkte 
regulär verhält, das heißt keine Unstetigkeiten erleidet. 
Daher wird auch die Differenz dieser beiden Spannungen, 


, *) Um ein Beispiel für den elektrischen Wirbel in einem 
einfachen, der Rechnung zugänglicken Fall anzugeben, greife ich 
auf meine Arbeit über die einseitige Stromverdrängung in Anker- 
nuten zurück (E. u. M. 1908, S. 703). Dort ist der elektrische 
Wirbel der y-Achse parallel und wird nach (Ila} S. 705 und (8) 
S. 706 als Funktion von Ort (p) und Zeit (£) dargestellt durch 


w, = = =p V 2Y; p) sin wt — P (p) cos wt). 


Er gibt an, wie steil die Stromdichte nach dem Nutengrund zu 
ansteigt. 


wenn überhaupt eine besteht, mit der Entfernung ab 
wachsen. Zweitens wird aber bei festgehaltenem 
Abstand ab diese Differenz um so größer werden, je 


‚weiter sich die Strecke cd von der ihr parallelen 


Strecke ab entfernt. Daher ist die Differenz, wie be- 
hauptet, dem Inhalt des Rechtecks abcd proportional. 

Verdeutlichen wir uns dies noch durch einige 
einfache Formeln. Wir legen den Anfangspunkt eines 
rechtwinkligen Achsenkreuzes in den Punkt a (Fig. 10), 
die x-Achse durch den Punkt b und die y-Achse durch 
den Punkt c. Auf einem kleinen Gebiete können 
wir die räumliche Andrung des Feldes mit großer 
Näherung als linear ansehen und daher für die 
Komponenten der elektrischen Feldstärke schreiben 


E= A + art xay 
€, = B4 3t + 3 Y. 


Ist nun a von b um £ und von ¢ um y entfernt, so ist 


=» 
die Spannung «ab, das heißt das Linienintegral von €., 
genommen von a (x = 0) bis b (x = $), l 


und die Spannung cd 


-> 
cd= AE + ra 240,87, 
da wir im ersten Fall y = 0, im zweiten y=n zu 
sctzen haben, folglich ihre Differenz 


-> —> 
cd —- ab = x% N, 
sie ist also dem Inhalt &r, des Rechtecks proportional. 


x -> > 
Ähnlich haben wir für die Spannungen ac und bd 
—> 
ac=By+ 33.1? 


> 
=: bd=Bi+ Bint send. | 
da wir im ersten Falle sv = 0, im zweiten 2=% zu 
setzen haben, folglich 
->  —> i 
bd — a c = BN 
Die Umlaufspannung um das kleine Rechteck ist dem- 
nach 


-> -> —> > 
ab + bd— cd — ac = (h — SET. 
Auch diese ist dem Flächeninhalt 7; proportional. 


Wir fassen hier die Umlaufspannung auf als 
Summe aus den Differenzen der Spannungen je zweier 
gegenüberliegender Rechtecksciten. Die Umlaufspannung 
muß uns daher auf den elektrischen Quirl führen. Da 
nun die Umlaufspannung (3, — 25), bei fortgesetzter 
Verkleinerung des Rechteeks eine unendlich kleine 
Größe wird, während (5, — %,) im allgemeinen eine 
endliche Größe bleibt, nennt man (3, — 2,) den elek- 
trischen Quirl*) und betrachtet somit die U m la u f- 
spannung selbst als Fluß des elektrischen 
Quirls (3, —%,) durch die Fläche abed. 


*, Ein quirlfreies lineares Feld wird daher an- 


wegeben durch . 
&,--Ataztry+yz 
€, =B+rz+by+p: 
.„=C+qgrtpyter 
Das zugehörige Potential ist 
o = const— (Ar+ By+ C2) 
— yla x? + byt ce) 
— (pyz+y:ı+tray). 
Dieses quirlfreie Feld wird zugleich noch quellenfrei, 
wenn a+b+c=0 ist. 
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Nach Fig. 12 können wir jetzt jede beliebige 
clektrische Umlaufspannung ansehen 
als elektrischen Quirlfluß durch eine 
Fläche, die den Umlauf zum Rande hat. Nach dem 
Induktionsgesctz ist deshalb der elektrische Quirlflubß 
durch jede beliebige Fläche proportional der 
Sehwankung des magnetischen Induktionsflusses ® 
durch dieselbe Fläche. Folglich ist der elektrische 
Quirl selbst‘ an jedem Punkte proportional der Schwan- 
kung der dort herrschenden magnetischen Induktion X. 
in Zeichen: 


A 0 8: 
a er 
oder wie man allgemeiner zu schreiben pflegt: 
0 €, OE, 08 
ös au t 


Haben wir nun im besondern ein Wechsel- 
feld, so ist der elektrische Quirl überall in Phase mit 
der Schwankung der magnetischen Induktion B, daher 
selbstverständlich auch der elektrische Quirlfluß durch 
eine beliebige Fläche in Phase mit der Schwankung 
des Induktionsflusses P durch dieselbe Fläche. Nun ist 
aber die Umlaufspannung, wie wir eben gesehen haben, 
nichts weiter als eine mathematische Umformung des 
elektrischen Quirltlusses. So erklärt es sich, dab auch 
die Umlaufspannung mit der Schwankung des magne- 
- tischen Induktionsflusses ® in Phase ist, ohne dab wir 
genötigt wären, dazu eine Fernwirkung von unendlicher 
Geschwindigkeit anzunehmen. 

Vielleicht tragen die vorangehenden vereinzelten 
Bemerkungen dazu bei, die in meiner früheren Arbeit 
entwickelten Vorstellungen zu verdeutlichen. 


Dreimotoren-Laufkran für 30 t. 
Von F. Niethammer. 

1. Der in Fig. 1 bis 6 dargestellte Laufkran 
von 19m Spannweite und 30t Tragfähigkeit ist von 
der Firma J. v. Petravie & Co. für Wiener-Neustadt 
ausgeführt worden. die elektrische Ausrüstung rührt von 


en erden, ee ee Spennemte - 18000. 


onze lange 13 20 f 


| der A. E. G.-Union Elektrizitätsgesellschaft Wien her. 
' Die Anlage ist insoferne interessant, als der neue Kran 

entsprechend Fig. 4 mit einem vorhandenen alten 30 t- 
| Kran in variablem Abstand. mittels der Stecklöcher S 
| gckuppelt werden kann. so daß beide Krane miteinander 
| arbeiten und gleichzeitig eine Lokomotive an beiden 


l 
s o | Hubmotor 


une |) ar IE Dee 
4 a r 
|, E i 
| hr “i 
~4 > KAZ R 
` "E e 


Su 


SP- 
Š 
ael 


i 
Pie tt I- a 
z i -wrr De e è T- Ta 
-e $ 
MEP SE ' 
B re a am per > di WR Di r 
l a] : “ fe 1 
pme Ti 2e.. 
i IE EN E g 
= deals r YTP. C 
Eposo -F 
a 
HA 


4 
— wooing 


ma 
% 


— 


CL 


| 


A! 


r) 


O e E a N S 
Lo — fan Kart fl U pi F NE] 
Ai wail TN 


Hranfahrmotor 


U U 


Wien, 22. August 1909, ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII Jahrgang, Heft 34, 789 
Never Kran. Alter Kran. Der Hubkontroller besitzt 
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Enden heben können. Die mechanische Kuppel- 

einrichtung ist auf Fig. 2 mit y bezeichnet. Zur Über- 

leitung des Stromes zum Fahrmotor auf dem alten Kran 

dienen die in Fig. 1, 2 und 4 eingezeichneten Anschluß- 

dosen AD und A D,. Nachstehend folgen alle wesent- 

a mechanischen und elektrischen Daten des nenen 
ranes: 


Geschwindigkeiten und Motoren. 


Lastheben . . 8m pro Min. Motor 32 PS, 480 


Katzenfahren . 16 11 980 | dr./Mi 
Kranfabron .. . 67” n n n n P Uındr./Min. 


33 n 8 
Bremsmagnet BM d. Hubmotors f. 240 em/kg Hubarbeit, 100 mm Hub. 
Räder für das Kranfahrwerk: 


+) . > 
g3 =i 2 i 
smj aj >j aja 
„En 9 2 © Q o 
& 3 a | u2 Breite Material 
un æ aE 
Ng N 
Cad 
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140) 110 Stahl 


L , Stal 
> 700 9 (zußeisen ee 
3 140| 2X 70| Stahl || g Zähne gefräst 
4 740 | 2X 50| Stahlguß | 


Auf der Welle des Kranfahrmotors sitzt eine 
Bremse B (Fig. 1 und 2), die durch einen Seilzug Z im 
Führerstand gelüftet wird. 


die in dieser Zeitschrift 
1904, Heft 12 und 13 aus- 
führlich behandelteUnion- 
Senkbremsschaltung*),die 
bei Fremderregung des 
Serienhubmotors arbeitet. 
| F Beim Senkbremsen wird 

| | | die Feldwicklung des Hub- 
motors durch einen selbst- 

tätigen Schalter, durch 
dasFremderregungsschütz 

MSG ans Netz über 

einen besonderen Fremd- 
erregungswiderstand ge- 


Laufkatze: | 
Durchm. des Hubseils 22 mm, 216 Drähte 1 mm stark, 107 mm lang. 

Hubhöhe 10 m. 
LU LU a 


Be- 
anf Fig. | Stückzahl Gegenstand 
bis 3 | 
Ku |. 1 Elastische Kupplung 
Be 1 Hubwerksbremse mit Bremsband 
S 1 Schneckenkasten 
W 1 Schneckenradwelle, 1940 mm lang 
Cı 2 Stehlager, Zapfondurchmesser 65 mm, 108 mm 
hoch | 
T 2 Trommeln, Aufwicklungsdurchmesser 700 mm 
8 1 Trommelwelle, 1860 mm lang 
9 2 Rollen vom Durchmesser 540 mm | 
10 1 n ” n 450 „ | 
11 1 Flasche 
12 4 Rollen vom Durchmesser 540 mm 
E 1 Erste Vorgelegswelle zum Katzenfahren, 
1140 mm lang 
Ci I Stehlager, Zupfendurchm. 45 mm, 78 mm hoch 
15 2 Flanschlager, Zapfendurchm. 45 und 50 mm 
(i 1 Zweite Vorgelegswelle zum Katzenfahren, ' 
Ä 2480 mm lang 
u Kr 1 | Flanschlager, Zapfendurchmesser 65 mm | 
C. i 2 ” n 55 ” | 
L : 2 Laufräder ohne Zahnkränze 
H ! 4 Laufradbolzen, 343 mm lang | 
R L Rahmen 
22 1 Stromabnehmer-Ausleger 


i 


Räderaufder Laufkatze. 


zaufi Stàck- | | Teilkreis- 


Bez '] = 
in | aki | Gegenstand durchmesser 
t 
I | 1 Schnecke . . . .. ,. . .i| 102 
II 1 Schneckenrad . . . . . . . I| 566,11 
iH 1. 2 Į Ritzel. 4:58.08 ne 270 
| IV | 2 || Zahnkränze. . . . 2 200.0 1350 
V I I f Ritzel, . oo oo 22. 104 
I 1 1 (Zahnrad. . 2 2 2 2 22. 520 
VU | 1 Ritzel. aoa a Se he. A 120 
VIII 1 Zahnrad . . a 2 2 2 0. 480 
IX € 2 J| Ritzel. . . 2 2 2 2 22. 1% 
X | 2 J| Laufräder mit Zabnkränzen. . | 480 
| 


Das elektrische Schema ist in jeder Hinsicht voll- 
ständig. Die verwendete Spannung ist 300 V Gleich- 
strom. Die Leitungsquerschnitte sowie die Normalstrom- 
stärken der Schmelzsicherungen sind in Fig. 5 ein- 
gezeichnet. Außer dem Hauptschalter ist auf der Schalt- 
tafel ein Schalter zum Abschalten der beiden Fahr- 
motoren des neuen und alten Kranes vorhanden. Bezüglich 
der neun Katzenkontaktleitungen ist zu erwähnen, daß 
der Serienbremsmagnet zwei eigene Leitungen benötigt. 


Zähnezahl 


2gängig | Teilang =2x | Martinstahl Nr. IV 
35 


Modul | Material | | 


Radkranz-Bronze 


n n 


15 Stahlguß Zähne gegossen 
15 „ „ - 

8 Bronze n  gefräst 
8 Gußeisen ý M 

10 ” n n 

10 n 7 n” 

10 Martinstahl Nr. VI = = 

10 Stahlguß 5 a 


legt, während der Anker auf die Anlaß- und Senk- 
regulierungswiderstände geschlossen und vom Netz ge- 
trennt ist. Um den Motor beim Bremsen als Dynamo 
in der Senkschaltung vor zu hohen Bremsströmen zu 
schützen, wird in dieser Stellung der Bremsschutzwider- 
stand E Svor den Anker geschaltet. Der äußerst gründlich 
durchgearbeitete Hubkontroller, hat einerseits eine 


*) Siehe auch Handbuch des Elektrotechnik Bd. IX. (Elektro 
motoren und elektrische Motorantriebe von F. Niethammer), S.39- 
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Hubwerk Aalrenfahrt 


Matzenfahrtieitungen 


Nauptkonlaktietung 


Leitungsquerschnitte 
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Anlaß- und Regulierschaltwalze, andererseits eine damit 
zwangläufig verbundene Umschaltewalze (UW,), mit einer 
Aufwärtsstellung (Aufw.) und drei Abwärtsstellungen 
(Abw.). Aufwärtsbremsen (Aufw. Br.) geschieht mit 
Eigenerregung, während man beim Senkbremsen von 
Fremderregung auf Eigenerregung übergeht, wenn die 
Umschaltwalze(UW,), von Stellung /abwärtsauf2kommt. 
Der Bremsmagnet kommt sowohl zum Einfallen, wenn 
der Netzstrom Null wird, als auch wenn beim Bremsen 
des Motors als Dynamo die Anker- gleich der Netz- 
spannung wird. Bei sämtlichen Kontrollerschemen ist 
zu beachten, daß die als Kreisflächen gezeichneten fest- 
stehenden Finger auf den quer verlaufenden Segmenten 
der zylindrischen drehbaren Schaltwalzen, nicht aber 
auf den parallel zur Drebachse längsverlaufenden, 
schmalen Stücken schleifen, die vertieft liegen und nur 
zur metallischen Verbindung dienen. Die Kontroller für 
Katzen- und Krantahrt haben eine einfache Anlaß- und 
eine Umschaltewalze (U W’,), und(UMW',),. Der Katzenfahrt- 
Kontroller hat eine gleiche Anzahl Bremsstellungen 
für beide Fahrtrichtungen bei Eigenerregung mit einem 
Bremsschutzwiderstand gegen zu hohen Bremsstrom in 
dem als Dynamo arbeitenden Motor. 
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Kraftübertragungsanlage für die Papierfabrik Andrea 
Maffizzoli A.-G. in Toscolano am Gardasee, Italien. 


Im Tale des Flusses Toscolano, der in Österreich entspringt 
und nach einem Laufe von 35 km bei der gleichnamigen ita li e- 
nischen Stadt in den Gardasee mündet, liegen zahlreiche Papier- 
fabriken, die seit uralten Zeiten Pack-, Bütten- und Zeitungspapier 
in ziemlich primitiver Weise herstellen. Die größte darunter gehört 
der Andrea Maffizzoli A.-G.. welche nun im Jahre 1905 
mit dem Bau einer neuen und nach den modernsten Plänen ange- 
legten Papierfabrik begann. 

Sie wurde im Orte Toscolano, ungefähr an der Ausmündung des 
Flusses in den See errichtet und nützt durch elektrische Kraftüber- 
tragung die Energie desselben aus, zu welchem Zwecke 5 km flußauf- 
wärts in Ca mera te die Zentralstation (Fig. 1) aufgebaut worden ist. 


Fig. 1._Ansicht der Zentrale. 


Wien, 22. August 1909, 
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Der Oberwassergraben ist 2800 m lang und hat ein Profil 
von 13 m x 1:3 m, wovon normal 1 m x 1'3 m wassererfüllt sind. 
Zirka 1000 m führen durch Stollen, der übrige Teil des Kanals ist 
in Beton ausgeführt und passiert außer mehrerer kleiner Über- 
führungen zwei größere Aquädukte mit 33 und 20 m Länge. Dieser 
Kanal führt je nach der Jahreszeit 0'7 bis 1'8 m3 Wasser pro Sekunde. 
Vor dem Wasserschloß geht das Kraftwasser noch durch einen 
Feinrechen und mündet hierauf in die beiden Gefällsrohre, von 
denen jedes oben mit einem 5 m hohen, oben offenen Ventilrohr 
verbunden ist. Außer diesen zwei Rohren führt ein drittes, mit 
einem Schuber verschließbares, das Überwasser ab. 

Die beiden Zuleitungsrohre, von denen jedes 225 m lang ist, 
sind aus 4 bis 12 mm starkem Kesselblech genietet, offen auf Beton- 
blöcken verlegt und haben einen Durchmesser von je 800 mm. 
Knapp vor der Zentrale mußte der Toscolanofluß überquert werden. 
Da eine Unterführung wegen jährlich starker Bettveränderungen 
schwer möglich gewesen wäre, ist dies in einer sehr eleganten Weise 
dadurch erzielt worden, daß die beiden Rohre, durch einen 
Gehsteg verbunden und links und rechts in kräftigen Beton- 
blöcken verankert, sich selbst frei tragend, den Fluß in einem Kreis- 
bogen von 35 m Radius überbrücken (Fig. 1 u. 2). Gegen Tem- 
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Fig. 2. Rohrbrücke. 


peraturschwankungen sind die langen Rohrleitungen durch je drei 
eingebaute Dilatatoren geschützt. Erstellt wurde die Rohrleitung 
von der Firma Officine Metallurgiche Togni in 
Brescia. Eine äußerst genaue Beschreibung dieser hochinter- 
essanten Wasserzuführung mit zahlreichen Zeichnungen befindet 
sich im „Il Politecnico“ Giornale dell’ Ingenere Architetto 
civile ed industriale 1909. Die Rohrleitung entspricht einem Nett o- 
gefälle von 91 m. Vor den Turbinen sind beide Rohre durch 
Absperrventile (800 (D) schließbar, hinter ihnen durch ein U-förmig 
gebogenes Rohr parallel verbunden. 

Das Zentralengebäude, das aus Grobsteinen und Eisen- 
beton aufgeführt ist, hat ein Ausmaß von 10 x 20 m und enthält 
drei Einheiten zu je 650 PS. Das Druckwasser beaufschlagt drei 
Spiralturbinen für Hochdruck (8 bis 9 Atm.) von Ing. Riva und 
Monneret in Mailand, die durch je einen Regulator mit 
Zuhilfenahme eines Servomotors konstant auf 630 Touren erhalten 
werden. Sobald sich der Regler durch eine plötzliche Entlastung 
der Turbine schließt, öffnet sich gleichzeitig, um Wasserstöße in 
der Leitung hintanzuhalten ein besonderes Abflußrohr. Unter 
Zwischenschaltung eines Schwungrades und einer Metallkupplung 
sind die Turbinen direkt mit den Alternatoren verbunden. Diese 
sowie die gesamte elektrische Ausrüstung sind von der Unione 
Elettrotecnica italiana (Gadda & Co., B. F. & C. 
Milano) geliefert worden. 

Die Generatoren geben bei einer Tourenzahl von 630 einen 
Drehstrom von 6300 V (Sternschaltung) bei 42 Perioden. Mit den 
Dynamos direkt fliegend gekuppelt sind die Erregermaschinen, 
die bei einer Spannung von 75 V maximal 120 A abgeben. Durch 
unterirdische, in Kanälen geführte Panzerkabel stehen die 
Alternatoren mit der vierteiligen Schaltwand in Verbindung. 
Drei Felder für die Maschinen, das vierte für die abgehenden 
Fernleitungen. Die Dynamofelder enthalten (Fig. 3) je ein 
Wechselstromvoltmeter, Erregervoltmeter, Synchronismusvoltmeter 
mit Lampe, 2 Amperemeter, ein Kilowattmeter, Schalter für 
Erregermaschine, dazugehöriger Regler, Regulator für Polerregung 
nnd Handhauptschalter in Öl. Das Linienfeld hat drei Phasen- 
amperemeter und einen automatischen Relaisschalter. Sämt- 
liche Widerstände, Meßtransformatoren, Porzellanrohrsicherungen 
usw. sind hinter der Schaltwand angeordnet. Rechts rück- 
wärts stehen drei Betonzellen, welche die Blitzschutzvorrich- 
tungen enthalten. Jeder Pol passiert eine Selbstinduktion 
und ist gegen atmosphärische Entladungen durch einen W ür t z- 
schen Blitzableiter mit 28 Walzen und Karborundumwiderstand 
und ein Siemenshorn (10 mm) mit Wasserrheostat geschützt. Ein 
10 KW-Siemens-Schuckert-Transformator liefert den Lichtstrom 
tür Zentrale und Personalwohnungen. Zu Montagezwecken ist ein 
Kran von 5 t Tragkraft vorgesehen. a 

Die Fernleitung ist 5 km lang, durchwegs Freileitung und 
besteht aus drei Kupferseilen von je sieben Litzen à 3 mm, zu- 
sammen 49 mm?. Sie ist durchgehends auf Stahlgittermasten mit 
Betonfuß verlegt, die mit einer maximalen Spannweite von 250 m 
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Fig. 3. Schaltungsschema. 


aufgestellt sind. Für kleinere und größere Spannweiten bestehen 
zwei Typen von Porzellanisolatoren, die aus zwei bezw. drei Teilen 
bestehen (Fig. 4) und von Richard GinoriinMailand stammen. 
Ein Meter unterhalb der Kraftleitungen laufen auf grünen Glas- 
isolatoren, zwei Telephonleitungen. Die Kraftübertragung führt 
durch Camerate, Covoli über Gaino nach Toscolano 
zur Papierfabrik. 

Der größte Teil der gelieferten Energiemenge dient zum 
Antrieb von drei asynchronen 300 PS-Motoren. Sie sind zwölfpolig, 
machen normal 205 Umdrehungen und werden direkt von der 
Hochspannung gespeist. Jeder dieser Motoren treibt durch eine 
elastische Kupplung einen Holzschleifer an, der so konstruiert 
ist, daß ihm an drei Stellen durch hydraulischen Druck von 
6 Atm. das zu zerfasernde Holz zugedrückt wird. Es hat sich jedoch 
für den erhaltenen Holzschliff als günstiger erwiesen, wenn bloß 


Fig. 4. Isolatoren. 


zwei Druckkassetten in Betrieb erhalten werden, der Druck jedoch 
auf 10 Atm. gesteigert wird. Diese drei Apparate zerfasern während 
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24 Stunden 18 m? italienisches Pappel- und Tiroler Fichtenholz 
Das Anlassen der Motoren geschieht durch einen Öl gekühlten Wider- 
stand (Schleifringspannung 450 V) bei Leerlauf. worauf die Schleif- 
ringe kurz geschlossen und die Bürsten abgehoben werden (Anlaufs- 
zeit ungefähr eine Minute). Den übrigen Motoren der Fabrik wird 
sämtlich 220 V zugeführt. Zu diesem Zweck stehen im Maschinen- 
saal zwei Manteltransformatoren zu je 180 KW mit künstlicher 
Luftkühlung, welche durch zwei 3 PS-Ventilatoren erzeugt wird; 
im Betrieb ist stets nur die eine Gruppe, während die zweite zur 
Reserve dient. Eine Phase des jeweils laufenden Transformators. 
also 125 V, dient zur Beleuchtung. Den Maschinensaal bestreicht 
zu Reparaturzwecken ein 4 tons-Handkran. 
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Fig. 5. Leistungsdiagramm, aufgenommen im April 1909. 


Im ersten Stockwerk des Hauptgebäudes werden drei Hol- 
länder der Firma Ing. S. Depretto & Co. in Schio und ein 
Rotationsfilter durch :ınen 120 PS-Motor angetrieben. Vier Holz- 
stoffmühlen erhalten ihren Antrieb von einer Transmission durch 


“einen 100 PS-Motor. Ein 84 PS-Siemens-Schuckert-Motor, der 


durch einen vielstufigen Anlasser in weiten Grenzen (70 bis 145 4) 
regulierbar ist, treibt durch eine Friktionskupplung einen Satinier- 
kalander mit zwölf Walzen von C. G. Hau bold, Chemnitz, an. 
An übrigen Motoren sind installiert: für eine Umspulmaschine ein 
regulierbarer 30 PS-, für eine Transmission, an welcher Schneide-, 
Falz- und Liniermaschinen hängen, ein 20 PS-, zwei Zentrifugal- 
pumpen mit einer Leistung von 90.000 !/Std. a 15 PS-, für eine 
Säge, Holzschäl- und Zerkleinerungsmaschine ein 6 PS-, Werkstätte 
ein 15 PS-, ferner „wei 8 PS und drei 3 PS-Motoren. 

Die große Papiermaschine. welche täglich zirka 10 tons 
Zeitungs- oder Packpapier liefert, wurde von der Firma Maschinen- 
fabrik zum Bruderhaus, Reutlingen erstellt und 
wird betätigt von einer weit regulierbaren 120 PS-Ventildampf- 
maschine von Franco Tosi in Legnano; eine ähnliche 25 PS- 
Maschine ist für die Nebenapparate, wie Pumpen, Mischer, Ven- 
tilatoren usw. aufgestellt. Den hiezu sowie zur Heizung nötigen 
Dampf von 8 Atm. Spannung liefern abwechselnd zwei Kessel 
derselben Firma; sie haben Unterwind, automatische Feuerung 
und werden durch eine elektrische Pumpe gespeist (Dampfpumpe 
in Reserve). 

Knapp vor der Papierfabrik liegt die Tissituraserica 
di Toscolano (Seidenweberei), die an dieselbe Fernleitung 
angeschlossen ist. Zu deren Betrieb und Beleuchtung sind zwei 
Transformatoren a 50 KW und sekundär 120 V abwechselnd an- 
geschlossen. Für die Haupttransmission ist ein 30 PS, für eine Pumpe 
ein 14 PS und außerdem 25 Stück Kleinmotoren installiert. 

Ing. A. Palme, Wien. 


Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Über die Strompreise der Elektrizitätswerke hat Sin- 
clair auf dem Verbandstag der städtischen Elektrizitätswerke 
Englands einen Vortrag gehalten, in welchem er ausführt, daß 
man Mittel und Wege finden muß, um Großabnehinern elektrischer 
Energie billige Tarife zu machen. Die Preise für die KW Std. 
sollen nicht nur von der Zahl der abgenommenen KW Std., sondern 
auch von dem Belastungs- und Verschiedenheitsfaktor abhängen, 
der die Kapitalkosten bestimmt. Wenn der Großkonsument zur 
Zeit der Spitzenbelastung des Werkes keinen Strom bezieht, so 
braucht er au den zur Deckung der Maximalleistung erforder- 
lichen Kapitalkosten nicht beizutragen, außer er benützt die 
gleichen Kabel wie gewöhnliche Konsumenten oder es sind zur 
Abnahmestelle besonders lange Speisekabel verlegt worden; in 
diesen beiden letzteren Fällen hat er einen bestimmten Anteil an 


T 
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den Kapitalkosten zu tragen. Wenn andererseits der Großkonsument 


auch Strom braucht zur Zeit der Spitzenbelastung und man glaubt, 


diesen Mehrverbrauch durch 250%/yige Überlastung der Maschinen 


zu decken, so muß er an den Kapitalkosten teilnehmen; dadurch 


wird aber der Kleinkonsument geschädigt, wenn man die Ver- 
teilung der Kapitalkosten gleichmäßig trifft. 


Bezüglich der Eintührung von Tarifzählern, welche zur 


Zeit der Spitzenbelastung mehr anzeigen, liegen keine praktischen 


Erfabrungen vor. 

Die Anteilnahme an der Tilgung der Kapitalkosten soll 
nach Maßgabe des Belastungsfaktors geschehen, etwa wie die 
tolgende Tabelle zeigt, bei welcher eine 700%/,ige Verzinsung des 
mit K' 2880 pro KW Maximalleistung angenommenen Kapitals 


vorausgesetzt ist. 


Belastungsfaktor_ Erzeugungskosten Kapitalkosten 

in 0o in Hellern pro KW 

10 210 23.0 
15 14:6 15:30 
20 11:1 11-50 
25 l 9:4 9-20 
30 818 766 
4) 6:3 575 
50 50 4-60 
60 45 . 883 


Seinerzeit hat Crompton nachgewiesen, daß es möglich 
sein müßte, die AW/Std. um 3:6 Heller zu erzeugen, wenn man 
aus den Veröffentlichungen der Werke überall die günstigsten 
Ziffern herausnimmt. Nämlich: Kohlen 2 Heller, Ol usw. 01, 
Löhne 06, Reparatur 04, Kapitalkosten 02, Verwaltung 03 = 
— 3:6 Heller. Wenn auch dieser niedrige Wert nicht erreichhar 
ist (4°5 Heller pro KW/Std. ist der jemals in England erreichte 
Mindestwert), so kann man es doch erreichen, die XW/Std. um 
11:1 Heller zu erzeugen, wenn man dafür sorgt, daß die Kon- 
sumenten nach Maßgabe der Stromabnahme und des Belastungs- 
faktors zur Deckung der Kapitalkosten herangezogen werden. 

Die nachstehende Tabelle gibt die von Sinclair an- 
gegebenen Zahlenwerte an, welche eine solche günstige Verteilung 
ermöglichen: 


| . £ | Kosten ia Heller 
Maxi- | &° | pro KW iūr 
se ; male gs Verkaufs- 
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1. Amter, Läden 
mit frühzeit. 
Schluß. 

2.Läden mit 
langewähren- 
dem Strom- 
verbr.,Hotels, 
Theater und 
Wohnungen. 

3. Kıaftstr.-Ab- 
nehmer 

4. Straßenbe- 
leuchtung 

‘5. Großkonsu- 

Ä menten 
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464. 396 hsa | 164 17-2 |336! 35 


| | | 
400.000; 160 128-5 5 81 166 175 


| | 
226.000, 56 460 | 5'4, 50 J108, 1125 
130 50:9 | 49 45 | 94 10-125 
1100 2075,108| — |—. — 
i | | 
(„The Electr.“, London, 2. 7. 1909.) 


Dynamomasobhinen, Transformatoren. 


Kommutierung bei Gieichstromgeneratoren. Highfield 
und Livingstone. In der Fig. 1 zeigt die mit vollen Linien 
gezeichnete Kurve 1 den Verlauf des Feldes bei Vollbelastung. Diese 
Kurve erhält man durch algebraische Summation der Kurven 2 und 3, 
von welchen die erstere die Verteilung des Feldes bei Leerlauf angibt. 


980.000 
2 000.000 


Diese Kurve 2 entspricht der Gleichung y = 


f Feld-A.-W. bei Leerlauf 

u er A lt 
Dabei bedeuten g, = 9 Feld ACW. für den Lulea fe Luftspa 
in Zoll engl., B die maximale Induktion im Luftspalt pro Quadrat- 
zoll und Z die halbe Poldistanz in Zoll. Die Kurve 3 stellt das Anker- 
feld dar; sie ist aus der strichpunktierten Kurve entstanden, die 
bei der Annahme eines gleichmäßigen Luftspaltes rund um den 
Anker vorherrscht und nur durch den breiten Luftraum zwischen 
den Pol die sattelförmige Einschnürung erhält. Die Form dieser Ein- 
schnürung ist auch rechnerisch aus den Werten von B und g, fest- 
zulegen. 


Ns 


Wien, 22. August 1909. 


Nehmen die Bürsten die 
in der Fig. I durch die strich- 
punktierte Vertikale im Ab- 
stand x gezeichnete Stellung 
ein, 80 gibt Bx den Wert der 
Kraftliniendichte an der Stelle 
an, wo die Ankerspule kurzge- 
schlossen wird. Aus diesem 
r Bx.l.v 
Wert rechnet man e = 52108 > 
die in der Spule von ! Zoll Länge 
bei v Fuß pro Minute Umlaufs- 

geschwindigkeit induzierte 
EMK. Je nachdem Bx das 
gleiche oder entgegengesetzte 

| Zeichen mit B hat, muß dann e 

P von der Reaktanzspannung ab- 

Fig. 1. gezogen oder ihr hinzugezählt 
werden; dadurch erhält man die richtige Reak tanz- 
spannung, welche ein sicherer MaBstab für die Kommutierungs- 
eigenschaften der Maschine ist. Der maximale Wert ven e darf +5 V 
nicht übersteigen. („The Eleectr.‘‘, Lond., 2. 7. 1909.) 


Sohalttafeln, Schalt- und Sioherungsapparate. 


Schutzeinrichtungen gegen Kurzschlüsse in Hochspannungs- 
anlagen. Schuchardt gibt in einem Vortrag vor dem A. L E. E. 
die Erfahrungen mit Relaiseinrichtungen im, Kabelnetze der Com- 
monwealth Edison Co. in Chicago wieder. Die genannte Gesell- 
schaft besitzt derzeit drei Kraftwerke von 15.000, 120.000 und 
42.00 KW Leistung, an welche 23 Umformerstationen für Licht 
und Kraft mit 54.700 KW und neun Periodenumformer-Unter- 
stationen mit 32.000 KW Gesamtleistung durch ein Kabelnetz 
von 560 km Länge angeschlossen sind; die Kabel werden mit 9000 V 
(25 ~) Generatorspannung und auf 60 km Länge mit auf 20.000 À 
erhöhter Spannung gespeist. Außerdem sind 19 Balınunterstationen 
mit 80.000 KW Leistung vorgesehen. Die Unterstationen sind nach 
dem Radialsystem durch Kabelleitungen miteinander verbunden. 

Die Zahl der Schutzeinrichtungen für eine derartire Anlage 
muß nach dem Grundsatz der müglichsten Einfachheit und Über- 
sichtlichkeit auf ein Minimum beschränkt werden. Es wurden im 
Jahre 1902 Überlastrelais der Solenvidplungertype mit Zeitein- 
stellung in den Kraftwerken in Verbindung mit der Fernschaltung 
eingerichtet; zufolge der allzuhäufigen Betriebsstörungen wurde 
jedoch die Zeiteinstellung später entfernt: (nach Aufstellung der 
großen Turbogeneratoren) und eine wahlweise Überlast- und Zeitein- 
stellung als notwendig erachtet. Es kam die sogenannte Blasebalg- 
type in Verwendung, bei welcher der Solenoidplunger mit einem 
Luftpufferzylinder in Verbindung steht. Behufs rascher Reaktivierung 
der Solenoide in die Ruhestellung wurde am Pufferzylinder ein 
eigenartiges Ventil angeordnet; es zeigte sich jedoch ein heftiges 
„Pumpen“ des Plungerkolbens, welches erst durch eine Änderung 
der Ventilkonstruktion (kombiniertes Nadel- und Ringventil) be- 
hoben wurde. Hiedurch wurde die Zahl der Betriebsstörungen be- 
deutend herabgesetzt, da das Relais nur bei schweren Kabelkurz- 
schlüssen momentan ansprach, bei allen geringeren Stromsteigerungen 
im Netz aber erst nach mehreren Sekunden die Auslösung der 
Linienschalter im Kraftwerke erfolgte. Die Relais sind auf eine 
Dauerlast von 250 4 (bei 25 x) eingestellt; bei dreifacher Uberlast 
erfolgt die momentane Auslösung, bei 21/,facher Überlastung erst nach 
2 Sekunden; die Minimalstromstärke, bei welcher das Relais 
in ca, 6 Sekunden ansprach, ist entsprechend einer Überlast von 
60%: 400 A. In den Unterstationen erfolgte die Anordnung der Relais 
nicht wie im Kraftwerke an den Linienschaltern, sondern an den 
Umformerschaltern. Die normale Stromstärke beträgt 155 A. 
die Minimaleinstellung 310 4, die Zeiteinstellung (2 Sekunden) 
465 A und die Maximallast (Momenteinstellung) 620 4. Die Ge- 
neratoren und Umformer für 60 ~ besitzen keine Momenteinstellune. 
die Minimaleinstellung beträgt bei 370 A Vollaststrom 840 4. Bei 
den 20.000 V-Linienschaltern sind die Versuche noch nicht abge- 
schlossen, da der Ausbau noch nicht vollendet ist. Sämtliche Ge- 
neratoren besitzen geerdete Neutralpunkte, an welchen zur Begrenzung 
der Stromstärke Widerstände in Serie angeschlossen sind. 

Über günstige Erfahrungen mit der gleichen Relaistype bei 
der Boston Edison Electric Co. berichtet im Anschlusse an den 


Vortrag Elden. Die Linienschalter besitzen eine Zeiteinstellung ` 


auf 3 Sekunden; in den Unterstationen ist die Wechselstromseite 
auf eine Minimaleinstellung von dreifacher normaler. auf der Gleich- 
stromseite von doppelter Normalstärke vorgesehen. 

(„El. World“: Juni 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Messung der Eisenverluste von Transformatoren mittels sinus- 
förmiger Wechselströme in normalen Stromkreisen. Chubb. Die 
Wellenform der EMK-Kurvre weicht in normalen Stromkreisen 
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bekanntlich von der Sinusform ab, wodurch die Eisenverluste bis 
zu 10°, über den Garantiewert vergrößert werden. Stellt man 
jedoch die Spannung derart: ein, daß die Verluste denjenigen im 
normalen Betriebe äquivalent sind, so kann man auch ohne Zuhilfe- 
nahme von Oszillegraphen bei jedem beliebigen Formfaktor der 
EMK-Kurve eine den tatsächlichen Verhältnissen entsprechende 
Verteilung der Eisenverluste erzielen. Das hiezu verwendete Eisen- 
verlust-Voltmeter‘‘ besteht aus einem bewicekelten Eis‘nring C 
und einem Wattmeter (siehe Schaltschema Fig. 2), welche in einem 


c 


to 


Fig. 


Kästchen tragbar angeordnet sind. Der lamellierte Tisenkern C 
ist mit einer Wicklung W versehen, welche in Reihe mit der Haupt- 
strom wicklung S des Wattmeters geschaltet ist, während die Neben - 
schlußwicklung M in Reihe mit dem Regulierwiderstand R an die 
Stromklemmen P P angeschlossen ist; außerdem ist eine Kompen- 
sationswicklung C C mit gleicher Windungszahl über der Haupt- 
stromwicklung angeordnet. Das Verhältnis der Wirbelstromverluste 
+ Kupferverluste in der Nebenschlußwicklung zu den Gesamt- 
verlusten wird mittels des Widerstandes R und der Ringbewicklung 
eingestellt; hierauf wird das Instrument mit einem Wechselstrom- 
voltmeter mit Wechselstrom von reiner Sinusform ‚und gewünschter 
Pericdenzabl geeicht. Der Fehler kann bei irgendeinem anderen Ver- 
hältnis der Eisenverluste durch eine angegebene Korrektur beseitigt 
werden und beträgt höchstens 2%, der Ablesung (gegen 100; bei 
gewöhnlichen Messungen). Nachteile des beschriebenen Instrumentes 
sind: Größeres Gewicht, höhere Instrumentenverluste, welche bei 
kleinen Transformatoren berücksichtigt werden müssen; Erfordernis 
besonders konstruierter Spannungstransformatoren bei Hoch- 
spannungsmessungen; auch ist neuerliche Eichung bei Änderung der 
Periodenzahl erforderlich. („Proceed. A. 1. E. E.“, Juli 1909.) 


Der Rheograph von Prof. Abraham dient zum Aufzeichnen 
von Strom- und Spannungskurven, Hysteresisschleifen usw. Er 
besteht dem Wesen nach aus zwei nach Art des ballistischen Gal- 
vanometers gebauten Instrumenten in Verbindung mit einem Syn- 
chronoskope. Das ballistische Galvanometer (Fig. 3) ist aus einem 

schmalen rechteckigen Aluminium- 
rahmen A gebildet (38 mm lang, 6 mm 

breit und 9/10 mm dick), der einen 
Spiegel von 48 mm? trägt und mittels 
eines sehr dünnen, praktisch kein Dreh- 
moment ausübenden Silberdrahtes W in 
dem Feld der permanenten Magnete C, C 
angeordnet ist. Dieser Rahmen bildet die 
Sekundäre eines kleinen Transformators, 
dessen lamellierter Eisenkern Æ die pri- 
märe Spule D trägt, deren Enden an zwei 

Klemmen angeschlossen sind. Diese 
werden mit dem zu messenden Strom- 
kreis verbunden, und zwar entweder an 
die Sekundäre eines Stromtransformators 
oder an einen Kondensator angelegt, Fir. 3 
je nachdem man Strom- oder Spannungs- pei 
wellen aufzeichnen will; der in der Primärspule D fließende Strom 
ist also der ersten Ableitung des zu untersuchenden Stromes J 
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(loder der Spannung e) ET bezw. Ir proportional, mithin der 
. dt. 

von ihm in den kurz geschlossenen Rahmen induzierte der zweiten 
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Ableitung “y oder pa Da in dem Instrument die Dämpfung 


sehr klein und auch die rückführende Kraft klein gehalten ist, so 
verschwinden in der Differentialgleichung für das ballistische Gal- 
vanometer in der Anwendung auf das vorliegende MeBverfahlen die 


entsprechenden Glieder und es ergibt sich die Bezichung 
I? d? J . 
d a =@, a YO 4 und @ Konstante und a die Ablenkung 


bedeuten; diese ist also direkt dem Strom proportional. 


Ein auf den Spiegel B fallender Lichtstrahl wird dann auf 
ein total reflektierendes Prisma geworfen, das durch einen Synchron- 
motor um seine Längsachse gedreht wird; der austretende Licht- 
strahl wird dann durch eine Reihe von Spiegeln zu einem Schirm 
reflektiert, auf welchem er ein leuchtendes Band verzeichnet. Der 
Apparat dient auch zur Aufnahme von. 3H-Kurven in Eisenbündeln 
mittels Wechselstrom und als gewöhnliches ballistisches Galvano- 
meter. Wie Versuche gezeigt haben, sind die Angaben des Instru- 
mentes sehr genau. („The Electr.“‘, London, 9. 7. 1909.) 
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regulatoren angerodneten 


Leitungen. 


Die Überspannungen in Kabelnetzen mit Aluminium-Über- 
spannungssicherungen. Creighton & Sprong haben Unter- 
suchunzen über die auftretenden Resonanzerscheinungen und Über- 
spannungen im 600 km langen Kabelnetz der United Electr. Light 
& Power Co. in New York mit Osrillographen vorgenommen. Die 
Kabel werden in zwei unabhängigen Stromkreisen mit 7500 V, 60 ~> 
Drehstrom von der Watersidezentrale gespeist, welcher in Zwei- 
phasenstrom von 2500 V umgewandelt wird; die Belastung jedes 
Kabelstranges beträgt durchschnittlich 800 KW, die Spannung 


“wird durch Induktionaregler innerhalb 250 V geregelt; es sind ius- 


gesamt 14 Speisebezirkce nach dem Radialsystem vorgesehen. Die 
Wirkung der infolge Resonanz in langen Kahelleitungen auf- 
tretenden Überspannungen an den Schalt- und Regnlierapparaten 
mußte durch geeignete Schutzvorrichtungen an den Sammeilschienen 
unschädlich gemacht werden: als geeigneter Schutz erwies sich die 
Anordnung von Aluminiumzellen, welche den Einfluß der Reaktanz 
in gefährdeten Stremkreise unterdrücken, Die infolge der natürlichen 
Schwingungszahl der Kabelleitung entstehenden statischen Ladungen 
erzeugen eine Spannungserhöhung an den Regulatoren, welche mit 
der Kabelzahl und Länge zunimmt. Da auch Überspannungen von 
ganz kurzer Daucr auftraten, welche vom Oszillographen nicht 
registriert wurden, schaltete man zwischen die JPhasenleitungen 
Nadelfunkenstrecken in Serie mit Widerständen eiu, welche bei 
3000 V Phasenspannung auf 6250 V eingestellt wurden, Die Oszillo- 
graphen hatten drei Vibratoren, von welchen einer an den Spannungs- 
transformator einer Phasenleitung ungeerdet, die beiden anderen 
über eine Funkenstrecke bezw. die Alumintumsicherung geerdet 
wurden (siehe die Meßschaltungsanordnung in Fig. 4). Der Verlauf 

Ä iz des Stromanstieges und 


der Spannungserhöhung 


Nas und natürlichen Schwin- 
2 gungszahl wurde in zahl- 
g B ATN mF ci erg 
& Sicherung Bopennah \ Dag abel®9 aufgezeichnet und er- 
Š R i TREES, mer pa gaben die Aurzeichnun- 
Hir ee gen tolgendes: 

9, 31% Pennal 9 Funkensirecte 1. Eine proportionale 
sg | Q Transform. ; Abnahme der natür- 
39 | 9 IF lichen Schwingungszahl 
SR |g mit der Kabelzahl und 
'S 070 vap Länge (1800 ~ bei einem 
° Ostillogrd Kahel von 12 km und 
: Kecal 680 ~ bei zwölf einge- 


schalteten Kabcln von 
” 210 km Länge). 

Fig. 4. 2. Eine obere Grenze 
des Stromanstieges während dreier Halbwellen der natürlichen 
Schwingungszahl in der geerdeten Phasenleitung. 

3. Eine Zunahme der Stromstärke hei zunehmender Kabelzahl. 

4. Eine Zunahme der Stromstärke in der geerdeten Leitung 
hei zunehmender Funkenspannung (Funkenlänge). 

5. Eine wechselnde Beanspruchung der Überspannungs- 
sicherung, je nach der Dauer der Entladung und Kabelzanl. 

6. Heftige Entladungen an den zum Schutze der Potential- 
berspannungssicherungen, 

7, Die maximale Überspannung an einer geerdeten Phasen- 
leitung der Regulatorwicklung ist proportional dem maximalen 
Stromanstieg. 

8, Die Zah! der Halbwellen an der geerdeten Reglerwie'lung 
ist stets um 1 größer als diejenige der Tichtbogenentladungen. 

9. Die Funkenlänge ist proportienal der Spannung und Strom- 
stärke der Ladeströme; die Zahl der Entladungen nimınt bei zu- 
nehmender Funkenlänge ab. (Proceed. A. L E. E., Juli 1909.) 


Elektrisohe Bahnen, Fahrzeuge. 


Über die Abraumförderung in Braunkohlengruben mittels 
elektrischen Lokomotiven berichtet Passauer. Es sind 2008 
schwere Züge oft auf Steigungen von 25°/w ZU befürdern. Beim 
elektrischen Betrieb kann die gesamte Zugkraft von einer Loko- 
motive ausgehen und diese kann in ihren Abmessungen so gehalten 
werden, daß der Zug unter den Trockenbaggern hindurchgeht. 
Ein großer Vorteil des elektrischen Betriebes ist die Ersparnis von 
zwei Maschinisten und vier Heizern für jeden Baggerbetrieb, 
Solche Betriebseinriehtungen sind von den Siemens-Schuckert- 
Werken für zwei Gruben der Ilse Berg bau-A.-G. gebaut 
worden. Es wird dort unmittelbar an die Fahrschienen in 16 m 
Abstand voneinander ein als Leitungsmant dienendes, oben 
abgebogenes U-Eisen angeklemmt. das an seinem oberen Schenkel 
ein Gasrohr trägt. an dem aie Fahrleitung (SO mm?) durch ein Gleit- 
stück isoliert betestigt ist; Fahrdraht und Geleise werden demnach 
gleichzeitig bei Verlegung der Trasse versetzt. Bei der Ein- und Aus- 
fahrt in die Kippstrecke schaltet die Lokomotive den dort gelegenen 
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Teil der Fahrleitung selbsttätig ein oder aus. Von der Fahrleitung 
(600 V). die zwischen 2!/; und 4m über 'Schienenoberkante liegt, 
wird der Strom (bis ROO A) durch zwei Bügel- oder Parallelogramm- 
Stromabnehmer mit je zwei drehbaren Schleifstücken den Lokomotiv- 
motoren zugeführt. 

Die Lokomotiven haben ein vierachsiges Drehgestell von 
ONO mm Spur, sind 10m lang und tragen vorne und rückwärts 
Plattformen für das Aufsichtspersonal und in der Mitte den Führer- 
stand. Die Leistung beträgt 240 bis 325 PS bei 15 bis 20 km pro 
Stunde. Zur Bremsung dient eine Handbrems, und eine Luftdruck- 
bremse mit Elektrokompressor. (.,Ei. Krftbet. u. Bahn.“, 3. 7. 1909.) 

Eine Ladestation für die Batterien von Elektromobil- 
omnibussen ist in Brighton errichtet worden. Es sollen dort die 
Batterien für 500 A/Std. bei 100 A Entladestrom, zu 47 Zellen, 
mit 100 V Anfangs- und 130 V Endspanvung von dem städtischen 
Netz (460 V) aus geladen werden. Zu dem Zweck wird nach einem 
Vorschlag von Stevens die Spannung mittels zweier Ausgleichs- 
maschinen in 2 x 230 V geteilt und dadurch ein Mittelleiter ge- 
schaffen. Nun werden je zwei Batterien in Reihe über einen nır- 
kehrbaren Booster (eine Sicherung und einen Rückstromschalter) 
zwischen je einem Außen- und dem Mittelleiter geschaltet, so daß 
normal auf jede Batterie 115 V entfallen würde. Die Booster- 
Anker sind alle flexibel mit den Ankern der Ausgleichsmaschinen 
gekuppelt und durch Regelung ihres Nebenschlußfeldes wird er- 
reicht, daß zu Beginn der Ladung die Booster je 15 V pro 
Batterie verzehren, bei normaler Spannung (100 V) spanuungslos 
sind und dann eine bis 15 V pro Batterie allmählich steigende 
Spannung zu der des Netzes hinzufügen, so daß ohne Wider- 
standsregelung im Hauptstrom die Batteriespannung pro Batterie 
allmählich von 100 auf 130 V erhöht wird. Es können gleichzeitig 
mit acht Boostern, je vier zu beiden Seiten der Ausgleichs- 
maschinen, 16 Batterien geladen werden. Die Verluste bei der 
Spannungsumformung betragen nur 50/0. 

Das System Stevens läßt sich auch dort anwenden, wo 
mehrere von der Umformerstation verschieden weit entfernte 
Speisepunkte konstante Spannung erhalten sollen. Die Booster 
erhalten dann eine zusätzliche Reihenerregung, die so bemessen 
ist, daß sie mit Rücksicht auf den der verschiedenen Länge des 
Speiseleiters entsprechend verschiedenen Spannungsverlust in 
demselben selbsttätig bei jeder Belastung kompensiert. 

(„The Electr., Lond., 25. 6. 1909.) 


Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 


Die Funkentelegraphenstalion von Cullercoats bei Neoweastle. 
Aage Sörensen. Die in Schirmform gebaute Antenne besteht 
aus acht Litzenkabeln (Siliziumbronze), welche von einem 18 m 
hohen Mast nach abwärts gehen und dort durch Querdrähte mittels 
lsolatoren zusammengehalten sind. Je vier dieser Kabel sind an 
der Mastspitze vereinigt und durch ein Kabel mit der Station ver- 
bunden. Von letzterer geht die Erdleitung aus, bestehend aus 
70 Kupferdrähten von 2 mm und 40 m Länge, die in 15 m unter 
dem Boden strahlenförmig verlegt sind. Im Maschinenraum ist ein 
Motorgenerator aufgestellt, der Wechselstrom von 300 bis 600 V 
und 90 bis 120 ~ abgibt. Die Leitungen führen über Drosselspulen 
und dem Taster im Bedienungsraum, von dem aus der Motor- 
generator angelassen wird, zum Transformator im Funkenraum, an 
dessen Sekundäre der Schwingungskreis parallel zu einer Funken- 
strecke angelegt ist. Die Antenne ist direkt mit dem Schwingungs- 
kreis gekoppelt und gibt: Wellen von 600 m Länge. Von der Antenne 
zweigt über einen Ausschalter eine Leitung in den Bedienungsraun 
zum Empfangsapparat ab, dem aus einem Drehkondensator und 
Spule bestehenden Schwingungskreis. an den der Detektor, eine De 
Forestsche elektrolytische Zelle mit Telephon, induktiv angelegt 
ist und der auf 300 bis 1000 m lange Wellen abgestimmt werden kann. 
In einem vierten Raum der Station ist eine Poulsen sche 
Einrichtung aufgestellt, mit Kupfer-Kohlenlichtbogen im Magnet- 
feld und einer Atmosphäre von Methyläther, wobei der Bogen vom 
städtischen Lichtnetz über Widerstände gespeist und von Hand aus 
reguliert wird; der Taster schließt beim Senden von Zeichen Teile 
der Spule im Schwingungskreise in den Intervallen des Morse-Kodex 
kurz. Der Empfänger ist der bekannte P o u ls en sche „Telephon- 
Ticker“, Der Detektor kann auch in Verbindung mit einem Edel- 
mannschen Saitengalvanometer als Empfänger benützt werden, 
wobei die Saite das durch einen Schlitz hindurehtretende Licht Je 
nach ihrer Bewegung durchläßt oder zurückhält und derart photo- 
graphisch registrierte Zeichen hervorbringt. Man kann mit solchen 
Empfangsapparaten 100 bis 300 Worte pro Minute aufnehmen. 
(„El. Enging.“ Lond., 10. 6. 1909.) 


Elektroohemie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie. 


Zum künstlichen Altern und Veredeln von Wein gibt Dorn 
ein Verfahren an, bei welchem dem Wein reiner Sauerstoff zugeführt 
wird, der in der Flüssigkeit in Ozon umgewandelt wird. Dazu dient 
ein durch den Spund des Fasses Singeinhries Rohr, das an einen 
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Sauerstoffbehälter angeschlossen ist; durch das Siebende des Rohres 
tritt der Sauerstoff in feinen Perlen in die Flüssigkeit ein. An diesem 
Siebende sind zwei Spitzen angebracht, die mit zwei durch das 
Rohr gelegte und zu einem Induktorium führende Drähte ver- 
bunden sind; durch die an den Spitzen auftretenden elektrischen 
Entladungen wird der austretende Sauerstoff in Ozon umgewandelt. 
Die Behandlung des Weines nach diesem Verfahren dauert je nach 
dem Alkoholgehalt 20 bis 90 Minuten. : (‚„El. Anz.“ 13. 6. 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätsloehre, Physik. 


Über eine eigentümliche Form elektrischen Leitvermögens 
bei festen Körpern. K. Bädeker, Jena. Im Jahre 1907 hat 
Bädekereine Arbeit veröffentlicht (Ann. d. Phys.“ 22, S. 749, 
1907), in der das elektrische Leitvermögen und die thermoelektrische 
Kraft einiger Schwermetallverbindungen, unter anderen auch des 
festen Kupferjodüres (Cu J) ermittelt wurden. Der letztere, durch- 
sichtige Körper zeigte eine ungewöhnlich hohe Leitung, die damals 
als elektrolytisch betrachtet wurde. Die Präparate, durch Kathoden- 
zerstäubung und darauffolgende Jodierung hergestellte Schichten 
von 0'2 bis 0'3 ı Dicke, unterliegen einer schnellen Alterung unter 
starker Widerstandsvermehrung, welche Alterung als eine chemische 
Zersetzung anzusehen ist. Genauere Untersuchungen (,,Phys. 
Zeitschr.‘‘ 9, S. 431,1908) zeigten, daß das Leitvermögen der Prä- 
parate doch metallischer Natur ist und unveränderlich bleibt, wenn 
man das Präparat dauernd in gesättigtem Joddampf beläßt. Es 
kann sogar nach erfolgter Alterung durch Joddampf wieder regeneriert 
werden, so daß es seinen ursprünglichen Wert wieder erhält. Auf 
Grund dieser Beobachtungen kam Bädeker zu der Vermutung, 
daß die Entstehung des Leitvermögens an eine Jodaufnahme ge- 
knüpft und seine Größe eine Funktion des Joddampfdruckes sei. 
Er hat nun neuerliche Untersuchungen über die interessanten 
Erscheinungen unternommen und ist zu folgenden Ergebnissen 
gelangt: Es wurde festgestellt, daß Cu J, Ag J und wohl auch noch 
einige andere Körper durch Aufnahme einer kleinen Menge Jod 
zu Elektrizitätsleitern gemacht werden können. Bei Cu J ist diese 
Wirkung besonders groß und kann durch Variation der Jodkon- 
zentration in weiten Grenzen abgestuft werden. Die entstehende 
klektrizitätsleitung ist metallisch. Was den Einfluß der Temperatur 
anbelangt, so wurde bei konstantem Jodgehalt der Temperatur- 
koeffizient zu a = + 0'00174 ermittelt. Bei Erwärmung im dauernd 
jodgesättigten Raume tritt hingegen eine starke Widerstandsab- 
nahme mit steigender Temperatur ein. Es tritt also mit steigender 
Temperatur eine Zunahme der Jodkonzentration ein. Es wurde 
auch in einigen Fällen der Halleffekt. gemessen, der ja ein besonderes 
Kennzeichen metallischer Leitung ist. Sein Vorzeichen ist dem bei 
Wismut entgegengesetzt. Ein Magnetfeld hat nur geringe Einwirkung 
auf den spezifischen Widerstand, und zwar unter 0:1% pro 1000 
Gauss. Es wurde auch die Größe der thermoelektrischen Kraft gegen 
Metalle festgestellt. Für eine mit Jod gesättigte Schicht fand sich 
zwischen 0 und 18° 1:25. 10-* V/Grad, für eine Schicht mit geringem 
Jodgehalt 3:2. 10-* V/Grad. In beiden Fällen wurde das Pt auf 
der warmen Seite zum negativen Pol. Dieser Unterschied zwischen 
stark und wenig jodierten Präparaten führte zur Konstatierung 
einer thermoelektrischen Kraft zwischen zwei Kupferjodürschichten 
verschiedener Jodkonzentration, deren Betrag gleich ist der 
Differenz der Kräfte, die jede Schichte gegenüber einem Paar 
Elektroden aus beliebigem Metall zeigt. Auf Grund der ge- 
machten Beobachtungen über die Hervorrufung eines starken 
elektrischen Leitvermögens durch freies Jod in Cu J konnte auch 
eine Erscheinung erklärt werden, die Arrhenius beobachtet 
und Scholl und Wilson genauer untersucht haben. Es tritt 
nämlich unter der Einwirkung des Lichtes in den Halogensalzen 
des Silbers eine Erhöhung des Leitvermögens ein. Das Licht spaltet 
in den dem Cu J analogen Salzen freies Halogen ab, so daß der 
Arrheniussche Effekt als eine Folge des primären photoche- 


mischen Vorganges angesehen werden kann. 


(„Ann. d. Phys.“, Nr. 8, 1909.) 


Verschiedenes. 


K. k. Technologisches Gewerbemuseum. Der XXX. Jahres- 
bericht dieser Anstalt für das Studienjahr 1908/09, erstattet von 
dem Direktor Regierungsrat Lau boeck, bietet einen Rückblick 
auf die im Verwaltungsjahre vorgekommenen, für das Institut 
Bedeutung habenden Ereignisse, stellt die ununterbrochen steigende 
Frequenz und die Erfolge an den Fachschulen und den Spezial- 
lehrkursen dar und liefert für die stets wachsende Inanspruchnahme 
der Versuchsanstalten interessante Belege. 

Die Frequenz der Unterrichtsanstalten weist in Summe 
1565 Schüler nach, von denen 602 als Taresschüler und 963 als 
Frequentanten der Speziallehrkurse das Institut besuchten. In 
dem Berichtsjahre standen 115 Personen in Verwendung. Die Tax- 
einnahmen der Versuchsanstalten betrugen K 80.000. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII, Jahrgang, Heft 34, 795 


Der Bericht, aus welchem die weitere gedeihliche Entfaltung 
der Tätigkeit dieser Anstalt zu entnehmen ist, wird durch die 
Direktion an Interessenten zur Verfügung gestellt. 


Internationale Luftschiffahrtausstellung in Frankfurt a. M. 
Die Bedeutung der ersten internationalen Luftschiffahrtausstellung 
liegt einzig vielleicht darin, daß sie als Ausgangspunkt verschiedener 
Wettbewerbe angesehen werden muß, welche zur technischen Ent- 
wicklung der Luftfahrzeuge manches Wertvolle beitragen werden. 
Von den Wettbewerben rein technischer Natur sind zu nennen 
jene für bemannte Flugapparate mit Motor nach einem rund 25 km 
entfernten, genau festgelegten Ziel, für Flüge von mindestens zehn 
Minuten Dauer. für solche von 30 Sekunden Dauer, für solche 
zwischen zwei in einem Abstand von 200 m festgelegten zwei 
parallelen Linien von 15 m Abstand, für den schnellsten Flug über 
eine gerade Strecke von 200 m Länge. Neben Wettbewerben für 
unbemannte Flugapparate. Flugmaschinenmodelle und Motor- 
ballons sind besonders wichtig jene für Luftfahrzeugmotoren und 
Luftschrauben. Die Feststellung der tatsächlichen Leistung der 
Motoren erfolgt mittels einer Gleichstromdynamo. Die vom Fa- 
brikanten angegebene Tourenzahl muß während der Versuche 
mit einer Toleranz von + 5% eingehalten werden. Der Gleich- 
förmigkeitsgrad der Ballonmotoren soll mindestens 1 : 70 erreichen. 
Der Schwungraddurchmesser soll bei diesen 70 cm nicht übersteigen. 
Nach vollendeter Dauerprüfung wird der Ballonmotor einer zwei- 
maligen Probe von je einer Stunde in geneigter Lage unter Voll- 
belastung, und zwar unter einem Winkel von 15° zur Längsrichtung 
des Motors gegen die Horizontale unterworfen, derart, daß einmal 
die eine Seite, das andere Mal die andere Seite des Motors hoch- 
gestellt wird. Brennstoff-, Schmieröl- und Kühlwasserverbrauch 
erfolgt durch Gewichtsbestimmung. In die (rewichtsberechnung 
werden einbezogen: Motorgewicht mit Zubehörgewicht, Gewicht 
der gesamten Kühleinrichtung, der Betriebsstoffe (für 15 Stunden 
für Ballonmotoren, für 5 Stunden für Flugmaschinenmotoren), 
des Kupplungsflansches und Schwungrades. Beim Wettbewerb für 
Luftschrauben, welche bei verschiedenen Fahrgeschwindigkeiten 
und Tourenzahlen vorgenommen werden, werden gemessen: Der 
Wirkungsgrad des Propellers nach der Formel „= 5, ‚der Güte- 
grad der Raumausnutzung nach der Formel $ = y (1/2 + Vi + >), 
die Maßzahl für die Eignung eines Propellertyps zur direkten 
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Sieht man von diesen Wettbewerben ab, so ist über die Aus- 
stellung vom Standpunkte des Technikers wenig Neues zu be- 
richten, wohl in erster Linie deshalb, weil der Großteil der über 
praktische Erfolge verfügenden Franzosen der Ausstellung fern 
geblieben ist. Parsevalund Zeppelin haben ihre Luftschiffe 
nach Frankfurt gebracht, doch ist über diese beiden Luftfahrzeuge 
nichts Neues zu melden. Die Fahrzeuge von Clouth und der 
Rhein.-Westfäl. Motor-Luftschiffer-Gesellschaft fehlen noch. Eine 
vollständig ausgerüstete Gondel des Parsevalluftschiffes ist in 
Naturgröße zu sehen. Frei- und Fesselballons sind in betriebsfähigen 
Ausführungen sowie in Einzelteilen gut vertreten, namentlich die 
Materialienindustrie, welche auch für Flugmaschinen weit vor- 
gearbeitet hat. Letztere sind nur durch zwei Fahrzeuge in praktisch 
verwertbarer Naturgröße vertreten, und zwar durch einen von 
Fuler in Frankfurt gebauten Voisinschen Apparat mit Adler- 
motor und durch einen älteren Wrightschen Apparat. Die an- 
gemeldeten deutschen Motoren sind zum größten Teil noch nicht 
vorhanden; die Franzosen bringen nur den Äntoinette-Motcr. Die 
gut beschickte Apparaten- und Instrumentenausstellung, endlich 
die reichhaltige bibliographische Sammlung gehören nicht in den 
Rahmen dieses Berichtes. H 


Chronik. 


t Dr. O. Frölich. Nach längerem Leiden starb am 
6. Juli d. J. der Privatdozent an der Technischen Hochschule in 
Berlin Dr. O. Frölich im 66. Lebensjahr. Seine praktische 
Tätigkeit begann er, wie wir einem Nekrolog in der „E. T. Z.“ 
entnehmen, im Versuchslaboratorium von Siemens & Halske, 
Berlin, wo er sich mit meßtechnischen Fragen beschäftigte; die 
dabei gewonnenen Erfahrungen hat er in dem zweiten Band des 
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Streckerschen „Handbuches“ niedergelegt. Hauptsächlich be- 
kannt wurde er durch die von ihm ausgearbeitete Theorie der 
Dynamomaschinen, deren Entwicklung er mitgemacht hat. Später 
war er besonders mit der Konstruktion von Meßapparaten be- 
schäftigt, sowohl auf dem rein praktischen Gebiet der Elektro- 
technik, als auch was den Bau physikalischer Meßapparate an- 
langte; darunter sind besonders seine Arbeiten zur Messung der 
Sonnenwärme zu erwähnen. Bemerkenswert sind ferner seine 
Arbeiten zur Kupferraffination und auf dem Gebiete der Azetylen- 
beleuchtung. 


Literatur-Bericht. 


Elektrotechnische Messungen und Meßinstrumente. 
Von Gustav Wernicke. 13. Heft der Sammlung „Elektro- 
technik in Einzeldarstellungen“. Herausgegeben von 
Dr. Gustav Benischke. Druck und Verlag von Friedrich 
Vieweg und Sohn, Braunschweig 1900. 

Die Sammlung ist durch das vorliegende Heft um ein 
sowohl für Studierende, als auch für Praktiker wertvolles Werk 
bereichert worden. Dadurch, daß der Verfasser bei den Meß- 
instrumenten sehr genau auf die Vorteile und Nachteile sowie 
auf ihre Anwendungsgebiete eingeht, bekommt der Anfänger in 
kurzer Zeit einen Überblick über dieses umfangreiche Kapitel 
der Elektrotechnik und wird auch mit den Hauptypen der Meß- 
instrumente rasch vertraut. Aber auch der Praktiker wird 
manches Wissenswerte bei der Behandlung der Instrumente 
erfahren. Das Buch gibt Aufschluß über die Messung des Stromes, 
der Spannung und der Leistung, des Widerstandes, der Induktion 
und Kapazität sowie der magnetischen Größen. Dabei sind haupt- 
sächlich nur die in der Praxis üblichen Meßmethoden und Meß- 
instrumente behandelt. Konstruktionsbeschreibungen sind auf das 
Wesentlichste beschränkt. Ing. F. Klein. 

Siderski, La consommation des chaudières à vapeur et 
l’economie des combustiles. (Encyclopédie scientifique des Aide- 
Mémoires). Libraire Gauthier-Villars, Paris 1908. Broschiert 
Fres. 250, geb. Fres. 3. 174 Seiten, 26 Textfiguren. Das 
Büchlein behandelt die wirtschaftlichen BE E der Dampf- 
erzeugung und Mittel zur Verbesserung dos Kesselwirkungs- 
grades, insbesomlere die Messung der Wärmeverluste durch die 
Abgase und die hiezu erforderlichen Apparate; es wird die 
Wirkungsgradberechnung, insbesondere die internationalen Ham- 
burger Normalien für das Meßverfahren angegeben. Im An- 
schlusse daran werden die Vorschriften vom 9. Oktober 1907 für 
Frankreich und einige Tabellen angeführt. Der Praktiker kann 
aus diesem Buch wertvolle Belehrungen und praktische Winke 
entnehmen. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 


des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Dampfturbinen. 
(Schluß.) 


Birger Ljungström in Stockholm befaßt sich 
besonders mit der Ausbildung von Radialdampfturbinen 
mit konzentrisch angeordneten Leit- und Laufradkränzen, bei denen 
jeder Schaufelring nur einmal vom Treibmittel durchströmt wird. 
Bei solehen Turbinen ist es für die vollständige und ökonomische 
Expansion des Treibmittels erforderlich, daB die Anzahl der Schaufel- 
ringe möglichst groß ist. Die Anzahl der Schaufelringe wird aber 
durch die Peripheriegeschwindigkeit bedingt. die denselben erteilt 
werden kann, ohne daß allzu große zentrifugale Beanspruchungen 
der Schaufeln entstehen. Die Schaufelringe müssen daher nach den 
bisher üblichen Konstruktionsmethuden, besonders bei weit ge- 
triebener Expansion des Treibmittels mit dadurch bedingten großen 
Durchlaßflächen, verhältnismäßig breite Schaufeln haben, das heißt 
Schaufeln, die einen großen Raum in radialer Richtung beanspruchen. 
Eine so zusammengesetzte Turbine wird notwendig einen großen 
Durchmesser und da eine gewisse peripherische Geschwindigkeit 
aus Festigkeitsrücksichten nicht überschritten werden darf, auch 
einen langsamen Gang haben. Hiedurch wird nicht nur die Turbine. 
sondern auch z. B. die Dynamomaschine, die sie treibt, erheblich 
verteuert. Außerdem nimmt zufolge des sehr großen Durchmessers 
die Länge der Leckspalten den Schaufelkanten und Dichtungsringen 
entlang in demselben Maße zu. Hiezu kommt. daß dieses Lecken 
infolge des größeren Freiganges, welchen die größeren Abmessungen 
auf Grund der größeren Formveränderung durch die Erhitzung 
erfordern. noch vermehrt wird. All diese Verluste und Nachteile 
können vermieden werden. ohne daß man. wie Parsons, die Turbine 
in mehrere Turbinen zerlegt, wenn Schaufeln genügender Haltbarkeit 
von so geringer radialer Breite konstruiert werden können, daß die 
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erforderliche Anzahl von Schaufelringen innerhalb nur einer einzigen 
Radialturbine von kleinem Durchmesser Platz finden kann. L jung- 
ström erreicht dies, indem er die Leit- und Laufradkränze als 
Zylindermäntel konstruiert, die gitterförmig derart durchbrochen 
sind, daß die Längsstege die Schaufeln darstellen, während die Quer- 
stege zur Versteifung der Schaufeln dienen. 
(D. R. P. Nr. 207.815.) 

Eine weitere Einrichtung der Radialturbine betrifft eine 
Vorrichtung, um Treibmittel bei Bedarf auch an einer oder mehreren 
Stellen der Länge der Turbine entlang einlassen zu können, zum 
Beispiel im Falle von Überlastung oder in dem Falle, daß der Druck 
des Treibmittels allzu sehr sinkt. Wenn bei den Turbinen vom 
Radialtypus die eine der beiden Schaufelkranzgruppen, was oft 
der Fall ist. stillstehend ist, kann das Treibmittel zwischen Treib- 
schaufeln und Leitschaufeln durch den stillstehenden, die Leit- 
schaufeln tragenden Teil der Turbine direkt eingeführt werden. 
Anders verhält es sich aber, wenn beide Gruppen, also die Leit- 
schaufelkranzgruppe und die Treibschaufelkranzgruppe, in einander 
entgegengesetzter Richtung rotieren. In Fig. 4 ist die Einrichtung 
bei einer solchen Turbine dargestellt. Durch Kanäle 1 in der Nabe 
der scheibenförmigen Turbinenschaufelträger 3 wird das Treibmittel 
eingeführt, während der achsiale Druck zwischen den beiden Turbinen- 
schaufelträgern 3 an ihrer Hinterseite von demjenigen Teil des Treib- 
mittels ausgeglichen wird, der durch eine daselbst angeordnete Ring- 
labyrinthdichtung 2 zwischen den Turbinenschaufelträgern 3 und 
den diesen benachbarten Druckflächen 5 des Turbinengehäuses 4 
gedrosselt eintritt. Bei Überlastung oder zur Regelung des Ganges 
der Turbine wird Treibmittel durch Kanäle 6 und Löcher oder 
Spalten 8 zwischen einzelne, weiter abstehende Ringe der Labyrinth- 
dichtung 2 und von hier durch Löcher 7 in dem angrenzenden 
scheibenförmigen Turbinenschaufelträger 3 in zwei konzentrische 
Zwischenräume zwischen den Schaufelkränzen der Turbine ein- 
geführt. (A. P. Nr. 906.640.) 
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Die Ökonomie solcher Turbinen ist in hohem Grade von der 
Menge des zur Ausgleichung des achsialen Schubes ausleckenden 
Treibmittels und dem Auslecken an den Außenkanten der Schaufel- 
kränze vorbei, d. h. davon abhängig. wie nahe die rotierenden und 
festen Teile während des Ganges der Turbine aneinander liegen. 
Dieser Abstand muß unter allen Umständen wenigstens so groß sein, 
daß Abänderungen desselben infolge des variierenden Druckes und 
der veränderlichen Temperatur mit nachfolgenden Federungen und 
Wärmespannungen in den Turbinenteilen diese nicht miteinander 
in Kontakt bringen können. Es ist daher von Interesse, dafür zu 
sorgen, daß Formänderungen in den Turbinenteilen infolge der 
hohen Temperaturen möglichst klein gehalten werden, da dann 
auch der erwähnte Abstand möglichst klein gehalten werden kann. 
Ljungström kombiniert die rotierende Schaufelscheibe | 
(Fig. 5), die auf einer Seite in achsialer Richtung vom arbeitenden 
Treibmittel auf der anderen Seite vom entlastenden Treibmitte 
beeinflußt wird, auf einer dieser Seiten mit einem im MENT: 
gehäuse befindlichen, von diesem getrennten, stationären Trei : 
mittelführungskörper 8. 12, die durch Versteifungsorgane 9 mit- 
einander verbunden sind. Dadurch ist ein vom Turbinengehäuse 
unabhängiges Ausgleichsgestell mit den möglichst geringsten 
achsialen Federungen gebildet. Die Wärmespannungen und die 
daraus folgenden Formveränderungen werden ebenfalls möglichst 
gering. Infolge der Trennung jedes Treibmittelführungskörper 
vom Gehäuse können diesem verschiedene. den Verhältnissen an- 
gepaßte Formen gegeben werden. (S. P. Nr. 42.939.) 

Bei kombinierten Druck-Überdruckturbinen 
treten nach der Dampfströmungsrichtung Achsialschübe auf, die 
man durch Entlastungsflächen bezw. Kolben mehr oder wenige! 
auszugleichen bestrebt ist und dabei, da man diese Entlastung® 
kolben zwischen Druck- und Überdruckteil anordnet. noch den 
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Vorteil erreicht, daß man für den Druckteil zu großen Durchmessern 
elangt. Wenn man aber bei dieser kombinierten Turbine eine 
Uborlas tung einführt, so ändert sich das Verhältnis derart, 
daß die Entlastungstfläche stärker beansprucht wird. Zur Überwindung 
dieses Nachteiles zerlegt Carl Roth iin Zehlendorf bei Berlin 
den Druckteil in zwei oder mehrere Stufen von verschiedenem 
Durchmesser und verlegt die Belastungsfläche zwischen diese Stufen. 
(F. P. Nr. 397.854.) 
Weiters ordnet derselbe Erfinder bei Dampfturbinen, bei 
denen das Treibmittel in einer Achsrichtung strömt und andererseits 
eine Abdichtung angewendet wird und bei denen ein Teil des in der 
Turbine ausgenutzten Druckgefälles auf eine einzige Entlastungs- 
fläche wirkt, die Entlastungsfläche hinter der Einmündung der 
Überlastungsvorrichtung an und läßt die Abdichtung nur gegen 
einen Teil des zur Wirkung in der Turbine kommenden Druck- 
gefälles abdichten, indem entweder die Ein- oder die Ausströmseite 
der Abdichtung mit einer mittleren Expansionsstufe der Turbine 
verbunden wird. (A. P. Nr. 911.616.) 


Die WestinghouseMachineCompanyinEast 
Pittsburg gibt folgendes Verfahren zum selbsttätigen Aus- 
gleichen des vom Treibmittel der Turbine auf die Laufwelle der 
Turbine ausgeübten Achsschubes an. Es wird durch eine selbsttätig 
wirkende Einrichtung die Treibmittelzuführung nach den ver- 
schiedenen Abschnitten der Turbine so geregelt. daß jeder auf die 
Laufwelle wirkende Achsdruck ausgeglichen wird. Zu diesem Zweck 
ist die Einrichtung getroffen. daß das Laufrad sich unter dem Einfluß 
eines nicht ausgeglichenen Enddruckes um ein vorher bestimmtes 
Maß in der Längsrichtung verschieben kann und es ist eine Ventil- 
einrichtung vorgesehen, die auf Änderungen in der Stellung des 
Laufrades selbsttätig in dem Sinne anspricht, daß sie dem Treib- 
mittelzutritt nach den Abschnitten der Turbine so bemißt, daß 
durch den Treibmitteldruck der unausgeglichene auf das Laufrad 
wirkende Achsschub aufgehoben wird. (D. R. P. Nr. 209.782.) 

Eine Einrichtung zur selbsttätigen Ausgleichung der Achsial- 
schübe bei Turbinen gibt de Maschinenfabrik Oerlikon 
in Oerlikon an. Behufs Abdichtung der Treibmitteleinström- 
kammer n (Fig. 6) gegen die Atmosphäre sitzt auf dem Rotor ein 
vollwandiges Flügelrad a, das von einer Kammer umschlossen ist, 
die zur Aufnahme eines bei der Temperatur des Treibmittels flüssigen 
Dichtungsstoffes bestimmt ist. Die eine Seite des Flügelrades ist 
mit der Einströmkammer und die andere Seite mit der Atmosphäre 
in Verbindung. Durch ein bei achsialer Verschiebung des Rotors 
ansprechendes Ventil c werden die Verbindungsleitungen g, A für 
den Dichtungsstoff zwischen der Flügelradkammer und einem Vorrats- 
behälter i derart beherrscht, daß bei achsialer Verschiebung des 
Rotors in einer Richtung das Quantum des in der Flügelradkammer 
vorhandenen Dichtungsstoffes in dem Sinne verändert wird, daß 
eine Verschiebung des Rotors in entgegengesetzter Richtung erfolgt. 

(S. P. Nr. 42.385.) 

Die Aktiengesellschaft Brown, Boveri&Cie. 
in Baden (Schweiz) führt eine achsial beaufschlagte Dampfturbine 
an, bei der der Hochdruckteil für Aktions- und Niederdruckteil 
für Reaktionsbetriebeingerichtet ist. Bei diesen Kombinationsturbinen 
besonders bei den einseitigen, bei denen also der Dampf an dem 
einen Ende ein- und am anderen Ende ausströmt, herrscht der 
Übelstand, daß die Stopfbüchse an der Hochdruckseite großen 
Druckdifferenzen ausgesetzt ist. Es zeigt sich dies z. B. in hohem 
Maße bei Turbinen, deren Hochdruckteil aus einem zweikränzigen 
oder doppelläufigen Aktionsrade besteht, noch mehr aber bei Ver- 
wendung von Rateau-Rädern als Hochdruckteil. Zum Zweck der 
Vermeidung dieses Nachteiles ist beim Erfindungsgegenstand auf 
der Hochdruckseite ein Kolben angeordnet, ähnlich wie bei den 
Parsons-Turbinen, woselbst er zur Entlastung des Reaktionsteiles 
dient. Hier aber dient er außerdem noch dem Zwecke, die Stopf- 


büchse des Hochdruckteiles vor dem hohen Dampfdruck zu schützen. 
(S. P. Nr. 40.682.) 
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Die Schaufelbefestigung des Carl Roth in 
Zehlendorf bei Berlin (Fig. 7. 8 und 9) vermeidet alle die 
Nachteile der bisher üblichen Bauart, nämlich, daß die Be- 
festigung nur eine einseitige ist, die nieht geeignet erscheint, den 
Schaufeln gegenüber der großen Fliehkraft einen genügenden Halt 
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zu gewähren, oder die derart eingesetzten Schaufeln in bezug auf 
Genauigkeit, Dauer der Arbeitszeit u. dgl. manches zu wünschen 
übrig ließen, und vereinigt dabei Sicherheit, Genauigkeit und 
Schn:lligkeit der Herstellung. Das charakteristische Merkmal 
is‘, daß die einzusetzenden Schaufeln a an zwei aneinander- 
liegende Flächen zur festen und unveränderlichen Anlage kommen 
und an diese beiden aneinanderstoßende Flächen durch einen 
Stemmring g fest gegengepreßt werden. Die Form der Schaufel 
wurzeln b, welche diese Befestigung sichern, ist dabei so, daß sie 
selbst sich nicht in die entsprechenden Flächen oder Kanten der 
Gegenlage einarbeiten können. Danun diese Kanten genau maschinell 
gearbeitet werden können, so hat man bei dieser zweiseitigen Art 
der Anpressung vollkommene Sicherheit dafür, daß die Schaufel- 
wurzel b und damit die Schaufel selbst in radialer Beziehung genau 
steht und in achsialer Beziehung eine ganz genaue Einhaltung der 
Entfernung von der anderen Schaufel gesichert ist. Ferner, und das 
ist ein äußerst wesentlicher Punkt, ist diese sichere Anlage an zwei 
Kanten erzielt, ohne daß eine Schwächung der Schaufelwurzeln 
an irgend einem Teile stattfindet. so daB die Sicherung gegen Zentri- 
fugalkraft eine volle ist. Die Schaufelwurzel hat etwa denselben 
Querschnitt wie die Schaufel selbst und das an der Schaufel- 
wurzel befindliche Füßchen c ist in der ganzen Breite der Wurzel 
an der Wurzel befestigt. Die Schaufeln a sind aus dem flachen Stück 
in die bekannte Schaufelform gepreßt. Dabei ist ohne Schwächung 
die Schaufelwurzel 5 in die Schaufel a übergeführt. Die Schaufel- 
wurzel ist in der ganzen Höhe ungeschwächt und erhält ihren Halt 
durch die beiden mit entsprechenden Einschnitte e‘, d’ versehenen 
Halteringe e und d. Der Haltering e ist selbst an seinen Kanten 
genau bearbeitet und an ihn legt sich von innen die flache Kante 
des Wurzelfußes b gegen; er selbst legt sich wieder gegen die genau 
bearbeitete Kante des Gehäuses bezw. der Trommel f, Wird nun 
der Stemnring g eingestemmt, so drückt er mit seiner Kante auf 
den Haltering d und dieser preßt den breiten Wurzelfuß fest gegen 
das Gehäuse f. (F. P. Nr. 389.268.) 
Von Guillaume Rizzo in Brüssel stammt eine nach- 
giebige Befestigung von Schaufeln für Parsons- und 
ähnliche Turbinen. Diese Befestigung (Fig. 10) soll die Übelstände 
vermeiden, die sich bei solchen Turbinen sehr oft durch einen un- 
glücklichen Zufall einstellen. Wenn nämlich eine Schaufel während 
der Bewegung des umlaufenden Teiles sich an den Wandungen reibt, 
wird sie leicht beschädigt. Die vorliegende Schaufel besitzt die 
Möglichkeit, sich zu biegen, ohne dabei zu brechen, weshalb man 
bei ihrer Anordnung den Spalt am Umfang zwischen dem um- 
laufenden und feststehenden Teil vermindern kann. Dabei soll die 
Schaufel radial stehen. Es war bereits vorgeschlagen, die Turbinen- 
schaufeln schräg anzuordnen, so daß das Ende der Schaufeln nicht 
von der benachbarten Wand erfaßt werden konnte, wobei man eine 
Bierung der Schaufeln über die Rlastizitätsgrenze hinaus vermeiden 
wollte. Diese Anordnung vermeidet jedoch nicht den Bruch der 
Schaufel. wenn diese während der Bewegung des umlaufenden 
Teiles sich reibt, weil der Schaufelfuß bei dieser Konstruktion 
dieselbe Festigkeit besitzt wie der übrige Teil der Schaufel. Ferner 
sind bei dieser Anordnung die Schaufeln nicht in radialer Richtung 
senkrecht zu der sie tragenden Scheibe angebracht, sondern schräg, 
wodurch die theoretischen Bedingungen für die Dampfströmungen 
verändert werden. Die Erfindung gibt den Schaufeln eine gewisse 
Elastizität. Die Schaufelfüße 2 werden in der gewöhnlichen Weise, 
nämlich in eine Schwalbenschwanznut, eingesetzt; es werden aber 
Zwischenstücke 8 benutzt, die am oberen Teil 9 eine schräge Ober- 
fläche zeigen, die hinter der Schaufel gelegen ist, um 80 vorkommenden- 
falls ein Biegen derselben zu gestatten. (F. P. Nr. 396.609.) 
Birger LjungströminStockholm gibt ein Verfahren 
an zur Herstellung von Schaufelkränzen. gesondert vom Turbinen- 
körper, die in fertig gebautem Zustande eingesetzt und befestigt 
werden. Das Verfahren gestattet eine derart feste Verbindung 
zwischen den Schaufelkränzen und den übrigen umlaufenden Teilen, 
daß sie mit diesen ein untrennbares Ganzes bilden. Eine solche feste 
Verbindung ist besonders wichtig bei Radialturbinen, die aus in- 
einandergesteckten umlaufenden Schaufelkränzen bestehen und 
bei denen die Schaufelkränze die Form eines durchbrochenen Zy- 
linders mit einer oder mehreren Lochreihen haben. Die auf die 
Schaufeln wirkende Fliehkraft wird bei diesen nur von den die 
Schaufelenden verbindenden und in ihrer Lage sichernden Stirn- 
scheiben aufgenommen. Die Enden der Schaufeln 1 (Fig. 11) werden 
zunächst in bekannter Weise in Schlitze verhältnismäßig dünner 
Blechstreifen 3 eingesetzt und zweckmäßig mit ihnen verschweißt 
oder verlötet. Die so erhaltenen Schaufelreihen werden darauf mit 
stärkeren Rahmenteilen 4 vereinigt, indem überstehende Kanten 
des Blechstreifens 3 derart umgebugen werden, daß sie den Ver- 
stärkungsring 4 umschließen. (D. R. P. Nr. 208.742.) 
Frank Smedley Farnsworthin StrandChambers 
(England) befestigt die Turbinenschaufeln unter Verwendung von 
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Halteringen, die in Nuten des Zylinders oder Laufrades eingelegt 
werden. indem er die Ringe mit Öffnungen versieht, in deren jede 
zwei Schaufeln mit einem Distanzstück eingesetzt werden. Hiedurch 
ist ein rasches Einsetzen und Auswechseln der Schaufeln ermöglicht. 
(D. R. P. Nr. 205.296.) 
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Fig. 10. Fig. 11. Fig. 12. 


Nach der Befestigungsweise von Be liss & Morcom 
LimitedinBirmingham wird aus einem Streifen (Fig. 12,13) 
von muldenförmigem Querschnitt ein Schaufelabschnitt mit ab- 
gesetzten Fuß- und Kopfenden a! a? ausgestanzt oder in anderer 
Weise ausgearbeitet. Das Kopfende a! dient zur Befestigung des 
Kopfringes, das Fußende a? dient zur Bildung des Schenkels, durch 
den die Schaufel an dem Laufrade oder dem Leitschaufel- 
kranz befestigt wird. Dieser Schenkel a? wird zu diesem Zweck 
rechtwinklig zu einem Fuße umgebogen, und zwar entweder nach 
vorn oder nach hinten. Das abgebogene Schenkelstück erhält solche 
Länge, daß es den richtigen Abstand der einzelnen Schaufeln von- 
einander sichert, wenn die Schaufeln in die unterschnittene Nut b 
eingelegt sind. Zur Befestigung der Schaufel in der Nut dienen 
Verschlußstücke c, die gegabelt sind, damit sie beim Einschlagen 
in die unterschnittene Nut sich über die Schaufeliüße auseinander- 

'spreizen und in den unterschnittenen Teil eindrirgen, wodurch sie 
den darunterliegenden abgebogenen Fuß der Schaufeln gegen den 
Grund der Nut pressen und festhalten. Die Länge der Verschluß- 
stücke kann so bemessen werden, daß sie als Abstandstücke für die 
Schaufeln dienen. (D. R. P. Nr. 207.260.) 

Auguste Edmond Camille Rateau in Paris verwendet 
Schaufeln, die reiterartig auf die Turbinenscheibe aufgesetzt werden. 
Zu diesem Zwecke ist der Schaufelfuß gegabelt. Dieser besteht mit 
der eigentlichen Schaufel aus einem Stück und ist als verstärkter, 
nach rückwärts vorspringender Ansatz der Schaufel ausgebildet 
Hiedurch wird erreicht, daß die Stirnseite der Schaufel ‚auf die der 
Dampf wirkt, vom Kopfende bis zum Fußende in einem bearbeitet 
werden kann. Der rückwärtige Fortsatz des Schaufelfußes dient 
gleichzeitig als Distanzstück für die nächste Schaufel. Die Be- 
festigung der Schaufel auf der Scheibe erfolgt durch zwei Reihen 
zickzackförmig versetzter Nieten, von denen jede in die vordere 
Stirnseite des einen und die hintere Stirnseite des folgenden Schaufel- 
fußes eingreift. (E. P. Nr. 607, A. D. 1909.) 

Um das Entweichen nach der Radwelle hin, an der Stelle, 
an welcher die Schaufeln auf der schmalen Radscheibe reiten, zu ver- 
hindern. dichten de Bergmann-Flektrizitäts-Werke 
Aktiengesellschaftin Berlin den Boden der Schaufeln 
an dieser Stelle durch ein besonderes Dichtungsblech ab. Hiebei 
können die Schaufeln aus einem rechteckigen Blech gestanzt werden. 

(S. P. Nr. 42.101.) 

Arthur Patschke in Düsseldorf gibt ein besonderes 
Verfahren zur Herstellung von Turbinenrädern für mehrstufige 
Turbinen an. In die Turbinenräder werden zunächst konzentrische 
bezw. achsial nebeneinanderliegende Nuten, je nachdem, ob es sich 
um radial oder achsial beaufschlagte Turbinen handelt, von recht- 
eckigem oder trapezförmigem Querschnitt und darauf in radialer 
bezw. achsialer Richtung geradlinig durchlaufende Schlitze mit 
parallel oder schräg verlaufenden Längsseiten und halbrundem 
Grunde derart eingearbeitet, daß die verbleibenden Vorsprünge 
die Turbinenschaufeln bilden. Man kann auch die Turbinenräder 
in umgekehrter Weise herstellen, indem man zuerst die radialen 
bezw. achsialen Nuten und dann die konzentrischen bezw. achsial 
nebeneinanderliegenden Nuten eindreht. (Ö. P. Nr. 36.425.) 


Gasturbinen. 


l Die Erfindung des Hans Holzwarth in H amilton 
(Ohio, V. St. A.) und des Erhard JunghansinSchramberg 
(Württ.) betrifft eine Gasturbine (Fig. 1) mit nacheinander in 
Tätigkeit tretenden Verbrennungskammern und besteht darin, daß 
die Zuführung von Gas und Luft oder deren Äquivalenten unter 
wesentlich verschiedenem Druck und daher zeitlich nacheinander 
bewirkt wird, und zwar in derjWeise, daß zuerst die Luft und nachher, 
d. h. nach Abschluß der Zuführung der Brennstoff, z. B. das!Gas. 
einzuführen sind. Es tritt so eine Ersparnis an Kompressionsarbeit 
bei demjenigen Bestandteil ein, von dem die größte Menge ver- 
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braucht wird. Ferner wird die Verbrennung in hohem Maße dadurch 
begünstigt, daß ein Bestandteil, z. B. das Gas, unter höherem Druck, 
also mit großer Geschwindigkeit. in den mit dem anderen Bestandteil. 
7. B. Luft. vorgefüllten Verbrennungsraum einströmt, so daB durch 
Wirbelbildung innige Mischung entsteht und endlich wird das 
Mischungsverhältnis von der Belastung der Turbine, d. h. von’ der 
Geschwindigkeit, mit der die Ladungen einer Verbrennungskammer 
aufeinander folgen, unabhängiger als bisher. Dem Turbinenlaufrad 1 
gegenüber sind mehrere Düsen 9 angeordnet, in welche ebenso viele 
Verbrennungskammern 8 münden, welche ringförmige Druck- 
behälter 12 und 13 für Druckluft bezw. Druckgas umhüllen, die. 


c durch eine Steuerung abwechselnd mittels der Ventile 14 bezw. 15 


mit den Verbrennungskammern in Verbindung gesetzt werden. 
Zum Abschluß jeder Verbrennungskanımer nach der zugehörigen 
Düse 9 und der Turbine zu dient das federbelastete Ventil 10, das 
vom Druck der Verbrennungsgase aufgestoßen werden kann. 

(D. R. P. Nr. 210.122.) 


Fig. 1. m Fig. 2. 
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Bei der Gasturbine des Rudolf Bartholomäus 
in Dresden (Fig. 2) wird das Arbeitsgas auf cine der bekannten 
Arten dem Verdichtungszylinder a zugeführt und dort durch den 
Verdichtungskolben b komprimiert. Es wird dann entzündet und 
durch Kanüle c zum Turbinenrade d geführt, das es nach Abgabe 
seines Arbeitsvermögens verläßt. Das Turbinenrad d ist nach der 
Erfindung zum Zwecke einer möglichst gedrängten Bauart um eh 
Zylinder a herum und konzentrisch zu demselben angeor r 
und mit dem Verdichtungskolben b derart in Verbindung gebracht. 
daß seine Drehungen unmittelbar hin und her gehende Bewegungen 
des Kolbens b veranlassen, ohne ihn mitzudreben. Zu diesem Zwecke 
ist der Verdichtungskolben b mit einem zylindrischen Ansatz € 
versehen, der an seinem Umfange oder an seiner Stirnfläche eme 
kurvenförmige Nut f besitzt und in eine entsprechende Höhlung 7 
des Turbinenrades d hineinragt. In dieser Höhlung g boan a 
an dem Turbinenrad Zapfen h, die in die Nut g eingreifen un T 
Verminderung der Reibung zweckmäßig mit Rollen versehen a 
wodurch beim Drehen des Turbinenrades d hin und her gehen : 
Bewegungen des Veraichtungskolbens b veranlaßt werden. WO i 
der Hub von der Scheitelhöhe der zylindrischen Schubkurve f b 
das Übersetzungsverhältnis der Hubzahl des Kolbens zu an m 
drehungszahl des Turbinenrades von der Zahl der Kurvensc! i : 
abhängt. (D. R. P. Nr. 208.456.) 


Briefe an die Redaktion. 


In dem Bericht des Herrn Dr. Ing. Löwy m „E. u. T 

S. 517 bis 522 vom 30. Mai 1909, ist gesagt, daß die an: 

wendung der Verbundturbine Wiesberg von mir „vorgeschlagen 

sei. Das ist nicht die richtige Bezeichnung und ich bitte ergh en 

um Richtigstellung. Die Sachlage war die, daß die Firma Kolb i 

& Co. von mir nicht nur die Idee der Verbundturbine an SC". 

sondern die ganze Anordnung in Zeichnung 1 : 20 und Een tail- 

Querschnitten erhielt, so daß diese Firma lediglich die AD 

zeichnungen zu machen hatte, dazu die Schaufelung, dem a 

halben Gefälle angepaßt. Kolben & Co. hätten auch die Beste Fi 

nicht erhalten, wenn sie sich nicht zur Ausführung der en 

turbine verstanden hätten. Das Verdienst der ersten konstruk in 

und Werkstattausführung soll Kolben & Co. nicht bestritten Se". 
Darmstadt, den 2. August 1909. 

A. Pfarr 
Geh. Baurat, Prof. des Maschinenbaues 
an der Großh. techn. Hochschule. 


un Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Zinner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereinos in Wien. Br 
Kommissionsverlag bei Spielhagen &Schurich, Wien. — Inseratenaufnahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncenbureal® 
Druck von R. Spies & Co., Wien. 
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Ausgeführte und projektierte Anlagen. - 
Österreich-Ungarn. 
a) Österreich. | 


- Villach. (Elektrizitätswerk.) Der „Triester Ztg.“ 
wird aus Villach gemeldet, daß in der Gemeinderatssitzung vom 
6. 1. M. die Arbeiten zur Ausnutzung der Wasser- 
kräfte des Gailflusses in der Schütt bei Arnoldstein zur 
Gewinnung elektrischer Kraft an die Firma Ratzınann in 
Klagenfurt vergeben worden sind. Der Bau wird sofort in Angriff 
genommen. Die Betriebsetzung der Anlagen dürfte in 16 Monaten 
erfolgen. w. l. 


Neues Unternehmen in Trient. Unter der Bezeichnun 
„Unione Trentine per Imprese Elettriche“ Trento (Gesellschaft 
für elektrische. Unternebmungen Trient) wurde in Trient eine 
Aktiengesellschaft mit beschränkter Haftung mit K 700.000 ein- 

ezabltem Kapital gegründet. Zweck dieser Gesellschaft ist der 
au und Betrieb größerer Elektrizitätswerke und Bahnen, ferner 
der Vertrieb von elektrischen Materialien jeder Art an kleinere 
Werke. Die neue Gesellschaft hat den Vertrieb einer neuen 
Metallfadenlampe (Zirkonlampe) für Osterreich-Ungarn (Fabrik 
in Rovereto) übernommen. 
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© b) Ungarn. 

Arad. (Arad-Temeshidegküter elektrische 
Vizinalbahn.) Der ungarische Handelsminister hat der 
Arader Straßenbahn- und Ziegelfabriks-Ak- 
tiengesellschaft für die allgemeinen Vorarbeiten der von 
einem geeigneten Punkte der Arad-Szegeder Linie der Vereinigten 
Arader und Csanäder Eisenbahnen abzweigend, mit Überbrückung 
des Marosflußes, bis Uj(Neu)arad und von hier fortsetzungs- 
weise mit Berührung der Gemeinden Kisszentmiklos, 
Kisfalud,Sz&pfaluundTraunau biszur Station Temes- 
hidegküt der  Temesvär—Lippa—Radnaer Vizinalbahn zu 
führenden elektrischen Vizinalbahnlinie die Konzession für die 
Dauer eines Jahres erteilt. Mr. 


Türkei. 


Konstantinopel. (Elektrizitätswerke.) Im türkischen 
Ministerium für öffentliche Arbeiten ist eine Kommission damit 
betraut worden, ein Lastenheft für eine Konzession zu entwerfen, 
betreffend ein Licht- und Kraftwerk für Konstantinopel. Innerhalb 
dieser Kommission werden auch das Kriegsministerium und die 
Präfektur der Hauptstadt vertreten sein. Nach Fertigstellung des 
Lastenheftes wird eine Einladung an Interessenten in den Zeitungen 
veröffentlicht werden und die Konzession soll demjenigen zufallen, 
der der Regierung die besten Bedingungen bietet. 


_ Aktien-Gesellschaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
aussobließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


1430 


Bureaux: VII. Neubaugasse 15 WW EEIN Fabrik: XIV. Preiffergasse 3 


Unsere neuen Preislisten 


über Ventilatoren sind erschienen, u. zw. 


Liste 3 T. 3 über kleine Ventilatoren für Gleich-, Dreh- und Wechselstrom, 
„n Nr.4 ,, mittlere M „ Gleichstrom und 
Don f yi 7 ~ Drehstrom. 


JE- Wesentlich ermäßigte Preise. "Qi 


Drahtgitter, Drahtgeflechte I! 


| für alle Zwecke! Fabrikseinfriedungen, 6arteneinfriedungen, 
A a . Schutzgitter für Maschinen und Fabriksfenster! Schalttafelver- 
E ESSEN Maiani cui Eu EEE". kleidungen, Drahtseile für Bogenlampen, Dynamobürsten, ge- 
| | | ; lochte Bleche! Kataloge gratis! 


Alpenländische Drabtindustrie 


Ferd. Jergitsch’ Söhne 
Klagenfurt 15. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, ty Bezug zu nehmen. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Über die Lage der elektrotechnischen Industrie gibt der 
Jahresbericht der Bank für elektrische Unterneh- 
mungen in Zürich, die in nahen Beziehungen zur Allgemeinen 
Elektrizitätegesellschaft in Berlin steht, bemerkenswerte Auf- 
schlüsse. Danach ist trotz des anhaltenden Geldüberflusses eine 
meıkliche Besserung der Verhältnisse nicht eingetreten, wozu 
die Schwierigkeiten bei der Durchführung der deutschen Reichs- 
finanzreform unzweifelhaftbeigetragen haben. 

Das Kraftverteilungsgeschäft erweitert sich 
stetig; doch wird die private Unternehmung durch staatliche und 
städtische Verwaltungen, die Elektrizitätswerke in eigener Regie 
nehmen, stark beschränkt. 

Bei den städtischen Straßenbahnen ist der 
‚elektrische Betrieb fast überall durchgeführt, so daß sich für 
die Elektrizitätsindustrie nur noch bei der Umwandlung oder bei 
Neuanlagen von Hoch- und Untergrundbahnen sowie 
bei Fernbahnen Arbeitsaussichten eröffnen. Gerade für diese 
letzteren aber sei, worauf wir in unserer Zeitschrift auch früher 
schon hingewiesen haben, die staatliche Konzession schwer zu 
erlangen, weil namentlich von den deutschen Bahnbehörden 
eine Konkurrenz gegen die eigenen gut rentierenden Linien be- 
fürchtet werde. 

Das Konstruktionsgeschäft lag im Berichtsjahre 
nicht ungünstig. 

Die Gesellschaft verteilt eine Dividende von 100, 
(wie im Vorjabre) auf ein Aktienkapital von 40 Mill. France. 


SIRIUS- WERKE Ẹ | 


ELEKTRISCHE KOHLEN-FABRIK -GESELLSCHAFT 


m. b. H. 
Baden bei Wien. 


Verkaufsstelle für Wien: Carl Pfaffenberger, 
WIEN, Vi/2, Mariahllferstraße 105, Telephon Nr. 5986. 
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Bogenl 


Marke „SIRIUS‘“, Ia Marke für Gleichstrom. 


Wien, 22. Angust 1909. 


Geldstand. Die offiziellen Diskontsätze betrugen 
im Juli d. J: In England 21/30/,, Frankreich 30/, Holland 30/, 
Deutschland 31/20/%, Osterreich 40%, Schweden 41/g0/, Nor- 
wegen 41/3%/,, Dänemark 50%/,. Letzteres, sonst so wohlhahende 
Land hat noch an den Nachwehen der lokalen Krise des Jahres 1908 
zu leiden, die dort neben der allgemeinen Weltkrise einherging. 
Sie wurde durch den Krach mehrerer, auf unsolider Grundlage 
ins Leben gerufener Banken eingeleitet und kulminierte in der 
Aufdeckung der Millionenbetrügereien, die der Politiker und 
spätere Justizminister Alberti jahrelang zum Nachteile land- 
wirtschaftlicher Genossenschaften begangen hatte. 

Der niedrigste Stand des Privatdiskonts war in 
Wien 80/,, in Berlin 20/, und in London 10/0. w. l 


Eingesandte Prospekte und Preislisten. 


Allgemeine Elektrizitäts-@esellschaft, Berlin. 

A. E. G.-Scheinwerfer mit Zeiß-Spiegel. 

A. E. G.-Zeitung. XII. Jahrgang, Nr. 1. Juli 1909. Inhalt: 
Turbo-angetriebene Kondensationspumpen. Ein neues Schnell- 
bahnsystem, Prüfung von A. E. G.-Metallfadenlampen 
durch die Physikalisch-technische Reichsanstalt. Die 
leuchtung der Fest- und Ausstellungshalle in Frankfurt a. M. 
Moderne Bühnenbeleuchtung. Die Flugmaschine Wright. 
Die Elektrizität `n den Kolonien. 


Bergmann Elektrizitätswerke A.-G., Berlin. 
Nachtragsliste Nr. 72. Moment-Hebelausschalter, Type „M“, mit 
staubdichtem Schutzkasten. 500 V max. 


en ampenkohlen 


für Gleioh- und Weohselstrom. 


Marke „LUXOR“, lange Brenndauer. 
Marke „A“, [a Marke für Wechselstrom. 
Marke „S E“, Eflektkohlen mit und 
. ohne Metallader, gelbes, rotes, 
weißes Licht. 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XIl/; 


Automaten. 


Liste Nr. 2 Anlasser und Re- 
gulatoren 


2a Kontroller 
3 Meßinstrumente 
4 Sioherungen 
» » 5 Hebelschalter 
6 Akkumulatoren- 
Apparate 
» » 7 Schalttafeln und 
T Zugehör«- 
8 Hochspannungs- 
Apparate 


9 Automatische 
Schalter 


I0 Steckkontakte 


II Zugehör für elek- 
trische Aufzüge 


_ 
u 


Selbsttätiger Rückstrom-Aus- 
schalter SR bis 200 Amp. oo Dreipoliger Drehstrom-Automat 1 
#- 


250 Volt, 50 Amp. 


I 1a 9 


39 ? 


99 19 


Vertreter und Lizenznehmer 


| 
| 
| F. Klöckner, Köln-Bayenthal 
| Sprecher & Schuh, 
i 


Aarau (Schweis) 


a 


Drehstrom-Maximal-Automat mit 
Zweiphasen- Ausschaltung. 


Kleines Relais (auch Kursschließer). 


Listen auf Verlangen kostenlos. 


d 
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Über das Verhalten von Elektrizitätszählern 
bei schwankender Belastung. 


Von E. Orlich und Günther-Schulze. 
(Mitteilung aus der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt.) 


Die Feststellung der Fehler von Elektrizitäts- 
zählern wird in der Regel mit konstantem Strom aus- 
geführt, während die Apparate im Betriebe oft bei er- 
heblich schwankender Belastung gebraucht werden. ‚Es 
ist daher von Interesse die Frage zu erörtern, inwie- 
weit die bei der Eichung mit konstanter Belastung ge- 
fundenen Fehler auch für veränderliche Belastung malj- 


gebend sind. 
A. Theoretischer Teil. 


1. Wir denken uns einen Motorzähler mit ver- 
nachlässigbar kleiner Reibung, dessen Konstante für 
sämtliche Belastungen 1 sei. Ist 
K das Trägheitsmoment des Ankers, 

A das Drehmoment der Dämpfung für die Winkel- 
geschwindigkeit w = 1, 

æ der im Bogenmaß gemessene Winkel, um den der 
Anker sich in £ Sekunden gedreht hat, 

D das einer beliebigen Leistung Q entsprechende an- 
treibende Drehmoment, so ist die Differentialgleichung 
der Ankerbewegung 

d?« da 
Ki tagy? A, 

Zunächst soll das Integral dieser Gleichung für 
zwei Sonderfälle aufgestellt und erörtert werden. 

a) Zur Zeit =0 mag der Strom unmittelbar 
auf den Maximalwert, für den der Zähler bestimmt ist, 
springen und dann konstant bleiben. Das heißt D, ist 
konstant gleich dem der maximalen Last des Zählers 
entsprechenden Drehmoment. Das Integral von 1) ist, 
wenn man berücksichtigt, dab für 

dx 


t=0 @a=(0 und 00 


sein soll: 


Da andererseits im beschleunigungsfreien Zustand 
das antreibende Drehmoment gleich dem bremsenden 
sein muß, so ist, wenn w„ die Winkelgeschwindigkeit 


bei maximaler Last bedeutet: 
Dn = A Wn- 
Hätte der Anker keine Trägbeit, so würde also 
der Zähler die Angabe machen: 


Dn : 
Xo = Wm t = t . . . . . 2). 


A 
Also ist: 
l 1 
Dn K -=t 

BEE e ch ea a 

Zo = (1 e ie g 0) 
der Betrag, der zu wenig angezeigt wird. 

i Schun nach wenigen Sekunden ist, wenn nicht A/K 


sehr klein ist, die Exponentialfunktion verschwindend 
klein*), so daß als Fehler der Betrag 

2y — 4 = Da KJA? . . . . . da) 
übrig bleibt. 


*) z. B. betrug bei einem Gleichstromzähler die max. Ge- 


schwindigkeit 66,1 Umdrehungen pro Min., also wm = 6,92} ferner 
K= 651 em: gr, das max. Drehmoment = 6,9 gr em = 6300 Dyn ent. 


Mithin 4/K = 1,5; d. b. nach 5” ist die Exponentialfunktion 


kieiner als 1/1000. 
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a a 


oe o auaa aale 
um + 


Wird umgekehrt die Konstante maximale Last aus- 
geschaltet, so daß sie plötzlich auf Null sinkt, so bleibt 
der Zähler nicbt sofort stehen, sondern dreht sich 
noch um denselben Winkel (3a) weiter. Dieser Fehler 


“und der beim Einschalten begangene heben sich also auf. 


b) Es entsteht nun die Frage, ob der Fehler, der 
durch die Trägheit des- Ankers entsteht, wenn der 
Strom allmählich von Null bis zum Maximalwert 
ansteigt, ebenfalls beim plötzlichen Ausschalten des 
Stromes kompensiert wird. Das der Belastung pro- 
portionale Drehmoment mag nach dem Gesetz: 


D=Dil-e?") . : i’ 4) 
von Null auf seinen Maximalwert Do ansteigen. Ist p 
groß, so erfolgt der Anstieg rasch, ist es klein, so er- 


. folgt er langsam. Ein nach diesem Gesetz verlaufender 


Strom kommt bekanntlich zustande, wenn in die Arbeits- 
leitung eine große Selbstinduktion eingeschaltet ist. 

Ist D durch Gleichung 4) vorgeschrieben, so lautet 
das Integral der Differentialgleichung 1): 


A(Kp—A)\ i 


(für t= 0 ist « = 0, w = 0). 


Nach verhältnismäßig kurzer Zeit werden die 
Exponentialfunktionen vernachlässigbar klein und es 


bleibt: 


.— Dogg _D __ Dpt 
A p(Kp— A) &Æ(Kp— 4A) 
oder 
E Do D, (A + P K) 
a ae p£ ; . A D). 


Den Drehungswinkel «,, der entstehen würde, wenn 
der Anker in jedem Moment eine der Belastung pro- 
portionale Geschwindigkeit hätte, erhält man aus 
Gleichung 5), wenn man K = 0 setzt. Das heißt 


er Do D, 
Aara e pA 
und daher der Fehler 
| ge a: 6). 


Vergleicht man 6) mit 3a), so sieht man, dab 
der Fehler ebenso groß wird, als wenn beim Ein- 
schalten plötzlich die Last von Null auf ihren Maximal- 
wert springt. Wenn also der Strom nach dem Gesetz 
der Gleichung 4) ansteigt, dann einige Zeit konstant 
gehalten wird und darauf plötzlich ausgeschaltet wird, 
so kann die Trägheit des Ankers keine Fehler ver- 
ursachen. 


2. Das in den Spezialfällen a) und b) gefundene 


. Gesetz gilt für Motorzähler ganz allgemein. Bei dem 


allgemeinen Beweis soll auch noch die Reibung im 
Zähler berücksichtigt werden. Ä 

Letztere setzt sich, wie eine experimentelle Unter- 
suchung von Schmiedel*) gezeigt hat, aus zwei 
Gliedern zusammen, einem konstanten A, und einem 


der Geschwindigkeit proportionalen R, en, 


dt ` 
Es mag nun die Belastung und damit das der 
Belastung proportionale Drehmoment zeitlich ganz be- 
liebig veränderliche Werte D, annehmen. Zur Zeit t = 0 


*) Wird demnächst veröffentlicht werden. 
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werde eine Last eingeschaltet, das heißt es ist in diesem 
Zeitpunkt 
a= 0 w =Q. 
Dann gilt folgende Gleichung: 


d? q da 
Koe TAT TASA . 1). 


Würde der Anker keine Trägheit besitzen, so 
genügt der diesem Falle entsprechende Drehungswinkel zo 
derselben Gleichung, wenn darin K= gesetzt wird; 
das heißt 


da 
(A+R)— + BSD en ee O 


Die letzte Gleichung bringt die bekannte Tatsache 
zum Ausdruck, daß auch bei konstanter Last und kon- 
stanter Geschwindigkeit des Ankers der Zähler nur dann 
der Belastung proportionale Angaben machen kann, wenn 
das konstante Glied der Reibung R, durch geeignete 
Vorrichtungen, wie Kompensationsspulen, zum Ver- 
schwinden gebracht wird. | 

Eine Subtraktion der beiden Gleichungen 7) und 8) 
ergibt: 


d (2o — 2) deu 
AR eg — K m 
oder unter Berücksichtigung der Anfangsbedingungen: 
; x 
(1+ R) (%— 2) = Kor 
= u a ne ie 


Sr eng 


Die Formel (9) gestattet in jedem Augenblick die 
Größe des durch die Trägheit des Ankers verursachten 
Fehlers anzugeben. Der Fehler ist in jedem Augenblick 
der jeweiligen Geschwindigkeit des Ankers proportional. 
Da kurze Zeit nach dem Ausschalten w =0 wird, so Ist 
alsoderdurehdieSchwankung derBelastung 
entstehendeFehler vomEinschalten biskurz 
nach dem Ausschalten der Belastung bei 
Motorzählern unter allen Umständen Null, 
gleichgiltig, in welcher Weise inzwischen die Last ge- 
schwankt hat und wie groß Trägheitsmoment, Dämpfung 
und Reibung des Ankers Ist. 

3. Um beurteilen zu können, wie sich Pendelzähler 
bei schwankender Belastung verhalten, bedenken wir, 
daß die Dauer einer einzelnen Schwingung eines Pendels 
lediglich vun den Kräften abhängt, die innerhalb der 
betrachteten Schwingung auftreten; die Kräfte, die 
während der vorhergehenden Schwingung wirksam waren; 
sind gänzlich belanglos, weil die beiden Schwingungen 
durch einen Zeitpunkt getrennt sind, in welchem das 
bewegte Pendel die Geschwindigkeit Null besitzt. _ 

Die jeweilige Schwingungsdauer eines Pendels ıst 
also durch den Mittelwert bestimmt, den die Belastung 
innerhalb einer Schwingungsdauer annimmt. Da zum 
Beispiel bei den Kurzpendelzählern von Aron die 
Schwingungsdauer nur Bruchteile einer Sekunde beträgt, 
so sind in der überwiegenden Mehrzahl der Schwin- 
gungen die Grenzen, zwischen denen die einzelnen 
Mittelwerte liegen müssen, außerordentltch klein. Nur 
wenn längere Zeit hindurch die Schwankungen Inner 
halb jeder Schwingungsdauer sehr heftig sind, könnte 
man den Mittelwert nicht genau genug angeben. Das 
ist ein in der Praxis nicht vorkommender Fall. Man 
muß also schließen, daß auch bei Pendelzäblern die 
Inkonstanz der Belastung keine Fehler der Angaben her- 
vorrufen kann. 


Wien, 29, August 1909. 


B. Praktischer Teil. 


Es wurden einige Versuche ausgeführt, um die aus 
den theoretischen Betrachtungen gefolgerten Schlüsse 
experimentell zu bestätigen. Die Versuche wurden auf 
Stromstöße beschränkt, deren Maximalwert der vollen 
Belastung der untersuchten Zähler entsprach. Die volle 
Belastung betrug bei sämtlichen Zählern 5 A. Die Strom- 
stöße hatten die in Fig. 1 schematisch wiedergegebenen 
Formen. 


3 Amper 
form a f ne 
5 Amper 
form DB mmm ne D a 


NY 
NIY 


form l 


Fig. 1. 

Zur Herstellung der Form a wurde eine langsam 
rotierende Kontaktscheibe in den Stromkreis einge- 
schaltet, deren Kreisfläche halb aus Metall, halb aus 
Hartgummi bestand und auf der zwei Bürsten auf dem- 
selben Radius schleiften. 

Zur Erzeugung der Kurvenformen b und c diente 
außer obiger Kontaktscheibe noch ein kontinuierlich ver- 
änderlicher elektrolytischer Widerstand, von der in 
Fig. 2 wiedergegebenen Form. Die durch einen eben- 


Pe -$ 
} 
R ne 
N- bummihulse 


| 
j 
| 


Fig. 2. 


falls auf der Kontaktscheibe angebrachten Stift bewegte 
Wippe B trug an ihrem freien Ende eine Kupfer- 
elektrode, die je nach der Stellung der Wippe mehr 
oder weniger tief in den Elektrolyten des Gefäßes G 
tauchte. Die andere Elektrode bestand auch aus Kupfer 
und befand sich auf dem Boden des Elektrolytgefißes. 
Beide Elektroden waren so geformt, daß der Strom sich 
beim Eintauchen der beweglichen Elektrode möglichst 
gleichmäßig änderte. Der Elektrolyt war eine saure 
Lösung von Cu SO, von solcher Konzentration, dab der 
Strom bei einer Betriebsspannung von 16 V bei größter 
Eintauchtiefe der beweglichen Elektrode gerade den 
Maximalwert von 5A erreichte. Zur Herstellung der 
Form b kamen die Bürsten auf der Kontaktscheibe in 
Kontakt, wenn sich die bewegliche Elektrode in der 
höchsten Stellung befand, der Widerstand des Elektro- 
lyten sehr groß und der Strom fast Null war. Nachdem 
er Strom kontinuierlich angestiegen war und den 
Maximalwert von 5 A erreicht hatte, wurde er momentan 
durch die Bürsten unterbrochen. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII Jahrgang, Heft 35, 803 


Die Form ce ergab sich bei ganz derselben An- 
ordnung durch Umkehrung der Drehrichtung der Kontakt- 
scheibe. 


Die Kurvenform a entspricht dem Sonderfall a 
des theoretischen Teiles. Die Kurvenformen ù und e 
wurden statt der im Sonderfall b behandelten ähnlichen 
Exponentialkurve aus experimentellen Gründen gewählt. 

Die Periode p der drei Formen wurde so be- 
messen, daß die Zähler zwischen zwei Stromstößen Zeit 
hatten, zur Ruhe zu kommen. 

Zur Messung der den Hauptstromkreis der Zähler 
durchfließenden Elektrizitätsmengen wurde ein Kupfer- 
voltameter benutzt. Die Kathode desselben war eine 
dünne Kupferplatte von 10 x 16cm, die völlig in 
den Elektrolyten eintauchte. Bei 5 A betrug also die 
Stromdichte 1:56 MP, Die beiden Anoden bestanden 
aus dickeren Kupferplatten derselben Größe und be- 
fanden sich zu beiden Seiten der Kathode in einem 
Abstande von zirka 2 cm. 

Der Elektrolyt war eine saure Kupfersulfatlösung, 
normal in bezug auf Cu SO, und auf H, SO, mit Zu- 
satz von 50/ Alkohol. Die Kathode wurde kurz vor 
Beginn jedes Versuches in den Elektrolyten eingeführt 
und unmittelbar nach dem Ende der Messung gründlich 
erst in destilliertem Wasser dann in Alkohol gespült 
und im Exsikkator im Vakuum kalt getrocknet. 


Wiederholte Kontrollmessungen des Kupfervolta- 
meters ergaben Fehler bis zu 20/%. Es war also für 
die vorliegenden Versuche hinreichend genau. 

Eine halbe Stunde vor Beginn der Messungen 
wurde die 'normale Spannung an den Spannungskreis 
des zu untersuchenden Zählers gelegt und während der 
Messungen mit Hilfe eines Kompensationsapparates 
konstant gehalten. 


Da zur Berechnung der Konstanten der Zähler 
die Zifferblattablesungen benutzt wurden, so mußten 
die Zähler so lange eingeschaltet werden, daß sich 
eine genügende Genauigkeit der Ablesungen ergab. 
Die erforderliche Zeit schwankte zwischen 20 Minuten 
und einer Stunde. 

Untersucht wurden: | 

1. Ein rotierender Motorzähler der Siemens- 
Schuckert-Werke Modell G4 für 65 V, D A. 

2. Ein oszillierender Motorzähler der Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschaft Modell KG für 220 V, 5 A. 

3. Ein kurzpendeliger Aronzähler für 110 V, 5 A. 

Die Ergebnisse der Messungen sind in nach- 
folgender Tabelle zusammengestellt. 


Tabelle. 
a Be ne ah er 
SsO|ı.n.c. 
Zühlersystem Er Moan Aron 
2223 
oa g 


Konstante bei Belastung mit konstantem 
Strom . 2. 2.2.2202...) LOOD | 1:008 | 0:995 
Konstante bei Stroimstößen der Form a || 1:003 | 0:011 | 0:995 
b | 1:017 | 1:008 | 0:999 
„ € j 1:008 | 1002 | 0:995 
6 Sek. 2 Sek. 2 Sek. 


„ ” n. ” n 


E 2 ” R n” . » 
Mittlere Dauer einer Periode p . 


Die Tabelle zeigt, daß, wie erwartet, die Kon- 
stanten der drei Zähler in allen drei untersuchten 
Fällen durch die schwankende Belastung nicht geändert 
werden. 
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Zusammenfassung. 

Es wird durch theoretische Überlegungen fest- 
gestellt, daß die Angaben von Zählern bei schwankender 
Belastung infolge der Trägheit der beweglichen Systeme 
nicht gefälscht werden können. Diese Überlegungen 
werden durch Versuche an Zählern der Siemens- 
Schuckert-Werke, der A.E.G. und von Aron bestätigt. 


Über die Wirkungsweise von Dämpferwicklungen auf 
Gleichstrommagneten. 
Von Karl Willy Wagner. 


Beim schnellen Ausschalten von Magnetspulen 
treten bekanntlich hohe Spannungen auf, durch die 
häufig die Isolation der Wicklung beschädigt wird. 
Physikalisch ist der Vorgang so, daß die magnetische 
Energie !/, LJ? mit dem Strom J zugleich ver- 
schwinden, das heißt, sich in andere Energieformen 
verwandeln muß. Geschieht das Ausschalten langsam, 
so entsteht an der Unterbrechungsstelle des Stromes 
ein Lichtbogen und die magnetische Energie geht im 
wesentlichen in Joulesche Wärme über; die 
Spannungserhöhung ist unbeträchtlich. Wird dagegen 
der Strom schnell unterbrochen, so verwandelt sich die 
magnetische Energie zum großen Teil in elektrische 
1/, C E?; da die Kapazität C der Spulen meistens nur 
recht klein ist, so wird die Spannung E beträchtliche 
Werte annehmen müssen. In vielen Fällen ist das 
schnelle Ausschalten nicht zu umgehen oder zum 
mindesten erwünscht Da liegt denn der Gedanke nahe, 
das gefahrbringende gleichzeitige Verschwinden der 
magnetischen Energie mit dem Strome J dadurch zu 
umgehen, daß man auf dem Magneten noch eine zweite 
kurzgeschlossene Wieklung,einensogenanntenDämpfer 
aufbringt. Beim Verschwinden des Stromes in der 
Magnetwicklung wird ein Strom in der Dämpfer- 
wicklung induziert, das heißt die magnetische Energie 
kann von jener Wieklung auf diese übertragen werden 
und hier vermöge des Ohmschen Widerstands allmählich 
in Stromwärme übergehen. So einfach der Vorgang 
aussieht, so stellen sich einer genaueren quantitativen 
Untersuchung doch erhebliche Schwierigkeiten ent- 
gegen. Das liegt an dem Umstande, daß die Art der 
Unterdrückung des Magnetstromes von der Art der 
Ausbildung des Lichtbogens an der Unterbrechungs- 
stelle abhängt; das ist ein derart komplizierter Vor- 
gang, daß er sich wohl schwerlich durch ein einfaches 
Gesetz wird ausdrücken lassen. Versuche in dieser 
Richtung sind angestellt worden, aber bisher mit wenig 
Erfolg. Bei der hier entwickelten Behandlungsweise 
sind spezielle Annahmen solcher Gesetze vermieden 
worden. Man kann auch ohne sie eine gewisse Ein- 
sicht in den Ablauf des Ausschaltvorgangs erhalten 
und Gesichtspunkte für die zweckmäßige Ausführung 
von Dämpferwieklungen gewinnen. 

In Fig. 1 ist der 
Magnetstromkreis und 
der Dämpferkreis 
schematisch darge- 
stellt. Im stationären 
Zustande fließt im 
Dämpferkreis kein 
Strom (i, = 0), im 
Magnetstromkreis ein 

Strom 


J= 


E 


wi 


1) 


Wien, 29, August 1909, | 
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Die allgemeine Frage ist nun die: 

Welche Spannung entsteht in der 
Magnetspule AB, wenn der Strom į; aus- 
geschaltet wird; wird sie kleiner, wenn 
man eine Dämpferspule anbringt und 
wie muß diese dimensioniert werden, 
damit jene Spannung möglichst klein 
wird?WelchenEinflußhat die Dämpfer- 
spule überhauptaufden Stromverlauf? 

Eine Art der Behandlung des Problems, die zwar 
die erste Frage offen läßt, aber wenigstens einen un- 
gefähren Anhalt über den Einfluß des Dämpfers auf 
den Stromverlauf gibt, beruht auf der Annahme, dad 
der Strom i, nicht durch Öffnen eines Schalters $ zum 
Verschwinden gebracht wird, sondern dadurch, daß die 
äußere EMK E des Magnetstromkreises plötzlich ver- 
schwindet. Dann ist also Z=0, und das Induktions- 
gesetz ergibt für die beiden Stromkreise die beiden 
Gleichungen 


di di 
iw, + Li- +M = 0 2a) 
ia w + Lo 2 + u =( 2b). 
Dazu treten die beiden Anfangsbedingungen 
i =J 2c) 
lə == 0 . è . . . e. à 2d) 
für den Augenblick t=0, in dem die EMK ver- 


schwinden soll. 

Aus den beiden Gleichungen 2a) und 2b) labt 
sich eine der beiden Variabeln (zum Beispiel i) 
eliminieren; man erhält dann 
d? i M2 di, | w Wy w l 
=L cur’ Fu 7.)+7 L, 
Eine genau ebenso gebaute Gleichung ergibt sich 
für i,. 

Es sind nun 


a T, 4a) 
w 
und 
Pe ST. o, n o 4) 
Wa a 
die Zeitkonstanten der beiden Strumkreise. 
M42 
== = en R 4c) 
el L L, 


ist eine positive Zahl zwischen Null und Eins und wird 

als Streuungskoeffizient der beiden Kreise 

bezeichnet. 
Führen wir diese Bezeichnungen eın, so schreibt 

sich 3a) kürzer. 

d? i Ti+ T di; 1 = 0 

dt? sT, T, dt oTi T, ' 
Wir lösen diese Gleichung in bekannter Weise mit 
Hilfe des Ansatzes 


3b). 


l4 = K er! . = . 5 . . . D). 
Setzen wir diesen Ausdruck in 3b) ein und heben 


den gemeinsamen Faktor K e”' wieder heraus, s0 folgt 


PeT 1 
„2 o) Zi, 2 Dnc == 0. 
PIE T oli 

Diese quadratische Gleichung lehrt uns, dab es zwei 


verschiedene Werte von 9 gibt, mit denen der An- 
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satz 5) die Differentialgleichung befriedigt; es sind dies 
die Werte 


vis IST, T, [—-(T, + Ta) 1 
+V (Ti+ T2- 4s T Tat 6a) 
und 
1 
ba nn (T, Tap a5 
— ViTi + 79?--4sT,T, 6b). 


Da o eine positive Zahl kleiner als 1 ist, so erkennt 
man leicht, daß 9, und p, reell und negativ sind. 

Der allgemeinste, der Differentialgleichung 35) 
genügende Ansatz ist hiernach 


= Ale’ + et Ta) 
und entsprechend 
= Bett B,e®" 1b). 


Die vier Integrationskonstanten A,, A» Bı, Bə sind 
jedoch nicht voneinander unabhängig; wegen der 
Differentialgleichungen 2a) oder 2b) ergeben sich noch 
zwei voneinander unabhängige Beziehungen zwischen 
ihnen. Außerdem muß wegen 2«) 


A +4: =J 
und wegen 2d) 
B, +B, =0 
sein. Man erhält also vier Gleichungen, mit Hilfe 


deren alle vier Konstanten bestimmt werden können. 
Die Rechnung ergibt 


‚1+T,ps 
4, = al 
A, — Jn ET Tipi 
l Ar 8). 
Bengali 
M Ti (1 — ve) 
= la A +a TA H p Ti) 
a i Ti (P1 — P2) 


Damit ist die Aufgabe gelöst. 


Es wird hier nützlich sein, zunächst zwei Grenz- 
fälle zu betrachten. Es sei M== 0, das heißt o = 1, das 
heißt, es existiert gar keine magnetische Verkettung 
zwischen Magnetstrumkreis und Dämpferkreis oder, was 
auf dasselbe binauskommt, cs ist überhaupt kein Dämpfer- 
kreis vorhanden. Dann wird nach 6a) und 6b) ' 


j 1 
vl T 
1 
P — — P 
i 2 
Setzt man dies in 8) ein, so erhält man 
A, >= J 


l Aa h=. 
Nach Gleichung 7 «) ergibt sich somit 
_ t 
ee n 
Wir haben also die bekannte Gleiehung für das Ab- 
klingen des Stromes in einer Spule mit der Zeitkon- 
Stanten T, wieder herausbekommen. 

Interessanter für die hier zu behandelnden Fragen 
gestaltet sich die Betrachtung des entgegengesetzten 
Grenzfalles, in dem die magnetische Verkettung zwischen 
den beiden Kreisen eine vollkommene, streuungsfreie 


nn rn a e e e a e o a r e oa 
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ist. Dann ist c = 0. p, erscheint mit o = O in der un- 


bestimmten Forni T’ 
der Quadratwurzel nach dem binomischen Satze auf 
den wohlbestimmten Grenzwert 


die sich indes durch Entwicklung 


1 
= — ur Ya 
ad 
reduziert. Dagegen ist 
Hiermit wird nach Gleichung 8) 
T T 
ed ne dene te 
i Ti+ Ty i Ti+ T: 
| b Ta 
B, = — B=J-7 TA T; 


Setzt man diese Werte in 7a) und 7b) cin, so erhält 
man : 


T E Dep T | 

' J TR pi € u J Zu ? oE = 10a) 

i T, + N, + Ti+ 1; ; 
L, T, m i L T =t 

aede ee ea e t AOL 

2 -J Ti+ T I PET 10 ) 


Da sich eine streuungsfreie Verkettung der beiden 
Kreise streng genommen gar nicht herstellen läßt. so 
hat die Aussage 9, = — œ hier keine andere Bedeutung. 
als dal ©, einen sehr großen negativen Wert erhält, 
der um so größer wird, je geringer die Streuung ist. 

Die Gleichung 10a) sagt aus, daß der 
Strom å aus zwei Teilen besteht, deren 
Anfangswerte im Verhältnis der Zeit- 
konstanten der beiden Kreise stehen. 
Der der Zeitkonstanten des Dämpfer- 
kreises proportionale Teil verschwindet 
außerordentlich rasch; = — œ); der 
andere Teilverklingtso,alsobsichdie 
Zeitkonstanten der beiden Kreise addiert 
hättten. Ein dem verschwundenen Teil des Magnet- 
stromes entsprechender Dämpferstrom entsteht ebenso 
rasch, als jener verschwand und verklingt dann auch 
so, als ob sich die Zeitkonstanten addiert hätten. 
(Gleichung 105.) Der Faktor nr 
hältvis der Windungszahlen; ein solcher Faktor muß 
immer erscheinen, sobald man Größen, die sich auf 
verschiedene Stromkreise beziehen, in Verbindung 
bringt. 

Man ersieht, daß auch im Falle ideal guter 
magnetischer Verkettung der Dämpferkreis keines- 
wegs die gesamte magnetische Energie einfach über- 
nimmt; diese spaltet sich vielmehr in zwei den Zeit- 
konstanten proportionale Teile, und jeder Stromkreis 
übernimmt den seiner Zeitkonstanten entsprechenden 
Anteil. Es wird demnach gar keinen Vorteil bieten, 
einen Dämpferkreis mit kleiner Zeitkonstante zu ver- 
wenden; ist diese klein gegen die des Magnetstrom- 
kreises, so muß der Dämpfer praktisch wirkungslos 
bleiben. Damit der Dämpfer seinen Zweck 
wirklich erfüllt, muß seine Zeitkonstante 
möglichst groß, das heißt sein Ohmscher 
Widerstand möglichst klein sein. In den 
Transformatoren der üblichen Ausführung sind die 
Zeitkonstanten der beiden Wicklungen voneinander 
wenig verschieden; das kommt daher. dab sich die 
Ohm schen Widerstände ebenso wie die Selbst- 
induktivitäten angenähert wie die Quadrate der Windungs- 


ist gleich dem Ver- 
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zahlen verhalten (annähernd gleiches Kupfergewicht 
der beiden Wieklungen). Da bei Transformatoren die 
Streuung klein und daher die Bedingung o = 0 nahe: 
zu erfüllt ist, so kann man sich von der Richtigkeit 
der entwickelten Beziehungen durch einen einfachen 
Versuch an irgend einem Transformator leicht über- 
zeugen. Das einfache Ausschalten des Stromes i, Ist 
natürlich dem plötzlichen Verschwinden der EMK nicht 
gleichwertig, und es empfiehlt sich daher, den Ein- 
schaltversuch zu machen. Der entspricht dem 
plötzlichen Entstehen einer EMK; für diesen Fall sind 
die Ströme 


ved- 1, 


In Fig. 2 ist das Ergebnis eines solehen Ver- 
suches dargestellt. Kurve a zeigt das Ansteigen des 
Stromes bei offener Sekundärwicklung, also ohne 
Dämpfung; Kurve b bei kurz geschlossener Sekundär- | 
wieklung, also mit möglichst guter Dämpfung. Kuve c 
zeigt den Verlauf des Dämpferstromes. 

Man findet bei diesem Versuch die zwei wesent- 
lichen Ergebnisse unserer Rechnung bestätigt. Bei ein- 
geschalteter Dämpfung steigt der Strom zunächst sehr 
rasch auf einen endlichen Zwischenwert, der bier un- | 


im Eisen eine Feldstärke 5=5, in der Luft eine 
Feldstärke 5 = 8000. Die mittlere Länge einer Kraft- 
linie im Eisen sei 140 cm; die Luftspaltbreite 075 em. 
Das Linienintegral der magnetischen Feldstärke ist also 
£ H= 5.140 + 8000.075 = 6700 095. 

Zur Erzeugung des Feldes sind hiernach 

J y? 6700 
29 = 4n  O4r 
erforderlich. Bei z = 1200 Windungen wird 

J = 4:45 Ampere. 

Der Widerstand der Magnetspule sei w, = 13 & (860 m 
Draht von 113 mm?). Der Dämpfer soll aus einer 
einzigen Windung von 1500 mm? und einer mittleren 
Länge von 0582m bestehen; es wird also w, = 68. 
-10-° Ohm. Der Selbstinduktionskoeffizient der Magnet- 
spule ist, wenn man das Streufeld vernachlässigt, 


— 5330 Amperewindungen 


L ze >. 10° = =- — 107? — 48 Henry. 
i 


Da der Dämpfer nur eine Windung hat, so wird sein 
Selbstinduktionskoeffizient sehr angenähert 


S 48 ag, ET 
La = pa == 1200: = 3 33 ; 10 Henry. 
Somit ergibt sich 
L 48 ; 
Ti = w, = 13 Zu 0 369 Sek. 
9.‘ — A 
p, = le = 3919 0.490 Sek. 


Usa 68.10-° 

In der folgenden Tabelle sind die nach Glei- 
chung 6a) und 6b) berechneten Abklingungskoef- 
fizienten 2, und 2, für verschieden starke magnetische 
Verkettung (s variiert) zusammengestellt: 


! 


»— o lowıl oo |oı |02 |05 | o9 | 10 
—— =n gazzr Feet es = sei Ten 
=| 1163) 1163| 119 | 1215| 194 | 1365| 17848, 271 
=] N 4760 94 aR 99%, 1:0 5 Gj | 2.04 

i | 
Befinden sich die Dämpfer- und die Magnetisierungs- 
wicklung unmittelbar übereinander, sO wird man ak 
mit o= 005 zu rechnen haben. Für diesen Fa 
nehmen die Gleichungen 7a) und 75) auf Grund der 


angegebenen Zahlenwerte die spezielle Form an: 
i — 0 433Je-1!9t + 0-567 Je-%t 
i, = 684 .Je-rıet — 684 Jet. 
Führt man die Rechnung aus, 80 erhält man: 


i 
+ 


Me 


IT Ta e oeToees on | me | ae | mol & 

— m zu  ——- ee a a 

aie e A | 0654| 0442) 0381 0341 0.303 0269| 0585| 0188 0132 | 104 0073 | Al 

i'J — | 0 7 DBO 607 las I m ai | 296 208 164 1145 = 
| | 


eefähr 1/,J ist, und dann sogar langsamer als ohne 
Dämpfer (hier etwa einer doppelt so großen Zeitkon- 
stanten entsprechend) bis auf den Endwert J = 012 A, | 
also alles in schöner Übereinstimmung mit der Theorie. | 
Die kleinen Abweichungen der Kurven von der strengen 
Exponentialform erklären sich natürlich aus der Ver- | 
iinderliehkeit der Permeabilität mit der Feldstärke; die 
L sind nicht im ganzen Bereiche konstant, wie wir es | 
angenommen haben. 

Um der Vorstellung einen besseren Anhalt zu 
reben, wollen wir noch ein Zahlenbeispiel betrachten. 
Für einen magnetischen Kreis von 220 em? Querschnitt 
sei die Induktion B = 8000 Gauss; dem entspricht 


Diese Werte sind in Fig. 3 graphisch dargestellt. 
Zum Vergleich ist auch die Kurve für das Abklingen 
des Stromes i, für den Fall eingezeichnet, daß keme 
Dämpfung vorhanden ist. Dann ist einfach 


t 
n=Je N = Je> "t. 


Dic Rechnung ergibt 


SR ENL oz [03 ob oz jo |12 | 


Ai ze 
| | a 017 
762 0580 OHL 0.257. isn 0067 vH u 
i | | Ä | | | | | , 
Der Charakter der berechneten Kurven ist 2 
selbe, wie der der experimentell aufgenommenen Kurve 


R i J = | 1 
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Als Hauptergebnis der bisherjgen Betrachtungen haben 
wir die Forderung zu betrachten, daß die Zeit- 


konstante der Dämpferwiecklung möglichst 


gruß sein soll im Vergleich zur Zeitkon- 
stanten der Magnetwieklung. Beim Wechsel- 
stromtransformator würde dies dem Fall entsprechen, 
daß die Verluste durch Stromwärme in der Sekundär- 
wicklung viel kleiner sind als in der Primärwicklung. 


Fig. 3. 
Um dem wirklichen Falle, daß der Magnetstrom 


ausgeschaltet wird, etwas näher zu kommen, be- 
handeln wir jetzt das Problem, daß der Magnetstrom 
nach irgend einer willkürlich anzunehmenden Funktion 
der Zeit verschwindet. Wenn wir über diese Funktion 
zunächst keine einschränkende Voraussetzung machen, 
so ist der wirkliche Fall sicher in diesem allgemeinen 
Falle enthalten. 

Es sei also 


=)... ....1W. 


J soll eine stetige Funktion der Zeit sein, für t= 0 
sei J=J,; nach einer endlichen Zeit t wird i =0 


und bleibt von da ab Null. Es sei 
ii e ai 
> SEEN)... % 8 432) 


Auch k(\) sei eine endliche und stetige Funktion; nur 
bei = darf k einen endlichen Sprung machen. Wir 
befreien dadurch J von der Einschränkung, dab diese 
Funktion an der Stelle t=r die t-Achse berühre. 
Für {> muß natürlich = 0 sein. 


Die Differentialgleichung für den Verlauf des 
Sekundärstromes ist wieder die Gleichung 25): 


ia wW + L, 2 a = = 0. 
Ersetzen wir hierin Er nach Gleichung 12) durch > (f) 
und dividieren durch 2 so . wir 
di, 
dt +7 +7 


Das allgemeine WE M sich nach bekannten 
Regeln zu 


. M — Sn k + ee per ar 
l = — L 1, \ khe " dt) +(le N: 
2 t 


er 5 za) 
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Die Konstante C bestimmen wir so, daß zu Anfang, 
für t= 0, der Dämpferstrom i, Nul ist. 


o=— zi hoe Ty de) +6, 
l La \. 0 
daher ist 
. t 
"” ER 2.14). 
Was uns vor allem interessiert ist die beim Aus- 


schalten des Magnetstromkreises in diesem entstehende 
EMK. Diese ist 


sE =L = + uch . 15). 
Nach 12) und 13) wird hiernach 
-B=(l — — -JEO — = ; 
oder nach Gleichung 4c) 
— EÄ,=1,skft) — Ti . 16a) 
+ kh = — Ls a -+ T (wi) . . 165). 


In der Form 164) eignet sich die Formel be- 
sonders zur numerischen Berechnung, wenn k(t) ge- 
geben und ř schon bestimmt ist. Nach 165) ergibt 
sich physikalisch folgender einfacher Sachverhalt : 


Der Ausdruck — L; n 


zierte EMK ohne Dämpfung. Sie wird 
durch das Anbringen einer solchen im Ver- 
hältnis des Streuungskoeffizienten c redu- 
ziert, vergrößert sich aber wieder um den 
auf die Primärseite transformierten Span- 
nungsabfall wi des Dämpferkreises. (Die 
di, 


beiden EMKe addieren sich, denn auch — L, 5 


hat, wenigstens im Mittel, das positive Vorzeichen, da 
der Strom i im Mittel abnimmt.) 

Wir müssen also auch auf Grund unserer neuen, 
sehr allgemeinen Betrachtungen an der Forderung fest- 
halten, daß der Streuungskoeffizient c mög- 
lichst klein und die Zeitkonstante T, des 
Dämpfers möglichst groß sein soll. 

Wir wollen “wiederum unsere Rechnungen durch 
cin einfaches Beispiel der Anschauung näher bringen. 
Wir legen dieselbe Anordnung zugrunde wie in dem 
bereits fruher behandelten Beispiele. Nur soll jetzt nicht 
die EMK plötzlich verschwinden, sondern der Magnet- 
strom i, soll innerhalb der kleinen Zeit von 01 "Sek. 
nach einem linearen Zeitgesetze auf Null ge- 
bracht werden. Es ist also 


ist die indu- 


T, = 049 Sek. 
t =01 Sek. 
k = Konst. = — — 10J, 


wenn J den Anfangswert des Stromes ?, bedeutet. 
Dieser Wert von k gilt aber nur im Zeitintervall O 
bis z; im Moment t = t springt k auf Null und bleibt 
Null. Ebenso wie früher sei 
o = 0:05. 
Mit Li = 48 Henry und Z4 = 3'33.10 ° Henry 
wird 


M=V (1 -- o) l L, = 3'87. 10° Henry. 


- = -a 
as En, S EERE A e Ten 
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Ist k, wie hier vorausgesetzt, eine Konstante, so 
wird nach Gleichung 14) 


: ei M k T, 7 Er 
M T : 
lo = T o (1 — e | . 14a). 
Nach Gleichung 16a) wird 


J KJ — Ä 
esse Zr — — 2 . . 16c). 
B=Lo +T -[! i ) ä 


Die Gleichungen 14a) und 16c) sind aber nur 
im Zeitintervall O bis t brauchbar. 


Insbesondere ergibt sich für £= r 


n= L lt er . 142) 
und 
> t 
E A - — (1 "F ") . 164). 


Für spätere Zeiten, also £> t, ist der Primär- 
kreis offen; der Strom im Dämpferkreis klingt so ab, 
als ob dieser allein vorhanden wäre. Für t—=r darf i, 
keinen Sprung machen; es wird also für t>: 

_t-! 
iine ™ an Mo 

Die primäre EMK ergibt sich, wenn man in 

Gleichung 16a) k= 0 setzt: 
M. Moe et 
E, EA lo = T lo. € T} e Tu 16e). 


Im Momente t =t macht also E, einen endlichen 


Sprung. der dem Sprung des Differentialquotienten d = 
pe die ¿Kurve hat nur einen Knick an dieser 
Stelle. 

Da uns alle in den Gleichungen 14a) bis 16e) 
vorkommenden Größen bekannt sind, so können wir die 
Rechnungen ausführen. Es wird zunächst für t<r 
(= 01 Sek.) 

ia = 068. 10 J (1 — e7 24t), 
E, = 24 J 4 45 J (1 — e7?2%'), 

Die folgende Tabelle zeigt die Werte für einige 

Zeitpunkte. 


Ji 


A e L L 
| t= ` o |oo | 002| 004 | oo, 008 [orsi 


1050 


21449 '653 
10:68 


iJ J — | 0 
EJ = 24 596 7-57 
| | 
Für > t= (1 Sek. ist dagegen 
ia = 1050 J er "ren, 
E, = 828 J e7 ru t- on, 
Für einige Zeitpunkte sind wiederum die Zahlen- 
werte bestimmt worden: 


864 
9-23 


| -01=) 0 | o2 | o4 | 06 | os | 10 |r2|15|20 
JJ = |1050 fioo faea 309 oa 865 915495 177 
B=] 828) 55o) 365 Laaf rss Los —| — 


In Fig. 4 ist der Verlauf von i, und E, graphisch 
veranschaulicht. Interessant ist, daß hier der trans- 
formierte O h m sche Spannungsabfall des Dämpferkreises 
den Löwenanteill an dem größten Werte von Æ, 
(:= 1068) hat; wir hätten also den Dämpferwiderstand w, 
mit Vorteil kleiner nehmen können. Bei nicht vor- 


DT III 


handener Dämpfung hätte E, während der ganzen Aus- 
schaltperiode den Wert — LkJ—=48J; während für 
£>r in diesem Falle E, Null ist. 


zir Fr 


we E i i L_ a Auer Ha 2 nee 2, . 
0 772 NRA ap: 08 10 12 Sek. 


Fig. 4. 
Zum Vergleich betrachten wir noch den Fall, dab 
die Dauer des Ausschaltens t nur 001 Sek. beträgt. 


:/T, ist also eine kleine Zahl, und deshalb dürfen wir 
in der Reihe 


t 
se w. Ape rrp 
T D ze, a 2 1 —— 0 
Ee ln) + slr 


m t 
alle höheren Potenzen von -..-- neben der ersten ver- 


1 
nachlässigen, wobei der begangene Fehler bekanntlich 
2 
kleiner ist als z); also hier für den größten 
Wert t von t kleiner ali 0:000208, das heißt etwa 1 
Dann ist nach 14«) der Verlauf von i, in der Aus- 
schaltperiode t=0 bis £= rt durch die Gleichung ge- 


geben l M t 
lo — E J n 
L, 7 
i, wächst also linear auf seinen größten Wert i, = 
=, J an. 


2 
Die Gleichung für den Verlauf der primär indu- 
zicrten Spannung Æ, wird nach 16c) 
Bey] lage. 
i a L; Tyr T 
E, hat hiernach zn Anfang (t = 0) den Wert 24 J 
und wächst im Verlauf der Ausschaltperiode 7 linear 
auf den Wert 332 J an. Im Augenblick t=1 ver- 
schwindet das erste Glied (das von der Änderung des 
Stromes ?, herrührt), die Spannung E, sinkt daher ın 
diesem Moment plötzlich auf 9-2 J; von da ab verklingt 
sie langsam, dem Verschwinden des Stromes i, ent- 
sprechend, nach Gleichung 16e): 
tt t — 001 
EE=92Je ™™ —y2Je °*. 
Hätte man keine Dämpfung, so wäre in der Ausschalt- 
periode t=0 bis t=+ 


B= EE, J, 
T 


was den höchsten Wert der mit Dämpfung auftretenden 
Spannung um das l4+5fache übertrifft. Gelingt es, den 


T$ 3 


E 
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Streuungskoeffizienten noch kleiner als 0:05 zu machen, 
so ist der Vorteil des Dämpfers noch größer. 

Wenn wir bei sonst ungeänderten Verhältnissen die 
Ausschaltezeit t immer weiter verkleinern, so wird nach 
Gleichung 16d) die größte Primärspannung (E). immer 


größer und wird mit t = 0 unendlich groß. Natürlich 
ist das nur ein abstrakter Fall; streng genommen dauert 
das Ausschalten stets eine endliche, wenn auch sehr 
kleine Zeit. Wir wollten jedoch mit jener Aussage nichts 
weiter behaupten, als daß die induzierte Spannung durch 
eine genügend weit getriebene Verkleinerung der Aus- 
schaltdauer beliebig groß gemacht werden kann. Tat- 
sächlich ist das aber gar nicht der Fall; wir wissen 
zum Beispiel auch aus der Praxis der Induktorien, dal) 
eine sehr weit getriebene Verkleinerung der Unter- 
brechungszeit schließlich nicht mehr die erwartete 
Spannungserhöhung einbringt. Das liegt, zum Teil 
wenigstens. an der Kapazität der Wieklungen, deren 
Wirkung bei sehr rasch veränderlichen Vorgängen nicht 
mehr unberücksichtigt bleiben darf. 

Wir betrachten zunächst den Fall, daß kein Dämpfer 
vorhanden ist. Die größte, überhaupt mögliche Spannung 
wird man erhalten, wenn der Strom J plötzlich, mathe- 
matisch gesprochen: in der Zeit O ausgeschaltet wird. 
Um eine erste Näherung zu erhalten, denken wir 
uns die Kapazität der Magnetspule an ihren Enden 
konzentriert. 

Dann wird der Gleichstrom J nach dem Aus- 
schalten zum Ladestrom dieser Kapazität C; man er- 
hält, wie bekannt (siehe zum Beispiel Seibt, „E. T. Z.“ 
1905, S. 25), freie Schwingungen des aus der Kapa- 
zität C und der Selbstinduktion L, bestehenden Kreises 
von der Frequenz 


M E CREN l 
“anf De VLL Al Le 


Die Kapazität einer Spule von den angegebenen 
Dimensionen ist in der Größenordnung von 10 -* Mikro- 
farad; daraus ergibt sich mit Z,—=+4S Henry die 
Frequenz n = 7300/Sek.; diese ist also nicht so hoch, 
als man zunächst annehmen möchte. Der Schwingungs- 
vorgang besteht in einem Hin- und Herwogen der Energie 


2 
1 
2 C E?) und umgekehrt, wobei sich die Energie all- 


mählich in Joulesche Wärme verwandelt. Vernach- 
lässigt man diesen Verlust, so wird nach Ablauf der 
ersten Viertelperiode die ursprünglich allein vorhandene 


, 1 T: ; 
von der magnetischen (= Li J) in die elektrische Form 


; . 1 ; l 
magnetische Energie- ə Lı J? vollkommen in elektrische 


übergegangen sein. indem der Strom in der Spule ver- 
schwunden und dafür die Kapazität auf die Spannung E 
geladen ist; dann ist nach dem Energieprinzip 

1 , 1 l 
das heißt 


L, 


Y 


E= = 219000 J. 


= Diese außerordentlich hohe Spannung wird in Wirk- 
lichkeit nie erhalten, da das Feuer an den Sehaltkontakten 
eben die plötzliche Stromunterbrechung verhindert; die 
Zahl soll ja auch nur eine ubere Grenze sein, die einen 
Begriff davon gibt, was man bei schnellwirkenden 
Schaltern unter Umständen zu erwarten hat. 

(Schluß fulgt.) 


ij 


Ein Beitrag zur Popularisierung der elektrischen 
Beleuchtung. 


Horr E. Wikander, Gothenburg. behandelt in Heft 20 
der „E. T. Z.“ ddo. 20. Mai 1909*) die Popularisierung der elektrischen 
Beleuchtung und empfiehlt insbesondere die werkseitige Traxung 
der Installationskosten und die Verwendung von Pauschaltarifen. 
Die Schriftleitung der „E. T. Z.“ stellte mit Hinweis auf die große 
Bedentung für die Zukunft der elektrischen Beleuchtung den be- 
handelten Gegenstand zur allgemeinen Diskussion und ist zurzeit 
ein recht regor Meinungsaustausch im Gange. 

Ich habe schon zu wiederholten Malen in Fachzeitschriften 
und zusammenfassend auch in meinen Druckwerken (,Das Elek- 
trizitätswerk“, v. Waldheim-Wien, „Die Verwaltung von 
Elektrizitätswerken“, Hartleben-Wien) meine Anschauung 
über die werkseitige Tragung der Installationskosten niedergelegt 
und dürfte hier ein Hinweis hierauf genügen. Ich möchte vielmehr 
diesmal dem zweiten Teile der Wikanderschen Anregung 
folgen und einige Betrachtungen pflegen hierüber, ob es nicht doch 
tunlich wäre, bei Dampfanlagen ebenso wie bei Wasserkraftanlagen 
den Pauschaltarif zur Grundlage zu machen. 


Vorausschicken muß ich, daß es mir derzeit als Bauleiter 
und Bezutachter verschiedener Weasserkraftanlagen leider nicht 
möglich ist, den zu machenden Vorschlag in praxi zu probieren, 
und muß ich daher die weitere Untersuchung jenen interessierten 
Herren überlassen, die in der Lage sind, bei einer Dampfanlage 
oder einer Brennstoff überhaupt verzehrenden Anlage Kalkulationen 
und Versuche anzustellen. 


Der Lichtkonsument verhält sich im allgemeinen in bezug 
auf seinen Bedarf der Dampfanlage gegenüber nicht wesentlich 
anders als bei der Wasserkraftanlage. Er konsumiert zur Haupt- 
lichtzeit sein tägliches Maximum an gleichzeitig benützter Energie 
und die Summe dieser Maxima am konsumschwersten Tag bezw. 
Abend der Hauptlichtperiode legt für das einzelne Absatzgebiet 
die Leistung der einzubauenden Aggregate fest. Hiebei sind, vorerst 
noch für die Dampfanlage Zählertarif und für die Wasserkraft- 
anlage Pauschaltarif angenommen, die das Maß der «gleichzeitigen 
Benützung darstellenden Koeffizienten durchaus nicht so verschieden 
voneinander, wie sie im allgemeinen bei der Projektierung 
(50°, bezw. 70°.) angesetzt werden, sondern bewegen sich für leb- 
hafte Konsumplätze heuto schon wenig unter 65°, bezw. wenig 
über 7006, d. h. sind einander stark nahe. Für den Betrieb 
während der Hauptlichtzeit würde dabei im einen 
wie im anderen Falle ein Pauschaltarifals richtige Grundlage 
für die Einnahmenvorschreibung denkbar sein. Dieser Tarif hätte 
zu basieren auf die aufgewendeten Anlagekosten, die Betriebs- 
spesen an Personale, Steuern usw. überhaupt und auf den Material- 
bedarf während der Hauptlichtzeiten. In dem einen Falle wären 
Zins und Geldabschreibung geringer und «die Ausgaben für Material- 
bedarf größer (Dampfanlage) und in dem anderen Falle verhielt® es 
sich umgekehrt (\Wasserkraftanlage). Es würden sich solchermaßen 
zwar nicht gleiche aber auch nicht weit voneinander abweichende 
Grundwerte ergoben. Erst mit der andauernden Knergieabnahme 
übor die Hauptlichtzeiten hinaus tritt für die Dampfanlage eine 
finanzielle Belastung und im wesentlichen nur infolge erhöhten 
Materialbodarfos zu ungunsten im Vergleiche mit dor Wasserkraft- 
anlage ein. Um diese Mehraufwendung nun hereinzubringon. findet, 
von wenigen Spezlaltarifon abgeschen, oino gleichmäßige Auf- 
teilung auf jode, zu welcher Zeit immer bozopene Hektowattstunde 
statt, d. h. die Mehrkosten für außerhalb der Hauptlichtzeit be- 
zogo trocto orzeugte Finorrie werden toilweise nochmals auf dieso 
Zeit umgelogt und treffen daher don Sparer, den Mäßigkonsumierenden 
und doa soinen Bedürfnisien gomäß Entnohmenden ohenso wie den 
außer dor Hauptlichzeit Beziehenden, doa Nachtkonsumenten und 
den Lichtverprasser, woan dieser Ausdruck hier am V’latze ist, die 


*) Vergleiche „E&E. u. M “ 1909, Seite 570. 
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eigentlich alle allein für diese Mehrbelastung aufzukommen hätten. 
Dieso Überwälzung wird zwar von der Mehrheit der Konsumenten 
nicht als ungerecht empfunden, sie ist es darum jedoch nicht weniger 
und verhindert zu einam großen Bruchteile die Heranziehung des 
kleinen Mannes, der ja nach den Wikanderschen Intentionen 
gewonnen werden sall. 

In der Tat sind in einer größeren Anzahl von Zentralen 
bereits Dampfaggregate aufgestellt, die Energie für die Hauptlicht- 
zeiten (meist sogar nur der Hauptlichtperiode) zu den Ansätzen 
eine3 Pauschaltarifes abgeben. Ich meine die Dampfzusatzaggregate 
verschiedener Wasserkraftanlagen, deren einige so bedeutend in 
der Leistung sind, daß man sich fragen muß, ob man nicht schon 
eine Dampfanlage mit Wasserkraftreserve statt der ursprünglich 
geplanten Wasserkraftanlage mit Dampfreserve vor sich hat. Die 
Anwendung des Pauschaltarifes in solchen Anlagen müßte sich 
bei einigen Modifikationen wohl auch für reine Dampfanlagen 
übersetzen lassen und geht main Vorschlag dahin, für eine 
bestimmte Tageszeit, in welche die Haupt- 
lichtzeit voll einzusohließen wäre, beispielsweise 
für die Zeit von 9 Uhr morgens bis 9 Uhr abonds die Strom- 
preise inForm von Pauschalansätzen pro Normal- 
lampe (bezw. Bruchteilen oder Vielfachen) und Jahr, unterschieden 
nach durchschnittlicher täglicher, monatlicher oder jährlicher Be- 
nützungsdauer oder kategorisiert nach Ubikationen, einzuheben. 
Für die Benützung übor diese Zeit hinaus hätte die 
Verrechnung nach tatsächlichem Energie- 
bezuge auf Grund der zu solchen Zeiten wirklich erwachsenden 
Eigenkosten plus Zuschlag zu erfolgen und es müßte die Registrierung 
durch automatisch wirkende Apparate jedesmal rechtzeitig ein- 
setzen und sich jo nach den gegebenen Verhältnissen auf Zeitzählung, 
Amporestundenzählung oder Hektowattstundenzählung beziehen. 

Eine Zählung, getrennt in bezug auf Zeiten, ist schon seit 
Jahren in Übung und besteht jedenfalls kein Hindernis, für eine 
der Zeiten die Zählung wegzulassen und für diese Zeit bei Dampf- 
anlagen im Sinne obiger Betrachtung einen gut durchkalkulierten 
Pauschaltarif einzustellen. Das. so glaube ich, ist ein Vorschlag, 
geeignet bei seiner Verwirklichung beizutragen zur Popularisierung 
der Elektrizität. zumindest aber weiterer Erwägungen und eines 
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Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Das Elektrizitätswerk Burglauenen. Von Ingenieur E. Froté, 
Das Werk dient zur Verstärkung der ersten im Jahre 1898 für den 
Betrieb der Jungfraubahn erbauten Zentrale an der weißen 
Lütschine in Lauterbrunnen und zum Betriebe der 
Wengernalpbahn. Es wird die Energie der schwarzen Lüt- 
schine zwischen Burglauenen und Lütschenthal 
ausgenützt, für deren Verwertung der Schöpfer der Jungfraubahn, 
Gujer-Zeller, zugleich mit derjenigen von Lauterbrunnen 
die Konzession erworben hatte, Die Bauarbeiten wurden im Herbst 
1906 in Angriff genommen. Das Bruttogefälle beträgt rund 166 »n, 
die auszunützende Wassermenge bei einer mittleren Wasserführung 
der schwarzen Lütschine 7 m/Sek., was im Sommer einer Kraft- 
leistung von 10.000 PS entspricht. Im Winter sinkt die Wassermenge 
auf 0'95, ausnahmsweise sogar auf 0'80 m?/Sek., so daß nur eine 
Leistung von 1500 PS, ausnahmsweise sogar von nur 1200 PS er- 
reichbar ist. Der maschinelle Teil der Anlage wurde nur für die 
Leistung von 5000 PS ausgebaut, während die Bauarbeiten und die 
Gebäude für die ganze Leistung von 10.000 PS ausgeführt wurden. 

Das Wasser der schwarzen Lütschine wird in unmittelbarer 
Nähe der Station Burglauenen der Berner Oberland-Bahnen 
dureh ein quer über den Flußlauf gestelltes Fallenwehr mit 
zwei Öllnungen zu je 6m und einer Grundablaßschleuse von 3 m 
Breite gefaßt. Kin ganz besonderes Augenmerk wird wegen des im 
Sommer oft trüben Wassers auf die Klärung des Wassers und ge- 
eirnete Abführung von feinerem Sand und Schlamm gelegt und ist 
zu diesem Behufe ein Klärbecken von 1200 m? Inhalt vor- 
gesehen, in dem das Wasser im Sommer vor seinem Eintritt in den 
Stollen geleitet wird; im Winter dient das Klärbecken als Aus- 
eleichsbehälter, Gegen den Stolleneinlanf ist das Klärbecken dureh 
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einen Fallenzug von 4 m Breite absperrbar. Der Stollen hat ein 
Gefälle von 2°5%,,, ist für eine Wasserführung von 7 m?/Sek. bei 
2:15 m/Sek. Geschwindigkeit berechnet, hat eine lichte Höhe von 
2-10 m und eine Breite von 2 m und ist der ganzen Länge nach aus- 
gemauert. Das Wasserschloß besitzt eine zur Ablagerung 
von Sand und Schlamm dienende Vorkammer. die mit Leerlauf und 
Spülschieber versehen ist. Gemäß den für den vollen Ausbau des 
Werkes vorgesehenen zwei Rohrleitungen enthält das Wasserschloß 
zwei voneinander getrennte Wasserkamern, die gegen die Vor- 
kammer durch Fallenzüge abgesperrt werden können. Die Druck- 
leitung hat eine lichte Weite von 1400 mm und eine effektive 
Länge von 440 m, von denen 183'3 m in genieteten, der Rest in 
geschweißten Stahlrohren hergestellt sind. Zur Sicherung gegen 
Rohrbruch ist im Wasserschloß ein automatischer Rohr- 
abschluß eingebaut. Die Achsenentfernung der beiden Rohr- 
leitungen beträgt im Mittel 4m. Die Blechstärke der genieteten 
Rohre wächst von 6 bis 15 mm, jene der geschweißten Rohre von 
13 bis 16 mm. Bei den Gefällsbrücken sind Stützmassive und Ex- 
pansionsmufien vorgesehen. Ein starkes Stützmassiv ist auch am 
unteren Bogen der Rohrleitung am Maschinenhause angebracht. 
Die zu den Turbinen von einer Verteilleitung abzweigenden Stützen 
haben eine lichte Weite von 600 mm. Das Maschinenhaushat 
eine Länge von 55 m bei einer Breite von 15 m und besitzt auf der 
einen Seite einen Anbau für eine Werkstätte und Bureau, auf der 
anderen Seite einen Anbau für die Transformatoren und den Schalt- 
raum. Abweichend von der üblichen flachen Bedachungsart ist das 
Gebäude aus architektonischen Rücksichten mit einem hohen 
Ziegeldach aufgeführt, welches sich sehr gut der Landschaft anpaßt. 
Das Maschinenhaus faßt vier Turbinengruppen von je 1250 PS, 
zwei Gruppen zu je 2500 PS und zwei Erregergruppen, Für den 
ersten Ausbau wurde das Maschinenhaus jedoch nur mit vier 
Maschineneinheiten zu 1250 PS und zwei Erregergruppen von 
120 PS ausgestattet. Die ersteren sind als Peltonräder kon- 
struiert für ein Gefälle von 152 m und 400 minutliche Umläufe. 
Die Laufräder haben 1200 mm im Durchmesser und bestehen aus 
zwei Nabenscheiben mit dazwischen geschraubtem Schaufelkranz. 
Die Regulierung des Aufschlagwassers erfolgt durch die Bronze- 
zungen der zwei untereinander liegenden Einläufe. Zur Betätigung 
der Servomotoren wird wegen des unreinen Wassers nur Drucköl 
verwendet. Die Geschwindigkeitsregulatoren sind 
sowohl selbsttätig. als auch von Hand aus bedienbar. Die F ed er- 
pendel der selbsttätigen Regulierung werden von der Turbinen- 
welle direkt durch Schraubenräder angetrieben und gestatten eine 
Veränderung der Umlaufszahl von + 5%. Die durch Drucköl be- 
tätigte Handregulierung ist: während des Betriebes durch Um- 
steuern von zwei Dreiweghähnen einschaltbar. Die .Wirkung des 
Regulators wird unterstützt durch ein Schwungrad von 1950 mm 
im Durchmesser und einem Gowichte von 6000 kg. Zur Verminderung 
der Druckstöße in der Rohrleitung sind in Verbindung mit dem 
Regulator zwischen Absperrschieber und Turbineneinlauf selbst- 
tätig wirkende Druckregulierventile eingebaut, die durch eine 
Druckölsteuerung vermittels eines Differentialkolbens betätigt 
werden. Die Schlußzeit der Ventile ist dureh Drosselung eines ÜI- 
kataraktes regelbar, Gegen die Verteilleitung kann jede Turbine 
durch einen Schieber von 500 mm lichter Weite abgesperrt werden. 

Die Erregermaschinen werden von zwei Pelton- 
turbinen von je 120 PS bei 600 minutlichen Umläufen ange- 
trieben, die gleichfalls mit selbsttätiger Druckölregulierung sowie 
mit mechanischer Handregulierung versehen sind. Von diesen 
Turbinen werden auch zwei dreizylindrige Kolbenpumpen von 
A. Sehmid in Zürich angetrieben, welehe zur Erzeugung des 
für die Regulatoren erforderlichen Drucköls (von 25 Atm. Preb- 
druck) dienen. Zum Ausgleich des Ölverbrauches ist bei jeder Pumpe 
ein Windkessel von etwa 250 L Fassungsraum angeordnet, in welchen 
die Luft durch zwei kleine, von den Turbinenwellen angetriebene 
Luftkompressoren erneuert wird. Überschüssiges Drucköl wird 
durch Sicherheitsventile nach dem Ölreservoir geleitet und auf 
seinem Wege dahin tiltriert. 

Die Hauptturbinen sind mittels Zodel-Kupplungen 
direkt mit Drehstromgeneratoren verbunden, welche 
Strom von 7500 FV erzeugen. 

(„Schweizerische Bauzeitung‘““ vom 15. und 22. 5. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Messung der Wellenlänge von hochfrequenten Schwingungen. 
Campbell. Mit dem Schwingungskreis wird ein Meßkreis ge- 
kuppelt, der eine Induktionsspule. eine einstellbare Kapazität und 
ein Hitzdrahtinstrument einschließt: durch Veränderung der Ka- 
pazität wird Resonanz der beiden Schwingungskreise hergestellt 
und aus den Angaben des Hitzdrahtinstrumentes die Zahl der 
Schwingungen oder die Wellenlänge ermittelt. Ein Vergleich mit 
den Schwingzungeszahlen, wie sie durch stroboskopische Beobachtung 
einer Funkenstrecke im primären Schwingungskreis erhalten wurden, 


f 
— 


Wien, 23. August 1909. 


m—— 


ergab, daß diese Methode nur dann zuverlässige Werte ergibt, wenn 
die Selbstinduktionsspule des Meßkreises nicht aus einem vollen, 
sondern aus einem in mehrere voneinander isolierte Drähte unter- 
teilten und zu einer Litze vereinigten Leiter hergestellt ist; im 
ersteren Falle sind sonst umständliche Korrekturen erforderlich. 
(„The Electr., Lond., 23. 7. 1909.) 


Hysteresismessungen. Prof. Wilson bespricht die Meß- 
methode von Beattie und Elton*); er findet, daß die Messung der 
Differenz der Feldstärke zwischen dem aufsteigenden und absteigenden 
Hysteresisast è B nur bei geblättertem Eisen genaue Resultate 
liefert. Bei massiven Eisenkernen wird die Messung zufolge der 
Wirbelströme und der magnetischen Viskosität ungenau. 

Um die Hysteresis bei schwachen, sehr langsam wechselnden 
Feldern zu bestimmen, hat Wilson auf Grund der Differenz- 
messung Beatties ein Meßverfaliren ausgearbeitet, bei welchem 
die Erregerspule des Probestückes von dem von einer Wechselstrom- 
maschine (10 ~) gelieferten Wechselstrom erregt wird. während eine 
Sekundäre über zwei auf der Maschinenwelle sitzende Sektorkontakte 
und Bürsten zu einem Galvanometer führt. Die eine Bürste stellt man 
durch radiales Verstellen so ein. daß sie das Galvanumeter gerade im 
Maximum der Stromwelle schließt (Ordinate N Y in Fig. 4, Seite 686), 
die zweite wird verstellt, so daß sie einen Nebenschluß für die auf- 
einanderfolgenden Amplitudenwerte des Stromes gibt, so daß immer 
nur die Differenz zwischen dem Maximum und dem jeweiligen 
Momentanwert im Galvanometer zum Ausdruck kommt. 

~ Beim Stalloy-Eisen von hohem elektrischen Widerstand 
sind die so erhaltenen Werte für die Hysteresisarbeit kleiner als die 
ballistisch ermittelten. Beim Lohys- Eisen ist der Einfluß der Wirbel- 
ströme bedeutender und die ballistische Methode gibt niedrigere 
Werte. („The Klectr.‘‘, Lond., 23. 7. 1909.) 


Einen empfindlichen Tourenregler für Elektromotoren, der in 
der Physikalisch-technischen Reichsanstaltin 
Verwendung steht, beschreibt E. Giebe. Mit der Motorachse wird 
die Welle R (Fig. 1) gekuppelt, an welcher das aus den Stangen # s 

gebildete Gestell befestigt ist; an 

einem einstellbaren (uerträger Q 

desselben ist eine Feder F und mit 

dieser ein Gewicht P verbunden, 

das sich längs einer Stahlsaite S 

in dem Gestell verschieben kann. 

Steigt die Motortourenzahl über 

ein bestimmtes durch die Stellung 
h von Q und die Federspannung ge- 
gebenes Maß an, so bewegt sich das 
Gewicht P von der Achse weg und 
bringt zwei Kontakte A, K, zur 
Ber ihrung, wodurch ein im Er- 
regerkreis des (Nebenschluß-)Mo- 
tors liegender Widerstand kurzge- 
schlossen und dadurch die Motor- 
tourenzahl herabgesetzt wird. 
Fir. 1 Je nachdem die Entfernung 

6 t a des Schwerpunktes f von der 
Achse positiv, Null oder negativ ist (die letzten beiden Fälle lassen 
sich nur ideell durch entsprechende Spannung der Federn F herbei- 
führen), ist das Gleichgewicht stabil, indifferent oder tabil. Der 
Autor gibt die Theorie des Apparates und ein Justierverfahren 
sowie cine Methode zum Nachweis der Konstanz der Tourenzahl an. 
Zu diesem Zweck treibt der Motor mit 15 Touren pro Sekunde einen 
Unterbrecher an, der pro Umdreliung einen Kondensator zwölfmal 
in den Brückenzweig einer Wheatstone-Kombination einschaltet 
und zwölfmal ihn kurzschließt (M a x wells Methode der absoluten 
Kapazitätsmessung). Sind die Widerstände der Brücke m, w, wy 
10, 


r 
...0 
~ 


a 
Di 


Mitea 


1 


later 


[TRRLESTITEEEZE 
[ATETTEENRUAEZE 


so gilt bein sekundlichen Ladungen die Beziehung n C = Fr 
PRR 


Der Galvanometerausschlag bleibt so lange konstant als die Touren- 
zahl n konstant bleibt; Abweichungen von der konstanten Touren- 
zahl machen sich im Galvanometer dureh Veränderung des Aus- 
schlags bemerkbar. Der Versuch ergab, daß die Tourenzahl innerhalb 
"oo Pis /ioo Prozent konstant gehalten werden konnte. 

(„Z. f. Instr., Juli 1909.) 


p Leitungen. 

Über moderne Telephonkabel. J c wett. Die Anforderungen 
an mederne Telephonkabel sind: I. Das Kabel soll die größtmögliche 
Zahl voneinander unabhängieer Stromleitungen bei gerinestem Raum- 
bedarf enthalten. 2. Der Wirkungsgrad der Übertragung soll ein 
Maximum unter Einhaltung der elektrischen und mechanischen Ver- 
schriften erreichen. 3. Die dielektrische Festigkeit soll hinreichen. 
um gegen alle vorkommenden Überspannungen, Blitzschlag und 
Berührung mit Hochspannungsdrähten, Schutz zu bieten. 4. Die 
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mechanische Anordnung und Verlegung muß den elektrischen 
üigenschaften entsprechend gewählt werden. 5. Die Kosten des 
Kabels dürfen eine bestimmte wirtschaftliche Grenze nicht über- 
schreiten. | 
Die Herstellung normaler Papierkabel für Telephonleitungen 
geschieht in folgender Weiste Die einzelnen Kupferdrähte werden 
mit farbigen Papterstreifen von 15 mm Breite und 0:05 mm Dicke 
spiralförmig bewickelt, sodann werden die bewickelten Leiter paar- 
weise verseilt, so daß die Länge einer Drahtwindung etwa 10 bis 15 cn 
beträgt. Sodann werden die Drahtpaare in konzentrischen Lagen 
miteinander verseilt, um dem Kabel die nötige Festigkeit und 
Elastizität zu geben. Das erhaltene Seil wird hierauf wiederum mit 
mehreren Papierbändern umwickelt und sodann in tinem Trocken- 
ofen von der anhaftenden Feuchtigkeit befreit, worauf schließlich 
der Bleimantel aufgepreßt wird. Die Wahl der Papieriso- 
lation mit geringer Kapazität erilgt hauptsächlich 
zur räumlicher Trennung der einzelnen Leiter, da die trockene 
Luft zwischen den Drahtlagen als Dielektrikum mitwirkt, im Gegen- 
satze zu Starkstromkabeln, bei welchen die dielektrische Festigkeit 
und Kapazität der Isolation groß sein muß. Die Streuungskonstante 
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das Verhältnis $ der Konduktanz zur scheinbaren Kapazität C des 
Dielektrikums möglichst klein sein; bei Papierisolation ist die 
Dämpfungskonstante bei 1000 ~ und 0°9 ınm Drahtstärke etwa zehn- 
mal kleiner als bei Gummiisolation, die Streuungskonstante um 
409, geringer. 

Für den Isolatienswiderstand gilt in Amerika 
die Vorschrift, daß derselbe wenigstens pro engl. Meile 500 Mhos 
bei 20° C betragen soll; in Europa werden höhere Anforderungen 
gestellt, weshalb eine nochmalire Trocknung des Kabels nach 
Fertigstellung ertolgen muß, was die Kosten ohne äquivalente 
Qualitätsverbesserung bedeutend erhöht. Die Dämpfungskonstante 
wird durch einmalige Trocknung des vorgenannten Kabels um 30°, 
erniedrigt, der Wirkungsgrad um 7°, erhöht. Bezüglich der di- 
elektrischen Festigkeit verlangen die amerikanischen 
Normalien eine Prüfspannung von 500 V für Telephonkabel zum 
Schutz gegen Starkströme. Für submarine Kabel werden noch 
höhere Antorderungen gestellt. 

Die elektrostatische Kapazität der Leiter 
gegeneinander soll einen bestimmten normalisierten Wert nicht 
überschreiten und etwa 60°, der Kapazität gegen Erde betragen. 
Die Vorschriften bezüglich des Bleimanteis hesaren, daß 
derselbe nicht mehr als 3°, Zinn enthalten und durchaus homogen 
sein soll. Bezüglich der Stärke (gewöhniich 2 bis 3 mm) und Außen- 
durchmessers (65 mm) des Bleimantels gelten ebenta'ls bestimmte 
Normalien. („Proceed. A. L B. E.Y“, Juli 1909.) 


Elektrisohe Antriebe, Arbeitsmasohinen. 


Die Verwendung des Induktionsmotors zum Antrieb der ver- 
schiedensten Arbeitsmaschinen bespricht J, W. Rogers in einer 
instruktiven Abhandlung. Um die für den Betrieb der Arbeits- 
maschine günstigste Type des Induktionsmotors auszuwählen. muß 
man an der Hand der charakteristischen Kurven des Motors die 
Beziehungen zwischen Tourenzahl, Drehmoment, Schlupf und Leistung 
kennen, insbesondere den Zusammenhang zwischer Drehmoment und 
Geschwindigkeit. Von der Arbeitsmaschine müssen wieder die 
näheren Betriebsbedingungen bekannt sein, also das erforderliche 
Drehmoment und die Geschwindigkeit. bei welcher dieses Dreh- 
moment entwickelt werden muB. Charakteristische Betriebshe- 
dingungen sind für einige der wichtigsten Arbeitsmaschinen nach- 
folgend angegeben. . 

Pumpen. Für Kolbenpumpen und Zentrifugalpumpen 
eignen sich Motoren für konstante Geschwindigkeit. (Kesselspeise- 
pumpen werden besser durch Gleiehstrommotoren mit veränderlieher 
Tourenzahl angetrieben.) Erforderlich ist ein konstantes Dreh- 
moment und leichte Geschwindigkeitsregulierung; der Motor wird 
nur selten angelassen und dann nur mit geringem Drehmoment. 
Drehstrommotoren mit Kurzschlußanker sind hiefür geeignet. 

Diese Motortype eignet sich auch für Transmıssions- 
antrieb, insbesondere bei Fest- und Leerscheiben. Die Betriebs- 
bedingungen bei Werkzeurmaschinen sind so verschieden. 
daß sich ein allgemeiner Grundsatz nicht aufstellen läßt. Immerhin ist 
dort. mit Rücksicht auf die großen Variationen in der Geschwindig- 
keit. und in der Leistung der Maschine. ein Schleifringmotor tür ver- 
änderliche Tourenzahl am Platze. Für kleine Ventilatoren 
eignen sich Käfigankermotoren, für große Schleifrinemotoren: in 
beiden Fällen ist konstante Geschwindigkeit und hohes Anlauf. 
moment erforderlich. Bei Gebläsen ist die Leistung der ye- 
lieferten Luttmenge direkt und dem Druck, gegen den das Gebläse 
arbeitet, indirekt proportional, es wird sich ein Kätigankermotor 
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für konstante Geschwindigkeit empfehlen. Hingegen sind für den 
Antrieb von Kompressoren, deren Leistung der Luftmenge und 
dem Druck proportional ist, Schleifringmotoren für konstante Touren- 
zahl und hohes Anlaufmoment vorzuziehen. Papiermaschinen 
werden besser durch Kurzschlußankermotoren angetrieben und die 
Tourenvariationen der Maschine durch mechanische Mittel erreicht. 
Alle Holzbearbeitungsmaschinen sind am besten 
von Kurzschlußmotoren von hohem Anlaufmoment anzutreiben, 
nur bei der Hobelmaschine empfiehlt sich ein Schleifringmotor, 
dessen Anlaufsdrehmoment beliebig hoch eingestellt werden kann. 
Kleine Kurzschlußankermotoren sind überall zum Gruppen- und 
Einzelantrieb von Textilmaschinen in Verwendung. Für 
alle Betriebe mit starken Belastungsschwankungen 
und Ausgleich durch en Schwungrad sind nur Schleifring- 
motoren mit starken Schlupfänderungen und eventuell einer Anker- 
wicklung von hohem Widerstand brauchbar. Die gleichen Be- 
dingungen muß auch der Antriebsmotor für Hebezeuge er- 
füllen. Zum Anlassen von Synchrongeneratoren emp- 
fiehlt. sich ein KurzschlußBankermotor für veränderliche Tourenzuhl. 
Induktionsmotoren für konstante Geschwindigkeit sind dort 
am Platze, wo eine ziemliche Leistung durch eine lange Arbeits- 
periode erforderlich ist ; muß hingegen oft und unter starker Belastung 
angrelassen werden, so empfehlen sich Motoren für veränderliche 
Tourenzahl. KurzschluBanker wird man nur bei kleinen Motoren 
wählen. („Cass. Mag.‘‘, Lond., Juli 1909.) 


Eine liegende Blockschere mit elektrischem Antrieb (. Mich'en- 
felder in Düsseldorf) wird seit kurzem im Walzwerk der 
Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks und 
Hütten-AktiengesellschaftinDifferdingenzum 
Schneiden von Blöcken verwendet. Die von der Märkischen 
Maschinenbauanstalt Ludwig Stuckenholz A.-G. 
in Wetter a. d. Ruhr ausgeführte Schere kann Blöcke von 
maximal 150 x 150 mm Querschnitt und 12 kg pro mm? Festigkeit 
schneiden. Die Schere besteht im wesentlichen aus einem Rahmen, 
der das feststehende Messer, die Antriebsmechanismen und die 
Führung für den Schlitten des bewegten Messers aufnimmt. Je eine 
vor und hinter den Messern im Rahmen gelagerte und angetriebene 
Walze erleichtert den Durchgang des Blockes durch die Maschine. 
Beide Messer sind mit je vier Schneidkanten versehen, können 
somit beliebig vertauscht: und versetzt werden und müssen daher 
erst nach Abnützung aller vier Schneiden ausgewechselt werden. 

Der Antrieb der Schere erfolgt durch einen 45 PS-Elektro- 
motor von 475 bis 350 Touren, der durch ein dreifaches Räder- 
vorgelege und mit Unterstützung eines Schwungrades auf die Kurbel- 
achse wirkt, von der die Bewegung auf den Messerschlitten über- 
tragen wird. Der volle Scherenhub beträgt 210 mm und es erfolgen 
12 Hübe pro Minute. Die Schere ist mit einer von Hand aus zu 
betätigenden Vorrichtung versehen, die ein Schneiden bestimmter 
Längen gestattet. Um bei zu stark erkalteten Blöcken einer Zer- 
störung der Maschine vorzubeugen, sind Abscherbolzen vorgesehen, 
die bei Überschreitung des zulässigen, höchsten Scherendruckes 
abreschert werden. Gleichzeitig wird in diesem Falle auch der Elektro- 
motor durch einen Endausschalter selbsttätig abgestellt. 

(„Dinglers Pol. Journ.“, 10. 7. 1909.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Vororteverkehr mit elektrischen Triebwagen auf den 
preußischen Staatsbahnen. Vogel beschreibt die Akkumu- 
latorenwagenbetriebe auf den preußischen Stantsbahnen, ins- 
besondere die Triebwagen auf der Strecke Mainz —ÜOppenheim, 
Ingelheim, über welche bereits in der „Zeitschrift“ Jahrg. 1907 
Seiten 628, 717 und 1908 Seite 229 berichtet wurde. Von Interesse 
dürften noch einige neuere Betriebsergebnisse sein. Für eine 
Anfahrt bis 45 km/Std. ergibt Sich eine Anfahrenergie von 
185 KW/Std., davon 04 KW/Std. zur Überwindung des Bahn- 
widerstandes und 1:45 KW/Std. auf Beschleunigungsarbeit; der 
Wirkungsgrad des Anfahrens beträgt 0:57. Zirka 131/.%/, der 
Anfahrenergie geht in den Anlaßwiderständen verloren, nämlich 
1/, KW/Std. Die Ladung der aus 180 Elementen bestehenden Batterie 
(Type Hagen, 100 bis 110 A Entladestrom) eines Wagens erfolgt 
in zwei Hälften nebeneinander mit 200 A bis zu 240 V, wobei 
der Strom durch einen 75 PS-Drehstromumformer geliefert wird 
(630/, Wirkungsgrad), beim Laden der Batterie in eihenschaltung 
der Elemente mit 100 A bis 450 V von einem 100 PS -Diesel- 
ınotorsatz (770 o Wirkungsgrad). Letzterer ist ständig in Betrieb, 
ersterer dient zur Aushilfe. 

Bei den Akkumulatorenwagen auf der Strecke Limburg-— 
Camberg, erfolgt die Regelung der Fahrtgeschwindigkeit durch 
Gruppenschaltung der Batterie. Diese enthält 176 Elemente von 
zirka 340 V zu acht Gruppen von zirka 42 V geteilt, die Strom 
für die vier Nebenschlußmotoren zu 50 PS Stundenleistung liefern, 
die dauernd parallel geschaltet sind. Der Strom wird den Motoren 
über einen aus zwei Walzen bestehenden Fahrschalter mit acht 
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Fahrstellungen zugeführt; beim Anlassen werden aber in einer 
Anfangsstellung zuerst die Motoranker und später erst die Felder 
angeschlossen. Durch eine Fahrtrichtungswalze wird bei Umkehr 
der Fahrtrichtung das Feld gegen den Ankerstrom vertauscht. 
Endlich ist noch ein durch einen kleinen Hilfsmotor betätigter 
Batterieschalter vorhanden, durch welchen einzelne Gruppen nach 
der Fahrt so umgeschaltet werden, daß ihre Reihenfolge beim 
Anfabren gewechselt wird, so daß alle Gruppen gleich stark be- 
ansprucht werden. Zum Anlassen dieses Hilfsmotors dient ein 
Handschalter und es sind Sperrvorrichtungen vorhanden, welche 
eine Betätigung des Batterieschalters nur bei Nullstellung des 
Fahrschalters, nicht aber während der Fahrt, ermöglichen. Anfahr- 
widerstände sind also keine vorhanden, beim Bremsen liefern die 
als Generatoren arbeitenden Motoren Strom in die Batterie zurück, 
deren Gruppen durch Zurückdrehen der Fahrschalter gegen 
die Nullstellung mit allmählich abnehmender Spannung an die 
Motoren gelegt wird. Um die Belastung auf die einzelnen Motoren 
gleichmäßig zu verteilen, werden ihre Felder geregelt, und zwar die 
Erregerfelder jezweier Motoren eines Drehgestelles durch einen 
Widerstand von 40 Stuten in der Weise, daß immer eine Stufe 
aus dem einen Feld aus- und in das des zweiten Motors ein- 
geschaltet wird. Uim diese Regelung selbsttätig nach der jeweiligen 
Belastungsverteilung der Motoren zu machen, wird der Widerstands- 
hebe! von einem Hilfsmotor angetrieben, dessen Anker dauernd 
an der Spannung liegt und dessen Feld von der Differenz der 
Ankerströme beider Motoren erregt wird. Es sind also zwei 
Widerstände notwendig. Durch einen dritten wird dann ir gleicher 
Weise die Summe der Motorströme der beiden Drehgestelle unter 
sich gleich gehalten. Durch ein Hitzdrahtrelais im Anker des 
Hilfsınotors, der dessen Stromkreis öfters schließt und 
unterbricht, wird bezweckt, daß die Feldänderung im Haupt- 
motor mit der des Stromes in seinem Anker gleichen Schritt 
hält. Beim Anfahren und hei der Fahrt auf Steigungen wird 
den Nebenschlußmotoren durch Verstärkung ihres Feldes der 
Charakter von Hauptstrommotoren verliehen; dazu dient ein 
Motorgenerator von 4 PS, 2500 Touren am Wagen. Der Dynamo- 
teil des letzteren besitzt eine von.den Fahrmotorströmen durch- 
flossene Haupterregerwicklung. die der Nebenschlußerregung ent- 
gegen wirkt, so daß die Dynamo also nur Strom in die Felder 
der Motoren liefert, wenn der Ankerstrom der Motoren über ein 
bestimmtes Maß ansteigt. Die Dynamo ist mit der die Feld- 
erregung der Hauptmotoren besorgenden jeweiligen Batterie- 
gruppe in Reihe geschaltet. Bei 500 A Anfahrstrom wird die Er- 
regerspannung um 750/, und das Feld um 50°%/, verstärkt. Be- 
sondere Schaltungen besorgen eine Umkehrung der Drehrichtung 
dieses Motorgenerators bei Fahrtrichtungswechsel bezw. eine Still- 
setzung beim Bremsen. 

Der Wagen wiegt leer 59t, davon 9t auf die elektrische 
Ausrüstung und 16ż auf die Batterie. Bei einem Anfahrstrom 
von 4 X 137 A ergibt sich eine Beschleunigung von 0'147 m/Sek.? 
und beim Bremsen eine Verzögerung von 0'21 m/Sek.*, die Werte 
sind also kleiner als bei Hauptstrommotoren (0'25 m/Sek.* bei 
dem erstgenannten Wagen in Mainz). Hingegen ist der Wirkungs- 
grad des Anfahrens größer, 730%/,, und der Anfahrverbrauch be- 
trägt 29 XW/Std., also ist die Gruppenschaltung gegenüber der 
Widerstandsschaltung im Vorteil. Es wurden 201/, W/Std. pro t/km 
bei 33 km’Std. Fahrgeschwindigkeit und 23km Haltestellen- 
entfernung verbraucht, gegen ?U W/Std. pro t/km in Mainz bei 
nur 27 km/Std. Geschwindigkeit und 3:3 km Haltestellenentfernung. 
Von der Bremsleistung, werden 68%),, das ist 9/1 KW/Std. zurück- 
genommen. („el. Kftb. und Bahn.“, 23.6. 1909.) 

Die Wirtschaftlichkeit der schweizerischen Bergbahnen bespricht 
W. A. Müller an der Hand statistischer Daten. Bis 1906 besaß 
die Schweiz 48 Bergbahnen (darunter 16 Zahnradbahnen und 
32 Seilbahnen), deren Anlagekapital von K 65.000.000 sich durch- 
schnittlich mit 39° verzinste. Die Zahnstangenbahnen und die 
Seilbahnen werden seit 1898 elektrisch betrieben. Die Bauverhält- 
nisse, Baukosten, Betriebseinnahmen und Ausgaben werden in 
Tabellen zusammengestellt, auf die hier nur verwiesen werden soll. 
Die schlechten Erfolge der Arth—Rigibahn hatten einen Stillstand 
in dem Bergbahnbau zur Folge: erst später kann wieder durch die 
Pilatus-, Gornergrat- und Jungfraubahn ein Aufschwung ver- 
zeichnet werden. Gegenwärtig ist das Streben dahin gerichtet. 
Seilbahnen auch dort zu bauen, wo eine Zahnradbahn gegeben 
erscheint, Nur fünf Zahnradbahnen verzinsen ihr Kapital mit mehr 
als 6%: die meisten Bahnen mit Dampfbetrieb werfen nur 3'840. 
mit elektrischem Betrieb 377°, ab. Von den 32 Drahtseilbahnen 
haben bloß 18 elektrischen Antrieb, die sich mit 3'179, verzinsen; 
die Seilbahnen mit Wassergewichtsbetrieb sind rentabler (464°o). 
also im Mittel der Seilbahnen 39126. Letztere zeigen einen Betriebs- 
überschuß von 8°6°,, der Anlagekosten; die elektrischen Seilbahnen, 
deren Leistungsfähigkeit um 509%, größer und deren Betriebs- 
koeffizient besser ist, einen solchen von 9:2694. 


(El Kraftbetr. u. Bahnen‘, 14. bis 24. 7. 1909.) 
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Betriebskosten auf Einphasen - Wechselstrombahnen. 
Davis. Die 35 km lange, seit Mitte 1905 im Betrieb befindliche 
Wechselstrombahn Warren—Jaınestown (Vereinigte Staaten) hat 
sechs Motorwagen mit je vier Motoren à 50 PS, Wagengewicht 
29 t; die älteste Wechselstrombahn der Vereinigten Staaten, die 
Indianapolis and Cincinatti Ry. mit 170 km Betriebslänge besitzt 
20 Motorwagen mit je vier Motoren à 100 PS, Wagengewicht 502, 
Fahrgeschwindigkeit 60 bis 80 km/Std. 

Eine Zusammenstellung der Betriebsergebnisse iet für ver- 
schiedene Wechselstrombahnlinien der Vereinigten Staaten in fol- 


gender Tabelle wiedergegeben: 


RED 
pro hm 
- Ge e To E 

Indianapolis Eastern Traction liee Toi. Wagen/km A 
Co. hm Wagen kn in h inK 
a) Teilstrecke Danville . 32 392 64 7.890 

b) 5 Martinsville 50 705 65 9.730 

c) Nordwestliche Teil- | l 
strecke . . . .. . I0 2042 53 1.630 

Indianapolis, ColumbusSvuthern 

Ry e e Sr u e an e LO 1685 60 10.530 
Indianapolis—Crawfordsville | 
Western Ry. . . ....72 891 58 7.230 
Indianapolis Cincinatti Ry.. . 170 2450 46:2 6.970 


. 35 476 438 _ 
(„Elec. Ry. Journ.“ 3. Juli 1909.) 


Elektroohemie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie. 


Die Verwendung von Akkumulatorenbatterien zur Regelung 
der Wechselstrombelastung In den Stahlwerken Gary*). W ood- 
bridge. Die Anlage besitzt zwei Batterien mit je 125 Zellen von 
3640 .4,Std. Kapazität bei einstündiger Entladung und 200 bis 250 V 
Spannung bei einer maximalen Entladestromstärke von 25.000 4; 
jede Zelle besteht aus 73 Platten voa 2120 cm? Obertläche. 
Die Batterie dient nicht nur zum Belastungs- und Spannungsaus- 
gleich, welcher durch den schwankenden Bedarf der Walzenstraßen- 
motoren hervorgerufen wird, sondern auch als Energiequelle bei 
Betriebsstörungen in der Generatoranlage. Die Regelung der 
Wechselstrombelastung erfolgt durch Zwischenschaltung zweier 
Spaltpolumformer für 6800 4 bei 225 bis275 V Gleichstrom- 
spannung zwischen die Batterien und das Wechselstromnetz, 
wobei die Wechselspannung konstant bleibt. Die Anderung 
der Gleichstromspannung erfolgt durch Unterteilung der Pol- 
wicklung des Umformers in eine, konstant von den Sammel- 
schienen erregte, Hauptwicklung und eine mit der Belastung 
veränderliche Regulierwicklung; die Schaltung ist in Fig. 2 sche- 


Warren Jamestown Ry.. 
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matisch dargestellt. Die Regulierwicklung F wird von einem be- 
sonderen Erregerumformer E gespeist, dessen Spannung sich mit der 
Netzbelastung ändert und bei mittlerer Belastung gleich Null ist. Der 
Erregeranker ist mittels Schleifringen an die im Wechselstromnetze 
liegenden Stromtransformitoren T angeschlossen. Der Antrieb 
der Erregermaschine erfolgt durch einen Synchronmotor, welcher den 
Anker derselben in entgegengesetzter Richtung zum Wechselfelde 
antreibt, so daß ein im Raume stillstehendes Wechselfeld A resultiert; 
an die Punkte der maximalen, von diesem Felde im Anker induzierten 
Spannung sind die kurzgeschlossenen Bürsten mm und senkrecht 
hiezu die Bürsten n n angeschlossen, welch letztere mit der Regulier- 
wicklung F des Umformers verbunden sind. Der Erreger besitzt 
zwei Feldwicklungen, deren eine im Nebenschluß angeordnete f 
mit einem Regrulierwiderstand R an die lörregersammelschienen $ 
angeschlossen ist und dis Wechselfeld K bei einer bestimmten Be- 
lastung kompensiert. Bei jeder anderen Belastung tießBt zwischen 
den Bürsten m m ein Strom, welcher senkreeht zu K ein Feld erregt, 
das in den Bürsten nn einen entsprechenden Reguliererregerstrom 


*) Vergl. „K. u. M.“ 1908, S. 734, 963 und 1909, N. 393, 
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induziert. Bei einer Steigerung der Netzbelastung wird die Strom- 
richtung des Regulierfeldes F derart sein, daß ein Entladen, bei einer 
Abnahme ein Laden der Batterie erfolgt. Die Hauptwicklung des 
Erregers liegt in Serie mit der Regulierwicklung des Umformers und 
kompensiert die Ankerrückwirkung des Hılfsbürstensatzes nn; 
der Erreger besitzt je vier Haupt- und Hilfsbürstensätze, ent- 
sprechend der achtpoligen Polbewicklung. Die Transformatoren T 
sınd über die Sammelschienen 4, 5, 6 an die Hauptstromtransforma- 
toren £ der Generatoren A angeschlossen, da die Generatoren in 
zwei Hauptgruppen angeordnet und zwei Sammelschienensysteme 
vorhanden sind, an welche die Umformer beliebig angeschlossen 
werden. Die Sekundären der Transformatoren sind mit Kurz- 
schließern S versehen, welche die Erregerspannung auf Null herab- 
setzen, wenn weder Ladung noch Jöntladung stattfindet. Das An- 
lassen der Umformer geschieht von der Batterie mittels des Anlaß- 
schalters d und Automatrheostaten X; der Anlaßschalter wird nach 
erreichtem Synchronismus automatisch unterbrochen und sodann 
der Hauptschalter D betätigt, der Kurzschließer 8 geschlossen und der 
Erreger Æ angelassen. Sobald das Wattmeter W keine Ablesung 
anzeigt, wird der Schalter S geöffnet und der Umformer in Betrieb 
gesetzt. („Proceed. A. 1. E. E“, Juli 1909.) 


Leitungs- und Isoliermaterial. 


Kabelkonstruktion und Verlegung”), Hollingsworth., 
Beim Kabel kommen die Vorzüge des Aluminiums nicht so sehr in 
Betracht als bei Freileitungen, denn wenn auch Aluminium- 
kabel um 23%, stärker im Durchmesser und um 50°, leichter 
als äquivalente Kupterkabel sind, so bringt dies wieder erhöhte 
Kosten in der Isolation, Armierung und Verlegung mit sich. Wenn 
Kupfer K 1+440 und Aluminium K 1560 pro l kosten, so sind ge- 
wöhnliche Einleiterkabel aus Aluminium ven 32 mm2 äquivalenten 
Kupferquerschnitt angefangen billiger als Kupferkabel. Bei 130 mm? 
Querschnitt (bezogen auf Kupfer) des Aluminiumkabels beträzt 
die Ersparnis 20%, bei 650 mn? schon 30%. Bei Mehrleiterkabeln 
sind die Unterschiede geringer. Die Kabelverbindungen sind bei 
Aluminum schwerer auszuführen und erfordern mehr Sorgfalt als 
bei Kupfer. 

Was die Isolati.on anlangt, so hat besonders bei Mittel- 
spannung vulkanisiertes Bitumen die Gummiisclierung, weil sie 
billiger und dauerhafter ist, verdrängt. Doch müssen solche Kabel 
in gemauerten Kanälen verlegt werden und aürfen keiner Feuchtig- 
keit ausgesetzt sein. Wegen ihres geringen Gewichtes finden sie 
yäufig als Schachtkabel in Bergwerken Verwendung. Ein 65 mm? 
Bitumenkabel ist nur halb so schwer als ein Gummikabel mit Blei- 
mantel. Die Isolation muß mit 2500 V Wechselstrom durch eine 
halbe Stunde geprüft werden. Der Isolationswiderstard eines 65 mm? 
Kabel soll nicht unter 100, der eines zehnınal so starken nicht unter 
30 Megohm liegen. Papierisolierung ist bei Schwachstrom- 
kabeln allgemein; doch ist eine Metallumkleidung unbedinet er- 
forderlich. Immer muß bei Kabeln mit Metallmantel auf eine gut 
leitende Verbindung des Mantels mit dem Abzweirkasten und mit 
Erdplatten, insbesonders in der Nähe von Straßenbahnlinien geachtet 
werden, um elektrolytische Wirkungen zu vermeiden. 

Der Autor beschreibt eingehend die drei hauptsächlichsten 
Systeme der Kabelverlegung, nämlich direkte Verlegung des (ar- 
mierten) Kabels in das Erdreich auf eine Sandschicht und mit 
Schieier oder imprägniertem Holz bedeckt, dann das „‚Solid-System“, 
bei dem die Kabel in Tonröhren, außen und innen glasiert, in 60 cm 
langen Stücken aneinandergereiht, verlegt und der Kanal dann mit 
Bitumen, "Leer, Pech usw. ausgefüllt wird und endlich das „Conduit- 
System“, Verlegung in Röhren aus Gußeisen, Ton, Fiber usw. Für 
Hauptstraßen empfiehlt der Autor unterirdische Gänge zu bauen. 
in welehen «ie Kabel mittels Hängern an den Wänden aufgehängt 
werden. Ein solcher Kabelgang, aus Beton aufgetührt, ist z. B. 2 m 
hoch una L6 m breit, hat Seitengänge zu den einzelnen Seitenstraßen. 
je eine Einsteigöfinung am Ende und in der Mitte. Die Herstellung 
kostet K 180, das Zubehör 13 h pro Kabelimeter; die Kapital- und 
Erhaltungskosten hiefür sind geringe. 

(„The Eleetr.““, Lond., 25. 6. 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Die Energieverluste durch Wärmeübergang bei dünnen 
Drähten. Kennelly, Wright. van Bylevelt. Die Ver- 
fasser haben auf Grund eingehender Versuche die Gesetze des 
Wärmeüberganges von dünnen Drähten ermittelt. Es wurden Ver- 
suche 1. mit freiem Übergang bei ruhiger Luft, 2. künstlichem Über- 
gang bei bewegter Luft (oder bezw. Leiter) vorgenommen. Die Wärme. 
verluste durch Ausstrahlung wurden getrennt ermittelt bei konstant 
bleibender Temperatursteigerung. 

Zu lL: Ein kurzes Drahtstück R wurde horizontal in 
einem geschlossenen Behälter angeordnet und durch konstanten 
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Bitteriestrom Z in gleichbleibender Temperatur erhalten. Der 
Luftdruck wurde durch eine Luftpumpe verändert und ein 
veränderlicher Regulierwiderstand h vorgeschaltet, Es wurde 
außerdem ein konstanter Vergleichswiderstand P, aus Neusilber- 
draht angeordnet und beide Widerstände mit je einer Spule @ und G“ 
eines Differentialgalvanometers verbunden (siehe Fig. 3); g ist ein 
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veränderlicher Widerstand im Galvanometerkreis. Es verhält sich 

R_G+> 
sodann pa 
des Meßdrahtes Rr = R, (1 + 00042 T) in cgs- Einheiten. Die 
Ergebnisse bei verschiedenem Luftdruck sind in Tabellen zusammen- 
gestellt. Die linearen Ausstrahlungsverluste wurden nach der 
S tefa n schen Formel berechnet. Für den linearen Wärmeübergang 
wurde ein Gesetz Pe = At. pa = c.9. pn ermittelt, wenn Pa den 
Energieverlust in Abwatts pro cm Länge, p den Luftdruck in Megabar 
(1 Megabar = 75009 mm Quecksilbersäule in cgs Einheiten), 
A%eine Materialkonstante und n den Temperaturexponenten be- 


‚ Bei einer Temperatur 7 war der Widerstand 


3 

zeichnet. Für n wurde die Beziehung n = 0°9 Vi gefunden, wenn d 

den Drahtdurchmesser in cm ausdrückt. Die Konstante c=a+bd 

in Abwattsprocm und Grad C Temperaturerhöhung (d) beil Megabar 

Luftdruck. Es wurde gefunden für c = (4 + 64d). 103 (cg s), so daß 
3 


die Endformel lautet: Pe = (4000 + 64.000d). 9. poo V s. 
Zu 2.: Der Prüfdraht 4 B wurde zwischen den Zinken einer Gabel an- 
geordnet, welche um eine Welle rotierte; der Strom wurde durch 
Schleifringe und Bürsten zugeführt, wobei ein Bürstenpaar mit der 
Stromquelle Æ und einem Amperemeter 4’, das andere mit einem 
Voltmeter V verbunden war (siehe Fig. 4). Der Rotationshalb- 
messer L war durch Verschiebung des Drahtes zwischen 1'18 und 
1:80 m veränderlich, die Umdrehungszahl wurde mittels Stroboskops 
gemessen. Für die linearen Wärmeübergangsverluste wurde eine 


Beziehung P«' = (300 + 58.000 d). 9. V v ermittelt. Der Einfluß 
des Wasserdampfgehaltes der Luft konnte vernachlässigt werden. 
Es ist eine Korrektur infolge freien Wärmeübergangs bei Wind- 
weschwindigkeiten unter 2 m/Sek. erforderlich, welche für Luft- 
geschwindigkeiten von v = 2 bis 20m die Formel Pe = (300 + 
+ 58.000 d).8 V v + 25 ergab. | | 
Zusammenfassung: Der .Wärmeübergang ist proportional 
der Temperatursteigerung, dem Drahtdurchmesser und der 
Quadratwurzel aus der Windgeschwindigkeit (für Drahtdurch- 
messer von 61 bis 0°7 mm). Die freie Konvektion bei ruhiger 
Luft nimmt mit dem Luftdruck zu, nach einer Exponential- 
funktion, welche sich mit der dritten Wurzel des Durchmessers 
ändert; bei Windgeschwindigkeiten unter 2 m/Sek. entspricht 
der freie Wärmeübergang einer Windgeschwindigkeit von 25 cm/Sek. 
(Proceed. A. I. E. E.“, Juli 1909.) 


Verschiedenes. 


Das Zeitrelais für Maximalschaltapparate, insbesondere für 
Hochspannungsfernleitungen der Firma Rousselle und Tour- 
maire (Fig. 1) besteht dem Wesen nach aus 
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TE einem Wechselstrommagneten A mit dem Pol- 
Beer PN stück R, das an einen Stromtransformator an- 
í Bo \ gelegt ist und auf die Aluminiumscheibe S ein 
i gt Drehmoment ausübt; die Drehung der Scheibe S 
ee und der Trommel 7 wird durch den Magneten D 
X gedämpft. Auf der Trommel T wickelt sich bei 


der Drehung in der Pfeilrichtung ein Faden F 
auf, welcher um den Umfang der Scheibe C ge- 
legt ist. Die Form der Scheibe Ç ist so gewählt, 
daß der Hebelarm, mit welchem die durch 
Feder F ausgeübte Kraft auf die Scheibe wirkt, 
proportional der Spannung der bei der Ver- 
drehung der Scheibe C gespannten Feder U 
wächst, damit die Drehbewegung immer mit 
gleichbleibender Geschwindigkeit erfolgt. Durch 
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den Anschlag L werden zwei Kontakte B, E betätigt und da- 
durch der den Ausschaltmagneten beherrschende Lokalstrom- 
kreis geschlossen oder geöffnet; durch Einstellung dieses Anschlages 
längs des Kreises K, ist ein Zeitelement für die Betätigung des 
Schalters gegeben. Eine andere Regelung läßt sich durch Einstellung 
des Magneten A (durch Drehung um Achse M) erzielen. Der Apparat 
ist vollkommen verschlossen und von außen einstellbar. Durch einen 
„weiten ähnlichen Apparat in dem gleichen Gehäuse untergebracht, 
kann der Lokalstromkreis zwecks Betätigung des Ausschalters 
plötzlich geschlossen werden: es entfällt also das Zeitelement, wenn 
der Strom den fünffachen Wert des normalen angenommen hat. 


Abnahmeversuche an einer 300 K W-A. E. G.-Curtisturbo- 
dynamo. Die Mitteilungen der A. E. G.-Union Elektrizitäts- 
gesellschaft enthalten folgende Versuchsergebnisse, vorgenommen 
in der chemischen Fabrik Kasnau der Montan- und Industrial- 
werke vorm. J. D. Starck; die garantierten Verbrauchswerte 
bei 10 Atm. Überdruck und 3000C Dampftemperatur, Kon- 
densationskühlwasser 20° C: bei Vollast 9:0 kg, bei Dreiviertellast 
95 kg und Halblast 11:0 kg pro KW/Std. Die erhaltenen Durch- 


schnittswerte zeigt folgende Tabelle, bei einstündiger 
Prüfdauer: 


| Vollast- Halblast- | Normaler 
| | versuch versuch Betrieb 
EEE N ES EEE aa a FNERSER 52-5. | cos Ọ = 1 _ lm?) = 08 
Dampfdruck aın Einlaßventil | 
kgjem . . 2. 2.2 0. | 10:17 10:34 102 
Dampftemparatur 0C . . . | 246 216 233 
Kühlwassertemperatur 0C . 18:56 18:4 17:35 
Umdrehungen pro Minute . | 3000 3000 3000 
Leistung in KW . . 2... 3050 151-8 20825 


Totale gemessene Dampf- | 


menge in ky. 2. . . .1 2700 1532-5 1958 0 
Dampfmengein kg pro AW/Std. | 86 10-1 9+4 
Dampfmenge auf die Garantie- 

verhältnisse umgerechnet  (®!) (8°8) (8 6) 


Ballistisches Galvanometer von Grassot, In 
der Ausstellung der Soc. Frang. de Physique in 
Paris war ein insbesondere zur Bestimmung des 
Kraftlinienflusses dienendes ballistisches Gal- 
vanometer zu sehen, das nach dem Drehspulen- 
system eingerichtet ist. Der um einen festen 
Eisenkern bewegliche Spulenrahmen B dreht 
sich in dem starken magnetischen Feld der 
Pole N, S. Die Spule hängt an dem Kokon- 
faden C, der wieder an der Evolutfeder P 
befestigt ist. Durch zwei feine Silberspiralen r, r’ 
wird der Strom der Spule zugeführt. In Fig. 2 
sind diese Stromzuführungen mit einer Prüf- 
spule für das zu untersuchende Magnetfeld 
verbunden. Die Schwingungen können entweder 
an einem auf einer Skala spielenden Zeiger 
oder mittels Spiegel und Fernrohr abgelesen 
werden. Die Dämpfung des Instrumentes ist 
eine ziemlich große und die Versuchsergebnisse 
sind sehr gute. Fig. 2. 


Die Elektrifizierung der Badischen Staatsbahnen. Wie der 
Londoner „The Electrician“ berichtet, beabsichtigt man, die Elektri- 
fisiierung der Badischen Staatsbahnen bei jener der Wiesen- 
thallinie von Basel über Schöpfheim nach Zell mit 
einer Abzweigung nach Säckingen zu beginnen. Es sollen 
täglich 12 Expreß-, 51 Personen- und 15 bis 21 Güterzüge ver- 
kehren. Die an die Siemens-Schuckertwerke in Bau gegebene 
Anlage sieht den Betrieb der 230 bis 500. £ schweren Züge mittels 
Kinphasen-Wechselstromlokomotiven mit drei gekuppelten Trieb- 
achsen und je einer Laufachse vorne und rückwärts vor, wobei 
die Triebachsen durch zwei in der Lokomotive eingebaute Kollektor- 
motoren für 525 PS Stundenleistung (800 PS maximal) bei 300 } 
angetrieben werden. Die Fahrdrahtspannung beträgt bei 15 x 
10.000 V. Es wird dem Wasserkraftwerk am Rhein bei Augst 
Drehstrom von 6800 V entnommen und dieser in einer Unter- 
station in Basel in zwei Drehstrom-Wechselstromumformer von je 
2100 KVA in Wechselstrom von 10.000 V umgeformt. Auf der 
Umformerwelle ist noch eine Gleichstrommaschine festgekuppelt. 


an welche eine Akkumulatoren-Pufferbatterie für 2800 KW Leistung 
angeschlossen ist. 


Umkehrbare Boostersätze für Pufferbatterien in Bahnanlagen. 
Die Pufferbatterien der Laneashire& YorkshireR y.Co 
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arbeiten mit reversiblen Boostersätzen nach der in Fig. 3 ge- 
zeichneten Schaltung zusammen. Der Motorteil des Boosters ist. 
an die Sammelschienen so angelegt, daB er beim Abschalten der 
sD Batterie ebenfalls los- 
; getrennt wird. Der Dy- 
namoteil des Boosters, 
dessen Anker in Reihe 
mit der Batterie an den 
Se 3 Sammelschienen liegt, 
7 besitzt vier Erregerwick- 
lungen, und zwar l. eine 
reine Nebenschlußwick- 
lung 4, deren Erregung 
der Größe und Richtung 
nach von der Differenz 
zwischen Dynamo- und 
+ Dynamo Samel: Batteriespannung ab- 
Schiene hängt; 2. eine Reihen- 
Fig. 3 wicklung D zur Auf- 
hebung der Ankerrück- 
wirkung; 3. eine von der Sammelschienenspannung über den Wider- 
stand Æ erregte Wicklung B; 4. eine diekdrahtigre Wicklung C, die 
von einem dem Sammelschienenstrom proportionalen Strom erregt 
wird, dessen Größe durch den Widerstand S D eingestellt wird und 
die der Spule B entgegenwirkt, so daß sich die Wirkungen beider 
bei normaler Spannung und normalem Strom aufheben. Diese 
Erregung bestimmt je nach dem Wert von S D die Anteilnahme 
der Batterie an der Stromlieferung, also die Konstanz des Stromes. 
Je nachdem C oder B überwiegt, wird sich die Batterie entladen 
oder sie wird geladen. Je nach Art und Größe des konstant zu hal- 
tenden Generatorstromes muß die Wirkung der Erregerwicklungen 
eingestellt werden. 

Das in der Figur dargestellte Schema entspricht der Anlaß- 
stellung des Boosters. 

Diese Maschinen können 2000 A bei 80 V durch vier Stunden 
liefern; eine Überlastung von 2800 A bei 60 V ist durch eine Stunde, 
bei 100 V durch eine Viertelstunde und von 5000 4 bei 80 V durch 
5 Minuten möglich. 


Der elektrische Antrieb in den Werkstätten von Brown, 
Boveri & Co. Für die Anlagen in Baden wird der Strom teils 
einem eigenen Kraftwerk teils aus der Zentrale Baden entnommen, 
die wieder vom Wasserkraftwerk Betznau 27.000 V Drehstrom von 
40 ~ erhält. In dem Fabriksgehäude wird Zweiphasenstrom von 
2000 V, 40 ~ verteilt und in Transformatoren auf 115 V reduziert. 
Als Reserve dienen zwei Dampfturbogeneratoren von 350 bezw. 
150 KW. 

Die Fahriksanlage in Mannheim-Käfertal werden mit Dreh- 
strom von 4000 V 50~o versehen, der in einem Krafthaus mit 
zwei 1000 KW- und 500 KW-Turbogeneratoren für 8000 Touren 
erzeugt und in sechs 100 SVA und drei 50 AV A-Transformatoren 
auf 220 V für Kraft und 120 V für Licht umgeformt wird. Als 
Reserve dient der Anschluß an das Kraftwerk der Stadt Mannheim. 


- Speise sammeischiene 


Chronik. 


XVII. Jahresversammiung des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker. Die diesjährige Jahresversammlung des Verbandes hat 
in Köln am 3. und 4. Juni d. J. getagt. In seinem Bericht hebt der 
Generalsekretär Herr Dettmar hervor, daß die Mitgliederzahl 
des Verbandes von 4303 im Vorjahre auf 4628 und das Vereins- 
vermögen auf zirka Mk. 118.000 gestiegen ist. Die Haupttätigkeit 
des Verbandes galt einer tatkräftigen Propaganda zur Abwehr 
der von der Reichsregierung beabsichtigten Besteuerung der Elek- 
trizität; diese Aktion war auch von Erfolg begleitet. Der Verband 
hat auch Bestimmungen aufgestellt über die Einstellung von 
Studierenden in elektrotechnischen Fabriken behufs praktischer 
Ausbildung; diese werden einer Kommission zur Beratung vorgelegt, 
Zur Unterstützung bedürftiger Mitglieder der Elektrotechnik ist 
mit. dem vom verstorbenen Besitzer des „El. Anz.“ Max Günther 
testierten Kapital von Mk. 500,000 eine Stiftung errichtet worden. 
Die Statistik der deutschen Klektrizitätswerke wird in diesem Jahr 
in Buchform erscheinen und nur ein Auszug daraus in die „E. T. Z.“ 
aufgenommen werden. 

Die einzelnen Fachkommissionen berichten über ihre Tätigkeit 
das folgende: Die Draht- und Kabelkommission hat 
im Verein mit dem Materialprüfungsamt in Groß-Lichterfelde 
Bestimmungen über die Zusammensetzung von Gummimischungen 
für Normalleitungen ausgearbeitet, die vom L April 1910 an Geltung 
haben sollen. Diesen zufolge hat die Gum mimischung aus 33'390, Kaut- 
schuk (von höchstens 4°, Harzgehalt) und 6670% Zusatzstoffen zu 
bestehen. wobei unter den organischen Füllstoffen nur Ceresin- 
zusätze bis maximal 307, zulässig sind. Das spezitische Gewicht soll 
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mindestens 1'5 betragen. Es wurde ferner empfohlen, Einfachkabel 
und Dreileiterhochspannungskabel bis 35 mm? behufs Erhöhung 
der mechanischen Widerstandsfähigkeit mit Draht anstatt mit 
Band zu armieren. Eine gutleitende Verbindung zwischen Blei, 
Eisenmantel und Muflen mit Erde ist einer Isolierung gegeneinander 
vorzuziehen. Die Dimensionen von Aluminiumkabel sind im Quer- 
schnitt des Aluminiumleiters und nicht des äquivalenten Kupfer- 
leiters auszudrücken. Diese Vorschläge hat die Jahresversammlung 
angenommen. 

DieSicherheitskommission, die nunmehr ‚„K o m- 
mission für Errichtungs- und Betriebsvor- 
schriften‘ heißen soll, hat Zusatzbestimmungen zu den Vor- 
schriften für elektrische Anlagen in Bergwerken ausgearbeitet 
und ferner die Betriebsvorschriften für Starkstromanlagen redak- 
tionell umgearbeitet. Diese Arbeiten sind in der im Heft 20 der 
pE. T. Z.“ veröffentlichten Fassung akzeptiert worden. 

Die Kommission für Installationsmaterial hat 
Normalien für Lampenfüße und Fassungen mit KEdison-Mignon- 
gewinde und Normalien für lsolierrohre mit Metällmantel aus- 
gearbeitet, die angenommen wurden („E. T. Z., Heft 10, 17). 
Zur Prüfung und Bestimmung von lIsolierstoffen wurde eine 
neue Kommission eingesetzt. Betrefis der Maschinen-Nor- 
malien gilt nun die Bestimmung, daB Spannungsprüfungen nur 
eine Minute lang auszuführen und Temperaturmessungen an Trans- 
formatoren durch Messung des Widerstandes vorzunehmen sind; 
Entladungen zwischen den Transformatorklemmen sind nicht als 
Durchschlag anzusehen. Die Temperaturgrenze für schnellaufende 
Lager ist erhöht worden (,,E. T. Z.“, Heft 13) und Bestimmungen 
für Reversieranlasser (Heft 21) angenommen worden. Der Antrag 
der Wegegesetz- Kommission. den Entwurf eines Stark- 
strom-Wegegesetzes zu genehmigen, wurde akzeptiert 
(Heft 14) und der Regierung behufs Ausarbeitung einheitlicher 
Gesetzesbestimmungen vorgelegt. Der Vorschlag der Licht- 
normalien-Koummission für einheitliche Bezeichnung 
für Bogenlampen (Heft 19) wurde angenommen und einer neu- 
gewählten Kommission der Auftrag gegeben, zu der Frage der Be- 
handlung der Bogen- und Glühlampen zusammen mit der Ver- 
einigung der Elcktrizitätswerke Stellung zu nehmen. Endlich wurde 
noch beschlossen, die Arbeiten der Patent-Kommission 
überÄnderungen des Patentgesetzes dem Reichsamt des Innern zur 
Verfügung zu stellen, neue Kommissionen für die praktische Aus- 
bildung von Studierenden, für Fortbildungskurse der Monteure 
und zum Studium der Beeinflussung von Schwachstromleitungen 
eingesetzt. Als Ort der nächsten Jahresversammlung wurde Braun- 
schweig bestimmt. 


Nach eingesandten Prospekten. 


klektromagnetische Schienenbremsen für Alpenbalınen. Die 
vierachsigen Motorwagen der vor kurzem dem Betriebe übergebenen 
Berninabahn werden durch elektromagmetische Schienen- 
bremsen von 16.000 kg Bremsdruckkraft unter direkter Verwendung 
der zwischen 750 und 1000 V sich bewegenden Netzspannung ge- 
bremst, wobei keine Vorschaltwiderstände in Anwendung kommen. 
Jedes Drehgestell hat einen Bremssatz von 8000 kg, bestehend aus 
zwei Doppelmagneten, die durch Mannesmann-Stahlrohre in der 
Spurweite einstellbar miteinander verbunden sind. Jeder Doppel- 
magnet ist aus Zwei voneinander unabhängigen Bremsklötzen, die 
miteinander gelenkig verbunden sind. zusammengesetzt. Durch die 
gelenkige Anordnung wird bewirkt, daß bei Geleisekrümmungen 


der Bremsklotz nicht hohl aufliegen kann, wodurch weniger inniger 


Kontakt und verminderte Bremskraft entstehen würde. Die Schienen 
werden in der Querrichtung magnetisiert, Die auswechselbaren 
Schleifschuhe bestehen aus gewalztem Flacheisen normalen Profils, 
die durch seitliche und leicht zugängliche Schrauben am Brens- 
klotz befestigt werden. Jeder Brems klotz enthält eine auswechsel- 
bare Eirregerspule, deren Wicklung von dreiemhalb Seiten vom 
Stahl des Klotzes umgeben und so wirksam gegen mechanische 
Verletzungen geschützt ist. Die vierte halbe Seite besteht aus einem 
Mantel von diekem Messinzblech, das mit den Stahlelocken wasser- 
dieht verlötet und vergossen ist. 

Die Erregerspulen der mit einem gemeinschaftlichen Spurrohr 
verbundenen Halbklötze sind in Reihe geschaltet, so daß jeder 
Bremsmagnet zwei unabhängige magnetische Kraftflüsse hat und 
bei Unterbrechung des einen noch die halbe Bremskraft bestehen 
bleibt, Es ist auch ersichtlich, daß in diesem Falle keine Drehung 
des Drehgestells durch einseitigen Zug auftreten kann, was von 
Wichtigkeit ist, falls bei hoher Geschwindigkeit Notbremsungen 
gemacht werden, Die aus den Spurrohren in der Mitte herausgeführten 
lirregerkabel können parallel und in Reihe verbunden werden, Die 
Parallelschaltung ergibt volle Kraft, die Reihenschaltung bei ein 
Viertel Stromstärke etwa 75°, der vollen Kraft. Letztere kann zum 
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| Dauerbremsen benutzt werden, da die Bremsen dauernd ohne unzu- 
lässige Temperaturerhöhung eingeschaltet bleiben können. 

Die Magnetkerne haben einen kurzgeschlossenen Ring. 

Versuche haben ergeben, daß man bei einer relativen Ge- 
schwindigkeit von 40 km/Std. zwischen Bremsklotz und Schienen- 
kopf dem letzteren durch Schleifbürsten Ströme von etwa 200 4 und 
mehr, je nach der Berührungsfläche der Bürsten entnehmen kann, 
i wie sich durch ein die Bürsten kurzschließendes Amperemeter 
' messen ließ. 

Aus nachstehender Tabelle sind die aus Versuchen mittels 

; der Abreißwage entnommenen Beziehungen zwischen der Erreger- 
energie in Watt und des pro Watt erzielten Bremsdruckes aufgestellt. 


Erregung in Watt . ...140 300 580 1000 3200 7200 
Bremsdruck pro Watt in kg . 44 23 13 7 23 1 


Es ergibt sich aus den Versuchen die interessante Tatsache, 
daß man bereits mit nur 100 W 5600 kg Bremsdruck erzeugen kann, 
also 56 kg mit 1 W. Es würde daher eine kleine Batterie von der 

| Größe einer Zündbatterie genügen. um erhebliche Breniskräfte 
zu erzeugen. 

Ein sehr wichtiger Erfahrungssatz hat sich für Schienen- 
bremsen bei Gebirgsbahnen ergeben. Man kann auf langen Gefäll- 
strecken Dauerbremsungen machen, ohne daß die Schleifstücke eine 
unzulässige Temperatur annehmen. Die Schleifstücke werden auch 
bei Dauerbremsung während 60 Minuten niemals so warm, daß man 
sie nicht von Hand berühren könnte. Der Grund ist in dem Umstande 

zu suchen, daß die Bremsmagnete immer mit neuen kalten Schienen- 
teilen in Berührung kommen. In dieser Hinsicht haben Radbremsen 
öfters Schwierigkeiten ergeben. 

Die Bremsen, Type D 4000, welche für die Berninabahn ge- 
liefert wurden, werden auch bei der Bahn Dermulo—Fondo- Mendola 
in Verwendung gelangen, bei welcher die Erregung direkt durch 
Gleichstrom von 800 V ohne Vorschaltwiderstand erfolgt. Diese 
Bremsen wurden mit 40090 V Wechselstrom nach 24stündigem Liegen 
unter Wasser geprüft. Zwecks Erreichung einer schwachen und einer 
starken Bremsstufe wird durch den Anlaßschalter eine Schaltung 
der Erregerwicklungen in Reihe und nebeneinander vorgenommen. 

Der höchste Bremsdruck auf den Schienen beträgt für einen Motor- 
wagen 16.000 kg. der sich durch besondere Einrichtung der Brems- 
schuhe auf 20.000 kg steigern läßt. 

Die Schienenbremsen für die Berninabahn sind ein Er- 

' zeugnis der Firma „Rudolf Braun, elektrische Schnellbremsen- 
Fabrik, Friedenau-Berlin“, welche als Spezialfirma auf diesem 
Gebiete Schienenbremsen für Gleichstrom- und Wechselstrombahnen 
für jede Kraft und Betriebsspannung herstellt. 
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Literatur-Bericht. 


Anlasser und Regler für elektrische Motoren und 
Generatoren, Theorie, Konstruktion, Schaltung. Von Ingenieur 
Rudolf Krause. Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage. Mit 
133 Textfiguren. Berlin 1909. Verlag von Julius Springer. 
Preis geb. Mk. 5. 

Das vorliegende Werk behandelt in leichtfaßlicher Dar- 
stellung, welche durch zahlreiche Skizzen bestens unterstützt 
wird, ein sehr wichtiges Gebiet der Starkstromtechnik. Der ein- 
wandfreie und dauernd verläßliche Betrieb von Elektromotoren 
und Generatoren hängt ja ganz wesentlich davon ab, daß dem 
Motor- oder Maschinenwärter zweckmäßig entworfene, genau be- 
rechnete und richtig konstruierte Anlaß- und Regulierapparate 
zur Verfügung stehen, denn selbst das gewissenhafteste Bedienungs- 
personal wird trotz guter Fachkenutnisse im Betriebe unan- 
genehme Stunden erleben, wenn die ihm zur Verfügung gestellten 
Apparate ihren Aufgaben nicht gewachsen sind; hängt doch 
die Lebensdauer der Motoren und (seneratoren sowie die 
Betriebssicherheit der ganzen Anlage ganz wesentlich von den 
Schalt- und Reguliereinrichtungen ab. Diese Erkenntnis hat sich 
in den letzten Jahren immer mchr durchgerungen und man 
schenkt jetzt den sogenannten „Nebenapparaten“ eine wesent- 
lich größere Beachtung als früher, da man oft nur die 
Maschinen und Motoren peinlich genau voraus berechnete und 
gewissenhaft kon-truierte, während die Schalt- und Regulier- 
einrichtungen nur so nebenher mitgenommen wurden. Auch die 
Fachliteratur läßt diese Gesundung der Verhältnisse in erfreu- 
licher Weise erkennen, denn es wurden in den letzten Jahren 
mehrere beachtenswerte Spezialwerke geschaffen, die sieh mit 
den Schalt- und Reguliereinrichtungen beschäftigen. Unter diesen 
Werken nimmt das vorliegende Buch eine geachtete Stellung 
ein, was sich sehon durch den Umstand beweist, daB das Werk 
in verhältnismäßig kurzer Zeit die zweite Auflage erleben konnte. 
Dieselbe zeigt an vielen Stellen deutlich den Fortschritt auf deim 
behandlten Gebiete, auch eine bessere Gliederung des Stoffes 
wurde vorgenommen. Um aber den handlichen Umfang des 
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Buches beizubehalten, wurden veraltete Konstruktionen weg- 
gelassen und an einigen Stellen entsprechende Kürzungen vor- 
genommen. Das Werk behandelt nach einer kurzen Ein- 
leitung die Berechnung des Widerstands- 
materiales nach der Art der Belastung (vorübergehende, 
dauernde, aussetzende Belastung, Abschnitt I), die Leitung und 
Unterbrechung des Stromes (Erwärmung, Funkenzieher, 
Kontakte usw., Abschnitt II), und die Anordnung des Widor- 
standsmateriales (Drahtspiralen, Kontaktplatten, Widerstands- 
kästen, Abschnitt Ill). Im Abschnitt IV sind die Schal- 
tungen für Handanlasser sehr übersichtlich behandelt, 
während der Abschnitt V Ausführungsformen der 
Handanlasser und Schutzvorrichtungen gegen 
unvorsichtige Bedienung vorführt (Langsamschalter, Maximal- 
und Nullstromauslösung u. dgl... Im VI. Abschnitt werden die 
für viele moderne Betriebe unerläßlicken Selbstanlasser 
behandelt, wobei unter anderem die Fliehkraftanlasser, Relais- 
anlasser, Variatoranlasser nach Kallmann und andere in 
klarer Darstellung besprochen werden. In den Abschnitten VII 
und VIII wird de Regelung der Umlaufszahl von 
Motoren und die elektrische Bremsung erklärt. Der 
nächste Abschnitt IX behandelt die Schaltwalzen ein- 
schließlich der Daumenwalzen und der Anordnung mit Wander- 
kontakt. Im X. Abschnitt wird die Regulierung der 
Generatoren für Handbetrieb und für selbsttätigen Betrieb 
vorgeführt. Die analytische Berechnung der Anlasser 
bildet den Gegenstand des XI. und die graphische Be- 
stimmung der Anlasser jenen des XII. Abschnittes ; der 
Abschnitt XII verdient infolge der durchsichtigen und einfachen 
graphischen Berechnungsmethode besondere Beachtung. Ebenso 
zweckmäßig ist in den Abschnitten XII und XIV die 
analytische und zeichnerische Berechnung 
der Tourenregler für Motoren und der Regler für 
Generatoren durchgeführt. Sehr anerkennenswert ist endlich 
die Durchrechnung einiger Zahlenbeispiele im letzten 
(XV.) Abschnitte. Das Buch, welchem von dem bekannten Ver- 
lage eine sorgfältige und schöne Ausstattung gegeben wurde, 
wird zweife!los auch in der neuen Auflage seinen Zweck bestens 
erfüllen und besonders deın Studierenden und dem jungen Kon- 
srukteur über manche Schwierigkeit beim Studium und am Kon- 
struktionstisch hinweghelfen. Zum Schlusse seien einige Berich- 
tigungen und Ergänzungen angeführt: 


Seite 6, Tabelle I: Die Werte von 0:24. —r für Alu- 


minium und Platin sollen lauten: 0-01256 und 0:0325. 

Seite 11, Tabelle IV: Es wäre zu empfehlen, beizufügen, 
daß C bei sehr guter Kühlung bis 7—8 ansteigt, bei schlechter 
Kühlung bis 4—35 herabsinkt. 

Seite 12, Tabelle V: Bei sehr guter Kühlung kann Ç die 
Werte 10—11 erreichen, bei sebr schlechter Kühlung bleibt C 
in den Grenzen 5—68. 

Seite 98, Gl. 19) fehlt eine Proportionalitätskonstante, zum 

69,C 


Beispiel C, = ne 


, 50 daß man erhält: 
DEI: T 2 Ei el 
Seite 107, Zeile 8 von oben soll es heißen „zuerst“ anstatt 
„meist“, 
Seite 110, Fig. 113: Der in der Erklärung erwähnte Buch- 
stabe F ist ausgeblieben. Professor R. kdler. 


Müller-Pouillets Lehrbuch der Physik und Meteorologie in 
vier Bänden. Zehnte Auflage. Vierter Band. 1. Abteilung: Ma- 
enetismusundKlektrizität. VonWalterKaufmann, 
o. Professor an der Universität Königsberg i, Pr. und AlfredCoehn, 
Professur an der Universität Göttingen. Braunschweig 1909. Druck 
und Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn. XIL und 622 Seiten. 
Gr. 8°. Preis geh. Mk. 13. 

Es erwächst mir hier die Aufgabe, die Aufmerksamkeit der 
Klektrotechniker mit Nachdruck aut ein hervorragendes Werk zu 
lenken. Mit der Unterscheidung gut und schlecht ist dem Wert 
dieses Buches nieht beizukommen: seine Bedeutung liegt darin. 
daß es die Heilung von einer Krankheit bringt. 

Wer sich in die mannigfachea Versuche vertieft hat. die 
elektromagnetischen Erscheinungen dureh ein möglichst einfaches 
System von Begriffen und Formeln darzustellen und eine bestimmte 
Vorstellung von dem Zusammenhang dieser Erscheinungen in 
strenger Kinheitlichkeit durchzuführen, dem wird es nieht entgangen 
sein. daß eine tiete Kluft besteht zwischen der Gedankenwelt. zu 
der die theoretishe Forschung gelangt ist, und dem. was man etwa 
unter dem Titel Experimentalphysik zu bieten pflezt. (Gewisse 
Außerlichkeiten hat man freilich herübergenommen, Schlagworte. 
wie Nahessirkunsg, Kraftlinientheorie, ferner die Maxwellschen 
Ditferentidulei-hungen. vektoranalvtische Kunstausdrücke und 
ähnliches. Aber um das innere geilstise Band steht. es meist schlecht. 
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Anderseits fehlt es nieht an Versuchen zu einer Bessrung. 
Mit Recht wurde das Buch von Ferraris mit allseitigem Beifall 
aufgenommen. Allein vom heutigen Standpunkt muß man doch 
sagen, daß es nur als ein Anlauf gelten kann. Eine viel vollkommnere 
Darstellung gibt Zenneck in seinem umfangreichen Werk über 
elektromagnetische Schwingungen. Aber sie bildet hier nur ein 
einleitendes Kapitel, ist daher schr knapp und auf die speziellen 
Bedürfnisse des folgenden zugeschnitten. Jetzt bietet uns 
Kaufmann in seiner Neubearbeitung des Müller-Pouillet 
eine Beschreibung und Besprechung der magnetischen und elek- 
trischen Experimente, die den Leser von den sinnlichen Wahr- 
nehmungen geraden Weges in die Gedankenreihen der elektro- 
magnetischen Theorie führt. Das ist es aber gerade, woran es 
bisher gefehlt hat und was uns dringend nottut. 

Als Vorzüge allgemeiner Art nenne ich zunächst: 1. Der 
Verfasser beschreibt nur solche Demonstrationsversuche, die er 
selbst probiert hat. 2. Bei den fundamentalen Entdeckungen begnügt 
sich der Verfasser nicht damit, den Namen des Entdeckers und das 
Jahr der Entdeckung anzugeben, sondern er geht auf die Geschichte 
der Entdeckung ein. Bei den entscheidenden Punkten führt er die 
eignen Worte der Entdecker an. Dieser historische Zug ist gerade 
in rein sachlicher Hinsicht für den Leser außerordentlich förderlich, 
weil er so die Schwierigkeiten viel besser kennen lernt und tiefer 
in die Sache eindringt. 3. Das wichtigste ist aber die große Klarheit. 
und Tiefe, mit der der Verfasser die Folgerungen aus den Versuchen 
behandelt. Da gibt es nichts nebelhaftes und verschwommnes, 
keinen Gedankensprung, über keine Schwierigkeit gleitet der Ver- 
fasser weg und er scheut keine Mühe, um den Leser sozusagen alles 
mit Händen greifen zu lassen. Die beiden Vorstellungen, die man 
kurz als Fernwirkungs- und Nahewirkungstheorie zu bezeichnen 
pflegt, werden scharf auseinandergehalten, es wird aber gezeigt, 
daß auch die alte Fernwirkungstheorie nicht zu Schlüssen führt, 


die der Erfahrung widersprechen, sobald man sich nur auf stationäre 
Zustände beschränkt. 


Von den vielen Vorzügen des Buches in der Behandlung 
sachlicher Einzelheiten seien nur folgende hervorgehoben: 1. Die 
elementare quantitative Behandlung der Faraday-Maxwellschen 
Spannungen (Flächenkräfte) und die richtige Herleitung der wahr- 
nehmbaren Kräfte aus ihnen. 2. Daß wir beim elektrischen Gleich- 
gewicht und bei der elektrischen Strömung wesensgleiche Zustände 
vor uns haben, wird nicht nur behauptet, sondern durch Versuche 
bewiesen, so daß die Darstellung von der Elektrostatik zum elek- 
trischen Strom nicht übers prin gt, sondern wirklich über g eh t. 
Der Verfasser behandelt nämlich zuerst und für sich den Fall, daß 
Joulesche Wärme nur auf Kosten von elektrischer Energie 
ensteht. Im Anschluß hieran bespricht er eingehend das Verhalten 
der Dielektrika. Erst darauf geht er zum Galvanismus über und hier 
setzt er sich aufs gründlichste mit dem Voltaschen Kontaktversuch 
auseinander. 

Das letzte Kapitel dieses Bandes, über Elektrochemie, aus 
der Feder von A. Coelın scheint sich, soweit ich das beurteilen 
kann. dem vorhergehenden ebenbürtig anzuschließen. Der noch 
ausstehende Band soll folgendes bringen: Die veränderlichen Zu- 
stände und damit die Wechselbeziehungen zwischen elektrischen 
und magnetischen Feldern, all die Erscheinungen. in denen die 
Blektronentheorie bisher Alleinherrscherin ist. endlich Erdmaene- 
tismus und Erdelektrizität. Wie dieser Band ausfallen wird, 
kann nicht zweifelhaft sein, wenn man an dem vorliegenden gesehen 
hat, wie gründlich der Verfasser die Elektrodynamik selbst versteht 
und wie geschickt er sie für andre darzustellen weiß. 

Der Müller-Pouillete wendet sich vor allem an solche 
Leser, denen die von der höheren Mathematik Gebrauch machenden 
Darstellungen verschlossen sind. Aber auch wer die Mittel der höheren 
Mathematik ohne Schwierigkeiten handhabt, wird zunächst mit 
Vorteil Kaufmanns Werk studieren, um sich deutliche konkrete 
Vorstellungen zu erwerben und so später zum Herrscher, nicht zum 
Sklaven der Formeln zu werden. Hat er noch gleichzeitig (aber 
unabhängige von der Elektrodynamik) Vektoranalysis studiert, so 
wird er die thovretischen Werke, wie etwa Abraham-Föppl, 
mit Leichtigkeit lesen können, da or fast nur noch die mathematische 

ormulierung von schon bekannten Beziehungen zu lernen haben 
wird. Schließlich muß man sich ja auch mit der Tatsache abfinden, 

ab es den meisten nicht gelingt, auf dem theoretischen Wege in 
die Elektrodynamik einzudringen. Wer also „Maxwellsche Theorie‘, 
das „eigeatliche Fundament unsrer Anschauungen‘ (Vorwort), 
studieren will, wird gut tun, zunächst das Kaufmannsche 
Buch zu lesen. 


„ Ein alphabetisches Sachregister ist vermutlich dem zweiten 
Teil vorbehalten. Fritz Emde. 
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Fortschritte auf dem Gebiete der Eiektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Wasserkraftmaschinen. 


Die Turbinenanlage von C. Herschelin Glen- 
ridge (V. St. A.) hat den Zweck, das zur Wirkung gelangende 
Druckgefälle an der oder den Turbinen zu erhöhen. Zu diesem Behufe 
ist eine vom Oberwasser zu den Turbinen führende Speiseleitung 
mit mindestens einer hievon getrennt angeordneten, unabhängig 
von ihr vom Oberwasser gespeisten Saugleitung vereinigt, die durch 
eine mit dem Turbinenausfluß in Verbindung stehende Vakuum- 
kammer geführt ist. Innerhalb dieser Kammer weist die Saugleitung 
einen verengten Rohrteil auf, an den sich ein sich erweiternder 
Ausflußteil der Saugleitung anschließt. Bei dieser Anordnung übt 
das durch die Saugleitung strömende Wasser in der Vvakuumkammer 
eine Saugwirkung auf den Turbinenausfluß aus, wodurch das wirk- 
same Druckgefälle erhöht wird. (Schw. P. Nr. 42,230.) 

Auch die Erfindung des J. DanckwertsinHannover 
beschäftigt sich mit einer günstigen Ausnutzung des Gefälles, die 
insbesondere in Hochwasser führenden Wasserläufen durch Rück- 
stauung des Hochwassers sehr beeinträchtigt wird. Es dient eine 
Wasserstrahlpumpe zum Senken des Unter- 
wasserspiegelsvonWasserkraftanlagen und zum 
Betriebe der Pumpe wird das überschüssige Hochwasser verwendet. 
Der gewöhnliche Unterwasserkanal wird bei Rückstau durch eine 
selbsttätige Vorrichtung abgeschlossen und mit dem Rückstauwasser 
durch einen Heber verbunden. In diesen ist die Wasserstrahlpumpe 
eingebaut, die durch das überschüssige Hochwasser derart betrieben 
wird, daß das Betriebswasser der Turbine aus dem Unterwasser 
auf die Höhe des Rückstaus gehoben wird. Die Düse und der Dorn 
der Pumpe sind zur Regelung lotrecht verschiebbar. 

(D. R. P. Nr. 206.091.) 

Bei der Wasserturbinenanlage nach B. Bach- 
metewin St. Petersburg ist in bekannter Weise das ge- 
schlossene Turbinengehäuse durch eine Zuleitung mit dem Ober- 
wasserkanal und durch eine Ableitung mit dem Unterwasserkanal 
verbunden, so daß Zuleitung. Turbine und Ableitung zusammen einen 
Heber bilden. Um nun hiebei auch während des Stillstandes der 
Turbine ein Abreißen der Wassersäule zu verhindern, also um den 
zum Betriebe notwendigen Druckunterschied beständig aufrecht 
erhalten zu können, ist eine das Turbinengehäuse mit der Ablauf- 
leitung verbindende Umlaufleitung vorgesehen, die einen Hahn 
besitzt. Dieser wird bei geschlossener Leitvorrichtung geöffnet und 
nun kann beständig Wasser aus dem Öberwasserkanal durch das 
Turbinengehäuse und die Umlaufleitung nach der Ablaufleitung 
strömen. (Schw. P. Nr. 42.383.) 

Die vonS.C.FancherinKansas(V. St. A.) ersonnene 
Turbinenanlage zum Ausnutzen des Gefälles eines Flusses, 
in den die Turbine eingebaut ist, besteht dem Wesen nach aus einem 
bis auf den Grund reichenden Hauptschacht und einem strom- 
aufwärts höher gelegenen Nebenschacht; jener weist unten einen 
Zuflußkanal, dieser einen Abflußkanai auf. Vom Nebenschacht ge- 
langt das Wasser durch in verschiedenen Höhenlagen angebrachte, 
absperrbare Verbindungsrohre in den Hauptschacht, in den die 
Turbine der Höhe nach einstellbar eingebaut ist. Diese Anordnung 
gestattet es, sowohl den Zufluß aus dem Obeıwasser in das Tur- 
binengehäuse, als auch die Höhenlage der Turbine mit Beziehung 
auf den Unterwasserspiegel dem Wasserstande entsprechend anzu- 
passen. (A. P. Nr. 914.399.) 

Zu jener Gruppe von Patenten des G. Meyersberg in 
Berlin, die sich auf Turbinen beziehen, deren Beaufschlagungs- 
flüssigkeit eine Erhöhung der Strömungsenergie durch Expansion 
von mitgeführtem Gas oder Dampf erfährt, gehört das auf die in 
Fig. 1 abgebildete durch Expansionsenergie be- 
triebeneKraftmaschine. Das Rad a besitzt zwei getrennte 
Beschaufelungen. Die innere Beschaufelung, b und c, wirkt als 
Schleuderpumpe, die äußere, d, als Turbine. Das durch das Rohre 
mit dem Druck p! zufließende Wasser durchströmt die kreisenden 
Kanäle b und wird dadurch auf den höheren Druck p? gebracht. Die 
Kanäle c dienen zur Förderung des durch Rohr g mit dem Druck p? 
nach dem Ringraum / strömenden gasförmigen Mittels. Aus dem 
Rade treten die Strahlen in einen Kranz feststehender Leitkanäle A 
ein (Expansor), deren Scheidewände mit ihren nach innen zu ge- 
schärften Kanten die Wasserstrahlen in einzelne getrennte Körper 
teilen, zwischen die aus den Kanälen c Gas oder Dampf einströmt. 
In dem das Turbinenrad umgebenden Raume herrscht der niedrigere 
Druck p!. In den Leitkanälen findet daher eine Expansion des 
strömenden Gemisches auf diesen Druck statt, die zwischen den 
Wasserkörpern befindlichen Dampfkörper dehnen sich aus und 
beschleunigen die Wasserkörper, die nun mit hoher Geschwindigkeit 
in die Turbinenbeschaufelung d eintreten, aus der sie nach ge- 
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leisteter Arbeit in den Raum +4 gelangen. Von hier strömt Gas oder 
unkondensierter Dampf durch Rohr k ins Freie. Das Wasser geht 
durch Rohr ! ab und kann zur weiteren Verwendung nach e zurück- 
geführt werden. (Ö. P. Nr. 37.354.) 


Fig. 2. 
Fig. 1. 
Von Regelungsvorrichtungenfür Turbinen 
seien folgende erwähnt: 

.A. Radovanovitin Zürich versieht die drehbaren 
Leitschaufeln s (Fig. 2) mit zu ihrem Drehpunkte o kon- 
zentrischen Segmenten a, auf denen der vom Regler betätigte 
Verstellring r zentriert und geführt ist. Die Verbindung des Verstell- 
ringes mit den Segmenten kann z. B. durch Lenker !, Kulissen k, 
Verzahnungen z erfolgen. (Schw. P. Nr. 43.083.) 

Bei der drehbaren Leitschaufel mit offen- 
liegendem Lenker für Franceisturbinen nach der 
Firma J. M. Voithin Heidenheim a.d. Brenz ist der Lenker ! 
(Fig. 3a und 3b) scheibenförmig gestaltet und greift in eine an der 


Fig. 3a. 


Leitschaufel 8 vorgesehene Aussparung a derart ein, daß sich in 
jeder Schaufelstellung eine stetig verlaufende, lückenfreie Oberfläche 
der Leitschaufel ergibt. Hiebei ist die dem Wasserstrom zugekehrte 
Seite des Lenkers als ansteigende Fläche f ausgebildet, so daß das 
durchströmende Wasser am Lenker keinen Stoß erleidet, sondern in 
allen Stellungen der Schaufel ungehindert gegen diese antreffen 
kann. Die Lenker !, die mittels Zapfen z? die um Zapfen 8! drehbaren 
Schaufeln s erfassen, sind um Zapfen z! drehbar, die am Stellring r 
befestigt sind. (Ö. P. Nr. 37.326.) 
Bei der Stellvorrichtung für Finksche Dreh- 
schaufeln der Sächsischen Maschinenfabrik 
vorm. Rich. Hartmann Akt.-Ges. in Chemnitz 
liegen die um Bolzen f (Fig. 4a) drehbaren Lenker c der um die 
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ständig abgedeckt werden, wodurch das Eindringen von Schmutz in 
die Aussparung verhütet wird. Diese besitzen ferner nach unten 
durchgehende Öffnungen h, durch die das Wasser boim Entleeren 
der Turbinenkammer abfließen kann. (D. R. P. Nr. 207.419.) 
F.EulerinHageni. W. verwendet bei seinem m echa- 
nischen Turbinenregler mit Wendegetriebe 
(Fig. 5) zum Ein- und Ausrücken des Wendegetriebes den imTurbinen- 


saugrohre herrschenden Unterdruck. Das von der Turbinenwelle 
angetriebene Kegelrad z überträgt seine Bewegung auf die beiden 
lose auf der Spindel s sitzenden Zahnräder z, und 2,. Die Spindel 
trägt eine doppelte Reibungskupplung r, r, deren Verschiebung 
der Hebel H besorgt. Dieser ist an die Kolbenstange P der Kolben K, 
und K, angelenkt. Von den Zylindern Z, und Z, führen Leitungen 
zum Steuerzylinder Z, der auch einen Anschlußstutzen a an das 
Saugrohr besitzt. Wird der Steuerkolben S durch den von der 
Turbinenwelle angetriebenen Fliehkraftregler verstellt, so schließt 
er, je nach seiner Verschiebung nach oben oder unten, das Innere des 
Zylinders Z, oder Z, gegen die Außenluft ab und im Zylinder stellt 
sich der Saugrohrunterdruck ein. Das andere Ende des Steuer- 
zylinders öffnet der Außenluft den Zutritt zum anderen Zylinder. 
Die durch den Druckunterschied bewirkte Kolbenverschiebung 
überträgt sich auf den Hebel H und es erfolgt die Einrückung der 
Reibungskupplung. Die Spindel s wird nun in Drehung versetzt, 
wodurch eine achsiale Verschiebung der gegen Drehung gesicherten 
Muttern m, und m, eintritt. Die Mutter m, bewirkt die Rückführung 
des Steuerschiebers, die Mutter m, verstellt das mit ihr verbundene 
Regelungsgestänge. Ist der Steuerschieber in seine Mittellage zurück- 
gebracht, so tritt Außenluft unter beide Kolben, so daß sie durch 
die Federn f in die Mittelstellung zurückgeführt werden können. 
Der Unterdruck kann auch durch einen Ejektor bewirkt werden, 
wobei das ganze Gefälle oder ein Teil davon bei verhältnismäßig 
kleinem Wasserverlust ausgenutzt wird. (D. R. P. Nr. 204.832.) 
Dem Wasserstandsregler für Wasserkraft 
maschinen nach Briegleb, Hansen & Co. in Gotha 
liegt das Wesen zugrunde, durch eine Vorrichtung die Durchfluß- 
querschnitte der Turbine oder dgl. derart selbsttätig zu regeln, daB 
ihnen im Beharrungszustande beliebige Höhenlagen des Oberwasser- 
spiegels zugeordnet werden, ohne daß die im Beginn des Regelungs- 
vorganges notwendige Zuordnung kleinerer Querschnitte zu 
kleineren Oberwasserhöhen und größerer Querschnitte zu größeren 
Oberwasserhöhen gestört wird. Zu diesem Zwecke wird z. B. der 
gebräuchliche Wasserstandsregler in der in Fig. 6 gezeigten Art 
abgeändert, indem der Punkt f des mit dem” Schwimmer a und dem 
Steuerteild für den Servomotor c, d J 
verbundenen Hebels g nicht mehr 
starr mit dem Kolben d des 
Servomotors, sondern mit dem 
Kolben k einer Ölbremse l ver- 
bunden ist, während der Zylinder 
der Ölbremse k, l mit dem Servo- 
motorkolben in starrer Verbindung 
steht. Von der Kolbenstange e wird 
in bekannter Weise die Turbinen- 
leitvorrichtung verstellt. Wird der 
Wasserzufluß zur Turbine plötzlich 
geringer, so hebt der sinkende | 
Oberwasserspiegel den Steuerteilb, ji 
das Drucköl findet Zugang in den | 
Raum über demServomotorkolben 
der daher abwärtsgeht und die Tur. 
bine schließt. Da in der Ölbremse 
die Flüssigkeitsverdrängun ich 
Fasch € g nicht 
genug vor sich gehen kann, 
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geht der Punkt f gleichfalls nach unten und führt dadurch den 
Steuerteil 5 in die Mittellage zurück. Der Oberwasserspiegel ist dabei 
gefallen. Es ist aber gleichzeitig mit der Schlußbewegung des Servo- 
motors durch das Hebelwerk o, p der Punkt n nach oben verschoben 
worden und die dadurch gespannte Feder m zieht nun den Kolben k 
langsam, nach Maßgabe der Geschwindigkeit, mit der das Öl von 
der einen auf die andere Kolbenseite tritt, hinauf. Die Folge davon 
ist, daß der Steuerteil abermals auf ‚„Schließen‘‘ gestellt wird und 
eine weitere, kleine Schlußbewegung der Turbine erfolgt. Demgemäß 
wird auch der Oberwasserspiegel wieder steigen. 
(D. R. P. Nr. 204.831.) 

Zu den neueren Regelungsvorrichtungen für 
Freistrahlturbinen gehört zunächst die von A. Zodel 
in Zürich ersonnene. Sie besitzt einen Versteller für den Ausfluß- 
querschnitt der Düse und einen Kraftregler zum Schwenken der 
Düse und zur Betätigung des Verstellers und wirkt dem Wesen nach 
derart, daß vom Kraftregler aus bei langsamem Regeln der Ausfluß- 
querschnitt der Düse durch den Versteller langsam verkleinert und 
bei raschem Regeln die Düse rasch vom Turbinenrad abgeschwenkt 
wird, hierauf aber die Düse langsam in ihre frühere Lage gebracht 
wird, unter gleichzeitiger, der. Kraftänderung entsprechender selbst- 
tätiger Bewegung des Verstellers für den Ausflußquerschnitt der 
Düse, Hiedurch werden bei plötzlichem Kraftausschalten Druck- 
steigerungen in der Zuleitung vermieden. Die aus der Fig. 7 ersicht- 


Fig. 7. 


liche Einrichtung zu dieser Art der Regelung ist folgende: Die 
Düse 2, 3 wird von dem drehbaren Einlaufstück 6 getragen, mit dem 
eine Führung 5 für die Nadel 4 verbunden ist. An die Führung ist 
ein belastetes Kataraktgefäß 18 mit Kolben 19 angelenkt. 23 ist die 
Umleitung, 24 das Stellventil. Bei langsamer Kraftausschaltung wird 
der durch Kolbenstange 20 und Arm r mit dem Kraftregler R ver- 
bundene Kataraktkolben langsam nach oben gezogen, wobei im 
Gefäße 18 die Flüssigkeitsverdrängung vor sich gehen kann und 
daher Gefäß und Düse in der gezeichneten Stellung verbleiben. 
Die Verbindung des Kolbens mit den Zugstangen 16 und dem Winkel- 
hebel 13, 15 verursacht jedoch eine Vorwärtsbewegung der Nadel 4 
und dadurch eine Verkleinerung der Ausflußöffnung am Mundstück 3. 
Bei plötzlicher Kraftausschaltung kann die Flüssigkeitsverdrängung 
der raschen Bewegung des Kolbens nicht folgen; daher wird auch 
dns Gefäß 18 nach oben bewegt und, da dieses an die Nadelführung 5 
angelenkt ist, wird die Düse um eine ihre Längsachse rechtwinklig 
schneidende, zur Achse des Turbinenrades 1 gleichgerichtete Achse 
nach unten verschwenkt. Der Wasserstrahl tritt nun in der Richtung 
der strichpunktierten Linie aus, ohne auf die Becher aufzutreffen. 
(D. R. P. Nr. 207.307.) 

BeiderRegelungsvorrichtungnach J.M. Boyle 
und F. W. Roller, beide in New York, wird gleichfalls die 
Nadel verstellt und die Düse verschwenkt. Hiebei bewirkt bei Ge- 
schwindigkeitsvergröBerungen ein Pendelregler mittels eines Hebel- 
gestänges die Verschwenkung der Düse, so daß nur ein Teil des 
Strahles auf die Turbinenschaufel auftrifft, gleichzeitig wird aber 
der Stromschluß einer elektrischen Anlage derart hergestellt, daß 
ein auf dem Woassereinlaufrohr angebrachter Elektromotor mit 
Hilfe eines Zahngetricbes das Nadelventil verschiebt und dadurch 
den Ausflußquerschnitt verändert. Bei Erreichung der richtigen 
Geschwindigkeit wird die Düse in die frühere Lage zurückgeführt und 
die Beaufschlagung der Becherschaufeln erfolgt durch einen Strahl 
kleinerer Querschnittsfläche in zentraler Richtung. 

(A. P. Nr. 907.725.) 

J. Pearson in Wisconsin (V. St. A.) verstellt den 
Wassereinlaßschützen des Turbinengehäuses mittels eines umkehr- 
baren Differentialgetriebes, das zwischen die Turbinenwelle und die 
Schützenwelle geschaltet ist. Zwischen den Differentialrädern, die 
Reibungsscheiben tragen, ist eine an der Umdrehung nicht teil- 
nehmende Reibungsbreinse derart angeordnet, daß sie für gewöhnlich 
lose zwischen den Scheiben liegt, bei Geschwindigkeitsänderungen 
aber nach einer Seite ausschwingt, gegen die eine oder die andere 
Reibungsscheibe angedrückt wird und dadurch die Bewegung der 
Getriebewelle in der einen oder anderen Richtung verursacht. Die 
Bewegungsübertragung auf den Einlaßschützen erfolgt sodann durch 
ein Zahngetriebe. Die Regelung wird entsprechend den Ge- 
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schwindigkeitsänderungen von einem mit der Turbinenwelle in Ver- 
bindung stehenden Fliehkraftregler eingeleitet, indem dieser durch 
Verstellung eines Kontakthebels den Stromschluß einer elektrischen 
Anlage derart herstellt, daß einer von zwei Elektromagneten, 
zwischen denen die Bremse angeordnet ist, wirksam gemacht wird 
und dadurch die Bremse zum Ausschwingen bringt. 
(B. P. Nr. 9051 v. J. 1908.) 
Um die kostspieligen und schwierigen Fundamentierungs- 

arbeiten beim Legen der Rohrleitungen von Hoch- 
druckturbinen auf steilen Geländen einigermaßen einzu- 
schränken, schlägt O. Heller im Deutschen Reiche vor, 
auf die Rohre in bestimmten Abständen Ringe aufzuziehen. Diese 
sinken in das Erdreich ein und halten die Rohre gegen Längsver- 
schiebung fest. (F. P. Nr. 395.670.) 

Über Wasserräderwären folgende Patente zu erwähnen: 

Eine eigenartige Wasslerradanlagerührt vonA.Tschirgi 
in Sheridan (V. St. A.) her. Bei dieser ist das Rad in einen 
hohlen Teil des Dammes eingebaut. Ein Teil des Wassers fließt wie 
gewöhnlich über die Dammkrone, der andere hingegen durch- 
strömt den Damm und wirkt auf das in ihm gelagerte Wasserrad, 
das zum Beispiel mit gelenkig angeordneten Schaufeln versehen sein 
kann, die im oberen Teile des Rades wirkungslos gegen den Umfang 
der Radtrommel gelegt werden und im unteren Teile nach außen 
schwingen, um dem Strome eine Angriffsfläche zu bieten. Die lebendige 
Kraft des über den Damm fließenden Wassers bewirkt, wenn das 
Wasser gegen die Grundbettung stößt, ein Mitreißen des am Grunde 
des Dammes durch diesen ausströmenden Wassers, das zur Be- 
aufschlagung des Schaufelrades gedient hat. Durch diese Saug- 
wirkung soll die Leistung des Wasserrades erhöht werden. 

(A. P. Nr. 906.754.) 
Das von W. P. Spooner in Shellmouth (Kanada) 

erdachte W a ss errad ist in bekannter Weise auf Schwimmern an- 
geordnet, um dem Wasserstande entsprechend eingestellt werden zu 
können, und wirkt die Strömung auf die unterhalb der Radwelle, 
zwischen zwei Radscheiben gelenkig angebrachten Schaufeln. 
Hiebei ist die Anordnung derart getroffen, daß die Speichen der Rad. 
scheiben in entsprechender Entfernung vom Umfang in zwei Arme 
gegabelt sind. Je zwei gegenüberliegende Verbindungsstücke für 
die Speiche mit den Armen werden durch eine zur Welle parallele 
Stange miteinander verbunden. An die Stangen sind die Schaufeln 


* mittels radialer Arme frei beweglich angelenkt. Die Speichenarme 


bieten den Schaufeln in der Arbeitsstellung ein Widerlager. Sobald 
die Schaufeln der Einwirkung des Stromes entzogen sind, fallen sic 
innerhalb des Armwinkels herunter, um nach Überschreiten des 
höchsten Punktes infolge ihrer Schwere in die Arbeitsstellung zurück- 
zufallen. Das Rad kann bei jeder Stromrichtung verwendet werden. 
(A. P. Nr. 896.867.) 


Das Stromrad nach J. R. Jeffrey in Fairview 
(England) besteht dem Wesen nach in bekannter Weise aus einem 
um eine lotrechte Hauptwelle kreisenden Radstern, wobei an den 
Enden der Radarme Lager für lotrechte Achsen angeordnet sind, 
die die lotrechten Schaufeln tragen. Um nun diese Schaufeln derart 
verdrehen zu können, daß die auf der einen Seite des Rades gelegenen 
dem Strome Angrifisflächen bieten, die anderen aber nicht, ist 
folgende Einrichtung getroffen: Die Schaufelachsen tragen gezahnte 
Kreissegmentscheiben, von denen jede mit einer auf dem zugehörigen 
Radarm gelagerten gleichen Scheibe durch Ketten in abhängiger 
Verbindung steht. Die Armscheiben besitzen exzentrisch angeordnete 
Rollen und diese laufen in einer auf der Hauptwelle exzentrisch be- 
festigten Nutenbahn. Da das Schaufelrad lose um die Hauptwelle 
kreist, so wird die Radbewegung zur Folge haben, daß die in der 
Nutenbahn laufenden Rollen die Zahnsegmente der Radarme ver- 
schwenken, welcher Bewegung die mit den Schaufeln fest ver- 
bundenen Segmente folgen müssen. Dadurch wird die Verstellung 
der Schaufeln derart bewirkt. daß die auf der einen Seite der Haupt- 
welle liegenden senkrecht zur Stromrichtung stehen und dem Wasser 
Angriffsflächen bieten, die anderen hingegen wirkungslos in die 
Stromrichtung fallen. (A. P. Nr. 899.987.) 

Beidem Wasserradevon J.H. SeabrainAnadia 
(Portugal) sind gleichfalls die Schaufeln auf Querstangen zwischen 
zwei auf einer wagerechten Welle befestigten Radscheiben ange- 
ordnet. Hiebei sind die Scheibenspeichen hohl ausgebildet und 
dienen zur Aufnahme von Bolzen, die an ihren äußeren Enden Lager 
für die Querstangen tragen. Die Verbindung zwischen Bolzen und 
Speichen bezw. Nabe geschieht durch Spindeln mit Rechts- und 
Linksgewinde, wobei die Bolzen einerseits und die Nabe andererseits 
als Muttern wirken. Durch Verdrehung der Spindeln lassen sich die 
Querstangen und damit die Schaufeln um einen größeren oder 
kleineren Durchmesser einstellen. An den beiden Enden der Quer- 
stangen sind Kettenräder aufgekeilt, die insgesamt miteinander 
dadurch in Verbindung stehen, daß von jeder Querstange das 
Kettenrad deseinen Endes, z. B. mit dem Kettenrad der links benach- 
barten und das Kettenrad des anderen Endes mit jenem der rechts 
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benachbarten Stange verbunden ist. Durch diese Anordnung wird es ! 


ermöglicht, daß die Schaufeln stets lotrecht nach unten hängen. 

Das Wasserrad ist sowohl in gleichmäßig fließendem Wasser zu 

verwenden. als auch zur Ausnutzung der Wellenbewegung geeignet. 
(B. P. Nr. 15.218 v. J. 1907.) 


Unglücksfälle durch Elektrizität. 


Wir laden hiemit unsere Mitglieder und Leser zu 
einem Meinungsaustausche über diesen Gegenstand ein. 
Auch wären uns nähere Angaben über die Ursachen 
und das Entstehen der Kurzschlüsse in Olginate er- 
wünscht, über welches furchtbare Unglück Herr Pro- 
fessor F. Niethammer nachfolgend berichtet und 
zu welchem er Stellung nimmt. Mögen aus diesem durch 
den traurigen Anlaß hervorgerufenen Gedankenaus- 
tausche Maßnahmen zustande kommen, welche die 
Möglichkeit solcher Unfälle auf ein Mindestmaß herab- 
setzen. Die Redaktion. 


Am 18. August 1909 wurden in dem Flecken Olginate bei 
Lecco am Comersee (Italien) durch Übertritt von Hochspannung 
in das Verteilungsnetz 10 Personen getötet und 29 verwundet. Aus 
den italienischen Tagesblättern ergibt sich folgender Tatbestand: 
Der Flecken erhält für seine Transformatorenstation 3000 V Wechsel- 
strom von der Società Orobia in Lecco; für Hoch- und Niederspannung 
wird Freileitung verwendet. Abends gegen ! j8 Uhr an genanntem 
Tag leuchteten plötzlich die Glühlampen grell auf und an ver- 
schiedenen Stellen wurden die Zuleitungsdrähte zu den Lampen 
glühend. In den meisten Häusern eilte bei diesem Anblick jemand 
zum Schalter, um ihn auszuschalten (nach anderen Versionen, um 
ihn einzuschalten). Bei der Berührung des Schalters wurde der 
betreffende sofort niedergeschlagen und öfters mehrere Meter weg- 
geschleudert. Leute, welche eine Lampenfassung berührten, wurden 
ebenfalls erschlagen; auf einen Mann fiel ein glühend gewordener 
Leitungsdraht herab und tötete ihn. „Überall wurden ziemlich 


schwere Brandwunden konstatiert; es sind auch einige kleinere, 


Brände ausgebrochen. Durch den starken Stromstoß sollen sogar 
Mauern vibriert haben. Eine alte Frau, die sich nur gegen die Haustür 
lehnte, wurde erschlagen; barfuß gehende Kinder erlitten Schläge. 
Die Ursache des Unglücks ist wahrscheinlich Übergang der Hoch- 
spannung auf die Niederspannung in der Transformatorenstation; 
nach einer anderen Angabe soll der für einen anderen Ort (Oggionno) 
bestimmte Strom offenbar von viel höherer Spannung nach Olginate 
geschaltet worden sein. 

In beiden Fällen muß es befremden. daß weder Überspannungs- 
noch Überstromschutzvorrichtungen das Unglück verhindert haben, 
denn Spannung und Strom müssen im Verteilungsnetz sehr vielmal 
größer gewesen sein als bei normalem Betrieb. Es ist zu befürchten, 
daß der Flecken das Opfer der „billigen‘“ elektrischen Installation 
geworden ist. In den Transformatorkreisen waren wohl sicherlich 
zum mindesten Schmelzsicherungen vorgesehen, aber entweder 
waren statt der Schmelzstreifen Kupferdrähte eingesetzt oder die 
Streifen schmolzen erst nach einer Reihe von Sekunden durch. 
Letzteren Eindruck bekommt man aus den Beschreibungen. weil 
die Todesfälle nur bei denen eintraten, die sofort nach dem Eintritt 
der blauen Feuererscheinung zum Schalter eilten. Ich halte es 
deshalb für zweckmäßig, jedem Transformator primär und sekundär 
einen 

automatischen Augenblicks-Überstrom- 
schalter 

zu geben, den man je nach den lokalen Verhältnissen auf präzises 
Funktionieren bei 20 bis 100°, Überstrom einstellt. Die selbsttätigen 
Schalter „mit träger Auslösung‘ halte ich für die meisten Fälle für 
verfehlt, weil sie bei wirklicher Gefahr zu langsam wirken und außer- 
dem leicht Ursache von Überspannungen werden; man sollte 
mindestens mit dem Relais für träge Auslösung ein zweites für 
Momentauslösung kombinieren. Auch die Aufwärtstransformatoren 
in der Primärstation sollten primär und sekundär solche selbsttätige 
Augenblicks-Überstromschalter haben. da sie die Primärtransfor- 
a ee 
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drei Sicherungen durchgeschmolzen, in den zwei anderen Phasen 
wurden die abwechselnd Hoch- und Niederspannung nebeneinander 
liegenden Pfannkuchenspulen des Manteltransformators mechanisch 
stark deformiert, auch die einzelnen Windungen pro Spule gegen- 
einander, schließlich verbrannten eine Reihe der Spulen. Ein Augen- 
blicks-Überstromschalter in der 10.000 V-Leitung hätte diese Zer- 
störung wohl vermieden; eine Drosselspule in der Hochspannung 
hätte die Kurzschlüsse auch gemildert, sie bedeutet aber einen 
dauernden Verlust und einen bedeutenden Spannungsabfall. 

Aus obenerwähnten Unglücksfällen in Olginate ergibt sich 
die weitere Notwendigkeit auf der Hoch- und namentlich der Nieder- 
spannungsseite zuverlässige Überspannungsschutzvorrichtungen an- 
zubringen. Meist ist es zweckmäßig. den Nullpunkt oder Mittelpunkt 
der Niederspannungswicklung des Transformators auf der Ver- 
brauchsseite solid zu erden. Besser dürfte es sein, solid gebaute 
Überspannungsrelais anzubringen, welche bei Über- 
spannung gegen Erde den Niederspannungskreis momentan kurz- 
schließen oder noch besser ihn zuverlässig ganz abschalten. Solche 
Überspannungsschalter ließen sich leicht mit den 
Überstromschaltern kombinieren. Über Überspannungsfunken- 
strecken*) und Vorrichtungen gegen atmosphärische Entladungen 
will ich hier mich nicht auslassen. 

Die Unglücksfälle in Olginate sollten ferner Veranlassung 
werden, daß man die Ein- und Ausführungen in Transformatoren- 
stationen möglichst zuverlässig und geschützt ausführt, um ein 
{'berspringen von Hoch- auf Niederspannung zu vermeiden. Auch 
die Tatsache. daß bei Berührung der Lampen und Schalter sofort 
der Tod eintrat, legt die Frage nahe, ob nicht zuverlässige Isolation 
dieser Apparate ein gewisser Schutz gewesen wäre; ich habe den 
Eindruck, daß die in Olginate verwendeten Apparate nicht den 
Anforderungen der Sicherheitsvorschriften entsprochen haben. 

Schließlich komme ich noch auf einen anderen Unglücksfall 
zu sprechen: In Brescia (Italien) wurden am gleichen Tag (wie oben 
erwähnt) durch einen Sturm Drähte einer Hochspannungsleitung 
abgerissen und dadurch drei junge Leute getötet. Solche Fälle 
lassen sich in nicht kostspieliger Weise dadurch vermeiden, daß 
jeder Draht an jeder Stange mit einer gut geerdeten Drahtöse um- 
schlungen wird. Ehe der Draht den Boden erreicht, muß er sicher 
geerdet sein. Hochspannungsleitungen in der Nähe bewohnter Orte 
und bei Straßenkreuzungen sollte man, wenn man sicher gehen will, 
an Stahlseilen in so kurzen Abständen aufhängen, daß ge- 
rissene Stücke mehr als 2 m über denı Boden bleiben. 

Niethammer. 


Vereins-Nachrichten. 
Neue Mitglieder. 


Schilder Alois, Elektromonteur, Pettau. 

Steiner Franz, Obermaschinist. Lugos. 

Heissig Franz, Ober-Ingenieur, Wien. 

Linde Isidor, Elektro-Ingenieur, Direktor der Ste. des Con- 
structions Eleetro-Mechaniques, Moskau. 

Österr. Siemens-Schucekert-Werke, Vortretung Sa- 
rajevo, 

Neudörffer Emil, Fabrikant, Stuttgart. 

Marx Rudolf. in Firma Stern & Haffert A.-G. Gmunden, Gmunden. 

Reithmeyer Adolf, Obermonteur der Österr. Siemens-Schuckert- 
Werke, Czernowitz. 

Neu Lucien, Ingenieur-Conseil, Paris. 


——— 


Personal-Nachrichten. 


Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller- 
höchster Entschließung vom 11. August d. J. unseren ehemaligen 
Vizepräsidenten, dem Direktor der städtischen Elektrizitätswerke 
Hubert Sauer das Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens und dem 
Direktor der Elektrizitätsabteilung und Verwaltungsrat der Union- 
bank Dr. Gotthold Stern den Orden der Eisernen Krone dritter 
Klasse allergnädigst zu verleihen geruht. 


*, Siehe: Niethammer „Elektro i 

; motoren, Umformer und elektrische 

Motorantriebe‘, Handbach der Elektrotechnik, Bd.’ IX, 8. 252, 2. Auf.. und 
ammer „Schaltanlagen und elektrische Apparate“. 
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ührte ktierte Anlag nehmen und den Magistrat die Weisung zu erteilen, die die elektrische 

Ausgefi und projektie on, Vizinalbahn Pozsony—ungarische Landesgrenze betreffende Kon- 

Ungarn. zessionsurkunde im Sinne des abgeschlossenen e pa Firma 

: . Ganz & Cie. in Budapest, die sich übrigens bereit erklärte, mit 
. (Elekt hez f t ; 5 

RATE plant für die Zwecke T ne der den Bau der elektrischen Eisenbahn Wien—ungarische Landes- 

grenze übernommenen A. E. G.-Union E. A.-G. bezüglich des ein- 


und privaten Beleuchtung als auch der Lieferung des elektrischen Se ä 
Boris: an gewerbliche Privatkonsumenten die Errichtung einer [a o ed ns U re A 
OLE ELLE En en Ee Die N Sun ge i führen, nunmehr sofort zu ubeigeben Nachdem hiemit sowohl 
2 Wi jvá K en ER eo nn das ff á d die gegen den letzterwähnten Beschluß eingereichte Berufung, 
di Et erbeschen, a : m en als auch der bekannte Antrag des Ingenieurs Josef Tau ber gegen- 
Ve, k i Den E d g= FA hA en. nn er standslos wurden, hat sich die Generalversammlung in die Ver- 

ran er Fonyöhäzaer elektrischen handlung derselben gar nicht eingelassen. In die Direktion der zu 


Waldgewerbebahn.) Der ungarische Handelsminister hat s. . . f < 
i Ee i : gründenden Aktiengesellschaft hat die Stadt zugleich den Bürger- 
dem kgl. ungar. Forstamt in Liptöujvär die Konzessionsurkunde meister-Stellvertreter Theodor Kumlik und in den Aufsichtsrat 


betreffend die Einführung des beschränkten allgemeinen Verkehrs d > : . 
5 erselben den Kommerzienrat Josef Szeifert entsendet. Wir 
(Personenverkehr) auf der von der Station Fenyöhäza der können ferner melden, daß die Interessenten auch schon den Entwurf 


k. k. priv. Kaschau-Oderberger Eisenbahn ausgehend ins Lubochna s . 
Benannte Haupital führend, anf Grund des Bewiligungserlasaes | d'r Staniten der, au, gripdonden A k sien gene leona 
o a 3 ausgebaute elektrische Waldgewerbebahn Landesgrenze‘ durchberaten haben und diesbezüglich eine 


herausgegeben. Für die Abwicklung des Personenverkehrs ist das NE > F Iti 
Forstamt gehalten, wöchentlich in beidenRichtungen je drei Personen- are an ne PASUDB dea endgiigen N 
züge verkehren zu lassen, jedoch ist die Anzahl der Züge auf Verlangen eA ár E tun dert tad i 

; öffnung inielnnerst — 


des Ministers zu erhöhen. Vorläufig ist für den Personenverkehr ; . 
eine Wagenklasse, entsprechend der III. Wagenklasse, einzurichten. Fabriksstadt der Temesvar er € lektrischen 
Der höchste Fahrpreis ist für ein Personenkilometer auf 6 Heller Stadtbahn.) Am 3. August d. J. wurde die neue von der Inner- 
festgesetzt, zu welchem Satze seinerzeit nach Eintritt der Transport- stadt in die Fabriksstadt in Temesvár führende elektrische Linie 

der dortigen elektrischen Stadtbahn dem öffentlichen Verkehre 


steuerpflicht unter diesem Titel 18%, zuzuschlagen und nach dem i 
die Transportsteuer in sich enthaltenden Betrage nach jeder Krone übergeben. Mr. 
Haa Heller als Stempelgebühr zu entrichten sein wird. Die Dauer 
er Konzession ist vorläufig vom Tage der Ausstellung der Urkunde FIT . . 
G. August a I) Auf 10 Jahre car ukt. ä Mr. Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 
‚ „ Possony.(ZurFragedesBauesderelektrischen Continentale Gesellschaft für elektrische Unternehmungen in 
VizinalbahnPozsony—ungarischeLandesgrenze.) Nürnberg. Nach dem Berichte des Vorstandes haben sich in dem 


In Verfolgung der im diesjährigen Hefte 32 (Seite 759) unserer am 31. März abgelaufenen Geschäftsjahre die Unternehmungen und 
Zeitschrift enthaltenen Nachricht teilen wir mit, daB die inzwischen Anlagen der Gesellschaft, wenngleich die Folgen des wirtschaftlichen 
stattgefundene Generalversammlung des Munizipiums der kgl. Frei- Stillstandes sich stellenweise bemerkbar machten, befriedigend 


stadt Pozsony den Beschluß faßte, den Erlaß des ungarischen weiter entwickelt. Die Verhandlungen wegen Verkaufs der Unter- 
. Ministers des Innern, welcher den in der am 8. Juli d. J. abge- nehmungen in Grevenbroich und Sigmaringen haben zum Ziele 


haltenen Generalversammlung bezüglich der fraglichen Vizinalbahn geführt. Infolge der Liquidation der Augsburger elektrischen Straßen- 
bahn-A.-G. wurde die Dividende der Gesellschaft für das abgelaufene 


zustande gekommenen Beschluß genehmigte, zur Kenntnis zu 
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Erde (mit Hörnern Patent Siemcns). 
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Jahr nicht ausgeschüttet und wird nebst dem Liquidationsnutzen 
erst im laufenden Jahre verrechnet werden können. Die Einnahmen 
derSchwebebahnBarmen-Elberfeld-Vohwinkel 
betrugen Mk. 1,325.000 (i. V. Mk. 1,329.000), die Ausgaben Mk. 773,000 
(Mk. 769.000), der Überschuß Mk. 552.000 (Mk. 560.000). Im laufenden 
Jahre scheine sich eine Besserung der Ergebnisse vorzubereiten. Die 
Entwicklung der Bergischen Kleinbahnenin Elber- 
feld hat im abgelaufenen Jahre insofern Fortschritte gemacht, als 
die Einnahmen aus Stromabgabe erheblich gewachsen sind. Die 
Bahnergebnisse dagegen haben unter dem Einflusse der wirtschaft- 
lichen Konjunktur zu leiden gehabt. Die Dividende beträgt wie im 
Vorjahre 3%. Die Zwickauer Elektrizitätswerk- und 


Straßenbahn-A.-G.inZwicka u konnte für das Jahr 1908 . 


eine Dividende von 6% (wie i. V.) zur Verteilung bringen. Das im 
Besitze der Gesellschaft befindliche Elektrizitätswerkin 
Ölsnitz i. E. hat sich gut entwickelt. Die Neue Berliner 
Straßenbahnen Nordost-A.-G in Hohenschön- 
h a u s e n hat für 1908 wieder eine Dividende von 4!/,%%, ausgeschüttet, 
DasElektrizitätswerk- undStraßenbahn-Unter- 
nehmen in Mühlhausen sowie die Zentralen in 
Berchtesgaden und Günzburg haben sich auch im ab- 
gelaufenen Jahre günstig weiterentwickelt. Die Krakauer 
Tramway - Gesellschaft in Krakau hat 141,% 
Dividende wie im: Vorjahre verteilt. Wegen Erweiterung des Straßen- 
bahnnetzes schweben zurzeit mit der Stadtverwaltung Verhand- 
lungen. Die Rheinische Schuckert-Gesellschaft 
fürelektrische Industrie A.-G. in Mannheim ver- 
teilte für das Geschäftsjahr 1907/08 7°, Dividende (wie i. V.). Die 
A.-G. der Wiener Lokalbahnenin Wien erzielte eine 
Steigerung der Einnahmen aus dem Personenverkehr um 18%, 
welcher Steigerung allerdings erhöhte Ausgaben gegenüberstanden. 
Die Einnahmen aus dem Ziegelverkehr sind infolge Stillstandes im 
Baugewerbe zurückgeblieben. Der Ausfall konnte jedoch durch die 
Zunahme des übrigen Güterverkehrs, besonders infolge des Erstehens 
neuer Industrieanlagen längs der Strecke nahezu eingeholt werden. 
Die Gesellschaft verteilte auf die Prioritätsaktien wieder eine 4°,ige 
Dividende. Die günstige Entwicklung der Unternehmungen der 
Elektra, A.-G. in Dresden hat auch in dem abgelaufenen 
Jahre Fortschritte gemacht, so daß die Gesellschaft bei reichlichen 
Rückstellungen und Vergrößerung des Gewinnvortrages ihre Dividende 
von 31/,%, auf 4% erhöhen konnte. Die Soci6etelndustrielle 
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d’Energie Electrique in Paris verteilte die gleiche 
Dividende von 3% wie im Vorjahre. Die Société Conti- 
nentale de Traction et d’Eclairage par Il’Elec.- 
trieite (Libau) in Paris erzielte eine Dividende von 3%. 
Die Beteiligung an der Compagnie du Chemin de fer sur 
routede ParisaArpajon inParis brachte 4'1/,°/ Dividende 
wie im Vorjahre. Die Societa Sicula Imprese Elet- 
trichein Palermo erhöhte ihre Dividende von 4% auf 41/,%,. 
Die Società Toscana per Imprese Elettriche in 
Florenz verteilte 10% Dividende (9% i. V.). Die Società 
Torinese di Tramwayse Ferrovie Economiche 
in Turin verteilte die gleiche Dividende von Lire 15:50 wie im 
Vorjahre. Die Compania Eléctrica Madrilena de 
Tracción in Madrid verteilte eine etwas höhere Dividende 
als im Vorjahre (Pesetas 11). DeoCompanisaGeneralMadri- 
lena de El&ctricidad in Madrid dürfte 6% Dividende 
wie im Vorjahre verteilen. Die Sociedad Eleotro- Qui- 
micadeFlixin Barcelona erhöhte ihre Dividende von 6% 
auf 7%. Bei der Societ&edesTramwaysdeConstanti- 
nopleinKonstantinopel betrug die Dividende 5% wie im 
Vorjahre, Die Continentale Gesellschaft wird ihren Besitz an Aktien 
dieses Unternehmens in eine schweizerische Aktien-Gesellschaft, 
die Union Ottomane, Société pour Entreprises 
électriques en Orient in Zürich, einbringen, die im 
laufenden Geschäftsjahre unter deutscher, französischer, schweizeri- 
scher und belgischer Beteiligung mit einem Aktienkapital von 
Fres. 12,000.000 gegrür.det werden und sich allgemein der Verwertung 
der Elektrizität im Ottomanischen Reich widmen soll. Bei dem 
Elektrizitätswerk in Jassy macht die Anschluß- 
bewegung stetige Fortschritte. Die Betriebsüberschüsse stiegen von 
Lei 210.000 auf Lei 240.000. 

Der Gewinn aus Zinsen und aus Unternehmungen ging gegen- 
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Über die Strombelastung der einzelnen Widerstands- 
stufen der Selbstanlasser. 
Von Ing. Robert Edler, k. k. Professor, Wien. 


Bei der Bedienung der Handanlasser für Elektro- 
motoren wird sehr häufig das Weiterschalten des Kon- 
takthebels (Bürstenhebels) nicht mit der richtigen Ge- 
schwindigkeit besorgt, wodurch der Motor und der An- 
lasser Schaden erleiden können. Gemäß der Theorie *) 
soll ja der Kontakthebel beim Anlassen zuerst langsam 
bewegt werden, während er dann immer rascher weiter 
zu bewegen ist, weil die Zeiten, während welcher der 
Hebel auf den einzelnen Kontakten stehen bleiben soll, 
nach einer geometrischen Reihe abnehmen, vörausge- 
setzt, daß die Widerstände selbst nach einer geometri- 
schen Reihe (mit demselben Quotienten) abgestuft sind, 
was bei Anlassern für Motoren mit konstant bleibendem 
Lastdrehmomente — und dieser Fall ist der normale — 
stets berücksichtigt wird. 

Ein ungeschulter Motorwärter verfällt nun leicht 
in den Fehler, den Anlasserhebel rascher zu bewegen, 
als es im Sinne der Theorie des Motoranlaufes gestattet 
ist; infolgedessen erhält der Motor — und gleichzeitig 
auch der Anlasser — höhere Anlaufstromwerte als es 
im Hinblicke auf einen dauernd sicheren und einwand- 
freien Betrieb zulässig ist, ganz abgesehen davon, dab 
die größeren Stromstöße auch eine unruhigere, nicht 
stoßfreie Anlaufperiode verursachen. Es ist deshalb auch 
zum mindesten zweckmäßig, beim Anlassen eines Elektro- 
motors das Amperemeter zu beobachten, auf dem man 
am einfachsten den größten zulässigen Anlaufstrom und 
den Normalstrom durch Marken kennzeichnet; trotz 
alledem hängt aber die richtige Art und Weise der 
Bedienung immer noch lediglich vom guten Willen des 
Motorwärters ab. Man hat mit Rücksicht auf diesen 
Übelstand auch sogenannte „Langsam-Einschalte-Vor- 
richtungen“ **) konstruiert, welche eine zu rasche Be- 
wegung des Kontakthebels verhindern; bei allen Kon- 
struktionen dieser Art ist der Handhebel vonı Kontakt- 
hebel getrennt angeordnet; beide aber sind entweder 
durch eine Klinkenvorrichtung mit Zahnsektor oder 
durch eine Feder unter Heranziehung einer Dämpfung 
(Luftkatarakt u. dgl.) gekuppelt. 

Diese Einriehtungen vermögen zwar die zu rasche 
Weitersehaltung von Kontakt zu Kontakt wirksam zu 
verhindern, sie bieten aber keinerlei Schutz gegen jene 
Gefahren, die dadurch entstehen, daß der Motorwärter 
den Anlasser langsamer bedient, als es geschehen 
sollte; dieser Fall ist gerade bei übervorsichtigen Motor- 
wärtern am häufigsten zu befürchten, und er wird des- 
halb unangenehm, weil die nur für vorübergehende 
Belastung bemessenen Widerstandsstufen länger ein- 
geschaltet bleiben als es sein sollte. 

Diese Erwägungen waren auch die Veranlassung 
zur Konstruktion der Selbstanlasser, bei welchen 
sich die Tätigkeit der Bedienungsmannschaft lediglich 
darauf beschränkt, den Strom zu schließen und zu 
öffnen, beziehungsweise durch Beseitigen oder Einrücken 
einer Sperrung die Stromschließung beziehungsweise 
Stromunterbrechung vorzubereiten, während das Weiter- 
schalten von Kontakt zu Kontakt, also die Abschaltung 
der einzelnen Anlasserstufen, von dem Apparate selbst 

*) Görgos, „E. T. Z.“ 1884, S. 644. — Vgl. auch: Edler, 
„Berechnung und Konstruktion elektrischer Schaltapparate*. Verlag 
Jänecke. Hannover 1909, S. 170. 

**) Klöckner, Köln; Lahmeyerwerke, Frank- 
furt a. M. u. a. — Vgl. Edler, „Berechnung und Konstruktion 
elektrischer Schaltapparate“, S. 276, 277. 


besorgt wird; zu diesem Zwecke müssen auch die 
Selbstanlasser mit Hemmwerken versehen sein, 
welche die Bewegung des eigentlichen Schaltorganes, 
die durch ein Gewicht oder durch Federkraft oder dgl. 
veranlaßt wird, in richtiger Weise verzögern, so dab 
ein zu rasches Abschalten der einzelnen Stufen des 
Widerstandes nicht eintreten kann; anderseits ist aber 
dadurch auch eine zu langsame Bewegung des Schalt- 
organes nicht zu befürchten. Natürlich muß dabei eine 
Einstellung für eine bestimmte Schalt- 
geschwindigkeit vorangegangen sein, weil ja doch 
je nach dem Verwendungszwecke des Selbstanlassers 
eine größere oder geringere Zeitdauer der Anlaßperiode 
zu berücksichtigen bezw. vorgeschrieben sein wird. 

Was nun die Hemmwerke selbst betrifft, so 
müssen sie cine langsame Einschaltebewegung 
bewirken, dabei aber eine beliebig rasche Aus- 
schaltebewegung zulassen. das heißt die Hemm- 
werke dürfen nur einseitig wirken; man erreicht 
die Erfüllung dieser Bedingung durch den Einbau eines 
Sperrades mit Sperrkegel bezw. durch Verwendung 
eines Freilaufes (wie bei den Fahrrädern). 

Was nun den konstruktiven Aufbau der Haupt- 
teile der Selbstanlasser betrifft, so wird als Antriebs- 
kraft zumeist ein Gewicht verwendet, das entweder 
einen horizontal liegenden Kontakthebel parallel nach 
abwärts verschiebt oder mittels geeigneter Lenker auf einer 
kreisförmigen Kontaktbahn verdreht, oder das Gewicht 
ist selbst an einem einarmigen Hebel befestigt, der dann 
den Kontakthebel über die im Kreise stehenden Kon- 
takte hinführt. Dabei werden oft noch verschiedene 
Zwischenorgane erforderlich, besonders wenn der Selbst- 
anlasser für beide Drehrichtungen des Motors 
bestimmt ist (Wende-Selbstanlasser). 

Das herabsinkende Gewicht wird nun bezüglich 
seiner Bewegungsgeschwindigkeit durch das H e m m- 
werk beherrscht, und diese Geschwindigkeit hängt 
wesentlich ab von der Art und Weise, in welcher das 
Hemmwerk seinem Wesen nach eingerichtet ist. Die 
beabsichtigte Hemmung bezw. Dämpfung der Bewegung 
wird sehr häufig durch Windflügel bewirkt, die ihren 
Antrieb durch Zahnräder bekommen; auch Fliehkraft-und 
Wirbelstrombremsen werden benutzt, ferner sind Flüssig- 
keitskatarakte (Glyzerin, Ol) oder besser Luftdämpfungen 
häufig angewendet worden; Band- oder Backenbremsen 
sowie Schnurpendelund andere Spezialkonstruktionen sind 
ebenfalls als Hemmwerke für Selbstanlasser ausgebildet 
worden. 

Die Geschwindigkeit der Schaltbewegung, welche 
die verschiedenen Arten der Hemmwerke zulassen bezw. 
herbeiführen, kann nun annähernd gleichmäßig sein, in 
manchen Fällen wird aber die Bewegungsgeschwindigkeit 
merklich ungleichfürmig sein. Für den Entwurfder Selbst- 
anlasser ist aber die Kenntnis der Charakteristik der Be- 
wegungsgeschwindigkeit von großem Werte und syste- 
matische Versuche auf diesem Gebiete wären nichtohne Be- 
deutung, denn vonder Zeit, welchebeim Weiterschalten von 
Kontakt zu Kontakt verstreicht, hängt die Er- 
wärmung der einzelnen Widerstandsstufen ganz 
wesentlich ab, und es sollnun — vorbehaltlich einer Er- 
gänzung der nachfolgenden theoretischen Betrachtungen 
durch entsprechende Versuche über die Charakteristik 
der Bewegungsgeschwindigkeit der verschiedenen Arten 
der Hemmwerke, die in einem späteren Aufsatze be- 
sprochen werden sollen — gezeigt werden. wie die Be- 
messung der einzelnen Widerstandsstufen eines Selbst- 
anlassers durehzuführen wäre, um bei allen Stufen des 


I 
i 


894 B ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 36, Wien, 5, September 1909, 


Widerstandes (Locken aus Draht oder Band usw.) die- 
selbe Erwärmung zu erzielen. Es wäre ja unrichtig, 
alle Stufen mit derselben Stromdichte zu belasten, da 
dann entweder die am längsten , eingeschalteten Stufen 
zu stark belastet oder die ersten Stufen, welche nur 
kürzere Zeit eingeschaltet sind, schlecht ausgenutzt 
würden. Man wird vielmehr bei allen Stufen dieselbe 
Maximalerwärmung zulassen dürfen, denn eine ver- 
schieden hohe Endtemperatur der einzelnen Stufen 
wäre sowohl vom Standpunkte der Betriebssicherheit 
als auch wirtschaftlich nicht zu rechtfertigen. 

Wenn nun auch die oben kurz angedeuteten ver- 
schiedenen Arten der Hemmwerke, welche ja in den 
meisten Fällen eine genau oder annähernd gleichförmige 
Schaltgeschwindigkeit herbeiführen, die aus der Theorie 
der Anlasser*) fulgende Bedingung, daß der Schalthebel 
von einem Kontakt zum andern entsprechend einer . 
geometrischen Reihe zuerst langsam und dann immer 
rascher bewegt werden soll, nur sehr unvollkommen 
erfüllen, so soll doch zuerst diese theoretisch richtige 
Art der Bewegung für die Bemessung der einzelnen 
Stufen mit Rücksicht auf die gleich große End- 
erwärmung zugrunde gelegt werden, weil man ja diese 
theoretisch richtige Art der Weiterschaltung dureh 
eine zweckmäßige Ausbildung der Kontaktplatte . des 
Anlassers leicht erreichen kann, auch wenn die Bürste 
gleichförmig schnell bewegt wird; man braucht ja nur 
die Breite der Kontakte nach einer geometrischen 
Reihe abnehmen zu lassen, derart, daß die erste Stufe 
am längsten eingeschaltet bleibt. die zweite Stufe schon 
weniger lang usw., wie dies Fig. 1 er- 
kennen läßt; der kleinste Kontakt, wel- 
cher der letzten Stufe entspricht, ist p 
dabei mit Rücksicht auf die zulässige 


Stromdichte unter der Bürste zu be- [jz 
“ messen und dieses Maß bildet dann 

den Ausgangspunkt für die Ermittlung [Js 

der Abmessungen der vorhergehenden g 

breiteren Kontakte, da ja der Quotient , 

der geometrischen Reihe aus dem Ver- Fig. 1. 


Dun Anlaufstromstärke Jo 
hältnisse zv = — nn 
Normalstromstärke J 
Verhältnis wird bei Sclbstanlassern zumeist mit etwa 
1:5 bis 20 angenommen werden können (bei Aufzugs- 
anlassern unter Umständen bis zu 25). Jedenfalls kann 
man bei Selbstanlassern den Wert von z etwas größer 
wählen als bei Handanlassern, weil der Selbstanlasser 
bei richtiger Anordnung des Hemmwerkes eine 
wesentlich genauere Einhaltung der zulässigen Strum- 
schwankungen verbürgt als der Handanlasser, bei dem 
man sich auf die Gewissenhaftigkeit und Geschick- 
lichkeit des Motorwärters verlassen muß. 
* * 


X 

Als Material für die Widerstände kommen fast 
ausschließlich Niekellegierungen (Niekelin, Konstantan, 
Rheotan, Extraprima, Superior usw.) mit sehr kleinem 
Temperaturkoeffizienten zur Verwendung. so daß man 
die durch die Erwärmung verursachten Veränderungen 
der spezifischen Leitfähigkeit ganz vernachlässigen 
kann. Unter dieser Voraussetzung kann nun die be- 
kannte Theorie der Erwärmung von Stromleitern**) ohne 
Einschränkung Anwendung finden. Der Verfasser hat 
seinerzeit Versuche an einem Anlaßwiderstande aus 


- bekannt ist; dieses 


*, körges, „E. T. Z.“ 1854, Seite 644. 


f *##) Vol, Oolschläger, „E. T. Z.“ 1900, Seite 1058. — 
Edler, „b. u. M.“ 1006, Seite 1039. 
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Nickelin angestellt *), welche unter anderem den Zweck 
hatten, festzustellen, ob die theoretischen Ergebnisse 
bezüglich des Verlaufes der Erwärmung mit der Wirk- 
lichkeit übereinstimmen, und es dürfte nicht ohne 
Interesse sein, diese Versuchsresultate zunächst kurz 
zu entwickeln, weil sich daran Schlußfolgerungen 
knüpfen lassen, welche für die Bemessung der einzelnen 
Stufen der Selbstanlasser von großer Wichtigkeit sind. 

Der untersuchte Widerstand bestand aus vier 
parallel geschalteten Gruppen von Nickelindrahtlocken, 
die aus Draht von 2:3 mm Durchmesser gewickelt und 
in zylindrischen Bohrungen (23 mm Durchmesser) eines 
Blockes aus Zementasbest untergebracht waren; der 
Widerstand besaß eine verhältnismäßig große Wärme- 
kapazität und es dauerte daher verhältnismäßig lange, 
bis der Widerstand sich dem Zustande der Maximal- 
erwärmung näherte; infolgedessen war aber die punkt- 
weise Aufnahme der Erwärmungskurven viel genauer 
durchführbar, als wenn sich alles rasch vollzogen hätte. 
Durch einen Vorversuch wurde jene Zone bestimmt, 
in welcher die Erwärmung am grüßten war, da sich 
ja infolge der Schornsteinwirkung der in den Bohrungen 
des Stützblockes untergebrachten Drahtlocken eine 
ungleichmäßige Erwärmung derselben zeigen mußte 
und auch tatsächlich zeigte; bei den eigentlichen Er- 
wärmungsversuchen wurde dann die Temperatur- 
messung stets in dieser heißesten Zone durchgeführt. 
Die Versuchsergebnisse sind in der Fig. 2 eingetragen 
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Fig. 2. 
und es sei dazu nur erwähnt, daß die bei den Er- 


wärmungskurven angegebenen Stromstärken durch jeden .| 


einzelnen der vier parallel geschalteten Drähte flossen, 
da der ganze \Viderstand mit 50, 70, SO, 90, 100 und 
150 A belastet worden war; die Stromdichte in jedem 
einzelnen der vier Drähte betrug daher, weil der Quer- 


*) Vgl. „Mitteilungen des Technol.Gewerbeinuseums“ 1908. 


schnitt q = 4155 mm? war, bei den einzelnen Ver- 
suchen 301, 421, 482, 5:42, 602, 903 A pro mm. 
Die Anfangstemperatur war t, = 250 C und die Maximal- 
erwärmungen 7’ konnten aus den Kurven genügend 
genau abgeschätzt werden mit 


T=9%° ...1800 ...2430 ...2950 ...3650 C 
bei 

122. 244 ATD 448,20: 508220 25 A 
in jedem Draht, also bei 

i= 301... 421... 48... 542... 6024 
pro mm. 


Trägt man diese Werte für T und / auf (ver- 
gleiche Fig. 3), so erhält man eine Kurve, die ganz den 
Charakter einer Parabel zeigt, deren Gleichung sein 
müßte: 

JCT Fe u us © | 


Dabei ist 7' die Maximal-Erwärmung, welche 
der Widerstand annehmen würde; dies entspricht 
offenbar der Dauerbelastung mit der jeweiligen 
Stromstärke. 


Fig. 3 
200 
100 
J 
0 S j 20 25 Ampere. 


Berechnet man die Konstante C aus den Punkten 
der Kurve Fig. 3, so erhält man: 
C = J? : T = 1563...1701...1648...1716...1715, 


also als Mittelwert: 
Casno. a y a r ie aN 
Die Gleichung 1) liefert mit C = 1:67 folgende 
Werte: 
T = 93:50... 183-42... 23950. ..3030 ...3740 C, 
bei J=125... 175... 20 DI Tas 12. 


Die Übereinstimmung der berechneten Werte mit 
den bei den Versuchen ermittelten Maximal-Er- 
wärmungen ist also für die Zwecke der Praxis voll- 
ständig ausreichend. 

Da nun nachgewiesen werden kann, daß die oben 
erwähnte Erwärmungstheorie für Stromleiter mit kon- 
stant bleibender spezifischer Leitfähigkeit (Temperatur- 
koeffizientt «= œ 0) tatsächlich als Zusammenhang 
zwischen J und T das Gesetz der Parabel liefert, so 
kann man daraus der Schluß ziehen, daß infolge der 
obigen vortrefflichen Übereinstimmung zwischen Theorie 
und Versuch auch alle weiteren theoretischen Ergeb- 
nisse der Wirklichkeit entsprechen werden. 

Die allgemeine Differentialgleichung der Er- 
wärmungstheorie lautet*): 


O.de=Gs.d+0.0t.d ... 8) 
*) Vgl. Edler, „E. u. M,“ 1906, Seite 1039. 
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Dabei bedeutet: 

Q (Grammkalorien pro Sek.) die durch den Strom in 
1 Sek. erzeugte Wärmemenge 

dx (Sekunden) das Zeitdifferential 

( (Gramm) das Gewicht des vom Strome 
tlossenen Widerstandes 

s (Grammkalorien pro 1° C pro 1 g) die spezifische 
Wärme des Widerstandsmateriales 

dt (Celsiusgrade) das Differential der Temperatur 

C,(Grammkalorien pro 1 cm? pro 1° C pro 1 Sek.) die 
Wärmeausstrahlungskonstante 

O' (cm?) die Ausstrahlungsoberfläche. 


durch- 


Nun ist: 
Q =024.JZ.w . 4) e= p . 6} 
T 4 4 . 
G=y.d.l D) O= u.l 7), 


wobei bedeutet: 

y (Gramm pro cm?) das spezifische Gewicht des Wider- 
standsmateriales 

q' (cm?) den Querschnitt 

l (cm) die Länge 

u’ (cm) den Umfang 

k‘ (pro cm und cm?) die spezifische Leitfähigkeit des 
Widerstandsmateriales; 

daher wird aus Gleichung 3): 

NE ‚JS.de=y.s.7.d+C,w.t.dı... . B) 

kag 

Ist ferner: 

! die Länge (in m) 

q der Querschnitt (in mm?) 

u der Umfang (in mm) 


| des Widerstandsdrahtes 
oder Bandes 


k die spezifische Leitfähigkeit (pro m und mm?), 
so wird: 
l — 100.: u =10.w | g 
q =100.g' k‘ = 10000 .k ) 
und daher aus Gleichung 8): 
9; 
La P.de=}.s.9.d+10.G.u.t.dt . 10). 
q 


Wenn nun J konstant ist, was wegen der voraus- 
gesetzten Unveränderlichkeit 
fähigkeit A und der daraus folgenden Unveränderlich- 
keit des Widerstandes w auch dem Gleichbleiben der 
Spannung E entspricht, so daß also auch die Wärme- 
menge Q konstant ist, dann erhält man durch Inte- 
gration der Gleichung 10 zwischen den Grenzen der 
Zeit t=0 und t = z, (Ende der Belastung) bezw. den 
entsprechenden Erwärmungsgrenzen t=0 und t=T 
die Gleichung: 


0:24 


k.q 


.‚JSr,='.s.9.T+1.0,.u. jr.a: 


Aus den Erwärmungskurven Fig. 3 hatten wir 
die Werte für die Maximalerwärmung T, die im 
Dauerbetrieb erreicht würde, mit hinreichender 
Genauigkeit geschätzt und wir wollen jetzt den Wert 
für T aus der Erwärmungsgleiehung 11) zu bestimmen 
suchen. 


Beim Dauerbetriebe steigt die Temperatur zu- 
nächst rasch, dann immer langsamer an, um sich 
schließlich dem Grenzwerte T zu nähern, der so hoch 
liegt, daß gerade die zugeführte Wärmemenge durch 
Strahlung und Leitung au die Umgebung wieder ab- 
gegeben wird. das heißt es kommt schließlich zu einem 
Gleichgewichtszustande zwischen zugeführter und ab- 
gegebener Wärmemenge. Das Gesetz und der Verlauf 


der spezifischen Leit- ` 


11). 
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der so entstehenden „Erwärmungskurven“ wird weiter 
unten noch näher zu besprechen sein. 

Aus der allgemeinen Gleichung 11) kann man 
die Beziehungen für diesen Spezialfall dadurch ableiten, 
daß man den Wert (Y.s.g.7)=0 setzt, weil ja nach 
Erreichung des erwähnten Gleichgewichtszustandes 
keine Wärmemenge mehr erforderlich ist, um die 
Temperatur zu erhöhen, das heißt es wird keine 
weitere Wärmemenge mehr aufgespeichert; dabei ist 
aber auch t = T geworden und bleibt konstant; dann 
wird aber aus der Gleichung 11) 


0:24 
kaq 


somit ergibt sich: 


024. J2. w = 10. C..u.l. T =10. 0...10. u 


P.= 10.0.0. 7.\dr= 10. Cu. Tze, 


4 


T 


. 100 . 
024.7 .0w=(,.0°'.T 12). 
wobei O' in cm? auszudrücken ist. 
Man erhält daraus die Gleichung: 
C,.O' 
2 — -—_ —(0.T. b 
Pens T C.1 13), 


was mit der durch die Versuche ermittelten Gleichung 1) 
vollkommen übereinstimmt, denn auch die Gleichung 13) 


stellt eine Parabel mit dem Parameter C = a. 0 dar. 


0.24. 

Nach Gleichung 2) ist bei dem untersuchten Wider- 
stande C = œ 1:67 und es handelt sich jetzt noch darum, 
festzustellen, ob dieser Wert mit den Ergebnissen anderer 
Versuche in Übereinstimmung zu bringen ist. Man 
kann zu diesem Zwecke die Gleichung 13) in folgende 

Form bringen: 3 
024 J?.w , P.W 
Č. et Se 14). 
Für die Konstante C gibt Prof. Dr. Niethammer 

tolgende Werte an*): 


Nickelinspiralen . C = 150—500 

Röhren, vertikal go read er 
3 horizontal . . . 100—300j rucksichtigen. 

Paketwiderstände aus Nickelin 100—200 

Gußeisenspiralen . . œ 1000 

Ölanlasser œ~ 500 (0' Kastenoberfläche). 


Aus Gleichung 14) und 13) erhält man: 
Bee T eu aa arD 


w 

E 16). 

C. w 

Da O' in cm? ausgedrückt ist, hat man auch die 
anderen Maße in cm einzusetzen und erhält daher: 


4 1 
wg. 
z2 


Für Draht vom Durchmesser d’ (em) ist u.’ =d”. 1 


so dab man erhält: 
C k' d d © 17) 
e í 
C 4 
Wenn man die Leitfähigkeit A (pro m und mm?) 
und den Durchmesser d (in mm) einführen will, 
dann wird: 
d? 
1000? 
#9) „Blektr. Maschinen, Apparate und Anlagen“, Band IH, 
Seite 279. Verlag Enke, Stuttgart. 


d=10.d', d3 = I! = 10.000 . k, 
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EN — — E .—_—— 


somit ergibt sich aus Gleichung 17): 
10.n2 d!.k A 
l G E a” a C i . 18). 

Bei den vbenerwähnten Versuchen war d = 2:3 mm 
und k= 25 (Nickelin, so daß man mit C= 1:67 


_ findet: 


u... 10.78 233.25 
= 7 i 7S 448, 

ein Wert, der noch innerhalb der oben angeführten 
Grenzen liegt; der Umstand, daß C’ näher dem oberen 
Grenzwerte (C’ = 500) liegt, weist daraufhin, daß die 
Kühlung bei dem untersuchten Widerstande weniger 
energisch war als bei offenen Drahtlocken ; der Wider- 
stand war aber auch nur für kurzdauernde Belastung 
bestimmt und deshalb waren auch die Drahtlocken in 
den Zementasbestkörper eingebaut, um die hohe 
Wärmekapazität desselben entsprechend auszunutzen. 
Für Dauerbelastung sind Stützkörper aus Porzellan, 
Zementasbest, Eternitschiefer u. dgl. ziemlich zwecklos, 
da durch dieselben oft der Luftzutritt beträchtlich ein- 
geschränkt wird; die größere Wärmekapazität hat aber 
bei Dauerbelastung keinen Zweck, weil dann keine 
Wärmemenge mehr aufzuspeichern, sondern ebensoviel 
abzugeben ist, wie zugeführt wird; dies hat aber zur 
Voraussetzung, daß die Maximaltemperatur erreicht ist, 
das heißt daß der Widerstandsdraht und 'der Stütz- 
körper dieselbe Temperatur angenommen haben. Sehr 
km ist dagegen bei Dauerbelastung eine Ver- 
größerung der Abkühlungsflächen, die man zum Bei- 
spiel in vorzüglicher Weise durch Verwendung von 
Bändern anstatt Drähten (aus Nickelin oder dgl.) oder 
durch Einbau von Kühlrippen oder Kühlblechen er- 
zielen kann (bei Paketwiderständen). 

Bei Selbstanlassern sind nun die einzelnen 
Widerstandsstufen nur verhältnismäßig kurze Zeit ein- 
geschaltet, da ja die Anlaßperiode selbst bei großen 
Motoren 20 bis 30 Sekunden selten tibersteigt; infolge- 
dessen kommen die Widerstandslocken gar nicht auf 
die Maximaltemperatur, welche der Dauerlast ent- 
sprechen würde Es ist daher der Zusammenhang 
zwischen der Zeit und der Erwärmung festzustellen, 
um daraus für jede einzelne \Widerstandsstufe die 
Übertemperatur, entsprechend der zugehörigen Be- 
lastungszeit, ermitteln zu können ; dann wird sich aber 
auch angeben lassen, wie groß der Querschnitt für die 
einzelnen Stufen zu wählen ist. 

Die Gleichung der Erwärmungskurve kann aus 


‘ der Gleichung 3) ermittelt werden, indem man die. 


ame oo = Tọ = konstant . . . . 19) 
und außerdem aus Gleichung 14) den Wert 
04.2.0 Q — , 
. 000 0) 
ın die Berechnung einführt; dann wird aus 
Gleichung 3): | 
Q ) Z G.s 
er - t E TO -dt 
(T—t).dt= To. dt 
dt = to pe: » . . . . 21) 
Die Integration ergibt *): 


T = To . log nat T . (Erwärmungskurve) . 22). 


*) Vgl. „E. u. M.“ 1906, Heft 52, Seite 1039. — Edler, 
Re schaun und Konstruktion elektr. Schaltapparate“, Seite 219. 
erlag Jänecke, Hannover 1909. 
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(Bei der Integration ist zu berücksichtigen, dal 
für T=0 auch t= 0 wird; dadurch läßt sich die 
Integrationskonstante ermitteln). 

Die Erwärmungskurve ist in der Fig. 4 als 
Grundlage für die weiteren Untersuchungen eingetragen, 
und zwar geht sie durch die Punkte O M, M, A M, MB. 
Den Punkt A der Erwärmungskurve erhält man, wenn 
man ta = Tọ setzt; dann wird log nat T:(T—t,)=1. 


somit: 
ta = 063212.T. . . . . . 2B) 


Wie schon in einer früheren Abhandlung *¥*) ge- 
zeigt wurde, kann man die Tangenten in den Kurven- 
punkten O und A leicht konstruieren, wie dies auch in 
Fig. 4 angedeutet ist. 

A 


Celsius] Erwärmung T, - 1705" | DT 


Grade \...... 


x Es `N | i NN, 
a a aa 


l j ; 
{ Pa v 
A 7 [ 


N I 
N 0 
PN | 
| SS; l 
c Ss 
j 
\ ) 
AN, l 
Nur 
>. 
; q 
N' 
Fig. 4. 


Der Punkt B der Erwärmungskurve ist auch 
bequem zu ermitteln, wenn man denselben an jener 
Stelle der Kurve wählt, für welche die Ordinate tę bis 
auf 10°, an den Maximalwert T herankommt, das 
heißt es ist: 


EN E ee 32, 
Dann wird aber aus Gleichung 22): 
20, ee ed), 


Endlich kann man ein für alle Male die Werte 
-> für die Punkte M, Mo M, berechnen, so daß die 


To 
. T T Fy 
betreffenden Ordinaten ft, = eher, sind; 
man erhält dann: 


*) Vgl. „E. u. M.“ 1906, Heft 52. 


ia omei = ey DAR N ee RARE e aee TS Te 


OOTO C AEDO D A ee ee a e 


SE SRE 
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- oe N a a e man —_ ae - 
= - — =- k a 


er | nach den oben angegebenen Verhältnissen für /r 

= 0'287 . to.. leicht bestimmen und 2 der Grad der RN 
| zwischen der Theorie und dem Versuche feststellen. 

el. 26). In manchen Fällen wird die Erwärmungskurve 

nicht in ihrem ganzen Verlaufe durch den Versuch 

bestimmt sein, ja es wird sogar vorkommen, daß man 

nur einen oder zwei Punkte derselben aufnehmen 

| konnte und vielleicht auch die Maximalerwärmung T 

noch 6 Kurvenpunkte und 2 Tangenten der Kurve , nicht einmal abzuschätzen vermochte. In solchen Füllen 

bestimmt, so daß eine hinreichend genaue Aufzeichnung | kommt man in folgender Weise ohne jede Rechnung 

der Kurve keine Schwierigkeiten machen wird. zum Ziele (vgl. Fig. 5). Sind die beiden durch den 

Weitere Kurvenpunkte kann man mit Hilfe der Versuch bestimmten Punkte m und n» (oder nur einer 

folgenden von Dr. Ing. A.Schwaiger*) beianderer ‘ derselben) in einem beliebig gewählten Zeit- und Er- 


= ——. ee T380 e... o 


Es sind daher nunmehr nebst dem Ursprunge 


Gelegenheit angegebenen Werte bequem ermitteln : ` wärmungsmaĝstabe aufgetragen, so legt man über die 
x Zeichnung eine Schablone aus Mili- 
— = 025 —05 —15 — 2 --25 —3 —35 —4 meterpauspapier (Fig. 5), auf der man ' 
z eine Schar von z. B. 20 Normaler- 
— = 0-225 — 0395 — 0780 — 0865 — 0912 — 0950 — 0'970 — 0:982 wärmungskurven aufgetragen hat, wel- 
T che mit demselben Zeitmaßstabe 
T i j- 
T n BR? 2 65 se entworfen sind, während als Maxi 
To =p 9 2 R 4 malerwärmungen T die Werte 10 mm, 
t l i ass l 20. mm, 30 mm . .. 190 mm, 200 mm 
g e EAR E O E S E angenommen sind. Die Punkte m, n 


Es handelt sich also jetzt nur noch um die Bc- 
stimmung der Größe tọ aus den Versuchsergebnissen. 


i in i OOTO 

Falls die Erwärmungskurve in ihrem ganzen Verlaufe | Hr 

oder doch wenigstens zum größten Teile punktweise wr E 
l : FET? ATEA T 
experimentell aufgenommen ist und wenn die Maximal- : (tititi BaPa epet m 
erwärmung T genügend sicher abgeschätzt werden kann, ; “° HHA SERZZEERET ZERBERBE 
bezw. durch einen entsprechend langen, Dauerversuch AHHH FFAG Can En EEE 
Er O T ZEFLEFT SOFT LI} 
festgelegt ist, dann braucht man nur im Abstande EEENELBETO SEGESESSBEERHEBEREE 

° ame ° . m — ° n q I ei) Ar A” 5 [+47 
T:e= T :271828 = 0 36788 .T eine Parallele ‚zur m BEEBFIB/Z7Z9zeZS ZNATE 
Asymptote, welche der Maximalerwärmung T entspricht, SEE WALD SERZE EEEE 
zu ziehen; dadurch ergibt sich der Punkt A der HAAF He 
A i li P, AP Poa eF DOED TEmo manu a ame 
Erwärmungskurve. Wenn man noch die Strecke A A RS te 
nach A A“ überträgt (vgl. Fig. 4) und A’ nach AY TAAA AEA EE EEE 
projiziert, dann ergibt sich die Tangente A'Y A AY der WOODS -PFEF SH HF ze 
Erwärmungskurve. Soll die Theorie mit den Versuchs- G SEES UESzEsBnas BER 
an et zu CEET ie 
ergebnissen übereinstimmen, dann muß A” A“ = 0 50 700 150 200 29 Ima 
= ÁA" = to sein, und die Kurve muß sich in richtiger T, 47) IT, seh 


Weise in A an die Tangente A!Y A AY anschmiegen. Fig. 5. 

Wenn mehrere Erwärmungskurven für ver- 
schiedene Belastungen desselben Widerstandes vorliegen 
(wie z. B. in Fig. 3), dann kann man in der soeben 
erklärten Weise die Größe +, für jede Kurve bestimmen 
und daraus einen hinreichend genauen Mittelwert für to 
ermitteln. So geben z. B. die Erwärmungskurven (Fig. 3) 
den Wert = w 21 Minuten. 


Oelschläger**) bezeichnet (nach Helmholtz) ı 
die Größe tə als „Zeitkonstante* des Widerstandes; | 
sie ist nach Gleichung 19) lediglich von der Art des 
Aufbaues und von den Abkühlungsverhältnissen des 
Widerstandes abhängig. Ihre physikalische Bedeutung 
ist***) dadurch gegeben, daß sie das Gesetz der Er- 
wärmung für jenen Fall darstellt, daß keine Wärme 
ausgestrahlt wird; unter dieser Sn würde 
die Maximalerwärmung T bereits nach der Zeit tọ cin- un un En 
on. entsprechend der gernden Linie A. (ig dh mom "ESEL CANE SE, DIE: Ar Das Regulier 
während in Wirklichkeit die Erwärmung nach der Fig. 18. i i i 
Kurve O M, M, A M, M B erfolgt. 

Sobald nun tọ bekannt ist, läßt sich auch die 
theoretische Lage der Punkte M, Ma M; (für T/4, 7/2,37/4) 

*, „Das Regulierproblem in der Elektrotechnik“. Verlag | 
B. G. Teubner, Leipzig, Berlin 1909, Seite 51 ff. | 

**) E. T. Z.“ 1900, Seite 1058. 

weh Vgl: „E. u. M.“ 1906, Heft 52, Seito 1089. | 


m 


werden dann im allgemeinen zwischen zwei dieser 
Normalkurven hineinfallen, so daß man jene Maxi- 
malerwärmung T, welche der durch m und n gehen- 
den Kurve entspricht, leicht bis auf etwa 1 mm genau 
abschätzen kann; der auf der Zeichnung unter dem _ 
Millimeterpauspapier angegebene Erwärmungsmaßstab 
macht es aber dann sehr leicht möglich, die zu der 
Kurve (m, n) gehörige Maximalerwärmung T an- 
zugeben; damit ist aber die Asymptote Ay A“ A“ fest- 
gelegt und überdies kann man dann mit Zuhilfenahme 
der Schablone die ganze durch m n gehende Erwärmungs- 
kurve leicht aufzeichnen; dann ist aber die Aufgabe 
gelöst, da man nunmehr in der früher angegebenen 
Art leicht auch die Zeitkonstante tọ bestimmen kann). 


(Fortsetzung folgt.) 


d kun. | De] Ja em j o 
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Über die Wirkungsweise von Dämpferwirkungen auf 
Gleichstrommagneten, 


Von Karl Willy Wagner. 
(Schluß.) 


Einen besseren Einblick in den Verlauf des Aus- 
schaltvorgangs werden wir erhalten, wenn wir uns die 
Kapazität nicht an den Spulenenden konzentriert, sondern 
über die Drahtlänge gleichmäßig verteilt denken. Das 
ist zwar auch nicht streng richtig, kommt aber der 
Wirklichkeit bedeutend näher. Wir betrachten also die 
Spule als einen Leiter mit gleichmäßig verteilten Kon- 
stanten, dem Schema der Fig. Ð entsprechend, und 

kern 


GURRE RUU RBG 
a x zer 
= T 


zel y xo x-+l 
wollen ermitteln, wie sich in jedem Momente Strom 
und Spannung über die Länge verteilen, wenn man in 
einem bestimmten Augenblicke t=0 den Gleichstrom 
J an den Enden (x= +7) plötzlich abschneidet. Der 
Ohmsche Widerstand w, soll so klein sein, daß die 
Spannung E des Leiters gegen den Kern für t= 0 an 
allen Punkten dieselbe, nämlich Null ist. Streng ge- 
nommen ist die Spannung Null nur in der Mitte (x = 0); 
an der Eintrittsstelle des Stromes (s= +1) ist sie 


Fig. 5. 


1 | | 
gvi J, ander Austrittsstelle (z == — l) ist sie — g tı J: 


die Verteilung ist eine lineare. Die dieser kleinen 


Ohmschen Spannung entsprechende Anfangsladung der 


Spulenkapazität kann natürlich stets vernachlässigt 
werden. Frei ablaufende Vorgänge auf Leitungen der 


"betrachteten Art lassen sich (K. W. Wagner, Elektro- 


magnetische Ausgleichsvorgänge. Leipzig 1908, S. 39. 
Gleichung 7) und „E. T. Z.“ 1908, 5. 709, Gleichung 13, 
und 14) mit Hilfe der Gleichungen darstellen: 


ie |f (e= vh Hh] pei 17a) 
pa Nah Ale ton | 17). 


C| 

Darin ist | 
_ Mm ,_ 21 

2L,' VLC 
Die Gleichungen sagen aus, dab Strom und Spannung 
sich aus zwei zeitlich gedämpften Wellen /, und 7, 
zusammensetzen, von denen die erste in Richtung wach- 
sender z, die andere in Richtung abnehmender x mit 
der Geschwindigkeit v fortschreitet. Die Wellenform 
bestimmt sich aus den besonderen Bedingungen des 
Problems. 

In unserem Falle soll der Strom i an beiden Lei- 
terenden dauernd Null sein ; diese Bedingung liefert uns 
im Hinblick auf 17a) die Reflexionsgesetze 
für die Leiterenden l 

fi fy für g= l und r == 

Zu Anfang ist, wie wir schon feststellten, E = 0 
an allen Punkten der Leitung; hieraus und aus 17b) 
folgt, dab für t=—=0 fı und fẹ kongruent sind: 

Keher e E. | 

Endlich‘ soll zu Anfang der Strom ¿ an allen 
Punkten der Leitung den Wert J haben; setzt man dies 
in 17a) ein, so folgt: 


a lie). 


J=2f. 
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das heißt, jede der beiden Wellen f hat zu Anfang die 
konstante Höhe J/2. 

Die Kenntnis dieser Tatsache und des abgeleiteten 
Reflexionsgesetzes erlaubt uns die Strom- und Span- 
nungsverteilung über die Spulenlänge für jeden Augen- 
blick zu zeichnen. Das ist in Fig. 6. für einige Augen- 


X--l Ł-0 X-+l 
Fig. 6. 


blicke geschehen, wobei der Einfluß des dämpfenden 


Faktors e_ ** vernachlässigt worden ist. Der Vorgang 
spielt sich so ab: Der Strom J zieht sich von den 
beiden Leiterenden aus mit der Geschwindigkeit v nach 
der Mitte hin zurück, wobei er die Kapazität von den 
Enden aus zu der konstanten Spannung 


L. 
E34 et ak ir alg) 


auflädt, entsprechend der Verwandlung der magne- 
tischen Energie in elektrische. Die beiden Spannungs- 
wellen haben des entgegengesetzte Zeichen; sobald sie 
in der Mitte aufeinanderprallen, entladen sie sich und 
erzeugen eine von der Mitte aus nach den Enden hin 
fortschreitende Stromwelle von gleicher Höhe J, aber 


‘von entgegengesetzter Stromrichtung, wie die ursprüng- 


liche Stromwelle; die elektrische Energie verwandelt 
sich in magnetische zurück. Nachdem die Stromwellen 
die Enden erreicht haben, werden sie wieder reflektiert 
und die Wieklung lädt sich abermals auf. Das Spiel 
geht so fort, bis die Wellen abgeklungen sind, das heißt 
die Energie vollständig in Stromwärme übergegangen ist. 

Wir finden also auch in dieser genaueren Dar- 
stellung des Vorgangs den früher gefundenen Wert der 
erreichten höchsten Spannung bestätigt (Gleichung 18). 
Ein Blick auf die Fig. 6 lehrt uns indes noch etwas 
Neues: nämlich, daßjene hohe Spannung 
nicht nur zwischen Spule und Kern, 
sondern, wenn auch nur während äußerst 
kurzer Zeit, zwischen Windung un-d 
Windung auftritt. Das erklärt die wiederholt 
gemachte Beobachtung, daß beim schnellen Ausschalten 
von Spulen Funken zwischen den einzelnen Lagen, ja 
sogar zwischen zwei aufeinanderfolgenden Windungen 
aufgetreten sind. Für die hier betrachtete Spule von 
860 m Drahtlänge wird die Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit der Wellen 


TE vorne 


eu r e a o 


- a SH ae, Rz 2, 


spannung zwischen Anfang und Ende derselben Win- 
dung herrscht, ergibt sich hieraus zu 


0:716 l T 

393 10: ~ 182-10 Sek., 

sie ist also ganz außerordentlich kurz. Wir wollen ferner 
auch hier daran erinnern, daß die Umstände in Wirk- 
lichkeit noch etwas günstiger liegen; da das Ausschalten 
immer eine kleine endliche Zeit dauert, wird die Wellen- 
front von vornherein nicht so steil; außerdem flacht sie 
sich auch noch beim Fortschreiten ab, was in erster 
Linie der Dämpfung durch Wirbelströme zu verdanken 
ist („E. T.-Z.“ 1908, S. 710, Nr. 2). 

Man könnte daran denken, den Fall, in dem eine 
Dämpferwicklung vorhanden ist, in derselben Weise zu 
behandeln. Da die Dämpferwieklung in praktischen 
Fällen immer nur aus einem einzigen geschlossenen 
Ring besteht, dürfen wir die Stromverteilung in ihr als 
eine quasistationäre ansehen, genau wie früher. Die 
Magnetwicklung kann dagegen, wie in dem eben be- 
handelten Probleme, als ein Leiter mit verteilten Kon- 
stanten betrachtet werden, in dem sich Wellen ausbilden 


‚können. Man erhält dann mit Hilfe eines von mir 


an anderer Stelle (Elektromagnet. Ausgleichsvorgänge, 
Leipzig 1908, 8. Abschnitt, Seite 60) angegebenen Ver- 
fahrens für die Wellenformen Ausdrücke von der Form 


~ 2% 
f(z = I» Au cos == . Ild). 


t H 
/ (æ) ist keine periodische Funktion; denn die 
Oberwellen sind unharmonisch; die Wellenlängen u sind 
die unendlich vielen positiven Wurzeln der transzen- 
denten Gleichung | 


au SSH I. DREIER 17 e) 


A Lile ` 

Leider ergibt sich aber, daß die Reihe 17 d) für kleine 
Werte des Streuungskoeffizienten o sehr schlecht konver- 
giert;indem uns vorallem interessierenden Grenzfalles — 0 
divergiert sie sogar. Das hier eingeschlagene Verfahren 
führt also nicht zum Ziel. Der Grund ist leicht einzusehen, 
wenn man sich der Gleichungen 10a) und 105) erinnert, 
die ja im Grenzfall s==0 den Stromverlauf bei nicht be- 
rücksichtigter Kapazität C angeben. Wir fanden, daß der 
Strom 2, in der Magnetwicklung im Grenzfall unstetig 
um einen endlichen Betrag abnimmt, und dafür der 
Strom i, im Dämpfer unstetig auf einen endlichen Wert 
springt. Auch bei vorhandener Kapazität wird ein Teil 
des Stromes J im Grenzfall co = 0 plötzlich von 
der Magnetwicklung auf die Dämpferwicklung über- 
tragen werden; ein solcher Vorgang läßt sich (wenigstens 
in der geschilderten einfachen Weise) durch Wellen, 
die sich mit endlicher Geschwindigkeit ausbreiten, 
überhaupt nicht wiedergeben. 

Man wird jedoch, genau wie im Falle nicht vor- 
handener Dämpfung, ein annähernd richtiges Bild vom 
zeitlichen Verlauf derErscheinung erwarten dürfen, 
wenn man sich die Kapazität der Magnetspule an ihren 
Enden konzentriert denkt. Dann gelten die Gleichungen 


Ir. ; >, di 
a | i dt 4- wiih +1, P +M 


di, 


de 


. di. di 
Wo ty -- La ee Her . 192 


=) ; 19a) 
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Wien, 5. September 1908, l 


aaa mm m nn Iaa Ia o o miaa 
» 
. 


Bei der Integration hat man die Anfan g s- 
bedingungen zu erfüllen, daß 


= 
an = = x Iae 
na=o| für t=0 19) 


ist. Die letzte Gleichung 19c) sagt aus, daß die Kapa- 
zität C zu Anfang noch nicht geladen ist. 

Durch Elimination von i ergibt sich aus 19a) 
und 195) eine Differentialgleichung für ;, allein: 


| M? \d’i TA w \ d? i 
(C-n) a t (E) t 
1 Wi t'a \ di, Wwy _ 
+ z C l; T) dt Lı L, C 7 i 
Das läßt sich mit 
M? Di em da D a 
— L, L. — ra I; = T, und LC = W 
auch kürzer so schreiben: | 
_ Bi, 1 e, w 1 |2 PR 
tet at, 
l | w nn 
—h=0. 
T T, 1 


Genau dieselbe Beziehung erhält man für is 
Wenn wir Gleichung 20) durch den Ansatz 
= e 
zu befriedigen suchen, so erhalten wir für ọ die kubische 
Gleichung - 


1 | 1 | 9 

3 rl 2 Eigen — —=0.2] 

tete er 0 

Die drei Wurzeln dieser Gleichung seien @, Ps Ps: 

Dann wird der allgemeinste Ansatz, den wir für å 
und i, machen können, der folgende sein: 


= 4, amed i Az e” 

i= Be + B,e" + Bye 

Die A,, Aa A, sind die noch willkürlichen Inte- 
grationskonstanten, die so bestimmt werden müssen, 
daß die drei Bedingungen 19c) erfüllt sind. Die Kon- 
stanten Bı, B}, B, sind schon durch die A,, A, As be- 
stimmt; denn der Ansatz 22) läßt sich’ mit den Diffe- 


rentialgleichungen 19a), 195) nur dann vereinbaren, 
wenn die Beziehungen gelten: 


a 


M T, f1 
MAT a 
M T, ”2 | 
= M 23 
Sa, 


Man erhält diese Gleichungen am einfachsten, wenn 
man für :, und i, ihre Werte nach 22) in 19 b) einsetzt. 
Damit die erste der Anfangsbedingungen 19 c) er- 
fullt sei, muß 


A+4A+9A=J. . 24a) 
sein. Die zweite dieser Bedingungen erfordert 

Bı + B, + B, =0 
oder nach Gleichung 23): 
A 2 __—0.24)). 


“i Dei“ 
IF Tm TE nn | 
Die letzte Bedingung 19c) ist nach 19u) identisch mit 
der Bedingung 
di, di, 


TET TEN für t =0. 


Be ad DE 


— Oo. ng "\ GEEHDEENE 


Wien, 5. September 1909. 


Setzt man hierin für ¿ und i, die Ausdrücke 22), so 


wird daraus 


wi J + Li (A Pı + Az p2 + A3 ps) + 
À + M(B, p, + Ba p2 + Bap) =0 

und weiter nach 23): 

d 91” +4 95° + 

P Sura ese Fs a 
1+ Tp 1+ Tipe wer 
Jä oet ___J 

’1+-T,» 27,9 


Aus den drei Gleichungen 24a, b,c) lassen sich 
die drei Unbekannten A,. An» A, berechnen. Man erhält 
zum Beispiel durch Anwendung der Determinanten- 


_ methode*). 
à A A 
4, =-Z; ha=-T;h=T 3.2 25). 
Darın ist: 
| 1 1 1. | 
2” e N P3 
à =| 1 + T91 1+ Tip 1+ Taps 
91? 02° 93 
1+T,95, L+ Tp 14 T: 93) 
OJ 1 1 | 
A= LTr E ER 
B pa? 25” | 
'ITo1l+T,» 1+ Tos 
1 J 1 
Pı 0 93 
4, =|1+ Tapi 1 -+ Tas 
a JO 03” 
1+ T9 T,T,o 1+ 1,3% 
| 1 1 J | 
| Pı v2 0 
4,= 1+ T,9 1 + Tp 
p? 2a? J 


l+T:p 1+T,», T, T6 


Hiermit haben wir das Problem gelöst; die Rechnung 
läßt sich nun leicht bei gegebenen Verhältnissen 
numerisch durchführen und hiernach der Strom- und 
Spannungsverlauf zeichnen. Unter gewöhnlichen Ver- 
hältnissen fallen zwei der Wurzeln der kubischen 
Gleichung 21) konjugiert komplex aus; man führt in 
diesem Fall die Rechnung mit den komplexen Zahlen 
bis zu Ende durch und nimmt zuletzt vom Ergebnis 
nur den reellen Teil**); dieser allein hat hier die 


9 


G 


physikalische Bedeutung der gesuchten Strom- und 
Spannungswerte. Dabei verwandeln sich die den 
komplexen Wurzeln entsprechenden Exponentialfunk- 


tionen in gedämpfte Cosinusfunktionen e "cos nt; 
das bedeutet, daß Eigenschwingungen in den Spulen 
durch das Ausschalten angeregt werden. 

Es zeigt sich nun, daß man sich für die in der 
Praxis vorliegenden Verhältnisse bei der Ausführung 
der Rechnung einiger Vorteile bedienen kann, da ge- 


*) Regeln über das Rechnen mit Determinanten findet man 
z. B. auch im Elektrotechniker-Kalender von U ppenborn 1909, 
lI. Teil, S. 277. 
‚*®, Bei Problemen der vorliegenden Art fällt übrigens das 
Imaginäre im Endergebnis von selbst fort; das kommt daher, weil 
das Imaginüre nicht willkürlich hineingebracht worden ist. 
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wisse Glieder als kleine Größen zu vernachlässigen 
sind. Wir werden unter dieser Voraussetzung aus den 
gefundenen Gleichungen noch eine Reihe weiterer 
Einzelheiten über den Verlauf der Erscheinung erfahren. 
Für die schon mehrfach betrachtete Spule mit 
Dämpfer ist 
1 1 


77 271, 7” 2:04, c = 005. | 
Ferner ergibt sich mit L, = +8 Henry, C = 10-!% Farad 
= l ie 4 


Man ersieht hieraus, daß in der Gleichung 21) das Glied 


7 T neben w? ohneweiters gestrichen werden kann; 
diese Gleichung lautet also: 

c p3 + (Etre t e: -+ | 26). 

Te I; ' T; 
In Zahlen: 
0:05 3 + £75 92 + 208. 109o + 4:25.10 = 0. 

Wir werden für die eine Wurzel dieser kubischen 
Gleichung einen sehr guten Näherungswert erhalten, 
wenn wir nur die beiden letzten Glieder mit den großen 


“ Koeffizienten berücksichtigen: 


u) -~ 


das heißt o =m 2.2... ba). 


Wenn man jetzt die linke Seite von 26) durch ə— p; =s+ u 
2 


soweit durchdividiert, dal nur ein von p unabhängiger 
Rest bleibt, der auch w nicht mehr enthält, so stellt der 
gleich Null gesetzte Quotient eine quadratische Gleichung 
dar, deren Wurzeln Näherungswerte für die beiden 
anderen Wurzeln >, und ə, der kubischen Gleichung 


sind. Die Division durch + ergibt den Quotienten 
2 . 
l1 /1 1° 1 w2 
2 SEUS NO ERR ER ER — 
++ r2)- nt =0 


Daraus erhält man für pọ und 9, dje Nähcrungswerte 


23 = — A Ra poa aa g AD) 
5, re 26 c) 
j=+V—) 
1.1 1 1 
mit a = 2c 7 -+ 7) Š IT, 
In unserem Beispiel ist 
= — 204 


po = — 46:5 + 7204.105 
o3 = — 46:5 — 7 2:04 . 105. 
Würden wir 26a) unmittelbar in unsere Determinanten 
einsetzen, so ergäbe sich die Schwierigkeit, daß A, A, 
und A, unendlich groß würden. Wir schreiben daher*) 
A in der Form 
" + Tif 1 
3; 


= a EE 1+ Tẹ; 
2 


aE 
1+T,pı 


9,2 99 03 
i 1+ T2 1+ Typs 


*) Nach der Regel, daß man eine Determinante mit einem 
Faktor multipliziert, indem man eine Kolonne (oder auch eine 
Zeile) mit ihm multipliziert. 


ee de ae ee een A m En m e 


und ersetzen nur innerhalb der Determinante 1+ Tp, 
durch seinen Wert Null. Dann ergibt die Ausrechnung: 
1 , 

à Mor 01? (P3 — Pe). - - 2Ta). 
Ebenso verfahren wir bei der Berechnung von ^, und 33; 
bei 3, ist ein solcher Kunstgriff nicht nötig. Wir er- 
halten 


RR, h . ” 
\efzen tl 2 = (z ge 275 
G+ Tsa) Q+ Ta VFO T Tya) ) 
= 1° l 97, 
à, =J Br T, 0, ran) =) 
y= I =» FT E 21d). 


Nun können wir nach 25) A; Ay, Aa berechnen. Bei A, 
kommt der Faktor (1 + T,9,) in den Zähler, daher ist 

A, =0 . . . . . . 28 a). 
Bei der Berechnung von A, und 4, hebt er sich gerade 
fort; man erhält: 


1 
EA 
l, =J BZ l 28 b) 
93 — f2 
1 
P2 T c T 
Are et RE 25c). 
93 — 2y 


Man sieht, dab A, + A+ Ay =d ist, wie es sein soll 
‚Gleichung 24a). Nun können wir nach Gleichung 23) 
auch B,, B», B, berechnen. B, erscheint in der un- 
bestimmten Form 0.&; setzt man jedoch für A, seinen 
Wert A,/A, so hebt sich der Faktor }-— T3>5, wieder 
heraus ne man erhält für B, seinen wahren endlichen 


Wert. 


1 

M Dice, 3 

bB, = -—T,2J a 
th” Ir Papa A+ Pata) 

E E Pat or 29), 

f La I+ Rn 2— p 
1 
M Ts 23 > sT, 


Eine Kontrolle für die Richtigkeit de Recknänz hat 
man hier wieder insofern, als B,+B,+B;=0 sein 
muß; die Werte 29) genügen dieser Forderung. 

Unser eigentliches Ziel ist die Bestimmung der an 
den Enden der Magnetspule auftretenden Spannung E. 


Die berechnet sich aus der Beziehung 


—E,=hw+L, A N Ma). 


Machen wir für — Z, den en 


ee br a a 30) 
und setzen dies sowie die Ausdrücke 22) für und i 
und i, ein, so erhalten wir (da die Beziehung 30a) in 
jedem Augenblicke erfüllt sein muß, somit die Koef- 
fizienten jeder der Exponentialfunktionen rechts und 
links einzeln einander gleich sein müssen), die drei 
Gleichungen 


L 
y =A F + L, Pi A, + Ms, B, 


L 
Ula = Ar "+ la». + Ma B, 


ei s Hi ady Mag Bo. 
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Jahi it 36. Wien, 5. September 1909. 
Setzt man nun für die 4 und B ihre Werte ein, so folgt 
1 
JW Pa T To 
L, ar Tani 4 Taaje 
BTF Mea 1 Ii s 
= EB a dr. er a Di 
a [a — 2 IT, en La F izal 
~P Taj M?s, 1l 
_ 1... Aafa UN. ae 
Ba ger ern 


Zu Anfang (t=0) soll £, =0 sein, d.h, es ist 4 + 


+ tlo + ig =0. Auch ‚dieser Beziehung wird durch die 
Werte 31) genügt. 

Wir haben schon gesehen, daß der Betas des 
imaginären Teils von >, und p, gegenüber dem reellen 
Teil —a und auch gegenüber den reziproken Zeit- 


konstanten — und —— sehr groß ist. Wir werden darum 


T T, 

bei der Berechnung der Amplituden A, B, u Glieder, 
die nur die Zeitkonstanten enthalten, neben den p 
und p, streichen dürfen; in den ô und pg selbst ver- 
nachlässigen wir den reellen Teil a. Dann lassen sich 
die allgemeinen Ausdrücke 28b). 28c), 29), 31) noch 
sehr vereinfachen; man erhält: 


A=0; A4=5; 4-5 32) 
M J-M 
B=: B, =B =— 5 T, 33) 
1 T, 


Ee n EA J - VI 
t= +y V oe \:u=-,5V o 5] 


Setzen wir diese Werte und die Ausdrücke 26a, b, «) 
für die p in die Gleichung 22) und 30) ein, so er- 
halten wir 


u —j 2e | 
n=Zetle Vs +e V 5 | 
M — -5 J M ael t Ta 3 zeel 
=) L, = L. | +e | 
t 


7 | +i et =) Tal 
tyv a| Bere E e Ye] 


Wir schreiben dies jetzt in reeller Form und erhalten 
so das sehr einfache Endergebnis 


(» 


2 


i = J e7 "t cos ——t 
g 
M Be: M o) 
Te — J erst cos —— t 
L L y 5 35). 
JL,\1->) -.- "RL: W 
Be... e d a l -atsin — t 
i +y a — 


5 

Wir sprechen es in folgenden Worten aus: Der 
Strom in der Magnetspule, die plötzlich von der Strom- 
quelle abgetrennt wird, schwingt noch eine Weile nach 
Art eines gedämpften Pendels hin und her, so daß die 
an den Enden konzentriert gedachte Spulenkapazität C 
sich abwechselnd lädt Bid. entlädt. Der Einfluß des 


„_ MIO DEESApunNe 1909.. E ENTAS TESEMA URN MESSHINENDN U) ARME JaN gang. Mot 36.. nn... = 


Dämpfers ist der, daß für die Berechnung der Eigen- 
schwingungszahl nicht die ganze Selbstinduktivität L, 
der Spule in Frage kommt, sondern nur der Teil L,o, 
denn es ist 

0) 1 


Vs Vlsc 
Die Eigenfrequenz ist also höher als ohne Dämpfer, 
und zwar um so mehr, je geringer die Streuung o ist. 
Der Dämpfungsfaktor a enthält s im Nenner, ist daher 


bei geringer Streuung groß, so daß dann die Schwin- 
gungen rasch verklingen. 


Der Strom i, im Dämpfer besteht aus einem 
schwingenden Anteil, der ebenfalls ziemlich rasch ver- 
klingt und einem aperiodisch verklingenden Teil, der 
um so langsamer abstirbt, je grüßer die Zeitkonstante 
T, des Dämpfers ist. 


Die primär induzierte Spannung besteht aus zwei 
entsprechenden Anteilen. Der aperiodisch absterbende 
ist an sich der kleinere und kann durch Wahl einer 
großen sekundären Zeitkonstante 7, noch herabge- 
drückt werden. Die Amplitude des schwingenden Teils 
von EZ, berechnet sich in derselben Weise wie ohne 
Dämpfer, wenn man wiederum nur den Teil c L, der 
primären Selbstinduktivität in Rechnung zieht. Es zeigt 
sich also auch durch diese Betrachtung, daß es nützlich 
ist, den Streuungskoeffizienten o so klein als möglich 
zu machen. Das hat dann, wie schon erwähnt, außer- 
dem die weitere günstige Wirkung zur Folge, daß a 
wächst und somit die gefährlichen Schwingungen rascher 
abklingen. Setzen wir die Werte unseres Zahlenbeispiels 
ein, so erhalten wir 


i = J e~ 466 t cos 204000 t \ 
i =1160 Jet 1160 J e~ ‘5t eos 204000 t |. 36a). 
E, = 93 Jeo t4 49000 J e- +5 sin 204000 1 ] 


Dagegen wäre obne Däümpferwicklung: 
= t 
E, =J a sin of, 
das heißt 
E, =219000 J e~ 1*6 t sin 45700. . . 36b). 


Ein (qualitatives) Bild von dem durch die Gleichungen 
36a) und 365) dargestellten ‘Strom- und Spannungs- 
verlauf geben die Fig. 7a und 7b. 

Wir wollen zum Schluß noch darauf hinweisen, 
daß sich die große Amplitude des schwingenden Teils 
von EZ, nach Gleichung 35) noch dadurch herabdrücken 
laßt, daß man C vergrößert, indem man zum Beispiel 
einen Kondensator zur Magnetwicklung parallel schaltet. 
Das ist ja auch schon wiederholt mit Erfolg ausgeführt 
worden. In unserem Falle würde zum Beispiel eine 
Kapazität von nur 1 Mikrofarad die Amplitude auf den 
hundertsten Teil hinabdrücken. 


Was in dem — praktisch allerdings nicht realisier- 
baren Grenzfall o =0 (ideale, streuungsfreie Verkettung) 
Bee jenn laßt sich aus den Gleichungen 35) nicht ab- 
eiten. 

Gebt man dagegen auf die ungekürzten Gleichungen 
20) bis 25) zurück, so erhält man durch eine Reihe 
von Betrachtungen, die den hier gemachten ganz 
ähnlich sind, für den Grenzfall o =0 die folgenden 
Gleichungen, die ich hier der Kürze wegen ohne Be- 
weis angeben will: 


iz =d 


Fig. Ta. 


Fig. Tb. 


Darin bedeuten die oo} und oo, zwei verschiedene, 
außerordentlich große reelle positive Zahlen, die mit 


1 Pn 
w? und p zusammenhängen. Ein Bild von dem durch 


diese Gleichungen dargestellten Vorgange gibt die Fig. 8. 

Man sieht, daß der Strom i, plötzlich von 
seinem Wert J auf Null fällt; diesem plötzlichen Ver- 
schwinden des Stromes j, entspricht das plötzliche An- 
wachsen des Stromes i im Dämpfer von O auf I J; 
von da ab verklingt er, der Zeitkonstanten T, ent- 
sprechend. Ebenso springt die Spannung Æ, im Augen- 
blick des Ausschaltens auf den Wert T von wo aus 

| 2 
t 

sie dann nach dem Exponentialgesetze e 7, abstirbt. 
(Abb. 8.) Schwingungen treten in diesem Grenzfalle 
nicht auf und die Spannung Æ, bleibt verhältnismäßig 
klein. In der Praxis kann man jedoch mit diesem 
Falle nicht rechnen; eine wesentliche Voraussetzung für 


sein Eintreten ist, dab ea grob gegen w? ist, was sich 
jedoch praktisch nicht erreichen läßt. Gewöhnlich ist 
umgekehrt w? groß gegen = und dann gelten die vor- 


hin angestellten Betrachtungen. 


ne at u. 
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Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 

Der Verschiedenheitsfaktor (diversity factor) in Licht- 
netzen*). Fernie berechnet diesen Faktor (Verhältnis des möglichen 
maximalen Bedarfes zur jeweiligen maximalen Belastung der Strom- 
quelle) für Wechselstromnetze mit Transformatorunterstationen 


26 i ; 
mit —r log xz, wobei x die Zahl der Konsumenten und A = an- 


geschlossene Kilowatt : Maximale Belastung. Der Wert von A liegt 
zwischen 1'4 und 1-6 (bei Privatbeleuchtung) und kann mit A = 1:5 
angesetzt werden. Dann wird der Verschiedenheitsfaktor = 1:7 log x. 
A Fernie untersucht den Einfluß, den der Anschluß von 
Amtern, Banken usw. und von Geschäftsläden auf den Verschieden- 
heitsfaktor nehmen. Bei Amtern und Banken ist der Verschieden- 
heitsfaktor kaum größer als 1, aber der maximale Bedarf tritt zu 
einer anderen Tageszeit ein als bei Privatbeleuchtung; der Faktor 
wird dadurch erhöht. Bei Auslagenbeleuchtung tritt das Maximum 
des Verbrauches gleichzeitig mit dem bei Privatbeleuchtung zu 
erwartenden überein. Dadurch wird der Verschiedenheitsfaktor 
herabgesetzt. 

Wenn dieser Faktor für Privatbeleuchtung gleich 3 ist und 
jener für Geschäftsbeleuchtung gleich 1, so wird, im Falle gleich- 
viel XW Privatbeleuchtung und Geschäftsbeleuchtung angeschlossen 
sind, der Verschiedenheitsfaktor des Netzes aut die Hälfte herab- 
gesetzt. Geschäftsbeleuchtung in Prozent 

der Privatbeleuchtung . . . 0O 20 50 70 100° 
Verschiedenheitsfaktor . . . . 8 225 18 165 15 
(„The Electr.“, London, 16. 7. 1909.) 


Dampfmasohinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 

Die Düsen der Dampfturbinen und die Berechnung 
ihrer Dimensionen. Von J. W. Haeussler in Berlin. In den 
Düsen der Aktionsdampfturbinen wird ein großer Teil der 
Dampfwärme in kinetische Strömungsenergie umgewandelt; der 
Dampf erfährt hiebei weder eine Anderung seiner inneren noch 
seiner Äußeren Arbeit und man bezeichnet diese Zustandsänderung 
des Damptes als eine issodynamische. 

Die isodynamische Kurve, welche in der mecha- 
nischen Wärmetheorie noch unbekannt ist, stellt sich als eine 
besondere Art der adiabatischen Kurve dar und entspricht einer 
adiabatischen Zustandsänderung ohne Leistung äußerer Arbeit. 

Der Verfasser leitet nun die Gleichungen für eine iso- 
dynamische Kurve ab, von den adiabatischen Gleichungen aus- 
gehend und kommt zu nachstehendem Verhältnis zwischen Druck 
und Volumen bei dieser Zustandsänderung: 


1 . 
Vo 2 Pı w 
vio Fr 
Die isodynamischen Exponenten n und ¿i (wobei i das Verhältnis 
des Ausdehnungskoeffizienten eines Gases bei konstantem Druck 
zu dem thermischen Spannungskoeftizienten bezeichnet) gibt der 
Verfasser für verschiedene Werte von t und T in einer Tabelle 
an. Bezeichnet man die Einströmsparnung in eine konisch sich 
erweiternde Düse mit N, die Ausströmspannung aus der Düse 
mit No so ergibt sich aus obiger Gleichung in Anwendung auf 
Düsen: 

N \—. 

n 
No 
Da für das Anfangsvolumen v des überhitzten Wasser- 

dampfes noch keine zuverlässigen Zahlen veröffentlicht sind, so 
gibt der Verfasser in einer weiteren Tabelle auch hiefür die 


Daten bei verschiedenen Atmosphärendrücken (von 5 bis 
20 Atm.) an. 


vo = v 


Nunmehr entwickelt der Verfasser den Arbeitswert A der 


isodynamischen Energie von der Betrachtung des Kreisprozesses 
für eine Gewichtseinheit Wasser ausgehend, welches in einem 
Dampfkessel erhitzt und verdampft wird, sodann Arbeit in einer 
Turbine verrichtet, im Kondensator sich niederschlägt und zuletzt 
in den Dampfkessel zurückgespritzt wird. Es ergibt sich, daß der 
Arbeitswertder issodynamischen Strömung die 
Differenz der dem Kreisprozeß zugeführten 
und abgeführten Leitungswärme ist und gilt 
biefür die Formel: 
à = 425 [Q— Uo + 0481 —8)], 

wobei Q die Gesamtwärme und Uo die ohne Aufwendung von 
äußerer Arbeit entzogene Energie, welche die Kondensation des 
nicht ausnützbaren Dampfes herbeiführt, bedeutet. Für Q und U 
werden die Werte mit den dazugehörigen Temperaturen und 
Drücken in Tabellen zusammengestellt. An einem konkreten Bei- 
spiel für N = 13 und No= 01 bei 3000 C Überhitzung, wird der 
Arbeitswert % mit 59.290 kg/m entwickelt. 


*) Vergi. „E. u. M.“ 1908. Seite 857. 


—— on 


Wien, 5. September 1909, 


Ein Vergleich der obigen Arbeitsgleichung mit dem En- 
tropie-Diagramm von R. Mollier und der zugehörigen 
Gleichung ergibt, daß das Mollier-Diagramm, ob man es auf die 
adiabatische oder auf die isodynamische Expansion anwendet, für 
die Volldruck- und Expansionsarbet keine richtigen 
Zahlen gibt. 

Der Verfasser ermittelt nunmehr die Strömungs»- 
geschwindigkeit des Dampfes aus konisch sich 
erweiternden Düsen, erhält hiefür die Gleichung: 


w, = 91:32 V Q— Uo F OE8 (t — t) 
und führt an einem Beispiele aus, daß die aus dem Mollierschen 
JS-Diagramm ermittelten Geschwindigkeiten sich zu groß 


erweisen. Für die Strömungsgeschwindigkeit des in die konische 
Düse entströmenden Dampfes ermittelt der Verfasser die 


Gleich : 
eichung w = 1808 VNv ; 


woraus sich bei dem oben angeführten Beispiele eine Geschwindig- 
keit von 287 m pro Sekunde ergibt. 

An der Hand der obigen Gleichungen bestimmt der Ver- 
fasser schließlich die günstigsten Durchmesser für 
die Ein- und Ausströmungsöffnung des Dampfes 
für eine isodynamisch wirkende Düse und findet hiefür (bei 
kreisförmigem Querschnitt der Düse) die Gleichung: 


d= V 4Gv l 
NW 
wobei G das sekundlich durch die Düse strömende Dampfgewicht 


und v das Volumen der Gewichtseinheit Dampf bezeichnet, wenn 
es den engsten Querschnitt q der Düse durchströmt. 


_ Gr 
~ w 


Die Länge der Düse kann beliebig gewählt werden. 
N Für die oben genannten konkreten Verhältnisse, für eime 
Überhitzung von 4000 C und G = 0'05 findet der Verfasser auf 
Grund obiger Gleichung einen Durchmesser von T8 mm für den 
engsten Querschnitt und einen Durchmesser von 248 mm für 
die Ausströmungsöffnung der Düse. 
(„Die Turbine“ vom 20. 3. und 5. 4. 1909.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Der rotierende Umformer von Crompton, Macfar- 
lane und Burge („C. M. B. Auto-converter‘‘ genannt) dient 
zur Spannungsteilung in Gleichstromnetzen und als Regulier- 
dynamo. Wie aus der Schaltungsskizze (Fig. 1) hervorgeht, besitzt 
der Umformer zwei Spaltpolpaare n,, s, und n,, s, zu beiden Seiten 
der an der primären Spannung P anliegenden Hauptbürsten a &; 
die sekundäre Teilspannung 5 
wird von einem Kurzschlußbür- 
stenpaar bb abgenommen und die 
Höhe der Spannung durch die 
Lage von b b auf dem Kollektor be- 
stimmt. Das Feld trägt außer der 
Nebenschlußwicklung (D D BC) 
noch eine Hauptstromwicklung 
A, 4., die zwischen das Kurzschlub- 
bürstenpaar geschaltet ist. Diese 
Spulen wirken einander entgegen 
und verhindern ein zu starkes An- 
steigen des Kurzschlußstromes, so 
daß die Maschine befähigt ist. eine 
konstante Spannung S zu liefern. 
Bei einer Leistung von 2 bis 3 KW 
ist der Wirkungsgrad 75 bis 80%,. Die Maschine kann zur Speisung 
niedervoltiger Metallfadenlampen und zur Speisung von Lichtnetzen 
(110 bis 220 V) aus einem Bahnnetz (500 V) verwendet werden; 
im letzteren Falle empfiehlt sich die Anbringung einer Schwungmasse; 
die Pole n,. s, müssen ungesättigt und die Pole n,, $, stark gesättigt 
sein. Auch als Ausgleichsmaschinen in Dreileiternetzen ist die 
Maschine verwendet worden: hiebei kommen ihre Vorteile: 
geringer Raumbedarf, hoher Wirkungsgrad, geringe Abnützung 
voll zur Geltung. Ihr Wirkungsgrad ist um 5°% größer als der 
von Doppelmaschinen und sie haben 60 KW Belastungsschwan- 
kungen bei 1 V Spannungsdifferenz zwischen den Nutzhälften aus- 
gerlichen. Wenn die Nebenschlußspulen D, D zwischen einem 
(positiven) Hauptleiter und dem Kurzschlußbürstenpaar b, die 
Wicklungsspule C zwischen dem anderen (negativen) Hauptleiter 
und den Bürsten b, die Spule B direkt zwischen den Hauptleitern 
liegt und außerdem die Hauptstromspulen 4, 4, angeordnet sind 
und den Spulen B, C entgegenwirken, so kann die Maschine praktisch 
konstanten Strom abreben und läßt sich daher in wirtschaft- 
licher Weise für Bogenlampenreihen und für elektrische Schmelz- 


yl 
weg! 


Wien, 5. September 1909. 
öfen, Scheinwerfer usw. verwenden. Auch zur Umformung von |! 
Wechselstrom in Gleichstrom konstanter Spannung und Strom- | 
stärke kann die Maschine verwendet werden. 

Ein weiteres Verwendungsgebiet ergibt sich auf Elektro- 
mobilen oder elektrisch angetriebenen Fahrzeugen; der Dynamoteil 
des Umformers wird dann in Reihe mit der Stromquelle an die 
Achsentriebmotoren gelegt und durch den von Hand aus verstell- 
baren Nebenschlußregler die Spannung des Umformers zwischen 
einem positiven und negativen Maximum geändert, so daß den 
Wagenmotoren mit Umgehung von Regulierwiderständen ver- 
änderliche Spannung zugeführt werden kann. 

(„The Electr.‘‘, London, 9. 7. 


Kraftübertragung, Verteilungssysteme. 


Eine neue Überlandzentrsle in Südfrankreich. Soulier 
b>schreibt die das Verbindungsglied zwischen den Kraftanlagen der 
Pyrenäen und der Alpen bildende Überlandzentrale, welche von dem 
Wasserkraftwerk der Vis, einem Zufluß des Herault gespeist: wird. 
Dort. steht ein Gefälle von 107 m zur Verfügung; das Wasser fließt 
durch einen im Gestein eingesprengten Oberwassergraben einem 
Reservoir von 11.000 m? Fassungsraum zu, von dem aus es durch 
zwei Rohrleitungen von 1'2 m hmesser der Turbinenkammer 
zuströmt. Es sind dort fünf 1000 PS-Reaktionsturbinen für 500 Touren 
aufgestellt, welche 3000 Y-Drehstromgeneratoren, 50x, antreiben. 
Durch ein Schwungrad und einen mechanischen Regulator werden 
die Tourenschwankungen innerhalb 12% konstant 
erhalten. Zwei 120 PS-Turbinen treiben die Erreger- 
maschinen an. In drei Transformatorengruppen zu 
500 KVA wird die Spannung auf 33.000 V erhöht. 
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Elektrische Beleuohtung, Heizung. 
Elektrische Starklichtquellen. H e y ck bespricht in einem 
ausführlichen Aufsatz die Beschaffenheit und Ökonomie der von 
der Firma Körting & Mathiesen A.-G. gelieferten Stark- 
lichtquellen. Die wichtigsten Ergebnisse der Untersuchung über 
die Lichtstärken bei Gleichstrom zeigt die folgende Tabelle: 
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Die Sammelschienen für 3000 V in Ringleitung sind | apane | p nur che 
im Untergeschoß des Schalthauses angeordnet, im Schale j Dicht- | Ascher | na 
ersten Stock sind die Schaltapparate und die Sammel- Lampenart  ansobas. || Farbe nn zemmen Re, || stärke ee | diop- 
schienen für 33.000 V, im zweiten die automatischen spannung ' Ben *) || brauch | OPal- end 
Schaltapparate, die Sicherungs- und Überspannungs- I ee | a gloeko 
. . . . z . ! oc 
E und im dritten die Blitzableiteranlagen unter- i W || AKo ||W/HKe | iR hem.| HK nem. 
Von der Zentrale aus führen zwei Drehstromlei- | Excello- || Zweischaltung 1100 | 1120 
tangen in 15 m Abstand von 15 mm? Querschnitt auf lampe 110 N KEA 
101/, m hohen Gittermasten verlegt, zu der 45 km ent- 5 _—. 2 8100 3200 
fernten Unterstation Sommiicres; die beiden Leitungen ne Era SE 3 
können parallel geschaltet 3000 KW übertragen. Dort | einander | Zweischaltung isao | asto 
wird die Spannung in 650 KV 4-Transformatoren auf a 0 1870 1010 
a. V herabgesetzt und nach Nimes, Mont- = 2330 | 2400 
pellier und Marsillaques übertragen. In den Axis = 
` à ; ; Dreischalt 980 — 
genannten Städten sind auch Unterstationen des der lampe | i 110 ra 1300 — 
Soc. Energie électr. dw Littoral *) gehörenden Kraft- | Flammen- | ——v ed 
übertragungswerkes, welche von der Zentrale Bril- nk EPEA ETE a 4 
ne gespeist werden; die bsiden Zentralen können einander || Zweischaltung o ii 1650 — 
emnach in der Energielieferung für die Untersta- | stehenden weiß | 13 40 AE E 
tionen einander unterstützen. Romen 16 40 8140 = 
jeinzelu an 220 V | 25 166 ei a 
Diy a .n „ 220, — | 86 180 2600 D 
ee Doda: ` pP | n » 110, | 40 86 1000 z5 
-d 
| 
\ . 
= Effektverbrauch des Stromkreises geteilt durch dio L i 
Biinabteiter 2 .) & g c o Lampepzahl des Stromkreises 
) HKo = mittlere hemisphärische Lichtstärke einer L s 
wi 1 te N ee er Lampe in Hefnerkerzen, gemessen 
TR I +, W/HK o = sperifischer Effektverbrauch der Lampe einschließlich Vorschaltwiderstand. 
- Iransti a ER AM H l 
ar np E> S> Boore Tabelle Il. Betriebskosten für 1000 Stunden. 
115 -122 -130 re iher rh aa) Zen ae z: zz FE EEE: az 
Fig. 9 C4 Wberspan». M) Excello TFT 
. Iso A sch. NENGSSIChg.: Excello Axisiam 
a m £ 7:7 © 262 Spol. Aussehalter gelb porlweiß Dr Axislamps Quarzlampe 
f Zöhler bn Diopter- und Zwei fa 
l Iometer Blei Opalglocke | Opalglocke | Schaltung | schaltung N 
er a-n ler — ! 
£inpoliger ce = EI N 
Aussen Zai ADO (C) @ähler Stromstärke . . . . . Amp. 6 12 6 12 & 1b 8 16 911 1 
ee (fach. Fiffektverbrauch, einschl. | 2 8 
a, a yg WO 0 oso | aso oso | aa co | iw om | soo mm 
REN | Blitzabi., Blitrabl. Opalglooke . . HK || 1100 3160 | 835 2860 | 980 2160 | 1660 3140 | 1950 2500 
heane ae 1000 Betriebsstunden kosten : 
120V. . en (pro KW/Stå. 
. 0°20) . . . . Mk. 
an Kohlen®) . . . . p- F = p pe 
Mit di f s nn . an Glocken u. Sparern „ 5 6 ? 
«Mit dieser Spannung wird die Energie in die an Bedienung . . 8 8 T 
verschiedenen Ortschaften der Umgebung verteilt, und a TEO m 
zwar zu kleinen in Schalthäuschen untergebrachten re le j ne Mk. 98 172 100 175 104 169 36 2 
Transformatorstationen, die für das Lichtnetz Strom | Betriebskosten für 1000 Ä 136 229 | 135 179 
von 120 V, für das Kraftnetz solchen von 440 V ab- Stunden und 1 HK hem. Pfg. | 99.66] 121 75| 106 T9| 88 TB 108 yə 
geben. Das Schaltungsschema für eine solche Trans- *) Kohlen TB (Geb Fere 
formatorenstation zeigt Fig. 2, Siemans), 
S i i Preis für 100 Paar, Mk. öv. H. 48 69 
(Lind. eleetr.“, Paris, 10. 7. 1909.) Brenndauer ein. Paares Std. = ban 16 16 n K a 
a l Paare für 1000 Stunden = 7 67 67 67 a 
Kosten . . . . Mk. 21 30 82 46 | 35 b = X 


*, Vergl. „E. u. M.“ 1909, Seite 4n4, 
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Beim Wechselstrombetrieb (110 V, 8 bis 12 A) ergibt sich 
für die 8 bis 12 A-Excellolampe ein Verbrauch von 0'34 bis 0-24 
bei Vorschaltwiderständen und von 0-21 bis 0:15 W/HK ~ bei Vor- 
schaltdrossel. Für die Axislampen (110 V) sind die Zahlen 0:46 
bis 0:35 bezw. 0'28 bis 025 W/HKo angegeben. 

Einen Vergleich bezüglich der Lichtausstrahlung zeigt die 
Fig. 3. Eine bemerkenswerte Verbesserung gelang der Firma da- 
durch, daß sie mittels einer dicht angeardneten Einsatzglocke 
und einem Aschenteller den Niederschlag an der Glocke ver- 
mieden hat. Zur gleichmäßigen Lichtverteilung wird die Innen- 
glocke als Diopterglocke mit Prismenringen ausgebildet, dadurch 
wurde die Ungleichförmigkeit von 1:175 auf 1:55 herabgesetzt. 

Von weiterem Interesse ist die Zusammenstellung der Be- 
triebskosten für 1000 Brennstunden in der folgenden Tabelle II. 

Der Strompreis wurde mit 20 Pfg. (24 Heller) pro AW’/Std. 
angenommen. 

Von besonderer Bedeutung bei Straßenbeleuchtung sind 
die Kosten für die Bodenbeleuchtung. Eine weitere vergleichende 
Zusammenstellung über die Wirtschaftlichkeit der Lampen für die 
Streckenbeleuchtung zeigt, daß für gelbes Licht eine 


Excellolampe mit Diopterglocke kostet Mk. 1:75 pro m, Aufbäng- 
höhe 8 bis 14m, 

Excellolampe ohne Diopterglocke kostet Mk. 1:97 pro m, Aufhäng- 
höhe 10 bis 18 m, 

tür weißes Licht eine 


Excellolampe mit Diopterglocke kostet Mk. 2:04 pro m 


Axislampe (Dreischaltung) i E 
Excellolampe ohne Diopterglocke „ a u a D a a 
Axislampe (Zweischaltung) Be a DA 
Quarzlampe j 221 


E ” non 
(„2. V. D. L6 7. 8. 1909.) 
Elektrisohe Apparate. 

Starkstromkondensatoren von Meyrowsky. Fischer. Das 
Herstellungsverfahren ist das folgende: Durch Harze präpariertes 
Papier wird über erhitzte Platten geführt, dann Zinnblätter von 
passender Größe möglichst glatt aufgelegt und zusammen mit dem 
Papier zu einem Wickeldorn geführt, der sich unter starkem Druck 
gegen zwei rotierende, ebenfalls geheizte Walzen lehnt; dadurch 
wird sowohl die Feuchtigkeit. als auch die Luft aus dem Papier 
ausgepreßt. Die Zinnblätter sind nach allen Seiten abgeschlossen 
und erhalten Ausführungsstreifen nach beiden Seiten hin. Man erhält. 
so röhrenförmige Kondensatoren, die aber wieder durch hohen 
Druck und Erwärmung zu Platten gepreßt werden. Durch Wahl 
der aufeinanderfolgenden Papierschichten kann man Kondensatoren 
für beliebige Spannung herstellen. 

Ein Kondensatorsatz von 81/, Mikrufarad aus vier Stufen 
bestehend, wiegt 16°6 kg und nimmt einen Raum von ll dm? ein. 
Bei 1000 V Wechselstrom, 50 x, war der Wattverbrauch nur 1°, 
der scheinbaren Leistung (zirka 50 W). Bei 2000 V treten Ent- 
ladungen, bei 5500 V der Durchschlag ein. 

Wird der gewickelte und noch heiße Kondensator von dem 
Dorn abgezogen, so sinkt seine Kapazität in dem Maße als er aus- 
kühlt. Nach 10 Minuten nimmt die Kapazität um 40°, ab und 
erreicht nach einer Stunde einen konstanten Wert, der kaum ein 
Drittel des im heißen Zustand gemessenen ausmacht. 

(„E. T. Z.. Heft 26. 1909.) 
Telagraphie, Telephonie, Signalwesen. 


Ein Standardmaß für Wellenlängen zur Eichung von Wellen- 
messern gibt Fleming an. Dasselbe besteht dem Wesen nach aus 
einem Metallplattenkondensator in Paraftin und einem daran an- 
geschlossenen rechtwinkligen Drahtkreis. Wenn das Paraftinöl 
absolut trocken ist, was man durch Schütteln mit metallischem 
Natrium erreichen kann, so bleibt die Dielektrizitätskonstante bei 
allen Frequenzen die gleiche und es kann der mit Gleichstrom und 
dem Secohmmeter gefundene Wert für die Kapazität ohneweiters 
als für oszillierende Ströme geltend angenommen werden. Die Selbst- 
induktion eines rechtwinklig umgebogenen Drahtes von der Stärke d 
und den Rechtecksdimensionen 4, B und der Diagonale D läßt sich 
nach der Formel berechnen: 


- 44B -- — > — 
n = 92104 fa + B log E d log A+ D--Blog B+ D 
A B--D\ 
11513 J 


Es ist für den Wert von L belanglos, ob man einen blanken 
oder isolierten Draht um einen hölzernen Rahmen wickelt. Ein von 
Fleming gebrauchtes Etalon bestand aus einem 23 Platten besitzen- 
den Kondensator von 12 < 16 em, die in 5 mın Abstandin ein Ebonit- 
stück eingesetzt und in Paraffinöl getaucht waren und von denen je Il 


zur einer und 12 Platten zur anderen Klemme reichten. Die Kapazität 
betrug 00026 Mikrofarad. Diese Klemmen waren mit der Mitte der 
Schm ulseite eines rechteckig gebogenen 0'202 cm dicken Kupfer- 


drahtes verbunden, der um einen rechteekieen Rahmen von 365°18 
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und 91:08 cm Seitenlänge (gemessen in der Achse des Drahtes) 
gelegt war; rechnerisch wurde Z mit 11.930 cm ermittelt. In der 
Mitte der anderen Schmalseite waren zwei Funkenkugeln befestigt. 
Der so gebildete Schwingungskreis hatte also eine ÖOszillations- 
konstante von V:L = 557, dem entspricht eine Wellenlänge 
von 322 m. 

Die rechteckige Form der Induktanz ist jeder anderen vor- 
zuziehen, weil sich hier Z leichter berechnen läßt und andererseits 
die Kapazität der Windung verschwindend klein ist. Man muß nun 
verschiedene solche Rahmen herstellen undkann durch Verbindung 
mit dem Kondensator Wellenlängen von 150 bis 3000 m festlegen. 

Der Wellenmesser wird mit diesem Drahtkreis lose gekuppelt 
und kann auf diese Weise auf verschiedene Wellenlängen geeicht 
werden. („The Electr.. Lond. 2. 7. 1909.) 


Chronik. 
Ausschuß für Einheiten und Formelgrößen. 


Unseren Mitgliedern wird es bekannt sein, dab 
vor zwei Jahren auf Einladung des Elektrotechnischen 
Vereines in Berlin mehrere Verbände und Vereine zur 
Gründung eines Ausschusses für Einheiten und Formel- 
grüßen zusammengetreten sind*). Der Elektrotechnische 
Verein in Wien ist in. diesem Ausschusse durch die 
Herren: Hofrat Prof. Karl Hochenegg und Ober- 
Inspektor Karl Schlenk vertreten. Im Jahre 1905 
wurde bereits ein Teil der Arbeiten fertiggestellt, und 


zwar drei Entwürfe: I. Begriffsbestimmung für Potential, 


Potentialdifferenz, elektromotorische Kraft, Spannung, 
Spannungsdifferenz; II. Leitfähigkeit und Leitwert und 
III. der Wert des mechanischen Wärmeäquivalents. Zu 
diesen Entwürfen waren Äußerungen bis Mitte Jänner 1909 
erbeten. In diesem Jahre wurden vom Ausschusse die 
Entwürfe für: IV. Temperaturbezeichnungen ; V. Wechsel- 
stromgrößen und VI. Formelzeichen zur Beratung ge- 
stellt. Zu diesen drei Entwürfen werden Außerungen 
bis Mitte Jänner 1910 entgegengenommen. - 

Die Erläuterungen zu den Entwürfen I, Il und Ill 
befinden sich im Heft 31. 1908 der „E. T. Z.“; eine 
Diskussion über diesen Gegenstand ist in derselben 
Zeitschrift, Heft 14, 1909, zum Abdruck gebracht. Die 
Erläuterungen zu den letzten drei Entwürfen befinden 
sich in einigen Exemplaren in unserem Vereinsbureau 
und können auf Wunsch eingeschickt. werden. 

Nachstehend gelangen alle sechs Entwürfe zum 


"Abdruck. 


I. Begriffsbestimmung für Potential, Potentialdifferenz, elektro- 
motorische Kraft, Spannung, Spannungsdifferenz. 


Definitionen und Leitsätze. 
(Die gewählten Formelzeichen sind nur vorläufig eingesetzt.) 


1. Zwischen den Punkten A und B besteht eine elek- 
trische Spannung Pp wenn die Arbeit =. P} g aufgewendet 
werden muß, um die Elektrizitätsmenge : von B nach A zu 
schaffen. ` 

Die elektrische Spannung Pap ist demnach ihrem Zahlen- 


werte und ihrem Vorzeichen nach gleich der Arbeit, die auf- 
gewendet werden muß, um die positive Einheit der Elektrizitäts- 
menge von B nach A zu schaften. 


Ist die Größe dieser Arbeit von dem Wege zwischen 4 
und B abhängig, so ist der Weg anzugeben. 


Die Spannung bezieht sich immer auf zwei Punkte. 


2. Ist die Arbeit, die aufgewendet werden muß, um die 
positive Einheit der Elektrizitätsmenze von dem Punkte B zu 
dem Punkte A zu schaffen, ihrer Größe nach von dem Wege 
zwischen A und B unabhängig, so bezeichnet man die Spannung 
auch als Potentialdifterenz A,, zwischen A und B. 

3. Der Minuend der l’otentialdifferenz ist das Potential 
von A, der Subtrahend das Potential von B. Das Potential der 


*) Statuten siehe „EB. T. Z.“ 1907, S. 614. 
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Erde wird in der Regel gleich Null gesetzt. Demnach ist unter 
dem Potential V eines Punktes schlechthin seine 
Potentialdifferenz gegen die Erde zu verstehen. 

Es ist aber zu beachten, daß das Potential in mehrfach 
zusammenhängenden Räumen oft vielwertig ist und daß in 


Wirbelfeldern überhaupt kein Potential besteht. 


Das Potential bezieht sich immer auf einen Punkt, die 
Potentialdifferenz auf zwei Punkte. 

4. Unter der Spannungsdifferenz P,— P, ist die 
Differenz zweier Spannungen zu verstehen. Sie bezieht sich immer 
auf vier Punkte. 

5. Unter elektromotorischer Kraft (EMK) ver- 


steht man die Fähigkeit eines Systems (einer Elektrizitätsquelle), . 


Spannungen zu erzeugen. Die EMK wird gemessen durch die 
Spannung zwischen den Enden der offenen Elektrizitätsquelle. 
Sofern es sich um die in einem geschlossenen 
Kreise induzierte EMK handelt, denke man sich den 
Kreis aufgeschnitten und die Spannung längs der unendlich kurzen 
Verbindungslinie zwischen den Enden gemessen. 
* 


Bei diesen Definitionen ist angenommen, daß das ursprüng- 
lich vorhandene elektrische Feld durch die hinzugedachte positive 
Einheit der Elektrizitätsmenge nicht verändert wird. 


IT. Leitfähigkeit und Leitwert. 


Das Reziproke des Widerstandes heißt Leitwert, seine 
Einheit im praktischen elektromagnetischen Maßsystem Siemens; 
das Symbol für diese Einheit ist S. 

Das Reziproke des spezifischen Widerstandes heißt Leit- 
fähigkeit oder spezifischer Leitwert. 


Ill. Der Wert des mechanischen Wärmeäquivalents. 


1. Der Arbeitswert der 150-Kalorie ist: 
4:189 . 107 Erg. 

2. Der Arbeitswert der mittleren (00 bis 1000) Kalorie ist 
dem Arbeitswert der 150-Kalorie als gleich zu erachten. 

3. Der numerische Wert der Gaskonstante ist: 

R -0:8316 . 108 wenn als Einheit der Arbeit das Erg gewählt wird; 
R==1985 wenn als Einheit der Arbeit die Grammkalorie ge- 
wählt wird. 

4. Die Konstante des J ou leschen Gesetzes ist 0'2387. 

IV. Temperaturbezeichnungen. 

1. Wo immer angängig, namentlich in Formeln, soll die 
absolute Temperatur, die mit 7’ zu bezeichnen ist, benutzt werden. 

2. Für alle praktischen und viele wissenschaftlichen Zwecke, 
bei denen an der gewöhnlichen Celsiusskala festgehalten wird, 
soll empfohlen werden, lateinisch £ zu verwenden, sofern eine 
Verwechslung mit dem Zeitzeichen £ ausgeschlossen ist. 

Wenn gleichzeitig Celsiustemperaturen und Zeiten vor- 
kommen, so soll für das Temperaturzeichen das griechische # 
verwendet werden. 

Beispiel. 
So soll man bei der Verwendung des 
dt 
t -1- 273 
andererseits soll die Längrenänderung eines Stabes ausgedrückt 
werden durch die Formel: 
l=híl 4-a t-t- B t2), 
V. Wechselstromgrößen. 
A. Begriffe und Namen*). 

Durch Messung seien gefunden: 

J der (effektive) Strom in einem Leiter, 

E die (effektive) Spannung zwischen den Enden des Leiters, 

L die in dem Leiter verbrauchte (imittlere) Leistung. 

Dann wird genannt: 

1.S=E/JScheinwiderstand, 

2. R= L/R Leistungswiderstand, 


3. B=VSZ R Querwiderstand. 

: Unter Umständen kann bei dem Querwiderstande nach 
seinen Ursachen (vgl. Absobn. B, 1) Indu ktions- und 
Kapazitätwiderstand unterschieden werden. 

4. J= L/E Leistungsstrom, 
j Jg = VRZI2 Querstrom, 
.E„=L'JLeistungsspannung, 


Carnot- 


, d T 2 
Clausiusschen Prinzips statt Q Q qm schreiben, 


E,=VEk: Ep? QWuorspannung, 


L 
5p Leistungsfaktor. 


®*; Die benutzten Zeichen sollen noch nicht bindend sein und einer 
späteren Festsetzung nicht vorgreifen. Fur Leistung ist L, für Induktivität € ge- 
setzt worden. Die Scheitelwerte werden durch eimen Stiich uber den Buchstaben 
bezeichnet, 
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B. Bedeatung der Größen in den wichtigsten Fällen. 
I. Einwelliger Strom (Sinuswellen). 
Strom der Spannung proportional. 
Die Spannung e = Esinwt erzeuge einen Strom 
i= Jsin (wt --9). 
Darin ist: 
w die Kreisfrequenz, 


vz- die Frequenz, 
? die Phasenverschiebung. 
Dann ist: 
EJ=EJ=S, 
Eg =J R, Lg =J B, 
J o r 
Besteht der Zweig aus hintereinander geschalteter Kapazität 
und Induktivität, so ist: 
1 
B = $ Ww — C 2 
£ w der Induktionswiderstand, 


c 


worin: 
1 
Ca der Kapazitätswiderstand. 

S, R und B sind unabhängig von Strom und Spannung, 
dagegen abhängig von der Frequenz. Auf Grund dieser Gleichungen 
kann für einen einzelnen Stromkreis und für jeden Zweig einer 
Verzweigung Strom und Phasenverschiebung aus den B und R 
berechnet werden. 

I. Mehrwelliger Strom. 
Strom der Spannung proportional. 
Die Spannung = 
e = SE, sin (nwt -p TA) 
n 


erzeugt einen Strom o 
i= Sf, sin(not+y,). 
n 


Jeder Spannungswelle ordnet sich eine Stromwelle der- 
selben Frequenz derart zu, daß für diese Wellen jedesmal alles 
gilt, was unter I. für einwellige Ströme ausgesagt ist. Es ist also: 


V Ry -+ Bz i usf. 


Jude einzelne Stromwelle in einem Stromkreise und in 
jedem Zweige einer Stromverzweigung läßt sich nach I. be- 
rechnen und damit der Gesamtstrom in jedem Zweige. Zum Unter- 
schiede von diesen für die einzelnen Stromwellen geltenden 
Größen R, Ra... Bẹ Ba.. . Si, Sy... usw. sollen die nach 
Abschnitt A auf den Gesamtstrom bezogenen Grüßen R, B, S usw. 
als mehrwellig bezeichnet werden. Die mehrwelligen Größen 
sind abhängig von der Frequenz und der Wellenform; sie haben 
keine allgemeine einfache Bear Als Grundlage für strenge 
Rechnungen können sie nicht dienen. Vergleiche jedoch Ab- 
schnitt IV. 

Il. Mehrwelliger Strom. 


Strom nicht der Spannung proportional. 
Die Spannung 
=S E sin(nwt + I) 
n 


erzeugt einen Strom 
® Beh y ur . R 
i=2J,sinnot-+»b). 
1 


Jedoch ist der Strom nicht der Spannung proportional, weil 
zum nn infolge der Wirkung von Eisen oder eines Dielek- 
trikums Widerstand, Induktivität und Kapazität von Strom und 
Spannung abhängig sind. Es läßt sich dann nicht mehr zu einer 
Spannungswelle eine Stromwelle so zu ordnen, daß die unter I. 
aufgestellten Bedingungen giltig werden. Der Scheinwiderstand 
und die übrigen unter A genannten Größen lassen sich nur für 
einen bestimmten Zustand bilden. Deshalb und weil sie mehr- 
wellig sind, künnen sie als Grundlage für strenge Rechnungen 
nicht dienen. Vergleiche jedoch das Folgende. 


IV. Einwelliger Ersatzstrom. 


Mehrwellige Ströme werden in praktischen Fällen oft als 
einwellig behandelt. Der einwellige Ersatzstrom hat dieselben 
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Eftektivwerte für Stromstärke und Spannung wie der mehrwellige 
Strom. Die Frequenz wird dabei auf die Grundwelle bezogen, 
während die Phasenverschiebung 9 der Gleichung cs = c 
entnommen wird. 
VI. Formelzeichen des AEF. 
Dio Fachgenossen aut dem Gebiete der Naturwissenschaften 
und der Technik werden gebeten, sich der folgenden Bezeich- 


nungen zu bedienen, wenn sie keine besonderen Gründe dagegen 
haben. 


Liste A. 


——— 


Größe | Zeichen . 
Länge l 
Masse m 
Zeit . t 
Halbmesser r 
Durchmesser . d 
Wellenlänge . T A 
Körperinhalt, Volumen . V 
Winkel, Bogen . . .. 2... p. 
Voreilwinkel, Phasenverschiebung g 
Geschwindigkeit t 
Fallbeschleunigung g 
(0) 


Winkelgeschwindigkeit . . Me ee ka cd, Be 
Umlaufzahl, Drebzabl (Zahl der Umdrehungen in der | 
Zeiteinheit) poi u n E E 
Arbeit, mechanische und elektrische . 
Wirkungsgrad . . . . . 
Druck (Kraft durch Fläche) 
Elastizitätsmodul GER 
Temperatur, absolute. ae 
3 vom Eirpunkt aus . 
Wärmemenge . . . . . 
Spezifische Wärme . . . 2 2 2 20. 
Spezifische Wärme bei konstantem Druck . 
Spezifische Wärme bei konstantem Volumen 
Wärmeausdehnungskoeffizient Jo ee 
Gaskonstante (auf Molekulargewicht bezogen) . 
Magnetisierungsstärke . . . 2 2 2200. 
Stärke des magnetischen Feldes. 
Magnetische Dichte (Induktion). . . . . 
Magnetische Durchlässigkeit (Permeabilität) . . 
Magnetische Aufpahmefähigkeit (Suszeptibilität) . 
Elektromotorische Kraft. . . . 2. 2 2 200. 
‚ Stromstärke . . Eg 
' Eloktrizitätsmenge . . . 2 2 220... 
| Induktivität (Selbstinduktionskoeffizient) 
| Plekteische, Kapazität ee 
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Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 


(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Rotationspumpen, 
(Schleuderpumpen.) 


Kine Vorrichtung zur Entlastung von Kreiselpumpen, Tur- 
binen und Ventilatoren mit einem auf der zu entlastenden Welle 
sitzenden Kolben wird von der Berliner Maschinenbau- 
Act.-Ges. vormals L. Schwartzkopff in Berlin 
angegeben. Der Kolben a (Fig. 1) läuft mit dem üblichen geringen 
radialen Spiel von O] bis 2 mm in einem Gehäuse und ist an seinen 
Stirnwänden von zwei feststehenden Begrenzungswänden umschlossen, 
zwischen denen er ein achsiales Spiel von 4 bis 6 mm besitzt. In 
der Mittelstellung von a herrsche im Raume 4 ein Druck p,, im 
Raume B vor dem Kolben a ein durch den Druckabfall in der Spalt- 
dichtung b bestimmter geringerer Druck p, im Raume C hinter a 
der Außendruck pọ, da bei dem mittleren Abstand der Dichtungs- 
leisten von 2 bis 3 mm bei d an dieser Stelle keinerlei Druckstauung 
in C stattfinden kann. Vergrößert sich jetzt aus irgend einem Grund 
der in der Pfeilrichtung wirkende Achsialschub der Maschine, so 
erfolgt eine Bewegung der Welle und damit des Kolbens a nuch 
links: die Diehtungsleisten ce nähern einander und bewirken, da sie 
dem durchfließenden Arbeitsmittel einen erhöhten Strömungs- 
widerstand bieten, eine Druckstauung in B. Da also p, wächst, 
wird der auf den Kolben a auspeübte Gesamtdruck vergrößert 
und hält nunmehr dem Achsialdruck der Maschine wieder das 
Gleichgewicht. Verkleinert sich der in der Pfeilrichtung wirkende 
Achsialschub, so wird durch den KEintlastungskolben die Welle nach 


Wien, 5, September 1909 


rechts verschoben und es bildet sich bei d ein Strömungswiderstand 
wie vorher bei c. Dadurch entsteht eine Drucksteigerung in C, so 
daß der Kolben a infolge des auf seiner rechten Stirnseite lastenden 
Gegendruckes jetzt nur noch einen geringeren Gesamtdruck aus- 
zugleichen vermag als in seiner Mittellage. Die vom Kolben und 
der Maschine erzeugten Achsialdrucke sind also auch jetzt wieder 
einander gleich. Das Wesen der Erfindung besteht demnach darin, 
daß mit den senkrecht zur Richtung des Achsialschubes liegenden 
Drosselstrecken eine oder mehrere zylindrische Spaltdichtungen 
so vereinigt sind, daß die letzteren und die Drosselstrecken hinter- 
einander von der zur Entlastung benutzten Preßflüssigkeit durch- 
flossen werden. Der Widerstand wird dabei größer oder kleiner 
sein, je nachdem der Achsialschub größer oder kleiner wird*). 
(D. R. P. Nr. 209.219.) 
Fig. 2 zeigt einen in das Laufrad a hineinragenden Entlastungs- 
kegel b, der an der Rückwand des Rades bei i abdichtet. Der Hohl- 
raum c ist durch einen Kanal g mit dem Druckraum e verbunden. 
Der von f aus auf das Rad wirkende Achsialschub wird durch den 
Gegendruck in c fast in Größe der von dem Kegel bedeckten Fläche 
aufgehoben. Die untere Hälfte der Figur zeigt als Variante den 
Ersatz des Kanales g durch die Löcher k. Es entsteht dann in Größe 
der Grundfläche des Entlastungskegels auf das Rad weder Achsial- 
noch Gegenschub. Ersterer wird dann vom Entlastungskegel 
aufgefangen. Hält man nun nach einer Erfindung von Ch. Dosch 
inLeipzig den inneren Durchmesser des Kegels an der Grund- 
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Fig. 1. Fig. 2. 


fläche etwas kleiner als die Eintrittsöffnung des Schaufelrades, so 


Fig. 3. 


verbleibt auf Seite / des Rades ein kleiner Überdruck, und zwar in 
Größe der Eintrittsöffnung minus der hohlen Grundfläche des 
Entlastungskegels mal dem jeweiligen Druck. der in der Pumpe 
herrscht. Dieser geringe Überdruck treibt das Schaufelrad nach 
der Saugseite und bewirkt, daß es fortgesetzt, auch nach längerem 
Betriebe und eventueller Abnutzung. an der Dichtungsfläche A des 
Gehäuses und ¿ des Kegels abdichtet. (D. R. P. Nr. 208.613.) 


Eine Erfindung von O. Kirschner in Nürnberg 
betrifft eine Pumpe mit einem hinter dem Laufrad liegenden Ent- 
lastungsraum. Das einseitig beaufschlagte Rad A (Fig. 3) trägt auf 
seiner Rückseite noch kleinere Schaufeln a zum Auspumpen des 
Entlastungsraumes IV, der hinter dem Laufrade liegt und gleichen 
Durchmesser mit der Eintrittsöffnung ZI hat. Tritt in den Räumen I 
und ZI — vor und hinter dem Laufrade — verschiedener Druck 
ein, so kann Wasser durch kegelförmige Schleifringe B bei einer 
kleinen achsialen Verschiebung der Welle in den Pfeilrichtungen 
in die Räume // und IV übertreten, wodurch abwechselnd eine 
Druckverminderung in den Räumen / oder //I entsteht. Die An- 
ordnung der konischen Schleifringe B und C bietet eine gute Wasser- 
führung für das zurückfließende Wasser. da letzteres durch die 
Kegelflächen in der Richtung des durch das Laufrad strömenden 
Wassers geführt wird. (D. R. P. Nr. 205.313.) 


Im Jahrgang 1906 dieser Zeitschrift. Seite 157 u. fl. war 
eine Vorrichtung zur Verminderung der Reibungsverluste bei ın 
Flüssigkeiten kreisenden Körpern, wie Laufrädern von Zentrifugal- 
pumpen (oder Dampfturbinenräder usw.) beschrieben. Die dort 
erwähnten losen Scheiben, die auch als Umsetzer (Diffusor) aus- 
gebildet werden können, sind auf der Welle oder auf der Nabe des 
kreisenden Körpers (Laufrades) gelagert. Fine solche Lagerung 
weist aber den Nachteil auf. daß im Falle die Scheiben aus irgend 
einem Grunde auf der Lagerung festgebremst werden und das Laufrad 
eine zu große Geschwindigkeit hat. rs B. beilLuftkompressoren u. dgl. 
die Festigkeit der Scheiben durch die Einwirkung der großen 


*, Vgl. a. „E. u. M.“ 1909, Neit» 170. 
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Zentrifugalkraft gefährdet wird. Die Erfinder, F. Herles und 
J. Novák in Prag, schlagen daher die Lagerung der lose ro- 
tierenden Scheiben auf einer festen Hülse vor, was um so zweck- 
mäßiger ist, als durch eine solche Lagerung das Gewicht der Scheiben 
nicht auf die Welle des Laufrades, sondern auf die z. B. in der Ge- 
häusewand befestigte Hülse wirkt. Weiters treten bei der Rotation 
innerhalb und außerhalb der Scheiben verschiedene Drucke auf. 
wodurch ein großer Überdruck in der Richtung von außen entsteht. 
der bestrebt ist, die Scheiben zusammenzudrücken. Damit nun die 
letzteren nicht allzu dick gehalten werden müssen, kann man die 
auf sie einwirkenden Fliehkräfte ausnutzen, die dem Überdruck 
das Gleichgewicht halten sclien. Zu diesem Zweck wird den Scheiben 
eine solche Form gegeben, daB in jedem Punkte die normale Kom- 
ponente der Fliehkraft gleich wird dem in diesem Punkte wirkenden 
Überdruck. Der Querschnitt einer solchen, an allen Stellen gleich 
starken Scheibe ist eine logarithmische Kurve. Die andere (tangen- 
tiale) Komponente in diesem Punkte wirkt auf die Festigkeit des 
Materiales. (F. Zus.-P. Nr. 9858 zu Nr. 346.865.) 
Ein neuartiges Laufrad, vornehmlich mit achsialem Eintritt 
und tangentialem Austritt, wird von B. Bom born in Berlin 
vorgeschlagen. Bisher verwendete man Einzelschaufeln, die im Kranz 
des Rades einzeln befestigt waren, was neben der Kompliziertheit 
der Konstruktion den Nachteil mit sich brachte, daß die Festigkeit 
des Rades litt, so daß man in der Höhe der Tourenzahl infolge der 
auftretenden Schleuderkräfte und Massenbeanspruchungen be- 
schränkt war. Ferner zeigten die alten Vorrichtungen den Nachteil, 
daß hinter der Peripherie des Rades Wirbelungen und starke Druck- 
differenzen auftraten, die den Nutzeffekt verringerten., Das Wesen 
der Erfindung besteht nun darin, daß man mehrere ringartige 


Scheiben, die mit Ein- und Ausbuchtungen versehen sind, so gegen- 


einander preßt, daB sie sich gegenseitig berühren, so daß ein ge- 
schlossenes, netzartiges Gebilde entsteht. Zur Verhütung gegen- 
seitiger Verschiebung können die Scheiben an ihren Wellenbergen 
mit Erhöhungen und Vertiefungen ineinandergreifen. Ferner können 
zwischen je zwei derartigen ausgebuchteten Scheiben Abstützungs- 
ringe von der gleichen radialen Breite wie die Scheiben eingesetzt 
werden. Bei schweren Fördermitteln, z. B. Flüssigkeiten, können 
die Scheiben aus Guß bestehen. Für gasartige Körper werden sie 
vorzugsweise aus dünnem Blech gepreßt. Bei dieser Konstruktion 
können. die Fliehkräfte nie einzelne Teile aus dem Rade heraus- 
schleudern. Form und Zahl der Scheiben ist beliebig. 
(F. P. Nr. 394.113.) 

Mit einer neuen Konstruktion eines Laufrades von J. Pirkl 
inDayton (Ohio, V. St. A.) sollen die Vorteile von an den Stirn- 
seiten offenen Laufrädern (d. i. geringer Achsialschub, zwangläufige 
Bewegung der gesamten im Pumpengehäuse enthaltenen Flüssig- 
keit durch die Schaufeln und Verminderung der Oberflächenreibung) 
unter Vermeidung der Nachteile bisheriger Konstruktionen, nämlich: 
schlechte Wasserführung infolge Verbauens des Wasserweges durch 
Konstruktionsteile, schwierige und kostspielige Herstellung und 
große Gebrechlichkeit, erreicht werden. An der Radnabe sind radiale 
oder beliebig gekrümmte Schaufeln befestigt, die erfindungsgemäß 
durch einen oder mehrere beliebig über die Radbreite verteilte 
Ringe untereinander starr verbunden sind. Auf diesen, die speichen- 
artigen Radschaufeln verbindenden Ringen sind dann noch weitere 


. kurze Schaufeln von beliebiger Krümmung angeordnet. Die er- 


wähnten Ringe können mit ihrer Ebene in der Richtung der Flüssig- 
keitsströmung angeordnet werden, so daß sie diese nicht stören, 
bilden andererseits aber eine feste Stütze für die vorteilhafterweise bloß 
dünn hergestellten Schaufeln, wodurch die nötige Festigkeit des 
ganzen Laufrades erreicht wird, das Gewicht aber kleiner als bei 
den bisher bekannten Konstruktionen ausfällt. Auch das Formen 
und die Materialverteilung ist bei dieser Anordnung günstig durch- 
zuführen, Infolge der leichten und offenen Konstruktion wird auch 
ein Verstopfen der Durchströmöffnungen bei der Förderung von 
unreinen Flüssigkeiten nicht so leicht eintreten können. Das Laufrad 
kann auch bei Turbokompressoren sowie bei mit Wasser, Dampf, Gas 
oder Preßluft betriebenen Turbinen verwendet werden. 
(Ö. P. Nr. 36.111.) 

Auf einem völlig neuen Prinzip beruht die in Fig. 4 gezeigte 
Radkonstruktion. Hier besitzt das Laufrad eine zentral angeordnete 
Kammer 4, in der vermöge ihres großen Rauminhalts bei der Ro- 
tation eine große Flüssigkeitsmenge auf einem gleichbleibenden 
Druck erhalten wird. Am Radumfang sind vorzugsweise nach rück- 
wärts gerichtete Ausströmdüsen D angeordnet, in denen die Druck- 
energie der in der Kammer befindlichen Flüssigkeit in Geschwindig- 
keitsenergie der ausströmenden Strahlen umgewandelt wird. Die 
Düsen werden durch die Schaufeln B, B! gebildet, von denen einige (B) 
nach der Saugöffnung hin verlängert sind, um ein Gleiten des ganzen 
Flüssigkeitskörpers in bezug auf das Laufrad zu verhindern bezw. zu 
verringern. Mit E ist der übliche Leitapparat, mit W die Nuten- 
dichtungen bezeichnet. Ein praktischer Vorteil dieser von E. 8. G. 
Rees in Wolverhampton (England) herrührenden Kon- 
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struktion ist, daß, da die durch die Drehung hervorgerufene, vorwärts 
gerichtete Tangentialkomponente der Geschwindigkeit der Flüssig- 
keit zum großen Teil durch die rückwärts gerichtete Komponente 
infolge des inneren Druckes aufgehoben wird, die resultierende 
Geschwindigkeit in bezug auf die Leitschaufeln Æ und des Gehäuses 
für eine gegebene Druckhöhe bedeutend kleiner wird: infolgedessen 
wird auch die Abnutzung der Leitschaufeln und der anderen Teile, 
die der Wirkung der austretenden, oft Sand führenden Ströme 
ausgesetzt sind, kleiner. Die Dichtungsnuten w sind spiralförmig, 
entwerder auf der einen oder auf beiden der einander gegenüber- 
liegenden Dichtungsflächen vorgesehen und entweder rechts- oder 
linksgängig ausgebildet, so daß sie für einen gegebenen Drehsinn 
des Laufrades in bekannter Weise die entweichende Flüssigkeit 
zurückzudrücken suchen. Bei mehrstufiger Ausführung sind die 
Ausströmdüsen jedes Laufrades derart anzuordnen, daß sie den 
Flüssigkeitsstrom annähernd radial einwärts nach der Saugwirkung 
des nächsten Laufrades führen. Die hiezu nötigen radialen Kanäle 
können im Laufrad selbst angeordnet sein und zu seiner Druck- 
kammer führen. Die Überleitung in diese radialen Kanäle des Lauf- 
rades kann durch im Gehäuse befestigte Düsen erfolgen, die die 
Geschwindigkeit der eintretenden Strahlen erhöhen und den Druck 
an den Spaltflächen vermindern. Man kann ferner Vorrichtungen 
anordnen, die eine Regelung des Querschnittes der Ausströmdüsen 
im Laufrad ermöglichen. Besondere Vorkehrungen zur Entlastung 
vom Achsialschub sind nicht zu treffen, da infolge des radialen 
Zu- und Abflusses keine achsialen Drucke praktisch auszugleichen 


oder aufzunehmen sind. Die Flüssigkeit kann stoß- und wirbelfrei 
in das Laufrad eintreten, und zwar mit einer Geschwindigkeit, 
die erforderlichenfalls annähernd der Umdrehungsgeschwindigkeit 
des Laufrades entsprechen kann. (Ö. P. Nr. 37.482.) 
Schleuderpumpen, die zur Erzeugung hoher Drucke dienen 
sollen und daher eine große Geschwindigkeit aufweisen, müssen ein 
so beträchtliches Wasservolumen fortbewegen. daß die von der 
Flüssigkeit in der Saugöffnung angenommene Geschwindigkeit 
zu groß erscheint, um der Pumpe das Ansaugen aus einer gewissen 
Tiefe zu gestatten. Zur Beseitigung dieses Nachteiles ordnet A. R a- 
teauin Paris ein Schraubenrad (bei dem die Druckwirkung der 
Schaufeln gegenüber der Fliehkraftwirkung vorherrscht) oder ein 
Schleuderrad mit schraubenförmig gekrümmten Flügeln (bei dem die 
Fliehkraftwirkung gegenüber der Druckwirkung der Schaufeln vor- 
herrscht) vor dem Schleuderpumpenrad oder dem ersten Rad bei einer 
mehrstufigen Pumpe an. Der Öffnungsdurchmesser dieses Rades ist 
größer als jener des oder der Schleuderpumpenräder. Dadurch wird 
die Geschwindigkeit des Wassers beim Eintritt in die Pumpe in bei 
trächtlichem Maße verringert, so daß die Saughöhe der Pumpe eine 
entsprechende Erhöhung erfährt. Das vorgeschaltete Rad ist von den 
Pumpenrädern durch einen Diffusor, d. i. einen in der Strömungs- 
richtung sich allmählich erweiternden Raum getrennt, der die 
Wirkung besitzt, an der Eintrittsstelle des ersten Rades einen 
genügend hohen Druck hervorzurufen, um den Durchtritt des 
Wassers durch seine Saugöffnung zu veranlassen. Die beschriebene 
Anordnung kann auch bei einer zweifach wirkenden Schleuderpumpe 
angewendet werden, die ein mit zwei Einströmöffnungen versehenes 
Schleuderpumpenrad oder zwei einseitig wirkende, symmetrisch 
angeordnete Räder oder zwei Gruppen solcher auf derselben Welle 
sitzender Räder aufweist. a (F. P. Nr. 394.543.) 
A. Gentilin Aschaffenburg a. M. konstruiert eine 
Hochdruckkreiselpumpe mit zwei Laufrädern und Vorrichtung 
zum Einstellen von verschiedenen Förderhöhen bei gleicher Touren- 
zahl und Fördermenge. Fig. 5 zeigt die Pumpe mit beiden Rädern 
Längsschnitt und einem der Räder im Querschnitt. Das durch den 
Saugstutzen a in den ringförmigen Saugraum 5 eintretende Förder- 
mittel fließt durch die nur einmal vorhandene Öffnung c des durch 
ein Handrad d mit Zahnradübertragung e drehbaren Ringes f durch 
den Kanal g zum Laufrad k und beaufschlagt es am Eintritt teil- 
weise. Der beaufschlagte Teil von h erteilt dem Mittel eine Ge- 
schwindigkeit, die in den zum beaufschlagten Radteil gehörigen 
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Leitkanal ¿ wieder in Druck umgesetzt wird. Von $ aus wird das 
Mittel durch den Kanal k dem zweiten Laufrad l zugeführt, das 
ähnlich wie das erste ausgebildet ist und beaufschlagt es wieder 
nur teilweise, Hier wird die erteilte Geschwindigkeit wieder in einem 
Leitkanal in Druck umgesetzt, worauf das Fördermittel mit dem 
doppelten Druck durch einen Kanal (entsprechend dem früheren k) 
dem ersten Rad h zugeführt wird, das es wieder nur teilweise, jedoch 
an einer anderen Stelle am Umfang des Eintrittes beaufschlagt. 
Dieser Arbeitsvorgang wird sich nun wiederholen, indem das Förder- 
mittel abwechselnd die beiden Laufräder Å und / passiert und endlich 
durch den Druckstutzen des zweiten Rades abgeleitet wird. Die 
Vorrichtung zum Einstellen von verschiedenen Förderhöhen bei 
gleicher Tourenzahl und gleichem Förderquantum (letzteres unter 
der Voraussetzung, daB der Widerstand dem Druck der jeweils 
hintereinander geschalteten Stufen entspricht) soll den Zweck haben, 
die Pumpe auch für solche Fälle verwendbar zu machen, wo die 
Betriebsverhältnisse in weiten Grenzen verschiedene Förderhöhen 


erfordern (z. B. bei Abteufpumpen). Der für diesen Zweck vor- 
gesehene Ring / ist derart in das Gehäuse der Pumpe eingepaßt, 
daß, wenn die im Ring vorgesehene Öffnung c auf einen bestimmten 
Zuführungskanal eingestellt ist, er die übrigen Zuführungskanäle 
gegen den Saugraum b abdichtet. Das Einsatzstück Z mit den 
Umführungskanälen ist zugleich an den zwei Stirnflächen als Leit- 
apparat ausgebildet. Eine Vergrößerung der Tourenzahl, Einbauen 
von weiteren Stufen, Hintereinanderschalten von mehreren Pumpen 
bei zunehmender Förderhöhe oder eine unnötige Drosselung wie 
bei Pumpen, die gleich für eine größere Förderhöhe gebaut sind, 
kommt bei vorliegender Erfindung in Wegfall. Die Pumpe ist ferner 
auch sehr geeignet für große Saughöhen, da der unter Vakuum 
stehende Zuführungskanal dem Laufrad von der inneren Seite zu- 
geführt ist, während die der Stopfbüchse zugekehrte Seite von 
Druckwasser begrenzt ist. Ein Ansaugen von Luft durch die Stopf- 
büchsen ist daher ausgeschlossen. (D. R. P. Nr. 205.222.) 
Derselbe Erfinder hat eine Verbesserung dieser Pumpe noch 
dadurch erzielt, daß er die beiden Laufräder vereinigte. Das in den 
beiden sich gegenüberliegenden Laufradeintritten unter verschiedenem 
Druck abwechselnd einströmende Fördermittel tritt in einer gemein- 
samen Ebene des Austrittsspaltes aus und wird in den zu jedem 
Eintrittskanal gehörigen Leitradkanal abgeleitet. Zur Einstellung 
von verschiedenen Förderhöhen bezw. Vergrößerung der Förder- 
menge bei gleichbleibender Förderhöhe auch während des Betriebes 
stehen die hintereinanderschaltbaren Zuführungskanäle zu dem 
vereinigten Laufrad sämtlich mit einem gemeinschaftlichen Saug- 
raum in verschließbarer Verbindung und können durch von außen 
zu betätigende Ventile hintereinander geschaltet werden. Man kann 
auch mehrere derartig vereinigte Laufräder hintereinander schalten 
und je nach Bedarf mit der Einstellvorrichtung für verschiedene 
Förderhöhen bezw. Vergrößerung oder Verkleinerung des Förder- 
quantums bei gleichbleibender Förderhöhe versehen. Das vereinigte 
Laufrad unterscheidet sich von dem bekannten Laufrad mit zwei- 
seitigem Einlauf dadurch, daß immer nur das an einer Seite ein- 
tretende Fördermittel den Austrittsspalt verläßt und demzufolge 
die Austrittsspaltfläche der einseitigen Eintrittsfläche gleich ist unter 
Voraussetzung gleicher  Durchflußgeschwindigkeiten. während bei 
dem bekannten Laufrad mit zweiseitigem Einlauf die Austritts- 
spaltfläche gleich der Gesamtfläche der beiderseitigen Eintritte ist. 
(D. R. P. Nr. 209.092.) 
In Fig. 6 ist eine Zentrifugalpumpe der Lea-Degen 
PumpCompanyinTrenton (Mercer, New Jersey, V. St. A.) 
dargestellt. 1 ist die in den Lagern 2 achsial verschiebbare Welle, 
auf der die Laufräder 3 sitzen, die sich in den durch die Gehäuse- 
wände 6 und 7 gebildeten Kammern 4 drehen und mit den Leit- 
llächen 5 zusammenwirken. Zu beiden Seiten jedes Rades sind 
Kammern 8 und 9 angeordnet, die durch die Spalten 10 und 11 
mit den Hauptkammern verbunden sind. Verschiebt sich nun zum 
Beispiel die Welle nach rechts, so verbreitern sich die Spalten 11 
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und verschmälern sich die Spalten 10. Durch den im Hauptkanal 
herrschenden Flüssigkeitsstrom wird nun eine einer Injektcrwirkung 
vergleichbare Saugwirkung auf die in den Kammern 8 und 9 ent- 
haltene Flüssigkeitsmenge ausgeübt, Dies hat eine Verminderung 
des in den Kammern herrschenden Flüssigkeitsdruckes zur Folge, 
wobei aber die Größe dieser Druckverminderung von der Weite 
des Spaltes abhängig ist. Die Druckverminderung ist um so geringer, 
je weiter der Spalt ist und um so erheblicher, je enger der Spalt: ist. 
Stehen die Räder in der Mitte, so daß die Spalten auf beiden Seiten 
gleich sind, so ist auch die entstehende Druckverminderung in den 
Kammern 8 und 9 gleich und die durch die Druckverminderung 
von beiden Seiten her auf die Räder ausgeübten Zugkräfte bezw. die 
Drücke, die durch die in den Kammern befindliche Flüssigkeit auf 
die Räder ausgeübt werden, heben einander auf. Verschiebt man 
aber das Rad nach einer bestimmten Richtung, so werden die Spalten 


auf der einen Seite enger und jene auf der anderen Seite entsprechend 
weiter. Dadurch vergrößert sich die Druckverminderung in jenen 
Kammern, deren Spalten enger geworden sind und es verkleinert 
sich die Druckverminderung in jenen Kammern, bei denen die 
Spalten weiter geworden sind. Die Folge davon ist also, daß die von 
der Flüssigkeit in den Kammern auf das dazwischen liegende Rad 
ausgeübten Drücke nicht mehr gleich sind, sondern eine Differenz 
gegeneinander aufweisen. Man kann also durch Verstellung der 
Radwellen in achsialer Richtung bewirken, daß durch die Flüssigkeit 
in den Kammern ein regelbarer Seitendruck in bestimmter Richtung 
auf die Räder ausgeübt wird. Ist also ein gewisser achsialer Reaktions- 
druck vorhanden, so hat man bloß die Welle in jener Richtung zu 
verstellen, in der die entstehenden Seitendrücke entgegengesetzt 
wirken wie der Achsialschub und so groß werden, daß sie den letzteren 
ausgleichen. (D. R. P. Nr. 197.369.) 
Bei den bekannten Entlastungen mittels Bohrungen in der 
von Schaufeln freien, an die eigentliche Radnabe sich anschließenden 
Rückwand werden entweder die Räume vor und hinter dem Laufrad 
direkt verbunden, was Anlaß zu Störungen der Wasserführung beim 
Eintritt in das Laufrad gibt oder die Bohrungen münden in einen 
gegen den Saugraum abgeschlossenen Zwischenraum, der durch 
gegen den Umfang des Laufrades gerichtete Schlitze zwischen den 
Radschaufeln den Wasser- bezw. Luftdurchgang vermittelt. Um 
nun diese Störungen zu vermeiden und den Grad des Druckaus- 
gleiches regeln zu können, wird nach H. A. Hülsenberg in 
Freiberg i. S. folgende Einrichtung getroffen: Die eigentliche 
Laufradnabe erhält möglichst nahe der Welle Kanäle von der Rück- 
seite des Rades nach der Saugseite. Hier münden sie in einen ununter- 
brochenen Kreisspalt, der gebildet wird einerseits durch die konisch 
gedrehte Stirnfläche der Nabe und andererseits durch eine ent- 
sprechend geformte Gegenscheibe, die in der feststehenden Gehäuse- 
wand befestigt ist. Dieser Kreisspalt, der durch seinen konischen 
Querschnitt dem durchtretenden Wasserstrom eine solche Richtung 
erteilt, daß er sich dem in das Laufrad eintretenden stoßfrei einfügt, 
ist in seiner Weite beliebig verstellbar, entweder durch Verschieben 
der Gegenscheibe gegen die Nabenstimfläche des Laufrades bei Still- 
stand der Maschine oder während des Ganges durch Verschieben 
der Welle mit dem daraufsitzenden Laufrad gegen die feststehende 
Gegenscheibe, Durch diese Verlegung des Kreisspaltes aus dem 
Laufrade heraus bezw. vor letzteres, wird es möglich, dem Spalt 
eine nicht durch Bolzen oder Zwischenteile gehemmte, ununter- 
brochene, auf einfachste Weise in ihrer Weite änderbare Öffnung 
zu geben und zugleich den Spannungsaustausch zwischen den 
Flüssigkeits- bezw. Luftmengen vor und hinter dem Rade an einer 
von den Radschaufeln entfernten Stelle zu bewirken, wo Wirbel- 
bildung usw. hintangehalten werden. > (D. R. P. Nr. 205.189.) 
Um die Schwächung der Räder durch Entlastungsöffnungen 
zu vermeiden. hat man bei einstufigen Pumpen denVorschlag gemacht, 
die Räume innerhalb der Dichtungsringe vor und hinter dem Rade 
durch eine besondere Rohrleitung oder einen Kanal im Gehäuse zu 
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verbinden. Um nun dieses Prinzip auch bei mehrstufigen Pumpen 
anwenden zu können, werden nach einer Erfindung von W. Leh- 
mann in Königsfeld bei Brünn die Scheidewände zwischen 
den zur Führung des Wassers von einer Stufe zur nächsten dienenden 
Überströmkanälen mit Hohlräumen versehen. von denen jeder, 
einerseits unter Vermittlung von in den Leitapparaten vorgesehenen 
Durchbrechungen mit dem Überströmkanal der vorhergehenden 
Stufe und andererseits durch Löcher mit dem Ausgleichsraum inner- 
halb des Dichtungsringes hinter dem Rade verbunden ist. Durch 
diese Konstruktion wird unter Verwendung bisher unbenutzter. 
toter Räume innerhalb einer Stufe eine von dem rotierenden Teil 
der Pumpe unabhängige und wirksame Entlastung vom Achsial- 
schub bei. mehrstufigen Hochdruckschleuderpumpen bewirkt. 
DEE e Ä 002.0. P. Nr. 37.399.) 
~ Eine andere Lösung derselben Aufgabe stellt die Ausführung 
von E Gutmann in Königsfeld bei Brünn und L. Weil 
in Pilsen dar. An der Saugseite des Förderrades zwischen dessen 
Nabe und der den Saugraum des Rades begrenzenden Wand ist 
ein gegen diesen Saugraum abgedichteter Ringraum vorgesehen, 
der durch einzelne, die festen Wände der Ein- bezw. Überström- 
kanäle durchdringende Kanäle mit dem seitlichen, an der Saugseite 
des Rades gelegenen Druckraum verbunden ist. (Ö. P. Nr. 37.998.) 
Die in Fig. 2 dargestellte Entlastungsvorrichtung des Ch. 
Dosch in Leipzig läßt sich auch für mehrstufige Pumpen 
anwenden. Die Zeichnung der Zusatzpatentschrift zeigt, daß die 
Kanäle g in Stegen angeordnet sind, die die Wände der von einer 
Stufe- zur nächsten führenden Rückströmkanäle verbinden. 
23 (D. R. P. Nr. 208.614.) 
> Die bei Schleuderpumpen üblichen Leitapparate mit fest- 
stehenden Verteilungsflügeln, die die dem Wasser durch die Lauf- 
räder erteilte Geschwindigkeit in Druck umsetzen, sind teuer und 
kompliziert. De Worthington PumpCompanyLimi- 
tedin London hat nun eine Pumpe konstruiert, die bei einfacher 
und billiger Herstellung eine hohe Wirkung erzielen soll und vor 
allem die bisher gebräuchlichen Verteilungsflügel vermeidet. Die 
Führungskanäle werden nämlich derart angeordnet, daß die Flüssig- 
keit in einem schneckenförmigen Weg vom Schleuderrad nach dem 
Druckstutzen bei einstufigen Pumpen und von einem Schleuderrad 
nach dem nüchsten bei mehrstufigen Pumpen und endlich zum 
Druckstutzen geführt wird, ohne daß plötzliche Veränderungen 
in der Strömungsrichtung stattfinden. Ein Diffusor mit allmählich 
wachsendem Querschnitt umgibt nämlich das Schleuderrad und 
bildet eine im Querschnitt sich vergrößernde Schnecke. An diesen 
Kanal wird also die Flüssigkeit durch das Schleuderrad abgegeben 
und dann entweder unmittelbar nach dem Druckstutzen oder nach 
dem nächsten Schleuderrad geführt. Zu diesem Zweck tritt der 
Difusor aus der Rotationsebene des Rades allmählich heraus und 
geht in die an Querschnitt spiralförmig abnelımende Saugkammer 
des nächsten Rades allmählich über, wobei er den genannten 
schneckenförmig gewundenen Kanal bildet. Auf diese Weise kann 
die Flüssigkeit allmählich der Richtung und Geschwindigkeit des 
Hauptteiles des Flüssigkeitsstromes folgen. (Ö. P. Nr. 37.993.) 
Eine zur Beförderung bezw. Verdichtung von Flüssigkeiten 
und Gasen dienende Pumpe wird nach einer Ausführung der Aktien- 
Gesellschaft Brown, Boveri & Cie. in Baden (Schweiz) 
aus hintereinander geschalteten Schleuder- und Schraubenrädern 
zusammengesetzt. Bekanntlich geben Schraubenpumpen bei geringer 
Förderhöhe und großer Fördermenge gute Wirkungsgrade und sind 
für solche Verhältnisse einfacher und billiger herzustellen als 
Schleuderpumpen. Letztere dagegen geben bei großer Förderhöhe 
und bei relativ geringer Fördermenge noch gute Wirkungsgrade. 
Speziell wenn es sich um das Verdichten von Gasen handelt, ist 
es nun vorteilhaft, die unteren Druckstufen mit großen Volumina 
eines rotierenden Gebläses als Schraubengebläse und die höheren 
Druckstufen mit kleineren Volumina als Schleudergebläse auszu- 
bilden. Ein weiterer Vorteil der Hintereinanderschaltung, wobei 
es gleichgiltig ist, ob das Medium zuerst in eine Schleuder- oder in 
eine Schraubenpumpe eintritt, ist folgender: Sowohl bei Schrauben- 
als auch bei Schleuderpumpen treten bekanntlich bei bestimmten 
Fördermengen und Förderhöhen labile Druckzustände auf, aie sich 
am Manometer durch Hin- und Herspringen des Zeigers'bemerkbar 
machen. Kurz vor und hinter dem Druckmaximum, das zwischen einem 
Viertel und einem Halben der normalen Fördermenge liegt, ent- 
sprechen nämlich den gleichen Druckzuständen zwei verschiedene 
Fördermengen und der Druck springt willkürlich auf die eine oder 
andere Seite des Maximums. Dadurch entstehen Rückströmungen. 
die vermieden werden können, wenn das Gas bezw. die Flüssigkeit 
der Pumpe unter Überdruck zugeführt oder durch Unterdruck 
aus derselben herausgezogen wird. Da bei einer Schrauben- und einer 
Schleuderpumpe der beschriebene labile Druckzustand nicht unter 
den gleichen relativen Volumen- und Druckverhältnissen eintritt. 
so wird bei Hintereinanderschaltung beider Arten der labile Druck- 
zustand nie im gleichen Moment in beiden eintreten und es kann 
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daher aus obigen Gründen (Zuführung unter Überdruck bezw. Heraus- 
ziehung unter Unterdruck) der eine Pumpenteil dem anderen in 
der kritischen Periode zu Hilfe konımen und so die Rückströmungen 
bezw. die dadurch erzeugten Druckschwankungen in der Förder- 
leitung der kombinierten Anordnung bedeutend verringern oder 
ganz aufheben. Die praktische Ausführung erfolgt in der Weise, 
daß die unteren Stufen mit Schraubenrädern und die oberen Stufen 
mit Schleuderrädern versehen werden. Der die Schraubenräder 
tragende Wellenteil ist zwecks Durchleitung des Mediums hohl 
ausgebildet, wobei die Höhlung derart an die Schleuder- und 
Schraubenräder angeschlossen sind, daß das Medium die Schleuder- 
räder in der einen und die Schraubenräder in der anderen Richtung 
durchströmt, zum Zweck, den Achsialschub auszugleichen. 
(Schw. P. Nr. 42.381.) 
Eine Erfindung von G. Bollmann in St. Johann 
(Saar.) beruht auf der Erkenntnis, daß sich in Flüssigkeit führenden 
Räumen — abgesehen vom Einfluß der statischen Höhe — der Druck 
quadratisch im Verhältnis mit den durchströmten Querschnitten 
ändert. So ist er bei allen jenen Kreiselpumpen im Kreiseleintritt 
kleiner als in den vorhergehenden Leitungsquerschnitten auf der- 
selben Druckstufe, bei denen der Kreiseleintrittsquerschnitt enger 
ist als die zuletzt genannten übrigen, wobei als auf gleicher Druck- 
stufe befindlich alle Räume innerhalb der Pumpe vor demselben 
Kreisel gelten sollen, innerhalb deren keine Drucksteigerung infolge 
von Drehung oder Verzögerung der Flüssigkeit stattfindet. Verbindet 
man nun 2. B. eine Stelle nahe beim Leitradaustritt mit einer anderen 
am Kreiseleintritt durch eine Nebenleitung von im wesentlichen 
gleichbleibendem Querschnitt, so kann der zwischen beiden Enden 
dieser Nebenleitung bestehende Druckunterschied nutzbar gemacht. 
werden. Diese Nebenleitung bildet die eigentliche Erfindung, indem 
der in dieser Nebenleitung herrschende Druckunterschied zur Ent- 
lüftung, Kühlung (des Öles) oder dgl. verwendet werden kann. 
(D. R. P. Nr. 194.588.) 
In Fig. 4 ist eine Pumpe dargestellt, die mittels spiralförmiger 
Dichtungsnuten abgedichtet ist. Diese sind hier auf kreiszylindrischen 
Flächen angeordnet. Demgegenüber schlägt nun die Maschinen- 
fabrikAndritzAktien-GesellschaftinAndritz 
bei Graz vor, derartige schraubenförmige Nuten auf konischen 
Dichtungstlächen bezw. Laufflächen des Rades anzuordnen. Die 
Konizität der Laufflächen ist ebenso wie die Steigung der schrauben- 
förmigen Nuten von der Druckdifferenz zwischen dem äußeren 
und innneren Ringraum, vor und hinter dem Laufrad, abhängig. 
Die Abdichtung wird hiebei nicht bloß durch die Wirkung der 
bekannten Schraubenform bewirkt, sondern hauptsächlich durch 
die Zentrifugalkraft, die infolge der Konizität der Flächen, mithin 
durch das Anwachsen der Durchmesser der Nutengänge hervor- 
gerufen wird. Die Zentrifugalkraft wächst bekanntlich mit dem 
Quadrat des Halbmessers der Nutengänge, wodurch ein besseres 
und zuverlässigeres Abdichten als bei den bekannten Anordnungen 
von Schraubennuten auf zylindrischen Laufflächen erzielt wird. 
(Ö. P. Nr. 35.965.) 
FE. Morterud in Kristiania wendet das bekannte 
Verfahren zum Schutz der arbeitenden Teile einer Pumpe gegen die 
ätzende Wirkung der zu fördernden Flüssigkeit in der Weise an, 
daß eine nicht ätzende Flüssigkeit in den Zwischenraum zwischen 
den Teilen eingepreßt wird. Dies wird dadurch erreicht, daß von der 
Druckseite der Zentrifugalpumpe eine Rohrleitung zu dem Wellen- 
hals geführt wird. Ist die Flüssigkeit derart, daß sie im kalten Zu- 
stand nicht ätzend wirkt, so läßt man einfach das Rohr cine Kühl- 
vorrichtung passieren und benutzt in dieser Weise die Fürder- 
flüssigkeit selbst als Schutzmittel. Wirkt indessen die Flüssigkeit 
auch in kaltem Zustand ätzend, so muß in die Rohrleitung ein 
besonderer Behälter für die Schutzflüssigkeit eingeschaltet werden. 
(D. R. P. Nr. 206.673.) 
Fig. 7 stellt eine durch Wechselstrom oder Drehstrom an- 
getriebene Kreiselpumpe oder ein solches Gebläse nach dem Vor- 
schlage von Dr. P. Rehländer in Charlottenburg und 
K. Nowak in Frankfurt a. M. dar. Es handelt sich hier 
darum, eine Stopfbüchse zu vermeiden, indem die Pumpe mit einem 
Elektromotor ohne schleifende Stromüberträger verbunden wird. 
Der Rotor eines solchen Motors sitzt auf derselben Welle wie das 
Flüg ‘Irad. Der Raum, in dem er sich dreht, ist dicht abgeschlossen 
gegen jenen Raum, in dem sich die Statorwicklungen befinden, 
2. B. durch zwei ringförmige Mäntel. Dieser Rotorraum, der bei der 
dargestellten Bauart umschlossen ist von den beiden Mänteln und 
der zylinderförmigen Innenfläche der Statorbleche, ist mit dem 
Innenraum des Pumpengehäuses verbunden, so daß das Pumpengut 
den Rotor umspülen kann. Das eine Lager der Welle liegt dann im 
eigentlichen Pumpenraum, das andere im Rotorraum. Die Zufluß- 
leitung wird zweckmäßig so eingerichtet, daß das Pumpengut 
zu beiden Seiten des Flügelrades eintritt, so daß der Achsialschub 
des Flügelrades aufgehoben wird. Es wird unter Umstänaen vorteil- 
haft sein, durch eine Abzweigung der Zuflußleitung einen kleineren 
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oder größeren Teildes Pumpengutes 
in den unteren Teil des Mantel- 
raumes einzuführen, am Rotor vor- 
beilaufen und dann in den Pumpen- 
raum eintreten zu lassen ; auf diese 
Weise würde dann von der zu 
fördernden Flüssigkeit sowohl das 
untere Lager geschmiert, als auch 
der Rotor dauernd gekühlt werden, 
Man kann auch die Anordnung 
von Pumpe und Motor umgekehrt 
treffen, so daß die Pumpe sich 
unterhalb des Rotors befindet. 
An Stelle der zwei ringförmigen 
Mäntel kann man, falls die Sta- 
torbleche vom Pumpengut nicht 
bespült werden sollen, einen großen 
feststehenden, zylinderförmigen 
Mantel nehmen, der den ganzen 
Rotor umgibt und den Rotorraum, 
der nach Fig. 7 von den beiden 
Ringmänteln und der Innenfläche 
der Statorbleche umschlossen wird, gegen den Statorraum ganz 
abschließt. Diesen Mantel stellt man am besten aus einem Material 
her, das zu Wirbelströmen möglichst wenig Veranlassung gibt, z. B, 
aus Porzellan, Hartgummi oder dgl. Es ist indes nicht ausgeschlossen, 
hiezu auch Metalle, z. B. Aluminium oder Eisen zu verwenden, 
besonders dann, wenn der Mantel sich nicht zwischen Rotor und 
Stator befindet. Die Stelle, an die der Mantel sich an das Motor- und 
Pumpengehäus ansetzt, muß durch einen Kitt, eine feste Ver- 
schraubung oder auf sonst geeignete Weise gegen den Statorraum 
abgedichtet sein. Die in Fig. 7 als Gleitlager angegebenen Lager 
können auch als Kugellager ausgebildet werden. Wenn auf größere 
Höhen gepumpt werden soll, so kann an Stelle der dargestellten 
einstufigen Pumpe auf eine mehrstufige treten. Den Rotor wird 
man, falls sein Material vom Pumpengut angegriffen wird, vorteilaft 
mit einem passenden Überzug von Lack, Leim, Emaille oder anderem 
geeigneten Material versehen. (D. R. P. Nr. 208.129.) 


Bei den mehrstufigen Zentrifugalpumpen bisheriger Bauart 
ergeben sich in den Umlaufkanälen erhebliche Durchflußwiderstände, 
da die in das Gehäuse eingegossenen Umlaufkanäle ziemlich rauhe 
Wände besitzen. Die im Gehäuse befindlichen Kanäle sind auch für die 
Reinigung schwer zugänglich, was sich namentlich dann unangenehm 
bemerkbar macht, wenn die Pumpe zum Fördern kalkartiger oder 
anderer, feste Stoffe absetzender Flüssigkeiten benutzt wird. Diese 
Mängel trachtet die Firma Brodnitz & Seydelin Berlin 
durch eine besondere Anordnung der Kanäle zu beseitigen, Die 
Umlaufkanäle oder ein Teil von ihnen sind in den Gehäuseflanschen 
angebracht und einseitig offen, so daß sie erst durch die Gegen- 
flansche oder besondere Platten abgeschlossen werden, um die 
Kanäle der Bearbeitung und Reinigung zugänglich zu machen, 
Ein Teil der Umlaufkanäle ist im Gehäusedeckel angeordnet, der 
zwecks Offenlegung der Kanäle in deren Ebene geteilt ist. Besitzt 


die Pumpe Doppelkanäle, so werden zur Trennung der übereinander- 


liegenden Kanäle und zum Abschluß derselben Platten zwischen oder 
inden Flanschen vorgesehen. In diesen Platten werden Einschnitte und 
Abschrägungen zwecks Herstellung der Kanalübergänge angeordnet. 
Schließlich können zwischen den Schaufelrädern vorgesehene. 
zwecks Offenlegung der Kanäle gegebenenfalls geteilte Einsatz- 
stücke ebenfalls zur Bildung der Umlaufkanäle benutzt werden. 
(D. R. P. Nr. 208.423.) 


Unglücksfälle durch Elektrizität. 


Höflichst Bezug nehmend auf die Einladung zu einem 
Meinungsaustausch über Unglücksfälle durch Elektrizität gestatte 
ich mir ergebenst mitzuteilen, daß ich vor sechs Wochen folgenden 
Bericht in einer Tageszeitung gelesen habe: 


Ein Dorfinelektrischen Flammen. 


Eine seltsame Erscheinung hat vor einigen Tagen die Einwohner des 
Ortes Rheiadorf in Angst und Schrecken versetzt. Die elektrische Stromleitung 
des Bergischen Elektrizitätswerkes ließ gegen halb 9 Uhr abends plötzlich ein 
starkes Summen vernehmen. Gleichzeitig tauchten am Leitungsdrabt überall 
Flämmchen auf und in den Häusern wurden grelle Lichtscheine wabruehmbar. 
Um das Haus des Dachziegeleibesitzers Peter Neukirchen, das von den an- 
dauernd wiederkehrenden Flämmchen gefährdet schien, zu retten, holte man mit 
einem Beile den elektrischen Leitungsdraht herunter. Neukirchen kam dabei 
der Leitung zu nahe und blieb daran hängen. Er mußte etwa zehn Minuten in 
seiner schrecklichen Lage verharren, bis er mit Gummibandschuhen angefaßt und 
lorgemacht werden konnte. Sein Rücken wien beträchtliehe Brandwunden auf, von 
den Fersen bingen Fleichfetzen heruuter ; er wurde nach Mühlheim ins Kranken- 
haus gebracht. Der ganze Ort war durch die elektrischen Entladungen weithin 
sichtbar in Glut getaucht. Ein Elektrotechniker durchschnitt überall die Leitungen 
und ihm dürfte es zu danken sein, daß kein Brand eutstand. Nun wurde durch 
Sachverständige die Ursache der seltsamen Erscheinung festgestellt. Durch das 


Herunterfallen eines Hochspannungsdrahtes auf die Niederspannungsleituug war 
diese mit 


Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Zinner. — Selbstverlag des Elcktrotec 


Elektrizität überladen worden. Wie von den Sachverständigen mit- 


| 
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geteilt wurde, ist dieser Fall elektrischer Entzündungen der zweite in Devisch- 
land. Der ersts ereignete sich in Bentheim i. W. und kostete vier Menschen das 
Leben. Das B'rgische Elektrizitätswerk hat sich bereit erklärt, die beschädigten 
Anlagen wieder instand zu setsen, Brandschäden zu vergüten und Einrichtungen 
zu treffen, d!e eine Wiederkehr solcher Ereignisse ausschließen. 


Hierüber habe ich in den deutschen elektrotechnischen 
Fachzeitschriften leider nichts veröffentlicht gefunden. 

Auf unsere Verhältnisse in Österreich zurückkommend, 
wundert es mich schon lange, daß bei kleineren Werken in Alpen- 
ländern und bei Überlandzentralen, an welche kleinere Ort- 
schaften angeschlossen sind, nicht auch schon derartige Fälle zu 
verzeichnen sind. Man sieht da zum Beispiel Hochspannungsfrei- 
leitungen in der unglaublich leichtsinnigsten Weise durchgeführt. 
So findet man, daß Hoch- und Niederspannungsleitungen aut einem 
Holzmaste in einer Entfernung von nur 25 bis 30 cm ohne jeg- 
lichen Schutz, wie Fangbügel usw., untereinander befestigt sind. 
Bei nassem Schneefall und darauffolgendem Frost, Rauhreif, Auf- 
fallen eines Baumastes usw. kann es vorkommen, daß die oberen 
Drähte, welche in der Regel Hochspannung führen, durch den 
übergroßen Druck stark durchhängen und auf die Niederspannungs- 
leitungen zu liegen kommen, wodurch dieselben Erscheinungen 
auftreten können wie in Olginate, Rheindorf und Bentheim i. W. 

Ein derartiger Fall kann auch eintreten, wenn die Zopf- 
enden eines Leitungsmastes bereits zu faulen beginnen, während 
der untere Teil desselben noch gesund sein kann, da in den 
meisten Fällen durch die sogenannten billigen Freileitungs- 
installationen eine Schutzkappe aus verzinktem Eisenblech 
oder dgl. nicht vorhanden ist. Bei Sturm oder Schneefall usw. 
kann der Fall eintreten, daß der Isolator samt Draht und Stütze 
herausgerissen wird und auf die Niederspannungsleitung fällt. 
Einen derartigen Fall habe ich bereits selbst mitgemacht, aber zum 
Glück nur an einer Sekundärleitung. 

Die meisten Unglücksfälle dürften auf die geschilderten 
Umstände zurückzuführen sein und wäre dem dadurch vorzu- 
beugen, daß eine vollständige Trennung der Hoch- und Nieder- 
spannungsleitung durchzuführen wäre, sei es nun durch Ver- 
legung der Hochspannungsleitung in Kabel (in der Nähe von ge- 
schlossenen Ortschaften) oder Führung der Hoch- und Nieder- 
spannungsleitungen auf separatem Gestänge. Bei Führung der 

och- und Niederspaunung auf gemeinsamen, schon bestehenden 
Gestängen soll die Entfernung der Hoche und Niederspannungs- 
leitung noch nachträglich möglichst groß gemacht werden, wobei 
die Drähte mit Fangbügeln oder dgl. zu versehen sind und be- 
sonderes Augenmerk auf eine solide Befestigung der Isolatoren- 
träger gerichtet sein soll. Überspannungssicherungen, automatische 
Augenblicksschalter usw. sollten ebenfalls an gefährlichen Stellen 
angebracht werden, doch müßten dieselben momentan und zu- 
verlässig wirken (was in der rauhen Praxis durch verschiedene 
Umstände leider nicht immer der Fall ist), da ein Bruchteil einer 
Sekunde während des Aufliegens einer Hochspannungsleitung 
auf eine Niederspannungsleitung genügt, um ein großes Unheil 
in Häusern hervorzurufen. | 

Die genaue Befolgung der Sicherheitsvorachriften und die 
Schaffung eines Starkstrominspektorates, welches größtenteils aus 
Fachleuten aus der Praxis zusammengesetzt wäre und denen die 
periodische Überwachung eines Landteiles zu obliegen hätte, 
würde viel zur Verhütung von derartigen sehr bedauerlichen 
Unglücksfällen beitragen. 

Weitere Mitteilungen und Erfahrungen von Seite meiner 
Herren Kollegen wären im Interesse der Sache sehr erwünscht. 

Indem ich um gütige Aufnahme dieser Zeilen bitte, zeichne 
ich mit dem Ausdrucke vorzüglichster Hochachtung 


Josef Reiner 
Betriebsleiter des städtischen Elektrizitätswerkes Waidhofen a. d. Ybbs. 
£% 


Herr Prof. Niethammer bespricht auf Seite 820 das 
Unglück in Olginate. Es ist zu hoffen, daß über diesen Unfall in 
kurzem genauere Daten bekanntgegeben werden. Es wäre. von 
größtem Interesse, zu erfahren, ob die Transformatorgehäuse ge- 
erdet waren. Bei geerdetem Transformatoreisen ist die Gefahr sicher- 
lich viel geringer, weil es nur sehr selten vorkommen wird, daß 
die Hochspannungswicklung gegen die Niederspannung durch- 
schlägt, ohne das Eisen zu berühren. Vor Jahren hatte ich em- 
mal einen traurigen Fall zu untersuchen, wo nach einem Gewitter 
zwei Personen in Privathäusern durch Berühren der Nieder- 
spannungsleitung getötet wurden. Dort waren die Transformatoren 
von Erde isoliert, und der Kurzschluß in einem Einphasen-Trans- 
formator hatte die Bleisicherung in einem der beiden Hoch- 
spannungsleiter unberührt gelassen, so daß die Niederspannungs- 


leitung, in Kontakt mit der Primärwicklung, volle Spannung gegen 
Erde hatte. 


Manchester, 30. August 1909. Dr. E. Rosenberg. 
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Schluß der Redaktion am 30. August 1909. 
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Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich. 


Das Elektrizitätswerk der k. k. Stadt Feldkirch. Er- 
bauung. Die k. k. Stadt Feldkirch besitzt ein ihr im Jahre 1495 
vom Kaiser Maximilian I. verliehenes Wasserrecht am Jll- 
flusse, der über ein Niederschlagsgebiet von 12888 km2 und eine 
durebschnittliche Wassermenge von 30m? in der Sekunde ver- 
fügt, die nur in zwei bis drei Wintermonaten bis auf 16 m3 herab- 
sinkt. Dieses Wasserrecht wurde bisher teils zum Betriebe stödti- 
scher Anlagen (Mühle, Grundwasserbrunnenpumpen usw.) aus- 
genützt, teils war es an Gewerbe- und Industrieunternehmungen 
gegen Entrichtung eines Zinses vergeben, was indes mit einer 
Reihe von Nachteilen verbunden war, von denen unter anderem 
die Bestreitung der halben Wehrbau- und Instandhaltungskosten 
(im Jahrzebunt 1896 bis 1905 K 132.946) aus Mitteln der Stadt 
besonders unangenehm fühlbar war. Dureh diese und äußere Um- 
stände angeregt, entschloß sich 1904 der Stadtmagistrat unter 
der Bürgermeisterschaft des Dr. Peer, die Wasserkraft zu- 
sammenzufassen und durch ein Elektrizitätswerk besser auszu- 
nützen. Binnen kürzester Frist hatten Handelskammersekretär 
Dr. Herrmann und Magistratsrat Anton v. Furtenbach 
die Vorarbeiten beendet und am 21. Juli 1905 faßte der Gemeinde- 
ausschuß unter Bestätigung der Ersatzlieferungsverträge mit den 
Wasserwerksbesitzern das Übereinkommen mit den umliegenden 
Überlandgemeinden usw. den Beschluß, das Elektrizitätswerk mit 
einem Kostenaufwande von K 1,600.000 zu erbauen. Am 31. Juli 1905 
entschied sich die ausgeschriebene Volksversammlung einhellig 
dafür und am 5. August 1905 begann der Bau, der trotz schwieriger 
Verhältnisse schon im Mai 1906 vollendet wurde, so daß nach 
Abnahme der Betriebsproben am 20. Juni der Betrieb zunächst 
probeweise aufgenommen werden konnte. 

Anlage. Das Werk hat eine gesamte Leistungsfähigkeit 
von 2580 PS = 1160 KW, die bei niedrigsten Wasserstande bis 
auf 2000 PS oder 1360 KW fällt. Das Gewässer der Ill wird 600 m 
oberhalb der Zentrale durch ein mehrstufiges Wehr in den mit 
Schotter- und Kiesschleusen geschützten, aus Beton hergestellten 
Oberwasserkanal (16 m2 Querschnitt) geleitet, der in der Sekunde 
36 m3 führt und am Übereich mit einem Reingefälle von 7:8 m 
durch drei Zwillings-Francisturbinen von je 600 PS gewöhnlicher 


Leistung (mit Voithschen Umlaufsreglern) ausgenützt. Für die 


Zeit niedrigen Wasserstandes (November bis März) ist außerdem 
eine Dampfanlage von 600 m? Dauerleistung aufgestellt, die aus 
einem Wasserrohrkessel mit 283 m2 Heiz- und 50 m? Überhitzer- 
fläche und einer stehenden zweizyliudrigen Kondensations-Ver- 
bunddampfmaschine besteht. Die Stromerzeuger sind unmittelbar 
an die Welle der Antriebsmaschiven, die 187 Umdrehungen in der 
Minute haben, gekuppelt; es wird dreiphasiger Wechselstrom mit 
50 Perioden von 6200 V verketteter Spannung erzeugt, die durch 
einen Selbstregler, System Tirill, gleichmäßig erhalten wird. 
Von der Schalttafel wird der Strom durch acht ar agree 
kabel zu den Transformatorenstationen in den 13 Gemeinden 
(26 Orte) des Versorgungsgebietes geliefert und hier auf ge- 
brauchsfähigen Drehstrom von 3 x 500, 3x 220 und 3 x 130 V 
umgewandelt. Das gesamte ae tieren ist 40-7. km, das 
Niederspannungsnetz 63:9 km, das Hausauschlußnetz 24.8 km lang. 
Die Betriebsfernsprechanlage (acht Stationen) ist 26'3 km lang. 
Das Maschinenhaus, ein dem Stadtbilde vorteilhaft angepaßter, 
hoher, mittelalterlicher Renaissancebau, bedeckt 1083 m2 C rund- 
fläche. Die gesamte Anlage ist zweckmäßig, erweiterungpfäbig und 
allen Anforderungen der Neuzeit Rechnung tragend, dur das 
Weizer Elektrizitätswerk Franz Pichler & Co. (jetzt Zweig- 
niederlassung der Gesellschaft für elektrische Ln- 
dustrie) als Hauptunternehmer und A. Landthaler und 
F. Madile in Klagenfurt (Wasser- nnd Hocbbau), R. üs ch- 
Ganahl, A.-G. in Dornbirn-Feldkirch (Turbinen) und 3 koda- 
werke Pilsen (Dampfanlage) als Teilunternehmer ausgeführt 
worden. 

Anschlüsse. Am Ende des zweiten Betriebsjahres waren 
1359 Stromabnehmer mit 1770:182 KW angeschlossen, der sich 
auf 15.014 Glühlampen, 21 Bogenlampen, 237 Elektromotoren mit 
1277-55 PS und 189 Heizkörper mit 116:44 PS verteilt. Vom ge- 
samten Anschlußwerte entfallen auf Feldkirch 58°20/,, Rankweil 
15°3%/,, Altenstadt 9'20/ Klaue 31%/, Tisis 80/4, Sulz 290/9, 
Weiler 2-5%/,, Röthis 2'2%/,, Göfis 1'9%/, Mauren (Liechtenstein) 
1'80/,, Tosters 050%), und Zwischenwasser (Muntlix 040/o und 1909 
wird die Gemeinde Frastanz mit vorläufig 0'3%/, in die Stromver- 
sorgung eintreten. 

Verwaltung und Betrieb. Das Werk wird durch 
ein vom Gemeindeausschusse gewähltes Komitee verwaltet. 

Im Jahre 1908 erzeugte das Werk 3,366.066 KW/Std., 


420/, mehr als im ersten Betriebsjahre; davon sind mehr als 


Aktien-Gesellsehaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
ausschließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VIl. Neubaugasse 5 WW WÄR IN Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 
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Unsere neuen Preislisten 


über Ventilatoren sind erschienen, u. Zw. 


Liste 3 T. 3 über kleine Ventilatoren für Gleich-, Dreh- und Wechselstrom, 


„ Nr.4 , mittlere „ 


9 29 5 99 19 3? 


„ Gleichstrom und 
„ Drehstrom. 


J~ Wesentlich ermäßigte Preise. "Œ 
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drei Millionen ausgenützt worden. Die Dampfreserve leistete 
31.365 XW/Std. oder 0:930/. Die höchste Belastung — am 28. De- 
zember — betrug 1280, die niedrigste 860 KW. Betriebsstörungen 
blieben au Teilstrecken und wenige Stunden beschränkt. 
ermögensrechnung. Vermögensstand: 
K 2,616.158, und zwar Gründungs- und Ablösangskosten K 606.340 
unbewegliche Anlage K 1,727.566, bewegliche Anlage K 96.516, 
Betriebsvermögen 185.731. Schuldenstand: K 2,616.153, 
und zwar n/oige Stedtanleihe K 1.730.000, Bankschuld K 601.385, 
Abschreibung 25.319,Betriebsschuld K 199.449. 
~, „Betriebsrechnung. Ertrag: K 403.859, und zwar 
(die Zahlen ‚in Klammern betreffen 1907): Verwaltung K 10.120 
(3449), Betrieb K 292.248 (213.965), Installationen K 101.491 
(10.548). Un kosten: K 260.504, und zwar: Verwaltung K 17.642 
(19.461), Betrieb K 111.422 (101.527), Instandhaltung (K 4163 Nach- 
trag für 1907) K 42.898 (40.891), Installationen K 88.542 (—). 
Aus dem Rohgewinn von K 148.355 (K a wurden 
K 97.365 Schuldzinsen (K 85.754) und K 19.671 Verlust vom 
ersten Betriebsjahre bestritten und K 25.320 als Abschreibung 
vom Anlagevermögen zurückgelegt. Der Betriebskoeffizient ist 68-5. 
Das Feldkircher Elektrizitätswerk ist ein hervorragender 
Zeuge des Entwicklungsganges, in dem Feldkirch seit einem Jahr- 
fünft begriffen ist und ein Denkmal für die selbst- und rastlose 
Schaffenskraft tüchtiger Männer dieser Stadt. 


? 


| Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Akt.-Ges. Brown, Boveri & Cie. In Baden. Nach dem Rechen- 
schaftsbericht stand das abgelaufene Jahr 1908/09 während seiner 
ae Dauer unter dem Zeichen der allgemeinen geschäftlichen 

Tisis. Wenn trotzdem auf das erhöhte Kapital die gleiche Dividende 
wie im Vorjahre beantragt werden kann, so rührt dies in erster Linie 
davon her, daß eine große Reihe älterer Aufträge erst in diesem 
Jahre ihre Erledigung fand. Die Werke der Gesellschaft waren 
infolge der vielen Spezialgebiete, die sie bearbeitet, bisher ununter- 
brochen voll beschäftigt. Die Verkaufspreise freilich wurden unter 
dem drängenden Angebot der Konkurrenz stetig mehr gedrückt, 
während die Generalunkosten alljährlich eine weitere Steigerung 
erfahren. Die Gebiete der Fabrikation haben keine Veränderung 
erfahren. In erster Linie stehen nach wie vor elektrische Maschinen. 


Außerdem hat sich die Fabrikation der Einphasen-Kollektormotoren 


weiter ausgedehnt und ihre Herstellung ist zur Massenfabrikation 
geworden. Die Gesellschaft beabsichtigt jetzt elektrische Loko- 
motiven dieses Systems für ganz große Leistungen und mit wesent- 
lichen Verbesserungen gegenüber den bisher gebräuchlichen Kon- 
struktionen zu bauen. Für die Schweizerische Seetalbahn hat die 
Gesellschaft die Umwandlung in elektrischen Betrieb nach dem 
Kinphasensystem auszuführen; die ersten Automobilwagen sind 
auf der Teilstrecke Beinwil-Münster mit Erfolg in Betrieb genommen 
worden. Die ganze Anlage soll in den nächsten Monaten fertiggestellt 
werden. Von ihrem System der elektrischen Eisenbahnwagen- 
beleuchtung hat die Brown, Boveri nunmehr zirka 2000 Einrichtungen 
zum größten Teil an die Schweizerischen Bundesbahnen, geliefert. 
Auch bei den Bahnen anderer Länder führt sich diese Beleuchtungs- 
art befriedigend ein. 

Was die Beteiligungen an Betriebsgesellschaften anbetrifft, 
so hat die bei der Gesellschaft „Motor“ durch die letzte Kapital- 
erhöhung noch einen Zuwachs erfahren; die Dividende betrug auch 
für das Jahr 1908 6%. Die Dividende der „Elektrizitäts- 
gesellschaft Baden‘ betrug wieder 5%, die des „Elek- 
trizitätswerkes Olten-Aarburg‘“ 6%. In bezug auf 
die Beteiligungen der Gesellschaft an Fabrikationsunternehmungen 
liegen gleichfalls fast keine Änderungen vor. Bei der Brown, 
Boveri & Cie. A.-G.inMannheim war der Betrieb infolge 
einer Arbeiterbewegung während der Monate Juni und Juli 1908 
für sieben Wochen vollkommen stillgelegt. Die Dividende wird wie 
im Vorjahre 6%, auf Mk. 6,000.000 Grundkapital betragen. — Bei der 
Tecnomasio Italiano Brown Boveriin Mailand 
hat die Dividende für das Jahr 1908 wieder 6%, betragen. — Die 
DividendederCompagnieElectro-MecaniqueParis- 
Le Bourget betrug 10% gegenüber 8%, im Vorjahre. — In 
Norwegen hat sich unter der Firma Aktieselskab Norsk 
Elektrisk & Brown, Boveri, Christiania die frühere 
Gesellschaft (Brown Boveri Norsk Elektricitets Aktieselskap) im 
vergangenen Jahre mit der -Norsk Elektrisk Aktiebolag) fusioniert. 
Das Kapital der vereinigten Gesellschaft beträgt K. 1,400.000 — 
Bei der Isolation A.-G. Mannheim-Neckarau betrug 
die Dividende 61/,%,, wie im Vorjahre. 

Zuzüglich des Gewinnvortrages von 1907/08 von Fros. 122.389 
(i. V. Frcs. 110.925) beläuft sich der Gesamtbruttogewinn auf 
Frcs. 6,881.229 gegen Fres. 6,570.572 im Vorjahr. Davon entfallen 
auf den Fabrikationsgewinn Fres. 5,589.867 (i. V. Frcs. 5,404.327); 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII/, 


Steckkontakte 


Porzellan-Steckanschlußdose L. Nr. 343,344 
(Patent) duppelpolig gerichert, 250 Volt, bis 6 Amp 
Sicherungspatronen aın abnehmbaren Deckel aus- 

wechseilba-, 


Liste Nr. 2 Anlasser und Re- 
gulatoren 


2a Kontroller 

3 Meßinstrumente 
4 Sicherungen 

5 Hebelschalter 


6 Akkumulatoren- 
Apparate 


OÅ 


(InBeiserner Steckkontakt L. Nr. 367 a/871, doppalpolig, 
260 Volt, bis 300 Amp. 


7 Schalttafeln und 


Zugehör 


8 Hochspannungs- 
Apparate 


9 Automatische 
Schalter 


‚„. 10 Steckkontakte 


„ II Zugehör für elek- 
trische Aufzüge 


Vertreter und Lizenznehmer 


F. Klöckner, Köln-Bayenthal 
Sprecher & Schuh, 


Aarau (Schweiz) 


Desgleichen mit Verschlußkappe. 


Gußeiserner Steckkontakt L. Nr. 336/386, unverwechselbar, 
gesichert, 650 Volt, bis 30 Amp., absperrbar. 


Listen auf Verlangen kostenlos. 
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Mieten erbrachten Fres. 29.914 (i. V, Fres. 22.765). Zinsen Fros. 205.565 
(i. V. Fres. 136.645) und Effekten und Beteiligungen Fres. 933.691] 
(i. V. Fres. 895.911). Demgegenüber erforderten die Generalunkosten 
Frcs. 2,752.581 (i. V. Fres. 2,498.663), Assekuranzen Fres. 181.547 
(i. V. Fres. 187.898), Reparaturen Frcs. 187.017 (i. V. Fres. 151.339) 
und Zinsen Fres. 400.000 (wie i. V.). Für Abschreibungen wurden 
Fres. 607.274 (i. V. Frcs. 981.227) in Rechnung gestellt. Der R e in- 
gewinn stellt sich auf Fres. 2,752.810 (i. V. Fres. 2,351.445). 
Der Reingewinn soll folgende Verwendung finden: 11% Dividende 
auf das Gesamtaktienkapital = Fres. 2,200.000 (i. V. 11%) 
auf alte Aktien = Fres. 1,760.000 und 2°/,°,, auf neue Aktien = 
Fres. 110.000), als Tantieme des Verwaltungsrates Fres. 163.020 
(i. V. Fres. 139.056), Zuweisung an Arbeiter-Unterstützungsfond. 
Beamten-Pensionsfonds und Gratifikationen Fres. 250.000 (i. V. 
Fres. 220.000) und Vortrag auf neue Rechnung Fres. 139.789 (i. V. 
Fres. 122.389). 

In der Bilanz sind Materialien mit Fres. 3,508.199 (i. V. 
Fres. 4,175.462) und halbfertige Maschinen und Anlagen mit Francs 
4.468.455 (i. V. Fres. 5,763.357) bewertet. An Kassa waren Francs 
59.670 (i. V. Fres. 64.913), an Wechseln Fres. 80.098 (i. V. Fres. 76.707) 
und an Staatspapieren Fres. 1,161.582 (i. V. Fres. 1,337.021) vor- 
handen. Beteiligungen an Betriebsgesellschaften betrugen Francs 
3,002.654 (i. V. Fres. 2,898.754), an Fabrikationsunternehmungen 
Fres. 12,540.307 (i. V. Fres. 12,125.032), Bankguthaben bezifferten 
sich auf Fres. 9,070.156 (i. V. Fres. 8,473.812) und diverse Debitoren 
auf Fres. 12,155.936 (i. V. Fres. 9,345.559). Unter den Passiven 
werden neben unverändert Frcs. 10,000.000 Anleiheschulden an 
Anzahlungen und diversen Kreditoren Fres. 13,248.572 (i. V. 
Fres. 12,785.451) ausgewiesen. Bei Frcs. 20,000.000 enthält der 
Reservefonds Fres. 5,000.000. 

Zum Schluß erwähnt der Bericht, daß die Herren Kommerzien- 
rat F. Deutsch und Direktor J. Hamspohn ihr Mandat als 
Verwaltungsräte der Gesellschaft niedergelegt haben. Damit sind 
die Beziehungen, die die Brown, Boveri-Gesellschaft mit der A. E. G. 
verbanden, völlig gelöst. 

Was die Aussichten für das neue Geschäftsjahr anbetrifft. 


so bemerkt der Bericht, daß die Werke der Gesellschaft zurzeit 


dosen, 
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Fabrik für Isolierrohre, 
Schalter, Hebelschalter, 
Fassungen, Sicherungen, 
Schmelzeinsätze, Steck- 
Stecker usw, 
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voll beschäftigt sind und der Auftragbestand am 1. April nur unbe- 
deutend gegen das letzte Jahr zurückgeblieben ist. Ob die Gesell- 
schaft aber vor einer baldigen Neubelebung des Geschäftes stehe, 
oder ob die Periode des Stillstandes noch länger andauern werde, 
läßt sich zurzeit noch nicht beurteilen. 


Schreiber & Co., Bauunternehinung für die Errichtung’ 
elektrischer Zentralstationen, Elektrotechnisches Bureau, Wien VI/l, 
zeigen uns ihre Etablierung an und bemerken, daß sie sich in 
erster Linie mit der Erwerbung von Konzessionen für die Er- 
richtung elektrischer Zentralstationen befassen und außerdem auch 
den Handel mit Bestandteilen für elektrische Werke und elek- 
trische Bahnen betreiben. ' 

Öffentliche Gesellschafter des Unternehmens sind: Karl 
Schreiber, Realitätenbesitzer, Wien; Franz Slezak, Archi- 
tekt und Stadtbaumeister, Wien; Ernst Jordan, Elektrotech- 
niker, Wien. 

Neuere Nachrichten vom Metallmarkt. Ein französisches 
Aluminiumsyndikat ist, wie „Der Eisenhändler“ be- 
richtet, zustande gekommen. Es ist bereits eine Einigung erzielt 
worden, daß der Preis von Fres. 2 pro kg innegehalten wird. Es 
sollen entsprechende Verhandlungen mit der Aluminiumindustrie- 
Aktiengesellschaft Neuhausen schweben. Diese Mitteilung ist 
nicht ganz verständlich, da der niedrigste Preis, der aus Deutsch- 
land gemeldet wurde, Mk. 1.75 pro kg betragen hat. Ein Minimal- 
satz von Fres. 2= Mk. 1.60 würde also nur dann einen Nutzen 
bringen, wenn es gelänge, die Gestehungskosten für das Ton- 
metall noch wesentlich zu verbilligen. 

Die Messingabteilung der Österreichischen Länderbank 
setzte, um der reichsdeutschen Konkurrenz zu begegnen, die 
Preise für Messingund Tombak um K 5 bezw. 7 pro 
Doppelzentner herab. Der deutsche Grundpreis für beide Legie- 
rungen beträgt zurzeit Mk. 125 pro Doppelzentner. 

Die Goldproduktion der Erde betrug im ersten 
Halbjahr 1909 zirka K 1.100,000.000, wovon über ein Drittel in 
Südafrika, ein Siebentel in Westaustralien und ungefähr ein 
Fünftel in den Vereinigten Staaten von Nordamerika gewonnen 
wurden. Die Steigerung der gesamten (solderzeugung betrug 


Vertretungen: _ 
Dr. Schubert & Berger 
Prag, II. Wassergasse 22 
Alfred Viereckl 
Wien, VI. Eggerthgasse 10 
Ingenieur Emil Maurer 
Bozen, Bindergasse 20 
Blau & Lukacs —— 


(Nur für Isslierrohre) | 
Budapest, Eötvös-utcza 38 . 


et ben 


EEE N 

7 „et p £ u 

DR . A BE 3 = 
as . un . = ® ' 
e E u Ba 

H Ca 


D u E i 8 N 
d } Urei e 
ELTERN 


.i Sr 


ER. 
en 
eo 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf ‚Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, I., Bezug zu nehmen. 


Drahtgitter, Drahtgeflechte 1! 


für alle Zwecke! Fabrikseinfriedungen, Garteneinfriedungen, 

Schutzgitter für Maschinen und Fabriksfenster! Schalttafelver- 

kleidungen, Drahtseile für Bogenlampen, Dynamobürsten ge- 
lochte Bleche! Kataloge gratis! 


Alpenländische Drahtindustrie 


Ferd. Jergitsch’ Söhne 
Klagenfurt 15. 


s, 
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PNE TEn Pe s mat danat TEN, 
). V.Corcoran, Basel (Schweiz) 
Lampe „Frauenlob“ 


zirka 600/, den Notenbanken zugeflossen sind, worin ein Haupt- 
für direkte und indirekte elek- 


paa ut andauernde Geldflüssigkeit am Weltmarkte zu er- 
trisehe Beleuehtung. 


‚ Per anfangs August zur Annahme gelangte neue Zoll- 
tarif der Vereinigten Staaten von nre Pedee aA 
bringt für die Eisen- und Stahlindustrie teils Zoll- 
ermäßigungen, teils beträchtliche Erhöhungen, entsprechend den 
eh ta Bedürfnissen der einheimischen Produzenten. Da 
‚die Eisenindustrie der Union in den letzten Jahren eine so be- 
trächtliche Steigerung erfahren hat, daß sie wiederholt genötigt 
gewesen ist, sich nach Rohmaterial im Auslande umzusehen, ist 
hiefür eine Verringerung der Tarifsätze eingetreten, so daß 

für Eisenerze von Cents 40 auf Cents 15 pro t 

n Roheisen „ Dol. 4 „ Doll. 2.50 

`p Altesen „ M pe 1 ir. 
~ __ _ Dagegen ist der Zollsatz für Baustahl auf 450/, des Wertes 
erhöht worden, während wiederum der Einfluß der Eisenbahn- 
a eine Ermäßigung des Zolles auf Stahlschienen bis zur 

Hälfte des bisherigen Satzes durchgesetzt hat. w. l 

Metallmarkt nach „Mining Journal“, London, 27. August 1909. 


Vollkommener 
Ersatz für 
Bogenlicht in 
Innenräumen. 
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us für 12 (1016 kg). £ d £ rA 5 Absolut rubi- 
upfer: Elektrolyt. .... 8 0 0 63 10 0 A x 
Standard: Netto Kasa 59 6 3 59 8 9 ges, reinweibes 
8 Monate . 60 5 0 60 T | 
Messing: Draht. . ...: 0 0 6p — —— und daher dem 
Rohte.. so e no. 00 y ri E a er s 
r EEE u 1 RER Auge „wohl 

Zinn: Ingots f. o. b. . . . . 185 10 0 136 10 0 tuendes Licht. 
rafüniert. . . . . . . 187 10 0 138 10 0 
Banka: Kasea . EDOT ee Ae Mehrere Tausend 

n 3 MONA: > y i = o m l Jart i s : 

Blei: Englisches, Blech u. Barren 13 15 O a i im Gebrauch. 
Rohre . ee S E E ~ 
MaE Ay. ie aa e u si om Prospekt und 
wib. 2%. aa a5 17 WM DO — — — ; 

Zink: Schlesisches, gew. Marke. 2 5 0 2 10 0 FTESE F 
Solopiano; spez. Marke. 22.10 0 2 5 0 Verlangen. 
Mochi s e á ea y Med — =- — 

Quecksilber: per Flasche, Eure ee für 
75 lbs (3402kg). .... 8 5 0 o À : 
Aluminium: 98 bis 993/,0/o, Dr. Paul Bolitscher & Co., Wien, 10/2 Luisengasse 33. 
DORF poc aoma ie Wa 20 0 Telephon 937. :  Telegrammadresse: Elektromaterial. 

Nickel: 98 bis 990/,. gar., port 170 0 0 1735 0 0 


ur -c Motor-Dynamos 
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Große Ersparnis bei direktem Bezug von 


Spannschienen 


Tüchtige 
solvente 
Vertreter 
| gesucht. 
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passend für Elektromotoren u. Dynamomaschinen jeder Konstruktion. 
nofort lieferbar. 


Fr, Bumke, Berlin NW., Albrechtstraße 11, Tel. Amt II. 6596. || ga: a ee 
u | 


Original Burgmanns Packung: 


ist erkenntlich an einem blauen Band 
mit Aufachrift: 


Burgmanns Packung, — Bourrage Burg- 
mann, — Burgmanns Engine Packing, — 
Prea] Burgmann F. fele tömites, — Empaque- 


Tr 


si 


welches die Packung in der geran ten 
Länge durchzieht. 


FEODOR BURGMANN 
Bodenbach a. E. 


mw Dresden-Laubegast, Dresden-Leuben, Berlin, Düsseldorf, Paris, 
E Marseille, Antwerpen, Mailand, Lodz, Gothenburg, New York. 


M Alleinige Fabrikation von F. Rurgmanne V”acknngen für Dampfmaschinen und W 

u Pumpen, Dichtungen für Kessel, Rohrleitungen und Armaturen. 

M Meine Fabrikate sind nur von meinen Fabriken oder Verkaufs-Filialen zu M 
beziehen, da ich mit technischen Geschäften nicht arbeite. Maschinenbeamte 
meiner verehrl. Kundschaft erhalten F. Burgmanns Jahrbuch gratis und franko. M 


Vertreter 


für Österreich von einer 


Anfragen an Spezialfabrik elektrischer 
a Elek. Meßinstrumente aller Art. | die Admini- 
AN Neuester Katalog VI. stration die- 
B| Höchste Rabatte. Bestes Fabrikat. l 

I ——— ———— fises Blattes 


Oskar Schlegel, Weinböhla i. Sa. f unter Ver- 


Meßinstrumente 


gesucht 
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Bemerkungen der Redaktion: 
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Das C. R. Gesetz und die Kabelschnelltelegraphie. 
Von Bela Gáti. 

Im Laufe dieses Jahres wurde das 5O0jährige 
Jubiläum der submarinen Kabeltelegraphie gefeiert. Die 
ersten theoretischen Arbeiten über die "Möglichkeit 
einer transatlantischen Telegraphie stammen von Sir 
William Thomson (Lord Kelvin), der diese seine 
Arbeiten in den Jahren 1355*) und 1856*) publiziert hat. 
Das Hauptresultat dieser Arbeiten ist das sogenannte 
C. R. Gesetz, nach welchem bei irgend einem 
Kabel dieSprecehgeschwindigkeitdesto 
größer ist, je kleiner das Produkt des 
Widerstandes und der Kapazität ist. Im 
Anfange der Ferntelephonie versuchte man auch das 
C. R. Gesetz auf Telephonleitungen anzuwenden, leider 
aber ohne irgendwelchen Erfolg. Aus diesem Grunde 
war es notwendig, eine viel allgemeinere Theorie der 
Fortpflanzung der elektrischen Wechselströme in langen 
Leitungen zu schaffen und ich glaube, dal) es heute 
keinen Fachmann mehr gibt, der die Induktivität aus 
den bezüglichen Rechnungen ausschließen wollte. So 
weit ich unterrichtet bin, hat A. E. Kennelly**) 
die allgemeinsten F ormeln angegeben. Kennel o ; 
Verfahren ist ziemlich einfach und die Rechnungen 
sind ziemlich schnell durchführbar; dieselben sind aber 
in Europa weniger bekannt, weshalb ich cs für gut 
halte, einige Zahlenbeispiele auszuarbeiten und dabei 
auch jene Falle zu diskutieren, bei welchen die Kabel 
cine ziemlich hohe Selbstinduktion besitzen. 

Im allgemeinen hat der Strom am Ende einer 
Luftleitung oder einer Kabelleitung den folgenden 


e f l ; 
Wert: iea = —; € ist die elektromotorische Kraft am 


<1 
Anfange der Leitung, z; der sogenannte Empfangs- 
widerstand (receiving end impedanee). Wenn man e 
sowie auch die Empfindlichkeit des Empfängers kennt, 
so kann man für z, einen Gesamtwiderstand aus- 
rechnen. Bleibt nun bei einer gewissen Länge der Ge- 
samtwiderstand unter dem ausgereehneten Wert, dann 
ist die Leitung brauchbar. Nach den heutigen Kon- 
stanten der submarinen Kabel, die Empfindliehkeit des 
Empfängers und der angewendeten Spannung rechnet 
Kennelly 2, mit 40 Megohm aus. Ä 

z4 = ĉo SIN A L o. + 2, cos À L x; 


darin ist 2o =: | - n und 7 == V(r+jl lw (g-4-je w) 
L bedeutet die Länge in km, r den Widerstand. ? die es 


duktivität, - - den dielektrischen Widerstand und e die 


Kapazität pro Am. j=V —1;u —=2rn. worin n die 
Frequenz bedeutet, 2, ist der Widerstand des Empfängers. 
Die sin k und cos A sind die hyperbolischen Funktionen. 

Auf den ersten Blick scheinen die Rechnungen dem 
Uneingeweihten zu kompliziert; tatsächlich sind dieselben 
aber ziemlich einfach, nur ist es gut, mit dem Rechen- 
schieber oder wenn man eben noch genauere Daten 
haben will mit der Rechenmaschine zu arbeiten. Jeh 
benütze die Tachersche Maschine. welche wirklich 
wertvolle Dienste leistet. Im Anhang werde ich eine 
Berechnung ganz durchführen. Hicr füge ich die 


*) On the theory of the electric Telegraph. Proc. Roy. 


Soc. May. 1855. —- Telegraph to America. The Athenäuıin, 
Vet. 4. 1856. 

+*+) The alternating-eurrent theory of transmission-speed 
over submarine telegraph cables. — Trans. of the international 


electrical congress of St. Louis. 1904. 
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Tabelle 1. 
Die Distanuz Pro Kilometer | Zo 
Stromkreis | ap a aa Duro Pas, =; i k 1 E URA 
| | Leitungen | r Ohm ! Henry c Farad rer | a +j b-Form Winkelfurm 

| | Luftleitung gott! 212; 4 2.8 | 1:43.10? | 12.107? : 107° | 34698 — j 32175 | 348,459 — Ho 17-85° 

? $ 107° | 212, 3 5 1149.10” | 11.107 1 107°, 859-389 — 5 116-93 377-912 — 180 1:43 
13 š VOTS e gaa 1 e TESLAS | 0 gom | 437489 —j 181025 | 473451 — 22% 28:76‘ 
| 4 4 | 10r* | 212; 15 32 | 163.10? | 98.107° ı 107° | 515:849— j 312-88 602-959 — 310 1232 

5 | Gewöhnliches Kabel | 10*' 35 | In) 5,107 | 10° | 191747 — j 182611 | 264793 — 430 36-13° 

6 | i 107* , 35 10"* 5.10 | 107° | 191-747 — j 182-611 264-793 — 430 36:13 

I y | 10 | 35 107 | 5. 1078 | 10" | 190-514 — j 184-342 265.109 — 440 34° 

8 a 10+! 35 1074 | 5.1078 , 10° | 190-514 — j 184-342 265109 — 440 3-4 

9 || Krarupkabel 107! 6 47.107 | 4.10 | 10 | 8483-45 — j 22-337 344179 — 30 4327 

10, S | 1074 6 47.10 | 4.10 107| 843-45 — j 22887 | 344-179 — 3043-27 

11 | Ozeankabel 30 | 12 | 107? 23.107" | 107° | 43431 — j 32269 | 541-1 — 360 36:66 

12 s 30 en 1073 | 23.1077 108 | 409-701 — j 349-26 | 538-4 — 400 26:79 

13 "a ` 30 | 2 1074 | 28.1078 | 107° | 410384 — j 3848:41 58833 — 400 20-01 

14, A | 30 | 09 | =? | 28.10 |1076} 315585 --5 19461 | 370.78 — 310 3954 

15 ‚ BOO | 09 10? | 23.1078 | 107°. 276-98 — j 281-78 3861:19 — 390 55:32 

16 | , 30 09 101 | 33.1078 |1078] 27878 — j 235-49 | 3861:13 — 400 41.86° 


Tabelle an, welche die Werte x, x und z, bei Telephon- 
leitungen und submarinen Kabeln darstellt. (Die be- 
treffenden Werte sind nieht nur in der a + jb. sondern 
auch in der ce £-Form ausgeschrieben. 


Nach Fig. 1 ist 
c=V a2 +62 


l 
B=arcetg ~ und 


Fig. 1. 


a= ¢ eos. b; b=c sin. 


Bei den Rechnungen mit komplexen Größen muß 
man die Formen fortwährend umgestalten. Die Addition 
und Subtraktion ist nur bei a-+j5 möglich, während 
für die anderen Operationen die Form c Q bequemer ist.) 

Den Effekt 2. will ich vom Standpunkte der 
Schnelltelegraphie besprechen. Bei Telephonleitungen 
(siehe Tabelle 1, Zeile 1) ist 2, beiläuig 350 Ohm. 


cos Afla) 


to 
O 


Fig. 2. 
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m A (La) 


m 
w 


(La) 


Nach Fig. 2 sind sinhilha) und cosh (Lz) bei 
größeren Lz ziemlich gleich. so zum Beispiel auch 
schon bei 25, denn sin k25 — 6'05 und cos. k25 — 613. 
bei noch größeren Lz sind natürlich die Differenzen 
noch kleiner. 


Man kann also bei größeren Werten von (Laz) 
sink=cosh annehmen. Bei langen Leitungen kann 
man also schreiben: 

2, =2,5inhLx-+2zsinhLx und daraus 
2i = (2o + 2ı)sinh Le. 

Diese Gleichung läßt am besten den Eintlub des 
Empfängerwiderstandes studieren. Der Telephon- 
empfänger soll zum Beispiel aus zwei Hörern und 
einer Induktionsspule bestehen, die 100, 100, 200 Ohm 
Gleichstromwiderstand und 008, 008 und 0'1 Henry 
Selbstinduktion besitzen. Bei einem w = 10.000 Hoch- 
frequenzstrome wird sich der effektive Widerstand un- 
bedingt verdoppeln, so daß die einzelnen Widerstände 
die folgenden sind: 


200 + j. 0:08 x 10.000 
200 + ;.0:08 X 10.000 
400 + j.©1 X 10.000 
800 + j. 2600. 

346.98 — j. 3218 
1146:98 + j . 2567:82 
281225 165° 46:07]. 

Dies ist der Faktor, mit welchem sin h(J, a) zu 
multiplizieren ist; das ist start mit 34846 50 1785| 
multipliziert man mit einem beiläufig neunmal so großen 


Hiezu ist 2, zuzuaddieren 


oder in Winkelform 


natürlich nicht Null werden doch ist (01 —02)z, 
noch zulässig. 

Bei den jetzigen Kabeln. bei welchen mit Perioden 
von w = 30 gearbeitet wird, kommt die Induktivität 
des Syphonrekorders nicht in Frage. Bei 1 Henry wäre 
zum Beispiel w l = 30, was gegen die mehreren 100 Ohm 
(zirka 500 Ohm) effektiven Widerstand des Rekorders 
ziemlich klein ist. Bei einem effektiven Widerstand von 
von D00 Ohm für «= 30 und 0'2 Henry, wäre der 
Weehselstromwiderstand 500 + j.6, dasist nur 50003 + 
-+ 0031.12”. ı Wie man also sieht, gibt z, vollständigen 
Aufschluß bezüglich der Empfängerapparate; doch sind 
trotzdem noch immer in dieser Hinsicht einige Irrige 
Ansichten vorhanden. 


Wien, 12. September 1903, 


Fortsetzung der Tabelle 1. 


x Dämpfung | 
l 
| 

Winkelform 


a + jb Form 


103 840 13-09 | 
10°? 800 27-67’ | 
| 


(42:126 + j 416-07) 10* 
(68-905 -+ j 410.018) 107 


41:817. 
41:58. 
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(185472 + j 43563) 10”? | 47:846 . 10° 660 56-21’ 
(315.99 + j 509-245) 10 "* 59-93 . 10 ` è 580 11:88’ 
(931773 + j 939 58) 107* 132-326 . 10° 450 14:33" 1005:43 — j 1912-3 30 2160:57 — 620 16:04. 
(931-773 + j 939-58) 107‘ 132-326 . 1077 450 1433 9789-5 -+ j 9971-8 50 13973 . 450 31:68 
(924-213 -+ j 946838) 1074 | 132-314. 107° 450 41°6° 23-417 — j 133379 25 1335:75 — 880 59:74’ 
(924213 -+ j 946°838) 1074 | 132-314. 10° 450 41:6’ 9137-99 — j 9357-4 | 50 13441 — 1320 49-76' 
(89-998 + j 1883-75) 10” * 138-67 . 107? 860 16:72 1610:45 + j 19472 250 16145 . 40 25.83 
(89:998 + j 1383-75) 1074 | 1838:67 . 107° 860 16°72° 15483 -- j 167-86 500 15, 483 — 00 37-26" 
(26:351 -+ j 26'481) 10° | 878-58 . 107? 450 8°5° 8, 791, 500 + j 5, 116, 900 4000 10, 178, 970 . 300 16:08' 
(27:906 -+ j 24524) 1074 | 87152.1077? 4101837 
(28-071 + j 24383) 1074 | 8371-50. 107° 400 55-16 
(16:413 -+ j 19:625) 1074 | 255-85. 107° 500 5'62 115, 119:5 — j 63842 4000 131, 623-5 — 290 0:78° 
(18:572 -+j 16:622) 1074 ' 249-2389. 107? 410 49:85' 287, 298 — j 991003 4000 303, 902 — 190 184° 
(18-814 -+j 16:365) 107 * | 24921 .107° 450 58-3' | 301822 — j 1452499 | 4000 334, 939-5 — 350 41-86‘ 


Der C. R. Kabel-Ingenieur sagt auf Grund des 
C. R. Gesetzes, daß der Widerstand des Kabels im all- 
gemeinen so groß ist, daß die Größe des Empfänger- 
widerstandes keine oder duch nur eine geringe Rolle 
spielt, denn er zieht nur den Gleichstromwiderstand des 
Kabels in Rechnung und vergißt dabei ganz, dab man 


| 


l 


Bei Strichen ist die Frequenz kleiner, so dab, 
wenn man bei einer Frequenz jenes Kabel berechnet, 
welches den fortwährend gegebenen Punkten entspricht, 
man zu einem schlechteren Resultat gelangt als es in 
der Wirklichkeit ist. Unsere Berechnung bezieht sich 
immer auf Punktfrequenzen. Die Tabelle 2 zeigt den 


Tabelle 2. 


| 1 30 | 23. 107" | 1074 10° | 09 
| 2 | 80 | 28.1078 | 0 | 0 0.9 
8 60 23 . 107° 107 * 108 09 
ı 4! 90 | 28.1078 0 0 09 
5 90 23. 107° 0 107° 09 

6 | 90 | 23.10 1074 5.1078 0-9 

7 |129 | 283.107 p  10™* 107° | 09 
| 8 30 23.10”? | 1073 107° | 09 


| 


bei der heutigen Kabeltelegraphie tatsächlich mit Wechsel- 
strömen arbeitet, wodurch die Thomson sche Theorie der 
Gleichstromimpulse nur eine begrenzte Giltigkeit hat. 


e 


a ee 
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Fig. 3. 

In Fig. 3 sind die sogenannten Gleichstromimpulse 
bei fortwährend gegebenen Punkten und die entsprechen- 
den Wechselströme eingezeichnet. Denn abcd Impulse 
kann man immer auf die Form 


E. E., 
E sin wt + -sin 3 r t + — sin D w t4 usw. 


bringen. Es genügt aber vollkommen Æ sin «t. 


- a | m -r ~ a’ ee — as am ` a nn 


zo tin e (L &) bei L = 4000 km 
EES u 2 non atjb | Wiokelform 


Bess] 


301, 822 — j 145, 2499 334, 939-5 — 250 41-86 
| 


4, 3111 +j 207, 800 207, 850 . 880 48:69 
3, 194, 729 — j 2, 043, 691 3, 792, 756 — 320 36:46 
8, 566, 000 - j 18, 996, 000 20, 838, 000 — 650 4372 
2, 216, 900 — j 28, 021, 000 28, 108, 000 — 850 28:59 
5, 151, 820 — j 32, 205, 876 32, 615, 124 — 800 54-58’ 

115, 500, 000 +j 80, 902, 000 | 141, 014, 976 . 350049 

287, 298 — j 99, 100:8 303, 902 — 190 1:84’ 


z; Widerstand cines transatlantischen Kabels der Anglo- 
Amerikanischen Type von 4000 km bei verschiedenen 
Frequenzen. Bei dem gewöhnlichen Kabel bekommt man 
schon bei w = 90 den 32 Megohm-Gesamtwiderstand 
und bei den heute angewendeten Spannungen und 
Empfängerapparaten ist dieses Kabel bei w = 120 un- 
brauchbar. Die Induktivität ist dabei mit 10-* Henry 


und der dielektrische Widerstand mit 2 = 10+; Ohm 


angenommen. Aus den Rechnungen ersieht man, dal 
die Wirkung der 7? = 10-t Henry und g = 10—° Ohm 
gering ist, so daß eigentlich nur Widerstand und Kapa- 
zität die Resultate regeln. In diesem Falle liefert also 
das C. R. Gesetz nicht schlechte Resultate. Anders steht 
aber die Sache, wenn man / größer nimmt, zum Bei- 
spiel 10-2 Henry. Obschon ich bei Telephonkabeln 
diesen Wert bisher noch nicht gemessen habe, ist bei 
tieferen Frequenzen und stärkeren Strömen 107? Henry 
doch gut möglich. 

Die Tabelle 3 zeigt die ausgerechneten z,-Wider- 


stände bei verschiedenen Frequenzen auf 4000 Am. Bei 
diesen Kabeln wäre es also möglich, mit einer Ge- 


Tabelle 3. 


| e= 23.10" | I = 107? | y= 1076 | r=09 | L = 4000 km 
| | zo sin h (L %) | 
Be Le ge FE aE 
! atjb | Winkelform en 
1 | 30 |115, 1195 — j 63, 842 | 131, 623:5 — 290. 0:78‘ 
2 60 i 389, 222 +j 32, 518 | 397, 889 . 11058-08 
3 | 90 | 460, 101 — j 213, 812| 507, 2597 — 240 55:54’ 
4 : 120 | 242, 515 — j 570, 678|620, 098:59 — 660 586° | 
| 5 150 | 190, 758 +j 669, 369| 695, 998:7 . 74056" | 
| 6 j 180 | 546, 150 +j 508, 372| 746, 165 . 4205708” |, 
| 7 600 ; 602, 901 +j 650, 090| 886, 010 + 470 11:88‘ 
8 | 1200 |: 565, 380 +5 780, 460| 963, T80 . 540484 | 
9 | 1.500 | 560, 780 — j 176, 109| 587, 802 — 170 25-498’ 
10 ; 2.000 | 570, 440 +, 44, 967 | 572, 102 . 4030:44 
11 | 3.000 | 551, 710 -+ j 224, 460| 595, 602 . 2208:3883 
12 | 6.000 | 345, 450 +j 612, 480| 708, 178:9 . 600 34:48’ 
| 13 | 10.000 || 258, 670 — j 617, 180| 669, 160 — 670 15:54’ 
| 
Ww- 
eeo 
ooto 
7 
| 
te ] 5 
| 
7a " 
| Ci | 
1 | 
2 ( © Jy g 400 [872793 6. 000 #20 eee ( Ihm u 
Fig. 4. 


schwindigkeit von w œ> 10.000 zu arbeiten. Die Fig. 4 
stellt die Verhältnisse in Kurvenform dar. Es ist bier 
eine merkwürdige Erscheinung. welche im 
ersten Augenblicke verblüffend wirkt; die 
aber aus der Theorie unbedingt gefolgert 
werden muß. Der reelle Teil von x nähert 
sich nämlich einem Grenzwerte 


r l 
Z=- : er 
2 C 


Bei dem betrachteten Kabel ist dieser Grenzwert 
21:57 X 10— (ohne Vernachlässigung von g = 10— ist 
dieser Grenzwert noch höher). Dieser Grenzwert ist die 
größtmögliche Dämpfung, welche man durch Ver- 
gröberung der Frequenz erreichen kann. Mit anderen 
Worten: über eine gewisse Frequenz ist die Dämpfung 
des Kabels von der Frequenz unabhingig. Das Kabel 
arbeitet ebenso gut mit w == 1000 wie mit w — 10.000. 

Ich will nur noch eine Bemerkung besonders an- 
fügen. Wie ich im Beispiele der Telephonempfänger 
gezeigt habe, muß bei höheren Frequenzen ein solcher 
Empfänger vorhanden sein. der eine möglichst kleine 
Induktivität besitzt; dabei muß aber der Widerstand 
ebenfallsklein sein. Diese Gattung stellen die sogenannten 
Barretterempfänger dar.Siereagieren über 10.000 Frequenz 
noch momentan und ich konnte die Sendergeschwindig- 
keit nicht so hoch stellen. damit der Empfänger nicht 
imstande gewesen wäre, die Zeichen korrekt 


aufzu- 
nehmen. 
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Die Fig. 5 gibt ein Bild von 20 /-Buchstaben pro 
Sekunde. Schon bei dieser Geschwindigkeit erschien es 
vorteilhafter, die Zeichen durch Auslassen einiger Wellen 
darzustellen. Es ist fortwährend Wechselstrom auf der 
Leitung und will man Zeichen geben, so läßt man bei 
Striehen mehrere, bei Punkten wenigere Frequenzen 
aus. Es ist nämlich immer leichter, etwas wegzulassen 
als etwas Neues hinzuzufügen. Läßt man aber beständig 
Wechselströme im Kabel kreisen, so ist nichts leichter 
als die Empfänger auf Resonanz zu stellen und ver- 
schiedene Systeme auf einmal, ähnlich wie Mercadier 
bei Landleitungen es macht, wirken zu lassen. Die Zahl 
der anwendbaren Multiplizierungen ist sozusagen un- 
begrenzt. Nach Versuchen mit Frequenzen von 1500 ist 
es schon möglich, 1200 oder 1800 vollkommene Tren- 
nungen zu schaffen. Bei höheren Frequenzen ist die 
Wahl der Trennungen in noch engeren Grenzen möglich. 

Zum Schlusse will ich noch ein Kabel, zum Bei- 
spiel zwischen Triest und Alexandria, berechnen. Die 
einzelnen Konstanten sollen dieselben sein wie bei den 
sogenannten Krarupadern des Wiener Fernsprechnetzes, 
das ist r=3, g = 10%, 7 = 48. g = 107°, c = 4 . 10-78, 
w== 10.000 und die Distanz 2600 km. z, bleibt unter 
14 Megohm. Aufdiesem Kabel wären also bei w = 10.000 
etwa 1590 Punkte pro Sekunde mit Barretterempfänger 
vortrefflich übertragbar. 


Beispiel. 
Es sei für einen bestimmten Fall: 
c = 4.107? Farad; = 48.107? Henry; r—=3 Ohm; 
y = 107° z: w == 10.000. 
Die 
stant) ist 


sogenannte Dämpfungskonstante (attenuation - con- 


a= VEEG HJE 


=V (8 +35.48.10° . 10H ) 10° 45.41.10 . Wr) — 


e a a e eae e e EEE EEE 


Fig. 5. 
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Bei Multiplizierung ist die c|&|-Form der komplexen 
Zahlen bequemer als die a + jb-Form, bei Radizierung ist die 
c| s|-Form unbedingt nötig. Wir müssen also auf die c]; |- 
(Winkelformen) übergehen. In Fig. 1 sind schon die dazu nötigen 
Daten gegeben. 


8 


52 + 48t = 4809; tg Bi = + Be 


400 


—— 


1 


Der Winkel % ist zwar nicht 90%, sondern nur größer als 
89045’; weil aber die Tabellen eben für diese Werte vor 900 
leider nicht genau ausgearbeitet sind, deshalb sollen wir diese 
Vernachlä-sigung zulassen. Es ist also 


V 12 + 41002 — 400.001; te» = _ 90, 


— 


a. V asos | + 860 2519 | J (400-001. 107% [+ 900]). 


Die Formeln für die Operationen mit komplexen Größen, 
ausgedrückt in Winkelform sind die folgenden: 


ajah Xefe Eae] at il 
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Also 


a = V 19236-04 . 10~® [F 1760 25-19] 
48:04 X 400001 860 25:19" -+ 900 


a = 138-69 . 10-3 | + 880 12:59 |. 
Wir können auch zur «+ j b-Form zurückgehen 
138-69 . 1077 cos (880 12:59" = 138-69 . 1078.003124 = 43:33 107* 
138-69 . 10° sin (880 12-59°) = 1386-3 . 107‘ 


a = 4333 . 107 t + j 1386-3 . 10* 
PE: V r+tjle _ 48-09 + 860 25:19] 
400.001 . 107° . | + 90°] 


gtjew 


—YV 120225 [= 30 34:81) 
20 = 34674 | — 104740]. 

Zum Übergehen zur a + j b-Form kann man mit gutem Erfolg 
das Taltavallsche Blatt (Taltavall's chart) benutzen, oder man 
konstruiert auf Millimeterpapier die der Fig. 1 entsprechenden 
Einteilungen. 

Zan = 34656 — j 10:833 
L = 2600 km 
L x = 11:2658 + j 360:438. 

Wir müssen das Produkt zosin (L 2) bilden. Die hyper- 
bolischen Funktionen sind nur für reelle Zahlen in Tabellen dar- 
gestellt. Für komplexe Größen müssen wir die Hilfsformel be- 
nutzen: 

sin h (x -+ j y) = sin h z . cos y + j . cos h z . sin y. 


Diese Werte kann man auch konstruieren; zudem braucht 
man aber einige hyperbolische Winkelmesser, welche meines 
Wissens nach in Europa noch nicht im Handel sind. 


sin h (11:2658 + j 360-438) = sin h 11:2658 . cos (1290 15°) 
+ j cos h 11:2658 . sin (1290 15°) 


360:438 ist in Bogeneinheiten ausgedrückt, unsere Cosinus- 
und Sinus-Tabellen sind aber nur für Grade ausgerechnet. 

Der Einheitbogen entspricht 57'288 Graden, 360°438 ent- 
spricht also 360.438 . 57'288 = 2064925 Graden. 

20649250 : 3609 — 57 
und der Rest ist dabei 1290 15’; diesen Wert müssen wir in 
unseren Rechnungen einführen (3690 ist nämlich gleich 90). 

Sin A 11:2658 und cos k 11:2658 werden wir schon nicht in 
Tabellen finden, weil Ligowskys hyperbolische Tabellen nur 
bis 8 ausgerechnet sind. 

Pia zer e* g” + oe * 
De Cos h z = Io E 


Aus sin h z = Formeln 


können wir die Werte ausrechnen; weil aber bei z = 11, e”" sehr 
klein ist gegen et*, können wir für sinhzr und coshz einfach 
e* 
~;~ nehmen. 
j ¢11°2658 
- ——— = 89055; cos 1290 15’ — — 063271 


2 
sin 1290 15° = 077439 
sin h (11:2658 + j 360°438) = 89055 . (— 063271) 
+ j 39055 . (0:77439) 
= — 247099 + j 30241°15 = 3005375 | — 500 44:91? | 

zo Sin A (L a) = (34674 | — 10 474° ) (39058-75 | — 500 449171) 
= 13.542. 320 |— 52, 32-217] 
oder 

zo sin h (L x2) = 8.237.800 — j 10.749.990. 


, — 520 32:21! bedeutet nur, daß die Elektrizität eine end- 
liche Geschwindigkeit hat. Wenn die Zeichen in Triest gegeben 
wurden, erscheinen sie nur nach einer gewissen Zeit in Alexandria: 
diese Verspätung kommt aher bei allen Zeichen vor und ist die- 
selbe gar nicht störend. Weil aber der reelle Teil des Gesamt- 
widerstandes unter 40 Megohm geblieben ist, kann man auf 
einem solchen Kabel unbedingt mit einer Geschwindigkeit von 
15% Punkten (2 z 1590 = 10.000) pro Sekunde arbeiten, natürlich 
nicht mit den heutigen trägen Syphonrekordern. 
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Über die Strombelastung der einzelnen Widerstands- 
stufen der Selbstanlasser. 
Von Ing. Robert Edler, k. k. Professor, Wien. 


(Fortsetzung) 


Wenn nun die Erwärmungskurve des Wider- 
standes vorliegt (vgl. die Kurve O M, M, A M} M B in 
Fig. 4), die nur für eine einzige Strombelastung ex- 
perimentell festzustellen ist, dann kann man, wie jetzt 
zu erklären sein wird, den Einfluß der Zeit- 
dauer der Strombelastung in den einzelnen 
Stufen hinsichtlich der Dimensionierung der letzteren 
mit Zuhilfenahme eines graphischen Verfahrens fest- 
stellen. Die nachstehende Erklärung der Methode soll 
gleich mit Zugrundelegung eines Zahlenbeispieles 
durchgeführt werden. 

Der Widerstand möge bei Dauerbelastung eine 
Maximalerwärmung T= 250° C zeigen und nach 

= 30 Sekunden (Punkt N auf der Achse der t in 
Fig. 4) die Erwärmung = N M = 208° C aufweisen. 
Wenn die Anlaufdauer des Motors tatsächlich 30 Se- 
kunden beträgt, dann wird sich nur die letzte Stufe 
des Widerstandes wirklich um 2080 C erwärmen; 
alle früheren Stufen werden keine so hohe Erwärmung 
aufweisen, vorausgesetzt, daß alle Stufen aus gleich 
starkem Drahte hergestellt sind, denn die ersten Stufen 
sind nur kürzere Zeit eingeschaltet als die letzten 
Stufen. In Fig. 4 ist angenommen, daß der Widerstand 
aus sieben Stufen besteht und es soll nun gezeigt 
werden, wie man die ganze Anlaufzeit von 30 Sekunden, 
das ist die Strecke ON, nach dem Gesetze der geo- 
metrischen Reihe in sieben Teile teilen kann, wie dies 
der theoretisch richtigen Art und Weise des Motor- 
anlaufes entspricht. Zu diesem Zwecke tragen wir auf 
der Ordinatenachse die beliebige Strecke m = Oa und 
auf der Abszissenachse die beliebige Strecke Oc auf; 
am zweckmäßigsten wählt man O c= w?2/,.ON (also 
hier = œ~ 20 Sekunden). In den Punkten ce und N er- 
richtet man sodann die Linien ce‘ und NN’. Hierauf 
bildet man folgenden Linienzug a cd — de—aef-- 
— fg —aghk — hi — aik — kl— alm — mn — 
—ano—op—apg; die Punkte dfhkmop liegen 
auf der Geraden N N’ und man hat die Konstruktion 
so lange fortzusetzen, bis man unter N auf der Linie N N’ 
so viele Punkte erhält, als der Widerstand Stufen be- 
kommen soll (hier also sieben). Die mit Hilfe dieser 
Konstruktion auf der Geraden N N’ abgeschnittenen 
Strecken befolgen bereits das Gesetz der geometrischen 
Reihe, das heißt es muß sein Nd:d/=df:fh— 
—=fh:hk=...mo:op. Der Beweis dafür läßt sich 
mit Hilfe ähnlicher Dreiecke leicht erbringen. Setzt man 
ON=2.0c=z.ab, dann wird cN=0N— 0c= 
= (x — 1). Oc; somit ergibt sich aus der Ähnlichkeit 

der beiden Dreiecke abc und c N d die Proportion: 

ab:be=cN:Nd 
O c:m = (x —1).Oc:Nd 

l:m = (x — 1): Nd 27). 

Analog erhält man aus den beiden Dreiecken a be 
und edf mit Berücksichtigung des Umstandes, dal) 
ce = Nd = m .(x — 1) ist (folgt aus 27): 

ab:be=ed:df 

Oce:(be+c))=cN:df 

Oc:|[m + m .(x— 1)| = (z —1).0c:df 
l:mz=(er—1N):df . .... 25). 

In derselben Weise kann man aus den Dreiecken 
abg und gfh folgende Proportion ableiten [mit eg = 
= d f =m .x .(x — 1), vgl. 28)]: 
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ab:bg=gf:!h 
Oc:(be+eg)=cN:fh 3 
1:m.2=(z —-1):fh . . . 29). 
Ebenso liefern die Dreiecke abi und ihk fol- 
gende Proportion [mit gg= fh=m.x?.(x — 1), ver- 
gleiche Gleichung 29)]: 
ab:bi=ih:hk 
Oc:(bg+gü=cN:hk 


1l:m.d=(e—1):hk. . . . 30) 
usw. 
Man erhält daher: 
aus Gleichung 27): Nda=m.(z —1) 
3 5 28): df=m.x.c—]) 31) 
3 s 29): fh=m.z?.(x— 1) 
a 5 30): hk=m.z’.(x — 1) 
usw., und daraus: 
Nd df _ fh_1 
df Jh hk z` 2) 


so daß also tatsächlich die einzelnen Teile N d, df, 
fh, hk auf der Linie N N' nach dem Gesetze der 
geometrischen Reihe an Größe zunehmen. Man braucht 
daher jetzt nur noch, um die Anlaufzeit O N = 30 Sek. 
im Sinne der geometrischen Reihe zu teilen, den letzten 
Punkt q auf der Linie NN’ mit O zu verbinden und 
durch die Teilpunkte omkhfd Parallele zu der 
Linie Oq zu ziehen; man erhält dann die Punkte 
0, Mı kı hi fi dy welche die Anlaufzeit ON in der 
verlangten Weise teilen; errichtet man endlich in 
diesen Punkten die Ordinaten der Erwärmungskurve, 
so findet man die Erwärmung, welche jede einzelne 
Widerstandsstufe annimmt unter der Voraussetzung. 
daß der Selbstanlasser die einzelnen Stufen wirklich 
in der Weise abschaltet, daß die Weiterschaltung von 
Stufe zu Stufe im Sinne der geometrischen Reihe immer 
rascher erfolgt. Bei gleichförmiger Geschwindigkeit 
der Schaltbewegung, wie sie die meisten Hemmwerke 
mehr oder weniger genau bewirken, kann man, wie 
schon erwähnt, durch Anordnung der Kontaktbahn im 
Sinne der Fig. 1 ebenfalls die theoretisch richtige Art 
der Weiterschaltung erreichen. 

Es wäre nun unzweckmäßig, bei einem Selbst- 
anlasser, der ja durch seine Konstruktion die Ein- 
haltung der ein- für allemal eingestellten Schalt- 
geschwindigkeit verbürgt, die Stromdichte in allen 
Widerstandsstufen gleich groß anzunehmen, das heißt 
also alle Stufen mit demselben Draht- oder Band- 
querschnitte auszuführen, da ja dann die Erwärmung 
der einzelnen Stufen ungleich groß wäre, derart, dab 
die ersten Stufen sehr schlecht ausgenutzt wären. So 
würden zum Beispiel die Stufen des Widerstandes 
(Fig. 4) folgende Übertemperaturen erreichen : 


1. Stufe. . 1150C nach 106 Sek. 
De oa u a a a ol IT % 
< er 183° „ „ 224 „ 
Ar ci a er 2 
9 er u a o e BON a 2e a 
en. 2050, , 2905, 
T. 2080 300 , 


SDE T ey 5 
entsprechend einer Erwärmung um 250° C bei Dauer- 
belastung, die aber bei einem Selbstanlasser bei 
stürungsfreiem Betrieb gar nieht vorkommen kann. 
Im vorliegenden Falle wird es sich allerdings 
kaum lohnen, bei der 4., 5. und 6. Stufe viel nach- 
zurechnen, weil die Erwärmung dieser Stufen ohnehin 
nur unwesentlich geringer ist als jene der letzten Stufe; 


es wird sich also empfehlen, für die letzten vier Stufen 
(4, 5, 6, 7) denselben Drahtquerschnitt zu wählen. Die 
l, 2. und 3. Stufe zeigen aber schon wesentlich 
geringere Übertemperaturen (115°, 161° und 183° gegen 
208° bei der 7. Stufe), so daß sich hier eine Berech- 
nung zweckmäßigerer Dimensionen wohl empfiehlt. 
Am zweckmäßigsten ist es nun, festzustellen, welchen 
Verlauf die Erwärmungskurven für die 1., 2., 3. Stufe 
zeigen müßten, damit sie am Ende der jeweiligen Be- 
lastungszeit gerade jene Erwärmung liefern, welche die 
letzte (7.) Stufe annimmt, das sind also 2080 C. 


Man braucht, um je einen Punkt dieser neuen 
Erwärmungskurven 1, 2, 3 aufzufinden, nur die Or- 
dinaten in o, m, und k; bis zur Horizontalen in 2080 C 
zu verlängern; dadurch gelangt man zu den Punkten 
0, m, und k, auf den neuen Erwärmungskurven 
1, 2 und 3. Wenn es nun noch gelingt, die Maximal- 
erwärmung T, T, und T, festzustellen, welche diesen 
Kurven 1, 2 und 3 bei Dauerbelastung entsprechen 
würde, dann kann man mit Hilfe der Gleichung 26) 
weitere Punkte dieser neuen Erwärmungskurven auf- 
finden und letztere mit Benutzung der Tangenten- 
konstruktion in ihrem ganzen Verlaufe hinreichend 
genau festlegen. Übrigens genügt es für die Berechnung 
der Dimensionen der Widerstandsdrähte (oder -Bänder) 
vollkommen, die Maximalerwärmung T, Tọ und T, zu 
bestimmen. Zu diesem Zwecke müssen wir die all- 
gemeine Erwärmungsgleichung: 

T 
T = r,.log nat ze 22) 
heranziehen und für die ersten drei Stufen anwenden. 
Man erhält, da in dem vorliegenden Beispiele (Fig. 4) 


die Zeitkonstante 
„=1105 Sek. . . . - 33) 
ist, folgende Werte (mit Hilfe des Rechenschiebers): 


1. Stufe: e 
Fer . PESAR . Se EAS 
tı = 106 = 17:05 . log nat T, — 208 
T, T, ; 
2 U ——— I U c 177 1 864. 
2:303 . log T, — 208 0:622 und T, — 208 
somit 
T, = 449° C (bei Dauerbelastung) . - 34). 
2. Stufe. , 
— 177—177 ö ey 
Ta = 177 = 17-5. log nat T, — 205 
2:303 . log us m — 1'039 und Su. — 2:33), 
9 7,—-208 T, — 208 
somit 
T, = 321:5° C (bei Dauerbelastung) - - 35). 
3. Stufe. e 
Ta = 224 = 17:05 . log nat T, 008° 
| Ts r fs 813 
2 303 : log prm 20S == 1 314 und T. u 208 ? 


somit 
T, = 284° C (bei Dauerbelastung) - - 36). 
In ähnlicher Weise würde man finden: 


Für die 4. Stufe T, = 268° C 


7A T; = 25% , 
a 6. T,=2534 , 
nn n L 9500 


Die Maximalerwärmung T für jede der einzelnen 
Stufen, Dauerbelastung vorausgesetzt, ist in dem Dia- 


. — — pus s 
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gramm Fig. 6 eingetra- 
gen; man erkennt auch 
daraus schon, daß man 
ohneweiters die letzten 
vier Stufen zusammenzie- 
hen kann und nur die 
Stufen 1, 2, 3 geson- 
dert zu berechnen haben 
wird. 


Jetzt ist aber die Be- 
rechnung der Dimen- 
sionen der Widerstands- 
stufen auf den einfachen 
Fall der Dauerbelastung 
zurückgeführt, so daß man 
nach folgendem Schema 
zu rechnen hat: 


1. Stufe T, = 449 ° Erwärmung en 
2: 3% T,= — 321:5 5 3 
3. T, = 284 ° a E i 
4. D i 
5. oi E 
3 n T = 250 n = 
T. A 


In Wirklichkeit übersteigt jedoch die Erwärmung 
bei keiner Stufe den Wert 2080 C, vorausgesetzt, daß 
die Anlaufzeit nicht größer wird als 30 Sekunden, was 
ja durch die Konstruktion des Selbstanlassers ver- 
bürgt wird. 


* * 
* 


Bei der Berechnung der Dimensionen 
der einzelnen Widerstandsstufen wollen wir uns auf 
die Gleichung: 

J. w 

O' 
stützen; für Nickelindrahtlocken („Spiralen“) mit Luft- 
kühlung können wir unter der Voraussetzung mittlerer 
normaler Verhältnisse den Wert C' = ~ 300 annehmen; 
dabei ist O' = u'.!‘ in cm? auszudrücken; man erhält 


T=0'. 14) 


dann: CJ? 
E E E 
T = C J2 kg louw k. q'. u' ; 
q, u f[k'q'u..cm 
Mit k‘ = 10000. k g = Io “7 10 l ga ps 
a T E >i6 
= 70000 .4.9.0  10.ksq.u ` “7 


Diese Gleichung 38) gilt ganz allgemein für jede 
beliebige Querschnittsform [Werte für C’ sind bei der 
Gleichung 14) angegeben]; dabei ist für Nickelin 
k — ~ 25 (pro m und mm?), q ist in mm? und u in mm 
anzugeben. 

a) Für Draht vom Durchmesser d ist q.u= 
—=d®.r?/4 und daher: 

2.4 ce 


u EN U fee r 

T= orra 0:04055 . E . (Draht) . 39). 
Für C' — 300 und k=25 wird. daher: 

T= 481. Cia (Nickelindrahtlocken) . 39%). 


b) Für Bänder von der Breite b mm und der 
Dicke ò mm ist mit b = a . è, wobei zumeist x = w 30 w 
~ 40 ~ 50 gewählt wird: 


g.u=b.6.2.(b + ô). 
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Weil à< b so kann man genügend genau 
setzen: g.u=w2.b.8.5—2.22.8, so daß sich 
ergibt: | 

C'. J? 005 œ er 2 

SDR2eRTg gg (Band). 40) 

Für C E 300 und k = 25 wird 2 mit & = 50: 
T=00024.— . . (Niekelinband, b = 50 . ò) . 40*). 


Ergibt er beim Erwärmungsversuch (Dauer- 
belastung) ein anderer Wert für C' als 300, dann ist 


in den Gleichungen 39*) und 40*) der Faktor 


— 


300 
hinzuzufügen; man erhält dann: 
a) für Niekelindraht: 
; C J? -a 
T= 500° . 487. -E 0:01623. 0. 39**), 
b) für Nickelinband ð): 
C = „ J? | 
ne 300° . 0:0024. — = 0000008 . C’. 40**), 
Für ein anderes Verhältnis « = an ist der Faktor 
50? 2 ; 
aa = us in den Gleichungen 40*) und 40**) hinzu- 
zufügen; kleinere Werte für « als 20 kommen 
kaum vor. 


Zur raschen Berechnung der zulässigen Strom- 
belastung bei Dauerbetrieb empfiehlt es sich, für ver- 
schiedene Erwärmungsgrenzen T und für verschiedene 
Drahtdurchmesser d bezw. Bandstärken è Tabellen 
aufzustellen und durch Kurvendiagramme bequem an- 
wendbar zu machen. Wir beschränken uns dabei auf 
die speziellen Verhältnisse, wie sie den Gleichungen 39*) 
und 40*) zugrunde gelegt sind, und erhalten: 


a) für Nickelindraht: 


T.d 
— — Z 3 
J= | ggr =0454.V T.V E 41), 
b) für Nickelinband (b = 50 . ò): 
T.è 
J= | or =204.V T.V © 42). 


Für T nehmen wir die Werte 100° bis 500°, für d 
die Werte 0'5 bis 3 mm und für ô die Werte 01 bis 
1 mm an; dann gelangt man zu folgenden Tabellen: 


Tabelle I. 
Strombelastung für Nickelindrähte 
(k= 25; C'= 300). — 


bei Dauerbetrieb. 
Fig. 7. 


Werte für J= 0454. VT. V E . 41). 
| en | 

= [os | 10 16 2:0 2-6 

3 VT | | | | 30 

TEE m 

| 0354 Rx 1:000 B 184 | 23 | 3:96 | 5'20 

1000 © 1000 | ev 4-54 Mes aaia 1798| 23:6 
2000 | 1414 | 227! 641| 1179| 1815| 24 | 333 
3000 1732 | 278, 785| 1446 222 | 311 | 409 
4000 20-00 | 321! 9081167 ` 257 | 360 | 472 
5000 22-36 | 3:59 | 10:15 a 402 | 597 
| 


| | 854 


Für andere Werte von C’ sind die Stromstärken | 


3 


AN ale 


ne re a a 


E- 


der Tabelle I mit | a zu multiplizieren; analog 

hätte man für andere Werte von k die in der Tabelle I 
k EO 

angegebenen Stromstärken mit V zu multiplizieren. 


J, Ampere 


lA Sey 
s 


i 
FIA 
IM 

ji 
HHH 
HHH 
\ 

N 

N 


H 
i 
lili 
I, 
Ei 
RE 
N 


il 


700 05 1 
Nickehndraht ; K*2,5,0 209 
Fig. 7. 


So würde zum Beispiel für Konstantan mit 
k=213 (Dr. Geitner, F. A. Lange, Aue in 
Sachsen) und für C’=200 bei d=20 mm und für 
T = 2000: 


VO VE V30 is 


= 205 Ampere. 


Tabelle II. 
Strombelastung für Nickclinband bei Dauerbetrieb. 
(k= 2:5; C= 300; b= 50.8). — Fig. 8. 
Werte für J=204.V T.V © .. 42). 


A Da — en nn nn a aa rean aa 


oi y oz | os | os | os | vo 


V © = 


474 729| 102 


6T) 89:3) 125 


' 67:0) 103 | 144 
72 748115 |161 


| 


Für andere Werte von C’ bezw. k sind die Strom- 


—— 


stärken der Tabelle II mit IE bezw. & mit a zu 
multiplizieren. Hat das Band ein anderes Breiteverhältnis 


oo als 50, dann sind die Stromwerte der Ta- 
, | 
‚50 


So wird zum Beispiel für Konstantanbänder mit 
k = 2:13 für C'—= 200 für «= 40 bei 3—= 0.3 mm und 
für T = 2000: | 


TAU. yeyi a 


belle II mit 


zu multiplizieren. 


12550 
a 300 / 2:13 40 
eV ENV ee) 
> = = 429 A. 


200 pI 2 EN 
Nichelinbdand; H -2,5 ; C2300; 6*500,;@-50. 


Fig. 8. 
Die Werte der Tabellen I und II sind in den 


Fig. 7 und 8 eingetragen; dieselben ermöglichen eine 
hinreichend genaue Interpolation beliebiger Zwischen- 
werte, so daß die Rechnungen mit sehr geringem Auf- 
wande an Zeit und Mühe durchgeführt werden können. 
* * 
%* 


Wir wollen nun die Ergebnisse der vorstehenden 
Berechnungen auf jenes Zahlenbeispiel anwenden, welches 
der Fig. 4 zugrunde gelegt ist. Wir haben gemäß der 
Gleichung 37) mit folgenden Maximalerwärmungen zu 
rechnen: 


1. Stufe 4490 
2. Stufe 3921-50 4. 5. 6. s 2500. 
3. Stufe 2840 Stufe 


Was die Größe der Stromstärke betrifft, so kann 


` dieselbe aus folgenden Angaben ermittelt werden: Der 


Anlasser sei bestimmt für einen Nebenschlußmotor für 
10 PS Nutzleistung, der an ein Leitungsnetz mit 
Eu = 220 V anzuschließen ist; der Gesamtwirkungs- 
grad n sei 86°50/,, während der Verlust in Ankerkupfer 
samt Bürstenverlust etwa 2-70/, der zugeführten elek- 
trischen Leistung betragen möge. Man erhält dann für 
den normalen Betriebsstrrom bei Vollbelastung den 


| Wert: 


736. PS 


J= 136.10 


n.Eu 0865.220 oz 
Der Wattverlust im Ankerkupfer ist: 
Ja? . wa = 0027. EL . J = w 230 Watt, 
wobei Ja = J — Jm ist; den Erregerstrom kann man, 
wenn keine näheren Angaben aus Versuchen vorliegen, 
aus den Erregerverlusten Jm. Wm = EL: Wm be- 
stimmen; derselbe kann im vorliegenden Falle mit 
etwa 30/, der Gesamtleistung angenommen werden, also 
E: Wm = ~ 003.E,.J daher wird: EL : m = Jm = 
= nN 003. J =~ 1:16 A; somit ist: 
J=J— Ju — 3754 A 
230 
und w, = 3754 ~ 0:1635 Ohm. 
Für den Anlaufstrom J, wählen wir ungefähr den 
I!/,fachen Betriebsstrom und erhalten dann: 
Jo =15.J,=~œw1:5.J= Œ~ 58 = ~ 604 (aufgerundet). 


y 
~a 
\ 
2 see 
Et uch 
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' und als Gewicht findet man: 


(Man kann für die Berechnung von J, bei Nebenschluß- 
motoren ohneweiters auch Ja = œ~ J setzen, wie bei 
Hauptstrommotoren). 


Es wird dann der vorzuschaltende Widerstand: 


E 2 
R=- — = e — 0 1635 = ~ 35 Ohm. 


Jo 
Das Verhältnis z des Anlaufstromes J, zum Normal- 
strom Ja wird daher genauer: 
Jo 60 
eE re 
Daraus folgt die Stufenzahl: 
R + wa 
log a 


log & 


_ 1351 
-0204 

Infolge der Aufrundung.der Stufenzahl von n = 6:62 
auf n = 7 ändert sich das Verhältnis x etwas und man 
erhält den korrigierten Wert, den wir mit z, 
bezeichnen wollen: 


— 662 —= ~ 7 Stufen. 


n = 


1 351 = ~ 01193 


kine ot an z 
i n Wa 

Behält man nun den Wert R = 35 Ohm bei, 
dann wird der tatsächliche Anlaufstrom: 


Er 220 220 R 
z= —— IP E a . A 
Jo R +w, 35- 01635 36635 SoA 
während der Minimalstrom wird: 
Jo 60. | 
m _0 _ _ 1 — 3$ st 3754). 
Janin 100 38:5 A (statt 3754) 


Die einzelnen Stufen des Anlassers können wir 
in folgender Weise bestimmen: Ä 
(x, — 1) = 0:1635 . 0:56 = 0:0914 Ohm. 
ro = £1. r, = 156. 00914 = 0:1425 Ohm. 
r; = £ -r = 1:56 . 01425 == 0:2222 
r, =2,.r,—=156. 02222 = 0'346 a 
ra =: wi e ra = 1:56 . 0346 — 0:540 : 
r, = 1:56 . 0:540 = 0 842 a 
n 


Pa == Te == Wae 


Yo — Tı . 
„= z. r, = 156. 0842 — 1314 
Daraus ergibt sich als Summe: 


ri + r +... +r, = 34981 Ohm, 


also fast genau den Wert R = 35 Ohm, ` wie es auch 
verlangt wurde. (Die belanglose Ungenauigkeit ist auf 
die Ablesungsfehler am Rechenschieber zurückzuführen.) 

Im Anlasser schwankt nun die Stromstärke zwischen 
den beiden Grenzwerten J, = 60 A und Jmin = 38:5 A, 
so da man hinreichend genau mit dem abgerundeten 
Mittelwert J = 50 A rechnen kann. Mit diesem Werte 
kann man aber jetzt leicht aus der Tabelle I oder II 
(bezw. aus der Fig. 7 oder 8) den Drahtdurchmesser 
bezw. die Abmessungen des Bandquerschnittes berechnen, 
da ja die Maximalerwärmung T für jede einzelne Stufe 
bereits in der Gleiehung 37) festgestellt wurde (Dauer- 
belastung vorausgesetzt). 

‚Die Berechnung des Drahtdurcehmessers 
hätte etwa in folgender Weise zu geschehen: 


1. Stufe: T— 449; r, = 1314 Ohm; J = 50 4. 
Im linken Teile der Fig. 7 schneiden sich die 
Linien 449° und 50 A fast genau bei: d, = 3'0 mm 
(Punkt 4); man erhält daher q, = d, I = TOT mm? 


als Drahtquerschnitt, während man als Länge 4 findet: 
,h=r.kyg=1314.25.707 = 232m. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Als Stromdichte ergibt sich (Mittelwert): 
J 50 


a gr 
Wenn man als spezifisches Gewicht des ver- 
wendeten Nickelins den Wert Y=872 g pro cm? an- 


= TOT A pro mme. 


_ nimmt, dann wird das Drahtgewicht mit q, = 0:0707 cm? 


und l, = 2320 cm: 
G= Y. qı. l, = 8:72 . 00707 . 2320 = 1430 g = 1:43 kg, 
2. Stufe: T = 32150; r, = 0:842 Ohm; J = 50 A. 
In der Fig. 7 schneiden sich die Linien 321.50 
und 50A bei d>3mm (Punkt B); wenn man nun 
der bequemeren Montage wegen keine stärkeren Drähte 
als d=3mm verwenden will, dann muß man bei der 
2. Stufe zwei Drähte für je 25 A parallel schalten; jeder 
dieser Drähte muß aber dann den doppelten Wider- 
stand 2.r, = 1'684 Ohm erhalten. Die Linien für 
321-50 und für 25 A schneiden sich bei d, = ~ 21mm 
(Punkt B,); es ist dann q, = 3:46 mm?, während man 
für die Länge l eines Drahtes erhält: | 


lo = 2. r} . k . qa = 1:684 . 25 . 3:46 = 146 m, 
so daß also für beide Drähte 292 m erforderlich sind. 


Als Stromdichte i, erhält man: 
p 05.9235 
2 m 78346 
während das Drahtgewicht der 2. Stufe beträgt: 
G = Y . qo . 2 . ly = 872.00346.2.1460 =- 
3. Stufe: T = 284°; r, = 0540 Ohm; J = 50 A. 
Der Schnittpunkt 284° und 50 A liegt wieder uber 
3 mm Drahtdurchmesser (Punkt C), so daß auch hier 
zwei Drähte für je 25 A parallel zu schalten sind. Der 
Punkt C, (284° und 25 A) in Fig. 7 entspricht un- 
gefäihr dem Werte d}, = 22 mm, also q} = 3'80 mm?; 
daher wird eine Länge: 
,=2.1r,.%.9=2.0540.25.380 - : 10:25 m, 
somit sind für beide Drähte 20:5 m erforderlich. 


Als Stromdichte erhält man: 
. 05J _ 25 
=, 380 


= 123 A pro mm®, 


= 658 A pro mm?, 


G; = Y. q3- 2 . l = 872 . 00380 . 2 . 1025 = 
= 679 g = 0:679 kg. 
| 4. bis 7. Stufe: T = 2500; r+ r; +r, tr. = 
= 0:8021 Ohm;.J = 50 A. Diese vier Stufen sind gemäß 
den weiter oben angeführten Erwägungen mit demselben 
Drahte auszuführen; da auch hier (vgl. Fig. 7) die 
Linien 250° und 50 4 sich in einem Punkte (D) 
schneiden, der über 3 mm Drahtdurchmesser liegt, so 
werden auch hier zwei Drähte parallel zu schalten sein; 
man erhält für 250° und 25 4 (Punkt D,) den Wert 
d, = N23 mm, also q,7= 415 mm?. Als Länge l, 
eines Drahtes für die Stufen 4 bis 7 ergibt sich: 
l= 2. (r + r +r tr). k.g = 
== 2 , 0:8021 . 25.415 = 1663 m, 


somit sind für beide Drähte 33:26 m erforderlich. 
Da die Stufen 4 bis 7 mit demselben Querschnitte 
ausgeführt werden, so sind die Längen für die einzelnen 


Stufen den Widerständen der einzelnen Stufen direkt 
proportional; man erhält daher: i 


856 o Ea 
Füreinen 
Draht 
ra + rs + re -H ry = 078021 Ohm... .4,7= 16:63 m 
r= 0346 „ 4 = TID, 
r, = 0:2222 „ ...L = 4610, 
r = 0:1425 „ -le = 2955, 
r,=00914 „ ...4 = 1895, 


Ebenso verteilt sich das Gewicht der Stufen 4 
bis 7 im Verhältnisse der Teilwiderstände auf die ein- 
zelnen Stufen; das Gesamtgewicht ist: 

Cr, 71 = Y. 4,7. 2% l, 7]. = 872 .0:0415.2. 1663 = l 
= 1204 g = 1:204 kg. 

Die Stromdichte in den Stufen 4 bis 7 wird: 
05.J 25 ’ 

nal = 6:03 

Wollte man auch für die 1. Stufe zwei parallel 
geschaltete Drähte verwenden, dann würde aus Fig. 7 
für 7=449° und J= 25 A der Durchmesser jedes 
der beiden Drähte d,‘ = ~ 1'9 mm (Punkt A,), so daß 
man erhält q,’ = 284 mn’, entsprechend der Strom- 
dichte : | 


jd 


1 = 


i= A pro mm?. 


05.J 25 
TA 284 
Die Länge eines Drahtes würde: | 
\'=2.n.Kk.qy'=2.1314.25.284 — 1565 m, 
so daß für beide Drähte 37:3 m erforderlich wären. 

Das Gewicht der 1. Stufe würde dann: 
.q.2.1.= 812.00284.2.1865 = 922 g = 

= 0:922 kg. 

Die Ausführung der 1. Stufe mit zwei parallel 
geschalteten Drähten entspricht also einer Ersparnis von 
1:43 — 0:922 = 0508 Ag Nickelindraht. 

Im nachstehenden sind die Berechnungsergebnisse 
für den Widerstand übersichtlich zusammengestellt. 


= 880 A pro mm’. 


— 
— 


Gi’ 


| 


Tabelle III. — Nickelindraht, k = 2:5, C' = 300, J= WA. 
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Stromstärke zu suchen, welche den Werten k = 26 und 
C! — 300 entspricht, damit man die Tabelle I bezw. 
die Fig. 7 benutzen kann. Es seien also die zusammen- 


gehörigen Werte: 


J' 300 . . 2-5 
und J O aawe a. M 
Man findet dann gemäß den Erklärungen am Schlusse 


der Tabelle I: En eur 
300 k 
D 5 | | 


und daraus: 


n SE ONN FE 35 
J' (für C' = 300 und k = 25) =J. 300 Vz 43). 
Wenn man also zum Beispiel die 1. Stufe des 


soeben berechneten Widerstandes aus Konstantan mit 
k — 213 und für ©“ = 200 herstellen wollte, dann hätte 


man zu rechnen: 
l / 200 ]|/ 25 aa 
=. S | pag 4434 
Dieser Stromstärke entspricht bei T' = 449° nach 
Fig. 7 der Wert d = ~ 275 mm (Punkt E in Fig. 1), 
wozu 9—594 mm? gehört. Da der Widerstand den 
Wert r, = 1'314 Ohm. haben soll, so wird die Länge: 
| l= r, .k . q = 1814 . 2:13 . 594 = 16:6 m. 
Als Stromdichte ergibt sich der Wert: 
ER Du 842 A pro mm?, 


wird (mit y= 8:86 g 


—- 707594 
während das Drahtgewicht 
pro cm?): 
G = y . q . l = 886 . 0:0594 . 1660 = 873 g = 0'873 kg. 
Der Wattverbrauch ist J? . r} = 3280 Watt und die 
Abkühlungsoberfläche wird: 


O' =d . x . l = 0'275 .r. 1660 — 1434 cm?; 


en , | Drabt- I | | m T.O 
' Widerstand | ——--—- -——— =- — -m --, Stromdioht Oberfläch ' Erwä - T.O 
Seure | r Ohm | Darch- Querschnitt | Loge m | Gewicht kyl j Tome . J?.r Wati D. i ý bei Dausrbeirie rer 
| ‚messer dmm q mm? 8 = i | 
= = — Peer; I 0100200 
| Dre a = 
1 | 1'314 | 19 2:84 92 8:80 | 8280 | 2224 Ä 304 
2 0'842 21 3:46 6 7123 | 2106 1922 21° 293 
8 0540 | 22 3:80 . 79 | 658 1850 1417 | 298 
4 | 0346 23 | #15 175: 0:519 603 | 864 1036 2; 299 
5 | 02222 2-3 415 0:334 6:03 555 666 ` 3 300 
6 j 01425 | 23 415 (2x 2955: 0214 603 356 27 J X 300 
7 0:0914 283 415 |2x 1895" 0187 6:03 228 274 300 
i — mmm | | 
Summe | 34981 | — | = fexswasal a685 | — | s3 ë | — | -— 
1. Variante | 30 | TOT. | | 7 | | 299 


1:314 | 3 | 232 | 1:43 


In dieser Tabelle ist auch die Drahtoberfläche 
jeder Stufe sowie der Wattverbrauch in jeder Stufe 
eingetragen; daraus läßt sich mit Hilfe der Maximal- 
erwärmung T° beim Dauerbetrieb (vgl. Gleichung 37) 
die Wärmeausstrahlungskonstante C’ nachrechnen. Wie 
die Tabelle III zeigt, stimmen die Werte für C’ mit 
dem der Rechnung zugrundegelegten Werte 300 bis 
auf belanglose Differenzen überein. 

* * 
cd 


Wenn man ein Material mit einer anderen spezi- 
"fischen Leitfähigkeit als k= 25 verwenden will und 
wenn der Widerstandsanordnung eine andere Kon- 
stante C’ als 300 entspricht, dann hat man zuerst jene 


| 


| 


| 


demnach wird die Konstante 
1.0. 449.1434 
J2.r, 3280 
also tatsächlich nahezu = 200, wie sie der Berechnung 
zugrundegelegt wurde; die geringe Abweichung 1st 
die Abrundung des Wertes für d zurückzuführen, da 
ja die aus den Kurven, Fig. 7, ermittelten Werte für d 
mit Rücksicht auf die im Handel vorkommenden 
Drahtdurchmesser zumeist ein wenig abzuändern sein 
werden. | 


(= 


— 196:2, 


(Schluß folgt.) 


‘ 


auf 
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Referate. 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 


Ein Feinkohlen-Gaserzeuger (Ing. Otto Malms in Berg. 
Gladbach) zur Vergasung von Feinanthrazit, Koksgruß,' Rauch- 
kamıerlösche und Grudekoks wurde von der Gasmotoren- 
Fabrik Deutz auf den Markt gebracht. Er besteht iin wesent- 
lichen aus einem viereckigen Schacht mit einer Treppenrost- 
Feuerung, einem Fülltrichter im oberen und einem Wasser- 
sumpf im unteren Teile. Von den ober- und unterhalb des Rostes 
befindlichen Schlackentüren muß während des Betriebes nur die 
untere geöffnet sein. Asche und Schlacke werden durch den 
Sumpf abgezogen, wodurch die Schichthöhe stets gleich bleibt. 
Ein Regulierliahn ermöglicht die Regelung der Zusammensetzung 
des unter dem Rost zugeführten Dampfluftgemisches, wobei der 
Dampf durch die Wärme der Abgase der Maschine gebildet wird. 
Die die Schütthöhe des Brennstoffes auf dem Rost bestimmende 
Staukante ist so geformt, daß der Brennstoff an den Wandungen 
höher liegt und dadurch dem Luuft-lurehtritt an den Wandungen 
einen- größeren Widerstand bietet als in der Mitte des Rostes. 


Im Jahre 1908 wurden von Ing. Hildebrand Versuche 
vorgenommen, bei denen Feinkornanthrazit von 3 bis 
Smm (kHeizwert 7300 Kalorien, Preis Mk. 8 pro ż) zur Ver- 
wenduug gelangte. Nach dem Gaserzeuger pass:erten die Gase 
einen Stauabscheider, einen Skrubber und einen Stoßreiniger, 
System Deutz. Die Versuche dauerten drei Tage, das Anblasen 
nur 15 Minuten. Das Aschengewicht betrug rund 10%, des Brenn- 
stoffgewichtes. Nach Abzug des bein Schlacken gezogenen, aus- 
gesuchten und auf ursprünglichen Heizwert umgerechneten Mate- 
riales ergab sich ein Verbrauch von 445 bis 446 g pro PS/Std., 
also 0:35 Pfr. pro PS/Std. 


Nach Versuchen der Gasmotoren-Fabrik Deutz 
mit Koksgruß vom Stuttgarter Gaswerk (5700 Kalorien; 
46-40/, Bestandteile unter 2 mm Korngröße) ergab sich ein Ver- 
brauch von 750 bis 8009 ohne Verwertung des aus dem Sumpf 
entfernten Materials. Bei Verwertung des letzteren von 3 bis 22 mm 
Korngröße konnte noch ein Kohlenstoftgehalt von 61:20%/, kon- 
statierf werden. Kokgruß kostet in Köln Mk. 20 bis 30 pro t; die 
PS/Std. kostet daher 0:15 bis 0'3 Pfg. mit bezw. ohne Verwertung 
des aus dem Sumpf. abzezogenen Materials. 


Ein Versuch mit Grudekoks (entstanden beim Schwelen 
der Braunkohle in Sachsen) ergab: 515%, kleiner als 35 mm 
Korngröße, 47:50/, fixer Kohlenstoff, 180/, flüchtige Bestandteile, 
16°6%0 Asche und 179%, Wasser. Der Verbrauch betrug bei 
1170 Kalorien pro m3 0'82 kg pro PS/Std. 

Von Rauchkammerlösche (ein rotbraunes, sandiges 
Pulver mit 5120% Teilen von weniger als 39 mm Korngröße, 
55’00/, festen Kohlenstoff und 4500 Kalorien! braucht der Gas- 
erzeuger zirka 1 kg pro PS/Std. Eine solche Anlage ist in Swine- 
münde in Betrieb. Die Verwendung vun Rauchkammerlösche isielıe 
diese Zeitschrift, Jahrgang 1909, Seite 392 und 443) nimmt gegen- 
wärtig an Verbreitung zu, indem das Deutzer Werk schon Auf- 
träge zuin Bau von für diesen Zweck bestimmter Feinkohlengas- 
erzeuger von der königl. Eisenbahndirektion Stettin (2X 50 P5), 
Nürnberg (2 X 40 PS) und Frankfurt a. M. (2X 100 PS) erhalten 
hat. („Dinglers Pol. Journ.“, 19. 6. 1909.) 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Elektrisch betriebene Kreiselpumpen zur Kesselspeisung. 
(Ing. A. La ponche.) Setzt man keine Saughöhe voraus, so ist die 


konstante Hubhöhe gleich dem Kesseldruck, vermehrt um den 


Druckverlust im Speisewasservorwärmer, in den Rohrleitungen und 
in den Regulierungshähnen. Den Druckverlust von der Pumpe bis 
zum Kesselinnern kann man im Mittel bis auf l kg verringern. 
Die Arbeit der Pumpe hängt ab von der Menge des in den ver- 
schiedenen Tagesabschnitten entwickelten Dampfes, weshalb der 
mechanische Wirkungsgrad in großen Grenzen veränderlich ist. Der 
Maximalwirkungsgrad der Pumpe muß der am häufigsten erforder- 
lichen Menge entsprechen und die Geschwindigkeit muß konstant 
und stets so groß sein, daß bei jeder Mündung die erforderliche Hub- 
höhe erreicht wird. Sicherheitsventile und Wasserrücklaufrohre sind 
entbehrlich. 

Im Gegensatz zur Kolbenpumpe*), die selbst bei konstanter 
Geschwindigkeit eine konstante Leistung auch bei veränderlicher 
Verdamvfung des Kessels ergibt. weist die Kreiselpumpe eine um so 
geringere Leistung auf, je geringer die Menge ist. Kreiselpumpen mit 
vorwärts gekrümmten Schanfeln gestatten eine Reduzierung der 
Umfangsgeschwindigkeit oder der Umlaufzahl auf ein Minimum 
und sind daher am besten zur Kesselspeisung geeignet. Der mecha- 


*) Vergl. „E. u. M.“ 1909, Seite 685. 


Wien, 12. September 1909. ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 37. 857 


ae sr ea aa a er a a en SA 


nische Wirkungsgrad ist allerdings etwas geringer als bei den Kolben- 


pumpen und beträgt höchstens 65%, welcher Wert bei kleinen 
Betrieben noch niedriger wird. 10 bis 15 m? pro Stunde dürfte gegen- 
wärtig das Minimum für einen guten Speisewasserbetrieb mit Kreisel- 
pumpen sein, die dafür den großen Vorteil haben, daß sie um so 
weniger Kraft verbrauchen, je geringer die Fördermenge ist. 

Die häufigste Antriebsart ist die elektrische. (Riemen- 
triebe sind in Kesselhäusern nur vereinzelt anzutreffen, Dampf- 
turbinen verbrauchen für kleine Leistungen zu viel Dampf.) Gleich- 
strommotoren ermöglichen eine direkte Kupplung. Bei 
Wechselstrommotoren, bei denen die Geschwindigkeit 
von der Stromfrequenz und der Polzahl abhängt, hat man im all- 
gemeinen nur die Auswahl zwischen einer kleinen Zahl von genau 
bestimmten Geschwindiskeiten. Da die Pumpengeschwindigkeit 
für eine bestimmte Bauart durch den kleinsten manometrischen 
Koeffizienten bestimmt ist, so können beide Geschwindigkeiten nur 
selten in Übereinstimmung gebracht werden. Die Zwischenschaltung 
von Riemen- oder Zahnradvorgelegen ist verwerflich. Am besten ist 
es, eine Pumpe zu entwerfen, die sich der Geschwindigkeit des 
Motors anzupassen vermag, wozu man bloß den Austrittswinkel 
der Radschaufeln so zu bestimmen hat, daß der manometrische 
Koeftizient den passenden Wert annimmt. Die Kreiselpumpen 
haben aoch den Vorteil. daß sie im Betrieb sehr billig sind und ohne 
Schaden auch unreines Wasser fördern können. 

Der Verfasser gibt ein rechnerisches Beispiel, wonach bei einer 
Kraftstation mit 20 Dampferzeugern mit einem Dampfdruck von 
12 Atm., deren jeder pro Stunde 4000 kg Wasser verdampft, die 
gesamte Förderhöhe der Speisepumpen zirka 130 m beträgt. Soll 
die Umfangsgeschwindigkeit 20 m/Sek. betragen, so wird man eine 
sechsstufige Pumpe wählen. Der Maximalverbrauch der Anlage 
beträgt 60.000 2, der normale Verbrauch 48.000 2 pro Stunde. Der 
Mengekoeffizient für die Maximalmenge sei O11, dem ein mano- 
g.H 98x130 
6u? 6xu 
4 a00 D o om, 


— — 29. nr ES IR 
= 041, folgt u = 227 m und aus er 
folgt r = 0'082; die Tourenzahl ergibt sich zu 2660 pro Minute. Die 
Leistung beträgt maximal 43°5 und normal 33 PS. Man muß also 
eine sechsstufige Pumpe mit 164 mm Raddurchmesser konstruieren 
und sie durch einen 45 PS-Motor antreiben lassen, der mit 2660 Touren 
pro Minute läuft. („Die Turbine‘‘, 5. 6. 1909.) 


metrischer Koeftizient von 0'41 entspricht. Aus 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Gleichstrom-Turbodynamos. Ziehl. Die Grenzen für 
die Leistungsfähigkeit liegen in der Gewähr für die funken- 
freie Kommutierung. Die Leistung der Dynamomaschine ist . 
E.J=11.e.4%8.d,, dabei ist e, die Segmentspannung (30 
bis 40 V max.) AS die Zahl der Amperestäbe pro cm Anker- 
umfang und d, der Ankerdurchmesser. Die Beziehungen zwischen 


AS und d, gibt nachfolgende Tabelle: 


d, +... 500 1000 1500 2000 mm 


AS. . . 200 270 3000 320 


Die zulässige Umfangsgeschwindigkeit ist 75 m. Die nach dieser 
Formel berechneten Leistungen stimmen mit den praktisch aus- 
geführten 550 Y-Maschinen überein, bezüglich der Maschinen für 
120 bis 240 V gibt aber die Formel zu hohe Werte. Der Autor 
ist der Ansicht, daß der Dynamobau den Anforderungen des 
Turbinenbaues, was die hohe Tourenzahl anlangt, nicht gerecht 
werden kann. Man wird diesen noch eher gerecht werden, wenn 
man anstatt gewöhnlicher \Wendepolwaschinen vollkommen 
kompensierte Maschinon baut, mit gleichmäßig verteilter 
Kompensationswicklung (Déri). Der Autor hat vergleichende 
Untersuchungen über die Kommutierung bei einer vierpoligen 
200 KW, 3000 U. p. M, 230 V, 870 4-Wendepolmaschine und 
einer sechspoligen 500 KIV, 1500 U. p. M., 230 V, 2100 A-Maschine 
mit vollkommener Kompensation angestellt, wobei sich die kom- 
pensierende Amperewindungen wje 1:67 : 1:12 verhielten; die letztero 
Maschine hat vollkommen funkenlose Kommutierung bei Kurz- 
schluß gezeigt, hingegen traten bei der Wendepolmaschine durch 
die Quermagnetisierung des Ankers Verzerrungen des Haupt- und 
Wendefeldes auf, welche die Kommutierungsbedingungen er- 
schweren. Die vollkommen kompensierte Maschine verhält sich 
in bezug auf Koinmutiorung im Verhältnis zur Wendepolmaschine 


-ebenso gut als diese sich zur gewöhnlichen Dynamomaschine ver- 


bält. Der Autor bespricht weiters eine Reihe von konstruktiven 
Einzelheiten, die hier mehr Sorgfalt erfordern als bei jeder 
anderen Dynamomaschine und gibt die bisher (insbesonders aus 
der in unserer Zeitschrift bereits veröffentlichten Patentliteratur 
bekannten) besten konstruktiven Ausführungen an. | 
(nE. T. Z“, 15. 7. bis 17. 8. 1909.) 


"Konstantedes Zählers soll des Verhältnis 
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Meßapparate und Meßmethoden. 


Über eine Methode zur absoluten Widerstandsmessung 
wird von Hurmuzescu der Academie des sciences 
berichtet, die darin besteht, daß man einen Kondensator durch 
einen Widerstand entladet und dabei die Kapazität so ver- 
ändert, daß das Potential am Kondensator konstant bleibt. 


d V 
Aus der Beziehung d Q = V dC und aus J = 2 = 
erhält man die Gleichung RÈ = es . Kennt man also die Veränderung 


dt 
der Kapazität C mit der Zeit t, so ist der Widerstand R Bege ben. 
Der Autor verwendet als Kondensator zwei achsial verschiebbare 
Messingrohre von der Länge 7 und den bezüglichen Durch- 
messern d und D. Dabei ist 
I dC di. 1 


Cae a D 


2 log T 2 log 
Es wird nun zum Beispiel der Kondensator (die Luft zwischen 
den Röhren ist als Dielektrikum zu betrachten) geladen, die innere 
Röhre mit einem Elektrometer verbunden und die äußere ge- 
erdet. Dann wird der Luftzwischenraum durch Röntgenstrahlen 
ionisiert, so daß er leitend wird und der Kondensator sich ent- 
ladet; man mißt nun die Zeit, die zur achsialen Verschiebung 
einer bestimmten Länge der Röhren gegeneinander nötig ist, um 
die Nadel des Eluktrometers nicht zum Ausschlag zu bringen. Da 


ie 


al 
dt 
bei einer bestimmten Belichtung t = 17'3 Sekunden, also R — 0'617 
elektrostatische Einheiten für den Widerstand der Luftschicht. 
Je nach der Belichtung ist £ und ımitbin auch R verschieden. Wenn 
man den äußeren Zylinder über irgend einen Körper, dessen 
Widerstand zu messen ist, an Erde legt und wieder die Zeit ! 
beobachtet, die zum Verschieben der Röhren gegeneinander bei 
Konstanthaltung des Elektrometerausschlages (also des Potentials ) 
nötig ist, so erhält man den Widerstand dieser Körper. So er- 
gab sich 
für einen Baumwollfaden KR = 0:0907 elektrostatische Einheiten, 
„ eine Papierfaser . R= 3077 } ù 
i „ Holzfaser . . R = 6'146 “ 5 
Ein 10cm lunger und 1mm? dickes Stück Tannenholz er- 
gab für R= 275 elektrostatische Einheiten. 
(„L’ind. electr.“, Paris, 25. 7. 1909.) 


Eichnormen für Motorzähler. Franz. Wenn während 


‘R = ———, so ergibt sich für D = 493, d = 281,1 = 35:52 cm 


der Zeit tin Sekunden w Watt verbraucht werden und der Zähler 


dabei n Umdrehungen macht, wobei K Wattstunden auf eine 


w. t . 
3600" Bildet 


‚ Bọ gibt die Abweichung 


Umdrehung. entfallen, so gilt die Beziehung An = 
K . n . 3600 
wi 
desselben von der Einheit den Fehler im Prozentwert an. Als 
1000 
i , Umdrehungen pro KW;Std. 
bezeichnet werden, wobei der Nenner möglichst auf eine durch 

sechs teilbare Zahl abgerundet wird. („El. Anz.“, 29. 7. 1909.) 


l Zur Ortsbestimmung von Fehlern in Fernsprechkabeln, 
die durch Vertauschung von Kabeladern entstanden sind, schlägt 
Hafen eine Methode vor. Durch vier Kapazitätsbestimmungen 
bei einem Vieraderkabel läßt sich die Länge der Fehlerstrecke, 
das ist die Entfernung zweier Vertauschungspunkte von einander, 
bestimmen. Durch weitere vier Messungen bestiinmt man die 
gegenseitige Induktion zwischen je zwei Adern, durch welche 
der Ort der Vertauschung selbst bestimmt wird. 

Es werden Formeln zur Berechnung der zur Auffindung 
des Fehlerortes nötigen Größen angegeben. („E.T.Z.“,5.8.1900.) ` 
i Leitungen. 


Telephonkabel, B. S. Cohen bespricht die Erzebnisse 
von Devaux-Charbonells Untersuchungen an Telephon- 


man daraus den Wert 


kabeln*), der einen Vergleich zwischen Kabeln und Überleitung 


a Grund gleicher Dämpfung des Telephonstromes am Ende 
er Linie anstellt. Das Verhältnis zwischen den Stromstärken in 
einer oberirdischen Leitung und in einem Kabel am Ende der 


‚Linie von der Länge ? und der Dämpfung a ist durch die 


Formel ausgedrückt 
p=% |448 
er zZ 2 


*) Siehe Heft 34, Seite 761. 
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Dabei ist 


Z, Z. Z 
4 A 


(Es soll durch Z die Impedanz des Kabels, durch Z, jene der, 


Freileitung und durch Z, jene des Empfangsinstrumentes bhe- 


zeichnet sein.) | 

‚Der letztgenannte Autor stellt tabellarisch die Länge eines 
Kabels jener von Freileitungen verschiedener Stärke und gleicher 
Dämpfung gegenüber. Cohen weist nun nach, daß die Frei- 
leitung (von 5 mm Stärke) nicht einen konstanten Spannungsabfall 
vom Anfang der Leitung bis zum Empfangsapparat aufweist, 
sondern daß der Strom längs der Leitung wegen des geringen 
Widerstandes zwischen einer maximalen und minimalen Stärke 
schwankt, was bei der Kabelleitung (l mm stark) wegen des 
hohen Widerstandes und der Kapazität nicht der Fall ist. Infolge- 
dessen ist der Vergleich der Länge von Kabel und Freileitung 
nicht einwandfrei, denn je nachdem man das Maximum oder das 
Minimum des Stromes in letzterer zum Vergleich heranzieht, er- 


hält man verschiedene Werte für die Äquivalente Länge beider. - 


Charbonnel hat ferner vorgeschlagen, durch Ver- 
doppelung der Kabelisolierung die Kapazität des Kabels und 
somit seine Dämpfung herabzusetzen und gefunden, daß diese 
Methode bessere Resultate als die Pupinisierung des Kabels er- 
gibt. Cohen hat diese gerechneten Angaben mit jenen ver- 
glichen, die bei einer Messung im Netz der National 
Telephon Co. sich ergeben haben und kommt zu ganz 
anderen Zahlenwerten. Er führt an: 


Länge eines Kabels von 
1 mm Stärke®) 


Äquivalente Länge einer 5 mm 
starken Freileitung 


5km 2 2222222. 108 km 
Dar a k eaa Aee a ODl 
TONENE 322 „ 


Die Verminderung der Kabelkapazität nimmt erst von 
30 km Kabellänge angefangen merklichen Einfluß auf die Dämpfung. 
Die besten Ergebnisse hat man mit Pupinkabeln erhalten, wie 
nachstehende Zusammenstellung zeigt: 


Gleich starkes Pupinkabel 


Kabel von 1 mm gleicher Dämpfung 


5km > nn nn. DB km 
| ( Be ee ur Era u Zr 2, a 
195.0 we ee 130 „ 
20 ar ie. G , . 1685 
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i (‚The Electr.“, Lond., 23. 7. 1909.) 
Elektrische Bolouohtung, Heizung. 

Über die Messung der Lichtstärke verschiedenfarbiger 
Lichtquellen hat Wild Versuche angestellt, bei welchen er die 
Messungsergebnisse mit drei verschiedenartigen Flimmer- 
photometern mit jenen vergleicht, die er mit einem Bunsen- 
schen Photometer und zwei Lummerschen Photometern ver- 
schiedener Konstruktion erhielt. 

Es wurde die Lichtstärke einer Wolframlampe für 15 HW- 
Verbrauch mit der einer Kohlenfadenlampe für 45 W-Verbrauch 
verglichen. Uın Ungleichheiten zu eliminieren wurde die letztere 
vorerst mit einer Standardkohlenfadenlampe verglichen und diese 
dann durch die Wolframlampe ersetzt. 

Nachstehend sind die Mittelwerte der bei der Messung 
mit den sechs verschiedenen Photometern erhaltenen Werte an- 
geführt. à 


Kontrast- 


Flimmerphotometer photometer Gleichheitsphotometer 

. . Lummer- Prismen- 
Wild Whitmann Nimmance Bunsen photometer photometer 
1725 1'725 112 1:525 1:55 1:83 


Die drei Flimmerphotometer zeigen also gleiche Werte an, 
die aber um 6%, niedriger sind als die Angaben der anderen 
P’hotometer. Zur Messung der Lichtstärke von Wolframlampen 
mittels Kohlenfadenlampen dürfen also die Flimmerphotometer 
nicht verwendet werden. („The Electr.*, Lond., 16. 7. 1909.) 

Die einheitliche Photometrie verschiedenfarbiger Liehtquellen. 
Cady schlägt eine Abänderung des vergleichenden photometrischen 
Verfahrens von (rova vor. welches auf der Verwendung farbiger, 


.. . . e r $ 
komplementärer Gläser beruht, sich jedoch nur auf bestimmte Teile , 


des Spektrums erstreckt. Die Schwierigkeiten sind doppelter Art: 


"|. wegen der verschiedenen individuellen Farbenempfindlichkeit 


der Beobachter: 2. wegen der Fehler in der Beurteilung der Licht- 
stärke. Der Verfasser schlägt (ähnlich wie die Reichsanstalt) die 
Verwendung farbiger Schirme vor, welche die gleichartige Be- 
liehtung seitens der Standard- und der Vergleichslampe bezwecken. 
Die Schirme müssen folgenden Bedingungen entsprechen: l. voll- 
kommen gleichförmige Durchlässigkeit; 2. gleichmäßige Färbung; 


*) Kabel von hulber Kapazität. 
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3. Beständigkeit: der Durchlässigkeit und Färbung; 4. vollkommen 
ebene und parallele Flächen; 5. Wahl des Absorptionskoeffizienten, 
derart, daß bei verschiedenen Lampen gleiche Teile des Spektrums 
sichtbar werden. 

Die Erfüllung dieser Bedingungen erfordert eine große Zahl 
von Messungen durch verschiedene Beobachter, um den Beob- 
achtungsfehler möglichst auf ein Minimum zu reduzieren. Es ist, 
namentlich bei Metallfadenlampen, erforderlich, einen bestimmten 
Teil der gelben Lichtstrahlen beim Vergleich mit Kohlefaden- 
Standardlampen zu neutralisieren; dies geschieht durch Verwendung 
blauer Gläser mit bestimmten Abstufungen des Farbentons: 
die Eichung dieser Gläser erfolgt durch ein angegebenes Substitutions- 
verfahren. („Elec. World‘‘, 22. 7. 1909.) 


Moderne Bühnenbeleuchtung. Paltow bespricht das 
neue Beleuchtungssystem Fortuny, bei welchem, an Stelle der 
Glühlampen, mit Bogenlampen in Verbindung mit einem als hohle 
Viertelkugel ausgebildeten Kuppelhorizont und reflektierenden 
Seidenbandflächen, ein dem Tageslicht in Farbe und Eigenschaft fast 
gleiches Licht erzielt wird. Diese Kugel besteht aus zwei, durch 
ein zwischenliegendes Stahlrohrgerüst getragenen Stoffhüllen, das 
auf Schienen herangeführt, durch einen Motor aufgestellt wird; 
durch Entlüften des Raumes zwischen den Hüllen mittels eines 
elektrischen Exhaustors wird die innere Hiille straff gespannt, da ein 
Dauerbetrieb nur 400 W braucht. Die Seidenbänder verschiedener 
Farbe werden vor den gegen die Bühne abgeblendeten Bogen- 
lampen durch Elektromotoren vorbeigezogen, die von einer Stelle 
aus gesteuert werden. Die Bänder laufen über Walzen, die von 
1/ PS-Motor gedreht werden. Durch einen Fernmeldeapparat 
wird ihre jeweilige Stellung der Zentralstelle angegeben. Die 
Lampen brennen geräuschlos mit 25 A, sind gegen das Heraus- 
fallen von Kohleteilchen durch eine rechteckige, mit Glasstreifen 
und Drabtgitter versehene Laterne geschützt. Das Licht fällt 
durch eine Offnung heraus, vor welcher bei den zur Beleuchtung 
des „Himmels“ dienenden Lampen dreifarbige Glasscheiben von 
einer zentralen Stelle aus durch kleine Motoren vor und zurück- 
geschoben werden können, wobei eine Rückmeldung zu der 
Zentralstelle die genaue Kontrolle über die jeweilige Scheiben- 
stellung ermöglicht. Die Zentralstelle besteht aus einem trans- 
portablen Tisch, auf welchem sich die Regulierapparate für die 
einzelnen Motoren und die Rückmeldungsanzeiger bekinden: Die 
Leitungen für die Bogenlampen sind von denen der Motoren ge- 
trennt; letztere sind mit den Rückmeldungsleitungen zu Kabeln 
vereinigt, die an Schalttafeln mit Stöpseln befestigt werden. Die 
Schalttafeln stehen mit der Zentralstelle in Verbindune. 

(„E. T. Z“, 29. 7. bis 5. 8. 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmasohinen. 


Der elektromechanische Antrieb von Schiffen. Chalkley. 
Die großen Vorteile der Dampfturbine in bezug auf Dampfver- 
brauch und der elektrischen Arbeitsübertragung in Hinsicht auf 
die leichte und wirtschaftliche Regelung und die Ersparnis an 
Raum haben eine Reihe von Projekten für den elektromechanischen 
Schiffsantrieb gezeitigt, die der Autor kritisch bespricht. 

1. Parsons schlägt die Kombination von Dampf- und 
elektrischen Antrieb vor; eine Hochdruckdampfturbine ist direkt 
mit der Schraube gekuppelt, der Abdampf wird zu einer Nieder- 
druckturbine geleitet, die einen Gleichstromgenerator antreibt, 
dieser liefert Strom (200 V) einem Gleichstrommotor auf der 
Schraubenwelle, welcher die erste Turbine unterstützt. Da Gleich- 
strommotoren über 1000 KW wegen des Kollektors nicht 
empfehlenswert sind, so ist diese Methode nur für Schiffe bis 
5000 t Gehalt verwendbar. Gegenüber dem rein elektrischen An- 
trieb ergibt sich keine Ersparnis an Raum und Gewicht. Der 


. Dampf hat aın Einlaßventil der Niederdruckturbine einen Druck 


von 3/, Atm., das Vakuum beträgt 711 mm. 

2. Bei dem Projekt von Brown, Boveri & Co. für 
ein Dreischraubenschiff wird jede Schraube von einer Nieder- 
druckturbine angetrieben, die den Dampf von einer abgesondert 
aufgestellten Hochdruckturbine erhalten, welche einen elektrischen 
Generator antreibt; dieser liefert Strom für drei Elektromotoren, 
je einen auf jeder Schraubenwelle. Diese Einrichtung eignet sich 
besonders für Manövrierbewegungen der Kriegsschiffe. 

3. Unter den rein elektrischen Antrieben ist das Projekt 
der Siemens-Schuckert-Werke anzuführen. Dieses sieht 
einen von einer Dampfturbine angetriebenen Drehstromgenerator 
vor, der von jeder Phase je einen Wechselstromkollektor - Motor 
speist zum direkten Antrieb der Schraubenwellen. Die Regelung 
erfolgt durch Anderung der Erregung des Generators. Der Nach- 
teil des Systems ist die Verwendung von Kollektoren, von 
welchen so viel wie möglich Abstand zu nehmen ist. 

3. Mavor schlägt zum Schiffsantrieb den sogenannten 
„Spinner“-Motor vor. Dieser Motor wurde auf Seite 325 dieses 
Jahrganges in der Zeitschrift beschrieben. Die Anordnung 
Mavors ermöglicht es, die Vorteile der Anordnung von Turbine, 
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Generator und Kondensataren, wie sie in Elektrizitätswerken 
üblich ist, für den Schiffsantrieb auszunützen. Jedoch bringen die 
großen Motordimensionen für den Schiffsbetrieb Nachteile mit sich. 

4. Das System „Paragon“ von Durtnall benützt Dreh- 
strom, die Regelung erfulgt durch Kaskadenschaltung und Pol- 
umschaltung zweier Generatoren. Das System ist auf Seite 499 d. J. 
in der Zeitschrift beschrieben. 

In Amerika ist ein elektromechanisch betriebenes Boot für den 
Feuerwehrdienst im Hafen von Chicago eingestellt, das zwei Dampf- 
turbinen für je 250 PS besitzt, die je einen 250 V-Gleichstrom- 
generator antreiben, der Strom für zwei Antriebsmotoren der 
Schrauben liefert; zwei kleinere Dampfturbinen treiben Erreger- 
maschinen an; die Dampfturbinen treiben bei stillstehendem Schiff 
die Pumpen an. In Rußland ist ebenfalls ein Schiff mit elek- 
trischem Antrieb in Dienst gestellt; als Primärmotor ist’ ein 
Dieselmotor vorgesehen, der eine Gleichstrommaschine antreibt. 

Der Autor berechnet den Dampfverbrauch an einem mit 
elektrischer Kraftübertragung ausgestatteten „Dreadnought“, der 
30.000 PS benötigt. Es sind vier 6000 KW-Dampfturbinen- 
generatoren vorgesehen, welche vier 7500 PS-Drehstrommotoren 
init max. 3V minutlichen Touren antreiben; ihr Wirkungsgrad be- 
trägt 950%. Der Dampfverbrauch kann mit 5'3 kg pro PS/Std., 
an die Welle angegeben, angenommen werden, gegen 6'6 kg bei 
direktem Antrieb der Schrauben durch die Turbinen, mithin eine 
Ersparnis von 210, bei vollem Betrieb, etwas weniger beim 
Manövrieren. In dem gleichen Verhältnis sind die Anlagekosten 
und das Gewicht kleiner. (Bei Verwendung von überhitztem 
Dampf sind die Verhältnisse für den elektrischen Antrieb noch 
günstiger.) 

Für gewöhnliche Dampfer, die mit 14 Knoten Geschwindig- 
keit fahren, ist der elektrische Antrieb besonders geeignet. Ein 
solcher Cunard- Dampfer für 8000 PS vun Kolbendampfmaschinen 
abgegeben, braucht 53 kg pro ind. PS’Std. an der Welle. Beim 
elektrischen Betrieb würden zwei 3000 PS-Drehstrommotoren an 
der Welle angeordnet werden, welche 6300 AW Drehstrom von 
zwei je 3500 KW-Turbogeneratoren erhalten; diese würden bei 
1000 bis 1200 Touren, 1000 Überhitzung und 711 mm Vakuum 
48 kg Dampf pro PS/Std. benötigen, das gibt eine Ersparnis 
von 310/9. („El. Rev.“, Lond., 23. bis 30. 7. 1909.) 

Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 

Über Versuche am Peukertischen Hochfrequonzgenerator be- 
richtet Wasmus. Der Generator besteht aus einer feststehenden, 
aber achsial verschiebbaren Scheibe aus Eisen und einer ihr auf 
1/io pam Abstand gegenüberstehenden, schnell rotierenden Scheibe; 
durch den Zwischenraum wird Öl geträufelt, das sich über die Ober- 
tläche der beiden Scheibenelektroden in feiner Schicht ausbreitet. Legt 
man eine Gleiehstromspannung an die feststehenden Scheiben an, 
80 treten Entladungen zwischen ihnen in Form winziger Fünkchen 
auf; schaltet man weiter einen Vorschaltwiderstand ab. so tritt 
Entladung nur an einer Stelle in Form eines Liehtbosens auf und 
bei weiterer Erhöhung des Stromes lösen sich Metallteilchen ab, 
welche eine leitende Brücke zwischen den Scheiben bilden. Die 
Spannung zwischen den Elektroden sinkt mit steigender Strom- 
stärke zuerst sehr rasch, dann allmählich auf ein Minimum (bei 
i=54, e = 0'17 V), wo der metallische Kontakt beginnt. Wird 


eine Scheibe schnell rotiert, so verhalten sich Strom und Spannung 


an den Elektroden wie bei einem Metallichtbogen, 

Legt man an die Elektroden einen Schwingunsskreis / (aus 
einer dreiteiligen Selbstinduktion D und einen dreiteiligen Konden- 
sator C) an, so kann derselbe zur Wienschen Stoßerregung des 
mit ihm gekuppelten Schwingungskreises 1] 

(Fig. 1) dienen, dessen Schwingungszahl und 
Dämpfung von der des primären Kreises 

unabhängig ist und nur durch die eigenen 0 x 
Konstanten bestimmt wird. Die dem Schwin- 

gungskreis entziehbare Energie wurde kalori- ' 
metrisch gemessen. Die zugeführte Gleichstrom- 
energie wurde durch Strom- und Spannungs- 
messung v or der Drosselspule D und daraus der 
Wirkungsgrad bestimmt. Durch ein besonders 
photographisches Verfahren konnte auch die Stoßzahl, d. i. die 
Zahl der sekundlichen Aufladungen des Kondensators, festgestellt 


Fig. 1. 


‘werden. Diese betrug beim Luftspalt 3/43 mm und einer Spannung 


von 450 V der Stromquelle 48.900 pro Sekunde. Aus den eingehenden 
Untersuchungen kommt der Autor zu folgendem Schlußergebnis: 

l. Bei konstanter Selbstinduktion L, Kapazität C des Primär- 
kreises und konstanter Ladespannung E, wächst die entziehbare 
Energie w mit Verkleinerung des vorgeschalteten Widerstandes v w 
bis zu einem ausgesprochenen Optimum der Gleichstromenergie W, 
um dann bei weiterer Verkleinerung des Vorschaltwiderstandes mit 
der Gleichstromenergie zu fallen. 

2. Bei konstanter Selbstinduktion Z und Kapazität C wächst 
die entzogene Energie w anfangs mit der Ladespannung Z£,, bei 815 V 
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fällt sie indes zumeist wieder ab. Die günstigste Spannung liegt 
zwischen 600 und 7000 FV. | 

3. Bei konstanter Selbstinduktion L und Kapazität C wächst 
der Wirkungsgrad n anfangs mit der Ladespannung E,, füllt aber 
bei Werten über 615 V stets wieder ab. 

= 4. Bei konstanter Selbstinduktion Z und Ladespannung E, 
wächst die entziehbare Energie w mit der Kapazität C anfangs 
schnell, dann langsamer. Wie weit dieses Resultat durch die Dämpfung 
der verwendeten Kondensatoren beeinflußt wird, bleibt noch un- 
entschieden. 

= 5. Bei konstanter Selbstinduktion L und Ladespannung E, 
wächst der Wirkungsgrad +, mit der Kapazität C bis zu einem Maxi- 
mum, um dann zu fallen. 

= _ 6. Bei konstanter Kapazität C und Ladespannung E, wächst 
die entziehbare Energie w mit der Selbstinduktion L bis zu einem 
Maximum, um dann abzufallen. 

7. Bei konstanter Kapazität C und Ladespannung E, wächst 
er Wirkungsgrad y mit der Selbstinduktion L, um aber bei größerer 
Selbstinduktion wieder zu fallen. 

l Der Apparat braucht keinerlei Wartung und arbeitet ge- 
räuschlos. („Dissertat. Techn. Hochsch.“, Braunschweig.) 


Verschiedenes. 


Technische Prüfanstalten des Schweizerischen Elektrotech- 
nischen Vereines. Die Aufsichtskommission der Technischen Prüf- 
anstalten des Schweizerischen Elektrotechnischen Vereines hat im 
abgelaufenen Jahre die Vorschriften für elektrische Hausinstalla- 
tionen, welche nunmehr vom Schweizerischen Elektrotechnischen 
Verein angenommen wurden, zu Ende geführt. Der Bundesbeitrag 
für das auch als eidgenössische Kontrollstelle dienende Stark- 
strominspektorat beträgt Fres. 50.000, jener für die Eichstätte der 
technischen Prüfanstalten Fres. 10.000. Dem Starkstrominspek- 
torat sind als eillgenössische Kontrollstelle insgesamt 1353 Vorlagen 
(1908 1071) eingebracht worden. Materialprüfanstalt und Eichstätte 
haben ebenfalls erhöhte Tätigkeit zu verzeichnen. Die Vermögens- 
rechnung ergibt einen Überschuß der Aktiven von Fres. 39.863°40 
(1908 Fres. 22.796°35). Als Vereinsinspektorat hatten die technischen 
Prüfanstalten und das Starkstrominspektorat im abgelaufenen 
Geschäftsjahre zu verzeichnen: Abonnenten 468 (446), Abonnements- 
beiträge Fres. 70.338°50 (62.323°—), abonnierte Blektrizitätswerke 
228 (213), abonnierte Einzelanlagen 240 (233), Inspektionen bei 
Klektrizitätswerken 258 (267). bei Einzelanlagen 251 (254). Das 
Starkstrominspektorat als eidgenössische Kontrollstelle hatte zu 
verzeichnen: von Expropriationsbegehren unabhängige Inspektionen 
1392 (1307), erledigte Planvorlagen 1246 (990), behandelte Ex- 
propriationsbegehren 28 (29), abgegebene Berichte 4 (2). Die An- 
schlußwerte der dem Starkstrominspektorate zur regelmäßigen 
Inspektion unterstellten Anlagen betragen: Glühlampen 1,496.783 
(1,126.027), Bogenlampen 9276 (7787), Motoren 19.358 (11.196), 
sonstige Stromkonsumapparate 13.412 (7532). Die Materialprüf- 
anstalt befaßte sich mit 159 Aufträgen und 28.145 Mustern, die 
Kichstätte mit 754 Aufträgen und 1677 Apparaten. H. 

Die Anlage- und Erzeugungskosten einer Heroult-Ofenanlage 
für 10.000 S. He&roult gibt eine Kostenzusammenstellung 
für seine Ofenanlage an, die in 24 Stunden 120 £ Eisen oder Stahl 
erzeugen Kann. 
Anlagekosten: 

Elektrische Zentrale . : 

Holzkohlenfabrikation . ..... 

Metallurgische Einrichtungen und Ak- 

zessufien 2 2 s ernennen 504.000 
Elektrodenfabrikation . . . 0.0» 30.000 
Diverses ia 216.000 

~ Fres, 3.500.000 
Betriebskosten pro £ Eisen (43.200 2 in 360 Tagen): 

Kapitalkosten (Verzinsung u. Amortisation) 

a E E A EEE . Fres. 12.15 

Zusätze (55°) zu Fres. T prot... » 13.50 

Holzkohle (1/4) zu Fres. 30 prot ... » 15. — 

Stromkosten Da a E E 

Arbeitslohn . e. s. e e so eos 

Elektroden >.. e > een ernennen 1.80 

Versehiedenes . . » > sen ee. . _6.— 

Fres. 65.60 

Die Herstellungskosten von 1 £ Eisen würden sich demnach 
auf zirka K 63:6 stellen. 

5000 K IF-Abdampfturbine der Interborouch R. T. Co. Im 
Kraftwerk der Untergrundbahnen der Interborough Rapid Transit 
Co.. New York. ist kürzlich eine 5000 AN-Curt is-Niederdruekturbinme 


. Fres. 2,500.000 
5 250.000 


zur Aufstellung gelangt, welche mit dem Abdampf zweier 7500 PS- 
Compounddampfmaschinen gespeist wird; das Kraftwerk enthält 
neun solche Dampfmaschineneinheiten zu 7500 PS mit horizontalem 
Hochdruck- und vertikalem Niederdruckzylinder für 13!/, Atm. und 
75 Umdrehungen pro Minute, direkt gekuppelt mit Dreiphasengene- 


-ratoren für 5000 KW, 11.000 V und 25 ~o. Die Maschinen besitzen 


eine kombinierte barometrische und Einspritzkondensatien, mit Aus- 
nahme der an die Abdampfturbine angeschlossenen Einheiten; 
die Turbine hat Oberflächenkondensation und ist mit einem gleich- 
großen Generator gekuppelt, welcher mit den übrigen Einheiten 
parallel arbeitet. Der garantierte Dampfverbrauch des Aggregates 
beträgt bei 70 cm Vakuum weniger als 6'5 kg pro K W/Std. 


Literatur-Bericht. 


Das Regulierproblem in der Elektrotechnik. Von Dr. Ing. 
A. Schwaiger. Mit 28 Abbildungen im Text. Leipzig und Berlin 
1909. Druck und Verlag von B. G. Teubner, Preis geheftet 
Mk. 2.80, gebunden Mk. 3.60. 

Die große Wichtigkeit, welche genau und rasch wirkende 
selbsttätige Spannungsregulatoren für den Betrieb in modernen 
Zentralen besonders beim häufigen Auftreten größerer Belastungs- 
schwankungen und heftiger Stromstöße besitzen, wie sie durch den 
elektrischen Antrieb von Arbeitsmaschinen und Hebezeugen hervor- 
gerufen werden, hat wohl alle größeren Firmen, die sich mit dem 
Bau größerer und großer Generatoren befassen. dazu gedrängt, 
das Problem der selbsttätigen Spannungsregulierung, das bisher wohl 
in seinen einfachsten Grundzügen festgelegt und an verhältnismäßig 
primitiven Apparaten mit größerem oder geringerem Erfolge an- 
gewendet war, von neuem aufzunehmen und den gesteigerten, ja 
oft hochgespannten Bedingungen des modernen Betriebes anzu- 
passen. Der Verfasser des vorliegenden Buches hat sich nun die 
Aufgabe gestellt, die Theorie der selbsttätigen Spannungs- 
regulatoren zu bearbeiten und in analytischer und graphischer Weise 
die Bedingungen festzulegen, denen ein guter Regulator im prak- 
tischen Betriebe genügen muß; die Lösung dieser Aufgabe ist dem 
Autor — wie gleich hier bemerkt werden soll — bestens gelungen. 
Interessant. ist der Umstand, daß das Problem auch von anderer 
Seite vor kurzer Zeit theoretisch bearbeitet wurde; wir verweisen 
diesbezüglich auf das Referat über das Buch von Dr. Ing. F. Na- 
talis: Die selbsttätige Regulierung der elektrischen Generatoren*). 
Hier zeigt sich wieder die oft vorkommende Erscheinung, dab 
zuerst die unabweisbaren Forderungen der Praxis sich durchringen 
und zur Konstruktion des betreffenden Apparates führen, währen 
erst dann die Theorie desselben aufgestellt wird, um dann nach 
Klarstellung aller Bedingungen wieder befruchtend auf die Kon- 
struktion zurückzuwirken und oft wertvolle Verbesserungen ZU 
veranlassen. In diesem Sinne ist das vorliegende Werk ebenso warm 
zu begrüßen als das oben erwähnte Buch von Natalis; die beiden 
Schriften werden sich gewiß keine Konkurrenz machen, sondern 
gegenseitig bestens unterstützen. y , 

Der Verfasser erklärt zunächst in der Einleitung die 
grundlegenden Begriffe, welche für den Entwurf und Bau der Re- 
gulatoren wichtig sind; so werden die prinzipiellen Unterschiede 
der direkt wirkenden und der indirekt wirkenden 
Regulatoren sowie die wichtigen Begriffe: Verstellkraft, Un- 
empfindlichkeitsgrad, Ungleichförmigkeitsgrad, Stabilität der Re- 
gulatoren und die Bedingungen für die Wirkungsweise der sta- 
tischen und der astatischen Regulatoren erklärt. l 

In dem folgenden Abschnitte wird die dynamische 
Theorie der direkt wirkenden Regulatoren 2 
wickelt; zuerst wird die grundsätzliche Anordnung vorgeführt un 
gezeigt, daß der Reguliervorgang durch die Lösung eines simultanen 
Systemes zweior Differentialgleichungen theoretisch wu 
aufgeklärt werden kann; diese beiden Differentialgleichungen. we che 
sodann abgeleitet werden, betreffen: 1. die Regulatorbewegu DE 
selbst und 2. die Generatorspannung; durch die Vereinigung dienes 
beiden Differentialgleichungen wird eine neue Differentialgleie ne 
(ersten Grades und dritter Ordnung) gewonnen. welche den 7 
guliervorgang selbst klarstellt; aus dem allgemeinen Integral be a 
sodann jene speziellen Fälle abgeleitet, in welchen der Rna 
entweder eine aperiodische Bewegung oder Schwingungen ausf ft 
letztere müssen natürlich bei einem brauchbaren Regulator gedämp 
sein und daher an Intensität. abnehmen. Dieser Umstand m en 
den folgenden Betrachtungen. welche sich mit der Stabilität = 
Reguliervorganges befassen, entsprechend betont und zugleich de 
Einfluß der Masse. der Zeitkonstante T der Magnete sowle nn 
vernachlässigten Größen hervorgehoben und endlich kommen di 
Anforderungen an die Geschwindigkeit der Regulierung zur Sprache. 


*) Vergl. „E. u. M.“, 190}, Hcft 33, Seite 777. 
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Hieran schließen sich Versuchsergebnisse an direkt wirkenden 
Regulatoren, die mit Hilfe des Öszillographen ermittelt wurden. 

Im nächsten Abschnitte wird in ähnlicher Weise die dy- 
namische Theorie der indirekt wirkenden Regu- 
latoren (mit Kontaktvoltmeter und Hilfsmotor) behandelt; es 
wird zunächst die Anordnung dieser Regulatoren erklärt, sodann 
wird die Differentialgleichung für den Reguliervorgang, das Regulier- 
diagramm und die graphische Konstruktion desselben in sehr 
interessanter und eingehender Weise erörtert, hierawf kommen die 
Bedingungen für die Stabilität des Reguliervorganges zur Sprache, 
wobei der wichtige Begriff der kritischen Reguliergeschwindigkeit 
abgeleitet wird; der Einfluß der vernachlässigten Größen (Reibung 
und Trägheit, Unstetigkeit der Änderung der Erregung, variabler 
Widerstand im Erregerstromkreise) sowie die Dauer des Regulier- 
vorganges wird sodann besprochen und schließlich sind wieder Ver- 
suchsergebnisse angeführt. 

Im letzten Abschnitte wird der Tirrill-Regulator 
ausführlich erklärt und theoretisch untersucht. Nach Erwähnung 
des Prinzipes der Schnellregulierung wird die einfachste Anordnung 
und die Theorie derselben, sodann die Regulierung durch die Erreger- 
maschine und das Hilfsmittel angegeben, das Tirrill bei seinem 
Regulator verwendet, um an den Kontakten desselben nur die 
geringen Leistungen im Erregerkreis der Erregermaschine schalten 
zu müssen und doch gröbere Spannungsschwankungen aın Generator 
zu vermeiden. Hierauf folgt die Beschreibung der wirklichen An- 
ordnung des Tirrill- Regulators, die Festlegung der Bedingungen 
für die Stabilität des Reguliervorganges und ein Bericht über Ver- 
suchsergebnisse. 

In einem kurzen Anhange sind Abbildungen der drei be- 
sprochenen Regulatortypen abgedruckt. Am Schlusse des Buches 
sind einige Berichtigungen angegeben, deren Beachtung wichtig ist. 

Um eventuelle Mißverständnisse zu vermeiden, möchten wir 
darauf hinweisen, daß das quadratische Gesetz P = b. E? (Seite 6, 
zweite Zeile) und P = 5. J? (Seite 15, Zeile 23), welches der Verfasser 
für die Zugkraft der Relaisspule auf den Kern bei den direkt 
wirkenden Regulatoren annimmt, durch Versuche begründet er- 
scheint. wenn die Erregung — wie es hier der Fall ist — in ver- 
hältnismäßig niedrigen Grenzen gehalten wird; bei höheren Er- 
regungen nimmt die Zugkraft (Saugkraft) der Spule nur noch an- 
nähernd proportional mit der Spannung E bezw. mit dem Strome J 
zu*); bei ganz hohen Erregungen und nahezu geschlossenem magneti- 
schem Kreise (Mantelmagnet und Spulen mit magnetischem Rück- 
schluß) hat die Kurve P = f(E) oder P = f (J) in ihrem oberen 
Teile sogar einen Wendepunkt, d. h. es ist dann der Exponent von £ 
oder J kleiner als 1. Bei der im Buche behandelten Anordnung 
bleibt, wie schon erwähnt, die Erregung des Relaiskernes in be- 
scheidenen Grenzen und daher kann das quadratische Gesetz für 
den Wirkungsbereich mit vollkommen hinreichender Genauigkeit 
angenommen werden. 

Das Buch, welches auch gut ausgestattet ist und schönen 
Druck zeigt, kann allen Fachgenossen, die sich mit dem Regu- 
lierungsproblem eingehender befassen wollen, warm empfohlen 
werden. Prof. R. Edler. 

Die asynchronen Wechselstrommaschinen. I. Teil. Die 
Induktionsmaschinen von E. Arnold, J. I. la Cour und 
A. Fraenckel. Verlag von J. Springer, 1909. 601 Seiten, 
307 Textfiguren, 10 Tafeln. 

Dieser erste Teil des 5. Bandes der Wechselstromtechnik 
behandelt die Asynchronmaschinen in derselben gründlichen und 
erschöpfenden Weise, wie dies in den vier früheren Bänden, die 
den Lesern bereits bekannt sind, für die übrigen Gebiete der 
Wechselstromtechnik geschehen ist. Die gesamte einschlägige 
Literatur ist berücksichtigt, doch ist das Ganze in einheitliche 
Formen gebracht, und zwar in Anlehnung an die Steinmetzsche 
Behandlungsweise unter Verwendung der Grundbegriffe „Wider- 
stand, Reaktanz, Suceptanz und Konduktanz“ sowie der daraus 
abgeleiteten Begriffe „Impedanz und Admittanz“. Die Verfasser 
fassen die Probleme sowohl analytisch wie graphisch an, wobei 
statt der komplizierten Maschinengebilde zergliedernde „Ersatz- 
schaltungen“ benützt werden. , 

Bei Ermittlung der Rotor-EMK wird ausführlich der 
Einfluß der Oberfelder hervorgehoben, der sich namentlich auch 
wieder bei Ermittlung der Streureaktanzen bemerkbar macht. 
Auf diese Differenzfelder zwischen Stator und Rotor bei der Be- 
rechnung der Streuung hat meines Wissens zuerst Adams, der 
sie mit „belt leakage“ bezeichnet, hingewiesen; auch die zu- 
gehörige Darstellung Fig. 101 rührt von Adams her, ohne daß 
dies erwähnt ist. Sowohl für den mehrphasigen wie für den ein- 
phasigen Induktionsmotor werden genaue Kreisdiagramme ent- 
wickelt; der letztere Motor wird sowohl nach der sogenannten 
Querfeldtheorie als nach der Methode der Zerlegung des Wechsel- 


*) Vergleiche hiezu die Versuche von Underhill, „E. T. Z * 1905, Seite 630 
und „E. T. Z.“ 1906, Seite 81. 


feldes in zwei entgegengesetzt kreisende Drehfelder eingehend 
untersucht. In besonderen Kapiteln findet sich der Mehrphasen- 
ınotor mit einachsiger Rotorwicklung sowie der Einfluß der Ober- 
felder auf das Drehmoment erörtert, und zwar entsprechen die 
Drehmomentenkurven prinzipiell den vom Referenten in „E. T. Z.“ 
1898, S. 750 gemachten Angaben. In dem 10. Kapitel „Verluste 
eines Asynchronmotors“ werden eingehend die zusätzlichen Wirbel- 
stromverluste durch die Feldpulsationen behandelt; ich vermisse 
jedoch Angaben über die Eisenverluste im Einphaseninduktions- 
motor, bei dem sich das Wechselfeld bei Stillstand allmählich 
über ein elliptisches Drehfeld nahezu zum Kreisdrehfeld bei 
Synchronismus durchentwickelt. Die Eisenverluste beim Ein- 
phasenmotor genau so wie beim Mehrphasenmotor zu berechnen 
(Beispiel S. 398), dürfte nicht ganz einwandfrei sein. Aus dem 
interessanten Kapitel über „Erwärmung“ ist deutlich zu ent- 
nehmen, daß eine genaue Vorausberechnung von Übertemperaturen 
noch auf ganz erhebliche Schwierigkeiten stößt; jedenfalls ist es 
im allgemeinen nicht zulässig, die Zylinderflächen und die ebenen 
Seitenfläichen der Eisenpakete als gleichwertig für die Aus- 
strahlung anzusehen, wie dies auf S. 224 geschieht. Den Methoden 
zum Anlassen und Tourenregeln sind zwei umfangreiche Kapitel 
gewidmet, woran sich ein ausführliches Kapitel über die Anlaß- 
und Reguliermethoden von Einphasenmotoren schließt; ob aller- 
dings der recht kapriziöse Einphaseninduktionsmotor immer den 
theoretischen Rechnungen folgen wird, möchte ich auf Grund 
von Erfahrungen dahingestellt sein lassen. Für den praktischen 
Ingenieur besonders wertvoll sind neben dem Kapitel über „ex- 
perimentelle Untersuchung eines Induktionsmotors“ diejenigen 
über die „Vorausberechnung“ sowie die zahlreichen „Beispiele“, 
unter denen sich jedoch keine Ausführung der „A. E. G.“ findet. 
Die Schlußkapitel behandeln den Induktionsgenerator, die Kas- 
kadenschaltung zweier Induktionsmaschinen und einer Induktions- 
maschine mit einer Synchronwechselstrommaschine und mit einer 
Gleichstromdynamo, wobei eine Reihe Ausführungsbeispiele von 
Kaskadenumformern besonders beachtenswert sind, sowie schließlich 
die doppelgespeiste Induktionsmaschine, die erweiterte Kaskaden- 
schaltung und das Heylandgetriebe. 

Wie in allen anderen Bänden der Gleich- und Wechsel- 
stromtechnik Arnolds haben wir auch hier eine gründliche 
gediegene Arbeit vor uns, aus der jeder Dynamoingenieur sich 
eine Fülle von Anregung und praktischen Ratschlägen holen 
kann, zu deren Studium aber eiserne Energie und gründliche 
Vorkenntnisse gehören. Niethammer. 


Die Gasmaschine, insonderheit die Viertakt- 
Gasmaschine, ihre Untersuchung auf Wirt- 
schaftlichkeitund Leistungund Beschreibung 
der dazu nötigen Instrumente. Von Arthur Eckardt. 
Mit 63 Abbildungen im Text und auf 2 Tafeln. Braunschweig 1908. 
Friedrich Vieweg & Sohn. Preis geh. Mk. 2,50. 

Das kaum 80 Seiten umfassende Büchlein bezweckt, wie 
eigentlich erst aus dem Untertitel hervorgeht. den Vorgang und die 
Mittel zu beschreiben, die bei der Untersuchung einer gegebenen 
Gasmaschine auf ihren Zustand und ihre Güte in Frage kommen. 
Diese Aufgabe hat der Verfasser im großen und ganzen glücklich 
gelöst. Insbesondere verdienen jene Kapitel, die sich mit der Be- 
schreibung der Leistungsdiagramme. der Bestimmung der indi- 
zierten und effektiven Leistung, der Wirkungsgrade. des Ungleich- 
förmigkeitsgrades von Schwungrad und Regulator sowie der Messung 
des Verbrauches von Brennstoff, Kühlwasser und Schmieröl be- 
fassen, lobend hervorgehoben zu werden. Anerkennenswert 
ist auch die Ausführlichkeit. die der Verfasser dem wichtigsten 
Brennstoff, nämlich dem Sauggas, ferner den Sauggaserzeugern 
und der Gasanalyse zuteil werden ließ. Ebenso bilden die Kapitel 
über die Heizwertbestimmung des Gases (Kalorimeter von Junker) 
sowie der festen und flüssigen Brennstoffe (kalorimetrische Bombe 
von Bertbelot-Mahler) und die Bestimmung der Ur- 
sachen eines ungünstigen Verbrauches oder einer unvollkommenen 
Verbrennung (Nachweis von C O im Auspuff) eine wertvolle Vervoll- 
ständigung dieses Buches. Weniger gelungen scheinen die dem 
Indikatcer gewidmeten Kapitel, die ohne bereits vorhandene Kennt- 
nis dieses Instrumentes kaum erfaßt werden können. Wenn der 
Verfasser in seinem Vorwort betont, daß er auch Wert darauf gelegt 
hat, „dem Nichtfachmann, welcher wenig oder gar nicht Gelegen- 
heit hatte, sich mit dem eigentlichen Wesen der Verbrennungs- 
kraftmaschine zu beschäftigen, eine bequeme Gelegenheit zu bieten, 
sich hierüber zu informieren‘, so kann dem nicht vorbehaltslos 
zugestimmt werden. Dies vermag jedoch dem Wert dieses Buches 
keinen großen Abbruch zu tun, das jedenfalls einen wichtigen und 
nützlichen Behelf bei allen Fragen darstellt, die sich beim Betrieb 
einer Gasmaschine ergeben können. Es kann daher von diesem 
Gesichtspunkte aus das Buch nur bestens empfohlen werden. 

L. Rußmann. 
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Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 


(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Elektromaschinenbau, 
Kühleinrichtungen. 


Die bisher bekannt gewordenen Einrichtungen zur Kühlung 
von Kommutatoren elektrischer Maschinen lassen sich in zwei 
Gruppen teilen, nämlich erstens in solche, bei denen der Kommutator 
mit Öffnungen für den Durchtritt des Kühlmittels versehen und so 
ausgebildet ist, daß er durch die bei der Rotation auftretende Zentri- 
fugalkraft selbst das zu seiner Kühlung nötige Kühlmittel fördert; 
zweitens in solche, bei denen mittels einer besonderen Vorgichtung 
das Kühlmittel gegen die Oberfläche des Kommutators geleitet wird. 

Gegenstand einer Erfindung der Allgemeinen Elek- 
trizitäts- Gesellschaft in Berlin ist eine Anordnung 
zur Kühlung des Kommutators, bei welcher die dynamische Energie 
der aus dem Maschinengehäuse mit großer Geschwindigkeit aus- 
tretenden, bereits erwärmten Kühlluft benutzt wird, um mittels 
injektorartiger bezw, ejektorartiger Düsen frische kühle Luft an- 
zusaugen und gegen den Kommutator zu blasen. Bei dieser Ein- 
richtung ist für die Kühlung des Kommutators kein wesentlicher 
zusätzlicher Aufwand an mechanischer Energie für einen besonderen 
Ventilator oder für einen mit Rücksicht auf die Kommutator- 
kühlung vergrößerten Ventilator erforderlich, sondern es wird die 
sonst ungenutzt verloren gehende dynamische Energie der aus- 
strömenden verbrauchten Kühlluft vorteilhaft ausgenutzt, um frische 
Kühlluft für den Kommutator zu fördern. 

(D. R. P. Nr. 206.753.) 

Bei einer Kühleinrichtung von Otto Titus Blathy in 
Budapest wird der Ständer einer elektrischen Maschine un- 
mittelbar durch einen, Wassermantel gekühlt, welcher von Kanälen 
‚durchsetzt: ist, durch die die innerhalb des Gehäuses zwecks Kühlung 
des läufers zirkulierende Luft hindurchströmt. Dadurch erhält 
der Ständer eine wirksame Wasserkühlung und bloß der Läufer 
wird durch Luft gekühlt, wobei der Wassermantel gleichzeitig die 
Wiederabkühlung der Kühlluft des Läufers bewirkt. 

(Ö. P. Nr. 37.816.) 


DieWestinghouseElectrie& Manufacturing 
CompanyinPittsburg(V. St. A.) kühlt das Öl von Öltrans- 
formatoren dadurch, daß sie das den Transformator umschließende 
Gefäll mit Röhren umgibt, die in den oberen und unteren erweiterten 
Basisteil des Transformatorgefäßes einmünden. Unter dem Ein- 
Husse der sich im Betriebe entwickelnden Wärme entsteht eine Öl- 
zirkulation durch die Kühlröhren. (A. P. Nr. 913.060.) 


Kollektoren und Schrumpfringe. 


Die Kollektoren elektrischer Maschinen, namentlich schnell- 
laufender, werden vielfach mit Schrumpfringen versehen, welche 
die Kollektorlamellen auf dem inneren Kollekterkörper zusammen- 
pressen. Der Schrumpfring ist von den Lamellen durch einen 
isolierenden Ring getrennt, der gewöhnlich aus Glimmer, immer aber 
aus einem verhältnismäßig weichen Stoff besteht. Der isolierende 
Ring muß eine erhebliche radiale Dicke haben, damit zwischen der 
Obertläche der Lamellen und der Schrumpfringe ein möglichst langer, 
isolierender Weg entsteht. da sonst durch Kohle- und Kupferstaub 
der Zwischenraum zu leicht überbrückt wird. Die Dicke des iso- 
lierenden Ringes ist indessen nachteilig für die Festigkeit der ganzen 
Verbindung, da von dem radialen Schwinden der Schrumptringe 
bei ihrem Abkühlen zu viel für das Zusammenpressen des ver- 
hältnismäßig weichen isolierenden Stoffes verbraucht wird. so daß 
die Schrumpfringe die Lamellen nicht mehr mit genügender Spannung 
zusammenbhalten. 


Diesem Übelstand wird gemäß einer Erfindung der 
Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. in Berlin 
dadurch abgeholfen, daß die isolierenden Ringe nicht vollständig 
aus isolierendem Stoff bestehen, sondern aus einem Kern aus Metall 
oder überhaupt aus einem härteren Stoff. der allseitig mit isolierenden 
Stoff überzogen ist. Die Dicke des isolierenden Übefzugs kann dabei 
so gering gewählt werden, wie mit Rücksicht auf die elektrische 
Spannung zulässig erscheint. Man kann deshalb einen großen 
Isolationsweg zwischen die Kollektorlamellen und die Schrumpfringe 
einschalten und trotzdem wegen der geringen Dieke der weicheren 
Isolierschichten einen genügend großen Druck der abgekühlten 
Schrumpfringe auf die Lamellen erhalten. 

(D. R. P. Nr. 206.716.) 

Die Aktiengesellsehaft Brown, Boveri & Co. 
in Baden (Sehweiz) bauen einen Kollektor, dessen Lamellen von 
zwei elastischen Ntirnscheiben getragen werden. Dadurch können 
die Lamellen ohne Überwindung von Reibungswiderständen Längen- 
änderungen ausführen. (B. P. Nr. 14.763, A. D. 1008.) 
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Bürsten. 


is ist mit Schwierigkeiten verbunden, zwischen einer Kohlen- 
bürste und einem Hlexiblen Kupferleiter eine gute elektrische und 
mechanische Verbindung herzustellen. Die Bullock Electric 
Manufacturing Company in Ohio (V. St. A.) gibt 
folgende Verbindungsweise an. Die Bürste wird nahe an ihrem 
oberen Ende mit einem Querkanal versehen. In diesen Kanal führt 
man nun von der oberen Stirnfläche der Bürste her die Enden der 
Hexiblen Verbindungsleitungen ein und gießt den Kanal mit Metall, 
2. B. Letternmetall, aus. (A. P. Nr. 908.483.) 
Es ist bekannt. daB man Bleche für Dynamobürsten mit 
Kohlenstoff oder Graphit streicht und dann für Dynamobürsten 
verarbeitet. Solche Bürsten haben aber den Nachteil, daß die Graphit- 
oder Kohleschichten schlecht an den Blechen haften. Das lockere 
Gefüge bedingt eine schlechte Stromleitung und Verschmierung 
der Kollektoren. Wenn man diese Bürsten aus gestrichenen Blechen 
einer hohen Pressung aussetzt, wie es z. B. beim Wickeln der Bürsten 
aus den einzelnen Blechen geschieht, so wird durch die Pressung 
der Graphit oder Kohlenstoff an den beiden offenen Seiten heraus- 
gepreßt, so daß die Graphit- oder Kohleschicht nicht die gewünschte 
Gleichmäßigkeit behält. Nach einem neuen Verfahren von J. Rings- 
dorffin Essen (Ruhr) werden die gestrichenen Bleche einer 
hohen Pressung (z. B. 100 bis 1500 kg pro cm?) durch Walzen oder 
hydraulische Pressung ausgesetzt, wodurch der Kohlenstoff an den 
Blechen fest gebunden wird. (D. R. P. Nr. 208.305.) 
Um den Kohlestaub, der infolge Abnutzung von Strom- 
abnahmebürsten aus Kohle auf der Kollektorfläche sich absetzt 
und zur Bildung von Funken Anlaß gibt, zu beseitigen und ohne 
Verwendung eines eigentlichen Schleifmittels die Kollektorfläche 
dauernd blank zu erhalten, wird nach einer Erfindung der Firma 
C.Conradty inNürnbergder Kohle ein Schleifmittelträger. 
2. B. hart gepreßter Filz, Leinen, Pappe. Asbest oder ein sonstiger 
faseriger Stoff, in Streifen-, Fetzen- oder Flockenform zugesetzt. 
Die Wirkung solcher weicher Stoffe ist die, daß die Kohlerückstände 
von der Kollektorfläche abgewischt werden, sich im Wischkörper 
ansammeln und dann mit diesem zusammen einen Polierkörper 
bilden. Die Wischkörper können der Kohle sowohl nach der Fertig- 
stellung einverleibt als auch schon vor dem (:lühen der Kohle bei- 
gemischt werden. In letzterem Falle wird zweckmäßig flockenartiger 
oder faseriger Asbest verwendet, der nach dem Glühen seine ur- 
sprüngliche Beschaffenheit (Faserigkeit) wieder erlangt. 
(D. R. P. Nr. 210.392.) 


Wendepole und Kompensationseinrichtungen. 


VonderMaschinenfabrikOerlikoninOerlikon 
(Schweiz) rührt eine besondere Schaltung der Erregerwicklung von 
Wendepvlen bei Dreileitergleichstrommaschinen her. Diejenigen 
Wendepole, die den mit dem positiven Außenleiter verbundenen 
Bürsten gegenüberstehen, werden vom Strom dieses Außenleiters 
erregt und die den negativen Bürsten gegenüberstehenden Wende- 
pole vom Strom des negativen Außenleiters. 

(Sch. P. Nr. 41.954.) 

Um bei Stromwendermaschinen die Stromwendung zu ver- 
bessern, hat man an jeder Wendestelle Doppelbürsten angeordnet. 
die durch einen Widerstand verbunden sind. Die zwischen den 


Bürstenhälften herrschende Spannung hat man zum Erzeugen von’ 


kErregerströmen benutzt. 

Es zeigt sich nun, daß man diese Einrichtung mit besonderem 
Vorteil bei Wendepolmaschinen benutzen kann, um mit den durch 
die Wendepole zwischen den Bürstenhälften erzeugten Spannungen 
die Hauptpole zu erregen. Dabei besitzen die Wendepole Fremd-, 
Nebenschluß- oder Hauptstromerregung. Man erreicht mit dieser 
Anordnung einerseits günstige Kommutationsbedingungen für die 
Bürsten und andererseits bietet. die Unabhängigkeit der Wendepole 
von den Hauptpolen vermehrte Möglichkeit. der Maschine besondere 
Eigenschaften zu geben, namentlich die Spannung zwischen den 
Bürstenhälften ohne Verschiebung der letzteren zu beeinflussen. 

(D. R. P. Nr. 207.486.) 

Zur funkenfreien Stromwendung bei Wechselstromkollektor- 
maschinen werden bekanntlich Hilfsfelder benutzt, die, um richtig 
wirken zu können, gegenüber dem Hauptfeld phasenverschoben seim 
müssen. Zu deren Erregung müssen daher Ströme verwendet werden. 
die gegenüber der Maschinenspannung eine Phasenverschiebung 
besitzen. Bisher wurde zur Erzeugung der Hilfsfelder eine besondere 
Ständerwicklung benutzt. die geeigneterweise erregt ‚wird. Gemäß 
einer Erfindung der Siemens-Schuckert-Werke G. m. 
b. H. in Berlin wird nun demgegenüber eine Vereinfachung und 
zugleich eine günstigere Ausnutzung des Wickelraumes des Ständers 
dadurch erzielt, daß von der Verwendung einer besonderen Hilfsfeld- 
erregerwicklung am Ständer abgesehen wird und der phasenver- 
schobene Erregerstrom der Kompensationswicklung oder einem 
Teile derselben zugeführt wird. So wird z. B. der Hilfsfelderregerstrom 
von zwei Punkten der Haupterregerwieklung abrezweigt und über 
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regelbare Widerstände einem Teil der Kompensationswicklung 
zugeführt. (D. R. P. Nr. 206.994.) 

Bei Gleichstromerzeugern mit Wendepolen (mit oder ohne 
Déri- Wicklung) tritt mit zunehmender Spannung eine Verzerrung 
des Wendefeldes ein, das bei der Spannung Null und einem ge- 
gebenen Strom in der Erregerwicklung der Wendepole symmetrisch 
verläuft. Hiedurch wird bewirkt, daß die bei der Spannung Null 
und gegebenem Erregerstrom der Wendepole richtige Wendefeld- 
stärke bei zunehmender Spannung sich ändert. Hiebei ändert sich 
auch der Spannungsabfall, weshalb man Gegeneompoundwicklungen 
als Schutzmaßregel anwendet. Je nach der Stellung der Bürste 


-aber unter der einen oder anderen Kante des Wendepoles wird das 


Wendefeld schwächer oder stärker sein, so daß in schwierigen Betriebs- 
verhältnissen, z. B. bei Turbodynamos, leicht eine schlechte Kom- 
mutation eintritt. Dieser Übelstand wird gemäß einer Erfindung 
der Akt.-Ges. Brown, Boveri & Cie. in Ba d en (Schweiz) 
dadurch vermieden, daß man mittels einer auf dem Wendepol oder 
einen Teil desselben angebrachten Zusatzwicklung ein mit der 
Spannung veränderliches Feld erzeugt und durch dieses eine Ver- 
zerrung des eigentlichen Wendefeldes verhindert. Diese Wicklung 
kann bei Nebenschluß- oder Verbundmaschinen entweder in Reihe 
oder parallel mit der Nebenschlußerregung liegen oder mit dieser 
vereinigt sein. Auch kann man sie in ihrer Stärke unabhängig von 
der Nebenschlußstromstärke durch Nebenschlußwiderstände usw. 
einstellbar machen. Bei fremd erregten Maschinen kann sie auch 
an die Maschinenspannung gelegt werden. 
(D. R. P. Nr. 204.927.) 

Die üblichen Wendepole in der unmittelbaren Nachbar- 
schaft der unter Kommutation befindlichen Leiter setzen den ma- 
gnetischen Widerstand in der Umgebung dieser Leiter herab; dadurch 
steigt die Reaktanzspannung der kommutiert werdenden Anker- 
spulen und man braucht deshalb ein stärkeres Wendefeld. Ferner 
verstärken die Wendepoleisenmassen das Querfeld und auch deshalb 
braucht man ein stärkeres Wendefeld, weil der Querflux dem 
Wendefeld entgegengerichtet ist. Die Wendepole vergrößern auch 
die Streuung der Maschine, fixieren die neutrale Zone scharf, so 
daß die Bürsten sehr sorgfältig eingestellt werden müssen. Schließlich 
ist es fast unmöglich, den Wendeflux proportional mit dem Anker- 
strom zu ändern, einerseits weil der Wendeflux fast ganz in Eisen 
verlauft und andererseits wegen der vergrößerten Streuung. Zur 
Vermeidung der angeführten Übelstände verwendet V. A. Fynn 
in Blackheath (England) Wendespulen ohne Eisen und in 
Verbindung mit ihnen eine Kompensationswicklung, die in den 
Polschuhen der ausgeprägten Pole des Feldmagneten unterge- 
bracht ist. (B. P. Nr. 9033, A. D. 1908.) 


Bei Wendepolmaschinen und kompensierten Maschinen ist 
es bisher üblich. die Wendepol- oder Kompensationswicklung durch 
den Hauptstrom oder einen Teilbetrag desselben zu erregen. Benutzt 
man nun nur einen Teilbetrag des Hauptstromes, so können sich 
die Verhältnisse der Widerstände der Wendepolwicklung und ihres 
Abzweigs ändern, wodurch die richtige Kommutierung der Maschine 
gestört wird. Auch eine Änderung der Stromverhältnisse durch 
Vergrößerung oder Verkleinerung des Widerstandes des Abzweigs 
bietet bei großen Strömen Schwierigkeiten wegen der Unsicherheit 
der Übergangswiderstände. Man kann nun, gemäß einer Erfindung 
der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft in 
Berlin diese Schwierigkeiten vermeiden. wenn man die Wendepol- 
wicklungen nicht mehr unmittelbar, sondern durch Zwischenschaltung 
eines Gleichstromerzeugers erregt. Das Feld dieser Hilfsmaschine 
wird vom Hauptstrom oder einem Teilbetrag desselben durchflossen. 
Die Einstellung der. richtigen Stromstärke in der Wendepol- oder 
Kompensationswicklung geschieht mittels eines vorgeschalteten 
Reihenwiderstandes. Um der Sättigung der Wendepole Rechnung 


zu tragen, kann man die Erregermaschine von einem Gleichstrom- . 


motor mit Gegeneompoundierung antreiben lassen, derart, daß 
die Drehzahl mit steigendem Strom der Hauptmaschine zunimmt, 
wodurch erreicht wird, daß der Strom in der Erregerwicklung der 
Wendepole schneller als proportional mit dem Hauptstrom an- 
wächst, Die beschriebene Art der Erregung von Wendepolen kann 
mit der normalen Erregung vereinigt werden. wenn die Wendepole 
zwei Spulensysteme erhalten. (D. R. P. Nr. 203.646.) 
Die British Thomson-Houston Company 


‘Limited in London baut einen Einphasenmotor mit einer 


Erreger- und einer Kompens«tionswicklung am Stator. Die Kom- 
pensationswicklung, die, wie üblich. ein Feld in der Richtung der 
Ankerbürstenachse erzeugt, ist so angeordnet, daB an den Pol- 
spitzen der Statorerregerpole das kommutierende Feld ungewöhnlich 
stark wird. Die Fig. 1 zeigt die Anordnung der Wicklungen. B ist 
die Erregerwicklung,. die in großen Nuten zwischen den Stator- 
erregerpolen untergebracht. ist und C ist die Kempensationswicklung, 
die in kleinen Nuten an den Stirntlächen der Erregerpole liegt. 
Die Verteilung der Kompensationswieklung ist ungleich, und zwar 
liegt, wie die Figur rechts zeigt, der größere Teil der Windungen 
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näher den Erregerpolspitzen. Die Seiten der jeweilig kommutiert 
werdenden Ankerspulen liegen unter den Polspitzen. Die Fig. 2 zeigt 
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Fig.§1. 


Fig. 2. 
die Verteilung des kommutierenden Feldes. a ist der Statorerreger- 
pol. Die punktierte Linie b veranschaulicht die Resultante der 
Amperewindungen von Kompensations- und Ankerwicklung. wenn 
die Kompensationswicklung gleichmäßig verteilt ist und ihre Ampere- 
windungszahl größer ist als die Amperewindungszahl des Ankers. 
Die Kurve c zeigt dieselbe Resultante in dem Falle als die Kom- 
pensationswicklung so verteilt ist, wie es die Figur veranschaulicht. 
Die Ankeramperewindungen überwiegen nahe dem Zentrum der 
Erregerpole. aber sie verstärken die Wirkung der Kompensations- 
wicklung an den Polspitzen, unter denen die Kommutation in der 
Spule stattfindet. (B. P. Nr. 6960. A. D. 1908.) 
Die Elektrizitätsgesellschaft Alioth in 
Münchenstein bei Basel gibt eine Feldwicklung für kom- 
pensierte Reihenschlußmaschinen an, bei welcher außer der Kom- 
pensationswicklung, die nur zur teilweisen Aufhebung der Anker- 
amperewindungen dient und in ihrer Achse mit dem Ankerfelde 
zusammenfällt, eine zweite Wicklung an, deren Achse um weniger 


0 
als u (p = Zahl der Polpaare) von der Achse der ersten Wicklung 


abweicht und die sowohl zur Erregung als auch zur Unterstützung 
der Kompensationswicklung dient. Durch diese Wicklungsanordnung 
kommt man gegenüber den bekannten Maschinen mit einer erheb- 
lich geringeren Amperewindungszahl aus. (Sch. P. Nr. 42.391.) 
Die Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A.-G. schalten bei einem Wechselstromserienmotor die Kompen- 
sationswicklung zur Unterdrückung der Funkenbildung in Serie 
mit der Erregerwicklung und mit den Sekundärwicklungen eines 
Serien- und eines Nebenschlußtransformators. 
(D. R. P. Nr. 208.703.) 
Bei Stromerzeugern, die mit veränderlicher Drehzahl be- 
trieben werden, ist es in manchen Fällen erwünscht, die Spannung 
nicht in dem Maße anwachsen zu lassen als es der Geschwindigkeits- 
zunahme entspricht. Die Julius Pintsch Akt. -Ge's.inBerlin 
ordnet nun die Hilfspole in der Weise an, daß ihre Polstärke mit 
der Drehzahl wächst und daß sie auf die ihnen ungleichnamigen 
Hauptpole einen überwiegenden Einfluß ausüben. Diese Hilfspole. 
werden daher bei zunehmender Geschwindigkeit das die Spannung 
beeinflussende Hauptfeld schwächen. weil sie die Wirkung der 
ungleichnamigen, benachbarten Hauptpole stärker schwächen als 
sie die der ihnen gleichnamigen, ihnen benachbarten Hauptpole 
verstärken. Der überwiegende Einfluß der Hilfspole auf das Feld 
der ihnen gleichnamigen Hauptpole kann auf mannigfache Weise, 
7. B. dadurch erreicht werden, daß die Hilfspole den ihnen ungleich- 
namigen Hauptpolen näher liegen als den gleichnamigen. Man kann 
aber auch die Hilfspole durch magnetisch leitende Brücken mit den 
ihnen benachbarten ungleichnamigen Hauptpolen verbinden und 
alsdann eine symmetrische Lage der Hilfspole in der Mitte zwischen 
den Hauptpolen erreichen. Die Erregung der Hilfspole geschieht 
in Abhängigkeit ‘von der Geschwindigkeit des Stromerzeugers 
entweder durch eine besondere Erregermaschine oder durch eine 
vom Kollektor der Hauptmaschine gespeiste Nebenschluß-, Haupt- 
strom- oder gemischte Wicklung. (D. R. P. Nr. 210.278.) 


Funkenverhütung am Kollektor. 


Eine Einrichtung von V. A. Fynn in Blackheath 
(England) ist für Maschinen bestimmt. bei denen der Strom in 
jedem Ankerleiter so groß ist, daß es selbst schwierig ist. eine einzige 
Ankerwindung auf einmal zu kommutieren. Man hat nun schon 
in diesem Falle zwischen je zwei benachbarten Kollektorlamellen 
eine Hilfslamelle angeordnet und diese mit dem Halbierungspunkt 
der mit den erstgenannten Lamellen verbundenen Ankerwindung 
verbunden. Um die Selbstinduktion der neuen Kollektorverbindungs- 
leiter zu vermindern, hat man sie in Kupferröhren eingelegt. die 
mit dem Ankerkern in leitender Verbindung stehen. Die Röhren. 
der Ankerkern und die Maschinenwelle bilden einen kurzgeschlossenen 
Sekundärkreis. Die Nachteile dieser Anordnung bestehen darin, 
daß der Ohmsche Widerstand des Kurzschlußkreises groß ist und 
daß die Maschinenwelle eine große Selbstinduktion besitzt. Überdies 


erhitzt der Kurzschlußstrom als ein rasch variierender die Welle. 
Man hat zur Vermeidung aller dieser Übelstände schon alle Hilfs- 
leiter zu einem Bündel vereinigt und dieses in der hohlen Maschinen- 
welle untergebracht. ' 


Die Fig. 3 zeigt eine Einrichtung gemäß vorliegender Er- 
findung. p ist die Ankerwicklung. Der Ankerkern besitzt Kanäle d, 
l die in der Nähe der Welle angeord- 
net sind und sowohl die oben ge- 
nannten Hilfsverbindungen als 
auch besondere Leiter aufnehmen, 
welch letztere außerhalb der 
Maschine zu cinem geschlossenen 
Stromkreise ergänzt sind. Das 
Magnetfeld. das sich um jeden der 
Kanäle bildet, sättigt nicht das 
Eisen des Ankerkerns und verläuft 
nicht fin der Maschinenvwelle. 
Als besondere Zusatzrohre dienen 

Fig. 3. Kupferrohre f, die vom Ankerkern 

| isoliert sein können und durch 

die Kupferringe # miteinander verbunden sind. Die Rohre bilden 
somit einen Käfiganker und hindern den Hauptflux der Maschine, 
die Hilfsverbindungsleiter zu induzieren. Diese Ringe i sind mittels 
Leiter k mit von der Welle isolierten Schleifringen m verbunden. 
auf denen Bürsten n schleifen. Diese Bürsten sind mittels eines 


äußeren Leiters von geringem Widerstand verbunden. 


(B. P. Nr. 26.911, A. D. 1907.) 
Unnlaufende Feldmagnete. 


Von der SocietäaJtalianaGanzDiElettrieitä 
in Mailand rührt cin rotierender Feldmagnet für Maschinen 
mit hoher Tourenzahl her. Der Eisenkörper der einzelnen Magnet- 
schenkel des Läufers besteht aus zwei konzentrischen Teilen, nämlich 
aus einem mit dem Läuferkörper zusammenhängenden inneren 
Kern und einem auf diesen aufschiebbaren, die Polschuhe tragenden 
Mantel. Auf diesen Mänteln wird zunächst die Wicklung aufgebracht 
und sodann werden die Mäntel auf die Kerne aufgeschoben und auf 
diesen befestigt. Zur Befestigung können Schrauben dienen, die 
zugleich in den Kern und in den Mantel greifen. 

| (D. R. P. Nr. 207.095.) 

Die Bullock Electric Manufacturing Com- 
pany in Ohio befestigt die Leitungen in den Nuten von Feld- 
magneten und Ankern dadurch, daß die T-förmigen Stege zwischen 
den Nuten geschlitzt und die beiden Teile jedes Steges in entgegen- 
gesetzten Richtungen gegen die in den benachbarten Nuten an- 
gebrdneten Leitungen gebogen werden. Dabei werden die Leitungen 
durch die Kopfteile der Steghälften festgehalten. 

(A. P. Nr. 911.713.) 


Gleichstrommaschinen. 


W. A. Stevens in Maidstone (England) gibt ein 
Mittel zur raschen Erregung der Dynamomaschine eines benzin- 
elektrischen Automobils an. Pie Feldmagnetpole der Dynamo- 
maschine bestehen abwechselnd aus gewöhnlichem Gußstahl und 
aus gehärtetem Stahl mit großer Remanenz. Jeder Pol trägt eine 
Erregerwicklung. Infolge der Anordnung der Pole mit großer 
Remanenz verliert die Dynamo bei kleinen Gesehwindigkeiten 
nicht ihre ganze Erregung und ebenso steigt die Erregung raseh mit 
Zunahme der Geschwindigkeit. (B. P. Nr. 28.483, A. D. 1907.) 

Gegenstand einer Ertindung der Aarhus Dynamo-u nd 
Elektromotorfabrik in Aarhus (Dänemark) ist ein 
Elektromotor. der ohne Widerstände bei voller Last angelassen 
und in seiner Drehrichtung ohne Gefahr umgekehrt werden kann. 
Zu dem Ende trägt jeder zweite Polkern des Mignetgestelles eine 
Hauptstromwieklung, während die anderen Polkerne mit einer 
parallel zum Anker liegenden Wicklung versehen sind. Sämtliche 
mit einer Hauptstromwicklung versehenen Polkerne haben gleiche 
Pole und die mit Nebenschlußwicklung auseerüsteten Polkerne 
weisen diesen entgegengesetzte Pole auf. Der Anker ist am besten 


“reihenbewiekelt und vierpolig. Beim Leerlauf des Motors wird die 


Stromstärke in den Hauptstromspulen schwach, dagegen in den 
Nebenschlußspulen verhältnismäßig stark sein. Wird der Motor 
belastet, so steigt die Stromstärke in den Hauptstromspulen, während 
sie in den Nebenschlußspulen abnimmt. Man kann auch das Ver- 
hältnis zwischen den beiden Wicklungen derart abpassen, daß die 
Drehzahldes Motors sich in voraus zu bestimmender Weise mit der 
Belastung ändert, z. B. so, daß der Motor bei jeder Belastung gleich 
schnell lauft, oder 80, daB er mit einer (Geschwindigkeit lauft. die 
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bei abnehmender Belastung zunimmt. Der Motor eignet sich be- 
sonders zum Antrieb von Kranen, Aufzugswinden usw., bei denen 
fortwährend ein Anlassen und Anhalten stattfindet oder deren 
Drehrichtung ständig gewechselt wird. (D. R. P. Nr 208.048.) 
Eine Erfindung von Alexander Boeckel,O. Grünberg, 
J. v Corvin-Krukowsky und E Luxembourg in 
St. Petersburg betrifft eine Gleichstrommaschine, bei welcher 
Anker und Feld in einander entgegengesetzten Richtungen um- 
laufen und die Bürsten, anstatt, wie es bei den Maschinen üblicher 
Konstruktion sein müßte, mit dem Felde synchron mitzulaufen, 
ruhig bleiben. Bei der neuen Maschine wird die Bürstenrotation 
gewissermaßen ersetzt durch eine zusätzliche Rotation des Ankers. 
Der Anker erhält zu diesem Zwecke z. B. zweimal so viel Strom- 
wendenstege als Ankerwindungen, wobei sämtliche Windungen 
mit einer Stromwenderhälfte verbunden werden; die einander ent- 
sprechenden Stege der beiden Stromwenderhälften stehen unter- 
einander in leitender Verbindung, der volle Ankerumfang entspricht 
dem halben Stromwenderumfang und dabei stehen die beiden Bürsten 
in rechtem Winkel zueinander. Bei dieser Einrichtung haben die 
ruhenden Bürsten zum umlaufenden Anker elektrisch eine Relativ- 
geschwindigkeit, die doppelt so groß ist, wie die Ankergeschwindig- 
keit. (D. R. P. Nr. 209.076.) 


Synchrone Wechselstrommaschinen. 


Bei einem Einphasen-Synchronwechselstromerzeuger pulsiert 
der FEnergielluß. Er schwankt bei nichtinduktiver Belastung 
mit doppelter Frequenz zwischen Null und dem Doppelten des 
Mittelwertes, bei vor- oder nacheilendem Strom zwischen einem 
kleinen negativen und einem großen positiven Wert. Diese Energie- 
pulsationen haben eine wechselnde mechanische Beanspruchung 
der Welle und der anderen Maschinenteile zur Folge, was nament- 
lich bei großen Stromerzeugern für hohe Tourenzahl und niedrige 
Periodenzahl gefährlich werden kann. i 

Eine Erfindung der Allgemeinen Elektrizitäts 
Gesellschaft in Berlin bezweckt, diese Pulsationen der 
Energie zu beseitigen und dadurch das Drehmoment gleichmäßiger 
zu machen. Zu diesem Zweck wird eine Vorrichtung, welche ab- 
wechselnd Energie aufnehmen und wieder abgeben kann. wie zum 
Beispiel ein Kondensator oder eine Drosselspule, in passender 
Weise mit der Ankerwicklung verbunden, so daß diese Vorrichtung 
Energie aufnimmt während jener Zeit, während welcher der Strom- 
erzeuger an den Nutzstromkreis weniger Energie abgibt als im Mittel, 
und daß sie die aufgenommene Energie wieder abgibt. wenn der Nutz- 
stromkreis mehr Energie aufnimmt als im Mittel. Bei großen Ver- 
änderungen im Nutzstromkreis kann man die Größe der Schaltung 
der Drosselspule verändern, um so bei verschiedenen Belastungen 
die günstigste Wirkung zu erzielen. Bei der Ausführung der Er- 
findung wird eine Hilfsphase der Maschine verwendet, deren Spannung 
gegen diejenige der den einphasigen Nutzstromkreis unmittelbar 
speisenden Hauptphase passend verschoben ist. Diese Hilfsphase 
wird für sich oder in Reihe mit der Hauptphase an eine Drossel- 


spule oder einen Kondensator geschaltet, 
(D. R. P. Nr. 208108.) 


Bei manchen elektrischen Maschinen. z. B. bei Synchron- 
maschinen (Generatoren oder Motoren) tritt bekanntlich leicht ein 
sogenanntes Pendeln des umlaufenden Teiles ein, besonders wenn 
auf die Maschine periodische Impulse einwirken, zu deren Periode 
der umlaufende Teil der Maschine ungefähr in einem Resonanz- 
verhältnisse steht. Man kann das Pendeln dadurch vermindern. 
daß man das Resonanzverhältnis stört, indem man die Schwung- 
masse bezw. die pendelnde Masse der Maschine entsprechend ver- 
vrößert; allein man kommt bei diesem Vorgehen häufig zu unver- 
hältnismäßig großen zusätzlichen Schwungmassen. Man hat auch 
schon vorgeschlagen, die elektrischen Maschinen mit einer Schwung- 
masse auszustatten, welche gegenüber der Welle der Maschine 
schlüpfen kann, etwa indem sie mittels einer Rutschkupplung oder 
einer anderen nachgiebigen Verbindung. z. B. einer genugent 
federnden Kupplung mit der elektrischen Maschine verbunden wurde. 
Die Schwungmassen machte man genügend groß, so dab ihr Be- 
streben. gleiche Umfangsgeschwindigkeit beizubehalten, vergleich- 
mäßigend auf die Pendelungen einwirkte. Es setzt dies voraus, 
daß die zusätzliche Schwungmasse selbst eine gleichförmigere 
Geschwindigkeit annimmt als die Maschine. Auch hier waren also 
verhältnismäßig große Schwungmassen nötig. 


Fortsetzung folgt.) 
NOATE E me e-{/„‚ÖC{ 
Schluß der Redaktion am 6. September 1909. 


Konmissionsverlag bei Sp 


Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Zinner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
jielhagen &Sehurich, Wien. — Inseratenaufnahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncenburcauß. 


Druck von R. Spies & Ce, Wien. 


Wien, 12. September 1909, 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 


Österreich. 


Vorkonzessionen. Das Eisenbahnministerium hat die Be- 
willigung zur Vornahme technischer Vorarbeiten erteilt: 

dem, Kaufmanne Otto Katz in Wien für eine schmalspurige 
Kleinbahn; mit elektrischem Betriebe im Stadtgebiete von 
Karlsbad, und zwar vom Neubade durch die Parkstraße mit 
Übersetzung der Eduard Knoligasse längs der Straße durch Klein- 
Versailles, über die Wiesengründe durch die Wiesentalmulde zum 
Holzplatze und’ von der Eduard Knollgasse zum Zentralbahnhofe; 

gidem Landesausschusse des Erzherzogtums 
sterreichunterderEnnsin Wien für eine schmalspurige, 

mit elektrischer Kraft zu betreibende Lokalbahn von einem ge- 
eigneten Punkte des westlichen Gemeindegebietes 
von Wien über die Sofienalpe, Hainbuch, Ried, Sieghartskirchen, 
Wimmersdorf, Grabensee, Würmla, Kapellen und Pottenbrunn bis 
St. Pölten zum Anschlusse an die Linie St. Pölten—Gußwerk 
der niederösterreichisch-steirischen Alpenbahn sowie für eine Va- 
riante dieser Linie von Sieghartskirchen über Abstetten 
und Siegersdorf nach Würmla und 

derGemeindeFrankenmarktfüreine Bahn niederer 
Ordnung mit elektrischem Betriebe von der Station Frankenmarkt 
der Linie Linz— Salzburg der k. k. Staatsbahnen über Hipping und 
Kogl nach St. Georgen im Attergau zum Anschlusse an 
die projektierte Bahn niederer Ordnung von Vöcklamarkt über 
St. Georgen im Attergau nach Attersee. 


Wienerwaldbahn über Königstetten — Siegharts- 
kirchen nach St. Pölten. Am 25. v. M. fand in Wien eine Sit- 
zung des Arbeitsausschusses des Aktionskomitees zur Erbauung einer 
Wienerwaldbahn statt, bei der alle Mitglieder erschienen waren. 
Außer einer Plenarversammlung des Aktionskomitees waren in Sieg- 
hartskirchen, Asperhofen, Würmla und Kapellen allgemeine Versamm- 
lungen, auf deren Tagesordnungen die Verhandlungen über den 
Bau dieser Bahn standen. Der Arbeitsausschuß hat nach den bei 
den Versammlungen vernommenen Wünschen beschlossen, folgende 
Trasse vorzuschlagen: Michelbeuern, Neu-Gersthof, 
Neuwaldegg, Neustift’am Walde, Rohrerhütte, 
Bieglerhütte, Sophienalpe, Scheiblingstein, 
Kirch bja ch,{Kfönii gisitietten,-Tulbing, Katzelsdorf, 
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Wilfersdorf, Albern, Ried, Elsbach, Siegharts- 
kirchen, Röhrenbach,Kogl, Wimmersdorf,Pais- 
ling, Grabensee,Asperhofen,Mittermoos, Würm- 
la, Murstetten, Haselbach, Perschling, Katzen- 
berg, Kapellen, Jeutendorf, Pottenbrunn, 
Ratzersdorf, St. Pölten. Außerdem soll ein Flügel von 
Kapellen nach Herzogenburg vorgeschlagen werden. 


Neue EBlektrizitätswerke. Zum Betriebe der Mittenwalder 
Bahn beabsichtigt man, wie aus Innsbruck geschrieben wird, am 
Rutzbache, der aus dem Stubaitale kommt und eine halbe Stunde 
südlich der Stadt Innsbruck in den Sill-Fluß mündet, ein Elek- 
trizitätswerk zu bauen. Um sowohl dieses als auch die städtischen 
Sill-Werke besonders leistungsfähig zu machen, verfaßte die Bau- 
unternemung Riehl in Innsbruck den Plan, die beiden Werke 
im Sill-Tale (städtisches Werk) und jenes im Tale der Rutz (Mitten- 
walder Werk) miteinander durch einen großen Wasserstollen zu 
verbinden, so daß im Bedarfsfalle das eine Werk das andere 
mit seinem Überwasser unterstützen kann. Nun hat auch die 
Stadt Innsbruck ein Projekt für eine elektrische Kraft- 
anlage ausarbeiten lassen, das sie „Berg Isel-Werk‘“ nennt. Nach 
diesem soll das Wasser des Sill-Flusses unterhalb des Turbinen- 
hauses des städtischen Werkes im Sill-Tale mittels einer Wehr- 
anlage gefaßt und in einem Tunnel durch den Schönberg hindurch 
zum Rutzbache geführt werden. Das Wasser des Rutzbaches soll 
dann nächst dem Weiler Unter-Schönberg mittels einer Wehr gefaßt 
und mit dem aus dem Sill-Tale herübergeleiteten Wasser der Sill 
vereint auf einem Aquädukt über den Rutzbach einem Stollen zu- 
geleitet werden, der an der linken Lehne des Sill-Tales herausgeführt 
und am Berg Isel-Plateau in den Berg Isel selbst einmündet. Dieser 
wird durchbohrt und an der Ostseite des Berges befindet sich das 
Wasserbecker, von dem der Leerlauf und die beiden Rohrleitungen 
zur Zentrale abzweigen. Diese kommt unweit vom Berg Isel zu 
stehen. Dem Sill-Flusse sollen pro Sekunde bis zu 8°5 m?, dem Rutz- 
bache 5 m? Wasser entnommen werden. Bei einem Höhenunter- 
schiede von 100 m zwischen der Wehranlage und der Zentrale kann 
man mit einer Leistung von 13.000 PS rechnen. Mittlerweile hat 
aber auch die Südbahn-Gesellschaft ein Projekt aus- 
arbeiten lassen, nach welchem das Wasser des Rutzbaches nächst: 
Unter-Schönberg zu fassen wäre und in einem durch den Schönberg 
zu schlagenden Stollen der Sill zugeführt werden soll. Das Wasser- 


A.E. G-UMON 


Elektrizitäts-Gesellschaft 


Zentrale: 


== Wien, Vi/l Rahlhof. 
Fabrik: 
Wien, XXI. Hirschstetten-Stadlau. 


Installations-Bureau für Wien: 


a 


In 


Ingenieur-Bureaux: 


Brünn, Graz, Innsbruck, 
Krakau, Mähr.-Ostrau, Lem- 
berg, Prag, Reichenberg, | 


VI. Gumpendorferstraße 3. Rovereto, Teplitz, Triest. 


Dampfturbinen, Zentralen, Licht- und Kraftanlagen, elektrische Voll-, Klein- und 
Straßenbahnen, Industrie- und Grubenbahnen, elektrische Förderanlagen, 
Walzenstraßenantriebe, elektrische Schweißanlagen, Krane und Aufzüge, Elektro- 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren und Ventilationsanlagen, alle elektro- 
technischen Bedarfsartikel, Bogen-, Glüh- und Nernstlampen. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien,/l., Bezug zu nehmen. 
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becken soll auf den Wiesen am Berg Isel zu stehen kommen, die 
Zentrale wird in der Sill-Schlucht errichtet bezw. geplant. Es ist 
beabsichtigt, beiden Bächen eine Wassermenge von 5 m? pro Se- 
kunde zu entnehmen, womit bei einem Gefälle von 100 m eine nor- 
male Leistung von 5000 PS erzielt werden soll, die verübergehend 
auch auf das Dcppelte gesteigert werden könnte. Das Projekt der 
Verbindung des Rutz-Werkes für die Mittenwalder Bahn und des 
Sill-Werkes ist ein abgesondertes Projekt; in Konkurrenz treten 
nur die beiden letztgenannten Pläne der Stadt Innsbruck und der 
Südbahn, und da in diesem Falle die beiden Projekte auf die Aus- 
nützung einer und derselben Wasserkraft abzielen und weil eine 
mit der politischen Verwaltung betraute Gemeinde (Innsbruck) 
selbst als Unternehmerin auftritt, wurde im Sinne des tirolischen 
Wassergesetzes die Kompetenz der Statthalterei Innsbruck zur 
Vornahme der Verhandlung und zur Fällung der erstinstanzlichen 
Entscheidung angerufen. Die betreffenden Verhandlungen finden 
an Ort und Stelle am 23., 24. und 25. September statt. 


, Eine Zweigfabrik der Bergmann-Elektrizitätswerke-A.-G. in 
Ysterreich. Die Bergmann-Elektrizitätswerke-Aktiengesellschaft in 
Berlin gründet in Österreich eine Zweiggesellschaft unter der Firma 
„ÖsterreichischeBergmann-Elektrizitätswerke 
Gesellschaft m. b, H.“ mit dem Sitze in Bodenbach. Die 
Gesellschaft hat eine Grundfläche von 45.000 m?, die hart am Boden- 
bacher Elbehafen gelegen ist, erworben und errichtet auf derselben 
eine Fabrik elektrotechnischer Artikel. 
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KH für 0000 Volt, hermetisch ver- 
schlossen oder schlagwettersicher. 
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Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XIl/. 
Hochspannungs-Motor-Schaltkasten 


Liste Nr. 2 Anlasser und Re- 


„ „ 2aKontroller 


Vertreter und Lizenznehmer 
F. Klöckner, Köln-Bayenthal 


Sprecher & Schuh, 


Listen auf Verlangen kostenlos. 


Türkei. 


Bau von Straßenbahnen in der Türkei. Das Ministerium für 
öffentliche Arbeiten hat entschieden, daß im allgemeinen Stadt- 
gemeinden die Konzession für den Bau und Betrieb von 
elektrischen StraBenbahnen künftig nicht mehr er- 
halten werden, weil sich herausstellte, daß sie die daran geknüpften 
Bedingungen nicht erfüllen konnten. Die Stadtgemeinden sollten 
aber, falls die Konzession vergeben würde, jeweils das Recht haben, 
eine technische Kommission einzusetzen, die sich mit den Vor- 
studien zu der elektrischen Bahn befaßt. Damit kommt in eine 
Angelegenheit eine gewisse Klärung, die die private Initiative 
bisher gehemmt hat. Nach der Konstitution haben sich die Stadt- 
verwaltungen den größten Projekten zugewandt und darauf be- 
standen, daß nur sie allein die Konzession für dieselben erhalten, 
trotzdem ihnen weder die Erfahrung noch die finanziellen Mittel 
zur Durchführung derselben zur Verfügung standen. Hiedurch war 
den großen ausländischen Gesellschaften, die sich für die Schaffung 
von Verkehrsunternehmungen in der Türkei interessierten, zu- 
nächst unmöglich gemacht, ihre Pläne weiter zu verfolgen. Jetzt 
dürfte darin eine Änderung eintreten. Nach dem ‚‚Berl. Börs.-(." 
interessiert sich für den Bau von elektrischen Straßenbahnen in 
Konstantinopel und seinen Vororten besonders die vor einigen 
Monaten mit einem Kapital von Fres. 12,000.000 unter Führung 
der Deutschen Bank gegründete Gesellschaft für elek- 
trische Unternehmungen im Orient. Als Grad- 


* Drahtgitter, Drahtgeflechte $ E 


für alle Zwecke! Fabrikseinfriedungen, Garteneinfriedungen, 

Schutzgitter für Maschinen und Fabriksfenster! Schalttafelver- 

kleidungen, Drahtseile für Bogenlampen, Dynamobürsten ge 
lochte Bieche! Kataloge gratis! 


Alpenländische Drahtindustrie 


Ferd. Jergitsch’ Söhne 
Klagenfurt 15. 


1897 


gulatoren 


Meßinstrumente 
Sicherungen 
Hebelschalter 
Akkumulatoren- 
Apparate 


Schalttafeln und 
Zugehör 


Hochspannungs- 
Apparate 


Automatische 
Schalter 


Steckkontakte 


Zugehör für elek- 
trische Aufzüge 


KMM mit III-pol. Ölschalter und 
automatischer Minimalepannangs- 
und Maximalstrom-Auslösung bis 


1000 Volt, hermetisch verschlossen 
oder schlagwettersicher fir 400 bie 
600 Amp. 


Aarau (Schweiz) 


O 
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messer für das Bedürfnis der von Verkehrsunternehmungen in der 
Türkei ist übrigens die Tatsache charakteristisch, daß seit der Er- 
klärung der Konstitution die Einnahmen der Société de Tramways, 
der Metropolitain Railway und der auf dem Bosporus verkehrenden 
Schiffahrtsgesellschaften sich ganz wesentlich gehoben haben. 


Telephonkonzession für Konstantinopel. Wie dem ‚.Berl. 
Börs.-C.‘“ geschrieben wird, hat das Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten nunmehr die Telephonkonzession für Konstantinopel und 
Umgegend ausgeschrieben. Angebote müssen bis zum 1. Oktober 
d. J. eingereicht werden. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


In das Handelsregister des Amtsgerichts Erfurt ist die Firma 
Elektrizitätswerk Gispersleben Aktiengesellschaft eingetragen worden. 
Das Grundkapital beträgt Mk. 1,100.000, 


Metallmarkt nach „Mining Journal“, London, 3. Sep- 
tember 1909. 
Preise für 12 (1016 kg). A er E +, 
Kupfer: Elektrolyt. . . . . 62 15 O0 63-5: -0 
Standard: Netto Kasa 59 2 6 59 5 0 
n 3 Monate . 60 0 0 60 2 6 
MOBBIDgE: RE 3 5 80 0 0 6% si e 
ODEO: si 6 Ru. 07 © ETA = 
DIDM Sr en 0 O 67 Es a 
Zaun: Ingot b. u gean A M O 186 10 0 
FAtENIerE wor un a MA O MD 139 10 0 
Bauka: Kassa. . s ..18 00 =. = 
á 8 Monate. . . . 18 8 9 : 
Blei: Englisches, Blech u. Barren 13 17 6 = u a 
Koura N. an ee e A E o S aiias 
rotes 15 15 0 — 
weißes . HR n A edO DM = aş 
Zink: Schlesisches, gew. Marke. 2 10 0 22 15 0 
Schlesisches, spez. Marke. 22 15 0 u u 0 
EORI A A. oa. Raten ET: ware — — — 
Quecksilber: per Flasche, 
75 bbs EOZ EDY. . ». ..:.. 85 0 ri er 
Aluminium: 98 bis 99%/,0/, 
PEE Eaa a 00 ee a A ra i i 
Nickel: 98 bis 99%), gar., prt 170 0 0 15... O 


J.V.Corcoran, Basel (schweiz) 
- Lampe „Frauenlob“ 


für direkte und indirekte elek- 
trisehe Beleuchtung. 


Vollkommener 
Ersatz für 
Bogenlicht in 
Innenräumen. 


Absolut rubi- 
ges,rein weißes 
und daher dem 
Auge wohl- 
tuendes Licht. 


Mehrere Tausend 
im Gebrauch. 
Prospekt und 
Preise auf 
Verlangen. 


Generalvertretung für 
Österreich; 


Dr. Paul Bolitscher & Co., Wien, 10/2 Fuisengasse 33. 


Telephon 937. Telegrammadresse: Elektromaterial. 


Patentirt 
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j 3106 Ar»: er Minamas | 
KT gg Motor-Dynamos | 
Tüchtige „SIATOR Motor-Pumpen 

solvente Klein-Motoren | 

Vertreter a ae an 

Benzol-, Spiritus-, 

gesucht. Petroleum- 


und Gas- 
betrieb. 


mn 


arte) 


für Kinemato- 
\ graphen, Industrie 
i u. Landwirtschaft 


- Motoren- und Maschinen-Industrie 
EUGEN ALLGAIER, Berlin-Rixdorf 


Telegramm-Adr.: Stator-Rixdorf. Telephon: Amt Rixdorf 9676. | 
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pezial - Fabrik « « Ernst 1 dat Stockerau 7 
moderner Pumpen Q bei Wien. 
Die einfachsten, betriebsichersten u. billigsten Pumpen des 
Weltmarktes für Industrie und Landwirtschaft sind die 


Ervo-Turbinen-Pumpen 


KeinVerschleiß, geräuschloserGang, geringster Raumbedarf, 
Saughöhe bis 7 m, Druckhöhebiszu vielen hunderten Metern. 


Wirkungsgrad bis zu 80%,, für elektr, u. motor. Antrieb. 2114 


r r ` 


= + u 
Original Burgmanns Packung = 
: : 
= =; ist erkenutlich an einem blaren Band — © 
H zJ E mit Aufschrift: Y £ \ > 
u x > Ẹ Burgmanns Packung, — Bourrage Burg- f \ E 
ia j {|| mann, — Burgmanns Engine Packing, — P E 
- ~ n -T Burgmann F. fele tömites, — Empaque- a“ - 
taduras Burgmann, = 
MM SNE R 
E welches die Packung in der gesamten BE 5 5 ig = 
x Länge durchzieht. N 214 u 
| un 
= FEODOR BURGMANN " 
al E 
a 2016 A 
z Bodenbach a. E. ah- 
Mu i 7 , N 
m Dresden-Laubegast, Dresden-Leuben, Berlin, Düsseldorf. Paris, 
- Marseille, Antwerpen, Mailand, Lodz, Gothenburg, New York. m 
W Alleiniga Fabrikation von F. Burgmanns Packungen für Dampfmaschinen und - 
a Pumpen, Dichtungen für Kessel, Rohrleitungen und Armaturen, | 
M Meine Fabrikate sind nur von meinen Fabriken oder Verkaufs-Filialen zu M 
m beziehen, da ich mit technischen Geschäften nicht arbeite. Maschinenbeamte M 
~- meiner verehrl. Knndschaft erhalten F. Burgmanns Jahrbuch gratis und franko. ~ 
piniminimimininiaia aiina ninaa LTE LLLE 


H. Weidmann, Rapperswil 


(Schweiz) 1900 


Preßspan- und Isolationsmaterialien-Fabriken. 
Internat. elektr. Ausstellung in Marseille 1908: „Grand Prix‘“. 


PRESSSP/EN 


in Tafeln von 0'1 bis 15 mm Stärke. in endlosen 
Rollen und Streifen von 0'1 bis 1 mm Stärke. 
Preßspanröhren, -Scheiben und -Stanzartikel, 
Preßspanhülsen für T ransformatoren. 
Vertreter für Wien und Umgebung: $. Schön, Wien, V11/3 Burggasse 55, 
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Dreh- u, Wechsel- 
= trom- = 


Motore 


Klectr. Glühlampen- 
x fabrik „Volta“ ï 
Wien, XVII/3 Sauterg. 43 


Erstklassiges Fabrikat 
in Kohlenfadenlampen. 
:: Außer Syndikat. 


WELL 


für Industrie und Spezialität: 
tr Landwirtschaft. Hochvoltlampen 
' a D G :: z 
N Vorteilhafter Exportmotor. ae 


Export nach allen Ländern. 
Vertreter gesucht. 1808 


C.J. Weller &Co.,Leipzig-Pl. 


Dynamomaschinen 
Elektromotoren ~y 
Regulatoren_ NE 
Anlasser. Ky ` 


AlS 
® N gl 
ar 


Wechsel- _ 
und Drehstrom 


für alle Leistungen. 


+ 


 -Dreileiter-Gleichstrom-Dynamo mit Wendepolen. 


Grazer Waggon- und Maschinen- 
 Fabrik-Aktiengesellschaft 


vormals 


Joh. Weitzer In Graz. 


Erzeugung des Wärme- 
lie Motors, Patent Diesel, 
SCHUTZMARKE Zi 


tür den Betrieb mit Rohöl nd A 4 N; 


anderen billigen flüssigen Brenn- 
stoffen in bestbewährter Kon- 
struktion u. tadell. Ausführung. 


Ausführung von 12 bis 


hält hiervon großes Lager 


800 Pferdestärken. W. GARVENS, WIEN 1701 


Bis Jali 1908 wurden zika ÜBEN | | Zontralbureau der Garwensworke: Stadtgeschäft: 
geliefert bezw. bestellt, "(ji BE ii, Handelskai 130. I. Schwarzenbergstr. 6. 
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FELTEN & GUILLEAUME 


Fabrik elektrischer Kabel, Stahl- u Kupferwerke-Actien-Gesellschaft 
sn WIEN, X. Gudrunstraße 11. 


208 Ban ie er > 
ee E EIP FE Fabriziert: 

ARA Eloktrisohe Lioht- und Kraftübertragungs-Kabel für Hoch- 
und Niederspannung mit reiner Papierisolation. 

Telephon- und Telographen-Kabel. 

Leitungsdraht nach verschiedenster Art isoliert, umsponnen, be- 
wiekelt und umflochten. 

Kupfer-, Bronze-, Eisen- und Stahldraht. 

Runde und flache Drahtseile jeder Konstruktion und Qualität 
für Bergwerke, Seilbahnen, Aufzüge, Transmissionen, Dampf- 
pflüge, Schiffstauwerk. Drahtseile pat. verschlossener Konstruk- 

tion, pat. flachlitzige und pat. dreikantlitzige Drahtseile. 
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Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, I., Bezug zu nehmen. 
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Elektrotechnik und Maschinenbau, 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
Erscheint jeden Sonntag. A Redaktion: J. SEIDENER. 


Selbstverlag des Blektrotechnischen Vereines in Wien. 

Vereinsleitung sowie Redaktion, Administrationund Expedition der Zeitschrift: 
Wien, I. Nibelungengasse 7. 

K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.423. — Teicphon Nr. 2403. 


Mitglieder des Vereines erhalten die Zeitschriit unentgeltlich. 
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Über eine Fehlerquelle bel Messungen 
mit der Wechselstrombrücke. 


Von Diplom-Ingenieur Behne, Charlottenburg. 


Mißt man in einer mit Wechselstrom gespeisten 
Wheatstonebrücke Kapazitäten oder Induktionskoeffi- 
zienten, so wird das Resultat beeinflußt dadurch, dab 
die einzelnen Brückenzweige Kapazität gegen Erde haben. 
Die infolgedessen entstehenden Ladeströme bilden eine 
Feblerquelle der Messung, die schon Bruno Monasch 
in seiner Dr. Ing.-Dissertation: „Über den Energie- 
verlust im Dielektrikum von Kabeln und Konden- 
satoren“ näher untersucht hat. Die folgenden Ableitungen, 
die durch einen konkreten Fall augenscheinlicher Fehl- 
messung veranlaßt wurden, sind wohl geeignet, die Be- 
deutung, welche den Kapazit! itswirkungen zwischen Erde 
und einzelnen Brückenzweigen in gewissen Fällen zu- 
kommen kann, zu illustrieren und stellen eine Erweiterung 
der von Monasch erörterten Beziehungen dar, mit 
dessen Arbeit Verfasser allerdings erst nachträglich be- 
kannt wurde. 

Der obenerwähnte konkrete Fall, der Anlaß ge- 
geben hat zu vorliegendem Aufsatz, sei zunächst kurz 
skizziert. Es waren zwei Kondensatoren, C, und Cə, die 
nominell gleiche Kapazität haben sollten, untereinander 
zu vergleichen. Aus besonderen Gründen wurde hierbei 
eine Wechselstromquelle benutzt, deren Spannung für 
die Meßbrücke zu hoch war und durch Vorschalten von 
Widerstand abgedrosselt werden mußte. Der diese 
Messung Ausführende tat das in der Weise, daß er in 
die festinstallierte Brückenanordnung mit parallel ge- 
schaltetem Erdungswiderstand einen Rheostaten an der 
Stelle A (Fig. 1) einfügte, wo es nach Lage der Um- 
stände am bequemsten war. Er war sehr erstaunt als 
er das unerwartete Resultat erhielt: 

_—2 
„=? 

Er vertauschte nunmehr 
die beiden Kondensatoren, so 
daß das Brückentelephon bei 
der Einstellung 

a m 

5 =05 
hätte zum Schweigen kommen 
müssen. Statt dessen verschwand 
der Ton auch diesmal für 


a 
re 

so daß also das eine Mal 
Ci = 260, 

das andere Mal Fig. 1. 
C3 = 2 Ci 


hätte sein müsseu. Ein richtiges Meßresultat wurde er- 
zielt, als auf Veranlassung des Verfassers der Regulier- 
widerstand von A nach B verlegt wurde. Die hier ge- 
schilderte interessante Erscheinung bot nun willkom menen 
Anlaß, eine quantitative Auswertung durchzuführen. 

In Fig. 2 bedeuten A, A, und A, Leiter, die sich 
auf den bezogenen Potentialen V}, 
Vo, V; befinden. Dann sind die auf A, As 
den einzelnen Konduktoren ange- 
sammelten Ladungen ausgedrückt A 2 
durch die linearen Beziehungen: 


Mi = Yu Phi — ie Pr en “i3 V3 : A. 
W, = — “a Vi + Yaz Fo Ya V A i 
M; = — Ysi Vi Ya V, — Yaz Va Fig. 2 


872 


Der Koeffizient y, ist die bei V] =1 auf dem 
Leiter angesammelte Elektrizitätsmenge, wenn P,= 
= V, = 0 ist. A, und A, nehmen wir von genau gleicher 
Gestalt an. Dann wird offenbar: 


Yıı = Ya 
und 

Yis = Ya» 
wenn die drei Leiter so zueinander angeordnet sind, 
daß eine Symmetrieachse für das System besteht und 4, 
und A, mit Bezug auf diese symmetrisch liegen. Die Koeffhi- 
zienten der induzierten Elektrizitätsmengen “49, “ə; USW. 
unterliegen bekanntlich dem Gesetz: 


Yi = Y1 
Yis = Yaı 
Yag 5 "32. 


Unter Berücksichtigung dieser Beziehungen nehmen 
die Maxwellschen Gleichungen folgende Form an: 
M, = Yun Vi — vie Ve Ns V 
M, = — Yiz Vi + Yu Ve — Yis V3 
M; = — Yis Vi — Yis Va + Ya Vs 
Annähernd kann gesetzt werden: 
M, + M + M, = 0, 
was streng nur dann giltig ist, wenn A, die beiden 
anderen Leiter vollständig einschließt. Es ergibt sich also: 
M, + M + M = (V, + Vo). (Yu — Yie — 13) + 
3 (Tag — 
Das heißt es muß sein: 
Yı=Yı + Yis 
Ya = 2 Yig 


13 zur è 


Somit wird: 
M, = ie (Vi — Vo) +- Yia (Vi — P;) 
M, = — Yie (Vi — Fo) + Yis (Vo — V3) 
M; = — Yis (7i — V; 2 — Va). 
Man kann sich also die 
gesamte Kombination von 
Leitern vorstellen als ein 
nach Fig. 3 geschaltetes Sy- 
stem von Kondensatoren, die 
sich gegenseitig nicht beein- 
flussen. Yg ist diejenige 
% Größe, um deren Messung es 
Fig. 8. sich handelt, das heißt die 
Kapazität des aus den beiden 
Konduktoren A, und A, gebildeten Kondensators. Der 
Wert ~ia, die Teilkapazität von A, bezw. A gegen den 
Leiter A, hängt von der gegenseitigen Lage der drei 
Leiter ab. Die Summe y, = Yjo + Yı» die also eben- 
falls variabel ist, ist definiert als Kapazität des Leiters A 
bei einer bestimmten Anordnung Ai Ay, Az. 


‚ ,_ Fur unsere Aufgabe wird der Leiter As durch den- 
jenigen Teil der „Erde“ gebildet, der mit A, und 4, 
Kapazitätswirkungen austauscht. Da das in der Regel ein 
die ganze Meßeinrichtung aufnchmender Laboratoriums- 
raum sein wird, so ist die Bedingung für die Gleichung 
M+M+M—=0 
als erfüllt anzusehen. Dic „Erde A,“ unterliegt bei 
unserer Betrachtungsweise nicht der Fiktion, daß jede 
auf ihr befindliche Elektrizitätsmenge das Potential Null 


hat, also der Einwirkung anderer Elektrizitätsmengen 
entzogen ist. 


1 


~ „Auf Grund der vorstehenden Ableitungen können 
wir in dem Schema der Brückenanordnung die Teilkapa- 
zitäten der einzelnen Brückenzweige uns durch die in 
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Wien, 19. September 1909. 


Fig. 4 eingezeichneten Kondensatoren c,, ver- 
anschaulichen. Es bedeutet: 


cı die Kapazität der Belegung 1 gegen Erde 


C2; 6; 


C2 n n n n n n 
Ce n > n Belegungen 2 und 3 gegen Erde 
In n n Belegung 1 gegen Belegung 2 


zn n ” n n n 
Im allgemeinen kann 
man setzen: 


C3 C2; 

da in der Regel die Bele- 
gungen 1 und 2 bezw. 3 
und 4 paarweis gleiche 
Dimensionen und gleiche 
Lage gegen Erde haben , 
werden. Die Kapazität des {N 
Nullinstruments lassen 
wir unberücksichtigt. Sie 
würde den Einfluß haben, 
dal) c, vergrößert wird und 
daß auch von Punkt I aus 
ein Ladestrom zur Erde 
fließt. : 

Wir setzen voraus: 

Nullinstrument strom- 
los. 


Strom im Brückenzweig a:J,= J.sin (w 8). 

In der Fig. 4 sind durch Pfeile die Stromrichtungen 
gekennzeichnet, welche in den einzelnen Zweigen als 
positiv gerechnet werden. Bedingung für Verschwinden 
des Stromes im Nullinstrument ist: 


1 
a. J= [Int 


Hieraus folgt: 

Juy =a.. w.J. cos (w t). 
Andererseits muß sein: 

Jn =b. C.W . J . cos (w £). 
Der Strom i, ist definiert zu: 

isı = Jr — Ja 

= w. J. cos (w £). {fa Ci — b Co}. 

Der zweite Kirchhof fsche Satz, angewendet auf 
den Kreis C, —-c, —-5,, ergibt: 


1 L: 1:7: 
ae .dt + in .d= lin . dt. 
Hieraus folgt: 
a. 
Č Ji rim 
=q .w.J cos (wt). fa+ 


ix = 
a Cı — b Co ' 
C3 l 
Die Spannung des Kondensators c, muß gleich sein 
dem Spannungsgefälle im Widerstand u. Demnach: 
le. 
dirt i. dt 
ei 
1 aC —bC ; 
Ja = — J. la+ um -sin (w £). 
u | C3 
i» berechnet sich nun in analoger Weise wie ñe 


1 ; 2 
dt (indt 4-4 findi 
C, C3 e C2 e, 


— bC. 
in = Ca . J . cos (w 0. aa, 
3 
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Nunmehr ergeben sich für J,t und Jw: die Werte: 


It — Jut + in + Ir BEG ix 


= I. (war AR) 
+0.J.cos (w Ha. ba +(aC, = bey(1 44t) 


und da: a + G = G 


en 1 al, —b Os 
Ja=J.sin a. + 4 
+ wJ. cos (w t) fa c — bce + 2 (a Ci — b C3)} 
Jwe= d . sin (w t) + Ja tir 1 
=J .sin (v t) + 0.J. cos (w £) [b (C +) — 


a ab 
Bac b Ca)}- 


Hiemit sind sämtliche Zweigströme in Beziehung 
gesetzt zu dem Strom Ją der im Brückenzweig a fließt. 
Das Potential des Punktes I sei Pı. Dann ist das des 
Punktes JII gleich dem von JI: 

Pinu = Pua = Pi— a.J. sin (w t), 
während das Potential von IV den Wert hat: 
Piy = Pi — u. Jut 


— P,— J -sin (wi) la J Sar Se 
C3 
Mithin wird: | 
— b C. 
Pur — Pi = J -sin (o f) ZI 
3 


Andererseits muß sein: 
Pin = Pyr + Jwe. w +b. J sin (w f) 
= Py, + (w + b). J. sin (w t) + ©. J . cos (w t) X 


, C: ' 
x b (C TO w C Ci — uch! en 
Piy = Pyy + Js. v C pC 
= Pyr +. J sin (w 1) fa + 1a 
u Cz 
+ wJ. cos (w t). v {a & — by + 2 (a Ci — b C3)! 


Pin — Pv=J.sin (wt) (w +b) — “le 4 Pl 


C3 
Co 


— 


+w.J.cos (wi). fw [b (Ca + e2) — 


X (a C, by] —vlacı - bea + 2(a C, —b C»))} 


Setzt man die beiden für die zwischen JJI and IV 
herrschende Potentialdifferenz gefundenen Ausdrücke 
einander gleich, so gelangt man zu der Beziehung: 
I.sin (WIR _ (w + )+—X 

3 


ac, IE) = w.J.cos(wN) X 


x (a+ 


ei 
x fw |o ee = (aQ—b co] ae 
— b c) + 2 (a C, - bCy)] 


Diese Gleichung kann nur dann Giltigkeit haben, 
wenn auf beiden Seiten die in geschweifte Klammern 
eingeschlossenen Ausdrücke gleichzeitig Null werden. 
Wir erhalten also folgende Gleichgewichtsbedingungen 
für die Brücke 

Athai) bern 
C3 u u 
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[a cı — b ca + 


vbt -Zaa ca] 


+ 2 (a Ci — b C). 
Hieraus ist abzuleiten: 


a u(w+b)—v.a 1 
Gaa amur S . ). 
v 
ä w (Ca + e2) — (len — b e) 
Q=7- 0- 2 
2v + w -2 


3 
Diese beiden Bedingungen müssen gleichzeitig er_ 
fullt werden. Mithin kann nur dann 


Q= &.C, 


b 
sein, wenn gleichzeitig 


a c —=be. 

Die Gleichungen 1) und 2) lassen deutlich den 
großen Einflnß, den w ausübt, erkennen. Je größer w, 
desto mehr weicht a C} — b C, von Null ab und desto 
unschärfer wird die Brückeneinstellung, da sie mit 
wachsendem w immer weniger beide Bedingungen zu- 
gleich erfüllen kann. Zur Nachprüfung der gegebenen 
Ableitungen mögen folgende Messungen dienen: 

Zwei Kondensatoren von bekannter Kapazität 

C, = 002 Mikrofarad 
C = 0-01 j 
wurden in einer Brücke gemäß Fig. 4 verglichen. Der 
Zweig (a + b) war durch einen Schleifdraht von 7 Ohm 
Widerstand gebildet. Ferner war: 
u = v = 100 Ohm. 
Es werde abgekürzt geschrieben: 


(w + b). u —a.v A 
(u +v). b Er 
Dann ist: 
G=F A4- 
a 
G= F 3 


Gleicht man nun für verschiedene Werte von w 
die Brücke ab, so kann aus den bekannten und 
beobachteten Größen für jede Messung c, berechnet 
werden. Ergibt sich dabei stets der gleiche Betrag. so 
ist unsere obige Betrachtung richtig. Der Versuch er- 
gab folgendes: 

a 


vá b A Ui uni 
200 0:526 21:6 24 .10=5 
500 0:56 DDD 216.10-® 
1000 0:646 117-2 2-48 . 10— 
2000 0:830 261 253.105 


Die Übereinstimmung der für c, gefundenen Werte 
ist hiernach durchaus gut, zumal wenn man bedenkt, 
daß bei großem w die Brückeneinstellung nicht ganz 
scharf zu bekommen ist und dadurch der Wert a/b nur 
mit geringerer Genauigkeit gefunden wird. Für die vor- 
liegende Messungsreihe folgt aus obiger Tabelle im 
Mittel 

C3 = 2:39 . 10° Mikrofarad. 


Unter Benutzung dieses Wertes wollen wir unter 
der Voraussetzung w= 0 für einige besondere Fälle 


- ~ -a “ 
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berechnen, wie weit das einzustellende Brückenver- 
hältnis a/b von dem Verhältnis > — 05 abweicht. Das 


1 
Ergebnis ist tabellarisch zusammengestellt. 
a 


u v = - — 05 : 
aoa 
0 200 0:4994 — 0:120/, 
667 133:3 0:500 +0 
100 100 0:5003 - + 0060/9 
200 0 05012 + 024/9 


Man sieht hieraus, wie der entstehende Fehler sich 
ändert, wenn man den Anschluß der Erdung längs des 
Widerstandes (u +v) verschiebt. Er übersteigt in den 
Endlagen u = 0 und v = 0 die Grenze, welche mit Rück- 
sicht auf die erreichbare hohe Meßgenauigkeit der An- 
ordnung als zulässig anzusehen ist, kann aber, wie schon 
oben erwähnt, vollständig ausgeschaltet werden, wenn 


u 
man — = — wählt. Es scheint zunächst. als ob dasselbe 


Resultat erreicht werden könnte, 
wenn man unter Weglassung des 
Widerstandes (u + v) die Erdung 
an Punkt I] oder III anschlüsse. 
In Wirklichkeit ist dies jedoch 
nicht zweckmäßig, da hiermit er- 
fahrungsgemäß leicht ein schlech- 
tes Minimum verknüpft sein kann. 
Das beruht darauf, daß im Falle 
dieser Erdung (vergl. Fig. 5) 
Stromübergänge von einer Zu- 
leitung zur Erde direkt als 
Fig. 5. Nebenschlüsse zu einem Brücken- 
zweig wirken und auch die 


a 
b 
Erdung nach Fig. 4 nur das Fehlerglied vergrößert 
würde, und zwar im Grenzfalle bis zu dern Betrage, der 
für u= 0 oder v= 0 gilt, wenn nämlich eine Strom- 
zuführung direkten Erdschluß hat. Eine solche Störunge- 
wirkung wird nun immer dann eintreten, wenn die eine 
Zuführung einen Kondensator enthält, wie es zum Bei- 
spiel bei Verwendung einer Hochfrequenzsirene als Strom- 
quelle nötig wäre, da diese nur bei Herstellung von 
Resonanz Strom von geeigneter Kurvenform und Inten- 
sität liefert. Die zur Resonanzakstimmung benutzte 
Kapazität wird, wie die zu vergleichenden Konden- 
satoren selbst, Ladungsströme mit der Erde austauschen, 
die dann als Fehlerquelle in Frage kommen. Aus diesen 
Ursachen hat es sich als praktisch erwiesen, die Erdung 
an einen zur Brücke parallel geschalteten Widerstand 
anzuschließen. Zweckmäßig wählt man hiezu zirka 
200 Ohm und erdet in der Mitte, ohne auf das Ver- 


u a i À 
hältnis er Rücksicht zu nehmen, wenn s nicht 


Abgleichung — direkt beeinflussen, während im Falle der 


allzusehr von der Einheit abweicht. 
Zusammenfassung. 


Die durch die Kapazität einzelner Brückenzweige 
gegen Erde bei Vergleichung von Kapazitäten in 
Wheatstonescher, mit Wechselstrom gespeister 
Brückenschaltung entstehenden Fehler werden unter- 
sucht und an einem Beispiel dargelegt. wie große Be- 
träge sie in gewissen ungünstigen Fällen annehmen 
könnerr. 
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Über die Strombelastung der einzelnen Widerstands- 
stufen der Selbstanlasser. 
Von Ing. Robert Edler, k. k. Professor, Wien. 
(Schluß). 

Um auch den Gang der Berechnung eines Band- 
widerstandes klar zu machen, wollen wir die 
Dimensionen der ersten Stufe des oben berechneten 
Widerstandes (r; = 1'314 Ohm, J = 50 A, T = 44%) er- 
mitteln, und zwar zunächst für Nickelin (k = 2:5) mit 
C'— 300, und sodann auch für Konstantan (k = 2:13) 
mit Œ = 200. Es soll dabei grundsätzlich daran fest- 
gehalten werden, daßdie Widerstandsbändernach Zehntel- 
millimetern abgestuft Verwendung finden sollen; infolge- 
dessen wird das Verhältnis z =b: von dem Werte 50 
(Tabelle II, Fig. 8) mehr oder weniger abweichen, und 
zwar wird man im allgemeinen « eher kleiner als 50 
wählen, das heißt die Banddicke ò bis zum nächsten 
Zehntelmillimeter erhöhen, wenn man aus Fig. 8 einen 
Wert für ò findet, der zwischen zwei Zehntelmilli- 
metern liegt. 

a) Berechnung des Nickelinbandes für 
J=50 A, T = 449, r; = 1314 Ohm, k = 25, = 300. 

Aus der Fig. 8 findet man für T= 4490 uad 
J=50 A ungefähr 5= 024mm (Punkt A); wir ent- 
scheiden uns für = 03 mm und haben nun zunächst 
das Verbältnis x — 5:5 zu ermitteln. Bei a — 50 würde 
nach Fig. 8 den Werten $=0'3 mm und T = 449° ejne 
Stromstärke J! = 71:5 A entsprechen (Punkt B). Gemäb 
der Gleichung 40) und im Hinblicke auf die Be- 
merkungen am Schlusse der Tabelle II hat man nun 


, . a BE 
diese Stromstärke J’ mit 50 zu multiplizieren, um die 


zu x S50 gehörige Stromstärke J (hier 50 A) zu er- 
halten; es ergibt sich also die Beziehung: 

J= 5.7... somit NH - end; 
man erhält also als Breite des Nickelinbandes: b= 
— 35.03 = 10:5 mm. 

Wenn man der Ausführung diese Dimensionen 
(À — 03 mm und b=10d mm, also q = 315 mm?) zu- 
grunde legt, was der Stromdichtei= J : q = 50 : 3:15 = 
— 159 A pro mm? entspricht, dann wird die Länge des 
Nickelinbandes: 

I—=r,.k.9=1314.25.315 = 10:34 m. 

Das Gewicht des Nickelinbandes wird (mit Y = 
— 872g pro em”): 

G=,.q4.1=872.00315.1034 = 284 g — 0'284 g. 
während sich als Bandoberfläche ergibt (in em?): 

0 =1.u=1.2.(b-H%) = 2. 1034 . 1:08 = 2233 em?; 

man erhält daher mit J?.r, =3280 Watt: 


1 4 i 

œŒ = 7.0 Z H3 2233 — 305, 
J? r 3280 

was hinreichend genau mit dem angenommenen Werte 
(C' = 300) übereinstimmt. 

b) Berechnung des Konstantanbandes für 
J= 50.4, T = 4490, r, = 1'314 Ohm, k = 213, © = 200. 

Für Niekelinband mit x = 50 ergibt, wie schon 
im unmittelbar vorhergehenden Beispiele erwähnt 
wurde, die graphische Darstellung Fig. 8 die Strom- 
stärke J! = 715 A, wobei k =20 und (' = 300 ist. 
Für andere Werte von x, k und C’ erhält man die 
Stromstärke J aus der Beziehung: 


LONN. F, 
x |/ 300 kon 44), 
Bi — 50 . | C! e ga . J e . i 
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wie am Schlusse der Tabelle II mit Bezugnahme auf 
8.72; J- 50 Amp 
die Gleichung 40) erwähnt wurde. en 
Hier soll J=50 werden, während C' = 200 und 
k = 213 ist; man kann daher leicht den Wert für « EN RER ee) 
berechnen und findet: | T Tels. 77 (2 Dratike parai 
„50 J C 25 
j J’’T 300 f k 
í 490 
so. 50 ]/ 200 25 5 
DA anari —— = N dl; 
il-5 300 2:13 : 
daraus ergibt sich: 
b=2.$=31.03= 93 mm 
q4 =b. =93. 03 = 279 mm? 
= 2. (b + $) = 2 . 9:6 = 192 mm = 192 em. 
Die Bandlänge wird: i 2 
l = rı . k . q = 1:314 . 2:13 . 279 = 780 m: 
das Gewicht des Konstantenbandes beträgt (mit y = 
= 8'86 g pro cm?): 
G@ = y . g . l= 8:86 . 0:0279 . 780 = 193 g = 0:193 kg; 
für die Stromdichte erhält man den Wert: 208 * 
7 pı J0 
J 5O Z , 200 ber 30° ` 
= ang 17:94 A pro mm?, a 3 Belastung 
q 
; r beide Qraht 
während sich als Abkühlungsfläche ergibt: 7 E | 
0" =l. u = 180.192 = 1498 em?, 
so daß man für die Konstante C’ den Wert findet: E U A A A 
T.O' 449.1498 fun Draht 
C = —— = — — = 205, 
J? . ri 3280 100 
was mit dem angenommenen Werte (C= 200) eine 
vollkommen befriedigende Übereinstimmung zeigt. 
* * 
* 2 
Berechnet man in der soeben ausführlich erklärten 
Art und Weise die Dimensionen der einzelnen Stufen P 
des oben angeführten Widerstandes, so erhält man | 77; 
folgende Resultate: Fig. 9. 
Tabelle IV. Niekelinband, k 2-H., ( 300. J KO Á. 
| J Band | | Er- | Band- 
| 'ider- mpere Strom- | wärmung i | gewicht | 
N | a E für | dichte | J2,.9 Yberfläche) Te ze y | i in 
Stufe | p Fi Dicke Breite Quer Länge l l | i Watt U bei À Prozenten 
Ohm A; h schnitt (rewicht | Almm? cm? | Dauer- J?,r |ides Draht- 
| 800 | | 7 | | |belastung | gewichtes 
1 1:314 (1:5 | 39 0:3 10-5 315 10-34 | 0:284 15:9 280 2233 t49 305 3-8 
2 (842 600 41-7 O3 12'5 JTD 1:88 0258 133D 106 AO 321-5 308 99-3 
3 0:540 D65 44:25 0:3 13:3 3:99 35 | 0.187 12.54 1350 1464 284 308 20D 
4 0:346 53 412 03 | 142 4'26 3:68 | 0:137 11:15 864 1067 250 09 6-4 
D 0:2222 53 412 0:3 142 426 2:37 | 0.088 11:75 D55 687 250 309 96-4 
h (0:1425 J} 172 0.3 14:2 t20 1°92 0:0565 11.75 D6 44l IH) 310 965-4 
7 0:0914 3 472 0-3 14:2 4:26 0:97 | 0.0836 11:15 228 252 | 290 303 20:3 
West WM e A een U Te | Unser um 
Summe 34981 — | - | 32:14 | 1:0465 8739 — u 28-4 


| | 


Um einen anschaulicheren Vergleich der Be- | 
rechnungsergebnisse des Nickelindraht- und des Nickelin- | 
bandwiderstandes zu ermöglichen, sind die Zahlwerte _ 
der Tabellen III und IV in der Fig. 9 graphisch dar- 
gestellt; dieselben beziehen sich auf die Belastungs- 
zeiten, wie sie der Fig. 4 zugrunde gelegt waren (Ab- 
nahme der Zeiten nach dem Gesetze der geometrischen 
Reihe). Man erkennt sofort. wie es ja auch nicht anders 
zu erwarten war, daß der Bandwiderstand dem Draht- ' 
widerstand — gleiche äußere Abkühlungsverhältnisse 
vorausgesetzt — ganz wesentlich überlegen ist. In der 
letzten Kolonne der Tabelle IV ist das Bandgewicht in 
Prozenten des Drahtgewichtes angegeben und man er- 
kennt daraus, daß das Bandgewicht kaum 30°/, des 


Drahtgewichtes erreicht. | 
% * 


Es sollen jetzt noch in Kürze jene Verhältnisse 
untersucht werden, die sich ergeben, wenn der Selbst- 
anlasser die Stufen in gleichen Zeiten abschaltet; es ist 
dann natürlich nieht mehr notwendig, die ganze An- 
laufszeit O N = 30 Sekunden (vergl. Fig. 10, die sich 
auf dieselben Zahlwerte bezieht wie die Fig. 4) nach 
einer geometrischen Reihe abzustufen, sondern die 
Strecke ON ist einfach in sieben gleiche Teile zu 
teilen, weil der Selbstanlasser mit sieben Stufen aus- 
geführt gedacht ist. Die einzelnen Teilpunkte sind 


ebenso wie in der Fig. 4 mit o, m, kı hı fi d) be- 


zeichnet. Die zugehörigen Ordinaten liefern auf der 
Erwärmungskurve O M, M, A M, MB die Übertempe- 
raturen 99°, 989, 1320, 159°, 1790 196° und 208°, welche 
die Widerstandsstufen 1 bis 7 annehmen würden, wenn 
alle Stufen mit demselben Drahtquerschuitte ausgeführt 


Celsius 
Grade 


würden und wenn dabei die letzte (7.) Stufe nach 
30 Sekunden die Erwärmung 208° erreichen würde; 
bei Dauerbelastung würden dabei alle Stufen sich um 
250° erwärmen. Man kann aber wieder die Erwärmung 


t° een ATA A 


£ TREOES 27T, EEE PERUT TELLER S 
ae EROR r 


~= — av a a 


[) œ.» me un o dem am ar am 


der Stufen 1 bis 6, Dauerbelastung vorausgesetzt, wesent- 
lich höher annehmen, das heilt also den Drahtquer- 
schnitt dieser Stufen bedeutend verringern, da ja die 
Stufen 1 bis 6 nur wesentlich kürzere Zeit eingeschaltet 
bleiben. Es wird also wieder jeder Stufe eine besondere 
Erwärmungskurve 1, 2, 3, 4, 5, 6 entsprechen, und je 
einen Punkt dieser neuen Erwärmungskurven kann man 
dadurch leicht bestimmen, daß man die Ordinaten in o}, 
My k, hi fı dı nach oben hin verlängert, bis sie die 
Horizontale 2080 treffen. Die zu diesen neuen Erwär- 
mungskurven 1 bis 6 gehörigen Maximalerwärmungen 
T,bis Tę kann man leicht aus der Gleichung 22) be- 
stimmen und man erhält dann: 
. T * 
T = To - 2'303 . log Fag 22*), 
vorausgesetzt, daß sich alle Stufen um 208° erwärmen 
sollen, was ja der gesamten Anlaufszeit ON —=30Sekunden 


entspricht. 
Mit 
To = 17:05 Sekunden. . . . . 33) 
ergibt sich daher aus Gleichung 2%2*): 
VE ER: 45 
8 -T208 — 2303.7, T 8925 ” 
und daraus: 
Ti = 935° für t, = 428 Sekunden ... 1. Stufe 
T = 5260 „ ty = 857 e Er 
T; = 393° „ t, = 1286 ; E in 
T, = 3280 „ tq; =1715 = ..4. „ 
T,= 2900 „ z, = 2143 ʻ CD 
Te = 2670 „ t = 2572 a u 
T,=250° „ 1. = 3000 A ee = 
Wenn man jetzt noch — was allerdings nicht un- 


bedingt nötig ist — die Erwärmungskurven 1 bis 6 auf- 
zeichnen will, dann kann man dies ohne Zuhilfenahme 
der Gleichung 22), also ohne Logarithmenrechnunr 
leicht durchführen, wenn man die für 1/4 T/2 34T 
bestimmten Punkte M, M, M, der Erwärmungskurve 2 
benutzt; so nn Beispiel für die Erwärmungs- 
r 7 : l 
kurve 3 der Punkt 4 = i 98-250 genau über V, liegen 


en 


876 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII Jahrgang, Heft 38, Wien, 19. September 1909. 


müssen, ebenso der Punkt n = - 19650 genau 
über M, usw. Da jedoch die so erhaltenen Punkte der 
Kurve 3 so weit auseinander liegen, dab man die Kurve 
nicht sicher genug aufzeichnen könnte, so kann man 
noch mit Hilfe der Kurve 7 beliebige Zwischenpunkte 
finden; so liefert zum Beispiel die Kurve 7 für 035.7, = 
= 0:35 . 250 = 875° die Abszisse r = T35 Sekunden, 
und auf derselben Ordinate muß für die Kurve 3 der 
Punkt 0:35. T, = 0:35 . 393 = 137-50 liegen usw. 

Es handelt sich jetzt nur noch um die Bestimmung 
des Drahtdurchmessers der einzelnen Stnfen; im wesent- 
lichen wird sich diese Berechnung mit den bereits 
früher angegebenen Methoden decken, da man wieder 
die Fig. 7 zur raschen und bequemen Ermittlung der 
Drahtdimensionen heranziehen kann; nur der Umstand 
kann die Sache etwas erschweren, daß in der Fig. 7 
als höchste Übertemperatur 5000 angenommen sind, 
während jetzt bei der 1. Stufe der Wert T, = 9350 und 
bei der 2. Stufe der Wert T, = 526° zu berücksichtigen 
ist; diese Werte kommen aber in der Fig. 7 und in der 
Tabelle I nicht mehr vor. Man müßte also die Tabelle I 
und die Fig. 7 entsprechend erweitern und dann in 
der früher angegebenen Art weiter rechnen, oder man 
kann in folgender Weise vorgehen: 

Nach Gleichung 41) ist für Nickelin (k = 2:5) mit 
C' = 300: 

J=0454.VT.y®.... 4) 


Für andere Werte von Æ und C' ergibt sich 
analog: 


J = 0454. | T z VT. VE. 41*). 


Im vorliegenden Falle ist J = 50 A zu setzen und 
bei der 1. Stufe ist 7’= 935°; daher wird für Nickelin: 
—- J 50 ° 
Dee dr eh Fe Fe Een Ey ne er h 
veaz p454. 306 7 20O 
d = ~ 235 mm; 
man wird sich daher für d — 24mm entscheiden, weil 
d — 2:35 mm nicht ohneweiters im Handel vorkommen 
dürfte; die Maximalerwärmung T wird dann nur: 
nn J 50 
rm m 044.372 
0454.) d3 
T = 29:72 = ~ 8800 (statt 935°). 
so daß anstatt 208° nur etwa 196° bei der 1. Stufe cr- 
reicht werden. 

Im übrigen ist bezüglich der Berechnung des 
Durchmessers und der Länge des Drahtet nichts 
wesentlich Neues zu sagen, so 
daß der Gang der Berechnung 


aus den früheren Angaben ge- 
nügend klar ersehen werden kann. 


* * 
* 


Zum Schlusse sollen noch 
einige Anhaltspunkte für die An- 
ordnung und Bemessung sowie 
über die Verteilung der Draht- 
locken hinzugefügt werden. 


Die Ganghöhe e (vgl. Fig. 11) 
der schraubenförmig gewickelten 
Bandlocken ist ungefähr doppelt so 
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groß anzunehmen als der Drahtdurchmesser d*), während 
der Draht über einen Dorn von etwa sechs- bis zehn- 
fachem Drahtdurchmesser zu wickeln ist; man kann 
also setzen: 


e=? d e . . . (J e 46) 
2.R=D=2.y.d=w6.dw10.d 
SAN | 47). 
y=zw3wD5D 


Man kann y als „Wicklungskoeffhizient“ der Locken 
bezeichnen. 


Im allgemeinen soll D nicht größer als höchstens 
etwa 20 bis 25 mm sein; die freie Länge einer einzelnen 
Locke („Spirale“) soll etwa 300 bis 350 mm nicht über- 
steigen, weil sonst bei der meist ziemlich beträchtlichen 
Erwärmung die langen Spiralen leicht schlaff werden 
und zusammenschlagen, wenn der Widerstand bewegt 
wird oder Erschütterungen ausgesetzt ist; durch die 
Berührung der einzelnen Locken könnten aber leicht 
gefährliche Überlastungen oder Kurzschlüsse herbei- 
geführt werden, besonders wenn sich die Locken gegen- 
seitig verwickeln und ineinander festhängen. 


Tabelle YV. 


Niekelindraht: 
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1 
Setzt man = == N 300, dann wird: 


ae 1. =... 53), 
das heißt die Drahtlänge einer Locke L,’ (m) ist un- 
gefähr gleich dem Wicklungskoeffizienten y zu machen. 

Da nun bei dünnen Drähten (d = œ~ O5 mm) un- 
gefähr y = 3 und bei dicken Drähten (d = ~ 35 mm) 
etwa y=5 gewählt werden kann (vgl. Fig. 12), so 
kann man daraus leicht die Zahl z der Locken von 
300 mm Länge bestimmen, welche für einen Wider- 
stand von bekannter Drahtlänge und bekanntem Draht- 
durchmesser einzubauen sind, denn es ist die ganze 
Drahtlänge 

las gL 54). 

Der Durchmesser D, des Dornes, über den der 
Draht zu wickeln ist, wird etwas kleiner zu wählen 
sein als (D — d), weil die gewickelte „Spirale“ nach 
dem Abziehen vom Dorne etwas „aufgeht“. 

In dieser Weise erhält man z. B. für das oben 
berechnete Beispiel (vgl. Tabelle III) für 300mm 
Lockenlänge: nn 


je zwei Drähte parallel. 


Dorn- 


| 
| Stufe durchmesser | 


| | | | 
| d | N | Y | I 


1-0) 
140 
150 
160 
160 
Ih) 
L60 


395 
4-07 
415 
) F20) 
() 420 
) t20 
) 4-2) 


Soll "nun der angegebene Grenzwert eingehalten 
werden, dann wird: 


D < 25 mm 48) 
2.y.d <25 
9: 
d< 1 D: 
— y 
somit für y=w3wb: 
d<wAmm. 49); 
in der Tat werden Locken selten aus Draht von 


größerem Durchmesser áls d=3 ~ 35mm gewickelt; 
bei stärkeren Drähten wäre übrigens auch das Biegen 
der Ösen für die Klemmverbindung schon erschwert. 

Ist nun » die Zahl der Windungen in einer Locke 
(„Spirale“), dann kann man die Länge mm) der Locke 
in folgender Weise mit dem Drahtdurchmesser und mit 
der Drahtlänge Limm einer Locke in Zusammenhang 


bringen: 
Aammn.c—=2.n.d 50) 
Loum=n.D.nr=2.r.y.n.d. 51). 
Wenn ZL,' die Drahtlänge einer Locke in Metern 


bedeutet, dann erhält man: 
L, = 1000. L'= T.y.) 


T. 
Nun soll à < œ 300 mm sein, daher wird 
00. L; = 
1000. 2, < 300. 
n.y 


*) Vgl.:Krause, „Anlasser und Regler“, 2. Auflage, Berlin. 
Springer 1909, Seite 19 (nach Zingler, „The Electrical 
Review“, Bd. 41, Seite 396). 


t» é "p p P ..  ., 
9 95 | lJ H Vie 


"20 1-71 

N) 1-10 | | 
A) (704 | 
) 0:452 


Windungen | 
pro ein Draht 

in der | 
| Widerstands- 
| atn fa 


| Windungen 
| 


5 f 
Zahl der Locken | Drabtlänge 


in einer ın einer 


Locke Locke 


la Lufgei indet 


SUO A) 
68-0 212 
180 
118 


3.59 4 
AR 2 bOO 
16 
| 19) 

31 

| 

Die Tabelle V ist in foigender Weise entwickelt: 
Bekannt sind dmm und lm für jeden der beiden 
parallel geschalteten Drähte jeder Stufe; aus Fig. 12 
kann man einen pas- y 


senden Wert für 9 

y = R:d st 
ableiten, daraus den , 
mittleren Windungs- 


durchmesser D mm und 
einen entsprechenden 2 
Dorndurchmesser be- 
rechnen. Die Draht- 
länge Lı’ (m) in einer 
„Spirale“ soll nicht Fig. 12. 

größer werden als y (Gleichung 53); daraus kann man, 
da ja die Drahtlänge ! (m) für jede Stufe bekannt ist, die 
Zahl z der Locken in jeder Stufe bestimmen; zweck- 
mäßigerweise wird man bei jenen Stufen, welche zwei 
oder mehr Locken umfassen, die Zahl z bis zur nächsten 
ganzen Zahl aufrunden, um die Abzweigungen an die 
Enden der Locken verlegen zu können. Nur für die 
letzten Stufen, welche weniger als zwei Locken oder 
gar noch weniger als eine einzige Locke umfassen, 
wird man, um Platz zu ersparen, durch Abzweigung 
an den entsprechenden Stellen der vollgewickelten 
Locken die riebtigen Anschlußpunkte schaffen; diese 
Abzweigungen werden am zweckmäßigsten als Klemm- 
schellen ausgebildet, über die Locken geschoben und 
an der richtigen Stelle festgeklemmt. 


Zur Tabelle V ist noch zu bemerken, daß der 
ganze Widerstand aus zwei parallel geschalteten Teilen 
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besteht; in der Tabelle V sind nur für je einen dieser 
beiden Drähte die entsprechenden Verhältnisse an- 
gegeben. In der Fig. 13 sind alle Locken des Wider- 
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' standes schematisch angedeutet. 
wobei zugleich die Windungs- 
zahlen und der Drahtdurchmesser 
für jede Stufe für 300 mm Locken- 
länge angegeben sind. Bei jenen 
Locken, die zwischen den 
Enden Abzweigpunkte zu den 
Kontakten erhalten müssen, sind 
noch zwei oder drei Windungen 
zuzuschlagen, weil dieselben durch 
die Klemmschellen wieder kurz- 
geschlossen werden. Die Klemm- 
schellen selbst können etwa im Sın- 
ne der Fig. 14 ausgeführt werden. 


Die Ozonisierung des Trinkwassers in Nagyszeben. 


In Nagyszeben (Hermannstadt) herrschte im vorigen Herbst 
eine Typhusepidemie. und. obzwar keine unanfechtbaren Beweise 
dafür gefunden wurden, daß die Epidemie durch das Trinkwasser 
verursacht wäre, hat dennoch die Stadtgemeinde unter dem Druck 
der durch die Epidemie hervorgerufenen Stimmung beschlossen, 
alle Verfügungen zu treffen, damit jede Möglichkeit der Verun- 
reinigung des Trinkwassers ausgeschlossen werde. 

Die diesbezüglich vorgenommenen Studien haben ergeben, 
daß im vorliegenden Falle der angestrebte Zweck am einfachsten 
und sichersten durch jenes Verfahren erreicht werden kann, welches 
in Paderborn, Wiesbaden und seit jüngster Zeit in Paris in Ver- 
wendung ist und welches im wesentlichen in der Sterilisation des 
Wassers durch Ozon besteht. 

Nachdem die Stadtgemeinde die auf Grund der Studien 
verfaßten Pläne angenommen hat, wurden die Arbeiten im März 
dieses Jahres auch vergeben, und zwar die baulichen Arbeiten an 
die hiesige Firma Jableezki, Sonntag und Texter. die 
maschinellen Einrichtungen an die Siemens & Halske Aktien- 
gesellschaft, Budapest und die Arbeiten der Zuführung des elek- 
trischen Stromes an die hiesige Elektrizitätswerk-Aktiengesellschaft, 
welche in Würdigung des eminent gemeinnützigen Charakters dieses 
Werkes den zirka 25 PS gleichkommenden Strom unentgeltlich 
beistellt. 

Der unter Leitung des Stadtbauamtes durchgeführten 
foreierten Arbeit dieser Firmen ist es zu danken, daß das Werk in 
so kurzer Zeit hergestellt und der Probebetrieb schon am 4. d. M. 
begonnen werden konnte und daß das vollkommen fertige Werk 
am 26. d. M. in den Betrieb der Stadt übernommen werden konnte. 


| 
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Das für die hygienischen Verhältnisse der Stadt so wichtige 
Werk besteht aus einem an das Hochreservoir angebauten Maschinen- 
haus von zirka 200 m? Grundfläche. in welchem der vom Elektrizitäts- 
werk gelieferte Strom einerseits zur Erzeugung von hochgespanntem 
Strom (10.000 V) und mit Hilfe der stillen Funkentladungen dieses 
Stromes zur Erzeugung von Ozon; und andererseits zur Betätigung 
von Luftkompressoren verwendet wird, welche die mit Ozon ge- 
schwängerte Luft durch das ankommende Wasser hindurchtreiben, 
so daß jeder Wassertropfen mit der entsprechenden Menge Ozon 
in Berührung kommen muß, also durch die bakterientötende Wirkung 
sterilisiert in das Reservoir und von da in das Verteilungsnetz 
gelangt. | 

Die Garantien, welehe die den maschinellen Teil liefernde 
Firma Siemens & Halske, Budapest, diesbezüglich über- 
nommen hat. sind in vollem Maße erfüllt, denn die bisher vor- 
genommenen bakteriologischen Untersuchungen haben jedesmal 
ergeben, daß das mit Ozon behandelte Wasser bakterienfrei ist. 

“ Zur maschinellen Einrichtung gehört noch ein ungemein 
sinnreich kontsruierter Apparat, welcher, wenn die Sättigung des 
Wassers mit Ozon aus irgend welchem Grunde cine Unterbrechung 
erleiden sollte. den Zufluß des Wassers zum Reservoir automatisch ab- 
stellt und auf diese Weise bewirkt, daß das mit Ozon nicht behandelte, 
also nieht sterilisierte Wasser nieht zum Verbrauche gelangen kann. 

Außer dem Maschinenhaus und den darin untergebrachten 
Einriehtungen ist auch noch ein Wohnhaus errichtet worden, denn 
nachdem das Maschinenhaus 4 km von der Stadt entfernt ist, so 
mußte für die Unterkunft der Tag und Nacht dienstmachenden 
Maschinisten vorgesorgt werden. 

Mit dem hier beschriebenen Ozonwerk ist aber die Frage der 
Wasserversorgung von Hermannstadt noch immer nicht gelöst. 
denn die demnächst fertig werdende allgemeine Kanalisation wird 
den Wasserbedarf so steigern. daß das jetzt schon bis zum äußersten 
in Anspruch genommene Wasserwerk quantitativ nicht genügen wird. 

Aus diesem Grunde hat die Stadt die Fassung und Herein- 
leitung der Quellen des zirka 25 km weit liegenden Gebirges be- 
schlossen und nachdem die Behörden in riehtiger Würdigung der 
außerordentlich großen hygienischen Wichtigkeit des Gegenstandes 
die zur Durchführung des Beschlusses der Stadt erforderlichen 
wasserrechtliehen und oberbehördlichen Genehmigungen erteilt 
haben, sind auch diese Arbeiten in vollem Zuge. 

Wenn auch dieses Hochquellenwasserwerk fertig sein wird, 
so wird die Frage der Wasserversorgung von Hermannstadt vor- 
aussichtlich auf mehrere Jahrzehnte hinaus entsprechend gelöst sem. 


Nagyszeben. Dipl. Ing. L. Lattenbery. 


Referate. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Die Willans -Niederdruckturbine kann überall dort in 
Kraftzentralen mit Vorteil verwendet werden, wo Abdampf zur 
Verfügung stebt, und zwar gleichgiltig, ob Auspuff- oder Konden- 
sationsmaschinen vorhanden sind. Die größte Dampfökonomie 
wird allerdings nur im Anschluß der Willanstu rbine an 
Auspuffmaschinen erreicht werden können. Aus nach- 
stehender von Versuchen herrührender Tabelle sind die M ehr- 
leistungen, die sich durch die Kombination von Willans- 


schen Niederdruckturbinen mit Hilfsmaschinen, die mit Auspuff 


arbeiten, ergeben, ersichtlich: 


l Zusatzleistung 
durch Anschluß 


i "in KW |anoeine Willans- ' 
| Leistung in Siederduck- 


turbine in KW 


E 


! 
i 


Verbund-Auspuff-Hilfsmaschine 


| 
i DOO BTD 
mit gesättigtem Dampf betrieben | | en | A 
Verbund-Ausputt-Hilfsmaschine l \ 
mit auf 1000 F überhitztem U) | 320 ! 
Dampf arbeitend | | | | 
Dreizylinder - Auspuff - Hilfs- | | 
maschine mit gesättigtem Dainpf | | DUO | 340 
arbeitend 
Dreizylinder - Auspuff - Hilfs- | R | 
maschine mit auf 1000 F über- D00 800 | 
hitztem Dampf arbeitend | | 


Aber auch bei Vorhandensein von Kondensation g 
maschinen kann die Willans-Niederdruckturbine mit Vorte! 
verwendet werden; dies wird an einem Beispiele. tür emme Drei- 
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fach-Expansionsmaschine von 500 KW gezeigt, bei welcher durch 
Anwendung einer Niederdruckturbine die Gesamtleistung des 
Maschinensatzes auf 800 AW gebracht werden kann; allerdings 
steigt hiebei der Dampfverbrauch der ganzen Anlage von 9500 Pfad. 
engl. pro Stunde auf 12.350 Pfd. engl. pro Stunde, was jedoch 
im Hinblick auf den Gesamtgewinn an Arbeit eine Verminderung 
des Dampfverbrauches pro KW/Std. bedeutet (von 19 Pfd. pro 
KW/Std. auf 15:44 Pfd. pro KW/Std.). 

Im allgemeinen ist die Neuanlage einer Willansschen 
Niederdruckturbine bei Kondensationsmaschinen dann vorteil- 
haft, wenn diese Maschinen anhaltend über ihre norınale Be- 
lastung arbeiten müssen; dabei hat man immer noch den Vorteil, 
daß die Niederdruckturbine stets als Reservemaschine in Bereit- 
schaft ist, da sie im Falle einer Betriebsstörung der Haupt- 
maschinen bei Speisung mit frischem Dampf als ausreichende 
Hilfsmaschine verwendet werden kann. Die Installations- 
kosten muß man allerdings in Betracht ziehen, diese werden 
jedoch im Hinblick auf die Mehrleistung der Anlage bald herein- 
gebracht. („The Electrician“ vom 4. 6. 1909.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 


Der Dieselmotor in Rußland. (Ing. R. Murauer, Grazer 
Waggon- und Maschinenfabriks-A.-G.) Seit dem Jahre 1898, in das 
die ersten Anfänge des Baues von Dieselmotoren in Rußland fallen, 
hat diese Industrie infolge der günstigen Erstlingsergebnisse einen 
sehr großen Aufschwung genommen. Von der 1900 gegründeten 
RussischenDieselmotor-KompagnieG.m.b.H. in 
Nürnberg erwarben die Augsburger Maschinenfabrik 
und die Firma Ludwig Nobel in Petersberg die Lizenz für Ruß- 
land. Bis zum Jahre 1909 waren in Rußland 809 Motoren mit 97.079 Ps 
geliefert, wobei sich auch de Kolomeaer Maschinen- 
fabrik und die Maschinenfabrik A.-G.vorm. Felser 
in Riga sowie deSchiffswerftund Maschinenfabriks- 
Gesellschaft in Nikolajew an den Lieferungen beteiligten. 
Das kolossale Absatzgebiet, das auch das asiatische Rußland um- 
faßt, wird erklärlich, wenn man bedenkt, daß selbst die Annahme 
des hohen Preises von 50 Kopeken für das Pud Naphtha (ca. K 75.— 
per 1000 kg) die Betriebskosten des Dieselmotors 2'5mal geringer 
sind als die der besten gegenwärtigen Dampfmaschinen. 

Der bisher größte Dieselmotor Rußlands wird von Ludwig 
Nobel (Ober-Ingenieur Anton Karlsund) gebaut und soll 
Ende des Jahres an de Dampfmühl-Gesellschaft in 
Zarytzin (Südrußland) geliefert werden. Es ist dies eine 800 PS-Vier- 
zylindermaschine mit 600 mm Zylinderdurchmesser, 800 mm Hub 
und 150 Touren pro Minute. Die Zylinder sind paarweise zu beiden 
Seiten des Schwungrades angeordnet, das auf dem Mittelstück 
der aus drei Teilen bestehenden Welle sitzt, von denen jeder 32 
wiegt. Die drei Wellenstücke sind miteinander lösbar gekuppelt. 
derart, daß beide Motorhälften getrennt werden und als je eine 
400 PS-Maschine arbeiten können. Das Schwungrad ist als Seil- 


scheibe von 3 m Durchmesser ausgeführt und besitzt bei einem 


Ungleichförmigkeitsgrad von !/,, für zweizylindrige und 1/,,, für 
vierzylindrige Leistung ein Kranzgewicht von 26 £ und ein Gesamt- 
gewicht von 31. 22 Seile von 50 mm Durchmesser übertragen die 
Energie auf die Haupttransmissionswelle. In der Mitte der Seil- 
rillen befindet sich der Zahnkranz zum Eingriff eines Klektromotors, 
der die Maschine beim Anlassen in die richtige Kurbelstellung dreht. 
Sämtliche Lager- und Auspuffventile haben Wasserkühlung. Das 
bemerkenswerte Fundament ist 55m hoch, 13 m lang und liegt 
vrößtenteils im Grundwasser. Zur starren Verbindung beider Motor- 
teile sind von Mitte zu Mitte der beiden Zylinderpaare acht 400 m 
hohe I-Träger in das Fundament eingebettet; um jede Erschütterung 
von der Gebäudemauer abzuhalten, ist 25 m unterhalb des Fuß- 
bodens eine Wand von 5 m langen Pfosten in der ganzen Länge des 
Maschinenraumes eingeschlagen. 

Der Verfasser bemerkt noch, daß 200 PSe so ziemlich die 
Grenze bilden, bis zu der eine Zylindereinheit ohne Kolbenkühlung 
ausgeführt werden kann. Für die Zukunft dürfte der Zweitakt 
zwar keine Gewichtsverminderung. dafür aber andere Vorteile, 
vor allem größere Gleichförmigkeit, erwarten lassen. Der Viertakt 
hingegen wird durch Erhöhung der Kolbengeschwindigkeit und 
Anwendung der doppeltwirkenden Arbeitsweise eine weitere Aus- 
gestaltung erfahren. Um die Kolbengeschwindigkeit zu steigern 
(bis auf 6 m/Sek.). wird eine Hubverlängerung nötig sein, was eine 
größere Genauigkeit in der Bearbeitung und (mit Ausnahme von 
Kolben und Zylinder, die aus Gußeisen bleiben) Verwendung von 
Nickelstahl erfordern wird, wobei der Preis keine Rolle spielen darf. 
Die doppeltwirkenden Maschinen lassen infolge der durchgehenden, 
mit Kreuzkopf versehenen Kolbenstange eine Kolbenkühlung sehr 
leicht durchführen, wodurch die Leistung eines Zylinders auch auf 
mehr als 200 PSe gesteigert werden kann. 


(„Z. d. V. D. LS, 24. 7. 1909.) 
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Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Über Brensresultate an einer Kesselturbine von 300 PS, welche 
vonderLeobersdorferMaschinenfabriks-Aktien- 
Gesellschaft gebaut wurde, berichtet Ingenieur Karl Gott- 
wein in Leobersdorf. Die Turbine wurde an Stelle 
einer alten Girardturbine eingebaut, ist für eine Wasser- 
menge von 4000 1/Sck. und ein Gefälle von 8'2 m bemessen und ar- 
beitet auf horizontaler Achse mit 180 minutlichen Umdrehungen. 
An den Druckkessel, der 2200 mm mittleren Durchmesser besitzt, 
ist der kurze konische Einlaufstutzen von 1700 mittlerem Durch- 
messer angeflanscht. In dem Druckkessel eingebaut sitzt der gemein- 
schaftliche Saugstutzen, welcher die Regulierringe trägt, durch 
deren Verdrehung die Leitschaufeln gleichzeitig, der wechselnden 
Beaufschlagung entsprechend, eingestellt werden. Jeder Leit- 
apparat besitzt 28 Finksche Drehschaufeln, die mittels Stahl- 
bolzen und Gleitbacken aus Bronze in die Schlitze des Regulier- 
ringes eingreifen. Die Regulierung der Turbine erfolgt durch ein 
Zwischengetriebe von Hand aus. Die Laufräder haben 900 mın 
im Durchmesser und tragen amerikanisch geformte Schaufeln. 
Die Bremsung der Turbine wurde von Prof. Dr. Ing. R.Camerer 
durchgeführt. Als Wirkungsgrade an der freien Turbinen- 
welle waren garantiert: bei voller Benufschlagung 77°,, bei drei 
Viertel Beaufschlagung 79°, bei halber Beaufschlagung 75°,. 

Die Bremsversuche wurden mit einem normalen Prony- 
schen Zaum mit einer Bremsscheibe von 1700 mm Durchmesser, 
350 mm Breite und einer mittleren Bremshebellänge von 52495 m 
durchgeführt. Die genannte Bremsscheibe war auf die mittels 
Scheibenkupplung verlängerte Turbinenwelle (Haupttransmissions- 
welle) aufgekeilt. Die Wassermessungen erfolgten im Unterwasser- 
graben, 50 m vom Ausguß der Turbine entfernt. Der Druck im 
Spalt war bei allen Beaufschlagungen geringer als der atmosphärische 
Druck. Bei den Versuchen ergab sich, daß, während bei kleinerer 
Beaufschlagung die Tourenzahl gut konstant zu halten war, die 
Turbine bei größerer Beaufschlagung mitunter ein wenig rascher 
als normal lief. Nach Berücksichtigung dieses Umstandes durch 
entsprechende Verminderung der Werte für die beiden größeren 
Beaufschlagungen im Diagramm der Wirkungsgrade gemäß dem 
Vorschlage des Prof. Camerer und nach Berücksichtigung der 
Lagerreibungsverluste, welche insgesamt mit 575 PS ermittelt 
wurden, ergaben sich die Wirkungsgrade mit: 7, = 76°, bei halber 
Beaufschlagung, 7 = 81'5%, bei drei Viertel Beaufschlagung und 
„= T8 °% bei ganzer Beaufschlagung. 

(„„Z. d. Österr. Ingenieur- u. Architekten-Vereines“, 18. 6. 1909.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Die Verluste in den Polschuhen von Dynamomaschinen. 
Adams, Lanier, Pope und Schooley haben Versuche 
angestellt behufs Ermittlung einer rationalen Beziehung zwischen 
den Polschuhverlusten und den veränderlichen Größen einer Dynamo- 
maschine. Bei rotierendem Anker bezw. Magnetpolen treten in dem 
Polschuh, namentlich bei massiven Polen, Wirbelströme auf, welche 
in transversaler Richtung zur Drehbewegung verlaufen und als 
„Dämpfungsströme‘ bezeichnet werden, da sie die Pul- 
sationen des Kraftflusses infolge der Ankernuten in radialer Richtung 
(gegen das Magnetfeld) abdämpfen. Die in Rotationsrichtung ver- 
laufenden. namentlich bei lamellierten Polen vorherrschenden 
Wirbelströme, werden als „Schirmströme‘ bezeichnet. da 
sie die Pulsationen des Kraftflusses von den Polkanten gegen die 
Mitte zu drängen suchen; sie sind bei massiven Polen sehr klein. 
Die genannten Verluste vergrößern die Reluktanz des magnetischen 
Stromkreises; die Schirmströme vergrößern die Hysteresisverluste, 
welche bei massiven Polschuhen vernachlässigt werden können. 
Ein weiterer Energieverlust entsteht durch die periodischen 
Änderungen des Kraftflusses infolge Änderung der Zähnezahl unter- 
halb der Poltlächen, namentlich wenn das Verhältnis der Zähnezahl 
zum Polbogen keine ganze Zahl ist: dieser Verlust kann durch 
Abschrägen der Polkanten oder Vergrößerung des Luftspaltes 
verringert werden. Die Verfasser gelangen auf Grund theoretischer 
Untersuchungen zu folgenden Endformeln a) für die Polschuh- 
verluste in massiven Polen in W/cm? infolge der Grundwelle der 
MK-Kurve: 


R xz T 


worin B, die Amplitude der Grundwelle, e die Ankerumfangsge- 
sehwindigkeit in em. à die Zahnteilung in em, u die Permeabilität 
der Poltläche, p deren elektrischer Widerstand in absoluten elektro- 
magnetischen Einheiten bezeichnet. Für die höheren Harmonisel . 


gilt die Formel: 
r3 
P“ = 65 x 1077. k. el ; 


u 
ts 


wobei k B die Amplitude der äquivalenten sinusoidalen Pulsation 
darstellt und die Konstante k aus der Form der Feldverteilungs- 
kurve näher ermittelt wird. 

Die experimentellen Ergebnisse bei verschiedener Zähnezahl, 
Pollänge, Blechstärke, Luftspalt usw. und Messung der Leerlauf- 
verluste bei konstanter Tourenzahl bezw. Kraftfluß ergaben einen Ex- 
ponenten für B, welcher für massive Polschuhe 2'5, für 0'15mm Bleche 
2-4 und 0'035 mm Bleche 2:3 beträgt, daher höhere Werte als die 
theoretischen Formeln ergibt; es wurden graphische Aufnahmen 
der Wattverluste bei verschiedenen Verhältnissen g der Nutenbreite 
zum Luftspalt gemacht und für g ein Exponent 1'88 für massive, 
und 1°22 bis 1'5 für lamellierte Polschuhe ermittelt. Zu den an- 
geführten Polschuhverlusten sind noch die zusätzlichen Verluste 
in den Polschrauben zuzuzählen, welchen bis zu 300, der theoretischen 
Werte ausmachen. Ein Vergleich der theoretischen und experi- 
mentellen Werte zeigt eine gute Übereinstimmung derselben. Bei 
Vollast müssen die angegebenen Werte noch mit dem Formfaktor 
multipliziert werden. („„Proceed. A. I. E. E.“, August 1909.) 


Erfahrungen mit Kohlen- und Graphitbürsten bei 
schnellaufenden Dynamomaschinen. Sauzea empfiehlt, bei 
Kollektorumfangsgeschwindigkeiten über 15 m/Sek. die Kohlen- 
durch Graphitbürsten zu ersetzen, welche sich weniger rasch ab- 
nützen; auch sollen die Schwingungen der Bürsten durch Er- 
höhung des Bürstendruckes und entsprechender Anordnung ge- 
dämpft werden, wenngleich, wie graphisch dargestellt, der 
Kontaktwiderstand dadurch verringert wird. Der Ohm sche 
Abfall und die Stromdichte in den Bürsten hängt von deren 
Härtegrad ab; für harte Bürsten beträgt derselbe 2'4 bis 3 F, 
für weiche 1 bis 2 V; die Stromstärke für weiche Bürsten soll 
unter 5 A/em® liegen, wenngleich in der Praxis weit höhere 
Werte in Anwendung kommen (bis 12 A/cm?) bei Graphitbürsten 
kann man bis zu 30 A/cm? gehen. Der Bürstendruck ist in der 
Regel mit 01 bis 025 kg/cm? zu wählen, bei starken Vi- 
brationen jedoch mit 0'5 kg/em!. Uin die Reibungsverluste 
zu verringern, mache’ man den Kollektor mit geringem Durch- 
ınesser. Das Bürstenmaterial soll dicht, homogen und schmier- 
fähig sein; Beimengurgen von Paraffin oder Wachs sind jedoch 
wegen ihrer isolierenden Wirkung schädlich. Zu harte Bürsten 
beschädigen den Kollektor und sind zu spröde; weiche Bürsten 
sind wohl schmierfähiger, haben jedoch geringeren Widerstand 
und geringere Lebensdauer. Die aus Kupfer und Kohle zu- 
sammengesetzten (Compound-)Bürsten sind im allgemeinen nicht 
empfehlenswert, da sie sich infolge der ungleichmäßigen Ab- 
nützung deformieren. Eine bestimmte Regel über die Wahl des 
Bürstenmaterials ist daher wegen der widersprechenden Forde- 
rungen nicht möglich und von Fall zu Fall die geeignetste Type 
zu verwenden. 

‚ Aus nachstehender Tabelle sind die verschiedenen charakte- 
ristischen Größen für gleiche Leistung (500 KW) für langsam- 
bezw. raschlaufende Maschinen ersichtlich: 


Leistung der Maschine KW . . . s... 500 500 
Umlaufszahl pro Minute . . ».:... 135 2500 
Kollektordurchmesser in em. . . e.. à 20 27 
Kollektorlänge in cm . . 2» ve... 135 66 
Zahl der Lamellen . . 2 2 22.200. 12% 64 
Breite der Lamellen einschließlich Isolier- 

ınaterial (am Kollektorumfang) in cm. . - 0:53 1:3 
Stromdichte an den Bürstenoberflächen pro cm? T 7 
SRaDnUngBaD a. an den Bürstenkontaktflächen 

in: Vo, u oe ee er er S, 2 3 
Joulescher Verlust an den Kontaktflächen in W 2000 2000 
Kollektor-Umfangsgeschwindigkeit in »n/Sek. . 13 35 
Reibungsverluste an den Bürsten in W/A. . 12 25 
Gesamter Reibungsverlust in W . . . . . 1200 2500 
Gesamter Kollektorverlust in W . . . . . 3200 4500 


Wattverlust pro dm? a ea Se 38 80 
(„Bulletin de l Assoc. Iug. Electr. Institute Montefiore“, Nr. 5. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Experimentelle Untersuchung von Wechselstromkurven. 
A gnew gibt ein Verfahren zur Bestimmung der Amplitude der 
EMK-Kurven an, bei welchem nur gewöhnliche Meßinstrumente 
erforderlich sind, ohne Zuhilfenahme von Oszillogrammen. Das 
beschriebene Verfahren stellt eine Abänderung des P u pin schen 
Verfahrens dar, bei welchem die Spannung und Stromstärke an einem 
Widerstande gemessen wird, an dessen Klemmen ein veränder- 
licher Schwingungskreis angeschlossen ist; durch Einstellung der 
Selbstinduktion auf Resonanz und Beobachtung der Spannungs- 
steigerung mittels eines Voltmeters kann die Amplitude der Harmo- 
nischen ermittelt werden. Der Verfasser vermeidet die direkte 
Messung der Stromstärke und Spannung, indem er an Stelle 
des Kondensators einen veränderlichen Widerstand setzt und 
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die Impedanzen des Stromkreises mißt. Es werden drei Messungen 
mit verschiedenen Widerständen vorgenommen, jedoch derart, 
daß Stromstärke und Spannung unverändert bleiben. Aus den 
gemessenen Impedanzwerten ergeben sich durch Umrechnung die 
Verhältniszahlen der dritten und fünften Harmonischen zur EMK 
der Grundwelle, unter der Annahme, daß höhere Harmonische 


vernachlässigt werden können. Die mit diesem Verfahren erziel- 


bare Genauigkeit beträgt 3% der EMK der Grundwelle. Die Methode 
hat den Nachteil, daß die Phasendifferenzen der Harmonischen nicht 
bestimmbar sind und der Formfaktor unbekannt ist, dagegen 
den Vorteil der Einfachheit. Zur Bestimmung der höheren Harmo- 
nischen ist ein kompliziertes Substitutionsverfahren erforderlich. 
(„El. World“, 15. 7. 1909.) 


Elektrische Beleuchtung, Heizung. 


Die Fehlerquelien bei der Photometrie verschiedenfarbiger 
Lichtquelien behandelt Bordonif). Nach eingehender Besprechung 
der verschiedenen Verfahren der Photometrie verschiedenfarbiger 
Lichtquellen gelangt der Verfasser zu folgenden Schlüssen: 

l. Die vergleichenden Methoden beruhen auf der Gegen- 
überstellung gewisser physiologischer oder physikalischer Wirkungen; 
die Ergebnisse derselben beschränken sich daher auf die Gleichheit 
der Wirkungen, welche das Meßverfahren hervorruft; bei Änderung 
des Verfahrens werden daher die numerischen Ergebnisse ver- 
schieden sein. 

2. Die Wahl des Verfahrens muß dem Zwecke der Unter- 
suchungen angepaßt werden. 

3. Die Ergebnisse ein und desselben Verfahrens sind durch 
Fehlerquellen beeinflußt, welche zum Teile der gleichfarbigen Photo- 
metrie (Einfluß der Lichtstärke), zum Teil der verschiedenfarbigen 
Photometrie (individuelle und örtliche Beobachtungsfehler. Purkinje- 
effekt usw.) angehören. Jedes Meßergebnis hat einen relativen Wert, 
wenn die Bedingungen, unter denen die Messung vor'sich geht, 
genau bekannt sind; die genaue Ermittlung dieser verschiedenartigen 
Einflüsse ist erforderlich. | 

(„Atti Associaz. Elletroteen. Italiana“, Heft 3, 1909.) 


Die Titenkarbid-Bogenlampe, welche von den beiden großen 
amerikanischen Elektrizitätsfirmen fabriksmäßig erzeugt werden, 
ist von Mac Kay bei einem Vortrage vor der Ohio Elec. Light 
Assoeiation beschrieben worden. Bei dieser neuen Flammenbogen- 
lampe kann im Gegensatz zur Magnetitlampe Wechselstrom ohne 
Gleichrichtung in Verwendung gelangen. Die Kosten der Elektroden 
sind gegenwärtig noch ziemlich hoch (K 1 pro Paar), doch ist der 
Wattverbrauch um 25% geringer als bei Magnetitlampen 
(0:55 bis 07 W pro mittlere sphärische Kerzenstärke); der Leistungs- 
faktor ist allerdings ziemlich niedrig, 0°55 im Mittel bei 60x, da 
eine Induktionsspule zur Beruhigung des Lichtbogens nötig ‚ist. 
Die Lampe für reine Serienschaltung besitzt einen eigenartigen 
periodisch wirkenden Automatausschalter; dieser Automatschalter 
wird durch ein Relais in der Zentrale betätigt, welches mittels eines 
Motors periodisch geöffnet und geschlossen wird. Es sind drei Elek- 
troden vorhanden, eine obere mit kreisrundem und zwei schräge. 
untere mit halbkreisföürmigem Querschnitt, welche sich unterhalb 
der oberen Elektrode berühren. Der Mechanismus besteht aus zwei 
Serienmagneten, welche die obere Elektrode regulieren; bei der 
perodischen Öffnung des Stromkreises fällt die obere Elektrode 
herab und schließt den Lichtbogen und den Hauptschalter kurz, 
worauf das Spiel von neuem beginnt. Es ist auch eine Kurzschliebßer- 
vorrichtung im Nebenschluß zur Lampe angeordnet, bestehend aus 
einer Funkenstrecke und Ausschaltmagnet, welcher bei momentanen 
Überspannungen wirksam ist, Die Lampe wird in Typen für 25 4, 
später 3 und 45 A hergestellt. Die Lebensdauer der Elektroden 
beträgt 50 bis 75 Stunden. („El. World“, 5. 8. 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmasohinen. 


Der elektrische Antrieb einer Kolbenwasserhaltung auf Zeche 
Bergmannsglück wurde von der Firma Max Schorch & Co. A.-G. 
in Rheydt vermittels eines 500 PS-Drehstrommotors ausgeführt. 
Da vorerst nur mit kleinen Wassermengen zu operieren war un 
erst späterhin auf die Wassermenge von 3 m3/ Min. auf 500 m 
Förderhöhe übergegangen werden sollte, so wurde der Motor 80 
eingerichtet, daß die drei Ständerphasen bei geringer Leistung 
in Stern und bei der späteren doppelten Leistung ın Dreieck 
geschaltet werden können. Dazu dient ein Sterndreieckumschalter, 
der vor dem Anlassen durch den normalen Anlasser eingestellt 
werden muß. Der Motor leistet bei 3000 V, 50, und 92 Touren, 
bei Sternschaltung 300 PS, hei Dreieckschaltung 500 PS entspre- 
chend 65 und 125 A Stromaufnahme: im ersten Fall sind zwei, 
im letzten vier Plunger in Tätigkeit. Der Wirkungsgrad beträgt 895,0 
der cos? = 0,65 bei Stern- und 0:52 bei Dreieckschaltung. 

(„ Glückauf“, 14. 8. 1909.) 


©) Vergl. „E. u. M.“ 1909, S. 858. 
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Elektrisohe Bahnen, Fahrzeuge, 


Die elektrische Güterzugslokomotive der italienischen staats- 
bahnen. v. Kandó. Die Lokomotive hat fünf gekuppelte Achsen, 
die von zwei Motoren mittels Kuppelstangen angetrieben werden; 
diese haben zwei Synchrongeschwindigkeiten 225 km bei Kaskaden- 
schaltung und 45 km bei Parallelschaltung. Gesamtlänge zwischen 
den Pufiern 9°5 m, größter Radstand 6'12 m, Laufraddurchmesser 
1'07 m, die Räder der Mittelachse haben keinen Spurkranz, Die 
beiden Kurbelzapfen der Motoren sind durch eine Kurbelstange 
mit der mittleren Achse verbunden, ebenso die vier anderen Achsen 
miteinander. Die Motoren sind doppelt gelagert. Zur Stromabnahme 
dienen zwei Hartbronzewalzen auf Stahlrohren; die Betätigung 
erfolgt durch Druckluft, bei herabgelassenem Stromabnehmer 
werden die Verbindungen in das Innere selbsttätig unterbrochen. 
Der Strom führt über einen Handölausschalter, einen mit Druckluft 
betätigten Fahrtrichtungsschalter zum Ständer des einen Motors 
direkt, zum anderen über einen Druckluftumschalter, durch den 
bei Kaskadenschaltung der Läufer des einen Motors mit den (parallel 
gelegten) Ständerspulen des zweiten, bei Einzelschaltung beide Läufer 
parallel an die Anlaßwiderstände gelegt werden. Als Anlaßwider- 
stände dienen die bekannten Flüssigkeitswiderstände von Kando 
mit Druckluftbetätigung und elektrischer Ventilsteuerung für die 
Druckluft. Der Fahrschalter hat nur den Erregerstrom für die 
Ventilmagnete zu regeln und ist so eingerichtet, daß von einer 
Lokomotive aus die Motoren zweier gekuppelter Lokomotiven 
gesteuert werden können; ferner sind Ausgleichseinrichtungen 
vorgesehen, durch welche die Belastung beliebig auf die beiden 
Lokomotiven verteilt werden kann. 

Die Motoren leisten bei 320 A Stromaufnahme, 3000 V, 15x, 
je 2000 PS/Std. (in Einzelschaltung), das Gewicht der Lokomotive 
beträgt 602, d. i. 332 PS/t gegen 18 PS/Std. bei den Wechsel- 
stromlokomotiven der A. E. G. und der Siemens-Schuckert-Werke 
(Seebach— Wettingen) und 162 PS/t bei den Dampflokomotiven 
der Gotthardbahn. Eine weitere Untersuchung zeigt, daB die be- 
schriebene Drehstromlokomotive das 5’45fache des Eigengewichtes 
(gegen das 2'7fache bei der Wechselstromlokomotive) zu ziehen 
vermag. 
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Bei Einzelschaltung liegt der Wirkungsgrad der Motoren 
zwischen 90 und 95°, bei Kaskadenschaltung zwischen 85 und 899%. 
Der Stromverbrauch ist im Mittel geringer als bei Einphasenstrom, 
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zwischen den Stromver- 
brauchsverhältnissen einer 
Einphasenlokomotive der 
preußischen Staatsbahn, 
die einen 335 t schweren 
Zug, und einer Drehstrom- 
lokomotive, die einen 412 £ 
schweren Zug auf gleichen 
Strecken ebener Bahn (bei 
4 kg/t für rollende Reibung, 
5%, Reibungsverluste) zei- 
gen die Fig. 1 und 2; da 
der Verlust im Transfor- 
mator der ersteren Loko- 
motive nicht eingerechnet 
und die Rückgewinnung 
von Energie beim Bremsen 
der Drehstromlokomotive 
nicht berücksichtigt wor- 
den ist. so -stellen sich 
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die Verhältnisse für die letztere noch günstiger. 
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Die Bedeutung dieser Energierückgabe geht aus folgender 
Tabelle hervor, in welcher die im Gefälle rückgegebene Energie in 
Prozenten der auf der Steigung verbrauchten als Funktion der 
Steigung bei 45 km Geschwindigkeit angegeben ist. 

Steigung .. 2 2 2 ren 8 10 15 20 25 30%, 
Prozente der zurückgegebenen Energie 18 26 42 51 56 60° 

Auf der Gotthardbahn würde man bei Verwendung der 
genannten Lokomotiven 40% der Energie bei Talfahrt rückgewinnen 
können, was einer Ersparnis von Fres. 500.000 gleichkommt. 

Andere Vorteile des Drehstrombetriebes gegenüber dem 
Einphasenbetrieb bietet die Zentrale insoferne, daß die Drehstrom- 
generatoren für die gleiche Leistung billiger sind als die Einphasen- 
generatoren. Die Nachteile der teureren Leitungsanlage für Dreh- 
strom werden dadurch ausgeglichen, daß die Drehstromlokomotiven 
billiger sind. DieVorteile der hohen Spannung beim Einphasensystem 
werden durch die Verluste in den Transformatoren auf den Loko- 
motiven zum Teil aufgehoben. (,,Z. V. D. I.“, 7. u. 14. 8. 1909.) 


Elektrische Apparate, 


Apparat zur Erzielung eines synchronen Ganges von Phono- 
graphen und Kinematographen. Weldon. Das beschriebene Ver- 
fahren von Cpt. Couade wurde in den Werken der Pathé 
Phonogr. Co. entwickelt. Da eine mechanische Kupplung beider 
Apparate wegen deren räumlichen Entfernung untunlich ist, wird 
eine elektrische Kupplung verwendet, wobei der Phonograph selbst 
mechanisch mittels Fallgewicht betrieben wird; letzteres bringt. die 
Bürsten eines eigenartigen Kollektors in Umlauf, welcher mit Gleich- 
strom gespeist wird und Drehstrom für den synchronen Antriebs- 
motor des Kinos liefert. Der feststehende Kollektor besitzt je zwei 
verschiedene Lamellengruppen, zwei große, je 60° des Kreisumfanges 
bedeckende und mehrere mit Diametralverbindungen versehene 
kleinere Lamellen, zwischen welche abgestufte Widerstände ein- 
geschaltet sind; der Gleichstrom wird an diametralen Punkten der 
großen Lamellen zugeführt und an den drei, je 120° voneinander 
abstehenden Bürsten Drehstrom von nahezu reiner Sinusform ent- 
nommen. Die Bürsten laufen mit 360 Umdrehungen pro Minute und 
geben 6 ~ pro Sekunde; der zweipolige Motor läuft mit derselben 
'Tourenzahl und gelangt daher gleichzeitig mit dem Phonographen 
beim Anlaufen in Synchronismus.  (,„El. World‘, 29. 7 1909.) 


Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 


Eine kapazitätslose Untersuchungsvorrichtung für Pern- 
leitungen. Baumgartner. Bei oberirdischen Fernaprechleitungen 
lassen, sich die Fehlerorte durch elektrische Messungen infolge 
der zumeist hohen und veränderlichen Übergangswiderstände bei 
Drahtberührungen und Erdschlüssen und weil häufig nur der Schwer- 
punkt sämtlicher Fehlerorte angegeben wird, nicht so genau be- 
stimmen wie bei Kabelleitungen. Man ist daher im allgemeinen 
darauf angewiesen, mit Hilfe von Untersuchungsstellen die Fehler 
einzugrenzen und hat zu diesem Zwecke Untersuchungsvorrichtungen 
auf freier Strecke und in Gebäuden. Letztere sind nun aber selbst. 
Quellen von Betriebsstörungen; deren größter Nachteil ist jedoch 
ihre große, die Sprechverständigung ziemlich beeinträchtigende 
Kapazität. Man hat daher versuchsweise einen Teil dieser Leitungs- 
einführungen durch Trennstellen in der Freileitung ersetzt und 
verwendet neuerdings eine Vorrichtung, die im Prinzip einen ‚‚Frei- 
leitungs-Umschalter‘‘ mit Quecksilber-Platinkontakten darstellt, 
der zwischen den Isolierglocken der zu untersuchenden Freileitung 
eingeschaltet wird. In der Normallage schaltet derselbe die Leitungs- 
äste blank durch; von der Untersuchungsstelle kann er im Be- 
darfsfalle durch einen StromstoB umgekippt werden, so daß die 
Leitungsäste getrennt und zwecks Untersuchung und Messung 
einzeln mit dem in der Einschaltstelle befindlichen Untersuchungs- 
schalter verbunden werden können. 

(„„Zeitschr. f. Schwachstromt.‘‘ H. 11, 1909.) 


Das Telephonamt in Rotterdam. W. M. France. In Rotter- 
dam besteht ein einziges Telephonamt, weshalb Verbindungsleitungen 
nur zwischen dem ÖOrtsamt und Fernamt zu bedienen sind. Das 
Ortsamt hat eine Aufnahmefähigkeit von 18.000 Leitungen; der 
gegenwärtige Ausbau hat 8000 Anschlüsse. Der Betrieb findet 
nach dem Transfersystem statt. 

Die Haupteinrichtungs- und Betriebsfaktoren sind: 1. Ver- 
kleinerter Zwischenverteiler. 2. Verkleinerte Vielfacheinrichtung. 
3. Zwei getrennte Gruppen von Arbeitsplätzen — Verteiler- und 
Vielfach-Arbeitsplätze — und die erforderlichen Signale zwischen 
denselben. 4. Jede Telephonisten kann stärker beansprucht werden 
als bei der üblichen Betriebsart. 5. Die Beobachtung der Schluß- 
zeichen ist auf zwei Gruppen verteilt. 6. Die Telephonistinnen 
wissen nicht, wer ruft und können demnach den einzelnen Teil- 
nehmer nicht vor dem anderen bevorzugen. 

(„Zeitschr. f. Schwachstromt.‘“ H. 13, 1909.) 
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wobei k B die Amplitude der äquivalenten sinusoidalen Pulsation 
darstellt und die Konstante k aus der Form der Feldverteilungs- 
kurve näher ermittelt wird. 

Die experimentellen Ergebnisse bei verschiedener Zähnezahl, 
Pollänge, Blechstärke, Luftspalt usw. und Messung der Leerlauf- 
verluste bei konstanter Tourenzahl bezw. Kraftfluß ergaben einen Ex- 
ponenten für B, welcher für massive Polschuhe 2°5, für 0‘15mm Bleche 
2-4 und 0'035 mm Bleche 2'3 beträgt, daher höhere Werte als die 
theoretischen Formeln ergibt; es wurden graphische Aufnahmen 
der Wattverluste bei verschiedenen Verhältnissen g der Nutenbreite 
zum Luftspalt gemacht und für qg ein Exponent 1'88 für massive, 
und 122 bis 1'5 für lamellierte Polschuhe ermittelt. Zu den an- 
geführten Polschuhverlusten sind noch die zusätzlichen Verluste 
in den Polschrauben zuzuzählen, welchen bis zu 30% der theoretischen 
Werte ausmachen. Ein Vergleich der theoretischen und experi- 
mentellen Werte zeigt eine gute Übereinstimmung derselben. Bei 
Vollast müssen die angegebenen Werte noch mit dem Formfaktor 
multipliziert werden. („‚Proceed. A. I. E. E.“, August 1909.) 


Erfahrungen mit Kohlen- und 6raphitbürsten bei 
schnellaufenden Dynamomaschinen. Sauzea empfiehlt, bei 
Kollektorumfangsgeschwindigkeiten über 15 m/Sek. die Kohlen- 
durch Graphitbürsten zu ersetzen, welche sich weniger rasch ab- 
nützen; auch sollen die Schwingungen der Bürsten durch Er- 
höhung des Bürstendruckes und entsprechender Anordnung ge- 
dämpft werden, wenngleich, wie graphisch dargestellt, der 
Kontaktwiderstand dadurch verringert wird. Der O h m sche 
Abfall und die Stromdichte in den Bürsten hängt von deren 
Härtegrad ab; für barte Bürsten beträgt derselbe 2:4 bis 3 V, 
für weiche 1 bis 2 V; die Stromstärke für weiche Bürsten soll 
unter 5 A/em? liegen, wenngleich in der Praxis weit höhere 
Werte in Anwendung kommen (bis 12 A/cm’), bei Graphitbürsten 
kann man bis zu 30 A/cm® gehen. Der Bürstendruck ist in der 
Regel mit 01 bis 0'25 kg/cm? zu wählen, bei starken Vi- 
brationen jedoch mit 0'5 kg/em?. Uin die Reibungsverluste 
zu verringern, mache! man den Kollektor mit geringem Durch- 
messer. Das Bürstenmaterial soll dicht, homogen und schmier- 
fähig sein; Beimengungen von Paraffin oder Wachs sind jedoch 
wegen ihrer isolierenden Wirkung schädlich. Zu harte Bürsten 
beschädigen den Kollektor und sind zu spröde; weiche Bürsten 
sind wohl schmierfähiger, haben jedoch geringeren Widerstand 
und geringere Lebensdauer. Die aus Kupfer und Kohle zu- 
sammengesetzten (Compound-)Bürsten sind im allgemeinen nicht 
empfehlenswert, da sie sich infolge der ungleichmäßigen Ab- 
nützung deformieren. Eine bestimmte Regel über die Wahl des 
Bürstenmaterials ist daher wegen der widersprechenden Forde- 
rungen nicht möglich und von Fall zu Fall die geeignetste Type 
zu verwenden. 
~” „Aus nachstehender Tabelle sind die verschiedenen charakte- 
ristischen Größen für gleiche Leistung (500 AW) für langsam- 
bezw. raschlaufende Maschinen ersichtlich: 


Leistung der Maschine KW . . . 2.2... 500 500 
Umlaufszabl pro Minute . . 2. 22 .2...13 2500 
Kollektordurchmesser in cm. . . 2... 20 27 
Kollektorlänge in cm . . 2 2 2 0000. 135 66 
Zahl der Lamellen . . 2 2 2 2 2220.10 64 
Breite der Lamellen einschließlich Isolier- l 

material (am Kollektorumfang) in cm. . . 0.53 1:3 
Stromdichte an den Bürstenoberflächen pro cm? 7 T 
re i an den Bürstenkontaktflächen 

Wea aoe a a er e 2 > 
Joulescher Verlust an den Kontaktflächen in W 2000 2000 
Kollektor-Umfangsgeschwindigkeit in m/Sek. . 13 35 
Reibungsverluste an den Bürsten in W/A . . 12 2-5 
Gesamter Reibungsverlust in W . . . . . 1200 2500 
Gesamter Kollektorverlust in W . . . . . 3200 4500 
Wattverlust pro dm? er Beet ch 38 80 


(„Bulletin de l’ Assoc. Iug. Electr. Institute Montefiore“, Nr. 5. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Experimentelle Untersuchung von Wechselstromkurven. 
Agnew gibt ein Verfahren zur Bestimmung der Amplitude der 
EMK-Kurven an, bei welchem nur gewöhnliche Meßinstrumente 
erforderlich sind, ohne Zuhilfenahme von Oszillogrammen. Das 
beschriebene Verfahren stellt eine Abänderung des Pu pin schen 
Verfahrens dar, bei welchem die Spannung und Stromstärke an einem 
Widerstande gemessen wird, an dessen Klemmen ein veränder- 
licher ‚Schwingungskreis angeschlossen ist: durch Einstellung der 
Selbstinduktion auf Resonanz und Beobachtung der Spannungs- 
steigerung mittels eines Voltmeters kann die Amplitude der Harmo- 
nischen ermittelt werden. Der Verfasser vermeidet die direkte 
Messung der Stromstärke und Spannung, indem er an Stelle 
des Kondensators einen veränderlichen Widerstand setzt und 
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die Impedanzen des Stromkreises mißt. Es werden drei Messungen 
mit verschiedenen Widerständen vorgenommen, jedoch derart, 
daß Stromstärke und Spannung unverändert bleiben. Aus den 
gemessenen Impedanzwerten ergeben sich durch Umrechnung die 
Verhältniszahlen der dritten und fünften Harmonischen zur EMK 


der Grundwelle, unter der Annahme, daß höhere Harmonische 


vernachlässigt werden können. Die mit diesem Verfahren erziel- 
bare Genauigkeit beträgt 3% der EMK der Grundwelle. Die Methode 
hat den Nachteil, daß die Phasendifferenzen der Harmonischen nicht 
bestimmbar sind und der Formfaktor unbekannt ist, dagegen 
den Vorteil der Einfachheit. Zur Bestimmung der höheren Harmo- 
nischen ist ein kompliziertes Substitutionsverfahren erforderlich. 
(„El. World“, 15. 7. 1909.) 


Elektrische Beleuchtung, Heizung. 


Die Fehlerquellen bei der Photometrie verschiedenfarbiger 
Liehtquellen behandelt Bordoni*). Nach eingehender Besprechung 
der verschiedenen Verfahren der Photometrie verschiedenfarbiger 
Lichtquellen gelangt der Verfasser zu folgenden Schlüssen: 

; l. Die vergleichenden Methoden beruhen auf der Gegen- 
überstellung gewisser physiologischer oder physikalischer Wirkungen; 
die Ergebnisse derselben beschränken sich daher auf die Gleichheit 
der Wirkungen, welche das WMeßverfahren hervorruft; bei Änderung 
des Verfahrens werden daher die numerischen Ergebnisse ver- 
schieden sein. 

3. Die Wahl des Verfahrens muß dem Zwecke der Unter- 
suchungen angepaßt werden. 

3. Die Ergebnisse ein und desselben Verfahrens sind durch 
Fehlerquellen beeinflußt, welche zum Teile der gleichfarbigen Photo- 
metrie (Einfluß der Lichtstärke), zum Teil der verschiedenfarbigen 
Photometrie (individuelle und örtliche Beobachtungsfehler, Purkinje- 
effekt usw.) angehören. ‚Jedes Meßergebnis hat einen relativen Wert, 
wenn die Bedingungen, unter denen die Messung vor'sich geht, 
genau bekannt sind; die genaue Ermittlung dieser verschiedenartigen 
Einflüsse ist erforderlich. | 

(„Atti Associaz. Elletrotecn. Italiana‘‘, Heft 3, 1909.) 


Die Titankarbld-Bogeniampe, welche von den beiden großen 
amerikanischen Elektrizitätsfirmen fabriksmäßig erzeugt werden, 
ist von Mac Kay bei einem Vortrage vor der Ohio Elec. Light 
Association beschrieben worden. Bei dieser neuen Flammenbogen- 
lampe kann im Gegensatz zur Magnetitlampe Wochselstrom ohne 
Gleichrichtung in Verwendung gelangen. Die Kosten der Elektroden 
sind gegenwärtig noch ziemlich hoch (K 1 pro Paar), doch ist der 
Wattverbrauch um 25% geringer als bei Magnetitlampen 
(0:55 bis 0°7 W pro mittlere sphärische Kerzenstärke); der Leistungs- 
faktor ist allerdings ziemlich niedrig, 0'55 im Mittel bei 60x, da 
eine Induktionsspule zur Beruhigung des Lichtbogens nötig ist. 
Die Lampe für reine Serienschaltung besitzt einen eigenartigen 
periodisch wirkenden Automatausschalter; dieser Automatschalter 
wird durch ein Relais in der Zentrale betätigt, welches mittels eines 
Motors periodisch geöffnet und geschlossen wird. Es sind drei Elek- 
troden vorhanden, eine obere mit kreisrundem und zwei schräge, 
untere mit halbkreisföormigem Querschnitt, welche sich unterhalb 
der oberen Elektrode berühren. Der Mechanismus besteht aus zwei 
Serienmagneten, welche die obere Elektrode regulieren; bei der 
perodischen Öffnung des Stromkreises fällt die obere Elektrode 
herab und schließt den Lichtbogen und den Hauptschalter kurz. 
worauf das Spiel von neuem beginnt. Es ist auch eine Kurzschlieber- 
vorrichtung im Nebenschluß zur Lampe angeordnet, bestehend aus 
einer Funkenstrecke und Ausschaltmagnet, welcher bei momentanen 
Überspannungen wirksam ist. Die Lampe wird in Typen für 25.4, 
später 3 und 45 A hergestellt. Die Lebensdauer der Elektroden 
beträgt 50 bis 75 Stunden. („El. World“, 5. 8. 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Der elektrische Antrieb einer Kolbenwasserhaltung auf Zeche 
Bergmannsglück wurde von der Firma Max Schorch & Co. A.-G. 
in Rheydt vermittels eines 500 PS-Drehstrommotors ausgeführt. 
Da vorerst nur mit kleinen Wassermengen zu operieren war und 
erst späterhin auf die Wassermenge von 3 m?/ Min. auf 500 m 
Förderhöhe übergegangen werden sollte, so wurde der Motor 80 
eingerichtet, dab die drei Ständerphasen bei geringer Leistung 
in Stern und bei der späteren doppelten Leistung in Dreieck 
geschaltet werden können. Dazu dient ein Sterndreieckumschalter. 
der vor dem Anlassen durch den normalen Anlasser eingestellt 
werden muß. Der Motor leistet bei 3000 V, 50 ~ und 92 Touren, 
bei Sternschaltung 300 PS, bei Dreieckschaltung 500 PS entspre- 
chend 65 und 125 4 Stromaufnahme; im ersten Fall sind en 
im letzten vier Plunger in Tätigkeit. Der Wirkungsgrad beträgt 895,0 
der cosy = 0'695 bei Stern- und 0:52 bei Dreieckschaltung: 

(„Glückauf“‘, 14. 8. 1909.) 


e) Vergl. „E. u. M.“ 1909, 8. 853. 
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Elektrisohe Bahnen, Fahrzeuge. 


Die elektrische Güterzugslokomotive der italienischen Staats- 
bahnen. v. Kando. Die Lokomotive hat fünf gekuppelte Achsen, 
die von zwei Motoren mittels Kuppelstangen angetrieben werden; 
diese haben zwei Synchrongeschwindigkeiten 22°5 km bei Kaskaden- 
schaltung und 45 km bei Parallelschaltung. Gesamtlänge zwischen 
den Puffern 9:5 m, größter Radstand 612 m, Laufraddurchmesser 
1°07 m, die Räder der Mittelachse haben keinen Spurkranz. Die 
beiden Kurbelzapfen der Motoren sind durch eine Kurbelstange 
mit der mittleren Achse verbunden, ebenso die vier anderen Achsen 
miteinander. Die Motoren sind doppelt gelagert. Zur Stromabnahme 
dienen zwei Hartbronzewalzen auf Stahlrohren; die Betätigung 
erfolgt durch Druckluft, bei herabgelassenem Stromabnehmer 
werden die Verbindungen in das Innere selbsttätig unterbrochen. 
Der Strom führt über einen Handölausschalter, einen mit Druckluft 
betätigten Fahrtrichtungsschalter zum Ständer des einen Motors 
direkt, zum anderen über einen Druckluftumschalter, durch den 
bei Kaskadenschaltung der Läufer des einen Motors mit den (parallel 
gelegten) Ständerspulen des zweiten, bei Einzelschaltung beide Läufer 
parallel an die Anlaßwiderstände gelegt werden. Als Anlaßwider- 
stände dienen die bekannten Flüssigkeitswiderstände von Kandó 
mit Druckluftbetätigung und elektrischer Ventilsteuerung für die 
Druckluft. Der Fahrschalter hat nur den Erregerstrom für die 
Ventilmagnete zu regeln und ist so eingerichtet, daß von einer 
Lokomotive aus die Motoren zweier gekuppelter Lokomotiven 
gesteuert werden können; ferner sind Ausgleichseinrichtungen 
vorgesehen, durch welche die Belastung beliebig auf die beiden 
Lokomotiven verteilt werden kann. 

Die Motoren leisten bei 320 A Stromaufnahme, 3000 V, 15x, 
je 2000 PS/Std. (in Einzelschaltung), das Gewicht der Lokomotive 
beträgt 602, d. i. 33:2 PS/t gegen 18 PS/Std. bei den Wechsel- 
stromlokomotiven der A. E. G. und der Siemens-Schuckert-Werke 
(Seebach— Wettingen) und 162 PS/t bei den Dampflokomotiven 
der Gotthardbahn. Eine weitere Untersuchung zeigt, daß die be- 
schriebene Drehstromlokomotive das 5’45fache des Eigengewichtes 


(gegen das 2'7fache bei der Wechselstromlokomotive) zu ziehen 
vermag. 
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Bei Einzelschaltung liegt der Wirkungsgrad der Motoren 
zwischen 90 und 95°%, bei Kaskadenschaltung zwischen 85 und 890%. 
Der Stromverbrauch ist im Mittel geringer als bei Einphasenstrom, 
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Die Bedeutung dieser Energierückgabe geht aus folgender 
Tabelle hervor, in welcher die im Gefälle rückgegebene Energie in 
Prozenten der auf der Steigung verbrauchten als Funktion der 
Steigung bei 45 km Geschwindigkeit angegeben ist. 

Steigung . . 2 2 2 2 2 2000. 8 10 15 20 25 30%, 
Prozente der zurückgegebenen Energie 18 26 42 51 56 60 

Auf der Gotthardbahn würde man bei Verwendung der 
genannten Lokomotiven 40%, der Energie bei Talfahrt rückgewinnen 
können, was einer Ersparnis von Fres. 500.000 gleichkommt. 

Andere Vorteile des Drehstrombetriebes gegenüber dem 
Einphasenbetrieb bietet die Zentrale insoferne, daß die Drehstrom- 
generatoren für die gleiche Leistung billiger sind als die Einphasen- 
generatoren. Die Nachteile der teureren Leitungsanlage für Dreh- 
strom werden dadurch ausgeglichen, daß die Drehstromlokomotiven 
billiger sind. DieVorteile der hohen Spannung beim Einphasensystem 
werden durch die Verluste in den Transformatoren auf den Loko- 
motiven zum Teil aufgehoben. (,Z. V. D. 1.“, 7. u. 14. 8. 1909.) 


Elektrische Apparate. 


Apparat zur Erzielung eines synchronen Ganges von Phono- 
graphen und Kinematographen. Weldon. Das beschriebene Ver- 
fahren von Cpt. Couade wurde in den Werken der Pathé 
Phonogr. Co. entwickelt. Da eine mechanische Kupplung beider 
Apparate wegen deren räumlichen Entfernung untunlich ist, wird 
eine elektrische Kupplung verwendet, wobei der Phonograph selbst 
mechanisch mittels Fallgewicht betrieben wird; letzteres bringt. die 
Bürsten eines eigenartigen Kollektors in Umlauf, welcher mit Gleich- 
strom gespeist wird und Drehstrom für den synchronen Antriebs- 
motor des Kinos liefert. Der feststehende Kollektor besitzt je zwei 
verschiedene Lamellengruppen, zwei große, je 60° des Kreisumfanges 
bedeckende und mehrere mit Diametralverbindungen versehene 
kleinere Lamellen, zwischen welche abgestufte Widerstände ein- 
geschaltet sind; der Gleichstrom wird an diametralen Punkten der 
großen Lamellen zugeführt und an den drei, je 120° voneinander 
abstehenden Bürsten Drehstrom von nahezu reiner Sinusform ent- 
nommen. Die Bürsten laufen mit 360 Umdrehungen pro Minute und 
geben 6 ~ pro Sekunde; der zweipolige Motor läuft mit derselben 
Tourenzahl und gelangt daher gleichzeitig mit dem Phonographen 
beim Anlaufen in Synchronismus. („El. World“, 29. 7 1909.) 


Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 

Eine kapazitätsiose Upntersuchungsvorrichtung für Pern- 
leitungen. Baumgartner. Bei oberirdischen Fernsprechleitungen 
lassen, sich die Fehlerorte durch elektrische Messungen infolge 
der zumeist hohen und veränderlichen Übergangswiderstände bei 
Drahtberührungen und Erdschlüssen und weil häufig nur der Schwer- 
punkt sämtlicher Fehlerorte angegeben wird, nicht so genau be- 
stimmen wie bei Kabelleitungen. Man ist daher im allgemeinen 
darauf angewiesen, mit Hilfe von Untersuchungsstellen die Fehler 
einzugrenzen und hat zu diesem Zwecke Untersuchungsvorrichtungen 
auf freier Strecke und in Gebäuden. Letztere sind nun aber selbst 
Quellen von Betriebsstörungen, deren größter Nachteil ist jedoch 
ihre große, die Sprechverständigung ziemlich beeinträchtigende 
Kapazität. Man hat daher versuchsweise einen Teil dieser Leitungs- 
einführungen durch Trennstellen in der Freileitung ersetzt und 
verwendet neuerdings eine Vorrichtung, die im Prinzip einen „Frei- 
leitungs-Umschalter‘‘ mit Quecksilber-Platinkontakten darstellt, 
der zwischen den Isolierglocken der zu untersuchenden Freileitung 
eingeschaltet wird. In der Normallage schaltet derselbe die Leitungs- 
äste blank durch; von der Untersuchungsstelle kann er im Be- 
darfsfalle durch einen Stromstoß umgekippt werden, so daß die 
Leitungsäste getrennt und zwecks Untersuchung und Messung 
einzeln mit dem in der Einschaltstelle befindlichen Untersuchungs- 
schalter verbunden werden können. 

(„Zeitschr. f. Schwachstromt.‘‘ H. 11, 1909.) 


Das Telephonamt In Rotterdam. W. M. France. In Rotter- 
dam besteht ein einziges Telephonamt, weshalb Verbindungsleitungen 
nur zwischen dem Örtsamt und Fernamt zu bedienen sind. Das 
Ortsamt hat eine Aufnahmefähigkeit von 18.000 Leitungen; der 
gegenwärtige Ausbau hat 8000 Anschlüsse. Der Betrieb findet 
nach dem Transfersystem statt. 

Die Haupteinrichtungs- und Betriebsfaktoren sind: 1. Ver- 
kleinerter Zwischenverteiler. 2. Verkleinerte Vielfacheinrichtung. 
3. Zwei getrennte Gruppen von Arbeitsplätzen — Verteiler- und 
Vielfach- Arbeitsplätze — und die erforderlichen Signale zwischen 
denselben. 4. Jede Telephonisten kann stärker beansprucht werden 
als bei der üblichen Betriebsart. 5. Die Beobachtung der Schluß- 
zeichen ist auf zwei Gruppen verteilt. 6. Die Telephonistinnen 
wissen nicht, wer ruft und können demnach den einzelnen Teil- 
nehmer nicht vor dem anderen bevorzugen. 

(„Zeitschr. f. Schwachstromt.“ H. 13, 1909.) 
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Wien, 19. September 1909. 


Verschiedenes. 


Eine Ausstellung von elektrisch angetriebenen Maschinen 
und verschiedenen modernen Vorrichtungen zum Löthen und 
Schweißen der Metalle, wird in der Zeit vom 29. November 1909 
bis 1. Jänner 1910 am Technologischen Gewerbemuseum (Gewerbe- 
förderungsinstitute) der Handels- und Gewerbekammer in Prag 
veranstaltet werden. Anmeldungen und Nachfragen sind an die 
Direktion des Institutes, Prag, II. Purkynegasse 6, zu richten. 


Filovia Pirano-Portorose (Istrien). Der Bau dieser geleis- 
losen elektrischen Straßenbahn, System Sch iem an (Wurzen i. $.) 
ist der Vollendung nahe. Die zugehörige elektrische Zentrale, die 
etwa in der Mitte der zirka 6km langen Strecke Pirano Piazza 
Tartini— Portorose Stazione (Sta. Lucia) am Meer neben dem be- 
stehenden Wassergaswerke liegt, enthält zwei Heißdampflokomobile 
von Lanz (Mannheim) mit Ventilsteuerung, System Lentz, und 
Kondensation. Als Kühlwasser kann wohl Meerwasser verwendet 
werden; die Beschaffung von Speisewasser ist dagegen umständlich, 
da als Trinkwasser in dieser Gegend fast nur Zisternenwasser in 
Frage kommt, das sehr knapp ist; die Destillation von Meerwasser, 
ebenso die Anfuhr von Süßwasser per Schiff ist natürlich etwas kost- 
spielig. Jede Lokomobile treibt mittels Riemen eine 500 V-W endepol- 
dynamo der Firma Pichler, Weiz bei Graz an; außerdem ist eine 
Pufferbatterie vorgesehen, zu der ein kleiner Motorgenerator als 
Ladeaggregat gehört.. Die Kontaktoberleitung ist durchwegs 
doppelpolig; auf dem größeren Teil der Strecke sind vier kupferne 
Kontaktdrähte gespannt, je zwei für Hin- und Rückfahrt, um ein 
Ausweichen an beliebiger Stelle zu ermöglichen. Die Drahtauf- 
hängung geschieht mit den bei Straßenbahnen allgemein üblichen 
Elementen, nur sind zwei benachbarte + Drähte in Abständen 
von 10 bis 30 m durch solide Isolationsstücke auf zirka 20 cm 
distanziert. Auf freier Straße sind die vier Kupferdrähte durch 
Spanndrähte an den aus [L-Eisen bestehenden Auslegern von Holz- 
masten aufgehängt. Auf letzteren laufen auch die beiden isolierten 
Speisedrähte und darüber in einer Blechhaube ein Erddraht. Die 
Speiseleitung wird an den Stellen, wo Streckenisolatoren liegen, 
durch Hörnerblitzableiter geschützt. An den Enden und an den Ab- 
zweigstellen läuft die Kontaktleitung in Schleifen aus, so daß die 
Wagen nicht zu wenden brauchen. Zurzeit sind drei Motorwagen mit 
15 Plätzen und zwei Anhänger in der Remise, die zirka 11/, km von der 
elektrischen Zentrale entfernt nahe bei Pirano liegt, und an die auch 
Wohnräume angebaut sind. Die Stromzuleitung von den Kontakt- 
drähten geschieht in einfacher Weise durch einen langen um eine 
vertikale Achse frei drehbaren Trolleyarm*). an dessen oberem 
Ende ein runder Querstab angebracht ist; an diesem sitzen in etwa 
20 cm Abstand durch Holz voneinander isoliert, die beiden bronzenen, 
sichelförmigen Gleitschuhe. Die vordere der beiden Wagenachsen 
ist als Lenk- bezw. Steuerachse durch ein Steuerrad vom Führer aus 
um einen vertikalen Zapfen drehbar und wird mittels eines Zahnrad- 
vorgeleges durch einen geschlossenen Bahnmotor angetrieben; die 
rückwärtige Achse hat keinen Motor. Die Aufgabe des Wagenführers 
ist wegen Entfall des Geleises etwas anstrengender als bei Geleis- 
bahnen; der Führer sitzt in einem bequemen Sitz und hat zunächst 
mit den Händen das Steuerrad (Lenkrad) und den elektrischen 
Kontroller, mit den Füßen zwei Bremshebel zu bedienen. Rechts 
neben sich hat der Führer einen Notbremshebel für Handbedienung, 
der beide Bandbremsen der Vorderachse betätigt; links ist der 
automatische Ausschalter angebracht. Die Räder haben, wie bei üb- 
lichen Automobilen, kräftige Pneumatiks. Der Fahrpreis auf der ganzen 
Strecke ist mit 30 Heller, für Teilstrecken mit 10 und 20 Heller an- 
gesetzt, für Einheimische sind Reduktionen um zirka ein Drittel vor- 
gesehen. Im Interesse des Luft- und Badekurorts Portorose und wohl 
auch der Rentabilität wäre es gelegen, wenn statt des Gaswerkes 
nur ein für Licht und Bahn gemeinsames Elektrizitätswerk mit 
zirka 2x 250 — 500 V Gleichstrom und angebauter Remise errichtet 
worden wäre. Vielleicht wird es sich bei weiterer Hebung des Ver- 
kehrs und beim Ausbau der Straße lohnen, die „Geleislose‘‘ in 
eine Geleisbahn auszubauen. Schließlich sei nech bemerkt, daß an 
die oben genannte Speiseleitung mit Mittelleiter auch Licht- und 
Kraftbetriebe mit 2x 250 V angeschlossen werden können. N3. 

Der Einfluß der Elektromoblle auf die amerikanischen Eiek- 
trizitätswerke, Eine Rundfrage des „El. World‘‘ an amerikanische 
Flektrizitätswerke hat folgendes ergeben: Die Gesamtzahl der in 
öffentlichen Garagen in 87 Ortschaften an Elektrizitätswerke an- 
geschlossenen Elektromobile beträgt 2827; in privaten Garagen 
wurden in 175 Orten 3490 Elektromobile geladen, welche teils an 
öffentliche Zentralen, teils an private Werke angeschlossen waren; im 
ganzen dürften daher etwa 8000 Elektromobile in 250 Ortschaften 
vorhanden sein. Etwa 110 Ortschaften haben im negativen Sinn 
geantwortet, teils weil die bergive Umgebung nicht für Elektromobile 
geeignet ist, teils aus anderen Gründen (geringe Einwohnerzahl usw.). 


°) Ähnlich dem üblichen Trolleyarm der A. E. G.-Union. 
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61 Städte benutzen Elektrizität nur zum Laden der Zündbatterien 
bei Benzinautos. 66 Gesellschaften benutzen Gleichrichter zur Um- 
formung des Wechselstroms für die Ladung der Elektromobile. Die 
durchschnittliche Einnahme der Zentrale pro Wagen beträgt K 250 
pro Jahr (bei 8000 Wagen daher K 2,000.000); der Tarif ist durch- 
wegs nicht einheitlich und ist für einmalige Ladung in der Regel 
mit 50 h pauschaliert, schwankt jedoch, je nach den örtlichen Ver- 
hältnissen, zwischen 20 und 80 h; manche Städte erheben einen 
Einheitspreis von 25 bis 50 h pro XW/Std. andere wieder einen ge- 
mischten Grundtaxentarif. Die Einnahmen der Garagen pro Auto 
einschließlich Ladung, Instandhaltung und Reinigung betragen 
im Mittel K 150 pro Monat. 

Die mit Einphasenwechselstrom betriebene Volibahn Rotter- 
dam — Haag — Scheveningen für eine Betriebsspannung von 10.000 V, 
welche seit 1. Oktober 1908 im Betriebe steht, hat eine Strecken- 
länge von 33 km (zweigeleisig) und wird mit 60 km mittlerer Stunden- 
geschwindigkeit befahren. Das in der Nähe der Streckenmitte 
gelegene Kraftwerk enthält derzeit fünf Flammrohrkessel von je 
250 m? Heizfläche für 10 Atm. mit Überhitzung, zwei Compound- 
dampfmaschinen von 770 PS Normalleistung bei 100 Umdrehungen 
pro Minute mit Einspritzkondensation in direkter Kupplung mit 
je einem Drehstromgenerator der Siemens-Schuckert-Werke von 
850 KVA für 5000 V und 25 ~, ferner eine Dampfturbineneinheit, 
System Zoelly, von 2000 KW bei 1500 Umdrehungen pro Minute 
mit Öberflächenkondensation, deren Generator mit den Dampf- 
maschineneinheiten parallel arbeitet. Der erzeugte Drehstrom 
wird mittels Scottscher Schaltung in Zweiphasenstrom von 
10.000 V verwandelt und ist jede Phase getrennt mittels Speise- 
kabel mit dem Fahrdraht verbunden. Im Kraftwerk sind außer- 
dem noch zwei 75 KW-Motorgeneratoren samt Transformatoren 
für die Erregung, Beleuchtung und Motorenbetrieb (200 V Gleich- 
strom) sowie eine 35 PS-Zusatzlademaschine für die Reservebatterie 
von 1050 4/Std. aufgestellt. 

Der 100 mm?-Fahrdraht ist nach der von den Siemens- 
Schuckert-Werken patentierten Vielfachaufhängung mit Hilfs- 
draht und doppelter Isolation gegen Erde an den eisernen 
Mastendoppelauslegern befestigt; der mittlere Mastenabstand beträgt 
48 m. In je 1000 m Abstand sind Spanngewichte (450 kg) 
für die Fahrleitung angeordnet, welche gleichzeitig mit Strecken- 
trennern verbunden sind. Das Rollmaterial besteht derzeit aus 
19 Motorwagen und neun Anhängern, mit Abteilungen II. und 
Ill. Klasse, das Moterwagengewicht 51 £, Anhänger 31 t. Die Züge 
setzen sich gewöhnlich aus zwei Triebwagen und ein bis zwei An- 
hängern zusammen, welche zusammen 220 bis 295 Sitzplätze und 
48 (68) Stehplätze enthalten. Der Antrieb der Motorwagen erfolgt 
durch zwei 180 PS-Reihenschlußmotoren, welche an einem der 
beiden Drehgestelle mit Zahnradübersetzung angeordnet sind und 
dem Wagen bei 750 Umdrehungen pro Minute eine Maximalge- 
schwindigkeit von 100 km/Std. erteilen können. Die Steuerung 
erfolgt nach dem elektromagnetischen Vielfachsteuerungssystem 
mit Hüpfschaltern, die Regelung in sieben Stufen (116 bis 360 7’) 
durch Änderung der Sekundärspannung des Haupttransformators. 
Zur Beförderung reparaturbedürftiger Motorwagen, ferner eines 
Montage- und Prüfwagens für die Oberleitung dienen zwei Akku- 
mulatorenlokomotiven, welche mit 185 .4/Std. Batterie und zwei 
Motoren zu 32 PS (220 V) ausgerüstet sind. 

Die Wasserkraftanlagen der Victoria Falls & Transvaal 
Power Co. Die Lösung der großen Aufgabe, die sich die Elektrizitäts- 
industrie im Transvaal gestellt hat, macht, wiedie „A. E.-G.-Zeitung‘‘ 
meldet, erfreuliche Fortschritte. Der Hauptteil der neuen Anlage 
wird fünf Maschinensätze von je 12000 K W umfassen und am Rosher- 
villedamm errichtet werden; der Damm hat einen Rauminhalt 
von 3,000.000 m?. Außer den obigen Turbinensätzen kommen in 
dieser Zentrale noch vier mit Dampf angetriebene Turbokon- 
pressoren von je 4000 bis 5000 PS zur Aufstellung; beide Maschinen- 
gruppen stellen die größten bisher zur Ausführung gelangten Ein- 
heiten dar. Eine zweite Serie von sechs Turbokompressoren von 
je 4000 bis 5000 PS mit elektrischem Betrieb kommt in Robinson 
Deep, 20 km vom Roshervilledamm entfernt, zur Aufstellung. Mit 
den Zentralen in Brakpan und Simmerpan werden nach Fertig- 
stellung der Anlage am Roshervilledamm drei Kraftwerke mit. 
175.000 PS Gesamtleistung bestehen; zwei weitere Turbinensätze 
von je 12.000 KW werden noch an einem weiteren Punkte auf- 
gestellt. Die Übertragungsleitung von den drei Zentralen soll mit 
40.000 V sich über den ganzen Randdistrikt erstrecken; der zentrale 
Teil des Randes erhält außerdem ein Kabelnetz mit 20.000 V, das 
von der Roshervillezentrale und einer Hauptunterstation gespeist 
wird. In den Unterstationen wird der Strom auf die Gebrauchs- 
spannung der Minen von 2000 bezw. 500 V herabtransformiert. Im 
Ganzen werden 32 Unterstationen mit einer Einzelnleistung von 
1000 bis 6000 KW ausgeführt. 
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Nach eingesandten Prospekten. 


Pufferbatterien in Kaliwerken der Akkumulatorenfabrik A.-G. 
An den Kraftbetrieb von Kaliwerken werden zwei Hauptan- 
forderungen gestellt: Rationellste Ausnutzung der Krafterzeugungs- 
anlage und höchste Betriebssicherheit. Letztere Forderung gilt 
in besonders hohem Maße für die Hauptschachtfördermaschinen, 
die mittels Elektromotoren betrieben werden. Die Hauptschacht- 
fördermaschine erfordert eine außerordentlich stark schwankende 
Kraftzufuhr: die im Mittel zu leistende Arbeit liegt meist weit 
unter dem Höchstwert. Ohne einen besonderen Kraftausgleich 
würde diese starke Belastungsschwankung eine für die Maximal- 
leistung ausreichende Dampfmaschinenanlage erforderlich machen, 
die natürlich sehr unwirtschaftlich, das heißt mit hohem Kohlen- 
verbrauch arbeiten, und deren ungleichmäßige Belastung eine 
störende Wirkung auf den ganzen Betrieb ausüben würde. Auch würde 
die gebotene Betriebssicherheit fehlen, wenn nicht bei plötzlichem 
Versagen der Betriebsmaschine oder wenn infolge einer Leitungs- 
störung die Stromzufuhr aus der Zentrale plötzlich unterbrochen 
wird, der Fördermotor noch eine gewisse Zeit weiterarbeiten könnte. 

Beide Bedingungen werden durch eine Pufferbatterie in 
vollkommener Weise erfüllt. In Kali- und Erzbergwerken verdient 
die Batterie vor anderen Ausgleichsmitteln, zum Beispiel rotierenden 
Schwungmassen, deswegen den Vorzug, weil die ‚Förderung, wie 
durch langjährige Erfahrung erwiesen ist, einen ziemlich unregel- 
mäßigen Verlauf nimmt, indem zwischen den einzelnen Förder- 
zügen bald kürzere, bald längere Pausen auftreten. Die ausgleichende 
Wirkung der Pufferbatterie ist unter diesen \ erhältnissen wegen 
ihres bei gleichem Anschaffungswerte ganz bedeutend höheren 
Kraftaufspeicherungsvermögens naturgemäß weit ‚vollkommener 
als die von Schwungmassen, deren Anfspeicherungsfähigkeit durch 
die bald erreichte zulässige Höchstgeschwindigkeit begrenzt wird. 
Nur durch eine Batterie kann eine nahezu gleichmälige Energie- 
zufuhr erzielt werden, die es ermöglicht, die Kraftanlage für den 
mittleren Verbrauch zu bemessen und möglichst voll belastet und 
daher mit günstigstem Wirkungsgrade in Betrieb zu halten. 

Ein weiterer Vorteil des Batteriebetriebes besteht darin, 
daß die beim Einhängen von Lasten frei werdenden ‚Energiemengen 
in der Batterie nutzbar aufgespeichert werden können. Sodann 
kann mit der Batterie eine erhebliche Abkürzung des Maschinen- 
hetriebes erreicht werden, da man während der Betriebspausen, 
also in der Nacht und an Sonn- und Feiertagen den zu gelegentlichen 
Fahrten für Schachtrevision und -reparatur, ferner zum Antrieb 
kleinerer Motoren für Pumpen, Werkzeugmaschinen u. del. be- 
nötigten Strom der Batterie entnehmen kann. Der nn 
betrieb wird hiedurch auf die Zeit der Hauptbelastung des = : 
eingeschränkt. Es ist klar, daß T a der Krafterzeugung durch 
i stä weiter vermindert werden. | 
n a Betriebssicherheit betrifft, so ist zu beachten, daß 
die in der Batterie als Notreserve verfügbare Kapazität weit SE 
ist als die einer Schwungmasse von, gleichem Anen w e, 
so daß die Förderung im Notfalle mit der Batterie an f 
trächtlich längere Zeit fortgesetzt werden T na F Ae 
Schwungmassen möglich ist. W ährend un die | nn = 
einer Schwungmasse, sobald ihr Antrieb auf Dr auc . ei ; | 5 FR 
Belastung verhältnismäßig schnell von selbst a an a 2 es 
Schwungmasse zur Erhaltung ihrer lebendigen | ae stän se n 
nicht unbedeutende leerlaufarbeit zugeführt ee m a 
leidet eine in Ruhe befindliche Batterie keine : 2 en 
[inergieinhalts. Dies ist von grober Bedeutung un en i j Ei 
hei einer Betriebsstörung nicht sofort. a... nes nn 
Zeit Förderarbeit verrichtet worden muß, da c je a e 
dann erschöpft sein kann, während die a ee Me Re 
Leistungsfähigkeit besitzt. Die .. stellt daher eine stets : 

‘alisbereite Momentreserve dar. 
Be en des Gesngten verweisen j ai a: 
Zeitschrift „Kali“ in den Nummern 4 und 8 l. = a Be 
‚brachten Vortrag des Herrn M. Henke. des Betne wingenie in 

der Kaliwerke Friedrichshall A.-G., Sehnde. betitelt Der elektrische 
Betrieb eines Kuliwerkes”. 


Chronik. 


Vereinigung österreichischer und a 
; er Vereinig 
: | .„ Die VI. Jahresversammiung Nenn 
a E Pe 96. bis 29. September statt. Der ee el 
Ki ae Jahresversammlung entnehmen wir auber Aoro) r 
Berichten die Ankündigung folgender Interessanter an 
en ente 
sionen. . ; yo i 
ae des Herrn Ing. Albert Lo acker, Bregenz, über 
een : Wasserkräfte“. 
i zung der Wasser : REN E 
„Die ee les Kaiser Franz Josef I. an an 
$ t i r Tl. ay : > ro 
ee der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs: „Welche Erfahrungen 


. wärts ] 7 auf rasche 
ind an Dieselmotoren von 300 PS aufwärts in bezug auf rase 
B 
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Wien, 19. September 1909. 


Inbetriebsetzung, sichere Funktion im Betriebe bei verschiedenen 
Belastungen und die Okonomie im Vergleiche zu einer gleich 
großen Dampfmaschine und bezüglich exakter Parallelschaltungs- 
möglichkeit mit anderen Maschinen bis jetzt gemacht worden?“ 
Referent Herr Ing. Eduard Engelmann, n.-ö. Landes-Ober- 
baurat und geschäftsführender Direktor der n.-ö. Landes-Elektrizi- 
tätswerke. 

Bericht des Vorstandes über den Stand der Frage der 
Erlassung eines Gesetzes, betreffend die Einräumung von Be- 
nützungsrechten für elektrische Leitungen an öffentlichen 
Kommunikationen und freındem Eigentum und die Genehinigung 
von Starkstromanlagen. Referent Herr Direktorstellvertreter Karel. 

Bericht des Vorstandes über die Aktion der Vereinigung 
in Angelegenheit der Elektrizitätsmessereichung. Referent Herr 
Direktorstellvertreter Karel. 

Bericht des Vorstandes über das Ergebnis der im Sinne 
des Beschlusses der letzten Generalversammlung (Antrag Loacker) 
veranstalteten Umfrage bei den Vereinsmitgliedern über Miß- 
stinde bei der Unfallversicherung. Referent Herr Direktor 
Dr. Hiecke der Allgemeinen österreichischen Elektrizitäts- 
gesellschaft in Wien. 

Bericht des Ausschusses über den bei der letzten General- 
versammlung genehmigten Antrag Gajczak, betreffend das 
Studium der Frage der Erwerbsteuerbemessung. Referent Herr 
Direktorstellvertreter Karel. 

Mitteilungen der Wiener städtischen Elektrizitätswerke 
über Erfahrungen bei der Rohülheizung und Diskussion. Referent 
Herr Direktor Sauer. | 

Bericht des Vorstandes und Ausschusses über eine An- 
regung des Herrn Dr. S. Jellinek, betreffend die Wahl eines 
Komitees von Arzten und Technikern behufs Ausarbeitung 
bezw. Begutachtung der Vorschriften zur Rettung elektrisch Ver- 
unglückter. Referent Herr Direktorstellvertreter Karel. 

Bericht des Vorstandes über die Frage der Meldung elek- 
trischer Unfälle an das k. k. Universitätsinstitut für gerichtliche 
Medizin in Wien. Referent Herr Direktorstellvertreter Karel. 

Besichtigung des im Bau befindlichen Schnalstalwerkes. 

Besichtigung der „Etschwerke*. 

Austlug nach Bozen—Öber-Bozen— Klobenstein. 


Literatur-Bericht. 


Die Gasmaschine. Ihre Entwicklung, ihre heutige Bauart 
und ihr Kreisprozeß. Von R. Schöttler. Fünfte, umgearbeitete 
Auflage. Mit 622 Figuren im Text und auf 12 Tafeln. Berlin 1909. 
Juliu Springer. Preis geb. Mk. 20. 

As dem Vorwort ist zu entnehmen, daß der Verfasser im 
Zweifel darüber war, ob eine Neuauflage seines Werkes nach dem 
Erscheinen jenes von Güldner überhaupt notwendig war. Sehr 
mit Unrecht. wie der nun vorliegende stattliche Band schon nach 
flüchtigem Durchblättern erkennen läßt. Das auf dem Gebiete der 
Gasmaschinenliteratur geradezu klassisch zu nennende Werk erfaßt 
seinen Stoff von einer ganz anderen Seite, als dies bei Güldner 
geschehen ist. Hat dieser das Schwergewicht seiner Arbeit auf das 
Entwerfen und Berechnen verlegt. mithin derkonstruktiven 
Seite den Vorzug gegeben, so hat das Schöttlersche Werk 
schon in seiner ursprünglichen Fassung hauptsächlich auf die t h e o- 
retischen Grundlagen, die Arbeitsvorgänge und die Bauarten 
besonderen Wert gelegt und diese Richtschnur auch in seiner Neu- 
auflage unter entsprechender Anpassung an die modernen Unter- 
suchungen, Arbeitsweisen und Typen beibehalten. Nach einem 
kurzen, geschichtlichen Rückblick und einer etwas ausführlicheren 
Besprechung des Otto-Motors wendet sich der Verfasser der neueren 
Entwicklung zu. Zunächst werden die Brennstoffe, die Kraftgas- 
erzeugeer und ihre Theorie behandelt, worauf auf die verschiedenen 
Arbeitsweisen (Verpuffung und Gleichdruck, Vier- und Zweitakt) 
eingegangen wird. Nun folgen ausführliche Kapitel über die moderne 
Bauart der Viertaktmaschine, die Steuerung, Zündung, Regelung. 
das Anlassen und jene Einrichtungen, die speziell beim Betrieb 
mit Leuchtgas und mit flüssigen Brennstoffen erforderlich sind. 
Besondere Abarten des Viertaktes (z. B. Austreiben der Abgase, 
Einspritzen des Brennstoffes in die verdichtete Luft, Wasserein- 
spritzung, Zweikolbenmaschinen) sind in einem eigenen Abschnitt 
zusammengefaßt. Daran schließt sich eine ausführliche Besprechung 
der einfach- und doppeltwirkenden sowie ventillosen Zweitakt- 
maschinen (u. a. Dechelhauser. Körting) und der Gleich- 
druckmaschinen (Diesel, Trinkler). Die nun folgenden Kapitel 
über Leistung und Brennstoffbedarf, die Konstanten für die Ver- 
brennung von Gasen in Luft. die Kreisprozesse und die wärme- 
messende Untersuchung der Gasmaschine bilden den Höhepunkt 
des Werkes, das hier ein plastisches Bild über den heutigen Stand 
der wissenschaftlichen Forschung gibt. Schließlich folgen noch 
Kapitel über die Berechnung, die Verbrennung in der Maschine 


(Einfluß der Wandung, Nachbrennen usw.), die StoBfreiheit und 
Gleichförmigkeit, Vergleiche der Betriebskosten und die Anwen- 
dungen der Gasmaschine. 

Den theoretischen Teil illustrieren zahlreiche Versuchs- 
ergebnisse, Diagramme und Tabellen, den beschreibenden Teil 
Konstruktionszeichnungen, die — von allen Nebensächlichkeiten 
befreit — sich durch besondere Deutlichkeit auszeichnen. Die 
Ausstattung des Werkes kann als musterhaft bezeichnet werden. 

L. Rußmann. 

Die Betriebsleitung insbesondere der Werkstätten. Autorisierte 
deutsche Ausgabe der Schrift „Shop management‘ von Fred. W. 
Taylor, Philadelphia. Von A. Wallichs, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Aachen. Mit 6 Figuren und 2 Zahlen- 
tafeln. In Leinwand geb. Preis Mk. 5. 

Taylor behandelt in seinem Buch ausschließlich einen 
Teil der industriellen Selbstkostenermittlung, die Löhne. und 
begründet ausführlich sein Prinzip: „HoheLöhne beiniedri- 
gen Herstellungskosten‘. Darin liegt nach Taylor 
das Fundament einer guten Werkstättenleitung und zur Erreichung 
eines solchen empfiehlt er die von ihm erdachte Entlohnungsmethode 
unter Anwendung einer entsprechend tief gegliederten Organisation 
der Werkstättenleitung; zweifellos gibt es auch noch andere Systeme 
einer Betriebsleitung. Lohnermittlung und Werkstättenorganisation, 
welche dasselbe Ziel verfolgen und sich auch in England und Amerika 
vielfach mit sehr gutem Erfolg in der Praxis eingebürgert haben. 

Taylor hat aus seiner langjährigen praktischen Erfahrung 
die Überzeugung gewonnen. daß weder eines der bestehenden Zeit- 
lohn-, noch cines der Akkordlohnsysteme den Wünschen von 
Arbeiterschaft und Unternehmer gleichzeitig zu entsprechen 
vermöge. Er gelangt auf Grund sorgfältiger wissenschaftlicher 
Zeitstudien zu einem neuen Lolinverfahren, das bewirken 
soll, daß die Arbeiter durch Erreichungihrer Höchst- 
leistung dauernd eines recht beträchtlichen Mehrverdienstes 
versichert sind. 

Nachdem Taylor für irgend einen bestimmten Arbeits- 
vorgang die notwendigen wissenschaftlichen Zeitstudien gemacht 
hat, setzt er für einige ausgewählte und besonders tüchtige Leute 
Lohnsätze fest, welche die bisherigen weit übersteigen; bei an- 
gestrengter Arbeit und guter Leistung können diese Arbeiter dann 
auch die normierten hohen Löhne verdienen. Voraussetzung ist 
dabei, daß der Arbeiter durch gute Werkstätteneinrichtungen bei 
seiner Arbeit unterstützt wird: gelingt es dem einzelnen Arbeiter 
nicht. das festgesetzte größere tägliche Arbeitspensum zu erreichen. 
dann tritt infolge der Minderleistung eine Einbuße am Lohne ein, so 
daß er der Geschädigte ist. Wird das tägliche Arbeitspensum so 
hoch bemessen, daß es nur durch erstklassige Arbeiter vollbracht 
werden kann, von diesen aber erreicht wird, so werden nach und 
nach mehr Leute zu gleichen Bedingungen eingestellt und nur jene 
für diese bestimmte Arbeit behalten. welche die vorgeschriebene 
Arbeitsleistung vollenden können. Folgende Zusammenstellung gibt 
ein Beispiel, wie sich die Wirtschaftlichkeit eines solchen 
Systems trotz der bezahlten hohen Löhne — die auch entsprechende 
Mehrleistungen zeitigen — in der Praxis eines konkreten Falles 
gestaltet: | 

Gewöhniiehes Akkordsystem 
Arbeitslohn . . . . . Mk. 10.— 
Maschinenkosten . . n 18.— 

Gesamtkosten . . . Mk. 24.— 
Lohn und Maschinen- 


Differenzialsysten. 
Arbeitslohn . . . . . Mk. 14.50 
Maschinenkosten . x. 14.— 

Gesamtkosten . . Mk. 28.50 
Lohn und Maschinen- 

kosten pro Stück kosten pro Stück 

(5 Stück am Tage) Mk. 4.80 (10 Stück am Tage) Mk. 2.85 

Um ein derartiges System erfolgreich durehführen zu können, 
bedarf es aber einer entsprechenden Organisation der Werkstätten 
eines Betriebes. insbesondere der Einteilung von Meistern und 
Beamten nach besonderen Tätirkeitsernppen. Taylor begründet 
die Notwendigkeit einer Teilung der Meisterarbeit mit der bekannten 
Tatsache, daß die Meister überall stark überlastet sind und zählt 
eine Reihe von Bedingungen auf, welchen ein Meister entsprechen 
sollte, 

Zunächst wird durch Entlastung des Meisters von allen 
Schreibarheiten — die in einem besonderen Arbeits» 
bureau geleistet werden sollen — diesem viel von seiner Arbeit 
abgenommen, 80 daß er genügend Zeit für die Überwachung 
und Unterweisung seiner Leute hat. Ferner werden dem 
Meister bei größerem Umfange der Werkstätte noch eine Reihe 
von Funktionsmeistern beigegeben bezw. unterstellt. 
die Taylor Vorriehtungs-, Geschwindigkeits-, Prüfungs- ‚und 
Instandhaltungssmeister nennt, Damit die Arbeit in der Werk- 
stätte auch in der raschesten und zweckmäßigsten Art und Weise 
zur Durchführung gelangt, schafft Taylor ein Ar beits- 
bureau, das den Gang der Werkstättenarbeit regelt und nach 
Möglichkeit Normalien für oft wiederkehrende Teile zu 
schaffen sucht. 
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Sinn en 


Alle diese Organisationsveränderungen müssen von einem 
Organisationsfachmann geleitet werden, der nach Studium der Vor- 
liegenden Verhältnisse einen Reform plan ausarbeitet, diesen 
mit den Eigentümern., Direktoren und Betriebsleitern durchspricht 
und dann mit der Vornahme der Zeitstudien beginnt. Diese er- 
fordert umfassende Vorarbeiten und längere Zeit; insbesondere sind 
für die Zeitstudien, auf welche der Verfasser sein Lohnsystem auf- 
baut, monatelange Zeitbeobachtungen für die zur Vollendung 
gewisser Arbeiten benötigten Zeitaufwendungen erforderlich. *- 

Über Wesen und Unterschiede der verschiedenen üblichen 
Lohnsysteme und deren graphische vergleichende Gegenüber- 
stellung habe ich in übersichtlicher Kürze in meiner bei Jul. 
Springer in Berlin erschienenen „Werkstättenbuchführung für 
moderne Fabriksbetriebe‘“ berichtet und auch darauf verwiesen, 
daB das Ro w a n sche Prämiensystem seit 1903inderdeutschen 
Marineverwaltung Eingang gefunden hat, insbesondere in 
jenen Fällen, in welchen das Akkordsystem ungünstig wirkt. 

Wenn auch im allgemeinen Taylors Buch nur für ameri- 
kanische Betriebe mustergiltige Vorschläge bringt, so würden sich 
doch auch viele Vorschläge Taylors auf dem Kontinent Ein- 
führung verschaffen können, wenn eine entsprechende Umgestaltung 
derselben für die bei uns geltenden Verhältnisse durchgeführt würde, 
Dafür scheint aber der richtige Zeitpunkt noch nıcht gekommen. 
weilldieOrganisation industriellerUnternehmen, 
die jüngste Tochter der technischen Wissen- 
schaften, bei uns noch nicht voll und ganz gewürdigt wird. 
Im Interesse der wirtschaftlichen Entwicklung 
unserer Industrie wäre zu wünschen, daß maßgebende Kreise mehr 
als bisher diesem gegenwärtig noch arg vernachlässigten Stief- 
k i n dce und dem neuen BucheeinbesonderesAugenmerk 
zuwenden. Lewin. 


Konstruktionen elektrischer Bogenlampen. Von 
E. Bohnenstengel, Ingenieur in Berlin. Zweite verbesserte 
und vermehrte Auflage. Stuttgart. Verlag von Ferdinand 
Enke, 1909. 

Der Verfasser hat sich zum Zwecke gesetzt, die ver- 
schiedenen Arten und Konstruktionen von Bogenlampen zu 
beschreiben, damit der Leser, der sich über diesen Industrie- 
zweig unterrichten will, einen Überblick bekommt, was auf dem 
Gebiete des Bogenlampenbaues geleistet worden ist. Als Unter- 
lagen dienten dem Verfasser in erster Linie die „Patentzeitung‘“, 
die „Zeitschrift für angewandte Elektrizitätslehre‘“, die „Zeitschrift 
für Elektrotechnik“, sowie andere ausländische Fachschriften. 
Durch die sehr zweckmäßige Einteilung des Buches für die ver- 
schiedenen Hauptarten von Bogenlampen ist sowohl dem Fach- 
mann und Studierenden als auch dem Erfinder ein sehr wert- 
voller Behelf in die Hand gegeben, sich über die neuesten 
Bogenlampenkonstruktionen in raschester, genauester Weise zu 
orientieren und sich auf dem laufenden zu halten. Thausing. 


Leçons d’Electrotechnique Generale par P. Janet. Deu- 
xicme Edition. Tome Ill. 356 Seiten mit 129 Textfiguren. Paris 1008. 
Gauthier-Villars, 

Das vorliegende Werk ist wohl die beste Abhandlung über 
allyemeine Elektrotechnik, die wir besitzen. Wenn es auch nicht 
direkt für den in der Praxis stehenden Ingenieur geschrieben ist 
und keine direkt praktischen Beispiele aus dem Dynamobau und 
dem Gebiete elektrischer Anlagen enthält. so gibt es doch alle wün- 
sehenswerten Theorien und Grundlagen für sämtliche Zweige der 
Elektrotechnik in praktisch zweckmäßiger Weise. Der vorliegende 
dritte Band behandelt die ein- und mehrphasigen Wechselstrom- 
motoren, die Schaltungen (Parallelschaltung) und Compoundierung 
von Wechselstromerzeugern sowie die polymorphen Transformatoren 
(Einankerumformer, Gleiehriehter usw.). Besonders gründlich be- 
spricht Janet das Drehfeld bei räumlicher und zeitlicher Ab- 
weichung von der Sinusform. Die graphische und analytische Theorie 
des ein- und mehrphasigen Asynehronmotors lehnt sich an die Ar- 
beiten von Blondel, Potier und Steinmetz an, der Ein- 
phasenmotor erfährt eine besonders eingehende Untersuchung. 
Entsprechend der Tatsache, daß auf dem Gebiete der genauen 
theoretischen Untersuchung des Parallelbetriebs von Alternatoren 
vor allem französische Elektrotechniker wie Blondel und B o u- 
cherot bahnbrechend gearbeitet haben, ist das bezügliche Kapitel 
in diesem Werke besonders vollständig und beachtenswert. Im 
10. Kapitel gibt der Verfasser eine einfache Berechnung von Dror 
phasenleitungen. Die neueren Wechselstrom-Kommutatormotoren 
werden in einem Sehlußkapitel besprochen. Jedem Kapitel ist ein 
Literaturverzeiehnis beigegeben, das sich allerdings nur auf die 
in den fünf französischen Fachzeitschriften erschienenen Aufsätze 
und Referate bezieht. Niethammer, 
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Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 


(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes). 
Elektromaschinenbau. _ 
Synchrone Wechselstrommaschinen. 
(Fortsetzung.) 


Gemäß einer Erfindung der Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G. in Frankfurt a. M. wird das 
Pendeln dadurch verringert, daß nicht möglichst gleichmäßig um- 
laufende und daher schwere Schwungmassen angewendet werden, 
sondern verhältnismäßig kleine Schwungmassen, welche derart 
elastisch mit dem umlaufenden Teil der elektrischen Maschine 
verbunden sind, daß sie selbst pendeln können, und zwar wird die 
Schwingungszahl durch passende Bemessung der Zusatzsch wung- 
masse und des elastischen Zwischengliedes so eingestellt, daß sie 
zu derjenigen des umlaufenden Teiles bezw. der auf das Pendeln 
hinwirkenden Impulse der elektrischen Maschine im Resonanz- 
verhältnis steht, also z. B. gleich oder ein ungerades Vielfaches 
der letzteren ist. Die Aufgabe der verhältnismäßig kleinen Schwung- 
masse ist, die äußeren Impulse in sich aufzunehmen. Die Resonanz- 
erscheinungen gehen von dem umlaufenden Teil der Maschine 
äußerst rasch auf die zusätzliche Schwungmasse über, so daß 
erstere gleichmäßig, letztere dagegen periodisch abwechselnd nach- 
eilend und voreilend mitläuft. (D. R. P. Nr. 209.284.) 

Die Firma Siemens Brothers Dynamo Works, 
Limited in London versehen zur Vermeidung der höheren 
Harmonischen den Anker in bestimmter Weise mit mehr Nuten 
als es die Ankerwicklung erfordern würde, so daß zwischen auf- 
einanderfolgende Ankerspulen nur geringe Phasendifferenzen be- 
stehen. Zwischen gleichartigen höheren Harmonischen der auf- 
einanderfolgenden Spulen bestehen auch nur geringe Phasendiffe- 
renzen und ihre vektorielle Summe ist praktisch gleich Null. Ist 
z. B. die Feldpolzahl 2 p und ist a die Zahl der Ankernuten pro 
Pol bei der üblichen Ausführung der Maschine, dann erhält gemäß 
der Erfindung der Anker 2 pa + y Nuten. y muß so gewählt werden, 
daß es durch die Polpaarzahl der Maschine nicht teilbar und dabei 
möglichst klein ist. (B. P. Nr. 12.390, A. D. 1908.) 


Mehrphasige Induktionsmotoren. 


Die Société Sautter, Harlé & Cie. baut einen 
mehrphasigen Induktionsmotor mit einer besonderen Anlaßein- 
richtung. Der Stator des Motors trägt zwei Wicklungen, nämlich 
eine Hauptwicklung und eine Anlaßwicklung. die eine geringere 
Polzahl als die Hauptwicklung besitzt und in denselben Nuten wie 
diese untergebracht ist. Die Anlaßwicklung ist während des An- 
lassens mit der Hauptwicklung in Serie geschaltet. Beim Anschalten 
der Anlaßwicklung wird die Selbstinduktion des Stators erhöht, 
so daß der Änlaßstrom sinkt. Andererseits vermehrt die Anlaß- 
wieklung das Drehmoment. (F. P. Nr. 390.483.) 

Eine Erfindung der Allgemeinen Elektrizitäts- 
Gesellschaft in Berlin bezieht sich auf Abschlußkeile 
für die Nuten elektrischer Maschinen, z. B. des Ständers eines In- 
duktionsmotors. Solche Abschlußkeile dienen zur Befestigung der 
Wicklung. Sie sollen aus magnetischem Material bestehen, um den 
Luftspalt zwischen Ständer und Läufer zu verringern und eine 
gleichmäßigere Verteilung des Feldes zu bewirken, und sie sollen 
ferner möglichst unterteilt sein, um Wirbelströme zu vermeiden. 
Die genannte Firma verwendet nun zur Herstellung der Keile 
Bündel von Eisen- oder Stahldrähten, die voneinander isoliert sind. 
Der Keil kann hergestellt werden, indem man einen auf passende 
Länge abgeschnittenen Streifen eines Eisen- oder Stahldrahtgewebes 
auf einen Kern aufrollt und nach Herausziehen des Kernes in einer 
Stahlform zu einem kompakten Körper von solcher Gestalt preßt, 
daß er in die Nuten paßt, in welchen die Wicklung liegt. Es empfiehlt 
sich, das Drahtgewebe vor dem Zusammenrollen auszuglühen und 
mit einem Lack zu überziehen. so daß dann die einzelnen Lagen 
des Gewebes voneinander gut isoliert sind, ohne daß jedoch be- 
trächtliche unmagnetische Zwischenräume entstehen. Vom Eisen- 
körper und von der Wieklung werden die Keile zweckmäßig durch 
vefirnißtes Papier isoliert. Bei längeren Nuten empfiehlt es sich, 
zum Abschluß zwei Keile zu verwenden: der eine wird von der einen 
Seite in die Nut geschoben, der andere von der anderen Seite. 

(D. R. P. Nr. 207.918.) 

Eine Erfindung der Crompton and Company 
Limited in Essex (England) bezweckt, beim Anlassen einen 
eroßen, beim Besehleunigen einen mittleren und beim normalen 
Lauf einen niedrigen Ankerwiderstand einstellen zu Können und 
auch die Gesehwindickeit regeln zu können. Der Motor besitzt einen 
Haupt- und einen Nebenmotor, die beide auf einer mit der Rotor- 
welle verkuppelten, achsial verschiebbaren Hülse sitzen. Der Haupt- 
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rotor besitzt eine Wicklung mit geringem Widerstand, der Neben- 
rotor eine solche mit hohem Widerstand. Die Hülse wird entweder 
von Hand aus oder automatisch verschoben. Wenn der Motor still 
steht, dann ist der Nebenrotor im Bereiche des Statorfeldes, während 
beim vollen Lauf der Hauptrotor an dieser Stelle ist. Zum Zwecke 
der Tourenregelung erhalten die beiden Rotoren Zwischenstellungen. 
(B. P. Nr. 892, A. D. 1908.) 
Die Firma Ateliers Thomson-Houston stellt 
einen Käfiganker in folgender Weise her. Aus einem rechteckigen 
Kupferblech werden parallele, nicht bis zu den Rändern des Bleches 
reichende Streifen herausgeschnitten. Die dadurch entstehenden 
Stege werden um 90° aufgebogen und das Blech so auf den Umfang 
des Ankers gelegt, daß die Stege in den Nuten zu liegen kommen. 
(F. P. Nr. 392.925.) 


Magnetinduktoren. 


Nach einer Erfindung der Hartmann & Braun Akt.- 
Ges. in Frankfurta. M. läuft der Schutzkasten des Induktors 
mit den kreisenden, stromerzeugenden Teilen um. Dies erlaubt, 
den Schutzkasten als einfach zu bearbeitendes Drehstück zu ge- 
stalten, so daß das Gehäuse selbst als Antriebsscheibe dienen kann. 
Man kann die Form der Gehäuseschalen so gestalten. daß die Riemen- 
scheiben oder Schnurläufe in deren Metallmasse eingedreht werden. 
Sehr zweckmäßig ist es hiebei, mehrere Übersetzungsverhältnisse 
vorzusehen, mithin das Gehäuse zu einer mehrstufigen Riemscheibe 
auszubilden. (D. R. P. Nr. 206.908.) + 

Bei Magnetinduktoren dient in der Regel der feste Teil der 
Maschine als ein Leitungspol. Zur Überleitung des Ankerstromes 
vom Ankereisenkörper zum Maschinengestell ist wenigstens an 
einer der Lagerstellen der Ankerwelle eine Schleifbürste angeordnet. 
Bei Induktoren dieser Art, die bei elektromagnetischen Abreib- 
zündvorrichtungen Anwendung finden. fließt nun erfahrungsgemäß 
während der jeweiligen Kurzschlußperioden, auf welche die Zin- 
dungen mittels Abreißkontaktes folgen, immer ein Teil des Stromes 
durch die Lagerlläche der Ankerwelle des Induktors in den als 
Leitungspol dienenden festen Induktorteil, trotz der angeordneten 
Schleifbürste. Der zerstörende Einfluß dieses Zweigstromes auf 
die Lagerstellen ist daher bei dieser Einrichtung noch nicht voll- 
ständig beseitigt. Gemäß einer Erfindung der Firma Robert Bosch 
in Stuttgart wird dieser Nachteil dadurch beseitigt, dab 
zwischen der Ankerwelle und dem Dynamokörper an den Lager- 
stellen der Welle eine trennende Schicht aus Isoliermaterial an- 
geordnet ist, so daß also dem Strom der Weg durch die Wellenlager- 
flächen abgeschnitten ist. (Sch. P. Nr. 42.782.) 

Bei den Magnetinduktoren werden die permanenten Magnete 
gewöhnlich aus mehreren aufeinandergelegten permanenten Huf- 
eisenmagneten hergestellt. Wenn nun einer dieser Magnete ent- 
magnetisiert wird, dann bildet seine Eisenmasse einen Schluß für 
sämtliche Teilmagnete, so daß durch den Anker nur eine sehr ver- 
minderte Zahl von Kraftlinien geht. J. O. Heinze in Lowell 
(V. St. A.) baut darum sowohl den Feldmagneten als auch den Anker- 
körper aus mehreren voneinander magnetisch isolierten Eisenteilen 
auf, so daß jedem Feldmagrnethufeisenteil ein eigener Ankerkernteil 
entspricht. Die Ankerwicklung umschlingt selbstverständlich sämt- 
liche Ankerkernteile. (A. P. Nr. 912.565.) 


Umformer. 


Von Max Deriin Wien rührt ein Gleichstromumformer 
her, der aus zwei miteinander gckuppelten Gleichstromdynamo- 
maschinen besteht, wobei der primäre Anker in einem vom sekun- 
dären Strom und der sekundäre Anker in einem vom primären 
Strom erregten Felde rotiert. Die Umformung der Gleichstromenergie 
vollzieht sich durch diese verkettete Doppelmaschine im allge- 
meinen mit solcher Tendenz, daß der konstanten Primärspannung 
ein konstanter Sekundärstrom und dem konstanten Primärstrom 
eine konstante Sekundärspannung entspricht. Das Feld und damit 
auch die EMK eines jeden Ankers ist bei jeder Tourenzahl propor- 
tional mit dem Strome des anderen Ankers. Das Drehmoment in 
jeder der Maschine ist gleich dem Produkte des primären und des 
sekundären Stromes mal einer, bis einer gewissen Sättigung gleich- 
bleibenden Verhältniszahl. Die Vorzeichen der Produkte bei beiden 
Maschinen, deren eine als Motor, die andere als Generator arbeitet, 
sind entgegengesetzt. Wählt man nun die Dimensionen undWicklungs- 
verhältnisse in beiden Hälften des Umformers gleich, dann heben 
sich die Zugkräfte in den zwei Maschinenhälften auf und die Kraft, 
welche die Anker in Drehung erhalten soll. muß daher von außen 
geliefert werden. Sind die bezeichneten Verhältnisse in den zwei 
Maschinenhälften ungleich, dann resultiert ein positives oder nega- 
tives Drehmoment. (Ö. P. Nr. 37.291.) 

DieromptonandC'ompanyLimitedinkssex 
(England) gibt einen Motorgenerator der durch Fig. 4 dargestellten 
Bauart an. Der Gleichstrommotor M besitzt eine Nebenschluß. 
erregung D und eine Serienerregung A, die mit dem Gleichstrom- 
gencratoranker GŒ in Serie geschaltet ist und im selben Sinne Wie 
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die Erregung D wirkt. Der Generator G hat zwei Nebenschluß- 
erregerwicklungen. Die eine C liegt an den Ankerbürsten, während 
die andere B an der Primärspannung P liegt. Die Serienwicklung 4, 
deg Generators, die mit der Serien- 
wicklung A, des Motors in Serie 
geschaltet ist, wirkt den beiden 
Generatornebenschlußwicklungen 
B und C entgegen. $ ist das Sekun- 
därnetz. Da die Erregerwicklung 4, 
den Erregerwicklungn B und C 
entgegenwirkt, sinkt die Generator- 
spannung, wenn der Generator- 
strom wächst. Eine weitere Ab- 
nahme der Generatorspannung 
findet dadurch statt, daß bei sin- 
kender Generatorspannung auch 
der Strom der Erregerwicklung C 
Fig. 4 abnimmt. Die Erregerwicklung B 

di hat den Zweck, zu verhindern, 

daß die Generatorspannung und damit der Generatorstrom zu 
stark abnimmt. Da die Serienwicklung A, des Motors die Nebenschluß- 
wicklung D unterstützt, nimmt die Motorfeldstärke mit wachsendem 


Generatorstrom ab. Dadurch sinkt die Motortourenzahl und in der ' 


Folge auch die Generatorspannung. Durch Änderung der Wicklungs- 
verhältnisse kann die Generatorcharakteristik in gewünschter Weise 
verändert werden. (B. P. Nr. 3626, A. D. 1908.) 


Eine Erfindung der Allmänna Svenska Elektris- 
ka Aktiebolaget in Westeras (Schweden) betrifft eine 
Einrichtung zur Umformung einphasiger Ströme in mehrphasige 
Ströme und bezweckt, die Vorteile der einphasigen Stromübertragung 
und der Verwendung mehrphasiger Motoren unter Erreichung eines 
besonders hohen Effektfaktors zu vereinigen. Der von der Leitung 
des Einphasennetzes kommende Strom wird hintereinander durch 
zwei Phasenwicklungen des dreiphasig gewickelten Ständers des 
Umformers geführt. Der Läufer des Umformers trägt eine in sich 
geschlossene Wicklung und eine mit einem Kollektor verbundene 
Wicklung, wobei auf dem Kollektor drei Bürsten mit einem gegen- 
seitigen Abstand von je 120° schleifen. Der Umformer wird mit einer 
beliebigen, zum Anlassen von Einphasen - Induktionsmotoren 
dienenden Einrichtung angelassen. Durch die Einwirkung der in 
der Läuferkurzschlußwicklung induziertenStröme werden bei der 
Umdrehung des Läufers sämtliche Ständerwicklungen derart in- 
duziert, daß sie Dreiphasenströme abgeben können. Der gewöhn- 
liche, bis jetzt bekannte Phasenumformer ruft große Phasenver- 
schiebungen im Einphasennetze hervor. Zur Vermeidung dieses 
Übelstandes wird gemäß der Erfindung folgende Erregungseinrichtung 
getroffen. Während des Betriebes des Umformers werden der Kol- 
lektorwicklung des Läufers mittels der Bürsten drei Ströme zuge- 
führt, die den drei Phasen der Ständerwicklung entnommen werden. 
In die Zuleitungen zu den Bürsten sind je die Sekundärwicklungen 
von Transformatoren geschaltet, die primär je von dem Strom der 
entsprechenden der drei Phasen durchflossen werden. Auf diese 
Weise werden die den Bürsten zugeführten Ströme bezüglich ihrer 
Stärke und Spannung von den den Motoren zufließenden Mehr- 
phasenströmen abhängig gemacht. Die Erregung kann so getroffen 
werden, daß bei Leerlauf kein wattloser Strom von der Linie ab- 
ER wird und daß die Spannung des Mehrphasennetzes auch 

i wechselnder Belastung annähernd konstant bleibt. 
(Sch. P. Nr. 42.792.) 


Die British Thomson-Houston Company, 
Limited in London erfand eine Einrichtung an rotierenden 
Umformern und Doppelstromgeneratoren, mit deren Hilfe das Ver- 
hältnis der Spannungen der beiden Ströme geändert werden kann. 
Gemäß der Erfindung wird der Feldmagnet so eingerichtet, daB 
das Feld im Verhältnis zu den Gleichstrombürsten in der Umfangs- 
richtung der Maschine verstellt werden kann. Der Feldmagnet 
erhält eine Anzahl von Polvorsprüngen, die zweimal so groß ist 
wie die Polzahl, für welche der Anker gewickelt ist. Die eine Hälfte 
der Pole erhält eine konstante Magnetisierung, während die anderen 
mit diesen abwechselnden Pole eine regelbare Magnetisierung zum 
Zwecke der Verstellung des Gesamtfeldes erhalten. Bei einem zwei- 
polig gewickelten Anker z. B. sind vier Polvorsprünge vorhanden; 
jeder der beiden Feldpole wird durch zwei benachbarte Polvor- 
aprünge gebildet, von denen der eine eine konstante und der andere 
eine variable Magnetisierung besitzt. 

(B. P. Nr. 7943, A. D. 1908.) 


Eine Erfindung der British Thomson-Houston 
Company in London betrifft einen rotierenden Umformer 
oder Motorgenerator zur Umformung eines von einer Trolley-Leitung 
abgenommenen hochgespannten Gleichstroms in einen Gleichstrom 
niedrigerer Spannung. Ein solcher Umformer besitzt eine Neben- 
schlußerregung, weil er mit konstanter Spannung und konstanter 


Tourenzahl lauft. Kommt nun das Trolley außer Kontakt mit der 
Fahrleitung, dann arbeitet der weiterlaufende Umformer als Gene- 
rator, der Strom in den Motorenstromkreis schickt. Dieser Strom- 
kreis ist aber praktisch ein Kurzschluß für die Maschine. Wenn das 
Trolley wieder in Kontakt kommt, dann ist der gelieferte Netzstrom 
momentan sehr stark wegen des verausgegangenen Tourenabfalls 
der Maschine. Zur Vermeidung dieser lstände werden gemäß 
der Erfindung auf dem Feldmagnet außer der beim normalen Laufe 
wirksamen Nebenschlußwicklung noch zusätzliche Feldwicklungen 
angeordnet, welche beim normalen Lauf der Maschine un- 
wirksam sind und nur wirksam werden, wenn die Maschine, wie 
geschildert, nur als Generator oder nur als Motor arbeitet. Die 
beiden zusätzlichen Feldwicklungen sind Serienwicklungen, von denen 
jede mit einer der Ankerwicklungen in Serie geschaltet ist. Beim 
normalen Lauf der Maschine wirken diese beiden gleich starken 
zusätzlichen Feldwicklungen einander entgegen. Wirkt die Maschine 
jedoch nur als Generator oder als Motor, dann wird automatisch 
der Strom in den beiden Wicklungen unterbrochen oder reversiert, 
so daß jetzt auf die Nebenschlußcharakteristik der Maschine eine 
Seriencharakteristik aufgedrückt wird und ein zu starkes Anwachsen 
des Stromes vermieden wird. (B. P. Nr. 5974, A. D. 1908.) 


Es ist bekannt, bei Einankerumformern die Wechselstrom- 
spannung gegenüber der Gleichstromspannung durch Änderung 
eines mittels Gleichstrom erzeugten Feldes zu regeln, dessen Polzahl 
oder Lage gegenüber der Achse der Gleichstrombürsten so gewählt 
ist, daß es in der Gleichstromwicklung der Maschine in der Achse 
der Gleichstrombürsten möglichst keine EMK hervorruft. Bei 
dieser Art der Regelung der Wechselstromspannung gegenüber 
der Gleichstromspannung ist man jedoch genötigt, das Feld, welches 
die gleichstromelektromotorische Kraft induziert, um den vollen 
Betrag der für die Regelung in Betracht kommenden prozentualen 
Gleichstromspannungsänderung zu verändern und zugleich in der- 
jenigen Feldachse, welche ‚mit der Bürstenachse zusammenfällt, 
ein anderes Feld zu erzeugen, welches der Feldänderung des Haupt- 
feldes gleichkommt. Eine Erfindung der Felten & Guil- 
leume-Lahmeyerwerke A.-G. beruht nun auf einer Art 
der Spannungsregelung, welche gegenüber der bekannten Anordnung 
den Vorteil hat, daß zur Erlangung derselben elektrischen Wirkung 
die Änderung der Feldstärke der beiden regelbaren Felder nur einem 
Teilbetrag der erforderlichen Gleichstrc mspannungsänderung zu ent- 
sprechen braucht, da die Gleichstromspannungsänderung der Summe 
der Einzeländerungen der Felder entspricht. Wenn man zwei von- 
einander abhängig oder unabhängig regelbare Felder anoıdnet, 
deren Achsen sich in der Bürstenachse schneiden und deren Kraft- 
linienflüsse in entgegengesetzter Richtung die Bürstenachse kreuzen, 
so kann man die Regelung derart bewirken, daß z. B. die Feldab- 
nahme des einen Feldes gleich ist der Feldzunahme des anderen, 
so daß das resultierende Feld konstant bleibt. Dabei entspricht die 
Gleichstromspannungsänderung der Summe der Einzeländerungen 
der Felder. Durch geeignete Wahl der Abmessungen und Verhältnisse 
läßt sich in dieser Weise jede gewünschte Regelung der Gleichstrom- 
spannung erreichen ohne wesentliche Beeinflussung der Wechsel- 
stromseite des .Umformers. Die 
Fig. 5 zeigt eine Maschine gemäß 
der Erfindung. Das System f, ent- 
spricht ungefähr dem gesamten 
Kraftfluß, während das System f, 
nur der erforderlichen Kraftlinien. 
änderung gleichkommt. Durch 
die maximale Stärke des Feldes f, 
sei die höchste in Betracht kom- 
mende Gleichstromspannung ge- 
geben. Da dieser maximale Wert f, 
für die Gegen-EMK der Wechsel- 
stromspannung bestimmend ist, 
stellt er demnach den konstanten 
Wert des resultierenden Feldes 
dar, das sich auch aus den vorge- 
sehenen Feldern f, und f, ergeben Fig. 5. 
soll. Für den höchsten Wert der 
Gleichstromspannung sei nur Feld f, erregt. Soll nun die Gleichstrom- 
spannung um 30% erniedrigt werden, so erniedrigt man zunächst 
die Linienzahl des Feldes f, um 15% und erregt das Feld f, derart, 
daß ein entgegenwirkendes Feld entsteht, dessen Linienzahl der- 
jenigen Linienzahl gleichkommt, um welche das Feld f, verringert, 
wurde. Das totale Feld, welches in bezug auf die Erzeugung des 
Gleichstroms wirksam ist, ist dadurch um die Summe der Einzel- 
änderungen, also um 30%, erniedrigt worden. 

(D. R. P. Nr. 210.154.) 


Transformatoren. 


Es ist bekannt, zum Aufbau des wirksamen Eisenkörpers 
von Transformatoren, elektrischen Maschinen und Apparaten 
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Blechpakete zu verwenden, welche aus Einzelblechen in Stärken 
von 0'3 bis 0'5 mm zusammengesetzt sind. Es ist ferner bekannt, 
daß Wirbelströme und Hysteresis um so besser vermieden werden, 
je dünner die einzelnen Bleche sind. Geringere Blechstärken als 
0'3 mm hat man nicht verwendet, weil der Bearbeitung sehr dünner 
Bleche die größten Schwierigkeiten im Wege standen. Bisher hat 
man die Bleche einzeln bearbeitet und sodann aufeinandergepaßt. 
Nach einem Verfahren von F. Boetticherin Darmstadt 
zur Bearbeitung sehr dünner Bleche mit einer Wandstärke von 
0-01 bis O'l} mm werden die Bleche durch geeignete Klebstoffe, 
Isolierlacke oder dgl. miteinander vereinigt und das so entstehende 
Blechpaket zu einer einheitlichen Blechpappe zusammengepreßt. 
So z. B. klebt und preßt man zehn Bleche ven 0:03 mm und zehn 
Blatt Papier von 0'03 mm Stärke abwechselnd zusammen. Die 
hiedurch entstehende Blechpappe enthält eine Stärke von etwa 
0:7 mm und besitzt ungefähr dieselbe Festigkeit wie ein massives 
Blech von etwa 0'5 mm Stärke. Die Blechpappe kann ebenso wie 
ein einheitliches Blech bearbeitet werden. (D. R. P. Nr. 209.731.) 
Die Reguliertransformatoren mit magnetischem Nebenschluß 
litten an dem Nachteil, daß die magnetische Streuung, statt nur 
den Weg durch die engen Luftspalten des magnetischen Neben- 
schlusses zu nehmen, sich vielmehr durch die Luft oder das ge- 
legentlich vorhandene Gußgehäuse ausdehnte und dadurch eine 
bedeutend größere Phasenverschiebung des Primärstromes bewirkte, 
als die durch die Streuung des magnetischen Nebenschlusses be- 
dingte, und den Wirkungsgrad durch Wirbelströme in den Metall- 
teilen stark herabsetzte. Ordnet man nun um die beiden Schenkel 
sowie den gewünschten magnetischen Nebenschluß eine starke 
Kurzschlußwicklung an, so wird jede magnetische Kraftlinie, die 
nicht im Innern dieser Wicklung verläuft, diese umschließen und 
in ihr infolge ihres geringen elektrischen Widerstandes einen starken 
Strom erzeugen, der weiteren Streukraftlinien entgegenwirkt. Die 
Fig. 6 zeigt eine Ausführungsform des Transformators. a ist die 
Primär-, b die Sekundärwicklung. c ist ein lamellierter Eisenkern, 
der einen magnetischen Nebenschluß bildet und mittels der Schraube d 
und der im Gehäusedeckel g angebrachten Mutter in bezug auf 
die Jochstücke des Transformators einstellbar ist. f ist eine kurz 
geschlossene, aus einem oder mehreren parallel oder in Serie ge- 
schalteten Windungen bestehende, die beiden Transformatorkerne 
sowie den magnetischen Nebenschluß umschließende Wicklung. 
(Sch. P. Nr. 42.238.) 


Fig. 7. 


Fig. 6. 


Fig. 8. 


Serien- und Nebenschluß- Wechselstromkollektormaschinen. 


Die Fig. 7 zeigt einen Einphasenmotor der Felten & Guil- 
leaume-Lahmeyerwerke A.-G. in Frankfurt a. M. 
mit erhöhter Belastbarkeit. Der zweipolige Motor ist mit einer 
dreiphasigen Ständerwicklung versehen, an deren Verkettungspunkt 
der Anschluß der Ständerarbeitswicklung g, h, i an die Läuferarbeits- 
wicklung mittels einer der Arbeitsbürsten a a erfolgt. Die Zuführung 
der Spannung von außen geschieht mittels des Transformaters t. 
Von den beiden Ständerwicklungsteilen. deren Achse nicht mit 
der Arbeitsachse des Motors zusammenfällt (h und :) kann mittels 
des Schalters c je nach der Drehrichtung die eine oder andere ein- 
geschaltet werden. Für den Fall als der Wicklungsteil ¿ eingeschaltet 
ist, geben die eingezeichneten Pfeile den Stromverlauf an. Man sieht, 
daß in der von der Differenz des Ständer- und des Läuferstromes 
durchfiossenen Wicklung i eine in die Arbeitsachse des Ständers 
fallende und eine in die Feldachse fallende Feldkomponente hervor- 
gerufen wird, welche außer von der Ständerstromstärke auch von 
der Läuferstromstärke abhängig ist. Durch diese Anordnung wird 
das Ständerfeld in Richtung der Arbeitsachse beeinflußt. Man hat 
dann ein Mittel in der Hand, die Streuung zwischen dem Felde 
in der Arbeitsachse und dem Läuferfeld einzustellen, wodurch die 
Belastbarkeit des Motors steigt. Wie Versuche gezeigt haben, werden 
auch Wirkungsgrad und Leistungsfaktor hiedurch verbessert. Die 
auf diese Weise erzielte Überlastbarkeit bezw. Compoundierung 
kann entweder nur so stark bemessen sein, daß sie den der Über- 
lastung entsprechenden Ohmschen Spannungsabfall in der Maschine 


aufhebt oder noch stärker, so daß sie imstande ist, auch noch den der 
Überlastung entsprechenden Spannungsabfall in den Zuleitungen 
ganz oder teilweise auszugleichen. (D. R. P. Nr. 207.048.) 
Die Fig. 8 veranschaulicht eine andere Kollektormaschine 
der vorhin genannten Firma. Die Maschine hat in der Achse der 
Ständerarbeitswieklung g liegende Bürsten a a, die mit senkrecht 
zu dieser Achse stehenden Bürsten bb verbunden sind. Den Bürsten bb 
wird ein Strom in dem Sinne zugeführt, daß durch denselben der 
im Läufer induzierte und den Bürsten b b von den Bürsten a a zu- 
geführte Strom verkleinert wird. Je nach der Größe des zugeführten 
Stromes wird das Verhältnis der Ströme zwischen den Bürsten 5 b 


einerseits und den Bürsten aa andererseits mehr ‘oder weniger ver- ` 


mindert und somit kann man den Winkel zwischen der Läufer- 
und der Ständerachse beliebig einstellen und regeln. Außer dem 
genannten Vorteil hat man noch den Vorteil, welchen die Differential- 
erregung bietet, daß dem Ständer eine voreilende EMK zugeführt 
wird, die mit dem Strom zunimmt und somit den induktiven 
Spannungsabfall, der durch den Strom im Ständer verursacht 
wird, vermindert. Dadurch steigt die Belastbarkeit des Motors. 
Die Tourenzahl des Motors ist nach oben begrenzt. 
(D. R. P. Nr. 207.049.) 


Um Wechselstromkollektormaschinen mit ähnlichen Eigen- 
schaften zu erhalten, wie sie Gleichstrommaschinen mit Neben- 
schluß- oder Fremderregung aufweisen. kann man nicht unmittelbar 
die von letzteren Maschinen her bekannten Erregerschaltungen 
benutzen. Denn da der Ankerstrom der Wechselstromkollektor- 
maschine annähernd in Phase mit der Netzspannung ist, das Feld 
aber, wenn seine Wicklung ebenfalls unmittelbar an das Netz gelegt 
wird, eine Phasenverschiebung von annähernd 90° gegen die Netz- 
spannung hat, also nicht in Phase mit dem Ankerstrom wäre, s0 
muß durch besondere Maßnahmen die richtige Phase zum Erregen 
des Feldes hergestellt werden. 

Es liegt nahe, zım Erregen des Feldes der Kollektormaschine 
einen besonderen Generator zu benutzen. Es ist auch vorgeschlagen. 
den Erregerstrom wieder von einer Kollektormaschine liefern zu 


‚lassen, deren Erregung durch Wechselstrom angemessener Phase 


erfolgt. Da aber der Anker auch bei Anwendung einer Kompensations- 
wicklung immer noch eine erhebliche induktive Spannungskom- 
ponente behält, seine Phase also von der Netzphase nach Maßgabe 
der Belastung abweicht, und da andererseits der Widerstand des 
Erregerkreises Phasenänderungen bei verschiedenen Stromstärken 
eintreten läßt, so ist erwünscht, eine einfache und sichere Regelung 
der Phase der Erregermaschinen vornehmen zu können. 

Diesem Zwecke dient die durch Fig. 9 dargestellte Anordnung 
derSiemens-Schuckert-WerkeG.m.b.H.inBerlin. 
l ist der Anker eines Einphasenkollektormotors, e die zugehörige 


Erregerwicklung, deren Erregerstrom von dem irgendwie ange- 
triebenen Kolloktorgenerator g geliefert wird. Die Erregerwicklung e, 
des Generators g ist hier ebenfalls an das Netz angeschlossen, wo- 
durch das von ihr erzeugte Feld um annähernd 90° gegen die Anker- 
spannung von g verschoben ist. so erhält man annähernd zusammen- 
fallende (bezw. um annähernd 180° verschobene) Phasen des Anker- 
stromes und des zugehörigen Feldes. 

Um nun eine genauere Regelung der P’hasenverhältnisse zu 
erhalten, ist die Erregerwicklung e nur auf der einen Seite un- 
mittelbar mit einer Klemme des Generators g verbunden, während 
die Verbindung auf der anderen Seite über den einspuligen Trans- 
formator t führt. Ein Punkt des Transformators ist mit der 
treffenden Klemme des Generators verbunden, während durch einen 
Gleitkontakt k die zweite Seite der Erregerwicklung e an einen 
beliebigen Punkt des Transformators gelegt werden kann. Mit der 
beschriebenen Einrichtung kann leicht eine Regelung der Erreger- 
phase für das zu dem Anker l gehörige Feld herbeigeführt verden. 
so daß immer genaue Übereinstimmung von Ankerstrom und Feld 
zu erzielen ist. (D. R. P. Nr. 206.752.) 


(Schluß folgt.) 


Schluß der Redaktion am 14. September 1909. 


Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Zinner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Kommissionsverlag bei Spielbagen &Schurich, Wien. — Inseratenaufnahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncenburcauß. 
Druck von R. Spica & Ce, Wien. 
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Wien, 19, September 1909. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich-Ungarın. 
a) Österreich. 


Budweis. (Konzessionierung mehrerer mit 
elektrischer Kraft zu betreibender schmal- 
spurigerKleinbahnlinienim Stadtpgebietevon 
Budweis.)*) Das k. k. Eisenbahnministerium hat der Union- 
bankin Wien die Konzession zum Bau und Betriebe der nach- 
benannten mit elektrischer Kraft zu betreibenden schmalspurigen 
Kleinbahnlinien im Stadtgebiete von Budweis erteilt, und zwar: 

a) vom Bahnhofe der k. k. Staatsbahnen in Budweis zur 
Personen-Haltestelle Budweis-Altstadt der k. k. Staatsbahnlinie 
Wien—-Eger; 

b) vom Radetzky-Platze zur elektrischen Zentrale nächst 
der Zigarrenfabrik und 

c) von der Einmündungsstelle der Wienerstraße in den 
Ringplatz zur Personen-Haltestelle Linzer Vorstadt der k. k. Staats- 
bahnlinie Linz—Budweis. 

Die Konzessionärin ist verpflichtet, den Bau der im Eingange 
bezeichneten Eisenbahnlinien binnen längstens einem Jahre vom 
24. August 1909 an gerechnet zu vollenden und die fertigen Bahn- 
linien dem öffentlichen Verkehre zu übergeben, wie auch während 
der ganzen Konzessionsdauer in ununterbrochenem Betriebe zu 
erhalten. Die Dauer der Konzession mit dem im Eisenbahnkonzessions- 
fesetze ausgesprochenen Schutze gegen die Errichtung neuer Bahnen 
wird auf fünfzig Jahre vom heutigen Tage an gerechnet fest- 
gesetzt und sie erlischt nach Ablauf dieser Frist. 


Dermulo. (Betriebseröffnung). Auf Grund des Er- 
gubnisses der technisch-polizeilichen Prüfung der mit elektrischer 
Kraft zu betreibenden schmalspurizen Lokalbahn von Dermulo 
auf den Mendelpaß wurde die Bewilligung für Betriebs- 
eröffnung dieser Bahnlinie ab 1. September 1909 erteilt. 


b) Ungarn. 
Budapest. (Elektrische Stromerzeugungsan- 
lage im Drägäntale.) Die Ungarische Verkehrs- 
Aktiengesellschaft (Magyar forgalmi részvénytársaság) 


*) Aus der Konzessiousurkunde, enthalten in dem am 4. September 1909 
ausgegebenen LIL. Stücke des R. G. Bl. unter Nr. 129. 
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hat um die Bewilligung angesucht, im Drägäntale eine elektrische 
Stromerzeugungsanlage errichten zu dürfen, welche die einzelnen 
Gewerbeanlagen der Komitate Arad, Bihar und Hajdu mit der 
erforderlichen elektrischen Kraft versorgen soll. Die Gesellschaft 
beabsichtigt in dem durch Felsen begrenzten Bette des Drägän- 
baches ein großartiges Wasserstaubecken herzustellen, dem dann 
in der Sekunde 70001 Wasser entnommen und damit auf einem 
Gefälle von 285 m den Turbinen zugeführt, eine bedeutende Energie- 
menge erzeugt werden soll. Die administrative Begehung der Anlage 
erfolgte bereits und sind mit den anrainenden Waldbesitzern, wegen 
der Überlassung der notwendigen Grundflächen die Vereinbarungen 
zustande gebracht worden. Mr. 


Budapest. (Budapest-P&czeler elektrische 
Vizinalbahn.), Die administrative Begehung dieser von 
Budapest bis P&6czel zu führenden elektrischen Vizinal- 
bahn hat am 30. August d. J. stattgefunden. Anmerkenswert er- 
scheint, daß bei diesem Anlasse die Frage auftauchte, ob der 
aufdem Gebiete der Haupt- und Residenzstadt 
Budapest gelegene Teil der Eisenbahn als 
Vizinalbahn oder als Straßenbahn (Kleinbahn) 
ausgebildet werde? Der Vertreter der Hauptstadt er- 
klärte, er müsse die Entscheidung der Generalversammlung des 
Munizipiums vorbehalten, weshalb er die Frage auf die Tages- 
ordnung der nächsten Generalversammlung bringen werde. Bisber 
nahm die Hauptstadt immer für Straßenbahnen Stellunz, in 
welchem Falle ihr Einfluß und Interesse gewahrt bleibt, während 
die Regierung die Ausbildung als Vizinalbahnen vorzieht. Mr. 


Entwicklung der elektrischen Sicherungsvorrichtungen 
der ungarischen Eisenbahnen im Jahre 1908. Diesbezüglich 
entnehmen wir einem im „Vasüties hojózási hetilap“ 
(„Eisenbahn- und Schiffahrt-Wochenblatt“) erschienenen Artikel 
des Ingenieurs Edmund Dalmady, daß im Jahre 1908 bei den 
ungarischen Staatseisenbahnen 57 Stationen mit 
Blocksicherungen versehen wurden (in den Vorjahren jährlich 15 
bis 20), wobei der Grundsatz festgehalten wurde, daß sämtliche 
Stationen einer von Schnellzügen befahrenen Linie im Interesse 
der Lokomotivführer Sicherungen gleichen Systems und gleicher 
Ausführung erbalten sollen. Ende 1908 stieg die Anzahl der ge- 
sicherten Stationen (Verladeausweichen und Gewerbebahnab- 
zweigungen eingerechnet) bereits auf 436. Außerdem wurden 
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viele Stationen der neuen Signalordnung entsprechend mit Vor- 
signalen versehen und die Linienblocksicherung der Linie Bada- 
pest—Lawoczne auf der Strecke Füzesabony—Miskolez—Zsoleza 
(62 km) Denai T RR hergestellt. Das blockierte Liniennetz 
der ungarischen Stastseisenbahnen war Ende 1908 zusammen 
608 km lang. — Auf den Linien des ungarischen 
Netzes der k.k. priv. Südbahngesellschaft wurden 
fünf Stationen mit Sicherungsvorrichtungen ausgerüstet und stieg 
die Anzahl solcher Stationen auf 48. Eine Linienblocksicherung 
hat nur die Strecke Murakeresztúr —Nagykanizsa (13 km). — Die 
ungarischen Linien der k.k.priv.Kaschau-Oder- 
berger Eisenbahn haben 11 gesicherte Stationen und be- 
sitzen dieselben eine Linienblocksicherung auf zwei zusammen 
16 km langen Strecken (und zwar auf der Strecke Csacza— 
Landesgrenze und Zsolna—Kisuczaujhely). Einfache Sicherungen 
findet man auch auf Stationen der Raab-Ödenburg-Eben- 
furter und Mohäcs-Pe&cs(Fünfkirchener) Eisen- 
bahnen sowie der VereinigtenArader und Csanäder 
Eisenbahnen und der Szamostalbahn. Mr. 


Deutschland. 


Elektrifizierung preußischer Staatsbahnlinien. Das Eisen- 
bahınministerium beabsichtigt nach Fertigstellung der Bobertal- 
sperre bei Mauer aus dem dort projektierten Kraftwerk die ganze 
Hauptstrecke der schlesischen Gebirgsbahn 
Hirschberg— Görlitz, 88 km lang, zu elektrifizieren, ebenso deren 
Nebenlinien Greiffenberg—Hennersdorf mit der Abzweigung 
nach Flinsberg, Greiffenberg—Löwenberg, Hirschberg—Schmiede- 
berg mit der Abzweigung nach Krummhübel und Hirschberg— 
Grünthal, zusammen 150 km. 
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Letztere Strecken, die vor ungefähr acht Jahren als Ver- 
längerung der damaligen Linie Hirschberg—Petersdorf i. R. über 
Schreiberhan—Josephinenhütte unter Überwindung bedeutender 
Terrainschwierigkeiten gebaut wurde, hat für Österreich besondere 
Bedeutung, da sie eine neue Verkehrsader von Niederschlesien nach 
Böhmen darstellte. Reichenberg beispielsweise war vorher von 
Schlesien nur durch die sächsische Oberlausitz über Zittau zu er- 
reichen. l w. l. 


Dänemark. 


interurbane elektrische Eisenbahn in Dänemark. Wie , Poli- 
tiken‘“ berichtet, ist das Garantiekapital für eine elektrische 
BahnzwischendenStädtenAarhusundRanders 
in Jütland seitens der beteiligten Landgemeinden gezeichnet 
worden und nur noch der endgiltige Beschluß der Stadtverwaltung 
von Aarhus wegen Beteiligung mit K 1,000.000 (dänische Währung) 
an der Garantiesumme ausstehend. Für die Elektrizitätszentrale 
sind bis jetzt. zirka 35.000 Lampen und zirka 800 Elektromotoren 
von zusammen 2500 PS angemeldet. Die Länge der projektierten 
Bahn ist in der Nachricht nicht angegeben. In der Luftlinie beträgt 
die Entfernung zwischen beiden Orten zirka 38 km. Aarhus ist die 
Hauptstadt von Jütland und zweitgrößte Stadt Dänemarks, Randers 
einer der bedeutendsten Handelsplätze des Landes. w. l. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Budapest-Ujpest-Räkospalotaer elektrische Straßenbahn. Im 
Jahre 1908 wurden auf den Linien dieser Eisenbahn 5,443.224 Per- 
sonen befördert. Die Anzahl der geleisteten Fahrten erreichte 305.430. 
Die Einnahmen aus dem Personenverkehre betragen K 673.861, 
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jene aus dem Frachtenverkehre K 154.259, zusammen K 828.120. 
Im Vorjahre stehen dem K 738.331 gegenüber, daher zeigt sich bei 
den Betriebseinnahmen eine Mehrung um K 83.789. Die Gesamt- 
einnahmen (Betriebseinnahmen und verschiedene sonstige Ein- 
nahmen) stellten sich auf K 908.872, die Gesamtausgaben auf 
K 641.382; somit war der erreichte ÜberschußB K 267.490. Mr. 
Budapest-Budafoker elektrische Vizinalbahn. Auf dieser 
Eisenbahn wurden im Laufe des Jabres 1908 zusammen 
1,122.906 Reisende befördert, wofür eine Einnahme von K 313.850 
erzielt wurde. Im Frachtenverkehre flossen K 1080 ein. Zurück- 
gelegt wurden 602.070 Wagenkilometer. Die Gesamteinnahmen 
betrugen K 319.693, die Gresamtausgaben hingegen K 168.980; 
somit erzab sich ein Überschuß von K 150.718. Mr. 
Brandenburgische Carbld- und Elektrizitätswerke in Berlin. 
Unter dieser Firma ist eine neue Aktiengesellschaft mit einem 
Aktienkapitale von Mk. 3,500.000 gegründet worden. Als Zweck 
des Unternehmens wird bestimmt: 1. Erwerb, Bau und Betrieb 
von Karbidfabriken und anderen elektro-chemischen oder elektro- 
thermischen sowie von chemischen Fabriken; 2. Erwerb, Bau und 
Betrieb von elektrischen Werken sowie die Abgabe elektrischer 
Energie; 3. Erwerb, Ausbau und Verwertung von Wasserkräften; 
4. Erwerb, Ausbau und Verwertung aller Einrichtungen, Patente 
oder sonstiger Werte oder Rechte, die zur Durchführung vorbe- 
zeichneter Zwecke bestimmt sind; 5. die Gewinnung von Roh- 
materialien für derartige Betriebe; 6. An- und Verkauf von Mate- 
rialien und Fabrikaten, die in dem zu 1 bis 5 aufgeführten Industrien 
Verwendung finden oder mit ihnen in Zusammenhang stehen. Den 
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Dr. Schubert & Berger 
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Alfred Viereckl 
Wien, VI. Eggerthgasse 10 


Ingenieur Emil Maurer 
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BERGMANN- ELEKTRICITÄATS-WERKE, A.G. 


ABTEILUNG J. 
HENNIGSDORFERSTR. 535, 


„„Drahtgitter, Drahtgeflachte !!! 


Aufsichtsrat bilden die Herren Bankier Fritz Andreae, Kommer- 
zienrat Werner Eichmann und Rechtsanwalt Dr. Max Ja- 
cusiel zu Berlin, Prof. Dr. Adolf Frank und Rechtsanwalt 
Theodor Marba zu Charlottenburg sowie Fabriksbesitzer Paul 
Georg Landmann zu Schwarzenberg i. S. Zu Mitgliedern des 
Vorständes wurden die Herren Ingenieur Kurt E. Rosenthal 
und Ingenieur Alfred M. Goldschmidt zu Berlin gewählt. 


Kupfererzeugung. Laut der vom Ministerium für öffentliche 
Arbeiten herausgegebenen ‚Statistik des Bergbaues in Österreich 
für das Jahr 1908“ standen in diesem Jahre von 26 (+ 1 gegen 
das Vorjahr) Unternehmungen auf Kupfererze 11 (+ 1) im Betriebe. 
Die Gesamtproduktion an Kupfererzen belief sich auf 83.807 q 
(— 20.191 q) im Werte von K 501.425 (— K 23.287) zum Mittel- 
preise von K 5°98 (+ 93 h) pro g. Das Arar war an dieser Erzeugung 
mit 5941 q (+ 1451 q) beteiligt. An Kupfer wurden im ganzen 6828 q 
(+ 911 g) im Werte von K 1,059.682 (— K 259.198) zu einem Durch- 
schnittspreise von K 155'20 (— 67:70) pro q erzeugt. An dieser Pro- 
duktion war Salzburg mit 74%, und Tirol mit 26°% beteiligt; auf 
das Ärar entfallen 1775 g oder 26%, der gesamten Erzeugung gegen 
42:76% im Vorjahre. An Kupfervitriol wurden bei drei 
Unternehmungen als Nebenprodukt 5562g (— 224g) im Werte 
von K 304.041 (— K 73.459) zum Mittelpreise von K 54:66 (— K 10:58) 
pro q gewonnen. Von dieser Erzeugung entfallen 5389 g oder 96:89% 
gegen 95:94% im Vorjahre auf das Ärar. | 


Yom Metallmarkt. Das Internationale Zinksyndikat 
hat beschlossen, der kürzlich bewirkten Erhöhung des Preises 
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um Mk. 10 pro £ eine weitere Heraufsetzung um Mk. 5 
folgen zu lassen. 

Der Verband deutscher Messingwerke hat 
nach einer Meldung des „B. T.“ mit Rücksicht auf die zu hohen 
Ansprüche der außenstehenden Werke den Beschluß gefaßt, die 
Auflösung des Syndikats am 15. Oktober 1909 vor- 
zunehmen. w. l. 


Metallmarkt nach „Mining Journal“, Löndon, 10. Sep- 
tember 1909. 
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Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
Erscheint jeden Sonntag. X Redaktion: J. SEIDENER. 


Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. l 
Vereinsleitung sowie Redaktion, Administration und Expedition der Zeitschrift: 
Wien, I. Nibelungengasae 7. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten 


EMK, welche der angelegten Klemmenspannung 


 Drehfeldtheorie der Einphasenkollektormotoren. 


Von Friedrich Schmidt, Neukirchen i. Waldeck. 
Nachdruck verboten. 

Alle bisherigen Erörterungen über Einphasen- 
kollektormotoren unterscheiden konsequent zwischen 
Arbeitsstrom und Arbeitsfeld und, wie die Motoren ur- 
sprünglich einfach aus der Gleichstromtechnik tüber- 
nommen worden sind, so ist es erklärlich, wenn man 
Gleich- und Wechselstrommotoren bezüglich ihrer 
Wirkungsweisemöglichstauch gemeinschaftlicheTheorien 
zugrunde legte. Tatsächlich arbeiten aber alle Einphasen- 
kollektormotoren mit einem mehr oder weniger homo- 
genen Drehfeld. 

Wird ein Leiter von Kraftlinien geschnitten, so 
entsteht eine elektromotorische Kraft (EMK). Ein elektro- 
magnetisches Feld ist stets durch die resultierenden 
Amperewindungen gegeben. Bei Wechselstrom stehen 
Amperewindungen (AWen}, Feld und EMK im festen 
Verhältnis zueinander. 

Im Moment seines Maximums befindet sich das 
oszillierende Feld in einem Ruhezustande, es finden 
also keine Kraftlinienschnitte statt. Feldlmaximum und 
EMK-Minimum fallen somit zeitlich zusammen; der 
Te 


Maximalwert der EMK ist um !/, Periode = z gegen 


das Feldmaximum verzögert. 

Bei der Drosselspule sind die resultierenden AWen, 
welche das Feld erzeugen, gleichbedeutend mit dem 
Strom überhaupt. Das Feld fällt zeitlich mit dem Strom 
zusammen und ist gegeben durch die von ihm re 

as 
Gleichgewicht halten muß. 
Die in jeder Wicklung, durch welche Kraftlinien 


hindurchschneiden, ganz allgemein auftretende EMK 


erzeugt einen gleichartigen Strom, wenn der Strom- 
kreis geschlossen ist. Derselbe entwickelt dann nach- 
eilend senkrecht zum Feld gleichfalls eine magneto- 
motorische Kraft und sucht das Feld zu verzögern. Wir 
gelangen so zum Transformatordiagramm Fig. 5, ın 
welchem Strom und Spannungsdiagramm jederzeit ge- 
schlossen, also im Gleichgewicht sind. Ein oszillierendes 
Feld kann man sich aus zwei sich überlagernden und 
entgegengesetzt verlaufenden Drehfeldern zusammen- 
gesetzt denken, weil nach Fig. 1 das Fortschreiten der 
Kraftlinien aus Stellung „1“ 
in diejenige „2“ im Qua- 
dranten „a“ und das darauf- 
folgende Zurückgehen von 


„3% nach „4“ im Qua- 
dranten „b“ in seinen 
Wirkungen denen einer 


rotierenden Magnetachse 
entspricht. Die induktiven 
Wirkungen sind beim os- 
zillierenden und beim Dreh- 
feld dieselben, solange die y 
induzierte Wicklung fest ae 

steht; sie bleibt beim os- Fig. 1. 
zillierenden Felde auch dieselbe, wenn die Wicklung 
rotiert. Rotieren hingegen Feld und Wicklung mit ver- 
schiedener Geschwindigkeit, so ist, wie beim Mehr- 
phasen-Induktionsmotor oder Asynehrongenerator die 
relative Schnittgeschwindigkeit in Rechnung zu 
setzen. Kraftlinien, welche beim Transformator nur eine 
Wicklung schneiden, sind einfach verkettet (streuen) 
und erzeugen Nacheil-EMK,die dann durch eine gleiche 


u EEE | à E o a 
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Voreilklemmenspannungskomponente kompensiert wird. 
Diese Erscheinung macht sich beim Motor unangenehm 
bemerkbar, weil bier Primär- und Sekundärwicklung 
in bezug auf den Kraftlinienweg hintereinander an- 
geordnet und durch Luftspalt im Eisen getrennt sind. 
Das Streufeld ist in der Hauptsache durch die auf- 
einanderprallenden magnetomotorischen Kräfte (MMKe) 
bestimmt; es existiert mit Ausnahme der Stirnstreuung 
nur für den Primärkreis. 

Der kurzschlußkompensierte Einphasenkollektor- 
motor, von welchem hier ausschließlich die Rede ist, 
erhält in einer Achse (y—y) ein Transformatorverhältnis 
und damit ein Feld aufgedrückt, welches zeitlich senk- 
recht zum Strom steht (Streuung und Magnetisierungs- 
strom ip seien zunächst vernachlässigt). In einer hiezu 
räumlich senkrechten Achse (x—x) entwickelt der Motor 
sein Arbeitsfeld, welches zeitlich mit dem Strom zu- 
sammenfällt, genau so wie bei einer Drosselspule. Wir 
haben es also mit zwei Feldern oder vielmehr mit 
27 
2 
auseinander liegen. Die Resultierende aus beiden MMKen 
ergibt jederzeit das Feld. 


Die den bisherigen Erörterungen zugrunde liegenden 


deren MMKen zu tun, die räumlich und zeitlich um 


_Hilfsfelder nebst EMKen existieren in Wirklichkeit 


| 
J i Sialorerre: 22nd 


Fig. 3. 


ebensowenig wie die fiktiven Watt- bezw. wattlosen 
Komponenten des Wechselstromes, denn Kraftlinien 
sind an den Raum gebunden und können sich nie und 
nirgends schneiden. Es liegt hier derselbe Fall vor als 
bei dem permanenten Magneten nach Fig. 2, der doch 
auch nur eine resultierende Achse n—s hat. Die MMK 
in der kompensierten oder Transformatorachse des 
Motors ist eine angenäherte Cosinusfunktion des Stromes, 
während diejenige in der nichtkompensierten Achse 
zeitlich mit dem Strom zusammenfällt, also eine Sinus- 
funktion bildet; die Resultierende aus beiden ergibt die 
jeweilige Feldachse, die fortgesetzt in derselben Richtung 
mit der Geschwindigkeit des Stromvektors rotiert. 


‚ Für den kompensierten Serienmotor sind in Fig. 3 
die momentanen Stromrichtungen nach Maßgabe des 
Vektordiagramms Fig. 3a eingetragen, unter deren 
Wirkung sich der Läufer in der Pfeilrichtung dreht. 
Der Vektor des in der y—y-Achse verlaufenden Trans- 
formatorfeldes (ip) ist nach Fig. 3a im Abnehmen be- 
griffen, während der Strom und damit das Drosselfeld 
zunimmt. Die Achse des resultierenden Feldes bewegt 
sich demnach in Richtung des Drehfeldpfeiles ent- 
gegengesetzt der Läuferdrehrichtung aus der kompen- 
sierten oder Transformatorachse y—y in die nicht- 
kompensierte oder Drosselachse x—z; dabei ist es 
gleichgiltig, ob das Drosselfeld vom Ständer oder vom 
Läufer aus erzeugt wird. Die von diesem Drehfeld in 


den beiden Achsen erzeugten EMKe sind gegeben 
durch Drehfeldstärke und dessen Geschwindigkeit gegen- 
über den von ihm geschnittenen Elektrizitätsleitern oder 


E=c. P7 

Beim Serienmotor steht die Kompensationswicklung 
und die Drossel- oder Erregungswicklung gewöhnlich 
fest und das gemeinsame Drehfeld schneidet durch sie 
mit der konstanten Netzperiodengeschwindigkeit ~ .2 x 
hindurch. Die zur Erzeugung des Kurzschluĝkompen- 
sationsstromes erforderliche EMK „E,“ und die Reak- 
tanzspannung E, im Erregungskreise (siehe Fig. 5) 
sind demnach bei konstantem Strom und Drehfeld für 
beliebige Tourenzahl des Läufers ebenfalls konstant. 
Die primäre Gegen-EMK „E,“ des Läufers wird von 
demselben Drehfeld erzeugt, jedoch entspricht hier die 
Relativgeschwindigkeit zwischen Feld und induziertem 
Leiter der Periodenzahl „œ“ plus Tourenzahl „n“ des 
Läufers, so daß sich verhält: 


E: E= (N +n): x. 
Somit wird die im Kompensationskreis vorhandene 
Ohmsche oder Reaktanzspannung mit dem Faktor 
xtr multipliziert auf den Primärkreis übertragen. 


Rotorerregung 


Fig. 3a. 


Fig. 4. 


.Für den doppelt gespeisten Repulsionsmotor mit 
Kurzschlußbürsten ist ein Betriebsmoment in Fig. 4 
dargestellt, ebenfalls mit Bezug auf das Vektordiagramm 
Fig. 3a. Wie aus beiden Figuren ohneweiters hervor- 
geht, nimmt ip, die kraftlinienerzeugende, in der y—y- 
Achse ab, während Strom und Drosselfeld zunimmt. 
Hiemit ergibt sich unter Berücksichtigung der einzelnen 
Stromrichtungen (siehe Fig. 4), daß Drehfeld und Läufer 
im gleichen Sinne rotieren. Die den Kompensations- 
strom erzeugende EMK „E,“ entspricht somit der 
Schlüpfung œ — n, während die primäre EMK „£,“ 
durch die vollperiodige Drehfeldgeschwindigkeit gegen- 
über der Statorwicklung gegeben ist. Die Reaktanz- 
spannung E, der Drosselwicklung hingegen wird bei 
Läufererregung durch die Schlüpfung zwischen Dreb- 
feld a Läuferdrähten hervorgerufen, in gleicher Weise 
wie 9 

. Das verschiedenartige Verhalten beider Motoren 
zueinander ergibt sich bei gleichem Kompensations- 


(Kurzsechluß-)strom und -widerstand aus den Be- 
ziehungen 
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Hiebei ist gleiche und homogene Drehfeldstärke voraus- 
gesetzt. Fiss verhalten sich demnach 


(Eee): (Ee)—1:1 


TE Dr 
od 

n N (Ze): (EPPS DEREN = 3:4. 

das heißt: während im Stillstand beide Motoren in der 

Transformatorachse die gleiche Gegen-EMK entwickeln, 


wenn = 0 


steigt die Funktion —> 
cd 


nn 
N 


und damit Æ, des Repulsions- 


motors schneller als 


oder Æ, des Serienmotors, 


immer gleichen Kompensations- oder Arbeitsstrom und 
gleiche Drehfeldstärke vorausgesetzt. Der Einfluß von £, 
auf den Gesamtleistungsfaktor ergibt sich aus Fig. 5. 


Die vom Netz zu leistende Reaktanzspannung #, 
in der Drosselachse r—x ergibt sich gleichfalls aus: Kraft- 
linien mal Relativgesehwindigkeitzwischen Drehfeld und 
Leiter. Bei beiden Motoren verhalten sich dieselben wie 


Es: : EE? = = . D). 
(E8): (EP) = I ) 


wenn der Serienmotor vom Ständer, der Repulsions- 
motor vom Läufer erregt wird. Die Reaktanzspannung Es 
nimmt also mit zunehmender Tourenzahl beim Re- 
pulsionsmotor nach demselben Verhältnis ab, wie die 
Gegen-EMK „E,“ zunimmt. Hieraus ergibt sich die 
Überlegenheit des Repulsionsmotors gegenüber dem 
Serienmotor in der Nähe des Synchronbetriebes, weil 


dann der Faktor zum Extrem wird. 


Dasselbe Verhältnis ergibt sich auch für die 
Kurzschlußströme unter den Bürsten,da dieselben während 
des Betriebes beim Serienmotor nach dem Verhältnis 


a-+tn f . : 
= zunehmen, während sie beim Repulsionsmotor 
. ~N—n 

mit der Funktion abnehmen. 


Das Drehmoment ist für beide Motoren dasselbe, 
verschlechtert sich aber, wenn der Repulsionsmotor vom 
Ständer oder der Serienmotor vom Läufer erregt wird, 
weil das Drosselfeld in r—r dann mit dem Kompen- 
sationsstrom J, zusammen arbeiten muß, gegen den es 
zeitlich phasenverschoben ist (siehe Fig. D). 


II. Teil. 


Der Luftspalt des Motoreisens bedingt einen 
ziemlich großen Magnetisierungsstrom sowohl in der 
Transformator- als auch in der Drosselachse. Der 
Transformatormagnetisierungsstrom i, bewirkt ein Ab- 
weichen von J, und J, in ihrer Phase um den Winkel « 
nach Fig. 5. Bedeutet o, den Winkel zwischen EMK „Z,“ 
und Strom J, im Sekundärkreis, 9, den Winkel zwischen 
EMK „KE,“ und Strom J, im Primärkreis, so sind J, 
und i nur noch um = — 9, zeitlich phasenverschoben. 
was für die Zusammenstellung des Drelifeldes zu be- 
rücksichtigen ist. 


In Fig. 6 sind den Strom- und Feldkurven von 
ip und J, sinus-Linien zugrundegelegt. p, bedeutet 
entsprechend der Fig. 5 die zeitliche Abweichung 
zwischen Gegen-EMK „äE,“ und Strom J, oder Drossel- 


feld; — — pı = tatsächliche zeitliche Verschiebung 


zwischen Drosselfeld J, und Transformatorfeld o. Die 


Zeitmomente „I“ bis „8“ der Fig. 6 auf die Achsen 
z— x und y—y der Fig. 3 oder 4 übertragen und 
daraus jedesmal die Resultierende gebildet, ergibt nach 
Fig. 7 eine Ellipse. Der Endpunkt des tatsächlichen 
Drehfeldvektors liegt auf dieser Ellipse, sein Ursprung 
in 0; Größe und Geschwindigkeit des Vektors 
indert sich somit nach einer Ellipse. Die Verhältnisse 


~ 
b= Sen . E, (Gleichung 2) bezw. E, = Ren x 


X E, (Gleichung 3) und 4,:= ——— .e (Gleichung D) 


werden durch die Erweiterung des homogenen Kreis- 
drehfeldes zur Drehfeldellipse beeinträchtigt. 


Nach der Art ihrer Entstehung können wir dann 
zweierlei EMKe unterscheiden: Die eine wie in Fig. 5 
senkrecht zum Drehfeldvektor und eine zweite, die der 
Zu- und Abnahme des Drehfeldvektors entspricht und 
in Richtung des Feldvektors fällt. Der Momentanwert 
der ersteren ist demnach gegeben durch die momentane 
Feldstirke und Winkelgeschwindigkeit des Drehfeld- 
vektors. 

Ist, wie in Fig. 5, J, der Maximalwert des Netz- 
stromes und wird mit ihm das Arbeitsfeld in der x — z- 
Achse aufgedrückt, so ist x = q . J, . sin w ż die der Zeit t 
entsprechende magnetumutorische Kraft in der £ — z- 
Achse (w—=2*= œ = -Geschwindigkeit des Strom- 
vektors; g = konstanter Faktor). In der y — y-Achse 
besteht zu derselben Zeit die magnetomotorische Kraft 
y = io sin (w t — 90 + pD = — i cos (w t + ọ,). Die 
Resultierende aus beiden ergibt nach Fig. 7 den tat- 
sächlichen Feldvektor 


r= V r +y = 

= \ ių. Ji sin w t)? + i? cos? (w t + p). . 6). 
Der Winkel è (Fig. 7) zwischen Feldvektor „s“ und 
x-Achse ergibt sich aus 
eo) 7 
go y.J,sinwt en 


©) 


tg 


Der Ditferentialquotient des Winkels 5 nach der Zeit 
ergibt die momentane Winkelgeschwindigkeit „u“ des 
Vektors, also 


u== a. d | are te Ti Do (w t+ pı) | 
dt O 


gq.J sinwt 


a a Far a en an - 


= ” 
ci a 


-~ 
u e a m 


u m 
ren 1m. Saan ieo iA nn an ————— 


u gJı sin w t. ig. w -Bin (w t -+ 91) + do cos (wi +1) -4 J; w cos w £ 
q? J2. sin? w ź (1 + Bin -+ mi 


qJ. sin wt 


u = 


. J, in W cos 
u= q.d? 9ı 


u a a a a Bee ee ae N 8 i 
g? . J 2 sin? w t + iy? . cos? (w t + 9) ” 


q-Ji ipw [5 eso: — > coo(2wt-+p9)+ 5 cos (2 w t +9) + yesa] Maß für 
g? Jè sin? w t+ i? cos? (w t + 9,) 
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änderliche Feldvektor; demnach 
ist sein Differential genommen 


: dr . 
nach der Zeit, also Tr ein 


die Änderungsge- 
schwindigkeit des Feldvektors 
und damit für die Grüße der 
EMK. Es ist also nach Gleichung 6) 


r=VPItsnlotfirco(witgp) 


Die durch das Drehfeld erzeugte EMK ist| dr _2.¢@J;?v sin w t cos w t+ 2 ip? w cos (w t + 91) . (— sin [w t + 9) 


dann dt 
Er =c.r.u= ee 9) ee 
— el V g£. J, sin? wt ip? cos? (0 t +9) X Transi 4 
Kr chim | [Fam = gr 
q? J2 sin? w t + ig? cos? (w t + p,) 
p g - J1 Žo W COS Q, et. 9a). 
mom 


E V œ J,2sin? wt + ig cos? (w t + p1) u 


Diese EMK verhält sich nach den in Gleichung 2) bis 5) 
Sie ist in Fig. 9 durch 
. AII dargestellt. 


ausgesprochenen (Gesetzen. 
Kurve I; II;... 


Fig. 9. 
In dem besonderen Fall, daß die von dem Dreh- 
feld induzierte Wieklung mit Tourenzahl n rotiert, ist 
in Gleichung 9) die Relativgeschwindigkeit zwischen 


Feld und Wicklung einzusetzen, wodurch dann 
Gleichung 8a) übergeht in 


BEER q- Jı io w cos Pi 
Jr sinw t + io? cos? (w t + g) 
und 


+2rn . 8b) 


Mep anme Ji 00.0089, + 2 m n [q? J? sin? w t + to? cos? (w t 9,)] 
mom ie ES ee Ber ee re are 
V edesin? ot + io? COS 


Die Kurve F; I';... XII! zeigt uns den Verlauf 
dieser EMK für den synchron rotierenden Läufer der 
des Repulsionsmotors (Fig. 9). 


Die zweite oben bereits angedeutete EMK, diein der 
elliptischen Deformierung des Drehfeldes begründet ist, 
verläuft in Richtung des Drehfeldvektors, weil die 
Kraftlinienzu- bezw. -abnahme senkrecht zum Vektor 
erfolgt und ist rein transformatorischer Natur. also 
auch unabhängig davon, ob die induzierte Wieklune 
feststeht oder rotiert. Nach Gleichung 6) ist » der ver- 


2V 2 J2 sinto t I h cos? (0 t tg) 


dr _ „Ph vsin (20) —i wsi? (wt t) io, 
2V 2 J,2 sin? wt + i? cos? (w t + 9ı) 
Diese transformatorische EMK ist in Fig. 9 durch 
Kurve 1% 2}5..... 12' dargestellt. 

Die Lage der Feldellipsenachsen zu den 


Koordinatenachsen können wir leicht ermitteln, indem 
dr 
t 


wir q 
qJ, und i, gegeben sind). 

Um ein Urteil über das charakteristische Ver- 
halten unserer EMK-Kurven zu erhalten, wollen wir 
dieselben nach ihren Formeln berechnen (siehe 
Gleichung 7 bis 10) und von vornherein feststellen, 
daß die EMK der Ruhe immer in Richtung des Dreh- 
feldvektors fällt, während die durch das Drehfeld er- 


zeugte EMK (Gleichung 9) um > (siehe Fig. 5) dem 


Drehfeldvektor nacheilt. Die Kurven der Fig. 9 müssen 


sich somit auf die Stellung ö des Drehfeldvektors be- 
ziehen. 


Wählen wir beispielsweise für die Kurven (Fig. 9) 
einen Repulsionsmotor mit Kurzschlußbürsten nach 
Latur, Winter-Eichberg, dessen Klemmen- 
spannung vermittels Leistungstransformators so ein- 
gestellt wird, daß das Drehfeld konstant bleibt. Die 
Erregung sei in beiden Achsen dieselbe, also ip = q Jı; 
der Winkel 9, (siehe Fig. 5) angenommen zu 30° = 
konstant. Der dem Motor aufgedrückte Strom sei sinus- 
förmig, demnach J rom — J ae , sin w t. Der Stromvektor 
liege zu Anfang unserer Betrachtung in x — x Fig. 9 
(so daß J == — 0) und sein Winkel wt soll von 30° 
zu 30° zunehmen (siehe Tabelle Zeile 1). Gleichung 1) 
liefert dann zunächst die entsprechenden Stellungen 
des Drehfeldvektors, die in der Tabelle Zeile 2 zu- 
sammengestellt und in Fig. 9 durch die arabischen 
Zahlen 1; 2;....12 gekennzeichnet sind. Die der 
Gleichung 9a) entsprechende EMK des rotierenden 


— 0 setzen und für wż auflösen (wenn 4; 


T 
Feldes ist stets um 5 


? (w t -+ 91) gegen den Feldvektor 
verzögert und ergibt die Kurve Z; IT;.... XII der 


Fig. 9 (Tabelle Zeile 3). Die Gleichung 10) für u 


. 9). 


oder in. liefert Werte (Tabelle Zeile 4), die in Rich- 
tung des Drehfeldvektors aufzutragen sind. Würde in 
einem rechtwinkligen Koordinatensystem t als Abszisse 


und r als Ordinate aufgetragen, so wäre TRA die 
trigonometrische Tangente dieser Kurve; — ob die 


MK -Werte nach Gleichung 10) in der Plus- oder 
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Tabelle zu Fig. 9. 


lw t LE EEE | 00 300 600 900 1200 1500 1800 2100 3400 | 2700 3000 | 3300 3600 

ei: ) 900 |-- 40 (FO + 26/2] 450 631/2] 90 135 I80 | 2061) 225 | 2431/a 2700 

-~-Drobf | ] z = 

ER (Al. Ja) | 1 1:22 1 0:775) 0:707| 0775 1 1925: 1 0:775 0:707) 0-775 1 „w. to 
dr 

dr (Gl. 10) . .—05 0 05 0:357 0 — 0°387| — 05 | 0 0:5 0:387 0 —0V387| - 05 .w.io 
D i ar, : r : 3 

N (Gl. 9.140134 + 0.52 i+ 0134|- — 0:344|— 0:52 |— 0344 + 0:134 + 0:52? 


Minusrichtung des Drehfeldvektors aufzutragen sind, 
darüber entscheidet kurz das induktive Grundgesetz, 
dal bei Zunahme des Feldvektors die EMK dem Feld- 
vektor entgegengerichtet ist und umgekehrt. Wir er- 
halten dann durch die Punkte 7‘; 2;..... 1?' die 
Kurve der Gleichung 10), die für jede Feldvektor- 
stellung die zugehörige transformatorische EMK liefert. 
Die Werte aus Gleichung 9) und diejenigen aus 
Gleichung 10) stehen jederzeit senkrecht zueinander; 
die Resultierende aus beiden nach Kurve /,; ZI,.... AILıa 
bezw. 1,‘; Iy .... XIL erhält man aus: 


Eroa = V (BEJA . . y 


Der Winkel ò zwischen EMK „E“ und Drehfeldvektor r 


ergibt sich aus 
e 


Der EMK-Vektor verteilt sich natürlich jederzeit geo- 
metrisch auf die Achsen z — s bezw. y —y. Der Über- 
gang zwischen der resultierenden EMK des stillstehenden 
und des synchron rotierenden Läufers vollzieht sich in 
der Weise, daß der EMK-Vektor zunächst nach 


Kurve Z; IJ,;..... XII, in Richtung des Drehfeld- 
vektors rotiert, dann in Richtung der großen Feld- 


tg} = 


ellipsenachse oszilliert und schließlich nach Kurve /,‘; 


Il,'.... XII ‘entgegen der Felddrehrichtung rotiert. Wenn 
die Umdrehungsgeschwindigkeit der Sekundärwicklung 
gleich ist der Feldvektorgeschwindigkeit in der großen 


Ellipsenachse, so wird der EMK-Vektor p?" der 


Gleichung 9) senkrecht zur großen Ellipsenachse (Fig. 7) 
gleich Null; er wird negativ, wenn die Wicklung vor- 
eilt. Die transformatorische EMK nach Gleichung 10) 
bleibt bei jeder Geschwindigkeit dieselbe. Dement- 
sprechend verhält sich dann jederzeit auch die sich 
aus beiden zusammensetzende EMK nach Gleichung 11). 

Allen EMK-Kurven ist w.i, als Einheit zugrunde- 
gelegt. Wir können damit zunächst den Zusammenhang 


zwischen der Periodenzabl ~ = 5- und der Größe io 


konstatieren. Regulieren wir das letztere bei zu- 
nehmenden Touren vermittels Stufentransformators 
(Winter-Eichberg-Motor), so ändert sich ent- 
sprechend der Einheitswert der Kurven. 

Die Fig. 9 gilt für die Zeitdauer einer Periode 
und man kann daraus die entsprechenden Mittel- oder 
Effektivwerte ableiten. Der die Momentanwerte er- 
zeugende Vektor ändert fortgesetzt seine eigene Größe 
und seine Richtung gegenüber den anderen Vektoren 
und außerdem rotiert er mit veränderlicher Ge- 
schwindigkeit. Da sich der Kurzschlußbürstenstrom des 
Läufers jederzeit entsprechend der in y— y wirksamen 
EMK einstellt und dadurch der Zusammenhang zwischen 
Kompensationsstrom und Erregungsstrom gegeben ist, 
so bildet Fig. 9 auch die Grundlage für das jeder- 
zeitige Stromdiagramm. Bei zunehmender Tourenzahl wird 


ar |- 052 |--0344| + 0134. w. io 


der Winkel », (Fig. 5 und 6) nicht, wie angenommen 
konstant bleiben; bei Synchrongeschwindigkeit ist aber 
die Ellipsenform des Feldes erforderlich zur Bildung 
des Kompensationsstromes. Wenn der letztere sinkt, 
nimmt das Feld in Richtung der y — y-Achse zu, 
ip wird größer als qJ, das heißt die große Feld- 
ellipsenachse dreht sich bei Synchrongeschwindigkeit 
nach der y — y-Achse zu. 

Die Spannung an den Erregerbürsten ist jederzeit 
gegeben durch die in die entsprechende (x — z)-Achse 
entfallende Komponente des Gesamt-EMK-Vektors nach 
Kurve 1; 1h;... Ally bezw. hs; Il... Ally. 

Durch den Stufentransformator wird die EMK- 
Einheit, das ist i, (siehe Tabelle), derart reguliert, dal 
der Kompensationsstrom einigermaßen konstant bleibt. 
Bei Synehrongeschwindigkeit kann das Feld umso kreis- 
förmiger gehalten werden, je geringer Es = J, W, sein 
braucht. 

Der Thompon-Repulsionsmotor mit zur 
Ständerachse schräg gestellten Kurzschlußbürsten 
(Fig. 8) arbeitet in gleicher Weise mit einem Drehfeld. 
Das Drosselfeld, welches dem doppelt gespeisten Motor 
nach Fig. 3 und 4 durch den Primärstrom aufgedrückt 
wird, muß hier durch eine in die z — x-Achse fallende 
Amperewindungskomponente des Sekundärstromes ge- 
leistet werden. Die gegenüber dieser Komponente auf- 
tretende Reaktanzspannung überträgt sich jedoch mit dem 


Faktor —— nach Gleichung 3) auf den Primärkreis 


ebenso, als wollte man die Kompensationswicklung des 
doppelt gespeisten Motors über die induktive Drossel- 
feldwieklung schließen. 

An Außerachtlassung dieser Bedingungen kranken 
auch einige Atkinsonschaltungen. Alle Kaskadengetriebe 
haben diesem Umstand in gleichem Maße Rechnung zu 
tragen. Derartige Kaskadenschaltungen sind beispiels- 
weise von Heyland in seinem französischen 
Patent 378831 vorgeschlagen; dieselben waren jedoch 
in Deutschland durch mein D. R. P. 209385 zum Teil 


vorweggenommen. 
Zusammenfassung. 


Da es in der Elektrotechnik noch vielfach vor- 
kommt, daß „Jeder mit seiner Theorie arbeitet“, stellt 
der Verfasser in vorliegender Arbeit seine Theorie für 
Bahnmotoren zur Diskussion. Dieselbe hat das dem 
Ständer und Läufer gemeinsame Drehfeld zur Basis und 
verfolgt streng logisch die von diesem Drehfeld während 
einer Periode erzeugten EMKe. Die Arbeit behandelt die 
ursprünglichen charakteristischen Grundformen dieser 
Motoren, das heißt den Repulsionsmotor nach Latour, 
Winter-Eichberg und Thompson sowie den 
Serienmotor — alle kurzschlußkompensiert. Die modernen 
Motoren erhalten durch ihre Reihenschaltung sämtlich 
den Repulsionscharakter aufgeprägt. 
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Kurzschluß- und Bürstenabhebevorrichtung 
für Schleifringmotoren. 


Von F. Niethammer. 


Um die Abnützung der Schleifringe speziell durch 
Metailbürsten zu verhindern sowie um die Wattverluste 
an den Schleifringen und den dadurch bedingten Touren- 
abfall zu eliminieren. ist es üblich, an den Schleifringen 
von Induktionsmotoren eine Vorrichtung vorzusehen, 
welche nach erfolgtem Anlassen die Schleifringe inner- 
halb des Motors kurzschließt und dann die Bürsten ab- 
hebt. Eine verbreitete und typische Anordnung zeigt 
Fig. 1 bis 3, die etwa der Ausführung der A. E. G.- 
Union entspricht. Drebt man den Griff g nach oben, 
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so wird vermittels des Rädchens ò der Ring c verdreht. 
An einem Ansatz des Ringes c ist unten ein schräg- 
verlaufender Schlitz s ausgespart; bei der Verdrehung 
von c schiebt der Schlitz s den Stift t nach links und 
damit die Hülse «a nach rechts. Dabei legt sich die 
Hülse a über die drei federnden Kontakte o, von denen 
an jedem Schleifring r einer sitzt; damit sind die drei 
Ringe r kurzgeschlossen. Die Nasen ż¿ dienen als Führung 
für die Hülse a. Inzwischen sind die exzentrischen 
Gleitflächen f} und f, so weit verdreht, daß die Bolzen m 
nach außen gedrückt und die Bürsten b über den Hebel } 
von den Ringen r abgehoben werden. 


Eine prinzipiell neue und originelle Anordnung 
führt die Elektrizitätsirma M. Schorch 
& Cie. in Rheydt gemäß Fig. 4 bis 6 aus. 
Die Schleifringe S,. S» 8, sind nicht neben- 
einander, sondern konzentrisch ineinander 
montiert. Die Bürsten b liegen seitlich auf, 
die Schleifllächen sind nicht Zylinder, son- 
dern Ebenen senkrecht zur Wellenachse. 

Nach erfolgtem Anlauf wird der Griff @ 
aus der Kerbe p, nach p, umgelegt. Dabei 
verschieben sich die drei Schleifringe achsial 
längs der Hülse A, die federnden Kontakt- 
 stüeke m legen sich dann je zwischen zwei 
Schleifringe und schließen diese kurz. Bei 
kleineren Typen werden die Kurzschlußkon- 
takte nach Fig. 6 als federnde Stecker n 
ausgebildet. Nach definitivem Kurzschluß der 
drei Ringe S; 5, 5, legen sich die federnden 
Bürsten b gegen einen festen Anschlag v und 
die Ringe werden weiter achsial verschoben, 
so daß der Kontakt zwischen Bürsten und 
Ringen aufgehoben wird. 
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Die elektrische Minenzündung. 
L Allgemeines. 


Die heute noch weit verbreitete 
Minenzündung mittels Zündschnüren 
besitzt eine Reihe großer Nachteile. 
Zunächt ist sie für die bedienenden 
Arbeiter mit Gefahren verbunden, 
weil die Brenndauer der Zündschnüre 
gleicher Beschaffenheit je nach der 
Feuchtigkeit, der Luftbewegung und 
der Luftzusammensetzung verschie- 
den ist, so daß unter Umständen der 
Mineur nicht rechtzeitig aus dem 
Wirkungsbereich der Sprengung 
kommt. Ferner kann es vorkommen, 
daß sich der Eintritt der Sprengung 
so lange verzögert, daß der Mineur 
-an ein Versagen der Mine glaubt 
und sich zu früh dem Sprengort 
nähert. Ein weiterer Nachteil der 

‚ Zündung mittels, Zündschnüren liegt 
darin, daß bei Gegenwart schlagen- 
der Wetter die brennende Zünd- 
schnur ein Entzünden der Gase 
bewirken kann. Ein großer Mangel 
liegt auch darin, daß man nicht 
mehrere Minen vollkommen gleich- 
zeitig entzünden kann. Das gleich- 
zeitige Zünden mehrerer Minen 
erhöht die Sprengwirkung über 
die Summe der Einzelwirkungen 


A u ee ee ee e a a 


der Minen, dadurch kommt man in jedem Falle mit einer 
geringeren Zahl von Minen aus. In Steinbrüchen kann man 
mittels mehrerer gleichzeitig zur Wirkung kommender Minen 
große Gesteinsmassen mit bestimmter Form absprengen. Die 
elektrische Zündung nun ist frei von allen angeführten Mängeln, 
erlaubt die gleichzeitige Zündung beliebig vieler Minen und ist 
das einzig verläßlicbe Zündungsmittel bei Sprengungen unter 
Wasser. Man unterscheidet die elektrische Glühzündung 
und die elektrische Funkenzündung. 


U. Die elektrische Glühzündung. 


Bei dieser Art von Zündung wird die in dünnen, von 
Strom durchflossenen Metalldrähten erzeugte Wärme zur Ent- 
zündung der Minen benützt. Als Stromquellen genügen Batterien 
und Zündmaschinen mit geringer Spannung. Da nach Installation 
der Zündanlage im gesamten Stromkreis keine Unterbrechung 
wie bei der Funkenzündung vorhanden ist, kann die Anlage vor 
dem Gebrauch bequem durchprüft werden. Die Fig. 1 zeigt einen 
Glühzünder der Siemens & Halske A.-G. in 
Berlin. Der Glühdraht p aus Platin, Neusilber oder 
dergleichen befindet sich in einer leicht entzünd- 
lichen Masse f. c ist eine Papier- oder Kupferhülse, 
die durch eine Gußmasse b von Pech oder 
Schwefel gegen außen verschlossen ist und a sind 
miteinander verdrillte Zuleitungsdrähte, mit denen 
der Glühdraht verbunden ist. Der Durchmesser des 
Glühdrahtes variiert zwischen 0:02 und 0:05 mm, die 
Länge zwischen 5 und 15 mm. Besteht die den 
Zünder umgebende Ladung aus Pulver, Spreng- 
salpeter und ähnlichen Stoffen, dann genügt voll- 
kommen der von der Zündmasse f entwickelte 
Feuerstrahl zur Zündung der Ladung. Soll jedoch 
Dynamit gezündet werden, dann erhält der Zünder noch 
eine besondere Sprengkapsel e, die mit Knallquecksilber gefüllt 
ist und durch ihre Explosion die Zündung auf die Dynamit- 
ladung überträgt. Die Sprengkapsel ist entweder mit der Zünder- 
hülse vereinigt oder wird erst vor dem Gebrauch der Zündpatrone 
aufgesetzt. Die Zünder ohne Sprengkapsel haben den Vorteil 
der größeren Sicherheit beim Versand, bei der Prüfung und bei 
der Zündung. 

Soll beim gleichzeitigen Zänden mehrerer Minen die Spreng- 
wirkung derselben mit Zeitunterschieden erfolgen, dann verwendet 
man sogenannte Zeitzünder. Bei diesen ist zwischen Zündsatz und 
Sprengkapsel ein Stückchen Zündschnur eingeschaltet, das beim 
Entzünden des Zündsatzes zum Brennen gebracht wird und je 
nach seiner Länge erst nach einer gewissen Zeit die Sprengkapsel 
zum Entzünden bringt. Die Anschlußdrähte des Zünders bestehen 
aus Eisen oder Kupfer. Da die Eisendrähte einen größeren Wider- 
stand haben als die Kupferdrähte, verwendet man sie nur bei 
Einzelzüändungen und genügend starken Zündmaschinen. Bei 
Arbeiten unter Wasser werden die Zünder mit einer Guttapercha- 
umbüllung versehen. 

III. Die elektrische Funkenzündung. 


Bei der Funkenzündung werden Patronen verwendet, die 
prinzipiell den gleichen Aufbau zeigen wie die Glühzündpatronen, 
nur ist an Stelle des Glühdrahtes eine Funkenstrecke angeordnet, 
deren Länge 0'05 bis 02 mm beträgt. Gegenüber der Glüh- 
zündung weist die Funkenzündung mehrere große Nachteile auf. 
Zunächst muß die Stromquelle Hochspannung liefern und des- 
halb muß die gesamte Leitungsanlage sehr gut isoliert sein, und 
ferner bilden in der fertigen Zündanlage die Funkenstrecken 
Unterbrechungen, sodaß ein Überprüfen der Anlage vor dem Gebrauch 
unmöglich ist. Da schon eine einzige in der Anlage vorhandene 
Zündstelle eine hohe Zündspannung erfordert, ist es praktisch 
unmöglich, mehrere Funkenstrecken in Serie zu schalten. Aus 
allen dieseu Gründen wird die Glühzündung bedeutend häufiger 
als die Funkenzündung verwendet. 


Fig. 1. 


en 


IV. Züändstromquellen. 


Für die Glühzündung werden Stromquellen niederer 
Spannung verwendet und kommen also solche Zündbatterien aus 
Trockenelementen, Magnetinduktoren und Dynamomaschinen in 
Betracht. 

Für geringe Leistungen werden Magnetinduktoren mit 
Doppel-T-Anker und Handantrieb verwendet, die mit einer Ein- 
richtung versehen sind, welche die Leitung erst bei einer gewissen 
Ankergeschwindigkeit einschaltet, weil bei langsam ansteigendem 
Strom die empfindlichsten Zündpatronen zuerst losgehen und 
damit die Leitung unterbrechen würden. Die Fig. ? zeigt einen 


derartigen Apparat der Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 
Die Achse der Antriebskurbel ist in einer schrägen Nut der 
hohlen Achse des Antriebszahnrades 2 geführt. Bei Beginn der 
Drehung der Kurbel macht dadurch die Kurbelachse eine kleine 
Längsbewegung gegen den Druck einer Feder f und das auf dieser 
Achse sitzende einzahnige Zahnrad z} kommt mit dem darüber- 
liegenden Malteserkreuz in Eingriff. Nach fünf Umdrehungen der 
Kurbelachse und damit des Zahnrades zı ist das Malteserkreuz 
und die dieses tragende Welle so weit verdreht, daß eine auf 
der Welle sitzende Kontaktnase mit der Kontaktfeder F in 
Berührung kommt, so daß der Ankerstromkreis geschlossen ist 
und die Zündung erfolgt. Läßt man jetzt die Antriebskurbel los, 
dann gehen die Kurbelachse durch die Wirkung der Feder f und 
auch das Malteserkreuz samt ihrer Welle durch die Wirkung 
der Feder f} in die Ausgangslagen zurück. 

Für größere Leistungen baut die oben genannte Firma 
eine Dynamomaschine, die schematisch durch die Fig. 3 dar- 


Fig. 3. 


gestellt ist. Bei dieser Maschine ist das Funktionieren ganz un- 
abhängig von der Kraft und der Geschicklichkeit der den Apparat 
Bedienenden. Die Antriebsenergie wird beliebige Zeit vor 
der Benützung des Apparates in einer Feder a aufgespeichert. 
Das auf der Federwelle A sitzende Sperrad KR kann mittels des 
Druckknopfes D ausgelöst werden. Geschieht dies, dann wird 
der Anker T durch das Zahnradgetriebe Z,, Z», Z3 in rasche 
Rotation versetzt. Das Zahnradgetriebe wird über ein einseitig 
wirkendes Gesperre p, das als Kupplung dient, von der Welle A 
angetrieben. Das Gesperre p hat den Zweck, zu vermeiden, daß 
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bei zu schnell ablaufendem Anker Stöße in das Federhaus kommen. 
In diesem Falle gleitet nur der Sperrzahn des Gesperres p über 
die Zähne des Sperrades. Der im Anker induzierte Strom wird 
mittels Kollektor und Bürsten C abgenommen und teils in die 
Erregerwicklung S der Maschine, teils in den äußeren Strom- 
kreis L, Lı geschickt, und zwar über einen Schalter F, der den 
Kontakt k erst schließt, nachdem die Maschine voll erregt ist. 


Zur Betätigung des Schalters F dient die auf einem Zahnrad 


sitzende Nase N. 

Eine ‚besondere Einrichtung ist vorgesehen, um zu ver- 
hindern, daß nach Freigabe des Druckknopfes D der Sperrzahn 
des Gesperres R mit den Zähnen des Sperrades in Eingriff kommt. 
Fände dies nämlich während der Ablaufbewegung des Apparates 
statt, was durch vorzeitiges Freigeben des Druckknopfes D leicht 
geschehen könnte, dann würden die Zähne des Gesperres be- 
schädigt werden. Die Fig. 4 zeigt die Einrichtung. Auf dem um o 
drehbaren Auslösehebel sind zwei Federn } angebracht, die auf 
dem Sperrad R schleifen. Wird das Sperrad beim Aufziehen der 
Feder nach rechts gedrebt, dann werden die Schleiffedern nach 
rechts mitgenommen und der Sperrzahn kommt mit dem Sperr- 
rad in Eingriff. Dreht sich jedoch das Sperrad R bei der Ablauf- 
bewegung des Apparates, nach Abheben des Sperrzahnes mit 
Hilfe des Druckknopfes D, nach links, dann werden die Schleif- 
federn nach links mitgenommen und der Sperrzahn bleibt in ab- 
gehobener Stellung, auch wenn der Druckknopf D, der mit dem 
Auslösehebel in keiner mechanischen Verbindung steht, frei- 
gegeben wird. 

Der Apparat wiegt samt Federhaus 9 bis 10 kg. Im 
Zündaugenblick leistet der Apparat zirka 100 W. 


Fig. 4. 

Bei 600» Hin- und 600m Rückleitung können 60 bis 
80 Glühzündpatronen mit Sicherheit zur Entzündung gebracht 
werden. 

Manchmal kommt es in der Praxis vor, daß sowohl eine 
Gruppe parellel als auch eine Gruppe in Serie geschalteter Zünd- 
patronen zu zünden sind. In diesem Falle kann mit Vorteil ein 
Magnetinduktor der Aktiebolaget Nautiska Instrument 
in Stockholm verwendet werden. Dieser Induktor wird ebenfalls 
durch eine ablaufende Feder in Tätigkeit gesetzt und besitzt eine 
Einrichtung, die bewirkt, daß der Induktor automatisch zunächst 
einen Strom niedriger Spannung zur Zündung der parallel ge- 
schalteten Patronen und sodann einen Strom hoher Spannung zur 
Zündung der in Serie geschalteten Patronen erzeugt. Die Fig. 5 
zeigt ein Schema dieser Einrichtung. Die Ankerwicklung a des 
Induktors ist an die Polklemmen o, o1 angeschlossen. Am Grund- 
brett des Induktors sind ein Transformator n; ny und ein Kontakt- 
ständer s sowie zwei an ihm anliegende Kontaktfedern q, qı be- 
festigt. Aus der Figur ist deutlich zu entnehmen, in welcher 
Weise diese Teile mit den Polklemimen des Induktors verbunden 
sind. Auf der Federwelle ¿ des Induktors sitzt ein mit der Anker- 
wicklung a leitend verbundener Kontakt p. Im Momente der Aus- 
lösung der Feder steht der Kontakt p mit der Feder gt! in Be- 
rührung, wobei er sie von dem Kontaktständer s wegdrückt. 
Der vom Induktor gelieferte, niedrig gespannte Strom fließt jetzt 
von a über p, q? und Leitung £ zur Klemme o1. Die parallel 
und auch die in Serie geschalteten Patronen sind an die Klemmen, o! 
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angelegt. Dreht sich nun die Federwelle i weiter, dann kommt der 
Kontakt mit der Feder q in Berührung und entfernt sie vom 
Ständer s. Der Ankerstrom fließt jetzt über p,q und die Primär- 
wicklung n! des Transformators. Die Sekundärwicklung n2 des 
Transformators sendet ihren hochgespannten Strom über s, q1, t 
in die in Serie geschalteten Patronen. w ist ein federnder Kon- 
takt, der den Stromkreis erst dann automatisch schließt, wenn 
die Antriebsfeder des Induktors nach vollständiger Spannung 
ausgelöst wird. Dadurch wird vermieden, daß der Induktor bei 
nicht völlig aufgezogener Feder betätigt wird, in welchem Falle 
er einen Strom zu geringer Spannung erzeugen würde. 


V. Herstellung und Prüfung der Zündanlage. 


Je nachdem, ob die Ladungen in einem Hohlraum des zu 
sprengenden Objektes oder an dessen Oberfläche angebracht 
werden, unterscheidet man eingeschlossene oder freie 
Minen. Der Hohlraum ist entweder ein langgestrecktes Bohrloch oder 
ein größerer Hohlraum von gewöhnlich kubischer Form; dement- 
sprechend zerfallen die eingeschlossenen Minen in die zwei Arten: 
Bohrlochminen und Kammerminen oder Riesen- 
minen (bei großen Ladungen). Zur Herstellung der Bohrlöcher 
werden Handbohrmaschinen oder Bohrmaschinen, die durch Dampf 
oder komprimierte Luft betätigt werden, verwendet. Je nach der 
Arbeitsbewegung des Bohrers unterscheidet man Schlag- und 
Rotationsbohrmaschinen. Als Sprengladung wird entweder Schwarz- 
pulver oder Dynamit verwendet. Bei der Verwendung von 
Schwarzpulver wird der ohne Sprengkapsel versehene elektrische 
Zünder möglichst in die Mitte der Ladung gebracht. Bei Dynamit- 
ladungen wird die oberste Dynamitpatrone geöffnet, in ihr mit 
einem Holzstäbchen eine Vertiefung gemacht und in diese der 
mit einer Sprengkapsel ausgestattete Zünder hineingesteckt; 
hierauf wird die Patrone wieder verschlossen. Die Wirkung des 
Sprengmittels hängt von dem Gasvolumen ab, das aus der Ge- 
wichtseinheit desselben entsteht und von der Zeit, in der das Gas 
sich entwickelt. Diese beiden Umstände bestimmen die Brisanz 
eines Sprengmittels. Da Schwarzpulver minder brisant ist, bedarf 
es ein umschließendes Mittel von großer Widerstandsfähigkeit, 
damit das Maximum der Gasspannung erreicht werden kann. Da 
Dynamit sehr brisant ist, können Dynamitladungen auch frei auf- 
liegen. 

Bei dem Verbinden der aus der Zündpatrone heraus- 
ragenden Anschlußdrähte mit den Leitungsdrähten ist sehr auf 
die Herstellung eines sicheren Kontaktes zu sehen. Zu diesem 
Zwecke werden die Drähte zusammengedreht oder nach einem Vor- 
schlage der Siemens & Halske A.-G. in die beiden parallelen 
Löcher eines kupfernen Verbindungsstückes gesteckt und dann 
mittels einer Zange mit letzterem verwürgt. Die Verbindungs- 
stellen sind mit Isolierband zu umwickeln. Die beiden Leitungen 
werden so verlegt, daß sie sich an keiner Stelle berühren und 
mit Metallteilen nicht in Berührung kommen. Es ist angezeigt, 
die Leitungen in Ösen zu führen, die an Holzpflöcken befestigt 
sind. Die Stromquelle darf erst angelegt werden, nachdem die 
Anlage fertiggestellt und geprüft ist und sich die Bedienungs- 
mannschaft in Sicherheit gebracht hat. Die Zünder werden, wie 
schon früher erwähnt, entweder in Serie oder parallel geschaltet. 

Zur Prüfung von Zündern und Leitungen mit einge- 
schalteten Glühzündern dienen Prüfapparate, die aus einer 
Trockenbatterie und einem Galvanoskop bestehen, wobei der 
Meßstrom so schwach ist, daß er keine Zündung bewirken kann. 
Dieselben Prüfapparate können auch zur Kontrolle des 1solations- 
zustandes der Leitungen nach den allgemein bekannten Methoden 
verwendet werden. Zur Prüfung von Zündbatterien werden Batterie- 
prüfer verwendet. Beim Anlegen an die Batterie zeigt ein solcher 
Prüfer die Spannung der Batterie im offenen Zustand; drückt 
man auf einen am Apparat angebrachten Knopf, dann wird die 
Batterie über einen Widerstand geschlossen. Je weniger sich die 
jetzt abzulesende Batterie-Spannung von der ursprünglichen unter- 
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scheidet, desto geringer ist der innere Widerstand der Batterie 
und desto besser ist sie daher. Man kann auch zur Prüfung einer 
Batterie oder eines Induktors in den Stromkreis desselben einen 
Zünder und einen Widerstand schalten, der dem Widerstand der 
Leitung und dem der übrigen Zünder entspricht. Geht dabei der 
Zünder los, dann ist die Stärke der Stromquelle ausreichend. 
Manchmal ist man genötigt, die Zündleitung im Dunklen zu 
prüfen. Für diesen Zweck verfertigt die Société Française 
des Munitions de Chasse de Tir et de Guerre in 
Paris einen Apparat, der aus einem Solenoid mit beweglichem 
Eisenkern besteht. Mit Hilfe eines Umschalters kann der Strom 
des Zündinduktors über das Solenoid in die Leitung geschickt 
werden, wobei die Stärke des Stromes nicht ausreicht, eine 
Zündung zu bewirken. Die Vibrationen des Kernes, die nun an 
einem, auf diesem aufgesetzten Knopf zu fühlen sind, beweisen 
den guten Zustand der Leitung. J. L. 


Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Über Elektrizitätswerke und Abfallverbrennung hielt kürzlich 

J. A. Robertson einen Vortrag in der Sektion Glasgow 
der „Institution of Electrical Engineers‘, von 
seinen diesbezüglichen Erfahrungen im Elektrizitätswerke in Gree- 
nock ausgehend. Nach den Angaben Robertsons sind gegen- 
wärtig in England 72 Abfallverbrennungsanlagen im Betrieb und 
kommen jährlich zirka 20 solcher Anlagen neu hinzu. Um die Aus- 
nutzung der gewonnenen Wärme rationell zu gestalten, erscheint 
es vorteilhaft, entweder genügend große Verbrennungsöfen für die 
täglich einlaufenden Mengen von Abfällen zu bauen oder die letzteren 
einzulagern und kontinuierlich gemischt mit einem minderwertigen 
Brennmaterial in relativ kleineren Öfen zur Verbrennung zu bringen. 
Für Lichtzentralen allein, empfiehlt sich die Anlage von Ver- 
brennungsöfen weniger, als für kombinierte Licht- und Kraft- 
zentralen (für elektrische Bahnen und andere Zwecke). "Die Abfälle 
variieren stark sowohl hinsichtlich ihres kalorischen Wertes, als 
auch hinsichtlich des Quantums in den verschiedenen Jahreszeiten, 
Das größte Quantum wurde im Oktober, das geringste im Juni 
geliefert. Bei der Konstruktion der Verbrennungsöfen ist das Haupt- 
augenmerk auf die Zuführvorrichtung zu legen. Es ist 
empfehlenswert, bei den Öfen künstlichen Zug zu verwenden. 
Bei der Feuerung von Hand geschieht die Zuführung der Abfälle 
entweder von vorne (System Meldrum) oder von rückwärts 
(bei den Ofenkonstruktionen von Heenan & Froude und der 
Horsfall Destructor Co.) oder endlich von oben (wie 
beiden Ofenanlagen von Hughes&Stirlingin Isleworth) 
Am vorteilhaftesten ist die mechanische Zuführung der 
Abfälle in den Ofenraum auf kleinen Eisenwagen (nach dem System 
BulnoisandBrodie), um die Abkühlung des Ofens bei dem 
wiederholten Öffnen der Feuertüren (bei Handfeuerung) zu ver- 
meiden. In den Verbrennungskammern muß eine möglichst hohe 
Temperatur erhalten werden und demgemäß müssen auch die 
Kessel, welche zur Ausnutzung der Wärme der verbrannten Abfälle 
dienen sollen, möglichst nahe an die Verbrennungskammern heran- 
gerückt werden. Bei künstlicher Luftzuführung (wie bei der Anlage 
in Greenock) bestehen die Roste aus einer Anzahl von per- 
forierten Eisenstäben, durch welche die warme Luft mit einer 
Pressung von ungefähr 6 Zoll engl. in die Verbrennungskammer 
eingeführt wird. Nach Ansicht Robertsons eignen sich 
Flammrohrkessel (Lancashirekessel) besser zur 
Dampferzeugung bei derlei Anlagen als Wasserrohrkessel. In der 
Anlage zu Greenock werden Wasserrohrkessel der Marinetype 
verwendet, wobei die heißen Verbrennungsgase der Abfälle nach 
abwärts durch die Röhren ziehen und auf ihrem Wege auch noch 
einen Überhitzer bestreichen. Der Verfasser bespricht nun die 
Betriebs- und die Gestehungskosten derartiger Anlagen. In der 
Anlage in Liverpool werden täglich 600 £ Abfälle verbrannt 
und wurden im Jahre 1907 9,209.369XW Strom mit Dampf von 
Abfällen erzeugt. Die Anlage in Greenock umfaßt außer den 
Verbrennungsöfen zwei mit Kohle gefeuerte Kessel und besitzt 
zur Stromerzeugung zwei Maschinenaggregate Bellis- We- 
sting h o u 8 e von je 750 K W und zwei zu je 400 KW zur Erzeugung 
a Gleichstrom. Bei einem Belastungsfaktor von 35°, betrug der 
‚res. pro KW/Std. ungefähr 06 Penny. Die Gesamtkosten der 

Greenocker Anlage betrugen 19.800 Pfd. St. Während einem acht- 
stündigen Versuche in dem Greenocker Kraftwerke wurden 3101 KW 
erzeugt und ergab sich pro £ Abfälle eine Stromerzeugung von 97 KW. 
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Robertson resumiert, daß bei einer wohldurchdachten 
und gut konstruierten Abfallverbrennungsanlage, die mit einer 
gewöhnlichen Kraftanlage kombiniert ist, sich der Betrieb öko- 
nomisch, hygienisch und finanziell günstig gestaltet. 

(„Electrical Engineering“ Nr. 121, Vol. V, Nr. 16, 1909). 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 

Die Gasturbinen. Von Dr. R. Wegner v. Dallwitz. 
Nach einer Besprechung der möglichen Gasturbinensysteme 
(Verbrennungsgasturbinen und Explosionsgas- 
turbinen), deren Betriebsschema in zwei Figuren dargestellt 
und deren Betriebsweise eingehend erläutert wird, beschreibt der 
Berichterstatter im besonderen drei Typen von Explosionsgas- 
turbinen, mit welchen in der Praxis Versuche gemacht werden. 
Es sind dies die Brat-Gasturbine, die Froitzheim- 
Explosionsgasturbine und die Dallwitz-Petro- 
leumgasturbine. 

Die Brat-Turbine ist eine Explosionsgas- 
turbine, arbeitet mit relativ hoher Kompression (5 Atm.) und 
verwendet Kolbenkompressoren, da Turbinenkompres- 
soren für so hohe Drucke schon mit zu geringem Nutzeffekt arbeiten. 
Trotzdem gewährt diese Turbine gegenüber Gasmotoren Vorteile, 
da der Kolbenmechanisinus mit seinen großen Gleitflächen nicht 
wie beim Gasmotor der Einwirkung hoher Temperaturen ausgesetzt 
ist. Da die Explosionskammern unempfindlich gegen kurz andauernde 
hohe Temperaturen sind, so braucht man auch nicht wie beim 
Gasmotor Kühlwasser zum Kühlen der Wände des Explosions- 
raumes. Weit höhere Kompressionsdrucke bis zur Selbstentzündung 
der explosiven Gemische werden bei der Froitzheim-Ex- 
plosionsgasturbine erzielt. Es folgt nun eine ‘eingehende 
Beschreibung dieser Turbine, die in ihrem Aufbau ziemlich kom- 
pliziert ist; es werden Drücke von 30 bis 40 Atm. erreicht. Die 
Turbine steht unter Wasserverschluß, der während deren Rotation 
durch Ansaugen von Wasser aus einem Bassin erzielt wird. Unter 
Mitwirkung des Wassers wirkt der Kompressionsdruck des vergasten 
und durch Selbstentzündung entzündeten Brennstoffes abwechselnd 
auf zwei Kolben, die in vertikalen Fortsätzen an zwei radialen um 
eine vertikale Achse rotierenden Rohren untergebracht sind. Die 
erreichbare Wärmeausnutzung ist wegen der hochgradigen Kom- 
pression eine hohe. 

Bei der Dallwitz-Explosionsgasturbine sind 
zwei Explosionskammern vorhanden, welche um eine vertikale 
Welle rotieren; diesen Kammern entströmt das Gas durch Düsen, 
die in dem Reaktionsrade angebracht sind, das mit den Kammern 
verbunden ist. Unter dem Reaktionsrade bewegt sich das Aktions- 
rad. Der flüssige Brennstoff wird durch die Wirkung der Zentrifugal- 
kraft in Rohrleitungen zugeführt, welehe durch Hähne abgeschlossen 
sind, die durch eine besondere Steuerung betätigt werden. Durch 
eine besondere, gleichfalls mit Steuerung versehene Luftleitung wird 
Luft in die Kammern einströmen gelassen. 

(„Z. f. Dampfkessel u. Maschinenbetr.“, 18. 6. 1909). 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Elektrisch betriebene Schöpfräder - Hebewerke (Zivil- 
Ingenieur H. en inKönigsbergi.Pr.) sind im Haff- 
deichverband im Memeldelta im Betrieb. Im ganzen 
sind dort sechs Werke aufgestellt, die mit Drebstrom von 5000 V 
betrieben werden. Für die Wahl von Schöpfrädern war die ge- 
ringe Hubhöhe (zirka 0°7 m) und die Rücksichten auf den elek- 
trischen Betrieb maßgebend, der Veränderungen in der Umlauf- 
geschwindigkeiten der Motoren nur in geringem Maße zuläßt. 
Außerdem sollten die Hebewerke keine ständige Bedienung er- 
halten, sondern vom Kraftwerk an- und abgestellt werden. 

Die Kraftanlage besitzt drei Zweiflammrohrkessel von je 
75 m? und 8 Atm., zwei stehende Verbundmaschinen mit Konden- 
sation von 450 und 700 mm Zylinderdurchmesser, 450 mm Hub 
und 167 Touren, unmittelbar gekuppelt mit je einer Drehstrom- 
dynamo von 160 X cos KW. Die Entfernungen der einzelnen 
Werke von der Kraftstation betragen 7-1, 1:5, 7'6, 10:5, 12 und 
18 km. Es waren folgende Leistungen vorgeschrieben: 


Wasserstand Hubhöhe Förderang 
innen außen m m3/Sck. 
I + 0:90 + 1:80 0:90 1:36 
II + 120 + ?:10 0:90 1:70 
IlI -+ 1:40 + 3:20 1:80 170 


Die Räder erhielten 8m Durchmesser, 1'68 m lichte Breite, 
28 eichene Schaufeln und 1 m/Sek. Umfangsgeschwindigkeit 
(2-4 Touren pro Minute). Eine elektrische Einrichtung meldet den 
maximalen und minimalen Wasserstand. Die Anlage ist ferner 
mit selbstaufzeichnenden Pegeln, Kilowattstundenzählern und 
einen Schmidtschen Wassermesser in der Kesselspeiseleitung 
versehen. j 
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Die Betriebsergebnisse dreier Jahre sind folgende: 


En ser 
li 1905/08 | 1908,07 | 1907/08 
ee rn la, 


Gesamte Wassermenge in m? | 56,608.490 | 28,032.830 | 59,741.270 
». Hebeleist. in m/kg|| 432.006 188.605 | 400.985 

Mittlere Hubhöhe in m. .| 076 067 | 067 

Leistung in KW/Std. . .|| 292.832 138.897 303.618 


Kohlenverbrauch, netto,inky ji 681.140 | 306.850 | 640.150 

. brutto „„ 708.520 | 345.900) 692.950 
Wirkungsgrad . . || 0'385 0:370 0'360 
Kohlenver- | 

u E netto .| 12:02 10:92 10:72 
branch Für | in wl brutto.) 1250 | 1286 | 1160 
BT netto .| 222 2-21 911 
sa » n) brutto.| 2:30 2:34 2-28 


i | 

Als mittlerer Wirkungsgrad bei Dauerbetrieb und etwa 
0-7 m Hub kann 0'39 angenommen werden. Nimmt man das Ver- 
hältnis der elektrischen Leistung von der Schalttafel zur indi- 
zierten Maschinenleistung bei der dann in der Regel vollbelasteten 
Maschine zu 0'8 an, so ergibt sich als Gesamtwirkungsgrad von 
gehobenem Wasser bis zur indizierten Maschinenleistung mit 
0:312; dieser Wert erhöhte sich für die günstigsten Weasserverhält- 
nisse auf 0:33. Der Zustand der’Anlage nach mehr als 13jührigem 
Betrieb kann als sehr zufriedenstellend bezeichnet werden. 

(„Z d. V. D. I“, 17.7. 1909.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Die Tourenregelung bei Induktionsmotoren mittels Kaskaden- 
sehaltung. Specht. Mit zwei Motoren können höchstens vier 
Geschwindigkeitsstufen erzielt werden; mehr als zwei Motoren 
in Kaskade zu schalten, zwecks Erzielung von mehr als vier 
Geschwindigkeiten, ist wegen der komplizierten Umschaltung 
(Zahl der Zuleitungen) unwirtschaftlich und empfiehlt es sich, statt 
dessen nur zwei Motoren in Kaskade zu verwenden, von denen 
einer für zwei Geschwindigkeiten (mit Polumschaltung) gebaut ist; 
Übergangsstufen können durch Zahnräder oder Widerstände ge- 
schaffen werden. Um einen sanften Übergang ohne Stromunter- 
brechung zu erzielen, empfiehlt es sich, zwischen den Rotor des 
Motors I und Stator II einen regulierbaren Widerstand einzu- 
schalten, welcher allmählich kurzgeschlossen wird. Der Verfasser 
diskutiert das Verhalten des Drehmoments bei Kaskadenschaltung 
und stellt einen Vergleich derselben mit der Regulierung mittels 
Polumschaltung an und kommt auf Grund der an Beispielen er- 
läuterten Regulierungsmethoden zu folgenden Endergebnissen*): 
l. Bei einer Geschwindigkeitsänderung im Verhältnis 1:2 ist 
namentlich bei Hochspannung und hoher Leistung die Polumschaltung 
mit einem Motor mit zwei getrennten Erregerwicklungen nicht 
wirtschaftlicher und betriebssicherer als die Kaskadenschaltung. 
2, Bei zwei Geschwindigkeiten mit einem Verhältnis, welches kleiner 
als 1 : 2 ist, ist die Kaskadenschaltung am vorteilhaftesten. 3. Weicht 
das Verhältnis von 1:1 wenig ab, wähle man einen Motor mit 
Polumschaltung; dagegen 4. für alle Geschwindigkeiten, welche 
von 1 : l stark abweichen, die Kaskadenschaltung. 5. Bei drei Ge- 
schwindigkeiten im Verhältnis 1:2: x wähle Kaskadenschaltung 
oder einen Motor für Polumschaltung. 6. Bei drei Geschwindigkeiten 
im Verhältnis 1 : x: y wähle eine Kombination von Kaskade und 
Polumschaltung. 7. Bei vier Geschwindigkeiten im Verhältnis 
1:2:4:8 wähle Kaskadenschaltung oder einen Motor mit zwei 
Wicklungen für je zwei Geschwindigkeiten. 8. Bei vier Gesch windig- 
keiten mit beliebigem Verhältnis wähle Kaskadenschaltung; für 
mehr als vier Geschwindigkeiten wähle eine Kombination von 
Kaskaden- und Polumschaltung. 9. Für hohes Anlaßdrehmoment 
und veränderlichen Energiebedarf wähle Kaskadenschaltung. 

(„Elec. Journal, Juli—August 1909.) 

Transformatoren für Verteilungsanlagen. Reed. Als ‚„idealer““ 
Transformator wird jener bezeichnet. welcher bei geringstem Material- 
aufwand die größte kühlende Oberfläche besitzt. Die neueren Kern- 
und Manteltypen werden diesbezüglich als gleichwertig angesehen. 
Die Kisenverluste sind (bei ständigem Betrieb) durch Verwendung 
besserer Sorten möglichst klein zu halten, was jedoch jenseits einer 
bestimmten Verlustgrenze ein zu rasches Anwachsen der Kupfer- 
verluste und schlechte Regulierbarkeit zur Folge hat; bei einer 
Reduktion der Eisenverluste auf 60°% ihres normalen Wertes steigen 
die Kupferverluste schon um 83°,. Das Verhältnis der Verluste ist 
somit den Betriebsbedingungen anzupassen; bei niedrigem Be- 
lastungsfaktor (20°) sind die Kupferverluste = %3 bis 2’öfachem 
FEisenverluste zu wählen. Bei der Berechnung der Gesamtkosten 
pro K W/Std. sind außerdem die fixen Betriebskosten für Verzinsung 
und Amortisation der gesamten Einrichtung zu berücksichtigen, 


*, Vergl. Ref „E. u. M.“ 1908, Seite 751. 
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so daß die Summe der Kosten für Energieverluste und Verzinsung 
ein Minimum ist. Das Minimum der Materialkosten wird (bei kon- 
stanter Spannung und voller Belastung) erreicht, wenn die Kupfer- 
verluste 85°, der Eisenverluste betragen. Was die Temperatur- 
erhöhung betrifft, soll diese in der Wicklung in der Regel 50° C 
nicht überschreiten, wobei das Öl eine um 10 bis 15° C geringere 
Temperatur aufweisen soll. Aus den Zeitüberlastungskurven kann 
die Übertemperatur, die nach einer gewissen Zeit erreicht wird, 
ermittelt werden. Die Verwendung von besseren Eisenblechen 
zwecks Verringerung der Verluste und des Gewichtes ist infolge 
der hohen Preise derselben (Siliziumblech) nur bei einer gleichzeitigen 
Erhöhung der Permeabilität wirtschaftlich; auch von der Verbes- 
serung der Isolation hinsichtlich Raumbedarf und Temperaturer- 
höhung ist die zukünftige Entwicklung des Transformatorbaues 
abhängig. („Elec. Journal‘, Juli 1909.) 
Die magnetomotorische Kraft in MWehrphasenmaschinen. 
Nies entwickelt Regeln für die Zerlegung der MMK- bezw. EMK- 
Kurve bei Mehrphasenmaschinen in die sinusförmige Grundwelle 
und deren höhere Harmonische, welche zu einfachen Gleichungen 
für die Gegen-EMK und den Magnetisierungsstrom von Induktions- 
motoren führen. Der Verfasser kommt auf Grund seiner Unter- 
suchungen zu folgenden Ergebnissen: 1. Der Magnetisierungsstron, 
welcher bei gleichen Maschinentypen für einen bestimmten Kraft- 
fluß erforderlich ist, ist bei Zweiphusenstrom um 6'19% größer als 


bei dreiphasigen Wicklungen. 2. Die Gegen-EMK ist bei gleichem 


 Kraftfluß und gleichartiger Bewicklung bei Dreiphasenmaschinen 


um 6'1% größer als bei zweiphasigen. 3. Die Erregerreaktanz ist 
deshalb um 13°, größer bei Dreiphasenwicklungen im Vergleich 
mit zweiphasigen. 4. Da die Erregervoltampere bei einem bestimmten 
Kraftflusse und Maschinentype unabhängig von der Phasenwindungs- 
und Nutenzahl und Wicklungsbreite sind, soll der Vergleich nicht 
auf Grund der Erregerleistung, sondern der Erregerreaktanz er- 
folgen. 5. Die Wahl eines geeigneten Wicklungsschrittes (verkürzte 
Wicklung) führt zu einer Reduktion der Kupfer- und Eisenverluste 
und Verbesserung des Drehmoments in Abhängigkeit von der Um- 
laufszahl des Motors. 6. Der geeignetste Wieklungsschritt bei Drei- 
phasenmaschinen beträgt 83:396, bei zweiphasiger Wicklung 75°% 
der unverkürzten Wicklungslänge  („El. World‘, 26. 8. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Thermisches Amperemeter für hohe Stromstärken und 
Periodenzahien. Broca beschreibt ein Amperemeter für eine 
Genauigkeit von 2°, welches auf der Hitzdrahtwirkung des elek- 
trischen Stromes beruht. Zwischen zwei Metallscheiben sind zehn 
Drähte horizontal als Kanten eines Prismas käfigankerartig ange- 
ordnet; die Mitte der einen Scheibe ist mit der einen Stromzu- 
führung verbunden und die Drähte in gleichen Abständen mit 
derselben verlötet, so daß sich der Strom gleichmäßig auf alle 
Drähte verteilt; bei 50 A entfallen somit 5 A auf jeden Draht, 
dessen Dehnung von einem Zeiger angezeigt wird. Die zweite Scheibe 
ist von den Drähten durch eine Glimmerschichte isoliert und mit 
Klemmschrauben versehen, so daß die Drahtzahl und Meßbereich 
nach Belieben variiert werden kann. Beide Scheiben sind durch 
einen-Bronzestab miteinander verbunden, welcher dieselbe Dehnung 
wie die Drähte besitzt, so daß äußere Temperaturänderungen den 
Apparat nicht beeinflussen. Die gegenseitige Induktion der Drähte 
ist infolge deren symmetrischer Anordnung zu vernachlässigen. 
Ein kleiner Fehler ergibt sich infolge der Erwärmung (bei höchster 
Belastung) des Bronzestabes, indem der Zeiger nicht sofort auf den 
Nullpunkt bei Ausschalten des Stromes zurückgeht; dieser Fehler 
wird jedoch durch Isolierung des Verbindungsstabes von den Drähten 
durch ein 2 mm starkes Glimmerrohr auf ein Minimum reduziert. 
Durch Vermehrung der Drahtzahl kann der Meßbereich beliebig 
vergrößert werden. 

(„Bulletin Soc. Intern. des Electriciens“, Juli 1909.) 


Kraftübertragung, Verteilungssysteme. 


Die Übertragungsanlage der Rio de Janelro-Tramway, Light 
Power Co.*) Perry. Die 80km lange, 88.000 V-Übertragungs- 
leitung besteht aus je zwei Drehstromleitungen an zwei Mastenreihen, 
deren jede 9000 PS zu übertragen hat, Die Masten sind viereckige 
(iittermasten von 16 m mittlerer Höhe mit 180 m normaler Spann- 
weite (maximale 594 m); es kommen Dreimantelisolatoren von 445 cm 
Durchmesser und 50 cm Höh ein Anwendung. Die Leitung besteht 
aus je sechs Drähten von 85 mm? Querschnitt; oberhalb derselben 
verläuft ein Blitzschutzeisendraht. Es sind längs der Strecke fünf 
Schalthäuser sowie vier Blockhütten für das Überwachungspersonale 
angelegt: für letzteres ist eine Telephonleitung an den Übertragungs- 
masten vorgesehen, außerdem besteht noch eine selbständige Tele- 
phouleitung an eigenen Masten. Die primäre Unterstation besitzt 
eine ähnliche Hochspannungseinrichtung wie die Zentrale und zwei 
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Gruppen von Transformatoren für 6300 V bezw. 23.000 V sekundär. 
‚Jede Gruppe besteht aus drei wassergekühlten 1700 X W-Öltrans- 
formatoren; eine Reservegasmaschinenanlage von vier Einheiten 
zu 1000 KW ist im Bau begriffen. Der Drehstrom von 6300 V wird 
mittels fünf Synchronmotorgeneratoren zu 800 KW in Gleichstrom 
575 V umgewandelt; parallel hiezu ist noch eine Batterie für 
1080 A/Std. angeordnet. Die zwölf Speisekabel für je 500 K W sind 
mit Potentialreglern verbunden, außerdem ist für Kraftzwecke 
eine Oberleitung angelegt; die Sekundärspannung beträgt 120 V für 
Licht und 208 V (Sternschaltung) für Kraft. Es sind 15 unter- 
irdische Verteilerstationen mit Transformatoreinheiten von 40 bis 
80 KW vorgesehen; alle Transformatoren haben Fernschaltung 
mit Sölenoidschaltern. („El. World“, 12. 8. 1909.) 


Leitungen. 


Die Induktiven Verluste, Spannung und Stromstärke in ar- 
mierten einfachen Bleikabeln. Fisher zeigt an Hand von Bei- 
spielen die Berechnung der induktiven Verluste, Spannung, Wider- 
stand und Stromstärke in eisenarmierten einfachen Bleikabeln auf 
Grund der Formeln von Whitehead*) Die Werte sind pro 
100 4 und 2000 Fuß Kabellänge für verschiedene Stromstärken 
tabellarisch und graphisch zusammengestellt; es zeigt sich, daß die 
induzierte Spannung ein Maximum erreicht, wenn der Leiterabstand 
am größten und die Armierung nicht kurzgeschlossen ist; die maxi- 
male Stromstärke wird erhalten, wenn die Armierungen und Blei- 
mäntel der Kabel parallel geschaltet sind. Bei Kupferarmierung ist 
die induzierte Spannung bedeutend geringer, die Stromstärke 
proportional der Belastung. Der äquivalente Widerstand ist unab- 
hängig von dem Leiterabstand und ist geringer, wenn die Armierungen 
und Bleimäntel nicht untereinander verbunden sind. Es ist vorteil- 
hafter verseilte Kabel statt getrennter Leiter zu verwenden. Der 
Verfasser bringt auch eine Berechnung und graphische Ermittlung 
der Impedanzwerte. Die berechneten Werte zeigen eine gute Über- 
einstimmung mit den experimentell ermittelten. 

(Proceed. A. I. E. E.“‘, August 1909.) 


Elektrische Beleuohtung, Heizung. \ 


Einige bemerkenswerte Mitteilungen über Wolfram- 
lampen macht Willcox. Die General Elec. Co. stellt in vier 
Fabriken bereits 11 Millionen Wolframlampen jährlich her. Der 
Verfasser bringt nebst vergleichenden Kurven über das 
charakteristische Verhalten von Kohlefaden-, Tantal- und Wolfram- 
lampen bei Spannungsänderung und zunehmender Brenndauer auch 
einen Vergleich der Wirtschaftlichkeit dieser Lampenarten. Aus 
Tabelle I: Wolfram- gegen Koblenfaden, ergibt sich bei einem 
Einheitspreis von 50 h pro KW/Std., daß die erhöhten Anschaffungs- 
kosten der Wolframlampe nach 800 Brennstunden (bei 1:25 W 
pro NA) für: 

die 25 W-Type eine 3 fache Ersparnis 


n nn n 9 y n 
„ 60} n 5 n n. 
„ 100,» „ n | „ n 


n, 20 y n n 8 n n 
im Vergleich mit den Brennkosten der Kohlenfadenlampe gleicher 
Kerzenstärke ergeben. Die gesamten Kosten der Energie und 
Erneuerung betragen für je 100 Betriebsstunden: 


Kohlenfaden 50W (16 NE) K 2.63 
Tantallampen 40W .... . „ 2.20 
Wolframlampen 25 W (20 NK) . . „ 1.58 

4 40 W (32 NK)... „ 2.42 


£ 60 W (48 NKE) . . „ 3.48 
Bericht über unbrauchbar gewordene Wolframlampen eines 
amerikanischen Elektrizitätswerkes: 


TE EEE EEE 
Lampentype | 100 W | 60 W | 40 W | 95 W ke 


Zahl der installierten 
Wolframlampen . . 
Fadenbruch, Stückzahl 
Vorzeitiges Durchbrennen 
Stückzahl Ba 
Gesamte Verlustzahl . . 
Verlustzahl in %/, der Ge- 
samtzahl . . ... 


9888 | 11.392) 24.218) 59.106 
DOT 941| 426 | 


111 249; 416 1.1 
618 | 1.183! 842) 3.6 


62 | 104; 35 6-2 


(„Gen. Elec. Review“, Juli 1909.) 


Elektrisohe Bahnen, Fahrzeuge. 


Das Projekt für elektrische Untergrundbahnen durch die innere 
Stadt Wien von Hofrat Prof. Hochene gg sieht zwei sich recht- 
winklig kreuzende Untergrundlinien voraus, Sezession —Morzinplatz 
und Votivkirche—Stubenbrücke, die an den Endpunkten eine Fort- 


*) Vergl. „E. u. M.“ 1909, Seite 607. 


setzung der bestehenden Radiallinien bilden sollen. Der Tunnel 
soll bei 1500 m Länge 3:33 m hoch und 5:72 m breit sein, also 7 m 
breite Straßen erfordern, und, mit einer kurzen Strecke ausgenommen, 
zweigeleisig durchgeführt werden. Es sind auf der erstgenannten 
Strecke, welche die nach Westen und Süden führenden Radiallinien 
mit der Inneren Stadt verbinden und sich an die nach Norden und 
Osten führenden Linien anschließen soll, eine Rampe in der Friedrichs- 
straße, drei Haltestellen: Oper, Graben, Bauernmarkt und die 
Tunnelmündung unterhalb der Ruprechtsstiege auf dem Morzinplatz 
in Straßenhöhe gedacht; dort soll eine Schleifenanlage auch für 
die Straßenbahnzüge angelegt werden. Es sollen stündlich 60 Wagen- 
züge in jeder Richtung verkehren, bei 14 km/Std. durchschnittlicher 
Fahrgeschwindigkeit soll die Fahrzeit zirka 6 Minuten dauern; es 
würden sich dabei über 2:5 Wagenkilometer pro Jahr mit 120 Wagen 
pro Stunde ergeben, so daß jeder zweite von außen einmündende 
Wagenzug in den Tunnel einfahren müßte. Der Verkehr im Tunnel 
würde dann fünfmal so dicht als im Straßenbahnnetz sein und 
8?/, Mill. Fahrgäste im Jahr (3°5 pro Wagenkilometer) verkehren. 
Unter der Annahme einer 31/,°,igen Kapitalisierung eines mit 
60%, des Bruttozinses der Häuser angenommenen Reinerträgnisses 
werden die Einlösungskosten mit 96 Mill. Kronen, der Wert der 
wiedergewonnenen Bauparzellen mit 8°2 Mill. Kronen, mithin ein 
Verlust von rund 1'5 Mill. Kronen angenommen. Die Anlagekosten für 
den Tunnel werden mit 4 Mill. Kronen pro km geschätzt, so daß die 
ganze Balınanlage 7'5 Mill. Kronen kosten würde, also 5 Millionen 
pro 1 km gegen 4'08 und 4'2 Mill. Kronen in Berlin bezw. Paris. 
Die Verzinsung, Amortisation usw. kostet dann pro Jahr K 426.375, 
die Betriebsausgaben (21/, Mill. Wagenkilometer zu 33 Heller) 
K 825.000, zusammen K 1,251.375, denen K 1,237.500 (49:5 Heller 
pro Wagenkilometer) an Einnahmen gegenüberstehen. Dabei haben 
die städtischen Elektrizitätswerke eine Mehreinnahme von K 75.000 
pro Jahr zu gewärtigen. (,,Z. Ö. I. A. V.“, 25. 6. und 2. 7. 1909.) 


Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 

Neue Einrichtungen beim Haupt-Telegraphenamt in Berlin. 
Kehr. Die neuen Einrichtungen umfassen zumeist mehrere An- 
lagen zur beschleunigten Beförderung der Telegramme innerhalb 
des Amtes, und zwar eine Hausrohrpostanlage mit zehn 
Rohrpostapparaten und zehn Verteilungsstellen mit je einem Rohr- 
postapparat, dann eine Seilpostanlage als Ergänzung der 
Hausrohrpost und auch als Ersatz für sie und die anschließende 
Botenbeförderung und eine Rollbahn, die dazu dient, die Ein- 
sammlung der für Berlin angekommenen, mit dem Ortleitvermerk 
versehenen Telegramme zu erleichtern und ihre Übergabe an die 
Stadtrohrpost-Hauptstelle zu beschleunigen. Jede Seilpost besteht 
im Prinzip aus einer aus zwei Stahlschienen gebildeten, in sich ge- 
schlossenen Laufbahn. Zwischen jedem Schienenpaar läuft ein 
endloses von einem Elektromotor angetriebenes Manilahanfseil. 
an welchem die mit Vorrichtungen zum Ab- und Aufladen versehenen 
und auf den Schienen dahingleitenden Schlitten in gleichmäßigen 
Abständen befestigt sind. Die Rollbahn besteht aus einem wage- 
rechten, über mehrere Rollen geführten endlosen Leinenband, das 
mit seinem ganzen Zubehör in den Tisch der Urtleitstelle eingebaut 
ist und von einem Motor angetrieben wird. 

Eine weitere Neuerung besteht in der Zentralisierung 
der Anrufe in den Telegraphenleitungen, die 
eine größere Übersichtlichkeit und Beschleunigung der Telegranım- 
beförderung sowie eine gleichmäßigere Verteilung der Arbeit anf 
die einzelnen Apparatbeamten gestattet und zu Zeiten schwachen 
Verkehres eine Ersparnis an Arbeitskräften zuläßt. Die Zentrali- 
sierung wurde im Ferndrucker- und Morse-Stadtleitungsbetriebe 
dauernd im vollen Umfange, im übrigen Betriebe aber nur für 
etwa 180 Leitungen im Nachtdienst eingeführt. 


Bei der Zentralisierung der Ferndrucker-Stadtleitungen sind 
folgende Grundsätze zur Richtschnur genommen worden: 1. Jede 
Telegraphenanstalt erhält eine besondere Anschlußleitung nach 
dem Hauptamte. 2. Alle Änschlußleitungen werden daselbst auf 
einen Klappenschrank geschaltet, so daß alle Stadt-Telegraphen- 
anstalten sowohl mit dem Hauptamte als auch miteinander arbeiten 
können. 3. Als Betriebsapparat wird an Stelle des Morseapparates 
der Ferndrucker verwendet. 

Die Zentralisierung der Morse-Stadtleitungen erfolgte, sofern 
hiezu bis jetzt: noch nicht die Klappenschränke der Ferndrucker- 
Abteilung benutzt werden konnten, bis auf weiteres auf besonderen 
Klappenschränken. 

Mangels verfügbarer Räume ist von der Einrichtung eines 
besonderen Nachtdienstsaales abgesehen worden, statt dessen sind 
der gesamte Huglies-, Klopfer- und Morsebetrieb zusammengelegt 
worden und besondere technische Einrichtungen (Gruppenschalter 
und ein Nacht-Zentralanrufer nebst Bautteriewähler und Relais) 
ermöglichen die Zentralisierung der Anrufe während der Nacht. 
Die letzte Neuerung besteht in der Benutzung von Schreib- 
maschinen zur Niederschrift von Telegrammen; die Einrichtung 


ist so getroffen, daß die zu übersetzenden Morsestreifen vermittels 
einer Streifenzugvorrichtung so vor den Augen des Maschinen- 
schreibers vorübergeführt werden, daß sie während des Ablesens in 
Ruhe sind und der Maschinenschreiber beide Hände für die Bedienung 
der Schreibmaschine zur Verfügung hat. 

(„Arch. f. Post und Telegr.‘‘, Nr. 12, 1909.) 


Kondensator-Fernhörer. Ort und Rieger. Die bisher 
bekannten Systeme haben den Nachteil, daß sie bei verständ- 
licher Übertragung Batterien von höherer Spannung erforderten. 
Von Versuchen am Duddellschen Bogenlampen-Schwingungs- 
kreis ausgehend, sind die Verfasser zu einer Verbesserung der 
Lautübertragung gelangt; an Stelle der Bogenlampe wurde ein 
Mikrotransformator eingeschaltet, an dessen Primärwicklung ein 
Mikrophon und eine Batterie angeschlossen waren, wobei die 
Sekundäre die Undulationen des Stromes des in Serie geschalteten 
Kondensators fast vollständig drosselte.e Die Deutlichkeit der 
| Übertragung wurde durch konstruktive 
Verbesserungen am Kondensator, durch 

A freies Aufspannen der Folien und Ersatz 

des Papierdielektrikums durch Schellack 
wesentlich verbessert. Zu einer Übertragung 
mit elektromagnetischen Fernhörern an Tele- 
pbonlinien genügte eine Spannung von 
4 bis 20 V am Kondensator vollkommen; 
hiezu wurde eine Trockenbatterie mit 
15 kleinen Elementen verwendet. Zur Laut- 
übertragung wurden die Folien mittels 
Gleichstromdynamo aus der Zentrale auf 
120 V geladen; die Mikrophonströme, die 
in der Sekundären des Transformators in- 
duziert werden, setzen das magnetische 


MO 


G Feld der Dynamomaschine in periodische 
Mr : Schwingungen, so daß der Dynamostrom 
Fig. 1 nicht konstant ist. Die Ströme der Maschine 


kommen in der in Fig. 1 angegebenen 

verbesserten Schaltungsweise im Konden- 
sator C, zur Entladung; es können auch mehrere Kondensatoren 
parallel geschaltet. werden. Ein großer Vorzug des beschriebenen 
Apparates besteht darin, daß seine Membranen keine Eigen- 
schwingungsdauer besitzen, wodurch die Lautübertragung viel 
verständlicher wird. („E. T. Z.“, Heft 28, 1909.) 


Elektroohomie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie. 


Die Zerstörung von Rohrleitungen durch Elektrolyse. K n u d- 
son. 1. Die Ursachen der Elektrolyse. Bei Unter- 
suchungen des Verfassers an Wasser- und Gasrohrleitungen in New 
York hat sich gezeigt, daß die vagabundierenden Ströme meist 
lüngs größerer Wasserläufe (über Brücken. Rohrleitungen usw.) 
den Weg zum Kraftwerk suchen und hiebei gewaltige Korrosionen 
hervorrufen (Stromstärken bis zu 70 4). Namentlich im Kriegs- 
hafen von New York, dann an der Manhattanbrücke, konnten 
derartige Beobachtungen gemacht werden. Der gemessene Spannungs- 
abfall betrug zur Zeit der Straßenbahn-Belastungsspitzen 3°5 V; 
an einer schadhaft gewordenen Schienenkreuzung mit ungenügenden 
Kontaktverbindungen wurden an den Rohren unterhalb derselben 
sogar Spannungsdifferenzen von 6'5 V gemessen. 2. Wirkungen 
derElektrolyse. Hier sind zu unterscheiden: a) die seitlichen 
Wirkungen beim transversalen Austritt des Stromes aus dem Rohr 
und die Zerstörungen der Rohrverbindungen beim parallelen Verlauf 
des Stromes längs der Rohre. Die Korrosionen zeigen sich bei Guß- 
eisen als mit Kohlenstaub ausgefüllte zackige Löcher, oft von 50 cm 
Länge. Eine weitere, bisher wenig beachtete Wirkung der Elektrolyse 
betrifft die Zerstörung von Wassermessern. welche oft nur 1 m unter 
der Schienenoberfläche liegen. Es ist zum Schutze derselben ratsam, 
die Wassermesser in gußeisernen Gehäusen anzuordnen (auch gegen 
das Einfrieren). Bemerkenswert ist die Zerstörung eines Brücken- 
trägers durch Erdströme. indem der Träger als Leiter zwischen 
Schiene und dem Kraftwerke diente. Der Verfasser folgert auch aus 
Versuchen. die er in Philadelphia vorgenommen, daß es nicht ratsam 
erscheint, die Schiene mit den Rohrleitungen behufs besserer Erdung 
zu verbinden. sondern vielmehr Rückleitungskabel zu verwenden, 

(„Journal of the Franklin Institute‘, August 1909.) 


Leitungs- und Isoliermaterial. 


Die Verwendung des Aluminiums als Leitungsmaterial an 
Stelle von Kupfer. Del Buona berichtet über den gegenwärtigen 
Stand der Aluminiumerzeugung und bringt nach Besprechung der 
physikslischen Birenschäften, insbesondere mit Rücksicht auf den 
schädlichen KEintluß fremder Beimengungen, einen eingehenden 
wirtschaftlichen Vergleich mit Kupferleitungsmaterial. Aus diesem 
Vergleiche geht folgendes hervor: 
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l. Bei gleicher Leitfähigkeit ist der Leiterdurch- 
messer bei Aluminium um 28°% größer, das Gewicht jedoch um 50°, 
geringer als bei Kupfer; bei einem Einheitspreise von K 2'50 pro kg 
Aluminium und K 2 bei Kupfer ist die Wirtschaftlichkeit des Alu- 
miniums daher um 37:596 größer. 

2. Bei gleicher Temperaturerhöhung ist der 
Leiterdurchmesser bei Aluminiumkabeln um 18°, größer, das 
Gewicht um 425°, geringer; die Wirtschaftlichkeit des Aluminums 
somit um 40°% größer. 

Der Verfasser ermittelt die größte wirtschaftliche 
Spannweite, welche für Kupferleiter 195 bis 230 m, für Alu- 
minium mit 170 bis 210 m angegeben ist. Die Kosten pro km (ein- 
schließlich Masten und Verlegung) betragen K 3100 bis 3900 bei 
Kupfer und K 3400 bis 4300 bei Aluminium. Der Verfasser kommt auf 
Grund seiner Untersuchungen zu folgenden weiteren Ergebnissen: 

3. Für kurze Leitungen mit geringen Spannweiten und 
Leiterabständen (Spannungen), bei welchen Holzmasten in Ver- 
wendung kommen, ist das Verhältnis der Leiterkosten maßgebend 
und im allgemeinen das Aluminium vorteilhafter. ka 

4, Beigroßen Spannweiten und Distanzen bei hohen Spannungen 
und eisernen Masten erscheint die Verwendung von Aluminium- 
leitern (auch aus mechanischen Gründen) weniger geeignet, doch 
ist dieselbe wegen des größeren Durchmessers und geringeren Leiter- 
abstandes in Erwägung zu ziehen. 

Der Verfasser erörtert zum Schlusse noch die Verwendung 
des Aluminiumleiters bei elektrischen Öfen und für Magnetbewick- 
lungen. („Atti Associaz. Elettroteen. Italiana‘‘, Heft 3, 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätsiehre, Physik. 


Versuche an Magneten bei sehr niedrigen Temperaturen. 
Gray und Higgins haben eine Reihe von Versuchen über 
das Verhalten magnetischer Stahlsorten vorgenommen, welche 
mittels flüssiger Luft auf — 190° C abgekühlt und bei dieser Tem- 
peratur magnetisiert, sodann erwärmt und wieder abgekühlt 
wurden. Die Versuchsergebnisse weichen von denen von Dewar 
und Fleming, welche die Magnetisierung bei Raumtemperatur 
vor der Abkühlung vornahmen, erheblich ab, da die Änderungen 
des magnetischen Moments bedeutend größer waren. Bei Magne- 
tisierung von Stahldraht bei Raumtemperatur und nachfolgender 
Abkühlung zeigte sich eine Abnahme des magnetischen Moments 
um 45°, bei Wiedererwärmung um weitere 1196; bei weiterer Ab- 
kühlung kehrte sich jedoch der Zustand um und zeigte sich eine 
ständige Zunahme der Magnetisierung. Wurde jedoch die Magneti- 
sierung bei — 190° C vorgenommen, so nahm das magnetische 
Moment bei Erwärmung um 44°, ab, bei Wiederabkühlung aber um 
125°, zu. Geglühte Drähte zeigten bei Wiederabkühlung ein viel 
rascheres Ansteigen der Magnetisierung (40%, gegen 12'5°%,). Ge- 
kühlte Drähte, die bei — 190° C magnetisiert wurden, zeigten bei 
Wiedererwärmung Abnahme um 16°%,. Hartes Stahlblech zeigt ein 
ähnliches Verhalten wie Stahldraht. Geglühter Manganstahl zeigt 
ebenfalls bei Magnetisierung bei — 190° C bedeutend größere Ände- 
rungen als bei normaler Magnetisierung, das magnetische Moment 
betrug im ersteren Falle 590 cgs-Einheiten (im letzteren nur 250 cgs), 
fiel dagegen bei Wiedererwärmung der — 190° Probe auf Raum- 
temperatur auf 387 cgs. Bei einer wiederholten Abkühlung und Wieder- 
erwärmung konnte die Magnetisierung jedoch nahezu auf den ur- 
sprünglichen Wert gebracht werden (557 093). 

(„The Eleetr.‘“, 30. 7. 1909.) 


Verschiedenes. 


Benzolelektrischer Triebwagen. Die preußische Staatseisen- 
bahnverwaltung hatte vor einiger Zeit der A. E. G. den Bau eines 
benzolelektrischen Triebwagens übertragen, den die Gesellschaft 
semeinsam mit der Gasmotorenfabrik Deutz unter Anleitung des 
Geh. Oberbaurats Witt feld ausführte. Zurzeit läuft dieser Wagen 
im Bezirk der königl. Eisenbahndirektion Köln auf den Strecken 
Friemersheim—Menzeln und Trompet --Homberg. Der Wagen 
ist vierachsig mit Abteilungen Ill. und IV. Klasse und ist mit 
einem 90 PS-Gasmotor ausgerüstet, der mittels Lederbandkupplung 
eine Gleichstromdynamo von 38 KW Dauer- und 80 KW Stunden- 
leistung antreibt, deren Spannung von O bis 650 FV veränderlich 
ist. Von dieser Dynamo werden zwei Gleichstrombahnmotoren von 
je 54 PS gespeist. welche die beiden inneren Achsen des Wagens 
mittels Zahnräder antreiben. Die Fahrgeschwindigkeit beträgt 
auf horizontaler Strecke 50 Stundenkilometer. Die Eisenbahn- 
verwaltung hat der A. K. G. den Bau von drei weiteren Wagen 
übertragen. 

Interessante Brandversuche wurdenjüngstauf Veranlassung 
des königl. Eisenbahn-Zentralamts in Berlin unter Einwirkung 
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eines elektrischen Stromes von 6000 V gemacht. Es galt, zu er- 
mitteln, inwieweit die unter dem Fahrdraht haltenden oder 
rollenden Eisenbahnwagen gefährdet sein würden, falls die unter 
Hochspannung stehende Oberleitung reißt und berabfällt. Diese 
„Kurzschlußversuche“ fanden unter Mitwirkung der Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschaft auf der Vereuchsbahn bei Oranienburg 
statt. Es wurde nun ein Wagen langsam unter seinen herab- 
hängenden Arbeitsdraht geschoben, wobei sich, beim Berühren 
des Drahtes mit den Holzteilen des Wagens, ein starker Licht- 
bogen bildete; aber schon nach wenigen Sekunden erlosch dieser, 
weil infolge des plötzlichen Stromüberganges der Maximalschalter 
im Maschinenhause ausgelöst, die Stromleitung also unterbrochen 
wurde. Bei einem anderen Versuche wurde der spannungslose 
Draht über das mit Dachpappe überzogene Verdeck eines Wagens 
gelegt und dann der volle Strom eingeschaltet; es machte sich 
selbst nach 11/, Minuten keinerlei Stromübergang bemerkbar, ob- 
wohl das Dach feucht, also leitungsfähiger als im trockenen Zu- 
stande war. Der Wagen wurde danach vorgeschoben und es er- 
folgte, sobald der Draht Eisenteile des Wagens berührte, Kurz- 
schluß, wie vorher, indes zeigte sich auch in diesem Falle, daß 
der elektrische Strom seinen Weg über das Bekleidungsblech des 
Wagens nahm und somit Personen, die im Wagen gewesen wären, 
nicht gefährdet hätte. Man kaun danach unbedenklich elektrisch 
ausgerüstete Eisenbahnstrecken auch mit Dampfzügen befahren. 


Regelung des fankentelegraphischen Dienstes in Deutsch- 
land. Wie gemeldet wird, ist jetzt vom Reichskanzler eine aus- 
führliche Anweisung zur Regelung des funkentelegraphischen 
Dienstes erlassen worden, die sich hauptsächlich auf die Be- 
stimmung der Funkenstationen, auf ihre Dienstpflichten und auf 
die Gebührsätze bezieht. Nach dieser Anweisung wird man unter 
Küstenstationen jede funkentelegraphische Station verstehen, die 
man auf festem Lande oder auf einem dauernd verankerten Schiffe 
errichtet hat und die zum Austausch von Nachrichten mit den 
Schiffen auf See dient. Eine funkentelegraphische Station, die sich 
auf einem nicht dauernd verankerten Schiffe befindet, wird als 
Bordstation bezeichnet. Jede mittels Funkentelegraphie vermittelte 
Depesche heißt Funkentelegramm. Sowohl Küstenstationen wie 
auch alle Bordstationen sind verpflichtet, ganz ohne Rücksicht auf 
das von ihnen benutzte funkentelegraphische System mit anderen 
Stationen Depeschen auszutauschen. Ferner ist jede Funkenstation 
unbedingt verpflichtet, falls sie von einem Schiffe in Seenot an- 
gerufen wird, diesen Anruf mit unbedingtem Vorrange entgegen- 
zunehmen, zu beantworten und dem Anruf entsprechend Folge zu 
leisten. Die Gesamtgebühr für Funkentelegramme setzt sich zu- 
sammen aus der Gebühr für die Beförderung zur See und der 
nach den allgemeinen Bestimmungen berechneten Gebühr auf den 
Linien des Telegraphennetzes. Bei der Gebühr für die See- 
beförderung unterscheidet man die Küsten- und die Bordgebühr. 
Die Küstengebühr beträgt pro Wort 15 Pfg., als Minimalsatz ist 
jedoch Mk. 1.50 festgesetzt. Bordgebühr beträgt 35 Pfg. pro Wort, 
Minimalsatz Mk. 3.50. Falls von privater Seite Küsten- oder 
Bordstationen errichtet und betrieben werden sollten, so ist hie- 
für eine Genehmigung notwendig, und zwar wird diese vom Reichs- 
postamt erteilt. 


Österreichs Blei- und Zinkerzeerzeugung. Wie der ‚Statistik 
des Bergbaues in Österreich für das Jahr 1908‘ zu entnehmen ist. 
bestanden im bezeichneten Jahre in ganz Österreich 62 (+ 1) Unter- 
nehmungen auf Bleierze, von welchen 14 (=) im Betriebe 
waren. Die Gesamtproduktion an Bleierzen betrug 215.128 q 
(— 12.795 q) im Werte von K 3,764.974 (— K 1.659.627) bei einem 
Mittelpreise von K 17:50 (— K 6:30) pro q. Auf das Ärar entfallen 
6996 q (— 173 q) der Gesamterzeugung gegen 3'15°, im Vorjahre. 
An metallischem Blei wurden 126.692 q (— 9288 q) im Werte von 
K 4,716.024 (— K 2,277.307) zum Durchschnittspreise von K 37.22 
(— K 14.21) pro q erzeugt. Das Arar war an dieser Produktion mit 
34.366 q (+ 1246 g) beteiligt. An der gesamten Bleierzeugung par- 
tizipierte Kärnten mit 70°50°,. Böhmen mit 24°, Krain mit 5°40°,, 
und Galizien mit 0°10°/,. Die Produktion an Glätte, welche wie in 
den früheren Jahren ausschließlich auf das Ärar entfiel, war auch 
im Gegenstandsjahre auf Böhmen beschränkt, so daß die bei diesem 
Lande angeführten Vergleichsziffern auch für ganz Österreich gelten. 
Von 30 (=) Unternehmungen auf Zinkerze standen 11 (+ 2) 
im Betriebe. Die gesamte Gewinnung an Zinkerzen betrug 312.661 q 
(— 7041 q) im Werte von K 2,151.460 (— K 583.649) zum Durch- 
schnittspreise von K 6.88 (— K 1.67) pro g. Das Ärar war an dieser 
Produktion mit 125.664 q (— 8466 q) gegen 36°66°, im Vorjahre 
beteiligt. An Zink wurden 127.703 q (+ 15.619 q) im Werte von 
K 5,916.164 (— K 261.978) bei einem Mittelpreise von K 46.33 
(— K 8.79) pro q erzeugt; von dieser Erzeugung entfallen 121.085 q 
(+ 14.984 9) im Werte von K 5.643.643 (— K 238.691) auf me- 
tallisches Zink und 6618 qg (+ 6359) im Werte von K 272.521 
(== K 23.287) auf Zinkstaub. Der Durchschnittspreis pro q stellte 
sich für metallisches Zink auf K 46.61 (— K 8.83) und für Zinkstaub 


auf K 41.18 (— K 8.26). Das Ärar partizipierte an der gesamten 
Zinkproduktion mit 30.497 q (+ 1141 q) gegen 25°92°,, im Vorjahre. 


Nach den einzelnen Kronländern entfallen von der oben ausge- 


wiesenen Gesamterzeugung an Zink 76°12°,, auf Galizien und 23°88°,, 
auf Steiermark. 


Nach eingesandten Prospekten. 


Die elektrisch-hydraulische Nietmaschine der Maschinen- 
fabrik Oerlikon besteht aus einem in horizontaler und verti- 
kaler Richtung einstellbaren Gußstahlrahmen, an welchem ein 
Elektromotor mit Vorschaltwiderstand eine von diesem betätigte 
Kolbenpumpe nebst Wasserreservoir und der bewegliche Niet- 
stempel angebracht sind. Der 6 PS-Motor wird mit 240 V, 50 ~ 
Drehstrom gespeist und läuft mit 1420 Touren; durch ein Vor- 
gelege treibt er eine Kolbenpumpe mit 170 minutlichen Touren 
an, deren Hub 70 mm und deren Kolbendurchmesser 160 mm beträgt. 
Als Druckflüssigkeit dient Wasser mit 45% Glyzerin versetzt. 
Die Pumpe verdrängt 9 l Wasser pro Minute und kann bei einem 
Druck von 6300 kg pro cm? ’/, Zoll-Nieten pressen. Die Ventile 
werden von Hand aus gesteuert. Die Maschine wiegt 1200 kg und 
kann in zehn Stunden 1000 Stück ®/, Zoll-Nieten pressen. 


Eine elektrisch angetriebene Seilrolle wird von der Firma 
Siemens Brothers zur Aufnahme von Kohle auf Schiffen 
gebaut. Das Hebezeug besteht dem Wesen nach aus einer mittels 
Seilen an einer Strebe angehängten Seilrolle, in deren Innerem 
ein Elektromotor angebracht ist und um welche in l!/, Windungen 
ein Seil geschlungen wird, an dessen einem Ende der zu hebende 
Kohleneimer angehängt wird. Im Innern der Seilscheibe ist. mit 
ihr durch eine Reibungskupplung verbunden, der vierpolige Feld- 
magnet eines Gleichstrommotors angebracht, so daß der letztere 
mit der Scheibe umläuft; in dem Feldmagnet ist der Motoranker 
drehbar gelagert, er läuft gegen das Feld mit einer relativen Ge- 
schwindigkeit von 900 minutlichen Touren, dabei nimmt die Seil- 
scheibe eine Umfangsgeschwindigkeit von 1'5 bis 1:8 m pro Sekunde 
an. Im Umfang der Seilscheibe sind sechs Ausschnitte ausgestanzt, 
in welche sechs durch Federn abgepreßte Bremsklötze hineinragen; 
auf dieser kommt das Seil (7/8) zu liegen. Bei angehängter Last 
drückt das gespannte Seil die Bremsklötze radial einwärts, so daB 
sie auf den Umfang des Feldmagnetkörpers schleifen und mithin 
die Scheibe von diesem mitgenommen wird. Bei leerem Haken 
lösen die Federn die Bremsklötze und die Scheibe läuft über Rollen 
leer auf dem Feldmagneten zurück. Der Strom wird durch ein 
flexibles Kabel zugeführt, das in einem Steckkontakt des Motor- 
körpers eingesteckt wird. Von dort führen die Verbindungen zum 
Kollektor und zur Erreger-(Nebenschluß-Compound-)Wicklung über 
Schleifringe. Eine solche Seiltrommel wiegt 220 kg und verbraucht 
25 A bei 100 V; in einer Stunde können 20 bis 30 £ Kohle auf 6 bis 
7 m gehoben werden. Wenn ein Schiff sechs Kohlenstapel hat und 
jeder mit vier solchen Seiltrommeln ausgerüstet ist, so können in 
einer Stunde 720 £ Kohle aufgenommen werden. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 


Ungarn. 


Budapest. (Verlängerung der Budapester 
elektrischen Franz Josef-Untergrundbahn.) Der 
hauptstädtische Magistrat hat in seiner letzten Sitzung den Be- 
schluß gefaßt, die Budapester elektrische Stadtbahn-Aktiengesell- 
schaft als Miteigentümerin und Betriebsleiterin der Budapester 
elektrischen „Franz Josef-Untergrundbahn“ autzu- 
fordern, dieselbe möge die Verlängerung der Untergrundbahn 
ernstlich erwägen und über diesen Plan binnen drei Monaten sich 
erklären. Die Untergrundbahn soll nämlich an beiden Enden ver- 
längert werden, und zwar: vom Endpunkte nächst dem Gisela- 
platze (innere Stadt) unterirdisch bis zum Kalvinplatz und vom 
Endpunkte im Városliget (Stadtwäldchen) oberirdisch bis zur 
Arenastraße (im Anschlusse an die dortige Linie der Budapester 
elektrischen Stadtbahn). Mr. 


Eperjes. (Elektrische Vizinalbahn Eperjes- 
Sovar) Der ungarische Handelsminister hat der Ganzschen 
Elektrizitäts-Aktiengesellschaft in Budapest und der Eperjeser 
Elektrischen Beleuchtungs- und Kraftlieferungs-Aktiengesellschaft 
in Eperjes für die allgemeinen Vorarbeiten der vom Hauptplatze 
der Stadt Eperjes mit Berührung des dortigen Bahnhofes der 
Kaschau-Oderberger Eisenbahn bis zum königl. ung. Salzanıte 
in Só và r zu führenden normalspurigen Vizinalbahn mit elektrischem 
Betriebe auf die Dauer eines Jahres die Bewilligung herausge- 
geben. Mr. 

. , Nagyvárad ( Großwardein). (J ád v ölg y—Biharfüreder 
Vizinalbahn mit Dampf- oder elektrischem Be- 
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triebe.) Der ungarischen Eisenbahn-Verkehrs-A.-G. wurde für 
die technischen Vorarbeiten einer von der Haltestelle Jadvölgy 
(Jädtal) abzweigend entlang des Jädbaches mit Berührung der 
Ortschaften Csarnohäara, Ponor und Remete (Remecz) bis Bihar- 
füred (Biharbad) und von hier fortsetzungsweise entlang des 
Dräganbaches mit Berührung der Ortschaften Visag, Tranyis und 
Nagysebes bis zum Anschluß an die Nagyvarad—Koloszvärer 
Linie der königl. ung. Staatseisenbahnen an dem hiezu geeigneten 
Punkte zu führenden normal- oder schmalspurigen Vizinalbahn 
mit Dampf-, allenfalls mit elektrischem Betriebe die Bewilligung 


auf die übliche Dauer eines Jahres erteilt. Mr. 
Literatur-Bericht. 
Handbuch der Elektrotechnik. Herausgegeben von 


Dr. C. Heinke, ord. Professor der Elektrotechnik an der tech- 
nischen Hochschule in München. — XI. Band, 2. Hälfte: 
Wärmetechnik und Signalwesen. Bearbeitet von 
V. Engelhardt, Dr. Ing. K. Hohage, H. Freytag, 
H. Schwerin und R. Vogel. Leipzig. Verlag von S. Hirzel, 
1908. Preis geb. Mk. 27. 

Der vorliegende Band des groß angelegten Sammelwerkes 
„Handbuch der Elektrotechnik“, das nun bald vollständig vor- 
liegen dürfte, reiht sich sowohl inhaltlich als auch bezüglich 
seiner reichen Ausstattung würdig den schon früher erschienenen 
Bänden an. Die behandelten Gebiete „Wärmetechnik* und 
„Signalwesen“ stehen eigentlich nur zufällig nebeneinander in 
demselben Bande, ohne daß ein sachlicher Zusammenhang zwischen 
diesen beiden speziellen Zweigen der Elektrotechnik besteht; 
sie haber nur das eine gemeinsam, daß beide Gebiete sowohl 
mit der sogenannten Starkstromtechnik, als auch mit der Schwach- 
stromtechnik Berührungspunkte haben, so daß eine Vereinigung 
beider Gebiete in dem vorliegenden Bande doch nicht ohne 
Berechtigung ist. 

Die „Wärmetechnik“ zerfällt nach der von dem Verfasser 
gewählten Einteilung in zwei Abschnitte: 1. Elektro- 
thermische Einrichtungen und Verfahren und 
2. Die elektrische Minenzündung; das „Signal- 
wesen“ umfaßt drei Abschnitte: 3. Feuertelegraphie, 
4. Elektrische Eisenbahn-Signale und -Weichen, 
5. Blocksignale. 

Im 1. Abschnitt „Elektrothermische Einrich- 
tungen und Verfahren“ wird nach einer kurzen all- 
gemeinen und historischen Einleitung die Gliederung des Stoffes 
in Widerstandserhitzung und Lichtbogen- 
erhitzung angegeben. Das Kapitel über die Widerstands- 
erhitzung umfaßt das elektrische Schweißverfahren sowie Me- 
thoden für das Härten und Enthärten, ferner Laboratoriumsöfen 
und industrielle Öfen mit direkter Widerstandserhitzung, ferner 
Ofen für Elektrolyse in wässeriger Lösung oder für Elektrolyte 
in geschmolzenem Zustande; außerdem kommt hier das Ver- 
fahren von Lagrange und Hoho zur Sprache. Die Induk- 
tionsöfen, welche in dem folgenden Kapitel besprochen werden, 
bilden ein besonderes und in der modernen Hüttentechnik wichtig 
sewordenes Hilfsmittel, über die man sich in dem Buche bestens 
orientieren kann. 

Die elektrischen Heiz- und Kochvorrichtungen, die ja 
infolge der noch immer hohen Betriebskosten noch ziemlich weit 
von der allgemeinen Anwendung entfernt sind, finden ausführ- 
liche Besprechung, wobei alle beachtenswerten Systeme objektiv 
vorgeführt und beurteilt werden. Wenn auch im allgemeinen 
die verhältnismäßig hohen Strompreise, wie soeben erwähnt, 
eine rasche Ausbreitung der elektrischen Heiz- und Kochtechnik 
erschweren, so sind doch schon manche größere Anlagen auf 
diesem Gebiete zu finden, so zum Beispiel auf elektrischen 
Bahnen, in Alpenhotels in hoher exponierter Lage, die den Strom 
noch immer billiger bekommen können als Kohle oder Holz usw. 
/weifellos wird die Verbilligung der Strompreise durch immer 
weitergehende Heranziehung billigerer Betriebskraft (Wasser- 
kraftzentralen und Elektrizitätswerke im Gebiete der Kohlen- 
gruben), besonders den ungünstiger gelegenen Konsumstellen, 
die Vorteile des elektrischen Heiz- und Kochverfahrens in immer 
größerem Maße vermitteln können, um so mehr als die Wirkungs- 
grade der elektrischen Einrichtungen für diesen Zweck schon 
80 bis 90% erreicht haben (Seite 100, 101 f.). 

An die Besprechung der Heizvorrichtungen für häusliche 
und gewerbliche Zwecke reihen sich sodann Angaben über Labo- 
ratoriumsöfen und industrielle Ofen, welche auf demselben Prin- 
zipe beruhen (Ofen von Heracus u. a.). 

. [in folgenden Kapitel kommen Heizvorrichtungen und 
Ofen verschiedener Art zur Besprechung, welche auf der Ver- 
wendung stückiger Leiter beruhen (Kryptolheizung u. s8. w.). 

Die Lichtbogenerbitzung findet eingebonde Be- 

sprechung, wobei sowohl die elektrische Schweißung und Lötung 
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der Metalle, als auch die Anwendung für die GieBereitechnik 
berücksichtigt wird ; in anerkennenswerter Objektivität wird aber 
am Schlusse dieses Kapitels darauf hingewiesen, daß die Errungen- 
schaften der letzten Jahre, nämlich des Goldschmidsche 
Thermitverfahren und die autogene Schweißung den ent- 
sprechenden elektrischen Methoden in bezug auf Bequemlichkeit 
und Billigkeit überlegen sind, so daß diesem Gebiete der elek- 
trischen Wärmetechnik bei dem derzeitigen Stande der Hilfs- 
mittel kaum Lorbeeren blühen dürften. 

Wesentlich aussichtsreicher sind jene technologischen 
Prozesse, die mit Hilfe des Lichtbogenofens durchgeführt werden; 
die bereite in die Großindustrie eingeführten Roheisenöfen, 
Stahlöfen, Karbidöfen usw. werden deshalb auch entsprechend 
ihrer Wichtigkeit eingehend behandelt; dabei kommen die ver- 
schiedenen Arten des Betriebes (direkte und indirekte Licht- 
bogenerhitzung, eventuell kombiniert mit der Widerstands- 
erhitzung) in eingebender Weise zur Behandlung. 

Zum Schlusse des Abschnittes werden die Lichtbogenöfen 
zur Erzeugung des Kalkstickstoffes und zur Erzeugung der 
Salpetersäure aus dem Luftstickstoff, einem höchst aktuellen Ver- 
fahren von größter volkswirtschaftlicher Bedeutung, besprochen ; 
es liegt in der Natur der Sache, daß gerade auf diesem Gebiete, 
das ja noch im Werden ist, noch während der Drucklegung 
des Werkes wichtige Neuerungen geschaffen wurden; trotzdem 
sind nach Möglichkeit alle bis dahin bekannten wertvollen 
Arbeiten gebührend berücksichtigt worden. 

Jedenfalls kann dieser ganze große Abschnitt des Buches, 
welcher die industrielle elektrische Wärmetechnik behandelt und 
aus der Feder eines Fachmannes ersten Ranges stammt, in jeder 
Hinsicht als wohlgelungen bezeichnet werden. 

Der 2. Abschnitt, in welchem die elektrische 
Minenzündung besprochen wird, bringt nach einführenden 
Bemerkungen aus der allgemeinen Sprengtechnik und nach 
einem geschichtlichen Rückblicke die erforderlichen Angaben 
über die elektrischen Zünder, über die Leitungen und über 
die verschiedenen Stromquellen, welche für die Minenzündung 
Verwendung finden. Angaben über die Schaltungen und Prüt- 
apparate sowie Betriebsvorschriften vervollständigen den be- 
schreibenden und erklärenden Teil dieses Abschnittes. Sehr 
schätzenswert sind endlich die kritischen Vergleichsbetrach- 
tungen über die verschiedenen elektrischen Zündungsarten sowie 
über die gebräuchlichen Zündmetboden überhaupt; die größere 
Sicherheit der elektrischen Zündung wird ausreichend begründet 
und auch die Kostenfrage wird entsprechend betont. 

Im 3. Abschnitte des Buches wird die Feuertele- 
graphie behandelt. Das Feuermeldewesen konnte überhaupt 
erst in deu Öffentlichen Sicherheitsdienst mit Erfolg aufgenommen 
werden, als man daran ging, den elektrischen Strom für diesen 
Zweck heranzuziehen ; interessante historische Mitteilungen lassen 
erkennen, daß die Brauchbarkeit der elektrischen Feuermelder 
erst durch schrittweise Entwicklung allmählich erhöht wurde, 
und die heutige hochentwickelte Technik der Feuertelegraphie 
beruht zum Teile darauf, daß die eigentlichen Feuermelder 
(Geberapparate) bezüglich der Bedienungsanforderungen möglichst 
vereinfacht wurden, um auch dem Laien die sofortige richtige 
Handhabung ohne Verzug zu ermöglichen, während die Leitungs- 
anordnung, die Schaltungen und die Anzeigeapparate so einge- 
richtet sein müssen, daß eine unzweifelhafte Meldung erfolgen 
muß, wofür entsprechende Schutzvorrichtungen gegen Zeichen- 
verstüimmelung und gegen Betriebsstörungen durch Leitungs- 
bruch usw. herangezogen werden. Die Ausführungen des Autors 
lassen erkennen, wie viel geistige Arbeit geleistet werden 
mußte, bis alle Schwierigkeiten überwunden waren, um bei den . 
verschiedenen Systemen der Feuertelegraphie (Zeigerapparat- 
system, Morsesystem, Einschlagglockensystem) die erforderliche 
Sicherheit zu gewährleisten. Sehr wichtig es bei Feuermelde- 
anlagen, den dauernd guten Leitungszustand entsprechend zu 
überprüfen, was entweder durch täglich abzugebende Kontroll- 
signale oder durch selbsttätige Erdschlußprüfer zu geschehen 
hat, da es sonst leicht vorkommen könnte, daß ein Feuermelder 
gerade dann seinen Dienst versagt, wenn man den Apparat am 
notwendigsten braucht; in dem Buche ist auch dieser Umstand 
gebührend hervorgehoben. Den Schluß des Abschnittes bilden 
Angaben über kombinierte Feuermelde- und Wöächterkontroll- 
anlagen, über Unfallmeldeeinrichtungen, Nebenmelder, Alarm- 
anlagen und Polizeimelderanlagen. f 

Im 4. Abschnitte des Buches werden die elektri- 
schen Einrichtungen zur Umstellung der Eisen- 
bahnsignale und der Weichen besprochen; es werden 
dabei sowohl die — besonders im amerikanischen Eisenbabnbe- 
triebe — schon seit längerer Zeit in den praktischen Betrieb 
aufgenommenen Strecekensignale mit elektrischem Antrieb 
behandelt, als auch jene auf Bahnböfen verwendeten Anordnungen 
jüngerer Zeit vorgeführt, bei welchen dem elektrischen Strome 
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nicht nur die Aufgabe der Überwachung und Steuerung, sondern 
auch der unmittelbare Antrieb der Signale und Weichen 
zugewiesen ist (elektrische Kraft-Stellwerke). Die 
Gliederung und Verarbeitung des höchst interessanten Stoffes, 
welche der Feder eines hervorragenden Fachmannes entstainint, 
der seine reichen Erfahrungen im Dienste der führenden Firma 
auf diesem Gebiete gesamınelt und angewendet hat, verdient alle 
Anerkennung, nicht zuletzt wegen der überall durchleuchtenden 
und auf eingehender Sachkenntnis beruhenden Objektivität, mit 
der kritische Betrachtungen bei den verschiedenen Systemen an- 
gefügt werden. 

Nach einigen einleitenden Bemerkungen über die Eisen- 
bahnsignale überhaupt werden die wichtigeren Streckensignal- 
einrichtungen mit elektrischem Antriebe behandelt, die fast aus- 
schließlich in Amerika entstanden sind; dieselben wurden zum 
größten Teile mit Batteriestrrom betrieben, und nur allmählich 
machte sich auch hier — allerdings nicht immer mit durch- 
schlagendem Erfolge — das Bestreben geltend, den Starkstrom 
für den Betrieb der Signalmotoren heranzuziehen. 

In ungleich höherem Maße kam die Betriebsweise mit 
Elektromotoren für die Umstellung der Bahnhofsignale und der 
Weichen zu Ehren und diesem Gebiete ist daher auch der größte 
Teil dieses Abschnittes gewidmet. Nach einigen allgemeinen Be- 
merkungen über Stellwerke überhaupt und über elektrische Stell- 
werke iın besonderen und nach Anführung der wichtigsten histo- 
rischen Entwicklungsphasen werden die hauptsächlichsten Lösungen 
der Aufgabe, die eine mehr oder minder glückliche Praxis hinter 
sich haben und zu mehr oder weniger vollkommenen Systemen 
geworden sind, eingehend und streng sachlich behandelt und 
durch gerechte kritische Vergleiche bezüglich ihres Wertes und 
ihrer Vollkoımenheit vom Standpunkte des Konstrukteurs und 
des Kisenbahnbetriebstechnikers beleuchtet. Es zeigt sich dabei 
deutlich, daß die deutschen Systeme (vor allem das 
Siemens-System und dann auch das im wesentlichen damit über- 
einstimmeunde Jüdel-System) den Systemen anderer Länder 
(Amerika, England, Frankreich) fast ohne Ausnahme 
in jeder Hinsicht überlegen sind, was gewiß nicht zuletzt dem 
Uimstande zuzuschreiben ist, daß das deutsche Eisenbahnsignal- 
wesen überhaupt, wenn es auch div ersten Anregungen aus Eng- 
land empfangen hatte, schori sehr bald die führende Rolle über- 
nahm und für die anderen Länder vorbildlich wurde. Es wird 
infolgedessen auch kaum mehr möglich sein, die deutschen Systeme 
der elektrischen Kraftstellwerke zu überflügeln, da bei denselben 
schon jetzt ein sehr hoher Grad der Vollendung in konstruktiver 
und eisenbahntechnischer Hinsicht erreicht ist, weil eben alle er- 
forderlichen Konstruktions- und: Betriebsbedingungen richtig er- 
faßt und berücksichtigt wurden. Jeder Fachmann wird nach 
Durchsicht des in, Rede stehenden Abschnittes zu derselben Uber- 
zeugung gelangen. | 

Im letzten 5. Abschnitte des Buches wird eine Reihe 
von elektrischen Blocksignaleinrichtungen besprochen, 
welche iin Gegensatze zu den elektrischen Kraftstellwerken zu- 
meist in das Gebiet der sogenannten Schwachstromtechnik ge- 
hören. Auf den europäischen Bahnen kommen dabei ausschließlich 
Einrichtungen zur Verwendung, bei welchen den eigens hiezu 
bestellten Wärtern (Blockwärter) die Aufgabe der Signalstellung 
(zumeist durch mechanische Kraftübertragung mittels Doppel- 
stahldrahtzug) zugewiesen wird, während die gleichfalls von 
diesen Wärtern zu bedienenden elektrischen Einrichtungen den 
Charakter von Sperrapparaten besitzen, die auf die Stellvor- 
richtungen der Nignale entsprechend einwirken und nur noch in 
vielen Fällen durch elektrische Vorrichtungen ergänzt werden, 
welche von den fahrenden Zügen selbst beeinflußt werden, um 
gefahrbringende Fehlgriffe oder sonstige Irrtümer des Bedienungs- 
personals unmöglich oder doch wenigstens unschädlich zu 
machen. 

Als Repräsentant dieser teilweise selbsttätigen 
Blocksysteme wird das in Deutschland und Osterreich so- 
wie in mehreren anderen Ländern fast ausschließlich verwendete 
Wechselstrom-Blocksystem Siemens & Halske (samt den normalen 
Ergänzungsvorrichtungen) in seinen wichtigsten Anwendungs- 
formen besprochen. Spezifisch englische, italienische oder fran- 
zösische Systeme, die auf die Erfüllung ähnlicher Bedingungen 
hinarbeiten, sind in dem Buche übergangen, was vielleicht einiger- 
maßen zu bedauern ist, denn, wenn auch zugegeben werden muß, 
daß auch hier — ähnlich wie bei den elektrischen Kraftstell- 
werken — dem deutschen System der Vorrang gebührt und wohl 
auch unbestritten eingeräumt wird, so gibt es doch auch unter 
den außerdeutschen Anordnungen der teilweise selbsttätigen 
Blockeinrichtungen, bei welchen also Wärter und Zug zusammen- 
arbeiten, recht interessante und praktisch wertvolle erprobte 
Lösungen, die vielleicht eine kurze Erwähnung verdient hätten. 

Was nun die Blockanlaxen mit lediglich von den Zügen 
berinflußten Signalen betrifft, so bietet das Buch eine grüßere 
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Anzahl amerikanischer Anordnungen, die im Betriebe stehen, so- 
wie einige teils vereinzelt eingeführter, teils im. Versuchsstadium 
verbliebener europäischer Systeme, die sowohl die vielfachen, zu- 
meist aber vergeblichen Versuche erkennen lassen, dem automa- 
tischen Blockbetrieb Eingang zu verschaffen, als auch die Schwie- 
rigkeiten zeigen, welche diesem Bestreben im Wege stehen und 
die wohl auch kaum ganz zu überwinden sein werden, wenigstens 
soweit es sich um Vollbahnen mit Dampf betrieb handelt; günstiger 
liegen hiefür die Verhältnisse bei elektrischen Bahnen, wie die 
bewährten Blockeinrichtungen der Schwebebahn Barınen-Elber- 
feld u. a. beweisen. 

Jedenfalls können die beiden einander ergänzenden Ab- 
schnitte 4 und 5 des Buches als eine sehr wertvolle Einführung 
in das hochinteressante, aber sehr viel Mühe und Zeit erfurdernde 
Spezialstudium über Eisenbahnsignalwesen bezeichnet werden, ein 
Gebiet, dem sich bedauerlicherweise die berufenen Kreise der 
elektrotechnischen Fachwelt viel seltener widmen, als Laien oder 
doch wenigstens minder Vorgebildete, die die Schwierigkeiten zu- 
meist unterschätzen und sehr oft in nahezu krankhafter Weise 
Erfindungen produzieren, die alles Mögliche oder richtiger gesagt 
alles Unmösgliche leisten sollen und darum schon bei ihrer Geburt 
den Todeskeim mit sich bringen; der Fachmann aber legt sich 
gleich von vornherein in dieser Hinsicht eine weise Selbstbe- 
schränkung beim Entwurf seiner Konstruktionen auf. Kaum ein 
anderes Gebiet als das Eisenbahnsignalwesen gibt es, auf den 
sich mehr Unberufene selbst als berufen ansehen. ‚Jeder ernste 
Elektrotechniker wird nach der Durchsicht des vierten und fünften 
Abschnittes, die ihn über alles unbedingt Notwendige aufklären 
wird, zu ähnlichen Ansichten kommen. 

Zum Schlusse sei noch lobend hervurgehoben, daß in allen 
Abschnitten des Buches zahlreiche Literaturhinweise zu finden 
sind, die ein eingehenderes Studium spezieller Teile wesentlich 
fördern und erleichtern. Prof. R. Edler. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes). 


Elektromaschinenbau. 
Serien- uud Nebenschluß- Wechselstromkollektormaschinen. 


(Schluß.) 


Fine Erfindung der Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerkeA.-GinFrankfurta.M. bezieht sich auf eine 
doppelt sespeiste, kompensierte Wechselstromkompoundmaschine. 
die gleich dem Serienmotor ein großes Anlaufmoment besitzt und 
gleich dem Nebenschlußmotor bei 
kleiner Belastung nicht durch 
geht. Die Ständerwicklung F 
(Fig. 10) liegt in Reihe mit der Pri- 
märwicklung des Reihentransfor- 
mators t, an der Netzspannung. 

Die Sekundärwicklung dieses 
Transformators, in Reihe mit der 
Sekundärwicklung des primär ans 

Netz angeschlossenen Neben- 
schlußtransformators t,, speisen 
die Erregerbürsten b b, während rig.. 10. 
den Arbeitsbürsten a a die Sekundärspannung des am Netz lieven- 
den Transformators 4 zugeführt wird. 

Es werden somit dem Erregerstromkreise sowohl die Neben- 
schlußerregung wie auch die Reihenschlußerregung zugeführt und 
dementsprechend nähert sich der Motor in seiner Arbeitsweise 
mehr einem Nebenschluß- oder einem Serienmotor, je nachdem 
die eine oder die andere dieser beiden Erregungen überwiegt. Bei 
Überlastungen und beim Anlauf erzeugt der Serientransformator A 
entsprechend dem größeren Belastungsstrom auch eine verhältnis- 
mäßig große Spannung, so daß der Motor gleich einem Serienmotor 
mit einem beträchtlichen Drehmoment anläuft. Je mehr aber die 
Belastung sinkt, desto mehr tritt die konstante Nebenschlußerregung 
gegenüber der mit dem Belastungsstrome abnehmenden Reihen- 
schlußerregung hervor, so daß die Maschine sich bei kleiner Be- 
lastung ungefähr so wie ein Nebenschlußmotor verhält, d. h, ihre 
Geschwindigkeit ändert sich nur wenig mit der Belastung und kann 
eine gewisse Grenze nicht überschreiten, wodurch die Gefahr des 
Durchgehens ausgeschlossen ist. Der Übergang von der Arbeits- 
weise mit Seriencharakteristik auf die Arbeitsweise mit Neben- 
schlußcharakteristik vollzieht sich allmählich und stoßfrei und ohne 
Vermittlung eines selbsttätigen Schalters. (D. R. P. Nr. 206.799.) 

Die Diehl Manufacturing Company in New 
Jersey baut einen Emphasenmotor, der mit großem Drehmoment 
angeht, rasch stillzesetzt werden kann und der fast keine Funken- 
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bildung am Kollektor zeigt. Eine der Hauptursachen der Funken- 
bildung bei Einphasenkommutatormaschinen ist die Feldverzerrung 
infolge der Ankerreaktion: Durch die vorliegende Erfindung wird 
darum die gleichförmige Verteilung des Feldes bei allen Betriebs- 
bedingungen herbeigeführt. Die Fig. 11 zeigt den Motor. Der la- 
mellierte Feldmagnet ist ringförmig und besitzt nach innen gerichtete 
Vorsprünge. Diese Vor- 
sprünge sind zu zwei Grup- 
pen vereinigt, die den Nord- 
pol N bezw. den Südpol S 
bilden. Jeder der nach innen 
gerichteten Vorsprünge ist 
mit einer Magnetisierungs- 
spule 6 bezw. 6, versehen, 
wobei die Stromrichtung in 
diesen Spulen eine solche 
ist, daß sämtliche Vor- 
sprünge einer Gruppe die 
gleiche Polarität erhalten. 
Außer den Wicklungen 6, 6‘ 
sind noch zusätzliche Wick- 
lungen 7, 7° vorhanden, die sämtliche Vorsprünge jeder Gruppe 
umschlingen und in gleichem Sinne wie die Wicklungen 6, 6‘ wirken. 
Die Spulen 7. 7‘ sind in Serie mit dem Anker geschaltet, die Spulen 6, 6’ 
liegen im Nebenschluß zum Anker. L, L’ sind die Hauptleitungen. 
Die Regelungseinrichtung X dient dazu, den Nebenschlußkreis 
vor dem Serienkreis zu schließen und vom Serienkreis nach und 
nach induktiven Widerstand auszuschalten, so daß die volle Strom- 
stärke nur allmählich erreicht wird. 15 ist ein induktiver Widerstand 
und 16 ein beweglicher Eisenkern. 17 und 18 sind Kontakte, welche 
dann überbrückt sind, wenn der Kern 16 in einer solchen Lage ist, 
daß die Wicklung 15 den kleinsten induktiven Widerstand besitzt. 
19 und 20 sind Kontakte, welche hintereinander durch den Schalter 21 
mit der Leitung L' verbunden werden! Infolge dieser Anordnung 
geht der Linienstrom zuerst durch die Nebenschlußwicklung 6, 6‘ 
und sodann erst durch die Serienwicklung. Das Feld erreicht somit 
seinen normalen zyklischen Verlauf unbeeinflußt durch die Anker- 
reaktion. Hierauf wird der Anker über den Serienkreis und die 


Fig. 11. 


‚Induktanz 15 geschlossen, die im Maximum ist, weil der Kern 16 


emporgehoben ist. Der Motor geht jetzt wegen der starken Feld- 
erregung mit großem Drehmoment an. Jetzt wird der Kern 16 
rasch gesenkt, so daß die Induktanz der Wicklung 15 vermindert 
wird und schließlich überbrückt der Kern die Kontakte 17 und 18; 
so daß die Wicklung 15 völlig ausgeschaltet ist. Der Motor hat 
nun seine normale Geschwindigkeit erreicht. Beim Stillsetzen des 
Motors wird der Anker abgeschaltet, bevor das Feld ausgeschaltet 
wird, so daß das Feld eine starke Bremswirkung auf den rotierenden 
Ankerkern ausübt. Die Unterteilung der Feldpole hat folgende 
Vorteile: Zunächst bleibt die Feldverteilung dauernd gleichmäßig; 
ferner heben sich von benachbarten Feldspulen erzeugte Wirbel- 
ströme einander auf, so daß die Selbstinduktion des Feldes klein 
und das Feld stärker wird; schließlich findet die Magnetisierung 
der Polvorsprünge rascher statt als im Falle einer zusammenhän- 
wenden Eisenmasse. Dadurch arbeiten Feld und Anker auch sehr 
innig zusammen. (A. P. Nr. 902.720.) 


Manchmal werden Einphasen-Serienmotoren mit Kompen- 
sationswicklung auch in Gleichstromnetzen verwendet; in diesem 
Falle ist es vorteilhaft, die Erregerwicklung so auszubilden, daß 
die Feldstärke bei Gleichstrombetrieb größer ist als bei Wechsel- 
strommbetrieb. Bei einer Reihe von Methoden wird der Erreger- 
gleichstrom größer als der Erregerwechselstrom gemacht. Diese 
Methoden besitzen die Nachteile. daß die Erregerwicklung so be- 
messen sein muß, daß sie den größeren Strom ohne Überhitzung 
verträgt und daß eine große Zahl von Schaltern notwendig ist, um 
die Umschaltungen vornehmen zu können. Wenn der Motor in beiden 
Richtungen laufen können soll, dann kann man gemäß einer Er- 
findune der Siemens Brothers Dynamo Works Limi- 
ted in London zwei Erregerwicklungen anordnen, von denen 
jede bei einer bestimmten Drehrichtung eingeschaltet wird. Werden 
beide Erregerwicklungen parallel eingeschaltet, dann erzeugen sie 
„wei einander entgegengerichtete Felder und neutralisieren sich 
daher in ihren Wirkungen. Werden die Erregerwicklungen jedoch 
in Serie geschaltet, dann unterstützen sie einander und es entsteht 
ein stärkeres Feld als in dem Falle, wenn nur eine Wicklung einge- 
schaltet ist. Je nach der Aneinanderfügung der beiden Erreger- 
wieklungen wird die eine oder die andere Drehrichtung erzielt. Die 
Parallelschaltung der Erregerwicklungen wird beim Wechselstrom- 
b>trieb, die Serienschaltung beim Gleichstrombetrieb verwendet. 
Wenn beide Erregerwicklungen in Serie eingeschaltet sind, 
ergibt sich. daß die Kompensation nicht ausreichend ist und an 
den Bürsten Funken auftreten, Die Einrichtung wird darum so 
vetroßen, daß die Kompensationswicklung im Vergleich zur Anker- 
wicklung mehr Windungen enthält, wenn der Motor mit Gleich- 
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strom betrieben wird, als in dem Falle, wenn er mit Wechselstrom 
gespeist wird. Zu diesem Zwecke wird bei Gleichstrombetrieb parallel 
zum Anker ein derart bemessener Widerstand geschaltet, daß der 
Strom in der Kompensationswicklung, der ja gleich ist der Summe 
der Ströme im Anker und im Widerstand, ausreicht, das Funken 
zu verhindern. Beim Wechselstrombetrieb ist der Widerstand offen. 
Man kann auch die folgende Anordnung treffen: Die Kompen- 
sationswicklung wird für den Gleichstrombetrieb bemessen und 
beim Wechselstrombetrieb wird die Kompensationswicklung kurz 
geschlossen, so daß in ihr ein induzierter Kompensationsstrom 


fließt. (B. P. Nr. 2303, A. D. 1908.) 
Die Fig. 12 zeigt einen kompen- 
sierten Serienmotor der Siemens Bro- Yy 


thers Dynamo Works Limited 
in London. a ist der Anker, et und e? sind 
zwei Erregerwicklungen, von denen jede nur 
bei einer der beiden Drehrichtungen einge- 
schaltet wird und c ist die Kompensations-_ _ I 
wicklung. die bei jeder Drehrichtung ein-” | 
geschaltet ist. Ein Autotransformator £ liegt 

am Netz und ein variabler Punkt des Trans- | (w) 
formators ist über einem induktiven Regulier- Y 
widerstand mit dem Verbindungspunkt c 

von Kompensationswicklung und Anker ver- i 
bunden. s ist der Umschalter für die Erreger- ; t 
wicklungen. Ein dem Transformator entnom- Fig. 12. 

mener Strom fließt also immer durch die Kompensationswicklung und 
die jeweilig eingeschaltete Erregerwicklung. Dieser Strom hat zwei 
Komponenten; die eine ist in Phase mit dem Ankerstrom und kom- 
pensiert das Ankerfeld, die andere liegt um 90° hinter der Trans- 
formatorsekundärspannung und erzeugt das Kommutationsfeld. 
Der durch die Erregerwicklung fließende Strom erzeugt ein Hauptfeld. 
dessen Phase etwas gegen die Phase des Ankerstromes verschoben 
ist. Dadurch vermindert die im Anker induzierte Spannung die 
Selbstinduktion der Wicklungen und der Motor arbeitet mit einem 
Leistungsfaktor nahezu gleich 1. (B. P. Nr. 23.963, A. D. 1908.) 


St.S.Seyfertund W. S. Franklin, beide in South 
Bethlehem (V. St. A.) bauen einen Motor mit einem rotierenden 
Innenfeld und einem feststehenden Anker, der eine erhöhte Windungs- 
zahl besitzt. Es ist auch eine Kempensationswicklung angeordnet 
und zur Herabminderung des Funkens am Kollektor sind in die 
Kollektorverbindungsleitungen Drosselspulen geschaltet, derart, 
daß sie den Kurzschlußstrom drosseln, während sie den Durchtritt 
des sie parallel durchfließenden Arbeitsstromes nieht hindern. 
Gegenüber den gewöhnlichen Motoren hat der vorliegende Motor 
bei gleichem Gewicht eine um etwa 20°% erhöhte Leistung. 

(D. R. P. Nr. 209.281.) 


Eichberg-Latour- Motoren. 

Schaltet man einen kompensierten Nebenschluß- oder einen 
Doppelschlußmotor mit Arbeits- und Erregerbürsten vom Netze 
ab, so erregt er sich meistens von selbst noch weiter, und zwar 
solange die Abweichung seiner Drehzahl von der Leerlaufdrehzahl 
eine gewisse Grenze nicht überschritten hat. Wird nun der Neben- 
schlußerregerstromkreis unterbrochen. so entstehen schädliche 
Funkenbildungen an dem für die Unterbrechung benutzten Schalter. 
Das Unterbrechen des Erregerstromkreises findet besonders bei 
denjenigen Motoren statt, welche als Serien- oder Repulsionsmotoren 
anlaufen und nach Erreichen einer bestimmten Umdrehungszahl 
in einen Nebenschluß- oder einen Doppelschlußmotor umgeschaltet 
werden weil dann umgekehrt nach Unterschreiten einer gewissen 
Umdrehungszahl die Nebenschlußerregung wieder unterbrochen wird. 


Gemäß einer Erfindung der Felten & Gu illeaume- 
LahmeyerwerkeA.-G.inFrankfurta.M. wird nun die 
Selbsterregung des vom Netz abgeschalteten Motors und somit die 
Funkenbildung am Schalter dadurch verhindert, daß die Leerlauf- 
tourenzahl der Maschine durch Einfügung einer Selbstinduktion 
(Drosselspule usw.) in den Nebenschlußkreis erhöht wird. so daß 
bei einer gegebenen Tourenzahl, bei welcher beispielsweise der 
Erregerstromkreis unterbrochen wird, die Abweichung von der 
Leerlauftourenzahl künstlich vergrößert ist. Die Drosselspule kann 
beim Anlassen des Motors als Repulsions- oder Serienmotor zur 
Änderung der dem Motor zugeführten Spannung benutzt werden. 

(D. R. P. Nr. 207.269.) 


Bei Wechselstromkommutatormaschinen, deren Erreger- 
spannung von der Belastung der Maschine unabhängig ist, deren 
Tourenzahl also in einem ganz bestimmten Verhältnis zur Perioden- 
zahl des Wechselstroms steht, läßt sich, falls nicht besondere Hilfs- 
mittel zur Anderung dieses Verhältnisses angewendet werden können. 
durch Änderung des Verhältnisses der den beiden Arbeitswicklungen 
der Maschine zugeführten Spannungen jenes Verhältnis der Touren- 
zahl zu der Periodenzahl ändern. Eine besonders einfache An- 
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ordnung zu diesem Zweck ergibt sich, wenn man die Regelung 
dadurch bewirkt, daß die Arbeitsbürsten der Maschine an eine regel- 
bare Windungszahl der Arbeitswicklung des Ständers angeschlossen 
werden. Im allgemeinen sind nun die Ströme, welche die Arbeits- 
bürsten führen müssen, viel größer als diejenigen, welche die Arbeits- 
wicklung des Ständers führt. Man müßte also bei einer für die ge- 
nannte Regelungsmethode gebauten Maschine die Ständerwicklung 
oder mindestens einen wesentlichen Teil derselben viel stärker 
bemessen als für die eigentlichen Zwecke der Arbeitswicklung nötig 
wäre. Entweder müßte man also unnötig viel Kupfer aufwenden 
oder man müßte die Ständerarbeitswicklung ungleichmäßig aus- 
führen, was praktisch zu verwerfen ist. i 


Gemäß einer Erfindung der Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke A.-G. in Frankfurt a. M. werden die 
Arbeitsbürsten nicht an die eigentliche Arbeitswicklung des Ständers 
angeschlossen, sondern an eine besondere, mit der Arbeitswicklung 
magnetisch verkettete, regelbare Ständerwicklung, welche nun ohne 
Rücksicht auf die Ständerarbeitswicklung speziell für die Regelung 
in vorteilhaftester Weise bemessen werden kann. Die Speisung der 
Erregerbürsten kann im Nebenschluß zur Ständerarbeitswicklung 
entweder unmittelbar oder vermittels eines Nebenschlußtransfor- 
mators erfolgen. Ferner können noch abschaltbare Erregerwindungen 
am Stator verwendet werden und die Statorarbeitswicklung kann 
regelbar sein. (D. R. P. Nr. 205.074.) 


Bei Gleichstrommotoren beruht die Durchführbarkeit der 
Kurzschlußbremsung auf den Strom, der im kurz geschlossenen 
Anker durch den remanenten Feldmagnetismus erzeugt wird und 
durch einen Bremswiderstand fließt. Bei Wechselstrommotoren 
ist nun der remanente Feldmagnetismus sehr schwach, wegen der 
Verwendung lamellierter Pole und darum ist der Bremseffekt sehr 
klein oder entfällt sogar gänzlich. 


DieAllgemeineElektrizitäts- 
Gesellschaft in Berlin führt nun in 
den Bremsstromkreis eine kleine EMK ein, 
die einer äußeren Stromquelle entnommen wird 
und die Initialerregung des Eisens besorgt. Der 
Kurzschlußstrom wird zum Zwecke der Rege- 
lung des Bremseflfektes mittels Widerständen 
geregelt, In der Anwendung auf einen Eich- 
berg-Latour-Motor wird die Erfindung gemäß 


Fig. 13 so ausgeführt, daß die Rotorerreger- 
wicklung in Serie mit der Statorarbeitswick- 
lung über einen Regulierwiderstand w und die 


Fig. 13. Sekundärwicklung eines Transformators t ge- 
schlossen werden. 
(B. P. Nr. 18.372, A. D. 1908.) 


Die Fig. 14 veranschaulicht einen 
Eichberg-Latour-Motor der Felten & 
Guilleaume-Lahmeyerwerke 
A. G. in Frankfurt a. M. Die Stän- 
derhauptwicklung s und die Hilfswick- 
lung t, die einen Teil des Erregerfeldes 
erzeugt, sind hintereinander geschaltet. 
Die Erregerbürsten b sind für den nor- 
malen Betrieb mit Hilfe eines Schalters c 

i an den Nebenschlußtransformator u ge- 
Fig. 14. legt. Die Windungszahl der Hilfswick- 
lung kann dabei leicht so groß ge- 

wählt werden, daß sie bei normaler Belastung der Maschine 
dasjenige Erregerfeld erzeugt, welches für das normale Drehmoment 
und die normale Tourenzahl des Motors nötig ist. Der normale 
Betriebsstrom liefert dann allein die erforderliche Erregung, so daß 
durch die Bürsten b nahezu kein Strom fließt. Der Arbeitsstrom 
wird also dann ganz oder zum Teil seinen Weg über die Sekundär- 
wicklung des Transformators u unter Umgehung der Bürsten b 
nehmen. Bei geringerer Last als der normalen wird außerdem der 
Transformator weniger beansprucht als bei den bisher gebräuch- 
lichen Anordnungen, da der Hauptstrom zur Hergabe der Erregung 
herangezogen wird. Damit die Streuung der Hilfswicklung gering 
und die verursachte Phasenverschiebung klein ist, ist es zweck- 
mäßig, die Hilfswicklung über die Hauptwicklung am Ständer zu 
legen, d. h. sie näher zum Luftspalt zu bringen als die Haupt- 
wicklung. Die Zuführung der unabhänigigen Spannung zu den Er- 
regerbürsten gewährt die Möglichkeit, das Feld der Maschine auf 
einen beliebigen und regelbaren Wert einstellen zu können, welcher 
unabhängig ist von der mit der Belastung des Motors veränderlichen 
Spannung, welche die Arbeitswicklung des Ständers führt. Das 
Feld und somit die Tourenzahl der Maschine kann also auch bei 
wechselnder Belastung konstant gehalten werden, wie z. B. beim 
Nebenschlußmotor. Gleichwohl kann dem Motor ein großes Anlaß- 
drehmoment erteilt werden, ohne daß eine Umschaltung oder Unter- 
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brechung im Hauptstromkreis nötig ist, indem während des An- 
lassens nur die unabhängige Spannung abgetrennt wird. ! 
(D. R. P. Nr. 203.915.) 

Wechselstromkollektormotoren mit Nebenschlußerregung 
besitzen den Nachteil, daß sie ein sehr geringes Anlaufdreh- 
moment besitzen, so .daß sie von selbst nicht anlaufen und daß 
ihre Tourenzahl im allgemeinen nicht regelbar ist. Auch die 
Compoundierung eines Wechselstrommotors ist in wirksamer 
Weise nicht ohneweiters möglich. Die Fig. 15 zeigt eine gut com- 
poundierte Maschine der Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerke A.-G. Bei dieser Maschine wird zur Erregung 
außer den von der Sekundärwicklung A des Nebenschlußtrans- 
formators gespeisten Erregerbürsten b b noch 
eine unmittelbar oder mittelbar mit der Ständer- 
arbeitswicklung g in Reihe geschaltete Ständer- 
erregerwicklung f angewendet. Die Aufhebung ei | i 
des von der Wicklung f erzeugten Feldes durch 
den im Erregerstromkreis des Läufers ver- 
laufenden Strom wird dadurch vermieden, daß 
mittels des Serientransformators £ in den Er- 
regerkreis eine EMK geschickt wird, welche die 


von der Wicklung f im Erregerkreis hervorge- a | 
rufene Spannung ganz oder nahezu aufhebt, und A k 
zwar bei jeder Belastung, da sie selbst propor- Fig. 15 


tional dem die Ständererregerwicklung f durch- 
fließenden Strome ist. Beim Anlauf als Motor fließt der Anlaufstrom 
durch die Wicklungen g. s und f. Im Erregerstromkreise dagegen 
wird ein Strom fließen, welcher im wesentlichen nur durch die EMK 
der Wicklung k und die eventuell vorhandene Differenz der beiden 
EMKe hervorgerufen wird, welche von den Wicklungen f und s 
in den Erregerstromkreis hineintransformiert werden. Dieser im 
Erregerstromkreis fließende Strom wird demnach nicht die Höhe 
erreichen können, welche er haben müßte, wenn das Feld nur im 
Rotor erzeugt wird. Beim Laufen wird die voreilende EMK zwischen 
den Bürsten b b den von der Wicklung h erzeugten Erregerstrom 
verstärken. Dieser Zunahme des Erregerstromes setzt nun aber 
der Serientransformator nicht nur keine Gegen-EMK entgegen, 
sondern es wird sogar der vorher im Serientransformator vorhandene 
Spannungsabfall durch den Erregerstrom vernichtet. Hat der Er- 
regerstrom eine dem primären Transformatorstrom gleiche Höhe 
erreicht, dann wird, das Übersetzungsverhältnis gleich 1 voraus- 
gesetzt, beistreuungslosem Serientransformator der Spannungsabfall 
gleich Null sein. Wir haben also beim Anlaufen im Erregerstrom- 
kreis kleinere Ströme und daher fast kein Feuern an den Erreger- 
bürsten. Bei dieser Maschine wird also der dem Hauptstrome propor- 
tionaleTeil des Feldes im wesentlichen im Stator erzeugt, während 
das durch die konstante Spannung der Wicklung h erzeugte Feld nur 
im Rotor erzeugt wird. Dieser Motor hat den Charakter eines 
Gleichstromeompoundmotors. (D. R. P. Nr. 208.802.) 
Die Fig. 16 zeigt eine Compoundmaschine der Allgemeinen 
Elektrizitäts-GesellschaftinBerlin, welche ähnlich 
wie eine Gleichstromnebenschlußmaschine 
ihre Tourenzahl von Leerlauf bis Vollbe- 
lastung nur wenig ändert. p ist die Ständer- 
arbeitswicklung, s die in der Ständerachse 
kurz geschlossene Arbeitswicklung am Läufer, 
bb sind Erregerbürsten, die an der Teil- 
spannung e der Netzspannung liegen, m m 
ist ein Erregerstromkreis, der in Reihe 
mit der Ständerwicklung p liegt und der die 
Compoundwirkung ausübt. Die diesen Strom- 
kreis bildende Wicklung kann die gleiche 
oder eine verschiedene Windungszahl be- Fig. 16. 
sitzen, wie die andere zur Erregung 
dienende Läuferwicklung und ist beispielsweise fmit der Ar- 
beitswicklung s zu einer einzigen Wicklung vereinigt, auf deren 
Kommutator vier Bürsten schleifen, so daß sie zwei aufeinander 
senkrechte Stromkreise bildet. Man erkennt, daß das Magnetfeld 
durch zwei gleichachsige und gleichsinnig wirkende Stromkreise 
erregt: wird, die beide auf dem Läufer angeordnet sind; der eine 
von ihnen ist im Nebenschluß geschaltet, der zweite in Reihe mit 
der Arbeitswicklung. Steigt der Arbeitsstrom, so sinkt das Quer- 
feld und somit auch die EMK der Rotation, welche an den den 
Nebenschlußerregerstrom führenden Bürsten infolge der Drehung 
des Läufers in diesem Felde auftritt; hingegen steigt die EMK, 
welche an diesen Bürsten infolge der ruhenden Induktion durch 
den gleichachsigen Reihenerregerstromkreis auftritt. Dieser Erreger- 
stromkreis gibt also bei geeigneter Bemessung dem Magnetfeld 
die richtige Stärke und gibt ihm gleichzeitig auch die richtige Phase 
und erhält damit den Leistungsfaktor der Maschine selbst bei Über- 
lastungen in der Nähe von 1. (Sch. P. Nr, 42.790.) 
Eine Maschine der Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerke A.-G. besitzt eine besondere Art der Speisung 
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der Erregerwicklung bezw. Frregerwicklungen von doppelt gespeisten 
Maschinen mit Erregerwicklungen auf dem Läufer, welche die 
Belastbarkeit der Maschine wesentlich erhöht und in besonders 
wirkungsvoller Weise die Funkenbildung an den Arbeitsbürsten 
verringert. Es hat sich herausgestellt, daß es hauptsächlich die bei 
höherer Belastung von Wechselstromkollektormotoren stark zu- 
nehmende EMK der Streuung ist, welche der Belastung dieser 
Art von Motoren eine Grenze setzt. Dieselbe EMK der Streuung 
ist es aber auch, welche das bei stärkerer Belastung in erhöhtem 
Maße hervortretende Feuern der Bürsten verursacht. Gelingt es 
also, die EMK der Streuung bei allen Belastungen aufzuheben, 
so muß nicht nur die Belastbarkeit der Motoren beträchtlich zu- 
nehmen, sondern auch bei jeder Belastung schädliche Funkenbildung 
vermieden werden können. Die Fig. 17 zeigt eine Ausführungsform 
der Maschine. aa sind die Arbeits- 


ae | o bürsten, 5 b die Erregerbürsten, 
% í k die Ständerarbeitswicklung, t, 
ES | > der den Motor speisende Regelungs- 


transformator, tein Serientransfor- 
mator. Die Ständerarbeitswicklung 
wird von der Teilspannung e, des 
---- —— Regelungstransformators i, und die 
, Läuferarbeitswicklung von der an- 
Fig. 17. deren Teilspannung e, gespeist. Der 
gemeinsame Anschlußpunkt der beiden Arbeitswicklungen ist mit 
einem beweglichen Verteilungskontakt über die Primärwicklung des 
Serientransformators t verbunden. Die Sekundärwicklungdieses Trans- 
formators speist die Erregerbürsten bb. Die Primärwicklung des 
Reihentransformators £ wird von der Differenz der Ströme in den Ar- 
beitswicklungen des Ständers und des Läufers durchflossen. Nimmt 
man, wie gewöhnlich, den Läuferstrom größer an als den Ständer- 
strom, 80 ist die Primärwicklung des Transformators t der Sitz eines 
induktiven Spannungsabfalles, der der Spannung Cr an den Arbeits- 
bürsten a a um etwa 90° nacheilen wird. Die EMK e:, die den 
Spannungsabfall zu überwinden hat, eilt er um 90° vor. Die der 
Arbeitswicklung k zugeführte Spannung ist e,, welche natürlich 
in Phase mit e, ist und in Reihe liegt mit der Primärwicklung des 
Transformators t. In der Ständerarbeitswicklung ergibt sich eine 
der Spannung er voreilende EMK eœ.. Diese voreilende EMK 
wirkt nun der bekanntlich nacheilenden EMK der Spannung 
entgegen. Beide EMKe sind im wesentlichen proportional der 
Stromstärke. Man kann also eine derartige Einstellung treffen, 
daß die voreilende Komponente der Spannung e, die nacheilende 
EMK der Streuung stets aufhebt, womit der gewollte Zweck 
erreicht ist. (D. R. P. Nr. 208.801.) 


In dem D. R. P. Nr. 165.053 und in den Zusatzpatenten 
Nr. 165.054 und 165.055 wird von E. Arnoldin Karlsruhe 
und J. L. La Cour in Vesteras (Schweden) gezeigt. wie man 
kompensierte Repulsionsmotoren mittels einer QuerwickInng, 
deren magnetische Achse mit der Achse des von den Erregerbürsten 
gebildeten Rotorstromkreises zusammenfällt, anlassen und in der 
Geschwindigkeit regeln kann. Wenn diese Querwicklung nur auf 
einem kleinen Teil des Statorumfanges verteilt ist, wird das Erreger- 
feld des Rotors deformiert und es besteht eine große Streuung 
zwischen den Erregerwindungen des Rotors und der Querwicklung. 
Die Erfinder vermindern nun die schädliche Wirkung der Streuung 
dadurch, daß sie die Querwicklung in zwei oder mehrere Teile 
zerlegen. welche zusammen fast auf dem ganzen Umfang des Stators 
verteilt. sind. (D. R. P. Nr. 209.109.) 

Bei den Eichberg-Latour-Motoren hat sich ein starkes Pendeln 
und Funken gezeigt, wenn die Arbeitsbürsten genau in der neutralen 
Zone stehen. Diese Erscheinungen kann man dadurch vermeiden, 
daB man die Bürsten aus der neutralen Zone in der Drehrichtung 
verstellt. Dies ist aber bei fester Bürstenstellung nur dann möglich, 
wenn der Motor nur in einer Drehrichtung zu laufen hat. Gemäß 
einer Erfindung der Felten & Guilleaume-Lahmeyer- 
werke A.-G.inFrankfurta. M. lassen sich die gleichen Wir- 
kungen in einfacher Weise und unabhängig von der Drehrichtung 
des Motors dadurch erreichen, daß in dem Erregerkreis ein induk- 
tiver Widerstand eingeschaltet wird. (D. R. P. Nr. 209,830.) 


Berichtigung. 


Im Aufsatze: „Uber die Wirkungsweise von Dämpfer- 
wieklungen auf Gleichstrommagneten“ sind folgende Druckfehler 
zu berichtigen: 

S. 531. Das erste Glied der zweiten Horizontalreihe der 


heißen. 


Determinante A soll —— 
l + T. “21 
S. 832. In der 5. Zeile des auf Formel 28 c) folgenden Ab- 
satzes lies: „der Faktor + 7%," anstatt „L- - 7, g“. 
S. 835. In Gleichung 36 b) lies eT "FE anstatt er 15öt 


Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Zinner — Selbstverlag des Elektrotechnische 
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Briefe an die Redaktion. 


Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung. 


Über die Wirkungsweise von Dämpferwicklungen auf Gleichstrom- 
magneten. 

Unter diesem Titel behandelt Herr Karl Willy Wagner 
in, Heft 35 zum Teil dasselbe Problem, das ich schon im Jahre 1906 
in Heft 47 dieser Zeitschrift („Der Einfluß eines sekundären Strom- 
kreises auf Überspannung und Funkenbildung bei Stromunter- 
brechung‘‘) sowie in $ 185 meines Buches: ‚Die wissenschaftlichen 
Grundlagen der Elektrotechnik‘ behandelt habe. Die Gleichungen 
für den primären und sekundären Strom sind dieselben, nur anders 
angeschrieben, und statt des magnetischen Kupplungsfaktors x 
ist der Streufaktor o (c = 1 — z?) eingeführt. Auch die Diskussion 
hinsichtlich der Streuung ist dort enthalten; die Gleichung 10 a) 
ist identisch mit meiner Gleichung 18). Das durch gesperrten Druck 
hervorgehobene Ergebnis: ‚Damit der Dämpfer seinen Zweck 
wirklich erfüllt, muß . . . . sein Ohm scher Widerstand möglichst 
klein sein“ muß aber, wie ich am angegebenen Orte gezeigt habe, 
richtiger so lauten: Dersekundäre Stromkreiswirkt 
umsostärkerdämpfend,jekleinerdie Streuung 
und je kleiner der sekundäre Ohmsche Wider- 
standist. 

Mit diesem qualitativen Ergebnis muß man sich für die Praxis 
bei Spulen mit Eisenkern begnügen, denn der wirkliche Ver- 
lauf des Stromes beim Ein- und Ausschalten wird durch 
die magnetische Schirmwirkung der Wirbelströme auch bei unter- 
teilten Eisenkernen erheblich beeinflußt. 

Groß-Lichterfelde, 7. September 1909. 

Dr. G. Benischke. 


— 


Erwiderung. 

Der Satz des Herrn Dr. Ben isch ke, der sekundäre Strom- 
kreis wirkt um so stärker dämpfend.... je kleiner der sekundäre 
Ohmsche Wilerstand ist‘ ist nur bedingt richtig. Es kommt 
(das geht au dem von Herrn Dr. Benischke nicht zitierten 
Teil meines Yatzes hervor) auf die sekundäre Zeitkon- 
stantean; wenn durch die Verminderung von w, auch Le im 
gleichen Maß verkleinert wird, so ist gar nichts gewonnen. 

Den Wert einer möglichst. geringen Streuung habe ich doch 
wohl genügend hervorgehoben! 

Die Formel 18) des Herrn Dr. Benischke ist nicht iden- 
tisch mit meiner Formel 10a); er läßt das zweite Glied fort, setzt 
dann w =Oundsoentgehtihmdasinteressanteste 
Ergebnis der ganzen Betrachtung, nämlich. 
daßauchimGrenzfalleidealguter magnetischer 
Verkettung nur der Teil: _ Jdes primären 

Ti+ Tg 
Anfangsstroms plötzlich verschwindet, der 
Restabersogarlangsameralsohne Dämpfung 
abklingt. wie das auch der Versuch zeigt (Fig. 2 meiner Arbeit). 

Die Größe der Schirmwirkung durch Wirbelströme wird 
von Herrn Dr. Benischke stark überschätzt. Ich habe die 
Rechnung für die in Frage kommenden Änderungsgeschwindig- 
keiten des Stromes für den ungünstigsten Fall (a = 3000, Blech- 
dicke 05 mm, spez. Widerstand 0'1) durchgeführt*) und finde, 
daßBdie magnetischelnduktion im Innern eines 
Blechs zu deram Rande sich verhält wie1:1'0003**). 
Ein starker Eintluß der Wirbelströme ist bei den schnellen Schwin- 
gungen vorhanden, die wegen der Eigenkapazität der Spule ent- 
stehen; aber von diesen sprieht Herr Dr. Benischke bei der 
Betrachtung des vorliegenden Problems weder in seinem Aufsatze 
noch in seinem Buche. 

Mit seiner Berechnung der induzierten Spannung und der 
Funkenwärme kann ich mich nicht einverstanden erklären. Er 
führt den variabeln, von O bis ~ wachsenden Widerstand u“ 
der Unterbrechungsstelle in Formeln ein, die so abgeleitet 
sind. als ob w eine Konstante wäre. vi 

Nach allem schien es mir trotz der Existenz der Arbeiten 


des Herrn Dr. Benischkenieht überflüssige, das in Frage stehende. 


Problem nochmals in Angriff zu nehmen. 
Berlin. den 17. September 1909, 
Karl Willy Wagner. ` 


*) Zeuneck: „Elektromagn. Schwi l ie’ 
(Stuttgart 190m, 8 124, 126, 132, AR E OD SERIE. 
**) Ich verweise übrigenęe gum Verglei 
$ gleich auf die Abb. 226 des Buchs 
von Dr. Benischke (Wissenschaftliche Grundlagen ete., § 165, S. 287), woraus 
sich für ein 05 mm starkes Kisanblech sogar bei 100 Perioden für das Ver- 
haltnia der Induktionan nur 0'92 zu 1 ergibt. Die Zeitkonstanten der Magnet- 
apulen üblicher Au-füh ung zählen aber oft nach ganzen Sekunden 


U 0 
Schluß der Redaktion am 20. September 1909. 
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Verzeichnis der elektrotechnischen Vorlesungen und 
Übungen 


welche im Studienjahre 1909/10 in den österreichischen Hoch- 
schulen gehalten werden. 


Programm der k. k. Technischen Hochschule In Wien für das Studien- 
jahr 1909/10. 


Grundlagen der Elektrotechnik: Vorträge. (Diese setzen 
die Elemente der Differential- und Integralrechnung voraus.) Grund- 
gesetze magnetischer und elektrischer Erscheinungen. Elektrische 
Maße und Messungen. Galvanische Elemente und Akkumulatcren. 
Generatoren und Motoren für Gleichstrom, einphasigen und mehr- 
phasigen Wechselstrom. Umformer. Transformatoren. Gleichrichter. 
Stromverteilung. Arbeitsübertragung. Elektrische Beleuchtung. 
Blitzschutzeinrichtungen. Sicherheitsvorschriften. Kurzer Über- 
blick über die Anwendung der Elektrotechnik. (W) M. und Mw. 
von 44-5, F. von 4—5, (S) M. und Mi. von 4—136, D. von 5—6, 
o. ö. Prof. Dr. Johann Sahulka. (Elektrotechnisches Institut, 
Hörsaal III.) Wöch. Stz. (W) 4, (S) 4. 

Elektrotechnische Meßkunde: Vorträge. Absolutes elektro- 
magnetisches Maßsystem. Praktische Einheiten. Meßapparate und 
Meßmethoden zur Bestimmung der in der Elektrotechnik zu messenden 
Größen. Untersuchung elektrischer Leitungen, Transformatoren, 
Generatoren, Motoren und Umformer. (W) D. und Do. von 6—7, 
(S) Mw. und Do. von 6—7, o. ö. Prof. Dr. Johann Sahulka. 
(Elektrotechnisches Institut, Hörsaal III.) Wöch. Stz. (W) 2, (S) 2. 

Allgemeine Elektrotechnik: (Enzyklopädie der Elektro- 
technik für Bauingenieure, Architekten und Chemiker.) Grund- 
gesetze, Generatoren und Motoren für Gleich- und Wechselstrom. 
Transformatoren und Umformer. Elektrische Kraftübertragung 
und Beleuchtung. (W u. S) M. und F. von 6—7, o. ö. Prof. Dr. Max 
Reithoffer. (Elektrotechnisches Institut, Hörsaal III.) Wöch. 
Stz. (W u. S) 2. 

Übungen zu den Grundlagen der Elektrotechnik*): (Nur 
für solche, welche die Prüfung aus „Grundlagen der Elektrotechnik“ 
oder aus „Enzyklopädie der Elektrotechnik‘‘ längstens in den ersten 


*) Für die Teilnahme an den praktischen Übungen im elektrotechnischen 
Institute ist eine Taxe von K 5 pro Semester und wöchentliche Unterrichtsstunde 
zu entrichten. Von der Entrichtung dieser Taxe erfolgt ganze oder halbe Be- 
freiung, je nachdem die Befreiung von der Entrichtung des Unterrichtegeldes in 
dem betreffenden Stadienjahre ganz oder halb bewilligt wurde. 


Hochspannungs-S:cherung 


bis 36.000 Volt. bis 35.000 Volt. 


Hochspannungs-Ölsicherung 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII/ 


Listen auf Verlangen kostenios. 


sechs Wochen des Wintersemesters bestanden oder auf andere Weise 
ausreichende Kenntnisse in Elektrotechnik nachgewiesen haben.) 
Messungen von Strömen, Spannungen, Widerständen, elektrischen 
Leistungen und Arbeiten, Kapazitäten und Induktionskoeffizienten, 
Eisenuntersuchungen, Messungen an Dynamomaschinen, Motoren, 
Transformatoren, Umformern, Akkumulatoren und Lampen. 
(W u. S) D. oder Do. 2%—64% im Elektrotechnischen Institute, 
O. ö. Prof. Dr. Johann Sahulka und o. ö. Prof. Dr. Max 
Reithoffer. Wöch. Stz. (W) 4, (S) 4. 

Dynamobau: Voraussetzung: Kenntnis der Grundlagen der 
Elektrotechnik. Dynamobau: A. Vorträge über Theorie und Be- 
rechnung. 1. Allgemeines und Geschichtliches. 2. Baustoffe. 3. Grund- 
gesetze. 4. Theorie der Wicklungen. 5. Berechnung induzierter 
elektromotorischer Kräfte. 6. Theorie der Stromwendung. 7. Ein- 
fach erregter magnetischer Kreis der elektrischen Maschinen, ins- 
besondere: Ankerreaktion der Gleichstrommaschine; Zusammen- 
setzung der Felder und elektromotorischen Kräfte in den Synchron- 
maschinen, Umformern und asynchronen Maschinen; Diagramme 
des allgemeinen Transformators; Wechselstrom-Serienmotoren. 
9. Berechnung der Verluste und Erwärmung. 10. Mechanische und 
elektrische Bauelemente für elektrische Maschinen. Allgemeiner 
Aufbau derselben. Technologische und wirtschaftliche Gesichts- 
punkte für die Konstruktion. 11. Entwurf der elektrischen Maschinen 
im allgemeinen und der einzelnen Maschinenarten. Durchrechnung 
von Beispielen. 12. Kostenberechnung elektrischer Maschinen. 
(W) täglich von 6—7, (S) Do., F. von 5—6%, o. ö. Prof. Karl 
Piohelmayer. (Elektrotechnisches Institut.) Wöch. Stz. (W)5, (S) 3. 


Dynamobau: B. Konstruktionsübungen. I. Voraussetzung: 
Kenntnis der Festigkeitslehre und der Maschinenelemente des all- 
gemeinen Maschinenbaues sowie einige Fertigkeit im Konstruieren. 
Berechnen und Entwerfen elektrischer Maschinen und Transfor- 
matoren. (S) M. von 2—5, Do., F. von 9—1, o. ö. Prof. Karl Pichel- 
mayer. (Elektrotechnisches Institut.) Wöch. Stz. (S) 11. 

Dynamobau: B. Konstruktionsübungen. II. Berechnen und 
Entwerfen elektrischer Maschinen und Transformatoren. (W) 
10 St., (S) 10 St., o. ö. Prof. Karl Pichelmayer. (Blektro- 
technisches Institut.) Wöch. Stz. (W) 10, (S) 10. 

Elektrische Arbeitsübertragung mit besonderer Berück- 
sichtigung der elektrischen Bahnen: (Die Grundlagen der Elektro- 
technik werden als bekannt vorausgesetzt.) Die verschiedeuen 
Gleichstrom- und Wechselstrommotoren, deren Eigenschaften und 
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Hochspannungs-Sicherungen 


Trennschalter (für Niederspannung). 


Liste Nr. 2 Aniasser und Re- 
gulatoren 


2a Kontroller 

3 MeBinstrumente 

4 Sicherungen 

5 Hebeischalter 

» » 6 Akkumulatoren- 
Apparate 

7 Schalttafeln und 
Zugehör 

8 Hochspannungs- 
Apparate 


9 Automatische 
Schaiter 


„  , 10 Steokkontakte 


„ MN Zugehör für elek- 
trische Aufzüge 


”„ „ 


9 79 


Vertreter und Lizenznehmer? 


F. Klöckner, Köln-Bayenthal 
Sprecher & Schuh, 


Aarau (Schweiz) 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, I», Bezug zu. nehmen. 
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deren Anwendung für elektrische Arbeitsübertragung mit besonderer Elektrische Telegraphie und Eisenbahnsi 

re : ignalwesen: Elek- 
Berücksichtigung der elektrischen Bahnen. (W) M., Mw. von trizitätsquellen: Batterien und Induktören, oberirdische, 
14-6, 0. ö. Prof. Karl Ho chenegg. (Elektrotechnisches Institut.) irdische und submarine Leitungen, Ladungserscheinungen. Messung 


Wöch. Stz. (W) 3. A der elektromotorischen Kraft, des Leitungswiderstandes und der 
, Elektrische Stromverteilung: (Die Grundlagen der Elektro- Kapazität. Telegraphenapparate. Schaltungslehre. Gegensprechen, 
technik werden als bekannt vorausgesetzt.) Stromverteilungs- Doppeltsprechen, Multiplexapparate, Telephonie. Telegraphie ohne 


systeme, Anordnung und Bemessung elektrischer Leitungen. (S) Draht. Eisenbahntelegraphen. Signalvorschriften. Hand-, Distanz-, 
Mw., Do., F. von 8—9, o. ö. Prof. Karl Hochenegg. (Elektro- Glocken- und Blocksignale. Interkommunikationssignale. Zentral- 
technisches Institut.)}Wöch. Stz.} (8), 3. weichen, Signalstell- und Sicherungsvorrichtungen, Verwendung 
Bau und Betrieb elektrischer Anlagen: a) Vorlesungen: des elektrischen Lichtes im Eisenbahn-Signaldienste. (W u. $) 
Erforderliche Erhebungen, Entwurf und Verfassung der Projekte. M. von 6—8, a. o. Prof. dipl. Ing. Dr. techn. Max J üllig. (Hör- 
Behördliche Vorschriften. Die Bestandteile elektrischer Anlagen | saal I des Elektrotechnischen Institutes.) Wöch. Stz. (W) 2, ( a 2. 
f. 


und die Anforderungen, welchen dieselben genügen müssen. Sta- Theoretische Elektrochemie. (W) F. von 68, a. o. 
tistik über Bau und Betrieb elektrischer Anlagen. (W) D., Do. von | Dr. Heinrich P aw ec k (VII). Wöch. Stz. (W):2. 
5—6. Wöch. Stz. (W) 2. ‚ : Die elektrischen Akkumulatoren. (W) D. von 6—7, a. o. Prof. 

b) Übungen im Entwerfen elektrischer Anlagen, verbunden Dr. Heinrich Paweck (VII). Wöch. Stz. (W) 1. E = 
mit Exkursionen. (S) Mw. von 4—6, o. ö. Prof. KarlHochenege. Technische Elektrochemie. (S) D. von 6—8, a. o. Prof. Dr. 
Elektrotechnisches Institut.) Wöch.', Stz. (8) 2. Heinrich P a w eck (VII). Wöch. Stz. (8) 2. 

Elektrisches ‚Beleuchtungswesen*): Einleitung. Beleuchtungs- Die elektrochemische Alkali- und Chlorindustrie. (S) F. von 
körperkonstruktion. Lichtausstrahlung. Wirkungsgrad. Schaltung. 6—7, a. o. Prof. Dr. Heinrich P aw e ck (VII). Wöch. Stz. (8).1. 
Leitungen. Herstellung, Dimensionierung und Verlegung derselben. Theorie und Praxis der galvanischen Elemente mit besonderer 
Hilfsapparate. (W u. 8) 1 Stunde wöchentlich. Privatdozent Prof. Berücksichtigung der Akkumulatoren. (W) Tag und Stunde nach 
August Grau. (Hörsaal II des Elektrotechnischen Institutes.) Übereinkunft. Privatdozent Dr. Emil A bel (VI). Wöch. Stz. (W)1. 

Elektrische Schwingungen und Wellen. Grundgesetze für Theoretische Maschinenlehre I. Teil: Dampfmaschinen, Gas- 


Schwingungen und Wellen. Dämpfung, Reflexion, Fortschreitende maschinen, Kompressoren. Kurbe etriebe. Schwungräder. Vorträge. 
und stehende Wellen. Verfahren und Geräte zur Erzeugung von OD) Mw. von 9—10, Do., F. von 8 —10, o. Öö. Prof. Dr. Karl K o bes. 
Schwingungen. Ungedämpfte und gedämpfte Schwingungen. Unter- cuer Hörsaal im II. Stock des Zubaues. Wöch. Stz. (S) 4 
suchungen von H ertz. Tos las Versuche. Wellen in Leitungen. Theoretische Maschinenlehre II. Teil: a) W kraftmaschinen 
Pupinsche Anordnung für Telephonleitungen. Anzeiger elek- b) Pumpen, c) Wärm ekraftmaschinen, d) EN ER hinen, e) Ver- 
trischer Wellen. Die Systeme der drahtlosen Telegraphie. Ab- suche an Maschinen. Vorträge und Übungen: (W) Do., F. von 8—9%, 
stimmungserscheinungen. (W) Mw. von 1%—1 Y2» m Prof. Dr. (S) M., D. von 8—91/,, 0. ö. Prof. Dr. Karl Kobes. Neuer Hörsaal 
Max Reithoffer. (Elektrotechnisches Institut, Hörsaal II.) \n IL Stock des Zubaues. Wöch. Stz. (W) 3, (8) 3. 
Wöch. Stz. (W) 2. , . Maschinenzeichnen. Vorlesungen: (W u. S) Mw. von 10—12 
Allgemeine Wechselstromtechnik: Eigenschaften des Wechsel- (X). Wöch. Stz. (W u. S) 2. Übungen: (W u. S) D. und Do., von 
stromes. Verlustquellen. Einfluß von Kurvenform und Perioden- 2 6 a. o. Prof. Hugo Seidler. Wach. Stz. (W u. S) 6. 
zahl. Untersuchung von Wechselströmen. Mathematische, gra- ’ Bau von Dampfkesseln, Dampfapparaten un 4 Behältern: 
phische und symbolische Lösung von Wechselstromaufgaben. (8) Vorlesungen: (W) D., Do. und F. von 11—12 1⁄4. Der Vortragende 
Do., F. von 12—l, 0. ©. Prof. Dr. Max Reithoffer. (Elektro- wird später bekanntgegeben werden (VI). Wöch. Stz. (W) 4%. 
technisches Institut, Hörsaal T.) Wöch. Stz. (S) 2. Maschinenelemente: AbschluBorgane. Konstruktionsübungen. 


*) Wird in diesem Studienjahre nieLt gelesen. 
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Corcoran, Basel (Schweiz) ;Origimal Burgmanns Packung; 
- Lampe „Frauenlob“ 


tür direkte und indirekte elek- 
trisehe Beleuehtung. 


mit Aufschrift: 


Burgmanns Packung, — Bourrage Burg- 2 

mann, — Burgmanns Engine Packing, — L PA | 

Burgmann F. féle tömites, — Empaque- 
taduras Burgmann, 


welches die Packung in der gesamten 
Länge durchzieht. 


-FEODOR BURGMANN 
Bodenbach a. E. 2016 


Dresden-Laubegast, Dresden-Leuben, Berlin, Düsseldorf, Paris, 
Marseille, Antwerpen, Mailand, Lodz, Gothenburg, New York. 


Alleinige Fabrikation von F. Burgmanns Packungen für Dampfmaschinen und 
Pumpen, Dichtungen für Kessel, Rohrleitungen und Armaturen. 
————— m 00 -. 
Meine Fabrıkate sind nur von meinen Fabriken oder Verkaufs-Filialen zu jg 
= beziehen, da ich mit technischen Geschäften nicht arbeite. Maschinenbeamte yg 
meiner verehrl. Kundschaft erhalten F. Burgmanns Jahrbuch gratis und franko. yf 
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Maschinen-Industrie 


Generalvertretung für 


Patentirt Österreich; 
Dr. Paul Bolitscher & Co., Wien, IV/2 Luisengasse 33. EUGEN ALLGATER, Berlin-Rixdorf 
Telephon 987. - Telegrammadresse: Elektromaterial. | 
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Telegramm-Adr.: Stator-Rixdorf. Telephon: Amt Rixdorf 9676. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, I., Bezug zu nehmen. 
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Wien, 26. September 1909. 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 39, 98 


Maschinenelemente: Triebwerksteile. Vorlesungen. (S) M., 
Do, und F., von 11—121,. Der Vortragende wird später bekannt- 
gegeben werden (VI). Wöch. Stz. (8) 4%. 

Maschinenelemente: Triebwerksteile. Konstruktionsübungen. 
(W) D. von 10—124%. Mw. von 10—1, Do. und F. von 10%—1. 
Der Vortragende wird später bekanntgegeben werden. Wöch. Stz. 
W) 10%. 

m EIER Dampfapparate und Behälter: Konstruktions- 
übungen: (S) D. und Do. von 2—5. Der Vortragende wird später 
bekanntgegeben werden. Wöch. Stz. (S) 6. 

Bau der Wärmekraftmaschinen I. Teil: Vorträge: (S) Mw., 
Do., F. von 8-94, o. ö. Prof. Leo Baudiss (VI). Wöch. Stz. 
S) 44. 
ie Be der Wärmekraftmaschinen II. Teil: Vorträge: (W) 
Mw. von 10%—114,, Do., F. von 9—10 1, 0. ö. Prof. Leo Baudiss 
(VI). Wöch. Stz. (W) 4. 

Konstruktionsübungen zu den Vorträgen über den Bau der 
Wärmekraftmaschinen. (W) M., D., Do., F. von 10%—l, M. von 
2—4, 0. ö. Prof. Leo Baudiss. Wöch. Stz. (W) 124. 

Bau der Wasserkraftmaschinen und Pumpen I. Teil: (S) 
M., D. von 8%,—10, Mw. von 12—1 (VI), a. o. Prof. Artur Buda u. 
Wöch Stz. (S) 3. 

Bau der Wasserkraftmaschinen und Pumpen II. Teil: (W) 
M., D., Mw. von 9—10, Do., F. von 9%—10% (III), a. o. Prof. 
Artur Budau. Wöch. Stz. (W) 5. 

Konstruktionsübungen zu den Vorträgen über den Bau der 
Wasserkraftmaschinen und Pumpen. (S) täglich von 9%—12, 
a. o. Prof. Artur Budau. Wöch. Stz. (8) 12%. 

Wasserkraftanlagen. (S) F. von 4—51, a. o. Prof. Artur 
Budau (VIII). Wöch. Stz. (S) 1%. 

Konstruktionsübungen zu obigem Lehrfache. (W) Do. und 
F. von 2—5. Wöch. Stz. (W) 6. 

Bau der Lasthebemaschinen. (W) M., D., Mw. 9—101, 
o. ö. Prof. Dr. Karl Kobes (VI). Wöch. Stz. (W) 41. 

Konstruktionsübungen zu den Vorträgen über den Bau der 
Lasthebemaschinen. (S) M., D. von 8—12, Mw. von 9—l, o. ö. 
Prof. Dr. Karl Kobes. Wöch. Stz. (S) 12. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 
Elektrizitätswerk und Straßenbahn A.-G. in Landsberg a. N. 
Nach dem Geschäftsberichte- für 1908/09 hat das Unternehmen, 


pezial - Fabrik e « E tU Stockerau 7 
moderner Pumpen rns oqe bei Wien. 
Die einfachsten, betriebsichersten u. billigsten Pumpen des 
Weltmarktes für Industrie und Landwirtschaft sind die 


Ervo-Turbinen-Pumpen 


Kein Verschleiß, geräuschloserGang, geringster Raumbedarr. 
Saugböhe bis 7 m, Druckhöhe bis zu vielen hunderten Metern. 
Wirkungsgrad bis zu 800/,, für elektr. u. motor, Antrieb. 2114 


Präzisions- Ausführung. 


A ey 


Das Inserz 


In einer angesehenen H 


E 
Zeitschrift, wie ý Mittel fü 
Grossisten u. Expor- 
ständig erscheint, die teur, so nötig wie für 
beste Reklame, es den Detaillisten das 


2 
Drahtgitter, Drahtgeflechte |! 
ï EEI 
für alle Zwecke! Fabrikseinfriedungen, Garteneinfriedungen, 


Schutzgitter für Maschinen und Fabriksfenster! Schalttafelver- 
kleidungen, Drahtseile für Bogenlampen, Dynamobürsten ge- 


Alpenländische Drahtindusirie 


das der Gruppe des Helios angehört, im Berichtsjahre in allen Ab- 
teilungen günstige Fortschritte gemacht. Die Einnahmen aus der 
Licht- und Kraftabgabe einschließlich des Überschusses für In- 
stallationen betrugen Mk. 182.871, gegen das Vorjahr + Mk. 18.883. 
Die Straßenbahn beförderte im Berichtsjahre 917.290 Personen 
(+ 8587). Die Einnahmen der Straßenbahn betrugen Mk. 74.231 
(+ Mk. 1388). Der Betriebsüberschuß beträgt Mk. 127.397 (i. V. 
Mk. 116.320); nach Leistung des Zinsendienstes verbleiben Mk. 123.274 
(Mk. 111.345). Dem Tilgungsfonds werden Mk. 25.000 (Mk. 23.000), 
dėm Erneuerungsfonds Mk. 21.000 (Mk. 22.000) und der Reserve 

. 3882 (Mk. 3344) überwiesen, Mk. 1170 (Mk. 677) Tantiemen 
gezahlt, 5°%/,%, (5%) Dividende auf Mk. 1,255.000 Aktien- 
kapital gleich Mk. 71.875 verteilt und Mk. 722 (Mk. 374) vorgetragen. 


' Im neuen Geschäftsjahre ist mit einer weiteren günstigen Ent- 


wicklung des Werkes zu rechnen. 


Metallmarkt nach „Mining Journal“, London, 17. Sep- 
tember 1909. | 


Preise für 13 (1016 kg). £ 8 d £ B d 
Kupfer: Elektrolyt. . . . . 62 5 0 62 15 0 
| Standard: Netto Kasa 58 17 6 59 0 0 
„n 38 Monate . 59 12 6 59 15 0 
Messing: Drabt. . .... 0 0 6% — — — 
i Rohre. . .. 0 0 6/; — — —_ 
Blech. ..... 0 O bh  — — — 
Zinn: Ingots f. o. b. . .. . 185 0 0 186 0 0 
raffiniert. . . » 2.0.1937 0 0 1388 0 0 
Banka: Kassa. . . . . 187 12 6 — — — 
„a 3 Monate. . . . 1388 1 38 — — — 
Blei: Englisches, Blech u. Barren 13 17 6 — = — 
Rohre . ....... 14 7,6 — — — 
rotes . ...... . 15 15 0 — — — 
weibes . . ». 2» 2.2... 17 10 0 — — — 
Zink: Schlesisches, gew. Marke. 22 17 6 23B 0 0 
Schlesisches, apez. Marke. 23 2 6 23 7 6 
Blech. . . 2.2.22. 5 0 — — — 
Quecksilber: per Flasche, 
75 lbs (3402 kg) . . ... 8 5 0 — — — 
Aluminium: 98 bis 998/,0/0, 
port . 2. 2 22 200...12 10 0 500 
Nickel: 98 bis 990/,, gar., perż 170 0 0 1735 0 0 


lochte Bleche! Kataloge gratis! 


Ferd. Jergitsch’ Söhne 


Klagenfurt 15. 


Thermometer | Druckreßler, 


PANS 2 u c, 


350% w / thn; 
Quecksilber | W/ Abdampfheizungen 


7 auch mit automatischer 


. Frischdampf- 


a, i 
J3 ee 


£ 


r mit und ohne | A © J£Eckardt 
„Registriervorrichtung || f Stuttgart- Cannstatt. 


m Eear TEN 


Schaufenster 


absolut notwendiges 
r 


E O r a a A NYA TL e a M NN O 0 WM A GEN A O N GE 
Bei Anfragen etc, bitten wir auf „Elektrotechnik ånd Maschinenbau‘‘, Wien, I., Bezug zunehmen. 
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Electt. Glühlampen- 
x fabrik „Volta“ « 
Wien, XVII/3 Sauterg. 43 


Erstklassiges Fabrikat 
in Kohlenfadenlampen.f 
<: Außer Syndikat. 


für Industrie und Spezialität: | 
Landwirtschaft. Hochvoltlampen 
Geringer = Lange “ 
Vorteilhafter Exportmotor. rg rer 
xport u allen em 
C. J. J. Weller & Co., Leipzig- -Pl. Vertreter gesucht. 128 


Elektromotorenwerke Heidenau 6. m. b. B. 


Heidenau, Bez. Dresden. 


Telegrammadresse: | Telephon: 
Elektremotor Amt Mügeln, Bez. Dresden Nr. 761 


 Gleichstrom-Motoren und -Dynamos 
à Drehstrom-Motoren u, -Generatoren 
"Anlasser und Regulatoren 


Gleichstrom- Wechselstrom 


.MOTOR-GENERATOR 


für Versnehrezwecke 


Grazer Waggon- und Maschinen- 
air = 


vormals 


Joh. Weitzer In Graz. 


Erzeugung des Wärme- 
Motors, Patont Diesel, 


Waagen 


erzeugt als Spezialität und 
hält hiervon großes Lager 


W. GARVENS, WIEN -. 


= = A Zantralbureau der Garvenswerke: Stadtgeschäft: 


pog 
„SCHUTZMARUE 


für den Betrieb mit Rohöl und 
and. billigen flüssigen Brenn- 
stöffen in bestbewährter Kon- 
struktion u. tadell. Ausführung. 
Ausführung von 12 bis 
800 Pferdestärken. 


Bis Jali 1909 wurden zirka rn; š 
DO PA geilet. bezw. bestellt. CE S ES] ji, Handeiskai 130. I. Schwarzenbergstr. 6. 
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FELTEN & GUILLEAUME 


Fabrik elektrischer Kabel, Stahl- u Kupferwerke-Actien-Gesellschaft 
TER WIEN, X. Gudrunstraße 11. 


Fabriziert: 

Elektrische Lioht- und Kraftübertragungs- -Kabel für Hoch- 
und Niederspannung mit reiner Papierisolation. 

Telephon- und Telegraphen- -Kabel. 

Leitungsdraht nach verschiedenster Art isoliert, umsponnen, be- 
wickelt und umflochten. 

Kupfer-, Bronze-, Eisen- und Stahldraht. 

Runde und flaohe Drahtseile jeder Konstruktion und Qualität 
für Bergwerke, Seilbabnen, Aufzüge, Transmissionen, Dampf- 5 
pflüge, 'Schiffstauwerk. Drahtseile pat. verschlossener Konstruk- , 
tion, pat. flachlitzige und pat. dreikantlitzige Drabtseile. 
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Bei ‘Anfragen: etc. bitten wir auf „‚Eiektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, 1., Bezug zu nehmen: 
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Elektrotechnik und Maschinenbau, 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Erscheint jeden Sonntag. X Redaktion: J. SEIDENER. 


Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
Vereinsleitung sowie Redaktion, Administration und Bxpedition der Zeitschrift: 


. Wien, I. Nibelungengasse 7, 


K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.423. — Telephon Nr. 3403. 


- Mitglieder des Vereines erhalten die Zeitschriit unentgeltlich. 


Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieuer, welche in Wien 
wohnen 34 K; b) für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
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Der Energiestrom ‘in Dynamomaschinen, 
Von Fritz Emde. 


I. 

Die Frage, wie die Energie, die einer Dynamo- 
maschine von der Antriebsmaschine in mechanischer 
Form zugeführt wird, in ihr selbst weiterströmt, ist 
gewiß nicht gerade von einer überwältigenden praktischen 
Bedeutung. Auch ist ja der Begriff des Energiestromes 
nicht über jeden Zweifel erhaben. Trotzdem wird eine 
bestimmte, deutliche Antwort auf die Frage jeden 
Elektrotechniker interessieren. Denn er hat das subjektive 
Bedürfnis, Unbestimmtheiten aus seinen Vorstellungen 
nach Möglichkeit zu beseitigen. 

Bestimmte Vorstellungen über die Strömung der 
elektromagnetischen Energie hat bekanntlich zuerst 
J.H. Poynting entwickelt*). Man bedient sich ihrer 
heut allgemein, weil man sich von ihrem Nutzen über- 
zeugt hat. Poynting hat gefunden, daß es am ein- 
fachsten ist, sich vorzustellen, daß die elektromagnetische 
Energie überall senkrecht sowohl zu den magnetischen, 
wie zu den elektrischen Kraftlinien (in Leitera also 
zu den Stromlinien) wandert und daß die Energie- 
menge, die in der Zeiteinheit durch die Flächeneinheit 
fließt, durch den Flächeninhalt des Parallelogramms 
aus elektrischer und magnetischer Feldstärke, dividiert 
durch 4 x, angegeben wird. Bedeutet € die elektrische, 
H die magnetische Feldstärke, so ist der vektor- 
analytische Ausdruck für die Dichte des Energie- 
stromes | | 

1 | 
5= 7z len) 0 
Gibt man € in Einheiten von 10-8 Volt/cem und 8 in 
absoluten elektromagnetischen egs-Einheiten an, so er- 


hält man 


Eee oder 107 
cm 


5 in Wat 
c 


m? ` 


Danach ist also die Energie sowohl in einem rein 
elektrischen, wie in einem rein magnetischen Feld in 
Ruhe. Erst wenn das elektrische Feld von einem 
magnetischen durchdrungen wird, gerät die Energie 
in Bewegung. Der Poyntingsche Vektor 5 wird 
wegen seiner Bedeutung in der Elektrooptik auch 
Strahlvektor genannt. 

Poynting hat seine Ideen über die Energie- 
wanderung aus den Maxwellschen Gleichungen ge- 
wonnen. Seine Lehre ist aber nicht eine notwendige 
Folgerung aus den Maxwellschen Gleichungen, sie 
enthält noch Hypothetisches. Worin das Hypo- 
thetische besteht, läßt sich sehr leicht klar machen. 
Denken wir uns einen röhrenförmigen Raum, in dem 
die elektromagnetische Energie entlang strömt (Fig. 1). 


Fig. 1. 
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Aus dem Poyntingschen Satze sei berechnet, dab 
der Energiestrom durch den Querschnitt q, gleich A 
und durch den Querschnitt qə gleich B sei. Dann wäre 
es auch nicht falsch, zu sagen, der Energiestrom durch 


*, London Trans. 175 (1884), S. 343. Der Poyntingsche 
Satz feiert also in diesem Jahr sein fünfundzwanzigjähriges 
Jubiläum. 
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den Querschnitt q) sei A+ C und durch den Quer- 
schnitt qa sei er B+ C, wo C ein beliebiger Betrag 
sein kann. Mit andern Worten: der experimentellen 
Kontrolle ist nur die Differenz B— A der beiden 
Werte zugänglich, die die Abnahme der Energie in 
dem Raum zwischen q, und q, darstellt. Und das ist 
weder ein Mangel der Theorie, noch eine Unvoll- 
kommenheit der Experimentierkunst, sondern es liegt 
durchaus in der Natur der Sache, daß wir uns für 
einen hypothetischen Begriff mit einer bis zu einem 
gewissen Grade willkürlichen Zahlenangabe zufrieden 
geben müssen. Wir könnten also zu dem Poynting- 
schen Energiestrom einen beliebigen, rein elektro- 
magnetischen Kreislauf der Energie hinzufügen und 
dann den Gesamtstrom als den „wirklichen“ Strom der 
elektromagnetischen Energie ansehen*). Während wir 
bei der Untersuchung der Energieändrung in einem 
Raum sonst eben den Raum selbst ins Auge zu fassen 
haben, besteht der eigentliche Nutzen der Poynting- 
schen Lehre in einer Entlastung, indem sie es uns er- 
möglicht, Vorstellung und Rechnung auf die Oberfläche 
des Raumes einzuschränken. 

Wendet man den Poyntingschen Satz auf 
eine gewöhnliche Gleichstromleitung (Hin- 
und Rückleitung) an, so findet man leicht, daß die 
Energie, die von der Primär- zur Sekundärstation fließt, 
ihren Weg hauptsächlich durch die Luft zwischen den 
beiden Drähten nimmt, daß aber in den Drähten selbst 
die Energie auf die Drahtachse zuströmt und sich 
dabei nach und nach in Joulesche Wärme ver- 
wandelt. Hier wollen wir uns nun insbesondre mit 
dem Energiestrom in Dynamomaschinen beschäftigen. 


II. 


Dazu gehen wir von der unipolaren In- 
duktion aus wegen der geometrischen Einfachheit 
dieses Falles. Ein permanenter Magnet, der die Form 
eines Kreiszylinders hat, drehe sich um seine Achse. 
Daun entsteht in der Luft ein elektrostatisches Feld. 
In dem Innern des Magnets befindet sich kein elek- 
trisches Feld, folglich ist dort die Energie in Ruhe. 
In der Luft verlaufen sowohl die elektrischen, wie die 
magnetischen Kraftlinien in Meridianebenen (Ebenen, 
die die Achse des Magnets enthalten), daher strömt in 
der Luft die Energie in Kreisen um die Magnetachse 
(Breitenkreisen), und zwar im Sinn der Drehung des 
Magnets. 


Nun werden wir uns vor allem für die Stellen 
interessieren, wo der elektromagnetische Energiefluß 
seine Kontinuität einbüßt, also für die Stellen, wo ent- 
weder elektromagnetische Energie aus andern Energie- 
formen entsteht oder in andre übergeht. Wir fragen 
deshalb, wo der Poyntingsche Vektor 5 eine 
Divergenz hat. Dies ist zugleich die einzige Frage, 
auf die sich hier eine von jeglicher Willkür freie 
Antwort geben läßt. Erinnern wir uns an den Ausdruck 


für S Gl. (1), nämlich 5 = ma [€ Ñ], und an die Rech- 


nungsregel 


—_—— 


*) Statt S könnten wir also auch 


S'=S5-+rotü 


als Dichte des Energiestromes ansehen, wobei ll einen beliebigen 
Vektor bedeutet, der in irgend einer Weise mit € und B zu- 
sammenhängen könnte. Denn es ist 


div S' = div 5. 
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div [A 8B] = Brot A — A rot V, 
so finden wir i 

1 

div 5 = gz Arot € gz Erot 

Für unsre Zwecke genügt es, hierin den magnetischen 
Wirbel rot 5=4ri zu setzen, wo i die Dichte des 
(Leitungs-) Stromes bedeutet. Es ist aber €i nichts 
andres, als die in der Volumeneinheit entstehende 
Joulesche Wärme Q (wenn wir galvanische und 
Thermo-Elemente von der Betrachtung ausschließen). 
Wir können daher schreiben 


Q + div 5 = —- frot €. | (2) 


Wenn wir also von der Bildung der Jouleschen 
Wärme, die uns hier weniger interessiert, absehen, so 
können wir sagen: Die Divergenzstellen des Poynting- 
schen Vektors 5 haben wir nur im elektrischen Wirbel- 
feld zu suchen. Nun haben wir ja bei der unipolaren 
Induktion elektrischeFlächenwirbel ander 
Oberfläche des rotierenden Magnets, insbesondre an 
den Stirnflächen. Da die elektrischen Kraftlinien in 
Meridianebenen verlaufen, stehen aber diese Flächen- 
wirbel senkrecht auf den Meridianebenen, also auch 
auf den magnetischen Kraftlinien*). Deshalb ist das 
skalare Produkt Erot€&= 0. Bei dem frei rotierenden 
Magnet hat der Strahlvektor demnach nirgends Diver- 
genzstellen, die Energie vollführt 
ohne irgend welche Verwandlungen 
lediglich einen Kreislauf um den 
Magnet herum. In der Tat ist ja 
auch bei diesem „Leerlauf“ die m e- 
chanische Arbeit gleich Null. 

Wir gehen deshalb zum „Be- 
lastungsfall“ über und bringen an dem 
Magnet einen ruhenden leitenden 
Bügel an (Fig. 3). Jetzt entsteht 
ein Strom und dieser erzeugt ma- 
gnetische Kraftlinien, die ihn um- 


Fig 3. 


*)Überden Richtungssinn geben die folgenden Regeln 
Aufschluß. An einem Punkt der Magnetoberfläche sei: €, die elek- 


trische Feldstärke in der Luft, v,, die Geschwindigkeit eines 
Eisenteilchens, n, die in die Luft hineinweisende Einheitsnormale 
und B, die Komponente der magnetischen Induktion in der 
Richtung von n,. Dann ist nach dem Induktionsgesetz 
[E, ng) = B, Vy 

daher durch skalare Multiplikation mit v,, 

[n vyl] Er = Bp ty 
Nun ist B, am Nordpol des Magnets positiv, am Südpol negativ. 


Daher bilden die Vektoren n,, Dyp €, in dieser Reihenfolge am 


Nordpol ein Rechtssystem, am Südpol ein Linkssystem. Vergl, 
Fig. 2. Die Pfeile an den Stirnflächen bedeuten die Tangential- 


Fig. 2. 
komponenten von €,. Die mit i bezeichneten Pfeile geben 3, 


in welchem Sinne ein Strom ensteht, wenn man einen leitenden 
Bügel anlegt. 
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zingeln. In der Nähe des einen Magnetendes werden 
diese Kraftlinien parallel zu den Stirnflächen verlaufen, 
und zwar am Nordpol dem Drehungssinn entgegen, 
am Südpol im Drehungssinn, so daß durch die elek- 
trischen Tangentialkomponenten der Poyntingsche 
Vektor eine zu den Stirnflächen senkrechte, und zwar 
nach außen gerichtete Komponente erhält. Und da die 
elektrischen Tangentialkomponenten hier einen Sprung 
machen, so macht auch der Poyntingsche Vektor 
hier einen Sprung. 

Im Innern des Magnets ist die elektrische Tan- 
gentialkomponente an der Oberfläche der in der Luft 
entgegengerichtet, so daß auch die zur Stirnfläche senk- 
rechte Komponente des Strahlvektors ihre Richtung 
umkehrt, also im Innern des Magnets nach innen weist. 
An der Stirnfläche, an der der leitende Bügel anliegt, 
hat der Strahlvektor somit eine Flächendivergenz, 
und wir haben hier die Quelle des elektromagnetischen 
Energiestromes vor uns. Von der Stirnfläche wandert 
die Energie teils ins Innre des Magnets und setzt sich 
hier in Joulesche Wärme um, teils wandert sie in 
den umgebenden Luftraum hinaus und strebt auf Um- 
wegen dem leitenden Bügel zu, in dem sie auch in 
Joulesche Wärme übergeht. 

Das wesentliche Ergebnis dieser Betrachtung ist 
folgendes: Die Quelle deselektromagneti- 
schen Energiestromeshaben wir in der 
Flächendivergenz des Poyntingschen 
Vektorszuerblicken, diean der Magnet- 
oberfläche durch dasZusammenwirken 
des elektrischen Flächenwirbels mit 
den vom Belastungsstrom erzeugten 
magnetischen Kraftlinien (der „Anker- 
rückwirkung“) entsteht. 


II. 


Wir sehen jetzt schon, wie der Vorgang zum 
Beispiel bei einer Gleichstrommaschine sein 
wird. Die elektrischen Tangentialkomponenten, die an 
der Ankeroberfläche einen Sprung machen, sind achsial 
gerichtet. Die vom Ankerstrom erzeugten Kraftlinien 
verlaufen peripherisch. Die hierdurch hervorgerufne 
Komponente des Energiestromes ist radial gerichtet. 
Die vom Erregerstrom erzeugten magnetischen Kraft- 
linien und die von den statischen Ladungen auf der 
Ankeroberfläche ausgehenden elektrischen Kraftlinien*) 
lenken dann den Energiestrom von der radialen Richtung 
ab und leiten ihn nach dem Zwischenraum zwischen 
den beiden Drähten, die die Maschine mit den Ver- 
brauchsapparaten verbinden. Läuft die Maschine nicht 
als Generator, sondern als Motor, so hat die Anker- 
rückwirkung und damit der Energiestrom natürlich die 
umgekehrte Richtung. 

Wir haben uns mithin den Energieverlauf beı 
einem Generator so zu denken: Von der Antriebs- 
maschine her strömt die Energie in mechanischer Form, 
nämlich als elastische Energie, in der Maschinenachse 
nach dem Anker. Hier schwenkt sie radial ab. An der 


. _ *) Diese elektrischen Kraftlinien spannen sich hauptsächlich 
zwischen den neutralen Zonen der Ankerwickiung aus, 
zumeist durch die Magnetpole unterbrochen. Ist der Stromkreis 
der Maschine gegen Erde isoliert, so haben beide Klemmen 
gleiche Spannungen gegen Erde, und die ja stets geerdeten 
Magnetpole liegen nicht nur geometrisch, sondern auch elektrisch 
in der Mitte zwischen den neutralen Zonen. Ist dagegen eine 
Maschinenklemme geerdet, wie z. B. bei den elektrischen Bahnen, 
so spannen sich zwischen den Magnetpolen und den geerdeten 
neutralen Zonen natürlich keine elektrischen Kraftlinien. 
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Ankeroberfläche verwandelt sie sich aus der elastischen 
Form plötzlich in die elektromagnetische und fließt 
darauf in dieser neuen Form durch die Luft der Fern- 
leitung zu. Sobald die Energie erst einmal aus dem 
magnetischen Feld der Maschinenpole heraus ist, spielt 
sich der Energietransport in ganz ähnlicher Weise ab, 
wie an der Fernleitung. 

Bei einem Drehstromgenerator mit 
Magnetradä sind die Verwandlungsstellen der Energie 
natürlich die dem Anker zugekehrten Teile der Magnet- 
oberflächen*) und bei asynchronen Drehstrom- 
motoren die Manteltläche des Rotors. Bei den U m- 
formern haben wir keine Ankerrückwirkung mit 
tangentialen magnetischen Komponenten unter den 
Polen, folglich auch keinen Sprung im elektromagneti- 
schen Energiestrom. Es sei noch darauf hingewiesen, 
daß eine Kompensationswicklung die in die 
Umfangsriehtung fallenden Komponenten des magneti- 
schen Feldes im Luftspalt nicht beseitigt. 

Wir wollen hieran eine kurze Rechnung an- 
schließen. In Gleichung (2) ersetzen wir div 5 durch 
die Flächendivergenz und rot € durch den Flächen- 
wirbel. Die Joulesche Wärme © haben wir dabei 
zu streichen, weil solche nicht in einer Fläche, sondern 
nur in einem Raum entstehen kann. So erhalten wir 


a L 
(Mar Sı — Sa) = in H [a1 €, — €]. (3) 


Für den elektrischen Flächenwirbel ergibt aber das 
Induktionsgesetz**) 


[na &ı — &] = Bn (V1 — 0a) — Vr (Bı — Ba), (4) 


und hierin können wir für unsern Fall die zur 
Trennungsfläche senkrechte Geschwindigkeit v, = 0 
setzen, so daß 


1 
Ma, 51 — 5) = a Bio, — 92) Bn (5) 


wird. Wenden wir dies auf den mantelförmigen Teil 
der Ankeroberfläche an und führen dazu Zylinder- 


*, Die mechanische Kraft, die eine Eisenoberfläche 
im magnetischen Felde ergreift, ist ein Zug, sie ist also senkrecht 
nach außen gerichtet. Selbst wenn die magnetische Feldstärke 
eine zur Eisenoberfläche tangentiale Komponente hat, wenn also die 
magnetischen Kraftlinien zur Eisenoberfläche schief stehen, fehlen 
äußere Schubspannungen an der Oberfläche 
vollkommen. (Siehe Kaufmann in Müller-Pouillet IV, 1, 
Braunschweig 1909, S. 87.) Die Kraftkomponenten, die bei einer 
Dynamomaschine zum Drehmoment beitragen, können daher weder 
an den Stirnflächen des Ankers, noch an den zylindrischen Teilen 
der Ankeroberfliche und konzentrisch zebohrter Polschuhe an- 
greifen, sondern nur an solchen Überflächenteilen, die einem Um- 
fangspfeil eine Blöße bieten, also an den Zahn flanken und 
an den Polschuhenden. Für die Verfolgung des mechani- 
schen Energiestromes sei jedoch daran erinnert, daß an einer 
Oberfläche, auf die keine äußern Kräfte wirken, tangentiale 
Zug- oder Druckspannungen und außerdem Schubspannungen um 
die Flächennormale herum bestehen körnen, z. B. an einer zur 
xz-Achse senkrechten Fläche in der üblichen Bezeichnung die 
Spannungen Y,, Z, und Y. =Z, (oder S 9, und Ty:) Die Span- 
nung X, hält dem magnetischen Zug das Gleichgewicht. Dagegen 


werden die Spannungen 
X,= Y =X,=Z,=0;, 

weil entsprechende äußere Kräfte fehlen. Wenn die Geschwindig- 
keit die y-Richtung hat, so wird der mechanische Energiestrom 
durch die Zugspannung Y, bis zu der von äußern Tangential- 
kräften freien Oberfläche geleitet. (Es sei daran erinnert, daß 
etwa X, eine Kraft in der x-Richtung bedeutet, die auf eine zur 
y-Richtung senkrechte Flächeneinheit wirkt.) 

**) Siehe z. B. E. u. M. 1908, S. 1119. — Das zweite Glied 
rechts in (4) würde z. B. für die Seitenflächen der Pole einee 
Magnetrades in Betracht kommen. 
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koordinaten r, &, z ein, so nimmt die Gleichung die 
Form an: | 


1 

Sr — Dar = Ar (H; (Mir = Vax) T H, (vis E Var)) b,. (6) 
Der Index 1 bezieht sich auf die Luft, der Index 2 
auf den Anker. Die achsialen (z-) Komponenten sind 
sämtlich Null. Ebenso wollen wir die umgebende Luft 
als ruhend ansehen: vı g= 0. Bezeichnen wir mit j; den 
Strombelag des Ankers (die Zahl der Ampefleiter pro 
cm Umfang ist dann 10,j,), so können wir im Mittel 
H; = 4 7 j; setzen, wenn wir das Linienintegral im Eisen 
vernachlässigen. Damit erhalten wir für den Sprung 
deselektromagnetischen Energiestromes 
ander Ankeroberfläche unter den Polen 

Sr — Sir meer B, Vag j: (7) 
einen dem Dynamokonstrukteur heut sehr geläufigen 


Ausdruck*). Ist etwa B, = 8000 (cgs), vay = 7000 = 


. D T ` 
jJ: = 30 ap ur so wird 
cm 
3 ‚o Watt 
Sir Zi Sar = — 168 Teme 


Der heutige Physiker nimmt an dem hypotheti- 
schen . in dem Poyntiugschen Satz keinen An- 
stol. So sehr hat er sich auf Schritt und Tritt von 
seinem Nutzen überzeugt. Überblickt man die voran- 
gehenden Uberlegungen, so neigt man zu dem Glauben, 
dab bald auch der Dynamokonstrukteur den Poyn- 
tingschen Vektor zur Orientierung im elektro- 
magnetischen Feld nicht wird missen mögen. 

Es wäre sehr erwünscht, wenn ein geschickter 
Zeichner es unternähme, die Stromlinien der elektro- 
magnetischen Energie in perspektivische Darstellungen 
von Dynamomaschinen einzuzeichnen. 


Inventarienbücher für Grundstücke und Gebäude, Modelle 
und sonstiges Inventar. 


Über Zweck und Führung von Inventarienbüchern ist an 
gleicher Stelle in Heft 25 ausführlich berichtet werden; es erscheint 
daher wohl von Interesse, auch über die Inventarienbücher für andere 
Teile der Anlagewerte zu referieren und einige der am meisten ge- 
bräuchlichen Formulare wiederzugeben, welche nach entsprechender 
Umgestaltung und Ergänzung in jedem Industriebetrieb Anwendung 
finden können, 

Je mehr man in Industriekreisen zur Erkenntnis gelangt ist, 
daß als Endzweck eines jeden Fabrikbetriebes sowie aller 
sonstiger industrieller Unternehmen nicht die Produktion 
als solche zu bezeichnen ist, sondern nur einerationclle 
und ökonomische Güterherstellung, desto mehr hat man 
der sogenannten Fabrikorganisation Bedeutung bei- 
zumessen begonnen; dieses jüngste Kind der technischen Wissen- 
schaften, welches in erster Linie die wirtschaftliche Um- 
und Ausgestaltung des ganzen Produktionsprozesses sowohl von 
technischen als auch von kaufmännischen Gesichtspunkten aus 
betrachtet im Auge hat, war bis vor kurzem auf dem Kontinent 
noch mehr oder weniger unbekannt: Erst als man auf Studien- 
reisen in England und Amerika den wichtigen Einfluß der Fabriks- 
organisation auf die Leistungsfähigkeit von industriellen Betrieben 
kennen lernte, hat es sich bei uns langsam Einführung und Einfluß 
zu verschaffen gewußt. 

Ein wichtiges Organisationsdetail sind nun die Inventarien- 
bücher, die uns in mannigfacher Form in der Praxis begegnen; dal 


*) Siche J. K, Sumec, Z. f. E, 1598, S. 454 und 469. 
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sie ein wichtiges Kontrollmittel für die Abschreibungsfrage darstellen. 
wurde gleichfalls ausführlich erörtert und ist dabei in erster Linie 
auf diedurch den Betrieb selbst bedingte Entwertung indu- 
strieller Anlagen verwiesen worden. Es ist aber nicht ohne Interesse 
darauf hinzuweisen, daß die durch die betriebliche Abnützung 
entstehende Wertminderung im hohen Grade abhängig ist, von der 
Sorgfalt, welche man der Instandhaltung der Anlagewerte zuwendet 
undeskanneineraschereEntwertung oft teilweise dadurch 
paralysiert werden, daß man die durch den Gebrauch schachaft 
gewordenen Teile stets zeitgerecht durch neue ersetzt. Von der 
Gründlichkeit und Genauigkeit der fachgemäßen Durchführung 
der Reparatur- bezw. Instandhaltungsarbeiten einerseits, von der 
rechtzeitigen Durchführung durch geschulte und erfahrene Kräfte 
andererseits wird es im allgemeinen abhängig sein, welche Lebens- 
dauer eine Anlage überhaupt erreichen kann. 


Neben dieser natürlichen, durch den Betrieb bedingten 
Wertminderung der Anlagewerte sind aber auch noch andere 
Gründe der Entwertung für die Festlegung einer angemessenen, 
als genügend hoch zu bezeichnenden Abschreibungsquote maßgebend. 
Von solchen seien bier als wichtigste angeführt: 


Maschinenbruch (infolge Materialfehler oder Überanstrengung) 
nach Ablauf der Garantiepflicht des Lieferers (höchstens ein- bis 
zweijährige); 

Defekte infolge Unvorsichtigkeit, falscher Behandlung oder 
Böswilligkeit seitens der Arbeiter; 

Änderung des Fabrikationsverfahrens; 

Systemwechsel; 


Erlöschen von Patenten, Lizenzen, Gebrauchsmustern und 
geheimen Verfahren; 


dauernd eingetretene oler voraussichtlich eintretende Be- 
triebseinstellung; 

Betriebseinschränkung infolge Konjunkturrückgangs; 

Elementarereignisse, Feuer-, Explosions-, Wasserschäden usw.. 
soweit dieselben durch Versicherung nicht gedeckt sind; 


Mode, insbesondere bei Stanzen, Schnitten, Gesenken, 
Modellen und Formen aller Art, die zum Teil Geschmacksmuster 
darstellen und in ihrer Gangbarkeit von dem Geschmack des 
kaufenden Publikums stark abhängig erscheinen; 

Fallen von Materialpreisen und Arbeitslöhnen; 

erhebliche Abnahme der Konkurrenzfähigkeit der Maschinen 
und Anlagen; 

bauliche Veränderung der ganzen Anlage; 

Unzulänglichkeit: infolge Betriebsvergrößerung und dadurch 
bedingte Verlegung des Betriebes; 

Wechsel in der Wahl der Betriebskraft (an Stelle Dampf 
z. B. Wasserkraft oder Elektrizität) und viele andere. 


Wenden wir uns nun der Erklärung der Einrichtung der 
noch nicht besprochenen, in der Industrie verwandten Inventarien- 


bücher zu, so begegnet uns hier für die wichtigsten Teile der Anlage- 
werte zunächst 


I. Das Inventarienbuch für Grundstücke. 


Die Wertansätze für Grundstücke sind je nach der Žu- 
gehörigkeit in Groß- oder Kleinstadt, in diver sen Provinzen und inner- 
halb dieser wieder von ihrer jeweiligen Lage im Zentrum oder an der 
Peripherie eines Ortes abhängig; sie schwanken daher erklärlicher- 
weise innerhalb weiter Grenzen, so daß eine verläßliche, einwand- 
freie Grundstücktaxe nicht leicht erhältlich sein wird. Der einzige 
halbwegs sichere Maßstab für die Beurteilung der Angemessenheit 
eines Wertansatzes von Grundstücken kann dadurch gewonnen 
werden, daß man die Ansätze mit den Preisen vergleicht, welche 
bei den in der letzten Zeit getätigten Abschlüssen von benachbarten 
Grundstücksverkäufen erzielt worden sind. Aus einer Reihe von 
solchen Werten gelangt man zu einem verläßlichen Mittelw ert, 
wenn man solche Verkäufe berücksichtigt, die der Lage nach den in 
Betracht gezogenen Grundstücken entsprechen. 
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Über die Ausmaße eines Fabrikgrundstückes selbst sind Daten, 
die amtlichen Charakter haben und daher verläßlich zu nennen 
sind, meist schon vorhanden bezw. leicht zu beschaffen: es sind dies 
Grundbuchauszüge neuesten Datums, welche Lage und 
Ausmaß jeder einzelnen Parzelle genau angeben und gleichzeitig 
auch noch erkennen lassen, ob auf Grund und Boden irgendwelche 
an haften. 

; Es brauchen dies nicht nur hypothekarische Sicherstellungen 
di OR Belastungen sein, die für irgenuwelche finanzielle 
Verpflichtung des Besitzers haften. Es können auch im Grundbuch 
vorgemerkt sein Rechte aller Art, so z. B. ein Weg, der durch das 
Fabrikgrundstück führt, Wasserrechte oder s nstige Eintragungen. 

In dem Preise pro m? (oder der sonst gangbaren Maßeinheit) 
von industriellen Zwecken dienender Grundfläche drückt sich 
ferner auch aus, ob z. B. guter Bahnanschluß vorhanden ist, ob 
diese direkt an Flüssen und Kanälen u. a. m. gelegen sind. 

Ebenso wichtig für die Wertbemessung von Grund und Boden, 
welcher für industrielle Bebauung in Frage kommen soll, ist die 
Frage der Lage an Flüssen oder Gewässern mit ziemlich konstanter 
Wassermenge; in diesem Falle würde eine billige, zur Verfügung 
stehende bezw. deren Benutzung gestattende Wassermenge als 
Betriebskraft ausgenutzt werden können und ist durch die erreich- 
bare Ersparnis gegenüber anderer Betriebskraft (Dampf oder Elek- 
trizität) ein bestimmter Faktor für die Höherbewertung von Grund- 
stücken gegenüber benachbarten, aber nicht am Wasser gelegenen 
Parzellen gegeben. 

Von Interesse ist auch die Frage von Reservegrund zu Er- 
weiterungsbauten, die bei günstiger Entwicklung eines Unter- 
nehmens in späteren Jahren oft von hoher Bedeutung ist. 

Dr Das Inventarienbuch für Grundstücke zeigt meist folgende 


x 
Form, die in dem nachstehenden Formular I dargestellt. ist. 


Formular I. 
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jährlichen Abschreibungen eingetragen werden kann. Es wird dies 
der Fall sein bei Bergwerkbetrieben aller Art, Kohlen-, Ton-, Sand- 
und Kiesgruben, Steinbrüchen, Mineral-, Öl- und anderen Quellen u. a. 
Hier hängt die Abschreibung von der jährlichen Fördermenge 
und der Mächtigkeit der Lager und Quellen ab, welche letztere 
durch Gutachten von Geologen schätzungsweise ermittelt werden 
können. 

Die Formel, nach welcher der jährliche Abschreibungsbetrag 
sich berechnet, würde lauten: 

Gesamiquantum an Subs anz laut Schätzung 


_dasin einem bestimmten. Betriebsjahr abgebaute oder erbohrte 
Quantum 

Nachdem aber die Mächtigkeit. eines Lagers auch nur an- 
nähernd genau zu bestimmen sehr schwer, ja oft nicht: möglich sein 
wird, muß hier stets mit einem gewissen Sicherheitsfaktor gerechnet 
werden, 

Besitzt ein Unternehmen auch Grundstücke, welche nicht 
zu betrieblichen, sondern zu anderen Zwecken, z. B. für Wohn- 
gebäude, verwendet sind, so empfiehlt es sich, fallweise auch eine 
dementsprechende Teilung in ein Fabrikgrundstück- und ein Wohn- 
hausgrundstückkonto vorzunehmen. 


II. Inventarienbücher für Gebäude. 


In vielen Industriebetrieben bestehen neben Fabriks- und 
Betriebsgehäuden auch Verwaltungsgebäude, Beamten- und 
Arbeiterwohnhäuser, Baulichkeiten für Schul-, Bad-, Spital-, 


Konsumvereinszwecke, die zweckmäßig eine Zergliederung in 

a) Fabrikgebäude und sonstige Fabrikbaulichkeiten; 

b) Wohn- und Verwaltungsgebäude 
erfahren sollten. Diese Einteilung wird sich schon wegen des Grades 
verschiedenartiger Abschreibungsbedürftigkeit der Gebäude emp- 


— | a — {. 


Wert pro- 
PE A Zee Flächenausmaß Nähere Bezeichnung des Grund und Bodens ers Gesamtbetrag Anmerkung 
Ankaufes meter 
| | 
15./2. 1900 | 217a des l ha 12a 37m? || An der > Fürstenstrabe golerener in guter | | 
rundbuches Lage für Wohnhäuserbau a | 
Floridsdorf tragfähiger Boden a K 15° — || K 168.555 
| Bd. V, S. 97 
1./7. 1906 || 219b dto. 50 a 69 m? An der Alleestraße IRRE von noch nicht 
| verbauten Nachbarparzellen umgeben, 
für Wohnhäuser ginstiger und ruhiger 
| Lage . n n 10 — „ 50.690 
23./2. 1908 :| 220b dto. | 15a 10 mt Parzelle, darkat vom kleinen Rusten: Ä 
Tr "I lha 18a 16m? bach; ohne De kun für Bauzwecke | 
| E Summa: | VE nicht geeignet. ; „ —'50 155 | 


= 17.816 m2 


| | 


| 4 


òs soll damit nur ein Beispiel gezeigt werden, wie an Hand 
der vorliegenden Taxe eines Geometers oder eines sonstigen Kach- 
verständigen bezw. aus Grundbuchauszügen und Kaufverträgen 
ein Inventarium für Grundstücke aufgemacht wird. Dieses dient 
dazu, das auf dem Grundstückkonto und auch in der Bilanz in 
einer einzigen Post. z. B. insgesamt mit K 220.000 bewertete Grund- 
stück näher zu spezifizieren, so daß man aus dem Inventarienbuch 
ersehen kann, welche Größe, Lage und Wertsätze die einzelnen 
Parzellen haben. 


Es ist dies insbesondere wichtig, wenn es sich darum handelt, 
über die Grundpreise Orientierung zu erlangen, wenn An- bezw. Ver- 
käufe geplant sind, Austausch von Flächen mit Nachbarn  (Eisen- 
bahnen, Gemeinden usw.) und ähnliches bevorstehen. 

Handelt es sich aber um Industriebetriebe. bei welchen 
durch Entnahme von Bodenschätzen eine Substanzminderung 
und damit zugleich auch eine Wertminderung von Grund 
und Boden erfolgt, dann muß das Inventarienbuch eine besondere 
Form aufweisen, wo auch eine Durchführung der erforderlichen 


fehlen; denn die Fabrikbauten werden infolge der steten starken 
Beanspruchung durch den Betriebsprozeß, wie z. B. durch Er- 
schütterungen weit kürzere Lebensdauer haben als Wohn-, Ver- 
waltungs- und ähnlichen Zwecken dienende Baulichkeiten. 

Als Muster eines Gebäudeinventariums diene das in For- 
mular II dargestellte Schema. 

An der Hand eines dem Inventarium eingehefteten Lage- 
planes ist aus diesem zu erschen, welcher Teil des Bodens bebaut 
und welcher unbebaut ist. Auch sind die einzelnen Gebäude mit 
Buchstaben bezeichnet, so daß leicht kenntlich gemacht werden 
kann, von welchem Gebäude die Rede ist. ` 


Auch für dieses Inventarienbuch ist, falls nicht schon bei 
Gründung des Unternehmens eine nach den Originalxbrechnungen 
zusammengestellte Unterlage der Einrichtung eines Inventariums 
zugrundegelegt worden ist, eine von Bausachverständigen her- 
gestellte Taxe neuesten Datums als Grundlage gedacht; dabei 
sind dem Bausachverständigen alle Unterlagen, soweit sie vorhanden 
sind, zur Verfügung zu stellen bezw. alle fehlenden Angaben so gut 
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Formular Il. 


PENELA NE ien eeaeee a — 


Inventarienbuch für Geb 
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Aude., 


Ab- 


Zeitwerte 
Versicherter || sohreibung 


Litera Tax- oder || Polizzen- || jährlich 2%/, 


d k Jahr der 
a. Zwec des Gebäudes ` Erbauung 


Fabrikgebäude. 


Maschinen- und Kesselhaus 
Schornstein . 


als möglich aus eigener Erfahrung anzugeben. Denn nur, wenn die 
nötigen Unterlagen, insbesondere Zeitdauer des Indienststehens 
und die örtlichen Verhältnisse dem Taxator bekannt sind, wird 
dieser eine verläßliche Taxe schaffen können, die den wirklichen 
seinerzeitigen Neuanschaffungswerten ziemlich nahekommt. 

In der Taxe sind die einzelnen Gebäude genau nach ver- 
bauter Fläche, Bauart und Beschreibung samt dazugehörigen 
Kanälen, Gas- und Wasserleitungen und sonstigen, m ; 


weniger ausführlich gehaltenen Angaben mit 
gesetzt, | 


mehr oder 
Einzelwerten ein- 


Im allgemeinen ist es in Industriebetrieben Brauch, alle 
darin enthaltenen Anlagen und Leitungen zu den Gebäuden mit- 
zuzählen, die Heizungs-. Beleuchtungs-, Lüftungs-, Wasserver- 
sorgungs-, Kanalisations- und anderen Zwecken dienen. Für solche 
Anlagen ist aber auch manchmal — insbesondere wenn sie größeren 
Umfang haben und kostspieliger Natur sind — stets ein eigenes 
Anlagekonto vorgesehen, für welches dann analogerweise ein ent- 
sprechend rubriziertes Inventarienbuch vorhanden sein bezw. ge- 
schaffen werden muß. 


Die Endzusammenstellung der Taxe weist z. B. folgende 
schätzungsweise ermittelte Zeitwerte aus: 


Fabrikgebäude A laut Plan . . ....XK 90.000 
Maschinen- und Kesselhaus B. . . . . . “9.180 
Schornstein CO. . 2 2 2 2 2 22. > ea 1.320 
Verwaltungsgebäude D. . . . . 2 2. 2.2..%30.800 
Stall und Wagenremise E ....... 4.700 

K 136.000 


Diese Werte bilden die Grundlage für die Aufstellung eines 
Gebäudeinventariums. 

Den Neu- bezw. den Zeitwerten gegenüber stehen auch hier 
die in den zurzeit geltenden Polivzen angesetzten Versicherungswerte 
und kann man von Zeit zu Zeit, wenn Buch- und Versicherungs- 
werte zu sehr voneinander abweichen, eine entsprechende Richtig- 
stellung der Feuerversicherungspolizzen veranlassen; man zahlt 
sonst hohe Prämien, bekommt aber doch im Schadenfalle nur den 
Zeitwert vergütet. Nur darf man dibei nicht aus cem Auge 
lassen, daß für die Feuerversicheruny meist Gebäi. de ohne 
Fundamente eingesetzt erscheinen. 


In Formular II ist z. B. für die Fabrikgebäude nur eine 
50jährige Lebensdauer angenommen, weshalb eine jährliche Ab- 
schreibung von 2%, des Neuwertes erforderlich erscheint, um nach 
Ablauf von 50 Jahren den Wert der Fabrikgebäude gänzlich ab- 
geschrieben zu haben. Der dann eventuell noch erzielbare Alt- 
materialerlös wird im allgemeinen kaum mehr ergeben, als die 
Abbruchkosten. Wenn wir uns aus den in der Praxis meist üblichen 
Amortisationssätzen ein Bild des graphischen Entwertungsprozesses 
machen wollen. gelangen wir zu den für Fabrik- und Wohngebäude 
in Fig. 1 und 2 dargestellten Abschreibungskurven; dieselben sind 
nach den in Ht 25 gegebenen Direktiven entworfen und bedürfen 
daher keiner weiteren Erläuterung. 

Bei Fabrikbetrieben, bei denen Ofenanlagen (Hoch-, Glüh- 
Hiärteöfen, Brennöfen für Ziegeleien, Zementfabriken. keramische 
Industrien, - Herde sonstiger Art usw.) unter Gebäudekonto 
erscheinen, muß infolge der raschen Abnutzung dieser Objekte 
mit weit geringerer Lebensdauer gerechnet werden als der vorhin 
mit 50 Jahren angegebenen. Insbesondere füllt hier bei Bemessung 


Ei OZO" e _ m m F -Pre a rn iii a | 


Neuwert 


wert 1907 || vom Neu- 1908 | 1909 1910 | 1911 
wert 
Kronen 
000 88.000 
Grapkixhe Borslellung 
i Dr 


von Schande 
bei emamung der lbsohnsibung mil 2.351 


A) um Knzaneebaffungsusrk: 

Fig. 1. 
Grapbioche Darsalellung r 
DEN Duchwnh 


mon OGhaugenm 
hei Bemessung Iı Arbreibung At 2% 


e vg Ns 
A) vom Weuanzhakhungoweis 
Fig. 2. 
der Lebensdauer der Grad der Instandhaltung der Öfen sowie die 


gute Instandhaltung und rechtzeitige Erneuerung der feuerfesten 
Innenauskleidung der Ofenanlage sehr in die Wagschale. 


III. Inventarienbücher für Modelle. 


Das Vorhandensein dieses Buches ist deshalb von ganz 
besonderem Wert. weil die Feuerversicherungsgesellschaften meist 
in einer speziellen, die allgemeinen Versicherungsbedingungen er- 
gänzenden Klausel den Nachweis der vorhandenen Modelle ver- 
langen und bezüglich der Vergütung eventuell verbrannter Gegen- 
stände streng zwischen nicht mehr, benutzbaren und noch in Ver- 
wendung stehenden Modellen unterscheiden. 

Die Summen, die in manchen Betrieben in Modellen fest- 
gelegt sind, sind beträchtliche; für die Aufnahme und Bewertung 
kommen sie jedoch nur insoweit in Betracht, als die Modelle noch 
in der Fabrikation Verwendung finden. Modelle, die voraussichtlich 
nicht mehr oder in höchst seltenen Fällen Verwendung finden, sind 
nicht zu bewerten, da ihr Wert ein fiktiver ist. 

Was die Bewertung derselben Gegenstände anbelangt, s0 
muß zunächst darauf verwiesen werden, daß die Kosten der Her- 
stellung im allgemeinen sehr hohe sind. der Materialwert — da die 
Mehrzahl Holzmodelle sind — hingegen verschwindend klein ist. 
Werden dieselben im eigenen Betrieb hergestellt, darf auch hier 
neben Material und Löhnen kein Zuschlag als höchstens der auf 
Betriebsunkosten entfallende Anteil der Generalia dazukommen. 

Werden Spezialmodelle für einen voraussichtlich nicht 
wiederkehrenden Auftrag angefertigt, so sollten die Kosten stets 
mit einkalkuliert werden, so daß nach Ausführung des Auftrages 
diese Modelle voll abgeschrieben werden können. 
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Muster eines Modellinventariums. 


a = Neu- bezw. letster Buchwert b = Abschreibung 


8 
k 1 Benennung und Zweck des Modells Ber Neuwert 8 
am 2 oa o o) | b a 
1 Abschlußhahn 1; En en are ee A | 1907 7-50 | 150 375 375 375 | — 
2 Dreiweghahn 1” T 1” y Mo aa | 1907 | 6— 6— 2— *— 2 — 2— 
3 dto. 1 a a y 1907 T:— T— 8:— | 4— 2— 2 — 
4 dto. 11%" . I 1907 9:-— 9s— 8:— 6:— 2 — 4 — 
5 Gashahn 1/," . . 1907 3: 8— 1— 2 — 1:— 1:— 
6 Oo Yf era ee aa a a ll 1907 3-50 3:50 1:50 2— 1 1 
7 DM. al e) 2-| 2| 2- | 
are a ee Alone en Al ee nee ae x 5 
u a a a 
| , | 
Im allgemeinen ist man in der Praxis in soliden Unterneh- 6 elektrische Lampen zu K #50. .... K 39 
mungen bemüht, das Modellkonto raschest bis auf K 1.— abzu- l Kopierpresse . . . . oouo a‘ w. 2I 
schreiben, weil denselben meist nur für einen bestimmten Betrieb 16 Stühle zu K5....:..:. 2.2.22 20. „ 8O 


ein Wert beizumessen ist. Gewöhnlich sammeln sich in Fabriken 
im Laufe der Jahre eine große Anzahl von Modellen an, von denen 
nur wenige nach Abänderung statt neuer Modelle Verwendung 
finden können und muß daher eine versichtige Bewertung dieses 
Kontos platzgreifen. Sonst zahlt man für sehr große Bestände 
hohe Prämien an Feuerversicherungsgesellschaften und erhält im 
Brandschadenfalle nicht die entsprechende Vergütung. 

Ein Schema für ein Modellinventarium ist in dem vorstehen- 
den Formular III dargestellt. 

Genau wie dieses Konto wird auch ein eventuell einzurichten- 
des Stanzen-, Matrizen-, Gesenkekonto u. a. geführt, wobei nur 
noch die Einführung einer Gewichtskclonne empfehlenswert ist. 
Da z. B. bei Gesenken der Materialwert infolge der zur Anfertigung 
verwendeten teuren Stahlsorten oft ein beträchtlicher ist, kommt 
das Gewicht deshalb in Frage, weil eine Abschreibung der einzelnen 
Gesenke nur bis auf den Altmaterialwert notwendig wird; dieser 
repräsentiert bei Gesenken oft 25 bis 500%, des Anschaflungswertes. 


Die gebräuchlichen Abschreibungsqucten betragen für 
Modelle vielfach . . . . . 2 2 2.2.. 20 bis 50% 
Gesenke 22. 10 „, 50% 
und sind für die genaue Unkostenbestimmung nach Kenntnis der 
vorliegenden Betriebsverhältnisse entsprechend hohe Abschreibungs- 
sätze festzulegen. Die Besichtigung der einzelnen Inventarstücke 
bei der Inventarisierung am Jahresschluß zeigt am besten, welcher 
Betrag für jeden Gegenstand in Ansatz zu bringen ist. 


IV. Inventarienbücher für Mobiliar. 


Diese in einer Bilanz, z. B. mit K 2000, zu Buch stehen. e 


Aktivpost bedarf gleichfalls einer detaillierten Zergliederung, uru 
empfiehlt sich die Anfertigung eines ähnlichen Schemas wie vorh n 
im Formular III erwähnt; aus demselben geht hervor, daß z. B. vor- 
handen gedacht sind: 


2 Schreibtische zu K 160 . . ...... K 320 
3 Schreibtische zu K 40. . . ...... „ 120 
l eiserne Kassa . . ...: 22.220200. „ 460 
3 Kasten zu K 50... anena’ „ 150 


Formular IV, 


Ferner detailliert, aber hier der Kürze wegen 
in zwei Posten zusammengefaßt: 


Sonstige Bureaueinrichtung . . ...... „ 410 

Papiere, Bücher, Schreib- und Zeichenrequi- 
siten und Vorräte . .. s.. 2 0.2 a „ 400 
~ K 2000 


In dieser Zusammenstellung sind in den beiden letzten Po- 
sitionen nur alle neuen, noch nicht gebrauchten Vorräte und Be- 
stände verstanden; wird z. B. ein neues Hauptbuch, das unter der 
Post von K 400 mit K 34 enthalten war, in Verwendung genommen, 
so werden die K 34 als Unkostenpost dem laufenden Jahre zur Last 
geschrieben. 

Je mehr Kolonnen man für die Inventarienbücher vorsieht. 
desto längere Jahre können solche benutzt werden; eine Verbreiterung 
des letzten Schemas (Modellinventarium) ist ohneweiters möglich. 
so daß ein einmal angelegtes Buch für einen Zeitraum bis zu zehn 
Jahren eingerichtet werden kann. Die Instandhaltung desselben 
ist einfach, wenn man alle im Laufe des Jahres hinzukommenden 
Neuanschaffungen nach Buchung derselben gleich in das zugehörige 
Inventarienbuch nachträgt. 

Mit Jahresschluß, an welchem st:ts größere Arbeitsmengen 
zu bewältigen sind, ist jedes Buch dann à jour und es genügt ein 
Durchgehen aller Positionen an Ort und Stelle, um zu sehen, was 
zu- und was abgegangen ist; eventuell sind Eintragungen von 
übersehenen Gegenständen nachzuholen. 

Diese Eintragung hat auch den großen Vorteil, daß man 
stets ohne langes Aufsuchen alle notwendigen Daten aus Fakturen, 
Frachtbriefen, Kalkulationszetteln verzeichnet findet, während 
die nachträgliche Anfertigung einer entsprechenden Zergliederung 
am Jahresschluß viel Mühe und Arbeit erfordert. 

Die allgemein üblichen Abschreibungssätze für Mobiliar in 
Betriebs- und Bureauräumen sind je nach Sachlage mit 10 bis 50% 
zu bemessen. 

In den Ausführungen im Heft 25 war zwar von einem Werk- 
zeuginventarium die Rede, ein entsprechendes Formular hiefür 
aber dort nicht dargestellt; es sei daher an dieser Stelle in Formular IV 


Muster eines ai a 


Genaue Bezeichnung des Gegenstandes 


| Stückzahl 
— 
l 
fe 
Be 
= la] 


f 
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1 | Ambo . . 1.11.1907 | 160 
i mebiplekie, klein '1./1. 1907 N 

| to. groß 1./1.1907 | 780 
1 | Dorn, klein. 11.1907. 180 
1 | dt... 1./1. 1907 W 
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ein Schema wiedergegeben, wie solches für diesen Zweck oft Ver- 
wendung findet. 

Ebenso möge noch ein Beispiel eines Maschineninventariums 
vorgeführt werden, welches eine verschieden hohe Bemessung der 
Abschreibungen sowohl für die Maschinen selbst, als auch für die 
Fundamente und Aufstellungsspesen zuläßt; letztere erscheinen ja 
im jeweiligen Zeitpunkte der Außerdienststellung gänzlich entwertet, 
während der Maschine selbst zum mindesten noch der Altmaterial- 
erlös entspricht. Die raschere Abschreibung der letzteren zwei 
Positionen ist deshalb nur empfehlenswert und zweckentsprechend. 
Formular V zeigt uns ein derartiges Schema, 

Die in Heft 25 und an dieser Stelle besprochenen Inventarien- 
bücher dienen daher dreifachen Zwecken: 

Erstens bieten sie die Möglichkeit, die Feuerversicherung 
in einer dem Betrieb angepaßten Weise genau und vollständig 
durchzuführen, so daB alle vorhandenen Werte 
Deckung finden. 

Der zweite Grund ihrer Notwendigkeit liegt in dem einfachen 
Nachweisaller Zu- und Abgänge im laufe eines ab- 
gelaufenen Betriebsjahres, die für eine ordnungsmäßige Bilanzierung 
ein unbedingtes Erfordernis ist und eine Prüfung der Bewertung 
der Anlagekosten durchführbar erscheinen läßt. 

Drittens gestatten sie eine rasche Ermittlung der antei- 
ligen Unkosten in jenen Fällen, wo eine genaue Zergliederung 
verlangt wird, und eine Ermittlung der sogenannten Platzkusten 
wäre ganz undurchführbar, wenn keine Inventarienbücher existieren 
würden. 

Die Notwendigkeit des jährlichen Nachweises aller Zu- und 
Abgänge auf Anlagewertkosten bedarf einer kurzen Begründung. 
Im allgemeinen werden in der Praxis solider Unternehmungen nur 
bestandvermehrende Anschaffungen als Zugang gebucht; 
doch wird in der Buchführungspraxis industrieller Unternehmungen 
auch sehr oft das als Zugang gebucht, was in Wirklichkeit nichts 
anderes darstellt, als eine Ersatzanschaffung für aus 
irgendwelchen Gründen vorzeitig außer Dienst gestellte, zerbrochene 
oder verdorbene Objekte, die oft noch mit dem größten Teil ihres 


 seinerzeitigen Neuanschaffungswertes zu Buche standen. Ebenso 


werden vielfach Reparaturen, Verbesserungen und Vervollkomn- 
nungen an bestehenden Maschinen, an maschinellen Anlagen und 
Fabrikeinrichtungen als Zugänge verbucht, wobei stets von der 
Voraussetzung ausgegangen wird, daß alle diese eine Wert- 
erhöhung einzelner Anlagekonten im Gefolge haben, was aber 
in der Überzahl der Fälle nur in beschränktem Umfange richtig 
ist. Denn wenn wir z. B. zu einer Kesselanlage neue Siederohre, 
Feuerbüchsen, Roststäbe usw. anschaffen und einbauen, diese 
bedingungslos als Zugänge betrachten und solche in bestimmten 
Intervallen stets notwendig werdende Erneuerungen jeweilig 
dem Neuanschaffungswerte hinzurechnen, so gelangen wir zu ü b er- 
trieben hohenundungerechtfertigten Wertansätzen. 
Wenn wir dagegen nach jahrelangem Bestehen einer Kesselanlage 
in diese ene Überhitzeranlage einbauen, eine mecha- 
nische Feuerung vorsehen, so sind die hiefür aufgewendeten 
Auslagen recht wohl solche, welche eine Werterhöhungeines 
Anlageteiles zur Folge haben und gegen deren Buchung als Zugang 
man keine Einwendung erheben kann, besonders dann nicht, wenn 
man für diese nachträglichen Zugänge eine höhere Abschreibungs- 
quote vorsieht als für die Kesselanlage selbst bisher in Verwendung 
kam. Man muß aber stets darauf Rücksicht nehmen, daß mit dem 
Ende der Lebensfähigkeit des Kessels auch Überhitzer- und Feue- 
rungsanlage fast wertlos werden und daher für kräftige Abschreibung 
der später hinzukommenden Ergänzungsteile Sorge tragen. 
Abgänge hingegen, die in jedem Industriebetriebe unver- 
meidlich sind, finden wir in der Bilanzierungspraxis nur selten 
berücksichtigt. und wenn es in vereinzelten Fällen vorzukommen 
pllegt, daß Abgänge von den Anlagewerten in Abzug gebracht er- 
scheinen, dann wird die Höhe des abgeschriebenen Abyangs wohl 
s.lten den tatsächlichen Verhältnissen entsprechen und meist hinter 
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der Notwendigkeit zurückbleiben. Es wird bei vorzeitiger Außer- 
dienststellung von Maschinen und maschinellen Anlagen meist 
übersehen, daß diese Objekte vielfach noch mit hohem Werte zu 
Buch stehen und daß es demgemäß notwendig wäre, abgesehen 
von den normalen Abschreibungen, noch solche für die Ab- 
gänge vorzusehen (Extra-Abschreibungen). Im allge- 
meinen werden die Abschreibungen stets auch zur Deckung der 
durch Abgänge verursachten Wertminderung benutzt und die 
ohnehin nicht sehr hoch bemessene Abschreibungsquote wird dadurch 
noch wesentlich herabgedrückt. 


Es erscheint an dieser Stelle wichtig, etwas über die Un’ 
kosten und ihre Einteilung zu sagen, denn sie spielen 
eine wichtige Rolle bei der Frage der Selbstkostenberechnung in 
industriellen Betrieben. 


Die Unkostenberechnung selbst wird im allgemeinen in vier 
große Gruppen geteilt werden können, die sub a) bis d) angeführt 
erscheinen als 


a) Durchschnittsunkosten für den ganzen 
Betrieb; = l 

b) Unkosteneinzelner Betriebszweige;, _ 

c) 5 i Werkstätten; . i} 

d) 3 s Werkstellen=Platz 
kosten. 

In allen diesen Fällen aber müssen wir noch unterscheiden, 
ob die Unkostenverteilung auf den Lohnbetrag bezogen wird oder 
ob eine bestimmte Gewichtseinheit der Produktion (z. B. 100 ky) 
als Maßstab der Bemessung angenommen erscheint. 


Auch hier ist die unter d) angeführte Methode, welche für 
jede einzelne Maschine eines Betriebes die durch diese 
entstehenden Unkosten berechnet, die genaueste, die unter a) ge- 
nannte die roheste Art der Unkostenverteilung. Es wird aber manche 
Betriebe geben, für welche eine der unter sub a) bis c) genannten 
Methoden der Unkostenberechnung und -verteilung als genügend 
genau angesehen werden könnte, was insbesondere in solchen Be- 
trieben der Fall sein wird, welche andauernd ein bestimmtes Fa- 
brikat produzieren; in solchen Betrieben ist die durchschnittliche 
Bestimmung der Unkosten nach a) für die ganze Anlage genau genug, 
weil eine Aufteilung aller Unkosten auf die gesamte Produktion 
erfolgt und eine Verschiebung von einer Gruppe auf eine andere 
hier nicht eintreten kann. In unserer Zeit, wo eine weitgehende Spe- 
zjalisierung, selbst innerhalb begrenzter Gebiete angestrebt wird, 
sind derartige Betriebe häufig anzutreffen. 

Die unter a) bis c) genannten Methoden der Unkostenberech- 
nung sind genügend bekannt, so daß über diese jede weitere Er- 
klärung überflüssig erscheint; hingegen ist die unter d) angeführte 
Methode noch nicht allzu lange im Gebrauch, daher in der Industrie 
vielfach noch unbekannt und sei diese Methode daher hier in Kürze 
beschrieben. 


Betrachten wir eine einzelne Werkstätte einer Maschinen- 
fabrik, z. B. die Eisenbearbeitung. welche Dreher, Hobler, Bohrer. 
Fräser und andere Arbeiterklassen beschäftigt, welche oft ein und 
dieselbe Arbeit. z. B. das Bohren von Löchern, das Abdrehen von 
Arbeitsstücken, auf den vorhandenen Werkstattmaschinen vornehmen 
sollen; da aber viele derselben dem gleichen Zwecke dienen, aber 
wesentlich verschiedene Anschaffungskosten, Kraftbedarf, Raum- 
anspruch und Abschreibung sowie Instandhaltung erfordern, wird 
es nicht gleichgiltig sein, ob eine Teilarbeit auf einer Maschine durch- 
geführt wird, die K 1000 oder K 30.000 Anschaffungskosten ver- 
ursacht hat. Infolge der verschiedenen Amortisationsnotwendigkeit, 
der verschieden hohen Betriebsunkosten usw. stellt sich der Betrieb 
pro Arbeitsstunde auf den verschiedenen Ma 
schinen der Werkstatt verschieden hoch, so daß es notwendig 
erscheint die Unkosten jeder einzelnen Arbeitsstelle 
zu kennen. und genügt es nicht, die durchschnittlichen Unkosten 
einer Werkstatt jeder Betriebsabteilung ermittelt zu haben. Dies 
genügt für Zwecke scharfer und verläßlicher Kalkulation nicht. 
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Es wird daher für jede Arbeitsmaschine ihr anteiliger Kraft-, 
Raum-, Reparatur- usw. Unkostenbetrag ermittelt werden müssen, 
was erstmalig eine sorgfältige Zergliederung erfordert, die lang- 
wierige Untersuchung zwecks Ermittlung des Kraftbedarfs, wie 
sonstiger für jede einzelne Maschine entstehender Unkostenteile 
notwendig macht. Es wird dann für jedes Arbeitsstück 
auf einem dasselbe bei dem Gange der Bearbeitung begleitentlen 
Lohn- oder Akkordzettel auch ersichtlich gemacht 
werden müssen, an welcher Maschine die Einzelarbeiten 
vorgenommen worden sind, damit die Kalkulatur die richtigen 
Unkostenzuschläge in Anwendung bringen kann und die Selbst- 
kosten der einzelnen Fabrikate richtig ermittelt erscheinen. 

Eine derartig detaillierte Unkostenberechnung ist aber nur 
dort aufzustellen möglich, wo es Inventarienbücher gibt, die imstande 
sind, die einzelnen Werte jeder Abteilung ohne längere Berechnung 
und Zergliederungen anzugeben. Bei der wichtigen Rolle, welche die 
Selbstkostenberechnung bei dem scharfen Kon- 
kurrenzkampfe unserer Zeit spielt, erscheint daher schon 
aus diesem Grunde allein die Anlegung von Inventarienbüchern 
überall dort empfehlenswert, wo dieses wichtige Instrument bis- 
her fehlt. C. M. Lewin. 


Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Die Strompreise in Elektrizitätswerken in Abhängigkeit 
vom Stromverbrauch. Marks. Der Verfasser ermittelt eine 
Formel für die Abhängigkeit der Strompreise vom Stromverbrauch 
pro Kopf und Jahr an Hand von Betriebsergehnissen amerika- 
nischer Elektrizitätswerke im Staate Massachusetts*). 


Jährlich 
Jährlich |In Prozenten| abgegebene Durch- 
abgegebene | der er- KW/sta. |schnittlicher 
Mill. seugten pro Kopf Strompreis 
KWjStd. | KWiStd. | der Be- |PproKW Std. 
völkerung | in Hellern 


Name des Werkes 


Springfield. 111 243 
Salem . . .. 104 240 
Haverhill . 91 29-5 
Fitchbury . 87 228 
Lynn. . 77 27-1 
Lowell . DT 26:0 
Cambridge . 33 29:0 
Lawrence . 3093 34 358 
Worcester. . 4:262 32 39-3 
Newton . 1:402 29 50'2 
Malden . 2:974 29 44:5 
Fall River. R 2:964 28 40:0 
Chelsea. . . . . 1004 27 41-8 
Charlestown 0:740 19 49:0 
New Bedford . | 1747 18 53-0 

Durchschnittswerte: Springfield bis Cam- 
bridge bri g 83 25:0 

x Lawrence bis New 
Bedford. . . . 27 44-5 


| 

Die Einwohnerzahl der angeführten 15 Ortschaften schwankt 
(wie aus der Tabelle leicht zu berechnen) zwischen 33.000 und 
132.000 Köpfen. Das ermittelte empirische Gesetz, welches 
sich in der graphischen Darstellung als eine gleichseitige Hyperbel 
ergibt, lautet, wenn s der Stromverbrauch pro Kopf in AN //Std., 
p der mittlere Preis pro KW/Std. in cts. (let.=5h) bedeutet 
(woraus sich die (fesamteinnahmen berechnen lassen): 

s=- az 45. 
p 

Bemerkenswert ist, daß diese Einnahmen und Reingewinn 
init abnehmendem Strompreis im allgemeinen zunehmen: es be- 
trägt die Einnahme für die ersten sieben Orte im Mittel K 20:2 
pro Kopf, der Reingewinn K 775, für die letzten acht Orte (in 
der Tabelle) Einnahme K 11'8, Reingewinn K 405 pro Kopf. 

Der Wunsch der Konsumenten auf Ermäßigung der Strom- 
preise ist daher auch im allgemeinen ein Vorteil für die Strom- 
erzeuger. ” (ElL World“, 2. 9. 1909.) 


*) Vergl. „EB. u. M.“ 1909, Seite 275. 


ee 
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Die Weasserkraftanlage der Great Western Power Co. am 
Feather River, Kalifornien, besitzt die größten bisher aus- 
geführten Turbineneinheiten von 18.000 PS für ein XNutzgefälle 
von 150 m. Das Kraftwerk liegt unterhalb einer Flußkrümmung 
in der Nähe von Oronville und ist durch einen Tunnel von 4!/, km 
Länge und anschließende Druckrohrleitung mit dem derzeit 15 m 
hohen Staudammm verbunden, welcher nach Ausbau der Stauanlage 
eine Höhe von 40 m erhalten wird, so daB auch während der fünf 
Monate währenden regenlosen Zeit eine konstante Wassermenge 
verfügbar sein wird. Das Kraftwerk ist gegenwärtig für 40.000 KW 
eingerichtet, kann jedoch bis auf 120.000 PS Leistung erweitert 
werden. Die Tunnelleitung besteht aus einem Stahlrohr von 5m 
Durchmesser, an dessen Ende ein Standrohr gegen Wasserrück- 
schläge von 100 m Höhe angeordnet ist. Die vier Rohrleitungen 
haben je 1’5 m Durchmesser nebst 60 cm Rohr für die Erreger- 
turbine. Die Einlaßventile werden mittels Gleichstrommotor von 
der Schalttafel aus betätigt. Das Kraftwerk enthält vier vertikale 
Franeisspiralturbinen von Morris & Co. mit je 18.000 PS 
Leistung bei 400 U. p. M., direkt gekuppelt mit 10.000 KW, 11.000 F, 
60 ~ Drelistromgeneratoren; ferner zwei horizontale Aktions- 
turbinen zu 500 PS für die 250 KW, 250 V Gleichstromerreger- 
dynamos; vier wassergekühlte 10.000 KW Öltransformatoren. 
Eisengewicht 351, für eine Sekundärspannung von 100.000 F. 
Die Turbinen besitzen Laufräder aus Bronze mit drehbaren guß- 
eisernen Leitschaufeln, welche mittels zweier hydraulischer Motoren, 
deren Kolben unmittelbar am Leitschaufelradkranz angreifen 
und vom Regulator beeinflußt werden, verstellt werden. Das Gewicht 
der umlaufenden Massen der Turbine beträgt nur 121, das Rotor- 
gewicht 53 t und wird von Öldruckspurlagern mit 20 Atm. Druck 
getragen. Der Vollastwirkungsgrad der Turbinen beträgt 80%. 
Sämtliche Schalter werden mittels Druckluft von der Schalttafel 
aus betätigt. Gegenwärtig führen zwei Leitungen für 100.000 V mit 
einer größten Entfernung von 270 km vom Kraftwerk nach Sacra- 
mento und Oakland. („ El. World‘‘, 26. 8. 1909.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Ströme von dreifacher Periodenzahl in den geerdeten Neutralen 
von Dreiphasengeneratoren bei Sternschaltungd. Merchant 
& Catterson-Smith. Das Auftreten von Ausgleichsströmen 
mit dreifacher Frequenz der Grundwelle in den geerdeten Neutral- 
leitern von parallelgeschalteten Dreiphasengeneratoren ist durch 
die ungleiche Wellenform der EMK-Kurven bedingt. Da die Aus- 
gleichsströme in den benachbarten Windungen einer Maschine 
entgegengesetzte Richtung haben, wirken sie nicht induktiv und 
erreichen selbst bei geringen Unterschieden der EMKe ein® 
beträchtliche Höhe, namentlich bei Turbogeneratoren. Versuche 
mit zwei parallelgeschalteten 2000 KW-Turbogeneratoren ver- 
schiedener Type (Pol- und Umdrehungszahl) ergaben bei einem 
Netzstrom von 200 4 und Reaktanz von 35 Q pro Phase (bei 
16 Windungen pro Phase) Ausgleichsströme von 60 bis 120 A. von 
dreifacher Periodenzahl der Grundwelle. Diese Ströme erzeugen 
eine zusätzliche Erwärmung der Ankerwicklung und Verbindungs- 
kabel und eine Herabsetzung des Leistungsfaktors der einen Maschine, 
so daß beim Parallelschalten Schwierigkeiten entstehen. 

Zur Vermeidung der Ausgleichsströme empfiehlt Rider 
die Erdung nur an einem Generator anzuordnen. Die Verfasser 
empfehlen statt der meist üblichen Widerstände die Einschaltung 
von Drosselspulen zwischen der Neutralen jeder Maschine und Erde. 

(„The Electr.‘‘, 6. 8. 1909.) 


Die Erwärmung von Magnetspulen. Williams hat 
die Verluste in Magnetspulen durch Konvektion, Strahlung und 
Wärmeübergang auf experimentellem Wege getrennt ermittelt; 
die Konvektion wurde durch Messung des Energieverbrauchs 
und Widerstandes bei einer bestimmten Temperaturerhöhung be- 
stimmt. 


Um den Energieverbrauch durch Konvektion in Luft von 
demjenigen durch Strahlung und Wärmeübergang zu trennen, 
wurde ein vierpoliger, 61/, PS, 240 V Westinghouse-Nebenschluß- 
motor, 1500 U. p. M. in einem gußeisernen Gehäuse eingeschlossen 
und mittels dünner Stahlwelle durch Stopfbüchsen hindurch von 
außen angetrieben. Die Lutt im Gehäuse konnte evakuiert werden. 
Es wurden ermittelt der Energieverbrauch: 1. Leerlauf bei nor- 
maler Geschwindigkeit in Luft; Energieverbrauch W, 2. Bei 
ruhendem Anker in Luft (W,). 3. Bei ruhendem Anker Im 
Vakuum (H3). W, und Wg wurden unter der Annahme bestimmt, 
daß die Endtemperatur proportional der abgegebenen Enori 
menge ist (Methode 1) bezw. bis die Endtemperatur und A 
Widerstand einen konstanten Wert erreichten (Methode 2). # 
zeigt somit: W, den Energieverbrauch infolge Konyektion In 
bewegter Luft, Wärmeleitung und Strahlung, W, die Konyvektion 
in'ruhender Luft, Wärmeleitung und Strahlung, Ws die a 
leitung (Übergang an das Eisen) und Strahlung allein an. Vie 
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Versuchswerte sind in Tabellen zusammengestellt und ergeben 
folgende Resultate: l 


: | mae 
T aS E S | Energieverbrauch)! Konvektion 
DB BES de | wie 
a ug -ije emperatur- nergie- 
Ei Ta 282 $ a FA erhöhung®) verbrauchen 
S jassısas —— 
OF E = © 
> ed > | 1 | 2 la | 2 


Maschine laufend 
in Luft E 


| 
46 un, 217:6 | 2176| 40 


Ruhend in Luft 57 || 209 1685 | 159 22:6 | 26 
Ruhend bei Luft- a oz 
leere... ... 69 | 197°4|| 1380-5 | 111 — — 


*) W, und W; wurden nach den beiden fü ~“ a 
mittelt (1 und 2). į angoführten Wethoden er 


‚ Es geht aus der Tabelle hervor, daß nahezu die Hälfte 
der in den Magnetspulen erzeugten Wärmemenge durch Kon- 
vektion an die Luft abgegeben wird, und von dieser Wärme- 
a. wiederum nahezu 5U0%/, durch die ventilierende Wirkung 
des bewegten Ankers an die umgebende Luft abgegeben werden. 

(„The Electr.“, 13. 8. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Der Weißsche Versuchsmagnet für Eisensorten. Misslin. 
Um bei Untersuchung von Eisensorten eine gleichförmige Sättigung 
längs des magnetischen Stromkreises zu erhalten. muß der Eisen- 
querschnitt gegen den Luftspalt hin entsprechend der magnetischen 
Streuung abnehmen. ‚Durch entsprechende Formgebung der Pol- 
flächen kann somit eine große Ersparnis an Erregerkupfer erzielt 
werden. Der nach diesem Grundsatz von Weiß in der Maschinen- 
fabrik Örliko n entwickelte Versuchsmagnet besitzt ein U-för- 
miges Joch aus weichem Gußstahl, in welches zylindrische Magnetkerne 
von 15cm Durchmesser mit regulierbarem Luftspalt eingesetzt 
werden. Das Joch kann um einen vertikalen Zapfen mittels Handrad 
und Schraube verdreht werden. Die Magnetbewicklung besteht 
aus | mm Bandkupfer (mit 0'2 mm Isolation) von 15 mm Breite, 
welches in 15 Wicklungsgruppen angeordnet ist; jede Spule hat 
1600 Windungen zu 60 4, Gesamtwiderstand 4'9 Ohm, Energie- 
verbrauch 18 KW. Zur Kühlung der Magnetwicklung dient ein 
mit Paraffinöl gefülltes Gehäuse, maximale Temperaturerhöhung 
20° C. Die Polkanten erhalten verschiedenartige Form; die Züricher 
Modelle haben rein zylindrische bezw. kegelstumpfartige Polflächen. 
Das Pariser Modell hat kegelförmig zugespitzte Polflächen, wodurch 
die Zahl der AW auf 1500 (bei 100 4) ermäßigt wurde, der Wider- 
stand auf 2'5 Ohm. Das Genueser Modell (Kegelstumpf) besitzt 
nur 30.000 AW. Mit dem Züricher Modell konnten Sättigungen 
u 46.000 Gaußeinheiten erzielt werden bei kegelstumpfförmigen 
agneten von 3 mm innerem und 10cm äußerem Poldurchmesser 
und 2 mm Luftspalt, Vergleichende Untersuchungen von Creusotstahl 
und schwedischem Schmiedeseisen ergaben folgende Resultate 
(Poldistanz 1'95 mm): 


Kraftliniendichte in Gaul 


Erreyerstrumstärke _| Crensotstahl Schwedisches Eisen 


0:625 11.650 12.030 
1:25 21.400 21.670 
25 28.750 29.150 
5 35.480 35.700 
10 41.100 41.300 
20 43.830 44.670 
30 45.130 — 
40 BER 45.650 
42 45.710 — 
53 46.250 = 


(„El. World“, 26. 8. 1909.) 


Bifllares Vibrationsgalvanometer. Duddell 
beschreibt eine neue Type von hoher Empfindlich- 
keit, bei welcher nach Art des Duddellschen 
Öszillographen die schwingenden Massen auf ein 
5 Minimum reduziert sind und daher eine sehr geringe 
Dämpfung erzielt wird. Das Instrument (Fig. 1) be- 
steht aus zwei dünnen Broncedrähten a, b. c, d, wel- 
chen der Strom bei a und d zugeführt wird und die 
über die Rolle p mittels der Feder T in Spannung ge- 
halten werden. Der kleine Spiegel M ist zwischen den 
Polen eines permanenten Magneten NS an den Drähten 
befestigt und kann durch Verstellung der freien 


Fig. 1. Drahtlänge zwischen den Brücken BB und Änderung 
Meng der Drahtspannung die Periodenzahl und Amplitude 
reien Schwingungen innerhalb des weiten Bereiches von 90 w 


und 19002 pro Sekunde eingestellt und eine ausgeprägte Resonanz der 
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freien Schwingungen von hoher Amplitude erzielt werden. Die 
hohe Empfindlichkeit des Instrumentes wurde aus einer Reihe von 
Versuchen bei 0°1 A Wechselstrom festgestellt (Vorschaltwiderstand 
25.000 Ohm) und die Ausschläge bei verschiedenen Periodenzahlen 
und Drahtlängen graphisch aufgezeichnet. Es zeigte sich, daß die 
Empfindlichkeit bei Verwendung von Elektromagneten an Stelle 
des permanenten auf das Dreifache gesteigert werden konnte, 
entsprechend einem Ausschlag von 160 mm pro Milliampere bei 
100 ~; bei einer Stromstärke von 2 bis 3 x 1094 zeigt das 
Instrument noch einen deutlichen Ausschlag. 


(„The Electr.‘‘, 30. 7. 1909.) 


Elektrische Beleuchtung, Heizung. 


Vergleichende Untersuchungen an modernen 4lüh- 
lampen. Jolley hat an folgenden Typen vergleichende Ver- 
suche vorgenommen: a) 16 NK, 100 V Kohlefaden; b) 55 W, 
100 V Osramlampe; ce) '100 V Tantallampe; d) 16 NK, 100 V 
metallisierte Kohlefadenlampe (GEM-Type); es wurde mit Hilfe 
des Lummer-Brodhun- Photometers und Standardlampen 
die horizontale Kerzenstärke, Wattverbrauch und Widerstand der 
Lampen bestimmt und für verschiedene Spannungen durch Auf- 
zeichnung der logarithmischen Kurven das Gesetz der Anderung 
der Kerzenstärke mit der Spannung bestimmt. Dasselbe lautet 
für Kohlefadenlampen: 


Kerzenstärke = 32 V °* x 107° für Spannungen bis 85 V 
(in engl. Einh.) 


und NN=1%6 V 7? x 107” „ 5 
für den metallisierten Kohlefaden: 
NK=191 V *# x 1078 bis zu 95 V 
und NK = 1:66 V 5° _ x 10" über 95 V 
für Tantallampen: 
NK = 1:59 y €” x 107" 
für Osramlampen: 
NK = 479 V 3?” x 107. 


über 85 V 


Die Fadentemperaturen wurden nach den Formeln und 
Angaben von Stefan, Petavel, Rasch und Nernst ver- 
gleichsweise ermittelt und ergab das Stefan sche Gesetz durch- 
wegs zu niedrige Werte, wie aus folgender Tabelle hervorgeht. 


| Temperatur in 0° C nach 
Lampentspe Ener. | 
87 Stefan | Petavel | Rasch | Nernst 
| 
Koblenfaden . ..| 35 1,557 | 1,607 | 1,647 | 1,657 
GEM metalli- | | 
sierter Kohle- | | 
faden ..... ‚313 1,632 1,667 1,687 1,717 
Tantallampe ..| 1:645 | 1,427 1,707 1,717 1,73% 
Ösramlampe .. | 1:25 1,517 1,727 1,777 1,807 


Vergleichsweise hat Grau*) für den Kohlenfaden eine 
Temperatur von 16600 C und für den Wolframfaden von 18500 C 
angegeben. („The Electr.“, 13. bis 20. 8. 1909.) 


Straßenbeleuchtung in kleinen Städten. Cravath. Die 
Ausgaben für öffentliche Beleuchtung betragen in amerikanischen 
Städten unter 15.000 Einwohnern pro Kopf und Jahr nurK 5 im Mittel. 
Gewöhnlich werden die Lampen nur an Straßenecken und Kreuzungen 
aufgestellt, in Einheiten von mäßiger Lichtstärke; die National 
Electric Light Association hat im Jahre 1907 die Verwendung 
von 200 NK (6°6 A) eingeschlossenen Bogenlampen in je 120 m 
Abstand empfohlen, welche eine Belichtung von 0 0012 Fußkerzen 
pro Lampe in 60 m Abstand von der Lampe ergeben. Verfasser 
empfiehlt die Verwendung von 80 NA-Wolframlampen 
mit Reflektor, welche bei 120 m Abstand eine Belichtung von 
0'002 Fußkerzen pro Lampe, das ist um 600/ mehr als die 6'6 A- 
Bogenlampen, ergeben, wobei die biendende Wirkung des Licht- 
bogens entfällt. Weitere Vorteile des Wolframlichtes sind: Ge- 
ringere jährliche Betriebskosten (K 75 bis K 175 gegen K 300 
bis K 450 bei Bogenlicht), der Wattverbrauch ist um 420/ 
geringer; höherer Leistungsfaktor (85 bis 950/ gegen 65 bis 750/9). 
Setzt man an Stelle einer Bcgenlampe z w ei 80kerzige Wolfram- 
lampen, so verhält. sich der Watt-(Voltampere-)Verbrauch wie 
200 gegen 536. Auch die Verwendung von Magnetitbogenlampen 
und Titankarbidlaımpen kommt neuerdings (in Amerika) in Be- 
tracht. Unter der Annahme, daB die Ausgaben pro Kopf und Jahr 
K 6 für Straßenbeleuchtung betragen dürfen, ergibt sich dann 
folgendes Bild: 


*) „E. u. M.“ 1907, Seite 295. 
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Belichtung in 

Lampenabstand | Fußkerzeu im 

in m halben Lampen- 
abstand 


Kohlenlichtbogen . 0:0049 
Magnetitlichtbogen . 0:0121 
Wolframlampe . . 0:008 


(„El. World“, 3. 9. 1909.) 
Elektrisohe Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Elektrisch betriebene Kohlenkipperanlage am Rothesay-Dock 
bei Glasgow (Ing. W. Schlachter, Hamburg). Nachdem in 
England derartige. zum Beladen großer Seeschiffe mit Kohle dienende 
Anlagen stets mit Druckwasserbetrieb eingerichtet waren, ist man 
nunmehr infolge der überaus glänzenden Ergebnisse des elektrischen 
Antriebes bei Hafenkranen zur gleichen Antriebsweise der Kipper 
übergegangen. Gefordert wurde eine Leistung von 40 bis 50 Wagen 
pro Stunde bei 15'25 m für den einen und 18°3 m Hubhöhe für den 
anderen der beiden zu erbauenden Kipper, deren Errichtung samt 
Kraftwerk dm Eisenwerkvorm. Nagel& Kaemp A.-G. 
in Hamburg in Verbindung mit den Siemens-Schuckert- 
Werken in Berlin übertragen wurde. 

Das Kraftwerk besteht aus zwei Maschinensätzen mit stehenden 
Dreifachexpansionsmaschinen (Bellis & Morcom in Birming- 
ham), die bei 375 Touren pro Minute 450 bis 600 PS entwickeln. 
Neben der Antriebsmaschine und mit ihr direkt gekuppelt sitzt 
eine Gleichstrommaschine von 440 V und 250 KW, die den Strom 
für Krane, Spille, Drehscheiben usw. und für das Netz auf den 
Kippern liefert. Neben der Dynamo sitzt ein 161-Schwungrad, 
das mit 80 m/Sek. umläuft, und zwar in einem mittels Elektromotor 
und Luftpumpe evakuierten Gehäuse. Hinter dem Schwungrad 
sitzen die zwei Gleichstromdynamos für veränderliche Spannung 
von 440 V und je 300 KW, deren jede einen Kipper bedient. Diese 
arbeiten in der Weise, daß der Wagen auf eine Plattform geschoben 
wird, die in einem Eisengerüst auf die betreffende Höhe gehoben 
wird. Hierauf wird das rückwärtige Ende der Plattform aufgekippt. 
wobei der Wagen am Vorlaufen gehindert wird. Die Kohlen fallen 
durch die sich selbsttätig öffnende Endklappe des Wagens in eine 
Schüttrinne und von hier in den Schiffsraum. Die entleerten Wagen 
laufen auf dem Gefälle eines 5 m hoch liegenden Abfahrtsgeleises 
selbsttätig auf die Verschiebegeleise zurück. Das Heranholen der 
beladenen Wagen erfolgt durch elektrisch betriebene Spille. Vor dem 
Kipper liegt eine elektrisch betriebene Wippdrehscheibe, die den 
ankommenden Wagen zuerst in die Geleisrichtung der Hubplattform 
dreht und ihn dann durch Aufwippen ihres Hinterndes auf die 
Plattform abstößt, was jedoch erst erfolgen kann, wenn sich die 
Bühne in der unteren Stellung befindet. Sämtliche Winden sind in 
einem Haus auf einer Plattform am oberen Ende des Gerüstes unter- 
gebracht. Zum Heben und Kippen dient je ein Motor, der bei 
400 Touren pro Minute 300 PS leistet. Hub- und Senkgeschwindig- 
keit betragen rund 0'5 m/Sek., die Kippgeschwindigkeit am An- 
griffspunkt der Seile 1:5 m/Sek. Vor den Hauptwinden liegt die 
Winde zum Bewegen des Vorderendes der Schüttrinne sowie jene 
zum Heben und Schwenken des Hilfskranes. Die beiden Hub- 
winden werden gemeinsam durch einen Motor von 50 PS bei 
400 Touren pro Minute angetrieben, das Drehwerk für den Hilfskran 
durch einen Nebenschlußmotor von 10 PS und 600 Touren pro 
Minute. Der Hilfskran hat beim Beginne des Bekohlens einen Kegel 
auf dem Schiffsboden aufzuschütten, damit die nachstürzenden 
Kohlen beim Auffallen nicht zu stark zerkleinert werden. Die Kran- 
winde mit einfacher Trommel ist für eine Last von 4!/z t und 0'6 m/'Sek. 
Hubgeschwindigkeit, die Schüttrinnenwinde mit Doppeltrommel für 
eine Hubgeschwindigkeit von 0'2 m/Sek. eingerichtet. Das Ent- 
riegeln der entleerten, bis zum Abfahrgeleis gesenkten Wagen besorgt 
ein Arbeiter mittels Fußhebels. 

Der Verfasser beschreibt schließlich ausführlich die elektrische 
Steuerung mittels Anlaßmaschine mit Ward-Leonar d - Schal- 
tung und teilt noch mit, daß die seit Frühjahr 1907 in“Betrieb be- 
tindliche Anlage sich so glänzend bewährte (die Leistung konnte auf 
75 Wagen pro Stunde bei 8m Hubhöhe gesteigert werden), daß 
ein dritter Kipper gleicher Bauart nachbestellt wurde. 

(„2.d.V.D. 1“, 7 u. 21. 8. 1909.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Wit Einphasenstrom betriebene Vorortestrecke der Lyoner 
straßenbahnen. Die ausgedehnten Vorortestrecken der Lyoner 
Straßenbahnen sind von Gleichstrombetrieb auf 6000 V Wechsel- 
strombetrieb übergegangen: Die Motorwagen können direkt von 
der Stadtstrecke, die mit 600 V Gleichstrom betrieben ist, auf die 
Vorortestreeken übergehen. Die Strecke nach Miribel ist 12 kın 
lang, hievon 5 km mit Gleichstrom, und soll auf 20 km Länge aus- 
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gedehnt werden; die Strecke nach Jons von 21 km Länge, hievon 
6km mit Gleichstrom, soll bis Saint-Bremaz in 60 km Entfernung 
geführt werden. Die Oberleitung von 8-Form mit 50 mm? Quer- 
schnitt besitzt Kettenaufhängung und ist an Stahlmasten mit 
Mannesmannrohrauslegern angebracht; der Mastenabstand beträgt 
35 bis 54m. In Kurven dienen Doppel-T-Träger mit hölzernen 
Abfangstangen zur Draltsicherung. Die Linie ist in Abschnitte 
von 3 km Länge unterteilt, die entfernter gelegenen Strecken werden 
mittels eigenem 6000 V-Kabel gespeist; zwischen die Gleichstrom- 
und Wechselstromstrecke ist ein neutrales Drahtstück eingeschaltet. 
Der Fahrpark besteht aus 15 Motorwagen mit Abteilungen 
I. und II. Klasse mit insgesamt 50 Sitzplätzen. Der Wagenantrieb 
erfolgt durch zwei kompensierte Serienmotoren von je 45 PS Normal- 
leistung, welche an einem der beiden Drehgestelle angeordnet sind. 
Die Betriebsspannung wird durch einen Autotransformator von 
55 KVA bei 15 ~ zwischen 100 und 315 V geregelt. Die Motorwagen 
besitzen einen mit Druckluft betätigten Parallelogrammbügel für 
die Wechselstromstrecke sowie zwei Rollenstromabnehmer für die 
Gleichstromstrecke; die Umschaltung erfolgt automatisch durch 
einen an einem besonderen Maste angebrachten Anschlag, welcher 
den vertikalen Hebel des Umschalters am Wagen umlegt. Der 
Kontroller besitzt drei Walzen, hievon zwei für Gleichstrom mit 
reiner Serienschaltung und Regulierwiderständen; bei Wechselstrom 
arbeiten die Motoren parallel. Die Bremsung erfolgt mit Druckluft 
von einem elektrisch angetriebenen Kompressor. Die Wagen ver- 
kehren in Intervallen von 20 bis 30 Minuten mit einer maximalen 
Fahrgeschwindigkeit von 50 km pro Stunde (auf eigenem Bahn- 
körper). Bei starker Frequenz werden ein oder zwei Beiwagen an- 
gehängt. (Elec. Ry. Journ.“‘, 4. 9. 1909.) 


Leitungs- und Isollermaterial. 


Silundnm. Ritter beschreibt die von dem Direktor der 
Firma Prometeus Bölling bei den Heizapparaten der Firma 
verwendeten Silizium-Kohlenstoffwiderstände. Das Material, Ñi- 
lundum oder silizierte Kohle, wird erhalten, wenn Kohle in Silizium- 
dampf (bei Luftabschluß) bei hoher Temperatur (1800 bis 1900° C) 
geglüht wird. Da das Material auch bei höchsten Temperaturen 
nicht oxydiert, so kann durch seine Verwendung als Heizwiderstand 
die durch den Strom erzeugte Wärme an einer Stelle konzentriert 
werden, wie es von einem gut wirkenden elektrischen Herd verlangt 
wird. Auch für elektrische Muffeln, Laboratoriumsöfen usw. eignet 
sich das Material ausgezeichnet; es ist billiger wie das sonst hiezu 
verwendete Platin und ist stark überlastungsfähig. Ein 800 mm 
langer und 6 mm breiter Stab aus Silundum kann 3 bis 4 KW normal 
und bis zu 8KW vorübergehend aushalten. Die einzelnen Stäbe 
werden durch Lötung zu Rosten verbunden. Heiße Chlordämpfe 
und Säuren haben keine Einwirkung auf Silundum, es kann daher 
zu Elektroden für Bleichzwecke verwendet werden. Silundum ist 
feuerfest und wird nur von geschmelzenem Metall, zum Beispiel 
Eisen, angegriffen; man läßt daher die Tiegel nur außen silizieren 
und innen bleibt das Material Kohle. (,„E. T. 2.‘, 19. 8. 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Das magnetische Verhalten von Kupferlegierungen. Rob 
und Gray (Vortrag vor der Royal Society) bringen die Ergebnisse 
der Untersuchungen von Manganaluminiumbronze mit verschie 
denem Kupfergehalt. Die Probestücke von 20 cm Länge, 1 cm Durch- 
messer wurden einer raschen Abkühlung von 450° C bis auf —190° C 
unterworfen, wobei das ursprünglich nahezu unmagnetische Material 
eine ausgeprägte Zunahme der Permeabilität und Hysteresiskurve 
zeigte. Wurden die Proben einer längeren Erwärmung unterzogen. 
so nahmen die magnetischen Eigenschaften innerhalb gewisser 
Grenzen wieder ab. Bei einer Temperatur von 250° C zeigte sich 
eine Unregelmäßigkeit des Verhaltens insoferne, als die sinkende 
Magnetisierungskurve ein kurzes ansteigendes Knie (bis 330 i J 
aufwies. Das magnetische Verhalten von Heuslerlegierungen (62° 
Kupfer, 25% Mangan, 12:5% Al) zeigt eine gewisse Ähnlichkeit 
mit Cu Als-Verbindungen, indem bei Abkühlung auf sehr niedrige 
Temperaturen die Magnetisierung mit dem Gehalt an freiem Kupfer 
wächst. („The Electr.“, 6. 8. 1909.) 


Über a-Ntrahlen aus Radium B. Howard L. Brousoiy 
Montreal. In einer kürzlich erschienenen Arbeit (Phys. Zeitschr. 
46. 1909) gibt Frederic A. H ar v e y an, dab Radium B a-Teilc er 
aussende, daß diese Strahlen in Luft eine Reichweite von 2'6 bis 3 en 
besäßen und daß ihnen zum großen Teil die anfängliche Aktivität 
zuzuschreiben sei. Brouson verweist nun auf gewichtige Se 
gründe, die gegen das Vorhandensein derartiger a-Teilchen rai 
Radium B bezw. gegen die Schlußfolgerungen Harveys Reh iy 
Zunächst haben Brouson und Hahn bei der Untersut PPa 
desselben Gegenstandes nach zwei völlig verschiedenen Mein: 8 
keinerlei Ergebnis erhalten, ebensowenig wie Ruth moil n 
bei seinen Versuchen über die magnetische Ablenkung der a-Te hlag 
Ferner lassen die Abklingungskurven für den aktiven Nieders 
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erkennen, daß derartige «-Teilchen nicht vorhanden sein können. 
Die beobachtete Kurve stimmt mit derjenigen berechneten überein, 
die sich aus der Annahme ergibt, daß keine aus dem Radium B 
stammende a-Teilchen existieren. Brouson hat schließlich .die 
Versuche Harveys wiederholt und konnte kein Anzeichen der 
Gegenwart jener a-Teilchen konstatieren. Auch die Begründung 
Harveys für den Ursprung der Teilchen aus dem Radium B 
bezeichnet B r o u s o n als irrtümlich. Nach H a r v e y verschwindet 
das Radium B praktisch in 140 Minuten und Radium C bleibt allein 
am Draht übrig. Demgegenüber konnte Brouson zeigen, daß 
im Gegenteil Radium B die längere Periode besitzt. 
(„ Phys. Zeitschr.‘‘ Nr. 12, 1909.) 


Verschiedenes. 


Die elektrische Bahn in den französischen Pyrenäen, welche 
die Städte Villefranche, Bourg-Madame miteinander verbindet, 
hat bei einer Länge von 55 km eine Höhendifferenz von nahezu 
1200 m bei 6%, größter Steigung zu überwinden. Unter den Kunst- 
bauten sind die 260 m lange, 70 m über dem Flußbette gelegene 
Hochbrücke von Fontpedrouse und die Hängebrücke über den 
Cassagne mit einer Spannweite von 156 m erwähnenswert. Der 
Betrieb erfolgt mit Gleichstrom von 850 V Spannung, welcher 
mittels dritter Schiene zugeführt wird. Die Züge, welche dreimal 
täglich in jeder Richtung verkehren, bestehen aus einem Motor- 
und Anhängewagen für 300 Fahrgäste und 80 i Güter. Die Motor- 
wagen werden mittels vier 50 PS-Motoren mit Vielfachsteuerung 
angetrieben und fahren mit 20 km mittlerer Stundengeschwindig- 
keit. Das Kraftwerk bei Cassagne enthält vier 1500 PS-Wasser- 
turbinen, die mit 20.000 V Drehstrumgeneratoren gekuppelt sind. 
Der Drehstrom wird in fünf Unterstationen und im Kraftwerke 
selbst auf den Betriebsstrom umgeformt. Das nutzbare Gefälle 
beträgt 415 m und wird das Wasser einer 2'5 km langen, 1'2 km 
breiten Talsperre entnommen und mittels 5 km langem Oberwasser- 
graben und anschließender 1 km langen Druckrohrleitung dem 
Kraftwerke zugeführt. Die gesamten Anlagekosten einschließlich 
Kraftwerk und Wasserbauten betragen 18 Millionen Kronen. 


Die neuen Wechselstrom-Doppelwagen für die Vorortebahn 
Blankenese—Ohlsdort. Infolge des ständig zunehmenden Verkehrs 
auf der mit 6000 V Wechselstrom betriebenen Vorortebahn Blanken- 
ese—Ohlsdorf sind laut Mitteilung des königl. preußischen Eisen- 
bahnzentralamtes 25 weitere Wechselstrom-Doppelwagen bestellt 
worden; damit steigt die Zahl der Motorwagen für die genannte 
Strecke auf 110 und sollen dieselben ab Juni nächsten Jahres bereits 
im Betrieb sein. Die elektrische Ausrüstung wird teils von der Allge- 
meinen Elektrizitäts-Gesellschaft, teils von den Siemens-Schuckert- 
Werken geliefert. Die neuen Wagen der von der Allgemeinen Elek- 
trizitäts-Gesellschaft in Gemeinschaft mit der Breslauer A.-G. für 
Eisenbalınwagenbau im Jahre 1908 entworfenen Type zeigen im 
Vergleich mit der Bauart A. E. G. 1906 einen bedeutenden Fort- 
schritt, der hauptsächlich in der Vereinfachung der elektrischen 
Ausrüstung und Gewichtsersparnis besteht, indem an Stelle von 
drei Motoren mit je 115 PS Stundenleistung nunmehr zwei Motoren 
von je 180 PS Leistung in Verwendung kommen. 


Neuerung an den Stollschen Stromabnehmern. Die Wiener 
städtische Straßenbahn verwendet seit einiger Zeit mit gutem Er- 
folge eine Neuerung an den Stollschen Stromabnehmern, wie sie 
auf Fa Autobuslinie Pötzleinsdorf-Salmannsdorf bisher benutzt 
wurden. 


Da durch Verletzung der Isolation des langen Strom- 
zuführungskabels ein Kurzschluß in der Kabelleitung eintreten 
kann, wodurch das Kabel und der Stromabnehmer gefährdet er- 
scheinen, go hat die städtische Straßenbahn in den Wagen des 
Stromabnehmers in der Stromleitung zwischen dem einen, den 
Strom von den Fahrdrähten abnehmenden Rollenpaare und den 
den Strom von den Stromabnehmern zu den Kabeln leitenden 
Schleifkontakten eine Sicherung mit auswechselbarer Sicherungs- 
patrone eingebaut. Auch wurde in der Kabelleitung in unmittel- 
barer Nähe der Spritzwand der Einbau einer Sicherung mit gün- 
stigen Erfolg versucht, 


Literatur-Bericht. 


Elektrolytische Zähler. Von Dr. Konrad Norden. 
31. Band der Sammlung „Monographien über ange- 
wan dte Elektrochemie“. Herausgegeben von Viktor 
Engelhardt. Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a. d. S. 
1908. Preis Mk. 9. 

Der Verfasser hat sich in diesem Buche die Aufgabe ge- 
stellt, die Aussichten zu prüfen, die dieses Zählersystem für 
seine Einführung in die Praxis besitzt. Zu diesem Zwecke werden 
zunächst jene Anforderungen fixiert, die an einen praktisch 
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brauchbaren Zähler gestellt werden, und hierauf zuerst im all- 
gemeinen und dann an den einzelnen Voltametertypen die Unter- 
suchung angestellt, inwieweit der elektrolytische Zähler diese 
Bedingungen erfüllen kann. Daran schließt sich die Beschreibung 
der verschiedenen Zählerkonstruktionen. Das Resultat dieser 
Untersuchung ist für diese Zählergattung nicht besonders günstig. 
Denn abgesehen von den dem Zähler durch die elektrochemischen 
Bedingungen gezogenen Grenzen, erfährt sein Anwendungsgebiet 
noch dadurch Einschränkungen, daß dieser Zähler nur für Gleich- 
stroın verwendbar ist und sich auch zum Tarifzähler nicht eignet. 
Das Buch zeichnet sich durch einen klaren und exakten Stil 
sowie durch Kürze und Prägnanz der Ausdrucksweise aus und 
kann allen, die sich über dieses Gebiet unterrichten wollen, . 
wärmstens empfohlen werden. Klein. 


Elektrische Starkstromtechnik*). Eine leichtfaßliche Dar- 
stellung von Dr. E. Rosenberg, Ober-Ingenieur. Mit 283 Ab- 
bildungen. Zweite vermehrte Auflage. Leipzig 1909. 
Verlag O. Leiner. Preis Mk. 6:50. 

Dieses für Monteure, Installateure, Mechaniker und Hilfs- 
arbeiter in der Elektrotechnik sowie für den Laien bestimmte Lehr- 
buch ist bereits in englischer, französischer und italienischer Über- 
setzung erschienen und an vielen technischen Lehranstalten ein- 
geführt worden. Die neue Auflage bringt, den Fortschritten des 
Elektromaschinenbaues folgend, die kurze Beschreibung der Wende- 
pol- und modernen kompensierten Gleichstrommaschine, der Systeme 
von Ward Leonard und Ilgner, der neuen Wechselstrom- 
kollektormotoren und der Rosenbergschen Maschine für 
konstanten Strom; ferner im Kapitel „Elektrische Beleuchtung“ 
die neuen Metallfaden- und Bogenlampen, ein neues Kapitel 
über Erdschlußprüfung und Dreileitersysteme usw. Das Kapitel 
über Hochspannungsschalter und Blitzschutzvorrichtungen ist 
leider wieder zu knapp geraten und würden insbesondere die Schutz- 
einrichtungen in Starkstromanlagen eine eingehendere Behandlung 
erfordern. We in der ersten Auflage, ist auch hier die Anwendung 
der Mathematik fast vollständig vermieden und finden sich nur 
wenige einfache Rechnungen, so daß der Leser auch ohne besondere 
mathematische Vorbildung einen Einblick in die schwierigeren 
Gebiete der Elektrotechnik an Hand der populären, an Gleichnissen 
reichen Darstellungsweise gewinnen kann. L. R, 


Zur Herstellung der Kegelräder. Von Ing. Eduard 
Linsel. Preis Mk. 3. Administration der Fachzeitschritt „Der 
Mechaniker“. Berlin 1909. 

Der neueren Richtung in der Technik folgend, berücksicbtigt 
das vorliegende Buch insbesondere das, worauf bei der Bearbeitung 
der Kegelräder zunächst zu achten ist: die Herstellung der 
richtigen Form des Radkörpers, und zwar von Kegelrädern für 
rechtwinklige wie für schiefwinklige Achsen. 

An Hand deutlicher Abbildungen werden die Werte für 
die Durchmesser, für die sämtlichen Winkel und für die Zahn- 
form abgeleitet. Ausführliche, der Praxis entnommene Beispiele 
erläutern die Benutzung der Formeln und der vielen beigegebenen 
Tabellen. Überall ist dabei auf das unmittelbare Bedürfnis der 
Werkstatt Rücksicht genommen. 

Das auch äußerlich gut ausgestattete Buch kann empfohlen 
werden. O. 


Les oscillations electromagnötiques et la télégraphie 
sans fl. Paris, Gauthier-Villars. Diese von den französi- 
schen Marineoffizieren P. Blanchin, G. Guérard und 
E. Picot mit Berücksichtigung aller Korrekturen verfaßte Uber- 
setzung des vortrefflichen Buches von Dr. J. Z enneck „Elektro- 
magnetische Schwingungen und drahtlose Telegraphie“ schließt 
sich enge an das Original an. 

Von den zwei getrennten Bänden behandelt der erste die 
Beziehungen der langsamen elektromagnetischen Schwingungen 
(technische Wechselströme) und die Schwingungen in geschlossenen 
Kondensatorkreisen, entsprechend den ersten elf Kapiteln des 
deutschen Originals, der zweite Band behandelt die Schwingungen 
in offenen Schwingungskreisen und die eigentlichen Einrichtungen 
für die drahtlose Teelegraphie. | 

Die Vorzüge des Buches, seine elementare und anschauliche 
Darstellungsweise, die andererseits auch die Literaturbinweise auf 
die exakten Darstellungen nicht vermissen läßt, sind zu bekannt, 
als daß es notwendig wäre, im besonderen darauf hinzuweisen. 

Der konsequent durchgeführte Ubergang von den Er- 
scheinungen auf dem Gebiete der technischen Wechselströme zu 
den Erscheinungen rascher Öszillationen erleichtert dem prak- 
tischen Elektrotechniker im wesentlichen das Verständnis für 
dieses schwer zugängliche Gebiet und führt andererseits den 
Physiker in die physikalischen Grundlagen der Wechselstrom- 
technik ein. . Wessely. 


*) Vergl. „Zeitschr. f. Elektrotechnik“ 1902, S. 459. 
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Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Beleuchtung. 
Bogenlampen. 
a) Konstruktionen. 


Theodor Lübbers in Cloppenburg beschreibt eine 
Bogenlampe mit gestützten Elektroden, welchen der Strom durch 
den Stützkörper zugeleitet wird. Dieselbe ist dadurch gekennzeichnet, 
daß die'schräg bezw. senkrecht zur Elektrodenachse verlaufenden 
Stützrippen, sich auf senkrecht bezw. schräg zur Elektrodenachse 
verlaufende stromzuführende Stützkanten aufstützen, so daß 
beim Abbrennen der Stützrippen der Stützpunkt auf der Stütz- 
kante sich fortwährend verschiebt, zum Zwecke, eine größere Wider- 
standsfähigkeit der Stützkante gegen Verbrennen zu erreichen. 

(D. R. P. Nr. 207.050.) 

Tito Livio Carbone in Charlottenburg beschreibt 
eine Bogenlampe mit nach oben oder unten gerichteten konver- 
gierenden Elektroden, die mit sich gegeneinander stützenden Isolier- 
leisten versehen sind. Die Zündung der Lampe wird durch Drehung 
einer oder mehrerer Elektroden um ihre Längsachse bewirkt. 

(D. R. P. Nr. 207.131.) 

Stanislaus Szubert in Berlin konstruiert eine Bogen- 
lampe mit Abschmelzeinrichtung zum Elektrodennachschub. Der 
Abschmelzkörper besteht aus einem dünnwandigen Metallrohr, 
welches durch einen auswechselbaren und in seiner Höhe verstell- 
baren Haken unterstützt ist. Die Elektroden sind zwischen dem 
Metallröhrchen und einer magnetischen, zur Ablenkung des Licht- 
bogens geeigneten Kraftquelle (zum Beispiel Blasmagnet) ange- 
ordnet. Eine Ausführungsform ist gekennzeichnet durch mindestens 
einen von den Elektroden und dem Metallröhrchen durchdrungenen 
Querboden zur Abhaltung der Hitze des Lichtbogens von dem 
oberen Teile des Röhrchens. (Schw. P. Nr. 42.116.) 


Karl Wittrin und Oskar Muszo in Riga beschreiben 
eine Bogenlampe” mit in einem Vakuum eingeschlossenem Licht- 
bogen. Das Neue besteht im wesentlichen darin, daß zur Erhaltung 
des Vakuums die Glasglocke sowohl an der Stelle ihrer Verbindung 
mit oder ohne Einführung des Reglerwerkes, als auch an den Ein- 
führungsstellen für die Zuleitungsdrähte durch Wulstscheiben ab- 
gedichtet ist, welche mit der Glocke luftdicht verkittet sind. Die 
Wulstscheiben folgen infolge ihrer Dehnfähigkeit der Bewegung 
des Gases infolge Temperaturschwankungen und bilden somit einen 
verbesserten Ersatz für das bisher übliche Verschmelzen nach dem 
Einsetzen des Reglerwerkes und der Zuleitungsdrähte. Man ist 
auch in der Lage, ohne Verletzung der Glasglocke, 
das Reglerwerk nachträglich herauszunehmen. 

(D. R. P. Nr. 209.700.) 


Die Firma August Schwarz in Frank- 
furt a. M. beschreibt eine Regelungsvorrich- 
tung für Bogenlampen, bei welchen die Kohlen 
mittels Ketten, Seilen, Zahnstangen oder dgl. an 
den durch einen einzigen Magnetanker in ihrer 
Bewegung beeinflußten Ketten oder Seilrollen auf- 
gehängt sind. Die Lampe ist dadurch gekennzeich- 
net, daB der nur durch die magnetischen Kräfte 
und durch sein Eigengewicht beeinflußte Anker # 
seine Bewegungen ohne Verwendung von Hebel 


Kohlen überträgt, indem ein am Anker befestigter, 
aus federndem Material hergestellter oder starrer 
und in gewissen Grenzen beweglicher Arm k sich 
an die Ketten oder Seilführungsrolle oder an eine 
mit derselben verbundene Bremsrolle unmittelbar 
. anlegt und diese dreht bezw. bremst (Fig. 1). 
Fig. 1. (D. R. P. Nr. 210.220.) 

Dagobert Timar und Karl v. Dreger in Berlin be- 
schreiben eine Anzahl von Bogenlampenkonstruktionen: 

1. Bogenlampe mit horizontal oder wenig schräg nebeneinander 
angeordneten Kohlen: Dieselbe ist dadurch gekennzeichnet, daß 
in horizontaler Ebene parallel nebeneinanderliegende Kohlen 
durch einen darüber angebrachten Magneten oder Magnetsystem 
derart beeinflußt. werden, daß der an den Kohlenspitzen brennende 
Lichtbogen stark abwärts gerichtet ist, so daß die an den Überseiten 
der Kohlen infolge Abwärtsrichtung des Lichtbogens mehr oder 
weniger stehenbleibenden glühenden Kohlenspitzen durch ihre 
Retlektorwirkung die Menge des nach unten greworfenen Lichtes 
vermehren. (D. R. P. Nr. 209.814.) 
2. Bogenlampe mit in einer gemeinschaftlichen Achse an- 


Cd 


geordneten Kohlen: Die Erfindung ist dadurch gekennzeichnet, 
daß sich der Kern des die positive Kohle durch Unterstützung 
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werken, Klemmvorrichtungen oder dgl. auf die - 
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ihres brennenden Endes in dem erforderlichen Abstande von dem 
negativen, haltenden Elektromagneten unter Benutzung des be- 
kannten, den Abbrandkegel der Negativkohle umgebenden Ringes, 
Nasenpaares oder dgl. auf diese letztere Kohle stützt und bei ein- 
geschalteter Lampe bis zur achsialen Unbeweglichkeit von seiner 
Spule angezugen wird. Durch diese Gesamtanordnung wird er- 
reicht, daß mehrere Lampen in Serie geschaltet werden können, 
ohne daß eine Stromschwankung, die beispielsweise durch plötz- 
liche achsiale Bewegung einer einzelnen Kohle von mehreren in 
Serie geschalteten Lampen herbeigeführt wird, ein Flackern aller 
dieser Lampen zur Folge hat. (D. R. P. Nr. 208.556.) 

3. Zündvorrichtung für Bogenlampen mit parallelenKohlen und 
zu letzteren ungefähr parallelem Kontaktstab: Bei derartigen Lampen 
bestand bisher eine wesentliche Schwierigkeit darin, den Kontakt- 
stab immer, also sowohl bei frisch eingesetzten als auch bei mehr 
oder weniger abgebrannten Kohlen, mit beiden Kohlen sicher in 
Berührung zu bringen. Neue Kohlen sind nicht immer ganz gerade, 
so daß eine an sie gelegte Tangente am oberen Ende eine merk- 
liche andere Richtung haben kann als ein Stück weiter unten und 
bei Kohlen, die bereits gebrannt haben, werden ähnliche Verhält- 
nisse durch die Unregelmäßigkeit des Abbrandes herbeigeführt. 
Um nun auch in Anbetracht dieser störenden Umstände eine sichere 
Kontaktbildung mit einfachen, wenig empfindlichen Mitteln zu 
erreichen, deren Einbau in die Lampe keine erhebliche Sorgfalt 
verlangt, wird der Kontaktstab entsprechend der Erfindung so 
angeordnet, daß er sich außer um eine horizontale Achse auch 
noch um eine vertikale drehen kann und sich dementsprechend 
nach Ausschaltung der Lampe auch bei ungleicher Länge oder 
unrichtiger Stellung der Kohlen gegen sie anlegen kann. 

(D. R. P. Nr. 207.892.) 

4. Zündvorrichtung an Bogenlampen: Diese Erfindung 
bezieht sich auf Bogenlampen, bei denen zur Vergrößerung der 
Brenndauer eine Anzahl von Kohlenpaaren angeordnet sind, wobei 
die zu jedem Paar gehörigen Kohlen nebeneinander oder über- 
einander stehen können. Eine Schwierigkeit bestand bisher darin, 
eine geeignete Vorrichtung zu finden, welche die aufeinanderfolgende 
Einschaltung der einzelnen Kohlenpaare herbeiführen konnte. 
Nach vorliegender Erfindung wird der Stromkreis der von vorn- 
herein parallel an die Leitung angeschlossenen Kohlenpaare nicht 
durch besondere Schaltvorrichtungen, sondern nur dadurch unter- 
brochen erhalten, daß die Kohlen an der zur Bildung des Licht- 
bogens erforderlichen Berührung gehindert werden, das heißt jedes 
vorangehende Kohlenpaar verhindert die gegenseitige, zur Licht- 
bogenbildung erforderliche Berührung der beiden Kohlen des 
nachfolgenden Paares so lange, bis es selbst hinreichend abgebrannt 
ist und dadurch die an sich bekannte Schwingbewegung des Halters 
der einen Kohle gestattet. Durch diese Schwingbewegung des einen 
Kohlenhalters jedes vorausgehenden Kohlenpaares wird dann 
die eine Kohle des folgenden Kohlenpaares derart freigegeben. 
daß sie sich zwecks Schließung des Stromkreises an die andere 
Kohle heranbewegen kann und der Lichtbogen dann in bekannter 
Weise durch Auseinanderbewegung beider Kohlen mit Hilfe eines 
Elektromagneten gebildet wird. (D. R. P. Nr. 207.953.) 

5. Hochspannungslampe: In dem D. R. P. Nr. 204.002 ist eine 
Hochspannungslampe beschrieben, bei welcher zu der an sich be- 
kannten Anordnung einer Hochspannungsfunkenstrecke in einem 
gasdichten Glasgehäuse noch ein Kondensator in der Weise zu- 
gefügt ist, daß er parallel zur Funkenstrecke im Stromkreis liegt. 
Durch Versuche hat sich herausgestellt, daß es zweckmäßig ist, 
in dem Glasgehäuse der Lampe einen Druck aufrecht zu erhalten. 
welcher den atmosphärischen etwa um 1 bis 2 Atm. überschreitet. 
Man erzielt dadurch eine Erhöhung der Leuchtkraft der Lampe 
gegenüber der in dem obig angegebenen Patent beschriebenen, 
bei welcher in dem Glasgehäuse atmosphärischer Druck oder doch 
nur derjenige Überdruck herrscht, welcher sich durch die Erhitzung 
der in dem Glasgehäuse befindlichen Luft durch den weißen Hoch- 
spannungsfunken von selbst ergibt. a Mm 

(D. R. P. Nr. 207.952.) 

6. Vorrichtung an Bogenlampen zur 
Unterstützung von nebeneinander angeord- 
neten Elektroden: Dieselbe ist gekenn- 
zeichnet durch drei voneinander isolierte, 
auf unbewegbar in der Lampe angeordneten 
Achsen sitzende Rollen, in deren Zwischen- 
räume die Abbrandkegel der beiden Elektro- 
den derart hineinreichen, daß der Lichthogen 
unterhalb der mittleren Rolle erzeugt werden Fig’ 2 
kann (Fig. 2) (Schw. P. Nr. 41.829.) Bu. 

7. Bougenlampe mit abwärts gerichteten, von einem m 
magneten getragenen Kohlen: Dieselbe ist dadurch gekennzeichne ’ 
daß sich an einen weiten, als Aschesammiler oder -ableiter dienenden 
hohlen Magnetkern ein weiter Trichter mit derart steiler Innen- 
Häche anschließt, daß alle nicht unmittelbar in den Aschefänger 
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herunterfallenden Kohlestückchen in den letzteren selbsttätig 
hineingleiten. (D. R. P. Nr. 196.944.) 
KarlSchmidtin München beschreibt eine Dämpfungs- 
einrichtung für Projektionslampen mit schrägstehenden Kohlen, 
welche dadurch gekennzeichnet ist, daß der an sich bekannte, mit 
geringem Spiel im Pumpenzylinder bewegliche Bremskolben mit 
nur wenig über seinen Umfang hervorragenden Röllchen versehen 
ist. Der Zweck dieser Einrichtung ist der, bei schiefstehendem 
Bremszylinder die Kolbenreibung zu vermindern und so die Re- 
gelung der Lampe empfindlicher zu machen. 
(D. R. P. Nr. 207.012.) 
Die Siemens-Schuckert-Werke Gesell- 
schaftmitbeschränkter Haftungin Berlin geben 
eine Bogenlampe für hohe Stromstärken an; dieselbe hat eine normal 
bemessene Anode und eine abnorm dünne Kathode und ist dadurch 
gekennzeichnet, daß die Kathode einen Metallmantel von solchem 
Querschnitt im Verhältnis zu dem Kohlequerschnitt hat, daß 
er durch die von der positiven Kohle ausstrahlende Wärme schmilzt 
und abtropft, ehe er in die unmittelbare Nähe des Lichtbogens 
gelangt. (Ö. P. Nr. 38.029.) 
Dieselbe Firma beschreibt eine Verbesserung des durch das 
D. R. P. Nr. 203.126 geschützten Scheinwerfers, bei welchem die 
Rückseite des Glaslıiohlspiegels mit Gold belegt ist. Der Goldbelag des 
Hohlspiegels ist durch eine Schicht eines anderen billigeren Edel- 
metalls verstärkt, die noch in bekannter Weise mit einem Schutz- 
überzug aus unedlem Metall oder aus Lack oder aus unedlem Metall 
und Lack versehen sein kann. (D. R. P. Nr. 204.106.) 
Die Carbone-Licht-Gesellschaft m. b. H. in 
Berlin baut einen Schamotteeinsatz für den Lichtbogen von 
Bogenlampen. Die bisher aus einem Stück bestehenden Schambotte- 
einsätze, die sogenannten Sparer für den Bogenlampenlichtbogen 
haben den Nachteil, daß sie, infolge der im Innern herrschenden 
Spannungen sehr leicht springen, wenn der Lichtbogen in die Nähe 
derselben gelangt und sie übermäßig erhitzt. Sie leiden aber auch, 
infolge ihrer allseitig geschlossenen Wandungen, an dem Übelstand, 
daß nicht genügend Verbrennungsluft zu dem Lichtbogen gelangen 
kann bezw. die entstehenden Abgase nicht entweichen können. 
Diese Übelstände werden nun dadurch vermieden, daß der Einsatz 
obig angegebener Firma eingeschnitten bezw. ein- oder mehrmals 
durchgeschnitten ist. Infolge des dadurch entstehenden Zwischen- 
raumes wird es ermöglicht, daß sowohl Verbrennungsluft zu dem 
Lichtbogen gelangen kann, als auch die entstehenden Abgase 
durch diesen Zwischenraum entweichen können. Eine Ausführungs- 
form des Schamotteeinsatzes ist dadurch gekennzeichnet, daß die 
einzelnen Teile des aus zwei oder mehreren Teilen bestehenden 
Einsatzes durch entsprechende Ansätze oder Nasen in bestimmter 
Entfernung voneinander gehalten werden. (Ö. P. Nr. 37.990.) 
i Max Wittgensteiner in Köln beschreibt eine Vor- 
richtung zur Befestigung von Bogenlampenglocken am Lampen- 
gehäuse. Sie eignet sich besonders zur Anwendung an Dauerbrand- 
bogenlampen, um die innere, den Lichtbogen umgebende Glocke 
an der Abschlußplatte des Gehäuses festzuhalten. Bisher wurden 
derartige Glocken zumeist mittels Gewinde oder auch federnder 
Hebel an der Platte befestigt, wobei jedoch immer mit der Hand die 
Glocke festgehalten und mit der anderen die Befestigungsvorrichtung 
bewegt werden mußte. Bei der Vorrichtung des obengenannten 
Erfinders kann die Glocke einfach in achsialer Richtung abgezogen 
und ohne weitere Maßnahmen auch umgekehrt wieder angesetzt 
werden, worauf sie sich fest gegen die Abschlußplatte legt. Man 
braucht also nicht, wie bisher, die eine Hand zur Befestigung der 
Glocke, sondern kann die Glocke einfach abziehen und umgekehrt 
wieder ansetzen. Diese Vorrichtung ist dadurch gekennzeichnet, 
daß am Gehäuse um den Glockenrand herum angeordnete federnde 
Klinkenhebel, die an unter Federspannung stehenden, durch die 
Abschlußplatte des Gehäuses hindurchragenden Bolzen gelenkig 
angeordnet sind, in eine in der Nähe des Glockenrandes vorgesehene 
Einschnürung eingreifen und dadurch die Glocke gegen das Gehäuse 
drücken. Die Klinkenhebel besitzen über ihr Gelenk hinausgehende, 
nach der Abschlußplatte zu gebogene Fortsätze, deren Enden sich 
auf die Platte auflegen, so daß beim Anziehen der Glocke der obere 
Rand der Einschnürung die Hebel in ihre senkrechte Lage bringt 
und diese Lage erhalten bleibt, bis beim Wiederaufsetzen der Glocke 
der untere über den oberen etwas hinausstehende Rand der Ein- 
schnürung die Hebel wieder in diese einspringen läßt. 
(D. R. P. Nr. 210.514.) 
. „_ Lorenz MeißBnerin Bayreuth und EduardKastner 
in Prett in konstruierten eine Seilfangvorrichtung für Lampen- 
aufzüge, bei welcher ein unter Federdruck stehender Riegel nach 
Reißen des Seiles dieses festklemmt, sonst aber durch den Zug 
der Lampe am Festklemmen gehindert wird. Der Fangriegel wird 
von dem ‚Lagerrahmen der Seilrolle bewegt, der in senkrechter 
Richtung verschiebbar, bei Seilbruch vun einer Feder nach oben 
und sonst von dem Gewicht der Lampe entgegen der Federwirkung, 
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zweckmäßig bis zu einem Anschlag. nach unten gezogen und in der 
unteren Lage festgehalten wird. (D. R. P. Nr. 208.842.) 
Die Firma Compagnie Generale de Phono- 
graphes, Cin&matographes et Appareils de 
Précision in Paris beschreibt einen Träger zum Einspannen 
von Bogenlampenelektroden, welcher dadurch gekennzeichnet ist. 
daß der an dem Trägerstiel sitzende Spannring aus zwei ineinander 
gesteckten gespaltenen Ringen von verschiedenem Metall, mit un- 
gleichen Ausdehnungskoeffizienten zusammengesetzt ist. So kann 
der Spannring zum Beispiel aus einem äußeren gespaltenen Ring 
von Messing oder Kupfer und einem inneren gespaltenen Ring von 
Stahl gebildet sein. (Ö. P. Nr. 37.547.) 
Die Firma Körting & Mathiesen in Leutzsch- 
Leipzig beschreibt eine Vorrichtung zum Abführen der Brenn- 
gase in Bogenlampen, welchedarin besteht, dußeine oben geschlossene, 
unten mit Lufteinströmöffnungen versehene Bogenlampenglocke 
kombiniert ist mit einem durchsichtigen, den Sparer umgebenden 
zylindrischen Kamin. Das obere Ende des Kamins ist vorzugsweise 
in dem Niveau des Lichtbogens gelegen. 
(Brit. P. Nr. 17.421 ex 1908.) 
Adrian Demnan Jones in London beschreibt eine 
Flammenbogenlampe mit vertikal übereinander angeordneten 
Kohlen. Der Blasmagnet, welcher die Form eines umgekehrten 
Kegels hat, ist nahe dem Lichtbogen konzentrisch um die obere 
Kohle angeordnet. (Brit. P. Nr. 5829 ex 1908.) 
Derselbe Erfinder beschreibt weiters eine Dauerbrandbogen- 
lampe mit übereinander stehenden Kohlen, bei welcher die innere 
Umhüllung des Lichtbogens in seinem oberen Teil durch eine aus 
gutleitendem Material bestehende Kappe gebildet ist, dessen untere 
Fläche eine konkave Form besitzt und angepaßt ist dem Weg, welchen 


Fig. 3. 


die heißen vom Liehtbogen aufsteigenden Gasströme nehmen. Der 

untere Teil der Umhüllung besteht aus einer durchsichtigen Glocke 

von der in Fig. 3 ersiehtlichen Form, wodureh in den Rauchgasen 

die in der Zeichnung durch Pfeile angedeuteten Wirbelströme er- 

zeugt werden (Fig. 3). (Brit. P. Nr. 4977 ex 1908.) 
b) Elektroden. 


Die Firma Gebrüder Siemens & Co., in Lichten- 
berg beschreibt eine Bogenlichtelektrode, bestehend aus einem 
von einem Kohlenmantel umgebenen Körper aus mit Metallsalzen 
versetzter Kohle. Der mit Leuchtzusätzen versetzte innere Körper 
besitzt eine Längsbohrung parallel zur Elektrodenachse. Eine 
Ausführungsform ist dadurch gekennzeichnet, daß die Elektrode 
ein Rohr darstellt, dessen gesamte Wandstärke annähernd gleich 
der lichten Weite der inneren Bohrung ist und dessen Wand aus 
zwei übereinander gelagerten Schichten von annähernd gleicher, 
Stärke besteht, deren äußere Schicht aus reiner Kohle besteht 
während die innere Leuchtzusätze enthält. Solche Kohlen nehmen 
beim Abbrand eine sehr gleichmäßige Form an, und zwar bilden 
sie im allgemeinen einen Krater, der nach innen in die mittler® 
Bohrung mündet, während nach außen hin eine konische Zuspitzung 
der Elektrode an dem Brennende erfolgt, so daß eine scharfe Kante 
ungefähr da entsteht, wo sich Trennungslinie zwisehen Mantel und 
hohlem Docht befindet. Infolge der eigenartigen Form, in der die 
Kohle abbrennt, fallen Ausscheidungen in flüssiger oder fester Form 
nach innen oder außen herunter. (D. R. P. Nr. 208,558.) 

Max John Railing, Maurice Solomon und Henry 
Ernest Crocker, alein Wilton-Birmingham, beschreiben 
eine Bogenlichtelektrode mit Metalleinlage. Bisher hatten die Elek- 
troden der in Rede stehenden Art meistens einen sehr kleinen Durch- 
messer und waren, um eine lange Brenndauer zu erzielen, von er- 
heblicher Länge, Solche Elektroden weisen einen hohen Widerstand 
auf und erscheint es daher wünschenswert, um das Fallen der Span- 
nung zwischen ihren linden zu verhüten, die Leitungsfähickeit 
durch Niederschlagen einer Kupferschicht oder dureh Einführen 
eines Zink-, Messing- oder anderweitigen Metallfadens zu erhöhen. 
Obig genannte Erfinder haben sich zur Aufgabe gestellt. eine ein- 
wandfreie Verbindung der Metalleinlage mit der Elektrode zu er- 
zielen. Dies geschieht folgendermaßen: Der abreflachte Teil der 
durch den Kanal der Elektrode geführten Metalleinlage wird durch 
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eine in der Wandung der Elektrode vorgesehene Öffnung nach 
außen geführt, um alsdann an der Außenwand der Elektrode entlang 
bis zu ihrem oberen Ende geführt, dortselbst umgebogen und in 
dem Kanal eine kurze Strecke dicht an der Innenwand des Kanales 
weitergeführt zu werden. Eine andere Möglichkeit, die auf dem- 
selben Grundgedanken beruht, ist auch die, daß man die Metall- 
einlage zunächst in der üblichen Weise den Dochtkanal entlang 
führt und, sobald sie das obere Ende der Kohle erreicht hat, um- 
biegt, an der Außenwandung der Elektrode bis zu der erwähnten, 
in der Wandung vorgesehenen Öffnung weitergeführt, um das ab- 
geflachte Ende der Einlage in diese Öffnung zurückzuführen. Schließ- 
lich kann man auch von der Anordnung der besonderen Öffnung 
in der Wandung absehen und das abgeflachte Ende der in der üblichen 
Weise durch den Dochtkanal geführten Metalleinlage, nachdem es 
eine Strecke an der Außenwandung der Elektrode entlang geführt 
wurde, mit Hilfe eines besonderen oder aus dem Ende dieser Ein- 
lage gebildeten Ringes befestigen, wozu gegebenenfalls auch, um 
einen sicheren elektrischen Kontakt herbeizuführen, etwas Lot 
verwendet werden kann. (Ö. P. Nr. 37.548.) 

Dr. Georg Sen ftnerin Berlin beschreibt eine Elektrode 
für Bogenlampen. Die Lichtentwicklung bei Bogenlampen läßt 
sich nach Angabe des Erfinders ganz bedeutend dadurch erhöhen, 
daß man die Elektroden oder auch nur ihre Dochte ganz aus pyro- 
phoren Metallegierungen herstellt oder den Elektroden oder auch 
nur ihren Dochten pyrophore Metallegierungen zusetzt. 

(D. R. P. Nr. 209.919.) 


Dr. Franz Wolfson in Leipzig gibt ein Verfahren zur 
Herstellung von Bogenlichtelektroden an, welche als Homogen- 
kohlen auf den Außenflächen, ala Hohlkohlen auf den Außenflächen 
und Innenflächen oder nur einer dieser Flächen auf galvanischem 
Wege mit metallischen Niederschlägen überzogen sind. Das Ver- 
fahren ist dadurch gekennzeichnet, daß diese Niederschläge mittels 
besonderen chemischen Prozessen durch Einwirkung chemischer 
Agenzien in Metallsalze oder Metallverbindungen überführt werden. 

(D. R. P. Nr. 207.428.) 

Die Firma Gebrüder Siemens & Co. in Lichten- 
berg bei Berlin beschreibt ein Verfahren zur Elektrodenher- 
stellung, welches dadurch gekennzeichnet ist, daß der Bogenlicht- 
elektrode Phosphorsäure einverleibt wird. 

(D. R. P. Nr. 209.350.) 


Briefe an die Redaktion. 


Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung. 


Erwiderung auf den Artikel des Herrn Dr. L. Bernard, Villach: 
„Ein Beitrag zur Popularisierung der elektrischen Be- 
leuchtung‘“, Heft 35 dieser Zeitschrift. 


Herr Dr. L. Bernard hat in äußerst dankenswerter Weise 
ein Thema angeregt, das für die Entwicklung und Rentabilität der 
Elektrizitätswerke von größter Bedeutung ist und das bei gründ- 
lichem Studium dieser Frage wohl bei vielen Zentralen zu einer 
gründlichen Umgestaltung der teilweise ganz verfehlten Tarife 
führen wird. 

Leider kann sich der Verfasser dieser Zeilen mit den Aus- 
führungen des Herrn Dr. Bernard nicht einverstanden erklären. 
Der Wert von 50°, bezw. 70°, als Benutzungskoeffizient besteht 
auch heute noch zur Projektierung elektrischer Anlagen als Mittel- 
wert zurecht. ja es ist ersterer Wert für Zählertarif sogar etwas 
hoch gegriffen, da sich derselbe von Jahr zu Jahr, wie die Statistik 
zeigt, verringert hat und heute auf 40°, angelangt ist, während der 
Wert von 70°, für Pauschaltarif in manchen Fällen zu nieder ge- 
nommen ist. wie die später folgende Tabelle zeigt. Die in dieser 
Tabelle aufgeführten Werte sind der Statistik der Schweizer Elek- 
trizitätswerke entnommen, 19. Jahrgang 1908/09, welche über alle 
nur denkbaren Fragen in mustergiltiger Weise Aufschluß gibt. 
= Der Ausnutzungskoeffizient y, und die Brenndauer „t“ wurden 
vom Verfasser dieser Zeilen selbst bestimmt*). Es zeigt sich, daß der 
Ausnutzungskoeffizient bei den Werken mit Pauschaltarif bei den 
hier angeführten sechs Zentralen im Mittel O74 beträgt, während 
er sich bei den sechs Zentralen mit Zählertarif im Mittel zu 0:38 
ergibt. Die hier angeführten Werte sagen also, daß bei Zühlertarif 
bei ein und derselben Anlage nahezu die doppelte Anzahl Kon- 
sumenten angeschlossen werden kann, wie bei Pauschaltarif. voraus- 
vosetzt, daß die einzelnen Konsumenten die gleiche Anzahl Lampen, 
Motoren usw. installiert haben, bezw. man kann bei gleicher Abon- 
nentenzahl bei Zählertarif die Zentrale um die Hältte kleiner bauen 
und erhält dementsprechend geringe Anlagekesten. Wie wichtig 
die Höhe des Anlagekapitals pro AW/Std. ist, werden wir später 
schen. 


*, Siehe Tabelle Neito 831. 
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Es liegt dem Verfasser dieser Zeilen fern, die hier festgelegten 
Werte als allgemein giltig zu bezeichnen, jedoch lassen sie sich unter 
Berücksichtigung eines Sicherheitskoeffizienten für die Praxis 
tatsächlich verwerten. 

Von gewissen Seiten wird nun der Einwand erhoben werden, 
daß beim Pauschaltarif der Konsument nur jene Lampen installieren 
läßt, welche er unbedingt braucht und dadurch der Ausnutzungs- 
koeffizient größer werden muß wie bei Zählertarif, wo der Kon- 
sument in mehr oder minder jedem Raum die elektrische Leitung 
legen läßt. 

Letztere Annahme ist für das Gros der Konsumenten nicht 
zutreffend, da dasselbe die Installation pro Lampe teuer bezahlen 
muß und infolgedessen in den meisten Fällen ebenfalls nur da in- 
stallieren läßt, wo Licht oder Kraft gebraucht wird. Während aber 
der Konsument. der nach Zählertarif zahlt, jede Lampe, die er nicht 
unbedingt benötigt, sofort wieder abschaltet, fällt dies dem Pauschal- 
konsumenten in den meisten Fällen nicht ein. Dadurch trägt er 
zu der unrationellen Spitze der Belastungskurve, zum Maximum, 
in sehr fühlbarer Weise bei. Zum Beweis dieser Behauptung sei hier 
angeführt, daß beim Elektrizitätswerke Klagenfurt im Jahre 1903 
noch sehr viel Pauschaltarif in Verwendung war. Der Benutzungs- 
koeffizient war in diesem Jahre 61%. Im Jahre 1904 wurden diese 
Pauschalkonsumenten zum größten Teile beseitigt und sank dadurch 
der Benutzungskoeffizient auf 50%, durch Einführung weiterer 
Zähler im Jahre 1905 auf 46°. Dadurch war die Möglichkeit ge- 
geben, an die bestehenden Anlagen, welche bei Pauschaltarif kaum 
mehr das benötigte Strommaximum leisten konnten, noch eine ganze 
Reihe nutzbringender Konsumenten anzuschließen (diese Angaben 
verdankt der Verfasser dieser Zeilen der gütigen Mitteilung der 
Direktion der städtischen Elektrizitätswerke Klagenfurt). 

Beim Elektrizitätswerke Chur, wo im Jahre 1904 noch 
Pauschaltarif war, betrug das Maximum des Jahres 344 KW bei 
einem Anschlußwert von 374 KW, demnach der Ausnutzungs- 
koeffizient über 90%. Heute nach Einführung von Zählern hat 
sich eine maximale Leistung von 446 KW bei einem Anschlußwerte 
von 918 KW ergeben, das heißt der Ausnutzungskoeffizient ist 
auf 0°487 gesunken. 

Ein weiterer Nachteil des Pauschaltarifes ist, daß die Be- 
nutzungsdauer der Pauschalkonsumenten eine ungebührlich lange 
ist. Die in der Tabelle niedergelegten Werte ergeben für die Zentralen 
mit Zählertarif im Mittel 900 Stunden, mit Pauschaltarif 2500 Stun- 
den, das sind im letzteren Falle im Mittel pro Tag 7 Stunden — 
ein schlagender Beweis, wie sehr in vielen Fällen bei Pauschaltarif 
mit dem Strom gewüstet wird. 

Die Benutzungsdauer spielt bei Wasserkraftwerken keine 
Rolle, wohl aber bei Dampfanlagen und ähnlichen Antriebsmaschinen. 
Ebenso ist die Benutzungsdauer bei jeder Gleichstromanlage mit 
Akkumulatorenbatterie von Bedeutung, gleichviel ob mit Wasser 
oder Dampf betrieben. 

Wie bereits in dem Artikel des Herrn Dr. Bernard er- 
wähnt, unterscheiden wir bei der Preisfestsetzung zwischen den 
festen Kosten pro KW/Std. und den variablen Kosten 
pro KW/Std. Die festen Kosten umfassen auch Verzinsung 
und Amortisation des Anlagekapitals. Dieses kann unter sonst 
gleichen Verhältnissen bei Zählertarif wesentlich kleiner gehalten 
werden, wie bei Pauschaltarif, demnach sind auch unter der An- 
nahme der normalen Ausnutzung der Zentrale die festen Kosten 
pro KW/Std. bei Zählertarif niedriger, oder umgekehrt: die festen 
Kosten sind bei einer Zentrale mit Pauschaltarif pro KW/Std. 
unter sonst. gleichen Verhältnissen höher. 

Die variablen Kosten sind bei Wasserkraftanlagen sehr 
gering, bei Dampf- und ähnlichen Anlagen hängen sie von der Be- 
lastung ab. DN i | 

Die vorhin erwähnten Kosten für Verzinsung und Amortisation 
sind aber nicht auf das‘ ganze Jahr gleichmäßig zu verteilen, wie 
es dutzendfach in ganz falscher Weise geschieht. Schon darin liegt 
der prinzipielle Fehler des Pauschaltarifes. Die Anlagekosten des 
Klektrizitätswerkes sind durch das auftretende Maximum der Be- 
lastung bedingt, folglich sind die festen Kosten in den Abend- 
tsınden, wo die Spitzen der Belastungskurven auftreten, zu decken. 
Damit kommt Verfasser dieser Zeilen auf den Vorschlag des Herrn 
Dr. Bernard, einen gemischten Tarif einzuführen, das heißt, 
während gewisser Stunden pauschal, während gewisser Stunden 
nach Zähler zu rechnen. 

Nehmen wir den Fall an, den Herr Dr. Bernard im 
Auge hat, daß während der Tagesstunden die Wasserkraft genügt, 
während in den Abendstunden ein Dampfaggregat mithelfen muß, 
den benötigten Strom zu erzeugen, In diesem Falle wäre am ricbtig- 
sten der Doppeltarif. das heißt während der Stunden, da der durch 
die Wasserkraft erzeugte Strom genügt, billiger Tarif, entsprechend 
dem geringeren Anlagekapital für die zu diesem Betriebe benötigte 
Anlage: in den Abendstunden. wo die Dampfmaschine im Betrieb 
geht, also beispielsweise von 5 bis 9 Uhr abends, müßte der hobe 


Wien, 3. Oktober 1909, 
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s) Zermatt hat im Winter 900, im Sommer 4500 Einwohner, die Saison dauert vom 1. Mai bis 31. Oktober. In Anbetracht des Umstandes, daß diese 
870 Brenastunden auf die sechs Sommermonate entfallen, ist dieser Wert wieder recht ungünstig. 


Tarif in Kraft treten und wären dann bei Festsetzung des Tarifes 
zu den festen Kosten der Wasserkraftanlage noch die festen Kosten 
der Dampfanlage hinzuzunehmen unter Berücksichtigung, daß 
diese Anlage nur ein paar Stunden während des Tages im Betrieb 
ist. Falls die Dampfanlage nicht das ganze Jahr in Betrieb ist, 
müßte auch diese Zeiteinschränkung noch berücksichtigt werden. 

Wenn Herr Dr. Bernard den niederen Tarif nach KW/Std. 
durch einen Pauschaltarif ersetzen will, so kann der Verfasser dieser 
Zeilen daraus keinen Vorteil ersehen. Ebenso unverständlich ist, 
welches Interesse das Werk hat, die Konsumenten während der 
Nachtstunden vom Netze fern zu halten, was doch bei dem von 
Herrn Dr. Bernard gemachten Vorschlag der Fall ist. 

Unsere ganzen Bestrebungen gehen heute gerade dahin, die 
niederen Werte der Belastungskurven zu heben, gleichviel ob bei 
Tag oder bei Nacht und die Spitzen der Belastungskurven herab- 
zudrücken. Beide Vorschläge des Herrn Dr. Bernard veran- 
lassen das Gegenteil davon: Pauschal bis 9 Uhr abends bedingt, 
wie früher nachgewiesen, eine Erhöhung der Belastungsspitze und 
teurer Tarif nach 9 Uhr bewirkt ein weiteres Sinken des Nacht- 
konsums. 

Wenn auch heute noch eine ganze Reihe von Zentralen 
existieren, welche mit Pauschaltarif arbeiten, so tun es dieselben 
„der Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe‘. 

Wo sich der Pauschaltarif einmal eingenistet, läßt er sich 
nur sehr schwer und meist nur mit Opfern aufheben. Wäre dies 
nicht der Fall, so wäre mit diesem falschesten aller Tarife bei 90%, 
der Zentralen, welche ihn heute noch haben, in kürzester Zeit auf- 
geräumt, 

Die Taiffrage wird die österreichischen Zentralen in nicht 
zu ferner Zeit ganz allgemein noch ebenso beschäftigen, wie dies 
bereits in Deutschland und der Schweiz schon seit langem der Fall ist. 


Max Wiesengrund 


Öber-Ingenieur der Isaria-Klektro- 
Gesellschaft, Wien. 


Zur Veraligemeinerung des Verbrauches elektrischen Stromes. 

Niemand wird leugnen, daB es vom volkswirtschaftlichen 
Standpunkt sehr wünschenswert ist, den Verbrauch von elektrischen 
Strom zu verallgemeinern, und es darf nicht verkannt werden, 
daß es gewissermaßen auch eine der Aufgaben der Elektrizitäts- 
werke ist, dies zu ermöglichen oder zu erleichtern. 


Aber diese volkswirtschaftliche Aufgabe hat ihre Grenzen, 


denn schließlich wird es immer und überall Leute geben, für welche 
der Bezug irgend einer Ware ein Luxus ist. So wenig man nun be- 
züglich der Verallgemeinerung mit solchen Leuten rechnen darf, 
so sehr müssen andererseits die übrigen Rücksichten beachtet 
werden, die für Elektrizitätswerke maßgebend sind. Es darf vor 
allem der Ertrag eines Werkes nicht außer acht gelassen werden, 
denn neben dem Abnehmer hat doch wohl auch derjenige, welcher 
zur Errichtung eines Elektrizitätswerkes Kapital und Arbeit wagt. 
und besonders eine Gemeinde, das Recht. mehr als die Steuern zu 
verdienen. Man darf aber auch nicht außer acht lassen, daß eine 
hervorragende, volkswirtschaftliche Aufgabe eines Elektrizitäts- 


werkes die Lieferung von billigem, gewerblichen Strom, sei es für 
Licht, sei es für Kraft, ist. 

Unter den mehrfachen Vorschlägen zur ‚Popularisierung‘ 
des elektrischen Stromes verdient nun jener eine gewisse Beachtung, 
den mein geehrter Kollege, Herr Baurat L. Bernard (Villach). 
in „E. u. M.‘ 1909, S. 809, für den Lichtstrom gemacht hat und den 
er auch für Werke mit kalorischem Betrieb geeignet hält. Er ist. 
der Ansicht, daß man bei Tag und während der Hauptlichtzeit den 
Strom pauschalieren, in der übrigen Zeit aber nach Zähler verkaufen 
soll unter Zugrundelegung eines höheren Tarifs für die letztere Zeit. 

Mit den Ausführungen meines geehrten Kollegen Bernard 
kann man sich aber meiner Ansicht nach nur unter der Voraus- 
setzung einverstanden erklären, daß es sich um Werke mit Kraft- 
überschuß oder um Werke handelt, welche anderweitig so günstige 
Stromabgabeverhältnisse haben, daß sie auf einen Nutzen aus dem 
Lichtstrom nicht mehr angewiesen sind. Bei kalorisch betriebenen 
Werken sowie auch im allgemeinen bei Werken mit Wasserbetrieb, 
welche mit gegebenen Mitteln das Möglichste erreichen müssen 
(und in diese Lage werden auch neue Werke kommen, welche heute 
noch Kraftüberschuß haben), habe ich jedoch große Bedenken, 
einen Pauschaltarif einzuführen, noch viel mehr Bedenken jedoch, 
den Strom durch den Pauschaltarif während der Haupt- 
lichtzeit zu verbilligen und ihn dann in den späteren Stunden 
durch die Zähler zu verteuern. 

Vom Standpunkt der ‚‚Popularisierung‘‘ durch zeitweilig 
starke Benutzung der elektrischen Beleuchtung mag B er- 
nards Vorschlag ja richtig sein. Es fragt sich nur, ob es die Auf- 
gabe eines Elektrizitätswerkes ist, diese Popularisierung so sehr zu 
betonen und dadurch den Ertrag zu schmälern; denn dies wird 
bei den meisten Werken durch eine Pauschalierung in der Haupt- 
verbrauchszeit unzweifelhaft bewirkt werden, wenn nicht Tarife 
eingeführt werden, welche der wirklichen Popularisierung unmittelbar 
entgegenwirken. Die Kosten der Investition in einem Werke hängen 
mit der Maximalordinate des Konsumdiagramms zusammen. 
während die zur Bestreitung der Ausgaben dienenden Einkünfte 
durch die Fläche des Stromverbrauchsdiagrammes des ganzen 
Jahres bedingt sind. Es ist demnach ein naturgemäßes 
Bestreben der Elektrizitätswerke, die Maximal- 
ordinate herabzudrücken und die Diagramm- 
flächezu vergrößern. In sehr günstiger Weise ist dies bei 
Gleichstrom mit Akkumulatoren möglich, nicht aber bei Wechsel- 
strom. Bei Dampfanlagen ist es wieder leichter wie bei Wasserkraft. 
anlagen, weil die Wasserleistungen selbst schwanken. 

Dieses durchaus berechtigte Bestreben, das Verbrauchs- 
diagramm sozusagen zunivellieren, kann nun auf keinen Fall 
dadurch erreicht werden, daß man dann, wenn derBedarf 
am größten ist, den Strom am billigsten gibt. 
Verbilligt wird aber der Strom zweifellos selbst bei einer für das 
Werk noch rentablen Pauschalierung zufolge der bedeutend höheren 
Inanspruchnahme und des in der Natur der Pauschalierung gelegenen 
Mißbrauches über den wirklichen Bedarf. Man könnte einwenden: 
In einer Stunde kann 1 KW Anschlußwert doch nicht mehr benutzt. 
werden, als 1 KXW/Std.! Dies ist zweifellos wahr. Ebenso wahr 
aber ist, daß der Pauschalabnehmer eben 1 KW Anschlußwert 
mit nahezu dem vollen Betrag, der Zählerabnehmer aber nur mit 
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einem weit geringeren Durchschnittsbetrag an Kilowattstunden aus- 
nutzt als dieser Möglichkeit entspricht. Nach meiner Erfahrung 
sind die Pauschalabnehmer die Strom -.„Verprasser“. 
Im Elektrizitätswerk Klagenfurt wird I Hektowatt Lichtanschluß im 
Pauschal durch 917 Stunden, nach Zählern durch 405 Stunden be- 
nutzt, während andererseits nachweislich durch die Einführung 
von Zählern der Ausnutzungskoeffizient entgegen den Angaben 
Bernards von 80%, auf 41'5°, gesunken ist. 

s ich gebe Bernard recht, daß der Lichtabnehmer sich 
im allgemeinen gegenüber einem kalorisch betriebenen Werke 
nicht anders verhält als bei einem Wasserwerk, aber der Strom- 
verprasser bei Pauschal wird zum Sparer bei 
Zählern und umgekehrt. Man kann daher bei Zählern 
vielmehr popularisieren, weil man miteinerbestimm- 
ten Leistung viel mehr Abnehmer gleichzeitig 
befriedigenkann; weil jedermann seinen wirklichen Bedarf 
deckt und nicht mehr. 

Kommerziell korrekt muß die ganze Frage, wie überall, als 
ein Ergebnis von Angebot und Nachfrage aufgefaßt werden. Ich 
habe, wie es auch Bernard wünscht, nach einem von mir auf- 
gestellten Schlüssel eine Bewertung der Kilowattstunde für die ver- 
schiedenen Tage und Stunden des Jahres aufgestellt und hiebei 
einerseits die Gestehungskosten berücksichtigt, andererseits aber 
versucht, jener Bewertung Rechnung zu tragen, welche der Kon- 
sument von seinem Standpunkte aus dem Strom zuteil werden läßt 
und welche sich am deutlichsten in den Ordinaten des Verbrauchs- 
diagrammes abspiegelt, Die Ergebnisse sind recht interessant. Ich 
teile die täglichen Stunden in drei Gruppen: die Zeit von 11 Uhr 
nachts bis 5 Uhr früh, das ist die Zeit des geringsten Absatzes, die 
Zeit von 5 Uhr früh bis 7 Uhr abends, das ist die Zeit des Licht- 
und Motorbetriebes mit höherem Absatz, und endlich die Zeit zwischen 
7 Uhr abends und 11 Uhr nachts, das ist die Zeit des größten Ab- 
satzes bei fast reinem Lichtbetrieb. 

Die Bewertung des Stromes hängt natürlich auch in hervor- 
ragender Weise von den Einrichtungen und der Organisation des 
betreffenden Werkes ab und kann auf keinen Fall verallgemeinert 
werden. 

Ich habe auf diese Weise für das Blektrizitätswerk Klagenfurt 
Unterschiede in der Bewertung des Stromes gefunden, welche als 
Minimum in der Nachtzeit der Monate Mai, Juni und Juli 4 h pro 
KW/Std., als Maximum während der Hauptlichtzeit im Dezember, 
Jänner und Februar 36 h pro AW Std. Eigenbewertung ergeben haben. 
Diese Bewertung ergibt auch den deutlichen Beweis dafür. daB 
der Weg der richtige ist, Sommer- und Tages- 
strom zu verbilligen, Winter- und Abendstrom 
zu verteuern, und ich stehe heute auf dem Standpunkte, 
daß für ein Elektrizitätswerk überhaupt nur 
diese Einteilung des Stromes maßgebend sein 
sollte ohne Rücksicht darauf, wozu der Strom 
verwendet wird. Freilich muß man in dieser Hinsicht, wie 
schon erwähnt, heute auch mit den Anforderungen des Gewerbes 
rechnen, wenn man nicht als Rückschrittler bezeichnet werden 
will. In Wirklichkeit dürfte aber der Fortschritt in anderer Richtung 
zu suchen sein. nämlich darin. daß die Arbeitseinteilung im all- 
gemeinen sich mehr in der Richtung der Ausnutzung der Tages- 
stunden entwickelt, während die Abendstunden der Ruhe und Er- 
holung gewidmet sein sollen. das heißt mit anderen Worten, es 
wird auch der Gewerbetreibende mit der Zeit vermeiden lernen 
müssen, motorische Kraft während der Zeit des größten Licehtkon- 
sums zu verbrauchen. Die etwaigen Verluste kann er dann glänzend 
hereinbringen dadurch, daß ihm der Strom in anderer Zeit noch 
bedeutend billiger gegeben werden kann als heute. 

Wie schon erwähnt. ist bei der Beantwortung dieser Frage 
auch sehr maßgebend, in welchem Verhältnis das Minimum der 
Kraftanlage zum Maximum des Bedarfes steht. Bei einer Dampf- 
anlage ist die Pauschalierung jedoch immer gefährlich, weil dieselbe 
unwillkürlich eine Verschwendung bezw. einen Mißbrauch des 
Stromes mit sich bringt. Als ich das Elektrizitätswerk Klagenfurt 
übernahm, war die Maximalordinate so groß, daß schon damals 
die Besorgnis auftauchte, man würde bald mit der vorhandener 
Kraft nieht ausreichen. Seither hat sich der Anschlußwert mehr 
als verdreifacht und die Maximalordinate bleibt trotz der 
jährlichen Steigerung des Auschlußwertes um zirka 10°, se hon 
seit einigen Janren ziemlich auf konstanter 
Höhe. was allerdings zum Teil der Einführung der Metallfaden- 
lampen zuzuschreiben ist: aber dureh diese wurde zwar die ge- 
wisschte Ersparnis an Strom gefördert, weil der Konsument bei 
gleicher Lichtstärke nur den dritten Teil von früher zu zahlen hat 
oder eine erheblich bessere Beleuchtung bekommt; gänzlich ist diese 
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Erscheinung jedoch nicht auf die Metallfadenlampen zurückzu- 
führen, sondern jedenfalls auch darauf, daB die früher herrschende 
zu reichliche Benutzung der Lampen durch die 
Einführung der Zähler wesentlich reduziert, wenn nicht 
gar vollständig abgeschafft wurde. Bei Dampf wäre es überhaupt 
gefährlich gewesen, sich darauf einzulassen, daß zu gewissen Zeiten 
eine hohe Leistungsfähigkeit der Maschinen verlangt wird, ohne 
eine entsprechende Dauer aufzuweisen. 

Im Sinne einer rationellen Ausnutzung 
des Werkes muß man daher unbedingt für eine 
Verbreiterung des Diagrammes und eine Ver- 
minderung der Spitzen eintreten, und diese kann 
nur dadurch geschehen, daß man dem Abnehmer Vorteile bietet. 
wenn er seine Lampen nicht gerade zu jener Zeit benutzt, während 
die Mehrzahl der Konsumenten veranlaßt ist, sie zu benutzen. 
Darum ist eine Pauschalierung für die Haupt- 
lichtzeit nicht am Platze. 

Noch weniger verständlich ist es jedoch, wie man denjenigen 
Konsumenten, weiche den Strom zu einer Zeit konsumieren, wo 
er dem Werk weniger wert ist, durch die Einführung von Zählern 
eine Erhöhung des Strompreises in Aussicht stellen will. Es ist nicht 
richtig. daß jeder, der nach der Hauptlichtzeit Licht braucht, ein 
Strom verprasser ist, sondern gerade die wichtigsten Abnehmer. 
welche bei einem gewissen Anschlußwert rela- 
tiv die meisten Kilowattstunden verbrauchen. 
nämlich die Gasthäuser, Kaffeehäuser, Druckereien, Bahnhöfe usw. 
brauchen den Strom als Betriebsmittel sowie der Tischler den Motor 
und der Schneider das Bügeleisen. Es ist daher nicht nur unzweck- 
mäßig, sondern auch unbillig, diesen Leuten den Strom zu der Zeit, 
wo sie ihr Gewerbe damit intensiv betreiben, zu verteuern. In der 
Praxis dürfte man damit aber auch absolut kein Glück haben. Der 
Kaffeehausbesitzer und der Gastwirt müssen die Wirtschaftsräume 
immer beleuchtet haben, die Gasträume aber auch dann anständig. 
wenn auch nur ein Gast bei ihnen ist, weil es ihr Geschäft mit sich 
bringt, daß der Aufenthalt in den Räumen entsprechend ange- 
nehm ist. Ein solcher Geschäftsmann wird durch seinen eigenen 
Geschäftsbetrieb zu einem viel größeren Konsumenten. wie ein 
anderer, der gerade nur während der Lichtzeit in seiner Wohnung 
Licht braucht. und eine höhere Taxierung seines Stromes scheint 
mir daher weder gerecht hinsichtlich des Gewerbes, noch auch zweck- 
mäßig im Interesse des Werkes; denn es würden sich dadurch wahr- 
scheinlich alle diese namhaften Konsumenten vom Anschluß ab- 
schrecken lassen. Die auf der einen Seite begünstigte 
Popularisierung wird auf der anderen Seite 
empfindlichunterbunden. Es darf auch nicht übersehen 
werden, daß bei einer Mischung von Pauschal und Zähler die Zähler- 
miete den Zählerstrom unvergleichlich mehr belastet als bei all- 
gemeiner Zählung. was natürlich im Preis zum Ausdruck kommt. 

„Popularisieren‘“ kann man nur, wenn man 
billige Strompreise einführt und die Konsu- 
menten zu sparsamer Benutzung des Stromes 
veranlaßt, daher viele Abnehmer befriedigen kann. 

In dieser Hinsicht habe ich die früheren Klagenfurter 
Tarife so reformiert, daß laut Statistik der Vereinigung unter 
575 Werken in Österreich von äquivalenten Werken n ur 9 ähnliche 
oder billigere Tarife haben, wie das Klagenfurter Elektrizitätswerk. 
Der Erfolg war für beide Teile, Werk und Abnehmer, ein sehr gun- 
stiger. Die Abnehmer sind mit den Preisen zufrieden, melden viel 
Abnahme an, der Strom ist daher popularisiert; aber das 
Werk liefert nach einer für Werke mit öffentlicher Rechnungs 
legung aufgestellten Bilanz jährliche Reingewinne von namhafter 
Höhe, die nur vorübergehend durch die Errichtung einer Dampf- 
zusatzanlage, deren Verzinsung, Tilgung und Betrieb reduziert 
worden sind. 


Klagenfurt, 17. September 1909. 
Ing. Winkler. 


Ein langjähriges, verdienstvolles Mitglied unseres 
Vereines, Herr 


Theodor Ritter v. Goldschmidt 


k. k. Baurat, beh. aut. Zivilingenieur usw., ist am 23. Sep- 
tember l. J. gestorben. 


a ame 
Schluß der Kedaktion am 27. September 1909. 
= = EEE - -— — 
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Kommissionsverlag bei Spielhagen &Schrrich, Wier. — Inseratenaufnahme bei der Administration der Zeitschrift oder "bei den Annoncenbureaus 
Druck von R. Spies & Co. Wien. 
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Wien, 3. Oktober 1909. 


Verzeichnis der elektrotechnischen Vorlesungen und 
Ubungen 


welche im Studieniahre 1909/10 in den österreichischen Hoch- 
schulen gehalten werden. | 


Programm der,k. k. Technischen Hochschule In Graz für das Studien- 
jahr 1909/10. 
Elektrotechnik. Prof. Hofrat Dr. v. Ettingshausen. 
(W und S) je 3 St. 
Elektrotechnische Übungen: Profi. Hofrat Dr. v. Et tin gs- 
hausen. (W und S) je 8 St. 
Der Bleiakkumulator und das Akkumulatorproblem. Prof. 
Dr. Streintz. (S) 11, St. 
Elektrochemie I. Teil: Theoretische Elektrochemie. Prof. Benj. 
Reinitzer. (W) 2 St. 
x Allgemeine Maschinenkunde,: I. Kurse. Gewerbeschullehrer 
Iberer. (W) 41, St. 
emeine Maschinenkunde, 1I. Kurs a). Gewerbeschullehrer 
Iberer. (S) 2 St. 
U. Kurs b. Prof. Bartl. (S) 1% St. 
Maschinenbau Ia. Prof. Bend]. (W) 3 St. (S) 4 St. 
Maschinenbau Ia: Übungen. Prof. Bendl. (W) 10 St., 
S) 8 St. 
= Maschinenbau Ib: Vorträge. Prof. Bendl. (W) 3 St. 
Maschinenbau Ib: Übungen. Prof. Bendl. (W) 101, St. 
Maschinenbau IIa: Vorträge. Prof. Bendl. (S) 3 St. 
Maschinenbau IIa: Übungen. Prof. Bendl. (S) 91% St. 
Maschinenbau IIb. Prof. Bendl. (W) 4 St., (S) 1% St. 
Maschinenbau IIb: Übungen. Prof. Bendl. 15 St. 
Maschinenbau IIc: Vorträge Prof. Bartl. (S) 11, St. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich. 


Die Fleimstalbahn. In Südtirol ist schon lange geplant, das 
östlich vom Etschtale in das Dolomitengebiet hineinziehende, nicht 
nur ziemlich stark bevölkerte, sondern auch durch seine landschaft- 
lichen Reize hervorragende Fleimstal durch einen Bahnbau dem 
internationalen Reiseverkehre zu erschließen. Ursprünglich be- 
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standen hiefür zwei Projekte. Die Deutsch-Südtiroler wollten die 
Linie schon von dem an der Südbahnstrecke gelegenen Orte N e u- 
markt, 21 km unterhalb Bozen, nach Cavalese, dem Mittel- 
punkte des Fleimstales, geführt wissen, während die Italienisch- 
Südtiroler als Ausgangspunkt der neuen Bahn das noch weitere 
24 km südlich gelegene La v is wünschten, von wo aus das Zimmer- 
tal ins Fleimstal leitet. Wie der ‚Wiener Zeitung‘‘ berichtet wird, 
haben sich nun die beiden Interessentengruppen dahin geeinigt, 
daß sowohl die eine wie die andere Linie gebaut werden soll. Die 
letzte Strecke von Cavalese nach Predazzo ist beiden 
Projekten gemeinsam. Kürzlich hat nun das engere Komitee, das 
mit den Vorarbeiten betraut war, eine abschließende Sitzung ab- 
gehalten, so daß schon demnächst das Gesamtkomitee zusammen- 
treten kann, um den Bericht entgegenzunehmen und gleichzeitig 
eine Anzahl Delegierter zu wählen, welche die Verhandlungen mit 
der Regierung unverzüglich eröffnen sollen. Nach den Vorschlägen 
des Komitees wären Beiträge von je K 1,700.000 durch die General- 
gemeinden und das Land zu leisten, während der Staat die Garantie 
für das restliche, in Prioritätsaktien anzulegende Baukapital von 
K 14,000.000 zu übernehmen hätte. Bezüglich der technischen Anlage 
einigte man sich dahin, die beiden Bahnen als Adhäsionsbahnen 
mit elektrischem Betriebe, die Trassen in einer Spurweite von 1m, 
durchwegs auf eigenem Bahnkörper laufend, zu bauen. Als höchster 
Steigungsquotient wurde das Verhältnis von 40 : 1000 festgesetzt, 
der kleinste Kurvenradius dürfte nicht weniger als 60 m, die mittlere 
Fahrgeschwindigkeit soll 30 km pro Stunde betragen.;; 

Grein. (ElektrischeBahnbisGroß-Gerungs.)' 
Dask.k. Eisenbahnministerium hat dem Ingenieur Ernst Perg in 
Innsbruck die Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten 
füreineschmalspurige, mit elektrischer Kraft zu betreibende 
Bahn niederer Ordnung von der Station Grein der Lokalbahn 
Mauthausen—Grein, über Kreuzen, Mönichhof, Unter-Weißenbach, 
Arbesbach bis zur Station Groß-Gerungsder Linie Gmünd— 
Groß-Gerungs der Niederösterreichischen Waldviertelbahn erteilt. 


Trient. (Erteilung des Betriebskonsenses,) 
Auf Grund des Ergebnisses der technisch-polizeilichen Prüfung der 
mit elektrischer Kraft zu betreibenden schmalspurigen Lokalbahn 
von Trient nach Malé hat die mit der Durchführung der 
genannten Amtshandlung betraute Kommission den Betriebskonsens 
für die gegenständliche Bahnlinie ab 10. September 1909 erteilt. 
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n Nr. 4 „ mittlere p 


2 29 5 39 39 7? 


Aktien-Geselischaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
aussohließlioh für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VII. Neubaugasse I5 WIEN Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 e 


Unsere neuen Preislisten 


über Ventilatoren sind erschienen, u. zw. 


Liste 3 T. 3 über kleine Ventilatoren für Gleich-, Dreh- und Wechselstrom, 


J~- Wesentlich ermäßigte Preise. 


„ Gleichstrom und 
‚,„ BDrehstrom. 


m 
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Wien. (ErteilungdesBetriebskonsenses der 
Linie Nr. 59.) Auf Grund des Ergebnisses der technisch-poli- 
zeilichen Prüfung der Teilstrecke von der Kaiser Josefs- 
Brücke bis zum Rennplatze in der Freudenau 
miteinem Flügelzum Lusthauseimk. k. Prater 
der in der Konzessionskundmachung vom 24. März 1899, R. G. Bl. 
Nr. 58, aufgenommenen Linie Nr. 59 des mit elektrischer Kraft zu 
betreibenden normalspurigen Kleinbahnnetzes in Wien hat die mit 
der Durchführung der genannten Amtshandlung betraute Kommission 
den Betriebskcnsens für die erwähnte Teilstrecke samt Flügel ex 
commissione ab 2. September 1909 erteilt. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Eingesandte Prospekte und Preislisten. 


Allgemeine Elektrizitäts- Gesellschaft, Berlin. 


A.E. G.-Zeitung. XII. Jahrg. Nr. 3. September 1909. Inhalt: Die 
Elektrizität im Wohnhause II., Anfressungen an den Kühl- 
rohren von Oberflächenkondensatoren, Reichsluftschiffhalle 
Köln, die Arbeiten der Victoria Falls and Transvaal Power 
Company, moderne Lastkraftwagen, Benzol-elektrische Trieb- 
wagen. Asili 

Elektrisches Schweißen. A. E. G.-Scheinwerfer mit Zeiß-Spiegel. 
Hochofenzüge mit elektrischem Antrieb. 

A A. E. 6.-Union Elekirizitäts- Gesellschaft, Wien. 
Mitteilungen. I. Jahrgang. Heft 5. September 1909: Fortschritte 
im elektrischen Bahnwesen, der elektrische Lift, elektrisch 

betriebene Werkzeuge, Prüfung von A. E. G. - Metallfaden- 
lampen, die Elektrizität im Dienste der Luftforschung, Ven- 
tilationsanlagen, ein elektrischer Scheiterhaufen. 


Elektrische Tee- und Wasserkocher. Elektrische Haartrockenapparate 

Ä für Privatgebrauch und für Friseure, Hotels usw. Zweiteilige 
Schmelzstöpsel mit Normal-Edisongewinde. Neue Hoch- 
spannungslampe mit Nernstbrenner, Modell F. Variations- 
anlasser. Elektrisch angetriebene Hauswasserpumpen. Schalt- 
apparate für Elektromotoren. 


dj 
Schoof & Weigel, Erfurt, Maschinenfabrik. 
Transportanlagen. 
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Fabrik : 
Wien, XXI. Hirschstetten-Stadlau. 
Installations-Bureau für Wien: 

I. Babenbergerstraße Nr. 7. 


Installations-Burean für Nieder- und Oberösterreich : 
VI. Gumpendorferstraße Nr. 3. 


Straßenbahnen, Industrie- 


A. E. G-UNION 


Elektrizitäts-Gesellseha t 


Zentrale: WIEN, VI/1 Rahlhof. i7 


Dampfturbinen, Zentralen, Licht- und Kraftanlagen, elektrische Voll-, Klein- und 
und Grubenbahnen, 
Walzenstraßenantriebe, elektrische Schweißanlagen, Krane und Aufzüge, Elektro- 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren und Ventilationsanlagen, alle elektro- 
technischen Bedarfsartikel, Bogen-, Glüh- und Nernstlampen. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf ‚‚Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, I., Bezug zu nehmen. = 


wien, 3. Oktober 1909. 


Bergmann Elektrizitäts- Werke A.-G., Berlin. 
Teilliste C 1. Moderne Armaturen für Metallfadenlampen. 


S. Schön, Wien, VII. Engroshaus für Elicktrotechnik, General- 

repräsentanz der Firma Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M. 

Katalog Nr. 6 (ca. 340 Seiten). Ausgabe 1909/10. Verzeichnis und 
Beschreibung sämtlicher Installationsartikel. 

Abteilung I umfaßt Fassungen, Sicherungen. Blitz- 
schutzvorrichtungen, Schalter, Telegraphie, Telephonie, Erd- 
schlußanzeiger, Minimal- und Maximalautomaten, Steckkon- 
takte, Klemmen, Nippel, Aufhänger, Schirme, Reflektoren, Iso- 
lierrohre, Porzellanrollen, Klemmen, Einführungen und Iso- 
latoren, Leitungsträger, Leitungsmaste, Leitungsdrähte, Dy- 
namobürsten, Glühlampen, Signalapparate, Schalter, Be- 
leuchtungskörper usw. 

Abteilung II über 
Kleinbeleuchtung. 

Abteilung III enthält elektrische Meßinstrumente. 

Abteilung IV ist den Dynamomaschinen, Motoren, 
Ventilatoren, Anlassern und Regulierwiderständen gewidmet. 

Abteilung V bringt elektrische Heiz- und Koch- 
apparate. 

Abteilung VI über Werkzeuge und Feilen und 

Abteilung VII über Bogenlampen. .| 


Brockdorf, Witzenmann Werke für Elektrotechnik und Maschinen- 

bau in Berlin SW. 

Elektrische Heizung. 

Carl Jahoda, Wien I1l,?. 

Der elektrisch automatische Lichtpause-Apparat. „Patent Shaw“. 
Ein Sonderabdruck des anfangs 1910 erscheinenden Kata- 
loges über technische Papiere und Utensilien liegt diesem 
Hefte bei. 


Schwachstrom, Akkumulatoren, 


A. G. Elektrische Bahn Lana- Meran. Am 15. April fand in Lana 
unter dem Vorsitze des Präsidenten des Verwaltungsrates Dr. Jakob 
Köllensperger die diesjährige (zweite) ordentliche Generalver- 
sammlung der Aktionäre der Aktiengesellschaft „Elektrische Bahn 
Lana-Meran‘“‘ statt. Nach dem Geschäftsberichte betrugen im 
Gegenstandsjahre 1908 die Transporteinnahmen K 120.401 (i. V. 
K 108.477), verschiedenen Einnahmen einschließlich der Aktiv- 


zinsen K 2705 (i. V. K 244), die Betriebs- sowie die sonstigen Aus. 
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Installations-Bureaux : 
Brünn, Budapest, Graz, Inns- 
bruck, Krakau, Mährisch-Ostrau, 
Prag, Reichenberg, Rovereto, 
Teplitz, Triest. 


elektrische Förderanlagen. 
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gaben einschließlich der Auslagen für die gesellschaftliche Ver- des Verwaltungsrates Ing. Jakob Ludwig Münz die diesjährige 
waltung K 65.186 (i. V. K 49.960) und der Reingewion K 57.920 zweite ordentliche Generalversammlung der Aktionäre der Abba. 
= (i. V. K 58.762). Zuzüglich des Gewinnvortrages vom Vorjahre per zianer Elektrizitäts- und Kleinbahn-Gesellschatt statt. 
d K 18.162 (0) standen der ‚Generalversammlung K 76.082 (i. V. Nach dem Geschäftsberichte betrugen im Gegenstands- 
en K Ha on ar En ee nn den Geschäftsbericht jahre 1908 die Transporteinnahmen Be 211.590 die Aktiv- 
Abs ltorum "Sodann beschloß en ua Ka zinsen K 776, die Betriebsausgaben einschließlich der sozietären 
Ha Gewinne 5% G V. 5%) des Jahreserträgnisdea — K 3000 li V. K 3000) und der sonstigen Auslagen K 185.868, die Abschreibungen 
E in den Beti en fonds zu knta, ai K 28 575 (i y K 25 o K 8500 und der Reingewinn K 72.998. Die Generalversamm- 
kut zur Verteilung einer 41/,%igen (i. V 6 í 07) Dis Ar > ni lung hat den Geschäftsbericht und Rechnungsabschlu3 genehmigt, 
nn Zur N 8 „$ I2/018eN \l. V. © /2/0) Vividende an die dem Verwaltungsrate das Absolutorium erteilt und beschlossen 
| im Umlaufe befindlichen Aktien, K 1320 (i. V. K 1400) für die : A : : | 
A V : i - aus dem Reingewinne K 5000 zur Bildung eines Erneuerungs- 
= erwaltungsratstantiemen zu verwenden, K 15.875 als 11/,%ige fond ae di : nt: 6 
en GEW 15%) Sunerdividende auf die Akti BE onds zu verwenden, K 5000 für die Aktienamortisation zu reser- 
= ad koat re K 27.312 (i. V. K 18.162) a ern vieren und den Rest per K 62.998 auf neue Rechnung vorzu- 
Sorenirägen Bu 8 kragar, Die aueh . das ‚u ende aus dem Ver- 
. l timmten Mitglieder desselben, Ing. Jakob Ludwig 
Das durch das Los zum Ausscheiden aus dem Verwaltungsrate be es . S x vg 
: bestimmte Mitglied Martin Lösch wurde neuerlich in den Ver- uun un Gerichtsndvokat Dr. dheodor Btarkel, 
: deep ri berufen. In der im Anschlusse an die Generalversamm- 8 
= lung abgehaltenen konstituierenden Sitzung des Verwaltungsrates Wie der Vorstand der Lenne-Klektrizitäts- und Industri 
Br . . . a zA g tri >- 
i wurden die Verwaltungsratmitglieder Dr. JakobKöllensperger | Werke A.-G. in Verdohl in seinem Bericht für das Jahr 1908,09 
zum Vorsitzenden des Verwaltungsrates und Louis Zuegg zu ausführt, hat die Anschlußbewegung des Werkes wiederum‘jweitere 
| dessen Stellvertreter ‚gewäh lt. Fortschritte gemacht. Am 31. März waren im Anschluß an das 
„Abbazianer Elektrizitäts- und Kleinbahn-Gesellschaft. Leitungsnetz installiert: 191 Elektromotoren, 11.168 Glühlampen 
Am 30. Juni fand in Wien Unter dem Vorsitze des Präsidenten 75 Bogenlampen, 68 Heiz-, Koch- und andere Apparate für lekto: 
chi SESER aae a ee lee Pa een — ES VENETIEN 
= Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate un 
hr 


Drehstrom-Begulier-Anlasser. 
Modell ADr bis 30 PS mit Ausschbalter 
und Sicherung. 


Listen auf Verlangen kostenlos. 
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Liste Nr. 2 Aniasser und Re- 
gulatoren 


» » 2aKontroller 

» „3 Meßinstrumente 

» » 4 Sicherungen 

» „» 5 Hebelschalter 

» „» 6 Akkumulatoren- 
Apparate 


» » 7 Sohalttafeln und 
Zugehör 


» » 8 Hochspannungs- 
Apparate 


» „9 Automatische 
Schalter 


„  , 10 Steckkontakte 


„ „N Zugehör für elek- 
trische Aufzüge 


| SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII/, 


Anlass- und Regulier-Widerstände. 


Vertreter und Lizenznehmer vop 


F. Klöckner, Köln-Bayenthal 
Spreoher & Sohuh, 


Aarau (Schweis) 


Gleichstrom-Aulasser AVnr 
für 500 Touren-Verminderung und 
30%, Erhöhung für Ventilatoren bis 20 PS. 
(Mit Amperemeter, Schalter und Sicheruny.) 


Drahtgitter, Drahtgeflachte ! 1! 


n Bez Br < a für alle Zwecke! Fabrikseinfriedungen Garteneinfriedungen 
h E dh Schutzgitter für Maschinen und Fabriksfenster! Schalttafelyer- 
e or kleidungen, Drahtselle tür Bogenlampen, Dynamobürsten ge- 

lochte Bleche! Kataloge gratis! 


Di Fer 


KELE MEF 


OA I i | | pli Alpenländische Drahtindusirie 
EE E gez Ferd. Jergitsch’ Söhne 
zF Klagenfurt 15. 1697 
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technische Zwecke mit einer Gesamtleistung von 2793 KW: Die 
während des Geschäftsjahres erzeugte Energie betrug 5,599.347 K W- 
Stunden. Die durchschnittliche tägliche Abgabe stellte sich auf 
15.472 KW/Std. gegenüber 10.500 KW/Std. i. V. Der Kohlenver- 
brauch stieg von zirka 3,222.000 auf 5,339.700 kg. Einschließlich 
des Vortrags von Mk. 6902 beträgt der Reingewinn.Mk. 17.139, 
der wie folgt verteilt werden soll: Reservefonds Mk, 857, Tantieme 
des Aufsichtsrats Mk. 3000, Vortrag Mk, 13.282, Das letzte Geschäfts- 
jahr ist vorwiegend als Baujahr zu betrachten und hatte infolge- 
dessen mit erhöhten Betriebsunkosten zu rechnen, Da die Neu- 
anlagen inzwischen in Betrieb genommen sind und rationeller 
arbeiten, so glaubt der Vorstand, annehmen zu dürfen, daß das 
neue Geschäftsjahr bessere Resultate ergeben wird, 


Aus der amerikanischen Elektrizitätsindustrie. Wie die „New 
Yorker Handelszeitung‘‘ meldet, hat sich die bis Anfang dieses 
Jahres noch sehr ungünstige Lage der Westinghouse Elec- 
trie and Manufacturing Company so gebessert, daß 
die Direktion daran denkt, mit der Zahlung der rückständigen 
bis auf 121/,%, aufgelaufenen Dividende auf die Vorzugsaktien zu 
beginnen. Die Dividendenzahlung wurde im Oktober 1907 eingestellt 
und ‘soll nun mit einer Jahresrate von 7%, wieder aufgenon:men 
werden. Nach Versicherung der Geschäftsleitung sollen die Ein- 
nahmen gegenwärtig die größten sein, die die Gesellschaft je erzielt 
hat und für August erwartet man eine weitere Zunahme. w. l. 


Aluminium-Industrie. Die Kartellverhandlungen in der 
Aluminium-Industrie werden bereits seit mehreren Monaten ge- 
führt, ohne bisher zu einem Resultat geführt zu haben. Vor 


‘einigen Wochen verlautete allgemein, daß das Zustandekommen 


der Konvention gesichert sei. Die französischen Werke hatten 
damals bereits einen festen Verband gebildet. Infolgedessen zogen 
die Preise um Mk. 30 an und erreichten einen Stand von Mk. 140 
pro 100kg. Im späteren Verlaufe der Verhandlungen trat der 
Gegensatz zwischen den französischen Werken und dem Konzern 
der Neuhausener Akt.-Ges. für Aluminium - Industrie wieder 
stärker hervor. Der französische Verband löste sich auf und die 
Preise gingen um Mk. 2 zurück. In den nächsten Tagen sollen 
aber die abgebrochenen Verhandlungen in Paris neuerlich auf- 
genommen werden. An den Beratungen werden voraussichtlich 
deutsche, schweizer, französische und englische W erke teil- 
nehmen. Der ungewisse Ausgang der Verhandlungen hat den 
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Konsum zur Reserve veranlaßt, und die Geschäftstätigkeit ist 
gegenwärtig auf ein Minimum reduziert. 


Rentabilität der deutschen Aktiengesellschaften. Nach einer 
Zusammenstellung im „Berl. Tageblatt‘‘ ergaben die Gewinn- und 
Verlustkonten von 4578 freien Erwerbs-Aktiengesell- 
schaften im Deutschen Reiche, deren Betriebsjahr im 
Laufe bezw. Ende 1908 schloß, folgendes Resultat: 


Anzalıl Summe in 1000 Mk, 

Mit Reingewinn . 3871 + 1,472.019 

Verlust . 622 — 126.074 
Ohne ,, ae ea 85 d 
Oder nach Abscheidung der vorhandenen 

Gewinn- und Verlustvorträge:; 
Mit Jahresgewinn 3906 + 1,351.383 

Jahresverlust 598 — 71444 


Ohne ,, ET A 74 — 
Mithin beträgt der Gesamt-Jahresgewinn nach 
Abzug des gesamten Verlustes Mk. 1.279,939.000 und entsprieht 
10°1%, des gesamten dividendenberechtigten Aktienkapitals bezw. 
84%, des Unternehmungskapitals, das heißt des eingezahlten Ka- 
pitals zuzüglich der vorhandenen Reserven. Ä 
Was die Rentabilität anbelangt, so stehen die Gesell- 
schaften der elektrischen Industrie mit 87% vom 
Standpunkte des Unternehmens und 8% vom Standpunkte des 
Aktionärs erst an 14. Stelle und diejenigen der Elektrizitäts- 
erzeugung mit 85%, bezw, 82%, an 15. Stelle unter den 25 
angeführten Kategorien. Dagegen stehen die Elektrizität®s 
werkswerte in bezug auf die Sicherheit der Aussicht 
des Besitzers auf eine Kapitalsverzinsung schon an dritter Stelle, 
Von 100 hiehergehörigen Gesellschaften zahlten 97:3 eine Dividende, 
Vorher rangieren nur die Hypothekenbanken mit 98:8% und die 
sonstigen Banken mit 98°6%,. Gleich dahinter erscheinen die Gruppe 
der Eisenbahnen mit 95:5% und die zusammengefaßte Bergbau-, 
Eisen- und Maschinenindustrie mit 941%. w, L 


Betriebsergebnis einer Stadt- und Überlandzentrale in Preuß.- 
Schlesien. In der wirtschaftlichen Übersicht in Heft 2% .dieger 
Zeitschrift hatten wir auf die Ausbreitung derland wirtschaft 
lichen Elektrizitätszentralen im preußischen 
Staatsgebiete hingewiesen. Der ‚„‚Schles. Zeitung‘‘ sind nun 
über das städtische ElektrizitätswerkinGlogau 


J.V. Corcoran, Basel (Schweiz) 
- Lampe „Frauenlob“ 


für direkte und indirekte elek- 
trisehe Beleuchtung. 


Volikommener 
Ersatz für 
Bogenlicht in 
Innenräumen. 
Absolut rubi- 
ges,reinweißes 
und daber dem 
Auge wohl: 
tendes Licht. 


Mehrere Tausend 
im Gebrauch, 
Prospekt und 
Preise auf 
Verlangen, 


Generalveriretung tür 
Patentirt Österreich; 


Dr. Paul Bolitscher §. 9., Wien, IW/2 Luisengasse 33. 
Telephon 387. ::  Telegrammadresse: Elektromaterial, 


Pi 
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Original Burgmanns Packung: 


Burgmanns Packung, — Bourrage Burg- 

mann, — Burgmanns Engine Packing, — [h | yA 

Burgmann F. fcle tömites, — Empaque- Tr 
taduras Burgmann, 


wılches die Packung iu der gesamten 
Länge durchzieht. 


FEODOR BURGMANN 
Bodenbach a, E. 2016 


Dresden-Laubegast, Dresden-Leuben, Berlin, Düsseldorf, Paris, 
Marseille, Antwerpen, Mailand, Lodz, Gothenburg, New York. m 
Alleinige Fabrikation von F. Buremanns Packungen für Dampimaschinen und 
Pumpen, Dichtungen für Kessel, Rohrleliungen und Armaturen, 
Pr Meine Fabrıkate sind nur von meinen Fabriken oder Verkaufs-Filialen zu 
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meiner verehrl. Kundschaft erhalten F. Burgmanns Jahrbuch gratis und franko. 


n 


Á II 


ee Motor-Dynamos - 
Tüchtige „SIATOR“ Motor-Pumpen |: 
| solvente Kioia-blotoran l 
Vertreter Siar) fr Benzin, ; 
gesucht. f leum- 


manip a Mn a own > 


mm mn nn nn u 


H 
\ i 


nd Maschinen-Industrie 
EUGEN ALLGAIER, Berlin-Rix 
Telegramm-Adr.: Stator-Rixdorf. Telephon: Amt Rixderf 9676. 


J a 24 “oz 


nehmeng 


und Maschinenbau‘, Wien, l., Bezug-zu ı 


Digitized by X3 U) 


das zugleich als Überlandzentrale dienen soll. interessante Angaben 
zugegangen, denen einige Mitteilungen über die örtlichen Ver- 
hältnisse vorausgeschickt seien. 

Die ehemalige Festung Glogau an der Oder in Nieder-Schlesien 
ist an Einwohnerzahl etwa mit Olmütz zu vergleichen. Sie besitzt 
außer einer starken Garnison eine betriebsame Bevölkerung, alte 
und ausgedehnte Handelsbeziehungen und ein streckenweise sehr 
fruchtbares landwirtschaftliches Hinterland. 

Die Kosten der in Rede stehenden Anlage waren auf Mark 
500.000 veranschlagt, wurden aber um Mk. 71.800 überschritten, 
weil schon während des Baues die ländlichen Anschlüsse eine Fr- 
weiterung des Kabelnetzes erforderlich machten. Trotz dieser 
Überschreitung sind die Ergebnisse des ersten Be- 
triebsjahres günstige gewesen. Während im städtischen 
Etat ein jährlicher Zuschuß von Mk. 14.000 für die Anlage 
vorgesehen war, konnte ein tatsächlicher Überschuß von 
Mk. 21.000 festgestellt werden. Da inzwischen noch weitere fünf 
Ortschaften des Landbezirks als Abnehmer angeschlossen worden 
sind, ist eine Zunahme der Überschüsse zu erwarten. Ein fort- 
währender weiterer Ausbau des Kabelnetzes ist bis auf weiteres 
erforderlich. 

Bemerkenswert ist die Stellung der Eisenbahnbe- 
hörde der Zentrale gegenüber. Zwischen beiden waren Ver- 
handlungen wegen Anschlusses der Eisenbahnwerkstatt Glogau 
an das Werk eingeleitet worden. Die zuständige königl. Eisenbahn- 
direktion” Posen hat jedoch die Entscheidung ausgesetzt, um erst 
Versuche anzustellen, ob sie nicht aus ihrem Maschinenkoks Gas 
für ihre Zwecke günstiger gewinnen kann, in welchem ‚Falle in 
Glogau bahnseitig eine eigene Anlage errichtet: werden soll. w. l. 
Metallmarkt nach „Mining Journal“, London, 24. Sep- 
tomber ana, ` 
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Preise für 12 (1016 kg). £ 8 d £ B» d 

Kupfer: Elektrolyt. . . . . 62 10 0 6 0 0 

Standard: Netto Kasa 59 2 6 5 5 0 

a 3 Monate . 60 1 3 60) 3 9 

Messing: Draht. ..... 0 0 kı — — — 

Rohre S a zieh. var r ne 0 0) 6°, —- —_ 

Blech . . .... 0 0 hl — — — 

Zinn: Ingots f. o. b. . . . . 1386 0 0 137 0 0 

raffiniert. . . .. .. 1388 0 0 139 0 0 

Banka: Kassa. . . . . 138 16 3 — — — 

- 3 Monate. . . . 189 0 0 — — — 

Blei: Englisches, Blech u. Barren 13 17 6 — — — 

Rohre . ....... 14 7 6 — — — 

rotes . . . a... 15 15 0 — — — 

weißes . . . ..... 17 10 0 — — — 

Zink: Schlesisches, gew. Marke. 23 1 3 23 83 9 

Schleeisches, apez. Marke. 23 7 6 23 12 6 

Blech. . ...... 25 5 O0 — — — 
Quecksilber: per Flasche, 

75 lbs (34.02 kg) . . . . . 8 ī7 6 — — 
Aluminium: 98 bis 99/,0/,, 

part su e un ein we 0.0 00 0 0 

Nickel: 98 bis 990%, gar., pri 170 0 0 1735 0 0 


Deutsches Technikum in Berlin SW. 11. Wir machen auf 


den in diesem Hefte beiliegenden Prospekt über den Fern- und 
Korrespondenz-Unterricht dieses Technikums auf- 
merksam. 

Gesellschaft für elektrische Industrie, Wien I. Wir machen 
auf den dieser Nummer beiliegenden Prospekt dieser Firma auf- 
merksam. | 
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Fabrik für Isolierrohre, 
Schalter, Hebelschalter, 
Fassungen, Sicherungen, 
Schmelzeinsätze, Steck- 
dosen, Stecker usw. 
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Dr. Schubert & Berger 
Prag, II. Wassergasse 22 
Alfred Viereckl 
Wien, VI. Eggerthgasse 10 
Ingenieur Emil Maurer 
Bozen, Bindergasse 20 
—— Blau & Lukacs 
(Nur für Isslierrohre) 
Budapest, Eötvös-uteza 38 
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technische Zwecke mit einer Gesamtleistung von 2793 KW. Die 
während des Geschäftsjahres erzeugte Energie betrug 5,599.347 K W- 
Stunden. Die durchschnidtliche tägliche Abgabe stellte sich auf 
15.472 KW/Std. gegenüber 10.500 XW/Std. i. V. Der Kohlenver- 
brauch stieg von zirka 3,222.000 auf 5,339.700 ky. Einschließlich 
des Vortrags von Mk. 6902 beträgt derReingewinn Mk. 17.139, 
der wie folgt verteilt werden soll: Reservefonds Mk. 857, Tantieme 
des Aufsichtsrats Mk. 3000, Vortrag Mk. 13.282. Das letzte Geschäfts- 
jahr ist vorwiegend als Baujahr zu betrachten und hatte infolge- 
dessen mit erhöhten Betriebsunkosten zu rechnen. Da die Neu- 
anlagen inzwischen in Betrieb genommen sind und rationeller 
arbeiten, so glaubt der Vorstand, annehmen zu dürfen, daß das 
neue Geschäftsjahr bessere Resultate ergeben wird. 


Aus der amerikanischen Elektrizitätsindustrie. Wie die „New 
Yorker Handelszeitung‘‘ meldet, hat sich die bis Anfang dieses 
Jahres noch sehr ungünstige Lage der Westinghouse Elec- 
tric and Manufacturing Company so gebessert, daß 
die Direktion daran denkt, mit der Zahlung der rückständigen 
bis auf 121/,%, aufgelaufenen Dividende auf die Vorzugsaktien zu 
beginnen. Die Dividendenzahlung wurde im Oktober 1907 eingestellt 
und soll nun mit einer Jahresrate von 7°, wieder aufgenommen 
werden. Nach Versichefung der Geschäftsleitung sollen die Ein- 
nahmen gegenwärtig die größten sein, die die Gesellschaft je erzielt 
hat und für August erwartet man eine weitere Zunahme. w. |. 


Aluminium-Industrie. Die Kartellverhandlungen in der 
Aluminium-Industrie werden bereits seit mehreren Monaten ge 
führt, ohne bisher zu einem Resultat geführt zu baben. Vor 


einigen Wochen verlautete allgemein, daß das Zustandekommen 


der Konvention gesichert sei. Die französischen Werke hatten 
damals bereits einen festen Verband gebildet. Infolgedessen zogen 
die Preise um Mk.30 an und erreichten einen Stand von Mk. 140 
pro 100 kg. Im späteren Verlaufe der Verhandlungen trat der 
Gegensatz zwischen den französischen Werken und dem Konzern 
der Neuhausener Akt.-Ges. für Aluminium - Industrie wieder 


stärker hervor. Der französische Verband löste sich auf und die’ 


Preise gingen um Mk. 2 zurück. In den nächsten Tagen sollen 
abe: die abgebrochenen Verhandlungen in Paris neuerlich auf- 
genommen werden. An den Beratungen werden voraussichtlich 
deutsche, schweizer, französische und englische Werke teil- 
nıhmen. Der ungewisse Ausgang der Verhandlungen hat den 


J.V.Corcoran, Basel (Schweiz) 
= Lampe „Frauenloh“ 
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Generalvertretung für 
Patlentirt Österreich; 


Dr. Paul Bolitscher &. £o., Wien, 19/2 Luisengasse 33. 


Telephon 937. Telegrammadresse: Elektromaterial. 


Konsum zur Reserve veranlaßt, und die Geschäftstätigkeit ist 
gegenwärtig auf ein Minimum reduziert. 


Rentabilität der deutschen Aktiengesellschaften. Nach einer 
Zusammenstellung im „Berl. Tageblatt‘‘ ergaben die Gewinn- und 
Verlustkonten von 4578 freien Erwerbs-Aktiengesell- 
schaften im Deutschen Reiche, deren Betriebsjahr im 
Laufe bezw. Ende 1908 schloß, folgendes Resultat: 


Auralıl Summe in 1000 Mk. 

Mit Reingewinn . . . 2 22 2 2.. 3871 + 1,472.019 
„o Verlust, om Se a ee 622 — 126.074 
Ohne. ser en ee 85 — 
Oder nach Abscheidung der vorhandenen 

Gewinn- und Verlustvorträge: 
Mit Jahresgewinn . . . . 2 2.2.. 3906 + 1,351.383 
„» Jahresverlust . . . 22.220. 598 — TL4 
Ohne: u.  . , = Eu Kane 74 — 


Mithin beträgt der Gesamt-Jahresgewinn nach 
Abzug des gesamten Verlustes Mk. 1.279,939.000 und entspricht 
10:1% des gesamten dividendenberechtigten Aktienkapitals bezw. 
8:49% des Unternehmungskapitals, das heißt des eingezahlten Ka- 
pitals zuzüglich der vorhandenen Reserven. 

Was die Rentabilität anbelangt, so stehen die Gesell- 
schaften der elektrischen Industrie mit 87% vom 
Standpunkte des Unternehmens und 8°, vom Standpunkte des 
Aktionärs erst an 14. Stelle und diejenigen der Elektrizitäts- 
erzeugung mit 8'505 bezw. 8'2% an 15. Stelle unter den 25 
angeführten Kategorien. Dagegen stehen die Elektrizität® 
werkswerte in bezug auf die Sicherheit der Aussicht 
des Besitzers auf eine Kapitalsverzinsung schon an dritter Stelle. 
Von 100 hiehergehörigen Gesellschaften zahlten 97°3 eine Dividende. 
Vorher rangieren nur die Hypothekenbanken mit 98'8°%, und die 
sonstigen Banken mit 98°6°%,. Gleich dahinter erscheinen die Gruppe 
der Eisenbahnen mit 95°5°, und die zusammengefaßte Bergbau-, 
Eisen- und Maschinenindustrie mit 941%. w. 


Betriebsergebnis einer Stadt- und Überlandzentrale in Preuß,- 
Sehlesien. In der wirtschaftlichen Übersicht in Heft 2% dieser 
Zeitschrift hatten wir auf die Ausbreitung derlandwirtschaft- 
lichen Elektrizitätszentralen im preußischen 
Staatsgebiete hingewiesen. Der ‚.Schles. Zeitung‘ sind nun 
über das städtische Elektrizitätswerkin Glogau, 
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= beziehen, da ich mit technischen Geschäften nicht arbeite, Maschinenbeamte 
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Motoren- und Maschinen-Industrie 
EUGEN ALLGAIER, Berlin-Rix 


wien, 3. Oktober 1909. ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII Jahrgang, Heft 40, | MT | 
das zugleich als Überlandzentrale dienen soll. interessante Angaben į Preise für 1# (1016 kg). £ sd £ sd 
zugegangen, denen einige Mitteilungen über die örtlichen Ver- | Kupfer: Elektrolyt. . . .. 62 10 0 6 0 0 
hältnisse vorausgeschickt seien. | Standard: Netto Kasa 59 2 6 95 0 
Die ehemalige Festung Glogau an der Oder in Nieder-Schlesien | 5 3 Monate . 60 1 3 6 83 9 
ist an Einwohnerzahl etwa mit Olmütz zu vergleichen. Sie besitzt ! Messing: Draht. ..... 0 O 6k — — — 
außer einer starken Garnison eine betriebsame Bevölkerung, alte ' Rohre. ..... 0 0 U — — — | 
und ausgedehnte Handelsbeziehungen und ein streckenweise sehr | Blech . . . 2... 00 jg u e oa | 
£ruchtbares landwirtschaftliches Hinterland. ‚ Zinn: Ingots f. o.b. . . .. 186 0 0 137 0 0 | 
Die Kosten der in Rede stehenden Anlage waren auf Mark | . raffiniert. . . . . .. 1388B8 0 0 139 0 0 | 
500.000 veranschlagt, wurden aber um Mk. 71.800 überschritten, Banka: Kassa. . . . . 1388 16 3 — — l 
weil schon während des Baues die ländlichen Anschlüsse eine Er- » 3 Monate. . . . 1899 0 0 u en | 
weiterung des Kabelnetzes erforderlich machten. Trotz dieser Blei: Englisches, Blech u. Barren 13 17 6 — — — | 
Überschreitung sind die Ergebnisse des ersten Be- Rohre . . . ..... 14 7 6 — — — | 
triebsjahres günstige gewesen. Während im städtischen rotes . . 2.2002... I5 15 0 — — — 
Etat ein jährlicher Zuschuß von Mk. 14.000 für die Anlage weißes . . . ......1710 0 — = — 
vorgesehen war, konnte ein tatsächlicher Überschuß von Zink: Schlesisches, gew. Marke. 23 1 3 23 3 9 
Mk. 21.000 festgestellt werden. Da inzwischen noch weitere fünf Schlesisches, spez. Marke. 23 7 6 23 12 6 
Ortschaften des Landbezirks als Abnehmer angeschlossen worden Ä Blech. .. 2.2.2... 5 0 zu S 
sind, ist eine Zunahme der Überschüsse zu erwarten. Ein fort- Quecksilber: per Flasche, 
währender weiterer Ausbau des Kabelnetzes ist bis auf weiteres 75 lbs (3402 kg) . . . . . 8 ī 6 = = 
erforderlich. | Aluminium: 98 bis 99%/,0/,, 
. „Bemerkenswert ist die Stellung der Eisenbahnbe- | ‚prt....2.20.20.0....8.60 0 8 0 0 
hörde der Zentrale gegenüber. Zwischen beiden waren Ver- , Nickel: 98 bis 99, gar., pri 170 0 0 15 0 0 
kandlungen wegen Anschlusses der Eisenbahnwerkstatt Glogau - Deutsches Technikum in Berlin SW. 11. Wir machen auf 
an das Werk eingeleitet worden. Die zuständige königl. Eisenbahn- den in diesem Hefte beiliegenden Prospekt über den Fern- und 
direktion” Posen hat jedoch die Entscheidung ausgesetzt, um erst. ' Korr espondenz-Unterricht dieses Technikums auf- 
eng reger ob sie nicht aus ihrem Maschinenkoks Gas merksam. 
wecke günstiger gewinnen kann, in welchem ‚Falle in Gesellschaft für elektrische Industrie, Wien I. Wir machen 
Glogau bahnseitig eine eigene Anlage errichtet werden soll. w. l. auf den dieser Nummer beiliegenden Prospekt dieser Firma auf- 
Metallmarkt nach „Mining Journal“, London, 24. Sep- merksam. | 
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Bei Anfragen etc, bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, I. Bezug zu nehmen. 
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Hartmann & Braun, N. 17 
Fa LER run ig Frankfurt a. M. 
ee Elektrische Meßinstrumente 


für jeden Zweck. 


Transportable Montage-, Kon- 
troll- u. Normalinstrumente 


für Strom-, Spannungs- und Leistungsmessung, Wider- 
a« Stands-, Isolations- und Kapazitäts-Bestimmung. a a 


Phasenmesser. 
Frequenzmesser. 


AMPEREMETER 
HARTINA A BRAUN, PAvaTIRT Ag, 


Vertreter: 1856 
Für Österreich: Für Ungarn: 
S. Schön, Wien VII/3 Carl Engel, Budapest VI 
Burggasse 58. Nagy Jänos-Gasse Ib. 


Maschinenfabrik ST. PÖLTEN 


J. M. VOITH u. Eisengießerel o n.-öst. o 


Bureau: WIEN, IV. Alleegasse 24. 


TURBINEN 
für alle Verhältnisse. 
Bis 1. Jänner 1908 ausgeführt 
ca. 3900 Turb, mit 720000 PB. 


Sondernummer 


Statistik der öster- 


a Bel 
reichischen Elek- SCHÜTZEN-ANLAGEN. 

TRANSMISSIONEN 
trizitätswerke DOPPELSCHRAUBEN- 


PFEILRÄDER, PAT. WÜST 
aus einem Brück gefräst. Hr- 
satz für ns 

große dire etzungen, 
hohe Nuteffckte, ruhig. Gang. 
Riurich für Papier- 
fabriken u. Holzschleifereien. 
Erstklassize Konstruktionen. 
solide Ausführungen. 


ist vom Elektrotechnischen 
Verein in Wien zu K 2,— pro 
Exemplar zu beziehen. 


Auf allen Gebieten der 


Elekfrofechnik 


erlangt man gedie@gene umfassende 
Kenntnisse durch@die Selbstunter- 
riohtswerke System U Karnack-Hachfeld. 
Glänsende Erfolge. U Prospekt und An- 
erkennungsschreib en gratis und fran- 
ko. Ausichtssendu Engen bereitwilligat. 


; Sohelloni $ BCI eiia Sha 
XIV/3. 1978 


LILT 


Turbine mit stebender Welle. 


A llgemeine( Gsterreichische 


lektrisitäts - Geselischaft 


I. Besirk Walinerstraße 3. JV ] FE /V Telephon 17976 und 13.461 


Pavel & Kucera 


Glas-Rafünerie und Luster- 
fabrikastion, Export 


a Die Gesellschaft übernimmt: Haida-Arnsdorf, Boheme 

Chemisch „techn, 1. Stromlieferung für Beleuchtung und Kraftübertragung erzeugen skaido Belonobtungartikl 
“ a u rongo, : 

vorschriften, und -Bonie Awocki; Spannung JE Nank Bedar 210220, Krouleuekter, Siphiampen, ' aadarme, 


330, 440 Volt Gleichstrom. 

Lieferung v. Beleuchtungskörpern, Flammenbogenlampen aller 
Systeme, Motoren und elektrischen Apparaten für Gleichstrom 
sowie in ihrem Laboratorium geprüfte Kohlenfaden- und 
Wolframglühlampen. 

3. Baubeleuchtung zu ermäßigten Preisen; mietweise Bei- 
stellung von Elektromotoren für Bauaufzüge. 1947 


SIRIUS-WERKE 


ELEKTRISCHE KOHLEN-FABRIK' -GESELLSCHAFT 


m. b. H. 


° ° 1893 
Baden bei Wien. 


Verkaufsstelle für Wien: Carl Pfaffenberger, | 
WIEN, Vi/2, Marlahliferstraße 105, Telephon Nr. 5986. 4 


Beseitigung von 
Fabrikations- 
schwierigkeiten, 


Niedrige Preise. 


Volle Gewährleistung. 
Prospekte umsonst. 
Gerichtl. Sachverständiger 1796 


Dr. Werner Heffter, Beriin-Wilmersd. 


Effektkohle Marke 


„Sirius Effekt“ 


mit und ohne Metallader, weiß, gelb und rot, 


höchste Lichtausbeute, lange Brenndauer, keine Dämpfe 
entwickeind. 


arsam und Lam 


Zugpendel, Schale on, Behire, Birnen, 
Jehutzgläser and feine Zuglamneon. 


> 


Ampeln, Glassionlampen und Tulpen. 
Da wir nur Neuheiten auf den Markt 
bringen, de an keine Kataloge. 

ikslager:: 1998 
PRAG 5, ikana patr: 9, Haus perku” 


Im Gebrauch 8 ren schonend. 
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Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, I., Bezug zu nehmen. 


Wien, 10. Oktober 1909. 
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Elektrotechnik und Maschinenbau. 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
Erscheint jeden Sonntag. X Redaktion: J. SEIDENER. 


Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 

Vereinsleitung sowie Redaktion, Administration und Expedition der Zeitschrift: 
Wien, I. Nibelungengasse 7. 

K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.423, — Telephon Nr. 3403. 


Mitglieder des Vereines erhalten die Zeitschriit unentgeltlich. 

Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
wohnen 24 K; ò) für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungarn oder Bosnien-Herzegowina wohnen 15 K; c) für außer- 
ordentliche Mitglieder 10 K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
6) für die im Übrigen Ausiande wohnenden Mitglieder 230 Fr. 


Die Eintrittsgebühr beträgt derzeit für alle Mitglieder 4 K. 


Einzeinhefte kosten 70 Heller, tür Vereinsmitglieder 50 Heller. 


Kommissionsverlag und Abonnements - Aufnahme: Spielhagen & Schurich, 
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Der Allgemeine Wassertag in Salzburg. 


Vortrag, gehalten in der Vollversammlung vom 21. April 1909 
von Dr. Ing. Walter Conrad, beh. aut. Maschineningenieur. 
Ich folge mit großer Freude der ehrenden Auf- 
forderung, im Kreise des Elektrotechnischen Vereines 
über den Allgemeinen Wassertag zu berichten, welchen 
der Bund österreichischer Industriellen vor kurzem in 
Salzburg veranstaltet hat, sowohl deshalb, weil ich selbst 
mehrfach Gelegenheit hatte, mich theoretisch und 
praktisch mit den dort verhandelten Gegenständen zu 
beschäftigen als auch deshalb, weil es sich in der 
Tat um ein höchst bedeutsames Ereignis handelt, dessen 
Wichtigkeit aus den Berichten der Tagesblätter nicht 
genügend hervorgeht. Die Bedeutung des Wassertages 
beruht meines Erachtens nicht so sehr in der Teil- 
nahme der Vertreter aller Ministerien und der vielen 
Landes- und sonstigen Behörden, deren Namen in den 
Zeitungen aufgezählt worden sind, obwohl das rege 
Interesse, welches von amtlicher Seite der Wasserkraft- 
frage entgegengebracht wird, gewiß ein sehr erfreuliches 
Symptom ist — sie liegt vielmehr darin, daß die Ge- 
samtindustrie der Alpenländer in Salz- 
burg versammelt war. soweit sie mit der Nutzung des 
Wassers nur irgendwie in Berührung steht. Die 
Industriellen von Vorarlberg und Tirol waren voll- 
zählig, die Herren aus Steiermark und Kärnten nahezu 
vollständig vertreten. Nieder- und Oberösterreich, Krain, 
Görz und Triest hatten ihre bedeutendsten Industriellen 
gesendet und auch aus den Sudetenländern, aus Dal- 
matien und Galizien waren Teilnehmer erschienen. 


Es ist darum mit Sicherheit anzunehmen, daß das 
was auf dem Wassertage gesprochen wurde, den leb- 
haftesten Widerhall im ganzen Reiche finden wird. 

Die Aufgabe, welche der Bund seinen Referenten 
und den Teilnehmern am Weassertage gestellt hatte, 
war eine ganz gewaltige. Innerhalb zweier Tage wurden 
außer den offiziellen Ansprachen 16 große Referate 
und drei große Diskussionen durchgeführt, so daß es 
dem einzelnen schwer gemacht war, der ganzen Fülle 
des Gebotenen mit gebührender Aufmerksamkeit zu 
folgen. Aus diesem Grunde muß ich auch gleich her- 
vorheben, daß mein Referat keineswegs auf Vollständig- 
keit Anspruch macht; ich kann mich nur darauf be- 
schränken, die Hauptlinien der Verhandlung zu kenn- 
zeichnen wobei ich trachten will, aus den Ergebnissen 
der Verhandlungen gewissermaßen die Saldi zu ziehen. 


Den weitaus größten Raum nahm gebührender- 
malen die Besprechung der Wassergesetz- 
gebung in Anspruch, ın die sich, zum Teil eng 
damit verbunden, die Kritik des E li ektrizitäts- 
gesetzentwurfes flocht, welcher kürzlich von 
der Regierung eingebracht worden ist. In loserem Zu- 
sammenhange mit der Hauptverhandlung standen sodann 
die überaus bedeutsamen Besprechungen der Abwässer- 
frage und der Elektrisierung der Staats- 
bahnen. Daran schlossen sich außerordentlich inter- 
essante Sondervorträge über die Wasserrechts- 
verhältnisse Salzburgs, die Wasser- 
kraftverhältnisse unserer Alpen, Talsperren- 
bau und Flußregulierung und schließlich die 
Vorschläge des Bundes über die Organisation 
der Wasserrecehtsinteressenten*). 


*) Das offizielle Programm des Wassertages umfaßte die 
nachfolgenden Referate: Dr. Johann Auspitzer: Der Staat 
und die Wasserkräfte; Dr. Karl Beurle: Die Stellung der 
alpenländischen Landtage zu den Wasserkräften; Dr. (Gustav 
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Um die Besprechung der Wasserrechtsfrage nach- 
her in einem Zuge durchführen zu können, will 
ich vorher auf die Erörterung der übrigen Punkte 
eingehen, unter denen die Kritik des Elektrizitäts- 
gesetzes wohl das größte Interesse in Ihrem Vereine 
beanspruchen kann. 

Hierüber hat eine Debatte eigentlich nur zwischen 
den beiden Referenten des Bundes stattgefunden, an 
der die Teilnehmerschaft des Wassertages keinen 
aktiven Anteil nahm. Betrachtet man die Gesamtheit 
des Vorgebrachten, so gewann man als unbefangener 


Zuhörer eigentlich die Überzeugung, daß das Gesetz 


im großen Ganzen gut ist und den Bedürfnissen der 
Industrie und ihrer Ingenieure in befriedigendem 
Maße Rechnung trägt. 

Unter den Vorwürfen sind zwei besonders her- 
vorzuheben: Zunächst der Vorhalt einer zu wenig 
weitgehenden Enteignung, dann die Bedenken 
gegen die geplante Tarifhoheit des Staates, 
welche. verbunden mit einem Abgabezwang zu be- 
stimmten Preissätzen, für größere Elektrizitätswerke, 
hauptsächlich städtische Werke und Überlandzentralen, 
in Aussicht genommen ist. Im Sinne des ersten Vor- 
wurfes wurde empfohlen, den Besitzern einer elek- 
trischen Starkstromleitung nicht nur das Benützungs- 
recht fremden Grundes, sondern auch das Enteignungs- 
recht in solchen Fällen einzuräumen, wo es sich um 
die Errichtung stabiler Bauten, wie Transformatoren- 
häuser, eiserner Gittermaste und ähnlicher handelt, gewiß 
eine zweckmäßige Ergänzung des Gesetzes. 

In bezug auf die Tarifhoheit, die Maximaltarife und 
den Abgabezwang. stellte sich der Bund auf den Stand- 
punkt, daß jede solche Maßnahme eine Hemmung 
der freien Entwicklung des Energieverteilungswesens 
bedeute und daß solche Zwangsmaßregeln darum unter 
allen Umständen abzuweisen seien. Es scheint aber, als 
ob in diesem Standpunkte nur die eine Scite der 
industriellen Interessen vertreten sei, dadie Industrie nicht 
nur als Erzeugerin, sondern in viel höherem Maße 
als Verbraucherin elektrischer Energie auftritt 
und in diesem Falle sehr häufig Anschluß an größere 
Krafterzeugungsstätten suchen muß. Ich erinnere daran, 
welch großer Teil unserer Industrie an den Netzen 
unserer Hauptstädte hängt, welche bei dem Fehlen 
jeder Konkurrenz alle eine schrankenlose Monopol- 
treiben können, sobald sie nur wollen. 
In solchen Fällen würde eine staatliche Kontrolle 
der Tarife wenigstens die Möglichkeit bieten. 
gelegentliche monopolistische Überforderungen auf ein 
vernünftiges Maß zurückzuführen. 

Ein dritter, sehr wesentlicher Vorwurf gegen das 
neue Elektrizitätsgesetz liegt darin, daß nach dem Bei- 
spiele anderer moderner Spezialgesetze, zum Beispiel 


Weiß Ritter von Wellenstein und Oberbaurat Ing. Eduard 
Engelmann: Die Elektrisierung der Alpenbahnen und die 
Industrie; Dr Friedrich Hertz: Der Plan einer Wasserkraft- 
besteuerung; Landesrat A. Schweinbach: Die Wasserrechts- 
verhältnisse Salzburgs; Dr. Edmund Bousek: Die Mängel der 
heutigen Wasserrechtspraxis; Dr. Georg Zetter und Papier- 
fabrikant Emanuel Spiro: Die Abwässerfrare und die Industrie; 
Dr. Friedrich Hertz: Die Reform des Wasserrechtes und die 
Industrie; Dr. Kar Hermann und Dr. Hermann Peyrepr: 
Die Schatlung eines Elektrizitätsrechtes und die Vorlage der Re- 
gierung; Hofrat Adolf Friedrich: Schaffung permanenter 
Wasserkräfte durch Anlage von Talsperren; Andıeas Meisner: 
Die Flußregulierungsaktion und die Talsperrenfrage: Ing. Josef 
Riehl: Die Wasserkraftverhältnisse der Alpenländer und 
Dr. Gustav Weiß Ritter von Wellenstein: Die Organisation 
der \Wasserrechtsinteressenten. 
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des Automobilgesetzes, die Haftung der Unternehmen 
für Unfälle bedeutend erweitert wurde. Während unsere 
Straf- und Zivilgesetzgebung im allgemeinen nur die 
Haftung für solche Unfälle kennt, an denen der Haft- 
pflichtige durch eine Tat oder eine Unterlassung selbst 
Schuld trägt, bringt uns die moderne Gesetzgebung 
die sogenannte Erfolghaftung, nach welcher der 
Haftpflichtige auch für ohne sein eigenes Verschulden 
lediglich durch das Vorhandensein seiner Betriebs- 
einrichtungen, entstandene Unfälle haftbar wird. 


Dies erweitert aber die Haftpflicht einer einiger- 
maljen ausgedehnten Leitungsanlage ins Ungemessene. 
Reißt zum Beispiel irgendwo ein Telephondraht derart, 
daß er auf die Starkstromleitung fällt und durch die 
Ableitung des Starkstromes Schaden angerichtet wird, 
so haftet nach dem neuen Entwurfe der Besitzer der 
Starkstromleitung. 


Ein ganz vorzügliches Referat wurde in der A b- 
wässerfrage erstattet und man kann dem Bunde 
nicht genug Dank wissen, dal er diese wichtigste Frage 
der industriellen Wassernutzung in so fachkundiger 
und ausführlicher Weise bearbeiten ließ. Wer je mit 
der Beseitigung von industriellen Abwässern zu tun 
gehabt hat, weiß, daß es zumeist leichter ist, sich 
frisches Wasser zu verschaffen, als gebrauchtes Wasser 
los zu werden, wenn es irgend eine Veränderung seiner 
Beschaffenheit erlitten hat. Dies gilt in gleicher Weise 
von den Abwässern der Industrie wie von denen der 
Landwirtschaft, nur daß die letzteren wegen ihres 
hohen Gehaltes an organischen Bestandteilen in 
höherem Maße der sogenannten Selbstreinigung unter- 
liegen als die ersteren. Auch hat sich unsere Wasser- 
wirtschaft durch jahrtausendelangen Gebrauch an die 
sanitär oft sehr gefährlichen landwirtschaftlichen Ab- 
wässer gewöhnt, während selbst harmlose industrielle 
Abwässer als neue und geführliche Eindringlinge be- 
trachtet werden. 


Die Hauptschwierigkeit liegt in der technischen 
Schwierigkeit einer vollständigen Reinigung der 
Abwässer, welche entweder praktisch undurchführbar 
oder zumindest mit solchen Kosten verknüpft ist, dab 
die Bedingung einer vollständigenReinigung 
einem Verbote des Betriebes gleichkommt. 
Eine zweite Schwierigkeit liegt darin, dal; diese For- 
derung zumeist von den Fischereiberechtigten erhoben 
wird und dal sich die Fischerei trotz ihrer auber- 
ordentlich geringen wirtschaftlichen Bedeutung häufig 
in den mächtigsten Händen befindet. Ein Beispiel aus 
der nächsten Nähe Wiens soll dies erläutern. Da der 
Laxenburger Schloßteich Wasser sowohl aus dem 
Wiener-Neustädter Kanal wie aus der Schwechat emp- 
fängt. müssen sämtliche Wasserinteressenten von Laxen- 
burg bis Wiener-Neustadt und bis in das Helenental 
auf die Fischzucht im Laxenburger Teiche Rücksicht 
nehmen. und sich den Vorschriften der Schlolhaupt- 
mannschaft von Laxenburg fügen. 


Man erlebt es fast bei jeder wasserrechtlichen Ver- 
handlung, dal von seiten der Fischereiberechtigten Er- 
satzansprüche gestellt werden, welche ganz un- 
geheuren Anmaßungen gleichkommen. Ja 
sogar auf dem Wassertage wurde die Berechtigung 
solcher Ansprüche von dem Reichsratsabgeordneten 
Guggenberg. zu verfechten versucht, was natürlich 
allseitigen lebhaften Widerspruch hervorgerufen hat. 

Der Referent des Bundes bezeichnete als Quelle 
der Abwässerschwierigkeit ganz richtig den vollständigen 
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Mangel an wirklich tüchtigen Sachverständigen. Da 
jeder einzelne Fall eine besondere Beurteilung er- 
heischt, so müßte ein wirklich guter Sachverständiger 
die Wissenschaft des Arztes, des Chemikers, 
des Biologen und des betreffenden Fabrikations- 
zweiges beherrschen, nur dann wäre er in der Lage, 
wirklich „das Wünschenswerte vom Not- 
wendigen und das praktisch Erreich- 
bare vom Undurchführbaren zu unter- 
scheiden“. Diese Worte sind einem Erlasse des 
preußischen Kultusministers vom Jahre 1905 über die 
Abwässerfrage entnommen. Der Bund befürwortet des- 
halb die Errichtung einer Zentralstelle für Ab- 
wässerreinigung wie sie in Deutschland unter Mit- 
hilfe des Vereines für Wasserversorgung und Abwässer- 
beseitigung gegründet wurde und seit einer Reihe von 
Jahren segensreich arbeite. Der genannte Verein, 
welchem ein großer Teil der Industrie angehört, widmet 
dieser Anstalt einen jährlichen Beitrag von Mk. 38.000 
und wahrt sich dadurch einen gewichtigen Einfluß auf 
den Gang ihrer Arbeiten. 


Über die Elektrisierung der Alpen- 
bahnen sind gerade in diesem Saale so vorzügliche 
Vorträge gehalten worden, überdies liegt Ihnen allen das 
Thema so nahe, daß ich mich sehr kurz fassen kann. Als 
erfreuliches Ereignis ist zu verzeichnen, daß die Be- 
deutung der Elektrisierungsaktion von seiten der 
Industrie zum erstenınal voll gewürdigt und anerkannt 
worden ist, und zwar sowohl vom juristischen wie vom 
technischen Referenten des Bundes. Es wurde die ge- 
waltige Befruchtung hervorgehoben, welche durch dieses 
großzügige Unternehmen der Industrie und der Ge- 
samtbevölkerung zuflielien wird und welche schon 
darin ihren Ausdruck findet, daß für jeden elektrisch 
zu betreibenden Kilometer Summen von rund K 80.000 
bis K 100.000 auszugeben und flüssig zu machen sein 
werden. Der Referent betonte ferner die Bedeutung der 
Elektrisierung für den Fremdenverkehr und die mittel- 
bar dadurch hervorgerufene Förderung unseres Exportes 
und brachte die erfreuliche Mitteilung, daß auch unsere 
Militärverwaltung den Nutzen des elektrischen Be- 
triebes vom strategischen Standpunkte zu würdigen 
beginne. Ä 


Gegenüber dieser Anerkennung verblaßten die 
Vorwürfe, welche in letzter Zeit gegen unsere Staats- 
eisenbahnverwaltung wegen der zeitweiligen Sperrung 
der Wasserkräfte erhoben wurden. Da die Arbeit 
des Aufsuchens, der Wertbestimmung und der Aus- 
wahl der Wasserkräfte mehrere Jahre erfordert, war 
es eine notwendige Vorsichtsmaßregel, zu verhüten, 
dab die Gefällsstufen in die Hand der Spekulation 
fielen, bevor der Staat überhaupt Gelegenheit gehabt 
hätte, die Konzessionen zu erwerben. Ohne diese 
Vorsichtsmaßregel wäre eine außerordentliche Ver- 
teuerung der Woasserkräfte eingetreten, welche die 
gesamte Aktion von vornherein schwer belastet hätte. 
Es ist als unangenehme aber unvermeidliche Begleit- 
erscheinung zu betrachten, daß durch die allgemeine 
Sperre der Konzessionserteilung auch solche Wasser- 
werksbesitzer betroffen wurden, denen jeder Gedanke 
an eine spekulative Verwertung ihrer Konzessionen 
fern lag und welche sich mit der ehrlichen Absicht des 
Ausbaues trugen. Doch ist der dadurch dem einzelnen 
zugefügte Schaden durch den Vorteil, den die Gesamt- 
heit aus der Abwehr der unsoliden Spekulation ge- 
zogen hat, reichlich aufgewogen. 
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Der Wassertag war nun allerdings gerade zu dem 
Zwecke einberufen worden, einen mächtigen Protest 
der Industrie gegen das Vorgehen derStaatseisen- 
bahnverwaltung zu veranstalten. Die letztere ıst 
diesem Protest dadurch zuvorgekommen, daß sie zwei 
Tage vorher in der „Wiener Zeitung“ eine ausführliche 
Mitteilung über den Stand der Studienarbeiten ver- 
öffentlicht und dadurch alle Befürchtungen zerstreut 
hat, daß es sich nicht um die Elektrisierung der Bahnen, 
sondern um eine allgemeine Monopolisierung der 
Wasserkräfte handeln könne. Auf dem Bankett am 
Abend des ersten Verhandlungstages wurde denn 
auch der Friede zwischen der Industrie und den 
Staatsbahnen in den offiziellen Trinksprüchen feierlich 
besiegelt. 

Ich wende mich nun zum Hauptpunkte der 
Verhandlungen, welcher de Reform unserer 
Wassergesetzgebung betrifft. Hiezu lagen 
außerordentlich eingehende und groß angelegte Referate 
vor, an die sich eine lebhafte Debatte knüpfte. Ziehen 
wir auch hier wieder das Fazit der ganzen Verhand- 
lung, so ergibt sich, daß wir auch heute noch ein be- 
merkenswert gutes Wasserrecht besitzen. Wenn 
es auch aus den Jahren 1868 bis 1870 stammt und 
darum der modernen Entwicklung unseres Wasser- 
kraftwesens überhaupt nicht Rechnung tragen kann, 
so sind seine Grundzüge dennoch vorzüglich und es 
genügen einige wenige Verbesserungen, um es wieder 
zu einem ausgezeichneten Werkzeuge unserer modernen 
Volkswirtschaft zu machen. l 

Dies ist die Meinung, welche der Österr. In- 
genieur- und Architekten-Verein schon 
vor Jahren vertreten und unter anderem in einem 
Gutachten vom Jahre 1900 niedergelegt hat. Sie kam 
auch auf dem Wassertage voll zum Durchbruch, 
obwohl naturgemäß jede Kritik bestehender Ein- 
richtungen eher deren Mängel als deren Vorzüge 
hervorzuheben geneigt ist. 

Die Ergänzungen, welche nach dem heutigen 
Stande unserer Technik und Volkswirtschaft an unseren 
Wassergesetzen angebracht werden müssen, bestehen 
zunächst in einer Ausdehnung des Ent- 
eignungsrechtes auf den Bauplatz des 
Krafthauses, auf die im Zuge größerer Gefälls- 
stufen liegenden Zwischenwerke und auf die 
Grundflächen, welche zum Zwecke der Errichtung 
von Stauweihern unter Wasser gesetzt werden 
müssen. 

Da das alte Wasserrecht die elektrische Kraftüber- 
tragung nicht kennen konnte, so genügte es damals das 
Recht der Enteignung für die Wasserzu- und -ableitung 
einzuführen, um die Ausnützung der Wasserkraft vom 
guten Willen der Nachbarn unabhängig zu machen. Der 
Ober- und Unterwassergraben sind die Energieleitung des 
Werkes, und zwar in derjenigen Form in welcher 
sie vor den Sechzigerjahren allein bekannt waren. 
Heute dagegen wird Energie auch noch auf viele 
andere Methoden fortgeleitet und die wichtigste 
derselben ist der hochgespannte Kupferdraht. Es ent- 
spricht darum vollständig dem Geiste des Gesetzgebers 


vom Jahre 1868, wenn auch heute wiederum die ge- 


samte Energieleitung von der rohen Wasser- 
kraft bis zur Verwendungsstelle der Energie unter 
den Schutz einesEnteignungsrechtes ge- 
stellt wird, damit die Möglichkeit geboten ist, 
solche Energieleitungen auch gegen den Willen der 
Grundeigentümer herzustellen und zu betreiben. 
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Das Enteignungsrecht für elektrische Leitungen 
wird uns das neue Elektrizitätsgesetz bringen, für die 
Wasserkanäle besteht es bereits. Das neue Wasserrecht 
braucht darum die Enteignung bloß auf den Bau- 
platz des Krafthauses auszudehnen, um die 
gerissene Kette wieder zu schließen. 


Die Ausdehnung des Enteignungsrechtes auf den 
Bauplatz des Krafthauses ist deshalb von so grober 
Bedeutung, weil man, besonders bei Hochdruckanlagen, 
in der Wahl eines geeigneten Bauplatzes oft auber- 
ordentlich beschränkt ist. Iläufig besteht nur ein 
wirklich brauchbarer Bauplatz und der Besitzer des- 
selben hat dann ein natürliches Monopol auf die Ge- 
füllsstufe inne und kann nach seinem Belieben den 
Bau entweder vereiteln oder an schwere finanzielle 
Bedingungen knüpfen. 


Ebenso wichtig wie die Enteignung des Bauplatzes 
für das Krafthaus ist die Enteignung der Zwischen- 
werke im Zuge größerer Gefällsstufen. Auch dieser 
Gedanke war dem alten Wasserrecht fremd, denn früher 
galt der Zweck der Wassernutzung als erreicht, wenn sich 
am selben \Wasserlauf möglichst viele gewerbliche Be- 
triebsstätten aneinander reihten. Auch in diesem Punkte 
hat die elektrische Kraftübertragung Wandel geschaffen 
da sie es ermöglicht, die Verwendungsstellen der 
Energie weitab vom Wasserlauf zu errichten. Heute 
ist es darum allein rationell, größere Gefälls- 
stufen zueinem einzigen Werk zu vereinigen 
und von dort ausgehend ein weitverzweigtes 
Leitungsnetz zu errichten. 


Da nun Zwischenwerke nach unserem heutigen 
Wasserrechte nicht enteignet werden können, gilt für 
diese genau dasselbe wie für den Bauplatz der Zentrale. 
Ihre Besitzer haben auch ein natürliches Monopol 
auf die Gefällsstufe inne und können den Bau- 
werbern der grüßeren Stute beliebige Bedingungen 
vorschreiben. 


Um das Wasserrecht auf die Höhe der modernen 
Anforderungen zu bringen, wurde einmal die Um- 
arbeitung des Gesetzes, das andere Mal die 
Herausgabe einer neuen Vollzugsvor- 
schrift vorgeschlagen. Die Gesichtspunkte der 
ersteren hätten nach dem Referate des Herrn Dr. Hertz 
zu umfassen: Die einheitliche Durchführung des Wasser- 
rechtes im ganzen Reiche, die Offentlichkeitserklärung 
des Grundwassers, die Beschränkung des freien 
Ermessens der Behörden bei der Erteilung von 
Konzessionen, die Weglassung des Heimfallsrechtes. 
den Ausbau der Enteignung, die Zurückweisung 
der Fischerei, Flöberei und Triftrechte in wirtschaftlich 
serechtfertigte Grenzen, die Bestimmungen über Wasser- 
genossenschaften, über das Weassernutzungsrecht der 
Gemeinden, die Errichtung eines Wasser- und Elek- 
trizitätsbeirates und die Regelung des Konzessions- 
verfahrens hauptsächlich durch die Einführung einer 
Vorkonzession. 


Die neue Vollzugsvorschrift dagegen, deren Ein- 
führung von Herrn Dr. Bousek vertreten wurde, 
will das Grundwasser als Privatcigentum auffassen, die 
lischerei- und Flößereirechte einschränken, die Abände- 
rungen bestehender Anlagen nicht zur Einschränkung 
der Konzession ausnutzen lassen und vor allem das 
Verfahren der Konzessionsverleihung wieder im Sinne 
der ursprünglichen Gesetzgebung herstellen. IHiezu wäre 
die weitgehende Anwendung des mündlichen Verfahrens, 
die Diskussion aller Streitpunkte im Laufe der Ver- 
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handlung, die Vorlage von Sachverständigengutachten 
vor der Verhandlung und endlich eine sparsame, 
lediglich das Wesen der Amtshandlung erfassende 
Protokollierung erforderlich. 


Die Ausführungen des Herrn Dr. Bousek er- 
fuhren den Widerspruch eines anderen Wasserrechts- 
praktikers, des Herrn Landeshauptmannstellvertreters 
Dr. Jäger, welcher eine solche Vollzugsvorschrift 
als Gesetzesänderung unzulässig erklärte. 


Herr Dr. Jäger tadelte vor allem die Lang- 
wieriekeit des Aktenganges und bezeichnete als Ursache 
dieses Übelstandes, daß die technischen und die 
juristischen Referenten der entscheidenden Be- 
hörden sich zu wenig gegenseitig in die Häude arbeiten. 
Er schilderte drastisch den Irrweg eines Aktes vom 
Konzeptsbeamten zum Ingenieur und wieder zurück 
und befürwortete schließlich, den Ingenieur in das- 
selbe Zimmer dicht neben den entscheidenden 
Juristen zu setzen. Ä 


Da ich bald nachher zu Wort kam, ergriff ich 
die Gelegenheit, darauf aufmerksam zu machen, dab 
ja auch die Versehmelzung der beiden dicht 
nebeneinander sitzenden Referenten in eine Person 
möglich sei, woraus als Zwitter bekanntlich der Ver- 
waltungsingenieur entstünde. In der Tat 
waren die Ausführungen Herrn Dr. Jägers nichts 
anderes als der dringende Ruf nach technischen 
Juristen oder juristischen Ingenieuren, kurz nach 
Verwaltungsingenieuren, wie sie an den deutschen 
technischen Hochschulen schon seit geraumer Zeit plan- 
mäßig ausgebildet werden. 


Gegen jede Sondersteuer auf Wasser- 
kräfte und ebenso gegen den Heimfall der 
Wasserkräfte nach Ablauf der Konzession 
haben sich alle Referenten ausgesprochen. In der Frage 
des Heimfalles entstand eine Kontroverse zwischen dem 
Referenten des Bundes und Herrn Prof. Hochenegg. 
als dieser seinen Gedanken eines Förderungsgesetzes 
für Elektrizitätswerke entwickelte. Auf die Form dieser 
Förderung will ich noch zurückkommen. Hier sei nur 
erwähnt, dal Prof. Hochenegg dem Staate ge- 
wissermaßen als Entgelt für die Förderung den 
Heimfall der Gesamtanlagen einräumen will. Diese 
Ausführungen stießen auf so lebhaften Widerspruch, 
daß der positive Inhalt seiner Vorschläge, nämlich 
die Förderung selbst, eigentlich zu wenig gewürdigt 
worden ist. 

Überblickt man die Gesamtheit des zur Reform 
des Wasserrechtes vorgebrachten Stoffes, so fallt auf, 
daß, vom Förderungsgesetz Prof. Hocheneggs ab- 
gesehen, sich alle Vorschläge lediglich auf die zivil 
rechtliche Ausbildung der Wassergesetzgebung be- 
schränken, ohne denjenigen Teil derselben zu berühren, 
welcher auf dem Gebiete der Verwaltungs- 
gesetzgebung liegt. Da wir Ingenieure aber gerade 
in diesem Teil die Hauptbedeutung einer Wassergesetz- 
gebung zu suchen haben, bitte ich mir zu gestatten, bei 
diesem Thema etwas zu verweilen und dabei dasjenige 
vorzubringen, was ich auf dem Wassertag gerne vor- 
gebracht hätte, wenn Zeit dazu gewesen wäre. 

Während bekanntlich unsere Zivilgesetze 
wie das Handelsrecht. Eherecht, Erbrecht, Schuld- 
recht u. a. festsetzen. was zu geschehen hat, wenn 
gewisse Reehtsverhältnisse eintreten oder wenn ein 
gewisses Ziel erreicht werden soll, bestimmt die Ver- 
waltungsgesetzgebung, daß etwas zu ge- 
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schehen hat, daß Steuern eingehoben, Geld ausgegeben, 
Kredit in Anspruch genommen, Schulen und Eisen- 
bahnen gebaut, Amter eingerichtet, Rekruten ausgehoben, 
Abgeordnete gewählt, kurz alle diejenigen Malinahmen 
getroffen werden, welche zur Organisation und zum Be- 
triebe unseres komplizierten Staatswesens erforderlich 
sind. Das Strafrecht hat als Sammlung von Verboten 
einen negativen Charakter, das Zivilrecht wird 
fakultativ in Anspruch genommen, nur das Ver- 
waltungsrecht hat einen wesentlich positiven 
Inhalt. 


Als Zivilrecht aufgefaßt, hat die Wassergesctz- 
gebung ihre Aufgabe erfüllt, wenn der Weg, auf wel- 
chem Konzessionen erworben und ausgenutzt und 
Streitigkeiten ausgetragen werden können, klar und 
eindeutig vorgezeichnet ist. Der Staat wartet dann die 
Initiative des Einzelnen ab und stellt es ihm 
vollkommen frei, ob, wie und wann er diesen Weg 
betreten will. | 


Die Wassergesetzgebung als Verwaltungs- 
recht hat sich dagegen mit den Gefällsstufen 
selbst zu befassen, und zwar nicht nur indem sie 
dieselben aufsucht und registriert und gewisser- 
maljen zum allgemeinen Gebrauche bereitstellt, sondern 
dadurch, daß der Ausbau der Gefällsstufen plan- 
mäßig geregelt und zielbewußt gefördert 
wird. 


Ein Wasserkraftkataster ist zwar 
die notwendige Vorbedingung einer er- 
folgreichen Wassergesetzgebung, darf 
aber nichtihr ausschließlicher Inhalt 
bleiben. 


Heute gilt nämlich nicht mehr wie vor Zeiten, 
daß die Errichtung jedes Wasserwerkes als Gewinn 
für unsere Volkswirtschaft zu betrachten ist. Die Fälle 
mehren sich von Jahr zu Jahr in denen die Ansiedlung 
kleinerer Wasserwerke im Zuge grüßerer Gefällsstufen 
verboten werden muß, um nicht den Ausbau der volks- 
wirtschaftlich ungleich wichtigeren grüßeren Werke zu 
erschweren oder unmöglich zu machen. Die Wasser- 
kräfte stellen einen kostbaren und leider unvermehr- 
baren Schatz unseres Vaterlandes dar, an dessen 
sorgfältigster Verwaltung den Re- 
gierungen genauinder gleichen Weise 
gelegen sein muß, wiean derVerwaltung 
deröffentlichen Fonds und der übrigen 
Güter unseresNationalvermögens. Darum 
muß auf die technisch-wirtschaftliche Erforschung 
unserer Gefällsstufen die gesetzliche Fest- 
legung der Art und Weise folgen, in der sieim 
Interesse der volkswirtschaftlich 
günstigsten Ausnutzung allein aus- 
gebaut werden dürfen. 

Die Aufgabe einer Verwaltungsgesetzgebung in 
diesem Umfange erfordert eine so gewaltige Summe an 
kaufmännisch-technischer Vorarbeit, eine solche Menge 
gesammelter Studien, daß sie in kurzer Zeit nicht ge- 
löst werden kann. Ich schätze die zur Durchführung 
nötige Frist auf 20 bis 30 Jahre. Und diese Frist 
wird auch nur dann eingehalten werden können, 
wenn unser Reichswasserbauamt ins Leben 
gerufen wird, welches der Österr. Ingenicur- und 
Architekten-Verein schon im Jahre 1891 als unerläß- 
lich bezeichnet hat. 

Es ging damals eine Petition an das Abgeordneten- 
haus, in der der Verein, selbst die gewaltige Grüße 
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seiner Forderung erkennend, den Kompromißvorschlag 
anfügte, zunächst wenigstens ein hydrographisches 
Studienbureau zu errichten, um vorläufig 
wenigstens nur die unerläßlichen wissenschaftlichen 
Grundlagen der Wassernutzung zu schaffen. Wir alle 
wissen, daß dieses damals gegründete hydrographische 
Zentralbureau heute bereits auf eine 16jährige, von 
reichem Segen begleitete Tätigkeit zurückbliekt. Was 
könnten wir Wasseringenieure ohne das mustergiltig 


geordnete Beobachtungsmaterial dieses Bureaus an- 
fangen? 
Heute liegen nun die Verhältnisse wesentlich 


günstiger als vor 16 Jahren. Damals fand sich organisa- 
torisch kaum ein Platz für das neue Bureau und es 
wurde darum gewissermaßen als Anhängsel dem Mini- 
sterium des Innern zugeordnet. Heute besitzen wir da- 
gegen zwei Ministerien mit technischem Einschlag, ın 
deren einem das Zentralbureau auch den ihm ge- 
bührenden breiten Raum eingenommen hat. Es ist darum 
die Hoffnung nicht mehr als Utopie zu bezeichnen, dab 
sich aus diesem Keime ein mächtiges, das ge- 
samte Reich umfassendes Reichswasser- 
bauamtentwickeln wird, welches alle Wasser- 
rechtsressorts der vier daran beteiligten Ministerien 
in sich vereinigen wird. Ja ich glaube darin nur 
den natürlichen Zug der Entwicklung erkennen zu 
sollen. 


Gerade weil dies Ziel aber noch in weiterer Ferne 
schwebt, ist ein zweiter Punkt praktischer Ver- 
waltungsgesetzgebung auf dem Gebiete des Wasser- 
rechtes nicht zu vernachlässigen, nämlich die plan- 
mäßige Förderung der Wasserkraft- 
nutzung, welche, wie erwähnt, auf dem Weassertage 
von Prof. Hochenegg vertreten wurde. Ihm schwebt 
ein Förderungsgesetz vor, ähnlich abgefaßt und durch- 
geführt, wie das Förderungsgesetz für Lokalbahnen. Als 
Maßnahmen der Förderung schlägt Prof. Hochenegg 
vor, ncue Elektrizitätswerke bei der Projektierung 
technisch und rechtlich zu unterstützen und die Kon- 
zessionsgesuche der besonderen Fürsorge der Behörden 
zu empfehlen, ferner Steuern und Gebühren in dem- 
jenigen Mabe unachzulassen, in welchem der Unter- 
nehmer der Forderung des Vollausbaues gerecht wird. 
Ein Schutz vor zu hohen Landeszuschlägen sei un- 
erläßlich. Die Finanzierung könne durch die gesetzlich 
geregelte Beteiligung des Staates und der Länder sowie 
dadurch erleichtert werden, dal) die Obligationen das 
Vorrecht der Mündelsicherheit erhalten. Endlich können 
in dem Förderungsgesetze alle diejenigen Forderungen 
untergebracht werden, welche auf andere Weise schwer 
zu befriedigen sind, wie zum Beispiel das Wegerecht 
elektrischer Leitungen und die notwendigen Ergänzungen 
der Weassergesetze. 


Von besonderer Bedeutung sei die Gewährung 
langer Konzessionsfristen, und zwar von vornherein, 
ohne daß auf dem Wege endloser Rekurse erst dasjenige 
erreicht wird, was doch auch gleich anfangs hätte gewährt 
werden können. 


Es ist einleuchtend, dafi ein solches Förderungs- 
gesetz außer der wohltätigen positiven Wirkung, 
welche in der Förderung selbst liegt, auch die wichtige 
Aufgabe erfüllen würde, die Angstlichkeit zu beheben, 
welche die Behörden bei der Erteilung umfangreicher 
Konzessionen heute noch vielfach beherrscht. lleute 
besteht die Meinung, daß mit jedem Wasserrechte ge- 
waltige Naturschätze vergeben werden, ähnlich wie dies 
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zum Beispiel bei der Vergebung von Kohlenfeldern 
tatsächlich der Fall ist. Es wird darum bei der Aus- 
teilung von Konzessionen daran gedacht, dem Staate 
auch einen Anteil am Nutzen zu sichern. Dabei 
wird aber übersehen, daß sich die Wasserkräfte bei den 
jetzigen Preisen der Kohle noch in recht bescheidenem 
Maße rentieren, daß Erträgnisse von über 6°/, eine 
große Seltenheit und solche von 41/,0/, die Regel sind, 
während auch Verzinsungen bis zu 30%, und darunter 
vorkommen. Dies gilt nicht nur in Österreich, sondern 
in noch höherem Maße von den Wasserwerken des 
Auslandes. Wasserwerke verzinsen sich heute noch eben 
so mäßig, wie etwa Lokalbahnen, es sind darum auch 
die gleichen Förderungsmaßnahmen am Platze. 


Der letzte wichtige Punkt, welcher durch eine 
richtige Verwaltungsgesetzgebung zu regeln wäre, ist 
die Frage, was nach Ablauf der befristeten 
Konzessionen mit denselben und den Wasser- 
werken selbst geschehen soll, oder, mit anderen Worten, 
die Frage nach dem Eigentumsrechtean den 
inWasserkräften liegendenVermögens- 
werten. Als noch Konzessionen von unbeschränkter 
Dauer verliehen wurden, bekam der Konzessionär 
diesen Vermögenswert einfach geschenkt oder einfacher, 
er nahm sich denselben, ohne daß ein Einspruch er- 
folgte. Heute besteht dagegen schon ein lebhafter 
Streit über das Eigentumsrecht an den Wasser- 
kräften. Der Staat wahrt sich durch die Befristung der 
Konzessionen die Möglichkeit, nach einer gewissen 
Zeit nochmals bestimmend in das Schicksal der Ge- 
füllsstufe eingreifen zu können, allerdings nur im Sinne 
einer Neuverleihung der Konzession, da ja die Ver- 
fügung über das Werk selbst der eingreifenden 
Staatsgewalt entrückt ist, wenn nicht der Heimfall 
desselben an den Staat zugleich mit dem Erlöschen der 
Konzession ausbedungen wurde. Aus diesem halben 
Vertügungsrecht wird eine Reihe sehr schwieriger 
Situationen erwachen, deren Entwirrung dem juristischen 
Seharfsinne ein reiches Arbeitsfeld eröffnen wird. 


Uns Ingenieuren würde es dagegen zweckmäßiger 
erscheinen, der Verwirrung von vornherein vorzubeugen, 
und gleich bei der Erteilung der Konzession auch 
Bestimmungen über das Schicksal des Werkes nach 
dem Erlöschen der Konzession zu treffen. Wo der 
Staat weitergehende Rechte besitzt, als sie bloß aus 
der staatlichen Oberhoheit fließen, wo es sich ins- 
besondere um Privatgewässer des Staates handelt, wird 
auch zumeist ein Heimfalls- oder Einlösungsrecht für 
die Werkanlage ausbedungen. Wo dies nicht der Fall 
ist, kann es von Staatswegen schon deshalb nicht ver- 
langt werden, weil die Länder dagegen mächtig pro- 
testieren, welche ihrerseits das Heimfallsrecht für sich 
beanspruchen. Besonders schwierig werden die Ver- 
hältnisse, wenn außer Staat und Land noch Städte als 
mächtige Gemeinwesen einzelne Wasserkräfte für sich 
in Anspruch nehmen, wie dies zum Beispiel gerade 
jetzt bei dem Ennsprojekte der Stadt Wien der 
Fall ist. 

Alle diese Schwierigkeiten lassen sich lösen, wenn 
man die Frage des Heimfalls vom Standpunkte der 
Durchführbarkeit und des volkswirtschaft- 
lichen Nutzens betrachtet. Dann erkenut man 
sofort, dab weder Staat noch Land, noch irgend ein 
Dritter en natürliches Recht am Weiter- 
bestehen und an der Nutzung der Wasserkraftanlage hat, 
sondern einzig undallein die bisherigen 
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Kraftabnehmer des Werkes. Dies ist un- 
mittelbar einleuchtend bei städtischen oder Überland- 
zentralen, welche im Laufe der Zeit ein dichtes Netz 
von Leitungsdrähten und von wirtschaftlichen Interessen 
um sich gewoben haben, das entweder überhaupt 
nicht oder nur ganz gewaltsam getrennt werden kann. 
Einer Stadt, wie Innsbruck oder Bozen, am Tage des 
Erlöschens der Konzession die Kabel vom Werke ab- 
zutrennen, ist ein Ding der Unmöglichkeit, und es 
können darum gerade städtische Werke mit voller 
Beruhigung dem Ablauf ihrer Konzessionen entgegen- 
sehen. 


Aber auch solche Unternehmungen, welche eine 
Wasserkraft nur für die Zwecke des eigenen Betriebes 
ausbauen und betreiben, haben im Laufe der Zeit außer 
der Wasserkraft selbst soviel positive volkswirtschaft- 
liche Werte geschaffen, daß eine Abtrennung einer 
solchen Organisation von ihrer Wurzel in den aller- 
meisten Fällen ein schweres Unrecht, in vielen 
Fällen einen volkswirtschaftlichen Schaden bedeuten 
wird. Es ist darum auch in solchen Fällen das natür- 
liche Recht des bisherigen Nutznießers an der 
Wasserkraft prinzipiell anzuerkennen. 


Gewinnt dieser Grundsatz gesetzliche Geltung, so 
verliert naturgemäß der Streit um den Heimfall der 
Konzession vollständig seine bisherige Schärfe, weil die 
Möglichkeit einer anderweitigen Verwertung der heim- 
gefallenen Wasserkraft eng begrenzt ist. Es bleibt 
lediglich die Möglichkeit, der Einhebung eines Wasser- 
zinses übrig, der ja unter Umständen auch gerechtfertigt 
sein kann, in dieser Beziehung dürften aber Staat 
und Land noch viel gebundenere Hände haben als 
Privatunternehmungen. 


Nach diesem Exkurs über dasjenige, was auf 
dem Wassertage nicht gesagt wurde, möchte ich auf 
das Schlußwort des Generalsekretärs des Bundes zurück- 
kommen, in welchem er Vorschläge über die Organi- 
sation der Wasserrechtsinteressenten 
erstattete. Diese Organisation soll den doppelten Zweck 
verfolgen, Woasserwerksbesitzer zum gemeinsamen 
Schutze ihrer Interessen zu vereinigen und der In- 
dustrie einen bestimmenden Einfluß auf die Ausbildung 
der Wassergesetzgebung zu sichern. Für den ersten 
Zweck will der Bund eine Sonderorganisation ins Leben 
rufen; der zweite Zweck soll dadurch erreicht werden, 
daß sich unter der Agide des Bundes ein ständiger 
Ausschuß konstituiert, welcher den weiteren Ausbau 
der Wassergesetzgebung überwacht und beratend daran 
teilnimmt*). Ein Hauptziel dieser Vereinigung ist. das 
Zustandekommen des vom Bund vorgeschlagenen Wasser- 
beirates nach Möglichkeit zu betreiben und zu unter- 
stützen. 


Zum Schlusse möchte ich meiner Freude darüber 
Ausdruck geben, daß dem Einschreiten des 
Elektrotechnischen Vereines eine sehr 
bedeutsame Bemerkung in der Kundgebung des General- 
sekretärs zu danken ist. Ich meine den Ausdruck der 
Bereitwilligkeit, in den beratenden Ausschuß auch her- 
vorragende Ingenieure und Fachmänner mit gleichem 
Eintscheidungs- und Stimmrechte, wie es die Mitglieder 
des Bundes besitzen, aufzunehmen. 


* 


+) Das vorbereitende Komitee zur Durchführung dieser 
Maßregeln hat bereits die Statuten der Vereinigung entworfen. 
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An den Vortrag knüpfte sich die folgende Dis- 
kussion: 

Dr. Sehreiber führt aus, daß die ausgezeich- 
neten und bemerkenswerten Darlegungen des Vortrages, 
die eine rühmliche Beherrschung der umfassenden 
Materie bekunden, es vollauf verdienen, daß man sich 
näher mit ihnen beschäftigt, weil sie zu einer Fülle 
von Überlegungen und Anregungen speziell im Schoße 
eines Vereines Anlaß geben, der als berufener Re- 
präsentant der Elektrotechnik an der Entwicklung der 
Wasserwirtschaft und der Ausnutzung der Wasser- 
kräfte ein ganz eminentes Interesse besitzt und es auch 
betätist. Ohne indessen solchen weitergehenden Er- 
örterungen vorgreifen zu wollen, möchte sich der Redner 
bloß auf einige Hinweise beschränken. Wenn gegen- 
über jener Resolution des Wassertages, die zum Nutzen 
einer besseren Anwendung des Wassergesetzes die Er- 
lassung von Vollzugsvorschriften gefordert hat, auf 
dem Wassertage selbst von anderer juristischer Seite 
der Einwand vorgebracht wurde, daß ohne eine be- 
sondere gesetzliche Ermächtigung die Erlassung einer 
solchen Verordnung unzulässig sei, so sei darauf ver- 
wiesen, daß Dr. Bousek selbst in der letzten Nummer 
der hiesigen Zeitschrift „Die Wasserkraft“ überzeugend 
dargelegt hat, daß jedes Gesetz und auch das Wasser- 
rechtsgesetz eine Vollzugsklausel enthält, welche 
implizite auch diese Ermächtigung verkörpert. An der 


Fakultät der Regierung, eine Vollzugs- und Durch- 


führungsverordnung bezw. Erläuterungen zum Gesetze 
zu erlassen, ist also berechtigterweise nicht zu zweifeln. 
Was die von dem Vortragenden berührte Frage 
der Besteuerung der Wasserkräfte und des Heimfalles 
anlangt, so haben seine Darlegungen den Bestrebungen 
der Industrie, sich beider Anforderungen zu erwehren, 
wohl Gerechtigkeit widerfahren lassen; immerhin hat 
er aber rücksichtlich des Heimfalles den Widerstand 
der Industrie als zu weitgehend gekennzeichnet und 
erwähnt, daß bei Eintritt der Heimfälligkeit voraus- 
sichtlich dem bisherigen Konzessionär ein Vorzugs- 
recht erhalten bleiben dürfte. Einen größeren Belang 
hat der Vortragende dem Wettbewerb beigemessen, 
welcher in diesen beiden Beziehungen zwischen der 
Staatsgewalt und den Ländern entbrannt ist, die beide 
die Besteuerung und den Heimfall für sich vindizieren. 
Dem möchte Dr. Schreiber folgende Erwägung 
anreihen: Die Industrie darf sich mit Recht durch 
solche Bestrebungen der obrigkeitlichen Gewalten be- 
schwert fühlen. Die Frage, von wem sie ausgehen und 
wem sie zum Nutzen gereichen sollen, kann hingegen 
der Industrie vollkommen gleichgiltig sein. Die Industrie 
ist gleichermaßen betroffen, ob sie vom Staate oder 
vom Lande besteuert wird, ob ihre Anlagen nach Ab- 
lauf der Konzessionsfrist dem Staate oder dem Lande 
anfallen. 
Wie dieser Wettstreit ausgefochten wird, daran 
ist die Industrie viel weniger interessiert, als daran, 
daß überhaupt solche Beschränkungen und Belastungen 
von ihr ferne gehalten werden. Gewiß ist die Besorgnis 
nicht zu hegen, daß mit dem Heimfall die Anlage auf- 
gelassen, ihr Betrieb eingestellt wird. Daß dies nicht 
geschieht, dafür werden schon der Bedarf und die 
Forderungen der Abnehmer sorgen, die eine Verletzung 
des allgemeinen Wohlfahrtsinteresses nicht zulassen 
werden. Das Bedenken allein also, ddß eine Anlage 
ihrem Zwecke entfremdet wird, würde 
nicht ausreichen, die Heimfälliskeit zu befehden. eben- 
sowenig wie das angedeutete Vorzugsrecht eine Milderung 
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seiner Konsequenzen bedeutet. Es ist offenkundig, dab 
ein solcher Vorzug, wenn er schon eingeräumt werden 
sollte, an Bedingungen geknüpft werden dürfte, welche 
die Stellung des Unternehmers verschieben, erschweren 
und den Ertrag seiner Erwerbstätigkeit herabdrücken 
würden. | 


Voll beizupflichten ist dem Lobe, welches der 
Idee Hocheneggs gezollt wurde, die Ausnutzung 
der \Wasserkräfte durch staatliche Begünstigungen zu 
fordern. Doch mag hinzugefügt werden, daß schon 
früher Redner den gleichen Gedanken publizistisch ver- 
treten habe unter nachdrücklicher Hervorhebung, das 
Lokalbahngesetz mit seinen unterschiedlichen Benefizien 
auch für Wasserkraftanlagen zum Muster und Vorbilde 
zu nehmen. 


Den Gedanken, die technische Beschaffenheit der 
einzelnen Gefällsstufen in den Rahmen eines Gesetzes 
als bindende Norm zu kleiden, hält Redner für gesetzes- 
technisch kaum realisierbar. Den gleichen Zweck könnte 
seines Erachtens der Kataster erfüllen, in welchem 
gleich einem öffentlichen Buche alle wesentlichen Merk- 
male der Wasserkraft aufgezeichnet werden könnten. 


Da sich der Vortragende auch mit dem Elek- 
trizitätswegegescetz und im Zusammenhange mit der 
Notwendigkeit befaßt hat, die Institution der Ent- 
eignung speziell auch auf die Zentralgrundstücke und 
Zwischenwasserrechte auszudehnen, möchte Redner auf 
den jüngsten Erlaß des Handelsministeriums aufmerk- 
sam machen, welcher vom 19. April 1909 datiert und 
ein allgemeines Enteignungsgesetz für alle industriellen 
Betriebe verheißt. Damit ist eine großzügige gesetz- 
geberische Aktion inauguriert, der auch der Elektro- 
technische Verein sein Augenmerk zuwenden möge, 
zumal sich in der diesbezüglichen programmatischen 
Veröffentlichung wichtige Anhaltspunkte finden, welche 
auch seine auf die Förderung der Elektrotechnik und 
der angewandten Elektrizitätsindustrie abzielenden Be- 
strebungen berühren. 


Auf eine Anfrage des Herrn Dr. Kann, es möge 


"auch eine Aufklärung darüber erteilt werden, wie. 


juristisch das fließende Gewässer zu qualifizieren und 
ob es als eine res communis anzusehen sei, erklärt 
Dr.Schreiber, daß nach $ 287 allg. bürg. G.-B. Ströme 
und Flüsse als öffentliches Gut bezeichnet werden. 
Dies bedeutet, daß sie nicht jedermann zur Zueignung 
überlassen sind, sondern daß sie nur zum Gebrauch 
gestattet werden. Die Normen und Formen, unter 


denen dies geschieht, sind eben im Gesetze über die _ 


Benutzung, Leitung und Abwehr der Gewässer nieder- 
gelegt. Aus diesen obrigkeitlichen Gerechtsamen schöpft 
sohin die staatliche Verwaltung ihre Prärogative, und 
wenn sie sie neuerdings auch fiskalisch durch Abgaben 
und sonstige Vorbehalte zu fruktifizieren trachtet, so 
leitet sie offenbar dabei auch der Gedanke, daß sie 
dem Konzessionär nicht .bloß eine verwaltungsrechtliche 
Befugnis erteilt, sondern ihm auch effektiv das öffent- 
liehe Gut zur Benutzung und gewinnbringenden Ver- 
wertung überläßt. 


Dr. Friedrich Hertz gibt zunächst nochmals 
dem besten Dank des Bund Österreichischer Industrieller 
für die rege Beteiligung am Wassertage Ausdruck. 
Hierauf führt er im Anschlusse an die Verhand- 
lungen des Wassertages aus, daß die auf die Wasser- 
kräfte gerichteten Bestrebungen des Staates in der In- 
dustrie starke Beunruhigung hervorgerufen haben. Die 
Besorgnis vor staatsmonopolistischen Tendenzen sei eine 
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tief wurzelnde. Gegen die Elektrisierung der Bahnen 
könne die Industrie gewiß nichts einwenden, sie müsse 
dieselbe vielmehr freudigst begrüßen. Doch glaubt 
Redner, daß diese Aktion unter "bestimmten Verhält- 
nissen allerdings dazu führen kann, daß die Idee eines 
gewissen Wasserkraftmonopols in einzelnen 
Gebieten ernsthaft zur Erwigung gelange. Derzeit ver- 
folge die Regierung wohl keine solchen Absichten, aber 
es sei gar nicht ausgeschlossen, daß sie geradezu ge- 
zwungen werde, sich damit zu beschäftigen, wenn das 
Eisenbahnministerium sich auf die Bahn begebe, selbst 
Elektrizität produzieren zu wollen, anstatt den er- 
forderlichen Strom von der Privatindustrie zu be- 
ziehen. 


Der elektrische Betrieb werde nämlich gewiß 
große Vorteile bieten, aber kaum in finanzieller Hin- 
sicht, besonders da die Alpenbahnen als Ganzes ohnehin 
sehr teuer gebaut sind und infolge des Fehlens eines 
großen Frachtenverkehrs — abgeschen von einzelnen 
Strecken — kaum rentabel sein können. Wenn also 
die Staatsbahnen selbst Elektrizität produzieren, und 
zwar, wie beabsichtigt ist, in viel größerem Maßsstabe 
als unbedingt für den Bahnbetrieb erforderlich ıst, so 
liege der Gedanke nahe, die fehlende Rentabilität des 
Bahnbetriebes dadurch herbeizuführen, daß man die 
überschtissige Elektrizität möglichst rentabel verkauft. 
Nachdem aber die zur Verfügung stehenden Elektrizi- 
tätsmengen ziemlich schwankend sein dürften, so werde 
sich diese Elektrizität nur dann rentabel verkaufen 
lassen, wenn die Staatsbahnen die Entstehung privater 
Konkurrenzwerke, die über konstanten Strom verfügen. 
innerhalb gewisser Rayons zu verhindern wissen. Dies 
sei ja allerdings nur eine Befürchtung, aber der Schlub, 
daß die Eigenproduktion von Elektrizität durch die 
Staatsbahnen diese Konsequenzen zeitigen könne, liege 
jedenfalls sehr nahe. 


Die Idee eines Wasserkraftmonopols habe ins- 
besonders in technischen Kreisen manche Sympathien 
gefunden, weil der Staat, wenn er überhaupt baut. 
großzügiger bauen kann als die Privatunternehmung. 
Die Frage ist aber eben, ob er bauen wird. Häufig ist 


gerade die Großzügigkeit eines Projekts die Ursache, 


daß es niemals ausgeführt wird. Übrigens handle cs 
sich ja nicht bloß um die Produktion von Elektrizität. 
sondern auch um deren Absatz und kaufmännische 
Verwertung. Zum Kaufmann sei jedoch der Staat 
keineswegs befähigt, am wenigsten in spekulativen und 
riskanten Geschäften. Schließlich müsse man berück- 
sichtigen, daß der Staat immer auch durch andere als 
rein wirtschaftliche Erwägungen beeinflußt wird. Redner 
verweist auf die Lokalbahnen. die heute ein beliebtes 
politisches Schacherobjekt geworden sind. Es wäre 
gewild höchst wünschenswert, ein großzügiges Lokal- 
bahnprogramm aufzustellen und ohne Rücksicht auf 
politische und nationale Ansprüche zur Durchführung 
zu bringen, es geschehe aber nicht. Ebenso liege die 
Gefahr nahe, dal) der Ausbau der Wasserkräfte durch 
den Staat, wenn überhaupt, nieht nach wirtschaft- 
lichen, sondern nach politischen Momenten. 
erfolgen würde. 


Daß den Ingenieuren vorsehwebende Ziel, nämlich 
die möglichst rationelle Ausnutzung der Wasserkräfte. 
läßt sich nicht auf dem Wege des Staatsmonopols, 
sondern nur auf die Weise erreichen, daß ein Wasser- 
und Elektrizitätsrat geschaffen wird. 
der darüber zu wachen hat, dab keine Zersplitterung 
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der Gefällsstufen und keine Vergeudung der wert- 
vollen Naturschätze eintritt. Überdies sei die Einführung 
von Expropriationsbefugnissen notwendig, um vor- 
gefallene Fehler beseitigen zu können. 


Redner bespricht hierauf noch andere auf dem 
Wassertage berührte Fragen und bemerkt, daß es 
hauptsächlich auf die Handhabung der bestehenden 
Gesetze ankomme. Eine Verbesserung in dieser Be- 
ziehung sei nur durch eine Verwaltungsreform zu er- 
reichen, insbesonders durch eine größere Freizügigkeit 
zwischen den Zentralstellen und den unmittelbar mit 
dem praktischen Leben in Berührung stehenden unteren 
Instanzen sowie durch die Schaffung von Ver- 
waltungsingenieuren. In dieser Beziehung 
könne Redner den Ausführungen des Herrn Dr. Conrad 
nur vollständig beistimmen. Es werde hauptsächlich 
von den Ingenieuren selbst abhängen, ob sie es durch- 
zusetzen wissen, einen grüßeren Einfluß und eine aus- 
gedehntere Tätigkeit in der Staatsverwaltung zu er- 
langen. Die Industrie werde diese Bestrebungen gewiß 
unterstützen. Eine unbedingte Voraussetzung des Er- 
folges sei aber, daß die Ingenieure selbst den wirt- 
schaftlichenundöffentlichen Fragen mehr 
Interesse entgegenbringen. 


In seinem Schlußwort tritt Herr Dr. Conrad 
der von den beiden Herren Vorrednern vertretenen 
Ansicht entgegen, daß eine verwaltungsrcecht- 
liche Regelung des Wasserkraftwesens, welches sich 
mit den Gefällsstufen selbst befaßt und Vor- 
schriften für den Ausbau derselben gibt, nieht möglich 
sei. Er ist der Meinung, daß die einzige, aber auch 
ausreichende Bedingung hiefür darin bestehe, die 
Form des vom Standpunkte der Volkswirt- 
schaft zulässigen Ausbaues eindeutig und 
einwandfrei zu bestimmen. Sobald die Inge- 
nieurkunst diese Aufgabe gelüst habe, müsse auch der 
Gesetzgeber in der Lage sein, für die Durchsetzung 
dieser technischen Forderung die entsprechende ge- 
setzgeberische Form zu finden. 

In einzelnen Fällen ist nun allerdings die Frage 
des volkswirtschaftlich zweckmäßigsten Ausbaues noch 
nicht vollständig geklärt. In weitaus der größeren 
Mehrzahl der Fälle und gerade in denjenigen, welche 
in der nächsten Zeit zum Ausbau kommen werden, 
läßt sich diese Frage aber vollkommen eindeutig ent- 
scheiden und es ist darum an der Zeit, zur Vor- 
schreibung eines solchen Ausbaues die nötige gesetz- 
geberische Form zu finden. 


Der Vortragende begrüßt schließlich auf das 
lebhafteste die Anerkennung, welche von seiten des 
Herrn Dr. Hertz der Notwendigkeit gezollt wurde, 
Verwaltungsingenieure zu schaffen und 
schließt mit dem Ausdrucke der Hoffnung, daß der 
unfruchtbare und energieverzehrende Kampf, welcher 
derzeit zwischen den Ingenieuren und Juristen 
um ihren Einfluß auf die Staatsverwaltung geführt 
wird, durch beiderseitige Einsicht, welche auch im 
Kreise seiner Fachgenossen noch vielfach mangle, bald 
beendet und gemeinsamer, ersprießlicher Arbeit Platz 
machen werde. 


_ Wien, 10. Oktober 1909. 


Neue städtische Elektrizitätssteuer. 


Von F. Niethammer. 


Schon auf Seite 477 dieser Zeitschrift, Jahrgang 1909, 
habe ich die von der Industriestadt Brünn eingeführte 
Elektrizitäts-Lichtsteuer besprochen. Die vom mährischen 
Landesausschuß im Einvernehmen mit der Statthalterei 
senchmigte Verordnung ist nun am 22. September a. c. 
öffentlich bekannt geworden und legt den privat elek- 
trischen Strom erzeugenden Werken ganz ungeheure Opfer 
auf, so daß es zu wünschen wäre, daß die Industriellen 
eine gründliche Revision dieser Steuer anstreben, die aller- 
dings nur für drei Jahre der Stadt bewilligt ist, da dann 
der“ Staat wohl selbst die Elektrizitätsteuer in die Hand 
nehmen dürfte. Vor allem sollten aber die Techniker- und 
Industriel'enkreise allerorts dieses Steuerelaborat als warnen- 
des Signal genau prüfen, damit es nicht anderwärts Nach- 
ahmung finde. Die Verordnung lautet: 


§ 1. Jedermann, der Gas. welcher Art immer, oder elektrische 
Energie im Stadtgebiete der Landeshauptstadt Brünn für Be- 
leuchtungszwecke konsumiert, hat vom Tage der Rechtswirksamkeit 
dieser Verordnung angefangen eine Gemeindeabgabe von dem 
Konsume an Licht aus den bezeichneten Quellen in Gemäßheit der 
nachstehenden Bestimmungen zu entrichten. 

$ 2. Die Abgabe beträgt in der Regel 2 h von jedem Kubik- 
meter konsumierten Gases und 1 h von jeder Hektowattstunde 
elektrischer Energie. 

$ 3. Inhaber gewerblicher und industrieller Betriebe, die Gas 
oder elektrische Energie für den Bedarf ihrer Betriebe erzeugen, 
sind verpflichtet, auf ihre Kosten amtlich geeichte Zähler aufzu- 
stellen und diese durch Organe des städtischen Gas- und Elektrizitäts- 
werkes kontrollieren zu lassen. Die Abgabe für solche Parteien 
ist nur von der Hälfte des Konsums an Gas oder elektrischer Energie 
zu bemessen. Es steht dem Stadtrate auch frei. im Einvernehmen 
mit den Parteien eine Pauschalierung der Abgabe vorzunehmen. 
die für höchstens ein Jahr Geltung hat, jedoch alljährlich erneuert 
werden kann. 

$ 4. Im gleichen kann jenen Parteien. die eine volle Gast- 
oder Kaffecehauskonzession oder eine Hotelunternehmung ausüben 
und Gas oder elektrische Energie für Beleuchtungszwecke aus dem 
städtischen Gas- oder Klektrizitätswerke beziehen, die Abgabe bis 
zur Hälfte vom Stadtrate ermäßigt werden. jedoch nur insoweit jener 
sich auf den eigentlichen inneren Geschäftsbetrieb und die inneren 
lokalräume bezieht. Der Stadtrat entscheidet endgiltig. 

$ 5. Die Zahlung der Abgabe erfolgt bei den Abnehmern 
von Gas und elektrischer Energie aus dem städtischen Gas- und 
lektrizitätswerke zugleich mit der Bezahlung der Rechnungen 
über den Konsum und es wird die Abgabe als selbständige Post 
in den Rechnungen ausgewiesen, Bei allen übrigen Parteien er- 
folgt die Zahlung. soferne sie nicht pauschaliert ist, in einmonat- 
lichen Nachhineinraten. Die Zahlung der Pauschalsummen erfolgt 
halbjährig im vorhinein. 

$ 6. Die zwangsweise Einhebung von Rückständen erfolgt 
bei dieser Abgabe nac -J den für Gemeindeabgaben geltenden gesetz- 
lichen Bestimmungen. 

$ 7. Diese Verordnung tritt am 1. des ihrer Kundmachung 
folgenden Monates in Rechtswirksankeit. 

& 8. Der Stadtrat der Landeshauptstadt Brünn ist ermächtigt, 
die zur Durchführung dieser Verordnung notwendigen Vorschriften 
zu erlassen. 

Diese hiemit kundgemachte Verordnung tritt am 1. Ok- 
tober 1909 in Wirksamkeit. Die Durchführungsvorschrift zu dieser 
an wird vom Brünner Stadtrate abgesondert erlassen 
werden 


Dazu sind folgende Bemerkungen zu machen: 

a) Jeder Konsument. der an das städtische Werk 
angeschlossen ist, hat statt des bisherigen Preises von 
T0 h pro KW; ’Std., der bereits zu den höchsten Einheits- 
preisen der Welt short. BO h pro KW/Std., das heißt einen 
Steuerzuschlag von über 149% zu zahlen. Es ist bedauer- 
licherweise in dem Wortlaut der Verordnung Immer von 
l h pro HW’Std. die Rede, obwohl nirgends in der Welt 
mehr die Hektowatt-, sondern nur die Kilowattstunde 
„landesüblich“ ist. 

b) Fabriken und industrielle Betriebe größeren Um- 
fanges erzeugen die Kilowattstunde eäinuchlieblieh Regie 
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und Amortisation für 5 bis 10 h; für sie beträgt die Steuer 
nach $ 3 — sage 5 h pro KW/Std., das ist ein Zuschlag 
von 50 bis 100% zu den totalen Selbstkosten; das übertrifft 
ja doch die Hauszinssteuer noch bei weitem. Die Sache 
ıst aber für die meisten Fabrikanten noch viel krasser: 
Sie besitzen sowieso für die Kraftbetriebe eine größere 
Antriebsmaschine, der nur wenige Prozent für die elek- 
trische Beleuchtungsenergie entnommen werden, so daß 
sie für die Beleuchtung wenig Regie und Amortisation zu 
rechnen haben. Deshalb können viele Fabrikanten die 
Eigenerzeugung ihres elektrischen Lichtes mit 2 bis 4 h 
pro KW/Std. einsetzen; sie haben als Steuer 125 bis 2509, 
der Eigenerzeugungskosten abzuführen. — Doch es möge 
die Bestimmung eines Jahressteuerbetrages die Sachlage 
noch mehr beleuchten: Eine Fabrik habe 800 Glühlampen, 
was hier in Brünn nicht selten überschritten wird. 500 
davon sollen durch 250 Tage im Jahre für Nachtschichten 
zu zehn Stunden benutzt werden; außerdem sollen alle 
Lampen im Durchschnitt pro .Jahr 900 Brennstunden, 
das heißt drei pro Tag haben. Bei 60 W pro 16 HK-Lampen 


gibt das im ganzen: 
(500 . 250 . 10 + 800 . 900) . 60 : 1000 = 118.200 KW/Std. 


nit je 5 h Steuer macht 5910 K. Das sind doch Summen, 
die besonders jetzt nicht jeder Fabrikant mehr ohneweiters 
ertragen kann. Obiges Beispiel zeigt besonders, daß die 
Nachtarbeit durch die Steuer ungemein verteuert, fast 
unmöglich wird. Metallfadenlampen, die die Steuer re- 
duzieren, sind leider in neueren Fabrikbetrieben noch nicht 
allgemein zulässig. 

c) Daß die Steuer als Fixum pro KW/Std. festgesetzt 
wurde, ist eine große Härte. Die Steuer trifit den pro- 
zentual am höchsten, der die Elektrizität am billigsten 
erzeugt. In Deutschland, wo bis jetzt eine Reichssteuer 
nur auf Glühkörper und Glühlampen, allerdings in technisch 
nicht gerechtfertigter Abstufung eingeführt wurde, war 
im Steuerprojekt auf Elektrizität nur eine Steuer von 50% 
des Abgabepreises und nie mehr als 0'4 Pfg. pro KW/Std. 
vorgesehen; das wäre doch ungleich erträglicher gegenüber 
5 und 10 h. | 

d) Besonders schlimm für die Brünner Industrie ist 
es aber, daß’diese Beleuchtungsteuer lokalstädtisch 
ist und vor den Toren Brünns aufhört; andere Industrie- 
städte haben sie nicht. Die Konkurrenzfühigk eit der Brünner 
Industrie wird dadurch nicht wenig herabgesetzt, gerade 
zu Zeiten scharfen Wettbewerbs. Licht- und Kraftsteuern 
‚ind immer von Übel, aber sie sollten wenigstens die An- 
gehörigen des ganzen Staates treffen, das heißt Staats- 
steuern sein. Ebenso sollten diese Steuern alle Beleuch- 
tungsimethoden in gleicher Weise treffen, denn jetzt liest 
tatsächlich für manchen Fabrikanten der Gedanken nahe, 
wenigstens zum Teil, zum Beispiel für Notbeleuchtung, 
zu veralteten Beleuchtungsmitteln, die nicht im Interesse 
der Hygiene legen, zurückzukehren. 

e) Besonders bedauerlich ist weiter die Tatsache, 
daß die hohe Steuer die Fabrikanten zur äußersten Spar- 
samkeit mit der Fabriksbeleuchtung zwingen wird; an 
dem Webstuhl mit zwei Glühlampen wird eine kassiert 
werden, zwei Doppelselfaktoren mit drei Bogenlampen 
werden eine oder zwei Bogenlampen erhalten; wo l6kerzige 
Lampen stecken, wird man lOkerzige setzen. Schließlich 
wird also die Steuer auf Kosten der Augen und Gesundheit 
der Arbeiter gehen! 

f} Eine außerordentlich drückende Maßregel ist die, 
daß die selbst Strom Prae Dae Privatindustrie nun auf 
einmal ihren Lichtstrom m e sse n soll. Das geschieht bisher 
fast nirgends; überdies ist is in vielen Betrieben fast 
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unmöglich, weıl vielfach Licht- und Kraftstrom gemeinsam 
erzeugt und auch an vielen Stellen gemeinsam verbraucht 
wird. Es müßten also eine ganze Reihe Zähler, jeder im 
Wert von K 50 bis 150, im eigenen Netz verteilt werden 
oder aber das Verteilungsnetz mit erheblichen Kosten 
umgelegt werden. Auch ist die Montage von Hunderten 
von geeichten Zählern vom 22. September, wo die Verord- 
nung Öffentlich bekannt wurde, bis zum 1. Oktober, wo 
sie in Kraft tritt, nicht möglich. Freilich bleibt der Ausweg 
des Pauschalierens, der aber gerade bei der Steuergebarung 
recht erhebliche Schwierigkeiten und Streitfragen ergeben 
wird. Bedenklich ist die Bestimmung, daß die Zähler der 
selbst Strom erzeugenden Firmen von Organen des städti- 
schen Elektrizitätswerks . kontrolliert werden soll, da 
doch in diesem Falle das städtische Werk und die Privat- 
werke Konkurrenten sind. 

g) Daß nur die Kaffee- und Gasthäuser, die ihren 
Strom vom städtischen Werk beziehen, einen Steuernachlaß 
erhalten, ist eine Ungerechtigkeit. 

h) Was den Gesamtbetrag der Steuer für elektrisches 
Licht anlangt, so ist die Einnahme durch das städtische 
Elektrizitätswerk bei rund 1,500.000 verkauften KW Std. 
zu 10 h Steuer schätzungsweise K 150.000 pro Jahr. Nach 
meinen Schätzungen dürften noch von der Industrie durch 
Eigenerzeugung bei 5 h Steuer K 250.000 dazu kommen, 
so daß auf das Jahr K 400.0002Steuer kommt. 


Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Der Anteil der Löhne an den Betriebskosten amerika- 
nischer Eiektrizitätswerke. Knowlton*). Im allgemeinen gilt 
der Grundsatz, daß die Kosten der Löhne um so geringer sind, 
je größer der Stromverbrauch und die Größe der zu bedienenden 
. Einheiten und je geringer die Zahl der zu bedienenden Maschinen 

und Apparate ist. Dies läßt sich auch aus nachfolgender Zusammen- 
stellung der Arbeitskosten und charakteristischen Größen einiger 
amerikanischer Elektrizitätswerke ersehen: 

Tabelle II zeigt die mittlere Leistung pro Mann und Lohn- 
betrag pro AW Generatorleistung an: 


Tabellel. 


| | 


| Gesamte 
| Leistung Jährlich er- | Betriebs- Anzahl der Lohne in 
der Zentrale || zeugte Mill. kosten in Betriebs- Heller pro 
| in KW | KW /Std. | Heller pro personen KW Std, 
| K W/Std. 
1.6000 8:776 60 22 1-5 
| 5000 | 6043 615 20 17 
| 4000 5:400 6:2 Le 1:8 
| 2000 3289 1 11 15 
2000 4:305 63 13 1-] 
1250 1470 | TS 8 23 
950 1:479 102 701.830 
700 0-889 117 310830 
630 0-730 9:0 6 ; B4 | 
! 
Tabelle ll. 

Zahl der | Zahl der Leistung | Generator- | Thurliche 
Kessel- | Maschinen- 6 Zahl der Ider Zentrale! See Kronen pro 
einhbeiten einheiten |("*neratored | in KW ileb peron KW Genera- 

\ torleistung l 
12 | 6: 15%) | 6000 | 272 215 
6 4 i d 5000 ' 250 2090. 
2 I 5 I 11#% | 4000 1186 25:5 
5 3 3 2000 !' 182 34.0 
10 6 L5) 2000 154 24:15 
4 3 3 1250 ; 15 | 3129 | 
4 3 = 90 136 I 46:25 
4 4 S 700 STi | 476 
3 3 6 630 | 105 | 99-75 | 
| 
í 


i 
%*) Mit Riemenantrieb, sonst direkt gekuppelt. 
_ („The Enging. Magazine“, September 1900.) 
+) Vorgl. „K. u. M.“ 1909, Seite 275. 
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Dampfmascohinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Über eine Niederdruckturbinen- Anlage, welche in den Kohlen- 
werken der U. N. Coal and Coke Company in Gary 
W. Va. (V. St. A.) in Betrieb steht, werden von J. R. Bibb i na 
Mitteilungen gemacht. Die betreffende Kraftanlage besaß bis zum 
Jahre 1907 nur Corliss-Verbundmaschinen in der 
Stärke von insgesamt 2300 KW. Im Jahre 1907 wurde die An- 
lage um eine Hochdruckturbine und eine Nieder- 
druckturbineder Type Westinghouse von je 1000 KW 
Leistung vermehrt. Die Niederdruckturbine nützt nur den Auspuff- 
dampf zweier Corliss-Verbundmaschinen von je 750 KW aus. Das 
Maschinenhaus hat eine Länge von 60 m beieiner Breite von 14 m. 
Während die Corlissmaschinen von insgesamt 2300 KW Leistung 
zwei Drittel des Maschinenraumes einnehmen, beanspruchen die 
beiden Turbinen mit insgesamt 2000 KW Leistung nur das rest- 
liche Drittel des Maschinenraumes. Beide in dem Maschinenraum 
aufgestellten Turbinen treiben mit. 1500 minutlichen Umdrehungen 
je einen Dreiphasenstromgenerator von 6600 V an, 
mit denen sie direkt gekuppelt sind. Die Hochdruckturbine besitzt 
eine Länge von 6m, während die Niederdruckturbine nur eine 
Länge von 4 m besitzt; erstere wird mit Frischdampf von 1 Atm., 
letztere ausschließlich mit dem Auspuffdampf der beiden Corliss- 
maschinen gespeist, der eine Spannung von 1'2 Atm. hat und von 
den Corlissmaschinen Regeneratoren zuströmt, die un Kesselhause 
aufgestellt sind. Diese Niederdruckturbine besitzt eine Dampf- 
zuströmung in der Mitte der Trommel, so daß sich der Dampf, 
der die Schaufeln durchströmt, nach zwei entgegengesetzten Rich- 
tungen teilt, wodurch der Achsialschub aufgehoben wird. 

Die Ausströmung erfolgt von beiden Seiten der Turbine 
in den unterhalb derselben gelegenen Oberflächenkondensator. Um 
ein Durchlaufen der Turbine zu vermeiden, ist in die Einströmleitung 
ein Drosselventil eingeschaltet, welches von einem Pendelregler 
betätigt wird. Bei einer Steigerung der Geschwindigkeit um 10% 
wird die Dampfzuleitung durch den Pendelregler abgesperrt; gleich- 
zeitig wird durch ein Lufteinlaßventil das Vakuum unterbrochen, 
um die Turbine durch die einströmende Luft rascher zum Still- 
stande zu bringen. Mittels einer kleinen Zentrifugalpumpe, die von 
der Turbinenwelle durch Schnecke und Schneckenrad angetrieben 
wird, erfolgt eine selbsttätige Olzuführung zu allen Lagerstellen 
der Turbine. Das Kondenswasser wird Vorwärmern nach System 
Cochrane zugeführt, die im Kesselhause aufgestellt sind. Das 
Kühlwasser des Kondensators wird durch Zentrifugalpumpen 
nach System Alberger zugeführt, die durch besondere kleine 
Dampfturbinen ihren Antrieb erhalten. Zur Regenerierung des 
Kühlwassers dienen drei runde ÄAlberger-Kühltürme von 
je 8m im Durchmesser und 12 m Höhe, durch welche mittels Venti- 
latoren, die im obersten Teil der Türme untergebracht sind, Kühlluft 
eingeleitet wird; diese Ventilatoren haben 3m im Durchmesser 
und werden durch kleine Peltonräder mit 175 minutlichen 
Umdrehungen angetrieben. 

im Falle Stillstandes der Corlissmaschinen und Mangel an 
Auspuffdampf kann die Niederdruckturbine durch eine besondere 
Dampfleitung mit Frischdampf versorgt und betrieben werden. 

(„Power‘‘, Juni 190%.) 


Die Gleichstromdampfmaschine Bauart Stumpf. Von Ober- 
Ingenieur E. Rösler. Da die in der letzten Zeit verwendeten 
hohen Überhitzungen des Dampfes (350°) die Betriebssicherheit 
des Hochdruckzylinders einer Dreifachexpansionsmaschine ge- 
fährden, so kehrte man in der letzten Zeit nicht nur zu den Verbund- 
maschinen zurück, man fing sogar an, den hoch überhitzten und 
hochgespannten Dampf wieder nur in einem Dampfzylinder 
auszunutzen. Von diesem Gedanken ausgehend ist die Gleich- 
stromdampfmaschine von Prof. J. Stumpf in Char- 
lottenburg durchgebildet, deren Ausführung die Elsässische 
Maschinenbau-Gesellschaft in Mühlhausen seit 
Jahresfrist aufgenommen hat*). Um die Energie des Dampfes von 
12Atım. in einem einzigen Zylinder auszunutzen, ist bei Kondensations- 
betrieb eine 130 bis 150fache Kompression des Dampfes im Zylinder 
nötig; dies bedingt eine lange Kompressionszeit und kleine schäd- 
liche Räume. 

Die lange Kompressionszeit (93%) des Kolbenweges) wird 
durch die Steuerung des Auslasses durch den Kolben selbst 
erzielt. Der Kolben arbeitet hiebei als Kolbenschieber mit mehreren 
Diehtungsringen und die Kurbel als Exzenter, wodurch sehr günstige 
Auslaßverhältnisse geschaffen werden. Die Einlaßventile sind in 
den Zylinderköpfen untergebracht. Auslaßventile fehlen gänzlich 
und tritt an deren Stelle ein Kranz von einfachen Auspufföffnungen. 
die in der Mitte des Zylinders angebracht, am Ende des Kolbenhubes 
von dem Kolben freigelegt werden. Durch die erstgenannte Anordnung 
der Eintrittsventile und den Wegfall der Austrittsventile wird ein 


*, Auch die Erste Brünner Maschinen-Fabriks-Gesellschaft D. R. 
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kleiner schädlicher Raum (1 bis 2%) erzielt und auch eine kräftige 
Heizung des Zylinderkopfes erreicht. Da die Auspufföffnungen mit 
einem Wulst umgeben sind, der mit dem Kondensator in Verbindung 
steht, wird derjenige Teil des Zylinders, der für das Tragen des 
langen Kofbens in Betracht kommt, gekühlt und das heiße Einlaß- 
ende von dem kalten Auslaßende räumlich streng geschieden. Da 
die Auspufföffnungen nur ein Fünftel der ganzen Zeit offen sind. 
wird die Kolbenfläche durch Auspuffdampf viel weniger gekühlt 
als bei gewöhnlichen Dampfmaschinen. Die Maschine arbeitet mit 
nur kleinen Füllungen; nach erfolgter Expansion tritt der Dampf 
ohne seine Strömrichtung zu ändern (im Gleichstrom), rasch 
durch die Auspufföffnungen aus. 

Versuche, die der Elsässische Verein von Dampf- 
kesselbesitzern in Mühlhausen an einer 500 PS-Maschine 
dieses Systems angestellt hat, ergaben einen Dampfverbrauch von 
4:6 kg pro indizierte PS/Std. bei einer Belastung von 503 PS ind., 
was als äußerst günstiges Ergebnis betrachtet werden muß. Die 
Gleichstromdampfmaschine besitzt neben ihren wärmetechnischen 
Vorteilen eine große Einfachheit in der Konstruktion und hat daher 
auch große betriebstechnische Vorteile. Die Steuerung der beiden 
Ventile ist hintereinander geschaltet und erfolgt durch eine einzige 
Steuerstange und einen Schwinghebel, der seine Bewegung von 
einem Drehexzenter auf der Hauptwelle erhält, dessen Voreilwinkel 
und Größe von einem Flachregler beeinflußt werden. Durch den 
langen Dampfkolben ist eine gute Führung gegeben, daher nur eine 
einzige Stopfbüchse notwendig. Die an die Maschine angeschlossene 
Kondensation ist nach Bapart Westinghouse-Leblance 
und wird durch einen Elektromotor angetrieben; es können jedoch 
auch andere Kondensationssysteme ohneweiters angeschlossen 
werden. Die Maschine eignet sich nicht nur für überhitzte Dämpfe 
von hoher Spannung, sondern kann ebensosut für trocken ge- 
sättigten Dampf von niedriger Spannung. ja sogar auch für Auspufl- 
betrieb verwendet werden. Gegenwärtig ist die Maschine in Größen 
bis zu 1500 PS in Ausführung begriffen. 

(„Z. d. V. D. L“ vom 10. 7. 1909.) 
Dynamomaschinen, Transformatoren. 

Berechnung von Manteltransformatoren. 

eine einfache näherungsweise Berechnung der Abmessungen von 


Manteltransformatoren an. Die sekundäre Leistung des Trans- 
formators läßt sich durch die Gleichung 
E,J=222xX0IxXBXSX1053Xksabcd! 

darstellen, worin B die maximale Induktion, f die Periodenzahl, 
k die Stromdichte und s den Raumfaktor der Wicklung darstellt, 
während die Abmessungen a, b, c, d, welche in Fig. 1 ersicht- 
lich sind, näher zu berechnen sind. Der Ausdruck ab cdi = P in 
der Gleichung läßt sich bei geeigneter Wahl von B, k und s 
er bestimmen. Die Ermittlung von a, b, c, d erfolgt 


nun auf folgende Weise: Stellt 9=cd’(a+5b-+-1) das Eisen- 
> 
volumen (aus den Eisenverlusten) und w = a b d? = = m: das 


Volumen der für die Wicklung und Isolation freigelassenen 

„Fenster“ dar (aus den gegebenen Kupferverlusten), ferner m = 

d (2c4+ z+ 3a) die mittlere Windungslänge dar, so gilt die 

kubische Gleichung zur Ermittlung von d (für geeignete Werte 

von Ns): 

8 w? (P m—3 Q w) d3 w (3 Q w? m — 9 w2 P — m? Pw—6 P2) d?+ 
+2u0(2PPm—-3Q9wP)d—4P3=V\. 


Die drei übrigen Abmes- 


sungen ergeben sich aus den 
Gleichungen: 

cd = L 

T LTE e aag 

bd = —. 


(„El. World“, 9.9. 1909.) 
Fig. 1. i 

Zur Messung der Kisenverluste im Rotor von Wechselstrom- 
Kollektormotoren troffen Nocme und Haga die folgende An- 
ordnung: Der Rotor des 5 PS, 110 V, 50x, 1600 Umdrehungen- 
Kollektormotors wird bei abgehobenen Bürsten von einem Gleich- 
stromnebenschlußmotor angetrieben, dessen Erregung Konstant 
gehalten und dessen Ankerspannung variiert wurde. An dem zu unter- 
suchenden Motor wurden Energieverbrauch und Tourenzahl bei 
verschiedenen Ankerspannungen gemessen. einmal bei unerregtem 
Motor und ein anderes Mal bei Erregung des Motors mit 50 ~ 
Wechselstrom durch die Kumpensationswicklung. Nach Abzug 


Heller gibt 


|| 
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der Kupferverluste im Antriebsmotor ergab die erste Messung 
die Fisen- und Reibungsverluste beider Maschinen zusammen, die 
zweite ergab einen um den Eisenverlust im Kollektormotor ge- 
ringeren Energieverbrauch. Die Differenz der Meßresultate ergibt 
also den letzteren Energieverbrauch allein. 
Es war bei 200 600 1000 1500 2000 Touren 
der Eisenverlust 180 200 260 350 460 W. 
Die von Heubach angegebene Unabhängigkeit der Eisen- 
verluste im Rotor von der Tourenzahl ist also nicht zutreffend. 
Der Verlust wächst ungefähr proportional mit der Tourenzahl. 
| („E. T. Z.‘, 19. 8. 1909.) 


Die Beziehungen zwischen Leistung, Verlusten, Ab- 
messungen und Gewicht von Transformatoren. Reed.1.Kupfer- 
und Eisenverluste. Der Energieverbrauch pro Gewichts- 
einheit Kupfer p. ist dem Quadrate der Stromdichte proportional. 


Der Eisenverlust p, ist proportional dem Produkte einer gegebenen 


Potenz der maximalen Induktion B? (gew.n = 1'7) und der. 
Periodenzahl f. 

2. Beziehung zwischen Kupfer- und Eisen- 
verlusten bei veränderlicher Spannung. Bei ge- 
gebener Wicklung, Eisenvolumen und Frequenz ist das Produkt 
der Kupfer- und Eisenverluste zur ?/n Potenz erhoben, gleich 
einem konstanten Werte; durch Anderung der Primärspannung 
wird der relative Betrag der Kupfer- und Eisenverluste ver- 
ändert. 

3. BeziehungderEisen-undKupferverluste, 
wenn deren Summe ein Minimum sein soll. Die 
Eisenverluste P, verhalten sich zu den Kupferverlusten P, wie 
P, 

Pr 2, für n=17 sind die Verluste daher ein 
c 

Minimum, wenn die Eisenverluste um 15%, größer 

sind als die Kupferverluste. 

4. Beziehung zwischen Eisen- und Kupfer- 
verlustenbeiveränderlicherprimärer Windungs- 
zahl und konstanter Leistung. Da die Kupferverluste 
proportional dem Quadrate der Windungszahl bezw. umgekehrt 
proportional dem Quadrate der Induktion, gilt hier dieselbe Regel 
wie unter 2. 

5. Beziehung der Verluste bei veränder- 
licher Frequenz. Die Eisenverluste sind proportional der 
n—1 Potenz der l’eriodenzahl (bei konstanter Spannung und 
Windungszahl). 

6. Die Leistung eines Transformators in 
KVA ist eine Funktion der magnetischen Dichte p, und der 


Stromdichte »,, des Kupfer- (A4.) und Eisenquerschnitts (A,) und 


der Periodenzahl. Bei veränderlicher Periodenzahl ist für n = 1:7 
die Leistung proportional der 0'41 Potenz der Periodenzahl. 


T. Beziehung zwischen Leistung, Gewicht 
und Kosten bei konstanter Stromdichte, Frequenz und 
Windungszahl. Die Leistung ist proportional der 4/3 Potenz des 
Gewichtes (der Kosten). Die Verluste und das Gewicht 
nehmen daher mit der #4, Potenz der Leistung 
eines Transformators zu („El. World“, 9. 9. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Energieverbrauch von Wechselstrominstrumenten. Studniarski 
behandelt auf graphischem Wege die Fehler bei der Wattmeter- 
messungin Spannungsschaltung, bei welcher die Nebenschluß- 
spule des Wattmeters zwischen das MeBobjekt und die Hauptstromspule 
geschaltet ist und bei Stromschaltung, bei welcher die Span- 
nungsspule vor der Stromspule abzweigt. Bezeichnen Æ, J. A. cos o 
Spannung Strom, Arbeit und Phasenverschiebung im Meßobjekt und 
die mit dem Index1 versehenen Größen, die gleichen durch die Messung 
erhaltenen Werte, so beträgt der prozentuale Verbrauch bei der 


t 


Spannungsschaltung a = . 105 und beider Stroinschaltung 


Jı c0s5, 
b=J. = 100; hier ist w der Ohm sche Widerstand der 
E, cos y, 
Stromspule und ¿i der Nebenschlußstrom im Wattmeter, der bei den 
üblichen Instrumenten der Firma Hartmann & Braun vo 1 
beträgt. Unter Voraussetzung konstanter Spannung wird der Kigen- 
verbrauch a in Beziehung zum Hauptstrom J dureh eine gleich- 
seitige Hyperbel ausgedrückt, und zwar je eine Hyperbel für ein 
bestimmtes cos z. Die Beziehung zwischen dem Wert b bei der 
Stromschaltung wird durch eine durch den Koordinatenanfangspunkt 
gehende Gerade, und zwar je eine Gerade für jedes cos z, dargestellt. Im 
Schnittpunkt je einer Hyperbel mit einer Geraden ist a — b. Diesem 
Punkt entspricht ein bestimmter Strom. Unterhalb desselben gibt die 
Stromschaltung, oberhalb die Spannungsschaltune 
bessere Resultate. Die Rechnung ergibt für diesen Punkt die Bezichung 
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? i ; E ae 
J? = FL E, eine Parabel vom Parameter --. die für jedes Watt- 
’ w 


meter konstruiert werden kann und aus welcher dann zu entnehmen 
ist, ob für die bestimmte Messung die S pannun gs- oder die 
Stromschaltu ng vorzuziehen ist. Der Verfasser untersucht eine 
Reihe der bekanntesten Wattmeterkonstruktionen nach diesem Ver- 
fahren auf den Eigenverbrauch bei beiden Schaltungen. Sind außer 
dem Wattmeter noch andere Meßinstrumente angelegt. so kommt für i 
der Wert aller Nebenschließungsströme und für w die Summe aller 
in den Hauptstrom geschalteter Instrumentwiderstände eingesetzt. 
(E. T. Z., 2. bis 9. 9. 1909.) 


Über die Grenze der Leistungsfähigkeit der Thermoelemente. 
K. £. F. Schmidt, Halle a. S. Die technischen Fortschritte in 
der Herstellung dünner Drähte haben die Empfindlichkeit der 
Thermoelemente wesentlich gesteigert; Brandes konnte mit 
einem Konstantan-Eisenelement, das er an ein pro Grad 3 x 10-74 
anzeigendes Zeigergalvanometer anschloß, Stromstärken von 
2:1 x 10-3 messen. Die Dicke der beiden verwendeten Drähte 
betrug 0'02 mm. Durch Verwendung noch feinerer Drähte. die die 
Firma Hartmann & Braun herstellt, durch Anwendung 
anderer Drahtmaterialien, durch Verwendung möglichst langer 
Drähte und durch möglichst geringe Ausdehnung der Lötstellen 
versuchte Schmidt eine weitere Erhöhung der Empfindlichkeit 


-zu erhalten. Mit einem aufs äußerste evakuierten Elemente mit 


Manganin-Konstantandrähten von je 2cm Länge und 0'0154 mm 
Dicke konnten bei Anschluß an ein Spiegelgalvanometer mittlerer 
ümpfindlichkeit Ströme von 8°9 x 10—" 4 gemessen werden. was 
wohl den augenblicklichen Höhepunkt der momentan erreichbaren 
Empfindlichkeit bezeichnet. Nach K n 0 p p („Phys. Zeitschr.“ “Nr. 10, 
139,1909) wäre bei einer Verminderung der Drahtdicke um 0'001 mm 
die Messung von (89 — 16:5 = 72:5) x 10-54 möglich; für jede 
Dickeverminderung um 0°00l mm tritt eine Kmpfindlichkeits- 
zunahme um 16°5 x 10-8 ein. (,Phys. Zeitschr.“ Nr. 13, 1909.) 


Ein neuer Registrierapparat für feine elektrische Impulse. 
Hans Simon beschreibt einen Apparat, der insbesondere als 
impfangsapparat in der drahtlosen Telegraphie Verwendung finden 
soll. Er ist besonders dem System angepaßt. das sich der kontinuier- 
lichen elektrischen Schwingungen (Poulsen) bedient. Der mit Relais 
und Morseapparat verbundene Fritter wurde ersetzt durch das von 
Kinthoren verbesserte A d er sche Fadengalvanometer („E.T. Z.“ 
1897. S. 861), dessen Fadenausschläge photographisch registriert 
werden. Der von der Firma C. Lorenz A.-G. in Berlin auf Grund 
der Edelmannschen Ausführungen des Galvanometers nach 
Ader-Einthoren konstruierte Apparat zerfällt in vier Haupt- 
teile: einen elektrischen, einen optischen und einen photographischen 
Teil sowie die Antriebsvorrichtung. Es wurde besonders darauf 
veachtet, den Apparat kompendiös, leicht, einfach und rasch de- 
montierbar zu machen. So ist beim elektrischen Teil — im Wesen 
das Fadengalvanometer von Ader — ein den Faden enthaltender 
besonderer Einsatz vorhanden, der zwischen die Polschuhe eines 
auf der Grundplatte sitzenden permanenten Magneten geschoben 
wird und zwei Öffnungen für Beleuchtung und Beobachtung des 
Yadens trägt. Im optischen Teil entwirft ein Ze i s s scher Achromat 
von etwa SÖfacher Vergrößerung ein Bild des beleuchteten Fadens 
auf einer Mattscheibe zur Beobachtung durch ein Mikroskop. In 
den Strahlengang kann ein Prisma eingeschoben werden, das den 
mittleren Teil des Fadenbildes auf ein von einem Uhrwerk 
mittels Rollen bewegtes Filmband von zirka 70m Länge 
bei 9mm Breite projiziert, welches Band durch Zelluloid- 
gefäße hindurchgeht, die mit Entwickler- und Fixierflüssiekeit 
gefüllt sind und sich entsprechend der Aufsaugung durch das Band 
automatisch nachfüllen (photographischer Teil), Das Uhrwerk 
hat 30 Minuten, Ablaufszeit und besitzt eine in weiten Grenzen 
regulierbare Geschwindigkeit. 2 bis 25 mm pro Sekunde. Bei letzterer 
Geschwindigkeit verläßt ein aufgenommenes Telegramm in etwa 
zehn Sekunden fertig den Apparat. DerApparat mißt 38 x 20 x 15cm 
und wiegt 14 kg. Er kann außer in der drahtlosen Telegraphie auch 
noch überall dort Anwendung finden, wo feine elektrische Impulse 
auftreten, so bei erdmagrnetischen Messungen, in der Erdbeben- 
forschung, für luftelektrische Untersuchungen und in der Kabel- 
telegraphie, für welche ja auch Ader sein Galvanometer zuerst 
konstruierte. (Phys. Zeitschr,“ Nr. 12, 1909.) 


Elektrisohe Beleuchtung, Heizung. 


Elektrisches Heizen und Kochen. Ritter stellt in einem 
Vortrag, nach einer Beschreibung der von der Firma Prometheus 
schauten elektrischen Heiz- und Kochapparate die Betriebs- und 
A\nschaflungskosten für eine elektrische Küche an der Hand von 
Untersuchungen auf. Bei gleichem Preis für 1 KW- Sid. elektrischer 
Energie und 1 m? Gas betragen die Betriebskosten für Wasserkochen 
bei Klektiizität um 45°, mehr als die bei Gas. Das elektrische 
Wasserkochen ist nur dert nieht teurer, wo LAW!Std. 12 bis 14 h 
und Lim’ Gas ISh kostet. Das Wasserkochen ist aber das für die 
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elektrische Heizung ungünstigste Feld. Beim Kochen und Braten 
von Speisen in eigens dazu gebauten Apparaten muß man nur ganz 
kurze Zeit das Wasser auf Siedehitze bringen, dann genügt ein 
schwächerer Strom, der sich leicht einstellen läßt, die Temperatur 
bei Aufwand von einem Viertel der Energie konstant zu halten. 
Bei Gaskochern kann diese Regulierung nicht so leicht ausgeführt 
werden. so daß sich die Verhältnisse zugunsten der elektrischen 
Heizung verschieben. Der Kochgasverbrauch in einer vierköpfigen 
Familie beträgt pro Kopf und Jahr 300 m?, der Verbrauch an elek- 
trischer Energie zum Heizen, nach Erfahrungen Ritters, 
200 KW/Std. pro Kopf und Jahr. Es ergibt sich daraus, daß das 
elektrische Heizen nur dort teurer ist, wo die Kilowattstunde mehr 
als 22 h und das Gas pro 1 m? weniger als 14°5 h kostet. Verfasser 
gibt dann die Energiekosten für die Herstellung der wichtigsten 
Speisen des Haushaltes in einer Tabelle an. Eine elektrische Küche 
kostet je nach der Ausrüstung K 200 bis 400; bis auf die Bereitung 
von Badewasser können dort alle Speisen gekocht werden. 

Der Autor hebt noch hervor. daß die deutschen Elektrizitäts- 
werke die elektrische Heizung nicht sehr begünstigen. Nur in 
70 Werken wird die elektrische Energie für Heizzwecke um 12 bis 20 h 
pro AW/Std. abgegeben; im Mittel kommt die Kilowattstunde auf 
20 h zu stehen, doch wäre 18 h der äußerste Preis, bei dem sie mit 


der Gasheizung erfolgreich konkurrieren kann. 
(E. T. 2“. 26. 8. 1909.) 


Elektriscohe Antriebe, Arbeitsmasohinen. 


Der elektrische Betrieb von Spinnereien. Wilson. Nebst 
der ökonomischeren und betriebssicheren Anordnung der Betriebs- 
maschinen, Transmissionen und Arbeitsmaschinen kommt hier vor 
allem die größere Gleichförmigkeit des elektrischen Betriebes in Be- 
tracht, welche es gestattet, höhere Geschwindigkeiten und Leistungen 
als beim Dampfbetrieb mit Transmissionen in Anwendung zu bringen. 
Die Produktion kann um etwa 5%, erhöht und gleichzeitig die Garn- 
qualität verbessert werden. 

Da die Energiekosten in Spinnereien kaum 21/, bis 3%, der 
Gesamtausgaben ausmachen, so wird der Einfluß der Antriebs- 
maschinen gering sein, doch kann immerhin eine Ersparnis von 30%, 
des Brennmaterials erzielt werden. Die Anlagekosten sind bei 
80.000 Spindeln bei mechanischem Antrieb am geringsten, dagegen 
ist beimehr als 100.000 Spindeln die elektrische Anlage etwas billiger. 

Hinsichtlich der Auswahl zwischen Gruppen- und Einzeln- 
antrieben zieht der Verfasser bei Ringspinnmaschinen den Einzeln- 
antrieb, bei allen anderen Arbeitsmaschinen dagegen den Gruppen- 
antrieb vor. Der Verfasser macht schließlich Angaben über Kraft- 
bedarf und Tourenzahl der in Spinnereien verwendeten Arbeits- 
maschiren. (‚The Electr. Review", 6. 8. 1909.) 


Verwendung von Drehstrom-Stufenmotoren zum Antrieb von 
Kältemaschinen. Dpl. Ing. A. Kuntze, Charlottenburg. Die 
außerordentliche Verbreitung des Drehstromes hat nun auch die 
Kältetechniker veranlaßt,. diese Antriebsart für ihre Zwecke zu 
benutzen. Dazu bedurfte es aber der Schaffung eines Motors, der 
bei gutem Wirkungsgrad und Leistungsfaktor eine weitgehende 
Tourenregulierung gestattet. Als das zweckmäßigste Mittel, eine 
Abstufung der Drehzahl des asynchronen Drehstrommotors zu or- 
reichen, hat sich die Methode der Polumschaltung erwiesen, die 
bei Verwendung mehrerer getrennter Wicklungen, die immer nur 
auf bestimmten Stufen in Tätigkeit treten, zahlreiche Geschwindig- 
keitsstufen ermöglicht. 

Nach eingehender Erklärung des Prinzipes der Polum- 
schaltung betont der Verfasser, daß beim Antrieb der Kältemaschinen 
besonders die Eigenschaft, daß die genannten Motoren nicht dureh- 
gehen können, wichtig ist. Die Übertragung vom raschlaufenden 
Elektromotor auf das langsamlaufende Schwungrad des Kom- 


` pressors geschicht wohl meistens mit Riemen oder in neuerer Zeit 


mit den viel wirtschaftlicheren Stahlbändern. Da sich aber Brüche 
des Übertragungsmittels nie ganz vermeiden lassen, so tritt jedesmal 
eine plötzliche, vollständige Entlastung des Motors auf, und dieser 
würde durchgehen oder zerstört werden, wenn seine Tourenzahl 
nicht nach oben begrenzt wäre. Dazu kommt noch die Möglichkeit, 
den Motor olıne Widerstände anzulassen und der Fortfall der 
Schleifringe. 

Obwohl man beim Kältebetrieb mit zwei bis drei Stufen 
auskommen könnte, wird man doch Motoren mit möglichst vielen 
Stufen verwenden, welche Mehrausgabe durch Ersparnis an Strom- 
und Unterhaltungskosten (infolge Verwendung von Kurzschluß- 
anker) bald hereingebracht wird. Nachdem man bei Kältemaschinen 
die Stufe der größten Geschwindigrkeit besonders gut arbeitend 
haben will, so wird man den Motor danach bauen und seine niederen 
Stufen etwas vernachlässigen. Man ist natürlich bestrebt, die 
Maschine immer möglichst vollbelastet, das heißt mit höchster 
Tourenzahl arbeiten zu lassen, wobei sie einen möglichst guten 
Wirkungsgrad haben soll. Wird die Belastung kleiner, so kann 
man bei dieser kleineren Leistung auch mit einem schlechteren 
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Nutzellekt auskommen. Wie weit man hierin gehen kann, hängt 
von der Dauer der Belastungsschwankungen ab und muß fallweise 
bestimmt werden. 

Da bei Kältemaschinen die Kompressoren das Kühlmittel 
immer bis auf denselben Enddruck zusammenpressen, so kommt 
für den Antrieb nur die Schaltung für konstantes Drehmoment in 
Betracht. Der Nachteil der vielen Wicklungsenden kann durch engen 
Zusammenbau von Motor und Schalter zum Teil wieder behoben 
werden. Der Verfasser hebt schließlich von den vielen Firmen, die 
solche Motoren bauen, die Maschinenfabrik Oerlikon 
in Oerlikon bei Zürich hervor, die die Fabrikation von Stufenmotoren 
zu ihrer Spezialität gemacht hat und schließt mit der Besprechung 
einer Reihe derartiger Motoren. 

(„Z. f. d. ges. Kälte-Industrie‘‘, München, September 1909.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Pleuelstangenantrieb für elektrische Hauptbahn- Güterzug- 
lokomotiven. Heilfron. Die Bestrebungen im Bau elektrischer 
Lokomotiven für Hauptbahnen sind zurzeit dahin gerichtet, die 
Arbeit des im Rahmen festgelagerten Motors ohne Zahnradüber- 
setzung mittels Pleuelstange und Kuppelstangen in der Weise auf 
die Triebachsen zu übertragen, daß der Motor mittels einer kurzen 
Pleuelstange zunächst in vertikaler Richtung eine festgelagerte 
Blindwelle antreibt- und von letzterer erst der Antrieb der in gleicher 
Höhe gelagerten Triebachsen erfolgt. Um namentlich bei Güterzug- 
lokomotiven eine möglichst hohe Drehzahl bei hohem Drehmoment 
zu erzielen, muß der Triebraddurchmesser möglichst. klein gehalten 
werden. Ermittlungen in dieser Richtung wurden seitensder Felten 
Guilleaume-Lahmeyerwerke an einer 600 PS-Loko- 
motive angestellt. Als geringster Triebraddurcl messer galt bisher 
ein solcher von 1100 mm; es läßt sich aber durch entsprechendes 
Höherlegen der Blindwellenachse der Triebraddurchmesser bhe- 
deutend verringern, ohne daß der vorgeschriebene Mindestabstand 
von 100 mm des Trieb- bezw. Kuppelstangenkopfes bei abgenutztem 
Radreifen von der Schiene unterschritten wird. Man kann aus dem 
in der nachstehenden Tabelle angeführten. Vergleich einer ?/, ge- 
kuppelten Dampflokomotive und elektrischen Lokomotive den 
Einfluß der Reduktion des Triebraddurchmessers auf die Kurbel- 
Stangenkraft ersehen. Die Leistungsfähigkeit der Motoren läßt sich 
auf die angegebene Weise um 12 bis 15%, erhöhen. 


3/3 gekuppelte elektrische 


| 8/4 gekuppelte 
Lokomotiven 


Dampf- 
lokomotiven | 


Triebraddurchmesser | | | 

inmm 2.2...) 1340 |1100 1080| 1000. 970 : 930 
Durchschnittl. Trieb- | < 

achsenleistung in £. 13-4 14 | 
Maximale Zugkraft | | 
bwin ..| 34 | 3:5 | 
| | 
| 


' Kurbelkreisdurch- 
| messer in mm 
MaximaleZuskraft am 
Kurbelzapfen pro | f | 
Achse nt...., 71 | 77:76, 70168 7] 
(Elek. Kraftbetr. u. Bahnen‘‘, 4. 8. 1909.) 
Elektrische Apparate, 


Schaltung von Unterbrecherapparaten für Anschluß an Drei- 
leitergleichstromnetze. M. Höchstädter, Erlangen-Charlotten- 
burg, berichtet über eine neue Schaltung für Unterbrecher, die ins- 
besondere in der Röntgentechnik zur Anwendung kommen sollen. 
Der Anschluß dieser Apparate an Dreileiternetze mit 2 x 110 oder 
2x 220 V Spannung bei einem maximalen Strombedarf von 20.4. 
wie er bei der früheren Einrichtung für Zeitaufnahmen vorhanden 
war, bot keine Schwierigkeiten, da die mit elektrolytischen Unter- 
brechern versehenen Induktoren, wie sie für Erzeugung großer 
Röntgenlichtmengen nötig sind. unter Zuhilfenahme der nötigen 
Ab- und Vorschaltwiderstände, eventuell, wenn erforderlich. auch 
nur an die eine Netzhälfte angeschaltet werden konnten, was für 
die erzeugte Lichtqualität günstig und bei 2 x 220 V unerläßlich 
ist, da der elektrolytische Unterbrecher die Anwendung von Span- 
nungen über 220 V nicht zuläßt. Der neuerdings immer mehr zur 
Anwendung kommende Momentbetrieb bringt jedoch insoferne 
Schwierigkeiten mit sich, als die hiebei notwendigen momentanen 
Stronstärken von über 100 4 den Elektrizitätswerken unangenehm 
sind, insbesondere in kleinen Netzen oder schwachen Zweigen, in 
denen einseitige, regelmäßige Stromstöße von 100 4 sehr störend 
empfunden werden. Man behalf sich anfangs dadurch, daß bei 
2x 110 V der Apparat an die Außenleiter angeschlossen wurde. 
bei 2 x 220 V jedoch mit Hilfe eines Ballastwiderstandes der einen 
Netzhälfte so viel Strom entnommen wurde, als in der anderen 
durch die Apparatanordnung ging, was ersichtlich sehr unökonomisch 
ist, Die Schaltung nach Höchstädter gestattet nun, dies zu 
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vermeiden und beide Netzhälften gleichmäßig auszunutzen, wobei 
nur die halbe Netzspannung an einem Unterbrecher liegt. 
Fig. 2 zeigt die neue Schaltung. Die vier Lagen P, Pa P, 
und P, der unterteilten Pri- 
märspule eines Induktors 
mit Sekundärspule S wer- 
den nicht. wie sonst bei 
Momentaufnahmen üblich, 
alle zueinander parallel ge- 
schaltet, sondern je zur 
Hälfte parallel und die bei 
den Gruppen. in Serie. An [ 
Stelle eines vierstiftigen Un- 
terbrechers kommen zwei 
zweistiftige Unterbrecher 
Wıund Wu zur Anwendung 
bezw. ein U'nterbrecher mit 
Doppelgefäß, wobei über- | 
dies die Mitte der Primärwicklung am Nulleiter liegt. Fs ist also die 
Primärwicklung je zur Hälfte mit einem Unterbrecher im gleichen 
Sinne an eine Netzhälfte gelegt, wobei die Verbindungsstelle der 
beiden Wicklungshälften am Nüulleiter liegt. Der Apparat wird 
durch einen Hebelumschalter direkt ohne Widerstand an das Gesamt- 
netz gelegt. Der Anschluß des Nulleiters ist nötig, da sonst geringe 
Spannungsdifferenzen die Anordnung. die entgegen dem äußeren 
Anscheine vollkommen den Charakter einer Parallelschaltung 
besitzt, aus dem Gleichgewicht bringen. 

(„Phys. Zeitschr.‘“ Nr. 12, 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Die Bildung von Radium aus Uranium. Frederic Soddy, 
Glasgow. Bei seinen bisherigen, sechs Jahre andauernden Versuchen 
war Soddy nicht imstande. die Erzeugung von Radium aus Ura- 
nium festzustellen, Trotzdem sorgfältig gereinigte Uraniumsalze 
in beträchtlichen Mengen verwendet wurden, war augenscheinlich 
die Beobachtungszeit zu kurz, um etwa entstandene Radiummengen 
auf einen nachweisbaren Betrag zu bringen. Sie sind jedenfalls ge- 
ringer als der zehntausendste Teil der Menge, die bei einer eventuellen 
direkten Umwandlung von Uranium in Radium erwartet werden 
müßte. Hingegen konnte Soddy bei käuflichem, gereinistem 
Uranylnitrat im Jahre 1905 eine zwar geringe, doch deutliche 
Radiumpfoduktion feststellen, eine Beobachtung. die sich später 
bestätigte. Die Erklärung liegt in dem Vorhandensein eines sehr 
langlebigen Vorfahren des Radiums, der in der Reihe eine Zwischen- 
stellung einnimmt. Boltwood und Rutherford haben 
einen derartigen ‘Vorfahren in Aktiniumpräparaten nachgewiesen. 
Boltwood hat ihn vor kurzem aus Uraniummineralien isoliert 
und mit dem Namen ‚„JIonium‘“ bezeichnet. Vor kurzem hat nun 
Soddy in allen von ihm und Makenzie hergestellten. sehr 
sorgfältig gereinigten Uranylnitratlösungen die Entstehung von 
Radium nachgewiesen. Die in der ältesten, derzeit vorhandenen 
Lösung (3:53 Jahre alt) befindliche Radiummenge beträgt jetzt 
etwa 4. 10-11 und ist etwa doppelt so groß alssie anfangs war. 
Genauere Messungen ergaben, daß die Radiumproduktion propor- 
tional dem Quadrate der Zeit vor sich geht. Rutherford hat 
aus der Annahme. daß sich in der Reihe Uranium-Radium ein 
Übergangskörper von sehr langer Lebensdauer befindet, alle nunmehr 
experimentell gewonnenen Resultate theoretisch abgeleitet. Die 
mittlere Lebensdauer dieses Körpers ergab sich zu 10,000 Jahren. also 
viermal so lang als die des Radiums. (,Pbys. Zeitschr.‘ Nr. 12, 1909.) 

Induzierte Aktivität auf hoher See. H. Siveking. Karls- 
ruhe. An Bord des Dampfers „Großer Kurfürst‘ wurde auf dem 
vorderen Finde des unteren Promenadedeckes während der Reise 
von Alexandrien nach Neapel ein 10 m langer und 1 mm dicker 
Kupferdraht ausgespannt, mit dem negativen Pol einer Hochspan- 
nungsbatterie (Trockensäule) von 2000 V Spannung verbunden 
und zwei Stunden exponiert. Die Anordnung entsprach den An- 
gaben von ElsterundGeitelund wurde am 1. und 2. Aprild. J. 
bei Sonnenschein und ruhiger Fahrt benutzt. Andere Witterungs- 
bedingungen beeinträchtigen die Isolation und erschweren die 
Flektroskopablesung. Die Abklingungsmessung geschah in der 
Kabine an dem rasch auf eine Stange gewickelten Draht mittels 
des von Engler und Sieveking konstruierten Fontaktoskop, 
in dem der aufgewickelte Draht die Stelle des Zerstreuungskörpers 
vertritt. Die Abklingungskurve wies auf Radiumemanation hin; 
Thorinmemanatien war bei zweistündiger Exposition nicht zu 
konstatieren. Das Vorhandensein von Radiumemanation auf den 
Meere ist dadurch neuerlich nachgewiesen: sie dürfte durch den 
Wind vom Lande herüberzeweht werden, wie dies auch Costanzo 
annimmt. Die stets vorhandene minimale Menge von Radium- 
emanation im Meerwasser selbst, die Knoche nachwies, erscheint 
zu gering, um als Quelle der Aktivität in der Luft über dem Meere 
angesehen werden zu können. („P’hys. Zeitschr.“ Nr. 12, 1909.) 
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Verschiedenes. 


Über die Entwicklung der ungarischen Telegraphen lesen wir in 
einer im „Posta Közlöny“ (Postblatt) erschienenen Abhand- 
lung des Professors und Post- und Telegraphen-Oberbeamten Alois 
Etelvari folgendes: 

Die erste Telegraphenleitung in Ungarn wurde im Jahre 1847 
zwischen Marchegg und Pozsony-Preßburg (entlang der Eisenbahn- 
linie) erbaut und die erste Telegraphenstation in Pozsony am 
26. Dezember desselben Jahres eröffnet. Die zweite Station begann 
am 5. September 1850 in Zá grá b- Agram und die dritte am 1. Ok- 
tober 1850 in Budapest ihre Tätigkeit. Die Budapester Zentral- 
station befand sich dazumal im alten Lloydgebäude in einem auf 
die Donau . schauenden fünffenstrigen Saale. Das ganze Personal 
bestand aus 35 Mann. Nach der Krönung Seiner Majestät zum König 
von Ungarn wurden in den Jahren 1867/1868 Telegraphenkurse 
eingeführt und mit dem in diesen Kursen ausgebildeten Personale 
sodann die Grundlage zur Entwicklung des ungarischen Telegraphen- 
wesens geschaffen, welche Entwicklung im allgemeinen betrachtet. 
eine schnelle war. 


Im Jahre 1868 betrug die Anzahl der Telegramme 1,204.000 


Stück, die Länge der Telegraphenleitungen 21.653 km, die Anzahl 


der Telegraphenstationen 404. 


Im Jahre 1907 war die Länge der Leitungen bereits 136.694 km 
und haben 4040 Stationen 11.708.000 Telegramme abgefertigt. Die 
Anzahl des Personals des gesamten Post-, Telegraphen- und Telephon- 
dienstes erreichte die Höhe von 30.931 Personen, wovon auf die 
Budapester Telegraphenzentrale allein 814 Personen entfallen, 
während dieselbe im Jahre 1867 im ganzen Lande bloß 636 aus- 
machte, Nebstbei sei angemerkt, daß die Anzahl der Telephon- 
sespräche im letzterwähnten Jahre über 120 Millionen stieg. 


Die Gesamteinnahmen des Post-, Telegraphen- und Telephon- 
dienstes haben im Jahre 1907 den Betrag von K 70,666.074 erreicht, 
die Gesamtausgaben betrugen K 53.634.928 und somit der Überschuß 
K 16.981.146. Auf den Telegraphendienst selbst fällt eine Einnahme 
von K 7.483.298 (die entsprechenden Ausgaben lassen sich nicht 
nachweisen, weil das betreffende Personal zumeist nebst dem Tele- 
graphendienste im Post- und Telephondienste mitarbeitet und die 
verschiedenen Leistungen nicht gesondert in Betracht kommen). 


Die Entwicklung des Telegraphenwesens ist übrigens im 
engen Zusammenhange mit der Entwicklung des Eisenbahnwesens, 
indem der Telegraph nicht nur mit den Eisenbahnen Schritt hält, 
sondern diese bekanntlich in der Erfüllung ihrer Aufgaben wesent- 
lich unterstützt und ergänzt. 

Im ganzen genommen entfaltete sich das ungarische Tele- 
graphenwesen insonderheit nach den Grundsätzen der volkswirt- 
schaftlichen und verkehrlichen Geographie des Landes; aber auch 
im internationalen Verkehre wurden die Interessen des volkswirt- 
schaftlichen Aufschwunges den geographischen Gesetzen gemäß 
stets vor Augen gehalten. Mr. 


Betriebsergebnisse der Borinagewechselstrombahn. Über die 
mit 600 V Wechselstrom von 40 ~ betriebene Kleinbahn in der 
Borinage (Belgien) liegen nach dreijährigem Betriebe nunmehr 
einige interessante Betriebsergebnisse von P. Rodigas vor. 

Die Wagen laufen täglich 140 bis 180 km und sind an Wochen- 
tagen 12, an Sonntagen 15 bis 17 Wagen im Betrieb. Insgesamt sind 
jährlich 650.000 Zugkilometer gefahren worden oder 32.500 Wagen- 
kilometer; der Stromverbrauch im Kraftwerk beträgt im Durch- 
schnitt 1000 bis 1100 W pro Zugkilometer. Die Kommutatoren 
laufen 2500 km ohne Reparatur einwandfrei mit Kohlebürsten, 
Folgende Zusammenstellung zeigt einen Vergleich der mit Wechsel- 
strom und Dampf betriebenen Linien der Borinagebahn von je 20 km 
Länge (pro 1907): Elektrisch Dampf 
Durchlaufene Kilometer a . 620.000 130.000 
Kosten pro km und Tag... ... K 3240 13:35 
Kosten pro Zugkilometer . „039 0:72 
Kosten pro Betriebskilometer . o 11.924 6.929 

Die Einnahmen betrugen 107: K 220.000, 1908: K 231.000. 

Über einen Elektrostahlofen mit leitendem Herd hat Keller 
anläßlich der Jahresversammlung der American Electrochem. 
Society berichtet. Der Oten besitzt einen Herd aus .armierter 
Stampfmasse‘, bestehend aus einem basischen Leiter zweiter 
Klasse (Magnesit), welcher zwischen rostartig angeordnete Eisen- 
stäbe von 25cm Durchmesser eingestampft wird, die den Strom 
in kalten Zustand leiten: bei einer gewissen Temperatur wirkt das 
basische Futter ebenfalls als Leiter. Die Arbeitskammer des 
Ofens besteht aus einem metallischen, wassergekühlten Gehäuse, 
das mit basischem. feuerfestem Futter ausgemauert ist und sieh 
nach unten hin verjüngt; nach oben hin ist der Ofen durch ein 
metallisches Gewölbe abgeschlossen. Die, die positive Zuleitung 
bildende. Ofenelektrode ragt von oben in den Herd hinein und wird 


von Hand oder automatisch reguliert. Sie kann während des Be- 
triebes rasch ausgewechselt werden. Es können auch mehrere Elek- 
troden parallel angeordnet. werden. Der Versuchswfen faßte 1500 kg 


Charge und. war nach mehrmonatlichem Betrieb noch vollkommen 
betriebsfähie. 


Chronik. 


Errichtung einer Abteilung für Elektrotechnik an der k. k. 
Technischen Hochschule in Wien. Wie verlautet, ist die kaiserliche 
Entscheidung über die Errichtung einer Abteilung für Elektrotechnik 
an der Wiener Technik bereits refolgt. und schon im Laufe der 
nächsten Tage werden die betreffenden Verordnungen publiziert 
werden. 

Hiemit ist ein langjähriger Wunsch sowohl des Professoren- 
kollegiums als auch der Hörerschaft erfüllt. Schon im Studienjare 
1906/07, als Hofrat H o c h on e g g, der Leiter des Elekrotechnischen 
Instituts, Rektor der Technik war, machte das Professorenkollegium 
dem Unterrichtsministerium den Vorschlag, dem Bedürfnisse der 
Zeit entsprechend, eine Teilung der bestehenden Fachschule fir 
Maschinenbau derart vorzunehmen, daß es den Studenten er- 
möglicht sei, sich ohne übermäßige Ausdehnung der Studiendauer 
neben der maschinenbautechnischen auch eine vollkommene elektro- 
technische Ausbildung zu verschaffen. 

Die Errichtung einer rein elektrotechnischen Fakultät, die 
auf die Ausbildung im eigentlichen Maschinenbau weniger Gewicht 
legt, war nicht geplant. Schon deshalb nicht, weil dann diese An- 
gelegenheit von der zur definitiven Regelung noch nicht reifen 
Frage der Neuordnung der zweiten Staatsprüfung nicht zu trennen 
wäre und sich noch weiter hinausgezogen hätte, dann auch, weil 
sich im allgemeinen gewichtige Stimmen dagegen erhoben, bei 
Ausbildung der Elektro-Ingenieure dem eigentlichen Maschinenbau 
weniger Beachtung zu schenken. | 

Die neu errichtete Abteilung der Wiener Technik wird also 
den Charakter einer Fachschule für Maschinenbau, 
jedoch mit starker Betonung der elektrotechnischen Ausbildung, 
erhalten, was auch in der Prüfungsordnung für die zweite Staats- 
prüfung (für die Hörer dieser Abteilung) entsprechend zum Ausdruck 
kommen wird. Daneben bleibt natürlich die Fachschule für all- 
gemeinen Maschinenbau wie bisher bestehen. 


Wahlen in den Vorstand und das Schiedsgericht der Arbeiter- 
Unfallversicherungsanstalt für Niederösterreich. Zur Durchführung 
der am Sonntag den 17. Oktober 1909 stattfindenden 
Wahlen in den Vorstand und das Schiedsgericht der Arbeiter- 
Unfallversicherungsanstalt für Niederösterreich hat sich auf An- 
regung des Niederösterreichischen Gewerbever- 
eines aus Vertretern der industriellen und gewerblichen Ver- 
einigungen, des Wiener Gewerbegenossenschaftsverbandes und der 
einschlägigen Fachgenossenschaften ein Komitee gebildet, welches 
einverständlich eine Kandidatenliste ausgearbeitet hat und den 
Wählern aus der Gruppe der Arbeitgeber folgende Kandidaten 
zur Wahl empfiehlt: 

A. Für den Vorstand: 


I. Wahlkategorie (blaue Stimmzettel): Landwirtschaftliche 
Betriebe. Mühlen, Nahrungs- und Genußmittel, Feuerwehren, Bag- 
gereien, Badeanstalten, Reinigung von Gebrauchsgegenständen, dann 
von: Straßen, Gebäuden, Rauchfängen, Kanälen und Senkgruben. 


. Mitglied: Fritz Mendel, Gesellschafter der Firma: ‚Wiener 


Brot- und Gebäckfabrik Heinrich und Fritz! Mendel“, 
Wien, X. Absberggasse 35. 

Ersatzmann: Karl Lebl, Wäscheputzer, Wien, XIII. Matzinger- 
straße 20. | 

IIT. Wahlkategorie (graue Stimmzettel): Chemische In- 

dustrie, Heiz- und Leuchtstoffe, Öle, Beheizung und Beleuchtung. 
Papier, Leder und Gummi, polygraphische Gewerbe. 

Mitglied: Emil M. Engel, k. u. k. Hof-Buchdrucker. Wien, Í. 
Schottenring 16. 

Ersatzmann: Dr. Edgar Herbst, Direktor der österr.-amerik. 
Gummiwarenfabriks-Aktiengesellschaft, Wien, XIII. Hüttel- 
dourferstraße 74. 

IV. Wahlkategorie (violette Stimmzettel): Steine und 

u i Erden, Bauten und Banausführungen. 

Mitglied: Karl J. Schmidt: Baumeister, Wien, VII. Wimberger- 
gasse 32, 

Ersatzmann: Ludwig Biber, k. u. k. Hof-Zimmermeister, Wien, 
X. Steudelgasse 9. 

B. Für das Schiedsgericht: 
(Weiße Stimmzettel). 
I. Als Beisitzer: 
Alfred Hauger, Gesellschafter der Firma Erste Wiener Export- 


Malzfabrik Hauser & Sobotka, Wien, XXI. Stadlau, Bahn- 
Kasse 8. 
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JI. Als Beisitzer-Stellvertreter: 


Peter Adamek., Gas- und Wasserleitungs - Installateur, Wien, 
XVI. Ottakringerstraße 178. 

Wilhelm Freisler, Baumeister, Wien, IX. Prechtlgasse 9. 

Philipp Gö tzl. Ingenieur, Prokurist der Maschinen- und Pumpen- 
fabrik W. Garvens, Wien, II. Handelskai 130. 

Hermann Karl Grüll, Inhaber der Firma Hermann K. Grüll, 
Elektrotechniker, Wien, III. Rasumofskygasse 29. 

Franz Kaun, Malermeister, Wien, XI. Simmeringer Hauptstraße 9. 

Walter Lob, Gesellschafter der Firma Eduard Lob, Ziegelwerk 
in Wiener-Neudorf. 

Johann Marschalek, Maurermeister, Wien, XIX. Pfarrwiesen- 
gasse 23. 

Daniel Näder, Direktor der Firma Ad. Ig. Mautner & Sohn, 
Brauerei und Preßhefefabrik, Wien, Ill. Hauptstraße 163. 

Robert Prause, Direktor der Ersten Oesterr. Jute-Spinnerei und 
Weberei, Wien, III. Arenbergring 19. 

Hugo Schmidt, Gesellschafter der Firma Friedrich Otto 
Schmidt, Möbelfabrikant, Wien, IX. Währingerstraße 28. 

Franz Schneider, Gesellschafter der Buch- und Steindruckerei 
Schneider & Lux, Wien, V. Franzensgasse 27. 

Dr. Norbert Schopp, Gesellschafter der Firma Alex. Friedmann, 
Maschinenfabrik, II. Am Tabor 6. 

Dr. Otto Thorsch: Prokurist der Firma Schiff & Co., Fabrik 
elektrischer und galvanischer Kohlen, Schwechat bei Wien. 

Johann Tröster, Zimmermeister, Wien, II. Kagraner Reichs- 
straße 407. 

Eduard Urban, Spengler und Installateur, Wien. VI. Getreide- 
markt 15. 

Rudolf Vieröckl, Fleischselcher, Wien, VIII. Josefstädter- 
straße 41. 

Vinzenz Weber, Kunstmühlenbesitzer, Herzogenburg. 

Leopold Wicha, Metallwarenfabrikant, Wien, XIV. Sturzgasse 16. 


Als Wahltag wurde Sonntag der 17. Oktober 1909, 
als Wahlort das Bureau der Arbeiter-Unfallversicherungsanstalt 
für Niederösterreich in Wien, I. Schottenbastei 10, 1. Stock, be- 
stimmt. 

Die wahlberechtigten Unternehmer werden besonders darauf 
aufmerksam gemacht, daß die Stimmzettel den Wählern nicht 
mehr zugestellt, sondern nur auf ausdrückliches schriftliches 
oder telephonisches Ersuchen zugesendet werden bezw. 
von den Wählern persönlich in der Anstalt behoben werden können. 

Der ausgefüllte und eigenhändig unterfertigte Stimmzettel 
kan entweder per Post unter der Adresse ‚An die Wahlkommission 
der Arbeiter-Unfallversicherungsanstalt für Niederösterreich in 
Wien, I. Schottenbastei 10° eingesendet oder persönlich (zwischen 
9 Uhr früh und 1 Uhr nachmittags) der Wahlkommission übergeben 
werden. Die unterfertigten Stimmzettel können auch bis zum 
15. Oktober an den Niederösterreichischen Gewerbeverein (Wien, 
I. Eschenbachgasse 11) eingesendet werden. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 


Österreich-Ungarn. 
a) Österreich. 

Iglau. (Konzessionierung einer elektrischen 
Kleinbahn zum Bahnhofe Iglau.)*) Das k. k. Eisen- 
bahnministerium hat der Stadtgemeinde Iglau die Kon- 
zession zum Baue und Betriebe einer mit elektrischer Kraft zu 
betreibenden schmalspurigen Kleinbahn von der k.k. Nordwest- 
bahnstation Iglau bis zum Hauptplatze der Stadt 
Iglau erteilt. 

Die Konzessionärin ist verpflichtet, den Bau dieser Eisenbahn 
binnen längstens einem Jahre. vom 28. September 1909 an gerechnet, 
zu vollenden und die fertige Bahn dem öffentlichen Verkehre zu 
übergeben, wie auch während der ganzen Konzessionsdauer in 
ununterbrochenem Betriebe zu erhalten. Die Dauer der Konzession 
mit dem im Eisenbahn-Konzessionsgesetze ausgespruchenem Schutze 
gegen die Errichtung neuer Bahnen wird auf 90 Jahre, vom 28. Nep- 


tember 1909 an gerechnet, festgesetzt und erlischt nach Ablauf 
dieser Frist. 


b) Ungarn. 


Budapest. (Diedritteelektrische Stromerzeu. 
güungsanlage.) Das Munizipium befaßt sich zurzeit damit, 
die für die Hauptstadt hochwichtigen Beleuchtungs-Unternehmungen 
in eigene Verwaltung zu übernehmen. Die Ablösung der Gasanstalten 
ist bereits beschlossen und hat der Magistrat alle Vorkehrungen 


*) Aus der Konzessionsarkunde, enthalten in dem am 28. September 1909 
ausgegebenen LXVI. Stücke des R. G. Bl. unter Nr. 146, 
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getroffen, um die Frage der hauptstädtischen eigenen Gaswerke je 
eher zum Abschluß zu bringen. Eine zweite nicht minder wichtige 
Frage ist nun die Übernahme der elektrischen Stromerzeugungs- 
anstalten in hauptstädtische Verwaltung bezw. die Errichtung 
einer eigenen hauptstädtischen Stromerzeugungsanlage. Mit dieser 
eigenen Zentrale, der dritten in Budapest, tritt nun die Hauptstadt 
als Wettbewerber in der bestehenden zwei Privatgesellschaften auf. 
Mit der Anfertigung der erforderlichen Entwürfe und Kostenvor- 
anschläge wurde der gewesene technische Berater der Firma Ganz 
& Cie., a. o. Professor am kgl. ung. Josefspolytechnikum in Buda- 
pest, Dr. Maurus Hóor-Tem pis, betraut und dürften diese 
Entwürfe noch in der in diesem Monate abzuhaltenden Generalver- 
sammlung des Munizipiums zur Erledigung gelangen. wonach 
sodann — dem Vernehmen nach — der genannte Sachverständige 
auch sofort mit der Durchführung derselben betraut werden soll. 
Mr. 
Cslkszereda. (Elektrische Stromerzeugungs- 
anlage.) Die Stadt Csikszereda willeineelektrische Zentral- 
anlage erbauen lassen. Dieselbe soll für wenigstens 400 Stück Glüh- 
lampen zu 50 W dienen und in den Tagesstunden noch 80 PS für 
Gewerbezwecke zur Verfügung halten. Der Termin zur Einreichung 
der Angebote ist für den 1. November anberaumt Mr. 


Reschitza.. (Eine Wasserkraftanlage in Re- 
schitza.) Wie der „N. Fr. Pr.“ berichtet wird, plant die 
Staats-Eisenbahn-Gesellschaft in Reschitza die Errichtung einer 
großen Wasserkraftanlage. Das Wasser des Kaltbaches soll über 
Tergova bis Reschitza geleitet werden und dort durch Ein- 
bauung zweier Turbinen Wasserkräfte bis 700 PS liefern. Die 
Ausführung dieser Kraftanlage erfordert einen Aufwand von 
mehreren Millionen Kronen. 


Literatur-Bericht. 


Die Behandlung und Eichung der Elektrizitätszähler. 
Handbuch für die Praxis. Von Georg Härtel. Zählertechniker 
am städt. Elektrizitätswerk Preßburg. Verlag von H. Meussner, 
Berlin. 

Das kleine Werk ist für solche bestimmt, die in der 
Zählerbehandlung keine Praxis haben und sich rasch in dieses 
Gebiet einarbeiten wollen, und erfüllt in dieser Hinsicht seinen 
Zweck vollkommen. Besonders instruktiv ist das Kapitel, das die 
Anleitung zur Behebung kleiner Defekte enthält. Hier wird auf 
alle möglichen Ursachen aufmerksam gemacht, die ein unrichtiges 
Gehen oder Nichtfunktionieren des Zählers hervorrufen können; 
es werden Winke gegeben, weran man die Fehler erkennt, und 
die Mittel zur Behebung derselben aufgezählt. Das Büchlein 
wird aber nicht nur dem Neuling in diesem Fache, sondern 
auch den in der Zählerhbranche beschäftigten Ubrmachern und 
Mechanikern gute Dienste leisten. hlein. 


Pacoret, Calcul et Constraction des Appareils de Levage 
(Encyclopédie des Aide-Mcmoires). Gauthier-Villars, Paris 1908. 
Brosch. Fres. 2'50, geb. Fres. 3. 183 Seiten, 43 Textfiguren. 

Das Büchlein umfaßt in 10 Kapiteln die Berechnung und 
Konstruktion von modernen Hebezeugen mit besonderer Berück- 
sichtigung des elektrischen Antriebs. Es enthält eine Berechnung 
und Becckesibung der Eleınente, Bremsen und Winden, sodann 
die Beschreibung der Elektromotoren für Winden, Laufkatzen 
und Laufkrane und Berechnung der Tragkonstruktion eines Lauf- 
kranes. Das Büchlein kann Praktikern bestens empfohlen werden. 

L. R. 

Illustrierte technische Wörterbücher in sechs Sprachen. 
Band IV:Verbrennungsmaschinen. Nach der besonderen 
Methode Deinhardt-Schlomann bearbeitet von Ing. 
Alfred Schlomann. München und Berlin 1908. R. Olden- 
burg. Preis geb. Mk. 8. 

Die Spezialisierung im Berufe des Maschineningenieurs hat 
das Bedürfnis gezeitigt. für jedes Gebiet ein eigenes Wörterbuch 
zu besitzen. das in handlicher Form und unter Vermeidung un- 
nötigen Ballastes das Nachschlagen aller Fachausdrücke erleichtert. 
Dieser Forderung werden nun die nach der Methode Deinhardt- 
Schlomann ausgearbeiteten Wörterbücher vollauf gerecht. 
Nachdem bereits die ‚,Maschinenelemente‘‘, die Elektrotechnik", 
die ‚„Dnmpfkessel, Dampfmaschinen, Dampfturbinen‘ und die 
„Motorfahrzeuge‘* erschienen sind, liegen nun uch die,, Verbrennunegs- 
maschinen" vor, die in den Kapiteln: Gase und Öle. Theorie. Mate- 
rialien und ihre Verarbeitung. Konstruktion, Ausrüstung, Auf- 
stellung und Montage, Gesamtanlagen, Betrieb und Untersuchung 
und Wirtschaftliches alle Ausdrücke in deutscher, französischer. 
englischer, russischer, italienischer und spanischer Sprache und 
vielfach auch illustriert enthalten. Wenn der Rahmen eines Wörter- 
buches häufig überschritten wird, indem ganze Satzverbindungen 
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Aufnahme gefunden haben, so ist hierin nur ein Vorzug dieses 
Werkes vor gewöhnlichen Wörterbüchern zu erblicken, da hiedurch 
namentlich die Lektüre fremdsprachiger technischer Zeitschriften 
wesentlich erleichtert wird. Die zahlreichen Illustrationen (über 1000) 
weisen trotz der starken Verkleinerung große Sorgfalt und Deut- 
lichkeit auf und unterstützen das Nachschlagen ganz wesentlich. 
Ein alphabetisches Wortregister ermöglicht das Auffinden eines 
jeden Ausdruckes in jeder der sechs Sprachen ohne Rücksicht auf 
das zugehörige Gebiet. Durch seine internationale Bedeutung stellt 
somit dieses Werk für jeden Fachmann und Studierenden einen 
wichtigen Behelf dar. L. Russmann. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes). 
Elektrische Beleuchtung. 
(Schluß.) 


Glühlampen. 
a) Konstruktionen. 


DieAllgemeineElektrizitäts-Gesellschaft 
in Berlin beschreibt eine Neuerung bei Metallfadenlampen von 
höherer als normaler Belastung. Dem Metallfaden der Lampe ist 
ständig ein Widerstand mit positivem Temperaturkoeffizienten 
vorgeschaltet, zum Zwecke, die sonst im Faden infolge einer all- 
mählichen Verschweißung der kleinsten Teile auftretende Wider- 
stansdabnahme zu verhindern oder aufzuhalten. 

Ä (Sch. P. Nr. 42.611.) 

Dagobert Timar und Karl v. Dreger beschreiben eine 
Einrichtung zur Erzeugung kalten Lichtes mittels hochgespannter 
Ströme. Die Einrichtung ist gekennzeichnet durch eine, in eine aus 
durchsichtigem Material hergestellte Umhüllung eingeschlossene 
Funkenstrecke und einem zu dieser parallel in den Stromkreis ein- 
geschalteten Kondensator. Die Einschaltung der Funkenstrecke 
kann schalldicht, sie kann aber auch gasdicht sein. In der Um- 
hüllung kann atmosphärischer Druck oder ein Druck, welcher 
schwächer ist als der atmosphärische oder ein solcher, der sie bis zu 
einigen Atmosphärefi überschreitet, herrschen. 


(Sch. P. Nr. 42,614.) 
Carl Glogauin Stuttgart beschreibt eine Verbesserung 
der durch das D. R. P. Nr. 189.636 geschützten Glühlampe mit 
mehreren einfach oder mehrfach gestützten oder auch freistehenden 
Leuchtfäden. Die Leuchtfäden sind hintereinander geschaltet, 
durch Verbindungsstücke verschiedener oder gleicher Zusammen- 
setzung innerhalb oder außerhalb des isolierenden zentralen Trägers, 
Die neue Lampe ist gekennzeichnet durch die radiale oder schräge 
Lage der Grundrisse der anzuordnenden Windungen, Bügel, 
Schleifen usw. von gleicher oder verschiedener oder teils gleicher, 
teils verschiedener Schenkellänge und die radiale, parallele, schräge 
oder windschiefe Richtung der Verbindungslinie zwischen den 
freien, in zwei oder mehr Kreisen angeordneten Endpunkten der 
geraden oder gebogenen zusammengehörigen Verbindungsstücke 
zur Achse. Eine Ausführungsform der Lampe mit horizontalen 
Verbindungsstücken ist gekennzeichnet durch die Anordnung 
derselben in zwei Kränzen, von denen einer die kürzeren, der andere 
die längeren Verbindungsstücke enthält, deren Fußpunkte einen 

oder zwei Kränze bilden können. (D. R. P. Nr. 208.441.) 


DieFirmaWolfram-Lampen-Akt.-Ges.inAugs- 
burg baut eine Metallfadenglühlampe mit federnd befestigtem 
Glühfadenträger. Gegenstand der Erfindung ist eine Verbesserung 
der federnden Befestigung des Glassteges nach D. R. P. Nr. 197.593. 
Diese Verbesserung besteht darin, daß der mittlere Glassteg des 
Glühfadenträgers nieht mehr am Lampenfuß und an der Spitze 
der Glühbirne mittels geeigneter Federn befestigt ist, sondern nur 
mit dem Lampenfuß durch einen einzigen federnden und geraden 
Draht verbunden ist, so daß der Glassteg frei schwebend und federnd 
in der Birne angeordnet ist. Eine Ausführungsform der Lampe ist da- 
durch gekennzeichnet, daß der Glassteg an seiner Spitze mit einem 
federnden Drahtstück versehen ist, welches bis nahe an die Spitze 
der Glasbirne heranreicht und beim Ausschwingen des Glassteges 
dessen Bewegung federnd begrenzt, Durch diese Bewegungsbe- 
grenzung wird ein zu starkes Ausschwingen des Glassteges und An- 
schlagen desselben an die Birne bei heftigen stoßartigen Er- 
schütterungen vermieden. (D. R. P. Nr. 209.658.) 

Walter Schäffer in Berlin gibt ein Verfahren zur 
Herstellung von Metallelühfäden mit flachem Querschnitt an. 
welches dadurch gekennzeichnet ist, daß der in bekannter Weise 
ans einer plastischen Masse durch Pressen durch feine Löcher er- 
zengte Faden von rundem Querschnitt in diesem noch plastischen 
Zustande vor seiner Fertigstellung flachgedrückt oder -gewalzt 
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wird, Das Flachwalzen des Fadens, und das ist das Wesentliche 
des in Rede stehenden Verfahrens, wird unter allen Umständen 
durchgeführt, bevor der Faden durch Karbonisieren oder Formieren 
in bekannter Weise in den metallischen Zustand übergeführt wird. 
(D. R. P. Nr. 208.523.) 


Dr. Wilhelm Majert in Berlin baut eine Metallfaden- 
glühlampe mit Stützen in Form von Stäbchen, Scheiben, gepreßten 
Sternen oder anderen Formen aus Glas, Quarz, Porzellan, Magnesia 
oder anderen nichtleitenden Stoffen. Die Metallfäden werden ver- 
mittels eines den elektrischen Strom leitenden Kittes unmittelbar 
an das Glas gekittet. Als den elektrischen Strom leitende Kitte 
haben sich alle fein verteiltes Metall, Graphit und Kohle enthaltenden 
Kitte bewährt, deren man sich zum Ankitten von Kohlenfäden 
bedienen kann. (D. R. P. Nr. 208.557.) 


Richard Höcke in München baut eine Metallfaden- 
lampe, deren Wesen darin besteht, daß das Fadengestell derart 
in der Lampe aufgehängt wird, daß die Fäden bei jeder Lage der 
Lampe lotrecht hängen. Beispielsweise ist das Fadengestell drehbar 
gelagert, wobei durch ungleiche Verteilung der Gewichte der durch 
die Achse getrennten Teile bewirkt wird, daß das Traggestell sich 
stets lotrecht einstellt, gleichgiltig, wie die Lage der Lampe ist. 
Durch diese Einrichtung bleiben die auf dem Traggestell angeordneten 
Fäden hängend angeordnet, wodurch sie sich ungehindert ausdehnen 
bezw. zusammenziehen können. Der Erfinder beschreibt noch zwei 
Ausführungsformen dieser Lampe: 1. Die Zuleitungsdrähte werden 
als gabelfürmige Lager für das Fadengestell ausgebildet, um durch 
ihre Federung eine StoBübertragung auf dasselbe zu verhindern. 
2. In dem Sockelfuß der Lampe ist eine Kontaktfeder angeordnet, 
zum Zwecke, die Achse des Fadengestelles stets horizontal ein- 
stellen zu können. (D. R. P. Nr. 207.990.) 


Dr. Hans Kužel in Baden baut eine Metallfadenglüh- 
lampe mit zwangläufiger gerader oder gekrümmter Lagerung der 
Bügelschenkel. Die Buchtbegrenzung der Metallbügel ist aus winklig 
aneinanderstoßenden geradlinigen oder nahezu geradlinigen Teilen 
gebildet, zum Zwecke der Vermeidung des Auftretens von unregel- 
mäßigen Spannungen in den Fadenschenkeln. Den einfachsten 
Fall der Ausführung dieser Lampe stellt die Verwendung von Glüh- 
bügeln dar, bei welchen die Verbindung der beiden parallelen 
Schenkel durch einen geraden Teil mit anliegendem rechten Winkel 
hergestellt wird. Ebenso kann man der geradlinig oder schwach 
bogenförmig begrenzten Bucht des Fadens eine beliebige, den 
Spannungsverhältnissen angepaßte polygonale eventuell unsym- 
metrische Form geben. (D. R. P. Nr. 206.910.) 


Die Deutsche Gasglühlicht-Aktiengesell- 
schaft (Auergesellschaft) in Berlin beschreibt einen 
Halter aus Kohle für metallische Leuchtkörper elektrischer Glüh- 
lampen. Die Kohle hat für den vorliegenden Zweck die außer- 
ordentlich nützliche Eigenschaft, sehr viele Wärmestrahlen aus- 
zusenden. Infolgedessen bleibt ein mit einem weißglühenden Metall- 
faden in Berührung stehender Kohlenfaden schon in der nächsten 
Nähe der Berührungsstelle verhältnismäßig kalt und kann daher 
auch sehr dünn gemacht werden. Der aus Kohle bestehende Halter 
kann die Form von Schleifen oder Häkchen oder eine sonstige 
geeignete Form besitzen. (Ö. P. Nr. 36.857.) 


Die Westinghouse - Metallfaden - Glüh- 
lampenfabrik. Ges. m. b. H. in Wien baut Tragstützen- 
für Metallglühfäden aus feuerfesten Oxyden, welche dadurch ge- 
kennzeichnet sind. daß in bekannter Weise aus feuerfesten Oxyden 
hergestellte Tragstützen entweder bloB an der Oberfläche mit einem 
Überzuge eines oder mehrerer schwer schmelzbarer Metalle versehen 
oder in ihrer Masse mit einem oder mehreren dieser Metalle im- 
prägniert oder durchsetzt sind. Zur Herstellung dieser Tragstützen 
werden folgende Verfahren angegeben: 1. Man behandelt die in 
bekannter Weise aus feuerfesten Oxyvden hergestellten Stützen 
mit Lösungen von in der Kälte oder in der Wärme reduzierbaren 
Metallverbindungen, trocknet sie und reduziert dann diese vom 
Träger aufgesaugten Substanzen zu Metall. 2. Man behandelt die 
in bekannter Weise aus den erwähnten Oxyden hergestellten Stützen 
mit geschmolzenen Metallverbindungen und reduziert dann die vom 
Träger aufgenommenen Substanzen zu Metall, 3. Die wie oben 
angegeben hergestellten Stützen werden mit dampfförmigen Metall- 
verbindungen entweder in der Kälte oder bei entsprechender 
Temperatur gegebenenfalls unter gleichzeiiiver Verwendung redu- 
zierender Gase behandelt. zum Zwecke, den Träger entweder nur 
auf der Oberfläche oder unter Umständen durch und durch zu metal- 
lisieren. 4. Man unterwirft die Stützen wiederholt einem der oben 
angegebenen Verfahren oder der Reihe nach zweien oder allen diesen 
Verfahren. Man könnte unter Umständen auch Stützen aus Kohle 
einem ähnlichen Verfahren aussetzen, doch empfiehlt sich im all- 
gemeinen die Anwendung der feuerfesten Oxyde. 


(Ö. P. Nr. 36.618.) 


Wien, 10. Oktober 1909. 


Victor Langstein in Aussig a. d. E. beschreibt eine 
elektrische Notbeleuchtung, bei welcher jede elektrische Notlampe 
mit einem als lokale Stromquelle für die Notlampe dienenden Akku- 
mulator und einer Hauptstromlampe zu einem transportablen 
Ganzen verbunden ist. Das Wesen der Erfindung besteht darin, 
daß der über diese Hauptlampe führende Strom als Ladestrom 
zum Akkumulator geführt wird, wodurch die Hauptlampe als ständig 
mit der Notlampeneinrichtung verbundener Vorschaltwiderstand 
zur Wirkung kommt, zum Zwecke, die Ladung des Akkumulators, 
ohne ihn aus seiner Gebrauchsstellung entfernen zu müssen, unab- 
hängig von der Verwendungsstelle der Notlampe verwenden zu 
können. (Ö. P. Nr. 36.497.) 


b) Glühkörper, Metallglühfäden. 


Die Firma Vereinigte Glühlampen und Elek- 
trizitäts-Aktien-Gesellschaftin Ujpest gibt ein 
Verfahren zur Entkohlung von Kohle*bezw. karbidhältigen Wolfram- 
füden an. Die Fäden werden unter Strom in einem Gemenge redu- 
zierend wirkender Gase mit Sauerstoff, Luft oder flüchtigen Sauer- 
stoffverbindungen, wie zum Beispiel Stickoxydul geglüht. Das Wesen 
der Erfindung besteht nun darin, daß die Gase vor ihrer Verwendung 
von Feuchtigkeit befreit werden, um eine Oxydation des Metalles 
zu verhüten. Die Entfernung des Wasserdampfes bezw. der Feuchtig- 
keit geschieht. dadurch, daB man die Entkohlungsgasedurch bezw. über 
geeignete Absorptionsmittel, wie Chlorkalzium, konzentrierte 
Schwefelsäure und hauptsächlich Phosphorpentoxyd leitet, worauf 
erst die Gase in den Rezipienten eingeführt werden, in dem die 
Entkohlung vorgenommen werden soll. Um auch die letzten Spuren 
von Feuchtigkeit zu absorbieren, ist es zweckmäßig, bei stark ver- 
mindertem Druck zu arbeiten und unter den Rezipienten eine 
Schale mit frisch bereitetem Phosphorpentoxyd unterzubringen. 

(Ö. P. Nr. 36.351.) 

Die obig angegebene Firma beschreibt weiters einen aus 
Wolfram und Thoroxyd bestehenden Glühfaden, welcher weder 
thermischer noch elektrolytischer Dissoziation unterworfen ist und 
einen hohen spezifischen Widerstand hat. Der Faden ist dadurch 
gekennzeichnet, daß er aus mindestens 90°;, Wolfram und höchstens 
10°, absolut chemisch reinem, keine Spur anderer Oxyde ent- 
haltendem Thoroxyd besteht. Das verwendete Thoroxyd darf 
weder Elemente der Gadolinium- und Yittriumgruppe, noch der 
Didymgruppe enthalten, eine Eigenschaft, über die nur die Be- 
obachtung des Luminiszenzspektrums bezw. des Absorptions- 
spektrums Aufschluß erteilen kann. Die Herstellung eines solchen 
Thoroxyds geschieht auf bekannte Weise, beispielsweise durch 
Anwendung der Reinigungsmethoden von Muthmann und Baur. 

(Ù. P. Nr. 36.892.) 

Eine weitere Erfindung obig genannter Firma betrifft ein 
Verfahren zur Entkohlung von rohen Metallglühfäden. Dasselbe 
besteht darin, daß die Fäden in einer sulfurierende Gase enthaltenden, 
reduzierenden Atmosphäre geglüht werden. Die Ausführung des 
Verfahrens geschieht am besten in folgender Weise: In einem 
Rezipienten wird der zu entkohlende Faden in einer Atmosphäre, 
die aus reduzierendem Gas, zum Beispiel Wasserstoff und aus einer 
entsprechenden Menge sulfurierendem Gas, am besten Schwefel- 
wasserstoff, besteht, durch den elektrischen Strom auf Rotglut 
erhitzt und die Temperatur nach und nach gesteigert. Der Schwefel- 
wasserstoff zersetzt. sich in der Nähe des glühenden Fadens und es 
bildet sich Schwefel der sich im Bildungszustande mit dem Kohlen- 
stoff des Fadens zu flüchtigem Kohlenstoff verbindet. Andererseits 
bewirkt der freie Wasserstoff, daß das eventuell gebildete Schwefel- 
metall sofort zu Metall reduziert wird. Die zur Verwendung 
kommenden Gase sollen möglichst rein, also auch frei von Luft und 
Feuchtigkeit sein. Zweckmäßig ist es auch, das Verfahren unter stark 
vermindertem Druck durchzuführen. (Ö. P. Nr. 36.726.) 

DieVereinigteKElektrizitäts-Aktien-Gesell- 
schaft in Ujpest gibt eine Ausführungsform des Verfahrens 
zur Herstellung von aus Wolfram bestehenden Glühfäden nach 
Ö. P. Nr, 23.904 an. Das neue Verfahren ist dadurch gekennzeichnet, 
daß zur Herstellung der plastischen Masse Metawolframsäure 
bezw. Metawolframate oder deren Gemenge miteinander oder mit 
anderen durch Wasserstoff zu Metall reduzierbaren Wolframver- 
bindungen verwendet und diese dann gemäß dem Ö. P. Nr. 23.904 
zu Glühfäden verarbeitet werden. Den zur Herstellung der plastischen 
Masse verwendeten Wolframverbindungen oder deren Gemengen 
kann auch fein verteiltes Wolframmetall zugesetzt werden und die 
so erhaltene Masse wird dann wieder gemäß dem vorstehend an- 
gegebenen Patent zu Glühfäden verarbeitet. 

(Ö. P. Nr. 36.721.) 

Die Firma Siemens & Halske Aktien-Gesell- 
schaft in Berlin gibt zwei Verfahren zur Herstellung einer 
plastischen Masse aus Wolframverbindungen an. Die plastischen 
Massen können unmittelbar zur Formung von Glühfäden oder als 
Bindemittel für Wolframverbindungen oder deren Metallver- 
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bindungen, die zu Glühfäden verarbeitet werden sollen, Verwendung 
finden. Das erste Verfahren zur Herstellung einer plastischen Masse 
durch Erhitzen einer ammoniakalischen Lösung von Wolframsäure- 
hydrat ist dadurch gekennzeichnet, daß die Lösung von Wolfram- 
säurehydrat in Ammoniak zum Kochen gebracht und die gesamte 
hiebei zur “Ausscheidung gelangende Kristallmasse längere Zeit. 
bis auf etwa 250° C erhitzt wird, um dann mit Wasser bis zur Bildung 
einer undurchsichtigen steifen Pasta gekocht zu werden. | 
(Ö. P. Nr. 36.346.) 
Das zweite Verfahren zur Herstellung einer plastischen Masse 
aus Wolframverbindungen besteht. darin, daß saures Ammonium- 
wolframat erhitzt wird, bis sich kein Ammoniak mehr entwickelt. 
worauf die Masse mit Wasser erhitzt wird. Eine Ausführungsform 
dieses Verfahrens ist dadurch gekennzeichnet, daß die Erhitzung 
des sauren Ammoniumwolframats im luftverdünnten Raum statt- 
findet. Die gemäß vorliegender Erfindung hergestellte Masse wird 
mit besonderem Vorteil als Bindemittel für eine Pasta aus Wolfranı- 
oxyden verwendet. (Ö. P. Nr. 37.122.) 
Dr. Hans Kuzelin Baden bei Wien beschreibt eine Aus- 
führungsform des Verfahrens zur Herstellung elektrischer Glüh- 
fäden nach Ö. P. Nr. 29.839, welche darin besteht, daß man den 
als Bindemittel zu verwendenden Kolloiden der Metalle, Metalloide 
und der Oxyde oder Hydroxyde der ersteren organische, sogenannte 
Schutzkullcide zusetzt, beispielsweise Gelatine, Traganth, Gummi- 
arabikum, Lysalbinsäure u. dgl. Dieser Zusatz von Schutzkolloiden 
erhöht in manchen Fällen die Bindekraft und auch die Bildsanıkeit 
des mit Hilfe derselben dargestellten Preßmaterials, was für die 
Herstellung von dünnen Fäden vorteilhaft ist. 
(Ö. P. Nr. 37.911.) 
DieAllgemeineElektrizitäts-Gesellschaft 
in Berlin gibt ein Verfahren zur Herstellung von Glühfäden aus 
Molybdän, Wolfram und anderen höchst hitzebeständigen Stoffen 
an. Das Verfahren ist dadurch gekennzeichnet. daß zunächst eine 
innige Mischung oder Legierung des oder der hitzebeständigen 
Stoffe (Molybdän, Wolfram usw.) mit Kupfer oder einem noch 
leichter schmelzenden Metall oder einer solchen Legierung her- 
gestellt, dann durch Walzen, Ziehen oder Pressen durch Düsen 
zu Fäden verarbeitet wird, worauf die Fäden im Vakuum oder in 
einer sie nicht angreifenden Atmosphäre zwecks Verflüchtigung 
der wenig hitzebeständigen Bestandteile erhitzt werden. Eine Aus- 
führungsform dieses Verfahrens ist gekennzeichnet durch die An- 
wendung einer Kadmiumlegierung, zum Beispiel einer Wismuth- 
Kadmiumlegierung oder eines Amalgams, zum Beispiel Kadmium- 
amalgams. Eine zweite Ausführungsform besteht darin. daß fein 
verteiltes Wolfram usw. unter Erwärmung mit der Kadmium- 
legierung oder dem Amalgam verrieben wird. 
(D. R. P. Nr. 207.395.) 
Dr. Hans Kuželin Baden beschreibt ein Verfahren zur 
Verhütung der Bildung von Hohlräumen in Glühfäden bei der Über- 
führung kolloidaler, insbesondere elektrolythaltiger Metallfäden 
in den kristallinischen Zustand, durch Erhitzen derselben auf Weiß- 
glut, gegebenenfalls unter Belastung oder Streckung der Füden 
und in einer das Fadenmaterial nicht angreifenden Atmosphäre, 
Dieses neue Verfahren besteht darin, daß der Druck der Atmosphäre 
so geregelt wird, daß er 150 mm Quecksilbersäule niemals übersteigt. 
Der Erfinder beschreibt zwei Ausführungsformen: 1. Die zur Ver- 
wendung kommende Atmosphäre ist strömend, zum Zwecke, durch 
Kühlung der Atmosphäre durch das zuströmende Gas und durch 
Abfuhr der sich aus den Fäden entwickelnden Dämpfe und Gase 
die rasche Entwicklung und Entfernung derselben zu fördern und 
schädliche chemische Einwirkungen auf das Fadenmaterial hint- 
anzuhalten. 2. Der das Fadenmaterial nicht angreifenden Atmosphäre 
werden reduzierende Gase, zum Beispiel Wasserstoffgas, zugemischt, 
um die schädliche Wirkung geringer Mengen zufällig hinzutretender 
Luft zu beseitigen. (D. R. P. Nr. 208,599.) 
Die Firma Societefrangaisedincandescence 
par le gaz (Systeme Auer) in Paris beschreibt ein Ver- 
fahren zur Herstellung von Metall- oder Metalloidglühfäden durch 
Reduktion in einer die Metallverbindungen reduzierenden Atmosphäre 
die auf die Reduktionstemperatuf erhitzt ist. Das Verfahren besteht 
darin, daß die Fäden durch Durchleiten des elektrischen Stromes 
in demselben Ofen gesintert werden. Eine Ausführungsform ist 
dadurch gekennzeichnet, daß zur Bildung der Fäden ein Ofen benutzt 
wird, der ein von reduzierenden Gasen durchströmtes Rohr oder 
eine Muffe besitzt, die an einem Teil auf die Reduktionstemperatur, 
am anderen auf niedere Temperatur zwecks Abkühlung des Fadens 
und Trägers erhitzt wird, und in welchen das mit den Stromzu- 
leitungen verbundene Traggestell eingeführt wird. 
(D. R. P. Nr. 209.657.) 
Eine Ausführungsform des Verfahrens nach D. R. P. Nr. 209.657 
ist dadurch gekennzeichnet, daß der bei dem Formieren der Fäden 
in einer reduzierenden Atmosphäre von den Metallteilen des Trägers 
aufgenommene Wasserstoff durch Erhitzen des Trägers in einem 
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mit indifferentem Gas, zum Beispiel Stickstoff, gefüllten Ofen 
entfernt wird, worauf nach Einschmelzen des Traggestelles in die 
Lampe zur Entfernung der etwa noch vorhandenen Spuren des 
Wasserstoffes gegebenenfalls die Entlüftung der Birne zweimal mit 
einem Zwischenraum von mehreren Stunden vorgenommen werden 
kann. (D. R. P. Nr. 209.968.) 
Die Firma Zirkon Glühlampenwerk Dr. Holle- 
freund & Co. in Berlin beschreibt ein Verfahren zur Her- 
stellung von Glühlampenfäden, denen der darin enthaltene Kohlen- 
stoff nachträglich entzogen wird. Das Verfahren besteht darin, 
daß die Entkohlung des Fadens mittels Stickstoffs oder stickstoff- 
haltiger Gase bewirkt wird, die im Vakuum durch Erhitzung von 
wasserstoff-stickstoffhaltigen Phosphorverbindungen oder deren Oxy- 
bezw. Sulfoverbindungen gewonnen werden: Eine Ausführungsform 
des genannten Verfahrens ist dadurch gekennzeichnet, daß Phospham 
entweder zur unmittelbaren Herstellung des Rohfadens verwendet 
oder mittelbar in Form seiner im Vakuum durch Erwärmung ge- 
wonnenen Zersetzungsprodukte zur Einwirkung auf den Faden 
gelangt. Eine weitere Ausführungsform des obig genannten Ver- 
fahrens besteht darin, daß das Gefäß, in welchem der Faden im 
Beisein von Phospham oder dgl. entkohlt werden soll, zunächst 
vollkommen luftleer gemacht und dann bis etwa 130° erwärmt wird, 
worauf die Verbindung mit der Luftpumpe geschlossen und das 
Gefäß langsam bis auf 800 bis 1000° erwärmt wird. 
(D. R. P. Nr. 210.326.) 
Das Verfahren zur Herstellung von Fäden aus Wolfram- 
oder aus Molybdänmetall ohne Anwendung kohlenstoffhaltiger 
Bindemittel des J. Luz in Wien besteht darin, daß man die 
Trioxyde dieser Metalle mit überschüssiger Ammoniakflüssigkeit 
bis zur Bildung einer zähen Masse verreibt und diese dann in be- 
kannter Weise zu Glühfäden verarbeitet. (D. R. P. Nr. 210.325.) 
Das Verfahren zur Regenerierung geschwärzter Kohlen- 
fadenlampen von E. A. Krüger in Seehausen ist dadurch 
gekennzeichnet, daß die zu regenerierende Lampe, nachdem in 
bekannter Weise der Beschlag der Innenwand der Glasbirne entfernt. 
worden ist, wechselweise mit einer Luftpumpe und mit einem reinen 
Kohlenwasserstoff in abgemessener Menge enthaltenden Gefäß in 
Verbindung gebracht wird, wobei die letztgenannte Verbindung 
jedesmal so lange andauert, bis durch die Wärme des stromdurch- 
ftossenen Kohlenfadens der Kohlenwasserstoff zersetzt und der 
hiebei frei werdende Kohlenstoff auf dem Faden niedergeschlagen ist. 
(D. R. P. Nr. 207.225.) 
Die Firma Parker Clark Electric Company in 
New York beschreibt einen aus zwei Bestandteilen zusammen- 
gesetzten Verbundglühfaden. Die Bestandteile haben verschiedene 


Leitfähigkeit und negativen Temperaturkoeffizienten. Die Ober- 


fläche des Fadens besteht aus dichtem, zusammenhängendem, 
metallischem Silizium. (D. R. P. Nr. 208.440.) 
Die Firma LichtwerkeG.m.b,H.inBerlin beschreibt 
ein Verfahren zum Einschmelzen dünner, federnder, an den Be- 
rührungsstellen mit den Glühfäden mit Isoliermaterial überzogener 
Metallhalter elektrischer Glühlampen in die Glasstütze. Die Enden 
der Halter werden auf beliebige Weise zu einem Bündel vereinigt 
und dann in einem Arbeitsgang in die Stütze eingeschmolzen. 
(D. R. P. Nr. 206.143.) 
DieWolfram-Lampen-Aktien-Gesellschaft 
in Augsburg beschreibt eine stromleitende Verbindung zwischen 
Wolframglühfäden und Zuleitungsdrähten aus leichter schmelz- 
baren Metallen, wie zum Beispiel Nickel. Die Verbindung besteht 
nach vorliegender Erfindung aus den gesinterten Metallen der 
Eisengruppe (Nickel, Kobalt, Eisen) oder Gemengen bezw. Le- 
gierungen derselben. (D. R. P. Nr. 206.333.) 
Eine zweite stromleitende Verbindung der obig angeführten 
Firma ist gekennzeichnet durch die Verwendung der Phosphide der 
Metalle: Kupfer, Mangan, Nickel, Kobald, Chrom, Molybdän. 
Wolfram, Gold und Platin je für sich oder in Gemengen untereinander 
bezw. mit den genannten Metallen sowie deren Oxyden als Lot. 
Das Verfahren zur Herstellung dieser Verbindung ist dadurch ge- 
kennzeichnet, daß man die Phosphide der obig angegebenen Metalle 
je für sich oder in Gemengen untereinander oder mit den genannten 
Metallen bezw. deren Oxyden oder Hydroxyden vermengt, in be- 
kannter Weise in fein verteiltem Zustande mit Wasser oder anderen 
flüchtigen Bindemitteln zu einem Brei rührt und auf die Verbindungs- 
stelle aufträgt, trocknet und das Lot an der Verbindungsstelle zum 
Sintern bezw. Schmelzen bringt. (D. R. P. Nr. 209.349.) 
Die Firma Siemens&HalskeAkt.-Ges.inBerlin 
beschreibt ein Verfahren zur Verhinderung des Brechens dünner, 
spröder elektrischer Glühfäden beim Eintauchen in oder Heraus- 
nehmen aus Flüssirkeiten. welche darin besteht, daß die Oberfläche 
der Flüssigkeit durch einen Dampf oder eine Flüssigkeit begrenzt 
wird, die die Oberflächenspannung herabsetzt. Es kann auf die 
Öbertläche der Behandlungsflüssigkeit etwas Schwefeläther gebracht 
werden. (D. R. P. Nr. 209.437.) 
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Die Firma Gebrüder Siemens & Co. in Lichten- 
berg gibt ein Verfahren zur Herstellung elektrischer Leiter und 
Widerstandskörper aus leitenden Oxyden mit eincm feuerfesten 
isolierenden Überzug an. Der aus Titansuboxyd, das mit Hilfe 
eines geeigneten Bindemittels plastisch gemacht wird, in bekannter 
Weise geformte Körper wird durch Erhitzen an der Luft bis auf 
eine gewisse Tiefe oxydiert, wodurch an der Oberfläche ein iso- 
lierendes Oxyd (zum Beispiel Titansäure) entsteht. Die Stellen, 
an welchen die Leiter oder Widerstandskörper an die Stromleitung 
angeschlossen werden, werden beim Erhitzen an der Luft durch 
Kühlhalten - oder Verminderung des Sauerstoffzutritts geschützt, 
zu dem Zwecke, an diesen Stellen die elektrische Leitfähigkeit der 
Oberfläche zu sichern. (D. R. P. Nr. 206.109.) 


DieAllgemeineRlektrizitäts-Gesellschaft 
in Berlin baut einen aus schwer schmelzbaren Metallen oder 
Kohle bestehenden elektrischeg Ofen zur Erzeugung hoher Tempera- 
turen zur Herstellung von Glühkörpern. Der Ofen ist dadurch ge- 
kennzeichnet, daß er mit schwer schmelzendem und schwer reduzier- 
barem Material ausgekleidet ist oder daß in demselben die Glüh- 
körper auf Unterlagen aus schwer schmelzendem und schwer redu- 
zierendem Material gebracht werden, um ein Verschmelzen der 
Fäden mit dem Ofenmaterial bezw. eine Aufnahme von Kohlenstoff 
zu verhindern. (Ö. P. Nr. 36.417.) 

Dr. Hans K u žel in Baden beschreibt einen bügelförmigen 
Metallglühfaden, welcher dadurch gekennzeichnet ist, daß die Bucht 
von den Schenkeln, welche parallel oder gegeneinander geneigt 
sein können. im Winkel abgeht. Das Verfahren zur Herstellung 
dieser bügelförmigen Metallfäden durch Belastung der glühenden 
fertigen oder in der Herstellung begriffenen Fäden ist dadurch 
gekennzeichnet. daß eine Belastung mit Hilfe beliebig konstruierter. 
zum Eingriff in den Faden geeigneter Teile, zum Beispiel Haken, 
an mehreren gesonderten Punkten des Fadens angreift, wodurch 
je nach der Anzahl und der Lage der Angriffspunkte verschieden 
gestaltete Fadenbügel von vorgeschriebener Schenkelstellung und 
von bestimmten, in den Ausmaßen vorgeschriebenen eckigen Bucht- 
formen erzeugt werden. Der Erfinder beschreibt weiters eine Anzahl 
von Ausführungsformen obig angegebenen Verfahrens. 1. Als Be- 
lastung wird eine sattelartige, auf den Faden gelegte eckige oder 
runde Schablone verwendet, welche ihrer ganzen Länge nach den 
glühenden Faden berührt. 2. Man ersetzt oder regelt die Wirkung 
der Belastung durch den Zug einer Feder. 3. Die Belastung wird so 
getroffen, daß der Metallfadenbügel parallele Schenkel und eine 
eckige, erwünschtenfalls unsymmetrische vorbestimmte Buchtform 
erhält. 4. Die Belastung wird so getroffen, daß der Bügel gegen die 
Bucht hin konvergierende oder divergierende Schenkel und eine 
eckige oder runde, gewünschtenfalls unsymmetrische, in Gestalt 
und Ausmaßen vorbestimmte Buchtform besitzt. 5. Der Belastungs- 
körper besteht aus der gewünschten Anzahl isolierender oder 
isolierter Haken undanderen zum Eingreifen in den Faden geeigneten 
Konstruktionsteilen, zum Beispiel kleinen Federklemmen, welche 
die der geforderten Buchtform entsprechenden gegenseitigen An- 
ordnungen besitzen und miteinander starr oder verstellbar ver- 
bunden sind. (D. R. P. Nr. 210.457.) 


Personal-Nachrichten. 


Der Kaiser hat unserem ehemaligen Präsidenten dem ordent- 
lichen Professor der Physik an der Wiener Universität Hofrat 
Dr. Viktor Edlen v. Lang anläßlich seines Rücktrittes in den 
bleibenden Ruhestand den Stern zum Komturkreuze des Franz 
Josef-Ordens verliehen; ferner unseren Vize-Präsidenten den Re- 
gierungsrat Karl Rubricius unter gleichzeitiger Beförderung 
zum Hofrate ad personam zum zweiten Präsidenten-Stellvertreter 
des Patentamtes ernannt und den ordentlichen Professor an der 
deutschen Universität in Prag Dr. Ernst Lecher zum ordentlichen 
Professor der Physik an der Wiener Universität und den außer- 
ordentlichen Professor der Physik an der Wiener Universität 


Dr. Anton Lampa zum ordentlichen Professor an der deutschen 
Universität in Prag ernannt. 


Vereins-Nachrichten. 


Am Mittwoch den 20. d. findet eine Exkursion zur Besich- 
tieungderSirius-WerkederKlektrischenKohlen- 
fabrik Ges. m. b. H. in Leesdorf bei Baden statt. 

Gemeinsame Abfahrt mit der elektrischen Bahn Wien— Baden 
ab Giselastraße um 2 Uhr 30 Min. nachmittags. 


Die Vereinsleitung. 


a 


Schluß der Redaktion am 4. Oktober 1909. 
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Verzeichnis der elektrotechnischen Vorlesungen und 


Übungen 
welche im Studieniahre 1909/10 in den österreichischen Hoch- 
schulen gehalten werden. 


Programm der k.k. Technischen Hochschule in Prag für das Studien- 
jahr 1909/10. 


Allgemeine Elektrotechnik: (W) Vortrag 4 St. D. 5—7, Mw. 
4—6. Praktische Übungen 3 St. (S) Vortrag 2 St. D. 4—6. Prak- 
tische Übungen 3 St. Prof. Dr. J. Puluj. 

Spezielle Elektrotechnik: Elektrische Zentralen. (S) Vortrag 
2 St. Mw. 4—6. Prof. Dr J. Puluj. 

Ausgewählte Kapitel der Wechselstrom-Elektrotechnik. (W) 
Vortrag 1 St. Do. 5—6. Prof. Dr. J. Puluj. 

Elektromechanische Konstruktionen. (S) 1 St. Do. 5—6. 
Prof. Dr. J. Puluj. 

Allgemeine Vnschinenkunde (W und S) Vortrag 3 St, 
Di., Do. 4—51t,. Prof. dipl. Ing. Dr. A. Schiebel. 

Maschinenlehre 1. Kurs: Vortrag. (W) 2 St. Ð., Do. 9—10. 
Übungen im Maschinenbaulaboratorium. (W) 6 St. M., F. 2—5, 
Vortrag. (S) 3 St. D.. Do.. F. 8—9. Übungen i2 St. Di., Do. 9—12, 
M., F. 2—5. Hofrat Prof. Dr. Doerfel. 

Maschinenlehre II. Kurs: Vortrag. (W) 5 St., täglich 8—9. 
Hofrat Prof. Dr. Doerfel. 

Maschinenbau I. Kurs a. (1. Teil): Vortrag. (W) 2 St. D., 
Do. 8—9. (S) D., Do. 9—10. Prof. Dr. A. Schiebel. 

Maschinenbau I. Kurs a: Konstruktive Übungen, (S) 4 St. 
D., Do. 10—12. Prof. Dr. A. Schiebel. 

Maschinenbau I. Kurs b. (2. Teil): Vortrag. (W) 4 St. M. 
9—101,, Mw. 914—1013, F. 9—10. (S) 2 St. M., Mw. 8—9. Prof. 
Dr. A. Schiebel. 
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Maschinenbau 1. Kurs b: Konstruktionsübungen. (W) 12 St. 
D.. Do., F. 10—12, D., Mw., Do. 2—. (S) 9 St. M., Mw., F. 9—12. 
Prof. Dr. A. Schiebel. 

Maschinenbau II. Kurs a: Vortrag. (W) 2 St. M., Mw. 9—10. 
(S) } . Prof. Dr. R. Doerfel. 

Maschinenbau II. Kurs a): Konstruktionsübungen. (W) 6 St. 
M., Mw. 10—1. (S) 12 St. M., Mw. 9—12, 2—5. Hofrat Prof. Dr. 
R. Doerfel. 

Maschinenbau JI. Kurs a: (W und S) 2 St. 

Maschinenbau II. Kurs b: Vortrag. (W) 415 St. D., Do., F. 
9—10 14. (S) 313 St. D., F. 8—9, Do. 8—9 14. Prof. Kamillo Körner. 

Maschinenbau I. Kurs b: Konstruktionsübungen. sn 
71, St. D., Do. 1015—l, F. 1013—1. (S) 131, St. D. 9—12, 
Do. 91,—12, 2—5, F. 9—12. Prof. Kamillo Körner 

Maschinenbau Il. Kurs b: Übungen im Maschinenbau- 
laboratorium. (W und S) 2 St. Prof. Kamillo Körner. 


Maschinenbau, ausgewählte Kapitel. Vortrag. (W und S) 
2 St. Prof. Kamillo Körner. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Aktiengesellschaft der Wontafonerbahn Bludenz — Schruns. 
Am 2. August fand in Schruns unter dem Vorsitze des Präsidenten 
des Verwaltungsrates Jakob St ein erdie diesjährige (dritte) ordent- 
liche Generalversammlung der Aktionäre der Aktiengesellschaft 
der Montafonerbahn Bluden — Schruns statt. Nach dem Geschäfts- 
berichte betrugen im Gegenstandsjah e 1908: 4. Beim Bahnbetriebe: 
Die Transporteinnahmen K 84.771 (K 86.303 i. V.). die verschiedenen 
Einnahmen K 678 (K 1138). die Betriebsausgaben K 47.061 (K 41.720), 
die sonstigen Auslagen einschließlich der sozietären K 11.035 
(K 12.070), der Betriebsüberschuß K 27.353 (K 33.652). B. Beim 


ist erkenutlich an einem blauen Baud 
mit Aufschrift: 


Burgmanns Packung, — Bourrage Burg- 

mann, — Burgmanns Engine Packing, — 

Burgmann F. fele tömites, -- Empaque- 
taduras Burgmann, 


welches die Packung in der gesamten 
Länge durchzieht. 


Zähler-Eich-Widerstand. 


Bei Anfragen etc. hitten wir anf 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN Xll/> 


Anlaß- und Regulier-Widerstände. 


Listen auf Verlangen kostenlos. 
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Original Burgmanns Packung FEODOR BURGMANN 


Bodenbach a. E. 2 


Dresden-Laubegast, Dresden-Leuben, Berlin, Düsseldorf, Paris, 
Marseille, Antwerpen, Mailand, Lodz, Gothenburg, New York. 


Alleinige Fabrikation von F. Burgmanns Packungen für Dampfmasehinen und 
Pumpen, Dichtungen für Kessel, Rohrleitungen und Armaturen. 

Meine Fabrıkute siud nur von meineu Fabriken oder Verkaufs-Filialen zu 

beziehen, de ich mit technischen Geschäften nicht arbeite. Maschinenbeamte 

meiner verehrl. Kundschaft erhalten F. Burgmauns Jahrbuch gratis und franko. 
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Liste Nr. 2 Anlasser und Re- 
gulatoren 


„ „ 2aKontroller 

„ „3 Meßinstrumente 

„4 Sicherungen 

„ „ 5 Hebelschalter 

„ „ 6 Akkumulatoren- 
Apparate 


„ : 7 Schalttafeln und 
Zugehör 


„8 Hochspannungs- 
Apparate 


„ „ 9 Automatische 
Schalter 


„ 10 Steckkontakte 


„ ii Zugehör für elek- 
trische Aufzüge 


Vertreter und Lizenznehmer von 


F. Kiöckner, Köln-Bayenthal 
Sprecher & Schuh A.-6. 


Aarau (Schweiz) 


..Flektrntarhnilb und Maecrhinanhkan.te WM. E N. 
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Betriebe des Elektrizitätswerkes: Der BetriebsüberschußB K 2806 
(K 5154) und der Gewinn bei Durchführung elektrischer Instal- 
lationen K 2359 (K 512). Einschließlich der Aktivzinsen per K 3292 
K 3258) und des Gewinnvortrages vom Vorjahre per K 10.553 
(K 12.744) standen K 46.364 (K 55.321) zur Verfügung der General- 
versammlung. Dieselbe genehmigte den Geschäftsbericht und 
Rechnungsabschluß und erteilte dem Verwaltungsrate das Ab- 
solutorium. Ferner beschloß sie aus dem Gewinne K 28.800 (K 28.800) 
zur Ausschüttung einer 4%;igen (4%) Prioritätsaktiendividende 
zu verwenden, K 351 (K 530) in den Betriebsreservefonds zu hinter- 
legen, K 12.800 (K 12.800) zur Ausschüttung einer 20, igen (2%) 
Stammaktiendividende zu verwenden und K 4413 (K 10.553) auf 
neue Rechnung vorzutragen. | A E a | 

Die aus dem Verwaltungsrate ausscheidenden Mitglieder 
Josef Fitsch und Josef Zuderell wurden neuerdings in den- 
selben berufen. | 

Die Generalversammlung hat ferner den prinzipiellen Be- 
schluß des Verwaltungsrates zur Errichtung e inesneuen 
Flektrizitätswerkes angenommen und denselben be- 
auftragt. die nötigen Schritte wegen Erteilung der Konzession ein- 
zuleiten und geeignete Erhebungen betreffs der Rentabilität 
zu pflegen. 

In der im unmittelbaren Anschlusse an dieselbe abgehaltenen 
konstituierenden Sitzung des Verwaltungsrates wurden die Ver- 
waltungsratsmitglieder Jakob Ste iner 
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Verlangen. 


Generalvertretung für 
Österreich; 


Dr. Paul Bolitscher & C0., Wien, 10/2 Luisengasse 33. 


Telephon 987. Telegrammadresse: Elektromaterial. 


Patentirt 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, l., Bezug zu nehme 


zum Vorsitzenden des 


Wien. 10, Oktober 1909, 


Verwaltungsrates und Wilhelm Mayer zu dessen Stellvertreter 
wiedergewählt. 

Nach dem Berichte des Vorstandes des Kabelwerks Rheydt 
Aktien-Gesellschaft in Rheydt für das Geschäftsjahr 1908/09 
hat die Gesellschaft im Verhältnis zum Vorjahre zirka 250/ mehr 
umgesetzt. Die Preise für Leitungsmaterial waren fast durch- 
gängig sehr gedrückt, diejenigen für die anderen Fabrikate waren 
zeitweilig, besonders aber während der Auflösung des Stark- 
stromkabel-Kartells, starken Schwankungen ausgesetzt. Nachdem 
nunmehr wieder stetigere Verhältnisse eingetreten sind, sind für 
die Zukunft befriedigendere Resultate zu erhoffen. Die Be- 
schäftigung der Betriebe ist andauernd, normal. Der Gewinn von 
Mk. 574.390 soll wie folgt verteilt werden: Abschreibungen 
Mk. 222.527, 8% (0) Dividende auf Mk. 3,150.000 Mark 
300.000, Tantieme an den Aufsichtsrat Mk. 22,345, Gratifikation 
an Beamte und Arbeiter Mk. 20.000, Rückstellung für Kosten 
der Ausstellung Brüssel 1910 Mk. 5000, Vortrag Mk. 4518. 

Vogtländisches Elektrizitätswerk A.-G. in Trieb i. V. 
In der am 26. v. M. stattgefundenen Generalversammlung wurde 
die Verteilung einer Dividende von 5%, für das erste am 
31. März d. J. beendigte Geschäftsjahr beschlossen, welche sofort 
zahlbar ist. Die Neuwahl des Aufsichtsrates ergab die Wieder- 
wahl der Herren Fabrikbesitzer Körner, Banddirektor Keck, 
Rentner Eduard Hermann in Plauen, sowie die Neuwahl der 
Herren Direktor Wüllenweber (Sächsische Straßenbahn- 


für alle Zwecke! Fabrikseinfriedungen, Garteneinfriedungen, 
Schutzgitter für Maschinen und Fabriksfenster! Schalttafelver- 
kleidungen, Drahtseile für Bogenlampen, Dynamobürsten ge- 


Alpenländische Drahtindustrie 


Drahtgitter, Drahtgeflechte !!: 


lochte Bleche! Kataloge gratis! 


Ferd. Jergitsch’ Söhne 


Klagenfurt 15. 1897 


Fortuna-Kaltsägemaschine 
dret angehen éta DRG 


pne 


E j” Fi 

I UME Exakte Arbeit, 
Konstruktion, NEE hohe leistungsfähigkeit, 
leicht transportabel,’ f #4 überaus vorteilhaft 
an jede elektr. Leitung YA} für jede Werkstätte, 
mit Steckkontakt om. ! M | 
anzuschliessen A 


| 
‚ Tüchtige 
| solvente 
Vertreter 


2106 


Klein-Motoren 


(stationär und fahr- 
bar) für Benzin-, 


STATOR“: Hat 


Benzol-, Ae min ' 

N ê P 

gesucht. 23/0 | ; uud Gas- 
EL > IN I —— | | Ai men betrieb. 

i Iwe F, l a | p Beleuch - 
BRUT ka iera tuns- 

| | Wagen 
A ' tür Kinemato- 

— — — - : f graphen, Industrie 


7 


= a. Landwirtschaft 


EL Euk E F + Mr 
Motoren- und Maschinen-Industrie 
EUGEN ALLGAIER, Berlin-Rixdorf 
Telegramm-Adı.: Stator-Rixdorf. Telephon: Amt Rixdorf 9676. 


ud 


u = 


\ 


| DCCCX VIH | 969 
gesellschaft) in Plé Direktor Dr. Stoessel (Elektra Aktien- 


gesellschaft) und Bankier A, Paderstein (Philipp Elimeyer) | pezial - Fabrik «a Ernst U N ge Stockerau 7 


in Dresden. 


moderner Pumpen bei Wien, 
Unter der Firma Norsk Elektrisk Metalindustrie hat sich Die einfachsten, betriebsichersten u. billigsten Pumpen des 
in Norwegen mit einem Kapital von K 500.000 eine neue Aktien- Weltmarktes für Industrie und Landwirtschaft sind die 


gesellschaft gebildet, die die Fabrikanlage der Sundlökken Zink-| $ 

schmelze in Borge übernimmt, um dort die Verarbeitung norw egischer | i ri 
Erze vorzunehmen. Vorläufig pachtet die Gesellschaft 2000 PS 

Elektrizität für K 90.000 von der Aktiengesellschaft Hafslund, an 


der die Elektrizitäts A.-G. vorm. Schuckert& Co. 
inNürnberg beteiligt ist. 


Metallmarkt nach „Mining Journal“, London, 1. Oktober 1909. 
Preise für 12 (1016 kg). 


KeinVerschleiß, geräuschloserGang, geringster Raumbedart, 
Baugböhebis7 m, Druckhöhebiszu vielea hunderten Metern. 
Wirkungsgrad bis zu £00/, für elektr. u. motor. Antrieb. 


ur F £. ad 
Kupfer: Elektrolyt. . 62 10 0 8 00 
Standard: Netto K; aa 59 1 B 9 2 6 
"e 83 Monate . 59 17 6 600 °0 0 
Messing: Draht. . . ... 0 0 6% BT a: 
OBT a Kr 0 0O lh — — — 
Blech... 4.0.0.4: 0 0% GU re Ba 
GIW Mro T. o. b. . e ya IE 1 O 137 10 0 
O AC Pe a a a ©: R i e 139 10 0 
Banka: Kassa. . . ..10 18 9 — — — 
i 3 Monate, . . . 411125 0 — — — 
Blei: Englisches, Blech u. Barren 14 5 0 — — — 
Kote s =. 2 n e ala EN =W 
FOUR 5 0 een e AT G — —|R 
weißes . . . u ee y an V 
Zink: Schlesisches, gew., Mas Bar 28.1 rB >. Kae ı a Aktampfheizungen 
ce Ber Marke. 23 { 6 23 12 6 | Jj auch mit automatischer 
ocn i a . . 29 ) (Q — —_ — b 
Quecksilber: per F ashe, A Reuten 
15 lbs (8402 kg) . . ... 6- 12: f m a £ FR 
Aluminium: 98 bis Po, 
si-s AS #0. s ee I AR rn l 
Nickel: 98 bis 990), gar., port 170 0 Q 5 U 0 


mit und ohne 
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Sparsamste elektrische Metallfadenlampe. 


dtromersparnis 70% und darüber. 


100—130 Volt 150 Volt 209 - 250 Volt 
16, 25, 32, 50 NK 29, 25, 32, 50 PK 25, 32, 40, 50 NK 


Intensiv-Osram-Lampen 


(bester Ersatz für Bogenlampen). 
I00—600 NK. = = = 100—I60 Volt und 200—250 Volt 


Nidervollig Osram- Lampen für alle Zwecke von 125 bis 32 Volt, 


Lampenvertriebs-Gesellschaft m. b. H. 
Telephon Nr. 6204. Wien, IV/2 Schönburgstraße 3. Telegr.-Adr.: Degen, Wien 
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Landwirtschaft. Hochvoltlampen 
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Elektromotorenwerke Heidenau 


G. m. b. H. 
Heidenau, Bezirk Dresden. 


Spezialfabrik für 
à Dynamomaschinen, Elektromotoren, 
‚ Anlasser und Regulatoren für alle 
Stromarten. 


Drehstrom-Generator mit angebauter Erregermaschine. °” Preislisten und Spezialofferten auf Wunsch. 


Grazer Waggon- und Maschinen- 
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W. GARVENS, WIEN 


Zentralbureau der Garvanswerke: Stadtgeschäft: 
Il, Handelskai 130. I. Schwarzenbergstr. 6. 
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FELTEN £ GUILLEAUME 


Fabrik elektrischer Kabel, Stahl- u. Kupferwerke-Actien-Gesellschaft 
WIEN, X. Gudrunstraße 11. 


Fabriziert: 
Elektrische Lioht- und Kraftübertragungs-Kabel für Hoch- 
BE und Niederspannung mit reiner Papierisolation. 
< Telephon- und Telegraphen-Kabel. 
Leitungsdraht nach verschiedenster Art isoliert, umsponnen, be- 
wickelt und umflochten. 

Kupfer-, Bronze-, Eisen- und Stahläraht. 

Runde und flache Drahtseile jeder Konstruktion und Qualität 
für Bergwerke, Seilbahnen, Aufzüge, Transmissionen, Dampf- 
pflüge, chiffstauwerk. Drahtseile pat. verschlossener Konstruk- 
tion, pat. flachlitzige und pat. dreikantlitzige Drahtseile. 
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ELEKTROTECHNIK UND MASCHI 


NENBAU, XXVII, Jahrgang, Heft 42. 961 


Beiträge zur Messung und Berechnung der Eisenverluste 
in elliptischen Drehfeldern und Wechselfeldern. 


Von Ing. Erich Rother, Berlin. 


Die Bestimmung der Hysteresis- und Wirbelstrom- 
verluste im aktiven Eisen im ruhenden Felde der Gleich- 
stromniaschinen sowie im nahezu vollkommenen Kreisdreh- 
felde der Asynehronmaschinen ist, abgesehen von den kom- 
plizierteren Erscheinungen der sogenannten Zusatzverluste 
infolge des Vorbeilaufens von Zahn und Nut in Rotor und 
Stator, längst mit der für den Elektrotechniker notwendigen 
Genauigkeit möglich. . 

Mit dem Aufkommen der Einphasenkollektormotoren, 
die teils mit reinen Wechselfeldern, teils mit elliptischen 
Drehfeldern arbeiten, gewann die Frage der Eisenverluste 
in solchen Feldern erhöhtes Interesse, das der Einphasen- 
induktionsmotor infolge seiner relativ seltenen Anwendung 
nicht hatte wecken können. 

In Heft 24. Jahrgang XXIV dieser Zeitschrift be- 
schäftigte Professor Dr. F. Niethammer sich bereits 
mit dieser Frage, und auf eine Anregung von seiner Seite hin 
wurden auch die nachfolgend beschriebenen Versuche aus- 
geführt und ihre Ergebnisse durchgearbeitet. 

Bei der Ausführung diesbezüglicher Messungen handelt 
es sich um Verwirklichung folgender Forderungen: 

l. Getrennte Erzeugung zweier räumlich miteinander 
einen bestimmten Winkel bildender Wechselfluxe von be- 
kannter Phasenverschiebung und Größe. Dieselben müssen 
in einem genau bekannten magnetischen Kreis verkettet 
sein. Der räumliche Winkel sollte möglichst genau = !/,-Pol- 
telung sein, da nur dann ein mit gleichförmiger Winkel- 
geschwindigkeit umlaufendes Drehfeld entstehen kann. 
Ebenso sollte die Phasenverschiebung hiefür 90° betragen. 
Da aber für beliebige andere Phasenwinkel die Anzahl der 
sekundlichen Umdrehungen des Feldes die gleiche ist wie 
bei 90°, nur die Winkelgeschwindigkeit während einer 
Umdrehung mit bestimmter Periodenzalhl abhängig von 
der Polzahl pulsiert, so sollen auch diese berücksichtigt 
werden, zumal solche von 90° abweichende Phasenwinkel 
in der Praxis häufig auftreten. Es ändert sich hiebei nur 
die Geschwindigkeit des Ummagnetisierungsvorganges, nicht 
dieser selbst. 

2. Genaue Messung des Energieverbrauchs in jedem 
der beiden Wechselfelder, sowie Kenntnis der Stromwärme- 
verluste. 

3. Messung des gesamten Energieaufwandes, auch 
wenn ein Teil der den magnetischen Kreis bildenden Eisen- 
masse im Raum umläuft. 


Die Versuchsanordnung geht aus Fig. 1 hervor. 

Als Stromquellen benützt man am besten 
zwei leicht lösbar miteinander gekuppelte und unter- 
einander vollkommen gleiche Wechselstromgeneratoren. die 
von einem gut regulierbaren Hilfsmotor angetrieben werden, 
um genau die gewünschte Periodenzahl einhalten zu können. 
Da dieselben im vorliegenden Fall nicht zur Verfügung 
standen, mußte je eine Phase zweier kleiner Drehstrom- 
generatoren benützt werden von ungefähr gleicher Größe 
mit gleichmäßig verteilter Wicklung und mit sinusförmiger 
Spannungskurve. Die tatsächlich vorhanden gewesenen 
Drehfelder dürften hienach leidlich gut mit den theoretischen 
übereingestimmt haben. | 

Zur Bestimmung der Phasenverschiebung zwischen 
den beiden Wechselfluxen aus der Gesamtspannung bei 
Hintereinanderschaltung und den beiden Einzelspannungen 
diente ein Präzisions-Voltmeter mit Umschalter. Da die 
Kupplung leicht lösbar war, gelang es ohne Schwierigkeit, 
einen bestimmten Phasenwinkel einzustellen. Da die beiden 
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Generatoren bezüglich der Streuspannung und des Ohm- 
schen Abfalls ziemlich gleich waren, ebenso Höhe und Art 
der Be'astung, so dürfte der Phasenwinkel auch im Betriebe 
mit genügender Genauigkeit erhalten geblieben sein. 

AlsVersuchsmaschine wäre nach den vorher- 
gehenden Erörterungen an sich eine Zweiphasenmaschine 
am geeignetsten. Da dieselbe nicht zur Verfügung stand, 
wurden zwei Phasen eines Spezialmotors als ein e Wicklung 
in Serie geschaltet, während die dritte Phase allein als 
zweite Wıcklung benützt wurde. Die Anzahl der wirksamen 
Windungen ist alsdann z bezw. z.Y 3. Hienach sind bei 
bestimmtem Verhältnis der durch die Wicklungen gehenden 
magnetischen Kraftflüsse auch die elektromotorischen 
Kräfte gegeben, welche den Wicklungen aufzudrücken sind. 
Da alle Phasen magnetisch und elektrisch untereinander 
gleich sind, ist nur eine sehr geringfügige Störung durch die 
in beiden Wicklungen nicht völlig gleichen Ohmschen Ab- 
fälle und Streuspannungen zu erwarten. 


Aulfsmolor 


Versuch smotor 


X) 
N 
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Fig. 1. Schaltschema der Versuchsanordnung. 


Die Messung der aufgenommenen Leistungen sowie 
der Ströme, Spannungen und ÖOhmschen Widerstände 
erfolgt in gewöhnlicher Weise mit Präzisionsinstrumenten 
von bekanntem Eigenverbrauch. 


Die genauen Magnetisierungsströme findet man nach 
dem bekannten Leerlaufdiagramm eines Transformators, 
die zugehörigen Fluxe aus der Magnetisierungskurve der 
verwendeten Maschine. 

So einfach die Messung der elektrisch zugeführten 
Energie sich gestaltet sowohl bei stehendem wie bei um- 
laufendem Rotor, so schwierig ist einwandsfrei jene Energie 
zu bestimmen, welche der Hilfsmotor an den mechanisch 
getriebenen Rotor abgibt, zumal es sich um relativ kleine 
Energieschwankungen handelt. Zweckmäßig wählt man den 
Hilfsmotor so groß, daß sein Eigenverbrauch innerhalb der 
zu erwartenden Belastungsschwankungen mit genügender 
praktischer Genau’gkeit konstant bleibt. Mißt man alsdann 
bei konstanter Tourenzahl einmal die gesamte, vom Hilfs- 
motor aufgenommene Leistung bei unerregtem, das zweite 
Mal bei erregtem Felde der Versuchsmaschine, so gibt die 
Differenz die ihr mechanisch zugeführte Leistung. 
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Hat man in der vorbeschriebenen Art die drei der 
Versuchsmaschine  zugeführten Leistungen gemessen und 
subtrahiert von der Summe alle Stromwärmeverluste sowie 
den Eigenverbrauch der Instrumente, so erhält man die 
Hysteresis- und Wirbelstromverluste im aktiven Eisen von 


. Stator und Rotor der Versuchsmaschine. 


Unter Beachtung all dieser Bedingungen wurden die 
nachstehend beschriebenen Messungen nach folgendem 
Schema ausgeführt: 


I. Untersuchungam stehenden Motor, 

a) Die Wechselfluxe K, und K, sind zeitlich in Phase. 
d. h. der Phasenwinkel ist a =0V. 

x) K,=0, mithin auch Z, = (00. 


1. K S 1; K, normal, E= 25 4 


2 KK, „ E= 50, 
3. KJAK „ B=, 
4 K K „ E=10W, 


6) E, = 100 V = constant. 
1. KS !/, Ep E= t E/V 3 = 144 V 
2. KKS! Ky E = th E/V 3 = 288 , 
3. 83, K, E, = 3/4 E/V 3 = 432 „ 
4. K 1 K, E= 1 EV 3 =5T6 „ 
5. K, 85, Kp ER =’ E/V 8 = 1720 , 
6. RD, K, =, E/V 3 = 864 , 

Es handelt sich hier demnach um Untersuchungen in 
einem einfachen, nur räumlich von Messung zu Messung im 
Falle 2) seine Lage ändernden Wechselfelde. 

b) Die Wechselfluxe haben eine zeitliche Phasenver- 
schiebung von œ 30, d. h. 
a = 30. 

Meßreihe x) fällt natürlich fort. In der Reihe %) durch- 
läuft Z, die gleichen Werte wie unter a). Man erhält die 
Eisenverluste in elliptischen Drehfeldern von bekannter 
Form und Größe. Die Periodenzahl der Schlüpfung ist 
gleich der Netzperiodenzahl = 50. 

Unter c) und d) folgen die gleichen Messungen für 
x œ 60° bezw. 900°. Für diesen Phasenwinkel æ = 90° und 


K., = K, erhält man in bekannter Weise ein vollkommenes 
Kreisdrehfeld. 


II. Der Rotor der Versuchsmaschine wird 
vom Hilfsmotor mit konstanter Tourenzahl 


u =675 U. p. M. 


angetrieben. Die Messungen gehen in genau gleicher 
Reihenfolge vor sich wie unter I. Die Periodenzahl der 
Schlüpfung ist n, = 2715. 


Unter III. und IV. werden die gleichen Messungen 
ausgeführt für eine Rotortourenzahl u = 1000 bezw. 1500 Um- 
drehungen pro Minute. Im ersten Fall ist die Periodenzahl 
der Schlüpfung n, =16'7; im zweiten Fall wurde, um 
Schlüpfungen über 100%, zu erreichen, was sich aus rein 
technischen Gründen durch eine sehr hohe Tourenzahl ım 
Sinne des Drehfeldes nicht erzielen ließ, der Rotor entgegen- 
gesetzt dem Drehsinne des Feldes angetrieben, entsprechen 
n, = 100. Naturgemäß sind die Ergebnisse dieser letzten 
Messungen mit besonderer Vorsicht zu verallgemeinern, 
da sowohl bei der hohen Tourenzahl von 1500 Umdrehungen 
pro Minute die bereits erwähnten Zusatzverluste in den 
Zähnen des Rotors ı. nd Stators hohe Werte erreichen, welche 
das Gesamtbild stark beeinträchtigen, als auch derartig hohe 
Schlüpfungsperiodenzahlen an sich ganz anormal sind. Die 
Ergebnisse haben vorwiegend prinzipielles Interesse. _ 

Die in dieser Weise gewonnenen Resultate sind in 
Kurven und Tabellen zusammengestellt und sollen zunächst 
kurz besprochen werden: 
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Tabelle I. 
(Watt) in zusammengesetzten Wechselfeldern Flux = Ay/K,; a = 0v. 


Tourenzabl : 150% 


 Tonrenzahl: 1) | Tourenzabl : 675 N Tourenzahl: 1000 


Tun man A] mm | are Jane re mm er 

Flux "Elektrisch | ochn- Total | Flux Elektrisc kS Total | Flux Ieiexteisch en Flux | Biektrisch Total 
il o2235| 497 | o |497 | 0205| 5204 + 91l 6r14] o231 | 518 |+149 | 662 | 0267 479 |4 244| 723 
2| 04335 | 591 0 |591 | 0401 630 + 97 727 | 0425 | 623 |+ 160° 783 | 444 545 |+257| 802 
3| 069 711 o | zrı | 0658 752 |112| 864 | 0676 | 7099 |+18258924 | 07015 | 658 +2983 951. 
4| 09255 | 930 | 0 |930 | 0982 96:03 1+ 13-5110953 | 0899 | 922 |+208 1130 | 0952 824 |-+ 334| 1158 
5h 11485 | 11279 | 0 [279| 1127 | 1141 |+15831294 | r116 | 1105 |4288 1343 | L188 : 1017 |+38 | 1897| 
6, 139 | 14399 | 0 |143:90|| 13525 | 1434 tieren 1359 | 1422 4377 1699 | 1421 | 1276 +48 1706) 
| 


Tabelle II. 
Eisenverluste in elliptischen Drehfeldern; a = 30%. 


| Tourenzahl: 0 Tourenzahl: 675 | Tourenzahl: 1000 Tourenzahl: 1500 


| Meche-| J ... |... |Mech BER Pe | ro ern h i 
| Flux Elektrisch eh Total | Flux Elektrisch aach Total ı Flux Elektrisch en Total Flux |Biektrisch m Total | 


l 


€ 2 | Ä 
872! 0232 | 5362 -255 5107| 0233 | 490 |-36 | 454 | 0.268 496 |423 | 726 | 


0:2505 48:72 


1 0 

2| 0449 58-4 0 1584 | 0413 | 610 |— 445 5655|) 0418 | 580 |—683 | 517 || 04565 | 61-05 |+ 389-5110055. 
3| 0,687 713-9 0 1739| 0664 | 7407 |— 685| 679 | 0664 | 6884 -- 9-77 | 5907]| 0706 76:81 |+ 61-31138-11 
4) 0916 98-5 0 |935 089 93:38 | — 8:55| 8483| 0893 | 857 |—- 1245| 7325| 0951 94:46 |+ 7521169 66 
5| 114 115-4 0O [H54 | 118 | 11415 --92 [10495] 113 | 10735 |-— 1415) 93-20 1:1795 | 1203 |+75 11953 
6| 1369 | 1496 | 0 [1496 | 1852? | 141-48 — 862113286] 1859 | 13475 |— 135 12135 1-41 1468 |+472 12188 


Tabelle Ill. 
Eisenverluste in elliptischen Drehfeldern; a = 600, 


| Tourenzahl : ^ | Tourenzahl: 675 | Tourenzahl: 1060 Tourenzahl: 1500 
a Ann | Meche-| 2 ar Irma. | Mecha- a ael aa ` | Mecha- 
| Flox |Biektrisen Meche | Total ; Flux Ä Blektrisoh | nisch | Total | Flux | Bloktrisch Mecha- | Total || Flux | Elektrisoh| nisch | Total 


il 025 | s58 | o | 5sslo238 | 5365 |- 53! 4830} 023 499 1— 761 423 | 0267 | 5204 |+ 245| 7654 
| 0455 | 597 | 0 | 587l 0436 | 61-48 i— 895 5253| 0393 | 593 |— 115| 478 | 0445 | 667 (+42 |1087 
3 0608 | 755 | 0 | 755l v68 7507 |— 121 | 6297 | 0665 | 71-34 |- 163| 5504| 06875 | 835 |+ 6621497 
a 096 | 955 | 0 | 955} 09235; 938 |—182 | 806 | ©909 | 89%04'—189| 7014| 098325 | 1043 +88 192-3 
51 1148 | 1166 | 0 | 1166; 1153 | 148 |-131 110177 | 1152 | 1065 [— 198| 867 || 1161 | 1268 (+97 |2238 
f6 1-38 1456 | 0 145-6 1838 | 1421 |— 124 127 1:383 | 1349 = is8j1161 | 1388 | 1576 |+ 9552531 


Tabelle IV. 
Eisenverluste in elliptischen Drehfeldern; a = 900. 


Tourenzahl: 0 Tourenzahl: 676 Tourenzah] : 1000 Tourenzabl: 1800 


KR. , Mecha- 
Elektrisch nisch 


Mecha- 
nisch 


! 
Mecha- 
Elektrisch| nisch 


Elektrisch Total 


| Flux 


Mecha- 
nisch 


| 
Fiux | Elektrisch 


Total 


Flux Flux 


1|, 0-2465 D45 0) | 545 0:2335] 517 |— 66 | 451 0:2335 496 |— 93 | 403 | 0:263 525 |+ 25 | 775 
əf 03356 | 650 | 0 ; 650 | 0433 | 606 |—10:875| 498 | 0397 | 59-73 |— 1465| 45:08) 0442 | 655 |+ 4481103 
3l 0651 | 823 | 0 |823 |oes | 735 |-148 592 0656 | 722 |- 207 | 515 | 06755 | s32 |+ 73 lise? 
4|| 0.875 99:9 0 : 999 || 0922 928 |— 158 TUO |: 089 91:8 1— 229 | 689 0:9125 106:6 |-+ 101:7208:3 
5j 1113 120:33 0 120383] L-15 10961 |— 16:07 | 9835 | 1:152 1099 |— 22:5 | 864 1123 1294 |+115 2444 
6| 1:38 151-9 0 1519 1'385 1331 |— 156 |1225 | 1:382 138:9 |— 228 |l161 1:355 158:8 |+ N 0 
Tabelle I bis IV gibt die Eisenverluste in den resul- | der Maschine benützt, die erregenden Amperewindun gen 
t.erenden magnetischen Feldern für die Phasenwinkel x = 0°, wurden berechnet. 
30°, 60° und 90°, d. h. in zusammengesetzten Wechselfeldern Bezeichnet Æx die Klemmenspannung, J den Total- 
und in elliptischen Drehfeldern, bei den Tourenzahlen strom, ọ den Phasenwinkel zwischen beiden, £ W die Ohm- 
u =Q, 675, 1000 und 1500 Umdrehungen pro Minute. schen Widerstände, ') den magnetischen Voreilwinkel, so 
Die Spalte „Flux“ gibt den bei der betreffenden ergibt sich der reine wattlose Magnetisierungsstrom. 
Messung vorhanden gewesenen Wert des variablen Fluxes X, I. Ju=J.cosy, 
als Bruchteil des während der ganzen Messung konstanten | wobei 


Fluxes K,. Die mittels Wattmeter gemessene elektrisch Ek .cosẹọp— J.L W 


zugeführte Energie ist in der Spalte „Elektrisch“; die durch m Ex.sing 
den Hilfsmotor mechanisch zugeführte Energie ist in der eilt. 
Spalte „Mechanisch“ eingetragen. Die Summe der Leistunge ı j Da alle notwendigen Wicklungsdaten des Motors 
enthält die Spalte „Total“. Alle Größen sind in Watt | bekannt sind, war hienach eine einwandfreie Bestimmung 
gemessen. der AW möglich. 

Zur Bestimmung der beiden Wechselfluxe der Größe Die entstehenden Felder wurden nach Form und 


nach wurde, wie bereits erwähnt, die Magnetisierungskurve Größe zeichnerisch bestimmt. Da Tabellen und Kurven 
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von verschiedenen Gesichtspunkten aus entworfen wurden, 
geben sie zusammen über alles Wichtige Aufschluß. 

Die Kurven Fig. 2 stellen die vom Hilfsmotor 
mechanisch abgegebene Energie dar als Funktion des aus 
den beiden Wechselfluxen entstehenden Wechselfeldes 
(r =0°) bei verschiedenen Tourenzahlen des Rotors. 
K, bezw. K, sind bestimmt als Bruchteile des Fluxes K, 
normal. Die Kurven sind interessant, speziell im Vergleich 
mit jenen, die Prof. Dr. Niethammer seinerzeit 
veröffentlichte. Es wird an anderer Stelle nochmals zurück- 
gegriffen werden. 
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Fig. 2. Vom Hilfsmotor empfangene Energie im ursprünglichen 
und im verschobenen Wechselfelde. 

Wie schon aus den Tabellen ersichtlich, wird bei 675 
und 1000 Umdrehungen pro Minute die Energieabgabe des 
Hilfsmotors im Falle elliptischer Drehfelder negativ. Da 
die Drehrichtung der Felder mit der des Rotors überein- 
stimmte, stellt diese negative Leistung des Motors die 
positive des Hysterese- und Wirbelstromdrehmomentes dar, 
ist daher auf Fig. 3 und 4 auch als solche gekennzeichnet. 
Die Kurven geben diese Nutzleistung als Funktion des 
variablen Wechselfluxes K,, der seinerseits in Bruchteilen 
des konstanten Fluxes K, gegeben ist, für die Phasen- 
winkel x = 300%, 60° und 90°. 


Fig. 3. Leistung des Hysterese- und Wirbelstromdrehmomentes 
bei 675 Touren. 


Fig. 4. Leistung des Hysterese- und Wirbelstromdrehmomentes 
bei 1000 Touren. 


Beim Vergleich der Kurvenwerte untereinander 
erkennt man deutlich, daß die Leistung mit der Ausbildung 
des Drehfeldes steigt, um nach Erreichung des günstigsten 
Wertes (K, œ K,) wiederum zu fallen infolge der zu- 
nehmenden Verzerrung des Drehfeldes. Während der 


La 
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Versuche konnte man sich von dieser in’der Natur der Sache 
liegenden Erscheinung infolge der günstigen Lagerkon- 
struktion (Kugellager) durch den Augenschein überzeugen. 
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Fig. 5. Vom Hilfemotor empfangene Energie bei 1500 Touren. 


In starkem Gegensatz zu diesen Meßergebnissen 
stehen die bei 1500 Umdrehungen pro Minute gemessenen 
Werte (Fig. 5). Da der Rotor nach dem vorhergehenden 
200% Schlüpfung gegen das Feld hatte, gab der Hilfs- 
motor eine relativ hohe mechanische Leistung ab, welche 
für die bekannten Phasenwinkel durch die Kurven ver- 
anschaulicht wird. Trotz der hohen Tourenzahl und den 
bei dieser vorhandenen Störungen durch die Zusatzverluste 
ist auch hier der Einfluß der Form des elliptischen Feldes 
deutlich ersichtlich, doch sinken die Verluste nach Über- 
schreitung des Maximums bei K, œ K, nur sehr langsam. 
Das ist auffallend, denn bei der Drehrichtung. entgegen- 
gesetzt jener des Hysterese- und Wirbelstromdrehmomentes, 
muß dieses mechanisch überwunden werden, wonach eine 
genauer Übereinstimmung mit den früheren Kurven- 
formen erwartet werden dürfte. Man wird nicht fehlgehen, 
hier einen starken Einfluß der erwähnten Zusatzverluste 
zu vermuten. 

<. Fig. 6,7, 8 und 9 geben die Endresultate der Messungen, 
d. h. die Gesamtverluste als Funktion von X,, das wiederum 
in Bruchteilen von K, gegeben ist, bei den Phasenwinkeln 


a = 00, 30°, 60° und 90°, bei den Tourenzahlen 0, 675, 1000 
und 1500 pro Minute. 


15 
4, FALA. 
Fig. 6. Eisenverluste in elliptischen Drehfeldern. Tourenzabl = 0. 


Bei stehendem Rotor (Fig. 6) sind die Verluste 
durchwegs am kleinsten im gewöhnlichen Wechselfelde; sie 


Wien, 17. Oktober 1909. 


steigen langsam, aber unverkennbar mit der fortschreitenden 
Auslsldung der Drehfelder, um bei x = 90° ihre Größtwerte 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 42. 965 


——— nn nn nn 


| daß.-bei.-hoher Tourenzahl und Schlüpfung die Veriuste 


zu erreichen. Auffallend ist bei & = 90°, daß die”Steigerung 


unverhältnismäßig, groß erscheint, während die Kurven 
für x — 00, 300 und 60° sehr sanft ineinander übergehen. 


0 025 05 u 75 7 425 


Fig. 7.-Eisenverluste in elliptischen Drehfeldern. Tourenzahl: 675. 


Schon bei der relativ geringen Umlaufszahl von 
675 Umdrehungen pro Minute ist das Bild (Fig. 7) ein 
völlig anderes. Zufolge der nutzbaren Leistung des Hysterese- 
und Wirbelstromdrehmomentes der elliptischen Felder 
sinken die Verluste mit der Vergrößerung des Phasen- 
winkels, d. h. der fortschreitenden Ausbildung der Dreh- 
felder. Die Verlustkurven der letzteren laufen auf der 
Ordinatenachse genau zusammen, während die Kurve der 
Wechselfelder auffallenderweise sofort mit einem höheren 
Anfangswert beginnt. Dieses Verhalten war bereits während 
der Messungen selbst deutlich zu konstatieren: Sobald 
bei einem Phasenwinkel x > 0° Generator II erregt wurde, 
d. h. ein elliptisches Drehfeld entstand, sank die am Watt- 
meter der ersten Maschine abgelesene Leistung. 


Bei 1000 Umdrehungen pro Minute treten die gleichen 
Erscheinungen in verstärktem Maße auf (Fig. 8). 


Hinsichtlich der Eisenverluste würde hienach der 
einfache Serienmotor beim Anlauf günstiger, bei Lauf 
unterhalb des Synchronismus aber ein wenig schlechter 
arbeiten als die Drehfeldmotoren. 

Ein völlig anderes Bild (Fig. 9) ergibt sich für 1500 Um- 
drehungen pro Minute. Nur die Verlustkurve für das Wechsel- 
feld behält ihren Charakter bei; die Kurven für die ellip- 
tischen Drehfelder zeigen untereinander sinngemäßen Verlauf, 
weichen aber sonst völlig von den früheren Kurvenformen 
ab als Folge der hohen Schlüpfung und Tourenzahl. Inter- 
essant sind wiederum die, wie bei stehendem Rotor, kleineren 
Verluste im Wechselfelde bis ungefähr K, œ 2 K, sowie die 
theoretisch schwer erklärbaren Schnittpunkte der Kurve 
für x =0 mit den übrigen Kurven. Indessen muß man 
beachten, daß bei gleicher Tourenzahl eines gewöhnlichen 
Serienmotors und eines gleichen Drehfeldmotors der letztere 
meist nicht 200%, Schlüpfung hat. Immerhin lassen die 
Drehfeldkurven untereinander durch ihren Verlauf erwarten, 


1.5 7% 
M MM.) 


mit.kleinerem Phasenwinkel sinken, für den Grenzfall v = 0%, 
d. h. für den einfachen Serienmotor ein Minimum werden, 
mithin dieser bei den obigen Voraussetzungen den, Drehfeld- 
motoren überlegen ist. . 
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Fig. 8. Eisenverluste in elliptischen Drehfeldern. Tourenzahl: 1000. 
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Fig. 9. Eisenverluste in elliptischen Drehfeldern. Tourenzahl: 1500. 


Alle in der elektrotechnischen Praxis gebräuchlichen 
Methoden zur Berechnung der Verluste im Eisen bei Um- 
magnetisierungsvorgängen irgendwelcher Art gehen auf 
die Näherungsformeln von Steinmetz zurück, d. h. auf 
die Kenntnis der maximalen im Eisen auftretenden In- 
duktion sowie der Anzahl der vollständigen Ummagneti- 
sierungen pro Sekunde. 


Diese beiden Größen sind leicht zu bestimmen, solange 
es sich um eine Ummagnetisierung im räumlich ruhenden 
Wechselfelde (Transformator) oder um Rotation einer 
Eisenmasse in einem räumlich ruhenden Felde (Gleich- 
strommaschine) bezw. in einem im Raum mit konstanter 
Geschwindigkeit umlaufenden Felde von konstanter Stärke 
(Drehstrommotor) handelt. Wünschenswert ist hier nur 
noch zur Bestimmung der überhaupt auftretenden maxi- 
malen Induktion die Kenntnis der räumlichen Feldver- 
teilung. i 

Die Versuche von A. Dina (,E. T. Z.“ 1902) haben 
zwar eine deutliche Verschiedenheit der Verluste im Eisen 
in Abhängigkeit von der Art der Ummagnetisierung ergeben, 
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je nachdem es sich um drehende oder um Wechselstrom- 
Hysteresis handelt, doch sind in der elektrotechnischen 
Praxis die Steinmetz-Formeln unterschiedslos für beide 
Fälle im Gebrauch. Infolgedessen ist es jedenfalls er- 
wünscht, bei der Aufstellung von Näherungsformeln für 
die Eisenverluste, welche bei Rotation einer Eisenmasse 
im elliptischen Drehfeld bezw. im Wechselfelde entstehen, 
der Form nach bei diesen einfachen Näherungsformeln zu 
bleiben, die Schwierigkeit liegt daher nur in der Feststellung 
der Periodenzahl der vollständigen Ummagnetisierungen 
pro Sekunde. 


Diese Aufgabe läßt sich lösen unter den folgenden 
Voraussetzungen bezw. Annahmen: 


Das Feld habe sinusförmige Verteilung über der Pol- 
teilung und die Form seiner Änderungskurve (Ellipse) sei 
bekannt. Es laufe im Raum mit der gleichförmigen Winkel- 
geschwindigkeit w um, die der Ummagnetisierung unter- 
worfene Eisenmasse entsprechend mit w,. 


Für ein beliebiges Eisenteilchen, dessen Lage im 
Felde über der Polteilung zur Zeit t = 0 durch den Winkel x 
gegeben ist, lautet das Änderungsgesetz in Funktion der Zeit: 


ey De Pin rennen) 


B Mimar und B Mimin Sind die Grenzwerte der 
mittleren Induktion im elliptischen Felde von Sinusform 
(die Halbachsen), gegeben durch das Änderungsgesetz des 
elliptischen Drehfeldes. Weiters ist, wie üblich: 

av. P Srb 

Für eine ruhende Eisenmasse (Stator) ist 7. natür- 
lich gleich Null zu setzen. 

Für eine beliebige Winkelgeschwindigkeit w des 
Feldes bezw. w. des Rotors kann man demnach für ein 
beliebiges Eisenteilchen in einem bestimmten elliptischen 
Felde die Kurve der Induktion in Abhängigkeit vom Dreh- 
winkel ọ des Feldes bestimmen. Doch ist zu beachten, daß 
für eine Phasenverschiebung der Wechselfluxe > 900 der 
Wert w nur die mittlere Winkelgeschwindigkeit des Feld- 
vektors bedeutet. 


Für den praktischen Gebrauch läßt sich das obige 
Änderungsgesetz für beliebige Feldverteilung und Feldform 
graphisch darstellen mittels eines sehr einfachen Verfahrens, 
wie es nachfolgend für ein elliptisches Feld von sinusförmiger 
Verteilung zur Besprechung der Ummagnetisierungsvorgänge 
geschah. 

Gewählt wurde ein elliptisches Feld entsprechend 
K, =°5/,K, und x = 900; das Feld nähert sich hiebei schon 
stark der Kreisform. Die graphische Entwicklung der 
Ummagnetisierungskurven gestaltet sich äußerst einfach: 
Man zeichnet die Sinuslinien über der Polteilung für y = 09, 
450 und 90°, welche sich während einer Umdrehung des Feld- 
vektors sinngemäß wiederholen, trägt sich in einem Schen a 
die räumlichen Rotationswinkel auf, und dreht darüber das 
auf Pauspapier gezeichnete Feld. Man kann so für jeden 
Drehwinkel des Feldes für ein beliebig seiner Anfangslage 
nach gewähltes Eisenteilchen den elektrischen Winkel unter 
der Polteilung und damit Richtung und Stärke der Induktion 
feststellen. 


In dieser Weise sind graphisch für die Tourenzahl ‚0% 
„t/,-Synchronismus“, „2/,-Synchronismus“, .‚Synchronis- 
mus“ und ‚*/,-Synchronismus“ die Ummagnetisierungs- 
kurven 

B =f (p) 
bestimmt worden (Fig. 10). 


_— — u 


Für Stillstand hat man regelmäßige, sinoidale 
Kurven vor sich, deren Periodenzahl gegeben ist durchdie 
sekundliche Umlaufszahl des Feldes. 

Für !/,-Synchronismus verlieren die Kurven 
bereits ihre symmetrische Gestalt, und die Daver einer 
Periode verlängert sich. 

Für %/,-Synchronismus erhält man Kurven. 
die völlig unsymmetrisch zur x- und y-Achse liegen, und 
deren Periode lang gedehnt ist. 
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Fig. 10. Kurven der Ummagnetisierung im elliptischen Drehfeld. 


Für Synehronismus hört die eigentliche Um- 
magnetisierung, d. i. die vollkommene Richtungsänderurg 
des Feldes auf, die Induktion pulsiert auf und ab ent- 


sprechend den Halbmessern der Ellipse. 


Bei „Übersynchronismus“ (#/,-synchron) endlich 
wiederholt sich das gleiche Spiel in umgekehrter Folge. 

Während man demnach beim vollkommenen Kreis- 
drehfeld, wie es beim gewöhnlichen Asynchronmotor 
vorausgesetzt wird, stets sinoidale Kurven vor sich hat, der 
Gleichung entsprechend: 


Bı = + L57. Bm . sin p (x + p1 — Pr 1), 
die für Synchronismus in eine Parallele zur Abszissenachse 
übergehen, erhält man für das elliptische Drehfeld stark 
verzerrte periodische Kurven, für welche ein Auf- und 
Abschwanken der Induktion innerhalb der Periode charakte- 
ristisch ist. 

Besonders aber interessiert, daß die Periodenzahl 
der Kurven durch die S ch l ü p fung gegeben ist; für !/y 
Synchronismus wird eine volle Periode in 540° des Feldes, 
für ?/,-Synchronismus in 1080° durchlaufen usf. 


In Anlehnung an die Ummagnetisierungsvorgänge im 
gewöhnlichen Drehstrommotor kann man demnach sagen. 

Die Periodenzahl der Ummagnetisierung eines sich 
im elliptischen Drehfelde mit konstanter Winkelgeschwindig- 
keit drehenden Eisenteilchens ist durch die Schlüpfung be- 
stimmt. Während einer vollen Periode wird aber nicht eıne 
einfache Hysteresisschleife beschrieben, sondern ein kom- 
pliziertes, mehrfaches Schleifengebilde. Die Form desselben 
wird naturgemäß vollkommen von der Eisensorte und der 
Höhe der Induktionen abhängen, im allgemeinen aber wird 
man eine zusätzliche Schleifenbildung in der Hauptschleife 
selbst, d. h. eine Vergrößerung der Verluste erwarten 
können. Gleichzeitig liegt der Gedanke nahe, ein Ver- 
bindungsghed zwischen den Verlusten in einem voll- 
kommenen Kreisdrehfeld und einem elliptischen Felde 
bei gleicher Schlüpfung und Eisensorte zu bestimmen. | 


(Schlußffolgt.) 
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Die elektrischen Lokomotiven der Brünner Straßenbahn. 
Von Ing. Fritz Gubler. 


Während die neuangelegten elektrischen Straßen- 
bahnen meistens mit Meterspur ausgeführt werden, besitzen 
diejenigen, welche durch Umbau von Pferdebahnen ent- 
standen sind, in überwiegender Zahl Normalspur. 

Einer der wenigen Vorteile derselben ist die Möglich- 
keit, auf den Geleisen der Straßenbahn auch die Güter- 
wagen der Vollbahnen transportieren zu können, d. h. die 
Straßenbahngeleise als Industriebahnanlage zu verwenden. 
Viele dieser Unternehmungen haben sich auch diesen 
Umstand zunutze gemacht und den Güterverkehr auf- 
genommen. Zum Transport der Güterwagen wurden bis 
jetzt meistens kleinere Dampflokomotiven verwendet; 
es liegt aber in der Natur der Sache, daß gerade hier die 
Nachteile des Dampfbetriebes besonders unangenehm 
wirken. 

v Ist der Transport von Güterwagen auf den Straßen- 
bahngeleisen an und für sich schon nicht geeignet zur 
Verschönerung des Straßenbildes beizutragen, so sprechen 
auch noch Gründe hygienischer Art für eine Verbesserung. 

Die radikalste Lösung wäre, den Güterverkehr über- 

haupt aufzugeben. Da es sich aber meistens um Anlagen 


. größerer Industriezentren handelt, wäre die Preisgabe 


ein empfindlicher Schlag gegen die Industrie. Außerdem 
darf nicht außer acht gelassen werden, daß die Einnahmen 
aus dem Güterverkehr diesen Straßenbahnen, welche 
meistens sich keiner allzu guten Prosperität erfreuen, sehr 
willkommen rind. 

Steigt somit mit zunehmender Ausdehnung und 
Verschönerung einer Stadt das Bedürfnis, eine Verbesserung 
in diesen Verhältnissen zu schaffen, so ist das beste Mittel, 
die Elektrisierung deses Betriebes. Dieser 
Schritt ist um so eher zu empfehlen, als sich meistens durch 
Verminderung von Personalausgaben auch Betriebser- 
sparnisse erzielen lassen. 


Fig. 1. Drehgestell mit Motoren. 


Diese Gründe haben auch die Gesellschaft 
derBrünnerelektrischenStraßenbahnen 
bewogen, an Stelle der vorhandenen Dampflokomotiven 
drei neue elektrische Lokomotiven anzuschaffen, welche 
von der A.E.G.-Union Elektrizitäts-Gesell- 
schaftin Wien gebaut und zu Beginn des verflossenen 
Winters in Betrieb gesetzt wurden. Da sie die stärksten 
elektrischen Lokomotiven für Adhäsionsbetrieb sind, we'che 
zur Zeit in Österreich in Betrieb sind, ferner einige inter- 
essante Details und Neuerungen besitzen, dürfte eine 
Beschreibung derselben auch weitere Kreise interessieren. 

Wie aus dem Vorstehenden hervorgeht, sollen diese 
Lokomotiven in erster Linie für den Güterverkehr dienen. 
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Ausnahmsweise werden sie jedochfauch für den Personen- 
transport Verwendung. finden, und zwar. hauptsächlich 
für den zeitweilig schwer bewältigbaren Verkehr nach 
dem Zentralfriedhof. In diesem Falle werden mehrere 
Anhängewagen der Straßenbahn an A Lokomotivene 
kuppelt, im Gesamtbruttogewicht von zirka 30t. Im 
Güterverkehr hingegen zieht die Lokomotive gemäß der 
Vereinbarung 100t Anhängelast auf 26), Steigung. Je 
nach der jeweiligen Frachtenkonjunktur ist diese Belastung 
natürlich variabel. Mit Rücksicht auf diese sehr veränder- 
liche Belastung ist es nun naheliegend, die Lokomoitven 
mit möglichst viel Ballast auszurüsten, welcher sich nach 
Bedarf regulieren läßt, je nachdem ein größeres oder 


kleineres Adhäsionsgewicht notwendig ist. Das maximale 


Dienstgewicht beträgt 28 t, davon entfallen auf die Ballast- 
gewichte 7t, so daß die Lokomotiven für den Personen- 
oder geringen Lastenverkehr mit 21: Dienstgewicht Ver- 
wendung finden kann. Dieser Umstand ist natürlich vom 
Standpunkte der Stromkosten von großer Tragweite. Der 
Raddruck der vierachsigen Lokomotiven schwankt somit 
zwischen 2600 und 3500 kg. 


Mechanischer Teil. 


Die Lokomotiven besitzen zwei Drehgestelle (Fig. 1) 
mit einem Drehzapfenabstand von 3500 mm. Der Achs- 
abstand jedes derselben beträgt 2000 mm, der Laufkreis- 
durchmesser 900 mm, der Achsdurchmesser 140 mm. Die 
Achsen sind aus S. M.-Stahl, die Bandagen aus Kruppschem 
Tiegelstahl und die Radsterne aus Stahlformguß. Die 
Drehzapfen und die seitlichen Rahmenlager sind in der 
Querrichtung zur Geleiseachse -durch eine Wiege gegen 
das Drehgestell abgefedert, wodurch ein äußerst ruhiger 
Gang der Lokomotive erreicht wurde. Jedes Drehgestell 
besitzt ferner zwei durch Druckluft zu betätigende Sand- 
streuer und eine vierklötzige Bremse für Hand- und Druck- 
luftbetätigung. Rings um Jedes Drehgestell läuft ein Bahn- 
räumer, ferner besitzt jedes Rad mit Rücksicht auf den 
Betrieb auf Makadamstraßen Spritzbleche. 


Die Konstruktion des Rahmens und des Kastens 
geht aus Fig. 2 u. 3 hervor, so daß es genügt, hier auf 
einige Details hinzuweisen. 

Da einerseits Vollbahnwagen, andererseits die An- 
hängewagen der Straßenbahn mit der Lokomotive gekuppelt 
werden, besitzt dieselbe sowohl das normale Zug- und 
Stoßsystem der österreichischen Staatsbahnen als auch 
eine tieferangeordnete zentrale Trompetenkupplung. Letztere 
kann, wenn außer Betrieb, hineingeschoben werden, um 
Unglücksfälle beim Kuppeln von Güterwagen zu ver- 
meiden. Die beiden Kupplungen besitzen eine gemein- 
schaftliche Abfederung und sind mittels Hebelarm mit- 
einander verbunden. 


Um bei heftigen Stößen ein Hinausspringen der 
Drehzapfens aus der Schale zu vermeiden, ist ein gesichertes 
Bolzen in dieselbe festgeschraubt. Die Schmierung des 
Drehzapfens erfolgt von außen durch die am Längsträger 
angebrachten Ölgefäße. 

Das Führerhaus ist sehr geräumig und inwendig mit 
Holz verschalt. 

In dem an das Führerhaus anschließenden Kästen 
sind die Ballastgewichte placiert. Sie sind direkt über den 
seitlichen Auflageflächen des Rahmens gelagert, bean- 
spruchen somit den Längsträger in keiner Weise. Die 
Ballastgewichte sind in Form von quadratischen Prismen 
gebaut, haben ein Einzelgewicht von je 100 kg und sind 
der bequemeren Handhabung wegen mit je zwei Hand- 
griffen versehen. 
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Druckluftinstallation. 


Um die Personalausgaben bei elektrischem Betrieb 
gegenüber dem Dampfbetrieb reduzieren zu können, mußte 
beim Bau der Lokomotiven darauf geachtet werden, daß 
einer Besetzung im Betrieb mit nur einem Mann nichts 
entgegensteht. Es darf eben nicht außer acht gelassen 
werden, daß es sich um Lokomotivbetrieb auf einer Straßen- 
bahn handelt, bei welchen die Möglichkeit von Unfällen 
viel größer ist als bei Bahnen mit eigenem und mehr oder 
weniger abgeschlossenem Bahnkörper. Es mußte somit 
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Fig. 3. 

in erster Linie eine Vorrichtung getroffen werden, um die 
Lokomotive automatisch zum Stillstand zu bringen, falls 
der Lokomotivführer dienstunfähig werden sollte. Daß 
der Führer den relativ schweren Zug ohne starke physische 
Inanspruchnahme anhalten könne, war eine weitere Forde- 
rung, welche im Interesse der Betriebssicherheit beachtet 
werden mußte. Diese Bedingungen führten zur Verwendung 
einer Druckluftbremse, deren Schema Fig. 4 darstellt. 

Die Preßluft erzeugt ein Motorkompressor, welcher 
zwischen den Drehgestellen am Rahmen aufgehängt ist. 

Zum Signalisieren dient neben einer Fußglocke 
eine Pfeife mit Zugventil und ferner ein pneumatisches 
Läutewerk. Die Wirkungsweise desselben ist folgende: 

. Der Hammer, zugleich Kolben eines Zylinders, 
wird durch die expandierende Luft: vorgetrieben, wobei 
die Luftzufuhr abgeschnitten wird. Hierauf kann die hinter 
dem Kolben befindliche Luft ins Freie entweichen. Die 
Reaktion der Klangschale und die Rückzugfeder bringen 
den Hammer wieder in die ursprüngliche Lage, worauf 
sich dieser Vorgang wiederholt. Die Wirkung ist sehr ener- 
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gisch, das Läutewerk sehr weit hörbar, der Luftverbrauch 
gering. 

Soll eine Bremsung der Lokomotive erfolgen, so 
hat der Führer in üblicher Weise den Kontroller zuerst 
auf Null und hierauf ist das Bremsventil umzustellen. 

Die Anstellung der Bremse erfolgt jedoch auch 
dann, und zwar automatisch, wenn der Führer seinen 
Standpunkt am Kontroller verläßt, ohne den Motorstrom 
durch Drehen des Kontrollers auf Null abzuschalten. Dieser 
Vorgang spielt sich dann folgendermaßen ab: 


e 


Fig. 4. Druckluftschema. (Legende siehe Fig. 8.) 


Aus dem Griff des Kontrollerhandrades ragt ein 
Kopf heraus, welcher vom Führer während der Fahrt 
hineingedrückt werden muß. Durch diese Tieflage wird 
Ventil I eines Doppelventiles geöffnet, wodurch das Führer- 
bremsventil mit dem Bremszylinder verbunden ist. Dieser 
Zustand besteht auch dann, wenn der Kontroller sich in 
Nullstellung befindet, ohne daß dabei der Knopf hinein- 
gedrückt werden muß. 

Wird nun der Griff losgelassen, wenn sich der Kon- 
troller auf irgend einer Fahrstellung befindet, so schließt 
sich durch Federkraft zuerst Ventil I, wodurch die Brems- 
leitung vom Führerventil zum Zylinder geschlossen wird. 
Hierauf öffnet sich mit Hilfe derselben Feder Ventil II, 
welches eine direkte Verbindung vom Luftreservoir mit 
Bremszylinder herstellt, wodurch sofort eine starke Brem- 
sung eintritt. Eine Notbremsung erfolgt auch dann, wenn 
das Führerbremsventil auf „Los“, d. h. auf Entlüftung 
steht. 

Gleichzeitig mit dem Auslassen des Kontroller- 
knopfes wird der Strom der Triebmotoren automatisch 
abgeschaltet. Die Zeit zwischen diesem Moment und dem 
Beginn der Notbremsung beträgt zirka zwei Sekunden 
und kann durch einen Luftzeitdämpferfnach Bedarf ein- 
reguliert werden. 


Elektrische Ausrüstung, 


Die Oberleitung der Brünner Straßenbahn ist für 
Rollenstromabnahme eingerichtet. Für den Rangierdienst 
würde jedoch das Umlegen der Rolle viel Mühe und Zeit 
benötigen, weshalb diese Lokomotiven, wie im Hauptbild 
(Fig. 5) ersichtlich, mit zwei verschiedenen Stromabnehmern 
ausgerüstet wurde. Der Parallelogramm-Walzenstrom- 
abnehmer (Fig. 6) erfordert bei Fahrtrichtungswechsel 
keinerlei Manipulation, das Einziehen und Auslegen von 
Fahrdraht kann vom Führerstand aus geschehen. Der eine 
der beiden Stromabnehmer ist immer außer Betrieb. 
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er der Motoren ist für eine Stundenleistung 
Klemmenspannung gebaut und sie 


Die motorische Ausrüstung besteht aus vier Serien- 
von 42 PS bei 500 V 


motoren, welche ın üblicher Weise in die Radsätze ein- 


gebaut sind. Jed 


s 


PN) 


‚oANOMmoyorT 


sep rıneupssdunteyäg 


UNIUS ËN UI passneg SPEY 
220 ACH 2209 AP 75% G OS UHS va T7! uae Al ay BAR 


AMOASDSIY 


Fig. 5. Hauptansicht der Lokomotive. 
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Fig. 6. Parallelogramm 


-Walzenstromabnehmer. 


keit von zirka 8°5 km 


setzung beträgt 1 : 6°06. 


i Vollast, vollerregtem Feld und 900 mm Lauf- 


raddurchmesser eine Fahrgeschwindig 


pro Stunde. Die Zahnradüber 


ergeben be 


tungsschema des ganzen Wagens, zeigt Fig. 8. Der Kontroller 
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schen gebauten Hilfspolen dar. Durch 


Fig. 7. Motor mit Hilfspolen, geöffnet. 
Fig. 7 stellt den geöffneten Motor mit vier Hau 
Die Einrichtung des Kontrollers. wie auch das Sch 


polen und den Jazwi 


letztere wird auch bei stark geschwächtem Feld eine vor- 
schaltet werden. 


zügliche Kommutierung erzielt. Die Motoren sind 
zweien dauernd parallel geschaltet. Diese beiden 


können wieder je nach Bedarf in S 
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besitzt 9 Stufen für Serie und 5 Stufen für die Parallel- 
schaltung. Die ersten 7 Stufen können nach Umstellung 
der Bremswalze auch zur elektrischen Bremsung verwendet 
werden. Diese wird nur beim Personenverkehr verwendet, 
da die Anhängewagen der Straßenbahn nicht für Druck- 
luftbremse eingerichtet sind. In den Fahrstellungen 8 
und 9 bezw. 13 und 14 des Kontrollers laufen die Motoren 
mit geshunteten Feldern, während Stellung 7 die reine 
Serieschaltung und Stellung 12 die reine Parallelschaltung 
darstellt. In den Stellungen 9 und 14 beträgt das Ver- 
hältnis von 


Feldstrom 


——— 1 H 
Ankerstrom zirka 05 


und die Fahrgeschwindigkeit beträgt in Stellung 14 zirka 
10°5 km/Std. bei Vollast gegenüber von 8'5 km/Std. bei 
vollem Feld. Dieser Kontroller besitzt somit im ganzen 
sechs wirtschaftliche Fahrstufen und bietet 
gegenüber gewöhnlichen Kontrollern ganz erhebliche Vor- 
teile, die sich nur durch die Verwendung von Wendepol- 
motoren erreichen ließen und gerade beim Rangierbetrieb 
von großer Wichtigkeit sind. 
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Fig. 9. Schütze. Fig. 10. Doppelauslöser. 
FE An Stelle von automatischen Schaltern wurden 
Schützen (Fig. 9) verwendet. 


Im Vereine mit dem Kontroller stellt derselbe in 
Verbindung mit der automatischen Bremse den inter- 
essantesten Teil der elektrischen Ausrüstung dar. Zwei 
dieser Schützen sind der Sicherheit wegen in Serie geschaltet. 
Sie schließen sich elektromagnetisch, sobald ein Relais- 
stromkreis geschlossen wird und öffnen sich durch Eigen- 
gewicht und Federkraft, sobald dieser Relaisstromkreis 
unterbrochen wird. 


Der letztere‘; bildet einen Nebenschluß zum Motor- 
stromkreis, passiert zuerst einen Handschalter mit Sicherung, 
hierauf die Kontakte des Doppelauslösers, ferner die Ver- 
riegelungskontakte am Schütz, dann die Magnetspulen 
desselben und schließlich die Kontakte beim Druckknopf 
des Kontrollers. Der Doppelauslöser (Fig. 10) wirkt bei 

erlast oder Kurzschluß; seine Wirkungsweise wird 
nach Schema und Bild ohneweiters verständlich «ein. 
Der Handschalter dient als Notschalter. 


Die elektrische Verriegelung des Schützen und 
des Kontrollers bezweckt, daß jedesmal der, letztere auf 
Null gestellt werden muß, bevor ein neues Einschalten 
des Schützen erfolgen kann. 
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Die Aufstellung der Kontroller ist so erfolgt, daß 
ein Platzwechsel bei Fahrtrichtungswechsel nicht statt- 
finden muß. | 

Zur Kontrolle des Stromes dient schließlich ein 
Volt- und ein Amperemeter, welche direkt vor dem Führer- 
stand an einer Deckenkonsole befestigt sind. Zum Messen 
der verbrauchten Energie besitzt jede Lokomotive einen 
Kilc wattstunden-Zähler. 


Reforate. 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Beschädigungen In Oberflächen-Dampfkondensatoren, hervor- 
gerufen durch vagabondierende elektrische Ströme. A. Siegel. 
In bestimmten Fällen sind in Oberflächen-Dampfkondensatoren 
einzelne der Kühlrohre, die innen vom Wasser und außen vom 
Vakuumdampf berührt sind, nach verhältnismäßig kurzer Betriebs- 
zeit, manchmal bereits nach wenigen Wochen, durchlöchert: Es 
findet sich an irgend einer Stelle des im übrigen vollständig unbe- 
schädigt gebliebenen Rohres, und zwar fast immer auf der Innen- 
seite, zuerst eine kleine Vertiefung, die aber bald zu einem Loch 
von Erbsengröße wird; mitunter finden sich auch mehrere neben- 
einander; der Rand ist scharf begrenzt, auf der Rohrinnenseite 
größer als auf der Außenseite, metallisch blank und rein, wie mit 
Säure geätzt: die Stelle sieht angefressen aus wie bei elektrolytischen 
Vorgängen die Metallplatten, an denen der Strom in die Flüssigkeit 
übertritt. 

Auch an den Stopfbüchsenverschraubungen in den beiden 
Rohrböden und an den Stirnflächen der Rohrenden treten mit- 
unter ähnliche Anfressungen auf. 

Vorgekommen sind diese Zerstörungen auf Seedampfern, 
die an Bord in größerem Umfange Gleichstrom verwenden: auch 
wenn man aus Rücksicht auf den Salzgehalt des Kühlwassers, 
statt der üblichen Messingröhren, also zinkhaltigen Legierungen, 
solche aus reinem Kupfer mit 1'/,% Zinnzusatz verwandte, die 
außen und innen sorgfältig verzinnt waren und 30 bis 40 kg/mm? 
Bruchfestigkeit, 25 kg/mm? Streckgrenze und mehr als 25°% Dehnung 
besaßen, traten diese Zerstörungen in unveränderter Weise auf. 
Ebenso in Straßenbahn-Kraftwerken, in denen der Minuspol ge- 
erdet war und wo in den Kondensatoren kein reines Süßwasser 
zur Anwendung kam; in Kraftwerken aber, die nur Drehstrom 
erzeugten und gar keinen Gleichstrom. waren die Beschädigungen 
nicht vorhanden, trotzdem in den Kondensatorröhren salzhaltiges 
Seewasser floß. 

Außer bei den Kondensatoren hat man auf einigen jener 
Dampfer ähnliche Zerstörungen auch an den aus bestem Kupfer 
hergestellten Saug- und Druckleitungen der Lenzpumpen vorge- 
funden. 

Untersuchungen in mehreren der betroffenen Kraftwerke 
haben ergeben, daß die Ursache in vagabondierenden elektrischen 
Strömen besteht, die ihren Weg durch den Kondensator nehmen. 
Man fand zwischen den einzelnen Rohrleitungen und dem Konden- 
sator sowie zwischen der Fisenkonstruktion des Gebäudes und der 
Straßenbahn-Minusschiene Spannungsunterschiede, die in einzelnen 
Fällen 5 bis 6 ganze V betrugen. Aber schon nur wenige Tausendstel 
Volt genügen, um Anfressungen der beschriebenen Art entstehen 
zu lassen. 

Beseitigt hat man diesen Übelstand von Grund auf dadurch, 
daß man die Rohrböden des Kondensators, die Kühlwasserzufluß- 
und AbfluBleitung sowie die Saugleitung der Kondensatluftpumpe 
durch dicke Kabel oder dicke blanke Drähte miteinander in leitende 
Verbindung brachte, so daß jetzt hiedurch den Spannungsunter- 
schieden ein wesentlich bequemerer Weg zum Ausgleich gegeben 
ist, außerhalb des Kondensators, als durch den Kondensator hin- 
durch. Im allgemeinen werden die günstigsten Punkte für den 
Anschluß der Ausgleichsleitungen von Fall zu Fall festzustellen 
sein, indem man durch Messung die Punkte mit stärkstem Spannungs- 
unterschied ermittelt. („A. E. G.-Zeitung‘‘, September 1909.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaseorzeuger. 

Eine Nürnberger Großgasmaschinenanlage (J. B. Van 
Brussel), die mit einem Gemisch aus Koks- und Hochofengas 
betrieben ‘wird, wurde kürzlich in einem englischen Stahlwerk er- 
richtet. Die Maschine ist direkt gekuppelt mit einem 330 V-Dreh- 
strommotcr (42 Perioden) und der erzeugte Strom wird, auf 3000 V 
transformiert, zum Antrieb zahlreicher Motoren, Pumpen, Blase- 
bälge usw. verwendet. Die Gasmaschine ist eine stehende, doppelt- 
wirkende Tandemmaschine von 762 mm Zylinderdurchmesser und 
900 mm Hub mit einer normalen Leistung von 900 Bremspferde- 
kräften. Der Brennstoff besteht aus 10% Koksofen- und 90% Hoch- 
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ofengas, welch letzteres aus einem Hochofen gewonnen wird, der 
120 £ hellgraues Roheisen in 24 Stunden liefert. Vom Hochvfen 
gelangt das Gas zunächst in einen großen Staubfänger, der jeden 
zweiten Tag gereinigt wird, und von da durch eine 50 m lange Leitung 
zu den Skrubbern, die anus 18 vertikalen Eisenrohren von 381 mm 
Durchmesser und 14 m Höhe bestehen. Vor der Einmündung in die 
Skrubber vereinigen sich die vom Koksofen und vom Hochofen her- 
kommenden Gase. Die Wassereinspritzung wird zweimal wöchentlich 
durch je drei Stunden vorgenommen, die Reinigung der Abfall- 
kästen findet täglich einmal mittels eines Wasserstrahles statt. 
Nach den Skrubbern wird das Gas noch in einem Th eisen -Wascher 
gewaschen. Da in der Umgebung der Anlage Wassermangel herrscht, 
so wird ein- und dieselbe Wassermenge mehrmals, und zwar durch 
14 Tage hindurch verwendet. Das unreine Wasser gelangt von den 
Waschern in Klärbassins und das gereinigte wird auf Hochbehälter 
gepumpt, von wo es wieder in die Wascher gelangt. Auf diese Weise 
wird für die Gasreinigung pro m? Gas nur 0'25 L Wasser verbraucht, 
wobei zirka 1:75 bis 2 l Wasser pro m? Gas zirkuliert. Der Reinigungs- 
prozeß ist ein sehr gründlicher; der Staubgehalt pro m? Gas beträgt 
bloß 0:013 bis 1'007 g, so daß es begreiflich wird. daß die Maschine 
ununterbrochen sieben Monate (Sonntage ausgenommen) laufen kann. 

1 m? Koksofengas enthält zirka 21/, bis 3 g Schwefel; um diesen 
störenden Schwefelgeha't zu vermindern, wurde eine eigene Reini- 
gungsanlage errichtet, die den Schwefelgehalt auf weniger als 0'25 g 
pro m? herabsetzt. Trotz der großen Schwankungen im Gasdruck, 
der bei einem Hochofen von 1143 mm Wassersäule bis auf Null 
fallen und um ebensoviel wieder steigen kann, läuft die Maschine 
sehr regelmäßig. Der Heizwert des Gasgemisches beträgt 125 bis 135 
britische Wärmeeinheiten. Mit Ausnahme einer Dampfmaschine 
für das Gebläse und einer zum Antrieb des Walzwerkes gibt es 


kein Dampfkraftwerk in dieser Anlage, in der sonst sämtliche Kraft 


von der Gasmaschine geliefert wird. („Power‘‘, Juli 1909.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 

Gleichstrommaschine für konstanten Strom. Ch. Kraemer 
beschreibt die von der Felten & Guilleaume-Lah- 
meverwerke A.-G. gebaute Maschine, bei welcher gewöhnliche 
lagermäßige Modelle ohne Querbürsten verwendet werden können 
und doch einen funkenfreien Gang ergeben. Die Maschine erhält 
neben der Eigenerregung e (Fig. 1) noch eine Fremderregung f und 
eine dieselbe stets aufhebende Hauptstromerregung J: der Wert 
des Stromes richtet sich nach der Größe der Fremderregung. 
ist also durch den Widerstand r bestimmt. c ist eine Kompensations- 
wicklung. f und e können in eine Wicklung zusammengelegt werden. 
Die Maschine kann verwendet werden: Kr 

l. bei Ilgner-Anlagen mit Gleichstromumformern. Dabei 
wird diese Maschine als Zusatzmaschine von 15°, Leistung des 
Antriebsmotors für die Anlaßmaschine in Reihe mit dem Antriebs- 
motor an das Netz angelegt. wodurch 15° Jige positive und negative 
Zusatzspannungen, also 30%, Spannungsänderung für den Motor, 
erzielt werden können. Eine solche Binrichtung wurde für eine 
belgische Grube geleistet wo eine 2000 PS-Fördermaschine durch 
einen Umformer für 500 PS, 500 V von der Zentrale gespeist 
wird. Die Tourenzahl schwankt zwischen 350 und 500, die Zusatz- 
spannung zwischen — 60 und + 160V. Zwischen 360 und 470 Touren 


war der vom Motor aufgenommene Strom konstant; darüber hinaus 
fällt er sehr rasch ab. 
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2, Bei elektrisch angetriebenen Walzenstraßen kann die 
beschriebene Maschine. wenn sie zwischen Netz und Sammelsehienen 
geschaltet wird, von welchen die verschiedenen Walzenstraben- 
abzweigen, als Ausgleichsmaschine dienen, wobei ihre Leerlaufs- 
verluste sehr gering sind. Die Fremderrerung der Maschine wird 
mittels des Rheostaten r auf den mittleren Wert des Walzwerks- 
bediurfes eingestellt, Jede Stromänderung ergibt also eine zusätzliche 


, Qusatzmasch. 


m i M a 


oder abzügliche Spannung und mithin eine Spannungsänderung an 
den Sammelschienen, die eine Tourenänderung der angeschlossenen 
Walzenzugsmotoren zur Folge hat; die Schwungmassen derselben 
dienen dadurch zum Belastungsausgleich untereinander, insbesonders 
wenn die Motoren reine Nebenschlußwicklung haben. Für zwei 
V/alzenstraßen zu je 1000 PS braucht man nur eine 100 PS-Zusatz- 
maschine (5°, der mittleren Leistung). 


3, Zur Pufferung in Straßenbahnanlagen an Stelle der Pirani- 
schaltung wird die Maschine als gewöhnliche Zusatzmaschine zwischen 
dem Zentralengenerator und die Pufferbatterie gelegt und von einem 
am Netz liegenden Motor angetrieben; der Strom des Zentralen- 
generators wird dabei konstant gehalten. In gleicher Weise kann 
die Maschine auch 


4. als Zusatzmaschine zum Laden von Akkumulatoren- 
batterien dienen, wodurch die Beobachtung des Ladestromes 
während der Ladezeit entfällt. Die Maschine wird dann so bemessen, 
daß sich ihre Erregung zum Schlusse der ladung der Sättigung 
nähert. 


5. Die neue Maschine kann zum Speisen von Bogenlampen- 
kreisen bezw. als Sparumformer (Fig. 2) dienen. Der Strom bleibt 
unabhängig von der Lampenzahl konstant, wobei die Spannung 
zwischen Null bei Kurzschluß bis zum Doppelten der Netzspannung 
bei allen eingeschalteten Lampen sich ändern kann. Solche Umformer 
werden (mit vertikaler Welle) für den Betrieb von Scheinwerfern 
für Marinezwecke gebaut. Sie können ohne Schaden kurz geschlossen 
werden und folgen mit ihrer Spannung bei konstantem Strom der 
Länge des Lichtbogens, so daß eine Regulierung nicht notwendig ist. 


6. Aus dem Vorhergehenden ergibt sich die Verwendung 
der Maschine für Schweißzwecke. wobei der Fortfall von Regulier- 
widerständen und die Unschädlichkeit von Kurzschlüssen als Vor- 
teile anzusehen sind. , | 

(„E. T. Z.“, 26. 8. 1269.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 
Das Asynehronometer, ein neuer Schlüpfungsmesser. Dr. Felix 


Horschitz beschreibt einen Apparat, mit dessen Hilfe aus zwei 
an einem Zählwerk ablesbaren Zahlen die Schlüpfung nach einer 
einfachen Formel ausgerechnet werden kann. Das Prinzip des 
Apparates besteht in folgendem: Ein mit zwei Schleifringen und 
einem Kommutator verbundener Asynchronmotor, dessen Kollektor- 
segmente abwechselnd mit je einem Schleifring und mit zwei Bürsten- 
sätzen im Apparate verbunden sind, ist derart geschaltet, daß die 
beiden um eine Segmentteilung gegeneinander verschobenen Kollek- 
torbürsten an ein polarisiertes Deprez-D’Arsonvalsches Voltmeter, 
die Schleifringbürsten an die Pole eines Wechselstromnetzes an- 
geschlossen sind. Die Schaltung und das Prinzip ist mit der vom 
Verfasser in nachfolgendem beschriebenen Synchronisiervorrichtung 
für Kurzschlußmoteren identisch (siehe Fig. +4). _Bei voll- 
kommen synehronem Lauf wird daher der Strom abwechselnd 
während einer Halbperiode dem Voltmeter direkt, während der 
folgenden Halbperiode in umgekehrter Richtung zugeführt usw. 
Das Voltmeter gibt daher das arithmetische Mittel der EMK-Kurve 
an. Der Zeigerausschlag bleibt somit dauernd in einer Richtung 
erhalten. Sobald jedoch der Motor eine Schlüpfung besitzt, wird die 
Umkehrung der Stromrichtung nicht mehr in einer Halbperiode, 
sondern in längeren Zeiträumen erfolgen; es wird somit der 
Punkt des Kommutierungsbeginnes gleichmäßig in der Welle 
fortschreiten und der Zeiger des Meßinstrumentes dauernd von einem 
positiven zu einem negativen Maximum schwingen und zurück. 
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Fig. 3. 


Bezeichnet p die Polpaarzahl des Motors, u die Ankerumdrehungen 
in der beliebigen Zeit fọ. $ die Schwingungszahl des Zeigers in der 


Zeit fọ. so ergibt sich für s die Gleichung: 7 = ao. aus der 
Ablesung der Schwingungszahl des Zeirers und der Umdrehungszahl. 
An Stelle der optischen Beobachtung befindet sich am Apparate 
eine mechanische Zählvorrichtung, an Stelle des Voltmeters ein 
bewickelter Doppet-T-Anker, welcher zwischen den Polen eines 
Stahlmagneten schwingt und mit einem Klinkwerk die Zählvor- 
richtung betätigt. Ein Tourenzählwerk gibt die . Umdrehungszahl 


Wien, 17. Oktober 1909. 
des Ankers an. Der Apparat selbst besteht aus einem von einer 
zylindrischen Büchse umschlossenen mehrteiligen Aluminiumgehäuse, 
einer mit einer Körnerspitze versehenen Welle mit Schleifringen. 
Kommutatorsatz und Bürsten, dem Magnetsystem mit Anker und 
einem selbsttätigen Ausschalter (Fig. 3). Die vier Kommutatoren 
(9 bis 12) sind der Reihe nach in zwei, vier, sechs und acht isolierte 
Segmente geteilt, um den Apparat für zwei-, vier-, sechs- und acht- 
polige Motoren verwendbar zu machen. Zwischen Netz und Kollektor 
ist ein Meßtransformator für 10 W eingeschaltet. Das Meßbereich 
läßt sich durch Vermehrung der Kollektoren beliebig vergrößern. 
Der Apparat ist nicht größer als ein gewöhnliches Tachometer; 
sein}Gewicht beträgt 1470. 
| (‚„‚Elektr. Kraftbetr. u. Bahnen‘‘, 24. 8. 1909.) 
Synchronisiervorrfichtung für Kurzschlußmotoreu. Dr. F. 
Horschitz. Um genau den Zeitpunkt anzugeben, wann die 
Tourenzahl von beim Anlassen vorerst durch eine äußere Antriebs- 
kraft zum Umlauf gebrachter Kurzschlußrotoren dem Synchronismus 
entspricht, so daß das Einschalten des bereits umlaufenden Motors 
: keinen starken Stromstoß mit sich bringt, ordnet der Autor auf 
der Motorachse zwei Schleifringe © © an (Fig. 4), welche über 
einen Vorschaltwiderstand mittels Bür- 
sten a, b an das Netz bezw. einen span- 
nungserniedrigenden Transformator ange- 
legt sind und zwischen ihnen einen Kol- 
lektor K, der so viel voneinander isolierte 
Lamellen besitzt als der Motor Pole auf- 
weist und wobei diese Lamellen abwechselnd 
mit den Schleifringen verbunden sind. Die 
um Lamellendistanz abstehenden Bürsten 


verbunden. Bei Synchronismus zeigt das 
Instrument einen bestimmten Mittelwert an, 
bei Schlüpfung hingegen schwingt der In- 
strumentzeiger zwischen zwei Grenzwerten 
k hin und her, wobei die Schwingungszeiten des 
Fig. 4. Zeigers zu ‚jener des Wechselstroms im Ver- 
i hältnis des reziproken Wertes der Schlüpfung 
zu einander stehen. Bei,25 Perioden und einer Schlüpfung von 2% 
dauert eine Zeigerschwingung 10 Sekunden. Je mehr sich die Touren- 
zahl dem ‚Synchronismus nähert, desto langsamer spielt der Zeiger, 
bis er auf einem Punkt stehen bleibt; in diesem Momente muß der 
Motor, an das Netz angelegt werden. Kennt man die Tourenzahl 
des im normalen Betrieb stehenden, belasteten Motors U zu irgend 


einer Zeit und zählt man die Schwingungen S des Zeigers des In- . 


strumentes M, so ergibt sich die Schlüpfung mit s= z 
wobei p die Polpaarzahl bedeutet. („E. T. Z., 2. 9. 1909.) 

> ‚Bestimmung der achsialen Feldstärke einer Drahtrolle durch 
Wägung. N. Stoyanoff, Göttingen. Angesichts der zahlreichen 
Anwendungen, die die Felder von Drahtrollen finden, erschien 
es von Bedeutung, die magnetische Feldstärke längs der Achse 
einer Drahtrolle zu bestimmen und hiebei insbesondere zu unter- 
suchen, inwieweit die geltenden Formeln bezüglich des Verlaufes 
und absoluten Wertes der Feldstärke mit den Beobachtungen in 
Einklang stehen. Die Einrichtung die experimentell zu benutzen 
und der theoretischen Betrachtung zugrunde zu legen war, bestand 
darin, daß im Hohlraum der zu untersuchenden Drahtrolle ein 
langes und dünnes, aus feinerem Drahte gewickeltes Solenoid 
aufgehängt wurde, welches Solenoid an dem einen Ende eines Wage- 
balkens in der Höhe verstellbar angebracht war. Da die Endflächen des 
Solenoides als mit einer flächenhaften, gleichförmigen magnetischen 
Ladung belegt angesehen werden können, so spitzt sich die theore- 
tische Frage dahin zu, die Kraftkomponente Z längs der Spulen- 
achse zu bestimmen, die eine kreisförmige, homogene magnetische 
Ladung erfährt, deren Achse mit der Spulenachse koinzidiert. Für 
diese Kraft gilt, wenn Zi die Kraft für eine Windungslage und p 


1 = p 
die Zahl dieser Lagen bedeutet, die Formel Z = % Zi oder, wenn 
i=1 
die Windungen dünn sind und zusammen eine Schichte von der 
Tp 


Höhe H ausfüllen, in Annäherung die zweite Formel Z = A Zi dr, 


1; 
wenn ri der mittlere Halbmesser der Windungsanlagen ist. Sto- 
yanoff hat nun einerseits nach diesen beiden Formeln die Kurven 
der Feldstärke berechnet und andererseits eine wertvolle, 1 m lange 
Drahtrolle des Göttinger Physikalischen Institutes mittels der 
Meyersteinschen Wage, die Milligramm zu bestimmen ge- 
stattet, experimentell untersucht. Es ergab sich, daß zwischen den 
Werten der beiden Formeln kein merklicher Unterschied bestand, 
daß jedoch die berechneten und beobachteten Werte über Erwarten 
stark voneinander abweichen. Insbesondere blieb ein Minimum an 
der Stelle, die der Mitte der Rolle entsprach, völlig unaufgeklärt. 


c, d sind mit einem Deprez-Instrument M 
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Da alle anderen Erklärungsversuche versagten, kann nur angenommen 
werden, daß in der Rolle trotz der sorgfältigen doppelten Bespinnung 
ein wesentlicher Stromausgleich zwischen den Windungen stattfand, 
so daß bei Anwendung der Formeln über Feldstärken von Draht- 
rollen Vorsicht geboten erscheint.  . 

(Phys. Zeitschr.‘‘ Nr. 13, 1909.) 


Leitungen. 


Die freien Oberflächenentladungen bei @leichstrom-Hochspan- 
nungsleitungen. Watson berichtet über Untersuchungen des soge- 
nannten Koronaeffekts (Glimmentladungen), welche in dem Labo- 
ratorium der Universität Liverpool vorgenommen wurden. Die 
Versuche erstreckten sich: fa) auf einen, im Innern eines geschlossenen 
Hohlzylinders konzentrisch angeordneten Draht; b) auf zwei, parallel 
zu einander im Freien angeordnete Drähte. Bei den Versuchen a) 
wurde der Luftdruck innerhalb des Zylinders (bis 350 mm) durch 
Auspumpen .verändert. Als Energiequelle diente eine Influenz- 
maschine, die mittels Elektromotor angetrieben war und eine be- 
sondere, über eine Funkenstrecke regulierbare Erregung, besaß. 
Die maximale Spannung betrug 70.000 V und wurde mittels elektro- 
statischem Voltmeter gemessen. Es zeigten sich bei den Versuchen 
verschiedenartige Lichterscheinungen, je nachdem der Draht mit 
dem positiven oder negativen Pol verbunden wurde; im ersteren 
Falle schien er von einem dünnen Film von bläulicher Färbung, 
im letzteren von einem breiten Gürtel von rötlicher Färbung um- 
geben zu sein. Die kritische Spannung war in beiden Fällen nahezu 
dieselbe, nahm jedoch mit zunehmendem Drahtdurchmesser be- 
deutend ab; bei 0'7 mm Draht betrug sie 80.000 V, bei 9:5 mm 
Durchmesser nur 40.000 V/cm. Die Beziehung zwischen Draht- 
durchmesser in mm und kritischer Spannung in K V bei verschiedenen 
Luftdruck ist in Fig. 5 da gestellt. Beiden Versuchen mit ‘zwei par- 
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allelen Drähtenşkonnte für normale Drahtdurchmesser die kritische 
Spannung (200.000 V) mit derg;Versuchsanordnung nicht erreicht 
werden, sondern nur für Drähte von 0'7 bis 1°65 mm Durchmesser. 
Bei 0:7 mm beträgt, sie 65.000 V (gegen 80.000 V im Falle a) bei 
trockenem Drahte und nur 53.000 V bei staubigem Zustand. Der 
Verfasser kommt auf Grund seiner Untersuchungen zu folgenden 
Ergebnissen: 

1. Es gibt eine, bestimmte kritische Spannung sowohl bei 
Gleich- als bei Wechselstromleitungen. 

2. Die kritische Gleichstromspannung ist bei gleichen Ver- 
lusten gleich dem maximalen Werte der Wechselspannung. 

. 3. Die kritische Spannung ist dieselbe, ob der negative oder 
positive Pol mit dem reinen Drahte verbunden ist. 

4. Bei schmutzigem oder staubigem Zustand des Drahtes 
ist die kritische Spannung bei negativer Ladung viel geringer als 
für die positive. | 

5. Die kritische Spannung nimmt mit dem Luftdruck ab, 
jedoch nicht in proportionalem Maße, 

6. Die kritische Spannung nimmt mit dem Drahtdurch- 
messer ab. 

7. Die Gegenwart von Wasserdampf beeinflußt nicht die 
kritische Spannung reiner Drähte. | 

8. Übertragungsleitungen verhalten sich nicht wie reine 
Drähte, doch kann der Sicherheitsgrad mit 1'5 bis 2 angenommen 
werden; der Verlust ist von dem Wasserdampfgehalt, besonders 
bei niedrigen kritischen Spannungen, abhängig. Es treten bereits 
bei Spannungen unterhalb (des kritischen Punktes Ausstrahlungs- 
verluste auf. („The Electr.“, 3. 0. 1909.) 


Elektrisohe Beleuchtung, Heizung. 


Die Entwicklung der Metallfadenlampen. Libesny legt 
seiner Betrachtung über die Wirtschaftlichkeit der Metallfaden- 


lampen die Osramlampe für 1 W pro HK horizontaler Lichtstärke 


zugrunde, die eine praktische Lebensdauer von 1000 Brennstunden 
aufweist und fragt nach dem Verhalten von Metallfadenlampen 


E o nn on .. 


von niedrigerem oder höherem spezifischen Wattverbrauch, welche 
mit der genannten 1 W-Ideallampe gleichwertig sein sollen. Die 
Lösung wird graphisch gegeben. Die Geraden T in Fig. 6 stellen die 
Beziehungen für drei 
Lampen für 1,1/,und 
2 W pro Kerze zwi- 
schen Hefnerkerzen- 
stunden und Watt- 
stunden dar; die 
Gleichung derselben 
ist y = tga. xz, wo- 
bei tg a gleich ist 
dem reziproken Weri 
des technischen 
Wirkungsgra- 
des. Der Punkt A 
entspricht der Lampe 

von 25 HK Licht- 
1,7 Wan std stärke. Links vom 


oo Dr Ursprung der Koor- 
Fige. 6 dinaten wird der 

g 9 Lampenpreis in der 

sogenannten Energie- 


währung aufgetragen: das heißt kostet die Lampe Mk. 3 und stellen 
sich 1000 W/Std. zu 30 Pfg., so beträgt der Lampenpreis 10.000 W- 
Stunden in der Energiewährung. Zieht man jetzt die gestrichelte 
Linie, so erhält man ein wahres Bild über das wirtschaftliche Verhalten 
der Lampe. Diese Linie entspricht der Gleichung y = tg: X + B, 
wobei tg ß den sogenannten praktischen oder wirtschaft- 
lichen Wirkungsgrad angibt. Der Schnittpunkt dieser 
gestrichelten Geraden mit der Linie für die !/, W-Lampe kennzeichnet 
jenes Mindesterfordernis an Lebensdauer für niederwa:tige Lampen, 
nach welchem sie mit der 1 W-1000-Stundenlampe wirtschaftlich 
gleichwertig werden. Für die 1/, W-Lampe sind hiezu 440 Stunden 
erforderlich. Die weitere Ausführung dieser Methode, deren Dar- 
legung hier zu weit führen würde, ergibt, daß ein wirtschaftlicher 
Vorteil mit Lampen unter 1 W spezifischem Verbrauch gegenüber 
den 1 W-Lampen nicht zu erreichen ist. 

Aus dem reichen Versuchsmaterial des Autors über die 
absolute und praktische Lebensdauer von Lampen verschiedenen 
spezifischen Verbrauches seien folgende Zahlen hervorgehoben. 


Lebensdausr in Stunden 


Watt pro HK Absolut 20%, Abnahme 10%. Abnabme 
0'5 30 14 9 
0:6 65 35 22 
07 115 8] o 4&8 
0'8 340 195 120 
0:9 950 570 330 
1:0 2000 1440 915 
11 3300 2600 1800 


Nach einem bereits bekannten Verfahren stellt der Autor 
graphisch den günstigsten spezifischen Verbrauch als Funktion 
des Strompreises unter Einrechnung der Kosten für den Ersatz 
von Lampen, die bereits ihre Lebensdauer überschritten haben 
und kommt zu folgenden Zahlen: 


Keim Strompreis von ist der günstigste spezifische 
Pfennige pro KW Std. Verbrauch in Watt pro HK 
45 1-1 
50 1:05 
60 : 1:00 
100 0:95 
200 0:90 
300 0:87 
400 0:85 
500 0:84 
600 0:82 


Die geringwattigen Lampen würden sich also nur bei ganz 
unmöglichen Strompreisen rentabel erweisen. Im letzten Jahr ist 
insoferne ein Fortschritt zu verzeichnen, als 110 bis 130 V-Metall- 
fadenlampen für 16 Kerzen auf den Markt gebracht worden sind, 
die im Stromverbrauch mit den fünfkerzigen Kohlenfadenlampen 
gleichen Schritt halten. Der zehnkerzigen Kohlenfadenlampe kommt 
die 32kerzige Osramlampe, der l6kerzigen Kohlenfadenlampe die 
50kerzige Osramlampe im Stromverbrauch gleich. Die meiste Aus- 
sicht auf Verbreitung hat die 25kerzige Osramlampe für 110 FV. 
Was die Lampen für 220 V anlangt, so werden solche für 32 Kerzen 
mit 40 W Verbrauch und für 25 Kerzen hergestellt. Der Preis der- 
selben würde auf Mk. 3:50 festgesetzt. Neuerdings werden Intensiv- 
Osramlampen für 600 bis 1000 AK auf den Markt gebracht, welche 
mit den kleinen Bogenlampen erfolgreich konkurrieren können. 

(„E. T. Z., 19. und 26. 8. 1909.) 
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Elektrische Antriebe, Arbeitsmasohinen. 

Hellingkrane. Broughton. Die Anforderungen, welche 
an Hellingkrane in Schiffswerften gestellt werden, sind: 1, Aus- 
reichende Bedienung des ganzen Bauplatzes. 2. Hohe Leistungs- 
fähigkeit bei großer Geschwindigkeit. 3. Gleichzeitiger, unabhängiger 
Betrieb mehrerer Krane. 4. Keine Behinderung des Baues der 
Schifiswände. 5. Keine Behinderung des Tageslichtes. 6. Geeignete 
Vorkehrungen für die Nietarbeiten. 7. Geeignete Fahrbahn für 
jeden Kran. Bei den vom Verfasser beschriebenen Anlagen der 
Glasgow Crane Co. kommen sowohl Laufkrane als auch fahrbare 
Drehkrane in Anwendung. Das Helling wird von zwei Reihen dach- 
artig überwölbter vertikaler Trägerelemente umfaßt, auf deren 
Oberseite die Laufbahn für die Krane angeordnet ist. Die in der 
Schiffswerfte des Firma Beardmores befindliche Hellinganlage 
von 235 m Länge ist mit zwei Laufkranen und vier fahrbaren Dreh- 
kranen ausgerüstet. Die Spannweite beträgt 32 m, die Konstruktions- 
höhe 42 m. Die Kranmotoren sind mit 440 V Spannung betrieben. 
Der Laufkran für 15 t Last besitzt einen 50 PS-Hubmotor, Hub- 
geschwindigkeit pro Minute 12 m bei Vollast, 30 m bei Leerlauf; 
Kranfahrt 30 PS-Motor, 150 m bei Vollast, 250 m bei Leerlauf 
pro Minute; Katzenfahrt ( Querbewegung) 10 PS, 65 m Vollast, 
195 m bei Leerlauf. Drehkran für 5 t, 9 m Aktionsradius, Hubmotor 
30 PS, Geschwindigkeit 18 bezw. 45 m, Senkmotor 5 PS, Geschwin- 
digkeit 100 m, Kranfahrt (auf einer Schiene) 20 PS, Geschwindig- 
keit 75 bezw. 135 m. 

Eine andere Hellinganlage für zwei Schiffe in ‘der Werfte 
von Harland & Wolff, Belfast, ist mit einem fahrbaren 5 t- 
Auslegerdrehkran, welcher sich oberhalb der Mitte der dachartig 
überspannten Bahn bewegt und mit sechs Laufbrücken mit je 
zwei voneinander unabhängigen 10 t1-Laufkranen ausgerüstet; 
außerdem sind noch eine Anzahl Drehkrane vorhanden. Im ganzen 
sind 23 Krane für eine Gesamtlast von 215 t vorhanden. Das Helling 
ist 240 m lang, Spannweite 2 x 36 m, Konstruktionshöhe 45 m. 
Der fahrbare 5 t-Auslegerdrehkran mit Gegengewicht hat vier 
Motoren, 2 zu 15, 2 zu 70 PS. Die gesamte Hubhöhe beträgt 54 m, 
die Geschwindigkeit 36, 60 und 150 m bei 0, 3 oder 5 t Last. Katzen- 
fahrt 45 m, Senkbewegung 120 m, Kranfahrt 60 m pro Minute. 
Die Laufkrane besitzen drei Motoren zu 40, 25, 5 PS, Kranfahrt 
30 m pro Minute. Die übrigen zehn Auslegerdrehkrane für 5 t haben 
drei Motoren zu 5, 20 und 50 PS. („The Electr.‘‘, 27. 8. 1909.) 


Elektrische Apparate, 


Sicherheitsgrad von Hochspannungsapparaten.V ogelsang. 
Das Verhältnis der Überschlagspannung zur normalen Betriebs- 
spannung gibt die sogenannte ‚„‚Sieherheit‘‘. Um diese festzustellen, 
wird zuerst die Überschlagsspannung in Kilovolt als Funktion der 
Funkenstrecke bei verschiedenen Elektroden bestimmt. Es ergab 
sich bei Wechselstrom von reiner Sinusform und 42 ~' 
h = 20 60 100 160 220 mm 
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Der weiteren Betrachtung werden die in erster Reihe stehenden 
Resultate zugrunde gelegt und bei der Konstruktion der Schalt- 
anlage darauf geachtet, daß alle Teile die gleiche Sicherheit 
gewähren. Vogelsang konstatiert, daß für Luft normaler. 
Feuchtigkeit und Staubgehalt: glatte Isolatoren mit Rillenisolatoren 
gleichwertig sind, zieht aber die letzteren vor. Da die Überschlags- 
spannung nur durch die zufolge Resonanzerscheinungen im Kabel- 
netz auftretenden Überspannungen erreicht werden kann 
und diese letzteren durch die Kurzschlußstromstärke 
bestimmt sind, so ist diese Größe oder die ihr proportionale Leistung 
der Zentrale für den Wert des obgenannten Verhältnisses maß- 
gebend. 

Die rechnerische Ermittlung dieses Verhältnisses würde un- 
praktisch hohe Werte für den Sicherheitsfaktor ergeben. Man wird 
deshalb auf Erfahrungswerte zurückgreifen. Der Autor drückt 
die Beziehung zwischen Isolatorhöhe h in Millimeter, Spannung k 
und Leistung L der Zentrale in Kilowatt durch die Formel aus 


i Rechnet man aus dieser Formel für die üblichen Werte der 
Spannung (k) bei verschiedenen Leistungen (L) die Höhe h und 
entnimmt aus der ersten Reihe obiger Tatelle die dieser Höhe h 
entsprechende Überschlagsspannung, so gibt das Verhältnis der 
letzteren zur angenommenen Spannung k den Sicherheitsfaktor. 
Der Faktor muß bei sehr großen Zentralen oder bei einem aus- 
gedehnten Kabelnetz größer gewählt werden. Es kann also ein 
bestimmter Hochspannungsapparat nicht als für eine bestimmte 
Spannung verwendbar bezeichnet werden, weil die Zentralen- 
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leistung dafür in Betracht kommt; man kann nur von seiten der 
Fabrik die Überschlagsspannung angeben. 

Schlägt man zur Normalhöhe der Isolatoren 5 bis 10 cm zu, 
so kann die erhaltene Größe als Mittelentfernung der Pcle ange- 
nommen werden. Der Verfasser hält die meisten Schutzvorrichtungen 
gegen Überspannung für wertlos, weil sie Widerstände und dadurch 
Ableitungen enthalten, ` welche Betriebsstörungen herbeiführen 
können. Er empfiehlt, eineZentralstellefürMitteilung 
von Überspannungsvorfällen zu errichten, wodurch 
eine Anzahl von praktisch für den Betrieb wertvollen Tatsachen 
sich ergeben dürften und dann Untersuchungen über den Wert der 
Erdung des Neutralpunktes anzustellen. (,E.T.Z.‘‘, 26. 8. 1909.) 


Gleichrichter mit schwingenden Platten für Wechsel- 
ströme. A. Soulier.’Ders;zur Aufladung von Zündbatterien, 
Betrieb von. Scheinwerfern, kleinen Motoren usw. bestimmte Gleich- 
richter beruht auf der übertragenden Wirkung von Telephonmem- 
branen und besteht aus folgender Einrichtung, Fig. 7: Zwei zwischen 
festen Punkten schwingende Me- 
tallplättchen A B und 4’ B' be- 
rühren während einer Schwingung 
abwechselnd nach je einer Halb- 
periode die Kontakte H und K, 
wobei die Kontaktdauer durch die 
Schrauben V, V, reguliert werden 
kann. Ein weicher Eisenkern C D, 
welcher mittels einer Solenoidwick- 
lung @ durch Gleichstrom ma- 
gnetisiert wird, (welcher auch 
vom Gleichrichter selbst geliefert 
werden kann), trägt an seinen 


Enden zwei Solenoide Æ F, welche 


vom Wechselstromnetz über einen 
Transformator PS gespeist wer- 
Fig. 7. den. Der Elektromagnet über- 
trägt daher auf die Membranen 
die mit der Netzperiodenzahl entstehenden synchronen Schwin- 
gungen. Die Gleichrichtung der beiden Halbwellen wird erzielt 
durch Verbindung der Kontakte H K mit der Sekundären S des 
Transformators, so daß jede Membran abwechselnd mit je einem 
Pol in Verbindung steht und der zu ladenden Batterie U, welche 
an den Neutralpunkten N des Transformators einerseits und die 
Lamellenenden (4 A') bei M andererseits angeschlossen ist, gleich- 
gerichteter Strom zugeführt wird. Um einen funkenlosen Betrieb 
an den Kontakten zu erhalten, müssen die Metallmembranen genau 
im Nullpunkt der Stromkurve des Netzes berührt werden, was 
durch genaue EFinregulierung der Zeitkonstanten erfolgt. Der Wir- 
kungsgrad des Apparates beträgt für 15 A Stromstärke und 110 V 
Netzspannung bei einem Eigenverbrauch von 100 W : 9%. . 
(„L'industrie electr.‘‘, 25. 9. 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätsiehre, Physik. 


Über Elektrizitätszerstreuung in der Atmosphäre. C. Negro 
berichtet über Versuche, die er im Sommer 1908 mit einem Apparate 
nach Elster und Geitel vorgenommen hat, und zwar im 
August in Moncalieri bei Turin und im September bei Bologna. 
Die Versuche erscheinen deshalb von einigem Werte, weil sie an 
verschiedenen Orten auf dem freien Lande angestellt wurden. Der 
letztere Unistand ist dadurch von Einfluß, daß die möglichen Ein- 
wirkungen größerer Städte auf die Beschaffenheit der Atmosphäre 
vermieden wurden. Der erstere Umstand ist wichtig, weil er im 
Laufe der Zeit dazu führen wird, den Einfluß der Bodenbeschaffen- 
heit auf die Elektrizitätszerstreuung in der Luft klarzulegen, woraus 
wieder auf andere Phänomene Licht fallen könnte, so auf die Ge- 
witterhäufigkeit und die der Blitzschläge, die in engster Beziehung 
zur Leitfähigkeit der Luft stehen. Die Beobachtungen Negros 
ergaben folgendes: An heiteren Tagen ist der Gang der Zerstreuung 
regelmäßig. Es tritt ein Maximum in den Nachmittagsstunden und 
ein Minimum in den Frühstunden ein. Die positive Zerstreuung 
ist die überwiegende. Im September ergaben die halb bedeckten 
und bedeckten Tage eine höhere Zerstreuung als die heiteren Tage. 
Im August hingegen zeigte sich an halb bedeckten Tagen nur die 
negative Zerstreuung erhöht. An bedeckten Tagen war die Zerstreuung 
kleiner als an heiteren Tagen. Das anderweitig konstatierte relative 
Minimum‘am Mittag wurde nicht festgestellt. An Gewittertagen 
zeigte sich die eine der beiden Zerstreuungen, und zwar bald die 
positive, bald die negative, sehr unregelmäßig in ihrem Verlaufe. 
Durch Talnebel wurden beide Zerstreuungen sehr herabgedrückt. 

(Phys. Zeitschr.‘‘ Nr. 13, 1909.) 

Der Einfluß von Zug- und Torsionsspannungen auf die ther- 
mische und elektrische Leitfähigkeit von Metallen. Smith hat 
vergleichende Untersuchungen an Eisen-, Stahl-, Kupfer-, Messing-, 
Aluminium- und Zinkstäben vorgenommen. welche zeigen, daß 
die thermische Leitfähigkeit bei mäßigen Zugspannungen bis zu 
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einem Maximum zunimmt, über die Elastizitätsgrenze hinaus 
jedoch konstant bleibt, bei weichem Material sogar etwas abnimmt. 
Nach vollzogener Dehnung kehrt die Leitfähigkeit nicht sofort auf 
den ursprünglichen Wert zurück, besonders bei elastischem Material. 
Die Änderung der thermischen Leitfähigkeit bis zum Maximalwert 
der Zugspannung betrug bei Stahl 7 bis 89%, bei Eisen 4 bis 5%, 
Messing 4%, Kupfer 2 bis 3%, bei Aluminium nur !/,%;, bei Zink 
noch weriger. Die elektrische Leitfähigkeit, welche mit der K el- 
vinschen Doppelbrücke untersucht wurde, nimmt mit zunehmender 
Zugspannung im Gegensatze zur thermischen Leitfähigkeit ab, 
doch beträgt die Änderung kaum 10% der bei thermischer 
Leitfähigkeit angegebenen Werte. Biegeversuche bei Eisen- 
stäben zeigten eine Abnahme der thermischen Leitfähigkeit von 
5 bis 8%. Die über den Einfluß von Drehkräften angestellten 
Versuche mit denselben Materialien zeigten bei weichen Stahl die 
größte Abnahme der elektrischen Leitfähigkeit; bei allen anderen 
Metallen betrug diese kaum 0°2%, und war geringer als der Instru- 
mentenfehler. Auch die thermische Leitfähigkeit zeigt bei Torsions- 
spannungen eine Abnahme ihres ursprünglichen Wertes; dieselbe 
beträgt bei Stahl 3 bis 5%, bei Kupfer und Messing 1 bis 3%. Im 
allgemeinen zeigt sich daher, daß die thermische Leitfähigkeit bei 
Zug- und Torsionsspannungen viel größeren Änderungen unter- 
worfen ist, als die elektrische Leitfähigkeit. 
| („The Electr.‘‘, 3. 9. 1909.) 


Verschiedenes. 


Elektrische Lokomotiven in Britisch-Kolumbla. Die Firma 
Dick, Kerr & Co. hat für die elektrischen Bahnen in Britisch- 
Kolumbien drei vierachsige Lokomotiven für eine maximale Zug- 
kraft von 7200 kg geliefert. Jede Achse ist mit einem Motor, Zahnrad- 
übersetzung 3°64 : 1, angetrieben, welche für Vielfachschaltung 
eingerichtet sind. Die Fandena En noleen beträgt 25 km; die 
Kühlung des Motors erfolgt durch künstliche Ventilation, die Brem- 
sung von Hand oder auto ' atisch mit Druckluft. Der Durchmesser 
der Triebräder beträgt 1'05 m, der äußere Radstand 7°5 m, die 
Gesamtlänge 10:7 m, das Gewicht der Lokomotive 508. 


Elektrische Güterzugsiokomotiven für die New York—New 
Haven-Vorortebahn. Die Westinghouse Co. hat in Gemeinschaft 
mit den Baldwin Locom. Works eine mit 11,000 V betriebeneWechsel- 
strom-Güterzugslokomotive gebaut, welche von den bei Personen- 
zügen verwendeten dadurch abweicht, daß zwischen Motor und 
Triebachse ein Vorgelege eingeschaltet ist. Die vier Serienmotoren 
zu 300 PS sind starr auf der Oberseite des Rahmens angeordnet, 
vertikal oberhalb jeder der vier Triebachsen. Jedes Ende der Anker- 
welle ist mit einem Zahnkolben versehen, welcher in ein Zahnrad 
eingreift, das auf einer konzentrisch um die Triebachse angeordneten, 
federnden Scheibe aufsitzt. Die Scheibe ist durch zwei mit dem 
Motorrahmen verbundene Lager getragen und mit sechs Armen 
versehen, welche zwischen den Radspeichen einerseits auf Spiral- 
federn, andererseits auf dem Radkörper aufruhen. Durch diese 
Anordnung wird eine stoßfreie und elastische Übertragung erzielt. 
Die Steuerung der Motoren geschieht nach der elektropneumatischen 
Vielfachschaltung auf Wechselstromstrecken in Parallelschaltung, 
auf Gleichstromstrecken in Serienparallelschaltung; zur Strom- 
abnahme dient ein Pantographbügel für Wechselstrom und Kon- 
taktschuh (dritte Schiene) für Gleichsttom. Die Lokomotive wiegt 
116 £, hievon 85 £ Adhäsionsgewicht und kann einen Zug von 1500 £ 
Gewicht mit 60 km/Std. befördern. 


Feuerlöschboote mit Zentrifugalpumpen und Dampfturbinen- 
antrieb. Das Feuerlöschboot Mac Gonagle, welches zum Schutze 
der Dockanlagen in Duluth (V. St.) dient, besitzt zwei zweistufige 
Kreiselpumpen, welche 54.0002 Wasser pro Minute bei 12 Atm. 
Druck liefern und deren Antrieb durch je eine 800 PS-Curtisturbine 
bei 1800 U. p. M. erfolgt. Die Pumpen können auch in Serie ge- 
schaltet werden. Die Feuerlöschdüsen sind in drei Drehtürmen 
angeordnet, außerdem sind noch zwölf Hilfsventile an Deck vor- 
handen. Das Boot ist 36 m lang, 11 m hoch und besitzt eine Ge- 
schwindigkeit von 25 km/Std.; die Schiffsschraube ist mittels 
Compounddampfmaschine angetrieben. Für die Schiffsbeleuchtung 
dient ein besonderer 10 KW-Generator. Zwei andere Boote, welche 
im Hafen von San Franzisko zur Verwendung gelangen, weichen 
in ihrer Ausrüstung von dem beschriebenen Boot insoferne ab, als 
jede der beiden Dampfturbinen mit je zwei Zentrifugalpumpen für 
10.000 2 gekuppelt ist. 


Straßenbeleuchtung in Boston. Die Boston Edison Co. 
hat nach „El. World“ mit der Stadtgemeinde Boston einen Vertrag 
über 3500 neue Straßenlampen abgeschlossen, welcher den Ersatz 
der früheren eingeschlossenen Gilbert 67 4-Bogenlampen 
(Gleichstrom) durch 6'7 4-Magnetitlampen bezw. Titankarbid- 
lampen von dreifacher Lichtstärke bei gleichem Energiebedarf 
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betrifft; in einigen Nebenstraßen sollen Wolframlampen zur Ver- 
wendung kommen. Photometrische, vergleichende Messungen, welche 
wegen des Wettbewerbes des Grätzingaslichtes bezw. Invertbrenner 
mit. den Magnetitlampen vorgenommen wurden, ergaben für einen 
Winkel von 15° gegen die Horizontale folgende horizontale Licht- 
stärken: Grätzinlicht 112 (bezw. 192 NK), Invertlicht 31 NK. 
Gilbertbogenlampen 336 NK ohne und 257 NK mit Opalglas- 
glocken, Magnetitlampen 1106 bezw. 1213 NK: bei 25° gegen den 
Horizont: Grätzinlicht 225 NK, Magnetitlichtbogen 1176 VK. Die 
jährlichen Betriebskosten betragen bei 3828 Brennstunden K 515 
pro Magnetitlampe, das ist 8:7 h pro Lampe. Vergleichsweise er- 
geben sich pro K 1 jährlicher Betriebskosten für die Magmetitlampen 
29 NK, für Grätzinlicht jedoch nur 0°57 NK horizontaler Lichtstärke. 

Ein tragbares Photometer für Glühlampen, welches gleich- 
zeitig auch für die Messung der Lampenspannung und des Watt- 
verbrauchs eingerichtet ist, zeigt folgende Einrichtung (Fig. 1): 

Zwei halbzylinderförmi- 
ge Kammern R, und R,, 
in welchen die zu unter- 
suchende Lampe Lr -und 
die Standardlampe Ln 
aufgehängt werden, sind 
mit seitlichen Öffnungen 
versehen und senden ein 
` 3 cm breite Strahlenbün- 
del über die unter 45° 
geneigten Spiegel S, S, 
S, auf die transparen- 
ten Flächen P, und 
P,. Die der Standard- 
lampe zugewendete Fläche P, ist fest, während die Fläche P, um 
eine vertikale Achse drehbar ist. Der Apparat ist vorne durch eine 
transparente Scheibe abgeschlossen. welche bis auf einen kleinen 
Kreis mattiert ist; dieser Kreis wird durch die beiden Schirme P, P, 
halbiert und kann die Lichtstärke durch Beobachtung der beiden 
reishälften und Einstellung der beweglichen Scheibe mittels eines 
Knaufs an der Oberseite auf gleiche Stärke sinreguliert werden. 
Die Beziehung zwischen dem Kosinus der Einfallwinkel gibt dann 
das Verhältnis der Lichtstärke an und wird die Winkelverschiebung 
durch einenZeiger auf eineSkala oberhalb der Kreisscheibe übertragen, 
an, welcher die Lichtstärke direkt ablesbar ist. Das elektrische Meß- 
instrument (Spannung und Stromverbrauch) ist unterhalb der 
Schirme angeordnet und ebenfalls mit einer transparenten Skala 
eingerichtet. Der Apparat wird hergestellt von der Fabrik elek- 
trischer Meßinstrumente Hartmann & Braun A.-G. 

Mustersammiung für Kabelkennfäden. Die Vereinigung 
der ElektrizitätswerkeinDeutschland hat verschiedene 
Kabelfirmen veranlaßt, sich schriftlich zu verpflichten, einen Normal- 
faden ausschließlich zur Kennzeichnung solcher Leitungsmaterialien 
zu verwenden, welche den Vorschriften des Verbandes Deutscher 
Klektrotechniker entsprechend ausgeführt sind, und welche den 
von diesem vorgeschriebenen Prüfungen mit gutem Erfolg unter- 
worfen worden sind. Ferner sind die Kabelfirmen verpflichtet 
worden, die mit dem Normalfaden versehenen Leitungen zugleich 
mit ihren Fabrikkennfäden zu versehen. 

Eine Mustersammlung dieser Fabrikkennfäden ist in zweck- 
mäßiger Ausstattung jetzt neu hergestellt worden und für Mk. 2 pro 
Stück zuzüglich Porto von der Geschäftsstelle der Vereinigung 
der Klektrizitätswerke, Dresden-A., Strehlenerstraße 72, 
zu beziehen. 

Betrieb der 110,000 F’-Übertragungsaniage Grand-Rapids Mus- 
kegon*). Nach Klec. World‘. Der Betrieb gestaltet sich bei Wegfall 
aller automatischer Schalter und Schutzvorrichtungen sehr einfach. 
Auch die Leitung ist weder mit Sicherungen noch Blitzschutz- 
apparaten versehen: die Transformatoren sind ohne Zwischen- 
schaltung an die Generatoren und die Leitung angeschlossen. Nur 
die Verteilungsleitungen sind mit automatischen Unterbrechern 
verschen. Versuche an der Leitung zeigten. daß bei einer Steigerung 
der Übertragungsspannunz um 10°, bereits die Ausstrahlungsver- 
luste um 100°, zunehmen. daher Blitzschutzapparate entbehrlich 
sind. Die Dreiphasengeneratoren für 3000 KW, 6600 V., 30 Perioden. 
welche von je acht Löffelturbinen angetrieben werden. besitzen 
eigene Erreger maschinen nnd mit Luftdruck betätigte Trennschalter. 
Die an fünfteiligen Hängeisolatoren befestigte Hochspannunes- 
leitung ist an Stahlmasten (160 m Abstand) angeordnet: Betriebs- 
störungen an derselben kamen nur bei einem heftigen Schneesturme 
vor, Kurzschluß zwischen zwei Isolatoren ebenfalls nur in einem 
Kalle. Die Leitung arbeitet parallel mit einer 70.000 V-Übertrarune 
von Rogers Dam auf die gleichen Sanimelsehienen. Die Unterstation 
Grand Rapids enthält außer drei wasserzekühlten Öltransformatoren 
zu 3750 KW noch eine im Bau befindliche Diunpfturbinenreserve 
für 4500 KW. 
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Statistik der elektrischen Bahnen in den Vereinigten Ntaaten 
and Kanada im Jahre 1908. Inde 1908 gab es in den Vereinigten 
Staaten nach „Elec. Ry. Journ. 1252 Unternehmungen mit 
64.400 Betriebskilometern (gegen 62.000 i. V.). Die Zahl der Motor- 
wagen und elektrischen Lokomotiven betrug 70.652 (gegen 68.636 
i. V.), die Zahl der sonstigen elektrischen Fahrzeuge 18.564. Das 
gesamte investierte Aktienkapital belief sich auf 122 Milliarden 
Kronen (gegen 11:25 i. V.). Kanada besaß Ende 1908 rund 2000 km 
elektrische Bahnen gegen 1850 km i. V. und 2800 Motorwagen: 
das investierte Aktienkapital betrug 318 Mill. Kronen. Auf die 
nordamerikanischen Kolonien Hawai, Porto Rico und Philipinen 
entfallen 295 km (gegen 323 i, V.), auf Kuba 225 km (gegen 260 i. V.), 
zeigen daher einen Rückgang gegen das Vorjahr. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich. 


Budweis. (Auszug aus den Konzessions 
bedingungen für die schmalspurigen Klein- 
bahnlinien mit elektrischem Betrieb.)*) l 

Die projektierten Kleinbahnen im Stadtgebiete von Budweis 
sind eingeleisig und mit einer Spurweite von I m für den elek- 
trischen Betrieb herzustellen. 

Dieselben umfassen folgende drei Linien: l 

a) vom Bahnhofe Budweis der k. k. Staatsbahnen zur Per- 
sonenhaltestelle Budweis-Altstadt der Linie Wien—Eger, ferner 

b) vom Radetzkyplatze zur elektrischen Zentrale nächst 
der Zigarrenfabrik, und 

c) von der Finmündungsstelle der Wienerstraße in ni 
Ringplatz zur Personenhaltestelle Budweis Linzer Vorstadt der 
k. k. Staatsbahnlinie Linz—Budweis. l 

Die größte zulässige Fahrgeschwin digkeit a den 
gregenständlichen Bahnen wird vorläufig im geschlossen ver a 
Stadtgebiete im allgemeinen mit 15 km. in der Landstraße jedoch 
mit 12 km pro Stunde festgesetzt. während diese Geschwindigkeit 
in nicht. dicht verbauten Straßen 20 km pro Stunde betragen darf. 

Trasse. A. Die ungefähr 3 km lange Linie Bahnhof Bud- 
weis—— Haltestelle Budweis-Altstadt beginnt am Vorplatze des 
neuen Bahnhofes Budweis der k. k. Staatsbahnen und führt zunächst 
durch die Radetzky- und Schmerlingstraße, sodann durch die 
Wienergasse zum Ringplatze. Hierauf benutzt diese Bahnlinie die 
Landstraße und gelangt über den Lobkowitz- und Marienplatz 
auf die Pragerstraße, welehe bis zur Erreichung der vor der Niveau- 
übersetzung der letztgenannten Straße durch die D nn 
Wien— Eger gegenüber der Personenhaltestelle Budweis- Altstadt 
anzulegenden FEndausweiche benutzt wird. 

B. Die ungefähr 0°5 km lange Linie Radetzkyplatz—Elek- 
trische Zentrale schließt einerseits am Radetzkyplatze, andererseits 
in der Schmerlinggasse an die vorbezeichnete Linie mittels Je eines 
Verbindungsgeleises an und führt unter Benutzung der Gratzner- 
straße zu der nächst der Zigarrenfabrik auszuführenden RR 

C. Die ungefähr 18 km lange Linie Ringplatz—Haltestelle 
Budweis Linzer Vorstadt zweigt von der unter Punkt A bezeichneten 
Linie bei der Einmündung der Wienergasse in den Ringplatz ab, 
führt sodann durch die Theatergnsse, gelangt nach Übersetzung 
des Maltschflusses unter Mitbenutzung der bestehenden Straßen- 
brücke auf die Linzerstraße und führt schließlich durch die Gabels- 
bergergasse zu der nächst der Haltestelle Budweis Linzer Vorstadt 
der Staatsbahnlinie Linz--Budweis anzulegenden Endausweiche. 

Die Konzessionärin ist verpflichtet, die Finmündung 
von Bahnen niederer Ordnung auf die für den Betrieb 
der gegenständlichen Balınen mindest lästige Art gegen Vergütung 
der erwachsenden Selbstkosten zu gestatten. l 

Unterbau. Die Halbmesser der Bogen dürfen nicht 
weniger als 20 m betragen. Dic größte Neigung der gegenständlichen 
Bahnen wird mit PER festgesetzt. l 

Oberbau. Inden von den Bahnen zu benutzenden Straßen- 
strecken ist ein Rillenschienenoberbau mit Flußstahlschienen von 
mindestens 42:3 ky Normalgewicht für das laufende m unter An- 
wendung von eisernen Npurstangen auszuführen. Für die auf eigenem 
Unterbaukörper gelegenen. zur Wagenremise führenden (teleise 
kann der Oberbau mit Holzquerschwellen im System des sehwe- 
benden Stoßes ausgeführt und können hiezu altbrauchbare Fluß- 
stahlsehienen von 3E72 ky Normalgewicht für das laufende Meter 
verwendet werden. Die Inanspruchnahme der Schienen darf in die- 
sem Kalle unter Berücksichtigung der größten Schienenabnutzung 
nicht 1000 Ay pro em? der @nerschnittsfläche übersteigen. Die 
Schwellen müssen mindestens IS m Länge. 015 m obere, W20 m 
untere Breite und 015 m Höhe besitzen. i 

Tannen- und Fiehtenholz sind von der Verwendung für 
Schwellen überhaupt ausgeschlossen. 


®*) Vergl. H. 38, Seite 389. 


m 


Wien, 17. Oktober 1909. 


Bezüglich derelektrotechnischenEinrichtung 
der Bahn sind folgende Vorschriften zu beachten: 

I. Da für Bahnzwocke keine eigene Kraftstation errichtet 
wird, muß die Lieferung der erforderlichen elektrischen Energie 
bei einem privaten Elektrizitätswerke sichergestellt sein. Die ma- 
schinellen und elektrotechnischen Einrichtungen der Kraftstation 
sind unter Bedachtnahme auf entsprechende Reserven für eine 
derartige Leistungsfähigkeit zu bemessen, daß die verfügbare Energie- 
menge für sämtliche Anforderungen des Betriebes (Licht und Kraft) 
ausreicht und Betriebsunterbrechungen ausgeschlossen bleiben. 

IL. Oberirdische Kontaktleitungen und Speiseleitungen sind 
in der Regel in einer Höhe von mindestens 5'5 m über Schienen- 
oberkante bezw. Planum zu führen. Ausnahmen hievon unterliegen 
der besonderen Genehmigung des k. k. Eisenbahnministeriumns. 

III. Speiseleitungen und Kontaktleitungen, welche als Frei- 
leitungen ausgeführt werden, sind in derartiger Entfernung von 
bestehenden Gebäuden, sonstigen bestehenden Objekten, Bäumen 
oder dgl. anzulegen und mit einer derart entsprechenden Isolation 
auszurüsten, daß die neue Anlage durch Unberufene nicht erreicht 
werden kann und durch dieselbe weder die Anrainer irgendwie 
belästigt, noch bereits bestehende elektrotechnischo Anlagen in 
ihrem Betriebe gestört werden, ferner sind auch alle an bewohnten 
Gebäuden angebrachten Mauerhaken oder sonstigen Befestigungs- 
mittel mit Schalldämpfern zu versehen. Der Durchhang und die 
Spannweite der Freileitungen müssen so bemessen werden, daß 
sich bei —15° C für hartgezogenes Metall eine dreifache und für 
weiches Metall eine fünffache Sicherheit gegen Zerreißen ergibt. 
Gestänge aus Holz müssen mindestens eine siebenfache, solche aus 
Eisen und das Tragwerk der Kontaktleitungen eine vierfache Sicher- 
heit gewährleisten. Dabei ist der Winddruck mit 125 kg pro m? 
senkrecht getroffener Fläche in Rechnung zu bringen. 

IV. Werden stellenweise für Speiseleitungen in die Erde 

gelegte Kabel benutzt, so müssen dieselben gut isoliert und mit 
Blei und Eisen armiert oder in anderer Weise geschützt sein; auch 
muß zwischen derartigen Kabeln und den Grundmauern der Gebäude 
oder sonstigen Objekten ein Abstand von mindestens 1 m verbleiben. 
damjt bei Vornahme von Reparaturen an den (tebäuden oder an 
den Kabeln keine Beschädigungen derselben vorkommen. Alle 
abnormalen Anlagen (bei Kanälen, Brücken usw.) unterliegen einer 
besonderen Genehmigung des k. k. Eisenbahnministeriums. 
e V. Bei Anwendung einer vom Erdboden nicht isolierten 
Rückleitung (Eisenbahnschienen usw.) muß für die Kontinuität 
dieser metallischen Rückleitung durch entsprechende elektrische 
Überbrückung aller Unterbrechungen, als Schienenstöße usw., 
gesorgt werden. In dieser Rückleitung ist der” Gesamt widerstand 
bedeutend geringer als in der Hinleitung zu bemessen, um die Ent- 
stehung vagabundierender Ströme tunlichst zu verhindern. Weiters 
ist auch für die vollkommene Kontinuität der Rückleitung durch 
dieeRäder und Schienen mittels entsprechender Reinhaltung der 
letzteren vorzusorgen. 

VI. Die Querschnitte aller Leitungen sind mit Rücksicht- 
nahme auf die größte voraussichtliche Beanspruchung zu bemessen 
und dürfen hiebei die in den Sicherheitsvorschriften 
des Elektrotechnischen Vereinesin Wien (Aus- 
gabe 1907) angegebenen Strombelastungen keinesfalls überschritten 
werden. Die genannten Sicherheitsvorschriften sind im übrigen 
auch auf alle sonstigen elektrotechnischen Einrichtungen sinngemäß 
anzuwenden. 

VII In allen Betriebsleitungen darf die Spannungsdifferenz 
zwischen den Leitungen und der Erde die Grenze von 1000 V nicht 
überschreiten. Alle Leitungen sind derart anzulegen. daß Induktivns- 
sowie elektrolytische Wirkungen tunlichst vermieden werden. 

o VIIL Die ganze Anlage sowie die Motorwagen sind mit 
entsprechenden Blitzschutzvorrichtungen zu versehen. 

IX. Die elektrische und motorische Einrichtung der Fahr- 
betriebsmittel ist tunliehst außerhalb des Wagenkastens, jedenfalls 
aber derart anzubringen, daß die Fahrgäste mit stromführenden 
Teilen nicht in Berührung kommen können. 

Die für die Leitung der Bewegungen des Wagens zu kon- 
struierenden Schaltkurbeln, ferner die Notausschalter sowie alle 
übrigen Apparate und Leitungen sollen derart eingerichtet sein, 
daB sowohl Fehlgriffe durch das Bedienungspersonal als auch eine 
Betätigung durch Unberufene soviel als tunlich ausgeschlossen 
bleiben. Insbesondere sollen die zu handhabenden Kurbeln, Hebel, 
Griffe usw, nur dann aufgesteckt oder abgenommen werden können, 
wenn die Einrichtung stromlos gestellt ist. 

X Die elektromotorisch ausgerüsteten Fahrbetriebsmittel 
müssen, außer mit den übrigen vorgeschriebenen Bremsvorrichtungen, 
auch auf rein elektrischem W ege mittels eines einzigen Griflfes rasch 
und sicher gebremst werden können. Die elektrische Bremsvorrichtung 
ist mit hinreichend vielen, entsprechend abgestuften Schaltstellen 
auszurüsten, damit dieselbe sowohl als Haltebremse wie auch als 
Gebrauchsbremse benutzt werden kann. Dieselbe darf in ihrem 
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Stromwege weder Abschmelzsicherungen noch automatische Maxi- 
malausschalter haben und muß das ganze Gewicht des Motorwagens 
als Adhäsionsgewicht ausnützen. Bei den Anhängewagen sind in der 
Regel alle Radachsen in die elektrische Bremsung miteinzubeziehen. 

XI. Die Endpunkte der Bahnen sind unter Einschaltung 
der erforderlichen Zwischenstationen untereinander und mit der 
Kraftstation in telephonische Verbindung zu bringen. 


Schutz bestehender Schwachstromleitun- 
gen. Es ist in entsprechender Weise dafür vorzusorgen, daß einerseits 
störende Einwirkungen der Starkstromleitungen auf bestehende 
Telegraphen- und Telephoaanlagen und andererseits auch jene 
Gefahren möglichst vermieden bleiben, welche sich ergeben, wenn 
gerissene Schwachstromdrähte, Ankerdrähte, Drähte für die An- 
bringung von Bogenlampen, Lichtleitungen usw. auf eine Stark- 
stromleitung fallen. 


AnFahrbetriebsmitteln sind anzuschaffen: 8 zwei- 
achsige Motorwagen mit je 2 Motoren von mindestens je 35 PS 
Leistungsfähigkeit und mit mindestens 18 Sitzplätzen; 4 zweiachsige 
Anhängewagen mit je mindestens 24 Sitzplätzen; 1 Montagewagen; 
l Balinerhaltungswagen; 2 Schneepflüge (fixe). 

Alle Fahrbetriebsmittel haben derart kräftige Handbremsen 
zu erhalten, daB diese letzteren allein bei einer Geschwindigkeit 
von 12km pro Stunde den Stillstand eines allein verkehrenden 
Fahrbetriebsmittels in geraden, bis zum konzessionsmäßigen Maxi- 
mum geneigten Strecken auf 10m Länge bewirken können. 


Berücksichtigung inländischer Werke. Alle 
für den Bau der Bahnen erforderlichen Materialien, darunter auch 
die Oberbaumaterinlien und eisernen Brücken, ferner sämtliche 
maschinellen und elektrotechnischen Ausrüstungen und Einrich- 
tungen sowie die Fahrbetriebsmittel sind ausschließlich aus in- 
ländischen Werken oder Fabriken zu beschaffen. 


Behandlung von archäologischen und 
kunsthistorischen Fundgegenständen. Archäo- 
logische und kunsthistorische Funde, welche bei den Bauarbeiten ge- 
macht werden sollten. sind — ohne Unterschied, ob dieselben trans- 
portabel sind oder nicht — sofort der k. k. Zentralkommission 
für Erforschung und Erhaltung der Kunst- und historischen Denk- 
male in Wien und dem seitens dieser Kommission der Konzessionärin 
bekannt gegebenen Konservator anzuzeigen. 


Vorkonzessionen. Das Eisenbahnministerium hat die Be- 
willigung zur Vornahme technischer Vorarbeiten auf die Dauer jo 
eines Jahres erteilt: 

dem Industriellen Emil Czeezowiezka in Wien im 
Vereine mit dem Landeshauptmann-Stellvertreter und Bürger- 
meister der Landeshauptstadt Klagenfurt Dr. Gustav v. Mett- 
nitz, dem Landtagsabgeordneten Wilhelm Edlen v. Dietrich 
in Klagenfurt und Leopold Freiherrn v, Chlumecky in Wien 
für nachfolgende, mit elektrischer Kraft zu betreibende Bahn- 
linien niederer Ordnung, und zwar: 1. vom Hauptbahnhofe in 
Klagenfurt nach Annabichl-Zentralfriedhof, 2. von 
dieser Linie abzweigend eineiseits zur Militärschwimm- 
schule, andererseits 3. längs des Südufers des Wörthersces über 
Maiernigg und Maria-Wörth nach Velden und 

dem VerwaltungsratederSalzburger&isen- 
bahn- und Tramwaygesellschaft in Wien für eine 
normalspurige, mit elektrischer Kraft zu betreibende Bahn nioderer 
Ordnung von der Station Anit oder St. Leonhard oder einem anderen 
geeigneten Punkte zwischen den genannten Stationen der gesell- 
schaftlichen Linie Salzburg—Hangender Stein nach Kalten- 
hausen. 


Von der Nonstalbahn. Nachdem bereits am 14. September 
die Eröffnung der Teilstrecke Trient-t'les der schmalspurigen, 
elektrisch betriebenen Lokalbahn Trient—Mal& (Nonstalbahn) 
stattgefunden hat, ist nunmehr am 11. d, M. die feierliche Eröffnung 
des Verkehres auf der gesamten Strecke vorgenommen worden. 


Die Länge der durchlaufenen Strecke dieser für das Nonstal 
außerordentlich wichtigen Bahn beträgt rund 60 km. Die Bahn ist 
nach dem Gleichstromsystem mit 800 V Betriebsspannung aus- 
gerüstet und bezieht ihren Strom aus drei Umformerstationen, 
welche in Pressano, Sabino und Mostizzolo errichtet 
wurden: jede dieser Unterstationen enthält zwei Transformatoren 
für 20.000 V, zwei Drehstrom-Gleichstromumformer von zusammen 
260 KW Leistung, ein Piraniaggregat sowie eine Pufferbatterie, 

Der Strom für die Speisung dieser Umformerstationen wird 
einer zirka 65 km langen Hochspannungsfernleitung entnommen, 
welche zum Teil auf eigenem Gestänge an die Kraftzentrale „Sar ce a- 
Werke“ angeschlossen ist und 20.000 V Drehstrom von 50 Peri- 
oden führt. Die Bahnstrecke ist mit oberirdischer Fahrleitung 
(2 x 70 mm? Profilkupfer) ausgerüstet, welche teilweise auf Mannes. 
mann-, Protileisen- und Holzmasten verlegt ist. 
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Die elektrische Ausrüstung der Bahnstrecke wurde von den 
Österreichischen Siemens-Schuckert-Werken 
über Auftrag der k. k. Eisenbahn-Baudirektion 
W ien, die Hochspannungsleitung für die Bahn und die Umformer- 
werke über Auftrag der Stadt Trient ausgeführt. 

Von der gleichen Firma stammt auch die elektrische Ein- 
richtung der Sarca-Werke, welche heute drei Einheiten zu 
1250 XV 4 im ersten Ausbaue enthalten und für eine Gesamtleistung 
von 7500 KV 4 geplant sind. 

Die Sarca-Werke wurden am 3. August 1909 eröffnet 
und sind dazu bestimmt, als Überlandzentrale die Stadt Trient 
und eine Reihe von Ortschaften mit Licht und Kraft zu versehen und 
die Energie für die oberwähnte Bahn sowie für mehrere andere im 
Trentino geplante Bahnanlagen zu liefern. 


Literatur-Bericht. 


Unverwechselbare Schmelzstöpsel. Versuche und Erfahrungen 
auf Grund der Vorschriften des Verbandes deutscher Elektro- 
techniker. Im Auftrage des Verbandes der elektrotechnischen 
Installationsfirmen in Deutschland bearbeitet von W. Klement 
und Paul H. Perls. 

Der Verband der elektrotechnischen Installationsfirmen in 
Deutschland hat eine Broschüre mit vielen Originalaufnahmen 
über offizielle Versuche mit Schmelzsicherungen herausgegeben. 
Diese Versuche sind im Laboratorium der städtischen Elektrizitäts- 
werke in München im Februar d. J., in Gegenwart der in der Elektro- 
technik maßgebenden Körperschaften, vorgenommen worden. 

Veranlassung dazu gab die Tatsache, daß außerordentlich 
billige, nicht einwandfreie Nachahmungen von bewährten Schmelz- 
stöpseln und Patronen von solchen Firmen auf den Markt kamen, 


welche mit den an Schmelzeinsätze zu stellenden Anforderungen 


nicht genügend vertraut sind und daher zu wenig Rücksicht auf 
die bei Schmelzsicherungen auftretenden physikalischen und elek- 
trischen Erscheinungen nehmen. 

Es werden zuerst die generell verschiedenen Sicherungs- 
systeme an Hand von Skizzen beschrieben, ferner werden Tabellen 
von Versuchen gebracht, wobei die geprüften Schmelzsicherungen 
der verschiedenen Firmen nach Konstruktionsklassen geordnet 
sind. Es folgen Kurzschlußversuche nach den Verbands- 
vorschriften, Wo solche Patronen usw. nicht aushielten, wurde mit 
der auf dem Schmelzeinsatz angegebenen Spannung probiert. Als 
auch in einigen Fällen hiebei Versager vorkamen, wurde mit einer 
Netzspannung von 220 V Gleichstrom geprüft. Es zeigte sich, daß 
manche Schmelzstöpsel nicht einmal diese Spannung aushielten, 
somit als ‚Sicherung‘ für die Anlage überhaupt nicht mehr in Frage 
kommen können. Ferner wurden Überlastungsversuche 
vorgenommen. Nachdem die Schmelzeinsätze drei Minuten mit 
l’25facher Normalstärke vorgewärmt waren, wurde die Stromstärke 
bei gleichbleibender Spannung langsam bis zum Abschmelzen der 
Schmelzstöpsel gesteigert. Auch hiebei zeigte sich deutlich, daB 
auf diesePrüfung, die der Praxis am meisten entspricht (Bogenlampen, 
Motore usw.), bei der Herstellung der Schmelzeinsätze nicht ge- 
nügend Rücksicht genommen wird. Zum Schluß sind A bsc h m elz- 
versuche beschrieben. Diese sollen zeigen, ob für die Schmelz- 
drähte auch die richtigen Dimensionen gewählt werden. Daß dies 
nicht der Fall ist, zeigt deutlich die betreffende Tabelle, aus welcher 
hervorgeht, daß bei einer Firma die Schmelzstöpsel erst bei dem 
fünffachen Normalstrom durchschmelzen. 

Von den Kurzschluß- und Überlastungsver- 
suchen werden viele Abbildungen gebracht, aus denen man die 
Wirkungen deutlich ersieht. Speziell sind bei den Edisonstöpseln 
die Defekte, welche durch die schwer zu dichtenden, schädlichen 
seitlichen Lötstellen entstehen, besonders bemerkenswert. Sehr 
interessant ist die Wirkung des Kurzschlusses auf einige Typen, 
die in mehrere Teile zersprengt wurde. 

Den Versuchstabellen folgen allgemeine Betrachtungen, wobei 
auf die Ursachen der Defekte näher eingegangen ist. Es werden 
Gesichtspunkte aufgestellt für die Konstruktion von Schmelzstöpseln, 
wie diese beschaffen sein müssen, daß sie allen durch die Verbands- 
vorschriften an sie gestellten Anforderungen genügen. 

‚ Da obiger Verband für seine Mitglieder eine Verkaufsstelle 
besitzt und somit großes Interesse daran hat, wirklich einwandfreie 
Materialien zu empfehlen, schließt die Broschüre mit der Forderung, 
daB die auf den Schmelzeinsätzen befindlichen 
AngabenvonNennstromstärkeund Gebrauchs. 
spannungauchohnejedenZweifelder Wirklich- 
keit entsprechen und daß die Hersteller sich 
durch eigene oder in Prüfanstalten vorgenom- 
mene Versuche hievon überzeugen. 


~ _ Die Broschüre ist bei der Geschäftsstelle obigen Verbandes 
in Frankfurt a. M. erhältlich, Ps. 
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Atias der Elektropathologie. Von Dr. S. Jellinek, Privat- 
dozent an der k. k. Universität in Wien. 230 meist farbige Abbildungen 
auf 96 Tafeln und 16 Textfiguren. Preis K 42. Verlag Urban & 
Schwarzenberg, Wien 1909. 

Ein Werk sorgfältigster, geradezu eleganter Ausstattung und 
ebenso gediegenen Inhalts. Die Abbildungen darin sind durchaus 
gut, sozusagen sprechend ausgeführt. Beim Durchschauen dieses 
Bilderwerkes mutet es einen an wie beim Gang durch ein Museum, 
Tatsächlich handelt es sich, wie der Verfasser einleitend im Vorwort 
angibt, um bildliche Reproduktionen nach im Museum des Wiener 
Universitätsinstitutes für gerichtliche Medizin vorhandenen Ob- 
jekten. Wir sehen in diesem Atlas mannigfache Wege und Wirkungen 
des elektrischen Stromes, die Verheerungen, die derselbe am 
Menschen und Material anrichtet, vorzüglich dargestellt. 

Diese bildlichen Darstellungen mit den dazugegebenen Er- 
läuterungen des Verfassers sind höchst interessant und lehrreich 
sowohl für die ärztlichen Leser des Werkes, aber auch sehr wichtig 
und belehrend für den Elektrotechniker, der selbst mit Elektrizität 
zu arbeiten oder die Verantwortung für elektrische Arbeiten zu 
tragen hat. 

Die Beispiele der furchtbaren Schäden des elektrischen 
Stromes, wenn er „unbewacht der Fesseln sich entrafft‘, sind in 
diesem Atlas in Wort und Bild derart anschaulich gemacht, daß 
der Leser dieses Werkes durch dasselbe wohl recht wirksam zur 
Vorsicht bei Handhabung der Elektrizität gemahnt wird. Also 
ein eminenter, prophylaktischer Nutzen des Buches. Daher die 
Anschaffung desselben für jedes größere elektrotechnische In- 
stitut nur zu empfehlen ist. Dr. B. Z 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes). 


Elektrische Regulierung. 


Elihu Thomson schlägt gepulvertes, granuliertes $i- 
lizium als Regulierwiderstand vor, wobei das Pulver 
in einem isolierten Gefäß untergebracht und durch einen von einer 
Handschraube betätigten Stempel stets wachsendem Druck aus- 
gesetzt wird, wenn der Widerstand vermindert werden soll; am Hub- 
ende des Stempels wird das Pulver kurz geschlossen. Solche Wider- 
standsbüchsen können auch fest auf der Achse, z. B. eines Induktions- 
motors, aufgesetzt werden und mit dieser umlaufen, wobei je ein 
Widerstand in je eine Phase eingeschaltet ist. In dem Maße als der 
Rotor umläuft, wird der Stempel der Widerstandsbüchsen durch 
die Fliehkraft hinausgedrückt und dadurch der Widerstand bis zum 
Kurzschluß vermindert. (U. S. P. Nr. 910.743.) 

Der Widerstand von Hankin und Wolf besteht aus 
einem zylindrischen Metallgefäß, in welches ein schlecht leitendes 
Gemisch von 50 Gewichtsteilen schwer schmelzbaren Materiales, 
5814, Gewichtsteile granuliertes Gußeisen, 71, Teile Blei und 1 Teil 
Asbestfasern eingebracht wird. In diese ragen zwei stiftförmige 
Stromzuführungen, deren Spitzen voneinander mindestens zweimal 
so weit abstellen als von den Wänden des Gehäuses. 

(B. P. Nr. 20.352 ex 1908.) 

W. B, Driver in East Orange empfiehlt zur Her- 
stellung von Widerständen eine Metallegierung, bestehend aus 
70 bis 95% Nickel und 5 bis 30%, Mangan. 

(D. R. P. Nr. 210.910.) 

Zur Spannungsregulierung von Dynamomaschinen 
sieht die British Thomson Houston Co. einen unver- 
änderlichen, in Reihe mit dem Erregerfeld verbundenen Wider- 
stand und einen Stufenwiderstand vor, der durch einen Regulier- 
mechanismus zuerst von Kurzschluß des Feldes angefangen stufen- 
weise bis zum höchsten Widerstandswert dem Feld parallel und 
hierauf stufenweise dem Vorschaltwiderstand des Feldes parallel 
geschaltet wird, so daß die Feldstärke und damit die Spannung 
allmählich anwächst. (B. P. Nr. 18.022 ex 1907.) 

Als ein elektrisches Ventil oder eine Sperrung gegen eine 
bestimmte Stromrichtung kann dieEinrichtung derFelten 
& Guilleaume-Lahmeyerwerke dienen. Soll z. B. eine 
Akkumulatorenbatterie b (Fig. 1) nur Strom bestimmter Richtung 
erhalten, so wird ihr der Anker m eines kleinen Motors mit separater 
Erregung vorgeschaltet. Dieser läuft bei einer bestimmten Strom- 
richtung um und erzeugt eine Gegen-EMK, welche nahezu keinen 
Strom hindurchläßt. Ändert sich die Stromrichtung. so ändert: sich 
auch die Drehrichtung des Motors. Daran ist er aber durch die 
Sperrung s, z gehindert. Er bleibt also dann stehen und läßt den 
Strom nahezu ungehindert durch. (D. R. P. Nr. 208.589.) 

f Zur Konstanthaltung der Spannung an Speisepunkten des 
Netzes werden bekanntlich B o o s t e r angewendet. Bei der Schaltung 
von Dawson wird der Anker des Boosters und die Haupterregung 
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in den Speiseleiter eingeschaltet, die Nebenschlußerregung mit 
einem großen Widerstand in Reihe an das Netz gelegt. Um je nach 
der Spannung im entfernten Speisepunkte die Boosterspannung 
verändern zu können, ist an die Spannung des Speisepunktes durch 
Prüfdrähte ein Elektromagnet angeschlossen, dessen Anker bei zu 
hoher Spannung einen Widerstand zur Felderregung des Boosters 
parallel legt und bei zu niederer Spannung den Vorschaltwiderstand 
vor der Erregung kurzschließt. (U. S. P. Nr. 910.649.) 


LH 
A 


Fig. 1. 


Unter den Einrichtungen zur Konstanthaltung der Spannung 
von Dynamomaschinen bei veränderlicher Tourenzahl, wie sei bei 
der elektrischen Zugsbeleuchtung in Verwendung 
stehen, wären einige Verbesserungen der Schaltung der Felten 
& Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G. in Frank- 
furta. M. nach dem D. R. P. Nr. 204.210*) zu erwähnen. Durch 
eine vom Hauptstrom durchflossene Kompensationswieklung wird 
das Ankerfeld auf ein®n solchen Wert eingestellt. daß die bei steigen- 
der Drehzahl zufolge starker Sättigung in höherem Maße zur Geltung 
kommende Ankerrückwirkung die Abweichung der Spannungs- 
charakteristik von der konstant zu haltenden Spannung korrigiert. 

(D. R. P. Nr. 208.227.) 

Um den von der Hilfsmaschine gelieferten Erregerstrom 
stärker abnehmen zu lassen, als der Zunahme der Drehzahl ent- 
spricht und dadurch die Hauptmaschine mit stärkerer Sättigung 
laufen und stärker ausnutzen zu können, wird in Reihe mit den 
Hauptbürsten aa der Hilfsmaschine (Fig. 2 von Seite 449) eine 
Erregerwicklung der Hilfsmaschine geschaltet und vor dieser ein 
Eisendrahtwiderstand gelegt. Wenn diese Hilfserregerwicklung dem 
Hauptfeld der Erregermaschine entgegenwirkt, wird der Widerstand 
dieser Wicklung parallel geschaltet. (D. R. P. Nr. 208.850.) 

Eine Abänderung der Schaltung nach D. R. P. Nr. 193.220**) 
bezw. 199.224***) besteht darin, daß an Stelle des Kurzschlusses 
der Hilfsbürsten b zusätzliche, auf das Feld f senkrechte Erreger- 
wicklungen an die Bürsten gelegt sind. (D. R. P. Nr. 208.895.) 

Das Feld / selbst kann in Reihe mit den genau in der Neutral- 
zone liegenden Bürsten b., b und einer elektromotorischen Gegenkraft 
geschaltet sein, so daß das Hauptfeld bei wachsender Tourenzahl 
geschwächt wird. (D. R. P. Nr. 206.183.) 

Um die Spannung von der Belastung unabhängig zu machen, 
erhält die Maschine eine vom unveränderlichen Belastungs- 
strom durchflossene Erregerwicklung, welche das veränderliche 
Läuferfeld kompensiert, während die von dem konstanten Belastungs- 
strom durchflossene Erregerwicklung das zur Selbstregelung nötige 
Feld erzeugt. (D. R. P. Nr. 209.037) 

Die Schalteinrichtung von Grob in Zürich sieht zwei 
Akkumulatorenbatterien Z, Z, (Fig. 2) vor, von welchen die eine, Z,. 
aufgeladen wird, während die andere Regulierbatterie Z, an die 
Dynamoklemmen angelegt ist, so daB der zwischen Dynamo und 
Batterie fließende Ausgleichsstrom die erstere so erregt, daß sie eine 
konstante Spannung gibt; vorteilhaft erhält die Dynamo zwei 
Ankerwicklungen, wobei @ die zu ladende Batterie Z»in Reihe mit 
beiden Wicklungen A, G geschaltet ist. Es kann auch die Batterie Z, 
an zwei Bürsten liegen, zwischen welchen eine niedrigere Spannung 
herrscht. (Ö. P. Nr. 38.361.) 

Die Firma Julius PintschA.-G. ‚Berlin, versieht den 
Stromerzeuger mit zwei Erregerwicklungen, deren eine von einer 
konstanten Stromquelle gespeist wird, während auf die zweite ihr 
entgegenwirkende eine ebenfalls vom Wagen angetriebene Hilfs- 
maschine arbeitet. Diese Hilfsmaschine regelt sich selbsttätig (etwa 
durch Eisendrahtwiderstände in ihrem Erregerkreis) derart, daß 
ihre Spannung weniger rasch als ihre Drehzahl ansteigt. 

(D. R. P. Nr. 210.647.) 

Als Gleichstromumformer, insbesonders zur Erzeugung von 
konstantem Strom aus einem Netz konstanter Spannung. verwendet 
die À. E. G. einen Motorgenerator (Fig. 3), dessen Motorteil 2 in 
Reihe mit dem Generatorteil am Netz liegen. Der Generator hat 
an der gewöhnlichen Stelle sitzende, kurz geschlossene Erreger- 
bürsten 5, 5 und in der Polschuhmitte angeordnete Hauptbürsten 6, 6. 
an welche die Nutzbelastung (Bogenlampe 9) angelegt ist. Der 

*, Siehe Heft 19, Seite 449. 


**) Jahrgang 1908, Seite 395, Fig. 9 
***) Jahrgang 1908, Seite 897. en: 


Fig. 2. 
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Generator besitzt eine am Netz oder am Motoranker liegende Neben- 
schlußerregung und eine in Reihe mit dem Anker und der Nutz- 
belastung oder in Reihe mit. Anker und Netz gelegte Hauptstrom- 
erregung. (Ö. P. Nr. 37.619.) 


* Zm 


Ae 
Fig. 4. 


Dem gleichen Zweck soll die von den Felten & Guil- 
leaume-Lahmeyerwerken gebaute Gleichstrommaschine 
dienen. Der Anker z (Fig. 4) steht unter der Wirkung eines Haupt- 
stromfeldes f eines zweiten entgegenwirkenden Feldes fn, dessen 
Erregerspannung aus einer konstanten EMK (Batterie oder Netz) 
und der Klemmenspannung der Maschine besteht. Eine solche 
Maschine kann in Reihe mit einem Motor für Betriebe mit stark 
schwankender Belastung geschaltet sein, am letzteren zur Auf- 
nahme konstanten Stromes zu befähigen. An Stelle der Haupt- 
stromerregung kann auch die Wirkung des Ankerfeldes dienen, zu 
welchem Zweck der n-polige Anker in ein zwei n-poliges Feld ein- 
gebracht wird. (Ö. P. Nr. 37.818.) 


Unter den Betriebseinrichtungen für elektrische Anlagen 
mitstarkschwankender Belastung sollen die nach- 
stehenden Schaltungen und Einrichtungen hervorgehoben werden: 
Nach der Anordnung der Österr. Siemens-Schuckert- 
Werke erhält der Arbeitsmotor für schwankenden Kraftbedarf 
Strom von einer Steuerdynamo, die mit ihrer Erregermaschine 
und einem Schwungrad von irgend einer Kraftmaschine angetrieben 
wird. Bei Änderung der Tourenzahl der Steuerdynamo wird durch 
einen Fliehkraftregler die Erregung der Steuerdynamo oder ihrer 
Erregermaschine oder beider gleichzeitig verändert, und zwar bei 
fallender Tourenzahl verstärkt, bei steigender geschwächt, so daß 
die Tourenzahl des Arbeitsmotors ungeändert bleibt. 

(Ö. P. Nr. 36.970.) 

Um den Antriebselektromotor der Steuermaschine gegen 
Überlastung zu schützen, ordnet man in seinen Stromkreis ein Relais 
an, das Widerstand in den Erregerkreis der Steuerdynamo einschaltet 
oder eine Sperrung so in den Weg des Steuerhebels einschaltet, daß 
der letztere in eine einer zulässigen Geschwindigkeit entsprechende 
Stellung zurückgeführt wird. (D. R. P. Nr. 210.456.) 

Da beim Abstellen der Erregung durch den remanenten 
Magnetismus der Anlaßmaschine der Arbeitsmotor noch immer 
Strom genug erhält und nicht im gewünschten Moment still gesetzt 
werden kann, ordnet die Firma Felten& Guilleaume-Lah- 
meyerwerke A.-G. auf dem Feldmagneten eine vom Anker- 
strom erregte Gegencompoundwicklung an, welche das remanente 
Feld vernichtet. . (D. R. P. Nr. 208.285.) 

Der vorgenannte Übelstand trifft besonders bei Anlaß- 
maschinen mit Wendepolen ein. Den Nachteilen der Remanenz be- 
gegnet die British Thomson-Houston Comp. dadurch, 
daß durch den Steuerhebel die Wendepolwicklung in seiner Null- 
stellung kurz geschlossen oder eine entmagnetisierend wirkende 
Wendepolwiecklung vorübergehend eingeschaltet wird. 

(B. P. Nr. 19.161 ex 1908.) 

Um beim Arbeitsgang eine andere Geschwindigkeit des Motors 
zu erzielen als beim Leer- oder Rücklauf wird nach einer Anordnung 
der Firma Felten & Guilleaume-LahmeyerwerkeA.-G. 
die Erregung der Steuerdynamo über zwei unabhängig voneinander 
regelbare Stromwege angelegt, die mittels einer mechanischen, die 
verschiedenen Arbeitsperioden einleitenden Steuervorrichtung aus 
dem Netz gewonnen werden. (D. R. P. Nr. 207.377.) 

Bei der Einrichtung der Soc. anonyme Westing- 
house (Fig. 5) wird die Arbeitsmaschine (Motor 1, 2, 3) von der 
parallel am Netz liegenden Speicherdynamo 6 mit Schwungrad 7 
unterstützt. Diese Maschine besitzt eine Hauptstromwicklung 9, 
die durch Anschluß der Zuleitung bei 11 von der Differenz des Netz. 
stromes und des Stromes der Dynamo 6 durchflossen wird, ferner 
eine Nebenschlußerregung 8, in welche eine zusätzliche gegenwirkende 
Kirregermaschine 17 so eingeschaltet ist, daß bei abnehmender 
Tourenzahl ihre Erregung verstärkt wird; eine Hilfswicklung 19 
derselben, proportional dem Strom der Dynamo 6 erregt, unter- 
stützt das Aufladen der Schwungmassen und wird bei ihrer Ent- 
ladung abgeschaltet. (D. R. P. Nr. 207.359) 
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, t i i i ini ktrische Regelungs- 

| j 7 j ThomsonHoustonComp. Neuerdings sind wieder einige elek g g 

| z Bei der son dae auf dor Welle der Anlaßmaschine D | einrichtungen für die Antriebsmotoren elek- 

Ä | angegeben nn i i ischer G toren patentiert worden. 2 

i (Fig. 6), die bei 7, 8 den Arbeitsmotor speist, außer dem Schwung- trischer Generatoren p > 

| a dc und dem Antriebsmotor A noch ein umkehrbarer Booster H. Kornin Merseburg läßt von der Tachometermuff 
i eii dessen Reihenwicklung 3 der Nebenschlußwicklung 5 ent- aus zwei (mechanische) Relais betätigen; das eine Relais wirkt auf 


kt. letztere i it der Wicklung 4 des Motors parallel das Drosselorgan des Antriebsmotors, das andere auf die Erregung 
ne a beide nn, ddcl dn Widerstand 9 beeinflußt, des Generators; das letztere Relais, das vom ersten unabhängig ist, 


i St -= 8 durch das Relais 10, 11 vermindert wirkt auf einen Regulierwiderstand, dessen Stufen so geregelt sind, 
Sr A u ah a d "Tourenzahl von Motor 4 und eine daß gleichen Wegen der Tachometermuffe gleiche Erregungsände- 
' ! wird. Dies hat eine Abnahme aer h Die Relais kö is hydraulisch wirkende 
| verstärkte Stromaufnahme zur Folge; letztere aber kann durch rungen entsprechen. Die ais können als hydraulisch v 
£ Wicklung 3 den Booster in eine das Netz 1. 2 unterstützende Strom- Vorrichtungen ‚ausgeführt und ihre Schlußgeschwindigkeit durch 
E uelle umwandeln. so daß das Netz nunmehr wieder konstant be- Drosselung erzielt werden. (D. R. P. Nr. 206.573 und 207.891.) 
a let ist (B. P. Nr. 3284 ex 1908.) Eine weitere Ausgestaltung des Tirrill- Reglers gibt 
! N s 
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a5 — ; ; N ' F.C rad in Pittsburg an. Die Erregermaschine des zu 
T Bei jenen Anlagen, bei welchen die Anlaß- und Steuer- . Con | i 
| za maschine ien einem Drehstrom Synchronmotor angetrieben wird, regelnden Stromerzeugers erhält nebst der Hoopii nr u 
|! trifft die Firma Brown, Boveri & Co. in Baden die folgende | zwei einander gleiche und entgegengesetzt re o ne 
~ Anordnung: Der Synchronmotor erhält zwei ( Gleichstrom-)Erreger- | lungen, die durch einen an ae ’ a Ta Erreger- 
in wicklungen. Die eine Wicklung wird von einem konstanten Erreger- | Weise von der Spannung N Be ine Dies erfolgt da- 
| Ji strom durchflossen, den eine auf der Motorwelle sitzende Erreger- maschine beeinflußt wird, zur a kr der Hilfsfelder 
gas maschine liefert; die zweite Wicklung erhält Strom von einer Er- | durch, daß der schwingende a k mm hließt m d wieder ein- 
| regermaschine, die auf der Welle des Arbeitsmotors sitzt und pro- ' gelegene Widerstände abwechselnd kurz D T P Nr 204.788.) 
a portional dem Arbeitsstrom, den die Steuermaschine liefert, erregt schaltet. us K A d vod. Browti 
v wird. Dieser Erregerstrom ist also proportional der dem Arbeits- Zur selbsttätigen Denn ung w ben. Bei Span- 
motor zugeführten Energie; hiedurch werden die Belastungsschwan- | Boveri & Co. der Apparat nac g. ı angegeden. 


| H z : one ie Kupferscheibe b 
k m Netz ferngehalten. B. P. Nr. 27.152 ex 1908.) nungserhöhung z. B. wirkt der Magnet c auf die B 
on den Arbeitamotor rasch aaf die Tourenzahl zu PA | drehend ein, so daß sie das Gewicht d hebt und die no a. 
schlagen die Siemens-Schuckert-Werke vor, durch | mithin die an ihr befestigten Arme t. k mitdrehen w "herwider- 
| den Steuerhebel die Erregung der Steuerdynamo an eine höhere ı schleifen auf Kontakten m m’, zwischen welchen je a der 
| E als die notwendige Spannung anzulegen. In dem Maße als die Dreh- | stände I eingeschaltet sind. Es kann sich e dr i den Bügel r, 
E: zahl des Motors dann wächst, wird in die Erregung eine Gegen- EMK Hebel i, k bewegen, weil diese Hebel abwechselnd dure Stange p 
| g eingeschaltet, deren Größe von der Drehzahl des Arbeitsmotors | der durch die mittels Exzenters o hin- und herbewegte £ 


: ee ; ; e i . der eine 
h bhängig ist. D. R. P. Nr. 221.870. | betätigt wird, an die Kontakte angedrückt werden. Ist ; 
o = ei der Einrichtung der ran Elektrizitä = Hebel k festgehalten, so wird die ihn beeinflussende Feder a Ei 
: sellschaft soll der Anlaßumformer verhindert werden, Strom über spannt und Hebel i kann „sich verdrehen und a enr rden kann. 
| ein bestimmtes Maß aufzunehmen und ermöglicht werden, daß z. B. bei wird ‚bezweckt, daß der/Strom nie unterbroc ne a06 274.) 
“ Fördermaschinen je nach der zu hebenden Last die Tourenzahl sich Dr © o (D. R. P. Ar ` 
= einstellt. Zu diesem Zweck ist unabhängig vom Schlupfregler für den (Schluß folgt.) ® 
i Antriebsmotor des Steueraggregates ein diesem ähnlicher Wider- are 
standsregler in die Erregung der Anlaßmaschine eingeschaltet, Vereins- Nachric hten. 
' welcher von dem zum Antriebsmotor aus dem Netz flieBenden Strom ear 
in entsprechender Weise eingestellt wird. (Ö. P. Nr. 36.496.) Neue Mitglieder. e b 
Umsteuerbare Gleichstrommotoren zu kompoundieren. kann Flaschar Franz, Betriebsleiter” des Elektrizitätswerkes, 0 er- 
mittels einer auf der Motorwelle sitzenden Hilfserregermaschine waltersdorf. j an 
ù erfolgen, welche das Motorfeld zusätzlich zu einer konstanten On ciu l Titus Ritter v., Bau-Oberkommissär der k. k. Staatsbahnen 
Spannung speist und vom Motorstrom erregt wird; die Siemens- i. P., Czernowitz. z = 
Schuckert-Werke kuppeln mit dieser eine zweite gegen- Müller Franz, Betriebsassistent der Kokswerke Weinmann, Dux. 
kompoundierende Hilfsmaschine. mit Selbsterregung, deren Anker- | Gött Jakob, Elektrotechniker und Mechaniker, Czernowitz. 
strom die zusätzliche Erregung des Motors mit steigender Dreh- Gerlach Karl, Elektriker, Trifail. 
zahl in zunehmendem Maße schwächt. (D. R. P. Nr. 211.622.) Storek Heinrich, Hüttenchef. Brünn. 
Die Soc. alsacienne de const. mécaniques in Fortuna-Werke Ing. Albert Hirth, Kannstatt. : 
Belfort versieht mit Schwungmassen ausgestattete Motoren Wasser-und Elektrizitätswerk, Zwölfmalgreien-Grie. 
für stark wechselnde Belastung nebst einer reinen Neben- 


Kouril L., Schlossermeister, Wien. SR e 
schlußBwicklung noch mit einer zweiten separat erregten Wicklung, Probst Franz, Inspektor der städtischen Ejekuizitätswerke, Wien. 
die von einer mitlaufenden Erregermaschine gespeist wird. Diese Wimmer Johann. Betriebsleiter, Hartberg. , ‘ker 
Erregermaschine hat zwei entgegenwirkende Erregerwicklungen, Kollmann Rudolf, Betriebsleiter und Maschinentechniker. 
eine von der Netzspannung und eine von dem Motorstrom gespeiste, Hofgastein. 

welche sich bei normaler Belastung aufheben, so daß die zusätzliche Ras Aliktröch; den 20. d. findet eine Exkursion zur Besit h- 


Erregung für den Motor Null ist. Übersteigt der Motorstrom ein : Yin x i Sohlen 
P . S- , ischenKo 
normales Maß, so überwiegt die Hauptstromerregung der Erreger- tigungderSiriusWerkeder ne 


x h ` t ` ' 1 aden statt. 
maschine und die letztere verstärkt die Erregung des Motors, so e ori nes mee Hn e : a h Wien— Baden 

| ni | Gemeinsame Abfahrt mit der elektrischen Bahn 
daß er langsamer lauft und die Schwungmassen aufgeladen werden. {v 31 N ` 

i - en ; ab Giselastraße um 2 Uhr 30 Min. nachmittags. 
Bei Abnahme der Belastung überwiegt die zweite lirregerwicklung, ; :  gleitung 
e Maschine kann aber keinen entgegengesetzten Erregerstrom a Verein L 
em Motor liefern, weil dieser Strom durcPein Ventil iegelt ist. = R 
RP Nr. 395 48A.) Schluß der Redaktion am 11. Oktober 1909. 
(F. P. Nr. 395.485.) re Eh en lem 
= z = te 2 une A peo E en o aa a ——  — — ,e— u m — EEE — ————— am m 1 
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Wien, 17. Oktober 1909, 


Verzeichnis der elektrotechnischen Vorlesungen und 
Übungen 


welche im Studieniahre 1909/10 in den österreichischen Hoch- 
schulen gehalten werden. 
(Schluß.) 
Programm der k. k. Technischen Hochschule zu Brünn für das 
Studienjahr 1909/10. 


Elektrochemie I (Theoretischer Teil). Vorträge. Privatdozent 
Prof. Frenzel. (W) 3 St. 

Elektrochemie II (Anwendungen). Vorträge. Privatdozent 
Prof. Frenzel. (S) 2 St. 

Elektrochemisches Praktikum. Übungen. Privatdozent Prof. 
Frenzel. 3 St. Beginn im Jänner. 

Allgemeine Elektrotechnik. Vorträge. Prof. Zickler. (W)5St. 

Elektrotechnische Messungen. Vorträge Prof. Zickler. 
(S) 2 St. 

Elektrische Beleuchtungsanlagen. Vorträge. Prof. Zickler. 
(S) 3 St. 

Elektrotechnisches Praktikum I (für Anfänger). Übungen. 
Prof. Zickler. (S) 4 St. 

Elektrotechnisches Praktikum II (speziell 
techniker). Übungen. Prof. Ziekler. (W) 8 St. 

Elektrotechnisches Praktikum III (speziell für Elektro- 
techniker). Übungen. Prof. Zickler. (S) 8 St. 

Bau elektrischer Maschinen I. Kurs. Vorträge. Prof. Dr. 
Niethammer. (S) 3 St. 

Bau elektrischer Maschinen II. Kurs. Vorträge. Prof. Dr. 
Niethammer. (W) 3 St. 
a Elektrische Apparate. Prof. Dr. Niethammer. Vorträge. 
(S) 1 St. 

Projektierung elektrischer Anlagen. 
Niethammer. (W) 2 St., (S) 2 St. 

Elektrische Bahnen. Vorträge. Prof. Dr. Niethammer. 
(S) 1 St. 

Elektrotechnische Konstruktionsübungen I. Kurs. Übungen. 
Prof. Dr. Niethammer. (W) 6 St., (S) 6 St. 

Elektrotechnische Konstruktionsübungen II. Kurs. Übungen. 
Prof. Dr. Niethammer. (W) 4 St., (S) 6 St. 

Elektrotechnische Konstruktionsübungen III. Kurs. Übungen. 
Prof. Dr. Niethammer. (W) 2 St., (S) 8 St. 


für Elektro- 


Vorträge. Prof. Dr. 
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Elemente der Elektrotechnik (für die Hörer der Bau-Ingenieur- 
und chemischen Fachschule). Vorträge. Adjunkt Dr. Czepek. 
(W) 2 St. 

Maschinenbau-Elemente. Vorträge. Hofrat Prof. Musil. 4 St. 

Konstruktionsübungen für Maschinenbau-Elemente. Übungen. 
Hofrat Prof. Musil. 6 St. 

Maschinenlehre und Maschinenbau I. Kurs (Theorie und 
Bau der Wassermotoren). Vorträge. Hofrat Prof. Dr. Musil. 
W) 5 St. 

a Konstruktionsübungen für Maschinenbau I. Kurs. Übungen. 
Hofrat Prof. Musil. (S) 8 St. 

Maschinenlehre und Maschinenbau II, a) (Theorie und Bau 
der Dampfkessel). Vorträge. Prof. dipl. Ing. Klim ent. (S) 3 St., 
W) 1 St. 

m Konstruktionsübungen zu Maschinenbau II, a). Übungen. 
Prof. dipl. Ing. Kliment. (W) 8 St. 

Maschinenlehre und Maschinenbau II, b) (Theorie und Bau 
der Wärmemotoren). Vorträge. Prof. dipl. Ing. Kliment. 1. Die 
Kolbendampfmaschine; (S) 6 St., (W) 31/, St. 2. Die Dampfturbine; 
(W) 11/, St. 3. Verbrennungsmaschinen; (S) 1 St. 

Konstruktionsübungen zu Maschinenbau II, 5). Übungen. 
Prof. dipl. Ing. Kliment. (W) 11 St. 

Maschinenlehre und Maschinenbau II, c) (Bau und Theorie 
spezieller Dampfmaschinen). Vorträge. Prof. dipl. Ing. Kliment. 
(S) 4 St. 

Konstruktionen zu Maschinenbau II, c). Übungen. Prof. 
dipl. Ing. Kliment. (S) 4 St. 

Maschinenlehre und Maschinenbau III, a) (Förderung fester 
Stoffe). Vorträge. Prof. Ing. Rudolf Dub. (S) 4 St. 

Konstruktionsübungen zu Maschinenbau III, 5) (Förderung 
fester, flüssiger und gasförmiger Stoffe). Vorträge Prof. Ing. 
Rudolf Dub. (S) 4 St. 

Konstruktionsübungen zu Maschinenbau III (Förderung 
fester, flüssiger und gasförmiger Körper). Übungen. Prof. Ing. 
Rudolf Dub. (W) 6 St., (S) 10 St. 

Ausgewählte Kapitel aus der theoretischen Maschinenlehre. 
Vorträge. (W) 2 St. 

Bau der Wasserturbinen mit besonderer Berücksichtigung 
= Francisturbinen. Vorträge. Privatdozent Dr. techn. Kaplan. 
(W) 3 St. 


Aktien-Gesellsehaft 


für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-B.-G 
aussohließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VII. Neubaugasse I5 wW | E N Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 


Unsere nenen Preislisten 


über Ventilatoren sind erschienen, u. u 


Liste 3 T. 3 über kleine Ventilatoren für Gleich-, Dreh- und Wechselstrom, 


n Nr. 4 „ mittlere 3) 


” ” 5 ” 19 1) 


JE- Wesentlich ermäßigte Preise, 


„ Gleichstrom und 
‚„ Drehstrom. 
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Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, I, Bezug zu. nehmen. p 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Brünner Lokaleisenbahn- Gesellschaft. Am 24. Mai 1909 fand 
in Brünn unter dem Vorsitze des Vizepräsidenten des Verwaltungs- 
rates Großgrundbesitzers Viktor Ritter v. Bauer die diesjährige 
(23.) ordentliche Generalversammlung der Gesellschaft statt. Nach 
dem Geschäftsberichte betrugen im Jahre 1908: 
üi A, Mährisch-Ostrauer Lokalbahnen (Lokalbahnen Oderfurt- 
Mährisch-Ostrau-Witkowitz, Mährisch-Ostrau-Elgoth, Marienberg- 
Schönbrunn und Witkowitz-,Hotel zur Kugel“) die Transport- 
einnahmen K 682.491 (i. V. K 592.481), die verschiedenen Ein- 
nahmen K 2735 (K 9244), die Einnahmen zusammen K 685.226 
(K 601.725), die Betriebs- und sonstigen Ausgaben K 390.396 
(K 315.878) und der BetriebsüberschußB K 294.830 (K 285.846). 
Abzüglich des Erfordernisses für den gesamten Prioritätsobligationen- 
dienst im Betrage von K 9420 (K 8940), ferner abzüglich der Passiv- 
zinsen per K 25.637 (K13.463), dər Dotierung des Erneuerungs- 
kontos (ordentlichen Reservefonds) mit K 11.448 (K 438), des 
außerordsntlichen Reservefonds mit K 5307 (K 5085). dəs Aktien- 
amortisationsfonds mit K 5729 (K 5508), des Übarnahms- und 
Ablösungskontos mit K 4000 (K 4090). des Inventar- und Uten- 
silionkontos mit K 2000 (K 1632) und des Projektenkontos mit 
K 10.000 (K 10.000) ergab sich somit ein Gewinn von K 221.287 
(K 236.770). 

R. Lokalbahn Mutenitz-Gaya: Die Einnahmen zusammen 
K 185.602 (K 93.783), die Betriebs- und die sonstigen Ausgaben 
K 111.794 (K 66.660) und der Betriebsübarschuß K 73.807 (Kronen 
27.122) bezw. ein Gewinn von K 5847 (Abgang K 6354). 

C. Lokalbahn Lundenburg-Eisgrub: Die Einnahmen zusammen 
K 81.944 (K 98.637), die Betriebs- und die sonstigen Ausgaben 
K 64.099 (K 69.339) und der Betriebsüberschuß K 17.845 (K 29.238) 
bezw. ein Abgang von K 31.583 (K 20.518). 

Zuzüglich des Gewinnvortrages vom Vorjahre per K 13.889 
(K 10.175) und diverser Einnahmen per K 1755 (K 894), standen 
als Erträgnis aller drei Liniengruppen (A bis C) K 211.216 (Kronen 
220.968) zur Verfügung der Generalversammlung. — Dieselbe 
genehmigte den Geschäftsbericht und den Rechnungsabschluß 
und erteilte dem Verwaltungsrate das Absolutorium. Ferner be- 
schloß die Generalversammlung, aus dem obigen Gewinne eine 
5%,ige (5%) Dividende an die im Umlaufe bafindlichen Aktien- 
somit den Betrag von K 120.000 (K 120.000) zu verteilen, K 12.732 
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(K 13.079) als Tantieme für den Verwaltungsrat und als Remune- 
ration für Beamte zu verwenden, K 20.000 (K 40.000) dem Er- 
neuerungskonto (ordentlicher Reservefonds), K 10.000 (K 10.009), 
dem Spezialreservefonds für Haftpflichtschäden und K 10.000 (0) 
dem Rücklagenkonto zuzuweisen, eine 1%ige (1%) Superdividende 
im Betrage von K 24.000 (K 24.000) an die im Umlaufe befindlichen 
Aktien zu verteilen und den Rest per K 14.483 (K 13.888) auf neue 
Rechnung vorzutragen. 

In den Verwaltungsrat wurde an Stelle des verstorbenen 
Verwaltungsratmitgliede Kommerzialrates Dr. Karl Freiherrn 
v. Offermann und an Stelle des Verwaltungsratmitgliedes 
Kommerzienrates Hugo Landau, kaiserl. Rat Nikolaus Fisch- 
meister, Zentralinspektor der k. k. Kaiser Ferdinands-Nord- 
bahn in Wien und Dr. Josef Patzau, Verstandsadjunkt der 
k. k. Kaiser Ferdinands-Nordbahn in Wien, berufen; ferner wurde 
das infolge Ablaufens seiner Mandatsdauer aus dem Verwaltungs- 
rate ausscheidende Mitglied desselben Regierungsrat Wilhelm 
Rauscher, Direktor der k. k. Kaiser Ferdinands-Nordbahn 
in Wien, wiedergewählt. In der nach der Generalversammlung ab- 
gehaltenen konstituierernden Sitzung das Verwaltungsrates wurden 
die Verwaltungsratmitglieder Großgrundbesitzer Viktor Ritter 
v. Bauer zum Präsidsaten und Regierungsrat Wilhelm Rauscher 
Direktor der k. k. Kaiser Ferdinands-Nordbahn, zum Vizepräsidenten 
des Verwaltungsrates gewählt. 


Vaterländische Elektrizitäts- Aktiengesellschaft in Budapest, 
Diese (Gesellschaft hat dieser Tage ihre ordentliche Generalver- 
sammlung abgehalten. Der wichtigste Gegenstand der Tagesordnung 
war — mit Rücksicht darauf, daB die vorjährige Bilanz bei einem 
Aktienkapitale von K 510.000 mit einem K 392.427 betragenden 
Verluste abgeschlossen wurde — die Beschlußfassung über die 
Liquidierung des Unternehmens bezw. über den Fortbestand des- 
selben. Die Generalversammlung nahm den Rechenschaftsbericht 
der Direktion und den Rechnungsabschluß für das abgelaufene 
Jahr nach lebhafter Besprechung zur Kenntnis und erteilte der 
Direktion und dam Aufsichterate die Entlastung. Sodann wurde 
der Fortbestand der Unternehmung zu diesem Zwecke die Ab- 
stempelung des K 510.000 betragenden Kapitals auf K 153.000 
und zugleich die Begebung von Vorzugsaktien in der Höhe von 
K 647.000 beschlossen, womit das Anlagekapital auf K 800.000 
erhöht wird. Mr. 
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Rentabilität deutscher Überlandzentralen. In der preußischen 
Provinz Sachsen mit ihrem fruchtbaren Rüben- und Weizenboden 
und dementsprechend hochentwickelten Landwirtschaft haben sich 
bereits über hundert Ortschaften zu Elektrizitätsgenossenschaften 
vereinigt. Man hat nun aus deren bisheriger Wirksamkeit die Er- 
fahrung gezogen, daB es rentabler ist, anstatt eigene Kraftstationen 
zu bauen, Anschluß an bestehende, meist städtische Werke, zu 
suchen, weil die Beanspruchung während der Dreschzeit eine so 
starke ist, daß die ländlichen Genossenschaften Zentralen von einer 
Leistungsfähigkeit bauen müßten, für die ihnen in der übrigen Zeit 
des Jahres eine genügende Beschäftigung fehlen würde. Die Er- 
weiterung des elektrischen Betriebes nach der landwirtschaftlichen 
Seite hin ist somit geeignet, die Interessen von Stadt und Land in 
erfreulicher Weise zusammenzuführen, was im allgemeinen von 
vornherein wohl nicht erwartet worden ist. 

Es ist indessen natürlich, daß auch durch die örtlichen Ver- 
hältnisse bedingte Divergenzen eintreten können, wie derzeit ein 
Fall aus dem schlesischen Kreise Breslau-Land gemeldet wird, der 
sehr ausgedehnt ist und vorwiegend außer den der Stadt benach- 
barten industriellen Anlagen Großgrundbesitz aufweist. Dort wurde 
behufs Verteilung des elektrischen Stromes über Land von einer 
Seite der Anschluß an das sehr geeignete städtische Elektrizitäts- 
werk II empfohlen, während andererseits eine Berliner große Ge- 
sellschaft die Errichtung einer Zentrale im Landkreise selbst plant 
und auch an eine Reihe Vororte herangetreten ist, um sich dort das 
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Stromlieferungsmonopol zu sichern. Demgegenüber hat nun die 
Stadtverwaltung von Breslau offiziell in ihrem Gemeindeblatt 
eine eindringliche Mahnung an die in Betracht kommenden Vororte 
gerichtet, daß eine derartige Monopolgewährung ihre Eingemeindung 
ausschließen würde; sie würden also, da sie den Strom von der Stadt. 
ebenfalls erhalten können, auf der einen Seite kaum irgendwelchen 
Nutzen haben, auf der anderen Seite aller Vorteile der Eingemeindung 
verlustig gehen. w. l. 
Veränderungen am Geldmarkte. Nachdem die Deutsche 
Reichsbank vor kurzem, hauptsächlicb um der bereits be- 
denklich gewordenen Spekulation in weiten Volkskreisen eine 
Warnung zukommen zu lassen, den offiziellen Diskontsatz von 
31/, auf 4%/, erhöht hat, ist nun auch die Bank von Eng- 
land zu einer Heraufsetzung ihrer Rate von 21/3 auf 30o ge- 
schritten. Im vorigen Jahre batte die Bank an einer 21/g%/oigen 
Rate bis über das Jahresende festhalten können. Zurzeit war es 
auch keine Geldknappheit am Londoner Markte selbst, die zur 
Erhöhung Anlaß gab, sondern die Notwendigkeit, einer Versteifung 
vorzubeugen. Die lange andauernde Geldflüssigkeit am englischen 
Markte war von den verschiedensten Seiten mächtig ausgenutzt 
worden; namentlich Nordamerika hatte große Finanzwechsel in 
London begeben, da es wegen seiner in diesem Jahre besonders 
reichen Ernte umfangreiche Barmittel flüssig zu machen ge- 
nötigt war. Derzeit sollen die Vereinigten Staaten in London 
bereits eine halbe Milliarde Dollars, das sind zirka 2520 Mill. Kronen 
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Die Vi. Jahresversammlung der Vereinigung öster- 
reichischer und ungarischer Elektrizitätswerke. 


In der Zeit vom 26. bis zum 29. September d. J. 
tagte in Meran die diesjährige (VI.) Generalversammlung 
der Vereinigung österreichischer und ungarischer Elek- 
trızitätswerke, die neben äußerst interessanten Vorträgen 
technischer und wirtschaftlicher Natur den Teilnehmern 
Gelegenheit bot, ein durch seine technischen Einrichtungen 
und seine wunderbare Lage gleich großartiges Wasserkraft- 
werk kennen zu lernen. 


Die diesjährige Generalversammlung war der Er- 
örterung der technischen und wirtschaftlichen Möglich- 
keiten gewidmet, die Kohle durch eine billigere Energie- 
quelle zu ersetzen, eine Frage, die besonders für große 
Elektrizitätswerke, wie zum Beispiel die Wiener Werke, 
geradezu zu einer Lebensfrage wird. 


Aus diesem Grunde sind ın letzter Zeit in der Zentrale 
Engerthstraße der Wiener städtischen Elektrizitäts- 
werke umfangreiche Versuche mit Rohölfeuerung der 
Kessel angestellt worden; über die dabei gewonnenen 
Erfahrungen macht Direktor Sa uer äußerst interessante 
Mitteilungen. Der Vortragende weist auf die großen 
Schwierigkeiten hin, mit welchen jene Werke, die nicht 
über ein eigenes Schleppgeleise verfügen, zufolge der 
strengen feuerpolizeilichen Vorschriften bei der Zufuhr des 
Rohöls zu kämpfen haben. Durch ein Abkommen mit 
dem städtischen Lagerhaus können die Zisternenwagen 
auf das Schleppgeleise des letzteren geleitet werden. 
Dort wurde nun eine kleine Dampferzeugungsanlage 
eingerichtet zur Verflüssigung des Rohöls in der 
kalten Jahreszeit und durch eine Worthingtonpumpe 
wird das Öl in Zisternenwagen gefüllt und darauf zur 
Zentrale geschafft. Dort gelangt das Öl in ein Reservoir 
mit dichtschließendem eisernen Deckel und Entlüftungs- 
rohr. In der Nähe des unteren Ablaufstutzens sind zwei 
Rippenheizkörper angebracht, um das Öl im Bedarfsfall 


‚verflüssigen zu können. Von diesem Behälter wird das Öl 


durch Pumpen in ein 4 m hoch gelegenes Betriebsreservoir 
ins Kesselhaus geleitet und der Verbrauch durch eine 
volumetrische Messung festgestellt. Hiebei ist jedoch auf 


.den Umstand Rücksicht zu nehmen, daß das spezifische 


Gewicht des Rohöles bei 70° C um 2% geringer ist als 
bei 30° C, vorzugsweise wegen der Verflüchtigung der 
leichteren Kohlenwasserstoffe. Aus diesem Grunde empfiehlt 
es sich auch, die Reservoire dichtschließend zu machen. 


Was die Feuerungsanlagen selbst anlangt, so hat 
man vier verschiedene Systeme zu unterscheiden. Ein- 
gehende Versuche wurden mit dem System Rodakowsky 
angestellt, bei welchem das Öl durch eine feine Spitze 
austritt und durch einen konzentrisch um den Ölstrahl 
herum rotierenden Dampfstrahl in fein zerstäubter Form 
in den Verbrennungsraum gerät. Die Luft aus dem 
Aschenfall wird durch den Zerstäuber mitgerissen und 
kühlt auf ihrem Weg die Feuerungswandungen, so daß 
diese längere Zeit der immensen Hitze widerstehen 
als bei anderen Systemen; nachteilig wird nur das große 
Getöse der in Wallung geratenden Luft empfunden. Der 
Vortragende empfiehlt auf Grund der Erfahrungen dieses 
System sowie ein ähnliches, das sogenannte Bukarester 
System von Wolf, bei welchem die Verbrennungs- 
luft aus dem Kesselhaus entnommen wird und die 
Flamne in einem langen Bündel in den Heizraum eintritt. 


Weniger gute Erfahrungen hat man mit dem zweiten 
System mit Druckölzerstäuber, System Thurn 


und Taxis älteren Systems gemacht. Ein weiteres in 
der Praxis eingeführtes System ist das der Druckluft- 
zerstäuber und endlich gibtes noch Kombinationen 
dieser Systeme untereinander. 


Der Vortragende führt jedoch aus, daß die Erfolge 
einer guten Rohölfeuerung nicht so sehr von der Düsen- 
form als besonders von der richtigen Art der Führung 
der Rauch- und Verbrennungsgase im Feuerungsherd ab- 
hängen. 


Mit Rücksicht auf den Umbau der Kesselanlage 
konnten noch keine genauen, ziffernmäßigen Resultate 
bei den Versuchen erhalten werden; es ergab sich jedoch ein 
thermischer Wirkungsgrad der Feuerung von 72 bis 74%. 
Neben diesem Vorteil der großen Ökonomie fällt noch 
der der leichten und billigen Wartung ins Gewicht; ein 
Heizer kann leicht sechs Kessel bedienen, die Düsen bleiben 
fix eingestellt und er braucht nur durch ein Ventil die 
Feuerung nach dem Bedarf zu regulieren. Von seiner 
Geschicklichkeit hängt es lediglich ab, eine helle Flamme 
. zu unterhalten und rauchfreie Verbrennung zu ermög- 
lichen. 


Einen anderen in den letzten Jahren vielfach mit 
großem Erfolge betretenen Weg der ökonomischen Ver- 
wendung des Rohöles als Kraftquelle, bietet der D i e s e l- 
motor. Über die Betriebsergebnisse in Elektrizitäts- 
werken mit Dieselmotoren hat Landes-Oberbaurat Bau- 
direktor Ing. Engelmann an Hand von Berichten 
solcher Werke einen wertvollen Bericht erstattet. Ein- 
gehende, wenn auch nur auf einen kurzen Zeitraum sich 
erstreckende Versuche wurden in dem Landes-Elektrizi- 
tätswerk St. Pölten angestellt, in welchem zwei 800 PS- 
Vierzylinder-Dieselmotoren aufgestellt sind, die mit einer 
Turbine und einer Dampfmaschine des städtischen Elek- 
trizitätswerkes in St. Pölten ständig parallel arbeiten. 
Selbst bei Verwendung von ungeschultem Personal waren 
die stillstehenden Motoren in vıer Minuten ın volle Be- 
triebsbereitschaft zu bringen, jedoch ist ihre Überlastung>- 
fähigkeit eine gegenüber der Dampfmaschine sehr be- 
schränkte. 10% Überlastung dürfte die äußerste Grenze 
sein, will man nicht eine ungünstige Beeinflussung des 
Rohölverbrauches und eine übermäßige Erhitzung der 
Zylinderwände in den Kauf nehmen und damit die Betriebs- 
sicherheit geführden. Aus diesem Grund wird oft schon 
bei geringer Überschreitung der Nennleistungen die Zu- 
schaltung eines Aggregates nötig, was allerdings infolge 
der raschen Betriebsbereitschaft des Dieselmotors weit 
weniger störend als bei einer Dampfmaschine empfunden 
wird. | DN 

Die Wartung der Dieselmotoren erfordert sehr große 
Sorgfalt, insbesondere bei großen Einheiten. Die Parallel- 
schaltung der einzelnen Dieselmotoren untereinander (ihr 
Ungleichförmigkeitsgrad beträgt 1 :250) sowie mit den 
Maschinen des städtischen Elektrizitätswerkes geht ebenso 
wie die Belastungsregelung leicht und ohne Pendeln vor 
sich. Nur bei Leerlauf zeigt es eine, wenn auch unbedeutende 
und den Betrieb nicht störende Neigung zum Pendeln. 
Doch läßt sich auch diese einfach beseitigen, wenn die 
Motoren nicht sogleich mit allen vier Zylindern, sondern 
zunächst nur mit zwei und erst bei steigender Belastung 
mit allen Zylindern zugeschaltet werden. Aus diesem 
Grunde empfiehlt es sich auch, für je zwei Zylinder eine 
eigene Rohölpumpe vorzusehen. Die 
Motoren ist eine exakte. 


Der Dieselmotor erfordert häufigere Reparaturen 
als eine Dampfmaschine, jedoch sind diese meist nicht 
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sehr bedeutend und können gewöhnlich während des Be- 
triebes oder in kurzen Betriebspausen ausgeführt werden. 


Für die Motoren des Landes-Elektrizitätswerkes in 
St. Pölten ergab sich bei 350 KW Belastung (also nicht 
ganz drei Viertel Belastung) ein Rohölverbrauch von 
290 g pro KW/'Std., bei 200 KW Leistung ein solcher von 328g 
pro KW/Std., endlich bei nur 100 K W 500 g pro KW/Std. Bei 
einer durchschnittlichen Belastung der Motoren im Betriebe 
mit zirka 75%, ihrer Nennleistung stellen sich die Brenn- 
stoffkosten auf 1'08 h pro PS/Std (Rohölpreis K 5:50 pro 
100 kg) gegen 3°65 h Kosten pro PS/Std. bei der Dampf- 
maschine des städtischen Elektrizitätswerkes St. Pölten 
mit 5'8 kg Dampf- und 1'26%kg Kohlenverbrauch pro 
PS/Std. Die Verbrauchsziffern der Dieselmotoren bei Voll- 
last konnten in dem genannten Werke noch nicht festge- 
stellt werden, jedoch wird die garantierte Verbrauchsziffer 
von 185g pro PS/Std. zweifellos erreicht, wenn nicht 
unterboten werden. Der kalorische Effekt ist beim Diesel- 
motor 31%, gegen 8:6% bei der Dampfmaschine. Der 
Schmierölverbrauch beim Dieselmotor wird mit 56g 
pro PS/Std. angegeben, wobei für Zylinder und Lager 
Schmieröl verschiedener Qualität zur Verwendung kommt. 


Pro PS und Stunde werden 20 bis 251 Kühlwasser ver- 
braucht. 


Nach den Angaben des Elektrizitätswerkes Preßburg, 
welches zwei Dieselmotoren zu 300 PS und einen zu 500 PS 
besitzt, beträgt in diesem Werk der Rohölverbrauch bei 
Vollast 288g pro KW/Std. und steigt bis ein Viertel Be- 
lastung auf 422g pro KW/Std; der Kühlwasserverbrauch 
beträgt zirka 24l pro KW/Std. Noch günstigere Ziffern 


wurden bei den von Ing. Ross geleiteten Übernahns- 
proben erzielt, nämlich: 


Bei voller Belastung Rohölverbrauch pro KW/Std. 266'4 4 
„ 2792g 
„31289 


Die Brennstoffkosten berechnet das Werk mit 251 h 
pro KW/Std. bei einem Rohölpreise von K 6 pro 100 kg 
und gibt zum Vergleich an, daß die Kohlenkosten eines 
Druckgasmotors im gleichen Werke 44h pro KW/Std. 
betragen. Das Parallelschalten erfolgt auch in diesem Werke 
anstandslos, das Anlaufen erfordert 8 bis 10 Minuten Zeit. 


Pendeln zeigt sich nur bei sehr geringer Belastung und 
auch da nur unbedeutend. 


Besonders günstig beurteilt das Elektrizitätswerk 
Hermannstadt die Dieselmotoren, trotzdem dieses Werk 
das Rohöl zu einem sehr hohen Preis (K 9'80 pro 100 kg) 
bezieht und daher auch 4 h Brennstoffkosten pro KW/Std. 
ausweist. Dieses Werk betont besonders den Vorteil, den 
die Dieselinotoren als Reservemaschinen bieten und erwähnt, 
daß es den Dieselmotor von Jahr zu Jahr mehr als Reserve 


heranzieht und dafür die Dampfreserve immer weniger 
benutzt. 


3 
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Das Elektrizitätswerk Czernowitz, welches je einen 
Dieselmotor von 250 und 500 PS im Betriebe verwendet, 
gibt den Rohölverbrauch mit 300 bis 320 g pro KW/Std. 
an und zum Vergleich den Brennstoffverbrauch einer 
Dampfmaschine von 350 PS bei Abfeuerung mit 800 bis 
900 g. 

Das Elektrizitätswerk Jaslo der Firma Garten- 
berg&Schreinermit einem Dieselmotor zu 375, PS 
gibt den Gasölverbrauch mit 190 g pro PS/Std. gegen 


600 g Rohölverbrauch einer gleich starken Dampfmaschine 
bei Rohölfeuerung an. 


Wien, 24. Oktober 1909. 


Alle diese Werke heben als besondere Vorzüge des - 


Dieselmotors ihre hohe Betriebsökonomie, ihre rasche Be- 
triebsbereitheit, den sicheren Betrieb bis zur Vollbelastung 
und das anstandslose Parallelarbeiten der Dieselmotoren mit 
anderen Kraftmaschinen hervor, betonen aber gleichzeitig 
als Nachteile die geringe Überlastungsfähigkeit und die 
Notwendigkeit einer besonders sorgfältigen Wartung. Ein- 
zelne Berichte geben auch interessante Hinweise auf die 
Möglichkeit gewisser Verbesserungen in konstruktiver Hin- 
sicht, die vor allem die Schmierung betreffen. Hervorzu- 
heben ist in dieser Beziehung besonders der Bericht der 
großen Dieselmotorenzentrale der Brauereien A.-G. Anton 
Dreher in Schwechat, welche derzeit zwei Motoren zu 
250 PS und einen zu 500 PS besitzt und einen Motor zu 
800 PS bereits nachbestellt hat. Dieses Werk gibt den 
Rohölverbrauch mit 302 g pro KW/Std., den Schmieröl- 
verbrauch mit 6 g Zylinderöl und mit 2 g Lagerölan. Während 
dort der Betrieb mit den beiden Motoren zu 250 PS ununter- 
brochen vollkommen klaglos abgewickelt wurde, diese 
Motoren anstandslos parallel arbeiten und sich auch bei 
voller Betriebssicherheit bis zu 10% überlasten lassen, 
arbeitet der größere Motor noch immer nicht vollständig 
befriedigend. Insbesondere die ungenügende Schmierung 
des Kolbenzapfens sowie die Ventile der Luftkompressoren 
geben zu Betriebsstörungen Anlaß. Zur Abhilfe wird freie 
Zugänglichkeit des Kreuzkopfzapfens und des oberen 
Pleuelstangenendes sowie die Verwendung massenloser 
Plattenfederventile für die Luftkompressoren vorge- 
schlagen. 


Zusammenfassend kommt der Vortragende zu folgen- 
dem Ergebnisse: 


Die Dieselmotoren eignen sich infolge ihrer hohen 
Betriebsökonomie und ihrer raschen Betriebsbereitschaft 
insbesondere als Reservemaschinen für Werke mittlerer 
Größe. 


Motoren bis zu ungefähr 400 PS weisen ausgezeich- 
nete Betriebsergebnisse auf, insbesondere dann, wenn ihre 
Wartung, Schmierung und Kühlung eine sorgfältige ist. 


Die Betriebsökonomie gegenüber Dampfmaschinen 
ist selbst bei einem hohen Rohölpreise, bis K 9, eine sehr 
bedeutende und beträgt die Ersparnis je nach dem Rohöl- 
preise 30 bis 55%. 


Über Motoren größerer Leistung von 500 bis 800 PS 
kann heute noch kein abschließendes Urteil gefällt werden, 
weil noch in keinem Betriebe mit solchen Motoren genügende 
Erfahrungen vorliegen. 


Plungerkolben haben bei Motoren solcher Leistung 
stets schlechte Ergebnisse geliefert. 


Für diese sind also unbedingt Kreuzkopfkolben zu 
verwenden und ist auf freie Zugänglichkeit des Kreuzkopf- 
zapfens und des oberen Pleuelstangenendes besonders 
Wert zu legen. 


Bei Motoren dieser Größe ist ferner eine Verbesserung 
der Kompressorventile und der Schmierung anzustreben, 


l Ein wichtiger Vorteil des Dieselmotorenbetriebes 
liegt ferner darin, daß die Aufspeicherung der Brennstoff- 
vorrate einen bedeutend geringeren Raum erfordert als 
bei Dampfmaschinen und daß der Brennstoff beliebig weit 
vom Dieselmotor gelagert werden kann, was bei der Dampf- 


‚maschine nicht der Fall ist. 


Nach einer Mitteilun 
g der Leobersdorfer Maschinen- 
fabriks-Aktiengesellschaft sind für eine 1000 PS-Dampf- 
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maschine zur Lagerung des einjährigen Brennstoffvorrates 
rund 1800 m? Grundfläche und für eine gleich große Diesel- 
motorenanlage nur 180 m? notwendig. Die Ersparnis ist 
also hier eine ganz besonders große. 


Auf die Ausführungen des Direktors Karel hin, 
der die großen Schwierigkeiten hervorhebt, welche den 
Werken von seiten der Behörden in bezug auf die Zufuhr 
und Einlagerung von Rohöl erwachsen, gibt der Vortragende 
die Anregung, die Vereinigung möge die Behörden auf die 
absolute Ungefährlichkeit des entbenzinierten Öles auf- 
merksam machen und auf eine Milderung der diesbezüg- 
lich für große Städte bestehenden strengen Vorschriften 
hinarbeiten. Eine zweite Anregung geht dahin, die Steuer- 
freiheit für leichtere Öle durchzusetzen, nachdem diese 
Öle für Dieselmotoren besser als das heute in Österreich 
fast ausschließlich verwendete schwerere Rohöl geeignet 
sind und auch ein noch günstigeres Betriebsergebnis liefern. 
Gegenwärtig ist jedoch in Österreich die Verwendung 
solcher leichter Öle infolge des hohen Steuersatzes aus- 
geschlossen, während es in Deutschland vielfach und mit 
bestem Erfolge benutzt wird. 


Die Generalversammlung hat sich ferner, angeregt 
durch einen Vortrag des Ing. Loaker, Bregenz, mit 
der Ausnutzung der zweiten besonders für unser eigenes 
Vaterland wichtigen Energiequelle, den Wasserkräften, 
beschäftigt. In dem instruktiven technischen Teil seines 
Vortrages beschäftigt sich der Vortragende mit den die 
Wasserkraft bestimmenden Faktoren: Wassermenge, Ge- 
fällshöhe und Bodenbeschaffenheit. Er weist auf die Wichtig- 
keit der Ombrometer-Stationen für die Bestimmung 
der Niederschlagsmengen hin, welche von dem k. k. hydro- 
graphischen Zentralbureau erhalten werden und befür- 
wortet eine weitausgedehnte Vermehrung desselben und 
der ihnen zur Verfügung stehenden Mittel. Diese Messungen 
im Verein mit der Bestimmung der Abflußmengen, wie 
sie durch die Pegelmessungen der genannten Zentralstelle 
sich ergeben, liefern ein Bild über die Wassermengen des 
betreffenden Wasserlaufes. Die Niederschlagsmengen stehen 
zu den Abflußmengen in einem bestimmten Verhältnis, 
dem Abflußkoeffizienten, der selbst wieder von der Boden- 
beschaffenheit abhängt und im Hochgebirge 07, im Mittel- 
gebirge 0°5 bis 0'6 beträgt. 


Der Vortragende beschäftigt sich dann vorzugsweise 
mit den Wasserkraftverhältnissen der Alpenländer. 


An Hand von graphischen Aufzeichnungen und 
Tabellen wurden die Wasserverhältnisse von drei 
ganz verschiedenen Wasserläufen gezeigt und damit an- 
gedeutet, wie weit man im Ausbaue der einzelnen Wasser- 
kraftanlagen gehen müsse, um eine rationelle Wasser- 
verwertung zu bekommen. Hiebei sollte der Grundsatz 
gelten, daß der Techniker auf eine möglichst große Wasser- 
ausnutzung zu dringen hätte und der Kaufmann dieses 
Bestreben nur so weit einschränken soll, als zwecks einer 
Rentabilität des ganzen Ausbaues unbedingt nötig 
wäre. 


Um die Winterkleinwasserstände in ihrer Wirkung 
aufzuheben, empfiehlt der Vortragende, Anlagen mit 
großem Gefälle, die von Stauweihern oder natürlichen 
Seen kommen, mit solchen zu verbinden, die ein niedriges 
Gefälle ausnutzen und eine Wasserakkumulierung nicht 
ermöglichen und wenn die Verhältnisse es zulassen, Tal- 
sperren zwecks Ausgleichung des Wasserabflusses zu 
errichten. Eine rationelle Wasserausnutzung bedingt den voll- 
ständigen Bruch mit der bisherigen Praxis betreff Ausbau 


en 
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der Wasserkräfte, was nach Ansicht des Vortragenden 
auch kein Fehler ist, da die meisten bisher errichteten 
Wasserkraftanlagen die abfließenden Wassermengen nur 
mit 3, höchstens 8%, ausnutzen. 


Die Errichtung kleiner Wasserkraftanlagen, wo große 
gebaut werden können, ist zu verwerfen, ebenso auch der 
Bau kleiner Elektrizitätswerke, sofern Gelegenheit besteht 
von einem großen Kraftwerke Strom beziehen zu können. 
Diesbezüglich sind die Verhältnisse mehrerer Gegenden 
in der Schweiz, woselbst die Kantone große Kraftwerke 
bauen und den einzelnen {Gemeinden die Elektrizität als 
Großabnehmer liefern, zur Nachahmung zu empfehlen. 


Die Bedingungen für eine technisch und wirtschaft- 
lich gleich vorteilhaft ausgenutzte Wasserkraft formuliert 
der Vortragende wie folgt: 


1. Die Erbauung von Anlagen ist nach einem für ein 
bestimmtes Gebiet sorgsam ausgearbeiteten Plan so durch- 
zuführen, daß die rationellste Wasser- und Gefällsaus- 
nutzung hiedurch gesichert erscheint. 


2. Der Ausbau der einzelnen Werke ist plangemäß 


so fertig zu stellen, daß allen reellen Kraftbedürfnissen 
Rechnung getragen wird. 


3. DieAnlagen sollen parallel geschaltet werden können 
und Einrichtungen aufweisen, daß die größtmöglichste 
Betriebssicherheit für die erforderliche Kraftabgabe ge- 
währleistet erscheint. 


4. Die Strompreise sind so niedrig zu stellen, als mit 
Rücksicht auf die Rentabilität bei entsprechend lang- 
jähriger Amortisation und niedriger Verzinsung des An- 
lagekapitales möglich ist. 


Dem volkswirtschaftlichen und wirtschaftspolitischen 
Standpunkt dieser besonders für unser Vaterland so un- 
geheuer wichtigen Frage der Ausnutzung der Wasser- 
kräfte näher tretend, beklagt der Vortragende die mangelnde 
Fürsorge des Staates für diese Lebensfrage und hebt die 
Tätigkeit des Wasserwirtschaftsrates im Königreich Bayern 
als nachahmenswertes Beispiel hervor. Er begrüßt die von 
der Regierung begonnene Aktion, die neuen Wasserrechts- 
konzessionen zu beschränken, verurteilt aber das Vorgehen 
der Verwaltung der k. k. Staatsbahnen, sich eigene Kraft- 
anlagen für den Bahnbetrieb zu erwerben, da dadurch die 
Bahnen nicht billiger zu Kraft kommen, als wenn von 
mehreren Werken gemeinsam der Strom nicht nur für 
diesen Zweck, sondern auch für andere Abnehmer erzeugt 
werde und die Bahn sich so Kraftanlagen aneigne, welche 
zum Ausgleiche für andere Werke viel bessere Verwendung 
finden würden. Der Stromlieferungsvertrag mit der Aktien- 
gesellschaft Stern & Haffer| zeigt einen begrüßens- 
werten Wendepunkt in dieser Ansicht und wird für beide 
Teile beste Früchte tragen. 


Eine richtige Wasserausnutzung bedingt nach Ansicht 
des Vortragenden, daß das Monopol für die Ausnutzung 
der Wasserkräfte eines ganzen Gebietes einem Unter- 
nehmer erteilt werde, wozu sich als Unternehmer nur die 
einzelnen Länder eignen würden. Gemeinden hätten ein 
zu einseitiges Interesse und sind mit wenig Ausnahmen 
finanziell nicht stark genug, um große Bauten durchführen 
zu können und der Staat ist zu wenig agil. Der einzelne 
Privatunternehmer ist nicht geeignet, weil er nie die Ver- 
pflichtung hat, für die Allgemeinheit so zu sorgen, wie 
dies bei der Ausnutzung der Wasserkräfte nötig ist; auch 
hat er mit der Geldbeschaffung fast unüberwindliche 
Schwierigkeiten. Die Aktiengesellschaften, die wohl genug 
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Kapital aufbringen könnten, sind zu hoch besteuert und 
müssen die Strompreise so stellen, daß höhere Erträgnisse 
erzielt werden als pupillarsichere Papiere abwerfen; dies 
verhindert, daß der Allgemeinheit der entsprechende 
Nutzen aus der Ausnutzung der Wasserkräfte erwächst. 
Die Alpenländer haben aber nicht nur das Recht, sondern 
auch die Pflicht, sich dieser Angelegenheit raschest anzu- 


nehmen und selbst die erforderlichen Bauten durchzu- 
führen. 


Die im Tiroler und Kärntner Landtage angeregte 
Besteuerung der Wasserkräfte hält der Vortragende für 
sehr nachteilig, weil dadurch das Kapital von den Alpen- 
ländern abgelenkt werde. Auch die Mitteilung des steirischen 
Landtages anläßlich der kommissionellen Verhandlung 
betrefis der Ennswasserkräfte, die dahin ging, das Land 
Steiermark wolle nicht selbst um die Konzession einkommen, 
weil von Seite der Staatsbahn bereits dies geschehen sei, 
bezeichnet er als nicht zweckmäßig. Die bisher bestandene 
Anarchie in der Ausnutzung der Wasserkräfte wird von 


vielen mit Recht einem etwaigen Staatsmonopole vor- 
gezogen. 


Wenn es heißen soll „Die Wasserkräfte den Alpen- 
ländern“, so müssen jene, rät der Vortragende, auch ernstlich 
und bald an den Ausbau derselben herantreten, damit 
nicht noch mehr Anlagen geschaffen werden, die einer 
rationellen Wasserausnutzung hinderlich sind und infolge- 
dessen dann wieder aufgelassen werden müssen, was einer 
Kapitalszerstörung, die im Interesse der Volkswirtschaft 
vermieden werden sollte, gleich käme. 


Zum Schlusse warnt der Redner noch vor einem 
Wasserkrafttruste, der hier ebensowenig ausbleiben werde, 
wie er in Nordamerika bereits bestehe und der nur auf 
rücksichtsloses Geldverdienen sein Augenmerk richten 
werde, was für die Alpenländer in erster Linie, weiters 


aber auch für den ganzen Staat unberechenbare Nachteile 
bringen würde. 


Über eine Aktion der Vereinigung in Angelegenheit 
der Elektrizitätsmesser-Eichung berichtet 
Direktor Karel. Es wurde eine Eingabe an die zustän- 
digen Behörden gemacht, in welcher eine Verlänge- 
rung der Frist für die Nacheichung der Zähler von fünf 
auf acht Jahre und eine Herabsetzung der Gebühr für 


das Öffnen der Zähler von 3 auf K 2 verlangt 
wurde. 


Wie zu erwarten war, hat sich die Generalversamm- 
lung auch mit der Frage des sogenannten Elektrizitäts- 
gesetzes beschäftigt. Direktor Karel unterzog den 
von der Regierung dem Parlament vorgelegten Gesetz- 
entwurf einer eingehenden Kritik. Der Referent findet es 
überaus beklagenswert, daß der Entwurf nur eine Mit- 
benutzung, nicht aber neben dersclben auch eine Ent- 
eignung vorsieht, wie sie die Vereinigung verlangt hat, 
daß der Entwurf beabsichtigt, die Anbringung von Stark- 
stromleitungen an Gebäuden zu untersagen, ferner, daß 
den staatlichen Stromleitungen ein zu weit gehendes Vor- 
recht über die der privaten Anlagen eingeräumt wird. 
daß die vorgesehere Tarifhoheit des Staates das Gesetz 
für die Elektrizitätsweike gerad zu unanı ehmbar macht, 
daß die Haftpflicht der Unternehmer eine viel zu 
strenge ist u. a. m. Der Vorstand macht den von der 
Versammlung akzeptierten Vorschlag, eine Petition, die 
alle von der Vereinigung erhobenen Bedenken gegen den 


Gesetzentwurf enthält. an das Parlament und die Regierung 
zu richten. 


E Wien, 24. Oktober 1909. 


Über Mißstände bei der Unfallversiche- 
rung referiert Direktor Dr. Hiecke an der Hand der 
Ergebnisse von Rundfragen bei den einzelnen Werken. Nach 
der neuen Gefahrenklasseneinteilung (Verordnung des 
Ministeriums des Innern vom 2. August 1909, R. G. Bl. 
Nr. 117), die nach je fünf Jahren neu geordnet wird, sind 
die Elektrizitätswerke wohl noch immer in der Gefahren- 
klasse 6 belassen worden und wird bei Werken mit 


größerem Installationsbetrieb und Hochspannung ein er- ` 


höhter Versicherungsbetrag eingehoben, hingegen sind die 
Installationsfirmen in die Klasse 7 herabgesetzt worden. 
Wichtig ist auch noch ein Beschluß der Leitung der Unfall- 
versicherungsanstait, daß bei Zuerkennung von Renten 
die praktischen Erwerbsverhältnisse berücksichtigt werden 
sollen. Die Generalversammlung beschließt auf Antrag 
des Referenten, sich mit den grcßen irdustriellen Verbänden 
behufs weiterer Schritte zur Behebung der von den Elek- 
trizitätswerken bekanntgegeberen Mängel ins Einvernehmen 
zu setzen. 


Endlich hat noch die Generalversammlung einen 
Bericht des Vorstandes über eine vom Universitätsdozenten 
Dr. Jellinek gemachte Anregung entgegengenommen, 
Vorschriften über die Behandlung von durch elektrische 


Schläge Verunglückten auszuarbeiten oder zu begut- 


achten. 


In seinem Vortrag über dieses Thema führt Doktor 
Jellinek aus, daß die meisten Unfälle durch Elek- 
trzität infolge der Unschtsankeit der betreffenlen 
Personen eintreten und daß es deshalb sowohl im 
Interesse der öffentlichen Sicherheit, nicht minder aber 
auch im Sinne der Bestiebungen der Elektrotechnik ge- 
legen ist, wenn alle Personen, die berufsmäßig mit elek- 
trischen Einrichtungen zu tun haben, in methodischer, 
dem heutigen Stande der elektropathologischen Forschung 
entsprechender Weise über die Gefährlichkeit elektrischer 
Stromeinrichtungen, über die Entstehungsweise und Ver- 
lauf von elektrischen Unglücksfällen und über deren 
wirksame Verhütung belehrt und aufgeklärt werden. Eine 
zweckdienliche Methode scheint in der realistischen Schil- 
derung von typischen Unfällen, ferner in der Vorführung 
von naturgetreuen Abbildungen, Darstellungen und, Skiz- 
zierungen von elektrischen Unfällen, in der Wiedergabe 
des Krankheitsverlaufes bezw. der Folgen gelegen zu 
sein. Die Direktion der Wiener städtischen Elektrizitäts- 
werke ist mit nachahmenswertem Beispiele darın voraus- 
gegangen, indem sie für ihre Beamten und Arbeiter syste- 
matische Vorträge über die Entstehung bezw. Verhütung 
elektrischer Unfälle halten ließ. 


Dr. Jellinek schlägt vor, daß die Werke einmal 
jährlich die Angestellten in fachmännischer Weise durch 
Anschauungsunterricht über Folgen und Verhütung von 
Unfällen belehren lassen, und regt an, dahin zu streben, 
daß dem Unterricht über Gewerbehygiene und Arbeiter- 
hygiene an den Fachschulen ein Kapitel über „Hygiene 
der elektrischen Starkstrompraxis‘‘ hinzugefügt werde. 


Die Versammlung hat zufolge des Vorschlages des 
Vorstandes ein viergliedriges Komitee aus dem Plenum 
gewählt, das sich aus Vertretern des Ärztestandes, der 
praktischen Elektrotechniker und des Elektrotechnischen 
Vereines ergänzen soll und dessen Aufgabe die Ausarbeitung 
von Vorschriften für „erste Hilfe bei elektrischen Un- 
glücksfällen“ sein soll. 


A va E .. $ 

Am Schlusse der Tagung wurde über die für die 
Prosperität der Elektrizitätswerke maßgebende Frage der 
Erwerbssteuerbemessung referiert und auf Vorschlag des 
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Referenten Direktor Karel ein viergliedriges Komitee 
gewählt, das im Einvernehmen mit Steuerfachmännern 
ein Gutachten darüber ausarbeiten soll, Mittel und 
Wege anzugeben, um sich gegen willkürliche Steuer- 
bemessungen in wirksamer Weise wehren zu können. 


Als Ort der nächstjährigen Tagung der Generalver- 
sammlung wurde Graz designiert. 


Die eingehende Besichtigung des großartigen Wasser- 
kraftwerkes, der Etschwerke oberhalb Merans und 
des zu ihrer Unterstützung errichteten Schnalstal- 
werkes hat den Teilnehmern an der Generalversammlung 
das Beispiel einer in technischer und wirtschaftlicher 


Hinsicht gleich hervorragenden Anlage gegeben. 


Das von den Städten Bozen und Meran 1896—98 er- 
richtete Elektrizitätswerk, das außer diesen Städten noch 
die Gemeinden des Etschtales, des Burggrafenamtes, von 
Überetsch und des Rittnerplateaus mit Kraft und Licht 
versorgt und auch Energie für die Großindustrie abgibt, 
nutzt ein 70m hohes Gefälle der Etsch von maximal 
15 m? pro Sekunde aus. An den offenen Zulaufkanal von 
500 m Länge schließt sich ein begehbarer, ebenso langer 
Stollen an; am Ende desselben fließt das Wasser im einen 
Druckschacht von 2!/,m Durchmesser, 70 m tief, durch den 
es über zwei Zulaufrohre zum Maschinenhaus gelangt. Dort 
sind zwei Francisturbinen zu je 2500 PS und vier Girard- 
turbinen zu je 1500 PS aufgestellt, die direkt mit Drehstrom- 
generatoren gekuppelt sind. Ein großes und ein kleines 
Aggregat liefern Drehstrom von 12.000 V, 46 œ zur Versorgung 
der Stadt Bozen und der entfernteren Gemeinden durch 
ein fast 50 km langes Drehstromkabel von 3X 70 mm? Quer- 
schritt. Die übrigen Maschinen liefern Drehstrom von 
3000—3600 V zur Versorgung der Stadt Meran und Um- 
gebung, wo in fast 160 Transformatorstationen die 
Spannung auf 115 V herabgesetzt wird und liefern 
außerdem Strom für 2000 PS der „Electro - Bosna“ 
Ferro-Siliziumfabrik. Zu den Hauptabnehmern des Werkes 
gehören außerdem die Straßenbahnen in Bozen und Meran, 
die Rittnerbahn in Bozen mit 250 KW. Die Maschinen 
wurden von der Firma Ganz & Co. geliefert, das Kabel 
von Siemens & Halske A.-G. Die Strombemessung 
erfolgt nach einem Pauschaltarif, und zwar werden pro 
16 NK-Lampe und Jahr K 15 und pro PS und Jahr K 70 
eingehoben. 


Nachdem das Werk bereits vollständig ausgenutzt 
ist, so wurde an eine Vergrößerung desselben durch Aus- 
nutzung des Schnalsbaches, eines Nebenflusses der Etsch 
im Vintschgau, geschritten. Das Schnalstalwerk wird nach 
seinem vollen Ausbau 15.000 PS leisten (5000 l/Sek. bei 
310 m Gefälle). 


Das in der Nähe von Neu-Ratteis gelegene 
Wehr ist ein Grundwehr mit Grobrechen, Feinrechen, 
Klärbecken und Umlaufkanal, um das Klärbecken während 
des Betriebes reinigen zu können. Von diesem aus führt 
ein 4200 m langer Stollen direkt bis zum Wasserschloß 
oberhalb des Maschinenhauses, das unmittelbar neben dem 
Schnalstalhotel errichtet wird. Bei 1'5% Rinngefälle be- 
trägt der lichte Querschnitt des Stollens 2'7 m?; der Stollen 
wird mit Beton (15 cm dick) ausgekleidet und glatt ver- 
strichen, um möglichst geringe Reibung des Wassers zu 
erhalten. 

Zur Abkürzung der Bauzeit wurde der Stollen an 
16 Punkten in Angriff genommen. Die Bauanlage selbst 
war auch insoferne von Interesse, als sie Gelegenheit bot, 
verschiedene Bohrsysteme im Betriebe kennen zu lernen. 
Es stehen eine elektrische Bohranlage mit 2 Bohrmaschinen 
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und 2 Reserven und verschiedene Druckluftbohrmasch'nen 
(Bobrhämmer) in Verwendung. Gute Erfolge hat man 
mit der Maschine der Ingersoll-Rand Comp. er- 
zielt. Diese auf einer Spannsäule montierte Bohrmaschine 
bohrt etwas große Löcher und hat demnach einen größeren 
Dynamitverbrauch; entsprechend der größeren Leistung 
ist auch der Kraftverbrauch ein größerer als bei den 
im Gebrauch stehenden Flottmannschen Bohr- 
hämmern. Die Druckluft wird in einer an der Berglehne 
aufgerichteten Station mittels eines zweistufigen Kom- 
pressors erzeugt, der bei 175 minutlichen Touren 7 Atm. 
liefert. Der Kompressor wird von einem 80 PS-Drehstrom- 
motor für 115 V angetrieben und arbeitet in einem Wind- 
kessel, von dem aus Druckluftleitungen zu den Arbeits- 
stellen führen. Die elektrischen Stoßbohrma- 
schinen der Siemens-Schuckertwerke sind ebenfalls auf 
einer Spannsäule errichtet und werden von einem 1 PS- 
Drehstrommotor angetrieben. Der wöchentliche Aufbruch- 
fortschritt ist 8 bis 14m bei den Druckluftbohrern in 
dreischichtigem Betrieb gegen 2 bis 6 m bei Hand- 
hobrunrg- 

Das Wasserschloß von 1000 m? Inhalt ist ohne Über- 
lauf gebaut, es soll gleichzeitig als Reservoir und als Druck- 
behälter dienen, hat also in dieser Art in unseren Landen 
noch keinen Vorläufer. Bei ruhendem' Betrieb steht 
der Stollen vollständig unter Druck bis zum Wehr hinauf, 
während des Betriebes steht das Wasser im Schloß ent- 
sprechend cem jeweiligen Verbrauch auf einer be- 
stimmten Höhe. Beim Anlaufen und Abstellen der Turbinen 
treten im Wasserlauf Schwingungen der Wassermasse auf, 


welche ein Senken und Heben des Wasserspiegels im Schloß 
zur Folge haben. 


Von dem Wasserschloß führt 450 m lang ein Druck- 
schacht unter 43° Neigung nach abwärts zum Maschinen- 
haus, 320 m tief; dieser hat 1'5 m !lichte Weite und besteht 
aus einem genieteten Stahlblechrohr von 5 bis 12 mm Wand- 
stärke, das in Beton von !/,m Dicke eingebaut ist. 

Vorläufig sollen zwei Maschinenaggregate von je 
8000 PS bei 15.000 bis 18.000 V eingestellt werden, doch 
wird Raum für ein drittes Reserveaggregat freigelassen. 
Das im Bau begriffene Schnalstalwerk ist bereits durch 
zwei je 11km lange Drehstromkabel für 3 x 70 mm? mit 
der alten Zentrale an der Töll verbunden; diese führen 
jetzt nur den zum Bau erforderlichen Strom. 


Nach der Fertigstellung wird im alten Werk eine Zen- 
tralschaltanlage errichtet werden, mit Hilfe welcher es 
möglich sein wird, jedes Konsumgebiet, unter Hinzuziehung 
entsprechender Transformatoren, von jedem’ der Werke 
aus zu speisen. 


Die „Etschwerke‘“ beabsichtigen in einem späteren 
Zeitpunkt weiter unterhalb an der Etsch bei Marling, das 
Unterwasser des Tollwerkes auszunutzen und hoffen auf 
diese Weise weitere 25.000 PS zu gewinnen, und zwar 
bei Anlegung eines Staubeckens von 100.000 m? Inhalt. 
In diesem Falle würden die beiden bestehenden Werke 
nur für industrielle Zwecke verwendet werden. 


Die Leitung der Werke untersteht dem Direktor. 


Hassold,der der Versammlung in eingehenden Vorträgen 


die Einzelheiten der großartigen Anlage vor Augen 
führte. 
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Beiträge zur Messung und Berechnung der Eisenverluste 
in elliptischen Drehfeldern und Wechseifeldern. 
Von Ing. Erich Rother, Berlin. 
(Schluß.) 


Genau so, wie das vollkommene Kreisdrehfeld nur 
ein spezieller Fall des elliptischen Feldes ist, kann man auch 
die vorhergehenden Betrachtungen auf das einfache Wechsel- 
feld ausdehnen, indem man dasselbe als unendlich schmale 


. Ellipse auffaßt. 


Das Änderungsgesetz der Induktion nimmt hier eine 
bedeutend einfachere Gestalt an. Die Induktion im Wechsel- 
feld von Sinusform über der Polteilung ändert sich nach der 
Gleichung: 

B = Dax. SİN W t, 
worin B sich auf ein im Raum homogenes Wechselfeld 
bezieht. 


Bezogen auf ein sinusförmig verteiltes Feld lautet 
die Gleichung: 
B=151. Bass. SİN w t. sin p . a. 

"Über der Polteilung ändert sich die Induktion nach 
sinp(x + W, t); mithin ist die Induktion zur Zeit t in einem 
Eisenteilchen, seiner Anfangslage nach durch den Winkel x 
bestimmt: 

BV = 157 . By. Sin w t . sin p (2 + w. t). 


In dieser Gleichung ist w die Winkelgeschwindigkeit 
des Feldvektors, w, die des Eisenteilchens. 


d Adele | | REI | late, 
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Fig. 11. Kurven der Ummagnetisierung im Wechselfelde. 


Auch die obige Beziehung läßt sich leicht graphisch 
entwickeln und in dieser Weise wurden auch die Kurven 
Fig. 11 bestimmt für die gleichen Spezialfälle wie bei den 


‚elliptischen Feldern. 


Für Stillstandw, = 0 hat man naturgemäß voll- 
kommene Sıinuslinien vor sich. 


Bei w, =U/,w erhält man bereits sehr stark ver- 
zerrte Kurven. 

Für w, =?/, w erscheint die Kurve außerordentlich 
gedehnt, während sie bei w, = w vollkommen asymmetrisch 
zur x-Achse liegt. 

Wir haben demnach imreinen Wechselfelde 
vollkommen analoge Vorgänge der Ummagnetisierung wie 
in den elliptischen Drehfeldern, nur geht das Pulsieren der 
Felder innerhalb der vollen Kurvenperiode mit’ viel 


größerer Intensität vor sich, wie es besonders anschaulich 
wird für o), = 0. 


Von besonderem Interesse ist, daß die Dauer emer 
vollen Periode der Kurven wiederum völlig bestimmt ist 
durch das Verhältnis der Winkelgeschwindigkeiten w und or 
oder, auf die gebräuchliche Ausdrucksweise beim Dreh- 
strommotor bezogen, durch die Schlüpfung. Doch ist zu 
beachten, daß w eine ideelle Größe ist, gemessen in elek- 
trischen Graden im Gegensatze zu der tatsächlich vor- 
handenen Winkelgeschwindigkeit im Raume w, eines Dreh- 
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feldes, gemessen in Raumgraden. Laufen in einem solchen 
Feld und Rotor synchron, so sind Netzperiodenzahl n und 
Rotationsperiodenzahl n, gleich. Sind dagegen im Wechsel- 
felde w und w einander gleich, so ist n, =p.n und 


» FA P w 
W, = 60. n, bezw. für n, =n ist w =——. Der erstere, 


für den Vergleich der Kurven besonders wichtige, Fall wird 
der hohen Tourenzahlen wegen selten eintreten bei hohen 
Netzperiodenzahlen, obwohl er für die Verringerung der 
Eisenverluste äußerst günstig ist. Man sieht auch hier den 
Vorteil niedriger Netzperiodenzahlen für Einphasenmotoren. 


Da im elliptischen Drehfeld die Dauer einer vollen 
Kurvenperiode eindeutig durch die Schlüpfung bestimmt 
ist und damit auch die Anzahl der vollkommenen Um- 
magnetisierungen in der Zeiteinheit, so muß man in den 
üblichen Gleichungen für die Eisenverluste im normalen 
Kreisdrehfeld das Ellipsendrehfeld nur noch seiner Form 
nach berücksichtigen. Es soll hiebei von dem eventuellen 
Einfluß der variablen Winkelgeschwindigkeit innerhalb 
einer Umdrehung des Feldes für x = 90° abgesehen werden, 
da Geschwindigkeitsschwankungen innerhalb des Vor- 
ganges selbst der Ummagnetisierung in den Steinmetz- 
formeln ebenfalls keine Berücksichtigung finden. 

Da man unter dieser Voraussetzung jedes ‘beliebige 
elliptische Feld in zwei um 90° in Raum und Phase ver- 
schobene Wechselfluxe zerlegen kann, deren Maximalwerte 
durch die Halbachsen der Ellipse bestimmt sind, liegt es 


nahe, das Verhältnis der Halbachsen 2 — -? als Form- 
faktor für das Feld einzuführen. Für das Kreisdrehfeld 


ist derselbe natürlich = 1. 


Man kann dann bei Bestimmung der in einem be- 
liebigen elliptischen Felde auftretenden Eisenverluste in 
der Weise vorgehen, daß man zunächst die Verluste bei 


gegebener Schlüpfung in einem Kreisfeld berechnet, das . 


gegeben ist durch eine der beiden Halbachsen und das 
Resultat mit einem Faktor e multipliziert, der im allge- 


f ; , K ; i 
meinen eine Funktion des Formfaktors -..”- sein wird. 


K, 
Ganz allgemein am folgerichtigsten müßte e für Stator und 
Rotor getrennt bestimmt werden, denn, wie aus den Kurven 
ersichtlich, ist im gleichen elliptischen Felde der Vorgang 
der Ummagnetisierung ein ganz anderer für die stillstehende 
wie für die rotierende Eisenmasse. Immerhin hat man es im 
Stator stets mit der gleichen Art der Ummagnetisierung zu 
tun, der Faktor s, für denselben wäre konstant; e, für den 
Rotor kann man nur dann konstant erwarten für alle 
Tourenzahlen, wenn die Annahme, daß die Eisenverluste 
nur von der Periodenzahl einerseits und der Form der 
Ellipse andererseits abhängen, genau zutrifft, d. h. €, tat- 


sächlich ausschließlich eine Funktion von a ist. 
1 

Da aber beim normalen Asynchronmotor die Art 
der Ummagnetisierung im Stator und Rotor ebenfalls ver- 
schieden und trotzdem die Vorausberechnung der Eisen- 
ne mit praktisch genügender Genauigkeit möglich ist, 
n etia Voraussetzungen demnach bestätigt werden, 
Se . gerechtfertigt, aus den vorliegenden Meßergeb- 
der Sta B enen naturgemäß eine einwandsfreie Trennung 

r- und Rotorverluste unmöglich ist, einen solchen 


Redukti K 
eduktionsfaktor ef (z gemeinsam für Stator und 
J 


Rotor zu bestimmen, 


Gelingt dies, bezw. 


; , ergibt sich eine genügend - 
näherung an eine bestimm a 


t B 5 . ARE: . . | 
te Gesetzmäßigkeit, so ıst damit | 


eine Grundlage für die weitere Ausarbeitung der Meß- 
resutate gewonnen. 

Die letzteren geben durch die Werte für x = 90° und 
K,=K, die Möglichkeit, festzustellen, wie bei der vor- 
liegenden Maschine Messung und Rechnung für ein voll- 
kommenes Drehfeld bei verschiedenen Tourenzahlen über- 
einstimmen, d. h. man kann für das Kreisfeld einen Faktor 
C=f(u)>1 bestimmen, in welchem all die bekannten 
Zusatzverluste stecken, deren störender Einfluß hiemit aus- 
geschieden wird. 


Fig. 12. 
Korrektionsfaktor C als f (ns) für vollkommenes Drehfeld. 


Da alle elektrischen Daten des Versuchsmotors 
bekannt sind, wurden für die vollkommenen; Drehfelder 
diese Vergleichsrechnungen durchgeführt und die, Kurve 
des Reduktionsfaktors C als Funktion der Periodenzahl n, 
der Schlüpfung bestimmt, (siehe Fig. 12). C erscheint 
in allen Werten hoch, doch erklärt ; sich , dies leicht 
durch das Altern des aktiven Eisens bei der starken Er- 
wärmung, der die Maschine häufig unterworfen war. Die 
Durchschnittswerte der Steinmetzkoeffizienten dürften in 
diesem Fall sämtlich zu niedrig sein. Die Kurve zeigt in 
ihrem Verlauf deutlich, daß bei den im vorliegenden Fall 
niedrigen Induktionen die Pulsationsver- 
luste in den Zähnen zurücktreten gegenüber jenen, die 
sichbeegroßerSchlüpfungunddemgemäßgroßer 
EMK. der Wirbelströme durch die mangelhafte 
Isolation der Bleche ergeben. Bei höherer Induktion und 
normaler Schlüpfung dürfte die Kurve sich einer Parallelen ` 
zur Abszissenachse nähern, und bei weiterer Steigerung der 
Induktion dürfte-man zu Kurven kommen, wie sie von 
Bragstad und Fraenkel, E. T. Z.“ 1908 veröffent- 
licht wurden. . 

Die vorhandenen Verlustkurven für z = 90% bei ver- 
schiedenen Tourenzahlen geben die Möglichkeit, & mit Bezug 
auf den in der betreffenden Kurve enthaltenen Fall des 
vollkommenen Drehfeldes (K, = K) abzuleiten. Da es sich 
um eine prinzipielle Untersuchung handelt, erscheint es 
ratsam, die Kurve für 1500 Umdrehungen pro Minute aus- 
zuschalten, da hier bereits sehr hohe Zusatzverluste und 
außerdem anormal hohe Schlüpfung vorliegen. 

In der folgenden Tabelle sind die abgeleiteten Werte 
für e zusammengestellt: 


Tourenzahl 


0 | 675 1000 
1. K =025 K; :—05 = 055  =056 
2 K, =05 K e = 0:63 =064  =065 
3. K =075K,  ==080 = 077 -= 080 
4. KK=1 K c=W — 10 — 10 
D. K, = 125 K, e = 124 = 13 — 1:98 
6. Ka=15 K,  =162 Z169 ya 


Man sieht, daß tatsächlich der Einfluß d 


zahl verschwindend ist ge 


er Touren- 


genüher dem des Formfaktors m 
1 
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Besonders beachtenswert ist, daß die Abweichungen keinem 
bestimmten Gesetz folgen, demnach größtenteils auf 
unvermeidlichen Meßfehlern beruhen. Die einçering-lten 
Punkte in Figur 13 geben die Mittelwerte der obigen 
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Fig. 13. Korrektionskurve für die elliptischen Drehfelder. 


Tabelle wieder. .Es lag nahe, die durch direkte Messung 
gefundene Kurve mit möglichst großer Annäherung mathe- 
matisch zu fassen. Die auf Fig. 13 voll ausgezogene Kurve 
ist eine Parabel, deren Gleichung lautet: 


rn hd 
(m) oe (g) + 
= 2 enn A I en, 
1:96 — 2 

Hiemit ist bewiesen, daß die bisherigen Voraussetzungen 
zum mindesten bereits für alle Ellipsenfelder, welche in 
den Meßreihen für z = auftreten, mit ausreichender 
Genauigkeit stimmen. Da alle notwendigen Unterlagen 
vorhanden sind für einwandfreie Vergleiche, sind nach- 
folgend für einige beliebig herausgegriffene Meßfälle 
die errechneten und die gemessenen Verluste gegenüber- 
gestellt. | 

Die wichtigsten elektrischen Daten des zu den 
Messungen benützten Einphasen-Kommutatorn «t rs sind: 

Stator: 48 bis auf einen 4 mm breiten Schlitz voll- 
kommen geschlossene Nuten. 
Äußerer Blechdurchmesser . 


©.. =. 520 mm 
Innerer 5» Be de ea. a 
Einseitiger Luftspalt . ... 2.2222... .15 „ 
Zahnteilung am Kopf . . . 2. 222.2... 22] „ 
7 5 Fuß: ayi 2.0 2. 8% 4 5226 33 
Zahnstärke am Kopf ©.. aaa’ aaa’ FL, 
5 a Pue ira oe e y a Ad A 
Totale Zahnhöhe . . . . .... IB 


>} 


Aus diesen Daten ergeben sich nach Niethammer 
„Gleiehstrommaschinen‘‘, die für den magnetischen Flux in 
Frage kommenden Querschnitte bei einer achsialen effektiven 
Eisenlänge von 82 mm und einer Blechstärke von O5 mm: 
Effektiver Luftquerschnitt BE 200 em? 
Zahnquerschnitt am Fuß . a.oa aaa a 128 

N Kopf N et er O 


s1 


„ 
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Querschnitt im Statoreisen . . . . 2 22.2. 59 cm? 
Volumen des Statoreisens 825 dm? 
A der Statorzähne 0:8225 
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Bemerkenswert ist der geringe Querschnitt des 
Statoreisens im Vergleich zu den Zahnquerschnitten: 


Rotor: 66 ganz offene Nuten. 


Äußerer Blechdurchmesser . . . . .. . . . 337 mm 
Innerer `; PEE E E E E Ye 
Zahnteilung am Kopf . . . aa.. Il, 
a 2 HUB: de. So ee ae a 
Zahnstärke ¿| Kopf... 2.2.2220... Tl „ 
„ „ Fuß a 5 9 
Totale Zahnhöhe . . Eu 22. .3 
Effektiver Luftquerschnitt . . 1492 cm: 
Zahnquerschnitt am Kopf . ......2...99 „ 
E Bub aoa ei are 
Querschnitt im Ankereisen . . 22.2.2... 50 
Volumen des Ankereisens 3:62 dın? 
n der Ankerzähne 071, 


Sämtliche Daten, welche der Querschnitt- und 
Volumenberechnung zugrunde liegen, wurden gelegentlich 
anderer Messungen von dem Laboratoriumsleiter, Herrn 
Dr. techn. R. Czepek, direkt gemessen. 

Beispiell: 

Es sei ein beliebiges elliptisches Drehfeld heraus- 
gegriffen, z. B. jenes für z = 30 und K, = K,; die Rechnung 
werde in der oben angegebenen Weise durchgeführt, wobei 
der Rotor stehend gedacht sei und von einem Einfluß der 
ungleichförmigen Winkelgeschwindigkeit des Feldes ab- 
gesehen werde. | 

Bei der Messung war der tatsächlich vorhandene 
Flux X, =0'115. 10°. Hienach stellt die große Halbachse 
der Ellipse, die in der üblichen Weise bestimmt wurde, einen 
Flux K, =0'1586.10° dar; denkt man sich das Feld 
entstanden durch zwei um 900° verschobene Fluxe Ä,' 
und Ä,‘, so ergibt sich der Formfaktor 

K,' 
nn 0.261. 
womit : nach der abgeleiteten Gleichung bestimmt ist. 


Für K; als Kraftfluß im Kreisdrehfeld wird die Rechnung 
durchgeführt. 


Nach Niethammer würde die Gleichung zur 
Berechnung der totalen Eisenverluste in Stator und Rotor 
eines normalen Asynchronmotors lauten: 


At 6 En (a Hd 
EEE ee 
Wa EN EBEN en 
el] e)lr in] (het 
+ 


B, 
ka’ 22 2») 
2 1000) |. 


In dieser Formel bezieht sich der Index „1“ auf den 
Stator, „2“ auf den Rotor. „8B“ bedeutet wie üblich die 
Induktion, Index ,‚,k“ bezieht sich auf den Kern, ..z“ auf 
die Zähne. on und ow sind die bekannten Steinmetzkoeffi- 
zienten. n ist die Periodenzahl im Stator, n. im Rotor, s Ist 
die Blechdicke, v das betreffende Eisenvolumen. k und 4 
sind Zusatzkoeffizienten für die Verluste in den Zähnen. 
bei deren Verwendung alsdann die minimale Zahninduktion 
einzuführen ist. C ist der mehrfach erwähnte Koeffizient der 
zusätzlichen Eisenverluste im vollkommenen Drehfeld, der 
als /(r.) bereits bestimmt wurde. 
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Mit Berücksichtigung der Sinusform des Feldes unter 
der Polteilung. ergibt sich im Stator die Induktion am 
Zahnfuß: 

By min = 1950 (C G S-Einheiten). 

Infolge der außergewöhnlichen Querschnittsver- 
hältnisse im Statorkern bezw. in den Zähnen ist die In- 
duktion in ersterem relativ hoch im Vergleich mit B,, min; 
die Rechnung ergibt: 

Bij max = 2100. 

Mit diesen Werten finden sich die theoretischen Eisen- 
verluste im Stator: 

A. wi = On - 15 22 + ox . 2668 W. 

Bei einem so schwachen Kraftfluß ist die gesamte 
Streuung zwischen Stator und Rotor mit 10% hoch ver- 
anschlagt. | 

Damit ist die Induktion im Zahnkopf des 
Rotors: 

Ba min — 2350, 
und im Rotorkern: 
Bka max = 2240. 

Für Stillstand ist natürlich n = n, womit sich 
die theoretischen Eisenverluste im Rotor ergeben: 

Anp wo == Gh. 8:37 + Ow« 1:602 W. 

Die Berechnung der Eisenverluste in den voll- 

kommenen Drehfeldern ergab die Koeffizienten: on = 2, 


und Sy = ?'5. 
Die Korrektionskonstante C ist durch die Kurve 
gegeben = 3:3. 


In einem vollkommenen Drehfeld X,‘ = 0-1586. 
106 würden demnach die theoretischen Eisenverluste 


betragen: 
An + w tot = 191 W. 


Der Reduktionsfaktor 


ist im vorliegenden Fall = 0:524. 

Die Bereehnung der Eisenverluste in dem 
elliptischen Drehfeld K, = K, und « = 30° bei still- 
stehendem Rotor ergibt hienach: 

An + w tot = 100 W. ; 
Die Meßkurve ergab: 
An + wtot — 101-2 W. 
, Der Fehler von 1'2%/, liegt selbstverständlich 
innerhalb der Genauigkeitsgrenze des Meßverfahrens; 
praktisch stimmen hier Rechnung und Messung 
vollkommen überein. 

Da indessen eine derartige Genauigkeit teilweise 
auf einem glücklichen Zufall beruhen könnte, sollen 
noch zwei weitere Beispiele gegeben werden, die in 
genau analoger Weise durchgeführt sind unter Ver- 
wendung der entsprechenden Bezeichnungen: 

Beispiel 2: 

Elliptisches Feld für x= 600 und K, = 1-5 K. 
Tourenzahl des Rotors: 675 Umdrehungen pro Minute. 

K,' = 00916. 108, K,: K,' = 2, 
Bal min = 1120 
Deine 1220; 
An + w1 = Sn . 6316 4 ow . 0:8896 W. 
Ba min — 1360 
Bro max — 1290. 
A+m=%.1916 + 0,.0162 W. 


Stator 


Rotor: 
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Mit C = 3:05 ergeben sich die Verluste im voll- 
kommenen Kreisdrehfeld: | 


An + w tot = 5825 W. 
K; S 
K = 2, mithin e = 253. 

Errechnete Verluste im obigen ellipti- 
schen Drehfelde: 

An + wto = 1474 W. 

Gemessene Verluste: 1455 W. 

Auch hier liegt die Abweichung von 1:3°/ inner- 
halb der Fehlergrenze. Bemerkenswert ist dies Resultat 
besonders deswegen, weil ein Teil der s-Kurve benützt 
wurde, der nicht mehr experimentell festgelegt ist. 

Beispiel 3: 

Elliptisches Feld für K, = 5/4 K, und «= 30°. 

K'=0118. 106, 
K.: K,’ = 026; 
der Rotor laufe mit 1000 Touren. entsprechend n, = 16:7. 


Stator: By min = 2185, 
By max — 2375. 

Aa 919 Gy. 3b W. 
Rotor: Bo min = 2635, 


Bisma — 2515. 
Arm = On - 3D + 0%.0226 W. 

Mithin wären mit C = 305 die Eisenverluste im 
Kreisdrehfeld: 

Anpa ll W. | 

Mit e=053 findet man die Verluste im obigen 
elliptischen Drehfelde: 

An + w tot — 91 W. 

Gemessen wurden: An + wto 106 W. 

Die vorliegende Abweichung von 14% erscheint im 
Vergleich mit den früheren Beispielen sehr hoch, doch ist 
zu beachten, daß eben bei derartigen langwierigen Messungen 
und Rechnungen Fehler leicht unterlaufen und daß für die 
Bestimmung der C-Kurve nur vier Punkte zur Verfügung 
stehen. | 

Im allgemeinen wird man daher annehmen dürfen, 
daß das beschriebene Rechnungsverfahren mit all seinen 
Voraussetzungen prinzipiell richtig und in seinen Ergebnissen 
für die praktische Elektrotechnik zum mindesten genau 
genug ist. Übrigens stehen für jedes elliptische Feld je nach 
Wahl der großen oder kleinen Achse als Halbmesser des 
ideellen Kreisdrehfeldes zwei Werte für e zur Verfügung, 
von denen man den Mittelwert nehmen wird, da die Bei- 
spiele sowie das Kurvenblatt zeigen, daß für K, < K, die 
Formel für e einen zu kleinen, für K, > K, einen zu großen 
Wert liefert. Bei hohen Tourenzahlen werden sich außerdem 
die Zusatzverluste in den Zähnen fühlbar machen, die 
äußerst unsicher zu berechnen sein dürften. Auf die prinzi- 
pielle Frage der Eisenverluste in elliptischen Drehfeldern 
sind sie ohne Einfluß, und aus diesem Grund allein scheint 
es gerechtfertigt, wenn die Meßergebnisse für die hohe 
Tourenzahl von 1500 Umdrehungen pro Minute hier nicht 
weiter berücksichtigt wurden, zumal anormal große 
Schlüpfung und hohe Tourenzahl gleichzeitig auf- 
traten. 

Die :-Kurve liefert für K, =0 einen Wert, der ei 
Reduktionsfaktor für ein reines Wechselfeld dal. 
Indessen dürfte gerade dieses Grenzgebiet zwischen dem 
reinen Wechselfelde und dem langgedehnten Ellipsenfelde 
das natürlich theoretisch nicht vorhanden Ist praktisch 
noch manche Sonderheiten bringen, die nur durch enau 
weitere Untersuchungen geklärt werden können. 3 
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Hiezu mögen in erster Linie spätere Angaben 
über vergleichende Untersuchungen an den gebräuchlichsten 
Grundtypen des Einphasen-Kollektormotors dienen, doch 
gestatten auch schon die vorliegenden Messungen inter- 
essante Vergleiche untereinander sowie mit früheren Meß- 
resultaten, die der bereits erwähnten Studie Prof Nıet- 
hammers entnommen sind. 

Tabelle I gibt eine Zusammenstellung der Eisen- 
verluste in reinen Wechselfeldern. Man kann hieraus in 
Anlehnung an Prof. Niethammers Kurven die in 
Fig. 14, 15 und 16 gezeichneten Kurven entwickeln, die 
für sechs verschiedene konstante Wechselfluxe die Verluste 
als Funktion der Tourenzahl geben, und zwar sowohl die 
Gesamtverluste als auch die mechanisch bezw. elektrisch 
gedeckten Teilverluste. Hiebei sind sämtliche Verlustwerte 


Fig. 14. Eisenverluste in Wechselstromfeldern. 


auf genau gleiche Fluxe umgerechnet. Während die 
mechanisch gedeckten Teilverluste praktisch genau pro- 
portional mit der Tourenzahl steigen, zeigen die elektrisch 
gedeckten Teilverluste nach anfänglichem, schwachem An- 
steigen ein so starkes Sinken, daß dieser Kurvencharakter 
sich auch auf die Kurve der Gesamtverluste überträgt. 


Die Erscheinung, daß im Wechselfelde die Eisen- 
verluste mit steigender Winkelgeschwindigkeit der ro- 
tierenden Eisenmasse abnehmen, ist nach den vorher- 
gehenden Betrachtungen über den Ummagnetisierungs- 
vorgang verständlich. Der Grenzwert o, =w% (Fig. 11) wird 
im vorliegenden Fall nicht erreicht, da der Motor hiezu auf 
3000 Touren hätte gebracht werden müssen, was seine 
mechanische Festigkeit überstiegen hätte. Freilich dart 
man nicht verkennen, daß die rein theoretisch abgeleitete 
Gesetzmäßigkeit wohl hauptsächlich infolge der sehr 
niedrigen Induktionen auch beim Versuch so klar zutage 
tritt. Alle Zusatzverluste, die bei höheren Induktionen das 
Gesamtbild so stark verzerren können, treten hier in den 
Hintergrund. So erklären sich auch die Abweichungen 
gegenüber den Kurven Prof. Niethammers, wenn- 
gleich dieselben bei geringerem Flux schon ihrerseits ein 
merkliches Abflachen erkennen lassen. 
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Fig. 15. Eisenverluste in 
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Fig. 16. Eisenverluste in Wechselstromfeldern. 
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Es mögen nun noch ganz kurz die. Formeln zum 
Vergleich herangezogen werden, die Prof. Niethammer 
im XXIV. Jahrgang dieser Zeitschrift, Heft 24, Seite 491 
gegeben hat für den mit reinem Wechselfeld arbeitenden 
Serienmotor. Sie wurden nachfolgend in ihrer ursprünglichen 
Form ben:tzt, nur gelangten die schon erwähnten Kor- 
rektionskonstanten k, und X,’ wie früher auch hier zur 
Anwendung. 

Wie meist in der praktischen Elektrotechnik ergaben 
sich bereits bei stehendem Rotor die errechneten Verluste 
zu klein. Der einzuführende Korrektionsfaktor C muß aber 
hier, dem Aufbau der Formel entsprechend, bei allen 
Tourenzahlen nahezu konstant sein, da alle Zusatzverluste 
bereits durch den Faktor c’ der Formel berücksichtigt 
worden sind. 

Die Kurven auf Fig. 14, 15, 16 zeigen in ihrem Verlauf 
durchwegs eine so gute Übereinstimmung untereinander, 
daß die Durchrechnung der Resultate einiger Meßreihen 
zur Urteilsbildung ausreichen dürfte. Es wurden hiezu 
die Serien 3 und 6, Tabelle I, gewählt, die unter sich die 
stärksten Abweichungen in Kurvenform usw. darstellen. 
Auf die Rechnung selbst soll nicht eingegangen werden, da 
sie sehr umfangreich ist. Ganz allgemein aber ist festzu- 
halten, daß es sich um die Anwendung von Näherungs- 
formeln handelt, die seinerzeit einen Versuch darstellten, 
für eine ungeklärte Frage weniger die endgiltige Lösung an 
sich, als eine Anregung zu ihrer Lösung zu bringen. Späteren 
Mitteilungen seien daher eventuelle endgiltige Umänderungen 
vorbehalten, hier sollen nur, Verbesserungsvorschläge der 
gegebenen Formel folgen: 

Der für eine bestimmte Periodenzahl konstant an- 
genommene Faktor ‚5‘ ergibt sich nach diesen vorliegenden 
Untersuchungen als eine Funktion der Tourenzahl; die 
betreffende Kurve b = (u) erfährt außerdem für steigende 
Induktion noch eine Parallelverschiebung. Die experimentell 
gefundene Kurve läßt sich mit guter Genauigkeit mathe- 
matisch durch die einfache Parabelgleichung ausdrücken: 
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Fig. 17. „b“-Kurven für Eisenverluste in \Wechselfeldern. 


Für sehr geringe Induktionen wird C, =0, wie 
Kurvenblatt (Fig. 17) erkennen läßt. Die zweite Konstante c,? 
ist = 218. Für schwache Induktionen und geringe Touren- 
zahl wird bS0, man hat einfache Superposition der 
Verluste durch das Wechselfeld an sich und durch die 
Drehung vor sich. Bei steigender Tourenzahl ändern sich 
diese einfachen Verhältnisse in der durch die Kurven ge- 
gebenen Weise. Mit steigender Induktion tritt noch die 


erwähnte Parallelverschiebung hinzu, welche im vor- 
liegenden Fall das Maximum 

C, = 00045 
erreichte; der Vorgang der Superposition an sich bleibt in 
der alten Weise bestehen. 

Die vorstehend beschriebenen Untersuchungen bilden 
den ersten Teil einer Reihe systematischer Versuche an 
Einphasen-Kollektormotoren. Sie wurden im Winter- 
semester 1907/08 im Elektrotechnischen Institut der k.k. 
Technischen Hochschule zu Brünn im Einverständnis mit 
Herrn Prof. Dr. F. Niethammer durchgeführt. Dem 
Laboratoriunsvorstand, Herrn Prof. Zickler, dem 
Laboratoriumsleiter Herrn Dr. Czepek sowie schließlich 
meinem lieben Mitarbeiter, Herrn Ingenieur Neubauer, 
spreche ich hiemit meinen wärmsten Dank aus. 


Zusammenfassung, 


Es wird ein Meßverfahren für die Eisenverluste in 
elliptischen Drehfeldern beschrieben und seine Verwirk- 
lichung besprochen. 

Nach allgemeinen Betrachtungen über die Um- 
magnetisierungsvorgänge in elliptischen Drehfeldern und 
ihren Spezialfällen, dem vollkommenen Kreisdrehfeld und 
dem Wechselfeld, werden die Gesetze der Ummagnetisierung 
eines in solchen Feldern rotierenden Eisenteilchens ab- 
geleitet. 


An Hand der vorliegenden Meßergebnisse wird ein 
Rechnungsverfahren für die Eisenverluste in elliptischen 
Drehfeldern abgeleitet und auf seine Brauchbarkeit 
geprüft. 

Zum Schluß werden bereits vorhandene Formeln und 
Meßergebnisse für die Eisenverluste in reinen Wechsel- 
feldern einer vergleichenden Besprechung unterzogen. 


Kritik des neuen Schnellbahn-Systems 
von August Scherl. 


Der bekannte Berliner Zeitungsverleger August Scher] 
hat der Öffentlichkeit eine Denkschrift*) über ein neues Schnell- 
bahnsystem unterbreitet, die in mancherlei Hinsicht weitere Be- 
achtung und Kritik verdient. 

Bevor wir an eine fachliche Kritik der neuen Vorschläge 
— denn mehr als Vorschläge sind nicht gegeben — herangehen, 
seien einige Gedanken über das Vorwort der Denkschrift voraus- 
geschickt. 

Wenn Scherl sagt, daß den fachmännischen Spezialisten 
der intuitive Blick für die großen Notwendigkeiten des öffentlichen 
Lebens abgehe, so hat er gewiß nicht unrecht damit, denn das 
übertriebene Spezialistentum birgt die große Gefahr in sich, daß 
nicht nur die Fachgelehrten, sondern auch oft genug die praktischen 
Ingenieure sich ganz einseitig auf einen winzig kleinen Arbeits- 
ausschnitt festlegen, wodurch die an sich dem Techniker eigenen 
intuitiven Fähigkeiten naturgemäß verkümmern müssen, Aber 
nicht richtig ist, wenn Scher] nun dem „Laien“ ohneweiters 
eine höhere Anschauungsfähigkeit zuspricht. Dies geht schon daraus 
hervor, daß bedeutende praktische Erfindungen häufig von solchen 
Laien gemacht wurden, die zwar in der Technik Nichtfachleute, 
aber durch ihren Beruf (zum Beispiel Ärzte, Geistliche usw.) ebenso- 
gut wiederum zu diskursiver Erkenntnis erzogen waren. Es gibt 
eben nicht Laien, sondern ganz allgemein ‚Menschen‘, seien dies 
nun Laien oder Fachleute, die eine besondere. meistens angeborene 
Fähigkeit besitzen, mit Leichtigkeit das Wesentliche einer noch so 
verwickelten Sache anschaulich vor Augen zu haben, denen es 
daher auch leichter möglich ist, unter zunächst vollständiger Igno- 
rierung des Nebensächlichen aus wenigen Leitlinien das Ganze 
zweckdienlich und einheitlich zusammenzubauen, zu organisieren. 

Scherl wehrt sich weiter gegen die gelegentlich seiner 
früheren Projekte erhobenen Vorwürfe der „Vielgeschäftigkeit‘‘, 
des „Projektemachens‘‘, des ‚‚unsteten Phantasten“, aber gerade 
der letztere Vorwurf wird durch seine eigenen Worte eher bekräftigt. 
denn nach diesen sollte man glauben, daß seine rastlose Tätigkeit 


*, Ein nenes Schnellbahn-System. Vorschläge zur Verbeaserung 
des Persönen-Verkehres von August Scherl|. Berlin 1009, Verlag von August 
Scherl. 122 S. Querfvolio mit zahlreichen Abbildungen und Tafeln. Preis Mk. 3. 
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in seinem Zeitungsverlage rein altruistischen Motiven entspringe. 
Daß sie auch viel Geld einbringt, ist natürlich nur eine unangenehme 
Begleiterscheinung, die man in Kauf nehmen muß, daher wird 
dieser Faktor nicht erst erwähnt. Überhaupt das Geld scheint Herr 
Scherl nicht zu lieben, denn wie bei dieser Gelegenheit, so ver- 
meidet er es ganz besonders nachher bei der technischen Erläuterung 
seines neuen Systems davon zu sprechen. Und wer ein Projekt 
von der Kühnheit des Scherischen „macht“, ohne dabei auch 
nur den Versuch zu wagen, die ungefähren Kosten zu ermitteln 
und die Möglichkeit einer Wirtschaftlichkeit darzutun, muß sich 
den Vorwurf eines Phantasten wohl mit Recht gefallen lassen. 
Wenn Herr Sch er |l, der es übrigens ablehnt, ein Zeitungsspezialist 
zu sein, sich dem Berufe des ‚‚Organisators‘‘ widmen will, dann 
möge er sich einen als hervorragendsten Organisator bekannten 
Leiter einer unserer größten Elektrizitätsgesellschaften zum Vor- 
bild nehmen. Dieser fragt nämlich, obwohl selbst Ingenieur, bei 
einer neuen Sache nie: „Ist das technisch möglich und wie ?“‘, sondern 
stets zuerst: „Was kostet das? Welche Verzinsung bringt es?“ 


Scherl stellt die Vielseitigkeit der englischen captains of 
the industry, die heute eine Zeitung, morgen ein Hüttenwerk, 
übermorgen ein Bahnsystem oder ein Terrainunternehmen organi- 
sieren, als erstrebenswert und fördernd für die Volkswirtschaft 
hin. Aber ist das erstrebenswert, wenn derartige Leute in naiver 
oder skrupelloser Kühnheit die gewagtesten Unternehmungen 
drauflos gründen, anderer Leute Geld in sie hineinstecken, ohne 
danach zu fragen, ob das Unternehmen nach ein, zwei Jahren 
wieder verkracht — und letzteres ist nur zu oft der Fall! Nein, 
solcher Gründungskapitäne besitzen wir schon viel zu viele und 
es wäre besser um die Volkswirtschaft bestellt, wenn es mehr Organi- 
satoren gäbe, die bei aller Kühnheit der Gedanken und allem 
Unternehmungsgeist in Zeiten des Konjunkturaufstieges nicht 
sinnlos neues gründeten und bauten, die daran denken, daß auch 
einmal wieder eine Krise kommt, deren Abschwächung nicht zum 
geringen Teil in ihrer Hand liegt, wenn nur bei Zeiten vorge- 
beugt wird. f 


Scherls Standpunkt der Technik gegenüber erhellt 
treffend aus folgenden zwei Sätzen des Vorworts: „Daß solche 
Arbeit nicht ohne jeweilige ‚fachmännische‘ Mithilfe im eigent- 
lichen Sinne der Worte getan werden kann, versteht sich von selbst. 
Die technische Durchführung der Einzelheiten muß natürlich 
Spezialisten überlassen werden, die meiner Meinung nach (!) hier 
ihre unentbehrliche, segensreiche Wirkung entfalten.“ Das ist der 
heute, namentlich bei Behörden, beliebte Standpunkt und was bei 
solcher Auffassung herauskommt, ist zur Genüge bekannt. 


Die eigentliche Denkschrift zerfällt nun in drei Teile, und zwar: 
I. Die Krisis im gegenwärtigen Eisenbahnwesen. 

II. Das neue System. 

III. Wirtschaftliche und soziale Ausblicke. 


‚., Im ersten Kapitel übt Scherl eine mehr als berechtigte 
Kritik an den heutigen ungesunden Eisenbahnverhältnissen, die 
eine Folge der lediglich der historischen Entwicklung des Verkehrs- 
wesens nachfolgenden mangelhaften Organisation ist. Eine Besserung 
sei nur durch radikale Neuorganisation möglich, für welche die 
Forderungen aufgestellt werden: 


Trennung vonPersonen- undGüterverkehr 
Höhere Geschwindigkeit der Personenzüge, 
Häufigere Zugfolge, 

Kontinuität aller Verkehrsgelegenheiten, 


alles Forderungen, die bis auf die letzte nicht neu sind. Daß in 
absehbarer Zeit an eine Trennung von Personen- und Güterverkehr 
geschritten werden muß, dürfte heute selbst von der Eisenbahn- 
verwaltung zugestanden werden, wenn man auch dort über das 
„wie“ noch sehr im unklaren ist. Die Frage der höheren Gesch windig- 
keit ist nach den Zossener 200 km-Schnellbahnversuchen nur noch 
eine Frage des Unterbaues und die häufigere Zugfolge ist bei dem 
zukünftig allein gebotenen elektrischen Betrieb durch dessen Ei sen- 
art bereits gegeben. i 

‚ _Eingehender wird die Brauchbarkeit des heutigen zwei- 
schienigen Unterbaues für den Schnellbetrieb untersucht und 
naturgemäß aus den bekannten Gründen abgelehnt. 

Dieser bisherige Abschnitt ist zweifellos der beste des Buches 
da er alle bisher erkannten Mängel unserer Eisenbahnen zusammen. 
faßt und treffend festnagelt. 

Im zweiten Teil werden wir nun mit dem neuen System 
von Scherl bekannt gemacht, das allen gerügten Mängeln nach 
dem ‚Rezept des Doktor Eisenbart abhelfen soll. Scherl will 
nämlich für den Personenverkehr ein vollständig neues, nach einem 
bestimmten Systeme organisiertes Kisenbahnnetz über Deutschland 
legen: was mit den vorhandenen Eisenbahnen, in denen in Deutsch- 
land allein über 15 Milliarden investiert sind, geschehen soll, ver- 
schweigt Scherl, ebenso daß der Güterverkehr nicht | minder 
eine gänzlich neue Organisation erfordert. 


Wien, 24. Oktober 1909. 


Das Scherlsche System erstreckt sich auf eine neuartige 
Organisation, sodann auf die technische Durchführung desselben 
mittels eines neuen Bahnsystems. 

Nach dem neuen System werden zunächst die wichtigsten 
Hauptstädte und Verkehrszentren durch ein weitmaschiges Netz 
von direkten Fernschnellbahnen (mit 200 km stündlicher Geschwin- 
digkeit) verbunden. Zur Erschließung der Flächen der einzelnen 
Maschen dieses Hauptnetzes dient als Zubringersystem ein engeres 
Netz von Nebenbahnen (mit 120 bis 150 km Geschwindigkeit). 
dessen Linien wiederum durch ein tertiäres Netz von Zweigbahnen 
(mit 30 bis 60 km Geschwindigkeit) gespeist werden. Diejenigen 
Dörfer und Flecken. die dann noch nicht an einer Bahnlinie bezw. 
in der Nähe einer Station liegen, werden durch Automobilomnibus- 
linien an die nächste Zweigbahnstation angeschlossen. 

Man kann diesem System einen gewissen großzügigen Organi- 
sationsgedanken nicht absprechen, wenn auch seine praktische 
Durchführung schon allein aus wirtschaftlichen Gründen unmög- 
lich ist. u 

In den Großstädten ist wiederum ein besonderes Stadtbahn- 
netz vorgesehen: In die Mitte der Stadt wird mit etwa 5 km Radius 
ein (tatsächlich kreisrunder) innerer Stadtring gelegt, sodann 
um die Stadtperipherie ein großer Vorortering und schließ- 
lich zwischen beide je nach der Stadtgröße noch ein Mittel- oder 
ein Außenstadtring, eventuell noch ein zweiter Vorortering. Vom 
Mittelpunkt der Stadt gehen weiter von einem gemeinsamen Zentral- 
bahnhof radiale Strahlenbahnen aus, die über sämtliche Ringe 
hinweg bis zum äußersten Vorortering geführt werden; an allen 
Kreuzungsstellen von Ring- und Strahlenbahnen befinden sich 
Umsteigebahnhöfe und auf den einzelnen Strecken in kurzen Ab- 
ständen Haltestellen. Dieses Radial-Peripheriesystem ermöglicht 
also, zum Beispiel von irgend einem Punkt im Südosten der Stadt, 
mittels Straßenbahn oder Automobil die nächste Haltestelle der 
Strahlenbahn zu erreichen, auf dieser bis zum Zentralbahnhof zu 
gelangen, dort in eine, zum Beispiel nordwestliche Strahlenbahn 
umzusteigen und so wieder mittels Straßenbahn die gewünschte 
Straße im Nordwesten zu erreichen. Der Anschluß der Fernschnell- 
bahn an dieses Stadtnetz geschieht nun in der Weise, daß sie bis 
an den inneren Stadtring herangeführt wird, diesem parallel auf 
die Linge eines Halbkreises folgt und dann wieder die Stadt 
verläßt. An den .beiden Abzweigstellen befinden sich die Haupt- 
fernbahnhöfe mit Anschluß an die Kreuzungsbahnhöfe von Ring- 
und Strahlenbahn. 


Das neue System zeichnet sich also durch große Einheitlich- 
keit aus, besitzt aber neben vielen anderen den erheblichen Nachteil, 
daß ein fortwährendes Umsteigen erforderlich ist, da ein direkter 
Verkehr nur auf den großen Durchgangslinien (zum Beispiel Paris— 
Köln—Kassel—Berlin) stattfindet. 

Wir kommen nun -zu der technischen Durchführung des 
neuen Systems. Da gelangt Scher| zu dem richtigen Schluß, 
daß für die Schnellbahn der Zukunft das heutige Zweischienengeleise 
unverwendbar ist und nur eine Einschienenbahn in Betracht kommen 


. kann. Mit Recht werden die Behrsche sogenannte Einschienen- 


bahn, die eigentlich eine Fünfschienenbahn sowie die Tunisbahn, 
die mit ihren oberen Führungen auch eine Zwei- bezw. Dreischienen- 
bahn, als unechte Einschienenbahnen verworfen. 


Unbedingt anzufechten ist jedoch, was Scherl über die 
Schwebebahn als Einschienenbahn sagt. die er in 16 Zeilen 
mit nichtssagenden Worten abtut. Die Schwebebahn ist eine echte 
Einschienenbahn, die bekanntermaßen ganz besonders zur Aus- 
bildung als Schnellbahn prädestiniert ist und wenn Scherl seine 
neue Einschienen-Standbahn als allein seligmachend hinstellen 
will, dann hätte er zunächst eine eingehende sachliche Untersuchung 
über die Unbrauchbarkeit der Schwebebahn geben müssen. Da 
dies allerdings nicht so einfach ist, sagt er nur: „Die Schwebe- 
bahnen haben bisher wenig Verbreitung gefunden. Sie kommen 
auch für die praktische Durchführung der hier gegebenen neuen 
Gesichtspunkte nicht in Betracht, weil der Ausbau einer Fernbaln 
als Schwebebahn infolge des allzu komplizierten Eisenbaues der 
Strecke unwirtschaftlich werden müßte.‘ Hieraus wird ohneweiter® 
die Randanmerkung gefolgert: „Die Schwebebahn als Schnellbahn 
zukunftslos.‘‘ 

Ferner heißt es: „Außerdem würde die heutige technische 
Ausführung der Schwebebahnen wichtige Änderungen erfahren 
müssen.“ Nun, das ist doch ganz selbstverständlich und auch bei 
jedem anderen System der Fall. A 

Wenn Scherl aber sagt: „Denn bei den hohen Geschwin- 
diskeiten, die gefordert werden, würden die beim Einfahren in die 
Krümmungen und beim Verlassen derselben auftretenden Wagen- 
schwingungen ganz bedenkliche Größen annehmen, die unter Um- 
ständen das Fahren überhaupt vereiteln könnten“, 80 enthält das 
eine grobe Inkonsequenz, denn diese Schwingungen treten in genau 
gleicher Weise auch bei der Scherlschen Standbahn auf un 
die Mittel, mit denen Scherl dort die Schwingungen dämpft, 
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können ebensogut (oder noch besser) bei der Schwebebahn ange- 
wendet werden. Was übrigens den Hinweis auf den ‚‚allzu kom- 
plizierten Eisenbau der Strecke‘‘ bei der Schwebebahn und dessen 
hohe Kosten betrifft, so wird Herr Scherl wohl selbst nicht 
glauben, daß seine Strecke weniger kompliziert und deren Durch- 
schnittskosten (also einschließlich der Bahnhöfe und Hochbahn- 
strecken in den Städten) etwa niedriger seien. 

Für sein neues System griff Scherl nun den Gedanken 
des Engländers Brennan auf, der 1907 versuchte, das Modell 
eines kleinen Einschienen-Standwagens mit Hilfe von Kreisel- 
apparaten auszubalancieren. Den Ausgangspunkt boten die Ver- 
suche mit dem Schlick schen Schifiskreisel an dem 6000 t-See- 
dampfer ‚‚Seebär‘‘ (Kreiselgewicht 10 £), wobei die seitlichen Schiffs- 
schwingungen (Rollen) bei schwerer See nahezu aufgehoben wurden. 

Leider hat man über den kleinen Wagen von Brennan 
seit 1907 nicht viel mehr gehört, als daß er durch die gyrostatische 
Wirkung des Kreisels zum Stehen gebracht wurde, aber nicht, wie 
er sich bei plötzlicher Einwirkung seitlicher Kräfte (Wind) verhielt. 
Der Gedanke, diese Stabilisierungsart auf große Einschienen-Eisen- 
bahnwagen zu übertragen, hat gewiß viel Bestechendes. Leider 
liegen aber die Verhältnisse bei einem Eisenbahnwagen wesentlich 
anders als bei einem Schiff, das für gewöhnlich bereits durch seine 
Schwimmfähigkeit stabilisiert ist. Natürlich bietet es keine Schwierig- 
keit, einen Eisenbahnwagen mittels Kreisel zu stabilisieren, wenn 
sein Eigengewicht bereits ausbalanciert ist, sein Schwerpunkt 
in der senkrechten Radebene liegt. Eine dauernde einseitige Be- 
lastung während der Fahrt oder beim Ein- und Aussteigen wird 
jedoch auch durch die Kreisel nicht aufgehoben, ebenso werden 
beim Ein- und Aussteigen die, zum Beispiel durch plötzliches Ein- 
treten zahlreicher Fahrgäste auf einer Wagenseite, verursachten 
heftigen Schwingungen erst nach einigem Pendeln genügend ge- 
dämpft sein. Auch ist es fraglich, ob die gyrostatische Dämpfung 
bei plötzlichen seitlichen Orkanstößen rasch genug in Tätigkeit 
tritt. Bei einem Schiffe liegen die Dinge insofern günstiger, als die 
Energie der Rollbewegungen, die nach Fö ppl selbst bei einem 
großen Schiff nicht größer als die Energie zum Beispiel eines in 
voller Fahrt befindlichen Eisenbahnzuges ist, im Verhältnis zu dem 
Schiffsgewicht sehr klein bleibt. 


Die gyrostatischen Kreisel sollen wie die Wagenmotoren 
natürlich elektrisch betrieben werden. Was dann geschieht, wenn 
bei plötzlicher Stromunterbrechung (durch Leitungs- oder Zentralen- 
defekt oder durch Stromabschneiden bei überfahrenem Blocksignal) 
die Kreisel stillstehen, der Wagen also wieder labil wird, darüber 
schweigt die Denkschrift und auch des Kritikers Höflichkeit. 

\Übrigens ist es ein Irrtum, anzunehmen, der Scherlsche 
Einschienenwagen könne nun selbst 300 m-Kurven mit der vollen 
Geschwindigkeit von 200 km (stündlich) durchfahren. Selbst wenn 
das Unmögliche gelänge, ein zu weites Kippen infolge der Zentri- 
fugalkraft durch die Kreisel zu verhindern, würden die mecha- 
nischen und physiologischen Einwirkungen auf die Reisenden das 
verbieten, denn diese würden, da sie nicht starr mit dem Fahrzeug 
nen: in letzterem mit großer Wucht auf die Seite geschleudert 
werden. 

Man vermißt an dieser Stelle der Denkschrift ausführlichere 
Erläuterung der neuen gyrostatischen Stabilisierungsart, zumal 
letztere das Lebenselement der Einschienen-Standbahn bildet. 
Scher] glaubt sich mit der einfachen Mitteilung begnügen zu 
können, ‚daß das echte einschienige Fahrzeug nunmehr tatsächlich 
vorhanden, das Mittel also bereit ist, die neue Organisation in der 
Praxis erfolgreich durchzuführen“. Es werden wohl nicht allzuviele 
hier in verba magistri schwören. 

‚ Die Einschienenwagen besitzen bei 30 m größter Länge eine 
Breite von 4 m; ein Mittelgang teilt auf beiden Fensterseiten ab- 
geschlossene Abteile zu je vier Sitzplätzen mit fast 70 cm Platz- 
breite ab, so daß die Bequemlichkeit nichts zu wünschen übrig läßt. 
Kopf- und Schlußwagen sind, wie die Denkschrift besonders hervor- 
hebt, zugeschärft. Die Zuschärfung ist aber nicht genügend, da bei 
Geschwindigkeiten von 200 km in der Stunde der Luftdruck auf 
die ebene vertikale Wand des Führerstandes eine bedeutende Größe 
erreicht. 

Einh J 2. Zug soll eine abgeschlossene, in sich zusammenhängende 
Auf en und zwar sind normal Dreiwagenzüge vorgesehen. 
i Ao ao lichate Bequemlichkeit ist besonderer Wert gelegt, 
on Sii aa r orhandensein eines Speisesaales, eines Rauchsaales, 
x Ri are Friseurzimmer, auf großen Durchgangsstrecken 
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Raumverschwendung glaubt Herr 
nen, da er die Erhöhung des Zugs- 
aftlichkeit belanglos hält. Ja, wenn die 
liefe, aber in den Steigungen über 10/0, 
die Regel bilden werden, ist das über- 


flüssige Zugsgewicht von großem Einfluß auf den Stromverbrauch, 
also auf die Betriebskosten, abgesehen davon, daß die Motoren eine 
erheblich größere Leistungsfähigkeit besitzen müssen. Auch hängt 
der Luftwiderstand nicht allein von der Form der Spitze, sondern 
auch von der Länge des Zuges ab. | 

Da die hohen Geschwindigkeiten selbstverständlich eine 
Kreuzung durch Straßen usw. verbieten und überhaupt eine scharfe 
Abgrenzung gegen die Umgebung verlangen, ergibt sich die Führung 
als Hochbahn. 

Für die freie Strecke entwirft Scherl gemauerte Bahn- 
dämme (mindestens 8 m hoch) von 10 m Kronenbreite, die für jede 
Fahrrichtung das Einschienengeleise tragen. In der Mitte zwischen 
beiden Geleisen befindet sich eine 2:50 m breite vertiefte Fahrrinne, 
in der auf gewöhnlichem Zweischienengeleise ein durch Benzin- 
motor oder Akkumulator betriebener Revisionswagen verkehrt. 
von dem aus die Streckenbesichtigung ohne Gefahr vorgenommen 
werden kann. 

Weiter oben führte Scherl diese Dämme als besonderen 
Vorzug seines Systems gegenüber der „komplizierten Eisenkon- 
struktion der Schwebebahn‘‘ an, während er nun selbst hervorhebt, 
daß in den weitaus meisten Fällen viel eher der Eisenkonstruktion 
vor dem Damme der Vorzug zu geben sei, da „in schwierigem. 
hügeligem Terrain häufig der Punkt erreicht wird, an dem ein eiserner 
Viadukt sich billiger stellt als die Erdarbeiten zur Schüttung des 
Bahndammes“ und da ferner die „Eisenkonstruktion einen wesent- 
lichen schmaler Landstreifen beansprucht als der geschüttete Damm“. 
Von einem ‚.geschütteten Damm‘‘ kann überhaupt keine Rede sein, 
denn geschüttete Dämme von 8 bis 12 m Höhe sind für Schnellbahn- 
geleise wohl eine Unmöglichkeit; da müßten sie schon gemauert 
sein und dann würde das Land aus der Vogelperspektive einer 
riesigen Dynamitfabrik gleichen, die bekanntlich durch ein Netz 
von Erddämmen in einzelne abgeschlossene Felder geteilt sind. 

Durchaus anzuerkennen sind die Ausführungen über die 
Anforderungen an die Sicherheit. der Züge. für die eine dreifache 
Streckensicherung (Blockstrecken mit Signalmeldung 
direkt in den Führerstand, Rückmeldung zum 
Stellwerk. und Stromabschneiden bei Nichtbeachtung 
des Signals) vorgesehen ist. 

Hat man sich bis hieher durch die Denkschrift durchge- 
arbeitet und wendet das Blatt zum nächsten Abschnitt, so haftet 
das Auge überrascht auf den Bildern, die sich hier bieten und ein 
leichtes ‚‚Donnerwetter‘‘ bestätigt die Kühnheit des Entwurfes. 
Wir sind nämlich am Clou der Denkschrift angelangt: In den Städten 
soll das gesamte Bahnnetz — Fernschnellbahn und Stadtbahnen — 
hoch über den Dächern als Lufthochbahn geführt werden! 
Und da müssen wir Herrn Scherl recht geben: den Mut kann 
nur ein Laie haben. Da sieht man die Dächer der Häuser, die übrigens 
zufällig alle gleich hoch und oben flach sind, und wie Kamine ragen 
aus ihnen Betonklötze heraus, die die Eisenpfeiler der Lufthochbahn 
tragen. Da sieht man Straßenbilder, auf denen oben von Dach zu 
Dach mächtige eiserne Fachwerkbrücken hinüberspringen und 
riesige leichtgeschwungene Brücken, die in Haushöhe über Wasser- 
läufe führen. 

Technisch ist es natürlich möglich, die Tragpfeiler der Hoch- 
bahn durch die Häuser zu legen, wenn auch nicht in der in der Skizze 
angegebenen Weise, nach der sie als hohle Kastenpfeiler in das 
Treppenhaus der Wohnhäuser eingebaut und sogar in ihrem Innern 
eventuell noch die Fahrstuhlanlage des Hauses aufnehmen sollen. 
Aber was dann, wenn die Pfeiler anstatt durch das Treppenhaus, 
zum Beispiel mitten durch Herrn Scherls Schlafzimmer gehen 
(wobei sich Herr Scherl übrigens überzeugen würde, daB die 
Geräuschlosigkeit und Erschütterungsfreiheit seiner Einschienen- 
bahn trotz der angeführten Schutzmaßregeln durchaus nicht so 
ideal ist, wie er annimmt). Jedenfalls ist die Führung über die 
Dächer nur dann überhaupt möglich, wenn die sämtlichen in der 
Bahntrasse liegenden Häuser neu aufgebaut werden. 

Wir können daher diesen verblüffenden Clou, alle größeren 
Städte über den Dächern mit einem regelrechten Netz von Hoch- 
bahnen, gleichviel welchen Systems, zu überziehen, ruhig zu den 
utopischen Phantasien legen, schon allein im Hinblicke auf die 
unnennbaren Anlagekosten. 

Eigenartige Ausbildung erfahren die Bahnhöfe, die dem 
Grundsatz gerecht werden, den Reisenden aus dem ebenerdigen 
Vestibül, nachdem er seine Fahrkarte gelöst und sein Gepäck auf- 
gegeben, mechanisch bis an seinen Zug zu befördern und umgekehrt. 

Erreicht wird dies durch die Einführung der Kabine. 
die die Form und Größe eines D-Wagens besitzt, nur mit dem Unter- 
schiede, daß ihr Inneres einen ungeteilten Raum mit Sitzen an den 
längsseiten bildet. Diese 30 m lange Kabine führt von dem Bahn- 
hofsvestibül mittels Aufzug auf den bei Innenstadtbahnhöfen oft 
im fünften Stock eines Warenhauses gelegenen Bahnsteig und legt 
sich direkt vor den Mittelwagen des ankommenden bezw. abfahren- 
den Zuges. Durch die Seitentüren an den Wagenenden treten dann 
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die Reisenden aus der Kabine in den Zug über, während gleichzeitig 
die Aussteigenden durch eine breite Mitteltüre aus dem Zug in die 
Kabine übertreten, womit das heutige Durcheinanderströmen der 
Zu- und Abgehenden wirksam vermieden wird. Die Idee dieser 
Kabinenbeförderung ist gewiß originell, aber abgesehen von mancherlei 
Betriebsschwierigkeiten werden die hohen Anlage- und besonders 
Betriebskosten eine allgemeine Durchführung dieses Systems auf 
allen Bahnhöfen verbieten. 

Zur Erzielung der Kontinuität soll im neuen System der 
Betrieb in einem bestimmten Rhythmus eingeführt werden, das 
heißt die Haltestellen in gleichem Abstand liegen und die Züge in 
gleichen Zeitintervallen fahren. Die Strecke soll demgemäß in 
Abschnitte von etwa 20 km Länge geteilt und die Stationen ohne 
Rücksicht auf die Bedeutung anliegender Ortschaften, sondern 
lediglich als Betriebsstation zur Kreuzung mit den Querlinien des 
Nebenbahnnetzes, also eventuell auch auf freiem Felde angelegt 
werden, das heißt die Stationen sollen äquidistant liegen. Ferner 
sollen die Züge in konstanten Zeitintervallen laufen, zu welchem 
Zwecke ein starrer Fahrplan mit Zwischenräumen von zum Beispiel 
10, 15, 20, 30 Minuten Abstand vorgeschlagen wird. 

Da nun das Anhalten nach jeden 20 km oft überflüssig ist, 
da die Nebenbahnanschlüsse keine so häufige Bedienung erfordern, 
sd soll der Betrieb interferierend sein, wie dies am besten an dem 
Beispiel eines Schnellbahnfahrplanes Berlin—Hamburg erläutert 
werde. Diese 280 km lange Strecke erhält alle 20 km eine Strecken- 
station zum Anschlusse an die Nebenbahnnetze. Der Verkehr erfolge 
in halbstündigen Intervallen, die Züge halten aber nicht auf jeder 
Station, sondern der erste Zug hält nur zum Beispiel auf der 2., 4., 
6., 8., 10. und 12. Station, überspringt also je eine Zwischenstation, 
während der nächste eine halbe Stunde später abgehende Zug die 
von dem vorhergehenden übersprungenen Stationen, also die 1., 3., 
5., 7., 9., 11. und 13. bedient und die übrigen überspringt. Der 
nächste Zug hält dann wieder wie der erste an den geraden Stationen, 
so daß die beiden Endpunkte Berlin und Hamburg in halbstünd- 
lichem Verkehr stehen, während die Streckenstationen nur jede 
Stunde an einen Schnellbahnzug angeschlossen sind. Befinden 
sich hier zwei Züge in Interferenz, so kann der Fahrplan ebenso 
mit drei Zügen in Interferenz ausgebildet werden, so daß also erst 
jeder dritte Zug wieder an derselben Zwischenstation hält, das heißt 
in Zeiträumen von 11/, Stunden. 


Dieses Betriebssystem bedingt ein peinlich genaues ununter- 
brochenes Ineinandergreifen aller Haupt- und Nebenanschlüsse, 
wie es selbst bei bester Organisation und idealstem Betriebe niemals 
vollständig zu erreichen sein wird. 

Auch ist es nicht richtig, die Stationen äquidistant zu legen, 
das wäre nur dann zulässig, wenn die Strecke keine größeren Stei- 
gungen und scharfen Krümmungen besitzt, das heißt, wenn von 
der Anfangs- bis zur Endstation die volle Geschwindigkeit ständig 
gefahren werden könnte. Bei der Bestimmung der Stationsabstände 
müßte jedenfalls auf gewisse Eigenschaften der Elektromotoren 
Rücksicht genommen und die Stationen eher in zeitlich gleiche 
Abstände gelegt werden. 

Im letzten Teil der Denkschrift läßt Sch erl als wirtschaft- 
liche und soziale Ausblicke die gewaltigen Segnungen vor dem 
geistigen Auge vorüberziehen, die die Durchführung des neuen 
Systems der Zivilisation, der Gesamtheit des Volkes und jedem 
einzelnen gewähren würde. Er zeigt, wie die Entfernungen auf die 
Hälfte der heutigen zusammenschrumpfen, wie der Verkehr in 
Deutschland zu einem einheitlichen Lokalverkehr würde, da man 
zum Beispiel von Berlin aus die entferntesten Städte Deutschlands 
in 4 Stunden erreichen kann. Die Entfernung Berlin—Köln schrumpft 
von heute 81;, Fahrstunden auf 31/2, die Berlin— München von 101/s 
auf 4 Stunden, Berlin—Wien von 131/ auf 51/2 Stunden zusammen 
(Berlin— Dresden von 21/, auf 11/, Stunden). 

Mit diesen allgemeinen Vorschlägen und Gesichtspunkten 
begnügt sich die Scherlsche Denkschrift. Dies könnte ihr zum 
Lobe gereichen, wenn Scherl nicht mehr als ganz flüchtige Richt- 
linien für eine rationelle Gesundung des heutigen Verkehrswesens 
hätte geben wollen. Aber da er ein bestimmtes, in manchen Punkten 
genaues und gut durchgearbeitetes eigenes System vorlegt und zur 
Kritik dieses seines Systems auffordert, muß ihm zum Vorwurf 
gemacht werden. daß er keinerlei Beweis für eine wirtschaftliche 
Durchführung des Systems, wenigstens an einem Teilbeispiel, ge- 
geben hat. 

Hätte Herr Scherl diesen Beweis versucht, dann wäre er 
sicher vor diesen Zahlen erstarrt und hätte schleunigst etwas anderes, 
aussichtsvolleres organisiert, denn an eine Verzinsung ist bei den 
gewaltigen Anlagekosten des neuen Systems nicht zu denken. 

Faßt man den Wert der S c h e r l schen Denkschrift zusammen, 
so kann man zugestehen, daß sie mit ihrer energischen Geißelung 
der Schäden unseres Fisenbahnwesens und dem Nachweis von 
Richtlinien, von Wegen. auf denen eine wirkliche Besserung zu 
erzielen ist, nicht vergeblich geschrieben wurde, Scherl wird das 
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Verdienst bleiben, das Publikum und besonders auch die Eisenbahn- 
verwaltungen wieder einmal nachdrücklich aufgerüttelt zu haben, 
und es ist nicht ausgeschlossen, daß die zweifellos vorhandenen 
Bestrebungen an den maßgebenden Stellen zu einer gründlichen 
Verbesserung des Eisenbahnverkehrs durch die Scherlsche 
Denkschrift günstig beeinflußt werden, so daß diese immerhin einen 
praktischen Wert erlangt. 

Das neue Scherlsche System als solches muß aber im 
großen und ganzen abgelehnt werden, einmal wegen der unglaub- 
lich hohen Kosten, die eine auch nur geringe Verzinsung ausge- 
schlossen erscheinen lassen und sodann wegen zahlreicher technischer 
Mängel, die im System begründet sind, und zwar sowohl in der 
Organisation des Netzes, die insbesondere von dem falschen Grund- 
satz ausgeht, daß Steigungen ohne wesentlichen Einfluß, daher die 
Netzlinien ohne Rücksicht auf die Geländeverhältnisse möglichst 
geradlinig zu führen sind, als auch in dem neuen Unterbau- und 
Wagensystem. Wolfgang Adolf Müller. 


Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Die Wasserkraftanlage am Wisconsin River bei Kilbourn, 
V. St. A., nutzt das geringe Gefälle von 3:5 bis 5 m in vier hori- 
zontalen Einheiten zu 1500 KW aus und liefert Energie auf 185 km 
Entfernung. Die Wasserbauten weisen einige bemerkenswerte 
Eigenheiten auf. Der 120 m lange Damm von 15 m Höhe besitzt 
eine bewegliche Krone, indem zwischen Betonpfeilern 12 Gleit- 
schützen angeordnet sind; von dort wird das Wasser durch einen, 
ebenfalls durch mehrere Einlaßschützen abgesperrten Obergraben 
der 24m langen überdachten Rohrleitung aus armiertem Beton 
zugeführt. Es sind vier Rohre für die Haupt- und zwei für die Er- 
regerturbinen vorhanden. Der Ablauf erfolgt durch ein gemeinsames 
Saugrohr, in welches die kurzen Rohrkrümmer des Einheitssatzes 
derart einmünden, daß die Seitendrücke aufgehoben werden. Jedes 
Aggregat besteht aus sechs Turbinen zu 270 bis 450 PS bei 100 U. p. M. 
und einem 1500 KW, 2309 V, 25 Perioden Drehstromgenerator. 
Die Turbinen haben Lombardregulatoren, welche durch mecha- 
nische Übertragung die Einlaßschützen betätigen. Die Generator- 
spannung wird durch sechs wassergekühlte, fahrbare Öltransfor- 
matoren zu 1000 KW auf 44.000 V erhöht, ist jedoch für Erhöhung 
auf 70.000 V eingerichtet. Die Übertragungsleitung ist mittels 
dreiteiliger Hängeisolatoren, Drahtabstand 1'8 m, an vierteiligen 
Stahlmasten von 18 bis 26 m Höhe. 160 m mittlerem Abstand befestigt. 
Die Anlage arbeitet parallel mit einer Dampfkraftzentrale der Mil- 
waukee Electr. Railw. & Light Co. („El. World“, 16. 9. 1909.) 


Die Wasserkräfte am Rhein besprichtt Koehn in einem 
Vortrag bei der Jahresversammlung Deutscher Elektrotechniker 
in Köln. Von Schaffhausen bis Kehl, 177'46 km, entfallen 55°6 km 
auf Deutschland, 21:33 km auf die Schweiz und 100 km bilden die 
Grenze; von den Uferstrecken gehören 60%, zu Deutschland und 
40%, zur Schweiz. Das Gefälle variiert zwischen 1'4°/,, und 2°4%/,n 
und sinkt unterhalb Breisach unter 1°/,.; zwischen Breisach und 
Kehl wären 30.000 bis 36.000 PS zu gewinnen, jedoch wären die 
Kosten wegen des geringen Gefälles sehr hohe. Verfasser hebt hervor, 
daß der Rhein wegen seines und der Aare sehr großen Vorflut- 
gebietes einerseits und wegen der als natürliche Ausgleichsbecken 
wirkenden Seen, eine ziemlich gleichmäßige Wasserbewegung mit 
jährlich fast genau gleiche Niedrig- und Hochwasserperioden 
aufweist, also als Kraftquelle sehr wertvoll ist. Das Jahresmittel 
durch 180 Tage beträgt 940 m?/Sek., das ist das 3'62fache des niedrig- 
sten Wassers, das größte Hochwasser beträgt 4900 m?/Sek., also 
das 19fache des niedrigsten Wassers. Bis Breisach könnten 19 Wasser- 
kraftwerke angelegt werden und vier unterhalb Breisach. Diese 
23 Werke können 573.390 Pe liefern, davon entfallen 158.274 auf 
die Schweiz, 273.821 PSe auf Baden und der Rest auf Elsaß-Loth- 
ringen. ; 

į Von diesen Werken ist nur das bei Rheinfelden seit 
1898 in Betrieb, die Werke Laufenberg und Wyhlen- 
A u g st sind im Bau. Die Kraftanlage bei K e m bs bildet die erste. 
die bei Klein- Lindau die zweite Ausbaustufe des geplanten 
Rheinwerk-Mühlhausen. Auch bei Eglisau und 
Rheinau sind Kraftanlagen geplant. Alle übrigen Anlagen 
sind der Zukunft vorbehalten. 

Der Autor bespricht nun in ausführlicher Weise die Ent- 
wicklung der Rheinfeldener Anlage und der übrigen Projekte An 
der Hand von Skizzen. („E. T. Z.“ 23. 9. u. 30. 9. 1909.) 


Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Bestimmung des Wirkungsgrades von Gleichstrommaschlnel- 
Brion weist auf die Vorteile, welche eine zweckmäßige Durch- 
führung der Hopkinson schen Prüfmethode mit sich bringt. 
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Er empfiehlt die von Hutchinson und die von Blondel 
gegebene Abänderung der Hopkinsonschen Methode. Bei der ersteren 
sind die beiden gleichen, zu untersuchenden Maschinen an das Netz 
angelegt und ihre Magnetismen werden gleichgemacht und auf 
ihren normalen Wert eingestellt; durch einen Zusatzgenerator 
wird die bei der Belastung nötige Zusatzspannung zu der einen als 
Generator laufenden Dynamo geliefert. Bei der Blondelschen Me- 
thode sind beide Maschinen elektrisch und mechanisch vollständig 
gleich beansprucht; die zur Überwindung der magnetischen und 
Reibungsverluste benötigte Leistung wird von einem geeichten 
Hilfsmotor geliefert, der beide gekuppelte Maschinen antreibt, die 
Zusatzspannung zum Generatorteil durch eine Zusatzmaschine ab- 
gegeben. Bei den an zwei 5 PS-Motoren gemachten Versuchen hat 
sich die Übereinstimmung beider Methoden erwiesen; es hat sich 
‘aber gezeigt, daß trotz stundenlangen Einlaufens die Maschinen 
bei Zunahme der Belastung sich abweichend verhalten gegenüber 
dem Zustand abnehmender Belastung. So nimmt zum Beispiel 
der Ankerwiderstand mit zunehmender Belastung nach einem 
anderen Gesetz ab, als er mit abnehmender Stromstärke zunimmt. 
Brion weist auf diese hysteresisartige Erscheinung hin, daß nämlich 
der Widerstand des Ankers keine eindeutige Funktion der Belastung 
ist. Er kommt zu dem Schluß, daß es einen konstanten Wirkungs- 
grad für Gleichstrommaschipen überhaupt nicht gibt; als Ursache 
werden die stets unsicheren und wechselnden Übergangswiderstände 
an den Ankerbürsten hingestellt. („E. T. Z.“, 16. 9. 1909.) 


Differentialfelder im Drehfeld. Wenn die sekundäre Motor- 
wicklung für eine bestimmte Phasenzahl gewickelt ist und die An- 
ordnung der Wicklung oder ihre Stellung von der des primären 
Teiles abhängt, so bilden sich in den Zähnen resultierende Felder 
aus, die gleich sind der Differenz der von den beiden Wicklungen 
in den Zähnen induzierten Felder; diese werden als Differential- 
felder bezeichnet. R. E. Hellmund gibt nun graphische Me- 
thoden an, den Einfluß der sogenannten Differentialfelder auf 
Drehstrommotoren zu untersuchen; dabei werden Streuung und 
Verluste vernachlässigt und angenommen, daß sich der sekundäre 
Teil relativ in Ruhe zum primären befindet. Steht eine sekundäre 
Phase einer primären gegenüber, so bilden sich keine Differential- 
felder, wohl aber bei einer Verschiebung beider um einen halben 
Phasenwinkel; diese haben dann praktisch die Wicklung von Streu- 
feldern und können durch Vergrößerung des Streukoeffizienten 
berücksichtigt werden. Die Felder lassen sich in primäre und se- 
kundäre zerlegen und mit Hilfe der Blondelschen Definitionen 
praktische Werte für beide ableiten. In Abhängigkeit von der Rotor- 
stellung wird der Wert dieses Koeffizienten in Diagrammen dar- 
gestellt. („E. T. Z., 9. 9. 1909.) 


Die Betriebsstörungen bei elektrischen Maschinen und 
Betriebsmaschinen in England wurden für das Jahr 1908 von 
Longridge zusammengestellt. Das Verhältnis der ge- 
samten auf Betriebsunfälle versicherten Dampfmaschinen zu den- 
enigen mit tatsächlichen Betriebsstörungen betrug 1:9-4 (10-50/,), 
ei Gasmaschinen war der Anteil 1:9:1 (110/,), bei Wechsel- 
strom-(Drehstrom)-Generatoren 1:57 (17%), bei Wechselstrom- 
motoren 1:11'3 (8°8%/), bei Gleichstromdynamos 1:13:7 (80/,), 
bei Gleichstrommotoren 1:92 (10:8), bei Anlassern und Kon- 
trollern 1:24 (40,,). 


Div Betriebsstörungen verteilen sich in folgender Weise: 


| Dynamos*®) | Motoren®®) i 


| 1907 | 1908 || 1907 | 1908 
Olo 0/0 Ofo ajo 
Anker und Rotoren. . . . . . .| 35| 80| s8 | 36 
Kollektoren und Schleifringe . -i 80 | 40 || 25 | 26 
Magnetspulen und Statorwicklung . T| 11| 14| 16 
Bürsten und Klemmen Be 4 0 6 5 


Wellen und Transmissionen. > 20 11 9 9 
Lager und Rahmen. . en A | 8 8 8 
Zusammen | 110 | 100 | 100 | 100 


B80 s n leichstrommotoren entfielen auf den Anker 
E ollektor 290,,, Magnetspulen 11%, bei Wechsel- 
a Tor vtoren auf den Rotor 210), Stator 530/9, Schleif- 
Si = ) /o aller Störungen. Bei Anlassern und Kon- 
wi i rn entfallen pro 1908 600%/, aller Störungen auf die 

erstände, 100%/, auf die Kontakthebel, 130/9 auf die auto- 


matische Einrichtu: no E ? 
(Rahmen, Federn R 250/0 auf den mechanischen Teil 


z Vergl. „E. u. M.“ 1908, Seite 965. 
) Gleich. und Wechselstrom. 


Als Ursachen sind angegeben: 


— 


| Dynamos | Motoren | Anlasser 
1907 | 1908 || 1907 | 1908 | 1907 1908 
%o | %o i| Yo | %o || % | 9 


Unfälle ee. 8| 6 4| 4) 9 
Verunreinigung, nachlässige 

Wartung . . 2 2220. 25| 28i 28| 80| 16 
Abnützung -. . . . . . . .|| 28| 25| 28| 20| 27 
Schlechte Konstruktion . . . || 21; 20) 18| 11| 8 
Überlastung . . . 2... 0O) Oj 1|) 1] 5 
Unbekannt. . . . . . . . | 28| 26| 26| 34 | 35 


l . [[100 | 100 | 100 | 100 |; 100 | 100 

(„The Electr.“, 3. 9. 1909.) 

Die Anordnung von Dämpferwicklungen an Wechsel- 
stromgeneratoren, namentlich in Kupplung mit Gasmaschinen, be- 
spricht Miller. In Amerika sind gegenwärtig zwei Systeme in 
Verwendung. 1. Anordnung von rostförmigen, geschlossenen 
Dämpferstäben in Nuten der Polschuhe, welche durch Kupfer- 
leiter miteinander verbunden sind (Westinghouse Co.). 2. Käfig- 
ankerartige Anordnung der Dämpferstäbe, welche durch zwei 
Kurzschlußringe außerhalb der Pole miteinander verbunden sind 
(Gen. Elec. Co.) Das letztgenannte System bildet einen sehr 
wirksamen Schutz gegen das Pendeln parallelgeschalteter Gas- 
maschinengeneratoren; das Westinghouse-Systeım hat hingegen 
den Vorteil ausgiebigerer Ventilation und der leichteren 
Demontierbarkeit. Ein zweites, häufig bei Gasmaschineneinheiten 
verwendetes Mittel gegen das Pendeln ist die Anordnung eines 
Mischventils, durch welches die Gas- und Luftmenge vom Regu- 
lator aus beeinflußt wird. Die Regulatoren dürfen nicht zu träge 


Zusammen 


regulieren, auch sollen die Schwungmassen entsprechen] groß 


gewählt werden. Meist wird eine Geschwindigkeitsänderung von 

20/ zwischen Loerlauf und Vollast und eine Piasanreschisbung 

von maximal 21/30 zwischen den Generatoren als zulässig erachtet. 
(„El. World“, 30. 9. 1909.) 


Sohalttafeln, Sohalt- und Sioherungsapparate. 


Zur Ladung von Akkumulatoren In drei Reihen nach der 
von Micka und Cisnero angegebenen Methode des Lade- 
betriebes ohne Erhöhung der Betriebsspannung gibt Prof. Edler*) 
drei verschiedene Schaltungen an, bei welchen nur zwei dreipolige 
Umschalter in Verwendung kc.mmen. Bei einer dieser, der einfachsten 
Schaltung, welche in Fig. 1 
dargestellt ist, liegen beim 
Laden beide Umschalter U, 
U, nach oben. Es fließt dann 
Ladestrom aus Leitung L, 
über die zwei parallel ge- 
schalteten Batterieteile Z 
und //, dann über das letzte 
Drittel ZJZ in Reihe, denWi- 
derstand W zur Leitung L». 
Legt man den Schalter U, 
nach unten, so erfolgt 
die Nachladung der ersten 

beiden Batteriedrittel Z l 
und // in Reihe mit dem Fig. 1. 
vollen Strom. Beim Entladen sind beide Hebel nach unten umzulegen, 
wobei die drei Batterieteile in Reihe geschaltet sind. 

(„E. T. Z.“, 2. 9. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Zur Zerlegung einer periodischen Kurve in harmonische 
Schwingungen gibt Mader in München einen „Analysator“ 
genannten Apparat an. Schreibt man: 


C, U, 


2z 
y = f (x)= A + Aı cos — + Az-cos 2 + 
2: dz 
+... An -cos |n. SE) +B, sin SE 4 Basin (2. 25) 
a 


2xzr 


a +... Ba. sin |n- al 


: 1 ; 
so ist Au = „|v.as ein Wert, der durch ein gewöhnliches 


U 
Planimeter gefunden werden kann. Die konstanten Koeffizienten An 
und Bn sollen durch den Analysator bestimmt werden. Dieser 
besteht aus einem längs der y-Achse verschiebbaren Wagen, 
der einen um den Endpunkt drehbaren Winkelhebel trägt, 
dessen eines Ende längs der Kurve geführt wird uud dessen 
anderes Ende eine am Wagen angeordnete Zahnstange dabei 
verschiebt. Diese greift in ein Zahnrad ein, das um einen Fix- 


*) Vergl. „E. u. M.® 1908, Seite 561. 


i 
4 


| | 


| 
M, A 


1000 


unkt des Wagens drehbar gelagert ist und zwei Einsatzpunkte 
Besitzt Man setzt nun den Schreibstift eines gewöhnlichen Polar- 
planimeters nacheinander in die zwei Einsatzpunkte und fährt 


mit dem einen Ende des Winkelhebels längs der Kurve und - 


zum Ausgangspunkt des Koordinatensystemes zurück. Die beiden 
dabei erhaltenen Werte im Planimeter sind ein Vielfaches der 
Werte An und Bn. Angaben über die Meßgenauigkeit des Appa- 
rates werden zum Schluß beigefügt. („E. T. Z.“, 9. 9. 1909.) 


Zur Messung magnelischer Kraftfelder gibt Voege 
den in Fig. 2 schematisch gezeichneten Apparat an. Dieser 
steht aus der mit dem Zeiger Z verbundenen Magnetnadel vom 
Moment M, welche durch eine kräftige Spiralfeder S immer in 

| | der Nullage gehalten wird und 

im Innern einer Spule Sp an- 

geordnet ist, welche ein regel- 
bares Magnetfeld (durch die 
Batterie E und Widerstand w) 
erzeugt. Man hält den Apparat 
derart in das zu messende Feld 

; F,, daß die Spulenwindungsebene 
senkrecht zu demselben steht; 
nun wird durch Regelung des 
Erregerstromes è in der Spule 
das Feld F, derselben so ge- 
ändert, daß es dem zu messen- 
den gleich und entgegengesetzt 
ist. Es ergibt sich dann die Pro- 
portionalität (Fı=(.i) des zu 


Fig. 2. 


messenden Feldes mit dem Strom +, der am Galvanometer G ` 


abgelesen werden kann. Zu den Feldstärken 1 bis 100 Gauß 
gehören Ströme von 2 bis 300 Milliampere; der Widerstand w 
ist etwa 1000 Ohm. („E. T. Z“, 16. 9. 1909.) 
Leitungen. i 
Hochspannungskabel. Mauritius bringt an Hand gra- 
phischer Darstellungen Angaben über den Preis von einfachen und 
verseilten Kabeln, welche zeigen, daß es bei den nach richtigen 
theoretischen Grundsätzen konstruierten Kabeln ein absolutes 
Minimum des Preises gibt, das sich für jede Betriebsspannung für 
einen bestimmten Leiterquerschnitt ergibt. Fig. 3 stellt für eine zu- 
lässige Beanspruchung von 5000 V pro mm Isolation (sechsfache 
Sicherheit) den Preis für verschiedene unbewehrte verseilte Drei- 
fachkabel in Mark pro KW Höchstleistung und km Länge bei zylin- 
drischem Leiter dar; Fig. 4 zeigt den Preis unbewehrter Einfach- 
5000 Volt /mm 


5000 Vot /mm 


25000 


20000 = 


10000 


gooof —- 


kabel mit Kupferleiter pro km Länge. Hier zeigt sich deutlich, daß 
für kleine Querschnitte und niedrige Betriebsspannungen (unter 
10.000Y) die Anlagekosten bedeutend geringer sind, als bei höheren 
Spannungen und Querschnitten. Die Kabelwerke Oberspree, 
welche im Jahre 1898 Kabel für 6000 V Betriebsspannung herstellten, 
konnten zwei Jahre später bereits solche für 10.0009 mit Gummi- 
isolation für die Berliner Elektrizitätswerke liefern und kurze Zeit 
später für die Deutsch-Überseeische Elektrizitäts-Gesellschaft in 
Südamerika Dreifachkabel für ein 250 km umfassendes Leitungsnetz 
von 16.000 V. In neuerer Zeit wurden für England (Newcastle 
on Tyne) Drehstromkabel für 20.000 V und 150 km Länge von der 
A, E. G. erzeugt und sind gegenwärtig Versuchskabel für 120.000 V 
Betriebsspannung im genannten Kabelwerk in Herstellung begriffen. 
(„A. E. G.-Zeitung‘‘, Oktober 1909.) 

Hochspannungs-Fernleitungen. H.Kyser bespricht den 
mechanischen Bau von Fernleitungen. Die Beanspruchung ist be- 
dingt durch den Durchhang, also vom Eigengewicht der Leitung, 
Spannweite, Temperatur und vom Winddruck bezw. Bereifung 
abhängig. Wenn ¢ die Temperatur beim i der Leitung 
und ło die tiefste Temperatur ist, « der Wärmeausdehnungs- 
koeffizient und à der der elastischen Dehnung, pı und po die 
zulässigen Beanspruchungen in kg pro mm? bei £ und bei 0, 
bedeuten, so bestehen die Beziehungen: 
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ı [[8F: Ge.a 02.658 
(=, (8 Zu B.S Jal 24 po? || 
und o 
] a? Gg? a. g? 
-e= | 24 pe? an) 24 po? | 


Gg ist die Belastung in kg pro 1m Länge und 1 mm 

Drahtquerschnitt, f der Durchhang und a die Spannweite. Der 
2 

Durchhang f = = = .Kupferleiter können 10 bis 120 mm? 
Querschnitt haben, über 50 mm2 wählt man besser Seile; der 
Mindestdurchmesser für Einzelndrähte ist 8 mm, für Seile 
3 bis 4 mm der Einzelndrähte. Bei Wechselströmen empfehlen 
sich Seile mit einer Seele aus Hanfschnur, die Einzelndrähte 
können durch vorgehendes „Recken“ gehärtet werden und ein 
solches Seil kann dann bis zu 20 kg oro mm2 beansprucht werden. 
Bei größeren Spannweiten, insbesondere in schwer zugänglichen, 
sumpfigen Landstrichen wählt man Bronzedrähte, Bei Ver- 
wendung von Aluminiumdrähten und -Seilen sind die Kosten für 
das Leitungsmaterial, bei den heutigen Aluminiumpreisen, die 
Hälfte als bei Kupfer; in der Nähe der Meeresküste und elektro- 
chemischer Fabriken ist Aluminium als Leitungsmaterial aus- 
geschlossen. Galvanisierte (verzinkte) Stahldrähte oder Seile 
werden unter den gleichen Bedingungen wie Bronze verlegt; der 
Querschnitt der Drähte wird bei geringen Übertragungslängen 
mit Rücksicht auf die Bruchfestigkeit gewählt. Die Vorzüge der 
guten Leitfähigkeit, Wetterbeständigkeit und hohen Bruchfestig- 
keit vereinigt in sich das Monnot-Metall, ein Stahlkern 
mit aufgeschweißtem Kupfermantel, das häufig in Amerika beim 
Leitungsbau Verwendung findet. In einer Tabelle werden physi- 
kalische Materialkonstanten der vier Metalle zusammengestellt. 

Bei der Berechnung der Leitung ist für das Gewicht Gg, 
die Resultierende aus Eigengewicht, die Eisbelastung und der 
Winddruck (letzterer = 84.d) zu setzen; das Eisgewicht setzt 
man = 0015.g kg/mm. Der Durchhang wird bei Spannweiten bis 
100 m 1:5 bis 20), betragen dürfen. Bei größeren Spannweiten 
muß man die Beziehung nach den erat angegebenen Gleichungen 
prüfen und bei Überschreitung der Bruchfestigkeit den Durchhang 
ändern. Zum Schlusse werden noch kurz die wichtigsten Leitungs- 
verbindungen besprochen. („El. Kftb. u. Bahn.“, 24. 9. 1909.) 


Elektrische Beleuohtung, Heizung. 


Die räumliche Verteilung elektrischer Lichtquellen. 
Woblauer gibt eine (irundgleichung für den Lampenabstand D 
in Fuß bei bekannter Lichtstärke U der Einheiten und gegebener 
Beleuchtung (Helligkeit) Y in Fußkerzen (Lumen pro Quadrat- 


fuß)an: D = 


U ; . =: 
Ti wobei a eine empirisehe Konstante bedeutet, 


welche die Lumeneinheiten pro mittlere sphärische Kerzenstärke 
angibt. In der Regel beträgt ihr Wert zwischen 5 und 6. Die 
nach der gegebenen Formel berechneten I,.ampenabstände sind 
für verschiedene Lichtquellen tabellarisch zusammengestellt und 
nachstehend die Werte für eine Beleuchtung von zwei Fußkerzen 
(0:2 Meterkerzen) wiedergegeben: 


Mittlere 
Lichtstrom in Lampenabstand 

Lampengattung ars we. es 
8 NK Koblefaden . . . 64 80 12 
16 NK Kohlefaden. A 12:5 157 17 
25 W Wolfram . ) 
50 W G. E. M.. ; 16 200 1:9 
40 W Tantai || 
32 NK Kohlefaden ; 
80 W G. E. M.. a ER f 
66 W Nernst l 256 320 24 
4) W Wolfram . : 
83 W Nernst. À Be: 9. 
60 W Wolfram . jo 885 480 2 
100 W Wolfram ; 64 800 38 
250 W Wolfram 160 2.000 60 
10 A Flammenbogen . 1100 13.800 15:5 


Die Lampenhöhe ist im allgemeinen, außer bei ge- 
ringer Lampenzahl, von dem Abstand unabhängig, aber mindestens 
gleich dem halben Lampenabstand zu wählen und den lokalen 
Anforderungen anzupassen. Für geringe Lampenzahl gilt die 
Formel: «= Yh?, worin u die vertikal gemessene Lichtstärke 
unterhalb der Lampe, Y Beleuchtung in Fußkerzen, h Lampen- 
höhe bedeutet. Der Verfasser gelangt zu folgendem Schlusse: 

1. Für eine gegebene Kerzenstärke hängt der Lampen: 
abstand nur von der gewünschten Flächenhelligkeit (Beleuchtung) 
ab und ist von der Lampenhöhe und Lichtverteilung unabhängl£: 

2. Bei geringer Lampenzahl ist die Höhe und Lichtver- 
teilung zu berücksichtigen, um eine gleichförmige Beleuchtung 
bei gegebener Lichtstärke zu erzielen. („El. World“, 16. 9. 1909.) 


N 
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Zur Erzielung eines weißen Lichtes bei Quecksilber- 
dampflampen mit Hilfe komplementärer Lichtquellen schlägt 
Ives die Verwendung von Wolframlampen oder Welsbach- 
schem Gasglühlicht vor. Es wurden zu diesem Zwecke Versuche 
mit dem I v e s schen Kalorimeter unter Benutzung des Maxwell- 
schen Farbendreiecks vorgenommen, aus welchem das Mischungs- 
verhältnis der drei Grundfarben rot, grün und blau ermittelt wurde. 
Die Ergebnisse sind für verschiedene prozentuale Beträge der drei 
Grundfarben in nachstehender Tabelle zusammengestellt: 
a a a _ | [ [zz 


ao a 
| est, GE 
i 33.08 aaa 
4307 ,4| 223% 
Lichtquelle i “Eosu | 35980 
I ALTO >or 
© ar A 
! n eaz A = hd 
4337 E 


[Welsbach 1//o Cer. || 48:7 | 38.3 — 
n Jlo „ J| 540 | 374 aa 
11/0 y 575 | 355 — 
Wolframlampe 11W 
pro NK . . . „614 | 317 0:8 
Tantallampe 18 W 
pro NK . . . „646 | 304 — 
Kohlefadenlampe 
30 Wpro NK . 4 657 | 298 1:4 
Quecksilberdampf- 
lampe . . . . 4 241 | 314 — 


Die Wolframlampenkombination zeigt somit einen weit 
günstigeren Wattverbrauch als die Kohlenfadenlampenkombination, 
sowie ein weniger rötliches Licht; die Kombination ınit Gas- 
glühlicht zeigt hingegen eine bläulich-grüne, weniger angenehme 
Färbung. („El. World“, 23. 9. 1909.) 


Elektrische Apparate. 


Ein neuer Gleichrichter für Batterieladung, welcher von der 
PremierAmpero Electric Co. (London) hergestellt wird, 
besteht im wesentlichen aus einem schwingenden System, welches 
abwechselnd mit je einer entgegengesetzt bewickelten Hälfte der 
Sekundärwindung eines am Netze liegenden Transformators während 
der Dauer einer Halbperiode verbunden ist. In Fig. 5 bedeutet 
A die Primäre, B und C die 

beiden Sekundären des 
Transformators, welche bei 
D miteinander verbunden 
sind; Æ und F sind Elektro- 
magnete mit entgegenge- 
setzter Bewicklung und in 
Serie mit den Sekundären 
B,C. Die Stahlplatte G, 
welche mittels der mit Bat- 

teriestrom erregten Sole- 
noide 7 und I konstante 
Polarität erhält, wird durch 
die Elektromagnete E und F 
in dauernde Schwingungen 
versetzt. Durch Änderung 
der Lage der Magnete E 
und F und Spannung der 
Feder K kann die Schwingungszahl in Übereinstimmung mit 
der Netzperiodenzahl gebracht werden. Das mit der Stahlplatte G 
verbundene Querstück L besitzt an seinen Enden federnde Platin- 
kontakte, welche mit den Stiften N und O abwechselnd während 
der Dauer einer Halbwelle in Berührung kommen und daher nur 
gleichgerichtete Ströme in das Gleichstromnetz gelangen lassen. 
Die Unterbrechung geschieht im Augenblicke, wo der Wechselstrom 
seinen Nullwert erreicht hat, ist daher funkenfrei. Die Kondensatoren 
P, Q nehmen die geringen phasenverschobenen Ströme der Magnete 
auf. Der Apparat für 12 A bei 20 V wiegt samt Gehäuse 15 kg; der 
Wirkungsgrad soll über 90%, betragen. Der Apparat kann allen Be- 
lastungen entsprechend eingestellt werden. (,.Elec. Enging.‘‘, 2.9.1909.) 


Elektroohemie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie. 


Untersuchungen an Thermoelementen. O. K n o p p, Halle a. S. 

m die einzelnen Thermoindikatoren hinsichtlich ihrer Emp- 
findlichkeit miteinander vergleichen zu können, wählt Knopp 
nach Brandes den Empfindlichkeitsfaktor C als Vergleichs- 


mittel. Für C gilt die Formel C = 2 worin ti die durch das Thermo- 
a 


element gehende Strommenge und a den zugehörigen Ausschlag 
des Spiegelgalvanometers bedeutet. Besonderes Interesse bean- 
sprucht ferner eine Größe w + p, die sich aus dem Widerstand der 
Lötstelle und einer durch den Peltiereffekt bestimmten, additiv 
oder subtraktiv hinzutretenden, nicht konstanten Größe zusammen- 
setzt. Herkunft und Bedeutung dieser Größe sind die folgenden: 


| 


aana 
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Geht die Strommenge i-durch ein Thermoelement, so zeigt ein mit 
diesem verbundenes Galvanometer einen bestimmten Ausschlag a,, 
der durch die thermoelektrische Kraft e vermehrt um jene Größe 
mal der Strommenge i gegeben ist. Geht dieselbe Strommenge i 
in umgekehrter Richtung durch das Element, so zeigt sich ein 
anderer Ausschlag, bestimmt durch e, vermindert um das Produkt 
aus der Strommenge è und jener Größe. Es ist sonach 
a=e+ti(w+p) und ,=e—(w+p)ti, woraus sich e = 


_ ata 1—4, 
2 


=a und w 4 p= j Pr ergibt. Aus der Formel für 
C geht hervor, daß bei gleichbleibender Stromstärke C kleiner wird. 
wenn a wächst; einer größeren Empfindlichkeit des Thermoindikators 
entspricht also ein kleinerer Empfindlichkeitsfaktor. Knopp wendet 
statt der bisher angewendeten kreuzweise verschlungenen Lötung der 
Drähte die einfache kreuzweise Lötung an, mit dem Vorteile regel- 
mäßigerer Lötstellen und geringer Masse des Lötzinns. Die Evakuation 
ergab eine sechsfache Vergrößerung der Empfindlichkeit gegenüber 
der achtzehnfachen nach Brandes und zehnfachen nach Voege, 
die sich durch die stärkere Wärmeableitungs- und Ausstrahlungs- 
fläche der größeren Lötstellen erklärt, auf die die Evakuation stärker 
wirkt. Es wurde zuerst der Einfluß des Widerstandes der Lötstelle 
auf die Empfindlichkeit untersucht, das heißt der Zusammenhang 
der Größen C und w + p ermittelt. Es ergab sich eine lineare Be- 
ziehung, der zufolge mit wachsendem w + p die Größe C abnimmt, 
die Empfindlichkeit also zunimmt. Ferner wurden verschiedene 
Metalle und Legierungen hinsichtlich ihrer thermoelektrischen 
Spannung gegeneinander im Vakuum untersucht und verschiedene 
Spannungsreihen aufgestellt. zum Zwecke, um eventuell eine emp- 
findlichere Kombination als Eisen-Kobalt zù finden. Es ergab sich, 
daß Kruppin und Manganin gegen Konstantan eine wesentlich 
größere Empfindlichkeit zeigen, als Eisen-Kobalt. Ein besonderes 
Verhalten zeigten die Kombinationen Manganin-Platin, Platin- 
Kruppin und Manganin-Kruppin. Hier ist C keine Konstante, 
sondern eine Funktion von :. Hinsichtlich der Abhängigkeit der 
thermoelektrischen Kraft der Legierungen von ihrer prozentualen 
Zusammensetzung wurde bei Kupfer-Nickel gegen Manganin kon- 
statiert, daß ein Maximum der Empfindlichkeit bei etwa 50%, Nickel 
vorhanden ist. Dem Minimum von C entspricht hier genau das 
Maximum von w + p. Bei Eisen-Nickellegierungen sind die Verhält- 
nisse weit komplizierter. Minimalen Änderungen im Nickelgehalt 
entsprechen starke Schwankungen der Empfindlichkeit nach beiden 
Richtungen, jedoch entspricht dem Maximum der Empfindlichkeit 
auch das Maximum von w + p. Was die Abhängigkeit der Emp- 
findlichkeit von der Dicke der Drähte anbelangt, so ergab sich, 
daß durch Dünnermachen der Drähte die Empfindlichkeit stets 
gesteigert wird und daß hier vorläufig lediglich eine technische 
Grenze in der Drahtherstellung besteht. Der Gasdruck wirkt in 
der Weise auf: die Empfindlichkeit ein, daB sie mit steigendem Gas- 
druck erst sehr rasch, dann langsamer abnimmt. w + p zeigt auch 
wieder das genau entgegengesetzte Verhalten wie C. Was endlich 
die Temperatur betrifft, so nimmt die Empfindlichkeit mit wach- 
sender Temperatur ab, (Phys. Zeitschr.‘ Nr. 13, 1909.) 


Leitungs- und Isoliermaterial. 


Billige und handliche YVorschaltwiderständ. W. Volk- 
mann beschreibt einen Vorschaltwiderstand für eine Bogenlampe 
von 54 und 220 V, der aus einem Asbestgitterwiderstandsband 
besteht. Dieses Band, das von Schniewindt in Neuenrad« 
(Westfalen) zum Preise von etwa Mk. 1.50 bezogen werden kann, 
ist ein Gewebe, dessen Kette aus Asbestfäden und dessen Einschlag 
aus Neusilberdraht besteht. Es mißt 10 cm in der Breite und 55 cm 
in der Länge, wobei jedoch bei den ersten und letzten 5 cm des Bandes 
auch der Einschlag aus Asbest besteht, so daß das Band durch 
Nägel an einen Träger befestigt werden kann. Dies geschieht am 
besten in der Weise, daß das Band mit dem einen Ende an die eine 
Seitenfläche eines Grundbrettes genagelt, über einen von einem 
Metallrahmen getragenen, mit Asbestpapier umwickelten Rundstab 
gezogen und mit dem anderen Ende an die zweite Seitenfläche 
des Grundbrettes genagelt wird. so daß es eine dachähnliche, für 
die Luftkühlung sehr günstige Form annimmt. Die obere Querleiste 
des Metallrahmens kann als Handhabe dienen. Die freien Draht- 
enden des Bandes führen zu zwei Anschlußdosen, die vom Grund- 
brett getragen werden. Für stärkere Ströme können mehrere der- 
artige Widerstandsbänder auf einem längeren Grundbrett parallel 
geschaltet werden, was vorteilhafter ist als die Anwendung dick- 
drähtiger Widerstände. Die Widerstandsbänder werden in den 
verschiedensten Längen, Breiten und Widerstandswerten hergestellt 
und können zu verschiedenen Zwecken benutzt werden. Ihre ge- 
ringe Kapazität und Selbstinduktion lassen sie für Wechselstrom 
sehr geeignet erscheinen. An beiden Seiten mit Doppelklemmen 
versehen, können sie in großer Zahl hintereinander und parallel 
geschaltet werden, so daß aus ihnen leicht und ohne viel Raum- 
bedarf große Belastungswiderstände aufgebaut werden können. 

(„Phys. Zeitschr.‘ Nr. 18, 1909.) 
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Über Versuche mit Spulen aus blankem Aluminiumdraht*) 
berichtet Hopf elt. Auf zwei parallele, 5 mm starke Messing- 
stangen, zwischen welchen Potentialdifferenzen von 0'1 bis 280 V 
hergestellt werden können, wurden käufliche Aluminiumdrähte 
mit und ohne zusätzlichem Druck aufgelegt und die Spannung 
bestimmt, bei der die natürliche Isolationsschicht (Oxyd) 
des Aluminiums durchgeschlagen wurde. Es ergab sich bei 
Drähten von: 
01 02 03 05 08 10 20 30 mm Stärke 

7 10 15 22 3 45 75 80 V Durchschlagspg. ohne und 
0.28 (45 052 07 075 09 12 22 YV Durchschlagspannung bei 
Belastung mit dem 50-fachen des Eigengewichtes der Drähte. 

Die Isolation der dickeren Dıähte ist also weit stärker als 
die der dünnen. Durch Befeuchten der Drähte wurde aber im 
allgemeinen eine Abnahme der Isolation beobachtet. Beim Trocknen 
der Dräbte steigt der Widerstand an, um bei längerem Strom- 
 durchgang wieder abzunehmen. Es empfiehlt sich, bei Spulen 
in feuchten Räumen nicht, bygroskopische Zwischenlagen zu 
verwenden, den Draht zur rascheren Oxydation vor dem Auf- 
. wickeln anzufeuchten, an der Luft oxydieren und hierauf 

im Vakuumofen trocknen zu lassen; hierauf werden die 
Spulen mit Lack überzogen. („E. T. Z.“, 16. 9. 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Der Selbstentmagnetisierungsfaktor von Stabmagneten. 
S. Thompson. Die Selbstentmagnetisierung von Stabmagneten 
hängt bei gegebener Feldstärke H von dem Verhältnis der 
achsialen Länge ? zum Querschnitt A, ferner der Permeabilität y 
und der Verteilung. des magnetischen Feldes ab. Infolge der ver- 
änderlichen Permeabilität ist eine Berechnung der Entmagneti- 
sierung nicht durchführbar, außer bei Ellipsoidmagneten, bei 
welchen eine gleichförmige Verteilung der Felddichte vorhanden 
ist und eine konstante Entmagnetisierung stattfindet. Du Bois u.a. 
haben diesbezüglich bei zylindrischen Stäben Untersuchungen 
für verschiedene Verhältniszahlen der achsialen Länge zum 
Durchmesser des Stabes angestellt und das Verhältnis der Feld- 
stärke Ha in der Mitte des Stabes zur Intensität der Magneti- 
sierung J als Selbstentmagnetisierungskoeffti- 
zienten N bezeichnet. Ist das Verhältnis der achsialen Länge l 


P . l l 
zum äquatorialen Durchmesser d, — = m, so ändert sich n? N 


zwischen 25:49 (für m = 10) bis 80 (für m = 1000.) Durch Ver- 
gleich der B-- H Kurven eines Stabes mit jenen eines Ringes 
kann auf experimentellem Wege für zylindrische Stäbe der Wert N 


ermittelt werden. Statt des Verhältnisses 


l 
Vi = À einzuführen; bei 1'128 cm Durchmesser ist A = 1 em. 


T ist es vorteilhafter 


Es wurde ein derartiger Stab mit einer Spule von 91 em 
Länge mit 5800 AW verseben und ein gleichförmiges Feld von 
60 cm Länge erzeugt, mit einem Hmax = 255. Die Magnetisierung 
des Stabes wurde mittels ballistischer Methode ermittelt. Die 
Prüfspule hatte nur zehn Windungen. Bezeichnet Ha die Feld- 
dichte in der Mitte des Stabes für eine bestimmte Induktion B, 
und Hr die entsprechende Felddichte am Ring, so ist Ha = H — Hr, 
Ä Ar Ha 
B—-H 

Für Stäbe mit einem Verbältnis m = 2:66 bis 35°6 wurden 
bei B= 10.000 der Faktor N experimentell ermittelt und er- 
gaben sich niedrigere Werte als bei den Untersuchungen von 
Du Bois u. a. Die Versuche wurden für kreisförmige, quadra- 
tische und rechteckige Quaischnitte vorgenommen und für ver- 
y schiedene A graphisch 


aufgezeichnet. Der Fak- 
12 SCATTI OZORARRNRRRARNERE tor N war für quadra- 


POS FS E T tische Stäbe um etwa 


PER RED N= 
J ve ‚und 1 


o m 1111| kreisförmigen Quer- 
|} sebnitt. Für gleiche 


TE NE entmagnetisierung für 
II ST er] | 7] 11 | |Seitenlängen im Ver- 
II II l (er Ihältnis 1:2 etwa 930/0 
„LITT TI Pe esT von jener mit quadra- 
Mena # 0 tischem Querschnitt be- 
trug, während bei fla- 


oe 142 MW H% 
Lënga zu Vöverschnin 
Fi g . 6 ‘ 


tenlänge) der Wert von N auf 750/, des quadratischen Stabes fiel. 
en („The Electr.“, 10. 9. 1909.) 
*) Siehe auch: „BE. u. M.“ 1907, S. 37. 


Ä 


| 


chen Stäben (1:10 Sei- 


Verschiedenes. 


Drahtlose Telegraphie anf amerikanischen Kriegs- 
schiffen. Nach „El. World“. Gegenwärtig stehen sechs Systeme 
in Verwendung, und zwar von Shoemaker, De Forest, 
Fessenden, Stone Telefunken und Pierce, von 
welcben nur das Telefunkeneystem ausländischen Ursprungs ist. 
Das System Pierce ist nur auf drei Kreuzern eingeführt und 
wird nicht mehr hergestellt. Die Kapazität der (Generatoren be- 
trägt meist 2 bis 5 AW; nur das Kriegsschiff Connecticut besitzt 
eine Einrichtung nach Fessenden für 25 KW. Die kleineren 
Kreuzer und Kanonenboote benutzen das alte Slaby-Arco- 
System, mit Turbinenunterbrechern und 25.000 V-Induktionsspule. 
Die North-Atlantic-Flotte hat die meist verwendeten Einrichtungen 
nach System De Forest oder Shoemaker mit 3 KW 
Cutler-Hammoer 110 V, 60 »-Motorgeneratoren und 20.000 F- 
Transformatoren, die Funkenätrecke wird durch ein ı/, PS-Ge- 
bläse in ihrer Wirkung verstärkt; die Generatoren besitzen Feld- 
regulierung. Gegenwärtig sind Karborundum- und Perikon- 
detektoren in Verwendung. Die Antenne ist käfiyankerartig. aus 
Phosphorbronzedralit-Luftleitern bestehend und mit der Sender- 
spule lose gekuppelt. 


Statistik der Elektrizitätswerke in Deutschland nach 
dem Stande vom 1. April 1909. Die bisher in der „E. T. 2. 
veröffentlichte Statistik erschien in diesem Jahre zum erstenmal 
an in Buchform, herausgegeben im Auftrage des Ver- 
bandes eutscher Elektrotechniker, vom Generalsekretär 
G. Dettmar*); diese Maßnahme wurde bei dem großen Um- 
fange und Kosten der Arbeit als notwendig erachtet und war es 
auf diese Weise möglich, eine größere Vollständigkeit hinsicht- 
lich der Zahl der Werke und der Angaben zu erzielen. Dennoch 
erscheinen enke Weglassungen gegenüber der bisherigen Statistik, 
wie der Angaben über Licht- und Kraftstrompreise, recht be- 
dauerlich; auch herrschten hinsichtlich der Umrechnung der An- 
schlußwerte der stationären und Bahnmotoren von PS auf KW 
einige Unklarheiten; hingegen sind einige wertvolle Vervoll- 
ständigungen, und zwar Angaben über vorhandene Gaswerke, 
Babnmotoren, Koch- und Heizapparate usw. hinzugefügt worden. 

Die Statistik enthält nebst Erläuterungen und Zeichen- 
erklärungen sechs Abschnitte, und zwar A. die am 1. April 1909 
im Betrieb befindlichen Werke, B. im Bau begriffene und fest 
beschlossene Werke, C. angeblich bestehende Werke, ohne nähere 
Angaben, D. ein Verzeichnis der Werke, nach den Verwaltungs- 
bezirken geordnet, E. Verzeichnis der mit Elektrizität versorgten 
Orte und F. Ergebnisse der Statistik; aus letzterem Abschnitte 
ist folgendes zu entnehmen: 


Am 1. April 1909 waren 1978 Werke im Betriebe; im Ban 
begriffen und fest beschlossen sind 64 Werke, während über 
107 Werke nähere Angaben fehlen; die Gesamtzahl der be- 
stehenden Werke dürfte sonach etwa 2050 betragen. Der Ab- 
schnitt Æ enthält 2586 mit Elektrizität versorgte Orte, somit 
werden insgesamt 4636 Orte von Elektrizitätswerken gespeist. In 
351 Orten bestehen nebst dem Elektrizitätswerke noch Gaswerke, 
in 1010 Orten keine Gaswerke, in 617 Werken fehlen dies- 
bezügliche Angaben. 1328 Werke hatten private Eigentümer, 
632 waren im städtischen oder staatlichen Besitz. 151 von den 
angeführten Werken speisen Bahnnetze. Hinsiehtlich des Leitungs- 
netzes besteht in 1448 Orten ausschließlich Oberleitung, In 
133 ausschließlich Kabelnetz und in 331 Orten gemischtes Netz. 


Der gesamte Anschlußwertaller Werke beträgt 1,872.592 K W; 
hievon entfallen auf Glühlampen 640.418 KW, auf Bogenlampen 
129.011 XW, stationäre Motoren 896.910 PS (?), Bahnmotoren 
286.910 PS (?), Koch- und Heizapparate 37.721 KW. 


Nachstehende Tabellen enthalten Angaben 1. über Leistung 


und Stromsystem, 2. die Betriebskraft, 3. Größenordnung der 
Werke. Ä 


Tabelle I. 


 —— 


Gesamt- 
leistung IN 


mn 


Leistung der 
Maschinen 
in KW 


Leistung der 
Akkumnls- 


| "A 
| 


Wechselstrom . .: 47 


18.463 
Drehstrom . | 183 | 186.428 1.867 | 187.195 
Gleichstrom . . .| 1.548 | 261.525 | 101.052 | 362.577 
Gemischtes System 

und unbekannt 205 | 521.448 0.998 599.436 
Zusammen. . . | 1.978 | 987.864 | 173.755 |1,161.609 
Statistik 1907. . | (1.530) |(730.701) (128.090) | (858.841 


* Verlag J. Springer, Borlin, 


| Wien, 24, Oktober 1909, 
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Tabelle II. 


Zahl der Werke 


Betriebskraft 

1909 1907 
Wasser a EEE a g 177 161 
Elektrizität von freinden Werken 36 32 
Explosionsinotoren . . . 2... 294 210 
Wasser und Dampf. . . ... 348 288 

Verschiedene Betriebsarten und 
unbekannt . . 2. 2 2 2. 410 170 


Tabelle III. 


Zahl der Werke | Gesamtleistung in KW 


Größesordnuug in KV °’) | 
l 1909 | 1997 | 1909 1907 


bis 100 . j 729 634 
101 500 . | 662 65 ||. re 
OL > 1.000 . .| 128 105: a Eaa 
1001 > 2000. | 7 60 
001 p 5000. | 53 37 
5001 10.000 0 O 2 16 | zsa 522.000 
Über 10.00) 19 12, 
Unbekannt . 2 — 4 | 

| i 


*, Maschinen und Akkumulatoren. 
L. Rm. 


Die Wasserkräfte der europäischen Staaten stellte 
Koehn in der „E. T. Z.“ kürzlich wie folgt zusammen, wobei 
eine neunmonatliche sekundlicke Wassermenge zugrunde- 


gelegt wurde. 
ein Wasserkräfte Wasserkraft in 
n 


PSe an der P3e prokm? PSe pro 


Turbinenwelle Oberfläche 1000 Einwohner 
Großbritannien 963.000 3-06 231 
Deutschland 1,425.900 2'6 24-5 
Schweiz . . . 1,500.000 36° 4545 
Italien . . 5,500.000 19:0 169 
Frankreich . 5,857.000 10-9 150 
Österreich-Ungarn 6,460.000 9-6 138 
Schweden 6,750.000 15:0 1290 
Norwegen 7,500.000 20:0 3409 


Statistik der elektrischen Bahnen und Drahtseilbahnen 
im Königreiche Sachsen. Für das Jahr 1908 galten, nach einer 
Zusammenstellung in „El. Kftb. u. Bahn.“, folgende wichtigste 
Zahlenangaben: 

Es wurden im ganzen mit 1197 Motor- und 713 Anhänge- 
wagen 229 Mill. Personen (darunter 89 Mill. in Dresden und 
956 Mill. in Leipzig) befördert und auf einer Streckenlänge von 
350-65 km im Jahr 546 Mill. Motorwagen- und 17:46 Mill. An- 
hängewagenkilometer zurückgelegt. Die Zahl der Unfälle ist von 
1:63 auf 1:22 verletzte Personen für je 1 Mill. Passagiere zurück- 
gegangen, 

Der Güterverkehr (226.600 £ im Jahr) wird auf zirka 10 km 
mit 10 Lokomotiven von 32.829 Zugkilometer pro Jahr abgewickelt. 


Literatur-Bericht. 


Erläuterungen zu den Normalien für Bewertung und Prüfung 
von elektrischen Maschinen und Transformatoren und zu den normalen 
Bedingungen für den Anschluß von Motoren an öffentliche Elek- 
trizitätswerke. Im Auftrage des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker herausgegeben von Georg Dettmar, Generalsekretär 
des Verbandes. Berlin 1908. Verlag ven Julius Springer. 

' e din der Einleitung weist der Verfasser darauf hin, daß auf 
seine Anregung im Jahre 1899 von der Leitung des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker eine Kommission eingesetzt wurde; 
welche, veranlaßt durch die bisher bestehende Unsicherheit der 
einschlägigen Verhältnisse, sich die Aufgabe stellte. eine Regelung 
der Fragen bezüglich Bestimmung des Wirkungsgrades elektrischer 
Maschinen, Angabe der Leistung (insbesondere bei Straßenbahn- 
motoren), die Verschiedenheiten in der Festlegung der Erwärmungs- 
grenzen usw, vorzunehmen. | 


. Auf Grund einer vom Verfasser veranlaßten Umfrage und eines 
auf der Jahresversammlung des Vereines Deutscher Elektrotechniker 
in Kielim Jahre 1900 gehaltenen Vortrages wurde eine Kommission 
zur Aufstellung von Normen für die Bestimmung der oben genannten 
Verhältnisse eingesetzt. Das Resultat der Arbeiten dieser Kommission 
wurde bereits der Jahresversammlung im Jahre 1901 unter dem 
Titel ‚„Maschinen-Normalien‘ unterbreitet, welche Nor- 
malien in verbesserter und erweiterter Fassung: im Jahre 1903 zur 
Annahme vorgelegt, angenommen und publiziert wurden und bis 
zum Jahre 1907 in unveränderter Fassung bestehen blieben. 


Der leitende Gesichtspunkt hiebei war hauptsächlich der, 
dem Handel mit elektrischen Maschinen eine sichere und gleich- 
mäßige Grundlage zu geben. Um allen Mißverständnissen und 
falschen Auslegungen bei der Benutzung dieser Normalien vor- 
zubeugen, entschloß sich der Verfasser zur Herausgabe der vor- 
liegenden Erläuterungen. 


Die Normalien betreffend die Bewertung und Prüfung von 
elektrischen Maschinen und Transformatoren sind nebst den zu- 
gehörigen Erläuterungen in nachstehend genannten Kapiteln be- 
handelt: 
Definitionen, Allgemeine Bestimmungen, Leistung, Tem- 
peraturzunahme, Überlastung, Isolation, Wirkungsgrad, Methoden 
zur Bestimmung des Wirkungsgrades, Spannungsänderung und 
einem Anhang. 


Fin breiter Raum ist den Erläuterungen bezüglich der Leistung 
der Maschinen (Leistung an den Klemmen nicht am Schaltbrett), 
der Temperaturzunahme von Maschinen und Transformatoren und 
deren Messung (Messung aus der Widerstandszunahme oder Thermo- 
metermessung), der Isolationsprüfung und den verschiedenen Me- 
thoden zur Ermittlung des Wirkungsgrades (direkte und indirekte 
elektrische Methode, direkte und indirekte Bremsmethode, Leer- 
laufsmethode, Hilfsmotorenmethode, Indikatormethode, Tren- 
nungsmethode) gewidmet. | 

In einem Anhange werden die Normen bezüglich Frequenz, 
Spannungen und Tourenzahl, die nicht als Vorschriften zu gelten 
haben, sondern 'nur empfohlen werden, entsprechend erläutert. 


Der zweite Teil des Werkchens führt den Titel: Erläuterungen 
zu den normalen Bedingungen für Anschluß von Motoren an öffent- 
liche Elektrizitätswerke und umfaßt außer einer Einleitung, in 
welcher auf die Wichtigkeit der Vereinheitlichung der Anschluß- 
bedingungen hingewiesen wird, folgende Kapitel: Allgemeines. 
Anmeldung. Anlaufstrom von Gleichstrom-, Mehrphasen- und Ein- 
phasenmotoren, Leistungsfaktor von Mehrphasen- und Einphasen- 
motoren, Ausführungen der Messungen, Spezialmotoren. Am Schlusse 
des Buches sind die Normalien für die Verwendung von Elektrizität 
auf Schiffen zum Abdruck gebracht. 

Ein Sachregister dient als willkommener Nachschlagebehelf 
für die behandelte Materie. 

Das Werkchen bildet einen dankenswerten Kommentar 
der Maschinennormalien und der Anschlußbedingungen von Motoren, 
wie sie von dem Verband Deutscher Elektrotechniker herausgegeben 
wurden und erweist sich als wertvoller Führer in gleichem Maße 
für Firmen, die elektrische Maschinen, Transformatoren usw. aus- 
zuführen haben, als auch für Abnehmer derartiger Maschinen (Elek- 
trizitätswerke und deren Ingenieure) und kann daher beider Gruppen 
von Interessenten bestens empfohlen werden. 


Sammlung elektrotechnischer Lehrhefte.. Von Fritz 
Hoppe. Heft 3: Prinzip und Wirkungsweise der 
technischen Meßinstrumente für Gleichstrom. 
Heft 6: Widerstandsbestimmungen mit Berück- 
sichtigung der Widerstandsmessungen an 
Maschinen und Apparaten, der Isolationsmes- 
sungen sowie der Temperaturhestimmungen 
durch Widerstandsmessungen. Verlag von Johann 
Ambrosfus Barth, Leipzig 1908. 

Das 3. Heft dieser Sammlung, die einen Leitfaden für das 
Studium der Elektrotechnik bilden soll, behandelt die Strom- und 
Spannungsmesser, und zwar größtenteils nur schematisch, was 
für den Anfänger von großem Vorteil ist, da er durch Einprägen 
dieser typischen Darstellungen die wesentlichen Merkmale der 
einzelnen Instrumentengattungen seinem Gedächtnis leicht eip- 
verleiben kann. Auch die Art und Weise der Behandlungs der 
Widerstandsmessungen im 6. Hefte ist sehr instruktiv. Dadurch, 
daß der Verfasser außer den in der Praxis gebräuchlichen auch 
etwas kompliziertere Methoden berücksichtigt, wird dem Studie- 
renden Gelegenheit geboten, sich einerseits in möglichst viele 
verschiedene Meßmethoden einzuarheiten und andererseits an 
ihnen ‚die Anwendung der Grundgesetze der elektrischen 
Erscheinungen in mannigfachen Variationen zu ühen. Klein. 


Taschenbuch der Elektrizität. Ein Nachschlagebuch 
A l . gebuch und 
Ratgeber für Techniker, Praktiker, Industrielle, technische Lehr- 
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anstalten und Laien. Herausgegeben von S. H erz o g. Mit 601 Ab- 
bildungen, 8 Tafeln sowie einem Anhang: Erklärendes Wörter- 
buch der Elektrotechnik. 9. Auflage, geb. Mk. 3.50. Verlag 
Oskar Leiner, Leipzig. 

Die vorliegende 9. Auflage dieses bekannten „Taschen- 
buches der Elektrizität“ bietet in der Neubearbeitung 
ein universelles Nachschlagebach für jedermann. In leichtver- 
ständlicher Form gibt der Verfasser einen Überblick über das 
gesamte Gebiet der Elektrizität vom Beginn bis auf die neuesten 
Forschungen. Besonderes Augenmerk ist auf die praktischen 
Verwertungen der Elektrotechnik gelegt worden. Das Ver- 
ständnis hiefür wurde durch Vorführung einer reichhaltigen 
Sammlung von Abbildungen, Beispielen, Zeichnungen, Tabellen, 


die der Praxis entnommen sind, gefördert. 


Die Berechnung elektrischer Leitungen, insbesondere 
der Gleichstromverteilungsnetze. Von E. Rohrbeck, In- 
genieur für Elektrotechnik. Mit 25 Abbildungen im Text und 
zwei Tafeln in zwei Farben. Zweite Auflage. Preis Mk. 2.50. 
Leipzig 1909. Oskar Leiner. 

Der Verfasser stellt sich die Aufgabe, eine Anleitung zur 
Berechnung elektrischer Gleichstromnetze zu bieten und gelangt 
durch eine einfache, leicht ausführbare Methode schnell zum 
Resultat. Einen bleibenden Wert behält das Werk durch die 


zahlreichen Rechnungsbeispiele und Tabellen, die demselben bei- 
gegeben sind. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 


(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes). 
Elektrische Regulierung. 
(Schluß.) 


Zur Umformung von Wechselstrom aus den 
Leitungen A, Bin Gleichstrom (Leitung H, J) schlägt 
Crockerdie Schaltung nach Fig. 8 vor. Zwischen beiden Systemen 
ist der vom Motor D angetriebene Gleichrichter C ein geblätterter 
Eisenkern Æ zwischengeschaltet, der drei Wicklungen trägt, und 
zwar eine vom Gleichstrom durchflossene M, eine Nebenschluß- 
spule N zum Wechselstromnetz, die eine der Netzspannung ent- 
gegengesetzte EMK erzeugt, und eine in Reihe mit dem Gleich- 
richter geschaltete Spule J. Es wird demnach die Sättigung des 
Kernes E von der Belastung abhängig gemacht und dadurch eine 
selbsttätige Regelung erzielt. Zur Einstellung dienen die Wider- 
stände L, R, zur Dämpfung die Drossel T. 

(D. R. P. Nr. 205.039.) 


x 
m 
l 


f 


Die Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke 
ordnen dem rotierenden Umformer auf der Wechselstromseite noch 
einen zusätzlichen Umformer zu und regulieren beide Maschinen so, 
daß die Summe der in ihnen erzeugten EMKe gleich ist der zu- 
geführten Spannung. Beide Maschinen erhalten die Erregung von 
einer Erregermaschine, die mit der Zusatzmaschine vereinigt sein 
kann und deren Erregung selbst vcm Gleichstrom des Umformers 
oder einem proportionalen Strom abhängig ist. 

(D. R. P. Nr. 205.745.) 

Unter den ReguliervorrichtungenfürGleich- 
strommotoren weist die Patentliteratur des letzten Halb- 
jahres, insbesondere jene Englands und Amerikas, eine große Anzahl 
von Anlasserkonstruktionen auf, die jedoch zumeist nur konstruktive 
Ausgestaltungen, durch besundere Verwendungszwecke verursacht, 
bedeuten. 

Dr. Kallmannin Berlin hat abermals eine Abänderung 
seiner Anlasser mit Eisendrahtwiderständen vorgeschlagen. ls 
sollen nicht mehr die Widerstände vor dem Vorschalten durch 
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hindurchgeleiteten Strom hoch erhitzt werden, sondern sie werden 
zunächst dem Motoranker parallel geschaltet und dann erst in Reihe 
mit ihm gelegt; zur Verringerung der Stromstöße werden diese 
variablen Widerstände mit unveränderlichen Widerständen kom- 
biniert. (Ö. P. Nr. 38.234.) 


Zur Regelung von Motoren mit stark veränderlicher Touren- 
zahl versieht die Firma Harl& & Co. in Parisden Motor nebst 
einer dauernd an der Spannung liegenden Nebenschlußwicklung B 
mit einer zweiten Erregerwicklung C, die einerseits an einer Anker- 
bürste A (Fig. 9), andererseits an einem Schaltarm angeschlossen 
ist, der auf den beiden Rheostaten D und E schleift; der erstere 
dient als Vorschaltwiderstand für das Feld, der letztere für den 
Anker, wobei die Einrichtung so getroffen ist, daß bei Verschiebung 
des Hebels ein Widerstand vergrößert, der andere vermindert wird. 

(B. P. Nr. 17.852 ex 1908.) 

Burke versieht den Anker des Gleichstrommotors mit drei 
zusätzlichen Ankerspulen, die je zwischen einem Punkte der Gleich- 
stromankerwicklung und einem gemeinsamen Schleifring angelegt 
sind. Diese Zusatzwicklung hat die halbe Leiterzahl als die Haupt- 
wicklung. Das Anlassen erfolgt durch Anlegen der Hauptbürsten 
des Motors an die Spannung des Netzes. Hat der Motor die der 
letzteren entsprechende Tourenzahl erreicht, so wird die Spannung 
zwischen eine Bürste und den Schleifring gelegt und dadurch die 
Tourenzahl verdoppelt. U. S. P. Nr. 913.691.) 


Ch. Laue in Bremen will durch in die Prüfleitungen 
von den einzelnen Speisepunkten zur Zentrale eingeschaltete Meß- 
instrumente die Abweichungen der Speisepunktspannungen von 
dem konstant zu haltenden arithmetischen Mittelwert konstatieren. 
Das betreffende in die Prüfleitungen gleichen Widerstandes ein- 
geschaltete Strom-Meßinstrument erhält dann eine nach einem 
bestimmten Gesetz berechnete Skala, aus welcher die Differenz 
abgelesen werden kann. (D. R. P. Nr. 211.211.) 


Zur selbsttätigen Spannungsregelung von 
Wechselstrommaschinen dient die Schaltung nach 
Fig. 10 der Soc.anon. desAteliersdeconstr. &lectr. 
de Charleroi. 1 ist die Wechselstrommaschine, die durch 
Wicklung 11 von der Erregermaschine 7 erregt wird; in dem Erreger- 
kreis der letzteren sind zwei Eisenwiderstände 4, 5 so angeordnet, 
daß sie teils vom Erregergleichstrom, teils vom Wechselstrom der 
Maschine l1 durch Transformator 3 mit offenem magnetischen Kreis 
gespeist werden; je nach der Wechselstrombelastung werden also 
die Widerstände mehr oder weniger erhitzt und dadurch der Erreger- 
gleichstrom geändert. Der Widerstand 5 soll das Eindringen von 
Gleichstrom nach 3 verhindern und andererseits 4 in seiner Wirkung 
unterstützen. (D. R. P. Nr. 207.772.) 

Um die Spannung E der Wechselstrommaschine 1 (Fig. 11) 
konstant zu halten, wird nach der Schaltung der Soc. Alsac. 
des Constr. Mécaniques in Belfort die Erregung 2 von 
dem durch die Differenz der Spannungen zweier Gleichstrom- 
maschinen 3 und 4 erzeugten Strom erregt. Maschine 4 ist ein 
Umformer, gibt also eine der Wechselspannung E proportionale Gleich- 


stromspannung C ab. Maschine 3 wird separat angetrieben und 
übercompoundiert, so daß ihre Spannung V variabel ist. Der 
Erregerstrom ändert sich also entsprechend der Differenz V—C 
und ist so imstande, die Spannung E konstant zu halten. 
(F. P. Nr. 396.922.) 
Bei compoundierten Wechselstromgeneratoren besteht die 
Gefahr, daß bei Kurzschluß durch Konstanthaltung der Spannung 
Schaden geschieht. Deshalb trifft die A. E. G. die Einrichtung, 
daß beim Kurzschluß automatisch die Compoundierung in eme 
Gegencompoundierung umgewandelt wird, wozu Schalter dienen, 
die von einem dem Belastungsstrom proportionalen Wechsetstrom 
oder Gleichstrom beherrscht werden. (D. R. P. Nr. 209.831.) 
Die Verwendung von Pufferbatterien in Wechselstrom- 
anlagen setzt die Zwischenschaltung eines Umformers und einer 
Zusatzmaschine zur Festlegung des Spannungsabfalles der Batterie 
voraus. Die Felten & G uilleaume-Lahmeyerwerke 
A-G. in Frankfurt verwenden zu dem letzteren Zweck eme 
mit dem Umformer umlaufende Maschine mit Gleichstromanker 
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und einen von drei Wicklungen erregten Feldmagneten, in dessen 
Achse die Bürsten liegen. Die erste Wicklung wird mit konstantem 
Strom oder Spannung gespeist, die zweite vom Netz- oder vom 
Batteriestrom oder von beiden, die dritte ist eine reine Neben- 
schlußwicklung; die ersten beiden wirken bei Stromabgabe an das 
(D. R. P. Nr. 212.302.) 


Netz einander entgegen. 


Fig. 12. 


Zum Betrieb von Drehstrommotoren mit 
einphasigemWechselstromschlägt P ifr edie Schaltung 
nach Fig. 12 vor. Zwei Phasen des Motors M sind an die Wechsel- 
stromzuleitungen 1, 2 direkt angeschlossen; die dritte Phase wird 
durch ein Parallelogramm erhalten, das aus regelbaren Selbst- 
induktionen l, lą und Widerständen r, r, gebildet und durch die 
Primäre p eines Transformators überbrückt wird, dessen Sekundäre 8 
zwischen dem Sternpunkte und der dritten Phase angelegt ist. 

(F. P. Nr. 396.223.) 

Beim Anlassen von Drehstrommotoren mit Kurzschlußanker 
verwendet L. Dehez in Duisburg sowohl bei der ersten 
Sternanlaßperiode als auch bei der darauffolgenden Dreieckanlaß- 
periode einen und denselben Widerstand unter Vermittlung eines 
besonders ausgestalteten Stern-Dreieckschalters. 

(D. R. P. Nr. 209.949.) 

Zum allmählichen Anlassen von Drehstrommotoren verwendet 
die FirmaBrown, Boveri & Co. eine der Phasenzahl der Motoren 
gleiche Anzahl von Einphasenmaschinen als Anlaßmaschinen. 

(F. P. Nr. 394.842.) 

Die Reguliereinrichtung, die M. Stern für Drehstrommotoren 
mit achtpoliger Bewicklung angibt, benützt abwechselnd eine 
Zweiphasen- und eine Dreiphasenwicklung des Ständers. Die Drei- 
phasenwicklung gehört einem n-mal achtpoligen Motor an und 
wird in eine n-mal sechspolige derart eingeschaltet, daß stets alle 
Wicklungselemente benützt werden. (Ö. P. Nr. 37.750.) 

Die Regulierung von Wechselstrom-Kollektor- 
motoren betrefien folgende Patente: 

Das Betriebsverfahren der A. E. G. für solche Motoren, 
die zwei Arbeits- und zwei Erregerwicklungen besitzen, nach Schaltung 
in Fig. 13, erfolgt der Anlauf bei geschlossenem Schalter I und offenem 
Schalter 2 unter aufeinanderfolgender SchlieBung von 3, 4, 5, 6; 
der Transformator £’ dient also nur zur Geschwindigkeitsregulierung 
und wird für Tourenzahlen oberhalb und unterhalb des Synchronis- 
mus derart umgeschaltet, daß sich seine Spannung zu der den 
Arbeitsbürsten vom Ständer aufgedrückten Spannung hinzuzählt 
oder ihr entgegenwirkt.  (D. R. P. Nr. 207.708.) 

Um die Anlaufsbedingungen an Kollektormotoren mit 
Reihenschlußcharakteristik im Lauf, wie z. B. von kompensierten 
Reihenschluß- oder Repulsionsmotoren zu verbessern, schaltet die 
A. E. G. den Motor beim Anlauf als Nebenschlußmotor und gibt 
dem Magnetfeld im Anlauf eine dem Ankerstrom etwas voreilende 
Phase. (D. R. P. Nr. 207.773.) 

Dieselbe Firma gibt einen umschaltbaren Repulsions- 
motor mit zweiachsiger Ständerwicklung und ungleich viel wirk- 
samen Arbeitswindungen auf Ständer und Läufer an, wobei der 
letztere zeitweise ohne Kurzschlußverbindungen als Gleichstrom- 
motor laufen soll. Die Erfindung ist dadurch gekennzeichnet, daB 
die Kurzschlußbürsten nebst der Kurzschlußschaltung noch mit 
der induzierenden bezw. Erregerwicklung vor den zur Kurzschließung 
dienenden Kontakten der Umschaltvorrichtung in Reihe geschaltet 
sind, so daß die Stromstärke in den zur letzteren führenden Kurz- 
schlußverbindungsleitungen verringert wird. 

(D. R. P. Nr. 208.341.) 


Zur Regelung von Repulsionsmotoren trifft die Firma Brown, 
Boveri & Co. die Einrichtung, daß an zwei Punkte des Bürsten- 
systems, deren Spannungsunterschied wesentlich von der primären 
Spannung, von der Bürstenstellung und von der Tourenzahl oder 
von einzelnen dieser drei Größen abhängt, ein Hilfsmotor ange- 
schlossen ist, dessen in gleicher Abhängigkeit ausgeübte Dreh- 
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momente zur Verstellung der Bürstenbrücke des Hauptmotors 
benutzt werden. 


(D. R. P. Nr. 208.587.) 


Fig. 14. 


Das Anlaßverfahren von Prof. Arnold und J. L. La 
Cour für Kollektormotoren mit Nebenschlußcharakteristik und 
zwei Bürstenachsen für jedes Polpaar besteht darin, daß die Quer- 
wicklung Q W (Fig. 14) zwischen den Arbeitsbürsten B, B; in der 
Achse der Hauptwicklung S eingeschaltet wird (Schalter Z liegt 
rechts, ZZ links); beim Lauf wird ZZ nach rechts gelegt und die 
Wicklung Q W kommt in den Stromkreis des den Magnetisierungs- 
strom führenden Bürstenpaares B, B,. (D. R.P. Nr.208.308.) 
Das im Verein mit Dr. Ing. A. FraenklvonProf. Arnold 
angegebene Verfahren zur Tourenregelung von Einphasenmotoren 
mit regelbarer Querfeldwicklung ist dadurch gekennzeichnet, daß 
eine dem Arbeitsstromkreis des Rotors vom Netz zugeführte Span- 
nung in gleichem Maße und in gleichem Sinne im Verhältnis zur 
Statorspannung geregelt wird. wie die Windungszahl der Quer- 
wicklung im Verhältnis zur Windungszahl des Rotors. 
(D. R. P. Nr. 209.229.) 
Beim Bremsen wird der Motoranker 6 (Fig. 15) auf einen 
Bremswiderstand und das Feld 5 nach der Erfindung der W e s ti n g- 
houseẸEl. Com p. an einen Hilfsstromtransformator 10 mit unter- 
teilten Wicklungen angelegt; durch Veränderung der Anschluß- 
punkte 8 und von Feld 5 (auf 10) kann eine feinere Regelung er- 
zielt werden. (Ö. P. Nr. 38.473.) 


I 


Fig. 15. 


Es sollen nunmehr einige neuere Sicherheitseinrich- 
tungen für Wechselstromkreise, insbesonders solche 
für hohe Spannung, kurz beschrieben werden. 


Um beim Einschalten von Kabeln oder Freileitungen Über- 
spannungen zu vermeiden, soll nach Vorschlag der Siemens- 
Schuckert-Werke das Anlegen derselben an die Strom- 
quelle vermittels nur kurze Zeit im Stromkreise verbleibender 
Dämpfungswiderstände erfolgen. (S. P. Nr. 43.097.) 


Es jst bekannt, durch Parallelschalten von Widerständen von 
hohen Temperaturkoeffizienten zu den Auslösespulen von Schaltern, 
diese zu beeinflussen. Bei den Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerken A.-G. werden nun zwei Widerstände b 
und c von verschiedenem Wärmeableitungsvermögen an die Spule a 
(Fig. 16) angelegt, und durch einen Regler zwecks Zeiteinstellung 
der Auslösespule jeweils Teile dieser Widerstände von solcher Größe 
in Reihe geschaltet, daß bei stets gleichem Gesamtwiderstand des 
Nebenschlusses doch die gesamte Wärmeabgabe je nach der Stellung 
des Reglerkontaktes eine verschiedene ist. 

i (D. R. P. Nr. 208.302.) 

Zur Ableitung von Überspannungen gibt G i l e s die Schaltung 
nach Fig. 17 an. wobei eine Anzahl Funkenstrecken c, bis cz in der 
gezeichneten Weise geschaltet sind. Die Schaltung ist dadurch ge- 
kennzeichnet. daß die erste Elektrode e der ersten Gruppe mit dem 
einen Netzleiter b metallisch verbunden ist, die letzte Elektrode / 
dieser Gruppe mit der letzten der zweiten Gruppe, weiter die erste 
Elektrode e der zweiten Gruppe mit der ersten der dritten Gruppe. 
deren letzte Elektrode mit. der letzten der folgenden Gruppe metallisch 


Fig. 16. 
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i w., wobei diese Schaltung bis zu einer letzten ist. Dieses Ergebnis ist mir also n ic h t entgangen, wie Herr W a g ner 
Ce wird, deren letzte Elektrode mit dem zweiten behauptet. Daß ich den Wert des den Stromverlauf bestimmenden 
Netzleiter a verbunden ist und wobei ferner die Leiter zur Verbindung Potenzexponenten «’ nicht eingesetzt habe, ‚ist für das Ergebnis 
der letzten und der ersten Elektroden von je zwei aufeinander- dieser Untersuchung belanglos, weil eben, wie ich schon oben be- 
folgenden Gruppen mit dem zweiten b bezw. mit dem ersten Netz- tonte, der Stromverlauf von den Wirbelströmen beeinflußt wird, 

, und dieser Einfluß vom Querschnitt des Kernes und der Blechdicke 

— 8 7 a abhängt, also allgemein gar nicht en: en. kann. Daher 

I L j ist dies auch nicht das interessanteste und wichtigste Ergebnis, 

i >59 4 z yi U Fig. 17. sondern das, welches ich in meiner Arbeit ausgesprochen habe, 

SER wos T daß nämlich der Extrastrom und die Funken- 

Iy | HM wärme um so kleiner sind, je größer die 

f | an a re die Se und 

A mis je kleiner der msche iderstand ist, und 

i n daß beide verschwinden, wenn Streuung und 

leiter a unter Zwischenschaltung von Kondensatoren d verbunden Widerstand Null sind, indem dann die ganze 

sind, zum Zwecke, beim kaskadenweisen Anlassen der Funken magnetische Arbeitaufdensekundären Strom- 

zwischen den Elektroden einer jeden Gruppe eine Reihenschaltung kreis übertragen wird. Die Selbstinduktion ist durch 

der Elemente zwischen den Netzleiteern nach dem Anlassen der den Eisenkern und die Windungszahl gegeben. Der Einfluß der 

Funken zu schaffen. en (Ù. $ Nr et Selbstinduktion (L,) ist natürlich aus meinen Gleichungen auch 

= Innerhalb der Elektrodenreihe ist ein hoher Oh m scher zu ersehen, und zwar unmittelbar; in der Schreibweise des Herrn 
Widerstand zur Verhinderung von Öszillationsströmen zu schalten. 


£ Wa rhi ittelbar aus der Zeitkonstante. 
Die Elektroden bestehen aus scharfkantigen Metallscheiben, welche 8 Hort Karl Willy Wa a et mul Bee hamene 
die Armaturen von Kondensatoren bilden, während eine Metall- Arbeit bekannt war. Sein Artikel enthält demnach eine bewußte 
stange, auf der sie isoliert aufgesteckt sind, den zweiten Beleg bildet. 


Öö j teilweise Wiederholung meiner Arbeit, die er verschwiegen hat. 
N . (0. P. Nr. 38.238.) Gr.-Lichterfelde, 28. September 1909. 

Luchsinger verbindet die Sternpunkte der beiden Dr. G. Benischke. 
Wicklungen eines Transformators über Funkenstrecken mit zwei 


Elektroden eines Gefäßes mit einer Widerstandsflüssigkeit. Beim 
Übertritt von Hochspannung aus einer Wicklung in die andere Erwiderung. 
wird die Flüssigkeit erhitzt und betätigt dabei einen Schalter, durch Einfluß derWirbelströme. Herr Dr. Benischke 
welchen der Transformator abgeschaltet wird. hat vergessen zu sagen, daß an der von ihm angeführten 
(D. R. P. Nr. 209.191.) Literaturstelle auch angegeben ist, daß der Unterschied von 23, 
bei 100 ~ schon bei 14:6 ~ auf 30/, sinkt, so daß er bei den 


: ; i zur Diskussion stehenden langsamen Vorgängen verschwindend 
Briefe an die Redaktion. sein muß. ği ü 

Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion ‚ „Das, was Herr Dr. Benischke in Sperrdruck als das 

einerlei Verantwortung. wichtigste Ergebnis seiner Arbeit angibt, ist im allgemeinen gar 

u nicht richtig; es kommt, wie schon gesagt, auf die Zeit- 

Über die Wirkungsweise von Dämpferwioklungen auf Gleichstrom- konstante an. Überhaupt müßte ich, um Herrn Dr. Be 

magneten. Ä nischke zu widerlegen, einen großen Teil meiner früheren 

In seiner Erwiderung auf Seite 910 (Heft 39) glaubt Herr Ausführungen einfach wiederholen. Der Raum dieser Zeitschrift 

Karl Willy Wagner meinen Hinweis auf den Einfluß der Wirbel- ist dazu zu schade. Ich kann es ruhig dem gesunden — durch 

ströme durch die Fig. 226, $ 165 meines eigenen Buches widerlegen Prioritätsschmerzen nicht. getrübten — Urteil der Fachgenossen 

zu können. Jene Figur sowie alle Angaben in jenem Paragraphen überlassen, festzustellen, daß meine Abhandlung und die des 
gelten aber nur für einzelne Bleche. Die Eisenkerne der Praxis 


Herm Dr. Benischke grundverschiedene Bearbeitungen des- 
sind entweder massiv oder aus vielen Blechen zusammengesetzt. 


selben Problems sind. 
Auch im letzteren Falle jst der Unterschied der Kraftliniendichte Herr Dr. Benischke hat es für gut befunden, seine 
im Innern des Kernes und in den äußeren Schichten erheblich. Ausführungen mit einem höchst unfairen persönlichen Anwurt 
(Vergl. Lodge und Davis, „The Electr.“ 11. 9. 1909. Referat zu schließen. Ich lehne vs ab, darauf zu antworten. 
in dieser Zeitschrift Seite 964, 1908. In dem dort untersuchten 


ser 2 Berlin, den 8. Oktober 1909. 

Kern ist ein Unterschied von 23%, bei 100 ~ gemessen worden.) Karl Willy Wagner. 
Dementsprechend dringt beim Einschalten eines Gleichstroms ern 

die Magnetisierung allmählich von außen nach innen vor; i ; 

beim Ausschalten nimmt sie von außen nach innen ab. Auf diese Vereins-Nachrichten. 

Weise wird der Verlauf des Extrastromes beeinflußt, und zwar un 

um so mehr, je größer der Kernquerschnitt ist und je dicker die Vereinsver lungen. 


einzelnen Bleche sind. Bei massiven Kernen hängt der Verlauf des 


Die Vereinsversammlungen finden im Vortragssaale des 
Stromes fast nur davon ab. 


„Club österreichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, I. Eschen- 


Da Herr Wagner bestreitet, daß seine Diskussions- bachgasse 11, statt. 
gleichung 10a) für den Grenzfall ideal guter magnetischer Ver- Bis heute wurden für dieses Jahr folgende Versammlungen 
kettung (Kupplungsfaktor = 1, oder Streufaktor = 0) mit meiner definitiv anberaumt. 
Gleichung 18) identisch ist, muß ich sie hier nebeneinander stellen. Am Mittwoch den 3. November: Exkursion zur Be 
Seine Gleichung 10 a) lautet: sichtigung der neuen Speicher- und Vorlade 
j anlagen der Donau- Dampfschiffabrts - Ge 
FOR, ER > OE AFRL To ,„- et, sellschaft. Zusammenkunft 1/3 Uhr nachmittags bei si 
ET, LER Aufnahmsgebäude der Donau - Dampfschiffahrts - Gesellschaft, 
Das zweite Glied ist also Null, weil — oo im Potenz- 2 a ee ae ee Vortrag 
exponenten steht. Herr Wagner verführt damit allerdings so, als ae at 


| des Herrn Dr. Ing. Philipp Ehrlich über: „Dampf 
ob es nicht Null wäre und beruft sich in seiner Erwiderung auf die turbi d b “ mit Vorführung von 
durch Versuche aufgenommene Kurve b seiner Fig. 2, obwohl doch Mr) OR. Dnd Due Do yaam oey 


der durch die vorstehende Gleichung dargestellte Grenzfall gar nicht i . Vortrag 
verwirklicht werden kann. Er macht auch keinerlei Angaben wie Am Mittwoch den 24. November, 7 Uhr abends: A en 
groß der Kupplungsfaktor für diese Kurve ist, er sagt nur: „Kurve b Ing. Johann Zoller über: „Motoren für flüssig 
bei kurz geschlossener Sekundärwicklung. also (!) mit möglichst Brennstoff“. 


guter Dämpfung‘‘, obwohl doch die Güte der Dämpfung vom Kupp- 
lungsfaktor ebensosehr abhängt wie vom Widerstand. 
Meine Gleichung 18) für denselben idealen Grenzfall lautet: 


Am Mittwoch den 1. Dezember, 7 Uhr abends: Vortrag 
des Herrn Ing. Rich. Werkner über: „Die Anwen a. 
von Akkumulatoren in Gleichstrom- und Dr® 


1 IE REEL? at stromzentralen“. f 
= —..— e ea l i reinsleitung 
sl O Dann Ber 
Hier fehlt das in der vorhergehenden Gleichung 17) noch i 09 
vorkommende zweite Glied, weil es eben für diesen Grenzfall Null Schluß der Redaktion am 18. Oktober DO a 
~ Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Zinner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Kommissionsverlag bei Spielhagen &Schurich, Wien. — Inseratenaufnahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncenburtal® 
Druck von R. Spies & Co. Wien. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Eingesandte Prospekte und Preislisten. 


Sachsenwerk, Licht- und Kraft-Aktiengeseilschaft, Niedersedlitz 

Preisliste Nr. 4, 1909. Gleichstrommaschinentype NG und GH 
Lagerschildtypen. Diese Liste enthält Motoren bis 130 PS und 
Dynamos bis 110 KW, Spannungsteilerdynamos, Dynamos für 
Spannungserhöhung und kleine Zusatzaggregate, Maschinen für 
direkte Kupplung, Kapselmotoren und Motoren mit Zahnradvor- 
gelege sowie Zubehör. Wir verweisen besonders auf die mit zwei 
Wendepolen versehenen GH-Maschinen, die aus den normalen 
Maschinen hervorgegangen sind und sich besonders für die hoch- 
voltigen und Se a o une eignen, da sie in bezug 
auf Stromwendung, Überlastung und Regulierfähigkeit bedeutend 
verbessert wurden. 

Preisblatt Nr. 14, 1909. Enthält Motoren Type NG und GH 
für Gleichstrom bis zirka 20 PS. 

Interimsliste Nr. 1, 1909. Enthält Drehstrommotoren Type ND 
Lagerschildtype mit Kurzschluß und Schleifringanker für 1500, 
1000, 750, 600 Umdrehungen bis 100 PS. 

Preisblatt Nr. 11. Enthält Kleinmotoren für Drehstrom mit 
le und Schleifringanker für 1500 und 1000 Umdrehungen 

is : 
l Broschüre. Enthält ausgeführte elektrische Anlagen in land- 
wirtschaftlichen Betrieben. 

Prospekt „Die Elektrizität in der Landwirtschaft.“ 

C. & E. Fein, Stuttgart. 
Elektrotechnische Fabrik, Abteil. W. (Elektrisch betriebene Werk- 
zeuge.) 
Liste Nr. 271. Dalversal Handb ohraa mit drei Geschwindig- 

keiten. Modell G M A S. 

Alpenländische Drahtlndustrie Ferd. Jergitsch Söhne, Kiagenfurt. 
Preisbuch über Drahtgeflechte, Einfriedungsgitter, Kupfer- und 

Messingdrahtgewebe, Drahtseile für alle Zwecke, Schutzgitter 

für Treibriemen, gelochte Bleche, Schalttafelverkleidungen, 

Dynamobürsten usw. 

Siemens-Schuckert- Werke. 
Die elektrische Hauptbahn Rotterdam —Haag—Scheveningen. Von 

Regierungsbaumeister W. Heyden. | Ba 
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A. E. G.- Zeitung. 


XII. Jahrgang, Nr. 4, Oktober 1909. Inhalt: Hochspannungskabel. 
Die Elektrizität auf dem ‚‚George Washington“. Transportable 
Kreissäge. Die Elektrizität im Wohnhause III. Erfolg der 
A. E. G.-Schiffsturbine. Neue Broschüren, Prospekte und 
Flugblätter der A. E. G. Deutsche Industrieerzeugnisse in 
Melilla. Flugmaschine Wright. 


A. E. 6.-Union Elektrizitäts- Gesellschaft, Wien. 
Mitteilungen. Jahrgang 1. Heft 4, Juli 1909: New York Edison 
Comp. A. E. G.-Curtis-Turbodynamos. Elektrische Ver- 
lademaschine für verletzbares Gut. Transmission oder elek- 
trischer Einzelantrieb. Elektrisches Heizen und Kochen. 
Aus einem photographischen Atelier. Große Metallfaden- 
glühlampen. 
Isaria-Eiektro- Gesellschaft m. b. H., Wien VII. 
Prospekt:  Isaria-Zähler, Isaria-Eich-Zähler, Isaria-Wechselstrom- 
“ zähler, Kleinmotoren, Ventilatoren und Zubehörteile. 
, Aktien- Gesellschaft für elektrischen Bedarf, Wien. 
A. E. G.-Intensiv-Flammenbogenlampen. 
Körting & Mathiesen, Akt.-Ges. Leutzsch bei Leipzig. 


Prospekt Nr. 5526: Leitungskupplungen und Sperrglocken. 
Prospekt; Nr. 5527: Transformatoren, Divisoren, Vorschalt-Drossel- 
spuleh. 


Zur Lage des internationaleu Geldmarktes. Die von uns 
in Heft 42 als bevorstehend gemeldete weitere Erhöhung 
des deutschen Reichsbaukdiskonts um 1% ist in- 
zwischen am 10. Oktober bekannt gegeben worden. Einige andere 
Staatsbanken sind mit einer Heraufsefzung ihrer Rate, wenn 
auch nur um 1/90/,, gefolgt, so daß sich folgende Übersicht 
der offiziellen Diskontsätze per 15. Oktober in 
den europäischen en ergibt: 


Frankreich . . . . . Norwegen 41/, 
Niederlande. . . . . 8 Deutschland 5 
Belgien en. M Rußland . ca ar D 
Schweiz . . 2... 8 Italien . . 2.2.0.5 
England . . . . . 4 Dänemark .5 
Österreich-Ungarn 4 Schweden 5 
Spanien . . . . Allg Portugal . 6 


A. E &-UNION 


Elektrizitäts-Gesellschaft 


Zentrale: WIEN, VI/1 Rahlhof. 1708 


Fabrik : 
Wien, XXI. Hirschstetten-Stadlau. 


Installations-Bureau für Wien : 
I. Babenbergerstraße Nr. 7. 


VI. Gumpendorferstraße Nr. 3. N | 
Dampfturbinen, Zentralen, Licht- und Kraftanlagen, elektrische Voll-, Klein- und 


Straßenbahnen, Industrie- 


und Grubenbahnen, 


Installations-Bureaux : 


: re Brünn, Budapest, Graz, Inns- 
N Installations-Burean für Nieder- und Oberösterreich : AO: 


bruck, Krakau, Mährisch-Ostrau, 
Prag, Reichenberg, Rovereto, 


Teplitz, Triest. 


elektrische Förderanlagen, 


| Walzenstraßenantriebe, elektrische Schweißanlagen, Krane und Aufzüge, Elektro- 
motoren für alle Stromarten, Ventilatoren und Ventilationsanlagen, alle elektro- 
technischen Bedarfsartikel, Bogen-, Glüh- und Nernstlampen. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, i., Bezug zu nehmen. 
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Aus dieser Aufstellung wird zunächst der öster- 
reichisch-ungarische Interessent mit Genugtuung ent- 
nehmen, daß unsere Staatsbank durch ihre vorschauenden Maß- 
nahmen in der Lage ist, bei einem Satze von 40/, den Geldstand 
längere Zeit stetig zu erhalten, während im deutschen Nach- 
barstaate ein Aufsteigen des Diskonts auf 50%, sich nicht um- 
gehen ließ. 

Wie notwendig die Erhöhung der englischen 
Rate auf 40% gewesen ist, zeigen die noch kurz vorher ge- 
machten, umfangreichen Goldverschiffungen seitens der 
Bank von England nach folgenden Ländern: 


£ 7140.000 nach der Türkei 


„ 20.000 „ Rumänien 
„ 5.000 „ Natal, Südafrika 
„ 20.000 „ Ecuador, Südamerika. 


Von den in London gleichzeitig angekommenen Posten 
Barrengold wurde der weitaus größte feil nämlich £ 600.000, 
für Berliner Rechnung erworben. Der Londoner Privat- 
diskont war um diese Zeit auf 83/50/, gestiegen, gegen 1P/, 
im Juli dieses Jahres. 

Verhältnismäßig günstig steht Rußland da, dessen Dis- 
kont mit 5°/, nicht höher ist als der deutsche. Der Finanzminister 
Kokowzow hat in Übereinstimmung damit kürzlich in einer 
in der Provinz gehaltenen Rede auf die gute finanzielle Lage des 
Reichs hingewiesen, das, im Gegensatze zu den meisten anderen 
Staaten, bis auf weiteres ohne neue Steuern auskommen könne. 
Zweifellos ist die über Erwarten gute Ernte eine Hauptursache 
für die derzeit befriedigende Situation dieses vou der Natur so 
reich bedachten Landes. 


| 
| 


| 


| 
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Bei der Betrachtung der Geldflüssigkeit in den kleineren 
Staaten fällt es auf, daß die Rate in den skandinavischen 
Ländern hoch, bei der kontinentalen Gruppe Schweiz- 
Belgien-Holland aber auffallend günstig steht. Die 
speziellen Ursachen der Geldkalamität in Dänemark haben 
wir früher bereits dargelegt. In Schweden ist der erst kürz- 
lich beendete Generalstreik ein schweres Hindernis für 
den beginnenden Aufschwung der Verhältnisse gewesen, ganz 
abgesehen davon, daß kleinere Wirtschaftsgebiete nach einer so 
schweren Finanzkrise, wie sie die Welt eben überstanden hat, 
meist nicht so schnell zu einer Besserung gelangen, als solche, 
wo große Werte in Umlauf sind. 

DieSchweiz nimmt, durch ihren ständig große Summen 
in das Land bringenden Fremdenverkehr eine Sonder- 
stellung ein. Diese Verhältnisse fördern auch mächtig den heimi- 
schen Unternehrmungsgeist und haben, namentlich seit dem 
vorigen Jahrhundert, zu einer Ansammlung großen Wohlstandes 
daselbst geführt. 

Bei Belgien und Holland liegt es nahe, an den 
Kolonialbesitz als Quelle erhöhter Einnahmen zu denken. 
Die niederländischen Kolonien stellen auch zweifellos für Aus- 
fuhr und Einfuhr des Mutterlandes ein vorzügliches Aktivum 
dar, während der Kongostaat bisher nur zur Bildung einzelner 
großer Vermögen, aber wenig zur Stärkung des belgischen 
Nationalwohlstandes beigetragen hat. Die Hauptursache des Reich- 
tums ist aber für das kleine Land die durch seine Naturschätze 
ermöglichte, hochentwickelte Industrie und der 
Unternehmungsgeist seiner Bewohner. Die Glas- 
produktion Belgiens nimmt auf dem Weltmarkte die erste 
Stelle ein. Seine Eisen- und Stahlindustrie ist ein nicht 


a_a e Le ee gr nn hr m 


ist erkenntlich an einem blauen Band 
mit Aufschrift: 


Burgmanns Packung, — Bourrage Burg- 
- mann, — Burgmanns Engine Packing, -- 
amema a n n n o G Burgmann F. fcle tömites, — Empaque- 
re er taduras Burgmann, 


welches die Packuug iu der gesamten 
f Länge durchzieht. Ze 


Original Burgmanns Packung 


mimiem 
~ m a m a p — aoa 
- 
L ]j 7 777 RL 9 ; T 
“an ma an m zum a e 


~ nn a 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


FEODOR BURGMANN 
Bodenbach a. E. ji 


Dresden-Laubegast, Dresden-Leuben, Berlin, Düsseldorf, Paris, 
Marseille, Antwerpen, Mailand, Lodz, Gothenburg, New York. 


Alleinige Fabrikation von F. Burgmauns Packungen für Dampfmasebinen und 
Pumpen, Dichtungen für Kessel, Rohrleitungen und Armaturen. 
Meine Fabrıkate sind nur von meinen Fabriken oder Verkaufs-Fillalen zu 
besiehen, da ich mit technischen Geschäften nicht arbeite. Maschinenbeemte 
meiner verehrl. Kundschaft erhalten F. Bargmanns Jahrbuch gratis und franko, 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XIl/, 


” 7? 


?9 1? 


19 99 


19 ” 


1) 19 


19 ?9 


19 99 


„7 4] 


bis 220 Volt 100 Ampere oder 


bis 560 Volt 50 Ampere. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, 1.,/Bezug zu nehmen. 
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Vertreter und Lizenznehmer von 
F. Klöckner, Köln-Bayenthal 


Sprecher & Schuh A.-G. 


Aarau (Schweiz) 


Listen auf Verlangen kostenlos. 


Schaltkasten. 


Liste Nr. 2 Anlasser und Re- 
gulatoren 


2a Kontroller 

3 Meßinstrumente 

4 Sicherungen 

5 Hebelschalter 

6 Akkumulatoren- 
Apparate 


7 Schalttafeln und 
Zugehör 

8 Hochspannungs- 
Apparate 


9 Automatische 
Schalter 


. 10 Steckkontakte 


II Zugehör für elek- 
trische Aufzüge 


KO mit Ölschalter und 
Sicherungen bis 600 Volt 
für 60-2340 Ampere. 


L. 
Wien, 24. Oktober 1909. 
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zu umgehender Faktor im Exportgeschäft. Wie groß gerade auf 

diesem Gebiete der Unternehmungsgeist ist, wie dort Finanz und 

Industrie Hand in Hand gehen um den ausländischen Markt zu 

erobern, zeigen einige jüngst veröffentlichte statistische Angaben 
i aus Rußland, auf die in der Technischen Beilage der „Times“ 
pa aufmerksam gemacht wird. Danach sind bei einer Gesamtlänge 
derelektrischenTrambahnen in Rußland von 1812 Werst 
nicht weniger als 1086 Werst oder mehr als 80%, in bel- 
gischen Händen. Die verbleibenden 226 Werst gehören 
einzelnen Stadtverwaltungen. Von den zur Berichtszeit in Angriff 
genommenen 42 derartigen Unternehmungen waren 34 belgische 
und 8 französische; 85 belgische Gesellschaften und 4 Privat- 
unternehmungen betrieben in russischen Städten den elektrischen 
A- Straßenbahnverkehr. 

i Nach Beendigung vorstehender Ausführungen werden 
erneuert, sehr bedeutende Goldabgaben der 
Bank von England nach dem Auslande gemeldet, die ein 
noch weiteres Anziehen der dortigen Diskontrate 
= als möglich erscheinen lassen. Damit ist eine, in dieser Stärke 
a für das laufende Jahr bis jetzt nicht erwartete Anspannung 
a. des internationalen Geldmarkts eingetreten. w. l. 


Deutsche Eiektrizitäts-Unternehmungen in Böhmen. Im 
„Berliner Tagblatt“ wurden zwei handelsgerichtliche 
Eintragungen deutscher Elektrizitätsfirmen 
in Böhmen mitgeteilt, nämlich: | 

Österreichische Bergmann-Elektrizitäts- 
werke, Ges. m. b. H. in Bodenbach*). Zweck: Errichtung 
und Betrieb eines Elektrizitätswerks. Stammkapital: K 500.000. 
Geschäftsführer Dr. Herm. Rossner, Syndikus in Berlin und 

Chemnitzer Elektrizitäts - Gesellschaft, 
Abteilung Böhmen, G. m. b. H. in Tetschen a. d. E. 
Stammkapital: Mk. 400.000, welches zur Hälfte eingezahlt ~ 


w. l. 

Wie uns berichtet wird, haben die Felten & Guilleaume- 
Lahmeyerwerke, die in der Ausstellung für Handwerk und Ge- 
werbe, Kunst und Gartenbau, Wiesbaden, in Gruppe XIV: 
„Maschinen und Werkzeuge einschließlich Werkstätteneinrichtung 
mit maschinellem Betriebe, Armaturen und Pumpen“ eine größere 
Reihe ihrer Erzeugnisse ausgestellt hatten, das Diplom zur 


goldenen Medaille erhalten. 


*) Vergl. H. 37, 8. 868. 


EEE N. 4 


J.V.Corcoran, Basel (schweiz 
- Lampe „Frauenlob“ 


für direkte und indirekte elek- 
trisehe Beleuchtung. 


Vollkommener 
Ersatz für 
Bogenlicht in 
Innenräumen. 
Absolut rubi: 
ges,reinweißes 
und daher dem 
Auge wohl: 
tuendes Licht. 


Mehrere Tausend 
im Gebrauch. 


Preise auf 
Verlangen. 


Generalvertretung für 
Österreich; 


Patentirt 


Dr. Paul Bolitscher & Co., Wien, IU/2 Luisengasse 33. 


Telephon 987, Telegrammadresse; Elektromaterial. 


ei FPR T FTN m at a3 


Dal Anfsayrın nta ren ur PP 


tent-Freileitungssicherung, 


Einzige Sicherung, bei welcher der Schmelz- 
streifen gefahrlos 
werden kann. Lieferbar mit offenen und ge- | 
schützten Kontakten. 


= Jos. Wolff, Frankfurt a. M. Sa. 


| solvente 
| Vertreter 


ls, ss Jg Motor-Dynamas | 
‚| Tüchtige ler „SIATOR Motor-Pumpen 


| Fortuna-Kaltsägemaschine | 


Prospekt und 


m — 


a en WET WE VE MEET TE F, «wer 


unter Stronf eingesetzt 


Zu beziehen durch: Sasi 


tn — M — 


Klein-Motoren 


(stationär und fahr- 
bar) für Benzin-, 
Benzol-, Spiritus-, 
Petroleam- 
und Gas- 
Th betrieb. 
Arm p 

f >) 


Al Sa Beleuch - 


A, 


gesucht. 


für Kinemato- 
graphen, Industrie 
3 u. Landwirtschaft 


Ë und Maschinen-Industrie 


ea r — 


en. 


Motore 


EUGEN ALLGAIER, Berlin-Rixdorf 
Telegramm-Adr.: Stator-Rixdorf, Telephon: Amt Rixdorf 9676. | 


| 


mit direktangebautem t- 
Elektromotar. er D.R.G.M. 
ww l 


x P 


an! fl j A. 
Solide | Er Exakte Arbeit, 
„Konstruktion, | I | hohelleistungsfähigkeit 
leicht transportabel, | MH überaus vorteilhaft 
an jede elektr. Leitung EN für jede Werkstätte, 
mit öteckkontakt cam! M Werkzeug-u.Stahl: 
anzuschliessen, ai N handlung. 
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FORTUNA-WERKE ALBERT HIRTH | 
Cannstatt -Stutiga rt. 


1910 DCCCLXIX 


Vom Metallmarkt. Der Deutsche Zinkhütten-|?$ 
verband hat Ende September eine .neuerliche Pre i B- Spezial = Fabrik ae € Í y % Stockerau 7 
orhöhung um Mk.5 pro t beschlossen, also binnen vier moderner Pumpen rns N bei Wien. 
wann omg Erhöhung ech Mk A hia a durchgeführt. Dagegen Die einfachsten, betriebsichersten u billigsten Pumpen des 
wird unterm 14. Oktober aus Kassel gemeldet, daß der Deutsch . Weltmarktes für Industrie und Landwirtschaft sind die 


Kupferblechverband den Grundblechpreis um Mk. 2 | % 2 
una . tErvo-Turbinen-Pumpen 
ebnis derMannsfeldisehen kupfer- 


Das Batieheerg 
schieferbauenden Gesel Ischaft im ersten Halb- KeinVerschleiß, geräuschloserGang, geringster Raumbedart. 
i j l Saughöhe bis 7 m, Druckhöhebiszu vielen hunderten Metern. 
jahr 1909 wird von ger Verwaltung ei ungünstig gemeldet. Wirkungsgrad bis zu 800/%, für elektr. u. motor, Antrieb. 21'4 


Auch in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
ist der Kupfermarkt dem allgemeinen wirtschaftlichen Aufschwung 
w. |. 


bisher nicht gefolgt. Präzisions- Ausführung. 


Metallmarkt nach „Mining Journal“, London, 15. Oktober 1909. 
Preise für 1: (1016 kg). 


£ s d £ 8 d 
Kupfer: Elektrolyt. . . . . 60 15 0 6l 15 0 
| Standard: Netto Kasa 57 12 6 5715 0 
š 3 Monate . 58 12 6 58 15 0 
Messing: Draht. ..... 0 0 k — — —- 
Rohre. ... a.. 0 0 67/8 a u Be ee 
Blech. .. ... 0 0 66h — — - ii 
Zinn: Ingots f. o. b. . . . . 187 10 0 18810 OIH 
raffiniert. . . . . . . 189 10 0 140 0 0/1 
Bauka: Kassa. .,. . . 189 16 3 — — — |f 
» 8 Monate. . . . 140 13 9 — — — 
Blei: Englisches, Blech u. Barren 14 7 6 - = — > 
Rohre . . . 2» 2 e è 14 17 6 ee 350 
rotes . ....... 16 2 6 — — — 4 
weiße . . » . s...» 17 10 0 — — — Quecksilber 
Zink: Schlesisches, gew. Marke. 23 2 6 23 5 0 
Schlesisches, apez. Marke. 23 10 0 4 0 0 ı g 
Blech. . 2. 2 22... 15 0 -— — — ||] ; D i . 
Quecksilber: per Flasche, IA” s D Reĝulierunĝ. 
T5 lbs (402kg)... .. 812 6 — - $ rol Y | mm ul 
Aluminium: 98 bis 9%/,%/o, \ ý A pe alt 
por è 2.2. 22er 7210 0 15 ne f M SA @ | 
Nickel: 98 bis 990/,, gar., per 167 10 0 171 te gA € Ertkardt 


mit und ohne | i 
Registriervorrichtung | Í 


= 


Stuttgart- Cannstatt. 


t 


I | 
2 — NE 7 


Sparsamste elektrische Metallfadenlampe. 


= Stromersparnis 70, und darüber, = 


_ 100—130 Volt 150 Voit 200—250 Volt 
116, 25, 32, 50 BK 20, 25, 32, 50 RK 25, 32, 40, 50 NK 


-~ Intensiv-Osram-Lampen 
7 (bester Ersatz für Bogenlampen). 
Y 00—600 NK. = =n = 100—I60 Volt und 200—250 Volt. 


Niedervoltige Osram-Lampen für alle Zwecke von 1'26 bis 32 Yoll 


Lampenvertriebs-Gesellschaft m. b. H. 
Telephon Nr. 6204. Wien, IV’ Schönburgstraße 3. Telegr.-Adr.: Degea, Wien. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘‘, Wien, I., Bezug zu nehmen. 
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Wien, 31. Oktober 1909, 
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Elektrotechnik und Maschinenbau. 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
Erscheint jeden Sonntag. X Redaktion: J. SEIDENER. 


Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 

Vereinsleitung sowie Redaktion, Administration und Expedition der Zeitschrift: 
Wien, I. Nibelungengasse 7. 

K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.433. — Telephon Nr. 3403. 


Mitglieder des Vereines erhalten die Zeitschrift unentgeltlich. 

Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
wohnen 34 K; b) für ordentliche Mitglieder, weiche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungarn oder Bosnien-Herzegowina wohnen 15K; c) für außer- 
ordentliche Mitglieder 10 K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
e) für die im übrigen Ausiande wohnenden Mitglieder 20 Fr. 


Die Bintrittsgebühr beträgt derzeit für alle Mitglieder 4 K. 


Einzeinhefte kosten 70 Heller, tir Vereinsmitglieder 50 Heller. 


Kommissionsverlag und Abonnements-Aufnahme: Spielhagen & Schurich, 
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Erwärmungs- und Zugkraftversuche 
an Elektromagneten. 


Von Ing. Alois Berninger, k. k. Professor (Wien) und 
Ing. Robert Edler, k. k. Professor (Wien). 


Im modernen Apparatenbau finden Elektro- 
magnete für Auslöse- oder Schaltbewegungen vielfache 
Anwendung; zumeist wird dem Anker derartiger Elektro- 
magnete, die ihrem Wesen nach Zugmagnete sind, eine 
geradlinige oder eine Drehbewegung zu erteilen sein, 
wobei dann unmittelbar oder darek Vermittlung von 
Zwischengliedern (Lenker oder dgl.) die beabsichtigten 
Bewegungen eingeleitet werden. Es ist nun von großer 
Wichtigkeit, einerseits den Einfluß der Erwär- 
mung der Magnetwicklung durch den Strom 
auf die Wirkungsweise des Elektromagneten festzu- 
stellen, anderseits aber den Zusammenhang 
zwischen der Amperewindungszahl, der 
Größe desLuftspaltes(Ankerhubes) und 
der Zugkraftzu ermitteln Die Klarstellung dieser 
Umstände macht sowohl theoretische Erwägungen, als 
auch planmäßige Versuche erforderlich, und es ist nun 
der Zweck der vorliegenden Arbeit, zunächst für eine 


«Ansicht der Polflaahen von unien- 


einfache Elektromagnettype (Fig. 1) die Ergebnisse 
der Theorie und der Versuche einander gegenüber- 
zustellen. 

Es sei hiezu gleich bemerkt, daß derartige Ver- 
suche sehr zeitraubend sind und daß die hier mit- 
geteilten Resultate nur als vorläufige Ergebnisse 
anzusehen sind, die noch nach mehreren Richtungen 
hin zu ergänzen sein werden; so soll durch weitere 
Versuche, die bereits vorbereitet sind, der Einfluß der 
Änderung der Spulenlänge und des Spulendurchmessers 
(bezw. der Wicklungstiefe) festgestellt werden. 

Immerhin ermöglichen es aber bereits die vor- 
liegenden theoretischen Studien und Versuchsergeb- 
nisse Schlüsse zu ziehen, die betreffs der Beurteilung 
der Wirkungsweise der Elektromagnete nicht ohne Wert 
sein dürften; so lassen zum Beispiel die Versuche schon 
jetzt erkennen, daß die Theorie der Erwärmung nur 
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dann zu Ergebnissen führt, die mit der Wirklichkeit 
bis zu einem gewissen Grade übereinstimmen, wenn 
der Einfluß des Temperaturkoeffizienten 
des für die Bewicklung der Spulen benutzten Kupfer- 
drahtes gebührend berücksichtigt wird. Die theoreti- 
schen Verhältnisse werden dadurch allerdings ziemlich 
wesentlich verwickelter als für den Fall, daß der 
Temperaturkoeffizient a—=0 angenommen werden darf, 
wie dies zum Beispiel bei den Widerstandslegierungen 
für Anlaß- und Regulierwiderstände der Fall ist 
(Niekelin, Konstantan u. dgl.) Immerhin zeigen sich 
auch gegenüber der Theorie für «> 0 noch Ab- 
weichungen gegenüber den Versuchsergebnissen, die 
allerdings auf sekundäre Erscheinungen 
zurückzuführen sind, welche sich nicht leicht in die 
Theorie hineinflechten lassen; es ist dies in erster 
Linie der Umstand, daß die im Innern der Spulen- 
bewicklung durch den Strom hervorgerufene Erwärmung 
nicht sofort an die Spulenoberfläche gelangen und dort 
wieder abgegeben werden kann, weil die Wärmeüber- 
tragung von den innersten Windungen nach außen hin 
eine gewisse Zeit erfordert. Dieser Umstand muĝ sich 
dadurch bemerkbar machen, daß die theoretischen Er- 
wärmungskurven, besonders im Anfange der Belastungs- 
zeit, etwas tiefer liegen als die durch den Versuch er- 
mittelten Erwärmungskurven. Die weiter unten ange- 
führten Versuchsergebnisse bestätigen diese Erwar- 
tungen vollkommen. Es wird dann auch von Interesse 
sein, die Versuche dahin zu ergänzen, daß die Spulen- 
länge bei gleicher Wicklungstiefe größer (oder kleiner) 
gewählt wird, um festzustellen, ob die Abweichung der 
Theorie von den Versuchsergebnissen nicht vielleicht 
bei einem anderen Spulenlängenverhältnisse kleiner 
(oder eventuell größer) wird. 


= Ferner ist zu erwägen, ob nicht vielleicht die 
Änderung der Spulenlänge auf das Verhältnis zwischen 
Amperewindungszahl und Zugkraft bezw. Arbeits- 
vermögen (Zugkraft und Hub) einen Einfluß hat, was 
theoretisch der Fall sein müßte, da sich dabei das 
Verhältnis des magnetischen Widerstandes im Eisen 
zum magnetischen Widerstande im Luftspalt ändert. 

Endlich ist nach der Theorie zu erwarten, daß 
jedem Spulenlängenverhältnisse ein 
bestimmtes Maximum des Arbeitsvermögens 
entspricht, da sich ja die Eisensättigung und die Kraft- 
liniendichte im Luftspalt mit der Größe des Anker- 
hubes ändert; bei kleinem Luftspalte wird aber für 
eine bestimmte Amperewindungszahl die Eisensättigung 
und daher auch der magnetische Widerstand im Eisen 
größer als bei großem Luftspalt. Es wird daher auch 
dieser Einfluß durch Versuche klarzustellen und der 
Grad der Übereinstimmung mit den theoretischen Er- 
wägungen zu ermitteln sein. 


Zunächst soll nun die Theorie der Erwärmung 
mit Berücksichtigung des Einflusses des Temperatur- 
koeffizienten entwickelt und sodann sollen die zuge- 
hörigen Erwärmungsversuche besprochen werden, um 
bezüglich der Erwärmung den Grad der Überein- 
stimmung zwischen Theorie und Versuch festzustellen. 

* * 
* 


Theorie der Erwärmung für «`> 0. 


Wenn dem Stromleiter, der in dem beliebigen 
Zeitmomente t die Temperatur £ und den zugehörigen 


Widerstand 


w =(1 + a.t). wo (Ohm). . ...) 
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besitzt (wobei « der Temperaturkoeffizient, bezogen auf 
00 Celsius, und w, der Widerstand bei 0° Celsius ist), 
in dem Zeitdifferential d die Wärmemenge Q.dı 
(Grammkalorien) zugeführt wird, dann wird ein Teil 
derselben zur Erhöhung der Temperatur benutzt, ein 
anderer Teil derselben jedoch an die Umgebung durch 
Wärmeleitung und Wärmestrahlung abgegeben. 


Die zugeführte Wärmemenge (Grammkalorien 
pro 1 Sek.) ist: 

E? *) 
Q= 024 . J? . w = 024. -7 ei 2) 

Dabei ist entweder die Wärmemenge Q selbst 
konstant, daß heißt es ist bei konstante m Wider- 
stande w die Stromstärke J (Ampere) und 
damit auch die Spannung E (Volt) unver- 
änderlich, was bei Stromleitern zutrifft, deren 
Temperaturkoeffizient a — 0 ist oder doch 
wenigstens für praktische Zwecke vernachlässigt 
werden darf**); oder es wird (bei verän derlichem 
Widerstande w, also für «> 0) die Spannung E 
konstant gehalten, wobei sich natürlich mit zu- 
nehmender Erwärmung der Widerstand w ver 
größert, so daß dadurch Q kleiner wird, ein Fall, 
der zum Beispiel bei allen Spannungssp ulen 
mit Bewicklung aus Kupferdraht zutrifft und der 
wegen seiner großen praktischen Wichtigkeit durch 
die nachstehenden theoretischen Studien im Vereine 
mit den zugehörigen Versuchen eingehend zu verfolgen 
sein wird; endlich ist auch noch der Fall denkbar 
(jedoch weniger wichtig), daß die Stromstär keJ 
bei veränderlichem Widerstandew («>0) 
konstant gehalten wird, was selbstverständlich bei 
zunehmender Erwärmung und damit ansteigendem 
Widerstande w einer äquivalenten Zunahme der 
Wärmemenge Q entspricht. 

Wir wollen uns zunächst nur mit jenen Erwär- 
mungsverhältnissen eingehender befassen, welche sich 
für konstant bleibende Spannung £ bei 
veränderlichem Widerstand e w (a > 0) er- 
geben. 


Die allgemeine Erwärmungsgleichung 
lautet: 


O.dı=@.3.dt+0,.0.1.dt. . 
Dabei bedeutet: 


Q (Grammkalorien pro 1 Sekunde), die durch den 
Strom im Widerstande w erzeugte Wärmemeng®; 

dx (Sekunden) das Zeitdifferential; 

G (Gramm) das Gewicht des Elektromagneten 
(Wieklung, Spule und Eisenkern); 

s (Grammkalorien pro 1g pro 1° C) 
spezifische Wärme; 

d t. (Celsiusgrade) das Differential der Temperatur, 
das ist die Erwärmung im Zeitelement di 
Sekunden; 

C, (Grammkalorien pro 1 Sekunde pro 10 C pro 
l cm? Ausstrahlungsoberfläche), den Wärmeaus- 
strahlungskoeffhizienten; 

O (cm?) die Ausstrahlungsoberfläche; 

t (Celsiusgrade) die Temperatur zu 
Zeitelementes dr Sekunden. 


die mittlere 


Beginn des 


*) Nach neueren Untersuchungen 0'239; es ist jedoch noch 
immer allgemein üblich, mit 0'24 zu rechnen. 

*+) Dieser Fall wurde ausführlich, und zwar auch für 
aussetzenden (intermittierenden) Betrieb zuerst von Ober- Ingenieur 
Oclsehlägoer behandelt; vgl. „E. T. Z.“ 1900, Seite 1058. 
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Es ist nun nach Gleichung 1) und 2): Di Dim G . Dim s 

, im Tọ = >ar E 
Q = 024. O en 4) Dim Cs. Dim O 
Wo. (l + a.t) na Kalorien 
die durch den Strom in einer Sekunde zugeführte = Gramm X Üelsiusgrade us 
Wärmemenge; daher ist Q.d tjene Wärmemenge, welche u Kalorien cc ee 
durch den Strom im Zeitelement dt erzeugt wird; hievon A 


wird ein Teil, nämlich (@.s.dt) dazu verwendet, um 
die Temperatur von f auf (t-+di)zubringen, 
das ist also eine Erwärmung um dt? C hervor- 
zurufen, während der andere Teil der zugeführten Wärme- 
menge, nämlich (0,.0.t.dr) durch Leitung und 
Strahlung an die Umgebung abgegeben 
wird. 

Sobald nun beim Dauerbetrieb das Tem- 
peraturmaximum T° C erreicht ist, wird die 
ganze zugeführte \Värmemenge wieder ausgestrahlt 
(bezw. abgeleitet), so daß für diesen Fall keine 
Wärmemenge mehr aufgespeichert wird; dies entspricht 
der Bedingung: 


G.3.:d4teV0 x: 2% a. a Dh 
Dann wird aber aus der Gleichung 3): 
0:24. E? 
EE E A EE E G ©.. 6 
@ wg. (1+2. T) RE 
und daraus: 
, 024. F? 1 
BO a J 
Setzt man zur Abkürzung: 
0:24. E? 


8), 


= m = konstant . 
LAN 

was ja ohneweiters zulässig ist, da einerseits E als kon- 

stant angenommen bezw. vorausgesetzt worden war, 

während w, an und für sich unveränderlich ist (Wider- 

stand bei 00 C), dann erhält man aus Gleichung ?) 

und 8): 

m 


T.1+x.7) 


Aus der allgemeinen Erwärmungsgleichung 3) er- 
gibt sich nun zunächst wegen Gleichung 1) und 2): 
0:24. E? 
— =G@G.s. G,.0.1.dt. 3a). 
ae G.s.dt+ O T a) 
Also mit Berücksichtigung der Gleichung 8) und 
nach Division durch Cs. O: 


OCG = 9). 


m 1 G.S 
E un ge nd ' b). 
EEE, r) ee 
Setzt man nun zur Abkürzung: 
@.8 
= 10 
ER 


und berücksichtigt man die Gleichung 9), dann wird, 
wenn man zur Abkürzung auch noch die Größe A ein- 
führt: 

m 


a a . T) = A 11 
TO T.Q -+-a«.T)=A ) 
und daraus: 
4 
ER RER: = Ta. , 12). 
IFz. ').d: To dt ) 


Offenbar ist tọ eine Konstante, wenigstens so 
lange s und C, als konstante Größen anzusehen sind, 
und es handelt sich zunächst darum, die „Dimension“ 
von To und sodann auch die physikalische Be- 
deutu n g dieser Größe eeaeee zu diesem Zwecke 
setzen wir in der Gleichung 10) die „Dimensionen“ der 
einzelnen Grüßen ein und finden dann: 


Sekunden X Celsiusgrade X cm? 


Die Größe To hat also die Dimension „Sekunden“, 
ist demnach eine Zeit, und damit ist die Homogenität der 
Gleichung 12) nachgewiesen, da ja A nach Gleichung 11) 
eine Temperatur (Celsiusgrade) bedeutet. 

Diephysikalische Bedeutung der konstanten Größe ty, 
welche nach Helmholtz den Namen „Zeitkonstante“ 
führt, da sie ja eben dem Wesen nach eine Zeit dar- 
stellt und gemäß der Gleichung 10) konstant sein muß 
(falle s und C, konstant sind), läßt sich in folgender 
Weise feststellen: Wenn man annimmt, daß die ganze 
zugeführte Wärmemenge zur Erhöhung der Temperatur 
verwendet und gar keine Wärmemenge ausgestrahlt 
wird, das heißt also, wenn in der Gleichung 3) (oder 3a) 
der Wert 


G,.0.1.dı=0 13) 
gesetzt wird, dann ergibt sich: 
Q.dr=G.s.dt 14), 


das heißt es wird, wegen Gleichung 4), 8) und 10), die 
Änderung der Temperatur im Verhältnis zur Änderung 
der Zeit: 

dt 9 _ 04 _ m 

dt G.S  1%.0.5 (+8.91.0.0' 
somit ist wegen Gleichung 11): 

dt A 1 

dt w (Fa. 


und | 
dr=-.(1+a.t).dt 15). 
Die Integration ergibt: 
EE E 16 
=- t+ , ) 


Die Integrationskonstante (/ läßt sich aus den 
Anfangsbedingungen feststellen und man erhält, weil 
für t = 0 auch ¿= 0 ist: 

C=0 17), 
somit wird: 


Für den Spezialwert t = tọ ergibt sich der Spezial- 
wert t= tọ und man findet dann: 


To = tl +a. to) 


A=ht.1l-+x.b) - 19). 

Anderseits ist aber: 
A=T.(1+x.T). 11) 

und es folgt daraus, dal 
t=T. 20) 


wird, daß heißt also: die Temperatur würde 
nach Verlauf der Zeit tọ (Zeitkonstante) ge- 
rade den Höchstwert T erreicht haben, wenn 
gar keine Wärmemenge ausgestrahlt, 
sondern die ganze zugeführte Wärme- 
menge zur Temperaturerhöhung ver- 
wendet würde. In Wirklichkeit wird jedoch die 
Höchsttemperatur T nur beim Dauerbetrieb und erst 


= u 
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nach einer viel späteren Zeit erreicht (theoretisch so- 
gar erst nach unendlich langer Zeit). 
Wir gehen nun zurück zu der Differential- 
gleichung 12) und finden: 
1+x.t 
en, = . 2I). 
A-t— x. =: > 
Er 1+«..t 
=. go t— x. 


Es handelt sich also vor allem darum, das In- 


tegral 
1+x.t 
4ER ee 
aufzulösen. Wenn man den Wert für A (Gleichung 11) 


einsetzt, dann kann man den Nenner des Bruches unter 
dem Integralzeichen in folgender Weise umformen: 


A—t—-a.2=T.1+2.T)—t—- a.t — 
—=(T—t.1+2.(T+b)]) .. . 23), 
Es drängt sich jetzt sofort die Methode der In- 
tegration durch Zerlegung in Partialbrüche auf, deren 
Zähler r und s zu bestimmen sein werden, während 


die zugehörigen Nenner aus Gleichung 23) zu ent- 
nehmen sind; man erhält also: 
1+a.t or s 
A-t-a.® Ti Ifa Tyi 
und daraus: 
l +a.t=(r4r.a. T+s.N)+(r.2x—s).t, 


daher muß sein: 


r+r.a.T+s.T=1} 


dii 


.dt+C. 22) 


24) 


r.a — s =z | 25). 
Daraus folgt: 
s=a.(r—]) 
r+r.a.T+a2.r.T7-ı.T7=1 
1+x.T i 
"III. T' a 
— x2. T 
sS = 1F2 a. T E E 27). 
Man erhält also: 
1l+x.t r.dt 
an 
s.dt. o 1-x.7 
YiTHerH = - en rx 
A a 
Ti IL 2a T a” _ 28). 
Se 2 5 FE l+a.T 
1l+2.T+0.1 ~ 1+2.x p X 


log nat (T— ġ)—-— ET 
AE D E a 
X lognat (1 +a. T +a. H) +(" 
Setzt man diesen Wert in Gleichung 22) ein, 
dann wird: 
1+«a.T 
Toa R = SA BE r en 
k 12 py og nat (7 t) + er 
x. 
2a ira, T08 nat (1 +a. T+ =] + € | 


Es handelt sich jetzt nur noch um die Bestimmung 
der Integrationskonstanten C; wir wenden zu diesem 
Zwecke die Gleichung 29) auf den Anfangswert (t =0 
und ¿= 0) an und erhalten: 


l+a.T 
1+2.x.7 


.T 
+ mo o ar nat (1 +a. n| 


Setzt man nunmehr diesen Wert für C in die 
Gleichung 29) ein, dann ergibt sich: 
t 1+«a.T T 
o IFZa Tamm py Tt | 
x. T 1+a.7 


ipo: 1 pa Trat 


Zu dieser Gleichung ist in Erinnerung zu bringen, 
daß £ die tatsächlich erreichte Tempe- 
ratur bedeutet und nicht die Erwärmung; 
letztere ist vielmehr gleich (£ — ta) © Celsius, wenn mit 
ta de Anfangstemperatur zu Beginn der Er- 
wärmung bezeichnet wird. Dieser Anfangstemperatur 
entspricht die Zeit ta. so daß diejenige Zeit, welche 
der Erwärmung (t — ta) entspricht, gleich ist (t—ta)= 7' 
Sekunden. Man kann also nach Belieben die Zeit ent- 
weder von der Temperatur {= (0 oder von der An- 


desi] . log uat T + 


30). 


.31) 


— m 


‚Iempermtur 


mn 
x } 


Fig. 2. 
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fangstemperatur ła ausgehend zählen; in dor Fig. 2 
sind diese Verhältnisse im Prinzip angedeutet und 
man erkennt, daß man durch die Verschiebung der 
Koordinatenachsen von der einen Darstellung zu der 
anderen übergehen kann. 

Es sei endlich erwähnt, daß man aus den 
Gleichungen 8) und 11) leicht die Wärmeausstrahlungs- 
konstante C, für die betreffende Spulenanordnung be- 
stimmen kann, denn es ist: 


m = 0:24. Ein de a 
Wy 
o=" 024. E” 11a). 


O.A wg. O.T.(1 +2. T) 
dabei ist wọ der Widerstand für die Temperatur 
f= 0O, 

Will man den Zusammenhang zwischen 
der Erwärmungszeit t = (T — Ta) und der 
Anfangstemperatur 4, bezw. der E n d- 
temperatur ? analytisch zum Ausdrucke bringen 
dann hat man die Gleichung 22) zwischen den Grenzen f 
und £ zu integrieren bezw. diese Grenzen in der, 
Gleichung 29) einzusetzen: dann wird: 


ar Sn dita. T v Aa 

nett | g 
x.T +t+%. Tta.t 

Firma 8t Fa T Fat 
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Weil nun i, die Anfangstemperatur und T die 
Maximaltemperatur ist, so ist T' — ta = T’ die M a xi- 
malerwärmung, während die Temperaturdifferenz 
T— t gleich ist der Differenz 7” — t‘ der beiden zu- 
gehörigen Erwärmungswerte 7” und t’ (vergl. Fig. 2); 
infolgedessen erhält man: 

y 1+x.T p! 

airn p e T 

4 2. 1+x.("+2.t) [ 
1+2.a.T la. (T'i +t 

Diese Form der Erwärmungsgleichung wird sich 
vielleicht in manchen Fällen als zweekmäßiger er- 
weisen als die Gleichung 32), obwohl man mit der 
Formel 32) unter allen Umständen brauchbare Ergeb- 
nisse erzielen wird. 

Für ta = 0 und ta = 0 geht die Gleichung 32) 
über in die früher abgeleitete Gleichung 31). 

Jedenfalls stellt die Gleichung 32) den allge- 
meinen Fall der Erwärmung dar für 
Stromleiter, deren Temperaturkoeffi- 
zient a>O ist, wenn dabei dieSpannung E 
Volt an den Enden dieses Stromleiters 
kostant gehalten wird. 

Diese Gleichung muß auch für den Spezialfall z = 0 
giltig sein, und es ist daher nicht ohne Interesse, zu 
untersuchen, wie sich die Gleichung 32) diesem Falle 
anpassen läßt. Man erhält: 

z T — ta 


T drae i log nat- r ; 34). 


Wegen "= T — ta und T'— t= T -- t ergibt 
sich daraus: 


33). 


. log nat 


== To . log nat | 35). 


für a = 0 T—r 

Die Gleichung 35) ist (abgesehen von der geänderten 
Bezeichnung der Größen) vollkommen identisch mit der 
von ÖOber-Ingenieur E. ODelschläger abgeleiteten 
Erwärmungsgleichung*), die also einen Spezialfall des 
oben entwickelten allgemeinen Erwärmungsgesetzcs 
(Gleichung 32) darstellt. 

* 


l 


* 


* 

Um sich über die charakteristische Form der all- 
gemeinen Erwärmungskurve (für x œ> 0) Aufschluß zu 
verschaffen, kann man zunächst aus der Gleichung 31) 
einige Spezialwerte berechnen: 


1. Für t=0 wird log nat — = 0 und log nat 
1+2.7 = 
Ita. Tre O und daher auch t = Q. 


2. Für t = T wird log nat aor = 00; daher wird 


auch tT = œo, das heißt die im Abstande T von der 
Abszissenachse parallel zu derselben gezogene Gerade 
ist eine Asymptote der Kurve. 

3. Die Bedingung T = Tọ (Zeitkonstante) führt zu 
der transzendenten Gleichung: 


T 
1+2.. T= (1+ a. T). log nat -jp oy + 
| 36), 
a LA | 
4 NS z | 


welche dem Zwecke der vorliegenden Untersuchung 
entsprechend und mit Rücksicht auf die beabsichtigte 
Anwendung für praktische Berechnungen wohl am ein- 


*, „E. T. Z.“ 1900, Seite 1058. 


fachsten dadurch zu lösen sein wird, daß man für ver- 
schiedene Werte von £ (zum Beispiel: t=01.T. 
t=02.T...usw. t= 09.T) die zugehörigen Werte 


T : s F ; 
für = ermittelt, dieselben dann in einer graphischen 


Darstellung einträgt und aus der Kurve den ersten 
Näherungswert für jenes t= tọ ermittelt, das zu dem 


Werte t = r,, das ist also zu > gehört. Nach mehreren 


0 
Näherungsrechnungen dieser Art wird man rasch zu 
einem für alle praktischen Zwecke hinreichend genauen 
Werte von t (zugehörig zu t = tọ) gelangen. 

Es ist hiezu zu bemerken, daß der Wert für #, 
(zugehörig zu T= Tọ) von der Maximaltemperatur T 
abhängt, wie man aus der Gleichung 36) entnehmen kann, 
so daß man wieder am besten die Temperatur tọ für 
mehrere Werte von T bestimmen wird, um sodann aus 
einer graphischen Darstellung der Ergebnisse beliebige 
Zwischenwerte entnehmen zu können. 

* * 


* 
Um nun für beliebige Maximaltemperaturen T die 


T? e . . 
entsprechenden Werte —_ zu ermitteln, benutzen wir die 


0 
Gleichung 31), indem wir dieselbe in folgender Weise 
umformen. Wir setzen zur Abkürzung @. T= c und er- 


halten: - l+r i ' 
ae Ear 
7 2% . 37). 
+ 9, . log nat- ——-— — 
1l+2.c lep a.t 
Wenn wir jetzt noch die Beziehung 
t=z. T... (0 <x- 1) 38) 
einführen, dann wird: 
T : 1 , 
Taq Tes . . . . . 39) 
und l-e = l+e 40 
l+epa.r. F Ii+tce+z. h 
so daß man erhalt: 
t 1-+e 1 
Fe Pe 
urn 41). 
neu 2 a 
a 1+2.c 6 l+crx.c 


Für x wählen wir die Werte 0, 01,02...09.10, 
während wir für 7’ die Werte 0% bis 1300 C einführen 
wollen; es sind dadurch für die Anfangstemperatur ta = 
— 20" C die Erwärmungsgrenzen — 200 bis + 110° C 
berücksichtigt, was für alle Zwecke der Praxis aus- 
reichen wird. 


Tabelle I. 
| | l-c | c 
} rm ER ol ls 2 >! AT 
lv jce LEEG C TF? 7, 
= u 1 
0 0:00 | 100 | 100 1-0000 0-0000 
10 004 104 1:08 0:9630 0:0370 
20 VOB 1:08 1-16 0:9310 0:0690 
30 0:12 1:12 1:24 0:9032 0:096% 
40 0-16 | 1:16 1:32 08788 0:1212 
DU 0:20 1:20 1:40 0.8571 0:1429 
60 0.24 124 1:48 0:8378 0 1622 
70 0:28 | 1:28 1:56 0:8205 0:1795 
80 0-32 1:32 1:64 0:8049 01951 
90 036 ' 136 1:72 07907 !' 02093 
100 0-40) 140 180 | 07778 | 02222 
110 044 1:44 1:88 (0:7660 0.2340 
120 0:48 1 48 1:96 0:7551 . 0249 
130 0:52 1:52 2.04 0:7451 0:2549 
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Für den Temperaturkoeffizienten æ setzen wir den | Zur Bereehnung des letzten Gliedes in den Glei- 
allgemein üblichen Wert für Kupfer x = 0'004 ein, und | chungen 42) ist die Beziehung log nat z = 23025851 .log2 
gelangen dann zu vorstehender Tabelle I. 


zu benutzen (dabei kann der Wert log 23025851 = 
Die Werte für — 


| 7 und 138 TR sind in der 
1 Fig. 3 als Funktion der Maximaltemperatur T ein- 
f $ getragen und durch eine Kurve verbunden, welche eine 
I hinreichend genaue Ermittlung beliebiger Zwischen- 
I werte ermöglicht. | 

Eshandelt sich ferner darum, diein der Gleichung 41) 


vorkommenden Werte „log nat - 


1 “für die oben er- 
1 —x 


wähnten Grenz- und Zwischenwerte zu bestimmen; man 


erhält dafür folgende Zahlen: 
Tabelle II. 


Tr Pen) 
T log nat 5 | T | log nat Terz: | 
0:6 0:9168 
07 1:2040 
| 08 1:6094 
| | ii 23026 | = 03622157 verwendet werden, so daß dann nur gemeine 
ll 0.95 2:9957 | 5 : ; 
| W i 1-0 ns | Logarithmen anzuwenden sind), während die Werte für 
I 1 | 1 Re 
| d l i l 1 log nat-- —— aus der Tabelle II bezw. aus der Fig. 4 
In der Fig. 4 sind diese Werte für log nat - er 
3es Verhultn; t Gleich 1 38) zu entnehmen sind. 
als Funktion des Verhältnisses z = -p (Gleichung 38), l , l 
! 1 In der Tabelle III sind die Werte für Z für die 
dargestellt, so daß sich auch Zwischenwerte wieder leicht % 
ermitteln lassen. et ' 48 
. . g ri Ä = 00 9 = ——ı 
Man kann nunmehr die Gleichung 41) den ver- | rung L= 0P bis 130” und Fur 2 T 
schiedenen Maximaltemperaturen 7 anpassen und erhält | 


dadurch folgende Zusammenstellung: 


| 


T 1 
Für T= 00 wird Fe 1:0000 . log nat u + 0 „log nat 1:00 
0 N ' 
io — — 0,9630. log nat — u + 0:0370 . log nat o E 
n j To | — r 1:04 -~= 004. 2l 
1. 20 © — 0.9310 . log nat N + 0.0690 . Ic tar au 
i u Be Rn .log ee ‚log nat 520.08 5 
| 27 1 1:12 
A p - ‘ í T ` or BE BDEIEE TER, (Ye Is. i en Wear gene 
OR. 7 = 09032 . lognat + 0-0968 . log nat 112 1012 
T= 40° 7 — 08788. log nat } + 0:1212. log nat nS 
" n u 1—ı i 1:16 +016.x 
| a —_ — 0:8571 log nat -- m + 0:1429 . log nat - a) nn 
i T E i l— rz i 1:20 + 020. x 
T— 60° S — (0:8378 log nat - ; + 0:1622 log nat —— 2 ——— | 
| ' n Se nz | -z SA 124 + 024. r ı 
T= 710° .„ —=08205.lognat ——- --+0 1795. log nat-----—— — 
i = Y $ Zu 2. 198 + 0:28 ..r | = 0 bis 1 zusammengestellt; zur 
ee 3 T , 1 por" 1:32 bequemen Bestimmung von 
| n EM 15 er — 0:8049 . log nat Th + 01951 . log nat - 133 2 032 5 | Zwischenwerten sind außerdem 
5 | 1:36 diese Berechnungsergebnisse In 
ER ie.) -ig ae 0:7907 . log nat = -+ 0:2093 . log nat 156 0367 | der Fig. 5 eingetragen. 
i bi a Zur Tabelle III ist Sen 
T--100 . —=01778.log nat - 4 022922 log nat 2.2... | zu bemerken, daß alle Werte 
i 27 So p l -— x Å ý 1:40 + 040. x | für t:t auf vier Dezimal- 
Er F T iep 1 re 1:44 stellen berechnet und sodann 
T N ae Ras W TOON: nn we 0:2340. log nat 144 4+ 044.. ı durch Differenzreihen auf ihre 
2 l 1-48 Richtigkeit geprüft wurden, s0 
| e P a aml og nat ghis + 0 2449. log nat ig 0-48 ~ | daß die in der Tabelle aufge- 
i g i | 3 = ai nommenen Werte mit dre : 
l i i RE 130 ` T ee 0:7451 , lc onat Sa (27 49 , l o Da Dezimalstellen als verläßlie 
> "+ INT | Ka ng + 0:52... j angesehen werden können; es 


Wien, 31. Oktober 1909, 


Tabelle III. — Werte für 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII Jahrgang, Heft 44. 


t: to (Gleichung 42) . [æ = t: T|. 


OAA -i | x 0:2 EA | AAN a | 


0 0:1054 | 02231 0:3567 G’5108 

00 0 0:105 0:223 0-357 V5ll 
100 () 0101 0-215 (343 0-49] 
200 () 00976 (0.207 0:331 0:474 
300 O (0949 0:200 (319 0:457 
400 () 00910 0:193 0:309 (442 
500 0 0880 0187 0:299 0:429 
500 0 0852 (181 0:290 0'416 
700 0 0-0826 (175 (281 0:404 
800 0 0-0785 0170 0.273 0393 
9()0 0 0:0779 0166 0-266 0:3853 
1009 () 0.0757 (162 0:259 0.373 
110 () (OTST 0:157 0:253 0:364 
1200 () YOTIR 0:153 0 247 () 356 
1300 () 0-0699 0149 Y2 tl ():348 


Fig. 5. 


dürfte dadurch — und durch die Möglichkeit der graphi- 
schen Interpolation mit Hilfe der Fig. 5 — die umständ- 
liche und langweilige Berechnung des Wertes t:r, für 
x = 0'004 (Gleichung 31), 41), 42) für alle praktisch 
wichtigen Falle gänzlich zu ersparen sein. 

(Schluß folgt.) 


Über die Entzündung von Öltransformatoren. 
Von Dr. 6. Molnár, Budapest. 


Die Entzündung von Öltransformatoren gehört 
glücklicher Weise nicht zu den alltäglichen Erscheinungen. 
Es gehören auch ganz besondere Umstände dazu, dab 
es zu einer Entzündung des Öles kommt, denn bekannt- 
lich liegt der Entflammungspunkt eines einigermaßen 
annehmbaren Transformatorenöls bei zirka 250° C und 
unter normalen Bedingungen wird die Ultemperatur 
selbst in warmen Betriebsräumen 100° O kaum über- 
schreiten. Angenommen, daß ein Transformator vor- 
schriftsmäßig gesichert ist, so werden bei Überlastungen 
die Sicherungen in Funktion treten, bevor das Ol sich 
derart erwärmt, daß eine Verkohlung des Isoliermaterials 
zu befürchten wäre. Auch bei Isolationsdurchschlägen 
zwischen Hoch- und Niederspannungswicklung oder 
zwischen Teilen derselben Wicklung werden die Sicher- 


| alia | 2 = 07 e = 09 | g = 0'9 2 z= 0'95 3 = 1'0 | 
log nat — 

l — 2 
0-6932 0:9163 | 12040 16094 2:3026 | 2:057 a 
0:693 0:916 1:204 1-609 2:303 | 2996 ve 
0'066 0:882 1'159 1-549 2216 | 2884 4 
0'621 0:821 1:081 1:446 2-071 2:696 7s 
0.601 0-795 1:047 1:402 9009 | G18 £ 
0:583 0:772 1:016 1:362 1:954 2-547 re 
():566 0-750 F988 1:325 1:903 2-483 L 
0:550 0-730 0:962 1-292 1:857 J- 4v4 Nx 
0.536 0-711 0:939 1-261 1815 2-371 £ 
0022 0:694 0'916 1:232 1-776 2-822 x 
0:510 | 0678 | 0896 1-206 1-740 2277 £ 
0:498 0:663 877 1'182 1:707 2:935 L 
0:487 0-648 0:859 1:159 1-676 9.197 £ 
0:476 0-635 0842 | 1138 1-647 2-160 er 


heitseinrichtungen, wieSchmelzsicherungen oder Maximal- 
automaten, ansprechen. 

Es ist aber ein Fall möglich, in welchem die Öl- 
temperatur bis zum Entflammungspunkt ansteigen kann, 
ohne daß die Sicherungen ansprechen, ja, ohne daß der 
Primärstrom die normale Größe hätte. Erst ein durch 
die Flammen hervorgerufener Kurzschluß wird das Ab- 
trennen des Transformators vom Netz bewirken, aber 
offenbar zu spät. 

Einem solchen Fall begegnete ich vor einiger Zeit 
in meiner Praxis, der anfangs besonders durch den 
Umstand, daß die Entzündung einige Stunden nach 
Betriebsschluß erfolgte, ziemlich rätselhaft erschien. Der 
Transformator war an ein städtisches Netz angeschlossen, 
diente für einen Fabriksbetrieb und war im Unter- 
geschoß der Fabrik ziemlich unzugänglich aufgestellt. 
Gegen sechs Uhr abends wurde an der Niederspannungs- 
seite (sekundär) alles ausgeschaltet: an der Hochspan- 
nungsseite wurde der Transformator nicht abgeschaltet 
vom Netz, war aber vorschriftsmäßig gesichert. Der 
Brand wurde gegen zehn Uhr nachts infolge der aus 
den Kellerräumen hervortretenden Rauchwolken be- 
merkt. 

Meines Erachtens konnte die Entzündung unter 
den obwaltenden Umständen nur dadurch erfolgen, daß 
—- aus irgend einer Ursache — einige wenige Windungen 
der Hochspannungswicklung kurzgeschlossen wurden. 
Es ist sehr charakteristisch, daß dieser Fall nur beim 
Kurzschluß von wenigen Windungen der Hochspannungs- 
wicklung eintreten kann, denn beim Kurzschluß von 
mehreren Windungen der Hochspannungswicklung oder 
auch nur einer Windung der Niederspannungswicklung 
wird der Primärstrom zumeist genügend groß, um die 
Sicherungen zum Schmelzen oder die Automaten zum 
Auslösen zu bringen. Durch rechnerische Untersuchung 
eines Falles dürften wir uns am leichtesten Klarheit 
über die Vorgänge schaffen und nehmen wir zu diesem 
Zwecke an, daß es sich um einen modernen einphasigen 
Transformator handelt, dessen Daten aus der folgenden 
Tabelle ersichtlich sind. 


Leistung rennen DOKVA 
Spannung . 5000/200 F- 
Eisenverluste Ta a 500 H 
Kupferverluste bei Vollast . . .. 500 „ 


Kurzschlußspannung bei Vollaststrom . 3%), 
Windungszahl der Hochspannungswicklung 3400 
f „ Niederspannungswick- 
150 
lung. . 2.0... ee 


PER BE o — — a 
bg iii 


— m-n 
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Für den Temperaturkoeffizienten æ setzen wir den 
allgemein üblichen Wert für Kupfer x = 0'004 ein, und 
gelangen dann zu vorstehender Tabelle I. 


Die Werte für Set und 


| Zur Berechnung des letzten Gliedes in den Glei- 
| 
IEZ Tr gy ind in der | 
| 


chungen 42) ist die Beziehung log nat z = 23025851 .logz 
zu benutzen (dabei kann der Wert log 23025851 = 


Fig. 3 als Funktion der Maximaltemperatur 7 ein- 
getragen und durch eine Kurve verbunden, welche eine 


hinreichend genaue Ermittlung beliebiger Zwischen- | 
werte ermöglicht. 


Eshandelt sich ferner darum, diein der Gleichung 41) | 


vorkommenden Werte „log nat - j 2 


= “für die oben er- 


wähnten Grenz- und Zwischenwerte zu bestimmen; man 
erhält dafür folgende Zahlen: 


Tabelle II. 


= 03622157 verwendet werden, so daß dann nur gemeine 
Logarithmen anzuwenden sind), während die Werte für 


log nat —— aus der Tabelle II bezw. aus der Fig. 4 


zu entnehmen sind. 


In der Fig. 4 sind diese Werte > log nat 


1 — 
als Funktion des Verhältnisses x = u (Gleichung 38), 


dargestellt, so daß sich auch Zwischenwerte wieder leicht 
ermitteln lassen. 


Man kann nunmehr die Gleichung 41) den ver- 


In der Tabelle III sind die Werte für a die 


Maximalerwärmung T = 0° bis 130° und für r= — = 


2 
schiedenen Maximaltemperaturen T anpassen und erhält 
dadurch folgende Zusammenstellung: 
1 I 
Für T= © wird > — 1:0000 . log nat To + .log nat 1:00 
: ER 
m _ 1m Ti o l Pe 1:04 
y d= IOF y SS IE NE ed, 
rm T an r l . , 1-08 
a | g a = 0-9310 . log nat ea -+ 0:0690 . log nat - Tog 008: | 
ie Tai ME E 198 
n T= 3% , E 0:9032 . log nat C 0:0968 . log nat 112 E 012a 
€ 1 1:16 
d A n __ — Ip E j 2 R o 
= P 0r 5 = — 0:8788 . log nat TR + 0:1212. log nat 116 4016. x 
T= 50 — — 08571 log nat en + 0:1429 . log nat — en 
ý B a T l l— rz l 1:20 + 020.. 
1 1:24 | 
RE YAT) wa a are . > EEEE, 
e Tes G a a t — (08378. log nat È + 01622, log nat TALOA | 
T= 0° Ž = 08205 . log nat —— Fana 0 1795. log n T | 
n z w 5 1 — 28 028 r | = Obis zusammengestellt; zur 
a T 1:32 bequemen Bestimmung von 
y 280 4 ” = 08049 . log nat u. + 0:1951 . log nat 135039 7 | Zwischenwerten sind außerdem 
1 1:36 diese Berechnungsergebnisse in 
e Feo y _— 07907. log i = + 0:2093 . log nat — 156 L 036 | der Fig. 5 eingetragen. 
K ” Er = Zur Tabelle III ist noch 
T 
m. Be. _ + 0.9992 zu bemerken, daß alle Werte 
a 210 3 0:7778 . log nat, et 2 .lognat — oo . a 
S 7 PA 1 1:44 stellen berechnet und sodann 
= T = 110! A N 71660. log nat Lar. T 0:2340. log nat —- N T44 T TO: 44` : durch Differenzreihen auf ihre 
z 1 1-48 Richtigkeit geprüft wurden, 50 
a T=120% „ _- =075A1.lognat Der 0 2440. log nat | „| daß die in der Tabelle aufge- 
Y u. 143 ns ‘= | nommenen Werte mit drel 
a T:=130% „ --—=07451.log nat 402549 ‚log nat 152 Dezimalstellen als verläßlich 
U 


tol 


152 + 0p2.x ; angesehen werden können; es 


l re 
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Tabelie III. — Werte für x: (Gleichung 42) . [x = t: T]. 
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u — a 
nn a M M e a a 


— 


T 


| 0:1054 | 02231 | 0:8567 ©1068 | 0:6932 | 09163 ] 12040 | 1:6094 2:3026 3:+957 | QO 


0 
0 


0-105 0:223 0:357 0511 0:693 0916 1:204 1-609 28303 2-996 ee) 

0 0.101 0-215 0:343 0:491 0-666 0:882 1-159 1:549 2216 2-884 eo 

200 0 0.0976 0.207 0.331 0474 0.643 J850 1-117 1:494 9.139 2.784 Pon 
300 6 0-0942 (200 0:819 0:457 0.621 0:821 1:081 1446 | 2071 2-696 a 
400 | 0 0-0910 0193 0-809 044? 0.601 0'795 1'047 1:402 ! 2009 2-618 D 
500 0 (0880 0:187 0:299 0:429 0-583 0772 1016 1:362 1:954 2547 £ 
600 0 0.0852 0181 0-290 0:416 0-566 0-750 0988 1:825 1:903 2-483 © 
700 0 0-0826 175 0-281 0:404 0:550 0:7380 0962 1:292 1:857 2-494 eo 
800 0 0-0785 0-170 0:273 (+398 0:536 0711 0.939 1:261 1'815 2-871 £ 
aw | o 0.0779 | 0166 | 0266 | ©8383 | 0592 | 0694 | 0916 1-282 1776 | 2322 © 
1000 | 0 00757 | 0162 0-259 0:373 0-510 0-678 0-896 1-206 1-740 2-277 £ 
10 0 0.0737 0157 0.2583 0.364 0:498 0'663 0:877 1:182 1-707 2-935 £ 
1200 0 0.0718 0:153 0247 0 356 0:487 0:648 0:859 1:159 1:676 2-197 oo 
1300 0 0 0699 0.149 02 0-348 0:476 0635 0:84? 1:138 1:647 2160 © 


dürfte dadurch — und durch die Möglichkeit der graphi- 
schen Interpolation mit Hilfe der Fig. 5 — die umständ- 
liche und langweilige Berechnung des Wertes t:r, für 
æ = 0:004 (Gleichung 31), 41), 42) für alle praktisch 
wichtigen Falle gänzlich zu ersparen sein. 

(Schluß folgt.) 


Über die Entzündung von Öltransformatoren. 
Von Dr. &. Molnär, Budapest. 


Die Entzündung von Öltransformatoren gehört 
glücklicher Weise nicht zu den alltäglichen Erscheinungen. 
Es gehören auch ganz besondere Umstände dazu, dab 
es zu einer Entzündung des Öles kommt, denn bekannt- 
lich liegt der Entflammungspunkt eines einigermaßen 
annehmbaren Transformatorenöls bei zirka 250° C und 
unter normalen Bedingungen wird die Öltemperatur 
selbst in warmen Betriebsräumen 100° O kaum über- 
schreiten. Angenommen, daß ein Transformator vor- 
schriftsmäßig gesichert ist, so werden bei Überlastungen 
die Sicherungen in Funktion treten, bevor das Öl sich 
derart erwärmt, daß eine Verkohlung des Isoliermaterials 
zu befürchten wäre. Auch bei Isolationsdurchschlägen 
zwischen Hoch- und Niederspannungswicklung oder 
zwischen Teilen derselben Wicklung werden die Sicher- 


| z=01 | z=03 rusS | =. | 2=08 | z= 0'6 | s=07 | z=0%8 | 


z=09 | »=10 


1 
log nat — = 


l—r 


heitseinrichtungen, wieSchmelzsicherungen oder Maximal- 
automaten, ansprechen. 

Es ist aber ein Fall möglich, in welchem die Öl- 
temperatur bis zum Entflammungspunkt ansteigen kann, 
ohne daß die Sicherungen ansprechen, ja, ohne daß der 
Primärstrom die normale Größe hätte. Erst ein durch 
die Flammen hervorgerufener Kurzschluß wird das Ab- 


` trennen des Transformators vom Netz bewirken, aber 


offenbar zu spät. 

Einem solchen Fall begegnete ich vor einiger Zeit 
in meiner Praxis, der anfangs besonders durch den 
Umstand, daß die Entzündung einige Stunden nach 
Betriebsschluß erfolgte, ziemlich rätselhaft erschien. Der 
Transformator war an ein städtisches Netz angeschlossen, 
diente für einen Fabriksbetrieb und war im Unter- 
geschoß der Fabrik ziemlich unzugänglich aufgestellt. 
Gegen sechs Uhr abends wurde an der Niederspannungs- 
seite (sekundär) alles ausgeschaltet: an der Hochspan- 
nungsseite wurde der Transformator nicht abgeschaltet 
vom Netz, war aber vorschriftsmäßig gesichert. Der 
Brand wurde gegen zehn Uhr nachts infolge der aus 
den Kellerräumen hervortretenden Rauchwolken be- 
merkt. 

Meines Erachtens konnte die Entzündung unter 
den obwaltenden Umständen nur dadurch erfolgen, daß 
—- aus irgend einer Ursache — einige wenige Windungen 
der Hochspannungswicklung kurzgeschlossen wurden. 
Es ist sehr charakteristisch, daß dieser Fall nur beim 
Kurzschluß von wenigen Windungen der Hochspannungs- 
wicklung eintreten kann, denn beim Kurzschluß von 
mehreren Windungen der Hochspannungswicklung oder 
auch nur einer Windung der Niederspannungswicklung 
wird der Primärstrom zumeist genügend groß, um die 
Sicherungen zum Schmelzen oder die Automaten zum 
Auslösen zu bringen. Durch rechnerische Untersuchung 
eines Falles dürften wir uns am leichtesten Klarheit 
über die Vorgänge schaffen und nehmen wir zu diesem 
Zwecke an, daß es sich um einen modernen einphasigen 
Transformator handelt, dessen Daten aus der folgenden 
Tabelle ersichtlich sind. 


Leistung nn BOKVA 
Spannung . re 5000/200 V- 
Eisenverluste . . : 2 2 2020200000... 50H 
Kupferverluste bei Vollast . . . . . . 500 „ 
Kurzsehlußspannung bei Vollaststrom. . . 3%, 
Windungszahl der Hochspannungswieklung 3400 
n „ Niederspannungswick- 
lung. Er re ae Sa ae ar. AD 
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Nehmen wir nun an, daß die Netzspannung auch 
bei vollständigem Kurzschluß der Niederspannungs- 
wicklung nicht abfällt, so würde in diesem Falle die 
Stromstärke in der Hochspannungswicklung ungefähr 
das Dreiunddreißigfache der normalen Wertes betragen. 

Die Impedanz der Hochspannungswicklung beträgt 
demnach bei Kurzschluß | 

5000 Volt 
330 Ampere Ran 
und pro Windung im Mittel 


15 


Sind nun einige wenige Windungen der Hoch- 
spannungswicklung kurzgeschlossen, so ändert dies nur 
wenig an der Kraftlinienzahl. Jedenfalls wird die EMK 
pro Windung nicht kleiner und auch in den kurz- 
geschlossenen Windungen wird die Stromstärke zu- 
mindest das Dreiunddreißigfache der normalen sein. Wenn 
aber die Sekundärwicklung unbelastet ist, so müssen 
auch in diesem Falle die Amperewindungen in den kurz- 
geschlossenen Windungen durch die Amperewindungen 


des noch wirksamen Teiles der Hochspannungswicklung 
kompensiert werden. 


Ist die Anzahl der kurzgeschlossenen Hochspannungs- 
windungen 2, so muß in bezug auf die Amperewindungen 
stehen 

330 . n = i, (3400 — n). 


Die Gleichung ergibt, daß, solange die Zahl der 
kurzgesehlossenen Hochspannungswindungen kleiner ist 
als 100, das heißt 30/, der gesamten Windungszahl, 
wird der Primärstrom den Wert von 104 nicht über- 
steigen. Rechnen wir nun nach, wie groß die Kupfer- 
verluste werden und nehmen wir hiebei der Einfachheit 
halber an, daß die Kupferverluste sich gleichmäßig auf 
Niederspannungs- und Hochspannungswicklung verteilen. 
Die Kupferverluste bei normaler Stromstärke in einer 
Hochspannungswindung betragen dann 


250 
In 3300 Windungen fließen nun 10 A, während in 
100 Windungen 330 A. Die Gesamtverluste betragen 
daher in der Hochspannungswicklung 


(3300 . 0:0735) + (100 na 3302| — 8240 Watt. 

Es ist klar, daß der Transformator bei diesen Ver- 
lusten in kurzer Zeit in Flammen aufgehen muß, und 
die Stromstärke beträgt doch nur 10 A. Da bei zirka 
1000 W Verlusten eine Temperaturerhöhung von zirka 
60° zu gewärtigen ist, so genügen zirka 4 KW Verluste 
schon, um die Öltemperatur bis zum Flammpunkt zu 
bringen und der Primärstrom wird in diesem Falle (zirka 


11/,0/, der Hochspannungswindungen kurzgeschlossen) 
kaum 5 A betragen. 


Wenn die vorstehenden Berechnungen auf theo- 
retische Genauigkeit auch keinen Anspruch erheben 
und eher nur zur Feststellung der Ordnungsgröße der 
Primärstromstärke und der Verluste dienen sollen, so 
geht aus denselben doch zweifellos hervor, daß die ge- 
wöhnlichen Schmelzsicherungen und Maximalautomaten 
Transformotoren, die zumeist in verschlossenen, unüber- 
wachten und unzugänglichen Räumlichkeiten aufgestellt 
werden, nicht gegen alle Eventualitäten schützen. 

Im beschriebenen Falle wären Schmelzsicherungen 
angebracht, die nicht in Abhängigkeit von der Strom- 
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stärke sondern von der Temperatur des Öleszur Wirkung 
kommen. Besonders geeignet für diesen Zweck sind 
Schmelzstreifen aus Wismutlegierungen, welche je nach 
der Zusammensetzung bei verhältnismäßig niedrigen 
Temperaturen (zirka 100° C) schmelzen und die Ver- 
bindungen mit dem Netz hiedurch unterbrechen. 


Bei Trockentransformatoren ist der beschriebene 
Fall nicht so charakteristisch, denn bei Kurzschluß 
einiger Windungen wird die erzeugte Wärme nicht so 
gut abgeleitet, wie bei Olkühlung, die Isolation wird 
bald verkohlt, und zwar wird die Verkohlung in der 
Nähe der kurzgeschlossenen Windungen rasch so weit 
um sich greifen, daß die Primärstromstärke genügend 
groß wird, um die Sicherungen durchzuschmelzen, be- 
vor noch der Transformator in Brand geraten dürfte. 
Auch wird man vielleicht durch den Qualm bei Trocken- 


transformatoren früher auf die Gefahr aufmerksam ge- 
macht. 


Ein schwierigeres Problem bietet die Frage, wie 
entstehen die „wenigen“ kurzgeschlossenen Windungen, 
und es ist nicht zu verwundern, wenn ähnliche Fälle 
zwischen Käufer und Erzeuger des Transformators zu 
weitläufigen Streitigkeiten führen, zumal der Käufer 
geneigt ist, bei jedem Defekt, dessen Ursachen nicht 
über jeden Zweifel erwiesen sind, den Erzeuger dafür 
verantwortlich zu machen und den Transformator als 
unzulänglich isoliert dahinzustellen. Tatsächlich wird 
es in den seltensten Fällen möglich sein, nachzuweisen, 
daß der Transformator infolge eines Fabrikationsfehlers 
defekt geworden. Denn die Prüfungsresultate ergeben, 
daß die Eisenverluste oder richtiger die Leerlauf- 
verluste die normalen sind; da die vorgeschriebene Durch- 
schlagprobe und, was hier viel wichtiger, die Über- 
spannungsprobe mit gutem Erfolg vorgenommen wurden, 
mußte der Transformator, so weit kurzgeschlossene 
Windungen in Betracht kommen, in Ordnung sein. 


Will man noch ein übriges zu seiner eigenen Be- 
ruhigung tun, so überzeugt man sich noch davon, dab 


die Leerlaufverluste auch nach erfolgter Überspannungs- 
probe dieselben sind. 


Obwohl aber scheinbar alles in Ordnung, ist e 
nicht ausgeschlossen, daß schon zufolge der Über 
spannungsprobe an einer schwächeren Stelle der Wick- 
lung eine geringe Durchsickerung der Elektrizität 
zwischen zwei nebeneinander liegenden Windungen ein- 
geleitet wurde. Die Verluste hiedurch sind so minimal, 
daß sie durch gewöhnliche Meßmethoden nicht nach- 
gewiesen werden können; sie genügen aber immerbin. 
um die Durchsickerungsstelle allmählich zu verkohlen 


und einen direkten Kurzschluß der beiden benachbarten 
Windungen herbeizuführen. 


Natürlich können auch Überspannungen im Netze 
auf ähnliche Weise kurzgeschlossene Windungen ver- 
ursachen; ja, in den meisten Fällen werden wohl Über- 
spannungen im Netze sein, denen derartige Defekte zu 
verdanken sind. Viel Wahrscheinlichkeit hat in dieser 
Beziehung die Theorie des amerikanischen Elektrikers 
Thomas, der der Ansicht ist, daß infolge lokaler 
Überspannungen, hervorgerufen durch Stauung der 
Elektrizitätsmenge bei Aus- und Einschaltvorgängen 1m 
induktiven Stromkreisen (zum Beispiel Transformator- 
wicklungen) an einzelnen Stellen, die schwächere Iso 
lation haben, Überbrückungen durch den elektrischen 
Lichtbogen stattfinden; zunächst haben diese Über- 
brückungen keine nachteiligen Folgen für den Apparat; 
bei öfterer Wiederholung dieser Vorgänge entsteht aber 
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eine defekte Stelle und auf diese \Veise kurzgeschlossene 
Windungen. 

Es können auch Überspannungserscheinungen in- 
folge Resonanz oder atmosphärischer Entladungen zu 
den geschilderten Defekten führen, ebenso wie es nicht 
ausgeschlossen ist, daß Feuchtigkeit des Oles Ursache 
derselben sein können. Es wird in den weitaus meisten 
Fällen unmöglich sein, die Ursache eindeutig festzu- 
stellen, und da bei Entflammung des Öles der Trans- 
formator so gut wie unbrauchbar wird, schützt man den 
Transformator am besten durch Vorrichtungen, welche, 
von der Temperatur abhängig, den primären Strom- 
kreis unterbrechen, sei es nun durch Kontakthermo- 
meter oder durch Schmelzsicherungen, die in den 0l- 
kasten zweckentsprechend eingebaut werden. 


Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Das Elektrizitätswerk Refrain nutzt das Gefälle der Doubs 
bei Biaufond aus. Von der Wasserfassung führt ein betonierter 
Stollen 275 km lang, von 7°5 m? Querschnitt, zum Wasserschloß 
von 4300 m? Inhalt, von dem aus zwei Druckrohrstränge (2 m Durch- 
messer) ins Verteilerrohr des Turbinenhauses führen. Dort 
sind drei Doppel-Franeisturbinen (Pieardin Genf) von je 2250 PS, 
500 minutlichen Touren, zum Antrieb der 2000 KVA, 52007, 50 
Drehstromgeneratoren und zwei 180 PS-Franeisturbinen für 850 
Touren zum Antrieb der Erregerdynamos, 150 KW, 110.V, aufge- 
stellt. Die Generatoren sind an je drei 2000 KV A-Einphasentrans- 
formatoren (in Öl mit Wasserkühlung) für 30.000 F Dreiecks- und 
52.000 V Sternspannung angelegt: eine kleine Umformergruppe 
dient zur Ladung einer als Erregerreserve verwendeten Batterie. 
Der Apparatenraum ist auf mehrere Stockwerke verteilt und für 
jeden Apparat, jede Sammelschiene usw. eine besondere Zelle 
aufgeführt. Hinter der Schalttafel im Parterre sind die Regulier- 
widerstände, Meßtransformatoren und Erdleitungsprüfer, dahinter 


die 52.000 V-Sammelschienen mit Trennschalter eingebaut, weiter 


hinten die Öltransformatoren. Im ersten Stock sind die Regulier- 
apparate für die Hauptmaschinen, die Spannungssicherungen für 
5200 V (Spannung der benachbarten Konsumenten) eingestellt. 
Darüber sind die Fernleitungszellen und Schalter aufgestellt und 
im obersten Stock die Wasserstrahlerder und Blitzschutzapparate. 
Fernleitungsschalter und Regulierapparate konnen von einer Zentral- 
stelle aus bedient werden, die Regulierwiderstände von Hand aus 
oder durch Druckknöpfe. Die Einrichtung rührt von der Soc. Alsa- 
cienne in Mühlhausen, die der vier Unterstationen für 9000 V, in 
drei 400 KV A-Einheiten von der Maschinenfabrik Oerli- 
kon, her. („Schweiz. E. T. Z.“ 25. 9. 1909.) 


Die Wasserkraftanlage der Stadt Winnipeg. Chace. 
Diese nutzt 13 bis 14m Gefälle des Winnipeg in Point de Bois 
bei 480 m3 sekundlicher Wassermenge aus und wird bei ihrer 
Vollendung 60.000 PS abgeben können. Es gelangen horizontale 
Turbineneinheiten von 5200 PS, 164 Touren, zur Aufstellung, die 
je 3000 k VA Drehstroingeneratoren von 6600 FV, 60 œ~, antreiben; 
je drei Generatoren sind mit den zugehörigen Oltransformatoren 
mit Wasserkühlung zu einer Gruppe vereinigt, welche in Winni- 
peg selbst (125 km) Drehstrom von 60.000 V liefert. Zur Erregung 
dienen zwei 250 XW-lurbinen-Gleichstromgeneratoren: zwei Er- 
reger mit Motorenantrieb werden aufgestellt. Es werden vier 
Fernleitungen aus 15mm starkem Aluminiumkabel an zwei 
Gruppen von Eisenmasten mit Betonfundament errichtet. In 
Winnipeg selbst wird die Energie durch ein Kabelnetz mit 
12.000 V (in Öltransformatoren mit Ölumlauf) nach Unterstationen 
geleitet und dort auf 2200 V und 550 V herabgesetzt. Die vier- 
teiligen Mantelisolatoren sind auf Holzdurne aufgesetzt und können, 
auch bei Regenwetter, 100.000 V betriebsmüßig aushalten. 

(„The Elsctr. Eng.“, London, 23. 9. 1909.) 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Dampftördermaschine mit Abdampf-Turbogenerator. Der Dort- 
munder Dampfkessel-Überwachungsverein berichtet über Abnahme- 
versuche an einer Zwillingsfördermaschine mit Koepescheibe von 
1050 mm Zylinderdurchmesser, 1800 mm Hub und 7m Trieb- 
scheibendurchmesser, welche bei einer stündlichen Leistung von 
210 tin 42 Zügen aus 436 m Teufe und 35 Sekunden Pause zwischen 
zwei Zügen 20 kg Dampf von 7 Atm. pro PS/Std. verbrauchen soll, 
wenn der Abdampf in einer Turbine zur Ausnutzung gelangt. Bei 


GHINENBAU, XXVII. Jahrgang. Heft 44. 1019 


en E NE ENEE N - — 
aa nn nn — M M M 


TE a E a Ba a aire apee eae pe a 


~l Atm. Überdruck und 90°, Vakuum soll der von der A. E. G. 
gelieferte Turbogenerator 940 KVA bei 3000 Touren. 5000 V. 
50 Perioden leisten; die Erregermaschine für 115 V ist angebaut. 
Der garantierte Dampfverbrauch war 17:5 kg bei Vollast und 23 kg 
bei halber Last pro 1 K W/Std., ohne den Bedarf der Kondensations- 
anlage. Die Versuche wurden nach den Normen des Vereines Deutscher 
Ingenieure durchgeführt. Der Generator wurde einmal durch Wasser- 
widerstände, ein anderesmal durch die Maschinen der Zeche belastet. 
andererseits Zahl und Gewicht der geförderten Wagen und die 
Zeit genau bestimmt. Der Dampfverbrauch wurde durch genaue 
Spannungsmessungen und Messung des Kondensates hinter der 
Maschine und der Turbine festgestellt. 

Bei dem Versuch konnte die Dampfmaschine nicht voll 
(nur mit 256°6 PS) belastet werden: sie ergab einen Verbrauch von 
21:4 kg pro PS/Std.; eine Umrechnung würde einen Vollastverbrauch 
von 18'8 kg ergeben. Zwischen Dampfmaschine und Turbine war 
ein Dampfverlust von 13°, zu Konstatieren. Die Messung ergab 
weiter, daß pro l Schacht-PS/Std. bei Vollast des Turbogenerators 
dieser 1:1 KW/Std. erzeugt. Einer solchen Leistung entspricht 
aber ein Verbrauch von 11'4 kg Dampf (bei Frischdampfturbinen). 
so daß auf die Dampffördermaschine nur ein Verbrauch von 74 ky 
Dampf pro Schacht. PS und Stunde entfällt. 

(„Glückauf‘‘, 15. 9. 1909.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 


Über den Einfluß des Wasserdampfes und des Strahlungs- 
verlustes der Vergasungszone auf die Vergasung fester Brenn- 
stoffe im GaserZeuger. (Jul. Voigt). Unter Benutzung einer 
Arbeit von Dr. Ing. Wendt*) gelangt der Verfasser auf Grund 
von Berechnungen zu folgenden Ergebnissen: Die Grenze der 
Vergasungszone ist bei 9250 erreicht. Unterhalb dieser Temperatur 
findet die Reduktion der Kohlensäure und Zerlegung des Wasser- 
dampfes durch Kohlenstoff nicht mehr statt. Die erzeugten Gas- 
gemische verlassen die Vergasungszone bei der genannten Tempe- 
ratur, und ihre Eigenwärme, entsprechend dem Temperatur- 
bereich 9250—00, geht für die Vergasung des Kohlenstoffs bis 
auf jene Wärınemenge verloren, die der Kohlenstoff‘ bei seiner 
Vorwärmung auf 9250 aufnimmt. Bei vollständiger Vergasung 
von 1 kg Koblenstoff durch Luft zu CO und N werden 835 WE 
frei, die zur Zersetzung vun Wasserdampf ausgenutzt werden 
können. Die Bildung von 1 m? Wasserstoff aus Wasserdampf, 
der durch Kohlenstoff zersetzt wird, erfordert 1840 WE, wenn 
das erzeugte Gasgemisch aus H und CO und 870 WE, wenn 
es aus H und C O; bestehen soll. Diese Ergebnisse führen zur 
Aufstellung einer Zahlen- und Kurventafel, auf Grund welcher 
man die beiden folgenden Sätze aussprechen kann: 1. Zur Er- 
reichung des höchsten Wirkungsgrades der Vergasung und der 
höchsten Verbrennungsteinperatur des erzeugten Gases muß die 
gesamte freie Wärme, die entsteht bei vollständiger Vergasung 
des Kohlenstoffs durch Luft zu CO und N, ausgenutzt werden 
zur Zerlegung von Wasserdampf durch Kohlenstoft in H und 
CO. 2. Zur Erreichung der höchstmöglichen Ausnutzung des 
vergasten Brennstofles ist am ausgeführten Gaserzeuger die 
Daınpfzufuhr so einzustellen, daß der CO-Gebalt des Gases ein 
Maximum wird. 

Den Berechnungen lag die Annahme zugrunde, daß der 
Wärmeverlust durch Strahlung und Wärmeableitung und die 
Eigenwärme des vorgewärmten Kohlenstoffes sich aufhaken. was 
jedoch in Wirklichkeit nicht zutrifft. Der Verfasser berechnet 
nun den spezifischen Wärmeverlust (bezogen auf 1 kg vergasten 
Kohlenstotts) und stellt die gewonnenen Werte in einer Zahlen- 
und Kurventafel zusammen. Der Wärıneverlust ist teilweise von 
der Bauart des Gaserzeugers in der Vergasungszone abhängig, 
teilweise von der „spezifischun Vergasung“, das heißt von dem 
Gewicht des festen Kohlenstofts, der auf 1 m? des mittleren 
lichten Querschnittes der Vergasungszone pro Stunde vergast 
wird. Für denselben Gaserzeuger und eine konstante Dampf- 
zufuhr (auf 1 kg Kohlenstoff) tritt mit steigender spezifischer 
Vergasung ein Abfall des spezifischen Wärmeverlustes ein und 
umgekehrt. Für Gaserzeuger mit zentraler Lufteinführung oder 
Planrost darf ınan den spezifischen Wärmeverlust durch Strahlung 
und Leitung zu 300 WE annehmen, wenn der Gaserzeugermantel 
in der Vergasungszone mindestens bis zur Oberkante des Rostes 
oder bis zur Höhe der zentralen Lufteinführung mit feuerfestem 
Material ausgemauert und gegen Wärmestrahlung geschützt 
ist. Die spezifische Vergasung ist hiebei zu 50 kg vorausgesetzt. 
Bei Wasserkühlung, ferner Treppen-, Schräg- oder Korbrosten 
ist der Wärmeverlust größer und man erhält die günstigste 
Dampfzufuhr durch Versuche, indem man von 70 g Dampf in 

$) Dr. Ing. Wendt: „Untersuchungen am (agerzeuger“, in den „Mitt. 
über Forschungsarh.“, V. D. J., Heft 31. 
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1 m? ‚spezifischer Wärmeverlust = 400 WE) ausgeht und durch 
allınähliche Verringerung der Dampfzufuhr den höchsten er- 
reichbaren CO - Gehalt des Gases bestimmt. 

Der Verfasser berücksichtigt noch, daß der eingeführte 
Dampf nicht trocken, sondern meistens naß ist und daß auch der 
Brennstoff eine gewisse Wassermenge enthält. Beträgt die letztere 
800/% so müssen mindestens 310/ des Gewichtes festen Kohlen- 
stof enthalten, wenn eine vollständige Verdampfung erreicht 
werden soll. Dies trifft für Anthrazit, Steinkohle, deren Koke 
und Briketts sowie Braunkohlenkoks zu, nicht immer aber bei 
roher Braunkohle, bei der oft eine Einschränkung . oder sogar 
Einstellung der Dampfzufuhr erforderlich ist. Während Johann 
Be Dr. F. Fischer 1 kg Dampf für 1 kg festen 
Kobhlenstoft bezw. 280 g Wasserdampf in 1 m? Vergasungsluft 
als günstig ansehen, meint der Verfasser, daß viele Br 


ennstoffe 


eine Verminderung der Dampfzufuhr erlauben, in welchen Fällen 
300 g Dampf pro 1 kg festen Kohlenstoff bezw. 80 g mit 1 m? 
Luft bei entsprechender Konstruktion und Wärmeisolierung ge- 
nügen. („Der prakt. Masch.-Konstr.“, 5. 8. und 2. 9. 1909.) 
Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 

Über dieSaugfähigkeit der Kreiselpumpen. (Ober-Ingenieur 
Johannes Bente.) Nach Darstellung der ndverschiedenen 
Vorgänge, die sich bei der Förderung einer Plunger- und einer 
Kreiselpumpe ergeben, erinnert der Verfasser daran, daß bei der 
ietzteren der gewonnene Druckunterschied unmittelbar vom 
spezifischen Gewicht des im Laufrad befindlichen Fördermittels 
abhängig ist, so daß bei Hinzutritt einer entsprechenden Luft- 
menge ein Abreißen der Wassersäule eintreten muß. Die vom 
Saugwasserspiegel zur Pumpenmitte gemessene Saughöhe Hg in m = 
ae ”, wobei Hman die manometrische Saughöbe 


T 
(der am Puinpensaugsatutzen gemessene Unterdruck), H, die zur 
Bewegung der Flüssigkeit durch die Sangleitung erforderliche 
Geschwindigkeitshöhe, Hw die bei der Bewegung zwischen 
Fördermittel und Rohrwand auftretende Reibung, ausgedrückt 
als Widerstandshöhe in m WS, und y das spezifische Gewicht 


des Fördermittels bedeuten. Dabei ist Hv = a .y und H« 


nd 
——— 


— 


—=c.r2.y, worin v die Durchflußgeschwindigkeit durch das Rohr 
und c eine Konstante ist. 

Außer vom spezifischen Gewicht hängt die größtmögliche 
geodätische Höhe Hgmax, auf die eine Flüssigkeit gesaugt werden 
kann, auch von der Temperatur der Flüssigkeit ab, die nicht 
verdampfen darf. Die Übergangsgrenze vom flüssigen in den 
dampftiörmigen Zustand hängt von der Temperatur und dem 
spezifischen Druck ab. Trägt man für diese Grenze in einem 
rechtwinkligen Koordinatensystem die Wassertemperatur als 
Abszissen und die manometrischen Sauglöhen als Ordinaten auf, 
so erhält man eine Kurve, die die theoretische Saughöhe dar- 
stellt und innerhalb welcher eine ähnlich verlaufende Kurve der 
ae Saughöhe — vollkommen dichte Robrleitung und 
Stopfbüchse vorausgesetzt — gelegen ist. 

Endlich muß bei Bestimmung der Laufradgeschwindigkeit 
und des Eintrittswinkels auf die vorbandene Saughöhe Rücksicht 
genommen werden. Die absolute Eintrittsgeschwindigkeit ist 
nämlich meistens größer als die Radialgeschwindigkeit an der 
Eintrittsstelle und soll daher doppelt so groß angenommen werden, 
um ein Abreißen der Wassersäule zu verhindern. Nur bei 
größeren schnellaufenden Pumpen ist man genötigt, durch eine 
langsam laufende Vorpumpe die Flüssigkeit der schnellaufenden 

Hauptpumpe zuzuführen. 

Der Verfasser bält die Kreiselpumpen in bezug auf die 
Saugfähigkeit für gleichwertig mit der Plungerpumpe und teilt 
mit, daß er bei ersteren selbst schon manometrische Saughöhen 
von 95 m festgestellt hat. („Die Turbine“, 20. 9. 1909.) 

Dynamomasochinen, Transformatoren. 

Reaktanzspulen. Livingstone ordnet bei Reaktanz- 
spulen die Bewicklung um den Luftspalt im Eisenkern herum an 
(Fig. 1). Der Vorteil dieser Anordnung liegt darin, daß der 
Eisenkern, so lange das Eisen nicht gesättigt ist, streuungslos 


Fig. 1. 


ist; bringt man aber die Spule am Joch an, so gehen nur 400), 
der erzeugten Kraftlinien durch den Luftraum. Die Windungs- 
zahl rechnet man nach der Formel 


Fig. 2. 


a Wien, 31. Oktober 1909, 


wobei g die Länge, g die Fläche des Luftspaltes, V die Spannung 
Hr Volt, A den effektiven Strom und n die Periodenzahl be- 
euten. 


Aus nachstehender Tabelle sind einige nähere Daten über 
ausgeführte Drosselspulen zu entnehmen. 
10 20 40 60 100 130 KYA 
94 122 154 176 211 229 mm (S)Seitenlänge des 
quadratischen Luft- 
spaltes 
16 24 0 81 34 42 46 mm (G) Lutftepalt 
10.000 11.400 13.300 14.800 AW 
72 55 43 39 35 32 Kronen, Kosten von 
Kern und Wicklung 


S pro KW. 
Für Drehstrom werden die Drosselspulen in der in Fig. 2 


dargestellten Form ausgeführt und pro Phase in gleicher Weise 
berechnet; die Kosten sind 21/gmal so groß als die einer Einphasen- 
spule. ; („The Electr.“, London, 17. 9. 1909.) 

, Drehstrommotoren mit Kurzschlußanker. Kloss. Die 
Eigenschaften eines Drehstrommotors lassen sich aus einer Kurve 
entnehmen, welche die Beziehungen zwischen Drehmoment und 
Schlupf darstellt, und für welche die Schlüpfung sm beim masi- 
malen Drehmoment Tm eine charakteristische Größe ist. Ent- 
spricht dem gesamten Drehmoment T der Schlupf o, so besteht 
die Beziehung 

T 2 
T in a Im 


Im 3 


Die diese Gleichung darstellende Kurve zeigt Fig. 3. Der Scheitel- 


punkt V entspricht dem Wert T/Tm = 1 und 6/3m = 1. Für alle 
anderen Werte ist T/Tm kleiner als 1. Für sehr kleine Werte 
von o/sm erhält man die Beziebung 7/Tm= 2 3/sn, das ist eine 
Berübrungsgerade, die durch den Ursprung geht; für große Werte 
von o/sm die Beziehung T/T'm = 2/0/5m, das ist eine Hyperbel. 
Gerade und Hyperbel hüllen die Kurve ein. Für den Flexions- 
punkt E ist o's- — 173 und T/Tm = 0'866. Die übrigen Punkte 


Fig. 3. Fig. 4. 
können immer paarweise gefunden werden. Kennt man also die 
Werte Tm und om für einen Motor, so kann man die Kurve 
zeichnen. In dem Teil O V der Kurve liegt der Bereich des 
stabilen Ganges, im absteigenden Ast ist der Betriebszustand ein 
labiler. Für a = 1 ist T = Tey, also das Anlaßdrehmoment in Ruhe- 
stellung; dann gilt die Gleichung 


To 2 


die durch die gleiche Kurve darge-tellt werden kann. Hiebei stellt 
die Kurve aber die Beziehung zwischen dem Anlaßdrehmoment 
und den verschiedenen Werten von o.n dar, also für verschiedene 
Werte des Rotorwiderstandes. Bei der früher besprochenen 
Gleichung stellt die Kurve die Beziehungen zwischen dem Dreb- 
moment und Schlupf bei konstantem sm, also konstantem Rotor- 
widerstand, dar. 


Der Wert von sm kann aus dem Heyland-Diagramn® 
graphisch und rechnerisch ermittelt werden. Er ergibt sich auch 
durch Rechnung, und zwar ist 


am — *otorkupferverluste beim Strom Jm 
Konst. X Tin X synchrone Geschwindigkeit ' 
daraus ist die Proportionalität von om mit dem Rotorwiderstand 


bei einem bestimmten Motor zu erkennen. Endlich wird noch ein 
grapbischer Weg zur Berechnung von gm angegeben. 


=; 


Wien, 31. Oktober 1909. 
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Das normale Drehmoment Tn des Motors hängt von der 
Bemessung des Motors ab, die durch das Verhältnis Tn/Tm ge- 
geben ist. Dann gilt die Beziehung 


To Kanst. 


welche sich ebenfalls durch eine Kurve vun der Form der in 
Fig. 4 gezeichneten darstellen läßt, und zwar je eine Kurve für 
je en Wert Ta/Tu. 

In Fig. 4 sind als Abszissen die Werte von 75 Tn und als 
Ordinaten der Schlupf oa bei normaler Belastung für jeden Wert 
von Tn/Tm dargestellt. Die Werte von K geben die Überlastungs- 
fähigkeit an. Man erkennt daraus, daß bei einem um 1000/, über- 
lastungsfähigen Motor ein 50/iger Schlupf notwendig ist, damit 
das Anlaß- dem normalen Drehmoment gleichkommt. Will man 
dies bei geringerem Schlupf erzielen, so muß der Motor noch 
überlastungsfähiger, also teurer sein. Mit der Überlastungsfähig- 
keit des Motors hängt auolı die Kurzschlußstromstärke (Stromstoß 
beim Anlassen) zusammen; sie ist bei 

70 100 150 2000/, Überlastung 
35 bis 38 4 bis 44 48 bis 56 56 bis 57 mal 
so groß als die normale Stromstärke und kann durch das Stern- 
Dreieckanlassen um ein Drittel ermäßigt werden. 

Wichtiger als das Anlaßınoment in der Ruhelage ist die 
Fähigkeit des Motors, rasch auf die volle Tourenzabl zu kommen; 
dies kann durch Vergrößerung des Schlupfes bei normaler Be- 
lastung erreicht werden. Bei zu kleinem Schlupf zeigt es sich 
sonst, daß der Motor langsam auf die Tourenzahl hinaufkriecht, 
ohne die Vollauftouren je zu erreichen, 

(„The Electr.“, London, 17. 9. 1909.) 


Meßapparate und Moßmethoden. 
Elektrisches Dynamometer zur Prüfung von Gasmotoren. 


. Baldwin. Die Vorteile von elektrischen Dynamometern sind: 


1. Außer der Zugkraft des Bremshebels gibt es keine veränder- 
lichen Größen. 2. Konstante Belastung während beliebiger Zeit 
möglich. 3. Die Belastung wird in einem, an beliebiger Stelle an- 
g-ordneten Widerstand, aufgenommen. 4. Messung von Trans- 
missionsverlusten, Lagerreibung usw. möglich. 5. Anlassen der 
Gasmaschinen mittels des Dynamometers. 

Die Einrichtung besteht aus einer 20 PS-Nebenschluß- 
dynamo, an deren, frei zwischen zwei Lagern pendelnden, Magnet- 
rahmen ein Bremshebel mit Gegengewicht befestigt ist, ‘welcher 
sich gegen eine Platte stützt, die durch Federkraft ausgeglichen 
wird; die Hebellänge beträgt 3 Fuß. Am Wellende ist außerdem 
ein Tachometer angebracht. Die Generatorleistung wird von einem 
Flüssigkeitswiderstand aufgenommen, dessen Elektroden durch 
einen Hilfsmotor mit Reversierschalter gehoben und gesenkt 
werden, je nach der Belastung. Die gebremste Leistung wird wie 
beiin Pronyschen Zaum bore knek wenn die Zugkraft und Um- 
drehungszahl bekannt sind. Das Anlassen der Gasmaschine kann 
von der Dynamo aus erfolgen. Es lassen sich mit Hilfe der be- 
schriebenen Anordnung leicht die Geschwindigkeits-Drehmoment- 
kurven von Automobilmotoren ermitteln. 

(„Gen. Elec. Rev.“, Oktober 1909.) 


Kraftübertragung, Verteilungssysteme. 


Die 27.000 F-Übertragungsanlage der Société Industrielle 
Elletrica della Valnerina in Terni (Italien). Grottendieck. 
Ungefähr km von Terni entfernt, sind bei den Stromschnellen 
Cervara des Velino 12.690 PS bei einem Nutzgefälle von 24 m 
und 40.000 Sekundenlitern verfügbar gemacht worden. Das ur- 
sprünglich für Licht- und Kraftversorgung der Stadt Terni er- 
baute Kraftwerk enthielt zwei Einheiten zu 900 KW, 3750 V, 
welche später in die neuerrichtete Anlage für elektrochemische 
Zwecke übertragen wurden. Das Wasser wird zum neuen Werke 
zunächst durch einen 385 m langen offenen Kanal mit einem Vor- 
bassin geleitet und sodann durch zwei Gebirgsstollen von 520 m 
Länge dem eigentlichen Saınmelbecken zugeführt, welches durch 
12 Schützen ahgesperrt ist, an welche mehrere 56 m lange Rohr- 
leitungen anschließen. Gegenwärtig sind neun Rohre für sechs 
Einheiten zu 2700 PS und für zwei weitere Gruppen zu 1250 PS 
und eine Erregerleitung vorgesehen. Der Rohrdurchmesser be- 
trägt 283m bezw. 17m. Die Turbinen sind zwei horizontale 
Zwillings-Franeisturbinen für ein Gefälle von 19 bis 23m, 
Wirkungsgrad 78%. Die elektrische Einrichtung umfaßt zwei 
Sammelschienen-Systeine, das städtische 3700 V -Netz und die 
27000 V-Übertragung nach den Stahlwerken. Gegenwärtig sind 
fünf Generatoren zu 1900 KVA und zwei zu 900 KW aufgestellt, 
ferner zwei Erregerinaschinen zu 80 KW und ein Erregerinotor- 
generator von 150 AW Leistung. Die Hochspannungstransforina- 
toren und Schaltapparate sind nach dem Zellensystem auf einer 
besonderen Galerie angeordnet. Die Erreger-Regulierwiderstände 
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sind unterhalb der Generatoren angeordnet. Die Linienschalter 
besitzen Maximalstromauslösung und mechanische Betätigung. Die 
14 km lange 27.000 V-Leitung besteht aus sechs Kupferleitern von 
Imm Durchmesser und ist an Stahlmasten mit 100 m Abstand 
befestigt; sie ist in der Zentrale durch Drosselspulen und Hörner- 
blitzableiter geschützt. Sämtliche Meßinstrumente sind teils an 
einer Schalttafel, teils für die Erreger an Schaltsäulen auf einer 
Gallerie angeordnet. 
(„Bulletin de I’Inst. Montefiore“ Nr. 8, 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Seilbahnanlage mit Kraftrückgewinnung. Boye. Bei 
einer 21/3 km langen Seilbahn (in einem Steinbruch) mit 30 Wagen 
zu je 400 ky werden durch die zu Tal fahrenden Wagen unter Berück- 
sichtigung der Reibungsverluste 20 PS frei, welche früher durch 
Abbremsen vernichtet wurden. Diese Kraft wird nach einem 
Projekt dr Siemens-Schuckertwerke in folgender 
Weise ausgenutzt. Von der Königswelle der Seilbahn wird durch 
konische Räder- und Riemenübersetzung eine 13 KW, 600 Um- 
drehungen pro Minute, 220 V Gleichstrom-Nebenschlußdynamo 
(Maschine I) angetrieben, die durch Kabel mit einer in 250 m 
Entfernung aufgestellten Aufbereitungsanlage elektrisch derart 
gekuppelt ist, daß diese Maschine an einen 16 PS-Nebensclhluß- 
motor für 220 V, 1030 Touren (Maschine II) angeschlossen ist, 
der auf die gleiche Transmission arbeitet, wie das 80 PS-Loko- 
mobil der Aufbereitungsanlage. Beim Einfahren der Seilbahn wird 
Maschine II als Dynamo angetrieben und liefert Strom an die als 
Motor laufende Maschine I, welche die Seilbahn antreibt. Von dem 
Mument des vollen Betriebes an, wo die zu Tal fahrenden Wagen 
Energie abgeben können, wird I schneller angetrieben, als die 
vom Dampfmaschinenregler in ihrer Tourenzahl konstant ge- 
haltene Maschine II; es läuft also I als Generator und treibt II 
als Motor an, der das Lokomobil entlastet. Durch die Neben- 
schlußregler hat man es in der Hand, die Kraftrückgabe und 
daber die Geschwindigkeit beliebig zu verändern. Belastungs- 
schwankungen werden durch den Dampfmaschinenregler aus- 
geglichen. Wenn die Seilbahn zu schnell läuft, so wird durch 
ein Fliehkraftpendel der Erregerstrom für einen Bremslüftungs- 
magneten unterbrochen und die Bahn angehalten. Parallel zum 
Motor ist eine Beleuchtungsbatterie für 27 KW’/Std. bei drei- 
stündiger Entladung geschaltet, welche in zwei Reihen geladen 
wird und bei zufälligem Stillstand der Bahn automatisch die 
Batterie auf Entladung umnschaltet. 

(„El. Kftbr. u. Bahn.“, 14. 9. 190%.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Fahrbare Unterstationen für elektrische Bahnen. K ruesi. 
Fahrbare Unuterstationen sind besonders bei Strecken mit stark 
wechselndem Personenverkehr oder hei fehleuder Reserve in den 
stationären Unterstationen und bei Betriebsunterbrechungen an- 
zuwenden. Es wird auch biedurch eine Ersparnis an Leitungs- 
kosten erzielt. Die Höchstleistung einer fahrbaren Unterstation 
beträgt 500 KW; die Einrichtung besteht aus Umformern, Trans- 
formatoren mit künstlicher Ventilation, Drosselspulen (Regu- 
lierung), der Schalttafel und den Blitzschutzapparaten. Die 
Transformatoren und Umformer sind meist über je eineın der 
beiden Drehgestelle angeordnet. Die Wagen sind aus Holz, bei 
hohen Übertragungsspannungen aus Stahl hergestellt. Über das 
Gewicht solcher von der General Electric Co. gebauten fahr- 
fahrbaren Unterstationen ist folgendes angegeben: Für Leistungen 
von 300 KW und Spannungen bis 13.200 V, 25 ~ beträgt das 
Gewicht 85 t; bei 33.000 V, 500 KW zirka 43 t; bei 60.000 V, 
60 ~ unter Verwendung von Öltransftormatoren und Motor- 
generatoren (an Stelle der bei 25 ~ üblichen rotierenden Ur- 
formern ) ist das Gewicht 68 ż. 

(„Fen. El. Rev.“, Oktober 1909.) 


Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 


Bei der Schaltung für Mehrfachtelephonie, die A. Maior 
angibt, dient hochfrequenter Wechselstrom als Träger für die Sprech- 
ströme. In der Station Z ist die Wechselstromquelle (Fig. 5), 


T? Z2 
4 ? M 
A - 2 a 
Re B í Fig 5 


die Mikrophone M,. M, und die Telephone 7,, T,, mit den Ventilen 
Z, Z, in der Station ZZ die entsprecheaden Apparate. so verbunden, 
daß in Z und Z die oberen bezw die unteren Zweise einander ent- 
sprechen. Die elektrolytischen Ventile sind so angeordnet, dab Z, 


nur die von Z, herrührende, Z/ nur die Z kommende Wellenhälfte 


durchläßt, so dab die in a sich dem Hochfrequenzstrom überlagernden 
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en Br Wien, 31. Oktober 1909. 


Mikrophonströme in A, die in b entstehenden in B gehört werden 
können. Unter Benutzung zweier Wechselströme verschiedener Fre- 
quenz und Herstellung von Resonanz mittels Spulen und Kon- 
densatoren können gleichzeitig vier Gespräche abgewickelt werden, 
Es werden auch Schaltungen für das telegraphische Doppelgegen- 
sprechen angegeben, wobei durch Taster Widerstände kurzge- 
schlossen dadurch die Intensität der beständig fließenden Wechsel- 
ströme zweier gewöhnlicher Wechselstrommaschinen verstärkt und 
Resonanz je einer Wechselstromquelle mit je einem Empfänger 
hergestellt wird. („E. T. Z., 23. 9. 1909.) 


Leitungs- und Isoliermaterial. 


Kautschuk und seine Verarbeitung. Apt beschreibt kurz 
die Herstellungsweise des Kautschuks und den Einfluß, den man 
bei den verschiedenen Verfahrensvorgängen auf das Endprodukt 
nehmen kann, wie zum Beispiel beim Koagulieren der Kautschuk- 
milch, beim Entharzen und Vulkanisieren. Zur Prüfung von Kaut- 
schuk sind behördlich mechanische Prüfungsmethoden vorge- 
schrieben, obzwar diese oft gute Resultate bei elektrisch minder- 
wertigem Kautschuk ergeben; die chemische Prüfung liefert das 
einwandfreieste Resultat. Der Preis pro kg ist von K 8:70 im Februar 
1908 auf K 21 gegenwärtig gestiegen. Die Weltproduktion im Jahre 
1906/07 betrug 74.023 t, davon 42.800 t in Amerika, 23.400 t in 
Afrika, der Weltkonsum zur gleichen Zeit 68.173 t. 

A pt bespricht nun die vom Verband Deutscher Elektro- 
techniker aufgestellten Ergänzungen für Gummileitungen*). Der 
Gehalt an 33:3% Gummi ist hinreichend, um eine brauchbare 
wertige Kautschuksorten ausschließen. Die Wahl und Menge von 
Zusatzstoffen wurde freigelassen und zur Erleichterung chemischer 
Analysen organische Substanzen und regenerierter Gummi davon 
ausgeschlossen bis auf Zeresin, weil dieses die Bearbeitung 
erleichtert. Im königlichen Materialprüfungsamt von Großlichter- 
felde sind chemische Analysen ausfindig gemacht w- rden, die eine 
einwandfreie Prüfung darüber ermöglichen, ob die Gummileitungen 
den Verbandsvorschriften entsprechen. Jeder Konsument kann 
dort Untersuchungen an Leitungsdrähten vornehmen lassen. 


(„E. T. Z.“, 23. 9. 190%.) 
Megnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 


Über die Dämpfung von Kondensatorschwingungen. Max 
Wien, Danzig-Langfuhr. Bei Fortsetzung seiner früheren Unter- 
suchungen über Dämpfung (,,Ann. d. Phyis.‘“ 25, p. 625, 1908) kam 
Wien zu dem Resultate. daß die bei höheren Spannungen ver- 
wendeten Leydener Flaschen durch ihre ungünstigen 
Eigenschaften die Präzision der Messungen sehr beeinträchtigen, 
so daß ein Ersatz durch einwandfreie Kondensatoren gesucht 
werden muß. Die Leydener Flaschen haben folgende Nachteile: 
Im Glas tritt Leitung, Rückstandbildung und dielektrische Hysteresis 
auf, wobei die Dielektrizitätskonstante des Glases eine Funktion 
der Frequenz und der Temperatur ist und durch gelegentliches 
Durchschlagen des Glases bei zu hoher Spannung die ganze Flasche 
unbrauchbar wird. Vor allem aber zeigen sich am Rande der Be- 
legungen bei halbwegs höherer Spannung Sprühwirkungen, die 
eine Änderung der Kapazität und große Energieverluste zur Folge 
haben. Diese Sprühwirkungen sind vom schädlichsten Einfluß 
auf die Präzision der Messungen des Funkendekrementes. Sie täuschen 
eine Zunahme des Funkendekrementes bei höheren Spannungen 
vor, die in Wirklichkeit nur durch das stärkere Sprühen der Flaschen 
bedingt ist. Durch Hintereinanderschalten mehrerer Flaschen, durch 
lange und schmale Form der Flaschen, durch Umgeben des Be- 
legungsrandes mit Öl und schließlich durch Verdichtung des Glases 
am Rande der Belegungen (Moscicki) kann das Sprühen be- 
kämpft werden und reichen namentlich Flaschen mit Verdichtungen 
sehr weit aus; für die höchsten Spannungen und genauesten Mes- 
sungen jedoch versagen auch sie. Man griff daher zu Kondensatoren 
mit flüssigem Dielektrikum, insbesonderescharfgetrock- 
netem Paraffinöl (Lorenz) oder nach Fessenden 
zu Kondensatoren mit Preßluft als Dielektrikum, wobei, da 
die Gase bei hohem Druck eine große Durchschlagsfestigkeit be- 
sitzen, die Belegungen einander relativ nahe gebracht werden können. 
Wien hat nun die Öl- und Preßluftkondensatoren näher untersucht 
und gefunden. daß nur diese völlig einwandfrei sind. Der Konden- 
sator besteht aus einem nahtlosen Stahlrohr, das den eigentlichen 
Zylinderkondensator enthält und zweckmäßig die äußere Form 
einer Leydener Flasche erhält. Bei einem Gewicht von 6 kg und einer 
Kapazität von 1:7 . 10-3 Mikrofarad besitzen sie eine Durchschlags- 
festigkeit von etwa 40.000 V. Die Energieverluste sind äußerst 
gering. Die Ölkondensutoren zeigen zwar auch sehr kleine Verluste. 
doch zeigt eben das Öl geringe Durchschlagsfestigkeit. Im weiteren 
Verlaufe seiner Untersuchungen wendet sich Wien den Schwin- 
gungen bei hohen Funkenpotentialen zu In 
Wissenschaft und Technik wurde lange angenommen. daß Funken- 


*) Siche „E. u. M.“ 1909, Heft 35, Seite 816. 
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strecken über 1 cm Länge nicht imstande seien, wenig gedämpfte. 
resonanzfähige Schwingungen zu liefern. Die genauen Untersuchungen 
von R em p p, der ein Minimum des Dekrementes bei einer Funken- 
länge von 0'7 cm und eine starke Zunahme des Dekrementes bei 
Funken zwischen 1 und 3 cm beobachtete, schienen dies zu bestätigen. 
Die Ursache dieser Beobachtungen war das von Rem pp in seiner 
Wirkung nicht erkannte Sprühen der angewendeten Flaschen. 
R. v. Traubenberg und Hahnemann kannten die 
Wirkung des Sprühens, Sie wendeten daher Ölkondensatoren an, 
brachten die Verluste in Rechnung und kamen zu dem Schlusse, 
daß mit steigendem Funkenpotential das Dekrement erst schnell, 
dann immer langsamer abnimmt. Wien hat nun die Versuche 
mit Preßluftkondensatoren wiederholt und die Ergebnisse der 
beiden zuletzt Genannten vollkommen bestätigt: gefunden. Hiebei 
erwies sich das Funkendekrement in weiten Grenzen unabhängig 
von der Selbstinduktion. Mit steigender Kapazität nimmt es etwas 
ab. Derartige Schwingungen mit hohem Funkenpotential sind für 
den Braun schen Sender in der drahtlosen Telegraphie von Vor- 
teil. Das kleinere Dekrement bedingt einen geringeren Energie- 
verbrauch im Kondensatorkreis und dementsprechend mehr Energie 
in der Ausstrahlung, wobei überdies die Dämpfung der ausge- 
strahlten Wellen geringer ist. Dem üblichen Leydener Flaschenkreis 
wird der Stromeffekt im Empfänger verdreifacht und das Dekrement 
der Wellen auf die Hälfte herabgesetzt. 
(„Annalen d. Physik“ Nr. 9, 1909.) 

Über die Bildung von Ozon durch ultraviolettes Licht. Franz 
Fischer, Berlin. Bordier und Nogier suchten zu zeigen 
(.Compt. rend.‘ 147, 6, 354, 1908), daß der Geruch, der in der 
Luft an der brennenden Quarz - Quecksilberlampe auftritt, von 
der Einwirkung freier elektrischer Ladungen auf die Geruchanerven, 
nicht aber von Ozon herrühre. Sie gründen ihre Annahme darauf, 
daß sie einerseits an ihrer Quarzlampe nur Ozongeruch, nicht aber 
Ozon mittels Reagenzien nachweisen konnten, sowie daß andererseits 
auch bei Bestrahlung von Kohlendioxyd und von Stickstoff der 
Geruch auftrat. Leiteten sie ferner das Gas durch ein geerdetes 
Metallrohr. so verschwand der Geruch an der Austrittsstelle, in 
einem Gasrohr hingegen blieb der Geruch bestehen. Gegen die 
behauptete Tatsache und ihre Begründung wendet sich nun Fischer, 
der zusammen mit Braehmer einschlägige Versuche untet- 
nommen hat. Sie konnten das Ozon an der Quarzlampe nicht nur 
qualitativ mittels Tetramethylbasenpapier, sondern auch quantitativ 
bestimmen, indem sie das Gas durch eine Jodkaliumlösung leiteten 
und titrierten. Unter Berücksichtigung aller möglichen Einflüsse 
(Gastemperatur, Bestrahlungszeit, Lichtstärke) ergab sich schließlich 
ein Ozongehalt von 025%. Ferner wurde eine Geissler - Röhre, 
die, wie bekannt, Ozongeruch verbreitet, in flüssige Luft getaucht 
und das Ozon kondensiert. Das Vorhandensein von Ozon ist als 
zweifellos erwiesen und es könnte nur gefragt werden, worin der 
Irrtum Bordiers und Nogiers bestand. Zunächst ist zu 
bemerken, daß der Geruchsinn das empfindlichste Prüfmittel für 
Ozon ist; er ist noch wirksam. wenn alle Reagenzien versagt haben. 
Was den Stickstoff anbelangt. so waren wohl Spuren von Sauerstof 
vorhanden und das Kohlendioxyd kann bekanntlich leicht unter 
Bildung von C O ozonisiert werden. Die Me 


tallröhren endlich haben 


das Ozon katalytisch zerstört, was bei Glasröhren nicht stattfindet. 


Wäre das Gas durch ungeerdete Metallröhren geleitet worden, 30 
wäre das Ozon ebenfalls zerstört worden und die beiden Forscher 
hätten sich überzeugt, daß “die Erdung, die sie in ihrem Glauben 
an die freien Ladungen bestärkte, ohne Belang war. 


(Phys. Zeitschr.‘ Nr. 13, 1909.) 


Verschiedenes. 


Über die elektrische Übertragung der Rede Lord Rosebery: 
in Glasgow in das Londoner Redaktionslokal der „Evening News 
berichten die englischen Zeitschriften folgendes: Rund um die 
Rednerbühne in Glasgow herum waren Mikrophone federnd und 
erschütterungsfrei aufgestellt, bei welchen zwei durch Baumwolle 
getrennte Kohlenblöcke, welche das Kohlenpulver tragen, als Elek- 
troden nebeneinander liegen, so daß der Strom von dem einen 
Kohlenblock, das Pulver, die Kohlenmembran, abermals das Pulver 
zur zweiten Elektrode fließt. Von diesen führten Leitungen zur 
Telephonzentrale und wurden dort an zwei von den vier inter- 
urbanen Telephonleitungen Glasgow—London, die mit Ausnabın 
von London nur oberirdisch verlaufen, angeschlossen. In Lon n 
wurde die Verbindung mit dem Schaltbrett der Redaktion aa 
stellt und eine Fernleitung dort die andere bei der Elektrophon 
Comp. an die Empfänger angeschlossen. Eine Anzahl Stenograp ja 
die sich nach je zwei Minuten ablösten, nahm die Rede auf, die, {7° ; 
dem sie in der Zeit des dichtesten Telephonverkehrs gehalten WU \ 
einige Minuten nachdem Rosebery in Glasgow SE ar 
hat, in den Londoner Abendblättern vollinhaltlich zu lesen 
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Funkentelegraphie in England. In Nr. 33 unserer Zeitschrift 
gaben wir eine Verlautbarung wieder, derzufolge die englische 
Admiralität beabsichtige, die Stationen für drahtlose Telegraphie 
an der Ostküste des Landes in den eigenen Dienst zu übernehmen. 
Diese Einführung des staatlichen Betriebes ist nun in etwas ver- 
änderter, aber wesentlich erweiterter Weise verwirklicht worden, 
indem die britische Postverwaltung unter Hinzu- 
ziehung der Admiralität als beratende Behörde nahezu sämt- 
liche Anlagen der Marconi-Gesellschaft in 
ihreneigenenBetrieb übernommen hat. Über die einzelnen 
Bedingungen teilte der Generalpostmeister Bu x t o n in der Sitzung 
des Unterhauses vom 29. September folgendes mit: 

Die sämtlichen englischen Stationen der Marconi-Gesellschaft 
mit Ausnahme von Poldhu in Cornwallis und Clifden in Irland, 
die speziell für den Fernverkehr zwischen Europa und Amerika 
und den die große Fahrt im Atlantischen Ozean betreibenden Schiffen 
eingerichtet sind, gehen gegen eine einmalige Vergütung von 
15.000 Pfd. St. (= zirka K 350.000) einschließlich des dazugehörigen 
srund und Bodens und aller Einrichtungsgegenstände in den Besitz 
der britischen Postverwaltung über. Gleichzeitig verpflichtet sich 
die Marconi-Gesellschaft, ihr alle in Zukunft noch ein- 
tretenden Verbesserungen und Patente zur 
Verfügung zu stellen. Der Generalpostmeister wies darauf hin, 
daß die Verwaltung mit diesem Abkommen die Kontrolle über den 
gesamten drahtlosen Inlandsverkehr in die Hand 
bekäme und ferner, daß die Stationen sofort allen anderen 
Systemen als Empfänger zugänglich gemacht werden würden. 

Diese Abmachung ist nicht nur ein rühmlicher Beweis für 
die geschäftliche Geschicklichkeit des Herrn Buxton, sondern 
auch für die kaufmännische Art, mit der die englische Verwaltung 
zum Nutzen des Staates ihren Betrieb handhabt. Denn die der 
Marconi-Kompagnie gezahlte Vergütung muß in Anbetracht ihrer 
jahrelangen, mühevollen Vorarbeiten und der für die Zukunft ein- 
geräumten Vergünstigungen als eine außerordentlich geringe be- 
zeichnet werden. Möglicherweise sind die bedeutsamen technischen 
Fortschritte bei anderen funkentelegraphischen Systemen für die 
Gesellschaft mitbestimmend gewesen, ihre Verhältnisse in ihrem 
Hauptsitz England bei Zeiten zu konsolidieren. 

In derselben Parlamentssitzung wurde mitgeteilt, daß ein 
ähnliches Abkommen mit den Stationen von „Lloyds“ 
getroffen worden sei. Dieses Unternehmen, das nicht zu verwechseln 
ist mit der gleichnamigen Gesellschaft für Schiffsklassifikation 
und Dampfkesselüberwachung, ist eine Jahrhunderte alte Inter- 
essentenvereinigung, die sich mit Seeversicherung und einem, alle 
Handelsschiffe der Erde mit Ausnahme der Küstenfahrzeuge um- 
fassenden, Nachrichtendienst befaßt. Die Gesellschaft verfügt zu 
diesem Zwecke über eine einzig dastehende Organisation von Be- 
richterstattern und Vertretern an allen bewohnten Meeresküsten. 
Lloyds erhalten nach dem vorliegenden Abkommen für ihre Stationen 
den Selbstkostenpreis vergütet. Außerdem ist ihnen die kostenlose 
Beförderung bestimmter Telegramme und eine näher stipulierte 
Bevorzugung im Schiffsnachrichtendienst zugesagt. Für die eng- 
lische Postverwaltung bedeutet auch diese Übernahme einen Schritt 
von möglicherweise großer Tragweite. w. l 


Statistik der eiektrischen Bahnen in Großbritannien. Nach 
den letzten Angaben des Board of Trade gibt es 305 Unternehmungen 
für elektrische Bahnen, von welchen 177 Eigentum der Stadt- 
gemeinden sind. Die Bahnlänge aller Straßenbahnen beträgt 3940 km. 
davon 2435 km Doppelgeleise. Es sind 1637 Millionen Kronen an 
Kapital investiert. Befördert wurden 2626 Millionen Fahrgäste. 
Die Bruttoeinnahmen betrugen 299 Millionen Kronen, die reinen 
Betriebskosten 187 Millionen Kronen. 


Chronik. 


Internationaler Kongreß für Bergbau, Hüttenwesen, 
angewandte Mechanik und praktische Geologie, Dünsel- 
dorf 1910. Der während der Lütticher Weltausstellung 1905 ab- 
gehaltene letzte Kongreß hat in seiner Schlußsitzung beschlossen, 
den nächsten Kongreß 1910 in Rheinland-Westtalen abzuhalten. 
Der Kongreß findet in der letzten Juniwoche 1910 in Düsseldorf 
statt. Die Teilnehmer des Kongresses haben einen Anmeldeschein 
bis 1. März 1910 an den Arbeitsausschuß des Internationalen 
Kongresses, Düsseldorf, Jacobistraße 3/5, einzusenden. Der Mit- 
gliedsbeitrag beträgt Mk. 20, für jede weitere Abteilung sind 
Mk. 5 als Zusatzbeitrag zu entrichten an den „Stahlwerksverband 
A.-G.“ Düsseldorf. 


— 
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Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich-Ungarn. 
a) Österreich. 


Iglau. (Elektrische Bahn.) Zur Ergänzung unserer 
Mitteilung im Hefte 41, S. 953, entnehmen wir den Konzessions- 
bedingnissen für diese schmalspurige Kleinbahn folgendes: 


Die projektierte Kleinbahn von der Station Iglau der k. k. 
Staatsbahnlinie Wien—Tetschen bis zum Hauptplatze der Stadt 
Iglau ist eingeleisig und mit einer Spurweite von 1:0 m für 
den elektrischen Betrieb herzustellen. Die größte zulässige Fahr- 
geschwindigkeit wird für die Strecken innerhalb des ge- 
schlossen verbauten Stadtgebietes im allgemeinen 15 km, in der 
Spitalgasse jedoch mit 12km pro Stunde und für Strecken außer- 
halb desselben mit 20 km pro Stunde festgesetzt. 


Trasse. Die ungefähr 27 km lange Kleinbahn beginnt 
auf eigenem Unterbau unmittelbar neben dem Vorplatze der 
k. k. Staatsbahnstation Iglau und geht sodann auf die Straße 
zur Nordwestbahn über, in deren Zuge die Verbindungsbahn 
zwischen der vorgenannten Staatsbahnstation und der Station 
Stadt Iglau der k. k. Staatsbahnlinie Iglau—Taus unterfahren 
wird. Im weiteren Verlaufe benutzt die Kleinbahn die von Iglau 
nach Polna führende Bezirksstraße und die im Zuge dieser Straße 
liegende Brücke über den Iglawafluß, gelangt sodann auf die 
Bahnhofstraße und weiters bei Km 1'9 auf die Reichsstraße 
(Spitalgasse), auf welcher die Bahn bis zur Einmündung der 
letztgenannten Straße in den Hauptplatz von Iglau verbleibt, wo- 
selbst die Endstation der Kleinbahn angelegt wird. Ä 

Unterbau. Die Halbmesser der Bogen in der freien 
Bahn dürfen nicht weniger als 20 m betragen. 

Als größte Neigung der Bahn wird 780/% festgesetzt. 

Der Oberbau ist mit Rillenschienen aus Flußstahl von 
mindestens 43°9 kg Normalgewicht für das laufende Meter unter 
Anwendung von eisernen Spurstangen auszuführen. Für die Ge- 
leiseanlage zum und im Betriebsbahnhofe (Wagenremise) sowie 
in der außerhalb der verbauten Stadtgebietes fallenden Straßen- 
strecke wird die Verwendung eines OÜberbaues mit Holzquer- 
schwellen im System des schwebenden Stoßes mit Flußstahl- 
schienen von 21'8 kg Normalgewicht für das laufende Meter ge- 
stattet. 

An Fahrbetriebsmitteln sind mindestens anzu- 
schaffen: drei zweiachsige Motorwagen mit je zwei Motoren von 
mindestens je zirka 185 PS Dauerleistung und von mindestens 
je 29 PS Stundenleistung und mit mindestens 18 Sitzplätzen; 
ein zweiachsiger Anhängewagen mit mindestens 18 Sitzplätzen: 
ein zweiachsiger gedeckter Güterwagen von 5 t Tragfähigkeit; 
ein Montagewagen. 

Alle anderen Bedingnisse sind gleich jenen, die wir im 
Heft 42, S.976, beider Budweiser Kleinbahn ausführlich 
gebracht haben. 


Lovrana. (Eine Zahnradbahn auf den Monte 
Maggiore.) Das Eisenbahnministerium hat der Union- 
baugesellschaftin Wien die Bewilligung zur Vornahme 
technischer Vorarbeiten für eine als Zahnradbahn auszuführende 
Bahn niederer Ordning von Lovrana auf den Monte Mag- 
giore erteilt. (Vergl. H. 31, S. 737.) 


Meran. (Elektrische Bahn nach Dorf Tirol.) 
Das k. k. Eisenbahnministerium hat dem Ingenieur F. Hoff- 
mann in Oberimais die Bewilligung zur Vornahme technischer 
Vorarbeiten für eine schmalspurige, mit elektrischer Kraft zu 
betreibende Bahn niederer Ordnung von der Endstation Karl 
Ludwig-Platz der elektrischen Kleinbahn Meran-Ober- 
mais durch die Lazag und über Zenoburg nach dem Dorfe 
Tirol erteilt. 


Projekte für Wasserkraftanlagen in Tirol. Behufs Kraft- 
gewinnung für den elektrischen Betrieb der Arlbergbahn und 
einer Reihe von Anschlußbahnen beabsichtigt die Eisenbahn- 
bau-Direktion und die Firma C. Edelmann u. Co., Kalk- und 
Zemeutwerke, die Anlage eines Werkes zur Ausnutzung der 
Wasserkräfte des Lutzbaches in Vorarlberg. Nach dem 
Projekt der Eisenbahnbau-Direktion wird oberhalb des Zusammen- 
flusses des Lutz- und Marulbaches im ersteren eine 13 m hohe, 
im letzteren eine 9 m hohe gemauerte Talsperre eingebaut und 
eine Triftgasse hergestellt. Das Betriebswasser wird in einem 
61 km langen Zuleitungsstollen einem künstlichen Stauweiher 
zugeführt. Vom Wasserschlosse bringen zwei Druckrobhrleitungen 
das Betriebswasser zum Krafthause, das unterhalb der Straße 
Thüringen—l,udesch zu stehen kommt und mit sechs Turbinen 
zu je 3500 PS ausgestattet wird. Die Leistung des Werkes kann 
mit rund 3000 bis 5800 PS veranschlagt werden. Zur Deckung 
eines momentan auftretenden Mehrbedarfes an elektrischer 
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Energie können unter Mitwirkung des Stauweiherinhaltes Leistungen 
bis zu 15.000 PS erzielt werden. 

Ein älteres Projekt von größter Tragweite, das schon 
wiederholt erwogen und geprüft wurde, jedoch großen Schwierig- 
keiten begegnet, ist das der Ausnutzung der Wasserkräfte des 
Achensees. Schon vor mehreren Jahren trat der preußische 
Major a. D. von Donat mit einem diesbezüglichen Pojekte her- 
vor, jetzt sind noch zwei andere Projekte dazugekommen, welche 
die Ausnutzung des Achsensees und seines Ausflusses, der gegen 
Achenkirch und Bayern abfließenden Ache, anstreben. Dem 
Projekte der österreichischen Staatsbahnen liegt gleich jenem 
des Majors Donat die Idee zugrunde, den Abfluß des Sees gegen 
Achenkirch zu sperren und das Seewasser in einem Stollen gegen 
das Inntal hinauszuleiten. Dort soll es an der Lehne zwischen 
Jenbach und dem Schlosse Tratzberg aus dem Stollen fast 
400 m tief abfallen. Zur Winterzeit soll dem See mehr Wasser 
entzogen werden als ihm zufließt, wodurch die Werke dann mit 
fast konstanter Wassermenge arbeiten könnten. Die durch den 
hoben Druck und durch diese Wassermenge zu erzielende Kraft 
wird auf wenigstens 15.000 PS geschätzt. Wie weit diese Projekte 
bisher gediehen sind, ist gegenwärtig nicht bekannt. Die behörd- 
liche Kommission zur Vorprüfung der Projekte hat jedoch schon 
vor längerer Zeit stattgefunden. So viel man weiß, ist der Wider- 
stand der Interessenten des Achensee-Gebietes das Haupthindernis. 
(Vergl. auch S. 447, 478, 708, 759, 867 d. Ztg.) 


b) Ungarn. l 

Budapest. (Verlängerung der V)budaer elek- 
trischen Linie.) Die Budapester Straßenbahn- 
Aktiengesellschaft will ihre Obudaer (Altofner) Linie 
bis zur Station Filatoridamm der Linie Budapest—Szentendre 
der Budapester Lokalbahnen verlängern. Die administrative Be- 
gehung dieser 1:5 km langen Linie wurde dieser Tage abgehalten. 

Mr. 

(Neue elektrische Linie der Budapester 
elektrischen Stadtbahn.) Die Budapester elektrische 
Stadtbahn-Aktiengesellschaft hat für den Bau und den Betrieb 
einer wichtigen elektrischen Eisenbahnlinie um die Konzession 
angesucht. Diese neue Linie soll von der bestehenden ge- 
sellschaftlichen Linie in der Nepszinhä&äz-(Volkstheater.-) 
gasse abzweigend über die Aggtelekergasse, die Be- 
zer&djgasse, den Tisza Kälmaäan-Koloman Tisza.-) 
platz, die Legszesz-(Gas-)gasse und Festetich- 
gasse, sodann entlang der Stirnseite des Aufnahmsgebäudes 
des Zentral-(OÖst-)bahnhofes der ungarischen Staats- 
eisenbahnen weiter überdeBethlengasseunddenBethlen- 
platz bis zur Damjanichgasse (hier besteht eine Linie 
der Budapester Straßenbahn mit elektrischem Betriebe) geführt 
werden. Ihre eigentliche Bedeutung erlangt allerdings die neue 
Linie erst dann, wenn sie einerseits an die gesellschaftliche Linie 
in der Ar&nastraße oder durch die Bajzagasse an jene in der Pod- 
manickygasse, andererseits durch die Vermittlung des durch die 
Klauzälgasse zu erbauenden elektrischen Linie an die Linien Nagy- 
mezö-(Große Feld-)gasse und Puodmaniczkygasse angeschlossen wird. 
In diesem Falle ist nämlich zwischen dem oberwähnten Bahnhofe 
und dem Westbahnhofe der ungarischen Staatsbahnen die kürzeste 
Verbindung hergestellt, während diese Verbindung bis jetzt nur auf 
Umwegen erreichbar ist. Mr. 

(Neue elektrische Linie der Budapester 
Straßenbahn.) Die Budapester Straßenbahn-Aktiengesell- 
schaft beschäftigt sich mit dem Plane, von ihıer auf der Atlos- 
(Diagonal-)straße bestehenden elektrischen Eisenbahnlinie 
abzweigend in der Richtung gegen die Villänyerstraße 
und fortsetzungsweise über die Györerstraße und die Al- 
kotäsgasse bis zum Anschlusse an die zum Farkasre6ter 
(Wolfswieser)Friedhofe führenden eigenen Linie eine 
neue elektrische Eisenbahnlinie auszubauen. Den betreffenden 
Entwurf hat der hauptstädtische Verkehrsausschuß bereits ange- 
nommen und sich in dem Vorschlag geeinigt: es mögen der Gesell- 
schaft. die für die in Rede stehende elektrische Linie beanspruchten 
öffentlichen Grundstücke zur Benutzung überlassen werden. Mr. 


(Neue Bezeichnung der Fahrtrichtungen 
auf den Wagen der elektrischen Eisenbahn- 
unternehmungen in Budapest.) Wie wir bereits be- 
richtet hnben, wurde schon vor längerer Zeit geplant, die Be- 
zeichnung der Fahrtrichtungen auf den Wagen der elektrischen 
lisenbahnen in Budapest, die unzweckmäßig ist, entsprechend 
abzuändern. Diesbezüglich wurden seither im ungarischen Handels- 
ministerium wiederholt Beratungen gepflogen, die nun zu dem 
Ergebnisse führten, daß die neuen Bezeichnungen sich viel ein- 
facher gestalten werden. Es wurde nämlich der Beschluß gefatt, 
die Fahrtrichtungen (Relationen) auf den Wagen der Buda- 
pester Straßenbahn mit ungeraden, auf den Wagen der 


Budapester elektrischen Stadtbahn hingegen mit 
geraden Zahlen zu bezeichnen, während dieselben aut den Wagen 
der Budapest - Ujpest -Räkospalotaer elektri- 
schen Straßenbahn mit großen Buchstaben bezeichnet 
werden sollen. Die Bezeichnungen werden die Form von Trans- 
Bun erhalten. Die Beratungen führten ferner zu der Verein- 
arung, daß auf den wichtigsten Verkehrspunkten Tafeln aufge- 
stellt werden, welche die in Rede stehenden Bezeichnungen der 
verschiedenen Fahrtrichtungen näher erklären. Die Angelegenheit 
liegt jetzt vor dem ungarischen Handelsminister. Mr. 


Löcse - Leutschau. (Elektrische Eisenbahn 
Csorbatö |Csorbasee] - Bartangliget [Belaer 
Höhlenhain] in der hohen Tätra). Wie gemeldet wird, 
hat der ungarische Minister für Ackerbau mit einer Unter- 
ae bereits den Vertrag betreffend den Ausbau des in der 
hohen Tátra von Csorbatö bis nach Barlangliget geplanten 


elektrischen Eisenbahn abgeschlossen. Die Länge der neuen 
Eisenbahn beträgt 32 km. Mr. 


Italıen. 


Durch kürzlich erfolgte Entscheidung hat die Società 
Anonima Tramvia e Ferrovia Elettrica Civita Castellana-Viterbo 
die behördliche Konzession für eine Zweiglinie zwischen 
Civita, Castellana und Viterbo erhalten. Die Strecke 
wird zirka 50 Am lang sein, bei 1000 mm Spurweite und soll 
elektrisch betrieben werden. Die Konzession ist für die Dauer 
von 70 Jahren erteilt worden. Für den Bau und Betrieb garantiert 
der Staat rund K 3190 pro km auf die Dauer von 35 Jahren. 
Diese Subvention soll entsprechend herabgesetzt werden, wenn 
sich die Baukosten endgiltig niedriger als die zugrunde gelegte 
Schätzung von K 4,600.000 stellen sollten. Sofern die Brutto- 
einnabmen rund K 5900 pro km erreichen, wird der Staat an 
den Betriebsüberschuß bis zur Höhe von 30%/, beteiligt. 

Die Società per Imprese Elettriche R. Otavi, die vor zwei 
Jahren ein mit Wasserkraft betriebenes Elektrizitätswerk 
am Liri (Oberlauf des Garigliano) errichtete, beabsichtigt nun, 
weitere 1500 PS aus dem Liri bei Ceprano in 
gleicher Weise nutzbar zu machen. Die gewonnene Energie soll 
teils zum Betriebe der Motoren dienen, welche die Gesteins- 
hobrer in dem Tunnel auf der direkten Linie Rom-—-Neapel in 


Bewegung setzen, teils für die Abgabe von Kraft und Licht an 
anderweitige Konsumenten. w. |. 


— 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 


des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes). 


Kabel, Verlegung, Isolatoren. 


Elektrische Kabel mit profilierten Leitern zum 
Zwecke, mit möglichst wenig Isoliermaterial auszukommen, sind 
bekannt; ebenso sind Kabel mit Metallmäntelnim Iso 
liermaterial bekannt. Die Kabelfabriks-Aktien 
gesellschaft in Wien fertigt nun Kabel mit profilierten 
Leitern und eingebautem Metallmantel, bei denen sich der Metall- 
mantel der Querschnittsform des Leiters anpaßt. Es können such 
bei Kabeln mit Leitereruppen Mäntel zur Anwendung kommen, 
die sich der Querschnittsfizur der Leitergruppe anpassen. Die Ein- 
richtung hat den Zweck, die bekannte Wirkung der inneren Mäntel, 
den Ausgleich der Beanspruchung der einzelnen Isolierschichten, 
auch bei profiliertem Leiter zu sichern. (Ö. P. Nr. 36.739.) 


Eine elektrische Leitungsanlage der Kabel 
fabriks-Aktien-Gesellschaftin Wien, bei welcher 
Anlage Kabel mit mehreren isolierten Leitern bezw. Leitergruppen 
verwendet werden, die von untereinander sich berührenden, gè- 
schlossenen Metallmänteln umgeben sind, ist die Anordnung ge 
troffen, daß sämtliche Leiter bezw. Leitergruppen, die zusammen 
den zur Fortleitung der elektrischen Energie nötigen Gesamt- 
querschnitt haben, parallel geschaltet sind. Die Anordnung hat 
den Zweck, den Spannungsabfall in den inneren Isolations- 
schichten zu vermindern und in den äußeren Isolationsschichten 
zu erhöhen, um so die bei Wechselstromkabeln verschiedene Be- 
anspruchung auf Durchschlag bei den inneren und äußeren Isolations- 
schichten auszugleichen. Bisher hat man zu diesem Zwecke entweder 
konzentrisch zu den runden Leitern Metallmäntel in die Isolations- 
schicht eingebaut und außerhalb des Kabels zwischen Leiter und 
Mantel Kondensatoren geschaltet, oder man hat die inneren Iso- 
Iationsschiehten aus emem Isoliermaterial mit höherer Dielek- 
trizitätskonstante hergestellt. Das vorgeschlagene Mittel ist wesent- 


lich einfacher. (Ö. P. Nr. 36.729.) 


ri. 
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Ein Verfahren zur Herstellung von Isolierungen aller 
Art, insbesondere für Kabeln, nach Dr. Max Müllerin Fin- 
kenwalde bei Stettin besteht darin, daß das zur Umhüllung 
dienende, in beliebiger Richtung gefältelte (gekreppte) und gepreßte 
Papier nach der Umhüllung durch Eintauchen und Erhitzen in ge- 
eigneten Isolierungsstoffen imprägniert wird. (D. R. P. Nr. 211.164.) 


"Die Firma Siemens-Schuckert-Werke G. m. 
b. H. in Berlin beschreibt ein Verfahren zum Bewehren 
elektrischer Kabel von ungleichmäßigem Durchmesser durch 
Drähte. An den stärkeren Stellen des Kabels werden besondere 
Hilfsdrähte zwischen die durchlaufenden Bewehrungsdrähte gelegt. 


um eine geschlossene Drahtlage bei gleichbleibender Schlaglänge 


(D. R. P. Nr. 210.151.) 


Friedrich Hermann Karl Heynin Hamburg beschreibt 
eine Vorrichtung zum Aufsuchen von auf dm Grunde 
von Gewässern liegenden Kabeln u. dgl, die auf der 
Anwendung des sogenannten Wasserdrachen beruht. Dieser Drachen, 
der zum Beispiel zum Niederführen von Wassertiefenmessern benutzt 
wird, ist ein an beiden Enden offener, mit seitlichen Öffnungen 
versehener Kasten, der, an eine Schleppleine angeschlossen, durch 
die Einwirkung des Wasserstromes auf die ihm zugekehrten Flächen 
in die Tiefe gezogen wird. Um nun der Erfindung gemäß diesen 
Wasserdrachen als Kabelsucher oder dgl. benutzen zu können 
wird zunächst der untere Teil des Kastens aus Eisen, der obere 
aus Holz gefertigt, um so ein stabiles Schwimmen zu erzielen. 
Sodann wird am unteren Ende des Kastens ein glockenförmiger 
Ansatz angebracht, um das auf dem Grunde liegende Kabel er- 
greifen zu können. Ferner ist das untere Ende des Körpers mit 
einem aus Querschienen gebildeten Rost versehen, um das Ein- 
dringen von Gestrüpp, Steinen oder dgl. in das Innere des Kastens 
zu verhindern. Schließlich ist eine Hilfsleine vorhanden, die so 
angebracht ist, daß sie den Körper aufzurichten gestattet, um den 
Haken vom Kabel ausheben zu können. (Ö. P. Nr. 37.636.) 


Eine Vorrichtung zum Verbinden von stromleitenden 
und anderen Drähten durh Zusammendrehen ihrer 
Enden nach Anton FodorinBudapest besitzt an ihrem einen 
Ende ein um das Werkstück drehbar gelagertes Backenpaar, in 
welches die zusammenzudrehenden, nebeneinander gelegten und 
eventuell in eine Hülse eingesteckten Teile der zu verbindenden 
Drähte an dem einen Ende eingespannt werden, während das zweite 
Ende in ein am anderen Ende der Vorrichtung gelegenes festes Backen- 
paar eingespannt wird, so daß durch Herumdrehen des ersten Paares 
die eingespannten Teile der Drähte eine gleichgerichtete Verdrehung 
erhalten. Die Backenpaare können gegeneinander cingestellt werden, 
um einerseits verschieden lange Teile bezw. Hülsen verdrehen zu 
können und andererseits der Verkürzung, die beim Verdrehen 
eintritt, Rechnung zu tragen, Hiedurch wird die Vorrichtung leicht 
zu handhaben, wird weniger beansprucht und kann schwächer 
gehalten werden. Die Drehung des einen Backenpaares geschieht 
zweckmäßig durch ein mit ihm verbundenes Zahnrad, in das eine 
mit einer Kurbel verschene Schnecke eingreift. (Ö. P. Nr. 36.487.) 

Eine Schalttafelklemme nach G. Mankiewitz 
inCharlottenburg, bei der durch Drehen einer von vorn 
zu bedienenden Schraube einer gegen Drehung gesicherten Mutter 
die leitende Verbindung der Drähte auf der Rückseite hergestellt 
wird, ist derart ausgestaltet, daß unter Zwischenschaltung einer 
Blattfeder die Mutter als Platte und eine an der Rückwand der 
Schalttafel befestigte Rinne als Führung für die Mutter ausgebildet 
ist, um ein leichtes Einführen der Drähte parallel zu der von hinten 
unzugänglichen Schalttafel zu ermöglichen. 

(D. R. P. Nr. 211.884.) 
7 > Beieiner von SandorRosenbauminFrankfurta. M. 
herrührenden Schalttafelklemme tritt das Kabel bei rückwärtigem 
Leitungsanschluß durch die Schalttafel hindurch, so daß sein Quer- 
schnitt vor der Tafel sichtbar wird. Es wird zu diesem Zwecke 
die Klemme als ein das Kabelende aufnehmendes Rohr ausgebildet, 
dessen vorderes nachgiebiges Ende, um den erforderlichen Kontakt 
herstellen zu können, durch eine Überwurfmutter oder dgl. ver- 
engt werden kann. Durch diese Einrichtung wird die Revision 
des Kabels erleichtert bezw. oft erst ermöglicht, da meist hinter 
dem Schaltbrett kein wesentlicher Raum verbleibt. Das Nach- 
giebi machen des Rohrendes geschieht durch Längsschlitze. Über 
die Überwurfmutter kann eine Schutzhaube geschraubt werden. 
(Ö. P. Nr. 37.756.) 

Eine Klemmenanordnung für Schalttafeln 
gibt die Firma Stotz & Cie. Elektrizitätsgesellschaft m. b. H. 
m Mannheim an. Bisher wurden die Klemmen an den Schalt- 
tafeln in der Weise befestigt, daß jede Klemme für sich angeschraubt 
wurde, so daß in die aus Marmor oder Schiefer bestehende Tafel 
zahlreiche Löcher gebohrt werden mußten, was mühsam und zeit- 
raubend war und die Festigkeit der Tafel ungünstig beeinflußte. 
Um dem abzuhelfen, werden die Klemmen in entsprechend ge- 


zu erzielen. 


staltete lsolierstücke eingesetzt und diese auf eine Schiene auf- 
geschoben, die nur an den Enden mittels je einer Schraube an der 
Tafel befestigt zu werden braucht. (Ö. P. Nr. 38.868.) 


Ein Anschlußkontakt für den Leitungsdraht an 
elektrischen Einrichtungen rührt von Otto GraetzerinGroß- 
Lichterfelde bei Berlin her. Der Leitungsdraht d (Fig. 1) 
wird durch Kugeln c, c1 geklemmt, die in 


einem unter Federwirkung stehenden c’ 
Klemmkörper b gelagert sind. Der BCE 


Klemmkörper b befindet. sich in der koni- 
schen Höhlung der Anschlußdose a, die 
durch einen eingeschraubten Deckel ver- 
schlossen ist, in welchem der zylindrische 
Ansatz des Klemmkörpers geführt ist. 
Der Draht wird dadurch geklemmt, daß 
die Feder die Kugeln gegen die konische 
Innenwand der Dose drückt. Wird die 
Anordnung verdoppelt, so kann sie auch zur Kupplung zweier 
Drähte dienen. Einfache Manipulation und festes Klemmen des 
Drahtes ohne Einfluß der Erschütterungen sollen durch den Apparat. 
erreicht werden. (Ö. P. Nr. 37.543.) 


Eduard Gerhardt jun. in Mauer 
bei Wien gibt eine elektrische Leitungs- 
klemme an. Die Klemme besteht aus 
Isolationsmaterial mit einer stromleitenden 
Einlage und hat die besondere Einrichtung, 
daß diese Einlage durch einen leicht aus- 
wechselbaren, in den Klemmkörper 1 (Fig.2) 
einschiebbaren Bügel 2 gebildet wird, der 
durch seine Federung in der Gebrauchslage 
festhält und eventuell die Klemmschraube 3 
trägt. Bei dieser Einrichtung kann nur der 
auswechselbare Teil, der Bügel, angegriffen 
werden, so daß die Klemme eine wesentlich 
längere Lebensdauer besitzt. Fig. 2. 

(Ö. P. Nr. 37.545.) 


Einen Spreizverschlußfür Deckelvonelek- 
trischenAnschlußdosen und Rohren, bei welchem 
an der Unterseite des Deckels eine Flachfeder angeordnet ist, die 
in der Verschlußlage mit ihren Enden gegen die Innenwandung 
der Dose preßt, haben Hartmann & Braun Akt.-Ges. in 
Frankfurta. M. in der Weise verbessert, daß die parallel zum 
Deckel an diesem angeordnete Feder mit Hilfe eines durch ein 
Schlüsselloch im Deckel eingeführten Schlüssels in der Mitte durch- 
gebogen und in dieser Lage in die' Dose eingeführt werden kann, 
bei darauffolgendem Entfernen des Schlüssels aus dem Deckel 
jedoch in ihre gestreckte Lage zurückzukehren sucht, wodurch ihre 
gezackten Enden mit der inneren Dosenwandung in Eingriff kommen. 

(D. R. P. Nr. 212.829.) 


Adolf Kvetensky in Linz beschreibt ein Verfahren 
zur V erleg ung von elektrischen Leitungen an W ä nden u.dgl. 
mittels zweier übereinander gelegter Blechrinnen. Bei diesem 
Verfahren werden die Blechrinnen für die geraden und nahezu 
geraden Abschnitte der Leitung an Ort und Stelle hergestellt und 
die zu verlegenden isolierten Drähte gleichzeitig in die untere Blech- 
rinne eingepreßt. An den Krünrmungen, den Abbiegungsstellen 
und Abzweigestellen können Fassonstücke aus Blech oder dgl. 
zur Anwendung kommen. Bei dem neuen Verfahren können dünne 
Blechstreifen in beliebiger Länge angewendet werden, so daß die 
Materialkosten gering sind. Zur Vermeidung von Kondenswasser 
können die Rinnen schon bei der Herstellung mit Isoliermasse aus- 
gegossen werden. Auch kann die Blechrinnenauskleidung als ge- 
erdeter Leiter benutzt werden. Bei der Vorrichtung zur 
Ausführung des Verfahrens ist an dem einen Ende eines entsprechen- 
den Trägers eine Ziehvorrichtung für eine U-förmige Rinne und 
am anderen Ende dieses Trägers eine ähnliche Ziehvorrichtung 
zum Umbiegen der Ränder dieser Blechrinnen zwecks Fixierung 
der hier eingeführten Drähte angeordnet. (Ö. P. Nr. 36.479.) 


Karl Emil Egner in Stockholm gibt ein Verfahren 
zur Herstellung von starren Fernsprechleitungen 
an. Das Verfahren betrifft jene Fernsprechleitungen, bei denen die 
einzelnen Leitungsdrähte nicht für sich isoliert und miteinander 
verseilt sind, sondern bei denen die Drähte blank sind, parallel 
nebeneinander liegen und mittels durchlochter Isolierscheiben aus- 
einandergehalten werden. Derartige Leitungen werden in kurzen, 
etwa 8 m betragenden Abschnitten hergestellt und in ein Schutzrohr 
aus Eisen eingeschlossen. Die verschiedenen Abschnitte werden 
miteinander beim Verlegen verbunden, so daß eine fortlaufende 
Leitung entsteht. Bei solchen Leitungen wird nun das besondere 
Verfahren angewendet, daß die Leitungsdrähte von unten durch 
den durchlochten Boden einer den Isolierscheiben entsprechenden 
Gießform hindurchgezogen und diese mit Isoliermasse ausgegossen 
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wird, worauf man die Gießform längs der Drähte zur nächsten 
zu stützenden Stelle bringt und wieder ausgießt. So werden die 
einzelnen lsolierscheiben erzeugt, die dann fest an den Drähten 
haften. Man erhält auf diese Weise Leitungsabschnitte, die für sich 
fest und transportabel sind, so daß nicht mehr, wie bisher, das 
ganze Kabel am Verlegungsort hergestellt werden muß, sondern 
die dortigen Arbeiten sich auf das Zusammensetzen und Verbinden 
der fertigen Leitungsstücke beschränken. (Ö. P. Nr. 38.642.) 


Albert Harrisonde VoeinNew Jersey beschreibt 
einen Federkraftwagenzum Verlegen von Kabeln 
in Kanälen. Das Kabel ist an einer Zahnstange befestigt, die 
entgegen dem Zuge einer am Wagen sitzenden Triebfeder bei 
leerlaufendem Zahntrieb zurückgezogen und beim Vorwärtsgang 
mittels des Zahntriebes mit den gegen Rückwärtsgang gesperrten 
Treibrädern gekuppelt wird, welche ebenso wie die Druckräder 
ständig an den Kanalwänden anliegen. (D. R. P. Nr. 212.747.) 


Eine Aufhängung isolierter elektrischer 
KabelalsLuftleitung nach der FirmaSiemens-Schuckert- 
WerkeG.m.b. H. inBerlin besteht darin, daß das Kabel in 
der für Fahrdrähte bekannten Weise mit an Auslegern frei schwingend 
aufgehängten Längsverspannungen befestigt ist und daß die Ver- 
bindungsstücke ebenfalls durch Pendel an den Auslegern angehängt: 
sind, so daß das Kabel über seine ganze Länge frei schwingen kann 
und Verletzungen der unelastischen Isolation und Schutzhülle 
vermieden werden. (D. R. P. Nr. 211.924.) 

Bei einem Transportwagen für Kabel nach 
Wilhelm Quante in Elberfeld dient die gekröpfte Achse 
zugleich mit auf den beiden Tragbalken verschiebbaren Gewichten 
als Gegengewicht für die Kabeltrommel. (D. R. P. Nr. 211.533.) 


Josef König in Dörnholthausen beschreibt einen 
Eisendübel mit verstellbaren Isolatoren. Der 
aus Bandeisen T-förmig hergestellte Dübel besitzt in seinem oberen 
Teile einen Schlitz, in dem die Befestigungsschrauben der Isolatoren 
gleiten können. Eine durchlochte, mit Muttergewinde versehene 
Platte dient zur Feststellung der Isolatoren. Die Vorrichtung er- 
möglicht in einfacher Weise ein Ausrichten der Isolatoren nach 
dem Einbau des Dübels in den betreffenden Träger. 


(Ö. P. Nr. 37.157.) 

Bei den bekannten Zwillingspfeifen für Rohr- 
ständer (Köpfe zu Einführung von Leitungsdrähten in Gebäude) 
besteht der Nachteil, daß die Drähte einzeln hindurchgezwängt 
werden müssen, worunter, abgesehen von Arbeitserschwerung die 
Isolation sehr leidet. Die Firma S totz & Cie. Elektrizitäts-Gesell- 
schaft m. b.-H. in Mannheim konstruiert nun Zwillingspfeifen 
mit abnehmbarem Oberteil, bei denen diese Nachteile nicht vorhanden 
sind.’ Der hohle Mittelteil a besitzt einen flachseitigen Oberteil 5 
(Fig. 3), an welchem die schalenförmige Kappe e mittels durch die 
korrespondierenden Durchbohrun 
gen h hindurchgesteckter Bolzen 
(Splinte) g befestigt ist. Die Drähte 
gehen über die Rillen d in die zen- 
trale Bohrung c. Die Kappe sitzt 
auf einem Doppelbund f auf. Die 
Drähte können vor Aufsetzen der 
Kappe in geradem Zustand ein- 
geschoben werden, worauf sie um- 


gebogen werden und das Aufsetzen 
der Kappe erfolgt. Die Pfeife kann auch für drei oder mehr Drähte 
eingerichtet werden. (Ö. P. Nr. 37.980.) 


Franz Gustav KleinsteuberinCharlottenburg 
beschreibt einen HochspannungsisolatormitRegen- 
schutzvorrichtung, bei welchem die Schutzvorrichtung 
die Form eines geraden Satteldaches hat, das den Stromdraht zu 
beiden Seiten des Isolators auf eine gewisse Länge überdeckt und 
von einer metallenen, mit ihrem unteren Rande in eine Rinne der 
lsolatorglocke eingreifenden Drahthalterkappe getragen wird. 


(D. R. P. Nr. 212.514.) 
Rich. Greiner in Straßburg beschreibt ein Er- 
kennungsmittelausleicht verbrennendem Stoff fürfehler- 
hafte Hochspannungsapparate. Die Mittel sind als 
Ringe oder Kappen von auffallender Farbe aus wetterbeständigem 
Stoff, zum Beispiel Zelluloid, ausgebildet, die auf Hochspannungs- 
isolatoren angebracht werden, um durch ihr Fehlen die Beschädigung 

von Isolatoren kenntlich zu machen. (D. R. P. Nr. 212.748.) 


Eine Anordnung zum Fernhalten von Ka- 
pazitätsströmen aus Leitungssystemen mittels vom Leiter 
durch eine Isolierschicht getrennter und mit diesem elektrisch 
vekuppelter Schutzhülle aus leitendem Material wird von der Firma 
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Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke A.-G. in 
Frankfurt a. M. in der Weise ausgestaltet, daß mittels einer 
besonderen Stromquelle das Potential der Schutzhülle in jedem 
Punkte des Systems gleich oder tunlichst gleich demjenigen des 
von ihr umhüllten Leiters gemacht wird. (D. R. P. Nr. 211.486.) 


Eine Einrichtung zur Bildung von Knotenpunkten 
und Speisepunkten in elektrischen Freileitungs- 
netzen (Firma Siemens-Schuckert-Werke G. m. 
b. H in Berlin) besteht darin, daß von n gleichpoligen Leitungs. 
strecken immer je zwei unter Zwischenschaltung einer beliebigen 
Kombination von Isolatoren mit zwei hintereinander geschalteten 
Sicherungen zu n Leitungszügen zusammengefaßt und diese Leitungs- 
züge seitlich an dem Knoten- oder Speisepunktmast vorbei in ver- 
schiedenen Horizontalebenen geführt sind, wobei die elektrischen 
Mittelpunkte zwischen den beiden Sicherungen durch Leitungen 
miteinander verbunden sind. (D. R. P. Nr. 211.278.) 


Vereins-Nachrichten. 


Neue Mitglieder. 


Kvetensky Paul, Ingenieur und Betriebsleiter, St. Wolfgang. 

Carlberger Leo, Ingenieur der Österr. Siemens-Schuckert- 
Werke, Wien. 

Tungsram“, Glühlampen- und Elektrizitäts-Ge 
sellschaft m. b. H., Wien. 

Bier Friedrich, Elektromonteur, Bad Ischl. _ 

Roth Bernbard, Ober-Ingenieur, Prokurist der Österr. Ganzschen 
El.-Ges. m. b. H., Wien. 

Hayek Robert, Elektro-Ingenieur, Wien. 

Grass] Emanuel, techn. Beamter der Österr. Siemens-Schuckert- 
Werke, Wien. 

Societä Goriziana Trenovie, Görz. 


Fuchs Karl, Unternehmer der „Calora“ Wärme Compresse, 
Innsbruck. 


Fa. F. Ringhoffer, Smichow. 
Mandl Gustav, Ing., behördl. konzess. Elektrotechniker, Bregenz. 


Müller Max, Ing., Betriebsleiter der Zentralstation und Straßen- 
bahn, Budweis. 


Mühlstock Leon, Kaufmann, Wien. 
Lhotack K., Elektrotechniker, Türmitz. 


Riedl Friedrich v., Gutsbesitzer, Besitzer des Elektrizitätswerkes 
Falkenberg. 


Gmür Josef, Brixen. 
Kohn Walter, Geschäftsführer der „Ariadne“, Wien. 
Beck Max, Ingenieur, Innsbruck. 


Vereinsversammlungen. 


Die Vereinsversammlungen finden im Vortragssaale des 


„Club österreichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, I. Eschen- 
bachgasse 11, statt. 


Bis heute wurden für dieses Jahr folgende Versammlungen 
definitiv anberaumt. 

Am Mittwoch den 3. November: Exkursion zur Be- 
sichtigung der neuen Speicher- und Verlade 
anlagen der Donau - Dampfschiffahrts - Ge 
sellschaft. Zusammenkunft 1/3 Uhr nachmittags bei dem 


Aufnahmsgebäude der Donau - Dampfschiffahrts - Gesellschaft, 
II. Erzherzog Karl-Platz (Kronprinz Rudolfs-Brücke). 


Am Mittwoch den 10. November, 7 Uhr abends: Nonne 
Herrn Dr. Ing. Philipp Ehrlich über: „Damp! 
turbinen und Turbodynamos“, mit Vorführung von 
Lichtbildern. 


des 


Am Mittwoch den 24. November, 7 Uhr abends: Vortrag 
des Herrn Ing. Johann Zoller über: „Motoren für flüs 
sigen Brennstoff“. 


Anı Mittwoch den 1. Dezember, 7 Uhr abends: Vortrag 
des Herrn Ing. Rich. Werkner über: „Die Anwen dung 


von Akkumulatoren in Gleichstrom- und Dreb 
stromzentralen“. 


Die Vereinsleitung. 


Schluß der Redaktion am 25. Oktober 1909. 
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Verzeichnis der elektrotechnischen Vorlesungen und 


Ubungen 
welche im Studienjahre 1809/10 in den österreichischen Hoch- 
schulen gehalten werden*). 


Programm der k. k. böhm. technischon Hochschule zu Brünn 
für 1909/10. 

Allgemeine Elektrotechnik: Vortrag (W) 5 St., Übungen (W) 
4 St. — Prof. J. Sumeč. 

Spezielle Elektrotechnik: Vortrag (S) 5 St., Übungen (S) 
4 St. — Prof. J. Sumei. 

Elektrische Anlagen: Vortrag (W) 5 St., Übungen (W) 6 St. 
— Prof. V. List. 

Elektrische Bahnen: Vortrag 48) 2 St., Übungen (S) 4 St. 
— Prof. V. List. 

Enzyklopädie der Elektrotechnik: Vortrag (W) 2 St. Fr. 2 
bis 4. — Prof. V. List. 

Theoretische Maschinenlehre: Vortrag (W u. 8) 4 St., Übungen 
(W u. 8) 2 St. — Prof. Zd. Elger v, Elgenfeld. 


*) Nachtrag zum Verzeichnisse im Hefte 43, Beite 981. 
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Konstruktion der Maschinenelemente: Vortrag (W u. S. 
2 St., konstruktive Übungen (S) 6 St. — Prof. L. Grimm. 
Maschinenbau I. Kurs: Vortrag (W u. S) 5 St., konstruktive 


_ Übungen (W u. S) 6 St. — Prof. L. Grimm. 


Maschinenbau II. Kurs: Vortrag (W) 8 St., (S) 6 St., kon- 


. struktive Übungen (W) 12 St. (S) 16 St. — Prof. J. Zvoníček. 


Mechanische Technologie I. Kurs: Vortrag (S) 6 St. — Prof. 
K. Ryska, 

Mechanische Technologie H. Kurs: Vortrag (W) 3 St. (S) 
3 St. — Prof. K. Ryska. 


Bei der Redaktion eingegangene Werke etc. 
(Die Redaktion behält sich eine ausführliche Besprechung vor.) 

Die Baukunde unter spezieller Berücksichtigung der Bau- 
festigkeit. Ein Lehrbuch zum Selbstunterricht, für Maschinen- 
bauschulen und zum Gebrauche in der Praxis. Bearbeitet von 
Julius Gutsch. Mit 159 Abbildungen. Preis geh. K 5.50, geb. 
K 6.60. Wien 1909. A. Hartlebens Verlag. 

Die Umformer. Von N. O. Lifschitz. Mit 84 Abbildungen. 
Preis Mk. 4. Leipzig 1909. Verlag vonHachmeister & Thal. 


Aktien-Gesellsehaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
ausschließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VII. Neubaugasse 5 WW FIR N Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 
Unsere neuen Preislisten 
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Leçons sur les aillages métalliques. Par J. Cavalier. 
Paris 1909. Vinbert et Nony Editeurs. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Elektrizitäts-A.-6. vorm. Hermann Pöge in Chemnitz. 
Der Bericht des Vorstandes enthält über den allgemeinen Verlauf 
des Geschäftsjahres 1908/09 keine Mitteilung, es wird nur kon- 
statiert, daß das Ergebnis das Gewinnresultat des Vorjahres über- 
steigt, wenn man berücksichtigt, daß in der Bilanz Extra- 
abschreibungen im Betrage von Mk. 55.000 aus dem Bruttogewinn 
vorgenommen worden sind und im ganzen die diesjährigen Ab- 
schreibungen sich auf Mk. 210.259 belaufen gegen Mk. 124.084 
im Vorjahr. Der im vorigen Jahre auf Versuchskonto zurück- 
gestellte Betrag von Mk. 50.000, welcher als Beitrag für die neu 
aufgenommene Fabrikation der Turbogeneratoren, die erhebliche 
Ausgaben verursachte, dienen sollte, ist nicht in Anspruch ge- 
nommen worden. Die Einrichtung des Turbobaues wurde aus 
dem Betrieb des laufenden Jahres mit bestritten. Demnach schlägt 
der Vorstand vor, diesem Versuchskonto Mk. 25.000 zu entnehmen 


und diese Summe zuzüglich oben erwähnter Mk. 55.000 zu Extra 
abschreibungen und Rückstellungen zu verwenden. Der Brutto- 
gewinn inklusive Vortrag 1907/08, Zinsen usw. stellt sich auf 
Mk. 906.248 (i. V. Mk. 620.397), während allgemeine Unkosten 
und Zinsen Mk. 519.872 (i. V. Mk. 308.600) erforderten. Auf 
zweifelhafte Außenstände wurden Abschreibungen von Mk. 42.136 
(i. V. Mk. 6083) und sonstige Abschreibungen von Mk. 210.260 
i. V. Mk. 124.084) vorgenommen. Aus dem Reingewinn von 

k. 133.976 (i. V. Mk. 186.628) sollen nach Zahlung von 
Mk. 11.877 (i. V. Mk. 15.756) Tantiemen 7%, Dividende = 
= Mk. 105.000 (wie i. V.) verteilt und Mk. 17.599 (i. V. Mk. 15.871) 
vorgetragen werden. Zu der beabsichtigten Kapitalserhöhung, heißt 
es im Bericht, daß infolge der Ausdehnung des Geschäftes und 
der dauernden Erhöhung des Umsatzes die Gesellschaft in ihren 
Betriebsmitteln angespannt sei. Im Interesse einer besseren 
Luiquidität hält die Verwaltung daher eine Vermehrung der Mittel 
für notwendig und schlägt die Erhöhung des Aktienkapitals durch 


Ausgabe von 1000 Stück Inhaberaktien mit Dividendenberechti- 


gung ah 1. Jänner 1910 p. r. t. um nominell Mk. 1,000.000 vor. 
Die Generalversammlung fand am 23. Oktober statt. 
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Porzellan-Steckanschlaußdose L. Nr. 848/344 


Sicherungspatroren am abnehmbaren Deckel aus- 
wechselbar. 


gesichert, 660 Volt, bis 30 Amp., absperrbar. 
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Originaı Burgmanns Packung: 
EHI ist erkenntlich an enam ae Band Sry 

; A m AN HEN ee Burg- 

ioaea) Bargmann P Tele ömiter, — Empaque- | 

ae FRE taduras Burgmann, 


welches die Packung in der gesamten 
Länge durchzieht. 


FEODOR BURGMANN 
Bodenbach a. E. 2016 


Dresden-Laubegast, Dresden-Leuben, Berlin, Düsseldorf, Paris, 5 

Marseille, Antwerpen, Mailand, Lodz, Gothenburg, New York. = 
i ikatio F. B nns Packungen für Dampfmaschinen und 

- a impen. Dichtungen tür Kessel, Rohrleitungen und Armaturen. 


brikate sind nur von meinen Fabriken oder Verkanfs-Filialen su 
- er ich mit technischen Geschăften nicht arbeite. Maschinenbeamte u 
m meiner verehrl Kundschaft erhalten F. Burgmanns Jahrbuch gratis und franko 


u 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau“, 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII/; 


Steckkontakte 


Liste Nr. 2 Anlasser und Re- 
gulatoren 


(Patent) duppelpolig gerichert, 250 Volt, bis 6 Amp. » » 2aKontroller 

„ n»n 3 Meßinstrumente 
„ „» 4 Sicherungen 

„ »„» 5 Hebelschalter 


TE 6 Akkumulatoren- 
Apparate 


„  » 7 Schalttafeln und 
Zugehör 


„ „» 8 Hochspannungs- 
Apparate 


„ „ 9 Automatische 
I‘ Sohalter 


„  , 10 Steokkontakte 


„ N Zugehör für elek- 
trisohe Aufzüge 


Vertreter und Lizenznehmer von 
F. Klöckner, Köln-Bayenthal 
Gußeiserner Steokkontakt L. Nr. 385/386, unverwechselbar Spreoher & Schuh A.-6. 
Aarau (Schweis) 


Listen auf Verlangen kostenlos. 


OÅ 


Gußeiserner Steckkontakt L. Nr. 867 a/371, doppalpolig, 
350 Volt, bis 300 Amp. 


Desgleichen mit Verschlußkappe. 


| Tüchtige 
| solvente 
| Vertreter 
| gesucht. 


(stationär und fahr 
9 bar) für Bensin-, 
B: nzol-, č iritas-, 
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| n- und Maschinen-Industrie® 
EUGEN ALLGAIER, Berlin-Bixdo 


: Stator-Rixdorf. Telephon: Amt Rixdorf 9676. 
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wahrscheinlich pe A kaikant des n TE Pa Bap J y Corcoran, Basel (Schweiz) 
- Lampe „Frauenlob“ 


Diskontsatzes ist nunmehr eingetreten. Die Bank von Eng- 
für direkte und indirekte elek- 


land hat sich, um die notwendige Stärkung ihrer Goldreserve zu 
erreichen und einer übermäßigen Inanspruchnahme des Londoner 
trisehe Beleuehtung. 
Vollkommener 


Marktes durch Amerika vorzubeugen, zu einer Erhöhung ihrer 
Rate von 4 auf 50/, veranlaßt geseben. 

Da sich anderseits die Bank von Frankreich bereit 
erklärt hat, wie früher unter gewissen Kautelen den englischen 
Markt mit Barmitteln zu unterstützen, so erscheint die Weltlage 
im Augenblick nicht mehr bedrohlich. 

Aus diesem Grunde und infolge einigermaßen befriedigen- 
der Rückzahlungen im Oktober ist eine weitere Hinaufsetzung 
des deutschen Reichsbankdiskonts vorläufig nicht 
in Aussicht genommen. 

Die jüngst veröffentlichten Zahlen über die Gold- 


bewegungnach und aus Deutschland in den ersten : 
neun Monson des Jahres 1909 liefert kein erfreuliches Ersatz für 
Bild. Wir geben folgende Werte wieder: x Bogenlicht in 
Feingold . Mk. 131.013.000 Mk. 59,309.000 ne | ä 
eingo . a a E . . ga) ic er g scl üt E m nnen A 
Deutsche Goldmünzen TET 24 040.000 à 91,057.000 ss E T CARMAN | 


Absolut ruhi- 
ges,reinweißes 
und daher dem 
Auge wohl- 


Fremde Goldmünzen . > . » 11,112.000 „  41,650.000 
Summe .* Mk. 166,165.000 Mk. 192,016.000 
Von den tremden Goldmünzen ist nahezu der ge- 

samte Posten nach Rußland „gegangen. w. l. 


Metallmarkt nach „Mining Journal“, London, 22. Oktober 1909. 
Preise für 12 (1016 kg). 


£ sd Pe E Smaa tuendes Licht. 
Kupfer: Elektrolyt. .... 61 0 0 61 10 0 MISEN 
Standard: Netto Kasa 56 18 9 57 1 3 Mehrere Tausend 
3 Monate . 8 0 0 58 6 . 
Messing: Draht per ds. .. . 0 0 65/8 — — — IM Gebrauch. 
Rol ee EA G — — — 
Blech g O Bri ee ng Prospekt und 
Zinn: Ingots f.o.b. < + < . 185 10 0 136 10 0 Preise au 
ERRES a, u. 0 I WM 138 100 j : 4 
Banka: Kassa. . . . . 139 3 9 =. Verlangen. 
s 8 Monate. . a . 139 16 3 — — Ze fü 
Blei: r Blech u. Barren 2 a : => udni: Ya e Rui eg r 
755 ee: EZ Dr. Paul Bolitscher & Co., Wien, 10/2 Luisengassı 33. 
weißes . . 17 10 0 ae en lan Telephon 937. bhain binenta Elektromaterial. 
Zink: Schlesisches, gew. Marke. 3 2 6 23 D 0 | 
Schlesisches, EM Marke. 23 10. 0 4 0 0 F. 
Blech . . 26 0 0 — —- — 
Quecksilber: "per ‚Flasche, 
75 lbs (34:02 kg). . . z STN 8 — 9 
Aluminium: 98 bis IPT 1294 
er 1 2 10 0 "E E VII. Westbahnstraße 5 
Nickel: 98 bis 990), a ei t 167 10 0 170 0o o| Widerstands-Materialien, Drähte, Bleche, Bän- 


der, Nickelin, Rheotan, Alpaka, Pachfong, 
_| Kupfer-, _Kupfer-, Messing-, Bı Bronze-Bleche und “Drähte. 


BERGMANN- 


ELEKTRICITÄTS- 
WERKE, A.-6. 


ABTEILUNG J 


BERLIN N 65 


HENNIGSDORFERSTR. 33/35. 


Vertretungen: 


Fabrik für Isolierrohre, Dr. Schubert & Berger 
Prag, II. Wassergasse 22 


Schalter, Hebelschalter, Alfred Viereckl 

i Wien, VI. Eggerthgasse 10 
Fassungen, Sicherungen, Ingenieur Emil Maurer 
Schmelzeinsätze, Steck- se eg 


(Nur für Isslierrohre) 


dosen, Stecker usw. Budapest, Eötvös-uteza 38 
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in Osterreich‘ 


nach dem Stande vom |. Juli 1909. 


Preis K 2.10 franko bei Vorauseinsendung des 
Betrages. 


(48 Seiten stark) (48 Seiten stark) 
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Elektrotechnischen Verein, Wien, I, Nibelungengasse 7. 
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Einzige Sicherung, bei welcher der Schmelz- 
streifen gefahrlos unter Strom eingesetzt 
werden kann. Lieferbar mit offenen und ge- 
schützten Kontakten. Zu beziehen durch: 


2206 


Sa SI \ Jos. Wolff, Frankfurt a. M. Sa. 


Waidmannstraße 20. 


Hartmann & Braun, wi 


Frankfurt a. M. 
Klektrische Meßinstrumente. 


Bewährte Original-Konstruktionen o 
höchster Genauigkeit in erstklassiger 
mechanischer Ausführung. 0o 


Registrierinstrumente 


für Strom-, Spannungs- u. Leistungs- 
messung, Temperaturbestimmung, Fre- 
quenzermittlung. Registr.-Manometer. 
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Vertreter für Österreich: S. Schön, Wien, VII/3 Burggasse 58. 
Vertreter für Ungarn: Carl Engel, Budapest, VI Nagy János Gasse It. 
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Über die experimentelle Aufnahme von Feldkurven. 
Von Reinhold Rüdenberg, Charlottenburg. 


Es ist in jüngster Zeit von verschiedenen Experi- 
mentatoren unternommen worden, die genaue Verteilung 
der Kraftlinien im Luftzwischenraume vou Dynamo- 
maschinen durch Prüfspulen zu bestimmen*). Da es 
den Autoren nicht auf die mittlere Feldkurve ankam, 
die zum Beispiel durch Prüfwindungen auf dem ro- 
tierenden Anker festgestellt werden kann, sondern auf 
den Verlauf des Feldes in der direkten Umgebung 
der Ankerzähne und der Hilfspole und Hauptpol- 
kanten, so bedienten sie sich für ihre Messungen einer 
in der Umfangsrichtung 
sehr schmalen Prüfspule, 
die den in ihr Kerrachon- 

den Wert: der magne- 


DP 
tischen Induktion bal- E 
listischzu messen gestattet, tun, 
wenn sie schnell aus dem 
Luftspalte herausgezogen 

sid Fig. 1 stellt die D F 
Versuchsanordnung sche- Fig. 1. 

matisch dar. 

Würde man die Meßspule aus einer Windung 
äußerst dünnen Drahtes anfertigen und ihre Breite % 
in der Umfangsrichtung außerordentlich klein nehmen, 
dann wäre man sicher, den wahren lokalen Wert der 
Induktion zu messen, der in der Prüfspule herrscht. 
In Wirklichkeit sind diese Bedingungen unerfüllbar; 
man muß insbesondere der Spulenfläche eine gewisse 
Breite geben, um eine Kraftlinienzahl umfassen zu 
können, die am Galvanometer noch einen genügenden 
Ausschlag liefert. Dann mißt man aber nicht mehr 
den Wert der Induktion, der einer bestimmten Stelle 
des Raumes entspricht, sondern den Mittelwert der In- 
duktion innerhalb der ganzen Prüfspule. Wenn die 
wirkliche Feldkurve nun sehr unregelmäßig verläuft, 
was in der Nähe der Zahnkanten und auch unter den 
Wendepolen stets der Fall ist, dann erhält man aus der 
Messung statt der wirklichen Feldkurve eine andere 
Kurve, in der alle Krümmungen, Ecken und Spitzen 
verwaschen sind. 

Es hat daher Interesse, einerseits zu untersuchen, 
wie weit man in der tangentialen Verkürzung der 
Prüfspule gehen muß, um noch einigermaßen richtige 
Resultate zu erhalten, und wie man eine Fehler- 
abschätzung durchführen kann. Andererseits soll im 
folgenden eine Korrektion hergeleitet werden, die es 
ermöglicht, auch bei ziemlich breiten Prüfspulen die 
experimentell gewonnene Kurve auf die Een Feld- 
kurve zu reduzieren. | 

Wir wollen diese wahre Feldkurve als Funktion 
der Umfangskoordinate im Luftspalte mit 9(z) be- 
zeichnen, während wir die experimentell gemessene 
Kurve, die nicht mit ihr identisch ist, /(z) nennen. 
Die gemessenen Werte bilden dann stets einen Mittel- 
wert über einen kleinen Bereich der wahren Werte. 
Zunächst nehmen wir an, daß nur eine einzige Prüf- 
windung vorhanden sei, deren Weite, von Drahtmitte 
zu Drahtmitte gemessen, ò ist. Bei einem Drahte von 
beträchtlicher Dicke wäre es zweifelhaft, bis zu welchem 


*) Th. F. Wall: The reluctance of the air-gap in dy- 
namo machines; „Journal of Inst. El. Eng.“ 1907/08 Bd. 40,5. 550. - , 
F.Schimrigk:DieWendepolstreuungauf Grund experimenteller 


Untersuchung; Arbeiten aus dem Karlsruher elektrotechni 
Institute 1909, S. 198. echnischen 


- der Gleichung 2) nach dem Taylorschen Lehrsatze: 
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Punkte seines Querschnittes $ zu rechnen sei, praktisch 
wird man aber nur dünne Prüfdrähte verwenden und 
da verursacht die Abweichung von einer unendlich 
dünnen Linie nur Wirbelstrüme im Leiterinnern, je- 
doch keine zusätzlichen elektromotorischen Kräfte. 
Wir messen beim Ex- 
periment in Wirklichkeit 
Kraftlinienmengen, oder, 
wenn wir gleich durch 
die Spulenfläche divi- 
dieren, den Mittelwert der 
Induktion in der schraf- 
x gy fiarten Fläche der Fig. 2. 
Š Es ist demnach. wenn mit Ẹ 
eine Integrationsvariable 
bezeichnet wird, die dem 
mitinge x entspricht: 
z4 z 


f@=[ pdt ..... N 
"3 


Io 


2 

Würde die Aufgabe vorliegen, aus der wahren 
Kurve 9 die experimentelle f zu bestimmen, so könnte 
das bei gegebener Spulenweite ö nach dieser Beziehung 
ohne weiters graphisch ausgeführt werden. In Wirk- 
lichkeit ist die Fragestellung aber gerade umgekehrt. 
Wir suchen nach einer Beziehung, die abhängig von 
f erscheinen läßt, so daß wir aus der gemessenen 
Kurve durch Rechnung oder graphische Konstruktion 
die wahre Feeldkurve erhalten. Um eine Lösung zu er- 
halten, differenzieren wir Gleichung 1), die eine Inte- 


gralgleichung für die unbekannte Funktion darstellt, 
‘und erhalten: 


B E rel 3)-ele-%) . 2). 


Dies ist eine Differenzengleichung für 9, die sich 
stets lösen läßt*); wir wollen die strenge Lösung aher 
nicht weiter verfolgen, sondern uns weiterhin mit einer 
Näherung begnügen, die sich leicht beliebig weit 
treiben laßt. 

Zu dem Zwecke entwickeln wir die rechte Seite 


(+5) = 9 (2) + a p(x) + EAIC + 
F = (z) pt (a)... 


- 3 (5) +... 


und. erhalten durch Subtraktion 


a 


2 3 
r= roH gly +. 


oder wenn man integriert 


1 (918 
ra= gly) o EE 


Die Integrationskonstante ist Null, weil für è= 0 
stets f und x identisch sein müssen. 

Gleichung 3) stellt die Gleichung 1) in Näherungs- 
form für kleines ò dar, man kann natürlich leicht auch 


*, D. Seliwanoff: Lehrbuch der Differenzenrechnung, 
Leipzig 1904. 


nn a o 


noch höhere Glieder hinzunehmen, doch wollen wir 
von jetzt an alle Glieder, die ö in höherer als der 
zweiten Potenz enthalten, konsequent vernachlässigen. 
Um 9° (x) aus Gleichung 3) zu eliminieren, differenzieren 
wir f'(x) einmal und erhalten 
1 òX? 
Par eot 

oder auch 


1/8 \2 
o" (x) = f" (£) — 35) p” (x) —.. 


Beim Einsetzen in Gleichung 3) fällt dieses letzte 


Glied fort, weil es mit $4 multipliziert erscheint, und 
es bleibt 


wrol re 


oder ausgerechnet 


TR. 


Damit ist die vorliegende Aufgabe gelöst. 

Man sieht aus der gewonnenen Beziehung 4), dab 
gemessene und die wahre Kurve um so genauer überein- 
stimmen, je kleiner das Quadrat der Prüfspulen- 
weite ist; es hat also keinen Zweck in den Dimensionen 
gar zu weit nach unten zu gehen. Im Gegenteil, es ist an- 
zuraten, die Prüfspule nicht gar zu klein auszuführen, damit 
man stets reichliche Ausschläge am Meßinstrument 


gemessene Aurre, 
Sudana korrigierte Kurve. 


Fig. 3. 


erhält, dafür aber an der gemessenen Kurve die durch 
Gleichung 4) bestimmte Korrektion anzubringen. 
Die Kurve des zweiten Differentialquotienten der ge- 
messenen Werte braucht man sich natürlich nicht erst 
genau aufzuzeichnen, es ist am zweckmäßigsten, auch 
f(x) gar nicht erst zu zeichnen, sondern sich aus der 
Beobachtungstabelle,. die man sowieso angelegt hat, 
direkt den zweiten Differenzenquotienten auszurechnen, 
der bis auf Glieder höherer Ordnung mit f” überein- 
stimmt. 

Hat man mit der Prüfspule den Ankerumfang in 
Intervallen Ax abgetastet, die unter sich alle gleich 
sind, dann beträgt die Korrektion, die man unmittelbar 
in die Beobachtungstabelle eintragen kann 


1 / è? 9 

Der erste Faktor dieses Ausdruckes ist fär die 
ganze Meßreihe konstant, die zweite Differenz ist mit 
geringer Mühe für jeden Punkt auszurechnen. 

Da der zweite Differentialgauotient von der 
Krümmung der Kurve abhängig ist, so sieht: man, dab 
die Korrektion überhaupt nur in den stark gebogenen 
Teilen der Meßkurve angebracht zu werden braucht. 
In den geradlinigen Partien wird die Messung auch 
bei einer breiten Spule exakt richtig, da dann der 
Mittelwert mit dem mittleren Werte des Kurven- 
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abschnittes übereinstimmt. An den Maximal- und 
Minimalstellen der Versuchskurve ist f” (x) gleich dem 
reziproken Krümmangsradius, so dal man auch diesen 
sofort zur Korrektur benutzen kann. 

Unter der Annahme, daß die Spulenweite mit 
dem Abstande der Beobachtungspunkte übereinstimmt, 
ist in Fig. 3 eine ursprüngliche und eine korrigierte 
Kurve gezeichnet. Nur in den starken Krümmungen 
sind erhebliche Differenzen zu bemerken. 

Wenn es nicht genügt, eine einzige Prüfwindung 
anzuwenden, sondern wenn man mehrere Drähte neben- 
einanderlegen muß, dann läßt sich die Betrachtung in 
erweiterter Form ähnlich durchführen. Fig. 4 möge 

u. einen Querschnitt durch die jetzige 
E “H Form der Prüfspule darstellen, 
| | die innere Weite sei ö,, die äußere 
= 1: 8, Wenn v Drähte auf jeder Seite 
m” liegen, dann wird die gemessene 


Fig. 4. mittlere Kurve dargestellt durch 
r+ 
1 1 Ku 
f= E Odi n 5). 


; ò 
Die Summierung ist über alle v Windungen von -> 


2 


bis z zu erstrecken. | 
Wenn die Drähte einigermaßen zahlreich sind, 
dann darf man die Summen durch ein Integral er- 
setzen. Die Drahtzabl v ist dann durch die Beziehung 


bestimmt j 5 2 
v.d (3) = 9 


2 
und man erhält 


\r@az.. 9 


| 
w| o 


Um diesen Ausdruck auszuwerten, bedenken wir, 

daß das zweite Integral als Funktion von x und ò 

schon oben ausgerechnet war, es entspricht genau 

dem f(x) der Gleichung 1). Nach Gleichung 3) ist also 
ò 


z+ — 
2 


\ p Edi = p e) + zrl 5)" 0). 


7) 


Integriert man diesen Wert, wie es Gleichung 6) 


verlangt, nach so ergibt sich nach Einsetzen der 


21-8) 
ee he a ENDE NZ 2 


ei > — 


2 2 


Man könnte nun, genau wie oben, ọ” (x) durch f” (x) 
ausdrücken, würde dann aber ebenfalls finden, daß sich 
beide Werte nur um Glieder von der Ordnung ò? unter- 
scheiden. Da die Werte aber selbst nur als Korrektions- 
glieder vorkommen, so darf man in Gleichung 7) statt 9° 


einfach f” setzen und erhält, wenn man noch den 
Bruch mit ò ausrechnet 


ò 
9 ’ 
Grenzen: 


1 8,2 + ös ð ö,2 
re. 9) 
Ersetzt man jetzt nach Fig. 4 8, und 8, durch 
die mittlere Spulenweite è und die Breite jeder Spulen- 
seite ô’, so daß 
Ò = ö = ö 
Da 
ist, dann läßt sich der Bruch mit den Größen ò 
schreiben 
òa? + ĉĉ +5 _ l sn _ | >(&)l 
a es in az I+ (F) 
so daß man endgiltig erhalt 
2% 1/% \] „ 
rara- tz) 9 


Die endliche Spulenbreite bewirkt also eine geringe 
Vergrößerung Ja Korrektionsgliedes gegenüber der. 
Rechnang mit der mittleren Weite; die Art der Aus- 
wertung der Kurve bleibt sonst dieselbe. 

Ganz ähnlich, wie es hier durchgeführt wurde, 
kann man sich häufig helfen, wenn man irgend einen 
absoluten Wert zu kennen wünscht, wenn jedoch nur 
ein gewisser Mittelwert der Messung zugänglich ist. 


Erwärmungs- und Zugkraftversuche 
an Elektromagneten. 


Von Ing. Alois Berninger, k. k. Professor (Wien) und 
Ing. Robert Edler, k. k. Professor (Wien). 
(Fortsetzung.) 


Erwärmungsversuche. 


Die Anordnung des Versuchselektromagneten ist 
aus der Fig. 1 zu ersehen; in derselben sind auch einige 
Abmessungen der Einzelteile ersichtlich gemacht. Der 
Kern der Spule, der aus Bandeisen hergestellte Mantel, 
der Polschuh des Kernes und der Anker (aus dem- 
selben Bandeisen bestehend) waren aus Schmiedeisen 
angefertigt und ausgeglüht; bei der Herstellung der 
Einzelteile wurde, um den beim fabriksmäßigen Bau 
derartiger Elektromagnete vorherrschenden Charakter 
(einfache, billige Anfertigung) auch bei dem Versuchs- 
objekte zu wahren, keine besondere Präzision vorge- 
schrieben, nur die Polflächen (Polschuhe des Kernes und 
des Mantels sowie des Ankers) wurden sorgfältig zu- 
sammengeschliffen und mit Farbe auftuschiert, um eine 
genaue Messung der Größe des Luftspaltes zu ermög- 
lichen. 

Die Bewicklung der Spule erstreckte sich auf die 
Höhe H — 60mm bei einem Innendurchmesser D; = 
— 26mm und einem Außendurchmesser Da = 74 mm; 
der verwendete Kupferdraht hatte den Durchmesser 
d=075 mm (blank) und d'= œ~ 1mm (doppelt mit 


Baumwolle umsponnen). Die Spule selbst war, um eine 


möglichst gute Wärmeausstrahlung zu gewährleisten, 
ganz mit schwarzem Mattlack gestrichen. Die Windungs- 
zahl war N= 1464 Windungen, der Spulenwiderstand 
betrug bei 190 C w = 914 Ohm, was einem Wider- 
stande w, = 8:493 Ohm bei 0° C entspricht. 

Da es sich um die Bestimmung der Zugkraft 
des Elektromagneten handelte, nicht aber um die Trag- 
kraft desselben, so mußte dafür gesorgt werden, die 
Größe des Luftspaltes vor jeder Versuchsreihbe genau 
einstellen zu können; zu diesem Zwecke wurde der 
Elektromagnet an einem Ständer St aufgehängt und über 
die seitlich vorstehenden Teile des Bügels B ein kräftiger 
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I u Bügel B, aus Messingblech geschoben, auf den sich der 


Anker von oben her auflegen konnte. Zwischen den 
Anker und die Polschuhflächen wurden sodann genau 
abgerichtete Messingbleche von bekannter Dicke ein- 
gelegt, worauf die vier Schrauben S angezogen wurden, 
bis das Beilagblech zwischen dem Anker A und den 
Polschuhen zum Anliegen kam; sodann wurden die 
Schrauben © mittels der Gegenmuttern m festgestellt, 
so daß dann nach dem Herausschieben des Beilagbleches 
ein Luftspalt von genau bekannter Grüße è hergestellt 
war. Der Anker A, welcher dadurch genau parallel 
zu den Polflächen eingestellt war, wurde dann durch 
angehängte Gewichte mehr und mehr belastet, wobei 
jedesmal der Strom zunächst langsam nahezu bis auf 
jenen Wert erhöht wurde, bei welchem das Anheben 
des belasteten Ankers erfolgte. Dazu war stets ein Vor- 
versuch notwendig, um die annähernde Größe der Strom- 


peratur i0 der Spule berechnet*), dabei wurde als Tem- 
peraturkoeffizient des Kupfers der Wert z = 0'004 benutzt. 
Die Versuche wurden fast bei jeder einzelnen Reihe so 
lange fortgesetzt, bis ein weiteres Änsteigen der Tem- 
peratur nicht mehr konstatiert werden konnte, um so die 
Maximaltemperaturen 7° bei den verschiedenen Be- 
lastungswerten feststellen zu können. 

In der nachstehenden Tabelle sind die Ergebnisse 
der Erwärmungsversuche eingetragen und in der Fig. 6 
graphisch dargestellt (Kurven 1 bis 5). In dieser Figur 
ist auch eine Abkühlungskurve (6) eingetragen, welche 
durch Messung des nilessidersande: mittels der 
Wheatstoneschen Brücke gewonnen wurde. 

Die der Tabelle IV entsprechenden Kurven in 
Fig. 6 zeigen im allgemeinen den normalen Charakter 
der Erwärmungskurven; es ist aber nicht ohneweiters 
zu erkennen, ob sie dem Gesetze der Gleichung 31) 
vollständig oder nur bis zu einem gewissen Grade der 
Annäherung entsprechen. Dies zu entscheiden ist nicht 
gar so einfach, weil man ja die wichtige Größe t 
noch nicht kennt; ohne dieselbe kann man es aber 
wieder nicht. beurteilen, ob die theoretischen Kurven 
Gleichung 31) mit den Versuchskurven sich decken 
oder ob wesentliche Differenzen vorhanden sind. Wir 
können aber auf folgendem Wege dem Ziele nahe 
kommen: 

Die Kurven, welche den Versuchsergebnissen 
entsprechen, zeigen im Anfange, wie man schon aus 
der Kurvenform allein ersehen kann, ein verhältnis- 
mäßig rascheres Ansteigen als es der Theorie 
entsprechen würde; dies ist auch aus dem Umstande 
erklärlich, daß in den ersten Minuten die Erwärmung 
im Innern der Spule verhältnismäßig höher sein wird, 
als in späterer Zeit, wo die Wärme schon mehr und 
mehr „herauskommen“ konnte. Eben zu dieser späteren 
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Zeit aber, wo die Temperatur zum Beispiel schon bis auf5/, 
der Maximaltemperatur nahe gekommen ist, also wenn 
t = 095. T geworden ist, kann die obenerwähnte Er- 
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Fig. 6. 


stärke zu bestimmen, da sich der Einfluß der Selbst- 
induktion der Spule sehr bemerkbar machte, insoferne 
als erst nach etwa zwei bis drei Sekunden der Strom 
. auf einen praktisch konstanten Grenzwert angestiegen 
war. Erst dann wurde mit Hilfe eines feinstufigen 
Regulierwiderstandes die Stromstärke vorsichtig noch 
weiter gesteigert, bis das Anheben des Kernes erfolgte. 


Bei Außerachtlassung dieser Vorsicht hätte man ganz 


unrichtige Ergebnisse erhalten. Über die Zugkraft- 
versuche selbst folgen weiter unten nähere Angaben. 
Bei den Erwärmungsversuchen wurde 
Spannung E Volt an den Spulenklemmen für jede 
einzelne Versuchsreihe konstant gehalten und die Strom- 
stärke in zuerst ganz kleinen, später größeren Zeitinter- 
vallen gemessen; dabei kamen durchwegs nur Prä- 
zisionsinstrumente zur Verwendung. Aus der Spannung E 
und Stromstärke J wurde sodann der Spulenwiderstand w, 
ermittelt und daraus mit Zuhilfenahme des Spulenwider- 


standes wo (bei 00 C) die jeweilige mittlere Tem- 


scheinung sekundärer Natur auf die Form der tat 
sächlichen Erwärmungskurve ebensowenig einen 
bemerkenswerten Einfluß ausüben (weil ja eben die 
Spule schon genügend „durchgewärmt“ ist), als der 
Temperaturkoeffizient «>00, weil sich ja die Tem- 
peratur nur noch um 5V/, und daher der Widerstand 
nur noch um 0004.5 = 20/, ändern kann. Von etwa 
diesem Punkte an werden also die theoreti- 
schen Erwärmungskurven für @—=0 und « = 0'004 
mit den Versuchskurven bis auf belanglose 
Differenzen zusammenfallen. In diesem oberen Teile 
der Versuchskurven müssen also auch die aus der für 
g= Q giltigen Erwärmungsgleichung 35) folgenden Eigen- 
schaften mit sehr großer Annäherung anwendbar sein. 

Wenn man nun die Kurven 1 bis 5 in Fig. 6 
näher betrachtet, so wird man allerdings aus der 
Kurve 1 keine weitgehenden Schlüsse ziehen können, da 
der Charakter derselben zu wenig scharf ausgeprägt 
ist; nur der Umstand, daß zu Beginn der Erwärmung 
die Temperatur nur sehr langsam nach außen hin an- 
steigt, ist aus dem steilen Verlaufe der Kurve deutlich 
erkennbar. Die Kurven 2 und 3 aber, ferner die noch 
genügend weit aufgenommene Kurve 4 sowie auch 
zum Teil die Kurve 5 können vorteilhaft zur Unter- 
suchung der Verhältnisse herangezogen werden. Man 
bemerkt nun, daß von etwa t= 40 Minuten ange- 


*) Über die Temperaturverteilung im Innern von Magnet- 
spulen mit rechteckigem Querschnitt, vergl. den Aufsatz von 
K. Humburg, „E. u. M.“ 1906, Heft 29, Seite. 677. 
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E=120V7 E=159 V | 
Miuuten | Temperatur|| Minuten | Terapıratur|| Minuten | Temperatur 
1 24-98 0-5 39 00 05 28-18 | 
3 25:83 1 30:75 1 28-9 | 
5 261 2 317 15 30.53 
7 267 3 33-18 2 81:15 | 
10 37.28 4 34-05 25 33:58 | 
13 28-48 6 367 3 3405 ` 
15 28-75 8 89-05 4 36-13 | 
20 29-65 10 40:83 5 88:13 | 
25 30:58 12 42:6 7 28 ` 
26 30.83 18 47:3 11 48-48 
30 31-15 20 486 15 53-2 
35 31-85 25 50-883 20 579 | 
40 32-58 80 53-2 25 6203 | 
45 32-58 85 54-95 30 65:55 
40 56:43 85 688 
45 HTG 40 7085 
50 59-08 45 72-88 
55 6025 50 741 
60 60:85 60 76:15 
65 61-15 66 17-33 
85 635 74 18-2 
150 6468 80 788 
261 64-68 95 79 68 
110 80-28 
126 80-85 


Tabelle IV. — Erwärmungsversuche. 


Kurve 4 Kurve 


Minuten Temperatur || Minuten | Temporatar Temperatur 
0-25 25.93 0.25 24:65 0’ 05” 99:4 
0-75 28:18 l 29:65 2 22" 9558 ` 
1 29-35 175 33:17 3’ 08" 9323 
1:5 33-78 2 8495 4’ 04” 90:58 
2:25 35:58 2.5 367 4! 55” 88:23 
3 38:48 3 39:05 D 38° 86:45 
65 52083 4 44:35 T 14” 82:63 
7 5438 5 48 77 8 40” 194 
9 59-68 |i 6 51:72 yi em 1858 
10 6203 | 7 54:65 13° 50" 71:45 
13 69-98 8 5848 14’ 25° 69-98 
15 1385 10 64:38 16° 28“ 66:73 
17 18:2 12 61.38 17’ 50” 64:09 
19 8085 | 15 76-15 | 23 15° | 5790 
23 87:33 20 85:28 24! 45" 56:13 
25 89-7 26 93 53 29’ 50” 50:83 
30 94-4 31 98:75 3l’ 05” 49.65 
35 97:35 35 102.58 32’ 10 48-78 

40 100-3 40 10583 | 34’ 43” 46:78 

45 10175 45 10818 | BT! 25” 44:65 (9) 

50 10413 50 110:88 40’ 30” 45:25 

55 106:48 55 1 12:65 4i’ 5o” 44:35 

60 107:05 60 113-83 44! 40” 42-6 

65 108.53 47° 20” 4113 

80 49: 30” 39-95 


Anfangstemperatur = 19:00 


fangen die Differenz der Ordinaten der Kurven 3 und 2 
in einem konstanten Verhältnisse steht zu der Differenz 
der Ordinaten der Kurven 4 und 3, und zwar ist zu- 
fälligerweise, wie man sich mit Hilfe des Zirkels 
leicht überzeugen kann, 4,—t;, = w2.(t,-t,). Diese 
Eigenschaft der Kurven, die allerdings erst oberhalb 
des Knies genügend genau besteht, kann man dazu 
benutzen, um beliebige Zwischenkurven (z. B. Kurven 
5, 7, 8...) graphisch zu interpolieren. Die zugehörigen 
Maximaltemperaturen 7% sind 
(Fig. 6) eingetragen. 

Wie die wahrscheinlichen Werte der interpolierten 
Erwärmungskurven (zum Beispiel der Kurve 7) für < 40 
Minuten gefunden werden können, wird weiter unten 
zu besprechen sein. | 

Wenn man nun für die Kurven 1, 2, 3, 4, 5, 7 
in Fig. 6 die Werte t = 095.T berechnet und die zu- 
gehörigen Kurvenpunkte aufsucht (in Fig. 6 ist über- 
dies noch eine Kurve 8 interpoliert), so erhält man 
die Punkte A— G, welche zweifellos eine gesetzmäßige 
Lage erkennen lassen, da sie in sehr befriedigender 
Weise auf einer Kurve II liegen. Übrigens liegen auch 
die Punkte für i=090.7, für =092.T und für 
t = 097.T ganz sicher auf entsprechenden Kurven 
(IV, III, I), die in der Fig. 6 gleichfalls verzeichnet 
sind. Die betreffenden Werte für t sind in der folgen- 
den Tabelle V eingetragen; dabei ist auch die jeweilige 
Belastungszeit t aus Fig. 6 entnommen und in der 
Tabelle V verzeichnet. Diese Werte können, wenn man 
die Art und Weise ihres Entstehens berücksichtigt, 
unbedenklich für alle Werte von t > 40 Minuten und 
von x= w 50% bis 1300 C als den Tatsachen ent- 


in der Tabelle IV 


| Anfangstemper. = 112'350 


sprechend angesehen und zur praktisch vollkommen 
genauen Interpolation benutzt werden. 


Tabelle V. 


550 | 


1145| 91:1 |495 
530] 60] 61:7] 57-0 |400 
76°4 | 109:9 | 117:0 | 98-2 | 506- 
61:5] 78:5] 755; 680 |450 


78-9 | 118-6 | 1209| 96-3 | 5225 
83:0 | 114-0 | 118-5 | 100 5 | 55-0 


80:5 | 116 0 | 12374 | 98:3 | 53-4 
10:0 | 1600| 169 | 1360 | 67-0 


3025 | 77-5 


Die Werte der Tabelle V sind in der Fig. 7 
graphisch dargestellt, um die Auffindung beliebiger 
Zwischenwerte innerhalb der oben angegebenen Grenzen 
zu erleichtern. | Zn 

Nach Klarstellung dieser Verhältnisse kann man 
nunmehr daran gehen, die „Zeitkonstante‘“ z 
aus den Versuchskurven und aus den hinreichend ge- 
nau interpolierten Kurven der Fig. 6 zu bestimmen. 
Es ist dabei unerläßlich, eine willkürliche Annahme 
zu machen betrefis jenes Punktes, in welchem die 
Versuchskurven und die zugehörigen theoretischen 
Kurven nach Gleichung 31) zusammenfallen sollen. 
Wir entscheiden uns für jenen Punkt, in welchem die 
Ordinate =095.T wird, weil ja bei diesen weit 
oben gelegenen Punkten gemäß‘ den früheren Er- 
wägungen nur noch belanglose Unterschiede zwischen 


= g 


Eo en 
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| Kurve | T°C |1Minuten | 
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den theoretischen und den experimentell gefundenen 
Werten bestehen können. Setzen wir also die ent- 
sprechenden Werte für T, t= 095.T und t aus der 
Tabelle V in die Gleichung 31) ein, dann erhalten wir 
den jeder Kurve entsprechenden Wert für tọ unter 
der Voraussetzung, daß die theoretische Kurve die 
experimentell gefundene Kurve in der Höhe t = 0:95. T 
erreicht. Daß wir uns für t=0'9.T entschieden 


Fig. 7. 


haben und nicht etwa für einen noch höher gelegenen 
Punkt t>09.T, hat seinen Grund darin, daß bei 
den höheren Punkten die Lage des Schnittpunktes der 
betreffenden Kurve mit der Horizontalen t>09.T 
wegen der flachen Schnitte nicht mehr genügend 
scharf zu bestimmen gewesen wäre; außerdem ermög- 
licht die graphische Darstellung Fig. 7 eine sehr ge- 
naue Festlegung der Punkte für t= 095.T und für 
das zugehörige t, weil die Nachbarpunkte 0'92. 7’ und 


097. T auch bestimmt wurden, so daß die graphische 


Interpolation dadurch wesentlich erleichtert ist. 
Wenn man also jetzt die Größe von to nach der 


Gleichung 31) aus den Kurven der Fig. 6 bestimmt, 
dann erhält man folgende Werte: 


Tabelle VI. — Werte für to (mit £ = 0%. T berechnet). 


Kurve TC | tọMinuter | 


1 32-6 10-4 5 127:3 5475 
2 647 26:4 T 101:3 44:3 
3 83:0 353 8 55.0 21:9 
4 119-5 51:5 — — — 


- Zur bequemen Ermittlung von Zwischenwerten 
kann man die Fig. 8 benutzen, welche die Werte für to 
als Funktion der Maximaltemperatur 7° enthält. Dieses 
Kurvendiagramm enthält auch die zugehörigen Werte 
der Spannung 4 Volt (wobei T =19 für E =O anzu- 


f . : E: 
nehmen ist). Außerdem sind die Werte M= TUF Ñ 
in der Fig. 8 aufgenommen; dieselben sind nach der 
Gleichung 11a) für die Berechnung des Wärmeabgabe- 
Koeffizienten C, für die Maximaltemperatur T' maß- 
gebend, denn es ist: 

C 0:24 F? 0:24 


Ze een a A 
Der Faktor 


024 . E 
D ist natürlich konstant. 


Ci . 
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Für E und M sind folgende Werte eingetragen: 
Tabelle VII. | 
onanan r a a a a SEHE SETS S SEEN SET SSDERELSETÜETSERGPISETEESSGEFEN ESS a L EEE EEE EEEERRITEECHD 
Kurve | 1 |2 | 3 |4 | 5 | Tl 
E Volt. . | 55 12-0 152 
M.. | 0822 1:77| 209 
| 


Dieeingeklam merten Werte sind durch Interpolation 
gefunden. 


20:9 
2:28 


19:93 
2.25 


(109) 
1:55 


(17-6) 
2-175 


Die Ergebnisse der Bestimmung der Werte fürt, 
(Tabelle VI) sind wohl im ersten Augenblicke etwas 
befremdend, da die „Zeitkonstante“ to sich nichts 
weniger als konstant erwiesen hat; wenn man aber be- 
denkt, daß in der Größe to nicht nur der Wärmeabgabe- 
Koeffizient C, steckt, der nach Gleichung 11a) eine 
Funktion der Maximaltemperatur T ist (Æ ist ja nach 
Fig. 8 ebenfalls eine Funktion von T), sondern auch 
die spezifische Wärme s, die ja ebenfalls von der Tempe- 
ratur abhängig ist*), dann erscheint es begreiflich, dab to 
nicht konstant ist, sondern sich mit der Temperatur 
ändert. Die Vorausbestimmung von C, macht aber einige 
Schwierigkeiten, weil sich die wirksame Oberfläche nicht 
ohneweiters ermitteln läßt, da ja nicht nur die Spule 
sondern auch der Polschuh des Eisenkernes und der 
Mantel (Bügel) des Elektromagneten (vergl. Fig. 1) an 
der Wärmeabgabe beteiligt ist, und zwar voraussicht- 
lich bei größerer Erwärmung in höherem Grade. Noch 
unsicherer wäre es, die spezifische Wärme s bestimmen 
zu wollen, da ja die Spule und der Elektromagnet 
Kupfer, Baumwolle, Messing und Eisen enthält; es ist 
so gut wie aussichtslos, alle diese Umstände theoretisch 
zu verfolgen, es hätte aber auch praktisch wenig Wert, 
und deshalb beschränken wir uns auf die oben ange- 
führte Bestimmung von 7, aus den Versuchskurven und 
aus den interpolierten Kurven. 

Wenn wir nun die berechneten Werte für tọ und 
die zugehörigen Werte T benutzen wollen, um aus der 
Gleichung 31) die theoretischen Erwärmungskurven für 
dieselbe Endtemperatur T zu berechnen, so können wir 
uns diese Aufgabe wesentlich erleichtern, indem wir die 
Tabelle III (Fig.5) heranziehen, weil dadurch die um- 
ständlichen logarithmischen Rechnungen umgangen 
werden. Um sodann aus den berechneten Werten, 
Gleichung 31), die wabrscheinlichen Werte im unteren 
Teile der interpolierten Kurven zu ermitteln, bestimmen 
wir aus den Kurven 2, 3, 4, 5 der Fig. 6, welche in 
ihrem ganzen Verlaufe vorliegen, jene Verhältniszabl v, mit 
der man die theoretischen Werte (aus der Gleichung 31) 


— 


+) Vergl. zum Beispiel „Hütte“, 18. Aufl., 1902, Seite 270. 
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multiplizieren muß, um jene wahrscheinlichen Werte zu 
erhalten, welche den Versuchskurven mit möglichster 
Annäherung entsprechen. 
Wir beschränken uns darauf, die Punkte für t || 
= 0'25. to 0'5. to; 7,15.r, und 2.1, ausder Gleichung 31) 
bezw. bequemer aus der Tabelle III und Fig. 5 zu be- 
stimmen, da man dann weitere Zwischenwerte am ein- 
fachsten durch graphische Interpolation ermitteln kann. 
Wir erhalten also folgende Zusammenstellung der Er- 
gebnisse: | 
Tabelle VII. 


Verhältniszah] v für =0.x 
kurs] T0 


n ? (Rech. v=10:40| e 
Fig. 6)(Fig. 5) un 8) U] (Mittel) 


To = 
Min. |= 025. 


2 | 64:7264 660 375 | 0265| 1715| 2190 

3 | 83:0135°3 8825 | 454 | 028 | 2323| 1:955 1-990 
4 111955515 12875 | 696 | 030 | 3585| 1:945 

5 1127:315475 13:69 137 | 031 | 3945| 1870 


Verhältniszahl o für =®5.n 
| 0 
Karto! 77 170 Him 2 F (Rech: v =— 40:40] ® 
‘Min. = 05. (Fig. 6)(Fig 5) S A 1 | Mittel) 


2 | 647264 | 132 435 | 046 | 298 | 146 

3 | 830353 | 1765 | 556 | 048 | 398| 140 | T 
4 1195515 | 2575 | 904| 051 | 609 | 1485 b 
5 27:875 | 952 | 052 | 661| 1-44 | 


127-315475 
| 


< —_——Z —— 


Verhältniszahle für t=% 


are T ro T 2 | Rech #:t 0| v 
. = T l . è i c à s — : 
° | Min. v (Fig. 6) (Fig.5) nung) x l | (Mittel) 
2 | 647/264 26-4 46°0 1:124 
3 | 83:0[35°3 353 i i 
4 1195515 51:5 
5 11273 9475 54:75 
| 
| Verhältniszahlr für r=15.n 
| To te= to x n 
{ ' 5 vg R P , h-|v—= 0:0] V 
j ° | Min. | = 1'5. to (Fig.6) (Fıg.5) a ý A (Mittel) 
2 647/264 39 6 554 | 0:84 5443| 1020 
3 | 83:0353 52:95 7147| 0:85 705| 1:060 en 
4 1119-5515 7725 | 1105| 0:87 | 1040| 1:063 l 
5 |12735475) 8218 | 1178| 0875| 1115| 1:056 


Verhältniszahl p für 


| 


to x 
(Fig.6) (Fig. 5) 


en 
10 | 
(Rech-'v = 10: 1,0 
nung)! 


To T 


I | Min. 


v 
(Blitte ( 


Kurse 
De 


2. 


589° 


21647264 | 528 | 5965| 091 

3 | 83013538 | 706 | 776 | 0925| 768| 1010 le 
4 195515 | 1030 |1128 | 093 | 112| 1015 | 

5 |12785475) 109-5 |1203 | 0985| 1190| 1010 


‚Wie man aus den vorstehenden Tabellen ent- 
nehmen kann, sind die Verhältniszahlen v = (Ver- 
such): £ (Rechnung, Gleichung 31), bis auf praktisch 
belanglose Ungenauigkeiten von der jeweiligen Maximal- 
temperatur 7V unabhängig, so daß also mit hinreichender 
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Genauigkeit jedem Verhältnis t:r, eine bestimmte Ver- 
hältniszahl v zugeordnet ist. In der Fig. 9 sind diese 
Werte eingetragen, und man erkennt auch hier zweifel- 
los einen gesetzmäßigen Verlauf, wenn auch die Funktions- 
form dieses Gesetzes nicht bekannt ist. Jedenfalls zeigen 


Fig. D. 


w 
5 


o 035 05 7 7 2 


die Versuche und die vorstehenden Erwägungen, dab 
der Einfluß der sekundären Erscheinungen 
beider Erwärmung so bedeutend ist, daß nicht 
einmaldieBerücksichtigung des Tempe- 
raturkoeffizienten genügt, um die Verbhält- 
nisse den Tatsachen entsprechend darzustellen; dies 
geht zum Beispiel aus der Versuchskurve 2 und der 
zugehörigen theoretischen Kurve 2° (Fig. 6, Gleichung 31) 
deutlich hervor. Die Fig. 9 genügt aber im Vereine 
mit der Gleichung 31) bezw. bequemer mit der Tabelle III 
und Fig. 5, um jede beliebige Erwärmungskurve der 
Spulenanordnung (Fig. 1) mit sehr großer Annäherung 
an den tatsächlichen Verlauf aufzeichnen zu können. 
(Schluß folgt.) 


Hirth-Minimeter für Feinmessung. 


Die bis jetzt für genauere Messungen bekannten und ge- 
brauchten Instrumente, wie zum Beispiel Mikrometer, Kaliber 
und Rachenlehre erfordern für eine sachgemäße, zuverlässige Be- 
nutzung die geübte Hand des Fachmannes und ihre Instandhaltung 


Fig. 1. 
verursacht ziemliche Kosten, denn sie sind bei der «Benutzung 


einem starken Verschleiß unterworfen, 


der die G igkeit i 
findlich beeinträchtigt. senauigkeit emp 


2 . = ne a Sie Au - 


we re ee 


Fig. 2. 


R i Ein von der Firma Fortunawerke 'Albert Hirth in Cann- 
statt-Stuttgart in den Handel gebrachter Meßapparat, welcher 
die Bezeichnung Hirth-Minimeter trägt, erscheint be- 
rufen, die Nachteile der bisherigen Meßwerkzeuge und Methoden 


‘zu beseitigen, denn bei seiner Konstruktion ist darauf Rücksicht 


genommen, eine hohe Meßgenauigkeit unter Vermeidung der den 
anderen Meßinstrumenten anhaftenden Mängel und Fehler mit 
den denkbar einfachsten Mitteln und mit einem leicht korrigier- 
baren Minimum der Abnutzung zu erreichen. 
k4- kg Der Apparat besteht im wesentlichen aus dem Meßrohr, 
dessen Taster auf einen Hebel wirkt, der mittels Zeiger einen deutlich 
lesbaren Ausschlag auf einer Skala gibt, deren Übersetzungsver- 
hältnis nach dem erforderlichen Grad der Genauigkeit bestimmt 
wird. Derartige Meßrohre werden hergestellt mit Übersetzungs- 
verhältnis 1 : 100, 1 : 200 und 1 : 500, so daß also auf der Skala 
der Abstand von Strich zu Strich einem 1/100 mm, einem 1/2% mm 
oder einem 1/0 mm entspricht. 
kæ Die Meßröhre wird benutzt in Verbindung mit einem den 
jeweiligen Erfordernissen angepaßten Halter oder Tisch. Sollen 
zum Beispiel zylindrische Gegenstände, Wellen, Achsen, Spindeln, 
gemessen werden, so kommt ein Hirth-Minimeter in Verbindung 
mit Halter nach Fig. 1 in Betracht. Zum Messen von prismatischen 
Gegenständen bedient man sich des Hirth-Minimeters mit Meß- 
tisch nach Fig. 2. Als Stichmaße für Innenmessung dient ein Satz 
Halter mit Röhren, in welche das Hirth-Minimeter eingesetzt werden 
kann, um verschiedene Innendurchmesser von 250 mm bis 1000 mm 
zu messen (Fig. 3). Für kleinere Lochmessungen dienen besondere 
Apparate, die ebenfalls in gewissen Grenzen und für verschiedene 
Durchmesser einstellbar sind. Fig. 4 zeigt die Meßröhre im Schnitt. 
Bei der Herstellung von Präzisionswerkzeugen, Meßinstru- 
menten, Normalien, Lehren und Kaliberzapfen und -ringen, im 
Werkzeugmaschinenbau, in der Präzisionstechnik, bildet das Hirth- 
Minimeter eine ausgezeichnete Hilfe und eine wesentliche Erleichte- 
rung der Arbeit gegenüber den seither angewendeten Meßwerkzeugen, 
denn es ist mit Hilfe des Hirth-Minimeters möglich, nicht nur im 
allgemeinen festzustellen, ob ein zu erreichendes Maß zu groß oder 
zu klein ist, sondern es wird an dem Ausschlag des Meßzeigers 
deutlich ersichtlich, um wieviel das Maß noch von der zu er- 
reichenden Größe abweicht und es ist somit ein genaues und sicheres 
Arbeiten bis zur Erreichung des gewünschten Zieles möglich, was 
bei Verwendung anderer Meßwerkzeuge, wie zum Beispiel Kaliber- 
ringen, Rachenlehren u. dgl. nicht zutrifft, weil dieselben nur an- 
geben, daß noch, Größenunterschiede vorliegen, aber niemals 
erkennen lassen, wie y ielan dem zu erreichenden Maß noch fehlt. 
An Stelle der tastenden Unsicherheit der Arbeit tritt also bei Ver- 
wendung des Hirt-Minimeters eine zielsicher zum gewünschten 
"Ergebnis führende Bearbeitung und es ist möglich, mit Hilfe dieses 
Meßapparates einen höchsten Genauigkeitsgrad auf relativ leichte 
und einfache Weise zu erreichen. Das Hirth-Minimeter wird deshalb 
in jedem Kontrollraum und in jedem Betrieb der Präzisionsmechanik 
sich rasch als ein überaus nützliches und unentbehrliches! Meß- 
werkzeug erweisen, das die Fabrikation in vieler Hinsicht verein- 
facht und billiger gestaltet. 


Wien, 7. November 1909, 
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‚Fig. 4. 
Referate. 
Dyaamomasohinen, "Transformatoren. 


Induktionskupplungen. Zi pp erläutert die graphische und 
rechnerische Behandlung der Induktionskupplung an Hand des 
Felddiagrammes. Aus der umfangreichen Abhandlung seien nur 


die Schlußresultate übersichtlich in der Fig. 1 dargestellt, in 


welcher die voll ausge- 
zogenen Kurven die wich- 
tigsten Größen für eine 
mit Streuung behaftete, die 
ren Kurven diese 
rößen für eine streu- 
ungslose Induktionskupp- 
lung darstellen, und zwar 
als Funktion des im Läufer 
fließenden Stromes ñs der 
als Motor mit Kurzschluß- 
wicklung und drehbarem 
Feld ausgebildeten Kupp- 
lung. Dieser ruft das 
Läuferfeld N, hervor, wel- Fig. 1.. 
ches mit dem primären Feld zusammen das resultierende 
Feld Nr ergibt. Das Drehmoment ergibt sich aus der Gleichung 
D = C1. N3. Ng und die Schlüpfung, das ist der Geschwindig- 
keitsunterschied zwischen Feldmagnet und Läufer w; — w = 
= (Ü.rg.Ny'NR, wobei r den Ohmschen Widerstand des l,äuters 
bedeutet. Durch die Streuung wird also für den gleichen Läufer- 
strom das Drehmoment verkleinert und die Schlüpfung vergrößert. 
(„El. Kftbtr. u. Bahn.“, 14. und 24. 9. 1909.) 


| Die Zalinform bei genuteten Ankern. M. Walker. In 
Fig. 2 ist die normale Form einer Nut angegeben, und zwar für 
Maschinen, bei welchen b zwischen 6'5 und 25 mm und h zwischen 
12 und 51 mm liegt. Der Winkel a wird am besten mit 27° gewählt. 
wobei genügend Eisen an der Zahnwurzel verbleibt. Der Wert von g 
muß nur mit Rücksicht auf den für das Einschieben von Drähten 
nötigen Raum gewählt werden, soll aber nicht kleiner als }/, mm 
sein. In dem Diagramm Fig. 3 ist durch die sclıraffierten Teile die 
Nutenform dargestellt; als Abszisse ist das Verhältnis von g/b ein- 
getragen und als Ordinate die Permeance in cgs.- Linien pro cm 
Eisenlänge für jedes 10/4 z 4, welches in der Nut fließt. Für diese 
Nutenform gilt die stark ausgezogene Kurve 4'. Die Streuung 
von der schiefen Fläche Kurve 4’ ist nach der Formel gerechnet: 
2:54 x 025 log nat b/g; 
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die Streuung von der Lippe p nach der Formel: 
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Für die durch die Linie O B gekennzeichnete Nutenform gilt die 
dünn gezogene Kurve B’ und für die Form der Nute, wie sie die 
gestrichelte Gerade C D darstellt, die gestrichelte” Kurve C” für die 
magnetische Verteilung; letztere kann also für jede Nutenform 
(durch Interpollation von Zwischenkurven) graphisch ent- 
nommen werden. Um die gesamte Permeance der Nut zu be- 
kommen, müssen die Werte aus diesem Diagramm noch durch die 
Permeance des Kraftlinienweges von feiner Seite der Nut zur 
anderen ergänzt werden; auch diese Hläßt sich graphisch in Ab- 
hängigkeit vom Wert b für jeden Wert von h bestimmen. 
(„The Electr.“, London, 1. 10. 1909.) 


Über den Einfluß der Kurvenform auf die Eisenverluste 
bei Transformatoren hat Campbell Untersuchungen an- 
gestellt. Den Eisenverlust pro kg bei der Frequenz » berechnet 


f 10—4 . ; 
man mit w = zus (nn BLS HERNA B? az), wobei D die Dichte 


des Eisens und Bmax der maximale Kraftlini 


n und Ẹ die Steinmetz-Koeffizienten und f der 
Wellen sind. 


Die Versuche wurden an Eisenblechringen von 12 em innerem 
und 15cm äußerein Durchmesser vorgenommen, die nebst einer 
primären, über einen regelbaren Transformator an eine Strom- 
quelle angeschlossenen Wicklung noch zwei sekundäre, gleichmäßig 
verteilte Spulen erhielten. Eine dieser Spulen dient im Verein mit 
dem primären Strom zur Wattmessung; an die zweite ist ein 
olektrostatisches Voltmeter und über den Halbperiodenkontakt 
von Sahulka ein Galvanometer angelegt; dieses ınißt den 


Mittelwert der Spannung r an der Spule, aus welchem man rechnet 
108. v 


Bmix == N g pR Wo N, die Zahl der sekundären Windungen 


enfluß pro cms, 
Formfaktor der 


m 


und s der Eisenquerschnittt ist. Durch Widerstandseinse 
vor der primären Ringbewicklung und durch Anderung des Trans- 
formators wurde die Wellenform des Wechselstromes geändert 
und die gefundenen Werte für w als Funktion des Ausdruckes n f2 
aufgetragen, wobei f aus den mit dem Halbperiodenkontakt auf- 
genommenen Kurven gerechnet werden konnte. 


Diese Beziehungen sind in den Geraden der Fig. 4 dar- 
gestellt, welche für verschiedene Eisensorten aufgestellt wurden; 
es genügt, bei zwei verschiedenen Werten von f Messungen 
von w zu machen und die erhaltenen Werte zu verbinden. Wo 
diese Gerade die Ordinatenachse schneidet, ergibt sich der Wert 
der durch ballistische Messungen erhaltenen statischen Hysteresis. 
Der Hysteresisverlust ist also konstant und nur der Wirbelstrom- 
verlust ist proportional n J? Nur 
bei einem Material (P) ergab 
sich eine Abhängigkeit der Hy- 
steresis von der Wellenform und 
Frequenz, was aus der Form der 
Kurve zu entnehmen ist und auf 
ein besonders magnetisch vis- 
koses Material schließen läßt. 
Der Wirbelstromverlust hat sich 


ferner proportional dem Quadrat 
der Blechdicke ergeben. 


In der nachstehenden Ta- 
belle sind einige Daten über die 
untersuchten Eisensortengegeben. 


haltung 


t Wall pra AG 


50: 


nn 
pon 
a 


Widerstand in| © > Steinmetz- 
Mikroohm- Permeabilität. | Koeffizient N bei 
Zentimeter b i | bei B = 10.000 ballistischer 


Blechdicke 
in mm 


150 © Messung 


(„The Electr.“, 24. 9. 1909.) 
Leitungen. 


Die Ladeströme in Drehstromleitungen und Kabeln be- 
rechnet Marchant. Wenn bei einer oberirdischen Fernleitung die 
drei Drähte vom Radius r in den Endpunkten eines gleichseitigen 
Dreieckes von der Seitenlänge D angebracht sind, so ergibt sich die 


i itung pro Längeneinheit (km) mit ———., 
Kapazitat der Leitung p g (km) 2V3 log nat Dh. 
V. w ig 
31:18 X 106. log nat D r’ 

V den Mittelwert der Spannung in Volt und w =2 zœ bedeuten. 

Bei einem Kabel von der Kapazität O, Farad zwischen 
den Leitern und einer Kapazität C, Farad zwischen Leiter und 
Mantel, ballistisch gemessen, ist der Mittelwert des Ladestroms 
in Ampere in jedem Leiter = V.w (2C +C, wenn V den 
Mittelwert der Spannung zwischen den Leitern angibt (Stern- 
spannung). Dreifache harmonische Schwingungen treten in der 
S pannu ng zwischen zwei Leitern nicht auf. Sind die Stern- 
punkte von Generator und Motor geerdet, so können im Strom 
dreifache harmonische Schwingungen auftreten, die aber zu 
Resonanzerscheinungen in der oberirdischen Fernleitung keine 
Veranlassung geben. Nur bei Kabeln, bei welchen ein Mittelleiter 
als Rückleiter dient, kann Resonanz zufolge der Kapazität C, 
auftreten. Bei Dreieckschaltung von Motor und Generator bei 
einer Kraftübertragung treten im Fernleitungs strom keine drei- 
fachen Harmonischen auf. („El. Enging.“, Lond., 23. 9. 1909.) 


Verwendung von Betoneisenfüßen für Leitungsstangen. 
G. Ritter. Die steigenden Kosten für Stangenbeschaffung und 
andere Umstände geben Veranlassung, die schwächste und unzu- 
lässigste Stelle der Holzstangen, die Bodenstelle, durch Verwendung 
von Fuß- oder Sockelkonstruktionen zu vermeiden. Ein solcher 
StangenfuB muß folgende Eigenschaften besitzen: 1. Leichter 
Transport zur Baustelle, leichte Handhabung der Füße oder Teile 
derselben, Vermeidung schwerer Hebezeuge; 2. die Anordnung der 
einzelnen Materialien des Fußes ist.so zu treffen, daß die Witterungs- 
verhältnisse möglichst unschädlich sind; 3, genügende Abmessungen 
des Bodenteiles, um Bodenpressungen bei seitlicher Beanspruchung 
der Stange möglichst. einzuschränken; 4. leichte und vollständige 
Zugänglichkeit aller eines Schutzanstriches bedürftigen Teile: 
5. Verminderung der Berührungsstelle zwischen Stange und Fuß 
auf das kleinste Maß zur Vermeidung des Festsetzens von Wasser 
behufs Verhinderung des Faulens:; 6. Vermeidung des Anbohrens 
oder Anhauens der Stangen behufs Befestigung im Fuß; der ein- 
gespannte Stangenteil soll allseits von Luft umspült. werden können; 
7, leichtes Einstellen und Ausheben der Stangen; 8. einfache und 
billige Herstellung. | 

Ein Stangenfuß, und zwar ein Betoneisenfuß, welcher den 
vorstehenden Anforderungen in der Hauptsache entspricht, ist bei 
der württembergischen Telegraphenverwaltung in Gebrauch ge- 
nommen worden. Die zum Einspannen der Stangen dienende Eisen- 
konstruktion besteht aus vier Winkeleisen, welche unten durch 
einen Kranz von vier Winkeleisen, oben durch zwei Flacheisen und 
zwei Spannbolzen zusammengehalten werden; mittels der letzteren . 
werden vier aus abgängigen Leitungsstangen hergestellte dreikantige 
Holzklötze gegen die Stangen gepreßt und diese so fest in den Fuß 
verspannt. Zur Ermöglichung billigster Herstellung sind alle Eisen- 
teile so geformt, daß sie auf kaltem Wege unmittelbar aus dem 
Profil- oder Stabeisen hergestellt werden können. An den Endpunkten 
kommen Flacheisendiagonalen zur Verwendung. Der Betonsockel 
ist prismenförmig, die Eckstäbe reichen etwa auf ein Drittel der- 
Sockellänge in diesen hinein, der Beton, im Verhältnis 1 :10 ge- 
mischt, ist mit Eisendrähten verstärkt. Die Stangenfüße werden 
in zwei bis vier Teilen zerlegbar hergestellt, der Betonsockel ist. 
hohl, um an Gewicht zu sparen. Die Hauptabmessungen der Stangen- 
füße sind für vier Sorten von Holzstangen (7/85 m, 10/11 m, 13/15 m 
und 17'5/20 m) folgende: Betonsockel 32/40/100 cm, 37/52°5/125 cm, 
46°5/68/150 cm, 46°5/68/175 cm. Eckwinkel: 1350/50/50/7 mm, 
1700/65/65/7 mm, 2100/80/80/12 mm. 2450/100/100/14 mm. Die Füße 
wurden von der Firma E. Schwenk in Ulm geliefert. Nach ange- 
stellten Berechnungen werden die höheren Aufwendungen für Be- 
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schaffung durch Ersparnisse bei der Unterhaltung der Gestänge 
aufgewogen. (, Zeitschr. f. Starkstromtechn.“‘, H. 14 u. 15 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Die elektrischen Hilfseinrichtungen in Walzwerk- 
beiriebeu. Henderson. Die Steuerung von Wealzenzugs- 
motoren muß derart erfolgen, daß beiin Anlassen eine selbst- 
tätige Begranzung der Stromstärke und der Dauer der Anlaß- 
periode stattfindet. Bei deu hiezu verwendeten Solenvidschaltern 
kommt insbesondere deren rasche Reparaturfähigkeit und Betriebs- 
sicherheit in Betracht, da die Zahl und Dauer der Betriebs- 
störungen auf ein Minimum zu beschränken ist. Der Solenoid- 
schalter besteht gewöhnlich aus einem am gußeisernen Rahmen 
angeordneten festen Kontakt und einem beweglichen Kontakt- 
hebel, welcher mit dem Plunger des Solenoids verbunden ist. Es 
sind noch außerdem Hifskontakte aus Kohle im Felde eines 
kräftigen Blasmagneten vorgesehen, welche den Schalter gegen 
die zerstörende Wirkung des Lichtbogens schützen. Der Ersatz 
schadhaft gewordener Teile der Kontaktvorrichtungen kann inner- 
halb 13/, Minuten vorgenommen werden. Die Lebensdauer dieser 
Schalter ist umgekehrt proportional dem Quadrate der vorge- 
nommenen Schaltungen. Ein Schalter mit 30 Schaltbewegungen 
pro Minute hielt bei 1'2facher Überlastung 66.00 Schalt- 
operationen aus; bei zehn Schaltungen pro Minute stieg die 
Lebensdauer der Hilfskontakte auf 600.000 Schaltoperationen; im 
normalen Betriebe (bei Normallast) können über eine Million 
Schaltbewegungen ohne Reparatur vorgenommen werden. 


Fig. D 


Automatische Strombegrenzungsvorrichtungen kommen auch 
bei elektrisch betriebenen Erzverladekranen in Ver- 
wendung. Ein solcher Verladekran, ähnlich den Goliathdrehkranen 
mit einer Drehbrücke versehen, nimmt das Erz mittels Eimern 
aus den Schiffen auf und überladet selbes in die bereitstehenden 
Bahnwagen. Gegenwärtig wird meist das Zweimotorsystem an- 
gewendet, bei welchem die Seiltrommel von einem besonderen 
Motor betrieben ist; die Motoren wirken bei der Senkbewegung 
bremsend auf einen Widerstand. Eine weitere elektrisch be- 
triebene Einrichtung in Walzwerken bilden die Hubplattformen 
oder Tische für die Walzenstraße, welche die 50 £ schweren 
Ingots von einem Profil zum anderen befördern; dieselben wurden 
bisher meist hydraulisch betrieben. Ein Motor M ist, wie Fig. 5 
zeigt, mit einem Kurbeltrieb C versehen (1:58), an welchem vier 
Kurbelstangen A angreifen, welche die Plattformen D und E tragen, 
die mit Gegengewichten von 40? Gewicht verschen sind; das Gesamt- 
gewicht der Plattformen beträgt 100 £. Die Kurbelstange macht, wenn 
deren endliche Länge vernachlässigt wird, eine sinusförmige Be- 
wegung im Punkte B, so daß beim Anlassen und Abstellen des Motors 
eine geringe Erhebung stattfindet und das volle Drehmoment ver- 
fügbar ist. Die beschriebene Tafel konnte in 24 Sekunden von 
einem 160 PS-Motor gehoben werden. Die Steuerung geschieht 
hier ebenfalls automatisch von einer Meisterwalze, außerdem ist 
eine Solenoidbremse vorgesehen, welche erst nach erfolgter Aus- 
schaltung in Tätigkeit tritt. Im Stahlwerke Gary sind die 
Gegengewichte mit hydraulischen Zylindern versehen, die mit 
Luftkompressoren derart verbunden sind, daß bei tiefliegendem 
Tisch der Luftdruck, bei Hochlage hingegen das Eigengewicht 
überwiegt. Der Motor leistet 250 PS bei 100 U. p. M. und kann 
ein Gewicht von 110 in drei Sekunden erheben. 

(„Proceed. A. J. E. E.*, September 1909.) 


Kraftverbrauch bei elektrisch angetriebenen Umkehr- 
walzenstraßen. Ablett gibt an der Hand wattmetrischer 
Messungen (mittels integrierender Wattmeter) den Energieverbrauch 
von Walzenstraßen beim Auswalzen von verschiedenen Eisen- 
gattungen an; die Daten sind nachstehend zusammengestellt: 


Stündliche KW Std. 
Leistung int prot 


Blöcke von 115X 11’5cm aus 25t Ingots. . 53 2 

152X152 p p dene: 08 175 
N n 6 =. 

20:83 X 203 p a Zby ne. 80 i3°0 
n ” i 
BO5X Al p plp ne- © 11-2 
n n 2 d F 
LIKE ne W 43 
EKMT p n 6 no no W HS 
Schienen, 50 ky pro m g i g a 80 48:0 
Träger, 60 y n n e Pog.. a E 836:0 
U-Eisen, 46 p n a L5 370 


3 i n CZ . á _— 
(„The Eleetr.“, London, 1. 10. 1900.) 
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Telegraphie, Telephonie, Bignalwesen. 

Die Empfängereinrichtung bei den Poulsenschen Funken- 
telegraphenstationen. Als Schreibempfänger dient in den Stationen 
Cullercoats bei Newcastle und Lyngby bei Kopenhagen 
eine Thermodetektor (Bleiglanz und Tellur aufeinandergepreßt), 
an welchen ein Einthoven-Galvanometer angelegt ist. Der 6cm 
lange Draht desselben aus Platin (400 Ohm) oder Gold (100 Ohm) 
ist in einem starken Magnetfeld angeordnet; ein vertikales Licht- 
bild des Drahtes fällt durch einen schmalen horizontalen Schlitz 
auf ein dahinter bewegtes photographisches Papier, auf welchem 
die Zeichen photographisch aufgezeichnet und dann fixiert werden. 
Bei einem Energieaufwand von 7 KW können 100 Worte pro Minute 
aufgenommen werden; zwischen Lyngby und Kopenhagen hingegen 
300 Worte pro Minute. („The Electr.‘‘, London, 17. 9. 1909.) 


Die Impedanz von Telephonapparaten mißt B.S.Cohen 
in der Brückenschaltung. Als Stromquelle dient dabei ein Sinus- 
induktor, dessen Tourenzahl durch einen Fliehkraftregler konstant 
gehalten wird, und eine Art Wellenfilter, ein Abstimmungskreis, 
der nur Wellen bestimmter Länge durchläßt. In zwei Zweige 
der Brücke werden induktionsfreie Widerstände eingeschaltet. 
Die Widerstände über 1000 Ohm werden nach Duddell aus 
feinen Metalldrähten, in Seidenketten eingewebt, hergestellt, damit 
sie absolut induktionsfrei und von sehr geringer Eigenkapazität 
sind. Kleine Widerstände bestehen aus einzelnen, induktions- 
frei bewickelten Spulen. In den dritten Brückenzweig kommt der 
auf Impedanz zu messende Apparat, in den vierten eine bekannte 
Selbstinduktion mit einem Widerstand. In die Brücke wird ein Tele- 
phon geschaltet. Aus dem erhaltenen Wert für die Selbstinduktion L 


wird dann die Impedanz, der Phasenwinkel tg ọ = 2 und die 


im Apparat verloren gegangene Energie —- - cos 9, wobei E 


die Wechselspannung, Z die Impedanz bedeuten, berechnet. 

In einer Tabelle werden für die wichtigsten in der Tele- 
phonie verwendeten Instrumente und Apparate die Werte für 
die obigen Größen angegeben. 

(„Nat. Teleph. Journal“, September 1909.) 

Die induktiven Störungen in Telegraphen- und Telephon- 
leitungen durch Wechselstromnetze. Taylor. Nach Besprechung 
der in Telegraphenanlagen üblichen Stromstärken und Perioden- 
zahlen beschreibt der Verfasser die wichtigsten Schutzmittel gegen 
induktive Störungen durch Wechselströme: Vergrößerung der 
Impedanz (des Widerstandes) und der Stromstärke in Telegraphen- 
leitungen, Anordnung von Kondensatoren im Nebenschluß, kurz- 
geschlossene Sekundäre oder Anordnung eines neutralen Leiters 
im Relaisstromkreis; bei stärkeren Störungen Einschaltung von 
Stromtransformatoren zwischen Telegraphen- und Starkstrom- 
leitung zur Neutralisierung der elektromagnetischen Induktion 
und von Potentialtransformatoren in Verbindung mit Konden- 
satoren zum Ausgleich der elektrostatischen Induktion; Anordnung 
eines Rückleiters (geschlossenes Telegraphennetz), Verdrillung der 
beiden Leitungen; die letztere Maßregel empfiehlt sich auch bei 
Telephonleitungen, welehe mit Starkstromleitungen parallel laufen. 
Führt man die Telephonleitung an gleichem Gestänge mit Hoch- 
spannungsleitungen. so müssen Transformatoren, Sicherungen und 
automatische Ausschalter vor die Stationsapparate vorgeschaltet 
werden. Eine häufige Störung wird durch die Harmonischen m 
geerdeten Starkstromanlagen verursacht, namentlich in Straßen- 
bahnnetzen. Eine weitere Ursache von induktiven Störungen sind 
geerdete Einphasenbahnnetze mit Speisung von Trans- 
formatorunterstationen. Als Schutzmaßregel empfehlen sich hier: 
Unterteilung der Einphasenleitung in Abschnitte mit entgegen- 
gesetzter Polarität (elektrostatischer Ausgleich) und Anordnung von 
Speisetransformatoren an jedem Sektionsende (elektromagnetischer 
Ausgleich); Anordnung einer geerdeten Ausgleichsleitung mit 
Kompensatoren (Transformation 1:1 zwischen Fahrleitung un 
Ausgleichsleitung); Speisung nach dem Dreileitersystem unter Ein- 
schaltung von Kompensatoren zwischen Schiene und Fahrleitung. 
Die Berechnung dieser induktiven Wirkungen ist nur unter der 
Annahme möglich, daß die Erde als vollkommener Leiter angesehen 
wird und der ganze Rückstrom durch die Schienen geht. Bei einem 
Vergleiche der elektromagnetischen und elektrostatischen Wirkungen 
von Einphasenbahnen ist zu beachten, daß sich die ersteren mit 
der Belastung und Ortsveränderung der Motorwagen ändern und 
die Stromstärke vom Leitungswiderstand (Reaktanz) abhängig ist, 
daher die Anordnung von Bleikabelrückleitungen nur gegen die 
elektrostatischen Störungen einen Schutz bildet. Verfasser gelangt 
zu folgenden Ergebnissen: 

l. Alle Starkstromkabel sind von elektromagnetischen und 
elektrostatischen Feldern umgeben, welche in benachbarten Leitern 
Ladeströme und EMKe induzieren. 

2, Bei geschlossenen metallischen Leitungen sind die erzeugten 

Felder und Störungen sehr schwach; in der Praxis ist jedoch 
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Auftreten induktiver Störungen infolge äußerer Felder bei bestimmten 
Stromstärken unvermeidlich. 

3. Die meisten Telephonleitungen haben gegen außergewöhn- 
liche Störungen keinen hinreichenden Schutz; die Anordnung von 
parallel mit Starkstromleitungen verlaufenden geschlossenen Tele- 
phonleitungen ohne Schutzeinrichtung ist daher nur vom theoreti- 
schen Standpunkte berechtigt. 

4. Telegraphenleitungen können infolge des bei Erdrück- 
leitung nicht erzielbaren Ausgleiches nur unter Verwendung be- 
sonderer Kompensationseinrichtungen mit Wechselstromober- 
leitungen parallel laufen. (‚‚Proceed. A. I. E. E.‘‘, Oktober 1909.) 

Elektroohemie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie. 

Eloktroiytische Ventile mit Anoden aus Wolfram. Walter. 
Neben Aluminium, Magnesium, Tantal und Niob hat auch Wolfram 
die Eigenschaft, daß es, als Anode einer Bleiplatte in einem Elektro- 
lyten gegenübergestellt, sich mit einem dünnen Film überzieht, 
welcher den Stromdurchgang bis zu einem gewissen Grad (kritische 
Spannung) verhindert. Ein 2'5 cm langes Stück des Fadens einer 
50kerzigen Osramlampe konnte in Schwefelsäure von 1:15 einer 
Spannung von 90 V widerstehen; gleich günstige Resultate ergaben 
sich bei Verwendung von Kaliumjodid, Kaliumbychromat, Kalium- 
Natrium-Tartrat, Borax und Essigsäure in ziemlich konzentrierten 
Lösungen. Diese Erscheinung ermöglicht es, mit Wolframanoden 
viel kleinere Ventilzellen gleicher Wirkung herzustellen als dies 
bisher mit Aluminium möglich war. 
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Fig. 7. 

In der Fig. 6 ist!der nach 20 Sekunden durch die Zelle fließende 
Reststromfals Funktion der aufgedrückten Spannung dargestellt; 
man erkennt hieraus deutlich} den Einfluß der, Temperatur. Die 
gestrichelten Kurven geben den Widerstand an; dem Wert}'Null 
desselben entspricht die kritische Spannung, die von der; Tem- 
peratur unabhängig zu sein scheint. Aus dem Verlauf des Wider- 
standes mit der Zeit kann man erkennen, wie das Ventil bei drei 
verschiedenen Spannungen den Strom abdrosselt. In Fig. 7 ist 
für drei verschiedene Spannungen der Verlauf des Widerstandes 
mit der Zeit dargestellt, während welcher der Strom völlig unter- 
brochen war. Auffallend ist das plötzliche Abfallen des Wider- 
standes bei der höheren Spannung, von dem höchsten bei Strom- 
durchgang bestehenden Wert. Versuche mit Zellen zum Gleich- 
richten von Wechselstrom ergaben als Umsetzungsverhältnis 33°, 

(„The Electr.“, 1. 10. 1909.) 

Über Eisenerzeugung im elektrischen Ofen berichtet Y n g- 
ström. In Dommarsvet (Schweden) wurde ein Hochofen mit 
elektrischer Widerstandserhitzung des eingebrachten Erzes nach 
der KonstruktionvonGrönwall,LindbladundStalhane 
errichtet. Der untere Ofenraum bildet ein Gewölbe, durch dessen 
Decke drei Elektroden durch wassergekühlte Stopfbüchsen einge- 
führt sind, die 480 bis 500 KW Drelistrom bei 40 V zuführen. Zum 
Schutz der Gewölbedecke wird diese durch Gebläseluft gekühlt, 
die aus dem oberen Schacht des Ofens entnommen und durch einen 
Ventilator in den unteren Ofenraum unterhalb der Decke hinein- 
gedrückt wird. Das Anblasen des Ofens erfolgt in der bei Hochöfen 
üblichen Weise, wobei die Charge aus 100 kg Hämatit und 60°, 
Eisengehalt, 3 kg Kalk und 18 kg Koks besteht (295 kg pro t Roheisen). 
Das erhaltene Roheisen hat 1'8°%/, Kohlenstoffgehalt, 02 bis 0°07°/, 
Silizium, 0:005°%, Schwefel. Gegenwärtig können nur 2? Roheisen 
pro I elektrische PS und Jahr gewonnen werden, man erhofft aber 
eme um 50°, größere Ausbeute. Die Abgase enthalten im Mittel 
22°/, C O, 40%/, CO und Dampf. („„Engin.‘‘, 24. 9. 1909.) 


Leitungs- und Isoliermaterial. _ 
Den Einfiuß des Lichtes auf die Isolierfähigkeit des 
Schwefels hat Bates nachgewiesen. Wenn die Blätter eines 
Elektroskops an einem Schwefelstück befestigt sind, so bemerkt 
man am Tag eine größere Abnahme der Ladung als des Nachts, 
insbesondere, wenn das Tageslicht direkt nur auf die Schwefel- 
unterlage fällt; das Einsetzen von nur wenig Licht durch- 
lassenden (släsern vermindert die Wirkung beträchtlich. Eine Reihe 


von Versuchen haben bestätigt, daß die Abnahme der Ladung nicht 
von der Ionisierung der Luftjallein herrührt, sondern, daß der Schwe- 
fel eine mit dem Grad der Belichtung zunehmende Leitungs- 
fähigkeit annimmt; die gleiche Erscheinung hat Ebonit gezeigt, 
Baustein hingegen nicht. („The Electr.“, Lond., 17. 9. 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätsliehre, Physik. 


Über den Einfluß des Polarisationszustandes des erregenden 
Lichtes auf die Elektronenemission an Alkallmetallflächen. J. Elster 
und H. Geitel, Wolfenbüttel. Schon vor einiger Zeit haben 
Elster und Geitel Versuche unternommen, um den Einfluß 
des Polarisationszustandes (der Lage der Schwingungsebene) des 
erregenden Lichtes auf die Stärke des photoelektrischen Stromes 
festzustellen. Es zeigte sich, daß bei Drehung des zwischen Licht- 
quelle und Alkalimetallfläche eingeschalteten Nikols periodische 
Veränderungen des photoelektrischen Stromes auftraten, indem ein 
Maximum eintrat, wenn die Polarisationsebene zur Einfallsebene 
senkrecht stand, ein Minimum hingegen in der um 90° verschiedenen 
Stellung des Nikols. Seither haben, insbesondere durch Lenard, 
die Anschauungen über "den photoelektrischen Prozeß insofern 
eine Wandlung erfahren, als die Emission negativer Elektronen 
als primärer Effekt der Bestrahlung angesehen wird und die Ge- 
schwindigkeiten dieser Elektronen bestimmt wurden. Es wurden 
demnach die Versuche von diesem Gesichtspunkte wiederholt und 
zunächst gefunden, daß senkrecht zur Einfallsebene polarisiertes 
Licht aus einer Alkalimetallfläche mehr negative Elektronen aus- 
löst als parallel zu ihr polarisiertes. In beiden Lagen der Polarisations- 
ebene sind die maximalen Geschwindigkeiten der Elektronen gleich. 
Die Elektronen mit geringerer Geschwindigkeit als die maximale sind, 
auf gleiche Gesamtzahl bezogen, in größerer Zahl vorhanden, wenn 
das erregende Licht senkrecht polarisiert ist, als in der um 90° 
verschiedenen Lage der Polarisationsebene. 

(Phys. Zeitschr.‘‘ Nr. 14, 1909.) 

Leitungsstrom und Schwankungen des elektrischen Feldes 
in der Nähe der Erdoberfläche. D. Smirnow, St. Petersburg. 
Chauveau hat durch Messungen auf dem Eiffelturm in Paris 
gezeigt, daß im täglichen Gange der Luftelektrizität sich in der 
Höhe von 300 m die Feldintensität manchmal in entgegengesetztem 
Sinne wie in der Nähe der Erdoberfläche ändert. Die Erklärung 
hiefür wurde im periodischen Auftreten freier elektrischer Ladungen 
in der Luft oder in periodischen Wanderungen dieser Ladungen aus 
einer Schicht in eine andere gesucht. Derartige Ladungen können 


= durch die aktinoelektrische Wirkung der Sonnenstrahlung, durch 


die Bodenatmung (E ber t) und den Staub hervorgebracht werden. 
Es sind jedoch auch noch andere Umstände vorhanden, die durch 
Scheidung der negativen Luftionen von den positiven zum gleichen 
Ergebnis führen können. Es ist dies die Kondensation des Wassers 
auf den Ionen und vor allem die Störung des vertikalen elektrischen 


' Leitungsstromes infolge Auftretens einer Luftschicht von geringer 
 Leitungsfähigkeit, etwa einer feuchten oder staubigen Schicht. 


Diesem letzteren Faktor schreibt S m ir no w eine ganz besondere 


Wirksamkeit zu, die sich nicht nur beim täglichen Gange des Po- 


tentialgefälles an heiteren Tagen, sondern bei allen Schwankungen 
dieser Größe äußert. Smirnow zieht zur Erklärung der hier 
auftretenden Erscheinungen den Umstand heran, daß sich abends, 
während der Abkühlung des Bodens, zuerst eine dünne Schichte 
efuchter Luft bildet, die für die atmosphärischen Ionen schwer 
durchdringlich ist. Es müssen sich daher unmittelbar am Boden 
über dieser Schicht positive Ionen ansammeln. Diese Schicht posi- 
tiver Massen nun, die gleichsam einen Schirm bilden bezw. deren 
Bewegung und Einwirkung auf den vertikalen Leitungsstrom muß 
nach Smirnow als die Ursache vieler Erscheinungen der atmo- 
sphärischen Elektrizität gelten. Um insbesondere die am Eiffelturm 
beobachteten Phänomene zu erläutern, stellt Smirnow einen 
sehr instruktiven Laboratoriumsversuch an. Es werden zwei Leitungs- 
scheiben übereinandergestellt. Die untere (E) ist mit ‘der Erde 
verbunden und stellt die Erdoberfläche dar, die obere (H) ist positiv 
geladen und stellt die Atmosphäre dar. Durch eine Öffnung in der 
unteren Platte Æ ragt die Kugel eines Elektroskopes in den Raum 
zwischen E und H, die den Eiffelturm repräsentiert. Zwischen H 
und Æ ist ferner eine schwach positiv geladene Glasplatte S vertikal 
verstellbar. die die positive Ionenschicht vorstellt. Bewegt sich die 
Glasplatte S im Raume zwischen der Kugel und H, so zeigt das: 
Elektroskop nur geringe Änderungen an. Befindet sich die Glasplatte 
gerade in der Höhe der Kugel, so ist die Angabe des Elektroskopes 
am größten; sinkt sie noch tiefer, so nimmt die Angabe stark ab. 
So gibt die Anordnung ein genaues Abbild der Wirkung jener posi- 
tiven Ionenschicht und ihrer Bewegung; insbesondere zeigt sich, 
daß die Annäherung der Schicht an die Erde die Annahme der Feld- 
intensität in verschiedenen Höhen erklärt. 
(„Phys. Zeitschr.“ Nr. 13, 1909.) 

Den Einfluß eines Magnetfeldes auf die Leitfähigkeit von 
Flammen untersucht Prof. H. A. Wilson, indem er in einer 14 cm 
langen und 6cm hohen Reihe von Bunsentlammen zwei Platin- 
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scheiben in 14cm Abstand hält, diese mit einer Spannungsbatterie 
über ein Galvanometer verbindet, senkrecht auf die Verbindungs- 
linie der Scheibenmitten ein gleichesmäßiges Magnetfeld erzeugt 
und die Spannung zwischen zwei in die Flamme horizontal gehaltene 
Platinstifte mit einem elektrostatischen Voltmeter bestimmt. Wenn 
man das Verhältnis der so gemessenen Spannung zu dem im Gal- 
vanometer abgelesenen Strom, also den Widerstand, bei erregtem 
und nicht erregtem Feld mißt, so erkennt man eine Abhängigkett des 
Widerstandes, also der Leitfähigkeit der Flamme von dem Feld; 
der Strom selbst hat keinen länfluß auf den Widerstand. Die Be- 
ziehungen zwischen der prozentualen Änderung des Flammen- 
widerstandes und der Feldstärke zeigt Fig. 8, wobei die mit einem 
Kreuz bezeichneten Meßresultate bei 200 bis 400 V und die mit 
einem Kreis bezeichneten bei 50 bis 150 V gefunden wurden. 


Mit in einer Richtung 
wachsendem Feld steigt 
der Widerstand rasch an; 
wird das Feld umgekehrt, 
so nimmt der Widerstand 
erst sehr wenig ab, um von 
4000 cgs an wieder anzustei- 
gen. Wilson erklärt sich 
die Erscheinung in der Art, 
daß die im Felde aufsteigen- 
denFlammengase eine EMK 
induzieren, die sich bei einer 
Feldrichtung der aufge- 
drückten Spannung entge- 
gensetzt und in der anderen 
sie unterstützt. Nimmt man 
den Mittelwert aus den 
Messungen bei beiden Feld- 
richtungen, so erhält man 
den Einfluß des Feldes auf 
die ruhenden Flammengase; diese Wirkung ergibt sich im Mittel 
gleich s .H?, wobei H das magnetische Feld ist und s die pro- 
zentuale Widerstandsänderung, mit 3'1 x 10—7 bestimmt wurde. 
Rechnet man daraus nach der Theorie von J. J. Thomson 
die Geschwindigkeit der negativen Ionen in der Flamme, so ergibt 
sie sich mit 9600 cm/Sek., was mit anderen Messungen in guter 
Übereinstimmung ist. 

Nimmt man die Differenz in den Wirkungen der Felder 
beider Richtungen auf die Flamme, so ergibt er sich als proportional 
der Größe s/H, das gibt den Einfluß des Feldes auf die bewegte 
Flamme. Der gemessene Wert ergibt sich aber als 50mal größer 
als jener, den man durch Rechnung ermittelt, wenn man annimmt, 
daß durch die Bewegung der Flammengase mit der Geschwindigkeit v 
im Feld H eine EMK induziert wird. Fließt kein Strom durch die 
Flamme, so wird durch die Flamme ein Potential erzeugt gleich 
v. H (bei H = 5000, v = 200 cm/Sek); dies gibt elektrometrisch 
mit zwei in die Flamme getauchten Spitzen gemessen 001 V pro cm. 
Bei der gemachten Versuchsanordnung war aber dieser Wert 0°5 V, 
also 50mal größer. Eine genaue Erklärung über diese Erscheinung 
kann vorläufig nicht gegeben werden. 


(„The Electr.‘‘, London, 24. 9. 1909.) 


Verschiedenes. 


Telephonkonzession für Konstantinopel. Wie dem „Berl. 
Börs.-C.‘““ aus Konstantinopel vom 22. Oktober 1. J. geschrieben 
wird, war am 20. Oktober der Termin zur Einreichung der Offerten 
für diese Konzession abgelaufen, und eine besondere Kommission 
ist jetzt damit beauftragt, die eingelaufenen Offerten, 16 an der 
Zahl, zu prüfen. Nach angeblich zuverlässigen Mitteilungen haben 
sich an dem Ausschreiben österreichische, deutsche, französische, 
belgische. englische und amerikanische Fabriken beteiligt. Die 
Western Cie., London, in Verbindung mit der Firma Thompson & Co. 
schlägt Staffelanschlußgebühren vor, je nach der Zahl der Anschlüsse. 
und setzt ohne Begrenzung der Zahl der Anschlüsse das gewöhnliche 
Jahresabonnement auf 8 Ltq. fest. Die belgische Gesellschaft Antverp 
T. L. Cie., Antwerpen, will ein gewöhnliches Jahresabonnement 
für 6 Ltq. und 35 Piaster geben und verlangt bei Anschlüssen für 
Einzelgespräche 5 Ltq. pro Jahr als Grundgebühr. Siemens & 
Halske, Berlin, verlangen für das gewöhnliche Jahresabonnement 
10 Ltq. und 5 Ltq. als Grundgebühr für Einzelgespräche. Günstig 
ist auch das Offert der Deutschen Telephonwerke. Die Offerte 
aller anderen Gruppen überschreiten beträchtlich die Maximal- 
gebühr für Jahresabonnements, die durch das Lastenheft der Re- 
gierung festgesetzt ist. Fast alle konkurrierenden Gruppen ak- 
zeptieren den von der Regierung beanspruchten Anteil von 15%, 
an dem Reingewinn. Dagegen sträuben sich die meisten Gruppen, 
auf $ 31 des Lastenheftes einzugehen, der besagt, daß die Regierung 
das Recht hat. nach fünf Jahren das Telephonnetz nach Schätzungs- 


wert zurückzukaufen. Alle Gruppen schlagen das Zentralbatterie- 
system vor, das heute fast in ganz Europa eingeführt ist. Ferner 
ist unterirdische Doppelleitung vorgesehen. Das Telephonnetz soll 
in Stambul, Pera, Galata, Skutari und längs der beiden Bosporus- 
ufer bis zu den am Eingang des Schwarzen Meeres befindlichen Ort- 
schaften gelegt werden. Ebenso sollen auch die im Marmara-Meer 
liegenden, durch ihre landschaftliche Schönheit weltberühmten 
Prinzeninseln mit dem Festland durch Telephon verbunden werden, 


Die offizielle Liste der radiotelegraphischen Stationen 
die gegenwärtig dem internationalen Verkelir geöffnet sind, wird 
jetzt seitens des Internationalen elegraphen- 
Bureausin Bern veröffentlicht. Die dabei in Betracht kommen- 
den Länder sind: Deutschland, Großbritannien, Rußland, Oster- 
reich, Italien, Spanien, Dänemark, Schweden, Norwegen, Belgien, 
Holland, Japan, Uruguay und Chile. Die Vereinigten Staaten 
bleiben ausgeschlossen, weil deren Regierung den seitens ihrer 
Delegierten erklärten Beitritt nicht ratifiziert hat. Ebenso fehlen 
Kanada und Frankreich in der Liste. Die Zahl der in der Liste 
angegebenen Stationen beträgt 690, obwohl die aufnahmefähigen 
Kriegsschiffe mehrerer der Nationen nusgelassen sind. Von diesen 
690 Stationen befinden sich 124 an der Küste; die Mehrheit ist 
dem allgemeinen Verkehr zugänglich, während die übrigen nur 
Telegramme von in Seenot befindlichen Schiffen aufnehmen. Zu 
den letztgenannten Stationen gehören die an der Küste befind- 
lichen Flotten- und Militärstationen sowie jene auf Feuerschiffen. 
Inlandstationen sind in die Liste nicht einbezogen, da diese nicht 
unter die Bestimmungen der Konvention fallen. Die sämtlichen 
Küstenstationen verteilen sich wie folgt: Großbritannien und Ir- 
land 35, Britisch-Westindien 4, Gibraltar 1, Malta 1, Italien 23, 
Deutschland 15, Tsingtau 1, Rußland 13, Dänemark 7, Japan 5, 
Norwegen 4, Österreich 3, Holland 3, Chile 3, Spanien 2, Uru- 
guay 2, Belgien 1, Brasilien 1, Rumänien 1. England besitzt an 

chıffsstationen auf Kriegsschiffen 176, auf Kauffahrteischiffen 86, 
während Deutschland auf Kriegsschiffen 95 und auf Kauf- 
fahrern 53 Empfangsstationen besitzt. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich. 


Spittal a. d. Drau. (Elektrische Bahn.) Das k. k. 
Eisenbahnministerium hat dem Hof- und Gerichtsadvokaten Doktor 
Alexander Pupovac in Wien die Bewilligung zur Vornahme 
technischer Vorarbeiten für eine schmalspurige, mit elektrischer 
Kraft zu betreibende Bahn niederer Ordnung von der Südbahn- 
station Spittal-Millstättersee nach Millstatt erteilt. 


Literatur-Bericht. 


Bei der Redaktion eingegangene Werke etc. 
(Die Redaktion behält sich eine ausführliche Besprechung vor). 


Die Deutschen Technischen Fachschulen Deutschlands, Öster- 
reichs und der Schweiz. Maschinenbauschulen, Ingenieurschulen, 
Techniker-, Berg- und Hüttenschulen, Baugewerkschulen, See- 
maschinisten- und Navigationsschulen u. a. m. Zusammen 
stellungderLehrziele, Aufnahmebestimmungen. 
Unterrichtskosten usw. Herausgegeben von Carl Mal- 


comes. VII. vermehrte Auflage. Preis Mk. 2. Berlin 1909. Druck 
und Verlag von Otto Dreyer. 


Elektrotechnische Bibliothek. Band XIV. Dritte Auflage. 
O. Canter. Die Haus- und Hoteltelegraphie und 
Telephonie. VonPaulRiemenschneider. Mit 153 Text- 


abbildungen. Preis geh. K 3:30, geb. K 4'40. Wien 1910. A. Hart- 
lebens Verlag. 


Bericht über die XVII. Jahresversammlung des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker am 3. und 4. Juni 1909 in Köln. 


Unverwechselbare Schmelzstöpsei. Versuche und Erfahrungen 
auf Grund der Vorschriften des Vereines Deutscher Elektrotechniker. 
Im Auftrage des Verbandes der elektrotechnischen Installations- 
firmen in Deutschland bearbeitet von W. Klement und Paul 
H. Perls. Frankfurt a. M. 1909. 


Die Regelung der Kraftmaschinen. Berechnung und Konstruk- 
tion der Schwungräder, desMassenausgleichs und der Kraftmaschinen- 
regler in elementarer Behandlung. Von Max Tolle. 2. verbesserte 
und vermehrte Auflage. Mit 463 Textfiguren und 19 Tafeln. Pres 
Mk. 26. Verlag von Julius Spr'nger. Berlin 1909. 


Compaß 1910. Finanzielles Jahrbuch für Österreich-Ungarn. 


43. Jahrgang. 2 Bände, Herausgegeben von Rudolf H a n e1. Wien l., 
Compaßverlag. 
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Arbeiten aus dem Elektrotechnischen Institut der Großherzog- 
lichon Technischen Hochschule Fridericiana zu Karisruhe 1908/09. 
Herausgegeben von Dr. Ing. E. Arnold. Mit 260 Textfiguren. 
Preis brosch. Mk. 10. Berlin 1909. Verlag von Julius Springer 


Mitteilungen über Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des 
Iingenieurwesens, insbesondere aus den Laboratorien der technischen 
Hochschulen. Herausgegeben vom Verein deutscher In- 
genieure. Heft 71. Berlin 1909. Kommissionsverlag von Julius 
Springer. 

Schaltungsbuch für elektrische Lichtanlagen. Ein Handbuch 
für den Montagegebrauch und zum Selbstunterricht von Dr. Bruno 
Thierbach. Mit 182 Figuren. Preis geb. Mk. 3. Leipzig 1909. 
Verlag von Hachmeister & Thal. 


Lehrbuch der Elektrotechnik. Von Dr. E. Blattner. 
II. Teil. Mit 317 in den Text gedruckten Figuren. Verlag von 
C. Langlois & Cie., Burgdorf 1909. 


Schriften des Vereines zur Verbreitung naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse in Wien. 49. Band. Vereinsjahr 1908/09. Wien 1909. 
Im Selbstverlage des Vereines. In Kommission bei W. Brau- 
müller & Sohn. i 


Adreßbuch der Elektrizitätsbranche von Europa 1908/09. 
Band I. Deutschland. Geb. Mk. 25. Leipzig. Verlagsbuchhandlung 
Schulze & Co. 


Besprechungen. 


Geschichte der Telegraphie. Von Th. Karrass, Geheimer 
Postrat, Ober-Telegrapheningenieur im Reichspostamt (IV. Band 
der Telegraphen- und Fernsprechtechnik in Einzeldarstellungen 
von Th. Karrass). I. Teil. Mit der photographischen Nachbildung 
eines eigenhändigen Briefes von M o r se sowie mit 618 Abbildungen 
im Text und auf 7 Tafeln. Braunschweig 1909. Friedrich Vieweg 
& Sohn. Preis in Leinwand Mk. 30. 


Wenn von den mehr oder weniger erfolglosen, bis in das 
17. Jahrhundert reichenden Vorschlägen und Versuchen abgesehen 
wird, die gemacht wurden, um die Reibungselektrizität der Tele- 
graphie dienstbar zu machen, so sind es TE gerade 100 Jahre, 
seitdem elektrische Ströme als Mittel zur Übertragung von Nach- 
richten in die Ferne verwendet worden sind. Samuel Thomas von 
Sömmering war es bekanntlich, der im Jahre 1809 seinen 
elektrochemischen Telegraph erfunden hat. Dieses Jahr kann also 
wohl als das Geburtsjahr unserer heutigen Telegraphie angesehen 
werden, die mithin auf 100 Jahre zurückblickt. Da ist nun, gleichsam 
wie zur Feier dieses Säkulums, das vorliegende Werk erschienen, 
welches, soweit sich aus dem I. Teile schon beurteilen läßt, zweifellos 
als das Beste angesehen werden kann, was die Literatur auf diesem 
Gebiete im letzten Vierteljahrhundert gezeitigt hat. Die Telegraphie 
wird darin auf Grundlage ihrer geschichtlichen Entwicklung in einer 
Art und Weise dargestellt, wie es ebe nur ein Autor zuwege bringen 
kann, der aus einer reichen Fülle theoretischen Wissens und 
praktischer Erfahrung zu schöpfen vermag und dem überdies alle 
jene Hilfsmittel zu Gebote stehen oder doch leicht zugänglich 
sind, die sonst noch die Verfassung eines so groß angelegten 
Werkes erfordert. 


Der Inhalt des 702 Seiten umfassenden I. Bandes verteilt 
sich auf sieben Abschnitte, denen eine kurze Einleitung voraus- 
geschickt ist, die sich hauptsächlich mit den Anfängen der Tele- 
graphie befaßt, die Begriffe Telegraph und Telegramm definiert 
und eine Unterscheidung der Telegraphen trifft. 


Der erste Abschnitt behandelt die nicht elektrischen Tele- 
graphen, die in mechanische, hydraulische, pneumatische, akustische 
und optische Telegraphen eingeteilt sind. 


Der zweite Abschnitt führt uns in jene Zeiten, in denen 
vielfach Erfinder das Problem der Telegraphie mit Hilfe der Rei- 
bungselektrizität zu lösen versuchten, jedoch keinen dauernden 
Erfolg zu erzielen vermochten., 


Der dritte Abschnitt befaßt sich mit den Stromquellen, 
die im Laufe der Zeit der Telegraphie nutzbar gemacht wurden 
und die nach einigen theoretischen Erläuterungen gruppenweise 
besprochen werden. 


Der vierte Abschnitt nimmt in dem Buche einen Raum 
von mehr als 300 Seiten ein und beschäftigt sich zunächst mit den 
ältesten Repräsentanten der elektrischen Telegraphie, wie zum 
Beispiel mit den elektrochemischen Telegraphen von Söm merin g 
und Bain, welch letzterer besonders in England und Amerika 
weite Verbreitung gefunden hat. In Kürze besprochen ist dann 
die elektrische Lichttelegraphie, die als sogenannte Telephotos 
Bough tons im letzten nordamerikanisch-spanischen Kriege 
gute Dienste leistete und im Gibbs’ Lichttelegraphen auf See- 
schiffen Anwendung fand sowie die physiologischen Telegraphen, 
die aber ohne Bedeutung blieben. 
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Hierauf folgt die Geschichte der Nadeltelegraphen, die bald 
nach der grundlegenden Arbeit Oersteds entstanden. Neben 
der Versuchsanlage Gauss und Webers bietet besonderes 
Interesse die Entwicklungsgeschichte des Nadeltelegraphen Sch il- 
lingv. Canstadt. Recht ausführlich werden ferner besprochen 
die Nadeltelegraphen von Steinheil, Wheatstone, Bain 
und anderen sowie das Sprechgalvanometer von Thomson und 
die verschiedenen Heberschreiber der Kabeltelegraphie. 


Mit der Benutzung von Elektromagneten, deren erste inter- 
essante Formen in den Anordaungen von Sturgeon (1825) 
vorgeführt werden, sind Telegraphenapparate hergestellt worden, 
die als Zeigertelegraphen bezeichnet werden. Aus den letzteren 
haben sich die Typendrucktelegraphen entwickelt. Ganz unab- 
hängig von diesen beiden Gruppen bildete sich das Morsesystem 
aus. Alle diese Telegraphensysteme werden der Reihenfolge nach 
behandelt, nachdem zuvor noch in Kürze jene Apparate besprochen 
werden, die sich, wie zum Beispiel der Telegraph von Sturgeon, 
der auf demselben Grundgedanken basierende Sprechapparat 
Neales und der mit einem chemischen Empfänger ausgestattete 
Nadeltelegraph Davys, weder in die eine noch andere Gruppe 
einreihen lassen, 


Die verschiedenen Zeigertelegraphen werden sehr ausführlich 
an Hand von vortrefflichen Abbildungen behandelt. 


Aus der überaus großen Zahl von Typendrucktelegraphen, 
deren erste Ausführung von Alfred V ail (1837) stammt, werden 
nur solche vorgeführt, die wegen ihrer eigentümlichen Bauart oder 
großen Verbreitung ein besonderes Interesse beanspruchen, wie 
die Drucktelegraphen von Wheatstone, Bain, Hughes, 
Phelps, Siemens & Halske u. a. Die Abhandlung über 
den H ugh es- Telegraph, welche mehr als 50 Seiten umfaßt, 
zeigt von einer außerordentlichen Gründlichkeit und Sachkenntnis 
des Verfassers. Die großen Verdienste des Pariser Mechanikers 
G. Froment um die Verbesserung, ja man kann wohl sagen 
um die lebensfähige Durchbildung des aus Amerika gekommenen 
Apparates sind gebührend hervorgehoben. Der Apparat, der unter 
der geschickten Hand Froments erstand, auf der Pariser Welt- 
ausstellung 1867 mit dem großen Preis bedacht und durch den 
Telegraphenkongreß zu Wien im Jahre 1868 für den internationalen 
Dienst zugelassen wurde, ist denn auch sehr eingehend beschrieben 
und durch eine Abbildung wiedergegeben. | 


Die vortreffliche Darstellung der Entwicklung des Morse- 
systems umfaßt über 100 Seiten. In der Entwicklung dieses Systems 
bis zu dessen praktischen Verwendung unterscheidet der Verfasser 
vier Abschnitte, in welche auch die ältesten Ausführungsform 
der Jahre 1837, 1844 und 1846 fallen, die gleich vielen späteren 
und den neuesten Ausführungen abgebildet und besprochen sind. 


Der fünfte Abschnitt behandelt, anknüpfend an die von 
Dr. P a g e im Jahre 1837 und später von Dela Rive, Morrian 
und andsre gemachten Beobachtungen der „galvanischen Musik“ 
die Entwicklungsgeschichte der Telephone und Mikrophone in 
ebenso anregender wie sachlich vollendeter Weise. Die ersten tele- 
phonischen Versuche von Philipp Reiss, von dem die Bezeichnung 
„Telephone“ herrührt, von Yeates, Bell, Gray u. a. werden 
gleich dem Patentstreite zwischen den beiden letzteren klar dar- 
gelegt. Es folgen dann ältere und neuere sowie die neuesten Formen 
von Telephonen und Mikrophonen sowie ganze Sprechstellengehäuse 
nebst Schaltungen. 


Der sechste Abschnitt umfaßt die geschichtliche Entwicklung 
der Blitzableiter und Sicherungen gegen Starkstrom, der siebente 
Abschnitt jene der technischen Stationseinrichtungen, so die 
verschiedenen Nebenapparate, Stromerzeugungsanlagen, ältere und 
neue Umschalter für Telegraphenanstalten und Fernsprechver- 
mittlungsämter, das Strowgersche Selbstanschlußsystem und 
die Stationsrufer, worunter Einrichtungen für den ‚„wahlweisen 
Anruf‘ verstanden sind. Die in diesem Abschnitte bis zur Jetzt- 
zeit im allgemeinen behandelte Entwicklung der Umschalter der 
Fernsprechanstalten sowie die eingehende Beschreibung einzelner 
Konstruktionen bei sorgfältiger Auswahl der verschiedenen Systeme 
kann nicht genug Worte der Anerkennung finden. 


Ein Namen- und Sachregister sowie sieben mit großer Aku- 
ratesse ausgeführte Tafeln, verschiedene Schaltungen darstellend, 
beschließen das wertvolle Werk, das auch einen sehr großen Schatz 
von Literaturangaben enthält. So wie der Inhalt selbst verdient 
auch die Ausstattung ungeteiltes Lob. Wir freuen uns auf das Er- 
scheinen des zweiten Teiles, der hoffentlich nicht lange wird auf 
sich warten lassen. W. Krejza. 
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Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 


i des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslaudes.) 


Schalter und Sicherungen. 


Die Firma Voigt & Haeffner A.-G. in Frank- 
furt a M-Bockenheim gibt einen Momentschalter 
für Rechts- und Linksdrehung an, bei dem die die 
Griffelstellung bestimmende und die Kontaktscheibe aus der Rast- 
Stellung mitnehmende Spiralfeder aus zwei in entgegengesetztem 
Sinne gewickelten Hälften besteht, die untereinander so verbunden 
sind, daß sie wie,eine einzige Feder wirken. 

(D. R. P. Nr. 210.547.) 

Einen elektrischen Drehschalter, bei dem die Kontakt- 
flächen der gegeneinander bewegten Teile in der Ausschaltlage von 
Isolationsllächen vollständig bedeckt sind, hat Otto Ellingerin 
Dorfhaini. S. in der Weise verbessert, daß der drehibare Teil 
eines Momentdrehschaltere mit Kronradverzahnung ebenfalls als 
Kronrad aus Isoliermasse ausgestaltet ist und die Metallplatten 
auf den schrägen Flächen einzelner Zähne dicht anliegend be- 
festigt sind. (Ö. P. Nr. 38.800.) 

DieFirmaÖsterreichischeSiemens-Schuckert. 
Werke in Wien beschreiben einen Drehschalter mit 
Kronradsprunggesperre und Einrichtung zum toten Linksdrehen des 
Griffes. Bei dieser Anordnung ist eine auf der mit dem Griffe fest 
verbundenen Drehachse lose angeordnete Muffe vorgesehen, die 
zugleich als Ausheber für den die Kontaktteile tragenden und durch 
eine Schleppfeder mit der Achse verbundenen Schalterteil und als 
Gesperre der Mitnehmereinrichtung für die tote Linksdrehung dient. 

(Ö. P. Nr. 38.229.) 

Bei Druckkontakten mit mehreren durch Drehung 
einer Welle in die Ein- und Ausschaltestellung zu bringenden Kontakt- 
fingern, deren Träger ohne Zwischenschaltung von Federn auf der 
Kontaktwelle befestigt sind, trifft die Firma Felten & Guil- 
leaume-Lahmeyerwerke A.-G. in Frankfurt a, M. 
die Anordnung, daß zwecks leichter Auswechselbarkeit und Material- 
ersparnis die zur Erzielung eines elastischen Kontaktdruckes dienende 
Feder zusammen mit dem Kontaktträger das eigentliche Kontakt- 
stück zangenartig festhält. (D. R. P. Nr. 212.156.) 

Julius TyciakinRowneundSimonMahlerinDukla 
(Galizien) beschreiben eine elektrische Schaltvorrichtung, 


die insbesondere zum Dunkelstellen von Glühlampen 


geeignet ist, Bei derartigen Schaltern ist die eine Anschlußstelle als 
Kontaktfeder ausgebildet, wobei das Ein- und Ausschalten nur durch 
Verschieben des Widerstandes im zweiten Kontakte (Niederschrauben 
der Lampe in der Fassung) bewirkt wird, ohne daß ein besonderer 
Schalter in Betracht käme. Die besondere Anordnung ist nun die, 
daß die Kontaktfeder durch Verschraubung, Verschiebung oder dgl. 
des Widerstandes (der hier nur als solcher dienenden Lampe) un- 
mittelbar mit einer Kontaktstelle des zweiten Kontaktes in Berührung 
gebracht werden kann, so daß der Widerstand (Lampe) kurzge- 
schlossen wird und die übrigen, früher nur mittelhelleuchtenden 
Lampen in voller Lichtstärke aufleuchten. (Ö. P. Nr. 37.270.) 


Ein elektrischer Schalter, bei dem unter Überdruck 
befindliches Öl die Trennung der Kontakte bewirkt, wird von 
Johann Burchardt Opsahl in Chicago so ausgestaltet, 
daß das Öl unter Überdruck in den Kontaktraum eingeführt und 
der Überdruck während der durch das Öl bewirkten Trennung der 
Kontakte voneinander ungeschwächt oder fast ungeschwächt 
aufrecht erhalten wird, um durch den im Kontaktraum herrschenden 
Druck der Lichtbogenbildung entgegenzuwirken. 

(D. R. P. Nr. 211.342.) 

John Dunlap Hilliard und Charles Edward Parsons 
in Albany beschreiben einen elektrischen Schalter, bei dem 
die Kontakte in einer isolierenden Flüssigkeit getrennt werden und 
zur Löschung des sich bildenden Lichtbogens ein Strahl der Flüssig- 
keit in den Lichtbogen gerichtet wird. Die besondere Einrichtung 
ist die, daß der eine feste Kontakt unter dem Flüssigkeitsspiegel 
im oberen Teil eines in die Flüssigkeit eintauchenden geschlossenen 
Behälters liegt, welcher durch eine Öffnung in seinem Boden mit 
der äußeren Flüssigkeit und durch eine kleine im oberen, Luft ent- 
haltenden Teile mit der äußeren Luft kommuniziert, während der 
andere, bewegliche Kontakt durch die Bodenöffuung hindurchtritt, 
so daß beim Trennen der Kontakte der infolge der Gasbildung durch 
den Lichtbogen im oberen Teil des Hauptbehälters entstehende 
Gasdruck einen Strahl der Flüssigkeit durch die Bodenöffnung treibt, 
der den Lichtbogen zum Verlöschen bringt. 

(D. R. P. Nr. 211.074.) 

Bei einer durch Wärmewirkung des Stromes 
geregelten Kontaktvorrichtung mit einem im 
Nebenschluß,liegendn Kondemsator nach Dr. Franz 
Kuhlo in Wilmersdorf ist die Anordnung getroffen, daß 
der Kondensator im Innern eines von der Stromwärme zum Zwecke 


der Stromschließung beeinflußten Heizkörpers, der die Form eines 
Rohres oder dgl. hat, untergebracht ist. (D. R. B. Nr. 212.561.) 
u. „ Eine Vorrichtung zur Begrenzung der Strom- 
entnahme nach Dr. Franz Kuhlo in Wilmersdorf it 
dadurch charakterisiert, daß ein bei Überstrom durch eine vom 
Nutzstrom beeinflußte Kontaktvorrichtung geschlossener Zweig- 
strom auf einen thermostatischen Körper einwirkt und dadurch eine 
abwechselnde Öffnung und Schließung des Nutzstromes herbeiführt. 
(D. R. P. Nr. 212.560.) 
Ein Höchststromausschalter der Firma 
Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. in Berlin 
mit einer Vorrichtung zum Einschalten einer Rückstellkraft beim 
Öffnen, welcher Schalter zwei getrennt gespeiste Bezirke in seiner 
Einschaltstellung verbindet, ist dadurch charakterisiert, daß zum 
Rückstellen ein Elektromagnet verwendet wird, der an der Spannung 
der Speisebezirke liegt und dessen Anker durch elektromagnetisch 
gesteuerte Sperrorgane so lange gesperrt bleibt, bis die Bezirke durch 
ihre Speiseleitungen wieder unter normale Spannung gesetzt sind, 
(D. R. P. Nr. 212,966.) 
Dagobert Timar und Robert Ziegler in Berlin be 
schreiben ein ZeitrelaisfürHöchststromausschalter, 
bei welchem Relais eine sanduhrartig arbeitende, bei Überstrom 
elektromagnetisch in die wirksame Lage gebrachte Flüssigkeits- 
Kontaktvorrichtung angewendet ist, die den Stromkreis für die Aus- 
lösung des Schalters schließt. Die besondere Einrichtung ist die, 
daß der von der Übertrittsöffnung der Kontaktflüssigkeit entfernter 
angeordnete Kontakt oder beide Kontakte des Zeitrelais durch eine 
vom ‚„Überstrom beeinflußte, elektromagnetische Vorrichtung 
(Solenoid, Motoranker) der Übertrittsöffnung um so mehr genähert 
werden, je stärker der Überstrom ist, so daß das Produkt aus Über- 
strom und Zeit angenähert konstant bleibt. (D. R. P. Nr. 211.687.) 


Von der Firma Allgemeine Elektrizitäts-Ge- 
sellschaft in Berlin rührt ein berstromzeit- 
schalter für Wechselstrom her. Der Auslösemagnet 
besitzt eine Primär- und Sekundärwicklung, wobei die Primärwicklung 
vom Betriebsstrom durchflossen wird, die Sekundärspule hingegen 
durch eine durch Temperaturerhöhung betätigte Vorrichtung 
(Sicherung, Hitzdrahtrelais u. dgl.) derart kurzgeschlossen ist, 
daß bei eintretendem Überstrom der Kurzschluß aufgehoben wird. 
Die damit verbundene Verstärkung des magnetischen Kraftflumses 
bringt den Auslösemagnet zur Wirkung. Da die Spannung der kurz- 
geschlossenen Sekundärspule gefahrlos ist, kann die bei Überstrom 
durchgeschmolzene Sicherung ohne Gefahr für den Manipulierenden 
ersetzt werden, (Ö. P. Nr. 38.340.) 

Nach Jules Lecoche in East-Putney (England) 
wird eine elektromagnetische Ausschaltvorrich- 
tung, deren Elektromagnet mit zwei Ankern versehen ist, in der 
Weise ausgestaltet, daß der eine, den Schalter in der geschlossenen 
Stellung haltende Anker so geringe und der andere Anker so hohe 
magnetische Permeabilität besitzt, daß der erstere freigegeben wird, 
wenn die Stromstärke sinkt oder wenn durch ihr Ansteigen der 
Anker höherer Permeabilität angezogen wird und hiedurch den 
Kraftlinienluß des ersten vermindert. Zur Verwendung können 
einerseits Gußeisen oder Nickel, andererseits weiches Eisen gelangen. 
In den Fällen, in denen leicht eine Umkehrung des Stromes statt- 
finden kann, zum Beispiel beim Laden von Akkumulatoren, kann 
für den ersten Anker auch gehärteter, magnetisierter Stahl in 
Betracht kommen. Der erste Anker (mit geringer Permeabilität) 
wird zweckmäßig durch eine Feder in Berührung mit den Polschuhen 
des Elektromagneten gehalten. (Ö. P. Nr. 36.6%.) 


Die Elektrizitätswerke wenden, wie bekannt, bei der Abgabe 
elektrischer Energie an die Konsumenten zweierlei Preise an, Je 
nachdem für Beleuchtungs- oder Kraftzwecke Strom geliefert wird. 
Ist nun beides erforderlich, so werden Zeitschalter ange 
wendet, die die Kraftleitungen überwachen und angenähert bei 
Sonnenaufgang und -Untergang den Strom für diese Leitungen 
ein- bezw. ausschalten. Da sich diese Aus- bezw. Einschaltzeiten 
jedoch mit den Jahreszeiten verschieben, so müssen sie mindestens 
alle 14 Tage nachgestellt werden, um weder den Lieferanten noch 
den Konsumenten zu schädigen. Gottlieb Lüthi in Signau 
(Schweiz) gibt nun eine Vorrichtung an, die diesen Übelstand ver- 
meidet. Durch ein Uhrwerk wird die Kontaktbildung derart beein- 
Hußt, daB sie den Jahreszeiten entsprechend immer früher 
bezw. später stattfindet. (Ö. P. Nr. 38.801.) 
Die Firma Bergmann - Elektrizitätswerke 
Aktiengesellschaft in Berlin beschreibt einen Zeit- 
schalter mit Fernsteuerung und regelbarer Einschaltzeit, wie 
sie zum Beispiel zur Treppenbeleuchtung dienen. Bei diesen Schaltern 
ist der Eisenkern des Antriebselektromagneten mit dem Schalt- 
messer durch eine Schraubenfeder verbunden, wobei nachteiliger- 
weise beim Unispringen des Schaltmessers die gesamte Schaltmeseer- 
reibung durch diese Feder überwunden werden muß, so daß sehr 
große lederkräfte zur Anwendung kommen müssen. Dies wird nun 
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dadurch vermieden, daß die am Schaltmesser angreifende Feder 


nicht an diesem selbst befestigt ist, sondern daß zwischen Schalt- . 


messer und Feder ein Kipphebel angeordnet ist, der um einen am 
Schaltmesser sitzenden Zapfen drehbar ist. Beim Umschlagen des 
Kipphebels von der einen in die andere Endlage wird der Angriffs- 
punkt der Feder am Schaltmesser plötzlich verlegt, wodurch das 
Drehmoment des Schaltmessers in bezug auf seinen Drehpunkt ein 
größeres wird. Hiebei begünstigt überdies die Massenwirkung des 
plötzlich umschlagenden Kipphebels noch das rasche Heraustreten 
des Schaltmessers aus der Kontaktfeder. (Ö. P. Nr. 38.242.) 


Eine selbsttätig wirkende Schaltvorrich- 
tung mit zwei vom Netz selbsttätig beeinflußten, nach Schaltungs- 
und Wirkungsweise ungleichen Magneten ist von der Firma Dr. Paul 
MeyerAkt.-Ges.in Berlin in der Weise verbessert worden, 
daß von den beiden unmittelbar vom Netz beeinflußten, getrennte 
Anker besitzenden Magneten nur jeweilig einer arbeitsbereit ist und 
durch sein Arbeiten den anderen in Arbeitsbereitschaft versetzt. 

(D. R. P. Nr. 212.958.) 


Eine Einrichtung zur Vermeidung der 
Funkenbildung an Kontaktstellen hat Heinrich 
Tollein Hannover in der Weise konstruiert, daß eine elektro- 
mechanische Vorrichtung vorgesehen wird, die durch Erregung ihrer 
Spule beim Schluß des später funkenlos zu öffnenden Kontakte 
diesen eine Nebenverbindung von geringem Widerstand parallel 
schaltet, diese Nebenverbindung bei Kurzschließung der Erreger- 
spule mittels einer geeigneten Gegenkraft wieder öffnet und dadurch 
die Einzelteile in ihre Anfangslage zurückführt. 

(D. R. P. Nr. 212.987.) 


Dr. Konrad Simonsin Langfuhr und Gustav Lam- 
bertininMinden beschreiben eine Vorrichtung zur Schaltung 
von Wechselstromkreisen bei bestimmtem Phasen- 
zustande der Spannungen oder Ströme. Die Einrichtung ist die, 
daß ein Fernschalter von einer Stromquelle aus durch zwei in Reihe 
liegende Schaltersysteme gesteuert wird, von denen das eine ein 
Hand- oder Relaisschalter ist und unabhängig von der Phase der 
Wechselspannungen oder Ströme in Tätigkeit gesetzt werden kann, 
während das andere, aus einem oder mehreren Schaltern bestehend, 
in einem ganz bestimmten, aber beliebig einstellbaren Augenblicke 
in Wirksamkeit tritt, indem es von den Maschinen, die die Wechsel- 
stromkreise speisen, oder von Maschinen, die synchron mit jenen 
laufen, angetrieben wird. (D. R. P. Nr. 212.303.) 


Die Firma Siemens-Schuckert-WerkeG. m.b. H. 
in Berlin verbessert eine Einrichtung für parallel arbei- 
tende Wechselstromquellen zur Verhinderung 
der Energieaufnahme einzelner Stromquellen 
aus anderen mit Hilfe von Relais (Rückstromrelais) die von 
den Strömen der einzelnen Stromquellen und der Spannung ab- 
hängig sind, in der Weise, daß die Spannung für die Relais von ge- 
sonderten Stromquellen geliefert wird. (D. R. P. Nr. 211.688.) 


EineSchalteinrichtung fürAkkumulatoren- 
batterien, durch welche die Schaltzellengruppe von ihren beiden 
Enden aus abwechselnd entladen und andererseits auch derart 
geladen wird, daß die jeweilig vollgeladenen Zellen aus dem Lade- 
stromkreis ausgeschaltet werden, wird von Ludwig Schröder 
in Berlin derart ausgestaltet, daß das eine Ende der Stamm- 
batterie zur Entladung entweder unmittelbar oder über den Lade- 
hebel oder auch bei selbsttätiger Entladeeinrichtung über den 
Entladehebel mit der Schaltzellengruppe verbunden ist. 

(D. R. P. Nr. 211.313.) 


Die bekannten Bühnenregulatoren sind derart 
eingerichtet, daß das Kuppeln und Entkuppeln der einzelnen Regu- 
lierhebel mit der gemeinsamen Antriebsachse durch von Hand zu 
bewegende Kupplungen erfolgt, die an den einzelnen Hebeln ange- 
bracht sind. Hiebei tritt, namentlich bei großen Regulatoren, der 
Nachteil auf, daß der Beleuchter nicht gleichzeitig mit der einen 
Hand das Handrad der gemeinsamen Antriebswelle betätigen und 
mit der anderen Hand die jeweilig erforderlichen Kupplungen und 
Entkupplungen ausführen kann. Er wird vielmehr gezwungen sein, 
zu dem betreffenden Kupplungshebel hinzutreten, dessen Einstellung 
er vornehmen soll. In diesem Falle wird er jedoch von seinem je- 
weiligen Standpunkte aus die Bühne meist nicht übersehen und daher 
auch nicht die richtige Beleuchtung einstellen können. Um diesem 
Übelstande abzuhelfen, erfolgt bei einer Anordnung der Firma 
Allgemeine Elektrizitäts - Gesellschaft in 
Berlin das Einrücken und Ausrücken der Kupplungen durch 
Elektromagnete, die sämtlich von einem Orte aus betätigt werden 
können, von dem aus stets die ganze Bühne übersehen werden 
kann. Das gezahnte Ende jedes Elektromagnetankers greift in eine 
auf der gemeinsamen Antriebsachse drehbare, bei jeder einzelnen 
Einstellscheibe vorhandene gezahnte Sperr:cheibe. die. je nachdem 
sie vom Magneten freigelassen oder angehalten wird, die Kupplung 
bewirkt oder aufhebt. (Ö. P. Nr. 37.167.) 


Die Firma Allgemeine Elektrizitäts-Gesell- 
schaftin Berlin gibt eine Verbesserung der im österr. Patente 
Nr. 33.868 beschriebenen Schaltungsanordnung zur 
Sicherung elektrischer Leitungen gegen Überspan- 
nung an. Die Anordnung sieht sowohl zwischen den einzelnen zu 
schützenden Leitungen als auch zwischen diesen und Erde die Ein- 
schaltung von Funkenstrecken und Widerständen vor. Hiebei 
liegen in den Erdleitungen relativ kleine Widerstände, die also nur 
von den zu Erde gehenden Entladungen durchflossen werden. Die 
kleinen Widerstände werden nun vorteilhaft zwischen die zu 
schützenden Leitungen und die Funkenstrecken geschaltet. Es durch- 


' fließt dann die von einer Leitung zur Erde übergehende Entladung 


nur einen Widerstand, während eine zwischen zwei Leitungen 
übergehende Entladung zwei Widerstände hintereinander, so daß 
also im Wege der größeren Spannung auch der größere Widerstand 
liegt. Kommen Drosselspulen zur Anwendung, so werden sie zweck- 
mäßig in jeder Leitung zwischen die Anschlußpunkte der beiden von 
ihr ausgehenden Verbindungswege zu den anderen Leitungen ge- 
schaltet. (Ö. P. Nr. 37.198.) 
Die Firma Voigt & HaeffnerAkt.-Ges.inFrank- 
furt a M.-Bockenheim gibt einen in ein Schutzge- 
häuseeingeschlossenen Hebelschalter mit in den 
beweglichenSchalterteileingebauterSicherung 
an. Die besondere Einrichtung ist die, daß die Tür des Gehäuses 
so angeordnet und nur von solcher Größe ist, daß die Sicherungs- 
patrone nur in der Offenstellung des Schalters vor die Türöffnung 
gelangen und nach Öffnung der Tür herausgenommen bezw. ein- 
gesetzt werden kann. (D. R. P. Nr. 212.072.) 


Sigward Ruppel in Frankfurt a. M. gestaltet eine 
Patronensicherung, deren Unverwechselbarkeitsmerkmale 
an der oberen Stirnseite der Patrone und der Kappe angebracht sind, 
derart aus, daß die Unverwechselbarkeitsmerkmale durch eine Aus- 
sparung der Kappe hindurch von außen sichtbar sind. 

(D. R. P. Nr. 211.205.) 

Die Firma Siemens-Schuckert-WerkeG.m.H. 
in Berlin gibt eine unverwechselbare Schraubstöpsel- 
sicherung an, bei welcher die Unverwechselbarkeit durch 
Abstufung des Durchmessers des Kontaktfußes sowie der Bohrungen 
entsprechender, im Sockel angebrachter Paßstücke erreicht wird. 
Die besondere Einrichtung ist die, daß als Paßstück ein an seiner 
Mantelfläche mit Gewinde versehener Isolierkörper dient, der die 
unterhalb des Gewindekorbes befindliche Aussparung des Sockels 
ausfüllt, sich darin festhält und nur mittels eines besonderen Werk- 
zeuges entfernt werden kann. (D. R. P. Nr. 211.686.) 

5 Beieinem Sicherungsstöpselmit auswechsel- 
barer Patrone, die mit der Gewindekapsel des Handhabungs- 
kopfes verschraubt ist (M. Widemannin Schaffhausen), 
ist als Verschraubungsmittel ein auf seiner äußeren Umfläche un- 
mittelbar mit Gewinde versehenes, beiderseits offenes Rohrstück 
angewendet. das aus nichtleitendem Material besteht und unter 
Freilassen der Patronenstirnkontakte die Patrone in dem mittleren 
Teil ihrer Länge stützt. (D. R. P.. Nr. 212.392.) 

Otto Grätzer in Groß-Lichterfelde gibt einen 
SicherungsstöpselmitauswechselbarerPatrone 
an, deren Mantelfläche mit einer nach einer Schraubenlinie ver- 
laufenden Vertiefung zur Aufnahme des Schmelzfadens versehen ist. 
Die Sicherung zeigt das besondere Merkmal, daß über die aus- 
wechselbare Patrone eine zylinderförmige Hülse aus unverbrenn- 
barem Material geschoben ist, welche den Schmelzkanal seitlich 
abschließt, so daß die Patrone aus dem Sicherungsgehäuse heraus- 
genommen werden kann, 'ohne daß"die Füllung des Schmelzkanals 
herausfällt. (D. R. P. Nr. 211.036.) 


Eine elektrische Schmelzsicherung nach 
Andreas Reulin Würselen bei Aachen ist dadurch gekenn- 
zeichnet. daß eine Röhre aus isolierendem Material, die an beiden 
Enden und in der Mitte mit Stromzuführungen versehen ist, in 
ihrem oberen Teile bis über die Mitte mit einem flüssigen oder aus 
einer leicht schmelzbaren Legierung bestehenden Leiter gefüllt ist. 
der von einer Paraffinschicht getragen wird, so daß bei einer be- 
stimmten Stromstärke infolge der Erwärmung des Leiters das Paraffin 
schmilzt, der Leiter in den unteren Teil der Röhre fällt und dadurch 
die Unterbrechung des Stromkreises bewirkt, während das ge- 
schmolzene Paraffin in die Höhe steigt und wieder erstarrt, so daß 
nach Umkehren der Röhre die Sicherung wieder in Gebrauch ge- 
nommen werden kann. (D. R. P. Nr. 210.247.) 

Die Vorrichtung zur AnzeigedesOrtes einer durch- 
gebranntenVerteilungssicherun g eines elektrischen 
Stromverteilungsnetzes in der Zentrale nach D. R. P. Nr. 181.456 
(Ferd. Schultz in Münster) ist derart ausgestaltet, daß von 
jedem Prüfdraht des Speisekabels ein parallel zum Stationsvoltmeter 
liegender Nebenschluß abgezweigt ist, der ein Ruhestromrelais 
enthält, dessen Anker zum Schließen eines Meldestromkreises dient. 
wobei der Widerstand dieses Nebenschlusses so bemessen ist, dal; 
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eine Einwirkung auf die normale Spannungsmessung praktisch aus, 
geschlossen ist. (D. R. P. Nr. 213.001.) 
BeiSicherungspatronenmitabspringendem 
Kennkörper kommen als solche kleine, flache Scheibchen zur 
Anwendung, die mit dem durch die Stirnseite der Patrone hindurch- 
tretenden Schmelzfaden verbunden sind, wobei sie zu ihm senk- 
recht stehen. Nach dem Durchschmelzen des Fadens wird das 
Scheibchen durch eine zwischen ihm und der Stirnfläche der Patrone 
eingeschaltete, bei ungeschmolzenem Faden zusammengedrückte 
Feder abgeworfen. Da die Scheibcehen einerseits zweckmäßig sehr 
klein gewählt werden und andererseits einfaches Verlöten des 
Fadens mit dem Scheibchen wegen der Wärmeentwicklung der 
belasteten Patrone keine genügende Sicherheit bietet, so bereitete die 
Verbindung des Fadens mit dem Scheibchen Schwierigkeiten. Diese 
werden von der Firma Österreichische Siemens- 
Schuckert-Werkein Wien dadurch überwunden, daß das 
Scheibehen bis zum Eintrittspunkte des Fadens geschlitzt ist und 
von dem in den Schlitz eingeführten, um den äußeren Rand des 
Scheibchens herumgebogenen Ende des Fadens gehalten wird. Ein 
nachträgliches Verlöten kann überdies noch angewendet werden. 
(Ö. P. Nr. 38.640.) 
Ein Werkzeug zum Entfernen und Einsetzen von elek- 
trischen Sicherungen von Fritz Lüling in Küßnacht 
ist dadurch charakterisiert, daß die Sperrung der Greiforgane in 
geschlossener Stellung durch eine Drehung am Handgriff um die 
Längsachse des Werkzeuges bewirkt wird. Das Werkzeug besitzt 
zwei starre, um Scharniere drehbare und im Ruhezustande durch 
eine Feder zusammengepreßte, zangenförmige Backen, die sich bei 
einem in Richtung der Längsachse erfolgenden Andrücken des 
Werkzeuges an eine Sicherung selbsttätig öffnen und sich hinter 
der Sicherung wieder vollständig schließen. Das Zangenmaul ist mit 
auswechselbaren Schalen aus Isoliermaterial versehen, um den Durch- 
messer des Maules verändern zu können. Die Zangenteile sind an 
einen Kopf angelenkt, der drehbar in dem glockenförmigen Ende 
des Werkzeugstieles sitzt, wobei die gegenseitige Verdrehung von 
Kopf und Glocke die Sperrung der Backen in der Schlußstellung 


bewirkt. (Ö. P. Nr. 38.235.) 
Vereins-Nachrichten. 
Chronik des Vereines. 
22. Juni. — Sitzung des Vortrags- und Exkursions 


Komitees. — IV. Ausschußsitzung. Tagesordnung: 
Beschlußfassung in der Frage der Vereinslokalitäten. Beschlußfassung 
über die Verlängerung des Vertrages mit der Firma R. Spies & Co. 
BeschluBfassung über die Verlängerung des Vertrages mit dem 
Generalsekretär. Aufnahme neuer Mitglieder. 

7. und 13. Juli. — Sitzung des Komitees für technische 
Angelegenheiten. 

20. Ok to ber. — Exkursion zur Besichtigung der Sir iu s- 
Werke, Elektrische Kohlenfabrik-Gesellschaft m. b. H., Baden 
bei Wien. 

Die Exkursion fand programmgemäß statt. Die Teilnehmer 
versammelten sich in der Giselastraße und fuhren mit einem Zuge 
der elektrischen Bahn Wien-Baden bis zur Haltestelle ‚Pfaff- 
stätten-Rennplatz‘‘, in deren unmittelbarer Nähe die Sirius-Werke 
gelegen sind. Sofort nach Verlassen des Zuges begaben sich die 
Exkursionsteilnehmer unter Führung des Obmannes des Vortrags- 


und Exkursionskomitees, Prof. Edler, und des Generalsekretärs l 


J. Seidener zum Werke und wurden am Eingange desselben 
von Herrn Dr. Oskar Riemer, technischer Beirat und Chemiker 
der Sirius-Werke, und den Herren Ingenieuren Senf und Bing 
begrüßt. unter deren Führung die Besichtigung der Fabrik stattfand. 

Sie erstreckte sich vor allem auf das Kessel- und Maschinen- 
haus als elektrische Zentrale des Werkes, auf die Reparaturwerkstätte. 
Tischlerei und auf die Schamottetiegelabteilung. Die Kraftüber- 
tragung in der ganzen Fabrik erfolgt in der Hauptsache durch 
elektromotorischen Einzelantrieb. Zwei Generatoren dienen zur 
Speisung der Lichtleitung bezw. einer Akkumulatorenbatterie und 
zum Antriebe eines rotierenden Umformers in der VProbierstation, 
um die notwendigen Prüfungen der Lichtkohlen im Wechselstrom 
vornehmen zu können. 

Hierauf wurden die einzelnen Fabriksräume abgegangen. in 
denen die eigentliche Erzeugung der Läichtkohlen vor sich geht. 
Den Kxkursionsteilnehmern wurde von den oben genannten Herren 
reichlich Gelegenheit geboten, sich hierüber eingehend zu informieren. 

Zunächst wurde die Zerkleinerung des Rohmaterials (Retorten- 
kohle, Petrolkoks,. karbonisierter und kalzinierter Ruß und Stiften- 
abfälle) in Breehmaschinen und vermittels Kollergängen vorgeführt: 
von da gelangt das Rohmaterial in die Walzenstühle, dann in die 
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Zentrifugalsichter, welche den eigentlichen Staub der Korngröße 
nach ordnen und endlich in die Magnetseparatoren, die ihn von 
allfälligen Eisenteilchen reinigen. In diesem Zustande ist das Roh- 
material zur Mischung geeignet. Diese erfolgt mit wasserfreiem Teer 
in eigenen Mischmaschinen. Nach Passierung derselben wird das 
Gemisch in Kallanderpressen durchgearbeitet und gelangt dann 
in die hydraulischen Vorpressen, wo es bei einem Druck von etwa 
100 Atm. zu zylinderförmigen Kuchen geformt wird. Diese werden 
nun in die hydraulischen Stiftpressen (300 bis 400 Atm. Druck) 
gebracht und zu Stiften verarbeitet. Zur Erzeugung von Homogen- 
kohlen haben die Mundstücke der Pressen eine kreisrunde. dem 
Durchmesser der Stifte entsprechende Bohrung; zur Herstellung der 
Dochtkohlen wird in das Mundloch eine Nadel (Dorn) zentrisch 
eingesetzt. Die aus den Pressen kemmenden Stifte werden auf 
Meterlärge abgeschnitten, zunächst etwa einen Tag lang an der Luft 
getrocknet und dann auf Bindetischen in Bunde von Tiegelgröße 
zusammengefaßt, Diese Bunde kommen in Schamottetiegel und in 
diesen in einen Kammerofen, der 32 Kammern zur Aufnahme der 
Tiegel enthält. Hier werden die Stifte einem etwa acht Tage dauernden 
Erhitzungsprozeß ausgesetzt. Die größte Ofentemperatur beträgt 
zirka 1500° ©, Um die richtige Temperatur einhalten zu können, 
werden in jede Kammer zwei Segerkegel (Maximal- und Minimal- 
kegel) so eingesetzt, daß sie von außen beobachtet: werden können. 
Der Ofen selbst wird mit Generatorgas aus zwei Generatoren be- 
trieben. Nach Beendigung des Erhitzungsprozesses und nachdem 
eine genügende Abkühlurg eingetreten ist, erfolgt die Entnahme 
der Stifte und weitere Verarbeitung durch Abhacken derselben 
auf die erforderlichen Gebrauchslärgen. Daran schließt sich das 
Sortieren, Dochten, Schleifen und Zuspitzen mittels besonderer 
Maschinen und endlich die Verpackung. 


In dem erwähnten Kammerofen erfolgt auch die Karboni- 
sierung des Rohmaterials. Besondere Öfen sind zum Brennen der 
Schamottetiegel und einzelner Spezialfabrikate vorgesehen. Das 
Dochten der Stifte wird teils auf Hand-. teils auf automatischen 
Dochtmaschinen vorgenommen. Das Dochtmaterial selbst besteht 
aus Kaliwasserglas und Kohlenpulver, Die Effektkohlen erhalten 
überdies noch verschiedene Metallsalzzusätze. Sind die Kohlen 
gedochtet, so werden sie in einem Trockenofen bei etwa 100 bis 
150° C erwärmt und so die Dochtmasse getrocknet. 

Außer den Lichtkohlen erzeugt das Werk Dynamobürsten, 
Kohlenzylinder, Kohlenpole und Platten nebst allen fallweise ge- 
wünschten Fassonkohlen jeder Art. 

Die Exkursionsteilnehmer hatten ferner Gelegenheit, den 
sehr hübsch eingerichteten Prüfraum sowie das chemische Labo- 
ratorium kennen zu lernen. Die Untersuchungen im Prüfraume 
beziehen sich hauptsächlich auf den stündlichen Abbrand, den Aschen- 
rückstand, die Ruhe und Farbe des Lichtes und die Lichtausbeute 
und werden von dem täglich erzeugten Material regelmäßig zur 
Kontrolle vorgenommen. Im chemischen Laboratorium werden alle 
verwendeten Rohmaterialien auf ihre Brauchbarkeit untersucht. 
Die Fabrik erzeugt täglich 60.000 bis 80.000 Kohlenstifte in verschie- 
denen Dimensionen. 

Zum Schlusse der Exkursion sprach Herr Prof. Edler den 
Herren des Werkes den Dank des Vereines aus, worauf sich die 
Exkursionsteilnehmer verabschiedeten. 

236. Oktober. — V. Ausschußsitzung. Tage 
ordnung: Stellungnahme zu einer unbefugten Herausgabe der 
Sicherheitsvorschriften durch eine Verlagsfirma in Prag. Beschluß- 
fassung über einen Antrag des Internationalen Institutes für Techno- 
Bibliographie. Verschiedenes. Aufnahme neuer Mitglieder. .,...! 


Bin“ 


Vereinsversammlungen. 


Die Vereinsversamınlungen finden im Vortragssaale des 


„Club österreichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, I. Eschen- 
bachgasse 11, statt. 


Bis heute wurden für dieses Jahr folgende Versammlungen 
definitiv anberaumt. 


Am Mittwoch den 10. November, 7 Uhr abends: Vortrag 


des Herrn Dr. Ing. Philipp Ehrlieh über: „Dampf 


turbinen und Turbodynaımos“, mit Vorführung von 
Lichtbildern. 


Am Mittwoch den 24. November, 7 Uhr abends: Vortrag 
des Herrn Ing. Johann Zoller über: „Motoren für flüs 
sigen Brennstoff“. 


Am Mittwoch den 15. Dezember, 7 Uhr abends: Vortrag 
des Herrn Ing. Rich. Werkner über: „Die Anwendung 


von Akkumulatoren in Gleichstrom. und Dreh- 
stronzentralen“. 


Die Vereinsleitung. 


en I 


Schluß der Redaktion am 2. November 1909. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


i 
Vereinigte Elektrizitäts- Aktiengeselisehaft in Wien. Wir | 
entnehmen dem Geschäftsberichte für das Jahr 1908/1909 folgendes: 

Das Mißverhältnis zwischen Gestehungskosten und Ver- 
kaufspreisen, welches schon seit Jahren zu konstatieren ist, hat 
sich im Berichtsjahre infolge des andauernden, ungewöhnlich heftigen 
Konkurrenzkampfes noch verschärft; die Verkaufspreise mußten 
weiter herabgesetzt werden, während andererseits die Steigerung 
der Regien und sozislpolitischen Lasten nicht hintangehalten werden 
konnte. Nur der wesentlichen Erhöhung des Umsatzes sei es zu 
danken, daß das Erträgnis nicht zurückgegangen ist. Es wurden 
im Berichtsjahre eine gegenüber dem Vorjahre erhöhte Anzahl 
von Dynamomaschinen, Elektromotoren und Transformatoren 
erzeugt und der Bau von Licht- und Kraftanlagen jeder Art eifrig 
gepflegt. Die Gesellschaft hat auch die Errichtung bezw. Erweiterung 
einer Anzahl von Elektrizitätswerken, wie zum Beispiel Zolkiew, 
Kremsier, Wopfing, Görz, Lebring. Kössen in Auftrag erhalten. 
Die elektrische Bahn Dermulo-Mendel ist im Berichtsjahre fertig- 
gestellt worden. 

Die Vereinigte Glühlampen- und Elektri- 
zitäts-Aktiengesellschaft in Ujpest hat für das 
letzte Geschäftsjahr eine 9%ige, die Vereinigte Elektri- 
zitäts-- und Maschinenfabriks-Aktiengesell- 
schaft in Budapest eine 6%ige Dividende zur Verteilung 
gebracht; die Berichte beider Unternehmungen sind hier angefügt. 

In dem am 30. Juni abgeschlossenen Geschäftsjahre wurde 
ein Fabrikationsgewinn von K 912.962 erzielt, welcher jenen des- 
Vorjahres um K 22.452 übersteigt. Die eigenen Elektrizitätswerke 
Göding und Kratzau haben einen Betriebsüberschuß von K 69.600 
ergeben, weisen demnach gegenüber dem Vorjahre nennenswerte 
Ertragssteigerung nicht aus. Dies ist einerseits auf die sehr hohen 
Kohlenpreise, andererseits aber auch auf die sich immer mehr 
ausbreitende Verwendung der stromsparenden Metallfadenlampen 
zurückzuführen. 

Aus den Dividenden der affillierten Unternehmungen in 
Ungarn hatte die Gesellschaft gleichfalls wie im Vorjahre eine Ein- 
nahme von K 300.000. Aus dem Gesamterträgnis von K 1,282.563 
waren zu bestreiten: Geschäftsregie K 479.751 (+ 34.018). Ab- 
schreibungen K 119.262 (— 2.126), Zinsen K 116.385 (+ 10.544). 
Steuern (abzüglich K 65.000 Steuerreserve) K 43.258 (— 878). 
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Ladewiderstand für 400 Amp. 
(Die Kanten der Kontaktklötze sind auswechselbar.) 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, t Bezug zunehmen. 
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dubiose Forderungen K 0 (— 29.149), 
(+ 11.900). 

Unter Berücksichtigung des Gewinnvortrages pro K 75.199 
verbleibt somit ein Reingewinn von K 599.104. der jenen des 
Vorjahres um K 9.069 übersteigt. 

Die am 13. Oktober abgehaltene Generalversammlung hat 
beschlossen, eine 6% ige Dividende = K 300.000 gleichwie im Vor- 
jahre zu verteilen, dem Reservefonds außer der statutengemäßen 
5%igen Zuweisung per K 13.695 eine außerordentliche Zuweisung 
von K ..36.305, mithin insgesamt K 50.000 zuzuführen, sodann 
nach Abzug der dem Verwaltungsrate gebührenden statutengemäßen 
Tantieme von K 27.390, als Reserve für Steuern K 70.000, als 
Reserve für Umbauten und Ersatzeinrichtungen K 50.000, und 
als Remuneration für die Beamten K 26.500 zu bestimmen, so daß 
ein Gewinnrest von K 75.214 auf neue Rechnung vorzutragen int. 

Bilanzkonto. Aktiva: 15.000 Stück Aktien der 
Vereinigten Glühlampen- und Rlektrizitäts- Aktiengesellschaft, Ujpest, 
al pari K 3,000.000, 5000 Stück Aktien der Vereinigten Elektrizitäts- 
und Maschinenfabriks-Aktiengesellschaft, Budapest, eingezahlt mit 
K 500.000, Grund K 375.000, Fabriksgebäude K 398.186, Hilfs- 
maschinen K 172.500, Fabrikseinrichtung K 30.000, Werkzeuge K 1. 
Modelle K 1, Mobiliar K 1, Patente K 1, Fuhrwerk K 1, Vorräte 
K 1.806.881, eigene Zentralstationen K 831.128, Effekten- und 
Garantiebriefe als Kautionen K 136.994, Kassavorrat K 10.402. 
Wechselportefeuille K 270.707, Debitoren K 2,405.132, zusammen 
K 9,936.935. — Passiva: Aktienkapital 25.000 Stück voll ein- 
gezahlte Aktien K 5,000.000, allgemeiner Reservefonds K 300.000, 
Wertverminderungreserve eigener elektrischer Zentralen K 300.000, 
Spezialreserve für Umbauten und Ersatzeinrichtungen K 100.000, 
Dubiosenreserve K 20.000, Akzepte im Umlauf K 432.759, Effekten 
und Garantiebriefe K 136.291, Kreditoren K 3,048.780, Gewinn 
per Saldo (Vortrag K 75.199, Reingewinn per 30. Juni 1909 
K 523.905) K 599.104, zusammen K 9,936.935. 

Gewinn- und Verlustkonto. Soll: Geschäfts- 
regie K 479.752, Abschreibungen K 119.262, Zinsen K 116.385, 
Steuern und Gebühren K 43.258, Gewinn K 599.105, zusammen 
K 1,357.762. — Haben: Vortrag vom vorigen Jahr K 75.199, 
Fabrikationsgewinn K 912.963, Betriebsüberschuß eigener elek- 
trischer Zentralen K 69.600, Dividende nach 15.000 Stück Aktien 
der Vereinigten Glühlampen- und Elektrizitäts- Aktiengesellschaft, 
Ujpest K 270.000, Dividende nach 5000 Stück Aktien der Ver- 


zusammen, K 758.658 


per Ehen — u - - 


Anlaß- und Regulier- 
Widerstände 


Liste Nr. 2 Anlasser und Re- 
gulatoren 


» „ 2aKontroller 

» » 3 Meßinstrumente 

4 Sicherungen 

5 Hebelschalter 

6 Akkumulatoren- 
Apparate 


7 Schalttafeln und 
Zugehör 


8 Hochspannungs- 
Apparate 


9 Automatische 
Schalter 


I0 Steckkontakte 


ll Zugehör für elek- 
trische Aufzüge 


” ” 


Vertreter und Lizenznehmer von 


F. Kiöokner, Köln-Bayentbal 
Sprecher & Schuh A.-G. 


Aarau (Schweis) 


Listen auf Verlangen kostenlos. 
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einigten Elektrizitäts- und Maschinenfabriks- Aktiengesellschaft, 
Budapest K 30.000, zusammen K 1,357.762. 

Geschäftsbericht der Vereinigten Elektrizitäts- 
und Maschinenfabriks-Aktiengesellschaft in 
Budapest pro 1908/1909. 

Das zweite Geschäftsjahr der Gesellschaft läßt in allen 
Zweigen des Betriebes Fortschritte erkennen, obwohl die abflauende 
Konjunktur und der verschärfte Konkurrenzkampf bei ungefähr 
gleich hohen Rohmaterialpreisen und leider unaufhaltsam steigenden 
Regien einen weiteren empfindlichen Rückgang der Verkaufspreise 
zur Folge hatten. Der Bestellungstand des Berichtsjahres weist 
gegenüber jenem des Vorjahres eine Steigerung auf. Die Zentral- 
stationen der Städte Szilágysomlyó und (surgo wurden vollständig 
fertiggestellt und abgerechnet; größere Zentralenerweiterungen, wie 
jene in Ujverbasz, ferner Neueinrichtungen, wie solche in Kassa 
und Szeged, endlich verschiedene Einrichtungen für staatliche 
Betriebe wurden in der Berichtsperiode teils beendet, teils in Aus- 
führung * genommen. Die Bauten der elektrischen Vizinalbahn 
Hölak-Trencsen-Teplicz und der Stadtzentrale Törökszentmiklós 
gehen der Vollendung entgegen. 

Nach Abschreibungen und unter Berücksichtigung des 
Gewinnvortrages verbleibt pro 1908/1909 ein Reingewinn 
von K 36.653. Hievon erhält der Reservefonds K 5000 (wodurch 
sich derselbe auf K 10.000 erhöht), als 6%ige Dividende nach 
5000 Stück Aktien werden K 30.000 an die Aktionäre verteilt und 
K 1653 auf neue Rechnung vorgetragen. 

Die Unternehmung ist in das laufende Geschäftsjahr mit 
einem Auftragsbestand eingetreten, die ihr für längere Zeit volle 
Beschäftigung sichert. 

Bilanzkonto. Aktiva: Nicht eingezahltes Aktien- 
kapital K 500.000, Fabriksgebäude K 135.690, Hilfsmaschinen 
K 61.419, Fabrikseinrichtung K 35.904, Werkzeuge, Modelle und 
Mobiliar je K 1 = K 3, Vorräte K 199.980, Effekten und Garantie- 
briefe als Kautionen K 36.343, Kassavorrat K 2965, Debitoren 
K 647.080, zusammen K 1,619.393. — Passiva: Aktienkapital 
K 1.000.000, Reservefonds K 5000, Kreditoren K 577.740, Gewinn 
per Saldo K 36.653, zusammen K 1,619.393. 

Gewinn- und Verlustkonto. Soll: Geschäfts- 
regie K 135.127, Abschreibungen K 36.839, Gewinn per Saldo 
K 36.654. — Haben: Vortrag vom vorigen Jahr K 1324. Brutto- 


gewinn K 207.296. 
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Geschäftsbericht der Vereinigten Glühlampen- 
und Elektrizitäts-Aktiengesellschaft in Uj. 
pest über das 13. Geschäftsjahr 1908/1909. 

Mit Ausnahme einzelner Abteilungen der Schwachstrom- 
fabrik, waren alle übrigen Werkstätten während des ganzen Jahres 
gut beschäftigt und ist der Umsatz ungefähr in der Höhe des ver- 
flossenen Jahres erhalten worden. Die Unternehmung, welche im 
Besitze des Patentes für die Wolframlampe ist, hat sich genötigt 
gesehen, die Anlagen zur Erzeugung dieser Lampe neuerlich zu 
vergrößern. Die Gewinnbeteiligung an dem Verkaufe dieses Patentes 
nach Frankreich und Amerika wurde nur zu einem Teile in die 
Bilanz einbezogen. 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr wurde ein Reingewinn 
von K 615.890 erzièlt, zu welchem der Gewinnvortrag vom Vor- 
jahre mit K 83.984 hinzuzurechnen ist. Der Gesamtgewinn beträgt 
daher K 699.874, der wie folgt verteilt wurde. Auf 20.000 Stück 
Aktien eine Dividende von K 18 pro Stück, das ist 9%, zusammen 
K 360.000, zur Verteilung zu bringen; dem Reservefonds K 100.00. 
dem Wertverminderungskonto K 100.000, dem Spezialreserve- 
fonds (Pensionszwecke) K 10.000, den statutenmäßigen Tantiemen 
K 49.907 und auf neue Rechnung K 79.967. 


Bilanzkonto (am 30. April 1909). Aktiva: Fabriks- 
gebäude und Gründe K 2,237.840, Fabriks- und Bureaueinrichtung 
K 2,537.071, Vorräte, Fabrikate, Halbfabrikate, Rohmaterialien 
K 2,954.488, Patente K 1, eigene Zentralstationen K 773.000. 
Kassavorrat K 13.781, Effekten und Kautionen K 23.232, Wechsel- 
portefeuille K 12.707, Guthaben bei Banken, Behörden und staat- 
lichen Anstalten K 1,270.759, sonstige Debitoren K 1.682.598. 
zusammen K 11,505.477. — Passiva: Aktienkapital 20.000 
Stück voll eingezahlte Aktien K 4,000.000, Reservefonds K 700.000, 
Spezialreservefonds (Beamtenpensionsfonds) K 46.761, Wertver- 
minderungsreserve]K 1,671.685, Akzepte und Kreditoren K 4,387.157. 
Gewinn als Saldo (Vortrag vom vorigen Jahre K 83.983, Gewinn 
K 615.890) K 699.874. zusamnıen K 11,505.477. 

Gewinn- und Verlustkonto (am 30. April 1909). 
Ausgaben: Geschäfteregie K 387.985, Steuern und Gebühren 
K 20.050, Zinsen K 185.805, Assekuranz K 25.798. Abschreibung 
K 215.824, Gewinn als Saldo K 699.874, zusammen K 1.535.336. 
Einnahmen: Vortrag vom vorigen Jahre K 83.984, Hauszins- 
erträgnis K 18.565, Fabrikationsgewinn und Einnahmen der Zen- 
tralen K 1,432.787, zusammen K 1,535.336. 
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‚Statistik der Elektrizitätswerke 
in Osterreich‘ 


nach dem Stande vom |. Juli 1909. 


(48 Seiten stark) 


Herausgegeben vom 


Elektrotechnischen Verein, Wien, I. Nibelungengasse 7: 


Stockerau 7 


a nu Ernst Vogel en 


Die einfachsten, betriebsichersten u, billigsten Pumpen des 
Weltmarktes für Industrie und Landwirtschaft sind die 


Ervo-Curbinen-Pumpen 


KeinVerschleiß, geräuschloserGang, geringster Raumbedarf, 
Saugböhe bis 7 m, Druckhöhebiszu vielen hunderten Metern, 
Wirkungsgrad bis zu 809/, für elektr. u. motor, Antrieb. 2114 


Präzisions- Ausführung. 
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Wien, 7. November 1908. 


Stettiner Elektrizitäts-Werke. Über das abgelaufene Ge- 
schäftsjahr 1908/09 teilt der Rechenschaftsbericbt zunächst mit, 
daß die Installationen im Anschluß an das Kabelnetz der Gesell- 
schaft seit 1. Jänner 1909 freiwillig der freien Konkurrenz über- 
lassen wurde. Der Gesamtanschluß am 30. Juni d. J. belief sich 
auf 76.041 Glüh- und Nernstlampen, 2283 Bogenlampen, 875 Motoren 
mit zusammen 2066 PS, 174 Apparate, insgesamt 6994 K.V gegen 
6501 KW des Vorjahres. Die Abführungen an die Stadt Stettin 
betragen für Installation und Stromlieferung Mk. 108.111, für 
Gewinnanteil Mk. 16.699, insgesamt Mk. 124.810, gegen das Vor- 
jahr Mk. 3103 mehr. Der Betriebsüberschuß beläuft sich auf 
Mk. 671.217, zuzüglich Mietsertrag und des Vortrages aus 1908/09 
ergibt sich ein Bruttogewinn von Mk. 674.166 (i. V. Mk. 671. a; 
dem gegenüber stehen an Generalunkosten Mk. 57.061 (i. 
Mk. 50'487), Zinsen Mk. 4828 (i. V. Mk. 4170), Zuführung zum 
Erneuerungsfonds Mk. 20,622 und Abschreibungen Mk. 186.064 
(i. V. Mk. 189.883), so daß ein Rein gewinn von Mk. 405.590 
(i. V. Mk. 426. 615) bleibt. Hievon sollen dienen als Dividende 
von 70/, auf Mk. 5,000.000 Aktienkapital Mk. 350.000 (wie i. V.), 
Tantiemen an den Aufsichtsrat und Vorstand Mk. 38.792 
(Mk. 38.781), Gewinnanteil der Stadtgemeinde Mk. 16.699 
(Mk. 16.708), Gewinnvortrag Mk. 98. Die Gesamtabschreibungen 
belaufen sich auf rund 2:16 Millionen Mark. Für das neue Ge- 
schäftsjahr steht infolge der Aufgabe des Installationsgeschäftes 
ein lebhafteres Stromgeschäft zu erwarten. Zurzeit liegen wieder 
Anträge für Neuanschlüsse in befriedigender Anzahl vor. 


Metallmarkt nach „Mining Journal“, London, 29. Oktober 1909. 
Preise dir 1t (1015 kg). 
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Baba es 14,13: 6 — — — 
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Schlesisches, spez. Marke. 23 10 0 24 0 0 

RDG ar 42. un sa. ae CO ae a 
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15 lbs (34:02 kg) . . ... 8 127 6 — — — 
Aluminium: 98 bis RW 

PFE noa a T 2 10 0 tor ® . 8 
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Der ĠGesamtauf lage unseres heutigen Blattes liegt ein 
Prospekt der Grazer Waggon- und Maschinenfabriks-Aktien- 
gesellschaft vorm. Joh. Weitzer, Graz, über Grazer Motoren 
(System Diesel) bei, 


ist erkenntlich an einem blauen Band 
mit Anfsclırift: 


Burgmanns Packung, — Bourrage Burg- 

mann, — Burgmanns Engine Packing, — 

Burgmann F. fele tömites, — Empaque- 
taduras Burgmann, 


welches die Packung in der gesamten 
Länge durchzieht. 


J. n COrCOrD Baseli (Schwein) | 
- Lampe „Frauenlob“ 


für direkte und indirekte elek- 
trisehe Beleuehtung. 


| Vollkommener 
Ersatz für 

Bogenlicht in 

Innenräumen. 
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ges,reinweißes 
und daher dem 
Auge wohl: 

u fitendes Licht. 
d DU Mehrere Tausend 
n 7 f] im Gebrauch. 

Prospekt und 
Preise auf 
Verlangen. 


Generalvertretung für 
Patentirt Österreich; 


Dr. Paul Bolitscher 8 Co., Wien, 10/2 Luisengasse 33. 


Telephon 987, Telegrammadresse: Elektromaterial. 


Original — Packung FEODOR BURGMANN 


Bodenbach a. E. siii 


Dresden-Laubegast, Dresden-Leuben, Berlin, Düsseldorf, Paris, 
Marseille, Antwerpen, Mailand, Lodz, Gothenburg, New York. 


Alleinige Fabrikation von F. Burzmanns Packungen für Dampfmaschinen und 
Pumpen, Dichtungen für Kessel, Rohrleltungen und Armaturen, 

Meine Fabrıkate siud nur von meinen Fabriken oder Verkanfs-Filialen zu 

beziehen, da ich mit technischen Geschäften nicht arbeite. Maschinenbeamte 

meiner verehrl. Kundschaft erhalten F. Burgmanns Jahrbuch gratis und franko, 


„STATOR“ EEE 
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gesucht. Nur 1 / EEE Petroleum- 


Tüchtige 


und Gas- 
betrieb. 


für Kinemate- 
graphen, Industrie 
ua. Landwirtschaft 


 Motoren- ser Maschinen- Industrie 
EUGEN ALLGAIER, Berlin-Rixdorf 
Telegramm-Adr.: ac Rixdorf. Telephon: Amt Mixdort 9679.. 
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Y Sichere Führung 
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Festspannung exakte Arbeit, 
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FORTUNA- 


i Ahente N 


2163 


des Sägeblattes. 
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Bei Anfragen etc, bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘‘, Wien, Bza Zi nehmen. 
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a Schutzvorrichtung zum Stromlosmachen « 


berabfallender Hochspannungsfreileitungen 


Hessesche a Ventilatoren, Exbaustoren und Gebläse «a 
Leitungs- = ' in allen Stromarten und Ausführungsformen dat 
kupplung; m >>>>>> Kleinmotoren,"Umformer, Generatoren bis 5 PS &eeeee 
langjährig ii 

bewährt, 


Elektrotechnische Werke Darmstadt, G. m. b. H., Darmstadt 


Listen, Prospekte u. billigste Angebote nur an Wiederverkäufer u. Installateure kostenlos. 
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Ole Oscar Fels, Wien 11| 
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ELEKTRIZITÄTSZÄHLER 


ASRAM 


Sparsamste elektrische Metallfadenlampe: 


= Stromersparnis 70% und darüber, = 


._ 10130 Volt 150 Volt 
1%, 25, 32, 50 BK 29, 25, 32, 50 NK 


200—250 Uot 
25, 32, 40, 50 DK 


 Intensiv-Osram-Lampen 


ET E (bester Ersatz für Bogenlampen). 
u g 100-600 NK. === 


I00—I60 Volt und 200—250 Volt. | 
ci Niedervoltige Osram-Lampen für alle Zwecke von 1:25 bis 39 Volt. | 


Lampenvertriebs-Gesellschaft m. b. H. 
Telephon Nr. 6204. Wien, IV/a Schönburgstraße 3. 


Telegr.-Adr.: Degea, Wien. I. 


| | Bei Anfragen etc. bitten wir auf .‚Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, I., Bezug zu nehmen = 
i t 
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Wien, | 14. November 1909. 


Elektrotechnik und Maschinenbau, 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
Redaktion: J. SEIDENER. 


Erscheint jeden Sonntag. X 


Selbstveriag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 

Vereinsleitung sowie Redaktion, Administration und Expedition der Zeitschrift: 
Wien, I. Nibelungengasse 7. 

K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.423. — Telephon Nr. 3403. 


Mitglieder des Vereines erhalten die Zeitschrilt unentgeltlich. 

Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
wohnen 34 K; b) für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungarn oder Bosnien-Herzegowina wohnen 15 K; c) für außer- 
ordentliche Mitglieder 10 K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
6) für die im übrigen Auslande wohnenden Mitglieder 20 Fr. 


Die Eintrittsgebühr beträgt derzeit für alle Mitglieder 4 K. 


Einzeinhefte kosten 70 Heller, tür Vereinamitglieder 50 Heller. 


Kommissionsverlag und Abonnements - Aufnahme: Spielhagen & Schurich, 
Verlagsbuchhandlung in Wien, I. Kumpfgasse 7. Abonnementapreise: Für 
Österreich-Ungarn jährlich Kronen 20.—, mit Frankopostsendung Kronen 22.—; 
für Deutschland Mark 20.--, mit Frankopostsendung Mark 22.60; im übrigen 
Auslande Francs 30.— mit Frankopostsendung. Der Abonnementsbetrag kann 
der Firma Spielhagen & Schurich in Wien auch durch die Posispirkassen ein- 
gezablt werden und zwar in Österreich unter dem Konto Nr. 800.469, in Ungarn 
unter dem Konto Nr, 12.116. 


Insersten-Annahme bei der Auminisraulen der Zeitschrift oder bei den Annoncen- 
bureaus, 

Inaerate kosten : Eine ganze Seite K 125, halbe Seite K 65, viertel Seite K 35 
achtel Seite K 20, sechzehntel Seite K 12. Kleinere Inserate pro mm Höhe und 
Spalte (45 mm Breite) 25 Heller. 

Stellengesuche finden in der Vereinszeitschrift zu besonders ermäßigten 
Preisen Aufnahme. Tarif für Stellengesuche, welche bei der Administration 
aufgegeben werden, pro Spalte (45 mm breit) für je 1 mm Höhe 5h, somit 
für je 20 mm nur eine Krone. 


— 


Bemerkungen der Redaktion: 

in Nachdruck nder eine Übersetzung aus dem redaktionellen Teile 
der Zeitschrift ist nur unter der Quellenangabe „E. u. M., Wien“ 
gestattet. 

Orsginalarbeiten werden nach dem festgesetzten Tarif honoriert. 
Die Anzahl der vom Autor gewünschten Separatabdrücke, welche 
zum Selbstkostenpreise berechnet werden, ist am Manuskript bekannt- 
zugeben. 


INHALT: 


Die Sicherheitsvorschriften für elektrische Starkstromanlagen 
des Elektrotechnischen Vereines in Wien s 
Statorwicklungen schnellaufender Dreh- und Wechselstrom- 
maschinen. Von Jacques Büchi, Basel . ; 

Erwärmungs- und Zugkraftversuche an Elektromagneten. 
Von Ing. Alois A und ia Robert Edler 
(Schluß) . i 

Referate: 

Elektrizitätswerke, Anlagen 
Explosions- u. Verbreunungskraftmaschineu, Gaserzeuger . . . . 
Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen 
Dynamomaschinen, Transformatoren . . 
Schalttafein, Schalt- und Sicherungsapparate . . » s.s.s tesso 
Mebapparatoe und Meßmethoden 
Leitungen 
Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen . . - . x» 0... 
Elektrische Bahnen, Fahrzeuge . 
Telegraphie, Telephonie, Signal wesen ; 
Elektrochemie, Akkumulatoren, Elektrometallargie 
Magnetismus- and Elektrizitātslehre, Physik 

Verschiedenes E PE S E 

Chronik f 

Literatur- Bericht ; ; 

Ausgeführte und projektierte Anlagen u 

Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik "und des 
Maschinenbaues (Elektrische Meßinstrumente, Elektrische 
Apparate) . EEE eh 

Vereinsnachrichten Ei ; 

Geschäftliche und finanzielle Nachrichten j 
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Die Sicherheitsvorschriften für elektrische Starkstrom- 
anlagen des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Die derzeitigen Sicherheitsvorschriften unseres 
Vereines sind, wie den Mitgliedern bekannt ist, 
durch das im Jahre 1905 eingesetzte Regulativ- 
komitee anfangs 1907 zum Abschluß gebracht worden 
und durch die XXV. ordentliche Generalver- 
sammlung des Elektrotechnischen Vereines in Wien, 
am 20. März 1907, angenommen. Am 17. Juli desselben 
Jahres sind selbe im Druck erschienen. Die Vor- 
schriften wurden ferner von der Vereinigung 
österreichischer und ungarischer Elek- 
trizitätswerke in der IV. Jahresversammlung 
der Vereinigung in Prag am 2. Oktober 1907 gleich- 
falls angenommen. 

Einer Anregung des Obmannes des Regulativ- 
komitees, Herrn Hofrat Professor Karl Hochenegg, 
folgend, hat sich der Verein im selben Jahre an das 
k. k. Ministerium des Innern, das k. k. Handels- 
ministerium, das k. k. Eisenbahnministerium, das k. k. 
Ackerbauministerium, die k. k. Niederösterreichische 
Statthalterei sowie später an das k. k. Ministerium 
für öffentliche Arbeiten, die übrigen k. k. Statt- 
haltereien bezw. k. k. Landesregierungen mit der Bitte 
gewendet, unsere Sicherheitsvorschriften zur Kenntnis 
zu nehmen und selbe für die Ausführung elektrischer 
Anlagen als maßgebend zu erklären. 

Nunmehr sind wir in der Lage, unseren Mit- 
gliedern die erfreuliche Mitteilung machen zu können, 
daß unserem Ansuchen Folge gegeben wurde. Vom 
k.k. Ministerium für öffentliche Arbeiten 
erhalten wir die im nachfolgenden wiedergegebene Zu- 
schrift mit dem diesbezüglichen Erlaß an alle politischen 
Landesstellen. 


12° _XXI 
f 21.550 
An Seine Wohlgeboren den Herrn Vorstand 
des Elektrotechnischen Vereines 
in Wien. 
Anläßlich der Veranstaltung einer Neuausgabe 
der Sicherheitsvorschriften für elektrische Stark- 
stromanlagen hat der geehrte Verein, um denselben 
ein möglichst ausgedehntes Anwendungsgebiet zu 
sichern, sich an mehrere Zentralstellen wegen be- 
hördlicher Anerkennung der Sicherheitsvorschriften 
gewendet. Das Ministerium für öffentliche Arbeiten 
hat in Würdigung der großen Bedeutung der An- 
gelegenheit für die elektrische Industrie ebenso wie 
für die staatliche Verwaltung nicht ermangelt, dieser 
Angelegenheit ein besonderes Augenmerk zuzuwenden 
und in derselben mit den übrigen beteiligten Mini- 
sterien in Fühlung zu treten. Als Ergebnis dieser 
Verhandlungen wird unter einem der sub ‘/. in Ab- 
schrift mitfolgende Zirkularerlaß an sämtliche 
politische Landesbehörden hinausgegeben, durch 
welchen dem Ansuchen des Vereines für alle prak- 
tisch in Betracht kommenden staatlichen Verwaltungs- 
zweige vollkommen entsprochen erscheint. Erläuternd 
wird hiezu noch bemerkt, daß eine ähnliche Weisung 
wie nunmehr an die politischen Landesstellen bereits 
früher an die Bergbehörden ergangen ist. 


Für den k. k. Minister: 
Wickenburg m: p. 


Wien, am 29. Oktober 1909. 
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Sicherbeitsvorschriften des Elektrotech- 
nischen Vereines für Starkstromanlagen. 
Behördliche Anerkennung. 


An alle politischen Landesstellen. 


Seit geraumer Zeit wird in industriellen Kreisen, 
insbesondere seitens der elektrischen Installations- 
gewerbe darüber Klage geführt, daß die Ungewißheit 
über die Anforderungen, welche von den Behörden 
bezüglich der Ausführung und des Betriebes von 
elektrischen Starkstromanlagen im Interesse der 
öffentlichen Sicherheit sowie der beteiligten Aurainer 
gestellt werden, die Projektierung und Kalkulation 
solcher Anlagen wesentlich erschwert. Hieran an- 
schließend wird regelmäßig der Wunsch geäußert, 
es möchten die verschiedenen staatlichen Organe bei 
ihren Anordnungen bezüglich der in technischer Hin- 
sicht bei derartigen Anlagen einzuhaltenden Bedin- 
gungen von einheitlichen Grundsätzen sich leiten 
lassen. Diesen Beschwerden kann eine gewisse Be- 
rechtigung nicht abgesprochen werden, wie anderer- 
seits eine Vereinheitlichung der Praxis der Behörden 
auch im Interesse der staatlichen Verwaltung gelegen 
erscheint. Da sich die vom Elektrotechnischen Ver- 
eine in Wien, zuletzt in revidierter Fassung im 
Jahre 1907 herausgegebenen „Sicherheitsvorschriften 
für elektrische Starkstromanlagen“, welche schon 
bisher von vielen Behörden bei ihren Amtshandlungen 
als richtunggebend angesehen worden sind, in der 
Praxis bestens bewährt haben, findet das Ministerium 
für öffentliche Arbeiten im Einvernehmen mit dem 
k. k. Eisenbahnministerium, dem k. k. Handels- 
ministerium und dem k. k. Ministerium des Innern 
anzuordnen, daß bei allen innerhalb der angeführten 
Ressorts bezüglich einer elektrischen Starkstrom- 
anlage, sei es von der k. k. en. sel @s 
von einer derselben unterstehenden Behörde vorzu- 
nehmenden Amtshandlung hinsichtlich der bei der 
Herstellung, der Instandhaltung und dem Betriebe 
der elektrischen Starkstromanlage in technischer 
Beziehung zu beobachtenden Momente die Einhaltung 
der oberwähnten Sicherheitsvorschriften vorzuschreiben 
ist, soferne nicht durch etwaige Spezialvorschriften 
bereits anderweitige Anordnungen erlassen wurden, 
oder durch besondere Umstände des konkreten 
Falles, wie insbesonders bei Kreuzungen mit den 
Schwachstromleitungen der Eisenbahnen ein Abgehen 
von den „Sieherheitsvorschriften“ erforderlich erscheint. 

Insbesondere sind beim Zusammentrefien von 
Starkstromleitungen mit staatlichen oder in staat- 
licher Instandhaltung stehenden Schwachstromanlagen 
weitergehende Maßnahmen vorzuschreiben, soferne 
solche etwa sich zur Hintanhaltung von Beschädi- 
gungen oder Betriebsstörungen der staatlichen Schwach- 
stromanlagen als notwendig herausstellen. Von dem 
Geltungsbereiche dieser Vorschriften werden jedoch 
die Starkstromanlagen für Zwecke der elektrischen 
Traktion auf Eisenbahnen angenommen. 

Schließlich wird die k. k. ©... auf 
merksam gemacht, daß durch die Anerkennung der 
Sicherheitsvorschriften die Bestimmungen des 8 5 


der Ministerialverordnung vom 25. März 1883, R.G.Bl. 
Nr. 41, nicht berührt werden. 


Für den k. k. Minister: 


Wickenburg m. p. 


Wien, am 29. Oktober 1909. 
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Statorwicklungen schnellaufender Dreh- und Wechsel- 
strommaschinen. 
Von Jacques Büchi, Basel. 

Es ist bekannt, daß in den letzten Jahren die Tendenz 
verfolgt wurde, die Dynamomaschinen im allgemeinen und 
die Dreh- und Wechselstrommaschinen im speziellen für 
hohe und sehr hohe Tourenzahlen zu bauen, und es ist hiezu 
vorzugsweise durch die Verwendung der Dampfturbine 
als Betriebsmittel der Anstoß gegeben worden; aber auch 
für die vielseitige Verwendung der Zentrifugalpumpe mußte 
ein entsprechender Antriebsmotor für hohe Tourenzahl 
geschaffen werden, für welche Eigenschaft der Induktions- 
motor sıch am besten eignet. 

Mit der Steigerung der Tourenzahl ist man auch mit 
den Leistungseinheiten in die Höhe gegangen, so daß 
Maschinen für 1500 Touren 3000 PS für den Antrieb durch 
Dampfturbinen und für 500 Touren und 4000 PS für den 
Antrieb durch Wasserturbinen, asynchronen Motore von 
500 PS für 1000, sogar 1500 Touren für Zentrifugalpumpen- 
antrieb nichts Außergewöhnliches mehr sind. 

In mechanischer Beziehung kann konstatiert werden, 
daß speziell für die rotierenden Massen alle Beanspruchungen 
außerordentlich gegenüber früher zugenommen haben, 
indem allein die Umfangsgeschwindigkeit um das Andert- 
halbfache bis reichlich das Doppelte zugenommen hat; 
aber dank der Fortschritte in der Metallurgie konnten die 
entsprechenden Materialien gefunden werden, um diesen 
Beanspruchungen zu genügen. 

Die elektrischen Partien, im besonderen die Wick- 
lungen, haben ebenfalls vergrößerten Anforderungen zu 
widerstehen, wenngleich die Klemmspannungen, für die 
diese schnellgehenden Maschinen ausgeführt werden, nicht 


sehr stark von den seit langer Zeit angewendeten Span- 


nungen verschieden sind. 


Die rotierenden Wicklungen haben durch die starke 
Vergrößerung der Umfangsgeschwindigkeit einer viel 
größeren Zentrifugalkraft zu widerstehen und müssen 
dementsprechend disponiert und befestigt werden, daß sie 
nicht schädlich beansprucht werden. 

Endlich haben die Verhältnisse der Beanspruchungen 
der Statorwicklungen ebenfalls gegenüber denjenigen an 
den gewöhnlichen Maschinen sich sehr stark geändert. 

Durch die Zunahme der Tourenzahl und Vergrößerung 
der Umfangsgeschwindigkeit ist die Wirkung des magneti- 
schen Fluxes größer geworden, die Spannung pro Leiter- 
längeneinheit muß zugenommen haben; durch die weitere 
Vergrößerung der Leistungseinheit der Maschine ist die 
totale Leiterlänge und damit die Spannung pro Windung 
an und für sich ebenfalls gestiegen, so daß die Spannungs- 
differenz zwischen zwei in der Wicklung in Serie liegenden 
Drähten in doppeltem Sinne zugenommen hat. 

Um uns über die Vergrößerung dieser letzteren Ver- 
hältnisse ein Bild machen zu können, wollen wir uns vorerst 
die gleichen Daten, wie sie an den gewöhnlichen Maschinen 
vorkommen, ansehen. Die nachfolgende Tabelle gibt über eine 
Anzahl ausgeführterMaschinen dieinteressierenden Angaben: 


Be T e 
l. 4% 150 0185 137 
2.500 600 014 16°3 
3.320 (3300) 400 016 122 
4. 1500 300 02 331 
3.700 375 02 155 
6.800 315 016 124 
T. 1500 250 0:19 312 
8. 725 215 O14 10:5 
9. 1000 94 0-12 T4 


Wien, 14. November 1909, 


Die Spannung pro Windung ist auch identisch mit 
der minimal erreichbaren Spannung zwischen zwei benach- 
barten Drähten in der gleichen Nut und diese letztere ist 
es, die zum größten Teil bestimmend ist für die Art der 
Ausführung der Wicklung und entscheidend, ob ein ange- 
wendetes System für eine gegebene Ausführung genügt 
oder nicht. 

Die in der oben angeführten Tabelle enthaltenen 
Maschinen besitzen ohne Ausnahme die bekannten, bis 
jetzt fast überall angewendeten Wicklungsarten, die bei 
geschlossenen Nuten als Handwicklung und bei offenen 
Nuten als auf Schablonen hergestellte Rahmenwicklung 
ausgeführt werden. Die Spulen sind fast ohne Ausnahme 
in hartgepreßte Mikanitkanäle gewickelt und nachträglich 
an ihrer äußeren Hülle durch Anstreichen bei Handwicklung 
und Tränken in Isolierlacken bei auf Schablonen her- 
gestellter Rahmenwicklung behandelt. Dieser Isolierlack 
soll einen Schutz gegen Feuchtigkeit bilden. Diese Wick- 
lungsarten sind denn auch tatsächlich den in den Tabellen 
angegebenen Werten gewachsen (vorausgesetzt, daß bei 
ihrer Herstellung keine groben Fehler gemacht werden). 
Dies beweisen die unzählig ausgeführten Maschinen ver- 
schiedener Firmen mit Daten, welche den in der Tabelle 
angegebenen ähnlich sind. 

Es stellt sich hienach heraus, daß für eine Spannung 
pro Windung von 20 bis 25 V, sofern diese auch zwischen 
zwei nebeneinander liegenden Leitern in der Nut nicht 
überschritten wird, diese normale Wicklung genügt. 

Ist die Klemmspannung der Maschine verhältnis- 
mäßig klein und sind somit die Leiter von großem Quer- 
schnitt, so ergeben sich weniger Leiter pro Nut und durch 
die einfachste Anordnung der Leiter übereinander kann die 
Bedingung der Einhaltung eines Spannungsminimums 
zwischen zwei benachbarten Leitern leicht erzielt werden 


(Fig. 1). 
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Fig. 1. Fig. 2. Fig. 3. 


Ist die Klemmspannung verhältnismäßig groß, die 
Leiterzahl pro Nut groß und deren Querschnitt klein, so 
muß durch Anwendung von Kreuzungen auf der Stirnseite 
eine Anordnung wie Fig. 2 und Fig. 3 dagegen nicht nach 
Fig. 4, oder endlich durch Vergrößerung der Nutenzahl 
die Realisierung einer minimalen Spannung zwischen zwei 
benachbarten Leitern nachgesucht werden. 

Die Anwendung von Zusatzisolationen wie in Fig. 3 
kann bis zu einem gewissen Grade gute Resultate ergeben, 
sofern diese nachträgliche Isolation auch in den Wicklungs- 
köpfen auf der Stirnseite durchgeführt wird. Wir bemerken 
ausdrücklich ‚nur bis zu einem gewissen Grade“, denn 
einerseits wird durch diese Isolation in der Nut besonders 
kostspieliger Platz verbraucht, andererseits kann das Span- 
nungsgefälle in dieser Isolationsschicht, weil sie mit der 
eigentlichen Leiterisolation eine kombinierte Isolation 
darstellt, eine unzulässige Verteilung erreichen, die zur 
Zerstörung der Isolation führen kann. Eine höhere Span- 
nungsdifferenz als die angegebene von zirka 20 bis 25 V 
zwischen zwei benachbarten Leitern soll also auch unter 
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Anwendung einer solchen Supplementsisolation nicht ohne 
weitere Hilfsmittel zur Anwendung kommen. 

Wenn aber trotz der Einhaltung dieser Vorschrift 
an solchen gewöhnlichen Maschinen im Betriebe, und 
zwar meistens erst nach einiger Zeit Defekte auftreten, 
die sich durch das Verbrennen von Spulen und Kurz- 
schlüssen innerhalb von Spulen äußern, so sind entweder 
die vorhin angeführten Vorsichtsmaßregeln einer richtigen 
Disposition der Drähte nur unvollkommen berücksichtigt 
worden oder die zwischen den einzelnen Windungslagen 
eingebrachte Supplementsisolation hat beim Wickeln ihre 
Lage geändert, so daß Drähte von höherer Spannungs- 
differenz nicht mehr voneinander durch diese Lagen- 
isolation getrennt sind; oder endlich die Spulen sind inner- 
halb der Nut mit Lack behandelt worden, der vor dem 
Einbau der Spule nicht mehr austrocknen konnte. Bekannter- 
weise benötigen fast alle Isolierlacke zu ihrer richtigen Aus- 
trocknung nicht in erster Linie Wärme, sondern Sauerstoff 
und dieser letztere kann natürlich in eine eingebaute Spule 
nicht mehr genügend eindringen; hieran kann auch das 
sogenannte Austrocknen der Maschine nicht helfen. Der 
Lack zersetzt sich infolge dessen und bildet ätzende Ver- 
bindungen, die ihrerseits die Leiterisolation zerstören 
können. 

An den schnellgehenden Generatoren kommen, wie 
bereits auseinandergesetzt, bedeutend höhere Spannungen 
pro Windung vor. Es mögen nachstehend diese Angaben 
von mehreren in diese Kategorie gehörenden ausgeführten 
Maschinen folgen: 


Spannung pro cm Spannung pro 


Nr Leistung kisenlänge in V Windung in V 
10. 4.000 PS 375 Touren 0:24 47 
11. 3.000 „500 J 0:29 36 
12. 1.000 ,, 3000 ,, 0:4 12 
13. 4.000 „ 150 ,, 0:52 85 
14. 10.000 „ 1000 ,, 0'4 95 


Wie aus diesen Angaben ersichtlich, ist die Spannung 
pro Windung gegenüber den gewöhnlichen Maschinen tat- 
sächlich um ein Vielfaches gestiegen und kann sogar 100 V 
erreichen. 

Unter Berücksichtigung des vorhin Gesagten be- 
züglich Leiterdisposition in der Nut, ist es für diese 
schnellgehenden Maschinen nicht mehr möglich, ohne An- 
wendung besonderer Wicklungsdispositionen eine richtige 
Lösung zu finden, und es haben auch zahlreiche Ausfüh- 
rungen, die auf dieser Basis probiert wurden, zur Evi- 
denz bewiesen, daß die Statorwicklungen der großen 
schnellgehenden Generatoren, wie auch diejenigen großer 
schnellgehender Induktionsmotoren nach anderen Ge- 
sichtspunkten zu entwerfen sind. 

Im nachstehenden wollen wir die einzelnen Be- 
anspruchungen, denen die Spulen von solchen Stator- 
wicklungen ausgesetzt sind, etwas näher betrachten, um 
nachträglich die Bedingungen aufzustellen, denen die 
Wicklung zu genügen hat. 

1. Erhöht sich die Spannung pro Windung oder auch 
nur die Spannung zwischen zwei benachbarten Leitern 
derselben Spulenseite erheblich über die angegebenen 
Maximalwerte, so stellen sich, wie man konstatieren 
kann, zwischen den sich naheliegenden Leitern stille 
Entladungen ein. Da nun gewöhnlich diese Leiter 
eine Baumwoll- oder Papierisolation, also eine organische 
Isolation besitzen und zwischen sich einen kleinen Abstand 
haben, der unmöglich ganz frei von Luft ist, so wird durch 


die stillen Entladungen, die man in zahlreichen Fällen 


feststellen konnte, mit der Zeit eine Ozonisierung herbei- 
geführt, die ihrerseits durch eventuell vorhandene Feuchtig- 
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keit und auch durch Zersetzung der Luft zur Bildung von 
Untersalpetersäure, ja sogar Spuren von Salpetersäure 
führt. Diese ätzende Säuren werden die organischen Iso- 
lationen sehr schnell zerstören und sogar mit dem Kupfer 
der Leiter saure Salze bilden, die eine elektrisch leitende 
Verbindung zwischen den früher isolierten Leitern her- 
stellen, so daß Kurzschlüsse innerhalb der Spulen unver- 
meidlich werden. Es ist nicht anzunehmen, daß das Auf- 
treten von stillen Entladungen von einer ganz bestimmten 
Spannung an vorkommt, dann aber ist auch die Stärke 
der Entladungen nicht allein maßgebend für einen schnellen 
Verschleiß der Wicklung, sondern auch die Menge der vor- 
handenen Luft, deren Feuchtigkeitsgehalt, ob die Luft um 
die Leiter stagniert (dieses ist in der Nut sowieso der Fall, 
wogegen die Luft an den Spulenköpfen, sofern diese nicht 
umwickelt sind, durch die Ventilation weggetrieben wird) 
oder nicht, die Anwendung eines oxydierenden Lackes, 
durch den die Bildung der Säureverbindungen befördert 
wird und endlich eine hohe Temperatur der Wicklung; alle 


diese Faktoren sind bei dieser chemischen Zersetzung von 
herworragendem Einfluß. 


ei -> Spulenisolalion 


—— LZuftzwischenruun 
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Fig. 7. 


Aber nicht nur zwischen den einzelnen Leitern wird 


dieser Vorgang sich abspielen, sondern auch zwischen den 


Leitern und der Massenisolation der Spule gegen das Eisen. 


Hier kommt allerdings die Spannung zwischen zwei Leitern 


nicht in Frage, sondern die Spannung der Leiter gegen das 
Eisen. Das Maximum dieser Spannung ist direkt abhängig 
von der Klemmspannung der Maschine, je höher die Klemm- 
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Die Entladungen zwischen Leiter und innerer Spulen- 
isolationswand geben das gleiche Resultat, wie die Ent- 
ladungen zwischen den einzelnen Leitern; dagegen tritt 
ein Kurzschluß in der Spule erst ein, wenn die Zerstörung 
der Leiterisolation so weit vorgeschritten ist, daß direkt 
irgend ein Umstand, zum Beispiel Vibration des Leiters 
(wie wir später sehen werden), die beschädigte Stelle einem 
zweiten Leiter in der Nut näher rückt. | 

Betrachten wir noch das Ein- und Ausschalten der 
Maschine in bezug auf die auftretenden Spannungsver- 
hältnisse zwischen Leitern einzelner Spulen, so stoßen wir 
auf folgende Verhältnisse: Sofern das Schalten mittels 
Ölunterbrecher geschieht, wird allerdings beim Ausschalten 
einer Maschine keine Überspannung auftreten und auch 
keine Extrabeanspruchung der Wicklung sich ergeben, weil 
ein Ölschalter den Strom beim Passieren der Stromkurve 
durch Null unterbricht. 

Beim Einschalten dagegen, und zwar von Isolations- 
maschinen (die Synehronmaschinen werden ja beim Ein- 
schalten immer zuerst und allmählich auf Spannung ge- 
bracht und erst dann zum Stromkreis geschaltet), wurde bis 
jetzt gewöhnlich auch bei Hochspannungsmaschinen mit 
einem Male die totale Spannung eingeschaltet; die sehr 
große Stromänderung pro Zeiteinheit, die in den Spulen 
der Wicklung auftritt, läßt pro Windung eine sehr große 
Selbstinduktion auftreten und dadurch eine sehr große 
Spannung pro Windung absorbieren, in dem Maße, daß 
die totale aufgeworfene Spannung fast ganz von den ersten 
Spulen aufgenommen wird. Es ist das der gleiche Vorgang, 
der sich beim Einschalten eines Transformators abspielt. 

Wenn auch diese Spannungserhöhung nur während 
eines Momentes auftritt und nur so oft als eingeschaltet 
wird, so ist doch die Spannungsdifferenz, die sich zwischen 
zwei benachbarten Leitern in einer Nut ergibt, eine so 
vielfach größere als die normale, daß auch diese kurzen 
Momente genügen, nach einiger Zeit, sei es durch direktes 
Durchschlagen zwischen zwei Leitern oder durch al- 
mähliche Zerstörung der Isolation infolge stiller Ent- 
ladungen Kurzschluß in den Spulen herbeizuführen. Di: 
Spannungserhöhung ist in diesem Falle ebenfalls von de 
Höhe der Klemmspannung abhängig und somit speziell 
Hochspannungsmotoren gefährlich. 

Bei den Transformatoren hat man teilweise durch 
Vorschalten von Ohmschem Widerstand oder Drosselspulen 
für den Einschaltmoment teilweise durch bessere innere 


Isolation der den Klemmen elektrisch zunächstgelegenen 


spannung, desto größer ist diese maximale Spannungs- Spulen dieser Zerstörung der Spulen entgegengesteuert. 


differenz zwischen dem Leiter und dem Eisen, welche an 


Da die Spannungserhöhung an den Motoren mit bescheidener 
der der Klemme elektrisch zunächstliegenden Spule auf- Windungsspannung, wie wir sie hier die Normalausführung 
tritt. Durch die Verschiedenheit der Dielektrizitätskonstante, nennen, im Gegensatz zu den Schnelläufern beim Ein- 
der Massenisolation der Spule und dem Medium zwischen 


schalten bereits Werte erreichen, die für die Spulen schädlich 
Leiter und Spulenisolationswand kann sich ein Spannungs- werden können, so hat man auch die Gegenmittel schon 
abfall gegen das Eisen ergeben, der einer Entladung seit längerer Zeit im Gebrauch und benutzt dazu ebenfalls 
zwischen Leiter und Spulenisolation Vorschub leistet. Ist | Vorschaltwiderstände, Drosselspulen, um den Spannungs- 
dieses Medium Luft, so kann eine Spannungsverteilung | stoß zu mildern, und bessere Leiterisolation bei den ersten 
eintreten, wie nach Fig. 5 angegeben. Der auf die Luft- Spulen, um diese widerstandsfähiger zu machen. 
schicht entfallende Spannungsabfall a, wobei b den to- Die Schnelläufermotoren haben verhältnismäßig sehr 
talen Spannungsabfall darstellt zwischen Leiter und | kleine Windungszahl in ihren Statorwicklungen. Wenn 
Masse, kann dann so groß ausfallen, daß die Dicke der somit die Klemmspannung hoch ist, wird das plötzliche 
Luftschicht der Spannung nicht genügt, so daß eben Einschalten eine besonders hohe Momentanstromstärke 
die angegebenen Entladungen vorkommen. Diese Ent- | zur Folge haben und eine hohe Spannung der Selbst- 
ladungen können auf der ganzen Leiterlänge eintreten | induktion. 
oder nur an einzelnen Stellen (Fig. 6 u. 7). wo eben Es wird also jedenfalls unumgänglich sein, bei der 
der Leiter einen größeren Abstand von der Spulen- Erstellung der Wicklung auch speziell auf ihre Widerstands- | 
isolationswand aufweist; denn der die Spulenwand an fähigkeit in dieser Richtung Rechnung zu tragen. v 
einzelnen Stellen berührende isolierte Leiter kann 


2. Die elektrodynamische Wirkung vom Flux auf den | 
die erstere nicht auf sein eigenes Potential bringen. Rinzelleiter der Spule. 
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Rotiert an einer Synchronmaschine das erregte Polrad 
und ist die Siatorwicklung auf einen äußeren Stromkreis 
geschlossen, fließt also Strom in den Statorleitern, so wird 
jeder Leiter beim Passieren eines Poles von diesem in der 
Umfang srichtung einen Stoß erhalten, der in Kilogramm 
ausgedrückt ist: 

B.1.J 
981. 106 ` 
Dabei ist: j 

B die Luftsättigung pro cm?, 

l Armaturlänge in Zentimeter, 

J die Leiterstromstärke. 

Diese Stöße folgen sich so rasch aufeinander (bei 
50 Perioden 100mal pro Sekunde), daß der Leiter eine 
vibrierende Bewegung erhält. Wird der Leiter nicht auf 
seiner ganzen Länge in seiner Lage festgehalten, so wird 
diese vibrierende Bewegung zur Folge haben, daß die Leiter 
sich gegenseitig ihre Isolation abscheuern. Um uns über die 
Größenordnung dieser Stöße ein Bild zu machen, wollen 
wir für die angeführte Maschine Nr. 13 für 4000 PS bei 
1500 Touren die Beanspruchung ausrechnen und erhalten: 


8000 . 110 . 300 
= 981.108 =29 


als Stärke der vibrierenden Kraft pro Leiter. 

Je nachdem der Leiter einen größeren oder kleineren 
Querschnitt aufweist, also steifer oder weniger steif ist, 
wird er nicht ohneweiters in seinen einzelnen Partien 
verbogen werden, dagegen, wenn der Leiter als Ganzes 
nicht absolut in der Spulenisolation festliegt (siehe Fig. 7), so 
wird er eben in vibrierende Bewegung kommen und ist ein Ver- 
schleiß derlsolation unabwendbar. Liegen in derUmfangsrich- 
tung, gemeint in einer Nut, mehrere Leiter, so addieren sich 
dieseKräfte für den letzten und erreichen, wie wir konstatieren 
können, verhältnismäßig so hohe Werte, daß, sofern der 
Leiter nicht auf der ganzen Länge in seiner Lage eingepreßt 
ist, eine Lockerung seiner Lage und damit schnelle Zer- 
störung der ihn umgebenden Isolation unvermeidlich ist. 

Diese elektrodynamische Beanspruchung der Leiter 
wird noch verstärkt, da neben dem Effekt durch den Polflux 
die Wırkung zweier Leiter gegeneinander verschiedener 
Phasen noch dazu kommt und sich direkt zur ersteren 
Beanspruchung addieren kann im Sinne einer Vergrößerung 
der Totalbeanspruchung. Die Werte, die sich ergeben, so 
lange nur die normale Stromstärke fließt, sind ater klein 
und durch eine etwas reichliche Berücksichtigung der 
Beanspruchung der Leiter durch den Polflux genügend in 
Rechnung gezogen. 

Bis jetzt sind wir von der Voraussetzung ausgegangen, 
daß die Maschinen normal betrieben werden und haben 
unter 1, und 2. nur die daraus sich ergebenden normalen 
Beanspruchungen in Betracht gezogen. Da aber Kurz- 
schlüsse auf dem äußeren Stromkreis einer Maschine im 
Betrieb nicht vermieden werden können, so müssen wir 
die daraus resultierenden Beanspruchungen der Stator- 
wicklungen in Berechnung ziehen. Eine Untersuchung 
in dieser Richtung ergibt folgendes: 

Wie wir ohneweiters konstatieren können, werden 
die Spannungsverhältnisse, wie sie unter 1. angeführt sind, 
ın den Spulen selbst nicht durch eventuell auftretende 
Kurzschlüsse außerhalb der Maschine im schlechten Sinne 
beeinflußt, wir können also darüber hinweggehen. 

Dagegen wird die unter 2. angeführte elektrodyna- 
mische Wirkung durch Auftreten von Kurzschlüssen. im 
äußeren Stromkreis, bedeutend verstärkt, und zwar durch 
die starke Vergrößerung der Statorstromstärke. Sie kann 
aber nicht in vollem Maße zur Wirkung kon men, da durch 
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die Vergrößerung der Phasenverschiebung das Maximum 
‘der Stromstärke nicht mehr auftritt, im gleichen Moment, 
wo der Polflux am Leiter vorbeirotiert. 

Durch das Auftreten der Kurzschlußstromstärke in 
der Statorwicklung wird durch die Armaturreaktion eine 
starke magnetische Streuung am Stator erzeugt. Dabei 
kann es vorkommen, daß der Reaktionsflux, der durch die 
im Kurzschluß liegenden Spulen erzeugt wird, sich teilweise 
auf der Stirnseite der Armatur schließen muß und dabeı 
den nützlichen Polflux von Pol zu Pol durch die Luft treibt. 
Es kommt auch vor, daß der Wechselstromflux in das Pol- 
rad übertritt und in den Erregerwicklungen sehr hohe 
Spannungen erzeugen kann, die ihrerseits die Isolation 
beschädigen können. (Es ist das schon in vielen Fällen ein- 
getreten.) Durch den Kurzschlußreaktionsflux werden die 
Spulenköpfe mechanisch sehr stark beansprucht. Sofern 
der Kurzschluß in zwei Phasen stattfindet, so daß ihre 
Phasenverschiebung zu einander verschwindet, werden die 
Spulenköpfe der verketteten Spulen, wie nach Fig. 8a 
und 8b, beider Phasen gegenseitig sehr starken magne- 
tischen Beanspruchungen ausgesetzt sein. 
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Wien, 14. November 1909, 


Diesen Effekt können wir ungefähr bestimmen mittels 
der Formel 


Beanspruchung in Kilogramm eines Spulenkopfes wie 

in Fig. 8b mit A, A bezeichnet 
J k .F. f . w? 
72 . 981 . 10 . 2 . 1000 

Darin bedeutet 
J, = Kurzschlußstrom in den beiden Phasen; 

F =die Fläche in Quadratzentimeter auf der sich die 
zwei Spulen der beiden Phasen überdecken, in Fig. 8b 
als schraffierte Fläche angegeben. 

w = Windungszahl pro Spule; 

f = Verhältniszahl zwischen der von einer spuleum- 
spannten Fläche außerhalb des Eisens und der total 
umspannten Fläche; 

r — Abstand der beiden Spulen in Zentimeter (Fig. 8a). 
Nehmen wir beispielsweise für den bereits schon 

angeführten D. G. Nr. 13 Kurzschluß in zwei Phasen an 

und rechnen wir auf das Auftreten des theoretisch be- 

stimmten Kurzschlußstromes, so bekommen wir bei 330 A 

Normalstrom: 

6002 . 9250 . 0°46 . 18? 
82.981.10.2. 1000 

als Beanspruchung eines Wickelkopfes. 

Berücksichtigen wir aber einen auftretenden Kurz- 
schlußstrom, wie ihn Punga in seinem Artikel ın der 
„E. T. Z.“ vom 6. September 1906 angegeben, so wird die 
. Beanspruchung noch erheblich größer, in dem Maße, daß 
man zugeben muß, daß eine genügende Befestigung der 
Spulenköpfe, in Anbetracht der kleinen Festigkeit der 
Materialien, aus denen der Spulenkopf besteht, und der 
anderen Umstände, die dabei mitwirken können, erhebliche 
Schwierigkeiten bereiten kann. 


und speziell die Statorwicklungen von modernen schnell- 
gehenden Hochspannungsmaschinen ausgesetzt sein können. 

Wenn wir die daraus folgenden Bedingungen resu- 
mieren wollen, denen diese Wicklungen zu genügen haben, 
so erhalten wir folgende Punkte: 

A. Für den inneren Aufbau der Spule müssen 

1. die einzelnen Leiter zueinander und zu der Spulen- 
isolation in ihrer Lage mechanisch festgelegt sein; 

2. die Isolationsmaterialien zwischen den Windungen, 
eventuell Lagen, wenn möglich, atıs nichtorganischen Sub- 
stanzen bestehen, die hohe Isolationseigenschaft besitzen, 
entsprechend der hohen Windungsspannungen; 

= 3. zwischen den einzelnen Leitern und zwischen 
diesen und der äußeren Spulenisolation innerhalb wie 
außerhalb der Nute keine Hohlräume bestehen, sondern 
muß jegliche Luft und Feuchtigkeit ausgetrieben sein; 

4. die äußere Spulenumhüllung nicht luftdurchlässig 
sein (auch an den Wicklungsköpfen nicht) auch nicht 
Feuchtigkeit aufnehmen; 

= B.1. In bezug auf das Äußere der Spulen und den Spulen- 
einbau müssen die Spulenköpfe gegeneinander und gegen 
das Eisen, und zwar speziell an Turbomaschinen (kleine 
Polzahl, große Spulenkopfdimensionen) in ihrer Lage fest- 
gelegt werden, eventuell so disponiert werden, daß die 
elektrodynamischen Kräfte eine minimale Wirkung haben. 

Es ist ohne Zweifel, daß die Konstrukteure die Be- 
anspruchungen, denen die Statorwicklungen der modernen 
Schnelläufermaschinen ausgesetzt sind, kennen, dement- 
sprechend werden sie ihre Wicklungssysteme anwenden, 
die diesen Beanspruchungen genügen sollen. In dieser 
letzteren Beziehung scheinen aber vielerorts irrtümliche 
Meinungen vorzuherrschen, so daß auch häufig noch Wick- 
lungsanordnungen zur Anwendung gelangen, die eben nicht 
selten den vorhin aufgestellten Bedingungen nicht Genüge 
leisten. Andererseits muß auch zugegeben werden, daß an 
jedem Schnelläufer cie diese Bedingungen notwendig 


machenden Verhältnisse nicht in vollem Umfange zur 
| Geltung kommen. 
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Fig. 9. 


Allerdings ist man imstande, durch, spezielle Form- 
gebung der Wickelköpfe die elektrodynamischen Wirkungen 
von diesen letzteren in ihrer Wirkung aufeinander abzu- 
schwächen. Fig. 9 zeigt die Statorwicklung eines Hoch- 
spannungsgenerators der Elektrizitäts-Gesellschaft A lio t h 
mit derart angeordneten Wickelköpfen, daß die gegenseitige 
Anziehung und Abstoßung der Köpfe verschiedener Phasen 
nur eine minimale Einwirkung auf die Spulen ausüben 
kann, und zwar ohne daß eine weitgehende Befestigung 
der einzelnen Spulenköpfe nötig wird. 


Damit glauben wir so ziemlich die meisten Bean- 
spruchungen erschöpft zu haben, denen die Wicklungen 
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Fig. 12. 


Fig. 11. 
Eine Wicklung, die viel zur Anwendung gelangt, 
besteht darin, daß ähnlich der Handwicklung ın einen zum 
voraus hergestellten hartgepreßten Mikanitkanal die Leiter 
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durchgezogen werden und zwischen den Leitern wiederum 
hartgepreßte Glimmerformstücke eingestoßen werden, wie 
Fig. 10 angibt. Die Spulenköpfe sind dann offen hergestellt 
und zwischen den einzelnen Leitern befinden sich Distanz- 
stücke. Diese Wicklungsanordnung entspricht der Bedingung 
42, weil sie nur für Wicklungen mit relativ großem 
Leiterquerschnitt angewendet wird, indirekt den Re- 
sultaten, die mit den anderen Bedingungen erreicht 
werden sollen. Denn die Spule besitzt wohl unausgefüllte 
Hohlräume zwischen den Leitern, aber die Leiter selbst 
sind steif und können nicht so leicht magnetisch bewegt 
werden; die sich bildenden ätzenden Stoffe durch Ozoni- 
sierung der Luft und Feuchtigkeit in der Spule sind nicht 
imstande, die aus mineralischen Substanzen be- 
stehende Leiterisolation zu beeinflussen. Die Wicklungs- 
köpfe werden durch die Ventilation der Maschine von jeder 
stagnierenden Luft mit Feuchtigkeit frei gehalten, das Ab- 
stützen der Köpfe gegeneinander und gegen das Eisen 
bereitet dagege.ı Schwierigkeiten. 

Eine weitere Form besteht darin, daß man die nach 
bekannten Regeln hergestellte Handwicklung imprägniert; 
man legt zu diesem Zweck den gewickelten Stator so um, 
daß die Wickelkanäle vertikal zu liegen kommen. In die 
Kanäle hinein gießt man eine Imprägniermasse, die entweder 
durch Ausheizen in feste Form übergeht oder bei Maschinen- 
temperatur erstarrt. Wird der Kanal unten geschlossen 
und bis oben voll gegossen, jedenfalls sucht man dieses Ziel 
zu erreichen, so soll dann die Wicklung innerhalb der Nuten 
den Bedingungen Al, A2, A3 entsprechen. Bedingung 
A 4 kann durch einbinden der Spulenköpfe nach Fig. 11 
nur halbwegs realisiert werden, da das Einbinden nicht 
89 vollkommen erreicht werden kann, daß im Innern des 
Spulenkopfes zwischen der Umhüllungsisolaticn und den 
Leitern und zwischen diesen letzteren selbst absolut keine 
Luft mehr existiert. Da aber das Ausgießen auch 
kaum vollständig erreicht werden kann, so wird auch 
Bedingung 4 1 nur unvollständig erreicht sein. 

Eine dritte Art wird bei offenen Nuten angewendet 
‘und besteht darin, daß man zuerst die Spule auf einer Form 
herstellt, eventuell imprägniert. Nachher wird um den 
geraden Teil der Spule, soweit er in den Eisenkörper zu 
liegen kommt, ein Mikanitkanal hergestellt. Der Spulenkopf 
dagegen muß mit Bandmaterial eingebunden werden 


(Fig. 13). 


Fig. 13. 


Eine so hergestellte Spule entspricht der Bedingung 4:1 
vollständig, sofern als Leiter ein Bandquerschnitt verwendet 
wird, so daß die Leiter hart aneinander gepreßt werden 
können. 

Sofern als Zwischenleiterisolation kein Preßspan oder 
Tuch, sondern mineralische Isolation mit hoher Isolations- 
fähigkeit, zum Beispiel Mika, verwendet wird, entspricht die 
Spule auch der Bedingung 42. 

Der Bedingung 43. entspricht sie dagegen nur in 
bezug auf den Wicklungsteil in der Nute und da nur für 
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den Fall, daß wieder Flachkupfer zur Anwendung gelangt; 
denn bei Runddraht oder Kabel, das notgedrungen eine 
Papier- oder Baumwollisolation besitzt, kann auch eine 
starke Pressung die Feuchtigkeit oder Luft in dieser Draht- 
isolation nicht austreiben. Ebenso wird eine Imprägnierung 
durch Tauchen der Spule in entsprechender Masse nicht 
zum Ziele führen, da die Poren sich nicht ganz füllen. Der 
Spulenkopf genügt der Bedingung A 3 in keiner Weise, 
es sei denn, daß die Leiter uneingewickelt mit genügendem 
Abstand voneinander und vom Eisen verwendet werden, 
wie Fig. 14 angibt, was aber für eine beträchtliche Hoch- 
spannung aber sat nicht mebr geht, da die Spule zu 
große Ausladung erhält und neben anderen Nachteilen 
nicht mehr genügende mechanische Festigkeit besitzt. 
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Fig. 14. 


Bedingung 4'4 ist ebenfalls nicht realisiert. 

Wie wir konstatieren müssen, sind die” angeführten 
Wicklungen nicht imstande, alle’ Bedingungen zu erfüllen, 
dagegen sieht man‘ ohneweiters ein, daß eine Spule, die 
ähnlich wie ein mehradriges Hochspannungskabel her- 
gestellt werden könnte, allen Anforderungen genügen 
würde. Dabei müßte für den Teil der Spule, welcher im 
Eisen liegt, ein hartgepreßter Mikanıtkanal als Spulen- 
isolation zur Verwendung kommen, um die Vorteile dieser 
Ausführung zu ergänzen (siehe weiter unten). Aber die starke 
Papierumwicklung der einzelnen Leiter, wie sie beim Hoch- 
spannungskabel zur Anwendung gelangt, ist infolge der 
Art der Herstellung der Spulen für die Leiter dieser letzteren 
nicht gut zu realisieren. Für diesen Fall kann aber eine 
Compoundmasse zur Anwendung gelangen, die folgende 
Eigenschaften besitzen müßte: 

1. Der Compound soll keine oxydierenden Substanzen, 
wie Leinöl oder Harze, enthalten; 

2. er soll keine Säuren oder säurereagierenden Sub- 
stanzen enthalten, also nicht selbst zerstören oder an- 
greifend auf organische Fasern und Metalle wirken; 

3. er soll absolut wasserfrei und gegen Wasser und 
Säure beständig sein; 

4. die Schmelztemperatur soll etwas über 100° liegen, 
jedenfalls bei einer Temperatur von 85° soll er weder tropf- 
flüssig werden, noch von seinen andern Eigenschaften ver- 
lieren. Trotzdem muß der Abtropfpunkt unter 150° liegen; 

5. er soll große Isolierfähigkeit besitzen und ge- 
nügendes Eindringungsvermögen haben, infolgedessen darf 
er nicht aus einem Material bestehen, das in einem Löse- 
mittel aufgelöst werden muß; 

6. er soll bei Luftabschluß trocknen können oder hart 
werden; 

7. er soll wenn möglich besser wärmeleitend sein als 
die gewöhnlichen Isoliermaterialien. 
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Die Elektrizitäts-Gesellschaft Alioth hat sich vor 
Jahren an die Realisierung dieser Aufgabe herangemacht, 
um sich ein Wicklungssystem für schnellgehende Dreh- und 
Wechselstrommaschinen zu schaffen, das, ähnlich den oben 


skizzierten, die sämtlichen aufgestellten Bedingungen er- 
füllen soll. 


Ihre Studien und umfangreichen Versuche haben 
dazu geführt, daß sie ein solches System zur Verwirklichung 
bringen konnte. Ausführungen von Maschinen dieser 
Wicklung, wie sie seit etwas mehr als Jahresfrist gebaut. 
werden, haben die Annahmen voll und ganz bestätigt. 


Nachstehend folgen die Angaben über dieses neue 
System, die Art und Weise der Herstellung der Spulen und 
die Vorteile, die damit erreicht werden. 


Die Spulen werden im voraus auf einer Form her- 
gestellt und werden nach Behandlung in verschiedenen 
Operationen fertig in die Maschine eingebaut. Dabei können 
irgendwelche Leiterquerschnitte zur Anwendung kommen 
ganz dünne Drähte für sehr hochgespannte Maschinen. 


Kabel oder große massive Kupferleiter, ohne daß das gute 
Resultat hiedurch beeinflußt wird. 


Die Spule, nachdem sie auf der Form fertig gewickelt 
ist, wird im Vakuumofen ausgetrocknet, erhält nachher an 
den Seiten, wo die Spule ın den Eisenkörper zu liegen 
kommt, einen nathlosen Mikanitkanal umgepreßt, der 
absolut lackfrei heigestellt wird und auch bei starker Er- 
wärmung nicht mehr weich werden kann. Die Teile außer- 
halb des Mikanitkanals, die Spulenköpfe, werden mit einem 
speziellen Material umwickelt, das hauptsächlich als Träger 
für die nachherige Compoundierung bei minimaler Dicke 
durch die Compoundierung eine ausgezeichnete Spulen- 
isolation wird Die Spule wird alsdann einem Back- und 


 Compoundierprozeß unterworfen der sich teilweise unter 


Vakuum, teilweise unter Druck abspielt und der zum 
Zweck hat, sämtliche Poren im Wickelmaterial und Hohl- 
räume auszufüllen, sowohl innerha b wie außerhalb der 
Mikanitkanäle und die ganze Spule zu komprimieren. Nach 


Schluß dieser Operation ist die Spule fertig zum Einbau 
in die Maschine. 


Der zur Anwendung gelangende Compound ent- 
spricht vollkommen den erwähnten Bedingungen. 

Die so hergestellte Spule hat eine absolut dichte Zu- 
sammensetzung, die Leiter sind festgelegt und jeder noch 
vorhanden gewesene Hohlraum ist mit Compound an- 


gefüllt. 


Die Leiter sind gegenseitig durch den mineralischen 
Compound isoliert. 

Zwischen Spulenisolation, die auch an den Wickel- 
köpfen hart ist, und den Leitern ist durch das Compoun- 
dieren und Komprimieren absolut kein Hohlraum. 

Da der Compound absolut luft- und feuchtigkeits- 
beständig ist, ist auch der Bedingung 44 vollständig 
Genüge geleistet. Die Spulenköpfe besitzen ebenfalls eine 
hohe Isolation nach außen und eine eventuell nötig 
werdende Befestigung derselben kann sehr leicht gemacht 
werden um Bedingung B1 zu erfül'en. 

Der umpreßte Mikanitkanal erhöht die guten Eigen- 
schaften der Spule, indem er speziell für sehr hochgespannte 
Maschinen, die direkt ohne Zwischenschaltung von Trans- 
formatoren an eine Freileitung angeschlossen werden, 
gegen atmosphärische Entladungen seine hohe Isolations- 
kraft geltend macht; dann aber verhindert er auch als 
schlechter Wärmeleiter das Übertreten der größeren Eisen- 
wärme in die Spule. 

Die Verwendung des Mikanitkanals in Kombination 
mit der ausgezeichneten Spulenkopfisolation und der 
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Möglichkeit, ohne irgendwelche Nachteile auch die kleinsten 
Kupferquerschnitte als Leiter zu verwenden, machen das 
System berufen, hochgespannte Maschinen als Schnelläufer 
ohne irgendwelche Nachteile zu bauen. 

Die Elektrizitäts-Gesellschaft Alioth ist auch 
dadurch in den Fall gekommen, schnellaufende Dreh- und 
Wechselstrommaschinen mit erheblich höheren Spannungen 


als es bis jetzt möglich und mit jeder gewünschten Sicher. 
heit bauen zu können. 


Zusammenfassung. 


Es wird an Hand von Ausführungsdaten auf die 
starke Anderung der die Statorwicklung beeinflussenden 
Daten hingewiesen, die durch die Einführung der schnell- 
gehenden Dreh- und Wechselstrommaschinen an diesen 
letzteren eingetreten sind. 

Die Beanspruchungen werden dann einzeln durch- 
gangen und an Hand derselben die Bedingungen heraus- 
geschält, denen diese Wicklungen zu genügen haben. 

Bestehende Wicklungssysteme werden daraufhin 


geprüft und zum Schluß ein System angeführt, das 
alle Bedingungen realisiert. 


Erwärmungs- und Zugkraftversuche 
an Elektromagneten. 
Von Ing. Alois Berninger, k. k. Professor (Wien) und 
Ing. Robert Edler, k. k. Professor (Wien). 
(Schluß.) 


Eine Bemerkung verdient jedoch noch Beachtung. 
Gemäß der Fig. 2 fallen die beiden Koordinaten- 
Anfangspunkte O und O' theoretisch nicht in dieselbe 
Ördinatenachse; die Versuchskurven (Fig. 6) zeigen aber, 
daß die Temperaturkurven im Anfang außerordentlich 
steil ansteigen, so dal die Ursprungstangenten derselben 
nahezu mit der Ordinatenachse zusammenfallen. Dieser 
Umstand berechtigte uns daher auch, die beiden Punkte 0 
und O’ vertikal übereinander liegend anzunehmen, wo- 
durch die Rechnungen und Schlußfolgerungen ganz 
wesentlich vereinfacht wurden. Wollte man theoretisch 
genau rechnen, so müßte man den Horizontalabstand O 0' 
ermitteln, wofür sehr verwiekelte Rechnungen erforder- 
lich wären, und trotzdem stünde der Gewinn, den die- 
selben eventuell bringen könnten, in gar keinem Ver- 
hältnis zu der aufgewendeten Mühe. da ja eben die 
beiden Punkte O und O' praktisch in derselben Ordi- 
natenachse liegen. 

An dieser Stelle sei auch noch erwähnt, daß die 
Kurve v (Erwärmung) in Fig. 9 für die Werte (t: to) 
<025 zunächst bis zu einem Maximum ansteigt, so- 
dann aber für die kleinsten Werte von (t : tọ) sehr rasch 
nahe der Ordinatenachse abfällt, um schließlich für 

= 0 den Wert v =1 zu erreichen. 

Einige Worte verdient endlich noch die Abkühlungs- 
kurve, welche gleichfalls in Fig. 6 eingetragen ist; die 
voll ausgezogene Kurve wurde durch den Versuch be 
stimmt, wobei als Anfangstemperatur T die beim Ab- 
bruch des Erwärmungsversuches mit 1993 V (Er- 
wärmungskurve 4 in Fig. 6) erreichte Temperatur 
112:35° (aus der Widerstandsmessung bestimmt) benutzt 
wurde; als theoretische Endtemperaturt. beim Abkühlungs- 
versuche ist natürlich wieder die Temperatur des Ver- 
suchsraumes anzusehen (hier 19°). Man hat also folgende 


Übersicht: 
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Anfangstemperatur T = 112:35°, | zur Sprache kamen, beeinflußt werden. Über die Er- 
Endtemperatur te= 19:00, gebnisse derartiger Versuche, welche bereits vor- 
Anfangserwärmung . T' = 93:350 — T — te | bereitet sind, soll nach Abschluß derselben berichtet 
Enderwärmung . . Y= =- werden. 


00. 
Die Gleichung der theoretischen Abkühlungskurve 
lautet*) (mit anderen Bezeichnungen): 


T' a 
"= To . log nat -y .- © A): 


Die Übertemperatur t nimmt dabei ab von 
7" = 93'350 bis 00, so daß das Temperaturgefälle der 
Abkühlungskurve 93350 beträgt; dazu gehört die Zeit 
“(—r)=0bis ©. Wenn wir nun zur Bestimmung 
der Zeitkonstanten +, wieder nur die Annäherung bis 
auf 50/, des Endwertes zugrunde legen (ähnlich wie 
bei den Erwärmungskurven), dann ist zu setzen 
t = 0.05.9335 = œ 4'670, dies entspricht der Tem- 
peratur =1.+1'=2367% dazu gehört nach der 
Versuchskurve (Fig. 6) die Zeit ”—= 1175 Minuten. 
Es ist 7°: — 20, daher wird nach Gleichung 46): 

T! = 19.2303. log 20 = 2'996 . to 

und 


T = 39-2 Minuten. 


772-996 
Die Gleichung 46) nimmt also für den vor- 
liegenden Fall folgende Form an: 
Tee 47). 
To t 
= Man erhält daher folgende Übersicht, in welcher 
die Werte t,0 der theoretischen Abkühlungs- 
kurve (mit tọ = 39:2 Minuten sowie die Werte t” der 
Versuchskurve eingetragen sind (vergl. Fig. 6); gleich- 
zeitig ist das Verhältnis v’ = t,0:{% berechnet und in 
der Fig. 9 ersichtlich gemacht: 


Zugkraftversuche. 
Wir wenden uns nunmehr dem zweiten Teile 
der Versuche zu, welche den Zweck hatten, die Zug- 
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tT = 98 ... 196 ... 392 ... 588 ... 784 ... 902 .. 1176 Minuten 
t = 120 ... 566... 3440... 2080... 12650... 934 ... 4670 (Übertemperatur) 
4? = 917° ... 7560... 5340... 3980... 31650... 2834 ... 3670 (Temperatur, Rechnung) 
I == (T0 ... 6150... 4450... 3560... 2980 .., 29740 . 23:670 (Temperatur, Versuch) 
v = 118 ... 123... 120... 112... 1064... 1034... 100. 


Die theoretische Abkühlungskurve, welche in der 
Fig. 6 gestrichelt eingetragen ist, schmiegt sich in 
ihrem unteren Teile bis auf belanglose Differenzen an 
die Versuchskurve an; im oberen und mittleren Kurven- 
teile sind aber die Unterschiede zwischen Theorie und 
Versuch recht erheblich; allerdings steckt in der vor- 
stehenden Behandlung der Verhältnisse eine gewisse 
Willkür, da ja die Annäherung bis auf 50), des 
theoretischen Endwertes ebenso wie bei den Er- 
wärmungskurven nur durch praktische Rücksichten 
zu rechtfertigen ist. 

Von Interesse ist übrigens auch der Umstand, 
daß der Wert von tọ = 392, der sich aus der Ab- 
kühlungskurve Fig. 6 ergibt, mit dem korrespon- 
dierenden Werte To =485 aus den Erwärmungsver- 
suchen (vergl. auch Fig. 9) nicht übereinstimmt, was 
wohl darauf zurückzuführen sein dürfte, daß die 
Wärmeverteilung im Innern der Bewicklung bei der 
Abkühlung eine andere Wirkung äußert als bei der 
Erwärmung. 

Es wird nun die Aufgabe weiterer Ver- 
suche sein, festzustellen, obund wiedurchÄnderung 
der Spulenlänge die Verhältnisse, welche hier 


*) Vergl. Oelschläger, „E. T. Z.“ 1900, Seite 1060. 
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kraft des Elektromagneten (Fig. 1) zu ermitteln. Es 
handelte sich hiebei um die Feststellung des Zusammen- 
hanges zwischen der Zugkraft P kg, der A m pere- 
windungszahl X und der Größe des Luft- 
spaltes $ mm; außerdem konnte aus den Versuchen 
das Arbeitsvermögen P .ò kg/cm (Zugkraft 
X Hub) bestimmt werden. Um den Vergleich dieser 
Größen bei anderen Spulenlängen, wie sie bei den 
späteren Versuchen benutzt werden sollen, zu erleichtern, 
wurden die Versuchsergebnisse mit den Elektro- 
magneten (Fig. 1) auf Amperewindungen pro 
l] cm Spulenlänge bezogen; diese Größe soll im 
weiteren Verlaufe der Untersuchungen stets mit X, 
bezeichnet werden. 


Wie schon früher erwähnt wurde, kam die in 
Fig. 1 angedeutete Versuchsanordnung zur Verwendung, 
welche es ermöglichte, tatsächlieh die Zugkraft 
(Hubkraft) zu bestimmen, eine Größe, welche für die 
Praxis zumeist wichtiger ist als die Tragkraft, 
die durch Abreißversuche zu ermitteln wäre, bei denen 
man aber infolge des Einflusses der Remanenz sehr 
leicht falsche Ergebnisse erhält; bei unseren Versuchen 
kostete uns diese unangenehme Erfahrung manche 
Stunde. 


m - 


=. = 


— titan rp e a n 


Wi Ara i. 


ti T 
. a F Bi FE a a 


PERE nn. i a 


a mM 


1060 


Bezüglich der Abmessungen des Versuchs- 

Elektromagneten genügt ein Hinweis auf die Fig. 1 
und auf die früheren Angaben, und es wäre nur hin- 
zuzufügen, daß bei den Versuchen der Luftspalt è in 
den Grenzen von 1 mm bis © mm verändert werden 
konnte und daß dabei die Erregung von ganz kleinen 
Werten bis zu 2700 AW erhöht wurde (entsprechend 
X, =450 AW pro 1 cm Spulenlänge bei einer Spulen- 
länge H =6cm und einem Spulendurchmesser Da = T4 m 
und D; = 26 cm). 
Die Versuchsergebnisse sind in der Fig. 10 ein- 
getragen, und zwar gibt die gestrichelte Kurven- 
schar / den experimentell gefundenen Zusammenhang 
zwischen der Größe X, (AW pro cm Spulenlänge) und 
der Zugkraft Pkg bei verschiedenen Werten von è 
(1 mm bis 6 mm); daraus ist die zweite (in Fig. 10 
voll ausgezogene) Kurvenschar JI abgeleitet, welche 
den Zusammenhang zwischen dem Luftspalt mm und 
der Zugkraft Pkg bei verschiedenen Werten von X, 
(50 bis 450 AW pro cm Spulenlänge) darstellt und in 
vielen Fällen für die Zwecke der Berechnung be- 
quemer sein wird. 

Die Kurvenschar I (gestrichelt) [P=/(X,) bei 
verschiedenen Werten von ò| läßt erkennen, daß bei 
ganz niedrigen Werten von X, ein annähernd para- 
bolischer Charakter der Zugkraftkurven besteht, während 
bei höheren Werten von X, ein annähernd gerad- 
liniger Verlauf der Zugkraftkurven gilt; bei sehr 
hoher Erregung aber macht sich der Einfluß der Eisen- 
sättigung dadurch bemerkbar, dab die Zugkraftkurven 
gegen die Abszissenachse konkav werden. 


Für die Beurtei- 
lung der Wirkungs- 
weise eines Elektro- 

magneten sind nun 
außer den Kurven 
Fig. 10 die Werte für 
das Arbeitsver- 
mögen P. besonders 
wichtig, da sie ein Mab 
bilden für die in dem 
Elektromagneten auf- 
u gespeicherte Energie. 
IN Die Werte für P.ö 
RE lassen sich aus den 
Ir Kurven (Fig. 10) leicht 
berechnen; man gelangt 
& so zu der folgenden 
Tabelle, deren Ergeb- 
| nisse (P. als Funktion 
En von ò) in der Fig. 11 
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Tabelle IX. — Werte für P.è (kg/cm). 


wo 


N= A0 | K=30W0 | N=350 | X =40 | = 40 


Wien, 14. Novamber 1909. 


Man erkennt aus der vorstehenden Tabelle und 
aus der zugehörigen Fig. 11, daß das Arbeitsver- 
mögen P.ö für jede Gruppe von X, ein Maximum 

' besitzt; verbindet man diese Maximalwerte von P.} 
| durch eine Kurve M (vergl. Fig. 11), so erkennt man, 
daß die Magnetanordnung (Fig. 1) für einen größeren 
Ankerhub als ò = 3 ~ 3:5 mm nicht verwendet werden 


sollte, da für größere Werte von è das Arbeitsver- 
| mögen wieder relativ kleiner wird. 


Wenn man überdies die aus Fig. 11 abgelesenen 
| Maximalwerte von P.& als Funktion von X, aufträgt, 
' so erhält man die Kurve (Fig. 12), welche deutlich 
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erkennen läßt, daß eine Steigerung von A, über etwa 
250 hinaus nicht rationell ist, da dann die Kurve der 
Maxima von P.& langsamer steigt als für X, <250 AW 
pro l cm. 

Es wird also, da die Spulenlänge H =6 cm be- 
trägt (vergl. Fig. 1) die Gesamt-Amperewindungszahl 
nicht über X=H.X, = 1500 zu wählen sein; da nun 
die Spule mit N = 1464 Windungen bewickelt ist, so 
ergibt sich als Stromstärke der Wert J = X: N = 1:025 A. 


i : . 4&J a 
(Stromdichte i = Br = 232 4 pro mm?). 


Um die zugehörige Spannung E Volt berechnen 
zu können, haben wir zu bedenken, daß die Strom- 
stärke J = 1025 A beim Dauerbetriebe die Spule bis 
zu einer vorläufig noch unbekannten Endtemperatur T 
erwärmt, wobei dann der Widerstand der Spule von 
wo = 8:493 Ohm bei 0°C bis auf wr ansteigt («x = 0'004 
vorausgesetzt). Jedenfalls besteht aber die Beziehung: 


E=J.w=J.w,.(1+x.T)..(für T) . 48), 
so dab man erhält: 


E = 8705 + 00348.T. . . . 49) 


P | e.a P ra] p [ro]? E P. 
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EBSI | o 2 1:068 1:99 | L194, 219 | 1-314 | 2:36 | 1416 
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E Wien, 14. November 1909. 


dies ist aber die Gleichung einer Geraden, welche am 
einfachsten für die beiden Punkte T = 0 und T=100 
zu berechnen ist; man erhält dann: 
für T=0 ...E = 8705 49* 
a T=10...Eo -12185 | | ) 

Nun wurde bereits früher (vergl. Fig. 8) der Zu- 
sammenhang zwischen T und E festgestellt; trägt man 
daher in der Fig. 8 die Gerade 49) ein (Maßstab für 
E berücksichtigen !), dann erhält man auf der Kurve 
für E den Schnittpunkt T = 575% E=107 V. Diese 
beiden Werte müssen der Stromstärke J= 1'025 4 
entsprechen. In der Tat wird wr =w.(1 + 2. T)= 
=10450hm und daher E =J. wr = w 107 V. 

Würde nun die Spule, solange sie noch kalt ist 
(Anfangstemperatur ta = 19°C), an die konstant bleibende 
Spannung E=10'7 V angeschlossen, so würde sie zu- 
erst entsprechend dem Widerstande zu Beginn der 
Erwärmung ws (bei 19%) = 9:14 Ohm einen Strom 
J. = E: w, = 107:914= 1:17 A aufnehmen, was bei 
N — 1464 Windungen den Wert X= 1713 AW und 
Xı = 285:5 AW pro 1 cm Spulenlänge liefert; dazu 
gehört bei einem Luftspalt  — 3 mm nach Fig. 10 die 
Zugkraft 41 kg. 

Da nun beim Dauerbetrieb an der konstanten 
Spannung E—=107 V nur die Zugkraft P= 367 kg 
erreicht wird, wie oben gezeigt wurde, so nimmt die 
Zugkraft bei der Erwärmung von 19 bis 575° um 
41 — 3:67 = 0:43 kg ab, das heißt die Zugkraft beträgt 
schließlich nur 

zu . 100 = 89:50, , 
des Anfangswertes (E = 10:7- V konstant!). 

Damit ist festgestellt, daß der Elektromagnet 
mit den in der Fig. 1 angegebenen Abmessungen im 
Dauerbetrieb an der Spannung Z=w107V 
das relativ größte Arbeitsvermögen ent- 
wickelt, nämlich P.è = 1:1 &g.cemmit X= H. X,= 1500AW 
(vergl. Fig. 12), was nach Fig. 11 einem Ankerhub 
6=w3mm bei einer Zugkraft P — 3:67 kg entspricht. 
Es wird daher die Aufgabe des Konstrukteurs sein, 
durch Einbau entsprechender Hebelübersetzungen 
und dergl. diese günstigsten Verhältnisse auszunutzen. 
Allerdings wurden diese Ergebnisse erst durch ziem- 
lich zeitraubende Erwärmungs- und Zugkraftversuche 
gewonnen, jedoch kann man gemäß den weiter oben 
angeführten theoretischen Erwägungen im Vereine mit 
den zugehörigen Versuchen, auch wenn letztere nur in 
beschränktem Umfange durchgeführt wurden, die 
Wirkungsweise des Elektromagneten in vollem Um- 
fange überblicken und daher auch die günstigsten Ver- 
hältnisse feststellen. Dies war auch der Zweck der 
vorliegenden Untersuchungen und in diesem Sinne 
dürften dieselben für die Beurteilung der behandelten 
Elektromagnettype — und wohl auch für andere Magnet- 
formen — nicht ganz ohne Wert sein. 


—— 


Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 

‚ Die Popularisierung der elektrischenBeleuchtung. Wikander 
bespricht das Ergebnis der in dieser Angelegenheit*) gestellten An- 
frage. Es erweist sich nicht als vorteilhaft, die Strompreise herab- 
zusetzen, wohl aber Erleichterungen bezüglich der Installations- 
beschaffung zu tretien. Diesbezüglich sind die nachfolgenden Vor- 
schläge gemacht worden: 1. Die Installation soll kostenlos aus- 
geführt und dafür ein höherer Strompreis eingehoben werden; 
2. die Installationskosten soll das Werk tragen und der Konsument 
garantiert eine gewisse Mindesteinnahme im Anfang; 3. die In- 


®) Siehe „E. u. M.“ 1909, Seite 570, 809 u. 930. 
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stallation zahlt der Konsument, dafür erhält er anfangs den Strom 
sehr billig; 4. Installation auf Abzahlung; 5. Verkauf billiger Be- 
leuchtungskörper durch die Werke; 6. Lampen, Kohlen- Stifte und 
Zähler zum Selbstkostenpreis zu verkaufen; 7. intensive Agitation; 
8. einfache billige Installation bei Änderung der Vorschriften; 9. Gra- 
tisbeistellung von Lampen; 10. Hausanschlüsse in drei Raten zu 
zahlen. Der Widerstand gegen den Pauschaltarif hat seine Ursache 
in der geringen Höhe desselben. Wikander empfiehlt den Zähler- 
tarif neben dem Vauschaltarif mit Strombegrenzer einzuführen 
und die Wahl des Tarifsystemes dem Konsumenten freizustellen. 
(„E. T. Z., 17. 10. 1909.) 


Graphische Ermittlung der Betriebskosten in Elektrizitäts- 
werken in Abhängigkeit von der Tagesbelastune. Pizzuti ent- 
wickelt eine graphische Methode zur Bestimmung der Erzeugungs- 
kosten pro KW/Std. in Kraftwerken in Abhängigkeit von der Be- 
lastungskurve und Betriebsdauer. Die Energiekosten zerfallen in 
einen von der Belastung abhängigen Teil (Brennmaterial) und einen 
von derselben unabhängigen Teil (Wartung, Instandhaltung, Öl- 
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verbrauch), welcher sich mit der Betriebsdauer ändert. Als prak- 
tisches Beispiel wird eine Dampfmaschinenanlage mit vier Ein- 
heiten zu 575 KW (Licht- und Kraftversorgung) und zwei Tages- 
schichten zu 12 Stunden gewählt. Werden die von Belastung und 
Betriebsdauer unabhängigen fixen Betriebskosten für Amortisierung 
und Verzinsung eingerechnet, so ergeben sich aus der ermittelten 
Tagesbelastungskurve die in Fig. 1 dargestellten Kurven gleicher 
Betriebskosten in Abhängigkeit von der Belustung und Betriebs- 
dauer; die Kosten schwanken für das gegebene Beispiel zwischen 
einem Minimum von 5h und 45h pro AW/Std. In gleicher Weise 
läßt sich der Einfluß von Akkumulatorbatterien oder Wasserkraft- 
ausnutzung auf die Betriebskosten untersuchen. Auf Grund des 
angegebenen Verfahrens lassen sich die Bedingungen für die wirt- 
schaftlichste Belastung und Betriebsdauer entwickeln. Wird 
in dem angegebenen Beispiel die normale Belastung während der 
ganzen Betriebsdauer (24 Stunden) aufrecht erhalten, so können 
die Betriebskosten bis auf 4 h pro AW/Std. reduziert werden. 

(Assoc. Elettrot. Italiana“, Heft 4, 1909.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 

Sauggasanlagen (Ing. Fritz Luhr) werden, wenn sie mit 
größeren Gaserzeugern versehen sind, von vielen Firmen mit einem 
Röhrenverdampfer ausgestattet, was damit begründet 
wird, daß einDeckelverdampfer nicht mehr genügend Dampf 
liefern könne. Demgegenüber wendet jedoch die Gasmotoren- 
fabrik Deutz bis zu den größten Abmessungen Deckel- 
verdampfer an: nur bei Vergasung von amerikanischem 
Anthrazit ist es zweckmäßig, Röhrenverdampfer zu benutzen. Bei 
den letzteren ist neben der erforderlichen Heiztläche noch nötig, 
daß sieh die Röhren leicht vom Flugstaub und vom Kesselstein 
reinigen lassen. Durch besonders starkwandige und nicht zu enge 
Rohre, die im Gegenstrom von Wasser umspült werden, wird eine 


“frühzeitige Zerstörung durch Zerfressen und eine zu schnelle Ver- 


stopfung verhindert. 

Gewöhnlich sind zur Reinigung des Gases ein Skrubber und 
ein Sägespänereiniger erforderlich. Nur bei gewaschenem und ge- 
siebtem, bitumenfreiem Anthrazit ist es zulässig, mit einem einzigen 
Skrubber zu arbeiten, der aber dann genügend groß gehalten werden 
muß. Dies hängt von der Größe der Anlage insofern ab, als die 
Maschinenteile, die am meisten unter unreinem Gas zu leiden haben, 
bei kleineren Einheiten — etwa unter 30 PS — verhältnismäßig 
schnell und leicht zu reinigen sind, was bei größeren Maschinen nicht 
so leicht geht. Neuerdings verwendet die Gasmotoren. 
fabrik Deutz als Schlußreiniger noch einen Teerabscheider. 

Die Regelung des Dampfluftgemisches ist nötig, um zu ver- 
hindern, daß bei plötzlichen Entlastungen der Gasmaschine die 
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Gaserzeugung durch zu reichliche Wasserstoffgasbildung ungünstig 
beeinflußt wird. Letztere verursacht nämlich große Wärmeverluste 
und gibt zu Früh- und Selbstzündungen Anlaß. Zur Vermeidung 
dieser Übelstände schaltet Pintsch zwischen Verdampfer und 
Gaserzeuger ein Dampfstrahlgebläse ein, dessen Dampfdüse so 
bemessen ist, daB der im Verdampfer erzeugte Dampf bei normalem 
Betrieb eine Spannung von zirka 20 mm Wassersäule erreicht. 
Das Gebläse, das mit Sicherheitsvorrichtungen zur Verhinderung 
einer Überschreitung der höchsten Dampfspannung versehen ist, 
wirkt «derart, daß eine der Dampfmenge für ein richtiges Gemisch 
angepaßte Luftmenge angesaugt und zusammen mit dem Dampf 
inden Gaserzeuger gedrückt wird. Das bei Entlastungen überschüssige 
Dampfluftgemisch wird abgeleitet. Die Gasmotorenfabrik 
Deutz baut in die Dampfluftleitung, in die am Verdampfer 
sitzende Leitung und in die Luftansaugeleitung Diaphragmen ein. 
die so bemessen sind, daß immer die richtige Dampfluftmischung 
angesaugt wird. 

Für bitumenreiche Brennstoffe, die bei der Gasbildung 
störende Abscheidungen von Teer und Paraffin zur Folge haben, 
baut man besondere Gaserzeuger, die mit denselben, nur etwas 
größeren Reinigungsapparaten, wie oben angeführt, versehen werden. 
Bei Brennstoffen mit hohem Feuchtigkeitsgehalt tritt an die Stelle 
des Verdampfers ein Luftvorwärmer. 

(„Der prakt. Masch.-Konstr.‘“‘, 30. 9. und 14. 10. 1909.) 

Weassermotoren, Winädmotoren, Pumpen. 


Die Turbokompressoren entsprechen nach einem Vortrag 
des Dr. Hoffmann im Bochumer Bezirksverein deutscher 
Ingenieure mit Bezug auf den Aufbau der Hochdruckkreiselpumpe, 
haben aber bei den heute üblichen Umfangsgeschwindigkeiten be- 
trächtlich mehr Räder. Während das Wasser beim Durchgang durch 
die Pumpe seine Dichte nicht ändert, wird die Luft verdichtet. Bei 
gleichen Rädern erfährt Wasser in jeder Stufe dieselbe absolute, Luft 
dieselbe relative (zum Beispiel 10°%,ige) Druckzunahme. Man ver- 
wendet heute bei den Turbukompressoren Umfangsgesch windigkeiten 
in den Niederdruckstufen von 140 bis 150 m/Sek., in den Hochdruck- 
stufen etwa 100 m/Sek. und weniger, wobei man auf etwa 26 Räder 
kommt. Der Hauptvorteil besteht darin, daß man die Luft bei der 
Verdichtung sehr gut kühlen kann. l 

Eine verhältnismäßig geringe Änderung der Tourenzahl 
verursacht bei gleichbleibendem Druck eine beträchtliche Änderung 
der Fördermenge, oder bei gleichbleibender Tourenzahl verursachen 
geringe Änderungen des Druckes starke Änderungen der Förder- 
menge. Der Turbokompressor arbeitet innerhalb gewisser, ziemlich 
weiter Grenzen mit Selbstregelung. 

In der Diskussion führt Herr Regenbogen aus, daß 
die Luft bei der Verdichtung nur auf 60 bis 70° erhitzt wird, gegen- 
über 110 bis 140° bei Kolbenkompressoren. Diese vorzügliche Kühlung 
ist sehr wertvoll. Die Umfangsgeschwindigkeiten werden so gewählt, 
daß die Drucksteigerung in jeder Stufe annähernd gleich ist. Man 
geht jetzt schon bei Verwendung von Sonderstahl (Nickel- oder 
Wolframstahl) von 120 bis 130 kg Festigkeit auf 150 bis 180 m/Sek. 
Umfangsgeschwindigkeit und braucht darum nicht unbeträchtlich 
weniger Räder als bei den bisherigen Ausführungen. Die Räder 
werden als Scheiben gleicher Festigkeit ausgeführt, die Kompressor- 
zylinder in einzelne Ringe unterteilt, so daß sie gut bearbeitet werden 
können und die Leitschaufeln hohl ausgebildet. Die Berechnung 
beruht auf Versuchen und Erfahrungen; die Theorie versagt. In 
der Größe ist den Turbokompressoren eine untere Grenze gezogen. 
Bei 300 Touren pro Minute wird man nicht unter 4000 m? pro Stunde 
gehen. | 

Über die bei dr Gutehoffnungshütte im!Bau 
befindlichen großen Turbokompressoren für die Druckluftanlage 
der Victoria Falls Power Co., die den südafrikanischen 
Goldgruben Druckluft liefern soll, wird folgendes mitgeteilt: Statt 
der ursprünglich geplanten Einheiten für 54.000 n?i Std. Saug- 
leistung wurden, da man die erforderlichen großen ‚Antriebsma- 
schinen nicht bauen konnte, Einheiten von 35.000 m?/Std. gewählt, 
die je zirka 3500 bis 4000 PS erfordern. Zum Antrieb dienen Syn- 
chronmotoren, die 3000 Touren pro Minute machen. Zur groben 
Regelung der Förderleistung wird je ein Kompressor zu- oder ab- 
geschaltet; eine weitere Regelung ist infolge der Selbstregelung 
nicht mehr nötig. Da diese Turbokompressoren sehr hoch über 
dem Meeresspiegel aufgestellt werden. so daB man nur mit 610 mm 
Anfangsdruck rechnen kann. ferner der Enddruck 9 Atm., betragen 
soll, ist der Verdichtungsgrad mehr als elffach, in der Werkstätte 
sind die Kompressoren also für 11 Atm. Enddruck zu probieren, 
Die Luftdruckanlage wird für eine Leistung von 400.000 mè Std. 
gebaut; die Luft wird in einer schmiedeeisernen Leitung von Im 
Dutehmesser etwa 20 km weit geleitet. 

(Z. d. V. D. Le, 11. 9. 1909.) 

Die Sangfähigkeit der Kreiselpumpen*) hängt zufolge den 
Ausführungen des Professors Rudolf Escher sehr davon ab, daß in 


*) Vergl. „E. u. M.“ 


, 1909, Seite 1020. 
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das Saugrohr keine Luft eindringt, weil selbst eine kleine Luft- 
menge schon ein Abschnappen der Pumpe zur Folge haben kann. 
Dies hat seine Ursache darin, daß das spezifische Gewicht des Wassers 
durch die beigemischte Luft vermindert wird, wobei noch Bewegungs- 
störungen zu berücksichtigen sind. Zunächst ist es von Wichtigkeit. 
daß das Saugrohr diebt ist und auch die Stopfbüchsen an der Welle 
gut abdichten. Aber selbst wenn diese Bedingungen erfüllt sind, 
können noch Schwierigkeiten auftreten. Bei langer Saugleitung 
und geringem Gefälle können sich infolge von kleinen Ungenauig- 
keiten beim Verlegen, insbesondere bei Muffenrohren, einzelne Luft- 
säcke bilden, deren Inhalt nach der Inbetriebsetzung früher oder 
später in die Pumpe gefüllt wird und diese zum Abschnappen ver- 
anlaßt. Der Verfasser erwähnt einen Fall, wo man die Pumpe nur 
dadurch in Betrieb setzen konnte, daß man nach jedesmaligem 
Abschnappen das Saugrohr immer wieder nachfüllte. 

Es ist ferner nicht unmäglich, daß in langen Saugleitungen 
unter dem Eintlu des verminderten Druckes genügend Luft aus 
dem Wasser frei wird. um Störungen hervorzurufen. Dieser Übel- 
stand wird sich besonders dann ergeben, wenn sich die frei gewordene 
Luft ansammeln kann und dann in größeren Mengen auf einmal 
in die Pumpe gelangt. 

Jedenfalls soll man bei der Anlage von langen Saugleitungen 
darauf achten, daß ein genügend großes Gefälle vorhanden ist. 
Hat dies Schwierigkeiten zur Folge, so muß man das Verlegen der 
Röhren mit der peinlichsten Sorgfalt vornehmen. 


(„Die Turbine‘‘, 20. 10. 1909.) 
Dynamomaschinen, Transformatoren. 


Der Einfluß der dritten Harmonischen auf die EMK-Kurve 
bei Drehstromgeneratoren*). Sano, Denton. Die dritte Harmo- 
nische erzeugt bei Netzschaltung (A) einen zusätzlichen Kupfer- 
verlust in Drehstromgeneratoren, welcher bei Sternschaltung nicht 
vorhanden ist; die resultierende EMK-Kurve aller drei Phasen 
bleibt jedoch frei von Harmonischen der dritten und höheren 
Ordnung. Der Wert dieses Verlustes wird von Sano näher 
berechnet, während D e n t o n den Einfluß der dritten Harmonischen 
an Hand von oszillographischen Aufnahmen und des Vektor- 
diagramms darstellt. Die untersuchte Maschine hatte eine aus- 
geprägte dritte Harmonische von 14% der Grundwelle, so daß der 
Einfluß der A- oder Y-Schaltung deutlich ersichtlich gemacht 
werden konnte. Die vektorielle Summe der EMKe der Stäbe in 
den einzelnen Nuten ergibt sowohl bei A als bei Y-Schaltung die 
Elimination der höheren Harmonischen, besonders der dritten und 
fünften; die letztere betrug in jedem Stab einer Phasenwicklung 7'4°%% 
der Grundwelle. bei Schaltung aller Windungen einer Phase in 
Serie ging ihr Wert auf 1:42, der Grundwelle zurück. Bei Stern- 
schaltung aller drei Phasen kann eine nahezu reine sinusförmige 
EMK-Kurve erzielt werden. („El. World.“, 14. 10. 1909.) 


Einankerumformer für 800 KW. Gross beschreibt den 
vonder Elektrotechnischen Fabrik Rheydt, Max 
Schorch & Co. A-G, für das städtische Elektrizitätswerk Bo- 
chum gebauten Umformer. welcher aus dem 10.000 V, 50 Perioden- 
Drehstromnetz des Westfälischen Flektrizitätswerkes Gleichstrom 
von 230 bis 270 V erzeugen soll. An die 10.000 V-Sammelschienen 
ist ein Öltransformator angeschlossen. der die Spannung auf 1% } 
herabsetzt. Vonden Sekundären desselben führen sechs Leitungen über 
einen Induktionsregler (Zusatztransformator) zu den sechs Schleif- 
ringen des sechsphasigen Umformers: auf jeden der sechs 50 mm 
breiten Schleifringe liegen sieben Kupfergewebebürsten auf. Das Feld 
ist 20polig mit Dämpferwicklungen. Der Luftspalt beträgt 5 mm, 
der Ankerdurehmesser 1900 mm. der des Kollektors 1100 mm bei 
300 mm Breite und 173 m'Sek. Umfangsgeschwindigkeit die 
Ankerbreite beträgt 280 mm bei vier 15 mm breiten Luftschlitzen. 
Neben den Schleifringen sitzen sechs Kupferringe für die Vereinigung 
der 60 Äquipotentialverbindungen der Ankerwicklung. Das Anlassen 
erfolgt von der Gleichstromseite aus über einen Metallwiderstand 
mit Olkühlung. Der Induktionsregler ist als vierpoliger Drehstrom 
motor mit vertikaler Achse ausgeführt und ist in einem Ölbad an- 
geordnet. Je eine Phase der Ständerwicklung ist in Reihe mit einer 
Phase der Sekundären des Transformators gelegt: jede Phase der 
Läuferwieklung erhält die volle verkettete Spannung. Durch Ver- 
drehung von Läufer gegen Ständer des Reylers, was durch einen vom 
Schaltbrett aus mittels Relais gesteuerten Gleichstrommotor erfolgt. 
wird im Ständer eine zusätzliche oder abzügliche Spannung ZU der 


des Transformators erzeugt. Durch diese Variation läßt sich die 


Gleichstromspannung zwischen 230 und 270 V einstellen. Der Um- 
former wiegt 25 t bei einem Raumbedarf von 36 x 3m; bei Vollast 


Á 


ist der Wirkungsgrad 9405. bei halber Last 92%. 
GBL Kraftbetr. u. Bahn.“, 23. 10. 1909.) 
Sohalttafeln, Schalt- und Sicherungsapparat®. 


Installationssehalter. Perls bespricht die neuen Verbands- 
vorschriften für Installationsschalter. Zufolge dieser müssen Ge- 


*, Siehe auch „E. u. M.“ 1909, Seite 924. 
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häuse und Griffe aus Isoliermaterial hergestellt und die Achse von 
stromführenden Teilen isoliert sein; die Kontakte sind als Schleif- 
kontakte auszuführen. Kleinere Typen als für 4 4, 250 V dürfen 
nicht gebaut werden; Höchstspannung ist 500 V, Höchststromstärke 
60.4. Den Anforderungen wird der von den Siemens-Schuckert- 
Werken gelieferte Z eta - Schalter gerecht. Dieser ist zweiteilig. 
der Schalterfuß wird fertig montiert und der Schalterkopf wird 
nach Beendigung der Montagearbeiten aufgesetzt. Es werden vier 
Typen von Schalterfüßen hergestellt, solche für Rohreinführung, 
für hintere Einführung. für durchgehende Leitungen und solche. 
die sich für jede Art der Leitungsführung eignen. Die Füße ent- 
halten die Anschlußklemmen für die Leitungen, die Kontakt- 
schrauben sind als Stiftkontakte, wie bei Steckern. ausgeführt. 
Im Schalterkopf sind passende Büchsen für die Stiftkontakte und 
der Schaltmechanismus vorhanden. Dieser besteht aus dem Sprung- 
werk mit toter Linksdrehung, und eine Sperrvorrichtung sichert 
ihn gegen unbefugtes Abnehmen. Der Schalterfuß wird bei der 
Montage auf das Drahtrohr geschoben und mittels Dübel direkt 
auf der Wand befestigt. Isolierende Unterlagsplatten sind- über- 
flüssig. Dann werden die Leitungen eingezogen und in den Schlitz- 
klemmen festgeklemmt; mit diesen wird durch Einschrauben der 
Stiftkontakte eine sehr gute Verbindung hergestellt. Die Köpfe 
werden erst vor Gebrauchsnahme montiert. Zeta-Schalter können 
auch in der Wand montiert werden, Zeta-Steckdosen werden nach 
dem gleichen Prinzip gebaut. („E. T. Z2.°, 7. 10. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Eine Methode ‚zur Be- 
stimmung des Verhältnisses 
der gegenseitigen Induk- 
tion sum Widerstande mit- 
tels ;zweiphasiger Ströme 
gibt Campbell an. Be- 
zeichnet in Fig. 1 M eine 
Induktionsspule und R einen 
Widerstand, ferner 4 cos pi 
und B sin p t zwei Wechsel- 
ströme, welche um 90° ge- 

geneinander verschoben 
sind und G einVibrationsgal- 
vanometer, dessen Perioden- 
Fig. 2. zahl n = s- beträgt, daher 
in Resonanz mit der Grundwelle ist, so ist bei dem Ausschlag Null 


B sin pt 


des Galvanometers die EMK gleich Null und daher 2 (M A cos pt) + 
a 


; A 
BP: M ergibt. Ist yA 


R 
und p bekannt, so läßt sich daher ohneweiters das Verhältnis 7 be- 


rechnen. Das Verhältnis = kann mit Hilfe eines elektrostatischen 
Voltmeters ermittelt werden, welches zwischen die Widerstände r, 
und r, eingeschaltet ist, oder mittels eines Elektrodynamometers. 
Das Gleichgewicht wird erreicht durch Änderung der Werte R, M 
und p, bis der Galvanometerausschlag’gleich Null ist. Die Phasenver- 
schiebung kann durch die Induktionsspule }, einreguliert werden. 
Wenn das Vibrationsgalvanometer in Resonanz mit der Grundwelle 
ist, verschwindet der Einfluß der höheren Harmonischen, auch wenn 
die EMK-Kurve nicht sinusförmig war; dasselbe Resultat kann 
mittels Induktion und Kapazität im Galvanometerkreis erzielt 
werden. Experimentelle Untersuchungen zeigten, daß eine Differenz 
von 1: 10.000 für die Messung des Verhältnisses A/B bei 2 mm Aus- 
schlag ermittelt werden konnte; beir einer Sinusform der EMK-Kurve 
wurde eine Genauigkeit erzielt, welche innerhalb des Instrumenten- 
fehlers (1: 1000) liegt; bei verzerrter Wellenform ergaben sich Meß- 
fehler unter 3%. 
(„The National Physical Laboratory“, Volume V. 1909.) 


Über die Messung hoher Induktionen und über einige physi- 
kalische Eigenschaften von Eisen- Siliziumlegierungen. E. Gu m lich, 
Charlottenburg (16. Hauptversammlung der Bunsen-Gesellschaft 
in Aachen). Seit einigen Jahren finden an der Physikalisch-technischen 
Reichsanstalt Versuche über die Beziehungen der Magnetisierbar- 
keit zur chemischen Konstitution sowie der thermischen Behandlung 
en Eisenlegierungen statt. Die Versuche zeigten insbesondere 
einen wesentlichen Einfluß der in Eisen gelösten Gase bezw. deren 
Beseitigung durch Ausglühen der Versuchsstücke im Vakuum. 
Ferner erschien es günstig, bis zur äußersten Grenze der Sättigung 
vorschreiten zu können, also bei weichen Materialien bis zu einer 
Feldstärke von H = 2000, bei kohlenstoffreicheren und besonders 
gehärteten noch erheblich höher. Die angewendete Methode war 
die E w in g sche „Isthmusmethode‘“‘, bei der die Kraftlinien eines 


+ RBsinpt= 0, woraus sich R= 
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kräftigen Elektromagneten mittels zweierjmit den Spitzen gegen- 
einander gerichteter Doppelkegel in einem dünnen and kurzen 
Stäbchen (Isthmus) vereinigt werden. Das Stäbchen trägt, zwei 
Spulen mit je einer Lage. Wird nun entweder nur die innere, dem 
Eisen direkt anliegende Spule oder beide} Spulen, gegeneinander 
geschaltet, mitjeinem ballistischen Galvanometer verbunden, so 
ergeben sich beim Drehen des Doppelkegels um 180° Ausschläge, 
die der im Stäbchen herrschenden Induktion bezw. der dicht da- 
neben vorhandenen Feldstärke proportional sind, wobei letztere 
mit der Feldstärke im Innern des Stäbchens identifiziert werden 
kann. Um nicht für jede neue Messung einen vollständigen Doppel- 
kegel samt Spulen anfertigen zu müssen, sondern um vielmehr 
die Kegelstümpfe und Spulen immer wieder verwenden zu können. 
wurde der Isthmus auswechselbar gemacht. Die Methode konnte 
so auch auf Dynamoblech angewendet werden, wobei mehrere 
schmale Blechstreifen mittels erwärmter Hausenblase aufeinander- 
gekittet und dann rundgeschliffen werden. Es wurden zahlreiche 
Eisensorten untersucht; ein von Prof. Dr. Fischer in Berlin 
hergestelltes Elektrolyteisen zeigte nach dem Glühen ganz be- 
sonders günstige magnetische Figenschaften. Die Prüfung der 
Eisen-Siliziumlegierungen ergab, daß bis zu 5% Silizium die Sät- 
tigungswerte direkt proportional dem Siliziumgehalt abnehmen. 
‘s muß also die günstige Einflußnahme des Siliziumzusatzes auf 
die Magnetisierbarkeit des Eisens eine indirekte sein. In gleicher 
Weise verhält. sich der spezifische elektrische Widerstand, der eben- 
falls bis zu 5°, Silizium proportional dem Siliziumgehalte zunimmt. 
Der Temperaturkoeffizient des Widerstandes nimmt nach Art 
einer hyperbolischen Kurve regelmäßig ab. 

(„Phys. Zeitschr.“ Nr. 15, 1909.) 


Leitungen. 


Trockenversuche mit Luft an Bleikabein mit Papierisolation. 
Palazzolo. Die Lebensdauer von feuchtgewordenen Telephon- 
Bleikabeln mit Papierisolation kann durch Behandlung mit 
trockener Luft bedeutend verlängert werden. Von den Telephonver- 
waltungen wird gewöhnlich gefordert, daß die Luft bei einem Druck 
von etwa 2 Atm. von einem Kompressor geliefert und daß eine 
Kabelstrecke von 150 m in 90 Sekunden durchgeblasen sein muß. 
Versuche, welche an Telephonkabeln mit 50 Drahtpaaren von 200, 
400, 600 und 1000 m Länge bei einem Luftdruck von 2 Atm. vor- 
genommen wurden, ergaben übereinstimmend, daß die zum Durch- 
tluß erforderliche Zeit nahezu genau proportional dem Quadrate 
der Kabellänge und umgekehrt proportional dem Luftdrucke ist. Die 


ermittelten ab. („Atti della Assoc.Elettro. ital., Hett 4, 1909.) 


Elektrisohe Antriebe, Arbeitsmasohinen. 


Verbesserung des Wirkungsgrades des elektromotorischen 
Antriebes in Maschinenwerkstätten. Knowlton bringt an Hand 
von Untersuchungen, welche Kingsburg an Motoren einer 
großen Eisenbahnwerkstätte vorgenommen, einige interessante An- 
aben. Es kommt sowohl Drehstrom (550 V, 60 ~), als Gleich- 
strom (250 V) in der genannten Anlage für Gruppen- und 
Einzelnantriebe in Verwendung. Die Gesamtleistung aller Dreh- 
strom-Induktionsmotoren betrug 4491 PS, hievon entfallen 
1761 PS auf Einzelnantrieb von Werkzeugmaschinen, 1658 PS 
auf Gruppenantriebe und 1072 PS auf Ventilatoren- und 
Gebläseantrieb. Die Gesamtleistung der Gleichstrommotoren ist 
821 PS, hievon 721 PS für Kran- und Hebezeugantriebe. Induktions- 
motoren sind wegen ihrer größeren Betriebssicherheit überall dort 
vorteilhafter, wo die Geschwindigkeit und Belastung annähernd 
konstant bleiben, doch ist bei geringen Belastungen der Leistungs- 
faktor niedrig und blieb bei einer mittleren Belastung von 30% 
unterhalb von 0'6; der mittlere Wirkungsgrad war 79%. Bei 
Vollast stieg jedoch der cos » auf 0°78 bis 0'88, der Wirkungsgrad 
auf 85 bis 8705. Der Leistungsfaktor wurde für verschiedene An- 
triebe bei verschiedenen Belastungen experimentell ermittelt, Die 
Versuche zeigten, daß in den meisten Fällen die Leistung des Motors 
um 25 bis 150%, im Mittel um 37% höher als der mittlere Bedarf 
war. Für Drehbänke und Bohrmaschinen betrug die größte Über- 
lastungsfähigkeit 50%, für Hobelmaschinen 75% der normalen 
Motorleistung. Die Überlastungsfähigkeit ist umgekehrt proportional 
der Dauer der maximalen Motorbelastung. 

(„Eng. Magazine“, Oktober 1909.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge, 


Betriebskosten bei elektrischen Bahnen. Stewart und 
Loud haben die mittleren Betriebskosten von 62 elektrischen 
Bahnstrecken in Massachussets, Vereinigte Staaten, ermittelt, welche 
aus 300 Angaben nachstehend zusammengestellt wurden, pro englische 
Wagenmeile: 


berechneten Werte weichen höchstens um 3°% von den experimentell 
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Heller Prosent 

Reparaturen des\Wagenkörpers . . . . 2... 5'25 6:4 
ai der elektrischen Wagenausrüstung 4'40 5'4 

7 der Leitungsanlage . ...... 1:5 1:8 

A des Schienenoberbaues . . . . . . 5:6 6'8 
Schnee- und Eisbeseitigung . . . - .» 22.2... 11 1:3 
Kosten der elektrischen Energie . . . .... 21:45 26:2 
Löhne des Betriebspersonals . . . ...... 257 314 
Gehalte der Beamten . . ....... u D 62 
Entschädigungen für Unfälle Er ee 40 49 
Verschiedenes (Versicherung, Generalunkosten) . 79 9:6 
Gesamte Betriebskosten pro Wagenmeile . . . . 820 100 
Br 5 „ Wagenkilometer . . 51:2 — 
Einnahmen pro Wagenmeile . ... a.a. 106:0 — 
Betriebsausgaben pro beförderte Person . . . . 190 — 
Beförderte Personen pro Wagenmeile . . . . . 43 — 


Eine Zusammenstellung der Mittelwerte von fünf Betriebs- 

jahren ergibt pro Wagenmeile 85 h für die gesamten Betriebskosten. 
(„Eleetr. Ry. Journ.‘‘, 16. 10. 1909.) 

Graphische Ermittlung des zulässigen Verhältnisses von 
Wagengewicht zu Treibzewicht bei eiektrischen Vollbahnen. H ochen- 
egg. Nimmt man die Widerstandskoeffizienten (Reibung, Steigung. 
Luftwiderstand, Beschleunigung) als für das ganze Zugsgewicht 
geltend an, so erhält man die einfache Beziehung 

G" 1 1000 u 
gtts 25 + 0O06 +s 110p 

Dann bedeuten G’ das Treib-, G” das Wagen- und G = @ + G" 
das gesamte Zugsgewicht in £, v die Geschwindigkeit im km/Std., 
p die Beschleunigung in m/Sek?, s die Steigung in °% und p den 
Schienenreibungskoeffizienten. Das Verhältnis G/G‘ als Funktion 
der Beschleunigung p ist durch eine Hyperbel ausgedrückt. In den 
rechten oberen Quadranten werden für verschiedene Werte von u 
(von!/, bis 1/,) solche;Hyperbeln verzeichnet. In einfacher Weise 
wird gezeigt, wie auf ıgraphischem Weg der Einfluß der Steigung 
berücksichtigt wird. „Der Luftwiderstand als Funktion der Ge- 
schwindigkeit ist durch eine Parabel im dritten Quadranten des 
Koordinatensystems dargestellt. Zur Ermittlung der Leistung der 


Motoren in PS = a wo w den Zugswiderstand in kg darstellt, 


sind im vierten Quadranten Hilfslinien für die graphische Kon- 
struktion verzeichnet. An einem Beispiel wird die Einfachheit des 
graphischen Verfahrens gezeigt. 
(El. Kftb. u. Bahn.“, 4. 10. 1909.) 
Rentabilität elektrischer Straßenbahnen. Zu den erträgnis- 


“reichsten Straßenbahnen Englands gehört jene von Glasgow, 


deren gesamte Geleiselänge 330 km (152 km doppelgeleisig) beträgt; 
es ist dies die zweitgrößte Straßenbahn Großbritanniens. 

Über die Erzeugungskosten der elektrischen Energie werden 
folgende Daten veröffentlicht: Löhne I h, Kohle 16, Öl und Putz- 
material 02, Reparaturkosten 0-7, zusammen 3'5 h pro KW/Std. 
Samt den Kapitalkosten, der Amortisation, Verzinsung und Steuern 
stellen sich die Betriebskosten zu 123 h pro KW/Std. Es wurden 
in der abgelaufenen Betriebsperiode bei 30,000.000 K W/Std. beim 
Belastungsfaktor 39°8%, erzeugt und an die Unterstationen ab- 
gegeben. Es stehen 776 Wagen in Betrieb, welche 33,300.000 Wagen- 
kilometer zurückgelegt und 221,000.000 Fahrgäste befördert haben. 

Die Abrechnung ergibt folgende bemerkenswerte Daten: 
Verkehrskosten (Gehälter, Löhne, Uni- 


formen, Fahrkarten) . . ..... 18:6 h pro Wagenkilometer 
Reparatur- und Erhaltungskosten . . 74. „ A 
Allgemeine Auslagen, Steuern usw. . 77 „ 2 
Stromkosten . . 2 2 22 2000. . PAF o = 
Reine Betriebskosten ! . ..... 36°5 h pro Wagenkilometer 


Diesen gegenüber werden die Kapitalkosten mit 29 h pro 
Wagenkilometer angegeben, so daß die Gesamtkosten 65'5 h pro 
Wagenkilometer betragen. Unter den letzteren sind nicht weniger 
als 141 h pro Wagenkilometer für die Erneuerung der Strecke, 
das rollende Material (im ganzen K 4,700,000). ferner K 1,200.000 
für Wohlfahrtseinrichtungen und K 400.000 für den Reservefonds 
inbegriffen. 

In Glasgow werden Fahrpreise zu 5 h und 10 h pro Person 
eingenommen; insbesondere hat sich die Einführung des niedrigen 
Fahrpreises recht gut bewährt, welcher von 28% der Fahrgäste 
entrichtet wird und 141’g°,, der Gesamteinnahmen ausmacht. Die 
gesamten Einnahmen belaufen sich demnach auf 66°5 h pro Wagen- 
kilometer, so daß rund 1 h Reingewinn resultiert. 

(„The Electr., London, 8. 10. 1909.) 


Ld 
Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 

Das deutsche Kabel Emden—Teneriffa ist das Anfangsglied 
in der geplanten deutschen Kabelverbindung mit Südamerika und 
Westafrika: es soll zunächst, wahrscheinlich über Monrovia. nach 
Pernambuco weitergeführt werden. Die Strecke Borkum —Teneriaff 


Wien, 14. November 1909. 
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(2107 Seemeilen) hat der Kabeldampfer ‚.‚Stephan‘‘ der Norddeutschen 
Seekabelwerke in zwei Etappen verlegt. Das Kabel ist einadrig, wobei 
die Ader der Type 500 Pfd (engl.) Kupfer auf 315 Pfd (engl.) Gutta- 
percha pro Seemeile in der Tiefsee und der Type 600 Pfd. Kupfer auf 
300 Pfd. Guttapercha pro Seemeile an der Küste entspricht. Der Leiter 
der stärkeren Type besteht aus einem 3 mm starken Draht, der von 12 
Drähten zu 1 mm umgeben ist. Der Kupferwiderstand soll 2'017 beim 
starken und 2:42 Ohm beim dünneren Kabel (pro Seemeile bei 
75° Fahr.), die Kapazität 0'445 bezw. 0:42 Mf. pro Seemeile betragen. 
Der Isolationswiderstand betrug bei der Herstellung 400 Megohm für 
die Seemeile. An Küstenstrecken ist die Ader gegen Bohrwürmer 
durch ein umgewickeltes Messingband geschützt. Das Landkabel 
Emden— Borkum ist zweiadrig, eine Ader dient als Erdleitung. 
(LE. T. Z.“, 17. 10. 1909.) 


Elektrochemie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie. 

Die Eiektrodenverluste in elektrischen Öfen. Hering unter- 
scheidet zweierlei linergieverluste an den Elektroden: 1. Die thermi- 
schen Verluste infolge Wärmeleitung (Konduktion) von den Ofen- 
gasen an die umgebende Luft. 2. Die Jouleschen Wärmeverluste 
infolge des elektrischen Widerstandes der Elektroden. Der Verfasser 
gelangt auf Grund ausführlicher theoretischer Untersuchungen und 
an Hand von Diagrammen zu folgenden Gesetzen: 1. Der gesamte 
Verlust an den Klektroden setzt sich aus der Summe der Verluste 
infolge Wärmeleitung (Stromstärke = 0) und dem halben Joule- 
schen Verluste zusammen. 2. Der Gesamtverlust ist ein Minimum, 
wenn beide Teilverluste einander gleich sind, das heißt, wenn der 
Gesamtverlust gleich dem Jouleschen (J? R) Verluste ist. 3. Der 
kleinste Gesamtverlust hängt nur vom FElektrodenmaterial, der 
Stromstärke und Temperatur ab und ist unabhängig von den Ab- 
messungen des Ofens; er bestimmt lediglich das Verhältnis des 
Elektrodenquerschnitts zur Länge. 4. Die Länge der Elektroden ist 
aus wirtschaftlichen Gründen möglichst klein zu wählen. 5. Für 
jedes Elektrodenmaterial gibt es einen bestimmten minimalen 
Spannungsverlust an den Elektroden, welcher nur von den Tempera- 
turverhältnissen abhängt. 6. Der beste Elektrodenwirkungsgrad bei 
gegebenem Material ist bestimmt durch die Ofenspannung und 
unabhängig von den Ofenabmessungen. 7. Das Wüärmegefälle des 
gesamten Kraftflusses ist gleich der Summe der einzelnen Kompo- 
nenten. 

Die Gesetze gelten unter der Annahme, daß die Elektroden 
einen konstanten Querschnitt besitzen und keine erhebliche Wärme- 
abgabe durch die Ofenwände stattfindet. 

Das Verhältnis des Querschnittes zur Länge der Elektroden 
für welches die Verluste ein Minimum werden, ist gegeben durch 


die Formel: 

A = (3456 .J y en 

2 kT 
wenn J die Stromstärke in A, r den Widerstand in Q pro Kubikzoll. 
k die Konduktion in engl. Kalorien und T die Temperaturdifferenz 
zwischen den heißen und kalten Elektrodenenden bezeichnet. Die 
Länge bestimmt sich im allgemeinen aus den Ofenabmessungen und 
ist möglichst zu reduzieren. Aus dem numerischen Beispiel emes 
Vergleichs von Kohlen- und Graphitelektroden geht hervor, daß 
Graphit wegen der geringen Abmessungen vorteilhafter ist. Bei 
gegebener Leistung und Ofentemperatur gilt die Regel: Möglichst 
hohe Spannung und geringe Stromstärke. 

(Electrochem. & Metallurg. Industry‘‘, Oktober 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 

Das magnetische Gewitter vom 25. September 1909 hat nicht 
nur mehrstündige Unterbrechungen auf den kontinentalen Tele- 
graphenlinien, sondern auch langdauernde Störungen auf den Kabel- 
linien nach Indien und Amerika verursacht, Die Ursache dieser 
Störungen sind in den Erdströmen zu suchen, wie sie durch Ver- 
änderung des Erdmagnetismus entstehen. In der nachfolgenden 
Figur ist gezeigt, wie sich nach den Aufzeichnungen des Kew-Obser- 
vatoriums in England die erdmagnetischen Größen an diesem 


1» A ae: 
. Null li 


1 Mitternacht 1 
Fig. 3. 


kritischen Tage verhalten haben. In Fig. 3 zeigt Kurve A den Ver- 
auf der Schwankungen der Deklination an diesem Tage gegenüber 
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den normalen Änderungen B, wie sie am folgenden Tage beobachtet 
wurden. Bei einer Deklination von 16° 16°9' westlich betragen diese 
täglichen Schwankungen 12°. Am kritischen Tage haben die Stö- 
rungen um 10 Uhr 42 Min. vormittags eingesetzt; die Kurve A 
zeigt die großen Schwankungen, die bis zu 2° betragen haben. Erst 
gegen 2 Uhr nach Mitternacht trat eine allgemeine Beruhigung ein. 


FE Er Er vu zu ze; 


Fig. 4. 


In der Fig. 4 zeigt die Kurve 4 die Schwankungen der 
Horizontal-Komponente H am kritischen Tage und die Kurve B 
die normalen Schwankungen; im Mittel. ist in Kew H = 0°18515 cgs. 


Während aber die normalen Variationen nur 5,10 * cgs. betragen, 


sind sie an diesem Tage auf 74.4* gestiegen. In der Vertikal- 
komponente, deren Normalwert 043651 cgs. beträgt, haben sich 
keine so stark ausgeprägten Veränderungen am kritischen Tage ge- 
zeigt. Im übrigen wären die Veränderungen der vertikalen Kom- 
ponente für die Beurteilung der magnetischen Verhältnisse der 
Erde nicht maßgebend, weil, wie eingehende Versuche gezeigt 
haben. die Vertikalkomponente durch das Ab- und Zuschalten 
der Unterstationen des elektrischen Netzes ohnehin starke Ver- 
änderungen im Laufe eines Tages erfährt. 

(„The Electr.‘‘, Lond., 8. 10. 1909.) 


Verschiedenes. 


Bogenlampen für Wechselstrom von 25 Perioden. Wie die 
„A. E. G.-Zeitung‘‘ mitteilt. sind im Hamburger Dammtorbahnhof 
als Notbeleuchtung vier Intensiv-Flammenbogenlanipen für 12 4, 
25 Perioden installiert worden. Die Lampen brennen zu zweien in 
Serie bei 110 V und wird der Wechselstrom direkt der Speiseleitung 
der Vorortebahn Blankenese-Ohlsdorf entnommen, deren Betriebs- 
spannung von 6300 V auf 2X 110 V heruntertransformiert wird. 
An die Außenleiter sind Motoren für Gepicksaufzüge usw. ange- 
schlossen, während die Spannung von 110 V zwischen Außen- und 
Mittelleiter entnommen wird. Auch beim gleichzeitigen Brennen 
der Notlampen mit der normalen Beleuchtung von 50 Perioden 
ist trotz der durch das Anfahren der Züge verursachten Spannungs- 
schwankungen in der 25 Periodenleitung ein Unterschied zwischen 
len Lampen ohneweiters nicht zu bemerken. 


Strabenhelenchtung in Budapest. Auf Veranlassung E. de 
Fodors wurde eine versuchsweise Beleuchtung der Raxoczi- 
straße mit Blondel-Flammenbogenlampen mit Albakohlen der 
Siemens-Schuckert-Werke durchgeführt. Die Lampen brennen 
bei 110 F (Dreileiternetz) in Dreierschaltung bhei einer Lichtbogen- 
spannung von 30 V pro Lampe: der Wattverbrauch beträgt bei 
15 4 Stromstärke einschließlich Widerstand 550 W pro Lampe, 
die Lebensdauer der Kohlen 16 Stunden. Die Höhe der Lampen 
über den Boden ist 9:6 m, der Abstand 50 m bezw. 35 m in diagonaler 
Richtung. Die Liehtverteilung ist sehr günstig und zeigt die 12 4- 
Lampe in Dreierschaltung ohne Gasglocke zwischen 30 und 50° gegen 
die Horizontale eine hemisphärische Lichtstärke von 2400 NK 
gegen 1460 NK der gewöhnlichen Bogenlampe in Zweischaltung. 


Chronik. 


Die Lokalbahn Trient--Male und die neuen Elektrizitäts- 
werks-Anlagen der Stadt Trient. Über dieses Thema hielt Baurat 
Ing. Paul Dittes am 6. November d. J. iin Österr. Ingenieur- 
und Architekten-Verein an Hand zahlreicher Lichthilder einen 
ausführlichen Vortrag, welchem wir nachfolzendes entnehinen: 
Ges Durch die am 12. Oktober 1909 erfolgte Eröffnung des 
ee auf der elektrisch betriebenen Lokalbahn 
den Son: E wurde eines der verkehrsreichsten Täler Südtirols, 
sch au dein allgemeinen Verkehr erschlossen. Die neue, 
elektrisch TEn (1 m) Bahnstrecke ist bei 60 km Länge die längste 
ee Bi Überlandbahn in Österreich und zugleich 
Bahnlinie > m k. k. Eisenbahnverwaltung gebaute elektrische 
zum Toile Ds . ahn verläuft zum Teile auf der Reichsstraße, 
EN Sr Bahnkörper; auf letzterem kommen Vignol- 
Ce 2.69, auf der Straße Rillenschienen mit 85 kg 
Be ı a n Meter in Verwendung. Etwa 23 km der 

i cke hegen in Krümmungen, zum größten Teil mit 


Halbmessern unter 50 m (Minimalradius 28 m); es sind unter 
anderen auf einer 8 km langen Strecke anhaltende Steigungen von 
40 bis 530/90 zu überwinden. Die Bahn wird mit Gleich- 
strom von 800 V Spannung betrieben, welcher von drei Um- 
formerstationen in Pressano (Km 10), Sabino (Km 30) und Mostiz- 
zola (Km 49) bezogen wird; diesen Umformerstationen wird durch 
eine 65 km lange 20.000 V-Hochspannungsleitung von dem Elek- 
trizitätswerk an der Sarca der Stadt Mrient die erforderliche 
Energie zugeführt, von welchem gleichzeitig auch durch eine 
zweite Leitungsanlage das Stadtgebiet von Trient mit elektrischem 
Strom für Licht- und Kraftzwecke versorgt wird. 

Die neue Bahnstrecke verläuft bis zur Ortschaft San 
Michele parallel mit der Südbahn in nördlicher Richtung im 
Etschtale und wendet sich dann in das vom Noce durchflossene 
tiefe, wildromantische Nonstal, welches an mehreren Stellen 
eine Reihe von schwierigen Kunstbauten erforderte, unter anderen 
die 140 m hohe Brücke bei Santa Guistina mit 60 m Spannweite, 
die 90 m hohe Brücke von Mostizzolo usw., deren Bauausführung 
an Hand vortrefflicher Lichtbilder erläutert wurde. Bei Dermulo 
(Km 39) zweigt die iim September eröffnete 23 km lange Teil- 
strecke Dermulo—Mendelpaß ab, welche Steigungen bis zu 80%/% 
aufweist. 

Der Fahrpark besteht gegenwärtig aus zehn vierachsigen 
Motorwagen, sowie einer Anzahl von Anhänge- und Güterwagen. 
Die Motorwagen besitzen bei 21 Leergewicht 12 Sitzplätze 
I. Klasse und 24 Plätze III. Klasse, nebst Gepäcksabteil. Der 
Wagenantrieb erfolgt durch je zwei Wendepolmotoren von 50 PS 
Leistung an jedem der beiden amerikanischen Drehgestelle, 
so daß im ganzen 200 PS geleistet werden. Zur Breinsung dienen 
in Berücksichtigung der ungünstigen Steigungsverhältnisse 
eine automatische Vakuumbremse, eine Handbremse und eine 
elektrische Kurzschlußbremse als Notbremse. Die Vakuumbremse 
wird durch einen am Führerstand angeordneten Bremsschieber- 
schalter betätigt, welcher die Kombination eines Luftschiebers 
und eines elektrischen Anlassers darstellt; die Vakuumpumpe ist 
mittels eigenem Motor angetrieben, welchem Regulierwiderstände 
vorgeschaltet sind. Die Wagenmotoren arbeiten in Serienparallel- 
schaltung, we!che, behufs Regulierbarkeit innerhalb weiter 
Grenzen, mit einer Feldschwächung durch Einschaltung eines 
parallel zum Feld angeordneten Shuntwiderstandes kombiniert 
ist, so daß im ganzen 14 Fahrtstellungen bei danernder Parallel- 
schaltung je zweier Motoren möglich sind. Die Fabrgeschwindigkeit 
kann Saf diese Weise, wie aus den Schaulinien des Motors hervor- 
geht, bei kleinen Gefällen bis zu 25 km pro Stunde bei geshuntetem 


Motor erhöht werden, während in größeren Steigungen mit 15 km- 


und geringeren Geschwindigkeiten gefahren wird; die Stunden- 
leistung beträgt bei geshuntetem Feld 65 PS pro Motor, bei 
voller Erregung 44 PS. Das Motorgewicht ist 1300 kg, die Zahn- 
radübersetzung 1:5'29, Raddurchmesser 850 mm, das maximale 
Zuggewicht bei zwei Anhängewagen beträgt 48 £. Bei den vor- 
enommenen Probefahrten wurde ein mittlerer Zugwiderstand von 
‘5 kg pro t in der Geraden und von 21 kg pro t in Kurven von 
40 bis 60m Radius ermittelt. | 

Die Umformerstationen enthalten je zwei Drehstroim- 
Gleichstromumformer und Pufferanlagen mit Piranischaltung, 
welche eine nahezu konstant bleibende Belastung der Zentrale 
gewährleisten. Die Hochspannungsleitung ist an eisernen Masten 
befestigt und ist jeder achte Mast zur Sicherung gegen Draht- 
brüche als Doppel-T-Mast biegsam angeordnet und mit Fang- 
drähten versehen. Bei Überquerung der Südbabnstrecke mußte 
die Hochspannungsleitung in einer eisernen Fachwerkkonstruktion 
von 27 m Breite geführt werden; bei Überführung von Schwach- 
stromleitung sind Schutznetze vorgesehen. Die Fernleitung ist 
durch Trennschalter in ınehrere Sektionen unterteilt. Der doppelte 
Fahrdraht von 2 X 70 mm? Querschnitt hat die übliche doppelte 
Isolation gegen Erde und ist an hölzernen Auslegermasten in 
Kurven jedoch an Doppel-T-Masten befestigt. 

Das Elektrizitätswerk der Stadt Trient an der Sarca, 
welches auch die für die neue Bahnstrecke erforderliche Energie 
liefert, ist eine durch ihre moderne Einrichtung bemerkenswerte 
Anlage. Südlich von Allesarte wurde ein Stauwehr errichtet, von 
welchem ein Kanal zu einem natürlichen Ausgleichsbecken, dem 
Cavedinesee, führt. Die minimale Wassermenge beträgt 10 ms, 
die mittlere 18 m3. Von dort wird das Wasser mittels eines 
500 m langen Stollens und anschließenden Oberwassergraben nach 
dem WasserschloB mit sechs Kammern geleitet, von welcheın 
gegenwärtig drei Hauptrohre von 65 cm Bohrung und eine Erreger- 
rohrleitung nach dem Krafthaus abzweigen. Bei einem Nutz- 
gefälle von 52 m sind insgesamt 9000 PS verfügbar, von welchem 
vorläufig 4500 PS in drei Turbineneinheiten nutzlar gemacht 
werden. Die Generatoren erzeugen Drehstrom von 500 F, 
50 Perioden, welcher mittels falrbar angeordneter, wasser- 
geküblter Oltransformatoren auf 20.000 V hinauftransformiert 
wird. Das Kraftwerk enthält zwei Sammelschienengruppen in 
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U-Form, mittels welcher die Generatoren wahlweise an das Stadt- 
oder Bahnnetz angeschlossen werden können. Die Hochspannungs- 
Saımmelschienenumschalter werden mittels Motoren und Fern- 
schaltung von der Schalttafel aus betätigt. Sämtliche Hochspan- 
nung führenden Apparate sind nach dem Zellensystem in Beton 
angeordnet sowie sämtliche Decken- und Trägerkonstruktionen 
in Betoneisen hergestellt. Die Turbinen sind von der Firma 
Rüsch-Ganahl in Dornbirn ausgeführt; die gesamte elektrische 
Ausrüstung der Bahnstrecke und des Kraftwerkes stammt von 
den Österr. Siemens-Schuckertwerken her. Die 
Hochspannungsleitung führt zunächst auf 23 km Länge an zwei 
Reihen von Gittermasten mit je drei Leitern von 5O mm? Quer- 
schnitt zu der Umschaltestation in Padernone, welche eine Blitz- 
schutzanlage und eine Reihe von Umschaltern enthält, die 
es gestatten, bei einem Defekt eines Leitungs»tranges den anderen 
einzuschalten. Für das städtische Versorgungsgebiet erfolgt die 
T'ransformierung auf 5000 V in einer Haupttransformatorstation, 
deren Einrichtung derjenigen des Kraftwerkes ähnlich ist. An 
diese T'ransformationsanlage wurde auch das im Jahre 1888 er- 
baute alte Elektrizitätswerk der Stadt Trient über eine Umformer- 
anlage für 220 V angeschlossen. Der Vortrag wurde durch eine 


Reihe interessanter Aufnahmen von Bauwerken Trients abge- 
schlossen. 


Literatur-Bericht. 


Die Hebezeuge. Elemente der Hebezeuge, Flaschenzüge, 
Winden und Krane von H. Bethmann. Zweite verbesserte 
Auflage. Braunschweig 1908. Vieweg & Sohn. 

Das in zweiter und stark vermehrter Auflage vorliegende 
Werk wendet sich an Studierende und in der Praxis stehende Kon- 
strukteure, um ihnen ohne überflüssige Weitschweifigkeit die Grund- 
lagen für Entwurf und Durchkonstruktion von Flaschenzügen, 
Kranwinden sowie ganzer Krane unter Ausschluß der Aufzüge 
zu übermitteln. Der erste Abschnitt, die für Hebezeuge in Frage 
kommenden Maschinenelemente behandelnd, zeichnet sich bei aller 
Knappheit durch große Reichhaltigkeit aus und nimmt überall 
auch auf moderne Ausführungen Rücksicht. Erwähnt sei zum Bei- 
spiel die eingehende Darstellung der Haken, welcher die für Massen- 
transporte heute so wichtigen Greifzeuge und Selbstgreifer ange- 
schlossen sind. Hiebei finden auch die neuerdings erst recht 
zur Bedeutung gelangten Hebemagnete Erwähnung. Unter den 
hier aufgeführten Konstruktionen vermissen wir jedoch die Hebe- 


-magnete mit beweglichen Polen, welche für die meisten Verwendungs- 


gebiete infolge unebener Oberfläche der zu transportierenden Körper 
bezw. bei Blechen infolge ihrer Durchbiegung erforderlich sind. 
Daß der Verfasser den Magneten bei zweckmäßiger Installierung 
dieselbe Sicherheit wie anderen Tragorganen zuspricht, halten wir 
für durchaus richtig, da Unfälle, durch das Versagen von Hebe- 
magneten wohl kaum bekannt geworden sind. Die angegebenen 
Kraftverbrauchsziffern halten wir für etwas zu gering. da es sich 
empfiehlt, zum sicheren Fassen der Last stets eine größere ma- 
genetische Sättigung anzuwenden. Zu begrüßen ist die knappe, 
das wesentliche, den praktischen Ingenieur interessierende heraus- 
greifende Darstellung der Zahn- und Schneckengetriebe, ein Kapitel, 
welches in ähnlichen Handbüchern oft mit überflüssiger Breite 
behandelt wird. 

Es folgt im zweiten Abschnitt eine gründliche Darstellung 
der Flaschenzüge, welcher sich im nächsten Abschnitt die sehr 
eingehende Behandlung der Winden anschließt. 

Dieses Kapitel wird durch eine Darstellung der für maschi- 
nellen Betrieb wichtigen Beschleunigungs- und Bremsvorgänge in 
zweckmäßiger Weise eingeleitet, um dann nach einer kurzen Be- 
schreibung des Transmissions- sowie des Dampfantriebes auf die 
heute für Krane wichtigste Betriebskraft, die Flektrizität, über- 
zugehen. Diese Antriebsform ist ihrer Wichtigkeit nach und auch 
der im Vorwort ausgesprochenen Absicht entsprechend ausführlich 
behandelt, Leider enthalten die diesen Gegenstand einleitenden 
Bemerkungen einige Ungenauigkeiten und der Verfasser wird erst 
sicherer bei der Beschreibung der Kinzelheiten, wo er sich an die 
Ausführungen einer der auf diesem Gebiete führenden Klektrizitäts- 
firmen (A. E. G.) anlehnt. Beispielsweise wird Einphasenwechsel- 
strom als ungeeignet für Kranhetriebe hingestellt, während doch 
mit Kommutntormotoren auch bei dieser Stromart volle Erfolge 
erzielt worden sind. Hauptstrommotoren erfordern bei Hubwerken 
nach Ansicht des Verfassers (Seite 265) Senksperrbremsen. um ein 
Durchgehen auszuschließen. eine Gefahr, die durch die modernen, 
rein elektrischen? Senkbremsschaltungen verhindert wird, so daß 
diese Schaltungen gerade die unsicheren Lastdruckbremsen entbehrlich 
gemacht? haben. Auch weist der} Verfasser den Compoundmotor 
mit Unrecht vollständig] aus der "Anwendung imY:Hebezeugbaun. 
l kz Zweckmäßig ist es, daß, wiet bereits erwähnt, das Buch sich 
in der Beschreibung der Einzelheiten des elektrischen Antriebes 
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(Motoren usw.) an die Ausführungen einer Firma hält und deren 
Konstruktionen geschlossen vorführt, da hiemit dem Konstrukteur 
viel besser gedient ist, als mit einer enzyklopädischen Aufzählung 
aller möglichen, manchmal kaum angewendeten Konstruktionen, 
wie sie andere Handbücher bringen. 

Das über die Anwendung von Druckwasser, Druckluft und 
Benzinmotoren Gesagte ist zutreffend und entspricht dem begrenzten 
Wirkungsbereich dieser Betriebsarten., 

Reichhaltig sowohl an Beispielen der Ausführung wie an 
Behandlung der Einzelheiten ist das Kapitel über die Winden, 
welches zu den Kranen überleitet. 

Auch bei diesem Abschnitte wird wie bei den vorhergehenden 
auf die Bedürfnisse des Studierenden durch Fortschreiten vom ein- 
facheren zum schwierigeren weitgehendst Rücksicht genommen und 
eine Fülle von Beispielen gebracht. 

Der günstigen Beurteilung, welche der Verfasser den an eine 
Zentralkesselanlage angeschlossenen Dampfkranen gegenüber elek- 
trischen Kranen angedeihen läßt (Seite 524) können wir uns nicht 
anschließen. Es haben zum Beispiel die im Jahre 1891 im Ham- 
burger Hafen aufgestellten Dampfkrane so ungünstige Verbrauchs- 
zahlen ergeben*), daß wohl dieKosten der elektrischen Zentralstation 
gegenüber den Vorteilen des elektrischen Betriebes kaum in Betracht 
kommen. Der Dampfkran wird eben auf einzelne Ausnahmefälle 
(Schwimmkrane usw.) beschränkt bleiben. Im übrigen entspricht 
das über die Ausführung der elektrisch betriebenen Portalkrane Ge- 
sagte durchaus den modernen Konstruktionen. 

Die Behandlung der Transmissions- und Einmotorenkrane 
wird mit den vorkommenden Umbauten vorhandener Krane be- 
gründet. dürfte aber doch gegenüber der Darstellung der Drei- 
motorenkrane einen etwas zu großen Raum einnehmen. 

Den Schluß des Buches bilden die Bockkrane, Hochbahn- 
krane sowie die Spezialkrane für Hüttenwerke, welch letztere aller- 
dings eine ausführlichere Behandlung verdienen. 

Einzelne kleine Ungenauigkeiten, wie zum Beispiel auf 
Seite 240, wo für Gießereikrane die Hubgeschwindigkeit mit 05 
bis 0:66 m/Sek. angegeben wird, während die darüber befindliche 
Tabelle die richtigen Werte enthält, können den Wert des Werkes, 
welches den’Kreisen. an die’es sich wendet, nur empfohlen werden 
kann, nicht beeinträchtigen. Riefstahl. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich. 


Salzburg. (Elektrische Bahn.) Das k. k. Eisenbahn- 
ministerium hat dem Verwaltungsrate der Salzburger Eisen- 
bahn- und Tramway-Gesellschaft in Salzburg die 
Bewilligung zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine normal- 
spurige, mit elektrischer Kraft zu betreibende Bahn niederer Ordnung 
von Salzburg über Maxglan bis zur Reichsgrenze 
in der Richtung gegen Groß-Gmain erteilt. 


Weilßenbach-St. Gallen (Steiermark, (Projekt für 
ein Rlektrizitätswerk.) Wie. die „Wr. Ztg.“ mitteilt. 
wird gegenwärtig im Ennstale neuerdings der Ennswasser-Kanal 
trassiert, der durch den Himbeer- und den Buchstein das Wasser 
zum Betriebe des Flektrizitätswerkes in Weißenbach führen soll. 
Zu diesen neuerlichen Vermessungen hatten der Staat. das Land 
Steiermark und die Gemeinde Wien sowie einige private Gesell- 
schaften ihre Ingenieure entsendet. Überdies wurden auch im Auf- 
trage des Ackerbauministeriums der Chefgeologe der Geologischen 
Reichsanstalt Geyer zur Untersuchung des Gesteins entsendet. 
durch das die Stollen getrieben werden sollen. Das vorläufige Er- 
gebnis der Arbeiten rückt allerdings die Ausführung dieses Pro- 
jektes in weite Ferne, weil die Anlage ein enormes Kapital ver- 
schlingen und der Durchstich des Buchsteins — der den Tauern- 
Tunnel an Länge übertreffen soll — jahrelange Arbeit erfordern 
würde, Auch die geologische Untersuchung ließ verschiedene 
Schwierigkeiten beim Baue gewärtigen, weil der Kanal an mehreren 
Stellen durch brüchiges Gestein geführt werden müßte. Zu einer 
Verlegung des geplanten Kanals entweder nach rechts längs der 
Vorberge des Buchsteins oder nach links über die Buchau konnten 
sich die Ingenieure nicht entschließen, weil bei der Führung des 
Kanals außerhalb des Buchstein-Hauptmassivs auf der bedeutend 
längeren Strecke mehrmals Finbußen an Höhe vorkämen. Nach 
dem vorliegenden Projekte umfaßt die Anlage den 16°5 km langen. 
größtenteils unterirdischen Kanal vom (Ciesäuse-Eingange bis zur 
Station Weißenbach an der Enns und zwei Elektrizitätszentralen 
am Ende des Kanals. Der Höhenunterschied zwischen Beginn un 
Ende des Kanals beträgt. 206 m. In Weißenbach stünde eine Fallhöhr 
voni nahezu 190 m" zur? Krafterzeugung zursVerfügung. Am Ende 
en soll ein 'zirka?9000 m3 fassendes Sammelbecken gebaut 
werden. 


®, Vorgl. Ernst, Hebezeuge. 
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Rumänien. 


Bukarest. (Elektrizitätswerk.) Die Stadt Bukarest 
hat den Bau eines Klektrizitätswerks mit einem Aufwande von 
Fres. 2.000.000 beschlossen. Die Pläne müssen bis Jänner 1910 
vollendet sein. w. l. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
| des Maschinenbaues. | 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes). 


Elektrische WMeßinstrumente. 
Elektrizitätszähler. 
Motorzähler. 


Um die Rotationsgeschwindigkeit des Ankers von Strom- 
änderungen unabhängig zu machen, ordnet Albert.Peloux in 
Genf die Feldmagnete auf einer Welle an, die mit der des Ankers 
konachsial liegt. Infolgedessen stellt sich die Lage der Feldmagnete 
zu den Polen des erregten Ankers entsprechend der Wechselwirkung 
zwischen einer konstanten Kraft und der von dem zu messenden 
Strom abhängigen Anziehungskraft zwischen dem Anker und 
den Feldmagneten selbständig ein. Der gewünschte Zweck kann 
auch dadurch erreicht werden, daß man die Feldmagnete auf einer 
zur Motorachse parallelen Achse anordnet oder daß der Anker 
selbst um eine zu seiner eigenen Achse parallele Achse drehbar ist. 

(D. R. P. Nr. 210.106.) 

Eine Vorrichtung zum Ausgleich der durch die Reibungs- 
widerstände verursachten Fehler bei Zählern mit permanenten 
Magneten hat Artur Zipplies in München angegeben. In 
den Hauptstrom ist ein Solenoid m (Fig. 1) eingeschaltet, dessen 
Weicheisenkern k mit dem unteren Lager d des Ankers a verbunden 
ist. Der Anker verschiebt sich also entsprechend der Änderung des 
Hauptstromes, wodurch einerseits die Bremswirkung des permanenten 
Magneten b und andererseits die wirksame Länge und Stellung der 
Ankerwicklung- geändert wird. (B. P. Nr. 636 A. D. 1909.) 

Ein Elektromagnet für Ferrariszähler rührt von der Firma 
Isaria-Zähler-Werke G. m. b. H. in München her. 
Um die Magnetschenkel sind Polschuhe oder magnetische Zwischen- 
stücke aus lamellierttem oder massivem, rings geschlossenem Eisen 
mit oder ohne Aussparungen angebracht, die den NebenschluBluft- 
raum ganz oder teilweise überbrücken und gleichzeitig als Bahn 
für die Nebenschlußkraftlinien und als Drosselspule wirken. 

Ä (D. R. P. Nr. 209.965.) 
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Fig. L. | Fig. 3. 


. „An einem Zähler jener Klasse, bei der sich der Anker in 
Quecksilber dreht, hat George Hookham in Birmingham 
Verbesserungen angebracht. In der oberen Wand der eigentlichen 
Quecksilberkammer b (Fig. 2) wird eine zusätzliche Quecksilber- 
kammer a angeordnet, in der sich ein Kolben c bewegen kann. 
Wenn das fernrohrartig verlängerbare Rohr h, um die Hauptkammer 
zu schließen, gehoben wird, senkt sich der Kolben c und drängt 
das Quecksilber in die Hauptkammer hinein. Hiedurch wird der 
durch Heben des Rohres h geschaffene Raum wieder ausgefüllt 
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und auf diese Weise ein Lufteintritt in die Hauptquecksilberkammer 
verhütet, (D. R. P. Nr. 209.967.) 
Ein Ferraris-Doppelwattmeter für Drehstrom rührt von 
der Firma Hartmann &BraunA.-G.inFrankfurta.M. 
her. Die Kupplung der einzelnen beweglichen Systeme ist nicht 
starr, sondern lose, so daß jedes bewegliche System für sich heraus- 
genommen oder eingesetzt werden kann. l 


(D. R. P. Nr. 209.734.) 
Tarifzähler. 


Bei einem Spitzenzähler, das ist ein Zähler, der erst dann 
zu registrieren beginnt, wenn eine gewisse Belastung überschritten 
ist, vermeidet Dr. H. Aronin Charlottenburg eine Rück- 
wärtssperrung des Zählwerks dadurch, daß das rücktreibende 
Drehmoment jeweils nur während einer kurzen Dauer auf den 
Antrieb einwirkt. Beim Stillstand des Zählers erfolgt eine Rück- 
wärtsdrehung durch die Rücktreibkraft nur während einer kurzen 
Strecke, die für die Angaben des Zählers praktisch ohne Einfluß 
ist. Das rücktreibende Drehmoment kann durch Anheben von 
Gewichten seitens auf einem umlaufenden Teile des Zählers an- 
geordneter Huborgane erzeugt werden, die in bestimmten Stellungen 
die Gewichte freigeben. Zweckmäßig werden mehrere Belastungs- 
organe nacheinander in Tätigkeit gesetzt, um das rücktreibende 
Drehmoment möglichst gleichförmig zu erhalten. 

(D. R. P. Nr. 209.966.) 

Um den Höchstverbrauch zu verschiedenen Tageszeiten 
anzuzeigen, verwendet die Firma H. Aron, Elektrizitäts- 
zählerfabrik G. m.b.H. in Charlottenburg Mehr- 
fachtarifzähler, deren Zählwerke auf gesonderte Höchstverbrauchs- 
anzeiger einwirken. Auf diese Weise wird zu verschiedenen Tages- 
zeiten getrennt der Stromverbrauch in Kilowattstunden und auch 
die während dieser Tageszeit stattgefundene Höchstbelastung in 
Kilowatt verrechnet. (D. R. P. Nr. 208.588.) 


Eine Erfindung von Artur SegebathinCharlotten- 
burg betrifft ein Verfahren zur Zeichenübertragung in Leitungs- 
netzen elektrischer Zentralstationen mit Spannungsteiler, ins- 
besondere zur Umschaltung von Tarifapparaten von Elektrizitäts- 
zählern. Zu bestimmten Zeiten wird die Spannung in der einen 
Netzhälfte um einen gewissen Betrag erhöht, in der anderen Netz- 
hälfte dagegen erniedrigt. An die beiden Netzhälften ist ein Differen- 
tialspulensystem S, S, (Fig. 3) angeschlossen, welches auf einen 
beweglichen Eisenkern E wirkt. Der mit dem Eisenkern verbundene 
Hebel H, kann durch ein am Arm A angeordnetes Laufgewicht 
so justiert werden, daß der Eisenkern E nur bei bestimmten Span- 
nungsunterschieden in beiden Netzhälften von der Normalspannung 
angezogen wird. Mit Hilfe einer an der Gesamtspannung liegenden 
Zusatzspule S, wird bei außergewöhnlichen Spannungsabfällen in 
den Netzhälften die Bewegung des Differentialsystems gesperrt 

(D. R. P. Nr. 210.105.) 

Eine Einrichtung zur Bestimmung des Maximalverbrauches 
bei der von Zeit zu Zeit ein zweites, auf den Maximumzeiger ein- 
wirkendes Zählwerk auf eine bestimmte Zeit mit dem Zähler ge- 
kuppelt und nach Ablauf dieser Zeit entkuppelt wird, rührt von 
der Firma Elektrizitäts-Akt.-Ges vormals 
Schuckert &Co.inNürnbergher. Die Erfindung besteht 
darin, daß zur Entkupplung des auf den Maximumzeiger einwirken- 
den Zählwerks eine von der Stromstärke bezw. dem Wattverbrauch 
abhängige Vorrichtung (Hitzdraht, Elektromagnet oder dgl.) ver- 
wendet wird, zum Zwecke, die Einrichtung ohne einen besonderen 
Zeitmesser benutzen zu können. (D. R. P. Nr. 209.348.) 


Meßgeräte. 


Von der Firma Hartmann & BraunA.-G.inFrank- 
furt a. M. rührt ein Frequenzmesser für wellenförmige Ströme 
her, bei dem die einzelnen Abschnitte der Zungenskala in getrennten, 
jedoch an dem nämlichen wellenförmigen Strom in Form einer 
Stromschleife angeschlossenen Stromkreisen erregt werden. Die 
Einrichtung ist derart getroffen, daß der Strom bei wachsender 
Frequenz die tiefer gestimmten Zungen verhältnismäßig schwächer 
erregt als die Zungen für höhere Frequenzen. In den Stromkreis 
der Zungen für tiefere Frequenzen werden stark wirkende Drossel- 
spulen eingeschaltet. (D. R. P. Nr. 209.756.) 


Dieselbe Firma hat ein elektrisches Drehspulmeßinstrument 
zur direkten Messung des Verhältnisses zweier elektrischer Größen 
angegeben. Der in bekannter Weise innerhalb mehrerer gegen- 
einander versetzter Spulen im Magnetfeld fest angebrachte Eisen- 
kern ist aus Teilen zusammengesetzt, deren Querschnitte die Form 
von gleich oder verschieden großen Kreisabschnitten gleichen oder 
verschiedenen Durchmessershaben. Zur Erzielung eines verschiedenen 
Skalenverlaufes bei ein und demselben Eisenkern kann die Stoß- 
ebene in der mittleren Verbindungslinie der Polschuhe oder parallel 
oder geneigt zu derselben angeordnet sein. Um die Achsendifferenz 
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und damit die Kraftlinienverteilung im Interferrikum genau ein- 
zustellen, werden zwischen die Teile des Eisenkerns Eisenplatten 
eingelegt. (D. R. P. Nr. 209.832.) 
Eine Transpositionseinrichtung für Resonanzapparate mit 
abgestimmten Zungen derselben Firma kennzeichnet sich dadurch, 
daß die Kraftlinien der permanenten Magnete teilweise durch die 
Stahlzungen selbst geleitet werden, so daß diese magnetisch werden 
und von dem Wechselstrom abwechselnd angezogen und abgestoßen 
werden. Der eine von beiden Polen wird näher an die Zunge gesetzt 
als der andere, und zwar ist die polarisierende Wirkung am gün- 
stigsten, wenn dieser Pol an das untere reicht. 
(Ö. P. Nr. 37.170.) 
Beim Periodenzähler von Fritz LuxinLudwigshafen am 
Rhein wird ein einfach polarisierter, schwingender Anker durch den 
Wechselstrom in hin und her gehende Bewegung versetzt und treibt 
dadurch ein auf ihm gelagertes Sperrad unter Mitwirkung von 
außerhalb angreifenden Sperrklinken an. 
(D. R. P. Nr. 209.732.) 
Um bei Meßinstrumenten, bei denen die Registrierung mit 
Hilfe von elektrischen Funken bewerkstelligt wird, auch Zeiger 
anwenden zu können, die eine ganze Umdrehung machen, ordnet 
die Ingenieursfirma Fritz Egnell inStockholm um die Zeiger- 
skala Segmente an, die mit den Stiften am Registrierstreifen ver- 
bunden sind. Durch Vermittlung des Zeigers werden die Segmente 
abwechselnd mit der Stromquelle verbunden. 
(Ö. P. Nr. 38.241.) 
Eine Anordnung von Transformatoren zur Messung hoch- 
gespannter Ströme der Firma AllgemeineElektrizitäts- 
Gesellschaft in Berlin besteht in der Hintereinander- 
schaltung zweier Transformatoren, wobei die sekundäre Wicklung 
des ersten und die primäre Wicklung des zweiten aus einem linearen 
Leiter gebildet wird und das Meßinstrument an die Klemmen der 
Sekundärwicklung des zweiten Transformators angeschlossen ist. 
(D. R. P. Nr. 208.804.) 


Elektrische Apparate. 
Kondensatoren. 


Beim Kondensator von GQroszmannundHammacher 
in Berlin bestehen die Belegungen aus fein verteiltem Kohlen- 
stoff (Koks, Graphit). Bei der Herstellung läßt man einen Papier- 
streifen durch geschmolzenes Paraffin durchlaufen und streut 
Graphit oder Kokspulver darauf; dann wird das Band zwischen 
Walzen gespannt und geglättet und in bekannter Weise zu einem 
Kondensator in handlicher Form verarbeitet. 

l (D. R. P. Nr. 212.917.) 

Gáiffe ordnet zwischen dem festen Dielektrikum a des 
Kondensators und den Metallbelägen b b’ isolierende Zwischenlagen cc‘ 
(Fig. 1), die so dimensioniert sind. daß die Ränder t t der Beläge 
vom Dielektrikum a abstehen; der Raum um £ t’ herum wird mit 
Petroleum oder einer anderen isolierenden Flüssigkeit ganz aus- 
gefüllt. Dadurch wird das Dielektrikum vor den Randentladungen 
geschützt. (F. P. Nr. 396.925.) 
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Das bei der General Electric Compan ü 

Herstellungsverfahren für Kondensatoren nach D en a 
besteht darin, den fertigen Kondensator (Papier mit Zinnfolie) in 
ein eisernes Gefäß einzubringen, aus diesem die Luft auszupumpen 
und dann Paraffinöl nachströmen zu lassen. Dann sperrt man den 
Lufthahn ab und preßt das Öl mit mehreren Atmosphären Druck 
in den Behälter hinein. Auf diese Weise werden alle Luftblasen 
herausgetrieben. Man kann auch den Druck des Öles aufrecht er- 
halten, während der Kondensator im Betrieb unter Spannung 
steht; man erreicht dadurch eine höhere spezifische Induktions- 
kapazität und größere Widerstandsfähigkeit gegen das Durch- 


schlagen. (U. S. P. Nr. 917.018.) 


Elektromagnete, Spulen. 


Bei Spulen aus Flachkupferbändern empfiehlt Mitchell 
zu beiden Seiten des Kupferbandes l1 einen Streifen Papier 2 
(Glimmer usw.) zu legen und das Ganzr durch Umwickeln mit 
Baumwolle, Seide usw. 3 zusammenzuhalten (Fig. 2). Die Spule 


wird nun durch Aufwickeln dieser isolierten Bänder auf einen Dorn 
hergestellt. (U, S. P. Nr. 905.554.) 


Um bei Drosselspulen die Wärme aus dem Eisenkörper 
abführen zu können, schlägt Marconi vor, zwischen dem letzteren 
und dem Spulenkörper ein Kühlrohr von rechteckigem Quer- 
schnitt anzuordnen, das um den Eisenkörper, isoliert durch wärme- 
beständiges Material, in mehreren Windungen herumgelegt ist, 
die so aufgebracht werden müssen, daß in ihnen keine sekundären 
Ströme entstehen, Durch das Kühlrohr wird von unten nach oben 
Kühlwasser durchgepreßt. (B. P. Nr. 4361 ex 1908.) 


Schaltet man die einzelnen Spulengruppen einer Drossel- 
spule so, daß sie wie eine Spule wirken, so treten starke Wirbel- 
ströme auf, welche durch die die Leiter durchsetzenden Streufelder 
erzeugt werden, Die Siemens-Schuckert-Werke emp- 
fehlen deshalb die Spulenabteilungen a b (Fig. 3) paarweise gegen- 
einander zu sch ılten, so daß, wenn sie auf einen mittleren Kern 
geschoben sind, um jedes Spulenpaar sich ein selbständiger ma- 
gnetischer Kraftfluß bilden kann, der zum Teil durch das Eisen, 
zum Teil durch den Raum g geht. Füllt man diese Räume mit 
abwechselnden Schichten magnetischen und unmagnetischen Mate- 
riales aus, so hat man es in der Hand, leicht den magnetischen 
Widerstand der einzelnen Kraftflüsse zu regeln. 


(D. R. P. Nr. 211.427.) 


Vereins-Nachrichten. 
Vereinsversammlungen. 


Die Vereinsversammlungen finden im Vortragssaale des 


„Ciab österreichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, I. Eschen- 
bachgasse 11, statt. 


Am Mittwoch den 24. November, 7 Uhr abends: Vortrag 


des Herrn Dr. Ing. Otto Bryk über: „Die Entstehung der 
technischen Wissenschaft“. 


Am Mittwoch den 1. Dezember, 7 Uhr abends: Vortrag des 


Dr. Ing. Otto Bryk über: „Begriff und Aufgabe der 
technischen Arbeit“. 


Am Mittwoch den 15. Dezember, 7 Uhr abends: Vortrag 
des Herrn Ing. Rich. Werkner über: „Die Anwendung 


von Akkumulatoren in Gleichstrom- und Droh- 
stromzentralen“. 


Technisches Museum für Industrie und Gewerbe. 
Fortsetzung der Zeichnungsliste. 
Übertrag vom Heft 24, S. 578, 1909, K 86.625°— 


4. November 1909 


Elektrizitäts-Aktiengesellschaft vorm. 
Kolben & Co. Prag-Vysotan . „  1.000:— 


. K 87.025 — 
Die Vereinsleitung. 


Zusammen 


KT Tee U cu 


Fig. 3. Schluß der Redaktion am 8. November 1909. 
—— —m— Tg = en Sera = a u  —, —  —— 
Für die Redaktion verautwortlich: Maximilian Zinner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Kommissionsverlag bei Spielhagen &Schurich, Wien. — Inseratenaufnahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annonoenbureaus 
Druck von R. Spies & Co., Wien. 


Wien, 14. November 1909. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Società Goriziana Trenovie. Das Ministerium des Innern 
hat der Gemeindevertretung der Stadt Görz 
als Konzessionärin der mitelektrischer Kraft zu betreiben- 
den schmalspurigen Kleinbahn im Gebiete der Stadt 
Görz die Bewilligung zur Errichtung einer Aktien-Gesellschaft 
unter der Firma ‚‚Societa Goriziana Trenovie‘‘ mit dem Sitze in 
Görz erteilt und deren Statuten genehmigt. 


Neues Bergwerk und Zinkverhüttung bei Teplitz. Dem 
Herrn Carl Häusler in Teplitz sind seitens der Bergbehörde 
16 einfache Grubenfelder unter dem Schutznamen „Ver- 
einigte Segengottesgrubenfelder“ in den Ge- 
meinden Hirschenstand und Sauersack verliehen worden. 
Gleichzeitig ist eine neue Gesellschaft in Firma „Nord- 


böhmische Zinkbergbau-Aktien-Gesellschaft . 


für Hirschenstand, Frühbus“ mit Betriebsdirektion in 
Teplitz gegründet worden. Das Anlagekapital beträgt 
K 2,600.000, die voll eingezahlt sind. Zweck des Unternehinens 
ist die Ausbeutung von Zinkerzen und deren 
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Nebenprodukte in dem oben bezeichueten Grubenterrain. 
Mit dem Bau der Förder- und Aufbereitungsanlagen soll Dei 
Eintritt des Frühjahrs begonnen werden. w. 


Berliner Elektrizitäts-Werke. In der es 
vom 21. Oktober l. J. wurde vom Vorstande Bericht über das ver- 
flossene Geschäftsjahr erstattet. Das Ergebnis ermöglicht, der auf 
den 25. November l. J. einzuberufenden ordentlichen General- 
versammlung nach Abschreibungen von Mk. 4,024.077 (i. V. Mark 
3.346.803), die Verteilung einer Dividende von 41/2% auf 
Mk. 20,000.000 Vorzugsaktien und von 11%, auf Mk. 31,500.000 
Stammaktien (beides wie im Vorjahr) sowie von 4%, auf Mk. 12,600.000 
Stammaktien (Ausgabe 1908) vorzuschlagen. Die Anschlußbewegung 
hat die des Vorjahres wieder übertroffen. Die Zahl der Abnehmer 
ist auf 24.786 (i. V. 22.244), die der Anschlüsse in Kilowatt auf 
164.364 gestiegen (gegen das Vorjahr 17.104 KW mehr). Nutzbar 
abgegeben wurden in Berlin und Vororten 157,887.625 X W/Std. 
(gegen das Vorjahr 2,772.490 KW/Std. mehr). Die Zahlungen an 
die Stadt Berlin beziffern sich auf Mk. 4,808.086. In den ersten drei 
Monaten des laufenden Geschäftsjahres sind ausschließlich des 
Selbstverbrauches ei 620.451 XW/Std., das heißt ein Mehr. von 
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Aktien-Gesellsehaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
anssohließlioh für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: Vii. Neubaugasse I5 wW IE N Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 


Unsere neuen Preislisten 


über Ventilatoren sind erschienen, u. zw. 


Liste 3 T. 3 über kleine Ventilatoren für Gleich-, Dreh- und Wechselstrom, 
„ Nr. 4 , mittlere 7 „ Gleichstrom und l 
Don Io j j „ Drehstrom. 


E~ Wesentlich ermäßigte Preise. "ŒE 


1969 


rn Motor-Dynames | 
Tüchtige = „STATOR“ Motor-Pumpon | 
solvente ee Kleln-Motoren | 
Vertreter BR we Ben ma | 


"V/ Akdampfheizungen | gesucht. Be Sirima., 


w 
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“| C Eckardt Motoren- und Maschinen-Industrie 
| Stutgart- em | EUGEN ALLGAILER, Berlin-Rixdorf 
Telegramni Adr.: Stator-Rixdorf. GOO Amt Rixdorf 9676. 


Te ner nen ren ge 


ei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘‘, 
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1,402.582 KW/Std. gegen das Vorjahr nutzbar abgegeben 
worden. 

Die vorstehenden. Mitteilungen der Verwaltung bezeugen 
eine recht erfreuliche Entwicklung der Gesellschaft. Für das Ge- 
schäftsjahr 1909/10 nehmen Mk. 44,100.000 gleichberechtigte 
Stammaktien und Mk. 20,000.000 41/⁄% ige Vorzugsaktien voll an 
der Dividende teil. 

Amperwerke Elektrizitäts-A.- G. in München. Der Rechen- 
schaftsbericht für das erste Geschäftsjahr der Gesellschaft betont, 
daß der Verlauf dieses Jahres zu der Hoffnung auf eine weitere 
gesunde Entwicklung des Unternehmens berechtige. Nach Inbetrieb- 
setzung des ersten Wasserwerkes an der Amper bei Unterbruck 
ist ein Gesamtanschluß von 21.630 Glühlampen, 88 Bogenlampen 
und 439 Motoren mit 2046 PS vorhanden. Damit ist der für die 
normale Belastung des ersten Kraftwerkes an der Amper erforder- 
liche Anschlußwert gewonnen und man konnte daher schon nach 
Schluß des ersten Geschäftsjahres an den Bau des zweiten, größeren 
Wasserkraftwerkes an der Amper bei Kranzberg herantreten. — 
Die Stromeinnahmen betrugen Mk. 115.511, der Gewinn aus 


ist erkenntlich an einem blauen Band 
mit Aufschrift: 


Burgmanns Packung, — Bourrage Burg- 
ı a un mp mann, — Burgmanns Engine Packing, — h Ari m 

Terre oN] Burgmann F. fèle tömites, — Empaque- |P 

\ taduras Burgmann, 


welches die Packung in der gesamten 
Länge durchzieht, 


FEODOR BURGMANN 
Bodenbach a. E. 2016 


M Dresden-Laubegast, Dresden-Leuben, Berlin, Düsseldorf, Paris, 
m Marseille, Antwerpen, Mailand, Lodz, Gothenburg, New York. 


W Alleinige Fabrikation von F. Burgmanns Packungen für Damplmaschinen und 
Pumpen, Dichtungen tür Kessel, Rohrleitungen und Armaturen, 

a Meine Fabrikate sind nur von meinen Fabriken oder Verkaufs-Filialen zu 

beziehen, da ich mit technischen Geschäften nicht arbeite. Maschinenbeamte 

meiner verehrl. Kundschaft erhalten F. Burgmanns Jahrbuch gratis und franko. 


Original Burgmanns Packung 


| 


Wien, 14. November 1909, 


Mk. 10.709. Nach Abzug von Mk. 71.673 Unkosten, Mk. 13.497 
Zinsen und Mk. 26.280 Abschreibungen verbleibteinReingew fa n 
von Mk. 58.559, aus dem 4%, Dividende = Mk. 50.000 vor. 
geschlagen werden. — Auch für das laufende Geschäftsjahr glaubt 
der Vorstand, wenn nicht unvorhergesehene Ereignisse eintreten 
ein günstiges Ergebnis in Aussicht stellen zu können. 

Wie die „Braunschweiger L.-Ztg.““ meldet, hat sich eine 
Braunschweiger Elektrizitäts-Betriebsgesellschaft m. b. H. mit Sitz 
in Sehöningen konstituiert. Das Grundkapital beträgt Mk. 1,250.000, 
Zweck der Gesellschaft ist die Versorgung der Saline Schöningen 
mit Licht und Kraft, die Elektrisierung der Braunschweig-Schöninger 
Bahn usw. Der Aufsichtsrat besteht aus den Herren: Kommerzienrat 
Gutkind in Braunschweig, Direktor M ü h l en, Kommerzienrat 
Heimann in Köln, Regierungsrat Meyer und Baurat Plock 
in Berlin. 

Usines Elecetrochimiques de Hafslund, Genf. Die Gesellschaft, 
die eine Kalziumkarbidfabrik in Hafslund (Norwegen) betreibt 
und zu deren Großaktionären die Elektrizitäts-Akt. 
Ges. vorm. Schuckert & Co. in Nürnberg zählt, 


führt in ihrem Bericht für 1908/09 aus, daß das Geschäft sich weiter 
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ausgedehnt habe, daß aber die Preise durch die Krisis hätten er- 
mäßigt werden müssen. Die Produktion von Karbid stieg von 
13.449 t auf 13.768 ż£, der Gesamtumsatz auf Fres. 4,520.000. Der Fa- 
brikationsgewinn stellt sich auf Fres, 676.479. wozu noch Fres. 123.702 
Vortrag kommen. Nach Abzug der Unkosten und Fres. 278.957 
Abschreibungen ergibt sich ein Rein gewinn von Fres. 458.768 
woraus auf das Grundkapital von Fres. 2,250.000 wieder 10% 
Dividende verteilt und Fres. 125.183 vorgetragen werden. 


Vom Metallmarkt. Am Wiener Platze ist laut Mitteilung des 
„Neuen Wiener Tagblatt‘‘ der Grundpreis für Zinkbleche 
um K 1.20 erhöht worden und stellt sich jetzt auf K 79.25 pro 
100 kg. Ende Oktober notierte in Wien Tombak K 185, aller- 
feinster Wismut K 2500 pro 100 kg. In Platina hat sich 
zufolge einer Mitteilung des ‚‚Berl. Tagebl,.‘‘ die Nachfrage so ver- 
stärkt, daß im freien Verkehr höhere Preise erzielt wurden, als 
die offizielle Notierung lautete. Man erwartet, daß bald eine Er- 
h öh u n gderselben eintritt, wahrscheinlich auf Fres. 4750 pro kg. 
Während die letzte Erhöhung der englischen Bankrate und das 
Heraufgehen des Londoner Privatdiskonts von einem Preisrück- 
gange der meisten Metalle begleitet war, hat sich am internationalen 
Metallmarkte neuerdings wieder eine fest ereTendenz geltend 
gemacht, die sich auch auf Kupfer erstreckte. Die Gerüchte 
bezüglich der in Aussicht stehenden Errichtung eines interna- 
tionalenKupfersyndikats bezeichnet das „Berl. Tage- 


blatt‘“ nach guten Informationen als wenig mit den Tatsachen im 
Einklang stehend. w. l. 


Metallmarkt nach „Mining J ournal“, London, 5. November 1909. 
Preise für 12 (1016 kg). 


E S 8 Er. 

Kupfer: Elektrolyt . 25.8 I 0 2 0 0 

Standard: Netto Kassa 57 10 0 — = = 

Ps 3 Monate . 58 13 9 _ 

Messing: Draht per lbs . . . a | Sue Pe Eee 

27, a E i 0 067% Se u O 

ISCH, y a era a O 67/8 a en aa 

Zinn: Ingots f.o.b. . ...150 0 136 0 0 

ant = 5 5.0. A Oh 188 0 0 

Banka: Kassa. . . . . 188 8 9 — — — 

» 3 Monato. .. . 1899 6 3 u et 

Blei: Englisches, Blech u. Barren 14 u: = —_ 

BOB. a g a a oda 15 0 — = 

ODB a anew aah a | Et, Se: - — — — 

was. s r e a Ah — — — 

Zink: Schlesisches, gew. Marke. 3 0 0 23 2 6 

Schlesisches, spez. Marke. 23 10 0 24 0 0 

2) re a er — —_- — 
Quecksilber: per Flasche, 

T5 lbs (3402 kg) . . . . . 7% Ẹ Q — = — 
Aluminium: 98 bis 99%,o/,, 

per £ u E 72 10 0 


Nickel: 98 bis 990/, gar., pert 167 0 0 11009 


Vertretungen: 


Dr. Schubert & Berger 
Prag, II. Wassergasse 22 
Alfred Viereckl 
Wien, VI. Eggerthgasse 10 
Ingenieur Emil Maurer 
Bozen, Bindergasse 20 


— Blau & Lukacs —— 
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Neue P Patent-Freileitungssicherung. 


Einzige Sicherung, bei welcher der Schmelz- 


streifen gefahrlos unter Strom eingesetzt 
werden kann. Lieferbar mit offenen und ge- 
schützten Kontakten. Zu beziehen durch: 3206 


Jos. Wolff, Frankfurt a. M. Sa. 
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r - 
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Die Stärke der Dämpfung bei parallel geschalteten 
Drehstrommaschinen. 


Von Fritz Emde. 


Die Dämpferwicklung nach Hautin und 
Leblanc kann bei parallel geschalteten Wechsel- 
strommaschinen namentlich in zwei Fällen nützlich 
werden: Erstens kann sie die erzwungnen Schwin- 
gungen bei Resonanz in zulässigen Grenzen halten. 
Zweitens kann sie die freien Schwingungen (die durch 
unregelmäßige Stöße hervorgerufen werden, wie sie 
besonders bei Antrieb durch Gasmaschinen vorkommen) 
mildern und rascher zum Verschwinden bringen. Diese 
Vorteile der Dämpferwicklung sind aber nur dann 
spürbar, wenn sie kräftig genug wirkt. Ge- 
rade hierüber scheinen aber zahlenmäßige Beobach- 
tungen zu fehlen. Da eine Dämpferwicklung den Ge- 
nerator nicht unwesentlich verteuert, wird es deshalb 
erwtinscht sein, wenigstens eine Abschätzung der Größen- 
ordnung des dämpfenden Momentes zu haben. Eine 
solche Abschätzung soll im folgenden versucht werden, 
wobei auf Genauigkeit verzichtet wird, um an Einfach- 
heit der Herleitung zu gewinnen. In der Tat kommt 
es ja hier auf Genauigkeit nicht so sehr an. Natürlich 
verlieren wir so auch von vornherein jede Aussicht, 
für die Anordnung und Bemessung der Dämpferwick- 
lung Grundsätze zu gewinnen. 


Die Lage eines Punktes am Statorumfang möge 
durch den Zentriwinkel x angegeben werden, den man 
von einer beliebig gewählten Anfangslage « =0 mißt. 
Ferner sei /(z) eine periodische Funktion ihres Argu- 
mentes mit der Periode 2x, und zwar mit der Eigen- 


schaft 
fæ +r) +f, 


und f'(x) sei ihre Ableitung. Dann soll die radiale 
Komponente der magnetischen Induktion 8 zur Zeit 


t0 
B = f (p a) 


sein (p ganz). Das Feld ist also 2 p-polig. Ist nun das 
magnetische Feld, wie wir annehmen wollen, ein reines 


Drehfeld mit der Winkelgeschwindigkeit tan so ist 


die magnetische Induktion am Punkte x zur Zeit ¢ 
B, =f'(px— wi). (1) 


Wir berechnen jetzt den magnetischen Fluß durch eine 
Dämpferwindung, die aus zwei Kupferstäben gebildet 
wird, von denen sich der eine zur Zeit t bei « = $, 


der andre bei a=$— — befindet. Ist ! die achsiale 


Eisenbreite und 2r der Durchmesser des Teilkreises 
der Dämpferwicklung, so wählen wir als Flächen- 
element einen Streifen /rd« und erhalten als Fluß 
durch eine Dämpferwindung 


ð 9 
D=lr | Bada = Ir |f pa— otda 


= Zus 0) - SW -0t—n) 


| 
| 
i 
u r fip? — wt) (2) 


= es 


Ken -æ - 
ii & - ei s ar 
-r — m a u z ze 
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da ja f(z + T)= — f (x) sein sollte. Hierin ist der 
Winkel % selbst wieder eine Funktion der Zeit t. Wenn 
sich der Rotor genau synchron drehte, so wäre etwa 


`= A + i 
P 


wo à eine Konstante ist, die die Lage der Windung 
zur Zeit t — 0 angibt. Bei synchroner Geschwindigkeit 
ist ja aber die Dämpferwicklung unwirksam. Wir 
nehmen daher an, daß sie sich vorübergehend etwas 


rascher bewege, wie es bei den Polradschwihgungen 
vorkommt. Es sei etwa 


rl) Zt (3) 


Wir können — s als die Schlüpfung des Polrades be- 
zeichnen. Führen wir diesen Ausdruck für % in (2) 
ein, so erhalten wir 


= 2lr. 


f(pX-+ swt). (4) 


Während in (2) der Fluß als Funktion der zwei 
Variabeln $ und ż erschien, ist er durch (4) als Funktion 
der einen Variabeln £ dargestellt. 

Ist w der Widerstand einer Dämpferwindung und 


fließt in ihr der Strom i so haben wir nach dem 
Induktionsgesetz 


f d © 
A T (5) 
Aus (4), (1) und (3) folgt aber 
ad 2lr ; Ñ _ 830 
Fram 1) p f' (pr f so t) = p 2 lr By. (6) 


Redeutet m das Drehmoment der auf die Dämpfer- 
windung wirkenden mechanischen Kräfte elektro- 
magnetischen Ursprungs und $® die Teilzunahme, die 
der Fluß allein durch eine Drehung des Polrades um 
den kleinen Winkel d% erleidet, so ist die mechanische 
Arbeit der Feldkräfte bei dieser kleinen Drehung 


m d = iò Ọ, (1) 
worin 
o® 
ò P= rg i (Ta) 


Die partielle Ableitung O®/0% haben wir natürlich 


aus (2) zu berechnen, (4) wäre dazu unbrauchbar. Wir 
finden 
= 2lrfi(pd—on=2lrB, (8) 


Daher ist das Drehmoment einer Dämpferwindung nach 
(5) und (7) 


nn 
— 
en 


aar Tane dọ 0% 
o? ov dt 0% 
sw (21r By}. 


p w (9) 


Wir denken uns die Dämpferwicklung in der Form 

von Einzelschleifen ausgeführt. Die einzelnen Windungen 

haben dann wegen verschiedner Werte von By auch 

verschiedne Drehmomente. Das durchschnittliche Dreh- 

moment einer Dämpferwindung erhalten wir 

wir den räumlichen Mittelwert von B2, 
7 


‚ indem 
nämlich 


— ie. 
B = be (r (a)? d.r 


0 


(10a) 


pr 


einsetzen: 

2] — 
ae m (10b) 

p w 

Dieser räumliche Mittelwert m hängt auch nicht mehr 
von der Zeit ab. Das negative Vorzeichen in (10b) be- 
deutet, daß das Moment die Geschwindigkeit auf die 
synchrone zurückzubringen strebt. Sind z Dämpfer- 
windungen vorhanden, so ist ihr Gesamtmoment M = z m. 


Anderseits ist die Dämpfungskonstante D 
definiert durch die Gleichung 


— 
— 
| 


=D. 

P 
sie ist also die Zahl, mit der man die jeweilige Winkel- 
geschwindigkeit des Polrades gegen das Drehfeld multi- 
plizieren muß, um das Drehmoment der Dämpfung zu 


erhalten. Für diese Konstante finden wir demnach den 
Ausdruck 


(11) 


D= Í 2l B. (12) 


Damit ist unsre Aufgabe eigentlich erledigt. Wir 
wollen jedoch den letzten Ausdruck noch auf eine 
andre Form bringen. Dazu definieren wir zwei Ver- 
hältniszahlen s und n durch die Gleichungen 


g? B? = Bo? (13 a) 


n Bms = ddr =Z Um) fa) 


w- Ta 


2 


in denen Bmas die maximale Induktion bedeuten und 


f'(x) = 0 sein soll. Es ist dann die Gesamtzahl der 
Kraftlinien in der Maschine 


(13b) 


| Do =p D, = Tr ly Bms (14) 
und ®, ist der Fluß pro Pol. Hiermit wird 
ne 2 
ey R= (21r Zmes) 
[2 ® ) 
(Sn) 
und wir erhalten 
= EA | 2 D, J. (12 8) 
w |S TN 


an 2 
Bei Sinuskurven haben wir z. B. o=Y2, = 
folglich 


(12 b) 


Ist z. B. der Gesamtfluß ®, — 108 (cgs), die Zahl 


der Dämpferwindungen z = 400 und der Widerstand 
einer Dämpferwindung 


w = 0'320 . 10-3 Ohm = 320 000 (egs), 


w 
so daß -> = 800 (egs), dann erhalten wir als Dämpfungs- 
konstante | 


D= em? gr m? t 


2 . 800 sek — 625 sek ` 


Das Trägheitsmoment sei T =— 625 m? t. Dann sinkt die 
Amplitude der freien Schwingungen auf den e" Teil 
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(auf das 0'368fache) nach > 


Direktionskonstante (synchronisierende Kraft) den Wert 


= 2sek, oder wenn die 


m?t 
hat, nach 


VVT_, 
— p ~ 2'2 Schwingungen. 


Die Frequenz der freien Schwingungen war ohne 


Dämpfung 
1 Wo % er 
a, (+ = 1:1 sek", 


mit Dämpfung ist sie 


ee re E 


1 W DI: R = 
| 7-6 a 


Die Dämpfung ist verhältnismäßig so klein, dab sie 
die Frequenz der freien Schwingungen nur unmerklich 
zu beeinflussen vermag. 
Das bisher gesagte bezog sich durchweg auf die 
freien Schwingungen. Wenn nun die Antriebsmaschine 
Q 
der Drehstrommaschine in der Sekunde a 2.29 Stöße 
erteilt, so haben wir den Ausschlag des Polrades (aus- 
gedrückt im Bogenmaß) mit 
pa=9 000 MT 
u sek? 
zu multiplizieren, um das Drehmoment zu erhalten, mit 
dem die Dämpferwicklung auf die erzwungnen 
Schwingungen zurückwirkt, sooft das Polrad die 
Mittellage passiert (Gegenmoment der asynchronen 
Stromerzeugung). Durch die Dämpfung werden die 


Amplituden der erzwungnen Schwingungen nur im 
Verhältnis 


_Fet—_W 104.000 

V (T — W} + (Da) ” 100400 
verringert. 

Wenn dagegen jeder zweite Stoß ausbleibt, wenn 

= 1:145 sek-! wird, so wird zwar DQ 

m°’ t 

= 4500 RE 


erzwungnen Schwingungen im Verhältnis 


also 


trotzdem werden aber die Amplituden der 


2 400 


5 090 
100 400 


.5090° 


verkleinert, sind dann aber immer noch — rund 


20 mal so groß, wie im ersten Fall. 


Wir wollen noch das Dämpfungsmoment mit dem 
synchronisierenden vergleichen. Wir schreiben zunächst 


wobei t die Polteillung und q den Querschnitt einer 
Dämpferwindung bedeuten soll. Setzen wir dies in (12) 
ein, so erhalten wir nach (13a) 
D= 2 2 q l? r? mar 
p Itr o 
Kapp hat gezeigt, wie man die Direktionskonstante W 
in einfacher Weise nach dem Kurzschlußstrom schätzen 


(12e). 


kann*). Da die Kappsche Formel bekanntlich ein zu 
kleines W ergibt, wollen wir durch Hinzufügung eines 
Faktors 1:5 der Wirklichkeit näher zu kommen suchen 
und schreiben also 
u EI 
W=15 MER 
Die normale Leistung der Maschine EJ,„ wollen wir 
durch ihre Beanspruchung ausdrücken**): 


(EJ,). 


EJ, =2rrly Bras = j 


Darin bedeutet j den Strombelag des Ankers (10 j = Zahl 
der Ampereleiter pro Zentimeter Umfang). Folglich 


W= BR pirtin Buas j (15) 
i Jn B 2 
werte, a (16) 
cder wenn wir passende Zahlenwerte einsetzen 


D 1 LOL = 2zq 
wm Tuer 
122g 
408° p 


Der Ausdruck 2zg/p bedeutet den Dämpfungs-Kupfer- 
querschnitt für ein Polpaar. Nehmen wir an, daß der 
Polschuh zur Hälfte von Kupfer durchzogen sei, so 
können wir für 2zg/p den zur Maschinenachse senk- 
rechten Polschuhquerschnitt selbst setzen. Dieser ist 
natürlich für verschiedne Maschinen sehr verschieden. 
Setzen wir etwa 2 zq/p = 81:6 cm?, so bekommen wir 
D 1 


Fy“ sek. Indes wird man mit dem Kupferquer- 
schnitt kaum so weit gehen. Nehmen wir etwa den 
vierten Teil, so haben wir 


D 


W sek. 
Anderseits ist ein Mittelwert 

T 1 

ra TEREN 2 

wenn sck?, 


entsprechend 0:71 freien Schwingungen in der Sekunde. 
Hieraus 


T 
D =l sek. 


Die Amplitude der freien Schwingungen sinkt auf den 
eten Teil nach 


rn 


1 — 2 sek 


“=D 


oder 
VWT 
zD 
Ferner ist bei den erzwungnen Schwingungen das 


Verhältnis des Dämpfungsmomentes zum synchroni- 
sierenden 


— 1'4 Schwingungen. 


DQ 1 
Ww 2 

*, ETZ 1899, 5. 135. 

**) J. K. Sumec, Z f E 1898, S. 454. 
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Q 
bei re m sek—! oder 100 Doppelstößen in der 


Minute (Dampfmaschinen) und 
DQ 1 


mu 
— m 


W 4 


bei nS sek—! oder 50 Doppelstößen in der 


Minute (Viertaktmotoren). Will man die Wirkung der 
Dämpfung bei Parallelbetrieb mit der Wirkung der 
Schwungmassen bei Einzelbetrieb vergleichen, so hat 
man für die beiden angegebenen Werte von Q 
D2 1 mal 
Tattoo T 
Die angegebnen Zahlen darf man natürlich nur als 
Beispiele zur Veranschaulichung der Größenordnung 


betrachten und darf auf sie nicht allgemeine Schlüsse 
bauen. 


Zusammenfassung: 


Berechnung des Dämpfungsmomentes, Vergleich mit dem 
synchronisierenden, Zahlenbeispiele. 


Die neuen Schienenstoßverbindungen der Wiener 
städtischen Straßenbahnen. 
Von Ing. Egon Siedek. 


Mehr als bei Vollbahnen macht sich ein stumpfer 
Schienenstoß bei Straßenbahnen unangenehm bemerkbar, 
da die Straßenbahnwagen meist nicht so gut gefedert sind 
— und auch nicht so gut gefedert sein können — als die 
modernen großen Schnellzugswagen. Außerdem ist die 
Zugsfolge bei der Straßenbahn eine viel raschere und 
nützen sich die Schienen an den Stoßstellen daher schnell 
ab. Die Direktion der Wiener städtischen Straßenbahnen 
schenkte diesem Umstande von jeher Beachtung und stellte 
mehrfach Versuche mit Schienenstoßverbindungen an, 
von denen bloß zwei des Interesses halber erwähnt seien. 
Einerseits wurden nämlich die Stoßstellen mit hochgradig 
erhitztem Gußeisen umgcssen, andererseits bediente man 
sich dazu des bekannten Thermitverfal rens.' 


Doch befriedigten die solcherart hergestellten Schienen- 
stoßverbindungen nicht, was wohl seinen Grund darin 
findet, daß eine spätere Auswechslung einer Schiene oder 
eines ganzen Stranges nur in mühsamer Weise durch 
Aussägen des betreffenden Stückes möglich war. 


Die neuerdings in Verwendung stehenden Kopf- 
laschen, System Melaun, die seit 1908 nach einem eigenen 
Verfahren in die bereits bestehenden Strecken der Wiener 
städtischen Straßenbahnen zum Einbau gelangen, ent- 
sprechen den an sie gestellten Anforderungen dagegen 
in jeder Hinsicht. 

Die Verlegung derselben erfolgt derart, daß zunächst 
ein Teil des Kopfes der Schienen rechts und links von der 
Stoßstelle entfernt wird und dann die Kopflasche, die 
die fehlenden Stücke der beiden Schienen ersetzt, an- 
geschraubt wird. Außerdem wird, wie gewöhnlich, durch 
einen Kupferdraht eine gute elektrische Verbindung 
zwischen den beiden Schienen hergestellt. Wollte man 
nun das obenerwähnte Stück auf mechanischem Wege 
entfernen, so würde man bei bereits verlegten Schienen 
auf nicht unerhebliche Schwierigkeiten stoßen. 

Dies erfolgt jedoch auf nachfolgende Weise. Zuerst 
werden von Hand aus mittels einer Kaltsäge zwei Einschnitte, 


Wien, 21. November 1909, 


deren Abstand der Länge der Kopflasche entspricht, 
quer zur Fahrtrichtung in den beiden Schienenköpfen her- 
gestellt. Der Längsschnitt, der die beiden Stücke dann 
abtrennt, wird dagegen nach‘ dem Sauerstoffverfahren 
ausgeführt. Ze 

Den dazu benötigten Apparat zeigt Fig. 1. Auf einem 
Handwagen sind die beiden Flaschen für Sauerstoff und 
Wasserstoff, jede 5000 Z fassend, samt den zugehörigen 
Reduzierventilen angeordnet, und zwar führen drei 


Schlauchleitungen zum Brenner selbst, eine von der Wasser- 
stoffflasche und zwei von der Sauerstofflasche, auf die 
wir noch zu sprechen kommen. Der Brenner, aus Bronze 
hergestellt, weist eine feine nadelförmige Öffnung auf und 
ist an einem Gestell derart befestigt, daß seine vertikale 


und horizontale Verschiebung — letztere über die ganze 
Länge des auszuschneidenden Stückes — durch Drehen 
eines Handrädchens bezw. einer Kurbel ermöglicht wird. 
Dieses Gestell ist an der Schiene während der 'ganzen 
Dauer der Arbeit unbeweglich befestigt, was eine ein 
fache Klemmvorrichtung besorgt. Zuerst erhitzt man mittels 
der Knallgasflamme den Schienenkopf an der Anfangsstelle 
des Schnittes, was wenige Minuten in Anspruch nimmt, und 
nach Erreichen einer helleren Rotglut wird dann ein am 
Brenner angebrachter Hebel betätigt, wobei durch den 
früher erwähnten, dritten Schlauch überschüssiger Sauer- 
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stoff zuströmt. Es tritt nunmehr eine heftige Verbrennung 
des weißglühenden Eisens ein und brennt dasselbe dort, 
wo es durch den Sauerstofistrahl getroffen wird, binnen 
wenigen Sekunden aus. Sobald dies eintritt, wird der Brenner 
in der Richtung des auszuführenden Längsschnittes durch 
Verdrehen des einen Handrades langsam fortbewegt. Das 
ausbrennende und ausschmelzende Eisen fließt in Tropfen 
in die neben der Schiene ausgehobene und mit Wasser 
gefüllte Grube, wobei es durch die Blaswirkung des ausströ- 
menden Sauerstoffes in seiner Fortbewegung unterstützt wird. 

Die Herstellung des ganzen Schnittes dauert nur 
wenige Minuten. Der Apparat wird hierauf abmontiert 
und zu einem anderen, bereits vorgerichteten Schienen- 
stoß gebracht. Nunmehr tritt die Fräsmaschine (Fig. 2) 
in Tätigkeit. Sie ist auf einem in den Schienen fahrbaren 
Wagen montiert und erhält ihren Antrieb durch einen 
Elektromotor, der mittels der in Fig. 2 sichtbaren (um- 
gelegten) Bambusstange direkt aus der Oberleitung der 
Straßenbahn gespeist wird. Ein Zeltdach schützt das 
Ganze vor Witterungsunbilden. Der Maschine obliegt 
bloß das Nachputzen der Ausschnitte für die Kopflaschen, 
was ebenfalls verhältnismäßig kurze Zeit in Anspruch nimmt. 
Schließlich wird die Kopflasche selbst eingesetzt und mit 
dem Handhobel der Kopf derselben und der der anstoßen- 
den Schienenstücke gleichgehobelt. 


| Fig. 3. 


Eine Zeichnung der fertig verlegten Schienenstoß- 
verbindung ist aus Fig. 3 ersichtlich. 

Was schließlich die Preisfrage anbelangt, so sei 
erwähnt, daß sich der Einbau eines solchen Schienen- 
stoßes nach dem neuen Verfahren in ein befahrenes Geleise 
der Wiener Straßenbahnen auf K 45 stellt. In diesem 
Preise sind die Lieferung der neuen Kopflaschen samt 
Schrauben, das Montieren der Stoßverbindungen sowie auch 
das Überfeilen der ganzen Fläche am Stoße mit inbe- 
griffen. Für diese Arbeiten leistet die Firma FranzMelaun 
eine vierjährige Garantie. Mit zehn Mann lassen sich bei 
zehnstündiger Arbeitszeit durchschnittlich 20 komplette 
solche Schienenstoßverbindungen herstellen, welche sich 
im Betriebe gut bewährt haben, so daß die Direktion der 
Wiener Straßenbahnen diesen Sommer eine Reihe weiterer 
Linien damit versehen hat. 


Der V. Kongreß des Internationalen Verbandes für die 
Materialprüfungen der Technik. 


In Kopenhagen hat in der Zeit vom 7. bis 11. September d. J. 
der diesjährige Kongreß des Internationalen Verbandes für die 
Materialprüfungen der Technik getagt, dessen Aufgaben mit Rück- 
sicht auf die großen Anforderungen, die die heutige Technik an 
das Material stellt, immer größere Bedeutung für die öffentliche 
Sicherheit gewinnt. Von einer großen Anzahl von Regierungsver- 
tretern und Technikern der ganzen Welt besucht, hat die diesjährige 
Tagung des Internationalen Verbandes, dessen Geschäftsleitung 
bekanntlich in Wien ist, eine Reihe interessanter Vorträge und 
Berichte gebracht und Beschlüsse gezeitigt. die für die weitere 
Entwicklung des Materialprüfungswesens von großer Bedeutung 
sein werden. 

Es soll hier nur von den wichtigsten Vorkommnissen in 
der Sektion A (Metalle) des Kongresses berichtet werden. In Sektion B 
wurden die Berichte über Baumaterialien (Zement), in Sektion C 
jene über diverse andere Stoffe (Holz. Papier, Kautschuk) behandelt. 

Eine der vornehmsten Aufgaben des Kongresses ist die 
Begutachtung der verschiedenen Prüfmethoden für die Festigkeit 


Schnitt nach A—B. 
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der Metalle, die sich in den letzten Jahren neben der alten Zerreiß- 
probe entwickelt haben. Eine der neueren Methoden ist die Unter- 
suchung des MetallgefügesdurchÄtzungunddurch 
Beobachtungunterdem Mikroskop (Metallographie). 
Die in den letzten Jahren veröffentlichten Arbeiten auf diesem 
Gebiete faßt der Bericht von Prof. Heyn (Berlin) in instruktiver 
Weise zusammen. Die mikroskopische Metalluntersuchung hat 
den Einfluß der Schlackeneinschlüsse in den metallurgischen Pro- 
dukten, insbesondere in Stahl. auf ihre mechanische Festigkeit der 
Erörterung nähergerückt, so daß sich der Kongreß auf Grund der 
Untersuchungen Rosenhains (London) veranlaßt sah, eine 
Kommission zum Studium dieser Frage aufzustellen. 

Eine andere neuere Prüfmethode ist die Untersuchung der 
Metalle auf ihre Härte. Mißt man das Verhältnis zwischen der 
Kraft, mit welcher eine Stahlkugel (bei der Brinellschen Kugel- 
druckprobe) oder ein Stahlkegel (bei der von Dozent Dr. Ludwik, 
Wien, erdachten Kegeldruckprobe) in das zu untersuchende Material 
gedrückt wird und der Eindruckstläche der Kugel bezw. des Kegels, 
so steht der Quotient beider für gleichartiges Material in einem 
bestimmten Verhältnis zu der durch Zerreißproben ermittelten 
Festigkeit, so daß diese, insbesondere bei Massenübernahmen, mit 
Vorteil durch die einfacheren und billigeren Druckproben ohne 
Materialzerstörung festgestellt werden kann. Nach Guillet 
wird in Frankreich mit der Kugeldruckprobe bei Automobilbestand- 
teilen an verschiedenen Stellen kontrolliert, ob die Wärmebehand- 
lung richtig und gleichmäßig durchgeführt wurde. Es wurde auch 
von vielen Seiten über gute Erfolge mit dieser Prüfmethode berichtet 
und vom Kongreß beschlossen. im Zusammenhang mit der Frage 
der Härteprüfung auch die Aufsuchung einheitlicher Proben für 
die Widerstandsfähigkeit der Metalle gegen mechanische Abnutzung 
zu studieren und dem nächsten Kongreß Bericht zu erstatten. 

Viel umstritten ist die Kerbschlagbiegeprobe, 
welche die Neigung des Materials zum plötzlichen Bruch nach- 
weisen soll und im wesentlichen in der Messung der Arbeit besteht, 
die zum Zerschlagen eines auf zwei Schneiden aufliegenden einge- 
kerbten Stabes verbraucht wird. Von Wesenheit dabei ist, um 
die Ergebnisse der Probe leicht vergleichbar zu machen, die Aus- 
führungsform der Probestücke. Hiefür hat der Deutsche 
Materialprüfungsverband in Anlehnung an die aus- 
gezeichneten Untersuchungen von Charpy bestimmte Vor- 
schriften erlassen, welche der Kongreß für die Vornahme dieser 
Proben, um sie vergleichbar zu machen, angenommen hat. Der 
Bruch muß durch einen einzigen Schlag auf die Mitte des durch 
Bohren und Aufschlitzen mit einem Sägeschnitt gekerbten Probe- 
stückes erfolgen; dabei muß das Fallwerk so eingerichtet sein, daß 
man den auf den Bruch verbrauchten Teil des Schlagmomentes 
ermitteln kann. Als Maß der Kerbzüähigkeit gilt die Brucharbeit 
bezogen auf den Querschnitt der Kerbe. Einem Kongreßbeschluß 
zufolge sollen die Versuchsergebnisse gesammelt werden, um 
Beziehungen zwischen den durch den Versuch erhobenen Eigen- 
schaften des Versuchsstückes und seinem Verhalten im Gebrauch 
zu erhalten. 

Eingehende Berichte wurden über Dauerversuche 
erstattet. Aussichtsvoll scheint die neuere Versuchsmethode von 
A. Guillet (Paris) zu sein, bei welcher die Versuchs- 
stücke federnd eingespannt sind und von Zeit zu Zeit die Dauer 
des Ausschwingens (Dämpfung) bestimmt wird. 

Bermann (Budapest) hat in einem interessanten De- 
monstrationsvortrag gezeigt, daB durch Andrücken eines Stahl- 
stückes an eine rotierende Schleifscheibe merkwürdige Verzweigungen 
der entstehenden Funken auftreten, nach welchen man Stahlsorten 
nach ihrem Kohlenstofigehalt und den Metallzusätzen unterscheiden 
kann. 

Der diesjährige Kongreß hat sich eingehender als seine Vor- 
gänger mit der Frage der elektrischen und magneti- 
schenPrüfungsmethoden für die Materialien bezw. über 
die Miteinbeziehung der magnetischen und elektrischen Eigenschaften 
der Materialien bei ihrer mechanischen Prüfung beschäftigt. 

Die vielfachen Beziehungen, welche zwischen den Erschei- 
nungen der magnetischen, dielektrischen und mechanischen Polari- 
sation bestehen. haben Dr. v. Hoor auf dem Kongreß zu Buda- 
pest veranlaßt, dem Verbande eine Reihe von Untersuchungs- 
methoden. die sich auf die obengenannten Wechselbezichungen 
stützen, in Vorschlag zu bringen. So hat Dr. v. Hoor in bezug 
auf die ferromagnetischen Materialien die Veränderungen. welche 
die Magnetisierungslinie, die Permeabilitätskurve, die statische 
und viskose magnetische Hysteresis, der remanente Magnetismus 
und die Koerzitivkraft erfahren, ferner die Änderungen des elek- 
trischen Leitungswiderstandes durch mechanische Beanspruchungen 
für die Beurteilung der mechanischen Eigenschaften der obengenann- 
ten Stoffe für geeignet erklärt und dem Kongreß einen Beschlußantrag 
unterbreitet, demzufolge es wünschenswert erscheint, parallel 
mit den mechanischen Eigenschaften der Materialien auch ihre 
magnetischen und elektrischen Eigenschaften zu studieren. 
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In einem dem diesjährigen Kongreß vorgelegten Berichte 
haben Gr ün h u t und Dr. W a h n (Wien) die wichtigsten Arbeiten, 
durch welche einige Beziehungen zwischen den physikalischen 
Eigenschaften der magnetischen Metalle nachgewiesen werden, 
zusammengefaßt, sofern diese Arbeiten für die Frage der prak- 
tischen Materialprüfung in Betracht kommen können. 

Der Bericht weist auf die zahlreichen Versuche hin, durch 
welche der Einfluß elastischer Beanspruchungen (Zug, Druck und 
Torsion) auf den temporären und permanenten Magnetismus para- 
magnetischer Körper festgelegt wurde, führt kurz jene Arbeiten 
an, die, wie zum Beispiel die Längen- und Volumsänderungen von 
magnetisierbaren Körpern im magnetischen Feld, oder der Einfluß 
der zirkularen, durch einen durchtließenden Strom in einem Draht 
erzeugten Magnetisierung auf den Längsmagnetismus, Einblick 
in das molekulare Verhalten des Materials zu geben vermag, be- 
schreibt den Einfluß von Temperaturänderungen auf den Magnetis- 
mus und behandelt endlich die Veränderung der elektrischen Leit 
fähigkeit unter dem Einfluß mechanischer Beanspruchungen. 


Einen Aufschluß über das Eintreten der Streckgrenze 
kann man in einem auf Zug beanspruchten, magnetisierten Eisen- 
stab nach dem Vorgang Fraichets*), dadurch erhalten, daß 
die dabei auftretenden großen Veränderungen im magnetischen 
Zustand durch eine Prüfspule mittels eines ballistischen Galvano- 
meters nachgewiesen werden. 


Indem die Berichterstatter auf die Mannigfaltigkeit der 
zutage tretenden Erscheinungen hinweisen, zeigen sie die Unmög- 
lichkeit, aus den bis jetzt vorliegenden Untersuchungen exakte, 
als Grundlage für die Prüfung der Materialien dienende Beziehungen 
zwischen ihren physikalischen Eigenschaften aufzustellen. 


Bei der Prüfung der bisher angestellten Versuche fällt es 
auf, daß der Einfluß von mechanischen Beanspruchungen auf die 
magnetische Hysteresis von Eisen und Stahl nicht eingehend genug 
untersucht wurde und doch dürften, nach Ansicht der Bericht- 
erstatter, diesbezügliche Untersuchungen bestimmte Merkmale 
für die Charakterisierung der magnetischen Materialien, insbesondere 
des Eisens und Stahls. liefern. Sie halten es demnach für äußerst 
erwünscht, durch einwandfreie Versuche festzulegen, in welchen 
Sinn die Hysteresisarbeit, das ist die Arbeit, die aufgewendet werden 
muß, um die Moleküle des Eisens usw. zu orientieren, von mecha- 


nischen Beanspruchungen — bis zum Erreichen der FElastizitäts- 
grenze — beeinfluß wird. 


Jedenfalls haben die angeführten Versuche ergeben, daß 
der Magnetismus zu fast allen physikalischen Erscheinungen in 
unmittelbarer oder mittelbarer Beziehung steht, zu den mecha- 
nischen Beanspruchungen aller Art ebenso, wie zu Temperatur- 
einflüssen, zur chemischen Zusammensetzung des Materials und 
seinem Gefüge. Der Zusammenhang zwischen diesen Erscheinungen 
ist jedoch nicht derart eindeutig festgelegt, daß man auf Grund 
der bisherigen Erfahrungen die physikalischen Eigenschaften des 
magnetischen Materials aus magnetischen Untersuchungen im 
Sinne des Vorschlages von H oor bestimmen kann. Können auch 
die bisher gefundenen Resultate diesen weitgehenden Anforderungen 
nicht genügen, so bieten sie doch genug wertvolle Ergebnisse, um 
den Grundstock für den Aufbau von praktischen magnetischen 
und elektrischen Materialprüfungsmethoden zu bilden, die gegen- 
über den üblichen mechanischen Verfahren die Vorteile der großen 
Empfindlichkeit und Einfachheit haben und die keine Zerstörung des 
Versuchskörpers mit sich bringen und daher leicht wiederholbar sind. 

In seinem Vortrag über den Ferromagnetismus 
und das Studium der Metalleund Legierungen 
führt Prof. Weiß (Zürich) aus, daB man mangels einer geeigneten 
Theorie des Ferromagıetismus noch nicht erkannt hat, welche 
unter den Größen, wie Magnetisierungsintensität, Induktion, Sus- 
zeptibilität, Permeabilität, Korzitivkraft, remanenter Magnetismus 
wesentlich für die physikalische Chemie sind; diese Unorientiertheit 
bezeichnet Weiß als die Ursache, weshalb magnetische Messungen 
zur Prüfung der Metalle noch nicht ausreichend genug herangezogen 
worden sind. i 

Prof. Weiß gibt, gestützt auf die magnetische Theorie 
des Magnetismus der paramagnetischen Körper von Langev in**) 
eine neue Theorie des Ferromagnetismus an, in 
welcher die Magnetisierung eines ferromagnetischen Körpers als 
eine Funktion der Temperatur dargestellt wird. Nach der Theorie 
von Weiß müssen wir eine selbständige Magnetisierung ohne 
äußeres Feld annehmen, das letztere macht die Magnetisierung 
des Körpers nur unserer Beobachtung zugänglich. Die selbständige 
Magnetisierung ist gleich der Sättigungsintensität bei der betreten- 
den Temperatur; sie nimmt bei steigender Temperatur ab und fällt 
rasch auf Null bei einer gewissen absoluten Temperatur. 


®, Bericht an deo IV. Kongreß in Brüssel. 


**, Laugevin, Ann. Chim. Phys. 8. B: . 5 
J de Puys. 4. Band 6, ıya. &, Band 5, pag. 70, 1005. Pierre Weiss 
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Es besteht, wie die Überlegung zeigt, keine wesentliche 
Differenz zwischen einem magnetisierten und einem magnetisier- 
baren Körper. Sowohl der eine wie der andere ist bis zur Sättigung 
magnetisiert, nur ist im ersteren die Magnetisierung geordnet, im 
letzteren dagegen bildet sie ein wirres Durcheinander. Über der 
absoluten Temperatur des Verlustes des selbständigen Ferromagne- 
tismus hinaus, können die Molekularmagnete noch aufeinander 
wirken, aber ihr Feld genügt nicht mehr, um allein von sich aus 
die Magnetisierung zu erzeugen. 

Weiß beschreibt hierauf die zur Prüfung seiner Theorie 
angestellte Versuchsanordnung. 

Wenn man ein längliches Rotationsellipsoid der Substanz 
schief in ein starkes magnetisches Feld bringt, so wirkt dieses Feld 
auf das Ellipsoid mit einem Kräftepaar, welches vom Winkel, den 
die große Achse mit der Feldriehtung einschließt, abhängt. Für 
einen bestimmten Winkel besitzt dieses Drehmoment ein Maxi- 
mum Cm, welches, bis auf eine Instrumentalkonstante A, gleich 
dem Quadrate der Sättigungsintensität ist: Cm = A.I. Es ge- 
nügt also, das Ellipsoid an einer Torsionsfeder aufzuhängen, um 
die relativen Werte von /? aus der Ablenkung desselben zu be- 
stimmen. Es ist weder nötig, die Richtung noch den genauen Wert 
des Feldes zu kennen. Es genügt, dasselbe so weit variieren zu 
können, wie nötig, um sich zu überzeugen, daß die Sättigung wirk- 
lich erreicht ist*). 

Dieser Versuch erfordert außerdem die Erzeugung der nötigen 
hohen Temperaturen innerhalb des disponiblen kleinen Raumes 
zwischen den Polschuhen des Elektromagneten. Dies geschieht 
durch eine Art elektrischen Öfens, in welchem das Ellipsoid an- 
gebracht ist. 

Zur Vergleichmäßigung der Temperatur innerhalb des Ofens 
wird der stromführende Heizdraht, ein Platinband von 0'3 x 0'8 mm, 
welches die bifilare Wieklung bildet, durch Glimmer isoliert auf 
einen Kupfermantel von 1 mm aufgewickelt, der das Ellipsoid 
isoliert umgibt und das ganze dann durch Kaolin überdeckt. 

Die Temperatur wird gemessen mittels eines Thermoele- 
mentes aus Platin-Rhodium von 0'3 mm, das mittels Kapillarröhrchen 
aus Quarzglas isoliert ist und dessen Lötstelle sich unmittelbar in 
der Nähe der Substanz befindet. Seine elektromotorische Kraft 
wird mittels eines Kompensationsapparates gemessen. 


Die Instrumentalkonstante A könnte zum voraus berechnet 
werden, wenn man die genauen Dimensionen des Ellipsoids kennen 
würde. Es ist aber vorteilhaft, die Berechnung der Konstanten 4 zu 
ersetzen durch eine Eichung des Apparates vermittels einer unab- 
hängigen absoluten Messung bei gewöhnlicher Temperatur. Zu 
diesem Zwecke hat Weiß die elektrische Menge gemessen, die in 
einem exakt konstruierten, in der Achse des Elektromagnets pla- 
cierten Solenoid induziert wird, wenn man in dasselbe das Ellipsoid 
einführt. 

An der Hand der Theorie sucht nun Prof. Weiß frühere 
Untersuchungen anderer Forscher über die magnetischen Zustände 
der Materie zu überprüfen. Bezüglich der dabei gewonnenen Re- 
sultate und der Anwendung seiner Theorie auf Eisenlegierungen 
muß auf die Originalabhandlung verwiesen werden. 


Eine interessante Bereicherung der elektrischen Prüfungs- 
methoden hat E. Rasch (Groß-Lichterfelde) geliefert, der eine 
Methode zur Bestimmung elastischer und kritischer Materialspan- 
nungen mit Hilfe thermisch-elektrischer Messungen angibt. Rasch 
geht von folgender Überlegung aus: Wird ein Stab rein elastisch 
gedehnt, so kühlt er sich ab, bei der Entlastung erwärmt er sich 
und gibt durch Strahlung und Leitung Wärme an die Umgebung 
ab, es handelt sich also um einen umkehrbaren Carnotschen 
Kreisprozeß. Bei weiterer Steigung der dehnenden Kraft treten 
bleibende Formänderungen auf und der auf molekulare Umlagerung 
entfallende Teil der äußeren Arbeit hat nun in jedem Falle eine 
Erwärmung zur Folge. Das Gleichgewicht zwischen den äußeren 
und inneren Kräften wird überschritten, wenn die Reibungsarbeit 
(Erwärmung) die elastische Formänderungsarbeit (Abkühlung) 
überwiegt. 

Mißt man nun durch geeignete Vorkehrungen die Tem- 
peratur des Probestabes während des Versuches, so wird die kritische 
Spannung (Streckgrenze, Klastizitätsgrenze, Proportionalitätsgrenze) 
an der Umkehr der Temperaturanzeige kenntlich. Vorbedingung 
Ist es naturgemäß, daß die Temperaturanzeige nicht hinter der 
Kraftanzeige nachschleppt. Als einfach und sicher hat sich die 
Temperaturanzeige durch Thermoelemente erwiesen. Zur An- 
wendung kamen Silberkonstantan-, Kupferkonstantan- oder Eisen- 
konstantanelemente, die aus Drähten von etwa 05 mm Durch- 
messer und etwa 1 m Länge durch Weichlötung oder Silberlötung 
gebildet wurden, wobei es hinreichend ist, die Lötstelle der Drähte 
mit einem umgeschlungenen Gummiband oder dgl. gegen den Stab 
zu pressen, Die Kaltlötstellen der Thermodrähte, die mit dem 


*) Über die Konstruktion des Magneten siehe „E, u. M.“ 1909, Seite 647, 925. 
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Galvanometer verbunden wurden, befanden sich zumeist in einem 
gemeinsamen Ölgefäß. 

Für die Temperaturanzeige genügen Galvanometer, die eine 
Empfindlichkeit von 1.10—8 A, kleine Schwingungsdauer und nicht 
zu großen Widerstand besitzen. Für die Untersuchung rascher 
verlaufender Formänderungen hat sich ein kleines Saitengalvano- 
meter von Edelmann gut bewährt. Das schwingende System 
desselben besteht aus einem Goldfaden von etwa 87 Ohm Wider- 
stand und 0:0085 mm Durchmesser. 

Wichtig ist es, den Stab und die Lötstellen während des 
Versuches vor Luftströmungen zu :chützen. Beim Anbringen von 
Thermodrähten in der vorhin angegebenen Weise läßt sich deren 
Berührung bezw. Erwärmung nicht gut vermeiden. Man muß daher 
mit dem Beginn des Versuches so lange warten, bis das Galvano- 
meter zur Ruhe gekommen: ist. i 


Die an einem Messingstab vorgenommenen Untersuchungen 
sind in dem Diagramm (siehe die Figur) dargestellt, in welchem die 
Galvanometerausschläge bezw. die Temperatur ð als Funktion der Be- 
lastung dargestellt sind. Es zeigt sich, daß die Streckgrenze durch 
scharfe Umkehrpunkte gekennzeichnet ist. Die Kurve a bezieht 
sich auf einen ausgeglühten Stab aus Messing, die folgenden Kurven 
auf Stäbe, deren Streckgrenze durch eine vorausgehende Belastung 
erhöht wurde. Bei Gußeisen trat eine Umkehr erst im Augenblick 
des Bruches ein. 

Bemerkt mag sein, daß die thermo-elektrische Methode u. a. 
sich bei Ermittlung der Spannung verteilung und der Lage der 
neutralen Faser bei Biegeversuchen mit Trägern bewährt hat. 
Hiebei kamen Thermodrähte in Anwendung, deren Lösung in 
verschiedenen Höhenlagen des Trägerquerschnittes angeordnet 
wurden. Die gezogenen Fasern liefern bei Belastung Abkühlungen 
(— 8), die auf Druck beanspruchten Erwärmungen (+ 8), die ohne- 
weiters ein Bild der Spannungsverteilung liefern und die Lage der 
neutralen Faser (d = + 0) erkennen lassen. 

Der Kongreß hat die Frage der elektrischen und magnetischen 
Prüfmethoden der Metalle einer Kommission zum weiteren Studium 
überwiesen. 

Der Kongreß hat sich ferner mit der Frage der Beurteilung 
des Roheisens beschäftigt. Eine genauere Prüfung desselben, 
als es bisher durch die Klassifizierung mittels des Bruchaussehens 
möglich ist, bietet die chemische Analyse. Es wurde eine Kommission 
zum Studium der Frage eingesetzt, ob die analytische Methode zum 
Ersatz der vorgenannten dienen kann. 

«Die vom Dänischen Ingenieurverein aufgestellten Normen 
für schmiedeeiserne Rohre (Gas-, Dampf- und Wasserleitungen) 
sollen als Grundlage zur Vereinheitlichung dienen. 

Über de Nomenklatur von Eisen und Stahl 
wurde ein eingehender Bericht erstattet und eine Kommission 
beauftragt, bis zum nächsten Kongreß eine Revision der Vorschläge 
auf einheitliche Nomenklatur vorzunehmen, in welcher die weiteren 
Fortschritte hüttentechnischer Natur, ferner Anregungen von 
nationalen Verbünden Berücksichtigung finden. 

‚Eine der wichtigsten Fragen, die den Kongreß beschäftigten, 
war die der Aufstellung einheitlicher, internationaler 
Lieferungsbedingungen für Eisen, Stahl und Kupfer. In 
Deutschland, England und Amerika bestehen bereits derartige 
Lieferungsbedingungen. Es sollen nun diese Lieferungsbedingungen 
auch für den Exportauftrag gelten und soll versucht werden, aus diesen 
drei Vorschriften gemeinsame, internationale abzuleiten. Der Kon- 
greß stimmt ferner der Anregung bei, daß nach dem Beispiel 
Amerikas, der jeweilige Landesverband als Ausgleichsstelle zwischen 
den Interessen der Erzeuger und Verbraucher dienen soll. 

‚Geheimer Rat, Sektionschef Dr. Exner, Wien, vertrat, wie 
auch in seinem seither im N.-Ö. Gewerbeverein gehaltenen Vor- 
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trag, den Gedanken, in die Aufgaben des Materialprüfungswesens 
das gesamte Versuchswesen einzubsziehen, welches seiner Über- 
zeugung nach in der technischen und wirtschaftlichen Entwicklung 
eine große Rolle zu spielen berufen ist und welchem, außer im 
Eisenbahnwesen, in Automobilismus und in der Luftschiffahrt 
bereits heute wichtige und dringende Aufgaben gestellt sind. Der 
Wichtigkeit dieser Frage entsprechend wären gesetzliche Be- 
stimmungen für die Giltigkeit und Beweiskraft der staatlich an- 
erkannten Versuchsanstalten zu treffen und in weiterer Folge 
dahin zu streben, diese Frage nach dem Beispiel des Patent- und 
Musterwesens international auf Grund der Reziprozität zu regeln. 

In einer Schlußresolution drückt dementsprechend der Kongreß 
den Wunsch aus, daß die Regierungen, öffentlichen Körperschaften, 
wissenschaftliche und industrielle Unternehmungen ihre Aufmerksam- 
keit in erhöhterem Maße als bisher der Tätigkeit des internationalen 
Verbandes zuweisen und diesen finanziell wirksam unterstützen 
mögen. 


Jahresversammlung der amerikanischen Straßen- und 
Vollbahnvereinigung*). 


Die diesjährige Hauptversammlung der amerikanischen 
Straßen- und Vollbahnvereinigung fand anfangs Oktober in Denver, 
Col., statt. Wir bringen nachstehend einen Auszug über einige bei 
dieser Gelegenheit gehaltene Vorträge. 

Betriebsergebnisse in Abdampfturbinen- 
anlagen(ÄAusschußbericht).DieAbdampfturbinenanlagen kommen 
in folgenden zwei Fällen in Kraftwerken in Verwendung: 1. In 
Anlagen mit Auspufidampfmaschinen und Kühlwassermangel; 
Rückkühlanlage erforderlich; 2. in Verbindung mit Dampfmaschinen 
mit stark wechselnder Belastung. In Amerika wurde vor vier Jahren 
die erste Abdampfturbine von 800 KW Leistung aufgestellt: seither 
ist die Leistung dieser Einheiten in Verbindung mit Drehstrom- 
generatoren auf 7000 KW gestiegen. Eine Neuerung bilden die 
sogenannten ‚„‚gemischten‘‘ Niederdruckturbinen, welche bei Mangel 
an Abdampf mit gedrosseltem Frischdampf gespeist werden; durch 
Anordnung eines ‚„Sicherheitsregulators‘‘ kann die Belastung und 
Admissionsspannung konstant gehalten werden. Der Kraftver- 
brauch von Rückkühlanlagen mit künstlicher Ventilation beträgt 
12 bis 18%, der gewonnenen Energie. 

Die Anlagekosten einer Niederdruckturbine (ohne 
Hilfsmaschinen) betragen K 175 bis 200 pro KW für kleine und 
K 75 bis 90 für größere Einheiten (in Kupplung mit Wechselstrom- 
generatoren). Einschließlich der Hilfsmaschinen, Kühlanlage und 
Baulichkeiten belaufen sich die Kosten auf K 400 bis 500 für kleine 
und K 200 bis 300 für große Einheiten. In folgendem sind die Be- 
triebsergebnisse der 800 KW-Curtis-Abdampf-Niederdruckturbine 
der Philadelphia Rapid Transit Co. angegeben (achtstündiger Tages- 
betrieb). Bei einer mittleren Belastung von 805 KW betrug der 
Dampfverbrauch pro KW/Std. 17 kg. bei einer Eintrittsapannung 
von 1'06 Atm. und einem Vakuum von 69 cm; die Temperatur des 
Auspuffdampfes war 43°C. Der Energieverbrauch der Hilfsmaschinen 
(Pumpen) betrug 172 PS, das ist 15°9%, der Turbinenleistung. Die 
Leistung der primären Dampfmaschine war 4075 KW, die Turbinen- 
leistung somit 197%, der Maschinenleistung, entsprechend einer 
Erhöhung der Maschinenleistung von 16:806. Das Verhältnis der 
pro Tag abgegebenen XKW/Std. der Dampfmaschinen (84.500) zu 
jenen der Dampfturbine (30.150) betrug 3360, das heißt es ent- 
fielen von den abgegebenen 114.690 KW/Std. 262°, auf die Ab- 
dempfturbine. Der Verbrauch der Hilfsmaschinen betrug 1479, 
der von der Turbine abgegebenen KW’/Std. Die Nettoleistung der 
Turbine im Verhältnis zur Gesamtleistung in KW/Std. berechnet. 
sich somit zu 23°3%,. 

Über die elektrische Wagenausrüstung 
von 1200 V-Gleichstrombahnen**, berichtet Case, 
Die wirtschaftlichen Vorteile der 1200 V-Strecken im Vergleiche 
mit 600 F-Strecken bei gleichem Energiebedarf bestehen in den 
um 75°, geringeren Leitungsverlusten und größerem Abstand der 
Unterstationen, welcher bei gleichförmig verteilter Belastung doppelt 
so groß, bei konzentrierter Belastung (bei geringerem Verkehr) 
auf das Vierfache, sodaß im Durchschnitt in der Praxis 
mit zwejeinhalb- bis dreifachem Abstand gepen 600 V-Strecken 
gerechnet werden kann. Der Bau von Wendepolmaschinen 
und Umformern für 1200 V bietet keine Schwierigkeiten. Die Strom- 
zuführung geschieht mittels dritter Schiene oder Oberleitung, 
in letzterem Falle wird meist Kettenaufhängung (Schnellbetrieb) 
bevorzugt. Die Wagenmotoren können für 600 V zu je zweien in 
Serie geschaltet werden oder auch direkt mit 1200 V arbeiten: bei 
letzterer Spannung kann auf 600 V-Strecken nur mit halber Ge- 
schwindigkeit gefahren werden, dagegen können die 600 Y-Motoren 


ur an _—— 


*) „Elec. Railway Journ.“ 5. bis 9. Okt. 09. 
**) Vergi. „E. u. M.“ 1909, Seite 213, 619, 1085. 
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in Serienparallelschaltung auf 1200 F und 600 V-Strecken mit 
gleicher Geschwindigkeit laufen. Die Motorsteuerung der Gen. 
El. Co. ist die bekannte elektrische Schützensteuerung für Viel- 
fachschaltung und sowohl für automatischen als Handbetrieb ein- 
gerichtet; die Apparate und Anlaßwiderstände sind unterhalb des 
Wagenkastens angeordnet. Zur Umschaltung von 1200 V- auf 
600 V-Strecken dient ein mit Druckluft betätigter automatischer 
Umschalter; der Druckluftkompressor wird von einem Dynamo- 
motor mit einer Serienfeldwicklung, welche zwischen die beiden 
Hälften des Ankers eingeschaltet ist. betrieben; bei neueren Ein- 
richtungen entfällt jedoch diese Einrichtung und wird der Kom- 
pressormotor direkt mit 1200F betrieben und für die 600 V-Strecken 
Druckluft in einem Behälter aufgespeichert. 

Der Einfluß des Wagengewichtes auf die 
Betriebskosten elektrischer Bahnen. Ayres. 
Die höheren Kosten der leichten Wagenausrüstung werden durch 
folgende Vorteile im Vergleiche mit schweren Motorwagen auf- 
geboben: 1. Geringerer Energieverbrauch (Betriebskosten); 2. ge- 
ringere Instandhaltungskosten; 3. geringere Beanspruchung des 
Oberbaues; 4. geringe Anlagekosten in der Zentrale; 5. geringe 
Kosten der Verteilungsanlage. Der Verfasser gelangt an Hand von 
Geschwindigkeits-Zeitkurven für verschiedene Wagengewichte und 
des Wattstundenverbrauchs derselben zur Aufstellung empirischer 
Gleichungen für die Energiekosten pro Wagenmeile und £ Gewicht 
in Abhängigkeit vom Wagengewicht. Die Formeln enthalten die 
Summe einer vom Wagengewicht unabhängigen Kostante A und 
des Produkts einer zweiten Konstante b mit dem Wagengewicht W. 
Der Energieverbrauch in AW/Std. E = 05 + 0,075 W und die 
Energiekosten in Cents P = 0'667 + 01 W für Vororte- und Hoch- 
bahnstrecken mit häufigen Aufenthalten (60 bis 80 Sekunden 
Intervall) und eine Maximalgeschwindigkeit von 50 km. Für Straßen- 
bahnen (v = 15 km!/Std.) gilt P = 028 + 01 W. Formeln von 
gleichem Aufbau werden auch für die Instandhaltungskosten der 
Wagen und des Oberbaues (R + T) und fixen Betriebskosten in 
der Zentrale (C) und Verteilungsanlage (F) aufgestellt; die gesamten 
Betriebskosten M = P + R+T+C+F=a+b5sW sind unter 
den angegebenen (mittleren) Annahmen M = 2:21 + 0'267 W in Cents. 
pro Wagenmeile und £ Gewicht. Für verschiedene Werte von W 
ergeben sich dann folgende Betriebskosten: 


Betriebskosten in h pro Wagen- 


Wagengewicht in £ (engl.) kilometer (inzerechnet) 


10 £ (engl.) 152 h 
15t . 19:4.. 
20t n, 23:6 ., 
251 . l T8. 
30t 319.. 
35t „ 36:1 ., 
40t 40:3 .. 
45t u ttt.. 
50t ., 48°6 


.; 


Rechnet man mit einem praktischen Mittelwert der jähr- 
lichen Betriebskosten pro £ Wagengewicht von K 500 (gegenüber K 750 
bei 250 km aus der Tabelle) und einer Lebensdauer der Motorwagen 
von 15 Jahren, so kann bei gleichen Betriebskosten pro t Gewichts- 
ersparnis der leichtere Motorwagen um K 3000 teurer sein. Die 
Beziehung zwischen Gewicht und Leistung kann in der Praxis mit 
5 bis 10 PS pro t Wagengewicht angenommen werden. Auf die 
elektrische Ausrüstung entfallen im Mittel 28°, des Wagengewichts, 
auf das Truckgestell (samt Rädern) 2995. Ein Vergleich zwischen 
Zweimotor- und Viermotorausrüstung zeigt. daß die Viermotor- 
ausrüstung bei gleicher Leistung um 40°% schwerer ist. Die Zwei- 
motorwagen sind daher im allgemeinen billiger und für Leistungen 
bis 400 PS verzuziehen. Das Verhältnis der nützlichen zur toten 
Last schwankt zumeist zwischen 10 und 30%. Im allgemeinen 
gilt der Grundsatz. für leichtere Wagen Stahlrahmen anzuwenden 
und Holzkonstruktionen zu vermeiden. Die elektrische Ausrüstung 
wird erleichtert durch Verwendung von Wendepolmotoren (große 
Überlastbarkeit), künstlicher Ventilation usw. 


Über die Steigerung des Frachten- und 
Eilgüterverkehrs auf elektrischen Bahnen 
wurden ausführliche Angaben von 39 Bihngesellschaften gemacht, 
welehe in Tabellen zusammengestellt wurden. Die Einnahmen für 
Güterbeförderung betrugen pro engl. Meile bei 5 Bahnen unter 
K 750. bei5 Bahnen K 750 bis K 1500, bei 24 Bahnen K 1500 
bis K 5000 und wiesen eine beträchtliche Zunahme innerhalb weniger 
Jahre auf. Im Verhältnis zu den Gesamteinnahmen (Personen- 
und Frachtenverkehr) betrugen die Einnahmen für Gütertransport 
bei 13 Bahnen unter 5%,. bei 8 Bahnen 5 bis 10°, bei 6 Bahnen 
l0 bis 2095. bei 5 Bahnen über 20°, hievon in einem Falle sogar 
48:500. Die Frachtenbeförderung betrifft auch den Transport von 
Postpaketen, Zeitungen, Miehtransport (auch mit Personenzügen): 
nur bei zwei Bihngesellschaften wurde der 


'rachtendienst mit 
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nur bei fünf elektrischen Bahnen mit dampfbetriebenen Strecken 
vereinbart. 

Über dielnstandhaltungskosten vonMotor- 
wagen berichtet Aloney. Auf Grund von Anfragen hat die 
Denver City Tramway mit über 300 km Betriebslänge 
und 314 Motorwagen Angaben über die prozentuale Verteilung 
der Kosten für Reparatur und Instandhaltung der einzelnen Teile 
der Wagenausrüstung gemacht. Es entfallen auf den mechanischen 
Teil 48°60%,, auf den elektrischen 51:49% der gesamten Instand- 
haltungskosten. Vom mechanischen Teil entfallen auf die Wagen- 
räder 15°20,,. die Bremsschuhe 919%, das Bremsgestänge 3'3°,, usw. 
Die elektrische Ausrüstung nimmt in folgender Weise an den 
Instandhaltungskosten Anteil: 


Motorwelle und Lager . . 2. 2 22 2 22 nn e DT 


(0) 
Bürsten und Bürstenhalter. . . aoaaa aaa aa F3% 
Kollektor ios 2228 2.8. a £ ats welt a a a 200 
Fahrschalter 2 27%, 


Hauptunterbrecher, Sicherungen und Blitzschutz . . . . 03% 


o 
Zahnräder samt Gehäuse . . . 2 2 2 2 2 2 aaa aa 00 
Isolationsmaterial . . . 2 2 2 2 2 m ne nenn. 18% 
Magnet- und Ankerwicklung . . . 2 22 22220202. 2020, 
Widerstände En hs DRS orte ee, Kr BEE ee 
Stromabnehmer . 2 2 2 2 m m m nn rn nenne DD 
Hilfsleitungen. : 25% 


Verschiedene Hilfseinrichtungen . . . 2 2 2 2.22.2.0...97% 
Zusammen. . . 514% 
ÜberAnordnungvonBlitzschutzapparaten 
macht Titus Angaben. Den größten Anteil an den in der Praxis 
beobachteten Entladungen haben die induzierten statischen 
Ladungen inder Atmosphäre; direkte Blitzschläge sind weniger häufig. 
Alle Apparate sollen wenigstens dreimal jährlich zu verschiedenen 
Jahreszeiten überprüft werden. Für die Erdung der Apparate 
sind Kupferplatten nicht zu verwenden, da dieselben leicht Kor- 
rosionen erleiden und dann wie ein Isolator gegen Erde wirken; 
dagegen ist die Frdung mittels galvanisierter Eisenröhren vorteil- 
haft, bei welchen keine Korrosionen auftreten. Für den Bau der 
Apparate gibt Titus folgende Grundsätze an: 1. Einstellung der 
Funkenstrecke auf eine Spannung zwischen normaler Betriebs- 
spannung und der Durchschlagsspannung der Isolatoren; 2. An- 
ordnung mehrerer hintereinander geschalteter Funkenstrecken 
von geringer Länge ist vorteilhaft; 3. zur Begrenzung des Entlade- 
stromes sollen Widerstände angeordnet werden, welche jedoch nicht zu 
groß sein dürfen, damit die freien Entladungen nicht verhindert 
werden; 4. eine automatische Vorrichtung zur Verhinderung des 
sorenannten Nachströmens; 5. an Stelle der veränderlichen Kohlen- 
und Porzellanwiderstände verwende man konstante Widerstände 
aus Karborundum, Kaolin mit einem metallischen Zusatz von 
hohem Schmelzpunkt (zur Erhöhung der Leitfähigkeit); 6. eiserne 
Gehäuse an den Apparaten sind wegen deren induktiver Wirkung 
zu vermeiden und statt derselben solche aus Holz oder Asbest zu 
verwenden. Betriebsergebnisse bei verschiedenen Bahnanlagen 
zeigten, daß bei genügend häufiger Revision kaum 2% aller Apparate 
im Jahre unbrauchbar wurden. Bei einer Bahngesellschaft wurden 
während dreier Jahre von 225 Apparaten nur 6 unbrauchbar. 
Erfahrungen an kalifornischen Hoch- 
spannungsleitungen. Foster. Die meisten Störungen 
an Isolatoren und Isolatorträgern werden durch die häufigen Nebel 
und Staubentwicklung verursacht; es muß daher ein hoher Sicher- 
heitsfaktor (bis zu sechs) vorhanden sein; auch die Bildung von 
Salpetersäure bei Glimmentladungen wirkt zerstörend auf die 
lsölatoren und Bolzen. Beobachtungen an einer 13.000 F-Anlage 
und an einer 60.000 V-Leitung führten den Verfasser zu folgenden 
Ergebnissen: 1. Bei Isolatoren. welche in Gegenden mit starkem 
Nebel zur Verwendung kommen, muß ein hoher Sicherheitsgrad. 
wenigstens = 6. gewählt werden; 2. zur Erhaltung der Betriebs- 
sicherheit sollen solche Isolatoren wenigstens einmal jährlich gründ- 
lich gereinigt werden; 3. die durchgehenden Bolzen zur Befestigung 
der Querarme an den Masten sollen durch ringförmige U-Bolzen 
ersetzt werden; 4. die hölzernen lsolatorträger und die mit Holz- 
spitzen versehenen eisernen Träger sind durch eiserne Bolzen mit 
aufgesetztem Bleigewinde zu ersetzen; 5. die Isolatorträger sollen 
nicht in gebohrte Löcher an der Mastenspitze eingesetzt werden, 
sondern an kurzen (uerarmen, welche mittels U-Bolzen an den 
Mastenspitzen befestigt sind: 6. alle eisernen Teile müssen gal- 
vanisiert werden: 7. die Isolatoren sollen möglichst wenig Luft- 
zwischenräume enthalten: 8. hölzerne Isolatorträger verursachen 
häutig infolee Abbrennens bei statischen Entladungen Betriebs- 
störungen, welche bei Verwendung eiserner Bolzen vermieden 
werden, l 
Verteilungsanlagen bei elektrischen Bahnen 
(AusschuBbericht).d.Hochspannungasspeisekabel und 
OÖberleitungen. Meist werden Papierkabel für 11.000 und 
13.200 V verwendet; es kommen bereits Spannungen von 25.000 F 
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in Anwendung. Bei Oberleitungsübertragungen sind in der Regel 
Stahlmaste anzuwenden; als Isolatoren empfehlen sich besonders die 
neuen Hängeisolatoren wegen ihres hohen (3 bis 6) Sicher- heitsgrades. 

B. Niederspannungskabel, meist Bleikabel mit 
Papierisolation. Bei Wiederverlegung alter Kabelleitungen ist eine 
Erneuerung des Bleimantels der Anschaffung neuer Kabel vorzuziehen. 
Blitzschutzapparate sind in Abständen von je 200 m anzuordnen. 

C. Als Fahrdraht ist hei stärkerer Beanspruchung ein 
Runddraht von zirka 105 mm? Querschnitt dem Fassondraht vorzu- 
ziehen; bei sehr starken Beanspruchungen kommen gewisse Le- 
gierungen (Monnotmetall), auch Stahldraht in Anwendung. 

D. Isolatoren. Zur Prüfung derselben, namentlich bei 
Kettenaufbängung, wird folgende Methode vorgeschlagen: Zwei 
Federn aus Phosphorbronzedraht sind an einem isolierten Hebel 
an der Spitze des Stromabnehmers angebracht, so daß bei der Fahrt 
ein Kontakt mit den Drähten hergestellt wird. Eine Leitung führt 
von den Federn über ein Relais zur Erde, derart, daß bei einem Iso- 
lationsfehler das Relais sofort betätigt wird und mittels einer Re- 
gistriervorrichtung den Fehler anzeigt. 

Es werden auch Normalien für Tragseile angegeben. Zum 
Schluß stellt der Verfasser einen Vergleich der Kosten der gewöhnlichen 
(einfachen) Oberleitung und derjenigen mit Kettenaufhängung an. 
Es stellen sich die Kosten der engl. Meile bei gewöhnlicher Ober- 
leitung mit Holzmasten auf K 18.800, bei Eisenmasten auf K 22.200. 
bei Kettenaufhängung (größerer Mastenabstand) an Holzmasten 
auf K 15.000, an eisernen Masten oder Brückenträgern auf K 18.600, 
sind daher geringer als bei einfacher Oberleitung. 


Referate. 
Blektrizitätswerke, Anlagen. 


Eiektrizitätswerke in Städten mit 1000 bis 1200 Einwohnern. 
Haskins. Die für die Wahl der Einrichtung maßgebenden Ge- 
sichtspunkte sind: 1. Die Betriebsdauer; 2. die Brennmaterialkosten. 
Der Verfasser’ stellt zunächst einen Vergleich zwischen Anlage- 
und Betriebskosten für Licht- und Kraftzwecke mit 24stündigem 
Betrieb und solchen für reinen Lichtbetrieb mit sechsstündiger 
Belastungsdauer einerseits und zwischen Dampfmaschinen- und 
Gasmaschinenanlagen andererseits an. 1. Bei 24stündigem Betrieb 
wird ein Motoranschluß von 80 PS (60 KW) angenommen, ferner 
1500 Glühlampen zu 16 NK für die Privatbeleuchtung (60 KW) 
und 60 Plühlampen zu 60 W nebst 5 Bogenlampen zu !', KW für 
Straßenbeleuchtung; 50% aller Lampen sind gleichzeitig im Be- 
triebe, entsprechend einer Belastung von 36 KW der Zentrale. Die 
Gesamtleistung der Zentrale ist mit 100 K W (2 Einheiten zu 50 KW) 

messen, wobei angenommen wird, daß sich die Tages-(Motor-) 
und Nacht-(Licht-)Belastung gegenseitig etwas überdecken. Er- 
zeugt wird Drelistrom von 220 FV mit riemenbetriebenen Generatoren, 
Die gesamten Anlagekosten der Zentrale mit zwei Dampfmaschinen- 
einheiten berechnen sich sodann mit K 52.000, wenn der Aktions- 
radius 500 m nicht überschreitet. Für größere Aktionsgebiete wird 
eine Wechselspannung von 2300 V empfohlen, mit Transformation 
in der Verteilungsanlage auf 220 V; die Anlagekosten erhöhen sich 
dann auf K 78.000. Die äquivalenten Anlagekosten der Gas- 
maschinenanlage einschließlich Verteilung sind mit K 85.000 be- 
rechnet. 

Die jährlichen Betriebskosten stellen sich dann (bei 
24stünligem Betrieb), unter Einrechnung einer 10° ,igen Verzinsung 
und Abschreibung, ferner der Gehälter und Löhne mit K 11.000 (!) 
und des Brennmaterials: 700 £ Kohle zu K 13'8 pro t, oder 135.000 m? 
Gas zu 4 h für die 

Dampfmaschinenanlage mit . K 31.350 
Gasmaschinenanlage SE SE N „. 29.200 
Unter Annahme einer Jahresabgabe von 128.500 A W/Std., 
hievon 70.000 KW/Std. für Kraft zu 25 h und 33.000 KW/Std. 
für Privatbeleuchtung zu 75 h (einschließlich 25%, Leitungs- und 
Kraftwerkverluste) ergibt sich eine Einnahme von K 39.750 ent- 
sprechend einem Reingewinn von 108% bei der Dampf- 
maschinen- und 12:404 der Gasmaschinenanlage. 
N Beire inem Lichtbetrieb(6 Stunden Durchschnitts- 
velastung) mit 12.000 Glühlampen zu 16 NK für private und 
nn a apen zu 60 W nebst 5 Bogenlampen zu !/, KW für öffent- 
iche Beleuchtung, von denen 50°, gleichzeitig im Betriebe sind, 
en sich eine Gesamtbelastung von 30 KW: die Zentralenleistung 
we n Wahl ei ner Einheit zu 50 KW angenommen. Anlagekosten 
we Jampfmaschinenbetrieb (einschließlich Verteilung) K 53.008), 
ei Gasmaschinenanlagen K 57.000, die entsprechenden Betriebs- 
kosten K 15.700 gegen K 13.700: bei 42.000 abgegebenen AW’Std. 
(hievon 25.600 KW Std. zu 75 h für private Zwecke) und K 22.40 
Gesamteinnahme beträgt der Reingewinn 12°8°, bei Dampf- und 
14:50, bei Gasmaschinenantrieb, Kondensationsanlagen und direkte 
Kupplung sind im allgemeinen nur in Anlagen über 200 KW wirt- 
schaftlich. Die Generatoren sollen während drei Stunden um 23% 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 47, 


5 D nn mn a == 


ne e o u a s n a, a a a e e a em mim mac u 
` 


1081 


mm M e nn nn on tn Be el Be 


überlastbar sein; Drehstromeinheiten gestatten die Anwendung 
höherer Spannungen, daher Leitungsmaterialersparnis. Registrierende 
Meßinstrumente (Wattmeter) sind vorteilhaft. Die Verwendung 
von Wolframlampen gestattet die geringsten Betriebs- 
kosten und wird zu deren, infolge der hohen Anschaffungskosten 
verzögerten, Einführung empfohlen, eine monatliche Anschaffungsrate 
von K 1 bis K 1.50 zu den Stromverbrauchskosten hinzuzurechnen. 
(‚General Elec. Review“, November 1909.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 


Die Kraftgewinnung aus Torf erfährt in den Gebieten der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika eine be- 
deutende Verbreitung. Die größten Torflager befinden sich in Ost- 
Dakota, Minnesota, Wisconsin, Michigan, Nord-Jova, Illinois, 
Indiana, Ohio, New York, New Jersey, Nord- und Süd-Carolina, 
Georgia, Florida, in den Neu-Englandstaaten und in Teilen von 
Virginia. 

Die größten Fortschritte hat die Verwendung des Torfes 
bis jetzt durch die Geological Survey erfahren (Prof. 
Davis und Fernald). Es wurde ermittelt, daß 2000 bis 5000 t 
trockenen Torfes pro Jahr für Krafterzeugungszwecke zur Ver- 
fügung stehen können. Beabsichtigt ist die Errichtung der Kraft- 
stationen direkt im Torfrevier und Verteilung der elektrischen 
Energie von diesen aus auf die Städte der Umgebung. 

Fine andere vielversprechende Ausnutzung des Torfes besteht 
in der Feuerung von Nebenprodukt-Gasanlagen, die die Erzeugung 
genügender Gasmengen für Kraftzwecke und die wirtschaftliche 
Herstellung von Ammoniaksulfat ermöglichen. 

In einer Versuchsanlage ist ermittelt worden, daß Torf als 
Brennstoff nur um weniges minderwertiger ist als weiche Kohle. 
Davis behauptet, daß in der Nähe von Torffeldern gelegene Städte 
ihre Kraftlieferung und Beleuchtung bald durch die Verbrennung 
der Torfprodukte in Gasanlagen erhalten werden. Wahrscheinlich 
dürfte Florida bald eine solche Anlage groBen Umfanges be- 
sitzen und die so erzeugte elektrische Energie nach Jacksonville 
geleitet werden. 

Es muß aber berücksichtigt werden, daß der aus den Feldern 
kommende Torf 85 bis 909%, Wasser enthält, von denen 15 bis 209%, 
durch Trocknen an der frischen Luft entfernt werden können. 

Außer der Gaserzeugung und einer dabei zu liefernden Hitze-, 
Kraft- und Lichtmenge kommen bei der Verwendung ‚von Torf 
noch wertvolle Nebenprodukte in Betracht: Koks, Brennöle, Schmier- 
öle, Paraffinwachs, Phenol, Asphalt, Holzspiritus, Essigsäure, 
Ammoniaksulfat und Verbrennungsgase großen Heizwertes. Bei 
einer Verwendung als Brenngas ergibt sich noch eine große Auf- 
speicherung von Stickstoff. Torf ist ferner in mehreren Industrie- 
zweigen als Ersatz für Holz geeignet, kann zur Entwässerung 
sumpfiger Wälder dienen und ist schließlich auch bei der Papier- 
fabrikation verwendbar. (,, Die Gasmotorentechnik‘, September 1909.) 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Abnahmeversuche au einer Sulzerschen Hochdruck- 
kreiselpumpe auf dem Pumpwerk Beeckerwerth des 
Thyssenschen Wasserwerkes in Mühlheim-Styrum 
haben einen bemerkenswert guten Wirkungsgrad der Pumpe er- 
geben. Die zur Aushilfe dienende zweistutige Kreiselpumpe hat 
58 mm breite Laufräder von 700 mm Durchmesser und soll bei 
rund 980 Touren pro Minute und einer gesamten Förderhöhe von 90 m 
eine Wassermenge von 25 m? pro Minute liefern. Bei den Ver- 
suchen ist die dem Motor zugefübrte elektrische Energie mit 
Feinmeßgeräten, die Wassermenge mit Hilfe eines Überfall- 
gewinnes und die Förderhöhe mit geprüften Manometern er- 
mittelt worden, die am Saug- und Druckraum der Pumpe an- 
gebracht waren. Der Wirkungsgrad des ınit der Pumpe un- 
mittelbar gekuppelten Elektroınotors ist aus den Ergebnissen auf 
dem Versuchsstand unter Berücksichtigung der bei den Abnahme- 
versuchen bestimmten Schlüpfung und Stromstärke mit 940/, fest- 
gestellt worden. Die Mittelwerte der einzelnen Versuche, bei 
denen sämtliche Ablesungen in Abständen von fünf Minuten 
vorgenommen wurden, sind nachstehend zusammengestellt: 


3 .| T | | 22 = Wirkungsgrad ın 0), 
5 | 7 è 4 Förder- | Förder- s 5 Außeführte | —- --—— - 
E s ! S 95 höhe ; meuge °Z Leistung Pumpe | | 
| 3 3 = | DE 52 a , and Motor | Pumpe 
OZ | 2 m | m3 Min. Fa KW Motor | 
| 1] 30 | 1072| 2346| 1000 oae |533) 94. 14 
ı 2] 20 k 1042.2430, 994 | 3459 | 7572 | 94 , 80-55 
3 | 20 | 1122; 1603| 1006 | 423 69:54 | 94 | 7308 
| 20 | 1119| 1608, 1006] 4227 |6941. 94 | 73:84 


| | 
(„a d. V. D. L“, 2. 10. 1909.) 
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Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Eine graphische Methode zur Bestimmung des Kraftiinien- 
verlaufes in der Luft gibt Dr. Th. Lehm’ann an. Diese besteht. 
darin, daß man den Luftraum in Kraftlinienröhren quadratischen 
Querschnittes vom magnetischen Widerstand 1 zerlegt, bei welchen 
also die mittlere Länge gleich ist dem mittleren Querschnitt. Man 
nimmt eine mittlere Niveaulinie, senkrecht auf die Kraftlinien- 
röhren an, und zerlegt die Räume zu beiden Seiten derselben in 
quadratische Kraftröhren von Widerstand 1. Man kann diese 
Quadratquerschnitte mit dem Zirkel auswerten und vergleichen. An 
verschiedenen Beispielen. wie sie im Elektromaschinenbau sich 
darbieten, wird die Anwendung dieser Methode zur Entwicklung 
des Kraftlinienbildes gezeigt; diesbezüglich muß auf die Original- 
abhandlung verwiesen werden. (, E. T. Z., 21. u. 28. 10.1909.) _ 


Kommutierungstheorie. Prof. Suinec gibt eine aus- 
führliche Darstellung über den heutigen Stand der Kommu- 
tierungstbeorie. Nachstehend seien einige der wichtigsten Be- 
ziehungen zwischen den in Betracht kommenden Größen wieder- 
gegeben. 


I. Die magnetisierendeWirkung der Anker- 
ströme. 

Die durch Ankerdrehung und Stromkommutierung be- 
wirkte Änderung des Stromvolumens einer Polteilung, also die 
Anderung der magnetomotorischen Kraft in einem Punkt des 
Ankerumfanges oder zwischen zwei um die Kommutierungszone 


abstehenden Punkte ist gleich eo. . (u —w').dt. Hiebei ist J 


der volle Strom, 2w die Leiterzahl, T die Dauer der Strom- 
kommutiernng, u’ die Zahl der augenblicklich kurzgeschlossenen 
Bürsten und « das Verhältnis von Bürstenbreite zu Spulen- 


breite. Ist u ganzzahlig, dann ist bei geradliniger Kommutierung »-ıv f7 


das Stromvolumen einer Bürstenzone gleich Null, und das Anker- 
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Anschließend wird eine Berechnung für Wendepole und 

Konstruktionsregeln hiefür gegeben. 
(„E. T. Z, 7. u. 14. 10. 1909.) 

Sohalttafeln, Sohalt- und Sioherungapparate, 

Spannungsregulierung bei großen Einphasen-Niederspannaungs- 
transformatoren. Gehrkens. Die Gen. Elec. Co. hat für den 
Betrieb eines elektrischen Ofens der Acheson Graphite Co. Nia- 
garafalls, einen 16 KW, 25 Perioden-Einphasentransformator für 
eine Primärspannung von 2200 V geliefert, dessen Sekundärspannung 
zwischen 40 und 200 F, entsprechend einer Maximalstromstärke 
von 40.000 A, beliebig verändert werden kann, Dies geschieht durch 
eine Reihe von Anzapfungen in der Primären und durch Serien- 
parallelverbindungen in der Sekundären mit Hilfe einer eigenartigen 
Kombination von motorbetriebenenSchaltern, \Viderständen und eines 
Kompensators. Die Schaltung istin Fig. 1 dargestellt; hierin bedeutet 
A und C die beiden Sektorschalter für die geraden bezw. un- 
geraden Anzapfungen -des Transformators; B einen Sektor- 
Trennschalter; für die abgeschalteten Pirmärwindungen, K einen 
Kompensator, dessen Windungsgruppen zwischen je zwei auf- 
einanderfolgende Windungsgruppen der Primären eingeschaltet 
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jl feld ist außerhalb desselben konstant; sonst schwankt das Strom- 
volumen und das Ankerfeld iin Tempo des Lamellenwechsels. 
| Ist die Kommutierung nicht geradlinig, so kann man sie durch | 
Überlagerung eines zusätzlichen Kurzschlußstromes über den Strom 2200v:/ 
| bei geradliniger Kommutierung ersetzen. Diese überlagerten Kurz- 
| schlußströme bringen Schwankungen des Magnetfeldes mit sich, die 
jedoch abgedämpft werden. 
| II. Induktionskoeffizienten in den Kurz- 
schlußspulen. 


ee == r= 


— a... ~ 


d ® 
Aus der allgemeinen Gleichung È r i = YX e = — w — .10—8 


dt 
wird die EMK in der kurzgeschlossenen Spule eines glatten 


Ankers berechnet mit g =2w.v.}. Ba |1— 8S. —) .10—9. Hie- 
bei ! die Ankereisenlänge, v die Umfangsgeschwindigkeit, Ba die 
Feldstärke, t die Polteilung und S = 1 — 5 bedeuten; s ist 


ein mit dem Wert von u sich ändernder Zahlenfaktor. Für 
genutete Anker gibt Sumec den Wert an: 


4 
on = 20.0.1.50.. 2, A. 10, m' sind die kommutierten 


Spulen einer Nut. Mit ên ist die magnetische Leitfähigkeit der 
Nut bezeichnet; diese kann aus den Abmessungen in wirksamen 
Kraftlinien pro 1 AW und 1 cm Nutlänge nach der Formel be- 
h' 
rechnet werden En = 1:25 Als +2. yo) wobei h und ba Höhe 
u n 
und‘ Breite des gefüllten, h’ und b'n des darüberliegenden leeren 
Nutenteiles sind. A ist die Ampereleiterzahl pro 1 cm Anker- 
umfang. 


Für die Stirnverbindungen wird angegeben: 
edle 21.10 Fir, ist die frei 


T 

Leiterlänge, für fst die magnetische Leitfähigkeit in Kraftlinien 
pro AW pro 1 cm freie Länge (Est = 0'8) zu setzen. 

IHI. Stromdichte an der ablaufenden La- 
melle. : 
l Po pry Mit ist der 
Übergangswiderstand des Bürstensatzes von der Fläche F, mit 
L der Selbstinduktionskoeffizient des obgenannten zusätzlichen 
Kurzschlußstromes bezeichnet. Diese Formel hat nur bei gerad- 
liniger Stromabschaltung Giltigkeit. Es wird dann noch eine allge- 
meinere giltige Formel abgeleitet, bei welcher zu obigem Ausdruck 
noch ein Korrektionsglied hinzutritt und daraus die Bedingung 
einer guten Koınmutierung durch die Beziehung ausgedrückt: 


l1 . 1 EN 
RT -T -+ z) > 1; hiebei ist L der Selbstinduktionskoeftizient 


des Ankers und Lu jener des eventuellen Nebenschlusses zu den 
Lamellen. 


Hiefür gilt die Formel s = 


Fig. 1. 
werden, Z einen Walzen(Zylinder-)schalter mit,'zwei feststehenden 
Kollektoren, von denen einer mit dem Kompensator, der andere 
mit Funkenlöschwiderständen verbunden ist, ferner J einen zwei- 
teiligen Kollektor zur Vermeidung der Stromunterbrechung an 
den Hauptschaltern und der Verbindungen mit dem Kompen- 
sator, V ein Voltmeter und der umschaltbrare Antriebsmotor 


M für die Betätigung der Sektorschalter mittels des inter- 
mittierenden Getriebes @. Der Motor treibt ferner durch ein 
Kurbelgetriebe, den Sektor und die Zahnstangs P den Zylinder- 
schalter Z derart an, daß bei jeder Änderung der Schalterstellung 
von A und C sich die Zahnstange P über alle Kollektorsegmente 
des Zylinderschalters Z wegbewegt. Bei voller Primärspannung 
(2200 F) gibt die Sekundäre die unterste Spannungsstufe mit Hilfe 
der angegebenen Schalteinrichtung. Mit Hilfe des motorbetriebenen 
Sekundärschalters D werden für Spannungen zwischen 40 und 100 V 
die Sekundärwindungen in Parallelschaltung, für höhere Spannungen 
(bis 200 V) in Reihe geschaltet, wobei der Primärschalter geöffnet 
und reversiert werden muß. Zur Bestimmung der Schalterstellungen 
dient das Voltmeter V, welches über einen Potentialtransformator 
H mit der Sekundären des Haupttransformators verbunden ist. 
dessen Primäre an die 2200 V-Leitung und dessen zweiteilige Se- 
kundäre (2 x 100 V) mit dem Sekundärschalter derart verbunden 
ist, daß das Instrument für Serie oder Parallelstellung umgeschaltet 
werden kann. Der Strom des Potentialtransformators fließt durch 
einen einstellbaren Widerstand W, welcher mittels Kettentrieb 
von der Hauptwelle der Sektorschalter angetrieben und derart 
eingestellt wird. daß das Voltmeter auch bei offenem Stromkre® 
die Sekundärspannung anzeigt. 
(Gen. Elec. Rev.‘‘, November 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 

Ein nenes Rolometer. M. Sedding, Frankfurt a. M. (16. 
Hauptversammlung der Bunsen-Gesellschaft in Aachen.) In der 
nebenstehenden Figur ist die bisher allgemein übliche typische 
Bolometerschaltung dargestellt. Es wird entweder ein Zweig (7) oder 
zwei gegenüberliegende (I und /II) an den Ort der zu messenden 
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Temperatur gebracht, wobei die anderen Zweige auf konstanter 
Temperatur gehalten werden. Man kann nun die einzelnen Zweige 
aus Materialien von positiven und negativen Temperaturkoef- 
fizienten ihrer elektrischen Leitfähigkeit herstellen. Es werden hiebei 
die einander gegenüberliegenden Zweige 
I und III aus Material von positivem, 
die Zweige JZ und IV aus solchem von 
negatirem Temperaturkoeffizienten ge- 
fertigt. Wirkt nun eine Temperatur- 
änderung, etwa eine Erhöhung, auf alle 
vier Zweige, so sinkt der Widerstand in 
den Zweigen / und ZII und wächst in 
den Zweigen ZI und IV, so daß eine 
Änderung des Brückenstromes eintritt. Da 
bei diesem Instrumente sämtliche Zweige 
Fig. 2 der zu messenden Temperatur ausgesetzt 
Bus werden und es also nicht notwendig ist, 
einzelne Zweige auf konstanter Temperatur zu halten, so ist mit 
dem Instrumente bequem und leicht zu arbeiten. Es kann nach 
entsprechender Eichung wie ein Thermometer als absolutes Tem- 
peraturmeßinstrument gebraucht werden, dessen Empfindlichkeit 
überdies größer ist als die bisherige. Als geeignete Materialien er- 
scheinen Eisen und Kohle. Ist nur geringere Empfindlichkeit nötig, 
so kann eines der beiden Materialien den Temperaturkoeffizienten 
Null haben. („Phys. Zeitschr. Nr. 15, 1909.) 


Compoundiertes Voltmeter für Speisekabel. Aliamet. 
Die Installation besonderer Prüfdrähte in Speisekabeln kann durch 
Verwendung eines compoundierten Voltmeters vermieden werden, 
welches vom Produkte aus dem Widerstand R und der Stromstärke J 
des Kabels beeinflußt wird. Das Instrument besitzt zwei Wicklungen. 
eine vom Hauptstrom durchflossene. mit einem Widerstande parallel 
geschaltete Stromwicklung und eine im Nebenschluße befindliche 
Spannungswicklung, welche im entgegengesetzten Sinne der Haupt- 
wicklung durchflossen wird. 
In Fig. 3 ist das Instrument 
schematisch dargestellt; die 
Klemmen A, B und D bil- 

den den Nebenschluß- 

(Spannungs-)Kreis, welcher 
den beweglichen Rahmen @ 
im Felde eines Elektroma- 
gneten durchfließt.Zwischen 
die Klemmen B und C ist 
ein Widerstand eingeschal- 
tet, während sich im Haupt- 
stromkreis ein Shunt S be- 
findet. Ist der Widerstand 
zwischen B und C gleich 


demjenigen zwischen B 
und D, so teilt sich der 
Strom in zwei gleich 


starke Zweige > welche proportional der Spannung U an dem 


Stromerzeugerende sind, während der Teilstrom £/2 proportional 
der Stromstärke J ist. Im Rahmen fließt sodann der Differenzstrom 
i = C, U — C, J, worin C, und C, Instrumentenkontakte bedeuten; 


wird der Quotient — R, dem Kabelwiderstande gleich gewählt, 


i 

so ist i = C, U, proportional der Nutzspannung U, = U— RJ 
am Verteilerende des Kabels, welche durch den Ausschlag è des 
Rahmens G gemessen wird. Durch Anderung der Widerstände r 
und r‘ kann das Instrument auf jedes beliebige Kabel eingestellt 
werden. Man kann das Instrument auch zur Messung in Dreileiter- 
netzen verwenden, wenn, nach Art eines Differentialgalvanometers, 
in jeder Netzhälfte je ein Instrument mit zwei beweglichen Rahmen 
angeordnet wird, deren Ablesungen zu summieren sind; bei gleichen 
Instrumentenkonstanten ist der Ausschlag wiederum der Nutz- 
spannung U, an dem Empfängerende des Kabels proportional. 

as beschriebene Instrument wird von der Firma Chauvin 
& Arnoux hergestellt. („L’&lecetricien‘‘, 6. 10. 1909.) 


Leitungen. 


BE Anherungsweise Berechnung von Wechselstromübertragungs- 
aß Fe ra alemont. Die Methode beruht im Wesen darauf, 
dei Leit a am Verteilerende als eine Impedanz pro Einheit 
SEA er nge aufgefaßt wird, wobei die Kapazität der Leitung 

\assigt wird. Bezeichnet v, die Generatorspannung pro 


Meile Leitungslänge und Ampere Belastung, v die Spannung p. M. 


und A am Verteilerende des Kabels, 0 A 


F 0. 2 
AEN E i den gesamten (Impedanz-)Spannungsabfall, 


lbstinduktion pro Längeneinheit und Belastungs- 


den prozentuallen 
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einheit, r den Ohmschen Abfall pro Einheit, so gelten für die Berech- 
nung die einfachen Beziehungen: 


Dir . x 
© — Qn Er 
ù ? + is 


2.) r = v cos Y — Y cos 9, 


worin } im Impedanzdiagramm die Summe der Winkel -”. 
und des Phasenverschiebungswinkels ọ bedeutet. Die Werte on 
sind für verschiedene Drahtdurchmesser und Abstände tabellarisch 
zusammengestellt. Die Berechnung des Leitungsquerschnitts auf 
Grund des angegebenen Rechenverfahrens wird an zwei Beispielen 
erläutert. Bei Dreiphasenleitungen ist der Berechnung des Leiters 
die halbe Leistung des Einphasenleiters zugrundezulegen. 
(„El. World‘‘, 28. 10. 1909.) 


Elektrische Beleuchtung, Heizung. 


Untersuchung von A. E. 6.-Metallfadenilampen. Dr. Ing. 
L. Bloch bringt die Ergehnisse der Prüfung von fünf beliebig 
gewählten 25 HKA-Glühlampen, die seit August v. J. ständig 
brannten und täglich viermal aus- und eingeschaltet wurden, in 
nachstehender Tabelle wieder; die erste Lampe brannte nach 
6800 Stunden, die zweite nach 8700 Stunden durch, während die 
drei anderen nach 10.000 Stunden noch weiter brannten. Die 
Lichtstärke stieg nach 100 Stunden auf 27:2 HK und fiel erst 


nach 6700 Stunden auf 800%/ ihres Anfangswertes, bei einer 
Ökonomie von 1:45 W pro NK. 
Lichtstärke 
Breunstunden Defekt ge- ojo des Wattverbrauch 
wordene Lampeu Anfangswertes pro HK 
0 — 1:22 
500 — 101-5 1:2 
1.000 — 97:5 1:27 
2.000 — 91:5 1:36 
3.000 86 1:37 
+.000 — 84 1:36 
6.000 — 81:5 14l 
8.000 1 77 151 
10.000 2 75 1-60 


(„A. E. G.-Zeitung“, November 1909.) 
Elektrische Antriebe, Arbeitsmasohinen. 

Elektrische Aufzüge im Hamburger Tunnel von St. Pauli 
nach Steinwärder. E. G. M e y e r. An beiden Orten sind zwei Schachte 
aufgeführt, die in 24 m Tiefe unter der Elbe durch einen 450 m 
langen Tunnel verbunden sind. In jedem Schacht sind sechs Auf- 
züge vorhanden, zwei für je 10 t, zwei für je 6 t (beide für Fahrzeuge) 
und zwei für 2'4 t (Personenaufzüge für 30 Personen). Die ersten 
legen den Schachtweg in 35 bezw. 30 Sekunden, der letztere in 25 Se- 
kunden zurück und nehmen in den großen Aufzügen auch Personen 
Platz; so können 6000 bis 7000 Personen in einer halben Stunde 
befördert werden. Zur Reserve dienen in jedem Schacht doppelte 
Nottreppen. Die Fahrkörbe der sechs Aufzüge haben Schiebetüren, 
an welche man durch die Schachtüren gelangt; diese können nur 
geöffnet werden, wenn der Fahrkorb vor der Tür steht. Die Körbe 
sind an Stahlseile angehängt, die durch elektrische Winden, im 
ersten Stock angebracht, betätigt werden. Die Lastaufzüge werden 
durch zwei, die Personenaufzüge durch einen Motor mittels Schnecke 
und Rad betrieben. Die halbe Last wird durch Gegengewichte 
ausbalanciert. Beim Niederfahren wird durch einen Fahrschalter 
der Motor angelassen und durch Relais allmählich Widerstand aus dem 
Ankerkreis ausgeschaltet, bis der Motor die normale Beschleunigung 
hat: dann wird das Reihenfeld unterbrochen und der Motor läuft 
als Nebenschlußmotor. Durch drei aufeinanderfolgende Strecken- 
kontakte wird der Motor allmählich verzögert, in dem Ankerwider- 
stand eingeschaltet und ein besonderes Magnetfeld, und zwar durch 
ein Relais je nach der Belastung langsamer oder schneller erregt 
wird und endlich der Motor nach Abstellung des Stromes gebremst 
wird. Die Personenaufzüge werden vom Fahrkorb aus betätigt. 
Es werden noch eine Reihe von Sicherheitsvorrichtungen für die 
Aufzüge beschrieben. („E. T. 2.“, 28. 10. 1909.) 

Elektrisohe Bahnen, Fahrzeuge. 

Stromverbrauch bei elektrischen Straßenbahnen. Rider. Es ist 
bisher üblich, den Kraftverbrauch bei elektrischen Straßenbahnen auf 
den Wagenkilometer zu beziehen. Dies erscheint jedoch mit Rück- 
sicht auf die Verschiedenheit in der Fahrtgeschwindigkeit und im 
Gewicht sowie der Bauart der Wagen nicht empfehlenswert, so 
daß die bei verschiedenen Bahnanlagen erhaltenen Werte direkt 
nicht vergleichbar sind. So wird zum Beispiel gesagt, daß in Glasgow 
pro Wagenkilometer 078 KW/Std., in London 1:4 KW Std. ver- 
braucht werden. Die Wagen in Glasgow wiegen aber nur 13 und 
fahren mit 128 km pro Stunde, die Londoner Wagen wiegen jedoch 
192 und fahren mit I4 km stündlicher Geschwindigkeit. Es ist 
deshalb vorgeschlagen worden, den Stromverbrauch auf den ‚‚Fahr- 
gastkilometer‘‘ oder „.Sitzkilometer‘‘ zu beziehen. Rider schlägt 
zum Vergleich des Stromverbrauches von Straßenbahnwagen einen 
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Wert vor, den er „Figure of merit“ nennt. Dieser ergibt sich als 
KW/Std. pro Wagenmeile x 100 


Gewicht in £ x mittlere Geschwindigkeit in Meilen pro Stunde, - 


Für die Glasgower Straßenbahnen würde sich dabei der Wert 1:3. 
für die Londoner 1'31 ergeben, also praktisch gleiche Werte. Aber 
auch dieser Ausdruck nimmt keine Rücksicht auf die Zahl der Halte- 
stellen und gerade das Anfahren und Bremsen ist für den Strom- 
verbrauch maßgebend. (,.The Electr.‘‘, London, 15. 10. 1909.) 


Elektrische Lokomotive mit Edison- Akkumulatoren.Dreyer- 
Die von der Firma F. Schicha u gebaute Lokomotive ist normal- 
spurig, 78 m lang über die Puffer gemessen. Die Batterie aus 
408 Edisonzellen von 280 4/Std. Kapazität und 502 V Entlade- 
spannung ist in zwei Räumen vorne und hinten untergebracht. 
wobei je vier Zellen sich in einem Holzgestell befinden und durch 
starre Verbindungen untereinander verschraubt sind. Die Batterie 
wiegt 59t, pro Zelle 14:5 kg. Die ganze Lokomotive wiegt 191. 
Die Zelle mißt bei 170 mm Länge, 128 mm in der Breite und 310 mm 
in der Höhe und besteht aus einem stark vernickelten Fisengefäß 
mit geschweißten Nähten, gewellten Seitenwänden mit heraus- 
stehenden Polklemmen. der Nachfüllöffnung und dem Gasventil. Die 
Elektroden bestehen aus vernickelten Eisenplatten mit perforierten 
Taschen aus vernickeltem Stahlblech. welche Niekeloxyd (positive 
Platten) bezw. Eisenoxyd (negative Platten) enthalten. Die Platten 
stehen ll/s mm voneinander ab; ala Elektrolyt dient 21°, ,ige Kali- 
lauge. Die Lokomotive enthält ferner zwei 35 PS-Motoren, welche 
durch einen Fahrschalter mit vier Fahrtstufen in Reihenparallel- 
schaltung geregelt werden. Bremsen erfolgt durch Kurzschluß der 
Motoren. Die Batterieladung erfolgt in zwei Stufen und kostet 
K 21:6 bei 72 h Strompreis pro KW/Std. 

Bei den Versuchsfahrten bei Königsberg wurden Ablesungen 
an registrierenden Wattstundenzählern, Ampere- und Voltmetern 
gemacht. Die Lokomotive hat nebst einem Anhängewagen (zu- 
sammen 36 2) mit einmaliger 3%/, Stunden dauernder Ladung eine 
Strecke von 212°5 km zurückgelegt, wobei die Endspannung noch 
468 V betrug. also die Batterie noch nicht erschöpft war. Die Lebens- 
dauer der Platten wird mit 150.000 km angegeben. Die Ergebnisse 
der Versuchsfahrten werden graphisch dargestellt. 

(„E. T. Z., 11.10. 1909.) 

Feuerwehr-Elektromobile in Aachen. Scholz hebt in einem 
Vortrag die Vorteile der Elektromobile vor den Benzin- und Dampf- 
Automobilen für Feuerwehrwagen hervor und gibt unter den ersteren 
der Type Lohner-Persche.den Vorzug. Die Aachener Wagen 
sind 5'84 m lang, 1'8 m breit und 2:93 m hoch und wiegen mit acht 
Mann Besatzung 5'23 t, davon 1°36 t die 84zellige Batterie (für 
156 A/Std. bei fünfstündiger Entladung). die in vier wasserdichten 
Kisten unter dem Führersitz eingebaut ist. Die Hinterräder werden 
von 15 PS-Hauptstrom-Innenpolmotoren (Radnabenmotoren) mit 
225 minutlichen Touren (36 km’Std.) angetrieben und sind für 
160 V gewickelt; der Wirkungsgrad beträgt 80°,. der Stromver- 
brauch 60 W’/Std. pro t/km. Die Regelung erfolgt durch den Fahrt- 
umschalter und Kontroller (unter dem Fußbrett des Führers) mit 
fünf Fahrt- und vier Bremsstellungen, die Lenkung durch Schwenk- 
achsen, Zur Bremsung dienen nebst der elektrischen zwei unabhängige 
Hinterrad-Innenbackenbremsen. Beim Strompreis von 18 h pro 
KW/Std. kostet eine Fahrt im Läöschbezirk beim Verbrauch von 
3 KW/Std. 54 h. Das volle Wiederaufladen der Batterie, die von 
Zeit zu Zeit künstlich entladen werden muß, benötigt 25 KW /Std. 
und kostet K 5. („E. T. Z.“ 21. 10. 1909.) 

Telegrapbie, Telephonie, Signalwesen. 

Luftschiffahrt und drahtlose Telegraphie..e. Solff macht 
Vorschläge über die Anbringung von Luftdrähten bei Zeppelin- 
Luftschitffen. Es geht dort nicht an. das Metallgerüst des Ballons als 
Kapazitätsgegengewicht zu verwenden, weil oft Schwingungsströme 
bis zu 15 A auftreten können. welche elektrolytische Zersetzungen 
des Metallgerippes und demnach leicht Lockerungen der Lötstellen 
und dadurch Funken zwischen denselben zur Folge haben, welch 
letztere die Ballonhülle gefährden. Man muß im Gegenteil für eine 
vollkommene Isolierung der Hochspannung führenden Teile der 
mitgenommenen Funkenstation von dem  Schiffskörper Sorge 
tragen. Die Apparate sind in der der Mitte des Laufganges gelegenen 
Kajüte unterzubringen, von dort führt die Zuleitung durch den 
Steigschacht oder außen um die Hülle ‘an Isolatoren befestigt 
zur Antenne, die durch einen Drachen- oder Fesselballon hoch- 
gehalten wird. Ein ebensolanger Draht hängt als Gegengewicht 
von der Kajüte vertikal herunter und ist am unteren Ende be- 
schwert und durch zwei an den Gondeln angebundene Hanfseile 
gehalten. Der Propeller muß durch Schutzbleche gegen den even- 
tuell herabfallenden Antennendraht geschützt sein. Es kann 
auch das Gegengewicht durch ein Bündel paralleler Drähte (Harte), 
die unter dem Luttschiff horizontal liegen und an beiden Enden 
an den Gondeln befestigt sind, hergestellt werden. Man kann auch Luft- 
draht und Gegengewicht als zweian den Enden des Schiflles herabhän- 
gende, also in einer Ebene liegende Drähte anordnen und durch richtige 
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Dimensionierung der einfachen Drahtlänge im Vergleich zur Länge 
der Wellen erreichen. daß die Wellen nur in der durch die beiden 
herabhängenden Drähte gebildeten Ebene ausgestrahlt werden, 
also eine Art richtfähiger Funkentelegraphie einrichten. 
(„E. T. Z., 4. 11. 1909.) 
Magnetismus- und Elektrizitätsiehre, Physik. 

Erzeugung positiver Strahlen durch ultravioleties Licht. 
H. Dember, Dresden. Die Kanalstrahlen, die Goldstein 1886 
in Geisslerschen Röhren bei niedrigem Gasdruck entdeckte, 
sind nach W ien positiv geladene Teilchen. Sie stammen aus dem 
Raum zwischen Anode und Kathode, durchfliegen die durchlöcherte 
Kathode und können hinter ihr mittels Photographie, Fluoreszenz- 
erregung usw. nachgewiesen werden. Was die Entstehungsweise und 
den Ursprungsort der Strahlen anbelangt, so bestehen hierüber 
sehr verschiedene Ansichten unter den Forschern. Nach Riecke 
und Ewers sind es positiv geladene, aus dem Kathodenmetall 
stammende Metallionen. Nach Wehnelt und Stark hingegen, 
deren Ansicht bisher am besten experimentell fundiert ist, handelt 
es sich um positive Ionen, die durch Stoßionisation der Kathoden- 
strahlen mit den Gasmolekülen zwischen Anode und Kathode 
entstehen, im Felde des Kathodenfalles Bewegungsenergie erhalten 
und auf die Kathode zufliegen bezw. durch deren Kanäle hindurch- 
fliegen. Gehrke nimmt ebenfalls an. daß die Kanalstrahlen aus 
dem Kathodenmetall stammen; es werden, besonders bei leicht 
zerstäubenden Kathoden, neutrale Metallteilchen ausgeschleudert, 
die durch die lichtelektrische Wirkung der Entladung Elektronen 


verlieren und als positiv geladen hinter diesen zurückbleiben, wobei 


sie schließlich im Felde entgegengesetzt beschleunigt werden. Wert- 
volle Arbeiten von W ie n geben zwar Auskunft über den Mechanis- 
mus der positiven Strahlen,‘ nicht aber über ihre Herkunft und 
Eintstehungsweise. Dember hat nun die Versuche fortgesetzt 
und gefunden, daß bei den lichtelektrischen Erscheinungen nicht 
bloß negative Elektronen und Ionen, sondern auch'positive Strahlen 
auftreten. Von den letzteren treten zwei Arten in Erscheinung: 
Innere positive Strahlen (Metallionen aus der Kathode) und äußere 
positive Strahlen, das heißt Strahlen, die aus den Gasresten stammen 
und durch Stoßionisation entstehen. Danach kann die lichtelek- 
trische Erregung nicht mehr nur als die positive Aufladung des 
Metalls durch die ausgelösten Kathodenstrahlen betrachtet werden. 
sondern man muß annehmen, daß zwar Flektronen und positive 
lonen vom Metall ausgesandt werden, wobei jedoch die Zahl der 
Elektronen überwiegt. Die Folge ist allerdings wieder eine positive 
Aufladung, die jedoch das Abströmen der negativen Elektrizität 
heeinträchtigt, bis es dem positiven Verlust gleichkommt. So ist 
der Gesamtwert des Verlustes gleich Null und das Endpotential 
bleibt bestehen. (Ann. d. Phys.“, Nr. 11, 1909.) 


Über die Abhängigkeit des lichtelektrischen Efiektes fester 
Metalle vom Polarisationszustand des ultravioletten Lichtes. R. Poh! 
Berlin. Vor kurzem haben Elster und Geitel Untersuchungen 
über den Einfluß der Polarisation des Lichtes auf den photoelek- 
trischen Effekt veröffentlicht (..Phys. Zeitschr., Nr. 14, 1909. 
Früher auf die Anwendung einer H,-Atmosphäre mit zirka 0'3 mm 
Hg-Druck und auf beschleunigende Potentiale von mehreren 1007 
angewiesen. konnte sie später jenen Einfluß auch im äußersten 
Vakuum ohne beschleunigende Potentiale nachweisen. Sie be- 
schränkten sich jedoch auch hier auf jene Substanzen, die im sicht- 
baren Spektralgebiet einen Photoeffekt zeigen und deren spiegelnde 
Oberflächen im flüssigen Zustande benutzt werden können. Pohl 
hat nun die Versuche auf Metalle in festem Zustande und ultra- 
violettes Licht ausgedehnt. Die Versuche, im äußersten Vakuum 
ohne beschleunigende Potentiale vorgenemmen, ergaben einen 
starken Finfluß des Polarisationszustandes des einfallenden ultra- 
violetten Lichtes auf die nur in kurzwelligem Lichte photoelektrisch 
empfindlichen Metalle, deren spiegelnde Oberflächen nach Leit- 
häuser durch Kathodenzerstäubung hergestellt wurden. Beim 
Übergang von parallel zu senkrecht zur Einfallsebene polarisiertem 
Lichte ergab sich eine starke Zunahme der Elektronemission. Die 
Zahl der Elektronen, an Platin gemessen, bleibt allerdings hinter 
der bei den flüssigen Alkalimetallen beobachteten zurück. Es wurden 
auch noch andere Metalle (Kupfer) untersucht, die Geschwindigkeit 
der Elektronen gemessen und die Abhängigkeit vom Einfallswinkel 
festgestellt. (Phys. Zeitschr.. Nr. 16. 1909.) 

Wirtsohaftliohes. 

Starkstromtechnik in Deutschland und in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika. Fillenberg gibt eine 
Darstellung der Entwicklung der Starkstromtechnik in den gè- 


nannten Ländern. Aus den vorläufigen, allgemeinen Bemerkungen 
seien folgende Zahlen hervorgehoben: 


Fan Amerika Deutschland 
Kapital in der Eisenindustrie ange- 

Ve ee a 1:3 1 
Kapital in der Kupferprodukfion 
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Kapital in der Elektroindustrie an- Amerika Deutschland 

golegt: u ai p an... a 1:3 1 
Straßenbahngeleise pro 1000 km 9-7 km 9 km 
Vollbahngeleise „1000 „ . 48 „ 100 „ 
Hauptbahnen, Gesamtgeleiselänge 


(1905) . > 2 2 02020200. 340.000 „ 55.000 
Straßenbahnen,Gesamtgeleiselänge. 47.000 „ 4.00 „ 
Elektrizitätswerke . . . 3700 (1902) 1500 (1907) 
Leistung der Einzelnanlagen elek- 

trischer Kraftübertragung (1905) 1:6 Mill. PS 5:1 Mill. PS (1906) 
Die Entwicklung der verschiedenen Antriebsarten in deu 
Einzelnanlagen Amerikas für das Jahr 1905 zeigt: Dampfanlagen 
145 Mill. PS, Wasserkraftanlagen 3°8 Mill. PS, Gas 22 Mill. PS, 
elektrischer Antrieb 1:6 Mill. PS; die Leistung elektrischer An- 
triebe ist in 15 Jalıren um das 100 fache gestiegen und betrug 
110/, der gesamten Leistung. 
Die Löhne für ungelernte Arbeiter sind in Deutschland 
und Amerika gleich hoch, für gelernte Arbeiter in Amerika un- 
gefähr doppelt so hoch. („E. T. Z“, 21. u. 28. 10. 1909.) 


n 


Verschiedenes. 


Elektrische Bahnen mit 1200 V Gleichstrom. Die General 
Electric Co. bringt im „Elec Ry. Journ.“ nachstehende Zusammen- 
stellung der von ihr errichteten und im Bau befindlichen 
1200 V-Gleichstrombahnlinien; bemerkenswert erscheint es, daß 
zwei dieser Bahnstrecken, die Washington, Baltimore & Annopolis 
Electrice Railw. und die Milwaukee Electric Ry. vom Wechsel- 
stroinbetrieb auf Gleichstrombetrieb übergegangen sind. 


1l 
Zahl der Motor- "nn der 
Strecken- wagen; Zahl stationen 
Name der Bahnlinie länge .. und Leistung und Aus- 
in km der Motoren rüstung dər- 
in selbeninKW 


Indianapolis & Louisville Tract. Co. 65 
Pittsburg, Harmony, Butler & New 
Castle Ry. . . 2 a. . . 106 16; 4X 75 4; 7zu400 
Southern Cambria Ry. (im Bau) 42 4; 4X 75 0*) 
Sapulpa Interurban Ry.. . . . 14 T; 4X 50 0*) 
Aroostock Valley Ry. de u ya 2; 4X 50 1; 2X200 
Central California Tract. Co.. . 26 6; 1x l 1; 2X500 
Washiugton, Baltimore & Anno- | 30; 4x 51 4. 
Ey a a 96 | 3: 4x125 5 XBW 
Southern Pacific Railroad . . . 19 44; 4X125 s: 12X750 
2 


13; 4X 5 0*) 


Milwaukee Electr. Railway . . . 144 15; 4x 50 5; 12X300 
Shore Line Electr. Ry. (New 
Haven) EEE; 12; 4X 50 2; 6x200 
In Summe . . .6l6 152; 3300 PS. — 
Verbrauch von Leitungsmasten in den Vereinigten Staaten**). 
Das United Census Bureau veröffentlicht eine Statistik pro 1908 
über den Verbrauch von Leitungsmasten in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, welcher wir nach „El. World folgendes ent- 
nehmen: Es wurden von den Telegraph- und Telephongesellschaften 
im Jahre 1908 im ganzen 2,562.539 Masten neu angeschafft, das ist 
18:9% der Gesamtzahl, während die Starkstromunternehmungen 
931.497 Masten erneuerten. Der Gesamtwert beträgt K 27.000.000 
und schwankt der mittlere Preis pro Mast zwischen K 3 (Eichenholz) 
und K 20 (Kiefer) und war um 332% höher als im Jahre 1907 Die 
mittlere Länge von 889% aller Masten war unter 10 m, bei Eichen- 
holz unter 7'5 m. 344.388 Masten. das ist 1060% aller Masten, 
wurden vor Aufstellung imprägniert, hievon 70°49 nach Ankauf; 
auf die Schwachstromunternehmungen entfallen 63°4%, aller Im- 
prägnierungen oder 850%, der Gesamtzahl, gegen 1096 im Jahre 1907; 
auf die Starkstromleitung 227%, bezw. 147%, gegen 124°% im 
Jahre 1907. 


Chronik. 


Die Entwieklung der elektrischen Vollbahnen. Am 10. cr. 
sprach im Sitzungssaal der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft 
vor einem zahlreichen Auditorium, zu dem auch eine Reihe von 
Vertretern der Staatsbahnverwaltung gehörten, Dr. Eichberg 
über „Die Entwicklung der elektrischen Voll- 
bahnen. Aus dem Vortrage sei folgendes wiedergegeben: 

„Unvergleichlich schnell hat sich der elektrische Betrieb 
auf Straßenbahnen eingebürgert. Jangsamer geht die Entwicklung 
der elektrischen Vollbahnen vor sich, nieht nur in Europa, sondern 
auch in Amerika. Der Grund hiefür liegt darin, daB die wirtschaft- 


*) Energie wird direkt vom Kraftwerk entnomneu. 
°*) Vergl. „E. u. M.“ 1909, Seite 422. 
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lichen Vorteile des elektrischen Betriebes sich im Vollbahnbetrieb 
nur dort nachweisen lassen, wo es sich um einen sehr großen Massen- 
betrieb, um sehr große Steigungen, um lange Tunnels oder um die 
Verwendung von Wasserkräften handelt. Die anderen Vorteile 
des elektrischen Betriebes, wie vor allem der Wegfall der Rauch- 
belästigung, scheinen in Europa noch keine Werbekraft zu haben. 
Anders in Amerika, wo man dazu übergeht, die Einführung von 
Dampfzügen in das Weichbild der Städte zu verbieten. Die ersten 
größeren Versuche mit elektrischem Vollbahnbetrieb wurden im 
Jahre 1894 auf der Baltimore—Ohio-Linie gemacht. Seit 1907 
werden sämtliche Züge der New York Central Railroad in die End- 
station New York durch elektrische Lokomotiven eingebracht. 
Ähnliche Betriebe haben wir in Europa auf der Paris-Orleansbahn und 
auf der Linie Mailand— Gallarate. Bei der Verwendung von Gleich- 
strom ist zur Stromzuführung die sogenannte ‚dritte Schiene‘ 
erforderlich, die im Geleiseniveau liegt und von den Oberbautech- 


nikern mit scheelen Augen angesehen wird. In Italien und bei den . 


deutschen Schnellbahnversuchen sind daher für den Vollbahnbetrieb 
Drehströme zur Anwendung gelangt. Durch sie ist es möglich ge- 
worden, mit höheren Spannungen zu arbeiten und größere Gebiete 
zu beherrschen. Die Stromzuführung erfolgt hiebei durch Drähte, 
die ähnlich wie bei Straßenbahnen über dem Geleise angebracht 
sind. Obwohl die italienischen Drehstrombetriebe zu einem be- 
friedigenden Ergebnis geführt und die Schnellbahnversuche ge- 
zeigt haben, daB man mit sehr hohen Spannungen und sehr großen 
Geschwindigkeiten fahren kann, hat doch auch das Drehstrom- 
system die Einführung des elektrischen Vollbahnbetriebes nicht 
sonderlich gefördert. Der Grund hiefür liegt darin, daß zwei Strom- 
zuführungen erforderlich sind, die gegeneinander erhebliche Spannung 
haben müssen. In den Weichen, Kreuzungen und in den großen 
Rangierbahnhöfen entstehen dadurch bedeutende Schwierigkeiten 
sowohl beim Fahren als beim Rangieren. Seitdem es klar wurde. 
daß man hochgespannte Ströme verwenden kann, ist von allen 
bedeutenden Eisenbahntechnikern, zuerst und am eindringlichsten 
von der preußischen und bayrischen Kisenbahnverwaltung. dann 
aber auch von schweizerischen, englischen und von französischen 
Eisenbahnverwaltungen die Bedingung aufgestellt worden, daß 
die elektrische Traktion nur dann einführbar ist, wenn sie durch 
Zuleitung des Stromes durch einen einzigen Draht erreicht wird. 
Nur dann ergäbe sich ein genügend einfaches Oberleitungssystem, 
das weder bezüglich der Erhaltung des Oberbaues, noch in den 
Weichen und Kreuzungen eisenbahntechnische Schwierigkeiten in 
sich birgt. Seit dem Jahre 1903 haben wir solche Motoren für ein- 
jhasigen Wechselstrom. Sie sind zuerst auf der Strecke Nieder- 
schöneweide—Spindlersfeld probiert worden. Dann haben sie in 
Hamburg. wo durch die A. E. G. bisher nicht weniger als 
79 Doppelwagen geliefert sind, ihre Feuerprobe im großen Betrieb 
bestanden und sind seither von einer Reihe von Kisenbahnverwal- 
tungen als vollkommen eisenbahnbetriebsfähig anerkannt und 
großen Elektrisierungsprojekten zugrunde gelegt worden. Es gibt 
kaum eine größere Eisenbahnverwaltung in Europa, die nunmehr 
nicht an die Elektrisierung einzelner ihrer Linien herangeht und 
es ist keine Frage mehr, daß auch der elektrische Vollbahnbetrieb 
aus dem Anfangsstadium herausgetreten ist und schon die nächsten 
Jahre bedeutende Anlagen auf diesem Gebiete bringen werden. 

Der Vortragende führte außer einigen Lichtbildern von den 
Anlagen in Niederschöneweide-Spindlersfeld und Hamburg eine 
Reihe moderner elektrischer Lokomotivkonstruktionen vor. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich-Ungarn. 
a) Österreich. 


Atzwang (Tirol. (Von der Schlern-Bahn.) Aus 
Innsbruck wird mitgeteilt: In Deutsch-Südtirol ist bekanntlich 
eine Seilbahn auf den als Aussichtsberg berühmten Schlern geplant, 
die vorerst von Atzwang bis St. Konstantin geführt 
werden soll, Nach der „Wr, Ztg.‘“ betragen die Kosten für diese 
Strecke etwa K 400.000, wovon bis jetzt K 180.000 im engeren 
Interessentenkreise sichergestellt sind. Die Grundablösungen für 
die 1900 m lange und 6 m breite Bahnstrecke können bereits als 
abgeschlossen betrachtet werden. Die Bahn wird die nötige elek- 
trische Kraft von einem eigenen Elektrizitätswerke erhalten; der 
Bau soll im nächsten Frühjahre begonnen werden. 


Oderberg. (Elektrische Bahn.) Das Kisenbahnmini- 
sterium hat der StadtgemeindeVOderbergdie Bewilligung 
zur Vornahme technischer Vorarbeiten für eine schmalspurige, mit 
Dampf oder elektrischer Kraft zu betreibende, ausschließlich für 
den Personen- und Stückgutverkehr bestimmte Bahn niederer 
Ordnung von dem vor der Station Oderberg der Staatsbahnen 
gelegenen Ausgangspunkte der Kleinbahn Oderberg (Bahnhof-Oder- 
berg (Stadt) nach Deutschleuten zum Änschlusse an die pro- 
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jektierte schmalspurige, ausschließlich für den Personen- und Reise- 
gepäcksverkehr bestimmte Bahn Dittmannsdorf-Deutschleuten- 
Polnischleuten-Karwin erteilt. 

Das k. k. Eisenbahnministerium hat die Bewilligung zur 
Vornahme technischer Vorarbeiten der Stadtgemeinde 
Teschen für eine schmalspurige, mit elektrischer Kraft zu 
betreibenden Kleinbahn in Tesehen, und zwar vom Bahnhofs- 
vorplatze über den, Sachsenberg,. die Schloßgasse, die Stephanie- 
straße und den Demelplatz in die Prutekgasse mit einer Abzweigung 
von der Schloßgasse zu der in der Jahngasse herzustellenden Remise 
und 

der Firma Durrer & Com p., Ingenieurbureau und Bau- 
unternehmung in Luzern, für eine als Drahtseilbahn auszuführende 
Kleinbahn von Gratsch bei Meran nach Dorf Tirol erteilt. 


b) Ungarn. 
Kassa (Kaschau).. (Elektrische Bahn Kassa- 
Ränk.) Der ungarische Handelsminister hat für die technischen 


Vorarbeiten einer von Kassa (Station der ungarischen Staats- 
eisenbahnen, welche die Kaschau-Oderberger Eisenbahn mitbenutzt) 


mit Berührung der Gemeinden Kassaujfalu (Kaschauneudorf), 


Olesvär, Rozgony und Bätyok bis zur Gemeinde Rank 
— nächst dem berühmten Geysirbade Ränk-Herbany — führenden 
normalspurigen Eisenbahn mit Dampf- oder elektrischen 
Betrieb die Bewilligung erteilt. Mr. 


Norwegen. 


Ausnutzungsbedingungen norwegischer Wasserfälle. In Nor- i 


wegen ist nunmehr die seit etlichen Jahren auf der Tagesordnung 
stehende Frage, unter welchen Bedingungen dem ausländischen 
Kapital die Ausnutzung der Wasserfälle des Landes gestattet werden 
soll, endgiltig geregelt worden, indem das Storthing Ende September 
laufenden Jahres die vom Ministerium ausgearbeiteten Konzessions- 
gesetze angenommen hat. Im Gegensatz zu den früheren Entwürfen 
wird in den jetzigen Gesetzen bei der Erteilung einer Konzession 
zum Erwerb und zur Ausnutzung von Wasserfällen kein Unter- 
schied zwischen in- und ausländischen Gesell- 
schaften gemacht. Wahrscheinlich befürchtet man, daß sich 
die Beschaffenheit der betreffenden Gesellschaft nicht genau kon- 
trollieren lasse. Bei Wasserfällen ist die Konzession der Re- 
gierung erforderlich, sobald es sich um Fälle handelt, die über 1000 PS 
liefern. Kleinere Wasserfälle sind von der Konzession ausgenommen. 
Die Konzession wird bloß auf einen Zeitraum von 60 bis 90 Jahren 
erteilt. Nach deren Ablauf fällt der ganze Wasserfall mit den Dämmen 
und sonstigen zur Erhöhung der Wasserkraft dienenden Bauten 
sowie allen elektrischen Kraftanlagen, Maschinen und Leitungen 
ohne jede Vergütung dem Staat zu. Diejenigen Wasserfälle, die 
schon ausgenutzt werden und nicht den Bestimmungen über Über- 
lassung an den Staat unterliegen. wird man wahrscheinlich mit 
einer Steuer belegen. Im übrigen werden an die Konzessionserteilung 
eine Anzahl weiterer Vorschriften geknüpft. So muß ein gewisser 
Teilder Kraft zu einem festgesetzten niedrigen Preise dem 
Staat und der Kommune, in deren Gebiet die Anlagen 
liegen. überlassen werden. Die Beamten und Arbeiter 
sollen Norweger sein und zugunsten der Arbeiter werden Vorschriften 
über Wohnungen und Versammlungslokale usw. gegeben. Ebenso 
umfangreich sind auch die Bestimmungen bei den Bergwerkskon- 


zessionen, die gleichfalls nur auf beschränkte Zeit, bis zu 80 Jahren. 
erteilt werden. 


Literatur-Bericht. 


Hydroeleetrice Developments and Engineering. By Frank 
K oester. Mit 500 Textfiguren. New York 1909. A.Constable 
Co., London. : 

Der Verfasser hat sich der dankenswerten Mühe unterzogen, 
an Hand der vorhandenen reichen Literatur die Grundzüge des 
Baues moderner Wasserkraft-Übertragungsanlagen auf Grundlage 
praktischer Ausführungen in anschaulicher Weise zu entwickeln; 
unterstützt wird dieses Bestreben durch zahlreiche, vorzüglich 
reproduzierte Abbildungen und genaueste Quellenangabe. Das 
in englischer Sprache herausgegebene Werk umfaßt auf 450 Text- 
seiten drei Hauptteile: 1. Die Umwandlung der Wasserkraft in 
elektrische Energie; 2. die Hochspannungs-Übertragungsleitungen; 
3. Beschreibung von acht typischen großen amerikanischen und 
europäischen Wasserkraftanlagen. Wünschenswert erscheint es 
nur im Interesse der Verbreitung im Auslande, daß die angeführten 
Maße auch im metrischen System angegeben werden. L. R. 

Arbeiten aus dem Elektrotechnischen Institut der Großherzogl. 
Trechnischen Hochschule zu Karlsruhe 1908/09. Herausgegeben von 
Dr. Ing. E Arnold. Mit 260 Textfiguren. Berlin 1909. Verlag 
J. Springer. Preis brosch. Mk. 10. 

Das vorliegende Werk enthält sechs neuere Untersuchungen 
über die Kommutation, Wendepole und Kohlebürsten von Dr, Ar- 
nold, Dr. Liska, Dr. Schimrigk und E. Pfiffner sowie 
eine vollständige Theorie und Untersuchung des einphasigen kom- 


pensierten Nebenschlußmotors von Dr. Fraenkel, unter besonderer 
Berücksichtigung des regulierbaren Motors von Arnold und La 
Cour und experimentelle Untersuchungen eines Wechselstrom- 
serienmotors mit Wendepolen von Dr. Jordan. 

Der richtigen Erkenntnis der großen technischen und wirt- 
schaftlichen Bedeutung des Kommutierungsproblems für den 
modernen Dynamobau und den hierauf beruhenden Verbesse- 
rungen der Kommutierung sind fast ausschließlich die großen Fort- 
schritte im Bau moderner Walzenzugsmotoren, Turbodynamos usw. 
zu verdanken. 

Die für alle jene, welche in das Kommutierungsproblem 
tiefer eindringen wollen, unerläßliche Lektüre dieses Buches führt 
zu dem überraschenden Ergebnisse, daß eine genaue rechnungs- 
mäßige Verfolgung aller Vorgänge ausgeschlossen erscheint und 
eine Beurteilung der für die Funkenbildung maßgebenden Faktoren 
nur auf Grund empirischet Ergebnisse experimenteller Unter- 
suchungen möglich ist. R. 

Freytags Milfsbuch für den Maschinenbau. Dritte, vermehrte 
und verbesserte Auflage. Berlin 1908, Julius Springer. 

Die dritte Auflage bietet sich wieder in der gewohnten und 
bewährten Ausführung. Die teilweise Neugruppierung des, Stoffes 
ist unserer Ansicht nach zweckentsprechend, die Verwendung einer 
schärferen Schrift sowie der Ersatz einiger Schaubilder durch Kon- 
struktionszeichnungen bedeuten wesentliche Fortschritte gegen 
die früheren Auflagen. Die vorangestellten mathematischen Tabellen 
sind ähnlich angeordnet wie in der „Hütte“, so daß die gleichzeitige 
Benutzung beider Werke erleichtert ist. Die einzelnen Zweige des 
Maschinenbaues sind unter „Vermeidung zu weit ausholender 
Wissenschaftlichkeit‘“ behandelt. Wo es geboten erscheint, geht 
der Besprechung der Ausführungen eine kurz gefaßte Theorie voran. 
Die wichtigsten Vorschriften staatlicher Behörden oder maßgebender 
Vereinigungen sind zweckentsprechend eingeschaltet. Fast bei 
jedem Abschnitte wird auf das Werk hingewiesen, welches der Be- 
arbeitung zugrunde gelegt wurde. Fußnoten verweisen ferner auf 
diesbezügliche Abhandlungen in Zeitschriften, s> daß das Hilfs- 
buch auch ermöglicht, einschlägige Literatur aufzusuchen. An- 
schließend wird noch das Notwendigste über Elektrotechnik und 
über Hochbaukonstruktionen geboten. 

Das Hilfsbuch hat auch in die Konstruktionssäle technischer 
Unterrichtsanstalten Eingang gefunden. Da für diese Zwecke in 
erster Linie jede Ausdrucksweise und jede Darstellung vermieden 
werden muß, welche zu mißverständlicher Auffassung führen kann, 
soll im folgenden auf einige Stellen hingewiesen werden, welche 
wir einer Durchsicht empfehlen. 

Auf S. 111 heißt es: „Das Übersetzungsverhältnis für Trieb- 
werksräder bei langsamen Gang wenn möglich nicht unter 1:6“...- 
An dieser Stelle wäre eine Ausdrucksweise zu empfehlen, welche 
jeden Zweifel ausschließt. Fig. 86 a, S. 129, bedarf einer deutlicheren 
Darstellung der Kugellager und einer Angabe über das Lager der 
Schneckenradwelle. Bei der gebotenen Auswahl von Schnecken- 
trieben vermissen wir einen Trieb mit hochliegender Schnecke. 
Dafür könnten die Angaben über Zwillingsschnecken mit gleich- 
zeitigem Stirnradeingrift. da die Figur bereits entfallen ist. füglich 
auch wegbleiben, Unseres Wissens ist die Bezeichnung „Tauch- 
kolben‘‘ allgemein üblich und die gewählte ‚„Taucherkolben‘“ nicht 
gebräuchlich. Um über die Herstellungsarten nahtloser Rohre keine 
einseitige Vorstellung aufkommen zu lassen, müßte es S. 327 weng- 
stens heißen: Derartige Rohre werden beispielsweise nach dem 
Ehrhardschen Vreßverfahren und dem Walzverfahren von 
Mannesmann hergestellt. Die A. E. G. Berlin führt die A. E. G.- 
Curtis-Dampfturbine horizontalachsig aus, die vertikale Anordnung 
ist amerikanisch. 

Diese kleinen Mängel, die bei einem knapp gefaßten Buch 
über ein so riesiges Gebiet in den ersten Auflagen kaum zu ver- 
meiden sind. schmälern keineswegs seinen Wert. Dem praktisch 
tätigen Ingenieur wird es als preiswürdiges und gediegenes Nach- 
schlagebuch ebenso willkommen sein, wie dem Studierenden als 


guter Behelf bei seinen ersten konstruktiven Versuchen auf dem 
Gebiete des Maschinenbaues,. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
i des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Röntgenapparate, Ventilröhren, Oszillographen. 

Die gewöhnlichen Röntgenröhren aus Glas sind zer- 
brechlich und unhandlich. Sind sie aus gewöhnlichem Glas, so ab- 
sorbieren sie einen großen Teil der Röntgenstrahlen und geben dabei 
Anlaß zum Auftreten von Sekundärstrahlen, sind sie hingegen aus 
einem Glase, das die Strahlen durehläßt, so ist einerseits ihr Preis 
ein schr hoher und wird andererseits, da nach allen Seiten Strahlen 
austreten, der Operateur gefährdet. Um diesen Übelständen ab- 
zuhelfen, fertigen A. F. Lindemann in Sidholme (Devon 
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shire) und F. A. Lindemannin Darmstadt Röntgenröhren 
aus Metall nach Art eines Kästchens, wobei die dem Kathoden- 
spiegel gegenüberliegende Wand unter 45° zur Röhrenachse geneigt 
ist und, mit einer Schichte eines Metalls von hohem Atomgewicht 
belegt, als Antikathode dient. Dieser geneigten Wand gegenüber 
ist eine mit nicht absorbierendem Glase verschlossene Öffnung 
vorgesehen, durch die die Röntgenstrahlen austreten. In” diesem 
Falle ist nur wenig Glas verwendet, so daß der Zerbrechlichkeit 
und dem hohen Preise entgegengetreten wird, und überdies sind 
die Röntgenstrahlen auf ein bestimmtes Wirkungsgebiet beschränkt. 
(B. P. Nr. 4179 A. D. 1908.) 
Die Firma C. H. F. Müller in Hamburg beschreibt 
eine Röntgenröhre, an die ein zweiter, den Fassungsraum 
der eigentlichen Röntgenröhre übersteigender Hohlraum in der Weise 
angeschlossen ist, daß die eigentliche Röntgenröhre mit dem Hohl- 
raum durch zwei oder mehrere, in verschiedenen Höhenlagen an- 
geordnete, eventuell mit Ventilen versehene Kanäle verbunden 
ist, so daß der Luft- oder Gasinhalt des Hohlkörpers durch die 
im oberen und unteren Teile der eigentlichen Röntgenröhre bestehende 
Temperaturdifferenz beständig in Umlauf gesetzt wird. Hiedurch 
werden die Produkte der Elektrodenzerstäubung in den Hohl- 
raum übergeführt, wo sie, von den Kathodenstrahlen unbeeinflußt. 
keinen Einfluß auf das Vakuum bezw. den Härtezustand der Röhre 
nehmen können, (D. R. P. Nr. 203.550.) 
Bohumil Jirotka in Berlin bringt an einer Rönt- 
genröhremit Flüssigkeitskühlung, bei der die Ober- 
fläche der Antikathode durch einen das Kühlgefäß umfassenden 
metallischen Leiter vergrößert wird, die besondere Verbesserung 
an, daß dieser metallische Wärmeleiter durch eine dünne Schicht 
Quecksilber gebildet wird, die sich zwischen dem Kühlgefäß und 
einem äußeren Metallmantel befindet. Das mit dem Kühlgefäß 
innig in Berührung kommende Quecksilber wirkt gut wärmeab- 
leitend und vermindert die im Innern der Röhre vorhandenen, 
Gas abgebenden und zerstäubbaren Metallmassen. 
(D. R. P. Nr. 212166.) 
EineRöntgenröhrenachDr. RobertFürstenau 
inCharlottenburg ist dadurch gekennzeichnet, daß die bei 
Stromstößen verkehrter Richtung auftretenden Kathodenstrahlen von 
einem Gebilde aufgefangen werden. das zur Erzeugung von Röntgen- 
strahlen möglichst geeignet ist, so daß der zwischen diesem Gebilde 
und dem Ausgangspunkt der Kathodenstrahlen befindliche Gas- 
raum durch die erzeugten Röntgenstrahlen ionisiert wird, wodurch 
der Potentialausgleich in steter Weise erfolgen kann. Es wird so 
nicht nur der Strom verkehrter Richtung von den Teilen der Röhre 
ferngehalten, auf die er schädlich wirken könnte, sondern er wird 
direkt zur Erzeugung von Wirkungen herangezogen, die, wie der 
Potentialausgleich, für den Betrieb günstig sind. 
(D. R. P. Nr. 212.564.) 
Eine Ventilröhre zur Unterdrückung des Schließungsstromes 
wird von der Firma EmilGundelachinGehlberg, Thüringen, 
so konstruiert, daß die Anode sich mit ihrer freien metallischen 
Oberfläche im dunklen Kathodenraum befindet, wodurch das Auf- 
treten der vom Schließungsstrom herrührenden Kathodenstrahlen 
an der Anode verhindert wird. (D. R. P. Nr. 209.969.) 
Es sind Vakuumventilröhren bekannt, bei welchen 
die eine Elektrode, die für die gewünschte Stromrichtung Anode 
ist, ähnlich der Kathode einer Röntgenröhre in dem Hals einer 
Kugel angeordnet ist, während die Kathode für die gewünschte 
Stromrichtung aus einem in der Kugel angeordneten Hohlkörper 
besteht, dessen offenes Ende nahe an die Anode heranreicht. An 
solchen Röhren bringt die Firma PolyphosElektrizitäts, 
Gesellschaft m. b. H. in München die Verbesserung an- 
daß das offene Ende des die Kathode bildenden Hohlkörpers mit 
einer durchlochten Platte versehen ist. Die Platte verbessert er- 
fahrungsgemäß die Wirkung der Ventilröhre, während die Durch- 
lochung ein Schmelzen der Platte verhindert, wenn trotz der Ventil- 
wirkung Kathodenstrahlen von der Anode ausgehen. 
(D. R. P. Nr. 209.077.) 
Die Firma Louis & H. Loewenstein in Berlin 
beschreibt eine Kompressionseinrichtung für Röntgen- 
aufnahmen. Sie besteht aus einer Windetrommel, die mit dem Be- 
festigungsgurt, so in Verbindung steht, daß beim Drehen der Trommel 
der Gurt nach beiden Seiten hin gleichmäßig angezogen oder nach- 
gelassen wird. Diese Einrichtung gewährleistet einen senkrechten 
Druck, entgegen den Vorrichtungen mit einseitig befestigten und 
eineeitig angezogenen Gurten, die eine Verschiebung der gepreßten 
Körperteile bewirken. (D. R. P. Nr. 198.515.) 
Friedrich Dessauer in Aschaffenburg gibt ein 
Verfahren zum Du rchleuchten von Körpern mit 
Röntgenstrahlen an. Um eine möglichst homogene Durchstrahlung 
zu erzielen, wird der betreffende Körperteil in ein aus Filterflächen 
gebildetes Gehäuse gebracht, das die Strahlen durch auslösende 
Absorption homogenisiert. Ferner gelangen mehrere, von ver- 
schiedenen Seiten her wirkende Röhren zur Anwendung, die sich 


in einiger Entfernung vom Gehäuse befinden, wodurch ebenfalls 
ein homogenes Strahlenfeld erzielt wird. 
(F. P. Nr. 386.448, Addition Nr. 8986.) 
Eine Vorrichtung zur Betrachtung vonRöntgen- 
bildern in diffusem, durchfallendem Licht rührt von 
Dr. Gösta Forsellin Stockholm her. Eine möglichst 
gleichmäßige Beleuchtung der Röntgenbilder ist notwendig, wenn 
das Bild bis in die kleinsten Einzelheiten gemau studiert werden 
soll. Die Innenflächen des Bodens und der Rückwand eines pult- 
förmigen Kastens sind als mattweiße, diffus reflektierende Prall- 
flächen für das Licht einer im oberen Teil des Kastens angebrachten, 
mit einstellbarem Reflektor versehenen Lichtquelle ausgebildet. 
Der Pultdeckel trägt das Röntgenbild. Je nach der Stellung des 
Reflektors kann das Röntgenbild durch direktes Licht, durch einmal 
reflektiertes Licht vom Boden und durch zweimal reflektiertes 
Licht von der Rückwand aus über den Boden beleuchtet werden. 
Der das Bild tragende Pultteil ist in verschiedenen Lagen aufstell- 
bar, um eventuell mehreren Beobachtern das Bild zeigen zu können. 
(D. R. P. Nr. 211.720.) 
Johannes Adamian in Wilmersdorf bei Berlin 
beschreibt eine Vorrichtung zur Umsetzung der örtlichen Schwan- 
kungen eines von dem Spiegel eines Oazillographen aus- 
gehenden Lichtbündels in Helligkeitsschwankungen einer G e i s sler- 
schen Röhre. Es werden eine Reihe von Selenzellen von abgestuft 
verschiedeneın Widerstand in die Bahn des Lichtbündels gestellt 
und in den Stromkreis eines Funkengebers eingeschaltet, der die 
Geisslerschen Röhren enthält. Die Einrichtung kann für Fern- 
sehapparate Verwendung finden, wobei die Zellenreihe in Gruppen 
eingeteilt sein kann, von denen jede einzelne mit einer besonderen 
Geisslerschen Röhre in Reihe geschaltet ist, und die Geissler- 
schen Röhren verschieden gefärbt sein können, zum Zweck, die 
natürlichen Farben des empfangenen Bildes im wiedergegebenen 
Bilde nachzuahmen. (D. R. P. Nr. 197.183.) 


Elektrisch betriebene Hebezeuge, Transportvorrichtungen, Aufzüge, 


Druckknopfsteuerungen für elektrische 
Aufzüge. 


Die Steuerung, die J. S. Fries Sohnin Frankfurt 
a. M.-Sachsenhausen für elektrische Aufzüge angibt, besitzt 
im Aufzug einen Kontaktkasten, in dessen den einzelnen Stock- 
werken entsprechenden Öffnungen Schlüssel eingesetzt werden. 
Hiedurch wird einerseits ein Bügel m (Fig. 1) verschwenkt, bis er 
in die Bahn des dem zugehörigen Stockwerk entsprechenden Kurven- 
stückes kommt und andererseits werden durch Drehen des Schlüssels 
zwei Platten e f verschoben. Diese schließen den Kontakt für den 
Aufzugmotor, der sich nunmehr in Bewegung setzt. Im Stockwerk 
angelangt, wird durch das Kurvenstück o der Schlüssel zurückge- 
drückt, die Platten e f werden frei und durch eine Feder in die der 
Ausschaltung des Motors entsprechende Stellung gebracht. 

Ky (D. R. P. Nr. 211.471.) 
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Fig. 1. Fig. 2. 

Druickknopfsteuerungen, bei welchen durch Schließen 
des Steuerstromkreises ;der ‚Kraftstromkreis' geschlossen und in der 
Schlußlage gehalten wird, bis ihn ein Stockwerksschalter unter- 
bricht, sind bekannt. Eine besondere Ausführung dieser Steuerung 
von J. EbingerinKöln besteht darin, daß der den Kraftstrom- 
kreis schließende Schalter a (Fig. 2) eine mit einer primären b und einer 
sekundären Wicklung c versehene Spule besitzt, in deren Bohrung 
ein fester Eisenkern e und ein beweglicher Eisenkern d angeordnet 
sind, von denen der bewegliche Kern in der Ruhestellung sich in 
der indifferenten (leichgewichtslage befindet, beim Einschalten 
des Steuerstromes (beim Druck auf einen Knopf) infolge der bei 
Erregung gleicher Polaritäten in den beiden Eisenkernen hervor- 
gerufenen abstoßenden Wirkung die mit ihm verbundene Schalt- 
achse g dreht und dadurch den Kraftstromkreis bei h schließt. 
Gleichzeitig wird hiebei auch die sekundäre Spule c eingeschaltet, 
so daß durch dieselbe die Stromschlußstellung erhalten bleibt, 
auch wenn der dem betreffenden Stockwerk entsprechende Druck- 
knopf nicht mehr gedrückt wird. Ein Stillsetzen des Aufzuges findet 
erst statt, wenn der Stromkreis durch den zugehörigen Stockwerks- 
wendeschalter unterbrochen wird. (D. R. P. Nr. 208.347.) 
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Bei der Stockwerksschaltung der Firma Lecoq, Martin 
& Cie. in Genf ist in Reihe mit dem Betriebsmotor eine kleine 
Akkumulatorenbatterie über einen Hauptausschalter an das Netz 
gelegt. Von der Batterie zweigen die Stockwerksrelais ab. die dem- 
nach nur für eine kleine Spannung gebaut sein müssen; wird eines 
der Relais durch einen Druckknopf erregt, so wird dabei der Haupt- 
schalter geschlossen, der Motor geht an und ladet dabei die Batterie. 
(Schw. P. Nr. 43.225.) 
Die Konstruktien des Druckknopfes der Adams Manu- 
facturing Comp. Lim. in Bedford zeigt Fig. 3. Drückt 
man auf Knopf a, so wird durch den Hebel b die Stange f der Kon- 
taktarm j und dadurch der Kontakt m h geschlossen. Hiedurch 
wird der Elektromagnet e erregt und der Anker p angezogen. Dieser 
hält den Hebel b in der niedergedrückten Lage fest und stellt gleich- 
zeitig durch die Verbindung v u eine Tafel £ mit der Anzeige ‚‚Be- 
setzt“ (bezw. „Frei‘‘) vor das Fenster s. Die Elektromagnete aller 
Druckknöpfe sind in Reihe an das Netz gelegt, so daß beim Nieder- 
drücken eines von ihnen alle gesperrt sind. 


(B. P. Nr. 4696 ex 1908.) 
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| Die Druckknopfsteuerung von Ch. G. Major und E. Ch. 
t Stevens sieht einen Wendeanlasser für den Motor vor, der für 
| die Aufwärtsbewegung durch Solenoid 3 (Fig. 4), für die Abwärts- 
' bewegung durch Solenoid 5 betätigt wird. In jedem Stockwerk 
sind zwei Kontaktschienen 2 für die Aufwärts- und 4 für die 
Abwärtsfahrt vorhanden. Drückt man zum Beispiel den Druck- 
knopf 13 im ersten Stock, um den Aufzug heranzuholen, so wird 
' das Relais 6 erregt. Sein Kern 7 legt sich an den Kontakt 14 und 
| dieser durch die Bürste 10 an die Schiene 2, mithin ist der Steuer- 


f strom durch Solenoid 3 geschlossen unter Umgehung des Relais 6 
| (siehe Verbindung bei 8) und der Motor geht an. Durch den An- 
„jl 

| 


schlag 16 im ersten Stock wird der Arm 12 und die Stange 9 ver- 
stellt, so daß die Bürste 10 außer Berührung mit Schiene 2 kommt. 


und dann wird durch die Schieberstange q die Bürste 11 mit der 
Schiene 4 für Abwärtsfahrt in Berührung gebracht, so daß beim 


abermaligen Schließen des Steuerstromes das Abwärts-Solenoid 5 
in Tätigkeit tritt. 


| Der Relaisstrom und der Steuerstrom werden also erst unterbrochen 


(B. P. Nr. 9195 ex 1908.) 


t Elektrisch betriebene Hebezeuge, Trans- 


portvorrichtungen. 


Ba Um die Fahrgeschwindigkeit für Teilstrecken des Fahrt- 


un nn 
S 


| weges von Transportvorrichtungen zu begrenzen, gibt die All- 
gemeine Elektrizitätsgesellschaft die Schaltung 


nach Fig. 5 an, bei welcher der Hauptstrom über Schalter a, 
| 


Motor h, Widerstand c und Feld d fließt. In den Stromkreis der 
Zugspule des Schalters ist ein Widerstand e gelegt und ein End- 
schalter g, der am Beginn der langsam zu befahrenden Strecke 


von dem Fahrzeug aufgestoßen wird, so daß der Steuerstrom nur 
Ä von den Schaltern h und : beeinflußt ist. Ist versehentlich der Motor 
nicht auf langsame Fahrt. eingestellt worden, so öffnet Schalter i 
zufolge der erhöhten Motorspannung den Steuerstrom. Sonst wird 


am Ende der Teilstrecke betriebsmäßig der zweite Schalter k auf- 
gestoßen. 


Für die Redaktion verantwortlich: 
Kommissionsverlag bei Spielhagen &Schurich, Wien. — 
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Moment des Einfahrens in die Teilstrecke diese Spule an die Motor- 
klemmen legt. (Ö. P. Nr. 36.495 und 38.869.) 
Fine Schaltung der genannten Firma für elektrische, um- 
kehrbare Antriebe, bei welchen während des Betriebes die Be- 
wegung umgekehrt und bei Vollendung selbsttätig abgeschaltet 
wird, zeigen die Schemata der Fig. 6. Von der Stromquelle a wird 
der Motor m mit zwei Energiewicklungen für jede Fahrtrichtung 
über die Kontakte des Handschalters s und über die der End- 
schalter d e, welche von den Anschlägen A i der an der Bewegung 
teilnehmenden Stange g betätigt werden, gespeist. Bei einer Stellung 
von S findet der durch volle Linien gezeichnete Stromlauf (Fig. 6a) 
statt. Setzt sich der Antrieb in Gang, dann schnappt Schalter c 


Fig. 6b. 


durch Federkraft um und es findet der in Fig. 6 b stark gezeichnete 
Stromlauf statt; es kann nun, solange der Antrieb sich in Bewegung 
befindet, durch Umlegen von S in die punktierte Lage, der Strom- 
kreis // eingeschaltet und somit die Bewegung umgekehrt werden. 
Die Leitungen /, II für die Umkehr der Bewegung liegen also dauernd 
am Motor, die zur Ab- und Rückstellung dienenden Schalter c d 
liegen in der Rückleitung FIZ, während auf die Hilfsleitungen V, FI 
der durch die selbsttätige Abschaltung des Antriebes am Ende 
der Bewegung bedingte Wechsel in der Stromleitung übertragen 
wird. (Ó. P. Nr. 38.251.) 
Die Firma E. Becker, Maschinenfabrik in Rei- 
nickendorfgibteine Steuerung für zwei durch einen gemeinsamen 
Hebel bewegbare elektrische Steuerapparate mit Schraubenantrieb 
an. Diese ist dadurch gekennzeichnet, daß die Achsen zweier durch 
den gemeinsamen Hebel in Schwingung zu versetzenden Gabeln, 
die an Schraubengängen der Steuerachsen angreifen, senkrecht 
zueinander stehen; an der einen Achse greift der Handhebel mit 
seinem Drehpunkt ein, die Bewegung auf die andere Achse wird 
durch ein Gleitstück übertragen, in dessen Längsrichtung der Hebel 
frei beweglich ist. (D. R. P. Nr. 212.077.) 
Bei der Trommelwinde für Aufzüge mit elektrischem Antrieb. 
welche de Aarhus Dynamo- und Elektromotor- 
fabrik in Aarhus angibt, wird die auf der Achse drehbare 
Trommel mittels Daumenhebel gekuppelt bezw. freigegeben oder 
gebremst. Die Erfindung besteht darin, daß das Zugseil für den 
Motoranlasser durch einen Mitnehmer mit dem Steuerseil verbunden 
ist, welches an den Daumenhebel angeschlossen ist. Bei einem Zug 
an dem erstgenannten Seil wird der Motor also angelassen, dabei 
wird durch das Steuerseil die Antriebskupplung ein- und die Brems- 
kupplung ausgerückt. (D. R. P. Nr. 211.632.) 


Personal-Nachrichten. 


" Dem Herrn Ing. Josef Sehöngut, konsultierender In- 
genieur und gerichtlich beeideter Sachverständiger in Mähr.-Ostrau. 
sind von der k. k. Statthalterei die Befugnisse eines beh. aut. Ma- 
schineningenieurs und Elektrotechnikers erteilt worden. 


Vereins-Nachrichten. 
Vereinsversammlungen. 


Die Vereinsversammlungen finden im Vortragssaale des 


„Club österreichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, I. Eschen- 
bachgasse 11, statt. 


Am Mittwoch den 24. November, 7 Uhr abends: Vortrag 
des Herrn Dr. Ing. Otto Bryk über: „Die Entstehung der 
technischen Wissenschaft“. 

Am Mittwoch den 1. Dezember, 7 Uhr abends: Vortrag des 
Herrn Dr. Ing. Otto Bryk über: „Begriff und Aufgabe 
dertechnischen Arbeit“. 

Am Mittwoch den 15. Dezember, 7 Uhr abends: Vortrag 
des Herrn Ing. Rich. Werkner über: „Die Anwendung 
von Akkumulatoren in Gleichstrom. und Dreh- 
stromzentralen“. Die Vereinsleitung. 


m m mm u _ _ 
Schluß der Redaktion am 16. November 1909. 


BT — mm me 
Maximilian Zinner. — Selb 


stverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Inseratenaufnahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Aunoncenbursaus 


| Druck von R. Spies & Co., Wien. 
Li 
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Bei der Redaktion eingegangene Werke etc. Grundriß der Turbinentheorle. Von Ernst A. Brauer. 
(Die Redaktion behält sich eine ausführliche Besprechung vor.) | 2, verm. Auflage. Mit 83 Abbildungen im Text. Leipzig 1909. 


Verlag von S. Hirzel. Preis in Lei b. Mk. 6. 
Schweizer Zeitschriftenwesen. Der Schweiz. Elektro- j e nennN 
technische Verein hat in seiner letzten Generalversammlung 


Ra a die nn eines monatlich erscheinenden Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 
ereins-Bulletins beschlossen, wodurch die „Schweiz. IRRA . ; 
Elektrotechnische Zeitschrift“ den Charakter des Publikations- Berliner Elektrizitätswerke. Die Gesellschaft. die am 8. Mai 1909 


auf ein 25jähriges Bestehen zurückblicken konnte, verteilt, wie wir 
im vorigen Hefte, S.1068 bereits mitteilten, für 1908/09 wieder dieselbe 
Dividende, obgleich das Jahr manche Schwierigkeiten brachte. Der 
Rechenschaftsbericht hebt unter denselben hervor die politischen 
Besorgnisse, die die Krisis in Handel und Gewerbe verschärften, den 
Rückgang der Bautätigkeit und die Einführung des Achtuhrladen- 
schlusses. wodurch der Lichtbedarf in den Geschäftsräumen ver- 
ringert wurde. Die stromsparende Metallfadenlampe, die auch im 
jüngsten Jahre immer mehr Anklang gefunden hat, bedeutet zwar 
eine wertvolle Verbesserung, von der mit der Zeit eine Zunahme der 
Anwendung des elektrischen Lichtes erwartet werden darf: einst- 
weilen hat sie aber den Stromkonsum beeinträchtigt. Die bei der 
Großen Berliner Straßenbahn eingeführten Fahrerkontrollen er- 
möglichten eine Einschränkung ihres Stromkonsums, so daß die 
Straßenbahnen trotz des Hinzutritts der von der Stadtgemeinde 


organs des Vereins verliert. Das neue Publikationsmittel wird 
von Neujahr an erscheinen, wissenschaftliche Arbeiten, Vereins- 
nachrichten und gemischte Nachrichten aus der elektrotechnischen 
Branche bringen. Im Zusammenhange mit der Monatschrift stehen 
ein Jahresheit und die jährlich erscheinende Statistik. Der S.E.V. 
wird damit seiner Bedeutung entsprechende Publikationsmittel 
erhalten. An der Spitze des Bulletins stehen als Redaktions- 
kommission die Herren Ingenieur Täuber in Zürich, Präsident, 
Prof. Dr. Wyssli nF in Wädenswil, Generalsekretär und Pro- 
fessor Landry in Lausanne, Vorstandsmitglied des Schweiz. 
Elektrotechnischen Vereins; Redakteur ist Herr Ingenieur-Kon- 
sulent Dr. W. Kummer in Zürich. Die Publikationsorgane des 
S.E.V. erscheinen im Verlage der Firma Fachschriften- 
Verlag A.-G. in Zürich 


Die Herstellung von Werkzeugen und die Massenfabrikation Berlin gebauten und von ihr in eigener Regie betriebenen Linien 
nach amerikanischem System. Von Josef V. Woodworth. insgesamt einen Minderverbrauch von rund 580.000 KW/Std. auf- 


Autorisierte deutsche Ausgabe von C. Heine. Mit 601 Abbildungen. 
Leipzig 1910. Verlag von Otto Spamer. Preis geh. Mk. 14, geb. 
Mk. 15. 

Die mechanische Beanspruchung raschlaufender Magneträder 
(Turbogeneratoren). Von Ch. A. Werner. Mit 47 Abbildungen 
im Text. Halle a. S. 1909. Verlag von Wilhelm Knapp. Preis 
Mk. 4.50. 

Taschenbuch der Elektrizität. Ein Nachschlagebuch und 
Ratgeber für Techniker. Praktiker, Industrielle und technische 
Lehranstalten. Herausgegeben von Ing. Siegfried Herzog. Mit 
601 Abbildungen. 8 Tafeln und Tabellen sowie einem Anhang: 
Erklärendes Wörterbuch der Elektrotechnik. 9. Auflage. Leipzig. 
Verlag von Oskar Leiner. Preis geb. Mk. 3.50. 

Die Berechnung elektrischer Leitungen, insbesondere der 
Gleichstrom- Verteilungsnetze. Von E. Rohrbeck. Mit 25 Ab- 
bildungen im Text und 2 Tafeln in zwei Farben. 2. Auflage. 
Leipzig 1909. Verlag von Oskar Leiner. Preis Mk. 2.50. 


weisen. Dazu stand das ganze Jahr unter dem Zeichen der neuen 
Steuergesetze. Ist es auch gelungen, die Besteuerung elektrischer 
Energie für Licht- und Kraftzwecke abzuwenden. so hat sich doch 
die Gesetzgebung für die Beleuchtungsmittelsteuer entschieden. 
die die Konsumenten wie die Berliner Elektrizitäts-Werke selbst. 
belastet. Weitere neue Steuern lassen ebenfalls die Gesellschaft 
nicht unberührt. In dem Verhältnis der Berliner Elektrizitäts- Werke 
zu ihren Konsumenten erfährt das zur Stadt Rixdorf eine grund- 
sätzliche Verschiebung. Rixdorf hat von dem ihm vertragsmäßig 
zustehenden Kündigungsrecht Gebrauch gemacht und beabsichtigt, 
am 8. Oktober 1911 das innerhalb ihres Gebietes zur Stromversorgung 
für Rixdorf bestimmte Leitungsnetz nebst Hausanschlüssen und 
Elektrizitätszählern sowie das Zubehör auf Grund der vertraglichen 
Bestimmungen zu übernehmen. Im Berichtsjahr ist die Zahl der 
Abnehmer auf 24.786 (i. V. 22.244) gestiegen. Die Anschlüsse in K W 
sind auf 164.364 gewachsen, von denen 68.814 auf Licht, 95.550 auf 
Kraft: entfallen. Der Stromabsatz hat sich gegen das Vorjahr nur 
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Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparäte 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII/, 


-m Anlaß- und Regulier- 
Widerstände 


Liste Nr, 2 Anlasser und Re- 
gulatoren 


„ n 2aKontroller 

„ n» 3 Meßinstrumente 
„ „» 4 Sicherungen 
Anlasser für Buchdrucker-Pressen n n 5 Hebelschalter 

„ „6 Akkumulatoren- 


a Apparate Gleichstromanlasser 
PT ; Schalttafeln und mit Null- und Überstrom-Aurschaltung. 
Zugehör 
„ » 8 Hochspannungs- 
Apparate 
» »„ 9 Automatische 


Schalter 
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wenig gehoben. Einschließlich des Selbstverbrauchs wurden zu- 


und Abschreibungen Mk. 8,514.997 (i. V. Mk. 7,273.817) gegenüber, 
so daß ein Gewinn von Mk. 8,196.506 (i. V. Mk. 7.389.026) ver- 
bleibt, für den folgende Verteilung vorgeschlagen wird: Reserve- 
fonds Mk. 399.893 (i. V. Mk. 364.121), 41/2% Dividende auf 
Mk. 20,000.000 Vorzugsaktien Mk. 900.000 (i. V. auf Mk. 5.000.000 
gleich Mk. 450.000), 11%, Dividende auf Mk. 31,500.000 Stamnı- 
aktien Mk. 3,465.000 (wie i. V.), 4°, Dividende auf Mk. 12,600.000 
Stammaktien Mk. 504.000 (i. V. 0), Gewinnanteil der Stadt Berlin 
Mk. 2.491.072 (i. V. Mk. 2.650.639). Tantieme des Aufsichtsrates 


werk Apolda zeigte weiter eine günstige Entwicklung. Die Er- Wi 
zeugung an elektrischer Energie betrug 896.314 KW/,Std. und nur 
295 KW /Std. mehr wie im Vorjahre. Auch die ins Netz gelieferte = 
Strommenge mit 833.507 KW/Std. ist nur um weniger höher wie 1 
die vorjährige Abgabe von 831.433 KW/Std. Dagegen zeigt die 
an die Konsumenten nutzbar abgegebene Energiemenge infolge 
der geringeren Verluste nach Vornahme der Leitungsverstärkungen 
eine Zunahme von 20.959 K W/Std. = 3-52°;,, indem 617.379 K W /Std. 
gegen 596.420 KW/Std. zur Verrechnung gelangten. Das Konto 


einschließlich Tantiemesteuer Mk. 127.145 (i. V. Mk. 130.383). „Bi 
sammen 157,887.625 KW/Std. nutzbar abgegeben. Die höchste Gratifikation für Beamte, Überweisungen an Kassen Mk. 200.000 Erw 
gleichzeitige Beanspruchung war um 94°, höher als im Vorjahr (wie i. V.). Vortrag Mk. 109.395 (i. V. Mk. 128.883). Seit dem 1. Juli. Ilm 
und betrug 79.420 KW. Die im Weichbild von Berlin tätigen dem Beginn des neuen Geschäftsjahres, sind bereits wieder 5170 KW als: 
Elektromotoren beliefen sich auf 21.796 mit 72.900 PS. neu angeschlossen und es liegen am 1, Oktober weitere Anmeldungen (H3 
Zu den bereits bestehenden privaten Akkumulatorenanlagen sind auf 2938 KW vor. Der steigende Strombedarf, der sich in den ersten (401. 
acht neue Anlagen hinzugetreten, so daß jetzt 44 Abnehmer von | drei Monaten des laufenden Geschäftsjahres gegenüber dem Vor- (323 
dieser Einrichtung Gebrauch machen, während für zwei weitere jahre besonders in der Kraftabgabe ergeben hat, zeigt, daB mit dem 
Anlagen die Verträge bereits abgeschlossen sind. Der in Berlin durch- ‘| Schwinden einer Reihe von Faktoren, die im vorigen Berichtsjahr Man 
schnittlich erzielte Verkaufspreis für Elektrizität erfuhr infolge | nachteilig wirkten, Handel und Gewerbe wieder lebhafter be- in d 
einer Verschiebung des Verhältnisses zwischen der Stromabgabe : schäftigt sind. var 
für Licht und Kraft eine winzige Erhöhung; er stellte sich — nach | Thüringische klektrizitäts- und Gaswerke Akt.-Ges. in Apolda. eine 
Abzug der Abgabe an die Gemeinde — für die XW/Std. auf durch- ; Wie der Vorstand dieser, zum Konzern der Elektra Akt.-Ges. in Zoll 
schnittlich 15°98 Pfg. gegen 15°97 im Vorjahr. Die Stadt Berlin erhält | Dresden gehörenden Gesellschaft in seinem Rechenschaftsberichte vor, 
von den Berliner Elektrizitäts-Werken als 10%, Abgabe mit Mark für 1908/09 ausführt, war es möglich. ein noch etwas besseres Er- sehr 
2,317.015 (i. V. Mk. 2,322.416) und als Gewinnanteil Mk. 2,491.072 gebnis als im Vorjahre auszuweisen, obgleich in dem abgelaufenen des 
(i V. Mk. 2,650.639), zusammen Mk. 4,808.087. Die Abschreibungen Geschäftsjahr der Geschäftsgang der für die Gesellschaft in Be- erhi 
betragen Mk. 4,024.077 gegen Mk. 3.346.803. Dem Bruttogewinn | tracht kommenden Industriezweige kein günstiger gewesen ist. geg 
von Mk. 16,711.503 (i. V. Mk. 14,662.844) einschließlich des Gewinn- | Er ermöglicht bei erhöhten Rückstellungen und unter Aufrecht- ohr 
vortrages stehen an Handlungsunkosten (Mk. 1,368.748), Steuern. | erhaltung der Gewinnvortrages die Verteilung einer Dividende in 
Zinsen, Überweisung für den Erneuerungsfonds (i. V. Mk. 445.150) | von wieder 8% in Vorschlag zu bringen. — Das Elektrizitäts 
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Wien, 21. November 1909, 


„Elektrizitätswerk Apolda‘“ erhöhte sich durch die erheblichen 
Erweiterungen um Mk. 381.773. Bei dem Elektrizitätswerk 
Ilmenau ist der Anschlußwert von 1003 KW auf 1071 KW ge- 
stiegen. Die Erzeugung elektrischer Energie betrug 452.631 KW/Std. 
(443.752 KW/Std.), die Abgabe ins Leitungsnetz 410.224 K W /Std. 
(401.313 KW /Std.), die nutzbare Abgabe an Private 339.047 KW /Std. 
(328.157 K W/Std.). 


Französischer Zolltarifentwurf für Metallfadenglühlampen. 
Man schreibt der ‚Berl. Börs.-Ztg.‘‘: Der gegenwärtig der Beratung 
in der Deputiertenkammer unterliegende französische Zoll- 
tarifentwurf sieht für Metallfadenglühlampen 
eine Erhöhung des bereits gegenwärtig außerordentlich hohen 
Zollsatzes auf Glühlampen von Frcs. 350 auf Fres. 500 für 100 kg 
vor. Die französischen Glühlampenfabrikanten irren sich jedoch 
sehr, wenn sie annehmen, daß die Zollerhöhung die Konkurrenz 
des Auslandes verringern und ihnen eine entsprechende Preis- 
erhöhung bringen wird. Die größeren deutschen Fabriken, die 
gegenwärtig Metallfadenlampen nach Frankreich exportieren, werden 


ohne Zweifel nach der Einführung eines derartig prohibitiven Zolles 


in Frankreich eigene Filialfabriken errichten und dann der fran- 
zösischen Industrie einen um so fühlbareren Wettbewerb bereiten. 
Wie wenig die Glühlampenindustrie einen so hohen Schutzzoll 
nötig hat, zeigt das Beispiel Deutschlands. Hier hat sich in den 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 47. g 1091 


letzten Jahren die Metallfadenlampenindustrie bei dem relativ 
niedrigen Zoll von Mk. 80 pro 100 kg sehr erfreulich entwickelt. 


Am Gummimarkte kaufen die Verbraucher fortdauernd sehr 
reichlich und trotz der matten und weichenden Tendenz, die letzthin 
am Spekulationsmarkte für Paragummi herrschte, sind die neuer- 
dings in Auktion gebrachten großen Mengen zu vollen Preisen auf- 
genommen worden. Allerdings wurde von einigen der Verbraucher 
hehauptet, daß die eingetretene Preissteigerung nur auf spekulativem 
Wege herbeigeführt worden sei; man ist aber jetzt zu der Überzeugung 
gelangt, daß sie nur eine Folge der mangelnden Versorgung des stets 
wachsenden Begehrs war. Die Reservevorräte in Para sind augen- 
fällig zusammengeschmolzen, denn die Verschiffungen von dort 
betrugen im Oktober nach Europa 1560 £ und nach den Vereinigten 
Staaten 2090 t, so daß diesem Gesamtbetrage von 3650 £ an Zu- 
fuhren in Para nur 3270 £ gegenüberstanden gegen 3460 t in 1908 
und 3200 ¢ in 1907. Die Vereinigten Staaten ziehen neue Mengen 
aus Zentralamerika und Mexiko heran, und daher kommt es. daß 
die mexikanische Regierung sich bemüht, die Produktion im Lande 
angesichts der höheren Preise zu vergrößern unter Heranziehung 
nordamerikanischen Kapitals. Die außerordentliche Zunahme des 
Weltkonsums und die begründete Erwartung, daß diese Zunahme 
sich fortsetzen wird, haben dazu geführt, im Tale des Amazonen- 
flusses weitere Plantagen anzulegen, wenngleich diese unter dem 


ist erkenntlich an einem blauen Band 
mit Aufschrift: 


Burgmanns Packung, — Bourrage Burg- 
mann, — Burgmanns Engine Packing, — 
Burgmann F. felo tömites, — Empaque- (Fr 

taduras Burgmann, 


welches die Packung in der gesamten 
Länge durchzieht. 


J.Y. Corcoran, Basel (Schweiz) 
- Lampe „Frauenlob“ 


für direkte und indirekte elek- 
trisehe Beleuchtung. 


Vollkommener 
Ersatz für 
Bogenlicht in 
= Innenräumen. 


Absolut rubi- 
ges,reinweißes 
und daher dem 
Y Auge wohl- 
aaa tuendes Licht. 


ed Mehrere Tausend 
im Gebrauch. 


Prospekt und 
Preise auf 
Verlangen. 


Generalvertretung für 
Österreich; 


Patentirt 


Dr. Paul Holitscher & Co., Wien, 1U/2 Luisengasse 33. 


Telephen 987. Telegrammadresse: Elektromaterial. 


Original Burgmanns Packung FEODOR BURGMANN 


Bodenbach a. E. . 


Dresden. Laubegast, Dresden-Leuben, Berlin, Düsseldorf, Paris, 

Marseille, Antwerpen, Mailand, Lodz, Gothenburg, New York. 

Alleinige Fabr ation von F. Burgmanns Packungen für Dampfmaschinen und 
Pumpen, Dichtungen für Kessel, Rohrleitungen und Armaturen. 


Meine Fabrikate sind nur von meinen Fabriken oder Verkaufs-Filialen zu 
beziehen, da ich mit technischen Geschäften nicht arbeite. Maschinenbeamte 
meiner verehrl. Kundschaft erhalten F. Burgmanns Jahrbuch gratis und franko, 


G. Schanzenbach & C0., "cc 


Elektrotechnische Spezialfabrik 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 


Wasserdichte Armaturen 
aus Porzellan und Guß für 1—20 Glühlampen. 


Man verlange den 
reichhaltigen, 
260 Seiten star- 
ken Katalog I, 
Ausgabe 1908/09 
über sämtliche 
wasserdichte 
Spezialitäten. 


Man verlange den 
reichhaltigen, 
260 Seiten star- 
ken Katalog |, 
Ausgabe 1908/09 
über sämtliche 
wasserdichte 
Spezialitäten. 


Für Fabriken, Gruben, Hütten, Walzwerke etc. Straßen- 
beleuchtungskörper, Wandarme, Kandelaber. 


Generalvertretung für Österreich: 2212 


Dr. Paul Bolitscher & Co., Wien, TU/2 Luisengasse 33. 


Telegrammadresse: Elektromaterial. . Telephen 937. 


Telephon 937. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘‘; Wien; 1., Bezug zu nehmen. 
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Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 


wohnen 34 K; b) für ordentliche Mitglieder, weiche außerhalb Wiens, jedoch 
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ordentliche Mitglieder 10 K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
e) für die im übrigen Auslande wohnenden Mitglieder 20 Fr. 


Die Biatrittsgebühr beträgt derzeit für alle Mitglieder 4 K. 


Einzelnhefte kosten 70 Heller, ttir Vereinsmitglieder 50 Heller. 
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Neuere elektrisch betriebene Hebezeuge. 


Erweiterter Vortrag, gehalten am 16. November 1908 im 
Elektrotechnischen Verein in Wien von L. Riefstahl. 


Der industrielle Aufschwung Österreich-Ungarns in 
den letzten Jahren hat naturgemäß auch zu einer größeren 
Verbreitung derjenigen maschinellen Hilfsmittel geführt, 
welche zum Heben und Transportieren von Lasten aller Art 
dienen. Auch in den Fällen, wo maschinelle Einrichtungen 
hiefür schon bestanden, wo aber noch den kleineren Ver- 
hältnissen früherer Zeit entsprechend, menschliche Kraft 
zur Anwendung kam, erwies sich vielfach eine Moderni- 
sierung der betreffenden Anlagen durch Übergang auf Kraft- 
betrieb unbedingt erforderlich, so daß sich der Hebezeuge 
herstellenden Industrie ein reiches Arbeitsfeld bot. Der 
Übergang auf Kraftbetrieb erweist sich einerseits deshalb 
als nötig, um durch die höheren hiedurch erreichbaren 
Arbeitsgeschwindigkeiten der Hebezeuge, die übrigen Fabri- 
kationseinrichtungen in den Zeiten guter Konjunktur besser 
ausnutzen zu können, andererseits weil gerade in solchen 
Zeiten die Schwierigkeiten in der Beschaffung menschlicher 
Arbeitskraft besonders fühlbar werden. Steigende Löhne 
und Arbeitermangel reden selbst dort eine eindringliche 
Sprache, wo man sich den sonstigen Vorteilen des Kraft- 
betriebes, vielleicht aus Scheu vor den Investitionskosten 
noch verschlossen gezeigt hat, häufig in Verkennung der 
Wichtigkeit dieser Hilfsmittel der modernen Fabrikation. 


Bei der heutigen, großen Verbreitung elektrischer 
Anlagen war es nur natürlich, daß bei Anwendung des 
Kraftbetriebes Elektrizität als Kraftübertragungsmittel in 
erster Linie in Frage kam, dies um so mehr, als die Elektro- 
technik berufen ist, die für derartige Einrichtungen ge- 
stellten Aufgaben in der bisher vollkommensten Weise zu 
lösen. Es wird heute nur noch wenige Stellen geben, wo 
man eines der älteren Antriebsmittel für Hebezeuge, nämlich 
vorhandene Transmissionen, Dampf oder Druckwasser. zur 
Anwendung bringen wird, und wenn es ja geschieht, so sind 
eben bestimmte örtliche Bedingungen vorhanden, die die 
Beschaffung elektrischen Stromes besonders erschweren, 
beispielsweise Schwimmkrane oder Hebezeuge für Er- 
weiterung bestehender hydraulischer Anlagen usw. 


Unter dem Einflusse der Elektrizität sind die am 
häufigsten vorkommenden Hebezeugtypen derart fest- 
stehend geworden, daß man sich heute zum Beispiel den 
Laufkran einer Maschinenbauhalle oder einer modernen 
Gießerei kaum noch anders als elektrisch betriebenen Drei- 
motorenkran vorstellen kann, so daß weitere Fortschritte 
sich wesentlich in der Richtung auf die Anpassung der 
durchgebildeten Grundtypen an bestimmte spezielle Be- 
dingungen sowie in der weiteren Durchbildung und Ver- 
besserung ihrer Einzelheiten bewegen. 


In dem Anfangsstadium der Entwicklung nahm man 
zunächst keine besondere Rücksicht auf die Betriebsver- 
hältnisse, unter denen die elektrische Ausrüstung des Kranes 
arbeiten sollte, sondern man begnügte sich einfach damit, 
den bisherigen Kraftbetrieb durch einen Elektromotor, 
wie er auch für Transmissionszwecke zur Verwendung 
kommt, zu ersetzen. In dem Maße jedoch, wie sıch die 
Elektrotechnik mit dem Gegenstande vertraut machte, 
sah man erst, welche Möglichkeiten sich durch den elek- 
trischen Betrieb ergeben und welche Vorteile auch in 
betriebstechnischer Hinsicht durch Einführung der Elek- 
trizität zu erzielen waren. In demselben Maße ging auch 
schließlich ein Teil der Aufgaben, welche früher der Ma- 
schinen-Ingenieur zu lösen hatte, in die Hände des Elektro- 
technikers über. 
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Ein gutes Beispiel bieten hier die Einrichtungen für 
die wichtigste Bewegung der Last, die Hubbewegung. 

Die großen und bekannten Vorteile des Gleichstrom- 
Serienmotors für Kranbetrieb, nämlich großes Anzugs- 
moment bei » verhältnismäßig geringer Stromaufnahme 
sowie eine Selbstregulierung der Geschwindigkeiten in 
gewissen Grenzen in dem Sinne, daß leichte Lasten rasch, 
schwerere Lasten ohne Zutun des Kranführers langsam und 
ohne Verluste in den Widerständen gehoben werden, haben 
naturgemäß zu einer großen Verbreitung dieser Motortype 
für Krane geführt. So lange für das Lastsenken mechanische 
Bremsen, in der Hauptsache Lastdruckbremsen verwendet 
wurden, ergaben sich durch Verwendung dieser Motortype 
auch keine Schwierigkeiten. Die Mißerfolge jedoch, welche 
an vielen Stellen, namentlich bei längerem Betriebe, mit 
Lastdruckbremsen zu verzeichnen waren, die hauptsächlich 
in der Abhängigkeit der Senkgeschwindigkeit von den 


Aufw.-Kraft Halt- und Aufw.-Bremse 1-———— -— —-Abwärts-Bremse 


| 


P 1 č ` i 6 5-4 


Yet NÈ 


4 
AK N 


ts 


A-AA Anker des Hauptstrommotors 

E-F Feld , » 

P-P Hauptstrombremsmagnet 

Ro-Rg Aulaß- und Senkregulierwiderstand 
Fremderregungewiderstand 

E-S Bremsschutzwiderstand 

RF Funkenlöschspule des Kontrollers 


Abwärts-Bremse. 


Fig. 1. 

Reibungs- bezw. Abnutzungsverhältnissen in der Bremse 
beruhen, ließen den Wunsch nach einem rein elektrischen 
Niederbremsen der Last rege werden. Für den Nebenschluß- 
motor ergeben sich hier keine Schwierigkeiten, weil er eine 
unabhängige Erregung der Feldmagnete besitzt, sein Anker 
also zwecks Abgabe der durch den Lastniedergang frei- 
werdenden Energie ohneweiters auf die Widerstände oder 
auch auf das Netz geschaltet werden kann, ohne daß ein 
Abstürzen der Last eintreten kann. Der Serienmotor jedoch 
muß, wenn er von der Last durchgezogen wird, erst eine 
bestimmte Geschwindigkeit annehmen, ehe eine Erregung 
seines Feldes und damit ein bremsendes Drehmoment auf- 
tritt. Man ging deshalb, um beim Anfang der Senkbewegung 
ein ruckweises Abwärtsgehen, sogenanntes Sacken, der 
Last zu vermeiden, dazu über, eine Fremderregung des 
Feldes mit Frischstrom aus dem Netz auszuführen. Dies 
ist besonders bei Triebwerken mit höheren Wirkungsgraden 
sowie bei empfindlichen Lasten erforderlich, während Trieb- 
werke mit geringerem Wirkungsgrad, beispielsweise mit 
Schneckenantrieb, durch die Reibung des Triebwerkes in 
der Regel ein zu ruckweises Ingangsetzen der Last ohnedies 


| 


| 
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. verhindern, so daß man hiefür von einer Fremderregung 


unter Umständen ganz absehen kann. Hiezu kommt noch, 
daß man für viele Zwecke, ein rasches Arbeiten des Kranes 
benötigt, beispielsweise für Transportzwecke, wo es dann 
nicht unerwünscht ist, an Stelle einer vorsichtigen Ein- 
leitung der Senkbewegung ein energisches Ingangsetzen 
bei Abwärtsfahrt zu haben. 

Diese Verhältnisse lassen es wünschenswert erscheinen, 
die Senkbremsschaltung je nach den betreffenden Betriebs- 
bedingungen zu differentieren, wobei zugleich darauf zu 
achten ist, daß auch bei unvorsichtiger Steuerung durch 
den Kranführer unzulässigen Beanspruchungen des Motors 
sowohl in mechanischer als elektrischer Hinsicht sowie 
auch einer unzulässig starken Abnutzung der Kontakte des 
Steuerorganes (des Kontrollers) vorgebeugt wird. 

Im folgenden sollen diese Bedingungen an zwei Aus- 
führungsbeispielen näher erläutert werden, wie sie von 


Zee) der A. E. G.-Union Elek- 
trizitäts-Gesellschaft, Wien, 
verwendet werden. 

In Fig. 1 sind die 
Schaltungen dargestellt, 
welche mittels eines Senk- 
bremskontrollers, we er 
sich für die Anwendung 
auf Montage- und Gießerei- 
kranen eignet, ausgeführt 
werden. Es kommt bei der- 
artigen Kranen besonders 
auf ganz langsame, stoß- 
freie Einleitung der Senk- 
bewegung und feinste Ge- 
schwindigkeitsregulierung 
an, da beispielsweise das 
Manipulieren mit fertigen 
Sandformen größte Exakt- 
heit der Bewegungen er- 
fordert; andererseits steht 
hier dem Kranführer die 
Zeit zur Verfügung, um 


Abw.-Kraft 


„ langsam von Stellung zu 
Bremsmagnet-Leitung a-4.4 auf 
Stellungen 7—4 unterbrochen beim 
Rückgang von Abwärts-Kraft auf 


Kurzschluß d. Bremsschutzwide: - 

standes. E-S unterbrochen beim 

Rückgang von Abwärts-Kraft aaf 
Abwärts-Bremse. 


Stellungschalten zukönnen. 
Der in der Figur dar- 
gestellte Kontroller ist für 
Schaltung eines Haupt- 


'strommotors eingerichtet. 
Die bei Senkbremsschaltungen bekanntlich stets erforderliche, 


elektromagnetische Stoppbremse, welche so stark bemessen 
sein muß, daß sie nach dem Abstellen des Motors auch die 
maximale Last sicher zu halten in der Lage ist, wird bei der 
dargestellten Schaltung durch einen Hauptstrommagnet 
betätigt. Der Hauptstrommagnet besitzt gegenüber dem 
Nebenschlußmagnet wesentliche Vorteile, da er sich kleiner 
und billiger baut und eine geringere magnetische Remanenz 
besitzt, letzteres weil die Windungszahl und damit die 
Selbstinduktion eine wesentlich kleinere ist. Der Haupt- 
strommagnet wird also nach Stromunterbrechung schneller 
das Bremsgewicht fallen lassen als der Nebenschlußmagnet 
und somit ein genaueres Stillsetzen der Last auch nach 
kleinster Lastbewegung ermöglichen. Er eignet sich daher 
auch für den vorliegenden Fall, das heißt für Montage- und 
ähnliche Krane besonders gut. Allerdings springt der 
Hauptstrommagnet bei der in Fig. 1 dargestellten Schaltung 
nur auf einen bestimmten Kontakt an, der Kranfübrer muß 
also auf der entsprechenden Stellung einen Augenblick 
Halt machen, bis das Bremsgewicht angehoben ist. Es be- 
deutet dies jedoch keinen Zeitverlust, da auf dieser ersten 
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Senkbremsstellung auch die erforderliche, bereits früher er- 
wähnte Fremderregung des Motormagnetfeldes bewirkt wird. 

Zur näheren Erläuterung des Schemas Fig. 1 sei 
folgendes bemerkt: 

Das Heben erfolgt auf den Aufwärts-Kraftstellungen 1 
bis 6, das Senken von Lasten, für welche das Triebwerk 
nicht selbstsperrend ist, auf Abwärtsbremse 7 bis 1 und das 
Senken leichter Lasten und des leeren Hakens, welche nicht 
imstande sind, nach dem Lüften der elektromagnetischen 
Stoppbremse das Triebwerk selbständig durchzuziehen, auf 
den Stellungen Abwärtskraft 1 bis 3. Zwischen Heben und 
Senken befinden sich drei Aufwärts-Bremsstellungen, um 
den Nachlauf des Ankers beim Heben leichter Lasten und 
des leeren Hakens zu bremsen. Diese sind wichtig für Krane 
mit Klinkenbremse, bei denen das Bremsband nur bei 
Abwärtsfahrt gelüftet wird und wo man für das Abbremsen 
der lebendigen Kraft des Ankers ausschließlich auf die 
Kurzschlußbremsung angewiesen ist. Da drei Stellungen 
vorhanden sind, so kann man den Nachlauf selbst bei großen, 
schnellaufenden Ankern ohne Funkenbildung am Kollektor 
bis auf Null herunter rasch abbremsen und die Last sehr 
genau einstellen. 

Bei Abwärtsbremse 6 wird der Hauptstrom-Brems- 
magnet gelüftet und gleichzeitig das Motorfeld vom Netz 
aus kräftig erregt. Es geschieht dies vermittels des Fremd- 
erregungswiderstandes P2—b—a, dessen Stufe b—a auf 
Stellung 6 kurzgeschlossen wird. Beim Unterbrechen dieses 
Kurzschlusses erzeugt die abzuschaltende, große Energie- 
menge einen sehr kräftigen Funken. Bei den älteren Kon- 
trollern des beschriebenen Systems wurde dieser an der 
Schaltwalze des Kontrollers unterbrochen und es bedurfte 
besonderer Komplikationen in der Konstruktion, um 
starken Verschleiß der betreffenden Kontaktfinger zu 
vermeiden*). 

Bei der jetzt verwendeten neueren Ausführungsform 
wird die starke Fremderregung außerhalb des Kontrollers 
durch einen elektromagnetischen Schalter, ein sogenanntes 
Schütz bewirkt, welches auf Stellung 6 den Widerstand b—a 
kurzschließt, auf allen übrigen Stellungen aber unwirk- 
sam ist. 

Ein derartiges Schütz ist 
| 'in Fig. 2 dargestellt, und zwar 
sind im Iinken Bild die Kap- 
\ pen für den Funkenschutz ent- 
fernt, um die Kontakte besser 
sichtbar zu machen. Diese 
Kontakte des Schützes sind 
fürSchaltungen großerEnergie- 
mengen besonders durchge- 
bildet und berühren sich beim 
Einschalten sofort in der 

Fig. 2. vollen Fläche. Auf Kontroller- 
stellung 6 wird der Spule des Schützes ein Strom von 
zirka 0°5 A zugeführt und damit dessen Anker momentan 
angezogen. Das Abreißen erfolgt ebenso schnell unter Ein- 
wirkung des Eigengewichtes des Ankers und einer Feder. 
Eine kräftige Funkenbläserspule sorgt dafür, daß der 
Unterbrechungsfunke sofort gelöscht wird, so daß ein Ver- 
schmorren der Kontakte nicht stattfinden kann. 

= Ist unter Einwirkung des durch Kurzschließen des 
Widerstandes b—a erzeugten starken Fremderregungs- 
stromes der Hauptstrommagnet einmal angezogen, so wird 
er auch nach dem Öffnen dieser Verbindung durch den 
schwächeren Strom, welcher den größeren Widerstand 


— 


f *) Die erwähnte, ältere Ausführung ist in der „Zeit- 
schrift für Elektrotechnik“ Heft 12 und 13 ex 1904 beschrieben. 
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P 2—b—a durchfließt, in angehobenem Zustande fest- 
gehalten. 

Umgekehrt wie beim Heben, wird beim Senkbremsen 
die Geschwindigkeit um so größer, je mehr Widerstand 
RO—R6 im Ankerstromkreis liegt. Die Ankertourenzahl 
nimmt also von der Stellung 6 bis Stellung 1 (Abwärts- 
bremse) immer mehr zu und erreicht schließlich auf der 
letzten Stellung zirka den 1’5fachen Wert der Hubge- 
schwindigkeit des Motors bei Vollast. Auf Stellung 7 ist 
die Senkgeschwindigkeit am geringsten, weil der Anker 
ohne jeden Widerstand auf das Feld kurzgeschlossen 
wird, es können also Lasten ganz langsam abgesetzt 
werden. 

Charakteristisch für die dargestellte Senkbrems- 
schaltung ist, daß der Motor auf sämtlichen Senkbrens- 
stellungen am Netz liegt, und zwar in der Weise, daß das 
Feld mit dem Anlaß- und Senkregulierwiderstand zu dem 
Anker parallel geschaltet ist, während der Hauptstrom- 
bremsmagnet hintereinander mit dem Fremderregungs- 
widerstand P—b—a in der Speiseleitung liegt. Auf Stellung 6, 
wo das Senken eingeleitet wird, beträgt die Fremderregung 


zirka 75%, des Hubstromes bei Vollast. Sie wird auf Stellung 5 


sofort auf 15%, des Hubstromes herabgedrückt und nimmt 
auf den darauffolgenden Stellungen immer mehr ab. In 
dem Augenblick, wo die Senkgeschwindigkeit so groß 
geworden ist, daß der Anker nahezu eine Spannung gleich 
der Netzspannung erzeugt, wird der Fremderregungsstrom 
nahezu Null und der Anker des Bremsmagneten fällt ab, 
so daß das ganze Hubwerk zum Stillstand kommt. Die 
Bremse wird auch beim Rückwärtsgang auf Stellung 6 
nicht wieder gelüftet, es ist vielmehr für eine erneute 
Senkung notwendig. daß der Kranführer in die „Halt“- 
stellung geht und von dort aus über die Stellungen 1, 2 und 7 
hinweg auf Kontakt 6 schaltet. 

Die durch Patent geschützten Vorteile der Senk- 
bremsschaltung bestehen darin, daß der Kranführer niemals 
Spannungen im Anker erzeugen kann, welche größer sind 
als die Netzspannung, für die der Motor gebaut ist. Bei den 
älteren Systemen ist dies aus folgenden Gründen möglich: 
Um eine bestimmte Senkgeschwindigkeit zu erreichen, muß 
man bei einer leichten Last mehr Widerstand einschalten 
als bei einer schweren. Es kann dann die schwere Last durch 
Einschalten des für leichte Lasten erforderlichen großen 
Widerstandes so schnell gesenkt werden, daß die erzeugte 
Spannung sehr erheblich größer wird als die Netzspannung. 
Hiebei leidet natürlich der Kollektor durch Feuern an den 
Bürsten, insbesondere dann, wenn der Kranführer aus 
voller Geschwindigkeit bei dem der schweren Last ent- 
sprechenden kräftigen Motorfeld sehr schnell auf „Halt“ 
zurückgeht. Durch das Einfallen des Magneten bei einer 
gewissen Maximalgeschwindigkeit ist also der Motor in 
äußerst wirksamer Weise gegen zu hohe Spannungen und 
starke Bremsstöße geschützt. 

Die bisweilen zwischen Abwärtsbremse und Abwärts- 
kraft, bei Senkbremskontrollern ausgeführte Nullstellung, 
in welcher der Ankerkreis geöffnet ist, um Lasten stronlos 
senken zu können, ist bei dem beschriebenen System fort- 
gelassen, weil die frei fallende Last hier eine nicht zu be- 
herrschende Geschwindigkeitssteigerung erfahren kann, so 
daß bei Unaufmerksamkeit des Kranführers die Anker- 
bandagen gefährdet erscheinen. Um solche Lasten, für 
welche das Triebwerk an der Grenze der Selbstsperrung 
liegt, auch noch auf Abwärtskraft mit einer betriebssicheren 
Geschwindigkeit senken zu können, istauf diesen Stellungen 
der Fremderregungswiderstand P2—b—a parallel zum 
Anker geschaltet. Damit wird das Magnetfeld genügend 
erregt, um ein Durchgehen des Motors zu verhüten. 
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Eine erhebliche, weitere Verbesserung der Senk- 
bremsschaltung bildet die automatische Einschaltung eines 
Bremsschutzwiderstandes (E—S) in den Bremsstromkreis 
beim Rückgang von Abwärtskraft auf Abwärtsbremse. 
Diese ist besonders wichtig bei dem zweiten in Fig. 3 dar- 
gestellten Senkbremsschaltungssystem, welches für alle 
rasch arbeitenden Krane zur Anwendung kommt, beispiels- 
weise für Krane in Stahlwerken sswie für Verladung von 
Massengütern usw. 

Bei diesen soll pro Schicht ein möglichst großes 
Quantum transportiert werden. Ist nun die Geschwindigkeit 
des Kranes nicht von vornherein reichlich gewählt, so 
pflegen die Kranführer selbst gut durchziehende Lasten, 
welche auf Abwärtsbremse bereits das zirka 1l’5fache der 
normalen Hubgeschwindigkeit bei Vollast annehmen, auf 
Abwärtskraft zu senken. Der Motor erhält dann sehr rasch 
eine Tourenzahl, die zwei- bis dreimal so groß ist als die 
normale. Wird nun auf die Abwärtsbremsstellungen und 
über diese schnell auf , Halt“ zurückgegangen, so erfolgt 
das Abstoppen mit einem außerordentlich heftigen Stoß 
und einem starken Funkensprühen am Kommutator, unter 
welchem derselbe sehr leidet und wobei zumeist einige 
Ankerdrähte defekt werden. 

Dieser Bremsstromstoß wird bei den neuen Kon- 
trollern durch Einschaltung des Bremsschutzwiderstandes 
E—S in den Bremsstromkreis vermieden. Der Widerstand 
bleibt solange kurz geschlossen, also unwirksam, als man 
nicht von den A,bwärtsbrems- auf die Abwärts-Kraft- 
stellungen übergegangen ist, wird also erst eingeschaltet, 
wenn sich die Gefahr einer unzulässig hohen Geschwindig- 
keitssteigerung ergibt. 

Würde der Bremsschutzwiderstand bereits im Brems- 
stromkreis liegen, wenn man von ‚Halt‘ aus auf die Ab- 
wärtsbremsstellungen übergeht, so erhielte man bei der 
erforderlichen Größe des Widerstandes bereits auf der ersten 
Abwärtsbremsstellung mehr als die normale Hubgeschwindig- 
keit, hat also überhaupt nicht die Möglichkeit, schwerere 
Lasten langsam zu senken. 

Wenn der Bremsschutzwiderstand durch Übergang 
auf Abwärtskraft eingeschaltet worden ist, kann die Ge- 


| 
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schwindigkeit beim Rückgang auf Abwärtsbremse nicht 
bis auf Null heruntergedrückt werden; das völlige Stillsetzen 
muß also durch die Backen- oder Bandbremse erfolgen. 
Diese ist dementsprechend kräftig zu bemessen. Man kann 
aber rein elektrisch die Geschwindigkeit bis auf Null herunter 
bremsen, wenn man nicht auf Abwärtskraft übergeht, 
sondern auf Abwärtsbremse bleibt. Die mechanische Bremse 
wird demnach nur beim Senken gut durchziehender Lasten 
mit hoher Geschwindigkeit auf Abwärtskraft stark bean- 
sprucht und sie verträgt das besser als der Elektromotor. 

Bei vorsichtig gesteuerten Montage- und Gießerei- 
kranen ist der Bremsschutzwiderstand Z—S zwar nicht 
notwendig, er bietet jedoch auch hier, so lange der Kran- 
führer noch nicht eingefahren ist, einen wirksamen Schutz 
gegen Ankerdefekte. 

Die in Fig. 3 dargestellte Schaltung der Senkbrems- 
kontroller für rasch arbeitende Krane unterscheidet sich 
darin von der Schaltung der Montage- und Gießereikran- 
kontroller, daß aus den oben erwähnten Gründen die Fremd- 
erregung des Motorfeldes auf Abwärtsbremse 6 wegfällt 
und ein Nebenschlußmagnet statt eines Hauptstrom- 
magneten benutzt wird. Es wird also hier einerseits das 
Fre mderregungsschütz und der Fremderregungswiderstand 
gespart, also die Steuerung vereinfacht, andererseits durch 
die Anwendung des Nebenschlußmagneten erreicht, daß 
der Führer nicht gezwungen ist, auf das Anheben der 
magnetischen Bremse zu warten, da ja der Nebenschluß- 
magnet auf sämtlichen Senkbremsstellungen anhebt. Es 
kann also ohne die geringste Pause geschaltet werden. 

Die bei der Schaltung nach Fig. 1 auf den Abwärts- 
kraftstellungen vorgesehene Feldverstärkung, welche dort 
durch den Strom, der den Widerstand P 2—a durchfließt, 
herbeigeführt wird, wird auch bei der in Fig. 3 dargesetllten 
Schaltung verwendet. Sie wird durch einen sogenannten 
Feldverstärkungswiderstand P—a vermittelt und ist hier 
von besonderer Wichtigkeit, da das Bestreben rasch zu 
arbeiten, den Kranführer unterUmständen dazu führen kann, 
die Senkbremsstellungen überhaupt nicht anzuwenden, son- 
dern nur auf den Abwärtskraftstellungen zu senken. Der 
Feldverstärkungswiderstand P—a besitzt deshalb verschie- 
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welche zugleich die Funktion jeder einzelnen Stellung klar 
erkennen lassen. 

Bei den hier beschriebenen Kontrollersystemen läßt 
sich die Schaltung so einrichten, daß der Bremsmagnet nur 
bei Abwärtsfahrt, jedoch nicht bei Aufwärtsfahrt anspringt. 
Damit ist die von einigen Kranfirmen benutzte Klinken- 
bremsenkonstruktion berücksichtigt. Eine derartige Klinken- 
bremse kann bei Hubwerken mit hohem Wirkungsgrad 
zweckmäßig erscheinen, um zu verhindern, daß die Last 
auf dem ersten Hubkontakt sackt, das heißt, trotzdem der 
Motor für den Aufwärtsgang geschaltet ist, sich nach abwärts 
bewegt, weil der Motor infolge zu kleinen Stromes kein 
genügendes Drehmoment entwickeln kann. Man ist nämlich 
gerade bei Hubwerken mit hohem Wirkungsgrad gezwungen, 
auf dem Hubkontakt mit großem Widerstand, das heißt 
kleinem Strom anzufahren, damit auch leichte Lasten noch 
auf der ersten Stellung langsam gehoben werden können. 
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Kranen dort zur Anwendung kommen, wo man glaubt, 
sich nicht allzu sehr auf das Bedienungspersonal verlassen zu 
können. Man erreicht dies in bekannter Weise durch so- 
genannte Grenzschalter, welche an geeigneter Stelle der 
Bahn befestigt, sei es durch den Kranwagen, die Laufkatze 
oder den Haken ausgerückt werden. Hiebei wird in der Regel 
der Kontroller so ausgebildet, daß ohneweiters ein Rück- 
fahren in der umgekehrten Bewegungsrichtung möglich ist. 
Es wird dies bekanntlich dadurch sehr einfach erreicht, daß 
man die Grenzschalter für die beiden Einlagen in zwei Ab- 
zweigungen von demselben Pol des Netzes legt, die Leitungen 
getrennt bis zum Kontroller führt und die Verbindungen am 
Kontroller so vorsieht, daß für die eine Fahrtrichtung die 
eine, für die ardere Fahrtriel.tung die.andere der beiden ge- 
trennten Zuleitungen verwendet wird, so daß also immer eine 
Leitung vorhanden ist, deren Grenzschalter geschlossen ist, 
das Fahren also nach’einer Richtung immer möglich bleibt*). 


| Senkbrems-Kontroller. 
INSTRUKTION bei Bedienung mit Kurbel oder Handrad. 


4) Auf den Senkdrems-Stellangen lss aach 
beiden Rıchtunsen stets langsam, Jedoch 
ruckweise cu schalten. sobald die Last io Bewegung 
ist aucb wenn sich die Last io schnellster Gangart 


befindet. 
FE der Bremsmagner ein, so dass das Getriebe still 


gesetzt wird, so gebe man zwecks weiteren Senkens g— 
mit der Kurbel stets nach yag zurück und fange 
die Senkbewegung wieder von vorn an 


® 
-r 


N Das Eipfalten des Hauptstrom-Bremsmagneten 
bildet einen Schutz gegen zu hohes Anwachsen 
der Senkgeschwindigkeit und schont den Moter. 


Das sanfte Anheben auch kleinerer Lasten ist nament- 
lich auch wieder bei Gießereikranen von Wichtigkeit und 
man hat deshalb bei dem Kontroller, dessen Schaltung 
Fig. 1 darstellt, darauf Rücksicht genommen, daß eine 
Feldverstärkung auch auf der ersten Hubstellung durch- 
geführt werden kann. Man erreicht dadurch einmal für 
größere Lasten ein kräftigeres Drehmoment des Motors, 
also ein sichereres Inschwebehalten der Last auf dieser 
Stufe, andererseits ist die Hubgeschwindigkeit auf dieser 
Stufe auch bei kleinen Lasten entsprechend begrenzt, somit 
ein sanftes Anheben derartiger Lasten ermöglicht. Da es 
auch bei derartigen Kranen vielfach vorkommt, daß durch 
längere Strecken mit geringeren Geschwindigkeiten gehoben 
werden muß, beispielsweise beim Anheben von Formkästen, 
beim Einpassen von Dampfkolben usw., so sind die Anlaß- 
widerstände so zu bemessen, daß auch mit denselben 
wenigstens eine gewisse Zeit hindurch eine Regulierung 
möglich ist. 

Es mögen an dieser Stelle noch einige neuere Aus- 
führungen derjenigen Einrichtungen Erwähnung finden, 
welche dazu dienen, die Hub- und Fahrwege von Kranen 
durch Abschalten des betreffenden Elektromotors zu be- 
grenzen, Einrichtungen, welche besonders bei rasch fahrenden 


F 
y Nallisteilung der Kurbel. 
,% Die Last ist in Ruhe. er 
5 Alles ausgeschaltet 


Ö Beim Senken des leeren Hakens langsam, jedoch 
rackweise einschalten, 


bù: Gleiches kann mit leichteren Lasten gescheben, falls 


diese auf den Senkbremsatellungen garnicht 
der zu langsam gesenkt werden. 


Für Zwecke, wo ein Betätigen der Grenzschalter nur 
selten zu erwarten ist, wo dieselben also nur als Notschalter 
dienen sollen, genügt es, den Stromkreis des Motors direkt 
durch den Schalter zu unterbrechen, in anderen Fällen 
jedoch, wo diese Unterbrechung häufiger zu erwarten ist, 
oder gar dort, wo dieselbe betriebsmäßig auftritt, also 
beispielsweise bei mehr automatisch arbeitenden Hebezeugen 
bei Gichtglockenwinden und ähnlichen Einrichtungen, 
welche immer bis in die Endlage heben sollen, ist ein Schalter, 
welcher stets direkt den Motorstrom unterbricht, einem 
starken Verschleiß ausgesetzt, bedingt also auch eine ent- 
sprechende Wartung, wenn Betriebsstörungen vermieden 
werden sollen. Man ist deshalb in neuerer Zeit dazu über- 
gegangen, in derartigen Fällen durch den Schalter nur einen 
Hilfsstrom unterbrechen zu lassen, der einen elektro- 
magnetischen Schalter, wie er früher beschrieben wurde. 
und in Fig. 2 dargestellt ist, zur Auslösung bringt. Der 
Hilfsstromschalter hat dann stets nur einen so geringen 
Strom zu unterbrechen, daß sein Verschleiß sich in ganz 
geringen Grenzen hält. 


*) Die erwähnte. ältere Ausführung ist in der „Zeitschrift 
für Elektrotechnik‘ Heft 12 und 13 ex 1904 beschrieben. 
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Der Hilfsstromschalter kann in seiner Form einem der 
sonst üblichen Grenzschalter entsprechen, welcher gewöhn- 
lich einen Hebel mit einer am Ende befestigten Rolle besitzt, 
gegen welche der Kran mit einem Lineal anläuft. Für viele 
Zwecke führt man aber sogenannte Spindelendschalter aus, 
das heißt man überträgt die Bewegung des Hebezeuges durch 
Räder und G allsche Ketten auf eine Spindel, welche den 
Weg des Hebezeuges im kleinen darstellt und auf welcher 
sich eine Wandermutter bewegt, die in den Endlagen kleine 
Hilfsschalter zur Ausrückung bringt. Diese Einrichtung ist 
namentlich für Hubwerke sehr praktisch, weil der am Seil 
hängende Haken gewöhnlich erst durch besondere Führungen 
dazu gebracht werden kann, mit Sicherheit direkt Schalter 
auszulösen, während mittels eines Spindelschalters die Ab- 
leitung der Auslösung von der Trommelwelle möglich ist. 
Ein Beispiel für die Anwendung der Hilfsstromgrenz- 
schaltung ist bei dem Senkbremskontroller für langsames 
Schalten in Fig. 1 gegeben. Es ist dort bei den Aufwärts- 
kraftstellungen zwischen der Klemme des Bremsmagneten P 1 
und dem positiven Pol des Netzes ein Grenzschaltungsschütz 
gezeichnet, dessen Spulenstrom durch einen Schalter bei m 3 
unterbrochen werden kann. 

Im Senkbremskontroller sind für die Grenzschalter 
nur schwache Kontaktstücke und Finger für die Abschaltung 
des geringen, zur Erregung des Fremdschaltungsschützes 
erforderlichen Hilfsstroms vorzusehen. (Fortsetzung folgt.) 


Elektrische Zugsbeleuchtung der Aktiengesellschaft 
Brown, Boveri & Cie. 
Von J. Zündel. 


Das Bestreben, die Elektrizität in den Dienst der 
Zugsbeleuchtung zu stellen ist alt, doch erfolgte die Ein- 
führung derselben, abgesehen von der Beleuchtung durclı 
Akkumulatoren, wegen der durch die eigenartigen Verhält- 
nisse und der daraus sich ergebenden Anforderungen, ganz 
besonders hinsichtlich der selbsttätigen Regulierung, erst 
Anfang unseres Jahrhunderts. 


Bei der elektrischen Zugsbeleuchtung kommen haupt- 


'sächlich zwei Systeme in Betracht, und zwar das zentrale 


System, bei welchem die Glieder eines Zuges von einer Stelle 
gespeist werden und das Einzelwagensystem. Das erstge- 
nannte System kann den Anforderungen, welche an eine 
Beleuchtungsanlage gestellt werden müssen, nicht nach- 
kommen, da bei Zugsteilungen die abgekuppelten Waggons 
unbeleuchtet blieben, ganz abgesehen davon, daß hiebei 
auch Komplikationen bei der Zugszusammenstellung usw. 
entstehen. Das Einzelwagensystem besitzt diese Nachteile 
nicht, da jeder Wagen für sich eine Einheit bildet, welche 
von den anderen Gliedern des Zuges vollständig unab- 
hängig ist. 

Obige Firma, deren Ausführungsform der elektrischen 
Zugsbeleuchtung weiter unten beschrieben werden soll, hat 
sich seit dem Jahre 1902 auf den Standpunkt gestellt, daß 
die elektrische Zugsbeleuchtung nach dem Einzelwagen- 
system durchgeführt werden muß*). Diese Bedingung der 
absoluten Unabhängigkeit stellt an die Regulierapparate 
hohe Anforderungen. 

Nach der Ausführungsform genannter Firma sind 
bereits über 2100 Ausrüstungen in Betrieb und wurden der- 


*) Es ist bei dem System dieser Firma besonders drauf 
Rücksicht genommen, daß keinerlei Regulieren oder Einstellen er- 
forderlich wird. ob der Waggon in gewöhnlichen Personenzügen 
oder in Schnellzügen mit langer Beleuchtungsdauer verwendet wird. 


hatte. Die Erfahrungen, welche mit diesem zahlreichen Material 
gesammelt werden konnten, haben ergeben, daß sich die 
Firma mit ihren bei der Konstruktion dieser Zugsbeleuch- 
tungen befolgten Prinzipien auf der richtigen Bahn befindet. 
Einzelheiten haben natürlich im Laufe der Jahre Ab- 
änderungen, insbesondere Vereinfachungen erfahren. 

Seit Einführung der elektrischen Zugsbeleuchtung 
ist eine wesentliche Verbesserung auf dem Gebiete der 
Lampenfabrikation durch Einführung der Metallfaden- 
lampen erfolgt. Dieser Umstand ist für die elektrische 
Zugsbeleuchtung von größter Bedeutung, da hiedurch bei 
gleichem mitgeführtes» Dynamo- und Batteriegewicht eine 
zirka dreimal größere Lichtmenge nutzbar gemacht werden 
kann. Die Entfaltung größerer Lichtmengen wird der elek- 
trischen Zugsbeleuchtung geradezu aufgedrängt durch die 
hervorragenden Resultate, welche in der Wagenbeleuchtung 
durch Gas zu konstatieren sind. Da durch Einführung der 
Metallfadenlampen die Erzeugung größerer Lichtmengen 
bei gleichem mitzuführendem Gewicht ermöglicht ist, 
dürfte der Einführung der elektrischen Zugsbeleuchtung 
nichts mehr entgegenstehen, ganz besonders deshalb nicht, 
weil hiedurch die bekannten Übelstände der Gasbeleuchtung: 
Gefahr von Brandausbrüchen und Explosionen, übler Ge- 
ruch und Verschlechterung der Luft usw. beseitigt werden. 

Neben der Verbesserung der Lampen ist als weiterer 
Fortschritt zu nennen: Eine Verfeinerung der Regulierung, 
zu dem Zwecke, die Beanspruchung der Akkumulatoren- 
batterien möglichst von allen Überanstrengungen zu be- 
freien und so deren Lebensdauer zu vergrößern und die 
Ökonomie des Betriebs zu heben. Diesem Zwecke dient ein 
neuer Regulierapparat, dessen Ausführung und Wirkungs- 
weise im nachfolgenden erläutert werden soll. 

Eine Einzelwagenbeleuchtung enthält folgende Teile: 

Eine Gleichstrom - Nebenschlußdynamo , welche von 
einer Wagenachse aus durch Riemen oder Ketten ange- 
trieben wird, eine Akkumulatorenbatterie, welche ın 
Parallelschaltung mit der Dynamomaschine arbeitet, einen 
Regulierapparat, welcher die Aufgabe zu erfüllen hat, die 
von der Dynamo produzierte elektrische Energie der Batterie 
und dem Beleuchtungsstromkreis derart zuzuführen, dab 
unter allen Umständen die Lampen mit richtiger Spannung 
gespeist werden, daß die Batterie ihre normalen Funktionen 
der Ladung und Entladung ohne Überanstrengung erfüllen 


kann und daß das Ganze in ökonomischer Weise ohne 
Energievergeudung arbeitet. 


en ama M 
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Fig. 1 zeigt schematisch die Verbindung der drei 
vorgenannten Bestandteile unter sich und mit dem Be- 
leuchtungsstronikreis. 

Die. Dynamo ist eine Gleichstrom-Nebenschlub- 
maschine allereinfachster Konstruktion. Sie wird am 
Wagenrahmen oder am Drehgestell pendelnd aufgehängt. 
Die Spannung des für den Antrieb gewöhnlich verwendeten 
Riemens wird entweder durch das eigene Gewicht oder durch 
Federn bewirkt. Da die Dynamo in beiden Fahrtrichtungen 
Strom abgeben muß, so ist eine Umstellung der Strom- 
abnehmerbürsten angebracht, welche automatisch bei jedem 
Wechsel der Fahrtrichtung die zur Stromabgabe erforderliche 
Bürstenstellung herbeiführt. Die Lager sind mit Ring- 
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schmierung ausgeführt. Die Maschine ist staubdicht ab- 
geschlossen und bildet infolge ihrer einfachen und robusten 
Konstruktion einen Ausrüstungsbestandteil, welcher sehr. 
geringe Wartung und, wie auf Grund der bereits im Betriebe 
befindlichen zirka 2000 Stück konstatiert werden kann, nur 
sehr geringe Reparaturaufwendungen erfordert. 

Die Akkumulatorenbatterie hat den Zweck zu er- 
füllen, während des Stillstandes der Züge die Beleuchtung 
aufrecht zu erhalten. Ihre Größe ist daher in erster Linie von 
der Dauer dieses Aufenthaltes abhängig; sie wird gewöhnlich 
so bemessen, daß während sieben bis zehn Stunden mit der 
Batterie die Beleuchtung aufrecht erhalten werden kann. 
Die Batterie besteht aus einer, entsprechend der Spannung 
bestimmten Anzahl Elemente, welche, in Gruppen vereinigt, 
in Holzkasten montiert werden, derart, daß diese ohne 
wesentliche Hilfsmittel in den oder in die an der Längsseite 
des Wagens angebrachten Batteriebehälter eingeschoben 
werden können. | 

Der Regulierapparat hat in erster Linie den Zweck, 
die je nach der Fahrgeschwindigkeit verschiedene Spannung 
der Gleichstrommaschine so zu regeln, daß einerseits die 
Batterie aufgeladen, andererseits der Lampenstromkreis 
gespeist werden kann. Beim Anfahren des Zuges erregt sich 
die Dynamomaschine, und zwar dank der früher erwähnten 
Bürstenumstellvorrichtung in jeder der beiden Fahrtrich- 
tungen. Mit zunehmender Geschwindigkeit steigt die 
Spannung. Wenn sie den für die Batterieladung oder für 
die Lampenspeisung erforderlichen Betrag erreicht hat, so 
wird durch einen selbsttätigen Schalter (im Schema Fig. 2 
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mit P, bezeichnet) die Maschine auf die Batterie und auf 
den Lampenstromkreis geschaltet. Die weitere Steigerung 
der Spannung wird durch Einschalten von Widerstand in 
den Nebenschlußstronikreis verhindert. Die Widerstands- 
spiralen sind im Schema mit E bezeichnet, die automatische 
Einschaltung geschieht durch einen Regler H, welcher ein 
Kontaktsegment Q über eine Anzahl, den einzelnen Wider- 
standsstufen entsprechende Kontakte abwälzt und dadurch 
deren Ein- und Ausschaltung bewirkt. Der Regler H besteht 
aus einem Magnetfeld, in welchem eine Spule O drehbar 
gelagert ist. Das Magnetfeld wird in erster Linie erzeugt von 
einer im Nebenschluß zu der Dynamomaschine gelegenen 
Wicklung M. In zweiter Linie wird es gebildet durch eine 
vom Batteriestrom durchflossene Wicklung B, welche im 
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gleichen Sinn wirkt wie M. Eine dritte Wicklung A wird 
vom Beleuchtungsstrom durchflossen und wirkt den vor- 
genannten Wicklungen M und B entgegen. Das durch die 
vereinigte Wirkung der Wicklungen M und B oder M 
und A erzeugte Magnetfeld übt auf die Drehspule O ein 
Drehmoment aus, welchem eine Feder Z entgegenwirkt. 
Diese ist so dimensioniert, daß sie eine konstante Zugkraft 
ausübt. Wie dieses konstante, mechanische Drehmoment 
durch das elektrische Drehmoment auf die Drehspule im 
Gleichgewicht gehalten wird und wie die Aufrechterhaltung 
dieses Gleichgewichtszustandes für die Regulierung, 
speziell für die Veränderung des Nebenschlußwiderstandes 
benutzt wird, erhellt am verständlichsten aus der Betrachtung 
verschiedener Betriebsfälle. 

Die Ansprüche, welche an das Zugsbeleuchtungs- 
system gestellt werden, sind sehr verschieden, je nachdem 
es sich um langsam- oder schnellfahrende Züge, um Tages- 
fahrten oder Nachtfahrten handelt. Die zwei extremen Fälle 
sind folgende: 

1. Es werde ein Schnellzug vorausgesetzt, welcher mit 
großer Fahrgeschwindigkeit, mit wenigen Stationsaufent- 
halten und am Tage, das heißt ohne wesentlichen Licht- 
konsum, fährt. | 

2. Es werde ein langsamfahrender Zug vorausgesetzt, 
welcher an vielen Stationen anhält und ın der Nacht fährt, 
das heißt bei großem Lichtkonsum. 

Im ersten Fall hat die Dynamo, nachdem sie die 
Batterie vollständig aufgeladen hat, keinen Strom mehr 
abzugeben und die Wirkung des Regulierapparates muß 
dahin gehen, eine solche Stromabgabe an die Batterie zu 
verhindern. Die Dynamomaschine muß also nur wenig 
Strom erzeugen, und zwar unter den erschwerenden Um- 
ständen, daß ihre Betriebszeit infolge der wenigen Stations- 
aufenthalte lange ist und daß sie infolge der großen Fahr- 
geschwindigkeiten mit großer Tourenzahl läuft. 

Im zweiten Fall muß die Dynamomaschine nicht nur 
die Batterie stets in geladenem Zsutand halten, sondern sie 
muß auch während der Fahrt direkt die Speisung der 
Lampen übernehmen. Die Maschine muß also sehr viel 
elektrische Energie erzeugen, da unbedingt verhindert 
werden muß, daß sich die Batterie übermäßig entlädt. Die 
Erzeugung der elektrischen Energie geschieht unter un- 
günstigen Verhältnissen, weil die Betriebszeit der Dynamo 
infolge der vielen Anhalte kurz und weil ihre Geschwindig- 
keit infolge der geringen Fahrgeschwindigkeit klein ist. 

Im ersten Fall funktioniert der Regulierapparat wie 
folgt: Nachdem die Dynamomaschine infolge der gesteigerten 
Geschwindigkeit eine gewisse Spannung erreicht hat, tritt 
in der Drehspule O ein Drehmoment auf, welches den Roll- 
kontakt zunächst um einen Kontakt vorwärts bewegt. 
Hiedurch wird der Strom durch das Solenoid P, geleitet, 
welches seinen Anker anzieht und dadurch die Batterie 
parallel zur Dynamomaschine schaltet. In diesem Moment 
durchfließt ein von der Spannungsdifferenz zwischen der 
Dynamomaschine und Batterie abhängiger Strom die 
Windungen B des Regulierapparates, wodurch dessen Feld 
verstärkt wird. Da nun das Feld stärker geworden ist, das 
Federdrehmoment aber konstant bleibt, so muß die Dreh- 
spule eine Bewegung ausführen, welche benutzt wird, um 
Nebenschlußwiderstand vorzuschalten, wodurch die Span- 
nung der Dynamomaschine D reduziert und das von den 
Wicklungen M herrührende Feld des Regulierapparates 
sowie die Stromstärke in der Drehspule O geschwächt 
wird. Wenn inzwischen infolge von Änderungen der 
Fahrgeschwindigkeit die Dynamospannung geändert wird, 
so arbeitet der Regulierapparat wieder durch Vor- oder Ab- 
schaltung von Nebenschlußwiderstandsstufen auf Konstant- 
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haltung der Dynamospannung und der Ladestromstärke 
hin, indem wieder das durch die M-Wicklung bedingte Feld 
und die die Stromspule durchfließende Stromstärke so 
eingestellt werden, daß das magnetische Drehmoment dem 
konstanten Federdrehmoment das Gleichgewicht hält. 

Mit zunehmender Ladung der Batterie steigt deren 
Spannung. Infolgedessen sinkt der die Wicklungen B durch- 
fließende Strom. Dies bedingt eine Schwächung des Magnet- 
feldes des Regulierapparates und um dem konstanten Feder- 
drehmoment ein gleich großes elektrisches Drehmoment 
entgegensetzen zu können, muß eine Steigerung des die 
Windungen M durchfließenden Stromes stattfinden, das 
heißt die Drehspule bewirkt eine Erhöhung der Dynamo- 
spannung durch Abschalten vom Nebenschlußwiderstand. 
Wenn diese Spannungserhöhung eine gewisse, der voll- 
ständigen Batterieladung entsprechende Größe erreicht hat, 
zieht das Solenoid U seinen Anker an, wodurch ein zum 
Solenoid im Nebenschluß liegender, einen konstanten Vor- 
schaltwiderstand enthaltender Stromkreis geschlossen wird. 
Hiedurch wird der gesamte Widerstand des strichpunktierten 
Stromkreises reduziert, der die Drehspule durchfließende 
Strom steigt an, ebenso verstärkt sich das von den Win- 
dungen M herrührende Feld und die Gleichgewichtslage 
der Drehspule O wird gestört; infolgedessen dreht sie sich 
im Sinne einer Einschaltung von Vorschaltwiderstand 
behufs Reduktion der Dynamospannung. Der zum 
Solenoid U im Nebenschluß liegende Widerstand ist so be- 
messen, daß die Spannung, auf welche sich die Dynamo 
einstellt, der Ruhespannung der Batterie entspricht, so 
daß also für letztere weder Ladung noch Entladung statt- 
findet. Dieser Zustand bleibt aufrecht, unabhängig von der 
Fahrgeschwindigkeit des Zuges, weil die durch die Fahr- 
geschwindigkeitsänderung bedingte Spannungsänderung der 
Dynamo durch Zu- oder Abschalten vom Widerstand immer 
wieder ausgeglichen wird. 

Zweiter Fall: 


Für diesen zweiten Fall sei angenommen, daß der 
Lichtausschalter S geschlossen ist, das heißt daß die Lampen 
brennen. Während des Stillstandes auf der Station erfolgt 
die Speisung direkt von der Batterie aus. Da der Licht- 
stromkreis geschlossen ist, so hat das Solenoid L seinen 
Anker angezogen und einerseits den Kontakt mit T her- 
gestellt, andererseits die Überbrückung bei V bewirkt. Der 
von der Batterie gelieferte Strom fließt daher durch die 
Überbrückung V über C und L zu den Lampen, während 
einerseits die Wicklungen B, andererseits die Wieklungen .4 


Gleichzeitig muß aber die weitere Bedingung erfüllt werden, 
daß die Spannung an den Lampen konstant gehalten wird. 
Dies geschieht durch den Vorschaltwiderstand J, welcher 
einen künstlichen Spannungsverlust herbeiführt. 

Die Wicklungen A und der Vorschaltwiderstand J 
ergeben ohneweiters auch die wertvolle Möglichkeit, die 
Beleuchtung ganz nach Belieben, einzeln oder in Gruppen 
oder als Ganzes ein- und auszuschalten, ohne daß sich die 
Lampenspannung unzulässig ändert. Die Abschwächung 
des Feldes durch die Wicklungen A ist der Stromstärke, das 
heißt der Anzahl der eingeschalteten Lampen proportional, 
infolgedessen ist auch die durch Abrollen des Segments 
bewirkte Erhöhung der Dynamospannung der Lampenzahl . 
proportional. In dritter Linie endlich ist der Spannungs- 
verlust in dem Vorschaltwiderstand J der Stromstärke, das 
heißt der Lampenzahl proportional, so daß alle die Spannung 
an den Lampen bedingenden Faktoren in gleicher Weise 
verändert werden. 

Die vorstehend geschilderte Beleuchtungsweise, ab- 
wechselnd durch die Batterie (während der Haltezeiten) 
oder direkt durch die Dynamomaschine (während der Fahrt) 
geht weiter, so lange die Beleuchtung überhaupt erforderlich 
ist. Voraussetzung für das richtige Funktionieren ist, daß 
die Dynamomaschine überhaupt dazu kommt, Strom ab- 
zugeben, das heißt, daß die Fahrgeschwindigkeiten nicht 
unter eine gewisse Grenze sinken. Die-Dynamo ist aber so 


y | des Regulierapparates sowie der letzteren vorgeschaltete 
: konstante Widerstand, J im Nebenschluß liegen und nur Fig. 3. 
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en bewirkt wie bei Fall 1 bei einer gewissen Spannung der volle Spannung abgegeben werden kann, das heißt bei einer 
u Geschwindigkeit, welche sogar bei Nebenbahnen immer 


Dynamomaschine zur Batterie parallel geschaltet wird. 
Gleichzeitig werden die Wicklungen A und der Vorschalt- 
widerstand J in den Beleuchtungsstromkreis eingeschaltet, 
zu dem Zwecke, die Spannung an der Dynamomaschine so 


überschritten wird. Da außerdem die Dynamos so dimen- 


sioniert werden, daß sie das Doppelte des für die Beleuchtung 


| 
| | Regler das Funktionieren des Magneten P,, wodurch die 
| 
| total erforderlichen Stroms abgeben, das heißt die Batterie 
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Zustand ein. 
schwächt das von der Wicklung M erzeugte Feld, infolge- 
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in erster Linie maßgebend ist. Als hervorragende Neuerung 
ist die Abstufung des Nebenschlußwiderstandes durch 
Walzenkontakte zu bezeichnen, welche in Fig. 3 mit 
dem Buchstaben Q bezeichnet sind. Die Enden der Wider- 
standsspiralen werden zu aneinandergereihten Kontakt- 
stücken geführt, welche keilföürmig ausgedreht sind, so 
daß sich das Kontaktstück Q mit gleichzeitiger Zen- 
trierung darin abwälzen kann. Auf diese Weise wird eine 
sehr leichte Beweglichkeit und daher eine große Empfind- 
lichkeit erzielt, ohne daß zu der Einleitung der Bewegung 
bedeutende Kräfte erforderlich wären. Die Zuverlässigkeit 
der Kontaktbildung und die Dauerhaftigkeit dieser Kon- 
struktion, deren Berührungsflächen zur Vermeidung von 
Oxydation aus Silber angefertigt werden, sind durch lange 
Erfahrungen bestätigt. Die in Fig. 3 sichtbare Scheibe 
S dient zur Dämpfung. Wie aus derselben hervor- 
geht, nimmt der ganze Regulierapparat, welcher alle in dem 
Schaltungsschema aufgeführten Apparate enthält, nur einen 
ganz geringen Raum ein. Er kann bequem im Innern des 
Wagens montiert werden. Wenn der Apparat nicht richtig 
funktioniert, so soll vom Bahnpersonal keine weitere Unter- 
suchung vorgenommen werden, sondern der Apparat ist 
als Ganzes abzunehmen und durch einen anderen zu er- 
setzen, genau in gleicher Weise, wie es beispielsweise mit 
Meßinstrumenten, Zählern u. dgl. üblich ist. Es sei noch 
hervorgehoben, daß die Empfindlichkeit des Apparates 
infolge seiner durchdachten Konstruktion eine sehr große 
ist; sie beträgt + 1%- 


Fig. 4. 


Als besonders wertvolle Eigenschaft dieses Zugs- 
beleuchtungssystems ist zu erwähnen, daß. die präzise 
Wirkung des Regulierapparates es erlaubt, auch ohne 
Akkumulatorenbatterie zu beleuchten. Diese Eigenschaft ist 
von Wert, beispielsweise wenn während der Fahrt eine 
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Batteriesicherung$durchgeht. Während des Aufenthaltes 
auf den Stationen muß natürlich die Notbeleuchtung ein- 
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geschaltet werden, während der Fahrt bleibt aber die 
normale elektrische Beleuchtung’ in Funktion, wogegen bei 
anderen Zugsbeleuchtungssystemen bei einem Batteriedefekt 
die elektrische Beleuchtung überhaupt außer Benutzung 
gesetzt werden muß. 

Fig. 4 gibt die Abbildung einer ausgeführten Zug- 
beleuchtungsdynamo für Riemenantrieb wieder. 
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Fig. 6. 


In den Fig. 5 und 6 ist dargestellt, in“welcher Weise 
die Aufladung einer vollständig entladenen Batterie erfolgt, 
und zwar bei einer Fahrt ohne Lichtkonsum und bei einer 
Fahrt mit Lichtkonsum. 


Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Über Ergebnisse aus Eiektrizitätswerkbetrieben. Dr. Ing. 
H. Hanszel. Der Verfasser stellt einige wesentliche Gesichts- 
punkte für die Beurteilung der Wirtschaftlichkeit von Wärmekraft- 
maschinen im Betriebe auf. Zunächst werden Dampfmaschinen 
(Kolbenmaschinen und Turbinen), Gasmaschinen und Dieselmotoren 
in bezug auf den Wärmeverbrauch nach Versuchswerten gegenüber- 
gestellt. Die Kurven des Wärmeverbrauches sind für die genannten 
Wärmekraftmaschinen für die einzelnen Maschinenleistungen in 
einem Diagramm ersichtlich gemacht. Bei mittleren Leistungen 
ist der Dampfverbrauch für Kolbenmaschinen und Turbinen un- 
gefähr derselbe und sind letztere nur bei ganz großen Leistungen 
im Verbrauch überlegen; so erreichte zum Beispiel eine Turbine 
von 6000 PS. als untere Grenze einen Wärmeverbrauch von 2750 WE 
pro PSe/Std. Unter Zugrundelegung eines Verlustes im Kessel 
und Leitungssystem von rund 35°, geht der Brennstoffwärme- 
verbrauch für Dampfanlagen von 7000 WE bei einer Leistung 
von 100 PS. bis auf 4900 WE bei rund 3000 PS% herab. Die Kurve 
des Brennstoffwärmeverbrauches bei Gasmaschinenanlagen läßt 
eine bedeutend bessere Ausnutzung erkennen. Der Verbrauch 
beträgt beiläufig ein Drittel bei rund 200 PS und selbst bei großen 
Einheiten von 1500 PS um die Hälfte desjenigen der Dampfanlagen. 
Die Dieselmotoren zeigen eine noch günstigere Ausnutzung; der 
Verbrauch beträgt hier rund 2000 WE pro PSe/Std., also ein Viertel 
bis ein Drittel desjenigen der Dampfmaschinen. Bei Zugrunde- 
legung der praktischen Betriebsergebnisse, wo der Brennstoff- 
verbrauch von der Jahresleistung abhängig dargestellt ist, ergibt 
sich gegen den oben angeführten Wärmeverbrauch nach Versuchs- 
werten ein erheblicher Mehrverbrauch, der bei Dampfkraftanlagen 
von 85% bei keinen Leistungen bis auf rund 50°%, bei 1,000.000 KW- 
Stunden herabgeht. Der Mehrverbrauch entsteht durch Einzelver- 
luste beim Anheizen, Leergehen, Abblasen, Undichtigkeiten der 
Kessel, Rohrleitungen usw., ferner durch die ungünstige Belastung 
der Maschinen und den gegenüber den Versuchen immerhin un- 
ökonomischen Verbrauch des Brennstoffs. Die Dieselmotoranlagen 
zeigen im Gegensatz, hiezu; im praktischen Dauerbetrieb denselben 
Verbrauch wie bei Versuchen, und zwar rund 2000 WE pro PSe. 
Die Gasmaschine zeigt auch einen großen Unterschied zwischen 
Versuchs- und Betriebsergebnissen und ist der Wärmeverbrauch 
im praktischen Dauerbetrieb infolge der verschiedenen Verluste 
rund doppelt so groß als bei Versuchen bezw. 6000 bis 4000 WE 
pro PSe., also rund das zwei- bis dreifache des Dieselmotors. Die 
Dampfmaschine ist wie oben erwähnt, in dieser Hinsicht am un- 
günstigsten und zeigt einen praktischen Wärmeverbrauch von 
15.000 bis 8700 WE pro PSe, also das 41/,- bis Ti/gfache des Diesel- 
motors und rund 2!/3mal soviel als die Gasmaschine. Das Vergleichs- 
bild verschiebt sich jedoch wesentlich, wenn die Brennstoffkosten 
die allein für die Beurteilung der Wirtschaftlichkeit des Maschinen- 
betriebes in Frage kommen, als Grundlage zur Berechnung der 
Maschinenleistung im Jahr herangezogen werden. 
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Aus dem betreffenden Diagramm ist ersichtlich, daß die 
Casmaschine wesentlich geringere Brennstoffkosten als die Dampf- 
maschine bezw. nur rund 50% der letzteren beansprucht, während 
bei der Dieselmaschine trotz der bedeutend besseren Wärmeaus- 
nutzung die Brennstoffkosten infolge der höheren Preise (für das 
P’araffinöl oder galizische Gasöl) um ein weniges größer sind als 
bei der Gasmaschine. Bis zu der Leistungsgrenze von 1,000.000 K W- 
Stunden pro Jahr erfordert die Dampfmaschine rund 8 bis 4 Pfg. 
pro KW/Std., die Gasmaschine rund 4 bis 2:5 Pfg. pro KW/Std. und 
der Dieselmotor rund 4 bis 3 Pfg. pro KW/Std. an Brennstoff- 
kosten, In einem weiteren Diagramm sind die Gesantbetriebskusten 
für die drei genannten Maschinengattungen vergleichsweise gegen- 
übergestellt; es ist hieraus ersichtlich, daß die Brennstofikosten 
nur,ein Halbes bis ein Drittel der gesamten Ausgaben ausmachen. Als 
weitere Betriebsausgaben kommen die Kosten für die Unterhaltung, 
Reparatur-, Schmier-, Packungs- und Dichtungsmaterialien, ferner 
die Gehälter und Löhne in Betracht. Bei Dampfkraftanlagen betragen 
die Ausgaben für Gehälter und Löhne im Durchschnitt 50 bis 60°, 
der Brennstofikosten bezw. 8 Pfg. pro KW/Std. bei kleinen An- 
lagen (100.000 K W/Std.), 2 Pig. bei mittleren (1,000.000 K W /Std.) 
und 1:5 Pfg. bei großen Anlagen (14,000.000 KW/Std.). Bei kleinen 
Gasmaschinen- und Dieselmotorenanlagen übersteigen die Aus- 
gaben für Gehälter und Löhne oft sogar die Brennstoffkosten, 
fallen aber rasch mit zunehmender Leistung. Die Unterhaltungs- 
kosten betragen bei Dampfkraftanlagen rund 1!/2 bis 0°9 Pfg. pro 
KW/Std., bei Gasmaschinenanlagen 1 Pfg. pro KW/Std., während 
bei Dieselmotoranlagen praktisch fast gar keine vorhanden sind. 
Für Schmier-, Packungs- und Dichtungsmaterialien werden bei 
Dampfkraftanlagen rund 0'5 bis 0°3 Pfg. pro KW/Std., bei Gas- 
maschinenanlagen 1 bis 0°2 Pfg. pro KW/Std. und bei Dieselmotor- 
anlagen rund 0'6 Pfg. pro KW’/Std. an Kosten aufgewendet. Aus 
dem Vergleiche der gesamten Betriebskosten bei den drei genannten 
Maschinengattungen ergibt sich, daß die Dieselmaschinen mit 
8 bis 5 Pfg. pro K W/Std. bei 100.000 bis 1,000.000 K W/Std. Jahres- 
leistung am besten abschneiden; hierauf kommen die Gasmaschinen 
mit 11 bis 6!/, Pfg. und am Schluß die Dampfmaschinen mit 16 bis 
8 Pfg. Über die Grenze von 1000 PS sind allerdings die Dampf- 
anlagen, und zwar jene mit Dampfturbinen ohne Konkurrenz. 

Neben den Betriebskosten sind die Anlagekosten von großer 
Wichtigkeit für die Wirtschaftlichkeit. Bei kleineren Leistungen 
sind die durchschnittlichen Kosten der Anlage bei allen drei in 
Vergleich gezogenen Maschinengattungen gleich groß. Bei großen 
Anlagen sind die Dieselmotoren- und Gasmaschinenanlagen teurer 
als die Dampfanlagen, deren Einheiten beliebig wachsen können, 
Der Umstand, wie die Maschinen sich bei schwacher Belastung 
verhalten, ist hiebei jedenfalls in Berücksichtigung zu ziehen. Gas- 
maschinen sind in dieser Hinsicht ungünstiger als Dampfmaschinen 
und Dieselmotoren; bei Dampfturbinen ist diesbezüglich ein wesent- 
licher Fortschritt erzielt worden. Eine reine Dampfturbinenanlage 
mit zwei Dampfturbinen von je 450 KW Dauerleistung reiht sich 
sowohl hinsichtlich der Anlagekosten als auch in bezug auf Be- 
triebsausgaben an die besten Dampfanlagen an, was beweist, daß 
die Dampfturbine auch bei kleineren Anlagen erfolgreich mit der 
Dampfmaschine in Wettbewerb treten kann. 

Daß die Dampfturbine sich immer mehr Bahn bricht, beweist 
die Tatsache, daß von den im Jahre 1907 aufgestellten Dampf- 
anlagen bereits 30°, derselben mit Dampfturbinen ausgerüstet 
waren. In größeren Elektrizitätswerken kommen übrigens nur 
mehr Dampfturbinen in Betracht. Bei Vereinigung des Maschinen- 
betriebes mit einer Heizanlage (zu Fabrikationszwecken oder auch 
(ebäudeheizung) läßt sich unter Umständen die Wirtschaftlichkeit 
der ganzen Anlagen noch erhöhen; doch hängt dies vom Umfang 
des Heizbetriebes ab und muß von Fall zu Fall beurteilt werden. 
Der Verfasser gibt zum Schlusse der Meinung Ausdruck, daß ein 
allgemeines Urteil über die wirtschaftliche Überlegenheit eines 
oder des anderen Systems der Wärmekraftmaschinen nach dem 
heutigen Stande der Technik nicht angebracht sei und auch hier 
die Entscheidung von Fall zu Fall erfolgen müßte. 

(„2. f. d. gesamte Turbinenwesen“ vom 20. 7. 1700.) 

| Die Beziehungen zwischen Einwohnerzahl und der Zahl 
der Abnehmer und angeschlossenen Lampen in Verteilungs- 
anlagen. Adams stellt auf Grund statistischer Daten einer 
großen Verteilungsanlage, welche eine größere Stadt Nordamerikas 
und der Umgebung mit elektrischer Energie versorgt, die Be- 
ziehungen zwischen Einwohnerzahl, Abnehmer- und Lampenzahl 
tabellarisch und graphisch zusammen (Maximaler Tarif 60 h pro 
KW/Std.). 

Aus der Tabelle ergibt sich, daß eine mathematische Be- 
ziehung zwischen Einwohnerzahl und Lampen- bezw. Abnehmer- 
zahl nicht aufgestellt werden kann und daß vielmehr lokale 
Bedingungen, wie Lebunsweise der Bevölkerung, Zahl der 
industriellen und geschäftlichen Unternehmungen, ferner der 
Kinfluß von Gaswerken mabgebend ist. Das kleinste 
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Lampenzahl Abnehmarsahl 

pro 100 pro 100 

Einwohnerzahl pro Abnehmer Einwohner Einwohner 
522.400 50 160 32 
18.940 23 59 2:5 
, 28.470 28 133 4:8 
“ 19.770 27 111 40 
16.080 23 8B 38 
13.830 36 221 60 

11.830 67 182 271. 

11.750 35 244 (!) 6:9 


703.600 44 


Versorgungsgebiet mit 244 Lampen und 6'9 Abnehmern pro 
100 Einwohner enthält 31 Fabriken und zahlreiche Privatanschlüsse 
und nur der kleinere Teil eine Gasbeleuchtungsanlage. Das be- 
völkertste Versorgungsgebiet steht hinsichtlich der Lampenzahl 
pro 100 Einwohner erst an dritter Stelle, da bier Gas zu einem 
billigen Tarif (14 h/m3) geliefert wird und ein großer Teil der 
Bevölkerung wenig bemittelt ist. Der Verfasser gelaugt zu fol- 
sendem Ergebnisse: ; 

1. Billiges Gas verringert die Zahl der angeschlossenen 
Glühlampen und der Lichtstromabnehmer, besonders der „kleinen“ 
Abnehmer. 

2. In großen Städten ist die Zahl der Lampen pro Ab- 
nehmer groß, dagegen pro 100 Einwohner oft geringer als in 
kleinen Städten. 

3. Mittelgroße Städte zeigen, namentlich in Industrie- 


bezirken, eine große Zahl von Abnehmern und angeschlossenen 
Lampen im Verhältnis zur Einwohnerzahl. 


(„Elec. World“, 4. 11. 1909.) 
Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 


Die Leistungsfähigkeit von Gasbehältern, deren Einfluß auf 
den minutlichen Gasverbrauch und die Schwankungen in den Gas- 
leitungen sind vom American Gas-Institute unter- 
sucht worden. Die Schwankungen infolge der Saugwirkung der 
Gasmaschine können durch ein Gasreservoir mit beständiger, 
durch eine Gasuhr kontrollierter Gaszufuhr beseitigt werden. Die 
meisten Gasmaschinen verbrauchen infolge ihrer Steuerung pro 
Arbeitsminute keine gleichbleibende Gasmenge. Ein Gummisack 
oder ein fester Behälter kann die Schwankungen bloß im größeren 
Umfange verhindern. Bei einem maximalen Druck von 50 mm 
und einer zulässigen Schwankung von 5 mm müßte das Volumen 
eines festen Behälters zirka zwölfmal so groß sein wie die pro Minute 
von der Maschine benötigte Gasmenge. 

Für die Entscheidung der Frage des Gasbehälters müßte 
nach Ansicht des Gasfachmannes Jones in Chicago die Type 
der Gasmaschine berücksichtigt werden. Beispielsweise wäre bei 
einer 20 PS-Gasmaschine zu erwägen, ob die Maschine Drosselungs- 
oder gewöhnliche Steuerung besitzt, ein- oder zweizylindrig ist 
und welcher Art die Belastung sowie welches die höchste Belastung 
ist. Von Wichtigkeit ist ferner, unter welchem Druck das Gas aus 
dem Gasometer in die Maschine eintritt und wie weit die Maschine 
vom Gasometer entfernt ist. Je größer diese Entfernung ist, um s0 
stärker muß die Rohrleitung sein. Je leichter diese sein kann, um 
so schneller wird das Gas in die Maschine gelangen, was von Vorteil 
ist. Auch soll das Gas so kühl als möglich in die Maschine gelangen. 

Die Gasmenge, die eine Maschine benötigt. der Druck und 
der Gaszufluß müssen derart sein, daß der Behälter stets voll ist. 
Die Größe des Behälters wird sich zwar in der Aufnahme einer 
vollen Beschiekung anpassen lassen, aber die Zuführungsleitung 
kann so ausgeglichen werden, daß sie sofort eine zweite Beschickung 
im Bedarfsfalle liefern kann. Beispielsweise bedurfte in einem spe- 
ziellen Fall eine 100 PS-Maschine mit Drosselungssteuerung und 
drei Zylindern überhaupt keines Gasbehälters. Der Druck wurde 
auf 5 mn in einer Entfernung von 3 m von der Maschine gehalten. 
Im Betrieb zeigt die Maschine einen konstanten Saugdruck von 
8 mm Vakuum, Jones ist der Meinung, daß eine Entscheidung, 
ab ein Gasbehälter nötig ist oder nicht, nicht nach einer festen 
Regel, sondern für jeden einzelnen Fall entsprechend den besonderen 
Verhältnissen gefällt werden soll. 

Auf jeden Fall ist jedoch ein Gummisack nicht zu empfehlen 
und immer ein Eisenbehälter vorzuziehen. Letzterer ist auch billiger, 
sicherer, reiner und wird bei richtiger Anordnung direkt neben 
der Maschine aufgestellt. Auch ein gewöhnlicher Gasometer ist als 
Behälter für den in itede stehenden Zweck geeignet. 

(„Die Gasmotorentechnik‘‘, September 1909.) 

Der Naphthalinmotor der Gasmotorenfabrik Deutz 
verarbeitet nach einem Bericht von K. M a r o l d in Köln den Brenn- 
stoff in der Weise, daß das Naphthalin durch das heiße Küblwasser des 
Zylindermantels verflüssigt und durch den aus dem Kühlwassergefäb 
abziehenden Dampt bis zum Austritt aus der Brennstoffdüse flüssig 
erhalten wird. Nach diesem Verfahren ist ein Verfllichtigen des 


Wien, 28. November 1909. 


in erster Linie maßgebend ist. Als hervorragende Neuerung 
ist die Abstufung des Nebenschlußwiderstandes durch 
Walzenkontakte zu bezeichnen, welche in Fig. 3 mit 
dem Buchstaben Q bezeichnet sind. Die Enden der Wider- 
standsspiralen werden zu aneinandergereihten Kontakt- 
stücken geführt, welche keilfürmig ausgedreht sind, so 
daß sich das Kontaktstück Q mit gleichzeitiger Zen- 
trierung darin abwälzen kann. Auf diese Weise wird eine 
sehr leichte Beweglichkeit und daher eine große Empfind- 
lichkeit erzielt, ohne daß zu der Einleitung der Bewegung 
bedeutende Kräfte erforderlich wären. Die Zuverlässigkeit 
der Kontaktbildung und die Dauerhaftigkeit dieser Kon- 
struktion, deren Berührungsflächen zur Vermeidung von 
Oxydation aus Silber angefertigt werden, sind durch lange 
Erfahrungen bestätigt. Die in Fig. 3 sichtbare Scheibe 
S dient zur Dämpfung. Wie aus derselben hervor- 
geht, nimmt der ganze Regulierapparat, welcher alle in dem 
Schaltungsschema aufgeführten Apparate enthält, nur einen 
ganz geringen Raum ein. Er kann bequem im Innern des 
Wagens montiert werden. Wenn der Apparat nicht richtig 
funktioniert, so soll vom Bahnpersonal keine weitere Unter- 
suchung vorgenommen werden, sondern der Apparat ist 
als Ganzes abzunehmen und durch einen anderen zu er- 
setzen, genau in gleicher Weise, wie es beispielsweise mit 
Meßinstrumenten, Zählern u. dgl. üblich ist. Es sei noch 
hervorgehoben, daß die Empfindlichkeit des Apparates 
infolge seiner durchdachten Konstruktion eine sehr große 
ist; sie beträgt + 1%. 


Fig. 4. 


Als besonders wertvolle Eigenschaft dieses Zugs- 
beleuchtungssystems ist zu erwähnen, daß.die präzise 
Wirkung des . Regulierapparates es erlaubt, auch ohne 
Akkumulatorenbatterie zu beleuchten. Diese Eigenschaft ist 
von Wert, beispielsweise wenn während der Fahrt eine 
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Fig, 5. 


Batteriesicherung} durchgeht. Während des Aufenthaltes 
auf den Stationen muß natürlich die Notbeleuchtung ein- 
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geschaltet werden, während der Fahrt bleibt aber die 
normale elektrische Beleuchtung in Funktion, wogegen bei 
anderen Zugsbeleuchtungssystemen bei einem Batteriedefekt 
die elektrische Beleuchtung überhaupt außer Benutzung 


gesetzt werden muß. 


Fig. 4 gibt die Abbildung einer ausgeführten Zug- 
beleuchtungsdynamo für Riemenantrieb wieder. 
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In den Fig. 5und 6 ist dargestellt, in”welcher Weise 
die Aufladung einer vollständig entladenen Batterie erfolgt, 
und zwar bei einer Fahrt ohne Lichtkonsum und bei einer 
Fahrt mit Lichtkonsum. 


Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Über Ergebnisse aus Elektrizitätswerkbetrieben. Dr. Ing. 
H. Hanszel. Der Verfasser stellt einige wesentliche Gesichts- 
punkte für die Beurteilung der Wirtschaftlichkeit von Wärmekraft- 
maschinen im Betriebe auf. Zunächst werden Dampfmaschinen 
(Kolbenmaschinen und Turbinen), Gasmaschinen und Dieselmotoren 
in bezug auf den Wärmeverbrauch nach Versuchswerten gegenüber- 
gestellt. Die Kurven des Wärmeverbrauches sind für die genannten 
Wärmekraftmaschinen für die einzelnen Maschinenleistungen in 
einem Diagramm ersichtlich gemacht. Bei mittleren Leistungen 
ist der Dampfverbrauch für Kolbenmaschinen und Turbinen un- 
gefähr derselbe und sind letztere nur bei ganz großen Leistungen 
im Verbrauch überlegen; so erreichte zum Beispiel eine Turbine 
von 6000 PS. als untere Grenze einen Wärmeverbrauch von 2750 WE 
pro PSe/Std. Unter Zugrundelegung eines Verlustes im Kessel 
und Leitungssystem von rund 35%, geht der Brennstoffwärme- 
verbrauch für Dampfanlagen von 7000 WE bei einer Leistung 
von 100 PSe bis auf 4900 WE bei rund 3000 PS% herab. Die Kurve 
des Brennstoffwärmeverbrauches bei Gasmaschinenanlagen läßt 
eine bedeutend bessere Ausnutzung erkennen. Der Verbrauch 
beträgt beiläufig ein Drittel bei rund 200 PS und selbst bei großen 
Einheiten von 1500 PS um die Hälfte desjenigen der Dampfanlagen. 
Die Dieselmotoren zeigen eine noch günstigere Ausnutzung; der 
Verbrauch beträgt hier rund 2000 WE pro PSe/Std., also ein Viertel 
bis ein Drittel desjenigen der Dampfmaschinen. Bei Zugrunde- 
legung der praktischen Betriebsergebnisse, wo der Brennstoff- 
verbrauch von der Jahresleistung abhängig dargestellt ist, ergibt 
sich gegen den oben angeführten Wärmeverbrauch nach Versuchs- 
werten ein erheblicher Mehrverbrauch, der bei Dampfkraftanlagen 
von 85%, bei keinen Leistungen bis auf rund 50%, bei 1,000.000 K W- 
Stunden herabgeht. Der Mehrverbrauch entsteht durch Einzelver- 
luste beim Anheizen, Leergehen, Abblasen, Undichtigkeiten der 
Kessel, Rohrleitungen usw., ferner durch die ungünstige Belastung 
der Maschinen und den gegenüber den Versuchen immerhin un. 
ökonomischen Verbrauch des Brennstofis. Die Dieselmotoranlagen 
zeigen im Gegensatz, hiezu| im praktischen Dauerbetrieb denselben 
Verbrauch wie bei Versuchen, und zwar rund 2000 WE pro PS.. 
Die Gasmaschine zeigt auch einen großen Unterschied zwischen. 
Versuchs- und Betriebsergebnissen und ist der Wärmeverbrauch 
im praktischen Dauerbetrieb infolge der verschiedenen Verluste 
rund doppelt so groß als bei Versuchen bezw. 6000 bis 4000 WE 
pro PSe, also rund das zwei- bis dreifache des Dieselmotors. Die 
Dampfmaschine ist wie oben erwähnt, in dieser Hinsicht am un- 
günstigsten und zeigt einen praktischen Wärmeverbrauch von 
15.000 bis 8700 WE pro PSe, also das 41/3- bis Til/efache des Diesel- 
motors und rund 21/,mal soviel als die Gasmaschine. Das Vergleichs- 
bild verschiebt sich jedoch wesentlich, wenn die Brennstoffkosten 
die allein für die Beurteilung der Wirtschaftlichkeit des Maschinen- 
betriebes in Frage kommen, als Grundlage zur Berechnung der 
Maschinenleistung im Jahr herangezogen werden, 
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Aus dem betreffenden Diagramm ist ersichtlich, daß die 
Gasmaschine wesentlich geringere Brennstoffkosten als die Dampf- 
maschine bezw. nur rund 50°, der letzteren beansprucht, während 
bei der Dieselmaschine trotz der bedeutend besseren Wärmeaus- 
nutzung die Brennstoffkosten infolge der höheren Preise (für das 
Paraffinöl oder galizische Gasöl) um ein weniges größer sind als 
bei der Gasmaschine. Bis zu der Leistungsgrenze von 1,000.000 K W- 
Stunden pro Jahr erfordert die Dampfmaschine rund 8 bis 4 Pfg. 
pro KW/Std., die Gasmaschine rund 4 bis 2:5 Pfg. pro XW/Std. und 
der Dieselmotor rund 4 bis 3 Pfg. pro KW/Std. an Brennstoff- 
kosten. In einem weiteren Diagramm sind die Gesamtbetriebskosten 
für die drei genannten Maschinengattungen vergleichsweise gegen- 
übergestellt; es ist hieraus ersichtlich, daß die Brennstofikosten 
nur,ein Halbes bis ein Drittel der gesamten Ausgaben ausmachen. Als 
weitere Betriebsausgaben kommen die Kosten für die Unterhaltung, 
Reparatur-, Schmier-, Packungs- und Dichtungsmaterialien, ferner 
die Gehälter und Löhne in Betracht. Bei Dampfkraftanlagen betragen 
die Ausgaben für Gehälter und Löhne im Durchschnitt 50 bis 60°, 
der Brennstoffkosten bezw. 8 Pfg. pro KW/Std. bei kleinen An- 
lagen (100.000 KW/Std.), 2 Pfg. bei mittleren (1,000.000 K W'/Std.) 
und 1'5 Pfg. bei großen Anlagen (14,000.000 KW/Std.). Bei kleinen 
Gasmaschinen- und Dieselmotorenanlagen übersteigen die Aus- 
gaben für Gehälter und Löhne oft sogar die Brennstoffkosten, 
tallen aber rasch mit zunehmender Leistung. Die Unterhaltungs- 
kosten betragen bei Dampfkraftanlagen rund 11/, bis 0°9 Pfg. pro 
KW/Std., bei Gasmaschinenanlagen 1 Pfg. pro KW/Std., während 
bei Dieselmotoranlagen praktisch fast gar keine vorhanden sind. 
Für Schmier-, Packungs- und Dichtungsmaterialien werden bei 
Dampfkraftanlagen rund 0°5 bis 0'3 Pfg. pro KW/Std., bei Gas- 
maschinenanlagen 1 bis 02 Pfg. pro KW/Std. und bei Dieselmotor- 
anlagen rund 0'6 Pfg. pro KW/Std. an Kosten aufgewendet. Aus 
dem Vergleiche der gesamten Betriebskosten bei den drei genannten 
Maschinengattungen ergibt sich, daß die Dieselmaschinen mit 
8 bis 5 Pfg. pro K W/Std. bei 100.000 bis 1,000.000 K W/Std. Jahres- 
leistung am besten abschneiden; hierauf kommen die Gasmaschinen 
mit 11 bis 61/, Pfg. und am Schluß die Dampfmaschinen mit 16 bis 
8 Pfg. Über die Grenze von 1000 PS sind allerdings die Dampf- 
anlagen, und zwar jene mit Dampfturbinen ohne Konkurrenz, 

Neben den Betriebskosten sind die Anlagekosten von großer 
Wichtigkeit für die Wirtschaftlichkeit. Bei kleineren Leistungen 
sind die durchschnittlichen Kosten der Anlage bei allen drei in 
Vergleich gezogenen Maschinengattungen gleich groß. Bei großen 
Anlagen sind die Dieselmotoren- und Grasmaschinenanlagen teurer 
als die Dampfanlagen, deren Einheiten beliebig wachsen können. 
Der Umstand, wie die Maschinen sich bei schwacher Belastung 
verhalten, ist hiebei jedenfalls in Berücksichtigung zu ziehen. Gas- 
maschinen sind in dieser Hinsicht ungünstiger als Dampfmaschinen 
und Dieselmotoren; bei Dampfturbinen ist diesbezüglich ein wesent- 
licher Fortschritt erzielt worden. Eine reine Dampfturbinenanlage 
mit zwei Dampfturbinen von je 450 KW Dauerleistung reiht sich 
sowohl hinsichtlich der Anlagekosten als auch in bezug auf Be- 
triebsausgaben an die besten Dampfanlagen an, was beweist, daß 
die Dampfturbine auch bei kleineren Anlagen erfolgreich mit der 
Dampfmaschine in Wettbewerb treten kann. 

Daß die Dampfturbine sich immer mehr Bahn bricht, beweist 
die Tatsache, daß von den im Jahre 1907 aufgestellten Dampf- 
anlagen bereits 30%, derselben mit Dampfturbinen ausgerüstet 
waren. In größeren Elektrizitätswerken kommen übrigens nur 
mehr Dampfturbinen in Betracht. Bei Vereinigung des Maschinen- 
betriebes mit einer Heizanlage (zu Fabrikationszwecken oder auch 
Gebäudeheizung) läßt sich unter Umständen die Wirtschaftlichkeit 
der ganzen Anlagen noch erhöhen; doch hängt dies vom Umfang 
des Heizbetriebes ab und muß von Fall zu Fall beurteilt werden. 
Der Verfasser gibt zum Schlusse der Meinung Ausdruck, daß ein 
allgemeines Urteil über die wirtschaftliche Überlegenheit eines 
oder des anderen Systems der Wärmekraftmaschinen nach dem 
heutigen Stande der Technik nicht angebracht sei und auch hier 
die Entscheidung von Fall zu Fall erfolgen müßte. 


(„2. f. d. gesamte Turbinenwesen‘ vom 20. 7. 1708.) 


Die Beziehungen zwischen Einwohnerzahl und der Zahl 
der Abnehmer und angeschlossenen Lampen in Verteilungs- 
anlagen. Adaıns stellt auf Grund statistischer Daten einer 
großen Verteilungsanlage, welche eine größere Stadt Nordamerikas 
und der Umgebung mit elektrischer Energie versorgt, die Be- 
ziehungen zwischen Einwohnerzahl, Abnehmer- und Lainpenzahl 
tabellarisch und graphisch zusammen (Maximaler Tarif 60 h pro 
KW/Std.). 

Aus der Tabelle ergibt sich, daß eine mathematische Be- 
ziehung zwischen Einwohnerzahl und Lampen- bezw. Abnehmer- 
zahl nicht aufgestellt werden kann und daß vielmehr lokale 
Bedingungen, wie Lebensweise der Bevölkerung, Zahl der 
industriellen und werchättlichen Unternehmungen, ferner der 
Minfluß von taswerken maßgebend ist. Das kleinste 
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Lampenzahl Abnehmerzahl 
pro 100 pro 100 
Einwobnerzabl pro Abnehmer Einwohner Einwohner 

22.400 50 160 82 
78.940 23 5Y 2-5 

` 28.970 28 183 48 
19.770 27 111 40 
16.080 23 88 38 
13.830 36 221 6-0 
11.830 67 182 27 
11.750. 35 244 (!) 6-9 


703.600 44 


Versorgungsgebiet mit 244 Lampen und 69 Abnehmern pro 
100 Einwohner enthält 31 Fabriken und zahlreiche Privatanschlüsse 
und nur der kleinere Teil eine Gasbeleuchtungsanlage. Das be- 
völkertste Versorgungsgebiet steht hinsichtlich der Lampenzahl 
pro 100 Einwohner erst an dritter Stelle, da bier Gas zu einem 
hilligen Tarif (14 h/m3) geliefert wird und ein großer Teil der 
Bevölkerung wenig bemittelt ist. Der Verfasser gelangt zu fol- 
gendem Ergebnisse: 


1. Billiges Gas verringert die Zahl der angeschlossenen 
Glühlampen und der Lichtstromabnehmer, besonders der „kleinen“ 


Abnehmer. 

2. In großen Städten ist die Zahl der Lampen pro Ab- 
nehmer groß, dagegen pro 100 Einwohner oft geringer als in 
kleinen Städten. 

3. Mittelgroße Städte zeigen, namentlich in Industrie- 


bezirken, eine große Zahl von Abnehmern und angeschlossenen 
Lampen im Verhältnis zur Einwohnerzahl. 


(„Elec. World“, 4. 11. 1909.) 
Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 

Die Leistungsfäblgkeit von Gasbehältern, deren Einfluß auf 
den minutlichen Gasverbrauch und die Schwankungen in den Gas- 
leitungen sind vom American Gas-Institute unter- 
sucht worden. Die Schwankungen infolge der Saugwirkung der 
Gasmaschine können durch ein Gasreservoir mit beständiger, 
durch eine Gasuhr kontrollierter Gaszufuhr beseitigt werden. Die 
meisten Gasmaschinen verbrauchen infolge ihrer Steuerung pro 
Arbeitsminute keine gleichbleibende Gasmenge. Ein Gummisack 
oder ein fester Behälter kann die Schwankungen bloß im größeren 
Umfange verhindern. Bei einem maximalen Druck von 50 mm 
und einer zulässigen Schwankung von 5 mm müßte das Volumen 
eines festen Behälters zirka zwölfmal so groß sein wie die pro Minute 
von der Maschine benötigte Gasmenge. 

Für die Entscheidung der Frage des Gasbehälters müßte 
nach Ansicht des Gasfachmannes Jones in Chicago die Type 
der Gasmaschine berücksichtigt werden. Beispielsweise wäre bei 
einer 20 PS-Gasmaschine zu erwägen, ob die Maschine Drosselungs- 
oder gewöhnliche Steuerung besitzt. ein- oder zweizylindrig ist 
und welcher Art die Belastung sowie welches die höchste Belastung 
ist. Von Wichtigkeit ist ferner, unter welchem Druck das Gas aus 
dem Gasometer in die Maschine eintritt und wie weit die Maschine 
vom Gasometer entfernt ist. Je größer diese Entfernung ist, um 50 
stärker muß die Rohrleitung sein. Je leichter diese sein kann, um 
so schneller wird das Gas in die Maschine gelangen, was von Vorteil 
ist. Auch soll das Gas so kühl als möglich in die Maschine gelangen. 

Die Gasmenge, die eine Maschine benötigt, der Druck und 
der Gaszufluß müssen derart sein. daß der Behälter stets voll ist. 
Die Größe des Behälters wird sich zwar in der Aufnahme einer 
vollen Beschickung anpassen lassen, aber die Zuführungsleitung 
kann so ausgeglichen werden, daß sie sofort eine zweite Beschickung 
im Bedarfsfalle liefern kann. Beispielsweise bedurfte in einem spe- 
ziellen Fall eine 100 PS-Maschine mit Drosselungssteuerung und 
drei Zylindern überhaupt keines Gasbehälters. Der Druck wurde 
auf 5 mm in einer Entfernung von 3 m von der Maschine gehalten. 
Im Betrieb zeigt die Maschine einen konstanten Saugdruck von 
8 mm Vakuum. Jones ist der Meinung, daß eine Entscheidung. 
ob ein Gasbehälter nötig ist oder nicht, nicht nach einer festen 
Regel, sondern für jeden einzelnen Fall entsprechend den besonderen 
Verhältnissen gefüllt werden soll. 

Auf jeden Fall ist jedoch ein Gummisack nicht zu empfehlen 
und immer ein Eisenbehälter vorzuziehen. Letzterer ist auch billiger. 
sicherer, reiner und wird bei richtiger Anordnung direkt neben 
der Maschine aufgestellt. Auch ein gewöhnlicher Gasometer ist als 
Behälter für den in tede stehenden Zweck geeignet. 

(„Die Gasmotorentechnik‘‘, September 1909.) 

Der Naphthalinmotor der sasmotorenfabrik Deutz 
verarbeitet nach einem Bericht von K. M a r o l d in Köln den Brenn- 
stoft in der W eise, daß das Naphthalin durch das heiße Kühlwasser des 
Zylindermantels vertlüssigt und durch den aus dem Kühlwassergefäl 
abziehenden Dampf bis zum Austritt aus der Brennstoffdüse flüssı- 
erhalten wird. Nach diesem Verfahren ist ein Verflüchtigen des 
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Brennstoftes ausgeschlossen. Da der Betrieb mit Naphthalin erst 
dann möglich ist, wenn das Kühlwasser genügend heiß geworden 
ist und einen Teil des Naphthalins bereits verflüssigt hat, so muß 
der Betrieb mit einem anderen flüssigen Brennstoff eingeleitet 
werden, für den derselbe Zerstäubungsraum verwendet werden 
kann. Das Anlassen dauert zirka °/, Stunden. In seinen Haupt- 
teilen gleicht der Motor ganz jenen für flüssigen Brennstoff. 

Durch die Anlaßvorrichtung und jene Einrichtungen, die 
zur Verflüssigung des Naphthalins dienen, sind die Anschaffungs- 
kosten des Naphthalinmotors etwas höher als die einer gewöhn- 
lichen Maschine für flüssigen Brennstoff; dagegen sind die Brenn- 
stoffkosten geringer. Der Naphthalinmotor wird in Größen von 
8 bis 16 PS gebaut und verbraucht höchstens 350 bis 300 g pro 
PS/Std. Bei einem Naphthalinpreis von K 10:60 pro 100 kg an der 
Erzeugungsstelle oder K 11:75 an der Gebrauchsstelle betrugen 
die Brennstoffkosten bei einem 10 PS-Motor zirka 3:6 h pro PS/Std. 
Vergleichsweise sei darauf hingewiesen, daß sich die Brennstoft- 
kosten bei Verwendung von Leichtbenzin auf 10 h, Benzol auf 
T4 h, Petroleum auf 11 h und Spiritus auf 161 h stellten. 

Eine der ersten Deutzer Naphthalinmotoren von 8 PS. 
wurde im Maschinenbaulaboratorium der technischen Hochschule 
in Charlottenburg von Prof. Josse einer genauen Prüfung unter- 
zogen. Aus der Zusammenstellung der Leistungs- und Brennstoft- 
verbrauchsmessungen interessieren besonders folgende Angaben: 
Mittlere min. 

Tourenzahl 3447 3405 3370 3391 83370 339 338-3 
Eff. Leistung 

a. d. Bremse 

in PSe... 885 45 565 568 D68 662 808 
Belastungs- 

grad (bezog. 

auf d. Nenn- 

leistung) .. 0481 059 0706 w71 0706 0828 10 
Naphthalin- 

verbr. pro 

1 PS/Std., g 360 839 3109 306 310 289 304 

im Mittel 309. 
Kühlwasser- 


verbr. pro 
1PS,'Std kg 118 125 128 121 140 1165 226 
im Mittel 1:80. 
Nach Prof. Josse ergab der zwölftägige Dauerbetrieb eine 
durchaus einwandfreie Arbeitsweise bei günstigen Verbrauchs- 
ziffern. („Dinglers Pol. Journ.“, 16. 10. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 

Osziilograph von Duddell. Die Untersuchung der Wechsel- 
stromwellen im Hochspannungskreis ist maßgebender für die Be- 
triebsverhältnisse als eine solche in einem durch Transformatoren 
in der Spannung herabgesetzten Stromkreis. Dem Zwecke der direkten 
Untersuchung sollderim NationalPhysicalLaboratory 
in London jüngst geprüfte Oszillograph für 50.000 V Wechselstrom- 
spannung gegen Erde dienen, der für die technische Hochschule 
Osaka in Japan bestimmt ist. Der Apparat enthält zwei schwingende 
Systeme, eines für die Strom-. das andere für die Spannungsunter- 
suchung. jedes bestehend aus einer Drahtschleife (0'14 mm breit, 
0-01 mm dick) aus Phosphorbronze, die durch einen winzigen 
Spiegel (1’5 mal 0'8 mm) überbrückt ist und in dem engen Luft- 
spalt eines permanenten Magneten schwingt; beide sind neben- 
einander in einem Ölbad untergebracht. Die Periode der Eigen- 
schwingung , des Systems beträgt !/,o00 Sekunden und es kann 
demnach der Apparat Frequenzen bis 300 pro Sekunde verzeichnen. 
Der Apparat ist von einem Kupfermantel mit abgerundeten Ecken 
umgeben und dieser wieder von einem Porzellanmantel. Die Vor- 
schalt- und Shuntwiderstände in Zinkgehäusen ‘stehen auf vier 
38 cm hohen Isolatoren; die ersteren, für 0°15 A, bestehen aus vier 
Sätzen zu 80.000 bis 90.000 Ohm in separaten Ölbehältern unter- 
gebracht und mit Abzweigungen nach je 10.000 Ohm versehen. 
Die maximale Temperaturerhöhung nach sechsstündigem Betrieb 
war (im Öl) 45° C. Es werden einige, mit diesem, mit 100.000 V 
geprüften Apparat aufgenommene Wechselstromkurven reproduziert. 

(„The Electr.‘‘, Lond. 22. 10. 1909.) 


Bestimmung der Konstanten von Meßtransformatoren. 
Agnew und Fitch geben eine Methode zur Bestimmung des 
bersetzungsverhältnisses und der Phasenverschiebung von Meß- 
transformatoren an. 1. Potentialtransformatoren. 
Wird ein nicht induktiver Stromkreis von hohem Widerstand mit 
der Primären des Transformators parallel geschaltet und die Se- 
kundäre über einen Detektor an diesen veränderlichen Widerstand 
angeschlossen, so wird beieiner gewissen Stellung die am Detektor ge- 


messene EMK Q nahezu gleich Null sein. Die Verfasser verwenden zwei 


Elektro-Dynamometer A und B(Fig. 1) als Detektoren, wobei die Feld- 
spule eines Instruments in Seri 


k e mit einem Widerstande R. die 
eldspule des anderen Dynamometers von einen um 90° verschobenen 
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Strom durchflossen ist, welcher einer Zweiphasenmaschine ent- 
nommen wird. Der Widerstand R ist so einzustellen, daB kein Aus- 
schlag stattfindet. Hierauf wird der Schalter bei B umgelegt und 
die Komponente der EMK Q gemessen. Es verhält sich dann: 
Eprim Fe R + S 
Esek R i 


während die Ablesung am zweit:n Instrument sin © = Q die 


3 
Phasenverschiebung © ergibt. Man kann für die Messung hier 
mit sehr kleinen Stromstärken auskommen; die Methode hat 
den weiteren Vorzug, eine gleichförmige Skala und hohe Genauig- 
keit zu ergeben. Eine Korrektur ist nur erforderlich, wenn R und S 


voneinander stark abweichen. Die erreichte Genauigkeit hetrigt 
l : 20.000 für das Übersetzungsverhältnis und 0°’ für die Phasen- 
verächiebung. Bei Vergleich mit einem Standard-Meßtransformator 
kann die Differentialmethode verwendet werden, wobei die Messung 
nur im Sekundärkreis stattfindet. 2. Serien(Strom-)trans- 
farmatoren (Fig 2). Ein Flektrodynamometer 4 und ein 
nicht induktiver Widerstand R sind in Reihe mit der Primären 
des Transformators und ein zweiter Widerstand » in der Sekundären 
derart bemessen, daß r/R dem Übersetzungsverhältnis gleich- 
kommt. Die Widerstände werden so geschaltet, daß die EMKe 
in den beweglichen Spulen sich gegenseitig aufheben. Hiebei wird 
der Widerstand r so eingestellt, daß der Ausschlag Null wird. Sodann 
wird der Schalter nach links umgelegt und die EMK Q gemessen; 


J r N l 
es ist dann tang ® =- TE ferner = g 8. Die erziel- 


bare Genauigkeit ist dieselbe wie bei Spannungstransformatorein, 
(SEL World“, 28. 19. 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Elektrische Antriebe In Textilfabriken. Zum Studium dieser 
Frage hat die Eng. Soe. in Bradford ein Koniitee ernannt, dessen 
Präsident Charnock einen Bericht über die Firgebnisse der vom 
Komitee angestellten Untersuchungen an Antrieben in Textil- 
fabriken folgendes berichtet. Es hat sich gezeigt. daß bei gut an- 
gelegter Transmissionsanlage beim mechanischen und elektrischen 
Antrieb zyklische Tourenänderungen an der Hauptantriebswelle 
auftreten, die am Einde der Welle besonders] stark zu verspüren 
sind. Elektrischer Antrieb gewährleistet immerhin eine größere 
Rerelmäßigkeit der Touren. Wenn Spinnmaschinen und Web- 
stühle in einem verhältnismäßig kleinen, regelmäßig aufgeführten 
Gebäude untergebracht und elektrische Energie an Ort und Stelle 
erzeugt wird, so kommt der mechanische Antrieb der einzelnen 
Maschinen von einer Transmission aus billiger zu stehen als der 
elektrische; der individuelle elektrische Antrieb zeigt nur ökonomische 
Vorteile bei ausgedehnten und unregelmäßig angelegten Gebäude- 
komplexen. Besonders bei langen Welten. die nur am Ende belastet 
sind; für Maschinen mit häuigem Abstellen oder variabler Touren- 
zahl ist der elektrische Einzelantrieb vorzuziehen. Fin weiterer 
Vorzug des elektrischen Autriehes liegt darin, daß man einzelne 
Maschinen über die Arbeitszeit hinaus laufen lassen kann und daß 
man auf einfache Weise den Kraftverbrauch einzelner \iaseninen- 
gruppen durch elektrische Messungen exakt feststellen kann. Durch 
den Wegfall der Riemen kann der Bodenraum besser ausgenutzt 
werden, Licht kann aus den Fenstern unbehindert zu den Maschinen 
gelangen und die Reinlichkeit ist eine größere. Wird Energie aus 
einer Zentrale entnommen, so sind die Anlavekosten einer Textil- 
fabrik bedeutend kleiner als bei mechanischem Antrieb mit eigener 
Kraftstation. („The Flectr.“, Lond., 22. 10. 1909.) 


Telegraphie, Tolephonie, Signalwesen. 
Ein neuer Detektor für Radiotelegraphie, der „Konvektor“ 
A. G. Rossi. Der Verfasser entwickelt in anschaulicher Weise 
das Bedürfnis der Radiotelegraphie nach einem Detektor, welcher 
auch die schwächsten, an der Empfangsantenne noch aufgefangenen 
Wellen in einer Weise dienstbar machen kanu, wie man es bisher 
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nur auf hörbarem Wege, mittels Telephon, erreichen konnte, jedoch 
mit der weiteren, sehr begründeten Forderung, daß dieser Apparat 
seine Zeichen aufzeichnen und so dem Relais des gewöhnlichen 
Morse-Telegraphensystems gleichkommen solle. 

Der Verfasser hebt als Vorzüge seiner Erfindung folgendes 
hervor: 

Sowohl die Herstellung als die Betätigung seines „Konvcktors“ 
bedarf nur geringer Vorbereitungen und Kräfte. Ein sehr dünner 
Eisendraht, an dessen Mitte ein kleiner Spiegel befestigt ist und 
dessen Enden festgehalten sind, wird in konstante Torsionssch win- 
gungen versetzt. Dies geschieht dadurch, daß er durch parallel 
zu ihm liegende Stabmagnete in der Mitte nord-, an beiden Enden 
aber südmagnetisiert wird, während gleichzeitig eine auf bekannte 
Weise elektrisch in Tätigkeit gehaltene Stimmgabel (den Primär- 
stromkreis ihrer Schwingungsart gemäß öffnend und schließend) 
in einer sekundären Induktionsspule einen ganz schwachen Wecheel- 
strom erzeugt, welcher «den sehr dünnen oben erwähnten Eiseu- 
draht durebfließt und dessen Periodenzahl mit der der Torsions- 
Eigenschwingungen des Drahtes übereinstimmt. Letzteren mag- 
netisiertt der Wechselstrom „zirkulär“, das Stabmagnetpnar 


- „longitudinal“; daraus ergibt sich, je nach der augen- 


blicklichen Stromrichtung, cine Verdrehuig der Kisendraht- 
mitte nach rechts oder linke bezw. infolge des Werhselstroms 
ein torsionales Hin- und Herschwingen des Spiegleins mit 
einer durch die Stimmgabel gegebenen Periodenzahl. Ein vom 
Spiegel reflektierter Lichtstrahl beschreibt. auf einem Schirm einen 
Streifen von konstanter Länge*). ; 

Von außen durch die Empfangsantenne einlangende Wellen- 
züge, an welche eine den Eisendraht umhüllende, sehr dünne Kupfer- 
drahtspirale angeschlossen ist und die auf die Schwingungsart 
des Eisendrahtes geeicht sind, verlängern nun die sonst konstante 
Lichtstreifenlänge nach beiden Seiten und lassen nach der Dauer 
und Zusammensetzung (Morse-Zeichen) sowohl direkt optisch eine 
Ablesung zu, als auch im Wege einer Aufzeichnung. Die Lichtstreifen- 
schwankungen werden photographisch festgehalten (ähnlich wie 
Pollak und Virag) oder eine Selenzelle dazu herangezogen, 
so daß sie nur von den die normale Grenze überschreitenden Licht- 
streifen getroffen wird und durch die Differenz ihres Widerstandes 
im beleuchteten und unbeleuchteten Zustand in einem Lokalstrom- 
kreis die Morse-Zeichen auf beliebige Weise überträgt. 

(„Atti Assoc. Elettrot. Ital., Vol. XIII, Facs. 3°, 1909.) 


Die Verbesserung von Verbindungsschnüren von Fernsprech- 
zentralen. L. Weber. Es werden Untersuchungen an Verbindungs- 
schnüren für Fernsprechämter beschrieben und eine Vorrichtung 
angegeben, durch welche die Schnurstörungen wesentlich reduziert 
und gerade die unangenehmsten Fehler im Telephonbetriebe fast 
vollständig beseitigt werden. 

Die Vorrichtung besteht in einer in den Stöpsel eingesetzten 
Stahlspirale, deren Steifigkeit allmählich abnimmt, indem sich 
deren Gänge gegen das Ende erweitern. Der Schnur wird dadurch 
beim Austritt aus dem Stöpsel eine solche Biegung erteilt, daß 
dieselbe einen scharfen Knick unter allen Umständen vermeidet. 
Damit die Schnur, wenn sie nach Auflösung der Verbindung auf 
das Stöpselbrett aufschlägt, eine Pufferwirkung erfährt und der 
Leiter im Innern der Schnur entlastet wird, ist am Ende der Schnur- 
schutzspirale ein Ring aufgesetzt, welcher sich lose auf der Schnur 
verschiebt. 

Ohne dieses Mittel können nicht]mehr als etwa 1000, mit 
demselben 30.000 4 bis 50.000 Verbindungen hergestellt werden. 

(„E. T. Z. H. 40, 1909.) 

Kleine automatische Landfiernsprechnetze. A. Kruckow. 
Es wird die erste kleine automatische Landfernsprechzentrale 
Dallmins beschrieben, die gegenwärtig 18 Anschlußleitungen besitzt 
und durch eine Fernsprechdoppelleitung mit dem Postamte Karl- 
städt verbunden ist. Alle Teilnehmer Dallmins können sich Tag und 
Nacht selbsttätig verbinden. Um Ferngespräche zu führen, rufen 
sie ebenfalls selbsttätig Karlstädt auf und erhalten von diesem die 
Fernverbindungen. 

Die technische Einrichtung lehnt sich an das Strow ger- 
System an, ist jedoch dadurch von besonderer Bedeutung, daß zum 
erstenmal Vorwähler verwendet wurden, deren Aufgabe darin 
besteht, eine freie Wählerreihe, welche mit einem Schnurpaar 
iin Handbetrieb vergleichbar ist, auszusuchen und mit der Anschluß- 
leitung, in der angerufen wird, zu verbinden (Hauptzweck also: 
Ersparnis an Wählermaterial). 

Für die vorhandenen 17 Anschlüsse wurden zunächst 20 Vor- 
wähler eingebaut (50 können eingebaut werden). Unterhalb der 
Vorwähler sind fünf Leitungswähler befestigt. Die Batterieanlage 
besteht aus zwei Sammelbatterien von je 28 Zellen mit 12 A/Std. 
Kapazität. Die Teilnehmerapparate sind von bekannter Bauart 
mit dem Unterschied, daB der Weckerstromkreis mit Rücksicht 


*) Die beschriebene Erscheinung der TorsionsdeformationdurchM a gneto- 
striktion wird als Wiedemann-Effekt bezeichnet. D. R 


auf den Vorwählerbetrieb durch einen Kondensator von 2 Mikro. 
farad verriegelt ist. („E. T. 2.“ H. 43, 199.) 


Leitungs- und Isollermaterial. 

Das magnetische Verhalten von Emailledraht der A. E. G. 
hat Gans untersucht. indem er aus der Emaillemasse ein 8 mm 
dickes Stäbchen herstellt, das nach der ballistischen Methode durch 
Herausziehen aus einer Magnetisierungsspule auf seine Suszeptibilität 
untersucht wurde. Es ergab sich ein Wert von K = 29:5. 10-6 für 
die Suszeptibilität der Emaille. Daraus kann man mit Benutzung 
der von der A. E. G. für Spulen aus Emailledraht angegebenen 
Raumfaktoren schließen, daß eine Galvanometerspule aus Emaille- 
draht eine Suszeptibilität kleiner als 9. 10-6 aufweisen wird. 


(„E. T. Z., 4. 11. 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätsiehre, Physik. 

Die Anfangsgeschwindigkeiten der durch ultraviolettes Licht 
erzeugten Elektronen. A. W. Hull, Yale-Universität, New Haven. 
Die Anfangsgeschwindigkeiteu der aus einem Metall bei Beleuchtung 
durch ultraviolette Strahlen ausgeschleuderten Elektronen sind 
zuerst von Lenard untersucht worden, der sie als abhängig von 
der Natur des Metalls und der Lichtquelle, jedoch als unabhängig 
von der Lichtstärke erkannt. Er schrieb dementsprechend den 
Ffiekt der Resonanz zu, die hiebei jedoch nur eine auslösende 
Wirkung äußert, während die Energie der Elektronen aus dem 
Innern des Atoma stammt. Auf Grund genauerer Untersuchungen 
dieser Resonarzwirkung kam Ladenburg zu dem Ergebnis. 
daß die Maximalgeschwindigkeit der ausgesendeten Elektronen 
bei einem bestimmten Metall der Schwingungszahl des einfallenden 
Lichts direkt proportional sei. Damit stimmt ein Versuchsergebni 
von Ladenburg und Markau überein, demzufolge in einem 
bestimmten Spektralgebiet die Geschwindigkeiten aller frei werden- 
den Elektronen zwischen engen Grenzen liegen, indem jede Wellen- 
länge flektronen frei macht, deren Schwingungszahl mit. der des 
Lichts in einer bestimmten Beziehung steht. so daß die Anfangs- 
geschwindigkeiten, wenn sie nicht gleich sind, sich nahe um einen 
Mittelwert gruppieren. Das bisher untersuchte Wellenläugengebiet lag 


zwischen % =: 2000 und A == 2700 A.-E. Hull hat nun dices 
Gebiet erweitert, indem er die von Schumann entdeckten 
kurzwelligen Strahlen anwandte. Fr fand im Gebiete von à = 1710 


< . 
bis à = 1230 A.-F. die von Ladenburg gefundene Proportiv 
nalität zwischen der Schwinguugszahl des auslösenden Lichts 
und der Anfangageschwindigkeit der befreiten Elektronen bestätigt. 
Als Ursprungskörper kam Kohle zur Verwendung und gemessen 
wurde die anfängliche kinetische Energie der Elektronen. deren 
Quadratwurzel die Geschwindigkeit ist. Das oben genannte Gesetz 


ist also für dar ganze Gebiet von X = 1230 bis X = 2700 A-E. als 
giltig nachgewiesen. („Phys. Zeitschr.“ Nr. 16, 1909.) 


Über die Abhängigkeit der Dämpfung von Kondensator- 
kreisen von Gestalt und Material der Elektroden sowie von dem 
Dielektrikum in der Funkenstrecke. W. F. Zorn, Berlin. Die Ver- 
suche sind analog denen, die Wien vor kurzem unternommen 
hat (Ann. d. Phys.‘ 29, 700, 1909). Zorn benutzte Schwingunes- 
kreise von 35 m und 60 m Wellenlänge und zur Dämpfungsbestin- 
mung einen Drudeschen Meßkreis. Nach Roschansky 
konnte bei diesen Wellenlängen die Dämpfung während einer C- 
zillationsablaufes als konstant gelten (Phys. Zeitschr.‘ 9, 62. 
1908), Es zeigte sich, daß die Dämpfung abnimmt, wenn unter 
sonst gleichen Umständen das Entladungspotential wächst. Hiebel 
kann das Funkenpotential durch die Gestalt der Elektroden und 
der metallischen Umgebung der Funkenstrecke beeinflußt werden 
oder es kann das\Dielektrikum der Funkenstrecke aus Gasen ver- 
schiedener Durchschlagsfertigkeit gebildet werden. In diesem 
Falle ergibt sich ein Zusammenhang zwischen der mittleren freien 
Weglänge der Moleküle und der Durchschlagstestigkeit in der Weise, 
daB Gase mit kleiner mittlerer freier Weglänge hohe Durchschlags- 
festigkeit und kleine Dämpfung zeigen. Auch die Funkenstrecke 
im Vakuum wurde untersucht. Für Luft, Wasserstoff und Schwefel- 
dioxyd wurde nachgewiesen, daß bei gleicher geometrischer Gestalt 
der Funkenstrecke und ihrer Umgebung sowie bei gleichem Elek- 
trodenmaterial in gewissen Grenzen die Dämpfung nur vom Fnt- 
ladungspotential abhängt. Eine Abhängigkeit von der chemischen 
Zusammensetzung der Gase besteht nur insoferne, als sie bei ze- 
gebenem Druck das Entladungspotential bestimmt. Schwefel- 
dioxyd zeigte sich als sehr durchschlagsfest und ergab daher ene 
sehr geringe Dämpfung. Auch das Klektrodenmaterial hat Einfluli 
auf die Dämpfung. Die kleinste gemessene Dämpfung betrug 1. 
Vakuumfunken bei sehr hohen Spannungen und bei Verwendung 
verlustfreier Kondensatoren dürften noch bedeutend kleinere 
Dämpfungen liefern. („Phys. Zeitschr.“ Nr. 16, 1909.) 
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Brennstoftes ausgeschlossen. Da der Betrieb mit Naphthalin erst 
dann möglich ist, wenn das Kühlwasser genügend heiß geworden 
ist und einen Teil des Naphthalins bereits verflüssigt hat, so muß 
der Betrieb mit einem anderen flüssigen Brennstoff eingeleitet 
werden, für den derselbe Zerstäubungsraum verwendet werden 
kann. Das Anlassen dauert zirka ?/, Stunden. In seinen Haupt- 
teilen gleicht der Motor ganz jenen für flüssigen Brennstoff. 

urch die Anlaßvorrichtung und jene Einrichtungen, die 
zur Verflüssigung des Naphthalius dienen, sind die Anschaffungs- 
kosten des Naphthalinmotors etwas höher als die einer gewöhn- 
lichen Maschine für flüssigen Brennstoff; dagegen sind die Brenn- 
stoffkosten geringer. Der Naphthalinmotor wird in Größen von 
8 bis 16 PS gebaut und verbraucht höchstens 350 bis 300g pro 
PS/Std. Bei einem Naphthalinpreis von K 10:60 pro 100 kg an der 
Erzeugungsstelle oder K 11°75 an der Gebrauchsstelle betrugen 
die Breunstoffkosten bei einem 10 PS-Motor zirka 3'6 h pro PS/Std. 
Vergleichsweise sei darauf hingewiesen, daß sich die Brennstof- 
kosten bei Verwendung von Leichtbenzin auf 10 h, Benzol auf 
14 h, Petroleum auf 11 h und Spiritus auf 16:1 h stellten. 

Eine der ersten Deutzer Naphthalinmotoren von 8 PSe 
wurde im Maschinenbaulaboratorium der technischen Hochschule 
in Charlottenburg von Prof. Josse einer genauen Prüfung unter- 
zogen. Aus der Du minansillonr der Leistungs- und Brennstoft- 
verbrauchsmessungen interessieren besonders folgende Angaben: 
Mittlere min. 

Tourenzahl 344-7 
Eff. Leistung 
a. d. Bremse 
in PSe... 
Belastungs- 

grad (bezog. 
auf d. Nenn- 
leistung) . . 
Naphthalin- 

verbr. pro 
1 PS/Std., g 


3405 3370 3391 8370 339 338:3 


8:85 475 565 568 662 803 


0:481 059 0706 071 0706 0828 10 


360 339 8310 306 


im Mittel 309. 


310 289 304 

Kühlwasser- 
verbr. pro 
1PS,Std., kg 


118 125 128 121 


140 1:65 226 

im Mittel 1:30. 
Nach Prof. Josse ergab der zwölftägige Dauerbetrieb eine 
durchaus einwandfreie Arbeitsweise bei günstigen Verbrauchs- 


ziffern. („Dinglers Pol. Journ.“, 16. 10. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 

Oszillograph von Duddell. Die Untersuchung der Wechsel- 
stromwellen im Hochspannungskreis ist maßgebender für die Be- 
triebsverhältnisse als eine solche in einem durch Transformatoren 
in der Spannung herabgesetzten Stromkreis. Dem Zwecke der direkten 
Untersuchung sollderim NationalPhysicalLaboratory 
in London jüngst geprüfte Oszillograph für 50.000 V Wechselstrom- 
spannung gegen Erde dienen, der für die technische Hochschule 
Osaka in Japan bestimmt ist. Der Apparat enthält zwei schwingende 
Systeme, eines für die Strom-, das andere für die Spannungsunter- 
suchung, jedes bestehend aus einer Drahtschleife (0°14 mm breit, 
VOLL mm dick) aus Phosphorbronze, die durch einen winzigen 
Spiegel (1'5 mal 0'8 mm) überbrückt ist und in dem engen Luft- 
spalt eines permanenten Magneten schwingt; beide sind neben- 
einander in einem Ölbad untergebracht. Die Periode der Eigen- 
schwingung des Systems beträgt 1/,,0o Sekunden und es kann 
demnach der Apparat Frequenzen bis 300 pro Sekunde verzeichnen. 
Der Apparat ist von einem Kupfermantel mit abgerundeten Ecken 
umgeben und dieser wieder von einem Porzellanmantel. Die Vor- 
schalt- und Shuntwiderstände in Zinkgehäusen stehen auf vier 
38 cm hohen lsolatoren; die ersteren, für 0:15 A, bestehen aus vier 
Sätzen zu 80.000 bis 90.000 Ohm in separaten Ölbehältern unter- 
gebracht und mit Abzweigungen nach je 10.000 Ohm versehen. 
Die maximale Temperaturerhöhung nach sechsstündigem Betrieb 
war (im Öl) 45° C. Es werden einige, mit diesem, mit 100.000 V 
geprüften Apparat aufgenommene Wechselstromkurven reproduziert. 

°, („The Electr., Lond. 22. 10. 1909.) 


Bestimmung der Konstanten von Meßtransformatoren. 
Agnew und Fitch geben eine Methode zur Bestimmung des 
bersetzungsverhältnisses und der Phasenverschiebung von Meß- 
transformatoren an. 1. Potentialtransformatoren. 
Wird ein ‚nicht induktiver Stromkreis von hohem Widerstand mit 
der Primären des Transformators parallel geschaltet und die Se- 
kundäre über einen Detektor an diesen veränderlichen Widerstand 
angeschlossen, so wird beieiner gewissen Stellung die am Detektor ge- 
messene EMK Q nahezu gleich Null sein. Die Verfasser verwenden zwei 
Elektro-Dynamometer Aund B(Fig. 1)als Detektoren, wobei die Feld- 
Sp ule eines Instruments in Serie mit einem Widerstande R. die 
Feldspule des anderen Dynamometers von einen um 90° verschobenen 
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Strom durchflossen ist, welcher einer Zweiphasenmaschine ent- 
nommen wird. Der Widerstand R ist so einzustellen, daß kein Aus- 
schlag stattfindet. Hierauf wird der Schalter bei B umgelegt und 
die Komponente der EMK Q gemessen. Es verhält sich dann: 
Eprim R4858 
Eok 2 R 


während die Ablesung am zweit:n Instrumz>nt 


Phasenverschiebung 8 ergibt. Man kann für die Messung hier 
mit sehr kleinen Stromstärken auskommen; die Methode hat 
den weiteren Vorzug, eine gleichförniige Skala und hohe Genauig- 
keit zu ergeben. Eine Korrektur ist nur erforderlich. wenn R und S 


R 


S 


Fig. 1. 


sLololoYıToJelote 
Sec. 


Fig. 2. 


voneinander stark abweichen. Die erreichte Genauigkeit beträgt 
1 : 20.000 für das Überzetzungsverhältnis und YI für die Phasen- 
verschiebung. Bei Vergleich mit einem Standard-Meßtransformator 
kann die Differentialmethode verwendet werden, wobei die Messung 
nur im Sekundärkreis stattfindet. 2. Serien(Strom-)trans- 
formataoaren (Fig 2). Ein Flektrodynamometer 4 und ein 
nicht induktiver Widerstand R sind in Reihe mit der Primären 
des Transformators und ein zweiter Widerstand z in der Sekundären 
derart bemessen, daß r/R dem Übersetzungsverhältnis gleich- 
kommt. Die Widerstände werden so geschaltet, daß die EMKe 
in den beweglichen Spulen sich gegenseitig aufheben. Hiebei wird 
der Widerstand r so eingestellt, daß der Ausschlag Null wird. Sodann 
wird der Schalter nach links umgelegt und die EMK Q gemessen; 
es ist dann tang 9 =: ferner “ = F cos ©. Die 
hare Genauigkeit ist dieselbe wie bei Npannungstransformatoreiu 
(EL World“, 28. 10. 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


lektrische Antriebe in Textilfabriken. Zum Studium dieser 
Frage hat die Eng. Soe. in Bradford ein Komitee ernannt, dessen 
Präsident Charnock einen Bericht über die Ergebnisse der vom 
Komitee angestellten Untersuchungen an Antrieben in Textil- 
fabriken folgendes berichtet. Es hat sich gezeigt. daß bei gut an- 
gelegter Transmissionsanlage beim mechanischen und elektrischen 
Antrieb zyklische Tourenänderungen an der Hauptantriebswelle 
auftreten, die am Ende der Welle besonders] stark zu verspüren 
sind. Elektrischer Antrieb gewährleistet immerhin eine größere 
Regelmäßigkeit der Touren. Wenn Spinnmaschinen und Web- 
stühle in einem verhältnismäßig kleinen, regelmäßig aufgeführten 
Gebäude untergebracht und elektrische Energie an Ort und Stelle 
erzeugt wird, so kommt der mechanische Antrieh der einzelnen 
Maschinen von einer Transmission aus billiger zu stehen als der 
elektrische: der individuelle elektrische Antrieb zeigt nur ökonomische 
Vorteile bei ausgedehnten und unregelmäßig angelegten Gebäude- 
komplexen. Besonders bei langen Welten, die nur am Ende belastet 
sind; für Maschinen mit häuhgem Abstellen oder variabler Touren- 
zahl ist der elektrische Einzelantrieb vorzuziehen. Kin weiterer 
Vorzug des elektrischen Anutriebes liegt darin, daß man einzelne 
Maschinen über die Arbeitszeit hinaus laufen lassen kann und daß 
man auf einfache Weise den Kraftverbrauch einzelner Maseninen- 
gruppen durch elektrische Messungen exakt teststellen kann. Durch 
den Wegfall der Riemen kann der Bodenraun: besser ausgenutzt 
werden, Licht kann aus den Fenstern unbehindert zu den Maschinen 
gelangen und die Reinlichkeit ist eine größere. Wird Energie aus 
einer Zentrale entnommen, so sind die Anlagekosten einer Textil- 
fabrik bedeutend kleiner als bei mechanischen Antrieb mit eigener 
Kraftstation. („The Electr., Lond., 22. 10. 1909.) 


Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 
Ein neuer Detektor für Radiotelegraphie, der „Konvektor“ 
A. G. Rossi. Der Verfasser entwickelt in anschaulicher Weise 
das Bedürfnis der Radiotelegraphie nach einem Detektor, welcher 
auch die schwächsten, an der Empfangsantenne noch aufgefangenen 
Wellen in einer Weise dienstbar machen kann, wie man es bisher 
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nur auf hörbarenı Wege, mittels Telephon, erreichen konnte, jedoch 
mit der weiteren, sehr begründeten Forderung, daß dieser Apparat 
seine Zeichen aufzeichnen und so dem Relais des gewöhnlichen 
Morse-Telegraphensystems gleichkommen solle. 


7 Der Verfasser hebt als Vorzüge seiner Erfindung folgendes 
ervor: 

Sowohl die Herstellung als die Betätigung seines „Konscktors“ 
bedarf nur geringer Vorbereitungen und Kräfte. Ein sehr dünner 
Eisendraht, an dessen Mitte ein kleiner Spiegel befestigt ist und 
dessen Enden festgehalten sind, wird in konstante Torsionssch win- 
gungen versetzt. Dies geschieht dadurch, daß er durch parallel 
zu ihm liegende Stabmagnete in der Mitte nord-, an beiden Enden 
aber südmagnetisiert wird, während gleichzeitig eine auf bekannte 
Weise elektrisch in Tätigkeit gehaltene Stinnmgabel (den Primär- 
stromkreis ihrer Schwingungsart gemäß öffnend und schließend) 
in einer sekundären Induktionsspule einen ganz schwachen Wecheel- 
strom erzeugt, welcher den sehr dünnen oben erwähnten Eiseu- 
draht durchfließt und dessen Periodenzahl mit der der Torsions- 
Eigenschwingungen des Drahtes übereinstimmt. Letzteren mag- 
netisiert der Wechselstrom „‚zirkulär‘, das Stabmagnetpaar 
„langitudinal‘‘; daraus ergibt sich, je nach der augen- 
blicklichen Stromrichtung, eine Verdrehunag der Fisendraht- 
mitte nach rechts oder linke bezw, infolge des Werhselstroms 
ein torsionales Hin- und Herschwingen des Spiegleiüs mit 
einer durch die Stimmgabel gegebenen Periodenzahl. Ein vom 
Spiegel reflektierter Lichtstrahl beschreibt auf einem Schirm einen 
Streifen von konstanter Jänge*). 

Von außen durch die Empfangsantenne einlangende Wellen- 
züge, an welche eine den Eisendraht umhüllende, sehr dünne Kupfer- 
drahtspirale angeschlossen ist und die auf die Schwingungsart 
des Fisendrahtes geeicht sind, verlängern nun die sonst konstante 
Lichtstreifenlänge nach beiden Seiten und lassen nach der Dauer 
und Zusammensetzung (Morse-Zeichen) sowohl direkt optisch eine 
Ablesung zu, als auch im Wege einer Aufzeichnung. Die Lichtstreifen- 
schwankungen werden photographisch festgehalten (ähnlich wie 
Pollak und Viräg) oder eine Selenzelle dazu herangezogen, 
so daß sie nur von den die normale Grenze überschreitenden Licht- 
streifen getroffen wird und durch die Differenz ihres Widerstandes 
im beleuchteten und unbeleuchteten Zustand in einem Lokalstrom- 
kreis die Morse-Zeichen auf beliebige Weise überträgt. 

; („Atti Assoc. Elettrot. Ital., Vol. XII, Facs. 3°, 1909.) 


Die Verbesserung von Verbindungsschnüren von Fernsprech- 
zentralen. L. Weber. Es werden Untersuchungen an Verbindungs- 
schnüren für Fernsprechämter beschrieben und eine Vorrichtung 
angegeben, durch welche die Schnurstörungen wesentlich reduziert 
und gerade die unangenehmsten Fehler im Telephonbetriebe fast 
vollständig beseitigt werden. 

Die Vorrichtung besteht in einer in den Stöpsel eingesetzten 
Stahlspirale, deren Steifigkeit allmählich abnimmt, indem sich 
deren Gänge gegen das Ende erweitern. Der Schnur wird dadurch 
beim Austritt aus dem Stöpsel eine solche Biegung erteilt, daß 
dieselbe einen scharfen Knick unter allen Umständen vermeidet. 
Damit die Schnur, wenn sie nach Auflösung der Verbindung auf 
das Stöpselbrett aufschlägt, eine Pufferwirkung erfährt und der 
Leiter im Innern der Schnur entlastet wird, ist am Eude der Schnur- 
schutzspirale ein Ring aufgesetzt, welcher sich lose auf der Schnur 
verschiebt. 

Ohne dieses Mittel können nicht]mehr als etwa 1000, mit 
demselben 30.000 4 bis 50.000 Verbindungen hergestellt werden. 


(„E. T. Z.“ H. 40, 1909.) 

Kleine automatische Landfernsprechnetze. A. Kruckow. 
Es wird die erste kleine automatische Landfernsprechzentrale 
Dallmins beschrieben, die gegenwärtig 18 Anschlußleitungen besitzt 
und durch eine Fernsprechdoppelleitung mit dem Postamte Karl- 
städt verbunden ist. Alle Teilnehmer Dallmins können sich Tag und 
Nacht selbsttätig verbinden. Um Ferngespräche zu führen, rufen 
sie ebenfalls selbsttätig Karlstädt auf und erhalten von diesen die 
Fernverbindungen. 

Die technische Einrichtung lehnt sich an das Strowger- 
System an, ist jedoch dadurch von besonderer Bedeutung, daß zum 
erstenmal Vorwähler verwendet wurden, deren Aufgabe darin 
besteht, eine freie Wählerreihe, welche mit einem Schnurpaar 
in Handbetrieb vergleichbar ist, auszusuchen und mit der Anschluß- 
leitung, in der angerufen wird, zu verbinden (Hauptzweck also: 
Ersparnis an Wählermaterial). 

Für die vorhandenen 17 Anschlüsse wurden zunächst 20 Vor- 
wähler eingebaut (50 können eingebaut werden). Unterhalb der 
Vorwähler sind fünf Leitungswähler befestigt. Die Batterieanlaxe 
besteht aus zwei Sammelbatterien von je 28 Zellen mit 12 A,Std. 
Kapazität. Die Teilnehmerapparate sind von bekannter Bauart 
mit dem Unterschied, daß der Weckerstromkreis mit Rücksicht 


*) Die beschriebene Erscheinung der Torsinnsdeformationdurch M a gneto- 
striktion wird ala Wiedemann-Effekt bezeichnet. D. R. 
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auf den Vorwählerbetrieb durch einen Kondensator von 2 Mikro- 
farad verriegelt ist. („E. T. Z. H. 43, 1909.) 


Leitungs- und Isoliermaterial. 

Das magnetische Verhalten von Emailledraht der A. E. G. 
hat Gans untersucht, indem er aus der Emaillemasse ein 8 mm 
dickes Stäbchen herstellt, das nach der ballistischen Methode durch 
Herausziehen aus einer Magnetisierungsspule auf seine Suszeptibilität 
untersucht wurde. Es ergab sich ein Wert von K = 29:5. 10-6 für 
die Suszeptibilität der Emaille. Daraus kann man mit Benutzung 
der von der A. E. G. für Spulen aus Emailledraht angegebenen 
Raumfaktoren schließen, daß eine Galvanometerspule aus Emaille- 
draht eine Suszeptibilität kleiner als 9. 10-6 aufweisen wird. 

(„E. T. Z., 4. 11. 1909.) 
Magnotismus- und Elektrizitätsiehre, Physik. 

Die Anfangsgeschwindigkeiten der durch uitraviolettes Licht 
erzeugten Elektronen. A. W. Hull, Yale-Universität, New Haven, 
Die Anfangsgeschwindigkeiten der aus einem Metall bei Beleuchtung 
durch ultraviolette Strahlen ausgeschleuderten Elektronen sind 
zuerst von Lenard untersucht. worden, der sie als abhängig von 
der Natur des Metalls und der Lichtquelle, jedoch als unabhängig 
von der Lichtstärke erkannt. Er schrieb dementsprechend den 
Efiekt der Resonanz zu, die hıebei jedoch nur eine auelösende 
Wirkung äußert, während die Energie der Elektronen aus dem 
Innern des Atoms stammt. Auf Grund genauerer Untersuchungen 
dieser Resonanzwirkung kam Ladenburg zu dem Ergebnis. 
daß die Maximalgeschwindigkeit der ausgesendeten Elektronen 
bei einem bestimmten Metall der Schwingungszahl des einfallenden 
Lichts direkt proportional sei. Damit stimmt ein Versuchsergebnis 
von Ladenburg und Markau überein, demzufolge in einem 
bestimmten Spektralgebiet die Ceschwindigkeiten aller frei werden- 
den Elektronen zwischen engen Grenzen liegen, indem jede Wellen- 
länge ilektronen frei macht, deren Schwingungszahl mit. der des 
lichts in einer bestimmten Beziehung steht, so daß die Anfangs- 
geschwindigkeiten, wenn sie nicht gleich sind, sich nahe um einen 
Mittelwert gruppieren. Das bisher untersuchte Wellenlängengebiet lag 


zwischen A =: 2000 und A = 2700 Ä.-E. Hull hat nun dieses 
1ebiet erweitert, indem er die von Schumann entdeckten 
kurzwelligen Strahlen anwandte. Er fand im Gebiete von à = 1710 


bis A = 1230 A.-E. die von Ladenburg gefundene Proportio- 
nalität zwischen der Schwingungszahl des auslösenden Lichts 
und der Anfangageschwindigkeit der befreiten Elektronen bestätigt. 
Als Ursprungskörper kam Kohle zur Verwendung und gemessen 
wurde die anfängliche kinetische Energie der Elektronen, deren 
Quadratwurzel die Geschwindigkeit ist. Das oben genannte Gesetz 


ist also für das ganze (iehiet vou A = 1230 bis à = 2700 A-E. als 
giltig nachgewiesen. („Phys. Zeitschr.‘“ Nr. 16, 1909.) 


Über die Abhängigkeit der Dämpfung von Kondensator- 
kreisen von Gestalt und Material der Elektroden sowie von dem 
Dielektrikum in der Funkenstreeke. W. F. Zorn, Berlin. Die Ver- 
suche sind analog denen, die Wien vor kurzem unternommen 
hat (Ann. d. Phys.‘‘ 29, 700, 1909). Zorn benutzte Schwingungs- 
kreise von 35 m und 60 m Wellenlänge und zur Dämpfungsbestim- 
mung einen Drudeschen Meßkreis. Nach Roschansky 
konnte bei diesen Wellenlängen die Dämpfung während eines Us- 
zillationsablaufes als konstant gelten (Phys. Zeitschr.‘ 9, 627. 
1908). Es zeigte sich, daß die Dämpfung abnimmt, wenn unter 
sonst gleichen Umständen das Entladungspotential wächst. Hiebei 
kann «das Funkenpotential durch die Gestalt der Elektroden und 
der metallischen Umgebung der Funkenstrecke beeinflußt werden 
oder es kann das\Dielektrikum der Funkenstrecke aus Gasen ver: 
schiedener Durchschlagsfertigkeit gebildet werden. In diesem 
Falle ergibt sich ein Zusammenhang zwischen der mittleren freien 
Weglänge der Moleküle und der Durchschlagstestigkeit in der Weise. 
daß Gase mit kleiner mittlerer freier Weglänge hohe Durchschlags- 
festigkeit und kleine Dämpfung zeigen. Auch die Funkenstrecke 
im Vakuum wurde untersucht. Für Luft, Wasserstoff und Schwefel- 
dioxyd wurde nachgewiesen, daß bei gleicher geometrischer Gestalt 
der Funkenstrecke und ihrer Umgebung sowie bei gleichem Elek- 
trodenmaterial in gewissen Grenzen die Dämpfung nur vom Ent- 
ladungspotential abhängt. Fine Abhängigkeit von der chemischen 
Zusammensetzung der Gase besteht nur insoferne, als sie bei ge- 
gebenem Druck das Entladungspotential bestimmt. Schwefel- 
dioxyd zeigte sich als sehr durchschlagsfest und ergab daher eine 


sehr geringe Dämpfung. Auch das Elektrodenmaterial hat Finfuß 
auf die Dämpfung. Die kleinste gemessene Dämpfung betrug VM. 
Vakuumfunken bei i 


J sehr hohen Spannungen und bei Verwendung 
verlustfreier Kondensatoren 


5 dürften noch bedeutend kleinere 
Dämpfungen liefern. (Phys. Zeitschr. Nr, 16, 1909.) 
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Verschiedenes. 


Benzinelektrische Motorwagen für die 3te Avenue 
in New York. An Stelle des Pferdebahnbetriebes sollen die von 
der Gen.-El. Co. hergestellten benzinelektrischen Motorwagen in 
der ten Avenue in Verkehr gelangen. Ein Probewagen läuft 
in der 125ten Street und legt in der Ebene bei 10 Aufenthalten 
pro englische Meile 12 km pro Stunde zurück und soll Steigungen 
von 50/, überwinden. Der 8:5 m lange Wagen hat ein dreiachsiges 
Drehgestell ein Gewicht von 122 und enthält 21 Sitzplätze. Am 
Drehgestell ist das vierzylindrige Gasmaschinenaggregat nebst 
direkt gekuppelter Erregerdynamo angeordnet. Der Achsenantrieb 
erfolgt durch zwei Motoren, welche von einem Kontroller nach 
dem Serienparallelsystem, bei veränderlicher Generatorspgnnung, 
gesteuert werden. Auf diese Weise werden alle mechanischen 
Verbindungen zwischen Gasmaschine und Triebachse vermieden. 


Elektrische Straßenbahnen in Bombay. Nach „Elec. Ry. 
Journ.“ Die seit dem Jahre 1874 bestehende Pferdebahn wurde 
1906 in elektrischen Betrieb umgewandelt. Die elektrisch be- 
triebene, doppelgeleisige Strecke hat eine Betriebslänge von 
35 km. Bei einer Bevölkerung von rund 1,000.000 wurden im 
letzten Betriebsjahre 1,500.000 Fahrgäste befördert; der Tarif 
beträgt nur 5 bezw. 7 h. Die Oberleitung ist mit Rücksicht auf 
die ungünstigen klimatischen Verhältnisse mit dreifacher Isolation 
versehen und aus Verkehrsrücksichten 6:5 m über der Schiene an 
Querdrähten abgespannt. Die Übertragung geschieht mittels 
5500 F Kabelleitung. Das Kraftwerk für Bahn- und Liichtbetrieb 
für 5000 KW enthält 2 Turbozeneratoren von 1000 KW, 5500 V, 
50 cv uud sollen noch 2 Einheiten A 2000 KW autgestellt werden. 
Die Einrichtung der Unterstation besteht aus 4 Synchronmotor- 
generatoren zu 500 AW, 1 zu 250 KW, welche 2 Nebenschluß- 
gleichstrommaschinen für 250 V für das Dreileiterlichtnetz bezw. in 
Hintereinanderschaltung für das Bahnnetz enthalten. Der Fahr- 
park besteht aus 100 Motorwagen mit doppeltem und 62 mit 


einfachem Drehgestell mit 10 bezw. 7t Gewicht und 52 bezw. 
32 Sitzplätzen. 


Die große Wasserkraftanlage am Rjukan in Norwegen der 
A. N. Rjukanfos erhält fünf der größten in Europa hergestellten 
Drehstrommaschinen von je 17.000 KVA bei einem Leistungsfaktor 
von 0°6 und einer Spannung von 11.000 V, 50 ~, bei 250 U. p. M., 
mit direkt gekuppelten 130 KW, 220 V- Erregern. welche 
von der Firma Brown, Boveri & Co. geliefert werden. 
Sie dienen zur Energielieferung für die elektrochemische Anlage 
zur Erzeugung von Tuftstickstoff und sind besonders beim An- 
lassen der elektrischen Öfen heftigen Kurzschlüssen ausgesetzt. 
Vier dieser Einheiten werden daher als Doppelmaschinen mit ge- 
meinsamer Welle und zwei Lagern ausgeführt. Der garantierte 
Wirkungsgrad beträgt 948°, für die Doppel- und 95:39, für die 
llinfachgeneratoren bei Vollast und cos ọ = 06. Sie können Spannungs- 
steigerungen von 3800 bezw. 2400 V bei plötzlichen Schwankungen 
zwischen Null- und Vollast ertragen. Das Gesamtgewicht eines 
Generators beträgt 205 f, wovon auf das rotierende Feld samt Welle 
921, auf den Stator 90 entfallen. Der äußere Statordurehmesser 
ist 6 m, der innere 4‘4 m, 


Die Wasserkräfte der Vereinigten Staaten. Der ..United 
States Geological Survey‘‘ veröffentlicht eine Statistik der Wasser- 
kräfte der Vereinigten Staaten. nach welcher derzeit von 37 Mill. 
verfügbaren PS (bei Minimalwasserstand) kaum 5 Mill. PS, das ist 
ein Siebentel, ausgenutzt sind. An der Spitze steht der Staat New 
York mit 885.860 PS (Niagara), dann folgt an zweiter Stelle Kali- 
fornien mit 466.774 PS. 


—— 1... 


Chronik. 


‚ Il. Internationaler Kältekongreß. Seine kaiserliche und 
königliche Hoheit der Herr Erzherzog Leopold Salvator 
hat in Gewährung des Ansuchens des Komitees das Protektorat 
über den II. Internationalen Kältekongreß, welcher bekanntlich 
im Herbste des nächsten Jahres in Wien stattfindet und eine 
Veranstaltung von hervorragender wissenschaftlicher und prakti- 
scher Bedeutung zu werden verspricht, anzunehmen geruht. Die 
österreichischen Staatsbahnen sowie die Südbahngesellschaft 


En den Teilnehmern an diesem Kongresse eine namhafte Er- 
mäbigung der Fahrpreise zugestanden. 
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Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich. 


Bozen. (Elektrische Bahn nach St. Ulrichin 
Gröden.) Diek. k. Statthalterei in Innsbruck erhielt den Auftrag, 
über das von Dr. Julius Perathoner, Bürgermeister in Bozen, 
vorgelegte Projekt für eine ungefähr 37:6 km lange schmalspurige 
elektrische Bahn von Bozen (Frachten- und Rangierbahnhof 
Bozen, Rittnerbahn) über Kardaun und Kastelruth nach 
St. Ulrichin Gröden die Trassenrevision einzuleiten. 


Brixen. (Elektrische Bahn nach St. Ulrich 
in Gröden.) Das Eisenbahnministerium hat die k. k. Statt- 
halterei in Innsbruck beauftragt, über das von der Stadtge- 
meindevorstehung in Brixen vorgelegte Projekt für 
eine ungefähr 30 km lange schmalspurige elektrische Bahn von 
Brixen über Albeins und Layen nach St. Ulrichin 
Gröden die Trassenrevision einzuleiten. 


Gruž (Gravosa). (ElektrischeBahnnachRagusa 
(Dubrovnik). Das FEisenbahnministerium hat die k. k. Statt- 
halterei in Zara beauftragt, über das von der A. E. G.-Union 
Elektrizitäts-Gesellschaft in Wien namens der 
Gemeindevertretung der Stadt Ragusa vorgelegte Detailprojekt für 
eine ungefähr 3'2 km lange schmalspurige, mit elektrischer Kraft 
zu betreibende Bahn niederer Ordnung von der Staatsbahnstation 
Gruz(Gravosa)nachRagusa(Dubrovnik) die Trassen- 
revision und Stationskommission, sodann anschließend hieran die 
politische Begehung und Enteignungsverhandlung im Wege des 
abgekürzten Verfahrens vorzunehmen. 


Innsbruck. (Mittenwalderbahn.) Wie dem „Frend.- 
Blatt“ aus Innsbruck berichtet wird, soll nun endlich auch auf 
österreichischer Seite — auf der bayrischen Teilstrecke sind die 
Arbeiten schon ziemlich weit vorgeschritten — der Bau dieser 
elektrischen Bahn begonnen werden. Am 18. d. M. fand nämlich 
in Wien eine abschließende Konferenz zwischen den Vertretern 
der Kreditanstalt, die die Finanzierung übernommen hat, des Eisen- 
bahn- und des Finanzministeriums statt. bei welcher als Delegierter 
der Stadt Innsbruck auch Vizebürgermeister Dr. Erler anwesend 
war. Das Ergebnis dieser Konferenz war eine Einigung über die noch 
strittigen Formfragen und bereits für die nächsten Tage ist somit 
die Erteilung der Baukonzession an die Bauunternehmung Riehl 
in Innsbruck, die auch die bisherigen Vorarbeiten durchgeführt 
hat, zu erwarten. Mit dem Bau der Bahn soll dann sofort an mehreren 
Stellen zugleich begonnen werden, und zwar werden zunächst 
die Tunnelarbeiten. vor allem der Durchschlag des großen Martins- 
wandtunnels, in Angriff genommen werden. Diese Arbeiten werden 
auch im Winter keine Unterbrechung erfahren. Mit der Errichtung 
der elektrischen Kraftanlage am Ruetzbache in der Nähe der be- 
rühmten Stephansbrücke an der Brennerstraße ist schon vor einigen 
Wochen begonnen worden. Auch längs der Bahntrasse wurden durch 
die Erstellung der notwendigen Arbeiterbaracken und Materialmaga- 
zine bereits vor längerer Zeit alle Vorbereitungen getroffen. um nach 
der Konzessionserteilung sofort mit dem Bau beginnen zu können. 
Die Mittenwalderbahn wird eine direkte Verbindung zwischen 


Innsbruck und München herstellen. Als Bauzeit sind drei Jahre vor- 
gesehen. 


Waidbruek. (Elektrische Bahn nach Kastel- 
ruth.) Das Eisenbahnministerium hat die k. k. Statthalterei in 
Innsbruck beauftragt. über das von Michael Honeck, Hotel- 
besitzer in Obermais, vorgelegte Projekt für eine ungefähr 8'7 km 
lange schmalspurige elektrische Bahn niederer Ordnung von der 
Südbahnstation Waidbrucek nach Kastelruth die Trassen- 
revision einzuleiten. (Vergl. Heft 4, S. 101.) 


Deutschland. 


Hamburg. Abermals ist die Straßen-Eisenbahngesellschaft 
in Hamburg veranlaßt worden, neue Linien nach den Vororten 
Hamburgs zu legen, und zwar hat die Gemeindevertretung von 
Eidelstedt im Kreise Pinneberg eine solche Anregung ergehen lassen, 
die auch von den benachbarten Gemeinden aufgenommen ist. 
Es handelt sich dabei um Vororte von Hamburg-Altona, die voraus- 
sichtlich infolge ihrer wirtschaftlichen Interessengenmeinschaft mit 
Altona in diese Stadt bald eingemeindet werden. Andererseits hat 
die Stadtgemeinde Altona die Konzession für die Herstellung einer 
eigenen elektrischen Straßenbahn nachgesucht, die ein direktes 
Konkurrenzunternehmen für die von der Straßen-Eisenbahn- 
gesellschaft einzurichtenden Linien bilden würde. Innerhalb Ham- 
burgs hat die Gesellschaft neuerdings insofern eine wesentliche 
Verbesserung ihres Liniennetzes vorgenommen. als sie für den 
Nordosten und Osten der Stadt eine kurze Querverbindung einge- 
richtet hat. die ihr einen großen Teil des Verkehrs dieser Stadtteile 
mit dem Hafen zuführen muß, der bisher im argen lag. 
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‘Lichtquellen verlangt von dem Installateur eingehende Kenntnisse 


Literatur-Bericht. 


‚Elektrische Lichteffekte, nebst einem Anhange: Die 
elektrische Notbeleuchtung in Theatern und Festräumen. Ein 
Handbuch für Installateure, Elektrotechniker sowie zum Selbst- 


studium für Interessenten efiektvoller Beleuchtungsanlagen. Von 
Prof. Wilb. Biscan, Direktor und Begründer des städtischen 
Elektrotechnikums in Teplitz (Böhmen). Mit vier farbigen Tafeln 
und 177 Abbildungen im Text. Leipzig, Karl Scholtze 
(Wilh. Junghans), ‚Verlag für Architektur, Technik und Ge- 
werbe, 1909. 

In dem vorliegenden Buche hat der Verfasser den be- 
treffenden Interessentenkreisen eine Fülle schätzenswerter An- 
leitungen und Ratschläge zur Verfügung gestellt, die für die 
Praxis der Effekt- und Reklamebeleuchtung von großem Werte 
sind; man erkennt es an der Gliederung und Verarbeitung des 
reichen Stoffes, daß der Verfasser auf diesem Gebiete eine sehr 
große Erfahrung besitzt, die er nun in höchst anerkennenswerter 
Weise der Fachwelt zur Verfügung stellt. Ias behandelte Gebiet 
ist unseres Wissens zum ersten Male in der Literatur in zu- 
sammenhängender Weise dargestellt und dahur wird das Buch 
zweifellos von strebsamen Installateuren sowie von den Spezial- 
firmen, welche sich mit dem Bau der Apparate und sonstigen 
Einrichtungen für die Reklame- und Effektbeleuchtung befas-en, 
ebenso aber auch von Architekten, Baumeistern und sonstigen 
Interessenten mit Vorteil zu Rate gezogen werden, da man sich 
daraus in kurzer Zeit über alle hieher gehörigen Fragen in um- 
fassender Weise orientieren kann, während bisher ein zeitraubendes 
Durchblättern der Fachzeitschriften und Aufsuchen der be- 
treffenden spärlichen Hinweise in anderen Spezialwerken über 
Beleuchtungstechnik notwendig war und doch oft genug nicht 
zu dem erwünschten Ziele führte. 

Im 1.Kapitel werden dieelektrischenGlühlampen 
und Bogenlampen besprochen und die Eignung derselben 
für normale und besondere Beleuchtungsobjekte in eingehender 
klarer Weise kritisch verglichen; dabei wird auch die dekorative 
Ausgestaltung der: Beleuchtungskörper durch besondere Birnen- 
formen, Schirme, Reflektoren usw. in den Bereich der Bs- 
tracbtungen gezogen. 

Im 2. Kapitel, welches die Schaufensterbeleuch- 
tung behandelt, betont der Verfasser zunächst mit Recht, daß 
der Endzweck der Schaufensterbeleuchtung „Reklame zu 
machen“ durch geschmackvolle und geschickte Anordnung der 
Lichtquellen in vornehmerer und würdigerer Weise zu erreichen 
ist als durch Anhäufung der intensivsten Lichtquellen (Flammen- 
bogenlampen u. dgl.), die oft genug infolge ihrer geringen Auf- 
hängehöhe und unsinnigen Lichtfülle als Attentat auf das kost- 
barste Gut des Menschen, auf das Auge, anzusehen sind. Nicht 
selten wird dabei, wie der Verfasser richtig bemerkt, die Minder- 
wertigkeit der Ware durch eine solche überblendende Beleuchtung 
bewußt verdeckt! Sehr lesenswert sind die Ausführungen des 
Verfassers über den Einfluß der Lichtquellen auf die Farbe der 
Gegenstände. Auf diesem Gebiete wird oft und oft gesündigt, 
da nicht jede Lichtquelle für jede Farbe geeignet ist; gerade die 
moderne Beleuchtungstechnik mit ihren zahlreichen Arten der 


der Farbenwirkung jeder einzelnen Lampenart. Auf vier äußerst 
instruktiven Farbentafeln wird daher der Einfluß der 
Lampenart auf die verschiedenen Farben und die Verzerrung 
derselben gegenüber der normalen Wirkung des Tageslichtes 
(Sonnenlichtes) sehr wirksam und anschaulich dargestellt. Die 
gräuliche Wirkung der Quecksilberdampflampen und der Quarz- 
lampen ist daraus in überzeugender Weise zu entnehmen; günstiger 
verhalten sich in dieser Hinsicht die gelben Flammenbogenlampen 
und das Gasglühlicht. Am vorteilhaftesten bleiben immer noch 
die warm getönten Kohlenfadenglühlampen und die brillanter 
wirkenden Metallfadenlampen sowie die Bogenlampen mit nor- 
malsın weißen Lichtbogen. 

Im 8. Kapitel wird die Innenbeleuchtung von 
Wohnräumen und Sälen, im 4. Kapitel die dekorative 
Beleuchtung von Straßen, öffentlichen Gärten, 
Häuserillumination, Reklamebeleuchtung mit 
entsprechender Hervorhebung des technischen sowie des künst- 
lerischen und ästhetischen Standpunktes besprochen. 

Das 5. Kapitel behandelt das Material und die 
Einrichtungen für die elektrische Reklame- 
und Effektbeleuehtung; zunächst kommen die ver- 
schiedenen grundlegenden Schaltungsarten zur Sprache, sodann 
werden die besonders für die Montage im Freien mit dem 
Charakter der vorübergehenden Verwendung konstruierten 
Iluminationsfassungen vorgeführt und endlich das Leitungs- 
material tür den vorliegenden Zweck besprochen. 

Im 6. Kapitel, welches als sehr gelungen zu bezeichnen ist 
werden die Hilfsmittel zur Erzielung besonderer Effekte 
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der Reklame- und Festbeleuchtung vorgeführt und 
erklärt. Hieher gehören die besonders für die Reklame wichtigen 
Effekte, welche durch Farbenwechsel, ruhende und laufende 
Schriften und Linien, Figurenwechsel usw. erzielt werden. Nach 
einigen Angaben über das Färben der Glühlampen durch Tauch- 
lacke werden die zur Erzielung des Farbenwechsels dienenden 
Walzenschalter in sehr übersichtlicher Darstellungsweise und 
durch zweckmäßige Skizzen erläutert. Zu Fig. 72, Seite 71 wäre 
hier zu bemerken, daß in der Vertikalreihe c der abgewickelten 
Schaltwalze in der 3. und 5. Horizontalreihe (von unten gezählt) 
je ein Kontaktstück ausgeblieben ist; überdies sei erwähut, daß 
sich das den Fig. 71 und 72 zugrundeliegende Schaltprogramm 
insoferne noch etwas vereinfachen läßt, als für beide Lampen- 
gruppen I und II die Widerstände w, und wg gemeinschaftlich 
gewähl? werden können, wenn beide Lampengruppen — wie es 
ja hier der Fall ist — je gleich viel Strom erfordern; übrigens 
könnte man auch die beiden Widerstandsstufen c; und w% zu- 
sammenziehen, so daß w, nur einen Teil von ws bildet. Die zu 
dieser abgeänderten Schaltung gehörige Schaltwalze ließe sich 
leicht nach der vom Referenten angegebenen Methode*) be- 
stimmen. Bemerkenswert ist die vom Autor angegebene Schaltung 
für laufende Lampenlinien (Fig. 80, Seite 78), bei welcher die 
Anzahl der Leitungsdrähte auf ein Minimun reduziert ist, Bowie 
die Verwendung des für die Parallelschaltung von Drehstrom- 
generatoren benutzten Lichtdrehfeldes für die Reklamebeleuchtung. 


Im 7. Kapitel wird das Skioptikon und dessen 
Anwendung, der Kinematograph und die Ver- 
wendung der Scheinwerfer für Theater erklärt; dieser 
Abschnitt behandelt in klarer einfacher Darstellungsweise, unter- 
stützt durch zweckınäßige schematische Skizzen und entsprechende 
Abbildungen die Projektionslampen mit Handregulierung und mit 
selbsttätiger Regulierung sowie den optischen Teil der Apparate. 

Der 8. Abschnitt befußt sich mit den elektrisch 
beleuchteten Springbrunnen (fontaine lumineuse), 
Leuchtbrunnen, Grottenbeleuchtung, während 
das 9. Kapitel die Theater- und Bühnenbeleurhtung 
zum Gegenstande hat; beide Abschnitte sind lesenswert und bieten 
viele interessante Anhaltspunkte und wertvolle Winke für den 
Fachmann. Ergänzt werden diese Mitteilungen durch das 
10. Kapitel über besondere Bühneneffekte und durch 
einen Anhang über Notbeleuchtung in Theatern. 

Wir können das Buch, das durch zahlreiche zweckmäßige 
Illustrationen wirksam belebt wird und bezüglich des Druckes 
und der Ausstattung allen Anforderungen entspricht, allen Inter- 
essenten bestens empfehlen, um so mehr als auch nur allgemeine 
Kenntnisse auf dem Gebiete der Elektrotechnik vorausgesetzt 
werden und Berechnungen auf das bescheidenste MaB ein- 
geschränkt sind, so daß das Studium des Werkes in keiner Weise 
auf Schwierigkeiten stoßen kann. Es sind nur die grundlegenden 
Kenntnisse der Installationstechnik als bekannt vorausgesetzt. 


Prot. R. Ealer. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Bahnen. 
I. Stromzuführung. 
1. Oberirdische Stromzuführung. 
a) Ausführung der Fahrdrahtleitung. 


Die Firma Allgemeine Elektrizitäts-Gesell 
schaft in Berlin gibt eine selbsttätige Nachspannvorrichtung 
für Kettenoberleitungen elektrischer Bahnen an, welche das un- 
erwünschte, bei Wärmeschwankungen auftretende ungleichmäßige 
Heben und Senken des Fahrdrahtes hintanhalten soll. Im Wesen 
besteht diese Vorrichtung darin, daß die Aufhängepunkte der 
Kettenoberleitung in für einfache Fahrleitungen bekannter Weise 
streckenweise beweglich in der Richtung des Fahrdrahtes ange- 


Fig. 1. 


®% Vgl. Edler, Entwurf von Schaltunzen und Schaltapparsten (Schel- 
tungstheorie), Verlag Dr. Max Jaänecke, Hannover 1906. 


Wien, 28. November 1909, 


ordnet und mittelbar oder unmittelbar durch Drähte, welche mittels 
Gewichts- oder Federbelastung gespannt erhalten werden, mit- 
einander verbunden sind. In der bezüglichen Patentschrift sind 
mehrere Ausführungsformen des Erfindungsgegenstandes beschrieben 
und dargestellt. Bei der, zum Beispiel in Fig. 1, dargestellten Aus- 
führungsform erfolgt die bewegliche Anordnung der Unterstützungs- 
punkte der Kettenoberleitung durch gelenkige Befestigung der 
Unterstützungsjoche am Boden und des Nachspannrahmens und 
die Nachspannung der Drähte mittels Federn. 
(D. R. P. Nr. 204.886.) 

Von der Firma Siemens-Schuckert-WerkeG.m. 
b. H. in Berlin rührt eine Sicherheitseinrichtung gegen das 
Berühren stromführender Leitungen in niedrigen Bahntunnels 
her, um die Leitungen zwangsweise spannungslos zu machen, bevor 
der Tunnel betreten wird, ganz gleich, an welcher Stelle der Eintritt 
erfolgt. Zu diesem Zwecke sind, wie Fig. 2 zeigt, sämtliche Eintritts- 
stellen des Tunnels durch Speiseleitungen g, h verbunden, von 
denen sämtliche im Tunnel 
liegende blanke Leitungen 
(Fahrleitungen i, k) abzwei- 
gen, ferner ist der freie Quer- 
schnitt sämtlicher Eintritts- 
stellen durch Klappen e 
oder dgl. verschlossen und 
an jeder Eintrittsstelle ein 
Erdungs- oder Kurzschluß- 
schalter f für die Speise- 
leitungen g, h vorgesehen, 
wobei jede Klappe mit dem 
Kurzschlußschalter f derart 
in bekannter Weise verrie- 
gelt ist, daB die Klappe 
in der Schlußlage festge- 
stellt bleibt, solange der 
Schalter geöffnet ist, die 
blanken Tunnelleitungen;, k 
also unter Spannung stehen. 
(D. R. P. Nr. 206.525.) 
Eine Erfindung des Joseph Mayer in Rutherford 
(V. St. A.). bezieht sich auf eine Einrichtung zum Aufhängen des 
Fahrdrahtes elektrischer Bahnen, bei welcher der Fahrdraht mittels 
einer biegsamen Stange gehalten wird, und zwar besteht die Er- 
findung darin, daß die biegsame, auf ihrer ganzen Länge mit dem 
Fahrdraht verbundene Stange sich von ihrer Mitte aus, in der sie 
selbst aufgehängt ist. nach den Enden zu verjüngt. 

(D. R. P. Nr. 207.823.) 

Friedrich Sibert in Karlsruhe i. B. beschreibt einen 
von Hand zu bedienenden Abteilungsschalter für die Oberleitung 
elektrischer Bahnen, dessen Wesen darin liegt, daß das den Stron- 
übergang bewirkende Schaltstück f (vergl. Fig. 3) unmittelbar in 
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die Oberleitung eingesetzt und ausschwingbar angeordnet ist. 
Wie weiters Fig. 3 zeigt, ist ein federnder Riegel h zum Festhalten 
des Schaltstückes f in der geschlossenen Lage sowie ein Schleif- 
kontakt k in Verbindung mit einem an dem Schaltstücke f sitzenden 
Stifte l angeordnet, zum Zwecke, den beim Ausschalten des Schalt- 
stückes f sich bildenden Lichtbogen an diese Teile k, ! zu verlegen 
und ein Verbrennen der Übergangsstelle x vom Schaltstück f auf 
das Endstück a! der sich anschlieBenden Fahrleitung zu verhüten. 
(D. R. P. Nr. 210.081.) 
Eine Erfindung der Elektrizitäts-Gesellschaft 
Alioth in Münchenstein bei Basel (Schweiz) bezieht 
sich auf Verbesserungen an Kontaktdraht-Vielfachaufhängungen 
für elektrischen Bahnbetrieb. Zwecks Erreichung freier Längs- 
beweglichkeit des Kontaktdrahtes und geringer seitlicher Ver- 
schiebung des Kurvenpolygons beim Wandern des Kontaktdrahtes 
ist einerseits in gerader Strecke der Kontaktdraht in an einem 
Tragseil hängenden Kontaktdrahtklemmen frei längsbeweglich 
gehalten und sind letztere selbst mittels Hängeglieder am Tragseil 
gegen Längsbewegung verankert, während andererseits an den 
Eckpunkten des Kurvenpolygons ein mit zwei Punkten des Kon- 
taktdrahtes fest verbundenes Kurvenseil über eine Rolle führt und 
sich beim Wandern des Kontaktdrahtes auf der letzteren abrollen 
kann, um eine möglichst geringe seitliche Verschiebung des Polygons 
zu erhalten. (S. P. Nr. 43.259.) 
w Siemens-Schuckert-Werke, Gesellschaft 
mıt beschränkter Haftung in Berlin schlägt eine 
Vielfachaufhängung von Fahrleitungen vor, welche darin besteht. 
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daß der Tragdraht aus’ getrennten, der jeweiligen Spannweite ent- 
sprechend langen Teilen besteht. Die Enden der Tragdrahtteile 
werden vor ihrem Hochnehmen mit Aufhängevorrichtungen ver- 
sehen, mit denen sie an den Stützpunkten aufgehängt werden. 
Diese Art der Vielfachaufhängung 'von Fahrleitungen bietet eine 
Reihe von von der Erfinderin in der bezüglichen Patentschrift 
auseinandergesetzten Vorteilen bei der Montage. 

(S. P. Nr. 43.726.) 
b) Stromabnehmer für oberirdische 
zuführung,. 

Georg Berlingerin Straßburgi. E. gibt eine Vor- 
richtung zur Verhinderung des Entgleisens der Stromabnehmer- 
rolle elektrischer Fahrzeuge mit einem Fangstück an, welches bei 
Schwankungen der Rolle aufwärts schnellt und die Rolle selbsttätig 
an den Fahrdraht zurückführt. Das Wesen der Erfindung besteht 
darin, daß, wie Fig. 4 zeigt, das Fangstück. dessen Arme D hinter 
der Stromabnehmerrolle B auseinanderlaufen und sich zu einer 
für gewöhnlich unterhalb des Fahrdrahtes liegenden geschlossenen 
Drahtschlinge D? vereinigen, in einem an der Kontaktstange A 
bei x befestigten Arm oder Halter bei e drehbar gelagert. ist und 
eine Hilfsrolle E trägt. welche das Fangstück D Dı D? in seiner 
normalen Lage hält, indem der durch den Stromabnehmer gegen 
den Fahrdraht ausgeübte Druck die Hilfsrolle Æ nebst dem Fang- 
stück derart niederdrückt, daß dieses beim Überschreiten eines 
Aufhängepunktes des Fahrdrahtes nicht anstößt, während bei 
einer Schwankung der Kontaktrolle und damit verbundener Ent- 
gleisungsgefahr eine gegen das Fangstück drückende Feder c ein 
Aufwärtsschnellen des Fangstückes bewirkt, so daß. bevor eine 
Entgleisung möglich ist, der Fahrdraht in der Schlinge D? des 
Fangstückes liegt. (D. R. P. Nr. 207.328.) 


Strom- 


Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H. in 
Berlin geben eine Einrichtung an elektrischen Fahrzeugen mit. 
mehreren Stromabnehmern zur Verhütung des Hochgehens eines 
Stromabnehmers bei Entgleisung oder Bruch seiner Kontaktvor- 
richtung an, wodurch die Gefahr entsteht, daß der letztere durch 
den Federdruck über die wagrechte Fahrdrahtebene hinaus an- 
gehoben wird, gegen die Querdrähte der Oberleitungsaufhängung 
schlägt und die Überleitung zerstört. Erreicht wird, dies in ein- 
facher Weise dadurch, daß jeder Stromabnehmer einen beweglichen, 
zur Begrenzung seines Hubes dienenden Anschlag besitzt, der 
durch einen der anderen Stromabnehmer gesteuert wird. 

(D. R. P. Nr. 208.793.) 

Eine Einrichtung zur Sicherung eines auf den Fahrdrähten 
einer zwei- oder mehrpoligen Oberleitung laufenden Stromabnehmers 
für elektrische Fahrzeuge gegen Entgleisung und Herabfallen rührt 
von Julius Lehr in Berlin her. Wie Fig. 5 zeigt, besteht die 
Erfindung in einem die eigentlichen stromabnehmenden Mittel 
umfassenden oder unmittelbar tragenden Rahmen r, dessen Quer- 
seiten g auf den Fahrdrähten di, d?, also auf derselben Seite wie 
die stromabnehmenden Teile ruhen. (D. R. P. Nr. 211.241.) 

2. Unterirdische Stromzuführung. 

Eine Erfindung des J. Isler in Meiringen (Schweiz) 
bezieht sich auf Kontaktkasten für elektrische Bahnen mit unter- 
irdischer Stromzuführung mit zur Stromabnahme dienenden Teilen, 
die unter der Betätigung von durch die Wagen isoliert getragenen 
Kontaktschienen mit einer unterirdischen Stromleitung verbunden 
werden. Die Erfindung besteht darin, daß die Verbindung dieser 
Teile mit der unterirdischen Leitung erst unter Hochziehen eines 
Kontaktbügels, getragen durch eine in dem Kasten geführte hohle 
Stange, bei gleichzeitigem Drücken eines in dieser Stange geführten 
Druckkolbens erfolgt, dessen eines Ende in der Ruhestellung in 
das Innere des Bügels hineinragt. Hiedurch wird eine zufällige 
Verbindung der zur Stromabnahme dienenden Teile mit der unter- 
irdischen Leitung vermieden. (S. P. Nr. 43.725.) 


ll. Verschiedenes bei elektrischen Bahnen. 


The Electric Railway Improvement Co. 
in Cleveland (V. St. A.) gibt eine Vorrichtung zur Herstellung 
einer elektrischen Verbindung von Schienen an, bei welcher zwei, 
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zum Beispiel an einem Wagen befestigte, einstellbare Arme mit 
Kontakten, die sich gegen die Schienen legen, vorgesehen sind. 
Wie Fig. 6 zeigt, ist der eine Kontakt (zum Beispiel ein aus La- 
mellen zusammengesetzter Kupferblock c?) an dem einen Arm C? 
so befestigt, daß er auf den Kopf der Schiene gepreßt werden kann. 
zum Zwecke, eine gute elektrische Verbindung zwischen der Schiene 
und dem stromführenden Teil des Armes C? herbeizuführen und das 
Gewicht des Wagens für die Pressung oder das Festhalten des 
Kontaktes an der Schiene auszunutzen. Der Arm C?, welcher den 
abwärts wirkenden Kontakt c? trägt, ist starr mit einem Block B? 
verbunden, der senkrecht in einer wagrecht einstellbaren Schlitten- 
führung sich bewegt und in jeder gewünschten Lage festgestellt 
werden kann. Der andere elektrische Kontakt (zum Beispiel der 
Kohlenkontakt: c!), der in bekannter Weise an den Block B3 an- 
gelenkt ist, legt sich gegen die Schienenseite oder ein Verbindungs- 
stück A! der Schienen, zum Zwecke, den einen Kontakt c? unter 
einem anderen, zum Beispiel einem größeren, Druck gegen die 
Schiene pressen zu können als den anderen Kontakt (Kohlen- 
kontakt ct). (D. R. P. Nr. 206.906.) 
Hermann Geppert in Karlsruhe i. B. schlägt 
eine Einrichtung zum Schutze von in der Erde befindlichen metal- 
lischen Gegenständen (zum Beispiel Rohrleitungen, Kabel) gegen 
Erdströme mit Hilfe eines elektrischen Schutzstromkreises, ins- 
besondere bei elektrischen Bahnanlagen, vor. Das Wesen der Ein- 
richtung besteht einfach darin, daß der zu schützende Gegenstand 
mit dem negativen Pol einer beliebigen Hilfselektrizitätsquelle 
und eine oder mehrere in die Erde gesenkte Anoden mit dem positiven 
Pol derselben Eektrizitätsquelle leitend verbunden sind. 


(D. R. P. Nr. 211.612.) 


Ill. Rollendes Material. 
1. Antrieb, 


Dr. W. Kummer in Zürich 
beschreibt ein elektrisch betriebenes Fahr- 
zeug mit auf jeder Triebachse sitzenden 
zweipoligen Doppelmotoren und achsial ver- 
laufendem, magnetischen KraftflußB in den 
Motorankern. Nach Fig. 7 kennzeichnet sich 


Fig. 6. 


Fig. 7. 

das Fahrzeug durch die Ausbildung,von n + l-magnetischen, gleich- 
poligen oder wechselpoligenKraftflüssen bein motorisch ausgerüsteten 
Triebachsen 1, in der Weise, daß n — 1 Kraftflüsse je zwei Doppel- 
anker 4 samt den zwischenliegenden Feldmagneten 5 und zwei 
Kraftflüsse je einen Doppelanker 4 mit je einem Endloch 8 und 
den zwischenliegenden Feldmagneten 5 durchsetzen. 


(D. R. P. Nr. 210.771.) 

Verschiedenes an elektrisch angetriebenen Fahrzeugen. 

Von Wilhelm WechmanninCharlottenburg rührt 
eine Sicherheitsvorrichtung für Drahtfahrzeuge, insbesondere für 
elektrisch angetriebene Eisenbahnfahrzeuge, her, zum selbsttätigen 
Ausschalten der Kraftzufuhr und gegebenenfalls zum gleichzeitigen 
Anstellen der Bremsen. Erreicht wird dies dadurch, daß die Kraft- 
zufuhr bezw. die Bremsen durch ein mit Zeiteinteilung versehenes. 
vom Führer periodisch zu bewegendes Absperrorgan (zum Beispiel 
Schalter oder Ventil) überwacht werden, welches, sofern es nicht 
rechtzeitig wieder bewegt wird, nach Ablauf einer bestimmten Zeit 
die Kraftzufuhr unterbricht und gegebenenfalls gleichzeitig die 
Bremsen anstellt. Durch die Bewegung des Absperrorganes findet 
mittelbar oder unmittelbar eine Aufspeicherung von Energie statt 
(beispielsweise durch Spannung einer Feder, Heben eines Gewichtes, 
Kompression eines Gases), welche Energie nach Ablauf einer be- 


stimmten Zeit die Absperrung der Kraftzufuhr oder das Anstellen 
der Bremsen bewirkt. (D. R. P. Nr. 207.937.) 


IV. Regulierung. 


Um zu erreichen, daß bei Parallelschaltung der Motoren 
eines Fahrzeuges in beliebiger Anzahl alle gleichmäßig zur Gesamt- 
leistung herangezogen werden, teilt die Firma Felten & Guil- 
leaume-Lahmeyerwerke A.-G. in Frankfurt aM. 
die Feldwicklungen in so viel Teile als Motoren zusammen arbeiten, 
zum Beispiel also die Wieklungen des Motors m in f. f, und die des 
Motors n ing, und g, (Fig. 1). Die Teile werden so zu Stromzweigen 
zusammengeschlossen. daß jeder Stromzweig aus je einem Teil 
aller unterteilten Wieklungen besteht. Mithin führt jedes Motorfeld 
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sicher den Gesamtstrom Jy + Jx. Zum Übergang von der Reihen- 
zur Parallelschaltung sind nur drei einpolige Schalter s erforderlich. 
(D. R. P. Nr. 209,584.) 
VondenSiemens-Schuckert-WerkenG.m.b.H,, 
Berlin, wird eine Schaltung für die Motorenvon 
Bahnfahrzeugen angegeben, die in Fig. 2 dargestellt ist. 
Der Strom führt bei Reihenschaltung beider Motoren 1, 2, die in 
einem Punkt dauernd verbunden bleiben, durch die Vorschalt- 
widerstände 5 bis 7, dann durch die Anker 1, 2 und die Felder 3, 4. 
Vermittels der Hüpfer 16 bis 18 werden die Vorschaltwiderstände 
abgeschaltet und durch die Hüpfer 16, 21 erfolgt die Parallelschaltung. 
Die Geschwindigkeit wird mittels der den Feldern 3, 4 parallel zu 
schaltenden Widerstände 8 bis 13 geregelt, die erfindungsgemäß 
beiden Feldern durch einen und denselben oder zwei gekuppelte 
Hüpfer parallel gelegt werden, so daß an Steuerleitungen und 
Hüpfern gespart werden kann. (D. R. P. Nr. 210.512.) 
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Fig. 2. 


Eine vereinfachte Leitungsführung in Motorwagen mit zwei 
Motorenyund zwei Kontrollern, von welchen jeweils nur einer 
in Tätigkeit ist, treffen die Österreichischen Siemens- 


Schuckert-Werke, Wien, indem die Kontroller auch 
in der Nullstellung Kontakte erhalten, je ein Motor mit einem 
Kontroller verbunden und die beiden Kontroller untereinander 
durch vier durch den Wagen gehende Hilfsleitungen miteinander 
in Verbindung gesetzt sind. So wird der Motor, der mit dem in der 
Fahrtrichtung rückwärts gelegenen Kontroller verbunden ist, 
über die Nullstellungskontakte dieses Fahrschalters mit den vier 
Verbindungsleitungen zwischen den Kontrollern in Verbindung 
gebracht. so daß beide Motoren von dem vorderen Kontroller ge- 
regelt werden. Man erspart also vier durchgehende Leitungen. 


(Ö. P. Nr. 38.247.) 

In Fig. 3 ist die Schützensteuerung der All 
gemeinen Elektrizitäts-GesellschaftinBerlin 
dargestellt. Die Widerstände 8 des Motors 1 werden stufenweise 
durch die Hüpfer oder Schützen 2 bis 6 ausgeschaltet. zu deren 
Steuerung der Steuerschalter 9 und der Hilfsschalter 10 dient. 
Wird 9 gedreht, so hebt der windflügelartige Ansatz 17 das Gleit- 
stück I5 von 10 in die Höhe, wodurch der Steuerstrom bei 14 ge- 
schlossen wird und auch beim Weiterdrehen von 9 geschlossen bleibt. 
Dreht man 9 zurück, so füllt die Stange 12 mit Gleitstück 12 sofort 
herunter und öffnet den Steuerstrom, so daß man zum nochmaligen 
Anlassen wieder ‚von der Nullage ausgehen muß. 

i Ö. P. Nr. 37.985.) 

Den gleichen Hilfsschalter benutzt die Schaltung nach Fi.. 3 
Durch Drehung des Steuerschalters wird mittels Auflaufplatte s4 
der Hilfsschalter gehoben und im Steuerstrom des Fernschalters I5 
cin Teil 24 des Vorschaltwiderstandes der Fernschalterspule kurz: 
geschlossen, so daß diese den Fernschalter anzieht und den Haupt- 
strom bei 19 schließt. Dreht man den Steuerschalter wetter 
so springt 33 von 34 ab und öffnet den Kurzschluß: nichtsdesto- 
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weniger bleibt der Fernschalter 18 geschlossen. Dreht man den 
Steuerschalter zurück, so kommt 33 unter 34, springt dann ab 
und kann vorübergehend bei 32 wieder Schluß herstellen. Dies hat 
aber weiter nichts zur Folge, weil unterdessen der Motorstrom 
bei 6, 7 unterbrochen ist, also der sich’vorübergehend schließende 
Fernschalter den Motor nicht wieder zum Anspringen bringen 
kann. (Ö P. Nr. 38.865.) 
Bei der automatischen Zugsteuerung von Stratton, bei 
welcher durch einen Handschalter die Schützen für die Widerstands- 
stufen der Motoren betätigt wird, ist die Einrichtung getroffen, 
daß alle Schützen durch ein Relais kontrolliert werden, welches 
von der Beschleunigung des Fahrzeuges abhängt. Das Relais steht 
unter dem Einfluß eines im Wagen aufgehängten Pendels. Ist der 
Wagen in Ruhe oder fährt er mit konstanter Geschwindigkeit, so 
hält das Pendel die Relaiskontakte gegen Federdruck geschlossen. 
Treten plötzliche starke Geschwindigkeitsänderungen ein, so 


schwingt das Pendel entgegen der Fahrtrichtung, die Relaiskontakte 
öffnen sich und die Schützen werden unwirksam; auf diese Weise 
wird bei eintretender hoher Beschleunigung ein weiteres Abschalten 
von Widerstand unmöglich. 


(U. S. P. Nr. 915.246.) 


Fig. 4. 
Fig. 5. 

In Amerika wurden eine ganze Reihe von Kontroller- 
konstruktionen patentiert, bei welchen es dem Motor- 
führer unmöglich gemacht wird, die Fahrtkurbel ineinem von 
der Nullstellung aus bis in die Stellung auf volle Fahrt zu bringen, 
vielmehr ist er gezwungen, die Geschwindigkeit schrittweise zu 
erhöhen. Eine derartige Konstruktion sieht Cosper vor. Auf 
dem Kontrollergehäuse ist ein Ring B (Fig. 5) aufgesetzt, der von 
außen nach innen ragende Zähne 5° bis 510 und von einer Naben- 
scheibe ausgehende Zähne bn bis 518 besitzt, zwischen welchen ein 
zickzackförmiger Kanal bleibt. Mit der Kontrolierkurbel C um die 
Achse a’ verdrehbar ist das Gehäuse e?, in welchem an einer Kette c’ 
eine Kugel e herabhängend angebracht ist, welche bei Stillstand 
des Kontrollers zwischen die Zahnreihen zu liegen kommt. Dreht 
man das Gehäuse c? schnell um a’, so schwingt die Kugel seitwärts 
aus und gelangt zwischen zwei Zähne, mithin sperrt sie die Drehung 
ab; man muß nun warten, bis die Kugel zufolge der Schwerkraft 
wieder die vertikale Lage eingenommen hat. in welcher sie in den 
/wischengang zu liegen kommt. (U. S. P. Nr. 915.719.) 

Eine andere Vorrichtung dieser Art gibt Lord an. Dort 
wird unterhalb des Kurbelarmes 11 (Fig. 6) ein' Arm 10 gelagert, 
in welchem ein Stück 16 ver- 
schiebbar und verschwenkbar 
angebracht ist, welches mit dem 
einen Ende in ein Sperrad 24 
auf der Kurbelwelle eingreift. 
Beim Verdrehen der Kurbel 
verschiebt sich ein Stift 14 der- 
selben im Langloch 15 des 
Stückes 16 und dreht dasselbe 
gegen eine Federkraft 23, so 
daB das Ende von I6 aus 24 
ausgehoben wird und die Kurbel 
verdreht werden kann, um gleich 
wieder ın den nächsten Zahn 
von 24 einzuspringen und die 
Kurbeldrehung abermals zu sper- 
ren, (U. N. P. Nr. 922.172.) 
schen Elektrizitäts-A.-G. 
014*) hat eine Abänderung dahin 


Fig. 6. 


l Der Kontroller der Gan 7. 
inBudapest nach Patent Nr. 36. 


°) Siehe „E. u. M.“ 1909, Seite 424. 
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erfahren (Fig. 7). daß das Lager 8 des Kontaktfingers 1 mit der 
offenen Seite von der Schalttrommel abgekehrt angeordnet ist 
und an dem über dem Drehzapfen des Lagers verlängerten Ende 


des Fingers eine Stellschraube 5 trägt. welche gegen eine am Träger 
des Kontaktfingers 1 angeordnete Blattfeder 9 drückt und gleich- 
zeitig zur Befestigung der Stromzuleitung 11 dienen kann. 


(O. P. Nr. 38.464.) 


Vereins-Nachrichten. 
Chronik des Vereines. 


2. November 1909. — Sitzung des Finanz- und Wirtschafts- 
komitees und der Redaktionskomitees. 


| 3. November. — Exkursion zur Besichtigung der neuen 
Speicher- und Verladeanlagen der 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft. 


Die Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft besitzt auf ihrem 
Umschlagplatz in Wien. II. Praterkai eine Reihe moderner, elek- 
trisch betriebener Hebezeuge, die teils zum Umschlagen der per 
Schiff ankommenden Ware auf Bahnwagen, teils zur direkten 
Verladung in Straßenfuhrwerke oder zum Einlagern bestimmt sind. 


Diese Objekte bildeten den Gegenstand der Besichtigung. 


Nach der Begrüßung der vom Generalsekretär J, Seidener 
geführten Exkursionsteilnehmer durch die Herren Oberingenieur 
W. Hollitscher und Inspektor F. Hallasch der Donau- 
Dampfschiffahrts- Gesellschaft gab Herr Oberingenieur Hollitscher 
zunächst an der Hand eines Situationsplanes eine Erklärung der 
ganzen Anlage. 

Als hauptsächliche Fracht kommt Mehl in Säcken zur Ver- 
ladung. In zweiter Linie lose Frucht und verschiedene Stückgüter. 
Für die Ausladung der Mehlsäcke sowie Stückgüter stehen vier 
fahrbare Drehkrane zur Verfügung. Drei dieser Krane. deren mecha- 
nischer Teil von der Firma Petravie & Co. stammt. besitzen 
eine Tragkraft von 2:5 ¢ hei einer Ausladung von ll m und einer 
Gesamthöhe bis zur Kontaktleitung von 7'7 m. 


Arbeitsgeschwindigkeiten: 


Donau- 


Heben 32m pro Minute 
Schwenken 148 „o, u 
Fahren . DIE o ” 


Der Seiltrommeldurchmesser beträgt 400 mm. 


Der vierte Drehkran von 3°5 t Tragkraft ist in seiner Aus- 
führung technisch bereits überholt. 


Alle diese vier Krane können parallel zum Donaustrome 
verfahren werden und erhalten ihre Stromzuführung durch eine 
dreipolige Kontaktleitung, welche außen verketteten Zweiphasen- 
Wechselstrom von 2 x 220, 1x 308 V, 43 Perioden, zuführt. Die 
Kontaktleitung ist durch Isolatoren in zwei Sektionen eingeteilt. 
um bei einer etwaigen Störung an einem Teil des Kaiufers nicht 
den Betrieb längs des ganzen Kaiufers einstellen zu müssen. Mittels 
beweglicher Rollenstromabnehmer und einer Schleifringvorrichtung 
gelangt der Strom zu einer Schalttafel im Drehkrangehäuse, di: 
für jeden der drei Motoren eine Sicherung sowie die zur Beleuchtung 
des Kranes erforderlichen Sicherungen und Schalter enthält. Ver- 
wendet sind Motoren mit zweiphasigem Rotor für intermittierende 
Leistung, und zwar: 


Fir das Hubwerk . . . 2. 2 2 2 2 2 .2..92 Ps 


25 
»  Schwenkwerk . 2 2 2.2.22 20.2.6 
ss kLängsfahrwerk . . 2.2.2.2... 1825 . 

Hub- und Schwenkkontroller sind durch Universalsteuerung 
miteinander verbunden. so daß diese beiden Bewegungen mit einer 
Haud gesteuert werden können. Der Kranfahrkontroller ist mit 
Kurbel versehen. Die Kontrollerwiderstände bestehen aus GußB- 
eisenelementen. Das Senken der Last erfolgt bei großen Lasten 
stromlos durch Lüftung der Bremse. 
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| Zwei der erwähnten 2'5 t-Krane sind vor dem großen, neuen 
Mehlmagazin aufgestellt und dienen hauptsächlich dazu, die in 


dieses Magazin einzulagernden Mehlsäcke den Sackelevatoren und 
Plateauaufzügen zuzustreifen. 


Solcher Sackelevatoren besitzt das erwähnte Getreidemagazin 
zwei, welche sämtliche Stockwerke bestreichen können; ferner sind 
zwei Doppelplateauaufzüge vorhanden. 


Die Sackelevatoren, von der Firma Amme, Giesecke 
& Konegen (Braunschweig) hergestellt, sind mit elektrischer 
Druckknopfsteuerung ausgestattet und bestehen im wesentlichen 
aus einer während des Betriebes dauernd umlaufenden Trommel. 
über welche eine endlose Doppelkette, die in Abständen von etwa 
3 m durch Querstäbe verbunden ist, gelegt ist, und mittels mehr- 
fachen Vorgeleges von einem offenen Motor von 6'5 PS Dauerleistung 
angetrieben wird. Die Kette bewegt sich in einer leichten Neigung 
vom Dachboden bis zum-Erdgeschosse und führt parallel zu dieser 
Kette eine hölzerne glatte Rinne, welche beiläufig das Profil eines 


Mehlsackes besitzt. In jedes der einzelnen Stockwerke sind in dieser 
Rinne herausnehmbare Türen angebracht. 


Die vom Kran zugestreiften Säcke werden von dem Verlade- 
personal nacheinander im Erdgeschosse in die Rinne eingelegt und 
es nimmt der nächste, die beiden Ketten verbindende Querstab 
den Sack so lange mit sich, als die Rinne keine Unterbrechung 
aufweist, um bei der nächsten Unterbrechung der Rinne infolge 
des Übergewichtes auf eine hiezu geschaffene Ablagestelle abzustürzen. 
Durch entsprechendes Öffnen und Schließen der Türen in der 
Transportrinne kann der Elevator zum Laden auf ein bestimmtes 
Stockwerk eingestellt werden. Durch verschiedene andere Vor- 
kehrungen ist es ferner möglich, von einem Stockwerk in das andere. 
ferner von einem Magazin in das andere oder auch vom Magazin 
aus direkt in die Fuhrwerke oder Eisenbahnwaggons zu verladen. 

Die von der Firma A. Freißler hergestellten Platean- 
aufzüge, die mit elektrischem Betrieb und Seilsteuerung (10 PS- 
Motoren) ausgestattet sind, sind zweitrümmig: der Betrieb erfolgt 
derart, daß stets ein vollbeladener Rollwagen aufwärts geht, während 
der leere herunterfährt. 

Zum Rangieren der Eisenbahnwaggons ist hinter dem großen 
(tetreidemagazin eine Schiebebühne hergestellt worden, welche 
die Verbindung der einzelnen Schleppgeleise herstellt. Der Antrieb 
erfolgt durch einen Zweiphasen-Wechselstrommotor von 65 PS 
Leistung, welcher einerseits das Verfahren der Bühne bewerkstelligt, 
durch Umschaltung der Getriebe aber auch als Verholspill für die 
Rangierung der Bahnwagen Verwendung findet. Diese Schiebe- 
bühne erhält ebenso wie die Drehkrane ihre Stromzufuhr vermittels 
Kontaktleitung und Rollenstromabnehmern. Der mechanische 
Teil der Schiebebühne stammt von der Firma J. v. Petravic & Co. 

An das erwähnte Getreidemagazin schließt sich eine Reihe 
älterer Magazine an, in deren ersterem die Transformatorenstation 
für alle mit Zweiphasen-Wechselstrom betriebenen Hebezeuge 
untergebracht ist. Diese Unterstation speist auch einen aus dem 
Jahre 1878 stammenden, feststehenden Drehkran von 20 t Trag- 
fähigkeit und 4 m Hubgeschwindigkeit pro Minute, der vor etwa 
„wei Jahren elektrisiert wurde und nunmehr sowohl für elektrischen 
als auch für Handbetrieb verwendet werden kann. Bei diesem Kran, 
der zum Verladen schwerer Stückgüter dient, erfolgt die Strom- 
zufuhr mittels Erdanschlußkastens und flexiblen Leitungen. 

Das interessanteste Objekt bildet aber zweifellos der im 
Vorjahre neu erbaute, am Ende des Umschlagplatzes gelegene 
Getreidespeicher, der für lose Frucht bestimmt ist. Vor demselben 
verkehrt ein von der Firma Am me, Giesecke & Konegen 
erbauter, elektrisch betriebener Getreideelevator, der aus den von 
der unteren Donau kommenden Getreidekähnen die Frucht in die 
Magazine schafft. Der Elevator gestattet eine stündliche Leistung 
von 50 £ Schwerfrucht und besitzt automatische Wäge- und Re- 
gistriervorrichtungen. Mittels dieses Klevators kann sowohl ein 
Umladen des Getreides von einem Schlepp in das andere, ein Auf- 
speichern des aus dem Schlepp kommenden Getreides im Speicher, 
ferner ein direktes Umladen und Abwägen von Frucht in Säcke 
zum Weitertransport durch Wagen erfolgen. Das Innere des Speichers 
birgt außer zwei Klevatoren eine große Anzahl von Förderbändern 
und Fallrohren, welch letztere mittels eines verzweigten Systems 
von Türen derart in Verbindung gebracht werden können, daß 
auf einfachste Weise an jeder Stelle des Magazins Frucht aufge- 
speichert und andererseits wieder zum Weiterversand entnommen 
werden kann. Als Maßstab für die Größe des Elevators sei bemerkt. 
daß derselbe auf einem Geleise von! 8 m Spurweite sich bewegt und 
einen Ausleger von 21 m größter Ausladung bei 23°5 m Höhe besitzt. 

Der fahrbare Elevator hat ein Eigengewicht von 65 4 Der 
Speicher hat sieben Stockwerke in einer Gesamthöhe von 30 m. 
Der Antrieb erfolgt hier durch städtischen Drehstrom von 220 V, 
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48 Perioden und dienen für den fahrbaren Elevator, die Förder- 
bänder und die beiden Innenelevatoren insgesamt zwei Stück 30 Px- 
und zwei Stück 7:5 PS-Motoren zum Antrieb, welche durch staub- 
dicht gekapselte Ölanlasser gesteuert werden. Die Stromzuführung 
zum Elevator erfolgt durch Anschlußdosen und flexibles Kabel. 


Die elektrische Ausrüstung sämtlicher vorerwähnten Hebe- 
zeuge sowie die Beleuchtung wurden von der A. E. G.-Union Elek- 
trizitäts-Gesellschaft Wien geliefert. 


10, November. — Vereinsversammlung. De 
Vorsitzende, Präsident Direktor Neureiter, begrüßt die Ver- 


sammlung und macht bezüglich der Vereinstätigkeit im abgelaufenen 
Sommer folgende Mitteilungen: 


l. Damit den Mitgliedern Gelegenheit geboten ist, die Vereins- 
bibliothek benutzen zu können, ist der Ausschuß zu dem Entschlusse 
gelangt, für dieselbe entsprechende Räume zu schaffen. Aus diesem 
Grunde wird das Lesezimmer für die nächste Zeit der Benutzung 
entzogen werden. Die neuen Lokalitäten werden voraussichtlich 
am 15. Dezember zur Verfügung stehen. Durch diese Maßnahme 
hofft der Ausschuß auch ein regeres Vereinsleben herbeizuführen. 


2. Der gegenwärtige Vortragssaal wird dem Verein nur noch 
diesen Winter zur Verfügung stehen. Für das nächste Jahr wird 
ein anderes Lokal gesucht werden müssen. Anregungen zur Wahl 
eines solchen werden gerne entgegengenommen. 


3. Vizepräsident Herr Hofrat Rubricius wurde zum 
Vizepräsidenten des Patentamtes ernannt. Das ist für den Verein 
sehr erfreulich und gibt Veranlassung, Herrn Hofrat Rubricius, 
noch von dieser Stelle aus wärmstens zu beglückwünschen. 


4. Im heurigen Frühjahr wurde bekanntlich vom Bund 
österreichischer Industriellen ein Wassertag nach Salzburg ein- 
berufen, an dem auch der Verein durch mehrere Delegierte be- 
teiligt war. Auf diesem Wassertage ist ein wasserwirtschaftlicher 
Verband entstanden, an dem hauptsächlich der Bund österreichischer 
Industriellen, der Ingenieur- und Architekten-Verein sowie der 
Elektrotechnische Verein teilnehmen und durch je vier Mitglieder 
vertreten sind. Als Vertreter des HElektrotechnischen Vereines 
wurden delegiert die Herren: Direktor Gebhard, Direktor 
Pichler, Ing. Ross und Dr. Schreiber. 


5. Die Sicherheitsvorschriften sind in böhmischer Übersetzung 
fertiggestellt worden und werden demnächst im Druck erscheinen. 


6. Eine besonders erfreuliche Mitteilung liegt darin, daß das 
k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten, m 
Einvernehmen mit den übrigen beteiligten Ministerien, in Be- 
antwortung einer Eingabe des Vereines dessen Sicherheits- 
vorschriften anerkannt hat. Es wurde diesbezüglich an den Verein 
eine Zuschrift gerichtet und derselben ein Zirkularerlaß beigeschlossen. 
welcher sämtlichen Landesbehörden zuging. Zuschrift und Zirkular- 


erlaß, die der Vorsitzende verliest, sind inzwischen im Heft 46 ver- 
öffentlicht worden. 


Der Vorsitzende spricht dem Regulatirkomitee und nament- 
lich dessen Obmanne, Herrn Hofrat Prof. Karl Hochenegg 
für die erfolgreiche Arbeit nochmals den allerwärmsten Dank aus. 

Hierauf: Vortrag des Herrn Dr. Ing. Philipp Ehrlich 
über „Dampfturbinenund Turbodynamos'. 


Dieser Vortrag wird demnächst vollinhaltlich publiziert 
werden. 


- mn 


Vereinsversammlungen. 


Die Vereinsversammlungen finden im Vortragssaale des 


„Club österreichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, I. Eschen- 
bachgasse 11, statt. 


Am Mittwoch den 1. Dezember, 7 Uhr abends: Vortrag des 
Herrn Dr. Ing. Otto Bryk über: „Begriff und Aufgabe 
dertechnischen Arbeit“. 


Am Mittwoch den 15. Dezember, 7 Uhr abends: Vortrag 
des Herrn Ing. Rich. Werkner über: „Die Anwendung 


von Akkumulatoren in Gleichstrom. und Dreb- 
stromzentralen‘“. 


Am Mittwoch den 22. und 29. Dezember finden keine 
Vereinsversammlungen statt, 


Der für den 24. November anberaumt gewesene Vorträ} 
des Herrn Ing. J. Zoller über: „Motoren für flüssigen 
Brennstoff“ findet erst im Jänner 1910 statt. 


Die Vereinsleitung. 


Schluß der Redaktion am 22. November 1909. 


F i f i Sauren ——— 
Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Zinner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Ver 


eines in Wien. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 
Eingesandte Prospekte und Preislisten. 


Körting & Mathiesen Aktiengesellschaft, Leutzsch bei Leipzig. 
Prospekt Nr. 5607 über Sparschaltung. 


jà ». 5608 Neue Armaturen für Sparbrandlampen. 


„Isaria‘‘- Zählwerke Aktiengesellsehaft, München. 
Prüfscheine über ‚‚Isaria‘‘- Elektrizitätszähler. 
Übersicht über die Verwendung der ‚.Isaria“-Elektrizitätszähler. 
Preisliste über Kleinmoteren und Ventilatoren. 


C. & E. Fein, Stuttgart. 
Liste Nr. 257. Elektrisch betriebene Gewindeschneid-Maschinen. 
Modell GM A Q. 
Liste Nr. 272. Support und Handschleifmaschinen mit elektrischem 
Antrieb für Gleich- und Brehstrom. 


Eine geplante Ferrosilizumvereinigung. Zu den Bestre- 
bungen, einen Zusammenschluß der Ferrosiliziumwerke herbei- 
zuführen, wird dem „Österr. Volkswirt“ von unterrichteter Seite 
folgendes geschrieben: Hochprozentiges Ferrosilizium wird auf 
elektrischem Wege hergestellt, und da hiezu der Kosten wegen 
nur billige Wasserkräfte verwendet werden, so wird Ferrosilizium 
in Deutschland nicht hergestellt, sondern in den Ländern, die 
über billige und ausreichende Wasserkräfte verfügen, wie Steier- 
mark, Tirol, die Schweiz, Norwegen usw. Bis vor einigen Jahren hat 
ein Ferrosiliziumsyndikat bestanden, das aber, weil es zuletzt nur 
ein Scheindasein führte, der Auflösung anheimgefallen ist. Der 
Preis für diese hochprozentigen Sorten, die je nach Qualität 500/, 
bis 300/, Silizium enthalten, war früher bis auf Mk. 400 pro t 
gestiegen, wogegou er gegenwärtig auf Mk. 205 bis Mk. 210 ge- 
sunken ist. Infolge dieser Preisunterbietungen ist man nun in 
den beteiligten Kreisen des weiteren Kampfes müde geworden, 
zumal die jetzigen Notierungen kaum die Selbstkosten ab Werk 
decken. Die Verhandlungen sollen Aussichten auf Erfolg bieten, 
doch läßt sich noch nicht übersehen, wann diese Bestrebungen 
zum Abschluß kommen werden, da neue Werke im Entstehen 
begriffen sind, die durch ihre hohen Ansprüche die Verständigung 
nicht gerade fördern. Im rheinisch- -westphälischen Industriebezirk 
besteht bekanntlich unter den Ferromangan herstellenden Werken 
dieFerromanganvereinigang. An einer Preiskonvention 


derdeutschen Roheisensorten (Gießereieisen,Stahleisen,Hämatit.usw.) 
wird in den Kreisen der Roheisenhersteller nicht recht geglaubt, 
zumal die Werke für das ganze nächste Jahr Verkäufe getätigt 
haben und über diesen Zeitpunkt hinaus noch keine Anfragen 
vorliegen. - 


Elektrizitätswerk Schlesien Aktiengesellschaft. In Breslau 
ist zur Erzeugung von elektrischer Kraft für den dortigen Land- 
kreis die oben genannte Firma mit einem Aktienkapital von Mark 
4.000.000 unter Mitwirkung der Gesellschaft für elek- 
trischeUnternehmungenin Berlin sowie erster Breslauer 
Bankhäuser gegründet worden. 

Vorstand ist Ingenieur Richard Wolfes in Breslau; 
der Aufsichtsrat besteht aus folgenden Mitgliedern: Kommer- 
zienrat Dr. jur. Georg Heimann in Breslau. Direktor Oskar 
Oliven von der Gesellschaft für elektrische Unternehmungen in 
Berlin, Direktor Rudolf Menckhoff von derselben irma, 
Bankier Dr. jur. Ed. v. Eichborn, Konsul Theodor Ehrlich, 
Bankdirektor Otto Martius, Dr. jur. Hans Vosberg, Direktor 
der Breslauer Diskontobank und Bankier Friedrich v. Wallen- 
berg-Pachaly. Die beiden erstgenannten Herren bekleiden 
das Amt des Vorsitzenden bezw. seines Stellvertreters. w. l. 


Rhein-hessischer Elektrizitätsverband. Am 11. d. M. fand in 
Worms’die Gründung des Rhein-hessischen Elek- 
trizitäts- Verbandes stati, wozu sich die Bevollmächtigten 
von 106 Gemeinden der Provinz Rheinhessen zusammengefunden 
hatten. Seitens der Rheinischen Schuckertgesell- 
schaft-Mannheim war deren Direktor Oskar Bühring 
und Diplom-Ingenieur Schnoes erschienen. Wie der ‚„Mannh. 
G.-A.““ berichtet, soll die Zentrale in der Gemarkung Osthofen erbaut 
werden und Osthofen der Sitz des Verbandes sein. Die Aufsichts- 
behörde des Verbandes ist das Großherzogliche Kreisamt Worms. 
Der Verbandsausschuß besteht aus 18 Mitgliedern. 


Lech-Elektrizitätswerke Aktlen- Gesellschaft in Augsburg. Nach 
dem Bericht des Vorstandes dieser Gesellschaft. welcher der Elek- 
trizitäts A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. in Frankfurt a. M. 
nahesteht, verlief das Geschäftsjahr 1908:09 ohne Störung. Die 
Anschlußbewegung kann als eine zufriedenstellende bezeichnet 
werden, da die Einnahmen für Kraftstrom nicht unerheblich 
gestiegen sind und insbesondere diejenigen für Lichtstrom eine wesent- 
hehe Frhöhung erfahren haben. Bei deni Beleuchtungsansehlüssen 


Aktien-Gesellsehaft 
für elektrischen Bedarf 


Österreichisch -ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G 
ausschließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VII. Neubaugasse I5 WIEN Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 


Elektrizitätszähler 


Doppeltarif-Zähler 
Maximaltarif-Zähler 
Selhstverkäufer 


A.E.G. 


Dynamometer 


zur Messung des Drehmoments 
an Elektrizitätszählern. 


Schutz gegen widerreehtliche Stromentnahme 


Strombegrenzer Form S. B. 


D. R. P. 
Ein neuer, billiger und zuverlässiger Apparat für Elektrizitätswerke mit Pauschaltarif. 


(Siehe A. E. G.-Broschüre: 


„Wie beurteilt man den Wert eines Elektrizitätszählers !“) 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘‘, Wien, I., Bezug zu nehmen. 
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ist eine Vermehrung des Anschlußwertes, auf 16kerzige Glühlampen 
bezogen, gegen den Bestand des Vorjahres um etwa 40°,, eingetreten. 
während bei den Motorenanschlüssen eine Erhöhung um etwa 14°% 
und bei den sonstigen Verbrauchsapparaten eine solche von etwa 99, 
stattgefunden hat. Die noch vorliegenden und im neuen Geschäfts- 
jahre bereits weiter hinzugekommenen Neuanmeldungen lassen 
eine günstige Entwicklung des Werkes auch im laufenden Geschäfts- 
jahre gesichert erscheinen. — Der Gewinn aus Betrieb und In- 
stallationen beträgt Mk. 815.179. so daß mit dem Vortrag aus dem 
Vorjahre von Mk 5248 Mk. 820.428 zur Verfügung stehen gegenüber 
Mk. 691.745 im Vorjahre. Nach Abzug der Obligationenzinsen nebst 
Agio für zurückzahlbare Obligationen im (Gesamtbetrage von 
Mk. 264.420, einer Abschreibung auf Obligationen-Disagiokonto 
von Mk. 25.000, ferner nach Zuweisung der Zinsen für den Ab- 
schreibungs- und Erneuerungsfonds in Höhe von Mk. 22.979 und 
einer Zuweisung an diesen Fonds in Höhe von Mk. 125.000 verbleibt 
ein verfügbarer Reingewinn von Mk. 383.029 (352.938). der 
folgende Verwendung finden wird: Reservefonds Mk. 18.889, Anteil 
des Vorstands und Angestellter Mk. 13.829, 5% Dividende 


von Mk. 6,750.000 Mk. 337.500, Tantieme an den Aufsichtsrat 
Mk. 7506, Vortrag Mk. 5304. 


In Paris wurde eine Gesellschaft unter dem Titel Soelet& 
Centrale pour l'Industrie &leetrique gegründet. um elektrische Unter- 
nehmungen in großem Stile zu finanzieren, wofür bisher den Groß- 
banken in Paris der eigentliche Mittelpunkt gefehlt hat. Das Kapital 
der Gesellschaft ist vorläufig nur auf 5 Millionen Francs festgesetzt, 
da aber alle großen Pariser Banken: das Comptoir National d’Es- 
compte, die Société Generale. die Banque de Paris et des Pays-Bas, 


die Banque Française. die Union Parisienne u. a. an der Gründung 


teilgenommen haben, ist eine Erhöhung des Kapitals mit Schwierig- 
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Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII/2 


Automaten 


Liste Nr. 2 Anlasser und Re- 
gulatoren 


. „  2aKontroller 

„ n 3 Meßinstrumente 

„ „n 4 Sicherungen 

„ »„» 5 Hebelschalter 

„ „» 6 Akkumulatoren- 
Apparate 


„  „» 2 Schalttafeln und 
Zugehör 
~ 8 Hochspannungs- 
Apparate 
.„  „ 9 Automatische 
Schalter 


„ ... I0 Steokkontakte 


, Il Zugehör für elek- 
trische Aufzüge 


Vertreter und Lizenznehmer von 


F. Klöckner, Köln-Bayenthal 
Sprecher & Schuh A.-G. 


Aarau (Schweiz) 


Listen auf Verlangen kostenlos. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, 


keiten nicht verbunden. Das Unternehmen hat auch einen interna- 
tionalen Charakter, was daraus hervorgeht, daß 30°, des Kapitals aus- 
ländischen Finanzanstalten überlassen worden ist, und zwar, wie die 
„Köln. Ztg.‘‘ ausführt. der Elektrobank in Zürich, der Gesellschaft 
für elektrische Unternehmungen in Berlin und der Société financitre 
de Transports et d’Entreprises Industrielles in Brüssel. Seit Jahren 
hat die mit der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin 
in freundschaftlichem Verhältnis stehende französische Thomson- 
Houston-Gesellschaft in Paris ihre Finanzoperationen mit dem 
Comptoir d Escompte und der Société Generale ausgeführt und 
diese ist auch wesentlich an dem neuen Unternehmen beteiligt. 

Stahlindustrie in China. In dem New Yorker Finanzblatte 
„Wall Street Journal“ hat jüngst der frühere Direktor eines der 
bedeutendsten metallurgischen Werke der Union, Herr Morgan. 
auf die Bedeutung der Hanyang-Eisen- und Stahl- 
werke bei Hankau in China hingewiesen und sich dahin 
geäußert. daß sich China in gar nicht ferner Zeit, schon mit Rück- 
sicht auf die konkurrenzlos billigen Löhne seiner sehr gelehrigen 
Arbeiter zu einem wichtigen Faktor in der Weltproduktion ent- 
wickeln würde. 

Über die Werksanlage selbst gibt er folgende Daten: 
Sie hat zwei Hochöfen mit einer Leistungsfähigkeit von 120: pro 
Tag; zwei weitere für je 250 sind im Bau begriffen. Ferner sind 
sechs Siemens-Martin-Öfen für je 30 t und die gleiche Anzahl Schmelz- 
öfen für Schrott von je 10 £ vorhanden und zwei Bessemer-Konverter 
für je 15 £ werden in Kürze betriebsfertig sein. Ein Mischofen System 
Wellmann ist im Betriebe, ein zweiter im Bau. Das Schienen- 
walzwerk stellt täglich 250 £ Schienen her; es ist im Umbau 
begriffen und soll nach seiner Vollendung 750 t Schienen pro Tag 
liefern. Das Werk funktioniert ausgezeichnet und der hergestellte 
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Stahl ist von hervorragender Qualität. Die Gesellschaft beschäftigt 
zurzeit 20.000 Menschen. Gewöhnliche Arbeiter sollen nur 
7 Cents pro Tag (zirka K —.35) und Frauen 5 Cents (zirka K —.26) 
erhalten. Die Löhne der gelernten Arbeiter schwanken zwischen 4 und 
6 Dollar (K 20.10 bis 30.20) pro Monat; Schmiede erhalten 7.50 
bis 20 Dollar (K 39.75 bis 100.60) und Dampfkesselarbeiter 7.50 
bis 10 Dollar (K 39.75 bis 50.30) pro Monat. Nebenbei wird bemerkt. 
daß chinesische Grubenarbeiter einen Höchstlohn von 45 Cents 
(K 2:24) pro Woche erhalten. Eine andere bedeutende Fabrik- 
anlage, die Yangtse-Maschinenbauanstalt. die 
Schiffe, Maschinen und eiserne Rohre herstellt, wird zurzeit weiter 
ausgebaut. Sie beschäftigt jetzt schon zirka 1000 Arbeiter. So weit 
Herr Morgan. 

Die Lage von Hankau kann man als im Herzen Chinas 
bezeichnen. Es ist als Vertragshafen dem fremden Handel geöffnet 
und befindet sich am nördlichsten Punkte der mittelsten von den 
drei großen Krümmungen, des Riesenstromes Yangtsekiang, der 
bis dorthin für große Seedampfer schiffbar ist; mit kleineren Schiffen 
wird aber die Verbindung noch weit nach dem am Oberlaufe, in 
der reichen Provinz Szetschuan gelegenen Vertragshafen Tschung- 
king aufrecht erhalten. Hankau gegenüber am südlichen Stromufer 
liegt die chinesische Großstadt Wutschang und in ihrer Nähe 
noch eine größere V’rovinzstadt. ähnlich wie sich in Deutschland 
Hamburg, Altona und Harburg an der Unterelbe gruppieren. nur 
daß die chinesischen Städte noch wesentlich volkreicher sind. Die 
drei Orte sollen vor ihrer vorübergehenden Zerstörung durch die 
Taiping-Rebellen in den Sechzigerjahren des vorigen Jahrhunderts 
zirka 10,000.000 Einwohner besessen haben. Wutschang ist Haupt- 
stadt der beiden Provinzen Hunan und Hupe. Sowohl der berühmte 
Staatsmann Lihungtschang als auch der jüngst verstorbene viell 
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gierungsbaumeister6 Scheidtweiler Fluß- und Landes- 
meliorationen bei diesen Städten ausführen, wozu Feldbahnmaterial 
aus Berlin bezogen wurde. 


Um die Jahrhundertwende wurde in Etappen die nord- 
südliche, zirka 1200 km lange Eisenbahn Peking-Hankau 
gebaut und in Betrieb genommen; gegenwärtig soll sie bis Canton 
verlängert werden und fast alle Industriestaaten stehen im stärksten 
Wettbewerb. die Bauausführung ihren Produzenten zuzuwenden. 
Nach Vollendung dieser Strecke wird Hankau somit an einer äußerst 
leistungsfähigen westöstlichen Verkehrsader, dem Yangtse-Flusse 
und einer nordsüdlichen, der Transversalbahn Peking— Canton ge- 
legen sein. Außerdem ist noch eine direkte Bahnverbindung von 
Hankau nach der oben erwähnten Provinz Szetschuan geplant. 
so daß die Örtlichkeit für die Fabrikation geradezu glänzende Vor- 
bedingungen bietet, zumal auch das Rohmaterial aus sehr reichen 
Eisenerzlagern — einheimische Steinkohle ist auch vorhanden — 
leicht heranzuführen ist. 


Gleichwohl wird eine wirkliche Konkurrenz Chinas 
aufdem Weltmarkte selbst bei starker Ausdehnung seiner 
Eisen- und Stahlfabrikation wohl auf Generationen hinaus aus- 
geschlossen sein, weil es noch so viele Bahnen zu bauen hat. daß 
es nicht einmal den eigenen Konsum in absehbarer Zeit wird decken 
können. Im Gegenteil dürfte das Riesenreich zunächst für die alten 
Industrieländer ein guter Abnehmer in Qualitäts- 
und Spezialfabrikaten werden. w. 1. 


Vom Metallmarkt. Nachdem neuerdings in Amerika 
eine sehr bedeutende Steigerung der Kupferpreise 
eingetreten ist, macht sich diese Tendenz nun auchijin Europa 
geltend. In Deutschland erhöhte unterm ’19.d. M. der K u pfer- 
drahtbverbandfseinen Grundpreis von;Mk. 147 auf Mk®153 
mit sofortiger Wirkung. i 
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Auch in Platina bestand schon Ende Oktober eine so 
verstärkte Nachfrage, daB im freien Verkehr höhere Preise 
als die offizielle Notierung lautete. erzielt wurden. Eine Erhöhung 
derselben auf Fros. 4750 pro kg wurde erwartet. 

Die Bestrebungen der französischen Aluminium- 
fabrikanten, die englischen Interessenten sowie die 
Schweizerische Aluminiumindustrie - Aktiengesellschaft in 
Neuhausen für die Errichtung eines Syndikats zu gewinnen, 
werden als gescheitert gemeldet. Vorläufig bestehen in der Branche 
noch bis zum Frühjahr laufende Lieferungskontrakte:; alsdann 


dürfte ein weiteres Abbröckelnder Preise eintreten. w. l. 


Metallmarkt nach „MiningJournal“, London, 19.November1909. 
Preise für 12 (1016 kg). 


£ s d £ 8 d 
Kupfer: Elektrolyt . .. . 64 10 0 65 0 0 
Standard: Netto Kassa 60 12 6 60 15 0 
Š 8 Monate . 61 15 0 61 17 6 
Messing: Draht per bs. .. 0 0 k — — — 
Rohre n ne... 0 0 67/8 A 
Blech „ p’ 0 0 7 —-— — 
Zinn: Ingots f.o.b. . . . : 18 10 0 189 10 0 
ENOM E + = re UV DO 141 10 0 
Banka: Kassa. . : 7.a 141 5 0 aah I a 
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Konstruktion der Bodenbeleuchtungskurven aus der 
Lichtstärkekurve. 
Von J. Sumec. 


Die Beleuchtung eines Bodenstückes im Abstande d 
vom Lichtpunkt in der Richtung « unter der Horizontalen 
ist, wenn J, die Lichtstärke in dieser Richtung be- 


deutet (Fig. 1): 


J,sinz 


T B 


Fir. 1. 


Ist die Bodenbeleuchtung in verschiedenen Ab- 
ständen von der Lampe (die räumliche Verteilung der 
Bodenbeleuchtung) bei konstanter gegebener 


Lampenhöhe A zu berechnen, so setze man 
d=h/sinz und erhält: 
J, sinx 
Eg se e eaa 
= h? ) 


Ist dagegen der Einfluß der Anderung der 
Lampenhöhe auf die Bodenbeleuchtung in einem 
gegebenen Abstand a vom Lampenfußpunkt zu 
untersuchen, so setze man d = a/cosz und erhält: 


to 


Zeichnet man (Fig. 2) über der vertikalen Achse 
der Lichtstärkekurve*) einen durch O gehenden Halb- 
kreis (mit dem Durchmesser = 100 mm), so schneidet 
irgend ein Strahl die Lichtstärkekurve in A, den Halb- 
kreis in B, und es ist: 


AA, = Ja sinz 


BB, = sin?z 
BB, = cos?x 
folglich: 
1 
Eo = zg A4. BB, | 
AE - AA). BB, | 


— -— - —— 


*) Ich gebrauche diesen Ausdruck anstatt des üblichen 
„Lichtverteilungskurve“, weil der Ausdruck „Lichtver- 
teilung“ im Zusammenhang mit „Bodenbeleuchtung“ undeutlich wird. 
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Wenn man also die vertikalen Abstände AA,, 
BB, und BB, abmißt (oder bei Verwendung von 
Millimeterpapier direkt abliest), nach Gleichung 3) 
miteinander multipliziert (Rechenschieber!) und je die 
beiden Produkte auf dem zugehörigen «-Strahl auf- 
trägt, so bekommt man dadurch zwei Bodenbeleuchtungs- 
kurven in polaren Koordinaten: die erste für gegebene 
Lampenhöhe und veränderlichen Abstand, die zweite 
für gegebenen Abstand und veränderliche Lampenhöhe. 

Der Maßstab der Kurven in Lux ergibt sich 
daraus, daß bei Ah=1m oder a=1m die Boden- 
beleuchtung unter «= 450 in Lux gleich ist 05 (AA,)as 
in Kerzen, oder für die erste Kurve auch daraus, dal 
bei h = 1m die Bodenbeleuchtung unter der Lampe 
in Lux gleich ist der vertikalen Lichtstärke in Kerzen. 


Bei anderem h oder a ändert sich die Luxzahl ver- 
kehrt quadratischh und man hat — ohne neue 
Kurven zu zeichnen — nur dementsprechend 


einen anderen Maßstab einzutragen. 


Hat man die Bodenbeleuchtungskurven öfter oder 
in grüßerer Zahl zu konstruieren, so wird man selbst- 
verständlich nicht immer den Halbkreis neu zeichnen 
und seine Koordinaten abmessen, sondern ein für 


allemal die Werte sin®« und cos?« mit Hilfe der 
Gleichungen 


sin?« = 5 (1 — cos2«) 
cos?a = - (1 + cos2a) 


von 5 zu 50 ausrechnen und in folgende Tabelle zu- 
sammenstellen: 


Tabelle I. 
e a [ R 
sin?“ = = 
49 i cos? (90 — a) | alk = tg (90 — a) | 
Tan a a SE re nn ~ Fe rn ee en 
0 900 0 1 | 00 0 | 
5 85 + 0008 0:992 11:43 0:0875 | 
10 80 ° 0030 0:970 5671 0176 | 
15 15 :! o067 0-933 8732 0268 | 
20 70 (117 0883 | 2748 0364 | 
25 65 0:179 0.821 2145 0466 | 
30 60 0:250 0:750 1732 0577 | 
35 55 0.329 0:671 1428 0700 | 
40 50 0:413 0:587 1:199 0:839 
45 05 1 | 
| 


Die Bodenbeleuchtungskurve für konstante Lampen- 
höhe (die EmyKurve) wünscht man gewöhnlich nicht 
in polaren, sondern in rechtwinkligen Koordinaten, weil 
da die räumliche Verteilung der Bodenbeleuchtung un- 
mittelbar vor die Augen tritt. Zu diesem Zweck trägt 
man auf einer Horizontalen die Werte a/h = tg (90 — «) 
von 5 zu 5° (am bequemsten nach der Tangentenskala 
eines Rechenschiebers oder nach der vorstehenden 
Tabelle) als Abszissen und darüber die Produkte erster 
Art als Ordinaten auf. Durch Überlagerung zweier 
solchen, um die Lampenentfernung gegeneinander ver- 
schobenen Kurven der einzelnen Lampe ergibt sich 
dann die Kurve der tatsächlichen Bodenbeleuchtung bei 
der gegebenen Lampenentfernung. 


Die Bodenbeleuchtungskurve für gegebenen Ab- 
stand (die E.-Kurve) dient zur Ermittlung der 
günstigsten Lampenhöhe bei gegebener 
Lampenentfernung. Um die Bedeutung derselben besser 
zu erfassen, denke man sich in dem Polardiagramm 
Fig. 2 ein horizontales Flächenstück von oben nach 
unten parallel zur vertikalen Achse bewegt; der gegen 
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| das Flächenstück gerichtete Leitstrabl der E„-Kurve 


| 
| 
| 


gibt jeweils die Beleuchtung desselben an. Wie ersicht- 
lich, ist diese Beleuchtung Null sowohl bei a=0 
(Flächenstück oben in der horizontalen Achse, Lampen- 
höhe Null) als auch bei x =90 (Flächenstück unten 
unendlich weit, Lampenhöhe unendlich); dazwischen 
gibt es also einen bestimmten Winkel a”, bei dem die 
Beleuchtung des Flächenstückes am größten ist. 


Bei Straßen- und Platzbeleuchtung handelt es sich 
darum, auch die am ungünstigsten, das heißt mitten 
zwischen je zwei Lampen liegenden Stellen noch ge- 
nügend zu beleuchten. Um die hieftir günstigste Lampen- 
höhe zu finden, hat man also aus der E,,-Kurve der 
betreffenden Lampentype das æ” zu entnehmen und 
tg a" mit der halben Lampenentfernung zu multiplizieren; 
die so ermittelte Lampenhöhe gibt tatsächlich die größt- 
mögliche Bodenbeleuchtung an jenen ungünstigsten 
Stellen, macht die Bodenbeleuchtung bei der gegebenen 
Lampentype und Lampenentfernung möglichst gleich- 


mäßig. Der praktische Wert der E„,-Kurve ergibt sich 
hieraus von selbst. 


Beis p iel. In Fig. 3 sind die Lichtstärkekurven 
der Excellolampen von Körting & Mathiesen 


mit (Kurve A) und ohne Diopterglas (Kurve B) sowie 
die polaren Eu-Kurven der beiden Fälle (Kurve a 
und b) dargestellt, die Eu-Kurven dagegen in Fig. 4 
in rechtwinkligen Koordinaten. Neben den Diagrammen 


empfiehlt es sich, alle gefundenen Werte tafelmäßig 
aufzuschreiben, etwa so: 


Tabelle Il. 
Die Werte der Tabelle sind mit 40 zu multiplizieren. 


| | A. Mit Diopter B. Ohne Diopter | 


| Ja sina | X sinta | X cos?a Ja sina | X sin?«a | x< costa | 
0 | 
10 7 
20 
80 
40 
50 


Lux 


j j I 
$ $ bt + . 4 4 zus $ ~} 4 —— — - =a 
1 7 
\ | ` ` 
è I 
| m Let | Ee S NE RE NE LE I. 3.“ = 
€. Å p j. 1 1} \ | k 
0 i A s i à u S S NG E - Lu 
f gno 
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Die Lichtstärkekurven sind nach „E. T. Z.“ 1909, 
S. 1056 gezeichnet*). Dort sind außerdem Kurven der tat- 
sächlichen Bodenbeleuchtung bei der Lampenentfernung 
55 m und der Lampenhöhe 10 m mitgeteilt. Der mitten 
zwischen zwei Lampen liegende Punkt ist von jeder 
21:5 m. entfernt, also ist für ihn a/h = 2:75 = tg (90—20). 
Nach Tabelle II ist die Beleuchtung desselben durch 
die zwei Nachbarlampen mit und ohne Diopterglas: 


7 1 
Emn = 2 795 38.40 oder 2 5.5 286.40 = 30 Lux, 
E 1 
Bohne = 2 10° 215.40 oder 2 97-52 1625.40 = 17 Lux, 


übereinstimmend mit den dort mitgeteilten Kurven. 

Die größte Beleuchtung des mittleren Punktes 
hätte man mit Diopterglas etwa bei «a”= 230, ohne 
Diopterglas bei x“ — 400; die entsprechenden Lampen- 
höhen sind 275 tg 230 — 117m mit und 275 tg 400 — 
231m (!) ohne Diopterglas; die Beleuchtungswerte 
wären da: 


1 
1 
2 Se 1110 = 2.9 Lux. 


Wie hieraus ersichtlich, wäre die angenommene 
Lampenhöhe 10 m für die Lampen mit Diopterglas sehr 
passend, dagegen für die ohne Diopterglas entschieden 
zu klein. Selbstverständlich wird man lieber das Diopter- 
glas, als etwa 20 m hohe Lampenmaste anwenden. 


— n 


Neuere elektrisch betriebene Hebezeuge. 


Erweiterter Vortrag, gehalten am 16. November im Elektro- 
technischen Verein in Wien von L. Riefstahl. 


(Fortsetzung.) 

Was die Anbringung der Grenzschalter auf der Kran- 
brücke anbetrifft, so ist zu beachten, daß der unbelastete 
Kran einen größeren Auslaufweg besitzt als der belastete, 
wobei noch hinzukommt, daß bei Gleichstrom infolge der 
Verwendung von Serienmotoren auch die Geschwindigkeit 
im unbelasteten oder gering belasteten Zustande in- 
folge der gesteigerten Tourenzahl des Motors auch gc- 
steigert ist, also der Auslaufweg aus diesem Grunde sich ver- 
längert. Man muß aber, um auch im unbelasteten Zustande 
ein Überfahren der beabsichtigten äußersten Grenzlage 
zu verhüten, den Schalter diesem längeren Auslaufweg ent- 
sprechend anordnen. Daraus ergibt sich der Übelstand, daß 
dann das belastete Hebezeug schon eine entsprechende 


Strecke vor der beabsichtigten Endlage zum Stillstand 
kommt. 


© *) Vergl. auch „E. u. M.“ 1909, S. CUCCV und S. 835. 
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Da’ nun aber der wertvollere Teil der Werkstätten- 
grundfläche derjenige ist, der vom Kranhaken bestrichen 
werden kann, so leidet unter Umständen durch die An- 
bringung der Grenzschalter die Raumausnutzung, so daß 
es in manchen Fällen zweckmäfßiger ist, von der Anwendung 
der Grenzschalter überhaupt abzusehen bezw. daß dieser 
Übelstand dazu geführt hat, einmal angeordnete Grenz- 
schalter wieder außer Betrieb zu setzen. 

Man hilft sich in manchen Fällen auch durch An- 
wendung eines sogenannten Umgehungsschalters, welcher 
beispielsweise durch den Fuß des Führers bedient wird und 
die durch den Grenzschalter unterbrochene Verbindung so 
lange er durch den Führer geschlossen gehalten wird, wieder 
herstellt. Freilich muß der Führer dann auf der Auslauf- 
strecke langsam und vorsichtig steuern, weil wieder die 
Gefahr des Anprallens vorhanden ist. 

In neuester Zeit ist eine Einrichtung bekannt geworden, 
welche als sogenannte Sicherheitsgrenzschaltung bezeichnet 
wird und dadurch charakterisiert ist, daß sie vor Erreichung 
der definitiven Endlage eine Strecke schafft, welche mit 
nur stark verminderter Geschwindigkeit von dem betreffen- 
den Kran befahren werden kann, so daß beim definitiven 
Stillsetzen nennenswerte Unterschiede in den Auslaufwegen 
nicht mehr auftreten und man also zur vollen Ausnutzung 
des zu bestreichenden Raumes kommen kann, ohne daß 
man die Vorteile, welche eine automatische Begrenzung der 
Wege bietet, aufgibt. 


Fig. 5. 


Fig. 5 gibt ein Schema dieser Sicherheitsgrenz- 
schaltung, welches der betreffenden Patentschrift entnommen 
wurde. Die Einrichtung besteht darin, daß auf der langsam 
zu befahrenden Teilstrecke einer von zwei parallel liegenden 
Schaltern offen gehalten wird und der zweite sich selbst- 
tätig bei Überschreiten einer bestimmten Geschwindigkeit 
öffnet. Dieser zweite Schalter kann durch Zentrifugal- 
wirkung oder durch elektromagnetische Kraft beeinflußt 
werden. Sind beide Schalter geöffnet, so findet eine Unter- 
brechung des Motorkreises statt, die eventuell auch das 
gleichzeitige Einfallen einer mechanischen Bremse zur Folge 
haben kann. 

In Fig. 5 sind der besseren Übersicht halber die 
Leitungen nur für eine Fahrtrichtung eingezeichnet. Der 
dargestellte Motor ist ein Gleichstrom-Serienmotor. Der 
Motorstrom verläuft vom + Pol über den magnetisch be- 
einflußten Hauptschalter a, welcher als Schütz ausgebildet 
ist, den Anker b, den regulierbaren Anlaßwiderstand e und 
das Motorfeld d. Der Spule des Schützes a ist ein Wider- 
stand e vorgeschaltet, der so bemessen ist, daß der durch- 
fließende Strom wohl genügt, den Schalter im angezogenen 
Zustande festzuhalten, nicht aber ausreicht, den geöffneten 
Schalter zu schließen. Das Schließen des Schalters a kann 
nur durch eine besondere Einrichtung am Steuerapparat 
vor dem Schließen des Motorstromes geschehen, indem der 
Widerstand e umgangen wird, zum Beispiel wie in Fig. 5 
gezeichnet ist, durch einen Druckknopf f oder dgl. Solange 
der Laufkran oder der Lasthaken sich nicht an der langsam 
zu befahrenden Strecke befindet, verläuft der Hilfsstrom 
für die Endschaltung vom Plus über die Zugspule des 
Schützes a über den Schwächungswiderstand e und weiter 
zum Teil über den einen Endschalter g direkt zum negativen 


Pol, zum Teil über den zweiten Endschalter A und die 
Kontakte des elektromagnetischen Schalters © zum nega- 
tiven Pol. 

Ist der Kran am Beginn der langsam zu befahrenden 
Strecke angekommen, so wird der Eindschalter g heraus- 
gestoßen, so daß der Hilfsstromkreis nur noch vom End- 
schalter A und dem Schalter x geschlossen gehalten wird. 
Die Spule des Schützes i liegt an den Ankerklemmen und 
ist so gewickelt, daß bei Überschreitung einer bestimmten, 
kleinsten Tourenzahl des Motors, welche also einer be- 
stimmten, kleinsten Ankerspannung entspricht, der Schalter : 
geöffnet wird. Hat also der Führer vor Erreichung des End- 
schalters g den Steuerapparat nicht auf langsame Fahrt 
gestellt, das heißt übersteigt die Ankertourenzahl und damit 
die Ankerspannung den bestimniten als zulässig angesehenen 
Betrag, so ist auch nach dem Öffnen des Schalters g der 
zweite über + führende Hihlfsstromkreis unterbrochen, es 
wird also die Spule des Schützes a stromlos und hier eine 
Unterbrechung des Hauptstromes stattfinden. Der Führer 
wird hiedurch gezwungen, den Steuerapparat in die Nullage 
zurückzufüliren und von neuem einzurücken, bis die Teil- 


Rotor, 


Arıtaßwiderstande. 
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strecke für langsame Fahrt zurückgelegt ist. In 
der äußersten Endlage wird dann schließlich 
der zweite Endschalter A aufgestoßen, wodurch 
dann eine völlige Unterbrechung ‚des Hilfs- 


stromes und damit ein definitives Stillsetzen des 
Motors stattfindet. 


für Kinë das des Gleichstromes übertreffen, so daß die 
Elektrotechnik bestrebt sein muß, auch für diese Stromart 
allen möglichen Betriebsverhältnissen gerecht zu werden 


Was das Senken von Lasten anbetrifft, so liegen die 
Verhältnisse hier insoferne einfacher, als sich der asynchrone 
Drehstrommotor ähnlich wie ein Nebenschlußmotor verhält. 
Man kann den Motor auch bei Fortfallen einer Lastdruck- 
bremse und bei einer das Triebwerk durchziehenden Last 
ohneweiters auf Abwärtsgang schalten, da der Motor mit 
kurzgeschlossenem Rotor als Generator auf das Netz 
stheilet, also eine nur wenige Prozent über der Synchron- 
tourenzahl liegende Unmdrehungszahl nicht überschreiten 
wird. Dabei ist allerdings zu beachten, daß ein Einschalten 
von Widerstand m de Rotor nicht zu emer Reduktion. 
sondern zu einer Steigerung der Senkgeschwindigkeit führt. 
Ws kann deshalb, wenn ler Führer unversichtigerweise auf 
den ersten Anlaßstellungen m der Senkrichtung stehen 
bleibt, eine den Motor gefährdende Tourenzahl und schließ 
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Fig. 6. 
So angenehm im allgemeinen infolge der günstigen 


Eigenschaften des Serienmotors die Verwendung von Gleich- 
om für Krane ist, so dürfte doch heute bei der großen Ver- 
breitung des Drehstroms auch dessen Anwendungsgebiet 


| Widerstand schaltet, 
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lich ein Abstürzen der Last eintreten. Man kann dem jedoch 
dadurch vorbeugen, daß man den gesamten Anlaßwiderstand 
nach der Senkseite geringer bemißt als für die Hubseite, 
und zwar so, daß auch bei Unvorsichtigkeit des Führers die 
maximale Geschwindigkeit nicht mehr als das 1'5 bis 
1'7fache der normalen Geschwindigkeit beträgt, also eine 
Gefährdung des Ankers ausgeschlossen ist. 

Unter Beachtung dieser Vorsichtsmaßregel kann man 
bei den meisten Drehstromkranen beim Hubwerk ohne 
Lastdruckbremse mit einem normalen Reversierkontroller 
auskommen. Eine Verminderung der Senkgeschwindigkeit 
läßt sich allerdings auf diese Weise, wie aus dem Vorgesagten 
hervorgeht, nicht erreichen. Es ist zwar auch möglich, bis 
zu einem gewissen Grade damit ein vorsichtiges Absetzen 
von Lasten zu erzielen, doch kann das nur in der Weise 
geschehen. daß man vor dem Ziele die Senkbewegung stoppt 
und neu in der Senkrichtung anfährt. also die geringeren 
Geschwindigkeiten der Anlaufperiode benutzt. Dies führt 
naturgemäß zu wiederholtem Anlassen und Abstellen und 
damit einerseits zu einer erhöhten Anstrengung der Anlab- 
organe, andererseits auch zu einer unerwünschten Inanspruch- 
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nahme der Stoppbremse und namentlich des zer 
Bedienung der Stoppbremse verwendeten 
Bremslüftmagneten o oder Bremslüftmotors. 

Es entsteht daher für gewisse Zwecke 
das Bedürfnis nach einer Drehstrom-Senk- 
bremsschaltung, ähnlich wie sie für Gleich- 
strommotoren besteht, mit welcher also auch dauernd 
verringerte Senkgeschwindigkeiten erreichbar sind. 

Um dies zu erreichen, geht man in der Weise vor, dab 
man den Stator des Motors | in demselben Drehfeldsinne wie 
während der Hubperiode erregt und in den Rotor so viel 

daß das auftretende Drehmoment 
nicht mehr genügt, um die betreffende Last ın Schwebe zu 
Ä halten, daß vielmehr die Last den Motor im Senksin 

durchzieht. Hiebei wird die durch die Abwärtsbewegun: 
| der Last frei werdende Energie in den Widerständen in 
| Wärme umgesetzt, während aus dem Netz Erregerstron! 
| für das Feld entnommen wird. Die Verhältnisse gestalten 
-= sich also ganz analog wie beim Gleichstrom- Nebenschlib- 
| motor. 
| Bei entsprechender Zahl von Senkbremsstellunge” 
| lassen sich also mit Hilfe eines derartigen Kontrollers fir 
l solche Lasten, welche das Triebwerk durchzuziehen ver 
| mögen, verschiedene Senkgeschwindigkeiten erzielen. 
| Die mittels eines dai ceh Drehstrom- Senkbren + 
' kontrollers avsführbaren Se alne sind in Fig. 6 dar 
| gestellt. Der Kontroller besitzt zunächst fünf Hubstellmma" 
| und zwar ist der Rotor des zur Verwendung kommenden 
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Asynchronmotors zweiphasig gewickelt, was gewisse Vorteile 
bei der konstruktiven Ausbildung des Kontrollers ergibt. 
Es ist nämlich möglich, mit einer geringeren Kontaktfinger- 
zahl als bei dreiphasigem Rotor erforderlich wären, aus- 
zukommen, so daß also der Kontroller gedrängter in der 
Anordunng wird. 

In der Mittelstellung der Kontaktkurbel (in der Figur 
mit „aus“ bezeichnet), ist sowohl der Stator vom Netz 
getrennt als auch die Verbindung des Rotors mit den Wider- 
ständen unterbrochen. Gleichzeitig ist auch der parallel 
zum Stator liegende Bremslüftmagnet der Stoppbremse 
abgeschaltet, so daß also die Last durch diese Bremse in 
der Schwebe gehalten wird. 

Während auf den Hubstellungen (mit 1—5 bezeichnet) 
nur in jeder Phase des Rotors zwei Widerstandsstufen zur 
Verwendung kommen, welche in Stellung 5, in welcher der 
Motor seine normale Tourenzahl erreicht, kurzgeschlossen 
wird, findet auf der ersten Senkbremsstellung IV in der einen 
Rotorphase das Zuschalten eines weiteren Widerstands- 
elements statt. Auf den folgenden Senkbremsstufen wird 
der Widerstand mehr und mehr vergrößert, bis schließlich 
ın jeder Rotorphase fünf Widerstandsstufen eingeschaltet 
sind. Während dieser Zeit bleibt der Stator an denselben 
Netzphasen liegen, wie beim Heben, so daß also auch das 
Drehfeld sich im selben Drehsinne bewegt wie in der Hub- 
periode. Gleichzeitig wird auch der Bremslüftmagnet im 
angezogenen Zustand gehalten. Die Last ist also frei- 
gegeben und wird je nach ihrer Größe auf der einen oder 
anderen Senkbremsstellung das Drehmoment des Motors 
überwinden und sich abwärts in Bewegung setzen. Die 
größte Senkgeschwindigkeit wird hiebei auf Stellung I, in 
welcher der größte Widerstand in den Motor geschaltet ist, 
eintreten. Es folgt dann eine Stellung ‚‚stromlos‘“‘, bei 
welcher der Stator vom Netz abgetrennt ist, dagegen der 
Bremslüftmagnet noch erregt wird, so daß also die Last 
sich ganz selbst überlassen ist. Es folgen dann die bei allen 
Senkbremskontrollern erforderlichenAbwärtskraftstellungen, 
wie sie auch bei den vorbeschriebenen Gleichstrom-Senk- 
bremskontrollern vorgesehen waren, bei welchen das Motor- 
feld reversiert wird und der Motor treibend auf die Last 
arbeitet. 

Diese Stellungen sollen in der Regel nur für Lasten 
verwendet werden, welche nicht in der Lage sind, das Trieb- 
werk durchzuziehen. 

Auf der Abwärtskraftstellung 3 ist der Rotor kurz- 
geschlossen, es können also auch hier größere Lasten ohne 
Gefahr gesenkt werden, da die Tourenzahl des Ankers den 
Synchronismus nur um ein Geringes überschreiten wird. 

Die in der Figur ebenfalls dargestellte Deckplatte 
des Kontrollers zeigt die Anordnung der einzelnen Stellungen 
auf der Walze des Kontrollers. 

Über die mittels eines derartigen Drehstrom-Senk- 
bremskontrollers erreichbaren Geschwindigkeiten geben die 
Kurven in Fig. 7 näheren Aufschluß. Dieselben wurden an 
dem Hubwerk eines 7:5 £ Kranes vorgenommen, der.in den 
Werkstätten der A. E. G.-Union Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Fabrik Hirschstetten-Stadlau, in Betrieb steht, zu deren 
Konstruktionen auch der dargestellte Kontroller gehört. 
Das Hubwerk dieses Kranes, dessen mechanischer Teil von 
der Maschinen- und Waggonbau-Fabriks-A.-G. Wien- 
Simmering geliefert wurde, besteht aus einer Räderwinde, 
die durch einen Drehstrommotor von 112 PS interm. 
Leistung bei einer Synchrontowrenzahl von 1000 U. p. M. 
entsprechend einer Periodenzahl des Drehstromes von 
30 Perioden bei 220 V angetrieben wird. 

In der Figur sind als Abszissen die verschiedenen Be- 
lastungen des Kranes, als Ordinaten die sich auf den 
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einzelnen Kontrollerstellungen hiebei ergebenden Touren- 
zahlen des Motors aufgetragen. Die einzelnen Kurven sind 
entsprechend den Kontrollerstellungen in Fig. 6 bezeichnet. 
Es zeigen zunächst die fünf Hubstufen (I—5) dieRegulierung 
der Hubgeschwindigkeit, wie sie durch Vorschaltung der 
Widerstände im Rotor erreichbar ist. 
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Das Charakteristische des Senkbremskontrollers sind 
jedoch die Kurven IV—I, welche zunächst die Tatsache 
erkennen lassen, daß kleine Lasten auf den ersten drei 
Senkbremsstellungen anstatt eine Bewegung nach unten 
anzunehmen, angehoben werden, was sich daraus erklärt, 
daß eben auf diesen Stellungen das Drehmoment des Motors 
noch einen Wert besitzt, welcher größer ist als das be- 
treffende Lastdrehmoment. Erst bei einer Last von zirka 
3600 kg findet auf diesen Stellungen eine Senkbewegung 
statt. Dagegen ist der Widerstand für Stellung I so gewählt, 
daß hier auch bei leerem Haken eine Aufwärtsbewegung 
vermieden ist, so daß also alle Lasten, welche überhaupt 
das Triebwerk durchzuziehen, imstande sind, von vorn- 
herein auf dieser Stellung eine Abwärtsbewegung annehmen. 


Bei einiger Übung wird es dem Kranführer ein leichtes 
sein, diejenige Senkbremsstellung sofort zu finden, welche 
der betreffenden Last und der von ıhm gewünschten Ge- 
schwindigkeit entspricht. Um jedoch auch ein unbeab- 
sichtigtes Aufwärtsbewegen derjenigen Lasten, welche der 
Kranführer vielleicht nicht richtig taxiert hat, zu vermeiden 
ist die Manipulation mit dem Kontroller zweckmäßigerweise 
so durchzuführen, daß der Steuernde zur Einleitung der 
Senkbewegung rasch über die Stellung IV, II und II hinweg 
sofort in die Stellung I geht und falls sich hier eine zu große 
Senkgeschwindigkeit ergibt, je nach der Last auf die 
Stellung Il, III vnd IV zurückgeht. Tritt auch auf der 
Stellung I keine Senkbewegung ein, so kann auf ‚stromlos“ 
übergegangen werden. Ergibt sich auch hier keine Senk- 
bewegung, so ist die Last eben nicht imstande, das Trieb- 
werk durchzuzielien, es muß also auf die „‚Abwärtskraft‘“- 
stellungen übergegangen werden, um mindestens einen 
Stronistoß zur Ubeıwindung der ruhenden Reibung zu 
geben, worauf dann eventrell auf die Senkbremsstellungen 
zurückgegangen werden kann. 
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Der Vollständigkeit halber sind im Diagramm auch 
die Geschwindigkeiten, welche auf den Abwärtskraft- 
stellungen erreicht werden, dargestellt. 


Es soll hier noch eine Schaltung Erwähnung finden, 
zu deren Anwendung im Kranbau hauptsächlich auch das 
Bestreben geführt hat, große Lasten, namentlich dort, wo 
infolge höherer Geschwindigkeiten auch große Hubmotoren 
in Frage kommen, während der Senkperiode mit Sicherheit 
zu beherrschen. Es ist dies dies ogenannteLeonard-Schaltung, 
welche für den Bau elektrischer Fördermaschinen im Berg- 
wesen so große Bedeutung erlangt hat und deren Prinzip 
bekanntlich darauf beruht, daß als Hubmotor ein von einer 
Gleichstromquelle konstanter Spannung erregter Neben- 
schlußmotor verwendet wird, dessen Ankerstrom durch eine 
besondere Dynamo beschafft wird. Zwecks Anlassens des 
Motors bezw. zur Regulierung seiner Umdrehungszahl wird 


das Feld dieser sogenannten Anlaßdynamo entsprechend 


erregt, so daß also ihre Spannung einen Wert von Null 
bis zur Normalspannung des Motors hinauf annehmen kann. 


Die Umkehrung der Drehbewegung des Motors findet durch 


die Umkehrung des Erregerstromes der Anlaßdynamo statt. 


Da also eine Unterbrechung im Ankerstromkreis des Motors 
nicht erforderlich ist, so fällt der Steuerapparat, welcher 


im wesentlichen aus einem Nebenschlußregulator für die 


Anlaßdynamo besteht, sehr einfach aus und es kann auch 
mit Rücksicht auf die geringe, zu schaltende Stromstärke 
eine große Zahl von Regulierstufen ausgeführt werden. Es 
ergibt sich ferner der weitere sehr wesentliche Vorteil, daß 
jeder Stellung des Steuerhebels eine bestimmte Geschwindig- 
keit entspricht, welche nahezu unabhängig von der Größe 
der Last ist. Da die durch das Niedergehen der Last frei 
werdende Energie während der Senkperiode von dem Motor 
an die Dynamo zurückgegeben wird, so muß dieselbe ge- 
eignet sein, namentlich beim längeren Senken größerer 
Lasten, als Motor arbeitend, die aufgenommene Energie 
weiter zu leiten, was aber in der Regel einfach schon dadurch 
gegeben ist, daß die Anlaßdynamo, die eine Maschine des 
Umformeraggregates bildet, dessen andere Maschine ent- 
weder als Motor treibend auf die Anlaßdynamo wirkt oder 
die von der Anlaßdynamo abgegebene Energie an das Netz 
zurückleitet. So verlockend zunächst die Leonard-Schaltung 
erscheint, ergeben sich gleich dadurch Bedenken gegen 
dieselbe, daß, wenn man eine Schaltung im Ankerstrom 
des Motors vermeiden will, eigentlich für jeden Motor des 
Kranes ein besonderer Umformer beschafft werden müßte. 


Man hilft sich nun in der Weise, daß man beispielsweise 
für einen Dreimotorenkran nur einen Umformer ver- 
wendet und mittels separater Umschalter im betreffenden 
Motorkreis auf die Anlaßdynamo schaltet. Man stellt dann 
gewöhnlich das Umformeraggregat auf dem Kran selbst auf, 
da auf diese Weise an Zuleitungen gespart wird und man 
leichter die Möglichkeit hat, in Betriebspausen die Maschine 


stillzusetzen. 


Da die Anwendung eines Umformers, welcher solange 
mit dem Kran gearbeitet wird, dauernd laufen muß, immer- 
hin nicht angenehm ist, so wird man die Anwendung der 
Leonard-Schaltung bei Kranen auf Ausnahmsfälle be- 
schränken und sie namentlich nur dort anwenden, wo die 
Schaltung sehr großer Motoren mittels der sonstigen Schalt- 


einrichtungen Schwierigkeiten bietet. 


Wo letztere mittels gewöhnlicher Kontroller nicht 
mehr möglich ist und die Anwendung der Leonard-Schaltung 
nicht zweckmäßig erscheint, bleiben zur Steuerung großer 
Motoren noch die sogenannten Schützensteverungen, deren 
Prinzip darin besteht, daß sämtliche Stromschlüsse, die 
die Kontaktfinger der Kontroller 


normalerweise dureh 
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herbeigeführt werden, durch besondere elektromagnetische 
Schalter (Schütze) herbeigeführt werden. Diese die Kontakt- 
finger der Kontroller ersetzenden Schütze werden ihrerseits 
durch eine Schaltwalze gesteuert, welche nur die Erreger- 
ströme der Schützenspulen zu schalten haben, also kon- 
struktiv ohne Schwierigkeiten auszubilden ist. Ein Beispiel, 
in welcher Weise diese Hilfsmittel herangezogen werden 
können, ist bereits bei der Senkbremsschaltung nach Fig. I 
sowie bei Besprechung der Grenzschaltung für Hilfsstrom 


gegeben. Es ist auch dort bereits ein derartiges Schütz be- 
schrieben und abgebildet (Fig. 2). 


Die beschriebenen Senkbremskontroller sowie die 
Verwendung der Leonard-Schaltung und der Schützen- 
steuerung ermöglichen eine sogenannte Fernsteuerung des 
Hubwerkes, das heißt es kann der Führerstand von dem 
Hubwindwerk räumlich getrennt sein, bei Laufkranen 
also in der sehr verbreiteten Anordnung, daß der Führerstand 
fest an der Kranbrücke angeordnet wird und die Steuerung 
des Hubwerkes vermittels Schleifleitungen, welche längs 
des Kranträgers ausgespannt sind, erfolgt. Das ist deshalb 
leicht möglich, weil die Steuerung eine rein elektrische ist. 
Der geringe Stromverbrauch, den Senkbremsschaltungen in 
der Regel für Zwecke der Erregung verbrauchen, spielt bei 
Werkstättenkranen usw. keine Rolle, wenn nur die Sicherheit 
des Betriebes genügend gewährleistet ist. 


Anders liegen jedoch die Verhältnisse bei Transport- 
einrichtungen für Massengüter, wo die Stromkosten einer 
einzigen Umladung einen nicht unwesentlichen Teil der 
Gesamttransportkosten ausmachen können und wo infolge- 
dessen beim Bau des betreffenden Hebezeuges auf äußerste 
Wirtschaftlichkeit gesehen werden muß. Ein Beispiel hiefür 
bieten die in Fluß- und Seehäfen weit verbreiteten Dreh- 


krane, die in der Regel als Portal- oder Halbportalkrane 
ausgeführt werden. 


Um den Stromverbrauch bei derartigen Kranen 
niedrig zu halten, ist besonders die Wahl richtiger Ge- 
schwindigkeiten erforderlich, damit der Kranführer den 
Kontrollerhebel immer bis in seine Endlage auslegt, also 
ohne Energieverlust in den Widerständen arbeitet. Die Wahl 
zu hoher Geschwindigkeiten kann den Kranführer verleiten, 
auf den Widerstandsstufen mithin unwirtschaftlich zu 


arbeiten, da bei zu hohen Geschwindigkeiten die Kollisions- 
gefahr mit Schiffslucken usw. wächst. 


Das Bestreben, den Stromverbrauch pro Kranspiel 
nach Möglichkeit zu reduzieren, führt auch dazu, die Senk- 
bewegung möglichst ohne jeden Stromverbrauch durchzu- 
führen, das heißt man sieht von einer elektrischen Senk- . 
bremsschaltung ab und bremst die Last durch eine Hand- 
bremse nieder, was bei Drehkranen beispielsweise ohne- 
weiters durchführbar ist, da der Führer so wie so semen 
Stand neben dem Hubwindwerk hat. Da zur Vermeidung 
von ausrückbaren Kupplungen ein Abkuppeln der Trommel 
von dem Vorgelege während der Senkbewegung nicht üblich 
ist, so müssen auch leichtere Lasten in der Lage sein, das 
Triebwerk durchzuziehen und dasselbe muß deshalb einen 
hohen Wirkungsgrad besitzen, damit höchstens em 
kleiner Stromstoß zur Einleitung der Senkbewegung er- 


forderlich ist, im übrigen aber das Senken ohne Strom- 
verbrauch vor sich geht. 


Die Forderung nach einem durchziehbaren Vorgeleg" 
deckt sich natürlich mit der Forderung einen günstige” 
Wirkungsgrad zu erzielen und es ist deshalb für diesen weit 
verbreiteten Krantypus ein einfaches Rädervorgelert 
zwischen Motor und Trommel üblich geworden. Dies führt 
naturgemäß dazu, Motoren mit verhältnismäßig gering! 
Tourenzahl zu verwenden, welche den jeweiligen Ver 
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hältnissen noch darin angepaßt sein müssen, daß sie bei 


den am häufigsten vorkommenden Lasten den günstigsten 
Wirkungsgrad ergeben. 


Die Kontroller zur Steuerung derartiger mit Hand- 
bremse ausgerüsteter Triebwerke sind ebenso wie die Senk- 
bremskontroller unsymmetrisch ausgeführt, enthalten jedoch 
außer den nötigen Stufenzahlen auf der Hubseite, auf der 
Senkseite nur einige Abwärtskraftstellungen, damit der 
Kranführer für leichte Lasten und den leeren Haken einen 
Stromstoß geben kann und außerdem noch in der Regel 
nahe der Ausschaltestellung eine Kurzschlußstellung, um 
leichte Lasten, welche einen langen Nachlaufweg besitzen, 
beispielsweise den leeren Haken, rasch stillsetzen zu können. 


Ähnliche Gesichtspunkte bezüglich der Wirtschaftlich- 
keit des Betriebes, wie sie hier für Hafendrehkrane entwickelt 
wurden, gelten auch für andere Hebezeuge, für den Massen- 
transport, beispielsweise für die auf Verladebrücken ver- 
kehrenden Laufkatzen, bei welchen man also auch die 
räumliche Anordnung des Führerstandes auf der Laufkatze 
selbst, welche schon mit Rücksicht auf da; sichere Be- 
obachten der Last durch den Kranführer erforderlich ıst, 
bei der Steuerungseinrichtung des Hubwerkes berück- 
sichtigen wird. 


(Fortsetzung folgt.) 


Äußerung zum Entwurf des Ausschusses für Einheiten 
und Formelgrößen (A E F). 


Auf Seite 836 dieses Jahrganges ist ein äußerst 
wertvoller und begrüßenswerter Entwurf veröffentlicht 
worden,zu dem ich folgende Bemerkungen machen möchte: 


Zu IV. Die allgemeine Einführung der absoluten 
Temperatur halte ich für die Praxis fast für aus- 
geschlossen. Man könnte zweckmäßig mit T die 
Temperatur in C®, mit £ die Zeit bezeichnen. 


Zu V. Während die Worte „Schein- und Quer- 
widerstand“ recht empfehlenswert sind, scheint mir 
dies auf „Leistungswiderstand® weniger zuzutreffen ; 
vielleicht könnte R mit „Widerstand“ schlechthin be- 
zeiehnet werden. Wenn auch anzuerkennen ist, daß 
das Verhältnis Watt/Voltampere bei mehrwelligen 
Strömen nicht mehr streng durch den Cosinus eines 
Winkels dargestellt werden kann, so kann ich doch 
der Verkümmerung des cos $ in co nicht beipflichten. 
Für die meisten praktischen Fälle kann man doch 
graphisch mit dem & ọ und dem cos p unter Benutzung 
gewisser Ersatzwerte arbeiten. Strom sollte mit I, nicht 
mit J bezeichnet werden. Für Leistung ist das Zeichen 
L benutzt, das aber in der Liste A auch für Induk- 
tivität angegeben ist, was nicht empfehlenswert ist. 
Allerdings ist offenbar geplant, die Induktivität mit 
deutscher Schrift zu schreiben, aber in der Schreib- 
schrift ist kein nennenswerter Unterschied zwischen 
einem lateinischen und deutschen Z. Ich kann mich 
überhaupt nicht für Verwendung deutscher Buchstaben 
neben den lateinischen erwärmen. Ich glaube, man 
könnte Leistung mit W (Watt) bezeichnen. 


Niethammer. 
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Vorschläge für die Definition der elektrischen Eigen- 
schaften gestreckter Leiter *). 


Entwurf von H. Diesselhorst unter Mitwirkung von F. Emde. 


Der nachstehende Entwurf ist infolge einer vor mehreren 
Jahren gegebenen Anregung entstanden. Es handelte sich 
ursprünglich darum, gewisse Zweifel zu beheben, die in der 
Kabelindustrie im Verkehr mit den Abnehmern über die Be- 
deutung verschiedener Bezeichnungen auftraten, zum Beispiel 
darüber, ob die Kapazität eines symmetrischen Zweileiterkabels 
auf die Spannung der Leiter gegeneinander oder gegen Erde zu 
beziehen sei, was überhaupt unter der Kapazität und Induktivität 
eines Drehstromkabels zu verstehen sei und so fort. Seitdem 
sind von verschiedenen Seiten verwandte Fragen damit verknüpft 
und in der Literatur behandelt. Insbesondere haben sich Meinungs- 
verschiedenheiten darüber ergeben, ob es zulässig sei, die Induk- 
tions- wie die Kapazitätskoeffizienten auf Einzelleiter zu beziehen 
oder nicht. 

Um das Problem zu klären, ist folgender Weg einge- 
schlagen worden. Es ist für den allgemeinen Fall eines beliebigen 
Mehrfachkabels angegeben, welche Konstanten für die vollständige 
Charakterisierung des Kabels erforderlich oder ausreichend sind. 
Diese Konstanten sind in berechenbarer Weise zurückgeführt auf 
die bekannten vier Größen (Fundamentalkonstanten) „Kapazität, 
Ableitung, Widerstand von Einzelleitern und Induktivität von 
Schleifen“. Dabei sind sowohl die gegenseitigen Kapazitäts- 
koeffizienten wie die gegenseitigen Induktionskoeffizienten aus- 
gedrückt durch einfache Kapazitäten von Leitern und Induk- 
tivitäten (Selbstinduktionen) von Schleifen. Der Begriff der Induk- 
tionskoetfizienten von Einzelleitern, der sich nur auf künstliche 
Weise und ohne wirkliche physikalische Bedeutung bilden ließe, 
ist ganz vermieden. | 

Für die Fundamentalkonstanten sind die allgemein gültigen 
Definitionen durch die Worte der elektrischen und magnetischen 
Energie vorangestellt. Dies hat den Vorteil, daß die Behandlung 
zunächst ganz allgemein gehalten werden kann und keinen der 
vorkommenden Fälle, zum Beispiel das Auftreten von Skineffekt 
bei dicken Leitern oder dielektrische Hysterese im Isolier- 
material ausgeschlossen zu werden braucht. Daß die gewöhnlichen 
Meßmethoden für die Fundamentalkonstanten anwendbar sind, 
ergibt sich leicht. 

Den Praktiker wird vermutlich dieser theoretische Ab- 
schnitt weniger interessieren als die Zusammenstellung der Be- 
triebswerte in der Tabelle von $ 5, die zugleich über den oben 
bezeichneten Ausgangspunkt bestimmte Festsetzungen gibt. 
Eine Anzahl Formeln für die Berechnung der Konstanten aus 
den geometrischen Dimensionen und Materialkonstanten ist in 
$ 6 hinzugefügt. = 

In den Erläuterungen ist die Aufstellung der Formeln für 
die Betriebswerte angegeben. Hiebei sind nicht nur die Betriebs- 
kapazitäten für den Fall statischer Ladung berechnet, sondern 
die vier zusammengehörigen Betriebskonstanten, die die Strom- 
und Spannungsverteilung für den dynamischen Betriebsfall be- 
stimmen. Zu dem Zweck mußten die Anfangsgründe der Kabel- 
theorie dargelegt werden. Zum Schluß ist eine allgemeine Lösung 


des Problems der Strom- und Spannungsverteilung in Mehrfach - 
kabeln gegeben, 


Definitionen. 


§ 1. Begriff des Mehrfachleitersystems. 
Einzelleiter und Schleife. 


Jede Vereinigung mehrerer langgestreckter metallischer 
Leitungen, wie sie zum Beispiel bei Drehstrom- oder Telephon- 
kabeln oder bei einer Gruppe parallel geführter Telegraphen- 
drähte vorliegt, wird als „Mehrfachleitersystem“ (abgekürzt M L §) 
bezeichnet. 

Das MLS oder einzelne Leiter darin oder Gruppen von 
solchen können mit metallischen Hüllen umgeben sein. Diese 
Hüllen werden im folgenden als Leiter berücksichtigt. 

Jede Vereinigung zweier Einzelleiter eines MLS durch 
Verbindung der Enden heißt eine „Schleife“. 


82. Definition der Fundamentalkonstanten. 


Die Konstanten eines M L S, soweit sie für die Strom- und 
Spannungsverteilung in Betracht kommen, lassen sich auf vier 


Fundamentalkonstanten zurückführen: Kapazität, Induktivität, 
Widerstand und Ableitung. 


*) Diese Vorschläge werden mit gütiger Erlaubnis des Elektroteobnischen 
Vereines, Berlin, hier zum Abdruck gebracht und bilden einen Bericht des Aus- 
schusses an diesen Verein zur Vorbareitung der Diskussion in der Vereinssitzung 
am 14. Dezember. Wir beschränken uns hier auf die Wiedergabe der Definitionen 


und behalten uns vor, über die umfangreiche Begründung und Erläuterung 
dieser Definitionen noch zu berichten. 
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Diese Begriffe sind auch bei einfachen Kondensatoren und 
Drosselspulen üblich. Für MLS werden sie mit Hilfe allgemeiner 


Sätze über den Wert der elektrischen und der magnetischen 
Energie in der folgenden Weise definiert : 


. @) Elektrische Energie. Hat ein Leiter eines M LS 
die Spannung v gegen Erde, während alle anderen Leiter ein- 
schließlich der Hülle uhne Spannung gegen Erde sind, so läßt 


sich die elektrische Energie des Systems darstellen durch den 
Ausdruck : 


I“; 
U=; Cr? . š 2 x . . : . . 1). 


Von dieser Energie wird bei vollständiger Isolation des 
Leiters in der Zeiteinheit ein Betrag 


USAR u ee ‘a’ D) 
in Wärme umgesetzt. 


Definition 1. Der Koeffizient C heißt „Kapazität“ des 
Leiters. 


Definition 2. Der Koeffizient A heißt „Ableitung“ des 
Leiters. 
Die Ladung des Leiters ist 
Q= Cv 
sein Ladungsverlust pro Sekunde 
Q@=Av ... E doa a ZN: 


b) Magnetische Energie. Fließt in einer Schleife 
eines MLS der Strom J, während alle übrigen Schleifen strom- 


los sind, so läßt sich die magnetische Energie des Systems dar- 
stellen durch den Ausdruck: 


la), 


Te IB si. anime Bi 


Von dieser Energie wird in der Zeiteinheit der Betrag 


TMznRJe aor a rer, ei 
in Wärme umgesetzt. 


Definition 3. Der Koeffizient L heißt ‚Induktivität‘ 
der Schleife. 


Definition 4 Der Koeffizient R heißt „Widerstand“ 
der Schleife. 


Der Induktionsfluß durch die Schleife ist 


DEREN. .4.0 ie ae BR): 
Der induktive Abfall in der Schleife ist 
de ydy 
dt dt’ 
Der Ohmsche Spannungsabfall in der Schleife ist 
RE, 5 Eiern E 
Zusätze. 


1. Sämtliche Koeffizienten sind der Länge des ML S pro- 
portional und werden auf die Längeneinheit (km) bezogen. Die 
Bezeichnungen CARL gelten im folgenden gleichfalls für die 
J,ängeneinheit und ebenso die obigen Gleichungen 1) bis 4a). 

2. Die Koetfizienten, insbesondere Ableitung und Wider- 
stand, hängen von der Temperatur ab. TF 

3. Die Ableitung kann von der Höhe und dem zeitlichen 
Verlauf der Spannung abhängen. Sie enthält den Verlust durch 
Leitung im Dielektrikum und durch dielektrische Hysterese. Man 
erhält den letzteren Teil für sich bei Verwendung von Gleich- 
spannung. Der reziproke Wert. der mit Gleichstrom bestimmten 
Ableitung heißt „Isolationswiderstand des Leiters“. 

Allgemein bezeichnet man den reziproken Wert der Ab- 
leitung als „wirksamen Isolationswiderstand des Leiters“. Die 
Ableitung ist fast stets so klein, daß die sie enthaltenden Glieder 
als Korrektionsglieder behandelt oder ganz vernachlässigt werden 


dürfen (A = Ü). Zu berücksichtigen ist die Ableitung insbesondere 
bei Telephonkabeln. 


4. Induktivität und Widerstand können bei ungleichmäßiger 
Verteilung des Stromes über den Querschnitt (Skineffekt) von 
der Art des zugrunde gelegten Stromes, insbesondere von der 
Frequenz des Wechselstromes und bei Gegenwart von Eisen auch 
von der Stärke des Stromes abhängen. 


5. Von der entwickelten Wärme 7" entsteht in jedem der 
beiden Einzelleiter A und u der Schleife ein Teil. Bezeichnen R} J? 
und R J? diese Teile, so heißen R} und Rọ die Widerstände der 
Einzelleiter. Diese sind hiedurch auch beim Auftreten von Skin- 


effekt definiert. Der Widerstand der Schleife ist gleich der Summe 
der Widerstände der beiden Einzelleiter. 


Der Ohmsche Spannungsabfall in der Schleife verteilt sich 
auf die beiden Leiter und hat im Leiter à den Wert 4, = Iè}; J. 
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53. Messung der Fundamentalkonstanten. 
Kapazität und Ableitung eines Leiters in einem M LS 
können nach denselben Methoden und in derselben Weise re 
messen werden, wie Kapazität und Ableitung eines gewöhnlichen 
Kondeusators*). Dabei ist der betrachtete Leiter als die eine Be- 
legung, alle übrigen Leiter mit Erde ader Hülle verbunden als 
zweite Belegung des Kondensators anzusehen. 

‚. [nduktivität und Widerstand einer Schleife sowie der 
Widerstand eines Einzelleiters in einem M L S können nach den- 
selben Methoden und in derselben Weise gemessen werden, wie 
Induktivität und Widerstand einer Drosselspule*), vorausgesetzt, 


daß die, Messung an einem kurzen Stück des M LS geschieht **), 
i T die Messung durch Ladee und Kurzschlußstrom 
Siehe 8 3. 


$4. Definition der sämtlichen Konstanten 
eines MLS. 


Zur Berechnung sämtlicher Konstanten, von denen die Ver- 


teilung der Ströme und Spannungen in einem ML S bei gegebenen 


Grenzbedingungen abhängt, sind folgende Fundamentalkonstanten 
ausreichend: 


1. Die Kapazität jedes Einzelleiters und jeder möglichen 
Kombination von zwei Einzelleitern***). 


2. Die Ableitung jedes Einzelleiters und jeder möglichen 
Kombination von zwei Einzelleitern***), 


3. Die Iuduktivität jeder Schleife, die sich aus den Eiuzel- 
leitern einschließlich der Hülle bilden läßt. 


4. Der Widerstand jedes Einzelleiterseinschließlich der Hülle. 
Setzt man in einem System von n Leitern Ladung und 


Ladungsverlust eines Leiters als lineare Funktionen der Span- 
nungen der n Leiter gegen Erde an: 


Qu = En tı + Cug vo + ... + em En 
ER = Gyu Y A An, fe Fest An. Vn 
so berechnen sich die Koeffizienten v,, aus den Kapazitäten der 


Einzelleiter (C,) und den Kapazitäten der Kombinationen aus 
zwei Einzelleitern (Cav) nach den Formeln: 


C,y- Cu-—C 
Analog wird: 
ap p= dp apy gu Ba 


Bezeichnet Lpy) die Induktivität der aus den Leitern » 
und v gebildeten Schleife und L(y v), (u’ v) den gegenseitigen In- 
duktionskoeffizienten der Schleifen (u v) und (p‘ v’), so ist 

1 

Lv, av) = g iev) + Tipy) = Lyp) = uw) 

Haben beide Schleifen den Leiter u gemeinsam, so ist 


1 
Law), )=5 (ipn + Zus) — Lu). 


Über die Berechnung der Einzelwiderstände aus Schleifen- 
widerständen siehe $ 14. 


$5. Betriebswerter). 


In bestimmten Betriebsfällen und bei symmetrischen MLS 
läßt sich die Verteilung der Ströme und Spannungen besonders 
einfach beschreiben, nämlich durch die Angabe eines nn 
Stromes und einer einzigen Spannung, die dann als „Betriebs- 
strom J* und „Betriebsspannung v“ bezeichnet werden und die 
den folgenden Differentialgleichungen genügen 


cJ € 
sa SC tae] 
u ra | 2 


ER I). 
ëz Loy +E) 


u rn 


*) Über die Ausführung solcher Messungen siehe F. Kohlrausch, „Lebr- 


buch der praktischen Physik“, Leipzig. E. Orlich, „Kapazität und Induktivitat“, 
Braunschweig 1909, und andere Handbücher. 


**, Bedeutet w die Periodenzahl in 2 x Sekunden bei dem zar Messung 
benutzten Wechselstrom (w = 3 = X Frequenz), so muß die Schleife so kurz 


bezw. w so klein sein, daß L w klein ist gegen ir Eveutuell kann in derselben 
vd 


Weise, wie dies bei Drosselspulen zuweilen geschieht, eine Korrektion wegen der 
Kapazität angebracht werden. 


®**) Bei jeder Kombination sind die kombinierten Eiuzelleiter leitend zu 
verbinden, so daß der Kombination ein bestimmter Kapazitäts- (bezw. Ableitungs-) 
wert (gegen Erde oder Hülle und alle übrigen damit verbundenen Leiter) zukommt. 
Eine Kombination vun zwei Leitern läßt sich auch ersetzen durch eine solche von 
mehr Leitern (zum Beispiel allen drei Leitern eines Drehstromkabels). 


HÐ Der Name „Betriebswerte“ ist nach einem Vorschlage vop Hero 
Warburg gewählt. 


=. = 
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Im Gegensatz zu den Betriebsvariabeln J und v werden die 
Koeffizienten C A R L als „Betriebskonstanten“ bezeichnet, und 
zwar als „Betriebskapazität, Betriebsableitung, Betriebsindukti- 
vität und Betriebswiderstand“. Sie stellen gewisse Kombinationen 
der in $ 4 angegebenen Konstanten des MLS dar und sind aus- 
reichend, um das Verhalten des MLS in dem angenommenen 
Betriebsfalle zu beschreiben. 

Welche Größe als Betriebsspannung gewählt wird, 
unterliegt einer gewissen Willkür. Im folgenden ist dafür an- 
genommen: 


Beim Zweileiterkabel: Die Spannung eines Leiters 
gegen den anderen, 

Beimsymmetrischen Drehstromkabelmit 
Drehstrombetrieb: Die Spannung eines Leiters gegen den 
Sternpunkt (Stern- oder Phasenspannung). 

Beim symmetrischen vieraderigen Kabel 
mit Zweiphasenbetrieb: Die Spannung eines Leiters 


JE ee en a 


wenn Ver. den Effektivwert der an das Kabel gelegten sinus- 
förmigen Betriebswechselspannung von w Perioden in 2x Se- 
kunden bedeutet. 

Sind Ableitung Al und Widerstand R} des Kabelstückes 
von der tange i bekannt, so kann man durch Messung des Lade- 
und Kurzschlußstromes C und L erhalten: 


2o 
c=- n -A&P o V, 
EIM. Zr 
a Jz PR . . . . s ë A Y). 


Beim Drehstromkabel mit Drehstrombetrieb kann man in 
die Formeln für Lade- und Kurzschlußstrom an Stelle der Stern- 


spannung Vor. die verkettete Spannung Eer. = |/ 3 Veg. einfahren. 
Dann ist zu setzen: 


gegen den gegenüberliegenden. Tadastrom: 


Betriebsstrom ist der Strom des Leiters, dessen _ un m El. 
Spannung gegen einen anderen als Betriebsspannung gewählt Jen. = Iy u+ Ar v3 000. . Ha) 
wird. Bei einer Gruppe parallel geschalteter Leiter, deren Kosszhiaßeiren: 
Spannung als Betriebsspannung gewählt wird, gilt der Gesamt- Ta j 1 Eat. 
strom der Gruppe als Betriebsstrom. eff. = IV Pazi 3 2. ee SR) 
Die Betriebskonstanten gelten für die Längeneinheit des er V 
Kabels. und ha 1 SPa : ee 
Der eflektive Ladestrom eines am Ende offenen kurzen Sek er ve en, 
Kabelstückes von der Länge } (Leerlaufstrom) ist: i Fr 
Jet. =I V C2 w A2. Vef; -» -» . - . U) L = | ann ee a a N): 
der effektive Kurzschlußstrom eines am Ende geschlossenen In der folgenden Tabelle sind die Betriebskonstanten für 


kurzen Kurbelstückes von der Länge } ist: einige Fälle ausgedrückt durch die in $ 4 definierten allge- 


Tabelle der Betriebswerte. 


nn — — ImŇamaaaŘħŘħŮěě— iM 


Betriebsspannung 
v 


Betriebs- 
widerstand 


R 


Betriebsableitung Betriebs- 
A induktivität 


Kabel Betriebsart 


| 
Betriebskapasität | 


a en IMa en 


——— lm 1700000000000 M 


Er Einphasenstrom zwischen den bei- | C+C: (" (Ci - C) A, + A A” (Ay — Ay)! 
Zweileiterkabel Hülle stromlos den Leitern 974 ac: | OO y y 
| y 1 14i i d 1 1 
ee) un symmetrisch!) 3 | et | Ag | L" R" 
| | 
Dasselbe, ohne | | 
Hülle und ohne = | à | C A' ! L” R" | 
Einfluß der Erde | 
a er Außenleiter geerdet $ Ci ' Ae L" R" | 
Drehstrom IC —_ I cu DA 4 Im l pe | 
symmet risch®) Sternspannung 2C > C 2 A A 5 L = R Ä 
zwischen den bei- N 1 | 
a ee 1n è! den Leitern der Ce — TA A’ -- P A" L“ R” 
5 Schleife | 
R N alle 3 Leiter parallel, | 
ymınetrisches J| Schleife aus diesen und| zwischen den ee EP a ; | | | 
Dreileiterkabel Hülle, darin Einphasen-; Leitern und Hülle a A" = 3 (A" — At, L’ - T L" | R'- m R" 
strom i ; 


2 Leiter parallel, 
Schleife aus diesem undi 
dem dritten Leiter, 
darin Einphasenstrom, 
Hülle stromlos 


zwischen den 


parallel geschal- a Tan ea Ä Er S a 3 | 
teten und dem | 5 |‘ 1% a t") ac Fu | 
| 


einzelnen Leiter 


S e r s , , 1 , ; 1 
z | | 
Symmetrisches 1 und 2 parallel, | ` 
Vierleiterkab l 3 und 4 parallel . ‘ “ l Zur : i ‘ | 1 A l 
Leiter 8 liegt], || daraus Schleife mit | ?Wischen 1 und3 >} er? © (A-A ') y Ls" yA 
Leiter 4 liegt 2 Einphasenstrom | | 
gegenüber | 


l und 3 parallel, 


2 und 4 parallel ’ | E 1 
Auraus Schleife Be zwischen 1 und 2 2C+ > Cy" — Oat 2A' + 5 Ag An [Lat SE 2 = R” 


Einphasenstrom | | 
1) 7 + t = 0, 
Datat n=n Ahh ` 
x . =) 
D atatataSo Ahah. 


wu ee ee 
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meinen Kabelkonstanten. Betriebsinduktivität und Betriebswider- 
stand hängen von der Frequenz des benutzten Wechselstromes 
ab (vgl. Zusatz 4 in § 2). 
Hier bedeutet: 
C, die Kapazität des Leiters I (beim konzentrischen Kabel: 
Ci die Kapazität des Innenleiters), 

C' die Kapazität eines beliebigen Leiters, 
C" die Kapazität der Kombination aus zwei Leitern (beim 


Vierleiterkabel: C,” aus zwei gegenüberliegenden, Ca” aus 
zwei anliegenden), 


C'" die Kapazität der Kombination aus den drei Leitern des 
symmetrischen Drehstromkabels*), 
L' die Induktivität einer Schleife aus einem Leiter und der 
Hülle 
L” die Induktivität einer Schleife aus zwei Leitern (beim Vier- 
leiterkabel: Lọ” aus zwei gegenüberliegenden, La” aus zwei 
anliegenden). 
Die Ableitungen A,, A‘ usw. haben analoge Bedeutung 
wie die Kapazitäten C}, C’ usw. 
Die Widerstände R' und R” haben analoge Bedeutung 
wie die Induktivitäten L’ und L“. 
Bezeichnet Rọ den Widerstand der Hülle und R, den 
Widerstand eines Leiters, so wird R“ = kı + R. 
Bei symmetrischen Kabeln ist also: 


R"=? R, und = k + R. 


86. Formeln für die Berechnung von Kapazitäten 
und Induktivitäten aus den geometrischen 
Dimensione n®**). 


I. Kapazitäten in absoluten elektrostatischen 
Einheiten (cm) pro 1cm Kabellänge für ein Medium 
von I ae Fe 

n 


Aus den angegebenen Werten erhält man die Kapazitäten 
in Mikrofarad pro 1km Kabellänge für ein Medium mit der 


Dielektrizitätskonstante e durch Multiplikation mit >a E. 
l.Symmetrisches Doppelkabel aus runden 


Drähten. 
2a = Drabtdicke, 
2d= Achsenabstand, 
R = Innerer Radius des Bleimantels. 


Es gelten für den Fall, daß a erheblich kleiner ist als d 
und k (R — d), folgende Näherungsformeln: 


Betriebskapazität: | 
ES e NERNSERSEN 
ee 
a (R? + d?) 


Setzt man zur Abkürzung: 


R? — d? R? + d? 
F = lognat — 2; G = lognat Rd’ 
so wird: 
ee 
"7 4(F — G) 
und ferner: 
O = Cs = 01 = 4 ER ER 
> — ya — “l — Ma — 2 (F2 — G?) ? 
C atk a = (+ 
1,2 F} G’ m= a FL G 


2.Symmetrische Doppelfreileitung aus runden 


Drähbten. 
2 a = Drahtdicke, 
2 d = Achsenabstand, 
h = Höhe über dem Erdboden. 


Es gilt, wenn a erheblich kleiner ist als d und h: 
Betriebskapazität: 


C= 1 


4 lognat u 


ay k+ d? 
Setzt man zur Abkürzung: 


2 2 
F = lognat az G = aa lognat apar 


so gelten für sämtliche Kapazitätskoeffizienten die gleichen Aus- 
drücke wie beim symmetrischen Doppelkabel. 


1 
H Es its Cy 1. 


**, Über Kapazitäten siehe unter anderem F. Breisig, „ETZ“ 1898, 8. 772. 


L. Lichtenstein, „Beitrage zur Theviie der Kabel“, München 1908: E. Orli 
t Tage i QoS -Orlici 
pÜber Induktivitäten“. „ETZ“ 1903, S. 310. a 


3. Symmetrische Doppelleitung aus runden 
Drähten ohne Hülle und ohne merklichenEin- 


flug der Erde. 
2a = Drahtdicke, 
2 d = Achsenabstand. 


Es gilt (streng): 


Betriebskapazität: 
1 
C = — eg ee, 
d-~ V a? — .? 
4 lognat- - -7 Bann 
oder wenn a erheblich kleiner ist als d, genähert: 
1 

C = 


4 lognat ze 


4. Konzentrisches Doppelkabel. 
= Z Be | Radius des inneren Leiters, 


as = Innerer í , 
a, = Äußerer | Radius des äußeren Leiters, 


R = Innenradius des Bleimantels. 
Es gilt (streng): 


Betriebskapazität: 
p 1 
C= A TE 
21 bs 
ognat er 
1 
C: = - —— = - n=0ı=(C. 
2 lognat — 
a4 


5. Symme’trisches Drehstromkabel aus rundeu 
Drähten. 
a = Radius der Drähte, 


d = Radius des Kreises, auf dem die Drahtmitten liegen, 
R = Innenradius des Bleimantels. 


Es gilt, wenn a erheblich kleiner ist als d und R —d: 
Betriebskapazität für symmetrischen Betrieb: 


0= 1 
EEn 
5 a? (Rt + R d? 4 då) 
Setzt man zur Abkürzung: 
R?— d? 
Po Ri 4 REE- di 
G = lognat 8 Rede , 
so wird: 
1 
C = rn; 
| F—G@' 
EE, E F4 G 


CER ETIO 
G 
m= Re F 
PN . C" — f 
TERETA F+2G 
6.SymmetrischesvieradrigesZweiphasenkabel 
ausrunden Drähten. 
a — Radius der Drähte, 
d = Radius des Kreises, auf dem die Drahtmitten liegen, 
R = Innerer Radius des Bleimantels. 
Es gilt für symmetrischen Zweiphasenbetrieb *): 
Betriebskapazität: 


ou 


$ 1 
a 2d(R— a) 
4 BEN ara 


IH. Induktivitäten von Schleifen in absoluten 
elektromagnetischen Einheiten pro 1 em Kabel- 
länge für Permeabilität 1 (eisenfrei). 

Die gleichen Zahlen geben die Induktivitäten in 10-+ Henry 
pro 1 km Kabellänge. 
l. Schleife aus zwei gleichen runden Dräbten. 
2 a = Drahtdicke, 
2d== Achsenabstand. 


-m 


*) Nich einer Bereet nung von Herm Lichtenstein, 


Wien, 5. Dezember 1909, 


Erster Fall: Der Strom kann als gleichmäßig über den 
Drabtquerschnitt verteilt angesehen werden (Wechselstrom von 
50 Per/Sek. in Drähten bis etwa 20 mm Durchmesser). 


L" — 1 + 4 lognat n 


Zweiter Fall: Der Strom kann als an der Oberfläche 
der Leiter fließend betrachtet werden (Hochfrequenz). 


d+ @—-a 
a 


? 


L" = 4 lognat 
oder wenn a erheblich kleiner als d ist: 
L" = 4 lognat ~ 


2. Konzentrisches Kabel. 


a, = Innerer 
a, — Außerer 
az — Innerer 
G, = Außerer 


) Radius des Innenleiters, 


Radius des Außenleiters, 


p = Permeahbilität des Innenleiters, 
u’ = Permeabilität des Außenleiters, 
Io = Permasbilität des Zwischenmediums. 


Erster Fall: Der Strom ist gleichmäßig über den Leiter- 
querschnitt verteilt (langsamer Wechselstrom): 


ung as a$ ag 
"= 2 uo lognat Pn + 2 M Ta2— a2)8 lognat = + 
a M lognat 2t 1-3 e) 
+? (a; — as’)? PEES az Ti 2 a2 —a?) 


— p (1 + > arpan 


Für einen Vollinnenleiter (a, = 0) und p = p’ = po = 1 wird: 


4 a a, 
L" = 2 lognat 7 + 2 —___ lognat SE — U 
8 az t (a4? — az2)2 g. a3 a? — a3? 


Zweiter Fall: Der Strom fließt nur an der Auben- 
fläche des Innenleiters und der Innenfläche des Außenleiters 
(Hochfrequenz). 


L“ = 2 no lognat z 
Uo 


Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen. 


Stromitarif für genossenschaftliche Überiandzentralen. Vi e t z e. 
Unter den 20,000 Genossenschaften Deutschlands mit 2,000.000 Mit- 
gliedern sind 50%, ländliche Genossenschaften und unter diesen 
treten in letzter Zeit die ländlichen Elektrizitätegenossenschaften 
hervor, deren Ziel es ist, durch den Elektromotor eine billige Ma- 
schinenkraft als Ersatz für die fehlende Menschenkraft und durch 
die elektrische Lampe eine bequeme und billige Beleuchtung zu 
beschaffen. Die naturgemäß bestehende Ausnutzung solcher Werke 
kann nur durch eine solide finanzielle Basis ausgeglichen werden. 
Hiezu ist die ausgiebige und starke Kapitalbeteiligung der Ge- 
nossenschaftsmitglieder erforderlich. Dies sucht Vietze durch den 
von ihm vorgeschlagenen Anteiltarif zu erzielen, der von dem 
Gedanken ausgeht, daß die Genossenschaft für das ihr durch An- 
teile gebotene Kapital den Strom um so viel billiger abgeben kann, 


TABELLE I. Anteoilkrafttarif für genos-enschaftliche Überlaudzentralen 


1. Antellsahl. 000 = a a 
2. Anteilkonsum pro Jahr in KW Std. . . . . 
3. Anteilpreis pro KW/Std. in Pfennigen. . . 
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3 
250 600 1000 220 
Für jed Ben. ZA AO 166 156 166 

en weiteren Anteil über 60 erhöht sich der Anteilkonsum um 200 KW/Std zum Anteilpreis von 14 Pfg pro KW/Std. 


als eine mäßige Verzinsung und Amortisation dieses Kapitals aus- 
macht; dadurch entfällt die Verzinsung für ein eventuell dureh 
Anleihen aufgebrachtes Kapital. 

Es werden nun die Bedingungen für den Anteiltarif und den 
damit kombinierten Benutzungsdauerrabatt behandelt. Ein Beispiel 
für diesen Tarif unter der Annahme von Mk. 200 für einen Anteil 
bei Mk. 1000 Haftsumme, 25 Pfg. pro KW/Std. für Nichtgenossen 
und 20 Pfg. für Genossen zeigen die untenstehenden Tabellen I 
und JI. 

Es wird nun für den Kraft- und Lichttarif nachgewiesen, 
daß der Anteilkonsumrabatt die Mitglieder für die ausfallende 
Verzinsung der übernommenen Anteile schadlos hält und daß 
dieser Rabatt für die Genossenschaft gleichbedeutend ist einer 
mäßigen Verzinsung und Amortisation der Anteile. 

Zum Schlusse werden für diesen Tarif theoretisch eine Reihe 
von Berechnungsformeln und Diagrammen entwickelt. Für eine 
bestimmte Verzinsung der Anteile mit p%, der Mehranteile (durch 
billigeren Strom) mit v°,, dem Grundpreis £ Pfg. pro 1 KW/Std. 
für einen Anteil und der Höhe des Anteils mit A Mk. ergeben sich 
der Anteilstrompreis pro KW/Std. in Pfennigen (x). der Anteil- 
konsum in (y) K W/Std. pro Jahr. der Gewinn von (u) °;, der Jahres- 
kosten, die Anteilzahl z mit: 


d ae A 
oder z vh +1 » 
ferner: a ee un +1 
ETTA PA (* +1) >| 
v 100 p 
.10r@—-Df.[ “ 
E 
z= f1 a ai 
| let) r|| 
u = 100 -1)-# | 
T Y 
c h (z — 1) 
y a 


Des weiteren wird gezeigt, wie an der Hand dieser Größen 
für bestimmte Verhältnisse ein Anteiltarif zu entwerfen ist. 
(„E. T. Z.“, 11. 11. 1909.) 


Die wirtschaftliche Umgestaltung der Elektrizitätswerke in 
Baitimore*) Foster. Im Sommer 1906 gab es in Baltimore 
neun Bahn- und Lichtkraftwerke mit fünf Unterstationen ((Gesanıt- 
leistung 16.000 KW). welchen 15.000 K W Wechselstrom vonder Pratt 
Street Zentrale zugeführt wurde, ferner wurden 13.500 KW Gleich- 
strom für direkte Verteilung von den übrigen Zentralen geliefert: 
die kleineren Werke mit 500 bis 2000 KW Einzelleistung besitzen 
zumeist riemenbetriebene Dynamomaschinen. Es kamen infolge 
Überlastung der Zentralen häufig Betriebsstörungen vor und machten 
eine gründliche Rekonstruktion der Anlage erforderlich. Durch 
Umbau, Vergrößerung und Reduktion der Einheiten in der Pratt 
Street Zentrale und Einstellung des Betriebs der meisten kleineren 
Werke konnte die Zahl der Betriebspersonen von 154 auf 120 inner- 
halb zweier Jahre reduziert werden und der mittlere Kohlenverbrauch 
von 2 kg auf 1'25 kg pro KW/Std. ermäßigt werden. Die Jahres- 
leistung der auf 25.000 KW ausgebauten Pratt Street Zentrale 
stieg von 56,000.000 KW/Std. im Jahre 1905 auf 02,500.000 im 
Jahre 1908, der Anteil an der gesamten Energielieferung von 80% 
auf 93°%. Die Eirzeugungskosten pro Kilowattstunde gingen um 23%, 
zurück. Gegenwärtig beträgt die Gesamtleistung aller Kraftwerke 
36.000 KW, hievon 10.500 KW Gleichstrom, die Gesamtleistung 
aller Unterstationen 26.000 KW. so daß hinreichend Reserve vor- 
handen ist und Betriebsstörungen durch Überlastung vermieden 
sind. (Journ. of Franklin Instit.‘‘, November 1909), 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 
Die Ventile der Verbrennungskraftmaschinen (Ober-Ingenieur 
A. Kerpfer in Apolda) müssen schnell demontiert und gereinigt 
werden können, Sie sind daher 
möglichst einfach und aus we- 
nigen Teilen bestehend auszu- 
führen. Bei Verschraubungen 
ist das Witworthgewinde zu 


5 10 15 PAL) 30) 40 Au 
200 4200 6200 7.6 


164 161 159 154 109 l4 


Der Strom l , B. Benutzungsdauerrabatt. benutzen, das sich bei An- 
ı welcher über eine mittlere jäbrliche Benutzunnsdauer von 500 Stunden der Höchstleistung hinaus entnommen wird, wendung von Klemmüuttern 
TABE N sehr gut bewährt hat. Be- 
l. Anteilkonsum pro Jahr | ABELLE II. Gewinnberechnung für Anteilkonaumenten. stehen die Köpfe der Ventil 
2. Jährliche Ers A Per KWistd.. . . u e 250 500 1000 2000 3200 4200 6200 7950 9000 ' i '} ae - 
3. Versinsun Fiar ar in Mark . . . De Me A 86D 17 34 79820125 172 285 405 mo Kegel aus Schmiede- oder 
4. Jährlichee Obe 3 ranteile in Mark (Verzinsungsquote 40). . . . . 8 32 72 N2 15l 28 B2 92 2 
A a en in Mark re ee TE 0:50 2 7'20 13 20 53 u4 4s *) Vergl E ac M Tgk 
h i i | osten pro Jahr in Mark Eo aae we jw . À 41°60 83 166 301 Als GER 855 110 peuo Seite Bas nf . B 5, 
‚ Gewinn in Prozenten der Jahreakonten . > 2 a L a 12 t2 12 2 5 a 
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Flußeisen oder Siemens - Martin - Stahl, so sind zur Anferti- 
’ gung des Kegels Blöcke mit den Rohdimensionen des Ventil- 
u kopfes zu verwenden und der Schaft des Kegels ist auszuschmieden. 
| Nach dem Ausschmieden und Vordrehen sind die Schmiede-. Fluß- 
eisen- oder Stahlkegel gut auszuglühen. Selten sind Ventilkegel mit 
aufgeschraubten Ventiltellern aus Gußeisen, weil sich die Kegel 
aus einem Stück aus einem der drei vorgenannten Materialien. auf 
einer Schnelldrehbank mit Schnelldrehstahl hergestellt. immer noch 
am billigsten stellen. Eine Ausnahme bilden bloß die Kegel mit einem 
hohlen Schaftdurchmesser von über 7 bis8 mm, die gezogen bezw. ge- 
gossen werden können. 

Bei den Sauggasmaschinen mit gekühltem Auslaßventilkegel 
schlagen sich an diesem während der Auspuffperiode die sch wefeligen 
Säuredämpfe und Wasserdampf nieder und gelangen von hier längs 
des Ventilschaftes in die Führungsbüchsen der Auslaßventilkegel. 
wo die schwefeligen Säuren die bei Gasmaschinen bekannte Zerstörung 
der Führungsbüchsen und des Ventilschaftes herbeiführen. Für die 
Auslaßventilkegel ist daher eine Konstruktion zu wählen, bei der 
die niedergeschlagene, schwefelige Säure nicht in die Führungs- 
büchsen gelangen kann, Letztere werden ferner aus Gußeisen her- 
gestellt, das von schwefeliger Säure nicht so leicht angegriffen wird. 
Eingesetzte Ventilsitzringe aus Nickelstahl und Siemens-Martin-Stahl 
haben sich bestens bewährt. 

Die Ventilführungen der Ein- und Auslaßventile sollen 
möglichst bis an die Ventile herangeführt werden, wobei die Ventil- 
schäfte im Durchmesser sehr stark zu dimensionieren sind. Die 
mittlere’ Geschwindigkeit der Auspuffgase während der Auspuff- 
periode kann im Auslaßventil bis zu 50 m in der Sekunde gesetzt 
werden. Die bereits früher bei den Westinghouse-Maschinen an- 
gewendeten ebenen Dichtungsflächen haben sich nicht überall 
gut bewährt und man wählt daher für die Dichtungsflächen Winkel 
von 15 bis 35° je nach dem Durchmesser des Ventiltellers. Für 
Maschinen über 200 PS dürfte der Winkel von 25 auf 30° als der 
zweckmäßigste bezeichnet werden. 

Das Spiel zwischen der Bohrung der Ventilführung und dem 
Ventilschaft kann nur durch Versuche festgestellt werden, da bei 
dem Ein- und Auslaßventil die Wärmeableitung des Ventiltellers 
durch den Ventilschaft einen großen Einfluß auf das anzuwendende 
Spiel besitzt. Gas- oder Feingewinde sind wegen zu rascher Ab- 
nutzung zu vermeiden. (‚Die Gasmotorentechnik‘‘,. "Oktober 1909.) 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Wasserkraftanlage und Walzenwehr Poppenweller am Neckar. 
W.Müller, Kannstatt. Im allgemeinen sind die Flüsse Württem- 
bergs in technisch-wirtschaftlicher Beziehung als natürliche Wasser- 
kräfte infolge der spärlichen Wassermengen und unerheblichen 
Gefälle, gegenüber den Flüssen der Alpenländer weniger gün- 
stig gestellt. Die meisten der an diesen Flüssen gelegenen Wasser- 
werke haben Dampfreserven nötig. um zu Zeiten von Klein- 
wasser, Hochwasser, Eisgang usw. den vollen Betrieb aufrecht zu 
| erhalten. Am Neckar befindet sich die günstigste der bisher aus- 

gebauten Gefällsstufen bei Poppenweiler, wo auf eine Fluß- 

länge von 4300 m ein mittleres Gefälle von 5'16 m und eine mittlere 
Wassermenge von 27 m? pro Sekunde erzielt wird. Den inter- 

essantesten Teil des bei Poppenweiler errichteten neuen Wasser- 

werkes bildet das in den Neckar unmittelbar unterhalb der neu- 

erbauten steinernen Brücke an der Markungsgrenze von Poppen- 

i weiler eingebaute bewegliche Wehr mit zwei Öffnungen von 
je 28m l. W. Das Wehr besteht — abgesehen von dem Unter- 

j bau und den drei Pfeilern — 1. aus der Verschlußwalze mit zwei 
Zahnkränzen, 2. der Aufzugskette, der Lastkette mit den Zahn- 

stangen und 3. den Windwerken. Die Abdichtung erfolgt durch 

` eine am Unterteil der Walzen angebrachte eichene Schwelle. Als 
Verschlußwalzen dienen zwei zylindrische Staukörper von je 28 m 
Länge und 3 m Durchmesser, die aus Eisenblech wasserdicht zu- 
sammengenietet und innen versteift sind. An den Enden der Walzen 
befinden sich Zahnkränze aus Flußstahl, die in gleichartigen, ent- 
sprechend schräg gelagerten Zahnstangen laufen. Der Antrieb der 
Walzen erfolgt nur auf einer Seite derselben: auf der anderen Seite 
jeder Walze ist um diese im entgegengesetzten Sinne zur Bewegungs- 
richtung je eine Kette geschlungen. um das Herabfallen der Walzen 
bei unvorhergesehenen Zufällen zu verhindern. Zur Bedienung des 
Wehrs dient je ein Windwerk mit Hand- und elektrischem Betrieb; 

die beiden Windwerke sind auf einem Mittelpfeiler einander zu- 
gekehrt derart montiert. daß eines das andere gegebenenfalls zu 
unterstützen vermag. Von diesem Mittelpfeiler aus werden daher 
beide Walzen des Wehrs angetrieben. Die konstruktive Ausführung 
des Wehrs erfolgtedurch die VereinigteMaschinenfabrik 
Augsburg und Nürnberg A.-G. Theoretisch besitzt 
| diese Wehrart folgende Vorteile: Große Verschiedenheit der Ab- 
! messungen (freie Wehrlänge und Stanhöhe). Fortfall von Einbauten 
| in den Fluß, dauerhafte Konstruktion, große Betriebssicherheit 
und einfache Bedienung und endlich geringe Unterhaltungskosten. 
Auch für die Binnenschiftahrt hat dieses Wehrsystem eine Be- 
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deutung und können auch Überschwemmungen in ihren verheerenden 
Wirkungen teils vermieden, teils gemildert werden, da der Durchgang 
von Hochwasser, Geschiebe und Eis von dem Wehr nicht beein- 
trächtigt wird. 

In praktischer Hinsicht sind folgende Nachteile zu 
verzeichnen: Woasserverluste am Boden, an den Enden und in 
den Mauernischen und leichte Vereisung bei starkem Frostwetter, 
was allerdings bei Hebung der Walze und Ablassen der Eisschichte 
behoben werden kann. 

Für das Wasserkraftwerk Poppenweiler ist eine mittlere 
Wassermenge von 27 m? in der Sekunde angenommen. Das Sommer- 
hochwasser beträgt für die Kraftanlage 390 m® pro Sekunde. Das 
oben beschriebene Wehr staut den Fluß auf 3°6m und treibt 
das Wasser in den offenen Einlaufkanal, der für vier Turbinen 
t x 12 = 48m? Wasser pro Sekunde führt. Die Geschwindigkeit 
im Kanale beträgt 0-17 m pro Sekunde, das nutzbare Gefälle 5'60 m. 
Die Schützenzüge für die Turbinen werden elektrisch betätigt. 
Die Fallentafeln werden versenkt statt hochgezogen, um in- 
folge geringeren Wasserdruckes schneller öffnen zu können. Das 
Turbinen- und Maschinenhaus entält vier regulierbare Francis- 
turbinen mit senkrechter Welle und je 575 PS normaler Leistung 
bei 75 minutlichen Umdrehungen. 

Die Regulierung des Leitrades erfolgt mittels Fink schen 
Drehschaufeln; die Turbinenregelung mittels hydraulischen Re- 
gulatoren nach den bewährten Formen der Firma J. M, Voith 
in Heidenheim. Die Turbinen sind mit elektrischen Touren- 
einstellvorrichtungen versehen, die von besonderen Schaltsäulen 
gesteuert werden. Zur Stromerzeugung dienen vier Drehstrom- 
generatoren von je 480 KW, die vermittels Kegelräder und 
wagrechter Vorlegwelle entsprechend einer Kraftaufnahme von 
zirka 580 PS bei 11000 V verketteter Spannung, 50 Perioden in der 
Sekunde und 300 minutlichen Umdrehungen von den Turbinen 
angetrieben werden. Die Generatoren sind von der Maschinenfabrik 
EßBlingen, Abteilung für Elektrotechnik, Kannstatt, aus- 
geführt. Der erzeugte Strom wird mittels dreier Hoch- 
spannungsfernleitungen teils nach Stuttgart (im Anschluß an die 
bereits bestandene Marbacher Leitung), teils in die umliegenden 
Gemeinden Hochberg, Neckargröningen, Neckarrems zugeführt. 
Für die Erzeugung der Generatoren, Ladung der Batterie und zum 
Betrieb der Motoren für die Einlaufschützen der Turbinen, der 
Leerlaufschütze und für die Beleuchtung der Station sind zwei 
Drehstrom-Gleichstromumformer von je zirka 100 PS Leistung 
vorhanden, Die vier Einlaufschützen werden durch je einen 12 PS- 
Gleichstrom-Hauptstrommotor, die Leerlaufschütze durch einen 
solchen von 8 PS angetrieben. Zum Heben und Senken des Walzen- 
wehrs dienen zwei Drelistrommotoren von je 10 PS Leistung, 
die durch Druckknopfsteuerung vom Turbinenhaus betätigt werden. 


Bei den Abnahmeversuchen wurden die garantierten Wirkungsgrade 
wesentlich überschritten. 


(„Z. f. d. ges. Turbinenwesen‘‘ vom 30. 7. und 10. 8. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Elektrisches Weßverfahren für radioaktive Strahlungen. 
E. Lagrange. Zur Untersuchung der radioaktiven Strahlungen 
werden drei Methoden angewendet: 1. die auf der Einwirkung der 
Strahlen auf die Silbersalze beruhende photographische Methode, 
2. die auf der Fluoreszenzerregung an einen: Schirm von Sidotblende 
oder Baryun;platineyanür beruhende Methode und 3. die durch die 
Tonisation der Gase bedingte elektrische Methode. Nur die dritte 
Methode liefert meßbare Resultate. Sie ist vom Ehepaar Curie 
zuerst angewendet und gestattet die vergleichende Untersuchung 
der verschiedenen radioaktiven Substanzen. Es ist jedoch in letzterer 
Zeit der Wunsch nach Festlegung eines ahsoluten Vergleichsmaß- 
stabes für die Radioaktivität immer lebhafter geworden. L a g r an ge 
gibt nun eine Weßmethode an, die in denjenigen Fällen vorteilhaft 
sein dürfte, in denen Ionisationsströme radioaktiven Ursprungs 
unter genau definierten Bedingungen in absolutem Maße gemessen 
werden sollen. Die Methode beruht auf der vereinten Anwendung 
eines geeichten Kondensatora mit veränderlicher Kapazität, eines 
den Strahlen der radioaktiven Substanz ausgesetzten Luftkonden- 
sators und des Wulfschen Elektrometers mit metallübsrzogenen 
Quarzfäden (Phys. Zeitschr,‘ 8, 527, 1907 und 10, 152, 1909. 
Pei Benutzung des Apparates wird zuerst der elektrische Ladung*- 
verlust der auf ein bestimmtes Potential gebrachten und erhaltenen 
Vorrichtung infolge der jeweiligen Luftionisation und der Eigen- 
leitung der Stützen gemessen und dann der Ladungsverlust unter 
sonst gleichen Bedingungen festgestellt, der eintritt, wenn die 
untere Belegung des ungeeichten Kondensators eine bestimmte 
Menge radioaktiver Substanz trügt. Die Differenz gibt den Ladung:- 
verlust durch die Einwirkung dieser Substanz. So wurde bei einen 
Quantum Radiumbrömid, über dessen Aktivität nichts bekannt 
war, ein Tonisationsstrom von 20313 x 10719 4 gemersen. Bei 
einer zweiten gleichen Menge Radiumbromid war nur die Angabe 
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hekannt, daß seine Aktivität, auf Uranium als Einheit bezogen, 
100.000 betrage. Hier ergab sich ein Ionisationsstrom von 00001902 x 


x 10784. (Phys. Zeitschr.“ Nr. 16, 1909.) 


Elektrische Beleuchtung, Heizung. 


Die Verwendung des Titans im elektrischen Lichtbogen*). 
Weedon bringt die Ergebnisse von Versuchen, welche in den 
Laboratorien der Gen. Elec. Co. vorgenommen wurden. Als untere 
Kathode wurde ein Stab aus Titankarbid, als obere Anode aus 
Kupfer verwendet. Um die durch die starke Schlackenbildung 
hervorgerufene Unbeständigkeit des Lichtbogens zu eli- 
minieren, benutzt Halverson eine automatische Anlaßvor- 
richtung unter Verwendung einer schwingenden, halbkreisförmigen 
Anode. Der Wirkungsgrad und Lebensdauer des Lichtbogens nimmt 
mit der Stromdichte und Bogenlänge zu. Bei 3 A, 103 V. 25 mm 
Bogenlänge ist der Wattverbrauch 0'228 W pro horizontale Kerze, 
die mittlere sphärische Kerzenstärke bei 287 A, 95 V, 535 NK 
die hemisphärische Lichtstärke 737 NK, der Wattverbrauch 051 W 
pro mittlere sphärische und 0:37 W pro hemisphärische Kerzenstärke. 
Die Lampe eignet sich besonders für Serienschaltung bei konstanter 
Stromstärke; die Lichtverteilung ist weit günstiger als bei einfachen 
Kohlen, besonders für Straßenbeleuchtung. Weitere Versuche 
wurden mit Titansuboxydelektroden für Gleichstrom 
vorgenommen, welche durch Reduktion aus Rutil erhalten werden. 
Der Lichtbogen ist beständiger als bei Titankarbid und der Wirkungs- 
grad höher. Bei 3:4 A und ?;,“ Bogenlänge wurden bei 190 V 
2100 NK gemessen, entsprechend 0:162 W pro horizontale Normal- 
kerze (amerikanische Einheit); ein Nachteil des Titansuboxyds ist 
jedoch dessen übermäßige Schlackenbildung. 

(Gen. Elec. Review‘‘, November 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Elektrische Betriebe in Kohlengruben. Patchell berichtet 
über die Elektrisierung der Ferndale-Gruben in South-Wales. Es 
wurde eine eigene Kraftzentrale in Tylorstown errichtet, 
die vier Wasserrohrkessel (Stirling) mit automatischer Beschickung 
und künstlichem. durch elektrische Gebläse erzeugten Wind zur 
stündlichen Erzeugung von je 13.600 kg Dampf bei 12°5 Atm. besitzt; 
dieser wird drei liegenden Compoundmaschinen, Sulzer. für je 
2250 PS zugeführt. die je 32poligen Drehstrommaschinen (Lah- 
m e y e r) für 2200 bis 2500 V. 25 Perioden, 1600 KW mit 94 Touren 
antreiben; die dauernde Überlastungsfähigkeit der Dampfmaschine 
ist 20°%/,, die des (Generators 30%. Zur Erregung dient eine 75 KW- 
Erregermaschine für 200 V mit Schnelläuferantrieb oder ein 120 X W- 
Motorgenerator, der mit einem Booster gekuppelt ist: letzterer dient 
zum Laden der Tudor-Batterie für 380 4/Std. bei zehnstündiger 
Entladung. Die verschiedenen Stromkreise der Zentrale werden von 
dem im ersten Stock einer Galerie angebrachten Schaltapparaten 
aus betätigt, unter welchen die Hochspannungsapparate aufgestellt 
sind. Die der Zentrale benachbarten vier Gruben erhalten 2200 V 
Drehstrom in doppelten Kabelleitungen. für die weiter entfernten 
wird der Strom auf 6600 V mittels zweier 500 und eines 1000 KVA- 
Transformators erhöht nnd der Grube durch eine doppelte Ober- 
leitung auf einem Gestänge zu Unterstationen geführt, wo der 
Strom auf 2200 V und auf 440 V herabgesetzt wird. 


In den Schächten sind Bitumen- oder Papierkabel mit Stahl- 
drahtarmierung verlegt. die Kabelmuffen sind in besonderen Räumen 
angebracht: die Kabel enden unten in Ölschaltern, die in eisernen 
Untersätzen des am Grunde der Grube befindlichen Schalt.brettes 
untergebracht sind. In den Gruben sind Elektromotoren für 8000 PS, 
und zwar 22 elektrische Förderbetriebe für zusammen 3250 PS, 
vier Ventilatoren für 1060 PS und zahlreiche andere Maschinen auf- 
gestellt. Für die Förderung sind drei Typen von Fördermotoren 
für 50, 100 und 200 PS und 2200 F aufgestellt; bei den kleineren 
Motoren ist doppelte, bei den größeren einfache Zahnradübersetzung 
angebracht und durch eine Klauenkupplung mit Gummieinlagen 
mit der Doppel-Windentrommel gekuppelt. Es kommen dort 
Schleifringmotoren zur Verwendung. deren Wirkungsgrad 88°5 
bis 90°. und deren Leistungsfaktor 86 bis 91°, bei Vollast beträgt 
und welche durch vier Handhebel für die Anlaßapparate und 
Kupplung und zwei Fußhebel, letztere für die Bremsen, beherrscht 
werden. Die Rotoren sind zweiphasig gewickelt und werden durch 
Kontroller mit Widerständen angelassen. Die Kontroller bestehen 
aus liegenden Walzen mit angesetzten Kontaktstücken, die mit 
feststehenden, mit den Widerstandsstufen verbundenen Kontakten 
ın Berührung treten und werden durch eine Zahnradübersetzung 
schrittweise betätigt. Die Walzen sind in Gu Beisengehäusen eingebaut 
und arbeiten vollständig unter Öl. Die Kontrollerwalze ist mit dem 
ebenfalls unter Öl arbeitenden Umkehranlasser gekuppelt. Die 
Motoren treiben Ölpumpen an, welche das Öl durch die Widerstands- 
kästen zu Kühlapparaten treiben. von welchen es wieder zurück- 


*) Vergl. „E. u. M.“ 1909, Seite 880. 
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strömt, so daß die Temperatur nie über 45° C stieg. Die Leistung 
der Motoren wird so berechnet, daß man die Zugkraft setzt: 

P = W sina + 003 W.cosa, 
wobei W die Last und a den Neigungswinkel der Förderbahn 
gegen die Horizontale bedeuten. 

Es sind ferner 12 Pumpen, Kolben- und Zentrifugalpumpen 
aufgestellt, die mittels 30 cm breiter Rohlederriemen von Dreh- 
strommotoren für 62 PS, 2200 V angetrieben werden: die letzteren 
fördern bei 1800 Touren 680Z pro Minute auf 108 m oder 3601 
auf 380 m bei 3000 Touren. 

Bei einer Grube wurde einegroße Förderanlage nach dem 
Ilgner- System ausgeführt, die aus 500 m Tiefe in neunstündiger 
Arbeitszeit 1800 oder pro Hub 3 zu fördern hat; die mittlere 
Seilgeschwindigkeit beträgt 11’2 m, die größte 19 m/Sek., die Be- 
schleunigung der Fahrt 0'84, die Verzögerung 1'3 m, die Förderung 
dauert 55 Sekunden. Der Energieverbrauch pro lt Kohle beträgt 
258 KW/Std. Zu jeder Seite der 48m großen Wendetrommel 
greift ein 250 V kompensierter Gleichstrommotor an, die beide in 
Reihe an einen llgner-UÜmformer angelegt sind; die Dynamo desselben 
liefert 500 V Gleichstrom, der Antriebsmotor erhält bei 700 PS, 
500 Touren, 2200 V Drehstrom, zur Erregung dient 220 V Gleich- 
strom. Ein 30£ schweres Schwungrad sorgt für einen Belastungs- 
ausgleich. Es kann in sieben Minuten durch eine Wirbelstrom- 
bremse stillgestellt werden. In Gefahrfällen wirkt eine Druckluft- 
bremse auf die Seilwinde. Der Belastungsfaktor.der Anlage bei Vollast 
(2400 K W) beträgt 42'20,,. Die Zentrale liefert jährlich 9,000.000 K W- 
Stunden. Die Stromerzeugungskosten stellen sich beim Kohlenpreis 
von K 6:80 pro t auf 21h pro X WStd., dazu kommen noch 2'72 h 
Kapitalkosten, zusammen also 482 h pro KW/Std. Endlich seien 
noch die elektrisch angetriebenen Ventilatoren angeführt.. 

Patchell hebt zwar hervor, daß für diese Maschinen 
bei ihrem dauernden Betrieb der Dampfmaschinenantrieb ökono- 
mischer wäre. allein der elektrische Betrieb ist insoferne von 
großem Vorteil dort, wo die übrigen Betriebsmaschinen elektrisch 
angetrieben sind. weil durch den Dauerbetrieb der Belastungs- 
faktor verbessert wird. Ein 125 PS vierpoliger Drehstrommbotor, 
2200 V, treibt mittels Baumwollseilen einen Schiele -Ventilator 
von 3 m Durchmesser mit 255 minutlichen Touren an, der pro 
Minute 28 m? Luft bei 10 cm Wassersäule fördert. Zur Regelung 
dient ein zweipoliger Drehstrommotor, der auf der gleichen Welle 
sitzt und mit dem ersten in Kaskade geschaltet wird, so daß dieser 
entweder mit 485 oder mit 730 minutlichen Touren laufen kann. 
Wirtschaftlich gleichwertig hiemit ist die Tourenregulierung durch 
Widerstände, wobei sich mehrere Abstufungen erzielen lassen. Hin- 
gegen erwies es sich als sehr unökonomisch, die geförderte Luftmenge 
durch mechanische Mittel. wie verstellbare Luftklappen, zu regeln. 
Auch zwei Siroceo-Ventilatoren von 192 cm Durchmesser sind auf- 
gestellt: ihre Tourenzahl wird um 30°, durch Widerstände variert, 


Es ergab sich bei 80 100 120 140 160 KW Stromentnahme 
bei elektr. Regulierung 014 0:15 016 017 0177 Mill. Kubikfuß 
„ mechan. i 01 013 015 0166 0177 .. i 


an geförderter Luft. (, The Electr.*, London, 29, 10. bis 5.11. 1909.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Die neuen Motorwagen der Vorortebahn Blankenese- Ohlisdorf. 
Wechmann beschreibt die 25 neuen von der A. E. G. elektrisch 
ausgerüsteten Wagen dieser Wechselstrombahn*), welche nach 
dem Muster eines auf der Oranienburger Versuchshahn ausprobierten 
Wagens hergestellt wurden. Bei diesen kurzgekuppelten dreiachsigen 
Doppelwagen wurde eine Lagerung des Untergestelles auf seit- 
lichen Pendelstutzen gewählt und eine seitliche Abfederung ein- 
geführt, welche der Drehzapfennuß Spiel nach beiden Seiten ge- 
währt. Der übrige mechanische Aufbau des Wagens wurde so ab- 
geändert, daß bei erhöhter Widerstandsfähigkeit das Gewicht von 
71 auf 61 £ herabgedrückt wurde, Die Wagen erhalten nur zwei 
Motoren von je 180 PS Stundenleistung bei künstlicher Kühlung. 
Die Hochspannungskammer ist nicht mehr mit dem Stromabnehmer 
verriegelt. sondern bloß durch ein Sicherheitsschloß geschlossen, 
bei dessen Öffnung der Erdungsschalter sich schließt. Nur zwölf 
Wagen sind mit je zwei einfachen Bügelstromabnehmern ausge- 
rüstet. deren jeder unabhängig von anderen durch einen Luftzylinder 
verstellt werden kann: das Aluminiumschleifstiüick ist auf das 
Joch auswechselbar aufgesetzt. Die übrigen Wagen erhielten Scheren- 
stromabnehmer mit unabhängiger Betätigung. Dazu kemmt überall 
auf den Wagen noch ein Stromabnehmer für 300 V der Spannung 
der Leitung im Schuppen. Der Hochspannungsstromkreis führt 
über Drosselspule. Ölschalter, Stromwandler. Stromschiene zum 
Haupttransformator, der eine sekundäre Wicklung von 780 V 
fiir die Motoren und eine zweite von 300 7 für die Beleuchtung, 
Heizung und die Pumpe besitzt. Die einzelnen Stromkreise werden 
durch Schützen gesteuert. Zur Heizung dienen drei Heizkörper 
für je 1 KW pro Abteil, die nur dann Strom erhalten, wenn die 


*, Vergl. „E. u. M.“ 1906, Seite 240 and 1909, Seite 927. 
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Motoren stromlos sind, was durch den Fahrschalter bewirkt wird. 
Zur Innenbeleuchtung (300 FV) sind vier Stromkreise mit je vier 
Lampen zu 50 V vorhanden, so daß 100 FV abgeblendet werden 
müssen. Beim Überschreiten eines gewissen Strommaximums 
oder beim Öffnen der Schützen bei eingeschalteter Hochspannung 
wird durch ein Relais der Hauptölausschalter geöffnet. Die gesamte 
elektrische Ausrüstung wiegt 12:5 t (gegen 17 t bei den alten Wagen), 
davon 6°6 £ auf die Motoren samt Zahnrädern. 
(„E. T. Z.“, 14. 10. bis 4. 11. 1909.) 

Die elektrische Zahnradbahn Montreux-Glion. G. Zindel. 
Die im April d. J. eröffnete Bahnstrecke schließt unmittelbar an 
die dampfbetriebene Zahnradbahn Glion-Caux, sowie an die Mon- 
treux-Berneroberlandbahn an. Sie hat eine Länge von 2800 m, 
eine mittlere Steigung von 10:596 (maximal 130%): 33°, der Strecke 
liegen in Krümmungen mit 80 m mittlerem Halbmesser (maximal 
50 m), die Spurweite beträgt 80 cm. Die Strecke ist teils mit Zahn- 
stange, System Abt, teils als Adhäsionsbahn ausgeführt. Die Bahn 
weist eine Reihe von Kunstbauten auf, darunter einen 386 m langen 
Kehrtunnel. Der Betrieb geschieht mit 800 V Gleichstrom. welcher 
einem Umformerwerke mit zwei Motorgeneratoren zu 110 KW 
entnommen wird; letzteres erhält seine Energie durch eine 8000 V- 
Drehstromleitung vom Kraftwerk Montbovon. Im Unterwerk ist 
auch eine Batterie von 333 A’Std. aufgestellt und kann dasselbe 
mit einer Unterstation der Montreux-Berneroberlandbahn parallel 
arbeiten. Der doppelt: isolierte Fahrdraht besteht. aus zwei Kupfer- 
drähten von 9 mm Durchmesser und ist: durch Streckenisolatoren 
in fünf Abschnitte unterteilt und an Holzmasten mit Eisenfüßen 
befestigt; die Höhe über Schienenoberkante beträgt +2 m. in Tunnels 
3:9 m. in Bahnhöfen bis zu 6 m, woselbst Eisen- statt Kupferdraht 
in Verwendung gelangt. Die drei derzeit im Betrieb stehenden 
Lokomotiven sind sowohl für Adhäsions- als Zahnstangenbetrieb, 
System Abt, eingerichtet und besitzen zwei Motoren zu 110 PS, 
welche beiderseits mittels Vorgelege mit Pfeilverzahnung über eine 
Reibungskupplung auf eine Vorgelegewelle arbeiten; die letztere 
greift unter Zwischenschaltung eines zweiten Vorgeleges und einer 
Adhäsionskupplung entweder bei Adhäsionsbetrieb mittels Kurbel 
und Pleuelstange auf die Laufräder ein, oder bei ausgerückter 
Kupplung direkt auf die lose auf der zweiten Vorgelegewelle sitzenden 
Zahnstangentriebräder. Die Bremsung erfolgt auf dreifache Weise: 
durch die als Fahrtbremse dienende Kurzschlußbremse, durch eine 
durch Sperrklinke und Federkraft ausgelöste, automatische Not- 
bremse, sowie durch zwei Handbremsen, von welchen eine als Rillen- 


‚ bremse auf die Triebzahnräder, die andere gleichzeitig auf die Brems- 


klötze der Laufräder bezw. Laufachse einwirkt, welche stets beim 
Anhalten betätigt werden. Die beiden in Reihe geschalteten Motoren 
werden von einem l3stufigen Kontroller gesteuert; bei Talfahrt 
können die Motoren auf Bremswiderstände arbeiten, welche mit 
künstlicher Ventilation versehen sind. Das Gewicht der Lokomotive 
beträgt 14:2 t, hievon entfallen 5'8 £ auf den elektrischen Teil. Jede 
Lokomotive fördert einen 46 £ schweren Zug mit 12 km Geschwindig- 
keit. Die gesamte elektrische Ausrüstung wurde von der Maschi- 
nenfabrik Örlikon geliefert. 
(„Revue eleetr.““ 15. 11. 1909.) 

Die elektrischen Lokomotiven für Vororteverkehr auf der 
Pennsylvaniabahn. Die erste der 24 von der Westinghouse Co. zu 
liefernden 4000 PS-Doppellokomotiven ist bereits dem Betriebe 
übergeben worden; das Triebwerk zeigt eine gewisse Ähnlichkeit 
mit jenem der Dampflokomotiven, ohne die Nachteile der hin 
und her gehenden unausgeglichenen Massen zu besitzen. Die Loko- 
motive besteht aus zwei gleichartigen, mit der Rückseite miteinander 
gekuppelten Hälften, die von einem durchlaufenden Stahlgehäuse 
umschlossen sind. Die beiden offenen Motoren der Doppelloko- 
motive ruhen auf den Stahlrahmen fest auf und arbeiten mittels 
ausbalanciertem Kurbel- und Pleuelstangenantrieb auf eine. an 
der Unterseite angeordnete Blindachse und von dieser mittels 
Kuppelstange auf die beiden Treibachsen jeder Hälfte; durch 
diese Anordnung ist eine hohe Schwerpunktslage und freie Be- 
weglichkeit aller Achsen gesichert. Das Gewicht der Doppelloko- 
motive beträgt 140 f. wovon 96 als Adhäsionsgewicht auf die 
Treibachsen und das übrige tote Gewicht auf die beiden 
zweiachsigen Drehgestelle entfällt. Der Triebnchsendurch- 
messer beträgt 17 m, der Laufraddurchmesser 90 em, die 
maximale Fahrgeschwindigrkeit über 100 km Std. und soll die Loko- 
motive auf 2°, Steigung einen 550 £ schweren Zug bei einer Zug- 
kraft von 27.000 kg betördern. Die Baulinge der Doppellokomotive 
beträgt einschließlich der Puffer 195 m. Der Antrieb erfolgt durch 
zwei zehnpolige Wendepolmotoren für 600 V Gleichstrom und 
2000 PS Leistung mit natürlicher Kühlung, welche auch für künst- 
liche Ventilation eingerichtet sind. Die Motoren arbeiten mittels 
elektropneumatischer Zugsteuerung nach dem Serienparallelsystem, 
in Kombination mit einer Feldschwächung mittels Shuntwider- 
standes für geringere Geschwindigkeiten derart, daß bei Betriebs- 
unfähigkeit des einen Motors mit dem anderen der Betrieb voll- 
aufrecht erhalten werden kann. Zur Stromabnahme dienen zwei 
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Paar Kontaktschuhe für die beiden Stromschienen. Die Bremsung 
geschieht sowohl mittels automatischer, als auch von Hand be- 
tätigter Westinghousescher Luftdruckbremse. 
. („Elec. Ry. Journ.“, 6. 11. 1909.) 
Elektroohemie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie. 
Zinkgewinnung im elektrischen Ofen. Fleurville be- 
schreibt in ,. Houille Blanche‘‘ das Verfahren von CöteundPieron, 
welches im Vergleich mit der Darstellung in Retorten den Vorteil 
des höheren Wirkungsgrades und der geringeren Materialverluste 
aufweist; letztere betragen im elektrischen Ofen unter 7%. beim 
Retortenverfahren hingegen 20 bis 2503. Auch können billige Wasser- 
kräfte zur Energielieferung herangezogen werden. Der beschriebene 
Ofen dient sowohl zur Reduktion von Zinkblende durch Einschmelzen 
derselben mit Eisen im Kohlenlichtbogen, als auch zur Kondensation 
und Desoxydation des gebildeten Zinkoxyds. Der Ofen besteht 
aus einem. mit feuerfesten Wänden und Metallgehäuse versehenen 
Schmelzherd aus Graphit. dessen Bodenerhebung die eine Elektrode 
und ein beweglicher Kohlenblock die obere Elektrode bildet; durch 
einen kurzen Kanal ist der Ofen mit dem, mit rotglühenden Kohlen- 
stücken gefüllten Kondensator für die Zinkdämpfe verbunden. 
Beim Anlassen sind die beiden Elektroden kurz geschlossen, wodurch 
die aus gleichen Teilen von Zinkblende und Eisen (nebst Schmelz- 
zusatz von Kalk) bestehende (Charge vorgewärmt wird und zunächst 
das in der Zinkblende enthaltene Blei geschmolzen und durch eine 
Abstichöffnung abgelassen wird. Sodann wird die obere Elektrode 
gehoben und bei einer Temperatur von 1200 bis 1300° C Schwefel- 
eisen erzeugt, wobei das freiwerdende Zink verdampft und in den 
Kondensator gelangt, daselbst abgekühlt und reduziert wird; das 
flüssige Zinkmetall kann sodann durch die an der Unterseite des 
Kondensators befindliche Klappe abgelassen werden. Die ersten 
praktischen Versuche wurden an einem 100 PS-Öfen im Jahre 1906 
vorgenommen. welchem bei 1200 A auf 30 V transformierter Dreh- 
strom zugeführt wurde; der Ofen hatte einen Innendurchmesser 
von 40 em, Höhe von 1 m und Außendurchmesser von 110 cm; es 
konnten stündlich 30 kg Zinkerz (4605 Gehalt) mit 13 kg Eisen 
+5 kg Kalk verarbeitet werden. Der Energieverbrauch betrug 68 KW 
pro Stunde. Es wurden stündlich 13°7 kg Zink gewonnen. die Ofen- 
schlacke enthielt nur 3°) Zink; Elektrodenverbrauch 7 kg in 
36 Stunden, Nach diesen günstigen Versuchsergebnissen wurde 
im Mai 1907 in den Pyrenäen bei Arugy eine Wasserkraftanlage 
für 500 PS mit Drehstromgeneratoren für 3000 V, 50». errichtet, 
welche auf 1500 PS erweitert werden soll. Die Zinkblende wird an 
Ort und Stelle gewonnen und im elektrischen Ofen verarbeitet. 
Die Ofenspannung beträgt 40 V, der Stromverbrauch 4300 4, 
cos z = (R: es wurden in 240 Betriebsstunden aus 145 t Erz. 6'7 t 
Zinkoxvd dargestellt; Elektrodenverbrauch 193 kg. Die gesamten 
Herstellungskosten betrugen bei einem Energiepreis von K 6 
pro PS!Jahr, einschließlich Verladung K 2630, der Verkaufspreis 
K 3200. Um ein praktisch eisenfreies Zink zu erhalten, 
haben die Verfasser das beschriebene Verfahren dahin abgeändert, 
daß sie Kalk und Kohle auf die Zinkblende im Ofen einwirken 
lassen. Der nach diesem Verfahren betriebene Ofen verarbeitete 
in 600 Stunden 28°3 z Zinkerz mit 37'8°, Gehalt. Bei einem Zusatz 
von 12°4 £ Kalk und 3'1 £ Kohle. einer Stromstärke von 3800 4 bei 
42 V, cos 2 = 085, wurden 10°6 t Zink bezw. 13:2 t Zinkoxyd ge- 
wonnen. Der Schlackenverlust betrug nur 1'5°,: Elektrodenver- 
brauch 1286 kg; gesamte Herstellungskosten K 4598, Verkaufspreis 
K 6102, („„Eleetrochem. Mettallurg. Ind.‘‘, November 1909.) 


Verschiedenes. 


Straßenbahnen in London. Aus den statistischen Ausweisen 
über die London County Council Straßenbahnen für das 
am 31. März 1900 endende Betriebsjahr sind folgende Zahlen 
von Interesse. Von der gesamten Bahnlänge mit 204 km sind 122 km 
mit unterirdischer, 15 km mit oberirdischer Stromzuführung ver- 
schen: auf 67 km Bahn besteht noch der Pferdebetrieb, Es wurden 
413 Millionen Fahrgäste bei 626 Millionen Wagenkilometer be- 
fördert unt dabei 105 h pro Fahrgast bezw. 577 h pro Wagen- 
kilometer auf der Pferdebahnstrecke und 74h pro Wagenkilometer 
auf der elektrischen Streeke eingenommen. Die letzteren auf die 
Wagsnkilometer bezogenen Einnahmen zeigen einen steten Rückgang. 
Beinih@ die Hälfte der Fahrgäste entfällt auf den 10 h-, ein Viertel 
derselben auf den 5 h-Tarif: je 10°, der Fahrgäste zahlen 15 und 
20 h-Karten. Die Zahl der Fahrgäste, die den niedrigen Tarif zahlen, 
hat in einem Jahr um 13 Millionen zugenommen, jene die 10 h 
zahlen, um 17 Millionen abgenommen. Erhöhte Einnahmen erhofft 
man nach völlizem Umbau der Bahn auf den elektrischen Betrieb. 

Die Betriebsausgaben stellen sich für den elektrischen Betrieb 
zu 42h pro Wagenkilometer, darunter 8 h für Stromkosten: dazu 
kommen noch 20 h Kapit alkosten. so daß 14 h Überschuß bleiben. 
Beim Pferdebetrieb stellen sich die Betriebskosten zu 65 h pro Wagen 
kilometer. was zirka $S h pro Wagenkilometer Defizit ergibt. 
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Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Ungarn. 


Budapest. (Neue Linien der Budapester elektri- 
schen Stadtbahn-Aktiengesellschaft.) Der Plan, die 
bestehenden elektrischen Eisenbahnlinien Nepszinhaz( Volkstheater)- 
gasse und Kiräly(Königs)gasse— Nagymezö(Große Feld)gasse zu 
verbinden, ist nun der Verwirklichung näher gerückt, indem die 
administrative Begehung der in Rede stehenden Verbindungslinie 
am 24. November d. J. durchgeführt worden ist. Den züglichen 
Entwürfen nach soll das eine Geleise von der Nepszinhäzgassen- 
linie abzweigend über die Rökk-, Stähly-, Gyöngytyük und 
Nyärgasse, den Klauzälplatz und die Csänyigasse bis zum An- 
schlusse in der Kirälygasse, das zweite Geleise aber von der 
Linie in der Nagymezögasse abzweigend die Kirälygassenlinie 
kreuzend über die Akäczfagasse, die Dobgasse, den Klauzälplatz 
und die Klauzälgasse bis zum Anschlusse an die Nepszinhäzgassen- 
linie nächst demm St. Rochusspitale geleitet werden. Gegen die 


Entwürfe wurden gelegentlich der Begehung keine Anstände 
erhoben. 


Türkei. 


Saloniki. (Elektrizitätswerk.) Nach dem Handels- 
berichte des k. u. k. Generalkonsulates dient das im Jahre 1908 
in Betrieb gesetzte Elektrizitätswerk vorläufig bloß zur Traktion 
der Tramway. Die Arbeiten zur Einführung der elektrischen Be- 
leuchtung für öffentliche und private Zwecke wurden im laufenden 
Jahre in Angriff genommen. Die elektrische Straßenbeleuchtung 
wird wohl erst 1910 beginnen können. Die Einführung des elektri- 
schen Lichtes in den Privatwohnungen erfolgt bereits. (Größere 
Etablissements für Montierungsarbeiten sind noch nicht am 
Platze; bloß eine italienische Firma dieser Branche hat sich 
im Juli dieses Jahres hier etabliert. Das Maschinenmaterial des 
Werkes wurde fast ausschließlich von einer Berliner Firma ge- 
liefert. Das Werk verfügt über zwei Dieselmotoren zu 400 PS, 
einen Wolf-Dampfmotor als Hilfsmaschine, vier Gleichstrom- 
dynaınos, eine Gruppe Gleichstroimumformer, eine Akkumulatoren- 
batterie. Das zur Feuerung notwendige Petroleum wird aus 


Rumänien bezogen, die Schwefelsäure für die Akkumulatoren aus 
Deutschland, das Schmieröl aus Wien. 


Literatur-Bericht. 


Die Seekabel unter Berücksichtigung der deutschen Seekabel- 
telegraphie. In technischer, handelswirtschaftlicher, verkehrs- 
politischer und strategischer Beziehung dargestellt von H. Thurn. 
Mit einer Weltkabelkarte und 105 Abbildungen im Text und auf 
drei Tafeln, Leipzig 1909, S. Hirzel. Preis geh. Mk. 8. 

Das Buch ist vornehmlich für den großen, allgemein ge- 
bildeten Leserkreis bestimmt, dem es, zusammenfassend und all- 
gemein verständlich geschrieben, einen Überblick über die Ent- 
wicklung der Seekabeltelegraphie unter besonderer Rücksichtnahme 
auf die Verhältnisse Deutschlands bieten will und zu bieten vermag. 
Der Verfasser legt dabei nieht so sehr Wert auf die rein technische 
Darstellung. sondern berücksichtigt mehr den handelswirtschaft- 
lichen, verkehrspolitischen und strategischen Standpunkt. 

Das Buch beginnt mit einem kurzen Umriß der Anfänge 
der Kabeltelegraphie. Daran schließt sich im ersten Kapitel die 
Seekabeltechnik an, die mit einer kurzgefaßten Theorie eingeleitet 
wird. Das sogenannte, von Lord Kelvin abgeleitete Kapnazitäts- 
Widerstandsgesetz, das für die Sprechgesehwindigkeit eines Kabels 
von fundamentaler Bedeutung ist, ist natürlich angeführt. Es hätte 
jedoch interessiert, wenn die Vor- und Nachteile erörtert worden 
wären. die sich bei einem Minimum von C.W ergeben. Bei der Be- 
sprechung der Konstruktionselemente der Kabel, welche der übrigens 
ganz guten Darstellung der in der Kabeltelegraphie verwendeten 
Apparate (beschrieben ist auch das in der neuesten Zeit zur 
Verwendung gekommene „Trommel-Kabelbrelais“ von 8. G. 
Brown) und Schaltungen folgt, vermissen wir einige Angaben 
über die sogenannte Gentzsch-Gutta. die unseres Wissens bereits 
zur Isolierung von Seekabeln, und zwar gerade in Deutschland 
versuchsweise benutzt wurde, um das teure Naturprodukt zu 
ersetzen. Auf Seite 44. und später noch einmal wiederholt, wird 
erwähnt. daß man hauptsächlich bei Flachseekabeln zum Schutze 
der Isolierung gegen Bohrwürmer dünne Kupfer- oder Messing- 
bänder verwendet. die unter der äußeren Bewehrung um die Isohler- 
hüle gewiekelt werden. Die Arbeit des Bohrwurmes ist keine me- 
ehanische, sondern beruht auf einer chemischen Ätzung und wird 
hei Grünspanbildung verhindert: dies könnte zur Erklärung der 
Verwendung der Kupfer- und Messingrbänder bemerkt sein. Die 
einzelnen Kabeltypen, darunter auch Unterseetelepbonkabel mit 
Pupinspnlen — unseres Wissens Kommt heute nur die gleich- 


mäßie verteilte Selbstinduktion in Betracht - - dann die Verlegung 
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der Kabel sind gut beschrieben. Besonders interessieren dürfte die 
Schilderung der Instandsetzung einer Unterbrechungsstelle im 
Kabel Borkum—Azoren— New York im Jahre 1906, die bei aller- 
dings sehr günstigen Umständen nur fünf Tage in Anspruch nahm. 

Das folgende zweite Kapitel befaßt sich mit der geschicht- 
lichen Entwicklung des Ausbaues des Scekabelnetzes. Aus den aus- 
führlichen Übersichten geht hervor, daß das Weltkabelnetz, dessen 
erößter Teil Privatbesitz ist, Ende März 1908 eine Länge von 
464.352 km mit einem investierten Kapital von 11/, Milliarde Mark 
erreicht hat. Davon entfällt auf die letzten zehn Jahre allein eine 
Steigerung von 163.921 km. Überhaupt enthält dieses wie auch 
die nachfolgenden Kapitel zahlreiche, fleißig gesammelte Daten, 
manche interessante Einzelheiten und zahlreiche Literaturhin- 
weise; ein Anhang bringt ein Literaturverzeichnis von 8 Seiten 
länge. Im dritten Kapitel legt der Verfasser die Notwendigkeit 
reichseigener Seekabel dar und bekämpft die seit langer Zeit hervor- 
vetretene Abhängigkeit des europäischen Telegrammverkehrs von 
England, das übrigens, wie dargelegt wird, von seiner Vorherrschaft 
auf dem Gebiete der Seekabel namentlich auch durch französische 
Bemühungen bereits eine nicht unbeträchtliche Einbuße erlitten 
hat. Um den Fortschritt. den der deutsche Seekabelbestand in den 
letzten Jahren gemacht hat, vollends würdigen zu können, werden 
im vierten Kapitel den Kabelverhältnissen Deutschlands vor 1900 
die in den letzten zehn Jahren gemachten bedeutenden Fortschritte 
segenübergestellt; dabei wird auch gezeigt, daß die deutschen See- 
kabelwerke eine hohe Stufe der Leistungsfähigkeit erreicht haben. 
Im fünften Kapitel wird die Benutzung der Seekabel besprochen. 
Es werden die wichtigsten Seekabellinien der Erde, getrennt nach 
einzelnen Meeren und Staaten, die Tarifsätze und wichtigsten 
Bestimmungen über die Beförderung der Telegramme angeführt. 
Im sechsten Kapitel wird die Bedeutung der Seekabel in handels- 
und wirtschaftlich-politischer sowie strategischer Beziehung durch 
klassische Beispiele und an einem reichhaltigen statistischen Beleg- 
material beleuchtet. Das siebente Kapitel legt bei voller Anerkennung 
der Bedeutung der Funkentelegrahpie dar. daß sie in ihrer heutigen 
Ausgestaltung noch nicht als ein den praktischen Bedürfnissen 
auch nur entfernt entsprechendes neues transatlantisches Verkehrs- 
mittel angesehen werden kann. Die übertriebenen und verfrühten 
Behauptungen der Marconi- Gesellschaft werden auf das 
richtige Maß zurückgeführt. 

Die beiden letzten Kapitel behandeln den völkerrechtlichen 
Schutz der Kabel und der Funkentelegraphie im Frieden und im 
Kriege. In den letzten acht Kapiteln ist wohl auch manches Gefühls- 
sache des Verfassers. Das hindert aber durchaus nicht, das Buch 
dem Leserkreise, an den es sich wendet, zu empfehlen. Es wird 
aber auch dem Fachmanne in mancherlei Hinsicht nützlich sein. 
Die Ausstattung ist befriedigend. W. Krejza. 

x Das Starkstromnetz. Eine allyemein verständliche Darstellung 
mit praktischen Ratschlägen für Elektromonteure, Maschinenwärter 
und Besitzer elektrischer Anlagen. Von Heinz Bauer. Mit 112 Ab- 
bildungen. Berlin 1909. Verlag von C. Duncker. Preis Mk. 2. 

Das Büchlein enthält auf 192 Textseiten das Wissenswerte 
über die Installation elektrischer Anlagen in leichtfaßlicher Form. 
Den meisten Angaben sind die Sicherheitsvorschriften des Verbandes 
deutscher Rlektrotechniker zugrunde gelegt, insbesondere hinsichtlich 
der ausführlicher behandelten Montage von Leitungen und Haus- 
installationen; hingegen erscheinen einige Kapitel, wie über Blitz- 
schutzeinrichtungen, Schalter, Motoren und Zähler etwas knapp 
bemessen, Der beschreibende Teil beschränkt sich auf die grund- 
legenden Schaltungen und Typen. Dem angehenden Praktiker kann 
das Büchlein innerhalb seines Rahmens wertvolle Dienste leisten. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
. des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Elektrische Kraftfahrzeuge. 


Die Adlerwerke, vorm. H Kleyer A.-G. ordnen 
zwischen der vem Explosionsmotor angetriebenen Welle und der 
die Räder betätigenden eine Schlupfkupplung an; diese besteht 
aus dem auf der Motorwelle Z sitzenden fremderregten Magnetrad a 
und dem Induktoranker b, der auf der zweiten anzutreibenden 
Welle /7 sitzt und drei Schleifringe e trägt, von welchen Strom 
zu dem Stator d eines Drehstrommotors e geführt wird, dessen Rotor 
ebenfalls auf der Welle ZZ sitzt. Durch die Widerstände i, k und 
den Umschalter g kann die Tourenzahl von Welle I] in weiten 
Grenzen geregelt werden (Fig. 1). (F. P. Nr. 396.828.) 

Bei Betriebssätzen nich dem gemischten System, welche 
aus einem Wärmemotor bestehen, der mit einer Dynamo gekuppelt 
Ist, welche parallel mit einer Puflerbatterie geschaltet ist und die 
zu betätigende Transmission direkt antreibt, trifft Henri Pieper 
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in Lüttich eine Einrichtung zur Regelung des Brennstoff- 
verbrauchs des Wärmemotors, bei welcher eine Drosselklappe im 
Gaszuströmungsrohr durch ein Solenoid oder Flektromagneten 


Fig. 1. 
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gesteuert wird, welcher parallel zu den Klemmen der Batterie ge- 
schaltet ist; die Erfindung ist gekennzeichnet durch die Anordnung 
eines ebenfalls an die Batterieklemmen angeschlossenen Relais. 
welches, wenn die Batterie nahezu voll geladen ist, einen in Reihe 
mit dem Solenoid liegenden Widerstand kurzschließt, so daß das 
Solenoid in Wirkung tritt und das Nachladen der Batterie unter 
verminderter Brennstoffzuführung zum Wärmemotor erfolgt. 
(Ö. P. Nr. 37.616.) 
Eine zweite Einrichtung Piepers ist dadurch gekenn- 
zeichnet, daß auf ein Drosselorgan in der Speiseleitung des Wärme 
motors ein Fliehkraftregler und ein Hebel zur Änderung der Ge- 
schwindigkeit der Dynamo in der Weise zusammenwirken, daß die 
Bewegungen des Hebels, indem sie die der Fliehkraft des Reglers 
entgegenwirkende Kraft abändern, die Schwingkugeln des Reglers 
stets in derselben Reglungszone halten. (O. P. Nr. 37.617.) 


Telegraphie. 
Automatische Telegraphen. 


Einen Perforator zur Herstellung eines gelochten Bandes 
hat Higginsin London angegeben. Zwischen die Lochstempel 
und den Druckrahmen können Stängelchen derart eingeschoben 
werden, daß bei Betätigung des Druckrahmens durch einen Elektro- 
magneten nur jene Lochstempel in Funktion treten, bei denen die 
Stängelchen vorgeschoben sind. Die Bewegung dieser erfolgt mittels 

asten, deren jede auf zwei horizontal verschiebbare Stangen ein- 

wirkt, an deren Enden die Stängelchen angebracht sind. Mit neun 

Stangen kann man 36 verschiedene Lochkombinationen erzielen. 
(U. S. P. Nr. 923.792.) 


Typendrucker. 


Die Firma Siemens & Halske A.-G. in Berlin hat 
Typendrucktelegraphen-Empfänger mit einer Vorrichtung ver- 
schen, durch die gleichzeitig mit dem Druck eine Ubersetzung 
der Telegramme in Lochschrift erfolgt. Das beim Einstellen bezw. 
Drucken einer Type bewegte Organ dient gleichzeitig zur Erregung 
eines oder mehrerer die Stanzoperation auslösenden Elektromagnete. 
Bei Typendrucktelegraphen mit rotierendem Typenrad erfolgt 
die Erregung der Elektromagnete durch einen Kollektor, der bezw. 
dessen Bürste synchron mit dem Typenrad umläuft und der den 
einzelnen Typen entsprechende Kontaktsegmente besitzt. Trägt 
das Typenrad mehrere Typengruppen, so besitzt auch der Kollektor 
cine entsprechende Anzahl von Segmentgruppen. Die Wechsel- 
bewegung des Typenrades zwecks (iruppenwechsels überträgt sich 
auch auf den Kollektor. (D. R. P. Nr. 213.024.) 

, „ Beim Drucktelegraphen von Bull in Springfield 
(U. 8. A.) besteht der Sender aus einer am Umfange mit Kontakten 
versehenen Walze, jedem Kontakt ist eine Taste zugeordnet. Der 
Empfänger besteht ebenfalls aus einer Walze, die mit der Sender- 
walze synchron rotiert und mit Erhöhungen entsprechend den 
„.atakten, auf der Senderwalze versehen ist. Diese Erhöhungen 

onnen mit den Typenhebeln. die ähnlich wie bei Schreibmaschinen 
Bee: sind, in Verbindung treten. Beim Betätigen einer Taste 
h De Stromschluß, sobald der betreffende Kontakt beim Tasten- 

ebel angelangt ist. Der Strom erregt einen Elektromagneten am 

‚mpfänger, wodurch die Empfängerwalze verschoben wird und 

le gerade den Typenhebeln gegenüberstehende Erhöhung den 


gewünschten Typenhebel betätigt. (U. S. P. Nr. 923.488.) 


Kabeltelegraphie. 
Für die künstliche Linie verwendet Lovel Dearlove in 
Lo ndon als Leiter einen Streifen oder Draht aus Metall oder 
einer Metallegierung mit sehr kleinem Temperaturkoeffizienten. 
In das Dielektrikum sind Streifen von Zinnfolie eingebettet. 
(B. P. Nr. 13.191 A. D. 1908.) 
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Kitsee in Philadelphia hat eine Vorrichtung zum 
Telegraphieren über Linien oder Kabel mit hoher Kapazität an- 
gegeben, bei welcher auf der Senderstation Stromstöße von an- 
nähernd gleicher Dauer und abwechselnder Polarität in unterschied- 
lichen Zwischenräumen mit Hilfe gelochter Streifen selbsttätig auf- 
gegeben werden. Ein unbehindert ausschwingendes Heberschreiber- 
röhrchen auf der Empfangsstation schreibt während der Ruhe- 
pausen der Linie oder des Kabels eine gerade Linie auf dem fort- 
schreitenden Papierstreifen nieder, die beim Eintreffen eines Strom- 
stoßes dadurch scharfrandig unterbrochen wird, daß das Heber- 
schreiberröhrchen aus der mittleren Öffnung eines an sich bekannten 
Schildes seitlich herausschwingt. (D. R. P. Nr. 213.484.) 

Relais. 

Ein Empfänger zur wahlweisen elektrischen Zeichengebung 
rührt von der Firma The New Phonopore Telephone 
Co. Lim. in London her. Die Erfindung findet bei Anlagen 
Verwendung, in welchen die Empfangsstationen durch gemeinsame 
Leitungen mit der Geberstelle verbunden sind und für jede der 
anzurufenden Stationen diese Leitungen beim Anruf jedesmal 
kombinationsweise einzeln oder zu mehreren an den positiven 
oder negativen Pol der Stromquelle angeschlossen werden. Die 
Erfindung besteht in einem polarisierten Relais, welches mit zwei 
in Reihe geschalteten Kontakten für den Ortsstromkreis ausge- 
rüstet ist, so daß es unabhängig von der Stromrichtung den Orts- 
stromkreis bei Erregung stets unterbricht und somit die Funktion 
eines unpolarisierten Relais ausübt. (D. R. P. Nr. 213.013.) 

Deanin Kansas City hat ein Relais angegeben, das 
für Drucktelegraphen bestimmt ist. Um zwei Impulse hintereinander 
in derselben Richtung senden zu können, werden zwei Zungen 
mit den zugehörigen Kontakten verwendet. Zum Rückstellen der 
Zungen in die Normallage dienen besondere Magnete. 

(U. S. P. Nr. 922.099.) 

Um bei monotelephonischen Relais den Druck des Kontakt- 
hebels auf die Membran möglichst klein zu machen, ordnet die 
Société des Télégraphes Multiplex, Systéme 
E. Mercadierin Paris an dem Ständer für den Stromschluß- 
hebel eine gegen diesen anliegende, durch eine Stellschraube regel- 
bare Blattfeder an, die ihren Druck auf den Stromschlußhebel 
durch die äußerst weichen Fasern eines Ansatzstückes aus Filz 
überträgt. (D. R. P. Nr. 211.531.) 


Vorrichtungenan Telephonen. 


Gegenstand einer Erfindung von ShepherdinChicago 
ist eine Vorrichtung zur selbsttätigen Übermittlung von Notzeichen 
an ein Fernsprechamt bei Anschluß von Nebenstellen an ein Teil- 
nehmernetz. Auch bei Benutzung einer gemeinsamen Leitung 
erfolgt die Übermittlung von Notsignalen dadurch, daß die Lampe 
im Überwachungsstromkreis abwechselnd aufleuchtet und erlischt. 
worauf der Beamte seinen Fernhörer in die Teilnehmerleitung 
einschaltet und die in Frage stehende Nebenfernsprechstelle durch 
die Anzahl der Stromstöße oder den Klang des übersandten Tones 
(D. R. P. Nr. 212.102.) 

Eine Telephonschaltung mit Fernschreiber, bei welcher 
die Ortsbatterien der Teilnehmerstellen im Ruhe- und Sprech- 
zustande der Leitungen gegeneinander geschaltet sind, wurde von 
Ritchie in Acton (England) angegeben. Beim Senden einer 
geschriebenen Mitteilung wird die Polarität der Batterie des Senders 
umgekehrt, so daß sie in Serie mit der des Empfängers geschaltet 
ist und hiedurch die zum Schreiben nötige elektrumotorische Kraft 
erhalten wird. (D. R. P. Nr. 214.479.) 


Telephonie. 
l. Telephonische Apparate, 

l Ein sehr fruchtbares Erfindungsgebiet bilden nach wie vor 
die Mikrophone. Beim Körnermikrophon der Siemense 
& Halske A.-G., Wien, wird durch Aushöhlung der Membran b 
(Fig. 1) und der Elektrode e ein kugeliger Hohlraum zur Aufnahme 
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des Kohlenpulvers gebildet, um in jeder Lage des Mikrophons eine 

gleich gute Sprechverbindung zu erzielen. (Ö. P. Nr 37.825.) 
Bei einer anderen Konstruktion bringt die Firma die parallel 

zu den Sprechleitungen gelegte Drosselspule d im Mikrophongehäuse a 
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selbst an, derart. daß die Spule die inneren Mikrophonteile umgibt. 


wobei der Kern / der Spule zu ihrer Befestigung in der Kapsel, 
dient (Fig. 2). 


(Ö. P. Nr. 37.826.) 
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Fig. 2. 


Das Mikrophon der Telephon-Apparat-Fabrik 
E. Zwietusch & Co. in Charlottenburg besitzt einen 
ellipsoidartigen Kohlekörper a. der mittels eines an der Membran b 
befestigten Stiftes ¢ an eine Glimmmerplatte d angebunden ist, welche 
die feststehenden Elektrodenpaare g. h voneinander isoliert. Diese 
bilden einen ellipsoidartigen Hohlraum konzentrisch um den 
Körper a. Der Zwischenraum ist mit Kohlepulver gefüllt. Die Enden 
n, o (Fig. 3) liegen an den Enden einer Spule, deren Mitte an dem 
einen Pol der Mikrophonbatterie angelegt ist, der zweite Pol der- 
selben ist mit Platte b verbunden. (D. R. P. Nr. 210.773.) 
Beim Mikrophon von Mason ist die Membran unabhängig 
von der Körnerkammer. An dem Mittelstück f sind zwei Federn h 
(Fig. 4) befestigt, an welchen eine Schale k aus dünnem Blech, 
welche durch eine Glimmerscheibe l? überdeckt ist, mittels der 
Schraubenstifte n, j befestigt ist; diese Stifte j liegen an der Mem- 
bran d an, die durch den Ring e gegen die Grehäusewand abgedichtet 
ist. In die Kammer k ragt die Scheibe g als zweite Elektrode hinein: 
diese ist mittels des Stiftes p in der Nabe r verschiebbar gelagert. 


(U. S. P. Nr. 917.633.) 


Beim Mikrophon von Brow ne (Fig. 5) fließt der Strom 
radial von einer mittleren Elektrode p zu einer ringförmigen Elek- 
trode o, die beide an den zugekehrten Rändern ausgezackt sind: 
der Ring o liegt zwischen der Membran k und der Isolationsscheibe m, 
welche sich auf die Wand z des Gehäuses anlegt. Der Raum zwischen 
k und m, also der Innenraum des Ringes o, ist mit Kohlenkörnern 
gefüllt. (U, S. P. Ar. 920.424.) 
Eine interessante Konstruktion eines Mikrophons, das 
insbesonders für hohe Stromstärken bestimmt ist, wie-sie bei der 
drahtlosen Telephonie auftreten. rührt von A,Steinacker und 
A. Plisnier (Fiume) her. Die beiden Elektroden 6. 7 (Fig. 6) ragen 
in zwei Kammern 3. 4 eines Gefäßes 1 hinein: die mit Flüssigkeit 
gefüllten Kammern sind durch eine dünne Wand 2 getrennt, in 
welcher eine konische Oflnung 5 angebracht ist, die durch einen 
von einer schwingenden Membran 8 beeinflußten Konus 9 ver- 
schließbar ist. Durch die beim Sprechen auf die Membran 8 auf- 
tretenden Schwingungen derselben wird die Durchgangsöffnung 5 
mehr oder weniger erweitert und dadurch in den Stromweg zwischen 


den Elektroden den Sprechschwingungen entsprechende Widerstands- 
schwankungen hervorgerufen. (6. P. Nr. 38.870.) 


= ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVI. Jahr 


gang, Heft 49, 


hang, Haft A9, Wion, 5. Dezanbr 1909 


Die vom Telephon- Empfänger abgegebenen Schall- 
schwingungen sollen klarer und besser vernehmlich werden, wenn 
man nach Rector zwischen der Membran 12 (Fig. 7) und der 
Ohrmuschel 13 einen Ring 14 zwischenlegt, der einen zylindrischen 


oder konischen Innenkanal 16 für die Übertragung der Schall- 
wellen besitzt. 


(U. S. P. Nr. 915.625.) 
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Fig. 6. 
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Dixon ordnet bei Telephonapparaten für Schwerhörige 
einen abgerundeten Stift an der Ohrmuschel an, welcher beim 
Hören mit dem Schläfenbein in Berührung treten soll. 

(U, S. P. Nr. 915,079.) 

Ein Telephon für Schwerhörige oder auch für den Arzt 
beim Behorchen von Kranken gibt Dr. Busch an; es besteht 
aus einem Mikrotelephon am Ende eines hohlen, ein Trockenelement 
enthaltenden Handgriffes. bei welchem der Telephonmagnet me- 
chanisch mit der Schallplatte des Mikrophons in Verbindung steht, 
so daß die Schallplatte des Telephons nicht nur durch den 
die Erregerwicklungen durchfließenden Mikrophonstrom, sondern 
auch durch die körperlichen Schwingungen des Telephonmagneten 
selbst in Schwingung versetzt wird. (D. R. P. Nr. 210.390.) 

Koehler bringt das Mikrophon an dem einen Ende einer 
federnden Zange an, die über die Schulter des Sprechenden derart 
gelegt wird, daß die Mikrophonschallplatte an die Brust desselben 
angedrückt wird. Von dem Drehpunkt der Zange (auf der Schulter) 
geht ein Arm aufwärts der das Telephon in Ohrhöhe trägt. Sobald 
man den Apparat anlegt wird durch eine Feder im Drehpunkt 
der sich spreizenden Zange das Mikrophon elektrisch mit der Zu- 
leitung verbunden und der Sprechende hat dabei beide Hände für 
Aufschreibungen frei. (U. S. P. Nr. 922.001.) 

Zur Verhütung von Ansteckungen bringt Lutzin Fürth 
in Bayern durch einen Bügel f an der Sprechmuschel eine an zwei 


ineinandergesteckten Ringen a, b bestehende Kapsel an (Fig. 8) 
welche zwischen zwei Drahtnetzen c, d die Desinfektionsmass® 
enthält. (D. R. P. Nr. 212.610.) 
! M. Wildfeuerin Wien schiebt vor der Sprechmuschel 
ein über Walzen gewickeltes Band, wobei die Walzen mit Imprägnıer- 
walzen in Berührung stehen, so daß sich das Band beim Abwickeln 
in dem vor der Muschel liegenden Teil mit Desinfektionsstofl im- 
prägniert, (Ö. P. Nr. 39.797.) 
Um zu verhindern, daß die vom Sprechenden mit seiner 
Umgebung gewechselten Worte dem Hörenden nicht vernebmbar 
sind, ordnet Cutmore im Mikrophon einen im Handgriff ‚ge 
lagerten Schieber an: durch einen leichten Fingerdruck schiebt 
sich eine Art Schieber vor die Mikrophonmembran vor und gleich- 
zeitig legt sich eine Feder an den schwingenden Teil des Mikrophon- 
systems. so daß dieses durch die für den Hörenden nicht be- 
stimmten Gespräche nicht in Tätigkeit gesetzt werden kann. 
(B. P, Nr. 12.346, 1908.) 
Eine Schaltung für Fernsprechanlagen mit Sprechstron- 
verstärker, bestehend aus einem mikrotelephonischen Relais, giht 
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die Telephon-Apparat-FabrikE. Zwietusch&(v. 
in Charlottenburg an. Um die von einem Leitungsabschnitt 8, 9 
(Fig. 9) einlangenden Sprechströme verstärkt an die weitergehende 
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Leitung 8, 9 weiterzugeben, wird die Einrichtung getroffen, daß der 
Empfänger c des Sprechstromverstärkers mit einer in die verbundenen 
Leitungsabschnitte 2,3 und 4,5 gelegten Brückenverzweigung 8, 9, 12 
derart induktiv verkettet ist, daß die vom Sender d des Sprechstrom- 
verstärkers auf die Brückenzweige 8, 9 induktiv übertragenen ver- 
stärkten Ströme sich in ihrer induktiven Wirkung auf den Empfänger 
des Sprechstromverstärkers durch Gegeninduktion aufheben, während 
die ankommenden, zu verstärkenden Ströme teils über die Brücken- 
leitung 12 fließend den Empfänger induktiv beeinflussen, teils durch 
induktive Wirkung unmittelbar von einem Leitungsabschnitt zum 
anderen übertragen werden. Hiedurch wird bezweckt, eine störende 
Rückwirkung der verstärkt weitergegebenen Ströme auf den Emp- 
fünger des Sprechstromverstärkers auch bei elektrischer Verschieden- 
artigkeit der verbundenen Leitungsabschnitte möglichst zu ver- 
hindern. Die beiden Paare differential wirkender Wicklungen p, p' 
und »?, p? sind mit den Wicklungen s, s’ auf einem gemeinschaft- 
lichen Kern aufgewickelt. (Ö. P. Nr. 38.863.) 
Um dem Anrufenden in Abwesenheit des Angerufenen eine 
bestimmte Mitteilung zu machen, bringen Beckmann und Wer- 
ner, Berlin, auf einem verschwenkbaren Wandarm ein Uhrwerk 
an, das vor die Hörmuschel gedreht wird und durch einen Arm 
von dem Klöppel der Signalglocke beim Aufläuten ausgelöst wird. 
Das Uhrwerk greift mit einem Arm unter die Hörmuschel, hebt 
diese vom Haken ab und läßt einen pfeifenden oder schnarrenden 
Ton in die Sprechmuschel ertönen, welcher dem Anrufenden die 
Abwesenheit des Angerufenen anzeigen soll. (D. R. P.Nr. 211.484.) 
Zur Verhinderung von durch Induktion aus benachbarten 
Hochspannungsleitungen hervorgerufenen Störungen der Gesprächs- 
übertragung in Telephonleitungen werden diese nach einer Er- 
findung vonDeckert & HomolkainWien über mit elektro- 
lytischen Lösungen oder mit Wasser gefüllte Zellen mit zwei Elek- 
troden geerdet, wobei eine Elektrode mit einer Leitung und die andere 
mit der Erde verbunden ist. (Ö. P. Nr. 38.762.) 


2. Telephonschaltungen. 


Bei einer Schaltung von Dr. RudolfRitterSpeilvon 
Östheim in Wien wird ein Geldautomat, der vorzugsweise bei 
selbstkassierenden Telephonstationen angebracht werden soll, mit 
einem Türkontakt so kombiniert, daß der Gebrauch des Automaten 
bei einmaligem Münzeneinwurf nur immer einer Person ermöglicht 
ist. Zu diesem Behufe befindet sich der Automat im Innern einer nur 
für eine Person Raum bietenden Zelle. Der Geldautomat ermöglicht 
das Einwerfen einer den Gebrauch des Telephonapparats er- 
schließenden Münze erst dann, wenn die Tür von innen verriegelt 
worden ist, während das Einkassieren der Münze beim Öffnen des 
Türkontaktes erfolgt. Ein Personenwechsel bedingt also immer das 
Einkassieren der Münze. (Ö. P. Nr. 36.962.) 

Um eine bestimmte von mehreren an dieselbe Doppelleitung 

angeschlossenen Stationen auszuwählen, wird nach Angaben der 
Siemens & Halske A.-G. inBerlin über einen Zweig der 
Teilnehmerdoppelleitung ein Gleichstrom von bestimmter Richtung 
geschickt, der nur bei einer Gruppe von Teilnehmern den Stromweg 
für den zum Auswählen des gewünschten Teilnehmers erforderlichen 
Wechselstrom von für jeden Teilnehmer der Gruppe verschiedener, 
bestimmter Frequenz vorbereitet. (D. R. P. Nr. 211.515.) 


3. Telephonzentralen. 


Vonder Firma DeutscheWaffen-undMunitions- 
fabriken in Berlin stammt eine Schaltungsanordnung für 
die Leitungswähler automatischer Telephonzentralen, bei der von 
der besetzten Leitung eines verlangten Teilnehmers ein Strom durch 
einen Elektromagneten des anschlußsuchenden Leitungswählers 
fließt. Dabei wird erfindungsgemäß dieser Strom nicht wie bisher 
über den Auslösemagneten des Leitungswählers, sondern über einen 
anderen Elektromagneten geleitet, der durch sein Ansprechen das 
Durchschalten auf die verlangte Leitung verhindert, so daß der 
Wähler auf der besetzten Leitung bis zu deren Freiwerden stehen 
bleiben kann. Der vom Besetztstrom durchflossene Elektromagnet 
kann dabei während der Dauer seiner Erregung einen Summerstrom 
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als Besetztzeichen an die Leitung des rufenden Teilnehmers schalten. 
l (D. R. P. Nr. 208.394.) 
Die Firma Telephon-Apparat-FabrikE. Zwice- 
tusch &Co.inCharlottenburg gibt eine neue Schaltung 
für die Dienst- und Meldeleitungen an, mit denen die Sprechapparate 
der verschiedenen Arbeitsplätze eines Fernsprechamts verbunden 
werden können. Jedem Arbeitsplatz ist nur ein einziges Schaltorgan 
(Taster, Schlüssel usw.) zugeordnet. durch dessen Betätigung auto- 
matisch der Anschluß an die erste freie Dienstleitung bewirkt wird, 
wobei die in Anspruch genommene Dienstleitung gleichzeitig für 
alle übrigen Arbeitsplätze gesperrt wird. Jeder Arbeitsplatz besitzt 
für jede Dienstleitung ein Relais, das mit den zu derselben Dienst- 
leitung gehörenden Relais der anderen Arbeitsplätze hintereinander 
in einer Leitung liegt. Beim Anschalten eines Arbeitsplatzes an eine 
Dienstleitung werden die zu dieser Dienstleitung gehörigen Relais 
der anderen Arbeitsplätze erregt und schalten die Sprechapparate 
dieser Arbeitsplätze von der in Anspruch genommenen Dienstleitung 
auf die nächste um. (D. R. P. Nr. 209.813.) 
Von derselben Firma rührt auch eine Schaltung für solche 
Fernsprechämter her, bei der jeder Teilnehmerleitung in Gruppe 
mit anderen Teilnehmerleitungen auf dem Amt mehrere Verteiler- 
schalter zugeordnet sind, durch welche die Anrufe automatisch 
auf die Stöpselschnüre der freien Arbeitsplätze verteilt werden. 
Beim Anruf eines Teilnehmers wird durch sein Linienrelais ein der 
betreffenden Teilnehmergruppe gemeinsames Relais eingeschaltet, 
das die gleichzeitige Ingangsetzung aller zu der Gruppe gehörenden, 
je einer Stöpselschnur zugeordneten Verteilerschalter bewirkt. Das 
gemeinsame Relais wird abgeschaltet und dadurch für einen neuen 
Anruf in der Gruppe bereit gemacht, sobald ein zu einer freien 
Stöpselschnur gehörender Verteilerschalter die anrufende Leitung 
erreicht hat. (D. R. P. Nr. 210,511.) 
Francis William Dunbar in Chicago sichert 
durch eine neue Schaltung eine den jeweiligen Verhältnissen ent- 
sprechende Verteilung der Anrufe auf die Abteilungen des Amts- 
schalters, wobei jeder Beamte, unabhängig von seinem Mitwirken, 
nur so viel Anrufe erhalten kann, als er entsprechend seiner Übung 
bewältigen kann. Zur Erreichung dieses Zweckes dienen Linien- 
wähler, welche automatisch die Verbindung zwischen den Teil- 
nehmern und den Feldern des Schaltbrettes herstellen. Durch diese 
Wähler wird die Leitung eines anrufenden Teilnehmers mit den 
noch freie Stöpsel- oder Amtsleitungen aufweisenden Feldern selbst- 
tätig verbunden und eine automatische Anrufverteilung auf die von 
Hand zu bedienenden Amtsfelder erzielt (D. R. P. Nr. 211.672.) 
Von der Firma Telephon-Apparat-Fabrik 
E. Zwietusch & Co. in Charlottenburg wird vorge- 
schlagen, den Teilnehmeranruf gleichzeitig auf mehreren Plätzen 
erscheinen zu lassen, indem er außer in einer Hauptanrufslampe 
auch noch in Hilfsanruflampen erscheint, die mit zugehörigen Hilfs- 
abfrageklinken auf anderen, vom Hauptanrufsfeld in geringen Ab- 
ständen liegenden Feldern angebracht sind, so daß der Anruf gleich- 
zeitig im Bereich einer Gruppe beisammen liegender Arbeitsplätze 
erscheint und von jedem derselben aufgenommen werden kann, um 
die Beamten gleichmäßiger zu belasten. (D. R. P. Nr. 211.737.) 
VonBertilBranderinHalensee stammt ein neues 


‚Schaltsystem für Fernsprechämter, bei dem unter Weglassung 
besonderer Verbindungsklinken (Vielfachklinken) für jede Teil- 


nehmerleitung nur eine Anzahl von vielfach geschalteten Prüf- 
kontakten vorgesehen ist, die an eine besondere Prüfleitung an- 
geschlossen sind. Mittels dieser Kontakte erfolgt die Prüfung auf 
Besetztsein. zur Herstellung der Verbindung zwischen den Teil- 
nehmerleitungen aber dienen besondere Verbindungsleitungen, an 
welche je zwei Verbindungsplätze des Amtes angeschlossen sind. 
Die Prüfleitung wird gleichzeitig zur Beeinflussung des zu der ge- 
prüften Leitung gehörigen Anrufsignals und gegebenenfalls auch 
als Dienstleitung zum Verkehr mit dem diesen Anruf beantwortenden 


Beamten verwendet. Dabei können sowohl die Anrufe der Teil- . 


nehmer, als auch die von den abfragenden Beamten über die Prüf- 
leitungen gegebenen Anrufsignale mittels eines geeigneten Verteiler- 
systems an unbeschäftigte Beamte verteilt werden. 
(D. R. P. Nr. 212.664.) 
Die Firma Siemens & Halske Aktiengesell- 
schaft in Berlin gibt eine Schaltungsanordnung für solche 
Arbeitsplätze in Fernsprechämtern an, von denen aus den mit 
Schwingungsrelais arbeitenden Nebenstellenumschaltern ein Wechsel- 
strom bestimmter Frequenz zum Zwecke der Teilnehmerwahl, und 
danach zum Rufen des Teilnehmers Rufstrom beliebiger Frequenz 
zugesandt wird. Jeder Arbeitsplatz erhält dabei eine selbsttätige 
Kontaktvorrichtung. die vorzugsweise aus mehreren rotierenden und 
auf Kontakte einwirkenden Nockenscheiben besteht. Nach vor- 
bereitender Anschaltung des Frequenzstrumes wird diese Kontakt- 
vorrichtung zum Beispiel durch den Sprechumschalter in Gang 
gesetzt und sendet dann nacheinander Wählstrom und Rufstrom in 
die Teilnehmerleitung. (D. R. P. Nr. 214.475.) 
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Briefe an die Redaktion. 


Für Veröffentlichungen in dieser Rubrik übernimmt die Redaktion 
keinerlei Verantwortung. 


Statorwicklungen schnellaufender Dreh- und Wechselstrommaschinen. 


Die Ausführungen des Herrn Jacques Büchi in dem 
obigen Artikel sind im allgemeinen zutreffend, jedoch differieren 
in manchen Punkten meine Ansichten von denen des Artikels. 

Das Verfahren der Elektrizitätsgesellschaft Alioth zum Iso- 
lieren der Statorspulen kann zum Beispiel nicht als neu aufgefaßt 
werden. Die Allis-Chalmers Company, Milwaukee, verwendet schon 
seit Jahren das Umpressen der Ankerspulen mit einer isolierenden 
Compoundmasse mittels dampfgeheizter Formen*). 

Die so präparierten akerennlen werden dann direkt in 
die Statornuten bineingelegt. Es kommen also im allgemeinen in 
den Nuten keine TER Mikahülsen zur Anwendung, wodurch 
ein besserer Nutenfüllfaktor erreicht wird. 

Es ist nicht richtig, anzunehmen, daß sich die mechanische 
Beanspruchung der Wickelköpfe bei auftretenden Kurzschlüssen 
durch spezifische Formgebung der Wickelköpfe reduzieren läßt, 
ohne daß eine weitgehende Befestigung der einzelnen Spulenköpfe 
nötig wird; insbesondere nicht beim Wechselstrom-Bahnbetrieb. 
(Seite 1056, erste Spalte unten.) 

Die mechanische Beanspruchung der Wickelköpfe steigt 
ınit dem Quadrate der Statorstromstärke und erreicht daher außer- 
ordentlich hohe Werte **). 

Eine sichere Befestigung der Spulenköpfe gegen derartige 
hohe mechanische Zugbeanspruchungen***) ist auf praktische 
Weise, schon wegen der dadurch bedingten Verschlechterung der 
Abkühlungsverhältnisse und dem beschränkten Raume bei Turbo- 
dynamos in vielen Fällen überhaupt nicht austübrbar. 

Es bleibt aleo dann nur das Mittel übrig, zu hohes Anwachsen 
der Stromstärke bei Kurzschlüssen von vornherein zu verhüten. 

Rückstromrelais mit automatischer Auslösung des Ülschalters 
können dem Übelstand nicht viel abhelfen, da der Kurzschluß ge- 
wöhnlieh schon wieder vorbei ist, bevor der Ölschalter in Wirkung 
triit. Die Rückstromrelais würden allerdings ein Verbrennen der 
Maschinenisolation bei auftretenden längeren Kurzschlüssen ver- 
büten. Die Kurzschlüsse gewöhnlicher Art im Bahnbetriebe sind 
aber von so kurzer Dauer, daß sie keine beträchtlichen ther- 
mischen Effekte auslösen können. Die mechanische Beanspruchung 
der Wicklungsköpfe ist aber von der Dauer des Kurzschlusses 
ganz unabhängig. 

Ein sicheres Mittel, die Kurzschlußstromstärke und die 
mechanische Wirkung derselben zu reduzieren, ist aber die Ein- 
schaltung von Drosselspulen in die Maschinenleitungen. Es wird 
dadurch die Impedanz der Maschinenwicklung, welche allein für 
die Größe der Kurzschlußstromstärke maßgebend ist, vergrößert. 

Auch wird das Entstehen von großen Kurzschlußstrom- 
stärken in der Maschinenwicklung dadurch vermindert, daß man 
die Generatoren für niedere Spannungen ausführt und deren 
Spannung erst durch Transformatoren (mit großer Kurzschluß- 
reaktanz) auf die Netzsepannnung ni) 

Die Transformatoren übertragen dann auftretende Netzstöße 
nicht direkt auf die Maschinen, sondern wirken gewissermaßen 
als elastisches Kissen für die Stöße. Dieseiben werden also in 
gemilderter Stärke auf die Maschinen übertragen. 


Zwickau i. Sa., den 16. November 1909. 
Erwiderung. Bun 


Die Mitteilung des Herrn G. W. Meyer bezüglich meines 


Artikels über Statorwicklungen usw. veranlassen mich folgendes zu 
bemerken: 


Das Verfahren der Herstellung und speziell Isolierung von 
Stator-Hochspannungsspulen der Firma Allis Chalmers Company, 


Gustav W. Meyer. 


*) Vergi. Bulletin Nr. 1048 und Nr. 1060 vom Dezember 1906, Nr. 1060 
vom Februar 1907 und Nr. 1038 vom August 1908% der Allis-Chalmers Company. 

++) Sie betrug zum Beispiel bei den Generatoren der New Haven-Balın 
bei Kurzschlüssen das 152 = 225fache der normalen mechanischen Beanspruchung, 
Vergl. such 

„The log of the New Haven Railroad“, Transactions of the A. I. E. E., 
1908; auch „Electrical World“ vom 19. Dezeinber 1908, Seite 1335 und 

„The Electrician“ vom 4. Juni 1909, Seite 286; 

ferner: „Das kinphasen- Wechselstromsystem der New Haven-Bahn und die 
damit gemachten Krfahruugen“ von G. W. Meyer, 

„Elektrotechnischer Anzeiger“ vom 10. Oktober 1909, Scite 81 und 

„Wechselstrom versus Gleichstrom im elektrischen Vollbahnbetriebe“, von 
demselben in den „Mitteilungen des Vereines zur Förderung des Lokal- und Straben- 
bahnwesens“, September 1909, Seite 295. Derartig große Strumstüße kommen auch 
bei elektiochemischen Belastungeo vor. Veryl. „M. H. Yazidjiau“ auf Seite 53 
dieser Ze tachrift vom 17. Jänner 1909; auch „E. T. Z.“ Beite 67, 1909. 

$*$) F. Niethammeocr gibt dieselben bei plötzlichen Kurzschlüssen (wie 
sie sum Beispiel beim Bahnbetrieb leicht öfters vorkommen), sogar bis 40umal so 
groß als die normale Beauspruchung an. Vergl. F. Niethammer: „Turbo- 
dynamos und Turboclektrumotoren“, „Zeitschrift der Vereines Deutscher Ingenieure“, 
26. Juni 1909, Seite 1019 ff 

}) Murray empfiehlt bei Einphasenbahnbetrieb Generatoren mit nicht 
über 2300 Volt Spannung zu verwenden. (Transactions of the A, I. E. E., 1999; 
auch „Ihe Electrician“, 4. Juni 1909, Seite }=4.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Zinner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Wien, 5. Dezember 1909, 
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Milwaukee, wie es von Herrn Meyer angeführt wird, ist nicht zu 
vergleichen mit demjenigen der Elektrizitäts-Gesellschaft Alioth, das 
ich in meinem Artikel. Heft 46, beschrieben habe, sowohl in bezug 
auf die Art und Weise, wie auch in bezug auf das erreichte Resultat 
des Verfahrens, denn wie auf Seite 1058, 1. Spalte, Absatz 5 an- 
gegeben, handelt es sich nicht nur um ein Umpressen der 
Spule mittels Compoundmasse, sondern die Spule erhält inwendig 
zwischen den einzelnen Leitern sowie auswendig zwischen Leiter 
und Spulenisolation und innerhalb und außerhalb des Mikakanals 
eine vollständige Compoundierung, die sämtliche Poren ausfüllt, 
die innere und äußere 1solation erhöht und die Spule vollständig luft- 
und feuchtigkeitsfrei macht. 

Die Anwendung des umpreßten Mikakanals gibt dem E. G. A.- 
Verfahren noch einen weiteren Vorsprung, dem von Herrn Meyer 
gegenüber angeführten und früher glaube ich allgemein in Amerika 
angewendeten Verfahren, indem die Isolation der Statorspule gegen 
das Eisen in der Nute drin durch ein Material (Mika) erstellt wird, 
das bei kleinster Dicke sehr große Durchschlagsfestigkeit besitzt. 
Infolgedessen wird die Spulenisolation für eine gegebene Spannung 
eine minimale Dicke erhalten, also entgegen der Ansicht 
des Herrn Meyer eher eine gute Ausnutzung der Nut zulassen. 

Dagegen bin ich mit Herrn Meyer ganz einverstanden, 
daB die mechanische Beanspruchung der Wickelköpfe mit dem 
Quadrat der Statorstromstärke wächst, was auch die von mir an- 
geführte Formel auf Seite 1056 zum Ausdruck bringt, und daß sie 
sehr große Dimensionen annehmen kann. deren schädliche Wirkung 
unter Umständen durch die Spulenbefestigung überhaupt nicht ganz 
aufgehoben werden kann. 

Diese mechanische Beanspruchung resultiert teilweise aus 
der gegenseitigen Anziehung oder Abstoßung der Spulen gleicher 
und verschiedener Phasen unter sich und kann sich an demjenigen 
Teil der Spulen am besten äußern, der außerhalb des Eisens liegt 
und kurzweg Spulenkopf genannt wird. 

Wenn ich nun den Spulenköpfen eine solche Form gebe, daß 
ein solcher beinahe auf seiner ganzen Ausdehnung an den Spulen- 
kopf der nächsten Spule anliegt und diese wieder an ihre nächste usw.. 
so müssen sich diese Spulenköpfe gegen die Anziehung und Ab- 
stoBung untereinander bis zu einem gewissen Grade abstützen, das 
heißt die Wirkung der mechanischen Beanspruchung wird 
kleiner. Münchenstein bei Basel, den 26. November 1909. 


S. Büchi 
Ein neues Bolometer. 


Unter dieser Überschrift erschien in Heft 47 vom 21. No- 
vember 1909, Seite 1082 ein Referat über einen Artikel in der „Physi- 
kalischen Zeitschrift‘, Nr. 15, 1909. Dieser Artike] enthält. die Wieder- 
sabe eines von M. Sedding vor der 16. Hauptversammlung 
der Bunsen-Gesellschaft in Aachen über ein neues Bolometer ge- 
haltenen Vortrages,. 

i Als wesentlich Neues bei dieser Anordnung wird nun die 
Verwendung von Widerständen in den Zweigen der Wheatstone- 
schen Brücke von positiven und negativen Temperaturkoeffizienten 
erwähnt. 

Eine derartige Kombination von Widerständen zum Messen 
von Temperaturen wurde von mir schon vor 13 Jahren in dieser 
Zeitschrift vorgeschlagen und beschrieben (vergl. „Zeitschr. f. 
lektrotechnik“, Wien, Heft IX. 1896. Seite 279: „Das Termophon‘“). 

Als Material mit negativen Temperaturkoeffizienten wurde 
schon damals von mir Kohle angewendet*). 

Ich muß daher, falls nicht das Gegenteil bewiesen werden 
kann, die Priorität für die Verwendung von Leitern mit positiven 
und negativen Temperaturkoeffizienten bei der Wheatstone- 
schen Brücke zum Messen von Temperaturen in Anspruch nehmen. 


Zwickau i. S.. den 22. November 1909. Gustav W.Meyer. 


Vereins-Nachrichten. 


Vereinsversammlungen. 


Die Vereinsversammlungen finden im Vortragssaale des 
„Club österreichischer Eisenbahnbeamten“, Wien, I. Eschen- 
bachgasse 11, statt. 

Am Mittwoch den 8. Dezember keine Vereinsversammlung. 

Anı Mittwoch den 15. Dezember, 7 Uhr abends: Vortrag 
des Herrn Ing. Rich. Werkner über: „Die Anwendung 
von Akkumulatoren in Gleichstrom. und Dreh 
stromzentralen‘“. 


Am Mittwoch den 22. und 29. Dezember finden keine 
Vereinsversammlungen statt. 

Der für den 24. November anberaumt gewesene Vortrag 
des Herrn Ing. J. Zoller über: „Motoren für flüssigen 
Brennstoff“ findet erst im Jänner 1910 statt. 

l Die Vereinsleitung. 
*) Siehe au gleichen Orte BScite 281 und 282. 


Schluß der Redaktion am 29. November 1909. 


n.. 
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Wien, 5. Dezember 1909. 


Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Eingesandte Prospekte und Preislisten. 
Isarla-Elektro- Geselischaft m. b. H. Wien, VII. 


Prospekt Nr. 101 (Oktober 1909) über elektrische MeßBinstrumente 
aus der Spezialfabrik für elektrische Meßinstrumente von 
Dr. Th. Horn, Leipzig. (Generalvertretung für Österreich: 
Isaria-Elektro-Gesellschaft m. b. H., Wien VII.) Der Prospekt 
ist der ganzen Auflage dieser Nummer als Beilage ange- 
schlossen. 
Maftei-Schwartzkopfwerke, Berlin. 


Prospekt über Dampfturbinen- und Kondensationsanlagen System 
Melms & ’fenninger, Turbinengeneratoren, Dynamo- 
maschinen, Elektromotoren, Transformatoren. Hoch- und 
Niederdruck-Zentrifugalpumpen, Kompressoren und elek- 
trische Maschinen. 

F. Ringhoffer, Smichow. 
Prospekt über Gleichdruck - Rohölmotoren (Patent Lietze n- 
mayer.) Der Prospekt liegt der ganzen Auflage dieser Nummer bei. 
Siemens & Halske A. G., Berlin- Wien. 

Nachrichtenblatt Nr. 8 v. 21. 10. 1909 über Interurbane Fernsprech- 
Freileitungslinien mit Selbstinduktionsspulen nach dem 
Pupinsystem. Dieses Nachrichtenblatt liegt ebenfalls als 
Beilage der ganzen Auflage unser heutigen Nummer bei. 


Die Vereinigte Telephon- und Telegraphenfabriks-Gesell- 
schaft Czelja, Nissl & Co. in Wien erzielte in dem am 30. Juni 
abgeschlossenen Geschäftsjahre einen Fabrikationsgewinn von 


KLEIN & BLAUSTEIN 


Elektromotoren- und Ventilatoren-Fabrik 
Telephon 9890. WIEN VIJ, Stoligasse 6. 
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K 771.365, welcher den vorjährigen um K 87.092 überstieg. Nach 
Abzug der K 289.826 betragenden Abschreibungen und der sonstigen 
Ausgaben verbleibt ein Reingewinn von K 356.900 (+K35.111). 
Wie die Verwaltung mitteilt, war das Unternehmen mit Lieferungen 
für die Post- und Telegraphenverwaltung, für die Staatsbahnen 
und für die Militärbehörden reichlich beschäftigt. Die Anwendung 
transportabler Telephonapparate für militärische Zwecke nimmt 
stetig zu und die Gesellschaft erwartet für die nächsten Jahre 
weitere Bestellungen. Auch von der fortschreitenden Entwicklung 
des staatlichen Telephonnetzes verspricht sie sich ausreichende 
Beschäftigung. Der höhere Reingewinn ermöglicht eine Aufbesse- 
rung der Dividende um ein halbes Prozent. Diese wurde von der 
am 18. v. M. Generalversammlung mit 61/2 = K 26 
egen 6°%/, = K 24 im Vorjahre festgesetzt. Die gesellschaftlichen 

ktiven stehen in der Vermögensbilanz mit K 4,578.407 zu 
Buche. Davon entfallen auf die Fabriksrealität, die Fabrikseinrich- 
tung, Patente, Modelle usw. K 1,334.708 und auf Warenvorräte 
K 1,310.440. Der Rest von nahezu 2 Mill, Kronen ist in Bankgut- 
haben, Buchforderungen und fest verzinslichen Anlagewerten vor- 
handen. Die Aktien befinden sich derzeit im Besitze eines Syndikats, 
welches unter der Führung der Unionbank steht. 

Fusion Ruston-Bromovsky. Der Verwaltungsrat der Ruston- 
schen Maschinenfabrik hat in seiner Sitzung vom 20. v. M. be- 
schlossen, in einer in diesem Monat stattfindenden außerordent- 
lichen Generalversammlung den Ankauf der Bromovskyschen 
Fabrik zu beantragen. Über die neue Interessengemeinschaft er- 
fahren wir folgendes: Wie bereits mitgeteilt wurde, hat die Firma 
Bromovsky, Schulz & Sohr, welche Fabriken in König- 
grätz und Adamsthal besitzt, zirka 80%, aller Aktien der Prager 
Maschinenbau Aktiengesellschaft vorm. 


Verlangen Sie unsere neue Spezialliste Über 


Ventilatoren 


mit höchstem Wiederverkäufer-Rabatt. as 
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rehstrom-Bicherungs-Umschalter bis 80 Amp. 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, I., Bezug Zu nehmen. 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparäte 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XIl/; 


Anlaß- und Regulier-Widerstände 


Liste Nr. 2 Anlasser und Re- 


Vertreter uad Lizenznehmer von 


F. Klöckner, Köln-Bayenthal 
Sprecher & Schuh A.-G. 


Listen auf Verlangen kostenlos. 


gulatoren 

2a Kontroller 

3 Meßinstrumente 

4 Sicherungen 

5 Hebelschalter 

& Akkumulatoren- 

` Apparate 

Ý Schalttafeln und 
Zugehör 

8 Hoochspannungs- 
Apparate 

9 Automatische 
Schalter 

10 Steckkontakte 

N Zugehör für elek- 
trische Aufzüge 


Drehstrom  Wendeschalter 
bis 60 Amp. (Scohutzkappe 
abgenommen). 


Aarau (Schweis) 
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Ruston & Cie. von der Österreichischen Kreditanstalt für 
Handel und Gewerbe und von der Niederösterreichischen Eskompte- 
gesellschaft erworben. Am 20. v. M. fand eine Verwaltungsrats- 
sitzung der Prager Maschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. Ruston 
& Cie., statt, in der die den geänderten Besitzverhältnissen ent- 
sprechenden Beschlüsse gefaßt wurden. Es wurde vor allem be- 
schlossen, einer noch im Monat Dezember einzuberufenden General- 
versammlung den kaufweisen Erwerb der Fabriken der Firma 
Bromovsky, Schulz & Sohr zu beantragen. In den Ver- 
waltungsrat wurden die Herren Josef Bromovsky und Richard 
S o h r kooptiert, so daß derselbe derzeit unter Vorsitz. des Präsidenten 
Dr. Pribram aus den genannten Herren und dem General- 
direktor Günther, Direktor Ludwig. Dr. Urban, Direktor 
Neurath und Ad. Bloch besteht. Zu geschäftsführenden 
Verwaltungsräten wurden die Herren Josef Bromovsky, 
Richard Sohr und Direktor Kamill Ludwig gewählt. Ab 
l. Jänner 1910 soll der Betrieb der Maschinenfabriken in Königgrätz. 
Adamsthal und Lieben gemeinschaftlich erfolgen. Der Erwerb der 
Bromovskyschen Fabriken wird selbstverständlich eine Erhöhung 
des Aktienkapitals der Rustonschen Gesellschaft erfordern. Finer 
Emission von neuen Aktien muß jedoch die volle Einzahlung der 
alten Ruston-Aktien vorangehen. und der Verwaltungsrat hat 
deshalb beschlossen, die noch ausstehenden K 80 per Aktie ein- 
zufordern. Gegenwärtig sind 10.000 Stück Ruston-Aktien zu K 400 
mit einer Einzahlung von K 320 im Umlaufe, Auf diese 10.000 Aktien 
wird die volle Einzahlung eingefordert werden, so daß dadurch 
dem Rustonschen Unternehmen ein Kapital von K 800.000 zu- 
fließen wird, wonach das Kapital der Rustonschen Gesellschaft 
K 4,000.000 beträgt. Ü 


ber die weitere Kapitalserhöhung werden 
zu einem späteren Zeitpunkt Beschlüsse gefaßt werden. 


Die Rustonsche Fabrik beschäftigt 1000 bis 1300 Arbeiter. 
Ihr Umsatz bewegte sich in den letzten Jahren zwischen K 4,000.000 
und 5,000.000. Die Bromovskyschen Fabriken beschäftigen 1200 bis 
1600 Arbeiter. Die fusionierten Fabriken werden an dem bestehenden 
Maschinenkartell mit einer Quote von ungefähr 14%, beteiligt sein. 

Die beiden nunmehr vereinigten. Maschinenfabriksfirmen 
gehören in der neuen Gestaltung unter die größten und leistungs- 
fähigsten Komplexe des böhmischen Maschinenbaues. 


Fusion der Londoner Untergrundbahnen. Die fortschreitende 
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selbst zu erhalten vermögen, interessiert bleibt, hat jetzt dazu 
geführt, daß die seit langem beabsichtigte gemeinschaftliche Ver- 
waltung durchgeführt werden soll. Wie dem ‚Berl. B.-C.‘‘ berichtet 
wird, soll im nächsten Jahre das Parlament um seine Genehmigung 
für die Fusion der Piccadilly, der Bakerloo und der Hampstead 
Underground unter der gemeinschaftlichen Firma einer London 
Electric Railways Company mit einem Kapital von 
16°8 Millionen ersucht werden. Das Gesamtkapital der drei Gesell- 
schaften beläuft sich auf Pfd. St. 15,920.000. Es werden also gleich- 
zeitig Pfd. St. 900.000 neues Kapital geschaffen. Davon sollen 
Pfd. St. 400.000 in der Form von Debentures ausgegeben werden. 
Diese Obligationen sollen die Mittel für den Bau einer Verbindungs»- 
linie beschaffen, welche bei Charing Cross die Hampstead und die 
Bakerloo in Verbindung bringt. Die neue Verbindungslinie ent- 
spricht einem allseitig empfundenen Bedürfnis und wird zweifellos 
die Einnahme beider Bahnen auf dem Konto Durchgansverkehr 
wesentlich erhöhen, da hiedurch der Norden erst direkten Anschluß 
an die wichtigste südliche Eisenbahnstation für den Verkehr der 
südwestlichen Vororte erhält. Von den restlichen Pfd. St. 500.000 
neuem Kapital sind Pfd. St. 400.000 bestimmt, die schwebende 
Verschuldung der Hampstead-Gesellschaft bei der Underground 
Electric Railway Company zu tilgen; Pfd. St. 100.000 werden dem 
Betriebsfonds des neuen Gesamtunternehmens zugeführt. Die 
Zusammensetzung des Kapitals in seiner alten und seiner neuen 
Verfassung ist aus folgender Aufstellung ersichtlich 

alt 


PfI. St Pra. St. 
Debentures . . .... 3,800.000 4,200,000 + © 
Preferred . ..... 1,020.000 3.150.000 i 
Ordinary . .. 2... 11,100.000 9,450.000 


Sir George Gibb, der bisher der Vorsitzende, und Mr. 
Stanley, welcher der Betriebsleiter der drei Einzelgesellschaften 
gewesen ist, werden bei der neuen Gesamtgesellschaft dieselben 
Posten behalten. Dagegen wird nur ein Aufsichtsrat existieren. 
Die Börse hat die Fusion freundlich aufgenommen. 


Société d’ Electricité Siemens-Schuckert, Brüssel. Das Geschäfts- 
jahr 1908/09 erbrachte einen Rohgewinn von Fres. 342.009 (i. V. 
Fres. 293.379), wovon Fres. 286.857 (i. V. Fres. 254.144) von den 
Handlungsunkosten und Fres. 14.550 (i. V. Fres. 19.390) von Ab- 
schreibungen aufgezehrt werden. Es verbleibt somit eine Rein- 


Ausnutzung ^ í Y Sichere Führung 
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pezial - Fabrik » « Stockerau 7 
moderner Pumpen Ernst Voge bei Wien. 


Die einfachsten, betriebsichorsten u. billigsten Pumpen des 
Weltmarktes für Industrie und Landwirtschaft sind die 


 Ervo-Turbinen-Pumpen 


KeinVerschleiß, geräuschloserGang, geringster Raumbedarf. 
Sauyhöhe bis 7 m, Druckhöhebiszu vielen hunderten Metern. 
Wirkungagrai bis zu 800/,, für elektr. u. motor. Antrieb. 
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Präzisions-Austührung. 


(Böhmen) 


Feldschmieden 


Bei Anfragen etc, bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau‘, Wien, I., Bezug zu nehmen. 


Wien, 5. Dezember 1909. 


Dividende auf das einberufene Kapital verteilt werden. Das 
Aktienkapital beträgt Fres. 1,000.000, wovon die Hälfte einbezahlt 
ist. Die laufenden Verpflichtungen betragen Frcs. 3,850.000 (i. V. 
Fres. 3,589.626), worunter Fres, 2,527.233) (i. V. Fres. 3,113.006 
an die Siemens-Schuckert-Werke. Andererseits waren Fres. 9559 bar, 
Fres. 110.320 Bankguthaben, Fres. 5403 Wechsel. Fres. 2.753.854 
(i. V. Fros. 2,709.903) Ausstände und Frcs. 506.074 (i. V. Francs 
1,043.623) Waren und in Arbeit befindliche Aufträge vorhanden. 


Elektrizitätsindustrie in Rußland. Die „Gesellschaft 
für elektrische Beleuchtung vom Jahre 1886“. 
die russische Gesellschaft „Allgemeine Elektrizitäts. 
gesellschaft“ und die „St. Petersburger Gesell. 
schaftfürelektrische Anlagen“ haben, der ‚„Petersb. 
Zeitung‘“ zufolge, in den zehn abgelaufenen Monaten dieses Jahres 
zufriedenstellend gearbeitet. Die Filialen in der Provinz haben sich 
gut entwickelt. Im Jahre 1908 waren die Dividenden gegenüber den 
Vorjahren bei der A. E. G. von 4% auf 6%, bei der Ges. v. J. 1886 
von 7'8% auf 8% und bei der Ges. für elektr. Anlagen von 0 auf 3%, 
gestiegen. l 


Wie verlautet, wird in den nächsten Tagen eine Konferenz 
von Schiffsversicherungsgesellschaften zusammentreten, um über 
die Einführung des Telefunkensystems bei der deutschen 
Handelsflotte zu beraten. Man hofft auf diese Weise, den Monopol- 
bestrebungen Englands auf diesem Gebiete erfolgreich ‚entgegen- 
treten zu können. Veranlaßt wurden die Schiffsversicherungs- 
Gesellschaften zu diesem Schritt durch die glänzenden Ergebnisse, 


ist erkenntlich an einem blauen Band SA 


mit Aufschrift: 


Burgmanns Packung, -— Bourrage Burg- 
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Länge «durchzikht. 


d. V.Corcoran, Basel (Schweiz) 
- Lampe „Frauenlob“ 


für direkte und indirekte elek- 
trisehe Beleuchtung, 


Velikommener 
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Bogenlicht In 
Ba Innenräumen. 

Absolut rubi- 
ges,reinweißes 
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Preise auf 
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Dr. Paul Holitscher & £o., Wien, 10/2 Luisengasse 33. 
Telephon 987. :: 


Telegrammadresse: Elektromaterial. 
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die die Versuche, zwischen einem nach Kamerun fahrenden Woer- 
mann-Dampfer und der Funkenstation Nauen eine drahtlose Ver- 

gezeitigt haben. Diese Versuche haben die 
volle Möglichkeit erbracht, mit den deutschen Kolonien auf draht- 
losem Wege zu korrespondieren. 


Handelsbericht des k. u. k. Konsulats in Konstantinopel für 
das Jahr 1908. Wir entnehmen diesem soeben erschienenen Berichte 
folgende interessante Angaben, welche den Handel mit der Monarchie 
betreffen. 

Die allgemeine schlechte Marktlage, hauptsächlich jedoch die 
politischen Ereignisse mit ihren Folgen brachten es mit sich, daß 
der Export aus der Monarchie gelitten hat. Der verhältnismäßig 
geringe Ausfall, 656.607'41 q, beweist, daß das Berichtsjahr ohne 
den Boykott für die Ausfuhr ein günstigeres als das vorausgegangene 
Jahr gewesen wäre. Die wieder aufgenommenen guten Beziehungen 
mit der Türkei, die Güte der von der Monarchie geführten Produkte 
und die Umsicht der exportierenden Kreise, die sich nur mehr an 
die ihnen gegebenen Winke und Ratschläge halten sollten, werden 
dazu beitragen, daß der Ausfall wieder gut gemacht werden wird. 
Unterstützt müßten die Industriekreise von den großen Transport- 
gesellschaften werden, die bisher durch allzu hohe Tarife verhinderten, 
daB konkurrenzfähige Produkte der Monarchie den Platz behaupten 
konnten. Im ganzen wurden 1,154.746 q und 3,132.297 Stück Ware 
nach der gesamten Türkei ausgeführt, um 656.607 q und 668.708 Stück 
weniger als im Vorjahre. Der Platz war von Kaufleuten und Fabri- 
kanten wenig besucht. Erwähnt soll hier werden, daß viele Händler 
darüber klagen, daß unsere Kaufleute zu unrichtiger Zeit den Platz 


riginal Burgmanns Packung FEODOR BURGMANN 


Bodenbach a. E. a 
Dresden Laubegast, Dresden-Leuben, Berlin, Düsseldorf, Paris, 
Marseille, Antwerpen, Mailand, Lodz, Gothenburg, New York. 


Alleinige Fubn ation von F. Burgmanns Packungen für Dampfmasehinen und 
Pumpen, Dichtungen für Kessel, Rohrleitungen und Armaturen. 

Meine Fatır.kate siud nur von meinen Fabriken oder Verkaufs-Filialen su 

begieben, da ich mit technischen Geschäften nicht arbeite. Maschinenbeamte 

meine? verehrt. Kundschaft erhalten F. Burgmanns Jahrbuch gratis und franko, 


Komm.- 


G. Sehanzenbach & Co, “m 


Elektrotechnische Spezialfabrik 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 


Wasserdichte Armaturen 
aus Porzellan und Guß für 1—20 Glühlampen. 


Man verlange den 
reichhaltigen, 
260 Seiten star- 
ken Katalog I, 
Ausgabe 1908/09 
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Man verlange den 
reichhaltigen, 
260 Seiten star- 
ken Katalog I, 
Ausgabe 1908/09 
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Für Fabriken, Gruben, Hütten, Walzwerke etc. Straßen- 
beleuchtungskörper, Wandarme, Kandelaber. 


Generalvertretung für Österreich: 2212 
Dr. Paul Holitscher & Co., Wien, 1U/2 Luisengasse 33. 


Telepben 937. Telegrammadresse: Elektromaterial. Telepon 937. 
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besuchen und sich dadurch oft günstige Gelegenheiten zu bedeu tenden 
Geschäftsabschlüssen entgehen las en. 

Im speziellen hat sich die Einfuhr von e lektrischen; 
Maschinen auf der im Vorjahr erreichten Höhe erhalten. | 
Diesem Zweig sollten jetzt unsere Fabrikanten 
ganz besonders ihre Aufmerksamkeit zuwenden. 


N A tur, \ > BES fi 
Es ist sicher, daß sich jetzt, da alle diesbezüglichen V erbote auf- NY À | | | 
gehoben wurden, für diesen schon gut eingeführten einheimischen ; 4 /Atdampfheizungen | : | 
Industriezweig ein Feld « rfolgreicher Tätigkeit ergeben wird. Wichtig | = ER . | | Il | 
für diesen Zweig ist die Vertretung durch tüchtige Br die Gr Ä | auch mit automatischer | \| | le 
die Erfordernisse des Platzes ständig informiert sind, da jeden i f- | 
U  ‚Frischdamp 
Dar a Regulierung. 


= > ia 


Thermometer 


Moment neue Projekte über neue elektrische Anlagen auftauchen. | 
Die in diesem Berichte enthaltenen Winke u nd Rat- | 

schläge sind in höchstem Grade beachtenswert, doch können 

wir wegen Raummangels nur darauf hinweisen. | 
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port... ©.. 67 10 0 w 0 9 EUGEN ALLGAIER, Berlin-Rixdorf 
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Sparsamste elektrische Metallfadenlampe:- 


Stromersparnis 70% und darüber. = 


100— 130 Volt. 150 Volt 200259 UM — 


-c-e 25, 32, 50 R 20, 25, 32, 50 MR 25, 32, 49, 50 MK 


Intensiv- Osram-Lampen 


(bester Ersatz für Bogenlampen). i 
00—600 NK. = = = 100—160 Volt und 200—250 Y° 


Niedervoltige Osram-Lampen für alle Zwecke VON 195 his 32 Voll 


~ Lampenvertriebs-Gesellschaft m. b. H. 
elephon Nr. 6204. Wien, IV/2 Schönburgstraße 3. Telegr--Atr- : 
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Elektrotechnik und Maschinenbau. 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Erscheint jeden Sonntag, X Redaktion: J. SEIDENER. 


Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 

Vereinsleltung sowie Redaktion, Administration und Expedition der Zeitschrift: 
Wien, I. Nibelungengasse 7. 

K. k. Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.423. — Telephon Nr. 3403. 


Mitglieder des Vereines erhalten die Zeitschritt unentgeltlich. 

Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
wohnen 24 K; b) für ordentliche Mitglieder, weiche außerhalb Wiens, jedoch 
In Österreich, Ungarn oder Bosnien-Herzegowina wohnen 15 K; c) für auber- 
ordentliche Mitglieder 10 K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
e) für die im übrigen Auslande wohnenden Mitglieder 20 Fr. 


Die Eintrittsgebühr beträgt derzeit für alle Mitglieder 4 K. 
Binzeinhefte kosten 70 Heller, tir Vereinamitglieder 50 Heller. 


Kommissionsverlag und Abonnements-Aufnahme: Spielhagen & Schurich, 
Verlagsbuchhandlung in Wien, I. Kumpfgasse 7. Abonnementspreise: Für 
Österreich-Ungarn jährlich Kronen 230.—, mit Frankopostsendung Kronen 33.—; 
für Deutschland Mark 30.—, mit Frankoportsendung Mark 22.60; im übrigen 
Auslande Francs 30.— mit Frankopostsendung. Der Abonnementsbetrag kann 
der Firma Spielhagen & Schurich in Wien auch durch die Postsparkassen ein- 
gesahit werden und zwar in Österreich unter dem Konto Nr. 800.469, in Ungarn 
unter dem Konto Nr. 12.116. 


Inseraten-Annahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncen- 
bureaus. 


Inserate kosten : Eine ganze Seite K 125, halbe Seite K 66, viertel Seite K 35 
achtel Seite K 20, sschsehnia] Seite K 12. Kleinere Inserate pro mm Höhe und 
Spalte (45 mm Breite) 25 Heller. 


Stellengesuche finden in der Vereinszeitschrift zu besonders ermäßigten 
Preisen Aufnahme, Tarif für Stellengesuche, weiche bei der Administration 
aufgegeben werden, pro Spalte (45 mm breit) für je 1 mm Höhe 5h, somit 
für je 20 mm nur eine Krone. 
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Bemerkungen der Redaktion: 


Ein Nachdruck nder eine Übersetzung aus dem redaktionellen 
Teile der Zeitschrift ist nur unter der Quellenangabe „E. u. M., 
Wien“ gestattet. 

Öriginalarbeiten werden nach dem festgesetzten Tarif honoriert. 
Die Anzahl der vom Autor gewünschten Separatabdrücke, welche 
zum Selbstkostenpreise berechnet werden, ist am Manuskript bekannt- 
zugeben. 
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Das neue Diazed-Sicherungssystem und seine 
Entstehung. 
Von Oberingenieur Panl H. Perls. 

Bei der stets größer werdenden Verwendungsmöglich- 
keit der Elektrizität sieht sich der Konsument vor Neu- 
erscheinungen gestellt, deren Vor- und Nachteile er oft 
nicht erkennen kann. Sache der Elektrotechniker ist es 
in erster Reihe, durch Lieferung tadelloser Fabrikate dafür 
zu sorgen, daß das Vertrauen, das der Konsument bereit- 
willigst allen Neuerungen auf elektrotechnischem Gebiete 
entgegenbringt, nicht erschüttert wird. 

Nun ist gerade die Schmelzsicherung in der 
elektrischen Anlage von größter Bedeutung und darum ist 
es für jeden, der solche Anlagen herstellt oder benutzt, von 
Wichtigkeit, Aufklärung über Neuerungen auf diesem 
Gebiete zu erhalten. Er kann sich dann auch selber ein Urteil 
bilden, welche Konstruktion von Schmelzsicherungen seine 
Anlage wirklich sichert. Leider lassen sich manche Ab- 
nehmer durch scheinbar günstige Angebote über den Wert 
mancher Schmelzsicherungen täuschen, natürlich sehr zum 
Nachteil ihrer Anlagen. 


Stirnkontakt 
Alter Edison-Schmelzstöpsel. Ringbolzen-Fatrone. Type SP. 
Fig. 1. Fig. 2. 


Bisher gab es nur zwei Systeme, dis sich Eingang 
konnten: | 
en aT stöpsel(Fig. 1), bekannt 
durch seine Unverwechselbarkeit durch IL... 
der Stöpsel in Übereinstimmung mıt an en, 
die in das Sicherungselement eingeschraubt wer = "I 

II. Die Ringbolzenpatrone (Fig. U : 
Unverwechselbarkeit wird durch Abstufungen 2 Vi 5 l 
bohrung des Patronenkörpers hergestellt ın s Pa 
mung mit Stellmuttern, die auf den Gewindezap 
Sicherungselements aufgeschraubt werden. 


I. Edison- Schmelzstöpsel. TE 2. 
je alten Blei- 
an eingesehen hatte, daß die a 
M ee Be 920 V nicht mehr zweckentsprechend 
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Innern 


— Patrone 
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sind, wurde zuerst der bekannte Edison-Stöpsel aus Amerika 
eingeführt. Schon im Jahre 1883 hatte er sich wegen des 
geschützten Bleidrahtes Eingang verschafft. Das Gewinde 
war und ist auch heute noch das weitverbreitete „E d iso n- 
Glühlampengewinde“. Die Ausführung war zuerst 
in Holz, später in Schamotte und dann Porzellan. Letzteres 
Material hat sich bis zum heutigen Tage wegen seiner 
Feuersicherheit am besten bewährt. Damals war man mit 
der Neuerung sehr zufrieden, da die Form handlich, die 
Auswechslung gefahrloser und die Sicherheit scheinbar 
größer war, und man die beim Durchbrennen entstehende 
Lichterscheinung nicht sah. Bei der mit der Zeit notwendig 
gewordenen Erhöhung der Spannung auf 220 V und 500 V 
zeigte es sich jedoch schon ganz deutlich, daß dieses System 
große Mängel besitzt. Hervorzuheben ist die unvollkommene 
Unverwechselbarkeit, die sich nur auf die 
Stromstärke bezieht. 

Bekanntlich ist der Unterschied in der Längenab- 
stufung der Kontaktschrauben bezw. Schmelzstöpsel nur 
2 mm*), wodurch schon ein peinlich genaues Einhalten der 
unbedingt notwendigen Fabrikationstoleranzen geboten ist. 
Fehler entstehen auch dadurch, daß unter Umständen der 
Schmelzstöpsel höherer Stromstärke schon Kontakt geben 
kann, wenn die Kontaktschraube nicht vollständig in die 
Kontaktschiene des Sicherungselements eingeschraubt ist. 
Das mutwillige Höherstellen der Kontaktschrauben sowie 
das Auflegen von Kupfermünzen sind bekannte Kniffe zum 
Umgehen der Notwendigkeit, für Schmelzstöpsel höherer 
Stromstärke auch dazugehörige Kontaktschrauben zu 
beschaffen. Ein weiterer großer Mangel ist der unlogische 
Aufbau der Edison-Stöpsel, indem, wie aus Fig. 3 er- 
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Fig. 3. Edison- P 


10 16 20 
, Schmelzstöpsel. Ungenügende Unver- 
wechselbarkeit. Bei größter Stromstärke — j leinster 
Schmelzraum. 
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Systems in den letzten Jahren sehr stark beeinträchtigt 
wurde, sind die seitlichen Lötstellen und Auslaß'ffnungen, 
eine Gefahrenquelle allerschlimmster Art. Fig. 4 und 5 zeigen 
auf das allerdeutlichste die Mängel, welche bei Kurzschluß 
oder Überlastung auftreten können. Wie aus Fig. 1 ersichtlich, 
liegt die seitliche Lötstelle außen ungeschützt am Gewindering 
und ist nur, um nach außen isoliert zu sein, verkittet. Die 
Lötstelle ist sehr schwer luftdicht abzudichten, und es 
entstehen hier die Stichflammen, die die beiden Pole über- 
brücken und zu den bekannten Gefahren Anlaß geben. Auch 
die durch die Konstruktion bedingte schwache Wandung ist 
eine Fehlerquelle. Der Körper zerplatzt häufig durch den im 
Innern auftretenden Gasdruck. Das Lockern des Stöpsels, 
speziell in Werkstätten, ist eine bekannte Erscheinung und 
hat zur Folge, daß ein Schmoren der Kontakte im Innern 
des Sicherungselementes eintritt, das Element zerstört und 
noch weiter zu Bränden Veranlassung geben kann. 


II. Ringbolzenpatronen. 


Im Jahre 1898 wurde von der Firma Siemens 
& Halske eine andere Form von Schmelzsicherung auf 
den Markt gebracht, welche die Mängel des Edison-Stöpsels 
nicht hatte: Prof. R. Hundhausen konstruierte 
seinerzeit eine Patrone, die nicht für das Glühlampen- 
gewinde paßte, da der Schmelzraum sonst nicht für Unter- 
bringung des Schmelzdrahtes in seiner damaligen Aùs- 
führung ausgereicht hätte. Wie aus Fig. 2 ersichtlich, liegen 
die Lötstellen im Innern der Patrone, sind also nach außen 
hin vollständig abgeschlossen. Die bei diesem System vor- 
handene Unverwechselbarkeit nach Stromstärke und Span- 
nung wird erreicht durch Aufschrauben von Stellmuttern 
auf den Gewindezapfen des Sicherungselements, dessen 
unterste Mutter je nach der Spannung verschiedenen 
Durchmesser hat. Durch die geschlossene Form und die 
Anordnung der Schmelzdrähte im Innern epn 
diese Patronen auch in jeder Pe E den Vorschriften 

s Verbandes Deutscher Elektrotechniker. l 
i Die Unverwechselbarkeit durch Stellmuttern sowie = 
stromführende Gewindezapfen des Sicherungselements 3: 
auch nach den neuesten Erfahrungen noch verbesserung® ählg. 
Entstehung des „Diazed“ -Sicherungssyslem». 
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Um sich vorerst ein abschließendes Urteil über das 
auf dem Markt befindliche Material zu bilden, forderte ım 
Jahre 1904 Herr Direktor Erhard vom städtischen 
Elektrizitätswerk in Stuttgart alle größeren Firmen, die 
für die Anfertigung der Schmelzstöpsel in Betracht kamen, 
auf, ihre Schmelzsicherungen zwecks Prüfung nach den 
Verbandsnormalien einzusenden. Bei den Versuchen zeigte 
sich besonders die Unzulänglichkeit des Edison-Systems. 
Die Kurzschlußsicherheit war schon bei 250 V nur bei sehr 
wenigen Firmen gewährleistet und hielt bei allen nicht Stand, 
sobald es sich um höhere Stromstärken und Spannungen 
handelte. Die nach den Verbandsvorschriften geforderte 
Unverwechselbarkeit untereinander, das heißt also das 
Passen von Kontaktschraube einer Firma mit dem Schmelz- 
stöpsel anderer Herkunft derselben Stromstärke war also 
vollständig illusorisch. Es zeigte sich bald, daß die Toleranz- 
maße von den meisten Fabriken nicht eingehalten werden 
konnten, so daß man zum Beispiel in vielen Fällen ohne- 
weiteres mit einem 10 A-Schmelzstöpsel auf eine 6 4- 
Kontaktschraube den Kontakt herstellen konnte. 

Auch der Verband der elektrotechnischen Instal- 
lationsfirmen in Deutschland machte später diesbezügliche 
Versuche und gab darüber unten angeführte Broschüre *) 
heraus, in welcher die Erfahrungen mit auf dem Markt 
befindlichen Schmelzstöpseln an Hand von Versuchs- 
resultaten und Erläuterungen eingehend beschrieben sind, 
und welche zum Schluß folgende Forderung bringt: ‚Ge- 
fordert muß werden, daß die auf den 
Schmelzsicherungen befindlichen An- 
gaben von Nennstromstärke und Ge- 
brauchsspannung, auch ohne jedenZweifel 
der Wirklichkeitentsprechen, unddaßdie 
Hersteller sich durch eigene oder durch 
Versuche in Prüfanstalten hievon über- 
zeugen.“ 

Nach Schluß der offiziellen Versuche wurde noch eine 
ganz neue Konstruktion des Herrn Klement probiert. 
die durch ihre Kurzschlußsicherheit auch bei 550 V nicht un- 
berechtigtes Aufsehen erregte. Die Schmelzsicherung bestand 
aus zwei Teilen — einer besonders starkwandıgen 
Zylinderpatrone mit Kontakten an den Stirnflächen 
mit Unverwechselbarkeit, wie beiden Edison-Schmelzstöpseln 
und einem dazugehörigen Schraubkopf, welcher in die Ge- 
windehülsen der normalen Edison-Sicherungselemente ohne- 
weiteres paßte. Es war diese Patrone also nur ein besserer 
Ersatz für die bereits erwähnten Edison-Stöpsel, welche 
durch ihre Kurzschlußsicherheit dem gewöhnlichen Edison- 
Stöpsel überlegen waren, jedoch die ungenügende Unver- 
wechselbarkeit nicht auflieben konnten. 

Für die Vereinigung der Elektrizitätswerke war nun 
die Richtung gegeben, was in Zukunft von einer Schmelz- 
sicherung gefordert werden konnte, und auch wie die Form 
beschaffen sein mußte. Unter Vorsitz des leider so früh ver- 
storbenen Baurat Uppenborn, bildete sich ım 
Jahre 1905 eine Unterkommission, bestehend aus Direktoren 
von Elektrizitätswerken, sowie Fabrikanten und Konstruk- 
teuren. Die Arbeiten, bei denen sich die Direktoren, Herren 
Dr. Passavant- Berlin, Ely- Nürnberg und Er- 
hard- Stuttgart, besonders beteiligten, waren von gutem 
Erfolge begleitet. Man einigte sich auf einen zweiteiligen 
Schraubstöpsel mit auswechselbarer, starkwandiger Zy- 
linderpatrone, mit einer Unverwechselbarkeit ın den Durch- 
messern der Fußkontakte. Die Patronen sollten mit An- 


*) Broschüre: Unverwechselbare Schmelzstöpsel. Versuche 
und Erfahrungen auf Grund der Vorschriften des V. D. E. heraus- 
gegeben vom Verband der elektrotechnischen Installationstirmen 
in Deutschland, Geschäftsstelle Frankfurt a. M. 


zeigevorrichtung und für Spannungen bis 500 V eingerichtet 
sein. Die Maße wurden seinerzeit von den Herren Klement 
und Perls festgelegt und es erschien eine diesbezügliche 
Maßskizze im Jänner 1907 in den „Mitteilungen der Ver- 
einigung der Elektrizitätswerke“ unter dem Titel: ‚Nor- 
malien für Zylinderpatronen bis 30 A 500 V für Normal- 
Edisongewinde“, wodurch man mit Recht annehmen konnte, 
daß die so sehr gewünschte ‚Einheitssicherung‘ nun einen 
erheblichen Schritt vorwärts gekommen sei. Durch das 
Ableben des Herrn Bauratt Uppenborn, kam auch 
die Frage der ‚Einheitssicherung“ nicht viel weiter, bis 
Anfang Jänner1909 sich eine neue Unterkommission bildete, 


welche die Angelegenheit auch zum günstigen Schlusse 
brachte. 


Der Entscheidung für eine Normaltype gingen zwei 
Fragen voraus: 


1. Sind Rücksichten zu nehmen auf die bestehenden, 
wenn auch nicht mehr vollkommenen Sicherungssysteme ? 


2. Ist die Möglichkeit und das Bedürfnis zu wesentlichen 
Verbesserungen für die zu normalisierenden Schmelzstöpsel 
groß genug, um Verbesserungsvorschlägen Rechnung zu 
tragen ? 

Die Erwägung der beiden Fragen führte zu dem Ent- 
schluß, bis auf weiteres zwei Systeme zu führen: zweiteilige 
Längenstöpsel (Longized) bis 25 A für alte Anlagen, zwei- 
teilige Durchmesserstöpsel (Diazed) *) bis 60 A besonders für 
neue Anlagen. 


Der Längenstöpsel erfuhr während der Beratung 
eine Verbesserung insofern, als dessen Kontaktschrauben 
mit Längenabstufungen zugleich mit Isolierkragen versehen 
wurden, die nun ebenfalls Durchmesserabstufungen aufweisen. 
Die Patrone selbst erhält dann gleichfalls neben den Längen- 
abstufungen im Durchmesser abgestufte Fußkontakte, 
ähnlich den Diazedpatronen. 


Wenn auch in elektrischer Hinsicht der alte Mißstand 
der abnehmenden Längen bei wachsender Stromstärke 
durch diese Verbesserung nicht behoben wird, so muß doch 
als unverkennbarer Fortschritt gelten, daß der recht große 
Mangel an Längenunverwechselbarkeit durch die Wirkung 
der Isolierkragen abgeschwächt, wenn auch nicht ganz 
beseitigt wird, da immer noch die Möglichkeit des Ein- 
legens von Metallstückchen in die flache Höhlung des 
Isolierkragens bestehen bleibt. 


Von wesentlicher Bedeutung ist bei diesem System, 
daß der neue Longizedstöpsel auch ohne irgend welche 
Abänderung in Sicherungssockel mit alten Kontaktschrauben 
paßt. Es wird aber doch Sache der Elektrizitätswerke sein, 
für Neuanlagen statt alter kragenloser Schrauben, die den 
alten Mangel haben, auch wirklich neue Kragenschrauben 
verwenden zu lassen. | 

Grundsätzlich entgegengesetzt zeigt sich auch in 
dieser Richtung das Diazedsystem, da der Diazedstöpsel 
auf alle Fälle eine Diazedpaßschraube erfordert, also gleich 
bei seiner Einführung mit vollkommener Unverwechselbar- 
keit einsetzt. | 

Das vielfach erwähnte Grundprinzip des Diazed- 
systenis, gleiche Spannung, gleiche Länge bei a A 
Durchmessern für wachsende Stromstärken, brachte a 
Möglichkeit mit sich, auch für das Edisonsystem mit en 
Gewinde, Stöpsel zu schaffen, die bis 60 4 einwandire 

eiten. on 
i Die Vereinigung der Elektrizitätswerke nat in gaa 
Qeneralversamnilung am 8. Juni 1909 einstimmig Þe 
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schlossen, als beste Sicherungssysteme „Diazed“ und 
„Longized“ zu betrachten. Als Einheitsspannung gilt 500 V. 


Die mit diesem System in Prüfanstalten gemachten 
offiziellen Versuche und die stetig zunehmende obligatorische 
Einführung desselben in zirka 50 Elektrizitätswerken, 
geben eine Bürgschaft für die unbedingte Sicherheit und 
Brauchbarkeit des Diazed-Sicherungssystems. 


Die Schmelzeinsätze sind zweiteilige Patronen- 
stöpsel. Die Zweiteiligkeit — Stöpselkopf und Patrone — 
(Fig. 6) gilt als eine Verbesserung des bekannten Edison- 
Stöpsels. Sie verleiht demselben den Charakter einer 
geschlossenen explosionssicheren Patrone. 
Die Zweiteiligkeit vermeidet die gefährlichen seitlichen Löt- 
stellen und Ausblasöffnungen und ermöglicht die zentrale 
Kennvorrichtung. Beim Durchbrennen der Schmelzsicherung 
ist nur ein Teil, die Patrone, zu ersetzen. 


Der Stöpselkopf ist mit einer nach außen 
abgedichteten Glasplatte versehen, welche es ermöglicht, 
die Diazedpatronen auch in gaserfüllten Räumen zu ver- 
wenden und verhindert, daß das Kennplättchen aus dem 
Kopf herausspringt. In dem Stöpselkopf wird die Patrone 
federnd gehalten, so daß sie mit ihm zusammen ein Ganzes 
bildet. Beim Durchbrennen der Patrone bleibt der Stöpsel- 
kopf unversehrt, kann also immer wieder verwendet werden. 


Fig. 6. Diazed- 
atrone mit 
Stöpselkopf. 


Fig. 9. 
Diazed-Paßschraube. 


Unbenütgt, 


Durchgebrannt. 


Fig. 7. Stöpselkopf-Patrone. Ie O. Lage des Keunpläliehens 


im“ Stöpselkopf nach Durch- 
brennen der Patrone. 
Di eK enn i . 
Di nvorrichtung (Fig. 7 und 8) der 
X an zeichnet sich durch ihre a Wirkung 
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liegt ; mt, ist so gut wie ausgeschlossen. Die Ursache 
gt 1n der zentral 


en Anordnung eines d : 
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lichem Vorteil, sofort die Stromstärken zu erkennen. Die 
Diazedpatronen haben an der Stirnseite optische Erkennungs- 
zeichen für die verschiedenen Stromstärken, die Paß- | 


schrauben korrespondierende Färbungen auf ihrer Vorder- 
fläche. 


Paßschrauben (Fig. 9). Als Mittel zur Unver- 
wechselbarkeit werden im allgemeinen Paßschrauben be- 
nutzt, deren isolierter, je nach Stromstärke verschieden- 
farbiger Kopf, entsprechend dem Patronenfuß zentral 
durchbohrt ist. Sie besitzen einen verbandsnormalen 
Gewindezapfen, demzufolge sie sich in jedes normale 
Edison-Element einschrauben lassen. 


Fig. 10. Anwendung der 


Spezialzange zum Ein- 
setzen der Diazed - Pab- 
schrauben. 


Diazed I-Patronen 250 Volt. 


Fig. 11. 


lt. 
Diazed II- und III-Patronen 500 Vo 
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Zur Verhütung des Lockerwerdens besitzen Įfdie 
Paßschrauben im Boden einen federnden Mittelkontakt. 


Die Bedienung der Paßschrauben kann nur unter 
Anwendung einer Spezialzange geschehen (Fig. 10). Un- 
berufene können somit die Unverwechselbarkeitsorgane nicht 
austauschen. 


Die Unverwechselbarkeit in bezug 
auf Stromstärke (Fig. 11/12) wird durch Variation 
der Fußkontaktdurchmesser erzielt, nicht wie bei den 
Edison-Stöpseln durch Längenunterschiede, bei welchen 
für die größten Stromstärken der kleinste Schmelzraum 
zur Verfügung steht. Bei dem Diazed-Sicherungssystem 
kommen folgende Grundsätze zur Geltung: Gleiche 
Spannungen, gleiche Längen. Wachsende Stromstärken, 
wachsende Fußdurchmesser. 

Die Unverwechselbarkeit mit Hilfe der Durchmesser 
ist mechanisch einwandfrei und kann durch Laienhand 
nicht aufgehoben werden. Die Verwendung gewöhnlicher 
Edison-Stöpsel ist hierbei ausgeschlossen (Fig. 11/12). 

Die Unverwechselbarkeit in bezug 
auf Spannung. Diazedpatronen für 250 V passen nur 
mit Paßschrauben für 250 V und geben auf solche für 500 V 
keinen Kontakt (Fig. 13). Auch hiedurch ist eine große 
Sicherheit gewährleistet. - 


.— —n ey 


Fig. 13. Unverwechselbarkeit nach Spannung. 250 V- Diazed- 
Patrone gibt keinen Kontakt in 500 V - Diazed - Paßschrauben. 


Die Lagerhaltung wird bei dem neuen System auch 
wesentlich vereinfacht. Während man bei dem Edison- 
Stöpsel bis 500V mit Anzeigevorrichtung allein zwölf 
brauchte (Fig. 14), kommen bei Diazed nur sieben 


ogo 
è 


10 13 20 23 33 60A. 


Fig. 14. Edison-Schmelzstöpsel. 12 Schmelzstöpsel bis 60 A 500 V. 


Patronen in Frage (Fig. 15), wobei noch der sehr große 
Vorteil hinzukommt, daß Patronen bis 25 A ohneweiters 
in das Element für großes Edisongewinde Verwendung 
finden können. 
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Fig. 15. Diazed II- und Diazed III. Patronen, nur 7 Patronen 
bis 60 A 500 FV. 


Kurzschlußsicherheit. Schon die Form 
mit den weit auseinanderliegenden Polen, die starke 
Wandung und besonders die vorteilhafte Abdichtung sind 
die besten Garantien für die Sicherheit beim Durch- 
schmelzen. Diesbezügliche Versuche im Prüffeld der Siemens- 
Schuckertwerke, Berlin, und im ‚Laboratorium der städti- 
schen Elektrizitätswerke in München, auch Versuche mit 
langsam ansteigendem Strom, bei normaler Spannung, 
wie solche ab1. Juli 1909 in Deutschland verbandsmäßig 
gefordert werden, haben, wie aus folgendem Prüfungs- 
protokoll zu ersehen ist, die besten Resultate ergeben. Aus 
diesem Grunde hat sich auch die kaiserliche Marine ent- 
schlossen, nur dieses System allgemein anzuwenden 


Mh 


Volt 
für Prülspannung (11:e) 
4 


Hebelschalter €- normale S; der Prafsicherung Marimal® | : 
ui Ausschalter X 
er ri) a 
Voltmeter (e) aii 
i) a 
r z TSA 
Zusatz- : 
Widerstand N H 
i i 
t t 
i i 
: Wasserwiders ı Smuizswherung 
i 49 Ohm bei Sicherungen Err — 
Prüfsicherung 
ea 


Fig. 16. Schaltungsschema für Kurzschlußversuche mit Schmelz- 
j einsätzen. 
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und Prüfung von Installationsmaterial nach folgendem 
Schaltungsschema (Fig. 16). 

Als Stromquelle diente eine Akkumulatorenbatterie 
von 1800 4/Std. Kapazität, der eine Dynamomaschine 
parallel geschaltet war. Als Schutzsicherung für die Ver- 
suchsanordnung diente außer einer Reihe parallel ge- 
schalteter Kupferdrähte, die bei keinem Versuch ab- 
schmolzen, ein Maxımalausschalter, der auf eine Auslöse- 
stromstärke von 700 A eingestellt war. Die Klemmspannung 
der Batterie betrug bei offener Stromstärke 275 V als 


normale Bedingung für 250 V-Patronen und 550 V als 
solche für 500 V-Patronen. 


Reparatur. Mit der Reparatur von Schmelz- 
sicherungen sind nach angestellten Prüfungen im Labora- 
torium der städtischen Elektrizitätswerke München, im 
Auftrage des Verbandes Deutscher Elektrotechniker im 
Jahre 1908 so schlechte Erfahrungen gemacht worden, daß 
man von derselben absieht, zumal bei sorgfältigem Aus- 
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einandernehmen und Reinigen der Teile und Wieder- 
zusammensetzen ein materieller Vorteil nicht erzielt wird*). 
Die Diazedpatronen werden in drei Größen 
hergestellt, die auch untereinander Verwendung finden 
können. 


l. Kleines Gewinde Diazed I (ZI), max. 
15 A, 250 V. 

2. Normal-Edisongewinde (Lampen- 
gewinde) Diazed II (ZII) max. 25 A, 500 V. Für 
250 V lassen sich auch Z I-Patronen mit besonderem Stöpsel- 
kopf verwenden. 

3. Großes Edisongewinde Diazed Ill 
(Z III) max. 60 A, 500 V. Von 2 bis 25 A, 500 V lassen sich 


Z 11-Patronen mit gleichem Stöpselkopf wie bei Z III ver- 
wenden. 


*) Vergl. „Elektrotechnische Zeitschrift“ 1903, 
De Schmelzstöpsel“ 
H. Perls. 


Heft 35, 
von W. Klement und Paul 
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Fig. 17. Diazed-Patronen bis 100 Amp. 500 Volt. 
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” n „ i n 
15 Te Diazed II-Patronen bis 604, 500 V 10 Stück Patronen 
` ' 39 Ho 2 j i ef in | geprüft wurden n 
i 85 500 | Ja | kein | ohne ` ja | nein | nein | i i 10 n j 
1 8 i 20 500) Großes n | n ! ” n n o| 2 | 5 n o Á 1 
19 60 DOQ Edison- | n ` | n | n ” | n 3 p 10 n n 
l 69 590 Gewinde no | 5 s a | 
| | i l “ | n t n 1 | „ | 
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Die Möglichkeit zum Ausbau des Diazedsystems 
für größere Stromstärken (Fig. 17) ist durch die stufen- 
weise Vergrößerung der Fußkontaktdurchmesser mit zu- 
nehmender Stromstärke gegeben. 

Die hier beschriebenen neuen Sicherungen werden 
in Österreich von den Österr. Siemens-Schuckert-Werken 
ausgeführt. 

Zusammenfassung: Durch das ständige 
Überhandnehmen von schlechten Schmelzstöpseln, die von 
nichtsachverständiger Seite hergestellt werden, veranlaßt, 
haben Mitglieder der Vereinigung der Elektrizitätswerke und 
später auch der ‚Verband der elektrotechnischen In- 
stallationsfirmen in Deutschland“ Versuche angestellt, die 
außerordentlich schlechte Resultate ergeben haben. Diese 
führten zu bestimmten Forderungen für den Bau von 
Schmelzsicherungen. 

Nachdem durch langjährige Versuche diese Forde- 
rungen erfüllt waren, wurde von der ‚Vereinigung der 
Elektrizitätswerke“ im Juni 1909 beschlossen, zweiteilige 
Schraubstöpsel, bestehend aus starkwandiger Zylinder- 
patrone und Schraubkopf (Longized und Diazed) als beste 
Sicherungssysteme zu betrachten. 


Welttelephonstatistik. — Der Vorsprung Amerikas. 
Von Hans v. Heilrigi. 


Ungefähr seit neun bis zehn Jahren bietet sich aus den 
Berichten, die von den amerikanischen Telephongesellschaften 
oder von der Regierung der Vereinigten Staaten Nordamerikas ver- 
öffentlicht werden oder von fremden Fachleuten, welche die Telephon- 
verhältnisse in der Union studieren, herstammen, ein Bild der Ent- 
wicklung dar, das den von Jahr zu Jahr immer größer werdenden 
Vorsprung Amerikas gegenüber allen Ländern der Welt zeigt. 

Es ist klar, daß dem erstaunlich hohen Entwicklungsstand 
des Telephons in der Union tiefer liegende Ursachen zugrunde liegen 
müssen. Denn da das Telephonieren dort, namentlich im Fernverkehr, 
gerade nicht billig zu stehen kommt, so läßt sich aus dem praktischen 
Sinne der Amerikaner und deren Erkennung und Erziehung für 
die Wertschätzung des Telephons allein die gewaltige Entwicklung 
kaum erklären. Ä 

Die nachfolgenden Tabellen I bis III sollen nun vorerst eine 
Übersicht über die Entwicklung des Telephonwesens — Sprech- 
stellen bezw. Telephone, Leitungen und Verkehr — in 
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den Vereinigten Staaten von Nordamerika gegenüber der in den 
meisten Ländern Europas sowie in Japan gewinnen lassen. 

Die Tabellen IV und V: „Relativzahlen‘‘ (Länder 
und Städte) sollen das Bild vervollständigen. 


Es wurde hiebei vom Jahre 1890 ausgegangen, weil die 
Entwicklung in den ersten 14 bis 15 Jahren nach Einführung 
des Telephons in die Praxis (1876/1877) heute sicher weniger Interesse 
bieten dürfte als die in den letzten zwei Dezennien und noch kürzeren 
Zeitabschnitten. Einige Daten aus den Kinderjahren des Telephons 
werden besser hier im Texte Platz finden. Übrigens liegen aus dieser 
Zeit wenig verläßliche, sowie teils spärliche oder keine Daten vor. 
Letzteres ist heute noch zum Teile der Fall, was aus den leeren 
Stellen in den Tabellen erhellt. Nebenbei sei bemerkt, daß in dieser 
Zeitschrift (Heft 11 ex 1907) gelegentlich der Besprechung der 
Welttelephonstatistik 1904 die wenig erfreulichen Verhältnisse 
erörtert wurden, welche es so sehr erschwerten, daß das Berner Bureau 
erst für das Jahr 1885 die erste offizielle Welttelephonstatistik zu- 
sammenstellen konnte. 


Im Jahre 1877 wurde die erste Fernlinie und 1878 das erste 
Ortsnetz in der Union eröffnet. Anfang 1880 zählte man bereits 
61.000 Telephone, welche die mit einem Aktienkapital von 
K 50,000.000 1877 gegründete ‚American Bell Telephone Co.‘ in 
Gebrauch gesetzt hatte; April 1881 waren es schon 133.000 
Telephone mit erhöhtem Kapital von K 90,000.000. Anfangs 
1883 waren 100.000 Teilnehmersprechstellen gegen 71.000 anfangs 
1882 im Betriebe. Zwei Jahre später, hatten sich bereits 45 
Telephon Co. mit einem Kapital von K 260,000.000 gebildet, 
die im Jahre 1884 einen Reingewinn von beinahe K 17,000.000 
erzielten bei durchschnittlich täglichen 700.000 Gesprächen 
(252,000.000 im Jahre) in 835 Netzen mit beinahe 135.000 Teil- 
nehmern und 314.000 Telephonen. Der Zuwachs im Jahre 1884 
bezifferte sich auf rund 24.000 Anschlüsse. Demgegenüber zählte 
man 1885 in ganz Europa nicht mehr als etwa 70.000 Sprechstellen, 
wovon mehr als die Hälfte auf die drei Länder: Deutschland und 
England mit je 15.000 und Schweden mit 11.500 entfielen, während 
auf Spanien nur etwa 600 kamen; auf Österreich 2340, Ungarn 910. 
Im Jahre 1900 zählte man in der Union und Kanada 800.000 Teil- 
nehmer gegen 700.000 in ganz Europa; in diesem Jahre (1900) 
allein waren in Nordamerika 168.000 Teilnehmerstellen zugewachsen 
und im Jahre 1902 waren in der Union 3,400.000 Telephone in 
Gebrauch gestellt gegen 1,500.000 in Europa; auf ein Telephon 
kamen 34 Einwohner durchschnittlich gegen 923 im Jahre 1880. 

Aus diesen wenigen Zahlen geht hervor, daß die Ameri- 


kaner gleich vom Hause aus einen sehr respektablen, für 


I. Sprechstellen (Anzahl) 


Rangiert nach dem Stande 
1. Jänner 1909 


1890 | 1900 


Am ı. 


(im Staats- und Privatbetriebe zusammen). 


Jänner 
Bemerkungen 


1908 | 1906 | 


Unih { Bell Co. 210.000 670.000 
| Gesamt 650.0001) | 2,200.0001) 
Deutschland . 58.200 242.6001) 
England 20.000 115.000 
Frankreich 16.000 63.200 
Schweden . 20.200 63.500 
Rußland 6.600 31 800 
Dänemark . 2.100 26.900 
sterreich . . . 2 2 20. 6.500 29.900 
Japan (inkl. Formosa und Korea) 1.200 12.100 
Schweiz. i i 9.400 39.200 
Norwegen . 5.300 35.900 
Italien . 8.100 14.000 
Niederlande . 3.400 15.000 
Ungarn 1.800 14.900 
Belgien . 5.300 15.800 
Spanien . 7.100 12.400 
Rumänien . u 2.700 


ad Union: 1) Telephone. 


1,100.000 | 2,550.000 4,365.000°) | 
2,396.0002) | 5,690.0001)5,] 6,620.000%) || 3) Telepbone: 3,400.000. 
411.500 617.600 880.000 | 3) American Telephon 
253.800 414.600 590.000 and Telegraph allein: 
100.200 150.400 197.000 3,215.300. 4) Telephone: 
96.700 125.7001) 167.000 7,700.000. 5) Dagegen in 
45.500 67.600 120.000 ganz Europa: 1,700.000. 
40.100 54.0001) 83.000 ad Deutschland: 1) Tele- 
88.400 54.7001) 82.909 phone 251.000. 
31.700 39.300 80.000 ad Schweden: 1) Tele- 
47.000 56.500 69.800 phone 1907: 151.200. 
38.900 45.200 52.000 || ad Dänemark: 1) Tele- 
19.800 31.300 51.500 phone am 31. März 1908: 
22.900 32.900 49.300 12.000. 
20.100 80.100 45.600 ad Osterreich: 1) Tele- 
20.000 27.800 38.800 phone 1907: 71.800, inkl. 
14.400 17.200 21.300 || 650 im Telegraphen- 
5.900 8.400 10.600 betriebe verwendeten. 


——— 
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Uni | Bell Co. 

nion | Gesamt 

Deutschland . 

England 

Frankreich 

Österreich 

Rußland 

Schweden . 
Schweiz. . . : 2 2 2 20. 
Japan (inkl. Formosa und Korea) 
Dänemark a T : 
Ungarn 
Belgien . ; 
Niederlande . 
Italion . 
Norwegen . 
Spanien . 
Rumänien . 


O. = Ortsverkehr 
F. = Fernverkehr 
Bell Co. 466.250 
| Union 
Gesamt = 
England 5.9 9001) 
223.150 
Deutschland . 93.540 
26.030 
Schweden . 0-900 
Japan inkl. Formosa 16:060 
und Korea. 0:320 
10:890 
Rußland 0-135 
a 19-640 
Frankreich 0-543 
n 12-679 
Österreich 0-170 
Italien . N 
Dänemark =) 
Ungarn. n 
Norwegen . 2949 
i 8:1701) 
Niederlande . 0:050 
Belgien . en 
Schweiz 
Spani 4:190 
panien 0-004 


Rumänien . 


a is 10 | 100 | 19s | 


II. Telephondrahtlänge (tausende Kilometer) 
(Orts- und Fernleitungen zusammen). 


| 1903 | 1906 


450:5 31571 6370 12.0197 
14 0: 1632.2 3.015-4 
1142 750-2 1632- 3.015 
s 61-81) 330-83) 2.1502 
711 400-0 637-6 938-1 
86-8 119-2 277-1 882-3 
26-9 814 128-6 240-3 
52-5 162-2 2051 2717 
19-6 1618 223-5 273-2 
— 100-9 183-0 225-6 
— 1142 136-0 222-9 
55 | 663 141:8 207-9 
23-4 60-0 106-0 154-4 
— 444 71-3 118-8 
18:3 = 497 111-3 
671) 113-5 138-0 168-7 
— 46-7 66-2 = 
= 16-9 85-0 48-2 


II. Orts- und Fernverkehr (Millionen Gespräche) 


(inklusive Telephoutelegramme),. 


Im Jahre 


sa 


oao Í| 3180100 | 5.838:0009) | 5.956.800 
1878240 |  83:0509 | 159-1003) | 149-100 | 
= 4.948:860,, |) 
= 121.690 | 10.687:000 |11.373:000 
er 2-9501)| 1.146950 | 1.737-000, 
9:0401) 13-540 57-510 71-100 
597-420 199-010 | 1.127090 | 1.215510, 
98-530 128-270 225400 | 251.290) 
131:950,, | 171:390, 260-170, | 288-300 
4-090 6:470” 107909 | 1291092; 
65:730 132-340 157820 | 281.650, 
0-820 1200 2-080 3:280) | 
101-700, 171-010 280-330 | 269-970 
0:980 1-610 2-530 44209 | 
187-000 191-320 221590 | 245-480, | 
5950 11-770 17-880 20-130”) - 
98-830 132-980 185-596 | 160-400 
1-980 2-640 1:970 8-280 
ar 65-360 142-330 | 150-310 
0:120 0-570 1:830 2840" 
48-900 75:780 117-190 | 184690, 
8670 5:610 8-200 9-0607) | 
37-850 54-080 108-170 119-060 
0-480 0-640 1-110 1.320 
45:820 86-380 93-900 98-970. 
3-730 4-680 5:030 5100" 
26-660 44-260 69-860 81:850, 
0-760 1-230 2-870 2-790) 
39-300 44-010 65-260 13-690 
0-660 0'870 1:310 1'440) | 
21-110 25-500 32-723 35-200 
4-510 5:520 T256 7:850” 
= 0.0081) — 01261) 
1:380 2420 4:410 8-950, 
0205 0-460 0-660 0:730” 


1) Fernleitungen. ?) Staat- | 
liche. | 


1) 1. April 1908. 


1) 1889. 


1) Von öffentlichen Sprechstellen aus. 

2) Ohne den Verkehr auf Farmer- 
oder Landlinien 1902. 

3) 1907. 


1) Staatsbetrieb allein. 
2) 1907/08. 


1) 1907. 


1) Staatsbetrieb allein. 


3) 1907 
1) 1907/08. 


1) 1901. 
2) 1907. 


1) 1907. 


1) 1906/07. 


1) 1888. 
2) 1907/08. 


1) 1907. 


1) 1907/08. 


1) 1888. 
2) 1907. 


1) 1907. 


1) 1907. 


1) 1907,08. 


1) Staatebetrieb allein. 


—a 


B o 
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europäische Verhältnisse unerklärlich hohen Rekord. aufgestellt 
haben und denselben, wie aus den Tabellen I bis IH ersichtlich, nicht 
nur weiter fortdauernd festhielten, sondern derart rapid erhöhten, daß 
jede Aussicht ausgeschlossen erscheint, diesen Vorsprung Amerikas 
in überhaupt absehbarer Zeit von allen Ländern der Welt zu- 
sammengenommen, eingeholt zu sehen. 

Es stehen heute gegenüber der Union mit: 


Sprechstellen km Leituougen Gesprächen 

6,600.000 22,300.000 11.373,000.000 
In allen Ländern zusammen .2,900.000 11,800.000 5.633,000.000 
wovon entfallen auf Europa .2,500.000 10,400.000 5.013,000.000 
Übriges Amerika . . . . . 300.000 800.000 138,000:000 
ANSIEH 5. u 0. 2a oe ea ar 100.000 300.000 313,000.000 
Australien . . 2 2 220. 70.000 300.000 158,000.000 
Afrika ... une a‘ a’ 7.000 10.000 11,000.000 


In außereuropäischen Ländern bestehen die meisten Sprech- 
stellen und Leitungen in Kanada (200.000 bezw. 600.000); in Japan 
(siehe Tabellen); in Australien: Bund (50.000 bezw. 200.000) und 
Neu-Seeland (30.000 bezw. 30.000); in Argentinien (30.000 bezw. 
50.000); in Mexiko (20.000 bezw. 50.000); in Britisch-Indien (8000 
bezw. 20.000); in Niederländisch-Indien (7000 bezw. 30.000) und 
in Kapland (5000 bezw. 6000). | 

Man war eben in Europa und auch anderswo allzu zurück- 
haltend und voll Vorurteil gegen das Telephon. So war es zum Beispiel 
im Jahre 1880 eine amerikanische Gesellschaft, welche in der Schweiz 
die Initiative zur Herstellung von Ortsnetzen ergriff und Konzessions- 
gesuche überreichte. Die zwei ersten internationalen elektrischen 
Ausstellungen in Paris 1881 und in Wien 1883, welche bereits sehr 
große Fortschritte der praktischen Telephonie aufweisen konnten, 
gaben eigentlich erst die erwünschten kräftigsten Impulse zur 
Ausnutzung des Telephons in Europa Im Jahre 1890 zählte man 
in Europa schon etwa 170.000 Spr:chstellen gegen 210.000 der 
Bell Co. in der Union. Davon entfielen auf Deutschland mehr als ein 
Drittel mit über 300°, Zuwachs im Quinquennium (1885 bis 1890) 
gegen 50°, der Bell Co. Man konnte also damals wohl erwarten, 
daß zum mindesten der Entwicklungsstand der Bell Co. von 
Deutschland allein eingeholt. werde. Der gegenwärtige Stand läßt 
aber derartige Erwartungen nicht mehr aufkommen. 


Die Relativzahlen (Tabelle IV) hinsichtlich der Sprechstellen- 
dichte zeigen dasselbe und der Abstand hinsichtlich der Netzdichte 
wird immer geringer bezw. hat sich bereits gegenüber 1890 bezüglich 
mehrerer Länder Europas in das Gegenteil verwandelt, und zwar 
besonders hervortretend gegen Schweden und Österreich. 
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Ein ungeheures Kapital ist heute in den Telephonanlagen 
der Union investiert; beinahe K 5.000,000.000. Die Ära des 
Riesenaufschwunges beginnt mit dem Erlöschendes Bell- 
Patentes 1893, womit die Gründung und Entwicklung der 
sogenannten „Independents Telephone‘ zusammen 
hängt sowie der Einführung des Zentralbatteriesystems 
ungefähr in derselben Zeit. Die unabhängigen Telephongesellschaften 
eröffneten den Konkurrenzkampf mit den Bell Co. und be- 
wirkten damit eine Verbilligung der bis dahin im allgemeinen 
recht hohen Sprechgebühren in größeren Ortsnetzen. So zum 
Beispiel in Detroit (Mich.) von zuerst K 360 auf K 200 und. 
K 180 Jahresgebühr. Ebenso in Indianapolis (Ind.), wo sich zuerst 
1898 die Independents Co. im Staate Indiana organisiert hatten, 
von K 360 bezw. 270 für ein Geschäfts- bezw. Wohnungstele- 
phon auf K 200 bezw. K 120. Binnen kurzer Zeit zählten die 
Independents Co. 166.000 Stellen im Staate Indiana, davon 10.000 
in Indianapolis (wichtiger Eisenbahnknotenpunkt, mit einem 
Arsenal und lebhafter Industrie, heute etwa 230.000 Einwohner) 
gegen 6500 der Bell Co. in dieser Stadt und 20.000 im ganzen Staate. 
Ungefähr 30.000 Farmer waren dadurch in den Besitz eines Haus- 
telephons gelangt, während früher nicht ein Farmer am Telephon- 
verkehr Anteil nehmen konnte. Und 1900 bezifferte sich die Zahl 
der den Independents Co. gehörigen Telephone in sämtlichen Staaten 
der Union bereits auf etwa 1,500.000 gegen 750.000 der Bell Co. 


Nicht wenig haben die bekannten Vorzüge des Zentral- 
batteriesystems mit kombinierter Glühlampen-Signalisierung und 
selbsttätigem Ruf- und Schlußzeichen, wogegen jedes frühere 
System in Amerika als vollkommen veraltet gilt und das die 
Einführung von Automatensystemen weniger vorteilhaft 
erscheinen läßt, zu der großartigen Entwicklung und Popularisierung 
des Telephons beigetragen. Denn die dadurch zu erzielende ver- 
einfachte Einrichtung und Handhabung mit Wegfall der Batterien 
bei den einzelnen Sprechstellen sichert nicht allein eine leichtere 
und exakte Abwicklung des Sprechverkehrs, was je größer das Netz, 
desto mehr dem Dienste wie Publikum zustatten kommt; sondern, 
es steht auch außer Zweifel, daß das Zentralbatteriesystem cine 
außerordentlich schätzenswerte wirtschaftliche Errungenschaft: in- 
volviert, die nicht ohne Einfluß auf die Stellungnahme in der hoch- 
wichtigen Tariffrage blieb: den Einklang zwischen Leistung und 
segenleistung nach Recht und Gerechtigkeit. herzustellen und im 
allgemeinen die Gebührensätze so mäßig als tunlich zu halten. 


Ein weiterer günstiger Entwicklungsfaktor ist in den 
„party lines zu sehen, welche naturgemäß den Wert des 


IV. Relativzahlen (Länder). 


| pangs en ee 
! 


. Rangiert nach der Sprech- '— - 
| stellendichte 


Sprechstellen 
1908 


| 
Union | Bell Co. . | 30 | B9 | 5&5 24.980 
| Gesamt .. 57 3151) 827 65.000 
Dänemark . . . . | O8 .108 314 21.030 
Schweden en 20 | 12:6 | 310 26.670 
Norwegen 2.724 161 ‚223 22.520 
weiz . . . . . | BU | 108 | 210 8.000 
Deutschland . . . 112 | 45 |140 12.500 
‚England... . . 05 , 28 |136 28.000 
ı Niederlande ©.. OT |: 80 87 5.380 
‚Belgien... ..| 0127| 53 3.880 
‚ Erankreich . 2.106 | 18 | 50 5.220 
Onterreich _ Er 7 1 | 3 3.580 
| 2.2.2.2... 01ı: 9% 2 

FE: Fr 
aa : E 6 Fern 
| Italien -..108 | v4 , 15 2.200 

Spanien . . . ...,04 07 1 — 
| Rußland . Ol | 0-3 | 0-0 800 


Gespräche 


Auf eine Stelle 
entfallen Gespräche 


Auf 1 km? Fläche 


u | km Drahtlänge 


| 1890 | 1900 | 1908 | 1900 | 1908 | 1890 | 1900 | 1908 || . 1900 | 1907 


Be A | | 
76.300 | 003 | 034 171 5 102 27821) 1568 
142.200 | 005 | 0:841)| 2-42 | 2017 1719 
55.300 | — | 2:88 | T33 3029 | 1969 
55.780 1012 | 0,87 |076 2134 1992 
45.250 | 0.02 | 035 | 054 | | 1100 2000 
13.050 | 0:48 | 390 | 7:59 | 654 655 
2420 | 021 | 140 T10 | 28531) | 1834 
41.700 — 1472) 840 || 1) 190405 | 1245 | 3060 | 
14.850 | — | 134 585 | 1565 | 1894 
10300 | 080 204 | 6:97 | 2532 | 2186 
6.760 | 013 | 075 | 213 | 3054 | 1445 
6.260 j 0-12 039 | 146 | , 8200 | 2295 | 
6.240 | 0:02 023 : 0.86 2567 | 8029 
1.640 — ; 013 , 036 586 | 917 
6.170 | — |024 |0709) n 1907/08 | 5512) | 420) 
4540 | 006 ı 0451) O61 | 1) 1903/04 || 3849 3496 
= | — |009 |020 | Toae, | 
1.960 ron 0.004 | 0:02 | 3515 | 2802 
i 
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V. Relativzahlen se 


Es entfallen auf eine 
1 


o 


Einwohnerzahl 
(letz 


ii ie 
-—n = 


-i m "r h 


New York 
Chicago 
Philadelphia . ; 
Boston . 
St. Lovis . 
Baltimore . 
Pittsburg . 
Cleveland . 
Cincinnati . 
Buffalo . ; 
Jersey City . 
San Francisco 
Detroit. 
Milwaukee 
Washington . 
New Orleans . 
Newark. 
Minneapolis . 
Wien 
Prag . 
Triest . 
Berlin . 
Hamburg . 
Paris 
London SE 
St. Petersburg . 
Moskau 

| Stockholm 


24.0001) 
3.600 
2.800 
3.8001) 


Zentralbatteriesystems noch erhöhen, ebenso wie die „Privat 
Branch Exchanges“, welche in großen Waren- und Ge- 
schäftshäusern, Hotels u. dgl. eine große Anzahl Sprechstellen 
umfassen, von Angestellten der Telephongesellschaften bedient. 
So findet man heute in jedem Zimmer eines großen Hotels ein Tele- 
phon, das sowohl im Orts- als auch für den Fernverkehr benutzbar 
ist. In Europa ist das heute vielleicht nur in Stockholm der Fall 


der telephonreichsten Stadt der Welt, wo heute auf 1000 Einwohner 
etwa 155 Stationen entfallen sollen. 


Eine nahezu gleich starke Telephondichte soll übrigens in 
sechs amerikanischen Städten: Spokane (Warh.), Dallas (Tex.), 
Denver (Colo.), Los Angelos (Cal.), Portland (Ore.) und Omaha (Neb.) 
mit 154, 149, 140, 139, 135 und 133 Stationen heute auch schon 
erreicht sein. Dagegen stellt sich dieselbe Relativzahl in den vier 
Millionenstädten: Philadelphia (Pa.), New York, Chicago (Ill.) und 
Boston (Mass.) zwar erst auf 70 bis 75 (in Berlin 1907 auf 46); man 
erwartet aber heute in Amerika, diese Zahl selbst bis auf 200 bringen 
zu können, denn die Zunahme in New York und Chicago beläuft 
sich seit 1900 jährlich auf 20.000 bis 30.000 Sprechstellen und noch 
mehr. So hatte Anfang 1901 New York 71.000 (mit Brooklyn 84.000), 
heute 330.000; Chicago 28.000, heute 157.000 Stationen (Paris etwa 
25.000 im Jahre 1898, beinahe ebenso viele wie in New York 1898,, 
hatte Ende 1908 etwa 65.000 Sprechstellen, wozu übrigens Tabelle V 
ein interessantes Bild zur Darstellung bringt und noch bemerkt 
wird, daß in den obgenannten sechs Städten 6°5, 67, 7'2, 7:2, 7:5 und 
8'1 Einwohner pro Telephon entfallen (in Stockholm 6:48). Daraus 
kann geschlossen werden, daß in diesen Städten die einflußreichen 
Eintwicklungsmomente besonders günstig wirken sowie in San 
Francisco seit jeher der Tarif mäßig gehalten und günstig gestaltet 
ist und wo namentlich die Einführung der ‚‚party lines‘‘ mit der damit 
verbundenen Ermäßigung von 50 auf 25 h für jedes Gespräch derart 
exzessive Wirkung hatte, daß in kurzer Zeit die Teilnehmeranzahl 
sich beinahe verfünffachte; von 4400 auf 20.000 steigend. 

Die ‚party lines‘ partizipieren an der Teleyhondichte im 


ganzen bis gegen 40% — in mehreren Netzen mit 70 bis 86%, —, die 


„Privat-Exchanges“‘ bis gegen 20% der Gesamtanzahl Telephone. 
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In New York und Washington haben letztere die größte Verbreitung 
mit etwa 37 und 35% gewonnen. So existierten zum Beispiel in 


New York Mitte 1906 allein in zwei Stadtbezirken über 6600 „Privat- 


Exchanges‘‘ mit 67.000 Sprechstellen, davon die größte Privatzentrale 
mit 1200 Stellen (Waldorf-Astoria-Hotel). 

Im Zusammenhange damit steht die erleichterte Arbeits- 
leistung und gegenseitige Unterstützung der Telephonistinnen in 
den Hauptzentralen, da überdies sämtliche beteiligten Teile bei den 
Gesprächsverbindungen — Rufer, Telephonistinnen und Gerufene — 
die gegebenen Vorschriften im allgemeinen streng einhalten und 
so zur exakten Abwicklung mitwirken. Im Jahre 1908 wurden von 
den Bell Co. allein beinahe 19,000.000, insgesamt beinahe 36,000.000 
Gespräche täglich vermittelt, davon in New York 1,250.000 (in 
England 5,000.000, Deutschland 4,000.000, Frankreich 700.000, 
Österreich 500.000, der Schweiz 100.000 usw.). 

In Chicago stellte man in letzter Zeit, fest, daß von den rund 
1,000.000 täglichen Anrufen etwa 33%, davon die Hälfte allein 
wegen besetzter Leitung nicht zur gewünschten Verbindung gebracht 
werden können, hauptsächlich verursacht durch die Belastung der 
Pauschgebührenanschlüsse mit oft unnötigen Gesprächen, während 
bei den seit 1899 eingeführten Einzelgebührenanschlüssen eine derart 
unnötige Benutzung oder Belastung der Leitungen nicht zu bemerken 
sein soll, weil eben die für jedes Gespräch zu zahlende, wenn auch 
kleine Gebühr abschreckend entgegenwirkt. Es wird deshalb die 
allgemeine Einführung des Einzelgebührensystems in Amerika 
immer mehr favorisiert. 

In New York besteht übrigens bereits seit 1894 ein Einzel- 
gebührentarif, kombiniert mit abgestuften Grund- oder Pausch- 
gebührensätzen. So beträgt der höchste Satz für einen Haupt- 
anschluß K 1200, der niederste für ein Viertel „party lines“ K 180, 
für ersteren ist dje Gesprächsgrenze mit 6000, für letzteren mit 
600 Verbindungen jährlich bemessen, jedes weitere Gespräch kostet 
für beide gleich 24 oder 30 h. In Boston und Philadelphia betragen 
die höchsten Sätze K 1750 und 1550; dagegen jetzt in Chicago der 
vorgeschlagene neue Tarif mit dem höchsten Satz von K 900, dem 
niedersten von K 100 bemessen ist, kombiniert mit Einzelgebühren 
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von 10, 15 und 25 h für jedes Gespräch über die festgesetzte Grenze 
oder vereinbarte Zahl von Verbindungen. (In Wien kostet der 
teuerste Anschluß K 400 mit bis 12.000 eigenen Rufen, der billigste, 
ein Viertelanschluß, K 100 mit bis etwa 3000 Verbindungen; in 
Stockholm soll nach neuem in Schweden eingeführten Tarif bezahlt 
werden: K 15 einmalige und K 45 Jahresgebühr bis 600 Gespräche; 
für jedes weitere Gespräch 7 h). Die Verbilligung der Tarife in den 
vier Millionenstädten der Union läßt also nach europäischen Be- 
griffen noch viel zu wünschen übrig, scheint aber, wie der Riesen- 
aufschwung beweist, amerikanischen Begriffen verknüpft mit be- 
sonders liegenden Verhältnissen, immerhin noch zu entsprechen, 
wenn auch die Tendenz nach Gebührenregelungen bezw. Ermäßi- 
gungen vorherrscht. 

Aus alledem, wie vorstehend kurz skizziert, kann es zu er- 
klären sein, daß namentlich die Gestaltung der Tarife, wobei natur- 
gemäß verschiedene Faktoren eine Rolle spielen, im günstigen 
Sinne durchgeführt, mit. anderen günstigen Entwicklungsmomenten 
zussmmenwirkend, ungemein fördernd die natürliche Entwicklung 
des Telephons in der Union unterstützen und so ohne Zweifel als 
die tiefer liegenden Ursachen die Erreichung überaus glänzender 
Resultate begründen. 


Aus den Tabellen I und II ist zu ersehen, daß im letzten | 


dreijährigen Zeitabschnitte (1906 bis 1909) nicht weniger als 1,800.000 
Sprechstellen des Bell-Systems (in Deutschland 260.000, in Spanien 
4000) zugewachsen und das zugehörige Netz sich um 3,800.000 km 
Leitungen, davon 800.000 interurbane (in England um 500.000, in 
Norwegen um 4000) verdichtet hat. Das New Yorker-Netz, das größte 
auf der ganzen Welt, hat allein gegen 155.000 Finzel-, „party lines“- 
und „Privat-Exchanges“-Leitungen und mehr als die Hälfte sind 
Geschäftstelephone. Beinahe oder mehr als 500.000 km Leitungen 
dürften also allein in New York dem Telephonverkehr dienen, 
während zum Beispiel das ganze große Rußland nur 370.000 km 
besitzt. In London wurden 1907/08 beinahe 105.000 km Leitungen 
verlegt. Die Zahl der Telephone bei sämtlichen Telephonanlagen 
der Union hat seit Anfang 1900 eine Zunahme von etwa 5,500.000 er- 
fahren (in Österreich etwa 50.000). 

Während der letzten neun Jahre (1900 bis 1909) wurden von 
den Bell Co. beinahe 6,750.000 km Kabelleitungen in den Orts- 
netzen verlegt (in Deutschland waren anfangs 1908: 2,424.000, in 
Rußland 168.000 km vorhanden), so daß jetzt über 57%, Kabel- 
leitungen, das ist 7,500.000 gegen 5,500.000 km Luftleitungen be- 
stehen, während Ende 1899 noch mehr Luft- als Kabelleitungen 
waren. Auch in Deutschland war dasselbe der Fall und Anfang 1908 
waren beinahe 78% der Ortsleitungen in Kabel verlegt, während 
in Frankreich seit jeher 70 bis 80%, Kabelleitungen in den Orts- 
netzen vorhanden sind. 

Die Fernlinien der Bell Co. haben jetzt eine Länge von nahezu 
260.000 km mit etwas weniger als 2,800.000 km Leitungen — Zu- 
wachs in neun Jahren gegen 144.000 und rund 2,000.000 — erreicht. 
Das interurbane Telephonnetz in den weiten Gebieten der „Rocky 
Mountains“ (Felsengebirge) ist als das interessanteste solcher Art 
besonders zu erwähnen. Es besteht durchwegs aus Kupferleitungen 
und hatte seit Eröffnung der über und durch das Gebirge mit Über- 
windung der größten Schwierigkeiten gebauten Pazifikbahnen und 
der rapiden Entwicklung der nordwestlichen Territorien der; Union 
zu Anfang 1904 bereits eine Ausdehnung von beinahe 10.000 km 
Drahtlänge. Innerhalb des Netzes befindet sich der berühmte 
Yellowstone National Park mit Urwäldern und Geiser und die 
weltbekannte Mormonenstadt „Salt Lake City“, südöstlich vom 
großen Salzsee gelegen. In dieser Stadt ist das größte Ortsnetz 
(1904: 5300, jetzt beinahe 10.000 Teilnehmer); es sind von sämtlichen 
Ortanetzen imAnschlusse an die Fernlinien auf sehr weite Distanzen — 
die längste Linie ist „beinahe 1950 km lang, über und längs des lang- 
gestreckten Felsengebirges laufend — direkte Fernverbindungen 
von den etwa 100 Zentralen zu vermitteln. Die 1280 km lange Linie 
von Salt Lake City nach Denver, der verkehrsreichsten an zwei Pazifik- 
linien ang=schlossenen Stadt i im Staate Colorado mit acht Zentralen 
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zur Vermittlung der Verbindungen, ist die wichtigste. (Die Linie 
Berlin—PVaris ist zum Beispiel 1200 km lang.) Mehr als die Hälfte 
der Fernverbindungen wird von öffentlichen Sprechstellen aus, 
deren es 1902 bereits über 81.000, davon 33.000 Automaten nur für 
Ortsgespräche, gab, verlangt. Auf den Fernverkehr entfallen nur 2:49 
des Gesamtverkehres (in Deutschland 19:9, in der Schweiz 18-2, in 
Frankreich 7°2, in Dänemark 6'3, in Norwegen 4:9, in Schweden 43, 
in England 3:9, in Österreich-2, in Rußland 1:6 usw.). Der im Ver- 
hältnis zum erstaunlich intensiven Ortsvrerkehr schwache Fern- 
verkehr in der Union erscheint demnach in mehreren Ländern Europas 
relativ weit überholt; in Deutschland übrigens auch absolut nach 
Zahl der Ferngespräche, wie Tabelle III zeigt. Es dürfte das zum 
Teileausdem sogenannten Bekanntschaft sfaktor — jeder Amerikaner 
veıkehrt nämlich hauptsächlich nur mit einem gewissen Bekannten- 
kreise im Orte — zu erklären sein; zum größten Teile wohl aber damit, 
daß die Ferngesprächsgebühren recht hoeh im Vergleiche mit denen 
in Europa gehalten sind, namentlich auf größere Entfernungen. 
Es kostet ein Gespräch von drei Minuten Dauer auf zwei Meilen 
(3:2 km) Entfernung — niederste Gebühr — 60 h; auf 20 Meilen 
(321 km) K 6, auf 60 Meilen (965 km) K 18 und ein Gespräch zwischen 
New York und Chicago (1548 km) kostet nicht weniger als K 25 
(zwischen Paris und London K 5). Dagegen zahlt man zum Beispiel 
in der Schweiz bis 50 km Entfernung, ebenfalls drei Minuten Sprech- 
dauer nur 30 h, bis 100 km 50 h, darüber 75 h; in Deutschland kostet 
es bis 50 km 25, bis 100 km 60h, über 1000 km die höchste Gebühr 
K 240 und in Schweden beträgt die niederste Gebühr bis 10 km 
20 h, die höchste über 900 km nur K 135. 

Für den Bau von Fernleitungen wurden von den Bell Co. im 
Jahre 1908 allein über K 43,500.000 ausgegeben, während beinahe 
das Doppelte, über K 78,000.000 in Ortsnetzen investiert wurde. 
Auf rund K 1.878,000.000 beziffert sich der gesamte Investierungs- 
betrag in den letzten neun Jahren (1900 bis 1909). Im englischen 
Staatstelephon sind bis jetzt rund K 180,000.000 investiert; dic 
Jahresausgaben 1907/08 belaufen sich auf nahezu K 35,0010.000, 
davon K 14,000.000 für Interessen und Amortisation des Anlage- 
kapftals. 

Das Gesamtvermögen sämtlicher Telephongesellschaften der 
Union hatte schon Ende 1902 mehr als K 2.275,000.000 (im Jahre 1902 
allein wurden beinahe 750,000.000 investiert) und ist seitdem, also 
binnen sechs Jahren bis anfangs 1909 auf beinahe K 5.000,000.000 ge- 
stiegen. Die „American Telephone & Telegraph Company“ weist 
in ihrem letzten Jahresberichte über das Verwaltungsjahr 1808 ein 
Reinerträgnis von rund K 90,000.000 im Berichtsjahre (1908) gegen 
K 27,000.000 im Jahre 1900 nach. Von dem Erträgnis 1908 wurde 
eine 8° ,ige Dividende (62,000.000) ausbezahlt und 28,000.000 wurden 
zur Verstärkung der Reserven rückgelegt. Man sorgt eben in Amerika 
für einen recht hohen Reservekapitalstand, um die fortschreitenden 
Errungenschaften der Technik sofort auszunützen. So wurden die 
New Yorker Anlagen im Verlaufe von 16 Jahren dreimal um- oder 
neugebaut mit Einführung des Doppelleitungsbetriebes, Verbesserung 
des Kabelsystems und der Umschaltersysteme in den Zentralen. 
(Das Staatsteleplion in Rußland hat 1907: K 5,000.000 Überschuß 
ergeben gegen K 3,500.000 1900.) 

Es soll schließlich nicht unerwähnt bleiben, daß die Anzahl 
der Haupt- und Nebenzentralen des Bell-Systems in der Union im 
Berichtsjahre (1908) zum ersten Male seit dem Bestehen des Telephons 
sich verringert hat; während noch im Jahre 1907 eine Zuwachs von 
220 Zentralen ausgewiesen ist, zeigt das Jahr 1908 eine Abnahme 
von 65 Zentralen, von 5108 auf 5043. (1907 sind in Frankreich 814, 
in Deutschland 461 Zentralen zugewachsen; Stand 6193 bezw. 5898.) 
Es dürfte das mit der Auflassung mehrerer kleiner und Errichtung 
weniger größerer Zentralen sowie etwa mit der Finführung des 
automatischen Betriebes zu erklären sein. Denn auch der Personal- 
stand der Bell Co. hat während der letzten zwei Jahre (1907 und 1908) 
eine bemerkenswerte Verminderung um 6113 Angestellte erfahren. 
Es werden gegenüber dem höchst erreichten Stand von 104.646 Per- 
sonen Ende 1906 nur mehr 96.533 am 1. Jänner 1909 nachgewiesen. 
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Es gibt zwar heute verhältnismäßig noch sehr wenige automatische 
Zentralen, aber in Columbus (154.000 Einwohner, Verkehrsknoten- 
punkt im Staate Ohio) zum Beispiel mit etwa 12.000 Teilnehmer- 


stellen soll der eingeführte automatische, neben dem manuellen Be- 
triebe sehr befriedigen. 


Referate. 
Elektrizitätswerke, Anlagen. 

Einelberlandzentrale mit Dieselmotoren besteht in Westerly, 
Vereinigte Staaten. Die Stadt hat 9000 Einwohner und versorgt ein 
Gebiet von 25.000 Einwohnern in einer industriereichen Gegend an 
der Hauptstrecke zwischen New York und Boston. Durch Zentrali- 
sierung der bestehenden kleineren Anlagen in dem gesellschaftlichen 
neuen Werke konnte eine Steigerung der Einnahmen von 30%, und 
ein Reingewinn vom zehnfachen Betrage erzielt werden. Die Energie 
wird bis auf 10 km Entfernung mit drei verschiedenen Verteilungs- 
spannungen, und zwar mit 2300, 6600 und 13.200 V übertragen. In 


_ einer der Transformator-Unterstationen ist ein 160 KW-Dampfreserve 


aufgestellt. Die Straßenbeleuchtung erfolgt in Westerly durch 
290 Wolfram-Serienlampen zu 32 und 40 NK und in der Umgebung 
durch 255 Lampen zu 40. und 250 zu 32 NK; es wird pro Lampe 
und Jahr ein Pauschale von K 75 für 32 NK und von K 90. bei 
40 NK eingehoben. Außerdem bestehen noch 35 Serienbogenlampen 
zu 6°6 4. Das neue Kraftwerk enthält einen Maschinenraum von 
385 m? mit vier Dieseleinheiten zu 160 KW in direkter Kupplung 
mit Drehstromgeneratoren für 2300 V. 164 U. p. M.. einen 
Kompressorraum mit 45 m? für die zum Anlassen und Ölbeförderung 
nötige Druckluft, sowie einen außerhalb des Werkes angeordneten 
eisernen Ölbehälter von 45.000 I Inhalt, welcher direkt an der Bahn- 
strecke gelegen ist. Das Rohöl wird in einen hochgelegenen Behälter 
im Maschinenraum gepumpt und von dort durch Schwerkraft- 
wirkung den einzelnen Maschinen zugeführt. Der Kompressorraum 
enthält drei dreistufige Luftkompressoren. welche mittels 25 PS-, 
500 V-Induktionsmotoren angetrieben werden und einen Druck von 
75 kg’cm? erzeugen, ferner zwei elektrisch angetriebene 2 PS- 
Zentrifugalpumpen für das Kühlwasser der Motoren. 

In nächster Zeit soll in der Zentrale eine neue Motortype 
nach Angaben von Murphy aufgestellt werden, mit zwei hori- 
zontalen Zylindern von 45 cm Bohrung, 70 cm Hub bei 165 U. p. M., 
mit offenem Rahmen und Corlisschiebern; der Auspuff- und Einlaß- 
kanal sind in der Mitte des Zylinder: angeordnet. Das Kraftwerk 
enthält ferner zwei Erregereinheiten zu 15 KW mit besonderem 
Antrieb sowie einen 35 AW-Motorgenerator für Hilfszwecke. Die 
Verteilungstransformatoren sind auf einer Galerie angeordnet, 
und zwar drei Stück zu 100 KW für 13.200 V, drei zu 100 KW für 
6600 V und zwei zu 75 KW für lokale Zwecke. Die Übertragung 
geschieht mittels Oberleitung an Holzmasten. Betriebser- 
gebnisse (während acht Monaten): 
Erzeugte Kilowattstunden . . 
Energiebedarf der Kompressore 

schinen (samt Erregern) . 
Abgegebene Energiemenge 


E res .1,233.000 K W Std. 
n und Hilfsma- 
312.380 


Br a en. ea 920.710 „n 
Brennstoffverbrauch pro abgegebene K W/Std. 054l 
Brennstoffkosten ,. Rn a Baa dod a A 
Betriebskosten 


9 L] .. . . . . . . . 4+5 h 
Gesamte Betriebskosten in der Zentrale . . na y K 43.750 
Kosten der Verteilung . . . 2 2 2 2 2 222222200 BL670 
Sonstige Unkosten. . 2 2 2 2 2 2 2 m nn nn nn. 32.310 
Abnehmerzahl . . . 2... 


et ee ara 
MotorenanschluB in PS... 2. 2 2 nn nn 2 nn nn AB 
Bügeleisen angeschlossen . . 2 2 2 2 2 2 2 222222. . 300 
Krafttarf nh .. 2 2 2 2 m nn nn. ... 8 bis 25*) 
Liehttarif inh. . 2. 2 2 2 2 2 0. 


PE ENGE so (mit Rabatt) 
(„El. World“ 11. 11. 1909.) 
Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 


Abnahmeversuche an einer 100 PS-Sauggasanlage (Ing. 
Fritz Luhr, Leipzig) wurden von Prof. Meyer vorgenommen. 
Die aus der Gasınotorenfabrik Deutz in Köln-Deutz 
staınnende Anlage wurde mit Anthrazit betrieben. Die Maschine 


arbeitet im einfachwirkenden Viertakt, besitzt Mengenregelung 
mit veränderlicher Verdichtung, während das Mischungsverhältnis 
von Hand aus geregelt werden kann. Der Zylinderdurchmesser 
beträst 482 mm, Kolbenhub 651 mm, die minutliche Uindrehungs- 
zahl 180, die Kompressionsendspannung bei Vollbelastung 191 Atm. 
abs. Der Gaserzeuger besitzt eine Kostläche von 830 X DOO mm2, einen 
Schachtdurchinesser von 670 mm und eine Brennstoffhöhe bis zum 
Fülltriehter von 2 


_ 


"ym. Der verwendete Anthrazit enthält 83790 


*) Mimimaltaxce K 10 bis 25 pro Monat. 
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Kohlenstoff, 3:570/, Wasserstoff, 265%, Sauerstoff und Stickstoff, 
1'390/o Schwefel, 6'390/, Asche und 2210), Wasser. 

ei drei an aufeinanderfolgenden Tagen vorgenommenen, 
ınehr als achtstündigen Versuchen wurden an Brennstoff verbraucht 
417, 394 bezw. 406 kg, das ist pro Stunde 51:5, 48°6 und 48:6 kg, 
wobei an Asche und Schlacke 6:24, 6'47 bezw. 7:370/ dieses Ver- 
brauches gebildet wurden. Die Temperatur des Kühlwassers im 
Zylinder schwankte zwischen 560 und 690 bei Versuch I, zwischen 
580 und 730 bei Versuch II; jene des Vantilkopfkühlwassers 
zwischen 300 und 390 bei Versuch I und zwischen 33 und 440 
bei Versuch II. Die Gastemperatur lag zwischen 20° und 26. 
Weiters betrugen die Bremsbelastungen 232-2, 248:2, 248-2 kg, die 
Uimdrehungszahlen 167:3, 181:5, 182:9, die Bremsleistungen der 
Maschine 118:0, 126°2, 127-1 PSe und somit der Brennstoffverbrauch 
pro gebremste PS/Std. 0:436, 0'385 und 0-383 bei einem Heizwert 
von 7731 WE pro kg. Die thermischen Wirkungsgrade betrugen 
18:8, 21:3 bezw. 21'4. Der Wasserverbrauch des Verdampfers 
stellte sich pro Stunde auf 3899, 39:6 und 346kg und des 
Skrubbers auf 96:4, 82-1 und 92:1 kg. Bei Versuch I ergab sich 
ein mittlerer unterer Heizwert von 1355, bei II ein solcher von 
1340 WE pro ms, 

Aus den tabellarisch zusammengestellten Analysen des 
Gases berechnet sich dessen mittlerer Heizwert bei Versuch I zu 
1370 WE/m3 und bei II zu 1360 WE/m3. Als Wirkungsgrad des 
Gaserzeugers kann man bei Vergasung sämtlichen Brennstoffes 


82 bis 830/, annehmen. Wärmeverbrauch und Wirkungsgrad können 
aus folgender Tabelle entnommen werden: 


|  Wärınever- 


= Wärmever- 
EN brauch der Wirkungsgrad | brauch der Gas- | Thermischer 
rs 3- | ganzen Anlage |des Gaserzeugers| maschine allein | Wirkungsgrad 
ummer | pro PS/Std. in Prozenten pro PSejsta. ‚der Gasmaschine 
in WE in WE | in Prozenten 
I | 3365 82-4 2710 228 
1 2975 83:0 2470 256 
| 


Der Verfasser erklärt schließlich, daß der etwas höhere 
Anthrazitverbrauch pro PS/Std. (als unter günstigen Bedingungen 
bei Vollbelastung zu erwarten war) nicht den (aserzeugern, 
sondern den Gasmaschinen zur Last gelegt werden muß, die nicht 
unter 2470 WE Gaswärmeverbrauch pro PS, /Std. kommen. 

(n24. f. Dampfk. u. Maschinenbetr.“, 10. 9. 1909.) 

| Die Verwendung der Auspuffgase zur Speisewasserverwärmung. 
Die Kraftanlage der ER. Thomas Motor Works in Buffalo, 
N. Y.. ist durch die Ausnutzung der Abwärme ihrer Gasmaschinen 
zur Erhitzung von Kesselspeisewasser bemerkenswert. Die Anlage 
besitzt drei 100 PS-Bruce-Merriam-Abbott- Gasma- 
schinen, deren jede aus zwei Zylindern von 356 mm Durchmesser 
und ebenso großem Hub besteht und mittels elastischer Kupplungen 
eine 625 KW-Bullock- Dynamo mit 275 Touren pro Minute 
antreibt. Außerdem ist eine 200 PS-S kin ner- Dampfmaschine 
vorhanden, die gleichfalls eine Dynamo derselben Bauart mit 
225 Touren pro Minute antreibt. Alle vier Maschinen arbeiten parallel 
und erzeugen Strom von 110 V. Der Dampf wird von zwei 100 PS- 
Keeler- Kesseln erzeugt, die im Winter auch den Dampf zur 
Heizung der Maschinenräume liefern und eine Fläche von zirka 
2] ha bedecken. 

Die Gasmaschinen laufen mit voller Last im Winter und mit 
halber Last im Sommer. Die sonst durch den Auspuff verloren gehende 
Abwärme wurde nun auf Vorschlag des Chef-Ingenieurs der Anlage 
George Browmar zur Erhitzung des Speisewassers verwendet. 
Das von der Dampfheizung und den Kühlmänteln der Gasmaschine 
ablaufende Wasser wird mit einer Temperatur von zirka 38° C in 
einen Receiver geleitet, Von hier wird es mittels einer Pumpe durch 
einen Erhitzer geleitet, der mit dem Abdampf der Dampfmaschine 
geheizt wird. Dann wird das Wasser, dessen Temperatur auf 60° C 
gestiegen ist. in Gruppen von engen Rohren geführt, die im Innern 
der Hauptausputfrohre der Gasmaschinen angeordnet sind. Die 
Auspuflrohre haben 152 mm Durchmesser und nehmen vier parallele 
Röhren von je 25 mm Durchmesser auf. 

Die drei Auspuffrohre münden in eine Trommel von 508 mm 
Durchmesser und 12 m Länge, von der die Abgase aller drei Ma- 
schinen durch ein gemeinsames Rohr von 254 mm Durchmesser 
abgeleitet werden. In letzteres ist in einiger Entfernung von der 
Trommel ein T-Stück eingebaut. mittels welchem die Gase auch 
in die Atmosphäre entweichen können, Die Wasserrohre münden M 
die Kesselspeisewasserleitunge. Im Auspufirohr der ersten Maschine 
haben die Wasserrohre zusammen 72 m Länge und bestehen aus 
vier je 18 m langen Leitungen. Im zweiten Rohr sind 61 m und im 
dritten Rohr 122 m lange Wasserleitungen untergebracht. 

Das Wasser tritt in die Kessel mit einer Temperatur von 
zirka 110° C bis 116% C. welche Temperaturen durch eigene Apparate 
für jede Maschine gemessen werden und auf einem Brett im Ma- 
schinenhaus abgelesen werden können. Auf diesem Brett können 
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auch die Dampfspannung, ferner mittels einer Skala die Menge 
der verbrannten Kohle, die Stromspannung usw. jederzeit kon- 
trolliert werden. Die seit kurzem bestehende Anlage arbeitet zur 
größten Zufriedenheit. (,„Power‘‘, Oktober 1909.) 


Wassermotoren, Windmotoren, Pumpen. 


Vergleich von Kolben- und Turbokonipressor (Dr. J. H a v- 
licek, Mähr.-Ostrau). Der beim Versuch verwendete Kolben 
kompressor verdichtet 4000 m? Luft pro Stunde auf 8 Atm. abs., 
arbeitet dreistufig mit zwei Zwischenkühlern und wurde von einer 
Verbunddampfmaschine mit Oberflächenkondensation angetrieben. 
Er stammt aus der Maschinenfabrik Rud. Mayer in Mühl- 
heim und befindet sich am Anselm- Schacht in Peters- 
hafen (O.-S) der Witkowitzer Steinkoblengruben. Der 
Niederdruckzylinder hat 800, der Hochdruck- und der Mittel- 
druckzylinder (mit Stufenkolben) hat 800 bezw. 565 mm Durch- 
messer, die Kolbenstange 105 mm Durchmesser, Der Hub beträgt 
800 mm. Zwischen je zwei Stufen befindet sich ein Röhrenzwischen- 
kühler; die Zylinder sind nicht gekühlt. Die Dampfmaschine, Bau- 
art Widmann, hat 6550 mm Durchmesser des Hochdruckzylinders, 
950 mm Durchmesser des Niederdruckzylinders, 800 mm Hub, 
105 mm Kolbenstangendurchmesser und ist an eine elektrisch be- 
triebene Obertlächenkondensation angeschlossen. Die Tourenzahl 
beträgt 105 pro Minute. Der Kompressor soll mit 90 Touren 
pro Minute laufen. Zum Betrieb der Dampfmaschine dient trocken 
gesättigter Dampf von 10 Atın. absolut. 

Der Turbokompressor für 4000 m3/Std. angesaugte Luft, die 
auf 7 Atm. absolut verdichtet wird, besteht aus 4 Körpern mit 
36 Rädern und wird von zwei Abdampfturbinen mit elektrisch 
betätigter Oberflächenkondensation unmittelbar angetrieben. Er 
stammt aus den Skodawerken in Pilsen und befindet 
sich am Tiefbauschacht in Mähr.-Ostrau. Die beiden Tur- 
binen und der Kompressor sind nach der Bauart Rateau aus- 
geführt. Die Räder haben 500, 430, 400 und 370 mm Durchmesser 
und laufen mit 4350 bis 4700 Touren pro Minute. Der Kom- 
pressor besitzt nur Mantelkühlung. Die Turbinen von je 225 PSe 
Leistung entnehmen den Dampf einem Rateauschen Abdampf- 
sammler von 35 m® Wasserinhalt. Der Sammler kann in einer 
Pause von 23/, Minuten 171 kg Dampf der Fördermaschine bei 
einer Druckabnahme von 1'2 Atm. absolut auf 1'0 Atm. absolut 
regenerieren. Es sind 6500 kg/Std. nötig. 


Leistung für isothermische 
Kompression . . . PS 300 292-5 
| trocken gesättigtem | nassem 


Betrieb mit Dampf von 9'5Atın.| Abdampf 


absolut x = 0:9975 
! Dampfverbrauch . kg/Std. 8155 6500 
| „o ka/PSisoth.-Std. 10-52 222 
Mechanischer Wirkungs- 
grad . a n a o 88 unbekannt 
Volumetrischer Wirkungs- 
ad. Oh 89 zu 


Die Rechnung ergibt, daß den 10:52 kg/PSisorh./Std. beim 
Kolbenkompressor 11:52 kg beim Turbokumpressor gegenüber- 
stehen, welche Ziffer — auf gleichartige Verhältnisse umge- 
rechnet — rund 10:4 kg/PSisom./Std. gibt. Die Dampfverbrauch- 
zahlen liegen also nicht weit voneinander. Der Verbrauch der 
Kondensation ist dabei nicht berücksichtigt. 

Dem thermischen Wirkungsgrad nach ist der Kolbenkom- 
pressor dem Turbokompressor überlegen; doch werden beide 

aschinen wegen der besseren Ausnutzung des Wüärmeinhaltes 
des Dampfes durch die größere Luftleere bei den Turbinen in 
bezug auf den Dampfverbraueh einander gleichwertig. 
Der Wirkungsgrad des 'Turbokompressore, bezogen auf die 
isothermische Kompression, ergibt sich zu 65°80/,, jener des 
Kolbenkoinpressors ebenfalls auf 6589/0, woraus auf die voll- 
kommene Gleichwertigkeit eines modernen dreistufigen Kolben- 
ompressors und eines Turbokompressors geschlossen werden 
kann, und zwar sowohl was den Dampfverbrauch als auch was 
den Wirkungsgrad anbelangt. („Z. d. V. D. 1L“, 30. 10. 1909.) 


Elektrisohe Bahnen, Fahrzeuge, 

Der Betrieb mit den neuen elektrischen Fahrzeugen auf der 
Vorortebahn Blankenese--Ohlsdorf*) wird von Freund und 
Cro nbach für diese größte Wechselstrom-Stadtbahn an der Hand 
praktischer Erfahrungen eingehend beschrieben. Der Wagenführer 
übernimmt das Fahrzeug fertig zur Abfahrt; er darf nur Sicherungen 
einsetzen und Schalter öffnen und schließen. Der Schaffner versieht 
den Dienst des Zugführers, besorgt die Heizung und Beleuchtung 


°) Vergl. „E. u. M.“ 1909, Seite 1127. 
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und prüft die Bremsen; er muß im Gefahrfalle imstande sein, den 
Zug stillzusetzen. Es wird der Umlaufaplan der Motorwagen dargelegt 
und angegeben, daß die Wagen täglich des Nachts gereinigt und 
nach je vier Tagen (1200 km Fahrt) untersucht werden (Kontakte 
gereinigt, Motoren mit Druckluft ausgeblasen. Kohlenbürsten er- 
neuert in sechs Stunden). Nach 20 Tagen (zirka 6000 km) wird die 
gesamte elektrische Ausrüstung überprüft (in 12 Stunden Arbeits- 
zeit). Nach fünf Monaten (45.000 km) werden die Wagen bahnamtlich 
geprüft und gewisse Teile erneuert. 

Zur Ermittlung des Stromverbrauches wurden soge- 
nannte Fahrlinien aufgestellt, welche die Geschwindigkeit als Funktion 
des jeweilig zurückgelegten Weges und der verstrichenen Zeit dar- 
stellen, und zwar auf der ganzen Strecke. Unter Benutzung der 
charakteristischen Kurven der Motoren wurden dann die Energie- 
aufnahmen des Zuges in KW und die Zugkraft in m/kg in die Fahr- 
linien eingetragen und durch Planimetrierung die aufgenommene 
Energie in K W/Sek. bezw. die abgegebene Arbeit in m’kg ermittelt. 
Es ergab sich ein Leistungsfaktor von 0'88, Wirkungsgrad 0:75, 
Stromverbrauch 33:5 W/Std. pro km. 

Bei der Messung des Stromverbrauchs wurden Watt- 
zähler benutzt und die Zeit gemessen. Dabei ergab sich ein Mittelwert 
von ebenfalls 33:5 W/Std. pro km. Bei Herabsetzung der Fahrzeit 
um 10°% stieg der Stromverbrauch auf 39:7 W/'Std., also. um 18'5%. 
Bei den Abnahmeversuchen an einem 748 t schweren Wagen ergab 
sich 33:6 W/Std. bei den alten und 32:9 W/Std. pio Im bei 
den neuen zweimotorigen Wagen. 

Die Wagen legen an Werktagen im Mittel 300 km, an Sonn- 
tagen 330 km zurück; die maximale Fahrleistung beträgt 410 bezw. 
480 km. Die Temperaturerhöhung, erreicht nach dreistündigem Be- 
trieb, betrug zwischen 53 und 66° C, wobei die im Drehgestell innen 
sitzenden Motoren wegen des verminderten Luftzuges immer um 
5 bis 10° heißer waren. („E. T. Z., 11. 11. 1909.) 


Der elektrische Betrieb im Kaskadetunnel der Great Northern 
Railway*).. Hutchinson. Im Juli d. J. wurde die erste mit 
Drehstrom betriebene Vollbahnstrecke der Vereinigten Staaten 
im 45 km langen Kaskadetunnel dem Betrieb übergeben; die Ein- 
führung des elektrischen Betriebs an Stelle der Dampflokomotiven 
erwies sich zufulge der lästigen Rauch- und Hitzeentwicklung in der 
von beiden Tunneleingängen mit 1:7% Steigung gegen die Mitte an- 
steigenden Trasse und der geringeren Leistungsfähigkeit der Dampf- 
lokomotiven als notwendig. Die maximale Zugkraft ergab sich bei 
Verwendung von vier elektrischen Lokomotiven und 2500 £ Zug- 
gewicht auf 22%, Steigung zu 17.000 kg pro Lokomotive. Die vier- 
achsige Lokomotive wiegt 104 und enthält vier geschlossene In- 
duktionsmotoren mit einer Dauerleistung von je 375 PS für 500 V, 
25 ~ mit künstlicher Kühlung. welche bei 375 U. p. M. mittels 
beiderseitiger Zahnradübersetzung 1:426 je eines der vier an 
beiden Drehgestellen angeordneten Triebräder (15 m Durchmesser) 
bei 25km Stundengeschwindigkeit antreiben, Die Fahrdraht- 
spannung von 660 F wird mittels zweier 400 K W-Transformatoren 
mit Luftkühlung auf der Lokomotive auf 500 bis 625 V ermäßigt. 
Das Gewicht der elektrischen Ausrüstung beträgt 47 t, hievon ent- 
fallen 22 t auf die Motoren. Die Motorstundenleistung kann bei 625 V 
auf 475 PS und die Zugkraft auf 22.000 kg erhöht werden, so daß 
die Dauerleistung 79°% der Stundenleistung beträgt; der Kühlluft- 
bedarf ist 50 më pro Minute. Bei den Probefahrten wurde eine maxi- 
male Zugkraft von 36.000 kg. entsprechend einem Adhäsions- 
koeffizienten von 35°, (!). gemessen, es konnte auf der größten 
Steigung ein Zug von 885 £ Gewicht anfahren. Die Tourenregulierung 
geschieht mittels Stufenwiderständen im Rotorkreis jedes Motors 
mit 13 Fahrtstufen am Fahrschalter: die maximale Beschleunigung 


. bei einem 550 schweren Zug auf 22° Steigung betrug 008 m. 


Die Druckluft für die Bremse und Kühlluft für die Motoren und 
Transformatoren wird von zwei elektrisch angetriebenen Kom- 
pressoren geliefert. 


Kraftwerk. Dasselbe liegt 50 km vom Tunneleingang 
entfernt (in der Nähe der Hauptstrecke) und nutzt ein Gefälle 
von 50 m des Kaskaderiver aus, entsprechend 7500 KW Leistung 
bei 15 m? Wasser pro Sekunde. Das Wasser wird durch eine 3°5 km 
lange hölzerne Rohrleitung und kurzes Stahlrohr zu drei Turbinen- 
einheiten zu 2500 KW 600 V, 25 vw bei 375 U. p. M. geleitet. 
Die beiden 125 AW-Erreger besitzen eigene Antriebsturbinen. 
Die Generatorspannung wird mittels vier Transformatoren zu 
833 KW auf 33.000 V erhöht. Behufs Stromrückgewinnung im 
Gefälle sind Wasserrheostat.n im Kraftwerk vorgesehen. 

DieÜbertragungsleitung besteht aus sechs Drälıten 
von 65 mm Durchmesser, welche in zwei Reihen übereinander an 
Holzmasten angeordnet sind und in drei Abschnitte mittels hand- 
betätigten Ausschaltern unterteilt sind. Die Unterstation am öst- 
lichen Tunnelende speist mittels dreier Einphasentransformatoren 
die 6°5 km lange Strecke, hievon 45 km im Tunnel. 


*) Vergl. „E. u. Y.” 1909, Beite 146. 
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Die Fahrleitung ist in den Bahnhöfen an Querdrähten 
mit Kettenaufhängung abgespannt; die beiden Drähte sind in 
6°5 bis 72 m Höhe und 1'5 m gegenseitigem Abstand angeordnet 
und sowohl gegeneinander als auch gegen die Tragdrähte durch 
Hängeisolatoren isoliert; die Abspanndrähte sind an den Masten 
mit isolierten Stehbolzen befestigt. In Abständen von je 300 m 
sind Ankerbrücken zur Verankerung der Leitung angeordnet. Im 
Tunnel ist der Fahrdraht der beiden Hinleitungen bei 2'4 m gegen- 
seitigem Abstand (wegen des Fahrpersonals) mittels isolierter Hänge- 
drähte und Klammern an je zwei isolierten Stehbolzen in Abständen 
von 15m befestigt. Alle metallischen Teile sind aus Bronze hergestellt. 
Der große gegenseitige Drahtabstand machte die Verwendung von 
Rollenstromabnehmern, für jede Phase getrennt, erforderlich. 


Zur Tunnelbeleuchtung dienen Glühlampen in je 15 m Ab- 
stand, welche zu fünf in Serie (bei 500 V) geschaltet sind. Mit der 


Tunnelleitung läuft eine Telegraphenkabelleitung parallel, ohne daß 
Störungen beobachtet wurden. 


Betriebsergebnisse, Vom 10. Juli bis 11. August .d. J. 
wurden 212 Züge, hievon 82 Lastzüge mit 171.000 ? und 98 Personen- 


züge mit 88.500 £ sowie 32 Sonderzüge mit 15.500 t befördert oder 
83501 pro Tag; das durchschnittliche Zuggewicht betrug 2075 t, 
wovon 250 1 auf die Dampflokomotive und 345 t auf die drei an- 
treibenden elektrischen Lokomotiven (Vielfachsteuerung) entfallen; 
bei Personenzügen von 906 t mittlerem Gewicht genügen zwei elek- 
trische Lokomotiven. 

Vergleichende Versuche iber den Traktionswiderstand er- 
gaben: für Mallet-Dampflokomotiven von 158 £ Gewicht 21 kg pro t, 
Pacifietype (70 t) von 9°5 kg pro t und elektrische Lokomotive (104 ¢) 
von 59kg pro t bei 2'20% Steigung. Der gesamte Zugwiderstand 
ergab sich mit 14.000 kg pro Lokomotive bei drei elektrischen 
Einheiten. 


Stromrückgewinnung. Diese beträgt pro Personen- 
zug von 1550 2 Gewicht auf 17°, Gefälle 1495 KW (theoretisch) 
und (bei 80% Wirkungsgrad) wurden 950 KW gemessen. Der 
gesamte elektrische Wirkungsgrad vom Kraftwerk bis zu der 
Triebachse beträgt 70%. Der Kohlenverbrauch wurde bei Dampf- 
betrieb mit 3°6 kg pro KW/Std. bei elektrischem mit 1'95 kg (von 


Emerson) berechnet, 
(„Proceed. A. I. E. E.“, November 1909.) 
Telegraphie, Telephonie, Signalwesen. 


Verwendung automatischer Wähler im Dienstleitunzsbetriebe. 
J. Kolthofft Lund. Die A-Plätze eines oder mehrerer Ämter sind 
mit einem oder mehreren B-Plätzen eines anderen Amtes durch 
Dienstleitungen verbunden, um den Gebrauch des Fernsprechers 
von seiten der Teilnehmer aus einfacher zu gestalten und zugleich 
die Betriebskosten zu erniedrigen. Dieses System leidet an dem 
Übelstande des Durcheinandersprechens und daß manche falsche 
Verbindungen ausgeführt werden. Um demselben abzuhelfen. hat 
man in Kopenhagen dort, wo Sprech- und Verbindungsleitungen 
von mehreren Ämtern an einem B-Platze ankommen, eine Wähler- 
anordnung in Form eines rotierenden, von einem kleinen Motor 
angetriebenen Wählers eingeschaltet, durch welchen man erreicht, 
daß zu jeder Zeit nur eine Dienstleitung mit dem B-Platze in Ver- 
bindung kommt und daß die B-Telephonistin zugleich erkennt, 
unter welchen Schnurleitungen sie zu wählen hat. 

In jenen Fällen, wo zwei Ämter durch mehrere Dienstleitungen 
verbunden sein, erhält jede Telephonistin beim rufenden Amte 
eine zu jeder Zeit ihr zur alleinigen Verfügung stehende Schalt- 
anordnung, bestehend aus einer Sprechtaste und zwei Relais sowie 
einen auf hin- und hergehender Bewegung beruhenden, mittels eines 
Druckluftventils und durch Federkraft betätigten Wähler, zugeteilt. 
Dieser letztere ermöglicht der A-Telephonistin durch Niederdrücken 
der Sprechtaste eine unbesetzte von den zur Verfügung stehenden 
Dienstleitungen zu wählen: zu gleicher Zeit verhindert man dadurch 
sämtliche anderen A-Telephonistinnen, diese Leitung zu benutzen. 

(„E. T. Z.“ H. 42, 1909.) 

Telephonversuche mit dem KEgner-Holströmschen Mikrophon 
für große Entfernungen. Egner und Holström. 

aA Laboratoriumsversuche,. Das 
duktions- und kapazitätsfreien Leitung von 1000 2 Widerstand 
eingeschaltete Mikrophon erzeugte einen Wechselstrom von 
33:0 x 10-3 A, die Spannung des Wechselstroms betrug 33 V, die 


Energie daher 109 W gegenüber 03 und 0°07 W anderer guter 
Mikrophone. 


in einer in- 


Die Prüfung mittels eines artifiziellen Kabels ergab, daB das 
Gespräch noch vollständig verständlich war bei 1500 Q und 30 Mikro- 
arad, während die Grenzen für andere Mikrophone bei 10009 Q und 


20 Mikrofarad blieb. o 


war= ll; es war dabei R — 1500, C = 30 und n (in der Formel 


w= 27n) = SW 


. > lw C. R 
Der Dämpfungskoeffizient 5 = | -=` 7 — 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVI. Jahrgang, Heft 50. Wien, 12. Dezember 1909, 


b) Prüfung auf Telephonleitungen in Schweden. Aus ver- 
schiedenen Leitungszusammenschaltungen ging hervor, daß das 
neue Mikrophon eine Telephonverbindung auf wirklichen Leitungen 
mit einem stabilen Dämpfungskoeffizienten bis 8 (n = 800) ermög- 
licht und daß ein kommerzielles Ferngespräch auf Leitungen mit 
einem totalen Dämpfungskoeffizienten von 6 bis 7 geführt werden 
kann, während die Grenze für Mikrophone der jetzt gebräuchlichen 
Typen bei einem totalen Dämpfungskoeffizienten von maximal 
3 bis 4 gegeben ist. 

c) Versuche auf große Entfernungen auf internationalen 
Telephonleitungen (z. B. Stockholm—Berlin, Stockholm—Köln. 


Stockholm—Paris) ergaben ein befriedigendes Resultat. Das Mikro- 
phon wurde mit einer Stromstärke von 1 4 gespeist. 


(„Elektrot. Anz.‘‘ Nr. 93, 1909.) 
Elektroohemie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie. 
Der erste Elektrostahiofen, System Stassano in Österreich. 
E, Schmelz. Der in der Weicheisen-Stahlgießerei L. Gasser 
in St. Pölten aufgestellte Ofen der Elektro-Stassano-Gesellschaft, 
Wien, welcher zur Umschmelzung von Grauguß dient, ist ein dreh- 
barer Ofen von 250 PS Kapazität. Der Ofen wurde nach drei- 
monatlicher Bauzeit anfangs September in Betrieb gesetzt. Das 
Einsatzmaterial bestand zu 15%, aus harten Stahlabfällen und 85%, 
weichem Schmiedeisenschrot, war daher schwer schmelzbar. Der 
Stromverbrauch ergab sich nach durchgeführter Raffination mit 
1010 AW'/Std. pro t Einsatz, obwohl die Bedienungsmannschaft 
noch ungeübt war. Im Leitungsnetz des an das Elektrizitätswerk 
St. Pölten und das niederösterreichische Landes- Elektrizitätswerk 
angeschlossenen Ofens ergaben sich keine fühlbaren Stromstöße, 
so daB der Yarallelbetrieb mit dem städtischen Licht- und Kraft- 
betrieb nicht gestört wurde. Zu erwähnen ist, daß der Ofen mit 
25 Perioden ohne jede Änderung im Aufbau im Vergleich mit den 
50 Perivden-Öfen betrieben ist. 


(‚„,Osterr. Zeitschr. f. Berg- u. Hüttenwesen‘‘, 27. 11. 1909.) 


etismus- und Elektrizitätslehre, Physik. 

Stehende elektrische Wellen an ungleichartigen Drähten. 
J. Wallot, Stuttgart. Bei sehr schnellen elektrischen Schwin- 
gungen beeinflussen die üblichen experimentellen Hilfsmittel (Holz- 
klötze, Klemmschrauben, Stative, Siegellackstangen usw.), wenn sie 
sich in der Umgebung schwingender Systeme befinden, die Schwin- 
gungsdauer dieser Systeme in merklicher Weise, so daß ihre An- 
wendung nur mit Vorsicht geschehen kann. Man konnte nun aller- 
dings diese Störungen messen und, wenn sie die Versuchsfehler 
überstiegen, eine entsprechende Korrektion anbringen oder sich 
mit großen Unbequemlichkeiten, ohne jene Hilfsmittel behelfen. 
Bei genaueren bezw. „absoluten‘‘ Messungen jedoch ist dies unzu- 
reichend und es wird eine systematische Untersuchung nötig sein. 
Ein Beispiel einer solchen systematischen Untersuchung liefert 
nun Wallot, indem er an dem schwingenden System eines durch 
ein langgestrecktes Drahtrechteck geschlossenen Kreisplattenkon- 
densaturs jene Störungen studierte, die dadurch eintreten, daß an 
einzelnen Stellen des Drahtrechteckes die Kapazität und die Selbst- 
induktion der Längeneinheit in symmetrischer Weise geändert sind. 
Die Drähte werden so ungleichartig und es bilden sich an ihnen 
stehende Wellen aus. Ähnliche Untersuchungen haben Drude, 
Salvioni, v. Geitler und Barton, ferner Arons und 
Rabens, Waitz und endlich Coh n geliefert. W allot stellt 
zunächst die transzendente Gleichung auf, die die Schwingungsdauer 
jenes Systems zu berechnen gestattet, wenn die langen Seiten des 
Rechtecks aus je drei einander symmetrisch entsprechenden Stücken 
bestehen, für welche die Kapazität und die Selbstinduktion, auf 
die Längeneinheit bezogen, verschieden sind. Tritt eine Störung 
auf, das heißt sind Kapazität und Selbstinduktion in den Gebieten 1 
und 3 gleich groß. nur im Störungsgebiet 2 geändert, so beeinflußt 
die Lage des Störungsgebietes nur dann die Schwingungsdauer 
nicht. wenn Kapazität und Selbstinduktion des Störungsgebietes 
im selben Verhältnis geändert sind. Ein Nullpunkt, das ist ein Punkt, 
an dem vorhanden eine Störung die Schwingungsdauer des Systems 
nicht beeinflußt, ist nur dann erreichbar, wenn, etwa durch y er- 
dünnung und Verdiekung der Drähte, die eine jener beiden Größen 
vergrößert, die andere hingegen verkleinert ist. In diesem Falle 
kann die Lage des Nullpunktes aus einer bestimmten Gleichung 
berechnet werden. Beträgt im Störungsgebiet die Selbstinduktion 
das m-fache. die Kapazität das e-fache, so wirkt eine nicht zu lange 
Störung im Spannungsknoten wie ein normales Stück von m-facher. 
im Spannungsbereich wie ein solches von e-facher Länge. Der 
Theorie gemäß verkleinert eine Verdiekung am Knoten die Schwin- 
gungsdauer, vergrößert sie hingegen am Bauch, so daß dazwischen 
ein Nullpunkt festgestellt werden kann, In der Nähe des Knoten 
ist die Theorie auch quantitativ erfüllt. Auch Einhüllungen ın Holz 
pestitigten die Theorie. In einiger Entfernung vom Knoten wirkt 
die Verdiekung stärker, als die Theorie angibt, doch ermöglichen 
einfache empirische Formeln eine Korrektion. 


(„Ann. d. Phys.“ Nr. 13, 1909.) 


Wien, 12. Dezember 1909. 
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Über die lichtelektrische Empfindlichkeit des Kallums als 
Funktion der Wellenlänge. W. Hallwachs, Jugenheim. An- 
gesichts der Versuche, die E lster und G eitel an ihren lichtelek- 
trischen Zellen mit Alkalimetallen angestellt haben, bestand die 
Ansicht, daß für die spezifische lichtelektrische Empfindlichkeit 
bestimmter Metalle im sichtbaren Spektralgebiet ein Maximum 
bestehe, das Bra u n zum Beispiel für Kalium bei 440 pu feststellte. 
Es zeigte sich nun jedoch bei allen denjenigen Körpern, die im ultra- 
violetten Licht untersucht wurden, eine fortwährende, und zwar 
sehr rasche Zunahme der lichtelektrischen Wirkung mit abnehmender 
Wellenlänge. Es war daher von Interesse, zu untersuchen, ob in 
bestimmten Fällen, primäre Maxima im sichtbaren Gebiet vorhanden 
sind. Insbesondere waren die Alkalimetalle, bei denen ein solches 
Maximum bestehen sollte, im ultravioletten zu untersuchen. was 
bisher noch nicht geschah, um eventuell das Maximum zu beseitigen 
und das Verhalten dieser Metalle mit dem der anderen Körper 
in Übereinstimmung zu bringen. Es kann eine Kaliumzelle mit 
Quarzfenster zur Verwendung. Es ergab sich, daß die lichtelek- 
trische Wirkung mit sinkender Wellenlänge stets weiter, und zwar 
zunehmend steigt. Das Maximum im sichtbaren Teil wurde nicht 
vorgefunden. Im weiten Ultraviolett ist die lichtelektrische Emp- 
findlichkeit ganz wesentlich größer, als im sichtbaren Teil. Es scheint 
also nach allen bisherigen Erfahrungen das Maximum der licht- 
elektrischen Wirkung der Metalle im alleräußersten Ultraviolett zu 
liegen, wobei die entgegenstehenden Beobachtungen an den Alkali- 
metallen nunmehr im Wesen beseitigt sind. Für das Rubidium, das 
schon bei 510 pu ein Maximum zeigt, stehen allerdings die Unter- 
suchungen noch aus, dürften jedoch kein wesentlich anderes Re- 
sultat liefern. („Ann. d. Phys.‘ Nr. 13, 1909.) 


Verschiedenes. 


Eine Zusammenstellung der elektrischen Oberleitungs- 
Automobillinien, System Mercedes-Stoll-Electrique 
der Daimlerfabrik in Wiener-Neustadt ist nach der „Allgem. 
Automobilzeitung“ hier wiedergegeben. 


1906 1907 1908 
in Tonnen 

Blei . . . . 973.100 984.300 1,052.500 

Kupfer . . . 717.800 703.000 138.900 

Zink . . . 702.000 138.400 722.100 

Zinn. 2 . . 98.800 97.700 106.500 


Die mittlere jährliche Zunahme im letzten Dezennium betrug für 
Blei 270%, Kupfer 4°5%, Zink 4'0°/, Zinn 39/. Der Ver- 
brauch pro 1908 in t ergab sich für: 


. V.St.v.N.-A. Deutschland England Frankreich 
Blei . . . 321.000 . 211.300 228.800 103.000 
Kupfer 210.600 180.700 128.900 73.900 
Zink . . . 188.300 180.200 138 500 78.000 
Zinn . . . 832.800 16.700 19.000 7.600 
Chronik. 


Ausnutzung der Wasserkräfte in Österreich. Vor kurzem 
hat eine interministerielle Beratung über die Konzessionierung 
von Wasserkraftanlagen stattgefunden. In dieser ersten Sitzung 
wurde die Einsetzung einer Ministerialkommission beschlossen, 
deren Aufgabe es sein soll, die öffentlichen Interessen bei der 
Konzessionierung von Wasserkraftanlagen zur Geltung zu bringen. 
Es handelt sich dabei jedoch keineswegs um eine prinzipielle 
Reservierung der vorhandenen Wasserkräfte für den Staat, es 
soll vielmehr auch den Wünschen und Bedürfnissen der Industrie 
Rechnung getragen werden. Eine genaue Umschreibung des 
Wirkungskreises der Kommission wird demnächst erfolgen. Mit 
der Frage der Wasserkräfte und deren Sicherung befaßte sich 
in der vorigen Woche auch ein Komitee des Staats- 
eisenbahnrates, welches zur Vorberatung der mit der Ein- 
führung des elektrischen Betriebes auf den Staatsbahnen zu- 
Euer. Braut wirtschaftlichen und finanziellen Fragen ein- 
gesetzt worden war. Abg. Dr. Ellenbogen empfahl in seinem 


Referat unter anderm, daß die Regierung aufgefordert werde 
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Personen (in 
Klammern) 
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Vermehrung der Akkumulatorentriebwagen der Preußi- 
schen Staatsbahnen. Die guten Erfahrungen, welche die Staats- 
bahnverwaltung sowohl in betriebstechnischer als auch in wirt- 
schaftlicher Hinsicht mit den vor kurzer Zeit eingeführten Akku- 
mulatorentriebwagen machte, geben zu immer reichlicherer Ver- 


wendung solcher Wagen in den verschiedenen Direktionsbezirken. 


Veranlassung. Wie wir erfahren, werden zu den in Auftrag ge- 
gebenen und teilweise bereits im Verkehr befindlichen 87 Trieb- 
wagen, worüber wir bereits wiederbolt berichtet haben, von denen 
die Felten & Guilleaume-Lahmeyer-Woerke bisher 
29 in Ausführung bezw. zum Teil geliefert haben, von dieser 
Firma in nächster Zeit weitere vier Stück geliefert werden. Das 
erste Hundert des modernen Traktionsmittels, das zur Ver- 
dichtun des Verkehres auf Neben- und Anschlußbalınen 
einem dringenden Bedürfnisse entsprach, wird somit bald voll 
Bein. 

Metallstatistik. Die „Metallurgical Comp. of Amorica“ 
veröffentlicht in „Electrochem. und Metall. Industr.“ folgende 


Zusammenstellung über die Welterzeugung von Blei, 
Kupfer, Zink und Zinn: 


dafür zu sorgen, daß motorische Wasserkräfte zum Zwecke der 
Förderung der Industrie geschaffen werden. Je intensiver der 
Staat jedoch seine Aufmerksamkeit darauf richtet, sich der Wasser- 
kräfte zu vergewissern, wird das Tätigkeitsgebiet für die Industrie 
naturgemäß immer mehr eingeschränkt. Der Staat verlangt für 
sich unter allen Umständen die Gewährleistung der Option und 
einen gewissen Teil der Wasserkraft. Hiedurch sowie durch die 
Einschränkung der Konzession für die Benutzung der Wasser- 
kräfte auf eine geringe Anzahl von Jahren, die unter Umständen 
nicht binreicht, um die Investitionen zu amortisieren, entfällt viel- 
fach der Anreiz für die Industrie, sich der Exploitierung der 
Wasserkräfte zuzuwenden. Direktor Krasny wies auf diese 
Umstände bin und besprach die Angelegenheit. vom finanziellen 
Standpunkte. Indem die Industrie bei der Verwertung der Wasser- 
kräfte mit den schon erwähnten Beschränkungen zu rechnen hat, 
wird es ihr auch schwer, das Kapital zur Mitwirkung heranzu- 
ziehen. Anderwärts, so beispielsweise in der Schweiz, auch in 
Deutschland, ermöglicht die Emission von Industrieobligationen 
die Beschaffung des für eine elektrische Anlage erforderlichen 
Kapitals. Aber bei uns muß mit der Erfahrung gerechnet werden, 
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daß Industrieobligationen nicht zu den beliebten Effekten gehören. 
Eine Heranziehung des Kapitals für die Verwertung der Wasser- 
kräfte wäre mit Erfolg nur dann ins Ange zu fassen, wenn der 
Staat, eventuell die Gemeinden, durch Übernahme von Stamm- 
aktien die Aktion fördern würden und dann etwa die Begebung 
von Prioritätsaktien in Aussicht genommen werden könnte. Es 
wurde beschlossen, den Vorbericht des Abg. Dr. Ellenhogen 
nebst den Materialien des Eisenbahnministeriums in Druck zu 


legen und in einer im Jänner 1910 abzuhaltenden Sitzung zu end- 
giltigen Beschlüssen zu schreiten. 


Die Schaltung, Sicherung und Kontrolle des elektrischen 
Stromes betitelte sich ein Vortrag, den Herr Dipl. Ing. Georg Graf 
am l. Dezember im Sitzungssaale der Allgemeinen Elektrizitäts- 
Gesellschaft hielt. Der Vortragende führte zunächst die einfachen 
Vorgänge beim Ein- und Ausschalten der Glühlampe vor und be- 
schrieb die bekannten Schaltapparate, Fernschalter, Sicherungen 
und Automaten. Im zweiten Teil des Vortrages wurde speziell auf 
die Wichtigkeit hingewiesen, die Installationen den Betriebsver- 
hältnissen anzupassen, In rauhen lebhaften Betrieben mit starker 
Staub- und Schmutzentwicklung, wie landwirtschaftlichen Be- 
trieben, mechanischen Werkstätten aller Art, Schlächtereien usw., 
ferner in Bleichereien und chemischen Fabriken, wo Gase oder Dämpfe 
die Apparate beeinflussen können, wie schließlich in Gruben- und 
Hüttenbetrieben, wo salzhaltige Grubenwasser, Schmutz und 
rauhe Behandlung zusammenwirken, sind der einfache Schalter 
mit der Pappschutzkappe, der Porzellankörper der Stöpselsicherung, 
der offene Hebelschalter nicht mehr am Platze, es ist vielmehr nötig, 
alle diese Apparate sorgfältig zu kapseln, und zwar ist ein gußeiserner, 
sorgfältig abgedichteter Kasten, aus dem nur der Bedienungsgriff 
für den Schalter hervorragt, die geeignetste Form. Das meist un- 
geschulte Bedienungspersonal muß vor zufälliger Berührngu 
spannungsführender Teile behütet werden. Auswechselbare Teile 
müssen daher durch Verriegelungen so geschützt werden, daß sie 
nur im spannungsfreien Zustand bedient werden können. Das 
Ganze muß vollständig den Charakter eines elektrischen Apparates 
verlieren und ein Teil der Werkzeugmaschine werden. Wie man 
früher die Transmissionsstange einrückte, so bewegt man jetzt 
den Handgriff an dem gußeisernen Kasten. Es sei zu erwarten, daß 
das gekapselte Installationsmaterial die offenen Apparate nicht nur 
aus den erwähnten rauhen Betrieben, sondern überall verdrängen 
wird. Die Sicherheit der elektrischen Installation würde hiebei 
bedeutend gewinnen und der Elektrotechnik würde jener labora- 
toriumsmäßige Charakter genommen werden, der ihr hie und da 
noch durch kompliziert erscheinende Apparate anhaftet und der 
das Publikum mißtrauisch macht. Die Vorführung einer reich- 
haltigen Sammlung gekapselter Installationsmaterialien der A. E. G. 


zeigte, daß die Gesellschaft diesen Bedürfnissen besonders Rechnung 
getragen hat. 


Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich-Ungarn. 
a) Österreich. 

Die Grödner Bahn. Mitte des verflossenen Monates hat in 
Brixen, Waidbruck St.Ulrichund Bozen die Trassen- 
revision der fünf verschiedenen Grödner Bahnprojekte, worüber 
wir seinerzeit berichteten, stattgefunden, wegen deren Ausmündung 
in das Eisacktal Bozen, Brixen, Klausen und Waidbruck schon 
seit Jahren in hartem Kampfe liegen. Die Ausmündung ist da- 
durch von Wichtigkeit, weil die Grödner Bahn eine Teilstrecke 
der großen Dolomitenbahn darstellt. Bei der Schluß- 
protokollierung in Bozen gaben sich die Vertreter von Kastelruth 
und Waidbruck alle Mühe, die St. Ulricher von den Vorteilen 
ihres Projektes zu überzeugen, und selbst Bozen erklärte, der- 
malen zu verzichten, wenn die Waidbrucker Linie als Kompromiß- 
vorschlag zur Ausführung gelange. — Auch für Meran ist, wie 
man dem „N. Wr. Tagbl.“ von dort schreibt, die Frage, wo die 
Grödner Bahn ausmünden soll, von hohem Interesse. Der Fremden- 
verkehr aus dem Dolomitengebiete geht jetzt über Bozen und von 
dort zu einem sehr beträchtlichen Teil über Meran ins Ortler- 
gebiet. Wird der Anschluß der (irödner Bahn nach Klausen oder 
gar nach Brixen verlegt, so wird dieser Fremdenzug gewaltsam 
abgelenkt. Die Kurvorstehung hat deshalb durch ihre Vertreter 
Dr. Christomannos und Hotelier Hoheck einen Protest 
gegen eine gewaltsame Ablenkung des Dolomitenverkehres nach 
Norden bei den kommissionellen Verhandlungen zu Protokoll 
guben lassen. Die Entscheidung liegt nun beim Tiroler Landtage, 

by Ungarn. 

Budapest. (Die dritte elektrische Stromer- 
zeugungsanlage.) Wie wir bereits im diesjährigen Hefte 26 


(Seite 621) mitteilten, geht die Verwaltung der Haupt- und 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVI. Jahrgan 


g, Heft 50. 


Wien, 12. Dezember 1909, 


papa nii: 


Residenzstadt Budapest daran, die dritte elektrische Stromer- 
zeugungsanlage in eigener Gebarung errichten zu lassen. Der Magistrat 
hat den Professor des Polytechnikums ìn Budapest, Herrn Maurus 
Hoór-Tempus damit beauftragt, den Entwurf, den Kosten- 
voranschlag. die Ertragsberechnung und den Betriebsplan der 
fraglichen dritten elektrischen Anlage anzufertigen. Die Anlage 
soll entlang des Noroksárer Donauarmes ungefähr 30 km von dem 
Gubaczer Sperrdamme aufgebaut und mit Wasserkraft betrieben 
werden. Nach der Berechnung wird die Anlage bei einer Leistung 
von 9000 bis 20.000 PS jährlich 50.000.000 KW/Std. erzeugen. 
Die hauptstädtische Zentralanlage wird den elektrischen Strom 
um ungefähr 40°, billiger liefern können als die bestehenden zwei 
Flektrizitäts-Aktiengesellschaften. Die Aufstellung von Bogen- 
lampen auf den Ringstraßen und den Austausch der bisher benutzten 
Petroleumlampen durch Glühlampen wird die Anlage besorgen 
und zugleich den erforderlichen elektrischen Strom für die haupt- 
städtischen Wasserwerke in der Markögasse und in der Christinen- 
stadt (I. Bezirk) abgeben. An Privatkonsumenten wird die Haupt- 
stadt den elektrischen Strom der Vorberechnung nach um den Preis 
von 0'8 bis 1:5 h für 1l KW/Std. statt 4 h zur Verfügung stellen 
können. Die Hauptstadt wird, wenn nur der jetzige Strombedarf 
in Rechnung gezogen wird, jährlich nahezu K 1,500.000 ersparen. 
(Beseitigung der Störungen der unter- 
irdischen Kabelleitungen.) Nachdem es oft vor- 
kommt, daß die Kabelleitungen der hauptstädtischen Post- 
und Telegraphbenverwaltung durch die Erdströme der Starkstrom- 
leitungen schädlich beeinflußt werden und hiedurch in vielen Fällen 
große Verkehrsstörungen hervorgerufen wurden, hat der ungarische 
Handelsminister, um ferneren Unzukömmlichkeiten vorbeugen zu 
können. sich bewogen gefunden, einen aus Fachmännern bestehenden 
Ausschuß zu beauftragen, jene Vorkehrungen, die zur Beseitigung 
der in Rede stehenden schädlichen Einflüsse geeignet erscheinen, 
zu beraten und diesbezüglich entsprechende Vorschläge zu unter- 
breiten. Zu dieser am 2. Dezember l. J. abgehaltenen Beratung 
waren die Vertreter der Generaldirektion des ungarischen Staats- 
Post- und -Telegraphendienstes, der Eisenbahnabteilung des un- 
garischen Handelsministeriums, der königl. ungarischen General- 
inspektion für Eisenbahnen und Schiffahrt, des hauptstädtischen 
Baurates, des Munizipiums der Haupt- und Residenzstadt Buda- 


pest, der Budapester Straßenbahn, der Budapester elektrischen 
Stadtbahn. der Franz Josef elektrischen Untergrundbahn, der 
Budapest-Ujpest-Räkospalotaer elektrischen Straßenbahn, der 
Budapest - Szentlörinezer und Budapest - Budafoker elektrischen 


Vizinalbahnen und der Budapester allgemeinen Elektrizitäts-Aktien- 
gesellschaft eingeladen. 


e 


Tatratüred. (Konzession für die Vorarbeiten 
derelektrischen Drahtseil- oder Zahnradbahn 
aufdie Szalökerspitzeimhohen Tätragebirge) 
Der ungarische Handelsminister hat für die technischen Vorarbeiten 
einer von Tarajka (Kämmchen) nächst Tätrafüred (Endstation der 
Tätrafüred - Tarajker elektrischen Drahtseilbahnlinie der Popräd- 
Tätrafüreder elektrischen Lokalbahn) auf die Szalöokerspitze ım 


hohen Tätragebirge zu führenden elektrischen Drahtseil- oder 
Zahnradbahn die Bewilligung erteilt. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 


Drahtlose Telegraphie und Telephonie. 
Generatoren für elektrische Schwingungen 
und Senderschaltungen für drahtlose Tele 

graphie. 


Zur Erzeugung elektrischer Schwingungen wird von der 
„Polyfrequenz“-Elektrizitäts-Ges. m b H n 
Hamburg ein Apparat angegeben, der aus einer feststehenden 
Metallscheibe besteht, welcher, durch einen engen durch eine Ol- 
schicht ausgefüllten Zwischenraum getrennt, eine rotierende Scheibe 
gegenübersteht. An die Scheiben ist eine Spannung und anderer- 
geits ein aus Selbstinduktion und Kapazität gebildeter Sch wingung®- 
kreis angelegt, in welchem durch die stete Änderung des elektrischen 
Widerstandes zwischen den Scheiben elektrische Schwingungen 
auftreten. (D. R. P. Nr. 211.670.) 


Bei Gasen und Dämpfen als Dielektrikum besteht für jeden 
Druck eine kritische Funkenentfernung, das ist jene, bei welcher 


die geringste Spannung zur Funkenauslösung erforderlich ist. Fes 
senden ordnet nun mehrere Funkenstrecken zwischen Metall- 
elektroden in einem geschlossenen, teilweise evakuierten Raum 
an, in einer Entfernung, die nahe der kritischen Zone, teils über. 
teils unter derselben liegt. An diese Funkenstrecken wird eine kon- 
tinuierliche Spannung und ein Schwingungskreis angelegt und dieser 
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einerseits an die Antennen, andererseits an die Erde angeschlossen. 
Durch das teilweise Vakuum wird für die kritische Zone ein größerer 
Elektrodenabstand erzielt. (D. R. P. Nr. 212.247.) 
Die Siemens-Schuckert-Werke in Berlin 
verwenden zur Erzeugung hochfrequenter Schwingungen eine 
kollektorlose, synchrone Wechselstrommaschine, welche von einer 
äußeren Kraft angetrieben und deren Erregung durch eine oszilla- 
torisch wirkende Stromquelle, zum Beispiel einen Kondensator oder 
einen schwingenden Lichtbogen erfolgt, dessen Frequenz ein Viel- 
faches der Maschinenfrequenz ist, so daß die Maschine, 
deren Erregung zwischen einem positiven und negativen Maximum 
vielfach wechselt, schnelle Schwingungen hervorbringt. Die Maschine 
nimmt diese schnellen Schwingungen während jener Halbperiode. 
in der sie als Generator läuft, auf und erhält sie unter Verbrauch 
mechanischer Arbeit aufrecht. Die Rotor- und Statorwicklung der 
Maschine können hintereinander geschaltet sein. 
(D. R. P. Nr. 212.938.) 
Otto Scheller in Berlin verwendet zur Erzeugung 
hochfrequenter Schwingungen eine mindcerfrequente Wechsel- 
strommaschine, deren Strom durch einen Gleichrichter, zum Beispiel 
eine Quecksilberdampflampe in einen pulsierenden Gleichstrom 
doppelter Frequenz umgewandelt wird, der durch einen Transformator 
auf einen Schwingungskreis gleicher Frequenz übertragen wird, in wel- 
chem ein sinusförmiger Wechselstrom von doppelter Periodenzahl als 
der der Maschine fließt. Von diesem Schwingungskreis werden durch 
lose Kupplung die Schwingungen abermals auf einen Gleichrichter 
übertragen und dort in ihrer Frequenz abermals verdoppelt und 
abermals transformatorisch auf einen zweiten Schwingungskreis 
übertragen, der die doppelte Eigenschwingungszahl des ersten hat. 
Dies wird so lange fortgesetzt, bis die erforderliche Schwingungszahl 
erreicht ist. ` (D. R. P. Nr. 213.608.) 


An den Hochfrequenzgenerator (Lichtbogen a in Fig. 1) legt 
derselbe Erfinder einen Schwingungskreis an (b, c), der mit der An- 
tenne e gekuppelt ist und andererseits durch die Spule f mit dem 
Schwingungskreis g, h festgekuppelt ist. Dieser Schwingungs- 
kreis g, h nimmt bei Erzeugung von Schwingungen durch a einen 
gewissen Energiebetrag auf und speichert ihn wie in einem Schwung- 
rad auf. Diese Energiemenge kann auf den Generator a zurück- 
wirken und kann dort die Wiederzündung des Bogens regulieren, 
wodurch erreicht wird, daß die Inkonstanz der Wellepnlüngen, welche 
durch Unregelmäßigkeit im? Bogen erzeugt werden, verringert 
wird. (D. R. P. Nr. 212.268.) 


~ 


Fig. 1. 

Galleti ordnet außer dem fortdauernd Schwingungen 
erzeugenden Schwingungskreis © (Fig. 2) (zum Beispiel nach 
P oulsenscher Art), noch einen geschlossenen Schwingungs- 
kreis B an, von dem aus die Schwingungen in periodischen Gruppen 
zur Ausstrahlung gelangen, und zwar durch eine periodische Kon- 
taktvorrichtung A, a. Jede Gruppe enthält so viel Schwingungen, 
als erforderlich sind, um zwischen der Sender- und der entsprechenden 
Empfängerantenne den Beharrungszustand zu erreichen, bei welchem 
die von der Senderantenne ausgehende Energiezufuhr gerade die 
Eigenverluste der Empfängerantenne deckt, also cine I.önergie- 
steigerung nicht mehr herbeiführen kann, so daß auf diese Weise 
der höchste Kffekt in dem aufzunehmenden Apparat erzielt wird, 
Ehe a von h frei geworden ist, verbindet der schwingende Kontakt 
die Antenne bei k mit einem zweiten schwingenden System derselben 
Periode. (D. R. P. Nr. 213.486.) 


Empfangsschaltungen für drahtlose Tele- 
graphie. 


, Die Empfangsschaltung von C. Lorenz A.-G. in Berlin 
sieht eine in die Antenne b eingeschaltete Spule a vor (Fig. 3). mit 
welcher der Schwingungskreis d. e gekuppelt ist. Der Empfänger 
(Detektor) besteht aus dem Telephonmagneten f, der auf die Mem- 
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bran g wirkt; mit A ist eine intermittierende Kontaktvorrichtung 
bezeichnet. Die Erfindung besteht darin, daß die Frequenz des 
Detektors während seiner Eigenschwingung oder die Frequenz des 


in Verbindung mit diesem wirkenden Signalapparates (Relais oder 
dergleichen) oder beider einen Wert hat, der so nahe als möglich gleich 
der Frequenz, mit welcher die intermittierende Verbindung hervor- 
gebracht wird, oder ein Vielfaches von dieser Frequenz ist. 

(D. R. P. Nr. 209.189.) 


Bei der P o u ls e n schen Empfangsschaltung ist zwischen dem 
Antennenschwingungskreis A (Fig. 4) und dem stark gedämpften 
Schwingungskreis C des Detektors d. ein weniger stark gedämpfter 
Schwingungskreis B zwischengeschaltet. Erfindungsgemäß wird 
in den Detektorkreis C eine intermittierende Kontaktvorriehtung A 
eingeschaltet, um eine rhythmische Variation in dem den Detektor 
enthaltenden Stromkreis zu erzeugen. (D. R. P. Nr. 209.495.) 
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Fig. 4. 


In Fig. 5 ist die einfachste Empfungsschaltung Poul sens für 
ungedämpfte Wellen dargestellt, bei welcher ein Telephon Æ durch 
die Energie der schnellen Schwingungen zum Ansprechen ge- 
bracht wird, dem ein Kondensator parallel geschaltet ist. Mit 7 
ist ein schwingender, periodisch wirkender Kontakt bezeichnet, 
der das Telephon periodisch an den Schwingungskreis II an- oder 
abschaltet. (D. R. P. Nr. 210.454.) 

Bei der direkten Empfangsschaltung ist der Luftdrahtkreis 
direkt mit dem Detektorkreis fest gekuppelt, bei der indirekten 
liegt zwischen beiden noch ein wenig gedämpfter Schwingungskreis. 
Um nun leicht von einer zur anderen Schaltung überzugehen, ohne 
Umschaltungen vornehmen zu müssen, ordnet Scheller die drei 
Spulen der drei Schwingungskreise so an, daß sie leicht gegeneinander 
verstellt und beliebig fest gekuppelt werden können. Je nach der 
Stellung der Spulen zueinander ist dann die direkte oder indirekte 
Schaltung vorherrschend. (D. R. P. Nr, 213.462.) 

Um die Resonanzkurve der Schwingungskreise photographisch 
aufzeichnen zu können, trifft die Firma C.LorenzA.-G.inBerlin 
die Anordnung nach Fig. 6. Der Hitzdraht e irgend eines Hitzdraht- 
instrumentes ist kapazitiv mit dem’ Schwingungskreis a, b, c. d 
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gekuppelt und mit einer Blende f verbunden. welche die Strahlen 
einer Lichtquelle A entsprechend der jeweiligen Stellung und Lage 
des Hitzdrabtes, die abhängig ist von der durch den Hitzdraht 
Hießenden Energie, auf verschiedene Stellen eines Zylinderspiegels k 
fallen läßt. der die Strahlen auf eine in entsprechender Entfernung 
in senkrechter Richtung zur Ebene in welcher der Lichtstrahl m 
ausschlägt, geradlinig vorbeibewegte lichtempfindliche Schicht 
reflektiert. Die Bewegung des Films erfolgt in genauer Überein- 
stimmung mit der Verdrehung des veränderlichen Kondensators c 
oder der Verschiebung des Schleifkontaktes auf der Spule b. 
(D. R. P. Nr. 211.468.) 
Zur Erzielung eines geheimen, störungsfreien Betriebes von 
Funkenstationen sendet H. Lange in Kiel zum Beispiel drei 
Wellen gleichzeitig aus und verändert ihre Länge automatisch oder 
durch einen Taster derart, daß die Reihenfolge, in welcher die 
einzelnen Wellen aufeinanderfolgend in ihrer Länge geändert werden, 
fortwährend verändert wird. An der Empfangsstation können 
entweder so viel getrennte Apparaturen vorhanden sein, als ver- 
schiedene Wellen ausgestrahlt werden, wobei die Einrichtung so 
getroffen wird, daß die Zeichen im Empfänger wieder richtig zu- 
sammengesetzt werden, oder es kann auch nur ein Schwingungs- 
system benutzt werden. dessen Wellenlänge in rasch wechselnder 
Folge geändert wird. Diese Änderung der Wellenlänge muß nur 
so rasch erfolgen, daß innerhalb der Zeit. in der der Sender von der 
einen Welle zur anderen übergeht, der Empfänger mehrmals auf 
jede der Wellen abgestimmt war. D. R. P. Nr. 213.724.) 
Die Einrichtung von F essen den (Fig. 7) sieht zur Fern- 
haltung störender Einflüsse mindestens drei Sch wingungskreise 
verschiedener Periodenzahlen’an der Empfangsstelle vor. Der Kreis 17 
ist genau auf die Periodenzahl des Senders. 16 auf eine höhere. 
18 auf eine niedrigere abgestimmt. Die auf Strom ansprechenden 
Detektoren 22 bis 24 sind mit den Spulen 28 bis 31 des Telephons 32 
verbunden, von welchen die beiden unteren (30, 31) schwächer 
und entgegengesetzt magnetisierend wirken als die oberen (28, 29). 
Wenn ein störender Impuls, welcher außer Resonanz ist, auf alle 
drei Leiter wirkt, so ruft er in den Empfängern 22, 23 und 24 
beinahe genau dieselben Wirkungen hervor. Diese Wirkungen gleichen 
sich daher aus, sofern die Anzeigevorrichtung 32 in Betracht kommt 
und es erfolgt daher keine Anzeige. Sind dagegen die Schwingungen 
auf die richtige Periode abgestimmt, so wird der Empfänger 23 
viel stärker als die Empfänger 22 und 24 beeinflußt und es erfolgt 
eine Anzeige. (D. R. P. Nr. 212.937.) 
Zur gleichzeitigen Aufnabme von zum Beispiel zwei Wellen- 
gruppen verschiedener Länge kuppelt die Firma C. Lorenz A.-G. 
in Berlin mit der Antenne a zwei Schwingungssysteme 1, 2 
(Fig. 8), die für sich je auf die beiden verschiedenen Wellenlängen 
abgestimmt sind. Im Antennenkreis ist eine Variationsvorrichtung 
d, e angeordnet, durch welche, wenn sie dauernd von Hand oder 
motorisch betätigt wird, der Antennenkreis stetig (nicht stufen- 
weise) auf Wellen von verschiedenen zwischen zwei Grenzwerten 
liegendenWellenlängen’abgestimmt wird. Jeder derEmpfangskreise 1,2 
spricht eben nur dann an, wenn die Antenne gerade auf seine 
Wellenlänge abgestimmt ist. (D. R. P. Nr. 213.487.) 


Fig. 9. 
Fig. 8. 


Das gleichzeitige gegenseitige Senden und Empfangen von 
Punkentelegrammen sucht N. Eisenstein in Kiew auf fol- 
gende Weise zu ermöglichen: Jede der in Verbindung tretenden 
Stationen besitzt zwei getrennte. in gewisser Entfernung voneinander 
stehende Mastgruppen, von welchen die eine höhere Mastgruppe 
lediglich zur Aussendung von Wellenimpulsen, die andere niedrigere 
lediglich zum Empfang von Wellenimpulsen bestimmt ist. Zwischen 
Empfangs- und Sendestelle einer Station besteht eine Drahtleitung,. 
dureh welehe der an der Empfangsstelle befindliche Beamte heispiels- 
weise den Schlüssel des Sendeapparates beeinflußen kann, so daß 
er gleichzeitig empfangen und senden kann. | 


(D. R. P. Nr. 210.100.) 
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Diverse Einrichtungen. 


Der Resonanztransformator von Hans Boas in Berlin 
besitzt eine Sekundärspule und zu beiden Seiten derselben auf dem- 
selben Eisenkern liegende Primärspulen. Durch Veränderung des 
Abstandes der Spulen voneinander in achsialer Richtung wird der 
Kupplungsgrad zwischen ihnen geändert. (D. R. P. Nr. 211.517.) 
Hingegen erhält beim Transformator von Dr. G. Seibt, 
New York, die eine der Spulen oder beide einige Windungen von 
entgegengesetztem Wicklungssinn; es genügt also, die beiden kon- 
achsial liegenden Spulen nur um ein geringes zu verschieben, um 
eine starke Änderung der Kupplung zu erzielen. 
D. R. P. Nr. 231.813.) 
Spulen für große Belastungen stellt die G esellschaft 
für drahtlose Telegraphie in Berlin aus Litzen- 
drähten her, die 02mm? Querschnitt besitzen und voneinander 
isoliert sind. Sie werden. etwa durch Verweben, zu einem breiten 
Band vereinigt, das um den Eisenkern derart herumgewickelt wird, 
daß jede einzelne Litze abwechselnd an verschiedene Stellungen 
des Bandes zu liegen kommt, wobei die mittlere Entfernung aller 
einzelnen Litzen von der Mitte des Bandes dieselbe oder annähernd 
dieselbe ist. (D. R. P. Nr. 213.838.) 
Zur beliebigen Kupplung zweier Spulen trifft O. Schaller 
die Anordnung nach Fig. 9. Eine Spule b liegt fest, die zweite d 
wird zur groben Einstellung der Kupplung um die Achse e verschwenkt 
und zur feinen Finstellung um die darauf senkrechte Achse f ver- 
dreht. Es kann auch zur groben Einstellung die Spule d achsial 
von b verschoben und dann zur feinen Regulierung um Achse e 
verdreht werden. (D. R. P. Nr. 213.128.) 
Unter den Konstruktionen für Maste zur Befestigung 
der Antennen seien die nachfolgenden hervorgehoben; Beim höl- 
zernen Gittermast von Ernst MattnerinCuxhaven werden 
um einen aus beliebig vielen aufeinandergestellten Stützen b (Fig. 10) 
bestehenden. als Mittelstütze dienenden Balken jeden Querschnittes 
mehrere, zweckmäßig vier, an ihren Enden und in ihrer Mitte durch 
kurze Laschenstücke c miteinander verbundene Seitenstützen 4& 
symmetrisch angeordnet, derart, daß die Berührungsstelle je zweier 
Mittelstützen in die Mitte der Seitenstützen und der hier befind- 
lichen Laschen sowie die Berührungsstellen der aufeinanderstehenden 
Seitenstützen jeweilig in die Mitte einer Mittelstütze und der hier 
angeordneten Ieaschen kommen. Dabei ist ferner die Einrichtung 
getroffen, daß die Laschen, Mittel- und Seitenstützen jeweilig durch 
Schraubenbolzen verbunden werden und am Ende des Mastes eine 
Kappe bezw. entsprechende Vorrichtung mit einem Gelenk an- 


gebracht wird, welches mit dem im Boden befindlichen Pfosten 
beweglich verbunden ein Aufrichten des \Mastes gestattet. 


D. R. P. Nr. 209.435.) 


Fig. 10. 


Fig. 11. Fig. 12. 

l Der zerlegbare Mast von"Ludwig Seidl in Wien besitzt 
eine mehrteilige Mittelsäule (Fig. 11), deren vorteilhaft aus dünn- 
wandigen Rohren gebildete Einzelteile a. b, c leicht lösbar aneinander- 
gefügt und durch in drei oder mehr Radialebenen angeordnete 
Querstreben h, k, d.... M, ki, it..., von denen eine oder einzelne 
derselben verlänger- und verkürzbar sind, sowie durch die Enden 
dieser Querstreben und die Enden der Säulenteile verbindende 
Drähte bezw. Drahtseile Z armiert sind. Die aus je zwei Säulenteilen. 
den bei ihrem Stoß befindlichen Querstreben und den zugehörigen 
Verbindungsdrähten bezw. Drahtseilen gebildeten Einzelgeripp® 
sind untereinander durch zwischen den Strebenaußenenden ge 
spannte Längsdrähte Z1 haltbar, jedoch leicht löslich verbunden. 
Die ‚einzelnen Elemente können nach ihrer Trennung voneinander 
zu Je einem, geringen Raum beanspruchenden Paket zusammen 
gelegt werden. (D. R. P, Nr. 209.581.) 
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Die NürnbergerFeuerlöschgeräte- und Ma- 
schinenfabrik vorm. Justus Christian Braun 
A.-G. in Nürnberg gibt einen zusammenlegbaren, fahrbaren 
Mast an, bei dem der die Luftleiter tragende Hauptmast aus ein- 
zelnen teleskopartig ineinander schiebbaren Rohren zusammen- 
gesetzt ist. Mit dem Hauptmast ist ein zum Auseinanderziehen der 
letzteren dienender Hilfsmast verbunden, mittels dessen die einzelnen 
Rohre durch an ihren oberen Enden angreifende Zugorgane nach- 
einander gehoben werden. (D. R. P. Nr. 211.162.) 


Drahtlose Telephonie. 


De Forest gibt zur drahtlosen Übermittlung der Sprache 
die Schaltung nach Fig. 12 an. Der vom Gleichstromgenerator G 
gespeiste Poulsensche Lichtbogen O erregt einen Schwingungs- 
kreis C, p, welcher mit den beiden Spulen S1, 8? der schleifenförmigen 
Antenne so gekupplet ist, daß diese gleich stark, aber in entgegen- 
gesetzter Richtung von p beeinflußt werden. Es werden demnach von 
dem Luftleitergebilde zwei phasenentgegengerichtete Schwingungeu 
ausgestrahlt, welche demnach inder Empfangsstation (die hier mit der 
Sendeeinrichtung kombiniert gezeichnet ist) nicht zur Wirkung 
kommen, weil die beiden Spulen der Antenne al, a? sich in ihrer 
Wirkung auf die mit dem Empfangskreis R, T, T gekuppelte Spule b 
aufheben. In der Sendestelle ist nun ein Doppelmikrophon in der 
gezeichneten Schaltung angeordnet, wobei die Mittelplatte D, die 
an Erde liegt, von den elastischen Schwingungen der mit ihr ver- 
. bundenen Membran in Schwingungen versetzt wird und demnach 
die Wellen in der Antenne A! und in der Antenne A? beeinflußt, 
und zwar in entgegengesetzter Weise. Die Störungen in den beiden 
phasenverkehrten Wellenzügen summieren sich nun und bringen 
in der Empfangsstation den Empfänger R zum Ansprechen. 

(B. P. Nr. 20.206 ex 1908.) 

Zur günstigsten Umsetzung der akustischen Energie der 
Sprache in elektrische Energie empfiehlt Dr. G. Seib t, den Wider- 
stand des Mikrophons nahe gleich jenem des ganzen Schwingungs- 
systemes und damit auch die Dämpfung durch das Mikrophon 
gleich der übrigen Dämpfung des Systems zu machen. Die Wider- 
standsabgleichung am Mikrophon soll durch Drosselspulen und 
Kondensatoren erfolgen. (D. R. P. Nr. 212.926.) 


Eisenbahn-Sicherungseinriehtungen. 


Eine selbsttätige elektrische Weichenstell- 
vorrichtung, insbesondere für Straßenbahnen. wurde der 
Naamlooze Venootschap Internationale Elec- 
triciteit Maatschappij in Amsterdam patentiert. 
Der Weichenantrieb besteht aus einem Magneten mit dicker Wick- 
lung B (Fig. 1) und einem solchen mit feindrahtiger Wicklung €; 
er ist über einen durch einen Relaismagueten A verstellbaren Um- 
schalter g, e, f hinweg mit zwei neben und unter dem gradlinig 
durchlaufenden Fahrdraht. liegenden. mit ihren Anfängen gegen- 
einander versetzten Kontaktschienen n, o verbuuden. Die Schaltung 
dieser Teile ist untereinander und gegen den Fahrdraht so getroffen, 
und 'der;;Relaismagnet1.4 gegen den Feinmagneten (/ und den Wagen- 
f l motor M derart abgestimmt, daß 
beim Befahren der Kontaktvor- 
richtungen n, o mit offenem Fahr- 
schalter der Relaismagnet A mit 

dem Feinmagneten ČC hinter- 
einander geschaltet wird, jedoch 
nur der letztere zur Wirkung 
kommt, während beim Befahren 
mit geschlossenem Fahrschalter zu- 
nächst Relaismagnet A und Wagen- 
motor hintereinander geschaltet 
werden und ersterer A zur Wirkung 
kommt, worauf nach Umschaltung 
des Relais der Grobmagnet B, 
Relaismagnet A und Wagenmotor 
hintereinander zu liegen kommen. 

‘Ö. P. Nr. 37.557.) 


Eine elektrische Stellvorrichtung für Eisenbahnsignale gibt 
die WestinghouseBrake Comp. Ltd. inLondonan. 
Die Signalstange (Fig. 2) wird durch ein Getriebe 1, 2. 4 betätigt, 
das durch einen Motor angetrieben wird. Der Motor ist in einen 
Nebenkreis geschaltet, in welchem ein von dem Triebling 4 betätigter 
Schalter 8 angeordnet ist, der den Motorstrom öffnet. Der Haupt- 
strom erregt den Magneten 14 zum Anbalten der Räder 1, 2. dann 
dreht sich das Rad 4 und stellt das Signal auf „Halt“. Dabei wird 
der Strom bei 8 geöffnet und der Motor kommt. zum Stillstand. 
Bei Unterbrechung des Stromes durch 14 wird die Sperrung für 1. 2 
aufgehoben und das Signal geht unter der Wirkung der Schwere in 
die Freistellung zurück. (Ö. P. Nr. 39.178.) 

Die Firma Zimmermann & Buchloh in Rorsipg- 
walde-Berlin gibt für elektrische Signal- und Weichenstell- 
werke einen Prüfkentakt an, das ist ein Unterbrechungskontakt, 


| 


der mit dem Anker eines Magneten verbunden und mit dem Magneten 
in Reihe in der Betriehsstromleitung geschaltet ist und bei ab- 
gefallenem Anker den Betriebsstrom unterbrochen hält. Es kann 
daher der Magnet zum Festhalten des Kontaktes in der geschlossenen 
Lage nur erregt werden, wenn der Anker bei dem Umlegen des 
Hauptschalters in die angezogene I.age bewegt worden ist. In der 
Endlage des Hauptschalters ist aber der Anker wieder frei und 
fällt unter dem Einfluß einer Feder zur Unterbrechung des Strom- 
kreises ab, wenn der Stromkreis nicht leitungsfähig geschlossen 
war, dagegen wird in der geschlossenen Lage der Kontakt durch 
den Magneten festgehalten, wenn der Stromkreis leitungsfähig ist. 
(D. R. P. Nr. 209.187.) 
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Fig. 2. 


Von der gleichen Firma rührt eine Abänderung dea D: R. P. 
Nr. 206.839*) her, die dem Wesen nach darin besteht, daß zur Unter- 
brechung der selbsttätigen Umkehrung bei erreichter Endlage der 
Überwachungsmagnet mit dem für die nächste Umstellbewegung 
an den Motor angeschalteten Umsteuermagneten hintereinander 
geschaltet und die Umstellbewegung durch Ausschalten oder Kurz- 
schließen des Überwachungsmagneten bei dem Umlegen des Be- 
dienungshebels oder auch selbsttätig durch Erdung der Über- 
wachungsrückleitung von beliebiger Stelle aus bewirkt werden. 
i (D. R. P. Nr. 211.802.) 
Bei einer weiteren Abänderung des genannten Patontes ist 
die Schaltung so getroffen, daß die Steuermagnete des Umschalters 
im Stellwerk in die beiden Zuleitungen für die Feldwicklung des 
Nebenschlußmotors eingeschaltet rind und bei der abwechselnden 
Abschaltung dieser Leitungen zum Stromloswerden des den Um- 
schalter in der Arbeitsstellung jeweils festhaltenden Magneten in 
der Endlage des Antriebes das freigewordene Feldwicklungsende 
für die nächste Umstellbewegung an der Weiche geerdet wird. 
(D. R. P. Nr. 212.343.) 


Eine andere Schaltung für aus jeder Zwischenlage rückholhare 
Weichen mit Motorantrieb, welche die Firma Eisenbahn- 
signal-BanuanstaltMaxJüdel&Co., A.-Ges. inBraun- 
schweig angibt, sieht die Einrichtung vor, daß der Beginn der 
Motorbewegung m unter Benutzung derjenigen Leitung t (Fig. 3) 
erfolgt, die für die Rückholung der Weiche aus den Zwischenlagen 
bestimmt ist. Diese Leitnng wird durch einen Schaltmagneten p, q 
eingeschaltet, welcher aus der zuletzt benutzten Überwachungs- 
leitung g, h erregt wird. (D. R. P. Nr. 215.100.) 


Ih 


Die selbsttätige Stellvorrichtung für Wegschranken. welche 
der Firma Brüder Redlich & Berger, Wien, geschützt 
ist, enthält einen den Wegschranken betätigenden Elektromotor, 
der mittels zweier Relais gesteuert wird. Diese sind einerseits an 
isolierte Schienenstücke bekannter Art, andererseits an eine Schwach- 
stromleitung parallel angeschlossen. Das eine bedarf zu seiner 
das Schließen des Schrankens bezweckenden Betätigung nur eines 
kurzen Stromschlusses, alsdann wird es aber durch einen selbsttätig 
sich schließenden Hilfsstrom in der angezogenen Lage gehalten, 
bei welcher der Arbeitastrom über die Kontaktvorrichtung des 
zweiten Relais in den Elektromotor geleitet wird, während die Ab- 
stellung des Motors und Umschaltung auf Rücklauf mittels eines 
vorteilhaft von der Stellscheibe des Wegschrankens gesteuerten 
Umschalters bewirkt wird. (Ö. P. Nr. 39,744.) 


®) Siehe Heft 6 d. Jahrganges, Seite 576. 
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Unter den mechanischen Signal- und Weichenstell- 
vorrichtungen wäre ein leicht neben dem Geleise aufstellbares 
Scheibensignal von H. Bü ssing & Sohn, G. m. b. H. in Braun- 
schweig zu erwähnen. Eine Stange hat an einem Ende ein be- 
liebiges Befestigungsmittel für die Signalscheibe und am anderen 
Ende eine leicht lösbare, zangenartige Klemmvorrichtung, mit der 
die Stange am Schienenfuß befestigt werden kann, ohne in die 
Umgrenzung des lichten Raumes hineinzuragen. Die Stange kann 
durch eine zweite Stange gegen den FErdhoden abgestützt sein. 

(Ö. P. Nr. 37.322.) 


Eine Signalflügelkupplung 
wird von Karl Heuner in 
Berlin angegeben, bei der sich 
in einer vom Kupplungselektro- 
magneteny (Fig. 1) gertenertenKu- 
lisse ein Mitnehmerstift o bewegt. 
Erfindungsgemäß wird der an dem 
Stellzeug h, i, l, k sitzende Mit- 
nehmerstift o von der um einen 
festen Zapfen c drehbaren Kulisse a 
so geführt, daß er bei festgehaltener 
Kulisse hinter das hakenförmige 
Ende des Flügelgestänges m, n, 
p greift und beim Bewegen des 
Stellzeuges den Flügel indie Fahrt- 

lage mitnimmt, dagegen von der 
 losgelassenen Kulisse a nach unten 
bewegt wird und so das Flügel- 
gestänge zum Fallen des Flügels 
_“— auf Halt freigibt. Das Signal 
fällt dann auf Halt. (D. R. P. Nr. 209.652.) 


Die k. k. priv. Südbahngesellschaft in Wien 
gibt eine Kupplungsvorrichtung für FEisenbahnsignale an, bei welcher 
zur Freistellung des Signals die gleichsinnige Bewegung zweier 
Stellorgane erforderlich ist. Frfindungsgemäß wird durch die Be- 
wegang nur eines der Stellorgane der Signalantrieb mit dem zweiten 
Stellorgan geknppelt, so daß derselbe bei Bewegung des zweiten 
Stellorganes von demselben in jedem Sinne zwangläufig mitgenommen 
wird. (O. P. Nr. 39.565.) 


Bei der Straßenbahnweiche von Oskarl’aascheinBoch um 
werden die Zungen durch einen dreieckigen federnden Anschlag 
und einen Nocken der Stellstange in der einen cder anderen Endlaze 
gehalten. Der Erhndung nach wird nun durch ein Einsatzstück 
die eine schiefe Ebene des Anschlages derart verlängert, daB ein 
Übersteigen des Nockens in der Mittelstellung nicht mehr möglich 
ist, sondern nur ein die kraftschlüssige Rückführung in die Anfangs- 
lage gewährleistendes Ansteigen; die Weiche dient also als Schnapp- 
weiche. Der federnde dreieckige Anschlag wird auf der einen Seite 
gleichzeitig, auf der anderen ungleichseitig ausgestaltet; er kann 
so umgedreht werden. daß die Weiche das eine Mal als gesicherte 
Stellweiche, das andere Mal ala Schnappweiche dient. 

(D. R. P. Nr. 210.080.) 


Eine Weichenstellvorrichtung für Straßenbahnen, bei der 
vom Fahrzeug aus mittels an diesem angebrachter Stellstangen 
Streckenanschläge b bedient werden (Fig. 5), die auf im Geleis an- 
geordnete, die Weichenzunge a verschiebende, keilartige Druck- 
stiicke 0, 0, wirken, gibt J. Lichtenstein in Leipzig an. 
Die Einrichtung ist nach der Erfindung derart getroffen, daß ein 


Fig. D. 


im Geleis gelagerter, vom Anschlag b bedienter Hebel f seitlich 
drehbar ist und sich in Aussparungen einer mit den keilförmigen 
Druckstücken gelenkig verbundenen und je nach der Stellung der 
Zungen schräg nach links oder nach rechts geneigten Verbindungs- 
stangen A einlegt, an welcher entlang er, wenn er unter dem Finfluß 
des Streckenanschlages das eine der beiden Druckstücke o, hoch- 
gedrückt hat. infolge Gewichtsbelastung k unter das andere Druck- 
stück o, herabgleitet, so daß die Vorrichtung jedesmal für die Um- 
stellung im anderen Sinne wieder eingestellt ist. 


(D. R. P. Nr. 211.035.) 


Für die Redaktion verantwortlich 3 


Maximilian Zinner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 
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Die FEisenbahnsignal-Bauanstalt 
Max Jüdel &CieA.-G.inBraunschweiggibt 
für aufschneidbare Weichenstellhebel eine Sperre an, 
bei welcher ein an dem Stellhebel a (Fig. 6) aufgehängtes 
Pendel b vorhanden ist, das bei Beendigung einer zu 
heftigen Hebelbewegung eine Eigenbewegung vollführt 7. \c-/, 
und dadurch in eine die Stellrollen d mittels eines an ihr A N 
angeordneten Anschlages f sperrende Lage gerät. K en 
(D. R. P. Nr. 214.722.) 
' Zur Verriegelung von Eisenbahnweichen sieht | 
die Firma Stefanvon Götz & Sohnin Wien | 
ein Sicherungsvorstück, das vom Riegeltopf unter | 
Verletzung eines Plombenverschlusses abnehmbar | / 
ist. Es ist so angebracht, daß es die freie Verschiebung | 
der Riegelstange zuläßt, ein Ausheben der Riegel- | 
stange aber verhindert. Die Sicherung besteht aus e 
einer am Topf mittels Schrauben rFefestigten Platte, 
durch welche die Riegelstange hindurchtritt; de ~>- 
Schrauben sind durch eine Plombe verbunden. 
(Ö. P. Nr. 39.741.) 


(Schluß folgt.) 
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Berichtigung. 


In dem im Hefte 46, Seite 1065, wiedergegebenen Bericht 
über den im Ingenieur- und Architekten-Verein von Herrn k. k. 
Baurat Paul Dittes gehaltenen Vortrag über die Lokalbahn 
Trient— Malé und die neuen Elektrizitätsanlagen der Stadt Trient 
sind einige störende Fehler enthalten, welche wir nachstehend 
berichtigen: 

Bei der Beschreibung der Hochspannungsleitung Trient— 
Mostizzolo soll es richtig lauten: „Im allgemeinen ist, von den 
Leitungsbruchpunkten, den Bahn- und Schwachstromleitungs- 
kreuzungen und sonstigen Spezialkonstruktionen abgeseben, min- 
destens jeder achte Mast ein Gittermast (starr), die Zwischenmaste 
sind I-Maste, die in der Leitungsrichtung elastisch sind.“ 

Ferner: Bei Beschreibung des Elektrizitätswerkes an der 
Sarca soll es heißen: „Die minimale zur Speisung des Cavedine- 
sees zur Verfügung stehende Wassermenge beträgt 10 m3, während 
im Maximum dem See 18 m® pro Sekunde entnommen werden 
können.“ Statt: drei Hauptrohre von 65 em Bohrung: „drei Haupt- 
rohre von 1250 mm lichter Weite und eine Erregerturbinenrohr- 
leitung von 500 mm lichter Weite“. 

Endlich statt: die Generatoren erzeugen Drehstrom von 
500 F, soll es richtig heißen: Drehstrom von 5000 V. 


Vereins-Nachrichten. 


Neue Mitglieder. 


Hirschfeld Oskar, Wien. 

Tempes Norbert, technischer; Beamter der österr. Ganzschen 
Rlektr.-Ges., Wien. i 

Schwärzler Anton. Dipl. Ingenieur, Bregenz. 

Leie Emil, Elektrotechniker, Innsbruck. , 

Schulhof Hugo. Flektrotechnisches Etablissement, Teplitz. 

Schödl Johann, Monteur im Elektrizitätswerk Stadt; Neugasse, 
Neugasse bei Olmütz. | = 

Jasse Erich, Ingenieur, Charlottenburg. 

Barischefsky Adolf, Elektro-Ingenieur. Graz. 

Braun Rudolf, Ingenieur und Frabikant, Friedenau-Berlin. 

Smith P. Stanley, KElektro-Ingenieur, Birmingham. 

H a nss Jérôme, Betriebsleiter und Prokurist in Rannamühle, Hof- 
kirchen im Mühlkreis, Oberösterreich. 

Walenta Josef, Elektriker, Maltheuern in Böhmen. 

Bing Johann, Ingenieur, Baden bei Wien. 


Vereinsversammilungen. 


Am Mittwoch den 15. Dezember, 7 Uhr abends: Vortrag 
des Heırn Ing. Rich. Werkner über: „Die Anwendung 
von Akkumulatoren in Gleichstrom: und Dreh- 
stromzentralen“. i 

Dieser Vortrag findet im Festsaale des Nieder-Österr. 
Gewerbevereines, Wien I. Eschenbachgasse 11, 1. Stock, statt. 

Am Mittwoch den 22. und 29. Dezember finden keine 
Vereinsversammlungen statt, 

Die Vereinsleitung. 
nn 00. 
Schluß der Redaktion am 6. Dezember 1909. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 


Allgemeine Elektrizitäts- Gesellschaft in Berlin. Wir entnehmen 
dem Rechenschaftsberichte für das am 30. Juni beendete (26.) 
Geschäftsjahr 1908/09 folgendes: Die Krisis, die Handel und Gewerbe 
während der jüngsten Jahre niederhielt, hatte ihren Ursprung in 
Amerika. Ihre Ausdehnung auf die heimische Konjunktur wurde 
zunächst durch politische Besorgnisse und durch die Unsicherheit 
über die deutsche Finanzreform verzögert. Erst in den letzten 
Monaten zeigen sich erfreulicherweise auch in Deutschland wieder 
vertrauenerweckende Ansätze zu einer Hebung der gewerblichen 
Tätigkeit. Wenngleich nun die deutsche Elektrizitätsindustrie sich 
gegenüber der jüngsten Krisis verhältnismäßig widerstandsfähig 
erwiesen hatte, so begrüßt sie doch das Wiedererwachen des Unter. 
nehmungsgeistes mit lebhafter Befriedigung und knüpft daran 
die zuversichtliche Erwartung auf kräftige Anregungen und lohnende 
Beschäftigung. Die Gefahr einer Elektrizitätssteuer ist 
glücklich abgewendet worden; nur Beleuchtungsmittel werden 
seit dem 1. Oktober d. J. besteuert. Für die Verbraucher elektrischer 
Beleuchtungsmittel wird diese Belastung indes insofern weniger 
empfindlich, als Leuchtkörper für Gas ebenfalls von der Steuer 
betroffen werden und die elektrischen Lichtquellen neuerdings 
80 gebessert sind, daß sie trotz der Steuer beträchtliche Ersparnisse 
gegen früher ermöglichen. 

Die lebhafte Bewegung zugunsten der Errichtung von Über- 
landzentralen, im Dienste landwirtschaftlicher Interessen 
und unter finanzieller Beteiligung von Gemeinde- und Kreisver- 
waltungen, wird dem Gemeinwohl unter der Voraussetzung zum 
Vorteil gereichen, daß sich auch industrielle Unternehmungen an 
die Zentralen anschließen. In bezug auf den Bau elektrischer 
Bahnen stellt die Verwaltung mit Befriedigung fest, daß der 
Minister der öffentlichen Arbeiten grundsätzlich geneigt ist, die 
Konzession zum Bau der Städtebahn Köln-Düsseldorf zu erteilen, 
um die sich die A. E. G. in Gemeinschaft mit einer befreundeten 
Firma schon im Jahre 1904 bemühte. Lernen durch die Städtebahn 
erst weitere Kreise die Vorzüge des elektrischen Bahnbetriebes 
kennen, so läßt sich daran die Erwartung knüpfen, daß wir dem 
großen Ziele der Elektrifizierung der Vollbahnen uns nähern. 

Der in dem verflossenen Jahre von der A. E. G. erzielte 
Warenumsatz ist seit Bestehen der Gesellschaft dem Umfange 
nach bisher noch nicht erreicht worden, eine Tatsache, die der 
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preise gedrückt waren. Das Ergebnis dürfe als recht befriedigend 
bezeichnet werden. Die offenen Reserven allein können auf 50 Mil- 
lionen Mark erhöht. werden und erreichen damit den Betrag des 
halben Aktienkapitals; gleichzeitig entschloß sich die Gesellschaft 
zu einer Heraufsetzung der Dividende von 129%, auf 13%. auch im 
Hinblick auf die letzthin eingetretene Besserung der Geschäftsiage. 
Wie in allen früheren Jahren erfolgt die Verteilung der Dividende 
ohne Heranziehung von inneren Rückstellungen oder von Gewinnen 
aus Hffektenverkäufen. Die Verrechnung der nicht unbeträcht- 
lichen Gewinne, welche die Gesellschaft aus der Begebung von 
Fres. 3,000.000 Aktien der Bank für elektrische Unternehmungen 
und Fres. 4,175.000 Brown-Boveri-Aktien verwirklichte, wird im 
laufenden Jahre erfolgen. Am 1. Juli d. J. waren in den Betrieben 
der A. E. G. 33.056 (i. V. 32.035) Personen tätig. Der Vermehrung 
des Personals entsprechend stellten sich in allen Werken Erweite- 
rungen als notwendig heraus, die zumeist im neuen Geschäftsjahr 
zur Abrechnung gelangen. Die Fabriken für den Dampfturbinenbau, 
zur Herstellung von Hochspannungsapparaten und Metallfaden- 
lampen entwickelten sich über Erwarten günstig. 

Aufträge auf große Maschinen liefen im Berichtsjahre weniger 
zahlreich als früher ein, dagegen vermehrte sich der Bedarf an 
kleineren und mittleren Maschinen in solchem Maße, daß Ausfälle 
in der Fabrikation nicht entstanden. Die Gesellschaft hat neue 
Typen für Stadt-, Überland- und Vollbahnen entwickelt und große 
Lokomotiven ihres Wechselstromsystems hergestellt. Es wurden 
184 Lokomotiven (i. V. 146) abgeliefert. Die Turbinenfabrik 
war voll beschäftigt und der Wert ihrer Produktion ist wiederum 
gestiegen, obgleich die Verkaufspreise der Maschinen beträchtlich 
herabgesetzt wurden. Dadurch, daß Kühlung mit Luft an Stelle 
von Wasser bei den Dynamos angewendet wurde, sind weitere be- 
merkenswerte Leistungssteigerungen erzielt worden. Die Entwicklung 
der Anzapf-, Gegendruck- und Abdampfturbinen schreitet rasch 
voran. Neu aufgenommen wurde die Fabrikation von Turbinen- 
gebläsen. Die im vorigen Geschäftsbericht erwähnten drei Torpedo- 
bootsturbinen gelangten, wie die nach denselben Modellen von der 
Lizenzträgerin der Gesellschaft erbauten Maschinen, pünktlich 
zur Ablieferung. Auf den Probefahrten haben die mit diesen Tur- 
binen ausgerüsteten Torpedoboote glänzende Resultate geliefert 
und, wie die Turbinen für den kleinen Kreuzer ‚.Mainz‘‘, die ga- 
rantierten Leistungen weit übertroffen. Obgleich die Hochspannungs- 
apparate, an deren mannigfaltige Konstruktionen jetzt bis dahin 
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gestellt werden, aus der Apparatefabrik nunmehr aus- 
geschieden sind, hat der Wert des Umsatzes dieser die Höhe der 
beiden Vorjahre behauptet. Stark besetzt waren die Abteilungen 
zur Herstellung kleinster Motoren, namentlich für den Hausgebrauch. 
deren äußere Form ein künstlerischer Beirat gestaltete. und von 
Elektrizitätszählern, die neuerdings als Selbstverkäufer und in 
mannigfachen Kombinationen ausgeführt werden. Den Bogen- 
lampen erwächst in der Metallfadenlampe eine starke Konkurrenz, 
aber Flammenbogenlampen mit guter Lichtausbeute und geringem 
Kohlenverbrauch werden unter der Herrschaft der neuen Beleuch- 
tungsmittelsteuer sich rascher noch als bisher einführen. Marine- 
scheinwerfer wurden in die Fabrikation aufgenommen, nachdem 
der Absatz von anderen Apparaten für die Marine sich als dauernd 
steigend erwiesen hat. Der Absatz der in der Fabrik SchlegelstraBe 
hergestellten Heizapparate ist gegen den des Vorjahres auf nahezu 
das Doppelte gestiegen. Die elektrischen und mechanischen Stell- 
werke sind von den Verwaltungen deutscher und ausländischer 
Staatsbahnen den besten Einrichtungen gleichwertig anerkannt 
worden; die Gesellschaft arbeitet deshalb bei ausreichendem Auf- 
tragsbestand mit Zuversicht an der Entwicklung dieses Fabrikations- 
zweiges, trotz scharfen Wettbewerbes. 

Die Beschäftigung des Kabelwerkes Oberspree 
befriedigte besonders in den letzten Monaten. An Kupfer wurden 
19.573 £ verarbeitet, nur 600 i weniger als in der stärksten Pro- 
duktionsperiode seit Bestehen des Werkes. Große Mengen von 
Kabeln sind für Betriebsspannungen bis 20.000 V geliefert worden. 
Der außerordentliche Preissturz von Aluminium ermöglichte die 
Verwendung dieses Metalls außer für Starkstrom auch für den 
Fernsprechdienst. Der Versand der Glühlampenfabrik 
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außerdem zur Ablieferung. Die Metallfadenlampe der Gesellschaft 
hat in ihrer Ökonomie, Lebensdauer und Bruchfestigkeit eine hohe 
Vollendung erreicht. Die Versandziftern haben sich fast verdrei- 
facht und steigen weiter. Der Bedarf der heimischen Eisenindustrie 
an Großdynamos und Motoren erreichte trotz des Darniederliegens 
der Industrie doch eine nennenswerte Höhe, weil die führenden 
Werke bestrebt blieben, verzettelte Krafterzeugungsstellen zu- 
sammenzufassen und unter Verwendung großer und vorteilhaft 
arbeitender Einheiten die Kosten der Energie herabzudrücken. 
Die Gewohnheit, in ungünstigen Zeiten nur das dringend Notwendige 
zu beschaffen, war auch bei dem Ausbau der Sekundäranlagen 
hemmend, doch scheint die Überlegenheit des elektrischen Antriebes 
von Walzenstraßen so uneingeschränkt durchdrungen zu sein. daß 
die A. E. G. bis heute 200 Walzenstraßen mit mehr als ?!/, Million PS 
für elektrischen Antrieb herrichten konnte. Wieviel reger die Bau- 
tätigkeit der ausländischen Bergwerksindustrie gewesen ist, beweist 
die Tatsache. ! daß unter 26 im laufenden Jahre gewonnenen Auf- 
trägen für Hauptschachtförderanlagen nur 3 für das Inland be- 
stimmt waren. Außer den Bauten für die Berliner Elektri- 
zitätswerke stellte die A. E. G. wie im abgelaufenen Jahre 
Zentralen und Erweiterungen in einer Gesamtleistung von 161.415 PS 
(i. V. 153.450 PS) her; die Länge der verlegten Kabel und Leitungen 
beziffert sich auf 1384 km. In Ausführung sind Zentralen und Er- 
weiterungen mit 328.860 PS (i. V. 203.225 PS) Leistung und 903 km 
Kabellänge. Unter den vollendeten Anlagen erwähnt der Bericht 
die der Victoria Falls and Transvaal Power Company mit 22.500 PS. 
Da der Strombedarf der Goldminen in Transvaal, deren größte 
Gruppe allein 300,000.000 KW/Std. jährlich verbraucht, beträcht- 
liche Erweiterungen der Anlagen notwendig macht, ist der A. E. G. 
gemeinsam mit einer befreundeten Gesellschaft der Bau neuer 
Werke imUmfange von etwa 150.000. PS übertragen worden. DieKraft- 
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stationen, in denen unter anderem sieben Dampfturbinen von je 
18.000 PS und Luftkompressoren mit einer Kapazität von 40.000 PS 
montiert werden, stellen die Leistung einer Dampfanlage dar, wie sie 
bisher nirgends existiert. Mehr als 30 Unterstationen von 1000 bis 
6000 KW transformieren den Hochspannungsstrom von 40.000 V auf 
die Gebrauchsspannung. Unter finanzieller Beteiligung befreundeter 
Gesellschaften errichtete die A. E. G. das Märkische Elek- 
trizitätswerk, das zunächst die Kreise Ober- und Nieder- 
barnim, Templin und Angermünde sowie zahlreiche Städte und 
Gemeinden der Mark Brandenburg mit Elektrizität. versorgen soll. 
Die im Bau weit vorgeschrittene und vorläufig für 10.000 PS Leistung 
projektierte Anlage wird die Stromlieferung binnen kurzem auf- 
nehmen. Die Preußische Staatseisenbahnver- 
waltung hat die Gesellschaft mit der Ausrüstung von 17 weiteren 
Wechselstromtriebwagen für den Vorortverkehr von Blankenese 
über Hamburg nach Ohlsdorf beauftragt. Mit den früheren Aufträgen 
wird demnach diese Linie über 96 von der A. E. G. gelieferte Aus- 
rüstungen verfügen. Als Beweis für die wachsende Einführung des 
Wechselstromsystems auf Eisenbahnen führt der Bericht den Beginn 
von Lokomotivaufträgen an. Für den preußischen Staat baute die 
Gesellschaft eine 600 PS-Lokomotive, für die Chemins de Fer du 
Midi in Frankreich und die Berner Alpenbahn-Gesellschaft in der 
Schweiz je eine Lokomotive von 1600 PS. Der Betrieb der Akku- 
mulatorenwagen befriedigt die preußische Staatseisenbahnver- 
waltung, von der der Gesellschaft noch zehn weitere Ausrüstungen 
übertragen worden sind. Von ihr erhielt die Gesellschaft auch den 
Auftrag für drei benzol-elektrische Wagen, nachdem der erste 
dieser Type in längeren Versuchen von der preußischen Eisenbahn 
erprobt worden war. Die Straßenbahngeschäfte beschränken sich 
fast nur auf Erweiterung vorhandener Anlagen. Auch der Verkauf 
von Ausrüstungsgegenständen liegt darnieder, weil der Rückgang 
der Einnalımen die Straßenbahngesellschaften von Nachbestellungen 
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zurückhält. Hingegen beginnt das Vorortbahnengeschäft sich 
aussichtsreich zu entwickeln. 

Der in einer Summe ausgewiesene Brutto-Geschäftsgewinn 
des Berichtsjahres beziffert sich auf Mk. 18.672.061 (i. V. Mark 
17,835.744). Davon gehen ab: Für Handlungsunkosten Mk. 509.871 
(i. V. Mk. 467.524), für Zinsen Mk. 1,640.261 (i. V. Mk. 1,286.987) 
und für Abschreibungen Mk. 468.569 (i. V. Mk. 418.198). Einschließ- 
lich Mk. 331.212 (i. V. Mk. 268.175) Vortrag ergibt sich hienach 
ein Reingewinn von Mk. 16,384.572 (i. V. Mk. 15.931.212) 
zu folgender Verwendung: 13%, Dividende = Mk. 13.000.000 
(i. V. 12%, = Mk. 12,000.000), Tantieme des Aufsichtsrates ein- 
schließlich Steuern Mk. 450.000 (i. V. Mk. 400.000), Zuweisung 
an das Rückstellungskonto Mk. 1.267.255 (i. V. Mk. 1,000.000). 
Gratifikationen an Beamte und Überweisung an Wohlfahrtsein- 
richtungen Mk. 650.000 (i. V. Mk. 600.000), Beamten- und Arbeiter- 
unterstützungsfonds Mk. 650.000 (i. V. Pensionszwecken Mark 
1,600.000) und Vortrag auf neue Rechnung Mk. 367.316 (i. V. 
Mk. 331.212). 

Die Bilanz ist außerordentlich flüssig und die Verlaut- 
barungen von einem bedeutenden Anwachsen der Bankguthaben 
der Gesellschaft bestätigen sich. Die Gesamtsumme der Debitoren 
beziffert sich auf Mk. 119,042.171 (i. V. Mk. 100,885.593) und jene 
der Kreditoren auf Mk. 27,269.383 (i. V. Mk. 23,859.585), 

Vom Geldmarkt. Die gegenwärtigen Verfassungskämpfe 
inEngland hängen mit dem Finanzwesen des Landes eng 
zusammen, da ihr Sch 
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wärtigen politischen Verhältnisse, von einer Ermäßigung des | 
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müssen, nunmehr als ausgeschlossen gelten dürfen. Lean À mann, — Burgmanns Engine Packing, — WAA |9 | E 
eeror oarra Burgmann F. tèlo tömites, — Empaque- (OTP TERET læ! 
„ Die derzeitigen offiziellen Diskontsätze von 40/9 - nn Se taduras Burgmann, em ME ~ 
in Osterreich-Ungarn und 50/, in Deutschland dürften bis ins neue | M ea, weiches die Packung in der gesamten N u 
Ia beibehalten werden. Der Privatdiskont in Berlin U ~S nee - 
wurden in der ersten Dezemberwoche mit 41/, bis 41/g0/, notiert. 

| | en z: FEODOR BURGMANN : 
Die finanziellen Verhältnisse in den Vereinigten |M a16 M 
Staaten von Nordamerika liegen unklar. In der wirt- | M Bodenbach a. E. J 
schaftlichen Aufwärtsbewegung ist mit Eintritt des Winters ein = Dresden-Laubegast, Dresden-Leuben, Berlin, Düsseldorf, Paris, X 
Stillstand eingetreten und die New-Yorker Börse ver |yg Marseille, Antwerpen, Mailand, Lodz, Gothenburg, New York. m 

kehrte in jüngster Zeit in matter Haltung. w. l. 


M Alleinige Fabrikation von F. Burgmanns Packungen für Dampfmaschinen und M 
m Pumpen, Dichtungen für Kessel, Rohrleitungen und Armaturen, - 

ndon, 3. Dezember 1909. =! Meine Fahrikate sind nur von meinen Fabriken oder Verkaufs-Pilislen gu 
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J.V. Corcoran, Basel (Sonwein) 
- Lampe „Frauenlob“ 


für direkte und indirekte elek- 
== trisehe Beleuchtung. 


G. Schanzenbach & Co, “a 


Ges. 
Elektrotechnische Spezialfabrik 


Frankfurt a. M.-Bockenheim. 


Wasserdichte Armaturen 
aus Porzellan und Guß für 1—20 Glühlampen. 


Vollkommener 
Ersatz für 
Bogenlicht in 
Innenräumen. 


> ea 27 IQ SR hä - 77 Absolut rubi- 


ges,reinweißes 
Man verlange den Man verlange den und daher den 
reichhaltigen, reichhaltigen, 
260 Seiten star- 


260 Seiten star- 


ken Katalog l, ken Katalog I, 


Ausgabe 1908/09 


Auge wohl- 


k tuendes Licht. 
usgabe 1908/09 È 

über sämtliche über sämtliche 4 Mehrere Tausend 
wasserdichte wasserdichte im Gebrauch. 
Spezialitäten. Spezialitäten. 


Für Fabriken, Gruben, Hütten, Walzwerke etc. Straßen- 
beleuchtungskörper, Wandarme, Kandelaber. 
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Preise auf 
Generalvertretung für Österreich: 2212 | y erlang en. 
Dr. Paul Holitscher § Co., Wien, TU/2 Luisengasse 33. Basar Generalvertretung für 
Telephon 937.  Telegrammadresse: Elektromaterial. 


Telephen 937. 


mm 
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Dr. Paul Holitscher & £o., Wien, 10/2 Luisengasse 33. 


S Telephon 987, Telegrammadresse: Elektromaterial. 
Bei Anfragen etc. bitten wir auf „Elektrotechnik und Maschinenbau“, Wien, 
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Elektrotechnik und Maschinenbau, 
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Wien, VI. Theobaldgasse 13. 
K. k. Poatsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.425. — Telephon Nr. 2403. 


Mitglieder des Vereines erhalten die Zeitschritt un ktlich. 
Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 


wohnen 34 K; b) für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
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gezahlt werden und zwar in Österreich unter dem Konto Nr. 800.469, in Ungarn 
unter dem Konto Nr. 12.116. 


Insoraten-Annahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncer 
bureaus. 

Inserate kosten : Eine ganze Seite K 125, halbe 
achtel Seite K 20, sechzehntel Seite K 12. Kleinere 
Spalte (45 mm Breite) 25 Heller. 

in der Vereinszeitschrift zu besonders ermäßigten 
weiche bei der Administration 


für jo 1 mm Höhe 5h, somit 


Seite K 65, viertel Seite K 35 
Inserate pro mm Höhe und 


Stellengesuche finden 
Preisen Aufnahme. Tarif für Stellengesuche, 
aufgegeben werden, pro Spalte (45 mws breit) 
für je 20 sm nur eine Krone. 
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zum Selbstkostenpreise berechnet werden, ist am Manuskript bekannt- 
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Revisionen elektrischer Anlagen zu Assekuranzzwecken. 
Von Ing. Friedrich Drexier, Wien. 


Die Versicherungsgesellschaften schreiben für elek- 
trische Starkstromanlagen in Fabriken usw. eine jährlich 
wiederkehrende Revision vor, über deren Ergebnis von 
dem betreffenden Revisor ein Prüfungsbefund auszu- 
fertigen ist. Wenn die Gesellschaft diesen Befund sieht, 
so ist der Form genügt und es wird sich in der Regel gar 
nicht weiter darum gekümmert, ob die in der Anlage ge- 
fundenen und in dem Befunde angeführten Mängel in 
der mit dem Besitzer der Anlage verabredeten Frist be- 
hoben werden oder nicht. 

Meiner Erfahrung nach wird von den Anlagenbesitzern, 
was die Instandhaltung der Anlagen anbelangt, recht leicht- 
sinnig vorgegangen. Gewöhnlich obliegt es irgend einem 
Arbeiter, der die Kohlen in die Bogenlampen einsetzt, 
sich auch im übrigen um Leitungen, Sicherungen und 
Beleuchtungskörper zu kümmern, und es ist auch in der 
Regel niemand da, der diesen Arbeiter kontrolliert. So 
kommen ältere Anlagen vor, die überhaupt noch nie re- 
vidiert wurden und eine ganze Menge von groben Fehlern 
aufweisen, die direkt feuergefährlich sind. 

Die Feuersicherheit einer elektrischen Anlage hängt 
in erster Linie von der richtigen Anbringung und Dimensio- 
nierung unverwechselbarer Schmelzsicherungen ab. 

Die Anlage kann selbst in ihren übrigen Teilen stark 
gegen die Sicherheitsvorschriften verstoßen, von Haus 
aus schlecht gemacht, oder durch die Zeit schlecht geworden 
sein; wenn aber die Sicherungen in Ordnung sind, so kann 
die Anlage nicht leicht durch Kurz- oder Erdschluß zur 
Brandursache werden. Eine Ausnahme hievon bildet der 
Fall der Entflammung explosibler Gasmenge oder leicht 
entzündlicher Stoffe an Glüh- oder Bogenlampen, wie 
Zelluloid u. dgl. 

Am meisten wird an den Sicherungen für die kleinen 
Drahtquerschnitte, Leitungsschnüre und Litzen gesündigt; 
hier sind es wieder die besonders in Wien und Österreich 
leider noch sehr häufig anzutreffenden Siemens-Deckel- 
sicherungen, die von vielen Installationsfirmen gebaut 
werden, und welche vermöge ihrer Bauart am meisten 
dazu Gelegenheit geben, die Leitungen nicht nur nicht 
zu sichern, sondern direkt feuergefährlich zu machen. 

Die in meiner Praxis an den Siemens-Deckelsiche- 
rungen am häufigsten beobachteten Fehler sind folgende: 

1. Fehlen der kalibrierten Nummerbüchse im Siche- 
rungsdeckel. 

2. Fehlen der kalibrierten Mutter (sogenannter Konus) 
am Sicherungsunterteil. 

3. Nicht vergipste Deckel. 

4. In die Deckel selbsteingezogene) Schmelzstreifen. 

5. Unterlegen von Blei-, Silber- oder Kupferdraht 
beliebiger Stärke oder von Kupferlitzen unter die Kon- 
taktstellen, wobei diese Drähte au Be rhalb der Por- 
zellandeckel zu liegen kommen. 

6. Aufschrauben des messingenen Deckplättchens auf 
die Kontakte ohne Porzellandeckel. 


Zu 1. Die nach der Betriebsstromstärke kalıbrierte 
Nummerbüchse des Deckels fehlt gewöhnlich dann, wenn 
sie wegen etwa zu kleiner Bohrung das Aufsetzen des 
Deckels auf den Unterteil verhindert und der Arbeiter 
sie aus diesem Grunde einfach aus dem Deckel heraus- 
bricht. Oder es werden mangels richtiger Deckel solche 
für zu hohe Stromstärken verwendet, die natürlich nicht 
auf die Mutter des Unterteiles daraufgehen und es wird 
aus diesem Grunde die Büchse herausgebrochen. Die 
Unverwechselbarkeit, welche auf dem Prinzipe der ver- 


Pr e a 
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schiedenen Büchsen- und Mutterndurchmesser beruht, ist 
hiedurch natürlich vernichtet. 
Zu 2. Die kalibrierte Mutter des Unterteiles fehlt 


oft entweder von Haus aus oder wird aus den unter 1 
angegebenen Gründen entfernt. 


Zu 3 und 4. Oft werden ausgebrannte Deckel durch 
die Organe der Anlagenbesitzer mit neuen Schmelzstreifen 
oder -drähten versehen, wobei jedoch auf die genaue Ka- 
librierung dieser nicht genug oder keine Rücksicht ge- 
nommen wird; dabei werden die Deckel nicht ordentlich 
vergipst und eskann durch herausspritzendes, geschmolzenes 
Metall oder durch die herausschlagende Flamme ein Brand 
entstehen. Dieses Selbsteinziehen von Schmelzstreifen 
soll prinzipiell nie gemacht werden, weil dadurch für die 
Feuersicherheit der Anlage keine Gewähr mehr besteht; 
auch ist die Anschaffung neuer Deckel mit richtig kali- 
brierten Streifen oder Drähten eine so kleine Ausgabe, 
daß sie im Vergleiche zu dem eventuell entstehenden 
Schaden gar nicht in Betracht kommt. 

Zu 5. Das Unterlegen von Bleistreifen oder Drähten 
aus Blei, Silber, Kupfer oder von Kupferlitzen unter die 
Kontakte der Deckel außerhalb dieser letzteren ist ein 
sehr beliebtes Mittel zur schnellen Wiederherstellung der 
Beleuchtung, wenn eine Sicherung ausgeschmolzen und 
kein Deckel in Reserve vorhanden ist. Auch zur Ver- 
stärkung vermeintlich zu schwacher Sicherungsdeckel wird 
dieses Mittel angewandt, wie zum Beispiel bei Bogen- 
lampenstromkreisen, in denen die Lampen schlecht regu- 
lieren, die Kohlen sitzen bleiben usw. oder bei überlasteten 
Glühlampenstromkreisen, wenn durch „Selbst““-Nachin- 
stallierung bereits ungebührlich viele Lampen durch ein 
Sicherungspaar gespeist werden. 

Durch eine solche, ich möchte sagen frevlerische 
Handlung. deren sich: diejenigen, die sie ausführen, gar 
nieht bewußt sind, kann am leichtesten ein Brand ent- 
stehen, da einerseits durch die gewöhnlich zu starken 
Bleidrähte oder zu schwer schmelzbaren Kupferdrähte 
oder Litzen die Leitungsdrähte bei Kurzschluß oder Lampen- 
überlastung glühend werden können, andererseits beim 
Durchbrennen solcher außenliegender, also nicht feuer- 
sicher eingeschlossener ‚Sicherungs“-Organe nur zu leicht 
ein Brand durch die Flanıme oder herabtropfendes ge- 
schmolzenes Metall verursacht wird. 

Zu 6. Diese Manipulation ist bei Nichtvorhandensein 
von Reservedeckeln auch sehr beliebt, und fällt mit Bezug 
auf ihre Feuergefährlichkeit unter das unter 5 Gesagte. 

“Ich habe Siemens-Deckel gefunden, die im Innern 
einen ganz schwachen für 6 A bestimmten abgeschmolzenen 
Silberdraht enthielten und außen durch einen 2'5 mm 
starken Bleidraht unterlegt waren. 

Legt sich dann noch auf solche Sicherungen brenn- 
barer Staub, zum Beispiel Holzstaub in einer Tischlerei, 
oder Mehl in einer Mühle, oder gar Zelluloidstaub, so ist 
ein Brand bei Kurzschluß in der Leitung wnausbleiblich. 

Ebenso fand ich in einem mit lauter brennbaren 
Materialien angefülltem Lager Deckel, die mit 6 A bezeichnet 
und mit Kupferdrahtlitzen unterlegt waren. Es ist 
klar, daß diese Litze erst bei einer weit höheren Strom- 
stärke als der anderthalbfachen Betriebsstromstärke, wie 
es die Sieherheitsvorschriften verlangen, abbrennen, dann 
aber mit einer großen, sehr heißen Kupferdampfflamme., 
die höchst verhängenisvoll werden kann. 

Oberhalb einer großen Menge von leeren Karton- 
schachteln fand ich einenżVerteiler. der mehrere mit außen- 
hiegendem  Silberdraht unterlegte Deckel enthielt; hier 


bestand wegen des gut leitenden Silberdampfes dieselbe 
eminente Gefahr. 
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Es sollten also von den Installationsfirmen nie 
mehr die sogenannten Siemens-Deckelsicherungen ver- 
wendet werden und die Anlagenbesitzer sollten die Aus- 
wechslung dieser Sicherungen gegen eine gute Type, A. E. G.- 
Schraubstöpsel, oder die neue Siemens-Schuckert-T 
vornehmen lassen, welche eine Unverwechselbarkeit ge- 
währleisten und nicht soviel Gelegenheit zu Unfug bieten. 

Vorschriftswidrige Handlungen lassen sich natürlich 
nirgends ganz verhindern, denn man kann ja auch zum 
Beispiel auf den Hebel eines Sicherheitsventils ein viel 
größeres Gewicht hängen als dasjenige, welches vom Kessel- 
inspektor bestimmt wurde. 

Wenn aber der Angelegenheit der Sicherungen nicht 
nur von den Installateuren, sondern auch von Seite der 
Anlagenbesitzer und deren Organen mehr Aufmerksamkeit 
zugewendet und mehr Verständnis entgegengebracht wird, 
so werden die Brandfälle ganz verschwinden, von denen 
die Tagesblätter melden, daß se durch Kurzschluß 
in der elektrischen Leitung entstanden seien. 


Der Kurzschluß schadet in dem Falle gar nicht, 
wenn die Sicherimgen in Ordnung sind; die betreffende 
Leitung wird durch das Abschmelzen der Sicherung auto- 
matisch unterbrochen und die Ursache eines Brandes ist 
beseitigt. 

Das sicherste Mittel, die Leute zur Verwendung 
richtiger Deckel zu bringen und solche in Reserve zu halten. 
ist, diese fehlerhaften Deckel einfach abzunehmen und 
einzustecken; dann sind sie gezwungen, neue Deckel zu 
kaufen, weil sie sonst kein Licht haben. Ich praktiziere 
dieses Mittel schon seit einigen Jahren. 

Die Sicherheitsvorschriften für elektrische Stark- 
stromanlagen des Wiener Elektrotechnischen Vereins be- 
stehen schon seit 1901 und existierten in anderer Form 
schon im vorigen Jahrhundert; sie wurden trotz mehr- 
facher Bemühungen erst jetzt (siehe „Elektrotechnik und 
Maschinenbau“ Heft 46, 1909) von den Behörden als 
maßgebend anerkannt und den politischen Landesstellen 
die Vorschreibung bei Amtshandlungen angeordnet. 


Trotz dieses langen Bestehens werden, wie es sich 
zeigt, immer wieder Verstöße gegen diese bewährten und 
mit großer Mühe ausgearbeiteten Vorschriften begangen, 
so zum Beispiel bei Steckkontakten, die man noch sehr 
häufig ungesichert oder nur ein- statt zweipolig gesichert 
antrifft; ebenso weisen auch die Deckenrosetten von Zug- 
lampen denselben Fehler auf und die Lusterfabriken kehren 
sich am wenigsten an diese Vorschriften, indem sie bel 
ornamentalen Schnurzuglampen nie eine doppelpolig ge- 


ganzer Lampengarnituren die aus Fassung, Lampe, Rastel 
und Schutzglas bestehen, an Seidenschnüren, die ihrer- 
seits wieder über scharfe Metallkanten des ornamentalen 


Körpers herabpendeln, ist ganz vorschriftswidrig und 
feuergefährlich. 


Und nun komme ich zu dem eigentlichen Gegenstande 
der Durchführung der Revisionen elektrischer Anlagen. 

Die Versicherungsgesellschaften verlangen, wie schon 
eingangs erwähnt, eine alljährliche Revision der elek- 
trischen Anlagen. Der betreffende Revisor konstatiert 
gewisse Mängel, die er in den Prüfungsbefund einträgt 
und deren Behebung er innerhalb eines gewissen Zeit- 
raumes, etwa von einigen Wochen oder manchmal „bis 
zur nächsten Revision“ verlangt. Weiters wird sich von 
Seite des Revisors in der Regel nicht mehr darum gekümmert. 
ob diese Fehler in dieser Frist oder überhaupt behoben 
werden. Daß dies so gehandhabt wird, ergab sich kürzlich 
wieder beim Zelluloidbrandprozesse Gebrüder Sailer. 


sicherte Deckenrosette anbringen. Auch das Aufhängen 
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Dies scheint mir ein’ganz verfehlter Vorgang zu sein. 
Der Auftraggeber des Revisors ist nicht die Versicherungs- 
gesellschaft, sondern der Besitzer der elektrischen Anlage 
und in dessen Interesse liegt es, selbst darauf zu schen, 
daß seine Anlage sich in einem einwandfreien Zustande 
befinde. Ich habe von jeher Revisionen derart ausgeführt, 
daß ich vorerst durch eine genaue Besichtigung die Fehler 
konstatiere, diese in einem schriftlichen Berichte dem 
Besitzer der Anlage mitteile und ihn ersuche, mich von 
der erfolgten Behebung der Fehler zu verständigen, wonach 
ich mich abermals von der wirklichen und richtigen Be- 
hebung der Fehler durch einen Augenschein überzeuge. 
Dann erst stelle ich den Prüfungsbefund aus, indem ich 
in demselben bemerke, daß die Anlage nunmehr nach 
Behebung einer Reihe von Mängeln den Sicherheitsvor- 
schriften entspricht. 

Ich bin der Ansicht, daß nur so dem Anlagen- 
besitzer durch eine Revision gedient sein und auch 
nur so das Rechtsverhältnis zwischen Versicherungs- 
gesellschaft und Anlagenbesitzer ein einwandfrei richtiges 
ist. Was nutzt es, wenn der Besitzer der Anlage einen 
Prüfungsbefund eingehändigt bekommt, der alle Mängel 
aufgezählt enthält, die er dann aus Ersparungsrücksichten 
und weil sie ihm zu unwichtig erscheinen vielleicht gar 
nicht beheben läßt? Bricht dann ein Brand aus, so hat 
er wohl die Revision vornehmen lassen, hat auch Geld 
dafür ausgelegt, aber die Versicherungsgesellschaft wird 
ihm doch nichts bezahlen, weil kein Dokument darüber 
da ıst, daß er die Mängel auch wirklich beheben ließ. So 
eine eingehende Revision mit darauffolgender Nachrevision 
kostet natürlich mehr, macht sich aber auch bezahlt und 
hat dann wirklich einen Wert, wogegen sie im anderen 
Falle zu einer bloßen Formalität herabsinkt. 


Die Anlagenbesitzer bestreben sich natürlich auf 
solche Revisionen, die sie ja zum Teil auch für sehr über- 
flüssig halten, möglichst wenig Geld auszugeben; anderer- 
seits besteht auch eine gewisse Konkurrenz unter den 
Revisoren, wodurch die für die Revisionen zu bezahlenden 
Honorare mitunter sehr geringe sind, was bei einer nur 
auf dem Vertrauen beruhenden Tätigkeit nicht der Fall 
sein dürfte. Daß der aus diesem beiderseitigen Bestreben 
erwachsende Zustand dann manchmal ganz sonderbare 
Blüten treibt, kann nicht verwundern: Ein großes Eta- 
blissement frägt an, wieviel die Revision kosten würde. 
Es wird ihr der Betrag bekannt gegeben unter der Vor- 
aussetzung, daß die Revision nicht länger als einen Tag 
dauert und daß für einen zweiten Tag derselbe Betrag 
berechnet würde. Hierauf kommt die Antwort, daß die 
Revjsion bisher nie länger als einen halben 
Tag gedauert hätte, und daß für die Revision samt schrift- 
lichem Bericht der für einen Tag nominierte Betrag bezahlt 
würde, worauf ich natürlich ablehnte. Es muß bemerkt 
werden, daß dies eine große, zum Teile ältere Anlage ist, 
welche gewiß viele Fehler enthält und die aus 25 Motoren, 
150 Glühlampen und 30 Bogenlampen besteht. 


Es ist einleuchtend, daß eine gewissenhafte Revision 
einer so ausgedehnten Anlage in einem halben Tage nicht 
gemacht werden kann. Es wäre daher lebhaft zu wünschen, 
daß das Publikum die Notwendigkeit der Revision allge- 
mein anerkenne und diese in der angegebenen Weise durch- 
geführt würde. 

Im Anschlusse hieran sei noch folgendes mitgeteilt: 


Die lehrreichen Experimente, welche anläßlich des 
Zelluloidprozesses gegen die Gebrüder Sailer am 25. No- 
vember 1909 im Hofe (les Landesgerichtes von den Herren 
Professoren Dr. Bamber gerund Dr. Sahulka vor- 
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geführt wurden, zeigten in krassester Weise die eminente 
Gefährlichkeit dieses Materials und die leichte Entzünd- 
barkeit desselben. Die beiden Versuche, bei denen sich 
Zelluloidabfälle bei der direkten Berührung mit einer Glüh- 
lampe oder selbst bei Berührung des Schutzglases nach kür- 
zerer oder längerer Zeit zuerst flammenlos zersetzten, sodann 
aber sofort mit heller Flamme aufbrannten, waren außeror- 
dentlich lehrreich und geben den Fingerzeig, daß man in Räu- 
men, in welchen Zelluloid oder gar dessen Abfälle in größeren 
Mengen aufbewahrt werden, keine offenen, aber auch 
keine mit nur gewöhnlichen Schutzglocken :versehene 
Lampen verwenden darf. Bei der kolossalen Gefährlich- 
keit dieses Stoffes sollten die Glühlampen überhaupt nicht 
in demselben Raume angebracht sein. Für solche. Fälle 
würde sich eine Lampentype eignen, wie ich sie im Jahre 
1885 für die Fabrikationsräume der k. k. Pulverfabrik 
in Stein konstruiert habe. Die Glühlampen sind in Mauer- 
nischen untergebracht, welche gegen die Arbeitsräume 
hin durch doppelte, in Metallrahmen eingekittete Gläser 
verschlossen sind und wobei der Raum zwischen den 
Gläsern mit Wasser ausgefüllt ist. Nach rückwärts sind 
die Nischen durch Öffnungen ventiliert, so daß keine nam- 
hafte‘“ Erwärmung des Wassers und der Glastafeln auf- 
treten kann. Durch diese Ventilationsöffnungen sind auch 
die Leitungen von rückwärts in die Nischen eingeführt. 


—— en 


Neuere elektrisch betriebene Hebezeuge. 


Erweiterter Vortrag, gehalten am 16. November 1908 im Elektro- 
technischen Verein in Wien von L. Riefstahl. 


(Fortsetzung.) 


Nach diesen Neuerungen an Details der elektrischen 
Ausrüstung von Kranen sollen nunmehr einige komplette 
Hebezeuge besprochen werden, ‚welche die Fortschritte 
im Gesamtaufbau und in der Betriebsführung, wie sie 
unter dem Einfluß der Elektrotechnik in neuerer Zeit 
stattgefunden haben, zeigen sollen. Hiebei wird sich auch 
Gelegenheit finden, noch auf einige Details der elektrischen 
Ausrüstung einzugehen. 

Was zunächst die Krane für Hüttenwerke, die mit 
dem Aufschwung der Eisenindustrie eine sehr weitgehende 
Spezialisierung erfahren haben, anbetrifft, so hat sich hier 
der Laufkrantypus mehr und mehr durchgesetzt und die 
früher vielfach übliche Ausführungsform der Krane, so- 
lange sie hydraulich betrieben wurden, nämlich den Dreh- 
krantypus, nahezu gänzlich verdrängt. Da in Hüttenwerken 
das Hebezeug gewöhnlich keinen universellen Zwecken 
zu dienen braucht, d. h. nicht wie ein Werkstättenlaufkran 
in der Lage zu sein braucht, die verschiedensten Lasten 
zu heben, so ist fast bei jedem Hüttenwerkskran die eine 
oder andere Spezialvorrichtung zu finden. Dies gilt nament- 
lich für Einrichtungen zum Anpacken der Last, wenn 
auch vielfach bei der Ausbildung der Kranbrücke und der 
Laufkatze der sonst in Werkstätten übliche Typus bei- 
behalten wurde, natürlich unter Beachtung der An- 
forderungen, welche die gewöhnlich sehr angestrengten 
Hüttenbetriebe stellen. 

Fig. 8 zeigt die Konstruktionszeichnung eines elek- 
trisch betriebenen 80 t-Kranes von 18'68 m Spannweite, 
welcher in doppelter Ausführung zur Bedienung einer 
hydraulischen Presse für die Witkowitzer Bergbau- und 
Eisenhütten- Gewerkschaft geliefert wurde. Abgesehen von der 
Größe der Last ist der Kran durch eine elektrisch betriebene 
Wendevorrichtung interessant, welche an Stelle des Hakens 
an der Hakenflasche befestigt wird. Um die Kettenrolle 
der Wendevorrichtung wird eine Kette gelegt, in welche 
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das unter der Presse zu bearbeitende Stück eingehängt 
wird. Vermittels des Motors der Vorrichtung ist dann ein 
Drehen des Schmiedestückes zwecks allseitiger Bearbeitung 
unter der Presse möglich. Um womöglich die von der Presse 
herrührenden Stöße von dem Seil und den Triebwerks- 
teilen der Laufkatze fern zu halten, ist die Wendevorrichtung 
unter Zwischenschaltung starker Federn am Seile befestigt. 
Außer dem Hauptwindwerk besitzt der Kran noch eine 
Hilfswinde von 10 t Tragkraft zum Bewältigen kleinerer 
Lasten, während Lasten über 10 ż, die nicht mittels der 
Wendevorrichtung gefaßt werden können, mittels des 
Haupthubwerkes gehoben werden, welches zu diesen 
Zwecke nach Entfernen der Wendevorrichtung mit 
dem aus der Zeichnung ebenfalls ersichtlichen Doppelhakens 
verzehen werden kann. Die Geschwindigkeiten der einzelnen 
Bewegungen des an 500 V-Gleichstrom angeschlossenen 
Kranes sowie die dazugehörigen Motorleistungen. sind 
aus der der Figur beigefügten Tabelle zu entnehmen. 
Sämtliche Motoren sind als Gleichstrom-Serienmotoren 
mit vollständig gekapseltem, zweiteiligem Stahlgußgehäuse 
ausgeführt, welches in der Höhe der Achse geteilt ist, so 
daß es ähnlich wie bei Motoren der Straßenbahnen zur 
Revision bezw. Demontage des Ankers aufgeklappt werden 
kann. 

Die Wendevorrichtung wird durch einen Motor 
betätigt, welcher 19 PS intermittierend bei zirka 680 Touren 
pro Minute leisten kann und mit welchem es möglich ist, 


das schwerste Stück 21/ mal in der Minute um 360° zu 
wenden. 
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Die Steuerung der beiden Krane, von denen sich auf 
jeder Seite der Presse einer befindet, erfolgt von einer auf 
der betreffenden Seite um ein geringes über der Hüttenflur 
erhöhten Steuerbühne. Auf jeder Steuerbühne sind die 
für die fünf Bewegungen des Kranes, d. h. für Kran- 
fahren, Katzenfahren, Wenden sowie für das Haupt- 
und Hilfshubwerk erforderlichen Kontroller aufgestellt, 
so daß eine leichte Verständigung des Kranführers mit 
dem Schmiedemeister möglich ist. 7; 

Die Vorteile, den Führerstand in unmittelbarer 
Nähe des Arbeitsstückes zu halten, erschienen im vorliggen- 
den Falle so groß, daß die große Zahl Kontaktleitungen, 
welche erforderlich wird, um die elektrische Verbindung 
mit den fünf Motoren des Kranes herzustellen, in Kauf 
genommen wurde. Die Stromzuführung von der Katze 
hinunter zu der Wendevorrichtung erfolgt durch ein vier- 
adriges Kabel, welches über einen Flaschenzug geführt ist, 
so daß ein loses Herabhängen des Kabels und damit eine 
Beschädigung desselben durch das Arbeitsstück usw. 
vermieden ist. 

Beide Hubwerke sind mit elektrischer Senkbrems- 
schaltung ausgerüstet, und zwar mit dem für rasches 
Arbeiten geeigneten System, welches in Fig. 3 dargestellt ist. 

Besonders stark beansprucht ist bei einem derartigen 
Kran die Drehvorrichtung, was aus dem in Fig. 9 darge- 
stellten Belastungsdiagramm hervorgeht. Dasselbe ist mittels 
eines registrierenden Instrumentes aufgenommen und zeigt 
die Stromstärken des Drehmotors als Funktion der Zeit. 
Man sieht aus dem Diagramm, daß unter Umständen die 
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Fig. 9. 


Drehvorrichtung bis neunmal in der Minute in Betrieb 
kommt, wobei jedesmal die Anlaufzeit den größten Teil 
der an und für sich kurzen Arbeitsperiode ausmacht. Der 
Motor ist also fast fortwährend dem starken Anlaufstrom 
ausgesetzt und auch bis an die Grenze der zulässigen Er- 
wärmung beansprucht. Es ist nur der soliden, von vornherein 
dem angestrengten Kranbetriebe angepaßten Konstruktion 
des Motors zuzuschreiben, daß trotz des mehrjährigen 
Betriebs Störungen nicht aufgetreten sind. Die hohe Be- 
anspruchung hat natürlich auch der Bremsmagnet der 
Wendevorrichtung auszuhalten, welcher als Serienmagnet 
ebenfalls die häufig auftretende Anlaufsstromstärke des 
Motors aufnehmen muß. 
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Fig. 10. 


Auch der in Fig. 10 dargestellte Kran besitzt eine 
spezielle Einrichtung für den Transport der Last. Derselbe 
dient zur Beschickung der Röstöfen in dem Werke Dona- 
witz der Österr. Alpinen-Montangesellschaft und trägt an 
Stelle der Hakenflasche einen Einsatzbehälter, welcher 
mit einem herunterklappbaren Boden versehen ist. Der- 
selbe klappt sich beim Aufsetzen des Gefäßes auf die obere 
Mündung des Röstofens selbsttätig herunter, um seinen 
Inhalt in den Röstofen zu entleeren. Der Kran hat eine 
Tragfähigkeit von 2500 kg bei 14 m Spannweite. Die Hub- 
höhe beträgt 15'5 m und die dementsprechend hoch gewählte 
Hubgeschwindigkeit 45 m pro Minute. Der Kran ist an 
Gleichstrom von 220 V Spannung angeschlossen. Er be- 
sitzt,” der ‘verhältnismäßig großen Hubgeschwindigkeit ent- 
sprechend, einen Hubmotor von 36 PS, das Katzenfahren 
erfolgt mit 60 m pro Minute durch einen Motor von 5'8 PS, 
das Kranfahren mit 90 m pro Minute, durch einen 8 PS- 
Motor. Das Hubwindwerk besteht nur aus einem Schnecken- 
getriebe, dessen Schneckenradachse auf jeder Seite eine 
Trommel für die beiden Hubseile trägt. Wie aus der Figur 
ersichtlich ist, befindet sich der Führerstand auf der Katze 
und ıst deshalb von der auf Seite 1120 erwähnten Einrichtung 
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Gebrauch gemacht unter Vermeidung einer Senkbrems- 
schaltung die Last stromlos mittels einer Fußtrittbremse 
zu senken, so daß also das leere Gefäß rasch und ohne 
Stromverbrauch zur Neufüllung heruntergesenkt - werden 
kann. 

Während die beiden vorbeschriebenen Krane den 
Grundtypus des Laufkranes besitzen, ist in Fig. 11 ein 
fahrbarer Drehkran dargestellt, welcher auf der Hütten- 
flur auf einer einzigen Schiene fährt und sich oben nahe 
der Decke mittels Laufrollen in einer Eisenkonstruktion 
führt. Dieser als Velozipedkran bezeichnete Krantyp 
besitzt den Vorteil, nur wenig Raum längs der Wand ein- 
zunehmen und kommt hauptsächlich in Nebentrakten, 
bei welchen der geringen Höhe wegen 
| der Einbau eines Laufkranes Schwierig- 
keiten macht, in Frage. Der dargestellte 
' Kran arbeitet in den Werken der Wit- 

kowitzer Bergbau- und Eisenhütten-Ge- 
werkschaft in Witkowitz und besitzt eine 


FA TASEN ESNS NI NZN E | Tragfähigkeit von 2000 kg bei 6 m Aus- 


ladung. Es wird nur das Hubwerk und 
| das Kranfahrwerk elektrisch betätigt, und 
zwar beide durch je einen 6'8 PS-Motor, 
angeschlossen an Gleichstrom von 500 V. 
Das Drehen, welches nur geringe Kraft 
erfordert, erfolgt von Hand. Die Hub- 
geschwindigkeit beträgt zirka 10 m pro 
Minute, während das Verfahren mit 50 m 
pro Minute erfolgt. Als Lastorgan dient 
auch hier wie bei den beiden vorbeschrie- 
benen Kranen Drahtseil. 


Wenn der mechanische Teil der bis- 
her beschriebenen Krane durch die Ma- 
schinenfabrik Andritz A.-G. in Andritz 
bei Graz geliefert wurde, sollen im nach- 
stehenden einige Hüttenwerkskrane nach 
den Konstruktionen der Maschinen- und 
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Fig. 12. 


Fig. 12 stellt eine sogenannte Motorlaufwinde 
welche in der Regel auf dem Untergurt eines 
I-Trägers läuft. Der Führer befindet sich in einem an die 
Winde angehängten, fahrbaren Führerkorb und bedient 
in sitzender Haltung den vor ihm stehenden Doppekon- 
troller mittels eines gemeinsamen Hebels. Es ist hier die 
sogenannte Universalsteuerung verwendet, durch deren 
Hebel beim Bewegen desselben in der Kulisse nach der einen 
oder anderen Seite das Fahrwerk der Katze ın dem einen 
oder anderen Sinne betätigt wird, während das Heben 
oder Senken des Hebels die Hub- oder Senkbewegung 
des Hubwerkes einleitet. Die Laufwinde zeichnet sich durch 
sehr kompendiöse Anordnung aus, welche ihr eine viel- 
fache Anwendung als Hilfsorgan ermöglicht. Das in der 
Figur wiedergegebene Modell ist für eine Tragkraft von 3 £ 
bestimmt, bei einer Hubgeschwindigkeit von 6m pro Minute 
und einer Fahrgeschwindigkeit von 80 m pro Minute. Es 
dient zum Transport von Gießpfannen durch die ganze 
Länge der Halle einer Roheisengießerei. Die Motoren sind 
für Gleichstrom von 500 V bestimmt und mit Rücksicht 
auf den Staub in der Gießerei vollständig gekapselt aus- 
geführt. Ihr Gehäuse ist nicht in der üblichen Weise mit 
Füßen versehen, sondern besitzt an Stelle des einen Lager- 
schildes einen Flansch, mit Hilfe dessen die Motoren fliegend 
an dem Grundrahmen der Laufkatze angeschraubt, sind. 
Der Hubmotor wird mittels eines Senkbremskontrollers 
gesteuert. 

| Eine derartige Laufwinde kann auch im Freien, auf 
Lagerplätzen usw., und zwar überall dort, wo die Bewegung 
nur in einer Richtung verlangt wird, weitgehende Anwendung 
finden. 

| Ein Beispiel für eine spezielle Ausbildung des Last- 
tragorgans bietet der für das Röhrenwalzwerk Albert 
Hahn in Oderberg ausgeführte Muldentransportkran. 
Das der allgemeinen Anordnung nach ebenfalls zu%den Lauf- 
kranen gehörige Hebezeug läuft über dem Schrottlager- 
platz auf einer zu beiden Seiten desselben errichteten 
hochliegenden Laufbahn und dient dazu die mit Schrot 
gefüllten Chargiermulden in das Martinwerk zu transpor- 
tieren, wo dieselben von der Chargiermaschine aufgenommen 
und in die Martinöfen entleert werden. Der Kran ist imstande 


mehrere Mulden gleichzeitig aufzunehmen, und zwar dienen 
dazu zwei Bügel, welche die auf einem Wagen nebeneinander 
aufgestellten Mulden an den Stirnseiten umfassen. Die 
Bügel befinden sich an einer am Katzengestell geführten 
starren Säule, welche durch das Hubwerk gehoben und 
gesenkt wird. Die Steuerung dieses letzeren sowie der Fahrbe- 
wegungen des Kranes erfolgt von dem an der Katze be- 
festigten Führerkorb, von welchem auch das Auf- und 
Niederklappen der Greiferbügel zum Unterfassen der 
Mulden erfolgt. Der Ersatz des flexiblen Huborgans (des 
Seils) durch eine starre Führung gewährt zunächst den 
Vorteil, ein sicheres Fassen der Last vom Führerkorb aus 
ohne weitere Zuhilfenahme einer Bedienungsmannschaft 
auf dem Boden zu ermöglichen und: gestattet andererseits 
die Verwendung höherer Fahrgeschwindigkeiten, ohne 
daß ein Pendeln und damit eine Gefährdung der Last 


eintritt. Diese Einrichtung kehrt deshalb auch bei Spezial- 


kranen sehr häufig wieder und sei dies bezüglich auf weiter 
unten aufgeführten Beispiele verwiesen: 

Der im vorstehenden beschriebene Muldentransport- 
kran besitzt eine Tragfähigkeit von 7'/, t. bei einer Spann- 
weite von 25'5 m, eine Hubgeschwindigkeit von 20 m pro 
Minute, eine Katzenfahrgeschwindigkeit von 50 m pro 
Minute und eine Kranfahrgeschwindigkeit von 100 m pro 
Minute, welche durch Motoren von 60, 71/, bezw. 24 PS 
erzielt werden. Die elektrische Ausrüstung ist für Dreh- 
strom 220 V, 50 Perioden ausgeführt. Da eine besonders 
vorsichtige Steuerung der Last hier nicht erforderlich ıst, 
wurde hier ein normaler Reversierkontroller für das Hub- 
werk, wie dies bei Drehstrom nach dem früher gesagten 
zulässig ist, angewendet. Ä 
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Fig. 13. 

In welcher Weise die Entleerung der im vorstehenden 
erwähnten Chargiermulden in den Martincfen erfolgt, 
stellt Fig. 13 dar. Wenn schon der vorbeschriebene Kran 
einen weiteren Fortschritt für den Ersatz von menschlichen 
Kräften!durch ein elektrisch betriebenes Hebezeug dar- 
stellt, indem das Zufahren der Mulden auf Handwagen 
ausgeschaltet ist, so geht bei der in Fig. 13 dargestellten 
Chargiermaschine der Ersatz der menschlichen Arbeits- 
kraft noch weiter, indem nämlich der Führer in der Lage 
ist, mit der Maschine je eine Mulde selbsttätig aufzunehmen, 
vor die Tür des Martinofens zu verfahren, hier nach dem 


Öffnen der Tür in den Ofen einzuführen, die Mulde durch 


Drehen des Schwengels zu entleeren, die Mulde wieder 
herauszuziehen und die Maschine bis zu dem Platz wo die 
gefüllten Mulden aufgestapelt sind, zur Aufnahme einer 
weiteren Mulde zurückzuführen. 

Zu berücksichtigen ist hiebei, daß jede dieser Be- 
wegungen durch einen besonderen Motor erfolgt und daß 
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Fig. 14. 


überhaupt erst durch diese weitgehende Anwendung des 
Mehrmotorenprinzips der Bau derartiger vollkommener 
Chargiermaschinen mit ihrer weitgehenden Nachbildung 
der Arbeitsweise des menschlichen Arbeiters möglich ge- 
worden ist. 

Während die ersten nach dem dargestellten System 
gebauten Chargiermaschinen auf der Hüttensohle fahrbar 
ausgebildet wurden, ist bei der in Fig. 13 wiedergegebenen 
Ausführungsform, die eigentliche Chargiermaschine als 
Katze eines Laufkrans ausgebildet, wodurch sich der 
Vorteil ergibt, daß die Hüttensohle vor den Öfen vollständig 
frei gehalten werden kann. Außerdem wird in der Regel 
ein derartiger Laufkran mit einer zweiten (Hilfs-)Katze 
ausgerüstet, welche unabhängig von der Chargierkatze 
arbeitet und dazu dient, bauliche Arbeiten an den Öfen 
zu erleichtern bezw. auch gelegentlich schwerere, kompaktere 
Stücke in den Ofen selbst zu befördern. 

Der Führer, welcher die Chargierkatze steuert, hat 
seinen Platz auf dem Unterteil der Katze selbst, wo er.am 
besten die Bewegungen der Mulde übersehen kann. Die 
diesen Unterteil tragende Führungssäule ist in einem am 
Katzenrahmen befestigten, eisernen Führungsgerüst drehbar 
gelagert, so daß der Führer in der Lage ist, die an der Rück- 
wand des Gebäudes gegenüber den Ofentüren aufgestellten 
Chargiermulden aufzunehmen und dieselben nach Drehung 
des Schwengels um 180° in den Ofen einzuführen. Um 
das Abheben der Mulde vom Wagen bezw. unter Umständen 
das Einführen in die Ofentüren zu erleichtern, kann der 
Schwengel noch eine Hubbewegung, für welche wiederum 
ein besonderer Motor vorgesehen ist, ausführen. 

Der dargestellte Chargierkran arbeitet in dem Stahl- 
werk der Österr. Berg- und Hüttenwerks-Gesellschaft in 
Trzynietz und besitzt folgende Geschwindigkeiten der 
einzelnen Bewegungen, welchen die beigefügten Motor- 
leistungen entsprechen: 


Heben .. . . 3m pro Minute, Motorleistung 10 PS 
Katzenfahren ...30 m $ FE) „ 55 9 
Kranfahren . . . 60m 10 ,, 


Drehen des Unterteils um die vertikale Achse dreimal in 
der Minute, Motor 5'5 PS, Kippen der Mulde zehnmal in 
der Minute. Motorleistung 5'5 PS. 


Der drehbare Unterteil kann um zirka 1 m gehoben 
werden. 
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Auch der in Fig. 14 
dargestellte Kran ist eine 
- für Hüttenbetriebe be- 

stimmte Spezialausfüh- 
rung, welche sich durch 
besondere Ausführung des 
Greifzeuges auszeichnet. Es 
ist dies ein ' sogenannter 
Pratzenkran zum Aufneh- 
. men und Transportieren 
von Walzeisen, Schienen, 
Trägern usw. Derselbe be- 
sitzt auch wieder im allge- 
meinen die Anordnung eines 
Laufkranes, "arbeitet je- 
doch nur mit zwei \Mo- 
toren, nämlich für das 
. Heben und Verfahren des 
ganzen Kranes, da der 
Kran eine eigentliche Katze 
nicht besitzt. Die die 
Pratzeneinrichtung tragen- 
de Traverse wird an beiden 
Enden des Kranes in 
schmiedeeisernen Gerüsten geführt, so daß auch hier 
einerseits ein sicheres Steuern des Greifzeuges vom 
Führerstand aus möglich ist, andererseits aber auch 
wieder mit einer verhältnismäßig hohen Fahrgeschwindig- 
keit gearbeitet werden kann, ohne daß ein Pendeln der 
Last zu befürchten ist. 

Die Pratzen, sind wie aus der Figur zu ersehen, zu 
dritt auf einer Welle an der Traverse befestigt und können 
vom Führerstand aus durch einen Seilzug unter das zu 
hebende Stück geschoben bezw. nach dem Absetzen des 
Stückes unter der Last weggezogen werden. 

Der Kran besitzt eine Spannweite von 8!/, m bei 
einer Tragkraft von 3 t und arbeitet mit einer Hubgeschwin- 
digkeit von 4'/ m und einer Kranfahrgeschwindigkeit 
von 85 m pro Minute. Beide Bewegungen werden durch 
je einen 8 PS-Motor bewirkt, welcher an Drehstrom 500 V, 
20°8 Perioden angeschlossen ist. 
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; Eine ähnliche £ Gesamtanordnung wie : das % Vorbe- 
schriebene, zeigt das in Figur 15 dargestellte Hebezeug, 
bei welchem jedoch die Pratzeneinrichtung auf einer be- 
sonderen Katze angeordnet wurde, so daß die Führungen 
der Traverse dementsprechend auch im Katzenrahmen 
geführt sind. Außerdem gestattet dieser Kran noch eine 
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weitere Bewegung auszuführen. Es ist nämlich der Unter- 
teil der Katze mit der die Pratzen tragenden Traverse 
und samt dem Führerstand um eine vertikale Achse drehbar, 
so daß es beispielsweise möglich ist, das mittels der Pratzen 
aufgenommene Walzgut auch in einem Winkel von 90° 
zur ursprünglichen Richtung abzusetzen, was für manche 
Zwecke von wesentlichem Vorteil ist. 

Auch bei diesem Kran, welcher eine Tragkraft von 5t 
bei einer Spannweite von zirka 19 m besitzt, erfolgt die 
Betätigung jeder einzelnen f Bewegung durch einen be- 
sonderen Motor. Besonders ist bej diesem Kran die hohe 
Hubgeschwindigkeit erwähnenswert, welche 15 m pro 
Minute, beträgt entsprechend einer Motorleistung von 33 PS. 
Die übrigen Geschwindigkeiten sind folgende: 

Fahren der Katze . . . 37 m pro Minute 6'5 PS 
Drehen . . 2!/,mal 5 j 2'5 ,, 
Kranfahren ..... 80 m , 3 16 ,, 


Dieses sowie das vorerwähnte Hebezeug ; befindet 
sich in den Werken der k. k. priv. österr.-ungar. Staats- 
Eisenbahn-Gesellschaft in Resicza. Der mechanische Teil 
dieser Krane rührt ebenfalls von der Maschinen- und Waggon- 
bau-Fabriks-Aktiengesellschaft, Wien-Simmering, der. 

Namentlich auch die beiden zuletzt beschriebenen 
Krane lassen das deutliche Bestreben erkennen, besonders 
bei Massentransporten das bei Verwendung gewöhnlicher 
Haken zum Aufnehmen der Lasten erforderliche Hilfs- 
personal zu vermeiden und soweit wie irgend möglich, 
den Führer des Kranes zu befähigen, die zu transportieren- 
den Lasten sicher zu fassen und abzusetzen. Diesem Be- 
streben verdankt auch eine längst bekannte Einrichtung 
eine” neuerdings‘ wachsende Bedeutung. Es sind “das die 
sogenannten Hebemagnete, welche sich zum Transport 
von Eisenmaterial in der verschiedensten Form eignen, 
besonders aber dort, wo gleichartiges Material in größeren 
Massen zur Verwendung kommen soll, also auch speziell 
wieder in Hüttenwerken. 
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Fig. 16. 


Fig. 16 zeigt ein derartiges Tragorgan in seiner ein- 
fachsten Form. Der Hebemagnet hat äußerlich die Form 
einer eisernen Glocke und kann in den Haken jedes beliebigen 
Kranes eingehängt werden. Der Strom wird durch eine 


doppelpolige Zuleitung zugeführt. Bei Stromschluß erregt 


die im Innern des Magneten gegen Beschädigungen sicher 
untergebrachte Spule dessen Pole, welche ihre Anziehungs- 
kraft auf das unter demselben befindliche Eisenstück aus- 
üben, so daß, je nach der Größe des Magneten, kleinere oder 
größere Stücke gefaßt werden können. Fig. 16 zeigt die Ver- 


wendung des Magneten beim Transport von Ingots vom Stapel 
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auf einen kleinen Wagen. Die ebene Polfläche eines derartigen 
Magneten läßt denselben nur für den Transport von Körpern 
mit ebener Oberfläche geeignet erscheinen bezw. für solches 


Eisenmaterial, welches aus vielen kleinen Partikeln be- 
steht, die sich der Polfläche entsprechend anordnen können, 
also beispielsweise Eisenspäne u. dgl. 

Bedeutend vielseitiger in ihrer Anwendung sind 
jedoch Hebemagnettypen, welche bewegliche Pole besitzen, 
die sich also den Unebenheiten des zu transportierenden 
Körpers anpassen können. Ein solcher Magnet ist in sche- 
matischer Anordnung in Fig. 17 dargestellt. Den Grund- 
körper des Magneten bilden schmiedeeiserne J ochstücke, 
an welche die Pole mit nasenförmigen Ansätzen angehängt 
sind. Diese einzelnen für sich beweglichen Pole sind ‚der 
Höhe nach um ein gewisses Stück verschiebbar, so daß 
also auch bei einem unregelmäßig gestalteten Körper ein 
Anliegen sämtlicher Polspitzen gesichert ist. Die erregenden 
Wicklungen sind zwischen den Polen angeordnet. Die 
Figur läßt auch den Kraftlinienverlauf innerhalb eines 
derartigen Magneten erkennen. 


Fig. 18. 


Die Ausführung eines solchen! Magneten łist aus 
Fig. 18 zu entnehmen. Derselbe ist in den Haken eines 
Kranes eingehängt und läßt das gleichzeitige Heben von 
mehreren dünnen Blechen erkennen, wobei sich zeigt, 
wie sich die Pole des Magneten der Krümmung des Bleches 
anzupassen vermögen. Die Tragkraft dieses Magneten 
beträgt zirka 500 kg, welche sich jedoch mit der erforder- 
lichen Sicherheit versteht, so daß also die Abreißkraft 
entsprechend höher liegt. 

Fig. 19 zeigt einen dieser Magnete in Kombination 
mit einem gleich großen und zwei größeren derselben 
Bauart, welche an einer schmiedeeisernen Traverse 
nebeneinander, und zwar verschiebbar befestigt sind und 
zum Heben langer Bleche dienen. Die Traverse, welche 
die Magnete trägt, ist in den Haken eines normalen 
Laufkranes eingehängt. Bei der großen Kraftlinien- 
dichte in den Polspitzen der verwendeten Magnete sind 
dieselben in der Lage, mehrere Bleche gleichzeitig vom 
Stapel abzuheben, was natürlich — wenn man ein ein- 
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zelnes Blech transportieren will -- nicht immer er- 
wünscht ist. Man kann sich jedoch entweder so helfen, 
daß man den Schalter, welcher zum Steuern der Magnete 


Fig. 19. 


dient, ähnlich wie einen Kontroller mit mehreren Wider- 
standsstufen ausbildet, also den erregenden Strom und 
damit die Tragkraft so reguliert, daß von vorneherein 
nur ein Blech abgehoben wird oder aber, indem man 
durch rasches Öffnen und Schließen des Steuerschalters 
die unteren Bleche nacheinander zum Abfallen bringt. 
Letztere Manipulationsart läßt sich auch bei der gleich- 
zeitigen Verwendung mehrerer Magnete zum Transport 
desselben Stückes verwenden, da die Magnete gleich- 
zeitig loslassen. 

Die dargestellte Magnethebevorrichtung ist in den 
Werken der Krain-Industriegesellschaft in Aßling-Jauer- 


burg in Betrieb. 
(Schluß folgt.) 


Zur Statistik des staatlichen Telegraphen- und 
Telephondienstes in Ungarn im Jahre 1908*). 


Die Generaldirektion des königlich ungarischen Post- und 
Telegraphendienstes hat über das Post-, Telegraphen- 
und Telephonwesen in Ungarn im Jahre 1908 
Bericht erstattet. Diesem entnehmen wir folgende Angaben das 
Telegraphen- und Telephonwesen anbelangend. BER 

Ende des Gegenstandsjahres bestanden 663 (im Vorjahre 
106) Postämter mit Telegraphen-, 608 (543) mit Telephon-, und 
829 (758) mit Telegraphen- und Telephondienst. Außerdem versah 
ein Amt bloß den Telegraphen- und Telepbondienst, 4 Amter 
nur den Telegraphen- und 3 Amter nur den Telephondienst (wie 
im Vorjahre); ferner gab es 15 mit Telephondienst beschäftigte 
Agenturen (i. V. 4). Von den Eisenbabnstationen üben 2049 (1993) 
den staatlichen Telegraphendienst. Privattelegraphenstationen gab 
es 27 (28). 

Die NetzderTelegraphenleitungen wurde 
um 8080 km = 2:30), auf 139.774 km erweitert; das Netz 
derFernsprechleitungen hingegen um 26.528 km = 
11:30/, auf 261.456 km. Es sind nämlich um neuen Telegraphen- 
und Telephonämter in das bestehende Netz einzuschalten und im 
Interesse der schnelleren Abwicklung des Telegraphenverkehrs 
mehrere neue Telegraphenverbindungen und Fernsprechleitungen 
hergestellt worden. Zur Hebung der Leistungsfähigkeit der be- 
stehenden Telegraphenleitungen wurde ferner zwischen Buda- 

est und Temesvar eine Simultan-Telegrapheneinrichtung neueren 
ystems (für Telegraphen- und Fernsprechdienst) eingeführt, deren 
Vorteil darin besteht, da8 man auf derselben Telephonleitung zu 
gleicher Zeit zwei Depeschen vermitteln kann. i 

. Die neuen Räumlichkeiten des Zentral-Telegraphenamtes 
in Budapest wurden im III. Stockwerke des Hauptpostamtes ihrer 
Bestimmung übergeben. 


— 


*, Vergl. H. 8, S, 188. 
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Bezüglich des 'Telephondienstes ist anzumerken, daß mit 
Rücksicht auf die große Zahl der Abonnentenanmeldungen die 
Zentralstelle in Györ — um größere und kostspielige Um- 
gestaltungen zu vermeiden — nach dem Common Battery-System 
eingerichtet wurde, so wie dies in der Zentrale in Budapest ein- 
geführt ist. 

Im Wege der seit längerer Zeit bestandenen und der im 
(segenstandsjahre neu errichteten Stromkreise wurden 42 Fern- 
sprechzentralen in den Landes-(inländischen Distanz-)Fernsprech- 
un einbezogen; ferner 100 Privattelephon-Einrichtungen be- 
willigt. 

Das staatliche Fernsprechnetz in Buda- 
pest hat im Laufe des Jahres 1908 um 2390 Stationen (1747 
Haupt- und 643 Nebenstationen) zugenommen. Auf den einzelnen 
Arbeitsstellen werden je 102 Abonnentenstationen bedient. 

Infolge der Entwicklung des Leitungsnetzes begegnete die 
Einschaltung von neuen Abonnenten keinerlei Schwierigkeiten, 
weil im Zusammenhange mit der Beendigung der Umgestaltung 
der Zentrale im Laufe des Jahres 1908 für die neuen Abonnenten 
siebzehn neue Arbeitsstellen entstanden und für die eingeschalteten 
Fernsprechstellen genügende Kabelpaare bezw. Luftleitungen zur 
Verfügung vorhanden waren 

Die Umgestaltung des hauptstädtischen Fernsprechleitungs- 
netzes auf Untergrundleitung ist fortgesetzt worden. Kabel- 
verteilungskammern wurden 3, Kabelblockkanile 59838 m mit 
86 Schachte hergestellt. Anläßlich der Kabelbauarbeiten hat man 
41.229-04 m Kabel eingezogen und 8072-02 m Panzerkabel gelegt. 

Im Luftleitungsnetze wurden 1252-8 km Drähte gespannt 
und 604 km abgerissen. 

Im hauptstädtischen Fernsprechnetze waren Ende 1908 
eingeschaltet: 11.441 Haupt- und 3.518 Nebenstellen, daher zu- 
sammen 14.959 Stellen. 

Die Umgestaltung der ursprünglich für 10.000 Abonnenten 
eingerichteten Zentrale auf 18.000 Abonnenten wurde beendet; 
nachdem aber diese Erweiterung voraussichtlich nur für vier 
Jahre genügen dürfte, ist die Errichtung einer zweiten Zentrale 
in Aussicht genommen bezw. diesbezüglich vorgesorgt worden. 

Behufs Besserung des Telephondienstes der Vororte wird 
beabsichtigt, am Rande des hauptstädtischen Territoriums eine 
peripheriale Zentrale zu errichten, in die dann sowohl die in den 
äußeren Bezirken wohnenden, als auch die sich in den Vororten 
meldenden Abonnenten eingeschaltet werden sollen. Der Dienst 
soll hier staatlich versehen werden, währenddem das in Rede 
stehende Fernsprechen bisher die Vorortspostmeister vermittelten, 
die infolge ihrer großen Inanspruchnahme und der beschränkten 
Amtszeit den Anforderungen dieses Dienstes nicht gehörig ent- 
sprechen konnten. 

Die Versuchsstation beschäftigte sich einesteils 
mit der Prüfung der beim Post- und Telegraphendienste er- 
forderlichen Verbrauchsgegenstände und deren ernahms- 
bedingungen, andernteils mit einschlägigen Versuchen. Elektro- 
technisch wurden die Telephondrähte, Strommeßuhren, Glüh- 
lampen, Trockenbatterieelemente, der Kautschuk und Bleibestand- 
teile, die Kautschukdrähte und die Bronzedrähte untersucht. 
Hinsichtlich der Telephondrähte hat die Versuchsstation die 
Messungen fortgesetzt und glänzende Ergebnisse erzielt. So zum 
Beispiel wurde das Resultat der Messungen der dielektrischen 
Widerstände der Ströme höherer Frequenz auch im Auslande 
anerkannt. Bei den Messversuchen griffen die fremden Ströme 
störend ein, weshalb die Versuchsprüfungen auch auf diese aus- 
gedehnt wurden. 

Die Versuchsstelle beschäftigt sich übrigens auch mit der 
Verbesserung der Kabel, der Leitungen und der Vorrichtungen. 
Anläßlich des internationalen Kongresses der Telegraphen-In- 
genieure führte sie das vielfache Telegraphieren mit Wechsel- 
strom vor.. 

Die Püspökladänyer Imprägnierungsan- 
stalt sättigte 971 Stück 14 m, 3716 Stück 12 m, 14.011 Stück 
10 m, 22.146 Stück 8 m und 4412 Stück 6'5 m lange, zusammen 
45.256 Stück Telegraphenstangen. Dieselbe ist aber bereits nicht 
imstande den Bedarf zu decken und fallen auch die Beförderungs- 
kosten der Wirtschaftlichkeit der Austalt zur Last; es wird daher 
die Herstellung einer zweiten Imprägnierungsstelle geplant. 

Eine internationale Telegraphenleitung wurde zwischen 
Budapest—Wien, und eine zwischen Budapest— Breslau errichtet. 
Hinsichtlich des internationalen Fernsprechverkehrs wurde in den 
ungarisch-rumänischen Verkehr die Zentrale Galatz, in den un- 
garisch-serbischen die Zentralen Pancsova und Ada, in den un- 
garisch-bosnischen Verkehr 7 ungarische und bosnischerseits die 
Zentralen Dolnja—Tuzla, Bosna — Dubicza und Bosna— Samac ein- 
bezogen. , 
Am meisten entwickelte sich die Fernsprechverbindung 
Ungarns mit Österreich, indem in den Wechselverkehr mit Nieder- 
österreich 40, in den Verkehr mit Abbazia und Umgebung 32 
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ungarische Zentralen einbezogen wurden. Ferner wurde der Ver- 
kehr einerseits zwischen Budapest und den Zentralen von mehreren 
bedeutenderen ungarischen Städten, andernteils zwischen 14 
niederösterreichischen und 11 steirischen Zentralen eröffnet. 


a) Statistik des Telegraphendienstes. 


Anzahl der Telegraphen- und Talephon- 
vermittlungsämter: 


i Im Jahre 
` . 1208 1907 
Staatliche Eee ee fi a e 128 2019 
Eisenbahner . . 2 2 2 2 2 nn nn nn 2049 1993 
Private . 2 27 28 
EEE 
Zusammen . . . 4199 4040 
Vermehrung gegen das Vorjahr . . . . . 159 115 
i 8:93 2:98 


, n » „ „ In %o a. 
Ein Telegraphenamt entfällt auf km? (nach 
‚ 324.851 km’ Gesamtfläche Ungarns) . - 174 80-4 
Ein Telegraphenamt entfällt auf Einwohner 
(nach 19,254.559 Gesamteinwohnern) 


45855 47660 
Länge der Telegraphenlinienin km: 
1908 1947 
Staatliche ny . 24.1551 (1146) 24.1223 (1170) 
Eisenbahner . . .. . 5462 (08) 5006 (url) 
Private Dr = 158 — 


Zusammen . 24.7170 (1154) 24.6387 (117:1) 
Die in Klammern gefaßten Ziffern beziehen sich auf in- 
begriffen unterirdische Leitungen. 


Länge der Telegraphenleitungenin km: 


Staatliche 90.211-9 (47875) 88.1 90T (4917-2, 
Eisenbahner 49.2105 (1176) 480602 (128-9; 
Private 


Ehe aa 351:8 (0-2) 443:3 (0:2 
Zusammen . 189.1142 (49053) 136.6942 (50463) 
Die in Klammern stehenden Ziffern beziehen sich auf in- 
begriften unterirdische Leitungen. 
Anzahl der Apparate und sonstigen Einrich- 
tungsgegenstände (Stücke): 


1908 1907 
Schreibmaschinen System Hughes . . 162 152 
a „ More. .. 5.498 5.395 
Sonstige Apparate . . ne. 17.243 16.909 
Teelegraphenstangen (Säulen) 1,013.255 480.223 


Telegraphenisolatoren . . » . > > 5,646.310 2.599.159 
Anzahlder beförderten Telegramme: 
1908 1907 
Inländische . . . . 6,657,268 (6110/9) 6,679.893 (6240/0) 
Vom Ausland gekommene 1,795.847 (16'500) 1,661.763 (1550/0) 
Ins Ausland abgefertigte . 1,845.230 (17-000) 1,781.341 (16°69%,0) 
Zusammen . 10,298.405 (9460/0) 10,122.997 (9450/0) 
Transitierte (inter- 

nationale) . . . 596.187 (540/0) 585.239 (5°50/0) 
Insgesamt . 10,804.592 (1000/0) 10,708.236 (1000/0) 

Vermehrung gegen das 


Vorjahr. . .. . - 186.356 690.784 
Vermehrung gegen das 
Vorjahr in Po. - - 1.74 6'89 
Auf 1 Einwohner entfallen 
im Durchschnitte ; 06 0.6 
Es sei hier noch eingeschaltet, daß von den Telegrammen 
entfallen: 
1908 1907 
Auf Private, gebührenpflichtige 4,313.500 4,613.328 
= mit begünstigten Gebühren 26.001 27.624 
„ Staatsdepeschen, gebührenpflichtige 229.398 249.139 
x gebührenfreie . 16.186 13.587 
Diensttelegramme á A 417.501 400.461 
Telegramme zum Gemeinwohle, 
gebührenfreie . Fr 5 392.000 404.102 
Einnahmen aus dem Telegraphenverkehr(R): 
1908 1907 
Bei den Staatsäıntern . . . >.. à’ 17,057.977 1,021.599 
„ »  Eisenbahnstationen . 454.145 461.699 
Zusammen i 1,511.722 7,483.248 


Störungen der Telegraphenleitungen (Fälle): 


l 1908 1907 
ReiBen der Drähte . . . „2 aa a’ 2057 2034 
Ableitungen des Stromes . . à...à 1565 1426 
Berührungen (Kontakte). . . 2... 1408 1710 
Beschädizungen . . 2. 2 22200. HIT 293 
Sonstige Störungen. 230 243 

Säulen wurden 


502 d. vV. 439; Isolatoren 44.176 (59.336 
Stücke zerstört. f 176 (99.336) 
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| b) Statistik des Fernsprechdienstes. 
| AnzahlderTelephonämter und Stellen: 
i ` 1908 1907 w 
| Telephonämter . . . 2. 1.456 1.309 f 
Zentralen (Schaltungsämter) 1.273 1.153 | | i 
Öffentliche Fernsprechstellen 1.557 1.443 
Abonnentenstellen . 86.707 32.764 A 
Nebenstellen . © nee 5.087 4.352 ee 
Taxtreie (amtliche) Stationen . . . - 1.283 1.167. | 3 
Anzahl der hergestellten Privattelephon- | 
einrichtungen (ministeriell genehmigte): | i 
1908 1907 | 
Von allgemeinem Interesse. . . - - 278 265 . 
Für Privatbenätzung . . . - 129% 1259 
„ Eisenbahnbetrieb . . . ne 41 24 


Anzahlderhergestellten privaten elektrischen 
Signale (ministerie lgenehmigte): 


l 1908 1907 
Von allgemeinem Interesse . . . - - 58 49 
Für Privatzwecke . . . . s e à 49 42 

„ Eisenbahnbetrieb. . . p i sa 2 10 


Länge des durch den Staat unterhaltenen Tele- 
phonnetzesin km: 
Staatliches Verbindungs- 1908 


18.5839 (6 


1907 
netz. : . . o 
Staatliches Lokalnetz . . 6.8168 (2510) 


17.7825 (64) 
60424 (187:4) 


Zusammen 25.4007 (257:7) 23.8244 (1988) 
Eisenbahn- und Privatlinien 5074 j 5677 (—) 
Insgesamt 359081 (2577), 24.3926 (1998) 


Länge der Leitungenin km: 
In den staatlichen Ver- 
bindungslinien . 91.2191 (8294) 81.5267 (3941) 
Im Staatslokalnetze . . . 163.167.8 (94.6123) 147.6241 (86:0303) 


Zusammen . 254.3869 (94.9417) 999,1508 ı86.424°4 
In den Eisenbahn- und l 
Privatlinien . 7.0687 (11:2) 5.7767 (-) 
Ingesamt . 261.455 6 (94.9529) 234.9275 (86.4244) 


Die bei den Längen des Telephonnetzes und der Leitungen 
in Klammern geschlossenen Ziffern beziehen sich auf inbegriffen 
unterirdische Netze bezw. Leitungen. 


Anzahlder Telephoneinrichtungen: 


N ; Bl 188 1908 1907 
Schaltkasten (Multiplex Ip 100-er T 
195 987 
25- -0r n 1.41 12% 
e ar) | 

Apparate . EEE TEE 44.634 39.126 

Anzahlder Gespräche. 

1. Im Lokalverkehre: 

1908 1907 

Von öffentlichen Stellen aus 423.500 444.157 
Zwischen Lokalabonnenten . . 102,182.988 101,056.676 


Zwischen Umgegendabonnenten . . 21,128.764 17,251.092 


1. Zusammen . 123,735.202 118,751.925 

2. Im Fernverkehre: 
Gespräche im interurbanen Verkehre . 1,149.489 1,052.011 
i „ Umgebungsverkekre . 210.090 184.910 
Bezahlte Mitteilungen . WE 96.105 87.120 
2. Zusammen . 1,462.28 1,824.641 


r n EE E S 
1. und 2. Insgesamt . 125,197.486 -190,016.56 
Vermehrung gegen das Vorjahr . 


5,120.920 16,053.456 
n » „ x in %o - 4:24 154 
Auf 1 Einwohner enfallen Gespräche . 6:5 62 
3. Im Vermittlungsverkehre: 
Anzahl der im Telephonwege be- 
fürderten Telegramme im Lokal- 
verkehre . . . 2... RER 326 019 305.295 
Dieselbe im Fernverkehre 2 800.522 121.438 
Zusammen 1.126.541 1,026.188 


Einnahmen des Telephondienstes (K): 
Aus dem Lokal- und Fernverkehre: 
Bei den Stadtnetzen 


1.223.541  6,557.998 
„  » Interurbannetzen 92.419 14.3 
“ n» Umgebungsnetzen . 445.589 342.915 


» p» Munizipalnetzen . ek 
r . 
„ n» Telegrammvermittiungsnetzen. 


829.858 674.402 


— 
— 


8,520.552 1,589.674 


Zusammen 
$ 
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Bezüglich des Personalstandes des Tele 
graphen- und Fernsprechdienste» selbst sowie 
der Ausgaben desselben lassen sich aus dem Berichte 
keine besonderen Angaben schöpfen, weil der Dienst zumeist mit 
dem Postdienste gemeinschaftlich versehen wird. 

Insgesamt waren im Gegenstandsjahre 32.333 Personen, und 
zwar: 23.147 Männer und 9.186 Frauen (gegen 30.931 bezw. 22.671 
und 8.260 des Vorjahres) beim ungarischen Post-, Telegraphen- 
und Telephondienste angestellt. 


Hinsichtlich der geldlichen Gebarungs- 
ergebnisse führen wir folgendes an: 


Ordentliche Gebarung: 
1908 1907 


Gesamteinnahmen 15,207 652 70,666.074 
Gesamtausgaben l 58,324.268 58,684.828 
Überschuß 16,883.384  16,981.146 
Außerordentliche Gebahrung: 
Durchgangsausgaben . 1,105.462 871.606 
Investitionen . . . . 9.474.239 6,215 262 
Ruhegehälter . 2,842.870  2,192.040 


Bei den Gesamteinnahmen finden wir daher eine Mehrung 
um K 4,541.578, be? den Ausgaben aber auch eine Steigerung 
um K 4,639.340 so, daß der Überschuß um K 97.762 zurückging. 

Von den ordentlichen Gesamtausgrben entfallen auf Per- 
sonalkosten K 27,237.430 (im Vorjahre K 24,622.361), auf säch- 
liche Ausgaben, Betriebs- und Unterbaltungskosten zusammen 
K 31,086.838 (i. V. K 29,062.567). 


Das Budapester Staatsfernsprechnetz an- 
belangend, gibt nachstehende besondere Zusammenstellung über 
die Einnahmen und Ausgaben Aufklärung: 


1908 1907 
Einnahmen: ordentliche 3,383.619 2.908.759 
Ausgaben: ordentliche Ba 1,139.310 1,159.249 
N p außerordentliche . . . 827.000 827.000 
Überschuß der ordentlichen Ge- 

barung Br an Basar 1 2,144.309 1,749.510 


Der Gesamikassenverkehr desungarischen 
Post, Telegraphen- und Telepbondienstes (den 
Wert der amtlich behandelten Postwertsendungen inbegriffen) 
betrug 10.055 Mill. Kronen gegen 9.164 Mill. Kronen des Vor- 
a die Vermehrung desselben war somit 891 Mill. Kronen = 

+70 0- 

Diese Zahlen geben über die Entwicklung des hier in 
Rede stehenden Dienstes wohl auch allein schon eine genügende 
Aufklärung. 


Wilhelm Maurer. 


Referate. 


Elektrizitätswerke, Anlagen, 


Die Ersparnisse im Kohlenverbrauch der Elektrizitätswerke 
durch Einbau einer Abdampfturbine berechnet W a t s o n in folgender 
Weise. Eine Zentrale besitzt sechs Compounddampfmaschinen für 
zusammen 2000 KW und zwei Dreifachexpansionsmaschinen zu 
je 1000 KW. Die ersteren brauchen 109 kg, die letzteren 8'4 kg 
pro K W/Std., geringe Überhitzung und Kondensation vorausgesetzt. 
Bei Annahme einer 1000 KW-Reserve werden bei einer Leistung 
von 1000 K W/Std. pro KW'Std. 10-1 kg Dampf verbraucht. Entfällt 
die Kondensation, so steigt: der Dampfverbrauch dieser Maschinen 
auf 13:1 kg pro KW!Std. Baut man eine Abdampfturbine ein und 
rechnet man einen 10%igen Dampfverlust zwischen dem Auspuff 
der Dampfmaschine und dem Einlaß der Turbine, nimmt man ferner 
an, daß diese bei sehr gutem Vakuum 17 kg Dampf pro 1 K W/Std. 
verbraucht und mit dem von den Dampfmaschinen entnommenen 
Dampf 2076 KW/Std. leistet. so kann die Zentrale 5076 KW /Std. 
abgeben und braucht nur 7'7 kg Dampf pro KW /Std. Bei einem 
Gewinn von 69%, an Leistung kann man also eine Ersparnis von 
23:4% im Dampfverbrauch erzielen. 

(The Electr.‘‘, Lond. 29. 10. 1909,) 


Explosions- und Verbreunungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 


Über die Verwendung von Leuchtgas zur Erzeugung von Kraft 
sprach Dr. Ing. W. v. Oechelhausen in einem Vortrag (‚Ein 
Blick auf die Entwicklung der Gastechnik‘‘) in der ‚Jahresversamm- 
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lung 1909 der Deutschen Museums in M ü n c h e n. Bei 100 bis 150 PS 
pro Zylinder dürfte wohl die Grenze liegen, bis zu der man Stein- 
kohlengas bei eutsprechendem Preis uoch mit Vorteil in Gas- 
maschinen verwenden kaun. Da die Krafterzeugung in der Maschine 
ein reiner Verbrennungsvorgang ist, so kann auf Grund experi- 
menteller Erfahrungen ausgesprochen werden, daß die Wirtschaftlich- 
keit der großen Maschinen, namentlich auch der mit arınen Gasen 
gerpeisten, noch gesteigert werden könnte, und zwar durch eine 
viel innigere Vermischung des Gases mit Primärluft schon vor Ein- 
tritt in den Arbeitszyliuder. Der Vortragende gedenkt bei dieser 
Gelegenheit des kürzlich verstorbenen ersten Konstrukteurs einer 
Viertaktmaschine von ĉj, PS — Christian Reith m a nn —- weist 
auf den ungeheuren Fortschritt auf diesem Gebiet hin und betont, 
daß man heute in der Gasindustrie nicht mehr auf die Steigerung 
der Maschinengrößen, sondern hauptsächlich auf den Fortschritt 
in den kleinsten Maschineneinheiten besonderen Wert legt. Denn 
während die Fortschritte des Großgasmaschinenbaues ohne Einfluß 
auf die Kleingasmaschinen bisher geblieben waren, ist eine solche 
vorteilhafte Rückwirkung hier ebenso wie bei den Luftschiffmotoren 
der Automobilindustrie zu danken. Sie hat den Steinkohlengas- 
maschinen zu ganz neuen Typen kleiner und kleinster Maschinen 
verholfen, und zwar vorläufig von 1/5 bis 12 PS. Diese Schnelläufer. 
wie dieFafnir-,Cudell. Grade,Garduer-undThiers- 
Maschinen erreichen mit einer fünf- bis zehnmal größeren Um- 
drehungszahl (600 bis 1250 in der Minute) als bei den älteren Gas- 
maschinen und durch das zu ihrem Bau verwendete neuere aus- 
gezeichnete Material nicht nur ein sehr viel geringeres Gewicht. 
sondern auch trotz ihrer Kleinheit einen so »parsamen Betrieb. 
wie er früher kaum bei großen Maschinen zu erzielen war. Die 
Billigkeit der Anschaffung, Einfachheit der Aufstellung sowie der 
geringe Raumbedarf gehören zu den großen Vorteilen, die für das 
Handwerk, den Mittelstand und die Landwirtschaft von besonderer 
Wichtigkeit sind. i 

Licht, Wärme und Kraft können bekanntlich aus Gaszentralen 
auch über Land geleitet werden. Ein großartiges Beispiel hiefür 
bilden die Fernleitungen des Naturgases in Amerika, aus denen zum 
Beispiel Chicago seit ‚Jahrzehnten auf eine Entfernung von 
200 km gespeist. wird. In Deutschland gibt es jetzt schon 32 Gas- 
{berlandzentralen, die über 1l1/ Millionen Eiuwohner mit Gas 
versorgen. Die Druckhöhe, die dabei in den Gasröhren meistens, 
wenn auch nicht immer, notwendig ist, beträgt im Durchschnitt 
etwa 1/10 bis 1/. Atm. l 

Die Leistungsfähigkeit für 1 m? Gas in der Stunde beträgt 
gegenwärtig bei Verwendung zu Leuchtzwecken 1000 bis 2000 Licht- 
stärken, je nach der Höhe des Gasdruckes; seine Kraftäquivalenz. 
in der Gasmaschine beträgt 2 PS und die Wärmeentwicklung gibt 
im großen Durchschnitt 5200 WE oberen Heizwert. 

(„Z. d. V. D. L“, 23. 10. 1909.) 
Dynamomasohinen, Transformatoren. 

Tourenregulierung bei Induktionsmotoren mittels Frequenz- 
umformern. Specht unterscheidet zwei Methoden: 1. Änderung 
der Periodenzahl im Rotor eines vom Netz gespeisten Motors mit 
Hilfe einer mit demselben gekuppelten Gleichstromdynamo. 2. Än- 
derung der Periodenzahl durch Aufdrücken verschiedener Fre- 
quenzen im Rotorkreis mit Hilfe eines zweiten Induktionsmotors, 
dessen Tourenzahl von einer regulierbaren Dynamo beeinflußt wird. 

Bei Schaltung nach 

Methode 1 erhält der Ar- 
beitemotor für veränder- 
liche Tourenzahl vom Rotor 
des vom Netz gespeisten 
Motors Ströme von ver- 
änderlicher Periodenzahl. 
Die Methode hat den Nach- 
teil. daß sowohl Drehstrom 
als Gleichstrom verfügbar 
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Klemmenspannung sich im 
selben Verhältnisse wie die 
Frequenz ändert, bei kon- 
stantem Drehmoment. Fig. 1. 


Die Nachteile der Methode 1 werden durch Verwendung 
zweier Aggregate nach Methode 2 vermieden. Die Schaltung ist 
in Fig. 1 ersichtlich. Es bedeutet 4 den vom Netz gespeisten In- 
duktionsmotor. dessen Sekundäre mit der Statorwicklung eines 
zweiten Motors C verbunden ist; der Rotor dieses Motors ist mit 
der Schleifringseite eines mit dem ersten Motor 4 gekuppelten 
Umformers B verbunden. Der Kollektor dieses Umformers erhält 
vom Anker einer mit dem zweiten Motor C gekuppelten Nebenschluß- 
oder Compounddynamo D Gleichstrom von veränderlicher Spannung. 
Die Tourenänderung wird ergänzt durch Feldregulierung der Dy- 
namo D, unabhängig von der Belastung. 


(Elec. Journ.‘‘, Oktober 1909.) 


IT ELEKTROTECHNIK 


Die wirtschaftlichen Anforderungen an Wechselstromgene- 
ratoren. Newbury. Die wichtigsten Bedingungen sind die Kon- 
stanthaltung der Spannung, die maximale Temperaturerhöhung 
und die mechanische Festigkeit und Sicherheit der Generatoren, 
weniger wichtig der Wirkungsgrad und die Regulierfähigkeit. Von 
größtem Einflusse auf die beiden erstgenannten Faktoren ist die 
Größe des Leistungsfaktors, da bei coso=|] nur der 
Ohmsche Abfall, bei cos z = 0 hingegen nur der Spannungsverlust 
infolge der Selbstinduktion und entmagnetisierenden Wirkung 
des Ankerstromes auf das Feld in Betracht kommen. Die wattlose 
Komponente der Belastung nimmt mit abnehmendem Leistungs- 
faktor rasch zu, bei cos y = MOR beträgt sie 20°, der Vollast, bei 
cos >= 0'8 bereits 60°%,; ein niedriger Leistungsfaktor erfordert 
daher eine bedeutende Feldverstärkung bezw. Erhöhung der Er- 
regerspannung (und Leistung) und der Temperaturerhöhung. Die 
Überlastungsfähigkeit des Generators ändert sich daher umgekehrt 
proportional mit dem Leitungsfaktor. Der Einfluß des Leistungs- 
faktors auf die charakteristischen Größen des Generators 
kann aus den ermittelten Schaulinien leicht entnommen 
werden; die Regulierfähigkeit wird bei niedrigem Leistungs- 
faktor sehr verschlechtert. Der Verfasser empfiehlt schließlich 
statt der normalen Leistung und Überlastbarkeit bei cos ọ = 1 
die „maximale Leistung“ in KVA bei normalem 
Leistungsfaktor (mit Rücksicht auf die zulässige Temperaturer- 
höhung) bei Wechselstromgeneratoren anzugeben. Auf diese Weise 
ist eine genaue Festlegung der Temperaturgrenze und der „Dauer- 


leistung‘‘ möglich, welche mit der ‚.Normalleistung‘‘ bei höchster 
Tempreratursteigerung identisch ist. 


(Elec. Journ., Oktober 1909.) 


Sohalttafeln, Bohalt- und Bicherungsapparate. 


Sehmelzsieherungen. Maccall prüft die von Preece 
angegebene Formel, nach welcher die Schmelzstromstärke J=k. D3/,, 
proportional der 3,,-Potenz des Drabtdurchmessers (in Zoll) gesetzt 
wird, wobei k als eine nur vom Material abhängige Konstante 
(10.244 für Kupfer, 1642 für Zinn, 1379 für Blei) angegeben wird. 
Maccall zeigt, daß bei verschiedener Drahtstärke die Wärme- 
strahlung des Drahtes eine verschiedene ist und daß daher die 
Konstante auch von der Drahtstärke abhängen muß. Versuche an 
Drähten (aus fast reinem Zinn) von 85 mm Länge zeigten, daß beim 
Schmelzen an der Luft durch allmähliches Steigern des Stromes 
in Stufen zu 1/1 A die Konstante k von 1890 bei Drähten von 39 mm 
auf 1560 hei Drähten von 7'3 mm fällt; die dünnen Drähte schmelzen 
bei 3°58, die dicken bei 7'53 4. Noch stärker zeigt sich die Abnahnie 
von k, wenn der Schmelzdraht in einer Porzellanfassung eingebaut 
war. Auch bei I.itzendrähten zeigt sich eine wenn auch nicht so 
bedeutende Abnahme von k mit der Drahtstärke. 


( The, Rleetr.“, Lond. 19. 11. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Über Pendelzähler sprach Geheimrat Aron bei der 18. Ge- 
neralversammlung der Vereinigung der Flektrizitätswerke in Nürn- 


berg. Sein erstes Patent hat Aron vor 25 Jahren angemeldet und 


die ersten seiner Zähler sind noch heute in Berlin in der Paasage 
Unter den Linden in Betrieb. Die Pendelzähler zeichnen sich durch 
eine außerordentliche Gleichmäßigkeit aus. bei 1/,,. Belastung 
zeigten die Apparate, die Aron von der Reichsanstalt untersuchen 
ließ, nur um 20%. während sie bei Vollbelastung um 1"3 bezw. 2:895 
zuviel angaben. Um bei großen Anlagen den Zähler auch als Neben- 
schlußzähler verwenden zu können, legt Aron den Nebenschluß 
des Hauptstromkreises in die Pendel und leitet den Strom für die 
Spannung durch feststehende, auf Eisen gewickelte Rollen, wodurch 
ein starkes magnetisches Feld erhalten wird, daß jede schädliche 
Beeinflussung hintanhält. Die Umschaltung liegt nicht im Haupt- 
strom, der durch die Pendel geht, sondern im Stromkreis des Elektro- 
magneten., wodurch zugleich einer Remanenz des Magnetismus 
vorgebeugt wird. Die Unabhängigkeit von der Temperatur wird 
durch Schaltungen analog denen, wie sie bei Wattmetern gebraucht 
werden, erreicht, und zwar sowohl in der Hauptstrom- als auch 
in der Spannungasleitung. Ein Zähler für 1000 4, der die Konstante 
9:06 bei Vollast hatte, gab mit 14, also einem Tausendstel der 
Vollast, innerhalb 66 Stunden belastet, die Konstante 9°86. also fast 
den gleichen Wert. (Elektrotechn. Anzeiger“ vom 28. 11. 1909.) 


Elektrische Beleuchtung, Heizung. 


Über den elektrischen Lichtbogen zwischen Metallelektroden. 
Zweite und dritte Mitteilung W. G. Cady und G. W. Vinal, 
Middletown. In der ersten Mitteilung (., Phys. Zeitschr.“ 8, 890, 1907) 
wurde gezeigt, daß unter bestimmten Umständen der Strom im 
elektrischen Lichthogen bei geringen Stromstärken nieht konstant 
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ist, sondern daß sich deutliche und schnelle Wechsel zeigen. Die 
Ansichten Lechers über die Kontinuität des elektrischen Licht- 
bogens kann sonach nicht mehr ohne Modifikation bestehen. Die 
Prüfungsmethode für die Kontinuität der Bogenentladung, wie sie 
in der ersten Mitteilung beschrieben ist. bestand im Wesen in der 
Anwendung eines Bolometers, das parallel mit einer Selbstinduktion 
in den Stromkreis des Lichtbogens eingeschaltet ist. Es zeigte sich 
nun, daß bei vollständiger Trennung des Bolometerkreises vom 
Lichtbogenkreis, CGalvanometerausschläge auftraten, und zwar 
selbst bei einer Entfernung von 2m zwischen den Stromkreisen. 
Es mußten sonach im Lichtbogen starke und rasche Schwingungen 
vorhanden sein. Die Schwingungen wurden nun näher untersucht, 
und zwar wurde eine Theorie der Schwingungen aufgestellt, die 
Entstehung und das Aussehen der Schwingungen beschrieben, der 
experimentelle Nachweis der speziellen Schwingungsart erbracht 
und die Eigenschaften der Schwingungen dargetan. Es handelt 
sich bei diesen Schwingungen um eine Art pulsierender Entladung. 
die als ein spontaner und rascher Wechsel zwischen Bogen und 
CGlimmlicht betrachtet werden kann. Wesentlich ist hiebei, daß 
die Energieabgabe an der Kathode in der Glimmlichtphase viel 
größer ist als in der Bogenphase. Die Frequenz dieser Schwingungen 
kann gegebenenfalls so hoch werden, daß sie synchron mit der 
natürlichen Periode der benachbarten Teile des Entladungskreisen 
verlaufen, die durch deren Widerstand, Selbstinduktion und Ka- 
pazität bestimmt wird. Es ergibt sieh ein oszillierender Strom, 
dessen Stärke größer sein kann als die des zugeführten Stromes. 
Höhere Partialschwingungen treten in der Stromwelle stark hervor, 
Das Endergebnis der Bogenglimmlichtschwingungen besteht also 
in der Umwandlung eines Teiles der Gleichstromenergie in Wechsel- 
stromenergie, die einen Wechselstrom hervorruft, der sich dem 
Gleichstrom überlagert. Wird ein Kupferlichtbogen in Luft: ange- 
wendet. so sind die Pulsationen so langsam, daß sie photographisch 
festzehalten werden können. Findet jedoch die Entladung in einem 
Gemisch von Wasserstoff und Azetondampf statt, so sind die 
Schwingungen ungemein schnell und kräftig. Aus der Messung der 
maximalen Potentialdifferenz, die die Entladung während eines 
Kreislaufes annimmt, ergab sich ein stichhältiger Nachweis für die 
Glimmlicht-Bogenlichthypothese. Mit Hilfe einer geeichten Funken- 
strecke konnte nämlich gezeigt werden, daß die maximale Potential- 
differenz den für eine Glimmlichtentladung charakteristischen Wert 
nicht übersteigt. Um brauchbare Resultate zu erreichen, mußte das 
Gas in der Umgebung der Funkenstrecke dauernd künstlich im 
Ionisationsgurtende erhalten werden. und zwar durch Anwendung 
einer zweiten Hilfsentladung. Fs gelang im weiteren Verlauf der 
Untersuchungen, durch Anwendung einer bestimmten Apparatur 
hochfrequente Schwingungen zwischen Glimmlicht und Bogen zu 
erzeugen, deren Wirkungen durch Benutzung von Glühlampen und 
Hitzdrahtamperemetern untersucht und demonstriert werden 
konnten. Es konnten hiebei 66% der der Entladung zugeführten 
Energie in oszillierende Ströme umgewandelt werden. Die Frequenz 
der Grundschwingung betrug meist rund eine Viertelmillion, doch 
konnten zahlreiche hohe Partialschwingungen nachgewiesen werden. 
Soweit die ungemein schwierigen Beobachtungen über die Dämpfung 
ein Resultat ergaben. deuten sie darauf hin, daß die Schwingungen 
ungedämpft sind. Es wurde auch der Verlust an Materie während 
der Entladung gemessen und gefunden, daß die Kathode während 
der Bogenphase 0018 g verlor, wenn die Schwingungen bei 012 A 
und einer Frequenz von etwa 240.000 eine Stunde lang andauerten, 
das heißt pro Periode 2:1 x 10-11 g oder eine Masse von 3'5 X 10" 
Kupferatomen. Wurde der, Entladung eine Kapazität oder eine 
Selbstinduktion parallel geschaltet, so werden die Schwingungen 
geringer: die Entladung wird stetiger und nähert sich in ihrem Aus- 
sehen einem stabilen Bogen. Schließlich konnte festgestellt werden. 
daß die Entladung und die nächstbenachbarten Teile; des Strom- 
kreises elektromagnetische Wellen aussenden. 


(Phys. Zeitschr.“ Nr. 17 und 18, 1909.) 


Elektrische Antriebe, Arbeitsmaschinen. 


Elektrisch betriebene Entlastungsvorrichtung für Waggon- 
wagen. König. Zum Hochwinden und* Ablassen der Waggons 
heim Wiegen in Hüttenwerken usw. dient eine von der Firma Elektro- 
technische Fabrik Rheydt, Max Schorch & Ce, A.-G. ge- 
baute Entlastungsvorrichtung. bei welcher der Elektromotor durch 
eine Kupplung ein Schneckengetriebe antreibt. das durch eine 
tallesche Gelenkkette das Windwerk der Waggonentlastung® 
vorrichtung betätigt: die Kupplung ist als Bremsscheibe ausgebildet. 
Beim Anlassen des Nebenschlußmotors geht der Strom zuerst 
durch den Anlassermagnet, der den Hebel in der Endlage festhält 
und beim Sinken der Spannung auslaßt. so daß er in die Nullage 
zurückschnappt. Der Hauptstrom wird geschlossen und; lüftet durch 
den Bremslüftmagneten die Bremse; der Motor geht an, verstellt 
die Zugstange in ihre obere oder untere Endlage, in welcher durch 
einen Anschlag und einen Hebel eine Schaltwalze verdreht wird. 
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Diese schließt in ihrer neuen Stellung den Anlassermagneten kurz, 
so daß der Anlasserhebel in die Nullstellung überspringt, der Brems- 
magnet wird dadurch stromlos und der Motor gebremst; dabei 
drückt das Bremsgewicht die Schaltwalze in eine dritte Stellung. 
in welcher das Anlassen des Motors für die entgegengesetzte Be- 
wegung vorbereitet wird. Bei Drehstromanlagen mit Kurzschluß- 
motoren tritt an Stelle der Schaltwalze ein dreipoliger Hebelschalter. 
(„El. Kftbetr. u. Bahn.“‘, 13. 11. 1909.) 


Grubenhaspel mitYelektrischem Antrieb. Lohmann be- 
schreibt einige von den Bergmann-Elektrizitätswerken A.-G., Berlin 
ausgeführte Grubenhaspel mit Antrieb durch Drehstrommotoren 
von 500 bis 5000 V Netzspannung und bis zu 400 PS Leistung. 
Bei schlagwettergefährdeten Gruben erhalten die Motoren Platten- 
schutzkapselung, insbesondere um die Schleifringe, die Kontroller 
laufen in Öl, wobei die Walze horizontal liegt und bei Revisionen 
durch Herablassen des Ölkastens freigelegt wird. Die Walze für die 
Umkehrung der Motorbewegung (Statorwalze) und die für die 
Anlaßwiderstände (Rotorwalze) laufen in getrennten Ölkammern, 
sind aber miteinander gekuppelt. Die Widerstandskästen sind mit 
Dawysscher Drahtgaze ausgerüstet, die Notausschalter als Öl- 
schälter ausgebildet, welche beim Anlegen der Notbremse aus- 
gerückt werden. Beim Ausbleiben der Spannung wird durch einen 
Elektromagneten eine Sicherheitsbremse angestellt. Ein solcher 
Haspel, der 500 bis 1000 kg Nutzlast mit 660 kg schweren Wagen 
aus 80 m Tiefe mit 5 m/Sek., und zwar 600 Züge in sechsstündiger 
Arbeitszeit fördern soll,; wird von einem 50 PS-Drehstrommotor 
angetrieben. Als normale Bremsen dient eine auf der Vorgelegewelle 
und eine auf der Welle der beiden Seiltrommeln. Bei Seilfahrten 
wird in Reihe mit den normalen Anlaßwiderständen durch einen 
dreipoligen Schalter eine Gruppe von Widerständen geschaltet, 
bei Revisionsfahrten noch eine dritte Widerstandsgruppe, wodurch 
die Fahrgeschwindigkeit auf 0'2 m/Sek. reduziert werden kann. 

Bei Anlagen von mehr als 2000 V Spannung wird der Kon- 
troller von den Umschaltern getrennt; zur Umschaltung dienen 
zwei dreipolige Ölausschalter für jede Fahrtrichtung, welche jede 
Phase doppelt unterbrechen und miteinander derart verriegelt. 
sind, daß sie durch den Kontrollerhebel wohl gleichzeitig ausge- 
schaltet, aber nur einzeln eingeschaltet werden können. Der Not- 
ausschalter, der beim Einfallen der Sicherheitsbremse in Tätigkeit 
tritt, wird beim Überfahren der Hängebank durch den Teufenzeiger 
und beim Ausbleiben der Spannung automatisch angestellt, kann 
aber auch durch einen Fußhebel angestellt werden. Der Bremslüft- 
magnet wird über einen Transformator ans Netz gelegt. 

Bei einer solchen Anlage auf Zeche Bonifazius betätigt ein 
2000 V, 50 u-Motor für 50 PS bei 750 Touren den von der Firma 
L. Stuckenholz in Wetter (Ruhr) gebauten Haspel: dieser 
ist mit zwei 1400 mm.Trommeln ausgerüstet, auf welchen sich das 
21 mm starke Seil aufwickelt. Der Haspel fördert aus 124 m Tiefe 
fünf Mann bezw. 650 ky Kohle oder 1100 kg Berge bei 600 kg Förder- 
korb- und 550 kg Förderwagenleergewicht mit 2 m/Sek. Auf der 
Bremsscheibe der Vorgelegewelle wirkt eine Bandbremse zum 
Manövrieren mittels des Steuerhebels, wenn er in der Mittellage ist, 
ferner eine auf dem Bremskranz der Trommeln wirkende Sicherheits- 
Fallgewichtsbremse als Feststellbremse. Das niederfallende Brems- 
gewicht der Fallgewichtsbremse bringt den Notausschalter plötzlich 
in die Offenstellung. | 

Bei großen Anlagen kommt an Stelle des Steuerhebels ein 
Handrad, das mit der_Steuerwalze’durch eine Zahnradübersetzung 
in Verbindung steht. („Glückauf‘‘, 27. 11. 1909.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. 


Uber die Betriebsergebnisse auf der Merseybahn, welche 
Liverpool mit Birkenhead verbindet und unterhalb des Mersey 
durch einen Tunnel führt, berichtet Shaw, indem er die Ergeb- 
nisse des seit 1902 eingeführten elektrischen Betriebes*) mit dem 
früheren Dampfbetrieb vergleicht. Der Verkehr dauert täglich 
191/3 Stunden und tist in der Richtung nach Liverpool in den 
Morgenstunden, in der Richtung von dort in den Abendstunden 
am dichtesten. Mit 1kg Kohle zum Preise von K 10:50 pro t 
wird beim elektrischen Betrieb 1t Zuggewieht 8 km weit mit einer 
mittleren Geschwindigkeit von 35 km pro Stunde gezogen, während 
beim Dampfbetrieb mit 1 kg auf der Lokomotive verbrannter 
Kohle zum Preise von K 192 1t Zugsgewicht 76kg weit mit 
28 km mittlerer Geschwindigkeit fortgeschafft wurden. 

Die Erhaltungskosten der Bahnstrecke sind durch den elek- 
trischen Betrieb von 0:13 Heller auf 0'056 Heller pro £/km redu- 
ziert worden. Die Schienen mußten früher ansgewechselt werden, 
nachdem 32,000.000 £ darüber hinweggerollt siud; jetzt erfolgt das 
Auswechseln erst nach 37,0V0.000 t. Die Betriebskosten für die 
hydraulischen Aufzüge an den beiden Fiußseiten sind seit der 
Einführung des elektrischen Betriebes für die Druckwasserpumpen 
von K 53 auf K 19 pro Aufzugs/km gesunken. 


®) Diese Bahnanlage ist in „2. f. E.“, 1903, Seite 536, beschrieben. 
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Weitere Vergleichsresultate enthält nachstehende Tabelle: 


Dampfbetrieb Elektrischer Betrieb 
Erhaltung der Betriebsmittel 
pro t/km . a.a‘. 1:5 Heller 0:95 Heller 
Mittlere Geschwindigkeit . 25 km pro Std. 32 km pro Std. 


Jährliche t/km . . 68:8 Millionen 


RE 107 Millionen 
Totale Betriebskosten (inklu- 


sive Verzinsung) pro t/km . 2:15 Heller 1:83 Heller 
Fahrgäste im 1. Halbjabr 1908 1 2 
Sitz/km pro Fahrgast . . . 1 07 
Einnahmen pro Sitz/km . . 1 1'265 
Verhältnis der Ausgaben zu 

den Einnahmen. . . . . 0'953 0:698 


(„The Electr.“, London, 19. 11. 1909.) 


Brennans Einschlenenbahn. Vor kurzem wurde ein Probe- 
wagen in England auf einer schleifenförmigen Versuchsbahn von 400 m 
gerader Strecke in Betrieb gestellt. Er mißt 17 m in der Länge und 
3 m in der Preite und ruht auf zwei Rad- \ 
gestellen mit je zwei Rädern; beim Leer- 
gewicht von 22 i kann er mit 10 £ belastet 
werden. Die Maschineneinrichtung ist auf 
der Wagenplattform untergebracht. ‚Jedes 
der Räder wird von einem 42 PS- 
Wendepol-Bahnmotor angetrieben, wel- 
chen Strom aus zwei am Wagen mit- 
geführten Generatoren für je 20 I'S, mit 
Antrieb durch einen Fetroleummotor zu- 
geführt wird; diese liefern auch den Strom 
zum Antrieb der’ Kreisel. In Fig. 1 ist ein 
vertikaler Querschnitt durch einen Teil 
des Wagens dargestellt, ‘der sich in der 
vertikalen Stellung im labilen Cleich- 
gewicht befindet. Die heiden Kreisel m, 
m wiegen je ®/,t und messen 1065 mm 
im Durchmesser; sie werden durch den Nebenschlußmotor t mit 3000 
minutlichen Touren angetrieben und laufen in einem entlüfteten 
Raum von 12mm Quecksilberdruck. Die Achse r der Kreisel ist 
bei 1, 2 in einem Rahmen Z gelagert, der seinerseits wieder um eine 
horizontale Achse sich drehen: kann; auf der Achse sitzen die Rollen 12 
und 9, denen geeignete Führungen gegenüberstehen. Wenn sich der 
Wagen in der Richtung des Pfeils Z neigen will, dann drückt die 
Fläche 13 der Führung 11 auf die Rolle 9, was einePrezessionsbewegung 
um die Achse 1, 2 zur Folge hat und weil die Achse r ihre Lage inı 
Raume beibehalten will, drückt ihr Ende 9 die Führung nach auf- 
wärts und richtet den Wagen ia die Vertikale auf. Neigt sich der 
Wagen anf die andere Seite, so drückt die Führung 16 auf die Rolle 12, 
was eine Prezessionsbev egung um 1, 2 nach der anderen Richtung 
und ein Rückführen in die vertikale Lage zur Folge hat. Brennan 
will durch dieVersuchsfahrten nähereDaten über Kraftverbrauch usw. 
gewinnen und dann an den Bau eines normalen Wagens für 70 bis 
100 Personen und 80 PS Generatorsatz schreiten. 


(The Electr.“, 19. 11. 1909.) 
Telegraphie, Telephonie, Bignalwesen. 


Die neuen Kristalidetektoren für drahtlose Telegraphie. 
Thomas. Hieher gehören der Karborund-, Silikon- und Perikon- 
detektor; während sich der letztere infolge seiner hohen Empfind- 
lichkeit besonders für große Entfernungen und schwache Ströme 
eignet, ist der erstgenannte wiederum für geringere (unter 500 km) 


Distanzen und starke Ströme vorteilhaft. namentlich auf. Schiffen. 
Es wurde daher eine 


Kombination beider De- ` 
tektoren für alle Ent- 
fernungen, welche in 
Fig. 3 dargestellt ist, in 
Anwendung gebracht. 
Der V’erikondetektor be- 
steht aus zwei einander 
zugekehrten Kristall- 
kontaktflächen, beste- 
hend aus einem spitzi- 
gen Chalkoprit und 
mehreren in verstell- 
baren Fassungen’ ange- 
ordneten flachen Zinkit- 
kristallen. Der Chalko- 
prit wird durch eine 
Feder gegen die Zinkitkristalle gepreßt. Eine Trockenbatterie sendet 
über ein Potentiometer einen konstanten Strom von 0'05 V in 


Fig. 2. 
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Fig. 3. 


gleichbleibender Stromrichtung durch ein Telephon von geringem - 


Widerstand (400 bis 600 Ohm). Der Karborundempfänger besteht 
aus einem Karborundkrystall und einem demselben zugekehrten Stahl- 
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aus radioaktivem Blei einen Stoff aus, der sich als Radium F erwies, 
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nadelkontakt, welcher mit der zweiten Polzuführung verlötet ist. 
Mit Hilfe des Umschalters a kann man einen der beiden Detektoren 
je nach der Art der ankommenden Wellen einschalten. Der Karbo- 
rundempfänger benötigt keinen Batteriestrom zur Erregung. daher 
auch keine Kurzschließervorrichtung. wie der Perikonempfänger. 
Die Apparate sind über einen Transformatordämpfungskreis an 
die Antenne angeschlossen. (EL World‘‘, 18. 11 1909.) 


Elektroohemie, Akkumulatoren, Elektrometallurgie. 


Elektrolyse von Rohrleitungen in elektrischen Balın- 
anlagen. Das United States Bureau of Manufacturers hat in zehn 
Großstädten des Kontinents und Amerikas eine Reihe von Rund- 
fragen an die Konsulate ergehen lassen, deren Ergebnisse von 
Lake in nachstehendem zusammengestellt wurden: 


Zulässiger Span- Spannungs- 


nungsverlust in diferens 
Name der Stadt B 


h zwischen 
der Schienen- Schiene und 
rückleitung Rohnleitung 
London . s ıV 14V 
Paris. . 2 2220.00. DV(LVprokm 1 „ 
Berlin. . . . 2 . . . . keine Vorschrift — 
Wien. . . ee A 


A 5 bis 7 V 1 
St. Petersburg 


n 
ee A lD a 3a = 
Moskau . . . . 22.0. ID,a y _ 
Glasgow . 1 V*) unter I V 
Liverpool E E To 45 F 
Brüssel . . . . . . . . koine Vorschrift — 
Christiania . 7 


) Ó n 
( El. World“, 18. 11. 1909.) 


Magnetismus- und Eiektrizitätslehre, Physik. 


- Zur Kenntnis der Radioaktivität der gewöhnlichen Materie. 
M. Levin und R. Ruer, Göttingen. Schon Madame Curie 
hat zu der Frage, ob die Radioaktivität eine allgemeine Atom- 
eigenschaft sei, Stellung genommen und zahlreiche Elemente 
daraufhin untersucht; sie fand jedoch keinen einfachen Körper. 
dessen Aktivität größer als 1%, der Aktivität des metallischen Urans 
gewesen wäre. Campbell, der über empfindlichere Methoden 
verfügte und weit geringere Aktivitäten zu messen vermochte. 
kam zu dem Ergebnis, daß außer Uran und Thor nebst deren 
Familien Kalium, Rubidium und Blei radioaktiv seien. Elster 
und Geitel hingegen zeigten einerseits, daß eine zirka 100 Jahre 
alte Bleiprobe nicht merklich aktiv war, und sonderten andererseits 


so daß also das Blei seine Aktivität einer Verunreinigung verdankt. 
Levin und Ruer haben nun die meisten Elemente und ins- 
besondere Kalium mittels eines photographischen Verfahrens 
auf ihre Radioaktivität untersucht. Das Verfahren gestattet noch 
ein Milliontel der Aktivität des Urans nachzuweisen. Die Beoh- 
achtungen wurden nach den Vertikalreihen des periodischen Systems 
geordnet. 1. Lithium, Natrium. Kupfer, Silber und Gold bezw. deren 
Salze zeigten sich inaktiv, alle untersuchten Kaliumsalze dagegen 
aktiv, ebenso Rubidiumnitrat und Rubidiumchlorid: Cäsiumsalze 
und Ammoniumsalze sind inaktiv. 2. Salze von Magnesium. Kalzium, 
Strontium, Barium, Zink, Kadmium und Quecksilber waren un- 
wirksam, hingegen wirkten Berylpräparate, doch erwiesen sie sich 
als durch Radium verunreinigt. 3. Bor. Aluminium, Yttrium, 
Indium, Thalium zeigten sich inaktiv. Skandium, Ytterbium und 
Gallium standen nicht zu Gebote. Lanthan wurde wirksam gefunden, 
doch besteht der Verdacht einer Thoriumverunreinigung. 4. Kohlen- 
stuff erwies sich in jeder Form als unwirksam, ebenso Salizium, 
Titan, Zirkon und Zinn. Auch Germanium war inaktiv. Cer wirkte 
sehr stark, jedoch durch Verunreinigung mit Thoriumemanation. 
5. Phosphor, Vanadium. Arsen und Wismut zeigten keine Aktivität. 
Antimon hingegen wohl, doch erwies es sich als verunreinigt mit 
Kalium. Schwach aktiv erschien Niob, ebenso Tantal, Erbium und 
Neodym, doch waren letztere beide durch Thorium verunreinigt. 
Gadolinium, Lamarium und Praseodym sind inaktiv. 6. Schwefel. 
Selen, Telur, Chrom, Molybdän und Wolfram sind unwirksam. 
7. Fluor, die anderen Halogene und Mangan erwiesen sich gleicher- 
weise inaktiv. 8. Eisen, Nickel. Kobalt, Platin, Palladium, Iridium, 
Rhodium. Osmium und Ruthenium beschließen die ganze Reihe 
und sind ebenfalls ohne Wirkung. Es besteht also in Übereinstimmung 


mit Campbell lediglich hinsichtlich des Kaliums und Rubidiums 
die Wahrscheinlichkeit einer eigenen Radioaktivität. 


——_ —. 


(‚P’hys. Zeitschr.‘‘ 17. 1909.) 


*) Beobachtete Werte 2 bis 3 V. 
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Chronik. 


Die technische Auskunft des internationalen Institutes 
für Teehno-Bibliographie. Kürzlich hielt Herr Dr. H. Beck, 
der Organisator des Institutes für Techno-Bibliographie in Wien 


einen Vortrag über die Aufgaben und Ziele dieses Institutes, 
welchem wir folgendes entnehmen: 


Als Fortsetzung des vom deutschen Patentamt bisher aus- 
year „Repertoriums der technischen Journal- 
iteratur“ gibt das im Anschluß an das Institut für 
Sozialbibliographie neu gegründete „Institut für Techno 
Bibliographie“, welches dem Verein Deutscher 
Ingenieure nahesteht, eine monatlich, vom Jahre 1910 an 
halbmonatlich erscheinende Bibliographie „Die technische Aus- 
kunft“ heraus. Diese Bibliographie, welcher in jedem Heft Mit- 
teilungen über auf diesem Gebiete bemerkenswerte Tatsachen 
beigegeben sind, hat im ersten Jahre die Anordnung des Re- 
pertoriums beibehalten, erscheint jedoch voim Jahre 1910 ab in 
fünf Teilausgaben: Elektrotechnische, Berg- und Hütten- 
mäunische, Bautechnische, Maschinentechnische, Chemisch-tech- 
nische Auskunft, ferner noch eine Ergänzungsausgabe, für die in 
den vorstehend genannten Gebieten nicht behandelten Gegen- 
stände, schließlich in einer Gesamtausgabe, in welcher die 
einzelnen Ausgaben jedoch nur aneinandergereiht sind. Es werden 
vom nächsten Jahr an 1000 Zeitschriften bearbeitet. 


Die Einrichtung ist, wie aus Ankündigungen ersichtlich 
ist, so getroffen, daß jedes Mitglied des Institutes für den 
Mitgliedsbeitrag von Mk. 25 (Mitglieder des Vereines deutscher 
Ingenieure zahlen Mk. 15) eine dieser Teilausgaben erbält, für 


jede weitere Teilausgabe Mk. 12, für die Gesamtausgabe Mk. 30 
Zuschlag zu zahlen hat. 


Die Auszüge aus den Originalartikeln sind mit wenigen 
Worten in der deutschen, französischen oder englischen Sprache 


hergestellt, während Auszüge aus anderen Sprachen ins Deutsche 
übersetzt sind. 


Im Zusammenhang mit dieser Arbeit wird ein Karten- 
repertorium aller Neuerscheinungen, einschließlich der Bücher, 
die auch in der Monatsschrift berücksichtigt sind, angelegt und 
es ist bereits eine Auskunftsstelle geschaffen, die gegen Ver- 
gütung Auskünfte über die auf dem bestimmten 


ebiete er- 
schienenen veröffentlichten Arbeiten erteilt. Eine Ausdehnung er- 


fährt diese Tätigkeit dadurch, daß im Zusammenhang mit einem 
ebenfalls vom Institute herausgegebenen technischen Literatur- 
kalender ein Verzeichnis von Sachverständigen über eine grobe 
Anzahl von einzelnen Gebieten angelegt ist, welche gegebenen- 
falls solche Auskünfte über ihr spezielles Fachgebiet erteilen. 


Sehr viel ist wohl zu erwarten von der Verbindung der 
Auskunftsstelle mit bestehenden literarischen und Nachrichten- 
bureaus der Industriefirmen, Gewerbemuseen usw. Erklärungen 
über die Bereitwilligkeit zur Erteilung von Auskünften liegen 
bereits vor: Vom literarischen Bureau der A. E. G., der Gas- 
motorenfabrik Deutz, der Kais. Normal-Eichungskommission usw. 
Von der beabsichtigten Herausgabe bibliographischer Mono- 
graphien einzelner Zweige der Technik wird zuerst eine solche 
der Technik und Luftachiffahrt verwirklicht, für welchen Zweck 
Graf Zeppelin bereits einen Fonds von Mk, 1000 gestiftet hat 


und wofür auch die auf der Ila in Frankfurt ausgestellten Gegen- 
stände gegenwärtig katalogisiert werden. 


Weiter angegliedert ist eine Stelle, welche auf ähnliche 
Weise die Beschaffung und Vermittlung von Illustrationsmaterial 
und Photographien besorgt. Dr. Beck zeigt in einigen Beispielen 
auf anschauliche Weise, wie solche Abbildungen aus alter Zeit 
zur Herstellung von Katalogen und Preisschriften von Firmen, 
welche sich dieser Vermittlungsstellen bedienen, verwendet werden 
können. Sehr interessant ist auch die von Otlet in Brüssel an- 
geregte Verbindung der Photographie zur Reproduktion von Be- 
richten und Zeitschriftenartikeln in stark verkleinertem Maßstabe, 
ähnlich wie dies 1870 bei der Belagerung von Paris für die mit 
Brieftauben beförderten Depeschen geschehen ist; solche Ver- 
kleinerungen können dann entweder vom einzelnen mittels 
eines einfachen Vergrößerungsapparates oder für Vorträge zur 
Projektion benützt werden, wie dies auch bei den von Dr. Bec 

in seinem Vortrage verwendeten Illustrationen der Fall war. 


Wien, 19. Dezember 1909, 
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Ausgeführte und projektierte Anlagen. 
Österreich. 


Prikaz in Mähren. (ElektrischeBahn nach Littau.) 
Das Eisenbahnministerium hat die k. k. Statthalterei in Brünn 
beauftragt, über das von Dr. Alois Samohrd in Brünn vor- 
gelegte Projekt für die ungefähr 82 km langenormalspurige 
elektrische Lokalbahn von Prikaznach Littau 
die Trassenrevision und die Stationskommission einzuleiten. 


Triest. (Elektrische Bahn von Optina nach 
Sessana.) Die k. k. Statthalterei in Triest hat über das von 
der Aktiengesellschaft der Triester Kleinbahnen vorgelegte Pro- 
jekt für eine ungefähr 6'1 km lange Verlängerung der schmal- 
spurigen elektrischen Kleinbahn Triest—Optina nach Sessana die 

rassenrevision abgehalten. 


Das k. k. Eisenbahnministerium hat die Bestellung 
des Herrn Ferdinand Libano zum verantwortlichen Betriebs- 


leiter der elektrischen Kleinbahn Triest— Opülina ge- 
nehmigt. 


Zartiesdorf in Böhmen. (Elektrische Bahn zur 
Lippner Schwebe.) Das Eisenbahnministerium hat die k. k. 
Statthalterei in Prag beauftragt, bezüglich des vom Aktions- 
komitee für den Bau der Lokalbahn Zartlesdorf— Lippner 
Schwebe (bei Hohbenfurt) vorgelegten Detailprojektes für eine 
Variante der projektierten normalspurigen elektrischen Bahn 
niederer Ordnung von der Staatsbahnstatiin Obermühl Böh- 
misch-Hörschlag über Hohenfurth zur Lippner 
Schwebemitdem nunmehrigen Ausgangspunkte von der Staats- 
bahnstation Zartlesdorf über Seiften bis Km 83 der ur- 
sprünglichen Linie bei Obermühl führend, die Trassenrevision 
und Stationskommission sowie im Anschlusse hieran die politische 


Begehung und Enteignungsverhandlung im Wege des abgekürzten 
Verfahrens einzuleiten. 


Die“ elektrische Bahn Dermulo—Mendelpaß verbindet die 
Endstation der Mendelbahn mit der Station Dermulo der elektrischen 
Bahn Trient—Male. In Romeno und Mendelpaß (3'5 bezw. 16 km 
entfernt) wird der aus einem benachbarten Werk entnommene 
Drehstrom von 3600 V, 42 œ~ im 800 V Gleichstrom umgeformt; 
dazu kommen noch zwei Akkumulatorenunterwerke für je 248 A/Std. 
Kapazität. Die Linie ist 23:5 km lang, besitzt Meterspur und zeigt 
Steigungen bis 80°/,,. Die vierachsigen Triebwagen, 11:5 m lang. 
24 m breit, 3:42 m hoch, wiegen 23 t, wovon 9°5 t auf die elektrische 
Ausrüstung entfällt; sie werden von vier 800 V-Motoren für je 53 PS 
angetrieben. Strom wird aus der Oberleitung durch zwei Bügel- 
stromabnehmer abgenommen. Zur Bremsung dient die Vakuum- 
bremse, die elektrische Kurzschlußbremse, eine Handbremse und 
die Schienenbremse, letztere mit je zwei Bremsschuhen auf jedem 
Drehgestell, die entweder von der Oberleitung oder von einer mit- 
geführten Batterie durch einen besonderen Schalter erregt werden. 
Die Fahrgeschwindigkeit beträgt bei ein bis zwei Anhängewagen 
25 km/Std. im Maximum. 


Literatur-Bericht. 


Große Männer. Von Wilhelm Ostwald. Leipzig, 
Akademische Verlagsgesellschaft Preis Mk. 14. 

Daß man über dieses Buch, wenn man die nötige Zeit, das 
noch nötigere Wissen und das reife, objektive Wahrheitsgefühl und 
jenes durch all das Gesagte bedingte Urteilsvermögen besüße, 
wieder ein stattliches Buch schreiben könnte, steht — wenn man 
es gewissenhaft durchgelesen hat — außer aller Frage. Nebst unserem 
Mach gibt es in der Gegenwart wohl keinen universelleren Geist, 
als es der große Chemiker, Naturphilosoph, Geschichtschreiber, 
Pädagog, ausgezeichnete Redner, Maler und nebenbei kgl. sächsischer 
Geheimrat Ostwald ist; in wenigen Jahren wird zweifellos ein 
Berufener — wenn er ein ähnliches Buch wie das vorliegende ist, 
verfaßt -- an dem Namen Ost wald nicht gut vorbeikommen 
können. Was er selbst geleistet, zeigen die nachfolgend angeführten 
Werke, die jedoch seine praktische Tätigkeit als Forscher, Lehrer, 
Förderer der Industrie usw. nicht vollständig zur Anschauung bringen, 
sein Hauptverdienst besteht in der meisterhaften Begabung anzu- 
regen, latente Kräfte zu entbinden, den Boden der Kultur umzu- 
pflügen, kurz überall, wo er eingreift, Leben zu erwecken und mit froh- 
sinniger Zuversicht neue Bahnen anzuweisen, denjenigen, die die 

Bausteine der Zukunft in ihrer Verwahrung haben. Einige seiner 
Werke seien, wie angedeutet, hier angeführt: „Prinzipien der Chemie“, 
„Leitlinien der Chemie“, „Vorlesungen über Natu hilosophie‘‘, 
„Werdegang einer Wissenschaft‘‘, „Gesammelte Abhandlungen 
und Vorträge‘‘, „Geschichte der Elektrochemie‘‘, „Die Energie“, 
„Energetische Grundlagen der Kulturwissenschaft‘‘, ‚„‚Malerbriefe‘, 
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„Ramsays Abhandlungen‘ aus dem Englischen usw.*). Außerdem 
redigiertt Ost wald die „Annalen der Naturphilosophie‘‘, für die 
er die wertvollsten Beiträge zeitgenössischer Forscher und eigene 
Beiträge sammelt; auch bespricht der unermüdliche Gelehrte darin 
alle naturwissenschaftlichen, philosophischen und kulturhistorischen 
Werke sowie Abhandlungen der Gegenwart mit zwar objektiver, 
aber zuweilen ätzender Schärfe und universaler Sachkenntnis. 

Diese, jedenfalls nicht vollständige Aufzählung seiner literari- 
schen Tätigkeit möge unsere obige Benennung Ost w.alds recht- 
fertigen. Nun aber zu diesem neuesten Buche des Polyhistors, 
dessen Würdigung ja nicht in Frage steht, obwohl es eine sehr reiz- 
volle Aufgabe wäre, sich mit der Persönlichkeit Ost wald s selbst 
zu beschäftigen; nur flüchtige Bemerkungen seien in dieser Hinsicht 
gestattet. Ost wald ist ein Reformator; er will die Erziehung und 
Belehrung der Jugend von Grund aus umgestalten. Er drängt in 
Wort und Schrift darauf, daß die jungen Leute des leidigen Ge- 
dächtniskrams soviel als möglich entledigt und dafür mit An- 
schauungen, Gegenständlichkeiten, mit Fertigkeiten, ıuit Tatkraft 
und Lust zur Arbeit erfüllt werden. Ein eifriger Vertreter der ener- 
getischen Weltanschauung ist Ostwald selbst die nach- 
ahmungswürdigste Verkörperung von geistiger Energie, die ja nach 
seiner Ansicht das Grundprinzip alles Geschehens ist. Er hat viele Ge- 
nossen, sou. a. die PhysikerMach, Aauerbach, derdie Energie 
die „Alleinherrscherin des Weltalls‘‘ genannt hat, u. a. m. Im vor- 
liegenden Werke, das Ostwald als Nebenergebnis seiner wissen- 
schaftlichen Arbeiten bezeichnet ; ist sehr viel Wissenschaft verarbeitet, 
er will darin zeigen, daß das Auftreten ausgezeichneter Männer, welche 
die Angelegenheiten der Menschheit um ein erhebliches vorwärts ge- 
bracht, nicht mehr als ein unkontrollierbares Cteschenk des Zufalls 
oder höherer Mächte angesehen werden soll, sondern daß die Gesamt- 
heit das erforderliche tun muß, um diese höchsten Werte zur Ent- 
wicklung zu bringen. Es zeigt sich nämlich bei genauerer Prüfung 
und Beobachtung des Werdeganges großer Geister, daß dieselben 
nur durch günstige Umstände und durch eigene Kraft, welche 
den Zwang der herrschenden Normen, wie Herkules die Schlangen 
in der Wiege, überwunden, groß geworden siod. Es handelt sich 
dem Verfasser hauptsächlich darunı, die Tyrannei der Überbürdung, 
der Verflachung in der Erziehung zu beseitigen und all die schädigen- 
den Hindernisse derselben zu überwinden und so Individualitäten, 
Persönlichkeiten, gewissermaßen zu züchten und ihnen die Behelfe zu 
bieten, nach ihrer Fasson selig, das heißt wirksam, fruchtbar und 
segensreich für die Menschheit zu werden. Ein hohes Ziel. Fin 
Grundpfeiler seiner Argumentation ist die, allerdings nicht un- 
bestrittene Annahme, daß auch die geistigen Vorgänge als Äuße- 
rungen einer spezifischen Energieform aufzufassen seien. 

Man wird aber den ganzen Ostwald erst so recht in 
felgenden Ausführungen über seine An- und Absichten finden und 
auch den Inhalt dieses Buches von einem hohen Standpunkt zu 
beurteilen imstande sein, wenn wir diese Begründung von ihm selbst 
durch seine eigenen Worte hören; wir setzen dieselben mit 
des Autors eigenen klaren Sätzen her: . . . „Die Anwendung 
energetischer Gesichtspunkte, die ich bereits frühzeitig in der an- 
gewandten Psychologie zu meinem eigenen Bedarf zur Geltung 
zu bringen versucht, hat sich als ein sehr erfolgreiches Denkmittel 
sowohl für die eigene Lebensgestaltung, wie für die objektive 
Systematik erwiesen. Ich habe in den ‚Vorlesungen über Natur- 
philosophie‘‘ nachgewiesen, daß die Annahme einer psychischen 
Energie einerseits gestattet, die psychischen Erscheinungen den 
anderen natürlichen Vorgängen ohne Lücke und Sprung anzu- 
schließen und daß andererseits die Anwendung der Hauptsätze 
der Energetik auf die psychischen Erscheinungen diese in überaus 
durchsichtiger Weise zu systematisieren ermöglicht.“ . . „So darf es 
nicht Wunder nehmen, daß mir energetische Betrachtungen auch für 
die hier niedergelegten Untersuchungen den Leitfaden abgegeben 
haben.‘‘ 

Ostwald fährt nun weiter fort, darzutun, daß ihm nicht 
nur die Zulässigkeit. sondern sogar die unabweisbare Notwendigkeit, 
die energetischen Sätze auch auf Seelen- und Charakterforschung 
auszudehnen, beweiskräftig entgegengetreten sei. Hiebei habe er 
sich an die Größten des wissenschaftlichen Arbeits- 
gebiet ens gehalten, weil seine Änschauungsweise an diesen hervor- 
ragenden Vertretern geistiger Tätigkeit sich leichter, zweckmäßiger, 
überzeugender demonstrieren ließ als bei gewöhnlichen, alltäglichen, 
uninteressanten Sterblichen. Auch weiß man von den Heroen der 
Wissenschaft — durch ihre eigenen Schriften, durch Briefe, durch 
Mitteilungen ihrer Schüler und Anhänger, und nicht zuletzt durch 
ihre Kämpfe — weit mehr als von den Alltagsmenschen. Wir müssen 
nun, um ein volles Verständins des originellen Werkes und dessen, 


©) Schon in den Achtzigerjahren bat Ostwald die „Klassiker der exakten 
Wissenschaften‘: herausgegeben ; es ist dies eine Sammlung aller Abhandlungen, 
die der Naturlebre — dieses Wort im weitesten Binne gefaßt — neue Bahnen 
wiesen. Diese Herausgabe ist eine Riesenleistung und ermöglicht jedem Studie- 
renden die Anschaffang der Kinzelhofte der bei Engelmann in Leipzig erschienenen 
Gesamtausgaben, 
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Beziehung analysiert und darstellt (S. 8), aber er tut dies nach einer 


was wir darüber vorzubringen uns erlauben, anzubahnen, die beiden 
Hauptsätze der Energetik in Erinnerung bringen. DasersteGrund 
gesetz derEnergetik(vonden Sondergesetzenwolle ab- 
gesehen werden) ist das von Mayer, Helmholtz und Joulefest- 
gen lite Gesetz von der Erhaltung der Energie, welches aussagt, 

, wenn sich eine linergieart in eine andere umwandelt, eine 
Äquivalenz zwischen der verschwindenden und der entstandenen 
stattfindet. 


DerzweiteHauptsatz, der eigentlich vor dem ersten 
durch Sadi C a r no t festgestellt war, besagt, daß bei Umwandlung 
einer gegebenen Energieart A in eine andere B niemals die 
ganze Einergiemenge A` in B übergeht, sondern nur ein Bruchteil, 
den man den ökonomischen Koeffizienten der Um- 


wandlung nennt. Fs wird also 4 nie ganz gleich B sein und 2 ist 


immer ein echter Bruch —- eben der obgenannte Koeffizient. Es findet 
also widerholen wir, nie 4 = B, sondern A = B’-+ B‘ statt und alle 
Bemühung im Privatleben, inTechnik, inHandel undWandel, in Kultur 
überhaupt, soll dahin gerichtet sein, B so groß und B’ so, wiederholen 
wir, klein als möglich zuimachen. Die Wissenschaft ist nun die höchste 
Blüte aller Kultur, sie ist ein Ergebnis, ein Umwandlungsprodukt 
geistiger Energie. Ihre Aufgabe, ihr Ziel, ihre Absicht ist es, im Kultur- 
fortschritt die durch B’ repräsentierten Hindernisse auf ein Minimum 
zu reduzieren und B möglichst weit an A (der Summe aller Mensch- 
heitsbestrebungen und Arbeiten) herangelangen zu lassen. Jene 
Männer, die diesem Ziele am nächsten kommen, sind Ostwalds 
„Große Männer‘, Wieso nun Ostwald auf die Idee verfiel, 
den Werdegang von einigen der hervorragendsten Wissenschafts- 
heroen zu schildern ? Die Antwort auf diese Frage ist sehr bezeichnend 
für die Denkweise des Autors und für die Anlässe, denen seine 
Werke ihren Ursprung danken. Für Verfassung von Biographien 
scheint er überhaupt eingenommen zu sein. Hat er doch schon vor 
Jahren die Lebensbeschreibungen von einigen ausgezeichneten 
Physikern und Chemikern in seinen ‚Abhandlungen und Vorträgen‘ 
publiziert; diesmal traf seine auszeichnende Wahl gar gewaltige 
Häupter von Helden des Gedankens: Davy, J. R. Mayer, 
Faraday, Liebig, Gerhardt und Helmholtz. Aber 
es gab außer der oben angedeuteten Vorliebe diesmal auch einen 
äußeren Anlaß für Abfasaung dieses Buches. Während der Professoren- 
zeit Ostwalds wandte sich einer seiner japanischen Schüler im 
Namen seiner Regierung mit der Frage an ihn, wiemankünftige 
ausgezeichnete Ieute recht frühzeitig erkennen könne? Die Er- 
kundigung entsprang einem höchst patriotischen Vorhaben, das 
nicht nur der Darstellung, sondern auch der Nachahmung würdig 
ist. Die japanische Regierung hatte die Absicht, Talente aus den 
Kindern der unteren, wenig bemittelten Volksklassen herauszufinden, 
dieselben heranbilden zu lassen, um dann später ihre Dienste für 
die Allgemeinheit, für den Staat in Anspruch zu nehmen. 

Nach nicht besonders langer Überlegung und Überprüfung 
der von Ostwald — als Lehrer — gemachten Erfahrungen, 
antwortete er dem Japaner: ‚Man kann besonders begabte Schüler 
daran erkennen, daß sie nicht mit dem zufrieden sind. was ihnen der 
regelmäßige Unterricht bietet.‘“ In weiterer Ausführung des Ge- 
dankens, der hier ausgesprochen wurde, zeigte es sich, daß jene 
Eigenschaft, die man mit ‚‚Originalität‘‘ bezeichnet, einCorrelat 
obigen Begriffes in der Definition sei. Und in der Tat, alle Originalität 
ist eine Begleiterscheinung der Unzufriedenheit mit dem Über- 
lieferten, Herkömmlichen, mit dem Banalen. Wie sich aus dieser 
Konzeption der Beruf entwickelte, das Leben der großen Forscher 
zu beschreiben, möge sich der Leser dieser Zeilen gefälligst im Buche 
selbst, das eine Fundgrube praktischer Philosophie. gesunder An- 
sichten und guter Lehren ist, aufzusuchen trachten. Es wird wenige 
Bücher geben, die das Studium so lohnen, wie dieser. 

Frgreifend sind die Schilderungen des Lebens- und Werde- 
ganges von Julius Robert Ma y er und von Faraday. Wie schwer 
bahnt sich der Genius seinen Weg und wie glaubhaft zeigt sich an 
dieren beiden, aber auch an anderen dort beschriebenen Männern 
der scheinbar so paradoxe Satz des jüngst verstorbenen Lom broso, 
nämlich, daß Genie und Irrsinn nahe verwandt sind; beide sind 
spezifische Foigeerscheinungen abnormer Gehirnorzanisation. Os t- 
wald macht durchaus nicht Anspruch darauf. der erste zu sein, 
der hervorragende Forscher in psychologischer und biologischer 


anderen Methode als seine Vorgänger. Das aber, nämlich. wie er es 
macht. bitte an der Quelle nachzulesen, der Modus ist neu. 

Den höchsten Wert erhält das Buch durch die Reform- 
gedanken des Autors über den Unterricht der Jugend. Mach, 
Dillmann. Riedler und andere hervorragende Lehrer sind 
hierin Vorläufer und Geistesverwandte Ostwalds Mach hat 
einen Vortrag in seinen herrlichen „Populär - wissenschaftlichen 
Vorträgen“ (Leipzig, J. A. Barth, 1886) eine Abhandlung: „Über 
den Bildungswert des naturwissenschaftlichen und des Sprach- 
studiums‘“ aufgenommen, die schon vor mehr als einem Menschen- 
alter das anstrebte, wofür der viel jüngere Ost wald heute mit 
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aller Kraft kämpft. Alle diese Männer haben einen mächtigen Vor- 
läufer und Vorkämpfer in und an Göthe; wie fest jedoch Vor- 
urteile wurzeln, sieht man wohl daran, daß selbst dieser Riese die 
wie ein Gestrüpp wuchernden Ansichten betreffs des sprachlichen 
Unterrichts nicht niederzureißen vermochte. ebensowenig (ich 
fürchte) wird dies unser Autor vermögen. 

„Keine Sprache hat an sich irgend einen Kulturwert‘ — 
sagt Ost wald — „diesen erlangt sie nur in dem Maße, als sie die 
Trägerin irgend welcher objektivy wertvoller Literatur ist“. Das 
klingt doch fast gleich den Aussprüchen Göthes, deren sich 
unzählhare in seinen Werken finden. Da nun aber die Sprache 
das Schiboleth'der Nationalitätenfrage ist, die für uns in 
Österreich-Ungarn zumeist als ethisch-idealer Decknantel für sehr 
materielle unedle Bestrebungen und Strebereien herhalten muß. 
so ist es sehr interessant, wieder für ung Österreicher besonders 
interessant, folgende in Ost walds Buch verzeichnete Tatsachen 
zu vernehmen. Die Wissenschaft ist die Blüte des jeweiligen Kultur- 
standes eines Volkes. Wenn diese wissenschaftlichen Leistungen 
eine solche Anerkennung finden, daß ihre Träger und Vertreter 
mindestens von zwei Akademien anderer Völker zu auswärtigen 
Mitgliedern gewählt oder ernannt werden, so läßt sich hiedurch, das 
heißt durch die Zahl der so ausgezeichneten Angehörigen eines 
Volkes, dessen Kulturwert numerisch ausdrücken. Der amerikanische 
Astronom F. C, Pickering hat eine Tabelle, die im vorliegenden 
Werke enthalten ist, entworfen, aus der folgendes hervorgeht: 
Zieht man die Bewohnerzahl der Staaten in Rechnung, so marschiert 
Sachsen, welches 4,500.000 Bewohner zählt, an der Spitze der 
bildungsreichen Nationen; denn auf 200.000 Einwohner ist eine 
Auszeichnung gefallen, in Norwegen und in Baden auf je 250.000. 
in Holland und Bayern auf je 410.000, in Preußen und England 
auf je 490.000, in Dänemark auf 500.000, in Württemberg auf 
770.000, in Frankreich auf 790.000, in der Schweiz auf 830.000. 
in Belgien auf 1.420.00, in Italien auf 2,170.0000; in Österreich- 
Ungarn auf 2,700.000, in den Vereinigten Staaten auf je 3,080.000 
und in Rußland erst auf 16,300.000, Würde man alle deutschen 
länder zusammenfassen, so entfielen auf 56,400.000 Menschen 
127 Auszeichnungen, also eine auf 440.000 Einwohner. Die un- 
günstige Lokation Österreich-Ungarns in dieser Reihe führt 
Ostwald auf die große Zahl Slawen zurück; nicht mit vollem 
Recht! Denn, würde man die Analphabeten der einzelnen, die 
Monarchie bewohnenden Nationalitäten in Betracht ziehen, s80 
fände es sich, daß auch die deutschen Alpenländer, die Magyaren, und 
die dort (in Ungarn) wohnenden Natiönchen auch hübsch viel dazu 
beitragen, daß wir fast am Schwanzende dieser Bildungsfigur para- 
dieren. Doch, das wird in 50 Jahren alles anders werden. Da wird das 
Deutschtum viel günstiger stehen, denn die Naturwissenschaft und 
die Technik wird die entscheidenden Maßstäbe bieten, wonach die 
Kultur zu bemessen sein wird. Noch eine Bemerkung: Sind, nur 
von neueren zu sprechen, Washington, Friedrich d. Gr. 
Napoleon, Bismarck nicht auch große Männer? U. A. w. g 

Das Buch wird Ostwald wieder viele Feinde machen; 
doch das tut nichts. Wenn irgendwo, so gilt das Wort bier: „Viel 
Feind, viel Ehr!“ . Sa Hofrat Kareis. 

'i `” Das - Technologische Gewerbemuseum (Gewerbeförderungs- 
institut) der Handels- und Gewerbekammer in Prag hat 
soeben den Bericht über seine Tätigkeit im Vorjahre und gleich- 
zeitig eine statistische Übersicht seiner Tätigkeit während des ersten 
Dezenniums herausgegeben. 

Das Institut wurde von der genannten Kammer im Jahre 
1898 gegründet und nimmt heute eine hervorragende Stelle unter 
ähnlichen Instituten ein. Das Institut wirkte als Exekutivorgan 
der Gewerbeförderungsaktion des Landesausschusses des König- 
reiches Böhmen sowie auch der Handels- und Gewerbekammern 
Prag, Pilsen und Budweis. 


Aus der Statistik der zehnjährigen Tätigkeit erhellt wirkliche 
Fortentwicklung des Institutes. Während im Jahre 1899 die Anzahl 
der Anfragen in der Auskunftsstelle der mechanischen Abteilung 178 
und der chemischen Abteilung 110 betrug, ist die Zahl der Anfragen 
im Jahre 1908 in der mechanischen Abteilung auf 1522 und in der 
chemischen auf 1891 gestiegen. Beim Museum ist gegenwärtig eine 
Prüfungsstation für die Textil-, Papier-, Leder- und Lohgerber- 
Industrie tätig. Es wurden 338 verschiedene Kurse mit 7013 Fre- 
quentanten veranstaltet. Vorträge wurden 593 abgehalten, von 
denen waren 274 nationalökonomischer und gewerberechtlicher 
Natur, 100 aus der mechanischen und 219 aus der chemischen 
Technologie. 

Aus den Landesdotationen und Fonds wurden 35 verschiedenen 
genossenschuftlichen Unternehmungen Maschinen und Arbeits- 
behelfe angeschaftt. Be; = 

Außer zahlreichen Ausstellungen in Prag wurden solche auch 
in Kuttenberg,” Kladno, Tabor und Pardubitz veranstaltet. 


Lokalausstellungen von Lehrlingsarbeiten wurden 285 mit 


16.839 Lehrlingen und Zentralausstellungen 13 mit 4285 Lehrlingen 
veranstaltet. 
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Unter. Mitwirkung des Museums wurden 59 Lehrlingshorte 
gegründet. ği 

Durch das*'ganze Dezennium funktionierte als Präsident 
des Kuratoriums der Vizepräsident der Handels- und Gewerbekammer 
in Prag H. W. N& me c. Im Kuratorium waren Vertreter des Landes- 
ausschusses, des k. k. Ministeriums für öffentliche Arbeiten, des 
Kultus und Unterrichts, des Gewerbeförderungsinstituts in Wien, 
der Handels- und Gewerbekammern in Prag, Pilsen, Budweis, der 
königlichen Hauptstadt Prag und der böhmischen Sparkasse, welche 


alle Korporationen zur Erhaltung des Instituts regelmäßige Jahres- 
subventionen gewähren. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 


des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes). 
Eisenbahn-Sicherungseinrichtungen. 
(Schluß). 


Beim"Stellhebel für Drahtzüge mit zwei Bewegungsrichtungen 
der Firma Maschinenfabrik Bruchsal A.-G. vorm. 
Schnabel&HenninginBruchsalwird die wechseleitige 
Bewegung des Drahtzuges durch ein oder mehrere schmale Doppel- 
stirnräder bewirkt. Der Stellhebel wird je nach der gewünschten 
Bewegungsrichtung durch einen von zwei Kuppelansätzen mit einem 
der zwei Stirnräder gekuppelt. Um ein sicheres Einkliuken der 
Kuppelstange zu gewährleisten, wird das Doppelstirnrad (etwa 
durch ein Exzenter) verstellbar gemacht. 

(D. R. P. Nr. 209.683 u. 213.270.) 

Zum Ausgleich der in den beiden Drähten herrschenden 
Drahtspannung von Doppeldrahtzügen gibt die Eisenbahn. 
Signal Bauansteli Max Jüdel & Co. A.-G. in Braun- 
schweig eine Vorrichtung an, bei welcher zwei Teile des Rollen- 
umfanges. die sich am Schlusse der Stellbewegung unter einem der 
beiden Drahtstränge befinden. in radialer Richtung verschiebbar 
angeordnet sind, und am Schlusse der Stellbewegung wird die Ver- 
schiebung rselbattätig herbeigeführt, und zwar entweder nach außen 
(wenn das bewegliche Bogenstück vom Nachlaßdraht umspannt ist) 
oder nach innen (wenn der Stelldraht das bewegliche Bogenstück 
umspannt). Im ersten Falle wird die Spannung des Nachlaßdrahtes 
erl;öht, im zweiten die des Stelldrahtes verringert, also in beiden 
Fällen ein Ausgleich herbeigeführt. (D. R. P. Nr. 211.569.) 

Von der k. k. priv. Südbahn-Gesellschaft in 
Wien wird eine zerlegbare Lagerung für Drahtführungsrollen an- 
gegeben, bei der durch die zwei Teile b und « (Fig. 7) eines Bigels, 


Fig. 5. 
die dureh eine Schraube re zusammengehalten werden. sowohl der 
Ratlenbügel als auch die Rollenachse d gehalten werden, mithin eine 
weitere Fivierung derselbeu dureh Splinte überflüssig ist. 
| (Ö. P. Nr. 39.479.) 
Unter den pneumatischen Signalstellvorrichtungen 
ist neuestens der elektrisch gesteuerte, doppelt wirkende Druckluft- 
antrieb der Maschinenfabrik Bruchsal A.-G. vorm. 
Schnabel & Henning in Bruchsal zu erwähnen. Beim 
Schließen des Steuerstromes wird ein Ventilmaguet S, 9 erregt und 
dadurch ein Schieber 3 (Fig. 8) gegen die Wirkung der Feder 7 
verstellt, wodurch das Signal mittels Stellkolben 2 und Stange 4 
auf Fahrt eingestellt wird. Wird der Signalstrom unterbrochen, so 
drückt Feder 7 den Schieber 3 so weit zurück, daß die Druckluft 
unter Kolben 2 tritt und das Signal auf Halt stellt. Durch den 
Bolzen 6 wird der Flügel in der Haltstellung gesperrt. 
D. R. P. Nr. 209.653.) 
Bei einer zweiten Ausführungsform wird die Feder 7 durch 
einen zweiten mit Druckluft betätigten Steuerzy!inder erfaßt, dessen 
Kolben den Schieber 3 beim Haltstellen des Signals betätigt. 
(D. R. P. Nr. 215.258.) 
Unter den Zugdeckungseinrichtungen wäre 
eine Sicherung für eingeleisige Strecken mit Anschlußgeleisen von 
Ch.Ch.AntonyinPhiladel phia zu erwähnen. Die Anfangs- 
und Endstation der Anschlußgeleise sind mit je einer Block- und 
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einer Schaltvorrichtung versehen, die sich gegenseitig mechanisci: 
verriegeln und von dem Blockapparat der Nachbarstation elektrisch 
entriegelt werden. Erfindungsgemäß wird beim Umlegen der Schalt- 
vorrichtung nach der einen Seite das Ausfahrrignal der Anschluß- 
strecke auf Fahrt gezogen und die Weiche zum Umstellen entriegelt, 
wobei deren Riegelhebel den Kuppelstrom des als Freifallsignal 
ausgebildeten Ausfahrsignals der Station unterbricht, dagegen wird 
beim Umilegen der Schaltvorrichtung nach der anderen Seite die 
Kupplung der Ausfahrsignals der Station elektrisch geschlossen, 
so daß nun das Signal von einem besonderen Stellwerk auf Fahrt 
wezogen werden kann. Zur Stellung des Weichensignals und zur 
Lösung des Weichenriegels ist ein Relais mit einem Weicheisen- 
und einem polarisierten Anker so in die Stromkreise der gegeneinander 
zeschalteten Batterien und der Schaltvorrichtung geschaltet, daß 
die Entriegelung der Weiche ohne gleichzeitige instellung des 


Weichenausfahrsignals durch einen im Nebenschluß liegenden Aus- 
(D. R. P. Nr. 209.917.) 


schalter möglich ist. 


Fig. >. 


Die Tne Union Switch & Signal Company in 
Swissvale(V. St. A.) gibt eine Blocksignaleinrichtung für elek- 
trische Bahnen an, bei der den nicht unterbrochenen Schienen in 
geeigneten Blockabständen durch parallel geschaltete Transfor- 
matoren Wechselstrom zugeführt wird und zwischen die Schienen 
geschaltete Wechselstromrelais zum Stellen der Streckensignale 
benutzt werden. Das Wesen der Erfindung besteht darin, daß mehrere 
hintereinander liegende, parallel geschaltete Relais, die den Stell- 
strom eines zwischen zwei Transformatoren liegenden Strecken- 
signals beeinflussen, zu beiden Seiten eines Transformators an- 
geordnet. sind. (D. R. P. Nr. 213.271.) 

Bei der Blocksignaleinrichtung der TheWestinghouse 
BrakeComp. Lim. in London werden durch die Erregung 
von Wechselstromrelais in den einzelnen Blockabschnitten Orts- 
stromkreise durch Streckensignale geschlossen. Erfindungsgemäß 
sind zwischen die Schienen unmittelbar oder über Transformatoren 
Ein- oder Mehrphasenwecheelstrom-Motorrelais geschaltet. deren 
Rotor nur bei einer bestimmten Wechselzahl des Signalstroms einen 
Fliehkraftregler oder eine nur bei bestimmter Geschwindigkeit an- 
sprechende Vorrichtung zum Schließen der Ortsstromkreise wirk- 
sam macht. (D. R. P. Nr. 213.951.) 

Um das zufällige Dricken einer Blocktaste zu verhindern, 
hat die Firma Siemens &Halskein Wien A.-G. ein durch 
Patent Nr. 5015 geschütztes Sperrpendel angegeben, das neuerdings 
eine Ausgestaltung erfahren hat. Das Pendel d (Fig. 9) ist. mittels der 
Bolzen g in dem Bügel k gelagert, der von der Blattfeder i getragen 
wird. Das Pendel kann also sowohl senkrecht zur Taste a gestell, 
ais auch an die Taste angelegt werden; in beiden Stellungen wird es 
von der Feder gehalten. (Ö. P. Nr. 39.609.) 

Eine Sieherheitsvorrichtung für elektrisch bc- 
triehene Bahnen gegen das Überfahren von Haltestellen und Signalen 
geben die Siemens-Schuckertwerke in Berlin an. 
Auf der freien Strecke erhält das Fahrzeug Strom von voller Spannung 
(220 V). gelangt das Fahrzeug aber in die Einfahrstrecke, innerhalb 
welcher der Fahrleitung Glühlampen vorgeschaltet sind, so muß 
der Betriebsstrom diese erst durchfließen; er ist also zu schwach. 
um den Motor in Gang zu halten und auch zu schwach, um 
den Anker eines Bremsmagneten gegen eine Federkraft anzu- 
ziehen. so [daß das Fahrzeug gebremst wird und stehen bleibt. 
Erst wenn der Bahnhofsbeamte die Lampen kurzschließt, kann 
sich der Wagen, der nun die volle Spannung erhält, in Bewegung 
setzen. (D. R. P. Nr. 208.715.) 
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Dem gleichen Zweck dient die Einrichtung -von :Bruno R ei- 
mann in Berlin. Die Erfindung besteht darin, daß, wenn in 
der Haltstellung des Signals die Stromschiene an dem Signal eine 
Strecke weit stromlos gehalten wird, der Strom auf dieser Strecke 
auf ein neben der eigentlichen Stromschiene angeordnetes zweites 
Schienenstück umgeschaltet wird, das bei Überfahren durch einen 
besonderen Stromabnehmer des Motorwagens einen die Bremsen 
auslösenden Stromkreis schließt. (D. R. P. Nr. 210.646.) 

Wenn die (eschwindigkeit eines Zuges beim Überfahren 
eines Streckenanschlages eine bestimmte Grenze überschreitet, so 
wird nach einer der The Union Switch & Signal Com- 
pany inSwissvale (V. St. A.) geschützten Erfindung selbst- 
tätig von dem Streckenanschlag eine Reglervorrichtung (Flieh- 
kraftregler) ausgelöst, die die Bremsen des Zuges anstellt; sobald 
die Zuggeschwindigkeit vermindert ist, wird die Reglervorrichtung 
unwirksam. Der die Bremsen betätigende Fliehkraftregler wird 
durch einen elektrisch gesteuerten Druckluftzylinder angestellt, 
dessen Steuerstrom beim Auftrefien des Lokomotivhebels auf den 
Streckenanschlag unterbrochen und von der wirksam gewordenen 
Reglervorrichtung durch Öffnen eines diesen Steuerstrom in dem- 
selben Sinne beeinflussenden Schalters unterbrochen gehalten wird. 

(D. R. P. Nr. 212.016.) 

Nach der Erfindung von H. G. ShoolbredinLondon 
soll beim Überschreiten der normalen Geschwindigkeit durch einen 
Fliehkraftregler auf dem Zug ein Anschlag an demselben in den Weg 
der Streckenanschläge gebracht werden, so daß durch seine Be- 
tätigung die Bremsen ausyelöst werden. (D. R. P. Nr. 211.277.) 

. Dörrstein in Frankfurt a. M. sieht zu diesem 
Zweck zwei Anschläge im Zug vor, die an einem gemeinsamen 
Querarm sitzen, an dem die Ventilstange der Bremse angreift. 
Wenn die Hebel einzeln bewegt werden, wird der Querarm nur so 
weit nach unten gezogen, daß er die Bremse nicht beeinflußt. Erst 
wenn beide Hebel gleichzeitig ausschwingen, drücken sie den Quer- 
arm so weit hinunter, daß durch die Bremsventilstange die Bremse 
ausgelört wird. (D. R. P. Nr. 212.342.) 

R. Snyers in Brüsrel gestaltet den ‘Anschlag auf der 
Lokomotive rechenartig aus, während der Streckenanschlag aus 
Drahtbündeln besteht. In der Halteetellung des Streckensignals 
ragen diese Drahtbündel in die Ebene der Zinken des Rechens 
hinein, so daß sie beim Vorüberfahren nacheinander an diese Zinken 
anstoßen und den Rechen entgegengesetzt zur Fahrtrichtung be- 
wegen; hiedurch wird ein Dampfventil zur Signalgebung geöffnet. 

(D. R. P. Nr. 213.272.) 

Als Streckenstromschließer soll die tragbare 
Kontaktschiene von Arthur Förster in Görlitz dienen, 
durch welche beim Befahren durch cinen Zug ein Alarınsignal 
auf demselben elektrisch ausgelöst. wird. Die besondere Konstruktion 
der an jeder Geleisestelle leicht zwischen den Fahrschienen klemm- 
baren Kontaktschiene ist dadurch gekennzeichnet, daß zu beiden 
Innenseiten des Schienengeleises auf dem Schienenfuß gelagerte, 
federnd unterstützte und miteinander stromleitend verbundene 
Schienenstücke in der Breite teleskopartig ausziehbar gelagert 
und gegen Herausspringen aus dem Schienengeleise durch Anschläge 


gesichert sind, die sich naeh dem Auseinanderziehen gegen die 
Unterkante des Geleisschienenkopfes legen. 


(D. R. P. Nr. 200.313.) 
Elektrische Heizung. 
l. Elektrische Heizvorrichtungen. 


Eine Erfindung von Arthur Francis Berry in Ealing 
(England) bezieht sich auf einen solchen elektrischen: Heizapparat, 
bei welchem Ströme in einer einen Tertiärstromkreis bildenden 
Metallmasse durch ein Hilfselement induziert werden, welchem 
Wechselstrom von einem Hauptsekundärelement zugeführt wird, 
das auf einem Kisenkern in induktiver Beziehung zu einem auf 
diesem befindlichen Primärelement angeordnet ist. Die vorliegende 
Erfindung besteht nun, wie Fig. 1 zeigt, darin, daß die den Tertiär- 
stromkreis bildende Metallmasse in Form einer die zu erhitzenden 
Gegenstände tragenden Heizplatte a ausgeführt ist und das indu- 
zierende Hilfselement b gebogen, in Windungen gelegt oder in 
anderer Weise derart angeordnet ist, daß die Windungen oder 
Biegungen desselben, über die untere oder Rückseite der Platte 
verteilt, in naher Berührung mit dieser Rückseite, jedoch von ihr 
isoliert liegen, so daß sie auf diese in wirksamer Weise induzierend 
wirken. An die Heizplatte a ist eine aus magnetischem Material 
bestehende zweite Platte a? dicht angeschlossen und zwischen 
beiden Platten sind sowohl der isolierte Leiter b als auch ein Ring, 
ein scheibenförmiges Blechstück oder ein sonstiges aus nicht ma- 
gnetischem Material bestehendes, in Berührung mit der zweiten 
Platte u? befindliches Füllstück b! angeordnet; die beiden Platten a a? 
schließen auf diese Weise einen magnetischen Kreis durch die Mitte 
‘des aus nichtmagnetischem Metall bestehenden Füllstückes (Ring. 
Scheibe usw.). Um die Wirkung weiter zu erhöhen, ist der Boden 
des Gefäßes oder des sonstigen zu heizenden Gegenstandes aus 


einer dickwaundigen Masse nichtmagnetischen Metalls, beispiels- 
weise aus Kupfer, hergestellt, durch welche Masse eine freie ma- 
gnetische Strömung stattfindet, wenn die die Heizplatte bildenden 
Fisenplatten a a? magnetisch gesättigt sind und in welcher starke 
Ströme induziert werden, die zur Erwärmung dieser Masse beitragen. 


(Ö. P. Nr. 39.620.) 
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Fig. 1. 


Bei elektrischen Heizvorrichtungen, bei welchen die Heiz- 
masse aus einem Gemisch ‚von metallischen jund- isolierenden Teilchen 
besteht, welche von einer schlechtleitenden- (isolierenden) ’ Hülle 
umgeben ist, besteht der Übelstand, daß die .isolierenden Hüllen 
bei der Frhitzung sich weniger ausdehnen als die Heizmasse. o 
dessen werden Spannungen hervorgerufen,y die einen Bruch der 
isolierenden Hülle bewirken und die Wirksamkeit der Vorrichtungen 
aufheben können. Dieser Übelstand läßt sich, wie Max Hankin 
in Laeken-Brüssel angibt, dadurch vermeiden, daß man 
die Hülle aus einem ähnlichen Gemisch wie die Heizmasse herstellt, 
welches jedoch eine erheblich größere Menge von isolierenden Teilchen 
enthält. Eine solche Hülle besitzt dann die Fähigkeit, sich im gleichen 
Verhältnis auszudehnen wie der Heizwiderstand. 


(D. R. P. Nr. 210.887.) 
2. Elektrische Flüssigkeitserwärmer. 


Die bis jetzt bekannten, elektrisch geheizten Warmwasser- 
kessel werden mit Hilfe von direkt am en oder an der Seiten- 
wandung des Kessels selbst angebrachten elektrischen Heizkörpern 
oder in die Wasserkessel selbst eingebauten elektrischen Siedern 
gebeizt. Nach Angabe der Firma „Therma“ Fabrik für 
elektrische Heizung A.-G. vormals 9. Blumer, 
Schwanden in Glarus (Schweiz) erfolgt bei solchen Warm- 
wasserkesseln die Erwärmung des Wassers in mindestens einem 
außerhalb des Warmwasserkessels liegenden, elektrisch ge- 
heizten Rohr, dessen Enden mit dem Kesselinnern in verschiedenen 
Höhen in Verbindung stehen. Die den zuerst genannten Warm- 
wasserkesseln anhaftenden Nachteile (hohe Erstellungskosten, 
schwierige Überwachung des Heizkörpers, teure und umständ- 


liche Reparaturen) werden auf diese Weise nach Angabe der Er- 
finderin vermieden. (S. P. Nr. 42,282.) 


3, Elektrische Heizwiderstände. 


Die Firma Chemisch-Elektrische Fabrik 
„Prometheus“ G.m.b.H.inFrankfurt a. M.-Bocken- 
heim gibt einen streifenförmigen, flachen Widerstand für elek- 
trische Koch- und Heizapparate und andere Zwecke an, welcher 
sich dadurch kennzeichnet, daß der Widerstand mit starken Blechen 
unter Anwendung so hohen Drucks umpreßt ist, daß er ohne be- 
sondere „Verbindungsmittel mit den Blechen ein Ganzes bildet. 
Bei der speziellen Ausführungsform ist der streifenförmige, flache 
Widerstand, wie Fig. 2 zeigt, auf seiner ganzen Breite von zwei 
starken Blechen f umschlossen. Die den Widerstand umhüllenden 
Bleche sind über den Widerstand hinaus verlängert und mit Löchern 


zum Anschrauben oder zur anderweitigen Befesti versehen. 


| (D. R. P. Nr. 209.970.) 

George Cooper in Birmingham beschreibt einen 
elektrischen Heizwiderstand, welcher aus in Zickzack-, Spiral- 
oder dgl. Form angeordneten, aus Kohle, Karborundum, Karbid 
oder dgl. bestehenden Stäben besteht und bei welchem gemäß 
seiner Erfindung die einzelnen Stäbe mittels eines Zements, dessen 
genaue Zusammensetzung der Erfinder in der bezüglichen Patent- 
schrift angibt. und welcher dem Durchgang des elektrischen Stromes 
den notwendigen Widerstand darbietet, verbunden sind. Dabei 
sind die Endglieder der Kette, an welche die Stromzuführungs- 


drähte angeschlossen sind. stärker als die anderen, um ein Schmelzen 
der Stromzuführungsdrähte zu verhindern. 


(B. P. Nr. 21.756 A. D. 1908.) 
Elektrisches Schweißen. 

l Das Schwelmer Eisenwerk Müller & Co. A.-G. 

in Schwelm i. W. hat eine als Stromübertrager 

dienende Druckrolle für elektrische Schweiß- 


maschinen erfunden, bei welcher die Stromüberleitung an 
den Umfang des Rollenkörpers selbst verlegt ist, und zwar mit Her- 
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richtung eines Abwälzkontaktes an einer zugleich den Gegendruck 


bewirkenden Stromzuführungsschiene. Dadurch ist ein von dem’ 


Rollengestell unabhängiger Stromleitungsweg geschaffen. Ferner 
sind die Rollen mit von der eigentlichen Druckbahn (für das Über- 
walzen der Schweißnaht) gesonderten Kontaktspuren , versehen. 
an denen die Gegeudruckschienen wirken. Nach Fig. 1 kommt 
eine Kontaktspur g, g bezw. g1, gi zu beiden Seiten der Walzspur f, fl 
mit der entsprechend gestalteten Gegendruckschiene a’, 5’ zur Wir- 
kung, die zugleich der Stromzuführung dient. Hiedurch werden, 
da die Umfangsbahn f, f1 mit den Stromschienen nicht in Berührung 
kommt, die Kontaktflächen an den Rollenzonen g, g bezw. gl, g? 
rein erhalten, (D. R. P. Nr. 205.606.) 


Von der gleichen Firma rührt eine Elektrodenrolle 
fürelektrischeSchweißungmitWaaserkühlung 
her. welche sich dadurch kennzeichnet, daß das durch die Rollen- 
laufzapfen zu- und abgeführte Kühlwasser durch Schmiernuten- 
kanäle geleitet wird. um zugleich zur Kühlung und Wasserschmierung 
der Zapfen der Elektrodenrolle zu dienen. Die beiden Stopfbüchsen. 
on d bilden die Anschlüsse an die Wasserleitung; das Wasser 
geht von der einen Seite durch den Kanal c zum Kühlringraum s 
für den Walzring k und wieder durch den Kanal c zur Austrittseite 
(Fig. 2). Außerdem besitzen die Kappen d schraubengangförmi 
verlaufende Schmiernuten e., auf welche Hilfskanäle f, f der Zapfen 
treffen, derart, daß stets eine Wasserzirkulationsverbindung mit c 
durch die Rolle hindurch und um deren sich drehende Laufzapfen 
herum hergestellt ist. (D. R. P. Nr. 209.127.) 

Eine weitere Erfindung dieser Firma ist eine aus hinter- 
einander folgenden stromleitenden Druckrollen und einer Wider- 
lagschiene stehende Vorrichtung zur Bildung einer gratfreien 
Schweißnaht im Wege der elektrischen Schweißung bei sich über- 
lappenden Werkstückteilen. Von den beiden Druckrollen a. b bildet 
die Achse der einen, a, einen Winkel mit der Richtung der Schweiß- 
naht u, v. Die Rolle b dient nur als Glättrolle und steht senkrecht 
zur Richtung der Schweißnaht (Fig. 3 und 4). Der Strom geht von 
dem Lagerkloben derRolle a auf den Überlappungsrand der Bleche u, v 
über, bildet hier die Schweißhitze, hierauf durch die Kupferschiene s 
und erzeugt beim Übergang von u, v zur Druckrolle b nochmals die 
Schweißhitze. Wegen der Schrägstellung übt die Rolle a ihrerseits 
eine seitliche Kraftwirkung auf das glühende Blech v aus, wodurch 
dasselbe gegen die Kröpfung des Bleches u gedrückt wird, auf 
diese Weise eine gute Stoßfuge erzeugend. (D. R. P. Nr. 211.899.) 


Fig. 4. 


Nach dem Verfahren zur Vereinigung von Metallstücken 
in einer Form, in welcher die Enden der Metallstücke erhitzt 
werden, des Charles Franklin Jacobs in Chicago werden die Enden der 
heiden zu vereinigenden Metallstücke 5 und 6 (Fig. 5) in einer Form 8 
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von geeignetem Material derart: in Gegenüberstellung gebracht, 
daß zwischen ihnen ein Zwischenraum 7 offen bleibt. Die Form 
besitzt einen trichterförmigen Einlauf, um das Verbindungsmaterin] 
einzugießen. Am Boden der Form ist eine durch Propfen 11 ab- 
schließbare Öffnung 10. Nachdem die Enden 8 von der Form um- 
geben sind, wird das geschmolzene Flußmaterial in den Raum 7 
eingegossen und dann die elektrische Leitung 12, 13 geschlossen. 
Da das Flußmittel Stromleiter ist, wird durch dasselbe der Strom 
geschlossen, die beiden Fnden 5 und 6 erhitzt, und sohald diese 


7 


Erhitzung genügend ist, wird der Propfen 11 abgenommen und das 
Flußmittel abgelassen und in den verschlossenen Raum 7 hierauf 
geschmolzenes Metall eingegossen. Als Flußmittel wird verwendet 
eine Zusammensetzung von Borax, Flußspat, Zinkchlorid und 
Natriumchlorid. (D. R. P. Nr. 205.132.) 


Um die Stromstöße bei der Erzeugung des elektrischen Stromes 
durch Dynamomaschinen, welcher für das Schweißen mittels des 
Lichtbogens verwendet werden soll, zu vermeiden, wird nach dem 
Verfahren zum Schweißen mittels des elektrischen Lichtbogens 
des Dr. Ludwig Strasser inCharlottenburg in dem äußeren Strom- 
kreis eine entsprechend dimensionierte Drosselspule eingeschaltet.;Wie 
Fig. 6 zeigt, ist a der Anker der Dynamomaschine, n die Nebenschluß- 
erregung, r der Nebenschlußregulator. Der Nebenschluß wird von der 
fremden Stromquelle q gespeist. Auf dem Feidmagneten befindet sich 
noch die Hauptstromwicklung h. welche dem Nebenschluß entgegen- 
wirkt. In Reihe mit derselben liegt die Drosselspule d. Das zu 
schweißende Metall s ist mit dem einen Pol der Dynaniv- 
maschine, der Kohlenstift k mit der Drosselspule verbunden. 
Die Wirkung der Spule dauert zwar nur kurze Zeit, aber doch 
so lange. bis die entmagnetisierende Wirkung der Hauptatron- 
wicklung auf den Feldmagneten eingetreten ist. 

(D. R. P. Nr. 207.774.) 


Die elektrische 
zum Schweißen von Ketten aus 
Kettongliedern der American Electric Chain 


Kettenschweißmaschine 
Uförmigen 


Company in Newark kennzeichnet sich dadurch. 
daß der in der Längsrichtung der Maschine ruckweise vorge- 
schobenen Kette mittels eines senkrecht dazu bewegten, mit 
Greifzangen versehenen Schiebers jedesmal gleichzeitig zwei Glieder- 
hälften derart zugeführt werden, daß die eine Gliederhälfte in das 
noch zwischen zwei unteren Schweißbacken gehaltene, zuletzt ge- 
schweißte Kettenglied eingefügt. wird, während die andere Glieder- 
hälfte von den unteren Backen eines Backenpaares aufgenomme 
wird, worauf die von je zwei Backenpaaren gehaltenen Gliederhälften 
mit ihren Schenkeln gegeneinander gepreßt und in dieser Stellung 
durch einen durch sie hindurch geführten elektrischen Strom unter 
gleichzeitiger Ausübung eines hohen Druckes an den Stoßstellen 
zu einem gratfreien Kettenglied zusammengeschweißt werden. 
(D. R. P. Nr. 206.361.) 
Das Bere. Verfahren und die Vorrichtung zum 
Verschweißen von Turbinenschaufeln mit einem Turbinenrad des 


1184 


um nn nn nn a i 


Sebastian Ziani de Ferranti in London ist eine Verbesserung des 
Verfahrens nach dem D. R. P. Nr. 184.014 und besteht darin, daß 
der Schaufel und dem zahnartigen Radteil an der Schweißstelle 
wesentlich dieselbe Querschnittsgestaltung gegeben und die Wärme- 
aufnahmefähigkeit der Schaufel derartig gegen diejenige des zahn- 
artigen Radteiles erhöht wird, daß der Schaufelfuß zuerst verhält- 
nismäßig kühler und daher härter als der zahnartige Radteil bleibt, 
so daß sich der Schaufelfuß in den weicheren Radteil eindrücken 
läßt, ehe er die zum Verschweißen mit dem Radteil nötige Er- 
hitzung und Weichheit erreicht hat. (D. R. P. Nr. 210.529.) 


Akkumulatoren. Gaivanisehe und Thermo-Elemente. 
Akkumulatoren. 


H. W. van Raden und M. Metz in Coventry geben 
eine gitterförmige Sammlerplatte an, bei welcher aus einer 
weichen Bleiplatte durch zueinander geneigte Stäbe 3 (Fig 1) ver- 
bundene Stangen 5 mit Löchern 6 und in die Öffnungen der Stäbe 
hineinragende Spitzen 4 ausgestanzt: werden. Durch eine Maschine 


000 


INN "N RAW A 
5 JN AVAVA N NVI 


G 5 dA 
ETETE AE 
> III VANTAVA 
AVAVAVAVAVAVINVAVINVIN 
00000000000 0060000«c 


MUY.’ UWUWNV j 


> 


| L 
Bee 


VINVINVINVININNINVINVINN]| 

\ \N/| IN JAW VN f \\} Í Vi -7 
WAVAVAVAVIAVAVAVAVIT © 
ER 0000000000] 
AVANAN 
SS WWA | \ Y \\ \ \ \\Y 
pi VN NVVA UN) NUN! 
WIN NV 
AAN HEN I \ i |! 


IV UNV UNVU YV 


AVIN | 
‘IVU UVO 

20000000000 >» O O OQ 
nrAnnAaannannannaag ANNAA NC 

Y f HAI | TAWHI 

AVINVINVINVIN ji W (v7) | 
NIIT) IM 

JOVUYVU YVI 


Fig. 1. 


werden dann die Stäbe oder Streifen 3 ausgebogen, wie Fig. 2 zeigt, 
dann wird der Rahmen 7 aus Hartblei herumgegossen. Vor dem 
Eintragen der Masse in die durch das Ausbiegen der Stäbe 3 gebildeten 
Räume wird noch Fasermaterial (Haare, Glas usw.) dort eingelegt. 


(D. R. P. Nr. 209.829.) 
Eine sehr widerstandsfähige und leichte Gitterplatte gibt 
P. L. Trin in Paris an. Der Träger für die wirksame Masse 
besteht aus ringförmigen Rippen, die um die gedachten quadratischen 
Rippen (punktiert gezeichnet) mit dem Mittelpunkt o (Fig. 3) herum- 
gelegt sind. Denkt man sich die Mittelpunkte o wieder zu Quadraten 
verbunden, so erhält man ein zweites Netz, denen ein zweites System 
von Ringri pen entspricht. Man legt nun zwei Platten so aufeinander, 
daß das 


uster symmetrisch versetzt zueinander ist und. schmiert 
die Hohlräume mit Masse aus. (Ö. P. Nr. 39.588.) 
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Die Schlesischen Akkumulatoren-Werke 
A.-G. in Canth bilden die Elemente in Form von zylindrischen 
Ringen. Die positive Elektrode wird dabei von Bleilamellen a (Fig. 4) 
gebildet, welche die wirksame Masse c tragen und einen Schlitz b 
aufweisen. Darüber wird der Isoliermantel A mit Bändern i ge- 
steckt, um welche die negative Elektrode e liegt. Um diese herum 
sind Metallbänder g gelegt. mit welchen der Mantel seine Führung 
in dem Behälter findet oder in dem inneren Hohlraum der positiven 


Elektrode a eines zweiten Klementes. Man erhält dadurch verhältnis- 
mäßig wenig Raum beanspruchende Flemeı 
| 


| 


j 
! 
} 


DE a— mam 


inner. — Selbstverlag des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


- e 


1184 ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII Jahrgang, Heft 51, Wien, 19. Dezember 1909. 


Edison schlägt für die Akkumulatoren mit alkali- 
schem Elektrolyten zur Mischung mit der wirksamen 
Masse bestimmte aus Nickel, Kobalt oder einer Legierung des- 
selben bestehende Häutchen vor, welche zuerst einer Oberflächen- 
oxydation, zum Beispiel durch Erhitzen in einer oxydierenden 
Atmosphäre unterzogen werden, durch welche auch die Verun- 
reinigungen wie Eisen und Arsen oxydiert werden. Hierauf werden 
die Häutchen reduziert, also unter Wasserstoff erhitzt und endlich 
einer Nachbehandlung mit Säure unterzogen, welche die Verun- 
reinigungen auflöst, das Metall aber nicht angreift. Die Häutchen 
erhalten dann eine rauhe Oberfläche und mattes Aussehen, wodurch 
die Adhäsion mit der Masse bedeutend erhöht erscheint. 
(D. R. P. Nr. 208,301.) 

Für die wirksame Masse von Akkumulatoren mit alkalischem 
Elektrolyten empfiehlt sich am besten eine Mischung von Eisen 
und Nickelhydraten. Nach dem von der Nya Ackumulator 
Aktiebolaget Jungner in Stockholm angegebenen 
Verfahren werden Späne oder Mehl aus Eisen mit Salmiak ange- 
rührt, wodurch unter der Einwirkung der Luft auf dem Eisen eine 
Rostschicht gebildet wird. Der Teig wird zu Briketts geformt, die 
durch Liegen an der Luft weiter oxydieren. Diese Masse hat dann 
ein sehr bedeutendes Wirkungsvermögen. Um die Oxydation zu 
unterstützen, kann man der Masse vorher elektronetgaive Metalle, 
wie Ni, Cu, Hg usw. beisetzen, zum Beispiel durch Einlegen in eine 


saure Lösung von Kupfersalz, dem Merkurisulfat beigesetzt ist. 
Der Kitt wird dann in eine Lösu 


ron Kautschuk in Schwefel- 
kohlenstoff eingetaucht und nach A 


unsten des letzteren in einer 
Älkalilösung elektrolytisch reduziert, hierauf unter starkem Druck 


gepreßt. Der eingepreßte Kautschuk ermöglicht die Volumsände- 
rungen der Platte, welche groBe Festigkeit erhält. 


(Ö. P. Nr. 38.599.) 
Das für Trennungswände, Behälter usw. bei Akkumulatoren 


verwendete weiche Holz soll nach B. Heap in einer Lösung von 
Alkali in reinem oder denaturierten Alkohol ohne Zusatz von Wasser 
eingeweicht oder digeriert: werden. Diese Behandlung soll unter 
Druck und bei erhöhter Temperatur erfolgen. Hierauf wird das 
Holz in wasserfreiem Alkohol gewaschen und getrocknet. 


D. R. P. Nr. 215.670.) 
(Schluß folgt.) 


Vereins-Nachrichten. 


Neue Mitglieder. 


Königl. technische Hochschule, II. Elektrotechn. 
Lehrstuhl (Prof. Söpkez, Budapest). 


Hoor Ludwig, Direktor der Österr. Bergmann Elektr. - Ges., 
Wien. 


Bräcker Alois, Werkstätten-Assistent des Elektrowerkes Weiz, 
Weiz. 


Städtisches Elektrizitätswerk, Weipert. 
Koweindl Franz, Betriebselektriker, Wien. 
Martin Johann, techn. Beamter, Müglitz. 


Vereinsversammlungen. 


Am Mittwoch den 22. und 29. Dezember finden keine 
Vereinsversammlungen statt. 


Übersiedlung. 


Wir bringen hiemit zur allgemeinen Kenntnis, daß unsere 


Vereinslokalitäten sich ab 20. d. M. nicht mehr Wien, I. Nibe- 
Inngengasse 7, sondern 


Wien, VI/1 Theobaldgasse 12, I. Stock 
befinden. 


Die Vereinsleitung- 
ee 


Schluß der Redaktion am 13. Dezember 1909. 
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geb. Mk. 4.80. | Liste G über Gruben-, Signal- und Telephon - A p p a- 
Theoretische und kinematographische Untersuchung von rate nebst Zubehör. 

Danpfhämmern mit selbattätiger Schiebersteuerung. Von Ing. Otto A. E. G.-Zeitung. 

Fuchs. Mit 13 in den Text gedruckten Abbildungen und 2 Tafeln. XII. Jahrgang, Nr. 6. Dezember 1909. 

Berlin 1909. Verlag von Julius Springer. Preis brosch. Mk, 1.20. Inhalt: Elektrizität in Kirchen. Qualität. Das Elektrostahlverfahren. 
Sehnellstahl nnd Sehnellbetrieb im Werkzeugmaschinenbau. Die Städtebahn Cöln—Düsseldorf. Die Elektrizität im Wohn- 

Von Fr. W. Hülle. Mit 256 Textfiguren. Berlin 1909. Verlag hause IV. Grundwassersenkungsanlagen. Die Entwicklung 

von Julius Springer. Preis brosch. Mk. 5. der elektrischen Vollbahnen I. Wärmeverbrauch bei den 


B. E. W. Verschiedenes. 


Ganz & Comp. 
Eisengießerei und Maschinenfabriks-Aktiengesellschaft, Budapest, 


š j ; Leobersdorf. Ratibor. 
Hinstrierte Technische Wörterbücher in sechs Sprachen: a s TEUER A 
Deutsch, Englisch, Französisch, Russisch. Italienisch, Spanisch. Ausgeführte Blektrizitätswerk«. 


Fehlands Ingenieur-Kslender 1910. Für Maschinen- und 
Nach der besonderen Methode Deinhardt-Schlomann. Bearbeitet Ze i 


Hütten-Ingenieure. Herausgegeben von Prof. Fr. Freytag. 
32, Jahrgang. Zwei Teile. Berlin 1009. Verlag von Julius Springer. 
Preis Mk. 3. 


von Ing. Alfred Schlomann. Band V: Eisenbhbahnhau a #413 ; i 
und -betrieb. Unter Mitwirkung des Vereines für Fisenbalın- Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 
Telephon-Fabrik Akt.-Ges. vorm. J. Berliner In Hannover. 


kunde zu Berlin, des Vereines Deutscher Maschineningenieure und 
Der Bericht des Vorstandes bezeichnet das Ergebnis des am 30. Juni 


zahlreicher hervorragender Fachleute bearbeitet von Dipl. Ing. 
A. Boshart. Mit über 1900 Abbildungen und zahlreichen Formeln. abgelaufenen Geschäftsjahres als befriedigend. Wiewohl die all- 


KLEIN & BLAUSTEIN 


Elektromotoren- und Ventilatoren-Fabrik 
Telephon 9890. WIEN VIl, Stolgasse 6. 


Verlangen Sie unsere neue Spezialliste über 


Ventilatoren 


mit ‚höchstem wiederverkäufer-Rabatt. 2130 


OC0O00000000000 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XII/2 


Anlaß- und Regulier-Widerstände 


Listd Nr. 2 Anlasser und Re- 
- gulatoren 


„ „ 2aKontroller 

„ n 3 Meßinstrumente 

„ „n 4 Sicherungen 

» »„» 5 Hebelschalter 

„ „» 6 Akkumulatoren- 
Apparate 


„ »„» 7 Schalttafeln und 
Zugehör 

8 Hochspannungs- 
Apparate 

9 Automatische 

s Sohalter 

Drehstrom-Anlasser mit dreiphasiger Netz- -10 Steokkontakte 


è no ; 
ausschaltung und Langsameinschaltung. „ 1 Zugehör für elek- a. ! 
trisohe Aufzüge Gleichstrom-Wendeanlasser 


Vertreter und Lizenznehmer von (Patent) ohne Nebenschluß- 
F. Kiöokner, Köln-Bayenthal m beim Um- 
chalten. 

Sprecher & Schuh A.-6. È 


Aarau (Schweiz) 


Listen auf Verlangen kostenlos. 
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gemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse sich noch nicht geklärt 


n wi \ l | stellt sich auf Mk. 552.378. Nach Abzug der Handlungsunkosten, 
hahen, ist eine weitere Frhöhung «der Umsätze des Unternehmens Zinsen und Abschreibungen mit zusammen Mk. 241.941 verbleibt 
zu verzeichnen. Die Filialen waren gut beschäftigt. Der Brutto- | ein Reingewinn von Mk. 310.437. Hievon erhält der gesetz- 
gewinn beziffert sich einschließlich Mk. 100.078 (i. V. Mk. 30.401) ' liche Reservefonds Mk. 18.068, so daß zuzüglich des Vortragen von 
Vortrag auf Mk. 1,524.964 (i. V. Mk. 1,181.474). Davon erfordertten ` Mk. 150.053 Mk. 442.422 zur Verfügung der Generslversammlung 
Unkosten Mk. 612.459 (i. V. Mk. 609.830), Abschreibungen auf : stehen. Hiefür wird folgende Verteilung vorgeschlagen: 7%, 
Forderungen Mk. 35.959 (i. V. Mk. 0) und auf Anlagen Mk. 247.624 | Dividende auf Mk. 4,000.000 Mk. 280.000, Zuweisung tür 
(i V. Mk. 155.190). Für den Reingewinn von Mk. 628.921 | Unterstützungszweckezur Verfügung des Aufsichtsrates Mk. 10.000. 
(i. V. Mk. 446.936) wird folgende Verwendung vorgeschlagen: Verbleibende Mk. 152.422 sollen zum Teil zur Tilgung des aus der 
11% Dividend e auf Mk. 4,000.000 Aktienkapital = Mk. 440.000 Begebung der Obligationsanleihe entstandenen Disagio dienen. 
(i. V. 10% = Mk. 300.000), Tantiemen Mk. 67.088 und Gewinn- _ i , 

vortrag auf neue Rechnung Mk. 121.832 (i. V. Mk. 100.078). Die . Erfurter elektrische Straßenbahn. Nach dem Geschäfts- 
Fabriken der Gesellschaft sind, wie der Bericht zum Schluß bemerkt, | bericht für 1908/09 betrugen die Einnahmen an Fahrgeldern 
auch im laufenden Jahre gut beschäftigt. 


Mk. 535.142 und sind demnach um Mk. 15.607 höher als im Vor- 
Amperwerke, Elektrizitäts-A.-&. in München. Das Elek- | 


are: . „Ausgaben einschließlich der Abgabe an die Stadt aa 
trizitätawerk München-Ost, bisher der Siemens& HalskeA.-G. aye 0 und a Berü cksichtigung „dor Z on belanten 
gehörig; ging, den “Münch. Neuesten Nachr.“ zufolge, durch Kauf sich auf Mk. 334.181 und sind um Mk. 5708 höher als im Vor- 
an die Amperworke über. 


mn, 2 rin betrug 2,028.890 Wg./km nn i. V). 
Nach Vornahme von Mk. 70.100 (i. V. Mk. 65.829) Abschreibungen 
Rheinische Schuckert-Qesellschaft für elektrische In- | und zuzüglich d .107 i. V. Mk. 10.367 
dustrie, Akt.-Ges. in Mannheim. Im abgelaufenen Geschäfts- | schließt E S Yoge ro E D O E 
jahre war die Tätigkeit der Gesellschaft nach dem Bericht des 

Vorstandes bauptsächlich auf die Weiterentwicklung der Werke 
und die Verfolgung größerer Überlandzentralenprojekte gerichtet. 
Die Bautätigkeit beschränkte sich auf die Eerie telling er Eden- ' 
kobener Zentralenerweiterung und die Ausdehnung des Acherner | 
Jeitungsnetzes, das bis Ende des Geschäftsjahres 21 Gemeinden 
umfaßte, zu denen inzwischen weitere vier Gemeinden gekommen 


as Jahr mit einem Reingewinn von Mk. 130.776 
Gi. V. Mk. 180.240) ab, woraus nach Überweisung von Mk. 6003 
| ti. V. Mk. 5998) an den Reservefonds 7%), Dividende gleich 
Mk. 105.000 (wie i. V.) verteilt und Mk. 11.216 vorgetragen 
werden sollen. Die Rücklagefonds erreichen einschließlich der 
Dotierung des Reservefonds für das Berichtsjahr die Höhe von 
zusammen Mk. 552.815 gleich zirka 36°80/, des Anlagekapitals. 


pw" i 


sind. Von nenen Projekten ist dasjenige der Errichtung einer | Elektrische Bedarfsartikei. Nach einem im „Handelsnmuseum“ | 
Kraftübertragungsanlage für die Stadt Schwetzingen und die vom 2. d. M. erschienenen Berichte von S. AltmanausMontreal 
Nachbargemeinden sowie einer elektrischen Straßenbahn zwischen ' gehört zu den Industrien, welche sich in Kanada am raschesten 

der Stadt Schwetzingen und der Gemeinde Ketsch (zirka 5 km) 


 ausbreiteten, jene der elektrischen Bedarfsartikel. Nach einer kürr- 
zu erwähnen. Weiterhin wurden Verbandlungen gefübrt mit den . lichen Schätzung betrugen die im Jahre 1908 erforderlichen elek- 
Kreisämtern Worms, Oppenheim, Alzey, Bingen und Mainz wegen trischen Materialien aller Art Dollar 13,500.000 wovon ungefähr 
Versorgung von Landgemeinden der Provinz Rheinhessen mit 4,000.000 auf importierte elektrische Materialien entfielen. 
elektrischer Energie, die am 10. d. M. zur Gründung eines Ver- ; Flektriseche Bedarfsartikel, besonders Kleinmaterialien und elek- 
bandes von über 100 Gemeinden geführt haben. Das Ergebnis | trische Lichtanlagen, werden hauptsächlich aus den Vereinigten 
der eigenen Betriebe, ebenso derjenigen, an welchen das Unter- | 


— a aman. 


Staaten nach Kanada importiert, doch könnten österreichi- 
nehmen beteiligt ist, weist gegenüber dem Vorjahre eine wesent- sche Fabrikanten mit Leichtigkeit in Jaolatoren und elek- 
liche Steigerung auf, obwohl verschiedene Erweiterungen noch trischen Porzellanartikeln durch direkte Vertretungen einen goßen 
nicht voll mitgearbeitet haben. Auch das Ergebnis der Beteili- Anteil an dem Finfuhrgerchäfte in Kanada erzielen. Besonders 
gungen ist wiederum befriedigend gewesen. Der Bruttogewinn hervorzuheben ist der Pedarf an 


elektrischen Glüh- 
Fortuna‘ Kaltsägemasch; 


— 
- In ss nes 


pezial - Fabrik « « 


moderner Pumpen Ernst Voge hel Wien. 


Die einfachsten, betriebsichersten u. billigsten Pumpen des 
Weltmarktes für Industrie und Landwirtschaft sind die 


Ervo-Curbinen-Pumpen 


Kein Verschleiß, geräuschloserGang, geringster Raumbedari, 
Saugböhe bis 7 m, Druckhöhebis zu vielen hunderten Metern. 
Wirkungsgrad bis zu 80%/,, für elektr. u. motor. Antrieb. 


Ausnutzung -* Py! 
des Sägeblattes. Ny des Sagebogens 
restspannung RE exakte Arbeit, 
jedes Arbeitsstückes A hoheleistungs- 
in der Mittellage. ‘N fähigkeit. 
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lam pen, welcher in stetem Wachstum begriffen ist. Den größten 
Teil des Konsums deckt die einheimische Fabrikation in Kanada; 
was darin importiert wird, stammt aus Österreich. Unter 
sämtlichen Artikeln, welche importiert werden, ist die Handhabung 
der Glühlampen am schwierigsten. Die Spezifikation für Qualitäten 
und Typen sowie die sonstigen allgemeinen Bedingungen erschweren 
diesen Handelszweig in solchem Maße, daß kein europäischer 
Fabrikant mit einem sicheren Absatz in diesem Artikel rechnen 
kann. Schuldtragend sind die strengen Vorschriften der 
kanadischen Behörden welche durch Vorschriften der Vereinigten 
Staaten bestimmt werden. Weitere Schwierigkeiten erstehen auch 
noch durch die strengen Vorschreibungen der Underwriters 
Association‘ (Versicherer) in Kanada welche eigentlich 
unter der Diktaktur derselben Vereinigung in Chicago steht, einer 
Gesellschaft, welche die gesetzlich giltigen Vorschriften für die 
verschiedenen Versicherungen in den Vereinigten Staaten und 
Kanada vorschreibt. Die Bedingungen, unter welchen 
Metallfadenlampen und Kohlenfadenlampen 
nach Kanadaimportiertwerdendäürfenundvon 
welchen nicht im geringsten abgewichen werden 


kann, sind im kommerziellen Bureau des k. k. 
in Wien 


österreichischen 
einzusehen., >- , , | 
Stahlwerke Rich, Lindenberg A.-6. in Remscheid-Hasten. 


Handelsmuseums 


Nach dem Geschäftsberichte für 1908,09 war die Gesellschaft in-- 
folge Arbeitsmangel gezwungen, eine Anzahl Feierschichten ein- 


zulegen. Sie konnten die im letzten Jahre erheblich erweiterten 
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taduras Burgmann, a 


welches die Packung in der gesanten - 
Länge durchzieht. 
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- A4 mit Aufschrift: 

M A Burgmanns Packung, — Bourrage Burg- 
ren en m mann, - Burgmanns Engine Packing, — 
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]. V. Corcoran, Basel (Schweiz) 
- Lampe „Frauenlob“ 


für direkte und indirekte elek- 
trisehe Beleuehtung. 


Vollkommener 
Ersatz für 
Bogenlicht in 
Innenräumen. 
Absolut ruhi- 
ges,rein weißes 
und daher dem 

Auge wohl- 


ara MERE 
Pe e 


C tuendes Licht. 
I A VD Mehrere Tausend 
SS Zr im Gebrauch. 


Prospekt und 
Preise auf 
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RE Verlangen. 
er Generalvertretung für 
Patentirt Österreich; 


Dr. Paul Holitscher & Co., Wien, 10/2 Luisengasse 33. 


` Telephon 937, Telegrammadresse: Blektromaterial. 
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Betriebseinrichtungen nicht entsprechend ausnutzen. Wenn gs 
auch gelungen ist, den Umsatz auf der gleichen Höhe wie im 
Vorjahre zu halten, so ist doch das Ergebnis durch vorerwähnte 
Umstände sowie durch erforderliche Preisermäßigung auf ver- 
schiedenen Gebieten nicht unerheblich beeinflußt worden. Die 
Einführung des patentierten elektrischen Schmelz- 
verfahrens der Gesellschaft habe erfreuliche Fortschritte ge- 
macht; so hat eines der bedeutendsten deutschen Hüttenwerke im 
rheinisch- westfälischen Industriegebiet eine Lizenz für die Aus- 
übung des Verfahrens erworben. Die Aufnahme der Elektrostahl- 
fabrikation seitens dieses Werkes, bei dem zunächst zwei Ofen von 
6 ¢ zur Aufstellung gelangten und später ein Ofen von 12 t Chargen- 
gewicht in Aussicht genommen ist, dürfte insofern für die Er- 
zeugung von Elektrostahl in Deutschland von erheblicher Bedeu- 
tung sein, als die elektrischen Schinelzöfen nicht zur Herstellung 
hochwertigen Qualitätsstabls dienen sollen, sondern den Zweck 
haben, die Qualität des bisher mittels Thomas-, Bessemer- oder 
Martin-Verlahrens erzeugten Stahls für Schienen, Konstruktions- 
material, Schmiedestücke, Rohre usw. durch Nachraffinieren ohne 
nennenswerte Verteuerung ganz erheblich zu verbessern. In Nord- 
amerika habe die U. S. Stoel Corporation gleichfalls nach mehr- 
jährigem Studiam der verschiedenen Hlektrostahlverfahren den 
Heroult-Ofen adoptiert. Auch die Schwestergesellschaft, die 
Elektrostahl G. m. b. H., konnte im Betriebsjahre eine Anzahl 
weiterer Lizenzen in Rußland, Österreich und Italien vergeben. 
Nach Mk. 254.745 (i. V. Mk. 258.771) Abschreibungen beträgt der 
Reingewinn Mk. 278.983 (i. V. Mk. 276.355). Daraus werden 


"OŘ aaaea a e a e 


iginal Burgmanns Packung FEODOR BURGMANN 


2016 


Bodenbach a. E. 


Dresden-Laubegast, Dresden-Leuben, Berlin, Düsseldorf, Paris, 

Marseille, Antwerpen, Mailand, Lodz, Gothenburg, New York. 

Alleinige Fabn:ation von F. Burgmanns Packungen für Dampfmaschinen und 
Pumpen, Dichtungen für Kessel, Rohrleitungen und Armaturen. 


Meine Fabdr:kate sind nur von meinen Fabriken oder Verka.fs-Fıllalen zu 
beziehen, da ich mit technischen Geschäften nicht arbeite. Maschinenbeamte 
meiner verehrl. Kundschaft erhalten F. Burgmanns Jahrbuch gratis und franko, 


Komm.- 


G. Sehanzenbach & C0., ces 


Elektrotechnische Spezialfabrik 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 


Wasserdichte Armaturen 
aus Porzellan und Guß für 1—20 Glühlampen. 


ET 


Man verlange den Man verlange den 


reichhaltigen, reichhaltigen, 
260 Seiten star- 260 Seiten star- 
ken Katalog I, 
Ausgabe 1908/09 


sämtliche \ 


ken Katalog |, 
Ausgabe 1908/09 


sämtliche 


über über 


wasserdichte wasserdichte 

Spezialitäten. See Spezialitäten. 

Für Fabriken, Gruben, Hütten, Walzwerke etc. Straßen- 
beleuchtungskörper, Wandarme, Kandelaber. 


(jenera'vertretung für Österreich: 9912 
Dr. Paul Bolitscher & C0., Wien, 1U/2 Luisengasse 33. 


Telephon 937. Telegrammadresse: Elektromaterial. Telephon 937. 
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wieder 10%/, Dividende verteilt. Nach der Bilanz betragen die 
laufenden Verbindlichkeiten Mk. 1,459.364 (i. V. Mk. 1,716.178), 
dagegen die Ausstände Mk. 811.757 (i. V. 


Mk. 1,173.247) und die 
Beteiligung Mk. 750.000 (i. V.0). Die Vorräte werden mit Mk. 908 305 
(i. V. Mk. 733.675) bewertet. 
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Patentertellung. Der Fir 


ma Frischauer & Comp. 
Wien, Budapest und Asperg 


(Württ.) wurde auf das selbsttätige 


„Saxol“ Kensel-Innenanstrichverfahren das | "W Abdampfheizungen 
osterreichische und deutsche Reichs-Patent erteilt. | FT auch mit automatischer 
Metallmarkt nach „Mining Journ.“, London, 10. Dezember 1909. | | F Frischdampf- | 
Preise für 12 (1016 kg). I ai R li i| 
£ s d £ s d Se Keßulierung. 
Kupfer: Elektrolyt. . . . . 63 10 0: 4 0 9 LLLI a 
Standard: Netto Kassa 59 16 38 D9 17 6 
u 3 Monate . 9 16 8 — = — < 
Messing: Draht per Ws. .. 00 Di a ze mit und ohne — 
Rohre „ „p... 00 m = _ | egistriervo 
Blech p p... 007 e | | E gIStriervo 
Zinn: Ingots f. o. b. . . .. 144 10 0 145 10 0 | Da 
zn et e... 146 10 0 147 10 0 Ajina — 
anka: Kassa. . . . . 147 5 0 ah ae i i 
» 3 Monate. .. . 1488 76 — — — Tüchti L Motor Dynamos 
: ; üchtige Motor-Pumpen 
Blei: Englisches, Blech u. Barren 14 10 0 — = — A Klaln-Motoren 
bre on 5 0 0 EIER solvente = es aghe) 
rotes . l. ao aa‘ 16 0 0 — — > stationär und fahr- / 
weißes . . 2 2 2 2. 17 15 0 — = — Vertreter Ar fir a as. 
Aink: Schlesisches, gew. Marke. 28 0 0 23 2 6 gesucht. FORTE 
Schlesisches, spez. Marke. 23 10 0 23 15 0 | 
Blech. . 2. 2.2.2... Æ 0 Ọ — = — 
Quecksilber: per Flasche, 
75 bs (402K9) . . . . . 9 17 6 — — — 
Aluminium: 98 bis 993/40/0, 
e 5 E E ee 67 10 
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| Motoren- und Maschinen-Industrie 
EUGEN ALLGAI ER, Berlin-Rixdorf‘ 
Telegramm-Adır.: Stato 


Der ganzen Auflage dieser Nummer lie 


gt ein Prospekt der 
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Sparsamste elektrische Metallfadenlampe. 


Stromersparnis 70% und darüber = 


100—130 Vot 150 Uot 
16, 25, 32, 50 NK 20, 25, 32, 50 NK 


200—250 Uolt 
25, 32, 40, 50 NK 


Intensiv-Osram-Lampen 


(bester Ersatz für Bogenlam 


pen). 
I00—600 NK, nnn 


| 100160 Volt und 200—250 Volt 
S\ Niedervoltige Osram-Lampen für alle Zwecke von 125 bis 32 Volt. 


Deutfche Gasglüblicht-Aktiengefellfchaft (Anergefellfchaft) Berlin 0. 17 
Lager hei der eneral-Repräsentanz S, SCHÖN, Engroshaus für Elektrotechnik 
8 


Telepbene: 21 i 
paene: 2185 (interurban), 878, 22757, 6204. WIEN, VII/3, Burggasse 58. Telephone: 2185 (interorban), 878, 22757, 6294. 
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Wien, 26. Dezember 1909 1909. 


Elektrotechnik und Maschinenbau, 


Zeitschrift des Elektrotechnischen Vereines in Wien. 


Erscheint jeden Sonntag. A Redaktion: J. SEIDENER. 


Selbstverlag des Rlektrotechnischen Vereines In Wien. 
Vereinsleitung sowie Redaktion, Administration und Expedition der Zeitschrift: 


Wien, VI. Theobaldgasse 12. 
K. k. 'Postsparkassen-Scheck-Konto Nr. 804.425. — Telephon Nr. 2403. 


Mitglieder des Vereines erhalten die Zeitschritt unentgeltlich. 

Der Jahresbeitrag beträgt: a) für ordentliche Mitglieder, welche in Wien 
wohnen 4 K; b) für ordentliche Mitglieder, welche außerhalb Wiens, jedoch 
in Österreich, Ungarn oder Bosnien-Herzegowina wohnen 15K; c) für außer- 
ordentliche Mitglieder 10 K; d) für in Deutschland wohnende Mitglieder 15 M; 
e) für die im übrigen Ausiande wohnenden Mitglieder 20 Fr. 


Die Bintrittsgebühr beträgt derzeit für alle Mitglieder 4 K. 
Binzelnhefte kosten 70 Heller, tir Vereinsmitglieder 50 Heller. 


Kommissionsverlag und Abonnements-Aufnahme: Spielbagen & Schurich, 
Verlagsbuchhandlung in Wien, I. Kumpfgasse 7. Abonnementspreise: Für 
Österreich-Ungarn jährlich Kronen 20.—, mit Frankopostsendung Kronen 23.—; 
für Deutschland Mark 30.—, mit Frankoportsendung Mark 32.60; im übrigen 
Auslande Francs 30.— mit Frankopostsendung. Der Abonnementabetrag kann 
der Firma Spielhagen & Schurich in Wien auch durch die Postspirkassen ein- 
gezahlt werden und -zwar in Österreich unter dem Konto Nr. 800.469, in Ungarn 
unter dem Konto Nr, 12.116, 


Inseraten-Annahme bei der Administration der Zeitschrift oder bei den Annoncen- 
bureaus. 


Inserate kosten : Eine ganze Seite K 125, halbe Seite K 65, viertel Seite K 35 
achtel Seite K 20, sechzehntel Seite K 12. Kleinere Inserate pro mm Höhe und 
Spalte (45 mm Breite) 25 Heller. 


Stellengesuche finden in der Vereinszeitschrift zu besonders ermäßigten 
Preisen Aufnahme. Tarif für Stellengesuche, welche bei der Administration 
aufgegeben werden, pro Spalte (45 mm breit) für je 1mm Höhe 5h, somit 
für je 20 mm nur eine Krone. 


Bemerkungen der Redaktion: 


kin Nachdruck nder eine Übersetzung aus dem redaktionellen 
Teile der Zeitschrift ist nur unter der Quellenangabe „E. u. M., 
Wien“ gestattet. 

Originalarbeiten werden nach dem festgesetzten Tarif honoriert. 
Die Anzahl der vom Autor gewünschten Separatabdrücke, welche 
zum Selbstkostenpreise berechnet werden, ist am Manuskript bekannti- 
zugeben. 


INHALT: 


Neuere Ergebnisse der Statistik der Elektrizitätswerke in 
Österreich im Vergleiche mit den Ergebnissen anderer 
Statistiken. Von Ing. L. Rosenbaum k 


Neuere elektrisch betriebene Habeaeupe: Von L. Riefstahl 
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Neuere Ergebnisse der Statistik der Elektrizitätswerke 
in Österreich im Vergleiche mit den Ergebnissen 
anderer Statistiken. 


Von Ing. L. Rosenbaum. 


In nachfolgendem sind zur Ergänzung der im 
Hefte 32, Seite 741, dieser Zeitschrift gebrachten Er- 
gebnisse der gleichzeitig mit diesem Hefte cr- 
schienenen Statistik der Elektrizitätswerke in Öster- 
reich einige weitere Berechnungen von Verhältnis- 
zahlen, welche bei Ausführung von Projekten nützlich 
sein können, tabellarisch und graphisch zusammen- 
gestellt worden. Die hier bekanntgegebenen Zahlen- 
werte stellen einerseits die Beziehungen zwischen der 
Zahl der angeschlossenen Glühlampen und Bogen- 
lampen, dem Verhältnis der Licht- und Kraftanschlüsse 
und der Einwohnerzahl der versorgten Orte. anderer- 
seits die Zentralenleistung, Anschlußwert und Anlage- 
kapital pro Kopf der Bevölkerung in Abhängigkeit 
von der Städtegröße und Zentralenleistung dar. Um 
jedoch den praktischen Wert dieser Auszählungen deut- 
licher zu gestalten und brauchbare Mittelwerte zu er- 
halten, sind die diesbezüglichen Ergebnisse der dies- 
jährigen Statistik der Elektrizititswerke in Deutsch- 
land von Dettmar, „E. T. Z“ 1909, Heft 46, 
Seite 1089, sowie einige gleichartige Ergebnisse früherer 
Statistiken, welche dem Werke von Hoppe „Die 
Elektrizitätswerkbetricbe im Lichte der Statistik“ 
(1908) entnommen sind, vergleichsweise mit angeführt 
worden. 


Es sei gleich eingangs hervorgehoben, daß diesen 
Zahlenangaben nur ein relativer Wert zukommt, da 
von Fall zu Fall die örtlichen Verhältnisse maßgebend 
sein werden, wie die Lebensgewohnheiten und Be- 
schäftigung der Bevölkerung, die Zahl der indu- 
striellen Unternehmungen, der Einfluß. vorhandener 
Gaswerke usw. 


Es wurden auch, um brauchbare Mittelwerte zu 
erhalten, alle jene Orte aus den Berechnungen aus- 
geschieden, deren Einwohnerzahl starken Verände- 
rungen unterworfen ist, wie Kurorte, ferner alle jene 
Werke, in denen Elektrizität nur im Nebenbetriebe 
abgegeben wird und schließlich alle jene Werke, bei 
welchen verläßliche Angaben über Einwohnerzahl und 
Anschlußwerte nicht vorhanden waren, wie bei einem 
großen Teil der Überlandzentralen. 


Die Zahl der in Betracht gezogenen Werke in 
Österreich reduzierte sich daher auf etwa 250/, aller 
vorhandenen Elektrizitätswerksanlagen. Das von Dett- 
mar angegebene Verfahren der Umrechnung der er- 
haltenen Mittelwerte auf die Gesamtzahl der vor- 
handenen Werke wurde hier nicht durchgeführt, einer- 
seits wegen der relativ geringen Zahl der in Betracht 
gezogenen Werke, andererseits um ein den tatsächlichen 
Verhältnissen entsprechendes Bild zu erhalten; auch 
wurde aus dem gleichen Grunde von einer „graphischen 
Abgleichung“ dieser Werte im allgemeinen abgesehen 
und in den Schaulinien die sich aus den angeführten 
Statistiken ergebenden Werte möglichst genau wieder- 
gegeben. 


Betrachten wir zunächst die Glühlampenanschlüsse 
in Abhängigkeit von der Einwohnerzahl in Tabelle I 
etwas näher, so zeigt sich für Städte mit mehr als 
10.000 Einwohner eine nahezu vollkommene Überein- 
stimmung des Verlaufes der ermittelten Relativzahlen 
und eine geringe Anderung bei steigender Einwohnerzahl. 
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Tabelle I. 
E | Auf 100 Einwohner angeschlossene | 
Ex Mittlere Glüblampenzahl | Bogenlampenzabi | | | anschinsses zum 
9 Einwohnerzahl a zu 50 Watt zu 550 Watt Stationäre Motoren in rs Zählerzabl Kraftanschlusse 
& zahl ®®). (san En nn ut sem a All een an nt 2 | 
r l | 332 Ih | | | | 
m| Bis 100 f| (7a) |) 568 1680 | 07 13 60 10 To 42 | 18 
2 940 
Iil 1001—5000 | 8.586; | 585 1090 2:0 7 45 17 575 32 | 135 
IIU 500110000 | den) 389 140 2-5 6 83 24 48 o1 | 13 
; 14.054 ; 
IV | 10001— 20000 | (15.035) | 436 430 | 08 | 5 34 24 26 145 | 08 
28.182 
V || 20001-50000 f| $5189 I} 414 350 4 | 5 30 26 18 | 28 | 08 
64.000 | 
VI|| 50001 — 100000 || (70.335) |} 278 300 | 8 | 7 32 21 38 | 29 | os 
vi Über 100000 I| 330422 I} 478 510 | u n 52 20 195 | 22 | o7 


” Zahl der für die Angabeu verwendeten Werte: 
Gruppe VII: 


s "Klammerwerte für Deutschland. 


Gruppe [:13, Gruppe II:66, Gruppe III:80, Gruppe 1V :20, Gmppe V:11, Gruppe VI:5, 


++) Ergebnisse dor Statistik 1909 von Dettmar, „F. T, Z.* 1909, Heft 46. 
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In Fig. 1 sind außer den Ergebnissen der Tabelle I 
noch die durch Umrechnung ermittelten Glühlampen- 
zahlen aus den, von Hoppe für das Jahr 1006 in 
Deutschland erhaltenen Anschlußwerten hinzugefügt 
worden, woraus man deutlich die Zunahme der An- 
schlußwerte in Deutschland während der drei letzten 
Jahre ersehen kann. Die Dettmarschen Angaben pro 
1909 zeigen ein auffallendes Anwachsen der Glühlampen- 
anschlüsse in Orten unter 5000 Einwohner bis auf die 
dreifache Höhe der für mittelgroße Städte ermittelten 
Werte. Dies läßt sich wohl zum Teile dadurch erklären. 
dali einerseits die Zahl der Elektrizitätswerke und An- 
schlußwerte in den Orten unter b000 Einwohner, welche 
zum großen Teil in Industriebezirken liegen, die größte 
Zunahme (siehe Tabelle III) aufweist, andererseits in 
diesen Orten zumeist keine Gaswerke bestehen. 
während das Minimum der Glühlampenanschlüsse (über- 
einstimmend für alle Statistiken) in Städten mit 50.000 


bis 100.000 Einwohner fällt, von denen in Deutschland 
über 80/, Gaswerke besitzen. Hinsichtlich des Einflusses 
von Gaswerken auf die Glühlampenzahl in verschieden 
bevölkerten Versorgungsgebieten der Vereinigten Staaten 
sei hier auf eine interessante Arbeit von Adams in 
„Electr. World“, vom 4. 11 1909, hingewiesen (Referat 
in „E. u. M.“, Heft 48, Seite 102); die amerikanischen 
Anschlußwerte liegen allerdings bedeutend höher als die 
in Europa üblichen. 

Ein ähnliches Verhalten wie die Glühlampen- 
anschlüsse zeigen in Städten mit mehr als 20.000 Ein- 
wohnern die Bogenlampen, wobei letztere jedoch 
(in KW ausgedrückt), im allgemeinen kaum 100/ der 
Glühlampenanschlüsse erreichen; in der graphischen Dar- 
stellung fällt wiederum die starke Zunahme der Bogen- 
lampenanschlüsse der Dettmarschen Statistik für 


FE 


œ 


/ ngeschlossenen Bogenlampen 
a ii Ir 1000 Enw. I 
ou ODN 


5101520 30 «0 50 60 m 50 90 Ko 120 mo 160' 
x 7000 Einwohner 
Fig.2. Zahl der angeschlossenen Bogenlampen ın 
Abhangigkeit von der Einwohnerzahl. 
Orte unter 20.000 Einwohner auf (siehe Fig. 2). Der 
Anschlußwert der stationären Motoren 
zeigt in Abhängigkeit von der Städtegröße ein sehr un- 
regelmäßiges Verhalten. Der relative Anschlußwert in 
Deutschland pro 1000 Einwobner hat sich hier im Ver- 
laufe von acht Jahren nahezu vervierfacht, während die 
Werte in Österreich noch recht niedrig liegen, nament- 
lich iu Orten unter 5000 Einwohner. Das Verhältnis 
der Licht- und Kraftanschlüsse, welches in 
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Fig. 3 graphisch dargestellt ist, bringt den diesbezüg- 
lichen Unterschied voll zum Ausdruck; während die 
Verhältniszahl in Österreich zwischen 42 und 15 
schwankt, überwiegen in Deutschland in Städten mit 
mehr als 10.000 Einwohnern die Kraftanschlüsse bereits 
die Lichtanschlüsse. Der Anschlußwert von Koch- und Heiz- 
apparaten in Deutschland beträgt kaum 10°/, der statio- 
nären Motoranschlüsse und ist dessen Einfluß in Städten 
unter 10.000 Einwohner in Fig. 3 ersichtlich gemacht. 
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Die Zahl der angeschlossenen Zähler pro 1009 Ein- 
wohner ist, entsprechend den höheren Anschlußwerten, 
für Städte unter 10.000 Einwohner in Deutschland bc- 
deutend höher als in Österreich. 

Über die Zentralenleistung pro 1000 Ein- 
wohner in Abhängigkeit von der Gesamtleistung des 
Werkes in Österreich gibt Tabelle II Aufschluß. In der 
graphischen Darstellung in Fig. 4 sind außer den Er- 
gebnissen von Hoppe, 1906, die Zahlenwerte der 
Statistik der Vereinigung der Elektrizitätswerke über 
121 Elektrizitätswerke verschiedener Länder sowie der 
Statistik des Generalsekretärs Dettmar des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker vom Jahre 1906 beigefügt 
worden, welche ein ähnliches Ergebnis wie die üster- 
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reichische Statistik zeigen; nur die von Hoppe er- 
mittelten Werte weichen für mittelgroße Zentralen von 
den übrigen Kurven etwas ab. Als ein brauchbarer 
Mittelwert kann für Zentralen von über 100 KW Leistung 
etwa 25 KW pro 1000 Einwohner angenommen werden; 
in der Tabelle II sind für Osterreich auch die Minimal- 
und Maximalleistungen pro 1000 Einwohner ersichtlich 
gemacht worden. Das Verhältnis des gesamten Anschluß- 
wertes zur gesamten Zentralenleistung wurde aus der 
Dettmarschen Statistik 1909 zu 1:6, für das Jahr 1906 
von Hoppe mit 1:35 und von Dettmar mit 15 für 
Deutschland, von der Vereinigung der Elektrizitäts- 
werke mit 1'8 und für Österreich mit 1:25 ermittelt; 
ein brauchbarer Mittelwert dürfte ein die Zentralen- 
leistung um 500/, übersteigender Auschlußwert sein. 


Tabelle II. 


Zahl der in |] l l 
Größenordnung Retracht Mictlero | Minimale | Maximale | Mittlere 
der Werkenachder| gezogenen Leistung 
Leistung in KW Werke pro Werk | 
I 


(Österreich) Leistang pro 1000 Einwohner 


a — 


i bis 100 . .| 12 50 2-92 52-2 238 
101 bis 250 45 152 9-8 80 0 27:0 
251 „ 500 29 849 | 835 110 192 
501 ,„ 1000 13 652 8-2 112 24-4 

„ 2000: 6 1.518 | 99 395 | 202 

2001 „5000 8 4.168 | 106 28-8 25-8 

Uber 5000 . 2 25.000 = se 32-3 


Tabelle III. 


| Zahl der vorhandenen Werko 


Einwohnerzahl | in Österreich 


| in Deutschland 


(Dettmar) 

| 1905 | 190 | 19065 | 1909 
‚ Bis 100 . 2... 43 

1.001 bis 5.000 ..| 176 242 123 1005 
5.001 „ 10.00. 50 4 | 190 249 
10.001 „ 20.000.) 29 837 | B3 119 
20.001 50.000. | 23 27 97 136 
50.001 „ 100.000 . 4 4 | 50 60 
Uber 100.000. . . 6 8 44 55 
Nicht eingerechnete | | 

Werke Er 121 137 ` 61 65 


Die größte Zunahme (Tabelle III) zeigen in Öster- 
reich und Deutschland die Städte unter 5000 Einwohner, 
auf die Orte mit 1001 bis 5000 Einwohnern entfallen 
etwa 20°/, aller vorhandenen Werke 


Tabelle 1V. 


Mittlere 
Gesamtleistung in KW 


(Klammerwerte für Deutschland) || 


An 


MR 
| 47 


Bis 100 
(87) 
l 101 bis 500 oaa aaa 307 
| | (246) 
OO | 666- 
| (665) 
©1001 p 2000 a aa 1.898 
| (1.364) 
2.001 „ 5.000 4.220 
en (8.228) 
5.001 „ 10.000 . 8.150 
P © (1267) 
Über 10.000. . aaa a 29680 
(27.980) 


*) Nach Dettm ar: „E. T. Z “ 1909, Heft 46. 


Leistung, KW | Einwohnerzahl |: 
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‚ Anlagekapital | A. lagekipital 
Mittlere für ı KW Zen- | für 1 KW Zen- | Anlagekapital | Anlagekapital 
trslenleistung | tralcnleistung | fÜr 1 Einwohner | für 1 Einwohner 
(Österreich | (Deutschland*, | (Österreich) | (Deutsch'and®) | 
Kronen» 
2.563 | 1578 29-8 | 
(631) 1040 56:9 | 
11.450 | 1121 29.3 | 
(6.268) | 1488 58-2 
28.880 1266 291 
(21.347) | 1415 54:5 
60 00U 1393 32:5 
(45.535) | 1369 41:0 
163.120 | 920 22:5 
(112.200) | 1212 822 
310.000 | 1088 26:6 ' 
(198.380) 1080 31 | 
660.000 1235 46-0 
(500.009) 1095 1 0 
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Tabelle IV bringt eine Zusammenstellung der A n- 
lagekostenpro Einwohner bezw. pro KW Zentralen- 
leistung in Abhängigkeit von der gesamten Zentralen- 
leistung in Österreich und Deutschland ‘Dettmar; 
die Anlagekosten ändern sich mit der Zentralenleistung 
nur wenig und wäre eine Unterscheidung nach der Be- 
triebskraft und Stromsystem von größerem praktischen 
Werte. Besonders auffallend ist hier der niedrige Preis 
pro KW Zentralleistung nach Dettmar „E. T. Z.“ 1909, 
für Zentralen unter 100KW Leistung und eine Erklärung 
hiefür nur darin zu finden, daß der größte Teil dieser 
Werke Anlagen betrifft, welche Elektrizität nur im 
Nebenbetriebe abgeben, um so mehr als die nächste Gruppe, 
100 bis 250 KW, die höchsten Anlagekosten pro KW 
zeigt. In Fig. 5 sind die Beziehungen zwischen dem 


Hronen. 
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Anlagekapital pro Einwohner und der Gesamtzentralen- 
leistung in KW graphisch aufgezeichnet; das Minimum 
liegt ungefähr bei 5000X W Zentralcnleistung. Die Werte 


liegen {für Deutschland durchwegs höher als für Oster- 
reich. 


Der Verfasser kommt auf Grund seiner Darstellungen 
zu folgenden Ergebnissen: 


1. Der Anschlußwert der Glühlampen 
pro Kopf der Bevölkerung ist für Städte mit mehr als 
10.000 Einwohnern von der Städtegröße im allgemeinen 
unabhängig, jedoch durch örtliche Verhältnisse bedingt 
und namentlich vom Einflusse der Gaswerke abhängig. 


2. Der Anschlußwert der Bogen- 
lam pen erreicht im allgemeinen kaum 10°/, des Glüh- 


lampenanschlusses und ist im tibrigen von den gleichen 
Faktoren abhängig. 


2.Das VerhältnisderLicht-undKraft- 
anschlüsse ist je nach den örtlichen Verhältnissen 
großen Schwankungen unterworfen und überwiegen 


namentlich in großen Städten die Kraftanschlüsse zu- 
meist die Lichtanschlüsse. 


4.DieZentralenleistungundderAn- 
schlußwert pro 1000 Einwohner sind im all. 
gemeinen von der Städtegröße unabhängig und können 
im Durchschnitt 25 KW Zentralenleistung pro 1000 
Einwohner angenommen werden. 


5. Das Anlagekapital pro KW Zen- 
tralenleistung ist im allgemeinen für Leistungen 
über 100 KW von der Städtegröße unabhängig und 


schwankt zumeist zwischen K 1000 und K 1500 pro KW 
Zentralenleistung. 


Neuere elektrisch betriebene Hebezeuge. 


Erweiterter Vortrag, gehalten am 16. November im Elektro- 
technischen Verein in Wien von L. Riefstahl. 
(Schluß.) 

Die bisher beschriebenen Hebemagnete werden in 
der Weise verwendet, daß sie einfach in den Haken eines 
normalen Laufkranes eingehängt werden, ohne daß jedoch 
von vornherein eine organische Durchkonstruktion des 
ganzen Kranes auf den Hebemagnetbetrieb hin statt- 
gefunden hätte. Die Magnete gewähren auch bereits in 
dieser einfachen Form ihrer Anwendung wesentliche Vor- 
teile, namentlich beim Heben von Blechen, die sich durch 
Ketten usw. nur sehr schwer fassen lassen. Immerhin ist 
aber bei diesen Ausführungen das Bedienungspersonal auf 
dem Hüttenflur nicht ganz zu entbehren, da naturgemäß 
die die Magnete tragende Traverse beim Fahren des Kranes 
hin und her pendelt und sich auch drehen kann, so daß 
immer ein Dirigieren von unten erforderlich ist. 

Wesentlich besser kommen die Vorteile einer Magnet- 
transporteinrichtung dort zur Geltung, wo der Magnet 
bezw. die Traverse, an welcher die Magnete befestigt sind, 
fest im Krangerüst geführt ist, also dort, wo von vom- 


herein der Kran für das Arbeiten mit Hebemagneten ent- 
worfen wurde. 


Fig. 20. 


Fig. 20 zeigt einen derartigen Kran in dem Walzwerk 
der Prager Eisenindustrie-Ges. Kladno, bei welchem sechs 
Hebemagnete von je 500 kg Tragkraft (das Bild läßt den 
sechsten Hebemagnet nicht erkennen) nebeneinander an 
einer rohrförmigen Traverse aufgehängt sind. Diese Tra- 
verse ist über jedem Magnet durch ein Seil gefaßt, welches 
im Krangerüst auf eine Trommel aufgewunden wird. Alle 
Trommeln werden gleichzeitig durch einen Motor ange- 
trieben. Die Führung der Traverse erfolgt teleskopartig 
in vertikalen Rohren, welche mit Gelenk am Krantrager 
aufgehängt sind, so daß sie eine geringe Pendelbewegung 
ausführen können. Der Kran dient zum Heben von Platinen 
von einem Kühlbett auf einen Rollgang, welcher die Pla- 
tinen einer Schere zuführt. Die Steuerung sowohl der 
Magnete als auch des ganzen Kranes, das heißt seiner Hub- 
und Fahrbewegung, die Steuerung des Rollganges erfolgt 
von einem festen an der Wand angebrachten Führerstande. 
Der Kran hat nur eine geringe Fahrstrecke zu bestreichen, 
dementsprechend erfolgt die Stromzuführung durch em 
flexibles Kabel. Infolge der starren Führung ist der Führer 
auf dem Podium imstande. den Hebemagneten über die 
betreffenden Platinen zu fahren, dort die Magnettraverse 
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zu senken, die Platinen aufzunehmen und dem Rollgange 
zuzuführen, ohne daß eine weitere Bedienungsmannschaft 
erforderlich ist. Es hat sich gezeigt, daß die sechs Magnete 
so gleichmäßig arbeiten, daß bei einem kurzen Aus- und 
Wiedereinschalten von allen Magneten gleichzeitig die 
äußerste Platine losgelassen wird, wenn mehrere angehoben 
sind. Der mechanische Teil des in Fig.“20 dargestellten 
Kranes wurde von den Skodawerken in Pilsen geliefert. 
Es sei hier noch bemerkt, daß zum richtigen Entwurf 
einer Magnethebevorrichtung für Bleche stets eine genaue 
Angabe bezüglich der vorkommenden Blechstärken und 
Größe der zu hebenden Platten erforderlich ist, und zwar 
deshalb, weil = Tragkraft des Magneten, je nach der Blech- 


stärke, eine sehr saana ist. Fig. 2] stellt a Kurve 
dar, welche die Abreißkräfte eines Magneten in Abhängig- 
keit von der Plattenstärke des Bleches zeigt. 
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Ein gutes Beispiel eines Magnetkranes bildet auch 
der zum Ingottransport auf dem Ingotlagerplatz der 
Poldihütte in Kladno dienende Kran, welcher, wie der 
eben beschriebene, von Haus aus als Magnetkran entworfen 
wurde. Es konnten bei ihm also alle Vorteile, welche der 
Hebemagnetbetrieb gewährt, voll ausgenutzt werden und 
es wurde dementsprechend auch als grundlegende Bedingung 
angenommen, daß die Steuerung des Hebemagneten sowie 
das Aufnehmen der Last von dem Führer des Kranes selbst, 
ohne Zuhilfenahme weiterer Bedienungsmannschaft auf 
sn Platz muß besorgt werden können. 

Dieser Kran ist in seinem allgemeinen Aufbau ein 
Bockkran mit beiderseitigen Auslegern bei einer Stütz- 
weite zwischen den beiden Bockfüßen von 20 m, während 
die gesamte Fahrbahn der Katze 34m lang ist. Er ist in 
der „Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure“, Jahr- 
gang 1909, S. 81, ausführlich beschrieben und sei deshalb 
hier nur kurz einiges auf den Magneten bezughabende re- 
kapituliert: 

Fig. 22 zeigt ein Bild des Unterteiles der Katze, 
welches den auf der Katze befindlichen Führerkorb er- 
kennen läßt. Ferner ist aus dem Bild der Magnet mit seiner 
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Aufhängung und das zur Führung des Magneten im Gestell 
der Katze dienende, sich teleskopartig zusammenschiebende 
Rohr zu erkennen. In Fig. 23 ist der hier verwendete Hebe- 
magnet im Schnitt sowie im Grundriß zu sehen, wobei a 
das die beweglichen Pole tragende Jochstück, b den an 
diesem Jochstück zur Aufnahme der Spulen dienende Spulen- 
träger bezeichnet. Der Magnet ist an dem Rohr mittels 
kurzer Ketten befestigt, um einmal eine gewisse Neigung 
der unteren Fläche des Magneten beim Fassen der auf- 
gestapelten Ingots zu ermöglichen, andererseits, um den 
Stoß, welchen das Rohr beim raschen Senken und Auf- 
setzen des Magneten auf diesen ausüben könnte, zu ver- 
meiden. Wie aus Fig. 22 zu ersehen ist, ist der Magnet in 
der Lage, eine ganze Lage Ingots mit einem Male zu fassen 
und die Ingots, da das Rohr um eine vertikale Achse drehbar 
ist, in Lagen, welche um 90° gegeneinander versetzt sind, 
aufzustapeln. 

Der Kran ist für das Fassen von Ingots im Gesamt- 
gewichte von 2000 kg konstruiert und arbeitet mit verhältnis- 
mäßig großen Geschwindigkeiten, nämlich mit einer Hub- 
geschwindigkeit von 12°5 m pro Minute einer Katzenfahrge- 
schwindigkeit von 110 m pro Minute, während das Kran- 
fahren mit ‚60 m pro Minute und das Drehen der magnetischen 
Vorrichtung um die vertikale Achse dreimal in der Minute 
erfolgt. 

Der Kran istan Drehstrom 500 V, 25 Perioden ange- 
schlossen ; außerdem wurde für den Betrieb des Magneten eine 
beso ndere Stromzuführung für Gleichstrom von 110V verlegt. 

Besondere Sorgfalt wurde bei diesem Krane der Strom- 
zuführung zum Magneten zugewendet, welche nicht mittels 
einfacher, flexibler Leitung erfolgte, sondern für die gerad- 
linig gegeneinander bewegten Teile mittels Kontaktleitung 
und Rollenstromabnehmern, für die gegeneinander drehbaren 
mit Schleifringen, so daß also nach Möglichkeit eine Strom- 
unterbrechung ausgeschlossen erscheint. Ferner wurde 
noch eine Sicherheitsvorrichtung vorgesehen, welche eben- 
falls aus Fig. 22 ersichtlich ist und aus zwei vom Führerkorb 
aus drehbaren Fanggittern besteht, die, nachdem der 
Magnet seine Last in die höchste Lage gehoben hat, unter 
der Last geschlossen werden können. 

Der mechanische Teil dieses Kranes wurde von der 
Firma J. v. Petravic & Co., Wien-Hernals, entworfen 
und geliefert. 

Nach diesen Beispielen, welche die Vielseitigkeit 
elektrisch betriebener Krane in Hüttenwerksbetrieben er- 
kennen lassen, sollen einige neuere Ausführungen von 
elektrisch betriebenen Verladekranen im nachstehenden 
aufgeführt werden: 

Hier ist zunächst auf österreichischem Boden die 
Anlage der Ersten k. k. priv. Donau-Dampfschiffahrts- 
Gesellschaft am Praterkai zu erwähnen, welche mit fahr- 
baren Drehkranen ausgestattet ist*). Die Krane dienen 
dazu, die am Kai festgemachten Schleppkähne in die Lager- 
häuser der Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft zu ent- 
laden. Die Anlage umfaßt einen feststehenden 20 t-Kran, 
welcher ursprünglich für Handbetriebgebaut, dann aber für 
elektrischen Betrieb umgebaut wurde. Derselbe dient zur 
Bewältigung schwererer Stücke, namentlich zum Ausheben 
von Kesseln und Maschinenteilen aus den Dampfern der 
Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft. Es folgt dann ein 
3l/,t-Kran, welcher von der Firma A. Freissler in 
Wien geliefert wurde 

Dann folgen drei Krane von je 21/,t Tragkraft bei 
ll m Ausladung deren mechanischer Teil von der Firma 
J. v. Petravic & Co. in Wien-Hernals herrührt. Einer 
dieser Krane ist in der „Österreichischen Polytechnischen 


*) Vergl. auch Exkursionsbericht Heft 48, Seite 1109. 
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Zeitschrift“, Jahrgang 3, Nr. 10, ausführlich beschrieben, 
und seien hier nur kurz die Arbeitsgeschwindigkeiten und 
die entsprechenden Motorleistungen angeführt. Das Last- 
heben erfolgt mit 33 m pro Minute, das Schwenken mit 
120 m pro Minute, am Haken gemessen, das Fahren mit 
30 m pro Minute. Die entsprechenden Motorleistungen sind: 

für das Heben 25 PS, 

»  » Schwenken 6'4 PS und 

»„ „ Fahren 126 PS, 
wobei die Motoren an verkettetem Zweiphasen-Wechsel- 
strom angeschlossen sind. 

Bei diesen Kranen erfolgt das Senken der Last 
stromlos, indem ein Lüften der Bremse von Hand aus 
erfolgt. Das stromlose Senken ist hier, wie bereits früher 
ausgeführt wurde, bei allen derartigen Kranen mit Rück- 
sicht auf den ökonomischen und flotten Betrieb üblich. 
Fig. 24 zeigt das Innere des Führerhauses des Krans, 
welches sich mit dem Kran dreht, so daß der Führer die 
Last stets im Auge behalten kann. Die Figur läßt die beiden 
durch Universalsteuernng verbundenen Kontroller für die 
Hub- und Drehbewegung erkennen, und zwar nach Ent- 
fernung der Schutzbleche, so daß die Kontaktwalzen und 


Fig. 24. Fig. 25. 

die Kontaktfinger zu erkennen sind. Man sieht in der Figur 
ferner die Widerstände, das Schaltbrett mit dem Ampere- 
meter sowie die zur Verbindung dieser Apparate dienenden 
Leitungen. Letztere sind wie auf allen den bisher beschrie- 
benen Kranen als sogenannte Panzerkabel (Schiffskabel) 
ausgeführt, das heißt als Gunmmikabel, deren Isolation 
durch Umklöppelung mit verzinkten Stahldrähten gegen 
mechanische Beschädigung geschützt ist. Dieses Material 
hat sich namentlich für die Installation von Kranen vor- 
züglich bewährt, da die Leitungen neben dem vorzüglichen 
Schutz der Isolation infolge ihrer Biegsamkeit gestatten, 
sich allen Krümmungen anzupassen und ohneweiters 
auf den Kisenkcnstruktionen der Krane verlegt: werden 
können. Zur Verlegung im Freien werden dieselben als 
Bleikabel ausgeführt. 

Eine weitere, hier erwähnenswerte Anlage, deren 
Entwurf und Ausführung, soweit der mechanische Teil in 
Frage kommt, ebenfalls von der Firma J. v. Petravic 
& Co. herrührt, ist die Lagerhausanlage der Süddeutschen 
Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft in Wien ebenfalls am 
Donauufer gelegen. Diese Anlage ist ausführlich in der 
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„Zeitschrift des Vereines Deutscher Ingenieure“, Jahrgang 
1908, S. 361, beschrieben und umfaßt einen feststehenden 
Drehkan, einen Kantileverkran sowie ein Spill, welch letzteres 
zum Verholen der Schiffe und zu Rangierzwecken dient. 

Der Drehkran besitzt eine Tragkraft von 6000 kg 


bei 11m Ausladung und dient als Schwergutkran zum 
Ausladen größerer Stückgüter. 


Die Hauptarbeit besorgt der Kantileverkran, und 
zwar in der Weise, daß die den Führerkorb tragende Lauf- 
katze von Kantileverkran direkt in das Lagerhaus hinein- 
fährt. Zu diesem Zwecke ist letzterer mit mehreren Lauf- 
bahnen für die Laufkatze versehen, so daß also die Laufbahn 
des Kantileverkrans an verschiedenen Stellen an die 
Magazinslaufbahn angeschlossen werden kann. Zu der im 
erwähnten Artikel gegebenen ausführlichen Darstellung 
sei hier noch das in Fig. 25 dargestellte Detail der Strom- 
zuführung der Laufkatze nachgetragen. Die Figur zeigt 
die Laufkatze kurz vor dem Übertritt von der Fahrbahn 
des Kantileverkrans auf die Magazinslaufbahn und läßt 
erkennen, in welcher Weise die dreipolige Kontaktleitung 
an den Enden der beiden Fahrbahnen abgespannt ist, um 
einen Übergang der Rollenstromabnehmer zu ermöglichen. 
Die Fahrbahn ist dreipolig, da der Kran an Drehstrom 


angeschlossen ist. 


Fig. 26. 

Fig. 26 gibt einen Verladekran wieder, welcher ın 
seinem allgemeinen Aufbau dem vorerwähnten Kantilever- 
kran ähnlich ist, sich jedoch dadurch von ihm unterscheidet, 
daß er nicht verfahrbar ist. Er steht auf dem Umschlag- 
platze der Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft in Kor- 
neuburg in Verwendung. Er befindet sich auf dem Gelände 
der Nordwestbahn und dient hauptsächlich dazu, die aus 
Slavonien per Schiff angekommenen Langhölzer in die 
Waggons der Nordwestbahn zu verladen. Dieser Kran 
besitzt eine Tragkraft von zirka 3000 kg und wird mittels 
eines 14 PS-Gleichstrom-Serienmotors angetrieben, und 
zwar erfolgt sowohl das Heben als das Verfahren der Katze 
durch denselben Motor, wobei die Vorgelege umgekuppelt 
werden. l 

Zur Strombeschaffung dient eine eigene, kleme 
Dynamo, welche von einer Dampfmaschine auf der in einer 
Entfernung von zirkal!/, km befindlichen Werfte der Donau- 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft angetrieben wird. Der Strom 
wird mittels einer Freileitung übertragen. Maßgebend für 
diese Ausführung war es, auf alle Fälle Dampfantrieb zu 
n eiden, welcher Schwierigkeiten in der Kohlenbeschaffung 
geboten hätte und gegenüber dem elektrischen Betrieb 
eine mangelhafte Betriebsbereitschaft zeigt. Auch dieser 
Kran rührt von der Maschinenfabrik J. v. Petravic & Co. her. 


Wien, 26. Dezember 1909. 


Fig. 27 gibt einen Ufer-Drehkran im Freudenauer 
Winterhafen, der Donauregulierungkommission gehörig, 
wieder. Der mechanische Teil des Krans wurde von der Ma- 
schinen- und Waggonbau-Fabriks-Aktiengesellschaft inWien- 
Simmering geliefert. Die Tragfähigkeit beträgt am Aus- 
legerkopf, entsprechend einer Ausladung von 15 m, 1500 kg 


Fig. 27. 

bei Einhängen der Rolle, hiebei beträgt die Hubgeschwindig- 
keit 18 m pro Minute. Beim Aushängen der Rclle, also am 
einfachen Seil, läßt sich die doppelte Hubgeschwindigkeit 
bei halber Last erreichen. Außerdem ist unter Verwendung 
der in der Mitte des Auslegers angebrachten Rolle, also bei 
verringerter Ausladung eine Tragfähigkeit von 3 t erreichbar. 
Das Schwenken erfolgt mit einer Umfangsgeschwindig- 
keit von 11/,m pro Sekunde am Auslegerkopf. Auch bei 
diesem Kran erfolgt das Lenken der Lasten stromlos, 
wie bei allen derartigen Uferkranen üblich. Der Kran ist 
von Hand verfahrbar, während das Heben und Schwenken 
elektrisch erfolgt. 


Fig. 28. 

Fig. 28 zeigt einen feststehenden Ufer-Drehkan, der 
zur Verladeanlage der Gerbstofi-Extraktfabrik Dr. R ed- 
lich in Willsdorf bei Bodenbach a. d. E. gehört. 

Diese Anlage wurde ebenfalls von der Simmeringer 
Maschinen- und Waggonbau-Frabiks-Aktiengesellschaft aus- 
geführt und dient in der Hauptsache dazu, das ankommende, 


zur Gerbstoff-Fabrikation dienende Quebrachoholz aus 
den Schiffen auszuladen. Der Drehkan besitzt eine Trag- 
kraft von 2°5: bei einer Ausladung von 19 m und arbeitet 
mit einer Hubgeschwindigkeit von 27 m pro Minute. Die Dreh- 
geschwindigkeit beträgt 120 m pro Minute am Ausleger ge- 
messen. Das Lastseil ist hier nicht durch eine fest am Ausleger- 
kopf gelagerte Rolle verlegt, es ist vielmehr eineLaufkatze vor- 
handen, welche die Ausladung des Krans zu verändern ge- 
stattet. Das von dem Drehkran aus dem Schiff gehobene Holz 
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wird auf Karren verladen, welche auf Schienenmittel seines 
elektrisch angetriebenen Haspels unter den Geleisen der am 
Ufer entlang führenden Bahn hindurch bis zum Lagerplatz 
für das Holz gezogen werden. Hier wird das ankommende 
Holz durch einen auf einer Hochbahn laufenden Laufkran 
abgeladen und aufgestapelt. Dieser Laufkran besitzt eine 
Hubgeschwindigkeit von 15, eine Katzenfahrgeschwin- 
digkeit von 20 und eine Kranfahrgeschwindigkeit von 100 m 
pro Minute. Dieser Kran dient nicht nur dazu, das Holz aufzu- 
stapeln, sondern dasselbe auch vom Stapel dem mechanisch 
angetriebenen Haspel zuzuführen Eine hohe Leistungs- 
fähigkeit der Transportanlage war deshalb erforderlich, da 
das zur Verarbeitung gelangende Holz in größeren Schiffs- 
ladungen aus Amerika herüberkommt, und in Hamburg 
in eine größere Zahl Elb-Flöße umgeladen wird, die zur 
Vermeidung langer Liegezeit rasch in Willsdorf abge- 
fertigt werden müssen. Die Flöße werden durch ein Spill 
von 7°5 PS Motorleistung vertolt. 


Fig. 29. 


Fig. 29 stellt einen von der Simmeringer Maschinen- 
und Waggonbau-Fabriks-Aktiengesellschaft ausgeführten 
Holzverladekran für die niederösterreichischen Landes- 
bahnen, St. Pölten, dar. Dieser Kran ist nach dem Lauf- 
kranprinzip ausgebildet. Die Laufbrücke bewegt sich auf 
zwei festen Ständern und trägt eine Traverse, welche durch 
zwei Seile gehoben wird. Das Holz wird, wie die Figur zeigt, 
an zwei Haken mittels Ketten angeschlagen, außerdem 
sind an der Traverse Ösen vorgesehen, in welche Kübel 
eingehängt werden können, wenn der Kran für Erztransport 
verwendet wird. 


Der Kran hat eine Tragfähigkeit von 20: bei einer 
Spannweite von 10°5 m und besitzt eine Hubgeschwindigkeit 
von 2 m pro Minute, eine Kranfahrgeschwindigkeit von 15 m 
pro Minute. Er wird hauptsächlich zur Umladung von 
langem Holz von den Waggons der Schmalspurbahn auf die 
k. k. Staatsbahn sowie zur Verladung von Massengütern 
verwendet und stellt ein gutes Beispiel für das Vordringen 
des Laufkrantypus für Verladezwecke dar. 

Auch der in Fig. 30 dargestellte Verladekran gehört 
dem Laufkrantypus an. Er dient zum Umladen von Schlamm 
aus einer Schlammgrube in dem Werk Donawitz der Öster- 
reichischen Alpinen-Montan-Gesellschaft und zeigt die An- 
wendung eines für die Verladung von Massengütern wich- 
tigen Greifzeuges, nämlich eines Selbstgreifers. Mit Rück- 
sicht auf die Bedienung des Greifers ist hier der Führerkorb 
auf der Laufkatze angeordnet und da auf diese Weise auf 
eine Bedienung der Hubbremse von Hand möglich ist, 
von der Anwendung einer Senkbremsschaltung abgeseher 
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worden. Das Bremsen von Hand gewährt ; den Vorteil, 
daß die Senkgeschwindigkeit voll dazu ausgenutzt werden 
kann, ein sicheres Eindringen des Greifers in das zu hebende 


Material und damit ein sicheres Erfassen desselben zu 
gewährleisten. 


Fig. 30. 

Die elektrische Ausrüstung des Kranes ist an Gleich- 
strom, 220 V, angeschlossen. Seine Spannweite beträgt 
12:5 m, seine Bruttotragkraft 2'5t. Das Heben erfolgt, 
dem flotten Betriebe entsprechend, mit verhältnismäßig 
großer Geschwindigkeit, nämlich mit 45 m pro Minute und 
ist demgemäß ein entsprechend großer Hubmotor von 
36 PS zur Anwendung gekommen. Das Kran- und Katzen- 
fahren erfolgt ebenfalls mit 45 m pro Minute und betragen 
die entsprechenden Motorleistungen 8 bezw. 5'8 PS. Die 
Motoren sind sämtlich als Hauptstrommotoren gewickelt. 

Die Verwendung von Laufkranen im Freien bedingt 
natürlich stets die Ausbildung eines entsprechenden Fahr- 
bahngerüstes, wie es auch in Fig. 30 zu ersehen ist, im 
Unterschiede von der Anwendung von Laufkranen in Ge- 
bäuden, bei denen in der Regel die Gebäudekonstruktion 
zur Lagerung der Laufbahn mit herangezogen werden 
kann. Es ergibt sich gegenüber der Verwendung von Bock- 
kranen jedoch der Vorteil, daß man infolge Wegfalles der 
Bockfüße ein wesentlich leichteres und damit auch mit 
geringerem Kraftaufwand verfahrbares Hebezeug erhält. 

Bei der Verwendung von einfachen Laufkranen er- 
gibt sich allerdings der weitere, wesentliche Nachteil, daß ein 
Bestreichen der rechts und links außerhalb des Fahrbahn- 
gerüstes liegende Terrainfläche nicht möglich ist, daß also 
die Stützweite des Kranes stets der größten zu bestreichenden 
Fläche entsprechen muß. Bei Bockkranen hat man dagegen 


den Vorteil, die Fahrbahn der Katze nach beiden Seiten 
durch Ausleger über das Bockgerüst zu verlängern, wie 
es beipsielsweise Fig. 31 zeigt. Die Katze muß dann mit 
dem zu transportierenden Gut zwischen den Bockfüßen 
durchfahren können. Der in Fig. 31 dargestellte Kran 
wurde von der Eisenkonstruktionsfirma R. Ph. Waagner, 
L. & J. Biro & A. Kurz in Wien zusammen mit der 
Maschinenfabrik J. v. Petravic & Co., Wien, aus- 
geführt und dient zur Bedienung des Trägerverladeplatzes 
der ersteren Firma. Entsprechend seiner Verwendung zum 
Transport langer Walzeisen mußte das Portal zwischen 
beiden vorderen Bockfüßen verhältnismäßig weit ausgeführt 
werden. 

Eine Art Gegenstück zu diesem Bockkran bildet der 
in Fig. 32 wiedergegebene Laufkran, welcher auch zur 
Bedienung eines Trägerverladeplatzes dient. Die Möglich- 
keit, auch Lasten, welche seitlich von der Laufbahn liegen, 
aufnehmen zu können, ist hier dadurch gegeben, daß die 
Laufkatze einen Ausleger besitzt, welcher rechts und links 
unter der Kranfahrbahn hinweg, einen entsprechenden 
Terrainstreifen bestreichen kann. Das ganze Unterteil der 
Katze samt dem Ausleger und dem Führerkorb ist außerdem 
drehbar an dem Fahrgestell der Katze aufgehängt, so daß 
die Katze eine Art hängender Drehkrane darstellt, wes- 
wegen auch das ganze System als Laufdrehkran bezeichnet 
wird. Dieses von der Maschinen- und Waggonbau-Aktien- 
Gesellschaft in Wien-Simmering ausgeführte System ge- 
währt auch in manchen Fällen in Innenräumen wesentliche 
Vorteile, da es mittels desselben möglich ist, beispielsweise 
Maschinenteile von dem einen Längstrakt einer Maschinen- 
fabrik in den anderen ohne Umladen zu befördern. 
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Fig. 32. | 


Der in Fig. 32 dargestellte Kran ist an! Drehstrom 
220 V, 48 Perioden angeschlossen, besitzt eine Spannweite 
von 243 m und eine Ausladung des Auslegers von 4'/, m. 
Seine Tragkraft beträgt 3 bis 4t bei einer Hubgeschwindig- 
keit von 8m pro Minute. Das Drehen des Auslegers kann 
%-Tmal in der Minute erfolgen. 
Die Katzenfahrgeschwindigkeit 
beträgt 30m, die Kranfahrge- 
schwindigkeit 42 mjpro Minute. 

Zum Schlusse sei noch er- 
wähnt, daß die elektrische Aus- 
rüstung sämtlicher hier beschrie- 
bener Krane von der A. E. G.- 
Union Elektrizitäts-Gesellschaft 
in Wien geliefert wurde und sel 
gleichzeitig den Maschinenfe- 
briken für die Überlassung des 
Materials für die vorstehenden 
Beschreibungen auch an dieser 
Stelle bestens gedankt. 


Wien, 26. Dezember 1909. 


Schnellaufstähle. 
Von Dipl.-Ing. Kurt Sauer, Kattowitz. 


Die Einführung des Schnellbetriebes in den Werkstätten 
macht immer größere Fortschritte. Der Grund hiefür ist in dem 
Bestreben zu suchen, die Drehbänke, Bohr- und Fräsmaschinen 
durch Erhöhung der Tourenzahl so vollkommen wie möglich aus- 
zunutzen. 

Natürlich erfordert solch ein intensives Arbeiten ent- 
sprechend stark gebaute Maschinen und Werkzeugstähle von bester 
Qualität. Die erstere Bedingung ist in älteren Werkstätten nicht 
immer erfüllt, doch geht das Bestreben der Betriebsleiter dahin, 
die Anzahl der für hohe Schrittgeschwindigkeiten genügend kräftig 
gebauten Maschinen stetig zu vermehren. Die Qualität der Schnell- 
laufstähle hat infolge scharfen Wettbewerbes der sich mit ihrer 
Fabrikation befassenden Stahlwerke in letzter Zeit einen so hohen 
Grad der Vollkommenheit erreicht, daß die Stähle nunmehr im 
Stande sind, hohe Schnittgeschwindigkeiten bei starken Span- 
querschnitten trotz der hiebei auftretenden hohen Wärmeent- 
wicklung auszuhalten. Die Behandlungsweise des Schnellaufstahles 
erfordert allerdings eine gewisse Geschicklichkeit, ohne die die 
Herstellung eines guten hinsichtlich seiner Wirtschaftlichkeit be- 
friedigenden Werkzeuges oft in Frage gestellt ist. Da auch der beste 
Schnellaufstahl nur eine geringe Zähigkeit besitzt, so sind Dreh- 
stähle möglichst kurz einzuspannen und gut zu unterlegen, um ein 
Abbrechen bei stoßweiser Beanspruchung zu verhindern. Ebenso 
ist beim Ansetzen des Stahles vorsichtig zu verfahren und erst 
allmählich die gewünschte Spanstärke einzustellen. Überhaupt eignet 
sich der Schnellaufstahl mehr für ein ununterbrochenes Bearbeiten 
homogenen Materials als für absetzende Arbeitsmethoden. Auch 
für das Bearbeiten bestimmter Materialien, als Messing, Rotguß 
und Phosphorbronze ist der Schnelldrehstahl weniger gut geeignet. 

Mit Vorteil finden dagegen Schnelldrehstähle beim Aus- 
schruppen von homogenem Stahl und Schmiedeeisen Verwendung. 
Hiebei lassen sich andauernd große Schnittgeschwindigkeiten und 
Spanstärken erreichen. So konnte zum Beispiel Siemens-Martinstahl 
von 75 kg Festigkeit bei 25 m Schnittgeschwindigkeit pro Minute, 
9 mm Spanstärke und 1 mm Vorschub bearbeitet werden, während 
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mit gewöhnlichem Stahl nur eine Schnittgeschwindigkeit von 10 m 
pro Minute zugelassen werden konnte. 

Auch bei der Bearbeitung sehr harten Materials, zum Beispiel 
beim Abdrehen von hartgebremsten Radsätzen, finden Schnell- 
laufstähle ein günstiges Anwendungsgebiet. War es doch möglich, 
in zwölf Arbeitsstunden zehn hartgebremste Eisenbahnbandagen 
abzudrehen, ohne daß ein Nachschleifen der Stähle erforderlich 
wurde. Ferner haben Versuche gezeigt, daß es möglich ist, in zehn 
Stunden 18 Lokomotiv-Tenderachsen von 60 bis 70 kg Festigkeit 
bei einer Umfangsgeschwindigkeit von 18 m, 4mm Vorschub und 
20 mm Spanstärke abzudrehen, ohne die Stähle ein einziges Mal 
nachzuschleifen. 


Wie aus vorstehendem zu ersehen ist, wird ein Nachschleifen 
der Schnelldrehstähle erst nach viel längerer Zeit erforderlich, als 
dies bei gewöhnlichemStahl der Fall ist, und da ein neues Anschleifen 
des Stahles immer mit einem Zeitverlust und einer Arbeitsleistung 
verbunden ist, so ist deutlich zu ersehen, welche großen wirtschaft- 
lichen Vorteile bei Verwendung dos Schnelldrehstahles erzielt werden 
können. 

Der Preis des Schnelldrehstahles ist zwar fünf bis sechsmal 
teurer als gewöhnlicher Stahl, doch spielt dieser Preisunterschied 
mit Rücksicht auf die genannten wirtschaftlichen Vorteile keine aus- 
schlaggebende Rolle. Außerdem kann der Schnelldrehstahl auch 
in kleinen Stücken Verwendung finden, so daß derselbe vollkommen 
aufgebraucht werden kann. Zu diesem Zwecke wird eine Schneide 
aus Schnelldrehstahl in einen Halter aus Flußeisen schwalbensch wanz- 
förmig eingesetzt und unter Zugabe von Kupfer und Borax in der 
Weißglut eingelötet. Dieses Verfahren findet hauptsächlich bei der 
Herstellung von schweren Drehstählen Anwendung; es hat den 
Vorteil, daß derartige Stähle bedeutend billiger sind als die noch 
in Anwendung befindlichen, welche ganz aus Werkzeugstahl gefertigt 
sind. Indessen eignet sich nicht jeder Stahl für dieses Verfahren, 
da manche Stahlsorte beim Löten an Härte verliert und alsdann 
unwirtschaftlich im Verbrauch wird. Eine vorsichtige Auswahl 
des Materials ist daher stets geboten. 


Bei Beurteilung der Wirtschaftlichkeit der Schnelldrehstähle 
muß natürlich auch auf die höheren Leistungen Rücksicht genommen 


Tabelle I. 


Neue Radreifen 


Bank mit Profllmesiern 


Für das Drehen von x 
Radsätzen wurden ge- 


Bank mit I OONeDIOnA proppar | 


Alte Radreifen 


Bank mit e Poba Diono suippo tan 


Bank mit Protlmesseru 


braucht . š x= 13 x= 13 r= 15 x= 16 

: a) für "Aufspaunen a = 114 Minuten a = 112 Minuten a = 123 Minuten a == 137 Minuten 
b) für Drehen . b = 519 ” b = 515 5 b = 109 á b = 715 5 
c) für Abspannen c= 65 A c= 54 á c= 59 $ c= 1 3 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
Zusammen 698 Minuten 681 Minuten 891 Minuten 923 Minuten 
Mithin wurden für einen 698 681 891 — 59-4 Minute 923 = 57-7 Minut 
Radeais gebraucht Eru 538:7 Minuten 5 — 52:4 Minuten -i5 inuten | T: nuten 
Bei x Radsätzen wurden | z = 183 x= 13 z= 15 x = 16 ! 
y kg Späne abgedreht | y = 449 kg y = 455 kg y = 124 kg y = 986 kg | 
| 
Mithin wurden an einem £ 986 
Radsatz abgedreht Späne ER 345 ky a — 35 kg mi = 48:3 kg ! a 61:6 kg 
in kg | 13 13 15 ! l 
| 
Verbrauch an elektrischer: 
Energie in KW/Std. für 10 KW/Std. | 51.6 KW/Std. 100-9 KN/Std. 100:4 KW/Std. 
x Radsätze | | 
Ä | 
Mithin wurden für einen) U _ IE _ gar wst. | 12 ers gwjsta. | 104 = 698 KW/Std. 
Radsatz verbraucht 13 Salt: | 13 ` i 15 / 16 / 
| 5 100-9 100-4 
Für 1kg Späne wurden | 10 a. | ČL ons gxwsta. | E23 0139 KW/Std. | =- = 0102 KW/Std. : 
verbraucht 449 m 455 = 124 / 986 / | 
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Tabelle II. 
| i | Bis zam Nachschle.fen de Spiralbohrers B | Leistung in PoR | 5 o 3 Aa © || Auf Rs Loch on a a$ 
g |! sind gebohrt 8 Arheitstage Ta “3 |e a el Tiefe entfallen an `a 
Sopro aa a ae ur 
| fe | ae ı 323 | £ E 38 E | EB ssas bal 8 | Sa En, 
el 34 firl3dih Meji |. ieg 
5 |S&S| 24 n že <a | $8 ch.) 2 | “Ej gr gut El EEL Am a$ Ba 
$ l =85a| 33 | $4 | f8 | sa | g3 | ^g s | fap) Sa |XES| Zase nk Sa | 35 55 
5 | 253,| 93 | 22 |: aS | g e3 E IaaÃ| 38 23a- aag 2gs] 3 za 3” 
A | fS] <4 aA Io Se | a $ | ° j Ic S3 aZ Aaa”) 8328| 2 3” jès 
O h =: | a | a [27 ar ät [saa #4] a |33 ji 
sen = aa = ee a ee ee Sun m = = EN ze ER Aea ng 
Schnellbobrer | 80 | 200 | 336 | 156 | 5242 | 4-85 | 1081 | 183 | 1980 | 165 19-62 | 7:00 176883| 0:0255| 00091] 2:63 Q 
Gewöhnlicher | | | | | 
Spiralbohrer .ı| 30 70 60 | 12 720 | 19 | 879 | 38 1440 | 120 | 3:60 | 700 10560! 0:0341| 0:0663| 35 |36 
| ! | 


werden, welche auf die baulichen Verbesserungen der modernen 
Werkzeugmaschinen entfallen. Um zu zeigen, welchen Einfluß 
auf Leistung und Kraftbedarf die Konstruktionen der Werkzeuz- 
maschinen haben kann, sind in der folgenden Tabelle I die Ergebnisse 
eines Konkurrenzdrehens zwischen zwei modernen Radsatzbänken 
einander gegenübergestellt, von denen die eine mit Schablonen- 
supporten, die andere mit Profilmessern ausgerüstet war. 

Auch mit der Verwendung von Schnellaufstählen zum Bohren 
sind im Betriebe günstige Resultate erzielt worden. So ist es mit 
Schnellbohrstahl möglich gewesen, bei 200 Umdrehungen in der 
Minute 374 Federlaschenlöcher von 28 mm Durchmesser und 20 mm 
Tiefe ohne Nachschliff auszubohren, während mit gewöhnlichem 


Stahl bei 100 Umdrehungen in der Minute nur 60 Löcher gleicher 
Größe gebohrt werden konnten. 


Über die Wirtschaftlichkeit des Betriebes mit Schnellbohr- 
stahl geben die in folgender Tabelle zusammengestellten Zahlen 
Aufschluß. Danach betragen die Gesamtkosten für das Bohren 
eines Loches von 12mm Tiefe bei Verwendung des Schnellbohr- 


stahles 2°665 Pfg. und bei Verwendung eines gewöhnlichen Spiral- 
bohrers 3:6 Pfg. 


Zur Ermittlung der Wirtschaftlichkeit des Schnellbetriebes 
wird folgende Berechnung aufgestellt: 

Die Schnellbohrer leisten nach Spalte }1 der Tabelle II rund 
33%, mehr als gewöhnliche Bohrer. Der bei letzteren geltende Stück- 
preis von 3'5 Pfg. für ein Loch kann daher bei Schnellbohrern auf 
— = 2:63 Pfg. herabgesetzt werden. Die Kosten für das Schleifen 


der Bohrer sind folgendermaßen zu berücksichtigen: 

Ein neuer Spiralbohrer von 30 mm Durchmesser hat eine 
Gebrauchslänge von 140 mm, um die er abgenutzt werden kann. 
Bei jedesmaligem Schleifen verliert der Bohrer (sowohl der Schnell- 
bohrer wie der gewöhnliche) 0:8 mm. Der Bohrer kann also, bis er 
aufgebraucht ist, 175mal geschliffen werden. Für das jedesmalige 
Schleifen der Bohrer sind durchschnittlich 4 Pfg. zu rechnen; die 


Schleifkosten bis zur vollständigen Ausnutzung betragen daher 
Mk. 7. 


Aus der letzten Spalte der Zusammenstellung ergibt sich 
bei der Verwendung von Schnellbohrern eine Gesamtersparnis 
von durchschnittlich rund 25%, gegen die Kosten bei Verwendung 
gewöhnlicher Bohrer. Diese wird bei kleineren Arbeitsstücken stets 
erzielt werden. Bei der den vorliegenden Ermittlungen zugrunde 
gelegten Bearbeitung von Eisenbahnschienen sowie sonstiger schwerer 
Arbeitsstücke kann aber, wenn nicht besonders geeignete Hebe- 
und Transporteinrichtungen vorhanden sind, nach den gemachten 
Erfahrungen der Stückpreis nur auf 3 Pfg. statt 2'63 Pfg. herabgesetzt 
werden. Dieser höhere Stücklohn ist notwendig, weil beim Schnell- 
betrieb durch die Beförderung und das Auf- und Abapannen einer 
erheblich größeren Anzahl von Arbeitsstücken den Arbeitern eine 
entsprechend größere körperliche Anstrengung erwächst, oder, wenn 
die vorgenannten Einrichtungen fehlen, noch besondere Hilfskräfte 
herangezogen werden müssen, die auch am Stücklohn teilnehmen. 

Bei einem Stücklohn von 3 Pfg. erhöhen sich die in der letzten 
Spalte aufgeführten Kosten für Schnellbohrer um 0'37 Pfg. Dabei 


kz —_ {m 


rn 
m 


wird aber immer noch eine Gesamtersparnis von rund 15°5%, bei 
einer gleichzeitigen Mehrleistung von 33% erzielt. 


Mit Fräsern aus Schnellaufstahl sind gleichfalls günstige 
Erfahrungen gemacht worden. Bei Verwendung von Schnellfräsern 
auf Weichenzungen-Fräsmaschinen wurden zum Beispiel Mehr- 
leistungen bis 125%, gegen gewöhnliche Fräser erzielt. 


Fassen wir die Vorteile. welche die Verwendung der Schnell- 
laufstähle bieten, kurz zusammen. so finden wir, daß sich der Ge- 
brauch von Schnelldrebstählen überall da empfiehlt, wo es auf eine 
erhebliche Beschleunigung der Arbeit, auf eine bessere Ausnutzung 
der Werkzeugmaschinen und damit auf eine Erhöhung der Leistungs- 
fähigkeit der ganzen Werkstatt ankommt. Zwar sind die Kosten der 
modernen Werkzeugmaschinen wegen ihrer schwereren Bauart 
höher als die der Maschinen, welche für gewöhnliche Stähle aus- 
reichen, doch sind diese Mehrkosten nicht ausschlaggebend, da die 
zwei- bis dreifache Mehrleistung der ersteren ohne mehr Platz zu 
beanspruchen, die Mehrkosten für die Anschaffung in kurzer Zeit 
wieder ausgleicht. Die höhere Leistungsfähigkeit der Werkstatt 
bedingt aber auch eine Erhöhung der Leistungsfähigkeit des ein- 
zelnen Arbeiters, woraus sich eine Ermäßigung der Stückpreise 


ergibt, welche je nach dem Arbeitsstück zwischen 10 und 50% 
schwankt. 


Referate. 
Elektrizitätswerke. Anlagen. | 


Das Elektrizitätswerk Altbach. Müller. Das Werk be- 
findet sich in der Nähe der württembergischen Bahnstation Alt- 
bach zwischen EBlingen und Kannstatt-Stuttgart und wurde von 
Heinrich Mayer in Stuttgart erbaut. Es versorgt mehrere im 
beträchtlichen Umkreis (bis auf 60 km) liegende Ortschaften, 
darunter die landwirtschaftliche Akademie Hohenheim, mit 
Liebt und Kraft. Die Anlage ist für Wasser und Dampfkraft 
eingerichtet; überdies befindet sich eine zugehörige Reservedampf- 
anlage für 250 PS in Göppingen. Die Altbacher Wasserkraft 
wird gebildet durch Abschneiden eines Bogens des Neckar 
gegenüber von Altbach, mittels eines fast geraden Kanales. Zur 
Stauung des Wassers ist gegenüber der Ortschaft Deizisau ein 
festes Betongrundwehr mit 67 m Überfallbreite und 1:40 m Höhe 
in den Neckar eingebaut. Der Kanaleinlauf wurde rechtwinklig 
zum Fluß angelegt und besitzt eine Breite von 36 m; der Kanal 
selbst ist zirka 1000 m lang. Die mittlere Wassergeschwindigkeit 
beträgt O8 m pro Sekunde. Das nutzbare Gefälle beträgt 3°2 m 
und kann durch Verlängerung des Unterwasserkanals noch um 
1 m vermehrt werden. Bei normalem Wasserstand des Neckars 
kommen 33 m3 pro Sekunde auf die Wasserkraftmaschinen. Das 
Maschinenhaus zerfällt in vier getrennte Räume: Dampfdynamo- 
raum, hydro-elektrische Anlage, Kesselhaus und Pumpenhaus; 
über den beiden ersteren befindet sich die Bedienungsbübne, von 
der aus beide Räume vollständig übersehen werden können. 

Diehydroelektrische Anlage bestehtausdrei Francis-Turbinen 
von je 400 PS eft., die von der Fürst. Hohenzollernschen 
Maschinenfabrik in Immendungen gebaut sind und bel 
einem Laufraddurchmesser von 3m und einer Schaufelbreite von 
500 mm mit 48 minutlichen Umläufen arbeiten. Die Turbinen 
sind mit vertikalen hohlen, gußeisernen Wellen eingebaut, von 
welch letzteren die Bewegung mittels Kegelräder auf eine 
horizontale Vorgelegewelle, die 215 U. p. M. macht, übertragen 
wird. Mit diesen Vorgelegewellen sind die Generatoren durch 
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elektrische Bandkupplung verbunden. Von den gleichen Vor- 

elegewellen werden die von der Firma J.M. Voith in Heiden- 
Bei stammenden Regulatoren und Servomotoren mittels Riemen 
angetrieben. 

Die Generatoren von der Firma Oerlikon erzeugen bei 
215 minutlichen Umdrehungen Drehstrom von 50 ~, 10.500 V 
verketteter Spannung und 19 A pro Phase. Die Erregermaschinen 
für 150 A und 90 V sitzen direkt auf der Ankerwelle. Die 
Dawpfkraftanlage besteht aus einer 1000 F8-Tandemdampft- 
maschine mit Kondensation und Lentzscher Ventilsteuerung, 
ferner zwei Turbogeneratoren System Brown, Boveri- 
Parsons für eine Leistung von je 1000 bis 1200 KW bei 
1500 U. p. M. Auf der Kurbelwelle der Dampfmaschine ist der 
Anker für den Generator mit 555 m Durchmesser aufgesetzt 

Die Dampfturbinen arbeiten mit überhitztem Dampf von 
8000 C und 10:5 Atm. Überdruck. Der Abdampf gelangt durch 
einen Wechselschieber in einen unter jeder Turbine angeordneten 
Oberfiächenkondensator, doch kann er auch in besonderen Fällen, 
nach Umstellung des Wechselschiebers, ins Freie ausströmen 
Durch ein besonderes Ventil kann behufs Steigerung der Leistung 
Frischdampf eintreten. Die Naßluftpumpen und die Zirkulations- 
pumpen der Kondensation besitzen elektrischen Antrieb. Im 
Kesselhaus waren bisher zwei Röhrenkessel, System Stein- 
müller, von insgesamt 618 m2 Heizfläche aufgestellt; diese 
Kessel wurden in der jüngsten Zeit entfernt und durch zwei 
Kessel der Firma A. Borsig in Berlin und vier neue Stein- 
müller-Kessel ersetzt. Zur Wasserversorgung dient eine 
Pumpe, die Neckarwasser und Kondensationswasser in ein Re- 
servoir von 56 m3 Fassungsraum schafft und mittels eines Dreh- 
strommotors von 12 PS angetrieben wird. 

Der vordere Rauın der Maschinenhalle, der die Dampf- 
kraftanlage umfaßt, ist von dem dahinter gelegeuen Maschinen- 
raum durch einen abgeschlossenen Zwischenraum getrennt, der 
die Hochspannungsapparate enthält. Hier ist für Kraftzwecke ein 
30 K \i.Transtormer und für die Lichtversorgung der Gemeinde 
Altbach ein 20 KW-Transformer aufgestellt. Die Gesamtkosten 
der Kraftanlage beziffern sich auf Mk. 3,046.162. 

(„Die Turbine“ vom 20. 9. 1909.) 


Dampfmaschinen, Dampfturbinen, Dampfkessel. 


Koblenanlysen für technische Zwecke. Von Lionel 8. Marks. 
Zur Ermittlung der wichtigsten Bestandteile einer Kolle bestehen 
heute zweierlei Verfahren, und zwar: 

l. Das sogenannte angenäherte Verfahren, bei welchem nur 
der Gehalt an Feuchtigkeit, an flüchtigen Bestandteilen. gebundenen 
oder festem Kohlenstoff, Asche oder unverbrennlichen Bestandteilen 
und an Schwefel ermittelt wird. 

2. Das venau chemische Verfahren, bei welchem die Kohlen 
in ihre chemischen Elemente zerlegt und deren Prozentverhältnis 
ermittelt wird. Das erstgenannte Verfahren ist bei weitem das 
einfachere, da es auch ohne Mitwirkung eines C'hemikers (der beim 
zweiten Verfahren unerläßlich erscheint) durchführbar ist. 

Bisher hat auch das erstgenannte angenäherte Verfahren 
vollkommen ausgereicht und wurden auf dieses Verfahren basierend, 
von der American Society of Mechanical Eingineers sogar Normen 
für die Prüfung von Kohlenproben aufgestellt. Die neueren Be- 
strebungen, den Preis der Kohlen nach ihrem Brennwerte festzu- 
setzen, haben gezeigt, daß dieses Verfahren nicht ausreicht, um 
hieraus die Wärmeverluste einer Kesselfeuerung usw. festzustellen, 
da hiefür der Gehalt der Kohle an Wasserstoff und der Gesamtgehalt 
an Kohlenstoff bekannt sein muß. Der Verfasser hat nun auf Grund 
von 240 Kohlenanlysen (bei Kohle von nur amerikanischer Pro- 
venienz) gewisse Beziehungen zwischen dem Gehalt der Kohlen an 
flüchtigen Bestandteilen und demjenigen an seinem Wasserstoff 


abgeleitet und diese Beziehungen in einer Zahlentafel und in einem . 


Diagramm graphisch zum Ausdruck gebracht. Aus dieser Zahlen- 
tafel und aus dem Diagramm ist daher bei einem bestimmten Gehalt 
an flüchtigen Bestandteilen in Prozenten, der Gehalt der flüchtigen 
Bestandteile an Wasserstoff und der Gehalt der Kohle an Wasserstoff 
ohneweiters in Prozenten ersichtlich, Fs ist jetzt nur mehr noch auf 
einfache Weise der gesamte reine Kohlenstoffrehalt der Kohle 
festzustellen. Das diesbezügliche Verfahren schließt sich ay die Heiz- 
wertbestimmung der Kohle in der kalorimetrischen Bombe an. 
Die in der Bombe von der Verbrennung verbleibender Kohlensäure- 
rückstände werden dureh eine in die Bombe geleitete Flüssigkeit, 
welche Kohlensäure absorbiert, aufgenommeu, und aus der Gewichts- 
zunahme dieser Flüssigkeit das Gewicht der bei der Verbrennung 
erzeugten Kohlensäure bestimmt; hieraus läßt sich dann leicht 
das Gewicht des verbrannten Kohlensto!fes berechnen. Der Verfasser 
beschreibt seine zu diesem Zweck an das Kalorimeter angeschlossene 
Einrichtung, mittels welcher die Kohlensäureabsorption stattfindet; 
als Absorptionsflüssigkeit wird in Geislersche Röhren gefüllte 
Pottaschelösung verwendet. Auch der Schwefelgehalt der Kohle 
kann auf diese Weise ermittelt werden, indem man vor dem Versuch 


einige Gramm Wasser in die Bombe einbringt und sie nach dem 
Versuche einige Male ausspült: dar Spülwasser enthält Schwefel- 
säure, aus der mit Bariumchlorid schwefelsaures Barium ausgefällt 
wird, dessen Gewicht einen Maßstab für den Schwefelgehalt: der Kohle 
abpibt. („Z. f. d. ges. Turbinenwesen‘‘ vom 20. 8. 1909.) 


Explosions- und Verbrennungskraftmaschinen, 
Gaserzeuger. 


Versuche mit einer 50 PS-Krafigasmaschine, Bauart „Bol- 
linckx‘, wurden von François durch sechs Tage hindurch 
unter den gleichen Verhältnissen, wie sie im Betrieb vorkommen, 
durchgeführt. Der Zylinderdurchmesser beträgt 350 mm, der Hub 
650 mm, die Tourenzahl 190, die maximale Leistung 65 PS. Der 
Gaserzeuger wurde täglich nur einmal mit anthrazithaltigen Briketts 
aus den Werken Petit Try in Lambusart zum Preis von Fres. 13°5 
pro Waggon gespeist. Die Heizkraft betrug 7785 Kal. bei feuchter, 
7880 Kal. bei trockener Kohle; die Länge des Bremshebelarmes 
1'582 m. 

Am ersten Versuchstag (halbe Belastung, 200 Touren, Brems- 
belastung 60°8 kg) betrug die mittlere Leistung 26°92 PS, der An- 
thrazitverbrauch samt Asche 173 kg (0:56 kg pro PS) oder 4350 Kal. 
pro PS/Std. 

Am zweiten Tage (volle Belastung. 1% Touren, Belastung 
120:3 kg) betrug der Anthrazitverbrauch 188 kg (0'447 kg pro PSe) 
oder 3480 Kal. pro PSe. Am selben Tage wurden bei maximaler 
Leistung während 15 Minuten 68°5 PS erreicht, das ist 137°, der 
normalen Leistung. 

Am dritten Tage waren 7:7 kg Kohle zum Wiederauffüllen 
nötig bezw. mit den zum Hochfeuern des Gaserzeugers nötigen 16 kg, 
zusammen 23:7 kg für eine Ruhezeit von 13 Stunden 10 Minuten. 
Es ergab sich (Vollast, 192 Touren, Belastung 120:3 kg) eine mittlere 
Leistung von 51:2 PS und ein Brennstoffverbrauch von 173:2 kg. 

Bei der zweiten Versuchsreihe wurden anthrazithaltige 
Briketts aus Fleurus zu 155 Fres. und 7605 bezw. 7695 WE 
benutzt. Bei neunstündiger Vollbelastung (190 Touren, Belastung 
an der Bremse 120:3 kg) ergab sich eine mittlere Leistung von 50 PS, 
ein Brennstoffverbrauch von 176 kg, das ist 0'386 kg pro PS/Std. oder 
2940 Kal. pro PSe’Std. 

Am fünften Tag betrug der Verbrauch für die Nacht und das 
Wiederhochfeuern 50 kg; bei zehnstündigem Tagesbetrieb und 
l4stündiger Ruhezeit werden 500 PS täglich geleistet. Der Anthrazit- 
verbrauch betrug 0'486 kg. Bei halber Belastung ergab ein zehn- 
stündiger Versuch (193 Touren, Bremsbelastung 60°8 kg) eine mittlere 
Leistung von 26 PS und einen Brennstoffverbrauch von 150 kg 
bezw. bei Berücksichtigung des Verlustes an Wasserstoff 139-6 kg 
pro PS’Std. oder 4075 Kal. pro Stunde. 

Am sechsten Tag wurde der Verbrauch für die Nacht und das 
Wiederhochfeuern am Morgen zu 495 kg und der Verbrauch bei 
halber Belastung während eines zehnstündigen Versuches zu 0'738 kg 
festgestellt. Bei Überbelastung ergab sich eine Höchstbelastung 
von 62:6 PS. 

Der Ölverbrauch betrug bei Vollast einmal 1'47 g, ein zweites- 
mal 1:42 g pro PS/Std. Die Verdichtungsgrade betrugen: Bei einer 
Belastung von . . . 26 -50 63 
Kompression .... R8 — 10 ll — 12 
Druck beim Arbeiten 16 — 18 24 —- 26 

Die Depression betrug in cm Wassersäule bei 

Vollbelnstung 


12 — 13 kg 
28 — 30 „ 


halber Belastung 


vor dem Skrubber. 5—7 3—4 
hinter dem Skrubber. . . 4 — 5 25 — 35 
an der Maschine 3 — 4 15 — 25 


Zu bemerken ist noch, daß der Gaserzeuger bei den ersten 
drei Versuchen täglich nur einmal, bei der zweiten Versuchshälfte 
gar nicht abgeschlackt wurde. Am Schluß der Versuche konnte man 
feststellen, daß er während eines ununterbrochenen Ganges von 
80 Stunden (59 Ruhe- und 21 Arbeitszeit) vollkommen intakt war. 
Er enthielt zwar im unteren Teil viel Schlacke, zeigte aber sonst 
keine Abnutzung; nur die Wasser enthaltenden Teile waren mit 
Kesselstein bedeckt. Die Bremse verhielt sich bei allen Belastungen 
durchaus ruhig.  (,Der prakt. Masch.-Konstr.‘‘, 25. 11. 1909.) 


Dynamomasohinen, Transformatoren. 


Eine neue Anordnung des Magnetfeldes für Dynamomaschinen, 
insbesondere für Wendepolmaschinen gibt J. W. Burleigh an. Es 
besteht aus einer Anzahl von Hufeisenmagneten (Fig. 1), welche die 
Hauptpole bilden und den dazwischen liegenden Hilfspolen von halber 
Anzahl der der Hauptpole. Die Teile A, A der Hauptstromerreger- 
wicklung liegen dicht über und parallel zu den Ankerleitern, wodurch 
die Selbstinduktion der in der Kommiutierungszone liegenden Anker- 
spulen herabgesetzt und an Kupfer für die Wendepole gespart 
werden soll. Die Streuung ist höchstens 10°, der Rahmen nur sehr 
schwach, weil der Jochteil D D nur den Flux für die Kommutierungs- 
pole leiten muß; die Maschine ist also sehr leicht und kann gut 
ventiliert werden. Versuche an kleinen nach diesem Prinzip gebauten 


1200 


ELEKTROTECHNIK UND MASCHINENBAU, XXVII. Jahrgang, Heft 52. 


\ 


Wien, 26. Dezemher 1909. 


Maschinen, deren Daten angegeben werden, zeigen vollkommene 
Kommutierung, ohne daß die Einstellung der Bürsten auf funken- 


losen Gang so empfindlich wäre als bei den bisherigen Typen. Die 
Materialersparnis soll 20 bis 30%, betragen. 


-r 


Fig. 1. 

Der Autor gibt zum Schluß die Daten für die Konstruktion ` 
einer sechspoligen 500 V, 200 KW-Dynamo für 400 minutlichen 
Touren an. Das Kupfergewicht wird mit 740 kg, das Eisengewicht 
(einschließlich der lamellierten Pole) mit 2500 kg, die Abkühlungs- 
fläche mit 20.000 cm? (0:6 W pro cm?), die Gesamtkosten des 
aktiven Materials zu K 1900 und der Wirkungsgrad zu 93:8% 


angegeben. („Electr. Rev.‘‘, Lond., 26. 11. 1909.) 


Meßapparate und Meßmethoden. 


Ein Elektrometer mit freischwebendem Faden. O. Elster 
und H. Geitel in Wolfenbüttel beschreiben die Modifikation 
des Behrens-Hankelschen Elektrometers, mit der sie ihre 
Untersuchungen über Photoelektrizität angeführt haben. Die Ver- 
besserung besteht im Wesen darin, daß das Goldblättchen des 
Instrumentes durch einen leitend gemachten, nach dem Bo ysschen 
Verfahren hergestellten feinen Quarzfaden ersetzt wurde. Hiedurch 
wurde besonders hohe Empfindlichkeit bei sehr kleiner Kapazität 
erreicht. Die Firma Günther & Tegetmeyer in Braun- 
schweig hat nach den Angaben der Genannten ein derartiges In- 
strument gebaut, dessen Empfindlichkeit bei einer Kapazität von 
2 cm für den Faden und dessen Träger bis auf 0'003 V pro Skalenteil 
gebracht werden kann. Der metallisch bestäubte 1/0 mm dicke 
Quarzfaden befindet sich im elektrischen Felde zweier prismatischer 
Metallbacken, deren Kanten dem Faden parallel sind und die mit 
dem positiven bezw. negativen Pol je einer in das Instrument ein- 
gebauten Trockensäule verbunden sind, die sie aufladen. Wird 
dem Faden eine Ladung zugeführt, so wird er sich, dem Vorzeichen 
und der Größe dieser Ladung entsprechend, dem einen oder anderen 
Metallprsma mehr oder minder nähern, wobei diese Ablenkung 
des Fadens mittels eines 60fach vergrößernden Mikroskopes mit 
Okularskala festgestellt und durch ein Normalelement oder bei 
geringerer Empfindlichkeit durch eine vielpaarige Akkumulatoren- 
batterie ausgewertet werden kann. Um die Fadenbewegung zu be- 
grenzen, ist er am unteren Ende mit einer schlaffen Spinnwebfaden- 
arretierung verkittet und mit einem geerdeten Schutzrohr umgeben. 
Die ganze Vorrichtung befindet sich in einem geerdeten Metall- 
gehäuse mit Dreifuß. Sämtliche Isolationen sind aus Bernstein 
und zwischen dem wirksamen Fadenteil und dem Spinnwebfaden 
liegt ein Stück unbestäubten Fadens, so daß die Isolation im ganzen 
eine vorzügliche ist. Um die Empfindlichkeit zu regulieren, können 
die Metallprismen dem Faden durch Mikrometerschrauben genähert 
und von ihm entfernt werden, An Stelle der Trockensäule können, 
wenn sie für eine lange Versuchsdauer bedenklich erscheinen oder 
ein sehr schwaches Feld gewünscht wird, eine vielpaarige galvanische 
Batterie oder Hochspannungsakkumulatoren angeschaltet werden. 
Die Fadenbewegung ist infolge der geringen Masse des Fadens 
und der Luftdämpfung vollkommen aperiodisch und es treten 
auch keine störenden Nullpunktsschwankungen auf. Es läßt sich 
leicht ein Bild des Fadens und der Skala auf einem Projektions- 
schirm entwerfen, wobei das Ablesemikroskop ohneweiters als 
Projektionskopf dienen kann. (,Phys. Zeitschr.‘ Nr. 19, 1909.) 


Fehlerortbestimmung bei Untergrundkabeln. Durgin. 
Die meisten bisher gebräuchlichen Methoden hängen von der 
Beobachtung der Anderung des magnetischen Feldes eines pul- 
sierenden Stromes ab und werden von Erdströmen und von be- 
nachbarten Leitern beeinflußt. Der Verfasser verwendet eine Prüf- 
spule von 25cm Länge, welche längs des Kabels fortbewegt wird 
und deren Wicklung senkrecht und deren Eisenkern parallel zur 
Kabelachse liegt. Da gewöhnliche Dreifachkabel mit schrauben- 
färmig (50 cm Steigung) gewickeltem Drahte in Betracht kommen, 


— 


kann die Verteilung des magnetischen Feldes längs des Kabels 
sinusförmig gedacht werden. Zwei Phasenleitungen des Kabels 
werden als Leiterschleife benützt, durch welche ein Prüfstrom bis 
zu 80 A fließt; der magnetische Einfluß benachbarter Leiter ist 
hiedurch eliminiert. Die Prüfspule ist mit einem Telephon- 
empfänger verbunden, in welchem die Fehlerstellen als Geräusche 
hörbar werden. 

Eine zweite Anordnung besteht darin, zwei Phasen parallel 
und mit der dritten in Reihe zu schalten; hiebei ist die Anderung 
der Verteilung des Potentials längs des Kabels etwas weniger aus- 
geprägt als im früheren Falle. 

Eine dritte Anordnung geht dahin, einen Pbasenleiter als 
Hinleitung und den Bleimantel als Rückleitung zu verwenden; 
hier re die maximale Anderung des magnetischen Potentials 
nur 600/, der ersten Anordnung mit Leiterschleife. 

Zur periodischen Unterbrechung des Prüfstromes dient ein 
Kohlenkontaktunterbrecher nach Art der Abreißkontakte mit 
10 Unterbrechungen pro Minute; diese sind als Ticken im Mikro- 
el hörbar. Bei schlechter Erdung ist es nötig, den Prüfstrom 

is auf 8A zu reduzieren. Wenn die Mäntel mehrerer Kabel 


parallel geschaltet sind oder im Kabelgraben Wasser vorhanden 


ist, sind die Signalströme nicht nur auf den Feblerort beschränkt, 
nehmen jedoch an Stärke mit der Entfernung von demselben kon- 


tinuierlich ab, („El. World“, 25. 11. 1909.) 
Leitungen. 


Kabelleitungen in Kohlengruben. F ish er. Die Schachtkabel, 
die zumeist durch Wassereinbruch leiden und die Hauptstollenkabel, 
welche mechanischen Beanspruchungen unterworfen rind, werden 
am besten als Papierkabel mit Bleimantel ausgeführt. Schleppkabel 
und die in Seitenstollen verlegten, welche durch beiderlei Bean- 
spruchungen Schaden :leiden können, werden am besten durch 
Bitumen oder durch besten Gummi isoliert und mit Bitumen die 
Zwischenräume zwischen den Litzen ausgefüllt. Die Schachtkabel 
werden zwischen zwei mit Rinnen versehenen Weichholzbrettern, 
15 m lang, eingelegt, die miteinander fest verschraubt, innen ver- 
teert und an den Seitenwänden des Schachtes befestigt werden; 
anı oberen Schachtende empfiehlt es sich, auf das Kabel einen Ab- 
lauftrichter aus-Eisenblech aufzusetzen. In sebr nassen Schächten 
muß das Kabel vollkonımen ineiner Holzrinne eingelegt sein, Jede Ar- 
beitamsschine in der Grube muß Strom von zwei Seiten erhalten 
können, deshalb werden zwei Schachtkabel verlegt, von denen das eine 
direkt zu einer Verteilungsmuffe am Grunde des Schachtes führt, 
während das zweite Kabel in jedem Flötz eine Schleife bildet, in 
welcher eine seitliche Abzweigung durch eine Y-Muffe angeordnet 
ist. Ein fehlerhaftes Kabelstück zwischen zwei Flötzen kann also 
leicht abgeschaltet werden, und zwar am besten durch einen automa- 
tischen Schalter. dauernd verlegte Kabel sind durch Tonröhren zu 
ziehen oder in Holztröge, auf Asphalt-Querstücken ruhend, ein- 
zusetzen und das Ganze mit einer Isoliermasse auszufüllen, die aus 
lt Pech und ?/,t Kreosotöl besteht. Vorübergehend verlegte Kabel 
sind in geteerte Schleifen aus Segeltuch oder in Seilschleifen ein- 
zulegen und diese an der Wand festzumachen. Die Verbindungs- 
mufien dürfen so wenig als möglich lose Teile besitzen, die metal- 
lischen Teile müssen auf Porzellanunterlagen sitzen und schwere 
Klemmverbindungen für die Verbindung und Erdung der Kabel- 
bewahrung vorhanden sein. Die Muffen sind auf Mauerwerk auf- 
zusetzen. Hochspannungskabel müssen durch Bleiblechmanschetten 
in die Muffen eingeführt und dort mit dem Bleimantel verlötet 
werden. Die Kabelarmierung ist an Erde zu legen, als Frdleitung 
für die verschiedenen Apparate kann auch eines der Drahtseile der 
Förderung dienen. Die Erdleitung ist aber immer an eine im Grund- 
wasser verlegte und mit Koksstücken verpackte Kupferplatte 
anzuschließen. Als FErdschlußanzeiger sind zwischen die Haupt- 


-leiter eingeschaltete Glühlampen zu verwenden. 


Alle Schalt- und Umsetzungsapparate sind auf feuerfesten 
Material aufzusetzen und die Maschinen durch automatische Aus- 


schalter zu sichern; blanke stromführende Teile sind versteckt 
anzuordnen. 

Die zu den einzelnen Schrämmaschinen führenden Kabel 
enden in wasserdichten Endverbindungen, von welcher aus Ol- 
schalter usd Relaisauslösung für den spannungslosen Zustand und 
Glühlanıpenanzeiger für den hergestellten Stronschluß die Ver- 
bindung mit dem Steckkontakt herstellen. Im Falle die Erdver- 
bindung des Kabels unterbrochen ist, kann der Schalter wicht im 
die Schlußstellung gebracht werden. Die Erdverbindungen und 
Kabelverbindungen sind öfters zu überprüfen. 

j („El. Engg.“ Lond., 4. 11. 1909.) 
Elektrisohe Beleuchtung, Heizung. 

Elektrische Installationen in Gotteshäusern. G. Siegel. 
l. Für Raumbeleuchtung. Solche Anlagen sind bereits 
in ziemlich großer Zahl ausgeführt, sowohl nachträglich In 
älteren Kirchen als auch von vornherein in neuen, auch in 
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kleinen Kirchen. Der Vorteil im Vergleich zur Kerzen- und 
Gasbeleuchtung ist die größere Helligkeit und die Einfach- 
heit des Lichtmachens und der sonstigen Bedienung. Es sind 
zur Anwendung gekommen: a) Direktes Bogenlicht 
(wie in der Kirche der Stadt Neuburg an der Donau). b) Di- 
rektes Bogenlicht in Verbindung mit Glühlampen (wie 
im neuen Dom zu an ec) Indirektes Bogenlicht, 
das zwar in Anlage und Betrieb teurer, dafür aber dem Stile 
alter Kirchen schöner anzupassen ist als der vorher genannte. 
d) Nernstlampen (wie in der katholischen Kirche zu Oppen- 
heim am Rhein). e) Glühlichtbeleuchtung mit ihrer be- 
quemen Verteilung der Lampen im Raum in der althergebrachten 
Form der Wachskerzen. Beispiele sind der große Radleuchter im 
Dom zu Hildesheim und die Leuchter der Lamberti- 
kirche ebendaselbst. Auch die protestantische Kirche in Bad 
Elster wird ausschließlich von 122 Kerzenglühlampen erhellt. 
J) Glühlichtbeleuchtung mit Lampen von Birnenform; 
sie ist meist nur in neuerbauten Kirchen zur Anwendung 
gekommen und in einigen Fällen, neben umgeänderten Kerzen- 
leuchtern, in älteren Kirchen oder Synagogen zu nachträglicher 
Verstärkung der Raumbeleuchtung. 


IH. Für Bildwerk-Lichtschmuck, durch An- 
wendung zahlreicher Miniaturglühlaınpen. Ein Beispiel sind die 
hohen Wandaltäre in der Wallfahrtskirche der Redemptoristen 
in Filippsdorf in Böhmen. Die Zuleitungsdrähte werden an 
den Leuchtern und im Innern der Kirche verdeckt verlegt; 
die Hauptleitungen am besten in Stahlpanzerrohren, die unter 
deın Gestühl und den Galerien oder im Fußboden oder über den 
Gewölben der Kuppeln entlang geführt werden. 


Il. Für den Antrieb der Orgelgebläse in 
vielen neuen und alten Kirchen (wie zum Beispiel im Dom zu 
Hildesheim). Der Elektromotor ist dort direkt gekuppelt mit 
einem Ventilator, der durch einen einfachen Holzkanal Luft in 
einen balgartig ausgebildeten, durch Gewichte belasteten Wind- 
kessel drückt, von dem die Luft beim Spielen in die Orgel- 
pfeifen übertritt. Dieser Windkessel liegt über den alten für 
Fußbetrivub eingerichteten Blasebälgen, die als Reserve dienen. 
Der Motor läuft während des Spielens ständig, vor zu hohem 
Überdruck bei voller Füllung des Balges schützt ein Sicherheits- 
ventil am Windkessel. Bei anderen ausgeführten Anlagen wird 
der Motor durch ein Gestänge aus- und eingeschaltet bei nahezu 
höchster bezw. tiefster Stellung des Balges; dabei muß aber der 
Motor möglichst geräuschlos arbeiten. 


IV. Für den Antrieb des Glockengeläutes; 
doch sind solche Anlagen bisber noch selten zu finden, da es 
schwer ist, das stimmungsrechte J,äuten von Hand eines Menschen 
in zufriedenstellender Weise durch einen einfachen Apparat zu 
setzen. Für die neue evangelische Kirche zu Bitterfeld ist 
eine Läutmaschine von der Firma Bokelmann& Kuhlo, 
Herford, ausgeführt worden, für Zusammenläuten von vier 
Glocken im Gewicht von 3300, 1850, 950 und 600 kg. Dort sitzen 
auf einer ungeteilt durchgebenden Hauptwelle am einen Ende 
fest ein schweres Riemenschwungrad, das von einem 5 PS-Motor 
angetrieben wird, und daneben in gleichen Abständen voneinander 
vier besonders ausgebildete Reibungskupplungen. Auf den lös- 
baren Kupplungshälften wickelt sich, wie auf einer Seiltrommel, 
je ein zum Schwinghebel der zugehörigen Glocke hinaufreichendes 
Drahtseil auf und ab, wenn die Kupplung ein- oder ausgerückt 
wird. Dieses Anziehen und Loslassen der Seile wird durch eine 
Steuervorrichtung von den einzelnen Glocken aus selbsttätig ein- 
geleitet, bei jedem Hubwechsel in der Nähe der größten 
Schwingungsweite. Daher kann bei dieser I,äutvorrichtung jede 
Glocke für sich frei und ungebindert ausschwingen, obgleich 
alle Glocken zusammen von einer und derselben Welle in 
Schwingung erhalten werden. Zum gleichzeitigen Läuten von 
Hand wären sieben bis acht Mann erforderlich und die Be- 
dienungskosten dabei dreimal so teuer wie jetzt einschließlich 
der Stromkosten. („A.E.G.-Zeitung“, Dezember 1909.) 


Elektrische Bahnen, Fahrzeuge. . 


Untersuchungen über das Anfahren von elcktrischen 
Fahrzeugen. Galmozzi gibt ein algebraisches Verfahren an, 
bei welchem als Ersatz für das graphische Verfahren die aus der 
Charakteristik des Serieninotors ermittelten Werte durch einfache 
Formeln ersetzt werden, welche die Beziehungen zwischen Ge- 
schwindigkeit und Leistung bezw. der Anfahrzeit und Weg aus- 
drücken. Der Zugwiderstand wird hiebei während der Anfahr- 
ponas als konstant vorausgesetzt. Die Zerlegung der Geschwindig- 
eitscharakteristik erfolgt: 1. Bei gesättigtem Feld und maximaler 
Stromstärke. 2. Bei schwachem Fe!d, normaler Stromstärke. Zu 1): 
Die Beziehung zwischen Leistung F und Geschwindigkeit V 
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drückt sich durch die Formel F= A— B V aus und die Anfahr- 
stromstärke J = a —b V. Für die Konstanten A ergibt sich ein 


n® E : 
Wer A = En (n Leiterzahl, ® Feldstärke, E Klemmen- 
spannung, r Ankerwiderstand) und für B= _ . Die Konstante 
E nÈ 
a= —; b= Zu 2) ; (V — u) = C, (J — ù) (V— u) = c; 


= 
C, c und u sind Konstante, io der Leerlaufstrom, deren Wert näher 
ermittelt wird. Der Verfasser gibt folgende Regel an: Während 
des Anfahrens ist die Beziehung zwischen Stromstärke und Ge- 
schwindigkeit durch eine Reihe paralleler Geraden gegeben (im 
geradlinigen Teil der Charakteristik), welche je einer Stellung 
des Kontrollers entsprechen; die Strecke (Stromstärke), welche 
durch diese Geraden auf der Abszissenachse abgeschnitten wird, 
ist proportional der Klemmenspannung. An einem Beispiele wird 
gezeigt, daß die experimentell ermittelten Werte bis auf 10/, mit 
den Formelwerten übereinstimmen. 

(„Bulletin Montefiore‘“, Heft 9, 1909.) 


Magnetismus- und Elektrizitätsiehre, Physik. 


Über den Verlauf der Dispersion Im elektrischen Spektrum 
des Äthylalkohols. A. R. Colley. Untersuchungen Colleys 
über die Dispersion im elektrischen Spektrum des Wassers (,Phys. 
Zeitschr.‘‘ 10, 471, 1909), die er unter Anwendung der von Lecher 
und Cohn eingeführten und besonders von Drude vervollkomm- 
neten Methode der Drahtwellen (,Phys. Zeitschr.‘ 10, 329, 1909) 
unternommen hat, ergaben, daß im Gebiete der langen elektrischen 
Wellen ein kompliziert gebautes Spektrum vorhanden ist, daß dem 
Lichtspektrum vollkommen analog ist. Da Colley annahm, daß 
die Eigenschaften des bisher nur an Wasser beobachteten elek- 
trischen Spektrums von weit allgemeinerer Bedeutung sind, so 
untersuchte er noch andere Flüssigkeiten mit anderen „optischen“ 
(im weiteren Sinne) Eigenschaften, also Flüssigkeiten mit anderen 
Dielektrizitätskonstanten und anderer Absorption. Insbesondere 
beschäftigte er sich mit dem Äthylalkohol, der eine hohe anomale 
Absorption besitzt. Es zeigte sich, daß das elektrische Spektrum 
dieser Flüssigkeit seiner Natur nach mit dem Lichtspektrum voll- 
kommen übereinstimmt. (Phys. Zeitsch.‘“ Nr. 19, 1909.) 


Nachweis der komplexen Natur von Radium €. O. Hahn 
und L. Meitner, Berlin. Beim Thorium rühren die £-Strahlen 
vom Mesothorium II, Thorium A und Thorium D her. Diese letztere 
Substanz, die mit einer Periode von 3'1 Minuten zerfällt, ist an die 
Stelle des Thorium B und Thorium C getreten, denen früher die 
-Strahlung zugeschrieben wurde. Unter den Zerfallprodukten des 
Aktiniums senden Radioaktinium, Aktinium A und Aktinium C 
ß-Strahlen aus. Hiebei zeigten sich die Strahlungen von Thorium A, 
Thorium D, Aktinium A und Aktinium C als homogen. Die Strahlen 
des Mesothorium II und des Radivaktiniums hingegen als zusammen- 
gesetzt aus mehreren Strahlengruppen. Nach der Hypothese, daß 
einer komplexen £-Strahlung auch eine komplexe Substanz ent- 
spricht, muß demnach auch Mesothorium II und Radioaktinium 
zusammengesetzter Natur sein. Es wurden nun auch die Radium- 
substanzen hinsichtlich ihrer %-Strahlung untersucht. Nach R u ther- 
ford, H. W. Schmidt, Meyer und v. Schweidler, 
Bronsonu.a. rühren die 5-Strahlen des Radiums von Radium B, 
Radium C und Radium Fa her, wobei die Strahlen des Radium C 
und Radium FE, als inhomogen bezeichnet werden. So fanden 
Meyer und v. Schweidler beim Radium E, neben der 
5-Strahlung noch eine weiche Strahlung, die von 1:5 x 10-4 cm 
Aluminium zur Hälfte absorbiert wird. H. W. Schmidt nimmt 
auf Grund seiner Versuche an, daB Radium C zwei, Radium B, 
sogar drei verschiedene £-Strahlungen aussendet. Bei den neuer- 
lichen Versuchen zeigte sich nun, daß beim Radium C und Radium EZ, 
zweifellos eine komplexe Strahlung vorhanden ist, daß jedoch das 
Radium B eine homogene f£-Strahlung zu besitzen scheint. Es 
wurden besondere Versuche angestellt, um die komplexe Natur 
von Radium C zu beweisen, auf die nach obiger Hypothese aus 
der komplexen Strahlung geschlossen werden muß. Nach der Rück- 
stoBmethode (Auffangen der Restatome bei dem Zerfall eines Pro- 
duktes durch eine negative Elektrode) wurden Aktivitäten her- 
gestellt, deren Zerfallsperiode zwischen 1 und 2°5 Minuten schwankte. 
Es besteht also das Radium C mindestens aus zwei Substanzen 
Radium C, und Radium C, Nach gewissen Anzeichen scheint 
Radium C, selbst wieder aus zwei Substanzen zu bestehen, deren 
eine, eine Periode von wenigen Sekunden, die andere eine solche von 
2 bis 25 Minuten besitzt. („Phys. Zeitschr.“ Nr. 20, 1909.) 
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Fortschritte auf dem Gebiete der Elektrotechnik und 
des Maschinenbaues. 
(Übersicht aus der Patentliteratur des In- und Auslandes.) 
Akkumulatoren, Galvanische Elemente, 'Thermoelemente. 
i (Schluß). 
Galvanische Elemente. 


Ch. E. Hitein Burlington gibt eine leichte und wider- 
standsfähige galvanische Batterie für Kraftwagen an, bei welcher 


durch elastische, aus Schellack bestehende Scheidewände der Be- 
hälter in Abteilungen unterteilt ist. Diese Scheidewände lehnen 
sich dicht an die positiven Elektroden an, um so dem Druck des 
Elektrolyten und den Erschütterungen leichter zu widerstehen. 
Starre, schwere Scheidewände entfallen hier gänzlich 
(Ö. P. Nr. 37.385.) 

Eine Ausgestaltung der Kohlenelektrode gibt Stephan 
Benkö in Budapest an. Der Kohlenkörper b erhält eine 
Metallkrone a (Fig. 4), an welche der den Kohlenkörper umschließende 
Metallmantel c angelötet ist, zwischen Mantel c und Kohle b 
bleibt ein Hohlraum f, in welchen durch Rohr g Elektrolyt gepreßt 
wird, der durch die Kohle hinduıchdringt und in den inneren 
Hohlraum gelangt, in welchem sich die Zinkelektrode d befindet. 


(D. R. P. Nr. 214.260.) 
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A. HeilinFrankfurta M. gibt eine Reihe von Ver- 
besserungen an galvanischen Elementen mit Quecksilbersulfaten als 
Depolarisator an. Als Elektrolyt für solche Elemente empfiehlt 
er wässerige Lösungen der Azetate der Metalle, insbesondere Kalium- 
azetat; auch Mischungen von Azetaten und Sulfaten geben bessere 
Resultate als Sulfate allein. (D. R. P. Nr. 211.073.) 
Dem als Depolarisator dienenden Quecksilbersulfatsalz wird 
fein verteilter Graphit und freies Quecksilberoxyd zugesetzt, das 
die freiwerdende Schwefelsäure bindet und neues Sulfat bildet. 
mithin die Wirksamkeit erhöht. Als Elektrolyt wird eine wässerige 
Lösung von Magnesium- und Kaliumsulfat empfohlen. 
(D. R. P. Nr. 211.835.) 
Wenn man der Mischung von 2 Gewichtsteilen Quecksilber- 
Sulfat, 1 Teil Oxyd, I Teil Graphit und noch 3 Teile Braunstein zusetzt, 
so erhält man geringeren Eigenwiderstand der Elemente und stärkeren 
Strom; man kann dabei an teuren Quecksilbersalzen sparen. 
(D. R. P. Nr. 212.468.) 
Eine Befestigung für die Lösungselektrode eines galvanischen 
Elementes gibt A. Bilard in Paris an. Die Elektrode 2 ist 
durch einen Kautschukring 3 an dem Isolierrohr 1 angebracht 
(Fig. 5) und durch den Draht 4 mit dem Metallstück 5 verbunden, 
dessen Flansch 6 über das Rohr 8 reicht. Dieses ist elektrisch mit 
der Klemme 13 verbunden. Der Ring 10 dichtet das Gefäß ab. Auf 
diese Weise ist es möglich, die Elektrode ohne Lösung von Schrauben 
herauszunehmen; die Verbindungsstelle von Leiter und Elektrode 
ist von dem Elektrolyten geschützt, wodurch lokale Wirkungen 
verhindert werden. (D. R. P. Nr. 215.379.) 
Das Zweiflüssigkeitselement vonK.HeintzinMünchen 
besitzt ein Kouhlediaphragma und als Depolarisationsflüssigkeit 
ein Gemisch von Salpeter- und Schwefelsäure. Die Konzentration 
der Schwefelsäure soll dauernd auf 28° Be. erhalten werden. Dient 
Eisen als Lösungsmetall, so kann Zinkvitriol oder Eisenvitriol als 
Erregerlösung dienen. (Ö. P. Nr. 39.584.) 
“Das Element von Schleenbäcker in Berlin ver- 
wendet als Depolarisationsflüssigkeit in einem Kohlediaphragma 
eine Salpetersäurelösung von nicht über 20%, H NO,; im Depola- 
risatior ist ein die stärkere Säure enthaltender Behälter (zum Bei- 
spiel aus Glas) untergebracht, aus welchem jeweils durch ein Kapillar- 
rohr eine ganz geringe Säuremenge austreten kann., Als Verdünnungs- 
mittel für die Säure dient eine indifferente Salzlösung. 


(D. R. P. Nr. 210.862.) 
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Derselbe Erfinder gibt ferner ein galvanisches Zweiflüssig- 
keitselement an, bei welchem der das Zink umgebende Elektrolyt 
aus Salzen oxydierender, das Zink wenig angreifender Säuren 
(Bichromate, Permanganate, Chlorate u. dgl.) besteht, wobei neutrale 
Leitsalze beigesetzt werden können. Als Depolarisationsflüssigkeit 
in dem durch das Kohlendiaphragma abgetrennten Raum werden 
Schwefel-, Salz- und Salpetersäure zur Verdrängung der Saize 
dieser Säuren verwendet. (D. R. P. Nr. 214.270.) 

Beim Trockenelement von J. Th. Szek in Han- 
nover wird eine der Länge nach mit Riffelungen versehene Kohlen- 
elektrode mit einer breiigen Depolarisationsmasse umpackt, in der 
Art, daß längs der Riffelungen Wege für die Durchlüftung und 
Enntgasung der Masse freigelassen werden. Mit diesen Längsriffelungen 


sind am unteren Ende der Elektrode Querkanäle verbunden, so 
daß auch die schweren Gase abziehen können. 


(D. R. P. Nr, 208.196.) 
Thermoelemente. 


J. Marschallin Dresden stellt ringförmige Thermo- 
tlemente her, die um ein Heizrohr aufgeschoben werden, Der Ring wird 
aus Eisenblech ausgestanzt und erhält einen breiten Ansatz, die 
Kühlfläche. Auf den Ring wird nun galvanoplastisch das zweite 


Metall des Elementes, zum Beispiel Kupfer, elektrolytisch nieder- 
geschlagen. Die Kühlflächen tauchen in ein Ölbad. 


(Ö. P. Nr. 38.239.) 
Auch A. Rittershausen in Kassel gibt seinen 
Thermoelementen Ringform. Die zu einer Säule aufeinanderge- 
setzten Elemente bestehen aus zwei kanzentrischen Hohlzylindern, 
von denen der innere a (Fig. 6) als Heizfläche, der äußere b als Kühl- 
fläche dienen soll. a und b bestehen aus dem einen aktiven Metail, 
die Ringe ce und d aus dem anderen aktiven Metall. Beide Ringe 
sind durch Stege f miteinander verbunden, der Raum zwischen 
ihnen kann durch irgend eine lsolationsmasse ausgefüllt werden. 
Durch die größeren Berührungsflächen wird der Kontaktwider- 
stand herabgesetzt. (D. R. P. Nr. 207.546.) 


Fig. 7. 

Die Thermosäule von H. Stum pf besteht aus horizontal 
angeordneten Finzelnelementen, deren positive Elektrode a aus 
einem zapfenartigen Gußstück besteht (Fig. 7), an welches eine 
rohrartige Kühlfläche d aus Kupfer sich ansetzt. An das andere 
Ende von a ist die negative bandförmige Elektrode g angelötet, 
die zurückgebogen ist und bei f an dem nächsten Kupferrohr be- 
festigt ist. Durch die Öffnungen k der Rohre führen isolierte, die 
Elemente zusammenhaltende Stäbe. Bei q ist das Heizrohr ange- 
deutet. Das Ganze ist in eine feuerfeste Isoliermasse eingehüllt. 

(D. R. P. Nr. 215.058.) 
Elektrochemische Verlahren. 


Gottfried Aigner in Zürich gibt ein Verfahren zur 
gleichzeitigen Erzeugung von Sauerstoffund Wasserstoff 
an, welches bei Vermeidung eines Diaphragmas die Anwendung 
schr hoher Stromdichten gestattet. Der bisher angewendete Prozeß 
der Wasserzersetzung durch einfache Elektrolyse saurer oder alka- 
lischer Lösungen wird in deren zwei. jedoch in einem und denselben 
Stromkreis sich abspielende Prozesse zerlegt. In dem eisernen 
Gefäß G (Fig. 1), welches zur Aufnahme eines alkalischen Elektro- 
Iyten dient, rotiert die in ihrem ganzen Umfange U gut und zu- 
sammenhängend amalgamierte eiserne Trommel T. Durch eine 
nahezu bis zur Trommel T reichende Scheidewand ist das Gefäß G 
in zwei durch Flüssigkeitsverschluß voneinander getrennte Räume R 
und R, geteilt. Der Trommel 7 sind die beiden Elektroden £ und Eı 
gegenübergestellt. An der Anode A werden OH-Ionen unter Bildung 
von H, O und O depolarisiert, welch letzterer gasförmig abgeschieden 
wird. Gleichzeitig wird an dem A gegenüberliegenden Teil der 
amalgamierten Trommeloberfläche eine äquivalente Menge von 
Na-Ionen depolarisiert, welch letztere von der amalgamierten 
T'rommelfläche chemisch gebunden werden. Zufolge der Rotation 
von T gelangt die unter | auf die Trommeloberfläche U unter che- 
mischer Bindung an letztere niedergeschlagene Menge von Natrium 
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unter K, woselbst auf U unter Rücklösung der unmittelbar vorher 
niedergeschlagenen Na-Menge OH-Ionen unter Rückbildung von 
Na OH depolarisiert werden, während an der den Stromaustritt 
vermittelnden Kathode K Depolarisation von Natriumionen unter 
sekundärer Bildung von Na OH und H erfolgt. 

(Ö. P. Nr. 37.177.) 


Fig. 1. Fig. 2. 


In der älteren Literatur finden sich bezüglich der Darstellun; 
von Ozon viele Angaben über die Bildung von Ozon bei hoher 
Temperatur. Clement (,„Wied. Ann.“, 4. Folge, 1904, S. 334) 
hat gezeigt, daß es sich um eine Verwechslung mit Stickoxyd handelt 
und hat selbst unter sehr viel günstigeren Bedingungen beim Vorbei- 
hezw. Durchleiten von Luft unter Verwendung glühender Nernst- 
stifte niemals Ozon, sondern immer nur Stickoxyd erhalten, obwohl 
er hiebei bis zu Windgeachwindigkeiten von 8N cm in der Sekunde 
ging. Die Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft 
in Berlin hat nun gezeigt, daß, wenn man zum Beispiel aus einer 
rpaltartigen Öffnung Luft auf einen dicht vor der Öffnung be- 
festigten Stift, zum Beispiel Nernststift, bläst, und zwar mit solchem 
Druck, daß die auf den Stift auftreffende Luft eine Mindestgesch win- 
digkeit von I m pro Sekunde hat, nicht mehr Stickoxyd, sondern 
Ozon entsteht. Jn gleicher Weise kann man auch den Stift mit der 
entsprechenden Geschwindigkeit in der Luft bewegen. 

(Ö. P. Nr. 36.420.) 

Salpetersäure-Erzeugung: Kristian Birke- 
land in Christiania hat in seiner amerikanischen Patent- 
schrift Nr. 837.277 einen elektrischen Ofen beschrieben, bei welchem 
Elektroden achsial in einem magnetischen Felde angeordnet sind, 
so daß auf diese Weise eine ausgebreitete spiralförmige Lichtbogen- 
flamme entsteht, die um die Achse der Elektroden rotiert. Die bei 
diesem Ofen verwendeten Elektroden waren nahe aneinander an- 
geordnet. Es hat sich nun gezeigt, daß es von Vorteil ist, die Elek- 
troden in beträchtlicher Entfernung voneinander anzubringen, da 
dadurch die Bogenflamme die Gestalt einer ausgedehnten Längs- 
schraubenlinie annimmt und sehr rasch um die Elektrodenachse 
rotiert. Die Fig. 2 zeigt eine beispielsweise Ausführungsform eines 
derartig verbesserten Ofens, B ist ein KEisengehäuse, das mit feuer- 
festem Material ausgekleidet ist. Das Feld wird durch die den Ofen 
umgebende Spule 4 erzeugt. Die Elektroden C dringen durch Öff- 
nungen der Deckel in den Innenraum des Ofens. Durch die Öf- 
nungen D und Z wird die Luft durch den Ofen geblasen. Das An- 
lassen des Bogens geschieht beispielsweise derart, daß eine Elektrode 
vorübergehend der zweiten genähert wird. Sobald die Elektrode 
entfernt ist, nimmt der Bogen die obige Gestalt au, rotiert heftig 
im ÖOfeninnern. so daß eine gründliche Mischung zwischen Luft 
und Flamme erzielt wird. (Ö. P. Nr. 38.098.) 


Zur raschen Abkühlung der bei der elektrischen Oxydation 

des atmosphärischen Stickstoffs erhaltenen Stickoxyde, von 1800 

auf 200°, bedient sich Sebastian Ziani de Ferranti in 
Grind leford Bridge der bekannten Lavalschen Düsen. 
(Ö. P. Nr. 38.690.) 


Aloys Adrien Naville, Philippe Auguste Guye und 
Charles Fugene G u ye haben folgende zur Erzeugung chemischer 
Reaktionen in Gasen sehr günstige Art der Strombewegung ge- 
funden. Fin durch Wechselstrom erzeugter elektrischer Flammen- 
bogen, der in einem drehenden magnetischen Felde, welches seiner- 
seits wieder von einem Wechselstrom gespeist wird, angeordnet ist, 
und dessen Periodizität von der des den Flammenbogen erzeugen- 
den Wechselstromes verschieden ist, erhält dadurch eine doppelte 
Bewegung. Um dies näher zu kennzeichnen, sei zunächst der Fall 
angenommen, daß die Periodizität des Stromes des Lichtbogens 
die gleiche ist wie die des Drehfeldes (Fig. 3 und 4) diesen 
Figuren sind die Elektroden durch Æ E, der Lichtbogen durch 
4 veranschaulicht. Unter diesen Bedingungen wird der Licht- 
bogen bestrebt sein, während der ersten halben Periode einen 
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halben Kreisbogen B 4 B’ zu beschreiben und während der zweiten 
halben Periode im Sinne B'A B zurückgeführt werden, er wird 
also um die Lage 4 ..Hauptlage“ genannt, oszillieren. Nimmt man 
nun an, daß die l’eriodizität n des Drehfeldes und die Periodizität nı 
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des Stroms des Lichtbogens um ein geringes verschieden ist, so 
wird bei jeder halben Periode ein Voreilen oder ein Zurückbleiben 
erfolgen und die Hauptlage wird, wenn n’ kleiner als n ist nach der 
einen Richtung und wenn n’ größer ist nach der andern Richtung 
verschoben werden. Die Drehung aus der Hauptlage 4 wird zuerst. 
langsam vor sich gehen, wenn die Differenz n‘—n klein ist; aber 
sie wird innerhalb gewisser Grenzen um so rascher werden, je größer 
die Differenz. der Periodizität wird. Der Lichtbogen führt bei dieser 
Anordnung nicht eine ständige Drehung aus, die durch den Unter- 
schied (n’--n) bestimmt wird, sondern überdies eine oszillierende 
Bewegung von mehr oder weniger großer Amplitude um die Haupt- 
stellung aus, in dem Maße, als diese verschoben wird. 
(Ö. P. Nr. 38.807.) 
DieChemischeFabrik Griesheim-FElektron 
zeigt, daß die für die Elektrolyse sonst so vorzüglich geeigneten 
Eisenoxydelektroden neban Fe, O, immer einen Gehalt an Fe O 
enthalten. Dieser Gehalt an FeO schwächt die mechanische und 
chemische Widerztandsfähigkeit der Eisenoxyd-Elektroden in hohem 
Grade, und zwar aus dem Grunde, weil Kisenoxydul mit Eisen- 
oxyduloxyd nicht einheitlich auskristallisiert, dadurch ein Springen 
der Elektroden veranlaßt, und auch gegen chemische Einflüsse 
nicht genügend beständig ist. Sie setzt daher der Schmelze solche 
Oxyde zu, die mit Fe O homogen kristallisieren, und zwar Fe, O,. 
Cr, O, und Al, O,. (Ö. P. Nr. 40.068.) 
Bei derDarstellung desals Öxydationsmittel geschätzten 
Natriumpersulfates durch Elektrolyse scheidet sich das 
Salz in seiner schlammigen Verteilung ab. Hiedurch wird die Tren- 
nung von der Mutterlauge erschwert und das stark saure Produkt 
von geringem Persulfatgehalt zeigt noch den Übelstand der leichten 
Zersetzbarkeit. Die Vereinigten Chemischen Werke 
A.-G. in Charlottenburg haben gefunden, daß man tei 
vorzüglicher Ausbeute ein körniges Versulfat erhält, wenn man 
dem Elektrolyten geringe Mengen (0'2%,) Kalisalze, und zwar 
einfache oder zusammengesetzte Cyanide, Salze der Cyansäure, 
der Rhodanwasserstoflsäure oder des Cyanamida zusetzt. 
(Ö. P. Nr. 40.076, 40.077 und 40.078.) 
Die Chemische Fabrik Buckau in Magde- 
burg beschreibt ein Verfahren zur elektrolytischen 
Oxydation von Chromsulfatlauge zuChromsäure in saurer 
Lösung, wobei eine Trennung von Anoden und Kathodenlauge 
nicht erfolgt und eine Reduktion der entstehenden Chromsäure 
durch den an der Kathode entstehenden Wasserstoff durch Zusatz 
von schwefelsauren oder essigsauren Alkalien oder eines Gemenges 
beider Salze vermieden wird. (Ö. P. Nr. 39.349.) 


Elektrometallurgie. 


Um elektrische Induktionsöfen auch mit 
Mehphasenströmen, speziell mit Zweiphasenstrom betreiben zu 
können, führt die Gesellschaft für Elektrostahl- 
anlagen m. b. H. (Fig. 1) die beiden Phasen des Systems den 
zwei Bewicklungen C,, D, der zwei äußeren Schenkel B, B, eines 
Transformators zu, wobei die Schmelzrinne die den mittleren 
Schenkel B des Transformators umgebende Sekundärwicklung 
bildet. (Ö. P. Nr. 38.099.) 

Dr. Alois Helfenstein verwertet die aus im elektrischen 
Ofen durchgeführten Reduktionsprozessen stammenden Gase dadurch, 
daß er dieselben im freien Teile der Reduktionskammer, der von 
dem im natürlichen Böschungswinkel liegenden Material und den 
Ofenwänden begrenzt wird, verbrennt. (Ö. P. Nr. 39.462.) 

Westdeutsche Thomasphosphat - Werke 
G. m. b. H. beschreiben einen elektrischen Ofen, bei welchem sowohl 
oberhalb des Ofenschmelzherdes, als auch in dessen Wandungen 
mehrere Elektroden angeordnet sind, die so an mehrere Strom- 
quellen anzuschließen sind, daß sie in ihrer Polarität abwechseln. 
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Der Zweck dieser Anordnung ist, daß der den Elektroden zugeführte 
elektrische? Strom,&% von'Elektrode zu Elektrode strömend, 
Schmelzgut allseitig durchfließt. (Schw. P. Nr. 42.111.) 
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Fig. 2. 


Der obige Ofen wird weiter in dem Sinne ausgestaltet (Fig. 2), 
daß je zwei benachbarte Elektroden (3, 4, 9, 10 usw.) unter Zwischen- 
schaltung einer Isolierung zu einer Doppelelektrode vereinigt sind, 
wobei diese Doppelelektroden derart an verschiedene Stromquellen 
anzuschließen sind, daß jeweils das eine Elektrodenelement einer 
Doppelelektrode mit dem gegenüberliegenden Elektrodenelement 
der benachbarten Doppelelektrode in einem anderen Stromkreise 
liegt. (Schw. P. Nr. 44.037.) 
Ein Patent der Firma Aktiebolaget(Elektrometall 
betrifft einen Schmelz- und Reduktionsofen Fig. 3), bei welchem 
bei der Beschickung zwischen dem Material und den ÖOfenwan- 
dungen 3 ein oder mehrere freie Räume entstehen, durch welche 
die Elektroden 6 in den Ofen eingeführt sind. Weil sich dabei die 
Wärme erst in dem Innern des Ofens entwickelt, wird das Mauer- 
werk vor der schädlichen, unmittelbaren Einwirkung der Schmelz- 
hitze geschützt. 2 (Fr. P. Nr. 400.244.) 
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Fig. 3. Fig. 4. 


Die in dem Ö. P. Nr. 35.063 de Grönwall, Lindblad 
und Stalhane geschützte Stromzuführung mittels Ofenrinnen 
wird angewendet, um in einem elektrischen Schachtofen Eisen- 
er ze zu reduzieren und zu schmelzen (Fig. 4). Die am oberen Ende 
des Ofens entweichenden kohlenoxydhaltigen Gase werden zum 
Teil an dem unteren Teile des Ofens wieder in diesen hineingeleitet, 
wodurch am Reduktionsstoff erspart wird. (Ö. P. Nr. 38.602.) 


Otto Thallner führt den im basischen Elektroofen raf- 
finierten Stahl in einen sauren Tiegel über, um ihn dortselbst 
zu kohlen und fertig zu machen. (Am. P. Nr. 919.493.) 

Bor oder Ferrobor as Reduktionsmittel beim 
elektrischen Schmelzen von Metallerzen verwendet F. M. Becket 
und stellt auf diese Weise reine Metalle oder Eisenlegierungen dar. 


(U. S. P. Nr. 924.130.) 
Die Herstellung von Aluminium und anderen Metallen 
nach H. J. B la c k m or e erfolgt in der Weise, daß das geschmolzene 
Bad mittels Wechselstroms flüssig erhalten und das Metall durch 
Einwirkung eines Gleichstroms freigemacht wird, bei Gegenwart 


einer Substanz, die imstande ist, den elektronegativen Bestandteil 


U. S. P. Nr. 920.893.) 

F. J. Tone stellt Tonerde in der Weise her, daß ein 
Gemenge von Aluminiumsilikat und Schmirgel mit soviel Kohle 
vermischt wird als zur Reduktion der Kieselsäure und andererBestand- 
teile mit Ausnahme von Tonerde ausreicht, worauf die Mischung 
in einen elektrischen Ofen gebracht wird. Die geschmolzene Tonerde 
kann leicht von den reduzierten Bestandteilen getrennt werden. 


zu binden. ( 
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zenen Bade von Magnesiumchlorid, um seine Dichte zu vergrößern 
ein Erdalkalichlorid zugesetzt wird, so daß das durch den elektro- 
Iytischen Prozeß frei gewordene Magnesium auf der Oberfläche 
schwimmt. Als Zusatz eignet sich am besten Bariumchlorid. 
(U, S. P. Nr. 931.092.) 
Nach dem Verfahren der Soc. Française Electro- 
lytique wird bei der elektrolytischen Gewinnung von Kupfer 
und dergleichen der elektrolysierten Flüssigkeit Wasserstoffsuperoxyd 
oder Substanzen, die fähig sind, dasselbe zu entwickeln (wie Peroxyde, 
Perkarbonate, Perborate in der Gegenwart einer Säure) oder Per- 
schwefelsäure zugesetzt. Durch diese oxydierenden Zusätze soll 
das Anodenkupfer rasch gelöst und die Abscheidung anderer Me- 
talle verhindert werden. (Fr. P. Nr. 397.482 und 397.483.) 
Nach P. L. T. H&roult werden sulphidische 
Kupfererze behufs Verschmelzung in einem elektrischen 
Lichtbogenofen gespeist und gleichzeitig wird über der Schmelzzone 
Luft oder Sauerstoff eingeblasen, zum Zwecke, den größten Teil 
von Schwefel und Eisen zu oxydieren und reichen Kupferstein 


herzustellen. (U. S. P. Nr. 930.666.) 
Elektrisch betriebene Werkzeuge. 


Das Schlagwerkzeug mit zwei ineinander 
hinundherbewegtenSolenoiden des Johann Treu- 


heit und Math. Hammesin Malstadt-Burbach unter- 
scheidet sich von den be- 


kannten Schlagwerkzeugen da- 
durch, daß die Umschaltung 
unabhängig ist von der Hub- 
höhe des Werkzeuges. Dieses 
eignet sich besonders als Stam- 
pfer für Gießereien. Das Sole- P 
noid a und der das Werkzeug 

tragende Eisenkern b sind im 
Solenoid c verschiebbar. Die 
beiden Stampfer g und k sind 
durch Federn l miteinander 
verbunden (Fig. 5 und 6). 
Die Steuernocken e und f 
reichen durch Schlitze des 
Rohres m je nach einer Seite 
hindurch und arbeiten mit zwei 
zum Umschalten des Stromes 
dienenden Hebeln d und Ah 
zusammen. Wird bei der Auf- 
wärtsbewegung der Arm d vom 
Nocken e getroffen und nach 
oben bewegt, so erfolgt die 
Umschaltung des Stromes in 
einem Solenoid, während die 


Stromzufuhr für das andere Solenoid keine Unterbrechung erfährt. Bei 
Drehung des Armes d wird Arm h in die wagrechte Lage gebracht, 
so daß nun Nocken f diesen Arm treffen muß, auch dann, wenn 
der Stampfer k vorzeitig auf das zu bearbeitende Material trifit. 
Meist bleibt der Teil k stehen, der obere Teil g bewegt sich, ange- 
trieben durch die Hülse m, weiter, bis der Nocken f den Arm h trifft 
und dieser durch Drehung die Umschaltung des Stromes bewirkt. 


(D. R. P. Nr. 200.419.) 
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Das Programm der Vereinsversammlungen für die nächste 
Zeit erscheint im Heft 1, 1910. 


Übersiedlung. 


Wir bringen zur allgemeinen Kenntnis, daß unsere Vereins- 
lokalitäten sich nicht mehr Wien, I. Nibelungengasse 7, sondern 


Wien, VI/1 Theobaldgasse 12, 1. Stock 
befinden. 


Unsere Telephon-Nummer bleibt unverändert mit 2408. 


(U. S. P. Nr. 929.517 und 929.518.) | 
Magnesium kann nach G. O. Seward und F. von | r 1909. 
Kügel n in der Weise hergestellt werden, daB dem geschmol-_ T er Schluß der Redaktion am Dezember i 
Für die Redaktion verantwortlich: Maximilian Zinner. — Selbstverlag des Eleki otechnischen Vereines in Wien. 
Kommissionsverlag bei Spielhagen &Schurich, Wien. — Inseratenaufnahme bei der Administrat »n der Zeitschrift oder bei den Annoncenbureaüs®. 
Druck von R. Spios & Co., Wien. 
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Geschäftliche und finanzielle Nachrichten. 
| Eingsesandte Prospekte und Preislisten. 


A. E. @.-Zeitung. 
XII. Jahrgang, Nr. 5, November 1909. 


Inhalt: Vergleich der Wirtschaftlichkeit von Parsons-Turbinen 
und Aktionsturbinen. Die Wirkung des elektrischen Lichtes 
bei dem Schaufenster-Wetthewerb in Berlin. Bogenlampen 
für Wechselstrom von 25 Perioden; Neue Broschüren; Pro- 
spekte und Flagblätter der A. E. G.; Elektrieche Scheiben- 
zuganlagen auf Truppenübungsplätze; ‚ Untersuchung von 
A. E. G.-Metallfadenlampen; A. F. G.-Vorträge. | 

Prospekt XV, 57. Experimentalvortrag über Elektrizitätszähler, 
gehalten von Alex. Königswerther im Sitzungssaale 


derAllgemeinenElektrizitäts-Gesellschaft 
zu Berlin. 


Prospekt VI, 792. Verhütung von Straßenhahn-Unfälleu durch 
selbsttätige Sandstreuer. 
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Die Elektrizität und das Melioratioüswesen, Fin unter- . 


irdisches Geleisedreieck in New York. Neue Untergrund- 
bahnen in Amerika. Langbrennende Flammenbogenlampe; 


Die Lebensdauer der Metallfadenglühlampe. Der elektrische 


Brieföffner. E? 
F. Machok & Ges:, Wien. gi 
Dynamo- und Flektromotoren-Bauanstalt. 7 


Interims-Preisliste 1909 der Dreiphasen-Induktionsmotoren für ’ 


1500, 1000, 750 Touren bei 50 Perioden. 
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- Bergmann Elektrizitäts-Werke A.-G., Abteilung J, Berlin N. 

- Teilliste B (II. Auflage) 

Preisliste über Bergmann-Material, Stöpselsicherungen, Streifen- 
und Patronensicherungen, Verteilungstafeln, Schalttafel- 
klemmen, Siche sgchäuse, Hausanschlußsicherungen, 
Schmelzeinsätze, Kabelschuhe, Kabelmuffen. 

Nachtrags-Liste Nr. 73. 
Neue Walzenschalter (Moment-Drehschalter) 250 V max. 


Spezialfabrik elektrischer Starkstromspparate Grünwald, Burger 
j & Ko. Wien. BIT. 
Liste Nr. XIIL, 1910. Anlasser (Metallanlasser). 


Deutsche Maschinen- und Werkzeugfabrik, Ges. m. b.EH,, 
Leipzig. 
Liste Nr. 11, 1909. 2. Ausgabe Schnellhobelmaschiner. 


Elektrische Licht- und Kraftanlagen A.-G. in Berlin. 
Obwohl die allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse in dem am 
30. September abgelaufenen Geschäftsjahr noch zu wünschen 
übrig ließen, haben die Unternehmen, an welchen die Gesell- 
schaft beteiligt ist, sich befriedigend entwickelt. Das erzielte Ge- 
schäftsergebnis gestattet die Verteilung der gleichen Dividende 
wie in den letzten vier Jahren. Über die einzelnen Unter- 
nehmungen bemerkt der Geschäftsbericht folgendes: Von der 
Gasellscheft fürelektrische Hoch- und Unter- 
grundbahnen in Berlin erwarb die Gesellschaft auf ihren 
Bestand von Mk. 700.000 alter Aktien im Wege des Bezugsrechts 
weitere Mk. 233.000 vollgezahlte neue Aktien. Von den mit 250/, 
eingezahlten Aktien besitzt die Gesellschaft unverändert Mark 
7,700.000. Die Deutsch-ÜberseeischeElektrizitäts- 
Gesellschaft weist für 1908 ein sehr befriedigendes Er- 
gebnis auf. Von dem Mk. 7,000.000 betragenden einheitlichen 
Aktienkapital der Aktiengesellschaft für Elektrizi- 
tätsanlagen besitzt die Gesellschaft Mk. 6,974.000. Die Divi- 
dende für 1908/09 wird voraussichtlich wieder 60/, betragen. Im 
Laufe des Berichtsjahres sind beinahe alle nicht der Elektrischen 


Licht- und Kraftanlagen-A.-G. direkt oder indirekt gehörenden 
Aktien der Petersbur 
zu einem, den Buchpreis dieser Aktien sehr bedeutend über- 


er Anlagen-Gesellschaft 


steigenden Kurs in eine zu diesem Zwecke in Brüssel gegründete 
Finanzgesellschaft eingelegt und deren Werte an der Brüsseler 
Börse emittiert worden. Der Bestand an Aktien der St. Peters- 


Aktien-Gesellsehaft 


elektrischen Bedarf 


Österreichisch - ungarische Verkaufsorganisation der A.-E.-G. 
ausschließlich für Elektrizitätswerke und Installateure. 


Bureaux: VII. Neubaugasse 15 WIEN Fabrik: XIV. Pfeiffergasse 3 oe 


Elektrizitätszäbler 


Er U E CE E EIE Aee 


Doppeltarif-Zähler 
Maximaltarif-Zähler 
Selbstverkäufer 


A.E.G. 


Dynamometer 


zur Messung des Drehmoments 
an Elektrizitätszählern. 


Schutz gegen widerreehtliche Stromentnahme 


Strombegrenzer Form S. B. 
D. R. P. 
Ein neuer, -billiger und zuverlässiger Apparat für Elektrizitätswerke mit Pauschaltarif. 


(Siehe A. E. G.-Broschüre: „Wie beurteilt man den Wert eines Elektrizitätszählers ?!“) 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „E. u. M. Wien“ Bezug zu nehmen. 


- m m m u mn mn e 


burger Gesellschaft für elektrische Anlagen 
beträgt jetzt Rubel 1,867.500, der Besitz an Aktien der Baye- 
rischen Elektrizitäts-Werke Mk. 607.000. Von der 
Gesellschaft für elektrische Beleuchtung vom 
Jahre 1886 in St. Petersburg erwarb die Gesellschaft 
Rubel 1,200.000 Stammaktien und bezog außerdem gelegentlich 
einer Kapitalerhöhung Rubel 400.000 junge Stammaktien. Der 
Gesamtbesitz an Stammaktien beläuft sich jetzt auf Rubel 1,616.000. 
Die Überschüsse des laufenden Jahres zeigen weiter steigende 
Tendenz. Die Deutsch-Kubanische Elektrizitäts- 
Gesellschaft m.b.H. inBremen wurde am 15. März d. J. 
mit einem Kapital von Mk. 4,500.000 gegründet. Im laufenden 
Jahre sind die Gesamtüberschüsse höher als die des Vorjahres. 
Die Gesellschaft ist an dem Kapital des Unternehmens mit Mark 
2.250.000, also zur Hälfte, beteiligt. Bei der Brasilianischen 
Elektrizitäts-Gesellschaft ist der Restbetrag des 
Kaufpreises im Laufe des Jahres seitens der Brazilian Securities 
Company Ltd. gezahlt worden. Bei der Aktien-Gesell- 
schaft „Elektrische Kraft“ in Baku betragen die 
gesellschaftlichen Einzahlungen auf den von einem Syndikat ge- 
währten Vorschuß von Rubel 4,000.000 jetzt Rubel 890.548. Der 
Besitz an Anteilen der Deutschen Telephonwerke, 
G. m. b. H., Berlin beträgt Mk. 2,023.200. Das Erträgnis der 
Gesellschaft dürfte ein befriedigendes werden. Von den Aktien 
der R. Stock & Co. Spiralbohrer, Werkzeug- und 
Maschinenfabrik A.G. wurden der Gesellschaft Mark 
:2,162.000 Aktien von den Deutschen Telephonwerken zur Ver- 
fügung gestellt. Die Dividende für 1907/08 betrug 70%. Der Besitz 
an Aktien der Voigt & Haeffner Akt.-Ges. in Frank- 
furt a. M. beträgt Mk. 250.000. Außerdem besteht noch eine 
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Beteiligung von Mk. 250.000 an dem Konsortium tür neue Aktien. 
An Aktien der Bayerischen Stickstoffwerke Akt.- 
Ges. in München besitzt die Gesellschaft Mk. 400.000. An 
der Union Ottomane, Gesellschaft fürelektrische 
Unternehmungen imÜOrientin Zürich beteiligte sich 
die Gesellschaft mit Fres. 500.000, worauf 500%), eingezahlt sind. 
Die Beteiligung an der Compagnie Générale de Tram- 
waysdeBuenosAiresinBrüssel beträgt Frcs. 257.100. 
Die Gesellschaft übernahm eine Unterbeteiligung an der Em- 
presas Electricas Asociades in Lima. Der an die 
Companhia Campineira de Illuminaco e Forca 
in Campinas (Brasilien) gewährte Vorschuß besteht mit 
£ 35.000 weiter. Die an die Russischen Elektrotech- 
nischen Werke, Siemens & Halske A.-G. und an die 
Siemens Brothers & Co, Limited, London, ge- 
gebenen Vorschüsse von Mk. 650.000 bezw. £ 60.000 bestehen 
weiter. Die Bororigung an der Gesellschaft für den Bau 
von Untergrundbahnen, G. m. b. H., beträgt Mark 
50.000 und ergab wieder ein recht befriedigendes Erträgnis. Die 
Gesellschaft beträgt Mk. 176.000 Aktien der Aktien-Gesell- 
schaft für Gas und Elektrizitätin Köln. 

Alle diese Beteiligungen stehen in der Bilanz zu Buch als 
Effekten Mk. 28,636.167 (i. V. Mk. 20,098.215), Konsortialbeteili- 
gungen Mk. 6,520.617 (i. V. Mk. 13,208.895) und Debitoren Mark 
7.566.306 (i. V. Mk. 9,156.273). An Kassa waren vorhanden Mark 
4,514.476 (i. V. Mk. 4,721.698), Kreditoren hatten Mk. 111.017 
(i. V. Mk. 14.584) zu fordern. Auf das Aktienkapital von Mark 
30,000.000 sind noch Mk. 11,250 000 ausstehend. Zinsen brachten 
Mk. 540.651 (i. V. Mk. 747.313), Effekten und Konsortialbeteili- 
gungen Mk. 2,189.547 (i. V. Mk. 2,133.085), Provisionen Mark 


Elektromotoren- und KLEIN 

Ventilatoren - Fabrik 
Elektromotoren 

für Gleich-,Wechsel- u. Drehstrom 


Dynamomaschinen. 
Schleif- und Poliermotoren. 


"WIEN 
VII, Stollgasse Nr. 6. 
Elektrisch betriebene 


— Schrauben-Ventilatoren. — 


Tischfächer. 
Zentrifugalexhaustoren. 


Verlangen Sie unsere neue Preisliste mit höchstem Wiederverkaufrabatt. Sii 


Fabrik elektrischer Starkstrom-Apparate 


SCHEIBER & KWAYSSER, WIEN XlIl/; 
Steckkontakte 


Liste Nr. 2 Anlasser und Re- 


Porzellan-Steckanschlußdöse L. Nr. 848/814 
(Patent) doppelpolig gesichert, 350 Volt, bis 6 Amp. 
Sicherungspatronen am abnehmbaren Dackel aus- 

wechselbar. 


gulatoren 
2a Kontroller 
3 Meßinstrumente 
4 Sioherungen 
5 Hebeilschalter 


Gußeiserner Steckkontakt L. Nr. 867 2/8371, doppalpolig, 
360 Volt, bis 200 Amp. 


6 Akkumulatoren- 
Apparate 


7 Schalttafeln und 
Zugehör 


8 Hoohspannungs- 
Apparate 


„ 9 Automatische 
Schalter 


„ 10 Steokkontakte 


„ N Zugehör für elek- 
trisohe Aufzüge 


Vertreter and Lizenzaehmer von 


Gußeiserner Steckkontakt L. Nr. 385/386, unverwechselbar 
gesichert, 6460 Volt, bis 30 Amp., absperrbar. 


F. Kiöokner, Köln-Bayenthal 


Sprecher & Sohuh A.-G. 
Aarau (Schweis) 


Desgleichen mit Verschlußkappe. 


Listen auf Verlangen kostenlos. 


N 


Bei Anfragen etc. bitten wir auf „EB. u. M. Wien“ Bezug zu nehmen. 
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186.181 (i. V. Mk. 37.035). Dazu traten Diverse Mk. 150 und 
Mk. 192.517 er F (i. V. Mk. 196.602). Dagegen erforderten 
Handlungsunkosten Mk. 86.167 (i. V. Mk. 89.644), Steuern Mark 
187.500 (i. V. Mk. 120.379), Anleihezinsen Mk. 1,123.458 (i. V. 
"Mk. 1,068.198), Agio auf Teilschuldverschreibungen Mk. 7660 
(i. V. Mk. 7360). Der verfügbare Gewinn beträgt Mk. 1,704.260 
(i. V. Mk. 1,697.097). Dem Reservefonds sind zu überweisen Mark 
151.174 (i. V. Mk. 150.049), der Gewinnanteil des Aufsichtsrates 
beträ k. 40.588 (i. V. Mk. 42.081). Die Aktionäre erhalten 
7% Dividende mit Mk. 1,312.500 (wie i. V.), als Rückstellung 
für Talonsteuer sind zu verwenden Mk. 30.740 der Rest von 
Mk. 169.258 ist vorzutragen. | 

Falls nicht unvorherzusehende Ereignisse eintreten, die 
den Geschäftsgang der gesellschaftlichen Unternehmungen nach- 
teilig beeinflussen, glaubt die Verwaltung auch für das laufende 


Geschäftsjahr ein befriedigendes Ergebnis in Aussicht stellen zu 
können. l 


Aktiengesellschaft für Elektrizitäts-Anlagen in Berlin, 
Nach dem Geschäftsberichte zeigen die eigenen Unternehmungen 
der Gesellschaft, die Elektrizitätswerke Bühlau, Ottweiler, 
Reichenbach in Schlesien, Zoppot, Saßnitz und die Elektriziräts- 
und Wasserwerke Bergen auf Rügen und Zossen wiederum eine 
erfreuliche Entwicklung. Bei den Elektrizitätswerken betrug am 
Schlusse des Geschäftsjahres die Zahl der Anschlüsse 2499 mit 
zusammen 3665 KW gegen 2249 mit zusammen 3241 KW am 
Ende des Vorjahres. Nutzbar abgegeben wurden von den Elek- 
trizitätswerken mit Einschluß des Saßnitzer Werkes, das kurz vor 
Ablauf des Geschäftsjahres 1907/08 von der Gesellschaft erworben 
wurde, 1,810.911 XW/Std. gegen 1,614.132 KW/Std. (ohne Saßnitz) 
im Vorjahr. Die Einnahmen aus Strom- und Wasserlieferung der 


— — 


Werke beliefen sich zuzüglich des Gewinns aus Installationen auf 
Mk. 585.518 (i. V. Mk. 454.399). Die Elektrizitäts-, Gas- 
und Wasserwerk Akt.-Ges. Konitz konnte ihre Divi- 
dende für das Geschäftsjahr 1908/09 auf 80/ (i. V. 20/,) erhöhen. 
Die Elektrizitätswerke Zelli. W. Aktiengesell- 
schaft verteilte unverändert 31/,%/, Dividende. Die Dividende 
der Bayerischen Elektrizitäts-Werke, München 
betrug wiederum 50%). Bei der Electra, Maatschappij 
voor electrische Stations, Amsterdam, konnten für das 
Geschäftsjahr 1908 50/, auf das vor einigen Jahren auf 30%/, des 
ursprünglichen Nationalwertes zusammengelegte Aktienkapital 
verteilt werden. Die St. Petersburger Gesellschaft 
für elektrische Anlagen hat die beabsichtigte Ausgabe 
neuer Aktien durchgeführt. Auf das erhöhte Aktienkapital ge- 
langte für 1908 eine Dividende von 30/ zur Verteilung. 

Die Gewinn- und Verlustrechnung schließt nach Ver- 
rechnung der Mk. 151.382 (i. V. Mk. 58.597) betragenden Un- 
kosten sowie nach Überweisung von Mk. %.000 (i. V. Mk. 77.000) 
an den Amortisations-Erneuerungsfonds mit einem verfügbaren 
Reingewinn von Mk. 538.629 (i. V. Mk. 410.814). Es wird 
beantragt, hieraus eine Dividende von 60% auf das Aktien- 
kapital = Mk. 420.000 (i. V. 6°/, auf Mk. 5,000.000 Vorzugsaktien = 
Mk. 800.000) zu zahlen und den Restbetrag mit Mk. 118.629 
(i. V. Mk. 110.813) auf neue Rechnung vorzutragen. 

Die Beschränkung der Kupferproduktion ist gegenwärtig 
das Thema derjenigen Verhandlungen, die seitens der Inter- 
essenten des zukünftigen Kupfertrustes geführt werden. Nach der 
„Berl. Börsen-Zeitg.“ sind die Amalgamated Copper Company so- 
wohl wie die Cole Ryan und die Guggenheim-Interessengemein- 
schaft neuerdings zu der Überzeugung gekommen, daß eine Er- 
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OTATNDis Motor-Dynamos 
| Tüchtige STATOR“ Motor-Pumpen 
solvente 7 nenn kieln-Motoren 
Vertreter 9, ar) fir Benzin. 
gesucht. Potr lan 
Al betrieb. 
! Beleuch - 
a tungs- 
“f Wagen 
eh für Kinemato- 


graphen, Industrie 
S“ u. Landwirtschaft 


| Motoren- und Mascninen-Industrie 


TE — 
AE 


EUGEN ALLGAIER, Berlin-Rixdorf 


| Telegramm-Adr.: Stator-Rixdorf. Telephon: Amt Rixdorf 9676. 


dosen, 


| 


| 


BERGMANN- 


ELEKTRICITÄTS- 
WERKE, A.-6. 


ABTEILUNG ) =Z 


BERLIN N 65 


HENNIGSDORFERSTR. 33/35. 


Fabrik für Isolierrohre, 
Schalter, Hebelschalter, 
Fassungen, Sicherungen, 
Schmelzeinsätze, Steck- 
Stecker usw 


Fortuna-Kaltsägemaschine 


mit direkt angebautem eta no; 
Elektromotor, ai D.RG.M. 


K 
W Exakte Arbeit, 
DE | hohe leistungsfahigkeit 
überaus vorteilhaft 


Solide 
Konstruktion, 
leicht transportabel, | 
an jede elektr. Leitung - | MER} für jede Werkstätte, 
mit öteckkontakt e! ME Werkzeug-u.Stahl: 


anzuschliessen de I N zz, handlung. 


FORTUNA-WERKE ALBERT HIRTH 
Cannstatt - Stuttgart. 


_— = 


Vertretungen; 


Dr. Schubert & Berger 
Prag, II. Wassergasse 22 
Alfred Viereckl 
Wien, VI. Eggerthgasse 10 
Ingenieur Emil Maurer 
ozen, Bindergasse 20 
Blau & Lukacs —— 
(Nur für Isslierrohre) 
Budapest, Eötvös-uteza 38 


O Bei Anfragen etc. bitten wir auf „E. u. M. Wien“ Bezug zu nehmen., 


reises auf die Dauer sich nur erreichen 
lassen wird, wenn g eichzeitig die gegenwärtig fast erdrückende 

Grenzen halten läßt, das 
heißt also, daß sie mit dem Bedarf wenigstens in annähernde 
Übereinstimmung gebracht wird. Gugenwärtig ist die New Yorker 
Bankierfirma J.P.Morgan&Co. bemüht, die sämtlichen über- 
schießenden Kupfervorräte der Welt in Gemeinschaft mit anderen 


preis eine Höhe erreicht hat, welche 


Metallmarkt nach „Mining Journ.*, London, 17. Dezember 1909. 
Preise für 12 (1016 kg). 


£ 8s d £ sd 

Kupfer: Elektrolyt. . . . - 6& 0 0- 64 10 0 
Standard: Netto Kassa 59 16 3 59 17 6 

a 3 Monate . 69 17 6 6& 0 O0 

Messing: Draht per lbs . 0.0 6% — — — 
Rohre n u T TGL 0 0 T1/g — a 

Buch u 4 E Dr, hm i — = — 

Zinn: Ingots f. o. b. 146 10 0 147 10 0 
raffiniert . 148 10 0 149 10 0 

Banka: Kassa . 150 11 5 — — — 

s 3 Monate. EE- $o 2 — 5 


Blei: Englisches, Blech u. Barren 14 10 0 — — — 


Rohre E DE » 15 0 0 — — 
et a A R. et a 
ee a S — — 
Zink: Schlesisches, gew. Marke. 23 0 0 233 5 0 
Schlesisches, spez. Marke. 23 10 0 23 15 0 
ED — ~ — 
Quecksilber: per Flasche, 
75 lbs (3402 kg) -. » -» - -» 9 15 0 — — — 
Aluminium: 98 bis 99/49/o, 
1 AE re 67 10 0 10 9: y 
Nickel: 98 bis 99%, gar., pert 167 10 O 1711 0 0 


Komm.- 


C Sehanzenbach & C0., ces 


Elektrotechnische Spezialfabrik 
Frankfurt a. M.-B ocekenheim. 


a 


Wasserdichte Armaturen 


aus Porzellan und Guß für 1—20 Glühlampen. 


Man verlange den Man verlange den 


reichhaltigen, reichhaltigen, 


9260 Seiten star- 9260 Seiten star- 


ken Katalog I, | WE | ken Katalog I, 

Ausgabe 1908/09 \ N. ee f p Ausgabe 1908/09 

über sämtliche \ > ar über sämtliche 
wasserdichte è = A wasserdichte 
Spezialitäten. ÄTA A Spezialitäten, 


.. A] aS pe 2 ig i 
Für Fabriken, Gruben, Hütten, Walzwerke etc. Straßen- 
belenchtungskörper, Wandarme, Kandelaber. 


Generalvertretung für Österreich: 2212 


MCIX 


E AEEA EENAA 


:Oriainal Burgmanns Packung: 


ist erkenntlich an cinem blauen Band 
mit Aufschrift: 


Burgmanns Packung, — Bourrage Burg- 
mann, — Burgmanns Engine Packing, — | 
| Burgmann F. féle tömites, - Empaque- (HTP 
taduras Burgmann, 


welches die Packung in der gesamten 
Länge durchsieht. S 


FEODOR BURGMANN 


Bodenbach a. E. 


W Dresden-Laubegast, Dresden-Leuben, Berlin, Düsseldorf, Paris, 
m Narsellle, Antwerpen, Malland, Lodz, Gothenburg, New York. m 
M Alleinige Fabrikation von F. Buramanns Packungen für Dampfmaschines und u 
Pumpen, Dichtungen für Kessel, Rohrleitungen und Armaturen. u 


w Meine Fahr kate sind nur von meinen Fabriken oder Verka ıfs-Pilielen cu 
u beziehen, da ich mit technischen Geachäften nicht arb.ite. Maschinenbeamte 
meiner verehrl Kundschaft erhalten F. Burgmanns Jahrbuch gratis und fra»ko yg 
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Reĝulierunĝ. | 


-pni 
“ JE Eckardt, 


|-Stuttgart- Cannstatt. 


| mit und ohne 
\ Registriervorrichtung: 


— pi — > 


2, 0$ 


J.V.Corcoran, Basel (Schwein) 


- Lampe „Frauenlod“ 


tür direkte und indirekte elek- 
trisehe Beleuehtung. = 


Vollkommener 
Ersatz für 
Bogenlicht in 
Innenräumen. 
Absolut tubi- 
ges,rein weißes 
und daber dem 
Auge wohl- 
tuendes Licht. 


Mehrere Tausend 
im Gebrauch. 


Prospekt und 
Preise auf 


Dr. Paul Bolitscher & C0., Wien, 10/2 Luisengasse 33. k = i Verlangen. 
Dr. Paul Holitscher & C0., Wien, 10/2 Fuiscngasse 33. 
TE FE RE NEE 0 Telephon 987. B Telegrammadresse: Blektru «ty N. 
Bei Anfragen etc. bitten wir AET a u. M. Wien“ Bezug zu nebi: | 
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